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Deutihe Zeitſchrift für chriſtl. Wiſſenſchaft und hriftl. Leben. 
pri. von WB. Hollenberg. 1860. Nr. 50. 


Ieb.: Eule, Staat, Kirche und das Unterrichtögeieg. (Schl.) — Die Reli: 
giensichte des Koran, Il. — Gorreiponvenz. 
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Gentag 4a Barmen vom 11. bis 14, Sept. 1860. — Kirchl. Mittheiluns 
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Untuh, Suft., der Zug der Iöraeliten aus Aegypten nad Ca— 
nean. Gin Beitrag zur biblifhen Länder: und Völkerkunde. Mit 

rs + Bangenfalza, 1860. Berlags:Gomptoir. (VII, 159. ar. 8.) 
i Bar, 


Ein oft bebandeltes Thema, das noch Stoff genug auch für 
die Folge bei fortfchreitender Zerraintenntniß der betreffenden 
Gegenden der geograpbifchen und ethnographifchen Forfhung bie: 
ten wird. Das Verdienſt vorliegender Schrift möchte ſich kurz 
iufammenfaffen laffen in dem Zugeftändniffe, daß durch den Verf. 
mande Orte, welche die Sfraeliten auf ihrem Zuge aus Aegypten 
nah Ganaan berührt haben, näher beftimmt oder erft entdedt 
worden find. Alles übrige Beiwerk, das keinen geringen Raum 
n dem Buche einnimmt, ift ungeniefbar und werthlos, fo fehr 
aad der Berfaffer von dem Wahne befangen fein mochte „durch 
bebarzliche Beſchaͤftigung mit dem Gegenitande feiner Unterfus 
Hung bemettens werthe Andeutungen uͤber das Leben und Treiben 
der Jfraeliten während der in Dunkel gebüllten Periode (der 
Miäbrigen Wanderung) machen zu können, und bei dieſer Gele: 
senbeit freilich Dinge an’s Licht treten zu laffen, welche jenen al: 
im Wandererm nichts weniger als zur Ehre gereichen‘‘. Alters 
Ange gar wunderliche Dinge lefen wir (S. 89 f.) über den Nas 
turdienft der femitifchen Völker, den die Ifraeliten von den intel: 
genten (?), aber finnlichen Ausfchweifungen ergebenen Emoritern 
erlernt hätten. Zur Begründung diefer Anficht wird die befannte 
Stelle: Amos 5, 26 angeführt, welche alfo Üüberfegt wird: „Ihr 
wuget ja die Sieeuth eurer Königin (Hr. Unrub lieft: zanse) 
=) den Chijjun, eure Bilder, als Idol eurer Götter, das ihr 

Aumadht‘’. Chijjun, fo wird weiter erklärt, wäre nicht ver⸗ 

(Sıten von „Chon (= conus, Kegel)‘’, dies aber „eine Heine 
Baamtale, oder ein Kleines aus Feigenholz geſchnibtes Phals 
usbilt, Sieeuth dagegen ein Myllus (= Molle, Mulde), d. b. 
em Erin, laͤngliches Gefäß, das Symbol der Naturgoͤttin 
Aschera, in welchem der Chijjun gleich dem Maftbaume in einem 
Schiffe aufgeichtet ftand’’ (glaubt man nicht, der Verfaffer be: 
(&reibe na vorliegenden Denktmälern, die ihm direct von emoris 
tihen Bildhauern zugefommen wären?). Ja, noch mehr! Das 
utſche Wort Kahn mag auch aus Chijjun (Chon, eonus) ent: 
fanden fein, und daß auch den alten Griechen, fo lehrt Hr. Un: 
rub meiter (S. 92), das androgyniſche (oder hermaphrodiſche) 


y 


Zeugungsidol unter derfelben Geftalt befannt war, beweiſt 3. B. 
das Schiff des Alkinoos (= 12 >, Dochfäule; vergl. 64 
Met. 14, 465), welches bei der Inſel Scheria (b. i. —* der 
Aschera) von Poſeidon zum „ſchiffaͤhnlichen Fels‘ verfteinert 
wurde (Hom. Od. 13,157) u. f. w. Und in folhem abgefhmad: 
ten Etpmologifieren, das man nad dem jegigen Stande der 
Sprachkunde und vergleichenden Motbologie kaum noch erwarten 
follte, ift unfer Verfaſſer ganz unerſchoͤpflich; fo 5. B. (S. 7) ift 
ren = er nen (Lichtbehälter) nichts weiter als das gräcifierte 
"Howwmw nokıs (Lichtftadt). In der Stadt Caphthor (Heroonpolis) 
brannte jedenfalls [?, dies affertorifche Woͤrtchen gehört zu den 
Lieblingsausdrüden des Verfaffers, befonders wenn von Dingen 
die Mede ift, von denen man ſchwerlich etwas Genaues wiffen 
Eann] in einem heiligen Gefäße, welches die Geftalt eines Lilien: 
oder lotosblumenförmigen (1 K6n.7,12) Säulentnaufs („Caph- 
thor‘*, Amos. 9, 1. Zeph. 2, 14) hatte, ewiges Feuer.“ Ferner 
beißt e8 (8. 96): „Attika ift nah dem Heros Attikos (= prnz, 
alt), einer Perfonification des alten Jahres benannt worden, 
vollftändig lautet der Name jedenfalls(?!) pınz nr, alte Zeit. 
Prokris = 757 “x2, Kephalos = »e> , doppelt, Butis = rn», 
Endiger, Kiytos = wr>p, Zwerg.“ Aehnliche DOrakelfprüche mp: 
thologifcher und fprahwiffenfhaftliher Weisheit mag ma@©. 
120 ‚‚die Ifraeliten unter den Amoritern“ und S.128 ‚‚Gelehr: 
ſamkeit der Emoriten“ nadhlefen, man mwirb ſich dann leicht über: 
jeugen, daß es dem Verfaſſet ebenfo fehr an gründlihem Wiffen 
der femitifchen und claffifchen Sprachen, ald auch an dem richtigen 
Zakte fehlt, um ſolche Abgefhmadtheiten, von denen wir nur ei: 
nige Enz Proben mitgetheilt haben, in ihrer Nichtigkeit zu er: 
fennen. Daß Hr. Uncuh von den Forfhungen Über die Infchrifs 
ten des Sinai (‚‚nah Nork: Brand’’) nichts erfahren hat, und 
„die erbabenen berausgearbeiteten älteren Schriftzeichen und 
Bildwerke jedenfalls (?!) vor Mofes Zeit von den Sinai: Kufditen 
(Keniffitern) verfertigt’’ fein läßt (S. 40), möchten wir ihm gerne 
nachſehen; hätte er die vielen in jenen Inſchriften vortommenden 
nabathäifhen Bötternamen gekannt, wer weiß, was ung der Ber: 
faffer von der Weisheit der Nabatbäer und ihren gelebrigen ifrae: 
litiſchen Schülern erzäblt hätte. Schließlich wollen wir nicht er: 
mangeln, auf das drollige Fragegeihen 8.33: „das zweite Volk, 
welches fib das peträifche Urabien zur Heimath erfor, die Emo: 
riter(Dimpariten?) u.ſ.w.“ die Antwort zu ertheilen, dag Emos 
eiter (over) und Himyaren (zssen) weder dem Mortlaute, 
noch der geographiſchen Rage nad) irgend etwas mit einander ge: 
mein baben. 


Jobl, Dr. M., die Religionsphilofophie des Mofe ben Maimon 
(Maimonibes). Breslau, 1859. Goſohorsky in Gomm. (5U &. gr. 4.) 
12 Sur. 


Ein recht waderer Beitrag zur Kenntniß des in den Schulen 
der Araber gebildeten ftrengen Ariftoteliters Maimonides (geb. 
1135, aeft. 1204) und feines pbilofopbifhen Hauptwertes Moreh 
Nebuchim (der Fuͤhrer der Verirrten). Die Abhandlung verbreis 
tet ſich nad) einigen einleitenden Bemerkungen 1) über Maimo: 
nides’ Philofophie (S. A— 24), 2) über Maimonides’ Ausaleis 
hung der Philofophie mit der Bibel (S. 24— 40) und 3) über 
deffen Auffaffung der biblifhen Gebote. Wir müffen die ange: 
firebte Darlegung Maimonidifcher Philofophie eine wohl gelun: 
gene nennen, wenn man bedenkt, daß es feine Schwierigkeit hat, 
die eigenthümliche Phrafeologie der arabifchen Philofophen in der 
bei uns üblihen mit Klarheit wiederzugeben, und daß der Ber: 
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vornherein auf einen niedrigeren Fuß ausgebracht worden ift, u 
fiebt in ihm das Aequivalent für ein Silberquantum von 1 Co 
pel (S. 206). Da der Raum diefer Blätter nicht geftattet, 
diefe ebenfo ſchwierige als intereffante Frage einzugeben, fo 
merkt Referent nur, daß feiner Anficht nah eine Vergleichn 
der Kupfer: und Silberwährung erjt mit Einführung der € 
berprägung ftattfand, und zwar dann ganz in der Weife, wie 
von dem Wert. fo fhön dargeftellt it, daß aber vorber die re 
Kupferwährung herrſchte und der alte As trog feines niedrig 
Fußes der Abficht nach pfündig fein follte. Das urfprüngli 
Normalgewicht des Denars wird mit Recht auf 4 Scrupel — 
des Pfundes feftgefegt (S. 296 f.). Zu den von dem Verfafl 
beigebrachten Gründen läßt ſich als fecundärer Beweis nod u 

) 
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1 
nah Drachmen angegeben wird, von denen 72 auf das Pfun 
gerechnet werden, während die gewöhnliche Gewichtsdrahme de 
Kaiferzeit nur Yu des Pfundes beträgt. Jene größere Diachm 
ift nicht etwa die attifhe (— des Pfundes), fondern Ldialie 
der Ausdrud für den Älteften Denar, infofern er ale Gemikt zu 
nommen wurde, — An den fünften Abfchnitt, der das römilh 
Münzwefen bis auf Gäfar verfolgt und unter anderem über da 
— und die Muͤnzbeamten der Republik intereſſante Au 


faffer fich keiner erheblichen Vorarbeiten zu erfreuen hatte. Nur 
hätten wir in ber erften Abtheilung ein tieferes Cingehen auf die 
Philoſophie der Araber —— und auf die jüdifchen Zeitge⸗ 
noffen, welche auf Maimonides ir gehbt haben, gewuͤnſcht. 
Freilich würde dies den Raum einer Öelegenbeitsfchrift überfchrit: 
ten haben und Studien erfordern, welche ohne bedeutende arabi: 
ſche Sprachkenntniſſe nicht zu ermöglichen find. Jedenfalls find 
wir dem re dankbar für das Gebotene und hoffen ihn recht 
oft auf diefem Gebiete wieder zu ie Alpachar (8.37, Anm. 
5) für Alphachar und Ibn Wa’sschijah (S. 43, Anm. 2) ftatt 
Wa’hschijah find wohl nur Drudfebler. 





















Mommsen, Th., Geschichte des römischen Münzwesens. Berlin, 
1860. Weidmanno. (XXXII, 900 8. gr. 8.) 6 Thir. 


Nachdem der Verfaffer fhon früber mit gewohnter Meifter: 
f&haft in den Abhandlungen der Saͤchſ. Gefellfhaft der Wiffen: 
haften (1850 und 51) das römifhe Muͤnzweſen der Republik 
und der Kaiferzeit behandelt hatte, giebt er jegt eine umfaffende 
Darftellung diefes fo ſchwierigen Gebietes der Altertbumswiffen: 
fhaft. Meferent trägt kein Bedenken, diefe Gefchichte des roͤmi— 
ſchen Muͤnzweſens als in ihrer Art ebenfo epochemachend zu be: 
zeichnen, wie es feiner Zeit des Verfaſſers roͤmiſche Gefchichte 
geweſen ift. Jeder, ber mit den verwidelten Unterfuchungen über 
das alte Muͤnzweſen, wo fo oft der fihere Boden unter den Fü: 
gen ſchwindet, ſich näber befchäftigt bat, wird freudig anerken— 
nen, welche Fülle von neuen Geſichtspunkten, welcher Reichthum 
von Üüberrafhenden Refultaten, welche erfhöpfende Ueberficht des 
Materials hier geboten wird. Dies zeigt fich gleich in den beiden 
Abfchnitten, die als nothwendige Unterlage für die folgenden Un— 
terfuhungen vorausgefchict find. Der erite behandelt das afia- 
tiſch⸗griechiſche Gold: und Silbergeld. Boͤckh's geiftreiche metro: 
logifhe Unterfuhungen batten bier zu keinem befriedigenden 


fhlüffe giebt, ſchließt fih ein ausführliches Verzeichniß der röm 
[hen Münzen diefer Periode (6. Abfchnitt), und eine Weberfid 
des Münz: und Geldwefens der römifhen Provinzen (7. W 
ſchnitt). — Der achte Abſchnitt befchäftigt ſich mit dem in vie 
facher Beziehung ſchwierigſten Theile, dem Münzmefen der Ka 
ferzeit oder, wie es der Verf. früher in den Abhandlungen di 
eier. Geſellſchaft der Wiffenfchaften betitelte, dem Verfall dı 
roͤmiſchen Muͤnzweſens. Gebörte ſchon das, was er damals Fri 
ſtellte, zu den glängendften Leitungen divinatoriſcher Kritik un 
einem Gebiete, wo die Forſchung bei dem Mangel faft jeder fisr: 
ren Ueberlieferung fo gut wie ausſchließlich fe wuͤſte Chu 
des in den Münzbefunden vorliegenden Stoffes angemiefen it 
fo finden wir jegt, nachdem neue Quellen diefer Art hetangeregn 
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siht mit feiner Entdedung befreunden können, daß Stein zur 
‚Keupeitungspartei‘‘ gebörte. 


Et, E.M., Geift der Zeit. 4. Aufl. Altona, 1861. Hammerich. 
181,906 8.8.) 1 Zhir. 15 Ser. 


Bir glauben nicht, daß das große Publicum von diefer, 
äter in guter Abſicht unternommenen Veröffentlihung bedeuten: 
ven Bortbeil haben wird. Man muß die Gefdhichte jener Epoche 
und mehr noch Arndt's eigene Bildungsgefhichte ſchon fehr ges 
naz kennen, um diefern erften Theil des Geiftes der Zeit (gefchrie- 
don nah der Schlacht von Aufterlig) zu würdigen. Iſt doch das 
Bud nttenden in Tagen, da in Arndt felber eine große innere 
Ummandlung vor fidh ging, da er zurüdfam von feiner tiefen 
Berrndereng für Napoleon's Genius und von feinen alten Mei: 

zunem wenig mehr dbrig bebielt als eine gründliche Verachtung 
der ätergeitigen Bildung feiner Zeitgenoffen. Erſt aus dem mei: 
tem Deue des Buches (vom Jahre 1808) tritt uns der alte Arndt, 
ter an unferem Volke lebt, klar, fertig, gereift entgegen. Mur der 
Anfang und der Schluß dieſes erften Bandes enthält Feuerworte, 
dir auch für und noch dauern und gelten. Die Mitte des Buches 
füllen Beratungen Über Böltergefchichte, welche Arndt in den 
Beten feines Alters weit ſchoͤner und geläuterter wiederholt bat. 
Eine eiefahr Bemerkung wird ſich dem Lefer von felbft aufdräns 
gen: einmal, wie Vieles von dem, was beute gern als Par: 
trierfindung verdächtigt wird, ſchon Damals von den helleren Kö: 
rien —* ward; ſodann, mit wie raſtloſem Bildungstriebe 
der herrliche Mann an ſich und feinen Meinungen gearbeitet hat. 
Das ik 6, was unfere Gebildeten noch fo wenig gewürdigt ba: 
ben; denn unter al den zahlreichen Biographien, die nad) dem 
Tode des Auen erihienen, war nur eine, welche feiner werth iſt 
(im 5. Bande der preusifhen Jahrbücher), und die Mehrzahl der 
Meoiben ſtelt Arndt noch immer mit dem alten Jabn in eine 
Reide. Darum mag diefen erften Band Jeder Iefen, der das in: 
nere Arbeiten Arndr's verftehen will; als ein Beitrag zur Zeit: 
wihichte iſt der zweite Band ohne Frage wichtiger. 


Naturwiſſenſchaften. 
Lauchriſt für die gesammten Naturwissenschaften. Red. von 


Giebelu. W. Heintz. 1860. Juli. August. 


lsh.: Nilsson, Aufenthalt, Lebensweise u. Fortpflanzung des Heriugs.— 
Ders, Aufenthalt, Lebensweise, Nahrung u. Fortpfllauzung des Süss- 
wisseraales. — Ders., über die Gattung Coregonus Arted. — R. 
Chsp, Miıtheilongen über den Sondershluser Muscheilkalk,. — Mit- 
theilangen. — Literatur. 


Wetschrift für Chemie u. Pharmacie. Hrsg. von E.Erienmeyer 
Sa lewinstein, Ill. Jahrg. 1860. 23. Heft. 


Ib: Rehon!, über die Aether des „Glyeids* u. ihre Beziehungen zu 
den Actbern des Giyherins. — P. A, Favre, über die chemische Ver- 
wandischaft. — W.delaRue vu. H.Müller, über das Harz von Fi- 
ru a u. einen neuen Homologen des Benzylalkohols. — V. 
Sawitsch, Gb. eiu Derivat des Bromüthylenbromürs. — Lourengo, 
U. die —— 6 — A. Bauer, üb. das dreifach gechlorte 

ör. — A. Rossi, über den Cuminalkohol u. drei davon ab- 
: Alkaloide. — A. Boutlerow, Über ein neues Derivat des 
— H.Rose, ebemisch-analytische Beiträge, — Persoz, 

VöLoynesu.Salvetat, über die Bildung der Fuchsiusture aus 
Asia — T.L.Phipson, über die phasphorescirende Substanz der 
Fische. — Dr.1.. Carius, über die Klemeutaranalyse orgunischer 
Vertisdungen. — ]. Sebiel, über das speecif, Gewicht der chlorigen 
Sigre. — Pasteur, Über Generatio sponlanea. — A. Teereilu.E. 
Saiste-Edme, über die Condensation der Gase durch poröse Kör- 

=. deren Absorption durch Flüssigkeiteu. — V. Desaaignes 
Agfelsture durch Heduetion von Weinslure erhalten. — Dr. R 
Pintig, über einige Derivate des Actons. — Niemann, über eine 
* Basis in der Coca. — T.L.Phipsun, über die Gegenwart 
44 Anilins in gewissen Schwimmen. 
nn 


Br. O., Prof. io Stuttgart, über die Unveränderlichkeit 
Species. (Programm.) Stuttgart, 1860. Fues 
Tübingen in Comm. (37 S. gr. 4.) 15 Sgr. 


Ei lusfüihrung der Guvierifhen Anfichten in ihrer volls 

E it, gegen die Darwin'ſche Theorie der natürlichen 

; gerichtet. Neues haben wir nicht darin gefunden. 
Bades dr Erfolg diefes Widerlegungsverfuches fein wird, möge 
— — der ſchließenden Betrachtungen entneh⸗ 

— „mean überhaupt Species ſich umwandeln koͤnnen, fo haͤt⸗ 

den diefe Thiere (Dinornis, Didus ineplis, die Steller'ſche See: 











a N 
kuh u. ſ. w.), ſtatt unterzugehen, ſich, entfprechend den veraͤn⸗ 
derten dufieren Verbältniffen, modificiren follen. Wenn überhaupt 
abfterbende Species von neuen, lebensfähigen verdrängt werden, 
fo müßte das Verſchwinden jener Thiere Gelegenheit geben oder 
gegeben haben, die Entftehung neuer Species zu beobachten; aber 
keine der ausfterbenden oder ausgeftorbenen Species, ift durch 
neue erfeßt worden.’ Woher weiß das der Berf.? Müffen denn 
die verdrängenden Formen den verdrängten ſehr ähnlich fein? 
ft der Dodo auf Mauritius, das Borkentbier an den Küften des 
nördlicdhiten Theiles des großen Oceans nicht notoriſch durch den 
Menfchen verdrängt worden? Durch eine Species, deren Refte 
— darüber ift gegenwärtig fein Zweifel mehr — ebenfo gut in 
den Ragerftätten des Mammuth und des Rhinoe. trichorhynus 
gefunden worden find, als die des Borkenthieres Steller's? — 
Man follte doc bedenken, daß die Darwin'ſche Auffaffung nichts 
anderes beanfpruchen will und kann, als einen hoben Grad der 
Mahrfcheinlichkeitz daß aber der Lage der Sache nach ber Be⸗ 
weis ihrer Unrichtigkeit ſchlechthin unmoͤglich, die Darlegung 
ihrer Unwabhrfcheinlichkeit nad) Darwin’s Argumentation, gelinde 
gefagt, aͤußerſt ſchwierig iſt. 
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Sendtner, Otto, die Vegetationsverhältnisse des Bayerischen 
Waldes, nach den Grundsätzen der Pfanzengeograpbie geschil- 
dert. Nach dem Manuseripte des Verfassers vollendet von W. 
Gümbelu.L. Radikofer. München, 1860. Literar. -artist. 
Anstalt. (XI, 511 8. Lex.-8. u. 8 Taf.) 3 Thir. 18 Ser. 


Der Verfaffer beginnt mit der eingehenden Erörterung der 
geograpbifchen Verbältniffe, des Klima, der Geftaltung und ber 
chemiſchen und phofifalifhen Belchaffenbeit des Bodens des 
bayeriſchen Waldes. Zur Grundlage diefer Erdrterungen dienen 
ſeht zahlreiche, im überfichtliher Weife mitgetbeilte Beobachtun⸗ 
gen, großentbeils eigene des Verfaffers, die freilich troß ihrer 
Zahl kaum zureichend find, foweit fie auf Temperaturverhältniffe 
ich bezieben. Von befonderem Intereffe in diefem reichhaltigen 

bfchnitte des Werkes ift der Nachweis der maffenhaften Auf: 
fpeicherung gewiffer anorganifcher Näbrftoffe in der Bodenkunde 
durch die Vegetation und die Verweſung der Reſte derfelben, und 
die Darlegung der relativ niedrigen Bodentemperatur des bayeri- 
(hen Waldgebirges. — Der bervorftiehendfte Zug der chemi⸗ 
fhen Zufammenfegung des Bodens des bayerifhen Waldes 
ift die äußerfte Kalkarmuth; alle Wäffer find weiche. „Die Ifar 
enthält 8% mal mehr Kalk als die Il, und 78mal mehr als der 
Rachelſee.“ — Dann folgt (auf 330 Seiten) die Flora des 
baperifhen Waldes, an deren Aufzählung die Befprehung der 
Beziehungen der Flora zu ihren Bedingungen ſich fließt. Der 
Verfaffer gliedert die Flora Mitteldeutſchlands in drei Bezirke, 
den alpinen, den rheinifchen und den berepnifchen (legtere Be: 
zeichnung in ihrer Älteften Bedeutung gebraucht, fo daß fie Su: 
deten, Miefengebirge, Böhmerwald, Fichtelgebirge, Thüringer 
Wald, Harz, fowie zwifhen: und anliegende Gebiete umfaßt), 
und vergleicht die Zufammenfegung diefer drei Floten untereins 
ander. Die vom Verfaffer gegebenen ausführlichen Ueberfichten 
der in nur einem, oder nur zweien diefer Gebiete vorkommenden 
Arten gewähren das anfhaulichite unter allen bisher gelieferten 
Bildern der Vertheilung der Pflanzenarten innerhalb Deutſch⸗ 
lands. Weitere Vergleihungen werden zwiſchen ber Flora des 
baverifchen Waldes und der kleinerer Gebiete, wie von Regens— 
burg und des Fichtelgebirges angeftellt; es tritt dabei Überall die 
(auf der Einförmigkeit des geognoftifchen Baues des nur aus Urs 
geftein beftebenden Waldgebirges im engeren Sinne berubende) 
Armuth der Flora deffelden auffällig hervor. Den Schluß des 
Buches bilder die Unterfuchung der in oder nabe an das Gebiet 
des baverifhen Waldes fallenden Grenzlinien der Verbreitung " 
von Pflanzenarten: eine Unterfuhung, welche trog alles aufge: 
wendeten Scharffinnes in hervorftehender Weife die von ber 
Mehrzahl continentaler Pflanzengeograpben getheilte Einfeitig- 
keit der Anfhauung empfinden läßt: das Beſtreben, die geogras 
pbifche Verbreitung rein aus phyſikaliſchen, in jegt noch fort= 
dauernder Wirkſamkeit ſtehenden Urfachen erklären au wollen, die 
biftorifchen Urſachen aber, die geologiſchen Ereigniffe der tertid« 
ren und quaternären Periode, zu ignoriren. Diefe fo nahe lie: 
genden, und oft fo augenfälligen Beziehungen werden von Sendt= 
ner nur in den Faͤllen völliger Unvermeidlichkeit, und aud dann 
nur andeutungsmeife berührt; etwa in der Art, daß er z. B. ein⸗ 
räumt, ber relative Artenreihthum der Flora Unteröfterreih& 


u. 
möge aufer auf der im Vergleich mit Bayern höheren Jahres: 
und noch höheren Sommertemperatur auch darauf beruhen, dafi 
die nah Suͤdoſt offene Lage das Land mit einem fübdöftlichen 
Blorengebiete in Verbindung bringe. 


Martin, ©. %., Handbibliothek für die Bildung der weiblichen 
Jugend. 1. Bohn. GlementederKifit. Wien, 1860. 


Könnte auch Phofit für Volksſchulen betitelt fein, und 
dies wäre fogar richtiger, da das Buch ein verftändlich gefchriebes 
nes Elementarlehrbudy der Phyſik ift, die fogenannte allgemeine 
Phofit und Mechanik umfaffend. Dagegen findet ſich nichts, wie 
doch der Zitel erwarten läft, vor, was auf eine fpecielle Beruͤck⸗ 
fihtigung der weiblichen Jugend deutet, etwa Dinmweifung auf 
allerhand Erfcheinungen, bie in Haus und Küche vortommen, und 
über deren Grund und Bedeutung dem verftändigen Mädchen 
Aufſchluß wünfhenswertb if. 


Ehrmann, Dr. M. ©., Prof., Lehrbuch der Pharmacie nad dem 
gegenwärtigen 3uftande der auf felbe Bezug babenden wiſſenſchaft⸗ 
lichen Zweige. 1. Abthig. 

A. u. d. T.: Die Phyſik mit vorzugsweifer Berudfihtigung auf 
Pharmacie und Anwendung der bezüglichen Grundiehren in der 
Shemie. 3. Aufl. Wien, 1860, Zendter u. Go. in Gomm. (4 BU,, 
475 ©. gr. 8.) 2 hir, 20 Sr. 


Diefe Schrift enthält eine recht vollftändige Ueberficht derje: 
nigen phyſikaliſchen Zebren, die dem Pharmaceuten wichtig find, 
und es giebt der Verfaffer an vielen Stellen fehr paffende Bei: 
fpiele von der Anwendung der Phyſik auf die praftifchen Arbeiten 
in der Apotheke. Zu bedauern ift der wahrhaft abfdyredende 
Stil und die gar nicht feltene Fehlerhaftigkeit der Sprache. So 
heißt es 3. B. auf S. 216: „Auf die Dand Aether gegoffen wird 
duch deſſen ſchnelle Verdunftung Kälte hervorgebraht, auf 
welche Weife kleine Thiere, 3. B. eine Maus, durch öfteres 
Benegen mit Aether zum Erxfrieren gebracht werden kann.’ 
Und weiter unten: „Welches Ergebniß empfohlen wurde, um 
das Atomgewicht zu controllieren car... aber noch keineswegs eine 
volllommenellebereinftimmung darbietet, die felbft durch die neues 
ften Verſuche noch nicht ganz geboben find.....’’ Derartige 
Säpe finden ſich faft auf jeder Seite und machen das Buch bei: 
nahe unbrauchbar, ba der deutfche Pharmaceut, welcher feine 
Mutterfprache fennt, über dem reihen Stoff zur Heiterkeit leicht 
den Lernftoff vernadhläffigen wird. 


Külp, Dr. Edm., Prof., Lehrbuch der Erperimental:Phyfit. (Ind 
Bon.) 1. Bd. Die Statit und Donamik fefter und flüffiger Körper. 
Mit 166 Abbildgn. im Text. Darmftabt, 1860, Dichl. (AVI, 480 8, 
gr. 8.) 2 Zhlr. 


Ueber diefen Band bes Külp’fchen Lehrbuches ift das uͤber den 
früber erfchienenen 2. Band ausgeſprochene günftige Urtheil in 
Mr. 11, Jahrg. 1859 d. BI. zu wiederholen. Einige Gapitel find 
mit einer Ausführlichkeit behandelt, die man fonft in den phyſika⸗ 
lifchen Lehrbuͤchern nicht erwartet, welche aber bier durch den be— 
fondern Zweck des Buches (die Benugung an höheren Gewerbe: 
ſchulen) gerechtfertigt wird. Als ſolche Eapitel find z. B. zu 
nennen: die Xebre von der Reibung, von ben Zrägheitsmomenten 
und befonders einige Theile der Hydrodynamik. Indeſſen hält 
ſich das Deranziehen praftifher Anwendung innerhalb ber Gren— 
jen von Beifpielen, die unmittelbar aus der Theorie fich ergeben. 


Subie, S., Prof., Lehrbuch der Phyſik für Ober-Gymnafien und 
Dber-Realichulen. Miteingebr, Holzſchnitten. Peft, 1861. Heckenaſt. 
(XV, 507 ©. gr. 8.) 2 Thlr, 

Der BVerfaffer verfolgte bei der Abfaffung feines Lehrbuches 
das Ziel, die Phofit mehr als formales Bildungsmittel bei'm 
Unterrichte zu vermwertben, als den Schülern eine umfaljende 
Realtenntniß der phufitalifchen Erſcheinungen beizubringen. Die 
verfchiedenen Theile der Phyſik laffen diefen Zweck in fehr ungleis 
chem Maße erreichen; die fogenannte allgemeine Phyſik iſt, als 
vorzugsmeife zur Keftitellung der phyſikaliſchen Grundfäge und zur 
Erkennung der Methode ‚geeignet, befonders berüdjichtigt, fie 
nimmt etwa die Hälfte des Werkes ein und zeichnet ſich vortbeil: 
haft durch eine klare Darftellung aus; demnädft ift die Optik 
noch einigermaßen ausführlich behandelt, die übrigen Kehren find 
dagegen fehr Enapp gefaßt. Angehängt find die Grundiehren der 
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Aſtronomie und einige Uebungsbeiſpiele. Im Ganzen erfche 
dem Ref. das Buch mehr für Gymnaſien geeignet, während } 
Verfaſſer es für Obergpmnafien und Oberrealfchulen beftimm 
Diefe Gleichſtellung beider Glaffen von Unterrichtsanftalten hi 
Referent für einen pädagogifchen Irrthum, da in Gomnafien ı 
lerdings die Phyſik ——— nur als formales Bildungsmin 
dienen ſoll, während der Realſchuͤler außerdem noch für fein 
künftigen Beruf reihere Sachkenntniſſe erwerben muß, als ih 
vom Verfaffer geboten werden. 

Da Referent bei den in Defterreich erfchienenen Werken of 
mals über die mangelhafte Schreibmweife klagen mußte, fo ikı 
nur billig, hervorzuheben, daß in diefer Beziebung fich die vor 
gende Schrift vortheilhaft auszeichnet. Die außere Ausflartuy 
it für ein Schulbuch faft zu glänzend. 








Nothe, Dr. Ferd., Director, phyſikaliſches Nepetitorium oder dü 
wichtigſten Säge ber elementaren Phyfit. Zum Zwecke cltichterter 
Wiederholung überſichtlich zufammengeftellt. Braunſchwein 1860. 
Vieweg u. Sohn, (Xl, 120 ©. gr. 8.) 15 Sar. 


Die kleine Schrift entbält die Hauptrefultate der phoftli: 
ſchen Unterfuhungen in 663 in der Form von kurzen Erklärunm 
ausgedrüdten Sägen, welche fpftematifch angeordnet find. En 
Anhang giebt etwas ausführlichere Erklärungen einiger Säkt, 
und fchließlic find noch 31 Tabellen, die wichtigften Zablengröfr 
enthaltend, hinzugefügt. Die Zufammenftellung ift geſchickt un 
läßt keinen der wichtigeren Säge vermiffen, fo daf die Schrift al 
eine zweckmaͤßige Anleitung zum Wiederholen der phyſikaliſcha 
Vorträge empfohlen werden kann. 


Mouffon, Dr. Atb., die Phyſik auf Grundlage der Erfahrun- 
2. Abthlg.: Phyſik des Aetbers. Die Lehren von der Wärme un 
vom Lichte. 2. Heft. Mit vielen gravirten Abbildgn. Zürich, IN. 
Schultheß. (2 BU., ©. 288—424. gr 8.) 23 Sr. 


Diefe in derfelben gründlichen Weiſe behandelte Fortfegum 
der früber angezeigten beiden erften Hefte in Jahrg. 1859, ©. 16 
1860, S. 69 d. Bl. enthält den Schluß der Optik. Befondert 
ausführlich und tüchtig ift das Gapitel über die Dolarifatien des 
Lichtes. Die im vorigen Hefte vermißte theoretiſche Begtindung 
des inneren Zuſammenhanges von Licht und Wärme, die Recht 
fertigung des Titels: Phnfit des Aethers, fehlt leider auch in Die 
fem Hefte. 





Medicin. Phyſiologie. 


er für Ophthalmologie hrsg. vonF.Arlıu.A. 7.Bd. 1. Abthlg 
1860, 


Inh.: Dr. A. Weber, die instrumentelle unblutige Loslösung des Papir 
larrandes von der —— (Corelysis). — Ders., drei Auue 
ungen aus der Praxis, — Dr. Schneller, Beiträge zur * 
der ophthalmoskopischen Befunde bei extraoculären Ambiyopier #" 
Amaurosen. — Dr. A. Pagenstecher, Beiträge zur pathologischen 

Anatomie des Auges. — Dr. R, Schirmer, ein Fall von Teleamirk- 

tasie. — Dr. Mende, Cysticereus cellulosae in der vorderen Auf® 

kammer. — Dr. Heymann, eitrige Chorioiditis, Exstirpalion. Seeinb. 

— Ders., Krankheiten der Orbita. — J. N. Gzermäk, über das At 

commodationsphosphen. — F.C. Donders, Beitrlige zur Kenntsist der 

Refractions- und Accommedalionsanomalien. 





Aceonmodauooaauonan. — 
Zeitschrift für Medicin, Chirurgie u. Geburtshülfe, brsg. vor 4 
W.Varges. 14. Bd. 6. Heft. 1860. 


Inh.: Dr. Milschewsky, über Arsenik, seine Wirkung u. Au 
in inneren wie Busseren Krankbeiten, — Dr. Benedin, aus der E 
burtshülflichen Praxis. (9. Reihenf.) — Auszüge aus medic. Sehrifle 
— Literarischer Anzeiger. — Correspondeuzen. — Personal-Natiset- 

ee ee et 


Archiv f. Anatomie, Physiologie u. wissenschaft. Medicin. Hrsr 
von C.B. Reichert u. E.DuBois-Reymond. V. Heft. 180% 


Inh.: Dr. E. Reissner, Beiträge zur Kenntniss vom Bau des Hückt® 
markes von Petromyzon fluviatilis L..— Dr. Liebermeisten 
siologische Untersuchungen über die quantitativen Veränderunge® 
Würmeproduction. (Forts.) — H.Lusehka, der Brustiheil der # 
ren Nohlader des Meuschen. — E.DuBois-Reymund, Abänderif 
des Stenson’schen Versuches für Vorlesungen. — Dr. V. Friedl 
der u.Dr. C.Barisch, zur Kenntnias der Gallenabsonderung. — 4 

Jürgensen, über die Bewegung fester, in Flüssigkeiten suspe" 4 

ter Rurper unter dem Einfluss des elektrischen Stroms. — Davyıdı fi 

u. Dr. Dieterich, zur Theorie der Magenrerdauung. — P.J. Br®" 

geest, Untersuchungen über den Tonus der willkürl. Muskeln. 


wendet 


imipathische Vierteljahrschrift. Hrsg. von CI. Müller. 4. Hft 
1560 


Ich. : Pr. Wiater, die Kubpocken und abermals die Kuh 
Trinks, klinische Erfahrungen. — Dr, Cl. Müller, 
bsndopaihische Klinik zu Leipzig. 


Verteljahresschrift für wissenschaftliche Veterinärkunde. Ked. 
»,Mülleru. Dr. Röll. 14. Bd. 2. Heft. 1360. 

si: Dr. Röll, statistische Uebersicht üb. den Viebstand io Oesterreich. 

Zihlung vom 31. Oct. 1857. (Schl.) — Dr. Müller, anatomische Mit- 

thelsges. — Dr. Bruckmäller, die Pyümie bei den Hausthieren 

is putbelogisch-zootomiseher Beziehung. — Analecien. 


ken. — Dr. 
ericht üb, die 





Senes Jahrbuch für Pharmacie. Hrsg. von G. F. Walz u. F.L. 
Winekler. XIV. Bd. 4. u. 5. Heft. 1860. 


\eb.: PrSchmidt, die Bernsieingruben in Sammland an der Osisee. — 

Ders, über Glas aus geschmolzenen Gesteinen. — C.Eggenfels, 

u dem Laboratorium. — A. Sehrötter, über das Vorkommen des 

bu im Minerslreiche. — Dr. Henkel, über die Manns der laraeli- 

=. — AVogeljun., über die Bestimmung der nicht Nüchtigen Be- 

sanlibeile des Weines. — Bunsen, über Beuutzung der Flammen- 

iren bei der chemischen Analyse. — Junghuhnu.J.E.deVry, 

über Chisakuliur auf Java. — Ueber Ceratam Plumbi. — Generalbe- 
nebt. — Chronik. — Vereins-Augelegenheiten. 





Ürsch, Dr. Ang., in Danzig, Handbuch der historisch - geographi- 
schen Pathologie. 1. Bd. 2. Abthig. (Chronische eonstitutionelle 
fraukbeiten.) Erlangen, 1860. Enke. (3. 301 — 614. Lex.-8.) 


! Thlr. 20 Ser. 


Es gesicht ung zum befonderen Vergnügen, das rüflige 
Sortfhreiten des von ung in Mr, Al, S. 653 des Jahrg. 1859 d. 
Bl. ausführliher und in jeder Dinficht rlühmend hervorgehobenen 
Bartıs von Hirfd durh die uns vorliegende zweite Abtheilung 
ds erlien Bandes anzeigen zu können. Derfelbe Fleiß, gleiche 
Umfibt und Sorgfalt in der Benugung der Quellen, wie Klar: 
beit und Schärfe in den Schluffolgerungen zeichnen auch diefen 
Zheil in der räbmlichften Weife aus und rechtfertigen von Neuem 
unfer früberes günftiges Urtheil. Wir behalten uns vor, nad 
Söluf des Ganzen noch einmal ausführlidyer auf die Bedeutung 
da Werkes zucud;jutommen. In dem vorliegenden Abfchnitte 
werden die heonifchen conftitutionellen Krankheiten, je nach ihrer 
Bitcigkeit bald kürzer, bald ausführlicher behandelt. Die ein: 
vinen abgebandelten Krankheiten find: Ausfag, Spphilis, Sram: 
%eefig, Button-Scurop, Veruga, Kropf und Cretinismus, Ergo: 
Sams, Acxedonie, en urning of the feet, Scrophulofe, 
Seetdut, Epiorofe, Geophagie, Diabetes, Gicht, Rheumatismus, 
Berheri. — Aus ſiattung und Drud find correct. 


Eisamam, Dr., die Pathologie und Therapie der Rheumatosen 
ingemere. Würzburg, 1860. Stahel. (VIII, 127 5.8.) 24 Sgr. 


Es it den Leſern diefes Blattes hinreichend das frühere Wert 
d Licieſſets ͤber die Rheumatofen und daraus feine eigenthuͤm⸗ 
m patheisgifchen Anihauungen bekannt. Wie uns die Bor: 
nemikit, bat der Verfaffer ſich zu einer neuen Bearbeitung 
dr Übeumzteien und Revifion feiner Lehre entfchloffen, um fie 
mit der von Birchorm angeregten Gellular:Pachologie, mit allem 





206 darin legt und daran bangt, in Einklang zu bringen. Man’ 


Pebt, der Mann veritebt ſich einzurichten, und es gebt ihm wie 
Sl unferee Polititer, die mit einer merktwürdigen Klafticität 
Kim den Beift der Zeit zu finden wiffen. Was nun die Arbeit 
betrifft, ſo muß Meferent ganz offen bekennen, daß er wenig 
von Bichow’ihen Geilte darin gefunden hat und der Anficht des 
Berfafiers, daß er die Pathologie diefer Krankheit, wenn aud 
Sur zn ein paar Schritte, ihrem Abfchluffe näher geführt babe, 
Buhiss nicht beitreten kann. Das Ganze ift ein ziemlidy bunt 
wo tles zufammengewürfeltes Material theils fremder, theils 

i ten; ſchwerlich wird es Jemand gelingen, die ohne: 

| bie Untiarheit ihres Begriffes fo ausgezeichneten Rheu⸗ 
danach mit größerer Einſicht und Beſtimmtheit erken— 
. Daß der getreue Anbeter Schoͤnlein's auch fonit 
Maske der vorgebaltenen Gellularpatbologie nicht zu 
dürfen wir unfere Lefer verſichern. Wir führen bier 


| Fe 











vom Berfafler aufgeftellte Theorie von der Genefe 
fen an: ‚die Berküblung wirkt zundchli auf die 
Merven, fie bringt nicht in diefen betroffenen peri: 

eine dauernde krankhafte Veränderung bervor, 
hoc wird auf den Gerebro:Spinals:Ötrang reflectiert ; 
ufßlectirte Shoe verbreitet fich oder oscilliert dutch das ganze 
und bafter in den Nüdenmarksnervenmwurzeln, des 
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am meiften zum Erkrankten prädifponierten Organes.“ Wirüber: 
laffen es den Leſern, zu urtbeilen, ob man dadurch Elarer wird 
oder — ſo klug bleibt wie vorher, F.M. 


Barless, Dr. Em., molekuläre Vorgänge in der Nervensubstanz. 
Ill. Abhdig.: Maassbestimmung der Reizbarkeit. Aus d. Abhand- 
lungen d. k. bayer. Akad. d. Wissensch. Müncben, 1860. Franz 
in Comm, (65 $. 4. m. I litb. Taf. in Fol.) 1 Thir. 


Harleß beſchreibt in der vorliegenden Abhandlung, der brit- 
ten aus einer noch fortsufegenden Reihe, einige Inftrumente und 
Methoden, deren er ſich bedient bat bei Verſuchen, aus welchen 
die Erregbarkeit der Mervenfafer unter verfchiedenen Umftänden 
als numeriſch angebbare Größe gefolgert werden fol. Befonders 
wird gehandelt von einem Apparate, den der Verfaffer die „Ta⸗ 
ſtenwippe“ nennt, Sein Zweck iſt, zwiſchen verfchiedenen Thei⸗ 
len einer elektriſchen Strombahn (Kette, Tangentenbuſſole, Mut: 
tiplicator, Rheoſtat, Froſchnerv) raſch wechfelnde Verbindungen 
berzuftellen, fo daß bald einzelne diejer Theile neben den anderen, 
bald hinter den anderen eingefchalter, bald ganz ausgefchalter 
find, Dann werden audy noch einige Gorrectionen —— 
befprochen, welche bei den Verſuchen anzubringen find. — Bevor 
die Verſuche felbft mitgetheilt find, wagt Meferent kein bdefiniti: 
ves Urtheil auszufprechen darüber, ob die befhriebenen Methoden 
wirklich die einfachften und zweckmaͤßigſten find, um das vorge: 
ſteckte Ziel zu erreichen, ande Vereinfahungen würde Der 
Berfaffer nah des Referenten unmaßgebliher Meinung wahr: 
fheinlid an feinen Apparaten anbringen dürfen, wenn er fid des 
amalgamirten Zintes in fhmefelfaurer Zinkloͤſung bediente, def: 
fen wirklich maͤhrchenhafte Unpolarifirbarkeit neuerdings durch 
Du Bois-Reymond beftätigt ift. _0— 


Hyrtl, Prof. Dr. Jos., Handbuch der praktischen Zergliederungs- 
kunst als Anleitung zu den Sectiousübungen und zur Ausarbeit- 
ung anatomischer Präparate. Wien, 1860. Braumüller, (XXI, 
762 8, gr. 8.) 4 Thir. 


Das erde Handbuch entfpricht entfchieden einem längft 
gefühlten Beduͤrfniß. Wir befigen zwar eine ziemliche Anzahl 
von Werken über praktifche Zergliederungstunft. Diejenigen un: 
ter ihnen, welche nicht geradezu ſchlechte und unbrauhbare Bü: 
her find, haben meift gar nicht denfelben Zweck wie das vorlie: 
gende. Wir haben ganz gute kleine Zafhenbücher für den Stu: 
denten und andererfeits umfangreiche Werke Über Einzelheiten. 

yrtl's Buch hält gwifchen beiden die Mitte, und nad unferer 

einung eine richtige. Alles was in dem Buche ſteht, ift für den 
Studierenden nützlich zu wiffen; er kann es recht wohl als Hand: 
bud und Leitfaden im Präparierfaal neben ſich legen. Aber auch 
der Profector lernt eine Fuͤlle von Kunftgriffen; er gewinnt eine 
Menge neuer Jdeen und Pläne zu neuen Präparaten, bie eine 
Sammlung zieren und werthvolle Hilfsmittel des Unterrichts 
abgeben. Das war von einem fo gewiegten Techniker wie Hyrtl 
nicht anders zu erwarten. Ueberhaupt hätte wohl im gegenmär: 
tigen Augenblide kein anderer Anatom Deutſchlands ein fo vor« 
treffliches Werk über anatomiſche Technik fhreiben können. Es 
wäre ungerecht, mollten wir über die Form des Buches ſchwei⸗ 
gen; Hprel ift nicht im Stande, eine langweilige Zeile zu ſchrei— 
ben. er hier behandelte Stoff ift gewiß einer der trodenften, 
aber Hyttl hat ihn fo geiftvoll aufgefaßt, daß man fein Bud) zur 
bloßen Unterhaltung durchlefen könnte. 


— — — 





Krause, W., Prof., anatomische Untersuchungen. Mit 2 Kpfrtaff. 
Hanovver, 1861. Habo. (6 BIl., 168 8. gr. 8.) 1 Tblr. 


Der jüngere Kraufe hat eine Reihe von Auffägen, deren jeder 
für ſich felbftändig ift, unter * Titel veröffentliht. Sie 
handeln der Reihe nah von den Zerminalkörperhen, von den 
Mervenendigungen beim Froſch, von den peripherifchen Gang: 
liengellen, von der (neuerdings von Luſchka entdedten) Steiß- 
drüfe, von den Schweißdruͤſen und von den Lymphfollikeln. Der 
wefentliche Inhalt der ſaͤmmtlichen Abhandlungen, Die, wie man 
fiebt, die meilten brennenden ragen der Gewebelehre betreffen, 
ift kritiſch. Fruͤhere mitrofkopifche Unterfuchungen, theils vom 
Verfaffer ſeibſt, werden durch neue bereichert und erweitert oder 
Eritifirt und widerlegt. Wenn daher auch das kleine Buch keine 
ganz neuen Gebiete der mitroftopifhen Wiſſenſchaft aufſchließt, 
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wird es boch jeder Fachgenoſſe mit Nutzen ftudieren, da ein fo 
zuftändiges Urtheil wie das Kraufe’s in mifroftopifchen Streit: 
fragen immer von großem Intereſſe ift. _0— 


Sprachwiſſenſchaft. Literaturgefchichte. 


Pable, F., Gollaborator am Gymn. zu Iever, die Reden des Anti: 
pbon. Cine Eritifche Unterfuchung. (Aus dem Programm bes Ger 
jammtaymn. zu Fever, Oftern 1860.) Iever, 1860, Mettderu. Söhne 
in Gomm. (16 ©. gr. 4.) 7 Sar. 


Das bei Gelegenheit einer Recenfion der Mägner’fdyen Aus: 
gabe des Antiphon in den Berliner Jahrbb, für wiſſenſchaftliche 
Kritik 1839 II, S. 482 ausgefprocyene, aber mit Beweifen nicht 
belegte Urtbeil Schömann’s, daß die Reden über den Mord des 
Herodes und ber den Tod des Choreuten dem Antiphon nidıt 
abgefprodyen werden dürfen, daß dagegen die Zetralogien fammt 
der Declamation gegen die Giftmifcherin von einem an Geift und 
Geſchick viel geringeren Berfaffer berzurühren fcheinen, ſucht 
Herr Pahle aus Äußeren und inneren Gründen zu beftätigen und 
zu erhärten. Was die erfte Mede gegen die Giftmifcherin betrifft, 

o hat bereits Schmitt in einem Fuldaer Programme mit dem 

itel: De oratione in novercam quae Autiphontis fertur dis- 
sertatio (1853) die Unechtheit derfelben nachzuweiſen geſucht: 
eine Abhandlung, welche dem Verfaſſer ebenfo unbekannt geblie: 
ben ift als die die böbere Kritik allerdings nur beiläufig beban- 
deinde, aber fehr beachtungswerthe Schrift Linder: De rerum 
disposilione apud Antiphontem et Audocidem oratores Allicos 
commentatio (Upsaliae 1859), Wenn' Herr Pahle bemerkt, daß 
gegen die Echtheit der fechiten Mede das Gitat des Harpokration 
aus diefer Rede, Sumoke, nichts beweife, ungeachtet das Wort 
in derfelben nicht vorfommt, fo ift dieß gewiß richtig. Wenn er 
aber meint, daß daffelbe in der gegenwärtig fehlenden Peroratio 
geftanden haben könne, oder daß Darpofration, welcher aus dem 
Gedächtniffe eitiert habe, die fechfte Rede mit I, d, 8 verwechfele, 
wo jenes Wort wirklich ſteht, fo find diefe Auskunftsmittel viel: 
leicht nicht einmal nothwendig, wenn namlidy die Vermuthung 
Scheibe's (in der Zeitfchrift für Alterthumswiſſenſchaft 1845, 
S. 212) richtig ift, daß man $ 39 ſtatt des ganz überflüffigen 
dv a7 wohss leſen müffe &v Surokeiois. Bei Beiprechung der fünf: 
ten Rebe findet der Verfaffer den Grund, warum die Gegner ges 
gen den Beklagten nicht eine yeagn gorov eingereicht, fondern die 
arayaynz angewandt hatten, weldye doch nur gegen xaxougpyovs im 
engeren Sinne gebraudyt werden durfte, mit ’ oh auf De- 
mosth. Aristoer. & 80 darin, daß fidh der Beklagte wahrfchein: 
lich vor Ablauf der für die yoayr; yorov fejtgefegten Frift in Xem: 
peln oder auf dem Marktplatze habe fehen laſſen. Es wäre aber 
‚auch moͤglich, daß ber Ankläger in der Anklageſchrift bemerkt 
bätte, Helos habe den Derodes in der Abficht getödter, um ihn zu 
berauben, durch weldyen Zufag eine arayayn gerechtfertigt werden 
follte. Im Falle der Kreifprehung ftand dann dem Antläger im: 
mer noch die yeayr; yorov offen. 





Gislason, Kr,, Fire ag fyrretyve, for en stor Del forben utrykte 
Pröver af Oldnoraisk Sprog og Literatur. Kjübenhavn, 1860. 
Gyldendal. (XV, 560 8. gr. 8.) 2 Thir. 15 Sgr. 


BVorliegendes Buch enthält auf 560 Seiten den Text von 
AA Proben altnordifher Sprache und Kiteratur, deren Zitel- 
Verzeichniß mit kurzer Angabe der Quellen den Hauptinhalt der 
Vorrede (S. V—ÄI) bildet, Diefe Proben mit fehr wenig Aus: 
nahmen fämmtlich zum erftenmal gedrudt, ſonach — und natür: 
lih von Giſlaſon felbft — unmittelbar aus den Handſchriften 
abagefchrieben,, gehören zum bei weitem größten Theile (S. 1— 
533) der Profa, acht (S. 534 — 560) der Poeſie un; einzelne 
Werke, darunter nicht unbedeutenden Umfanges, find vollftändig 
mitgetheilt. — Der Schwerpuntt von Giflafon’s pbilologifcher 
Thaͤtigkeit, wie fie in feinen bisherigen Arbeiten zu Zage tritt, 
liegt in der altnordifchen Yautichre, ſoweit nämlich diefelde in der 
handſchriftlichen Ueberlieferung,, beziebentlich deren orthograpbi: 
ſchen Schwantungen ihre ar Aha Begründung findet. Ein 
Blid auf die bier gebotenen Zerte und die darunter befindlichen 
Moten genligt, um fofort erkennen zu laffen, daß auch bier nicht 
ſowohl ein literarbiftorifcher oder ftitiftifcher,, als vielmehr faſt 
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lediglich der orthographifche Geſichtspunkt ſowohl für die Au 
wahl als audy die Behandlung der Texte der mafgebende, d 
entfcheidende war. Ruͤckſichtlich der erfteren, die ſich mit Au 
ſchluß alles Altnorwegifchen nur auf isländ. Werke, islän 
Handſchriften bezieht, ift es nicht ſowohl die originale, harakı 
eiftifche Kiteratur der Jsländer, der die einzelnen Proben entleh 
find, als vielmehr mebr oder minder freie Nahbildungen frei 
der, meift lateinifher Originale, 3. B., Eleinerer Abfchnitte 
gefhweigen, die Römverjasögur, zum Theil nach Sauuft (S. 1 
— 386) u. f. w. Zugegeben den ſprach- und culturgefchicht 
chen Werth, den man felbft neben einer fo reichen nationalen ! 
teratur, wie e6 bie der Islaͤnder ift, wohl auch folcherlei Pı 
ductionen zu vindicieren vermag (fie bereichern den Sptachſche 
fie gewähren einen Blid auf den Umfang der literarifchen J 
terejfen, fie find Anregungen und Studien für die originale Zt 
tigkeit), — was hätte wohl eine fo umfänglidhe Spende (geg 
*s des ganzen Buches) veranlaffen mögen, fo daß die Proͤbch 
aus Edda, Njäla, Heimskringla, Gragas u. ſ. w., ja felbft I 
voliftändige Hallfredar saga und borsteins saga Sıduhallss. n 
honoris causa dazuftehen ſcheinen, wenn nicht die Handſchrift 
gerade jener Werte als befonders alte oder als irgendwie in ib 
ſprachlichen Ueberlieferung befonders eigenthuͤmliche dieß getha 
Sind ja doch mehrere der hier benutzten auch die Fundamente ' 
Giftafon’s Unterfuhungen in feiner Schrift: Um frumparta. 
—— der Behandlung zerfallen die Proben in amei ı 
iftafon ſelbſt (S. IL, IV) bezeichnete Reiben, die einen (2 
gegen Yu des Buches, Sersnalihere („pbonetifdy d. b. fo, daß 
autwerth der Dandfchriften —— wurde“), jedoch 
Beibehaltung graphiſcher Eigenthuͤmlichkeiten der jeweili 
Ueberlieferung, die andern (24) — nicht unveränderte Abdti 
der Handfhriften, fondern fo bergeftellt, daß die in der je gemi 
ten Handſchrift vorberrfchende Sprachfotm confequent durd 
führe und auf diefe Weife eine fprachbifterifhe Scala dargef 
wurde, die vom XV. Jahrb. (ur Kirjalax sögu) hinauf bie 
der faſt vollftändig mitgetheilten Völuspa, als Repräfentar 
der Älteften Sprachform, reiht. Die beiderlei Proben unte 
festen Noten find vorwiegend graphifchen a indem 
außer den im Xerte verbefferten Fehlern der Handſchriften 
mentlich Abkürzungen, mehr oder minder große Deutlich! 
Luͤcken u. dgl., kurz das Verhaͤltniß der Handfchrift zu ib 
Abdrude angeben; es werden für diefen Zwed, zum Theil « 
im Texte, eine Anzahl von Lefezeichen verwendet, deren nicht 
niger ale 21 am Shluffe der Vorrede (S. XIV, XV) befon 
erläutert werden. Es liegt auf der Hand, daf trog diefer M 
und Leſezeichen, in deren reihlichfter und gewiffenbaftefter 
wendung Giflafon’s bekannte wahrhaft peinliche Alribie fich 
Neuem geltend macht, dennoch infonderheit bei jenem Berfa 
der otthographiſchen Neconftruction gar Mandyes dem fubj 
ven Ermeffen des Derausgebers anheimgeftellt bleiben mußte 
wohl auch konnte, wo wie in vorliegenden Falle fein Wiffer 
diefem Gebiete ſich längft als ein fo umfaffendes und fo ar 
liches bewährt hat, daß er dem Lernenden gegenüber, für »« 
fein Buch beftimmt, gegründeten Anſpruch auf Zuverläffigke 
heben darf. Gleichwohl würde das fhägbare Werk nicht r 
gewonnen haben, wenn der Herausgeber unausbleiblichen 
gen, ja Zweifeln und Bedenken (namentlich 5. B. über Val 
in der Worrede oder durch Anmerkungen zuvorgefommen ; 
fleißigfte Benugung der Frumpartar und der Oldnord. E 
lere dürfte hier nicht ausreichen. Durdy den Raum verhi 
auf Einzelnes einzugehen, koͤnnen wir doch nit umbin, n 
ftens Eines bervorzubeben, mas uns von befonderer Bede 
für die altnordifhe Lautlehre erfcheint, nämlih den ne: 
‚wonnenen, obwohl nicht überall, doc 3. B. in Nr. XXX 
Isiendingabök (swe. Xll. med.) confequent durdgeführrer 
laut: a zu 6 durd u. Giftafon ſchreibt demnach (auf @ 
eines überlieferten o, 9) ö:amnem, röd:consilia, von : 
möl:res ne tere voru, kvömu, pögu, götu 
tum u. f. w. Während Giflafon in Frmp. S. 141— 182 
60 Worte auffuͤhrt, in denen in den Handfchriften tage 
ganiſchen a ein ö gefchrieben ftebt, Ddiefen Uebergang abeı 
drüdlih (S. 120) als nicht durch Umlaut hervorgerufen 1 
net, fegt er in Oldn. Formlzere (1. 1858) $ 41 vgl. 45, 4 
bekannten nordifchen Umlaut mann-mönnum einen andern 
falls durch u ergeugten: sär-sör (söru) zur Seite, ohne 
doc) weiter darüber auszulaffen. DieferUmlaut —6, Borg 
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in zuerft und bis jest allein, fo weit und befannt, als folcher 
edızat, erhält feine innere Brgründung durch die Analogie von 
ı-o(d. h. 5; Laut und Zeichen von 8 find ja bekanntlich fpd: 
im Uriprungs), läßt aber auch unfers Beduͤnkens zugleich darauf 
jtirfen, daß das lange a an fi, wie das kurze, ein durchaus 
zer Laut und von legterem ſich nur quantitativ, micht aber 
anativ (= au oder ao, mie die isländifchen und norwegiſchen 
Sımmatiter verlangen) gefchieden habe; er hätte ja fonft weder 
vor folgendem i noch u einer Affimilation bedurft, wie a zu e 
buch i,a zu o durch u. — Die Ausftartung ift eine ganz 
treffliche. 





Ballads, ucient Damish, translated from tbe Originals by R. C. 
Aler. Prior. 3 vols. London, 1860. Williams et Norgate. (LX, 
0; VL. 468; IX, 500 5.8.) 10 Thir. 15 Sgr. 


Dir Sammlung enthält eine Auswahl von 173 dan. Balladen 
(Fohviser) in engl. Ueberfegung, eine jede mit Einleitung u. An: 
werfen. begleitet ; die Original⸗Texte, denen der Ueberfeger folgte, 
fr die Gtundtoig' ſchen und fuͤt die noch nicht v. Grundtv. heraus: 
ytenen die der Danske Viser (5 Be. 8°). Das Werk ift zu: 
niht für die Landsleute des Ueberſetzers beitimmt, die, felbft im 
Briz einer reihen und mit warmem Intereſſe gepflegten heimi⸗ 
(den Balladenporfie, in diefer daͤniſchen nicht nur eine ältere und 
rıtere kennen lernen follen, fondern auch eine vielfach mit jener 
srmandte und ihnen doch noch fo wenig befannte. Indem er 
für den Nacweig jener Verwandtſchaft zunaͤchſt die englifchen 
und ſchottiſchen Balladen, jedoch nicht nur diefe fammt den übri« 
am deb germanichen Nordens, fondern auch die romanifchen des 
ſadliden Europa derbeizieht, hat er feinem Werke noch einen 

weiteren wilfenihaftlihen Werth verliehen, der ihm felbft neben 

dem forafältigen und umfänglichen Unterfuhungen Grundtvig’s, 
der drm jene Irätgenannten gar-fehr in den Dintergrund treten, ger 
fihert bieidt. In der Einleitung (1, S.I—LIY), in der der Ver: 
faffır auf Grund von Geijer’s, W. Grimm’s, Grundtvig’s For 
(dungen auf diefem Gebiete feinen Lefer mit dem MWefen und 
Shmakter der nordifhen Balladenpoefie vertraut zu machen fucht, 
Beige et fih u. A. auch gegen ®. Grimm’s — und allerdings 
zchl zu modificierende — Anficht von der Naturmiüchfigkeit ber 

alade aus, im Einklang mit der jegt im ftandinavifchen Nor« 
den dechettſchenden, wohl namentlich durch George Stephens 
siretenen, wenach für die Balladenpoefie, wenigftens die nordis 
Sr, nidrs weniger als in den unteren Volksklaſſen, als vielmehr 
in den vornehmen Doftreifen vorzugsmeife Urfprung und Dei: 
mach ju ſuchen fei. 








. Aus d. Abhandlgn. d. k. Akad. d. Wissensch. zu 
Berlin 1859. Berlin, 1860. Dümmler’s Verlagsbuchhdlg. in Comm, 
M.e.i) 8 Sgr. 


Bir die nurfche Deldenfage find die hier mitgetheilten Bruch— 
Don beber Wichtigkeit. Ohne Zweifel haben wir in der vor: 
| Berrbeitung die Ältefte des Roſengartens: das zeigen 



















mu die mit wenigen Ausnahmen reinen Meime, fondern 
u die ganze Darftellung, die fich weit mehr dem höfifchen 
als den Übrigen Bearbeitungen der Deldenfage vom 
des 14. Jahrhunderts und fpäterer Zeit. Wir werden 
daher die Abfaſſung diefer Bruchftüde in die zweite Hälfte des 
1% derts, vielleicht in das leßte Viertel, fegen dürfen. 
a6 das Alter der Abfaffung ſtellt fi die Sage, wie fie 
Dielen Bruchſtuͤcken entgegentritt. Diefe erfcheint ung bier 
der aͤlteſten einfachiten —— ſondern mit Zuſaͤtzen 
dungen, was aber eben feinen Grund in der halb: 
Darftellungsmweife haben kann. Der Abdrud der leider 
Serfümmelten und lüdenbaften Brudftüde ſchließt ſich 
Bdie erhaltenen Pergamentblätter an, ihm folgen ‚‚An: 
und Ergänzungen‘ (S. 491) und dann die Darle: 
balts, der Sprache, des Verhältniffes zu den ans 
ungen mit der Sorgfamteit, wie wir fie an W. 
Fiten gewohnt find. Wir laffen einige Bemerkungen 
Met. Terte folgen. 16 ift wohl zu ergänzen, refp. 
sehilde sich zeclobin. 26 ift zu vervollitändigen 
uch deste baz. 79 Lies vil ftatt vn. 147 war das in 
ſchende Wort wohl suochen und der Vers lautete 
EA Sl man recken suochen die kamphbaere sint. 156 lies 


Grimm, Wilh., Bruchstücke aus einem unbekannten Gedicht vom | 
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wes ist dir (für das) gedäht. 251 nicht herzeswer, wie W. 
Grimm ergänit, fondern herzeser (: mer) ift zu leſen. 301. Die 
in der Handfchrift ftehende Korm mäge (nom. singul.) die, wie 
W.Grimm bemerkt, fonft nicht nachweisbar ift, widerftreitet dem 
Verſe. Die erfte Vershälfte gebt bier ſtumpf aus, mit vollen vier 
Hebungen: dö sprach Aldriänes mäc. 306 muß, wie der Reim 
zeigt, das unleferlihe kaft beißen lief (: rief). 343 kann ver- 
kiesen nicht die richtige Ergänzung fein; der Sinn erfordert ein 
partie. praeter.:; in Ermangelung eines beffern ſchlagen wir vor 
vergezzen. — In Bezug auf die metrifche Form bemerkt W. 
Grimm S. 498, daß die Cäfur immer Elingend ſei, „denn un- 
derwegen (414) muß daflır gehalten werden.“ Die angeführte 
Halbzeile lauter ichn läze in niht underwegen, was, wenn man 
nicht niht ftreichen will, für ſtumpfreimend mit vollen vier Hebun— 
gen zu halten ift, wie die eben befprochene Dalbzeile 301. Auch 
er sprach der gröze gigant und 98 dinen neven Ortwin 
fönnen nur mit vier Hebungen gelefen werden. Dagegen hätten 
angeführt werden können als Worte, die mit unorganifcher Ver: 
längerung Elingend in der Caͤſut gebraucht werden, slage 82, va- 
ter 321. Daß die Sprache der Bruchftüce, die, wie W. Grimm 
bemerkt, zum Mitteldeurfchen neigt, diefer Mundart wirklich an: 
gebört, zeigt der apocopierte Infinitiv erwer (: her) 219 und das 
Vorkommen von vliez 46, 8. 





Alterthumswiſſenſchaft. 


Zeitschrift für deutsches Alterthum. Hrsg. von M. Haupt. 12. 
Bd. 1. u. 2. Heft. 1860. 
lab.: J. Kelle, Otfrids verbalflexion, ausführl. erläutert. — W. Grimm, 
die sage von Alhis und Prophilias. — Der s., die mythische bedeutung 
des wolfes. — Dietrich, die räthsel des Exeterbuchs. — Müllen- 
hoff, wolf und wölfin. — Der s., zeuguisse u. excurse zur deutscheu 
heldeusage. — E.H. Meyer, über das alter des Orendel u. Oswalt.— 
Müllenhoff, Iddja. — Ders., angeblich auriste oder perfecta auf 
r im altnordischen u. althochdeutschen. — W.Maunhardt, angang des 
kukuks im frühling. R 


Bullettino dell’ instituto di corrispondenza archeologica. 1860. 
Nr. 10. u. 11. October uw. November. (1 Heft.) 

Inh.: I. Ausgrabungen: a) Athenifche Ausgrabungen, Brief 
des Hrn. P. PervanogluanDr.H. Brunn : Infchriften mit Künft: 
lernamen (Timon, Ceochares, Zimokrates); über die Zeit des Eleufinis 
fchen Reliefs mit Demeter, Kora und Perfepbone (Schule des Pheibias, 
nicht des Prariteles). b) Ausgrabungen und Bereicherungen des Mus 
feums in yon, Brief des Hrn. Martin-Daufjigny, Gonfervator 
des Mufeums, an Hrn, Henzen; Refte eines Ampbitheaters, Bronze: 
kopfe eines Jupiter und einer Juno. — N. Denkmäler: a) Ben 
sen, vier griechiiche und cine Iateinifche Infchrift aus Kleinafien ; 
b) R. Garrucei, Infchriften des füdlichen Galliens; ec) 6. Gaver 
doni, über einen feltenen Quinar bes M. Gato, des Vaters des Gato 
Uticenfis. — Il. Bemerkungen: C. Gavedoni, Zufammenftells 
ung einer Inichrift und einer Münze des Kaifers Gommodus, die fi 
gegenfeitig erläutern. 





Dionysii Byzantii Anaplum Bospori ex Gillio excerptum edidit et 
illastravit Otto Friek, Dr. phil. Aeccedit tabula geographica. 
(Aus der Einladungsschrift zu den öffentlichen Prüfungen im 
Gymnasium zu Wesel.) Wesel, 1860. (388.4. u. 1 [litb.] Taf. Fol.) 


Unfere Hauptquelle für die Erforfhung der Älteren Zopogra: 
pbie von Gonftantinopel und dem thrakiſchen Bosporos bilden 
befanntlich die Werke des Peter Gilles (Gillius) „de topographia 
Constantinopoleos et de illius antiquitatibus libri III“ und „‚de 
Bosporo Thraeio libri Ul““, die zuerft in Lvon im Jahre 1561 
gedrudt worden find. Derfelbe hatte bei a derfelben die 
Reiſebeſchreibung ("Avamkoug) eines Griechen, des Dionvfios von 
Byzanz, welche er vollftändig im Urterte beſaß, in der Weife au 
Grunde gelegt, daß feine Schriften, befonders die Bücher de 
Bosporo Thracio, geradezu einen fortlaufenden Commentar zu 
den von ihm in's Lateiniſche uͤbertragenen Worten des Dionnfios 
bildeten. Da nun das Werk des Dionnfios felbft, bis auf ein 
kurzes, zuerft von Lucas Holften berausgegebenes Fragment der 
Einleitung, fpurlos verloren gegangen iſt, müffen wir bie Buͤcher 
von Gilles, der allein daſſelde benutzt hat, als Erfag für das 
Originalwerk betrachten. Schon James Hudfon (Geographiae 
veteris scriptores graeei minores, vol. III) hatte verfucht ‚ aus 
den Commentaren des Gilles die Excerpte aus Dionyſios gleich: 
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fam heraussufchälen, dabei aber eine-große Anzahl ganz überſehen 
und Überhaupt die ganze Sache fehr obenhin behandelt. Es iſt 
daher fehr dankensmerth, daß Dr. O. Frid, dem durch einen läßt: 
geren Aufenthalt in Gonftantinopel eine genaue Kenntnif der Lo— 
calitäten zu Gebote ftebt, eine neue Sammlung und Anordnung 
fämmtlicher von Gilles angeführter Fragmente des "Arinlors des 
Dionpfios unternommen und diefelben mit einem fehr eingeben: 
den, theils fprachlichen, theils ſachlichen Gommentar begleitet, 
aud das Verftändnif der topographifchen Angaben des Diony— 
ſios durch eine fehr huͤbſch gezeichnete Karte des thrakiſchen Bot: 
poros dem Leſer erleichtert hat. Den Kragmenten felbft geht eine 
Unterfuchung uͤber die Zeit des Dionnfios voraus, deren Mefultät 
ift, daß derfelbe im 2. Jahrhunderte n. Chr. anzufegen fei. Die 
ganze Arbeit macht durhaus den Eindrud der Tüchtigkeit und 
ediegenheit, menn auch im Einzelnen noch einige ungelöfte 
Räthfel, wie die Minerva dissipatoria (fr. 12) und die ara Nicei 
herois (fr. 23, wobei gewiß nicht mit Frid an einen Namen 
Nixevs zu denken ift) übrig bleiben. Bu. 


Dichtkunſt. 
Heyſe, Paul, italieniſches Liederbuch. Berlin, 1860. Herd. (Li, 
292 ©. 16.) 1 bir. 24 Ser. 


Eine Sammlung finnig —— und mit großem 
Formtalent überſetzter italieniſcher Volkslieder. Der zei: 
ber giebt zuerft eine Reihe rispetti, d. h. — nad der Erklärung 
eines italienifchen Kenners — buldigende Grüße, welche Liebende 
miteinander austauſchen, von vier bis fechszehn Verſen. Ihnen 
ſchließen fih an die fogenannten vilote (d. h. rispetti aus Vene— 
dig), fodann eine Auswahl von Ritornellen, bdreizeiligen, außer: 
ordentlich zierlichen und vielgeftaltigen, ‚‚Ivrifchen Epigrammen “, 
endlich Volksballaden, deren geringe ung bisher befannte Anzahl 
den Vergleich mit der deutfhen Ballade nah unfrem Gefühle 
nicht» aushält. Dierauf folgt eine etwas bunte Geſellſchaft 
„volksthümlicher Lieder““ und eine Auswahl von voceros, ben 
herrlichen Klage: und Racheliedern aus Gorfica. Befonders die 
drei erſten Abfchnitte bieten viel Schönes; die zierlichen und 
ſchalkhaften Stücke find vortrefflih übertragen. Dagegen fcheint 
uns bei den voceros ber rechte Zon nicht immer getroffen, die 
weniger formgemandte Ueberfegung von Gregorovius berührt 
uns tiefer und kräftiger. 


Vermiſchtes. 


Archiv für wissenschaftliche Kunde von Russland. Hrsg. von A. 
Erman. 20. Bd, 1. Heft. 1860. 


Iob.: Uebersicht der neuesten russischen Literatur, — A.Golubjew, 
Bericht über die Resultate einer Expedition nach dem Issyk -Kul. — 
W. M. Tschrremschauskji, Beschreibung des Gouv. Orenburg. 
— Ueber Auffindung u. Förderung fossilen Brennmateriales im Europ. 
Russlaud bis 1857. — Fortsetzung der Untersuchungen über Russ. 
Steinkohlenwerke bis 1880, — Der Lamaismus im östl, Sibirien. — 
Ablqvist, Wohnsitze u. Lebensweise der Wogulen, 


Die Grenzboten. Hrög. von 8. Krevtag u. I. Schmidt. Nr. 1. 
Ind.: Der Hantel um Benebig. — Der Shillerpreis und bie projectirten 
Statuen in Berlin. — Der Neujahrdtag im alten Rem, — Politifche 
Stihwörter, 





Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 351—357. 1860. 
Ind.: Sir Robert Wilfon: der Feldzug von 1812. (Schl) — Literarisches 
aus Paris. — Die Bortheile der Initiative. — In Sachen der Ginaitis 
ſchen Bibelbanpfhrii. — Neue Ninenftrafen in der Schweig. — Karl 
Brieprib v. Bever. (Mielrolog.) — Min engl. Urtheil über Bunſen. — 
Tommalto's Ausgabe ver Briefe ver Heil. Rarbarina von Siena. — Eine 
Epiſode aus der italien. Revolution. — Was der öſterreich. Juſtiz vor 
allem norb but. — Das Elenp ver Krifll. Alüchelinge in Etyrien. — 
Graf v. Aberpeen. (11. 11.) — Garibalvi u. Garour. — Das Nationals 
era für den Freib. vom Stein. — Mufllalifches. — Forſchungen über 
erii, 


Wiffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. 1860. Nr. 103, 104. 
Ind.: Eine Reife in vie Shmeig. Schl.) — Die Winterfaifon des biefigen 
Gtapttheatert. (fl. I1., — Breib. v. Biedermann, Quellen u, Anläffe einis 
er bramatifben Dichtungen Goethe's 
Seins Zug u. Tor im Jahre 1809, 





VII, Stella, — Ferdinand von 
‘ 
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Morgenblatt für gebildete Kefer. Nr. 52. 1860. 
Inb.: Silthzouettrn aus Weimar. (Schl) — Die Beginenböfe in Belgien, 
namentlich in Gent. (Echluß.) — Albredr Dürer als Schriftſteller. — 
Gorrefr. Mahrichten: Newyork. London. Aus dem Dbenmalte. (Schl.) 


Deutfches Mufenm. Hrsg. von R. Prup. Nr. 52. 1800. 
Inh.: Bert. Wortbmann, Madame Röcamier. — Gagliofirio in Doms 


mern. — Literatur: Sternberg, „Reform der &ymnaflen, — Gorrefron 
ven; aus Weflfaten. 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 52. 1860. 


Ind.: M.Garriere, die Kirdenväter und bir Gegenwart. — Ein neue 
Noman von Heorge Eliot. — Zwei deutſche Männer. 


Europa. Nr. 1. 

Ind.: Olympia Morata. — Der Geiebub. — Rüflanıs Borbrin in bt 
Steppe. — Tas Neifewert per Gebruder Schlagintweit. — Gine Ein 
un | an die Schroder⸗Devrient. — Geſchichtliches üb, Glawierpirtuofen. 
- ochendironif. 





= — — — 


Königsb. Sonntagspoſt. Hrsg. von I. Rupp. Nr. 52. 1860. = 

Inh.: Die frangöfiihe Flugſchrift in Betreff Benetiens. — Das Zunftweien 

in alter und neuer Zeit, 4. (&cht.) — Gharlotte Gorbap. (ort. — Bom 
Büchertiſch. (Freigemeindliche Prepigten.) 


Bremer Sonntagsblatt. Red. Fr. Pletzer. Nr. 52. 1860. 


Ihh.: E, Linden, die legte Berliner Kunſtausſtellung, — W. Bergmann, 
Dirkterfiimmen aus und über Venedig. — Zur Grinnerung am orig 
Reltftab. — Wiſſenſchaftliche Borträge, — Literatur m. Runfl. 

Hift.:polit. Blätter f. das kath. Deutfchland. 46. Bd. 11. Hft. 1860, 

Ind.: Magpeburg, Tilly u. Guftan Aroli, — „Ghriftentbum u. Kircht in 
der Zeit der Grundlegung,“ von vo, Döllinger. — „Analecta Jaris Pou- 
tieli.t — Zeitläufe: In Paris figt ein verzweifelter Spieler. — Die 
fatholifche Miſſien in Hamburg. 


Anregungen f. Kunft, Leben u. Wiſſenſchaft. 12. Heft. 1860. 
Inb.: H. Marggraff, die Freundſchaften im ver deutſchen Schriftiteller: 
welt, I. — 33.8 vere „Gtupien über tragifhe Kumfl. 1.7 — 5.4. 
Müller, vie beigifche Hifterienmalerei ver Gegenwart. IH. — @. Wü 
lersGamsmwegen, 3elia Trebelli. — Kiteraturblatt. — Notizen. 


Die Dioskuren. Hrsg. von M. Schasler. Nr. 52. 1860. = 
Inh.: Dr. W. Weingärtner, Studien zur Geſchichte der bilt. Münfte im 
19. Zahrh. V. (Kortf.) — Lolalnachtichten aus Berlin, Münden, Dres 

ven, Paris, Mapriv. — Zur alten Architekltur Oftpreußens. — Berliner 
Kunftwanverungen. 











Dad Ausland. Nr. 52. 1860, 

Inh.: SStreifereien im Demen, — Die Beben. (Bortf.) — Die portugiefifeben 
Meine. — Rüdblide auf die politiſche Weibicdhte der grofen Mächte, 2, 
Grofbritannien. — Der Reigenbaum. — Die deutſchen Eoldaten in Nie 
derlänbifchsAntien. — Die Antatufier, — Notiz über die Falaſchae oder 
Juden in Abeifinien. — Mietcellen, 


Die Natur. Hrsg. von D.Ule u. K. Müller. Rr. 50. 1860, 


Inb.: H. Bettziech-Beta, die Darwin'ſche Speciet:Theorie. II. — R. 
Müller, am Süpabbange der rhätiſchen Alpen. 2. Am Gomerfer. — 
A.Aldenboven, giftige PflangensAltalcive, 


Aus der Heimatb. Hrsg. von E.A.Rofmäßler. Rr.51.52, 1860. 


Inb.: Dr. R.Klog, Winterbotanit. — Drei für Ginen, Gin Weihnachte 
bildebhen. — Kreislauf ver Natur. — „Bas werden die Leute dazu ja 
gen?” — #. Weinfnedt, die Seidenzucht in Deutſchland. — Kleinere 
Mittbeilungen, — Kür Haus u, Werffatt. — Verkehr. 


— 








Verzeichniß antig. u. Auet.Kataloge, mitgeth. von H. Hartung. 
Antiquariſche Kataloge: 

Jungklaus in Cassel. Nr. 14. 

Lax in Hildesheim. 

Lissner in Posen, Nr, 3. 

Neubronner in Ulm. Nr. 86. 

Oberdorfer in München. Nr. 352. Musikal. Verz. Nr. 11. 





Literarische Anzeige, 
In meinem Verlage ist so eben erschienen: 


Scholia Germani in Pindari Olympia 


e codice Caesareo Vindobonensi edidit, aliorum scholiorym 
specimina adiecit, epistolarum criticarum triaderh praemisit 
Tycho Momnmisen. 
Gr. 8. XXVIN. 708, Geh. Preis 24 Ser. 


Kiel. Ernst Homann. 








Drud von Breittopf und Härtel in Leipzig. 


titerarifches 


Gentralblatt 


für Deutſchland. 


Berantwortliher Herausgeber Prof. Dr, Fr. Zarncke. 


Berlegt von Eduard Mvenarins in Leipzig. 





181. 


12. Jumnar. i 





Naturwiſſenſchaften. 


Baplandia. Red. A. Garckeu. W.E.6.Seemann. Nr. 22. 1860. 


Ish.: Dr. Johann Friedrich Klotzsch. (Nekrolog.) — O. Berg, über die 
Kasilen des Siarmbutes. — Correspondenz elc, 


Berichte über die Verhandlungen der naturforsch. Gesellschaft 
nfreiburgi.B. Red. von Maier. II. Bd. 1. Heft. 1859. 


ieh. Prel.A. Fischer, üb. die Verbreitung der triklino&drischen Feld- 
the (Albit, Oligeklas, Labrador) in den sog. plutonischen Gesteinen 
Sehwarzwaldes, Dioritische Gesteine. (Foris.) — Pfarr. Sulzer, 
Besalisie der Witterungsbeobachtungen. — Prof. J. Müller, stereo- 
scopische Monäpbotwgraphie. — Dr. W. Manz, über die Ganglien u. 
Nerven des Darmı. — Prof. G.Meissner, über die Spaltung des 
Caserus bei der Verdauung durch Magensaft. — Prof. J. Müller, üb. 
dir Photographie des Speetrum. — Dr. R. Maier, die Schleimbaut der 
Thrägeuwrge. 


danalen der Chemie und Pharmacie. Hrsg. von Fr. Wöhleru. A. 
116. Bd. 2. Heft. November 1860. 


lsb.: Tb.Scheerer, Versuche über die Menge von Kohlenslure, wel- 
ehe bei böherer Temperstur aus kohlensauren Alkalien durch Kiesel- 
dere u. audere Oxyde ausgetrieben wird, nebst Folgerungen hinsichtl. 
der atomistischen Zusammensetzung der Kıeselsture. — G.Btädeler 
#=.H.Wicbter, über einige Derivate des Anissteareptens. — G. 
Nadier, über das Aceiolihylnitrat, ein Derivar des salpetersanuren 
Asıhyl. — H.Lanodolt, Über die Einwirkung des Stickoxyds auf 
. — Ders., Notiz über Pbosphorwasserstoff. — R. Otto, über 
Eiswirkung des Chlors auf Cyanäthyl. — O0. Hesse u. H.Limp- 
ieht, Nefiz über das sogen. Leucinsäurenitril. — H.E. Roscoe, 
die Zusammensetzung der wlsserigen Säuren von constantem 
— J. A. Groshans, über einige physikal. Eigenschaften 
— F. Gutbrie, über einige Derivate der Koblenwasser- 
Cu H,. — A. Wurtz, neue Untersuchungen über das Aethylen- 
4. — E>H. v. Baumhaner, über das specif. Gewicht der Misch- 
aus Alkohol u. Wasser. — W.delafiue u. H. Möller, über 
ar Fieus rubiginosa u. einen neuen dem Benzylalkohol ho- 
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i Br.G., Prof. an d. Univ. Leipzig, über einige Farn- 
(Abgedr. aus d. Abbandlgn. der Senkenberg. Natur- 

Gesilsch. zu Frankfurt a.M.) (I. Tbl.) 1. Polypodium. 

Mir 3.04.) Tall. (1. Thl.) 11. Plagiogyria. Ill. Ueber die mit 





em ier versebenen Arten von Pteris. IV. Phegapteris und 
Aspidiam. Mit 4 (lith.) Taff. (in 4. u. Fol.) (IM. Thl.) V.Chei- 
Isnibes. VI. Asplenium. Mit 4 (lith.) Taf. Frankfurt a. M., 


1837-1859. Brönner. (138; 158 ; 210 S. gr. 4.) 8 Tbir. 20 Sgr. 
bers., zwei Abhandlungen. I. Beiträge zur Anatomie der Cyca- 
does, Mit 5 (lith.) Taf. II. Ueber Seitenknospen bei Farnen. 
Aus 4. Abbandlga. der math. -phys. Classe der R. Sächs. Gesell- 
77 4. Wissensch. Leipzig, 1860. Hirzel. (63 $. hoch 4.) 


Beh dem beiden vorliegenden Arbeiten des um die Pterido- 
berät body verdienten Verfaſſers ift die erfte, welche fchon 
—iches Werk bildet, die bedeutendſte. Eine jede der 
ungen, die bis jept erfchienen find, bildet ein in fich 
5 Ganze und ift demgemäß mit einem Namenregi: 
Die umfangreihften von diefen Abhandlungen, 
ic sgänzungen zu bem 1856 erfchienenen 
affers, betitelt: „Die Farne des botanifchen 
g,‘' betrachtet werben können, find die erfte über 
Seiche die foftematifche Aufzählung und Befchrei: 

ü 8 Nrten, fowie eine analntifhe distributio specierum 
Eu Ferner die vierte, in welcher die vom Derfaffer in der 
u ps. zuerft aufgeftellte Gattung Phegopteris (au8 frü- 
wDeispedien und Aspidien gebildet) von der Gattung Aspi- 











Diefe Zeitſchrift erfcheint jeden Sonnabend. Der Preis für ein Vierteljahr ift 1 Thlr. 10 Ser. 





dium genau unterfchieden und die Befchreibung von 68 Arten 
von Phegopteris und von 231 Afpidien gegeben wird; endlich die 
fünfte, welche die Befchreibung von 84 Arten von Cheilanthes 
enthält, und die fechfte, mo 249 Arten von Asplenium befchrieben 
find, deren Aufzählung wieder eine analptifche dispositio specie- 
rum vorhergebt. Eine jede Abhandlung beginnt mit einer ſorg— 
fältigen und gewiffenhaften Erörterung der Gattungs-, Sections: 
und Artenmertmale; dabei dienen zur Erläuterung die beige: 
fügten ſehr correct und fauber lithograpbierten Abbildungen, 
welche großentheils von des re Nr Hand gezeichnet find und 
theils ganze Wedel in natürlicher Größe, theils Stüde von We: 
dein, Indufien u. dergl. mehr oder weniger ſtark vergrößert dar: 
ftellen. Möge der fleißige Verfaffer, welcher fich in der glüdlichen 
Lage befindet, ein reiches Material von lebenden und getrod'neten 
Sarnen zur Verfügung zu haben, fortfahren, dergleichen mono: 
graphifhe Abhandlungen über Farngattungen herauszugeben, 
indem nur auf diefem Wege der haotifhe Zuftand, in welchem 
fich die Syſtematik der Farne troß der vielen Bearbeitungen, die 
fie erfahren bat, noch immer befindet, nach und nad in eine feit 
begründete Ordnung umgewandelt und wirklich natürliche Gat⸗ 
tungen gebildet werden können. — Die Ausftattung diefes Wer: 
kes ift eine fehr vorzüigliche und elegante. 

Die zweite Schrift, ein Scparatabdrud aus ben Abhand: 
lungen der mathematiſch-phoſiſchen Glaffe der Koͤnigl. Saͤchſ. 
Gefellfchaft der Wiffenfhaften, enthält in der erften umfang: 
reicheren Abhandlung (Beiträge zur Anatomie der Encadern), 
welche von 5 lithograpbierten Tafeln anatomifcher Darftellungen 
begleitet ift, höchft wichtige Beobachtungen uͤber die Befchaffen: 
beit und Structur der Markfcheideblindel, bes Holzes, der Rinde 
und ber Wurzel der Cycadeen in Vergleich mit den Gefäßtrnpto- 
gamen, Goniferen und bededitfamigen Phanerogamen, aus denen 
unter anderen das intereffante Refultat hervorgeht, daß weder bie 
Cycadeen no die Goniferen (Überhaupt fämmtliche Gnmnofper: 
men mit Ausfchluß der Gnetaceen), noch die Gefaͤßktyptogamen, 
wirkliche Gefäße in ihrer Markfcheide, fondern bloß Reiben von 
Gefäßzellen enthalten, wieder ein Beweis dafür, daß die Onmno: 
fpermen nicht zwifchen die Monocotpledonen und Dicotuledonen 

eftellt werden dürfen — ihnen der Platz zwiſchen den Ges 
äßkroptogamen und Monocotnledonen gebührt. In ber zweis 
ten, bedeutend Eleineren Abhandlung (Uber Seitenknospen bei 
Sarnen) werben die Unterfuchungen mitgetheilt, welche der Ver: 
faffer anftellte, um darlıber in's Klare zu fommen, ob die Stämme 
ber Farne und Lycopodiaceen ſich bloß dichotomifch theilen, wie 
viele Forfcher, 3. B. Brongniart, behaupten, oder ob ſich bei den: 
felben, ebenfo wie bei Phanerogamen, Axillaͤrknospen bilden, 
Das Refultat diefer Unterfuchungen war, daß bei den Farnen (me: 
nigftens bei allen mit zweizeilig angeordneten Wedeln) mirklich 
Axillaͤtknospen, und zwar conftant, vortommen, Auch biefe Ab: 
hanklung bildet folglich einen wichtigen Beitrag zur Kenntnif 
der Karne. 


Lorentz, Paul Günther, Beiträge zur Biologie und Geographie der 
Laubmoose. Eine Abhandlung zur Erlangung der philosophischen 
— — München, 1860. Kaiser in Comm. (38 8. gr. 4.) 
15 Sgr. 

Die Tendenz diefer Promotionsfchrift ift: nachzuweiſen, daß 
die Geftaltveränderungen (Varietäten) der Laubmoofe vorzüglich 
durch chemifche und phyſikaliſche Bedingungen des Standorts 
hervorgebracht werden, und zugleich an den Moofen die Richtig: 
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keit ber pflangengeograpbifchen Gefege, wie foldhe von Unger, 
Schnizlein, Grifebah, Sendtner u. U. aufgeftellt werden, im 
Gegenfate zu den pflangengeographifhen Anfhauungen Thur—⸗ 
mann’ nachzuweiſen. En wie weit dies dem Verfaffer, welcher 
die Moofe Banerns, befonbers der Alpen, auf mehreren Reifen 
forgfältig beobachtet bat und ſich unter der Leitung Prof. Näge: 
li's zum Pflanzenphofiologen ausbildet, gelungen fei, das zu be= 
urtheilen, muß Referent den Brpologen und Pflanzengeographen 
von Fach überlaffen. Jedenfalls aber legt diefe Abhandlung ein 
empfehlenswerthes Zeugniß für die Befähigung ihres Verfaſſers 
für derartige Unterfuchhungen ab und e# liefert diefelbe einen nicht 
unwichtigen Beitrag zur Lebensgeſchichte und ben phytographi⸗ 
fhen Berhältniffen der Kaubmoofe. Namentlich enthält die 
Schrift fehr forgfältige und intereffante Beobachtungen über die 
Geftaltveränderungen, welche die Laubmoofe in den Alpen durch 
die phyſikaliſche und chemifche Befchaffenheit des Bodens und in 
verfchiedenen Höhen und Erpofitionen erleiden. 


Engelmann, Georg., med. Dr., generis Ouscutae species secundum 
ordinem systematieum dispositae, adjectis in prius jam notas ob- 
servationibos crilicis nee non novarum descriptionibus. Latine 
vertit Paul. Ascherson, med. Dr. Praefatus est Alex. Braun, 
phil. Dr. Berlin, 1860, Bosselmann. (VIII, 88 S. gr. 8.) 22%, Sgr. 


Die vorliegende Schrift ift eine lateinifche Ueberfegung der 
von Dr. George Engelmann im I. Bd. Nr. 3 ber Transactions 
of ıhe Academy of science of St. Louis 1859 veröffentlichten 
Abhandlung Über die Gattung Cuscuta, betitelt: Systemalic 
arrangement of the Species of Ihe genus Cuseuta, with 
eritical Remarks on old species and Deseriptions of new ones. 
Da nicht alle Botaniker der englifhen Sprache mächtig und bie 
Guscuten faft über die ganze Erde verbreitet find, fo ift e gewiß 
dankbar anzuerkennen, daß Dr. Dr. Afcherfon e8 unternommen 
hat, dieſe vorzuͤgliche Monographie einer der intereffanteften 
Gattungen von Schmarogerpflanzen in's Rateinifche zu übers 
fegen. Auch ift diefe Ueberfegung dem enalifchen Driginale vor: 
zuziehen, theils weil fie noch einige neu binzugelommene Beob: 
achtungen von Engelmann und Anderen enıbält, theils meil fie 
durh das Vorwort von A. Braun, welches fich ber die Orgas 
nograpbie, die Schädlichkeit und die Gefchichte der Flachsſeiden 
verbreitet, an Vollftändigkeit gewonnen bat. Dievom Dr. Engel: 
mann vorgenommenen MReductionen vieler im Laufe der Zeit 
publicierten und die von ihm gemachten Aufftellungen neuer Ar: 
ten £ritifch zu beleuchten, geftattet weder der Raum noch der 
Zweck diefes Blattes; es fei daher für diejenigen, melde bie 
Engelmann’fche Bearbeitung der Cuscuten noch nicht kennen, 
nur bemerkt, daß der Verfaffer die Arten diefer Gattung, welche 
er von den Convolvulaceen nicht abtrennt, in drei Serien (Cus- 
cuta, Grammica und Monogyna) und 9 Gruppen (Eucuseuta, 
Epistigma, Clistocoeca, Pachystigma, Eugrammica, Clisto- 
grammica, Lobostigma, Monogynella und Callianche) eintheilt, 
und im Ganzen 77 Arten (darunter 27 von dem Berfaffer und 
Ueberſetzer aufaefteilte neue) annimmt, welche ausführlich gefchil: 
dert werden. Am Schiuffe befindet fih ein Synonymenregiſter. 


Wüllner, Dr. %., über den Wechfel und die Erhaltung ber 
Kraft. Ein Vortrag gehalten zu Marburg am 20, Dechr. 1859. 
(Kbdrud aus ber Zeitfhrift „Natur und DOffenbarung.’’) Münfter, 
1860. Aſchendorff. (23 &. ar. 8.) 3 Gar. 


Eine kurze, populäre Darftellung ber jest fo viel befprochenen 
wichtigen Rebre von der Erhaltung der Kraft, nicht gerade erfchd« 
pfend oder eigenthümlich, aber ausreichend, um ben Laien Über 
die Bedeutung der Frage und die zur Löfung derfelben verwende: 
ten Methoden aufzuklären. 


Weiß, Re die Gefege der Satellitenbildung. Einleitung zur 
Geſchichte ber Erbe. Mit 4 lith. Taff. Abbildan. in 4. Gotha, 1860, 
J.Perthes. (IV, 328 ©, gr. 8.) 2Thlr. 10 Bar. 


Der Verfaffer giebt in diefer Schrift eine fehr burchgeführte 
Kosmogonie, anfchließend an die Kant'ſche Hypotheſe der Ent: 
ftehbung der Weltkörper. Den Kernpunkt der Schrift bildet die 
Lehre von Bildung der Satelliten (Planeten, Monde, Ringe), 
deren Mefultate theils die aufgeftellte Hypotheſe der Weltbildung 
unterftügen,, theils an und für fidy bemerkenswerth find, da fie 
eine Reihe neuer Zahlengefege für die Abftände, die Rotations: 
geiten, die Dichtigkeiten u. f. w. der Satelliten enthalten. Das 
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Schlufcapitel des Werkes behandelt, aus der Kosmogonie fo sı 
fagen in die Geognofie der MWeltkörper uͤbergehend, die Frage, 
mie nach der aufgeftellten Hypotheſe aus der fortfchreitenden Ver 
dbichtung der Materie das innere Gefüge und die Oberflächenbil: 
dung der MWeltkörper hervorgehen müffe. Die mit Sachkenntnij 
gefchriebene Schrift, deren Inhalt in verfchiedene naturmiffen: 
f&haftliche Gebiete hineinragt, wird mit Intereffe gelefen werden. 


ARüblmann, Dr. Mor., Drof., Beni e ber Mechanik im 
Allgemeinen und der Geoftatif im elaaberen. Zunãchſt al 
eitfaden für ben Unterricht an technifchen Lehranftalten. Mit eie- 
gedr. Holzſchn. 3. Aufl, Leipzig, 1860. Arnold. (VIII, 359 @, 
gr. 8.) 2Thlr. 

Das von den früheren Ausgaben her vortheilhaft bekam 
Werk erfcheint hier in einer noch bedeutend vervolikommneten Br: 
ftalt. Obwohl der Verfaffer feine Schrift zunaͤchſt ale Leitfaden 
für den Unterricht an technifchen Lehranſtaiten beftimmt und diefem 
Zwecke gemäß der Theorie Überall praktifche Anwendungen und 
Erfabrungsiehren hinzufügt, kann diefelbe auch fuͤr den Vortrag 
der Mechanik an Univerfitäten beftens empfoblen werben, moru 
fie befonder® die ſtreng logifche Anordnung des Stoffes gerignet 
macht. Das Werk zerfällt nach einer allgemein die Begriffe der 
Bewegung, Ruhe, Kraft u.f. w. erläuternden Einleitung in drei 
Bücher: 1) Mechanik, als rein mathematifche Wiſſenſchaft (ele: 
gant nach aeometrifcher Methode entwidelt), 2) Mechanik drs 
materiellen Punktes, 3) Gleichgewicht feſter Körper. Das dritte 
Bud umfaßt in fünf Capiteln die Statik im engeren Sinne, die 
Lehre vom Schwerpuntte, von der Reibung, von den einfahn 
Maſchinen, von der Etaftieität und Feſtigkeit. Eine dantımt 
werthe Zugabe bilden die den Hauptabfchnitten angehängten gt 
ſchichtlichen Notizen und Literaturnachweiſe. 


Hob, Dr. Thdr., Gomn.=Prof., Elemente der pbyfilalifce 
Mechanik für Somnafien. Mit 50 eingedr. Holsfchn. Leipzig, 1861. 
D. Wigand. (VIII, 182 ©. gr. 8.) 24 Bar. 

Eine beachtenswerthe Schrift für den Lehrer der Phnfit ar 
Gymnaſien. Der Berfaffer bat aus dem ganzen Gebiete ir 
Phyſik die ®efege der mechanifchen Bermegungen zufammengeftelt 
foweit diefelben fih mit Hülfe der Elementarmathematif ent: 
wickeln laffen. Die erften 7 Gapitel, die Mechanik fefter, Aüffiger 
und luftförmiger Körper, etwa in der Üblichen Weife; darar 
fließen fi in Capitel 8 die Wellenberwegungen der Materie, ir 
Gapitel 9 Befprehungen über die Molekularbemegungen und ir 
Gapitel 10 die Aetherbewegungen an. Der Schüler erhält fomit 
eine Vorftellung davon, mie die Gefege der Mechanik ihre An 
wendung auch in anderen Gebieten, in der Akuſtik, Optik u. f.f 
finden. Die ftrenge Methode des Vortrags macht das Buch feh 
geeignet, zu zeigen, mie die Phyſik neben der Mathematik ci: 
trefflihes formales Bildungsmittel abgeben kann, und wie bi 
bei erperimentellee Behandlung des Phofitunterrichtes fo Leid 
eintretende Gefahr, daß die Phyſik als angenehmer Zeitvertrri 
vom Schüler betrachtet wird, zu vermeiden ift, ohne doch der 
Gegenftand zu einer trodenen Berftandesbefchäftigung zu masıen. 








Medicin. 


Würzburger medicinische Zeitschrift. Red. vonH.Bambergt: 
A.Foerster,v.Scanzoni. 1. Bd. 3—5. Heft. 1860. 


Ioh.: C. Gerhardt, zur Anwendung des ——— — Fr. Rou 
Beitrag zur Statistik der Pneumonie. — A. Förster, Mitiheilusp 
aus der patholog.-anatom, Anstalt zu Würzburg. — H. Müller, üb: 
die sogen. fötale Rachitis als eigenthüml. Abweichung der Skeleibi 
dung u. über ihre Beziehongen zu dem Cretinismus bei Thieren, » 
wie zu der Bildung von Varietäten. — A. Förster, Studien zur ve 
gleichenden Pathologie. — A. Geigel, Area Celsi. — H. Bambr 
ger, Beitrag zur Casuistik des Morbus Brightii. — Hessertı, Ob 
tuberkulöse Meningitis. — A.v.Franque, üb. hysterische Krämpfe. 
0.v.Frauq ue, Mittheilungen aus der geburtshülfl, Klinik zu Würzber 


Deutsche Zeitschrift für die Staatsarzneikunde, Red. von! 
Sigmund A.J. Schneider. N.F, 16. Bd. 1. Heft. 1860. 


Iah.: Moppey, üb. die Stellung u. Bildung der Hebammen. — M.Fre 
tag, üb. die Wirkungen der Bleiverbindungen auf den menschl. Kü 
per. (Ref. von Dr. H. Eulenberg.) — Dr. J. Mair, Entwurf einer g 
richtl. Leichenschau-Ordnung. — Dr. Hofmann, ru M wegen RK! 
— —— — Dr. W,E.v. Faber, toxicologische Fragmente. 

r. B. Ritter, Ursachen der überhand nehmenden Selbstmorde ete. 
Literatur u. Kritik. — Dienst-Nachrichten. 
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Irchir für pathologische Anatomie u. Physiologie u. für klinische 
Bedichn. Hrsg. von R. Virchow. 20. Bd. 1.u.2.Heft. 1860. 


is: Dr.C. Wolff, Beiträge zur Symptomatologie u. Diagnostik der 
sallessteine. — Dr. Fr. Mosler, klin. Mitibeilungen. 3. Ueber einen 
Fall von Catalepsie. — Dr. Botkiu, Untersuchungen über Diffusion 
wgan. Stoffe. I—3. — Dr. Cloetta, üb. das Vorkommen einer Der- 
andeyste in der Lunge. — Dr. W. Stricker, die Wirkung des 
Bützes auf den menschl. Körper. — Dr. A. Magnus, Beiträge zur 
Assiowie des mittleren Ohres. — Prof. H. Luschka, über polypöse 
Vegeistionen der gesammien Dickdarmschleimbaut. — Dr. E. Neu- 
mson, Strietur des Oesophagus, durch eine cancroide Narbe bedingt, 
zit eonseeutiver Pneumonie.— Ders., Beiträge zur Kenniniss der But- 
wieklung der Neoplasmen. — R. Virchow, zur Geschichte des Aus- 
satzes ⁊. der Spitäler, bes. io Deutschland. 4. Art, — Prof. Remak, 
über enisgene Entstehung von Eiter- u. Schleimzellen. — Kleinere 

Miubeilsgen. — Auszüge u. Besprechungen. 


Weuss Ropertorium für Pharmacie. Hrsg. von A. Buchner. 
IX. Bi. 11. Heft. 1860, 


Ish: Prol.Schönbein, Beiträge zur näheren Kenntniss des Sauerstof- 
fe. — H.5L-C1. Devilleu. H.Debray, über die Gegenwart der 
Salpetersäure im Braunstein. — A. Böchamp, über das Fuchsin, ei- 
ben neuen, aus dem Anilin entstehenden alkaloid, rothen Farbstoff. — 
I.M.Maisch, Untersuchung von Pfefferminzöl. — Kurze Mittheilun- 
geu. — Literatur. — Personal- etc. Angelegenbeiten. 


SA NER SO _ _______ 
Änlischer, Dr. Emil, prakt. Arzt in Berlin, die Syphilisation. 
Berüis, 1860. Mitscher u. Röstell. (1 Bl., 76 8. 16.) 12 Sgr. 


Die in jüngfter Zeit wiederum ſchaͤtfer in Angriff genom: 
were Frage nach dem Nutzen der Spphilifation neuerdings zu 
dleudten, hat der Verfaffer verſucht. Derſelbe gehört zu den 
Anhängern diefer Bebandlungsmethode und fucht dieſelbe zu 
tegtfertigen, beriebentlich anzupreifen. Viel Neues erfahren wir 
dabei von ihm nicht, und wie bei folchen Fragen fo gewöhnlich 
widieht, werden eine Menge theoretifche Betrachtungen herein: 
gezogen und für Die aufgeftellte Anficht vermwerthet, die an fich erft 
eines Beweiſes bedurft hätten, ehe man weitere ——— 
sen darauf gründen durfte. Eigene Beobachtungen hat Verfaf: 
fer nur in fünf Fallen gemacht, die er in kurzen Umriffen mit: 
heilt. Eine nicht dutchgehends würdig gebaltene Polemik, na: 
zu gegen Dr. Simon, gereicht dem Schriftchen nicht zur 








Kalisch, Dr. M., die Kunstfehler der Aerzte. Leipzig, 1860. Veit 
= 66. (AXXI, 3155. gr. 8.) 1 Thir. 24 Sgr. 


Im vorigen Habrgange diefes Blattes haben wir in Nr. 49 
Bon Bemfelben Berfaffer eine Sammlung medicinifch:gerichtlicher 
der vwiſſenſchaftlichen Deputation fir das Medicinal: 
angezigt und am Schluſſe des Referates auf das ung jegt 
Buch aufmerktfam gemacht. Jene Sammlung von 

Sutachten hat nun in der „‚deutfchen Klinik’’ einen herben, da— 
bi menigftens nach der Anficht des Referenten wenig noblen, 
wfabren und gegen denfelben zieht zunaͤchſt unfer Ver: 

ia jriner „‚Einleitung und Abwehr‘ (S. I—-XXKXII) zu 

kann nun zwar im Allgemeinen es Niemand ver: 

Egem, Daher fid, vertbeidigt, wenn er angegriffen wird; mitun: 
ur i es beffer, man ignorirt die Anfeindung, läßt bie 
fi reden. Es gilt Died namentlih, wenn nicht die 

Sad, fondern die Perfon angegriffen wirb, Dies war hier of: 
der Hall und fo durfte es der Berfaffer ſchon wagen, etwas 

fi ergehen zu "af ‚um fo mehr, als er fich durch feine 
Fesort auf diefelbe Stufe mit feinen Gegnern ftellt. — Wenn 
“bedenkt, wie häufig in neuerer Zeit | ie ee wegen 
Kunftfehler der Aerzte vorgekommen find, wenn man 
mit welcher Einfeitigkeit, mit welcher Selbſtgefaͤlligkeit 
rre Bi. diefen, mie in manchen anderen Fällen von vier 
Gericstsöriten über das Verfahren der Collegen geurtheilt 
ab mean man fich die groben Scyattenfeiten vergegenwär: 
biefe et für den betheiligten Einzelnen nicht 
weiterhin für die ganze Aula Corporation und 
enfhaft haben, muß man die Anregung und einge: 
lung diefes Thema’ für ein ebenfo nüigliches, wie 
Unternehmen halten und zunächft aus diefem Grunde 
n all zollen. In gleiher Weife muß die Löfung 
Frage von der gefeglichen Zutechnung eines Heilverfahrens, 
afjer giebt, anerdennend hervorgehoben werden, 

| das Ganze durchziehende Grundgedanke dahin gebt, 
gem eine ärztlichen Kunftfehlers im eigentlichen und enge: 
Errme des Wortes eine Beftrafung fo * wie eine gericht⸗ 
ung ſtatthaben kann, fondern einem ausübenden 


















kann der vom 
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Arzte der unglüdliche Erfolg feines Deilverfahrens nur alsdann 
zur Schuld zugerechnet werden kann, wenn diefer Erfolg als die 
unmittelbare Wirkung einer groben Vernachlaͤſſigung der dem 
Atzte obliegenden allgemeinen Vorſicht voliftändig ermiefen ift. 
Den Beweis für feine Anficht führe nun der Verfaffer nicht etwa 
durch theoretifche Betrachtungen — wenigſtens treten diefe fehr 
in den Hintergrund — fondern dadurch, daf er einzelne Fälle von 
— — wegen Ärztlicher Kunſtfehler genau vor⸗ 
führt und daran die Ausſpruͤche Anderer, wie feine eigenen Ans 
[hauungen und Schlußfolgerungen anfnüpft. Dies führt uns 
auf den Gang, den das Werk einhält, den wir jest in Kürze ſtiz⸗ 
jieren. Den Reigen eröffnet die berühmt gewordene Griminals 
unterfuchung gegen den Dofrath Dr. Ernft Dorn in Berlin wer 
gen fahrläffiger Zödtung einer Geiftestranten durch Anwendung 
eines ungeeigneten Mittels (des Sades) auf Grund einer Des 
nunciation des Geheimrath Dr. Kohlrauſch. Der Fall ift allge: 
mein befannt und feiner Zeit weitläufig von der Tagespreſſe bes 
fprocdhen worden; bier erfcheint er volftändiger mitgetheilt, und 
namentlic; werden die wenig edlen Motive, die dabei eine Haupt⸗ 
rolle fpielten, in einem Nachtrage befonders in's Licht geftellt. 
Aus dem trefflichen, von Reil erftatteten Gutachten in diefer Sache 
können wir nicht umhin, eine Stelle im Auszuge mitzutheilen, 
die für die Auffaffung der Frage ganz harakteriftifh ift: „Man 
darf daher in keinem Falle von einem Menſchen mehr erwarten, 
als was er, feiner Natur gemäß, gemächlich leiftet, — dies gilt 
aud in Bezug auf die Übertriebenen Forderungen, die man meis 
ftentheils an den Arzt macht. Seine Kunft ift conjecturell, fein 
Pfad ungebahnt, die Mittel, mit denen er erperimentiert, find 
meift heroifcher, als ein Iumpiger Sad, und der Gegenftand, mit 
dem er erperimentiert, das Wichtigfte unter dem Monde, das 
Leben der Menſchen. Könnte es wohl ein unglüdlicheres Ver— 
bältnif, als das des praftifchen Arztes geben, wenn er unter dies 
fen Umftänden noch bei jedem Todesfall eine Griminalunterfus 
hung zu fürchten hätte?’ Diefe Frage halte man ja nicht für 
eine leere; Referent kann aus eigenen Erfahrungen beftätigen, 
wie lediglich aus dem Grunde, weil ein Bezirksarzt die Behand» 
lung eines anderen Arztes nicht theilte und in den Acten dies, 
und welch’ anderes Verfahren einzuſchlagen geweſen wäre, aus: 
ſprach, das Damoklesfhwert der ie ber dem Arzte 
ſchwebte. Der zweite Fall betrifft die im Jahre 1855 gegen den 
k. Med.:Affeffor Dr. Krieger zu Berlin geführte Griminalunter: 
fuhung wegen fahrläffiger Toͤdtung; ein bereits in anderen Or⸗ 
anen mitgetheilter Fall. Das darin nach den Acten mitgetheilte 
Bertioneprotorel möge den Gerichtsärzten als ein warnendes 
Beifpiel dienen, wie Leichtfertigkeit bei der Section und Fluͤch⸗ 
tigkeit im Ausdrude ſich bei fo ernften Fällen bitter rächen, und 
wie dringend nöthig außer manchen anderen aud) eine eingeben: 
dere Bekanntfchaft mit der pathologifhen Anatomie für den Ge: 
richtsarzt ift, wenngleich ein fonft hochverdienter Gelehrter eine 
fpeciellere pathologifhzanatomifhe Schilderung bei gerichtlichen 
—— * ziemlich überflüffig erklaͤrt hat. An dieſe beiden 
Faͤlle knuͤpft der ——*6 die wiſſenſchaftlichen een 
welche diefelben für die Lehre von der rechtlichen Beurtheilung 
der ärztlichen Kunftfehler haben. In diefer Dinficht tritt er nas 
mentlich in einem befonderen Abſchnitte dem von Gafper in feis 
nem Lehrbuche der gerichtl. Medicin aufgeftellten Principe entgegen. 
Weiter befpricht der Verfaſſer die Gutachten der wiffenfchaftlichen 
Deputation zur gerichtlichen Pſychologie, hierbei ebenfalls einige 
älle mittheilend. In dem naͤchſten Abfchnitte behandelt er die 
erfchiedenartigkeit der zu verfhiedenen Zeiten in der genannten 
Deputation beftehenden Anfichten über die Beurtheilung der Zus 
tehnungsfähigkeit jugendlicher Brandflifter. Der Verfaffer ber 
muͤht ſich dabei darzulegen, wie die wiffenfchaftl. Deputation bei 
ihren Gutachten weniger die rein⸗wiſſenſchaftliche und kuͤnſtleri⸗ 
ſche, als die abminiftrative und bureaufratifche Seite des con⸗ 
ereten Falles in’s Auge gefaßt und hartnädig feftgehalten hat. 
Endlich zeigt der Verfaffer im legten Abfchnitte, daß das Bud: 
„Entſcheidungen der mwiffenfhaftlihen Deputation zur gericht: 
lichen Geburtshilfe. Ueber Kunftfehler der Geburtshelfer und 
Hebammen.’’ von diefem Collegium nicht herausgegeben ift, ſon⸗ 
dern Geb.:Rath Schmidt allein für die ebenfo unberedhtigte, als 
nachtheilige Veroͤffentlichung die Verantwortlichkeit trägt. In 
einem Nachworte, der Einleitung entfprehend, vertheidigt fich 
der Verfaffer gegen einen Artikel der medic. Gentralgeitung. Man 
Berfaffer beliebten Art der Darftellung beiftim: 
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men, ba eine an die Praris antnüpfende Discuffion gewiß anres 
gender und, mie bier der Fall, zugleid piquanter für den Lefer 
erfheint, um fo mehr, als der Gegenftand felbit überwiegend 
praftifh. Dagegen ift eine Schattenfeite des Buches, dag man 
den Faden oft für längere Zeit ganz aus den Augen verliert, mos 
bei namentlid die vielen langen Gitate fiörend mitwirken. Zu 
tadeln ift ferner, daß der Verfaffer weiter die betr. Frage aus: 
fhlieglih vom preußifhen Standpunkte aus betrachtet; eine 
Andeutung diefes Verbältniffes wäre wenigftens auf dem Titel 
am Plage gewefen, um fo mehr, als audy die mitgetheilten Fälle 
nur preußifche Angehörige betreffen und dabei fo Vieles einge: 
flochten ift, was Nichtpreußen nur wenig intereffieren kann. Zus 
dem trägt das Ganze etwas zu fehr das Gepräge eines perfönlis 
hen Angriffes, und der anmandyen Stellen unverkennbar gereijte 
Ton, ber in einzelnen Punkten felbit Über die bei wiſſenſchaftli— 
hen Streitfcagen innezubaltenden Grenzen hinausgeht, berübrte 
wenigftens den Referenten, der fonft dem Berfaffer beiltimmt und 
fein Wert angelegentlicy der Beachtung empfiehlt, unangenehm. 
Es wäre zu wünfden, daß die Frage Über die Kunfifehler der 
Aerzte recht bald zu einem befriedigenden Abfchluffe käme. — Die 
Ausitattung ift lobenswerth. M. F. 


Wolf, Dr. C. W., Rreisphysikus a. D. in Berlin, hombopathische 
Erfahrungen. 2. bis5. Heft: Die Grundvergiftungen der Mensch- 
heit und ihre Befreiung davon. Berlin, 1860. Herbig. (IV, 3638. 
gr. 8.) 2 Tblr. 


Schon feit einer Reihe von Jabren ift der Referent mit Be: 
fprehung der meiften Werke über Homöopathie I dieſes Blatt 
betraut und, obſchon mit fich ſelbſt über die Daltlofigkeit der 
wichtigften homoͤopathiſchen Anſchauungen im Klaren, bat er es 
fih zum Grundfage gemacht, gleichwohl jedem derartigen Werke 
eine eingebende Aufmerkfamkeit zu ſchenken, wobei er von der 
Anficht geleitet wurde, daß troß der verfeblten therapeutifchen 
Anfhbauungen und fo mancher anderen Widerfinnigkeiten auch 
manche gute Beobachtung, manch' Koͤrnchen Wahrheit darin 
enthalten fein könnte, deſſen Auffinden der Mühe lohne. Wels 
chen Erfolg die Bemühungen des Referenten im Allgemeinen in 
diefer Dinficht gehabt, mag bier dahingeftellt bleiben; das vor: 
wiegend negative Reſultat mag ja leicht den nicht recht zweckmaͤ⸗ 
Bigen Bemühungen zugefhoben werden. — Mit demfelben, eben 
ausgefprochenen guten Vorſatze ging Referent au an das Stur 
dium der ung jept befchäftigenden ‚‚bomdopatbifchen Erfahrun: 
an.’ Mas Referent mittbeilt, fol nur zur Charakteriſtik des 
Buches dienen, den Verfaffer eines Befferen zu belehren, würde 
ein tbhörichtes Unternehmen fein. Bekanntlich baben fidh die 
Jünger Hahnemann's in Bezug auf die Dofierung ihrer Arze: 
neimittel in mehrere Parteien gefpalten, von denen die eine an 
den Urgrundfägen ihres Deren und Meifters energiſch feſthält, 
die andere größere Gaben in Gebrauch zieht; unfer —* ge⸗ 
hoͤrt der erſten Sup an und eifert dagegen mit den Worten: 
„So it man im Sturmfdhritt eben jegt auf den Gipfelpunkt 
dieſes Weges gelangt, auf welchem Alles mit der nur noh Mit: 
leid erweckenden Geiſtes ſchwaͤche endet, die ſich nicht mehr ſchaͤmt, 
fogar unfer Wiffenfhafisprincip zu verunglimpfen, zu verleug« 
nen.‘ Um weiter unfern Leſern eın Bild von den therapeutifchen 
Anfichten des Verfaffers beizubringen, citieren wir folgende Stel: 
len: „Schwefel werde nie in materieller Rohheit, nie in zu mes 
nig potenzierter Zubereitung, nie in unzeitig wiederholten Gaben 
zur Anwendung gebracht, fondern nur allein in einziger Dofis 
der dreißigfachen Potenzierung !’’ — Alle Welt erfahre, daß in: 
fonderheit die Kräge von fo geregelter Anwendung des Schwefele 
gründlich geheilt werden kann, daß es dazu niemals eines mate: 
riellen Schwefelgebrauches bedarf, fondern daß diefelbe gerade 
durch den legteren unheilbar gemacht, und für Gegenwart und 
Zukunft zum Phorekrankfein verbunden mit Sulphurismus ums 
gewandelt wird, — Weiter heißt #8 S. 141: „Außerdem ift 


es dabei von wefentlihem Nugen, den Kranken ftets möglichft in | 
odrechter Lage und Stellung, fowie überhaupt in odredhter Be: | 


un mit der Außenwelt zu erbalten.’* Aufdemfelben Stand: 
punfte 

gen, von denen wir zur Parallele nur eine citieren: „Die 
in dem Krägausfchlage — nicht das Anftedende, fondern das 
Product der Anftedung — flirbt und verfhmwindet, fobald der 
Schwefel das die Kräge zeugende Gift ausgetilgt bat. Die As: 
kariden — diefes verbreitetfte und dauerndfte Erzeugnif der nach 


ebt der Verfaffer mit feinen pathologifhen Anfchauun: | 
Milbe 


- 
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der Darmſchleimhaut verfegten Phore — verlaffen oft in er 
ftaunlicher Menge den Darm, um nie wiedetzukehren, und bie 
in dem Maße, als ihre Geburts: und Wohnungsftätte antiphe: 
riſch ausgebeilt wird.” In diefer jammervollen, an Bloͤdſinn 
grenzenden Weife geht e6 durch das ganze Buch, es wird einem 
daran fhlimm und übel, Dabei legt der Verfaffer eine craflı 
Selbftgefälligkeit und unvermüfttiche Eitelkeit an den Tag un) 
ſchlaͤgt den einfachften Thatſachen der Geſchichte unferer Wiſſen 
ſchaft in einer Weiſe in's Geſicht, durch die er gluͤcklicherweiſt 
ſich ſelbſt das Markzeichen feiner geiſtigen Faͤhigkeiten aufdrück 
Außer ihm exiſtiert nur noch Hahnemann, „der gotterleuchten 
Seher, deſſen Genius den Urquell des chemiſchen Krankſeins mit 
feinem Himmelslichte beleuchtet,“ und dem man Schritt wr 
Schritt in allen Fußtapfen nachgeben muß, um mit ihm die nicht 
mehr zu erfchütternde Ueberzeugung zu erringen, daß feine Lebrm 
fortan ‚‚unverlöfhbare Sonnenftrablen der ewigen Wabrbeit 
find.’ Einen Dauptabfchnitt der Arbeit bildet die Empfeblung 
eines Deilmitteld; dieſe Gortesgabe ift der Lebensbaum, den 

Berfaffer in Yıroo Potenz auf einmal und ohne Wiederholung ge: 

nommen zwei Jabre hindurch an ſich geprüft bat und ausfübr: 

lich mittheilt. — Referent bat wieder eine Beftätigung erbaltın, 

daß man nur die wenigften Geiftestranten in Srrenbäufern bat, 

ihre große Mehrzahl frei und handelnd umberläuft. 





Rechts- und Staatswiſſenſchaft. 


Die Strafrechtspflege in Deutſchland, hrsg. von Frei. v. Greb. 
3. Jahrg. 6. Heft. 1860, 


Inh.: Dr. R. Barth, zum menen baverifhen Strafgeſeg Öntmurf. (Ebl)- 
Triefl, vie Breipeitöftrafen u. dos Sefängnifweien Sranfreihs. (Sil.)- 
SG undelin, vas Etrafgefegbuh für das Königr. Sahfen vom 11, Au 
1855 mac feinem Wertbe für ein einbeitl, deutſches Strafgeſen Dr. 
».&rof, die erſte Frucht nes deutſchen Juriftentags. — Kritif. 


Neues Archiv für Handeldreht, brag. von I. F. Voigt u. J. 
3. Bd. 1. Heft. 1860. 


Inb.: Dr. @.Rieber, zur Lehre vom WechfelsInpoffament nah Verfall, — 
Welche Wirkung übt eine zu nieprige Tare auf den Umfang der Berbind- 
lichkeit des Aſſecuradeure aus? — Dr. 8, Wachter, ein Blid auf vie 
deutſche Wech ſel: Ordnung u. ihre ausmwärt, Padpitunge. — Dr.3.#. 
Voigt jun., über Glaufetn bei Gonnoffementen. Die Bit» Glaufeln. — 
Beitrag zu der Echre vom Durfireihungen auf Wechſeln, inebef, vom 

Series Necepte. 


Dambad, Dr. O., Beiträge zu der Lehre von der Eriminal- 
Verjährung. Berlin, 1860. Guttentag. (IX, 1398, 8.) 22%, Sar. 
Shod, H. Gſt., Kritifhe Betrachtung ber neueren Doftrin 
und Gefeggebung über die Verjährung der Strafen. Schaf: 
haufen, 1860. Brodtmann. (ll, 32 ©. ar. 8.) 12 Sar. 
mr Arnold, Kritifhe Betrachtung der neueren Doftrin um 
efeggebung über Verjährung der Strafen. Zürich, 1860. 
DOrell, Füßli u. Go. 


Die Arbeit von Dambach führt mit Recht den Titel „Bei: 
träge’’ zu der Lehre von der Griminal:Berjäbrung. Denn weit 
entfernt, diefe Lehre auch nur annähernd mit einiger Wouftändig: 
keit barzuftellen, behandelt der Berfaffer nur einzelne Kapitel der 
felben. S. 3—23 wird von der Griminal- Berührung im grie 
hifhen Rechte gehandelt, und bier fommt der Berfaffer ©. 18 

u dem Mefultate, daß 1) die Verjährung der adımnuara Inuwos 
im attifchen Recht zur Zeit des Loſias als Regel galt, daß 2) we 
nigftens zur Zeit des Demofthenes namentlidy die yeagz) mapam- 
uw und die Klage wegen pflibtwidriger Dienftfübrung der Br 
amten zu den verjäbrbaren Öffentlihen Klagen gebörten, daj 
endlich 3) einzeine Verbrechen, insbefondere die Ausgrabung 
eines heiligen Delbaumes, unverjährbar waren. Referent enthält 
fidy eines ürtheils darüber, wie weit diefe Refultate ein pbilole 
gifches Intereffe haben mögen. Ein juriftifches würden fie nur 
dann beanfpruchen, wenn aus dem griechiſchen Rechte irgend cin 
näberes Verſtaͤndniß des römifchen Rechts zu gewinnen mit. 
Daß diefes indeffen nicht der Fall ift, zeigt der Verfaſſer feibk in 
feiner zweiten Abhandlung S.25—40: „Ueber die Zeit der Ein- 
führung der Griminal-Berjährung im römifchen Rechte.’ Diü 
Refultate, zu welchen der Werfaffer bier gelangt, find von allge 
meinerem rechtebiftorifchen Intereſſe, und ift die diefelben vor 
bereitende Unterfubung in folder Weife angeftellt, daß man 
fie im Wefentlihen wird acceptieren tönnen. — In ber 3. Ab 
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bandlung wirft der —— die Frage auf, welches der Nechte- 
grund der Sriminal: Verjährung im römifchen Rechte geweſen 
hei. Auf den etwa 30 Seiten, weldye die Erörterung * Frage 
hanfprucht, werden die Anfichten verfchiedener Schriftiteller ge: 
gift und verworfen, bis denn endlich der Verfaffer darauf ver: 
ihtet, die Srage durch eine „‚quellenmäßig zu begründende‘‘ 

atmort zu erledigen. — Wäre bier nicht vielleicht die Vorftage 
jurdmäfig gewefen, ob auf eine derartige Frage fich in den Quel: 
im des römischen Rechts überhaupt eine Antwort erwarten laffe? 
— Die 4. Abhandlung betrifft die „Wirkung der Criminal-Ver— 
jäbrung nah gemeinem und partifulärem deutfchen Rechte‘’. Der 
Kaum gefattet nicht mehr als eine kurze Mittheilung der bier 
entwidelten Anfichten. Der Berfaffer entfcheider fih S. 80 u. 
8 dafür, daß durch die Verjährung nicht bloß Unterfuhung und 

Strafe, fondern das Verbrechen felbft aufgehoben werde; denn 

der Begriff des Verbrechens fei der einer vom Staate mit Strafe 

dedtehten Handlung, und ebenfowenig wie man eine von einem 

Kine oder einem MWahnfinnigen —— Rechtsverletzung 

Verbrechen nennen koͤnne, ebenfowenig könne ein verjaͤhrtes Ber: 

brechen noch als Verbrechen bezeichnet werden. Dody im Grunde 

femme auch gar nichts darauf an (S. 82 ff.), ob man durch die 

Berjübrung das Verbrechen felbft, oder nur die Criminal:Berfol- 

gung — für beſeitigt erachte, denn hauptſaͤchlich drehen 

fid die Controvetſen darum, ob eine beſtimmte Folge des Ber: 
dredieng Strafe oder etwas anderes ald Strafe feiu.f. w. Die 

5. Abhandlung beleuchtet den Einfluß der Criminal: Verjährung 

auf die Ausübung politifcher Rechte. Fehlte ſchon in der vorauf: 

gehenden Abhandlung jeglich eprincipielle Bafis, fo ift daffelbe 
in wo möglich noch höberem Grade hier zu behaupten, Der Ber: 

{offer fagı ganz kurz, darüber Laffe fi etwas allgemein Gültiges 
gar nicht fagen, fondern es komme lediglich auf das pofitive Recht 

an. Our und überfihtlicy werden dann die Beftimmungen ber 

verfhiedenen Berfaffungsurkunden nebeneinander geftellt. An: 

—— iſt eine Literaturuüberſicht der behandelten Lehre ges 

geben. 

Dasjenige, worüber Dambach fehr kurz S. 110— 112 han- 
beit, nämlich die Lehre von der Verjährung der Strafen, ift der 

Jabalt der oben genannten beiden SInauguraldiffertationen, 

weiche ihre Entftehung einem Preisausfchreiben ber ftaatswiffen: 

daftlichen Facultät in Zürich verdanken. Beide Schriften zeich⸗ 
nen fi durch geümdliche, fleißige Arbeit aus und verrathen eine 
treflihe Schule. (Beide find Herren Prof. Ofenbrüggen dedi: 
tiert,) Was die dogmatiſche Durcharbeitung anbetrifft, fo glaubt 
indeffen Referent der Arbeit des Dr. Hirzel den Vorzug einräus 
men und mit diefer kurzen Anzeige den Wunfch verbinden zu dür- 
en, daß diefelbe ein höheres Intereſſe finden möge, al$ derartige 

heiten der Regel nach, wenn aud) aus guten Öründen, zu ers 
weden pflegen. 

Piiligpt, tandgerichtspräfid. in Elberfeld, über dad Hypotheken: 
Reät in der Preupifhen Rhein: Provinz, feine Entftehung, 
Ertwictleng und Berbefferung mit Rüdficht auf die Gefepgebung 
der Rechbariander Baden, bie Niederlande, Belgien und Frankreich. 
Elserfeid, 1860. Badeker. (VII, 236 ©. gr. 8.) 1Thlr. 15 Bar. 


Dr —— hat mit großer Beſcheidenheit ſeine Schrift 
lediglich einen Verfuch zu einer Vorarbeit genannt, er hat jedoch 
feine Berehtigung zu einem gründlichen Werke über das Hypo— 
theten ⸗Recht in der preußifchen Rheinprovinz ſchon durch feine 
—8* einer Erläuterung der Civilſtandsgeſetze und des 

ormundſchaftsweſens der gedachten Provinz bewaͤhtt. Ur: 
(prüngli war es, mie er im Vorwort fagt, feine Abficht geme: 
\m, eine ausführliche Erläuterung des rheinifhen Hypotheken⸗ 
"ns erfheinen zu laffen und fo die Trilogie derjenigen Rechts: 
eitungen zu beendigen, deren Handhabung auf felbftändigen 
Dryaın beruht. Er bat indeffen diefen Plan geändert, als er 
erfahren, da es nicht die Abficht der Staatsregierung fei, das 
don Frankreich iberfommene Hppothekenrecht unverändert beizu⸗ 
behalten. Nur das, was als Einleitung bat dienen follen, ift 
von ihm beendet und in der vorliegenden Schrift in etwas aus: 
führlicher Umarbeitung mitgetheilt. Er hat aber diefe felbftän: 
dige Veröffentlichung gerade mit Ruͤckſicht auf eine bezweckte Ges 
ſchesandetung, wie fie fpäter das Juftigminifterium angekündigt 
bat, für nüslicy gehalten. Seine Abſicht ift nämlich dahin ges 





sangen, in kurzen gefhichtlichen Umriffen den Rechtszuſtand 


örantreichs in Betreff des Hypothekenweſens vor dem Geſetz von 
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1804 darzuftellen, um dadurch deffen Entftehung verftändlich zu 
machen, dann das Gefeg felbft in feinen Hauptmerkmalen vorzu« 
führen, demnädhft die Wandlungen, welche daffelbe ſchon an an« 
dern Orten erfahren hat, ſowie defjen Gegenwart zu veranfchaus 
lichen und fo die Vorderfäge zu Demjenigen zu geben, was — 
unter Beruͤckſichtigung der eigenthümlichen preußifchen Verhaͤlt⸗ 
niffe — beflimmend für die etwa vorzunehmenden Veränderuns 

en und maßgebend für die von demfelben zu erwartenden Ers 
folge fein muß. Die Belprehung der BVerbefferungsvorfchläge 
bat er dann als einen Verſuch bingeftellt, um die Schlußfolgen 
zu ziehen, oder ale eine Kritik der bisherigen Werbefferungsbeftre: 
bungen. Jedenfalls ift e8 fein Wunſch geweſen, in feiner Schrift 
ben Rechtsgelehrten wie den Laien, namentlidy allen Landtags: 
mitgliedern, welche einft über ein Verbefferungsgefeg zu berathen 
haben, ein Material in die Hand zu geben, welches zuſammenzu⸗ 
a nicht eines Jeden Zeit geftattet und nicht eines Jeden De: 
ruf if. 

Die ganze Auffaffung und Darftellung der ſehr ſchaͤtzbaren 
Schrift verräth überall den erfahrenen und umfichtigen Prattifer, 
welcher des wichtigen Stoffes durhaus Herr ift. Sehr interef: 
fant find die hiſtoriſchen Ueberblide, welche er giebt, und die Ver: 
gleihungen der Entwidelung der Dppothefenverfaffung in den- 
jenigen Xändern, in welchen die franzöfifchen Inftitutionen Eins 
gang gefunden haben. Eigenthümlich ift es, daß das franzdfifche 

ecret vom 9. Meffidor des 3. Jahres der Republik eine Anord- 
nung enthält, welche den Dandfelten von Bremen entlehnt zu 
fein ſcheint. Danach follte jeder Eigenthümer eines Srundftüds 
unter gewiffen Bedingungen berechtigt fein, eine Hypothek gegen 
ſich felbft (auf fein Grundftäd) aufzunehmen, die er dann auf 
einer vom Hypothekenbewahrer auszuftellenden Befcheinigung, 
im Sal des Bedürfniffes, wechſelmaͤßig feinem Gläubiger zu ins 
boffieren befugt fein follte, weldyer legtere fie weiter von Dand zu 

and geben zu laffen berechtigt wäre. ent find auch die 

tagen, welche der franzöfifche Juftizminifter Martin unter dem 
7. Mai 1841 den Gerihtshöfen und Anwalttammern zur Bes 
gutachtung mitgetheilt hat. Noch intereffanter find die alten und 
neuen Streitfragen, weldye der Verfaſſer am Schluffe mit vielem 
Scharfſinn und richtigem Urtheil erörtert. Laͤßt ſich auch bei ein« 
zelnen Punkten mit ihm ftreiten, fo wird man doch im Allgemeis 
nen feinen Anfichten beiftimmen müffen. Unter allen Umftänden 
liefert das Buch vieles hoͤchſt brauchbare Material zur Verbeffer 
rung unferes Hypothekenweſens, dem allerdings vor Allem noch 
mebr, als bisher, noͤthig ift, daß es moͤglichſt vereinfacht und, un- 
beſchadet der Sicherheit, von Läftigen ſchwerfaͤlligen Formen thun⸗ 
lichſt befreit werde. Das Hypothekenweſen Hamburgs und Met: 
lenburgs, fowie die Handfeſten Bremens follten auch in den an- 
dern deutfchen Staaten, und mehr ale bisher, Berudfichtigung 
finden. Str. 


Unterfuhungen über das europäifche Gleichgewicht. Berlin, 
1859. Schneider. (VII, 435 ©. gr. 8.) 1 hir. 20 Bor. 


Der Derfaffer diefer Schrift, wahrſcheinlich Conſtantin 
Franz in Berlin, unternimmt es, den rathlofen deutfchen Staats- 
männern mit feinem Rathe beizuftehen und ihnen die Wege an⸗ 
zugeben, auf melden ohne Bruch der Verträge und Rechte, viel: 
mehr durch Weiterentwidelung der ig er Deutſch⸗ 
land zu Macht und Anſehen gelangen koͤnnte. Sein Grundge— 
danke ift der. Das europaͤiſche Gleichgewicht, welches unleugbar 
auf innerer Wahrheit und internationalem Bedürfniß beruht, 
ift durdy das Zufammenfallen der heiligen Allianz aufgelöft, und 
der Napoleonismus bedroht das ganze europdifhe Staatenfpftem 
mit dem Umſturz. Nur eine große Goalition kann diefe Gefahr 
abwenden. Die Coalition muß von den germanifhen Staaten 
gebildet werben, und der Kern derfelben ift der deutſche Bund, wel: 
her bie Aufgabe bat, die Bafis einer deutſchen Politik zu bilden, 
und an Erfüllung derfelben bisher nur dadurch gehindert worden 
ift, daß die zwei mächtigften Mitglieder derfelben neben dem 
Bunde eine gene Großmachtspolitik behauptet haben. Dieß 
bat nicht nur Deutfchland, fondern auch jenen beiden Staaten 
großen Schaden gebracht und muß in Zukunft aufhören, denn 
die beiden deutfchen Großmächte find eigentlich nichts anders als 
deutſche Markgraffhaften, Grenzhüter des deutfchen Reiches, 
mithin zu feiner eigenen Politif berechtigt, fondern durch ihre ges 
ſchichtliche Natur darauf angewiefen, ihren Schwerpunft in dem 
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beutfhen Bunde zu ſuchen, der an die Stelle des deutfchen 
Reiches getreten it Aus diefer Theorie folgert nun der Ber: 
faffer die Zumuthung an Oeſterreich und Preußen, daß jie ihre 
Großmachtsſtellung aufgeben und ſich darauf beſchraͤnken fol: 
en, Werkjeuge und Diener des deutſchen Bundes zu fein. 
Eben damit ift aber nun der Verfaffer mit feiner Theotie bei 
einem Reſultate angefommen, das gegenüber den wirklichen 
Machtverhättniffen in’s Lächerliche gebt, denn die Großftaaten 
find im Befig der Macht, während der deutfche Bund derfelben 
entbehrt und nach feiner ganzen Aljährigen Vergangenheit feinen 
Anſpruch darauf machen kann. Die deutfhen Staatsmänner 
werden daher mit dem Rathe des Verfaſſers nichts anzufangen 
wiffen. So verfehlt nun audy der Kern der Schrift ift, fo darf 
doch nicht verfannt werden, daß den Unterfuchungen gute ge: 
ſchichtliche Studien zu Grunde liegen, und daß über die Entwides 
lung der einzelnen deutfchen Staaten feit Aufloͤſung des Reiches 
manche richtige Beobachtungen darin niedergelegt find. 


Mythologie, 


Choice notes from „Notes and Queries“. Folk Lore. London, 
1859, Bell and Daldy. (VI, 304 8. gr. 8.) 1 Thir, 20 Sgr. 


Die in London feit mehreren Jahren erfcheinende Wochen: 
ſchrift Notes and Queries hat es fidy befanntlid auch zur Auf: 
gabe gemacht, die in unferer Zeit ſchnell dahinſchwindenden Refte 
der Woltsüberlieftrung in Sage, Märdyen, Liedern, Gebräuchen 
und Glauben zu fammeln, und fo vor dem Untergange zu retten. 
Aus den in diefelbe ae reichlichen Beiträgen hat der Ders 
ausgeber derfelben, W. J. Thoms, bie meiften der unter jene 
Kategorie gehoͤrigen Notizen gefammelt und in einem Bändchen 
unter dem obigen Zitel veröffentlicht, Wir koͤnnen demfelben für 
biefe Derausgabe nur dankbar fein, wenn wir gleich gewünfcht 
hätten, daß einmal manches etwas kürzer gefaßt und dann auc 
der Stoff wenigftens im eh und Ganzen etwas Überficht: 
licher geordnet worden wäre. Denn der Natur folder Mittheis 
lungen gemäß ift ja der Inhalt ein fehr verfciedener, und es 
dauert 5. B. bei eingelnen angeregten Punkten lange, ehe ein 
brauchbares Körnlein zum Vorfchein kommt, während in anderen 
Mittheilungen Kürze der Darftellung mit lebendiger Frifche ge: 
paart erfcheint. Doc) fehen wir von allen Mängeln und Votzuͤ— 
gen der Korm ganz ab, fo bleibt der Inhalt an fi immer noch 
bedeutend genug. Daß für ung Deutfche ganz befondere dasjenige 
von Intereſſe ift, was mit unferen et übereinftimmt, 
braucht wohl kaum gefagt zu werben, denn die Maffe deffelben 
giebt uns den Beweis, daß, mas fich fo Uebereinftimmendes fin: 
det, bereits aus der alten Deimath mit berübergebracht fein 
müffe, wenn auch Einzelnes unzweifelhaft erft als aus gelehrter 
oder anderweitiger Mittbeilung entfprungen angeſehen werden 
muß (man vergl. 3. B. den auf S. 267 mitgetheilten Spruch: 
Jasper fert mirbam ete., mit der hemniger Rodenpbilofopbie 
S. 299). Meferent hebt daher aus der großen Menge interefs 
fanten Stoffes, um nur einige Andeutungen zu geben, folgendes 
aus: Während alte Namen von Göttern und Göttinnen aus 
der Volkserinnerung vollftändig verfhmwunden zu fein feinen, 
find doch die mit unferen deutſchen Zwerg: und Elfenfagen flim: 
menden Sagen von fairies (heißen auch pixies oder piskeys 220 
oder derricks in Devonfhire 222) zahlreich vertreten, mir finden 
bier mehrmals den vom Elfenmahl heimgebradhten Becher 56. 
74; ben abziehenden Elfen, dem, da er jerlumpt war, ein neues 
Kleid hingelegt wurde, 75. 221; ſchmiedende fairies gleich unfe: 
ten Zwergen, 146; folche, die wie unfere Bergmaͤnnchen gern in 
erzreichen Gegenden wohnen, 222, finden, daß fie wie unfere 
Eiben durd ihr Geſchoß das Vieh verderben, 38 u. dergl. m. 
Befonders —* war dem Ref. die Sage von dem im Sacke 
gefangenen nr 47, weil fie ſich an den von ihm in den weſtfaͤ— 
lifhen Sagen 8.324—332 beſprochenen Sagenkreis, namentlich 
an Nr. 2, genau anſchließt; da die dort behandelten Sagen fich 
nun auch bier (in Lancafbire) faft in gleicher Form mie dort fin: 
den, ift an dem hoben Alter nicht mehr zu zweifeln, es wäre nur 
zu wünfchen, bag man aus den notes und .. mebr darüber 
erfahren könnte. Meben dem dem wilden Jäger zur Seite treten: 
den Arthur findet ſich noch eine eben dahin gehörige Vorftellung 
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annası 30; an diefe gefpenftigen Hunde fliehen fih, wie & 
ung der Welthund, fo Dort der trash oder skriker23, anberwär 
shuck genannt, der, urfprünglich derBote des Todesgottes, no 
heute feine Wohnung auf den Kirchhöfen hat. Ein Reſt des A 
denfens an Wodan, den wilden Jäger, ift auch noch der wie t 
uns um die Weihnachtszeit auftretende Schimmel, der bort eb, 
fo durdy den ftets dazu aufbewahrten Pferdekopf mit der Klappı 
vorrihtung und ein weißes Laken gebildet wird; fo in Chefhir 
aber aud) in Wales 29, «8 wird hier zu unterfuchen bleiben, ı 
er hier ftets ohne darauf befindlichen Reiter vorkam, ob ſich di 
Eindringen von den Angelfachfen her oder der Gebrauch auch t 
den Iren und Hochſchotten nachweiſen läßt, denn daß er au 
bie {don urſpruͤnglich ———— fein koͤnnte, möchte b 

rinnerung an den auf weißem Roffe vortommenden D’Donogbı 
nicht unwahrſcheinlich erfheinen. An diefe Weihnachtsgeſta 
[liegen fih andere Mittheilungen über die zu derſelben Zeit üt 
lien Spiele, über den Ehriftbrand und mannichfachen Abeı 
glauben 196 f. Daß der Herenglaube auch in England in de 
bei und vorhandenen Formen erfheinen werde, lief ſich ſchon au 
anderen Mittheilungen vorausfegen; fo finden wir denn auı 
bier die Wandlung derfelben in gem und weiße Kaninchen % 
81, 159. 177 (mie audy der Geiſt eines Schloſſes als Dafe « 
ſcheint 115), jene können auch bier nur mit Silber getroffen we 
den 27. 81; gegen die Deren fügt ein vor bie Ihre geragelti 
Hufeiſen 84 (in Effer dient es dazu to keep ıhe wild hors 
away 65); wie man in Weftfalen die Thür durch einen verkeh 
dagegen gejtellten Befen (vor den Deren) oder durch einen Zwei 
verſchließt, fo auch hier durch jenen 55 und durch diefeß (vera 
Athenaeum 1846, p. 1042); das Entfehen der — heißti 
overlook 82, es wird geuͤbt durch das evil eye 129; um di 
Zauber der Here zu bredyen, bedient man fich derfelben [pmpatb 
tifhen Mittel wie bei ung, namentlich aud des Brennens 8 
Wie die Seele bei ung, erfcheint fie auch in England al blau 
Dunft 119 oder als Vogel 117, und man Öffnet defhalb au 
dort die Fenfter, damit fie hinausfliegen tönne 117, dabei heiß 
die weißen Nachtſchmetterlinge (auch fpeciell für die Seelen bi 
bifher Müller gehalten 46) in Vorkibire „souls““, und ſairi 
und moihs werden zugleih mit dem Namen piskeys belegt 6‘ 
ebenfo wie fie bei uns Elben heißen, die armen, zwiſchen di 
Thürangeln büßenden Seelen 117 flellen ſich dem gleichen Gla 
ben in der Oberpfalg, Schönwerth I, 237 zur Seite, Unter d 
Gebräuchen hebe ich noch hervor den dem jungen Ehepaare ui 
anderen nachgeworfenen Schub, Über den John Thrupp 263- 
265 bie * Erklaͤrung gegeben bat, wie bie in den weſtfaͤliſch 
Sagen Il, 39 gegebenen Nachweiſe zeigen; die mannichfad 
Sitten in Betreff der Bienen ftimmen ebenfalls vielfady mit d 
deutfchen überein, man vergl. 45. 65. 180, 208 — 215. Un 
den Sprüden und Gebraͤuchen bei Krankheiten vergleiche m 
den von Balder’s Pferde 37, 64, gegen Zahnſchmerz 62.168 n 
ähnlichen in Deutſchland; das Dürchziehen bei Krankheiten 8 
das Einpflöden 245. Diefe Nachweiſe werden genügen, um vı 
Ye Reichthume bes Inhalts einigermaßen einen Begriff ! 
geben. . k. 





Kunſtgeſchichte. 


Weiss, Herm., Prof. an d. k. Akad. d. Künste zu Berlin, Kostf 
kunde. Handbuch der Geschichte der Tracht, des Baues und 
Geräthes der Völker des Altertbums. Mit 1945 Einzeldarsteli 
gen nach Originalzeichnungen des Verfassers. (Holzscha. im Te 
1.Abth. Die Völker des Ostens. 2. Abih. Die Völker von Eura 
Stuttgart, 1860. Ebner u. Seubert. (XXIV, 1434 S, gr. 
8 Thir. 24 Sgr. 


Nach dem vor fünf Jahren ausgegebenen Profpectus, t 
bald nachher die erfte Lieferung folgte, follte das in d. Bi. bie 
unbeacdhtet gebliebene Wert in 7 —8 Lieferungen von je 8 Bo 
erfcheinen und die Geſchichte des Koftüms aller Zeiten bis auf 
Gegenwart umfaffen. Es ließ ſich indeffen fhon aus der 11 
erfchienenen dritten Lieferung, die fih nod immer im Dri: 
bielt und noch nicht einmal die Völker Kleinaſiens und Indi 
behandelt hatte, erfehen, daß, wenn die Aufgabe in demfet 
Mapftabe, wie der Anfang, gelöft werden follte, die Zahl der 


vom devil and his Dandy dogs 78, fo wie die der welfchen eron | abfichtigten 8 Lieferungen ſich mindeſtens verdoppeln, wenn n 
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u nebreifachen würde. So ſchritt das Werk, feinem urſpruͤng⸗ 
üben Mafftabe folgend „ fort, und kam im Laufe dieſes — 
u.Ul. Lieferung, womit außer dem Orient nicht allein die 
um Bölker Griechenlands und Italiens, fondern auch zuvor die 
wibrigen Europa’®, mithin das ganze Altertbum feinen Abs 
wi erreichte, eit entfernt, dem Verfaſſer aus jener Ver: 
‚ bie fih der Profpectus zu Schulden kommen lieh, 
om Borwurf zu machen — ein folder würde ihn treffen, 
zn es fh um ein Werk in lexikaliſcher Form bandelte — find 
zit freut, jegt nach dem Erfcheinen der 11. Lieferung etwas 
Band, namlich das ganze Alterthum, vor uns zu haben. Wir 
werten dehbalb einen meugierigen ober vielmehr wißbegierigen 
Bid in di mit der 11. Lieferung gegebene Vorrede, um zu feben, 
ab eb trag dieſer Verwandlung des Titels aus „den frühften Zei: 
von bis zar Gegenwart‘ “ in die Worte „der Völker des Alter: 
hund“ noch des Verfaffers Abſicht ift, auch das Mittelalter und 
YeRameit fo zu behandeln. Sie fagt uns (&. XV), daß dies 
winge um fo mehr feine Abfiche ift, da er zur Darftellung des 
Rittelalters fih im Wollbefige des erforderlichen, meitfhichtigen 
Ratzriald befinde und ſich auch im Uebrigen feine Verhättniffe 
a einer für die Kortführung des Planes alinfligen Weife geftaltet 
vden. Je erfreulicher Diefe Ausficht ift und je mehr wir dem bis 
"x Borliegenden das Lob der gründlichften Forſchung, der größ: 
mn Umfichtigkeit und des eminenteften Sleißes au fpenden haben, 
Yo inniger wünfhen mir, daß dem Werfaffer die zur Forts 
Hung der ungebeuren Arbeit nöthige Kraft des Körpers und des 
Geiftet nerbleiben möge. 
_  Dbmohl alfe nur die Völker des Alterthums behandelnd, 
And doch die Brengen des vorliegenden Inhaltes fo umfaffend, 
d meit ausgedehnt, daß wir die und in d. BI. geftedften Grenzen 
weit überfchreiten wörden, wenn wir in die Hervorhebung oder 
Befprebung von Einzelheiten eingehen mollten. Dazu ift die 
Füle ded gegebenen Materials viel zu groß. Wir fürdten, jene 
Bremen (ben dur bloße Darlegung des Planes, der Anordnung 
und der Behandlung des Begenftandes zu Üiberfchreiten. Aus dem 
Titel geht hervor, daß der Verfaſſer unter dem Worte Koſtume 
ziht etwa nur das zur Bekleidung und Ausfhmüdung der 
wenfhliben Körper verwendete Material und die dem Material 
vgebene Ferm, alfo Kleidung, Schmud, Rüftung und Waffen 
vrfieht, fendern auch die Wohnungen, Gebäude und Geräthe, 
310 mit einem Worte alles das, was der Weife der dußeren Er: 
Heimung des Lebens angehört und gleichfam den plaftifchen Aus: 
rad, die Form des Lebens ausmacht. Diefes ganze Äufiere Pe 
ven der Böker des Alterthums ift e8, welche er hier in feiner ge 
Mbihtlihen Entwicdelung zur Darftellung bringt. Da nun aber 
Yirfe Form des äußern Ken in vielfahem, innerem Zufam: 
menbange mit der Form des inneren Lebens der Völker fteht und 
von Iöterem bedingt wird, fo ift klar, daß die Geſchichte des Go: 
nt in diefem weiteren Sinne des Wortes einen wefentlichen 
U der allgemeinen Gulturgefchichte der Völker aus: 
. Bir erhalten alfo hiermit, und darin befteht ein Haupt: 
vr de Werkes, einen großen Theil der ganzen Culturgefchichte 
ver Bitter des Altertbums, nämlich die ganze Gefchichte der du: 
wen Eultur. Derfelbe Titel des Buches enthält aber auch die 
von Berfaffer für feinen Stoff ftets zum Grunde gelegte Drei: 
Srilung, die mach flets vorausgefchichter Worbemerkung über den 
Öbarakter des jedesmaligen Randes und Volkes N von der 
Traht handelt, morunter alfo nicht allein die Bekleidung und 
 Shmud beider Gefchlechter im Frieden, fondern auch die für 
Krieg erforderliche Bekleidung und Bewaffnung verftanden 
=, fodann von ben Gebäuden aller Art, wobei natürlich die 
liche Wohnung, fei es Zelt oder Haus, den Ausgangspunft 
© dee dann auf die übrigen für den Gottesdienft, für den öf- 
Berkehr und das Leben im Kriege (zu Rande wie zu 
Sin) deftimmten Bauten binüberführt; endlich von den Ge— 
2) aller Art, die wiederum, falls unfere Kunde von den 
Döikern fo weit reicht, in die Geräthe des Denkt, der 
der Küche, in Geräthe für Spiele, Mufit und Gymna— 
+ MBeräthe für das Landleben und den Aderbau, für den 
» für den Gottesdienft und, infofern wir etwas darlıber 
Sm, für die einzelnen Gewerke zerfallen. 
Dos ift in allgemeinen Zügen das Schema, nach welchem 
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ber Derfaffer je nach der Gulturftufe und den vorhandenen Nach: | 


sm feinen gewaltig reihen Stoff gegliedert hat. Bei der Bes 
ieſes Stoffes ift «8 neben den angebeuteten allgemeinen 
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eulturlihen Verhältniffen vor Allem der praktifche Gefichtepuntt, 
ber ben Verfaffer geleitet bat: nämlich das Bedürfnif der Künft- 
ler, welches er im Auge gehabt hat. Die Belchreibungen und 
Abbildungen find alfo, von einem Verfaffer, der felber Künftler 
it, ausgehend, weſentlich für Kuͤnſtler beftimmt und werben ih— 
ren Zweck gewiß erfüllen, fo meit nicht für die einzelnen bildlichen 
Darftellungen die Farbe nothwendig ift. Sie mufte leider von 
ſaͤmmtlichen Abbildungen, da fie Houſchnitte find, ausgefchloffen 
bleiben. Daß aber nicht bloß das Beduͤrfniß des ausübenden 
Künftters beruͤckſichtigt ift, fondern auch das des Gelehrten und 
des Korfchers, erfieht man mehr noch ald aus dem Terte aus der 
einen großen Theil der Anmerkungen ausmachenden Angabe der 
Literatur, aus welcher hervorgeht, daß die Frucht der ginfligen 
oͤttlichen Stellung des Verfaffers in einer Stadt wie Berlin eine 
Bülle von Belefenheit und Sachkenntniß ift. Das einzige, was 
wir in Bezua auf den Zert als ein Aeußerliches auszufegen ha— 
ben, ift die Maffe der gefperrt gedrudten Wörter, So viele Her— 
vorbebungen verlieren an Kraft und Bedeutung; andere Drud: 
verfchiedenheiten wären bei den lateinifchen Lettern zweckmaͤßiger 
gewefen. Eine den Gebrauch des Buches fördernde Zugabe ift 
das vollftändige Megifter. i : 


Zonfunft. 


Kein Generalbass mehr! Dafür: der Geist der Einheit (I) in der 
musikalischen Progression, Ein Beitrag zur Musikwissenschaft. 
Wien, 1860. Wallishausser. (VIII, 66 8. 8.) 12 Sgr. 


Wir thun vielleicht am beften, wenn wir den Titel der Elei- 
nen anonnmen Schrift in eine Bitte an ihren Verfaffer verwan— 
dein und ibn erfuchen, ung zu der Maffe mufitalifcher Lehrbücher 
ja nicht noch einen Generalbaß mehr geben zu wollen; unferen 
bisherigen Generalbaß aber durch feine Methode völlig bei Seite 

efchafft zu fehen, wie der etwas marktfchreierifche Titel verfpricht, 
hebt fhmwerlih in Ausſicht, und es theilt das Schriftchen das 
Schickſal ähnlicher Broſchuͤren, wie z. B. „keine Wangen mehr’ 
oder „keine Schwindſucht mebr‘’; fie wollen zwar viel, aber ihre 
Verfprehungen erfüllen fih nicht. Wir hätten nichts dagegen, 
wenn man unferen Generalbaß miffenfchaftlich vereinfachte, mie 
der Verfaffer will, nur dürfte er nicht wähnen, dies 3. B. zu er: 
reihen, wenn er für die fünf enbarmonifchen Töne des es ges 
as b, die auch eis dis fis gis ais heißen können, die Buchſtaben 
i,k,I,m, n vorfchlägt, da wir leugnen, daß der ein wahrer Mufi- 
fer ift, dem des oder eis aleich ift. Dier ftehen Gefege der Mo: 
dulation ein für allemal feft, an denen eine ſolche mufitalifche 
Stenographie fheitert. In Mr. 40 des Jabrg. 1859 d, BI. 
baben wir einer mufitalifchen Sonderbarkeit gedacht, die ſich auf 
eine neue Claviatur bezog. Diefer Schumann’fchen Glaviatur 
prophezeit der Verfaffer baldigfte Einführung, da man nach der= 
felben nur zweierlei Arten Durfcalen erhält, nämlich mit 3 wei: 
fen und 4 —— oder mit 3 ſchwatzen und 4 weißen Taſten, 
wodurd man ber jegt üblichen Glaviatur des Privilegium neb: 
men will, daß die C-Skala die weißen Untertaften allein befißt. 
Wir bezweifeln auch die Richtigkeit diefer Worausfegung. Uebris 
gens erfcheint uns ber Verfaffer als ein etwas vermwilderter Pr: 
thagorder, der, beraufcht von der Idee der Zahl, uns mit den 
Refultaten feiner Meditationen befannt machen will, die er nicht 
ohne Verdauungsbefhmwerden auf dem Felde des Generalbaffes 
verfucht hat. Er fagt von der musica sacra der Alten, fie bewegte 
ſich großentheild nur in enger Modulation. Ihre Formen hätten 
etwas Ruhiges, Erhabenes, die Konica fhimmerte ſtets dur. 
Diefe Mufik fei den Glasgemälden eines Domes vergleichbar, 
denen bloß die einfachften ungebrochenen Farben zu Gebote fie: 
ben. Diefe natürliche Armutb babe daher etwas Nührendes, 
Heiliges, — Auch durch die musica pythagorea des Verfaffers 
[himmert mitunter die Zonica eines richtigen Gefühles duch, 
doch möchten wir das Motto feines Hypocrates (sie) ums 
ändern in: ars brevis, vita longa, uns und dem Verfaffer 
zum Troſte. 
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Vermiſchtes. 


Die Grenzboten. Hrsg. von G. Freytag u. I. Schmidt. Nr. 2. 
Inh.: Italien und vie Intereflen Europa’, — Das Ergebnif der Stänter 
wahlen in Holflein. — Urheberrecht u. Nachdruc. — Der König Fried⸗ 
rich der Zweite von Preußen u, vie deutſche Nation. — Der Beſth Bes 
netiens uw, die Beveutung des neu⸗italieniſchen Reicht. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 358— 364. 1860. 


Ind.: Deutihlande nähfte Aufgabe. — Die a mern Zuftine, — 
L’Empereur Frangois Joseph I et l’Europe. — Graf Aberdeen. (IV.)— 
Miant's zweite Reife zur Gntbedung ver Bir uellen. — Zur Geſchichte 
der Mafflmi u. anterer röm, Bamilien, — Die hydrographiſche Anftalt 
der öfterreich. Kriegsmarine, — Rußland unter Alerander Il Nifolajewitidh. 
) — 5.0. Spbel, „Seſchichte der Mevolutionsgeit vom 1789 bie 95." 
U. 11) — Mortier de Fontaine u. die heutigen Goncerte, — Die Boten: 
feegürtelbabn. — Gregoronius, ‚‚Siciliana.’ — Die Preußen in Japan. 
— AItalieniſches Liederbuch” von P. Hebfe, u. „Nomangero ie.“ von Geibel 
und v. Schaf. — Der Marauis v. Dalboufle. (I1.) — David Uraubart 
über ben Libanon. — Schach der Königin! — Der Proceh Richter umd 
bie Armeelieferungen. — Der neue veurice Poflvereinsvertrag. — Rüds 
blid auf vie Berfammlung der eingenöffifihen Käthe. 


Wiffenfchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. 1860. Nr. 105 u. 
1861, Nr. 1u. 2. 
Inh. : Ruſſiſche Zufände — Lantwirtbibaftl. Briefe aus England. I. I. — 
Dresoner Mufitffiggen (December 1860). — Notizen. 


Morgenblatt für gebildete Kefer. Nr. 1. 


Inh.: A. Auerbach, aus: Joſeph im Schnee. — Rabelais, nahgeabmt im 
19. Jahrb. — Bürft Butiatin uw. Arthur Schopenhauer. — Gorrefpond.s 
Nachrichten: Berlin. Wien. 


Preußifche Jabrbüder. Hrög. von ®.Haym. 6. Bd. 6. Hft. 1860. 
Inb.: Unſere Hifterifer. — Die Erziehung ver Jugend zur Wehrbaftigfeit,— 
Gin Brief Geoethe's am den Herzog von Weimar, — Die wirtbſchaftliche 
Reformbewegung in Deutſchland. — Hannovers Staatéewirthſchaft in ven 
legten 12 Jahren. — Zum Stieber'ſchen Vrezeß. — Aus Defterreich, 


Deutfches Mufeum. Hrsg. von R. Prup. PT .. — 


Inb.: Zum Neuen Jahre. — R. Giſeke, bei dem Herjoge von Kobur 
otba. — 3. Altbaus, über Gifie m. Dergiftungen, I. — Nene ‚Reis 
tifche Gaugt““ von Fir, Bilder, — Literatur: Literaturgeſchichte. Karl 
Ammermann u. fein Kreis. Berliner Mofterien. IMluftrirte Werte. — 
Gorreipondenz: Aus London. Aus Paris. 





Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 1. 
Ind.: H. Margaraff, Rüdblick auf das Literaturjahr 1860. — 3. Alte 
baus, Thomas Babington Macaulan, 1. Maraufan als Eſſaviſt. — 
Up. Zeifing, ein Roman von Fannh Lewald. — R.&.2.Berned, zur 
Geſchichte des italienifchen Feldzuge von 1848. — Napoleon Il. 


Europa. Nr. 2. 

Inh.: Grlehniffe eines Seemanne. I. — Die ficilianifhen Volkslieder. — 
Jagrifigen aus Ungarn. — Dat neue Jahr 1861. — Ein Pilgergug nah 
dem Jordan. — Königin Defiteria von Schweden. — Wochcuchronik. 

Königsb. Sonntagspoft. Hrsg. von I. Rupp. Nr. 53. 1860, 

Ind.: Gin Blid auf Breußens Sage am Schluſſe des Jahres. — Die Nas 














tionalsGharaktere in ven Tragövien Ebaffpeare‘s, — Ueber das Prineip 
der Romantif. 4. — Gharlotte Gorbay. (Schluß.) 


Bremer Sonntagdblatt. Red. Fr. Pleser. Ar. 53. 1860. 
Ind.: E. Werber, zur Geſchichte des Bremer Theaters, — W. Berg 
mann, Diterftiimmen aus w, über Venedig. — Tohann Wilhelm von 
Archenholz. — Rich. Wagner und die Zufunftämunf. 
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Bift.:polit. Blãtter f. das fath.Deutfchland. 46. Bd. 12. Hft. 1860, 
Inh.: Magdeburg, Tilly u. Gufan Adolf. TI. — Hiftor. Novitäten. 1. Dr. 
Gnnen u, ders: Duellen zur Seihichte der Start Göln, 11. Dr. © 
Z,». Hefner: Ghronil ver Erapı Rofenbeim. Ill. Dr. Borreiter : Luther 
Ringen mit den antiriftl. Prineipien ver Rewolution. — Der Zwiſchen 

fall mit Prinz Lutian Murat; deſſen Better auf em Geil, 


Anregungen f. Kunft, Leben u. Wiffenfhaft. 1. Heft. 

Inb.: Beim Beginn des 6. Bandes. — Gr. Kulle, über den Fliegende 
Holländer, — Uler. Büchner, frangöfifhe Donfiognomien. — Ufer 
mufifaf. Glaffiter m. die Rritif ihrer Zeitgenoflen. — Dr. 2. Bübner, 
Naturwiffenihaft. — Ineen u. Themata. — aniffe u. Ergengnijie. 


Die Dioskuren. Hreg. von M. Schasler. Ar. 51. u. 53. 1860, 
Inh.: Br. W. Weingärtner, Studien zur Geſchichte der bild, Münfe im 
19. Iabrb. V. (Kortf.) — Korrefponvenz aus Wien, — Lolfaluadıridir 

aus Düffelvorf, Bommersfelden, Deffau, Kaſſel, Münden, Win, Prü 

fel, Antwerpen, Sonden, Berlin. — Die viesjähr. belgiſche Kunflanzkki: 
lung. — Kunftliteratur: Förfter, „Geſchichte der veutfehen Run "(&d1 


Das Ausland. Nr. 1. 

Inb.: Die Riefenbäume Galiforniens. — Das heilige Land u, vie Italiener, 
— Bauern: u. Wetterregeln der Andalufler, — Das Luftihloh ver binel, 
Kaifers Yuen· ming ⸗· vuen — Trüffel.— Rüdblide auf die polit. Weihikte der 
grofen Mächte, 3. Ocfterreih. — Unter ven Inbianerh, — Kleine Mittheis 
lungen zu ven aufgefund. Gegenftänden im Theater des Herodes Artier, 


Die Natur. Hrög. von O.Uleu. K. Müller, Nr. 1u.2, 
Inh.: O. Ule, die Aftrologie. I. — 5. Bettziehs Beta, dar horalolı 
Mufeihier. — K. Müller, ber Deutihe n. bie Natur. 1. @inleitene 
2. Der Deutfäe u. feine Heimatd. — D. Buchner, die Geſchichtt der 
Feuerzeuge. 1. — 5. Jäger, deutihe Bäume, 1. Die Linde, — Kleine: 
Mittheilungen. 

















Verzeichniß antig. u. Auct.Kataloge, mitgeth. von H. Hartung. 
Antiquariſche Kataloge: 
Bertling in Danzig. Nr. 16. 

Deistung in Jena. Nr. 1. 2. Mediein; Vermischtes. 
Kampffmeyer in Berlin. Nr. 108. 109. Geschichte, Geogra- 
pbie etc.; Schöne Wissenschaften, Rinderschriften, Kunst. 
Meuselu. Sohn in Coburg. Nr. 48. Jurisprudenz, Staats- un! 

Cameralwissenschaft. 
Prandelu. Meyer in Wien. Nr, 144— 1417. 
Weingartin Erfurt. Nr. 174— 176. 
Windprechtin Augsburg. Nr. 90. 
Auctions · Kataloge: 
15. Februar in Berlin: Bibliothek des Baron von W. 11. Abthlr. 





Literarifche Anzeige. 


Bei Ferdinand Enke in Erlangen ift foeben erfhienen un) 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen : 
Umpfenbach, Dr. K., Lehrbuch der Finanzwiſſenſchaft. IL.TH. 
gr. 8. geb. 1 Thlr. 2 Ser. oder 1fl. 48 kr. 
Preis des completten Werkes: 2 Thlr. 12 Sgr. oder 4 fl. 





Rubenow 


- Stiftung. 


Wir bringen hiermit in Erinnerung, dass Abhandlungen tiber die im Jahre 1858 gestellter 


Preisaufgaben der Rubenow-Stiftung: 


I. Die Geschichte der Aufnahme des römischen Rechts in Deutschland, 
II. Darstellung der Eigenthumsverhältnisse an Grund und Boden in Pommern und Meklenburg während des 12., 13 


und 14. Jahrhunderts, 
vor dem 1. Juni 1861 einzusenden sind. 


Greifswald, den 27. December 1860. . 





Drud von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 


Rector und Senat der Königl. Universität. 
Dr. Hoefer. 





titerarifches 


Gentralblatt 


für Deutſchland. 
Berantwortliher Herausgeber Prof, Dr. Fr. Zarncke. 


Derlegt von Eduard Uvenarius im Leipzig. 








MI. 


19, Jeauar. 


| Diefe Zeitſchrift erfcheint jeden Sonnabend. Der Preis für ein Vierteljahr ift 1 Thlr. 10 Sgr. | ** 3. 





Theologie. 


derte Jeitſchrift Für chriſtl. Wiſſenſchaft und chriſtl. Leben. 
deeg. dea B. Hollenberg. Nr. 5l u. 52. 1860. 


Ib: Söalgemeinden, — Bevan, die Religionslehre des Koran. (Schl.) 
— Dr. Kling: „Der @laube, fein Wefen ıe.', von 3. Röfllin. — Res 
tımfionen, — Siteratur, 


Instetantifhe Kirchenzeitung für dad eangelifäe Deutſchland. 
dteg. u. red. von H. Rraufe. Nr. bi u. 52. 1860. 


Jah: De.iiher: „‚Die Gründung der Kgl. Frieprib:Wilhelms:Univer 
Ätät za Berlin,’ mon Köpfe, — eiße, der hiflorifhe Chriftue. — 
— Üteratur: „Bine zweite Ghe,“ aus Wigund’s Pocket 

Wiseellany. — „Reiorm des füriiben Gottesdienflet,'” von Geiger. 


Wlgem. Kichen:Beitung. Red. von G. Strad. Nr. 99— 102. 1860, 


Iaf.: Melsntibon als Binagug. I-IV. — Die forifhen Martyrer⸗Kinder. 
— Rese Lirden» u. Schul » Bıfitationdorknung im Herzogth. Sachſen⸗ 
Bltrabarz. 1. 11. — Ib. Gulmann, pas Berbältnif won Bild u. Gate 
nn zmhifden Schilderungen. l. — Rirdlige Diittheilungen und 

rı@ten. 


Ulgem. firhliche Zeitfchrift. Hrög. von D. Schenkel. 1. Heft. 
Rh: Ehenfel, firhlihe Betrachtungen. 1-5. — Kircht. Mitrbeilungen.— 
ibter auf wie neuefte tbeologifhe w. der Theologie werwanpte ki⸗ 
terangr u. deren Zufammenbang mit den firl, Zufänden. — Rirdl. Chronit. 


Baum, Job. Bith., Prof. am proteft. Seminar u. Prediger ac, in 
Straderg, Eapito und Buyer, Straßburgs Neformatoren. 
Rah ihrem handichriftlichen Vriefichage, ihren gedrudten Schriften 
und anderen gleichzeitigen Quellen dargeftellt. Elberfeld, 1860. 
Feiberihe. (XIX, 611 ©. gr. 8.) 2 Thir. 

Ln22: Beben und ausgewählte Schriften ber Wäter und 

der reformirten Kirche. Derausg. von Dr. J. W. 

Baum, R. Ghriftoffel, Dr. K. R. Hagenbach, K. Peftus 
kmi,D.@. Schmidt,Lie E.Stähelin, Lie. K. Subhoff. 
Gngpleitet von Dr. K. R. Hagenbad. 3. Bo. 


Bir die rübmlichft bekannte (leider bis jetzt umvollendete) 
Biegtapbie Beza's, welche der Verfaffer veröffentlicht bat, fo 
and diefes Werk von der hervorragenden biltoriographifchen 
deffelben, weßhalb wir Baum's „Capito und Butzer“ 

m bmseghglichiten Acheiten rechnen, welche die treffliche Samm⸗ 
kung dee „„Bäter und Begründer der reformierten Kirche‘ auf: 
den dat. Die Darftelung ift in drei Bücher vertbeilt, In 
dem erften,, das ſich auf „die Zeiten vor und anfangs der Refor— 
marisn’’ eritrect, wird Gapito’8 und Butzer's Leben bis zur An: 
here in Straßburg im Jahre 1523 beleuchtet. Im zwei⸗ 
uhe: „die Reformation in Straßburg dur die Haupt: 
derfelben, Gapito und Buper, 1523—1529,’’ werden uns 
© überaus lebensvollen und intereffanten Zuftände E trafburgs 
u Gapito’s und Butzer's Ankunft dafelbit, ſowie die refor: 
Fe Wirkfamteit beider in Straßburg und die Theilnahme 
Gefammtbürgerfhaft an derfelben, durch welche die 
im Jahre 1529 verfaffungsmäßig recipiert wurde, 
‚ worauf im dritten Buche ein „Abriß der ferneren 
Fiemiibiigkeit Gapito’s und Butzer's“ gegeben wird. Den Ab: 
Ganzen bildet ein Verzeichniß der gedrudten Schriften 
oren im chronologifcher Folge. Die Darftellung 
Bardıneg objectiv und dabei lebendig, anfhaulich und feffelnd, 
Ger jedoch als diefes ift die Gründlichkeit und Selb: 
it der Horfhung, durch welche fih Baum’s Schrift aus: 
Ganze Maffen bisher unberührt gewefener Quellen bat 
mm erftenmale mühfam ausgefhöpft und dadurch unfere 













Kunde von ber Reformationggeit mefentlich bereichert. Insbeſon⸗ 
dere iſt diefes in Betreff Capito's, der bis dahin gar wenig be: 
kannt war, mit Dank bervorzubeben. Auffallend ift e8 uns nur, 
daf der Verfaffer über Butzer's fo bedeutende reformatorifche und 
organifatorifhhe Wirkſamkeit in Deffen faft gar nichts mitgetbeilt, 
wenigften® die Hauptſachen nicht berührt hat. Ueberhaupt ift der 
legte Theil der Biographie Buger’s weit weniger vollftändig dar: 
geftellt als die frühere Bei. 





Ebert, Wilb., Prediger re. in Gaffel, die Geſchichte der evangeli- 
{hen Kirche in Kurheſſen von der Reformation bis auf die neurfte 
Beit, das Zeugniß des Unionscharafters biefer Kirche, kurz dargeftellt. 
Gaffet, 1860. Scheel. (VII, 328 ©. gr. 8.) 28 Gar. 


Wir glauben, daß Hr. Pfarrer Ebert zu Gaffel durch Ver: 
Öffentlihung diefer Schrift fi um das kirchliche ——— im 
evangelifhen Kurheſſen ſehr verdient gemacht bat. Freilich ent⸗ 
hält diefelbe nur eine einzige Notiz (nämlich die Note 61), welche 
als Bereicherung der Wiffenfhaft anzufeben iſt; aber dennoch 
begrüßen wir diefelbe als eine der erfreulichiten und dankenswer—⸗ 
theften Erſcheinungen, die aus den Reibungen der kirchlichen Par- 
teien in Kurheffen hervorgegangen find. Vor Allem eignet der 
Schrift des Hen. Pfarrer Ebert das Verdienft, daß fie die Ges 
ſchichte der beffifhen Kirche von den Anfängen ber Reformation 
an bis zur Gegenwart darftellt, was bisher in keiner auf die heſ⸗ 
fifhe Kirchengeſchichte bezüglihen Schrift gefchehen ift. Aller 
dings ift es zunähft nur die confeffionelle Seite der kirchlichen 
Entwidelung Heſſens, melde der Berfaffer hierbei in's Auge 
faßt; allein einmal ift diefelbe gerade für die Gegenwart die ins 
tereffantefte Partie der heſſiſchen Kirchengeſchichte, und fodann bat 
es Ebert nicht verfäumt, zur Erläuterung der Geſchichte der con: 
feſſſonellen Entwidelung der beffifhen Kirche auch die angrengen« 
den Seiten der Geſchichte derfelben in feine Darftellung mit auf: 
wunehmen. Außerdem zeichnet fich die Schrift des Hrn. Pfarrer 
Ebert durch ihre echt hiſtoriſche, objective Darftelung aus, die 
mir nur in einer einzigen Beziehung vermiffen. Ebert hatte es 
ſich zur Aufgabe gemacht, den Union 6 charakter der evangelifchen 
Kirche Deffens zu bemeifen, In Betreff der lutheriſchen Kirche 
Kurbeffens hat Ebert freilich dieſen Beweis zu erbringen aar 
nicht verfuhen können, da dieſelbe bie au der Zeit, wo der Ras 
tionalismus die confefjionellen Scheidermände niederwarf, fich je: 
derzeit der firengften und ftarrften Erclufivität befleißigt bat. 
Daber befhräntt fi Ebert darauf, den Unionismus nur in der 
Geſchichte der altheffifhen und der reformierten Kirche von Heſſen— 
Gaffel zu verfolgen, — was demfelben leicht fallen konnte, da die 
reformierte Kirche in allen Landen und zu allen Zeiten die Union 
mit der lutheriſchen Kirche angeftrebt hat. Indeſſen ift es nicht 
diefer Gefichtspunft, von welhem aus Hr. Ebert den Unionismus 
der reformierten Kirche Kurbeffens betrachtet. Bielmebr will ders 
felbe gerade hierin eine unterfheidende Charaktereigenthimlichkeit 
der heſſiſchen Kirche erfennen und dadurch ift die Objectivität ſei⸗ 
ner Darftellung bier und da allerdings beeinträchtigt worden. 
Wenn z. B. Ebert (S. 204) die Meinung dufert, daß die alts 
heſſiſchen Kirchenordnungen von 1539, 1566 und 1573 in der 
Hauptſache ald den lutberifhen Charakter an ſich tragend ange: 
fehen werden könnten, fo ift diefes, mie die theologifhe Bacultät 
u Marburg in dem von ibr über die heffifdhe Confeffions» und 

atehismusfrage abgegebenen Gutachten nachgewieſen bat, nicht 
richtig. In Deffen ift eben mie anderswo die Iutherifche Kirche 
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tutherifdy und die reformierte — ift reformiert. Aber freilich wie 
überall, fo hat auch in But die reformierte Kirche von Ans 
fang an eine entfchieden unioniftifche Tendenz gehabt. 








Geſchichte. 


Argovia. Jahresschrift der histor. Gesellschaft des Kant. Aargau 
durch E.L.Rochholz u. K.Schröter. 1860. 


lah.: Chronik des histor. Vereines. — E.L.Rochholz, das rheinfelduer 
Stadtrecht vom Jahre 1290. — E. Welti, das Stadibuch von Baden 
vom J. 1386. — E.L. Kochholz, Feltschen, Magden, Tegerfelden. 
Rbätische, römische u. deutsche Abkunft der Aargauer Ortsnamen. — 
Ders., die drei Hunnenköpfe, — R. Schröter, der Anschlag der 
Berner 2. Rheinfelden, 15. Dezbr. 1464. — E. Welti, die Ofuung 
von Tätwil, 


Jahrbuch für vaterländische Geschichte. I. Jahrg. 


lah.: A. Wolf, Joseph Il. u. Friedrich Il. in Neustadt 1770, — Nach- 
richten zur österreich. Geschichte in altruss, Jahrbüchern, übers. u. 
erkl. von M. Büdiuger, — Th.G.v. Karajan, J. Hayda in London 
1791 u. 1792. — Fünf Gedichte des Sedulius Scottus an den Markgra- 
fen Eberhard v. Friaul zum erstenmale hrsg. von Dümmler — 
J. Fiedler, zur Geschichte Wallenstein’s. — Schreiben des königs 
Johann von Böhmen an seine machiboten am plbstl. Hofe im nov. 1345, 
mitgeth. von J. F,Böhmer. — W, Wattenbach, Oesterreichisches 
aus der Chronik der Augustiner zu Glatz. — J. Aschbach, die bri- 
tannischen Auziliartroppen in den röm. Donauländern. — Das Donau- 
ihal von Ladislaus Suntheim, hrsg. von F, Pfeiffer. — Ein griech. 
Schreiben des Sultan Suleiman an Andreas Gritu über die Belagerung 
Wiens im J. 1529, mitgeth. von J. Müller. — J. Feil, Versuche zur 
Gründung einer Akademie der Wissenschaften unter Maria Theresia. 


Sober, Dr. €. H., Prof., zur Gefchichte des Stralfunder Wym- 
nafiumd. Fünfter und ſechſter Beitrag (die Zeit von 1755 — 18U4, 
und 1804 — 1860), Stralfund, 1859 u. 1860. GE, Hingft. (75 u. 
9168. ar. 4.) 

Mir haben des vierten Beitrages, der bie Zeit von 1680 — 
1755 umfaßte, bereits im Jahrg. 1858, &. 248 d. Bi. lobend 
gedacht. Wir können, indem jest das Ganze vollendet vor uns 
liegt, das Lob der Gründlichkeit nur erneuern, welches wir dort 
ausfprahen, und wir wiederholen unfere warme Anerkennung 
dem rührigen und rüftigen Fleiße des Verfaffers bier um fo lies 
ber, je befchränkter gemeiniglich eine allgemeinere Theilnahme bei 
Merken von fo vorwiegend localem Intereſſe für die Arbeit zu 
danken pflegt, wenn auch der tiefer eindringende Geſchichtsforſcher 
wohl weiß, daß gründliche Focalmonograpbien, wie die vorlie: 
gende, die lohnendfte Fundgrube für feine Unterfuhungen abzu: 
geben pflegen. 


Dunder, Mar, Gedichte ded Altertbums. 3. 4. Bb. 2. Aufl. 
Berlin, 1860, Dunderu. Humbtot. (VII, 627; VII, 907 &. gr. 8.) 
6 hir. 20 Bar, 


Das Weofallen des Mebentitels „Geſchichte der Griechen“ 
1.u.2. Bd., welchen die vorliegenden Bände in erfter Auflage 
führten, wird hoffentlich nicht bedeuten follen, daß der Verfaffer 
auf die weitere Kortfegung feines wertbvollen Werkes verzichte ? 
Für diesmal müfjen wir jedenfalls ftatt eines dritten Bandes 
Free Geſchichte mit einer ziemlich weitgreifenden Umar: 

eitung des erften vorlieb nehmen. Die einfdylagende Literatur 
der feit dem erften Erſcheinen verfloffenen vier Jahre ift dabei 
nicht unbenugt geblieben, insbefondere findet ſich mehrfache Rüd: 
ſichtnahme auf Burkun Recenfion der erften Ausgabe in dies 
ſem Blatte und in Jahn's Zabrbüchern, auf Welcker's Motbo: 
logie, den zweiten Band der ariebifchen Alterthlimer von Schd: 
mann, bie Abhandlung von 3. Brandig’ de temp. Gr. ant. ra- 
tionibus u. A. m. — bald, um eigene Anfichten gegen Wider: 
ſpruch zu fhüsen, bald, jenen Arbeiten Berichtigung früherer 
Aufftellungen zu entlehnen. Auch unabhängig davon bat ber 
lg feine Darftellung mannichfach modificiert, hier ein: 
ſchraͤnkend und abkürgend, dort erweiternd und entwidelnd, vor 
Alem aber ift in Dinficht auf Anordnung des Stoffes, Reiben: 
folge und Verknuͤpfung der einzelnen Ausführungen, fo zu fagen 
kein Stein auf dem anderen geblieben, wobei man mit Vergnü— 
gen bemerkt, daß der Verfaſſer bemüht geweſen ift, feinen Hang 
zur Weitfchmweifigkeit einigermaßen einzuſchraͤnken, denn obwohl 
der Inhalt an Reichthum im Ganzen natürlich gewonnen bat, 
ift die Seitenzahl von 636 auf 627 geſunken. 

as Einzelne anlangend, feien bier nur einige chronologi⸗ 
ſche und verfaffungsgefchichtliche Punkte hervorgehoben. Ent: 
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fhiedene Billigung verdient es, daß der Verfaffer die Karl M 
ler’fche Oypotbefe von ber Liebhaberei griechiſcher Chronolo 
für Anfäge nad 6Bjährigen Cyklen, bie er ſich früher angeeic 
hatte, jest ſtillſchweigend aufgiebt. Im Uebrigen hat feine ! 
bandlung der Alteften Chronologie zwar einige Aenderungen 
fahren, im Ganzen aber wenig gewonnen. Wenn e6 jegt be 
es könne „der Anfang des fpartanifchen Staates (der aud r 
Duncker's Darftellung der Eroberung von Argos und Koriı 
fowie der Gründung Milets vorausging) mit einiger Wi 
fheinlichkeit nicht über das Jahr vor Chr.’ hinaufger 
werden (©. 187) und dabei dennoch für den Heraklidenzug 
Jahr 1000, für die ionifhe Wanderung 950 ald muthmaßlic 
beziehungsweiſe frühefter Zeitpuntt feftgehalten wird, fo kon 
dadurch nur ein neues Element des Widerſpruchs in diefen of 
bin an Verwirrung und Unklarheit leidenden Abſchnitt. Die ge 
Berechnung der Epoche des —— welcher die ſpa 
niſche Königstafel mit Annahme einer Regierungsdauer von 
oder 26 Fahren für jeden Namen zu Grunde liegt, ift auf Se 
ebaut: denn eben diefe feine Grundlage zerflört der Verfat 
—9* durch zwei andere Annahmen. Erſtens lehrt er, — 
habe das Doppelkoͤnigthum gegründet, vor ihm hätten Europ 
tiden und Agiaden „um bie Berefaft gerungen und Könige 
beiden Häufern nach dem Erfolge wechfelnd das Scepter gefüh 
(5.346), Man verftehe dies wie man wolle — daß alle in 
zwei Liften genannten vorlykurgiſchen Könige wirklich * | 
ten, nur nicht je le zugleich, oder daß einige ihren Anſpt 
nicht durchfegen konnten — immer ftößt es des Derfaffere ! 
rehnung um. Im erfteren Falle erhalten wir nicht 15, fond 
(den Ptokles ungerehnet) 19 Regierungen vor Anarandriv 
und Eurpfihenes Antritt trifft nach dem 2djährigen Durchſchr 
in 975 ftatt 875, Im zweiten Falle find die Liften als Kön 
reihen gar nicht benugbar, fondern hoͤchſtens als Geſchlechtst 
fter, als welche fie bei Derodot erfcheinen ; al&dann aber wird 
für die Generation zu Grunde zu legende Durdf&nitt r 
beträchtlich höher als zu 25 Jahren zu nehmen fein. Der! 
faffer läßt dies nicht allein underuͤckſichtigt, fondern erwirft ü 
haupt die Begriffe Regierungsdauer und Generationsdauer 
ftändig durcheinander, als verftände fich ihre Jdentität von fe 
Folgerichtiger Weife darf er freilich die fpartanifchen Liften ı 
als Stammtafeln gar nicht zu feinem Zmede benugen, den 
erinnert felber daran, daß das Zmillingspaar Eurpfthenes 
Prokles den eigentlihen Stammvaͤtern der zwei Häufer, 
und Eurppon, exit dur nachlykurgiſche Fiction vorange 
worden feiz ba alfo der echte Theil der Liſten gar nicht bie 
Wanderung binaufreicht, fo können diefelben für die Grün! 
Sparta’s zwar vielleicht eine Spätgrenze, gewiß aber keine 4 
grenze ergeben, und mie der Derfaffer vollends der beträd 
höheren Spätgrenzge gegenüber, welche die längere und bi: 
Wanderung binaufreihende attifhe Königstafel gewährt, 
aus ber fpartanifchen Liſte erfchloffene Frühgrenze geltend mı 
darf, ift um fo weniger einzufehen, als gegen die attiſche 
wohl das allgemeine Bedenken, welches der Benugung aller : 
zeichnungen aus der Zeit vor 776 entgegenfteht, keineswegs 
ein fo beflimmter Verdachtsgrund wie gegen den Anfang 
fpartanifchen ſich erheben läßt. Zu dem Beltreben, Die Zei 
Heraklidenzuges möglichft tief herunterzurüden, ſcheint den 
faffer befonders fein Vertrauen auf den Discus des ph 
deſſen Infchrift den Lykurg unter den Stiftern des olymp 
Seftvertrags nannte, beftimmt zu haben; er alaubte nämli 
jene Stiftung, die erfte gegählte Olpmpiade (Sieg des Kor: 
fnüpfen, dieſe fpäte Epoche Lykurg's aber bob mit dem T 
dideifhen Anfage (um 810 oder 830) in Einklang fegen zı 
nen. Inzwiſchen ift er an diefer Gombination felbft einigerr 
iere geworden; er fegt nämlich den olompifhen Vertrag 
mebr in 776, fondern ‚„‚um das Jahr 780,‘ und bemerkt 
ift richtig, daß nicht ſogleich die Sieger regelmäßig aufgeze 
fein werden, aber gerade der der erften Feier ift fiher nicht x 
fen worden.’ Es liegt auf der Hand, daß diefe Zulaffu 
hronologifhe Beweiskraft des Discus überhaupt preit 
denn fo gut wie 1 oder 2, können auch 12 oder 15 Siegerr 
ausgefallen fein. — Wie die Behandlung der älteren Chri 
gie zu den unerquidlichften, fo wird die Behandlung ber f 
nifchen Brefaffungsgef@ichte zu den bedeutendften und, im 
zen, gelungenften Abfchnitten des Werkes zu rechnen fein. 
zweite Auflage giebt bier wenig Neues; daß die „„reactio 
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Bntung der Rhetra Theopomps — von der es übertreibend 
keit, fie habe die Souprrinrtät dem Koͤnigthume wiedergegeben— 
md kirker ald vorher betont, und in derfelben eine Daupturfache 
huthenierverſchw oͤrung gefunden wird, ift wohl keine Verbeſ⸗ 
tr der Geſchichte Korinths verfucht die neue Auflage 
vn Berftändniffe der Staatsveränderung, durch melde die 
Eıtkisdenoligarhie gegründet ward, näher zu fommen; der 
IM der drei dorifchen — habe ſich gegen das Koͤnigthum 
win, zugleich aber aus Beſorgniß vor einem Uebergewicht des 
Anis der fünf nichtdoriſchen Stämme ein Gompromiß mit der 
audteaun Bakchiaderndpnaftie gefchloffen, wonach der ganze 
vortiche Adıl aus dem Bakchiadengeſchlechte das Staatsoberhaupt 
mäblte — ie Muthm aßung, die nicht bloß müßig, fondern un⸗ 
haltbar fhrint. Abgefeben davon, daß der Chatakter der korin— 
wilden Sammverfaſſung richtiger fo, wie von Schdömann ge: 
dicht (Atterth. 1, — aufgefaßt wird, fo ſtimmen mit Dio: 
tert aiderſinniger⸗ Angabe, wonach die Bakchiaden den Pro: 
sam felhft wählten, alle anderen Quellen, auch Paufanias, völ: 
"überein; mer fie vermwirft, würde auch die von Dunder nicht 
hanliandeten Nachtichten, daß die Bakchiaden 200 Mitglieder 
salbte, und daß fie dem übrigen Adel die Epigamie verfagt hät: 
um, atwedet abmeifen,, oder aus der Ausdehnung dee Bakchia— 
banamms auf den ganzen dorifchen Adel, von welcher Dunder 
et, erlären müſſen. — Die Darftelung der Verfaffungs: 
shbichte Athens enthielt von Haus aus des Willkürlichen und 
erfehlten manderlei, und in diefelbe Kategorie 5* auch 
Ye ſten Neuerungen der zweiten Auflage. Einmal wird 
die (ownerine Adeladerſammlung neben dem adligen Rathe, wels 

Ar yarh im 2. (A.) Bande der erften Auflage zum Vorfchein ges 

tommm war, nun aud in den erften förmlich eingeführt, und 

mit dem Rechte der „‚irgten Entfcheidung über Krieg und Frieden, 


über ale Fragen, weibe die Gefammtheit der Edelleute angin: 
vn” (©, ausgeftattet. Obwohi für eine ſolche Einricht: 
ung (die bei Dunder ohne allen Beweis auftritt) allenfalls 


Anst, pol. IV, 4, 9 angeführt werden könnte, fo dürfte die Ans 
made doch ſchwer zu rechtfertigen fein. Kaum in irgend einer 
wrhlhen Stadt wird fich eine Analogie nachweiſen laffen; 
* de Ekkleſia konnte Dunder nur vermoͤge einer gar 
igen Ungenauigfeit des Ausdruds als Adelsver: 
E ihnen. Auch in der ariftotratifhen Zeit Athens 
aid dB oLE gemefen fein, welches, wenn nicht bei Friedens⸗ 
foläffen, fo doch bei Kriegserklaͤrungen, um feinen Willen be: 
fragt ward, und denfelben, wie im gleichen Falle noch zu Thuky⸗ 
dided’ Zeit die fpartanifche Ekkleſia, oder in ähnlichen Fällen die 
miungen Homer's (denn auch im monardifchen 
bedeutete die dyopa wohl etwas mehr, ald Dunder 
e nicht durch Abſtimmung aber durch Geſchrei 
f6 wird man die Anfpielung im erſten Fragmente 
welhhes Dunder für feine Adelsverfammlung heran: 
rtichiten von einer Mede in der Volksverſammlung 
E Wberbaupt bat fih Dunder die Abfchliefung des 
Tee Ba Volk doch allzu ſchroff vorgeftellt. Seiner Be: 
BE Befcylechters, Phratrien: und Phylenweſens legt er 
a ie Borausfegung zu Grunde, daß dirfe Abtheilungen 
& und bis in die republilanifche Zeit herunter nur dem 
hätten und haben könnten, und bemerkt dazu — 
J ründeten Behauptungen üblich — fein Satz „be— 
ſes“ (S. 448). Ob er wohl auch den Rath 
Kür’ ardgas xara yika, ward gorirgas, "Aydusurov 
J— ug Übel wird beziehen wollen? In Atiika follte 
& dr erfiem 
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uflage die Einordnung des Volkes in die Ge: 
rund Stämme zur Zeit der, Einführung des 10jährigen 
ithume gefheben fein. So zuverfichtlich der Verfaſſer 
Borgettagen hatte, fo wenig koſtet es ihn jetzt, fie 
ebenfo rein aus der Luft gegriffenen zu opfern, mel: 
onung vielmehr mit der Gründung des Archonten— 
Berbindung bringt. 
man dem Berfaffer einräumen wird, daß die Mehr: 
änderungen, die er mit feinem Buche vorgenommen, 
I Berbefferungen fein, fo ſeht man die Kähigkeit zur Fort: 
Ber eigenen Anfihten, die Zugänglichkeit für Widerfpruch 
kung, wovon biefe Umarbeitung zeugt, zu fchägen bat, 
och fr , 0b biefelbe nicht das 
erbeile, fo auf die Vertäßlichkeit feiner For: 
u de zur erfchlitteen als zu färken geeignet ſei? Den vier: 


ertrauen, mie auf 
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ten Band in der vorliegenden zweiten Auflage ganz unverändert 
v laffen, bat ihn vermuthlid nur Mangel an Muße beſtimmt. 
e würde aber vielleicht für das Intereſſe nicht bloß der Befiger 
feines Buches fondern auch der Wiſſenſchaft beffer geforgt ba= 
ben, wenn er mit dem dritten Bande für diesmal ebenfo verfah— 
ren märe, oder doch fih auf Berichtigung offenbarer Verſehen 
befhräntend, den Übrigen neuen Stoff big zur naͤchſten Auflage 
urüdgehalten hätte, um nicht in einer Umarbeitung, die an ſich 
fetbft ein Geftändniß ift, daß der erften Auflage, welcher fie fo 
raſch nachfolgt, die Reife fehlte, auch wieder Unreifes und Halb» 
teifes, bald auf's Neue Umzugeftaltendes zu bieten. Wenn Werte 
wiffenfhaftlidher Darftellung für einen gemiſchten Seferkreis in 
der Möglichkeit rafher Auflagen dem Bertaffer eine willfommene 
Gelegenheit geben, jede MWeiterentwidelung feiner Anfichten zu 
rafcher Geltung zu bringen, fo läuft doch ein Buch diefer Art, 
das alle 3 oder A Jahre neue Auflagen und mit jeder Auflage eine 
Umarbeitung erlebt, leicht Gefahr, zum Werthe der rafch verals 
tenden Modewaare herabzufinten. Em. Mr. 








Naturwiſſenſ chaften. 


Botanische Zeitung. Red. H.v.Mohl, D.F.L.v. Schlechten- 

dal. Nr. 50— 52. 1860. 

Ioh.: Karsten, Berichtigung zu Priugsheim’s Nachtrag zur Kritik und 
Geschichte der Untersuchung Über das Algengeschlecht. — Ders., 
zur Pariheuogenesis. — H. Hoffmann, Beiträge zur Entwickelungs- 
geschichte der Anatomie der Agaricinen. — Personal-Nachrichten. 


Verhandlungen des botan. Vereins für die Prov. Brandenburg ete. 
Red. u, brsg. von P, Ascherson. 1. Heft. 1859. 


Iah.: P. Asceherson, die wichtigeren im Jahre 1859 entdeckten 
und bekannı gewordenen Fundorte in der Flora des Vereinsge- 
iets. — Derselbe, püanzengeograsphische Studien über die 
Flora der Mark Brandenburg. U. Ueber die dem Alluvium, Diluvium 
u. den älteren Bildungen eigenthüml. Gefässpllanzen. — Th.! rmisch, 
brie@, Mittheilung au den Schriftführer des Vereins, Vincetoxicum al- 
bum Mill.) Aschs. (Gynanuchum Vincetoxieum R.Br.) betreffend. —- P 
Ascherson, Zusatz zu dieser Mitiheiluug. — Ratzeburg, die Ve- 
ges. der Küste, in ihren ursächl. Momenten geprüft, mit der des 

innenlanden verglichen. — E. Schöne, Analyse zweier Dünensand- 
proben. — C.Bolle, einige Worte Über Formen des Sumpf-Schach- 
telbalms (Equisetum palustre 1..). — P, Ascherson, Zusatz zu die- 
sem Aufsatze. — C. Bolle, eine Abweichung von Aspidium Thelypie- 
ris $w. (var. Rogaetziauum). — v. Klinggräff, neue Entdeckungen 
in der Preuss. Flora, — C. A. Pauckert, Flora von Treuenbrietzen. 
— P.Ascherson, Anmerkung Uh. das Wort: Hülle. — A. Braun, 
über das Vorkommen mehrerer Hüllblätter am Kolben von Arum ma- 
eulatum L., Calla palusiris L. u. Richardia africana Kıh. — Kritik. — 
P.Ascherson, Thalietrom medium Jaeg. — 
podium Selago L., var. recurvum Kit. 


Schleiden, Dr. M. J., Prof., die Botanik ald inductive Wif: 
fenfchaft bearb. 

%.u.d.%.: Grundzüge der wiffenfhaftlihen Botanik nebft e. 
methobologifchen Einleitung als Anleitung zum Etubium ber Pflanze. 
Mit 290 eingedbr. Holafchn., 5 Kpfrtaff. u. 2 Regiftern der Pflanzen⸗ 
namen u, Kunftausdrüde. 4. Aufl. Leipzig, 1861. Engelmann. 
(XXIV, 710 ©. gr. 8.) 4 Thlr. 25 Sgr. 

Diefe vierte Auflage der ‚„Bearbeitung der Botanik ale ins 
ductive Wiffenfchaft‘‘ ift ein unveränderter Abdrud der dritten, 
1849 erfhienenen. Zur Erklärung biefes, den naͤchſten Zweck ei: 
nes Dandbuches — ——— Augen laſſenden Verfahrens theilt 
der Verfaſſer in der Vorrede mit, daß er, im Hinblick auf die 
durch andere Korfcher neuerdings gemachten Entdedungen, feine 
Kräfte einer völligen Umarbeitung feines Buches nicht mehr ge: 
wachfen fühle. Er beherrfche den Stoff nicht mehr in der Weife, 
wie bei früheren Bearbeitungen, wo er, das ganze Gebiet methos 
difch Überblidend, im Stande gemwefen fei, reformierend in die 
Wiſſenſchaft einzugreifen. Ein bloßes Repertorium der neueren 
Arbeiten habe er nicht geben wollen. So fei ihm nichts uͤbrig ge: 
blieben, als entrweder ganz auf das Wiedererfcheinen des Buches 
zu verzichten, oder zu verfahren, mie gefchehen. Seine Rechtfer— 
tigung für das Letziere geftaltet er fi aus der Erwägung, daß 
unmöglich der materielle Inhalt der früheren Auflagen es gemes 
er fein koͤnne, welcher diefen die ihnen gewordene freundliche 

ufnahme erworben habe — fondern, daß die Methode in feis 
nem Buche die Urfache jener Erfolge geweſen ſei. Er fei ben letz⸗ 
ten Anklaͤngen der Schelling’fchen Pbantaftereien und dem tris 
vialen Empirismus beruft entgegengetreten. Die Eigenthüm: 
tichkeit der Bearbeitung des Stoffes nad richtiger Methode aus 
einem Guffe babe den Werth feiner Arbeit ausgemacht. Durch 





0. Reinhardt, Lyco- 
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Gorrigieren im Einzelnen habe dieſe Eigenthümlichkeit nur vers 
wiſcht werden können. Bon diefem Geſichtspunkte aus behalte 
das Buch auch jest noch feinen Werth. 

Man muß diefer Ausführung, mit geringer Einfhräntung 
einzelner Säge, beipflibten. Sehen wir von den kurzgefaßten 
Schriften Mohl's und Unger's ab (meldye nicht vergleichbar find, 
da fie die allgemeine Morphologie und andere Abſchnitte geflifs 
ſentlich ausſchließen), fo ift Schleiden’d Handbuch auch jegt noch 
relativ das befte. Es ift reich an thatfählihen Unrichtigfeiten 
und bat viele weite füden. Aber von foldyen Uebeln find die an- 
deren Handbücher ebenfo wenig frei, und fie entbebren der Ele: 
ganz und Gonfrequenz in der Darftellung Schleiden’s; der von 
Schleiden verarbeitete Stoff ift dürftig. In der Anwendung feis 
ner Methode ift Schleiden nur infomweit glüdlih, als er Kritik 
früherer Leiftungen übt. Wo er zur fchaffenden, eigenen Unter: 
ſuchung fchreiter, da trifft er nur fehr felten das Richtige, So 
Eiar er Die Regeln richtiger Beobachtung auszufpredhen wußte, fo 
wenig verftand er fie praktifh anzuwenden. Bei dem Allen bat 
fein Buch ein bedeutendes Verdienſt nad zwei Seiten bin. 
Schleiden felbit legt mit Recht einen Hauptaccent darauf, daß er 
verderblihen Richtungen mit Erfolg entgegengetreten ſeiz er 
ftand in jenem Kampfe wahrlich nidyt allein, aber das Beifpiel 
der in richtigfter Weiſe forfhenden Vorgänger und Zeitgenoffen 
Scleiden’s konnte der Natur der Sache nach nur allmäblig wir: 
fen. Den un Sieg entſchied Schleiden durch feine amü— 
fante und Elare Diction, —4* kecke, treffende Polemik — mit eis 
nem Worte, durch ſein Talent, auf die Maſſe zu wirken. Dabei 
bat das Anziehende feiner Behandlungsweiſe des Gegenſtandes 
der Wiſſenſchaft vielleicht mehr als einen der Forſchet kugefübrt, 
welche in den legten Jahrzehenden fie am meiſten gefördert ha: 
ben. — Schwankend kann unfer Urtheil nur über den erſten der 
Beweggründe Schleiden's fein: Über das Nichtausreichen feiner 
Kräfte zur gründlichen neuen Bearbeitung. Warum follte er, 
durch feine Stellung veranlaßt, von den Kortfchritten der Wiſſen⸗ 
ſchaft ernfttih Kenntniß zu nehmen, neue Entdedungen zu con: 
teolieren, neue Anfhauungen zu prüfen — warum follte er nicht 
im Stande fein, den Zuwachs der Wiſſenſchaft mäbrend einer 
Reihe von zwoͤlf Fahren in derfelben Weife zu verarbeiten, 
wie früber den Erwerb von Jahrhunderten? Einen Anfprud 
auf Vollſtaͤndigkeit befaßen jene Bearbeitungen nicht entfernt; in 
allen nicht rein morphologifhen Fragen, und felbit in einigen fols 
hen, jind fie zum Erichreden mager. In vielen wichtigen Punk: 
ten fußte der Verfaffer nicht auf eigener Anfhauungz er bezog 
ſich auf fremde Beobachtungen, und feine Darftellung war dann 
nichts weniger als ein vollitändiges Bild von dem damaligen 
Zuſtande der Kenntniß. So in der Phyllotaxie, und ſehr allge: 
mein in der Pbhofiologie im engeren Sinne (der Organologie, 
nad Schleiden's Bezeichnung), die Ernährungsiehre ausgenom: 
men. Es fei bier beifpielsweife nur daran erinnert, daß er bei 
feinem „methodiſchen Ueberblidte des ganzen Gebietes’‘ die Lehre 
von der Baftardzeugung ganz überfeben hat. Warum nicht die 
fremden Beobachtungen der neueften Zeit referieren, fogut wie die 
Sauffure's und Knight's? — Schreckte ihn der Gedanke an die 
Nothwendigkeit des heutigen Widerrufs früber mit aller Be: 
flimmtheit ausgefprocdhener Behauptungen ? — Aber jeder Iweis 
fel in oiefer Beziehung muß dem aufmerkfamen Lefer der Bor: 
rede, der einzigen Zuthat zur neuen Auflage, volftändig ent: 
fhwinden. Sie belegt auf's Schlagendite das wirkliche ‚„„Miß- 
verhältniß der Kraft““ des Verfaffers „Jur bemältigenden Laſt.““ 
Er kann nicht fehen, daß durchgreifende Arbeiten über Einzelbei: 
ten der ———— in neuerer Zeit erſchienen ſeien; zaͤhlen die 
Naͤgeli's u. A. für nichts, die doch die —— der Morpho⸗ 
logie Schleiden's, deſſen Verſuch, Blatt und Ächſe nach dem 
Drte des Deerdesder Zellenvermehtung zu unterfcheiden, als völs 
lig unbaltbar ermwiefen haben? Er bezweifelt, daß im Inhalte 
des Pollenſchlauches der Befruchtungsftoff zu fuchen fei — nach 
den Ergebniffen Kölreuter’s und v. Gaͤrtner's, zufammengebal: 
ten mit denen der neueren Beobachter am Mitroftope. Er ſpricht 
noch für die Parthenogenefis bei Pflanzen, nah Kenntnifnapme 
von der Auffindung von Antheren auch bei Goelebogpne, und 
gründet feine Meinung auf das Nichtwelken und Fortwachfen der, 
vermeintlich dem Zutritte des Polens entgegen geweſenen Nars 
ben von Danfpflangen, die feimfäbigen Saamen bringen! Als 
ob nicht feit E. Fr. v. Särtner zur Genüge betannt wäre, daß der 
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felben folgt; daß nur eine reichliche Betäubung die Narbe ra 
desorganifiert, nach einer fparfamen Beftäubung die Narbe al 
lange friſch bleibt. Er meint (und wir pflichten ihm darin g 
bei), nah Darwin’s klarer Darlegung der Theorie narüclic 
Züchtung fei ‚‚fernerhin die Rede von einem durch die Natur 
ſtrebten und erreichten Zwecke einfach albern,‘’ und fhon auf 
naͤchſten Seite heibe es wörtlich: „ſo bedient ſich die Natur 
—85 ortpflanzung geradezu als Mittel, die fire 
iederholung gleicher Typen zu umgehen.’ Wahrlich, «6 r 
beffer, das Bud; einfach wieder abzudruden, als fo fort „, 
Einzelnen daran herumgucorrigieren.‘‘ Möge denn ferner | 
Denkmal einer mertwürdigen Uebergangszeit in der Botanik fı 
finden. Der Anfänger freilich, der es bei feinen Studien 
Grunde legt, wird fehr vieles des daraus Gelernten zu vereef 
und noch mehr nachzulernen haben, W, 


Reuſch, Dr. F. Ed., Prof., Abhandlung über gewiffe Otrömun; 
gebilde im Innern von Flüffigkeiten und deren morphologifcer 2 
deutung. (Programm.) Zübingen, 1860. Fues Sorthandlg. in Com 
(2? BU., 288,4.) 10 Ber. 


Ein Beitrag zur Erperimentalunterfuhung einer bis het nı 
wenig fludierten Reihe von Erfheinungen, der eigenthümlid 
inneren Bewegungen nämlich, welche in einer Ftüffigkeit eint 
ten, wenn in diefeibe eine andere Fluͤſſigkeit Noßmeife eindrin 
Der Verfaffer giebt zwei einfache Vorrichtungen an, mittelft 
ren in Gafen und in tropfbaren Fiuffigkeiten die fraglichen 2 
wegungen (rotierende Ringe u. f. w.) erzeugt und beobachtet w 
den können. Das Schlufcapitel der Abhandlung enthält ci 
fehr tühne Anwendung der zuvor befprochenen Erfheinungen 0 
die Bildung der Mondoberflächez der Verfaffer giebt feine I 
ſelbſt für nicht mehr aus als eine „hypothetiſche, hoͤchſt unv 
tommene Hypotheſe.“ 


Medicin, 


Zeitschrift für klinische Medizin. 
N.F. 1. Bd. 5. u. 6. Heft. 1859, 


iub.: Dr. AR. Fiukenstein, zur medizin. Geographie u. Cere hie 
Ostindies, — Dr. G.Juseph, Bericht Uber die in der K. rhirurg 
augenärztl. Universitäts- Poliklinik zu Breslau vom Nor. 1854 bıs 
1856 behandelten Augenkranken. (Schl.) — Dr. B. Cohn, Beiträg 
Lehre der Bruuchialdrüsen- Erkrankung. — Dr, C. W. Klose, 
überwucherude Geschwür ıuleus ——— ein fernerer Beitrag 
Heikulogie. — Dr. 6, Joseph, über einen Falı von Dislocation + 
katsruklöseu Liusensystems in Folge der Einwirkung von Atropiu- 
träufelung. — Dr, B.Gohu, ein kurzer Nachtrag zur Casuistik 
Bronebisldrüsenperforstion nach dem Pericardium. — H. Schna 
intraperienrdisles Aueurysma Aurise disserans taumalicum: bei ge 
den Aorleuwandungen, beubarhtet in d. mediz. Poliklinik d. Pruf 
Röhle, — Dr. W.Marmd, Bericht über die im Sommersemester 
auf d. medizin. Klivik unter Leitung des Prof. Dr. Rüble behand 
Krauken. — Dr. Küchenmeister, helminthologische Notize 
Receusionen. — Nekrolug auf Dr. Friedr. Güusburg. 


Jahrbuch für Kinderheilkunde u. physische Erziehung. Red. 
Fr.Mayru.A. 3. Jahrg. 4. Helt. 1860. 


Iah.: Dr. Steinberger, Croup des Zahnfleisches. — Prof. Mayr 
Semiotik o. Untersuchung des kranken Kindes, — Dr. Schre 
die Jugendspiele in ihrer gesundheitl. u. päd»gop- Bedeutang u 
Noihwendigkeit ihrer Beachtung von Seite der ulerziehung. — 
Widerhofer, Bericht über Prof, Mayr's Klinik für Kinderheilt 
im St. Annenspitale zu Wien. Sommersemester (Mai inel.Juli) 18 
Auslecten. — Dr. Sehuller, Arzıl, Bericht des k. k. Gebär- u 
delhauses zu Wien vom Solarjahre 1858. — Ders., der mediziv 
riecht des Moskauer Findelhauses für das J. 1839, von dessen Obe 
Dr. H. Blumenthal. — Kritiken u. Anzeigen, — Kinder-Heilanstal 


Hrsg. von Fr. Günsbu, 


Fuchs, Dr. Caspar Friedr., Medicinalrath zu Schmalkalden 
epidemischen Krankheiten in Europa in ibrem Zusamment 
mit den Erscheinungen des Erdmagnetismus, den Vorgäng 
der Atmosphäre und der Geschichte der Kulturvölker d 
Erdtheils dargestellt. Weimar, 1860. Voigt. (VI, 151 S. | 
u. 1 litb. Karte io Fol.) 22%, Sgr. 


So dantenswerth jede Forfbung auf dem Gebiete der 
graphiſchen Parbologie bei der Neuheit des Gegenftandes if 
ift doch dabei, mehr faſt als in jedem anderen Zweige der Mei 
die umfichtigfte und vorurtheilsfreiefte Beurtheilung bei dei 
arbeitung nöthig und die zu verwerthenden Thatſachen m 
aufs Strengfte kritiſch gefichtet werden, Wenn man bei 


Beſtaͤubung der Narbe algemein eine Bolumenvergrößerung der: | Gompliciertheit der Verhaͤltniſſe es Niemand verargen 
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kfornur einem concurrierenden Momente feine Aufmerkfam: 
kit zumendet, fo darf Dies doch nicht fo einfeitig geſchehen, daß 
en ia diefem Momente allein und vorwiegend die Urſache der 
Kunkheiten erblickt. Im diefen Hauptfebler ift nun zunaͤchſt un: 
In Berfaffer verfallen, indem er dem Klima in aller und jeder 
deiht das Vorrecht für Entſtehung der epidemifchen Krank: 
taten zuertennt und fo von Krankheiten der beißen und falten 
Jen u.f.w. fpricht. er Werth feiner Mittheilung ift in Folge 
wien ein ziemlich dDürftiger und wird durch eigenthümliche patho- 
ksilhe Anfhauungen und zahlreiche theorerifche Betrachtungen, 
denen e6 zur Zeit an jeglihem Halte mangelt, nur noch mehr 
wemindet. Bismeilen Anden ſich einzelne zu fehr an’6 Bulgäre 
angrenimde Neußerungen, fo S. 13: „Ein ſolches Aufftrömen 
ſredut defiſchichten in die obere kalte Gebirgsluft bat diefelbe, 
das Bart in den Anochen erzitternde Wirkung auf den menſch⸗ 
lichen Achet, als wenn fich ein feuchter Süpdftrom in einen kal⸗ 
im delatſttom flürzt."* Um den Lefern ein Beifpiel von den 
Ihretifierenden, leeren Betrachtungen des Verfaſſers zu geben, 
mem wir ©. 83 folgende Stelle: „Als vorherrſchende 
tantdeiten in Europa find demnach zwei Gruppen von Krank: 
beiten anzunehmen, Die ebenfo entgegengefegter Natur find, mie 
bat Ser: und Gontinentalklima, auf deffen Gegenfage fie berus 
den, Welteuropaz; Seeklima: Gruppe der Krankheiten die auf 
€ beruben: Leutomaktrifis, Skrofeln, Ence- 
infantum, Zuberfein, Krebs, Albiminurie, Angina mem- 
(Croap-Diphtheritis), Typhus abdominalis. — Dft: 
europa; Gontinentalflima: Gruppe der Krankheiten, die auf 
Sept der Blutes deruben: Dämatofepfis, Storbut, Morbus 
jeus Werlhofii, Faulfieber, Peft (Pestis 
eentalis). — Der Typhus abdominalis im Welten und die Peft 
im Dften bilden daber die hoͤchſten Gegenfäge. Da, wo der er: 
Bere feine Bermzen findet und die andere beginnt, mo das Ser: 
Kimeta das Gontinentalliima übergeht, da erfcheint der Typhus 
peiechialis, der von beiden Eigenfhaften beſitzt und den Ueber: 
ermittelt," Mit derartigen Anfhauungen ift jedoch der 
nad nicht zufrieden, er geht weiter und ſucht den Zu— 
der Eörperlihen und geiftigen Stimmung des Men: 
fen mit den Erfheinungen des Erdmagnetismus und den Vor: 
inder Atmofpbäre nadzumeifen, und in diefer Hinficht 
mans: „„Die fäcularen Schwankungen der Magnetnadel 
mit den fäcularen Conftitutionen der Krankheiten in 
Richt allein in Rüdficht der Dauer im Algemeinen über: 
auch im Befonderen darin, daß mit der weltlichen 
der Madel die eine Abtheilung der fäcularen Krank: 
fution, die Leukomakkriſis, mit der Öftl. die Hämato: 
BE fommentriffe. Mit eriterer fält das Vorwiegen des 
a a Serflima, mit lehterer das Uebergewicht des großen 
malen Gontinentd, das Gontinentalllima, zuſammen. 
Abmeidhung entfpridt in der geiſtigen Richtung 
Die Spontaneität, der oͤſtlichen die Receptivitaͤt.“ 
wie unferen Leſern des Pudels Kern gezeigt und 
m ben nötbigen Ruͤckſchluß auf das Uebrige. Die 
te, ein Planiglob zur Ueberficht endemifcher Ge: 
äfcher Krankheiten, leidet an großer Undeutlichkeit 
t ihren Zwed gänzlich. M. F. 
3, Dandbibliotbek der practifhen Chirurgie in 
m nad den einzelnen Elinifchen Abtheilungen berjeiben, 
—y der chirurgiſchen Anatomie u. gericht⸗ 
Merbicin bearb. VI. Abth.: Die Knohenbrüde, Nach 
m Standpunkte ber Wiffenichaft bearb. Mündyen, 1860. 
©. 16.) 1 Ile. 15 Sar. 


te von ben Knochenbrüchen bildet die VI. Abtheilung 
bibliothek der praftifhen Chirurgie in Monogra- 

E86 find in diefer Schrift die neueften Forſchungen benutzt 
die gerich ebicin ift Rüdficht genommen wor: 
ab fie gewiß den praktifhen Wundärzten zum Gebrauche 

4, Dr. Sub., Drivatbor., Beiträge zu den Nefectionen 

schen. Ina, 1861. Maukr, (vll, kr) S. 8. m. 1 lith. 

ET ze" 
1 —— 


























it ziel guten und verſtaͤndlichen Abbildungen 
i eine Anzabi von Refectionsfällen erzählt, 
in Jena vorgenommen bat, Es betreffen 
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diefe bas Hüft: und Aniegelent, die Refection am Fuße, ferner 
die der Schulter, des Ellenbogens, an der Hand, der Scapula 
und Rippen und einiger Kopf» und Geſichtsknochen. Auf äbn- 
liche von andern Chirurgen ausgeführte Operationen ift, dem 
Plane des Verfaffers gemäß, keine Rüdficht genommen. 


— — 





Demme, Dr. Herm., militair-⸗chirurgiſche Studien in den italie⸗ 
nifhen @azarethen von 1859. 1. Abth.: Allgemeine Chirurgie der 
Kriegswunden. Nach Erfahrungen in den norbditalieniichen Hospi— 
tälern von 1859, Würzburg, 1861. Stahel. (XVI, 192 ©. gr. 8.) 
1 Thlr. 10 Sgr. 


Ein vortrefflihes Buch, welches von tüchtigem Wiffen, gro: 
bem Fleife und guter Beobachtung zeugt, wie man e6 von dem 
bereits fehr vortheilhaft bekannten Berfaffer nicht andere erwar⸗ 
ten konnte. Es fol hiermit den prattifhen Wundärsten befons 
ders empfohlen fein. 


Rechts und Staatswiffenihaft. 


Archiv für katholisches Kirchenrecht, hrsg. von E. Freib. v. Moy 
de Sons. 5. Bd. 5. u. 6. Heft. 1860. 


Ioh.: Dr.3.Fessler, Über die abgeschafften Feiertage u. die Messap- 
lieation an denselben. (Schl.; — W. Molitor, üb. dus strafgerichtl. 
erfahren bei den bischöf. Offirialsten. — Annotaliones eanunico-li- 

—5— in Deereta Concilii Provineiae Vienensis anni 1858. — Die 
badische Convention u. die Rechtsvorglinge bei dem ohne dersel- 
ben. (Forts., — — Persönlichkeit der Domeapitel, bespr. 
vonDr.Aichner. — Erläuterungen der 8. Congr. de Propag. Bde un- 
term 4. Septbr, 1858 beir. die Quinquennalfaculilten. — Bescheid der 
8. Congr. Kituum unterm 12. Aug. 1858 über altaria portatilia. 


Beitichrift für dad. gefammte Handeldrecht, hreg. von 8. Gold⸗ 
fhmibdt. 4. Bd. 1. Heft. 


Inh.: Dr. 6. Maid, über Kompenfationsfurfe, Rlagbarkeit der fogen. Diffes 
—— und rechtl. Natur ver Boͤrſenabrechnungen. — EGüter⸗ 
bod, zur Geſchichte des Handelerechte in England — B.Gnpemann, 
der Krepit ald Gegenſtand der Rechtegeſchafte. — Dr.3. Staudinger, 
Bemerkungen über den Gerichtäftene der Berficherungsgelellihaften. — 
Rechtsquellen ıe. — Literatur, — Discellen. 


Puntſchart, ®., Dr. d. Philof. u. d. Rechte, der Prozeß der Ver⸗ 
ginia. Wien, 1860. Seibel in Comm. (97 ©. gr. 8.) 20 Sgr. 


Der Berfaffer — gegen Schmidt (von Ilmenau) aus, 
daß der Bericht des Livius (Il, 44 — 48) glaubmwürdiger fei, als 
der bed Dionpfius Halic. (Xl, 28— 37). Es ift die auch bei der 
liberalis causa anwendbare (S. 7 f.) aufergerichtliche legis actio 
per manus inieclionem, welche Marcus Claudius auf Weifung 
des Appius wider die Verginia „anſtrengt.“ Vor dem Magiitrat 
beftreitet er die Tauglichkeit der fich erbietenden Vindices und ver: 
langt die ductio feiner angeblihen Sclavin. Die „„aduocati* 
ber legteren beantragen dagegen, Appius folle einen von ihnen als 
Vindex anertennen , den Vindicationsproceß einleiten laffen und 
am Schluffe der Verhandlung die uindiciae secundum liberta- 
tem auf Grund der eigenen Befeögebung ertheilen. Appius aber 
argumentiert: Aus dem eigenen Vorbringen der aduocati, der 
Bater des Mädchens ſei noch am Leben, ergebe ſich ihre man—⸗ 
gelnde Legitimation zur Sache, denn fo lange jenes anerkannter: 
maßen der Fall, koͤnne nur der Vater, nicht aber ein beliebiger 
Dritter, die Bindicationsformel: „Hunc ego hominem ex iure 
quiritium meum esse aio‘* ausfprehen. Demgemäß erläßt Ap- 
pius fein erfles Decret: Die ſich erbietenden Vindices feien un. 
tauglich, baher ein Vindicationsproceß zur Zeit unftattbaft, fos 
mit die nur für legteren berechnete Sahung, wonach die uindiciae 
secundum libertatem zu ertheilen, unanmwendbar ; vielmehr könne 
dem Claudius die ihm in Folge der manus iniectio zuſtehende 
duetio nicht verweigert werden, body bleibe dem Vater felbft der 
Rechtsweg offen. 

Das Auftreten des Jcilius bewirkt nun, daß Appius feinen 
Glienten Marcus Claudius bewegt, von ber Durhführung der 
ductio für heute —— abzuſtehen und das Maͤdchen bis auf 
den naͤchſten Tag ihren Angehörigen zu uͤberlaſſen, wo es dann, 
wenn his dahin der einzige taugliche Vindex, der Vater der Ver: 

inia, nicht zur Stelle, zu der durch das Dectet geftatteten ductio 
ommen foll. 

Verginius aber erfcheint gegen Erwarten des Decempir zur 
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rechten Zeit, er muß als Vindex angenommen werden und es 
findet die vor Einleitung des eigentlichen Vindicationsproceſſes 
unumgänglihe Borverhbandlung ſtatt. Zum Schluffe der: 
felben find die uindieiae — da der Sag, die uindiciae feien se- 
cundum libertatem zu ertheilen, erft nach vorgenommener legis 
actio Plag greift — auf Grund des status quo zu regulieren. 
Als foicher wird aber von Appius die rechtliche Wirkung der am 
vorigen Tage geftatteten und factiſch nicht durchgeführten ductio 
betrachtet und demgemäß Verginia dem M. Claudius überliefert. 

Die Auffaffung des Verfaſſers hat den Vorzug, daß nad 
ihr das zur Kealifierung der Abficht des Appius, das Mädchen 
in feine Gewalt zu befommen, eingefhlagene Verfahren for: 
mell als geredytfertigt erfcheint, wenn aud das materielle Uns 
recht auf platter Hand liegt. So erfdeint der Decemvir nicht 
mehr plump, wie bisher, an die Stelle brutaler Zölpelhaftigkeit 
tritt eine gewiffe rabuliftifhe Schlaubeit, die dem, was mir fonft 
von feinem Charakter wiffen, ganz angemeffen ift. 

Seine Beweisführung bat der Verfaffer mit Scharffinn und 
Aufwand großer Gelehrfamkeit geführt. Bleiben auch hie und 
da Zweifel, fo ift doch im Ganzen unfere Kenntniß von der legis 
actio per manus inieclionem weſentlich gefördert und auch über 
manches andere (4. B. den Begriff der alten manus) Licht ver: 
breitet. Die Sprache des Berfaffers ift fließend und im Ganzen 
correct, nur Provincialismen wie „ferners“ follte er vermeiden. 
Die Ausftattung ift gut, nur überaus häufige, finnentftellende 
Drudfehler find zu beklagen. 





Aarons, Bernb., Advocat in Schwerin, Beiträge zur Lehre von 
der negotiorum gestio. 1. Abthlg. Dogmengeldichtlidhe Erdrs 
terungen. Schwerin, 1860. Dilbebrand. (VII, 288 ©. gr. 8.) 
1 Thlr. 15 Sgr. 


Es ift bemerkenswerth, daß eine Reihe trefflicher dogmen⸗ 
—— Arbeiten von Praktitern ausgegangen find. Als 
riegleb feine Geſchichte des Erecutivprocefjes ſchtieb, war er 
noch Praktiker, im neuerer Zeit hat Walther mit mufterhaftem 
Fleiße das Material zu einer Dogmengefhichte des Manifeita: 
tionseides geliefert und jegt liegt und das Werk von Aatons vor: 
Dogmengefhichtliche Erdrterungen Über den Begriff des nego- 
tium alienum, mie fie gründlicher und fahgemäßer kaum geliefert 
werden können.‘ Das deutet ficher darauf bin, daß für derartige 
Unterfuchungen ein ftartes Bedürfnig eriftiert und daß ihnen eine 
bedeutende Zukunft noch bevorfteht. 

Die negotiorum gestio ift befanntlich ein Lieblingsthema der 
neueren Jurisprudenz. Dem Berfaffer ſchien es nun, als ob 
vorzugsmeife aus dem Grunde ſichere Refultate bis jegt noch nicht 
erzielt worden feien, weil man es unterlaffen habe, den Begriff 
des negotii alieni fetyufeien. Er bezeichnet es daber als feine 
Hauptaufgabe, jenen Grundbegriff beflimmt zu faffen, und hält 
es für noͤthig, „weil ſich bei vn. anderen Materien fo fehr 
twie bei der negoliorum gestio der Sag bewährt, daß eine gruͤnd⸗ 
liche Kritik der heutigen Rechtsideen nur durch Zerlegung derfels 
ben in ihre Elemente möglich wird,“ die Dogmengefchichte defs 
a von Zeiten der Gloffatoren bis auf die Gegenwart zu geben, 

iefe Dogmengefchichte enthält das vorliegende Deft, ein in Aus: 
ſicht geftellteß zweites Heft foll die an Martinus, Fulgofius und 
Donellus ſich anſchließende eigene Meinung des Berfaffers ent» 
mwideln und quelienmäßig begründen. Einftweilen aber ift legtere 
dabin formuliert (S. 195): „Als negotium alienum erfheint 
diejenige Handlung, welche den Inhalt hat, einem fremden Ber: 
mögen ein Object der Berechtigung refp. Verpflihtung binzugu: 
fügen, oder ein darin bereits befindliche® zu mobificieren, oder 
aber eine diefer Thatſachen zu verhindern.‘ 

Die Darftellung des Berfaffers ift zwar Elar, aber mitunter 
etwas ſchwerfaͤllig und ſchleppend und dadurch die Lectüre er: 
ſchwerend. 





dſchmann, Dr. Karl Magnus, Dberappell.Rath, Studien zu 
vs, 2. Heft, — 1860. Roßberg. (30 ©. gr. 8.) 6 Sgr. 
In diefem zweiten Hefte feiner Studien ıc. giebt der um die 
Tertestritik unferer Quellen mwohlverbiente Berfaffer eine Reihe 
von Emendationen und —— zum dritten Commentar 
. 117. 118, 119, 121. 122. 123. 140. 158. 172) der Zfitu- 
tionen des Gaius. Am Bedeutendften fcheint uns die Ausfüh: 
rung zu II, 158 zu fein, wo ber Verfaſſer nach den Bügen der 
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Danpferift anftatt: „‚Item si quid post morlem meam facien- 
um mandetur, inutile mandatum est‘* fefen will: „Item si qui 
sponsum post mortem meam faciendum mandet‘ etc. Damit 
wird die fatale, mit anderen Stellen nicht in Einklang ſtehende 
Nachricht von Ungültigkeit des fogenannten mandatum post 
mortem hinweggeſchafft und der einfache Sinn erzielt, da® (un: 
ter Lebenden auszuführende) Mandat, daß Mandatar eine spon- 
sio post morlem meam eingehen fol, ift ungültig und zwar ledi— 
glich, weil der Gegenftand der sponsio (das dari post mortem) 
nad) Gai. II, 100, 117. 119. 176 ein unzuläffiger ift. 

In dem „Vorworte an ben Lefer’’ weift der Berfaffer einen 
Angriff Fitting's zuruͤck. 


Leiſt, Dr. Burkard Wilh,, naturalis ratio und Natur der Sacht. 
Ein Nadıtrag zu der Schrift „Ueber die Natur des Eigenthums“. 
(Zur Widerlegung eines Recenfenten in den Schletter'ſchen Jabr- 
buchern.) Jena, 1860. Frommann. (2 Bil., 60 S. gr. 8.) 10 Egr. 


Der anonyme Recenfent von bes Verfaffers Schrift „Ueber 
die Natur des Eigenthums“ in Schletter's Jahrbüdern wird 
der Verlegung feiner Recenfentenpflichten bezuͤchtigt. Es wird 
von ihm gefagt: „Der Recenfent recenfiert, was nicht in mei- 
nem Buche ſteht, aber er recenfiert andererfeits nicht, mas darin 
ſteht. Nur durch feine unglüdliche Idee, daß ich eine Philofopbie 
des Eigenthums gefchrieben habe, wird es erklärlich, daß er, mas 
eigentlich mein Buch ift, fo gut wie ganz übergeht. Mein Bub 
ift feinem eigentlichen Kerne nach die Lehre von der Dccupation, 
Production und Zradition, und die Prüfung der Frage, ob dire 
drei Punkte in der That aus dem ‚ha Ach Begriffe von 
wirthſchaftlicher oder nährender Arbeit im weiteren Sinne, mie 
u 8 ationaldötonomen bereits aufgeſtellt haben, erklaͤt⸗ 

ar find.’’ 

Dem untenommenen Beweife, bag Recenfent ſich fomit ei⸗ 
nestheils der „Verfaͤlſchung““ des Inhalts des Leiſt'ſchen Bu: 
des, anderntheils der Unterlaffung einer materiellen Kritik des 
eigentlichen Inhalts ſchuldig — iſt die zweite Hälfte dei 

ut gefchriebenen Werkchens (S. 27 — 50) gewidmet, in ber er: 
Ren Hälfte (8.7 — 27) —* Berfaffer Feine fhon befannten 
Ideen von der „Natur der Sache, naturalis ratio, das naturale 
Element’’ ıc. nochmals kurz dar. 





Tretter, Gasp. Aloys, von der Verbindlichkeit der Pupillen aus 
ihren ohne Zutor abgeſchloſſenen Berträgen nach Römiſchem Rechte. 
SInaugurals Abhandlung. Münden, 1860, Finſterlin in Gomm. 
(51 ©. gr. 8.) 8 Ser. 


Der Verfaffer, dem der für feinen Gegenftand neue Ge: 
fihtspunfte aufitellende Auffag von v. Keller (Jahrb. des gem. 
Rechts II, S.372f.) noch unbefannt ift, kommt in den Haupt: 
ergebniffen mit Brandis (Zeitfhr. f. Civilrecht und Proceß VII, 
©. 121 — 205) überein. Seine Abhandlung ift mit Fleiß gear: 
beitet und klar gefchrieben, konnte alfo als Inauguraldiffertatien 
wohl genügen; da fie aber nicht mefentlich neue wiſſenſchaftliche 
Refultate erzielt, war kein Grund vorhanden, fie in Buchhandel 
zu geben. 








Die neue napoleonifche Hera und ihr Verhältniß zu Deutic- 
land. Bom Berfafler der „Revolution in Mittelitalien *', „der 
National⸗Verein und Deutfdylands Zukunft““. Reipzig, 1860. Lch- 
mann, (48 S. 8.) „7%, Sar. 


Mir kennen die auf dem Zitel angegebenen früheren Schrif: 
ten des Verfaffers nicht, man braucht aber nur wenige Seiten 
der vorliegenden Brofchäre gelefen zu haben, um zu erfeben , daf 
der Verfaſſer ein Gegner des Gonftitutionalismus ift. Er meint 
daß mir diefen zur Ungebühr ohne weitere Prüfung und Modifi 
cation den Franzoſen nachgeaͤfft, und daß wir und viel beffer br 
finden würden, wenn wir an unferen alten ——— tlichen 
und corporativen Einrichtungen feltgebalten h tten, aus welche 
die Freiheit des Buͤrgerthums und feine [hönfte Blüche, Wiffen 
(haft, Kunft und Gewerbe in hohem Glanze —— ſei 
Wenn auch der Verfaſſer hierin irrt, fo hat er gewiß Recht, wen: 
er an die nothmendigen Reformen im Innern Deutfhland® un 
da6 Aufgeben des Eleinlihen Particularismus mahnt. Ebenf 
bat er Recht, wenn er fein Bedauern über die Rüdfchritte aut 
fpricht, weiche das Minifterium Manteuffel in Preußen gemad 
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tet. Micht minder muß man ihm beiftimmen, daf bie edlen Be: 
inbungen des jegigen Königs ald Prinz: Regent bisher durch den 
Kımzf der Parteien und namentlich durch den Widerftand des 
Inmbaufes vielfach gelähmt find. Wenn er demnächft fich zu 
ten in Frankreich und Italien neu proclamierten Rechte ber Voͤl⸗ 
In über ſich ſelbſt zu beflimmen, wendet und von den Deutfchen 
zent, daß fie baffelbe gern gewähren laſſen, weil fie hoffen, es 
son falfher Anwendung zu reinigen und als ein ſchreckendes Ge: 
en gegen ihre Regierungen zu benugen, fo mag er aud darin 
uht zan Unrecht haben. Er meint, wie in Jtalien das Princip 
ber Einheit fiegreich ſich Bahn breche, ungeachtet alles fichtbaren 
are Iheinbaren Miderftandes Napoleon's, fo ſolle — dädhten 
viele Druide — baffelbe ſich auch bei uns Eingang und Geltung 
vrriheffe. Preußens Regierung indeffen, welche allerdings die 
Einheit Deuiſchlands wuͤnſche, fcheue doc gewaltfame Mittel, 
ühriz Neneue Yera, welche Napoleon beraufbefhmoren, werde 
Sehnde durch die Macht der Umftände Preußen an die Spitze 
Datiblande bringen, weil die kleineren Staaten nur im Ans 
(Su an Preußen mit ibm die Rettung Deutſchlands herbeifüh— 
om Kanten. Den Plan der Volks: Zeitung und ähnlicher Or: 
sauer, weile zur Erreichung deutfcher Einheit zu einer Appella⸗ 
ton an das Volk ratben, verwirft der Verfaffer, weil nicht Seder 
i ſetufiſche Führung unbedingt annehmen möchte. Auch Refe: 
tat glaubt, daß die preußifche Regierung erſt noch mehr thun 
mefe, um fib die Spmpatbien der deutfchen Völker in vollem 
Mafe zu erwerben. Daß dabei eine Verftändigung mit Defter: 
ti und Herftellung eines freundlichen Vernehmens zugleich mit 
erfiteht werde, wie der Werfaffer wuͤnſcht, wird jeder Unbefängene 


gern unterklgen. 


— nung 








Kunſtgeſchichte. 


Cpringer, Anton, Zafaels Disputa. Bonn, 1860. Marcus. (1 BL, 
"6,0. 1b. Taf. 16.) 10 Bar. 
„Dos Intereffe,, welches in Folge der Vollendung und Ber: 
'entung des großartigften aller Kupferſtiche, des Meiftermerkes 
von Keller, namentlich in Deutfchland, fuͤr Rafael's fogenannte 
Ditputa in unferen Tagen wieder rege geworden ift, rief vor faft 
imei Jahren die Schrift des Prof, Braun und vor einigen Mo: 
naten den bier im Abdrude vorliegenden Vortrag des Profeffor 
Epringer in Bonn hervor. Ohne direct gegen feinen Vorgänger 
und Cellegen aufzutreten, ift doch Springer's Schrift infofern 
seen ihm gerichtet, als er in der Auffaffung und Gefammterklär: 
ung de Bildes bedeutend von ihm abweicht. Wenn nämlich 
Yalfanant in feinem befannten Buche tiber Rafael (Bd. I, 
%. 40 f., vergt. Bd. I, ©. 94 f.) in der Dieputa „ein Bild 
vn bimcordanz, fomohl der im Himmel auf das Erlöfungsmwert 
eiligen des alten und neuen Bundes, als der Ber: 
mung der Theologen auf Erden, welche das geheimnifvolle 
des Leibes und Blutes Chrifti betrachtend, fich in 
dar vereinigt fühlen, ’’ erblickt, und danach auch die fammtlichen 
der unteren, irbifchen Hälfte wenigftens zu deuten und 
#bemmnen ſucht, wenn dagegen Braun die Darftellung des 
Sefens und der Entwidelung der chriftlichen Theologie hier er: 
Yikt, demnach den Künftier rein renliftifch und doctrindr verfah: 
a und ihn die Refultate feiner theologifhen Gelehrſamkeit in 
&isim und Karben vorführen läßt, ftellt fih Springer auf einen 
ve Grifte Rafael’ und feiner Bilder in der Stanza della Leg- 
i Geiſte aller wahren Kunſt viel entſprechenderen 
Er ſieht nicht die wiſſenſchaftliche Entwickelung 
beo in der Weiſe vor ſich, daß bier nur hiſtoriſche Per: 
kiten auftreten, fondern den Ausdrud der religiöfen Er: 
in ben verſchieden gearteten Individuen, die mannich⸗ 
fit Stufen und Weifen dieſer Erfenntniß, welche, indem fie 
€ des ganzen Menfchen erfüllen, ſich zu ſchatf ausge: 
is yinchoiogifchen Charakteren geftalten, mithin gerade dem 
For in Keld des Schaffens eröffnen, wie e6 der Idealismus 
FE wicht reicher und freier wünfcden kann. So find nach 
Frege 6 Deutung die Geftalten ber unteren Dälfte ‚namens 
9 aber ewig gültige, allgemeine Typen der dunkeln Ahnung, 
me bingebenden Begeiſterung, der vorfichtigen Forſchung wie 
We umnbebingten Glaubens.’ Dies weiſt er fomohl aus dem 
Gehe Raf's, als auch aus den zur Disputa vorhandenen 
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Entwürfen und Skizzen (die man bei Paffavant II, S. 96 nach⸗ 
tefen ann) fo überzeugend nad, daß mwir ihm unfere volle Zus 
ftimmung nicht verfagen können. Daß einzelne diefer Geftalten 
ibre befannten Namen behalten, verftebt ſich von felbft; aber dem 
Grübeln nad möglihen Namen der Anderen wird hoffentlich das 
durd; ein Ende gemacht fein. Auch der Name Judas Makkabaͤus 
für die Geftalt an der aͤußerſten Linken in der oberen Figurenreihe 
lints möchte wohl richtig fein, dagegen läßt uns der muthmaß⸗ 


liche Jeremias als fein Pendant noch einigen Zweifel übrig. $ 


Rouyer, Eugöne, architecte, inspectenr aux travaux du Louvre, 
art architectural en France * Frangois ler jusqu’ä 
Louis XIV, Motifs de dscoration intärieure et exterieure, des- 
sines d’apres des modeles ex&cutes et in&dits des principales 
öpoques de la renaissance, ecomprenant lambris, plafonds, voutes, 
chemindes, portes, fenätres, escaliers, grilles, stalles, bancs- 
d’oeuvre, autels, chaires ä pröcher, confessionaux, tombeaux, 
vases, candelabres etc. etc. (In 50 Liefgn.) 1— 16° live, Paris, 
1860. Schnee in Brüssel in Comm. (32 Taff. in Stahlst. in Fol.) 
Jede Liefg. 16 Sgr. 


Mer die Literatur der kunſtwiſſenſchaftlichen Leiſtungen Eus 
ropa's uͤberblickt, muß unbedingt der franzoͤſiſchen Thaͤtigkeit fos 
wohl quantitativ als qualitativ die Palme zuerkennen. Kein 
Land befist fo zahlreiche Vereine zur Erforfhung der Denkmäler 
in den einzelnen Provinzen (societes er und socie- 
tes des antiquaires) und ift fo thätig in der Erforfbung und 
Herausgabe diefer Denkmäler, als Frankteich; kein Land hat aber 
auch in dem Grade die fuͤr ſolche Vereine nothwendigen Grund» 
bedingungen, naͤmlich die Fuͤlle der Denkmäler und die Fülle der 
Abnehmer diefer Publicationen. Es ift zu oft darauf hingewie⸗ 
fen worden, woran es liegt, daß Deutſchland in letzterer Bezieh⸗ 
ung felbft nicht einmal relativ feinem weſtlichen Nachbarlande 
gleichkommt, als daß wir bier darauf zurückkommen follten. Wer 
möchte e8 unternehmen, ein ſolches Werk über die Schöpfungen 
der decorativen Arditektur der Menaiffancezeit in Deutſchland 
herauszugeben, wie es ung bier aus Srankreich vorliegt? Oder ein 
ſolches Prachtwerk wie Pfnor vor Kurzem Über die Schtöffer zu 
Heidelberg und Fontainebleau berausgab ? Iſt ed nicht, al ob 
ein Franzoſe wieder aut machen mill, was in Heidelberg ein Frans 
zofe verfchuldete? Rouyer's treffliches Werk, das ale eine Ers 
gaͤnzung zu Berty's doppelt fo ftarker, noch im Erfcheinen bes 
ariffener Renaissance monumentale en France betrachtet werden 
kann, bringt für Acchitekten, Bildhauer, Thonmobdelleure und 
Maler, falls fie nicht etwa principielle Gegner der Renaiffance 
find, eine reihe Auswahl von nahbildenswertben oder zu neuen 
Gompofitionen anregenden Motiven aus den Kirchen und Pros 
fanbauten Frankreichs, und zwar lauter inedita; nur Schade, 
daß (mas wohl nicht ohne Abficht geſchehen ift) dem Profpectus 
zufolge der Text bis zu den letzten Lieferungen auf ſich warten 
laffen will, Die Zafeln der vorliegenden befolgen, wie gewoͤhn⸗ 
lich in dergleichen Publicationen, weder eine hronologifche, noch 
eine geograpbifche Reihenfolge, fo daß erft nach der Vollendung 
bes Ganzen ein vollftändiger Blid Über die Entmwidelung ber be: 
corativen Architektur dieſes Stiles vom Beginne bes 16. bis zum 
Ende des 17. Jahrhunderts möglich fein wird. Aber felbft aus 
den vorliegenden, trefflich geftochenen Blättern läßt ſich deutlich 
genug ber Uebergang von den Elaren, claffifch gedieaenen Formen 
der erften Hälfte bes 16. Jahrhunderts zu dem allmäbligen Ueber: 
bandnehmen der mwillfürlihen Ornamente und des launenhaften 
Linienfpiels, das die Decoration ohne Zuſammenhang mit dem 
baulichen Organismus binftellt, bemerken, Geben wir nur eine 
kurze Ueberficht der biß jegt mitgetheilten Gegenftände. Aus der 
Hauptftadt felbft: der Alkoven eines Schlafjimmers aus dem 
Presbnterium von St. Nicolas du Chardonnet, das Gabinet 
Sully's in der Bibliothek des Arfenals, das Schlafzimmer 

einrich’6 IV im Louvre, Mebreres aus dem (uns unbefannten) 

Ötel Lauzun und aus bem bekannten, 1658 gebauten Maison 
Lafitte bei Paris, Meiche Ausbeute gemährte da® von Delorme 
1548 für Diana von Poitiers erbaute Schloß Anet bei Dreur, 
von dem wir Grundriß, Aufriß der Façade (ald Doppelblatt), 
Details derfelben, Kamine, Xhüren u. dergl. erbliden; ebenfo 
das weltberuͤhmte Kontainebleau, das (in einem Doppelblatt) 
das Schlafjimmer der Derzogin von Etampes und die Thür dee 
— decorierten Saales der Anna von Oeſterreich bringt; 

nderes aus St. Vincent in Rouen, aus der dortigen Kathe: 
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drale das bekannte Grabmal des Herzogs von Brise, Gemahle 
der Diana von Poitiers; noch Anderes aus dem denkmaͤletreichen 
Blois und feiner malerifchen Umgebung. . 


Bermifchtes. 


Fontane, Th., jenfeit ded Tweed. Bilder und Briefe aus Schott: 
land. Berlin, 1860, Springer, (VIII, 350 S. 8.) 1 Zhfr. 10 Sgr. 
Je weniger wir in weiteren Kreifen Schottland mit feinen 
landbf&aftlihen und culturbiftorifchen Eigentbümlichkeiten und 
mit feinen geſchichtlichen Ueberlieferungen und Erinnerungen fen: 
nen, um fo mebr haben wir Grund, dies Buch zur Lecture zu 
empfehlen. Die bier zufammengeftellten ‚Bilder und Briefe 
aus Schettland‘’ find von einer ungemein anziehenden Friſche 
und Lebhaftigkeit der Auffaffung, die, zugleich getragen von dem 
innigften Intereffe für das fchortifche Land, feine Romantik und 
feine Geſchichte, den Leſer beſonders auch durch die lebendige, 
geiftreiche, hin und wieder von feinem Humor belebte Damen 
feffelt und anregt. Es werden ihm bier neben einem guten St 
Landesgefchichte, die fich an einzelne vom Berfaffer befuchte Dert: 
lichkeiten antnüpft und, nicht felten in blutigen Zügen gefchrie: 
ben, mit blutigen Erinnerungen noch heutzutage aus den Zrum:» 
mern vergangener Herrlichkeit zu dem Wanderer fpricht, tbeils 
erg romantifhe Bilder und culturgeſchichtliche Scenen 
aus der Geſchichte und aus dem Leben des Volkes, theild anzie: 
bende landſchaftliche Schilderungen dargeboten, die reich an fri⸗ 
ſchen Rocalfarben,, zur Charakteriftit des Landes dienen. Dabei 
unterläßt e8 der Verfaffer auch nicht, gegenüber dem romanti- 
ſchen Intereffe, welches die Gefchichte des Volkes und das Land 
gewährt, auch die Kebrfeiten gebührend zu beleuchten, was befon: 
ders auch in Anfehung der ſchottiſchen Sonntagsfeier der Fall ift. 
Meben dem gefhichtlichen und landſchaftlichen Intereſſe faßt er 
vornehmlich die architektoniſchen und überhaupt die alterthümli: 
hen Ueberbleibfel in’s Auge, an denen Schottland überreich ift, 
und in diefer —— maden wir auf die Mittheilungen über 
Edinburg mit Dolnrood: Palace, über Stirling-Caſtle, Jona oder 
Seolmtill und Melrofe: Abbey vorzugsmeife aufmerkfam. Der 
Abſchnitt über die Infel Jona, von wo aus im 6. Jahrhundert 
die — ————— bis dahin heidniſchen Schottlands durch 
einen griechiſchen Moͤnch geſchah, deſſen Erbſchaft jedoch, zum 
Nachtheile der Bekehrten, ſehr bald dem roͤmiſchen Chriſtenthume 
zufiel, iſt von beſonderem Intereſſe, theils weil jene Inſel die 
erſte Pflanzſtaͤtte des Chriſtenthums im hohen Norden iſt, theils 
wegen eines dort noch vorhandenen intereſſanten, aber vielfach 
räthfelbaften Koͤnigskirchhofes. Außerdem moͤchten wir noch die 
Abſchnitte über Staffa und über Abborsford hervorheben, obne 
gerade damit dem Intereſſe der anderen Mittheilungen zu nabe 
treten zu wollen, Sreilich wird der Verfaffer mit feinen Schilde: 
rungen von Abbotsford, dem von W. Scott felbft als eine „Ro: 
manze in Stein und Mörtel‘’ bezeichneten Wohnſitze deffelben, 
das romantifche Intereffe etwaiger Verehrer W. Scott's nicht 
befriedigen. 


Monatsbericht der Kgl. Preuss. Akademie der Wissenschaften zu 
Berlin. Aus dem Jahre 1860. August. 


Die mit einem * bezeichneten Vorträge sind ohne Auszug, 


Inh.: Weber, bie vediſchen Rachrichten über die Monbftatio: 
nen (naxatra). — Dove, über einen befonderen Karbentreifel bes Hrn. 
Lohmeier in Hamburg. — *Partbhey, über Ptolemarus Lagi. — 
Kirchhoff, über Infchriften von Közikos. — Paalgom, über bie 
Richtung und bie Art der Entladung bes Haupt und bes Nebenftromes 
der Leydner Batterie, mitgetb. von Hrn. Magnus. — Riedel, 
über Schwierigkeiten bei der Reduction mittelalterlicher Zagesangaben, 
— ?Mommfen, über bie Zeitfolge der im Codex Justinianeus vor: 
handenen Berorbnungen Diocletians. — *Ende, Berichte über die 
totale Sonnenfinfterniß. 


Album des literarifchen Vereins in Mürnberg für 1861. 


Ind.: W. Pollmer, über vas Beomulfslied. — Dr. H. Wölffel, über 
Shbalkeſpeares Timen. — Dr. 3.5 Müller, aus der alten Seihichte. — 
3.8. Hoffmann, Schiller's Inrifhe Dibtungen. — W.Heinrichfen, 
über Ludwig Richter's Holzſchnitiet. — Berichte: Dr. Av. Bihler, vie 
Tarquinier. Trauerfriel. — Dr. H. Wölffel, Belode zu Pb. Melandr 
Fon ‘ sa. Topebtag. — Dr. 8. Gbersberger, eine Nacht aus ber 

math. 
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Die Grenzboten. Hrög. von G. Freytag u. I. Schmidt, Rr. 3, 

Inh.: Die Bunpesfeflung Ulm. — Sand und Leute im Medlenburg. — Dir 

Bonner Öngländer, — Der Progeh Richter, — Briepeit; Wilhelm ver 
Bierte, — Was heißt renolutionär? — Grklärung. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 365 u.366. 1860, 


Ind.: Die Krifis in ven Berein. Staaten von Morbamerifa, — Dalmatim 
und bie venetianifche Frage. — Venedig u. Deflerreih. — Der Brouf 
Richter u. die Armeelicferungen. (Schl.) — Graf Vaſch van Ariemm. — 
Bollbradte Thatfahen, — Römifge Ausgrabungen. 


Wiffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Ar. 3u% 
Ind.: Landwirtbibaft. Briefe über England. IMl.: Die Geſammmwreductten 
Englands. — Dresoner Mufiffiggen (Deeember 180 Schl.). — Du. 
Taiping Wang im China u. das Üritenthum. 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 2. 

Ind.: Mieranpria, — 9, Auerbach, aus: Joſeph im Echnee, (dorf. - 
Mährwenporfle. — Gpigramme. — Gorreip.-Nadrihten: Lonen. Pa ' 
ris. Konigeberg. 

Deutſches Mufeum. Hrsg. von R. Prup. Nr. 2. 

Inh.: Friedrich Wilhelm IV. — 3. Altbau, über Gifte u. Veriſteneen. 
IH. — Literatur: Rodenberg, „Verſchollene Inſela.“ Neme „Noorliım” 


von Bebl, Sramer’s „maleriſche Brierfiunnen”, — Gorrefp.: Ast Bir, 
Aus London. Aus Würtemberg. — Dablmann u. Baur +. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Rr. 2. 

Ind.: H.Marggraff, Rüdblid auf vas Piteraturjahr 1860. (Bklxf) - 
Z. Sau, ältere Autobiograpbien im neuer Bearbeitung, — €. Müll 
Samdöwegen, zur Pipfterienliteratur Berlins, — Bontane's Eis 
aus u. über England. 


Magazin für die Literatur bed Auslandes, Nr. I u. 2. 


Ind.: Die Natiomalität u. die Kultur. — Zur Berfländigung über has fon. 
Recht, aus fremden Sprachen zu überfegen. — Bürft Metternich n. jer 
Volitit. — Hans Ibeles in London. — Praſident Lincoln u. bie Ella 
rei in den Derein. Staaten, — Pie Tbeilung ver Türkei, — Zur fürilo 
viſchen Bibliographie. — Motlen’s Geſchichte des Abfalles der Minen 
lande. Philipp I. m. Wilbelm von Oramien. — Duinet’s ‚Berlin‘ m 
Bieter Hugo, Natisbonne's „Kindliche Komödie.“ — Die Gräber: Erm 
botif der Alten, — Revolution u, Reaction in Italien, — Die Iopım 
Jemen. — Fortſchritte der Ruffen in Gentral-Aflen. — Mammigfaltiget. 


Europa. Nr. 3. 

Inh.: Häusliches Leben in London. — Spohr in Paris u. Caffel. — Arie: 
rich Wilbelm IV. von Preußen. — „Iofepb im Schnee’, — Die Italie 
ner am Nil. — Der Zweilampf, — Ein Beitrag zum Proceh den irn» 
ländere. — Wochenchtonik. 


Königsb. Sonntagspoft. Hreg. von I. Rupp. Nr. 1. 
Inh.: Beim Iabresmechfel. — Ueber das ad der Romantik. 4. (El) 
— mei Weihnachten. — Am Neujahr 1861. 


Bremer Sonntagdblatt. Red. Er. Pletzer. Rr. 1. 


Inb.: 3. ©. Kobl, Entſtehung der Namen in der neuen Wett. — ®. 
any, vie Zeit der Originale. — Ar. Laum, das Geheimnih ver Ext 
(Gedicht nah Longfellow.) — Literatur u. Kunſt. 


Anregungen f. Kunft, Leben u. Wiffenfhaft. 11. Heft. 1860. 
Inb.: 8.8. Weber, über bas Tertbub zu Triſtan w. Iſolde“ von R. 
Maaner. (Schl) — Dr. D.Afder, A. Shopenhauer's Ankäten übe 
Muſik. — 5.9. Müller, bie belgiſche Hiftorienmalerei Der Begermet. 
1. — Dr. 2, Büäner, ein Engländer üb, Deutſchland. — Literaturdiatt, 


Das Ausland, Nr. 2. 

Inb.: Tropiſche Fahrten. — Die Beten. (Schl.) — Unter ben Inrimen, 
{#ortf.) — Hacta im menfhlichen Beben. — Die fleben Rirden vor Db 
fenbaruna &t. Iobannie. — Rüdblide auf vie polttifhe Geſchian dan 
großen Mächte. 4, Frankreich. — Die Pauflinia, 


Die Natur. Hreg. von D.Uleu. K.Müller. Nr. 3, 


Ind. H. Iäger, deutſche Bäume, 1. Die Binde, IM. — $i Bertrirt 
Beta, inpifhe Aejutanten, — D. Ule, die Aftrofogie. I. — Derl 
die Fortſchritte der Lenoir'ſchen Gaſmaſchine. 


Aus der Heimath. Hrög. von E. A.Roßmäßler. Rr. 1. 


Inh: Meujahrsaruf, — Kreuz⸗ und Dempbee eines Eanplörmleins. — D 
Schar. — BrauB.B.R., die Hunde laffen ſich zureden. 

















Verzeichniß antig. u. Auct.Kataloge, mitgeth.vond. Hartun! 
Antigquarifche Kataloge: 

Brockbans in Leipzig. Antig. Anzeiger Nr. 6. Miscellan 

Kirebhoffu, Wigand ia Leipzig, Nr. 45. Literärgeschi 
deutsche u. ausländ. Belletristik. 

Prandelu. Meyer in Wien. Nr, 1483—151, 

Schmidtin Halle. Nr. 149 — 151. Estomologie; Astronom 
Kosmologie, Meteorologie, Astrologie; Orientalia. 


Völker in Stuttgart, 3 
EN ea m en nn 


Dru von Breittopf und Härtel in Erippig. J 


Riterarifches 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Verantwortlicher Herausgeber Prof. Dr. Fr, Zarncke. 


Berlegt von Ebuarb AHvenarius in Leipzig. 





11. 
26. Januar. 





Philoſophie. Aeſthetik. 


Laitachriſt für exacte Philosophie hrsg. von F. H. Th.Allihbn u. 
T.Ziller. 1. Bd. 2. Heft. 1860. 


lab.: Ch. A. Thilo, die Gruudirrthümer des Idealismus in ihrer Eut- 
wickelung von Kant bis Hegel. A. Auf dem Gebiete der theorelischen 
Philosophie. (Schl.) — F. H. Th. Allihn, die Reform der Metaphysik 
dureh Herbarı. A. Historisch-kritische Vorbetrachtungen. 


Schaller, Jut., dad Seelenleben des Menfchen. Weimar, 1860, 
Böhlau. (8 BU., 476 ©. gr. 8.) 2 Thlr, 
%.0.d,%.: Yiphologie. 1. Thi. 
Die Aufgabe der Pſychologie im gegenwärtigen Zeitpunkte 
it nach dem affır (©. Il): „zu Kennt gegen den Jr: 
thum, daf Die jegt unter den Maturforfchern weit verbreitete mer 
ganiſche und atomiftifhe Naturanfhauung das nothmwendige 
Refultat oder gar ein wefentliches Sthd der eracten Naturmif: 
Ienfaft fei. Es ift der Schein der Klarheit aufzudecken, welcher 
dieſt Anfhauung umgiebt, und in welcher fie fich einbilder, die 
terf&einungen bis auf den Grund zu erkennen, während fie 
“a finem Punkte das objective Wefen der Wirklichkeit erfaßtz 
dich aud die Eonfequenzen und Widerfprüce hervorzuheben, 
"ide die mehanifche Hypotheſe auf dem Gebiete des Geiſtes 
nach fich zieht.” Der Verfaffer kämpft aber nicht bloß gegen die 
Naturferfer, fondern auch gegen alle diejenigen Philofopbien, 
die wie der Dualismus des Gartefius, der Idealismus des Leib: 
nit und der Realismus Derbart’8 nicht von der Einheit des Idea— 
in und Realen ausgehn, bie das befannte Steckenpferd ber mo: 
denen „Ritter vom Geiſte“ ift. Der Verfaffer hat leichtes Spiel, 
den Naturforfchern nachzuweifen, daß fie im Irrthum feien, wenn 
br gatte Phpfit an die Stelle der Metaphofik fegen wollen. Ent: 
"er nämlich bleiben fie bei den bloßen Beobachtungen ftehen 
und dann kommt Beine irgendwie beſchaffene Eheorie der Etſchein⸗ 
ungen ia Stande, oder fie bilden ſich irgend eine Hypotheſe, mel: 
Ge dann jenfeits Dex Ihatfachen der Beobachtung liegt, und neben 
alem Bedenten einer Metaphufit meift den entfchiedenen Mangel 
brfigt, daf fie mie Widerfprüchen behaftet ift. Dem Berfafler 
muß jugeftanden werden, daß er die Mängel der Hypotheſe, des 
cn die Marurforfcher fi zu bedienen pflegen, anſchaulich 
drzurhun weiß; wenn nur feine eigene Metaphnfit, die er ftatt 
derer ihnen darbietet, freier von Widerfprüchen wäre! So lange 
diefelde den Naturforſchern zum Erfag für ihre prätendierten 
Poriihen und hemuifchen Atome, Anziehungs: und Abſtoßungs⸗ 
fräfte nichts Anderes zu bieten weiß, als den „Verwirklichungs— 
Weceh der concreten, die materielle Aeußerlichkeit nicht ausfchlie: 
‚ fondern als wefentliches Moment in ſich fafjenden Idea— 
G. 134), werden diefelben ewig geneigt fein, ihre pals 
Refuitate gegen ein bochtönendes Wort zu vertaufchen. 
er Berfaffer fagt felbft (S.136): Wer daran fefthalte, daß bie 
Natureigeinungen nur dann erkannt find, wenn man fie durch 
Zuri g auf mechaniſche Proceſſe erklaͤrt hat, der werde 
das Wort Idealität als allgemeine Bezeichnung der der Natur 
Immanenten Thätigkeit für die Erfindung eines phantaftifchen, 
die bamdgreiflichen Gegenfäge in einander mifchenden Denkens 
miehn. Sollen wir daraus ſchließen, der Verfaffer halte felbft 
“turerfheinungen für er&lärt, wenn man fie auf mechaniſche 
Proreffenicht zurhdzuführen im Stande ift? Was wäre dann 
de vornehm tlingende Idealitat anders als ein fchlechtverhu 





tes Eingeftändnig unferer Unfähigkeit gemwiffe Erfcheinungen der 
Natur auf Gründe zuruͤckzuführen, etwa wie die vom Verfaffer 
gleichfalls warm vertheidigte ‚„„Lebenskraft‘'? Dann allerdings 
bat die vom Verfaffer hervorgebobene Aufgabe der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Naturerkenntniß ihren ‚‚bärteiten Feind‘ am der Forber: 
ung, die Gefege und Erfcheinungen der Natur zu erklären, 
denn fie geſteht felber ein, mit diefer nichts zu thun haben zu wol⸗ 
len. Sie begnügt fi, in der organifchen wie in der unorgani« 
ſchen Natur das ‚‚natürliche Syſtem“ zu entdeden, in mweldem 
die Idee der Natur ſich verwirklicht (S. 133). Statt die Bedin- 
gungen zu entwideln, unter welchen eine gewiſſe Erfcheinung zu 

tande kommt, hält fie ihre Aufgabe für erfüllt, wenn fie her⸗ 
ausgebracht dat, welche Stelle der Idee diefer Erſcheinung im 
Spiteme der Naturidee zukommt. Sie hat die Materie erklärt, 
wenn fie die Stellung ihres Begriffs im natürlichen Syſteme der 
Idee der Natur am Anfang, das Leben, wenn fie die Stellung 
feines Begriffs am Ende deifelben angegeben hat! Um die Idee 
jedes Maturproceffes handelt e8 ſich, das Uebrige thut die gefäls 
lige „Idealitaͤt““ von felbft. Wägen, Mefien, Beobachten, der 
ganze Ballaft der Empirie ift —** und der Naturphiloſophie 
unwuͤrdig. Die Ideglitaͤt iſt die der Natur immanente Thaͤtig⸗ 
keit; die allgemeine Materie, welche in der Natur negiert, ideali- 
fiert und vergeiftigt wird, ift — hören wir e8 und ſtaunen — der 
Raum (S. 136)! Alle Naturdinge find aus Raum gefchaffen. 
Er ift „die Aeußerlichkeit, mit welcher die Idealität in Kampf 
tritt’’ (man denke, die der Natur immanente Thätigkeit mit dem 
leeren Raume!); dieſe aber wieder ift ‚‚eben das allgemeine ne: 
ative Moment, welches (die Jbealität) nicht neben ſich vorfindet, 
ondern welches u ihr felbft gehört, durch deſſen Sdealifierung 
fie wirklich iſt.“ Diefelbe ift das natürliche Vorfpiel zu dem Ber: 
bältniffe zwifchen Leib und Seele, wie es fich der Verfaffer dentt, 
in welchem die Seele „die materielle Aeuferlichkeit ais negatives 
überwundenes Moment in ſich felbft hat“ (8.155). Nicht ſelbſt 
immateriell, ift fie „der fortwährende 2A über die Materie‘’ 
(S. 155); der werdende, ſich entwidelnde Organismus ift auch 
‚die werdende, ſich entwidelnde Seele ſelbſt,“ und „ein wirkli: 
der Organismus kann ebenfo wenig ohne Seele eriftieren, wie 
die Seele ohne organifchen Keib’’ (ebendaf.). Daß das ketztere 
volltommen wahr und doch das Erftere ebenfo falfch fein kann, 
weil Jedes von Beiden etwas gan Anderes ift, fcheint der Ber: 
faffer überfehen zu haben. Ein Organismus kaun nit ohne 
Seele fein— und: der werdende Organismus ift die werdende 
Seele felbft, find offenbar fehr verfchiedene Behauptungen. 
Mehr als das Legtere verlangt auch der Materialismus nicht. 
Darin befteht aber eben das dialektifhe Kunftftüd, die reale 
MWehfelbedingtheit zwifhen Seele und Leib als realer 
Fdealität, und die vorausgefegte logiſche Einheit der ber 
griffliden ——— Ideales und Reales, Geiſt und Ma— 
terie, Seele und keib als metaphyſiſche Einheit des gegenfägli: 
chen Seins, alfo des idealen und realen, geiſtigen und materiel⸗ 
len, feelifhen und leiblichen, unterzuſchieben. Der Same ber 
Hegel'ſchen Naturphilofophie, des nah des Verfaſſers eigenem 
Ausdrude hinter der urfprünglicheren Tendenz am weiteflen zu: 
ruͤckgebliebenen Theils des Spftems (S. 131) fteht bier in vol⸗ 
ler Bluͤthe. Ob aber diefe wie jede andere von der Einheit des 
Ideellen und Reellen ausgehende Speculation mit ihrem Begriffe 
einer das Materielle als zu überwindendes Moment in fid 
fließenden, alfo(wenn diefe Worte einen verftändlichen Sinn 
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baben follen) im Grunde doch felbft materiellen Seele geeig: 
net fei, den Materialismus von Grund aus zu widerlegen, ift 
unſchwer zu beantworten. 





* ‚Dr. Karl, Prof. d. Philoſ. an d. Univ. Tübingen, Göthe's 
‚ feine Krititer und Ausleger. Tübingen, 1860. Laupp. (VI, 
186 ©. 8.) 27 Ser. 


Der Verfaffer geht mit Recht auf Goethes Aeußerung 
(Ederm. II, 171) zurüd, in der er ſich gegen die Verfuche wehrt, 
eine „Idee“ wie Fauft zu finden. Er nimmt die Gefahr auf ſich 
„als Feind der Idee“ berufen zu werden, wenn er gegen die hob: 
len Abftractionen der Göfchel, Hinrichs, Roſenkranz, Carus und 
felbft gegen ‚‚die große organifche Idee der Entwidelung’’, von 
welcher Bifcher ausgeht, mit dem Dichter, der doch auch gewußt 
haben müffe, was er mit feinem Werke gewollt, behauptet, weder 
eine allgemein philofophifche Idee uͤberhaupt, noch insbefondere 
jene von Fall, Umkehr, von Streben, Irrthum und Verföhnung 
der Menfchheit folle im Fauſt dargeftellt werden (S. 150). Um 
einen Charakter handele es ſich (warum fegt der Verf. nicht 
binzu, um des Dichter eigenen?) und feine Gefchichte, mie 
im Werther, Meifter, Zaffo, Hamlet u. ſ. w. Fauſt ift nicht der 
allgemeine Menſchen-, er ift gleich von Anbeginn an diefer be 
fondere Geift, kein abftracter Typus, fondern concretes Indivis 
duum, aus biefem, nicht aus jenem heraus entfaltet fich die 
Dandlung (S. 154). Den Beweis diefes Satzes hat der Ver: 
faffer fehr einleuchtend durchgeführt. Ihm ift Fauſt ein ‚Zeit: 
gedicht““; es ſtellt „den Menfchen dar in nicht menfchlich füh— 
tender und denkender Zeit, im Kampfe mit einer, das mas er 
fucht, ihm noch nicht bietenden Wiffenfhaft, Bildung und Civi: 
lifation. Wenn man es ſchon in ein „„Zendenzgedidht”’ umman: 
dein wolle, fo fei feine Idee nicht die metaphufifch » theologifche 
Idee der über alle Verſchuldung obfiegenden Berföhnung, noch 
das philofophifchereligidfe Evangelium der Verföhnung des End: 
lichen mit dem Unendlichen, des Menſchen mit der Gottheit, fon: 
bern „das Evangelium der Berföhnung des Subjects mit dem 
Leben’ (S. 165). Warum fagt doc der Verfaſſer nicht: 
Goethes eigenes, die Summe feiner ganzen im eigenen Da: 
fein bewährten Lebensweisheit, die ihn fo oft quietiftifch erfcheinen 
ließ, mo er doch nur das unter den gegebenen Berhältniffen er: 
reihbare Beſte dem ruhlos unbefriedigten Streben in neblige 
Fernen vorzog? Daß von diefem Geſichtspunkte aus nun auch 
ber oft gefholtene zweite Theil, in welchem Goethe's eigene 
ftaatsmännifhe und ſtaatswirthſchaftliche Erperimente, die ita: 
lienifche Reife und die Wiederbelebung des claffifhen Alterthums 
nur leicht verhuͤllt durchſchimmern, einen leidliheren Sinn 

ewinnt, al& frühere Ausleger ihm gewährten, und der Berfaffer 
Recht behält, wenn er fagt, dag man dem Dichterwerke durch Kob 
und Zadel vielfach Unrecht gethan habe, mag Jeder mit gleicher 
Befriedigung wie Ref. im Buche felbft nachlefen. 


Geſchichte. 


Anzeiger für schweizerische Geschichte und Alterthumskunde. 

Nr. 4. December 1860. 

Inb.: Herzog Albrecht IV. von Oestreich u. die Berner 1448. — Heime- 
liges aus dem Hirtenleben des „Burgdorferkrieges*: (1383 u. 1384). — 
Regesten der Habsburger. — — Mortiers & bl& dans le Jura ber- 
nois. — Korustampfen, Alpfeuer, Scheibenwerfen, alte Bergstrasse, — 
in Graubünden. — Antike Bronzegefässe, gef. bei Solothurn. — Einige 
urkundl, Notizen üb, den Thurm Spinuiöle zu Chur. — Römische An- 
siedelong u. Warte am Rhein. — Trouvailles faites sur le ehemin de 
fer de l’ouest de Lausanne ä Verey. — Antiquitös de St. Maurice, — 
Gewebe in Pfahlbauten. — Die Hunnenköpfe zu Brugg. — Incendie de 
V’öglise Notre-Dame de Lausanne A la fu du 13. sidele. — Protocoll 
der 16. Versammlung d. schweiz. geschiehtforsch.Gesellsch. in Solothurn. 


rn bi. H., histoire d’ägypte dös les premiers temps de 


son existence jusqu'ä nos jours. Premiöre partie. L’Egypte sous 
—— indigenes. Leipzig, 1859. Hinrichs. (2935. u. 14 Taf. 4.) 
8 Thlr. 


Mit dem vorliegenden Werke erhalten wir u Bunfen’s 
„Aegypten““ und 2epfius’ „Chronologie und „Koͤnigsbuch““ 
nun aud von dem dritten deutfchen Aegyptologen eine Darftels 
— feiner Anſichten von den altaͤgyptiſchen Zeiten; eine doppelt 
erwünfchte Gabe, da es feit langer Zeit die erfte reine Geſchichte 
Aegyptens ift, aus der Feder eines Aegyptologen und begründet 
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auf unfer feit Champollion fo außerordentlich erweitertes u 
a. Material. Nach zwei einleitenden Gapiteln über ©; 
und Land ** ber Verfaſſer in dieſem erſten Theile die gar 
—58* eſchichte des alten Pharaonenreichs, bei paſſend 

elegenheiten die Reſultate feiner und fremder Forſchungen ül 
Kunſt, Literatur, —— Aftronomie u. ſ. w. 
Aegyptet, ſowie Schilderungen der Volkszuſtaͤnde nach den w 
numentalen Darſtellungen in groͤßter Kürze einſchaltend; fi 
ahlreich find die Fälle, wo der Verfaffer e6 vorgezogen bat, 

uellen felbft reden zu laffen; feine Ueberfegungen von bierog 
phiſchen Inſchriften und bieratifhen Papprusrollen find e 
ganz befonders werthvolle Beigabe feines Wertes. as m 
von einem Aegpptologen vor Allem erwartet, ift die gehörige Au 
beutung der dgpptifchen Urkunden, und diefer Erwartung leil 
das Werk vollitändig Genuͤge; die griehifchen Quellen find zu 
vom Berfaffer auch nicht vernachlaͤfſigt, aber vieleicht nicht ga 
mit der Liebe behandelt worden, die ihnen ein claffifcher Phitot: 

ewidmet haben würde; von den Nachrichten Aelian’s üb 

okchoris, durch welche unfere andermweitigen Angaben wefen 
lich ergänzt werden, iſt z. B. fein Gebraud gemacht worden 
den Derodot hat der Verfaffer zwar gebührend berückſichtigt, 
aber öfters nicht der Mühe werth gehalten, den gerade hier 
nöthigen Maßftab der hiftorifchen Kritik an feine Berichte zu 
gen (fo wird S. 264 das Gefchichtchen von dem Augenarzte u 
der Mitetis, die den Zug des Kambyſes gegen Aegypten veranlc 
haben follen, ohne weitere Bemerkung wiedergegeben); bie t 
kannte von den Söldnern des Pfammetich berrührende gried 
ſche zarte aus Nubien wird &. 249 auf den erften König di 
fes Namens und auf die Verfolgung der Kriegerkafte bezoge 
was unmöglich ift, weil einer der Söldner Pfammatihos So 
des Theokles heißt, der feinen Namen nur dem Könige zu Ebı 
erhalten haben kann (vergl. des Ref. Anmerkung zu Shar 
Geſchichte — l, 82). 

In der Geſchichte Aegypten's, deren epigraphiſche Urkunl 
außer Königenamen und Datum nur zu haͤufig nichts Wiſſe 
werthes enthalten, deren befte griehifhe Quelle in einem Köni 
verzeichniffe beftebt, in der endlich die Beſtimmung des Alr 
por ein fo hohes weltgeſchichtliches Antereffe bat, muß 
Shronologie der Natur der Sache nach eine hervorragendere Ri 
fpielen als in der Geſchichte jedes anderen Landes ; fein Wund 
daß fie ein befonders beliebter Gegenftand der bisherigen Fort 
ungen gewefen iſt. Vielleicht im Gegenfage biergu ift der U 
faffer ſichtlich beſtrebt, die hronologifhen Erdrterungen auf 
nothwendige Maß zurhdzuführen, hat es aber doch nicht vern 
den können, ſich bei mehrfachen Gelegenheiten über wich 
Punkte auf diefem Gebiete auszuſprechen und aud feinerf 
ehr beachtenswerthe Beiträge dazu Fir liefern. Ueber die 

iot ausgerechneten aftronomifchen Daten der Denkmäler, di 
Ergebniffe von Rouge ey von Lepſius beftritten n 
den find, drüde ſich der Verfaſſer S. 40. 108 äußerft behut 
aus, fo daß man fieht, er hält ihre Verläßlichkeit für noch n 
fo erwiefen, um darauf bin unfere ganze Übrige Tradition & 
Bord zu werfen. Ueber den Werth des Manethos urtbeilt 
Verfaſſer ziemlich kühl; er nimmt ibn, wie er ift, und hält 
für weniger fehlerfrei als die meiften anderen Aegyptolog 
ſchlagend hat er S. 19 mit HDülfe des Turiner Königspapı 
—— daß Manethos mitunter die Namen unbedeu 
der Könige unterdrüdt und ihre Zeit den Vorgängern oder N 
folgern zugefchlagen bat. Als die eigentlihe Grundlage der 
ten ägnptifchen Zeitrehnung betrachtet er mit Recht den Zuı 
Papprus und hat ſich ein nicht hoch genug anzuſchlagen des 
dienft dadurch erworben, daß er auch da, mo fein trümmerb 
Zuftand frühere Forſcher abgefchredt hatte, die Zeitrechnung 
felben durch Vergleihung mit den Manethonifchen Liften wo 
berzuftellen und in ihr Recht einzufegen gefudht bat. Auf ei: 
fonder® wichtiges, unbeadhtet gebliebenes Stuͤck des Papı 
welches die Jahre der Könige der 4. und 5. Dynaſtie ent 
hatte der Verfaſſer fhon in den „geographiſchen Infchrifter 
44 aufmerkfam gemacht; zahlreichen anderen, bisher nicht mı 
vernachläffigten ————— ift in feinem neuen Werke mit 
oder minder weniger Wahrfcheinlichkeit ihre Stelle in der 
reihe angemwiefen worden. Als ſicher darf es betrachtet we: 
daß der Königspapprus zwifchen der 6. und 12. Donaftie 
zwei Reihebunaftien zählte, eine von 17 Königen, der Man 
niſchen 8. von 27 Königen, eine andere von 6, der Manerı 
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den 11, von 16 Königen entſprechend (S. 47 f.). Referent 
hrent ih nicht wenig, daß hierdurch zwei feiner lediglich aus in⸗ 
am Gründen gemachten Emendationen Manethonifcher Zahlen 
edadlich beftätigt werden: die jegt auch von Brugſch für noͤthig 
elite Anderung der 27 Könige der 8. Dynaſtie in 17 (Philo- 
em X, 1855. ©. 672) und, wenigftens in der einen Recenfion 
ve Ranetbonifchen Liften, die uns die Excerpta latino-barbara 
abıltn haben, die Zahl von 7 (alfo nach Abzug des jur folgen: 
ven Drnaltie gehörigen Ammemones 6) Königen der 11. Donas 
ke (Rhein, Muſ. N. F. XIV, 1859. S. 236). In den Zafeln, 
aelhe die Königsfhilder * iſt der Koͤnigspapytus in hiero: 
sispbilher Umfchreibung beinahe vollftändig aufgenommen wor: 
den; femehl im der Umfchreibung, wie in der Anordnung der 
Brudtüd weicht der Berfaffer von Birch und Lepfius bedeu: 
imd ab; de ſchon von Lepfius auf ein kleines Maß zurüdtgeführs 
ten Ämggeichen ift der Verfaſſer bemüht geweſen, noch weiter ji 
wveragem. Das ganze Werk verräth eine ganz fpecielle Beſchaͤf⸗ 
Agung mit diefem koftbaren Documente, und mir biırfen wohl 
bofen, daß der Verfaffer die Refultate derfelben bald vollftändi: 
vr nehffentlichen und mäher begründen werde, Bei dem trauri« 
m Zuſtande, in dem fich die Urkunde befindet, hat er die Daten 
tridben nur da, wo fie für eineganze Dynaſtie ungmeifel: 
haft fihher eben, feinem chronologifhen Schema rinzuverleiben 
want, im Uebrigen aber ſich an Manethos gehalten, ohne die 
Jah einzelner Könige nah dem Papyrus zu berichtigen ; 
er dat dies aud da vorgezogen, mo, wie bei der 6. Donaftie, die 
Zahlen des Paporus ſich dur wahrſcheinliche Gombination wir: 
der herſttlen lafiım. Das Anfangsjahr des Menes ift ihm 4455 
2. Che. Berkihen wir den Verfaffer recht, fo kommt es ihm nur 
darauf an, in feiner Ehromologie für die Ältere Zeit das gegen» 
böitige Verbäimif der Donaftien, das Früher und das Später, 
namentlich die Ausfbeidung der Nebendonaftien, zu veranfhaus 
Iben, gicht aber, bier eine annähernde Wiederberftellung der 
wahren Zeitrechnung zu verfuchen. Es ift zu bedauern, daß ber 
Berfaffer bei feinem Streben nad) Kürze ſich weder hierüber noch 
über das Princip, nach welchem er den Zuriner Papyhrus benußt, 
usgfprohen hat, denn fein Verfahren ift Mifdeutungen fehr 
acheſezt. In einer, nicht unwefentlichen, chronologifchen Neuer: 
2. Tonnen wir übrigens dem Verfaſſer nicht beiftimmen :_in 
Auer ſcheinbat ſeht treffenden Spunchronifti der Hykſoszeit S.72, 
© er folgende Tafel giebt: 


Reis dass la Haute- 
Egypte: 
X üysastie diospolitaine 


Rois dans la Basse- 
Egypte: 
* XIV* dynastie xoite 


#0 reis, durde 453 ans 76 rois, durde 484 ans 
AV dyaastie diospolitaine XVlle [dynastie des Hycsos] 
xrois, durde 250ans Premiere dynastie 
Nr Aynastie thöbaine 6 rois, durde 260 ans 
hröa, darde 190ans Ile dynastie 
Ayasie diospolitaine x rois, duree 251 ans 


danke jag’a 1’an 22 de 


u 102 ans 
995 ans 


Die Iebereinftimmung wird dadurch illuforifh, daß nad 
Dauhe'g eigenem Zeu niffe (einem indirecten bei Joſephus, ei: 
autdridlichen bei Africanus) die 250, oder genauer 251 

(bei Africanus verfchrieben in 151) die Zeit ausdrüden, 

welchet die Hykſos neben diospolitifhen Königen ge: 

; bie angegebene Summe kann alfo nicht für zwei 

Unpöreihiedene Zeiträume, einen früheren fiir die Diospoliten, 

) Saas fpäteren für die Hykfos, verwendet werden, überdies er: 
Wins wir fo eine Donaftie mehr als Manethos zählt. 

* Wert ift nach der Vorrede auf beſondere Anregung des 


expulsion des Hyesos par 
Tänudmeson Ill 





"995 ans 


Aegypten entitanden, dem dafjelbe auch gewidmet ift 

" sineerement que eet ouvrage est dü lout entier ä 
Folnältesse qui par ses conseils m'a trace, en quelque 
wrierliroute que je devais suivre pour arriver au but pro- 
Daraus erklärt fi die Wahl der Sprache, ſowie die 

. des Werkes, welches ſich in erfter Linie das Ziel ges 
Baben dürfte, einen gebildeten Laien in gefhmadvoller Dar: 
Ban m unter möglichfter Befchneidung des gelehrten Appas 
dem alten Aegypten zu orientieren, in zweiter erft, dem 

im Kürze die Refultate der eigenen Forſchung darzulegen. 


daber die große Kürze der Darftellung,, bie der Vers 
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faſſer ſich auferlegt hat, zwar bedauern, ihm aber keinen Bor: 
mwurf daraus machen. Eher ließe ſich daruͤber mit ihm rechten, 
daß man bier und da bie letzte Dand des Autors zu vermiffen 
meint, Wir reden bier nicht von den Fehlern des Drudes — ber 
Berfaffer felbft beklagt ſich über die Gorrectur der erften Bogen, 
und hat eine Anzahl Drudfebler een obgleich noch einzelne 
recht fiörende (4. B. Edeffa S. 132 für Emeffa, Avathus ©. 
135 vermuthlich für Amathus) ftehen geblieben find, wir meinen 
vielmehr diejenige legte Keile, die nur der Verfaffer felbft Bo 
Werke verleihen kann. So heißt es S. 22 von den alten Königen 
Zäyäti und Send: „„Nous aurons bientöt occasion de parler 
de ces deux Pharaons“, ohne daß je wieder von ihnen die Rede 
wäre. S. 48 werden die beiden herakleopolitifhen Dynaſtien der 
herkoͤmmlichen Anficht zufolge nach Unterägppten verfegt, S. 49 
aber fhon die Worte: „Les deux dynasties de Heracleopolis ... 
ne sont que des maisons royales collaterales aux — 
dont l’empire n’embrassait que la Thebaide pendant une pe- 
riode de 285... ans‘* — wo man dont dem Zufammenbange 
nad nur auf das Subject, nicht auf précédentes besiehen fann — 
und S. 50 beißt es, in Uebereinftimmung damit, nad der Mens 
nung des eriten Derakleopoliten Achthoes: „Nous ignorons son 
nom monumental, mais... la fameuse table d’Abydos nous 
a conserve& les cartouches de 14 de ses suecesseurs,** an die: 
fen Stellen ſcheint alfo an Großherafleopolis oberhalb Memphis 
gedacht zu fein — eine Anficht, die, wenn fie wirklich die bes Ber: 
faffer8 wäre, den vollen Beifall des Referenten finden mürbe. 
&.210 wird das in den Infchriften Könige Ramfes XII erwähnte 
Land Bouchten nah Mefopotamien verlegt, aber trogdem der 
Mame der Stadt Ekbatana darin vermuthet. Auf Pı. II, auf 
weldyer ung ber dei einen höchft intereffanten Derftellungs: 
verfuch der A. bis 6. Columne des Zuriner Königspapnrus (die 
Periode von der 4. bis zur 12, Dynaſtie umfaffend) in hierogly⸗ 
pbifcher Zransfeription bietet, fehlt die Angabe eines Könige: 
ſchildes zwifhen Nr. 29 und Nr. 30, und dem Könige Nr. 33 
(Sifires) find 8 ftatt 7 Jahre beigefchrieben, beides im Wider: 
fpruche mit der im ZerteS.20 gegebenen Ueberfegung des Bruch: 
ftode; in diefem Falle kann es nicht zweifelhaft fein, daß der 
Zert die secundae ceurae des Verfaffers giebt. Wir möchten ver: 
mutben, daß aͤußere unvorhergefehene Umflände den Verfaſſer 
veranlaft haben, das Werk früher, als es in feinem urfprüng> 
lichen Plane gelegen, zu veröffentlichen, und ihn verhindert has 
ben, jene Unebenheiten vorher noch auszugleichen. Doch, ſehen 
wir von diefen Mebendingen ab, fo werden wir anerkennen müf: 
fen, daß der Verfaffer die bekanntermaßen fehr ſchwere Aufgabe, 
die eigentlichen Fachgelehrten und einen größeren Kreis von Be: 
bildeten gleichmäßig zu befriedigen, in rühmlichfter Weife gelöft 
bat. Die lithograpbierten Tafeln mit den Koͤnigsſchildern find 
vortrefflic ausgeführt und machen, wie die Ausftattung über: 
haupt, der Verlagshandlung alle Ehre. A.v.G. 


Durig, Josef, Beiträge zur Geschichte Tirols. Innsbruck, 1860. 
Wagner. (144 5. gr. 8.) 12 Sgr. 


Der Berfaffer diefer Schrift, nach dem inneren Xitelblatte 
Jeff Durig, giebt eine aus den Quellen gefchöpfte Geſchichte 
irol® in der Zeit Bifchof Egno’s von Briren (1240—1250) und 
Trient (1250 — 1273). Egno, Graf von Eppan, ſteht in Tirols 
Geſchichte in zmeideutigem Andenken; feine Streitigkeiten mit 
den Grafen von Tirol find verfchieden beurtheilt worden, die Ei: 
nen werfen ihm Dalsflarrigkeit und Feindfeligkeit vor, die Andern 
nennen ihn flandbaft und gemäßigt. Das Urtheil des Verfaſſers 
fpricht ihn nicht von aller Schuld Frei. Egno’s vielberegtes Leben, 
das manche intereffante Einzelheiten darbietet, ift ein Cabinets⸗ 
ftüd aus der bilderreichen Galerie der Kämpfe der Hierarchie mit 
dem weltlichen Derrenthum. 


Schmidts, F. W., DOberftlieut., Lokalunterfuhungen über den 
Pᷣfahlgraben (limes transrhenanus) fowie über die alten Befeftigs 
ungen zwifchen Lahn und Sieg. Aus ben en des Verſtorbenen 
zufammengeftellt u. herausgegeben von deſſen Bruber@, Schmibt, 
Maj. a. D. Kreuznach, 1859. Voigtländer in Gomm. (107 ©. 8. 
u. 1 lit. Karte in Fol.) 17°, Sur. 

Der biftorifche Verein für Naffau, in deffen Annalen diefe 
Schrift zuerft erfchien, fagt über diefelbe in einer Anmerkung zum 
Vorworte: „Koͤnnen wir auch heute — nad) manden enaueren 
Unterfuhungen und Entdeckungen der Neuzeit — die Anſicht des 
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Verfaſſers in manchen einzelnen Punkten nicht mehr theilen, ſo 
wird feine Arbeit dem Alterthumsforſcher immerhin ein willkom⸗ 
mened Material abgeben, indem fie genau den Stand der Ergeb» 
niffe bezeichnet, bis zu welchen die Pfahlgrabenforfhung damals, 
d. h. etwa im Jahre 1845, gediehen war. Die antiquarifchen 
Unterfuhungen nördlich der Lahn betreffen außerdem ein Gebiet, 
über welches erft febr wenige Beobachtungen vorliegen.’’ Diefem 
Urtbeile kann fich Referent nur anſchließen, freilih auch um fo 
weniger bie Nothwendigkeit eines Separatabdrudes begreifen. 





Naturwiſſenſchaften. 
Bonplandia. Red. A. Gareke u. W.E.G. Seemann. Nr.23 u. 24. 
1860 


loh.: Ueber die Stellung von Plagiauthus u. Hoheria im natörl, Systeme.— 
Ueber die Catanaucheen. — Zunahme der Temperatur in der untern 
Region der Almosphäre, sowie Erklärung u. Einfluss dieser Erschein- 
ung auf die Vegetation. — Ueber Torfgewinnung u. Torfveredlung. 


Journal für Ornithologle. Hrsg. von). Cabanisu.E.Baldamas. 
4. Heft. 1860. 


Inh.: Dr. H.Burmeister, systemat. Verzeichniss der in den La Plata- 
Stasten beobachteten Vögelarten. — Dr. H. A. Bernstein, Zusitze 
zu d. Aufsatze: „Ueber Nester u. Eier einiger javanischer Vögel. — 
Dr. Th. Krüper, die Schwalben Griechenlands. — W,Püssler, 
oologische Bemerkungen. — Th. Holland, eine Excursion nach den 
Inseln des Neu-Vorpommersehen Ostseestrandes. — Ed. Seidensa- 
cher, Erscheinungen in der Vogelwelt bei Neustadıl in Krain, vom 
Monat Norember 1 bis zum Sommer 1859. — EI. Mittheilungen ete. 


—* Dr. F., Prof, in Wien, I. Die versunkene Insel Atlantis, 
. die physiologische Bedeutung der Pflanzencultur. Zwei 
Vorträge. Wien, 1860. Braumüller. (67 5. gr. 8.) 16 Sgr. 

Es ift eine von allen Korfchern, die mit dem bier einfchla= 
genden Gegenftande fich befchäftigt haben, getbeilte Anficht, daß 
bie große Uebereinflimmung der europäifchen Zertidrflora mit der 
jegigen Flora Nordamerika’s, die Vertheilung gewiffer Arten von 
Pflanzen und Mollusten in den atlantiſchen Küftenländern Eus 
ropa’s, auf den atlantifdyen Inſeln und in den oͤſtlichen Küften- 
ſtrichen Nordamerita’s, ihre einfachſte und befriedigendfte Erklaͤr⸗ 
ung in der Annahme eines einftigen continentalen Zuſammen⸗ 
* zwiſchen Europa und Nordamerika findet. Der erſte der 
vorliegenden Vorträge Unger's befchäftigt ſich mit der wunder: 
lichen Uebereinftimmung, welche zwiſchen der von Plato mitge: 
theilten Atlantisfage und der eben erwähnten plaufiblen geologi: 
ſchen Hypotheſe befleht. — Der zweite Bortrag erörtert die phy⸗ 
fiologifdyen Veränderungen, welche Gulturpflangen in ihren ein: 
zelnen Organen durdy die verfhhiedenen Methoden der Gultur er: 
leiden, und meift nach, daß diefe Veränderungen, wie nuͤtzlich fie 
aud dem Menfchen fein mögen, für die plane 
krankhafter Veränderungen haben. ‚‚Unfere Gärten find keines: 
wege Bereblungsinftitute, fondern Berforgungsanftalten für 

retins.’’ 


Oramer, Dr. C., über Pflanzen-Architektonik. Zürich, 1860. 
Orell, Füssli u. Co. (Il, 35 8. 8. u. 1 lith. Taf.) 16 Sgr. 


Ein populärer Vortrag, der es verfucht, einen der dem ge- 
woͤhnlichen Leben fernliegendften Gegenftände der pflanzlichen 
Morphologie, die Regeln, nach weldyen die Anordnung der neu 
entftehenden Zellen in wachſenden Pflanzenorganen vor fich gebt, 
einem gemifchten Publicum anziehend und anſchaulich zu machen. 
Der Verfaffer bedient ſich des Bildes von Dflangengeiftern ‚ wels 
che nach beitimmtem Plane das Gebäude der Pflanze aufführen, 
und führt diefen Vergleich confequent durch, bisweilen freilich 
an's Spielende anftreifend. Die gründlibe Sachkenntniß des 
BVerfaffers, die aus jeder der einzelnen thatfächlichen Mittheilun: 

en hervorgeht, und die forgfältige Kritik in der Auswahl diefer 
atfachen madyen einen ſehr woblthuenden Eindrud. 


Leydig, Dr. Fr., Prof. ion Tübingen, Naturgeschichte der Daph- 
niden (Crustacea eladocera). Mit 10 Kpfrtaff. Tübingen, 1860. 
Laupp. (2 Bll., 252 S. gr. 4.) 10 Tbir. 

Obwohl die Daphniden oder Waſſerfloͤhe ſchon von früheren 
febr fcharfen Beobachtern, wie Smammerdam, Schäffer, D. 5 
Müller und dann in diefem Jahrhundert von Straus, Jurine, 
Milne Edwards, Loven, und neueftens von Baird, Fifcher, Zen: 
ker, Zaddach, Liljeborg u. A. unterfucht worden find und jeder 





die Bedeutung 
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biefer Borfcher neue Entdeckungen aus der Naturgefchichte dieſer 
swar nur mitroftopifch kleinen, aber doch böchft intereffanten und 
für den Haushalt der Natur überaus wichtigen Thierchen brachte, 
fo find wir doch noch lange nicht über alle Organifationsverhält: 
niffe derfeiben aufgeflärt, und müffen es dankbar anertennen, 
daß wiederum ein in den feiniten anatomifhen Unterfuhungen 
gewandter Beobachter ſich derfelben angenommen u. fie mit dem 
tüdlichften Erfolge behandelt bat. Nach einigen einleitenden 

emerkungen befchreibt der Verfaffer zunächft die äußere Geftalt 
der Daphniden und deren äußere Organe fehr fpeciell, die feinere 
Structur der Haut nebft den ihr unmittelbar angehödrigen Thei— 
len, wie den Stacheln, Haaren, drüfigen Organen, darauf befon: 
ders die eigenthümlihe Schalendrüfe und das fogenannte Daft: 
organ, das Muskel: und Mervenfoftem mit den Sinnesorgane, 
den Nahrungsfanal, die Kreislaufsorgane, die Refpiration und 
endlich die Kortpflanzung. Nach diefen allgemeinen Betradhtun: 
gen charakterifiert er kurz und ſcharf die begüglihen Gattungen 
und deren europdifche Arten, und wendet ſich dann zur febr ein: 
gehenden Beſchreibung des legteren mit Ruüͤckſicht auf die Arbei- 
ten feiner Vorgänger. Eine Erklärung der zehn von Wagen: 
ſchieber geſtochenen Kupfertafeln bildet den Schluß. Jeder ein: 
zelne Abſchnitt berichtigt vorhandene Zweifel, beftätigt oder wider: 
legt die früheren Beobachter und bringt neuen Auffchluß Über die 
Drganifation der Daphniden, zum Theil von hohem allgemeinen 
Intereffe, wie der Abfchnitt über die Fortpflanzung. Auf Ein: 
jenes näher einzugeben ift hier der Drt nicht und es bedarf def: 
fen audy nicht, da jeder Zoologe und Anatom die Arbeit ſelbſt 
einer fehr aufmerkfamen Ducchficht zu unterwerfen ſich verpflich- 
tet fühlen wird. — Die äußere Ausftattung in Drud, Papier 
—— Ausführung der Tafeln verdient noch befondere Aner: 

ennung. 





Place, Dr. Francis, über die Prüfung der Glas-Mikrometer. 
Ioaugural-Dissertation, Mit 24 in d. Text gedr. Holzschn. Ber- 
lin, 1860. G. Reimer. (2 Bll., 56 S. gr. 8.) 10 Sgr. 


Alen, welche mifrometrifche eu nr anzuftellen haben, 
ift diefe Eleine, trefflihe Schrift zur Beachtung zu empfeblen. 
Der Verfaffer befpricht die Fehler der Theilung an den Glas: 
mifrometern und giebt verſchiedene eigenthuͤmliche Methoden zur 
Prüfung der relativen und abfoluten Genauigkeit der Mikro: 
meter an. Bei der Behandlung diefes feines Hauptthema's wer: 
den vom Berfaffer eine Menge intereffanter Beobachtungen an: 
geführt, wie z. B. Über die Beſchaffenheit der Theilftriche auf 
dem Glaſe, über die Formveränderungen eines Drabtes, der um 
einen Gplinder gelhlun en wird u.f.w. Solche Bemerkungen, 
fo wie die ©. 36 f. erläuterte Methode, nach welcher fi Feder 
einen fehr genauen Zängenetalon verfhaffen kann, beweifen nicht 
minder, als die beiden fchließlich befchriebenen Methoden zur 
Durchmeſſung eines Mitrometers, die bedeutende Beobabtungs: 
gabe und erperimentelle Gefchidlichkeit dee —— Noch iſt 
die S. 238 beſchriebene einfache und zweckmaͤßige Einrichtung der 
camera lueida zu erwähnen, welche der Leſer des Werkes von 
er zwar ſchon kennt, über deren leicht und mit mäßiger 
Geſchicklichkeit ausführbare Herftellung man hier indeffen zuerft 
unterrichtet wird. 


Fechner, Gst. Thdr., über einige Verhältnisse des binocularen 
Sehens. Aus d. Abhdlgn. d. k. Süchs. Gesellsch. d.W. VII. Bad. 
(S. 337 — 564. gr. 8.) 1 Thlr. 26 Ser. 


Der BVerfaffer theilt in diefer umfangreihen Abhandlung 
eine große Zahl von Beobachtungen mit, welde fihb auf die 
MWechfelwirkung der Gefichtseindrüde in den beiden einzelnen Au: 
gen beziehen. Eine ausführlichere Angabe des Inhaltes der für 
die Pſochophyſik des Gefichtsorganes intereffanten Schrift läß 
ſich nicht füglich geben, wobei Keferent nicht umbin kann zu be: 
merken, daß eine planmäßigere und weniger ausführlihe Dar: 
ftellung weſentlich dazu beitragen würde, die Anfichten des Wer: 
faffers zu verbreiten. Im Allgemeinen läßt fi der Inhalt deı 
Schrift dabin bezeichnen, daß fie die Unterfuhungen über dat 
binoculare Seben, welche ſich in der legten Zeit vorgugsmeife au 
das räumliche, ftereoftopifhe, Sehen bezogen, im einer anderı! 
Richtung ergänzt, indem der Verfaffer auf die eigenthuͤmlich en 
Erfheinungen aufmertfam macht, welche ſich ergeben, wenn jei 
dem der beiden Augen verfchiedene Richtintenfitäten und verfchie: 
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dene Harbeneindräde dargeboten werden. 

vorliegenden Schrift bietet der Vortrag des Verfaffers ‚‚über die 

Eontraftempfindung‘’ in der Sigung der Kal. Saͤchſ. Geſellſchaft 

am 1. Juli 1860, der leider durch feinen Mangel an Harer 

Dispofition es ebenfo muͤhſam macht, feinen interefjanten In⸗ 

ws Pen wie dies bei der vorfiehenden Abhandlung der 
119 








Rechtswiſſenſchaft. 


Archi 
a ne Abhandlungen hrsg. von 


Iah.: Dr. Goldberg, über die Mehtsyarömie: „Kauf bricht Miethe“. 
Cine vergl. Darfiellung ver betr. Grundſade des Romiſchen, gemeinen 
Dertigen u. des Breuß. Allgemeinen Lan Rebis. — Ih. Sämidt, 
haben Die Gopothefengläubiger ale foldhe einen Aniprub auf bie Heuer: 
serfißerungsgelter, u. wie würbt eventuell das in Rebe fichende Rechter 
serhältnig im Wege der Gefeagebung am angemefjenften zu regeln fein? 
— —*sS lina, in wie well fann nach fanonifchem Hear und nad 
Sranzöfifhem gran eine Ehe wegen Irrthume in ber Berfon anges 
fe&ten werten 


ae me Sen un m on ne 2 
Der Gerichts ſaal. Hrög. von. v. Hye⸗Gluneku. A. 6. Hft. 1860. 
In: Mittermaier, die Herftellung des Thatbeſftandes im der Worunter: 
fahung in Etraffällen, in welchen es auf dhemifdhe oder gerichtsärgtliche 
—— anfommt, mit Zergliederung neuer merfwürbiger Eiraf- 
tebtefälle. II. — Dr. 6. 2e»ita, von der Carolina bit jur Gegenwart. 





Volkmar, 2,, Juftizrath, die Nichtigkeits Beſchwerde. Kritik des 
SGefegentwurfs vom 20. Mai 1860, Berlin, 1860, Buttentag. 
(55 &. gr. 8.) 10 Sur. 


Der Verfaffer Eritifiert mit fharfer Feder den preufifchen 
Gefegentwurf vom %. Mai 1860. Die zu ben einzelnen Paras 
grapben gemachten Bemerkungen find mit einem fo durchfchla: 
genden Scharffinne u. fo freiem Blicke gefhrieben, daf fie auch in 
meiteren Kreifen, als welchen diefe preußifche Befepgebungsfrage 
unmittelbar nabefieht, auf Intereffe Anfpruch machen. Wir kön: 
nen bier auf Einzelheiten deßhalb nicht eingehen, weil wir eine 
Aufjählung des ganzen Inhalts daraus werden laffen müßten, 
Nur dag verdient bier hervorgehoben zu werden, daf der Berfaf: 
fer über die Vernachlaͤffigung des Procefrechts auf den Univer: 
ftäten klagt, und zwar nicht etwa bloß des preußifchen, fondern 
auch des gemeinen, wie denn der Verfaffer überall auf echt wiſ⸗ 
enſchaftlichem Boden mit der ganzen Umficht eines Elarfaffenden 
Geſchaͤftsmannes dafteht. Selten hat Referent eine Brofhüre 
mit ſolchem Intereſſe gelefen, obgleich es ihm fcheint, daß einige 
Wendungen ‚fo ſeht der lebendigen Ausſprache angehoͤren, daß fie 
nm der Schriftfprache eine Erſchwerung des Verftändniffes mit 
fh bringen , weil ihre Betonung zu markiert ift, um gleich ge: 
funden zu werden. Indeß, das it ja Nebenſache; mwir empfehlen 
die Schrift dem Publicum aufs Wärmfte. 


Goldffämidt, Dr. &., Dozent d. Rechte in Heidelberg, Gutachten 
über ben Entwurf eines deutfchen Danbelögeiepbune nad) 
den Seſchluͤſſen zweiter Lefung. Dem Großherzog. Badiihien Mie 
nifterium der Juftig erſtattet. Beilageheft zur Zeitfchrift für dus ges 
my Handelsrecht, 3. Bd. Erlangen, 1860. Ente. (116. gr. 3) 

ar. 





Die Arbeit des Verfaffers —* ſich auf die bisher in zwei⸗ 
ter Leſung betathenen vier erſien Buͤcher des Entwurfs und be: 
(hränkt ſich auf das MWefenttichfte. Es ift meiftens nur der 
etattiſch⸗ Legislative Standpunkt feftgehalten. Der Verfaffer ift 
auf dem Gebiete des Handelsrechts kein Neuling. Er bat ſchon 
vr 3 Jahren eine ausführliche und grömdliche Beleuchtung der 
vafifhen Vorlage für das Handelsrecht geliefert und auch hier 
Die gaktifhen Takt bewährt. Mit Recht bat derfelbe fich gegen 
den der baperifchen Regierung, die vier erften Bücher fo: 
fort den Einzelftaaten zur Einführung zu empfehlen, ausgefpro: 
hen, weil in der That die einzelnen Theile des Dandelsrechts in 
ju engem Zufammenhange ftehen, als daf eine Trennung nicht 
dedenklich fein follte. Dagegen erſcheint der Vorfchlag des Ver: 
faffers, nah nochmaliger Prüfung Seiten einer Gonferenz; von 

putierten fämmtlicher deutfchen olfövertretungen, das an ſich 
teffliche Wert moͤglichſt en bloc anzunehmen, ganz zwedhmäfig. 
Ju weit dürfte aber der Verfaſſer gehen, wenn er den Handels: 
gebräuchen eine derogatorifhe Kraft beilegen will, denn dadurch 
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(Eine Ergänzung zur | würde die Einheit und Beftigkeit des Handelsrechts weſentlich ge: 


faͤhrdet werden. 

Mit dem Ausſchluſſe verſchiedener Verkaͤufe aus dem Kreiſe 
der objectiven oder abfoluten, ingleichen der fubjectiven oder relas 
tiven Dandelsgefchäfte, fo wie mit diefer Bezeichnung, kann Ref. 
ſich nicht einverftanden erflären. Richtig erfheint der Vorſchlag, 
daß die deutſchen Regierungen ſich über gewiſfe Centralblaͤtter und 
Termine wegen der Bekanntmachungen einigen möchten. Ueber 
bie Firmen erfheint der Entwurf nicht hinreichend ftrenge Grund: 
fäge aufgeftellt zu haben, und auch der Verfaffer fcheint die Wich: 
tigkeit derfelben nicht genug gu würdigen. Im bdiefer Hinſicht 
bürfte die ſaͤchſiſche Gefepgebung als Mufter * um das 
Publicum vor Taͤuſchungen zu bewahren. Mit Recht ift vom 
Berfaffer gerligt, daf die Regelung der Beweiskraft von Handels: 
buͤchern gegen Nichtkaufleute den Landesgefegen überlaffen ift. 
Ebenfo hat der Derfaffer Recht, wenn er bei diefem michtigen Ab: 
ſchnitte die Erledigung wichtiger —*— vermißt. Auch bei 
den übrigen Abſchnitten wird man im Allgemeinen die Bemerk 
ungen des Verfaſſers als richtig anerkennen müffen und ift ſonach 
feine Schrift als ein nüglicher Beitrag zu der Literatur des deut: 
hen Handelsrechts zu betrachten. Str. 


Brindmann, Dr. G. H. 2., Dozent b. Rechte ıc. in Heidelberg, 
Lehrbuch des Handels . Nechts. Fortgefeht von W. Endemann, 
Aſſeſſor am Obergericht zu Fuida. 3. Abthig. (Schiuß.) Heidelberg, 
1860. Bangel u. Schmitt. (XI, &. 411—569. gr. 8.) 1 hir. 


Es mag allerdings mißlich erfcheinen, jeßt, vor der hoffent: 
ih nahen Verkündung eines allgemeinen deutfchen Handels: 
geſetzbuchs, mit einem neuen Lehrbuche des Handelsrechts vorzu— 
gehen ; allein das vorliegende Werk war einmal begonnen und 
onnte nicht füglich ohne Abfchluß bleiben. Leider hat es durch 
den Tod des Verfaffers eine nicht unbedeutende Verzögerung er: 
litten, aber es verdient alle Anerkennung, daß der Foriſetzer deſ⸗ 
felben,, der Affeffor Endemann,, von dem kurheſſiſchen Oberge: 
richte zu Fulda, die ſchwierige Arbeit der Fortfehung fo trefflich 
ausgeführt hat. Die Ausführung war für ihn um fo fhwieriger, 
als er für dem jegt bearbeiteten Abfchnitt nur wenige kurze No: 
tigen und nicht einmal einen Plan vorgefunden hat, ihm alfo jede 
gehörige Grundlage fehlte. 

Die bier gebotene dritte Abtheilung, twelche den Schluß des 
Werkes enthält, umfaßt den Sommiffionshandel, das Transport: 
gefhäft, die Wermittelang von Handelögefchäften, die Credit: 
geſchaͤfte, die Sicherung und Vermittelung des Credits und die 
Zahlung. Der Verfaffer hat alle diefe verfchiedenen Gegenftände 
des Handeldrehts mit Klarheit und Gründlichkeit bearbeitet, 
auch die betreffende Literatur fo mie den Entwurf au dem neuen 
deutfchen Dandelsgefegbuche forgfältig benugt. Wenn auch bei 
einzelnen Grundfägen und Anſichten fih mit ihm rechten liehe, 
fo wird man doch bei den meiften Punkten mit ihm einverftanden 
fein und ihm das Zeugniß nicht verfagen können, baf er daß reiche 
Material mit Geſchick behandelt hat. Sonadh erfcheint das vor⸗ 
liegende Werk als eine fehr dankenswerthe und nuͤtzliche Arbeit, 
welche jedem Praktiker willlommen fein muß. 


Bleibtreu, 8. G., Prof. an d. polvtechn. Schule zu Carlsruhe, bie 
Lehre von den Wechſeln mit Hinweifung auf beftehende Befrge. 
Erlangen, 1860. Ente. (VI, 138 &, gr. 8.) 22 Bar. 

Der Berfaffer hat eine neue Bearbeitung ber Lehre von den 
Wechſeln dadurch für gerechtfertigt gehalten, daß die bisherigen 
deutfhen Schriften über diefen Gegenftand wegen der Dinmwei: 
fung auf die durch die allgemeine deutfhe Wechfelordnung ver: 
drängten Wechfelgefege der einzelnen deutfchen Staaten antiquiert 
feien. Er bat aber auch noch aus einem anderen Grunde feine 
Arbeit für zweckmaͤßig gehalten. Seiner Anſicht nad hat nam: 
lich in Bezug auf Methodik die fo reiche — — 
wenig Befriedigendes auf dieſem Gebiete aufzuweiſen und erſt in 
neuerer Zeit einigen Commentatoren den Weg zu einer angemef: 
feneren Behandlung angebahnt. Je mehr man dies anerkennen 
muß, defto mehr muß man ihm für feine fleißig und forgfältig 
gearbeitete Schrift danken. Enthält das Werkchen auch nicht viel 
Neues, fo ift doch die Anordnung und Behandiung der einzelnen 
Materien eine fehr zweckmaͤßige, und die beigebrachten Beifpiele 
dienen wefentlich dazu, Manchem die aufgeftellten Grundfäge zu 
erläutern. 











— — 
Stubenxauch, Dr. Morit v., o. d. Prof. an d. Wiener Univ, ıc,, 
Handbuch des neuen fterreihifhen Gewerbe: Rechts. Dit 


befonderer Rüdficht auf das praßtiiche Bebürfnif bearb. Wien, 1860. 
Sr. Manz. (VII, 235 ©. 8er.:8.) 1Thlr. 6 Sar. 


Der rühmtlihft bekannte Verfaffer des fehr gefhästen öfter: 
teihifchen Privathandelsrechts hat ſich veranlaßt gefehen, nad) 
Einführung des Baiferlihen Patents vom 20. December 1859, 
mit welchem für die Öfterreihifche Anduftrie eine neue Aera be: 
gonnen hat, die neuen Anordnungen näher zu entwideln und zu 
erläutern, An die Stelle des vormaligen Gonceffionswefens, mel: 
ches bekanntlich in Defterreih in gar ei Weiſe wucherte, hat 
endlich auch dort, dem Zeitgeifte nachgebend, die Regierung die 
Gererbefreiheit verlieben. Die alten Zunftfchranten find auch im 
Kaiferftaate gefallen und follen nun der freien Concurrenz Platz 
machen. Die neuen Beflimmungen find allerdings an ſich ziem⸗ 
lic einfach und Klar. Dennoch bieten fie Gelegenheit zu mannich⸗ 
faltigen Betrachtungen und felbft zu einzelnen Bedenken. Der 
Berfaffer hat fich deßhalb befonder® beftrebt, die Gründe der ein: 
zelnen Vorfchriften des neuen Geſetzes zu erforfchen und darzu⸗ 
legen, den Zufammenhang beffelben mit anderen Zweigen ber 
abminiftrativen Gefeggebung Defterreich® hervorzuheben, die Be: 
denken und Zweifel zu erörtern und zu befeitigen, auch durch kurze 
praktifhe Erläuterungen zur Berbreitung richtiger Anfichten, 
namentlich audy unter den Gefchäftsleuten, beizutragen. Außer: 
dem bat er fi bemüht, an die Vergangenheit anzuknuͤpfen und 
paffende Vergleiche anzuftellen. Das Alles hat er mit Sorgfalt 
und Umficht durchgeführt. Befonders verdient es aber dankbare 
Anerkennung, daß er es fich zur Aufgabe gemacht hat, diejenigen 
Gefege, auf welche die Gewerbeordnung allerdings fehr häufig 
Bezug nimmt und weldye fie theil unverändert, theild mit Modi: 
ficationen aufrecht erhalten hat, überfihtlid zu berühren, Je 
mebr der Berfaffer auch durch Beifpiele Erläuterungen beigebracht 
bat, befto größer ift der praktifche Werth feines Buches, welches 
namentlich in Defterreich allen Gemwerbtreibenden, aber auh Rich: 
— Anwalten und Verwaltungsbeamten ſehr willkommen ſein 
wird. 








Sprachwiſſenſchaft. Literaturgeſchichte. 


Philologus. Hrsg. von K. v. Leutsch. 16. Jahrg. 4. Heft. 1860, 


Inh.: Th. Bergk, kritische anslekten. — O. Goram, zu Phokylides. — 
C. Wachsmuth, beiträge zu den griechiseben nationalgrammatikero. 
I. Der metriker Heliodorus. II. Die pinakographische thätigkeit des 
Callimachus. III. Eine nachträgliche bemerkung über Krates, — H. 
Weber, übersicht der neuesten leistungen für homerische sprache.— 
Miscellen etc. 


Zeitſchrift für VBoͤlkerpſych ologie und Sprachwiſſenſchaft. Hrsa. 
von M. Lazarus u. H. Steinthal. 2, Bd. 1. Heft. 
Inh.: 6. Steinthal, die *3 von Prometheus, — 2. Tobler, Leber: 
ang zjwifchen Tempus und Mopus. — M.Layarus, Verpichtung des 
Denkens in ber Geſchichte. — G. Gerland, Anthropologie der Slaturs 
voͤller. — Er. Müller, Rede zweier Maori an ven Raifer von Defter: 
reich, Branz Iofepb I. — 5. Gteinthal, Rostofls „Simfonsfage.” — 
Bott, über Mannichfaltigkeit des ſprachlichen Ausoruds nah Laut und 
Begriff. — $. Steinthal, über den Aberglauben. 








Kromayer, Carolus, quae grammatici Alexandrini de pronominis 
natura et divisione statuerint. (Aus dem Programm des Gymn. 
zu Stralsund Ostern 1860.) Stralsund, 1860. (38 S. gr. 4.) 


Nach einer kürzeren Belprehung der von den griechifchen 
— ———— gelegten Grundlage der geſammten grammatiſchen 
erminologie wird die mehrfach veraͤnderte und von der unſtigen 
fehr abweichende Lehre vom Pronomen bei den alerandrinifchen 
Grammatiten mit großer Genauigkeit unterfucht und in lichtvol: 
ler Ueberfichtlichkeit dargelegt. Das Hauptergebnif der gründli: 
hen und überzeugenden Erörterung ift die mefentliche Ueberein: 
ftimmung der beiden fcharffinnigften unter den Alerandrinern, des 
Ariftarch und des Apollonius Dyskolos. () 


HPQ24IANOT EILTOMH russ nadokınns neoowdiag. Re- 
eognovit Maur. Schmidt. Jena, 1860. Mauke. (VIII, 309 8. 
er. 16.) 1 Thir. 18 Sgr. 


Unfere ausführlichfte Quelle für die griechifche Accentlehre, 
welche ſich felbft als einen Auszug aus Herodian’s großem Regel: 
merke antündigt, war bisher unter dem Namen Areadius in der 
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einzigen Ausgabe Barker’s (L. 1820) verbreitet. Diefer 9 
beruht aber nur auf der Ueberfchrift zweier Parifer Handfchr 
welche jener Ausgabe zum Grunde lagen. Hr. M. Schmidt 
wie in der Geftaltung des Textes, fo auch in der MWeglaffuı 
nes Namens der Autorität des viel befferen cod. Havniensis 
fen Barianten W. Dindorf [don in feinen Grammatici G 
befannt gemacht hatte, und hat badurd wie durdy viele e 
een, namentlich aber auch durch feißige Benu 
gerftreuter Bemerkungen neuerer Gelehrter, vor Allen Xob 
ſich um diefe Schrift verdient gemacht, die freilich dem krit 
Scharfſinne noch viele Mäthfel übrig läßt. N 


Ehrift, Dr. Wilh., von der Bedeutung der Sans kritſtudie 
de griechiſche Philologie. Feftrede, gebalten in are 
Sitzüng ber k. Akad. der Wiffenfchaften zu München zur Feier 

101. Stiftungstages am 28. März 1860, Münden, 1860. Fra 

Comm. (20 8.4.) 8 Bar. 


Eine überfihtliche Hervorhebung der weſentlichſten Sci 
von denen aus die Sanffritftudien auf die griechiſche Philol 
eingewirkt haben. Mit dem Inhalte der ihrem Zwecke gemäß 
Bekanntes hervorhebenden Darftellung werden — von ein 
wenigen, bedenklihen Aufftellungen abgefehen — alle Sadı 
digen im Allgemeinen einverftanden fein. Doch hätte bei folı 
Anlaß die — Verſchiedenheit der die griechiſche Weit au 
rer eigenen Vorgeſchichte deutenden Sprach- Sagen: 
Sietenforfhung von den ſich immer wieder erneuernden Or 
hen, fremden „Einflüffen‘’ einen umfaffenden Spielraum 
zumeifen, zu denen der Berfaffer im Eingange die Sanſkritſtu 
in Parallele ftellt, ſchaͤrfer hervorgehoben werden können. ? 
vermißt man ungern mwenigftens eine Andeutung darüber, 
denn doch keineswegs bloß das Sanfkrit, fondern, nachdtm 
neue Licht einmal entziindet war, auch die anderen verman 
Sprachen und Völker weſentlich zur Aufklärung beigetragen 
ben. Der Name Jacob Grimm’s wenigftens hätte doch nicht 
erwähnt bleiben follen. { 


Vogel, 3., Präceptor an d. latein. Schule in Winnenden, ©&ı 
passen der griechifchen Sprache für Anfänger und Beüb 
.Thl.: Formenlehre. Stuttgart, 1860. Bed. (190 ©. ar. 
15 Sgr. 

Ein eigenthuͤmliches Verdienft bat der Referent in diefer 
beit nicht zu finden vermocht, die fi im Allgemeinen 
berefchenden Brauche der griehifhen Schulgrammatit 
fchließt, aber durch viele Drudfehler und Ungenauigkeiten 
ſtellt wird. 





Minckwitz, Iohs., ber illuſtrirte neuhochdeutſche Parnaß. 
Grundlage zum beſſeren Berftändniß unferer Litieraturgeſchi 
Biographien, Charakteriſtiken und Beiſpielen unferer vorzüg 
Dichter. (In 8 Ricfgn.) 1 — A. kiefg. Leipzig, 1860, 
(8. 1 — 320. mit Hoͤlzſchn. im Text. gr. 8.) Jede kiefg. ns 


Die Abficht des Verfaſſers war, mie der beiliegende: 
fpectus es ausfpricht, „im vorliegenden Werke die befann 
Dichter feit dem Wiedererwachen unferer Poefie zu verztich 
die bedeutendften Leiftungen hervorzuheben und ihre Autor 
charaktetiſieren.“ Die Anordnung ift alphabetifh, mas 
nicht glücklich gewählt ſcheint, da fie Dichter, die ihrem I 
und ihrer Entwidelung nad zufammengebören, auseinandet 
Jedem Dichter ift eine Biographie, eine Charakteriftit un 
Berzeihniß der Schriften beigegeben; dann folgt eine A 
aus feinen Dichtungen, theils unverkürzt, theils in Bruch 
Ueber die Auswahl der Dichter felbft wird man fchmerli 
Herausgeber ganz beiftimmen können; fo wiffen wir nid 
welchem Rechte die beiden Apel, die die Sammlung eröffn 
ben „bekannteſten Dichtern’‘ gezählt werden; von dem jü 
gefteht Hr. Mindwig felbft, daß er ‚‚felten die Höhe des 
mäßigen‘‘ überfchreite. Der Profpectus wie eine Menge U 
in dem Buche felbft, verrathen ein nicht geringes Selbft 
denn wenn in jenem von ‚‚unreifen oder einfeitigen Köpf 
Rede ift, die die deutfche Literaturgefchichte in dem legten 
ehenden bearbeitet haben, und als foiche Gottſchall, Th. 
. Schmidt und Cholevius genannt werden, fo müffen m 
mentlich den leßtgenannten gegen foldye Prädicate entfchi 
Schutz nehmen und geftehen, daß uns Hr. Mindwig n 
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Literaturbiftorit b int, 
J * — glaeiche Sur Hr Are des 
— das Geltendmachen der Formvollend⸗ 


, das von feinem Vorbilde Platen Hrn. Mindwig zur 
ne Ratur geworden iſt. In diefet 2 geſtehen wir 
ſſer gern zu, daß er mit feinem Sinne füsıt, aber wir 
sa, 05 die Betrachtung der Literaturgefchichte unter haupt: 
ber Berulfichtigung diefer Seite nicht ‚‚einfeitig‘’ iſt. — 
tfügten Do ee find keineswegs immer gelungen ; 
dt iſt Das Portrait Goethe's. ß- 


: Alterthumswiſſenſ chaft. 


= Stra libri oeto. Recensuit, auetiores edidit, indi- 
als instrux: us Woelffliu. Leipzig, 1860. Teubner. 
Aaxaꝑ.ↄ 5.8.) 4 Thir. 15 Ser. 

u Jahre 162 m. Chr. von dem Makedonier Polvainos, 
wear in Rom lebte, verfaßten, den Kaifern Antoninus 


ibımeter find uns nur in ganz jungen, 
“15. un dem 16, ah underte angehörigen Hand: 
im. Dr. Wölfflin in Bafel hat fi nun das große 
imorben, diefe Dandfchriften genau zu prüfen und das 
Arrielben zu einander feitzuftellen, wodurch erft eine 
Mage für eine methodiſche Kritik diefer Schrift ge: 
mi Er bar nadhgemwiefen, daß ſaͤmmtliche Dan: 
min wei Claffen zerfallen, von denen die ſchlech⸗ 
imfaßt, weiche von dem Griechen Andreas 
deittel des 16, Jahrhunderts gefchrieben, 
‚aber wie die VBergleihung der anderen 
willkuͤrlichſten Umgeftaltungen und 
Abfc lesbar gemachten Zert darbieten. 
e Coder, aus welhem Gafaubonus im 

Merk des Polyaen berausgab, und obſchon 
us a wenigſtens Maasvic zwei Hand: 
Hafje benugte, blieb doch der Text des Ga: 
iner wie der folgenden Ausgaben. Die 
t eine grı bt von Handſchriften (der 
auf, 6 denen er 3 wire — 
corrupt um enhaft, aber in 

h Irlichen ne und Interpola⸗ 

i en beiten darunter, welche er bei der Son: 
i er Grunde gelegt bat, find der cod. Monac. 
 eod. Paris. gr. 1686, Zur Ergänzung der in 
andenen Lüden bat er außer dem cod. 
















































2 5 befonders den eod. Paris. gr. 2522, 
* 

Aeel imoßlosıs dx ro» orgarmyınv moakeom 
Dierke entlehnte, meift abgefürgte Strategeme 
au bedauern ift, daß ihm feine Gollation der 
hriften der befferen Glaffe, des von dem 

; chael Apoftolios gefchrie: 
anden hat. Außer diefen hand: 
durch den Drud veroͤffentlich⸗ 
eten hat der Herausgeber flır 
e, von befreundeten Ge: 
in und von dem vor einigen Jah: 
enen gelehrten Griechen Patakis) ihm 
mbationen benugen können; Einiges 
etur glüclich gebeffert. Manche 
en, theils unheitbare, nament: 
folche, die wohl durdy Gon: 
I 8,75, 3. 17 fi zu ſchreiben: 
or almosaıripw (oder. wÄnos- 

m 276 xıppalas yas (denn bie 
on frü 25 ©1414, 20: de [Ovone] 

au di menzomos [m] slow; ©, 177, 
'; ©. 206, 17 ift jedenfalls nicht bloß 
rel ag Lüde anzunehmen ; 

Leis) orgarönsdow [xare- 
e Quellen der Erzählungen des 
angeben laffen, von 
ete eitiert. In der Praefatio han: 
olnaen, fowie über die Hand: 
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fehriften feines Werkes; aus diefen, ſoweit er fie verglichen hit, 
iebt er in der „„Annotatio eritiea** anfangs (zu ib. I und VI 
Fa die vollftändigen, weiterhin die wichtigeren Varianten neb 
den Befferungsverfuhen Neuerer an. Ein forgfältiger Index 
historieus ſowie ein alphabetifches Verzeichniß der von Polvaen 
benugten Quellen bilden den Schluß diefer für die Kritik des 
Polyaen entſchieden Epoche machenden Ausgabe. Bu. 


Gerlach, Fr. Dor., Sage und Forschung. Ein Vortrag. Basel, 1860. 
Bahnmaier, (32 8.8.) 9 Sgr. 


Im Wefentlihen enthält diefer ‚„„Wortrag‘’ eine Diatribe 
gegen die namentlich durch Niebubr begründete biftorifche Kritik, 
welcher der —* er den Vorwurf macht, daß fie, nach dem Vor⸗ 

ange der ftanzoͤſifchen Encyclopaͤdiſten, „dieſer eigentlichen Apo⸗ 
—* der thieriſchen Seite des menſchlichen Lebens,’’ die Haupt: 
triebfedern menſchlicher Beftrebungen und die erften Urfachen al: 
ter bedeutenden Ereigniffe nicht in den edlern Anlagen der Men: 
chen, fondern vorzugsmweife in den niedrigften Antrieben findet.‘ 
Daran fließen ſich einige nicht eben neue Bemerkungen über das 
Wefen der Sage überhaupt und als „Belege und Erörterungen”’ 
eine von dem bekannten Standpunfte des aldın aus unters 
nommene Polemik 93 die Schwegler’fche Auffaſſung der Gruͤnd⸗ 
ungsfage Rom’s. angel an Klarbeit und Schärfe der Gedan⸗ 
fen ift das Hauptkennzeichen auch diefes neueften Products des 
vielfchreibenden erfafters, 








Kunſtgeſchichte. 


Mittheilungen der k. k. Central-Commission zu Erforschung und 
Erhaltung der Baudenkmale. ed. K. Weiss. December 1860. 


Inh.: Dr. Bd. Fıeih. v. Sacken, die Rundbanten zu Seheiblingkirchen, 
Pulkau u. Zellerndorf in Niederösterreich. — Dr. I. Zingerle, die 
Burgen im Oberinnthale Tirols. (Schl.) — W. Weinglrtner, die 
Sammlungen des Freih. Rolas du Rusey, k, preuss. Gen.-Majors, gegen- 
wärtig zu Dresden. — Dr. Fr. Bock, die Kirchenschätze der Erz-Abtei 
Martinsberg (bei Raab) in Ungarn aus dem XH. Jahrh. — A. Sprin- 
ger, Inventare der ImhoMschen Kunsikammer zu Nürnberg. — Cor- 
respondenzen: Wien. Gratz. 


Aus dem künstlerischen Nachlasse von Johann Georg Müller 
weil. Prof, an d. k. k. Ing.-Akademie u. Mitglied d. Akad. d. 
bildenden Künste in Wien. Entbaltend Entwürfe zu architekto- 
nischen Abhandlungen, Gedichte und 43 facsimilierte (u. lith.) 
Taff. in Tondrack (in gr. Fol,). Mit einer Lebeosskizze Müller’s 
und Notizen herausg, von J. M. Ziegler. Winterthur, 1860. 
Wurster u. Co. (3 Bil., 19 S. gr. Fol,) cart. 6 Thir. 


Was uns in dem poetifch = künftierifhen Buche von Ernſt 
Sörfter: „Johann Georg Müller, ein Dichter: und Künfkier: 
leben‘’ durch Worte der ungebundenen wie der gebundenen Rede 
vorgelegt war, das wird uns bier in einer großen Reihe von 
Zeichnungen und den darauf bezüglichen künftlerifchen Motigen 
veranſchaulicht. Einen der genialiten, liebenswürdigften,, leider 
fehr früb verftorbenen Künftier fehen wir bier in feinem kurgen 
und doch künſtleriſch und poetifh fo reichen Schaffen vor ung; 
einen Künftier, der, wie wenige andere, die Mitwelt während der 
kurzen Zeit feines Erdenlebens zu den fhönften Hoffnungen auf 
eine neue eigenthuͤmliche Richtung der heutigen Baukunft erfüllte. 
Nach dem Rathe der Vorfehung gingen diefe Hoffnungen nicht 
in Erfüllung, denn der kaum zum Manne gereifte Meifter ging 
ſchon 1849 im 27. Jahre heim. Wie die vorangefhicte Lebens: 
ſtizze fein kuͤnſtleriſch reiches, raftlofes Sinnen und Wirken fchil: 
dert, fo die 43 Folioblätter in getreuen Kacfimiles alles das, was 
fih an Zeihnungen, Entwürfen und Skizzen in feiner Mappe 
vorfand, mit Ausnahme derer, die fih auf fein Project der Fa: 
gabe des Domes zu Florenz beziehen. Davon hätten wir gern 
diejenigen, welche das Ganze veranfhaulichen, bier wiederholt 
gefehen. Das Meifte ift aus Italien, wo ihn befanntlich vor: 
zugsweife die mittelalterlichen Bauten feffelten und ihn Sabre 
lang der genannte Plan befhäftigte, die von Giotto 1334 ange: 
angene, unvollendet gebliebene, und nachher wieder zerflörte 

acade des Domes zu Florenz im Geifte diefes ae lien 
rbauers aufzuführen. Wer weiß, ob nicht jegt die glüdttiche 
Zeit nahe bevorfteht, im welcher diefer Entwurf Miürller’8 zur 
Ausführung kommen könnte? Da die, vielen Zeichnungen beige: 
fügten Notizen aus feinem Tagebuche den tiefften Blid in 
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des Kuͤnſtlers Anſchauungsweiſe und Ideenwelt gewähren, die 
Zeichnungen dadurch alfo ein um fo höheres Intereſſe haben, fo 
laffen wir wenigftens eine Ueberficht diefer folgen. Es find auf 
Zafel? die Reminifcenzen aus Monza, Genua, Karra und Pifa, 
wo er 4. B. Über den Dom der legteren Stadt, das Werk des 
Rainaldus, in wenigen Worten ein ſchlagendes Gefammturtheil 
abgiebt. Dann Xafel 3, Florenz, „die Repräfentantin des deuts 
chen Geiftes in Stalien,’’ wo ihn vorzugsweife die Loggia de’ 
anzi zu eingehenden Studien veranlafte; an fie fügt ſich ganz 
natürlich die verwandte Halle des Gafino dei Mobili in Siena 


Deutfched Muſeum. Hrög. von R. Prup. Nr. 3. 
Ind.: Deflerreihifche Briefe. V. — 3. Althaus, über Gifte w. Bergi 


gen, III. — Mor genlandiſche Liter atur. — Gorrefpondenz aus Berl 
Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 3. 


Inh.: U. Henneberger, Gharlotte v. Schiller. — HeineGteinmann‘ 
PBublicationen. — — ichten aus dem vorigen Jahrhundert. 



















Europa. Rr. 4. 


Ind.: Aus dem Orient, — Erlebniffe eines Sermannt, — Die Sage ı 
Zannhäufer, — Ein Gaſtſpiel in ver Broving. — Bohenkronit. 





(Zaf. 7). Dann Zaf. 9 u. f. mehrere römifche Bafiliten, und | —, 
der Hat Mattei, dem er —— wegen ſeines Hofes und feis | Königäb. Sonntagöpoft. Hrög. von I. Rupp. Rr. 2. 
ner Hallen — die überall ein Lieblingsftudium Muͤller's waren — | ?Wd,; Der deutise Kalfertiront — Das Zunftweien In alter u. neuer ä 


Roi einmal di ralt in Königsberg. — Zw 
nachten. (Bor) e Baftorallonferen, nigöberg. — Zwei 


Bremer Sonntagdblatt. Red. Fr. Pletzer. Rr. 2. 
Ind.: 2.8. Kohll, Entſtehung ver Namen in ber neuen Welt. I. — 
3. Willagen, altsisländifhe Boltsballaden, — Die Erbauung I 
j Griedeburg. — Gin Porträt von Sohn. — Literatur u. Kunfl. 


Hift.:polit. Blätter f. das kath. Deutfhland. 47. Bd. 1. Heft. 
Inh.: Die politiibe Bilanz vom Neujahr 1861. — Siſtoriſche Novirät 
I. Dr. Scharpfi: „Die Entfichung des Kirchenftiantes,” Il. Gfröt 
„Bapft Sregor VII.’ — Zur vramatiſchen Boefie: Redwiß, „ber Auı 
meifter von Nürnberg.” — Magveburg, Tilly u. Guſtav Apelj. I1l. 


Aufmerkfamteit widmete. Nach mehreren von handſchriftlichen 
Motizen nidyt begleiteten, aber darum nicht minder werthvollen 
Blättern folgen &kiszen zu Landhaͤuſern (Taf. 19) und das hier 
nothwendig zu erwähnende Project zu einem ſchweizeriſchen Na⸗ 
tionalmonument (Taf. 20); wiederum Mehretes aus Rom und 
Perugia und abermals (Taf. 27) die Bogen-Architeftur des Pa: 
laftes Mattei. Sehr harakteriftifh für Muͤller's Richtung in 
der Bildung der Detail und der Ornamente, und ebenfo inter: 
lan für fein Studium mittelalterlicher Kirchen Italiens ift die 
= gung it der Grundriſſe (Taf. 34 und 35), mit Bezug 
auf den Entwurf zu feiner Abhandlung Über die „armen italies 
nifhen Kirchen, ‘’ d.h. arm, infofern wenige pecunidre Mittel zu 
ihrer Erbauung genügten. An diefe Tafel reihen ſich ergänzend 
die folgenden 36, 37 und 38 mit den Thürmen italienifcher Kir 
hen und den von unferem Künftler nad) feiner Phantafie ent: 
worfenen. Den Schluß machen die Blätter, welche ſich auf den 
jegigen Zuftand der Façade des Domes in Florenz und auf die 
von Müller begonnenen, aber nicht mehr zu Ende geführten 
Kirchenbauten beziehen. Die befanntefte darunter ift die hoͤchſt 
eigenthümliche, in ihrer Weftfagade freilich nicht tadellofe Alt: 
lerchenfelder Kirche in Wien. Endlich einige in Farben wieder: 
gegebene Mofaitfußböden aus Salerno und Palermo. : 





Die Dioskuren. Hrög. von M. Schasler. Nr. iu. 2. 
Inh. : 5*F Reorganifation der Berliner Alademie. Eine Neufahrskutie. 
Dr. B. Weingärtner, Studien zur Geſchichte ver bi n Rün 
im 19. Zahrh. Abtb. V. (Bortf.) — Korrefpondengen: Münden. Halb 
ſtadt. — Polalnahrichten aus Berlin, Leipzig, Münden, Bloreni, & 
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Neue Jahrbächer für die Turnkunst. Hrsg. vonM.Kloss. 6. 
4. Heft. 1860. 


Inb.: Turnen oder Exereiren? — Wassmannsdorff, das „Fri 
‚ Fröhlich, Fromm*‘ als Studentenwablspruch vor Jahn. 
Kloss, turnerische Reiseeindrücke aus Süddeutschland. (Sehl.] 
Wassmannsdorff, Einiges von dem Koburger Turnfeste. (Sch! 
Biographisches über P. W. Metz u. 3. Niggeler. — €. Hausma 
ein — — an der k. siichs, Turnlehrer - Bildungsan: 

zu Dresden. 











Bermifchtes, 


Monatsbericht der Kgl. Preuss. Akademie der Wissenschaften zu 
Berlin. Aus dem Jabre 1860. September, October. 
Die mit einem * bezeichneten Vorträge sind ohne Auszug, 

Inh.: Nie, über die Verſchiedenheit der Prieftley’fchen Ringe,— 
Ehrenberg, Vorlegung ameritanifher Meteore, — Peters, brei 
neue ameritanifhe Schlangen. — Hofmann, über die mchratomi- 

en Bafen ber Stidftoffs, Phosphor: und Arfen-Reihe, mitgeth. von 
em. Magnus. — Reichert, Beiträge zur Entwicklungsgeſchichte 
des Meerſchweinchens. — Elebſch, über eine ſymboliſche Darftells 
ungsweiſe algebraifcher Kormen, mitgeth. von Hrn. Borchardt. — 
Haupt, ſechs Briefe von Richard Bentley. — Bekker, Fortfegung 
—— Bemerkungen über Homer. — Deffentliche Sigung vom 18. 
etober. 


Die Grenzboten. Hrög. von ®. Freytag u, J. Schmidt. Nr. 4. 
Inh.: —22 — Die Lage der Dinge in der Türkei. — Land u, Leute 
in Medienburg. 2. — Die Drufen nad Berichten eines Drufen, 1. — 
Lord John Kult u. Schleswig⸗S olſtein. — Bon der preuf. Grenze, — 
Die preußifhe Thronrede. 


Wiffenfchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Rr. 5u. 6. 
Ind.: Der Sachſ. Entwurf einer ewang, »luther, Kirchenordnung im Lichte 
— — — Die Taipinge Wang in Ghina u. das Ghriſten⸗ 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 3. 


Inh.: Reifrod u. Grinoline. — A. Auerbach, aus: Joſeph im Echner. 
ga Möärhenporfie. (Schl.) — Schiller's u. Eruppe's Demetrius.— 
Gorrefp.-Nahrihten: Wien. Paris. 


Magazin für die Literatur ded Auslandes. Nr. 3 u. 4. 
9 land: Die Vieh⸗, Wurzel⸗, Frucht: u. Geflügel⸗Ausſtellung. r 

a Pre deutſche Agrikuitur. Die —— * ande. — A 
fe Naturbeobatungen. 1. Zur Naiurgeſchichte des Inflinftes. 2. Unter 

ben Bäumen. — Frankreich: Der philofophlfbe Liberalismus der Arans 

ofen. Die Zukunft der Religion im ber modernen Sefellihaft. Octave 
Keulkiers neues Drama. — Sagen neugriehifche Unalckten, Neugrie⸗ 
Siſche Lebensbefhreibungen. — Tſchechiſche u. beutiche Rationalität. — 
ne — Zwanzig Jahre in der Nähe Fricdrich'e d @r. — 

ie Religion ber Drufen, nad 5. Petermann. 


Neuer Anzeiger für Bibliographie und Bibliothekwissensch: 
Hrsg. von J. Petzholdt. 1. Heft, 


Inh.: Ein mustergiltiger Deutscher Verlagskatalog. — Dr. jur. W. Pf 
bibliographisches System der Rechts-, Staats- u. Gesellschaftswis 
schaften, — Dr. E.A. Costa, Arbeiten zur Bibli hie von F 
u. die Bibliotheken Laibach's. — J. Petzholdiı, das Wınderun 
Sächs. Erzgebirge. — Literatur ete. 


Dad Ausland. Nr. 3, 


Inh.: Die Spaltung ver norbamerif, Union. Tropiſche Babrfen. Bon Gi 

nad San Fofe. — Eine Gefangenſchaft in Barma (Birma), — Der 
feeländifhe Krieg. — Unter den Indianern. (Shl.) — Rüdblide a 
politifhe Beihichte der großen Mächte, 5. Rußland. — Shupmitt: 
gen Diebſtahle auf einigen moluffifgen Infeln. — Pater Huc. (Mefre 














Die Ratur. Hrög. von DO.Ule u. K.Müller. Rr. 4, 


Inh.: KR. Müller, ver Deutihe u. die Natur. 3. Der Character des D 
ſchen. — H. BettziehsBeta, vie Rranfpeit bes Weins, — D. 8 
ner, bie Seſchichte ber Feuerzeüge. II. 


Aus der Heimath. Hrög. von @,A.Rofmäßler. Rr. 2. 


nd.: Kreugs und Ouerzüge eines Sanhlörnleind. — Eine ungemöh 
Holybilwung. — Der Weigennerwüfter, er 














Berzeihniß antig. u. Auct.-Kataloge, mitgetb.vond. Hart 
Antiquarifhe Kataloge: 
Baer, Jos., in Frankfurt a.M. Nr. 71. 72. 
Hartung in Leipzig. Nr. 48. 
Möllingerin Breslau. Nr. 3. Curiosa. 
Nijboff im Haag. Nr. 36. 
Oberdorfer in München, Nr. 353. 
Weiagart in Erfurt. Nr. 177. 178. 
Auctions: Kataloge: 
29. Januar in Berlin. Geschichte. 


14. Februar in Frankfurta.M. Bibliothek des Hrn. Doı 
tular Werner in Mainz. 
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Philoſophie. Aeſthetik. 


Jeitſtift für Philoſophie 
3.2. Fichte u. A. R. F. 
Yah.: Dr. Eengler, Begriff und Aufgabe der Grkenntnißlehre. 11. — 

H.Uleiei, das Wehen ver Seele nad naturwiſſenſchaftlicher Anſicht. I. 
— Dr. &. Harles, ver Apparat des Willens. — Tb. Gulmann, bie 
Brincipiem der Vdileſophie Er. vo. Baarer's u. 6. A. v. Schaben's. 11. 


Lasaulx, Erast v., Philosophie der schönen Künste, Architektur, 
Skulpter, Malerei, Musik, Poesie, Prosa. München, 1860. 
Literarisch-artistische Anstalt. (322 8. gr. 8.) 1 Tbir. 12 Sgr. 


Dd 6 eine Prilofophie der Kuͤnſte geben könne ohne eine bee 
Schönen und der Kunſt, wird Manchem fraglich erfheinen. 
Dem Berfaffer offenbar nicht, denn fonft würde er nicht mit der 
erfteren fogleich begonnen haben. Wie er fagt, ift fein Buch aus 
Voriefungen entftanden, die er durch vierzehn Jahre über griechi— 
für Kunſtgeſchichte gehalten habe, Wenn daraus ſich erklärt, 
warum es für eine Philofophie der Künfte zu geſchicht lich 
ausgefallen ift, fo iſt Utſache da zu befürdten, daß jene Vor: 
kangen für eine Kunftgefhichte zu philoſophiſch geweſen 
(ein dürften. Hat er darum, wie es fcheint, die Bezeichnung 
Seſchichte der ſchoöͤnen Künfte”’ bei dem Buche vermieden, fo 
Öinnen wir niht umbin, gegen die gewählte reine „‚Pbilofophie’‘ 
derielden ernftlich zu proteitieren. Aeſthetiſch⸗geſchichtliche Rhap⸗ 
dien, mit einer Fluth von Citaten überfhwemmt, find keine 
Pbilofopbie. Plato, Plotin, Schelling und Hegel bilden die 
Nüfttammer des Verfaffers; aber eine klare Entwidiung und 
atflegiſche Durchführung auch nur ihrer Anfichten ſuchen wir 
di ibn vergebens, Dem Erneuerer einer theologifhen Philofo: 
Die der Geſchichte ift matürlih auch das Schöne, „Gottes Er: 
(ödaung in den Dingen’’, die „in einem Kunſtwerk ausgedrüdte 
gertiße, jagt aber hörbar gewordene Idee““ (S. 307). Gott ift 
da6 Peincip der Schönheit wie der Kunſt; im ibm ift die größte 
Sdoͤnhen wie die groͤßte Kunſt; fein Kunſtwerk, das Weltge— 
Nude, iſt das ſchoͤnſte; alle menſchliche Schönheit ein Abglanz 
ittlichen, alle menſchliche Kunſtthätigkeit ein fecundäres 
Sören (S. 306). Daß die Aufgabe der Philoſophie des Schoͤ— 
vr fi, nicht daß, ſondern warum Gott und feine Werke 
in genannt werden, zu ermweifen, feßt der Verfaffer außer 
Iux, wie feine Vorbilder getban haben. Da ihm das Schöne 
nur ihn ift, infofern Gott darin erſcheint, der Gehalt alfo 
dr Hauptſache, die Korm nur das Gefäß ift, fo ift die Auf: 
gabe der Kunft folgerichtig die Darftellung des Göttlihen, und 
he Wurzel derfelben ift die Religion’ (S. 28). In die Erfülls 
“jmer Aufgabe tbeilen ſich die fhönen Künfte. „„Die Kunft, 
Na vr Verfaiter ©. 28, bat zuerft den Göttern einen Deerd 
Mar, darin ihr Standbild aufgeftellt, diefes bemalt, in Mufit 
und Parie die Götter befungen, und zulegt über fie, die Natur 
und die Amſchen philofophiert.”’ Als ob die Kunft nicht noch 
gar mankıs Andere, und insbefondere das leßtere nur die 
Lunſt, ode auch nur vornehmlich die Kunft gethan hätte! 
Ja der Aufriblung obiger Vorgänge findet nach des Verfaſſers 
Änfihr eine beftimmte, ‚im Ganzen gefhagt’’ mit dem bifto: 
= —— des helleniſchen Lebens als dem „ob⸗ 
1 


und Ziuo oponse Kritik hrsg. von 
38. Bd. 1. Heft. 





von Beritand der Geſchichte““ zufammentreffende Stufenfolge 
indem „mit der Zunahme des geiftigen Inhalts eine Ab: 
Arme der materiellen Form eintritt’‘. Die hoͤchſte Kunſt ift da: 


Diefe Zeitfchrift erfcheint jeben Sonnabend. Der Preis für ein Vierteljahr ift 1 Thlr. 10 Sur. | K 3. 








ber dem Verfaffer dort vorhanden, wo „der weitefte Inhalt mit 
der freieften Form’’ verbunden ift, in der künſtleriſchen Proſa. 
Der Berfaffer verfteht darunter im Gegenfaß zur „‚gebundenen‘’ 
die „freie““ (S. 35), aber ‚„‚woblgefügte rhythmiſche Rede’ (©. 
196). Daß die ‚„‚unchpthmifche”’ Rede eine noch „‚freiere‘‘ Korm, 
die gemeine Redeproſa alfo eine noch höhere Kunft wäre, ale die 
kuͤnſtleriſche, wird Manchen, der dem Berfaffer Glauben ſchenkt, 
bedenklih machen. Ohne Zmeifel bat ber rg die letztere 
ausfchliefen wollen und darum die „thythmiſche Korm’’ zur Ber 
dingung „künſtleriſcher““ Profa gemacht, wider Willen aber da: 
duch den Beweis geliefert, daß für die Kunft nicht der Inhalt, 
fondern die Form das Beflimmende fei. Wenigſtens für die 
bellenifche, auf die der Verfaffer, feiner Verficherung nad, vor: 
zugsweiſe reflectiert. Ob aber überhaupt die Profa, infofern fie 
nicht Selbſtzweck, fondern wie in der wiſſenſchaftlichen Darftell: 
ung oder in der Beredfamkeit einem von der Schönheit verfchies 
denen Zwecke (der Uebergeugung oder der Ueberredbung) dienend 
ift, unter die „ſchoͤnen“ und nicht vielmehr unter die bloß „ver⸗ 
fhönernden’’ Künfte zu rechnen fei, darlıber befindet fich der Ber: 
faffer mit alten Aefthetitern feit Kant im Gegenfag. Sein Ber: 
gleich wenigſtens mit der Architeftur, die dann „auch feine Kunft‘’ 
fei (S. 225), ift untriftig, denn fobald diefe legtere ſich in ben 
Dienft von Nuͤtzlichkeitszwecken begiebt, fintt fie zur „„bürgerlichen 
Baukunſt““ herab. So lange man, wie der Verfaffer, die Auf: 
gabe der Kunft im darzuftellenden Gehalte, fei diefer auch der 
erhabenfte, ftatt in der Darftellung f[höner Form ſucht, 
giebt es Überhaupt zwar religiöfe, biftorifche, wiſſenſchaftliche u. 
f. w., nimmermebr aber eine ſchoͤne Kunft! 
Geyer, Phil. 3of., Studien über tragiſche Kunft. 1. Die ariftos 
telifche Katharfis, erflärt und auf Shakeſpeare und Sophokles anges 
wandt. Reipzig, 1860. 3. O. Weigel. (IV, 48 8.8.) 9 Sar. 


Der Berfaffer verwirft alle bisherigen Erklärungen und giebt 
felbft eine neue. An Reffing tadelt er nicht nur, wie Goethe und 
Bernans getban, die „‚moralifirende‘’ Tendenz, fondern aud bie 
„„ungertrennliche‘’ Verknuͤpfung zwiſchen den tragifchen Reidens 
fhaften, Furcht und Mitleid, die auch einen gaͤnzlichen Mifver: 
ftand der bekannten Ariftotelifchen Definition des Mitleids (Rhet. 
B. 8) berühren foll. Der Verfaffer bezieht nämlich in der legte: 
ren, melde lautet: "Borwu In Üeos Aunn rıs dm gamwonlvo wand 
paprın.) nal Avrmnow roö avafiou ruyyarsır, Ö äv aurös moordo- 
xrosısw dv malen, 7) Tuw aurov Tıva, xal rouro örar Är,aıov gavn- 
ra, das auros auf den Bemitleideten, flatt, wie alle bisherigen 
Ueberfeger mit vollerem Rechte getban, auf den Bemitleidenden ; 
giebt ferner arakıos ftatt durch ‚‚unverdient (indignus)’’ dur 
„unfchuldig (innocens)‘', und ade dem Sprahgebraud, 
nad welchem es lediglich ‚‚erfahren‘’ (und zwar ſowohl Gutes 
als Schlimmes) bedeutet, gänzlich zuwider, durch „‚fchmerzlich 
empfinden’’ wieder, und Überfeßt demgemäß: „Es foll alfo das 
Mitleid fein eine Unluſt über ein offenbar verderbliche® Uebel als 
einem Unluft bringenden, infofern es einen Unſchuldigen trifft, 
wovon er felbft auch (der Unfchuldige nämlich) wohl erwartete, 
daß er es fchmerzlich empfinden werde oder einer der Seinigen, 
und wenn ed nabe ſcheint.““ Da bei diefer Form der Ueberfep: 
ung von einer Furcht des Mitleidigen fir ſich felbft oder einen 
der Seinigen keine Rede mehr ift, fo folgert der Verfaſſer daraus, 
daß Ariftoteles diefelbe nicht, wie Leffing angenommen, für ein 
‚„‚Sngrediens des Mitleids’’ gehalten habe, die Furcht, von 
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welcher in der Definition der Tragödie die Rede fei, daher auch 
nicht bie „„ Furcht für und felbft’’ fein koͤnne. Natuͤrlich ift diefe 
Folgerung, fo wie alle für die Katharfis weiter daraus gezogenen, 
nur fo lang triftig, als die Ueberfegung des ige richtig if. 
Nun aber ift diefelbe entfchieden falfch, denn der Grund, melden 
ber ei dafür anführt, weshalb aurös auf den avakıos und 
nicht auf den Mitleidigen bezogen werben müffe, weil naͤmlich 
kein anderes Subject im Safe vortomme, ift volltommen uns 
haltbar, da dieſes Subject eben der zwar nicht ausdrücklich ge: 
nannte, aber von felbft verftandene Mitleidige iſt. Auf ähnliche 
Art ift in der Ariftotelifchen Definition von Furcht (Rhet. B. 5) 
der Fa Yi der Furcht auch nicht ausdrüdtic genannt, aber als 
felbftveritändlich vorausgefegt. Daß ävafıos zwar einen „unver: 
dient’ Unglüdlichen, aber einen ‚‚unfhuldig‘' Reidenden bedeu: 
ten kann, gebt aus ber befannten Stelle (Poet. c. 13. 10) her: 
vor, wo Ariftoteles die volllommen Zugendhaften als tragifche 
—— geradezu verwirft. Capitel 5 und 8 der Rhetorik ſprechen 
brigen® ihrem ganzen Inhalt nach unmiderfprechlidy dafür, for 
wohl daß Ariftoteles Beine andere Furcht, als eine, die mit 
Befü cthtung für ung felbft verbunden fei, gekannt, als auch 
bie Furcht für ung felbft vor ähnlihem Schidfal als unerläßliche 
Bedingung unferes Mitleids mit dem Anderen angefeben habe. 
Der Verfaffer verfchmweigt daher diefe weiteren Stellen kluͤglich, 
und hält ſich einzig an den „Wortlaut““ der von ihm gänzlich 
irrig überfegten Definition des Mitleids. Aus diefem folgert er 
©. 38, da die Furcht für ung felbft als tragifche Furcht ausge: 
ſchloſſen fei, fo koͤnne die leßtere von nun an nur „eine Burcht 
für den Helden“ oder eine „gaͤnzlich andere’ fein. Jenes ſchien 
zwar Ariftoteles zu behaupten, indem er fage, daß man zu tragis 
ſchen Helden feine sry [oledten Charaktere wählen bürfe, meil 
wir für diefe weder Mitleid noch Furcht empfinden, meil wir 
überhaupt nur für Einen unferer Art fürchten könnten. Wenn 
der Berfaffer nicht feiner irrthuͤmlichen Ueberfegung der Defini: 
tion bes Mitleide zu Gefallen die „Furcht für ung felbft‘’ gänz: 
lich rg ger bätte, fo hätte er hierdurch den Sinn des Ari: 
ſtoteles beffer getroffen. Gerade darum muß der tragifche Held 
unferes Gleichen fein, damit da® Uebel, das ihn trifft, ung au 
Furcht (nicht für ihn, fondern) für uns und dadurch Mitleid 
mit ihm errege. Die tragifche Furcht ift bei Ariftotele® auch feine 
Furcht für den Helden. Da fie nun nach des Verfaſſers Meinung 
auch feine Furcht für uns felbft fein fol, fo bleibt in der That 
nichts übrig, als daf fie eine „ganz anbere‘’ fei, welche demun⸗ 
eachtet „mit den Worten bes Ariftoteles nicht im mindeften 
iderfpruche ſteht““. Er definiert: „die wahre tragifche Furcht 
ift die Surcht vor dem, was in der Tragoͤdie gefchehen würde, 
wenn bas nicht geſchaͤhe, was geſchieht““ (S. 38), und erklärt 
demzufolge: „Durch Furcht — weil wir in der Tragödie den 
Eintritt eines Ereigniffes fürchten — und durch Mitleid — weil 
das Leiden, welches wir bemitleiden, ein folche® ift, welches jene 
Furcht widerlegt — wird gereinigt und verfüßt — das Mit: 
leid — denn weil wir fürchten, ift es füß, ein foldhes Leid zu 
fehen — und die Furcht, denn weil wir ein folches Leid fehen, 
verſchwindet die Furcht.‘ Wie man aus der folgenden Anmwend: 
ung auf Romeo und Sulie ſieht, ift daher für den Verfaſſer die 
tragifche Furcht in diefer Tragoͤdie nichts Anderes als die Kurcht 
vor der Heirath mit dem Grafen Paris, und ihre Reinigung bes 
fteht darin, daß wir durch Juliens Tod von derfelben erlöft wer: 
ben. — Es ift, um einen Ausdrud des Verfaffers (5. 34) zu 
gebrauchen, doch wahrhaft entſetzlich, „was der gute Ariftoteles 
nicht alles gefagt haben muß“! 








Geſchichte. 


Archiv für Kunde österreichischer Geschichts - Quellen. 25. Bd. 
1. u. 2. Hälfte. 1860. . 
Inb.: Niederösterreichische Banntaidinge u. zünftische Satzungen, ges. u. 
mitgeth. vonJ. Zahn. — Dr. RK. angl, die Grafen von Heunburg. 
11. Abth.: von 1949 — 1322, — Des kaiserl. Obristen Mohr v. Waldı 
Hochverraths-Process. Ein Beitrag zur Waldsteins-Katastrophe, nach 
Originalien von Dr. B.Dudik. 


Archiv für die Geschichte des Bisthums Augsburg. Hrsg. von A. 
Steichele. 3. Bd. 3. Heft. 1860. 


Inh.: Fr. Wilhelmi Wittwer Catalogus Abbatum mwonasterii SS. Udalrici 
et Afrae Augustensis, hrsg. von A. Steichele. (Schl.) 
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Müller, Dr. L., numismatique de l'ancienne Afrique. Ouv 
pröparö et commenc& par C. T. Falbe et J. Chr. Liodl 
refait, achev& et publi6 par etc. Vol. I. Les monnaies d 
Cyrönaique. Leipzig, 1860. Lorck. (XII, 1825. m. Holzs 
im Text. gr. 4.) 4 Tblr. 


Der durch feine treffliche „Numismatique d’Alexandr 
Grand** als tuͤchtiger Numismatiker bekannte Confervator 
königlichen Münzcabinets und des Gabinets Thorwaldfen in 
Benbagen, £, Müller, giebt uns in dem vorliegenden ftattli 

ande eine —— und wohlgeordnete Ueberſicht üben 
von den griechiſchen Städten ber Kyrenaike geprägten Mür 
die autonomen fomwohl als die, welche die Mamen, refpective $ 
der Ptolemaier, der Berwaltungsbeamten ber römifchen Repı 
und der römifchen Kaifer zeigen. Nach einer kurzen Skizu 
Hauptmomente der Geſchichte der griehifhen Städte der $ 
naike folgt zunächft die Befchreibung der autonomen Min 
(nebft genauer Gemwichtangabe jedes befchriebenen Stüdes 
franzöfifchen Grammen) in zwei Hauptabtheilungen, deren ı 
die mit feinem Stadtnamen bezeichneten, fondern der Infhri 
entweder ganz entbehrenden, oder mit ber Auffchrift A012 
oder bloßer Abkürzung eines Magiftratsnamen verfebenen V 
jen behandelt, während die zweite, weit umfangreichere, ſich 
denjenigen befchäftigt, welche die Namen der Städte, von d 
fie geprägt find, tragen; außer den mit fehr vielen Münzen 
tretenen Städten Korene, Barka und Euesperidai werden 
einigen untergeordneten (Sozufa, Balagrai, Darnis und H 
Eleia, leßterer freilich ameifelnd) einzelne Münzen zugemie 
Eine Art Anhang zu diefem erften Haupttheile bildet die Beſpt 
ung einiger libyſchen Münzen, melde neben den Enrmäil 
Typen die Infchrift AIBTEN und den phönitifhen Buchſt 
Mem (daneben nicht felten ein griechifches Ar) zeigen; Hr. M 
legt fie mit großer Wahrfcheinlichkeit dem libyſchen Stammi 
Maxcı, welche die Küfte zwifchen der Kyrenaike und ber gt 
Sprte bewohnten, bei. Meit weniger Wahrfcheinlicykeit 
feine fernere Vermuthung, daß zwei Stüde diefer Art, m 
außer der Infchrift AIBTRN noh den Buchſtaben 4 je 
dem libyſchen Stamme der Ampeliotai, welche die Küfte fü 
von Euesperidai bewohnten, angehören; da das eine derfi 
neben dem 4 aud daß #7 (und fogar doppelt) zeigt, fo mı 
wohl auch diefe beiden Stuͤcke demfelben Stamme, wie bie ı 
gen mit dem +7 bezeichneten beigelegt und das 4 etwa al 
Zeichen einer befonderen Prägftätte angefehen werden. 
zweiten Haupttheil bilden die Königsmünzen der Prolomäet 
ren Vertheilung unter die einzelnen Könige dieſes Namen 
Schwierigkeiten darbietet), an welche ſich eine Münze des Mi 
Sohnes der Berenike, der fpäteren Gemahlin des Ptolon 
Soter, von ihrem früheren Gatten, einem Mafedonier P 
pos, anfchließt, der einige Jahre vor feinem im Jahre 258 v. 
erfolgten Tode ſich von der ägnptifchen Oberherrſchaft emane 
hatte. Der dritte Haupttheil endlich umfaßt die unter dei 
der römischen Herrfchaft, nahdem Cyrenaica zur römifchen 
vinz geworden war (im Sabre 66 v. Chr.) geprägten Mi 
mit den Namen der römifchen Magiftrate (L. Lollius, A. Pu 
Rufus, 8. Fabricius Patellius, Scato, Palitanus und 
und einiger Raifer. Jeder einzelnen Abtheilung des Werkel 
ausführlichere Bemerkungen über die Prägeflätte und Pri 
die Typen und das Muͤnzſyſtem der vorher einzeln beſchrie 
Münzen beigegeben und am Schluffe des Wertes 6 T 
welche Ueberfichten über die Magiftratsnamen und Type 
Münzen, wieder mit Angaben des Gewichts, darbieten, bei 

as ſchließlich den Antheil betrifft, welchen Die bei 

dem Titel mitgenannten, jegt verftorbenen Herren, Fall 
Lindberg, an dem vorliegenden Werke haben, fo befteht ® 
laut der Vorrede nur in Vorarbeiten (einem gedrudten & 
der Enrendifchen Münzen von Falbe und Aufzeihnungen 1 
ſchen, arhäologifchen und fpradlihen Inhalts zur Erdr 
einzelner einfchlagender Punkte von Lindberg), deren Ben 
das Verdienft des eigentlichen Verfafferd durhaus nicht 
trächtigt. 


Wieteröbeim, Eduard v., Dr. phil., Geſchichte der 9 
wanderung. ?. Bd. einig, 1860. T. O. Weigel. (X, 
488 ©. gr. 8.) 2 Thlr. 10 Sgr. 


Werkes in Jahrg. 1 698 d. Bi. über deffen € 
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Was bei der Anzeige > erften Bandes dieſes gehalt 
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sage und die Art und Kunft des Hrn. Verfaſſers bemerkt wor: 
nit, gilt im Allgemeinen aud von dem zweiten. Diefer bes 
yöftigt fi mit dem Mömerreiche ebenfo fehr als mit den Ger: 
anea, und zeugt, gleich dem erften, durchweg von dem Bemü— 
m dd Verfaffers, Unklares aufzubellen und Streitfragen zu er: 
digen, wobei die Bemweisführung in der Regel umſtaͤndlich und 
esmals in Ercurfen über einzelne Punkte dargelegt worden ift. 
edet iſt der Verfaffer in diefem „erſten Abfchnitte des zweiten 
uches,“ der mit Mark Aurel, 161 n. Chr., beginnt, nicht über 
ı Zeit des Balerianus und Gallienus, 268 n. Ehr., hinausge: 
mmen. Wie viel noch übrig ift, weiß Jedermann, und wohl ift 
wüniden, daß der eifrigft mit feiner Aufgabe befchäftigte Ber: 
fer Leben und Kraft behalte, fie vollftändig zu löfen. Bon der 
yeicbichte der Germanen, die nur nach Art von Epifoden mit der 
dmiſchen verflochten worden ift, find die Hauptſtuͤcke: der Mar: 
tomannenfrieg und die Etſcheinungen und Abwandlungen bes ger: 
maniiben Mationallebens in ihm, S. 39 — 73; die Ankunft 
ver Gethen mit einer Beilage über die Identität der Geten und 
Beiden (3. Grimm’s befannte Hypotheſe betreffend), S. 88 — 
58; neue Völker, die Alamannen, das Zehntland, Krieg Cara: 
ala's 185 — 215; der germanifche Krieg unter Alerander Sever 
md Marimin 231 — 237; die gig Raubfabrten nad 
Kemafien von 256 — 258 (S. 268 — 277); zulegt Gapitel 13: 
die unter Balerian’d und Gallienus’ Regierung neu auftauchen⸗ 
den Völker und das National: und Kriegsleben der Germanen in 
dieſet Zeit 334 — 364. Don dem Einzelnen, was darin dargebo: 
en wird, zeichnen wir aus: vor dem marktomannifchen Kriege 
haben offenfive, gegen Rom direct gerichtete Volks kriege der 
Germanen Überhaupt nicht flattgefunden 197; dazu über das 
Wein der Gefolgſchaften 307. 351 f. und Hinweiſung auf das 
Wort zer, das Dio Gaffius wohl von Fdvr unterfcheide und 
morunter Gefolgsheere zu verftehen feien 352; desgleihen S.210 
von den Franken, als einer Gefolgfchaft, deren Name davon ab: 
iuleiten fei, daß fie fih von ihrer bisherigen Volksangehörigkeit 
und Verpflichtung frei gemacht hatten; ©. 343 die von Zofimus 
angeführten Boranen und Urugunden feien die Burgunder; bei 
den Alrmannen feien auch chattiſche Mattiaker gemefen, S. 211; 
die Namen der Alemannen, Franken, Sachſen von ihren Waffen 
dain (An), Franciska und Sares berzuleiten, fei unftatthaft, 
end diefe Vermuthung vielmehr gerade dahin umzukehren, daß 
mın in fpäterer Zeit, ale eine von denen Anderer etwas abweis 
dende Hauptwaffe in Gebrauh gekommen war, bdiefe durch 
tun Boltsnamen die fränkifche, frieſiſche (Franciska, Sares) un: 
urihieden babe (S. 209). Doc genug davon! Bon den nicht 
kreng zur Sache gebörigen Ercurfen bemerken wir a) S. 78 über 
die Anwendbarkeit des Prolomäus für Beſtimmung altgermani« 
(her Völker und ihrer Sige (Pt. habe Volke: und Gaunamen 
meder wirklich unterfchieden, noch feinen Quellen nach deutlich 
wu unterfchriden vermocht) und ce) über die Peutinger’fche 
Zafel und die zwiſchen Main: und Donaumündung auf folder 
rjeihmeten Grenzvoͤlker nebft Karte (S. 365). Geographifche 
und dronolegiſche Erörterungen (3. B. gig B: Chrono⸗ 
iſchet Abtiß der Regierung Balerian’sd und Galienus’ vom 
Jabre 254— 268) gehören zu des Verfaſſers Lieblingsaufgabe. 





Länder: und Völkerkunde, 


‚itschrift für allgemeine Erdkunde. Hrsg. von K. Neumann. 
V.F. 9. Bd. 3. Heft. 1860. 


kı: H.Boarmeister, Reise durch einige nördliche Provinzen der La 
Piata-Staaten. 4. Von Tocuman nach Catamarca. — W. Schultz, 
Istorisch-geograpbisch-statistische Skizze der kaiserl. brasilian. Pro- 
“a Rio Grande do Sul. Nach officiellen Angaben u. eigener Anschau- 
“= tusammengest. (Mit Karte.) — K. Neumann, Hilferding's Reise 
"= Mestar nach Ssarajewo. Nach d. Russ. 





Nittbeilaagen aus J. Perthes’ geograph. Anstalt über wichtige 
Erforschungen eto. von A. Petermann. 11. Heft. 1860. 


Isb.: E,v.Sydow, der kartograph. Standpunkt Europa’s am Schlusse 
b des Jahres 1859, mit besond. Rücksicht auf den Forischritt der topo- 
j er Spezial-Arbeiten: Russland. Norwegen. Dänemark. — Dr. M. 

A.P.Prestel, Ergebnisse der Beobachtungen üb. die mit der Höhe 
zuschmende Temperatar in der unmittelbar auf der Erdoberfläche ru- 
I benden Region des Lufimeeres. — Th. v. Heuglin, Reise längs der 
,  Semili- Küste im Jahre 1857. (Mit Baia) — seograph. Notizen. — 
H.Ziegenbalg, bibliographische Uebersicht der im Ill, Quartal 
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1860 auf dem Gebiete der Geographie erschienenen Werke, wichtige- 
ren Aufsätze u. Karten. 


Süpmilh:-Hörnig, Mor. v., Hauptm., biſtoriſch geographiſcher 
tlad von Sachfen und Thüringen. (In 3 Abthign.) 1. Abs 
theilung: Geotektonit, Geologie, Pybrographie, Dresden, 1860. 
v. Boettidher. (VIII, 66 ©. body 4. u. 10 lith. Karten, wovon 4 
color. u, A in Buntdrud im Zert: Sachſen u. Thüringen 1. Abthlg.) 
art. 3 Thlr. 15 Sgr. 


Der ee era diefes Unternehmens ift, eine Vater: 
landstunde von Sachſen und Thüringen zu liefern, mie die Be: 
bürfniffe des Unterrichts und der Selbftbelehrung fie verlangen. 
Wenn der Verfaffer diefe fich geftellte Aufgabe zur Genüge löft, 
fo wird die Arbeit eine fehr verdienftvolle werden. Bis jest liegt 
uns die erfte Abtheilung des Werkes vor, fie enthält 10 Karten 
mit einem Texte unter dem Titel „Sachſen und Xhüringen. 
Grundzüge einer Vaterlandskunde.“ Die Karten find folgende: 
Schulkarte von Sachſen, deögleihen von Zhüringen; Relief: 
Schulkarte von Sachſen, desgleihen von Thuͤringen; geognofli: 
ſche Schultarte von Sachfen, desgleihen von Thüringen; Hoͤhen⸗ 
karte von Sachſen, disgleihen von Thüringen; hydrographiſche 
Ueberfichtöfarte von Sachſen, desgleichen von Thüringen.’’ 

Bei dem erften Blicke auf die Karten tritt und die Frage ent: 
gegen, weßhalb nennt fie der Verfaſſer Schulkarten, da fie weder 
dem Bedürfniffe der Schule noch der Methodik des Unterrichts 
entfprechend hergeftellt find? Die erften zwei Karten von Sachſen 
und Thüringen enthalten Slüffe, Straßen und Namen, feine 
Gebirge. Welche Abfichten dem BVerfaffer bei der Wahl der Na: 
men vorgefchwebt, vermögen wir nicht zu ergründen. Da bie 
Karten aber Schulkarten beißen, fo vermiffen wir ungern ſolche 
Namen, die dem Berger Drientierung bei'm Unterrichte 
dienlich find. Namen, wie Breitenfeld, Markkleeberg, Wachau, 
Hochkirchen, Köfen und andere vermiffen wir nicht allein ungern, 
fondern es ſcheint und dies ein entſchiedener Mangel zu fein. 
Die Relief-Schulkarten von Sachſen und Thüringen, wie fie der 
Berfaffer nennt, find geradezu unbrauchbar und ſchaͤdlich für bie 
Schule. Die zwei erften Karten dienen diefen als Unterlage mit 
Hinzufügung einer Bezeichnung für die Erhebungen des Bodens, 
diefe ift ausgedrüdt durch Horizontalen und eine fſchlecht gewählte 
Schraffierung. Von einem reliefartigen Bilde ift hier leider gar 
nicht die Rede, Die Karten machen ben Eindrud, als wären fie 
von einem zum Theil engen, zum Theil weiteren feinen Drabt: 
gitterwerfe bedeckt. 

Geognoftifhe Schulkatten. Die Geognofie ift eigentlich 
noch nicht unter die Schulwiffenfhaften aufgenommen und ge 
hört auch nicht dahin, wenigſtens nicht in fo detaillierter Weife. 
Die Bedürfniffe für die Schule find andere als die für die Selbft: 
belehrung, das ift eben nicht gebörig vom Verfaſſer berückſichtigt 
worden. Als Schulbandkarten find die Blätter zu groß und zu 
theuer, und als Schulwandkarten find fie zu Hein und zu unklar 
in der technifchen Ausführung. Die Höhenkarten find eben keine 
Karten, fondern untereinander fortlaufende Profile. Diefe beiden 
Blätter find entfchieden die beften. Die budrograpbifchen Ueber: 
fichtekarten find keineswegs den Anforderungen der höheren Kar: 
tograpbie entfprechend ausgeführt. 

ie Karten find ſaͤmmtlich ohne Neg und ohne Längen: und 
Breitenangaben, nur in den Rändern befinden fich Eintheilungen, 
von denen man nicht weiß, was fie bedeuten. Lithographie und 
Drud find nur mittelmäßig. 

Weit glüͤcklicher ift der Verfaffer bei der Abfaffung bes 
Textes gewelen, er verſteht es befjer zu fchreiben als zu zeichnen. 
Es ift zu bedauern, daß zwifchen den Karten und dem Xerte fonft 
gar keine Verbindung befteht. Die im Terte gefammelten Daten 
hätten auf den Karten mehr Ausdrud finden age; alddann 
würde der Verf. feinem vorgeftedten Ziele näher gefommen fein. 


Mathematik, 


Zeitschrift für Mathematik und Physik hrsg. von O. Schlö- 
milchn.’A. 6. Jahrg. 1. Heft, 

Inh.: Dr. W. Fiedler, zwei Hauptsätze der neueren Geometrie. — RK. 
Küpper, die er Geselze der Ortsveränderung starrer Sy- 
steme. — Dr. F.Dellmann, über den Zusammenhang der Witter- 
uogserscheinungen. 
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Nagel, Dr. Ch. H. Rector in uim, Materialien zur Selbſtbe⸗ 
(Säftinung der Schüler bei dem Unterricht in der ebenen Weo- 
metrie. 3. bedeutend verm. Aufl. Mit in den Tert gebr, Holzſchn. 
Ulm, 1860. Wohler. (2 BU., 67 ©. gr. 8.) 12 Sgr. 


Auf Wunfd mehrerer Lehrer hat der Verfaffer aus feinem 
rühmlichft befannten Lehrbuche der ebenen Geometrie die im An« 
Jonge enthaltene Aufgabenfammlung befonders veröffentlicht. 

ie Sammlung zerfällt in fünf Abtheilungen, welche Lehrfäge 
und Aufgaben enthalten, die 1) die Kehre von der Gongruenz der 
Dreiede, 2) die Lehre von den Parallelogrammen und ber Gilde 
chenberechnung, 3) die Lehre vom Kreife ohne Anwendung der 
Proportionsiehre, 4) die Kehre von den Proportionen und bie 
Uehnlichkeit der Dreiede und 5) die Lehre von den dem Kreife 
ein» und umgefchriebenen Figuren und von der Kreismeflung 
vorausfegen. Das Keine Schrifthen wird neben jedem Lehr: 
buche der Geometrie mit Nugen zu verwenden fein. ci 


Müller, Dr. Joh., Prof. ıc. an d. Univ, zu Freiburg im Br., mathe: 
matifcher Supplementband, zum Grundrif der Phoſik und Mer 
teorologie. Mit 178 in den Text gebr. Holzſchn. Nebft befonders 
gedrudten Auflöfungen. Braunſchweig, 1860. Vieweg u. Sohn, 
(XV1, 299 ©. gr. 8.) 25 Sgr. 


Diefe Schrift ſchließt fih eng an den Grundriß der Phyſik 
und Meteorologie deffelben Werfaffers an und bildet deffen Er: 
gänyung. Das erfte Buch, die Gefege des Gleihgewichts und 
der Bewegung enthaltend, ift im Allgemeinen fehr —* ſo iſt 
z. B. die Lehte vom Schwerpunkte mit einigen wenigen Beiſpie— 
len abgefertigt, ohne daß die Exiſtenz eines ſolchen Yunktes und 
eine allgemeine Beftimmungsmerhode deffelben entwidelt wird. 
Sonderbarer Weife behandelt das legte Gapitel diefes erften Bus 
ches die Bewegungslehre mit Hülfe der Differential: und Inte: 
gralrehnung, während in den übrigen heilen der Schrift nur 
ganz elementare Methoden * Anwendung kommen. Die fol: 
genden Bücher behandeln Atuſtik, Optik, Electricität, Magne: 
tismus und Wärme. Im Weſentlichen hat der Verfaffer über: 
all feine in der Vorrede ausgefprochene Anficht zur Geltung ge: 
bracht, daß die mathematifche Formel nur ein präcifer Ausdrud 
für das Naturgefeg fein foll; das Erperiment ift an die Spige 
geftellt, zufammenhängendere mathematiſche Entwidelungen feh⸗ 
len. Zum Theil find auch Gegenftände befprochen, ohne einer 
mathematifchen Behandlung unterworfen zu werden, 3. B. die 
Sraunbofer’fhen Linien u. 2. 

Zum Schluß wird die Methode ber Heinften Quadrate kurz 
auseinandergefegt, wobei freilidy dem Lefer eine einfache Diffe: 
rentiation nicht erfpart wird. — Für die oberen Claſſen von 
Realfhulen oder von foldhen Gpmnafien, an denen die Mathe: 
matik nicht bloß geduldet ift, bietet die vorliegende Schrift in 
mathematifcher Beziehung zu wenig. 6-1. 





Müller, F., Geometer u. Lehrer d. Math. ıc., Lehrbuch der Geo- 
metrie für HandwerkersKortbildungsfchulen, fowie zum Selbftunter: 
richte für Baubefliffene, Mechaniker und Techniker. Nebft einem Ans 
hange über das ſpeciſiſche Gewicht und die Keftigkeit der Materialien, 
Mit 98 Figg. in Holzſchn. (im Tert.) Leipzig, 1860. Brodhaus. 
(VII, 111 ©. gr. 8.) 15 Sur, 


Diefe Beine Schrift enthält eine Sammlung derjenigen 
Lebrfäge der Geometrie, welche für — —— am wichtigſten 
ſind. Selbſtverſtaͤndlich ſpielen die Berechnungen von Flaͤchen 
und Koͤrperfotmen die Hauptrolle. Beweiſe ſind grundſaͤtzlich 
nicht gegeben; der Verfaſſer begnuͤgt ſich, die betreffenden Säge 
und Regeln an Zahlenbeifpielen Mar zu machen. 6—. 


Bremifer, Dr. E., logaritbmifd » trigonometriſche Zafeln mit 
ſechs Deceimalftellen. Mit befond. Berüdfitigung für den Schulge- 
brauch bearb, Berlin, 1860. Nicolai ſche Berlagsbuhh.(XXIV,5498, 
gr. 8.) 1 Zhlr. 7% Gar. 


Tafel I diefer Sammlung enthält die fechsftelligen gemeinen 
Logarithmen ber natlırlihen Zahlen von 1 dis 100000, Taf. II 
die der goniometrifchen Functionen, von 10 zu 10 Secunden fort: 
fhreitend, in Zaf. IH findet ſich außer einem WVerzeichniffe der 
Länge der einzelnen Breitengrade des Erdſphaͤroids in Meilen 
und Kilometern noch eine Vergleichung der üblichen Maße, Ge: 
mwichte und Münzen. Einrichtung und Drud find ebenfo wie in 
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den Tftelligen Logarithmentafeln len Verfaſſers. Die 
Bequemlichkeit der vorliegenden Zafeln wird ihnen hoffentli 
vielen Orten Eingang verſchaffen; befonders an Schulen erf 
ihre Einführung flatt der unbequemeren Tftelligen Zafeln 
ſchenswerth. G- 


Mediein. Phyſiologie. 


Archiv für pathologische Anatomie u. Physiologie u. für klin 
Medicin. Hrsg. von R. Virchow. 20. Bd. 3.u. 4.Heft. 18 


Inh.: ©. Beekmann, über hümeorrhagische Infarkie der Niere 
Dr. Edm. Rose, über die Farbenblindheit dureh Genuss der 8 
säure. (Forts.) — W. Schuberg, einige Mittheilungen. — Pr 
Grohe, zur Geschichte der Melaulimie nebst Bemerkungen üb. de 
malen Bau der Milz u. Lymphdrüsen. — Dr. 0. Schroeder, 
schreibung eines Cretinenschädels. — Prof. M. Schulze, zur | 
liber die sogen. künstl. Umwandlung chondrogenen Kmorpels ii 
lagenen. — Ders., Missbildung im Bereiche des ersten Kiem 
gens. — H. Aubert, eine scheinbare bedeutende Dreiung vor 
jecten bei Neigung des Kopfes nach rechts oder links. 


Journal für Kinderkrankheiten. Hrsg. von Fr. J. Behreu 
A. Hildebrand. 9.u. 10. Heft, 1860. 


Inh.: Dr. W.Jenner, drei Vorlesungen über Rhachitis. — Dr. | 
bursin, über die Behandlung der Zufälle u, der Kombination 
Scharlachs und ganz besonders der Scharlachwassersacht u. de 
weissharnens. — Einige anatomisch-patbologische Studi en üb. di 
dromeningokele. — Dr. E.Bouwehut, über die Ausschneidus 
Mandeln sis Heilverfahren gegen die diphiheritische Bräune ım 
Verhütung des Krups. — Hospitalbericht aus Philadelphia. — Cl 

ische Gesellschaft in Paris. — Gesellschaft für praktäsche Medi 
aris. — St. Eugenienhospital in Paris. — Notizen. 


Euſchka, Dr. Hb., Prof., der Hirmanbang und die Steiß! 
bed Meenfchen. Mit 2 Kpfrtaff. Berlin, 1860. G. Reimer, (! 
97 S. gr. 4.) 3 Thlr. 10 Bor. 

Der BVerfaffer giebt in diefer von der Verlagshandlung 
fterhaft ausgeftatteten Schrift außer einer auf umfaffende ı 
Unterfuhungen geftügten ausführlichen Darftellung aller aı 
mifchen und biftologifhen Berhältniffe bes Hirnanhanges, 
welche manche Irrthuͤmer widerlegt, manche neue Geſichtspi 
gewonnen werden, hauptſaͤchlich die (in ihren Hauptzuͤgen 
in Virchow's Archiv niedergelegten) Refultate feiner Unterfuc 
gen über das von ihm vor Kurzem entdedte eigentbümlice ü 

egio eoeeygea gelegene Organ, welches er diefer feiner 

wegen, und weil e6 feinem Baue nach ſich am meiften an d 

enannten „Blutgefaͤßdruͤſen“ anſchließt, einftweilen mit 
amen der Steißdrüfe belegt hat. Zur gemeinfcaftl 

Abhandlung des Hirnanhangs und der Steißdrüfe wurde 

faffer dadurch veranlaft, daß er auf Grund feiner anatomi 

—— und daran anknuͤpfender phyſiologiſcher Ref 

nen zu der Annahme gelangte, daß der vordere Lappen des? 

anhanges und die Steißdruͤſe weſentlich in eine Kategorie 
rige Werkzeuge feien, durch welche die Grenzſtraͤnge des Sy 

thieus an ibrem oberen und unteren Ende in Beziehung s 

würden. Wenn nun fchon die Entdeckung jenes bisher gan 

unbetannten in fo verſtecktet Lage befindlichen Miniaruror 
einen neuen Beweis liefert für die fhon aus allem früherer 
beiten des Berfaffers befannte überaus forgfame anaton 

Unterfuhungsmethode beffelben, fo ift auch die ganze Br 

lung des Gegenftandes in dem vorliegenden Werke wieder t 

wohnte gediegene, alle Seiten deffelben ebenmäßig und eins 

beruͤckſichtigende und überall auf umfaffenden eigenen Unte 
ungen fußende, zugleich aber alles bisher in der Sache Ge 
unbefangen würbdigende. So konnte e8 nicht fehlen, daf 

bier in Betreff des ſchon oft unterfuchten Hirnanhanges m 

Streit geſchlichtet, manche neue Thatſache gemonnen act 





rend wir über das neu entdedte Organ allen vom anato 
Standpunkte nur wuͤnſchenswerthen Aufſchluß erbalt 
Betreff des lepteren kann Referent uͤberdieß nad wiede 
eigener Unterfuhhung die Angaben Luſchka's über die ge 
wie biftologifhen Verhaͤltniſſe des Organs in ihren Hau 
beftätigen. Was die phpfiologifhe Bedeutung der St 
betrifft, fo fpricht Luſchka ſelbſt feine oben angedeutete 
darüber nur mit großer Zurüdhaltung aus, und man wi 
der That bei der geringen Zahl der vorhandenen Anhalts 
nur ale eine, vom anatomifhen Standpunkte immerhin 
ten Gründen geftügte und darum fehr beachtenswerthe Hp) 
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zeiten laſſen können. Won botem und ſchon jet gefihertem In⸗ 
weeffe aber it die Entdeckung der Steigdrüfe in pathologiſchet 
dachung, infofern nicht nur in ihr der Sitz einer zuerft von 
Eimpion geſchilderten eigentbümlicen Form von Meuralgie 
Weeyodynia) mit großer Wahrſcheinlichkeit gefucht werden 
Ian, fondern auch und vor Allem fie als der Ausgangspunft 
ms Theils der fo Iberaus merkwürdigen congenitalen Toften. 
ulbmülhte der Sacralgegend betrachtet werden muß, deren Ge: 
dundenfein an diefe beftimmte Localität bisher ganz unerflärt 
blieb. affer füge diefe Aufitellung, indem er auf Sig und 
Ban diefer Geſchwuͤlſte etwas näher eingeht, mit überzeugenden 
Gründen und durch Beibringung zweier eine Degeneration der 
Stögprhfe thatſaͤchlich nachweiſenden Beobachtungen. Die beis 
aeschemen Abbildungen find fehr inftructiv und vorzüglich aus: 
wfähe. Ein paar finnitörende Drudfebler (fo &. 29 3. 4 
v2 „Schilddrüſe““, foll wohl beißen: Schildfrdte?) berühren 
in einem fo ſchoͤn ausgeftatteten Werke doppelt unangenehm. — 
So empfehlen wir denn die Schrift Allen, die an anatomiſchen 
Studien ein Intereffe nehmen. F.Z 


Jessen, Dr. Willers, die Brandstiftungen in Affekten und Geistes- 

Eio Beitrag zur gerichtlichen Mediein für Juristen 

ud Aerzte. Kiel, 1860. Homann, (Xll, 337 S. gr. 8.) 2 Tbhir. 

_ Der fo lange und fo lebhaft geführte Streit über die Eris 

feny eines fogenannten Branditiftungstriebes, einer eigenen Py— 

tomanie, ift befannt genug. Daß gleihmohl dieBehandlung dies 

fer keine ganz müßige und die Angelegenbeit nicht, wie 

man in der legten Zeit anzunehmen geneigt fchien, als erledigt 
anzufiehen, davon überzeugt uns Jeffen’s fleifige und ia 
Vice Arbeit. Den Vordergrund des Buches nimmt die Mittbeis 
lung einer zahlteiden Menge von befonders ausgewäblten, kla⸗ 
ren und lebrreiben Kälen von Brandftiftungen ein, an die Ver: 
faffer fodann unmittelbar feine Bemerkungen antnüpft, fie durch 
die einzelnen Fälle felbft Hügend und begründend. ds Refultat 
von Jeſſen's Arbeit ift zu bezeichnen, daf die Frage nad) einem 
ihfben Brandftiftungstrieb ohne Bedeutung ift, indem ber 
Iatrieb zum Brandftiften in Folge verſchiedener pſychiſchet Bor: 
ginge und bei verfhiedenen Krankheiten vortommt, fo daß es ſich 
vorwirgend Darum bandelt, darzuthun, aus welden pſychiſchen 
Iufänden und Proceffen überhaupt Brandftiftungen bervorgeben 
tinnen. Zur Beantwortung diefer Frage ordnet nun Berfaffer 
bie einzelnen Fälle, wobei er von denen, bie offenbar aus reiner 
Gesinnfuht u. f. w. entflanden, als nicht hierher gehörigen, ab: 
Kr Busor giebt der Verfaffer eine hiſtoriſch-kritiſche Ueberficht 
far Dlatner von den wichtigften Autoritäten auf dem Gebiete 
Br srihtlichen Medicin ausgefprocenen und vertheidigten Ans 
Müber Doromanie. — Den erften Abſchnitt bilden fodann 
iftungen in Affecten, unter denen Rachfucht, Furcht, 
beit, Deimmweb und Muthwille aufgeführt und mit 
en Kälten belegt werden. — Es folgen weiter die Brand: 
Ba in Seiftesftörungen. Der Verfaffer legt bierbei die von 
Biss aufgeftelite, von diefem mit dem Verfaſſer gemein: 
Fi gesidierte Gtaffification der Seelenfiörungen zu Grunde. 
Bier nicht der Drt, auf diefe Eintbeilung näher einzugeben, 
erltanden der Referent mit der ganzen Arbeit iſt, kann er 

a Berfaffer in der Behauptung nicht beiltimmen, daß | 
re Diagnofe pſychiſchet Krankheits zuſtaͤnde nur durch 
karmäße Glaffification der Seelenitörungen ermöglicht 
ech wird die Hauptſchwierigkeit, was denn eigent: 
and anzufeben, keineswegs befeitigt ; fo muß denn 
Falter audy felbit zugeben, daß Falle vortommen, die auf 
mie wilden Gefundbeit und Krankheit fteben, und wenn 
hat, daß fi auch biefe zweckmäßig, wenn aud etwas 
- einordnen ließen, fo liegt doch in dem Willkürlichen 
ael. Wie foll man weiter zu einer „naturgemäßen““ 
a kommen? Und wodurch beweiſt uns der Verfaſſer, 
feine Eintbeilung eine naturgemäße? Der Referent 
ber mitgetbeilten Faͤlle gefunden, die fidy ebenfo qut 
m anderen Namen aus des Verfaffers Eintbeilung bele— 
ein, fo bah audy bier das Vorgehen «in in vieler Hinficht 
Mies und einfeitiges it. Und wenn ſich nun einmal ein 

Be in die aufgeltellte Glaffification fügen will? Wird es | 

icht —— bei dem Falle des Reiner Stockhauſen? 

” fi in der Praxis ausfchließlich um das richterliche Ber | 

handelt, fo genügt «6 ganz allein, das Vorbandenfein | 
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einer geiftigen Störung im concreten Falle datzuthunz wir wüßten 
nicht, was dem Richter mit einem Namen gedient fein fol, für 
deſſen Verſtaͤndniß ihm als Laien eben die Kenntniß abgeht, um 
fo mehr als über den Namen felbft unter den Pfpdiatern nur in 
wenig Punkten eine einheitliche Anſicht beſteht. — Jelen ord⸗ 
net die Geiſtesſtoͤrungen zunaͤchſt in die zwei großen Gruppen 
der Geiſtesſchwaͤche und der Geiftesvermwirrung. Die erftere um: 
faßt den Blödfinn und den Schwadhfinn; den lepteren nament: 
lich behandelt der Verfaffer ſeht eingehend und treffend, da jedem 
Beobachter gewiß die große Bedeutung, die derfelbe in der Ge— 
ſchichte der Brandftiftungen fpielt, klar vor Augen ſtehen wird. 
Die Verwirrung des Beiftes zerfällt in Gemuͤths⸗ und Verftan: 
desftörungen; die Gemüthsftörungen zeigen ſich theils als De: 
teffion, theils als Eraltation des Gemüthes. Mit befonderem 
leiße betrachtet der Seinen die ſtupide Melancholie und bie 
Präcordialangft. Unter den Verftandesftörungen begreift der Ber: 
faffer den partiellen Wahnfinn (die Monomanieen) und die Ber: 
witrtheit. — Der legte Abſchnitt behandelt die Brandftiftungen 
der Zrunffälligen u. der Epileptiter. — Schon die reiche Caſuiſtik 
würde genügen, das Werk der Beachtung der Fachgenoſſen wür: 
dig erfcheinen zu laffen; die daran gefnüpften, für die Praris 
wichtigen , einfichtsvollen Schlußfolgerungen rechtfertigen um fo 
mebr, daß wir die Aufmerkſamkeit auf daffelbe lenken und es den 
Gerichtsärzten gu einem eingebenderen Studium dringend ans 
empfehlen. — Die Ausftattung ift befriedigend, M.F 


Rechtswiſſenſchaft. Kirchenrecht. 


ur — Hrég. von A.v. Hye⸗Gluneku. A. Beilageheft. 
bu, 


Inh.: Schwarze, vie Verbreden bes Mordée u. des Todtſchlags. Mittbeis 
lungen ans der Praris.(Rortf.) — Dr. R. Dieg, zur Lehre vom fonen, 
fortgefegten Berbreben mit Berüdfichtigung der Beflimmungen des Ör. 
Hefl. Sirafgeſehbuchee. — Dr. 9. Arnold, zur Sefängnikfrage. — Gr. 
Brauer, über die Strafausmeilung in Bällen abweichender Anficht ves 
— — über die Thatfrage. — Bierer, über die fogen. 

erration. 


Archiv für die civiliftifche Prarid. Hreg. von Franke u. X. 
43. Bd. 3. Heft. 1860. 


Ind.: Dr. W. @irtanner, ift das auxilium divisionis unabhängig von 
rd ar er u. gemeinfamer Gingebung der Mitbürgiboft? — Zaum, 

ber das Drincip des einbeitl, Eigentbums an Boden, Sebäuben u, beren 
einzelnen Theiten. — Breitling, Erfahrungen üb. die Wirffamfeit ver 
gl. bannov. Givilprozehgefepgebung. — Entemann, der Gib bei freier 
—— ittermaier, der gegenwärtige Stand ber Reis 
ungen der Geſehgebung u. Wiſſenſchaft u ven Gebiete des bürgerl. 
Berfabrene mit N NRüdficht auf vie meueften @elekgebungsarbeiten von 


Piemont, Niederlande, Walde, Lippe-Detmold u. Meiningen. 


Munzinger, Dr. W., Prof. d. Rechte, Papfttbum und National: 
firhe, Eine kirchenrechtliche Studie. Bern, 1860. Dalp. (3 BU., 
140 8.8.) 10 Sgr. 

Diefe vor einem gemifchten Publicum gehaltene Vorlefung 
mochte als ſolche ihren Zweck erfüllen, an einzelnen Beifpielen 
der Schweiz, Frankreichs, Deutſchlands darzuthun, wie dem 
Papſtthume gegenüber es an Beftrebungen, befonders feit dem 
14. Jahrhundert, nicht gefehlt bat, der weltlichen Macht ihr 
Recht zu erfämpfen, und wie auch die Bemühungen, um den 
Grundfägen des Epiftopalfoftems Eingang zu verfhaffen, dem: 
felben Ziele dienen follten — eine Veröffentlihung des Vortrags 
bätte aber firglich unterbleiben können, ohne daß der Wiffenfchaft 
daraus ein Nachtheil erwachſen wäre. 

Das hoͤchſt intereffante Thema erforderte eine tiefer ein: 
aebende Behandlung, um den Grgenfag des römifhen Katho— 
licismus und der das Nationalkirchenthum keineswegs ausſchlie— 
fenden wahrhaft chriſtlichen Ratbolicität recht erfennen und mür: 
digen zu lernen. Selbſt dasjenige, mas der Verfaffer über Ver: 
bältniffe der Schweiz beibringt, iſt nichts weniger als ausreichend 
und befchräntt fich faſt allein auf die Jurisdictionalia. 


Codicis Vaticani Nr. 5766 in quo insunt #uris anteiustiniani 
fragmenta quas dieuntur Vaticana exemplum addita transeri- 
ptione notisque eritieis edidit Th. Mommsen. Ex commenta- 
tionibus Reg. Acad. Scient. Berolin. a. 1858. Berlin, 1860. 
Dümmiler’s Verihdig. (5. 265—408. gr. 4.) 1 Tbir. 12 Sgr. 


Mommfen, dem es, wie Bethmann⸗Hollweg, bei feinem 
Aufenthalte in Rom nicht vergdnnt war, ben GCoder der foge: 
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nannten Vaticaniſchen Fragmente von Neuem einzufeben und zu 
vergleichen, ift endlich fo glücklich geweſen, durch Detieffen eine 
Abfchrift und eine Vergleihung mit dem Xerte der Ausgabe 
Bethmann⸗Hollweg's beforgen Laffen zu fönnen. Mommfen legt 
nun die Handfchrift im ihrer reinen Geſtalt vor, indem er den 
Coder in feiner ganzen Eigenthuͤmlichkeit, mit Siglen, Scholien, 
den vom Abfchreiber beigefügten Punktirungen oder Durchſtreich- 
ungen abdruden ließ. Jeder Seite des Goder entfpricht eine Seite 
ded emendierten Zertes, dem Eritifche Moten beigegeben find, Im 
Allgemeinen ift dur die neue Lefung der bisherige Text wohl 
beftätigt; zugleih aber auch find manche Gonjecturen und au 
an vielen Drten erſt jegt der richtige Text gefichert worden. Es 
braucht nicht gefagt zu werden, welche Mübe und peinliche Sorg: 
falteinerfeits eine folche Derausgabe gefordert und in welcher Weife 
Mommfen feine Aufgabe gelött hat. Das juriftifhe und nicht 
minder das —— * Publicum wird ihm und Detlefſen das 
für Dank wiffen. Es bat aber diefe Ausgabe noch einen anderen 
Werth duch eine angefchloffene fateinifche Abhandlung Kber die 
Geſchichte des Goder, über die „„notae juris“ im Goder, Ortho— 
grapbie, Geftalt des Werkes. Dieran reiht ſich eine Unterfuchung 
über die vom Sr der Fragmente benugten Quellen, eine 
Vergleihung diefer Compilation mit der Juftinianifchen, eine 
Erörterung über Ort, Zeit und Gebrauch der Gompilation bei 
Gericht, und über die Scholien. Es muß ung genügen, auf diefe 
lichtvollen Erörterungen, die zugleich Über die compilatorifche 
Thätigkeit und Über den Gebrauch der Mechrsbücher unter den 
roͤmiſch⸗byzantiniſchen Kaifern ein Eares Bild geben, nur im 
Allgemeinen bingewiefen zu haben. Doc foll wenigftens hervor: 
gehoben werden, daß Mommfen in uͤbetzeugender Weife und aus 
dem Werke felbft dargetban hat, daf die Gompilation noch bei 
Lebzeiten Conſtantin's d. Gr. entftanden fein müffe, nicht erft 
nad) dem fogenannten Gitiergefeg von 426. Das Einzige, was 
gegen jene Setzung eingewendet werden könnte, ift $ 37 von Va: 
lentinianus 369/72; aber es wird diefer $ als ein fpÄterer Zuſatz 
mit großer Wahrfcheinlichkeit nachgemwiefen, und die Argumente 
für die Setzung unter Gonftantin fheinen uns fo ſicher, daß | 
ſchon fie die Annahme eines fpäteren Zufages nahe genug legen. 
Dazu kommt, daß auch bei $. 90—93 de interdietis fpätere 
Einfhiebung wahrfheinlich gemacht ift, 








Sprachwiſſenſchaft. Literaturgefhichte. 


Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung. Hrsg. von Adalb. 
; 10. Bd. 2. Heft. . 


Kuba 
hr 70 L.Ahrens, Exttepos, äusoros. (Schl.) — W. Sonne, Charis. 1.— 
Fr Regel, druhen — hrövjan — turgere. 


Archiv für das Studium der neueren Sprachen und Literaturen. 
Hrsg. von L. Herrig. 28. Bd. 2. u."3. Heft, 1860. 


lab.: C.Schulze, deutsche Sprichwörter auf biblischem Grunde, — 
Dr. C.A.F. Mahn, etymolog. Untersgehung der geographischen Na- 
men. — Dr. Scheder, die Entwickelüng der Lyrik in der klassischen 
Literaturperiode. — Dr. R. Foss, Erklärung Uhlandischer Gedichte. — 
K.L. Kannegiesser, über die Gedichte Ludwig’s I, Königs von 





Baiern. — F. A. Leo, die Tieck’sche Uebersetzung des Coriolan und 
ihre Bearbeitung durch T. Mommsen. — Dr. Schröder, Racine's 
Athalia. — J. Wollenberg, sur le soi-disant idiome bourguiguon. 


Livi, Titi, ab urbe condita libri. Iterum recogn. W. Weissen- 
born. Parsl.: Liberi—VI. Leipzig, 1860. Teubner. (CXXXV, 
358 8.8.) 9 Sgr. 


Diefe neue Ausgabe des Livius bat gegen die vorigen [hen 
an äuferem Umfange und zweckmaͤßiger Einrichtung fehr gewon— 
nen. Es ift eine 91 Seiten ſtarke Abbandlung de Titi Livi vita | 
ei scriptis und eine falt vollftändige diserepantia scripturae zus | 
gegeben, in welcher nicht nur die Lesarten der beften Handſchrif— 
ten aufgeführt, fondern auch die Befferungsverfuche Neuerer in 
großer Vollzaͤhligkeit aufgezählt find, fo daß man bier einen krie 
tifchen Apparat bat, wie er in manchen größeren Ausgaben ande: | 


rer Schriftfteller micht gegeben ift; auch ift für die Leichtigkeit der | 
Orientierung in der diserepantia das Noͤthige getban, doc; hätte | 
bier, wenn die Zeilenzählung einmal nicht angewandt werden | 
follte, durch größere Dervorbebung der Capitelzahlen noch mehr 
efcheben können, Auch im Xerte felbft ift durch Beiflgung der | 
aragrapbenzablen für größere Bequemlichkeit des Leſers geforgt. 
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Die in elegantem Latein gefchriebene Abhandlung de vita ete. 
entfpricht im Ganzen der trefflihen Einleitung deffelben Verfaf- 
ferd zu der Weidmann'ſchen Ausgabe, nur find auch, die neueren 
Arbeiten von Hertz und Lewis benugt, auch find in den Anmerk⸗ 
ungen alle einfhlagenden Schriften mit großer, ja mie es Mef. 
beduͤnken will, zu großer Genauigkeit angegeben. Daß audy der 
Tert gegen den ber früheren Ausgabe durch Aufnahme von theils 
eigenen, theil® fremden Gonjecturen bedeutend gewormen bat, iſt 
wohl kaum nöthig anzuführen, doch find troß der Bemühungen 
fo Vieler noch manche Stellen nicht geheilt, ja, an manden bat 
bisher noh Niemand Anftop genommen. &o I, 50, 12: die 
Soldaten find vom BVerginius aufgeregt und wollen nah Rom 
marfchieren, die Decemvirn eilen umher um fie zu befänftigen: 
et leniter agentibus responsum non redditur ; imperium si quis 
inhiberet, et viros et armalos se esse respondetur. Hiet folgt 
ja die Antwort unmittelbar, e# kann alfo nicht beißen: respon- 
sum non redditur, fondern etwa lene responsum non redditnr. 
Il, 18, 4: sed nec quo anno, nee quibus consulibus .... pa- 
rum creditum sit, nec quis primum diclator creatus sit, salis 
constat; hier fcheint es dem Referenten wenigftens_ unmoͤglich 
nee quo anno mit ereditem sit zu verbinden, dieſe Worte find 
vielmehr als Gloſſem zu quibus consulibus zu ftreichen. 1, 22, 
5 ſcheint das von Derg bergeftellte comi fronte nicht zu bitigen, 
da es wohl zur Bezeichnung des täufchenden Zullus Hoftilius 
paffen wuͤrde, nicht aber für die von ihm getaͤuſchten Gefandten. 
As Drudfehler bemerken wir nur, daß in ber discrepantia 
seriptarae die Pesart der Handſchrift I, 24, 5 gar nicht, und 
Ill, 32, 2 ungenau angegeben ift. 


Bartsch, Dr. R., über Karlmeinet, ein Beitrag zur Karlssage. 
Nürnberg, 1861. Bauer u. Raspe. (VIII, 391 S. 8.) 2 Thir. 20 Ser. 


Ueberrafchend jchnell folgt der Ausgabe des Karlmeinet, diefer 
nahezu 36,000 Berfe umfaffenden Gompilation aus dem Kreife ber 
Karlsfage, bier nicht bloß cine längere eingebende Unterfuhung , fons 
dern ein eigenes, umfängliches Werk, welches die erichöpfende Erörter: 
ung aller einzelnen Theile jener Gompilation ſich als Aufgabe ftellt, 
von einem der rüftigften Forſcher auf dem Gebiete der deutfchen Pbilo- 
logie. Wir wollen die intereffanten Refultate, wie fie fich im Verlaufe 
ber Unterfuchung berausftellen, im Folgenden kurz refumiefen. Das 
Gedicht erweift ſich als hervorgegangen aus den nachſtehenden, gang rob 
aneinander gefügten Beftanbtheilen, bie wir, vwoie der Hr. Berfaffer «4 
gethan hat, bezeichnen. 

1. Karl'd Jugend (Kluht nah Spanien, Entführung ber 
Galia) reiht von I, 1— 216, 9. Gelbft Anfang und Ende find vom 
Gompilator nicht verändert worden. Daß eine franzöfifhe Quelle zu 
Grunde gelegen habe, wirb im Gedichte felber mehrfach aefagt, aber 
diefe wicder aufzufinden, ift bis jegt nicht gelungen ; weder bie altfrans 
zöſiſchen, noch die italieniſchen, noch bie ſpaniſchen Daritellungen def: 
felben Theiles der Sage (der Roman de Charlemagne von Girard v. 
Amiens, die Reali di Francia VI, 14—47, bie gran congquista de ul- 
tramar) gewähren volle Uebereinftimmung ; relativ am meiften findet 
biefelbe noch ftatt zwiſchen dem Karlmeinet und ber ſpaniſchen Ueber⸗ 
lieferung. Bartſch glaubt das franzöſiſche Gedicht no dem 12, Jahr⸗ 
hundert zumeifen zu müffen; in Betreff ber niederdeutſchen Bearbeit⸗ 
ung bat er im Laufe ber Unterfuchung fein Urtheil geändert. Anfangs 
(8. 6 und 7 und noch ©. 26 entſchieden gegen Gödeke) verlegt er dies 
fetbe in die Mitte des 13. Jahrhunderts, ©. 387 aber nimmt er an, 
bereits ein Kabrender des 12. Jahrhunderts babe das Gedicht nieder: 
beutich bearbeitet und der Gompilator habe diefe Recenfion einer we: 
fenttichen Umarbeitung unterzogen. Spuren älterer Reime und ftellen: 
weis durchllingender Bolksthuͤmlichkeit des Ausdruckes bemogen zu 
diefem Meinungswechlel. Aufgefallen ift uns, daß ber Werf., indem er 
die Vorlage des Gompilators nicht für rein niederländiſch, ſondern mebr 
für niederrheiniſch erklärt, fich dabei auch ganz befonders auf den Aus: 
drud, bas Gedicht fei aus dem Wälfchen in's Deutiche überfegt, 
ftüst (©. 6), als ob bie Grenzen des Deutichen Bundes fchon im 12. 
und 13. Jahrhundert für diefen Namen maßgebend gewefen wären, 
vergl. vielmehr Reinaert 9, Grimm’s Gramm. 1?, 15. 

1. Morant und Galia(biefelben werben böswilligerweife des 
Ehebruchs bezüchtigt) reiht von 216, 29— 293, 34, aud bier find 
Anfang und Schluß der Vorlage unverändert erhalten. Schon bie 
metriſche Behandlung der Verſe genügt, den Nadyıweis zu liefern, daß 
U nicht von dem Berfaffer von I berrühren könne, Ein franzöfifches 
Gedicht lag auch bier zu Grunde, aber auch dies iſt biß jest nicht auf- 
gefunden, Die Andeutungen in ber conquista de ultramar flimmen 
aud bier noch am meiften. Bartſch fest die niederrheiniſche (kaum 
noch nieberlänbifch zu nennende) Bearbeitung mit Lachmann zwiſchen 
1190 — 1210, und nimmt ſchließlich (S. 387) noch eine Benugung von 
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' &r.lan, ung ziemlid unwahrſcheinlich; die in der Anmerkung gegebene 
. Erklärung ift fiher vorzuziehen : die gleidyen Stellen fallen dem Som: 
pietoe zu. Die von Lachmann herausgegebenen Bruchſtücke müflen, 
falls fie wirklich um die Mitte des 13. Jahrhunderts geichrieben find, 
ziht der Gefammtcompilation, fondern deren Vorlage angehört haben. 
IM. Karl's Thaten bis zum Kriegszuge gegen War: 
Klius (Kämpfe mit den Sachſen, Bayern, Langobarden, Kaifer- 
könung, Kreuzzug aum heiligen Grabe, Krieg in Spanien, gegen 
Instant und Ferracut u. a.) reicht von 293, 41—373, 50. Als Quelle 
ersieht fih das speculum historiale des Vincentius Bellovacensis, 
das feinerfeitd wieder meiftens die fogenannte Chronik Turpin's auss 
ihreibt, aber zahlreiche Bergleichungen beweifen, daß nicht legtere bis 
scer zu Grunde liegt; bier und da ſcheint auch Albericus trium fonti- 
um benugt zu fein, doch mag, da foldye Stellen äußerſt ſelten find, bie 
vom Weberfiger benutzte Handichrift des Vincenz vollftändiger geweſen 
kin, als det oon Bartſch benugte Druck. Nur die Sachſenkriege find 
nit neh Sincenz, und gerade bier beruft ſich der Dichter einmal auf 
eine mälie Quelle ; ferner ift 317—321 eine Erzählung vielleicht nad) 
misNicer Ueberlieferung eingeſchaltet. Bartſch ift nun geneigt, in 
diem Abfchnitte (IH) den Gompilator ſelbſt zum Ueberſetzer zu ſtem⸗ 
peln, Wir leugnen nicht, daf wir dieſe Annahme von Anfang an für 
bedenklich gehalten haben, zumal da das hier ſich zur Gontrole bietende 
nieverländiiche, von Karajan herausgegebene Bruchſtuͤck fidy genauer 
an das lateinifche Originat anſchließt und ungleidy voltftändiger ıft, als 
ti: Darftellung im Karlmeiner (vergl. ©. 53. 55. 63.64). Dennod 
mmmt Bartich anfangs an, das niederländifche Gedicht habe die Ucber: 
jegung des Gompilators benust (©. 67), eine Anficht, die, wenn aud) 
nicht geradezu unmöglidh, doch unwahrſcheinlich, ungenügend begrüns 
det, und um jo überrafchender im Munde gerade des Berfaflers ift, da 
dericibe da, wo er fie ausſpricht, nody die Meinung heat, das nieder= 
Undiſche Gedicht ſei ein Theil des Maerlant'ſchen speghei historiael, 
was Karajan mit faligen Gründen geleugnet hatte, Sollte diejer 
Diäter wohl wirklich unfere Gompilation ausgeſchrieben haben? 
Schließlich ftelle ih das Berhältniß denn auch anders; es hat fih ©. 
385 dem Berfaffer ergeben, daß jenes niederländiihe Bruchſtuck der 
Ghronif des Jan de Glerc (im Jahre 1305) angehört, und daß ber 
Gompilator biefe benust hat. Wir finden nun aber nicht genugend 
ausgeführt, wie ſich der Berfaffer nunmehr die Arbeit des Gompilators 
denkt, den er auch jest noch als jelbitjtändigen Weberjeger anguertennen 
iheint, und wir können ung der Mutbmaßung nicht entichlagen, «6 
zerde noch gelingen, die eigentlichere Vorlage des Gompilators einmal 
n der niederländifchen Riteratur zu entdeden. Sollte nicht auch Ian 
te Glere (man weiß ja, wie naiv in biefer Beziehung die Ghronikens 
Ihreiber verfubren) theilweiſe abgefchrieben haben konnen? Gerne hat⸗ 
ten wir die pofitive Berficherung erhalten, daß Jacob von Maerlant ganz 
befimmt nicht benust fein koͤnne; auch er folgte ja dem Vincenz als 
Hauptquelle. 

IV. Karl und Elegaft (Karl's nächtlicher Ausritt auf Dieb— 
Reh) reicht von 374, 1— 304, 49. Dier haben wir das niederländiſche 
Original no zur Hand, können feine getreue Benugung controlieren 
und felbft für den Text diefes, nur in jüngeren Ueberlieferungen erhal: 
tinen Gedichtes Einiges gewinnen (vergl. ©. 86. 388). Auch für die 
serketimmung beffelben ift nunmehr das 13. Jahrhundert als ſicher 
Iackelt, und Alberich's Erwähnung mag ſich immerhin auf das nie⸗ 
derländiie Bedicht bezichen. 

V.3a5g gegen Marfilius in Spanien, Tob bes Ro— 
amd, reiht von 394, 50—533, 12. Bis zu 488, 69 folgt der Goms 
pllator dem Rotandilicde des Pfaffen Konrad, aber, obwohl er fonft 
meftens Tendenz zum Kürzen verräch, ift er bier vielfach ausführlicher 
und ficht dem franzöſiſchen Rolandliede näher als die uns ırhaltene 
Seatbeitung Konrad’s (vergl. 3. B. ©. vl. 92. 95. 99. 108 u, 0.). 
Barrich flieht hieraus mit großer Wahricheinlichkeit, vaß die uns er= 
bılzene Recenfion des Rolandliedes eine vielfady corrumpierte ift, daß 

tine ausführlichere und beſſere Recenfion die Quelle der Bearbeitung 
im Karimeinet war. Sie lag aber nicht unmittelbar dem Gompilator 
ser, fondern eine Umarbeitung derſelben vom Ausgange des 12. oder 
m Anfange des 13. Jahrhunderts. Der Umarbsiter entfernt z. B. 
fm, an denen der Gompilator nachweislich keinen Anſtoß nahm. 
-* ünterfuchung über diefe Recenfionen, wobei auch des Strider's 
Bekeitung genau erwogen wird, ift befonders umfaffend ausgeführt ; 
om; B. nachgewieſen, daß unfer Zert des Konradiſchen Rolands— 
liedes nach 235, 5 eine Lüde hat, daß dagegen in ber für das Gedicht 
ın Karimenet benugten Handſchrift der anderen Recenfion 264, 5— 269, 
13 und 292, 22 — 294, 25 des Konrad'ſchen Werkes fehlten, erftere 
Stelle ward aus den franzoͤſiſchen Quellen ergänzt, legtere Lüde blieb 
undemerft und unergänzt. Jene Ergänzung fäut aber nicht bem Com⸗ 
atot zu, er fand fie bereits vor. Auch für unferen Zert des Konrad’: 
Sea Sedichtes wird manche augenſcheinliche Berichtigung gervonnen 
“=. 2 — 208). 
In diefe, im Ganzen bem uns erhaltenen Konrad'ſchen Rolanbs 
ede parallel gehende Bearbeitung find nun an zwei Stellen felbftändige 
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Partien eingeihoben. Ve das Gedicht von Ospinel, reiht von 408, 
60— 425, 20 circa, Auch dies ift nach franzöfifcher Quelle gebichtet, 
die aber bisher noch nicht wieder aufgefunden ift; wir fennen in Bezug 
auf Ospinel in der franzöfifchen Literatur bis jegt überhaupt nur Ans 
fpielungen. Bartſch nimmt auch bier eine beutiche Bearbeitung bes 
12. Jahrhunderts (©. 390) an, bie der Gompilator felbft, wie bei I, 
umarbeitete. 

Ferner Vb, Genelun’s Berrath und Roland's Tod, 
448, 64 — 460, 19. Hier nimmt Bartſch S. 391 eine zufällige Lücke 
in der vorgelegen habenden Handſchrift an; feine Gründe verdienen 
alle Erwägung, doch haben fie uns nicht ganz überzeugen können. An- 
fangs war Bartfch der Anſicht, diefe Partie (fei fie eine Ausfüllung ei: 
ner Lücke oder anderweitig motivierte Abweichung von Konrad) wäre 
vom Gompitator felbft nach einem franzöſiſchen Gedichte verfaßt (©. 
112), aber &, 390 f. nimmt er auch hier ein älteres deutiches Gedicht 
(d. h. Theil eines größeren Gedichtes) mit noch unreinen Reimen als 
Grundlage an. Es ift zu beachten, daß gerade bie jüngeren Recenfios 
nen des Ghanſon de Roland (B und C) mit den Abweichungen von 
Konrad ftimmen, welchem legteren, wenigftens urfprünglidy, wohl nur 
die Redaction A befannt war. 

ve, Mit 488, 6% hört jegliche Uebereinftimmung mit Konrad auf. 
In der noch zum Voraufgehenden gehörenden Partie bis 533, 12 zeigt 
ſich oft Urbereinftimmung mit dem Strider, namentlid) aber mit den 
jüngeren Recenfionen des franzöfiichen Rolandlicdes (ſ. bef. S. 389). Da 
nun Bartſch auch bier aus der Art der Umarbeitung auf ein deutſches 
Gedicht des 12. Jahrhunderts als urſprüngliche Grundlage glaubt 
fließen zu müffen, fo kommt er zu ber Annahme, Konrad felber habe 
vielleicht, etwa mit Dinzuziehung einer der jüngeren franzöſiſchen Be— 
arbeitungen, eine zweite von der erften Redaction (die nur A fannte) 
namentlich gegen Schluß wefentlidy abweidyende Bearbeitung bes Ro⸗ 
landsliedes geliefert (©. 388), von der bald zwei Recenfionen eriftier- 
ten, eine benugt vom Strider, die andere von dem Bearbeiter, beffen 
Werk der Gompilator des Karlmeinet aufnahm, Wir müffen es bier 
dahin gefteut fein laffen, ob nicht diefe Annahme unnöthig künſtlich ift, 
ob nicht eine fpätere Hinzunahme der jüngeren franzöfiichen Zerte, fei 
es von dem fupponierten Bearbeiter, fei es vom Gompilator felbft, ber 
ja nad) der fchließlichen Anficht ſich als keineswegs fo ganz unfelbitän- 
dig berausftellt, ebenfalls eine genügende Erklärung gewährt. Anges 
deutet hat diefe Annahme der Hr. Verfaffer felbft ©. 389. Doch wol: 
ien wir bier nicht leugnen, daß uns die Reconftructionsberfudye des 
Berfaffers oft jehr kühn erichienen find. Auf alle Fälle möchten wir 
dafür halten, daß die Hinweifungen auf die jungen frangöfifchen Quel⸗ 
ien in Vb und Ve (vielleicht auch in V?) alle derfelben Hand zuzu—⸗ 
ſchieben ſeien. Der pr. Verfaffer nimmt dagegen an, daß vb einem 
jelbftändigen deutſchen Gedichte entnommen fei. 

Vi. Hieran ſchließen ſich die Schlußerzählungen über Karl's 
Tod, Beiſetzung u. f. w. (533, 13— 540, 49) in ber Hauptſache 
wieder nad) Vincenz. Als Ueberfeger wird bier, wie in Il, der Com— 
pilator angenommen, weldye Anſicht ſich freitidd am Schluffe etwas mo: 
dificiert, da eine gerade hier fehr umfängliche Benugung der Chronik 
des Ian de Glerc jidy ergab. 

Als Entftehungszeit der Gompilation nahm Bartſch anfangs bie 
Jahre circa 1260 — 1250 (zwiſchen Bincenz und Jacob von Maerlant) 
an; als aber die Benugung des Ian de Glere ſich herausftellte, der 
1305 ſchrieb, mußte aud) bie Gompilation hinter dies Jahr gelegt wer: 
den; ſchwerlich aber fällt fie viel fpäter, da einige Bruchſtücke des Ge⸗ 
dichtes im Anfange des 14. Jahrhunderts geichrieben fein follen. 

Hr. Prof. Bartſch hat das ganze Material feiner Unterfuhung 
vollftändig vorgelegt, die Zertesvergleihungen find faft ganz in extenso 
gegeben. Ueber die Sprache wird S. 217—262, über den Wortbeftand 
in Form eines Gloffars ©. 263— 358 ausführlidy gehandelt, dann noch 
über die Eigennamen und bas Dervortreten der Subjectivität bed Dich⸗ 
ters. Ein gründliches Stubium des Gedichtes und umfaffende Unter: 
fuhungen über daſſelbe find nicht abzuleugnen, wobei dem Berfafler 
überall feine tüchtige Kenntniß der romaniſchen Kiteraturen zu Statten 
kam. Dagegen wollen wir aber auch nicht verbehlen, baß die ausge: 
ſprochenen Bermuthungen zuweilen fehr ühn find, daß namentlidy die 
Entfernung mißtiebiger Reime ans oft recht bedenklich erſchienen ift, 
und daß der ganzen Arbeit große Schnelligkeit, faft Eite der Abfaffung 
(namentlich auch im lericalifchen Theile, der 3. B. unter rechen mins 
befiens brei Stämme untereinander wirft) anzumerken bleibt, zu der 
ber Hr. Verfaffer ſich wohl durdy die Beſorgniß drängen lich, es möch⸗ 
ten ihm fonft andere, minder guet gerüftete und minder gründliche Ar⸗ 
beiten über das fo eben erft erſchienene und noch unberührte Gedicht zus 
vorfommen und einen Theil der Freude an feinen Unterſuchungen raus 
ben. Durdy die ſchließliche Zufammenfaffung (S. 385 f.) und audy durch 
bie Inhaltsüberficht (S. VIII) ift manchen daraus hervorgegangenen 
Unbequempeiten abgeholfen. 

Halten wir daher auch die Unterſuchung über den Karlmeinet durch 
bas vorliegende Werk noch keineswegs für abgefchloffen, fo wird dafs 
felbe doch ftets den Ruhm behaupten können, nicht nur eine folibe 
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Grundlage für die Unterfuhung gefhaffen, nicht nur alle in Betracht 
kommenden ragen unbefangen und allfeitig erörtert, ſondern aud für 
alle folgenden Unterſuchungen das weſentlichſte Material, fo weit es 


die Gompilation felber betrifft, geliefert zu haben. r 


Alterthumswiſſenſchaft. 


Eckert, Ed. Emil, königl. sächs. Adv. u, Notar, die geheimen oder 
Mysterien-Gesellschaften der alten Heidenkirche bis zu der, 
im Bunde der Manichäer oder der alten Kinder der Wittwe, zum 
Zweck der geheimen Erbaltung und einstigen Wiederberstellung 
der alten Heidenkirche, geschehenen Umgestaltung; treu darge- 
stellt und erklärt in ihren Wesen, Organismen, Statuten, Ritua- 
len und Symbolen, zum Behuf: einerseits sie in ihrer Wahrheit 
zu zeigen, andererseits zur endlichen vollständigsten Enthüllung 
des heutigen Bundes der Rinder der Witiwe oder des sogenann- 
ten Freimaurer-Ordens mit seinerSchwesterschaft. Schaffhausen, 
1860. Fr. Hurter. (XLIII, 260 8. 8.) 1 Thir. 6 Sgr. 


Wir würden dem vorliegenden, ſchon durch feinen hier in 
extenso mitgetheilten Zitel abftoßenden Machwerke gar nicht die 
Ehre der Erwähnung in diefem Blatte erzeigt haben, wenn wir 
es nicht für eine Pflicht der Kritik hielten, laut und feierlich zu 
—— gegen eine derartige Verwendung der Wiſſenſchaft im 

ienfte der unlauteren Zwecke fanatiſcher Verfolgungsſucht. Die 
Lebensaufgabe, die fih Hr. Edert geftellt hat und um bderent: 
willen er das Publicum mit diefem ſowohl als mit zahlreichen 
anderen literarifchen Erzeugniffen befchentt hat und noch befchen: 
Een will, ift die Verfolgung des Sreimaurerordens und der Nach: 
weis, daß der legte, geheimnißvolle Zweck deffelben ein anderer 
fei, al® „die MWiederberftellung der alten Heidenkirche und ihre 
Erhebung zu einer theokratiſch⸗politiſchen einheitlichen Welt: 
macht mit Kebensgemeinfchaft der Gläubigen’. Das nun mag 
Hr. Edert mit feinem eigenen Gewiſſen und mit den Mitgliedern 
des Sreimaurerordens, zu denen Referent nicht gehört, ausmas 
chen; aber daß er die Reinheit der Wiffenfchaft antaftet, indem 
er mit feinen unfauberen Händen aus allerhand zufammengeraff: 
ten, mannigfach entftellten und mit vielen eigenen Zuthaten vers 
fegten Materialien auf dem Sumpfboden ber Zenbenz ein Lehr: 
gebäude der alten Mofterien, von den Indern, Babploniern, 
Yegpptern u. f. m. bis zu den Griechen und Galliern herab, auf: 
baut, das ift ein Unterfangen, welches von Seiten ber Alters 
thumsforfcher eine ernfte Rüge verdient. 

Wir können die Art, wie Hr. Edert mit der Wiffenfhaft 
umfpringt, nicht beffer harakterifieren, ald wenn wir bier wieder: 
holen, was er S. 133 feines Buches über Bufiris (fo fchreibt er 
durchgängig für Oſiris) bemerkt: „Das Wort Bufiris ift abzu- 
leiten von Boos, Bos, Ochſe und von Iris, der Göttin der Mor: 
genröthe und des Regenbogens. Die vielgebrauchte Schreibart 
Dfiris ift daher finnlos und irrig. Der Dchfe war das übliche 
Spmbol, unter welchem die Befruchtungstraft der Sonne ver: 
ehrt ward, woflr wir ſchon in den perfifhen Mofterien den 
Schlüſſel fanden, und im Regenbogen verehrte man das Bild der 
Niederitrömung der Befruchtung der Erde durch die Sonne, ih: 
ren Segen für die Erde, wonach das Wort Bufirid den Geber 
der aftralifhen Befruchtung der Erde bedeutet.’ Um endlich 
auch von dem tendenziöfen, denunciatorifchen Zone der Darftell: 
ung ein feines Probeftüdichen zu geben, ftehe bier noch, was wir 
S. 266 bei Gelegenheit der Bakchiſchen Mofterien und ihrer Un: 
terdrüdung in Italien lefen: „Aber man trieb ſich nit auf dem 
Zummelplage finnlicher Lüfte allein herum, auch falfche Zeugen, 
Verfaͤlſchungen Öffentlicher Urkunden und binterliftige Anklagen 
gingen aus der nämlichen Werkftätte hervor; Gift und Dolch 
ftanden ihnen zu Gebote und fie madten den häu— 
figften Gebrauch davon. — (Und heute?) — Die Republik 
ließ die Männer zum Tode bringen und bie rauen ihren Fami— 
lien zur Zödtung übergeben. — (Aber heute? — wählt man Mi: 
nifter aus ihnen und verleiht ihnen die Ehren:Stellen und Ehren: 
Zeichen !).”' 

Wir wollen diefen Proben nichts hinzufügen: ein ſolches 
literarifches Treiben richtet ſich felbft. Bu. 
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Vermiſchtes. 


Die Grenzboten. Hrög. von Ge Freytag u. J. Schmidt. Nr. 


Inh.: Die gegenwärtige Stimmung bes öſterreichiſchen Heeres, — Die T 
en nach Berichten eines Drufen. 2. — Bon ver preufifchen ®renie. 
od; zwei Depeſchen über Schleswigsholfein, 


BWiffenfchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 7 u. 8. 
Ind.: An einen beprängten König. (Bebicht.) — Landwirthſchafiliche 
über England, IV. V. — Nefrolog des General-Majors a, D. 

v. Diebericht. 


Preußiſche Jahrbücher. Hrög. von R.Haym. 7. Bb. 1. Heft. 
Inh.: Am 4. Januar 1861. — Der Bolfsfalender. — Die Judenfrage ı 
einmal vor beiden Häufern bes Landtage. — 65.8.3. Banſen — € 

ital, Zufände. — Die Situation bei'm Regierungswechlel.— Aus Deftern 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 4. 


Inh.: Sam Eivers. Nach d. Dänifhen des Barit Etlar, — Meran 
(Gortſ. — Gilhouetten aus Weimar. — Literatur. (dort) — 6 
reſpondenz Nacht ichten: Berlin, London. 


Deutſches Muſeum. Hrsg. von R. Prup. Nr. 4. 
Inh.: A.Ruge, Guſtav Liehert über John Milton. — Geriäte : 1. ' 
tonie Zander, Mäpdenliever. 11. Herm. Beh, Namen finv's. 
Br. Danla, Reue. IV. R. Prug, aus goldenen Tagen. — Liter 
u. Kunf: „Zouis Spohr's Selbfibiographie.” Berlinger: „I. Br 
Lin’s Hobengollerifche Hochzeit, 1588.” — Gorrefp,: Aus Genf. ' 
Drag. Aus Paris. 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 4. 


Inh.: W. Andreä, lyriſche PVoeſſte. — Louis Spohr. — B.n. fü 
mann, Üriebrich’# des Großen Beziehungen zu Rußland. — Hr 
Steinmann’fhe Pnblicationen. (Echl.) — Ar. Zeifing, Paul He 
neue Novellen. 


Magazin für die Literatur des Auslandes, Nr. 5. 


Inh.: Karl V. in Belgien. Nah Ulerander Henne. — Literarifchen | 
aus Varis. Gin pictographifches Monument vom Abbe Domench, 
engnhligen Schhreibarten von Léon de Rosny. Das peutiche © 
haftehaus. — WlementarsUinterricht und Kirchlichkeit in Spanien 
giterarbifiorifches über polniſche Shriftfteller. 1. Quellen ver polni 
fiteraturgefhichte, Rellamirung deutſchen Gigenibums. — Die Go) 
fation des Himklaja durch Guropder. — Die Ber affung bes japani‘ 
Staates. — Mannigfaltiges. 





Bı 
En 





Europa. Nr. 5. 


Inh.: Das Leben in ver ufrainifchen Steppe. — Metternih’s Anfang 
Ente. 1.— Balladen von Th. Fontane, — Schillers Laura. — Stin 
der Zeit. — Wine Sprudbfammlung aus vem 13, Jahrhundert. — 


Eriedensfirhe bei Potevdam. — Wochenchronit. 


Königdb. Sonntagspoft. Hrög. von I. Rupp. Rr. 3, 


Inh.: Die Erklärung von Nobbertus, v. Berg und Bucher. — Das — 
weſen im alter u. meuer Zeit, 5. (Schl.) — Zwei Weihnachten. (Bo 


Bremer Sonntagdblatt. Red. Fr. Pleser. Nr. 3, 


Ind.: WB. Kieffelbah, Ludwig XIV. und das Edikt von Mantes. - 
3. Billagen, AzSetändifde Voltsballaden. — Die Walachen 
Ungarn, — Literatur u. Kunſt. 








Die Dioshuren. Hrög. von M. Schasler. Nr. 3. 


Inh.: Dr. W. Weingärtner, Studien zur Geſchichte der Bilde 
Künfte im 19. Jahrh. Abth. V. (Bortf.)— Korrefpondenzen: Könige 
Wien. Warſchau. — Verſchiedene Lokalnachrichten aus Berlin, * 
Köln, Königsberg i. Pr,, Hannover, Schwerin, Etuttgart, Wien 
gensburg, Solothurn, Ueberlingen, Lüttich, London, — Motivierter 
ur Durbführung der Ideen des Schirmer'ſchen Antrags ıe, (Schli 

üringifcher ARunftverein, 


Das Ausland, Rr. 4. 


Inb.: Die Gel auf den MarquefassInieln. 
mwata's. — Schlangengift. — Zur Kunde von Konftantinopel. — 
aus ver Berne. 4. Gin Beſuch bei ven Echangmaos, ven Kinefifck 
bellen, — Ausgrabungen in Athen u. auf der Afropolis, — D 
Zufände Brafiliens. — Lenerrier’s neue Theorie über die Na: 
Sonnenlörpers, — Braffeur's neue Wanderungen und Forfchu 
Gentral:Amerifa. — Giniges über vie Strafanftalt gu Erfprins 
derlandiſch⸗ Indien. — Der Adel in Ghina. — Dürrung u. Heufe 
plage in Aftrachan im Sommer 1860, — Die Singtroffel in Auf 





1. Die Unterwer fu: 


Die Natur. Hrög. von DO.Ule u. RK. Müller. Nr. 5. 


Inh.: DO. Buchner, vie Geſchichte ber Beuerzeuge, 3. — Herm. < 
deutſche Bäume. 2. Die Bude, — K. Müller, das Geſetz de 
nifhen Nebenprodufte. 


Aus der Heimath. Hrög. von E. A.Roßmäßler. Rr. 3. 
Inh.: 3. Molefhott, Verhältniß ver —*5 zum geiſtigen Ze 
Die Haut, u. Bereutung für den menjhl. Körper, ihr Bau m 
Dflege. — Die mei Brüper, 
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Literariſche Anzeigen. 
vortheilhaftes Anerbieten! BR 
Preisermãßigung 
erſten acht Bände des Iluüftrirten Jamilienbuches, 


herausgegeben vom 
Defterreichifchen Lloyd. 
Haupt-Mitarbeiter diefer 8 Bände: 


©). u. Saurrnfeld, | Emanuel Seibel, Edmund Höfer, —— Corm, | Heinrich Pröhle, Ioh. Gabr. Seidl, 
a Friedrich Gerfläher, |W. &. v. Horn, rärler- Manfred, | vo. Prokefh-Öften, | Karl Simrod, 


%, 
Frirkrich Bodenfledt, | Rudolph Sotifhall, | I. 6. Kohl, ermann Maſius, 2 eg en €. Spindler, 
Jul Surom, Stan; Grillparzer, —— Koenig, . Mofenthal, ofeph Rank, Sriedrid Uhl, 
3. 8, Eoftelli, Anaflafius ®rün, riedrich Roerner, onife Mühlbach, Karl Keclam, Ioh. Nep. Dogel 
€. Sortlage, Serndt vo, Öufch, Ernfl Aoſſak, Wolfgang Müller, | Ludwig Rellflab, — Wachenhufen, 
£.3. Srankl, Friedrich Galm, Ferd. Rürnberger, | Emma Niendorf, Iulius Rodenberg, obert Waldmüller, 
Satırt Froriep, Fricdrich Gebbel, — Laube, Bettn Paoli, Louis Schneider, Iul. o, Wicede, 
Lone von Gall, Paul Gepfe, ran; Cöher, &uflao Pfarrius, | Kevin Shüding, 3. Ch. v. 3edlig 


und mehrere Andere. 


Inhalt: Gedichte — Rovellen— Kunft und Literatur— Leben und Wiffenfhaft — Geſchichtliches und Biographifches — Aus der Natur — 
Ehüderungen aus der Heimat und Fremde — LiteratursBeriht von Levin Schüding. 
Unter diefen Befinden ſich Rovellen, hiftorifche und naturwiſſenſchaftliche Auffäge, welche mit Preifen gekrönt worden find. 
Jeder Band enthält 48 bis 54 Bogen Tert und 36 Gtahlftihe, anſprechende Genrebilder, Porträts berühmter Perfonen und pittoreske 
Lanhidgaften darftellınd, 
Ale % Bände zufommen umfaffen über 400 Drudbogen Zert und 288 elegante Stahlſtiche. 


. Die bäufigen Anfragen, den Bezug der älteren Bände des Muftrirten Familienbuches betreffend, veranlafien uns, von 
iept ab eine i bei den erften 8 Jahrgängen (Band I bis VIII der früheren Serie) eintreten zu laſſen. Die in 
den legten Jahren neu hinzugefommenen Abonnenten haben auf diefe Weife Gelegenheit, fo weit e8 der geringe Vorrath 
lauft, die jämmtlicyen erften 8 Bände, oder auch einzelne diefer Bände nach freier Wahl, zu einem ungewöhnli niedrigen 
Reie zu erwerben. 

Dies dürfte für Freunde einer gediegenen Literatur um fo erwünfchter fein, ald das Familienbud) von jeher alles Ephe: 
zere uud leicht Beraltende ſorgſam ausfchlicht und grundfäglid nur Beiträge von dauerndem Intereffe aufnimmt, fo daß alio 
35 Ganze nicht fowohl den Charakter einer Zeitfchrift als den eines mehrbändigen Werkes oder einer Kleinen Familien: 
ihliorhef hat, deren frühere Bände den fpätern an Werth nicht nachftehen. Im Gegenfag zu den feichten Nahahmungen 
aller Art, die heut’ zu Tage überall auftauchen, heben wir noch hervor, daß das Familienbuch nur Originalbeiträge, und wie 
aus obigem Mitarbeiter: Verzeihniß zu den erften 8 Bänden zu erfehen, von den beiten literarifchen Kräften Deutſchlands 
bracht hat. Die Kritik war daher auch fo gerecht, das Illuſtrirte Familienbuch überall als eines der beftredigirten, beleh— 
wenden und verhaͤltnißmaͤßig auch billigften Werke hervorzuheben, welches in Lichter Darftellung gediegene Unterhaltung und 
Rechnung zugleidy bietet, ohne dabei in jenen populären Ton zu verfallen, welcher den Gebildeten beleidigen muß. 

ionen find elegant ausgeführte Stahlitiche nad) Gemälden und Zeichnungen renommirter Künftler älterer und 
une Jet, welche aud) Pen ware vom Tert zu einer gefhmadvollen Zimmerszierde verwandt werden fönnen. 





Die erften acht Jahrgänge des Mluftrirten Familienbuches koſten von jept ab: 
alle 8 Bände ufammen » » x 2 +... Zhlr, 10, 10 = fl. 15. 50 Oe. W. 
ein einzelner Diefer Bände . » » + +. The 1.20 = fl. 2.500... 
Saca Bande find zugleicy elegante Ealico »Deden mit Gold: und Blindvergierungen A 15 Ngr. = 80 Nr. durch uns zu beziehen. 
Zrieft, im December 1860, 


Die Direction der liter.:art. Abtheilung des öfterr. Lloyd. 





—— in meinem Verlage und ist in allen Buchhand- Bei Dito Meißner in Hamburg ift erſchienen: 
. VERGILI MARONIS Milton. 
OPERA Studien zur Geſchichte des englifchen Geiftes. 
RECENSUIT Bon Guftan Liebert. 
OTTO RIBBECK. 


25 Bogen gr. 8. geb. 1", Thlr. 


Die eigenthümliche Stellung des Dichterd Milton in der Ges 
ſchichte der britifchen und ber Welt-Literatur erfährt hier zum erften 
Male eine nennenswerthe Unterfudhung. 


VOL. I. 
AENEIDOS LIB. I— VI. 
gr.8. geh. Preis 2 Thir. 20 Sgr. 


ipzig, d. 31. Dechr. 1860. B. G. Teubner 
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Verlagsbericht 


über die im Jahre 1860 in der Weidmann’schen Buchhandlung in Berlin erschienenen Werke 


Arndt,E.M., Gedichte. Bouftänd. Sammlung. geb. 1 Xhlr. 1ONgr. 
Arrian, Anabasis, von C. Sintenis. 1. Bd. 2. Aufl. 15 Ner. 
Caesaris commentarii de bello eivili, von Fr. Kraner. 2. Aufl. 
22, Ner. 

Cicero’s ausgewählte Briefe, von Fr. Hofmann. 1. Bdebn. 18 Ner. 
— ausgewählte Reden, vonK.Halm. V. Bändchen. (FürT. Aunius 
Milo, für Q.Ligarius u. für den König Dejotarus.) 4. Aufl. 10 Ngr. 
Demosthenes ausgewählte Reden, von A. Westermann. 
I. Bändeben. Philippische Reden, 4. Aufl. 14 Ner. 
do. Il. Bändchen. Rede vom Kranze. Rede gegen Leptines. 
3. Aufl, Ner. 
Docrk,$.®., Director, Lehrbuch der Mathematik für Gymnaſien 
und Realfchulen, I. Band 1. heil: kLehrbuch der Arithmetik. 

2. Aufl. geh. 18 Nar. 
Geſchichte der deutschen Politik unter dem Einfluß des * 
ſchen Krieges. Eine Kritik. geb. 5 Rar. 
Gahl,E., und W.Koner, das Leben der Griechen und Römer. 
Nach antiken Bildwerken dargestellt. I. Hälfte: Griechen. 
Mit 317 in den Text eingedr. Holzscha. von K. Baum, geh. 2 Thir. 


Homer, Odyssee, von J. U. Faesi. I. Band. 4. Aufl. 20 Ngr. 


Klocden, G. A. v., Handbuch der Erdkunde. 11. Bd. 19— 24. 
oder Bogen 37 — 72. a Liefg. 10° 

Livi, Titi, ab urbe eondita libri, von W. Weissenborn. 
Band. 31—34. Buch. 22°, 

Lucians ausgewählte Schriften, von J. Sommerbrodt. I.E 


chen. (Ueber Lucian's Leben und Schriften. Lucian’s Tr 
Charon, Timen.) 10 
Mommsen, Th., Geschichte des römischen Münzwesens. 
61 


Preller, L., griechische Mythologie. I. Bd. 2. Aufl. 1 Tbir. 14 


Sophoeles, von F. W. Sehneidewin. 1. Bändehen: Ajax 
Philoktetes. 4, Aufl. von A. Naucek, 20 


— do. IV. Bündchen: Autigone. 4. Auf. von A. Nauck. WW! 
Vergil’s Gedichte, von Th. Ladewig. I. Bündchen. Bucs 
und Georgien. 3. Aufl, 12? 


Xenophon, Cyropädie, von F, K. Herilein. I. Bdebn. ? 
15 


Zeitschrift für deutsches Alterthum. Herausgegeben vo 
Haupt. XII. Band. 1. 2. Heft. 21 
Die ersten 10 Bände werden jetzt zusammengenommen 

16 Thle. abgegeben. 


Meuer Derlag von S. Hirzel in Leipzig 
aud dem Jahre 1860. 





Ammon, Dr. $.A.v., die erften Mutterpflichten und die erfte Kin- | Handbuch, kurzgefasstes exegetisches, zum Alten Te 


bröpflege. Belchrungsbuch für junge Frauen und Mütter, 9, verb. 
Aufl. Taſchenformat. Geb. mit Goldſchn. 1 Ihr. 74 Nar. 


Berichte über die Verhandlungen der Kgl. Sächs. Gesell- 


schaft der Wissenschaften zu Leipzig. Mathematisch - physische 


Classe. 1859. Heft3 u. 4. 1860. Heft iu. 2. a 10 Ngr. 
_ — ——— -historische Classe. 1859. Heft 3 uw. 4. 1860. Aeft 
a 10 Ngr. 


Kernhardi, Sheod.v., die Reform ber Dentehliung: Eine 


Dentihrift. gr. 8. Nar, 
Sefeler, Wilh., ein Mahnruf “. das beutfche Volt, ar. 8, er Rar. 
—, zur oͤſterreichiſchen Frage. gr. 8 6 Nur. 
Droysen, Joh. Gust., das Stralendorffische Gutachten. hoch 4. 
24 Ner. 


Fechner, G. Th., über einige Verhältnisse des binncularen Se- 
hens. boch 4. t Tbir. 26 Ner. 
ler ae, @., die Classen der Hanefitischen Rechtsgelehrten. hoch 


24 Ner. 
— Suflav, Bilder aus ber deutſchen Bergangenpeit, 2 * 
Zweite verb. Aufl. 8. 3 Thlr. 


Gabelentz, H.C. vonder, die Melanesischen Sprachen nach ib- 
rem grammatischen Ban und ibrer Verwandtschaft unter sich und 
mit den Malaiisch-Polynesischen Sprachen. b. 4. 2 Thir. 20 Ngr, 


Grimm, Jacobu. Wilhelm, deutsches Wörterbuch. Zweiten 

Bandes 7. Lieferung. hoch 4. 1 Tbir. 
—, deutsches Wörterbuch. Zweiter Band complet. 5 Tbir. 
—, deutsches Wörterbuch, Dritten Bandes 4. Lieferung. 20 Ngr. 


Gagenbad), Dr. A. R., BVorlefungen über die Kirchengeſchichte des 
Mittelalters. In 2 Theilen. 1. Theil. (Die rn: Kirche vom 
7. bis 12, Jahrhundert.) gr. 8. Thlr. 15 Par, 
Bon Hagenbad'd VBorlefungen find früher — 

Vorleſungen über bie ältere Kirchengeſchichte. (Die chriſtliche Kirche 
vom 1—6. Jahrh. ? Theile, Feder a 1 Thlr. 15 Nar. 
— über Welen und Geichichte der Reformation. 1. u. 2. Theil. 
(Die Reformation in Deutfchland und der Schweiz.) 3. Aufl. 
1 Thlr. 15 Star. 

— — 3 u. 4. Theil, (Der evangeliſche Proteftantismus und feine 
geihichtliche Entwidelung. 2 Thle.) 2. Aufl. 3 Ihe. 
— — 5, u. 6. Theil. (Kirchengeſchichte des 18, u. 19, — 
derts. 2 Theile.) 3. Aufl. Thir. 


— — 





ment. Eifte Lieferung. Die Genesis, erklärt von Dr. A. I 
bel. 2. verb. Aull. gr. 8. ft Thir, 21 


Das Gerrenhaus und der ritterfchaftliche Srundbeſ 
Preußen, gr. 8. 

Iahrbud, des gemeinen deutschen Rechts FAN 
Dr. €. 3. Belter, Prof. in Greifswald, und Dr. Tb. Mut 
Prof. in Königsberg. 4. Band in 3 Heften. 8. 

Mettenius, G., zwei Abhandlungen : I. Beiträge zur Anatomit 
Cyeadeen. Mit 5 Tafeln, Fl. Ueber Seiteukaospen bei Faı 
hoch 4. 1* 

Mörikoſer, I. C., die Schweizeriſche Literatur des achtzehnten! 
hunderts. gr. 8 2 Thlr. 20 

Ritornelle, römische. Herausg. von C. Blessig. 8. 16 

Scheibner, Dr. W., über unendliche Reihen und deren Ce 
genz. hoch 4. 24 


Staatengeſchichte der neueſten Beit. Herausgegeben vo 
Biedermann. 4. und 3. Band. Geſchichte Italien 
Gründung ber regierenden Dynaſtien bis zur Gegenwart. 
Herm, Reuclin. 2. Theil in 2 Abthlan. gr. 8. 1 Zhlr. 2 

Die frühern Bände der Staatengefhichte enthalten: 

1. und 2. Band: A. k. v. Rohbau, Geſchichte Frankrtit 
Sturze Napoleon's bis zur Wiederhirftellung des Kati 
(1814— 1852). 2 Theile. Thir. 

3. Band: H. Reuchlin, Geſchichte Italiens. 1. Theil. 

Trendelonburg, A., Naturrecht auf dem Grunde der : 
gr. 8. 

Weisse, Ch. H., Philosophische Dogmatik oder Philosop 
Christenthumg. 2. Band. Auch u. d. Titel: Die Welt- un 
schenschöpfung. gr. 8. 


Wörterbuch, mittelhochdentsches, mit Benutzung de 
lasses von Georg Friedr. Benecke ausgearbeitet von 
Müller, Prof, in Göttingen, nnd Friedr. Zarncke, 
Leipzig. Dritter Band T—Z. Bearbeitet von W. Möller. 
und letzte Lieferung. hoch 4. 

—, —, Dritter Band. complet. 

Der 1. Band diefes Werkes koſtet 5 Thlr. 15 Ngr. Bon 

Bande find 3 Lieferungen, jede zu dem Preife von 1 Xhlr 
nen, die 4. Lieferung nn ra unter ber — 
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Drud von Breittopf und Hartel in Leipzig. 


giter arifches 


\ — 






‚ML. 


d, Februar. | 






Dieieſe Zeitſchrift erfcheint jeden Sonnabend, Der Preis für ein Vierteljahr ift 1 Thlr. 10 Sgr. 


Gentralblatt 


für Deutſchland. 


Verantwortlicher Herausgeber Prof. Dr. Fr. Zarnde. 


Berlegt von Ednard Avenarius in Leipzig. 
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Geſchichte. 


Seitfchrift für die Geſchichte und Alterthumskunde Ermlands. 
Drea. von Gihborn. 1. Bb. 3. Heft. 1860. 


Sub. : Dr. Gihhbern, Geſchichte der ermländiichen Bifhofsmwahlen. (Schl.) 
— Di.Ihiel, 206 Berbättnig des Bilhofs Lucas v. Wapelrore zum 
beatihen Orten. (Ebl.) — Dr. Bender, zur preuf. Brafteatenfunde. — 
Prexer, Hünengräber bei Yautern, — Dr. Bedmann, über ven alts 

zrrafnihelittaniihhen Berniteinnamen Gentares orer Gintaras. 


MIopp, Dans, der König Friedrich II. von Preußen und die deut— 
ſche Nation. Shaffhaujen, 1860. Hurter. (XVII, 503 ©. gr. 8.) 
2 Ibir. 1? Sur. 


Hert Kopp bat fih durch den Anfang feiner Geſchichte Oſt⸗ 
friestands den Ruf eines, wenn auch nicht gründlichen, doch ge: 
ſchickten Hiſtotikers erworben. Died allein bewegt ung, in einem 
wiſſen ſchaftlichen Biatte dies Buch zu beſprechen, das nach Zen 
und Inhalt fih als das Werk verbiffener Parteileidenfcyaft aus: 
weil. Der Verfaſſet will der Anſicht entgegentreten, daß Fried⸗ 
rich der Große (denn mit Erlaubniß des Hrn. Klopp bedienen 
wir uns noch immer diefe® Beinamens, den die dummen Deut: 
(den ihrem großen Könige nun einmal gegeben haben) — daf 
Friedrich der Große ein Träger der Ideen des Jahres 1813 gewe: 
fen fei. Wir find begierig zu erfahren, bei welchem irgend nam: 
haften Hiſtoriket Hr. Klopp diefe Behauptung gefunden hat. 
Obgleich ader Hr. Klopp gegen eine unbiltorifhe Auffaffung zu 
Felde ziehen will, hält er «8 doch für angemeſſen, Friedrich deß— 
balb anzuflagenund zu verurtbeilen, weil unfere heu— 
ügen nationalen Begriffe im Jahre 1740 überhaupt nicht, alfo 
aud nicht in Friedrih’8 Daupte vorhanden waren. Sehen wir 
näber zu, fo bilden freilich nicht, wie Hr. Klopp vorgiebt, die 
Idera von 1813, fondern die Gedanken einer mehrere — 
Seitet zurückliegenden Zeit den Maßſtab, womit Friedrich 
gemeſſ „Dlie große kirchliche Spaltung des 16. Jahr: 





en wird. 
dunderts degründete in Deutſchland einen kirchlichen Duͤalis— 
mus, nicht einen politiſchen.““ So beginnt das Buch. Hr. Klopp 
dat ſcwwerlich etwas von dem „heiligen römifchen Reiche‘ 
und feiner bierarhifchen Verfaffung gebört, fonft wäre ihm viel: 
der Bedankte gefommen, daß ein gewandter Riterat ſich zwar 
über die Logik hinmwegfegen darf, daß es aber gegen den 

auch verftößt, eine contradictio in adjecto an den Anfang 
Buches zu ſtellen. Der Ojährige Krieg entftand — fo 
rden mir hier belehrt — meil der Kurpfälger den Plan faßte, 
—8 zu zerſtückelnz die Sache des Proteſtantismus und 
eidigung gegen die defpotifchen Geldifte der Habsburger 
wichtiger Vorwand, wie der Arab Dur „ganz unzwei⸗ 
Netwieſen bat. Auch nad dem Weſtphaͤliſchen Frieden 

Dar Drutfchlande Zuftand erträglich, wie denn überhaupt nach 
Hrn. Aepp's Anfiht die Zeitgenoffen des 3Ojährigen Krieges 
Küdrie u preifen find im Vergleich mit den Unterthanen Fried: 
’8 des Großen. Nur in den Ahnen Friedrich’ zeigen fich, 
Die man dies oft an den Vorfahren großer Verbrecher beobachtet 
der, Spuren fündlicher Regungen, naͤmlich: eine erbliche Neig- 
ang zum Vatermord oder ähnlichen Dingen (über diefen Puntt 
i fi Hr. Klopp etwas geheimnißvoll aus), ferner ein erbs 
v Neutralitätsgelüfte, endlich immer miederfehrende Wer: 
Re dem frommen Kaiferhaufe ungehorfam zu fein. Im 
angen jedoch hatten die Habsburger Urſache mit den Hohen: 


zollern zufrieden zu fein. Ob die Hohenzollern das Gleiche von 
den Habsburgern fagen Eonnten, wird leider nicht näher erörtert; 
von dem furchtbaren „„exoriare aliquis‘* des großen Churfürften 
weiß Dr. Klopp nichts. Da wird Friedrich geboren. „Er alls 
ein; ——— das Reichz er ſchuf den Dualis— 
mus’ (S. 108). Bon bier an nimmt die Darſtellung einen 
höheren Schwung; Hr. Klopp verfällt in den kurzathmigen, 
fpannenden, Mark und Bein durchſchauernden Stil jener Erimi⸗— 
nalgeſchichten, weldye in den Parterrelocalen mancher Zeitungen 
ihe gefpenftifches Wefen treiben. Natürlih verfällt Friedrich 
fhon als Jüngling in den Erbfehler vatermörderifcher Neiguns 
gen und gebehrdet ſich fo rudlos, daß fogar ein Grumbkow (den 
wir unfererfeits, bie Hr. Klopp uns das Gegentheil bemwiefen 
haben wird, noch immer für einen beftochenen Berräther halten) 
ihm „die moralifche Entrüftung des ehrlihen Mannes’ zeigen 
muß. Nun fehen wir fhaudernd den jugendlichen Verbrecher 
„nad und nad fi löfen von allen Banden, welche den Mens 
fhen mit der Menſchheit einen.’ Er wird ungeduldig, „daß 
fein Vater ihm nicht den Gefallen thun will zu flerben‘‘ (zu dies 
fem Ausdrude ift der Verfaſſer vollkommen berechtigt, da 
Friedrich ihn „„mittelbar’’(!) ſehr deutlich felbft gebraudht). 
Um die Welt zu taͤuſchen fchreibt er die heuchlerifchen Phrafen 
des Antimachiavell. Kaum bat er den Thron inne, fo fleigt 
„das ſchwarze Gewoͤlk“ der Naubfucht und des Ehrgeizes in ihm 
auf. Er wendet ſich gegen das „Kaiſerhaus“ (dad damals freis 
lich den Kaiferthron nicht inne hatte), obgleich die Habsburger 
ihn feibft und feine Ahnen mit Wobithaten überfhütte. Er 
erobert Schlefin — aus Raubſucht; die Schlefier hatten unter 
den HDabsburgern volltommene Religionsfreiheit genoffen (der 
Verratb Johann Sach I, die Thaten der „Seligmacher“ und 
der Empfang Karl's XII in Schleſien find natürlich nur Erfind⸗ 
ungen?) und fügten ſich widermillig unter das neue Jod. Aber 
„das böfe Gemwiffen’’ läßt den Sünder nicht ruben, er führe 
den zweiten ſchleſiſchen Krieg — aus Raubfucht die oͤſterreichiſch⸗ 
fähfifhen Pläne, Preußen zu zerreifen, vom Jahre 1745, befte: 
ben für Hrn. Klopp nicht. Er nimmt DOfifriestand — aus Raub: 
ſucht; er regiert fein Land 11 Jahre lang nady einem „von 
Grund aus verderblihen Syſteme““. Dann beginnt er den 
7jaͤhrigen Krieg — aus Kaubfuct, Beweis: drefund zwan— 
zig Jahre fpäter (1779) erwägt Friedrich in einem Memoir 
voll weifer Rathfchläge für feine Nachfolger die Frage, welche 
Gebietserwerbungen für Preußen befonders wuͤnſchenswerth feien, 
und nennt unter diefen auch Sachſenz „mithin“ iftder7jährige 
Krieg nach Friedrich's eigenem Geftändniffe geführt worden * 
Zwecke der Eroberung Ides armen Sachſenlandes“ (S. 233) 

Er führte den Krieg ausſchließlich gegen Oeſterreich, hatte fogar 
die Frechheit, als feinen Feind „nicht den Kaifer, fondern nur 
die Königin von Ungarn’ zu bezeichnen (merfwärdig nur, daf 
Kaifer Franz darin völlig mit $riedrich übereinftimmte ; er nannte 
ſich felber einen Privarmann am Hofe feiner Gemahlin). Die 
Franzoſen bat Friedrich abſichtlich gefhont, und es ift nicht wahr, 
daß er Deutſchiand vor den Ruffen befhüßt habe, denn fie haben 
ihm (vermutblic durch die Occupation Oftpreußens ?) im Grunde 
mebr genuͤtzt als gefchadet, da fie die Bewegungen der Kaiferlichen 
binderten. Nach dem Frieden verfällt der gemwerbmäßige Räuber 
fonderbarermeife in die erbliche Meutralitätspolitik feines Hauſes, 
mas ihn jedoch nicht hindert, „ein Stud von Polen, das fortan 
MWeftpreußen hieß“ zu flehlen und den baperifchen Erbfolgekrieg — 
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wieder nur duch fein böfes Gewiffen getrieben — zu beginnen. 
Im Uebrigen ermübdet er fein Volk durch „die lange Dauer feiner 
Mifregierung‘‘ und macht fein Land „zu einer Brutanftalt für 
Soldaten.’ Daß Friedrich's Deer zum Theil aus Fremden be 
ftand, wird auf's Bitterfte getadelt, und doch der König angeklagt, 
daß er zuerft einen deutfhen Stamm gegen die andern in's Feld 
eführt, während die Aufrührer der alten Zeit (Bernhard von 
eimar u.f. mw.) mit fremden Sölönern gegen den Kaifer zogen. 
Er verdarb fein Land, indem er fremdes —1* unter dem N ⸗ 
men von Coloniſten hereinzog, ſo daß nirgends in Deutſchland 
die Bettelei fo arg war wie in Brandenburg. Das Hauptziel ſei⸗ 
ned Lebens war, Deutfhland zu gerftüdeln und eine nation Prus- 
sienne von Deutfchland abzureigen. Die Gefhmadiofigkeit und 
die franzöfifche Bildung Friedrich's erfährt die gebührende Abfers 
tigurig; das berühmte Wort Goethe’, unfere —2* habe erſt 
durch Friedrich einen großen Inhalt empfangen, wird dahin ver: 
beffert: unfere Literatur entwidelte fi obne Friedrih, alfo 
„mittelbar gugen ihn“ (8.454 f.). Der gefammte Gultur: 
uftand des Mannes und feiner Zeit wird mit den zermalmenden 
orten gerichtet: „wie Sriedrich’8 Zeughaus und fein Schloß 
in Berlin fidy verhalten zu dem Remter in Marienburg, fo ver: 
halten ſich Friedtich's Ideen zu den Ideen der Zeit der gothiſchen 
Baukunſt.“ Zu unferem Bedauern hat Dr. Klopp diefen geift: 
vollen Einfall, den Werth einer Zeit allein nach ihrer Kunft zu 
meffen, nur zur Hälfte durchgeführt. Wie nun, wenn wir die 
Dichtkunſt in den Vergleich hereinziehen und fortfahren: 
„Friedrich's Gedanken verhalten fich zu denen des 14. Zahrhun: 
derts wie Leſſing's Dichtungen zu den Gedichten des Zeichner und 
des Suchenwirt““? — Der Lefer ift freilich laͤngſt erfüllt von 
Entfegen über den ruchloſen Charakter des Delden, dennoch 
überfommt ihn ein menfhlihes Mitgefühl, wenn Dr. Klopp 
fi auf den Richterftuhl fegt und den Angeklagten Friedrich ei: 
nem regelrechten Rreuzverhöre unterwirft (S. 347). Friedrich 
fpricht Fin berühmtes Wort: „ſo lange Preußen nicht eine groͤ⸗ 
fere Ausdehnung und beffere Grenzen bat’’ — da unterbricht 
ihn Dr. Klopp mit der Srage: „aber warum und mit welchem 
Rechte durfte der Staat diefed Königs das verlangen?’ Auf 
diefen tieffinnigen Einwand vermag Friedrich natürlich nichts zu 
antworten, fondern fährt fort: ‚‚fo lange muß Preußen durd) 
Fuͤrſten regiert werden, melde... bereit find, von einem Tage 
zum andern ſich gegen die verderblihen Pläne ihrer Nachbarn 
zu vertheidigen.“ Da ſchmettert Dr. Klopp den König zu Boden 
mit den Worten: „d.h. fie anzugreifen, fobald politifche Gründe 
den Moment ergeben.’ Endlich, endlich flirbt der Tyhrann, 
nicht obne daß Dr. Klopp die Vermuthung ausfpricht, feine 
Naſchhaftigkeit habe feinen frühen Tod herbeigeführt. Natürlich 
jauchzt das Volk, nur der eine, Feldmarſchall Möllendorf, bricht 
auf die große Kunde in Thränen aus. Das durch fo viel Greuels 
gefhichten aufgeregte Gemith des Lefers muß durch einigen geift: 
lichen Zroft beſchwichtigt werden, und Dr. Klopp bleibt ung das 
fabula docet nicht fhuldig: die Hohenzollern follen fih an 
Friedrich ein warnendes Erempel nehmen, fie follen begreifen, 
daß Preußen zu ſchwach ift, um eine felbftändige Rolle zu fpielen, 
vielmehr die Aufgabe bat, Defterreih gegen jeden Feind zu ver: 
theidigen. Wozu der Wortſchwall? In einer jener ultramonta:= 
nen Schriften, womit uns der Verlag von Hurter in Schaff: 
haufen und Manz in Regensburg alljährlich beglückt, ift diefe 
tröfttiche Wahrheit weit fhöner und kürzer in den Worten aus: 
efprohen: „wenn der Kaifer befiehlt, müffen die Markgrafen 
oigen.“ — Leider hat Hr. Klopp noch einige Fragen unbeant: 
wortet gelaffen, naͤmlich: 1) wie ift es denkbar, daß der alte 
Möllendorf, der doch notorifd ein braver Mann war, liber den 
Tod eines folhen Scheufals Thraͤnen vergoffen bat? 2) Wie 
erklärt fi) bei einem ſolchen Charakter die einzige menichliche 
Regung, welche Hr. Klopp fo gütig it, dem großen Friedrich zu: 
zugeftehen, — gegen ſeine Hunde? 3) Hr. Klopp 
bat bewieſen: Friedrich war ruchlos, er war ein Feind Deutſch— 
lands, er verfland nichts von der Verwaltung, er mißhandelte 
fein Bolt, er ag nicht ein gutes Deer zu organifieren, und 
auch gegen fein Feldherrntalent regen ſich erhebliche Zmeifel, 
wenn wir lefen, mit welcher Befriedigung Dr. Klopp das unpar: 
telifche Urtheil des Prinzen Deinrich erwähnt (S. 224), der den 
König aus der Reihe der Helden des 7jährigen Kriegs ausdrüdlich 
ausfhlof. Wohlan, morauf gründet ſich denn Friedrichs 
Ruhm? Woher kommt «6, daf wir Deutſchen, die wir weder 
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einen überfpannten Nationalſtolz noch die Neigung haben, 
falfhen Bögen zu knien, von dem Bilde des großen Könige : 
laffen koͤnnen, nicht laffen wollen? Warum flog das Lied 
der Krücke Friedrich's des Großen durch die Reihen der 2 
mwehrmänner, durch die Reihen des „mißhandelten“ Bol 
Mag uns der Kefer verzeihen, daf wir ihn bei einem fol 
Merke fo lange aufgehalten: immerhin bleibt «8 lehrreid 
fehen, wie der blinde Preußenhaß mit Nothmwendigkeit zu 
ultramontanen Reg unferer Geſchichte führt. Die deu 
Wiffenfhaft bat an Sriedrich noch manches Unrecht zu fübı 
mebr als ein bedeutender Mann bat an feinem Ruhme ver! 
durch den Verſuch, da zu bemänteln und zu vertufchen, wo 
nad dem berbften Tadel des Bewunderungsmwürdigen nod 
Bülle bleibt. Aber was wollen ſolche Verirrungen der Liebe 
der Verehrung bedeuten gegen den unnatürlichen Ingrimm, 
mit Hr. Klopp fich befleißigt, das Große und Derrliche un 
Geſchichte in den Korb zu ziehen? By. 7 


Moriggl, Atois, Frühmeffer in Bir! ze., der Feldzug des Jah 
1805 und feine Foigen für Deſterreich überhaupt und für 3 
insbefondere. 1. Bd. Mit 1 (lith.) Karte (in qu. Fol.). Innebı 
1860. Wagner. (184 ©. gr. 8.) 24 Sgr. 

Der Berfaffer hat ſchon früher den „Einfall der Franyı 

in Tirol bei Martinsbrud und Nauders im Jahre 1799" 

ſchrieben; zu einer Gefchichte des Einfalls vom Jahre 1805 

muntert, bat er diefe Aufgabe in dem Maße, wie der Titel 

giebt, erweitert. Ihm haben ungedrudte Quellenfchriften 

Gebote geftanden, von gedrudten bat er die beften benutzt. 

vorliegende erfte Band reicht nur bie zur Gapitulation Mad: 

Um. Ueber die damalige Befangenbeit des Wiener Hofet 

Betreff Mad’s fpricht fich der Verfaffer (S.49) freimtithig a 

Mad „entfaltete während feiner Anmwefenheit in Günzburg 

ungemeine Thaͤtigkeit — mit der Feder. In den legten fü 

Zagen hatte der gelehrte Mann fünf verſchiedene Dispofitic 

im Detail volltommen ausgearbeitet und dabei eine Maffe ı 

fangreicher Berichte am böbere Stellen zu Papier gebrad 

Finden fich in diefem Büchlein auch nicht gerade neue Aufklär 

gen über jenen Feldzug, fo ift doch die Darftellung fo wohl 

halten, daß man, fo weit es die Widerwaͤrtigkeit der damali 

Kataftropbe zuläßt, den Gang der Begebenheiten und die di 

wirkfam gewefenen Motive ſich hierbei nochmals zu verge 

wärtigen, einen guten Führer an dem Berfafler findet. 

dem 2. Bande, der Geſchichte des Einfalls in Tirol unter 9 

ift zu boffen, daß er in Mittheilung von Einzelheiten fei 

eigenthuͤmlichen Werth haben werde. 





Naturwiſſenſchaften. 
Botanische Zeitung. Red. H.v.Mohl, D.F.L.v. Schlecht 


dal. Nr. 1—4. 


lnh.: Gattsche, hepaticologische Notizen. — Schlechtendal, 
norme Pflauzenbildungen. — Treviranus, über Fruchtbas n. ei 
Gattungen der Doldengewächse. — Hartig, über die Bewrguug 
Saftes in den Holzpflauzen, — Kabsch, anatomische u. physio 
sche Beubachtungen Über die Reizbarkeit der Geschlechtisargane 


Archiv für Naturgeschichte. Hrsg. vonF.H.Traschel, 26.J. 
1. Heft, 1860. 


Inh.: Dr. A. Krohn, Beobachtungen über die Eutwickelung der Ci 
dien. — Dr. Ed. Grube, Beschreibung einer Oestridenlarve 
Haut des Menschen. — Dr. Kaup, üb. eine neue Art Trigla 
na, welche in die Abtheilung der Lyren gehört. — Dr. R. 
lippi, über zwei vermuthl. neue Chilenische Enten u. über 
barbata Mol. — Dr. A. Günther, Skizzen aus dem zoolog. G 
London. — F. Müller, Polypen u. Quallen von Santa Cathari 
lomedusa Vogtii n.sp.). — Dr. A. Krahn, über die Schal 
Larven des Gasteropieron Meckelii, — Prof. Jan, Tetraped 
——ã— — Dr. E.Grube, Beschreibung neuer od. w 
kannter Anueliden. 5. Beitrag. — Ueber einen nenen Fisch, 
Mittheilung an den Herausg., vom Fürsten zu Salm-Horstmar, 
A. Günther, Alepidosaurus, ein Meerwels. — Prof. J. Kau P 
bas trifoliatus n. sp. 


Vierteljahrsschrift der naturforschenden Gesellschaft in 
Red. von Rud. Wolf, 5. Jahrg. 4. Heft. 1860. 
Ioh.: E. Stöhr, einige Bemerkungen über den Distrikt Fe 





Bengalen. — A. Mousson, Beilräge zur Kenntniss der magı 
u. telegraphischen Störungen im Jahre 1550. — H.Frey, z 
tomie der Lymphdrüsen. — W. Denzler, die Auflösung der 
numerischen Gleichungen. — Notizen, 
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kun, Alex., über Polyembryonie undkai mung von Caelebogyne.' 


Eis Nachtrag zu der Abhandlung ük>er Parihenogenesis bei 
Masten. (Aus den Abhandign. d. K. Ar cademie d. Wissensch. 
9.) Berlio, 1860. Dümmier’s Verligsbhdlg. in Comm. (1548. 
42.5Ts8.) eart. 2 Thir, 


Der Verfaſſer erörtert im Cingange feiner Abhandlung die 
Asse der Parthenogenehis im Pflanzmreiche, wie fie nad) den, 
(einer früberen Arbeit über den naͤmlichen Gegenitand gefolgten 
Breifentlibungen Regel’d u. A. im März 1859 ſich fellte. Mit 
inee die Eutſcheidung der Frage vorbereitenden Schärfe weiſi 
md er nach (Megel beipflichtend), wie wenig ftihhaltig die an 
danf, Epinat und anderen Diöciften, außer an Caelebogyne 
ungcheltem Beobachtungen über Saamenbildung ohne Pollens 
einmirtung find, den längft befannten Faͤllen des Vorkommens 
weriodter einzelner Antheren oder männlider Blüthen an jenen 
vikifen Gemwächfen neue anreibend, Der Verſuch eines Unge: 
z.mtm (Bonplandia 1858, 210), die Embryobildung von Cae- 
lebogyne al$ die Entwidelung eines vegetativen Sproffes inner: 
kalt dreh Eichens zu erklären — ein Verſuch, der ſchon nad) den 
Rirtbeilungen Braun’s vom Jahre 1856 jedem Sachverſtaͤndi⸗ 
m al$ ein vollkommen verfeblter erfheinen mußte — führt ihn 
vr Darlegung der Keimungsgefchichte der Caelebogyne, die 
Sri der Keimung bäufig bervortretende Polnembrnonie der merk: 
wur Pflanze zu einer eingehenden Unterfuhung Über das 
Berkomumen der Doinembrvonie bei den Pflanzen überhaupt. Die 
i Zufammenftelung eigener und fremder Beobachtun— 
am jeige die weite Verbreitung des Vorlommens mehrerer Em: 
Drsenen in nämlihen Embrnofade unter den Phanerogamen. 
Bas X Braun damit auch das Auftreten von mehr als einer 


mpane auf demicden Prothallium von Gefäßtruptogamen, 
folung von Embryoanlagen in mehreren Corpusculig 
von Goniferen in Beziehung bringt, fo 


die 
deffelbem 
vermögen wir darin micyt zu folgen, Nehmen wir bei'm Ver: 
leide Der weibliben Fortpflanzungsorgane der Phanerogamen 
mir bmen der Goniferen und Krypiogamen die Eizelle, alfo das 
‚ zum Yusgangspuntte, erwägen wir ferner, daß 
Brbie morpbologifche Identitaͤt des Embrnofades der Phane: 
ame mit der Goniferen, des Embryoſacks der Goniferen 
wu be Makrofpore der Rhizocatpeen, diefer mit den Sporen 
Br Eheim Sefäßkrnptogamen und Muscineen kein Zmeifel ob» 
































em kann, fo werden wir zugeben müffen, daß der Zellenbils 
Sunatgrorıf, welcher bei den ei zur Bildung die Eiweiß: 
kart und der Gorpuscula, bei den Kryptogamen zu den von 
Ba Erropodiaceen zu den Moofen bin immer entwidelter und 
Bansidfaltiger fich geitaltenden Prothallien: (Archegonien ber: 
men) Bildungen führt — daß diefer Proceß bei den 
RrTOgamıT gänzlich unterdrüdt ift, daß die Bildung von 

Kamm gänzlich unterbleibt, und die Keimbiäschen jtatt in 
falle eines Ardyegonium, unmittelbar im Embrnofade 
=. — Zu melden Unzuträglichkeiten die Braun'ſche 

er Gentralzelle des Archegonium und alfo audı des 

ale — mit dem Keimbläschen führt, das 

den Moofen fofort heraus. Den Kalten folder 
würden auch die Equifeten anzureiben fein, für 
ammen mehrerer Embryonen in und auf demfel: 
iu geradezu Regel genannt werden darf. — Yon 
ermonie von Hymenocallis nimmt der Verfaffer An: 
fung von Beobadhtungen über die fleifchigen 
er Amarpllideen, insbefondere Über den Bau des 
m Eichens ; von der oben erwähnten verfehlten 
br Embroobildbung der Caelebogyne zur Erörterung 
mmen® vegetativer Sproßbildung innerhalb des San: 
ichens im Allgemeinen; er zeigt, daß genügend be: 
älte der Art nicht vorliegen. Betrachtungen uͤber das 
Der Partbenogenifis zur gefchlechtlichen Fortpflanzung 
einen und zu der der Krnptogamen im Belonderen 
die Inbaltreide Abhandlung. W.H. 


Bernb., Prof., Mittheilungen aus dem k. k. 
m Institute der Universität Pest. Nr. 1. 2. 
3 4. Lernseocera Gasterostei. Nr. 2. Phoca Holit- 
Wien, 1860. Braumüller. (VIll, 18 8. — 185. Fol.) 
18 Sgr. 
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Ion 


m Profpectus Äß beabfichtigt der Verfaffer allerlei 
B——— welche in — von ihm geleiteten 
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Inſtitute ausgefuͤhrt werden, in zwangloſen Heften mit von ihm 
ſelbſt zincograpbierten oder von feiner Frau auf Stein gezeichne⸗ 
ten Zafeln zu publicieren, und kuͤndigt zu ben vorliegenden zwei 
Heften eine ganze Reihe bereits vorbereiteter Arbeiten für die 
naͤchſtfolgenden Hefte an. Im Vorworte fpricht er ir über den 
Zweck und die Einrihtung feines zoologifhen Inftitutes aus. 
Wir können demfelben nur unferen volliten ir zollen und 
heißen auch die Publicationen willtommen , die Erfolge werden 
für die Wiſſenſchaft wie für die zoologifhen Studien an ber 
Univerſitaͤt Peft erfprießliche fein. Mur die Darftellungsweife, 
welche der Verfaffer in den vorliegenden beiden Heften verfolgt, 
können wir durchaus nicht billigen und zwar wegen ber beliebten 
Meitfhweifigkeit und der ganz ungehörigen Prablerei. Dinficht: 
lich erfterer rathen wir dem Verfaffer, feinem Principe, daß wiſ— 


ſenſchaftliche Bücher wohlfeil fein müffen, treu zu bleiben, und 


alfo nicht jede Unterfubung durd völlig Üüberflüffige Erdrteruns 
gen zu einem Hefte auszuſpinnen; die beiden vorliegenden fonn« 
ten mit noch drei oder vier anderen derartigen aanı unbeichabet 
der Verftändlichkeit bequem in ein Deft von 18 Koliofeiten ge: 
bracht werden. Was ferner der Verfaffer mit und an dem fof: 
filn Seehundsfuße herausgebracht hat, ift wiſſenſchaftlich fo 
unbedeutend, daß wir bie Damit getriebene Grofthuerei ganz un: 
ſchicklich, völlig ungerechtfertigt aber die von demfelben der wils 
fenfhaftlihen Welt gemachten Vorwürfe finden. Es ftand ihm 
nur das Skelet einer lebenden Art zur Vergleichung zu Gebote, 
und damit gelangt er zu feinem andern Nefultate, als Chvier, 
der doch nur einen ſchlechten Gypsabguß des Pefter Fußes vor 
ſich hatte. Nicht günftiger erfcheint die Prablerei mit der im ers 
ften Hefte unterfuchten Lernaeocera, welche neu ift, während 
die von Andern befchriebenen Arten dem Verfaffer nicht in Natura 
befannt geworden find, feine Entdedung des typiſchen Leibes— 
endes bedarf alfo erft noch der Prüfung an den übrigen Arten, 
—* fie eine befriedigende Verwerthung für die Syſtematik ges 
attet. u 





NAuete, Dr. C. G. Th., Hofrath, Prof. u. Dir., dad Stereofcop. 
Eine populäre Darftellung mit zablreichen erläuternden Holzichn. u. 
m. 20 ftereofcop. Bildern. Leipzig, 1860. Teubner. (VIII, 106 ©. 
gr. 8.) 1 Thlr. 10 Sgr. 


Das Stereoftop ift zwar ein Begenftand geworben, ber faum 
in einer ordentlich ausgeftatteten Haushaltung fehlen darf, aber 
Zaufende unterhalten fib angenehm mit den überrafhenden 
Wirkungen des Apparates, ohne eine Hare Vorftellung davon zu 
baben, wodurd die merkwürdige Maturwahrheit der Bilder bes 
wirkt wird; möchten ſolche fich der vorliegenden Schrift bedienen. 
Der Berfaffer giebt mehr als der Titel der Schrift erwarten läßt, 
indem nicht nur das ÖStereoftop befchrieben und erklärt wird, 
fondern kurz und deutlich die pfnchologifchen, phyſikaliſchen und 
phpfiologifhen Vorbegriffe, auf melde der Proceh des Sehens 
zurudzufübren ift, vorausgeſchickt werden, ja fogar der Lefer uͤber 
die Streitfragen , zu deren Erörterung das Stereoftop dient, in 
ſeht klarer Weiſe unterrichtet wird. Die Probebilder, welche die: 
fer im beften Sinne populären Schrift beigegeben find, erhöhen 
bei meift guter Ausführung (die beiden Anfichten des Auges find 
nicht befonders gelungen) die Braucbarkeit des Werkes. 





Boötius, H., Civil⸗Ingen., die Erichſon'ſche calorifhe Ma- 
ſchine, eine Beſchreibung ihrer Wirkungsmweife und Brbandiung 
nebft einer allgemeinen Entwidelung der Theorien calorifher Mas 
ſchinen. Hamburg, 1860. O. Meifner. (29 ©. gr. 8. m. 1 lith. 
Zaf. in Kol.) 12 Ser. 


In der legten Zeit haben kleinere calorifhe Maſchinen auch 
in Deutfchland Eingang gefunden und fcheinen diefelben immer 
mebr in Aufnahme zu kommen. Da die Wirkungsweife diefer 
Maͤſchinen noch wenig bekannt ift, wird die vorliegende Kleine 
Schrift willtommen fein, in welcher eine Erihfon’fhe Maſchine 
befchrieben und vom Berfaffer die Theorie einer von ihm 
vorgefhlagenen Mafchine von großer Arbeitskraft entwickelt 
wird. 
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Nechts- und Staatswiffenfhaft. Kirchenrecht. 


Kritifhe Wierteljahresfchrift für Geſetzgebung und Rechts- 

wiflenfhaft. Drög. von 3. Pözl. 2. Bd. 3. Heft. 1860. 

Inp.: Walther, zur Beurteilung der „Theorie des beutigen deutſchen 
Strafrehts” von Dr. @. 3. Belfer. 1. Br, — G.Budner, bie neuere 
Literatur der gerichtlichen Medizin. — Warnfönig, fritifche Ueberſchau 
der Literatur des Batholifhen Kirdenrechts feit 1855, — Scheurl, 
„das Dfanbredit nad ven Grundſahen des heutigen römifchen Rechts‘ 
von Dr. $, Dermburg. 


Monatöfhrift für deutfhes Städte und Bemeindewefen, 
hrög. von X. Piper. 6. Jahrg. 12. Heft. 1860. 

.: Zur gegenwärtigen &ewerbegefeggebung. — Petition der Bürger aus 

on: er ber R. hen I betr. bie St vieles 

Gtaptrheiles, insbef. Berlenung eines Wohenmarktespabin,. — W,n.Löfr 

[eigalı. Gemeinpevertretung im Mittelalter. — Das Anmahien ber 

enölferung im Preuß. Staate feit 1816, nebſt einer vergl, Statiftik nach 

den Zählungen von 1818, 1822 1. — Die Binanzen der Stadt Hildet- 

beim. — Das Landarmenhaue zu Benningbaufen. — Deutſche Gontinens 

Tu in Deffau, Betriebe⸗Reſultate des Monats October 





Sarwey, Dr. Otto, dad Württembergifge Eoneordat. Bericht 
für die Minderheit der ſtaatsrechtlichen Gommiffion der Kammer ber 
Abgeordneten verfaßt und eingeleitet. Gtuttgart, 1860. Dtepler, 
(192 S. ».) 16 Sar. 

Probft, Rudolph, die Eonvention der Württembergifhen Ne 
gierung mit dem papftlihen Stuhle. Bericht, für die ſtaats— 
rechtliche Sommiifion der Kammer ber Abgeorbneten verfaßt und 
eingeleitet. Stuttgart, 1860. Metzler. (110 S. 8.) 12 Sgr. 


Die württembergifche Kammer der Abgeordneten hatte, noch 
ehe eine Aufforderung der Regierung erfolgt war, ihrer ſtaats— 
rechtlichen Commiſſion den Auftrag ertheilt, über die Convention 
bes Bouvernements mit der Curie vom 8. Aprit 1857 Bericht zu 
erftatten. Das Ergebniß der Berathungen der Commiſſion ift in 
den beiden Schriften enthalten, in der von Sarwey, dem (prote: 
ftantifhen) Referenten, das Erachten der Minorität (von 3, refp. 
A gegen 6, refp. 5 Stimmen), in der von Probft, dem (katholis 
fhen) Gorreferenten, das der Majorität. 
ie erhalten damit zwei hoͤchſt intereffante Documente, 
welche bereits nicht ohne Einfluß auf die Entwidelung des Ber: 
hältniffes von Staat und Kirche in mehreren beutfchen Rändern 

eblieben find, mie denn der Ausgang der Verhandlungen in 
aden in dem Sinne erfolgt ift, in welchem Sarwey feine Ans 
träge geftellt hat. Ob und mie in Württemberg felbft ſich die 
Stände erklären werden, muß abgemwartet merden; daß bie 
Stimmung im Allgemeinen ſich mebr der Anfchauung der Mino: 
ritaͤt zuneigt, fcheint aber ziemlich ficher. 

Die Aufgabe der Anzeige in diefem Blatte kann nicht fein, 
eine eingehende Kritik beider Schriften zu liefern, meil dies ſchon 
der Raum nicht geftatten würde. Wir befchränfen ung auf eine 
kurze Charakteriftit und einige Bemerkungen vom Standpunfte 
der MWiffenfhaft.e Wir vermeifen dabei auf die im Jahrgange 
1858 gegebene Beurtbeilung dreier Abhandlungen tiber die mürt: 
tembergifche Convention, meil die Bezugnahme auf diefelben die 
Stellung der beiden Referenten fofort ertennen läßt. 

Sarwey fließt fib im Ganzen an Reyſcher an (f. Mr. 
44, ©. 700, Jahrg. 1858 d. Bl.), Probit neigt mehr zu Warn: 
könig (f. Nr. 42, ©. 669 d. Jahrg. 1858 d. Bl.), ſteht aber 
auch in manchen Punkten nicht fern von Rie$ (f. Nr. 43, S. 
685 d. Jahrg. 18585. Bl.). Obgleich beide in mehreren Einzel: 
beiten einig find, ja in dem Hauptgedanken, dag Württemberg 
ein paritätifcher Staat fei und die Kirchen Anfpruch auf Auto» 
nomie haben, daß es defhalb einer theilweifen Aenderung der 
Berfaffung (des Art. 135 und 142) bedürfe, nämlich der Auf: 
hebung der Beſchraͤnkung der ftaatöbürgerlihen Rechte auf die 
drei anerkannten chriſtlichen Gonfeffionen, fowie der Einführung 
der obligatorifhen Givilehe — fo ift doch die Grundanfhauung 
zwifchen ihnen eine verfchiedene. Während Probft ſich eigentlich 
die Aufgabe geftellt hat, die Convention zu rechtfertigen, und da— 
bei bedenkliche Beftimmungen (mie Art. 4 über die hodie vigens 
eeclesiae disciplina, Art. 7 verbunden mit der Beilage 3 wegen 
des Schulweſens, Art. 8. 9. 12) in einem möglihft günfligen 
Lichte auffaßt, ſucht Sarwey vielmehr überall darzuthun, daf 
die Gonvention das Intereffe des Rechtsſtaats verlege und ders 
felbe durch mandye Zugeftändniffe fidy der Kirche faft blindlings 
unterworfen habe. Won der Anſicht ausgehend, dag Rom fidy 
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durch Goncorbate nicht gebunden erachte (S. 169 f.), finde 
in bem Ausdrude „‚temporum ratione habita sanctilas sua | 
mittit** in Bezug auf die 2 alarm Anerkennung der meltli 
Gerichtsbarkeit in weltlichen Angelegenheiten der Geiftlichen ı 
75. 114. 139, 140. 171) nur eine widerrufliche Gonceff 
Probft fagt dagegen (S. 64 — 66) : Es ift unſchwer einzufel 
daß es fih in Wahrheit nicht von einer Einräumung, fon 
nur von einer Form handelt, welche von der Curie nad) Lage 
tirchlichen —————— werden mußte u. f. w. 
Wir halten die legtere Auslegung um fo mehr für richtig, 
die Vorausfegung, daß Rom die Concordate ale für fi f 
nicht verbindlich halte, nicht gegründet iſt. Ebenfo können 
Sarwey's Erktärung S. 72 der Worte in Art. 4.g „col 
quolibet in casu cum Regio Gubernio consiliis,‘* daß daru 
nur ein Beirath verftanden werde, nicht für gelungen bal 
Schon früher (f. S. 701 des Jahrg. 1858 d. Bi.) ift dies 
giden. Probft S. 48 fagt ganz richtig: die Worte, welche 

invernehmen überfegt find, bedeuten eine Verfiändig: 
mit dem Staate, melde factifch eine Genehmigung beffelber 
fich fehlieft. 

Mir müffen es ung verfagen,, weitere Details zu berüh 
und ung darauf befchränfen, das Studium beider Schriften fet 
empfeblen. Sie find befonders geeignet, den Werlauf dee | 
bältniffes von Staat und Kirche feit dem Ende des vorigm J 
bunderts fowohl im Allgemeinen als in concreter Anmwend 
auf Württemberg deutlich zu erkennen. Beſonders gelungr 
die Darftellung bei Sarwey S. 121f. Beide Verfaffer ii 
auch auf die einfhlägige Literatur und verwandte Gefepgrbu 
vornehmlich Belgiens und Preußens, gebührende Rüdiiht 
nommen. Was die leßtere betrifft, fo find Probft die nm 
Boeten in Deus auf Art. 12 der Verfaffung entgegen und 

einung ©. 24 Anm. ift nicht mehr zutreffend. Der Hu 
unterfchied der Religionsgefellfhaften und Kirchen ift der mit 
porationsrechten und ohne diefelben, 








Strey, Alwin, die Lehre von den Arreften und Arreftvrrfi 
nach Preußiſchem Recht mit Bezugnahme auf das gemeine Du 
Recht. Berlin, 1859. Deder. (X1, 231 &. gr. 8.) 1 Thlr. 


Die ——— Schrift zerfällt in folgende Abſchr 
1) Allgemeine Bemerkungen, bis S. 145; 2) von den Ver 
fegungen der Arrefte, bis 8.79; 3) vom Arreſtproceſſe, 
S. 169; 4) von den Wirkungen des Arreftes, bis ©. 
5) vom Xrrefte Fremder gegen Fremde. Anbangsmeife if 
198 f. die Verordnung vom 21. Juli 1849, betreffend das 
fahren in Civilproceffen in den Bezirken des Appellationdgt 
zu Greifswald und des Juſtizſenats zu Ehrenbreitftein 
druckt. Weßhalb? 

Das Buch hat den bloßen Werth einer Compilation 
es von dieſer Seite her durch praktiſche Brauchbarkeit und 
ftändigkeit ſich auszeichnet, darüber ſteht ung Kein Urtheil zu 
will ung fo fcheinen. Aber davon abgefeben, ift der Verfafft 
dem Gebiete feiner Combination mit großem Ungefchid 
treten. Es fehlt feinen Deductionen Schärfe, feinen Dif 
nen Klarheit, Kürze und mas das Schlimmfte: Haltkı 
So fchreibt er } B.: Arreft fei „die auf gefeglihem We 
wirkte Einfhräntung eines fonft dispofitionsfähigen Rech 
jects in der Ausübung feines Rechts begüglich auf einen bei 
ten Gegenftand zum Vortheil eines Andern.” Dann i 
Zweck des Arrefts ein zweifacher: 1) Befriedigung, infofer: 
er einen befonderen Grad der Erecution; 2) Die Sid 
eined Rechts gegen Nachtheile, weldye bis zur MRealifation 
ben durch Klage und Erecution erwachſen, diefelbe gan 
theilweife unmöglich machen, und fo begiehungsweife den! 
des Rechts herbeiführen können.’ Dann ‚‚mwäbrend alfı 
fagen die Erecution pofitiv, wirft der Arreft negativ auf! 
digung;“ „‚ferner bat die Caution als Worausfegung fie 

efegliche oder eine vertragsmäßige Beſtimmung und kann 
olge folder verlangt werden, wogegen der Arreft in allen 
zuläffig ift, wo die Gefahr des Verluſts eines Rechtes ol 
und zur Sicherung jedes Rechts angebracht werden kann.‘ 

Es wird unnoͤthig fein, dem Leſer mehr Beifpiele voı 
ren oder diefe weiter auszumalen. In Bezug auf das zi 
gende Material hat der Berfaffer fi ebenfalls faft ausic 
an bie preußiſchen Gefege und Präjudizien gehalten, mer 
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Ayın den gewöhnlichen Lehrbüchern abfehen, zwifchen melden 
Brius und Voet fid) verwundert umfehen. 








f Zukunft. Eine Warnungsftimme, Leipaig, 1860. Lehmann. 
IMG. gr. 8.) 20 Bar. j 


1 Der Verfaffer, welcher offenbar zur Partei der Kreuzzeitung 
Met, hat manches wahre Wort geſprochen, aber auch Vieles, 
ihm lebhafte Widerfacher erwecken wird. Es ift richtig, daß 
W preußifche Volk von der Revolution des Jahres 1848 ftatt 
detet Vortbeile manchen Nachtheil, namentlich eine unver: 
iämäfig größere Steuerlaft davongetragen hat. Unrichtig 
Rt ed, wenn er meint, daß die conftitutionelle Verfaffung 
dem geheimen Plane der Revolution nichts Anderes fei, ale 
Brödr zur Republik, denn nicht die Mevolutionaire, fondern 
Die mirlihen Patrioten find es geweſen, welche von einer confti: 
futiondim Berfaffung Heil für das Vaterland hofften und def: 
bald dern Einführung zu fördern fuchten. Ebenfo unrichtig 
der bob nur halbwaht ift es, wenn der Verfaffer alles Heil dar: 
im findet, nur die materiellen Zuftände des Volkes zu verbeffern. 
Bas hilfe aller Wohlſtand ohne gehörige geiflige und moralifche 
teblung und ohne Freiheit? Dagegen mag es allerdings richtig 
Wein, daf die Rwolutionspartei lieber ein armes, als ein materiell 
ur Bolt haben mil, weil fie jenes leichter bearbeiten 
an. Dffendar zu weit aber geht der Verfaffer, wenn er bie 
Mitglieder der conftitutionellen Kammern und die Revolutionaire 
in einen Topf wirft und auch jenen zum Vorwurfe macht, daß fie 
nie Vorihläge zur Verbefferung der materiellen Lage des Volkes 
vorgebrant hätten. 
Ben der Steurrlaft des preußifchen Volkes kommt der Ver: 
fafler auf die Kräfte des Bandes, wobei er hervorhebt, daß im 
Ganzen der preufifhe Staat in Abficht des Bodens von der Na: 
tur wenig brgünfligt ift. Er legt dabei ein offenbar zu großes 
Gewicht auf den Erwerb durch die Landwirthſchaft und docu: 
mentiert fih ald einen eifrigen Verfechter des Grundbefiges, dem 
übrigens fein Unbefangener feine hohe Bedeutung abfprechen 
wird, Von dem Sage, daß es vermöge feines vormaltenden 
kendbaues dem preußifchen Staate an einer foliden Grundlage 
nicht fehle, gebt er zu einer großen hiftorifchen Abfchweifung über, 
um zu zeigen, mie Preußen, wenn auch vielfadh durch Unglüd 
erfhphttert, durch die Kraft feiner Megenten und Bewohner fich 
mmer wiedet erholt bat. Dabei fucht er die Schattenfeite Fried: 
ih Wilhelm's I über die Gebühr zu verwifchen, Der Verfaffer 
ment nun, daß, da Preußen ungeachtet aller Drangfale durch 
den Fleiß, die Genuͤgſamkeit und einfache Sitte feiner Bewohner 
im Verbindung mit der Energie und Mäßigkeit feiner Regenten 
immre wieder zum Wohlftande gelangt fei, es auf diefer Bahn 
ergehen und fih nicht von ‚‚unwiffenden Schwäßern, reform: 
Ktiigen Zeitungsfcpreibern und beutegierigen Fiſchern im Truͤ— 
tn’ irre machen laffen folle. Ganz befonders ſcheint er die 
Roformiuden giftig zu baffen, denn diefe erwähnt er fehr oft mit 
ihr geringem Ingrimme und tbeilt dabei die Anficht Vieler, daf 
# fie für die vornehmften Begünftiger der neueften Revolutios 
Im hält. Sehr übel ift er auch auf die Gewerbefreibeit zu ſpre— 
den, Dagegen preift er den Zunftzwang und das goldene Mittel: 
&r, Er läßt zwar Friedrich's des Grofen Verdienſten um 
mugens Wohlſtand Gerechtigkeit widerfahren,, tadelt ihn aber 
atf wegen feiner Freigeifterei. Die Rationaliften und felbft die 
Berfaffer bes Landrechts befommen ſtarke Diebe. Belonders 
mm aber ergebt e8 dem verftorbenen Minifter v. Schön, weil 
Un der Verfaffer mit Recht als einen der Haupturheber der Be: 
ng der Patrimonialgerichte, der gutsherrlihen Polizeige: 
Salt und der Ablöfung der gutshertlichen Nechte betrachtet, ibm 
2 Keen Vorwurfe macht, daß er bereits ein Recht zur 








tation für alle Staatsangehörige in Anſpruch genommen 

und ir Gemeinheitstheilungen befürwortet hat. Gewaltig erei: 
et a fh auch gegen die Emancipation der Städte und jeden 
nzelam Punkt des fogenannten Stein’fchen Teftaments. Die 
une oles Uebels aber, welches nach feiner Meinung ſich wäh: 
dend eines fait 5Ojährigen faulen Friedens nicht bloß Über Preu: 
Bin fondern über an; Deutfchland‘ergoffen, findet er in dem 
»‚lidtfinnig‘’ (as durdy den Fürften v. Hardenberg und Wil: 
Im v. Humboldt) wiederholten Berfprehen einer National: 
iröfentation. Vorzuͤgliche Gnade finden bei dem Verfaffer nas 
Krlih die Provincialftände, in unferem Abgeordnetenhaufe wit: 
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tert er dagegen bezüglich der Seffion von 1860 ſchon das bemos 
Eratifche Princip ftatt des früberen gothaifhen, und nach feiner 
Anfiht muß, wenn die Steigerung fo fortgeht, in der Seffion 
von 1861 ſich das republitanifche Princip geltend machen (S. 48). 
Eigenthümlich ift die Deduction des Verfaſſers, wonach ſich die 
Zucht des Rindviehes feit den Gemeinheitstheilungen vermindert 
baben fol. Boshafte Leute könnten daraus Manches folgern. 
Dagegen ſcheint der BVerfaffer in Bezug auf die Nachtbeile wegen 
der entzogenen Gemeinmweide in Hinſicht der Kleinen Leute nicht 
ganz Unrecht zu haben. Auch ifl die zu große Lichtung unferer 
Waldungen gewiß zu bedauern, aber doch ſchwerlich bloß, wie ber 
BVerfaffer meint, eine Folge der Semeinheitstheilungen, Ebenfo 
ift die zu weit gehende Berfplitterung bes Bodens zu beklagen, 
die Beſchraͤnkung derfelben aber doch eine mißlihe Sache. 

Mas der Verfaffer Über die Sucht, ſchnell reich zu werden, 
und über die Geldherrfchaft unferer Zeit fagt, hat viel Wahres, 
Zu den Manövern, welche den Minifter Thiers reich gemacht, ale 
er die telegrapbifchen Nachrichten zuerft erhielt, ließe ſich manches 
Seitenftüd liefern. Mit befonderem Grimme wendet der Bf. ſich 
gegen die Juden; er nennt Preußen wiederholt das neue jüdifche 
Kanaan und fagt dabei manche treffende Wahrheit. Er hebt her: 
vor, daß es den Juden in Palditina nicht eingefallen fei, bie 
Fremden für gleichberechtigt zu erklären, und daß, wie jegt die 
Juden eine Gteihftellung mit den Chriften verlangten, die in 
Preußen wohnenden Zigeuner daffelbe Recht hätten. Das Ges 
fährliche fei, daß die Zuden fortwährend einen eng geſchloſſenen 
religiös nationalen Verband bildeten (S.89). Bei vielen Punk: 
ten aber gebt er zu weit und vermifcht offenbar die Begriffe. 
So, indem er fagt, daß zwifchen Demofratenthbum und Libera— 
lismus ein weſentlicher Unterfchied fei. Er meint nun, daß bei 
der im Allgemeinen berrfhenden Antipatbie gegen die Juden des 
ren zu weit gehende Begünftiaung leicht einen Rüdfchlag herbei: 
führen und bei einbrehendem Communismus und rother Republik 
mit YAustreibung und Beraubung der Juden enden könne, Ders 
gleichen könne aber, wenn es fo fortgehe wie bisher, nicht aus: 
bleiben, denn Preußen befige jegt etwa 1 Million wohlhabender 
und reicher und 16 Millionen armer Bewohner, Berlin allein 
gegen 200,000 Proletarier. Statt der früheren Cinwanderun: 
gen, welche Arbeitskräfte und Geld in das Land gebracht, feien 
in den legten Jahren wohl 2 Millionen Menfhen ausgewandert 
und diefe hätten gegen 50 Millionen baaren Geldes mitgenom: 
men. Zu folchen ———— babe ſich nun noch die Nachaͤfferei 
eines franzoͤſiſchen (?) Inſtituts, die hoͤchſt verderbliche Jury ge⸗ 
ſellt, empfohlen von dem revolutionairen Stubengelehrten Welcker 
und Genoſſen. Ebenſo traurig als die innere, findet er die aͤußere 
Politik Preußens, welcher er allerdings leider wohl mit Recht ein 
großes Schwanken vorwirft. Dagegen iſt anderweit Preußen 
bereits genuͤgend gegen den Angriff in Schutz genommen, daß es 
vor dem Frieden von Villafranca Napoleon nicht ſofort den Krieg 
erklaͤrt, was der Verfaſſer allerdings gemünfcht hätte, welcher den 
Miniſter v. Schleinitz als „Gothaer““ nur ſehr ungern am Rus 
der ſieht. Conſequent preift hiernaͤchſt der Verfaſſer Mecklenbur 
als das gluͤckſeligſte Land, waͤhrend bekanntlich dort der Dru 
für die unteren Stände und die Auswanderung am ftärfften iſt. 
Er ift aber auch darin confequent, daß er die angebliche Gluͤck⸗ 
feligkeit und den von ihm behaupteten aber nicht vorbandenen 
Woͤhlſtand Mecklenburgs daraus berleitet, daß es feſtgehal— 
tenanden hiſtoöriſchbegründeten, tief gewurzelten 
Einrichtungen und Züſtanden. Er kommt dann auf 
Preußen zuruͤck und meint, daß durch die verderblichen Inftitus 
tionen der neueren Zeit deffen Staatskörper bereits zu einem 
Knocengerippe geworden fei, welcher einen neuen Stoß wie den 
vom Jahre 1848 nicht werde uͤberdauern können. Als einziges 
Mittel gegen diefes Unheil erachtet er, daß das preußifche Volt 
gegen die fogenannten Revolutionsmänner — zu welchen er con» 
fequent auch die jegigen preufifchen Minifter zählen muß, wenn 
er e8 auch nicht expressis verbis thut — fofort Front made und 
namentlih Männer feiner Partei zu Abgeordneten wäble, damit 
wieder Perfonen feiner Farbe an das Ruder fommen und alle die 
tevolutionairen Meuerungen wie die Jurp, die Aufhebung der 
Patrimonialgericgte, die Gemeinheitstheilungen und dergleichen 
befeitigt, auch die Juden möglichft aus dem Lande getrieben wür: 
den. Die Vertreibung der Juden räth er zwar nicht ausdrüdlich, 
aber er deutet genügend darauf bin, — Zulept zeigt er in nabre 
Gerne, wenn feinem Rathe nicht gefolgt wird, als Schred: 
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gelpent bie rothe Republit und den Untergang Preußens ! 
apienli sat! 


Sprachwiſſenſchaft. Literaturgefhichte. 


Neue Jahrbücher für Philologie und Pädagogik. Hrsg. von Rud. 
Dietschu. Alfr. Fleckeisen. 81. u. 82. Bd. 12. Heft. 


Inh.: Dr. #.Keck, Literatur über den symmetrischen Bau des Reeita- 
tivs bei Aeschylos. — Dr. A. Schaefer, zum Gehurtsjahre des De- 
mosihenes, — Dr. G. W. Nitzsch, der Apolog des Alkinoos in Odys- 
see ı— „als Selbsterzühlung. — Dr. J, Cäsar, Aristides Qvintilis- 
nos v. die Solmisation der Griechen. — Dr. A. Hug, die Consecutio 
temporum des Praesens historicum zunächst bei Caesar. — Dr. Kloss, 
Neues vom Turnen u. von der Gesundheitspflege in Schulen. — Nach- 
richten aus dem österreichischen Kaiserstaat Mitte November. 


Meier, Dr. E., Profeffor in Tübingen, Erklärung phönikiſcher 
Sprachdenkmale, die man auf Gypern, Malta und Sieilien gefuns 
den. Tübingen, 1860. Fues' Sort. (53 ©. gr. 8. u. 1 lith. Taf. in 
Fol.) 18 Ser. 


Wir finden e6 recht zweckmaͤßig, wenn von Zeit zu Zeit eine 
Revifion des älteren Schatzes phönizifcher Monumente vorgenom: 
men und wegen des neuaufgefundenen Materiald das frühere 
nicht vergeffen wird, zumal da jenes auf diefes ein helleres Licht 
zu werfen geeignet iſt. Eine derartige Aufgabe fheint Dr. Meier 
fich geftellt zu haben, doc ift ihm die Löfung, wie ung bedünfen 
will, leider fehr verunglückt, indem er einerfeits nicht im Beſitze 
eines genügenden monumentalen Apparates ift, andererfeits nicht 
die Fertrautheit mit dem Pbönizifchen bat, die ihn von folchen 
Ungeheuerlichkeiten, wie wir fie in der und vorliegenden nicht gar 

umfangreihen Schrift in großer Anzahl finden, und wie wir fie 
von dem fo gefhmadvollen Bearbeiter der „Geſchichte der poetis 
{hen Nationalliteratur der Debrier’’ nicht erwarteten, hätte be: 
mwabren können. Belege für unfere Behauptung hoffen wir in 
dem Folgenden zur Genlige geben zu können. — De behandelt 
der Wertoffee die Infchrift von Erpr und fieht ald Inhalt derfels 
ben eine Eiegie auf den Tod einer Kürftin Sitit, deren ‚„Derrlich 
keit in ihrem Haufe glei war dem Ausftrömen des Feuers, des 
ten Augenitern mehr als der Schnee glänzte, und deren Bruft, 
die Wohnung des Herzens, mehr als ein Schnee: Hügel.’ &o 
ertönt die Schilderung ihrer DBorslige und die Klage um ihren 
Verluft in einem Gedichte von acht Strophen ; wer aber aus der 
zu Grunde liegenden hebräifhen Umfchrift den ſelben Sinn 
mit unferem Berfaffer herauszubringen vermöchte, muß mehr 
als menfchliche Geiftesfräfte befigen. Wer vermag wohl in der 

VI. Strophe: 
may on my nah Day ais ms mb 
den Sinn zu finden 
„zur Augenhöhle ftrömt Schmerzenswaffer wegen ber Maid. Unb 
benegt die Scholle ihres Dügels’’? 

Aber auch jeder Verſuch, diefe Infchrift zu lefen, muß obne allen 
Erfolg bleiben, weil die Abfchrift ganz entftellt ift. Zum Bes 
meife, wie Torremuzza Phönizifch zu copieren verftand — wenn 
nicht ſchon Gordici, dem das Original der genannten Infchriften 
von Erpr noch vorlag, bereits das Seinige zur Entftellung ge: 
than — dienen bie in feinem befannten Werke: Siciliae inser. 
p- 317 (sec. ed.) mitgetheilten Münglegenden. Dr. Meier 
glaubt, diefelben wären bisher unerklärt geblieben, und verfucht 
(S.52) fie zu entziffern. Mr. 1. Vorderfeite: ein weiblicher Kopf 
mit Fifhen, Rüdifeite: Pferbekopf und Palmbaum, darunter 
die Legende: ja3 2b 77 ‚‚ded Freundes Auge ift feine Richtung 
oder Baſis,“ d. b., das Pferd richtet ſich nah dem Auge des 
Bertrauten. Die Legende Nr. 2 lieft er n27> n=> ‚‚(mie) eine 
Gabe der Herrin = Goͤttin;“ Nr. 3 >ars na ‚‚fchnell bin: 
„weg von der Wohnung‘ und Mr. 4: 22 ‚Kreis, Umkreis, 
Rennbahn.” Wie müßte wohl mander Numismatiter über 
diefe närrifchen Zegenden auf Münzen, welche bei den fo gemieg: 
ten phönizifhen Kaufleuten eurfierten, lächeln. Die Sache ift 
indeffen fo arg nichtz Mr. 1 und 3 ift eine ſchlechte Gopie der 
Münzen von Panormus = rıra &> oder sw, Nr. 2 von Herallca 
= nmnpbe un, Nr. 4 von Segrfte = yrx ober won (vergl. Geſenius: 
mon. phoen. Tab. 38 und 39, und Ugdulena: Sulle monete 
Punico-Sieule, Palermo 1857. Tav. lu. II.). Gtüdlicyerweife 
baben wir hier an anderen Münzen derfelben Fabrik und deffel: 
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ben Gepräges eine ſichere Gontrolle, um Torremuzza's Irrt 
mer zu berichtigen, was ung für die Infchrift von Erpr unm 
lich ift. — Unfer Verfaffer unterſucht fodann die „‚kittäife 
Inſchriften.“ Diefe liegen uns ebenfalls, bis auf einige wen 
von denen wir durd Porter ziemlich treue Abfchriften haben, 
den nicht ganz zuverläffigen Pocock's vor, und laffen daher ei 
weiten Spielraum für den Scharffinn des Entzifferers. 
erſte und umfangreichite hat de Luynes und erft kuͤrzlich B 
(Zeitſcht. d. D.M.G. XIV, ©. 654 f.) zu ergängen und zu 
klaͤten verſucht. Mit des legteren Deutung können mir und 
Allgemeinen einverftanden erklären, während wir Hrn. Mei 
Entzifferung keinen Gefhmad abgewinnen können, da fien 
einmal das von Movers (Phoen. Il, 2. S. 212 Anm.) beı 
richtig Erkannte beachtet. Git. Nr. IL iſt nach dem Original 
Drford in quter Abfchrift vorhanden. Das fhmwierige vn 
nimmt Hr, Meier nicht unpaffend = vn [x]=w& „(ein Dentn 
für das Ende meines Lebens,‘ dagegen nase = nazex 
Hithbp. „ich babe mir errichtet.” Diefe Annahme wird dı 
Athen. A, wo fich die urfprüngliche Form x3ux noch finden f 
begründet. Dort ift aber offenbar zur (mie hoͤchſt wahrſch 
ih auch Cit. 3. 8 und 23, wo es Dr. Meier ebenfall® verker 
zu lefen, und die Inſchrift wird auf eine ſchreckliche Weife n 
handelt, weil unfer Verfaffer nur die ſchlechte Abfchrift (ve 
Beitfhr. f. Kunde des Morgenl. V, S. 160) und nicht die bel 
bei Judas (Etude demonst, Pl. IV) kannte; nach diefer ift q 
einfach zu überfegen: „Ich, Afepta, Tochter Esmunſillem's, 
Sidonierin (Denkmal), weldyes mir errichtete (k2u9 Jithenbe 
Sohn Esmumilech's, der Oberpriefter des Gottes Merga 
während Hr. Meier, abgefehen von anderen Irrthümern in 
erften Worten, aus den legten berauslieft: ‚„„Sobn des Esm 
Zillech, der Lampenmeifter, der da bringt die Zunge (ben kam 
docht) in den Oelbehaͤlter.“ Man kann ſich denken, mie 
Text gepreßt worden ift, um den „‚Lampenmeifter und den Do 
herauszubringen. Auch unter den ſaͤmmtlichen übrigen Eittäif 
Inſchriften ift feine einzige, bei weldyer wir der Lefung Mei 
unbedingt zuftimmen könnten, er ſucht oft Schwierigkeiten, 
paläograpbifhe Kenntniffe vorausgefept, gar keine vorbar 
find, und läßt die Phönizier Dinge auf Brabfteine feßen, die 
nur Blödfinnigen zumutben kann. Die einfache Grabfchrift 
IV ‚‚Zheora, die Srau Melkjiten’s, bes Werkmeiſters,“ foll 
lefen werden: „Theora, die Mutter Tom's, dem Kaitan, 
Werkmeiſter;“ in V und Vlerfcheint ein Artikel x, der fid 
im Phönizifchen findet (f. Movers’ Artikel „Phoͤnizien“ 
Erſch und Gr. Encyel. 8.439), derfelbe ift, wie im Debräifi 
ftets m. In Mr. All ift kein mn am Ende zu ergänzen, v 
Carth. 3; Mr. XIV ift zu lefen: ybaıar ya nmbsab, 
neunas 32 ym—bs-ass (die Punkte in den Gopien bei Pr 
baben Hrn. Meier unndthige Mühe gemacht); wenn in Nr 
das legte Wort richtig als Srı2 und das Sain-Zeichen er 
worden, fo follte man es doch an anderen Stellen nicht w 
vertennen, wie 3. B. Nr. XVII, wo nicht - yoenb fol 
rrvxxꝰd zu lefen iſt. Doch Alles übertrifft an Künftlichkei 
Entzifferung der verffümmelten Inſchrift Nr. XXXIII, in 
cher fidy ein Zrauernder alfo vernehmen läßt: 

nm a9 25, mebs vor 19 namen na yı Dan ab on and > 


vs obo 
b. b.: „Gram babe ich wegen eines Sarged. Ach, nicht 
kommt berauf die reine Blume Jmenet! Das Auge n 


Mutter ift umhuͤllt, für ung ein großer Schreden. Fried! 
der Schlummer!’' Dem Betrübten ift wohl Manches nı 
fehen, doch nimmermehr eine foldye Aibernheit durch einen | 
zu verewigen; man denkt bei zan doch eher an „„Strob,“’ ı 
„Sarg!“ Will man fi bei der offenbar ſchlecht erhaltene 
fchrift auf eine Deutung einlaffen, fo möchten wir für die 
mei Zeilen vorfchlagen: 2y> ®s2 “nm ==> (das legte Lam 
5 ift verkehrt gezeichnet und zu den legten zwei Worten verg 
befannte Namphamo und Bouragade 27 (f. Levp, pbön. 
dien II, S. 83, 25: zw d3).— Das Verdienftlihfte de 
befprohenen Schriftchens ift die Lichograpbie zu Cit. X 
obgleich die Infchrift auch ziemlich gut copiert bei Judas 
D. Pl. V) ſich findet, was Hrn. Meier unbetannt geblieb 
Seine Lefung aber können wir nicht durchweg billigen „ da 
Wort iſt rswex, nicht aber "syrser zu lefen, auch Roͤdig 
bereits fo Zeitſcht. d. D. M. G. IX, ©. 651, und nicht 
„2; auch napsene müffen wir bejweifeln, eher febe 


— 


\ = 97 
on Wie i a Sudad mitgetheilten Inſchrift 
338 —A— ratos oder Geraſttatos 
zer. — Auch) in den Mattefider Inſchriften ſieht Dr. 
I Bir Schwierigkeiten, welche Andere feweits gelöft haben; nad 
Fe ähigen Bemerkungen, welche ©. 9 über mx vorgetragen 
T se, warum nicht die Infchrift Malt. I nady der Auffaſſung 
7 aim (a.0. D. ©. 53) lefen? die Schreibung >w für 7 
FE durd nichts erwieken® f. 1edech Mödiger, a. a. D. ©. 
, beiten Beweiſe ſich noch durch andere vermehren laf: 
fa. aus der Infchrift von Kreta, Zeitfchr. d. D. M. 
ER 8.695, weile Hr. Meier beiläufig S. 42 befpricht, 
ish nichts zu erweißen, da fie, wie wir feſt überzeugt find, 
ee, fondern altgriechifch if. Die Leſung und Deu: 
mg‘ —R wong mn u „das Innere des Gemachs Über: 
te iner SBabe’’ (allerdings eine fehr paffende Inſchrift 
ade di a Sifd 12), giebt einen Beleg für unfere Behauptung. 

In. kr mmäbnter elit,. Inſchrift ift außerdem paläograpbifch 
i # das He, man vergleiche nur die correete Ab: 
iu (Dentm. aus Aegypt. XIl, Abth. Vi. Bl. 75), 
uam mir fi überzeugen, daß 7727 u. ns, nicht mx u. m27, 
x baher ‚gelefen werden muß; obnebin ift das Suffir Nom. 
und nicht m im Phönisifhen. Es bliebe uns Man: 
ie bie Deutung der Übrigen Melit. Infchriften, der 
End de Bas Danorm. (Über das legtere vergl. Ugdules 
4 Bi 2.0. D., das lepte und erfte Zeichen ift fein 
abe und Die Auffchrift zu leſen: m>em 2 >s2077) zu fagen 


























































a mügten, nur dürfen wir nicht verfchweigen, daß die 


« ‚Ober Eat im Neupunifchen nie die Geftalt, mie fie 
Du aufweift, und das ift = in der Bedeutung 
m, und die Legende ift zu überfegen: 
ba.’ 


ee 
des Kini 


weg - - 
ef ‚Dr. f. u. Borftcher einer Erziehungsanftalt zu 
» —— der Ausfprace des Engliicen 
⸗ einem Adr Bormenlehre. Heidelberg, 1859. Bangel u, 
(X, 356 ©. 8.) 1 Ihr. 
Berfaffer Iegt die Beftandtheile der englifhen Sprache 
mb behandelt im erften Abfchnitte die Wörter ſaͤch 
ünges nad ihrer Ausfprache, im zweiten die briti- 
Ben), im dritten die franzdfifchen, im vierten anglo: 
Mhlinge, im fünften und ſechſten lateiniſche, grie: 
{ und aus neueren Sprachen aufgenommene 
im fiebenten Abfchnitte ‚einige Befonderbei- 
*, Die Ueberfihht der Formenlehre ift febr 
ng ber Ausfprache dagegen unverhältnifmäßig 
Der Dauptfebler des Buches, —* Verfaſſer 
mntniffe weit mehr Beruf zum Grammatiter 
en. Er bezeichnet diefen Band als den 
hen Borſchule““. Auf Anfänger kann 
Hl keit nicht abgefehen fein, das giebt der 
dor porte felbft zu; die Saffung der Megeln aber ift 
aftlich und zu duferlich, um den der Sprache 
iedi Hua. Damit ſcheint uns die Braudı: 
Kia gearbeiteten Buches in Frage geitellt. ß. 
mi beutfche Ueberfegung von Oswald 
tebft Abhandlung: Das Nibelungenlied 
zmaniiche Bolksfage, und mit ausführlicher Inhaltsan⸗ 
ungei Leipzis ‘1860. gord. (LXX, 351 ©. ar. 8.) 


Bord? Hausbibliothel 68. Bd. 
Ueb fesung erfcheint hier als der 68. Theil von 
tiotbet wendet ſich alfo nicht am den Gelehrten, 
große m. In diefem Sinne ift aud die 
'e Einleitung gefchrieben, die ſich 
‚bee und den Urfprung des Nibelun: 
im bie nordifche Beftaltung der Sage be: 
ser bie metrifchen Grundfäge ausläßt, 
gearbeitet. Er hat die moderne Form 
mäbt, weil alle in ihr gefchriebenen 
d ig ſeien. Der Einleitung 
ef baltsangabe (S. XLVII — 
hen Korm haben wir zunaͤchſt zu rl: 


en 
J 

Dr 
ei 
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wie nicht den uns zugemeſſenen Raum allzu fehr | 


rex nur “saw, nicht aber san lauten | 
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' gen, daß ber Ueberfeßer die vier Debungen in der achten Halbzeile 


willkuͤtlich bald beibehalten, meiftens aber auf drei reduciert bat, 
und, wieman aus S. XLIV fiebt, mit Bemußtfein, denn er fagt: 
Nur die lepte Dälfte des vierten Verſes darf vier betonte Silber. 
haben. Uebrigens ift die verſuchte Nachbildung der alten Strophen» 
form nur eine theilweife, wie man fhon aus diefer Ungleichheit 
fiebt. Auch in Bezug auf das Gefchleht der Reime nimmt «6 
der Ueberfeger nicht genau. Man miürde fidy gefallen laſſen, 


ı Reime, die im Mittelhochdeutſchen ftumpf find, wie klagen: fagen, 


als Schlufreime verwendet zu feben, wiewohl auch fie für den.ber 
alten Quantitätsverhältniffe unkundigen Leſer verwirrend find ; 
entfchieden mifbilligen aber müffen wir Reime wie gewinnen : 
minnen, erringen:jmingen und ähnliche, weil fie den flumpfen 
Ausgang der Verfe zerftören. Dagegen ift die Reinbeit derReime 
v loben. Die Ueberfepung fließt fih an den Lachmann'ſchen 
ert an *) und ift von Mißverftändniffen nicht frei. Den Schluß 
bilden einige Anmerkungen meift fahlihen Inhalts und, ihrem 
Zwecke entfprechend, allgemein verftändlich gehalten. Wir glaus 
ben kaum, daß vorliegende Ueberfegung jemals der von Eimrod 
den Rang in der Gunft des Publicums ablaufen wird; an Werth 
ftebt fie unferes Erachtens bedeutend unter ibr, fowobl was das 
— als was die Treue und die Wahrung der Form be: 
teifft. . 2 


©) Dies muß um fo mehr auffallen, da im Uebrigen der Ueberſetzer 
fi durchaus nicht der Lachmann'ſchen Ribelungenkritif günftig zeigt, 
fidy über die Gompofition des Gedichtes ganz abweichend Außert und 
feine frühere Ueberfegung deffelben (im Jahre 1840) nach ber Laßberg'⸗ 
ſchen Handſchrift anfertigte. 


J. P. Hebel. Feſtgabe zu ſeinem hundertſten Geburtstage. 
Briefe Debel's an Freund und Freundin; dichteriſche Grüße an fein 
Andenken; über die Basler Mundart; Busler Helgen. Herausg. 
von Friedrihd Beder. Bafel, 1860. Schweighauſer'ſche Sort.⸗ 
Buchhandig. (2 BU., XVI, 350 ©. gr. 8. u. 7 lith. Zaff. in qu. 4. 
u. Fol.) 2 Thlr. 

Den Hauptinhalt diefer Feftgabe bilden Briefe Hebel's an 
feine $reundin Guftave und an den Kirhenrach Hitzig, den er 
mit dem Namen Zenoides nennt. Während jene Briefe ung in 
das Gemüth des Dichters einen tiefen Blick thun laffen, einen 
Blick in das innigfte Berhältnif zu der Freundin, die ihm zugleich 
Geliebte war und zugleich den köftlihen Humor Hebel's entfals 
tete, ift der andere Cycius von hoher literarifcher Bedeutung, weil 
die Briefe an Zenoides uns in die dichteriſche Werkftätte des Ge: 
nius führen, weil wir die Entftehung vieler Schöpfungen Hebel's 
bier gewiffermaßen belauſchen. Reich an Anfpielungen und zum 
Theil dunklen Beziehungen find diefe Briefe, namentlich maß jes 
nen Geheimbund betrifft, der den Namen Proteus führte und 
dem beide Brieffteller mit der jener Zeit eigenen Vorliebe für ders 

leihen lebhaft anhingen. Hebel felbft nennt ſich in bg Bries 
en gewöhnlich Parmenides oder Parmenideus. Die Entziffers 
ung vieler Anfpielungen und Geheimausdrüde war dem Heraus: 
eber durd das Wörterbuch des „Belchismus“ möglich. Eine 
eihe von Anmerkungen erläutert ſowohl die mundartlichen 

Ausdrüde, die ſich namentlich in den Briefen an Guftave häufig 

finden, theil® jene Bundesausdrüde. Auch die Dichtungen Her 

bel's erhalten durch diefe Briefe eine Bereicherung, meift find 
es humoriftifche Ergüffe in Knittelverfen. Als Anhang 1“ als 
lemanniſche Gedichte von Hagenbach, Dorn, Reber u. A., die 

Bezug auf Debel und feine Dichtungen haben, endlich eine Ab⸗ 

handlung uͤber die Basler Mundart, von Hagenbach. Nicht uns 

erwähnt wollen wir laffen die Anfichten von Bafel und Umgeb- 
ung, bie dem Buche beigefügt find. Das Ganze ift jedenfalls ein 
werthvoller Beitrag zur deutfchen Literaturgefhichte und ein 
ehrendes Andenken für den voltsthümlichften unter den mund» 
artlihen Dichtern. In der Schreibung hat der Herausgeber 
möglichft die Orthographie des Driginals beibehalten, womit wir 
volltommen einverftanden find. ß. 


Vermiſchtes. 
Dr. Fr. Iheod., Prof., kritiſche Gange, N ige. 1. Heft. 
a ae VI SO er 


Der BVerfaffer hat Urfache fidy Über unerhörten Undank zu 
beklagen. Das große Werk, mit dem er ſich jahrelang befchäftigt, 
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bat kaum eine eingehende Beurtheilung gefunden, nur Einzels 
heiten und Xeußerlichkeiten find von Eleinmeifterlicher Kritik ges 
tadelt worden, und das große Publicum ahnt gar nicht, wie viel 
wir Vifcher verdanken. Wir dürfen ohne Uebertreibung fagen: 
in den legten zehn Jahten ift feine tüchtige Abhandlung über 
äftbetifhe Fragen erfchienen, deren Verfaffer nicht von Viſcher 
gelernt oder — ihn beftohlen hätte. Um fo mehr waren wir er: 
freut, als wir erfuhren, Vifcher habe ſich entfchloffen, wieder po: 
pillaͤre Auffäge berauszugeben ; wir bofften, jegt endlich werde er 
duch in weiteren Kreifen den Rubm und Dank finden, den er 
verlangen darf. Das vorliegende Heft führt jedoch im eine ganz 
andere Welt. Es giebt die Schilderung einer Reife durch Defter: 
reich und Oberitalien,, welche der Verfaffer im legten Fruͤhlinge 
in leidenfchaftliher Aufregung unternommen «und in gleicher 
Stimmung befhrieben bat, Der Zweck der Schrift ift ein politi⸗ 
ſchet, fie fol nahmeifen, daß wir Deutfchen zur Vertheidigung 
der italienifhen Befigungen Defterreich® verpflichtet feien, und 
wir glauben, die Öfterreichifch gefinnte Demokratie hat noch nie 
ein gefchidtered und lebendiger anregendes Buch gefchrieben, 
Bald erzaͤhlt der Verfaffer von öfterreihifchen Verbältniffen mit 
rüdhattlofer Aufrichtigkeit, bald gr: er politifche Bemerkungen 
voll Grolles gegen Preußens angeblihe Schwäche und Zreulofig: 
keitz nur dann und wann ruhen wir aus von der politifchen Auf: 
regung und erfreuen uns einer meifterhaften äfthetifchen Betrad): 
tung. Ein Urtheil über ein fo ganz fubjectiv gehaltenes Bud) iſt, 
noch dazu in einem nicdht-politifchen Blatte, kaum möglid. — 
Auch der Gegner wird die Schrift nicht aus der Hand legen ohne 
Freude darlıber, daß die großen Febensfragen Deutſchlands jegt 
bereit8 den ‚„„Dumaniften’’ zur Derzensfache werden, und nicht 
obne Bedauern, fo wenig übereinftimmen zu können mit einem 
alten, bewährten Vorkaͤmpfer der Freiheit des Geiſtes. Wie lei: 
denſchaftlich auch der Verfaffer feine Meinung verficht, gebäffig 
wird fein Zon nur an Einer Stelle, mo von dem Hochmüthe der 
Morddeurfchen die Mede ift. Meferent ift weder Preuße noch 
ſtammt er aus jenen nördlichen Gegenden, wo den Leuten „alle 
Dinge fo entfeglich Bar find,‘’ er muß jedoch verfihern, daß ihm 
nirgendwo im Vaterlande ein folder provincieller Hochmuth be: 
egnet ift wie in Schwaben. Aber fo gewiß mir durch folche per: 
fintiche Erfahrungen uns nicht berechtigt glauben zu einem ab: 
fprechenden Urtbeile über die Schwaben, fo gewiß follte ein Mann 
wie Vifcher e8 unter feiner Würde halten, auch nur ein Wort zu 
fpreiben, das der leidigen Verhetzung unferer Stämme gegen 
einander Nahrung geben kann. — Die ſchwierige Aufgabe, fo 
ganz a Dinge, mie politifche Bemerkungen, Naturfchil: 
derungen, Kunftbetradhtungen, zu einem harmonifdhen —— 
zu verſchmelzen, iſt von dem Verfaſſer ſehr glüͤcklich geloͤſt. 
Ueberhaupt hat uns die Form des Buches in unſerer Meinung 
beſtaͤrkt: die Tadler von Viſcher's Stil wiſſen nicht was fie fagen. 
Mo er nicht nöthig hat, wie in der Aeſthetik, eine Maffe von 
Bildern und Gedanken in wenig Worte mühfam zufammenzu: 
drängen, ro er fich frei ergeben kann, da fchreibt er eine Profa, 
deren Klarheit und eindringliche Kraft ſich den Werken unferer 
beften Stitiften an die Seite ftellt. — Die folgenden Hefte wer: 
den die bekannten Auffäge Uber Shakefpeare und David Strauß, 
ferner die „Vernuͤnftigen Gedanken tiber die Mode’’, endlich eine 
noch nicht veröffentlichte Arbeit über den Hamlet enthalten. 


Die Grenzboten. Hreg. von &., Freytag u. I. Schmidt, Nr. 6. 


Inh.: Die —— Literatur des 18. Jahrhunderte. — Jenenſer Gtus 
denten im 3. 1687. — Gin Habsburger ale Schaufpielsihter. — Die 
Sreimaurer in Tirol. — Aus Kurheſſen. — Die preufifhe Marine ger 
gen die daniſche. — Piteratur, 


Wiffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 9 u. 0. 
Ind.: Landwirthſchaftliche Briefe über England, Vi. Aderbaubetrieh. — 
ur Frage der Neugeftaltung der ewang.elutberifhen Kirche Sachſent. — 
Pater Sacortaire u, Guizot in der Akademie. 
Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 5. 
Inb.t Die Senier Escalade. — Alerandria. (Borti,) — Sam Eivers. Nadı 


d. Dänifhen des Barit Etlar. (Schl.) — Schiller's u. Gruppe's Deme— | 


trius. (Schl.)— Gorrefpondeny Nacht ichten: Wien. London. 





Deutihed Mufeum. Dreg. von R. Prup. Nr. 5. 
Ind.: 5. Simon, vie Volkssihtung der Zigeuner. — London im Winter. — 
„Album des Literarifchen Bereind in Nümberg für 1861”. — Gorrefpone 

benz aus Oftpreufen. 
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Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 5. 


Ind.: R.Gottſchall, Kauft und fein Ende, — Zwei newe Ekrif 
Hadlinder, — Zur hiflorifchen Literatur, — Neue —— 
nymus Lorm. — Die Kunſtdentmaler Uateritallens von Heinrih Wit, 
ah. — D.Ufber, antioribopore Bewegung in Gnglan, — 
Müllers Samswegen, eine Grinnerung am Friebr, Lutw. Chmin 
Gin frangöf. Rüdblid auf die deutſche Literatur des Jahres 1800. 

Magazin für bie Literatur ded Auslandes. Nr. 6. 
Inh,.: Trieſt, eine deutſche Stade, — Normwegifche Dieter: Anıe 
und, Biörnfon und pas Danenthum. — Literarifhe Gorreipen 
aus Guglanı. Quellen der Literatur. Memoiren und Biesrap 
Bubliziftiiche und tonriftifge Erſche inungen. — Briefe aus den ban 
ten Staaten. Die amerifanifche Seeeifions:Brmegung. — Die fpaniil 


Republifen Eüre Amerikas. — Gefchichte Hayıi'd, von Hantelma. 
Mannigfaltiges, 





Europa. Nr. 6. 


Ing.: Die Sclaverei in den Vereinigten Staaten. — Fannh Lewaln ind 
terhaufe. — Metternih’6 Anfang und Ende. II. — Amerikamicer Hu 
un * Theaterzetteln. — Deſterreichifche Runftvenfmäler. — Bısr 

ronit. 


Königsb. Sonntagspoſt. Hrsg. von J. Rupp. Nr. 4. 

Inh.: Gin minifterieller Beſcheid in Betreff des Vereintgeſehet. — Ih 
das Brincip ber Romantif, 5, Briedrih Schlegel. — —B pr fm 
nid des Seltenweiens der Gegenwart, 1, Die Revivals, — Jar Bil 
nachten. (Bortf.) 


Bremer Sonntagdblatt. Red. Fr. Pleger. Ar. 4. 


Inh.: Heinr. Jolomicy, Samuel Rogers. I. — Das neue Bil zn d 
G, Leffing. — Gprikof Friedrich Dahlmann. — Literatur u. Kur 


Deutſche Bierteljahrs: Schrift. 24. Jahrg. 1. Heft. Nr. D 

Inhe: Die deutſchen Zeitungen u, ver Telegrapb. — Gent» u, Riypn * 
— Die Ertichtung eines Grjiehungsinfituts in Deutſchland jur Ss 
Heranbiivung funger Leute für das Secfach. — Das Bleibt" 
beweglichen u. unbeweglichen Gigentbums im Gtaate. — Dez vum 
tionalftolge., — Gin Hanbeldvertrag amifchen bem Zollverein ». jtu 
reich. — Rechtepbileſobhiſche Zeitgedanfen über politiſche Behratuni > 
Nationalität, hiftorifches Net, Autonomie u. Volizeiftaat, — Dir 
genfag des engliihen u. franzöfifihen lUniverfitätslebens. 


Eo D09 engitigen u. Teangenigen Untveritästienen. ·⸗·⸗ — 
Hift.:polit. Blätter f. das kath. Deutfchland. 47. Bd. 2. It 
Inh.: Magdeburg, Tilly u. Guſtav Adolf. IV, — Die magen chırl ) 
Protefantismue nah Schelling. I. — Die Parität im freifnni 

— * Er Bergleich mit den proteftantifchen @emeinzen in D 


Die Diosfuren. Hrsg. von M. Schasler. Nr. 4. 


Inh: Die Gletſcher des Mont:Blance von Coleman. — Dr. ®. 2 
gärtner, Stubien zur Gefbichte der bilpenden Künfte im 19 I 
bih. V. (Bortf.) — Rofalnaricten ans Berlin, Köln, Dihd 
Stofholm,. — Aus dem Schinfel-Mufeum, — Neigebanr, a 
ſche Pıteraturs Briefe über Runfl, 


Das Ausland, Wr. 5. 


Ind.: Ein Kriegezug ver Holländer auf Timer 1857, — Bon Riva nt dm 
dig. — Minenredte in Californien. — Die Branzofen auf ver AUT 
fadeInfeln. 2, Sitten der Gingebornen u, Unterwerfung * 

— Indigo: Cultur. — Briefe aus ver Ferne. 4. Gin Bart 
Schangmaot, ven hinefifhen Rebellen. — Das imperialikilät FH, 
1. Bon London nah Paris. — Grörterungen über andmedrtige 9 * 
Die Natur. Hrög. von D.Uleu. K.Müller. Nr. d. 2 
Ind.: D.Ule, vie Blammenfpectra als chemiſche Grtennungteititn, 
Bernd. Saubert, die Reformation der Aftronomie. 1. er 
mälfhe Aftronomie. — 4,5. Röbbelen, die efbaren nie 
gelnefter. — DO. Ule, die neueflen Anfichten über Edward Vogel 
maßlihes Schickſal. 


Aus der Heimath. Hrög.von@.A.Rofmäßler. Rr. 4 
Ind.: 5. A. Berlepfch, ver Bannwald. — Der Höhenraud. 
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Literariſche Anzeige. 
Soeben erschien und ist durch mich zu beziehen: 


'Clementis Romani recognitiones Syriat 


P. A. de Lagarde 
edidit, 
Preis n. n. 6 Thlr. 20 Sgr. 


Leipzig, 30. Januar 1861. 
„ Brockhat. 
F. — — 


Drud von Breitkopf und Härtel in Reipzig. 


titerarifch es 


Gentralblatt 


für Deutſchland. 
Berantwortliher Herausgeber Prof. Dr. Fr. Sarn de. 


Berlegt von Eduard Upenarius in Leipzig. 








Wl. 


1. Februar. Diefe Zeitſchrift erſcheint jeden Sonnabend. 


M 7. 


Der Preis für ein Vierteljahr ift 1 Thlr. 10 Sgr. 





Philoſophie. 


für die Seelenlehre. 
borenu.Ludw. Körodi. Nr. 4. 1860. 


Id: G.A.Kreischmar, das Wesen des weiblichen Charakters. — 
Pr. Ei.Beneke, über die Heilkraft der Natur. — Briefe au eine 
Mutier, (Schl.) — Daguerreoiypen. — Bausteine. — Lebensbild. (Die 
kleis: Beulerin.) — Das wahre Glück. (Gedicht.) — And. Girscht, 
Über religiise Bildung in der Volksschule. — Literatur. 


Dr. 8., Prof. in! Wür burg, Geſchichte und Syſtem 
ber Arhti. u Staatöpbilofophie. 1. Bd. Das Baffifche 
Aireriyum. tripsig, 1860. Engelmann. (XX, 642 ©. gr. 8.) 
3 hir. 1%, Sy. 


Mens der Rrcrs: und Staatsphilofophie anfündigt, fo kann doch 
diefer erfe, dem cefülhen Alterthume gewidmete, Band als eine 
feldftdndige, in ſch abgefhploffene Arbeit angefehen werden. Die 
biffori elung foll dem Verfaffer dienen, für das nad): 

die gefhichtliche Grundlage zu gewinnen, und 

ie anterläfe von diefem Gefichtspunkte aus mit Recht, zu diefem 
Bande meiter ——— als bis dahin, von wo an die „‚ge: 
urzeln des rechts: und ftaatspbilofophifchen Ge: 

j ya Sekunde in continuierlihem Zufammenbange 


Hrsg. von H. Neuge- 








id das verligende Werk ſich als Geſchichte und Sp: 


. Die Einleitung ift_der Darlegung der „geſchichtli— 
Grundlage der helleniſchen Gerechtigkeite: und Staatsphilo: 
fepbie” gewidmet, fie fchildert in allgemeinen Zügen die natür: 
lage und die religiöfen Vorfellungemeifen der Del: 

In, bie vorwaltenden ntereffen ihres geiftigen Lebens, die 
ihres Staatslebens, Die Beziehungen des Einzelnen 
6, das allmählig eintretende Verderbniß des politifchen 
en „den Abfall vom hellenifhen Staatsprincip “. 
ei Abenddämmerung des hellenifchen Staatslebens gin: 
Sötmbden Geftirne ihrer Gerechtigkeits- und Staats: 
ft (5. 38); aber eben darum, weil die reformato: 


kunfenkreifes 
— nahmeifen laſſen,“ alſo bis in die Zeit des claſſiſchen 

























1 dradı des Sokrates und die in die einzelnen Lebens: 
Biel tiefer eingehenden Meflerionen des Plato ganz 
5 burch den Gegen [as zu dem ſittlichen und politifchen 
den fie in ihrer Umgebung wabrnahmen, hervorgerufen 
find, ift es ſchwerlich richtig, wenn der Verfaffer (S. 10) 
die „epochemachenden Rechts» und Staatstheo: 
eines größeren Gedantenprocefjes’‘ erklärt, ‚‚wels 
e Banie, das Bolt und die Generation, dem ber 
er angehört, vollbringt.“ Die Anfiht, daß jede 
ie pbilofophiiche Anſicht nur der Ausdrud der in ei⸗ 
mmten Zeit [hom vorhandenen Vorftelungsarten und 
i m it, ift zwar eine beut zu Zage fehr verbreitete, und 
nie der ernftehten Wahrbeitsforfher namentlid auf 
nicht mit dem Strome ihrer Zeit gefhmommen, 

babe ibn angefämpft. — Die Darftellung der 
5 Erhren bes Altertbums nun, welche diefer Band ent: 
Ausführlich und forafältia; fie gebt gerade in den wich⸗ 


anf auf die Quellen zuruck und bietet eine dan: 
zung der Art dar, wie diefe Gegenftände in den 
fen 
erben; bie Literatur ift forgfältig und beinabe voll: 
brt 


u vage berichfichtiatz auch gebt der Verfaſſer bei 
am auf Britische und philologifhe Specialfragen 


ber die Gefchichte der antiken Pbilofopbie | 


 forgfältiger ein, als gerade die verlangen würden, denen es blof 
um die Refultate zu thun iſt; mir führen in diefer Beziehung 
beifpielsweife den Ercurs über die Anordnung der Ariftorelifchen 
Politik an (S. 345 — 389. Der Berfaffer ftellt das VII. und 
VII. Buch als den unvollendeten Anfang der Unterfuhung über 
das Staatsideal zwifhen das I—1Ml. und IV— VI. ; die Zahl 
der fehlenden Bücher fchlägt er mindeftens auf 3 Bücher an 
vergl. ©. 446 — 457). Den Mittelpunkt des Werkes bilder 
natürlich die Darftellung der Platonifhen und Ariſtoteliſchen 
Lehre; namentlich ift dem Ariftoteles die Ausführlichkeit gewid— 
met, die er verdient; die vorfoßratifhe Philofophie ift (mit Aus: 
nahme der Sophiſten, melde al® Repräfentanten der vulgären 
ethiſchen und politifchen Anfichten den energifhen Widerſpruch 
des Sokrates und Platon hervorriefen) billigerweife nur kurz be: 
ı handelt und hätte vielleicht noch kürzer behandelt werden können. 
' Einen befondern Abfchnitt widmet der Verfaſſer zwiſchen Plato 
und Ariftoteles den von Zenopbon in der Knrupädie niedergelegten 
politifhen Anfichten; die Cyniker und Cyrenaiker finden ihre 
Stelle in einer Reihe mit den Stoikern, Epiturdern und Step: 
titern erft nach Ariſtoteles unter der Ueberfchrift: „‚fubjective 
Richtungen in der Sokratifhen Schule.” Die Ausbeute für 
die Entwidelung rechtspbilofophifcher u. politifcher Lehren, welche 
die Denkweife diefer Schulen darbietet, ift natürlich fehr gering; 
gleihmwohl hätten die fpäteren Stoiter namentlich infofern eine 
eingehendere Berückſichtigung verdient, als bei ihnen der Ge: 
danke an bie fittlichen Haltepunkte des politifchen Lebens bei faſt 
—— Mangel derſelben in der Wirklichkeit eine melancholiſche 
eſignation hervorruft. Der Kosmopolitismus ſchon der aͤlteren 
ſtoiſchen Schule bezeichnet dieſe Flucht vor dem concreten Staate, 
der dem fittlihen Bedürfniffe nicht genügt und das ſittliche In— 
tereffe kaum noch zu feffeln im Stande ift. — Die Rechts: und 
Staatsphilofophie bei den Römern, diefem vorzugsmeife rechte: 
bildenden Volke, erörtert der Verfaffer hauptſaͤchlich infofern, als 
die hellenifche Philoſophie Einfluß auf fie gehabt hatz nach einer 
kurzen Erörterung Über die bei Polnbius ſich vorfindende Auf: 
zählung der verfchiedenen Staatsverfaffungen werden die hierher 
gehörigen Schriften des Cicero analpfiert; fodann folgt ein Ab: 
ſchnitt über das „philoſophiſche Element in der roͤmiſchen Juris: 
prudeng”’, welcher fich mit den drei Beariffen des jus naturae, 
des jus genlium und der aequitas beſchaͤftigt. Das darauf fol: 
gende Gapitel „Ueberblick über die einzelnen pbilofophifhen Pro: 
bleme der römifhen Jurisprudenz“ erweckt durch feine Ueber: 
ſchrift größere Erwartungen, ale es erfüllt. je dem römifchen 
Rechte ſcheint uns, ganz abgefehen von ben inflüffen helleni⸗ 
ſchet Philofophie, ein eigenthümliches, fhon von Leibnitz bemun: 
derted und gepriefenes philofophifches Element zu liegen, welches 
fid in der Feinbeit, Schärfe und Gonfequenz rüdfihtlich der in- 
dividuellen Durcharbeitung der einzelnen Rechtsverhaͤltniſſe zu 
erkennen giebt; für eine Rechtsphiloſophie, welche in die recht: 
liche Geftaltung der einzelnen Lebensverhältniffe eindringen will, 
würde der Bang der Rechtsbildung und Rechtsentwidelung bei 
den Römern überaus lehrreich fein, und es ift zu bedauern, daß 
ber Verfaffer, der als Jurift dazu befonders befähigt gemefen 
wäre, dieſes dem römifchen Rechte immanente pbilofopbifde 
Element nicht zum Nutzen derer, denen juriftifche Specialitudien 
fern liegen, zur Anfhauung aebradt hat. Das legte Gapitel 
Über die Neuppthagorder und Neuplatoniker (2, Seiten) hätte 
ohne Verluft wegbleiben können, ebenfo $. 44 mit der Ueberfchrift 
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„die ältere Akadewmie‘‘, der nur eime kurje Bemerkung über den 
bem Plato zugeſchriebenen Dialog Epinomis enthält. — Ein 
fpecielles Eingehen auf einzelne Punkte ift ohne Ueberfchreiten 
der bier geſteckten Grenzen nicht möglich; das Buch im Ganzen 
ift eine, wenn auch feine neuen Bahnen brechende, doch fleißige, 
fargfättige und lehrreiche Verarbeitung des zu feinem Thema ge: 
hörigen Materials; über die Anwendung, welche der Berfaffer 
von den biftorifchen Mefultaten auf das Syſtem machen mwird, 
kann erft die Fortfegung des Werkes Auffchluß geben. 








Geſchichte. 


Quellen der Weftfälifhen Geſchichte. Hrsg. von Joh. Suibert 
Seiberg. 2. Bd. 3. Heft. 1860. 


Ind.: Barth. v. d. 2ale, — der großen Soeſter Febde, 1444 -1447. 
(Shl.) — Guterverzeichniß des Klofers Delingbaufen, 1280. — Nach⸗ 
trag au Levoldi a Northoff Gronica pontiieum Colouiensiam. (Nr. I.— 
Gine hanſeatiſche GOeſandtſchaft von Bremen nah Epanien, auf ihrer 
Reife durch Weftfalen, 1606. — Büterverzeihniß ver Kirche zu Anröchte, 
1301. — Kurze Befchreibung ber Gurſürſtl. Brandenburgiiben feindl. 
Belagerung der Stadt Werl im 3. 1673. — Wiriei Hiltrop eatalogas 
abbatıssarum regalis ecclesie Assindensis, 1614 — 1644. — Urkunden: 
Nachleſe. (Fortf.) 


Drumann, W., die Arbeiter und Communisten in Griechenland 
und Rom. Nach den Quellen. Königsberg, 1860. Gebr. Bornträger. 
(VI, 346 3. 8.) 1 Thlr. 22 Sgr. 


Das vorliegende Werk des greifen, um die Geſchichte des 
Alterthums hochverdienten Verfaſſers bietet feinem Inhalte nach 
mehr, als man nach dem Titel zu erwarten berechtigt ift; denn 
nicht nur die Arbeiter im gewöhnlichen Sinne diefes Wortes, 
fondern alle diejenigen, die eine Wiffenfhaft, eine Kunft oder ein 
Gewerbe für Lohn ausüben, alfo die dnuuorgyoi nach griechiſchem 
Ausdrude, werden vom Verfaffer in ihrer focialen Stellung in 
Griechenland und Rom nad den Quellen aefchildert. Diefes 
„nach den Quellen’ ift dabei im firengften Sinne zu nehmen, 
denn der Verfaffer hat jede feiner Behauptungen, jeden Satz, ja, 
man möchte faſt fagen, jedes Wort feines Buches durch Gitate 
aus den alten Schriftftellern begründet. Wenn dies einerfeits 
von der firengen Gemwiffenhaftigkeit der Forſchung des Verfaſſers 
zeugt, fo ift doch andererfeits nicht zu verfennen, daß das ganze 
Buch durch diefes unmittelbare Antnüpfen an die Quellen mehr 
den Eindrud einer forgfältigen und vollftändigen Materialien: 
fammlung al® einer aus der Verarbeitung der einzelnen Notizen 
bervorgegangenen Darftellung macht. it firenger Gonfequenz 
hat übrigens der Verfaffer alle und jede Beziehung auf die Ar: 
beiten anderer Gelehrten von feinem Buche fern gehalten; die 
aͤußerſt zahlreichen Gitate beziehen ſich durchgängig nur auf die 
eigentlihen Quellen, nirgend wird ein Werk irgend eines neueren 
Schriftftellers erwähnt. Die einzige Ausnahme von diefer etwas 
feltfamen Enthaltſamkeit ift, wenn wir ung recht erinnern, Die 
verftedte Dinweifung auf Hrn. Kraufe's Plotina auf S. 168, 
Anm, 46, indem der Verfaffer zu dem Citat (Plut. Caes. 4) bin: 
zufügt: „Von dem Haarpuße der Frauen ift in einer anderen 
Schrift ausführlich gehandelt.’ 

Das Buch gerfällt matürlicherweife in zwei, ihrem Umfange 
nach ziemlich gleiche Hauptabtheilungen: „‚Griechenland‘’ und 
„Rom““ deren jede wieder in zwei ihrem Umfange nach fehr un» 

leiche Abfchnitte: „die Arbeiter‘ und „Communismus““, ge: 
chieden ift. Unter jenem Zitel werden, mie ſchon oben bemerkt, 
die Berhältniffe aller derjenigen, die irgend etwas für Geld tha— 
ten, in den verfchiedenen Zeiten des griechifchen und römifchen 
Alterthbums dargeftellt, zugleich auch überhaupt die Anfichten der 
Alten uͤber Geld und Gelderwerb (namentlih die Habſucht im 
Segenfage der Abneigung gegen Gewerbe) behandelt. Die mit 
Communismus bezeichneten kurzen Abfchnitte füllt für Griechen⸗ 
land die Darftellung der hier einfchlagenden Zheorien des Platon 
und Ariftoteles fowie einiger an jene pbilofopbifchen Ideale ir— 
gendwie erinnernder Einrichtungen bes praftifchen Lebens, für 
Rom die Erzählung der Kämpfe um Rechtsgleihbeit für Patri— 
cier und Plebejer, der Streitigkeiten über den Befis der Staate: 
Ländereien und der gewaltfamen Bingeifis, melche ſich gemiffe 
Parteiführer (Sulla, Eatilina, Gaelius, Dolabella, das zweite 

Iriumvirat) in das Privateigenthum erlaubten. 
Da das ganze Buch im Wefentlichen eine Sammlung von 


‚blieben, ihn dann zu ſcharfen Urtheilen trieben. 
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lauter Einzelheiten ift, fo &dumen wir machrtich auf diefe nm 
weiter eingehen, fondern bemerken nur, daß ung die Auffaffı 
der antiken Berhältniffe durch den Verfaſſer faft durchgängig 
eine richtige und vorurtheilsfreie erfchienen iſt. Als Guriof 
fei noch erwähnt, daß die in dem Buche vorkommenden grie 
[hen Worte ſaͤmmtlich ohne Accente gedrudt find. Bu 
Polens, Gottlob v., Geſchichte des franzöfifhen Ealvinisı 
bis zur Rationalverfammlung im Jahre 178%. Zum Theil aus bi 
ſchriftlichen Quellen. 3. Bb., der politifche franzöfifche Calvinis 
im Begriff und feine Literatur. Gotha, 1860. 5. A. Perthes. (X 
480 8. gr. 8.) 3 Thlr. 
A. u. d. T.: Geſchichte des politifchen franzöſiſchen Ealviı 
mus vom Aufſtand von Amboiſe im Jahr 1560 bis zum Gnad enı 
von Rimes im Jahr 1629, 2. Thl. 


Schon in Nr. 9 des Jahrg. 1860 d. Bi. wurde das ol 
Werk befprohen und als ein ſowohl für die Gefchichte Bra 
reich® als die der Kirche fehr bedeutendes anerkannt. Der I 
legt, wie wir aus der Vorrede leben, befonderen Werth auf | 
fen Band, in weldhem er den Brennpunft der Geſchich te 
franzöfifchen Galvinismus fieht. Er ſucht nämlich die polit iſt 
Theorien des Galvinismus, wie fie ſich unter dem Einflu fie 
Ereigniffe geftaltet und wiederum auf diefelben zurüdgemir fı 
ben, zu entwideln. Es verfteht ſich, daß dieſe Seite für un 
politifch bewegte Gegenwart befonderes Intereffe haben m 
übrigens dürfen wir von dem durchaus confervativ geffnn 
Verfaſſer keineswegs eine tendenziöfe, auf die Fragen der Seg 
wart bezuͤgliche Darftellung erwarten, vielmehr lehnt er in 
Vorrede etwaigen Beifall der Liberalen oder Tadel der Comfer 
tiven zum Voraus ab. Er erkennt an, daf die reformatori 
Bewegung, melde ſich ja auf die Gefammtheit der Glaͤubi 
ftügte, ihrer Natur nach ein demokratiſch-republikaniſches 
ment hatte, und daß fie, zur Vertheidigung gedrängt, bei der 
gen Verbindung, in melder die Kirche mit dem Staate fi 
auch ftaatsgefährlidh werden mußte. Aber er alaubt den Ga 
niemus insbefondere von dem Vorwurfe des Republikanisr 
durchaus freifprechen und ihm vielmehr eine wefentlih mor 
chiſche Grundanficht zuerfennen zu müffen. Galvin habe, 
theofratifhen Vorausfesungen ausgehend, die obrigkeitliche 
königliche Gewalt fehr hoch geftellt, aber eben darum auch 
bobe Anfprüche an diefelbe gemacht, welche, wenn fie unbefrie 
Beza und 
dere Anhänger Calvin's, duch die Berbältniffe noch tiefer ir 
Politik verflochten, und erbittert durch Gewaltthätigkeiten 
Obrigkeit, feien dann noch weiter in die Theorie von dem R 
des Miderftandes hineingerathen, die Verhandlungen Lurt 
und Melanchthon's Über das Recht zum Kriege gegen den Ka 
die Magdeburger Gefhichten, der katholiſche Fanatismus, 
ſchiedene literarifche Erfheinungen haben dann weiteren Ein 
gelibt und die bemofratifchen Theorien zur Entwidelung gebr: 
Zunaͤchſt fei die Lehre durch die Ronalität der Galviniftifchen F 
rer Coligny und delaMoue gemildert worden, aber die Freveli 
der Bluthochzeit babe die oppofitionelleMeigung des Galvinisr 
maͤchtig gefteigert und die demokratifch:revolutionären Keime 
Entmwidelung und Blüthe gebracht. Es entftand nun im b 
nottifhhen Lager eine reiche politifche Literatur, welche auf dat 
ftehende Staatsrecht die heftigften Angriffe machte und einn« 
das Recht des Kampfes gegen eine gottlofe politifche Gewalt 
deffen Stelle zu fegen ſuchte. Der Verfaffer analpfiert nu 
bedeutendften Schriften diefer Art, morunter DHotoma 
Franco -Gallia, der Reveille-Matin des Frangais und HD: 
Languet „‚vindicia contra tyrannos** bie ſchaͤrfſten und beri 
teften find. Die zweite, unftreitig die gefhichtlih und pol 
michtigfte und gehaltvollſte, ift auch in einer deutfchen Uebe 
ung von Fifhart unter dem Titel „Wacht früh auf““ vorbaı 
Um die in der Galviniftifchen Literatur hervortretenden revol 
nären Zendenzen in einem milderen Lichte erfcheinen zu Ic 
weiſt Polenz darauf bin, daß aud in der gleichzeitigen kat 
fhen Piteratur antimonarhifche Ideen im Schwange ger 
feien, und daß namentlich die bei den Sefuiten beliebten Be 
von Volksſouverainitaͤt von der Hierarchie gepflegt morben ı 
während fie bei den Calviniſten nie eine kirchliche oder ſon 
— Ta ei und ihre aus demofratifher Grundlas 
wachfene Berfaffung, durch Cooptation gemildert, eine au 
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ı hutilhe Färbung angenommen habe. Das Schlufcapitel, in 

‚ meiden die Wirkung der auf dem Boden des Galvinismus er: 

) zahlen Ideen weiter unterfucht und zugleich die entgegenwir: 

haben monacchifchen und confervativen Elemente abgemwogen 

men, führt au dem Ergebniffe, daf der Galvinismus, weit 
dent, die Monarchie untergraben zu baben, vielmehr im 
Jatır 1589, als der Krieg zwiſchen Deinrich II und der Ligue 
den ausbrach, fie gerettet habe. 

Bir empfehlen den vorliegenden Band Hiftoritern und 
Staatspbilofophen zu forgfältigem Studium, er verdient es we: 
gen feines reichen, im gewiffenbafter Korfchung gewonnenen In: 
balıh , er bedarf es aber auch, da dem Verfalfer die Gabe einer 

‚ leicht verftändlichen Darftellung nicht verliehen 

Ü. Die Enwerfälligkeit der Ausdrudsweife, der Mangel an 

Inordnung, welche ſchon im geſchichtlichen Theile die 

eitwerten, tritt bier, wo es fih um Entwidelung von 

Begriffen und Anfibten handelt, wo philoſophiſche Schärfe und 
Kischeit deſenders am Plage wären, noch mehr fiörend hervor. 








Mathematik. 


Joursal fir die reine und angewandte Mathematik. Hrsg. von 
C. W.Borchardt. 58. Bd. 4. Heft. 


lab. 4-liebach, über eine Classe von Eliminationsproblemen u. über 


Paakie der Theorie der Polaren. — G.Ba ver, von einigen 
% Difereszenformeln u. den Bernoulli'schen Zahlen. — L. 
Deatani, Wer wle a. partielle Differentialgleichungen. — I. Lo- 


HARZ, Wensire ne la chh6orie de NWelastieite des corps homegenes A 
Wantieikk constant. — Aoust, des coordonntdes eurvilignes ie cuu- 
Be ge leonque. — KR. Hoppe, Bemerkung zu der Ab- 
2* Bandes über die Integration der partiellen Dif- 

de⸗ 


ds dz \* — de \* 
+) | — 14 (3) I’ - 

Ders, über die Unhüllungslinie der Pollinien einer Curve u. deren 
ierse Laie. — H. Schröter, über Modulargleichungen der ellipt. 
U — 
Bittßein, Dr. . Drof., dad Pridmatoid. Eine Erweiterung 
— —— —— 1860. Hahn. (24 ©, * 

6Gerr 
> Bir Borliegende Heine Schrift bietet eine intereffante Berei— 
Zus ber elementaren Stereometrie. Der Verfaffer verftebt 
oid einen Körper, welcher 2 parallele, übrigens von 
tinander unabhängige Grundflädhen bat, und deffen übrige Be: 
Baden Dreiede find. Diefe Körperform enthält als 
Sal den von Koppe in die Stereometrie eingeführten 
kan, weldyer fich ergiebt, wenn beide Grundflaͤchen gleich: 
Bm haben und je 2 entfprechende Seiten parallel find; 
ächen fallen dann in eine Ebene und bilden ein 
erkenswerth ift die Kormel für den Inhalt dee 
Be; iii nämlich h die Höhe deffelben, M das arithme- 
aus beiden Grundflaͤchen, D der mittlere Querfchnitt 

x, [0 iſt der Inhalt 


J=(M+2D). 
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fer wendet dieſe Formel auf verfchiedene Prismatoide 
Meter aus ihr ſchließlich die Simpſon'ſche Regel zur 
Berechnung von Körpern ab. 6. 


Dr. W., Dir. in Halle, Elemente der Mechanik und 
fe. Für teohnische Lehranstalten und zum Selbst- 
&. in 2 Thin. 1. Tbl. Geomechanik. Mit 269 in den Text 
felzschn. Halle, 1860. Schroedel u. Simon. (XIl, 339 8. 
4 Thir. 25 Sgr. 
Be fein Buch beſonders auf die Bedürfniſſe 
ferien ee len! berechnet. Die Er: 
en, Ar: und Lehrfäge ſtehen in moͤglichſt kutzer Form 
Boige ber einzelnen Paragraphen, äußerlich hervorgeho⸗ 
Farögeren Drud; jedem Sage ift in der Regel eine geb: 
volländig aufgelöiter Uebungsaufgaben zur Erläu: 
' eben, a jedes Capitel am Schluffe noch 
ig von en nebft Mefultaten. Der vorlie: 
behandelt die Geoſtatik und Geodynamik. 
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Bemerkt werden mag, daß der Verfaffer den Begriff momentan 
wirkender Kräfte nah dem Vorgange anderer Autoren als un: 
wiffenfhaftlih verworfen bat. Im Uebrigen madıt fih die 
rattifhe Zendenz des Buches in allen Capitein durch flete 
uͤckſichtnahme auf die verfhiedenen Maſchinen und Mafchinen: 
theile geltend, ohne daß indeffen theoretiſch intereffante Betracht: 
ungen mit Stillſchweigen übergangen werden. In letztetet Ber 
Ihe machen wir auf den vom Berfaffer fchon früher veröf: 
entlichten Beweis für die Ellipticitaͤt der Planetenbahnen auf: 
merffam. Die zur Anwendung kommenden mathematifchen 
Hülfsmittel find nur elementar. Das Buch ift im Allgemeinen 
feinem Zwecke, als Lehrbuch an technifchen Zehranftalten und 
bei'm Selbftunterrichte zu dienen, entfprechend. 6-1. 








Medicin. 


Würzburger medicinische Zeitschrift. Red. vonH.Bambe rger, 
A.Foerster, v.Scanzoni. 1. Bd. 6. Heft. 1860. 


Ish.: Schmerbach, üb. eine dreibeinige Missgeburt. — V.Schwar- 
zeubach, zoochemische Notizen. — v. Scanzeoni, ein Fall von Ge- 
bärmutierblasenfistel mit —— Bemerkungen. — Biermer, 
zur Heilungsgeschichte u. Diagnose des Pasumeibarsz. — B. Fron- 
müller, über euralive — isation, — Bamberger, üb. die Lage 
des Herzens bei Luugen-Emphysem. — A. Kölliker, über die Eni- 
wicklung des Geruchsorgans beim Menschen u. beim Hühnchen. 


EN TEEN IT TEN Eee 
Zeitschrift für Wundärzte und Geburtshelfer hrsg. von F. Hahn 
u.A. 13. Jahrg. 3. Heft. 1860. 


Inh.: Dr. Fischer, Heilung einer chron. Laryngitis durch Enifernung 
eines esriösen Weisheitszahnes im Unterkiefer. — Ders., 9. Jahres- 
bericht über die in dem Diensibotenkrankenhaus in Ulm behandelten 
chirurgisch Kranken vom 1. Juli 1889 bis 30. Juni 1860. — Dr. Buu- 
chet, vom Pauaritium u, der Phlegmone der Hand. — C. Hubba ver, 
ein Fall eines Markschwamms. — Bericht über die Versammlung des 
Vereius württemberg. Wundärzte u. Geburishelfer zu Ludwigsburg 
den 6. Aug. 18. 


————— 
Zeitschrift für rationelle Medizin. Hrsg. von J. Henleu. C. v. 
Pfeufer. 3. Reihe. 10. Bd. 3. Heft. 1860. 


Inb.: Dr. W.Mauz, über den Bau der Retina des Frosches. — Dr, C. 
Meder, über das ep fisssystem. — Dr. R. Dohrn, Beiträge 
zar Druckempfindlichkeit der Haut, — W. Gruber, üb. die Identität 
des Sıylo-aurieularis (Hyril 1840) mit einer Varietät des Caput auri- 
eulere m, styloglossi (mihi 1854) und Duveruey's Priorität der Ent- 

deckung 11749). 


Preussische militärärztliche Zeitung. Hrsg. von F. Löffler n. 
L. Abel. Nr. to. 2, 
Inb.: Heildienst u. Verwaltung. — Dr. Josephson, die Minen-Krank- 
hei eber, Bericht über den Garnison-Kirchhof zu Luxem- 
Bere: — Bärwindt, das Garnisonspital zu Frankfurt a.M. im 
aıhre . 





— Ur 





Leidesdorf, Dr. Max., Docent f. Psychiatrie an d. Wiener Hoch- 
schule ete., Pathologie und Therapie der psychischen Krank- 
heiten für Aerzte und Studierende bearbeitet. Erlangen, 1860. 
Enke. (VIII, 167 S. Lex.-8.) 1 Thir. 


Die Arbeit des Verfaffers ift ausfchlieglich für die Bedürf— 
niffe des praftifchen Arztes beftimmt, der nicht die Pfochiatrie 
zum Gegenftande eingehenderen Studiums machen kann. Sie 
entfpricht diefem ihrem Zwecke in fehr guter Weife, vereinigt mit 
einer gedrängten Kürze große Klarheit und, foweit dies erfordere 
lich, Bollftändigkeit, it moͤglichſt nüchtern und vorurtheilsfrei 
und in allen Beziehungen dem — Standpunkte der 
Wiſſenſchaft —— Fuͤr Eingeweihte enthält fie nichts 
Neues, dem weniger Rundigen wird fie ganz wohl foweit genü: 
gen, um ſich in einem concereten Falle zu orientieren und eine Be: 
handlung möglichft zweckentſprechend einzuleiten. — Die Ein: 
theilung der pſychiſchen Krankheiten ift die bekannte Griefinger’s, 
doch ift dem patalytiſchen Blödfinne eine eingehendere Beurtbeil: 
ung geworden, wie dies die Bedeutung diefer Erkrankung für die 
Gegenwart erfordert. Mit befonderer Sorgfalt ift der Abfcpnitt 
der pathologifhen Anatomie behandelt, bei deffen Bearbeitung 
der Verfaffer von Dr. J. Klob unterftügt wurde. Das Wert: 
hen verdient in den Kreifen,, für die es beftimmt ift, Beachtung 
und Verbreitung. — Die Ausftattung ift gut, doch finden fo 
verhaͤltnißmaͤßig viel Drudfehler. M. F. 
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Deiters, Dr. Otto, Privatdocent an d. Univ. Bonn, Untersuchungen 
über die Lamina spiralis membranacea. Ein Beitrag zur Kennt- 
niss des inneren Gehörorgans. Mit 8 litb. Taf. Bonn, 1860. 
Henry u. Cohen. (IV, 114 8. gr. 8.) 1 Thir. 20 Sgr. 


Referent muß ſich begnügen, Eurg auf die vorliegende, auf 
den eingebendften Detailftudien berubende, fleißige Arbeit auf: 
merkfam zu machen, da einmal die vom Berfaffer mitgerheilten 
Beobachtungen einer gedrängten Wiedergabe ſich durd ihre 
Menge und Zahl entziehen, andererfeits eine Beurtheilung der 
verfchiedenen Behauptungen und aufgeftellten Anfichten eine eben: 
fo eingehende eigene Unterfuchung erforderte, zu der Referent ſich 
nicht fir befähigt hält. Bei den eminenten Schwierigkeiten, die 
Unterfuhungen gerade dieſes Theild des Körpers haben, ift jede 
neue Verdffentlibung mit Freuden zu begrüßen, um fo mehr 
eine auf fo eingehenden Korfhungen berubende. Entgegen fo 
manchen Arbeiten diefer Art bat die vorliegende auf den Keferen: 
ten den Eindruck gemadıt, ald babe der Verfaffer moͤglichſt nuͤch⸗ 
tern gearbeitet und feine Anſchauungen nicht in die Objecte hin: 
ein getragen. Die Zeichnungen find im Ganzen trefflih und 
reichhaltig, die Ausftattung durchgehende lobenswerth. — Wir 
empfehlen das Werk der Beachtung der Forfcher auf dem Gebiete 
der Mikrofkopie. 





Braun, Dr. Sft., Docent, Compendium der operativen Gynäko⸗ 
logie und Geburtähülfe. Wien, 1860. Braumüller, (XII, 284 ©. 
gr. 8.) 2Thlr. 


In vorliegendem Compendium find hauptſaͤchlich die Lehr: 
fäge der gegenwärtigen Klinik für Geburtstunde und Gynaͤkologie 
su Wien niedergelegt, fo daß fih bequem ein Repetitorium mit 
Züngern diefer Hochſchule danady halten läßt. Der Bruder des 
Berfaffers, unter weldhem der genannte Zweig an der Donau 
nah langem Welten wieder zur Bluͤthe gelangt ift, bat feine 
Vorträge gefliffentlich in der Allgem, Wiener Medicin. Zeitung 
in's Ärztliche Publicum dringen laffen; an fie bat ſich, wie es 
fheint, der Verfaffer gehalten, obne jedoch die auswärtigen Leift« 
ungen zu vernachläffigen. Die Form des Unterrichts ift in dem 
Braun'ſchen Abriffe glüclich getroffen, der Ausdrud klar und 
würdig, auch das Aeußere des Bucrs einladend, Ganz vermißt 
man nur die Behandlung der Uterinblutungen. 

Der Inhalt ift reicher, ald man nach dem befchriebenen Um: 
fange des Buches erwarten follte. Zuerſt wird die Unterfuhung 

u geburtshülflihen und gunäfologifhen Zwecken mit und ohne 

— beſprochen. Nach den Anzeigen folgen die einzelnen 
Regeln. Dann die künſtliche Erweiterung des Muttermundes, 
das Sprengen der Eihäute und fo durch die Vorkommniſſe 
Schmwangerer und Gebärender, welche kurz erläutert werden, 
hindurch bie zur Bereinigung des Dammriffes. Nah dem 
Katheterismus der weiblichen Darnblafe wird gelehrt, was bei 
Gebärmutter: und Scheidevorfällen zu thun if. Hier fließen 
leider audy die Huguier'ſchen unlauteren Beweggründe zur Am: 
putation des Scheidentheils mit ein; daran hat C. Braun mehr 
Schuld als derBerfaffer, indem er die längft befannte, in Frank⸗ 
reich halb aufgemärmte, halb mißdeutete Sache zum Theil auf 
der Lehrkanzel adoptierte und darauf bezügliche Operationen ohne 
binreihende Diagnofe ausführte oder angab. Es folgen Um: 
ftülpung der Gebärmutter, die Se ern und die unparteiifch be: 
ſprochenen Flerionen, darauf die Neubildungen des Uterus mit 
ihren Deilanzeigen. Die Operationen an den Ovarien find zu 
curforifch abgehandelt, die wichtige Frage von den Verwachſun—⸗ 
gen des Eierftodstumor mit feiner Umgebung ift gang uͤbergan— 
gen, denn das Wort „Bewegungsfaͤhigkeit“ S. 222 foll fi 
doch wohl auf die Perfon und nicht auf die Geſchwulſt beziehen — 
ift dann aber ſchlechtes Deutſch. Unverftändlich ift folgender 
Sap S. 227: „Die Erfcheinungen des Drudes befchränfen fich 
(nah Fodeinfprigungen) entweder auf die Eyſte felbft oder auf 
die nächfte Umgebung; es kann aber auch Peritonitis fich einftel: 
len, fo daf(!) eine primäre Wirkung des Jod auf das Merven: 
foftem nicht geleugnet werden kann.“ Die Gründe, warum diefe 
Injection nicht von der Scheide aus gemacht werden foll, 
fucht man vergebens. Daß bei chronifchem Uterinaltatarrh das 
Secret der Schleimhaut des Körpers fauer werden fol, kann Mes 
ferent nicht beftätigen. S. 259 geräch der Verfaffer in Wider: 
fpruch mit ſich felbft: „Die in Begleitung chtoniſcher Uterinals 
katatrhe vortommenden Gefhmwüre erfcheinen an der hinteren 
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Lippe feltener, an der vorderen häufiger als Eroſionen““ — ı 
8.256: ‚„‚Ercoriationen im chroniſchen Katarrhe mehr an 
binteren Lippe.’ CH 


Frangue, Dr. D.v., ber Vorfall der Gebärmutter in anatomii 
und Elinifcher Beziehung. Mit 7 lith. Zaff. Würzburg, 18 
Stahel. (VI, 70 &. ar. 4.) 2 Zhlr. 


Den nähften Anſtoß zu dieſer Monographie gaben 
Streitpuntte Huguier's und GC. Braun’s über Vorfall, bo 
trophifchen Vorfall und einfache Hypertrophie der Gebärmut 
Die Geſchichte des Prolapsus uteri ift gebührend berudfidı 
in den übrigen Gapiteln find X. und G. Mayer's ausfübr! 
Angaben in Betreff beregter Krankheit benugt, und wahrhe 
verdient dieſes Uebel, eine weit verbreitete Plage der armen I 
ber aus der ungebührlich hart arbeitenden Claſſe, vorzüglich 
Zaglöhnerinnen und Randfrauen, eine fo eingehende Unterfi 
ung und entfprechende Deilbeftrebung. 

Der gänzliche Ausfall der Gebärmutter, welcher noch 
geleugnet wird, ift durch ein gut gezeichnetes Präparat erläut 

ie gleichzeitige Verſchließung des Muttermundes hat der I 
faffer nicht felbftändig erwähnt, fondern nur nad Maper citiı 
deßhalb entging ihm auch die Möglichkeit, ein derart verunf 
tetes Drgan mit einem fibröfen Polppen zu verwechſeln, mwaı 
die differentielle Diagnoftit hätte eingereiht werden follen. A 
die Genefe des fecundären, von der Scheide ausgehenden Mut 
vorfalles nah R. Froriep fehlt. Won den Operationen, mel 
mehr oder minder „plaſtiſch““, das Gebrechen verringern oder 
möglich befeitigen follen, hält es der Verfaffer böchitens mit 
operativen Verengung der Scheibe. Die Epifiorchapt 
mwelhe ride damals als feine Erfindung ausgegebm t 
rührt von deffen ehemaligem Affiftenten, jest Profeffor in & 
sig, Güntber, ber; das möchten wir nunmehr zu mwiffen ı 
(1. G. B. Günther’ Lehre von den blutigen Operationen). 

Nachdem der Verfaffer die Anforderungen durchmuftert | 
melde an einen guten Dpfterophor geftellt werden müffen, a 
er dem von Zwanck und dem billigeren, oft auch bequemi 
Simpfon’fhen den Vorzug. Fünf Zafeln find allein der Ab 
dung aller bisher befannt gewordenen Mutterträger gewid 
und, wie die erften zwei pathologiſch- anatomifhen, febr gel 
gen. Doc) fehlt die Doppelfpirale von Blatin-Güng (vergl. 
oben — Guͤnther'ſche Wert). — Das Papier iſt nett, 
Drud fehr correct; das Buch wird demnach die ärztlichen Bil 
thefen wirklich zieren. ct 





Sprachwiſſenſchaft. Literaturgefchichte. 


Philologus. Hrsg. von E.v. Leutsch. 17. Jahrg. 1. Heft. I 


Inh.: G.W. Nitzsch, die angriffe auf die belobte einheitlichkei 

Odyssee. — C.Schenkl, beiträge zur kritik und erklärung de 

hokleischen Oedipus auf Kolouos. — Th. Bergk, Plautinisebe 

ien. — W. Christ, beiträge zur kritik der bücher Varro's de 

pr latina. — 6, Röper, Varronische Vindicien. II. — C.F.W.Y 

er, zu Cicero. — G. W. Zumpt, fragen über latinität, — RA.) 
kel, die gedichte des Hesiodus, , 


Zeitschrift für Stenographie und Orthographie hrsg. vo 
Michaelis. 8. Jahrg. Nr. 6. 1860. 
Inh.:_ Arends’ vollständiger Leitfaden einer rationellen Stenogr 
(Sebl.} — Die Stenographie in Bezug auf den Lerplan der pr 
schen Realschulen. — Recensiouen. 


4. — Miscellen etc. 


Oodicem miscellaneum bibliothecae gymnasii Gothani desc 
et ex eo Reineri Alemannici poema Phagifacetum sive 
phagiam emendatius edid. H. Habich. (Osterprogra 
Gymnasiums zu Gotha 1860.) (16 $. 4.) | 


Der Herausgeber hätte nicht nöthig gehabt (S. A) di 
fhäftigung mit derartiger lateinifher Dichtung des Mitt 
gegen die etwaigen Vorwürfe claffifher Philologen zu re 
gen. Nicht diefe allein, auch die Gefchichtfchreiber d 
Literatur haben fi losye Zeit davon entfernt gehalten, b 
lich eine gerechtere Würdigung derjenigen Gedichte eingetre 
weldhe im Gewande lateinifher Sprache den Körper d 
Sitte und Lehre bergen. — Der Verfaffer des vorlie 
früher von Eichftädt und Jacob herausgegebenen Gedichte 
bei feiner Unterweifung in den gefellfchaftlihen Formen der 
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erfelld ritterliche Kreife vor Augen (vergl. V. 108 f.); nicht 
u Bermeidung deffen, was ein gebüre thut, fondern die Be— 
ningung deffen, was hövesch unde wis ift, will fein Gedicht 
une. Die Gloffe bezeichnet den Verfaffer als Protonotarius 
ont tandarafen von —— der Herausgeber moͤchte ihn 
sie als 1155 geboren fein laffen. Ob mit Recht? Sein Be: 
gend, der feltene und nur für inbaltsfchwere Sentenzen 
verigarte Gebrauch der fogenannten ‚‚leoninifhen®erfe’‘ erfcheint 
ve näberer Unterfuhung ſeht unficher. Einmal ift das Kriterium 
bin algemein gültiges für die lateinifhe Dichtung ; fodann kom: 
wen ſeiche Berfe in unferem Gedichte nur an zwei Stellen vor, 
simlid %38— 240 honorum -bonorum -ioeorum bei Anrufung 
v4 Bartyut und 260 f. servitium non est vitium, sed digna 
ywotestas. Unde seio quod servitio relevatur egestas. Diefe 
Werte fehl im Gothanus mit Recht; durch ibren Bau ſchon 
al Fremding in dem Gedichte bezeichnet, ſtehen fie im Lube- 
cemsis an unrechter Stelle; jedenfalls waren fie eine Rand: 
parallele zu A nunguam nocuit servire paralis. Nach 258 find 
fie nur .— Fr die Verbefferung des Zertes hat der Her⸗ 
zusgeber, tulonders dutch den Gothanus unterftüßt, nicht wenig 
; **8 find einige Nachweiſe und Erklärungen bin: 
. Für die Leetüre, auf deren MReminifcenzen der Vers 
f „ Yaffen fi außer Juvenal. Ill, 203 bis 236 noch ne: 
bem Des gan mtiehnten Werfe 176 nennen Ovid. Met. I, 85 zu 
18, Vergl Mare Su 222, Horat. Ep. I, 17, 35 zu 257, der 
lerdimgs and aus den Bingangsmorten des mittelalterlichen 
(ogemammtm Romaleon entlehnt fein kann. — Recht anfprecdhend 
amd wohl undmefeit richtig ifl die gegen Jacob gegebene Erklär: 
ung won 49; dazam ift mit dDiefem V. 46 ducere für Inf. zu 
Halten. Bay, dı vr Einn gar nicht gewinnt, das harte Ueber: 
geben von si quis — vokt, memento, quid sqq., zu nec tu du- 
cere [imp. pass.), zumal da ebenfo allgemein mit quicunque 
fortgefabern wird? 8. 53 praetento gremium mantıli per le 
inere. Ei velato sinum hätte aus dem — praetenta — man- 
ülis parte tneri (von V. 50 non te praetereat abhängig) aufge: 
memmen werben follen, per 1& bat keine inneren Vorzüge und ift 
Ge Ungerechtigkeit gegen den Dichter, der me und te fonjt nicht 
fa webraucht hat, obwohl er in Handhabung der Profodie 
Fruftercht gel täßt; 5. B, vor Bocalen lang 7 inter 20 decöris 
A 79 grata 80 panis nomen 271 utrisque 
Wire 434 durante; dagegen 52 mundatö 81 praäit 318 
———B. 84 ift das Jacob'ſche namque für nune unbe: 
Yalih; 196 wird cupias fir eopiat gefchrieben werden müf: 
— Für das Alter des Dchfenkopfes als Waſſerzeichen im 
Dapiee biste neben Fiſcher's Werke von 1803 Freih. dv. Laßberg 
u der Borrede zum graven Friz von Zolre genannt werden kön: 
.— Dem 15. Jahrhundert gehört der größere Theil der 
in dem Gothanus auf 300 Seiten enthaltenen Schriften 
Ss) an, die meiftens didactifchen Inhalts und in bekann⸗ 
Er mir claffifchen Namen bezeichnet find. — Der Drud 
3 feugfäing, 





—— C. von der, und Dr. J. Löbe, Uppströms Codex 
Eine Nachbschrift zu der Ausgabe des Ulfilas. 


pie, 1860. Brockhaus. (20 5.4.) 15 Sgr. 


Dernorgerufen ift diefes Schriftchen durch den Abdrud bes 
argenteus von Uppftröm (Upfala 1854) und enthält eine 
i der verdienten Herausgeber des Ulfilas gegen die 
ungerehten,, immer aber in der Form fehlenden Angriffe 
aqen Gelehrten, der feine Kenntnik des Gothiſchen, 
t alzu tief gebt, doch hauptfächlich der Ausgabe von Ga: 
and Löbe verdankt. Das Schriften behandelt zuerit 
Uppftröm’s bei Wiedergabe des Coder und be: 

t, daß, wenn es ſich um einen diplomatifchen Ab: 
te, foldye Aenderungen unerlaubt waren, mie fie in 
Kerte vortommen, auch wenn fie das Richtige an die 
sa Schreibfehlern des Goder fegen. Dies ift aber, wie 
und Löbe nachweiſen, nicht einmal immer der Fall, 
finden fi bei Uppſtroͤm auch eine Menge Schlimm: 
, Zum Mindeften find viele feiner Befferungen fo 
dab ihre Aufnahme in eine Eritifche Tertbearbeitung 
t, in einen Tertabdrud ſicher unrichtig iſt. Uebrigens 
affer des vorliegenden Schrifthens den Reiftungen 
"4 und dem Gewinne, der durdy feinen „Godex argen- 
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teus‘* dem Ulfilas erwachſen iſt, volkommen gerecht geworden ; 
fie waren ihrerſeits berechtigt, ſich gegen die etwas nafeweife Art 
des Schweden zu verwahren. Den Befigern der Gabeleng: 
Loͤbe'ſchen Ausgabe wird das Schriften eine werthvolle Ergäng- 
ung fein. ß. 


Lucae, Caro! , de Parzivalis poematis Wolframi Eschenbachensis 
aliquot locis. Halle, 1859. Buchhandlg. des Waisenhauses in 
Comm. (45 8. 8.) 7', Sgr. 


Der Verfaffer befämpft zunächft die Anſicht Simrod’s, daf 
Kiot, den Wolfram als feinen Gewähremann neben Chriftian 
von Troies nennt, nur eine fingierte Perfönlichkeit feiz auch wir 
tönnen uns mit dem Berfaffer von der Simrod’fhen Hypotheſe 
nicht überzeugen. Die Befprebung einzelner Stellen beginnt 
Hr. Lucae mit dem fiebenten Buche, weil die erften ſechs haupt: 
faͤchlich zum Gegenftande der Erklärung auf Univerfitäten dienen 
und mithin am Meiften durchgearbeitet feien. Zuerſt werden die 
erften 30 Zeilen des fiebenten Buches erläutert (338, 1 — 30), in 
denen Wolfram fich rechtfertigt darlıber, daß er im Kolgenden von 
feinem Daupthelden eine Zeit lang ſchweigen und Gawan in den 
Vordergrund ftellen werde. Wir wiffen diefer Erklärung nichts 
Weſentliches hinzuzufügen und zu nehmen ; fie verräth liebevolles 
Eingehen auf die Gedanken des großen Dichter. Auch die 
übrigen befprochenen Stellen, es find deren noch vier, empfehlen 
fid durch die Behandlungsweiſe; namentlich machen wir auf die 
Erklaͤrung von 481, 19 — 26 aufmerffam. Sie zeigen, daß für 
Molfram noch Vieles zu thun uͤbrig bleibt, und daß ein fortlau- 
fender Gommentar des Dichters eines unferer größten Bedürf— 
niffe wäre. Die außerdem behandelten Stellen find 368, 9—15; 
487, 1—4; 576, 13—17. In legterer Stelle wird für viogerlin 
die Bedeutung „kleiner Flinger““ in Anſpruch genommen und 
durch ein Beifpiel aus Heinzelin von Konftanz belegt. 4. 


Alterthumswiſſenſchaft. 


Bullettino dell’ instituto di corrispondenza archeologica. Nr. 12. 
December 1860. 


Inh.: 1. Denkmäler: a) W. Henzen, bie Weihinſchrift der 
Propyläen des Appius Glaudius in Eleufis; die Inschrift lehrt, daß 
das von Appius Claudius Appii f. Gai n. Pulcher (Gonful im Jahre 
d. St. 700) gelobte und geweihte innere Propylon unter der Aufficht 
zweier Reffen beffelben, des Appius Claudius und Marcius Rex, aus: 
geführt worden ift. b) 9. Brunn, über eine etrustifche Vaſe mit 
doppelter Darftellung des etrustiihen Sharon und fragmentierter 
etrustiicher Infchrift, und über einen etrustifchen Starabaeos mit ber 
Darftellung des vom Diskos verwunbeten Phokos (Beifchrift IH VA). — 
11. Belanntmadhung der Direction des archäologiſchen Inſtituts. — 
Inder zum Jahrgange 1860 des Bullettino. 








Heuzey, L., ancien membre de l’Ecole frangaise d’Athenes, le 
mont Olympe et l’Acarnanie. Exploration de ces deux rögions, 
avec l’&tude de leurs antiquitds, de leurs populations anciennes 
et modernes, de leur g&ographie et de leur histoire, ouvrage ac- 
compagn& de planches, publie sous les auspices du ministere de 
l’iostruction publique et du ministere d’etat. Paris, 1860. Didot, 
(494 S. u. 16 Tall. gr. 8.) 5 Tblr, 20 Sgr. 


Diefes ebenfo reichhaltige als glänzend ausgeftattete Werk, 
welchem Referent an einer anderen Stelle eine eingehendere Be: 
trachtung, ale fie die Grenzen diefes Blattes geftatten, widmen 
wird, bietet uns die fehr beachtenswerthen ardyäologifchen, topo= 
grapbifchen und ethnograpbifchen Refultate zweier Erforfhungs: 
reifen, welche der Verfaffer in den Jahren 1855 und 1856 in 
zwei wenig befuchte Gegenden Griechenlands, in die Umgebun- 
gen des Dinmpos und durch ganz Akarnanien, unternommen 
bat. Somie die Reifen zu verfchiedenen Zeiten und unabhängig 
von einander ausgeführt find, fo zerfällt aud das Buch in zwei 
durchaus von einander unabhängige Theile: le mont Olympe 
(p. 1—220) und l’Acarnanie (p. 221—463); einen Anhang bil: 
den 80 mit wenigen Ausnahmen bisher unedierte Infchriften, 
melche der Verfaffer auf feinen beiden Reifen copiert bat, unter 
denen die Akarnaniſchen natürlich fowobl an Zahl als an Bedeut⸗ 
ung hinter den Theſſaliſchen weit zurückſtehen. Der erfte Ab: 
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ſchnitt bed Buches, zu welchem eine vortrefflich gezeichnete Karte 
der Umgebungen des Olymp (Taf. I) gehört, behandelt, nach einer 
furzen Einleitung Über den allgemeinen Charakter und die Ers 
fheinung des Olympos, in 5 Gapiteln die Umgebungen des Ber: 
ges vom Zempethale im Süden big zum Haliatmon im Norden, 
von der Bpzantinifhen Stadt Zepfıa (in der Mähe des alten 
Dvkaxai) und dem Volujtana:Paffe im Werften bis zur Meeree: 
füfte mit den alten Städten Phila, Derakleion, Dion, Pydna 
und Metbone im Often. Bon befonderem ntereffe ift dabei die 
forgfältige Schilderung des auch von Leake nur flüchtig berübr: 
ten nördlichiten Winkels von Theſſalien, der von den weltlichen 
Abhängen des Olympos und von feinen weſtlichen Fortfegungen, 
dem Teragıor öpos (jet Tſchapka) und den Kambunifchen Ber: 
gen (jegt Amarbes) umfchloffenen Perrhäbifhen Tripolis mit 
den drei Ortſchaften Pothion (deffem were mit Sicdyers 
beit auf einem Hügel füdweltlih vom Dorfe Selos nachgewieſen 
bat), Azoros (nad Deuzen ſüdweſtlich von jenem bei Kaftri) 
und Doliche (nady Deuzen noch weiter füdlich, bei Buvala, am 
rechten Ufer des Fluſſes Burgaris, d. i. des alten Zitarefios), 
ferner der beiden aus diefer Tripolis in die vu u.xarw Maxsdoria 
führenden Päffe (des Paffes von Voluftana im Weſten und des 
von Petra im Dften), der füdlihen und füdöftlihen Worberge 
des Olympos mit dem saltus Callipeuce, endlich der flachen 
Strandebene um Pydna (das Schlachtfeld ſetzt Heuzey nach Anz 
ficht des Meferenten etwas zu weit ſüblich, indem er die beiden 
ſuͤdlich von Katerini fließenden Bäche anftatt der bei den Dörfern 
Megalo: und Mikro: Ajiani für den Leukos und Aifon der 
Alten erklärt), in welcher er einen fehr merkwürdigen Zumulus 
mit drei überwölbten unterirdifhen Gemädern, von denen das 
binterite mit einer nody in vollem Farbenfhmude erhaltenen dos 
* Facade geſchmückt iſt (ſ. die Abbildung auf Taf. Ih), ent⸗ 
deckt hat. 

Die zweite Abtheilung des Buches giebt im erſten Capitel 
eine allgemeine Schilderung der Landſchaft Akarnanien (mit 
Einfluß des Gebietes der Ampbilocher) nach den beiden Haupt: 
bezirken, in welche fie jegt getheilt wird, dem Bairos (die Amphi: 
lochia nebft dem nordöftlichften Theile des eigentlichen Akarna: 
nien) und dem Zegousgos (dem Übrigen Akarnanien), woran ſich 
im zweiten Gapitel eine fehr eingehende Charakteriſtik der heutigen 
Bewohner derfelben, der ald wild und raͤuberiſch verfchrieenen 
Männer des Valtos, der zwar civilifierteren, aber folgen, unru: 
bigen und Eriegerifhen XZeromeriten, und der nomabdifierenden 
Vlachen, melde mit ihren Heerden während der Derbft- und 
Wintermonate das Innere der Landſchaft durchziehen, anſchließt. 
Fr fünf fotgenden Capiteln werden dann die einzelnen Theile der 

andfchaft und die in ihnen enthaltenen fehr zablreihen Reite als 
ter Städteanlagen in fehr Torafältiger und eingehender Weiſe 
behandelt: zunadft das Gebiet der Amphilocher mit der Haupt: 
ftadt Argos und zahlreichen Kleinen Gaftellen; dann das nördliche 
Akarnanien nebft der am Mordrande der großen Ebene gelegenen 
Hauptftadt der ganzen Landſchaft, Stratos ; darauf das Binnen- 
land mit den Städten Medeon, Phoitiai, Genie und anderen, 
deren alte Namen nicht mebr mit einiger Sicherheit zu beſtim⸗ 
men find (die Ruinen bei Lykovitzi find ungeachtet des auf fals 
ſcher Auffaffung der Worte des Polyb. 4, 63 beruhenden Wider: 
fpruches er mit Leake auf Metropolis zu beziehen) ; ferner 
der halbinfelförmige nordweitliche Theil des Landes, welcher einft 
von zablreihen Korinthiſchen Colonien befegt war (Thytion, auf 
welches Heuzey mit Recht die Ruinen von Hagios Bafilios be: 
zieht, Anaktorion mit der Landzunge Aktion, Palairos und Sol: 
tion); dann bie Meftküfte mit den Gebieten von Alyzia und 
Aſtakos; endlich die Paracheloitis, die breite und flache Muͤnd⸗ 
ungsebene des Acheloos, mit der Hauptitadt Diniadai, nebft dem 
bichtbemwaldeten Dügeljuge, welcher diefelbe mit der Ebene bes 
Binnenlandes verbindet. Die Belchreibungen der bedeutenderen 
Ruinenftätten werden durch forgfältig gezeichnete Pläne und Ans 
fichten einzelner intereffanter Partien der Ruinen, befonders zahl: 
reicher Thote der verfchiedenften Gonftructionsmeifen, in trefflis 
her Weife unterflügt und erläutert. Befonders ift aub an dem 
ganzen Buche noch die bei einem Franzoſen feltene Schlichtheit 
der von allem rhetorifhen Prunk und Phrafengeklimper freien 
Darftellung zu rühmen. Bu. 
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Vermiſchtes. 


Zürcheriſche Reujahrsblätter für das Jahr 1861. (Bergt. 9 
©. 109 des Jahrg. 1860 d. BI.) 


Von der Künftlergefellfhaft: Die Biographie 
Landſchaftmalers Meier von Meilen (19 &, mit 1 lith. Por 
und 1 Kupferflih). — Bon der Feuerwetkergeſeilfch 
Die Sorefebung der Zürcherifchen Kriegsgefhichte (S. 453 — 
nebjt 1 lich. Abbildung), — Bon der Stadebibliot!| 
Ueber Karl's des Großen Beziehungen zur Stadt Züri, ar 
pfend an das fleinerne Bild am Münftertburm (15 ©. mit 
Abbildung des Bildes). — Von der Hülfsgeſellſch 
Mittheilungen über den kürzlich verftorbenen Profeffor Hort 
(19 S. mit lith. Portrait), — Vom MWaifenbaus: ' 
grapbie des Bürgermeifters Deidegger (40 S. mit lich. Portr. 

on der Naturforfhenden Gefellfhaft: Geld 
und Beichreibung der Mineralquelle Pfäfers (aus der Feder dei 
rühmten fchmeizerifchen Geograpben 3. M. Ziegler. [20 
mit 1 Abbildung des älteften Badebaufes und noch 1 Xafel)! 
Von der Mufitgefellfhaft: Ueber das Fortepiano und 
Vorgänger, nebſt biographiſchen Notizen von Glementi (2! 
mit deffen lith. Portrait). — Bon der Antiquariſchen 
ſellſchaft: Abhandlung über die römifchen Alpenftrafen ir 
Schweiz (23 &. und 2 lith. Tafeln). 





Die Grenzboten. Hrög. von G.Freytagu. 3.Shmibt, Ar, 


Inh.: Die Minciolinie, — Die englifhe Greiniliigeabunegnng uw. Breufe 
Das Leben in einer römifchen Kleinfladt. — Giniges über Haller, 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 1— 10. 

Inh.: Avignon. (-1X.) — Gin zweiter Befuh in Japan u. Ghina vo 
Heine. (1l.) — Branz v. Baaver's fänmtl. Werke. (Schlußbe.) — 
Univerfität Münden, — Neue philofoph. Schriften von 3. H. Bid 
Zur Statiftif von Frankreich. — Der Zuftand Irlande im I. IM 
Was foll in der Sache der Gvangelifhen in Defterreich geicheber 
1.) — Gin Blid in die nachſte Zufanft. — Goppi’s italien. Jabıt 
1846 bis 1848. — England u. Indien. — William de Normanı. — 
Gap feil. — Abraham Lincoln. — Das Evangelium in Italir 
England im 3. 1800. — Gine —— an den Rhein. Merkur. — d 
britanniens Golonialpelitif im 3. 1860. — Karmarfb, über z! 
Genoffenfhaften u. Hanpwerkerprüfungen. — Windelmann's Bileni 
Angel, Kauffmann. — Die Lage der Dinge in den Donaufürftenthin 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Rr. 11 u. 12. 
Ind.: Aur Frage der Meugeftaltung der evang.elutherifhen Kircht Sat 
Schl.) — Dresoner A utftiggen. — Die Biutopfer aus Dabom: 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 6. 

Ind.: Die alten engliihen u. ſchottiſchen Balladen. I. — Die Genfer 
late. (Sel.) — Nleranteia. (El) — Gorrefp.Nachrichten: 1 
Shweij. Münden. Newport. 

Deutiched Mufeum. Hrög. von R. Prug. Nr. 6. 

Inb.: A. Schleicher, das Leben der Sprache u. unſer Sprachgefühl 
Die egeischhe Bewegung. — R. Kleinert, aus engliidyen Dichter 
Theodor Fontane. — Gorrefpontenz aus Münden, 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 6. 

Ind.: Dramatifhe Revut. — H. Margaraff, zur Geſchichte der &% 
Stiftung. — Smwammerbam als Help eines Komant. — 2.8.r.' 
ned, ein Lebensbile Scharnhorſt's. — Zur Geſchichte des fühl. Be 
North: m. Hülferuf für die „Revue germaniquet, 


Magazin für die Literatur des Audlandes. Nr. 7. 

Ind.: Deurfchrhum u. Bolenthum im Grofibzth. Boien. — Buchbäml 
Reminiscenzen einer Reife von Mosfau nah Varie. — Der Ulte 
taniemus in Aranfreih. — Brof. Wuper über die Donauländer 
Magyaren. — Armenifhe Bolfsliever. — Beling u. feine Herrlik 
— Mannigfaltiges. 


Europa. Nr. 7. 
Inh.: Die Duellen des Nils, — In einer americanifhen Poftkurfd 
Böhmifhe Naturdichter. — Die erſten Tage von Gbarlottenbw 
Das Urbild des Don Juan. — Der Glub ver fönigl. Geſellſh 
London. — Wochenchronit. | 


Königsb. Sonntagöpoft. Hrög. von I. Rupp. Nr. 5. 
Inh.: Bereine für deutſches Volfathum. — Ueber das Prineip ee 
tif, 5. Friedrich Schlegel. (Bortf.) — Zwei Weihnachten. (Bo 


Bremer Sonntagäblatt. Red. Er. Pleger. Nr. 5. 
Inh.: Heine. Iolomwiez, Samuel Rogers. I. — Molftaun, 3 
———— — Zur Runde der Hafflihen Literatur, — M 
und Kunfl, 
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' Behermann'6 illuſtr. deutſche Monatö-Befte. Ar. 53. Kebruar. 


| Mt: B Raabe, die ſchwarze Galeere. — Br. Löher, Iafobia vom 
| "tumpellant. (&61.) — Ar. Wlafer, Henriette. (Bbl.)— 8. Bin, 
s impeirsimen von Baftum. — 8. Bölihe, vas alte heilige Göln.— 
tDippel, Das Mifroffer, — Zalpj, die Bälle des Ottawa, — Dr. 
Ielade, über vie Geſetze ver Müftenbilvung. — R.Wifete, Arants 
=4 im 18, Jabhrb. — Zur Geſchichte ver Diafif. — Dr. W. S amm, 
Rn Maſchine. — Ueber Photographie. — Meucftes aus der 


de Dieäluren. Hrög. von M. Schasler. Nr. 5. 
»h: mW. Weingärtner, Studien zur Geſchichte der bildenden Künfte | 
im 19. Jahrb. Abeh. V. (Bortf.) — Lokalnachrichten aus Berlin, Köln, | 
Rinder, Bürzburg, Baris. — Ausftellung im Lofal des Aunftvereine.— | 
Germanente Gemälde-Ansftellung von Sachſe | 
Deb Yin, Rr. 6. 
ah: Uhr Skianen« Verfteigerung in der Stadt Sawannah im Gtaate | 
— Gine Befteiaung des Urufanbua in den peruvian. Anten. — | 
1 o über dit derbeſſerte Lenort'ſche Gaſmaſchine. — Bon Riva | 
ns Sanig (E41) ⸗ Die Sans im Alterthum. — kudw. Schmarda' 
Anke zu vie Orte. — Gugland vor 35 Jahren. — Die Infel Roffel 
Aercũede· Archicth. — Näheres über Dr. Rofcher's Tod. 
Die Rahm. Hrög. von D.Ule u. K.Müller. Nr. 7. 
Ah: R.Müller, ver Deutſche u. die Natur. 4. Der Deutiche als For 
"a. — D.Ule, vie BHlammenipectra ale chemiſche Grfennungsmits 
m. 1. Bernd. @subert, Die Reformation der Aftronomie. ?. Die 
Bordtchr zır Rrformation, — D,Ule, electrifdhes Licht auf Leucht 

















Ins der Heimath. Hria.von E.A.Rofmäßler. Ar. 5 u. 6, | 
Mb.: S-öriimann, jur Frage über die Urjeugung (Generatio aequi- 

vors), — Bir —e — Dr.2,. Buvry, der Fenek (Canis ber. | 

* u re ng —— — Der Nat: | 
Dina —— agetpreſſe. — Die Moosthierhen. — 5. 




















Seceiqris atig. ı. Autt.Kataloge, mitgeth. von H. Hartung. 
Iatiquarifche Kataloge: | 
Brockhaus isLeipzig. Nr. 8. Theologie, Philosophie, Ver- 
mischtes. 


' 
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Butsch io Augsbarg. Nr. 33, 3. Abtheilung, Literarische Cu- 
riositäten und Seltenbeiten, Octav und kleinere Formate. 

Coppenrath in Regensburg. Nr. 12, 

Friedländer u. Sohn in Berlin. fiunst- u. Kupferwerke. 

Helfin Wien. Nr. 134—140. 

Kirchboff u. Wigand in Leipzig. Nr. 46. Geschichte mit 
Hilfswissenschaften, Geographie, Militaria. 

Krausser in Nürnberg. Nr. 65. 

Lämmlin in Schaffhausen. Nr. 37, 38. Belletristik; Pädagogik, 
Volks- und Jugendschriften. 

Lempertz in Bonn. Nr. 59 — 61. Alterthumskunde und Ver- 
wandtes, Bibliograpbie,Universitätsgeschichte, Diplomatik eic.; 
Philosopbie, Pädagogik ; Geschichte. 

Maske in Breslau. Nr, 55. Deutsche schönwissenschaftliche 

* Literator, Kunst. 

Meuselu. Sohn in Coburg. Nr. 48. 

Mode in Berlin. Nr. I. Deutsche Literatur, Kunst, Musik. 

Müller in Gotha. Theologie etc. 

Oberdorfer in München. Nr, 354, 355. 

Peiser in Berlin. Nr.16. Dentsche Sprache, Literaturgeschichte. 

Ullrich in Stuttgart, 

Völker in Stuttgart. 

Weber io Berlin. Nr. 27—32. Naturwissenschaft, Mathematik, 
Land- und Hauswirthschaft, Medizin; Archäologie, Kunst, 
Genealogie, Numismatik, Musik, Architektur; Rechts- und 
Staatswissenschaft; classische Philologie; Sprachwissenschaft ; 
preussische Geschichte, Militaria. 

Weingartin Erfurt. Nr. 179, 180, 

Windprecht in Augsburg. Nr. 91. 


Auctions : Kataloge: 


18. Februar in Utrecht: Bibliothek des Hrn. J. Ult&e in 
Utrecht, A. Lens im Haag ete. 

20. Februar in Emden: Bibliothek des Hrn. Amtsrichbter Suur 
ia Emden und Amtmann Suur in Norden, 

18. März in Leipzig: Bibliothek des Hra. Hofr. Teichmann 
in Berlin, Stabsarzt Dr. Basse in Oldenburg und Hofrath 
Bechstein in Meiningen. 








Derf.Frommann in Jena beſchwert fich auf einem befonderen 
Aqu mehreren wiffenfhaftlichen Zeitſchriften beigelegt ift, 
Der die Müge, welche die Ausftattung der neueften Auflage des bei 
Sa erfheinenden Eiementarbuches von Jacobs in diefem Blatte (Nr. 
U 26 Jahrg. 1860) erfahren bat. Es bat ihm meine Mittheilung 
Hät gengt, das eine Anzahl von Sachverftändigen, welche die Redac⸗ 
km zu Matde arzogen hatte, jenen Zabel für durdaus begründet er⸗ 
Kt dat, er Hält «8 überbaupt für unverantworttich, daß ich mich auf 
we Unheil von Fachmännern berufen und verlaffen babe, während er 
Yo aut der Haltung meines Blattes feit Jahren erfehen konnte, daf in 
e chen das Urtheil der Sadjverftändigen, nicht das Belieben 
* waltet. Liegt ihm aber durchaus daran, mein eigenes 
Uetbeil zu wiſſen, fo kann id) leider die Hoffnung, bie er 

Sarauf za fohen ſcheint, nicht verwirktichen, vielmehr muß ich offen ber 
men, daf mir feit lange eine fo unfaubere Ausftattung nidyt vor die 
age selommmen ift wie die bes genannten Buches, und daß ich nicht 
ir wie man gegenwärtig noch ein derartiges Product den Schulen 
zab auf benfelben benugen laffen fann. Br. Krommann batte 


> Grund, fein Beſchwerdeblatt nicht in derfelben XAusftattung 
iu laflen, bie er jenem Elementarbuche gegeben hatte, obwohl 
koch fonft der einfachfte Weg geweſen wäre, das Publicum zu 
weit ſchneller zum Ziele führend als die Aufforderung, man 


I ſich Eremplare des in Rede ftehenden Buches zur Anſicht fommen 
laflen. 

Wenn Hr. Krommann es ferner nicht fcheint begreifen zu können, 
baß der zur Führung der Rebaction während meiner Abwefenbeit be» 
vollmädhtigte (dem Gentralblatte feit Jahren nabe ftehende) Gelehrte 
die Angelegenheit für erledigt hielt, ohne Hrn. Frommann’s Brief zu 
beantworten, den er, nachdem er ſich von der Ungehörigkeit der Be: 
ſchwerde überzeugt hatte, einfach ad aeta legte, fo hat Hr. Krommann 
ſchwerlich einen Begriff von dem Umfange der Sorrefpondenz , die mit 
der keitung des Gentralblattes verfnüpft ift, die in's Unendliche wachſen 
vwürbe, follte auch noch jedes Klagelicd und jeder Drobbrief ohne Unter— 
ſchied beantwortet werden, mit denen Schriftſteller und Berleger die 
Rebdaction des Gentralblattes überhäufen. Wenn ich felber nach mei— 
ner Rückkehr Hrn. Frommann gegenüber anders verfuhr, menn ich fos 
gar binnen wenigen Zagen im bdiefer Angelegenheit zweimal an ihn 
fchrieb, fo gefhah dies, weil ich Hrn. Frommann perſönlich kannte, 
weil ich ſchon früher in freundſchaftlicher Weife mit ihm correfponbiert 
hatte und weil ich ibm eine befonbere periönliche Hochachtung zollen 
zu dürfen glaubte, Allerdings hat die indiscrete Veröffentlichung mei: 
ner Briefe diefe meine Anficht weſentlich erfchüttert. 


Fr. Barnde. 





Literarifche Anzeigen. 


⸗ bare alle Buchhanriungen, | Derlag von G. Schönfelb's Buchhandlung (C. A. Werner) in Drespen. 


u 


te Zannhäufer und Ewige Jude. 


Zwei beutfche Sagen in ihrer Entftchung und Entwicelung bi: 
ftorifch, mythologiſch und bibliograpbifch verfolgt und erklärt von 


L®.x. Grüße, 8. ©. Hofrath ıc. Zweite vielfach verbefferte Auflage. 1861. 8. VI. 130 ©. Preis 20 Ngr. 
‚ Beide Stoffe, durch mufitalifche und poetifche Behandlung auch dem größeren Publitum bekannt, machen bdiefe Schrift in ihrer neuen, 
serbeflerten 


* 
idete Kecife. 


und vermehrten Auflage zu einer Erſcheinung von hohem Intereſſe nicht nur für gelehrte, ſondern auch für wei— 
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Aus dem Verlage von Hermann Böhlau in Weimar. 


Aderholdt, A., über Goethe's Farbenlehre. 10 Sgr. 
—, — Lebrbuch der analytischen Geometrie. Zum 
Gebrauche in höhero Lehranstalten und zum Selbstunterricht. 
Mit 90 in den Text eingedruckten Holzschnitten. 20 Sgr. 
—, —, Unorganische Chemie. Bin Leitfaden für den Un- 
terricht in Gymnasien, Realschulen, höhern Bürgerschulen, 
Laboratorien etc. und Taschenbuch für Repetitoria und Exami- 
vatoria. Zweite umgearbeilete u. vermehrte Auflage. 10 Sgr. 
Beck, A., Johann Friedrich der Mittlere, Herzog zu Sach- 
sen. Ein Beitrag zur Geschichte des 16. Jahrb. 2Bde. 4 Thir. 
Bergmannslieder, alte. Herausgegeben von R. Köhler. 18 Sgr. 
Bergreien. Eine Liedersammlung des XVI. Jahrhunderts. Heraus- 
gegeben von O. Schade. 25 Spr. 
Bippen, V. V. Eutiner Skizzen. Zur Cultur- und Literatur- 
geschichte des 18. Jahrbunderts. 1 Tblr. 10 Sgr. 
Böhlau, Hugo, noveconstitutiones dominiAlberti. Das 
ist der Landfriede vom Jahr 1235. Mit der Glosse des Nicolaus 
Wurm. Io Beilage VI: Ueber die Entwicklung der Strafrechts- 
idee bis zum Laudlrieden vom Jahr 1235. I Tulr. 25 Sgr. 
—, — Quellen und Literatur des gemeinen dentschen und preus- 
sischen Strafrechts. 5 Sgr. 
Demelius, &., Untersuchungen aus dem rümischen Civilrechte. 
I. Band. 1 Thir. 5 Sgr. 
—,—, die Rechtsfiktion in ihrer geschichtlichen und dog- 


matischen Bedeutung. 16 Sgr. 
Genast, V, Bernhard von Weimar. Trauerspiel ia fünf 
Acten. 25 Sgr. 


—, —, Florian Geyer. Trauerspiel in fünf Acten aus der Zeit 
des Bauernkrieges. 12 Sgr. 
Beiland, K. &., die Aufgabe des evangelischen Gymoa- 
siums nach ibren wesentlichsten Seiten dargestellt in Schul- 
reden, 24 Sgr. 
Kindergarten und Elementarklasse. Herausgegeben durch einen 
Verein von Freunden Fr. Fröbel'scher Erziehungsgrundsätze. 
gr. 8%. Monatlich erscheint eine Nummer von einem Bogen. 
Preis des Jahrgangs. 1 Tbir. 6 Sgr, 
Kirchenbuch, evangelisches. AufGrund der älteren Weimarischen 
und anderer Agenden bearbeitet. Erster Theil. Intonationen, 
Collecten und Gebete. t Tbir. 10 Sgr. 
Der 2. Band wird die Formulare zu den kirchl. Handlungen enthalten. 


Kunze, 0.L. A., das geometrische Figurenspiel für Kin- 
der, zugleich auch uuterhalteudes Solitärspiel für Erwachsene. 
Dritte Auflage. 15 Sgr. 


Legum quae ad ius civile spectant, fragmenta in usum praelectio- 
aum collegit, disposuit, annotat. instr.G.Demelius. 10 Sgr. 


Lieder und Sprüche aus der letzten Zeit des Minnesunges i 
setzt, für gemischten und Männerchor vierstimmig bearb 
von R. v. Lilieocron und Wilb. Stade. 21 

Liliencron, R.v., über die Nibelungenhandschrif 
Sendschreiben an Hra. G.Hofr.Prof.Dr. GoettlinginJena. 17 

Merle d’Aubigne, J. H., der Protector, oder die Republik 
lands zur Zeit Cromwell’s. Aus dem Französischen übertr 
von Dr. K. Th. Pabst. 2. Ausg. 22, 

Preller, L., ein fürstliches Leben. Zur Erinnerung a: 
verewigte Grossherzogin zu Sachsen-Weimar-Eisenach, M 
Paulowna, Grossfürstin von Russland. gr. 8°. 2. Aufl. 15 

Reimann, Ed,, dievereinigten Staaten von Nordameı 
im Uebergange vom Staatenbund z. Bundesstaat. 1 Tbir. 6 

Sachs, Hans, Vier Dialoge. Herausg. von R. Köhler. 230 

Sauppe, H., Weimarische Schulreden. 15 

Schaller, Jul., Leib und Seele. Zur Aufklärung über „‚köl 
glauben u. Wissensebaft.“* 3. verm. Aufl. 1 Tblr. 5 

—, — Psyebologie. Erster Theil. Das Seelenleben 
Menschen. 27 

Schleicher, A., Litauische Märchen, Sprichworte, | 
selund Lieder. 1 Thir. 10 

—,—, Volkstümliches aus Sonneberg im Meininger ( 
lande, 1 Tbir. 15 

Schöll, A., Carl-August-Büchleino. Lebenszüge, Ausspri 
Briefe und Anekdoten von Carl August, Grossherzog von S 
sen-Weimar-Risenach. 20 

Schults, Adolf, der Harfner am Heerd. Ein Iyrischer Cy' 
Taschenformat. Gebnaden mit Goldschnitt 20 

Stichling, 6. Th., die Mutter der Ernestiner. EinLe 
bild von der Grenzscheide des 16.u.17. Jahrb. 1 Thir. 7% 

Zeiss, 6., Lebrbuch der allgemeinen Geschichte 
Standpunkte der Kultur für die obero Klassen der Gymo 
gr. 8°. 3 Bünde. 7 

Zur Geschichte der Hof-Buchdruckerei io Weimar. Gegründet 
Für Freunde als Manuscript gedruckt. 


In diesem Jabre erscheint: 


Schleicher, A., Compendium der vergleichenden gram 


der indogermanischen sprachen. Grundzüge einer spe: 
phonologle und morphologie der indogermanischen ursprac 
altindischen (sanskrit), alteranischen (altbaktrischen), altg 
schen, altitalischen (lateinischen, umbrischen,, oskischen) 
keltischen (altirischen), altslawischen (alıbulgarischen), 
schen und altdeutschen (gotbischen). Zunächst als leitfa« 
vorlesungen, gr. 8°. eirca 50 Bogen. 


44mm — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunſchweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


Lehrbuch der kosmiſchen Phyſik 
von Dr. J. Müller, 

Prof. d. Vhyſit u. Technologie an d. Univ. zu Freiburg i. Br. 
Zugleich als dritter Band zu fämmtlichen Auflagen von 
Müller:-PBouillers Lehrbuch der Phyſik. 
Mit302in den Text eingebr. Holzfchnitten u. einem Atlas von 33 Stahl: 
ftichtaff., zum Theil in Farbendruck. 2. weſentl. verb. u. verm. Aufl. 
gr. 8. fein Belinpapier. geb. 4 Thlr. 

Diefosmifden Erfdeinungen, bei welchen die Kräfte der 
Ratur in großartigem Maßftabe zur Wirkung kommen, und bei welchen 
mitten im beftändigen Wechfel das Walten ewiger Gelege fo deutlich 
ausgefprochen it, find in neuerer Zeit von nambaften Gelchrten in claf: 
ſiſcher Weile behandelt worden, und mit befonderer Vorliche hat ſich 
das gebildete Publicum gerade diefem Zweige ber naturwiſſenſchaftlichen 
Literatur zugewendet, welcher in ber That eine bebeutende Role unter 
den Factoren unferer modernen Bildung fpielt. Unter dieſen Umftänden 
ift denn auch der große Erfolg, welchen das oben angekündigte Wert in 
feiner erften Auflage gehabt, genügend erklärt, und wirb auch für biefe 
zweite Auflage die Aufnahme eine um fo günftigere fein, als diefelbe ges 
gen bie erſte weſentlich vermehrt und burch eine große Anzahl von in künſt⸗ 
lerifcher Vollendung ausgeführten bildlichen Darftellungen bereichert ift. 








Drud von Breittopf und Härtel in Leipzig. J 


Berlag von F. A. Brockhaus in Tripiig. 


| Allgemeine Bibliographie. 


Monatliches Verzeichnis der wichligern neuen Erscheinungen de 
schen und ausländischen Literatur. 


Zusammengestellt von Paul Trömel. 


Die Allgemeine Bibliographie bat den Zweck, ausden 
Erscheinungen der verschiedenen Literatur: 
Gute und Bleibende in übersichtlicher syst 
scher Anordnung aufzuzeichnen. Sie umfasst dir 
vollern Neuigkeiten der belgischen, dänischen, deutscher 
sehen, fnnischen, französischen, holländischen, italienisch 
griechischen, nordamerikanischen, portugiesischen, pol 
romanischen, russischen, schwedischen, ungarischen „ = 
verschiedenen slawischen und orientalischen Literaturen „ 
fert in dieser Weise eine Uebersicht über das Ganze der L, 
production, wie sie in keinem ähnlichen Organe auch wur as 
gefunden wird, 


Monatlich erscheint eine Nummer von 1 — 1‘, Bog 
Preis des Jahrgangs beträgt 15 Ngr. 


| 
Literari ches 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Verantwortlicher Herausgeber Prof. Dr. Fr. Zarncke. 


Berlegt von Ebuarb Avenarius in Leipzig. 








W 


,  Diefe 3eitfchrift erfcheint jeden Sonnabend, 
B.Jibtuar. * — 


Der Preis für ein Vierteljahr ift 1 Thlr. 10 Sgr. 


M 8. 





Theologie. 


Ulgemeize Kirchen: Zeitung. Reb.vonG. Strad. Nr. 1 — 4. 
I: Dr.ä.Balmer, firchliche Betrachtungen zu Anfang des I. 1861. 
n — Ofocution Bius IX., gehalten im geheimen Gonfitorium vom 
0, Teehe. 1800. — Garmmurf einer Kirchenorbnung für die evang.sluth. 
Birk im Rinigr, Surfen. — Kirchl. Mittheilungen n, Nachrichten. 


iſche Kirgenzeitung für das evangelifche Deutfchland. 
> ard,end.Kraufe Nr.1—3. 
= HRraufe, Reujahrsmünfde. — 8. ’$ „Riterat chicht 
——D 
tan Dr. Geiparien' 4 „Der Broteftantismus ıe.'' 3. Bre.— Nachrichten. 


ylhöe Rue Jeifung. dreg. Bf enbere. 
67. Br. 6. Hk. ngeitung Hrsg. von E. W.Hengſtenberg 
Sup. : Ürimernge dem Leben eines 


Santgeiflliben. — Aus Rom: 
nd Beh ve zeihedten Gmpfänanid. — Die, 


h — Die Iutber. Herbfteonferenz in 
an je 19. 3.20). Geptbr. 1860. — Mittheilungen aus dem Cent: 
Ädreiben az tie Ichtehen, Vorfteber u. lieder der mit der en. «lutber. 
ode Lenalaad en und dem angrengenten Staaten verbundenen 
men. — „Luthers Ringen mit den antichriftl. Brineivien ver Mes 
pelztion” son Dr. 5. Vorreiter. — Aus dem Tagebuche eines Bibelcols 
sorkeurd in Jralien. (Kortf.) — Aus Rom: Gpirbanien. — Nachrichten sc. 


Dertihe Zeitſchtift für chriſtl. Wiſſenſchaft und chriftl. Leben. 
Orig. von B. Hollenberg. R. %. 4. Jabra. Ianuar. 
FB: 5. Mefner, Dr. Auquft Neander. Vortrag. — R. Barmann, Pu: 
— bie Revolution. — Dr. %, Müller: „Leben u. Wirken des Dr. 
Gettfe, Menten in Bremen 1c. — us der Inneren Miffion. — Dr. v. 
Garleh über die Ghefheitungefrage. — Bom Gefbihrsunterricht. 


Ichrbüder für deutfche Theologie Hreg. von Liebner u. %&. 
6. BR. 1. Heft. 
4 ©bsebertein, über pas Weſen ter geiftlihen Natur u. Leiblich⸗ 


Me. — Eieig, ver Gbnrafter ver Meinaflatiihen Kirche u. Fefffitte um 
bir Axue Des 2. Dabrb. — Wei — 


Beisfäder, Mittheilungen über einige 
———— im Gebiete der neuteſſamentl. Theologie u, Geſchichte 
8 ſenthume 
Forum Testamentum Graece. Ad antiquos testes denuo recensuit, 
eh eriticum omni studio perfeetum apposuit, commenta- 
Öosem iagogicam praetexuit Aenoth. Frid. Const. Tischen- 
dorf. Bditio septima. Leipzig, 1859. Winter. (Pars prior: 
ÜLXRX, 696 S.; Pars altera: 691 8. gr. 8.) 8 Thir. 10 Sgr. 
„has als später (im Soptember 1860) ausgegebener Anhang: 
Tg eodieis Sinaitici, aliquot notis additis. (XVI S. 
a Testamentum Graece. Ad antiquos testes denno recensvit 
—E ⸗pparatu critico et prolegomenis edidit Aenoth. Frid. 
Tisebendorf. Editio septima eritica minor. Ebend. 
(CXL, 422 0. 4738.) 2 Thir, 20 Thir. Anhang: Noti- 
todieis Sinaitiei, aliquot notis additis. (XV S. 8.) 


beibe Ausgaben des Neuen Zeftaments bilden zwar 
die britte Auflage der Eritifchen Ausgabe, bie zuerft 1841 
Auflage 1849 zu Leipzig erfchien, kündigen fidy aber als fies 
eritica an, weil ber Berfaffer bie außerbem von ibm bes 

n des Neuen Zeftaments, ald namentlich bie beiden 
Zssgaben vom Jahre 1842 und zwei andere Leipziger Ausgar 
&% Teaehaitiana vom Jahre 1850 und die fogenannte Editio aca- 

(zuerft im N. Test. trigletium 1854, dann als befonderer Abs 
des ariehhifchen Zerteö 1855. 1857 und mit dem lateinifchen Terte 
7 mitzäbtte, deren jebe ja eine neuc Zerteörevifion und einiges kris 
k Beier emtbielt. Betrachten wir — die größere Ausgabe, 
pr in ihrem Berbältniffe zu ihrer Vorgängerin vom Jahre 1849, 

diefe von jener ſchon im äußeren Umfange ungefähr um das 















Doppelte übertroffen. Denn während bie ältere Ausgabe nur Einen 
Band (XCVI u, 76% ©, Et. 8.) bildete, ift die gegenwärtige zu zwei 
Bänden von. ber angegebenen Stärke angewachſen. Und in der That 
ift diefe legtere in allen ihren Zheilen dergeftalt erweitert, verbeffert 
und umgearbeitet worden, daß ber Verfaffer fie mit Recht als ein faft 
neues Werk bezeichnen Eonnte. So find zunächſt in die Commentatio 
isogogiea (deren Ueberfichtlichkeit bei dem nunmehrigen Umfunge durch 
———— Capitel noch gewonnen haben würde) gang neu aufgenom⸗ 
men ber Brief des Eufebius über bie Sectionen des Ammonius und 
feine eigenen Canones und das Verzeichniß diefer letzteren, die auch im 
Zerte jest überall notiert find. Weſentlich erweitert find ber Abfchnitt 
„de editoris eirca antiquos testes laboribus‘‘ durch den Bericht über 
die neueren Entdedungen und ununterbrochenen Korfhungen des Ver: 
faſſers, die ſich nicht allein auf die griedhifchen Handſchriften, fondern 
auch auf die alten Weberfegungen und Gitate ber Kirchenväter erftred= 
ten; besgleichen der Abfchnitt Über bie Eritifchen Principien des Ber— 
faſſers durdy weitere Ausführung und Begründung der aufgeftellten 
Grunbfäge, insbefonbere au durch umfaffendere Erörterungen über 
ben Dialect bes Reuen Zeftaments in orthograpbifcher, formeller und 
funtattifcher Hinſicht, mit Einfluß der Accente, Spiritus und Inter: 
punction; ebenfo ber Abfchnitt über die Ausgaben bes Neuen Teftaments 
durch ausführlichere Notizen über die älteren Ausgaben, durch bie 
„memoria R. Bentleii‘‘, d. b. Nachrichten über die Bemühungen 
Bentley's um ben Zert des Reuen Zeftaments nebft Wiederabdrud des 
speeimen editionis N. T. Bentleianae, durch kurzen Bericht über bie 
neueften Ausgaben von Ph. Buttmann, Zregelles (über ben ber Ver: 
faffer ficy jest mehrfach zu beklagen hat) und die eigenen Ausgaben bes 
Verfaſſers. Am beutlichften aber zeigt fich ber Abſtand ber neuen ge— 
gen die Ältere Ausgabe und die gefchehene Vermehrung bes Eritifchen 
Apparates in dem Verzeichniffe der kritiſchen Hülfsmittel, zunächſt ber 
griechifchen Uncialhandichriften. So wurbe für den Codex Vatie. aus 
Ber den älteren Gollationen (darunter audy ber vom Berfaffer felbft in 
Gambridge wieberaufgefundenen Bergleihung aller durch Gorrecturen 
entftellten Stellen, die der Abbe Rulotta für Bentley beforgt hatte) 
und ben eigenen Aufzeichnungen oder privatim eingezogenen Notizen bes 
Berfaffers jest audy die Ausgabe von X, Mai (zu Matth., Marc., Luc. 
und ber Apoſtelgeſchichte in den supplendis, zu den übrigen Büchern im 
Sommentare ſelbſt) benust; fo erfcheint jest unter den vom Verfaſſer 
fetbft herausgegebenen Handfchriften auch Cod. D. Clarom., während 
für Evv. PQ, Act. E und Epp. Paul. H, deren bisherige Ausgaben 
nicht mehr genügten, neue Ausgaben in Ausficht geftellt find; fo wur: 
ben neu revidiert bie Gollationen von Evv. EGHKUX, Act. H, 
Act. et epist. L, zum Theil durch Vergleichung mit ben Gollationen 
von Zregelles, Evv. Z und Epp. Paul. F durd Mittbeilungen ber 
neuen Herausgeber, Ganz neu eingeorbnet aber in das Verzeichniß er: 
fcheinen die Codd. J, Evv. Nb 0% 0° O4 0° R Ts We I A, 
Epp. Paul. M und Ne, melde freilich mit Ausnahme von Z' A (zwei 
vom Berfaffer felbft im Orient entdeckten und an bie Bodlejana in Or: 
ford überlaffenen Handfchriften aus dem 8. und 9. Jahrhundert, von 
denen die erftere ben Lucas ganz, ben Marcus faft ganz und Fragmente 
des Matthäus und Johannes, die andere den Lucas und Jobannes ent= 
hält) nur Bleinere ober größere Fragmente, aber zum Theil, wie J (ein 
gleichfalls vom Berfaffer entdedter und aus mehreren Handfchriftens 
fragmenten beftebenber Cod. rescriptus aus dem 5. bis 7. Jahrhundert 
mit Bruchftüden der Evangelien, Apoftelgefhh. und der Paul. Briefe) 
und R (ein Cod. reser. Mus. Brit. aus einem koptiſchen Kloſter der 
Nitriſchen Wüſte mit Fragmenten des Lucas, etwa aus dem 6. Jahrh.), 
von großer Wichtigkeit enthalten und von denen mehrere (J Nb Or» Ts 
Epp. Paul. M} bereits vom Berfaffer berausgegeben, andere (O4 We) 
zu baldiger Herausgabe beftimmt find. Und eben bamit hängt auch bir 
veränderte Bezeichnung einiaer Älteren Handſchriften zuſammen, indem 
das frühere Evv. A, weil als Evangelistarium erkannt, jest ganz in 
Wegfall gelommen, die früheren Evv. J u, Z’ mit unter N, als Theite 
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beffelben Gober zufammengefaft, bas frühere Evv. R, weil mit W* 
zufammengehörig, jegt ald Wb, beögleichen das frühere Epp. cath. J 
jest als Ki (wie ſchon früher derſelbe Goder in den Paul. Briefen‘, ınd: 
lich das fruͤhere J Epp. Paul. und das frühere G Act. und Epp. cath. 
jest ſämmtlich alö L bezeichnet find, Aber auch von den griechiſchen 
Minus kelhandſchriften ift ftatt der früheren fpärlihen Auswahl jegt ein 
vollftändiges Verzeichniß mit Einfchluß der Evangelistaria und Lectio- 
naria, vornehmlich; nach Scholz, aber unter Benusung der neueren Ars 
beiten von v. Muralt, Zregelles, Serivener u. A. gegeben worben. 
Auch erfcheinen darunter 2 Minuskeln, 1 Evangelistarium und 2 Lec- 
tionaria , bie ber Verfaſſer aus dem Orient mitbradhte, und zwei von 
ihm herausgegebene Evangelistaria. Desgleichen auch das Verzeichniß 
der alten Ueberfegungen ift wefentlich bereidhert und verbeflert, nicht 
nur buch bie vorausgefchicte allgemeine Einleitung, durdy Scheidung 
der orientalifchen und occidentalifhen Verfionen und durch reichere No= 
tigen über bie einzelnen Ueberfegungen, fondern auch durch Benugung 
neuer oder früher noch unbenust gebliebener Hülfsmittel. Ganz neu 
berbeigezogen ift bie fränkifche Ucberfegung des Matthäus nach der Aus— 
gabe von Schmeller ; ber größte Fleiß aber wurbe auf die lateinifche 
Berfion, die Itala wie die Vulgata, verwendet, wie benn für die erftere 
7 Handſchriften neu in den Apparat aufgenommen, mebrere andere eis 
ner neuen Prüfung unterzogen, für bie lestere aber im Ganzen jebt 
mehr ald 20 der älteften Handfchriften, darunter ber berühmte, vom 
7 ſelbſt herausgegebene Cod. Amiatious, benugt wurden. 
End lich auch das Verzeichniß der Kirchenväter bat weſentlich gewonnen 
durch die allgemeine Einleitung über den kritiſchen Gebrauch der Väter, 
durch die Vertauſchung der früher bloß alphabetifchen Aufzählung mit 
ber Abtheilung nad Zeitalter und Wichtigkeit der einzelnen Väter, durch 
genauere Angabe der einzelnen Schriften und ber dafür benugten Aus— 
gaben, durch Herbeiziehung früber noch unbenußt geblicbener Schrif⸗ 
ten, wie ber Fragmente vieler Katboliter und Häretiker ber 2 erften 
Jahrhunderte, vornehmtich aus den Philosopbumenis des Hippolytus, 
ber apokryphiſchen Evangelien, ber Scholien (meift nadı Mattbäi) und 
ber Gatenen (vornehmlich nady der Orforder Ausgabe von Gramer). 
Zugleich aber beftimmt der Verfafler meift auch den Grab ber auf bie 
einzelnen Schriften verwendeten Sorgfalt, und jo wenig er verichtweigt, 
daß hier noch viel zu thun übrig fei, fo unverkennbar ift doch der Fort: 
fchritt, den er auch hier in felbftändiger Benugung ber Quellen gemacht 
bat. Ia, in einzelnen Fällen ging er fogar auf einzelne wichtige Hand⸗ 
fchriften zurüd, wie auf den von ihm durchforſchten Cod. guelpb. ber 
Homilien bes Chryfoftomus zum Matthäus, oder auf den Coisl. 224 
für Andreas Cappador Gommentar zur Apofalnpfe. 

Wenden wir uns nun zu dem Gommentare, in weldjem ber 
oben verzeichnete Apparat verwerthet ift, fo erfcheint derſelbe jegt dem 
3iele, das ber Verfafler von Anfang an anaeftrebt batte, um ein Ber 
deutendes näher gerüdt und zu größerer Vollfommenbeit erhoben als 
irgenb eine der bisherigen Ausgaben des Neuen Teſtaments. Der Ver - 
faffer befolgte jest, wie fhon Ladymann innerhalb gewiſſer Grenzen, 
den Grundſatz, nicht nur den von ihm gebilligten, fondern audy den von 
Anderen (Griesbach, Lachmann und felbft ber Rec.) aufgenommes 
nen Lesarten ihre Autoritäten beizufügen, woburd allein jedem Irr— 
thume vorgebeugt und die Bezeugung jeder Lesart richtig erfannt wer: 
den kann. Insbefondere ging feine Abficht dahin, alle Resarten der 
griechiſchen Uncialhandſchriften, mit Ausnahme offenbarer Schreibfehler 
oder unwichtiger ortbographifcher Verichiebenbeiten, zu verzeichnen, 
wenn gleich bie und dba die Fhat hinter dem Willen zurüdblieb und 
fchon in den Supplendis eine Nachlefe nöthig wurde. Außerdem fügte 
er, befonders im 2. Theile, bei den Anführungen ber Väter, foldher na⸗ 
mentlich, bie eines guten Inder ermangeln, die betreffenden Worte ober 
doch die genaueren Gitate bei. Desgleichen deutete er an zahlreichen 
Stellen im Sommentare felbft die Gründe feiner Entſcheidung an, wor 
bin auch die bie und da vorfommende Verweifung auf bie Zeugniſſe ber 
alten Grammatiter gehört. Ja felbft über den Gebrauch der Accente, 
Epiritus u. dergl. in ben Handſchriften des 8., 9. und 10. Zahrbun: 
derts gab er, wie noch Niemand vor ibm, zumeilen genauere Auskunft. 
Alles dieſes iſt ſehr dankenswerth, und nur über das Mebr oder Minder 
des Gegebenen würde ſich bie und da mit dem Berfaffer rechten laffen, 
wie benn bie Zeugniffe ber Grammatiker, wenn fie einmal Aufnahme 
finden follten, noch erheblich vermehrt werden onnten; vergl. 4. B. 
über aramsıpos für avanmngos Bekk. Anecd. 9, 22, über & nv für 
7 un» (Hebr. 9, 14) Etym. M. 416, 50 u. f. mw. 

Was aber zulent noch ben vom Verfaffer nach Maßgabe bes Gom: 
mentard conftituierten Text betrifft, fo blieben zwar bie Eritifchen 
Grunbfäße, inöbefonbere die befannten 5 Canones bes Verfaflers un: 
verändert, aber theild bie durch die neugaewonnenen Zeugen veränderte 
Sachlage, theils die confequentere Durdführung der aufgeftellten 
Grundfäse brachten dennoch zahlreiche Abweichungen von bem früberen 
Zerte mit fih. So ftellte der Verfaſſer jest (nady Can. 1) öfter foldye 
Lesarten zurüd, die allein oder hauptſächlich auf ber Autorität des Cod. 
B ober eines anderen alten Goder rubten; ebenfo führte er noch ſtrenger 
als fonft den Grundfag (Can. 3) durch, in parallelen Stellen des Alten 
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und Reuen Zeftaments, und vornehmlidy der ſynoptiſchen Evangı 
bie Zeugen für ben dissensus den Zeugen für den consensus vorz 
ben; begleichen berüdfichtigte er mehr als früher ben Spradaubı 
ber einzelnen Schhriftfteller ; vornebmlich aber ging er in Aufnabm 
fogenannten alerandrinifchen Eigenthümlichkeiten der alten Hanbi 
ten noch ungleich weiter als bisher, fo daß jegt 3. B. audı omm 
Zunlow, LBirwore, fgavrar, Enadegiodn, Javeid, dor u.t 
Aufnahme gefunden haben. Wir fünnen mit dem Allen im Allgem 
unfer Einverftänbniß erflären, nur daß natürlich eine Kritik, die 
zugemeife auf innere Gründe geſtellt ift und auch die Autoritäı 
Handſchriften nidyt nach fo feften, medanifchen Principien , wie 

die Lachmann'ſche, abmißt, ber fubjectiven Anficdyt immer ard 
Spielraum verftattet. So würde Referent in den 10 erften Gay 
des Matthäus, in denen ber Berfaffer etwa 70mal von feinem frü 
Zerte (und meift auch von Lachmann) abwich, zwar in den m 
Stellen dem Verfaffer beiftimmen; bie und ba aber fcheint ber 
Autorität ber älteren zu fehr hinter bie der jüngeren Uncialbandi 
ten zurüdgeftellt, oder die gegebene Begründung ber aufgenomn 
Lesart nicht ausreichend zu fein. Won ber erfteren Art find ;. $ 
16. 4, 23. 5, 11. 13. 20. 32. 39, 48. 6, 4. 5, 16 u. f. m., vor 
legteren Art 4. B. 2, 21, wo zur Begründung ber Lesart „irn 
sionAden auf Act, 11, 20. 18, 7 verwieſen ift. Dort aber findei 
zwar, was kaum des Berveifes bedurfte, das einfache Epyeodtaı mi 
verbunden, aber was wird dadurch gegen bie gleich zahlreichen Eı 
bewiefen, wo euodgyeodas eis fteht? Desgleichen 3, 15, mo bie? 
ehrev mopös auro» durch Vermweifung auf Luc. 5, 22. 8, 21.9 
24, 44 geftügt ift, wicfern bier überall für meös auror oder arıo 
einer Anzahl Zeugen der einfadhe Dativ fubftituiert fei. Aber bie 
bindung zimsi» mgos rıva iſt gerade bem Lucas ebenſo geläufig, alt 
Matthäus fremd, und umgekehrt findet ſich aumeilen (kuc. 4, 6) 
abrp für moös aurör fubftituiert. Und ebenſo würben wir, um 
einen Abfchnitt bes 2. Theiles herbeizuziehen, im Briefe an bie Er 
dem Berfaffer überall beipflichten bis auf 5, 28, mo weniaftens as 
oi ärdgpes aus B aufzunehmen war, während 3, 9 gwrioaı für 
gwrioas bloßer Drudfehler au fein ſcheint. Aber wenn aud über 
zelbeiten das Urtheil verſchieden ausfallen mag, fo ift body jegt bur 
Volftändigkeit des Gommentars dafür geforat, daß Jeder ſich 
ſelbſt fein Urtheil bilden kann, und eben in diefer Bollftändiate 
Gommentars liegt das Dauptverbienft der neuen Ausgabe, bat ı 
dankbarere Anerkennung verbient, je größer und feltener bie barau 
wendete Mühe und Sorgfalt ift. Die äufere Ausftattung iſt vor 
lid, aber auch ber Preis ſehr hoch. 

Die Editio minor entbält nur einen Auszug aus der größeren 
aabe, über deſſen Zweck ſich zwar ber Berfafler nicht ausbrüdl: 
Elärt (die beigegebene Vorrede ift wörtlid aus ber arößeren Au 
berübergenommen), ber aber hauptfächtich Für ſolche Lefer beit 
fcheint, die, ohne ſich mit felbftändigen kriti ſchen Studien zu bef 
doch für andere Zwecke von der neueften Zertgeftaltung und ihre 
ſentlichſten Grundlagen Kenntniß nehmen wollen, und biefen jede 
ſchon um des bequemeren Gebraudyes und billigeren Preifes will 
willtommen fein wird. . Ueber das Verböltniß zur arößeren Nu 
fpricht fich der Verfaffer fetbft (p. CXXIX ed. mai. p. LXXX 
min.) in folgender Weife aus: „„Differunt eo quod minor ex m 
excerpta est opibus eritieis ita minntis, ut praeter nostras 
Elzevirorum, Griesbachii, Scholzii, Lachmanni lectiones nolt 
eritica eaque paullo succinetiore illustraremus notis religui 
risque resectis. Hine ubi accuratiora guaerentes commen! 
minoris ed. destituet, maiorem adire par erit, ipsam vere mis 
editionem commentario critico perfectiore uti quam Wetstenia 
Griesbachianam, Scholzianam, Lachmannianam, data opera | 
intelleetum iri spero.‘* Unb daß dem fo fei, koͤnnen wir na& 
fiellter Vergleichung beftätigen. Insbefondere wiederhofen bie | 
gomena ben mwefentlichen Inhalt der commentatio isagogica ii 
feren Ausgabe (darunter auch die Sectionen bes Ammonius und 
nesdes Eufebius), nur mit Weglaffung deſſen, was für den allacmı 
Gebrauch minder wichtig ſchien, wie ber memoria Bentleii und 
Specialitäten in Bezug auf die Ausgaben und kritiſchen Hülf 
des Neuen Zeftaments, morüber meift auf die ed. mai. verwicer 
Auch der Tert ift natürlich ganz derfelbe, wie in ber größeren Av 
im Sommentare aber, worüber ſich der Verfaffer auch noch p-. X? 
min. weiter erflärt, wurden nur ſolche Warianten ausarid 
bie, ohne den vom Verfaffer felbft oder von andern namhaften £ 
gebern recipierten Tesarten zur Stüge zu dienen, nur in ber At 
der Zeugen felbft und in der Abficht, eine vollftändige Ueberfid 
Lesarten ber griechiſchen Uncialbandfchriften gu geben, ihren 
hatten. Deögleichen fehlen die Gitate der Grammatiter, bie ! 
über Accente u. dergl., während bie Entſcheidungsgründe für t 
pierten Lesarten auch bier oft Eurge Anbeutung fanden. Der D 
compreffer als in der ed. mai., wodurch ber Unterfchiedb des Fe 
ungefähr ausgeglichen wirb. 

Endlich die jpäter nachaelieferten Beilagen zu beiden Au 
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adalten einen (in ber ed. mai. etwas ausführlicheren, in der ed. min. | Richtun der Naturwiffenfhaft‘’ in Schug genommen (S. 26), 


uch mehr vertürgten) Ausaug aus der Schrift, die der Verfafler im | nichtsdeſtoweniger aber die ‚‚veraltete‘’, 
ſchaftlich“ gewordene Unterfcheidung des 


| Emimber des vorigen Jahres unter dem Zitel „„Notitia editionis 

" abs bibliorem Sinaitiei ete.‘* herausgab und auf die wir naͤchſtens 

Yen Blatte zuruͤckkommen werden. Der Auszug foll audy ben 

. Bir der beiden obigen Ausgaben von dem neuentdedten Bibel: 

y anige Kunde geben, und verweift zwar über Auffindung, Alter 

= Beigaffenbeit des Cod. Sinait. auf das in der größeren Schrift 

Seſagte, giebt aber gegen 700 (das Bleinere Excerpt etwas 

eigen) kesarten jener Handfchrift, die größtentheils aus der Haupt: 

\ Ari terübergenommen, zum Zheil aber erft bier neu binzugelommen 

Fb. &o zieht im Evangelium des Matthäus ſtatt der 136 Lesarten 

größeren Schrift der Auszug deren 170, alfo 34 mehr, von benen 

6 mit Cod, Vatie., 7 mit anderen Handſchriften, 11 mit keinem der 

Sm Fühmdorf verzeichneten Zeugen übereinftimmen. Welchen Ein: 

On aber dire Varianten auf den neueften Zert des Verfaffers äußern 

werben, darüber erklärt er fich zwar nicht, doch wird derfelbe jedenfalls 

ein bnbentenber fein, namentlich audy an foldyen Stellen, wo bie jeht 

vermerken deaatt des Cod. Vatie. durdy die —— des Sinait. 

ein neues Gmiht erhält. Die auf dem Zitel genannten Noten betref: 

Üem theils dir von dem ruffifchen Archimandriten Porphprius gegebene 

= Beihreibmg dei Cod. Sinait., theild den von v. Muralt feiner Aus: 

abe des Rouen Teſtaments nachträglich angehängten „„Recensus‘‘, von 

nen jene aut der größeren Notitia abgebrudt, diefer dem Ercerpte ei: 
— 


Philoſophie. 


Siedermann, Gas, die Wissenschaft des Geistes. 3. Thl. Die 
Seelealehre. Leinig, 1860. Teubner. (XV, ı Bl., 398 5. gr. 8.) 
% Tur. 15 Ser. 

A. =. 4. T.: Die Selenlehre. 


Der Sciunf v6 Werkes, deffen erfler Band (1856) die 

vom Brouffein, der zweite (1858) die Lehre des Geiftes 

m hatte. Beide zufammen wurden vom Berfaffer auch 

Mi „Biffenfsaftsiehre” begriffen, zu welcher nun die „Seelen: 

binzutiet. Das WVerhältniß derfelben zu einander be: 

der Berfaffer in der Einleitung dabin, daß der Geift, hat 

ee urfprüngliche Begründung im Körper, die er mit 

Me Erle gemein bat, zugeftanden, um die Thätigkeitsäußerun: 
a dem Körper nur — 
























ehr wenig ſich kümmert, und ſtets nur 


U gerade geböre, ‚‚ibrer leiblichen Vermittelung und ber 
rung am Leibe nachzugehen, fowie einmal nad Außen 
‚dann audy als im Leben behätigt, fi zum Be: 

dringen‘ (5.5). Daraus läßt ſich entnehmen, daß, fo 
fh die theoretifche, die Seele die praktiſche Seite dar: 
führend der Leib „als eigentbümlicher Körper den Grund 
Sa bildet, auf weldyem aud) der Geift, troß des felbftän: 
mungs im Körper, wurzeln bleibt.‘ (Ebend.) Für 
1, „ungeachtet feine Beziehung zur Koͤrperlichkeit 
erarund gedrängt iſt“, ift doch keine Gefahr vorhan— 
A ummittelbar und unendlich ſich zu halten, nod ber 
= Raum zu geben, innerhalb feines Fürfichfeins allein 

ern zu können, fofern er derfelben nur eingedenk bleibt.’ 

Berle aber ift zunaͤchſt kein anderer Begriff au geben, 
hung auf den bereits abgeichloffenen Begriff des Gei: 
iblich vermittelter, am Leibe und im Leben bethätigter 
"@.5). In des Berfaffers num ſchon bekannter „auf 
bewaͤhrte Entwickeiungsgeſetz““ (S. 5), die „Theilung 
3wei, welches Eine dann felbft wieder als Drittes 
Kueinde Zbeil des nach ihm benannten Ganzen ift’‘, ges 
# Methode wird die Seele hierauf, „die nur der Menfch 

md Das Eher „‚nur einen Anſatz zum Geifte‘’ befibt, 
Sm im die thierifche, menſchliche und goͤttliche Seele, 

ze Diejenigen Seelentbätigkeiten umfaßt, „die zu bes 
m Beifte als Höchftes Ziel’’ vorfhmebt. Jene I. wird 
Kraft, und zwar ald a. Schmwirkraft, b. Anziehunge: 
F unge» und e. Lebenskraft gefaßt, wobei Stoff und 

a won Emigkeit her’’, die Kraft weder durch den trägen 
ads Dicker durch jene erfchaffen, angefeben, die Vorftellung 
Aideer Atome’ als ‚‚Sedankentofigkeit‘’ bezeichnet (S. 
2, bie Erbenskraft aber gegen eine ‚‚bezüglich des Lebens: 

im Mebanismus und Chemismus fteddengebliebene 


m fih zu wenden bemüht ift, während zum MWefen der 





eradezu „unwiſſen⸗ 
ebene als anorgani: 
[bes und organifcyes verworfen wird (S. 27). Infofern fie 
„der Möglichkeit nah ununterbrohen fortdauert, vereint erft 
aber nur auf einen beftimmten Zweck ausgeht““, wird die Kraft 
nun 2) Zrieb (S. 31), und „das Bedürfnif, diefen zu befrie: 
digen’ (8.54) 3) Begierde, womit die thierifche Seele ab: 
fließt (S. 95). Diefelbe ift „kein für ſich beftehendes, dem 
Körper gegenüber unmittelbar wirkſames und thätiges Weſen“ 
(S. 96) und folglih, da jedem Theile des Körpers Lebenskraft, 
alfo Befeelung zukommt, „der ganze Körper befeelt‘’ (S. 97). 
Daher läßt fih zwar ‚‚nicht von einer Zheilung der Seele‘, 
wohl aber von der Erzeugung eines neuen Seelenkeims, derglei: 
chen jede „Empfaͤngniß als Zheilung, Mittheilung des Lebens“ 
ift, keineswegs jedoch von einem Sige der Seele reden (S. 98), 
da fie „eben nichts Anderes als die aus körperlicher Thätigkeir 
bervorgegangene geiftige Berhätigung‘’ ift (S. 100), und zwar 
in demfelben Sinne ein Wefen, wie „die Kraft, der Trieb, die 
Begierde ein ſolches ift’’(S. 103). Die Il. menſchliche Seele 
beftimme fib 1) ats Gemütb, d.i. „als durd das Gefühl be: 
gründete‘ (S. 111), 2) als Gemiffen, „als aus dem Ge: 
müthe hervor zur Befinnung gefommene und dadurch fi gewiß 
gewordene Berhätigung des Geiſtes““ (S. 152), 3) als Wille, 
d. i. „der Begierde ähnliche, durd das Gemuͤth und nody ent: 
fchiedener durch das Gewiſſen vermittelte Seelenthaͤtigkeit““ (S. 
201). Wie die menſchliche Seele die thierifche, fo bedingt das 
Sewiffen das Gemürh, und der Wille wieder jenes; alle drei 
find aber an und für fi ‚‚ebenfomenig unſterblich wie die Kraft, 
der Trieb und die Begierde e8 find, und der Tod macht auch in 
diefem Falle wie dem leiblichen, ebenfo dem geiftigen Reben ein 
Ende’ (S. 254). Die Ill. göttliche, d. i. „die Goͤttlichkeit 
der menſchlichen, nicht aber das Weſen Gottes zum Inhalte ih: 
tes Begriffs habende’’ Seele (S. 257), deren Kennzeichen „der 
hoͤch ſte des geiſtigen Auslebens einerſeits, ſo wie eine 
uͤber die Leiblichkeit des menſchlichen Lebens hinausgehende 
Lebensfaͤhigkeit jener Geiſtigkeit andererſeits““ ausmachen (©. 
258), ihrem Inhalte nach auseinanderzuſetzen, hat die Wiſſen— 
haft des Geiftes „gar keine Wahl. Sie hat ſich unbedingt an 
die zundchft in unbefangener Erkenntniß herausgefegten , fodann 
aber bewußtvoll vermittelten und im weltgeſchichtlichen Verlaufe 
bewährten Beftimmungen zu halten.’ Ihre Bildung und Ver: 
mögen beſchraͤnkt ſich auf „begrifle emäße Gliederung des ihr 
übergebenen Inhalts“ und „, elanıns des in Baͤuſch und 
Bogen Übermittelten Ganzen durch die Theile““ (S. 259). Die 
Dialektik ift, wie man fieht, fo befcheiden geworden, ſich auf die 
triadifche „Bliederung‘’ eines von ihr nicht gefundenen, fondern 
ihr „‚übergebenen‘’ Inhalts ‚‚unbefangener Erkenntniß‘’ zu be 
ſchraͤnken. Aus einem Denken, das „die Sache felbft‘’ ift, bat 
fie fih in einen diefer aͤußerlichen logifhen Schematismus ver: 
wandelt, der leicht ebenfo gut fein mag, wie irgend ein anderer, 
den das Wefen der Sache ebenfo wenig angeht. Das Spitem 
des Verfaſſers zeigt fi) ald matter Empirismus im dialektifchen 
Sewande. Mit der ‚‚mweltgefchichtlihen Menfhwerbung‘’ der 
Sörtlichkeit in a. Sittlihkeit, b. Rechtlihkeit und 
ce. Froͤmmigkeit, als „der höcften Entwidelungsftufe der 
Sertenthätigkeit, welche der Menſch niemals volltommen zu er: 
reichen, geſchweige denn zu tberfchreiten vermag” (S. 398), ift 
der Begriff der Seele als des „wirkſamen und nach Außen thäti: 
gen Geiftes‘’ abgefchloffen. An der Phitofophie des Hrn. Verf.'s 
bleibt, da der Inhalt ein durch ‚„‚unbefangene Erkenntniß“ ge 
gebener ift, im Grunde nur die wiffenfhaftliche Form zu beur: 
theilen übrig, deren Seele das oben angeführte „bewährte Ent: 
wickelungsgeſetz““ iſt. Was von diefem zu halten, ift ſchon bei 
Befprehung des zweiten Bandes erwähnt worden. Ein Anderes 
ift es, ob aud nun der Verfaffer im vorliegenden Bande dem: 
felben überall treu geblieben fei. Daffelbe hätte gefordert, daß das 
Eine (die Seele) in zwei (die thierifche und menſchliche) getheilt, 
und zugleich als Drittes (göttliche Seele) das Vermittelnde der 
zwei werde, Abweichend davon erklärt vielmehr der Verfaffer, 
die menſchliche Seele fei das Wermittelnde der tbierifchen und 
der göttlichen (5.7). Bei feinem Worbilde Hegel finden äbn: 
liche Zreulofigkeiten ftatt (3. B. in der Aeſthetik und Nechtsichre). 
Die Neigung zu Wortfpielereien, die er gleichfalls mit Hegel ges 
mein bat, zeigt fi auch in diefom Bande (f. S. 14); der El 


— 123° — 


aber iſt augenſcheinlich beſſer geworden, und der Scharfſinn, mit 
dem der Verfaſſer, mitunter freilich um jeden Preis, feine triadi⸗ 
fche Eintheilung durchführt, ſowie die bebarrliche Ausdauer, in 
einer philofophifchen Beftrebungen fo ungünftigen Zeitepoche ein 
Werk au vollenden, als deffen größtes Verdienſt es auf eine faft 
fholaftifh zu nennende logifchs formelle Gliederung abgefehen 
war, verdienen gerechte Anerkennung. 


Geſchichte. 
—— des hiſtoriſchen Vereines für Niederbayern. 
7. Bd. 1. Heft. 


Inh.: I.R.Schuegraf, das öſterreichiſche Kagtr bei Hengeräberg 1742 

aus dem Tagebuche des Abtes Marian Puſch von Niederaltach. — Dr. 

A. Wiefend, die Reime des Ehrenholts Johann Hollane aus Gggen- 

—* über ben rittermäßigen „auf ven Turniren erſchienenen bayeriſchen 
del’, 








Codex diplomaticus et epistolaris Moraviae. Urkundeo-Sammlung 
zur Geschichte Mührens, im Auftrage d. mähr. Landes-Ausschus- 
sus herausg. von P. Ritter v. Chlumecky, und redig. von Jos. 
Chytil. VII. Bd. (1334—1349.) I. Il. Abtblg. Brünn, 1858 — 
1860. Nitsch in Comm. (S. 1—700. gr. 4.) 4 Thir. 5 Sgr. 


Schon mehrfach ift in diefem Blatte die ganz befonders 
rühmliche Sorgfalt und Pflege erwähnt worden, melde von 
Seiten des maͤhriſchen Adels der Landesgefchichte feit alter Zeit 
n Theil wird, und mit bedeutendem Koſtenaufwande Werke an's 

icht treten läßt, deren Erfcheinen in anderen Ländern faum mög: 
lich zu machen wäre. ie für Böhmen, Polen und Ungarn, 
find aud für Mährens Geſchichte die päpftlichen Regeften aus: 
gebeutet worden, was in allen Übrigen deutfchen Bundesländern 
noch zu den frommen Wünfchen gehört. Die preußiſche Mo— 
narchie 3. B. begnügt ſich mit den Brofamen, welche gelegentlich 
vom Zifche der Nachbarn fallen, und wenn auch nicht mehr 
ganz fo, wie zu des Freiherrn vom Stein Zeiten, in Berlin nur 
für brafilianifche Affen und dergleichen Sinn vorhanden ift, fo 
bleiben doch ſowohl die Regierung wie die reichen Grundbefiger 
in Bezug auf die Förderung der Provinzialgefhichte hinter ihren 
Nachbarn weit zurüd,. In Mähren it man nicht nur mit der 
Publication des Urkundenbuches allen vorangegangen, und hat 
durch Reifen nah Rom und nah Schweden dem gefchichtlichen 
Materiale eine wefentliche Bereicherun —— ſondern es 
wird auch ſonſt durch alle verfügbaren Mittel die Landesgeſchichte 
von Seiten des Landes: Ausfhuffes nad beften Kräften geför: 
dert, fo daß nur die geringe Zahl tüchtiger Arbeiter den Erfolgen 
Schranken fen. So ift namentlih durch die bedauerliche Er: 
Erantung des Archivars Joſ. Chytil der Fortfchritt des Urkun— 
denbuches verzoͤgert. Der ſiebente Band erſcheint deßhalb in 

eften, in denen die Urkunden des Zeitraums von 1334— 134 
985 Nummern) bereits vollftändig vorliegen; ruͤckſtaͤndig find 
das Supplement zu den früheren Bänden, Borrede, Regeften 
und Regifter. Die Urkunden find größtentheils vollftändig mit: 
getbeilt, nur die Mähren nicht betreffenden auszugsweiſe, und 
ihre Zahl wächſt in diefer Zeit, da, wie fchon früher erwähnt, 
befchloffen ift,, das zur Regierung Karl’s IV gefammelte Mate: 
trial in diefer Form mitzutheilen. Einzelne Verfehen und Fehler 
werden in der Borrede ihre Berichtigung finden, und wir unter: 
laſſen es daher, bier darauf einzugeben. 

Dagegen aber freuen wir uns, bei diefer Gelegenheit ermäh: 
nen zu können, daß auch das große Prachtwerk: „Die Landtafel 
des Markgraftbums Mähren, auf Koften vieler Mitglieder des 
begüterten Erbadels diefes Landes herausgegeben von P. Ritter 
v. Chlumecky, 3. Chptil, C. Demuth und x R. v. Wolfstron’‘, 
deffen erfte Lieferungen fhon früher in diefem Blatte verdiente 
Anerkennung gefunden haben, fi nun feiner Vollendung nähert, 
indem mit der 18, Lieferung die Olmüger Cuba bie zum Jahre 
1466 geführt ift. Nach dem nun bald zu erwartenden Abfchluffe 
des ganzen Werkes wird es an der Zeit fein, genauer und aus: 
führlicher darauf einzugehen, während bis jegt noch die Unmög- 
lichkeit des Einbindens die häufigere Benutzung der erfchienenen 
Lieferungen fehr erfchwert, 

Auch von dem unermüdlichen Forſcher B. Dudit, deffen 
Schwedifhe Reife früber bier befprohen wurde, deſſen Iter 
Romanum noch immer eines kundigen Referenten harrt, ift der 
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erfte Band einer mährifchen Gefchichte erfchienen, deffen wir 
vorläufig gedenken wollen, da zu einer eingehenden Prüfun 
Zeit nody nicht reichen wollte, 2 





Schneider, Dr. Joh.,Oberlebrer, neue Beiträge zur alten Geschi 
und Geographie der Rheinlande. 1. Folge. Nach den Que 
schriftstellern und eigenen Localforschungen dargestellt. 
1 (litb.) Karte in Farbendr., enthaltend die alten ‚Wasser! 
und Dämme, die Römerstrassen, Lager, Castelle und Wa 
Städte u. Ortschaften, Gräber u.s. w. Düsseldorf, 1860. Sch 
(VII, 120 S. gr. 8.) 27, Sgr. 

A. u.d.T.: die Rheinlandschaft von Nymwegen bis Xanteı 


ter der Herrschaft der Römer. 


Daß der Rhein im Laufe der Zeit im untern Theile fı 
Lauf geändert hat, gebt aus der Befchaffenheit der Gegend 
aus urkundlichen Zeugniffen hervor. Der Verfaffer fuhr 
nächft zu ermitteln, wie die Römer den Lauf des Rheins ve 
funden haben. Nach alter Annahme ift früher der Rhein 
Xanten bis nach Gleve am Fuße des zwiſchen beiden Drten 
erftredenden Huͤgelzuges gefloffen; der Verfaffer giebt zu, 
fi bier ein altes Flußbett nen verfolgen läßt, glaubt 
bauptfählich aus der Lage der Römerftraße ſchließen zu mil 
daß der Rhein ‚‚bereits in römifcher Zeit von Zanten an bis 
of Op gen Born feinen alten Lauf verlaffen und die jı 
Richtung angenommen hatte, während in dem alten Bette 
ein Eleines Waſſer zurücblieb. Weiter verlegt die alte 
nahme die ältefte Theilung des Rheins an den Fuß der Clevi 
Hügel „in der Art, daß der eine Arm links direct nach Nymm 
als aͤlteſte „Waal“ hinzog, während der andere unter dim 
men „‚Rhein’’ norbwärts auf Schenken ſchanz zugieng‘; 
dieß findet der Verfaſſer theils durch Örtliche Unterfuchung, ! 
durch Urkunden beftätigt. Nachdem der Werfaffer fo die phr! 
Befchaffenheit der Gegend unterſucht und befchrieben, giebt 
den folgenden Abſchnitten eine biftorifche Weberficht uͤbe 
Schickſale des Landes, die Feldzlige der Mömer, und geht 
auf die Befeftigungen der Römer, den limes imperii, die Ri 
ftraße über. Die Befeftigungen namentlich find anfdaulic 
ſchildert und der Gang derfelben, ſowie Der der Römerftrafı 
vor Augen geftellt, was auch durch die beigegebene Karte u 
ftüge wird. So könnten wir im Ganzen über dieß Bud | 
Lob ausfpredhen, wenn nicht die partie honteuse beffelb: 
—— roͤmiſchen Inſchriften waͤren. Hier ſcheint 
ber That, als wenn die Herten am Rheine die neuere knapp 
präcife Darftellung der Infchriften nicht annehmen mw 
Statt die nöthigen Ergänzungen gleich in Eleinen Budftabı 
der Infchrift zu geben, folgt jedesmal Der Zert der Inſchi 
gewöhnlicher Schrift mit Auflöfung aller Noten. Quelle 
gar nicht angegeben, es ift nur immer auf Lerſch Gentralmt 


9 | verwiefen, aber auch von dieſem Buche ift nicht einm 


Nummer oder Seite angegeben. Dem Referenten ift dief 
nicht zur Hand, fo daß er nicht fehen kann, wie weit der Bei 
Lerſch folgt. Drelli:Denzen ift niht nach Gebühr benußt, 
wäre dem Berfaffer bei der Inſchrift S. 40 die jedenfall gen 
Leſung Overbeck's (DrellisDenzen 5901) nicht entgangen, U 
hätte nicht einen Namen aus den beiden Vornamen Zitut 
gemacht, fondern ſich Henzen's Mahnung zur Warnung | 
laffen. Ganz ebenfo wird aus M-C-P Marcus Gaius P 
gemacht. Bei der Infhrift S. 35 (Dr. 1977): 

MARTI-CAMVLO ı SACRYM - PRO I SALVTE - TIBE| 
CLAUDI  CAESARIS ıı etc. behauptet der Verfaffer zuet 
deckt zu haben, daß an der Stelle von TIBERII ein Wort 
nis) ausgemerzt und jenes erſt fpäter dort eingefchoben fei 
man bieran fpäter „„überflüffigermeife‘’ gezweifelt, fo hat e 
Papierabdrud an den Generaldirector der Kgl. Mufeen H 
v. Dlfers eingefandt und drudt „‚zur Befeitigung jedes Zw 
deffen feine Anficht beftätigendes Schreiben ab. Der Re| 
natürlich ohne Autopfie über die Sahe kein Urtbeil al 
doch hätte der Verfaffer am Rheine eine Auctorität in di 
graphik viel näher gebabt. Auffallend ift allerdings bie 
ſchriebene Form Tiberii. Auf derfelben Inſchrift muß, w 
Zeichnung correct ift, noch mehr als das nicht mebr zu erfe 
C von CIVES geftanden haben, vielleicht die Zahl zu IMF 
ohne Zahl doch vor dem Namen des Kaifers ftehen müßte, 
der Ungenauigkeit bei der Behandlung der Infchriften fint 


u 
von HLIARIO S, 51, was als Hilario erklaͤrt iſt, ein | 
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orte reginae et nah dem fonft angewandten Principe 
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fi ort reginae zu Junoni gar kein Plap, und 
and man „ bbenn man nicht etwa votzicht, das er: 
1% nervae, fondern als reginae zu faffen. 


t als Mi 
— ee der Größe der Infchriften 
fondern 
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‚wo das gemuthmaßte aELI die Zeile 
ein Vorname und aurELI zu ergänzen 
Matıung des Buches ift gut, doc haben wir die 
m der Einrichtung der Anmerkungen zu 
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I der deutſchen Frauen. In 3 Bir 
den. ig, 1860. ©, Wigand. (VIN, 479 ©. 


Dübern — Altertbum, Mittelalter, Neuzeit — bat 
von den germanischen Wäldern ausgehend und 
Köramen und Dichtern der neueren und neuelten 

m Balizin bie Johanna Kinket) ein Gemälde 
Harollt, das ebenfo reich an intereffanten Er: 
durch das ihm von dem für fein Ba: 

Hafler gegebene Colorit empfiehlt. Ein pa: 

ehe feine Darſtellungen. Damit vertra: 
Hritte aus den engeren Grenzen feiner 

bay. 3: Görtinnen und Heldinnen, Bd. 2, 

m Dichtermunde. Ebenfalls gebört ſtreng 
Bade Br.3, Gap.2 von dem frangdfifchen, 

Manifd auenwefenz; doch die Ueberſchrift: 

‚giebt de erzeig zur Würdigung, und das 

Monfier adame,‚Alamode’’ in Deutfch: 

fusichritt. Edenio unerquicklich als die: 
de: Die Deren, wo allerdings weniger 

don dem barbarifchen Unfinne, dem fie 
em war, Nicht leicht wird in einem Gapitel 

den; der Berfaffer bat ein ausgezeich⸗ 
ufinden. Daß demnad auch Scanda: 

Fin der Drbnung. Die auf dem Titel 

nach den Quellen‘ bat fi, cum grano 

tz; nur in den beiden legten 
en und Frauen und Dichter 

erfl ebalten, die Quelten fo im 

er bi dahin geiban hatte, Doc 

1 ſchen Königin Sophie Char: 
ia Thereſia, aria Antoinette, 

on Amalia und Louife von Weimar, 

13c. und im 7. Gapitel von Frauen 

“ der biftorifhen Begründung. 
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gyne ilicifolia. Der Verfaffer fand in je etwa der fünften der 
von ihm unterfuchten Blumen ein einziges entwideltes Staub: 
gefäß, zumeilen auch ein zweites verfümmertes. Das entwidelt: 
Itand an der peripherifchen Seite der Blume, zwifchen dem erften 
und dem vierten Kelchblatte dem Blumenboden eingefügt. Das 
Filament ift kurz und did, das Gonnectiv breit, nach aufien frei- 
liegend, die Antherenfäcer fpreigend. Das Verbältnif des Baues 
der Stamina der kryptohermaphroditiſchen Blüthen zu dem der 
Staubfäden der rein männlichen ift alfo bei Caelebogyne ein äbn: 
lies, wie das von Autenrieth (de diserim. sex.; Tub. 1821) 
für Cannabis, das von C. Fr. v. Gärtner für Lychnis diurna 
kennen gelebrte, und der Berfaffer ift fehr im Unrecht, indem er 
aus der Differenz der von ihm beobachteten Staubfäden von den 
Darftelungen U. Braun’s und Decaisnes der Stamina männ- 
licher Bluhen Zweifel an der richtigen Beftimmung der von 
Braun unterfuhten Herbarieneremplare männlicher Blütben 
ihöpft. — Der Verfaffer behauptet mit Recht, daß durch feine 
Beobachtung die legte Stüge der Pflanzenparthenogenefis gefal⸗ 
len ſei. Die Veroͤffentlichung der Entdeckung, zu der glüdliche 
Umftände ihm das Material lieferten, welches ein unglüdlicher 
Zufall einem Manne wie Nob. Brown verfagte, und die feit 
Deede's Beobachtung eines Pollenſchlauchs am befruchteten Em: 
bruofade mit Beftimmtheit vorbergefeben werden mußte, wuͤrde 
noch danfenswerther fein, wenn ihr nicht eine Menge unange⸗ 
nehmen Ballaſts beigefügt wäre. Zunaͤchſt bat der Bert. feine 
Schrift damit eröffnet, daß erden vielen neuerdings berausgegebe- 
nen geſchichtlichen Ueberſichten der Entwidelung der Lehte von der 
Pflangenbefruchtung (unter denen die von Madlkofer durdy Voll: 
ſtaͤndigkeit u. Genauigkeit ſich auszeichnen) noch eine anreibt, welche 
Luͤcken enthält, wie die Nichterwahnung der Unterfuhungen Mir: 
beis, und Unrichtigfeiten, wie u. v. 1 die Behauptung, Graf 
Lefpk-Suminsti habe nachgewieſen, daß am Karrnprotballium die- 
felben Organe vorkaͤmen, melde Hedwig bei den Moofen als 
Piſtille gedeutet habe. Der Nachweis der Uebereinftimmung der 
betreffenden Organe, von entfheidendem Einfluß auf unfere Er- 
kenniniß der Fortpflanzung der Krpptogamen, ift nicht das Ver- 
dient Suminski’s, der nirgends eine Andeutung davon aus: 
gelprochen batz bei feiner durchaus iretbümlichen Borftellung von 
Entwidelung und Bau der „Ei'chen“ des Karenprotballium auf 
einen folhen Gedanken auch gar nicht kommen Eonnte. Dafür 
wird etwa die Hälfte des Raumes der geſchichtlichen Einleitung 
in Anfpruch genommen durd die Wiedergabe der mangelbaften 
Beobahtungen des Verf.'s des angeblichen Bef ruchtungsvorgangs 
von Baucheria, der aus dieſen — * gezogenen irrigen 
Schlüuͤſſe, und eine ganz ungerechtfertigte Polemik gegen Prings- 
beim, den unbeftreitbar erften Entdeder der wabren Befrucht⸗ 
ung der erwähnten Alge, Feder Beobachter, der einen Rafen von 
Vaucheria mit gefchlechtsreifen Archegonien und Antberidien je ge: 
feben bat, wird ſich Uber die Thatſache fofort dergewiffert haben: 
daß die Endzelle des gefrimmten Antheridienaftes im Innern freie, 
fiabförmige Zellchen im großer Anzahl erzeugtz daß dirfe Zelle 
nie feitkich ſich Öffnet, daß nie eine wirkliche Gopulation der 
Bellhäute des Antheridium und des Archegonium erfolgt. Die 
Behauptungen Karſten's, daf bei der von ihm in Caracas unter: 
fuhren Baucheria, einer anderen Art als der von Pringsheim be- 
obachteten, der Befruchtungsbergang ein anderer fein könne als 
bei dieſer; daß ferner bei der Vaucheria aus Caracas ein Wor- 
gang von der Wichtigkeit der Befruchtung in zwei fo verfchiede- 
nen Weifen, wie durch Eintritt eines Spermatozoids in die Ei- 
jelle und dutch Gopulation des aefanımten Inhalts zweier Zelten 
erfolge — diefe Behauptungen ftehen auf einer Höhe mit Karftens 
noch vor Kurzem ausgefprohener Meinung, dafi bei gewiffen Pha⸗ 
nerogamen (bei Langsdorffia) der Embrvo ſich recht wohl auch 
im Pollenfhlauhende bilden könne; fie verdienen feine Widerle- 
gung. — Damit nicht genug, benugt der Verfaffer den Pollen der 
von ihm gefundenen Garlobognne-Anthere zum erneuten VBorbrin: 
gen feiner bislang von allen Urcheilsfähigen confequent und ver: 
dientermaafen ignorierten Zellen: und Bläschentbreorie: die Zwi⸗ 
ſchenkoͤrper Fribſche's (verdickte Stellen der innen Pollenbaut) 
find der Außenflaͤche des Pollentorns aufgewachſene Schwe- 
ferzelldyen; die Züpfel von Holzzellen find der Innenwand 
aufgemwachfene Zocterbläschen, die Erofporien werden von 
endogenen Zellen des Pollentorns oder der Sporen zufammen: 
gefentz jede Wimper einer Schwämmfpore von Vaucheria, 
eines Epermatojids einer Muscinee oder einer Filicoidee ift ein 


127 


— — 


haarfoͤrmig ausgewachſenes Blaͤschen. Dergleichen Dinge refe— 
rieren beißt fie verurtheilen. Wäre nicht der hohe Ton, den der 
Verfaſſer gegen andere, der füße, den er anfhlägt, wenn er von 
feinen Leiſtungen ſpricht, man müßte gweifeln ob er Ernft oder 
Scherz treibt. Er überbietet ſich noch, wo er zur Aufitellung all: 
gemeiner Gefege Über die Keimbildung fommt, und da, wo er 
tan die Entwidelungsgefhichte des Apothecium einer Columbi— 
fhen Flechte anknuͤpfend) feiner Phantafie die Zügel ſchießen 
laͤßt und uͤber die gefchlechtlicye Kortpflanzung der Pilze und Flech⸗ 
ten Prophezeiungen ausfpricht. Doc mehr als genug des für diefe 
Veröffentlihung in Anfpruch genommenen Raumes; möge das 
Driginal nachlefen, wer flr Verirrungen ſich intereffiert. W. H. 


Krohn, Dr. A., Beiträge zur Entwidelungdgefhichte der Pte: 
ropoden und Heteropoden. Leipzig, 1860. Engelmann. (46 ©. 
mit 2 Kpfrtaff. gr. 4.) 2 Ihr, 

Die dargelegten Unterfuchungen betreffen fünf Glioideenlar: 
ven, zwei Gombuliaceenarten, einige Firolaceen, eine Atlantacee 
und Garinaria. Der allgemeine Theil giebt eine Ueberficht Über 
die Larvenzuftände und Metamorphofen der Pteropoden und De: 
teropoden. Die Nefultate der hier fpeciell erörterten Forſchungen 
find bereit vor einigen Jahren in Müllers Archiv fir Phyſiolo⸗ 
gie erfchienen, und fo f[hägenswerth auch diefe ausführliche Pu: 
blication ift, feben wir doch nicht ein, warum der Verfaffer den 
für das daflır intereffierte Publicum fo koſtſpieligen Weg der 
felbftändigen Herausgabe dem in einer geeigneten Zeitfchrift vor: 
gezogen bat. 
Elauf, Dr. E., Beiträge zur Kenntniß der Entomoftraceen. 

5 > Fi Marburg, 1860, Elwert. (28 ©. u. 4 lith. Zaff. gr. 4.) 
17 

Der Berfaffer unterfuchte einige Sapbirinen von Nisza und 
charakteriſiert danach die Gattung von Neuem, befcpreibt kurz 
noch eine nah verwandte, aber neue Gopepodenform unter dem 
Namen Sepicola longieauda, bringt dann viel neuen Aufſchluß 
über die nody fehr mangelhaft gefannte Kamilie der Peltidien 
durch fpecielle Befchreibung zweier Porcellivium, eines Onisci⸗— 
dium und einer Eupelte, verbreitet fih darauf Über die merkwuͤr— 
dige Amymone satyrus und zulegt über Efiheria und deren Ars 
ten. Die Mittheilungen beanfpruchen ein befondere® ntereffe 
für die foftematifche Zoologie. 





Zeuner, Dr. Gust., Prof., Grundzüge der mechanischen Wärme. 
theorie. Mit besond. Rücksicht auf das Verhalten des Wasser. 
dampfes. Mit 10 ia den Text gedr. Holzschn. Freiburg, 1860, 
Engelhardt. (VII, 200 S. gr. 8. u. 3 Tabb. io 4.) I Tbir. 7'% Sgr, 

Der Berfaffer hat fich die Aufgabe geftellt, feine bisherigen 

Arbeiten zur Begründung einer mechaniſchen Theorie der Wärme 

in der vorliegenden Schrift möglichft vouftändig wiederzugeben. 

Die Arbeit ift indeffen feine bloße Zufammenftellung der verfchier 

denen Unterfuchungen, fondern der Verfaffer löft feine Aufgabe 

in einer felbftändigen Bearbeitung. Bei der großen Bedeutung, 
welche die mechaniſche MWärmetbeorie für die Phyſik fowohl wie 
für die Technik bat, ift des Verfaffers Arbeit um fo erwünfchter, 
als die einfchlagende Literatur ziemlich zerftreut ift und die Quel: 
len nicht Jedermann zu Gebote fiehen. Die Schrift zerfällt in 

A Gapitel. Das erfte enthält Allgemeines und Ableitung der beis 

den — der mechaniſchen Wärmetheorie. Gap. 2 

Anwendung der gefundenen Gleihungen auf die permanenten 

Sale; in diefem Gapitel wird die theoretifche Ableitung des mes 

hanifchen Aequivalentes der Wärme gegeben, und es würde Res 

ferent gewünfcht haben, daß fich bieran der Vollſtaͤndigkeit hal: 
ber eine Analyſe der Erperimentalunterfuhungen angefchloffen 
hätte, welche den theoretifch ermittelten Werth auf fo verſchiede— 
nen Wegen beftätigen. Gap. 3: Anwendung der Theorie auf 
die Dämpfe und zwar fomohl im gefättigten als überbigten Zus 
ftande; in diefem Gapitel weift der Verfaffer fchließlich auf bie 

Lücken der Theorie bin, welche namentlich für die Kenntnif des 

überbigten Zuftandes des Dampfes noch ſehr beträchtlich find. 

Nach der Anficht des Referenten wiirde dies Capitel fehr gewin— 

nen, wenn der Berfaffer bei einer neuen Auflage Beifpiele für eis 

nige Dampfmafchinen, namentlih auch für die Siemens'ſche 

Machine mit überhitzten Dampfen volftändig durdführen 

möchte. Gap. 4: Verhalten fefter und flüfjiger Körper, eine 

Darſtellung der bisher noch fehr vereingelten Unterfuchungen über 
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die Anwendung der mechaniſchen Wärmerheorie auf die fi 
und flüffigen Subftanzen. 


Rechtswiſſenſchaft. Kirchenredt. - 


Preußiſche Gerichts : Zeitung. Rıd.: G. G. E. Hieriemen 
3. Jahrg. Nr. 1-4. 


Ind.: S. Meyer, gue Goncurs-Drrnung: Die gerichtliche Rehdtiom 
Accorde u. vie Praris. — Deutſche Juriftentagt: Zeitung. — Meist 
aus der Vrarid: Zur Interpretation der Verorvnung vom $. Jam. it 
Der Alterb, AmneſtieErlef vom 12. Ian. 1861. — 3. 9. Beier 
üb, die Anpellabilizät des Bewere⸗Interlocute. — Iuriftiicde Geſell 
Brorofull üb. vie 16, u, 17, Sihung. — Verſammlung ver Junft. @ 
ſchaft gu Berlin am 12. Jan. 1861. 


Defterreichifche Vierteljabresfchrift für Nechts« n. Staatiı 
fenfhaft. Hrsg. von Fr. Haimert, 6. Bd. 2. Deft, 1860. 
Inp.: Dr. %.Arndes, üb. die Vererbung ber Bürgichafts: Berbinslihte 

Dr, Är. X. Ecdncider, jur Lehre von der Gewerlſchaft. — AL! 
fürn, Grgebnifle einer Fnquéte über die termal, Zuſtande ae Ku 
zucker-Fabrikation in Deiterreib. — Dr. A. Temwer, über bar Beriul 
ungsverbot der res litigiusa nach rom. Mecbte. — Sirafreithille: u 
Beurtbeilung von Drohungen gegen Berpäctige. br Au Orlöutermg 
5. 174, 11 d) ve St. ©. — Hanpeltgefegbud tür pas Aurkm © 
bien, deutſch mitaetb. von Brof. H. Blopıg. 





Harleß, Dr. G. Ehr. Adolfv., die Ebeicheidungsfrage. Gin 
neute Unterfuchung der Neuteſtamentlichen Scyriftitellen. Stice 
1861. S. ©. kieſching. (VIII, 132 ©. gr. 8.) 24 Ear. 

Der hochgeſtellte Berfaffer erhielt, wie er fich ausdrüdt, to 

die Schrift von E. Huſchke (vergl. Nr. 44 d. Jabra. IM 

Bi.) den legten Anftoß, das, mas ihn feit längerer Zeit inne 

befchäftigt, zu veröffentlichen. Daß er fich dazu emtfcioffen, » 

dient unfern Dank: denn, fogar abgefehen von der willeniör 
lichen Ausbeute, welche jrdedmal erwartet werden darf, mıni 
fo berühmter Exeget fidy vernehmen läßt, iſt es von bober it 
tung für die Sache ſelbſt, wenn von folder Seite ber um 
milden Behandlung der fo ſchwierigen Angelegenheit ein mo 
gründeter Rath ertheilt wird, 

Der Verfaffer harte die Abjicht, nicht mur zu zeigen, mat 
heilige Schrift über Ehe und Eheſcheidung lehrt und weiht & 
fequengen ſich bei richtiger Erklärung ihrer Zeugniffe für die 
handlung der Frage von Seiten der Kirche und eines hrillid 

Gemeinwefens ergeben, fondern auch das zu berühren, werd 

die Schrift direct nichts ausfagt und mas deshalb für heil 

Gewiffen ein Gegenftand der Krage werden kann. Der Yale 

wollte nicht in der Schrift finden, was ibm ſchon word | 

ftand, fondern fich durch fie unterweifen laffen, ob er aus ihr au 
ein Licht Über das gewinne, was zweifelbaft erfchim (©. ! 

132). So erläutert er eingehend die Aus ſpruͤche Chrifi wat Y 

Evangelien (S. 1-68), betrachtet dann die Erklärung it 

ftets 1. Cor. VII. (S.68—113) und macht fchlieftidh melhir! 

Anwendungen, welche die Kirchenlehre, die Etaatsgefebarbum, 

Praris in Ebefahen betreffen. j 

Man wird bei der Anzeige diefer Schrift vom Rıdım 

nicht eine ins Einzelne eingehende Kritik in dieſem Blarte ı@ 

ten koͤnnen, denn dazu fehlt der Rum. Wir wollen abır 

Studium des Buͤchleins Jedem empfeblen,, welcher fh IH 

Ehefcheidungsfrage intereffiert. Befonders aufmerkfam mid 

wir auf den Beweis, daf die Unauflöslicykeit der Ehe eine m 

liche, bei der Schöpfung des Menfchen von Gott gemollte In 

nung ift. Der Ehebruch ift nicht factifche Aufhebung der 
fondern der Frevel an der Ehe, welcher feiner Natur nach 
recteften der dem Wefen der Ehe eigenthlimlichen Verpfli®” 
widerfpricht. Dadurch wird das Recht an den Fortbeitund 

Ehe verwirkt und es kann darauf der Scheidebrief gegeben Eu 

Die Abſicht des Gefeggeberd Über den Scheidebrief war S 

ftellung der Frau gegen die Gemalttbätigkeiten des Mannet | 

Maleachi 2, 13 — 16). Diefer Gedanke wird benußt, UM 

fheinbaren Widerfprudy zwiſchen den Worten Chriſti um 

Apoftels zu löfen (f. befonders S. 97, 100, 101). Da wi 

faffer nicht ein Interpret des Buchftabens ift, fondern 9 

ratio legis achtet (S. 23, 110 unten, 111, 118), fo liegt ne 

nabe, 1. Gor. VI. als eine analoge Ausdehnung dt * 

Chrifti feldſt zu faſſen. Des Verfaſſers Ausführung N ir 

bier weniger, Einverftanden find wir mit dem Verfafler rind 

lich desjenigen, was er de lege ferenda dufert (S. 1774: 
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44. ), ebenfo in Bezug auf die Wiederverheirathung Geſchie⸗ 
PB (&. 128, 129): ‚‚Dier giebt «6 eine Mitte, in welcher 
Er die Kirche, ohne Berläugnung des hoͤchſten Bieles, zu erwäs 
$ Dat, was fie dem Reuigen und Bußffertigen gegenüber 
gsun babe Wenn freilich die Kirche nur die Alterna: 
ſſchen unbedingter Gutheifung und Berfagung bat, fo ift 
age entfchieden. Ebenfo, wenn das Wort Chrifti ale ein 
(2, gilt, welches das Verhalten der Kircye gegen Dergensbärs 
amd gegen Bußfertige in gleicher Weife beitimmt und bin 
u.f.mw.— Der Berfaffer empfiehlt in den dazu geeigneten 
ſtatt ber unbedingten benedictio ein eheliches Zufammen: 
unter admonitio und deprecatio (8.130). Daß der Ber: 
«üb argen die Givilehe erklärt (S. 120, 121), wird nicht 
en, und doch ift diefelbe das nothwendige Erpediens, um 
Intereffe des Staates zu genügen und der Kirche zur Freiheit 
verbifen. Was Übrigens das Verhältnif des Staates zur 
in Ehefachhen Überhaupt betrifft, fo ift der Verfaffer der 
daß die rechtliche Entfcheidung über diefelbe der Obrig: 
allein gebühre. Die S. 114 dafür angeführte Stelle aus dem 
Ichen Goncil von 407 (vollftändig im Codex ecel. afric. 
‚ mährend Gratian in ec. 5. Can. XXXII. qu. VII. die 
Albridenden Worte fortläßt) würde nur für die gemifchte Nas 
Dr der Ehe zum Bemweife dienen. Der Verfaſſer hätte übrigens 
denken können, daß der Verfall in der Ehedisciplin durch 
Kr Urberteagung der Gerichtsbarkeit in Eheſachen von den Con: 
Borim auf die rein bürgerlichen Behörden veranlaßt oder wenig: 
Ins befördert worden iſt. Ein gemifchtes Gericht verdient nad 
Malerm Ermeffen den Vorzug. Die Behauptung, daf das cano- 
he Recht propter infidelitatem des einen Theils die Ehe 
Krmme und daß Innocenz III. die infidelitas als das berechtigende 
Moment dabei betradhte, iſt nicht richtig, wie das cap. 7 X. de 
dirortüis (IV, 19) bemeift. 


Planig, &. X. Ester v. d., Minifter a. D., Juſtiz und Berwalt: 
ung. in Beitrag zur Keftftellung der Grenzen beider Gewalten, 
4. Beilagehrft zu den Blättern für Rechtspflege in Thüringen zc.) 

a, 1860. frommann. (67 &. gr. 8.) 10 Sgr. 
Mach einer kurzen Einleitung entwidelt der Verfaffer die 
einen leitenden Grundfäge, von welchen er ausgebt. Er 
emortet die vollftändige Zrennung von Adminiftration und 
5 und mill beide als coordinierte Gewalten nebeneinander ges 
u fo daß bei etwaigem Conflict keiner von beiden, ſon— 
om sim Gompetenzgerichtshof zu entfcheiden habe. Im zweiten 
mitt werden fodann einzelne Beruͤhrungspunkte der Juſtiz 
> Iominifiration durchgeführt und nach dem zu Grunde ges 

Sim Drincip behandelt, fo das Verbältniß der Staatsunterthas 
m unter einander, ferner die unmittelbaren Beziehungen zwi⸗ 
Sa Stantsgewalt und Untertbanen 1. im Gebiet des Straf: 
u, 2, binfichtlich der Polizei gegenüber der Criminaljuftiz, 
Eh Gemerböpolizei, 4. der —— 5. ruͤckſichtlich 
der der Gerichte über Maßnahmen der Adminiftrativ: 

mblich 6. in Bezug auf das Verhaͤltniß zwiſchen Staat 
m Staatsdicner. 

Ueberall ift der aufgeftellte Gedanke ſcharf durchgeführt ; alles, 
nad Iwedmäßigkeitsgränden erledigt werden fol, gebührt 

Verwaltung, und die Entſcheidung die diefe Kragen ift eine 

& Juftiz fo fermliegende, daß Richter unter allen Umftänden zu 

mir zu er feien. Nur bei Handlungen, welche die betref: 
m Deriönlichkeiten nicht in ihrer Qualität als Behörde vor: 

men haben, foll die Sompetenz der Gerichte begründet fein. 

# Entsiebung von Gonceffionen, die Dienftentlaffung, die Kür: 

aus Gehalts, das follen lauter Fragen fein, in denen das 

u Remedium in dem Inftanzenzug der Adminiftrativbehör: 

%. Nur wo privatrechtliche Verpflichtung vorliege, trete 
für die Behörden ein, Recht zu nehmen, ſolche privat: 

Natur wohne jedoch der Gagierung nicht bei. 

ent ift der Anficht, daß der Verfaffer durch die confe: 

jemte 3: Poren feines Standpunfts die Unzulänglichkeit 

Delben ins hellſte Licht gefegt bat. Wenn wir von Zweckmaͤßig⸗ 

om, fo ift vor allem zweckmaͤßig ihr Grenzen zu ziehen, und 

ent hält es feinerfeits fuͤr ein Außerft rationelles Bedürfnif, 

Selbftändigkeit der Adminiftration einzuengen oder viel: 

hr nit zur Entwidlung kommen zu laffen, denn wir haben 

ade noch nicht. Der Staat darf ſich nicht den Gefegen des 
uums entziehen, und was für letzteres der Charakter, muß 
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für den Staat die geſetzliche Norm fein, mit dem Hinweis auf 
die Gewiffenhaftigkeit der Adminiftrativbeamten ift unferes Er: 
achtens nichts gewonnen. Männer, melde der Zweckmaͤßigkeit 
als oberfter Richtſchnur leben, werden felten im Stande fein ſich 
eine felbftändige Handlungsmweife gegenüber den Oberbehörden 
zu verfchaffen, und wenn der Verfaffer nun diefen Oberbehörden 
das Recht vindicirt, durch die einfache Erklärung, daß er dienft« 
lich, inftructionsmäßig gehandelt habe, den Unterbeamten den 
Rechtsweg zu entziehen, fo führt foldhes offenbar zu einer Un: 
felbftändigkeit, welche den Adminiftrativbeamten zum ergebenen 
erg | aller Regierungsmachinationen ftempelt und für alle 
anderen Untertbanen zum unleidlichen Drud ausfchlägt. Es ift 
damit ja nicht gefagt, daß das fo kommen müßte, nur das foll 
darin betont fein, daß mir im öffentlichen Leben beffere Garan— 
tieen beanfpruchen müffen, als ein Zutrauen, * Baſis nur in 
perſoͤnlicher Bekanntſchaft beruhen kann. — Das Gleiche gilt 
nad) Anficht des Referenten von der Disciplinargewalt, welche in 
Dienftentlaffung und Gehaltskürzung ſich äußern kann und auch 
der Gognition der Gerichte entzogen fein fol; bier will auch ber 
Berfaffer ſelbſt eine Art gerichtliher Entfcheidung durd dazu 
eigens beftimmte OLCIPHRSSBEEBLADENN. 

Dem Referenten ſcheint, daß die Bedenken des Verf.'s eben 
nur aus feinem Princip entfpringen. Warum foll denn der Rich⸗ 
ter nicht fähig fein, die Srage zu entſcheiden, ob mit Grund eine 
Gonceffionsentziehung, ne Kalkenihemne: eine ———— 
vorgenommen fei? Der Verfaſſer behauptet, das liege ihrem * 
fort fern, meil es nicht nach gefeglichen Normen ſich faffen laffe. 
Aber zen wir denn erfchöpfende Beftimmungen über Zurpidität, 
über Culpa, über Deterioration? Laͤßt ſich nicht die Amtsent⸗ 
fegung etwa einer Privation vergleihen? Wenn in folchen Fällen 
das Gericht unftreitig vage Fragen zu entfcheiden bat, follte es 
nicht im Stande fein, jene angeblich fo feitab liegenden ebenfalls 
— zu würdigen? Die Selbſtaͤndigkeit der Behoͤrde darf 
unf. Er. nicht dagegen in Frage kommen, fie wird nicht gefränft 
dadurch, daß ihr eine gerichtliche Mefponfabilität zur Seite tritt, 
die praftifch nur als Dedung gegen Uebergriffe ſich äußern wird. 
As weiteren Grund für feine Auffaffung macht der Verfaffer 
geltend, daß die Adminiſtrativmaßregeln feinen Auffhub erlei: 
den, daß alfo durdy die Befchreitung des Mechtsmeges eine Ge: 
fährdung des Staatsintereffes herbeigeführt werde; allein offen: 
bar ift dem einfach dadurch BERNIE: daß der Adminiftrativbe: 
hörde das Recht proviforifher Durchführung ihrer Anordnung zu 
Gebote geftellt wird; um dieſes nicht illuforifch zu machen, ift auch 
Referent der Anficht des Verfaffers, daf den Adminiftrativbehdr: 
den ein entfprechendes Zwangsrecht freiftehen muß. 

Wir müffen der kleinen Schrift übrigens das Kob forgfälti: 
ger und vorurtheilstofer Behandlung diefer intricaten Fragen ge: 
benz find auch weit entfernt, dem Berfaffer etwa den Bormwurf 
der Süiberalisde ju machen. Nur glauben wir, daß mit dem 
Idealiſieren der Staatsverbältniffe nichts genügt ift; wohin man 
mit dem Zutrauen kommt, zeigt z. B. das ganze Zreiben der bäni: 
fhen Regierung, welchem eine fefte Gefeggebung bedeutende Hin: 
derniffe in den Weg legen würde. 








Sprachwiſſenſchaft. 


Germania. Hrsg. von Fr. Pfeiffer. 5. Jahrg. 4. Heft. 1860. 
Ioh.: K.Janicke, Hugos von Trimberg Weltauschauung. — Th. Ver- 
naleken, der Regenbogen. — R.Bechstein, zur Aussprache vom 
whd. io. — K.,Barısch, über Veldekes Servatius. — Ders., die 
Kindheit Jesu u. das Passional. — A. Holtzmann, aus der Colma- 
rer Liederhandsehrift, — R. Köhler, ein altes Kindergebet, — k. 
Bartsch, zum Speculum scelesine. — R. Köhler, Bruchstücke ei- 
nes Gedichtes aus dem Artuskreise. — Ders., der Bauer schickt deu 
Jückel aus. — 1. V. Zingerle, Wolfram von Eschenbach u. Heinrich 
vom Türlein. — F.Liebrecht, kleine Mittbeilungen. 


Des Q. Horatius Flaccus Satiren und Episteln. Für den Schul- 
gebrauch erklärt von Dr. G. T. A. Krüger, Prof. u. Dir. des 
Obergymn. zu Braunschweig. 3. verb. Aufl. Leipzig, 1860. 
Tenbner. (XII, 346 S. gr. 8.) 22", Sgr. 

A.u.d. T.: Des Q,. Horatius Flaccus sämmtliche Werke für den 
Schulgebrauch erklärt. 3. Aufl. 2. Bd. 


Daß diefe Husgabe eine ihrem Zwecke entfprechende fei, da- 
für zeugt der Mame des tüchtigen Schulmannes und Gelehrten, 
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melcher fie beforgt, das bemeifen die drei Auflagen, welche fie bin- 
nen verhältnigmäßig kurzer Zeit erlebt hat. In diefer dritten 
Auflage hat der Herausgeber faft nichts unbeachtet gelaffen, was 
in Kritik und Erklärung inzwifchen geleiftet worden ift, und giebt 
Über das Maß und die Art der Benutzung deffelben für feine 
Sculausgabe in der Vortede Rechenſchafi, obfhon Manches 
dort nicht erwähnt ift, wie die mit Recht nach Dorkel jegt ange: 
nommene Snterpunction in Sat.l, 3. 39, Dier und da hätte ſich 
Krüger noch enger an neuere Vorgänger anſchließen follen, wie 
unter andern in der Erklärung des berlichtigten caupo in Sat. I, 
1.29 an Nipperben (de locis quibusdam flor. ex primo Sati- 
rarım comment. |), nad deffen Erdrterung er audy den Sat. 1, 
3. 47 erwähnten Sifpphus nicht den Zwerg des Zriumvirs Ans 
tonius nennen durfte. Die Anmerkungen find meift Elar und 
lichtvoll und für den Standpunkt des Schülers wohl berechnet. 
Die Auslegung einer Anzahl von Stellen wird freilich Wider: 
[prus finden, 3. B. der zu Sat. I, 1. 69 angegebene Grund des 
achen® des Beisigen bei der Erzählung der Fabel vom Zantalus. 
Einzelne Erklärungen ermangeln der nöthigen Gründlichkeit, wie 
diejenige zu den Worten Sat. I, 1. 60 is neque limo turbatam 
haurit aquam ; denn da jedes Bild Wahrheit enthalten muß, fo 
wird der dentende Schüler fragen: Schöpft denn derjenige, wel⸗ 
her mehr begehrt als er braucht, gerade unreines Waffer? Ant: 
wort: ja, infofern er in feiner leidenfchaftlihen Begehrlichkeit 
recht tief ſchoͤpft, oder, weil er nicht genug bekommen kann, über: 
alt ber ſchoͤpft. Ebenfo verlangten die früher viel befprochenen 
Worte Sat. 1, 3.56 eine genauere Deutung, mie fie in der Haupt: 
ſache ſchon von Bentley gegeben worden ıft, mit welchem übri- 
gens audy nach dem Bland. ant. demissus homo illi und weiter 
bin versemur zu f&hreiben war. Sat. I, 3, 71 ſchwankt Krüger 
ſowohl in der Eretärung als auch in der Schreibung; wenn aber 
amieus duleis activifh genommen wird: ein (uns) liebender 
Freund, fo erfcheint der Bufab amari si volet keineswegs über: 
flüffig. Sicherlich aber war der Vorſchlag Döderlein’s, amare si 
volet hae lege, in trulina ponetur eadem zu fchreiben, nicht als 
eg bezeichnen, denn damit könnte das amare auch 
obne diefe Bedingung als möglid gedacht werden, indem der 
Freund fih nicht an die Mehrzahl unferer guten Eigenfhaften 
bielte. Mit gleichem Unrechte ift jegt der Derausgeber in Ep. I, 
14. 43 Döpderlein in der Beziehung des piger auf beide Subjecte 
gefolgt, ftatt e8 mit Meineke nur mit bos zu verbinden. Selten 
vermißt man in der vorliegenden Ausgabe eine nothwendige Er: 
—— wie zu dem auffälligen Quid tum? venere frequentes 
in Sat. Il, 3. 230 und zu der mit Recht aufgenommenen Form 
resonarint Sat. I, 8. 41, Unzureichend ift, was zu dem im 
Zerte Ep. I, 2. 31 flehenden cessatum ducere curam gefagt 
wird, und die jent u Ep.1, 1. 61 beigefügten Bemerkungen wer: 
den die Bedenken Meineke's kaum zu befeitigen im Stande fein. 
Mit Recht find dagegen unhaltbare Aufftellungen in diefer neuen 
Ausgabe wieder entfernt worden, wie Sat. Il, 3. 278 die Ableit⸗ 
ung des Wortes cerritus von Ceres. In der Kritik ift Krüger 
mar vorwiegend confervativ, verfchließt jedoch fein Ohr nicht den 
Borfchlägen und Emendationen Bentley's und der neueren Kri— 
titer, So bat er, um nur zwei Beifpiele anzuführen, in diefer 
Auflage die unzweifelhaft richtige Schreibung Maxime Lolli ftatt 
maxime Lolli in Ep. I, 2.1 aufgenommen und erklärt und in 
Sat. II, 3. 191 redducere aus den 5 —— ftatt deducere 
mit Schmid 3* Dagegen ift die volpecula der nitedula 
in * l, 7. 29 nicht gewichen, und honoratum — Achillem 
Ep. Il, 3. 120 finder ſich auch jegt noch im Texte, indeſſen iſt in 
dieſer Ausgabe wenigſtens das Zweifelhafte der Erklärung der 
Vulgate anerkannt und die Bentlen’fche Verbefferung Homereum 
erwähnt worden. In Sat, I, 3. 63 hätte Kruͤger das Schneide: 
win'ſche libenti aufgeben und das viel paffendere und leichtere 
licenter ebenfo aufnehmen follen, wie das nur in den Anmerf: 
ungen gebilligte io Bacchae V. 7. In Sat. II, 3, 117 war der 
Bindeftridy nah unde mit Lachmann zu tilgen, und in Sat. 1, 6. 
126 konnte die Erwähnung der Gonjectur von Pauly fugio cam- 
pum invisumque trigonem faum umgangen werden. Dat der 
Derausgeber in Sat. Il, 3. 1 mwenigftene von der Lesart Sie raro 
seribis abgegangen, ift nur zu billigen, aber dafür Sie raro seri- 
bes zu fhreiben und dies als Frage der Verwunderung aufzufaf: 
fen, wird wohl ſchwerlich Beifall finden. 
Ein bauptfächlicher Werth diefer Ausgabe befteht in der 
Entwidelung der Gedantenverbindung und des inneren Zufam: 
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menbanges der einzelnen oft apboriftifch und Lofe an einankt 
reihten heile in den Satiren und Epifteln. Durch diefe u 
klare, ſcharfe und forgfältige Entwidelung wird der Schü 
welchen die Ausgabe vorzugsweiſe beftimmt ift, ſeht leicht 
Stand gefept, ſich das Verſtaͤndniß anzueignen ; leider fre 
leicht und zu mühelos, denn die Erörterungen find in dit 
siehung fo ausführlich und in fo reihem Maße gegeben, d 
Schüler die Arbeit des Selbfidentens abgenommen und 
darum auch die Freude des Finden verkümmert, dem Lehn 
dererfeits ein ſchoͤner Theil feiner Thaͤtigkeit lahm gelegt 
welcher in dem lebendigen Mitarbeiten mit den Schülern, 
Berichtigung von irrigen und in der Ergänzung von mang 
ten Vorftellungen , kurz, in der Anregung und Anleitung 
felbftändigen Denten beffeht, Wenn aber dem Schüler m 
denten übrig gelaffen wird, wenn er gewöhnt wird Alt « 
wärts ber zu empfangen und fein Urtheil ſchon im Veran 
fangen nehmen zu laffen, fo wird er allmäblig alle Selbſth 
keit verlieren. Eine Sculausgabe fol dem Schüler zum | 
ftändniß verhelfen, nicht e8 aufdringen, fol ihn untefik 
nicht tragen; denn omne nimium nocet. Der Vorzug drriris 
ſchen —— alfo iſt zugleich ihr Fehler. 

Dru big wie im Xerte von Sat. 1, 3. 69 (ni mini 
urguetur flatt minimis und ibid. 120 meritum maiore sul 
verbera jtatt maiora durften in einer für die Schule bukimn 
Ausgabe am wenigſten ftehen bleiben. 
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Lemperg, Heinr., Bilderhefte zus Gefchichte des Bücherban 
und der mit demfelben verwandten Künſte und Gewetht. 
Jahrg. 1861. Köln, 1861. Heberie. (6 [tith.) Bu. in gel 
1 Zhlr. 18 Sgr. 


Der vorliegende Jahrgang, der neunte der Reihe, vn! 
wir durchaus nur das Ruͤhmuͤche wiederholen können, mt 
bereits alljährlich über die Leitung und Ausführung, und de! 
zügliche Ausftattung diefer fhönen Sammlung haben fagnn 
fen, enthält 1) Levinus Yulfius, Seograph, Marhımu 
und Buchhändler zu ee und Sranffurt im 16. ya 
2) Mic. Peterle, Buchhaͤndler zu Prag im 16. Jabr 
3) William Bulmer, der berühmte englifdhe Ip 
(1757 — 1830); 4) Joh. Aug. Gottl. Weigel, Bub! 
ler und Univerfitätsproclamator zu Leipzig, geb. 1773, +!® 
5) Initialen des 15. Jahrhunderts, drittes Blatt; 6* 
würdige geprägte Einbände des 16, Jahrhundert. 
verdient noch befonders lobend hervorgehoben zu murdm, 
der Derausgeber bemüht ift unter den Facfimile Briefe wm 
die auch ihrem Inhalte nach von Interefje find. So enibil 
dem Portrait Weigel's beigegebene Facfimile den Beriht X 
ben über den Tod feines Freundes Seume. 








Monatsbericht der Kgl. Preuss. Akademie der Wissenschafle 
Berlin. Aus dem Jahre 1860. November, 


Die mit einem * bezeichneten Vorträge sind ohne Auszug 


Ind.:. G. Roſe, über die heteromorphen Zuftände dar # 
fauren Kalkerde. — °Dove, Borlegung von 13 Iſothermchat 
der Polarprojection. — Ebrenberg, Vorlegung neuer Jahn 
der vermeintlich aus 19,800, 5. Meeresticfe gehobenen Lebensform 
Ende, über den Gang bei den Störungsredynungen der neuerin 
E. Hübner's epigraphiicher Reifebericht. — Dove, über die 
difchen Aenderungen des Drudes der Atmoſphäre. — Brim 
Bericht über die Sonnenfinfterniß vom 18. Zuli 1860. — 6.* 
über die unterniobfauren Salze, — ?Ehrenberg, Analpfen ® 
Meeresgrundproben, — "Weber, bie vebifchen Nachrichten e 
naxatra, — ꝰRanke, über die Politit Guſtav Adolfs IM 
1632. — Reuſchle, Fortſetzung ber Berechnung complerer 
faetoren, mit Bemerkungen von Kummer. — X. v. Beaold, 
die zeitlichen Werhältniffe, weiche bei der elektrifchen Erregung M 
ven in's Spiel ommen. — Wiedemann, über die Magnetil 
des Eifens und Stahles. — Mommfen, Bericht über den Fer 
der Arbeiten für das Corpus Iuseriptionum Latinarum. — Pt 
neue Gattung von Flederthieren, Cbiroderma villosum. 
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Hrsg. von ®. Breytagu. I. Schmidt. Nr. 8. 
Dir preußifhe Adreſdebatte — Alter Wairmannabraud. 1. — M 
ı Bert über das Öflerreidh. Herr. — Zwei Burgen die 


gene Zeitung. Beilage Nr. 11 — 22. 
den Beamten daſelbſt. — 


J ae in Salcnig un die dani hen Bene 
— u. bie Serzogthümer. — Lage u. 
2 n im der — Nüdblid auf die Vociafen Zuflände Ong: 
_ ation an bie Geſchichte — M. Menr's 
» Brock. — Gugland u. Auftralien, 
——— —— — any Ara vl 
t Uniser‘ —— trip" „der Bruper der Braut— 
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 taura. ) — Die Öferreib. Marine. — Die Lage ver Ghri- 
i m. — Geibel u. ». Schad's „Romanzero der Spanier u. 
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Bafen.” — „Bavaria.’” 1. Mehl 


der Leipziger Beitung. Mr. 13 u. 14. 
Benezuelat. — D. Weber, an Deutichlanp ! (Gedicht, 
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2. 3b. 5. u, 6. Heft. 1860, 


eterien. — lieber die bifhen Granzen und bie Natios 
Biffenfaften. — Säule und das Leben. — Zur Ges 
sRändnis der efinifchhen Bolfsnoefie. — Womba Wire. 
aeenfinfermi; Juli 1860. — Küdblide auf vie Ent⸗ 
er furlim bäuerlichen m. @üterverpältniffe feit 1817. — 
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u Er 


‚für gebildete Befer. Rr. 7. 
refränlein. Gine —— — Die alten engliſchen u. ſchottiſchen 
A 
m I. 2 — * elte“ — Gorreſp.⸗ 
ken: Darid. Sqweij. (Schl.) 





ee Sres. von R. Prus. Nr. J. 

un X. — 3. Schleier, das Leben der Spracht 
J N. — Bifher's „Rritifcbe Gänge.’ — Grofe's 
en — Brei. v. Arnim’ u. Freih. v. Dinutelvs Tor.— 
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g. Nr. 7. 


— Menue triuſche Bänge, von Bilder. — 
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en nbern, — 
Sranfrei. 








tur des Audlandes. Nr. 8. 
i : entbedte Sinaitifhe Bibel-Hantihrift. 
von Billafranca, — Meolfsjagven in Frank⸗ 
über polnifhe Ehrififteller. II. Ginige Dich⸗ 
i &Kwörung von Kranfheiten bei ben 

e nah Fayum. 1. Das Ramecl 
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eilung meiner Recenfion der Euf. 
u Lit. Gentratblattes vom 3. November 
mben Gegenbemerkungen: 1) Wie Walz 
priften verfahren, fo hat Hollen— 

Änfonbderheit von Cod. O geurtheilt. 
ben Danbfchriften gefehen, argumentiert 
für mic — — 
pi ograp e Autorität, 
J in * er = Urs 
i bend. 2) y giebt zu, 
fammt. Gleichwohl ſucht er 
er den landläufigen Irrthum 
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Europa. Nr. 8. 
Ind.: Karl Immermann u, fein Kreis. — Gine Poligeitragdrie. — Gine 
fürfllihe Braurwerbung im 16. Jahrhundert, — Ludwig Rellftab, — 
Marhiffon’s hundertſter Seburtsrag. — Wochenthronif. 


Königsb. Sonntagspoft. Hrsg. von I. Rupp. Nr. 6. 
Inb.: Beiträge zur Kenntnif des Geftenmweiens der Gegenwart. 2, Die Move: 
philofophte über die Zukunft der Religion. — Zwel Weihnachten. (Bertf.) 


Bremer Sonntagdblatt. Red. Ar. Pleser. Nr. 6. 


Ind.: H.Iolomicy, Samuel Rogers. Il. — Paull’s „Bilder aus Alteng⸗ 
land.” — Zur Beurtbeilung der Türfen. — Literatur u. Kunfi. 


Bift.:polit. Blätter f. das kath. Deutfchland. 47. 3b. 3. Heft. 
Inh.: Die magoa charta des Proteflantismus nah Schelling. II. — Mag: 
deburg, Tilo u. Bufav Mpolf. V. — Freituren für Kirchen u. Schulen 
in Ecblefin. — Die preußiſche Führung gegen Dänemark u, ihr Ber: 
bältnis zur jepigen Weltlage, 


Anregungen f. Kunft, Leben u. Wiſſenſchaft. 2. Heft. 


Ind.: Gr. Rulle, „Semele' und „Tobengrin”, Gine Barallele. — Ago⸗ 
flino Steffani. — Neue Gribeinungen in ver bildenden Kunfl. — Dr. &. 
Büchner, Naturwiſſenſchaft. (Schl.)— Ueber die Münchener Malerei. 


Die Dioskuren. Hrög. von M. Schasler, Nr. 6. 
Ind.: Regnet, Studien ıc. XIV. Ar. Bolg. — Korrefpond,: NemsDort. 
Düffelporf. Marienburg. — Lolalnakricdten aus Berlin, Königsberg i. 
Pr., Düffelvorf, Köln, Leipzig, Würzburg, Worms, Brüffel, Baris, 
Lürib, Bondon, Florenz. — Permanente Gemälde = Aus ellung von 
Sachſe 
Neuer Anzeiger für Bibliographie und Bibliothekwissenschaft. 
Hrsg. von J., Petzholdt. 2. Heft. 


Inb.: Der Tod des Königs Friedrich Wilhelm IV. von Preussen. — J. 
Petzholdt, eine Wanderung im Süchs. Erzgebirge. (Schl,) — Ver- 
zeichuiss einer Sammlung neuerer Deutscher Deckuskatslens; (Schl.) 
— Literater u. Miscellen. — Allg. Bibliographie. 


Das Ausland. Nr. 7. 
Ind.: Geſchichte eines Jackſon ſchen Beamten. — Die neuen Panzgerſchiffe — 
England vor 35 Jahren. Schl.) — Die Sopalit feln. — Das im- 
pertatiftiihe Baris. 2. Die Boulevards, ge © u. Jetzt. — Banfa, — 
Scenen aus den auftralifchen Solominen. — Die Namen ver Indianer 
u. das bei Ertheilung u. Abänderung verfelben beobachtete Verfahren. — 
Stuart’s letzte aufralifche Forfhungsreife, — Grörterungen über aus: 
wärtige Bolitif. — Miscellen, 


Aus der Heimatb. Hrsg. von @.XA.Rofmäßler. Nr. 7. 
Ind.: R.Ruß, die Dammerſtunde. — Dr. 8, Rloy, Baumrinte. — Gin 
Raupen: u. Bogelheer. — Zur Geſchichte des Hagelt u, der Gewitter⸗ 
regen. 








Hollenberg gegebene Nachweis einer ganıen Reihe grober VBerftöße Hrn. 
Lämmer's bei der Gollation feines Coder O wird durch bloße Macht: 
ſprüche nicht entträftet. — 3u 2. Daf cod. O nad Rikephoros corrigiert 
fei, babe ich nicht als meine Meinung angeführt, fondern als Mein: 
ung Schwegler's. Wenn biefer verdienftvolle Herausgeber des Eu⸗ 
febios mit feinen Vorgängern ſich hierin geirrt hat, fo wird dadurch 
mein Urtheil, Schwealer habe ſich mit volllommenem Rechte für Zus 
grunbelegung des cod. Mazarinaeus (C) entſchieden, nicht erſchüttert, 
denn es gründet ſich auf die im Verlaufe meiner Anzeige —— ei⸗ 
genen Nachweiſe. Wenn übrigens cod. O, wie ich bisher feinen Grund 
e bezweifeln hatte, wirklich dem 10. Jahrhunderte angehört, fo ſchrieb 

itephoros nicht zwei, fondern drei bis vier Jahrhunderte fpäter (um 
1330).— Zu 3. Ich batte erinnert, daß @ufebios in dem Abfdynitte über 
bie Therapeuten, wo er Auszüge aus Philon giebt, häufig und zwar 
nad) allen Handſchriften von feinem Gewährsmanne im Ausdrude abs 
weicht; wenn nun cod.O an einigen anderen Stellen ſich abweichend von 
eod. C dem Wortiaute des Philon wieder anichließt, fo glaubte ich fols 
gern zu müffen, daf bei cod. O eine nachträgliche Gorrectur vorliege. 
Hr. Lämmer dreht nun den Spieß um und giebt zu verftehen, daß an 
diefen Stellen nit cod. O nad Philon, fondern unfere Handſchriften 
Philon’s nach dem Texte von O corrigiert fein. Diernad müßte alfo 
der von Hrn. Lämmer vorausgefegte Philoniſche Originaltert von den 
Lesarten feines cod. O an den betreffenden Stellen abweichen und ver- 
muthlid wieder mit ben — Zeugen bei Euſebios zuſammenſtim⸗ 
men, Ich bin glücklicherweiſe in der Lage, Hrn. Laͤmmer hierüber mit 
den vollftändigften Nachweifen dienen zu Eönnen. Won der Schrift de 
vita eontemplativa, der Eufebios feine Ercerpte entiehnte, find bie 
Gollationen von 6 Parifer, 2 Florentiner, einer Benetianer, einer Heidel⸗ 
berger und 2 Wiener Handfchriften in meinen Händen. Die Mehrzahl 
ift freitich aus dem 14., 15. und 16, Jahrhunderte, doch ** 
Beſchaffenheit einiger unter ihnen einen weit älteren, faſt unverfälſcht 
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fortgepflangten Zert voraus, und wenigftens ein Manufeript findet ſich 
darunter, welches dem angenommenen Alfer von cod. O ungefähr 
gleichtommt. Nun findet fi aber, daß gerade bie älteften und beften 
diefer Handidhriften die ſelben Lesarten bieten, weldye ich als Philos 
niſch angeführt babe. Nur folgende Abweidhungen find zu notieren, 
T. IT, p. 476 1. 41 Mang. (p. 112, 16 Bus. ed. Laemm.) Iefen codd, 
Paris. Reg. 433. 435 Laur. Plut. 85 cod. 10 Ven. 266 Vindob. 
Theol. gr. 65. 110 „udge» ftatt des von codd, Paris. Reg. 434. 
2221 Coisl. 43 Laur. Plut. 10 cod. 2U Heidelb. (Pal.) 248 mit 
Mangen gebotenen zusfgas, wodurch aud hier bie Nebereinftimmung 
von eod. O mit Philon gegen cod. C hergeftellt wird. p. 482, 4 (122, 
19 Lämm.) fehlt ruygarovas in den meiften und beften Handidhriften 
ganz, was für gegenwärtige Frage ohne Belang ift. p- 483, 47 (123, 
20 2.) ift die von cod. O aufgenommene Lesart 7 oa «urn nur durch 
die beiden Wiener codd. des Philon bezeugt (vergl. cod. Ven. 266 77 
oixeig abyj), bie Älteften und beften Zeugen haben mit Mangey ra 
oixsia, während cod. C bei Euf. 7 Homoxsia aurm bietet. Ebenfo 
ſtimmen enblidh p. 476, 4 (120, 14 ®,) mit ber evibent falfchen Lesart 
apıluois. . . gapdooovres, welde Laͤmmer für cod. O bezeugt (ftatt 
& (udwois ». . gapdrrovas Phil. bvduois . . . gapaoaorres Euf. cod. 
C), nur bie codd. Vind. Ms. Theol. gr. 65 und Ven. 266. Dagegen 
findet fidy die Lesart ası vor mapdivos bei cod. O (p. 122, 19 &,) na⸗ 
türlich in keiner einzigen Philoniſchen Handſchrift, da diefelbe, wie ich 
ſchon früher bemerkte, aus Wiederholung der legten Buchſtaben bes 
vorhergehenden Wortes bei Philon, yroadsai, oder wahrfcheinlicher 
wie andere Handfchriften haben, yroudasas entftanden if. Der 
Sachverhalt ift alfo genauer diefer, daß eod. O nad einem bereits 
verfhledterten, ungefähr der Zertgeftalt der Wiener und Benes 
tianer Handfchriften entſprechenden Zerte des Philon corrigiert ift, 
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wäbrend fich bie Unterftellung, als ob Handſchriften wie Par. Reg. 

(olim. 2251) nad dem @ufebiosterte des cod. O corrigiert fein fol 
geradezu als lächerlich erweiſt. — Zu 4. Daß auch die beften und 
teften codd. nicht völlig fehlerfrei find, weiß Jeder, ber ſich je ein 
mit Zertkritit abgegeben hat. Daß man ferner audy bei einer un 
ftändigen Gollation ſchon aus ber Beſchaffenheit einer Anzahl 
Zertproben, gefchweige denn aus einer vergleihungsmweile fo ri 
Variantenfammlung wie bie Burton’fche für cod, C ift, den Wern 
nes Coder in ber Hauptſache muß richtig beurtheilen können, iſtt 
fall unter Allen, bie je in der Lage gewefen find, fich einen kriti‘ 
Apparat befchaffen zu müffen, ſelbſtverſtaͤndlich. Mithin fäut der ! 
wurf unlogifchen Denkens, der in dem von Herrn Laͤmmer mir id 
gegebenen „Widerſpruche im Beifage‘’ liegt, in feiner ganzen Sch 
auf ihn felbft zurück. Uebrigens ift es mir völlig gleichgiltig, — 
Herrn tämmer beliebt, mich unter die ftimmfähigen Receniente 
rechnen ober nicht. Die Venetianifche Handſchrift des Eufebios 
ih, ber ich niemals ein Reformationsftipendium zw einer Italini 
Reife erhalten, freilich nicht gefehen; idy habe aber auch nur auf ® 
bes vorliegenden Apparates (einſchließlich der eigenen Ana 
Herrn Lämmer’s) geurtbeilt. Wenn Hrn. Lämmer meine Ausfılu 
an feiner kritifchen Methode, wie ich ihm gern glaube, unbequem j 
Y mag er fie mit wiffenfchaftlihen Gründen widerlegen. So lanı 

ies aber hinſichtlich einer ganzen Reihe der von mir beigebraditen 
lege nicht einmal verſucht, kann es nur zur allgemeinen Erbeite 
beitragen, wenn er ſich noch auf's hohe Pferd fegen und mir € 
ſchweigen gebieten will. 


geipzig. 
Prof. Dr. Lipfius 





Literarifche Anzeigen. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. | Verlag von G. Schönfeld’s Buchhandlung (C. A. Werner) in Dresden. 


Orbis latinus 


plement zu jedem lateinischen und 
rath etc. 1861. gr. B. 


IV, 2788. Tbir. 1. 15 Ngr. 


oder Verzeichniss der lateinischen Beuennungen der bekanntesten Städte ete., Meere, Seen, 
und Flüsse io allen Theilen der Erde, nebst einem deutsch - lateinischen Register derselben. Eiı 


geograpbischen Wörterbache von Dr. J. 6. Th. Graesse, K. 8 


Dies für jeden Philologen, Historiker, Bibliographben, Altertbumsforscher, Numismatiker, Gerı 
stemete. unentbehrliche Buch, welches eine Lücke in der Literatur aller Nationeo ausfüllt, und mit grosser Mühe seit Jahren v« 
bekannten Literaturhistoriker aus den Classikern und mittelalterlichen und neueran Schriftstellern zusammengetragen wurde, wi 


wiss willkommen sein. 





9. Laupp’fhen Buchhandlung 
Tübingen. 


Daniels, Dr. %. v., Handbuch der deutſchen Reid: und Staa: 
tenrechtögefhichte. Zweiter Zheil. Deutfche Beit. Erfter Band, 
gr. 8. broſch. fl. 5. — Zhlr. 3. — 

Gaas, Dr. Carl, Gefhichte der Wäpfte nach den Ergebniffen ber ber 
währteften Rorihungen. In 1 Bande complet. gr. 8. brofd. 
Thir. 2. — Nor. fl. 3. 36 fr. 

Kerker, M., John Fiſher, der Biſchof von Rochefter und Martyrer 
für den katholiſchen Glauben. Sein Leben und Wirken. Mit einem 
Anhange über bie engliſchen Karthäufer. gr. 8. broſch. fl. 2. 24 fr. 
Thlr. 1. 15 Nor. 

Köfllin, Prof. Dr. K., Göthe's Fauft, feine Kritiker und Ausleger. 
ar. 8, brofch. fl. 1. 24 Er. Tblr. — 27 Nor. 

Kuhn, Prof. Dr. 3. v., Philofopbie und Theologie. Eine Streit- 
ſchrift. gr. 8. broſch. fl. — 36 fr. — 12 Rar. 

Leibnitz's, W. ©., theologiſches Syftem. Eine möglihft correcte 
Ausgabe bes lateinifchen Textes und beffen Uebertragung in's Deuts 
ſche. Nach dem Manuferipte der Staatsbibliothek in Hannover. Von 
Dr. €, Saas. gr. 8. broſch. fl. 1. 21 Er. Ihr. — 27 Rar. 

Leydig, Prof. Dr.Fr., Naturgeschichte der Daphniden. (Cru- 
stacea celadocera.) Mit zehn Kupfertafeln. gr. 4. brosch. 
fl. 16. 48 kr. Thir. 10. — 

Quenfledt, Prof. Dr. A., Epochen der Natur. Mit ca. 800 Holz: 
fchnitten. 1. u. 2. Lieferung. ter.=8. broſch. Subſcriptionspreis 
a Liefa. fl. 2. 48 kr. Thlr 1. 20 Nor. 

Das Werk beftcht aus 3 ſolchen Lieferungen ; bie 8. erfcheint zu Oftern 1861, 
Silcher, Fr., XII Volkslieder für vier Männerstimmen gesetzt 
und dem Wiener Sängerbund und Männergesangverein gewidmet. 
XII. Heft. op. 70, Quer-4. In Umschlag. fl. 1. 12kr. — 20 Nr. 


Neue Berlagswerfe der 
in 


Druag von Breittopf und Härtel in Leipzig. 


Verlag von Friedrich Bieweg u. Sohn in Braunſchw 
(3u beziehen durch jede Buchhandlung.) 


Lebensgefchichte Karls des Zwolft 


Königs von Schweden. 


Bon Prof. A. Fryrell. 
Uach dem fhwedifchen Originale frei übertragen 


n 
6. F. von Ienhen- Tufch und 2. Rohrdans. 
In fünf Theilen gr. 8. geb. Preis 6 Thlr. 


Zu Prämien 

und für die Bibliotheken der höheren Gymnasiall 
bringen wir in geneigte Erinnerung : 

System der Sprachwissenschaft, von A. W. £. 
Nach dessen Tode herausgegeben von Dr. $j. Stt 
Privatdocenten an der Universität zu Berlin. 185t 
geh. 2 Thlr. 15 Sgr. 


Eine Beurtheilung im Literar. Ceotralblatt (1857 Nr. 20) laı 

„Dies Werk, in welchem wir eine der gediegensten 
auf dem Gebiete der Sprachwissenschaft zu begrüssen habe 
reife Frucht eines vorzugsweise der allgemeinen Spracht 
gewidmeten Lebens. — Durch den Reichthum des Inhalts 
glückliche Form ist es geeignet für längere Zeit ein Haup! 
alle hier einschlagenden Forschungen zu bleiben.“ 


Ferd. Dümmler’s Verlagsbuchha 





titerarifches Centralblatt 


für Deutſchland. 
Verantwortliher Herausgeber Prof. Dr. Fr. Zarnde, 


Berlegt von Eduard Uvenarius in Leipsig. 
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henforschung nach ihrem Verlaufe 

psius, über Gal. 2,170. — G. Volk- 

Apo Impuk über Esra IV u, Henoch 

Julianos der Abtrünnige. — A. Hilgen- 
über den Paschastreit, 


jologie. Vol. VI. 1. livr. 1860. 


Bolten, bistoire comparde de la philosophie et de la 
te par A Reville. (2. —* Ed. Eusfeider, “ode 







«F. 8, Jahrg. Nr.1. 
Vorzeit. N. F. 8. Jahrg. Nr.1 
*, Tarasp. (Eine hister. Skizze.) — R. Cramer, über 
des Wortes en u. die pomerellische Handveste. 
ır, über di Verferti der Thüren am Dome zu Kon- 
rrühle in « — Ueber einige neue Erwerb- 
omäldesammluog des german. Museums. — Ad. Ho- 
hie. de Augen. — 0. Schönhuth, alte Kriegs- 
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il Gero. Eine historisebe Monograpbie. 
rte. Braunschweig, 1860. Schwetschke 
Taf. gr. 8.) 24 Sgr, 


2 ch * Gernrode, ein aͤußerſt 
ten Anſtoß zu Schrift 

6 Vorftand des Bernburger 
Antrieb in feiner Stellung 
rvor, u Baer: Schrift über 
von Leutſch nicht Über: 
weſentlich über Leutſch längit hin⸗ 
dies De ſen — rbeit durch wunder⸗ 
abſchreckt als anzieht. Faßte Leutſch 
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bauptfählich den Kreis der Korfcher in das Auge, fo bat ber 
Verfaffer diefer Schrift offenbar auch das größere Lefepublicum 
gewinnen wollen, und wir zweifeln nicht, daß Viele ihm feine 
Arbeit danken werden, denn er bat feinen Gegenftand mit 
patriotifher Wärme erfaßt, erzählt feffeind und giebt, wie es 
nicht wohl anders fein konnte, zugleich einen Ueberbtid über die 
wichtigſten Ereigniffe jener großen Zeit, in welcher Markaraf 
Gero eine fo eingreifende Rolle fpielte. Die Monographie ruht 
auf den neueften Fotſchungen, und die Quellen find auch unmit⸗ 
telbar fleißig benugt worden; fo hat die Darftellung einen fiche: 
ren Grund und befriedigt auch den Forſcher, mwenngleidy fie nicht 
zu fonderlih neuen Refultaten führt. Beſonders verpflichtet 
wird fich diefer dem Verfaffer fühlen durch die im Anbange aus 
dem Bernburger Archive abgedrudten Urkunden, obfchon fie bis 
auf die letzte, eine vielfach intereffante Schentung Konrad's Il 
vom 30, Juni 1032, längft veröffentlicht waren. Ein genauer 
Zert diefer Urkunden ift um fo erwünfchter, als fie uͤber lang oder 
kurz einer kritiſchen Prüfung doch von Neuem unterworfen wer: 
den müffen, die wir, ehrlich geftanden, von dem Verfaſſer felbft 
erwartet bätten und der er fich nur bei der einen (Mr, 10) nicht 
entzogen bat. Durch den Mangel einer gründlihen Prüfung 
diefer Documente feinen ung fogar manche geradezu unrichtige 
oder doch hoͤchſt bedenkliche Behauptungen in den Zert getom: 
men. So find 5. B. aus der Urkunde Nr. A Folgerungen über 
Gero's Vethaͤltniß zu Otto's auffäffigen Söhnen gezogen, welche 
nur dann irgend einen Grund haben, wenn man von den wider: 
fprechenden Zeitangaben des Documents das Jahr 952 fefthält; 
aber die anderen Zeitangaben meifen auf 950, wohin aud 
Schultes die Urkunde gefept bat. Nicht minder widerfpredyend 
find die Zeitangaben in Nr. 5; man mödte geneigt fein, Diefe 
Urkunde mit der bei Böhmer Nr. 216 in Verbindung zu ſetzen, 
dann würde fie aber dem Jahre 956, nicht 959 angehören. An 
Mr. 2 bat das Datum 1. Kal, Martii feinen Sinn; follte nicht 
doch V.Kal. zu lefen fein, wie fonft gefcheben iſt? Die Ver: 
theidigung von Nr. 7 gegen Leutſch und Waig ift nicht ausreis 
hend; nur in Verbindung mit den Urkunden bei Böhmer Nr. 
404 — 407 ließe ſich über die Echtheit oder Unechtheit ein feftes 
Urtheil begründen. So hat der Verfaffer die Schäge feines eige⸗ 
nen Archivs keineswegs nach Gebühr beleuchtet, und auch neue 
Urkunden, welche er anflbrr, hätte er wohl einer eingebenderen 
zer unterwerfen follen. So legt er Gewicht darauf, daf 

ero nach einer Urkunde vom 12, April 965 noch kurz vor feinem 
Tode am Dofe erfcheint, aber diefe Urkunde kann in diefer Zeit 
unmöglich ihre Faſſung erhalten haben. Sie erwähnt nämlich 
der Fuͤrſprache Friedrich's von —* der 954 verſtorben war, 
und die Schenkung geſchieht pro incolumitate filii Liudolfi, ob» 
leich Liudolf bereits 957 feinen Tod gefunden hatte; Leibnitz 
—* deßhalb dieſes Document in das Jahr 952. Gewiß iſt es 
bedenklich, von derartigen Schwierigkeiten und Widerſpruͤchen in 
den chronologiſchen Beſtimmungen ohne Weiteres auf die Un: 
echtheit der Urkunden zu fchliefen, aber nicht minder bedenklich 
ift es, hiſtoriſche Thatſachen aus ihnen abzuleiten, ebe jene 
Schwierigkeiten gelöft find. Manches wird ſich unferes Erach— 
tens dadurch aufklären laffen, daß bei fpäteren Beftätigungen die 
alten Urkunden in der Daft öfters finnlos abgefchrieben wurben, 
Anderes durch die Annahme, daß zwifchen der Ausftellung und 
BVollziehung der Documente oft geraume Zeit verftrid und die 
bei der Ausftellung angegebenen Daten bei der Bollziebung nicht 
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immer gleihmäßig abgeändert wurden. Zu bedauern ift, daß 
dem WVerfaffer die intereffante Urkunde des Biſchofs Bernhard 
von Dalberftadt vom Jahre 965 entgangen ift, melde Grosfeld 
de archiepiscopatus Magdeburgensis originibus (Monasterii, 
1855) aus dem Berliner Archive bat abdruden laffen ; fie zeigt, 
daf Gero großen Grundbefig in Magdeburg vom Kaifer erhal: 
ten und auf demfelben eine dem heiligen Cyriacus gemeibte 
Kirche erbaut hatte. — Trotz der berührten Mängel, die jich 
nicht verbeblen ließen, ift diefes Buch fehr willfommen, und wir 
würden ung freuen, wenn uns bald mieder eine ähnliche Arbeit 
des Verfafferd zu Haͤnden fäme; feine Stellung müßte ihn, wie 
wir meinen, zundchft auf eine Monographie über Albrecht den 
Bären führen. K 


er, W., Seminarlebrer, die Territorialgefhichte ded branden- 

urgifch:preußifchen Staates, im Anſchluß an 10 lith. hiſtoriſche 
Karten (in 4. u. Kol.) überfichrlich bargeftellt. Nebſt Geſchlechts⸗ 
tafein u, 1 chronolog. Tab. Berlin, 1860. Schropp. (VIII, 1466. 
eer.:8.) 1 hir. 


Nah den Worten der Vorrede „ſchließt fich vorliegendes 
Buch infofern an die vor zwei Jahren (von demfelben Berf.) 
veröffentlichten „„Ueberſichten zur äußeren Geſchichte des preu— 
ßiſchen Staates“““ an, als es die dort lofe nebeneinandergeftell: 
ten Angaben in gebrängter Korm zufammenzufaffen, das Ber- 
ftändniß der ‚, „„WBandfarte zur Gefchichte des preußifchen Staa: 
tes“““ aber durch eine Reihe von Periodenbildern zu vermitteln 
beftimmt iſt.“ Da mir jenes größere Werk bereits früber in 
diefem Blatte anertennend befprocden haben, und da aus den 
angeführten Worten des Verfaffers das Verhaͤltniß zwiſchen beis 
den deutlich genug bervorgebt, können wir uns hier um fo kürzer 
faffen. In 9 größeren Abfchnitten (und 147 Paragraphen) mwird 
die aͤußere Entwidelung und Ausbildung des preußifchen Staa- 
tes von der flavifchen, alfo vorchriftlichen Zeit der Marken ab bie 
zur Erwerbung des Dafengebietes am Jadebufen vorgeführt, und 
zwar fo, daß die frühere Geſchichte der einzelnen Kandestheile 
immer erft dann erzählt wird, wenn fie mit dem Ganzen in nahe 
Berübrung kommen, refp. erworben werden. Bisweilen werben 
auch folche Begebenheiten in die Darftellung bineingezogen, bie 
zwar keine Gebietsermeiterung zur Folge gehabt haben, aber doch 
für die Machtftellung des Staates und feiner Fürften von Wich— 
tigkeit geweſen find (3. B. Brandenburg während des I0jährigen 
Krieges $. 75— 77, der baverifche Erbfolgekrieg und der deutfche 
Kürftenbund $. 114). Da die „Territorialgeſchichte““ in diefer 
Weiſe eine leichtere Ueberficht gemährt als das größere Werk, fo 
eignet fie fih namentlich zum Schulgebrauche, zumal der beige: 
gebenen biftorifhen Karten wegen. Diefe, von dem föniglich 
lithograpbifchen Inſtitute zu Berlin hoͤchſt fauber in Farbendruck 
ausgeführt, geben in einfacher und deutlicher Daritellung wieder, 
mas 8. Voigt's Atlas zur Gefchichte der Mark Brandenburg in 
mwiffenfhaftliher Ausführlichkeit enthält. (I. Germanifche und 
ſlaviſche Volksſtaͤmme zwiſchen Elbe und Weichfel, II. die Mark 
unter den Anbaltinern, El. die fräntifchen Kürftentbümer im 
15. Jahrhundert, IV. die Mark im 15. und 16. Jahrhundert, 
V, der preußifche Staat von 1640-1740, VI. von 1740 — 97, 
VII, 1802 und 1803, VII. der Zitfiter Friede, IX. 1807—13, 
X. die Neubildung feit 1815.) Sehr vereinzelte Verſehen des 
Lithograpben, wie wenn auf Zaf. V der Name „Weſer“ an die 
Aller gefegt ift, oder auf Zaf. VI die Namen „Weimar““ und 
„Gotha“ vertaufcht find, thun dem Werthe der Karten keinen 
Abbruch; auf dem letzteren Blatte ift leider das fehlerhafte 
Hoderland beibehalten. — Als unrichtig im Xerte ift ung Fol: 
ee aufgefallen: S. 3 wird Heinrich I Kaifer genannt ; 

6 ift das Verhältnif zum Derzoge von Sachſen feit 1142 
falſch bezeichnet, denn von da ab ftehen die Markgrafen entfchie: 
den nicht mehr unter feiner Hoheit, und doch meint Fir, erft im 
Fahre 1144 hätte Aibrecht der Bär die Würde eines „unmittel⸗ 
baren deutſchen Erzfürften‘’(?) erbalten. Seit diefem Jahre ift 
wenigſtens die Bezeichnung marchio Brandenburgensis urkund⸗ 
lich nahmeisbar; S. 9 ift die Art der Theilung zwiſchen den Bi: 
nien Stendal und Salzwedel unrichtig angegeben; ©. 10: Jo— 
bann V Stand nicht bis zu feinem Tode, fondern nur bie 1314 
unter Waldemar’s Bormundfhaft; ©. 24: der richtige Name 
ber Vorgänger der Hohenzollern im Burggrafenamte ift Raabe; 
ebendafelbft folgt Fir, wie auch ſchon in den ‚‚Ueberfichten‘‘, der 
älteren Anſicht Stillfried's und Märder's, daß der Stammvater 
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des burgaräflichen Imeiges der Hohenzollern ein Enkel $r 
tich's I geweſen fei, mährend Riedel, der alle Erwähnunger 
nes Burggrafen Konrad zwiſchen 1204 und 1260 auf eine 
diefelbe Perſon bezieht, mehr Anfprud auf Richtigkeit zu he 
fheint; S. 35: die Achillea ift gegeben am 24, Februar \; 
Im Weiteren find ähnliche Verftöße vermieden, KL 


Raturwiffenihaften. 


Botanische Zeitung. Red. H.v.Mohl, D.F.L.v. Schleeh: 
dal. Nr. 5.6. 


Inh.: Kabsch, anstomische u. physiologische Beobachtungen übe 
Reizbarkeit der Geschlechisorgane. (Schl.) — Weiss u, Wirs 
Beitrüge zur Kenntniss der obemischen u. physikalischen Naisı 
Milchsaftes der Pflanzen, 


Würzburger naturwissenschaftliche Zeitschrift. Red. mı 
Müllera.A. 1.Bd. 3. u. 4. (Schluss-) Heft. 1860. 


Inh.: E.Hassencam Br geolog.-palasontolag. Untersuchungen ü 
Tertiärbildungen des Rhöngebirges. — RB. Wagner,chem.-techs 
Untersuchung des Presstorfes aus dem Torfwerke Kölbermoor. 
Claus, über den Bau von Notodelphys ascidieola Allu. — D 
über die blassen Kolben u. Cylioder an den Antennen der Cop; 
u. Ostraeoden. — H. Osann, üb. den Üzonwasserstoff v. Oruss 
stoß, — A, Pagenstecher, über das ausgedehnte Vorkomar 
a. a eig bei Reptilien, — E. Borszezow, Mitthrih 
über die Natur des aralo-caspischen Flachlandes. — H. Mällr 
Sharpey’s durehbohreode Fasern im Knochen, — A, Kölliker 
die grosse Verbreitung der perforating Üübres von Shares. — 
Wagner, üb. Maumen&’s Zuckerbestimmung. — Scheok, Bei 
zur Flora von Unterfranken. — J. Ebertk, Atrichia eines uw 
renen, ausgetragenen Kalbes. 


Unger, Dr. F,, Sylloge plantarum fossilium. Sammlung fs 
Pflanzen besonders aus der Tertiärformation. Mit 21 Tafl. 
den Denkschriften d.k.k.Akad.d. Wiss.) Wien, 1860. Ge 
Sabo in Comm, (48 8. gr. 4.) 4 Tblr. 


Dem Berfaffer gebührt das große Verbienft, durch 
Chloris protogaea zuerft den Weg, die tertiären Pflani 
ſicher ſyſtematiſch zu beftimmen, gezeigt zu haben, auf mi 
dann Göppert, Ettingshaufen, Weber, Ludwig u. A. rüſtis 
arbeiteten und O. Deer feine alle weit überragende mal 
claffifhe XZertiärflora der Schweiz errichtete, Der Br 
fetbft blieb aber nicht unthätig, außer Bleineren Arbeiten | 
er die auch in diefem Blatte befprocdhene Jconograpbie der 
len Pflanzen, und eben diefe fegt er unter dem neuen Ti 
vorliegender Abhandlung fort, noch weitere Defte in % 
ftellend, Das zur Unterfuhung genommene Material Ni 
von den länaft durch ihren Reichthum bekannten Orten Ro 
Parſchlug, Bilin, Ootzka, Wetterau und einigen minder bi 
ten. Die Arten werden in foftematifher Reihenfolge bei 
zuerſt durch eine lateinifhe Diagnofe, dann deutſch und 
vergleihend, und abgebildet. Bis auf fehr wenige find a 
und wird daber fein Botaniker, Paldäontologe und G— 
fhon wegen ber Fülle des Neuen diefe Arbeit unbegghiet 
dürfen. Die in Buntdrud ausgeführten litbographierten i 
find ganz ausgezeichnet. 


Wanner, Dr. A., die foffilen Meberrefte von nadten ? 
fifben aus dem lithographiſchen Schiefer und dem fiat ? 
deutichen Zuragebirges. Kritifch erläutert. (Aus den Abban 
k. bayer, Akad. d. Wiff.) München, 1860. Kranz in Gomm. 
u. 1 lith. Zaf. in gr. 4.) 1 Thlr. 2 Gar. 


Wenn auch die Foſſilreſte von nadten Dintenfifc: 
im Entfernteften den hoben geognoftifhen Werth brant 
können, welcher ben Nautilen und Ammoniten verdiente 
zuertheilt wird, fo haben fie doch ein befonderrs und kei 
untergeordnetes paläogoologifches Äntereffe, das bisher ı 
wenig Befriedigung gefunden. Ihr [hönftes und reichb 
Material ift mit der Sammlung des Grafen Münfter ir 
nigliche paldontologifhe Sammlung in München Überg 
und bier noch durch neue Ermwerbungen bedeutend verme! 
den. Bon dirfer Sammlung allein fonnte daber eine n 
gründliche, die ungentgende Muͤnſter'ſche Eritifierende 2 
ung diefe $ramilie ausgehen, und felbige finden wir in de 
genden Abhandlung. Der Verfaſſer prüft die einzeln 
Grafen Münfter aufgefteliten Arten nach den Driginaler: 
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den fpäter binzugefommenen Material, zieht darauf bin die 
elımd begründeten ein, dharakterifiert mebrere der beffer bes 
am fchärfer und ftelle für die mit Akanthoteuthis vereinig: 
(Shulpen die neue Gattung Plesioteuthis auf. Wenn fo 
Ba die Schulpen des lithoͤgraphiſchen Schiefers in einem 
Kin foftemarifchen Gewande erfcheinen als früber, fo ift doch 
wandefhaftliche Verhaͤltniß der Arten und Gattungen 
fir Hinander und zu den lebenden auch durch diefe Arbeit eben 
fr weiter aufgeflärt worden, allein das liegt nach unferer ge: 
mittig Kenntniß der nadten Gephalopoden hauptfaͤchlich in 


4 aheit ihrer Foſſilreſte, und ohne neues, beffer er: 

a Material wird kaum ein erheblicher Fortſchritt in diefer 
Kung gemsonnen werden fönnen; dann wird fich auch erſt Die 
Sk an die vorliegende Abhandlung wagen dürfen, und fo 
Fakgem wir diefe als einen [hägenswerchen Beitrag aner: 
Bartek, &., Vehrbuch der Elektricität. Deutich bearb. von Dr. 
2. WB. Leipzig, 1860. Brodhaus. (XIV, 524 ©. 
Ebetsidin. im Fert. 8.) 2 Thtr. 

Fameite Hälfte des in Nr. 6, Jahrg. 1860 d. Bi. ange: 
heile mit der erften Hälfte nicht nur die frü— 
em Eigemfchaften, fondern übertrifft diefelbe 
tbeiter bei Weitem mehr bemüht gemefen 
atlung der im franzöfifhen Originale gelaffenen 
bang en gkeit zu erzielen. Dies tritt namentlich 

Förikein der dritten Abtheilung hervor, im des 
mans der Conitanten des Stromes in recht voll: 

Baer MWeife abgehandelt wird. Die ſich 
ie Ariel über die Induction, über die Wirk: 

Me und Über die mechaniichen und phyſikali⸗ 
sen ber Elektricität find wieder durch Mittheilung 


oahe intereffant. Unbedeutend ift die legte 

2 aumef härifche Elektricität. Zu loben ift die 

Dein dem ganzen Werke; die elegante Aufere 
ward ſchor Früher erwähnt. 





@lektromagnetiömus. Berlin, 1861. I. 
Kl, 516 ©. gr. 8, mit in den Zert gebr. Holafchn.) 
Werk ift zwar nicht, wie der Titel vermu: 
mbige Eebre des Elektromagnetismus, ſon— 
i & nur. die Unterfuhungen über die Er: 
agnetiömus, an welchen ſich befanntlidy der 

— ——— ruͤhmlich betheiligt hatz Dies 

e des magnetismus iſt indeſſen ſehr 
beit. Das vom Verfaſſer bearbeitete Gebiet 
m aus der den Bezeichnung einiger Haupt⸗ 
ben. Zwei einleitende Abfchnitte handeln allge: 
Becyfelbezichungen zwifchen Strom und Magne: 
lat 3) Si Kaunaeiufland des Eifens, 4) Ein- 
tärke auf die anetifierung, 5) Einfluß ber 
Magnetismus, 6) Einfluß des Durchmeſſers 
f die Kraft der Elektromagneten u. f. w. 
© Gefes für die Stärke des durch den Strom 
noch nicht ermittelt ift, die vielen vorhan⸗ 
x dieſen Gegenſtand ſich immer nur auf 
jieben, jo waren die Reſultate aus vielen in 
ticheiften gerftreuten Abhandlungen zu entneb: 
su verarbeiten. Einzelne Abfchnitte des Wertes 
yon früher in der Zeitfchrift des Telegraphen⸗ 
‚dem vorliegenden Werke giebt er eine 
kunde entworfene foitematifh geord⸗ 
we bisherigen Unterfuhungen, fo daf 
m fein wird, der fich mit dem Elektro: 
bon den Anwendungen der elektro: 
das Werk nur eine kurze Darftellung 
elektromagnetiſchen Kraftmaſchinen. 
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‚bermoelektrieität. 1. Thl. (Schulpro⸗ 
m ] € “gr 4.) 

ne hübfche, Leider nicht beendete 

nterfuhungen über die Thermo: 
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elektricität der Metalle. Möge der Verfaffer bald Zeit finden, 
das —— Thema zu beenden, ſowie die in Ausſicht ge— 
ſtellte Bearbeitung der Thermoelektricitaͤt zwiſchen Metallen und 
Elektrolyten ſowie zwiſchen Elektrolhten auszuführen. 


Mathematik, 


Sammlung geometrischer Aufgaben und Lehrsätze für den Schul- 
gebrauch und zum Selbstunterricht. Aus der englischen Ausgabe 
des Euklides von Rob, Potts ins Deutsche übersetzt von Hans 
H. v. Aller, Oberst a.D. Mit einer Vorrede von Prof. Dr. 
Wittstein. Hannover, 1860. Hahn. (VIII, 255 S. m. Holzscha. 
im Text. gr. 8.) 24 Sgr. 


Vorlirgende Aufgabenfammiung ift der in England fehr'ver: 
breiteten — von R. Potis entnommen, und es laufen 
daher die einzelnen Abſchnitte derſelben den betreffenden Büchern 
der Elemente parallel. Die Einleitung des Buches bebandelt die 

eometrifche Analnfis der Alten, dann folgen in fieben Abfchnitten 
ufgaben und XKehrfäge in folgender Ordnung: 1) Gerade fi: 
nien, Winkel und Viered, 2) Rechtecke und Quadrate, 
3) Kreife, 4A) eingefchriebene und umſchriebene Figuren, 
5) Achnlichkeit und Inbaltsgleihheit der Figuren, 6) der 
Stereometrie und 7) der Planimetrie und Stereometrie ange: 
börige Aufgaben und Fehrfäge. An der Spike eines jeden Ab: 
ſchnittes ftehen eine Anzahl von vollftändig behandelten Mufter: 
aufgaben und Lehrſaͤtzen, deren Studium den Schüler in den 
Stand fegt, die übrigen zu bearbeiten. ine Anleitung zur Loͤ— 
fung der Aufgaben und Lehrfäge, weiche fih am Ende des Bu: 
ches befindet, ift in ihrer kurzen Saffung vorzugsmweife für Lehrer 
beftimmt. Die hier behandelten Aufgaben bieten mandes Eigen: 
thümliche, und ſchon deßhalb dürfte das vorliegende Buch eine 
willtommene Bereicherung der deutſchen an geometrifchen Auf⸗ 
gabenfammlungen noch ziemlih armen marhematifhen Litera— 
tur bilden. Den Lehrern der Mathematik an Realfhulen und 
Gpmnafien kann daffelbe als ein brauchbares Uebungsbuch für 
ihre Schüler empfohlen werden. 6-. 


Tr K. D., Prof. zc. in Berlin, neue Elemente der Me: 

anif, dargeftellt und bearbeitet von G. Arendt, Lehrer in Berlin, 
Mit 12(lieh.) Figuren-Zaff. (in 4.) Berlin, 1860. G. Reimer, (X, 
292 ©. gr. 8.) 1 hir. 25 Sgr. 


Diefes Buch verdankt feine Entftebung dem Unterrichte in 
der Mechanik, welchen der Verfaffer feit längerer Zeit in der er: 
ften Claſſe des Friedrich: Wilhelms: Gpmnafiums in Berlin ers 
theilt hat. Wie e8 dort nicht darauf ankam, bie erfte Bekannt: 
ſchaft mit den Kehren der Mechanik anzubahnen, fondern viel: 
mehr mancherlei Unklarheiten zu entfernen, die zum Theil in den 
gangbaren Darftellungen der Mechanik fi finden, und durd 
zahlreiche Uebungen eine allfeitige Durdyarbeitung des Stoffes 
” erzielen, fo ift auch das vorliegende Buch nicht für den eriten 

nfänger, fondern mehr für ſolche Kefer geſchtieben, welche ibre 
Kenntniffe in der Mechanik durch mathematifche Uebungen mebr 
befeftigen und erweitern wollen. $ür Schüler der oberen Glaffen 
von Realfchulen und — — bietet das Buch reichen Stoff 
zu intereffanten Uebungen. a viele Probleme, wie die Theorie 
des Pendeis, der Gentralbewegung u. a., die man gewöhnlich 
nur der höheren Analvfis für zugänglich erachtet, bier mit ele: 
mentaren Dülfsmitteln elegant behandelt find, fo bietet die 
Schrift eine trefflihe Einleitung in das Studium der Infini: 
tefimalrechnung und ſtellt fidy in diefer Beziehung den mathe: 
matifchen Lehrſtunden beffelben Verfaſſers würdig zur Seite, mit 
denen fie auch im Betreff des Umfanges, in weichem die Lehren 
der niederen Mathematik zur Anwendung gebracht find, Überein: 
ftimmt. — Der Inhalt ift in acht Gapitel wie folgt vertheilt: 
R Geradlinige Bewegung, 2) Parallelogramm der Kräfte, 

ewegung auf fehiefer Ebene und parabolifhe Bewegung, 
3) Schwungtraft, 4) Attraction feiter Atomſyſteme, 5) die 
der Entfernung proportionale Gentraltraft, 6) Bewegung eines 
Atomes unter dem Einfluffe einer Gentraikraft im Vereine mit 
anderen Kräften, 7) die Kepler'ſchen Gefepe, 8) Bewegung ei: 
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ned Syſtems, das aus zwei mit einander fehr verbundenen Atom: 
gruppen befteht. 6—_. 


Mediein. 


Vierteljahrschrift für die praktische Hellkunde. Red.: J. Halla 
u. 4. Kraft. 17. Jahrg. 4. Bd. 1860. 


lah.: Prof. Lebert, über die im Verlaufe des aculen Gelenkrheumatis- 
mus auftretenden Zufälle von Seite des Gehiras oder des übrigen Ner- 
vensysiems, mit meist tödıl. Ausgange, ohne nachweisbare anatomische 
Veränderungen im Nervensystem u. namentl. in seinen Centralorga- 
nen. — Prof. Heschl, über die Dermoid-Cysten. — Dr. J. Stein, 
ein Beitrag z. Lehre von den durch pflanzl. Parasiten bedingten Haut- 
krankheiten. — Prof. Bochdalek, über das Verhalten des Media- 
stinums zur vorderen Brustwand, zum Herzen u. Herzbentel. (Schl.)— 
Prof. Pleischl, Kupfer ist Gift u. unverzinutes oder schlecht ver- 
zinntes kupfernes Kochgeschirr gesundheitsschädlich. 





Adolf Henke’s Zeitschrift für die Staatsarzneikunde, fortgesetzt 
von Fr. J. Behrend. 40. Jahrg. 4. Viertelj.-Heft. 1860. 


Iah.: Dr. Lion, wie können Ueberschwemmungen der menschl. Gesund- 
heit nacbtbeilig werden ete.? — Dr. E.Hornemann, über den Han- 
del u. die Verarbeitung des bag rn ia hygieinischer u. forensischer 
Hinsicht. — Dr. E. Buchuer, die bayerische Medizinal-Taxordnung. 
— Dr. Heyland, ein Fall von Kindestädiung , mit Berücksichtigung 
eines ele. Öberguiachtens. — Dr.J. Hofmann, gerichtl,-medizinische 
Gutachten. — Nothzuchtsversuch u. Nothzucht. 


Drasche,, Dr. Anton, Docent an d. Wiener Univ. ete., die epide- 
mische Cholera, Eine monographische Arbeit. Mit 2 (lith. u.) 
eolor. Landkarten (in qu. gr. 4.) u. 1 lith.) graphischen Dar- 
stellung. Wien, 1860. Gerold’s Sohn. (XIV, 388 8. gr. 8.) 
3 Thir, 10 Ser. 


Zu denjenigen Erkrankungen, die einer monographifchen 
Bearbeitung erheblihe Schwierigkeiten in den Weg legen, ge: 
bört unfteeitig in erfter Reihe die Cholera. ft doch fchon die 
Durchſicht und Eritifhe Sichtung der maffenhaften Literatur 
eine berculifche Arbeit, um fo läftiger, als die Körner unter einer 
Menge von Spreu begraben liegen. Gleichwohl ift, wie der 
Berfaffer mit Recht hervorhebt, eine monographifche Darftellung 
der Cholera für den praßtifchen Arzt ein Beduͤrfniß und auch für 
die Wiffenfchaft vortheilhaft. Der jegt herrfhende Stillftand in 
der fo gefürchteten Weltfeuche ift aber ein ganz paffender Zeit: 
punkt, einen Rüdblid auf — ar wein Erfahrungen zu werfen 
und fie in einer geordneten Darftellung, beleuchtet Durch eigene 
Erfahrungen, weiteren Leferkreifen vorzuführen; in ſolchen Zeis 
ten ift man zu einer ruhigeren Discuffion geneigter und das Ur» 
theil ein freieres. Dies die Gründe, warum mwir das vorliegende 
Werk willlommen heißen. Wir fühlen uns aber auch gedrungen, 
demfelben einen empfeblenden Geleitbrief mitzugeben ; denn 
wenn gleich die Arbeit nicht zu denen gehört, durch welche mit 
einem Male der Horizont ah sche Kenntniffe über die betreffende 
Krankheit erweitert und wir durch bedeutende Entdedungen auf 


einen ganz neuen Standpunkt geftellt werden, fo beleuchtet fie 


doch mit Klarheit alle befannten Sragen, die irgend von Intereffe 
find, und giebt von einem mufterhaften Fleiße, einer durchgehende 
ſehr verftändigen Kritik ein rühmliches Zeugniß. An zahlreichen 
eigenen Erfahrungen ift gleichfalls kein Mangel. Der Berfaffer 
bat in den Jahren 1854 und 1855 in Wien eine beträchtliche An: 
gb! Cholerafranker beobachtet und damals über jeden Einzelfall 
otizen in tabelarifcher Form angefammelt, Ein Eingehen auf 
die vielen ungelöften $ragen und die noch maffenbafteren verun- 
glüdten Hypotheſen war felbftverftändlih nicht zu vermeiden, 
doch gefchieht dies in anerfennenswerther Weife mit einer ruhi— 
gen, objectiven Betrachtung und era kurzer Befeitigun 
des vielen unglüdlihen Wuftes. Auf die —— Methode i 
da, wo diefelbe für Erlangung ficherer Refultate von wirklichen 
Vortheile war, gebührend Rüdjicht genommen. Befonders geeignet 
ift das Buch zum Studium für den praktiſchen Arzt, dem es ei: 
nen gedrängten, aber vollftändigen und klaren Ueberblid über die 
gefammten pa der Cholera von wiſſenſchaftlichem Geifte 
Klee giebt. — Die Arbeit beginnt mit einer Geſchichte der 
bolera, mit einer Darftellung der Verbreitung von ihren Ur: 
fprungsftätten aus über den Erdfreis (S.1—119), Daran reiht 
ſich die Betrachtung der geograpbifhen Verhältniffe, des Ein» 
fluffes der meteorologifhen, geologifchen, der Höhenverhältniffe, 
des Einfluffes des Trinkwaſſers, Betrachtungen der Pettenkofer'⸗ 
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ſchen Anſichten u. ſ. w. (S. 120 — 07). Den folgenden : 
ſchnitt bildet die Pathologie (S.208— 348) und den Schluf 
Ganzen die Propbplofe mebft der Therapie, welche legtere, 
wir noch befonders ruͤhmend hervorheben müffen, durch verfi 
dige, möglichit vorurtheilsfreie Anfchauungen fi auszeihnet 
Bon den beigegebenen Karten enthält die erfte eine durch Karl 
nüancen dargeftellte Ueberſicht über die Verbreitung der Cho 
im öfterreichifchen Kaiferftaate und der Lombardei im Jabrel 
nad der Häufigkeit der Erkrankungen in den verſchiedenen 
ſtricten, die zweite Zafel ſtellt die gleihnamigen Verhält 
Krains mit Beruͤckſichtigung der geologifhen Beſchaffenheit 
die legte Zafel liefert eine graphifche Darftellung der Todes 
nad) dem Zeitverlaufe im Allgemeinen, im Stadium der Ent 
ungen und des Typhoids. — Die Ausftattung ift lobensm 
der Drud faft etwas zu eng und Hein. 


Boudut, Dr. E., Prof., Handbuh der Kinderkrankpeiten. 
Grund ber 3. Aufl. bes: Trait& pratigue des maladies des 
veaux-nös et des enfants ä la mamelle bearb, von B. Bild 
2 Lfan. 2. Aufl. Würzburg, 1860. Stabel. (1. Liefg. S. I4 
gr. 8.) 3 Thlr. 6 Ser. 


Hr. Biſchoff hat zweimal das franzöfifche Werk neu er! 
nen laffen, ebe er an eine wiederholte Bearbeitung deffelben ı 
Er bat recht daran gethan; denn um fo ruhiger konnte er u 
def fortarbeiten und die legte Feile anlegen. Es ift eine fr 
das Buch zu fehen und zu lefen — die Literatur ift mit deu 
Umſicht benugt und Anderer Leiſtung anerkannt worden. 
find in diefer Auflage die einfhhlagenden Einzelwerkt und tü 
gen Soumalauffäge jedem Artikel vorangeftellt worden un 
viel ergiebigerer Auswahl geboten. Diefe ſowohl ald auf 
beibehaltenen Krankengeſchichten find diesmal in gebrän 
Lettern gebracht worden, um den vielfachen Zufägen, deren 
tere Biſchoff allein angehören, Plag zu machen. Eine Defir 
welche wir nicht gelten laffen können, findet fih ©. 169: 
Pfeudo «meningitis wollen wir diejenigen acuten Krankheit 
Kindesalter bezeichnen, welche ganz als Meningitis auf 
als ſolche behandelt und geheilt werden, ohne andere Som 
gezeigt zu haben, als die Fiebererſchein ungen, die nernöfe 
gaſtriſchen Zufälle der Meningitis.’’ Entweder ift es Meni 
oder nicht erkennbar, meil der Prüfftein der Autopfie fi 
dann verdient es vorläufig feinen Namen oder wenigfe 


Pfeudonpmität. 

Köfchner, Brof. Dr., u. Dr. Lambl, aus dem Franz I 
ae. pitale in Drag. Beobachtungen und Erfahrun 
dem Gebiete der Mebiein überhaupt und ber Pädiatrik insbe 
1. Thl.: Beobachtungen und Studien aus bem Gebiete de 
logiſchen Anatomie und Hiftologie. Nach eigenem und vo 
Dr. Löſchner kliniſch verwerthetem Materiale vergleichend 
mengeſtellt, mit Hoizſchn. im Text u. mit Abbildgn. auf 2 
Zaff., iluftriet von Dr. Lambl. Prag, 1860. Tempel 
384 ©. gr. 8.) 3 Thir. 10 Ser. 


Möchte diefem erſten Theile bald ein zweiter n 
Er gehört Lambi fo gut als allein an, da er deffen „, 
gen und Studien aus dem Gebiete der pathologifchen 
und Hiftologie’’ enthält. Selten befriedigt jede Seite 
fenfhaftlihen Schrift fo wie bier. Daß aus dem P 
derfpitale nur etwas Butes kommt, daran ift man feit & 
Schöpfung gewöhnt, der mit ungewöhnlicher Ding 
Anftalt gegründet und a bat u. fie eine Quelle fi 
Unterfuhungen fein läßt. Lambl hat nun mit befa 
{hide die kliniſchen Objecte durchſucht, das intereffant 
jenes Spitald benugt und die Präparate und mil 
Bilder zu den gleidy zu nennenden Gapiteln eigenhän 
net und coloriert. So ift denn wieder etwas hoͤchſt 
feinem Arbeitstiſche entwachſen, es werben wichtige) 
ungspuntte für die Darmatropbie der Kinder gemonn 
Lamb! Befunde aus den krankhaften Producten 
vergleichen konnte, that er es nur zur Wervoliftän 
pädiatrifhen Materials, j 

Der 1. Abfchnitt handelt von pathologifchen Erft 
an Kindesfhädeln; dazu gehören 6 Kafeln fauberer A 
der I. über Krankheiten des Exrendyms und ber 
(Zaf. 6), der II. bringt eine hoͤchſt merkwürdige 
ſchwulſt des Kehlkopfes (Taf. 7), der IV. giebt Baitraͤ 





145 — 


tiebenen Präparate) (Zaf. 8), der V. Beobahtungen von 
ia reiroperitonaealis (Zaf. 9), der VII. einen Kal von 
ssia (Zaf. 11), der X. angeborene Bedenfehler (Taf. 
N. Am weiteſten verbreitet ſich der Verfaſſer Über die Patho— 
bi der Lompbdrüfen und des Darmes (über lebteren erſchien 
'# ein Auffag in der Prager Vierteljahrfchrift). Die ver 
unten Fachmaͤnner werden aus biefem Schatze, beffen ein: 
Koftbarkeiten wir nit einmal alle aufjählen mochten, 
zung ſchoͤpfen. C. n. 


— des Herzens [Referent ſelbſt ſah in Drag einige der be: 





Rechtswiſſenſchaft. 


Ichiv für Preuſiſch es Strafrecht. Hrsg. durch Goltdammer. 
8. Br. 6, Heft. 1860. 


Inf: Ueber Miturheberſchaft u. generelle u. fpezielle Theilmahme, — Die 
Defbmerteinktang in Schmwurgerihtefahen, — Ueber ven Thatbeſtand der 
jalſchen Berfiberung an Gibesftatt, — Ueber den ftrafrechtl. Begriff des 
——— — sFadhrlaſſtge Todtung. Kauſalzuſammenhang. Gin 
Kebrsfall. — Berzeihnih der zach Gmanation des Strafgeſehbuches ers 
lafienen Belege, Die ſich anf das Strafgeſetzhuch beziehen. — Ueber bie 

ittel der Werwankten, bes Bormunbes u, des Bertheidigers des 

Eagefiagten. — Rittheilungen aus ven Schwurgerichts:Berhandlungen. — 

—— aus der Praris der Gerichtehofe u. der Gtaard: Unmalts 
aften, 


Strippelmens, Dr. 8. @. 2. Ober erichtörath der Beweis buch 
S ihrifturtunden. Mit Belegen * ber Praris der oberften Ge: 
vidgte. 9. Abthlg.: Die Urkunden. Gaffel, 1860. Fiſcher. (XI, 

400 ©. gr. 8.) 1 Zklr. 20 Bar. 


„Wie einerfeits der Eid dem Worte flärkeresd Vertrauen zu 
verfbaffen die Beftimmung und felbft Gott dazu, den Zweifel in 
dem Menſchen auf ſolche Art zu tilgen, fich herabgelaffen hat — 
fe dient amdererfeits die Schrift in ähnlicher Weife, und zwar 
dem Zwecke, den Gedanken, die Willensentfdliefung der Erin: 
wrung zu bemahbren, und es iſt Gottes Gnade auch in diefer Hin: 
St nicht unbezeugt geblieben, indem Sein Wort in der heiligen 
Shrift den ewigen Rathſchluß dem Menfchen offenbart. Eid 
ud Schrift deuten alfo bin auf den Mangel des Vertrauens 
um Worte, ſonach auf den Zweifel, zunaͤchſt an Gottes Wort 
und Freue, dann aber auch in gefteigertem Grade an des Men: 
hm Wort und Treue. Beide haben den Zweck, infoweit die 
Shranken zu befeitigen,, die zwifchen Gott und dem Menfchen 
und zwifden diefem und feinem Naͤchſten durch des Menſchen 
Chuld errichtet worden find. Erſt die Wiederherftellung des ur: 
brünglihen Standes deffelben und feiner wahren Stellung zu 
\inem Schöpfer wird aber dies völlig erreichen laffen, das eins 

W Wort wird dann wieder zu Ehren kommen, mit der Wie: 
drgeburt durch den Glauben auch die Treue wieder lebendig wer: 
Im, das Wort, die frobe Borfhaft, wird dann den Vorrang 
dr dem ſteinernen Geſetze, der Schrift, wieder erlangen, und 

lauben und Treue auch des Menfchen zu feinem Nächten kein 
Irre Baba auf der neuen Erde mebr fein.‘ 

Als Referent fich bie zum Schluffe diefes Abfages durchge: 
Üheitet hatte, was nicht eben leicht war, da war er mit ſich eine, 
ku Bud zur Seite zu legen, in der Uebergeugung, die Antritts— 

ist eines Mabbiners vor fich zu haben. Denn der Verfaffer 

ja in propbetifchem Geifte von einer Zeit, in welcher das 
Briez der froben Botſchaft auf der neugeborenen Erde nachſtehen 
; ein Chrift konnte ja fo nicht fchreiben, und überall iſt 
Sradisten zu leſen nicht des Meferenten Amt, — Aber nein, 
darauf fieht Strippelmann, Obergerichtsrath in Eaffel, 
a degrlindet, wie Referent fpäter erfuhr, eine Präfumtion ; 
wir haben «6 alfo in diefer Larve wirklich mit einem juriftifchen 
athun. 
 Rdemt war darnach gefaßt, die Urkunden durch die ganze 
Kibtifhe Befcyichte durchgeführt und etwa Adam als Erfinder der 
tmegrapbie gepriefen zu ſehen. Aber der Sündenfall, die Ur: 
Bade da Urfundenbeweifes, wirkt erft etwas fpÄter, das Mif: 
Raum ik jener Zeit offenbar nicht groß genug gewefen; ja, ale 
epadlich die Kunft zu fehreiben erfunden wurde, da ilt fie auch 
ir don Berfaffer e. 6 nichts anderes, als eine auf einen ande: 
m Sinn berechnete Miteheitung des Gedankens. Der Berf. 
wird alfo confequent auch die Sprache als das Mefultat des 
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Stndenfalls und des dadurch entftandenen Mißtrauens auffafs 
fen. Referent glaubt freilih, daß der Verf. die Inconfequenz 
vorziehen wird, zumal er ©. 23 ſchreibt: „Als eine äußere Ans 
regung dazu, eine Willensbeftimmung . . . fchriftlich zu verfaffen, 
ift anzufehen, theils die Betrachtung, daß, mie der Körper fort: 
während in veränderndem Fort : ep Rüdbildungsproceffe be: 
geiffen, alfo auch der menfchliche Wille unbeftändig, bald zur 

ejahung, bald zur Verneinung, bald zur Zus bald zur Abneig- 
ung disponiert iſt““ u. ſ. w., das Elingt ja verzweifelt materiali: 
ftifh. Difficile est etc. 

Im Uebrigen bat der Verfaffer wiederum mit großem Fleiße 
aus einer Unzahl Büchern Stoff zufammengetragen, aber fo 
wenig Pritifch verarbeitet, daß wohl jeder Kefer dad Buch mit der 
achfelzudenden Bemerkung „ſchaͤtzenswerthes Material‘‘ zur 
Seite legen wird. Manches hätte ſich in feiner urfprünglichen 
Form als rechtshiftorifher Beitrag recht huͤbſch gemacht, aber 
die Art, mie der Verfaffer es in feinen Ganzteiftil einfhachtelt, 
macht es unnabbar. 

Wir bedauern dies Refultat von einer Seite her mit Ernſt. 
Wenn der Berfaffer ſich entfchlöffe, mit dem gleichen Fleiße, 
derfelben Ausdauer fi auf die Veröffentlihung alter Rechte: 
dentmäler, Gefege und Schriften zu legen, fo würde er feinen 
Durft, Bücher zu fchreiben, auf eine Weiſe befriedigen, welche 
der ganzen wiffenfhaftlihen Welt großen Nugen böte und ibm 
die Anerkennung ficherte, nad) welcher er nach Anficht des Ref. 
als feibftändiger Schriftfteller umfonft ringt. 


Fiſcher, Rob., Notar u. Lehrer an d. Handelsfchule zu Gera, 
Eorpud juris für Kaufleute. Die kaufmännifhe Rechtskunde 
mit vorzüglider Berüdfihtigung des beutfchen Wechſelrechts. 
Deutfches Handels⸗ und Wechfelrecht, mit befonderer Beziehung auf 
die fpeciellen handelsrechtlichen Beftimmungen Defterreihhe, Preu: 
ßens und anderer deutihen Staaten fo wie unter Zugrundelegung 
der allgemeinen deutſchen Wechfelordnung und ſämmtlicher bezüglis 
her Ginführungsgefege der einzelnen deutſchen Bundesſtaaten. 
Praktifches Hilfsbuch für angehende Juriften, Beamte, Kaufleute, 
insbefondere für Zöglinge ber Hanbelslehranftalten. Nebft einem 
Anbange, enthaltend: Die deutſche Wechfelorbnung, Kormulare 
zu den im kaufmänniſchen Verkehr am meiften vorfommenden jurifti- 
ſchen Xuflägen, fo wie die Beftimmungen der neuen Defterreidgifchen 
Gewerbe⸗Ordnung. keipzig, 1861. Spamer. (XVIII, 396 ©, br. 8.) 
1 Thlr. 10 Ser. 


Diefes Werk bildet den 7. Band der recht ſchaͤtzbaten kauf— 
männifchen Bibliothek Otto Spamer's. Der Verf., welcher feit 
mebreren Jahren an der Handelsſchule zu Gera den Unterricht in 
der faufmännifchen Rechtskunde ertheilt hat, ift in diefer Stellung 
bald auf das wirklich vorhanden geweſene Bedürfnig eines faß— 
lichen Lehrbuches des deutfchen Handels: und Wechfelredhts hin- 
geführt worden. Er hat ſich daher entfchloffen, nachdem er öfters 
diefe Materie behandelt, ein ſolches Lehrbuch zu fchreiben, und er 
ift dazu wohl um fo mebr befäbigt gemefen, als er zugleich 
prattifcher Jurift ift. Sein Beftreben, mit Kürze und allgemei: 
ner Faßlichkeit die möglichfte VWouftändigkeit zu verbinden, bat er 
erreicht. Bei Behandlung des deutſchen Handelsrechts find die 
allgemein in Deutfchland geltenden, grofentbeil® auf Gebräucden 
beruhenden Grundfäge maßgebend gemefen und vornehmlich die 
fpeciellen Beftimmungen der beiden bedeutendften deutſchen 
Staaten, Defterreih® und Preußens, berüdfichtigt worden. — 
Das zu erwartende deutfche Handelsgeſetzbuch hat der Verfaffer 
nicht beruͤckſichtigt, weil er glaubte, daß deffen Einführung fi 
doch noch lange verzögern dürfte, Wiewohl dies nicht gewünfcht 
werben kann, läßt fidh doch dagegen nichts fagen, und der Ver: 
faffer wird hoffentlich im einer neuen Ausgabe Gelegenheit fin- 
den, das zu erwartende neue Band deutfcher Einigung in Geftalt 
eines allgemeinen Handelsrechts zu beachten. 

Was das Wechſelrecht betrifft, fo hat der Verfaffer die all: 
gemeine deutſche Wechfelordnung vollftändig mitgetbeilt. Außer: 
dem hat er Erläuterungen, abweichende und zufägliche Anorb- 
nungen ber einzelnen deutſchen Staaten, fo mie bie wichtigften, 
in die Praris eingreifenden, gerichtlichen Entfheidungen beige: 
geben, Einige Formulare für die im kaufmännifhen Verkehr 
zumeift vorfommenden jueiftifchen Schriftftüde werben dem 
praftifhen Kaufmanne gewiß angenehm fein. 
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Sprachwiſſenſchaft. Literaturgefhidte. 


Mbeinifched Mufeum für Philologie. Hrög. von $. &. Welder 

u. F. Ritſchl. R. F. 16. Jahrg. 1. Heft. 

Inh.: A. Reifferſcheid, zwei literarbiftorifhe Bhantasmata, (Der Sram 
matıfer Berronius. Gäctins Balbus de uugis philosophorum.) — #. 
Spengel, die griechiiben Stellen im Apuleius, — 3. Mähln, der 
Sophift Hippias von lit. (Schl.) — N. Kiehling, u Geneca Rhe: 
tor. — R.%. Kayſer, Beiträge zur Kritik des Untipbon, Andocides u. 
Anarimenes. — W. Pierfon, Echiffahrt u. Hampel der riechen in der 
Homerifchen Zeit. — Ty. Mommfen, Bemerfungen zu Aefhylus Agas 
menmon. (Schl.) — Miscellen, 


Frauer, Dr. Ludwig, Prof. am oberen Gymo. in Schaffhausen, 
Lehrbuch der althochdeutschen Sprache und Literatur. Für 
höhere Schulen und zum Selbstunterricht. Nebst einem Anhang, 
Stücke aus der älteren Edda und aus Heliand enthaltend. Oppen- 
beim a.R., 1860. Kern. (VIII, 311 5. gr. 8.) 1 Thir. 6 Sgr. 


Das Bedürfniß eines Buches, wie das bier gebotene ift, 
wird fchon Feder empfunden haben, der einmal Borlefungen über 
althochdeutſche Sprache gehalten. Den Zerten voraus geht zu: 
nächft eine literarbiftorifche Einleitung, die jedoch nicht frei von 
Mängeln ift. Falſch ift 3. B. ©. 38 die Behauptung, daß der 
weiblich reimende Vers der böfifchen Reimpaare n ur drei Hebun⸗ 
gen habe. Bei der Legende vom heil. Georg kannte der Verfaffer 
nicht Haupt's — Hetſtellung. Unter den auf S. 50 
angeführten poetifhen Dentmälern vermift man die Schilder: 
ung von Himmel und Hölle, die in dichterifcher Beziehung viel: 
leicht das Bedeutendite jener Zeit ift. Der dann folgende gram: 
matifhe Abrig (S. 52— 115) giebt einen Auszug aus Grimm. 
Die Reihe der althochdeutſchen Sprachdenkmale wird durch die 
Merfeburger Zauberlieder und das Hildebrandlied eröffnet: für 
letzteres fcheint dem Verfaſſer noch nicht Grein’d Abhandlung 
und Ausgabe zu Gebote geitanden zu haben, die manden früber 
vorhandenen Imweifel zu löfen verfudt und auch theilweife wirk— 
lich 1öft. Zu loben ift die durchgängige Rängenbezeihnung, obne 
welche althochdeutfche Texte namentlich für den Lernenden un: 
brauchbar find. Den meilten Raum nebmen Kero, Zatian, Dt: 
fried und Motker ein. Auffallend ift, daß für Drfried nicht Kelle's 
Ausgabe zu Grunde gelegt worden, follte fie der Verfaſſer gar 
nicht gefannt haben? Bei den Auszügen aus feinem Evangelien: 
buche find die Längenzeihen mit Ruͤckſicht auf die Accente weg: 
geblieben; mir können das nicht billigen und würden e8 im In: 
tereffe des Schülers für geeigneter halten, bei dem ſchwierigſten 
althochdeutſchen Schriftiteller lieber die metrifchen Accente weg: 
zulaffen. In den meiften Fällen übrigens bätte fich beides verei⸗ 
nigen laffen. Der Anhang enthält zwei Stüde der älteren Edda, 
naͤmlich Thrymskvidha und ein Bruchſtück aus Sigurdrifumäl, 
ebenfo einzelne Stüde aus dem Heliand, wie die der Edda mit 
einer möglichft getreuen Ueberfegung begleitet, Die Stücke aus 
dem Deliand mögen auf diefe Weife ungefähr verftändlidy fein, 
die der Edda hätten wir in 7. Falle weggewünfcht, weil auf 
dieſe Weife doch kein Verftändniß des Altnordifchen erzielt wird. 
Lob verdient das Wörterbuch, bei welchem dem Verfaſſer Wader: 
nagel’8 Gloffar zum Lefebuche als Mufter vorgefhmebt haben 
mag. Es weift die meiften im Buche vortommenden Stellen 
nach und iſt, fo weit wir vergleichen konnten, vollftändig. Auch 
darin ift das Beduͤrfniß des Anfängers berudfichtigt, daß zahl: 
teiche Verweifungen der feltneren Kormen auf die vom Verfaffer 
gewählte gegeben find. Wir zweifeln nit, daß die Brauchbar: 
keit dieſes Lehrbuches bei'm Unterrichte auf Gymnaſien und Uni: 
verfitäten ſich bald berausitellen wird. A 


Schade, Oscar, phil. Dr., veterum monumentoram theotiscorum 
decas. Weimar, 1860. Böhlan. (2 BIl., 66 8. gr. 8.) 15 Sgr. 


Von den zehn bier behandelten Dentmälern ift das erfte der 
von Karajan herausgegebene Dirtenfegen, wobei Schade auffal: 
Iendermweife die Abhandlungen von Diemer, Müllenboff und 
Meinbold und die Necenfionen, die Karajan's Schrift feiner Zeit 
gefunden (4. B. in diefem Blatte, Pfeiffer’d Germania u. a.), 
nicht kennt, daher er mandyes fagt und berichtigt, was vor ihm 
fhon andere gethan hatten, Die Behandlung des Tertes ift 
übrigens fehr gemalttbätig, viele Aenderungen nicht berechtigt. 
Anderes, wie Karajan’s falfche Betonung zohönd,, wird mit un- 
nörhiger Weitſchweifigkeit widerlegt, die Umftellung nemegi 
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werdan in 3. 5 ift ganz verfehlt; wir möchten wiſſen, wel 
metrifchen Unterfchied Schade zwiſchen za scedin werdan nen 
und za scedin ne megi werdan macht, die Wortftellung abı 
in der handſchriftlichen Ueberlieferung die gewöhnliche; gawe 
faßt Schade mit Karajan unrichtig als Adjectivz das Richtig 
als Verbum zu faffen) hatten fhon Stark u. X. gefagt, und 
bier der Singular des Conjunctivg, fo ift auch frummä nicht 
Schade in frumman zu ändern. Den lateiniſch deutfchen ! 
de Henrico (Mr. II) bat Schade an einigen Stellen beric 
am beften 3. 8: thir selvemo ze sine, doch fcheint ze sine ı 
= ze wesenne zu verftehen, fondern als ze sehenne, niedı 
sene siene, denn mitteld. und niederrh. Formen trägt der! 
unverkennbar an ſich. Gut ift auch die Befferung von 3, 
mie die dazu gegen Köpke gegebene Erklärung, und von 3. 
Mit feiner Berfiherung, daß er die poetifche Form der deser 
coeli et ioferni (Mr. Ill) fhon vor Haupt erkannt habe, fo 
Schade post festum; richtig bemerkt er allerdings, daß H 
an manden Stellen Reime nicht erkannt, die Alliteration 
nicht beachtet, aber Schade gebt in der Annahme beider Erid 
ungen wieder viel zu weit und fieht und hört Reime und A 
tationen, wo keine find, Die Zeit, in welcher das Gedicht ve 
fei, it nach Schade das 10, Jahrhundert; dafür fehle noc 
Beweis. Dagegen ftimmen wir bei, wenn er die Brudftüd 
von Weigand herausgegebenen Evangelienbarmenie (Mr. 
in’s 11. Jahrhundert, nicht in's 12. feßt. Der fünfte Abe 
behandelt das Merigarto genannte Bruchſtuͤck: bier find V. 
159 und 165 gut gebeffert, auch 199 gut ergänzt, dagegen il 
146 irrig gisüpha an Stelle des richtigen gisuppha (:gihul 
gefegt. Zu viel traut der Verfaffer dem Dichter wohl nn 
(cher Beziehung zu. Der fehlte Abſchnitt handelt von € 
vermeintlihem Gedichte, das Schade in dem unter dem N 
„die Schöpfung‘ befannten Gedichte der Vorauer Hant| 
erhalten glaubt. Um es als Lied zu rechtfertigen, zerlegt et 
zehnzeilige Strophen, denen wir indeß ebenfowenig ale 
fechszeiligen Gefhmad abgewinnen koͤnnen. Diefelbe T 
der — Strophe ift auf das Gedicht super Sal 
(Mr. VI) der Borauer Handfhrift angewendet. Wahr! 
licher ift die Annahme (Mr. VIII), daß in die Bearbeitur 
Bücher Mofis (Diemer71, 20—72, 8) eine Sequenz auf ! 
in drei Abfägen aufgenommen fei. Was Schade Über Lamp 
Alerander (Nr. IX) fagt, ift unbedeutend; er befchräntt fi 
die Theorie der fechgzeiligen Strophe, bedarf alfo keiner ein 
ben rei * ie Zertitellen find, Allem was m 
Lamprecht's Mundart wiffen zuwider, in hochdeutſchen F 
5— Der zulegt behandelte Gegenſtand (Nr. X) iſt Ko 
oͤlandslied, dem Schade wohl mit Recht ein höheres Al 
weiſt als bisher geſchehen; Übrigens hatte ſchon vor ihm 
mann darauf hingewiefen. 
959) Uebrigens hat Hr, Schabe nicht einmal das Verdienſt, 
allerdings fehr häufig in den älteren Gedichten vorkommendet 
zeiligen Perioden zuerft die Aufmerkſamkeit gelenkt zu haben 
ſchon lange vor ihm hatte Jacob Grimm diefe Bemerkung gemal 
den altd. Wäldern 2, 41, Hr. Schade hat diefe Bemerkung nı 
folgt und zwar in wenig geſchickter Weife. 





Die Limburger Chronik des Johannes. Nach J. Fr. Faust' 
Limburgenses herausg. von Dr. KarlRossel, Secretär d. 
Vereins für Nassau. Wiesbaden, 1860. Roth in Comm 
119 8. u. 3 Holzschuitttaff. gr. 8.) 20 Sgr. 


Diefe intereffante, fhon viermal herausgegebene u 
vergriffene Chronik erfcheint hier in einem Texte, der sun! 
abfichtigt, den dlteften uns erhaltenen Drud von Fau 
1617) getreu een und fomit einer E£ritifchen 7 
den Weg zu bahnen. Eine Handſchrift aufzufinden ift de 
ausgeber trotz vielfacher Bemuͤhung nicht gelungen. Di 
Zurüdgeben auf den dlteften Drud hat ſich Dr. Roffel je 
den Dank der Geſchichtsfreunde erworben, denn die am 
verbreitete Ausgabe von E. D, Vogel (1826 u. 1828) bı 
den Zert willfürlih und ändert nicht nur die Sprache, 
auch eine Menge Namen, wie der Derausgeber S. VII vaı 
Freilich ıft mit der vorliegenden Ausgabe für die Derftell 
urfprünglichen Zertes noch nicht viel gefchehen,, denn, 
re ſelbſt geftebt, ift Fauft mit der ihm vorl 

andfchrift fehr willtürlich umgegangen, ſowohl was O 


=. I 


au atmet Sprache betrifft. Doch nicht fo, daß die urfprüng- 
ix Mundart an verwifcht worden wäre, fie hat ſich in einer 
Bez rigentbümlicher Ausdrüde erhalten. Einen weiteren An: 
hutgenkt für den urfprünglicen Dialelt gewähren die mitges 
Alam fiederftropben in ihren Reimen, denn fie find zum pe: ⸗ 
tem Teil in der Mundart des —— der Chronik aufgezeich: 
med wohl auch meilt im jenen Gegenden entitanden. Zwar 
and dire Lieder find vielfach entftellt und bedürfen manchfacher 
ferung. Den ſicherſten Anbalt aber gemäbren gleichzeitige 
ſariſde Urkunden, deren fich viele in den Schriften des nal: 
Alterthumsvereins abgedrudt finden; das naſſauiſche 
unbuch, das der Merein heraussugeben beabſichtigt, wird 
Material gewähren und einem Kritiker die Herſtellung 
it in ihrer urfprünglichen Geftalt und Mundart ermög: 

Derausgeber bat Fauſt's altes Regiſter zu der Chronik 
kungen und Ergänzungen angefügt; jedoch auch jetzt 
aheibe keineswegs alle in der Chronik vortommenden 
u Den Schluß bilder eine Reihe von Worterkiärungen 

16), zu denen Srommann manches beigetragen. Eine 
imterefjante Beigabe find die Siegel der Stadtgemeinde 
de | H m Schöffen (Xaf. Il) und der Dynaſten 

\2al. 8. 





































































Alterthumswiſſenſchaft. 


BERG 


und Berichte als Fortsetzung d. archäol. 
Gerhard. 48. Liefg. 1860. 


che Mosaike aus Vilbel und Constantine, — 
dapfe, Amphion und Dirke. — O. Jahn, Hermes 
- ArchBologischer Anzeiger. 


. Gonful in Damaskus, Reiſebericht über 
e äre nebft einem Anhange über die fabäi- 
Dftforim. Mit Karte, Infchriftentafel u. Holz⸗ 
 D. Reimer. (VI, 150 ©. gr. 8.) 1 hir. 
Bar wohl mehr befähigt, als der Verfaffer vor: 
Bft, ausgerüftet mit fehr tüchtigen Kenntniffen des 
mb durch einen zehmjährigen Aufenthalt als Conful 
Höllig vertraut mit den Sitten und Gebräucen 
J me noch ganz unbekannten in der Ueberſchrift 
der zu er + Seit Burdhardt und Seegen, 
tie tin die unwirthbaren Gegenden des Hauran ſich 
jatten, aber nicht weit genug nach Often vorgedrun: 
at fein er fie betreten, bie in jlingiter Zeit 
und der Engländer Eprill Graham (f. bei unf. 
uns von Neuem von den Wunderländern Kunde 
I Derr Wesftein nur 44 Zage auf feine Reife ver: 
+ fo bat er doc eine reiche Ausbeute im Bereiche 
Geos jtapbi und Archäologie (Baugeſchichte und 
gemacht, von ber ung ber vorliegende Reifebericht 
\ d b i Reiſeberich 
ungen, von denen er entweder die ſtaͤrkſten 
a bat, oder von denen anzunehmen ift, daß ibre 
in 1 Kreifen intereffieren werde, bie: 
—— fpäter veröffentlicht wer⸗ 
; befuchte zunächft die Vulkanregion oͤſt⸗ 
m bei Damaskus, deren Mittelpunkt das 
kann kein Menſch eriftiren, es hat kei: 
keine Vegetation, daher fein Name: 
fodann die Harra, eine wellige mit vul⸗ 
jene, welche durch den Auswurf der 
Harra ift wegen der dort berrfchen: 
ei zeigt keinerlei Spur irgend 
if diefe Glutgegend fcheint auch, wie 
den, Jeremia (17,5. 6) angefpielt 
Darra erblidt man 13 Stunden 
8 vulkaniſcher Bildung iſt. 
Wesſtein dieſe merkwuͤrdige Ge: 
Zemä Abends angekom⸗ 
21), als fei ich in die Wohnung 
ächtigen Bogen, desgleichen ich 
Steinplatten, welche die Dede 
12 je vor tauſend Jahren, machten 
ud auf mich.“ fo waren der Wun⸗ 
; befuchten ‚‚Städtewüfte‘’ (S. 22 fg.), 
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über welche man die Schrift des Verfaffers felbft machlefen muß, 
da alles hier Mitgetheilte intereffant und neu ift, und keinen Aus— 
zug geftattet. Desgleichen was über das Lega, Über die Tetrar— 
hie Zrachonitis, über das Terrain der füdlichen und öftlichen 
Hauran-Abdahung mit ihren ungefähr 300 verödeten Städten 
und Dörfern und den barranifchen Bauftil gefagt it: man wird 
durch die ebenfo anziebenden, wie anfhaulihen Schilderungen 
im hoͤchſten Grade gefeffelt. Beſonders wird auch der Bibelfor: 
ſcher in den Nachrichten Über Batanea und Sturea reiche Beleh— 
rung finden. Wir wollen nur noch mit ein paar Worten die auf: 
gefundenen Änfchriften berühren. Hert Wepftein bat deren etwa 

arfammelt, von denen die Hälfte in ariechifcher oder lateini- 
fcher Sprade, zehn in unzweifelhaft altfemitifhhen Charakteren 
find und zu der Claſſe gehoͤtrig, „welche man neuerdings naba:s 
tbäifche Inſchriften zu nennen beliebt bat.’ Wirglauben, nadı 
den Proben, melde S. 67 aus Salchat berrübrend mitgerheilt 
werden, zu urtbeilen, daß diefe Inſchriften mit Recht nabar 
tbäifche genannt werden können, die Zeichen find faft ſaͤmmt⸗ 
lich denen, welche man auf den Felſen der Sinaibalbinfel gefun— 
den (f. über diefelben : Fevn in der Zeitfchr. der deutfchen moral. 
Geſeliſch. XIV., S. 363 fa.), ähnlich; auch die hharakteriftifche 
Endung u in den Nomm. prop. glauben wir in ihnen erkannt zu 
baben. — Die zweite Art der femitifhen Infchriften fand Herr 
MWesftein im Lande Rubbe und in der Harra, auch einzeine Spu— 
ren im öftlihen Hauran und im Lega. Im „Anbang’’ feiner 
Schrift fpricht er ausführlicher über diefelben und gelanat zu dem 
Refultate, daß ſowohl fie, als auch die merkwürdigen Bauüber— 
refte von den Gaffaniden, einem um die Zeit von Chriſti 
Geburt von Südarabien (Jemen) ausgewanderten arabifchen 
Stamme, berrübren; die Entitehung der Infchriften fiele in 
die Zeit ihrer Herrſchaft Über Oſtſyrien und natürlid auch über 
die Ruhbe felbft, in die Zeit von 150 — 635 n, Chr. (S. 135 f.) 
Die Beftätigung diefer mit vielem Scharffinn und ausgebreiteter 
Belefenbeit in arabifhen Schriftwerken vorgetragenen Hypotheſe 
muß natürlich durch die Entzifferung der Infchriften felbit erfols 
gen. Für's Erfte fpricht dafür vornehmlich die Aehnlichkeit der 
Schriftzeichen (Proben derfelben find durch die Infchriften auf 
einer befonderen Zafel gegeben) mit denen der bimjarifchen *), 
wenn auch die hauranifchen noch zablreichere Charaktere aufzeis 
gen. Es darf dabei au nicht uͤberfehen werden, daß ſchon frü— 
ber Proben folder Infhriften von Wallin aus der Näbe von 
Tebüf und aus anderen nicht ſehr fern davon gelegenen Drten 
mitgetbeilt wurden (ſ. Journal of the royal geographical Society 
Vol. XX, p. 313, vergl. auch XXIV, p. 311 f.), und daß alfo die 
Spuren felbft von Dauran aus weiter nach Arabien führen. Wir 
boffen, daß Derr Wesftein uns bald das vollitändige Tagebuch 
feiner Reife und in ibm eine größere Anzahl jener räthfelbaften 
Infchriften mittheilen wird, zumal er gewiß durch feinen zweiten 
Ausflug nah dem Hauranlande, von denen öffentliche Blätter 
melden, daffelbe zu vervollftändigen im Stande war. Die Wif: 
fenfchaft wird ihm fodann zu noch größerem Danke verpflichtet fein. 


°), Eine Zufammenftellung beider Arten von Schriftzeichen ift 
neuerdings, wenn auch nicht mit genauer Sorafalt, von Gyrill Graham 
verfucht in dem „‚Journal of ihe royal asiatie society XVII (1860)** 
S. 286 f. Der Abhandlung find aud vier Tafeln mit Infchriften aus 
der Harra beigegeben, die jedoch zum größeren Theile ſchon von demfels 
ben Reifenden in der Beitfchrift der D. Morgenl. Gefellichaft XII, 
©. 713 mitgetbeilt find. 
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Kunſtgeſchichte. 


Mittheilungen der k. k. Central-Commisston zu Erforschung und 
Erhaltung der Baudenkmale. Ned. K. Weiss. 6. Jahrg. Janvar, 


lab. 3. Falke, zur Costümgeschichte des Mittelalters. — BR. Grurber, 
Kloster Hohenfurth in Böhmen, {Miti Tal.) — R. Weiss, die kenst- 
archüologische Ausstellung des Wiener Alterihumavereines. 


Otte, Heinr., Geschichte der deutschen Baukunst von der Römer- 
zeit bis zur Gegenwart. Mit zahlreichen Holzsebn. (im Text) 
und anderen Abbildungen. (In 3 Lfgn.) I. Lig. Leipzig, 1861. 
T. O. Weigel. (VIl, S.1—146. Lex, -8. mit I litb. Taf, in 4.) 
1 Tbir. 10 Sgr. 

Wie wir dem gefhästen WVerfaffer diefes Werkes die erſte 
eigentlich vollſtaͤndige kirchliche Archäologie des deutfchen Mittel: 
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alter® verdanken, bie wir, beiläufig bemerkt, gern bald in einer 
neuen erweiterten Auflage erbliden moͤchten, fo follen wir ihm, 
wie es fcheint, auch die erfte vollftändige Gefchichte der deutfchen 
Baukunſt verdanken. Mas nämlich fpeciell auf dieſem Gebiete 
von früheren Arbeiten eriftiert, wie Stieglig und Hallen: 
bach, ift entweder bereits veraltet oder befchräntt fich faft ganz 
auf die kirchliche Architektur. Trotzdem könnte es fait fcheinen, 
daß wir nah Schnaafe’s, Kugler’s, Foͤrſter's, Luͤbke's u. Anderer 
Arbeiten auf dem Gebiete der gefammten Architektur oder der ges 
fammten deutfchen Kunft einer Specialgefhichte der deutſchen 
Baukunft nicht mehr bedürfen. Dem ift aber defhalb nicht fo, 
weil, wie der Verfaffer uns im „Vorworte““ zu diefer eriten Lie: 
ferung erklärt und ein Blid in diefelbe hinlaͤnglich zeigt, bei ihm 
nicht fo fehr der fünfkierifche als der archaͤologiſche Geſichtspunkt 
die Hauptſache ift. Diefer ift aber wefentlih ein culturhiftori: 
fcher, infofern naͤmlich ftatt des in den fonftigen Architefturge: 
ſchichten vorwiegenden monumentalen und kirchlichen Baues bier 
ein groͤßeres Gewicht auf den Profan- und uͤberhaupt auf den 
Beduͤrfnißbau gelegt wird. Und das iſt deßhalb ein Vorzug des 
Werkes, weil e8 in diefer Beziehung faft an allen Vorarbeiten 
fehlte. Daß diefe Gefchichte des ei er trotz hintei⸗ 
chender techniſchen Vorkenntniſſe und gruͤndlichen Studiums der 
Quellen, bereits eine fertige, abgeſchloſſene ſein wird, und auf 
alle unfere Fragen Rede und Antwort ertheilt, läßt ſich freilich 
nicht behaupten, aber darum ftimmen wir doch volltommen mit 
dem Berfaffer überein, weil wir, wie in allen wiffenfhaftlichen 
Dingen, fo auch bierin, den Grundfaß haben, daß felbft ein un: 
vollftändiger Anfang, aud wenn er von unzureichenden Kräften 
gemacht wird, beffer ift, als das ewige Hinausſchieben einer Ar: 
beit, nur defhalb, weil man glaubt, die Zeit fei noch nicht er: 
fhienen, in der etwas Vollkommenes geleiftet werden könne. 
Freuen wir uns alfo diefes Anfanges, weil er eine Grundlage ge: 
legt bat, auf der die Zukunft weiter bauen kann. Da nun aber 
der Bedürfnißbau und die Art und Meife der Aufführung def: 
felben bei den folgenden Lieferungen (deren nur noch zwei fein 
werden) der Natur der Sache nach eine noch bedeutendere Stelle 
einnehmen wird, als in diefer erften, fo wäre das Merk wohl 
eber „Geſchichte des deutfhen Baumefens’‘ als der deutfchen 
Baukunft zunennen. Diefe 1. Lieferung reiht nämlich nur bis 
an's Ende des erften Jahrtauſends, umfaßt alfo die Zeit der rds 
mifchen Zeigen in Deutfchland und die Karolingifche Periode 
bis zur Entwidelung des Romanismus. Sonady behandelt fie 
in einer Einleitung Aber ‚‚die Baukunſt der Römer’ in hoͤchſt 
Iehrreicher Weife die Grenzen des römifchen Gebietes in Deutſch⸗ 
land, die Technik der Römerbauten, die Kriegsbauten, die Gas 
ftele, die Städteanlagen, Aquäducte, Brüden, Strafen und 
Mohnungen, endlich die Bafiliten. Diefer Einleitung folgt der 
eigentliche erfte Abſchnitt, der die verfchiedene Bauthätigkeit von 
der Römerzeit bis zu dem angegebenen Punkte durch die einzelnen 
Jahrhunderte hindurchführt. 

Wie wir die Zugabe der Illuſtrationen beſonders deßhalb 
für ſchaͤzenswerth halten, weil mehrere derſelben bisher ziemlich 
unbekannt waren, fo theilen wir auch das anderswo bereits aus— 
gefprohene Berlangen nad Ueberfchriften der einzelnen Para: 
graphen. ei 


Vermiſchtes. 
Ulgemein: Zeitung. Beilage Nr. 23—33. 


Aus Söleiermaher's Leben. — Die Triarier der Linken. — „Ges 
ſchichte der Stadt Rom im Mittelalter,‘ von Öregorovius, — Der rufl.= 
chineſiſche Vertrag. — Stand der Öfterreich. Nationalbant am Ende ber 
Jahre 1856 — 60 — Echletwigchoiften, feine Drangfale u. feine Hoffr 
nungen, — Die Deutiben in Böhmen. — 6. Pilviy’s Nero. — Hort 
Sumpter. — Der engl. Hanpelsftand u. bie Bank von Branfreih beim 
Beginn des 3. 1861. — Berichte aus Syrien. — Die polit. Bepeutung 
Benetiens. (11.) -- Schwediſche Zuftänne. — „Der Bang des Welthans 
vels ıc.,’' von W. Kieffelbab. — Eine Univerfität für Hermannftart, — 
„‚Rante’s „‚englifhe Geſchichte.“ 2. Br. — Das engl. Diemorandum u, 
ie preuß, Antwort, — Auerbach's „„Iofeph im Schnee.’ — Die amerif, 
Sllavenfrage aus vollswirtbichaftl. Sefihtsnuntt. — Zur hessft. Liten 
ratur. — Gin neues deutſchee Bereinss@üterreglement. — Die Gommifs 
fion für einheitl. Maß u. Gewicht. — Zur Mainzer Feftungsfrage.. — 
Gin Kampf um königl. Privilegien. — Aur Baribaldistiteratur. 


Wiffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 15 u. 16. 


Inh.: Die Bewohner Venewuela’s. (Schl.) — kandwirthſchaftliche Briefe 
über England. VII. 
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Die Grenzboten. Hrög. von .$revtag u. I. Schmidt. Nr. 

Ind.: Zwei Bundestage. — Viſcher's „Kritiſche Bänge.” — Altır E 

mannsbraub, 2, — Preußens auswärtige Politil. — Das Webig 
deutfhen Sprade, 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 8. 


Ind.: Heinrich v. Kleiſt's Hermannsfhladt. — Zur Geſchichte der 3 
ugs der grofien Armee aus Rußland im I. 1812. (Shl,) — Kloften 
ein. (Bortf.) — Johanna Kinkel’s „Hans Ibeles.“ (Schi.) — Car 
Nachrichten: London. Hamburg. 


Deutiched Mufeum. Hrsg. von R. Prusg. Nr. 8. 
Inh.: R. Frenzel, Marie de Lafayerte. — Merfwürbige Rettung Bares 
Franfreih ohne ven Vapſt. — Schmid's „Alte w. meue Geichidtn 
Baiern”, — Br, Tiedemann's u. andere Topesfälle. — Gorreipun 

Aus der Oſtſchweig. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 8. 


Inb.: D. Speyer, römiſche Benepictinerstiteratur. — Zur Schillerek 
tur, — Beien u. —— — Rationalismus. — H. Mabler, 
ſche Romane auf ftemdem Boden. — K. G. v. Berneck, wur 
Kriegegeſchichte der neueſten Zeit. — IMuftrirte Ausgaben deuntt 
tungen im —— u. England. — Die Platen'ſche Eonetifrig: 
Büherfchidfale. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 9. 


Inh.: Der Rheinische Ghronift: Immermann u. Wolfgang Rüller. — 
gegenwärtige Rage Irlands u. der Irländer. — Zuflänte ver ruf, I 
— Bon Saffara durch die Wüfle nah Fayum. II. Die Provinz Ba 
— Studenten in China. — Mannigfaltiges, 


Europa. Rr. 9. 

Inh.: Fürft Karl v. Schwarzenberg. — Eine Polizeitragörie. Scht— 
manjero ber Spanier und Portugiefen. — Die Baugeihiäte Berlin 
Köhler. — Garibaldi fhon von Dante propbezeiet. — Bui 

ronif. 


Königsb. Sonntagspoft. Hrög. von 3. Rupp. Nr. 7. 
Inh.: Die Adreßdebatte. — Dr. Rub. Nagel u. Paftor 3. G. Hafenfleo 
Das langermartete Unterrichtögefeg. — Zwei Weihnachten. (den 
Die Kunftausftellung. 


Bremer Sonntagsblatt. Red. Fr. Pleger. Nr. 7. 


Ind.: W.Kieffelbah, Erinnerungen an Frei. v. Brud. — B.“ 
a Lieder. — GE. Gerber, Schaufpielers Briefe. — Literat 
unft. 


Die Divshuren. Hrsg. von M. Schasler. Nr. 7. 


Inhe: Regnet, Stubien x. XIV. fr. Voltz. (Schl.) — Dr. ®.! 
gärtner, Studien zur Geſchichte der bildenden Künfte im 19. 
Abth. V. (Kortf.) — Korreſpond. aus Münden. — Lokalnachtich 
Berlin, Branvenburga.d.&., Köln, Dresven, Leipzig, Münden, ® 
Barie, yon, Trieſt, Orfors. — Zur Gefchichte der modernen Arı 
Berlins. — Bhilippi, über einige Hydrotechniker in Preußen ı 
des XVI. Jahrh. 


Das Ausland, Nr. 8. 

Ind.: Gihnographie des odmanifhen Reiches, — Gin Brief Bertb. En 
von den Ardichisdnfeln. — Ludw. Schmarba’s Reife um pie Erde. 
Güpfeeländer. — Geſchichte eines Jadſon'ſchen Beamten. (Eh 
Afronomiiche Neuigkeiten u. Streitfragen. — Ueberfiht wer | 
Derbältniffe ver NegersMepublit Liberia. — Miscellen. 


Die Ratur. Hrsg. von D.Uleu. K.Müller. Nr.8 u. 9. 
Inh.: D.Ule, die Blammenfpectra ale chemiſche Erfennungsmittd. 
R. Müller, der Deutihe u. die Statur, 4. Der Deutfbe alt # 
11, 5. Die Frauen in der Naturgeſchichte — MU. Kleefeld,? 
Elmsfeuer, — B. Saubert, bie Reformation der Aftronsmie 
laus Ropernifus, — H. Beife, der Waſſermolch. 


Aus der Heimath. Hrög.von &.A.Rofmäßler. Wr. ®. 
Inh.: Dr. DO. Dammer, unfer täglihes Brob. — A. R öfe me 
r- 

















u. nützliche Mooſe“ — die doch feine Moofe find. 
Baumrinpe. (Hortf.) 





Verzeihnif antig. u. Auct.-Rataloge, mitgeth. von H. Hat 
“ Antiquariſche ataloge: 
Baer, Jos., io Frankfurt a.M. Nr. 73. 
Bertling in Danzig. Nr. 17. 
Bertram in Sondershausen. Nr. 36. 38. Encyelopädie, | 
geschichte, Belletristik ete.; Geograpbie u. Reisen. 
Heberle in Cöln. Nr. 6la. Suppl. zu der Bibliotheca 
giea. (Nr. 61.) ' 

Kirchboffu. Wigand in Leipzig. Nr. 47. Theologie 
sophie, Pädagogik. 

Nijboffim Haag. Nr. 37. 

Oberdorfer in München, Nr. 356. . 

Setzer in Bremen. Ne. 7. (Bibliothek des Hrn. Wa 
director Callenius in Neufähr.) 

Vollmana in Cassel. Nr, 2. 

Windprecht in Augsburg. Nr. 92. 








Drud von Breitkopf und Härtel in: Leipzig. 





gitex arifches 


&entralblatt 


für Deutſchland. 






1861. 
März, 


Theologie. 


emeine Kirchen: Zeitung. Red. von C. Strad, Nr. 9 — 12. 
b.: Rom ändert ih nicht. — Dr. A. 6. Ih. Thym, pas Pfarrhaus, 1. 
MH. — Archliche Zuftände in Ben + — Das neue Kirhenbud u. bie 
Generalionote von 1861, (Ein Botum aus Baden. — Gin Unglaubens⸗ 

Berein in New⸗York. — Bon mwangelifher Päragogif,. — Kirchl. Mits 
— Meilungen v, Nachrichten. 


ESrsteitantiihe Kirhenzeitun 
Drög. u. red. von H. Kraufe 
"N „2 Dr.med. Junge, bie Regeneration ber proteflantiihen Kirde. — 
Dr. Filter, vie Areie Kirche von Schottland u. der Garproß:fall, — 
Aatericten. 


llgem. tirhlide Zeitfchrift. Hrsg. von D. Schen tel. 2. Heft. 
Iab.: Ghrikion Karl Ichas Freih. ». Bunfen. — Die neueften kirchl. Bors 
ämge ın Sachen u. Baben. — Der Sefangbucheftreit in der bayeriſchen 
Betapfal;. — Erreiftichter auf die neueſte iheotogiſche u. der Theologie 

Permazme Ateratut u. deren Zuſammenhang mit ven kirchl. Zuſtaͤnden. 


Boeitfchriftf.die Hift. Theologie. Drsg. von CH-W.Niedner.2.Hft. 
— ⸗ R.B.5.HcKhurh, Mitteilungen aus der proteſt. Secten⸗Geſchichte 
Er 


ei 


für dad evangelifche Deutſchland. 
. Ar. 6u.7. 











Im Der del. Rirbe. 1. Ibl.: Im Zeitalter ver Reformation. 3. Abth.: Theos 

Sale Thamer u. Lanpgraf Vhilipp. — Dr. A. Eb rard, der Nusbruc dee 

erfen frangöf. Religtondfrieger 1562. — Dr. DO. Hartwig, über den 

fafler ber art „De modis uniendi ne reformandi ecclesiam.* — 

u» Dr. @.». Muralt, über bie Mosfauer Hanbichrift der Kirchengeſchichte 


Ä 1 des Gujehiut. 
Br 


Geſchichte. 


— Prof., Geſchichte des brandenburgiſch-preußiſchen 
+ Berlin, 1860. Dümmler's Verlagshollg. (X, 654 ©. 
=.%.) 2 Zhlr. 

Ein lesbares Buch über preußiſche Geſchichte flr das grö- 
icum zu fchreiben, welches zugleidh dem wiſſenſchaft⸗ 
m Standpunkte unferer Zeit entfpricht, war faft eine Unmoͤg⸗ 
feit, fo lange nur Buchholtz, Pauli und das zu folcher Be: 
ung auch nicht leicht anwendbare Werk Stenzel's zu Grunde 

Melrst werden konnten. A. Zimmermann’s Geſchichte des bran- 
> tgiſch⸗ preußifchen Staates (von den gemöhnlihen Mach: 
Im für Schule und Haus’ dürfen wir bier wohl ſchweigen) 
feet hiefüt den beften Beleg, denn es febit ihr vollftändig eine 
harbende Schilderung der vorbohenzollerifhen Zeit, und das 
fige ift überwiegend anekdotenhaft gehalten, während der Kern 
Sahe, der Zuſammenhang mit den deutfchen und europdi: 
m Angelegenbeiten, vernachläffigt wird. Anders jest, nach 
auf der einen Seite Drovfen, auf der anderen Häuffer und 
be sorgearbeitet haben. Auf diefe Vorgänger flüge fich der 
cceſſet, ohne ſich deßhalb der eigenen Arbeit zu Überheben. Er 
at nicht etwa bie zum 30jaͤhrigen Kriege, in welchem bekanntlich 
polen’ Werk für den Augenblick abbricht, lediglich diefes in 
nem Ausjuge ‚‚populär‘’ gemacht, fondern feine Aufgabe ale 
an bi Weitem andere angefehen. Dropfen will dem Kundigen 
dran nur für ſolche hat er gefchrieben — die verborgenen Faͤ— 
det Politik era, und läßt den äußeren Gang der Beger 
item mehr außer Acht; Boigt dagegen will vorzüglich diefe 
%fer vorführen, natürlich im Richte der Politik, und hat 
Aufgabe trefflich gelöft. Anders ift fein Verhaͤltniß zu 

und Beitzke, aus deren reihen Fundgruben für ihn uns 
















Fr \ Diefe Zeitſchrift erfheint jeden Sonnabend. Der Preis für ein Vierteljahr ift 1 Thlr, 10 Sgr. 


Verantwortlicher Herausgeber Prof. Dr. Fr. Zarncke. 


Berlegt von Eduard Avenarius im Leipsig. 


M 10. 


mittelbar zu fchöpfen war; fie haben zugleih das Thatſaͤchliche 
bergegeben, und mit Recht hat Voigt, wo er auf fie zuruͤckgehen 
konnte, vermieden, mit eigener Weisheit zu glänzen. Auch die 
Darftellung der dazwifchenliegenden Zeit, für die Voigt am mei: 
ften auf ſich felbft gewiefen war, jener Zeit, in welcher die Prüf: 
ungen und der Ruhm des Staates kaum geringer waren, als im 
Anfange unferes Jahrhunderts, von der Thronbefteigung des 
großen Kurfürften bis zum Tode des großen Königs, kann ſich 
dem Anfange und dem Ende fehr wohl zur Seite Relten. Wir 
wenigftens verzichten bei einer würdigen Erzählung des wirklich 
here und Bedeutenden gern auf die zahllofen Worte und 

ernſpruͤche, welche gewöhnlich jenen beiden Fürften felbit oder 
Anderen über fie in den Mund gelegt und als Würze aufgetifcht 
werden, obwohl man body meiftens über ihre Verläßlichkeit ſchwer 
in’s Klare kommt. 

Bei der Erwerbung neuer Gebietstheile giebt der Verfaffer 
jebesmal eine kurze Vorgeſchichte derfelben, und zwar häufig in 
mebr als ausreichender Ausfuͤhrlichkeit. Nur die Gefchichte der 
Provinz Preußen ift nicht eingehend genug und namentlid das 
14. Jahrhundert dem 13. gegenüber zu überfichtlich behandelt; 
nicht einmal Winrich v. Kniprode ift erwähnt, und in den Fittauer 
Kämpfen vermißt man fogar die Schlacht bei Rudau, Auch in 
der allgemeinen Auffaffung der Ordensgeſchichte, welcher Matte: 
rich's Schrift über die Gründung des Ordensftaates in Preußen, 
allerdings die neuefte, zu Grunde liegt, ließe fih Manches tadeln. 
Wais bat bereits die Refultate, zu welchen Watterich gekommen 
war, gründlich widerlegt und die Art feiner Unterfuhung gebuͤh— 
rend abgefertigt (Gött. gel. Anz. 1858, St. 177 ff.). 

Da wir vorausfegen, daß das befprocdhene Buch recht bald 
eine neue Auflage erleben wird, können wir nicht unterlaffen, ben 
Berfaffer noch auf einige Verfeben, die ihm entfchlüpft find, 
aufmerkfam zu machen; S. 19: Giefebrecht I, 834 vermirft 
Dietrich's Abfegung; ©. 32: Kaifer Otto IV, der hier vor fei« 
ner Wahl „Hetzog von Braunfchweig’’ genannt wird, bat nies 
mals auf die Kaiferwürde Verzicht geleiftet; König pbitip ift 
zu Bamberg felbft, auf der biſchoͤflichen Pfalz, ermordet (Abel, 
S.383,N.15); S.33 ift die angebliche Belebnung mit Pom: 
mern vom Jahre 1181 ausgelaffen, woburd die Begründung für 
bie fpäteren Anfpriiche fehlt; S. 121: König Rudolf war nicht 
ein Oheim Burggraf Friedrich’ IIL, fondern Geſchwiſterkind mit 
ibm; S. 127: al® Friedrich (VI) I im Detober 1415 in die 
Mark kam, blieb er nicht 3, fondern 7%, Monate dort, und ver: 
ließ fie dann auch nicht, um gleich in Koftnig die Belehnung zu 
empfangen, denn der Kaifer befand ie Ban auf feiner großen 
Friedensreiſez S. 230: der preufifche Bund ift zu Elbing nur 
vorbereitet, befchloffen und befiegelt zu Marienwerder; ©. 314 
werden die preußifchen Wybromzen als ftehende Landwehr be: 
jeihnet; 5. 625: Karl V (nicht Ferdinand I) ift der legte deut: 
ſche König, der zu Aachen gekrönt wurde; ©. 633 endlich heißt 
es irrig, daß nach unferer bisherigen Militaireinrichtung die Aus: 
gelooften zur Landwehr gehört hätten. 

Den Schluß des ganzen Werkes macht ein dreifacher An: 
bang: A. benugte Hülfsmittel, B. Größe des Staates (unter 
den einzelnen Regenten), C. Stammtafeln. ine angenehme 
Erleichterung gewähren die genauen Golummentitel; aüch fonft 
läßt die äußere Ausftattung, zumal bei dem billigen Preife, nichts 
zu wuͤnſchen übrig. K.—L.— 
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Hofe, Dr. Karl, die Jung au von Drleans. 2. 
(Reue Propheten 1. Hft.) ig, 1861. Breittopf u. Härtel. 
(164 8, 8.) 21 Gar. 


Der berühmte Theolog, der von blinden Eiferern fo oft ale 
ein Förderer des Unglaubens gefcholten worden, zeigt in biefer 
ſchoͤn gefchriebenen Kleinen Schrift, mit welcher Liebe, welchem 
eindringenden Verftändnif er eine große, göttliche Begeifterung 
zu würdigen weiß. „An ein Lügengewebe der Jungfrau haben 
auch ihre Jeitgenoffen nicht ernfihaft gedacht; wer jegt noch dar⸗ 
an daͤchte, entbehrte alles Gefuͤhls für die Naturlaute der innerften 
Uebergeugung.‘’ Im diefen Morten ift das Urtheil zuſammen⸗ 
gefaßt, in welchem heute menigftens die deutfchen Hiſtoriker einig 
fein werden. Der warmen und anziebenden Erzählung der That: 
fachen folgt der glückliche Verſuch, die Viſionen der Jungfrau 
theil® aus ihrer perfönlichen Anlage, theils aus dem Eulturs 
eng des Zeitalterd und der Rage Frankreichs zu erklären. 

ohl ift dabei Manches ausführlich erörtert, was einem Nicht⸗ 
theologen als felbftverftändlich erfcheinen mußte; doch denkt der 
Berfaffer natürlih auch nicht daran, das größere Wunder einer 
genialen, gottbegeifterten Menfchenfeele durch das Eleinere Wun— 
der eines Bruces der Naturgefege zu erklären, Vielmehr zeigt 
die dem liebenswürdigen Buche angehängte Ueberficht und Kritik 
der früheren Bearbeitungen des Thema's, daß der Verfaffer 
gleichweit entfernt ift von jener frivolen Verſtandesflachheit, 
welche dereinft das eitelfte Bolt Europa’s verleitete, das Andenken 
eines feiner herrlichiten Helden zu befchmugen, wie von den er: 
centrifch romantifhen Neigungen eines Guido Görres. 


Naturwiſſenſchaften. 


Botanische Zeitung. Red. H. v. Mohl, D.F.L.v. Schlechten- 
dal. Nr. 7 u.8. 


Inb,.: Irmisch, einige Bemerkungen über Poterium Sauguisorba u. po- 
Iygamum. — Ders., ein neuer thüringischer Standort der Diplotaxis 
muralis. — Jessen, über Alopecurus ruthenicus Weinm. 


Journal für Ornithologie. Hrsg. vooJ.Cabanis u.E.Baldamaus. 

5. Heft, 1860. 

Ioh.: 3. Cabanis, Uebersicht der im Berliner Museum befindl. Vögel 
von Gosta Rica. — A. v. Pelzeln, zur näheren Kenntniss des Morph- 
nus guianensis (Daud.) — Dr. GC. Ha rtlaub, drei neue african. Vögel 
der Pariser Sammlung. — Tb. Holland, zur Entwickelungsgeschichte 


der Federn. — Dr. C. Bolle, Andeutungen azorischer Ornithologie.— 
A.v.Homeyer, über eine anscheinend neue Art der Gattung Ply- 
ctolophus. 


Bronn, Dr. H. G., die Klassen und Ordnungen des Thier-Reichs 
wissenschaftlich dargestellt in Wort und Bild. Mit auf Stein ge- 
zeichneten Abbildgn. 2. Bd. Leipzig, 1859, 1860. C. F. Winter. 
(384 8. m. Holzschn. im Text, 36 lith. Taf. u. 36 Bll. Erklärung. 
Lex.-8.) 4 Thir. 15 Sgr. 


Bei Erfcheinen des erften Bandes, welcher bie Amorphozoen 
bebanbdelt, haben mir bereits den Plan dieſes Werkes und die ge: 
ſchickte Ausführung deffelben befprohen. Diefer zweite Band ift 
ganı in derfelben Weiſe, mit gleicher Gruͤndlichkeit, Wollftändig: 

eit, Klarheit und ftrengen Ueberfichtlichkeit fortgeführt. In den 

Kreis der Strahlentbiere werden —— die Polypen, Hodren, 
Meduſen, Ctenophoren, Blaſtoideen, Crinoideen, Afterioideen, 
Echinoideen und Scytodermen vereinigt. Die Abbildungen ſind 
wiederum aus den beſten Quellen entlehnt, gluͤcklich ausgewaͤhlt 
und für den Zweck des Buches ganz gut ausgeführt. Der Ver: 
faffer erwirbt fi durch die Bearbeitung diefes Lehrbuches den 
wärmften Dank aller Lehrer der wiſſenſchaftlichen Zoologie, in: 
dem er ihnen das mwichtigfte Material leicht überſichtlich verar: 
beitet darbringt. Es fehlt zu diefem Behufe nur noch eine aus: 
fübrlihere Schilderung der tnpifhen Gattungen und Arten, 
doc) find wir weit entfernt, diefe Lüce als einen Mangel hervor: 
zubeben, ihre Ausfüllung liegt gar nicht in dem Plane des Bus 
ches und würde den Umfang deffelben noch übermäßig gefeigert 
haben. Mit den folgenden Bänden wird, wenn fie nicht in un: 
beftimmt diele Theile ſich auflöfen follen, die gleiche Voltftän- 
digkeit der Darftellung leider nicht mehr inne gehalten wer: 
den können. 


! 
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verb. Aufl. | Heinemann, Heinr. v., die Schmetterlinge Deutschlands und 


Schweiz systematisch bearbeitet. Nebst analytischen Tabl 
zum Bestimmen der Schmetterlinge. (lo 2 Abtblgs.) 1. Abzhl 
Grossschmetterlinge. Mit in den Text gedr. Holzscha. zur£ri 
terung der Terminologie. Braunschweig, 1859, Vieweg u. 5 
(XXIll, 850 8. u. Tabb. 118 8. gr. 8.) 3 Thir. 15 Ser.: 
Tabellen allein 20 Sgr. 


Schmetterlinge werben viel in Deutfchland gefammalt, ı 
doch fehlte es feither an einem geeigneten Buche, welches di 
Sammeleifer naͤhtte und in ein wiffenfhaftliches Interefie 
wandelte, da die theuren Werke von Ochfenheimer, Hüb 
Derrib. Schäffer dem Anfänger durchaus unzugänglic un 
ihrer Faffung auch nicht einmal paffend find. Diefe Lüde 
unferer Literatur fol durch das vorliegende Buch ausarfültd 
den, und der Verfaffer bat mit fo vortrefflider Sachknn 
und fo redlichem Fleiße gearbeitet, daß dem befagten Brbürfn 
nun mirklic genügt ift. Allen Anfängern und Freundes | 
Schmetterlingskunde wird fein Bud höcft_milltommn if 
Es beginnt daffelbe mit einem foftematifchen Namensveneitni 
der Arten, in welchem die braunſchweigiſchen durd Etmh 
ausgezeichnet find; die Einleitung erläutert den dufem Di 
der Schmetterlinge, foweit deffen Kenntniß zur foltmaiiı 
Beftimmung nöthig if. Der ſyſtematiſche Theil harakımlı 
die Familien, Gruppen und Gattungen, und augführlide ! 
einzelnen Arten mit Singabe der hauptſaͤchlichſten Literatur, ! 
geographifchen Verbreitung und der Zeit. Leider find di 
pen nur im Allgemeinen harakterifiert und bei dem Artn ; 
woͤhnlich bloß ihr Standort angegeben. Ein vonftändie N 
mensregifter erleichtert das Nachſchlagen. Die analptilin &ı 
beilen zum ſchnellen Beftimmen find befonbers paginiert un» 
ftehen aus einer für die Kamilien, einer zweiten für die Om 
gen und einer dritten für die Arten jeder einzelnen Gattun * 
in Ausficht geftellte gleiche Bearbeitung der Microlepitei 
möge nicht zu lange auf ſich warten laffen, denn diefer An 
ung tbut eine folhe Darftellung recht dringend north. Wir 
fein nicht, daß diefes Buch den Freunden der Schmettrin 
kunde ihre Belhäftigung erleichtern und genußreicer a: 
und berfelben viel neue Freunde zuführen wird. die Ausſtum 
in Drud und Papier läßt nichts zu wuͤnſchen uͤbrig. 2 
se keruhchesueruaie he dee ee. 


Müller, Dr. Johs., Monographie der Petrefakten der Jadtı 
Kreideformation. Supplement zur 1. u. 2. Abthlg. Mit 2.5" 
rad. Taf. Aachen, 1859. Mayer. (32 8. gr. 4.) 1 Thlr. 


Mehr als ein Jahrzehend ift verfloffen , feit der Let 
feine Eleine Monographie der Aachener Kreidepetrefakten her 
gab, und feitdem ift gar manches fchöne und neue Stüd 
aufgefunden worden. Diefe neuen Erfunde nun werd in 
liegendem Supplemente befchrieben. Es find der neum n 
viele, felbft eine neue Schnedengattung, Triptycha, 0%} 
nügend begründet, läßt fich hier nicht kritiſch unterfuhrt. - 
denfalls wird kein Befiger der erften beiden Hefte und kind 
der deutfchen Kreideformation diefeds Supplement unbadit! 
fen dürfen. Die beigefügten Zafeln find faubere Lirhogud" 


Baurmeifter, Guft. Adph., Analyſe der Eentralkräftt, " 
kurzer Grörterung der Newton’fchen Gravitationsichre. 
1860. E. 9. Mayer. (III, 28 &, mit 3 in d. Tert ger. © 
8 Sur. j u 

Pohl, Lp., dad Licht, der materielle Urgrund aller Dinge , '" 
Baufteine des Weltall, Ein Vortrag. Oppeln, 1360. Glat. I 
gr. 8.) 7", Ser. 

Bandorf, G., die Fommende Umgeftaltung der Erde, &* n 
wendige Folge der früheren Erdrevolution. Grklärt und bemit X 
ben Vorgängen und aus dem eben in der Natur im Aufn, 
mit ber Offenbarung. Regensburg, 1860. Manz. (VIII, # 
gr. 8.) 1Thlr. 7%, Sgr. 

Gumpad, Johs. v., Grundzüge einer neuen Weltlebre * 
Die Grabitationstheorit als Angiehungslehre. Münden, 1860-3 
(XVI, 621 ©. gr. 8.) 4 bir. 10 Ser. 

A. u. d. T.: Kritifch-populäre Briefe 
nomie. 1. Bd. 

Vorſtehende vier Schriften haben das Gemeinfamt, . 
erftlich mehr für den Liebhaber als für den Kenner lan 

[dinen, und daß zweitens jede einen großen Reforma 


iffenfhaft enthüllt. 


Mic 





über die neuer " 
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Ein des Hrn. Baurmeifter ward ſchon Nr. 6, ©. 86 
—ehre. 1 d. BI. erwähnt, das vorliegende ift von derfelben 
tung. Zum Belege, welchen Werth die Arbeit hat, melde 
eine Etfahrungswiſſenſchaft bereichern foll, diene folgender 
z der legten Seite: ‚„„Den Erperimentalbemweis für die praf- 
— Bewaͤhrung der obigen Behauptung (daß Cohaͤſion und 
„eifien Folgen des atmofphärifchen Drudes find) habe ich üb: 
nicht gemacht. Zwei Marmorplatten unter der Luftpumpe 
en alfo nicht zuſammenkleben, mithin die Annahme der Cos 
Aons traft widerlegen und meine Behauptung auch praktiſch 
ciſen. Für mich ſelbſt ift der theotetiſch-logiſche Beweis 
Uer und ficherer !'’ Db fich der Berfaffer wohl wundert, 

er Andere weniger überzeugt wie fich felbft? 

Hr. Pohl wirkt maͤchtig auf die Phantafie; das Licht Ur: 
aler Dinge, die Materie nichts als concentriertes Licht, je 
ihrer hemifhen Zufammenfegung aus den verfchiedenen 

jufammengewoben. 

Hr. Bandorf beweift, wie die Suͤndfluth nothwendig ent: 
fein muß, er zeigt, daß der Mond ein aus der Erde los⸗ 
gtes Stud ift und die in der Offenbarung angedeutete 
opbe eintritt, fobald der Mond, mie unausbleiblic, auf 

Erde ftürzend diefelbe zerfchellt. Beiher wird man darüber 
‚ dah die befeitigt geglaubte Quellentbeorie, wonach der 

Diud des Meeres das Quellwaffer hergiebt, doc die einzig 


if. 

Der größte Reformator ift Dr. v. Gumpach, der wieder ein: 
aal, wie das ſchon fo oft gefchehen ift, die Memton’fche Gravita: 
konstheorie rettungsios geftürgt hat umd mit ihr auis die hoͤ⸗ 
zere Analofis. Derſelbe beweift ferner, daß alle Beitimmungen 
Ader die Abplattung der Erde fehlerhaft find, diefelbe nicht Yass ‚ 
Fonder viel mehr, nämlich *,, beträgt. Dies Altes iſt zu lefen 
auf 364 ſchoͤn gedrudten Seiten eines fehr großen Formates. 
Ein febr umfangreicher Anhang behandelt hronologifche Unters 
mhungen, deren Würdigung Referent einem ſachkundigen Beurs 
beiler überlaflen muß. 


Batani, 2., Materie, Aether und lebendige Kraft. Phyſitaliſche 
Berlin, 1860. Boffelmann. (VI, 49 ©, ar. 8.) 





Eine huͤbſch gefchriebene populäre Abhandlung Über die Be: 
Neutung des Leibnitz' ſchen Begriffes der Iebendigen Kraft (m. v*), 
beide als Erläuterung zu den beiden trefflichen populären Ab: 
andlungen Helmholtz's betrachtet werden kann, und namentlid) 
“eignet if, Hare Vorftellungen über den Sinn der verfchiedenen, 
Ür den Begriff der „Kraft“ gebrauchten Ausdrüde zu erwecken. 








Mediein. 


Deutsche Zeitschrift für die Staatsarzneikunde. Red. von Dr. 
BSigmundA. 3. Schneider. N.F. 16. Bd. 2. Heft. 1860. 


Th: Dr. Ch. F. C. Winter, Verorduung, die Schutz-Mussregeln gegen 
\ die Menschenblaitern betr, ete. — Dr, J. Mair, Entwurf einer gerichtl. 
; Leichensehaa-Ordnung. (Sehl.) — Dr. W. E. v. Faber, toxicalogische 

Fragmente. (Schl.) — Bensinger, Erwiederung u. Nachtrag zu dem 
vos O. Vowinkel mitgerh. Falle: „Eine Opiumvergiftung etc. — Dr, 

Hoffmann, gerichtlich-medieinische Gutachten. — F. Orth, Selbst- 

sordrersuch durch Verschlucken von Schuhnfigela u. anderen Kür- 
N * mit darauffolgendem Erhängen. — Gatteuword verübt von Peter 
'.v. Buchau , OA. Biberach, verhandelt vor dem dortigen Schwurge- 

" richte, witgeth. von Dr. Hofer. 


ft für wissenschaftliche Therapie hrsg. von A. Bero- 
ardi. 5. Bd. 1. Heft. 1860. 
* &.Bernhardi, Programm u. Einladang. — Ders., das schwie- 
visite Problem der Therapie. — Vehsemeyer, die Indicationen für 
Belisdenna, Ipecacuanha u. Cuprum bei Keuchhusten. — W. Beru- 
kardi, zur Behandlung des Keuchhustens. — Ders., zur Heilwirk- 
wg des Eisens. — C. Kissel, der Westerwald u. seine Krankheits- 
“onsötstion in dem J. 1857 u. 58. — J. Meyer, Notizen üb. Gesund- 
beitgrerhältnisse (zumal epidemische) von Berlin im 1. Vierteljahr 1850. 
— Therspeutisehe Fragen. — Thieuemann, zur Tagesgeschichte 
der Therapie. 


für Wundärzte und Geburtshelfer hrsg. von F. Hahn 
“A. 13. Jahrg. 4. Heft. 1860. 
: Dr. L. Martiei, eine sogenmunle Atresie des Muttermunds bei ei- 
ver Kreisenden. — Dr. Fischer, Exstirpation eines in der rechten 
Mamma sitzenden Cysto-Sarcoms. 
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Journal für Kinderkrankheiten. Hrsg. von Fr. J. Behrend u. 
D.A. Hildebrand. 11. u. 12. Heft, 1860. 


Inh,: Dr. Fr.J. Behrond, über die Reizung der Geschlechtstheile etc. 
bei kleinen Kindern. — Ueber die Diphtherie u. deren Aufıreien in 
Fraukreich u. in England. — Ueber die Blutarmuth u, Verarmung des 
Blutes bei Rindero. — Prof. Trousseau, über die Masern, dereu 
Complicntiouen u. Behandlung. 


Repertorium der Thierbeilkunde. Hrsg. von E.Hering. 21. Jahrg. 
4. Heft. 1860. 


Inh. : 
liogen, — Leonhardt, Vergiftung durch reife Samenkapseln des 

K auten Mohn (Papaver somniferum). — Maier, prakt. Erfahrungen 
ber den inneren Bruch bei Ochsen, auch Ueberwurf, Verhenken oder 
Verschrenken genannt. — Ders., ein Fall von Sehnenschnitt, — 
Jahn, Lungenemphysem bei'm Rind, — Schmid, Exstirpation eines 
Kropfes (vergröss. Schilddrüse) eines Pferdes mittelst des Ecraseurs. 





Bericht über die 20, Versammlung des thierlirztl. Vereins zu Heut- 





Pfaff, E. Rich., Dr. d. Med., Chirurgie u. Geburtsh., Kgl. Sächs. 
Berirksarzt ete., Anleitung zur Vornahme gerichtsärztlicher 
Blut-Untersuchungen. Nach dem gegenwärtigen Standpunkte 
der Medicina forensis und nach eigenen Erfahrungen bearbeitet. 
Plauen, 1860. Neupert. (VI, 27 5. gr. 8.) 12'% Sgr. 


Eine Eleine, recht Elare und praktifhe Schrift, die als ein 
recht zeitgemäßes Unternehmen zu bezeichnen und der Beachtung 
der Gerichtsaͤtzte zu empfeblen 9 wie ſie denn auch bereits von 
Seiten des K.S. Minifterium des Innern unter die betreffenden 
Medicinalbeamten vertheilt wurde. 


Stevens, Dr. John, die Gefahr und Unfittlichkeit der männli- 
den Geburtähülfe und das Mittel dagegen, Leipzig, 1860. O. 
BWigand. (67 ©. gr. 8.) 12 Ser. 


Der geplagte Arzt muß aud einmal eine literarifche Erho⸗ 
lung, der am Pulte vertrodnende Gelehrte etwas Saftiges zu 
beißen haben — nun greift denn zu! Hier giebt es mebdicinifche 
Chronique scandaleuse die Menge. Es ift auch ganz harmant 
vorgetragen und der amerikanifche Zert ganz gewandt Überfegt.— 
Das Mittel gegen die männliche Geburtshilfe ift natürlich — 
eine Frau; 74 ste müffen allein entbinden und operieren, 
fie Dürfen nicht, nein, fie müfjen Gynaͤkologie ftudieren und nur 
fie weibliche Leichen ſchauen und öffnen und Kreifenden Pülver: 
hen geben; die Männer und Zünglinge aber, welche ſich fo et: 
was unterfangen, verdienen Prügel (S. 57); da fällt einem das 
liebe Weib in New: Mork ein, welche ihre Maison de sante, d. h. 
d’abortion, trog obrigkeitlicher Verbote, immer flott hält, ihre 
Abdreffen auf den belebteften Straßen colportieren läßt und weit: 
vergweigte Commanbditen in anderen Städten der Vereinigten 
Staaten bat. Man braucht bei ung zu Rande nody nicht Phari— 
fäer zu fein, um nad) Leſen der hübſchen Anecdoten Stevens’ 
auszjurufen: „Gott fei Dank, daß es nur drüben fo hergeht — 
si fabula vera est.‘ Beſſer aber, wir fchließen mit einer Probe 
aus dem Zractätchen ſelbſt: „„Wilde Thiere werden in Käfige 
gefperrt, aber der hbandwerfsmäßige Accoucheur, ein viel graufa= 
merer Menſch, gebt frei in der Gefellfhaft umher.““ 


Vogel, Dr. Aifr., Lehrbuch der Kinderfrankheiten. Mit 6 lith. 
Taff. Erlangen, 1860. Ente, (XI, 592 ©. Lex.⸗8.) 3 Thlr. 18 Sgr. 


Der Verfaffer bat feine Abſicht erreicht, etwas recht Unab⸗ 
bängiges zu leiften — er hat viel eigene Beobachtungen, wenig 
Literatur, gefundes Urtheil und eine gemwiffe Naivetät, die jedoch 
nicht immer von Dünkel läßt. Geben wir glei ein Beifpiel: 
als Hebra in Wien vor 10 Jahren das erſte Eremplar von Ar- 

‚ria ſah, äußerte er in der Klinik, er babe bis dabin an dem 

ortommen diefer Krankheit gegweifelt. Das nimmt ſich etwas 
anders aus, ald wenn Vogel die Prognofe der tubertuldfen Hirn: 
hautentzuͤndung „vom Ne nn Standpunkte aus“ di: 
rect lethal ftellt, weil er damit behaftete Kinder fterben und 
eines nur zeitweilig fidy beſſern ſah — oder wenn er fofort leugs 
net, daf die Mabelblutung aus den Nabelgefäßen komme, meil 
in dem einzigen Falle, der ihm unter die Augen kam, Arterien 
und Vene mit vollftändigen Gerinnfeln ausgefüllt gewefen find. 
Der allgemeine Theil hebt mit phyſiologiſch anatomifdhen 
Bemerktungenüberbdenfindliden Organismus an. 
Die Bedeutung und das Wachsthum der Zontanellen werden 

rundlich dargethban und graphiſch erläutert. Die ‚allgemeinen 
Kegeln für die Unterfuhung‘’ Eranker Kinder hat Vogel bereits 
im Jahrbuche für Kinderheilkunde und phyſiſche Erziehung zum 
größten Theile niedergelegt; die Unterfuhung im Schlafe des 
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Kindes ift ein lefenswerther Abfchnitt. Nicht einverftanden ift 
Referent mit der Angabe, daß die Rüdenfläche kleiner Kinder 
bei'm Schreien gebämpften, rechts leeren Percuffionsfchall gebe, 
auch wenn die Lungen gefund find, da Meferent in feiner Klinik 
dieſe Spannungsmwirkung nie zu folder Evidenz kommen fah. 
Die ewige VBerwechfelung der Sluctuation mit Undulation 
fehlt auch diefem Lehrbuche nicht. Bei der Ernährung und 
Pflege der Kinder wird das Stillen mit vieler Sachkenntniß er= 
Örtert; nur ift dem Verfaſſer aus Erfahrung zu verfihern, daß 
die mweife Einrichtung, den Säugling Nachts 6— 8 Stunden 
nicht an die Bruft zu legen, bei gutem Willen ganz gut gelingt 
und die heilfamften Folgen bat. Die blähenden und erfältenden 
Gemuͤſe, deren ſich die Zum in den erften Wochen befonders zu 
enthalten bat, find nicht erwähnt. Den fpeciellen Theil eröffnen 
Krankheiten, welche direct in Folge des Geburtsactes entſtehen. 
Daß Atelektaſe ein leichterer und Länger fortgefegter Grad ber 
Asphorie fei, läßt fih nur unter einfeitiger Auffaffung der Ate: 
lettafe behaupten. Auch aus dem Abfchnitte Cephalhaematoma 
ſpricht nicht binlängliche Erfahrung. Es folgen die Krankheiten 
der Verdauungswerkzeuge. Wir Eönnen dem Berfaffer nur beis 
ftimmen, wenn er Eflampfie in einzelnen Fällen mit dem Zahnen 
in unmittelbaren Zufammenhang bringt; «8 giebt ganz fichere 
Beifpiele, wo Krämpfe, wenn auch nicht mit fo ſchlimmer 
Prognofe, wie ihnen der Verfaffer beilegt, nur während des Er: 
fhheinens einer Zabnfpige beobachtet werden und fofort ver: 
fhwinden. Mit der fauren Reaction der Mundflüffigkeit hat es 
ein anderes Bewenden als der Verfaffer angiebt. Die Mund: 
fhleimbaut der Säuglinge reagiert immer fauer, bis fie zu fpei- 
cheln anfangen, was befanntermaßen erſt nad den erften Lebens— 
monaten gefchieht. Bei Cholera ſchlaͤgt der Verfaſſer abenteuer: 
lich genug vor, mit einem Zrocar den Bauchfellſack anzuftechen 
und nun in die Canaͤle narkotiſche Injectionen zu machen, da die 
Auffaugung vom Darme ber ganz aufgehoben fei. Der Verfaffer 
bezeichnet es als einen ‚‚Ierthbum diterer Uerzte’‘, wenn man 
vorgebe, größere Mefenterialdrüfen fühlen zu können. Man 
braucht aber noch nicht gar fo alt zu fein, um einmal tuberkulöfe 
Gekroͤsdruͤſen deutlich gefühlt und mit der Leiche verglichen zu 
haben. Unter den Krankheiten der Athemwerkzeuge verdient eine 
eigene Anfhauung Vogel's berausgehoben zu werden: Group fei 
feine locale Krankheit, fondern eine allgemeine Erkrankung, viel: 
leicht eine Intorication mit Rocalifation auf den Kehlkopf. Dann 
kann man aber die Bright'ſche Krankheit ebenfo gut von vorn: 
herein eine Allgemeinftdörung, eine Vergiftung nennen. Auch die 
biftologifhen Anfhauungen des Verfafjers find bei Weitem noch 
nicht reif genug, um fo vorfchnell, wie er oft thut, Über Andere 
abzuſprechen; er läßt Zellen fich auch aus dem Erfudate hervor: 
bilden. In der Lungenentzündung, deren lobuläre Form felten 
vor der zweiten oder dritten Woche tödten foll, verwirft der Ver: 
faffer Blutentziehungen und Brechweinſtein unter allen Beding— 
ungen. Er empfiehlt dagegen Calomel, Brechwurz und laue 
Waffergüirtel. Der Verfaffer neigt zur Annahme, Keuchhuften 
könne auch durch dritte Perfonen Übertragen werden. Die Haut: 
krankheiten haben ein befonderes Schidfal erfahren; während die 
bisigen Ausfchläge den Reigen anführen, find die efjematdfen 
Leiden erft unter der Scrofelfucht, Lupus bei den ferofuldfen Leis 
den und den Spphiliden zu finden. Das Gapitel von der Epi: 
lepfie ift auch für Erwachfene berechnet. Bei alle dem Ausgeftell: 
ten ift zu geftehen, daß diefes Lehrbuch fehr fließend und anregend 
gefchrieben ift und weite Verbreitung ihm vorbergefagt werden 
ann. — Die topographifche Ausftattung ift weniger zu loben, 
als die hübfchen Lithograpbien, melde dem Taler fehr zu 
Statten fommen werden, CH. 


Kohn, Jos., Dr. d. Med. u. Chirurgie, Mag. d. Geburtsh., prakt. 
Arzt in Budweis, die Syphilis, ihr Wesen und ihre Heilung. 
Eine populäre Darstellung zur Belehrung für Nichtärzte. Neu- 
haus, 1860. Landfrass u. Sobn, (VIII, 8. 9—72. gr. 8.) 20 Sgr. 


Eine vollftändig verfehlte, ja man möchte fagen, geradezu 
verwerfliche Arbeit, vol der gröbften Itrthuͤmer und einer ganz 
einfeitigen Anfhauung. Der Berfaffer fteht auf dem Stand: 
punfte des bekannten eifrigen Antimercurialiften Herrmann und 
falbadert den Laien nur die Nachtheile des Quedfilbers in ſchreck⸗ 
lichen Bildern vor, fie mit einer Menge ganz unbewiefener, zum 
Theil geradezu falfcher Behauptungen ftügend. Daß das Publis 
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cum nicht der rechte Richter für folche Fragen fei, fcheint t 
Berfaffer gar nicht in den Sinn gefommen zu fein, dafür c 
bemüht er fich defto unverhohlener, die noͤthigen Rathfchldae ı 
Recepte für eine Selbſtbehandlung den Leuten an die Hand 
eben. — Für den Leferkreis diefes Blattes genügt dies 
eurtheilung des Machwerkes. M.F 








Rechtswiſſenſchaft. Kirchenrecht. 


Jahrbücher f. die Dogmatik des heut. röm. u. deutſchen Pri 
rechts. Hrög.v.6. 5.0. Gerber u. R. Jhering. 4.Bb.2.3. 


Inh.: 8. Jacobi, der Nechtöbegriff ver Berelcherung mit dem Scher 
nes Andern u. feine Bedeutung auf den Webieren des Wigenthums, 
Verträge u. der einfeitigen Nedhtsgefhhäfte. — Th. Rieitel ad, 
trag zur Lehre vom römifben Give nah den Bragmenten in den 
beften. — R. Ibering, Beiträge zur Lehre von ber Gefahr beim: 
eontracte. 2. Beitrag. 


Der Gerichtsfaal. Hrsg. von A. v. Hy e&tunetu.d. 1. Heft 


Inh.: ».Krämel, die am Rindern verübte Umzucht nad deutfhem 9 
— Mittermaier, praftifhe Ergebnifſe ver Griminalftatifiif zur 
bellung wichtiger fragen des Strafrechts und Gtrafverfabrens. — 
Beyer, ein Beitrag zur Lebre von der Goncurreng der Verbrecht 
Der deuiſche Iuriftentag au Berlin. 


Maassen, Dr. F., Prof. in Innsbruck, über eine Lex romanı 
nonice compta. Ein Beitrag zur Geschichte der Bezichu 
beider Rechte im Mittelalter. (Aus d. Sitzungsberichten 
— d. Wiss.) Wien, 1860. Gerold in Comm. (38 5. gr 

gr. 

Der Berfaffer, dem wir bereits einige werthvollt Brit 
zur Geſchichte der Quellen des canonifhen Rechts vera 
giebt uns in diefer Abhandlung Nachricht uͤber einen febr | 
N me Bund, welcher ſowohl zur Aufklaͤrung der Geſchich 
römifchen Rechts im Mittelalter, als ber Compofition der br 
ten CGollectio Anselmo dedicata hoͤchſt förderlich ift. 

Hr. any vn befchreibt S. 26— 30 den in der kaifer 
Bibliothek zu Paris befindlichen Codex Harl. 386, Membr. 
minor., dem 10, oder 11, Jahrhundert angehörig, früh 
Eigenthbum von St. Germain, dann in der Darlen’fchen X 
thek. Bon den 15 Stüden des Manuferipts nimmt Nr. 4 
79— 123), die Lex Romana, eine vorzügliche Stelle ein. 
ift eine für den kirchlichen Gebrauch angelegte Sammlur 
roͤmiſchen Rechts, deffen Quellen S. 14—20 genau nachgt 
find. Der einzige nicht römifche Beftandeheil der Samm! 
aus dem Gefege Lothar's I von 825 und das fpätefte St 
ganzen Handfchrift aus dem Jahre 826. Der BVerfaffer 
daher die Zufammenftellung mit Recht in die drei legten ! 
des 9. Jahrhunderts, da diefelbe bereits im legten Bier 
felben anderweitig benugt worben ift. 

Schon früher war die Wichtigkeit der fogenannten Ce 
Anselmo dedicata für die Gefchichte der Fortdauer des ıdı 
Rechts allgemein anerkannt und vonv. Savignv gehl 
würdigt. Unfer Berfaffer macht e8 aber aus inneren wit 
ten Gründen über allen Zweifel gewiß, daß der Autor de 
A. dedicata die lex Romana canonice compta (diefe Urt 
findet ſich auf den einzelnen Blättern der Sammlung) 
römifchen Beitandtheile der Sammlung gebraucht habe 
—35). Die Lex Romana enthält gegen 100 Stellen mi 
die Ganonenfammlung, während dieſe Eeine Stelle entbi 
nicht auch in der erfteren ſich fände. Die einzige Ausnab 
33, Anm, 1) beruht entweder auf einem Verfehen des } 
bers oder des Verfaffers felbft, nad deffen eigener Er 
Eine vollftändige Ueberfiht der Lex, mit dem Nah 
Stellen in der Coll. A. ded., giebt S. 6—13, Auf die 
Frage, ob das römifche Recht in der Coll. A. ded. ein 
Zufag fei, ift Hr, Maaffen nicht weiter eingegangen | 
Anm. 4). Man wird diefelbe verneinen dürfen, wenn 
wägt, baf die Lex Romana mit den übrigen Stüden d 

lanmäßig zufammengeftellt ift, und dag auch die legt: 
erfaffer der Ganonenfammlung gebraucht find, mie 

Benugung der römifhen Synoden von 743 und 8%6 

welche zum erftenmale in einer ganz eigenthümlichen 

diefem Goder erfcheinen. Der Parifer Coder fetbft ift 

eine fpätere Abfchrift des von dem Verfaffer der Coll. A. 

Rathe gezogenen Originals. 
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Raafien für feine Mittheilung fo ſeht unferen 
af wir uns einiger merkungen Über die Unter: 
er. vi et Entwid ftufen für die Verbindung des 
a Rechts mit dem canonifhen, die und nicht richtig zu 
m, für jegt enthalten wollen. D ee ni 

J e e ber Loll. 
Teil 1zufü ni ee. daß, was wir 
mehr als Vermuthung ausfprehen, ſich durch 
iger Unterfuchung der betreffenden Handſchriften zur Se: 


©. Savignp im der Gefhichte des römifchen Rechts 
N | 5.290, Anm. a (der 2. Ausgabe) die 
tem, be ger Bibliothek P. 1, 9 in Kot. 
„ für Auszüge der Coll. Ans. ded. ertlärt, in: 
tellen des römifchen Mechts fortgelaffen find, 
bie De auf, daß diefe beiden 

t der Ans. je —* ri ob = 
albandichriften, deren er Sammler 
Fall fein, wenn von ihnen daffelbe 
amberger Codex P. 1, 8 wifjen. Giefe- 
 Gefcichhte der deutfchhen Kaiferzeit Bd. II 
82 darauf aufmerkfam, daß diefes eine febr 
es Pſer or aus dem 9. Jahrhundert 
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annimmt, übrigens aber meint, daß nach der richtigeren Auf: 
faffung das Speditionsgefchäft gar nicht nach der einen oder der 
anderen römifchen Inſtitution zu beurtheilen, fondern als ein 
felbfländiges Rechtsgefchäft anzufeben fei, welches fi nach dem 
Bedürfnilfe des Dandelsverkehrs in feiner eigentblimlichen Weife 
ausgebildet habe und defihalb nad) feiner befonderen Natur zu 
erörtern fei (S. 45). Im Allgemeinen fei das Speditions- 
gefhäft als ein Mandatscontract anzufehen, deſſen Grundfäge 
aber das Beduͤrfniß des Handels nach anderen concurrierenden 

Rechtsverhaͤltniſſen modificiert habe. 
In Berug auf die gründlihen Ausführungen über die 
Rechtsverhältniffe des Spediteurs zu dem Abfender und Empfän: 
er (Deftinaten) der Waaren, über die gegenfeitige Haftung der 
ontrabenten, namentlid auch des Fuhrmanns und Zwiſchen— 
fpediteurs, wird man meiftens überall mit den Anfichten des 
Berfaffers einverftanden fein können. Intereſſant find befondere 
die Erörterungen wegen der Haftung des Spediteurs für die 
3wifchenperfonen. Der Verfaffer enticheidet fi wohl mit Recht 
für die mildere Meinung, wonad der Spediteur nur dann für 
Schaden baftet, wenn er bei der Auswahl des Subftituten ein 
Verſehen begangen hat. Dankenswetth ift die Mittheilung der 
Verordnung der Stadt Nürnberg über das ———— 

ir. 





Sprachwiſſenſchaft. 
Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung. Hrsg. von Adalb. 
Kuhn. 10. Bd. 3. Heft. 


Inh.: W. Sonne, Charis. (Schl.)— Th. Kind, zur kennutniss der dialekte 
der neugriechischen sprache. — Walter, die lateinischen nomina auf 
-es, itis, — M. Schmidt, tum elischen dialekt. — G. Gerland, die 
ortsnamen auf -leben. 


Zeitschrift für Stenographie und Orthographie hrsg. von G. 
Michaelis. 9. Jahrg. Nr. 1. 


lah.: Michaelis, über Aumpelt’s Orthographie der Zischlaute. — Die 
Stolzefeier in Leipzig. 





Neues Schweizerifches Mufeum. Zeitſchrift für die humaniftifchen 
Studien und das Gumnafialwefen in der Schweiz, herausgegeben 
von Dr. DO. Ribbed in Bern, Dr. H. Ködhlv in Züri, Dr. W. 
Biſcher in Bafel, J. Hunziker in Aarau, H. Gehrig in Luzern. 
Erfter Jahrgang. Erftes Doppelbeft (Januar u. Kebruar), Bern, 
1861. Dalp. (84 ©. 8.) 2Thlr, 4 Ser. 

Inh.: Vorwort, — M. Vorcius Gato Genforius als Schriftſteller, von DO. 
Ribbed. — Unteriuhungen üb, vie Bevölferung des alten taliens, 1, 
von Bruno Hilpebrand, — Ürinnerungen an Lobed. Vortrag von 
Karl Lehre, mit Anmerkungen von OD, R. — Yrea mreoderru, Aubel: 
ſchrift von W. Wadernagel, beiprohen von®, Tobler, — Univerfitäte- 
jubilien von Bafel u. Berlin. 

„Eine Anzahl Gymnaſial- und Univerfitätslehrer, die ſich 
aus faft allen Kantonen der dbeutfhen Schweiz im Mai vorigen 
Jahres in Aarau zufammengefunden batten, fühlten das Be: 
* ſich zu moͤglichſt einmürbiger Foͤrderung der humaniſti— 
ſchen Studien auf den hoͤheren Bildungsanftalten enger zuſam— 
menzufcließen.‘‘ Ihr Vertrauen berief die fünf oben genann- 
ten Männer zur Herausgabe diefer Zeitfchrift, deren erftes Heft 
biermit an die Deffentlichkeit tritt. 

Der Zweck derfelben ift ein wiffenfchaftlih populärer. Sie 


der | foll „ohne ermüdende Einzelheiten in allgemein anfpredenden 


Ueberblicden und Skizzen alle die, welche nicht Zeit oder Beruf au 
detaillierten Studien haben, namentlich auch vielbefchäftigte Leh— 
ter, Über die neueren Leiftungen der Philologie auf dem Kaufenden 
erhalten, und manches von der Deerftraße alltäglicher Kenntniß 
nur nicht gar zu abgetretene Gebiet in Literatur, Kunſt und öf: 
fentlichem Beben ihrem Einblid eröffnen.’ Sie foll ferner „das 
durch unvermeidlich mitroffopifche Arbeiten gefättigte und befan: 
gene Auge in freieren und weiteren, darum aber nicht oberfläd: 
lichen Betrachtungen ausruhen laffen‘‘, und fomit auch der wif: 
fenfhaftlichen Korfhung zu Gute fommen. &o foll fie den Zwie: 
fpalt zwiſchen Gelehrten : Schule und den meiteren Kreifen der 


des | Gebilderen ausgleichen belfen und den bumaniftifchen Studien in 





unferer dem Materiellen fo befonders zugewandten Zeit von 
Meuem Achtung und Anerkennung zu fichern bemüht fein. 
MWortkritit, Specialgrammatit und Specialertlärung follen da— 
ber ausgefchloffen bleiben, dagegen follen in aͤhnlichem Sinne 
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wie bei ber claffifchen Philologie auch die Kortfchritte der Studien ' 
zur Geſchichte, zur deutfchen, franzöfifchen, engliſchen, italieni⸗ 


ſchen Sprade und Literatur Berüdfichtigung finden. . 

Wir wünfhen dem Unternehmen das befte Gedeihen. Für 
die Tuͤchtigkeit ſeiner Ausführung bürgen die Namen der Der: 
ausgeber, wie namentlich Köcdin’s und Ribbeck's. Auch erweckt 
das vorliegende erfte Doppelbeft die beften Erwartungen. Als ein 
gute® Omen namentlicdy für die Theilnahme des Publicums auch 
in Deutfchland dürfen wir es anfehen, daß einer der intereffante: 
ften Auffäge diefes Deftes aus dem fernften Often Deutfchlands, 
aus Königsberg, eingefandt worden ift. — Im naͤchſten Hefte 
wird eine Ueberficht Über die neueften Bearbeitungen der Ge: 
fhichte Griechenlands von W. Viſcher und ein Auffag über 
Gpmnafialreform von H. Koͤchly folgen. 


Toayovdıan Pwoparıaa. Popularia carmina Graeciae recen- 
tioris edidit Arnold, Passow. Leipzig, 1860. Teubner. (XI, 
650 8. gr. 8.) 4 Thir. 20 Sgr. 


Bei Befprehung der vorliegenden Sammlung neugriedifcher 
Volkslieder kommt zunächſt in Betracht, daß diefelbe als die vollftän- 
digſte aller bisher erſchienenen Zufammenftellungen ſolcher Volkslieder 
eine befondere Anerkennung verdient, und daß wir felbft dabei auch ben 
Fleiß des Herausgebers befonders body anſchlagen. Hr. Dr. Paſſow 
bat bei feinem Unternehmen theils die bereits in einzelnen Sammlungen 
ober zerftreut veröffentlichten, theils viele bisher noch ungebrudte 
Volkslieder nach handfchriftlichen Mittheilungen zu dem Ganzen vereis 
nigt, wie es hier vorliegt. Er jpricht ſich Über die von ihm benugten 
Quellen in der Vorrede aus (weldye, fo wie die Anmerkungen u. ſ. w., 
mit Rüdficht auf die von Dr. Paffow bei feiner Sammlung hauptſäch⸗ 
lich verfolgten philologiſchen Zwede in lateinifcher Sprache gefchrieben 
worden), und er bringt dann bei den einzelnen Liedern bie nöthigen 
Nahweife bei. Nach der von ihm vorgenommenen Bertheilung des 
vorhandenen Materials zerfällt die ganze Sammlung in acht Glaffen: 
Kleprıxa rpeyo'dıa (Klephtenlieder), "/orogıxa ro. (gefhichtliche 
Volkslieder), Zeuyovtm ormıana (häusliche Lieder), O Xayos (Volks: 
lieder von Gharos), Zoayoudıa iaora (romantifhe Lieder), Bie- 
zera ro. (Dirtenlieder), Zeayoudır Epwrixa (Liebesgefänge) und 
Jioriya (zweizeilige Liebestieder), und mandje darunter, wie die Zpa- 
youdır oixsaxd, haben wieder, der Natur ber Sache nach, ihre einzelnen 
Unterabtheilungen. Wollte man nun auch nicht tadeln, daf der Her— 
ausgeber über die Gründe diefer Eintheilung, infoweit fich diefelbe nicht 
durch ſich felbft rechtfertigt, nicht das Geringfte bemerkt bat, und daher 
ber Leſer, dafern er nicht etwa aus dem Discours preliminaire vor 
Fauriel's befannter Sammlung das diesfalls Nöthige bereits weiß, in 
manden Beziehungen zu feinem Nachtheile in Ungewißheit bleibt, fo 
mußte body wenigftens über die Bezeichnungen der vierten und fünften 
Gtaffe (0 Xapos und Tpayordın niaora) Etwas bemertt werden. 
Denn was die vom Derausgeber in der vierten Glaffe als „Carmiua 
Charonea‘* zufammengeftellten Volkslieder anlangt, fo ift der Beifas : 
quibus Charon omnes mortales superans Jeseribitur (&. 291) kei— 
neswegs bezeichnend und erfchöpfend, und viele Lefer werden nicht wife 
fen, was fie aus diefem Aapos der Neugricchen machen follen, der ebenjo 
wenig dem Xagw» der Alten entipridyt, als er nicht bloß die Per= 
fonification des Todes in fich faßt, fondern zugleich den Begriff der alt: 
griechiſchen Nemefis, als der den Ucbermuth ftrafenden Gottheit, in 
ſittlichem Sinne fein und ſcharf ausprägt. Gteichergeftatt ift es nicht 
richtig und nicht genügend, wenn die Tpayovdıa Äaor« ganz allge 
mein als Carmina amatoria, als „„carmina, quibus a rhapsodis ad 
ehordarum sonum canlatis res sive adversae sive secundae enar- 
rantor puellarum puerorumque sese amantium““ (S. 313) bezeichnet 
werben — eine Bezeichnung, weldye nicht auf alle unter dieſer Rubrit 
mitgetheilten Volkslieder paſſen dürfte, Auch find die in der achten 
Gtaffe zufammengeftellten Horıya (die jedoch zum Theil audy mehr als 
zweizeilig find) nicht durchgängig „distieha amatoria‘‘, wie z. B. 
Nr. 1062 und 1114 (8. 584 u. 539). Die Gefammtzahl der in ben 
fieben erften Glaffen enthaltenen Votkslieder beträgt 646, und bazu 
tommen nun nod in der achten Glaffe mehr als 1150 SKorıya. In 
Betreff der äußeren Anordnung hat der Herausgeber bei den Kiephten= 
liedern, bie nicht incerti aevi find, und bei ben gefchichtlichen die Chro⸗ 
nologie berüdiichtigt und angegeben ; auch ift es ein Vorzug der Samml⸗ 
ung, daß meiftentheils der Ort bemerkt worben ift, an dem das einzelne 
Lied entftanden fein joll oder im der vom Herausgeber mitgetheilten 
Faffung gefungen wird. Woher der Drrausgeber feine biesfallfige 
Wiſſenſchaft und jene Angaben ſelbſt gefchöpft habe, wiffen wir nicht. 
Wenn jedoch hierbei der Dialekt der einzelnen Volkslieder als das ent: 
ſcheidende Moment erfcheint, fo fragt «8 fich freilich, ob der Herausgeber 
der vorliegenden Sammlung, ein „homo externus**, der fich beicheiden 
ſelbſt als „‚inseius‘ bezeichnet (S, Al), mit den Eigenthümlichkeiten 
jener Vulgarſprache und befonders mit ihren dialektifhen Wandelungen 
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fo innig vertraut ift, daß er nicht ſchon vom vorn herein Irrthün 
und Selbfttäufhungen babe ausgefegt ſein müſſen. Mir halten 

zu diefer Bemerkung um fo mehr für berechtigt, da wir felbft im | 
zelnen vielfach beobachtet haben, daß ber Herausgeber in den auf 
reits gebrudten Quellen entlehnten Volksliedern nicht bloß bie Or 
graphie im Allgemeinen, fondern auch in Bezug auf einzelne Dia 
formen Mandjes geändert hat. Ueber die Grundfäge, nach dını 
bie Orthographie behandelt, hat er ſich in der Vorrede (8, VII f.) 

gefprodyen, und es fcheint ihm hiernach vornehmlich an kiner geır 
Sonfequenz der Behandlungsweife gelegen gewefen zu fein. Ueber ı 
che Einzelheiten kann man in diefer Dinficht anderer Anficht fein, at 
Herausg. (fo zu ©. X was den für die neugriechiſche Orthoar: 
verſchiedenen Laut ro und rZ anlangt, den viele Griechen in edhtar 
ſchen Worten confequent in der Korm ro, dagegen in fremden U 
r& fchreiben); immer aber bleibt es für einen „‚bomo externus" 
fo ſchwerer und bedenklicher, feine eigene verſchiedene Anficht hie 
mit Gründen gehörig geltend zu machen, ba die gelchrten Reugri 
felbft über ein beftimmtes Syftem der Rechtfchreibung ber neugt 
fchen en noch de Zeit ſich nicht geeinigt haben. Infoweit j 
hierbei dialektiſche Eigenthümlichkeiten mit in Frage kommen, ı 
wefentlich den Charakter der Sprache in ben einzelnen Volkslieder 
dingen, fehlt es uns ſelbſt noch zu fehr an der erforderlichen Einfi 
die weſentliche Verſchiedenheit der einzelnen Dialekte ber griech 
Bulgarſprache, und es kann daher lediglich darauf anfommen 
und inwiefern Dr. Paffow die Quellen gewiffenhaft benugt un 
biplomatifcher Genauigkeit fi an fie gehalten oder ob er im Ein; 
vwilltürtich geändert hat, Da müffen wir num freilich bemerken, ba 
Herausg. das Erftere zu wenig, vielmehr häufig das Lehtete gethan 
und nad) dem felbft, was er &. VII f, für fein biesfallfiges Berfı 
zur Erklärung und Redjtfertigung vorgebracdht hat, kann man 
darüber nicht wundern. Denn wenn er dort die Meinung 

fpriht: quamquam naluram el proprietatem eujusque dialecti 
vare summo opere siudebam, tamen certam seribendi ralione 
gredi et volui et debui, fo erklärt er zugleich, daß er bie Abſie 
habt und eö fogar für Pflicht gehalten habe, mit ber von ihm brı 
teten „‚certa seribendi ratio** die „natura et proprielas cu) 
dialecti‘* (dafern er fie nur fonft für jeden einzelnen Fall gen 
kannt und ertannt hat) nach Umftänden ganz zu verwiſchen. Xu 
Weiſe hätte er freilich, angeblich mit Hülfe des Grundfages einır 
mein correeten Orthograpbie, in die vollsmäßige Ausbrudsme 
einzelnen Ortfchaften und Landſtriche gewiffe Diatektformen hin 
giert, bie dort vielleicht nicht die geringfte Berechtigung für fi | 
Wie und nad) welchen Erwägungen er hierbei im Einzelnen verf 
kann man möglicherteife vermuthen, aber nicht mit Beftimmtbe 
fen, und wenn er etwa aud) in diefer Hinficht (wie es nad ©. \ 
fonft den Anfchein hat), feiner eigenen „inseitia** halber, dee 

eingeborner Griechen ſich bedient hat, fo würde man foldye im Al 
nen für unfichere Gewährömänner halten müffen, die, au n 
die griechiſche Vulgarſprache genau kennen, body deßhalb dieſel 
nicht nach ihren einzelnen individuellen Socalfarben zu beurtheil 
mögen, vielmehr dabei um fo leichter von gemachten, bie einzeln 
lektiſchen Eigenthuͤmlichkeiten aufpebenden Anfichten ausgehen, jı 
nißreicher vielleicht fie felbf find, da gerade die gebildeteren 9 
den mit ihrer Sprache ziemlidy frei umgehen, ohne daß dies 
lebrten Sprachverbeſſerer berechtigen dürfte, die Dialektformen 
dern, ftatt nur die grammatiſche Orthographie nach allgemeinen’ 
jägen berftellen zu wollen. Mir fagen es ung felbft, daß cs m 
den Borausfegungen gar leicht ift, zu weit zu gehen, ohne es, 
und daß, indem man es recht gut zu machen meint, man bie 

überfchreitet, die für den feinen, verftändigen Grammatiker und 
der Dialekte oft ſchwer aufzuftellen, noch Schwerer feftzubalten 
kann hier nicht darauf antommen, dies Alles in Bezug auf di 
gende Sammlung weitläufig durch Beijpiele nachzumeifen; « 
im Allgemeinen zu bemerken, baß, während der Herausgeber z. 
men, wie dıs (idw), NAde, did, largos, ävdpas, edv u.f.w. 

Jeds, yıd, Jıuarpos, arroas, yıalrı u.ſ. w. umgeänbert bat, v 
gen in den Liedern Nr. Hl u, IV (8.6 f.), welche beide aus 
und Theffalien ftammen follen, in dem einen bie Korm zyodu 
dem andern govysafer finden. Ebenſo ift in Nr. CCCLI 

B.7 ftatt: eis row ochsar, gefegt worden: era omlaygra rı 
noch auffallender find die Menderungen in dem S. 364 f. aui 
„Reife auf den Infeln des thrakiſchen Meeres’ S. 5 entlchnt 
Run find zwar aud) bin und wieder unter den einzelnen Liedern 
leetiones‘* angegeben, infofern nämlich biefe Lieder in mebrer 
nen Quellen verſchieden mitgetheilt werden und ber Derausi 
die eine ober andere Lesart fi entfcheiden mußte ; allein es ba 
hierbei nicht bloß um wefentlid abweichende Kesarten, fonber: 
um eine andere Schreibweife, und bei den au Zommafeo ober 
(f. S, VII) entlehnten Liedern meift nur um offenbare Irrth 
Schreib: oder Drudfehler! Wichtiger als diefe „Variae le 


find die zur Erklärung der Volkslieder S. 599 f. beigefügt 
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sdices, theild verborum, theils geographieus. Wäre ohne biefe die 
inıze Sammlung in wefentlihen Punkten in hohem Grade mangels 
ift, fo fönnen wir doch auch die etymologifchen und fonftigen Erflär: 
iaen, die in ihnen verſucht worden find, nicht als genügend und er: 
fend anerkennen. Namentlich find eine Unzahl Worte ohne alle 
giläcung gelaffen und manches Wort ift oberflächlich abgefertigt wor⸗ 
m. So, um auch hierfür wenigftens einige Beifpiele anzuführen, ha⸗ 
g wir vermift: ayorı (Nr. 1137, ©. 5921, jedenfalls fo viel wie 
per, Enkel, Kindeskind; dyopayxalaı Ar. CCCCLXXXVa, ©. 365, 
12), von ayovpos und ayxaln, Umarmungen ber Jünglinge; 
‚eicn va (Rr, CCCCKIX, 8.299, 8.13), in Begriff fein ; maiprn 
ehe (Rr. CXVII, ©. 94,8. 9), erfteigen; wagen (Nr. VI, ©. 8, 
), fuchen, verfuchen (mas vieleicht durch yayw mit dem altgriechi— 
f para zufammenhängt). Ixoraxı, Eingeweide, was der Heraus— 
er (5. 633) erymologifch durch axöros erffärt, ift vielleicht cher aus 
oranı (Leber) entftanden, und die Erklärungen über Boupxolanaz; (©. 
Jund Korsapos (&. 615) find geradezu unrichtig. Auch vermißt man 
the u.andere gegenftändliche Erklärungen, ohne welche namentlich 
Klepttin: und gefchichtlichen Lieder unverftändlicy find, und ebenfo 
wir im Allgemeinen bemerten, baß ber Herausgeber die Inters 
ton nicht immer im Intereffe des oft Schon an ſich ſehr ſchwierigen 
ändniffes der Lieder zur Anwendung gebracht bat. Ob das Se: 
Rr, CCCCLXXXIXa, S. 369 cin Volkslied fei, ift, da darin das 
iſche vorıs (V. 13) vorkommt, mohl zu bezweifeln, und 
ie Zweifel find auch wohl außerdem, und öfter, als ber 
{ felbft bemerkt bat, gerechtfertigt. Haben wir üb— 
* in Borftchendem mandjes Bebenten auögefproden und auf 
gelne Mängel bingewiefen,, fo kann dies doch dem Verdienſtlichen 
# ganzen Unternehmens ebenfo wenig Abbruch thun, als wir mit ber 
Anmerkung, daß manche Bolfslicder fehlen, die aus gedrudten Sammi: 
Ayen hätten aufgenommen werben koͤnnen und follen, einen Zabel 
aliprechen wollen. Auch gehört das gefchichtliche Volkslied aus dem 
16, Jabrh. ©. 133 f.: Kup Miydins (unter weichem übrigens Michael 
Suntafuzenos zu verftehen ift, weldyer unter Sclim II als Freund und 
Rıtbaeber des Großocziers Sokoli befonderes Anfchen genoß) nicht uns 
er die Rlepbtenlieder, Die Sammlung, wie fie vorliegt, bleibt jeden⸗ 
ls cin verdienflices und in mehrfacher Hinſicht werthuolles Unter: 
thmen, fowohl in literarifch äfthetifcher als in ſprachlicher Beziehung. 
"der Herausgeber namentlich den Iprachlichen Zweck vor Augen ge: 
Üt hat, lehrt das Aeußere und die ganze Anordnung, und er hebt dies 
d in der Borrede mit allem Rechte befonders hervor. Daß in diefem 
Meachte die vorliegende Sammlung bie glängendfte und ſchlagendſte 
Brrlegung der Kallmeraner'ihen Staventhefis ift, glauben wir mit 
Blo größerer Beftimmtheit ausfpredyen zu dürfen, je ficherer wir ges 
fx auf biefem Sprachengebiete vor folchen einfeitigen Angriffen und 
hariffen ftets bleiben werden. 
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Alterthumswiſſenſchaft. 


Lemnm, Heinr., Verſuch einer Urgeſchichte des Koſtüms mit Be: 
N auf das allgemeine Gulturleben der älteften Völker der Erbe, 
Abbildungen nad Dentmätern der Vorzeit. Dresden, 1860. 
Kımm. (5BU., 136 S., 6 lith. u. 1 Hoizſchnitttaf. 16.) cart. 
22, Exr. 
„ Unter den vielen mehr oder weniger umfaffenden Bearbeit: 
Mgen der Goftiimgefchichte, melde die jüngite Zeit audy in 
Deutichiand hervorgebracht hat (unter denen die jüngft begons 
von Kretſchmer-Rohrbach die bedeutendfte und praftifchfte 
ſcheint), fült die vorliegende Gefchichte des Coſtuͤms 
Bteften Völker der Erde, trog ihres mehr zierlihen als impo: 
fernden Gewandes, das darauf berechnet zu fein fcheint, ibr 
t unter den Laien ale unter Kunft: und Alterthbumsforfchern 
ang zu verfchaffen, diefen ihren Plas zur Genüge aus. In 
Ibeile zerfallend, behandelt fie im erften deffeiben fragmen: 
h die Bekleidungsgeſchichte nad) den Kosmogonien (der Verf. 
Üts Kosmogenicen) der Stammvoͤlker, giebt alfo eine 
der wichtigeren, theils mythologiſchen, theils biblifchen, 
ia dm Profanfchriftftelleen des Aterıhume enthaltenen 
über die Bekleidung der alten Völker im Allgemeinen ; 
Der eine Ueberficht,, deren bumoriftifches Gewand, das ihr im 
dihenBortrage vielleicht zur Zierde gereichte, wir bier lieber 
reift gefeben hätten. Der zweite Theil (S. 37 f.) behan⸗ 
som biftorifchen und teilen Standpunfte aus im Be: 
er die afritanifhen Völker, alfo vorzugsweiſe die Aegypter 
D die Artbiopier, denen fi zum Schluffe eine kurze Erklärung 
® auf den 5 Zafeln enthaltenen Goftiimabbildungen anreibt, 
KH die der Zert im Einzelnen nicht bingemwiefen hatte. Wir 










Burckhardt, Dr. C., 
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verkennen nicht, daß die Lectüre ber Eleinen, aus gründlichen 
Studien hervorgegangenen Schrift manches Intereffe gewährt, 
dem Kunft: und Altertbumsforfcher aber ift fie werthios, weil ibr 
jede Art von Beleg und beflimmte Quellennadhmeifung febit. 
Größeres Intereffe würde unferes Erachtens eine ähnliche Be: 
handlung der Goftümgefchichte der claffifhen Völker des Alters 
thums gewähren; eine ſolche, die der Verfaffer in Ausficht zu 
flelen ſcheint, wird er hoffentlich bald veröffentlichen. . 


Kunſtgeſchichte. 


Mittheilungen der k.k. Central-Commission zur Erforschung und 
Erhaltung der Baudenkmale. Ked. K. Weiss. 6. Jahrg. Febr. 


Inh.: Ch. Blepgankunb, der Müinster in Ulm, die Frauenkirche in 
Esslingen und der Münster ia Bern. — J. Falke, zur Costümge- 
schichte des Mittelalters. (Schluss.) — R. Weiss, die kuustarchlole- 
gische Ausstellung des Wiener Alterihumsvereines. (Forts.) — Die 
evangelische Kirche von Seiburg in Siebenbürgen. 





u. C, Riggenbach, Architekt, die Kloster- 
kirche Klingenthal in Basel. Mit 3 lith. Taf. (in qu.-Fol., wo- 
von 1 in Farbendr.) u. 4 Holzschn. sim Text.) Basel, 1860. Bahn- 
maier. (40 S. gr. 4.) 1 Tbir. 24 Sar. 

A, u.d. T.: Mittheilungen der Gesellschaft für vaterländische 

Alterthümer in Basel. vull. 


Diefe zur Erinnerung an die 400jährige Stiftungefeier der 
Univerfität Bafel herausgegebene, mehr in’s Gebiet der Geſchichte 
als der Kunft einfhlagende Schrift zweier um die Erforfhung 
der Dentmale der Vorzeit verdienter Verfaffer enthält eine gründ: 
liche und ausführliche Gefchidtte des ehemaligen Klofters Klin: 
genthal in Klein-Bafel, deffen Urfprung auf ein Frauenkloſter zu 
Hüferen bei Enfisheim binweift, das 1233 geftiftet wurde. Die 
Schweftern deffelben , welche nach der Regel des heil. Auguftin 
lebten, verließen 1253 Düferen und begaben ſich, nach kurzem 
Aufentbalte in Pfaffenheim, auf die Einladung des Minnefän: 
gers Walter v. Klingen, 1256 in's Werrathal. Won da zogen 
fie in Folge der Fehde zwifchen Rudolf von Habsburg und dem 
Bifhof von Bafel 1274 nah Klein-Baſel, wo fie ſich fefter nie: 
derliegen und zu Ehren der heil. Maria eine neue Kirche bauten, 
die 1293 vollendet ward. Hier gelangte das Klofter gar bald zu 
ſolchem Reichthum und Anfeben und mehrte feine Güter durch 
Vermächtniffe und Schenkungen dergeftalt, daß «8 zur Zeit der 
Reformation das reichfie der Stadt war, Um die Mitte des 
15. Jahrhunderts gerietb es, wie fo viele andere, in Verfall, 
mußte in Folge mancher Ungefeglichkeiten 1480 die Abſetzung der 
bisherigen und die Einführung neuer Monnen dulden, bis nad) 
einigen Jahren die alten Bewohnerinnen wiedertehrten. Aber 
die Blüthe des Klofters war dahin, Ungebundenheit und innerer 
Zwieſpalt ftellte fih ein, bis zur Zeit der Meformation die Auf- 
bebung des Kiofters erfolgte. Die ehemaligen Gebäude deffelben 
beftehen zwar noch jest, obwohl zu allerlei profanen Zwecken 
verwandt. 

Viel weniger ausführlich ift der kunſtarchaͤologiſche Theil 
der Schrift. In diefer Beziehung gewährt das Klofter, von def: 
fen fämmtlihen Gebäuden aus Merian’s Stadtplan vom Jahre 
1615 eine Anſicht aus der Wogelperfpective mitgetheilt wird, nur 
geringes Intereffe. Die Kirche beftand oder befteht aus einem 
langgeftredten, frübgothifchen Chore, deffen Bauart an die St. 
Chapelle in Paris erinnert, und aus der weftlich fich daran ſchlie— 
enden, dreifchiffigen,, viel niedrigeren Laienkirche. In jenem 
find die polnchromen Gewoͤlbe⸗Schlußſteine, dergleichen die Frans 
zofen clef historiee nennen, von befonderem ntereffe. Einige 
berfelben werden nebft dem Bilde des feetenwägenden Michael 
(aus dem Kreuzgange) im ihrer ganzen Sarbenpradt mitge: 
theilt. . 
Baader, 3., Archivs: Gonfervator, Beiträge zur Kunſtgeſchichte 

Nürnbergd. Nördlingen, 1860. Bet. (3 Bil., 112 ©. 8.) 
15 Sor. 

Keine wichtige, aber doch intereffante Beiträge zur Kunft- 
und Künftlergefchichte der Stadt, die einft mebrere Jahrhunderte 
hindurch der Mittelpunft der deutfchen Kunftbeftrebungen war. 
Aus dem Archive Nürnbergs geſchoͤpft, zerfallen fie in 7 Abtheil— 
ungen, von denen die erfte ein freilich nur trockenes Namensver: 
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zeihnig Nuͤrnbergiſcher Künftler aus dem 14. bis 16. Jahrhun⸗ 
dert enthält, mit beigefügter Zeit ihrer Aufnahme in die Bürger: 
oder Meifterliften, ohne irgend eine Angabe ihrer Werke, ie 
— giebt bekannte und unbekannte Notizen aus dem Leben 
Ibrecht Duͤrer's, worin uns beſonders die Gründe, weßhalb der 
Rath zu Nürnberg dem Kurfürften Marimilian von Bayern die 
fogenannten „vier Zemperamente‘‘ abtrat, ebenfo interefjant 
waren, wie in der dritten Abtheilung die Auffchlüffe uͤber den 
nicht fehr edlen Charakter des Veit Stoß. Die vierte enthält 
tunfthiftorifch wichtige Nachrichten über die Beſchaffenheit des 
erft in unferem Jahrhundert zerftörten Eunftreichen Meffinggitters, 
das Peter Bifcher für das Grab der Fugger in Augsburg gemacht 
hatte, die fünfte Eleine Thatſachen aus der Wirkfamkeit verfchies 
dener Meifter, die fechite die Flach- und Epmalerordnung vom 
Jahre 1596, die fiebente über die Nürnberger Kirchen mandherlei 
Motizen, die für die fpecielle Baugefchichte zwar nichts Wichtiges, 
aber viel Neues enthalten. Endlich vier Beilagen, die, wenn 
auch nicht für die Kunſt-, doch für die Gultur: und Sitten: 
gefchichte der erften Hälfte des 16. Jahrhunderts nicht ohne 
Weith find. + 


Vermiſchtes. 


Sitzungsberichte der königl. bayer. Akad. d. Wissenschaften zu 
München. Matb.-physik. Classe. 1860. Heft I. 


Iab.: Kuhn, a) Beitrag zur Kenntuiss des Temperaturganges zu Jeru- 
salem. b) Ueber die Vertheilung der Gewitter. — Wagner, |. Be- 
merkungen über die Arten von Fischen u. Sauriern, welche im untern 
wie im obern Lias zugleich vorkommen sollen. 1. Ueber fossile Fi- 
sche aus einem neuentdeckten lager in den südbayerischen Tertilr- 
gebilden. — v. Martius, Denkrede auf Joh. Fıiedr, Ludw. Haus- 
mann. — Schönbein, Fortsetzung der Beiträge zur nähern Kennt- 
niss des Sauerstolfes. 





Die Grenzboten. Hrög. von G.Freytag u J. Schmidt. Rr, 10. 


Inh.: Die neueſten Documente über Italien. — Tirol in den lebten amölf 
Seen: — Das neue Rönigreih Italien. — Klofterleben im Dlittel: 
alter, 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 34 — 43. 


Ind.: ine Stimme aus Ungland über bie Krifis in Amerifa, — Zur äu— 
Sern Volitik des 2. December, — Schweizeriſche Gifenbabnverbältmifie.— 
Salta. — Major Anverfen u. Fort Eumpter. — Die ebemals deutſchen 
Gemeinden in Mälfchtirol, — Zur Geſchlchte ver Milfion. — Shafes 
ſpeare's WBintermärhben, — Ruſſiſche Verbältniffe. — GE. Alberi über 
Italien im Jahr 1861, — Dr, Friedrich Tieremann. (Mefrolog.) — Der 
Entwurf des bayerifchen Volizeiſtrafgeſehes m. das baveriſche Veterinär 
weien. — Briedrib Wilhelm IV. — Zur eg 1 in Bayern. — 
Scenen in den Verein. Staaten von Norbamerifa, — Banerns Kornhans 
del mit dem Zollvereindauslanee während ver legten 6 Jahre, — Die 
Königin Marie u. die Monarchie. — Zur Unterrichtöfrage in Deflerreich. 
— Gnglands üble Meinung von den norbalbingifchen Hergogtbümern. — 
Eine Sflavenverfteigerung in ber Stadt Savannah im Staate Wrorgia. 
— Hamburg. Bremen u. ber Zollverein. — Die Hemmungen tes Gr: 
werbslebens in den freien Städten. — Die fhlesw.sbolfteiniiche Prefie.— 
Breid, v. Epebbarkt. (Mefrolog.) — Zwei Äragen zur Öfterreich. Reichs⸗ 
vertretung. (1. I.) — Bapajog 1812, — Perfonals oder Realunion zwis 
ſchen Defterreih u. Ungarn. — Ginbrud des italien, Botums im preuf. 
Abgeorknetenhaufe, 


Wiffenfchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 17 u. 18. 


Ind.: Landwirthſchaftliche Briefe über England. VII—X: Die Vichzucht, 
3 en gan Thiergattungen. — Die Winterfaifon des Leipziger Stadt⸗ 
tbeaters, . 


Preußifche Jahrbücher. Hreg. von®.Haym. 7. Bd. 2. Heft. 
Inh. : Studien zur frangöf. Literaturs u. Gulturgefbidte. V. Braun. Statl,— 


Die Situation in Italien u. an ber Eider. — Philologie m. Naturmwii: 
ſenſchaft. — Zur neweften Seichichte Italiens. — Die Berechtigung zum 





einjähr. Militärsienft. — Politiſche Gorrefpondenz. — Aus Deflerreid,— | 


Aus einem Brivarbriefe aus Rom. 


Unfer Vaterland. Blätter für deutiche Geſchichte, Cultur u. Hei— 
mathtunde. Zur Ermwedung u. Belebung patriotiſchen Sinnes. 
Hrsg. von Dr. 9. Pröble, 1. Liefg. 

Inh.: Dr. D. Müller, Grnft Morig Arndt u, feine Zeit. — Gharafiers 
üge aus dem Leben Friedrich Wilbelm’s IV, — Th. Fontane, Schleß 
—404 — UDr. 5. Bröble, über Ehe w. Sochzeit in Deutſchland. — 
G.Scdultes, Alrenheimath. Gedicht. — 5. W. Herper, die Richie. 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Rr. 9, 


Inh.: Die alten engliſchen u. fchottifhen Balladen. (Fortſ.) — Klofterfräus 
fein. (Kortf.) — Seinrih v. Kleiſt'e Hermannéeſchlacht. Schluße) — 
Gorrefr.Nahricdten: Newyork. Elberfeld. Berlin. 
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Deutihed Mufeum. Hrsg. von R. Prug. Nr. 9. 


Inh. WB. Lampuann, gefhichtlihe Streifzüge am Genferfee. — Dr 
land u, Oeflerreich. — Das Vinde ſche Amentement u. bie öffent. I 
ung in Lonvom — Witrwer's „‚Alerander v. Humboltt.” — Da 
amerifanifhe Romane. — Gorrefpondenz aus Breslau. 





— — 


— — Unterhaltung. Nr. 9. 
Inh. WM. We: Leffing, Gotthold Ephraim Leifing. — Religiöfe u. wi 
we nn — Italienifge Bilder, — Deutſche Schrift 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 10. 


Inh.: Die Glaffification der Sprachen, nah Steinthal. — Frau v. Bir 
die frangöfiiche Mufe, — Zur Geſchichte Italiens im 17, u. 18, 2:4 
Die engl. Induſtrie w. ver Fluch der Gettonofratie. — Der engl. 
in Indien im 3. 1858, Die Einnahme von Ludnow. — Ba © 
durch die Würfe nach Fayum. IM. Der Landbau im heut. Aegbpia 
Mannigfaltiges, 





Europa. Nr. 10. 

Ind.: Gaftellits Jugendjahre. — Yemaiiches Stubentenleben vor 18 
Aus der rufflihen Geſellſchaft. — Theodor Mügge. — Ernf Rice 
Dite Müller'd Roderich. — Bährlichkeiten eines Kaufmannt, — 
literarifche Merkwürpigleit. — Wochenchronit. 


Königsb. Sonntagspoft. Hrög. von I. Rupp. Nr. 8. 
Inh.: Bürenaufratie ober Rechteſtaat. — Ueber das Prineip ber Non 


5. Brievrih Schlegel. (Schl.) — Andacht u. Lich im fteirtlig. Ge; 
Zwei Weihnachten. (Fortſ.) — Die Runftausftellung. 





Bremer Sonntagdblatt. Red. Fr. Pleser. Nr. 8. 


Ind.: W. Bergmann, Reifebilder. — B. I. Willagen, Mär 
Winde, — Bopuläre Philoſophie. — In der Mitternachttunte. — 
Kunde des klaſſiſchen Alterthums. — Literatur u. Kunft, 


Hift.:polit. Blätter f. dad kath. Deutichland. 47. Br. 1.0 


Inh.: Magdeburg, Tilly u. Guſtav Adolf. (Schl.) — Die beginne 
derbunds=Rämpfe der norbamerif. Union. — Die neue Perion vl 
reichifchen Staatswefens an fih u, ım Verhältniß zu Deurislam 


Zeitschrift für allgemeine Erdkunde. ‚Hrsg. von K. Neun 
N. F, 9. Bd. 4—6. Heft. 1860. 


Inh.: H. Burmeister, Reise durch einige nördliche Provinzen 
Platn-Staaten. 5. Catamarca u. seine Umgebung. Reise voch 
cavana. #6. Uebergang über die Gordilleren. 7. Das Thal v 
piapö bis zum Meere. {Mit Karte.) — W. Schultz, historisch 
phisch - statistische Skizze der kaiserl. brasilianischen Pror 
Grande do Sul, (Schl.5; — E.G.Ravenstein, Schluss vo 
Palliser’s Expedition nach den Rocky Mountains 1858 — 180. 
Forchhammer, über die wasserführenden Schichten in 
u. über die Schichten im Besand,., die in Dänemark die Que 
Brunnen nlhren. Aus d. Diänischen, von A. v. Eızel. — R. Doe 
Consul Wetzstein's und R. Doergens’ Reise in das Osi-Jordı 
(Mit Karte.) — E. Quaas, die Szuri’s, die Kuli’s u. die S 
Zauzibar. — W. Koner, Uebersicht der vom Juni bis zum D 
1660 auf dem Gebiete der Geographie erschienenen Werke, | 
Karten und Pläne, 





Mittheilungen aus J. Perthes’ geograph. Anstalt über 4 
Erforschungen etc. von A. Petermann. 12. Heft. 1% 


Inb.: E. v. Sydow, der kartographische Standpunkt E 
Schlusse des Jahres 1850, mit besonderer Rücksicht auf 
schritt der topographischen —— — (Sehl,) (Mit 
_ Schweden.) — Geographische Notizen. — Neueste g 
‚iteralor, 


Die Dioskuren. Hrsg. von M. Schasler. Nr. 8. 


Inh.: Dr. W. Weingärtner, Etupien zur Seſchichte ber bilv 
im 19, Jahrh. Abıb. V. (Kortf.) — Korrefpond, aus Bremen, 
München. — Lolalnahrichten aus Berlin, Dresden, Barıt 
Zur GSeſchichte der movernen Architektur Berlins, (Sch!.) 


Dad Ausland, Nr. 9. 


Juh.: Die Kämpfe der erſten Anfiebler von Meu- England mit 
nern, — Thierleben in der Süpdfee. — Die früheren Ghriften 
in Japan. — Die Nahmaſchine u. ihr Erfinder. — Eine ag 
ſchwörung in ver Refiventfbaft Bantam (Iava). Gthn 
odmanifhen Reiches, (Borti,) — Die Gultur ver Gaffia u. 
im füpl. Branfreih. — Die Rep River, Aifiniboine u. S 
Grveritionen in ven 3. 1857 u, 58. — Einiges über die Br 
Ausfuhren ver Infel Geram, — Mitcellen, 


















Die Natur, Hrög. von D.Ulew. K.Müller,. Nr. 10. 


Ind.: D. Ule, die Flammenſpeetra ale chemiſche Grkennungs 
E. D., pie Pfablbauten in den ſchweizeriſchen u. italienifen 
B.Saubert, die Reformation der Aftronomie, 4. Landara 
von Heſſen. — K. Müller, ver Deutfche u. bie Slatur. 
der beutfchen Naturwiflenfhaft. 














Drud von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 


literarifcbes Centralblatt 


für Deutſchland. 


Verantwortlicher Herausgeber Prof. Dr. Fr. Zarncke. 


Berlegt von Eduard Avenarius im Leipzig. 


11. 
WwRürz. 


| Diefe Zeitſchrift erfcheint jeden Sonnabend. Der Preis für ein Vierteljahr ift 1 Thlr. 10 Sar. | MII. 





Theologie. 
Ulgemeine Kirchen: Zeitung. Red.vonG.Strad. Nr. 13u. 14. 


34: Die mpifferentiflifhen Unirungttendenzen und bie geſunde Union, — 
kinrib Wupelm IV. — Kircht. Mittbeilungen u. Nachrichten. 


Ieotefantiiche Kirchenzeitung für das evangelifche Deutfchland. 
Ita. u. ted. den H. Kraufe. Ar. 8. 

Ih: Da 

Narr“. 


Rinigtberger Genfiforium und das „Evangeliſche Gemeinde— 
asridten. 


Jeitiärift für Vretetantismus und Kirche. Hrög. von 3. Chr. 
2. Hefmanın. U. R.F. 41. Bb. 1. u, 2. Heft. 
Inh.: Gin aurisiliehiiher Epnchalbeihluß. — Das 5. Hauptftüd des Ius 
Meriben Rasetismns. — Wie wir zur Berrängnif des Babftıbums fies 
den. — Dr. 4.2. Herleh, die Principien chriftl. Ghegeiehgebung im 
Betrof ver Ebeirung. — Die obligatorische Givilehe. — Bemerflungen 
über zas Seihrmrien, — Rraufold über das landeehertl. Rircenregis 
meet. — Fir Eorihlag der Kirchen-Gonferenz in Gifenah, — „Neu 
uud treu.” — Bünfhe aus der Sanbestirde. II. — Zu dem Auffage 
„Min ⸗atidiliaſtijchet Ennovalbefhluf.” 
Delegiſche Studien und Kritiken hrsg. von G. Ullmann u. 
KRotbe. 2. Heft. 
BE: Bleet, Grfiärung von Iefaja 52, 13—53, 12, — Richter, die Kin- 
bertagie, dr Werfen u. Met. — Geis, der claffiihe u. der jobanneis 
S Behrens von Zuiros. — Gurlitt, Heine Beiträge zur drflärung 
sr Üsongeliums Moatthai. — Vreſſel, Ambrofins Blaurer’# eben und 
S&riter; rec. von Ullmann, — Maier, Gommentar über den erften 
Criri Veel au die Rorinther; rer. vonholgmann. — Müblbäußer, 


bie Unionsfarehiämen. _ 
Duartalfrift. Hrög. von v. Kuhn u. A. 1. Heft. 
: Hefele, Brenor VII. u. Heinrich IV. zu Ganofla. — Aberle, über 


ven Imef re8 Iobanneserangelium. — Nolte, au ven Eclogis prophe- 
Urin zei Guiebius von Gäfarea. 


Monatöblätter für innere Zeitgefhichte. Hrsg. 
ehrser. 16. Bd. 6. Heft. 1860. 
Be}: dert Immannel Nipfch u. die evana. Kirche der preuß. Mheinproning. 
Der Seſchichte ver rhein, Kirche von 1815— 1848, (Schl.) — 
( 4 in, Grinnerungen aus ver Studienzeit eines ſchweiz. Theos 
— Die Lieder des Nauben Haufed. — Buflan Werner. (Gin ſchwab. 
y .)— Ecdhlufwort vet Bandes XVI. 


Beitihrift für Theologie und Kirche. 3. Bd. 1. Heft. 
TERM 2. Engelhardt, ver Senflornglaube nach den Evangelien 

t — Prof. 9. Ghriftiani, überfichtlihe Darftellung des In— 
ver Epocalopie. — 8.2. Raumer, ein Drudfebler u. ein Hiatus. 
d en. — Literärifches. 






















Dr. Moritz, die hebräischen Traditionen in den Werken 

us. Durch eine Vergleichung mit den jüdischen 
kritisch beleuchtet. 1. Thl.: Die Quaestinnes in Ge- 
au, 1861. Schletter. (73 8. gr. 8.) 15 Sgr. 


er bat mit dem vorliegenden Hefte eine dankens— 
unternommen, deren baldige Fortfegung und Boll« 


des Alten Teftaments aus dem damaligen Beftande 

una empfangen und im Sinne der fpecifilch 
Behre für fih verwendet und meiter fortgebildet. 
Bat auch Hieronpmus dies in umfaffenderer Weife 
‚und in feinen Schriften liegen viele traditionelle Deut: 
Ser, die er den Mittheilungen feiner juͤdiſchen Lehrer ver: 
wie er das öfter ausdruͤcklich ſagt. Solche Auslaffungen 
erhalten Licht und merden jumeilen erft verftändlich 


esünfehen ift. Die alte chriftliche Kirche bat ibr erftes- 


durch Vergleihung der entfprechenden jüdifchen Aufzeichnungen, 
wie diefe umgekehrt auch manchmal erft durch die Mittheilungen 
des Kirchenvater® recht deutlich werden. Zu ſolcher Vergleihung 
hatten ſchon Frankel und Gräg angeregt; Dr. Rahmer will fie 
in Bezug auf Hieronymus durchführen und macht den Anfang 
mit defjen Quaestiones in Genesin. Zwar find es großentbeile 
EB die am Mindeften probehaltigen Erklärungen, die fo in 

ergleich gezogen werden, aber wir lernen, wie gefagt, auf die: 
fem Wege oft erft verftehen, was Hieronymus meint, und erken— 
nen auf der anderen Seite, daß manche erft in jüngeren jüdifchen 
Schriften niedergelegte Anfiht fhon gegen Ende des 4. Jahr: 
hunderts Eigenthum jüdifcher Lebrfreife war. Anlage und Aus: 
führung der Beinen Schrift find zweckmaͤßig und umfictig. 
Nah einigen einleitenden Worten über Zmed und Nutzen der 
Arbeit giebt der Verfaſſer Nachricht uͤber das Leben des Hiero— 
romu® und über feine jüdifchen Lehrer (S. 5— 16), dann folgt 
(S. 17 — 58) die Behandlung von etwa 50 Stellen der Quae- 
stiones in Genesin, in welchen ſich Dagadifche Elemente finden, 
mit Erläuterungen aus Parallelen der Targum's, des Midraich, 
Zalmud u.f.w., und zulegt ein Anhang (S. 59— 73) über den 
Unmerth der lateinifchen Bulgata für die Kritik des Alten Teſta— 
mente®, fofern in dem fo vielfach veränderten Zerte derfelben die 
von Hieronymus herrührenden Verbefferungen nach dem Hebräi: 
ſchen meift nicht fihher zu erkennen find, wozu ung erft die Der: 
ausgabe des Codex Amiatinus verhelfen wird. Doc ſcheint dem 
Berfaffer entgangen zu fein, daß wenigftens der lateinifche Pfal: 
ter des Hieronymus längft gedrudt ift. ine genaue Vergleich: 
ung des Alten Zeftamentes nach dem God. Amiatinus beſaß 
Bunfen (f. deffen Bibelwerk Bd. V, S. XXI). Im Einzelnen 
hätten wir, wenn bier Raum dazu wäre, manche treffende Zu: 
fammenftellung und mehrere daraus bervorgegangene Emenda: 
tionen hervorzuheben (3. B. S. 34. 66); doch mangelt es auch 
nicht an Seblgriffen und Unzulänglichkeiten.. In Bezug auf die 
Zabtendifferengen in den Genealogien der Geneſis vermögen wir 
uns der Anficht von Graͤtz, welcher der Verfaffer beiftimmt (S. 
22), nicht anzuſchließen, daß die Zahlen der Septuaginta auf 
tendenziösschriftlicher Anterpolation beruben follen, zumal durch 
diefe Annahme auch die Gonformierung des Tertes des Joſephus 
bedingt würde; ficherlich ruben alle diefe Differenzen auf jüdiſchen 
Berechnungen. Der ©. 33 gebilligten Erklärung von Gen. 21, 
14 ſtehen noch immer die Worte „und fie warf den Knaben un: 
ter einen Strauch““ V. 15 entgegen, bie nicht wohl auf den 
18jährigen Ismael paffen, weßhald die Schwierigkeit einer ganz 
anderen Löfung bedarf. Die Nachweiſung des griechiſchen Wor— 
tes, welches dem haldäifchen Zızix entfpräche, nämlich Zurunos 
(S. 40), wuͤrden wir gern acceptieren, wenn es im Griechiſchen 
die Bedeutung „„ Schmied‘ wirklich hätte. Die Erklärung des 
n2> Gen. 35, 16 durch „„electo tempore“* bei Hieronnmus (©. 
AA) ift gewiß nichts weiter als ungehörige Benugung des Wort: 
ſtammes 2. Die Aenderung, welche S. 55 in den Worten 
bes Hieronymus vorgenommen wird, ift gemaltfam und unnoͤ— 
thigz; er meint, daß Gad in jenem Kriege den beiden andern 
Stämmen vorangegangen fei, auf welche Worausfegung er wohl 
nur dadurch geführt ift, daß im Segen Jakob's eben nur von 
Sad, und nicht auch von den andern fo etwas ausgeſagt wird. — 
Im Anhange ſtehen noch reichliche Bemerkungen Über Hierony— 
mus’ mangelbafte Kenntniß des HDebräifchen. Ueber feine Er: 
lärung von ypep durch ein angeblich punifches Wort ift Rich— 
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tigeres Schon bemerkt in Faber's Beobadtungen I, 142 ff. und in 
Gesen, Thesaur. p. 1214, 


—r. 

Berfholz, Dr. S.%., Oberpaftor in Riga u. Aſſ. d. Livl. ev.sluther. 
Gonfift., dad Buch Hiob. Ein Verſuch. Riga, 1859. Götſchel. 
(XX, 66 ©. 8.) 15 Sgr. 


Eine ‚‚Einleitung‘’ giebt, nach einigen erbaulihen Worten 
über den religidfen und etbifchen Werth des Buches Hiob, eine 
gegliederte Darlegung des Inhaltes defjelben, worauf die Ueber: 
fegung folgt, ohne irgend ein Wort der Erläuterung. Kein Bor: 
wort belehrt ung Über die Mittel und Wege, welche der Verfaffer 
bei feiner Arbeit in Anwendung gebracht bat. Die Ueberfegung 
ift im Ganzen lesbar, ihre Form leicht und verftändlich, meift in 
einem freien jambifchen Maße verlaufend. Sie rubt auf eklekti— 
fher Auslegung, ohne viel Selbftändigkeit in wiſſenſchaftlicher 
Beziebung. Defter zeigt fi, daß der Verfaffer gern einen Aus: 
druck Luther's beibehält, im Uebrigen folgt er bald dem Einen 
bald dem Andern der neueren Ausleger. Diefer Beobachtung im 
Einzelnen nadygugeben, ſehen wir ung nicht gemüßigt. Läge dem 
Berfaffer daran, feine Lefer davon zu unterrichten, fo würde er 
es am beiten felbft gethan haben. —r 


Raumer, Karl v., Prof. in Erlangen, Paläftina. Mit I Karte von 
Paläftina. 4., verm. u. verb, Aufl. Yeipzig, 1860. Brodhaus. (AV, 
512 ©. gr. 8.) 2 Thlr. 


Diefe neue Auflage feines viel verbreiteten und verdienftlichen 
Buches über Paläftina bat der Verfaffer mit fihtlicher Sorgfalt 
und ausdauerndem Fleiße bearbeitet. Die in den legten 10 Jah: 
ren erfchienenen bedeutenden Werke von Lynch, Porter, van de 
Velde, Zobler, Robinfon’s neue biblifche Korfhungen und die 
einfchlagenden neuen Bände von Ritter's Erdkunde find durchs 

ängig benußt. Außerdem hätten freilid ebenfo gut auch bie 
Biber von Stanlen (Sinai and Palestine), W. M. Thomſon 
(ihe Land and ıhe Book) und Barclan, bei dem Abfchnitte über 
die Juden in Jerufalem S. 330 f. au L. A. Frankl's „Nach 
Jeruſalem“ Berüdfihtigung verdient; fie waren aber dem Ber: 
faffer wohl gar nit zur Hand. Defter bat derfelbe feine An: 
ſichten neueren Theorien gegenüber feltgebalten und zum Theil 
mit Recht und mit Glüd vertheidigt. Gar Manches ift aber 
auch gebeffert und überall viel Neues binzugefommen, theils in 
der eine des Textes ſelbſt, theils in Korm von ‚‚fpäteren 
Zufägen‘’, theils in den Anmerkungen. Einzelne Stellen bedür: 
fen noch einer Nachbülfe. Noch immer argumentiert der Ver: 
faffer S. 150 auf Grund ver Lutheriſchen Ueberfegung der Stelle 
2 Matt. 12,30, während im griechiſchen Texte nicht Scythen“ 
fteht, wie Luther frei überfegt, fondern Irndoroiire. Die 
Stelle Pf. 121,5 (S. 20) hat mit der Orientierung nach den 
MWeltgegenden gewiß nichts zu thbun. S. 73: „mandhur, die 
mebrfahe Zahl von menadhere‘*, «8 ift gerade umgekehrt der 
Fall. Die Namen Mefrak und Mafreka ©. 279 koͤnnen nichts 
mit einander zu thun baben, Fund F fehen ſich wohl in der lateis 
nifchen und deutfhen Schrift aͤhnlich, aber nicht im Entfernte: 
ften in der hebräifchen oder arabifchen. Ueber Sychar als befon: 
deren Ort nabe bei Sichem ift S. 162 f. im Allgemeinen richtig 
geurtbeilt, es hätte noch das Vorkommen von >> im Zalmud 
erwähnt werden können, worüber neuerlih Deligfh gehandelt 
hat ; die heutige Benennung el-"Askar iſt etwas gewaltfam dar: 
aus gemadht. —r, 





Franke, G., Vademecum. Oder die römiſch-kathol. Lehre von der 
Anthropologie. Kür angehende Theologen. Gießen, 1860. Rider, 
(65 S. 8.) 10 Sur. 


Diefe Schrift, die au dem Bedeutendften gehört, was über 
den anthropologifhen Streit zwifchen den Güntherianern 
und Anti:Güntberianern in der neueren Zeit erfchienen 
ift, führt uns das merkwürdige Schaufpiel vor Augen, daß die 
jenige Partei , welche fiegt, eigentlich gefhlagen wird, diejenige 
dagegen, melde unterliegt, fiegreich hervorgeht. Gründliche 
Kenntniffe mannichfaltiger Art, dialektiſche Schärfe und großes 
Geſchick in der formellen Bebandlung des Gegenftandes find dem 
Berfaffer nicht abzufprehen. Eine 2. Auflage der Schrift. ift 
bereits angekündigt. 
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Stumpf, K. Frdri, Prof., zur Kritik deutscher Städte-Privile 
im XIl, Jahrb. (Aus dem Sitzungsber. 1859 d. k. k. Akad 
Wiss.) Wien, 1860. Gerold's Sohn in Comm, (38 5. er, 
5 Sgr. 

Ennen, Dr., der Kölner Schiedspruch vom Jabre 1169. 


Obgleich die erften Anfänge der Urkundenkritik ſtaatst 
lichen Unterfuchungen ihren Urfprung verdanken, erbält ſich 
in der deutfchen Rechtsgeſchichte länger, als man hätte erwa 
dürfen, die bequeme MWeife, mit dem einmal überfommenen ' 
teriale fortzumwirtbfchaften, obne es von Neuem zu prüfen. 
allmählig haben die Forderungen einer firengeren Kritik Ein, 
gefunden, und ganzen Abfchnitten der Wiffenfchaft die « 
Stügen weggezogen, fo daß völlig neue Aufftellungen ni 
wurden. Kür Kaiferurfunden aber verläßt man ſich febr o 
mein auf Böhmer’s ältefte Megeften von 1831, welche dad ı 
genuͤgenden Eritifhen Sichtung no fehr entbehren. &o m 
bei dem kaiſerlichen Stadtfrieden fir Worms vom 0. Oct 
1156 die Fälfhung fogleih erfannt werden, wenn nur ci 
Jemand die Zeugen und die Recognition des Kanzlers em 
anfab; Hr. Stumpf wurde bei feinen Forſchungen über bie 
ferlibe Kanzlei mit Notbwendigkeit darauf geführtt, und 
Verdienft beſteht bier vorzüglich ın dem fcharffinnigen Nach 
der vermuthlichen Zeit und Beranlaffung der Fälſchung. 

Von noch viel größerer Bedeutung ift der Angriff geger 
Echtheit des Kölner Schiedfpruhs von 1169, melden ın 
Rechisgeſchichte eine fo hervorragende Stelle einnimmt. X 
bier ift bereits der Düter der Urkunde, der Kölner Arkivar 
Ennen, mit einem tüchtigen Feuereimer zu Dülfe gefommen 
dem Brande Einhalt zu ihun. Es ift in der That mertmü 
daß eine mit fo zahlreichen Zeugen verfehene Urkunde keinen 
ren Beweis gewährt, um fie 20 Fahre früher oder fpäter u 
Der Dechant Adolf und Graf Otto von Geldern find im, 
1169 bedenklich, und Herzog Gorfried von Brabant fräub 
gegen das Jahr 1189, in weldyes Hr. Stumpf die Urkunde 
will. Denn nad) feiner Anfiche ift fie gefaͤlſcht, die Zeugen 
der gleichzeitigen Belehnung des Stadtvogts entlehnt. Für 
nur abfchriftlich vorhandene Urkunde nimmt Stumpf ein 
fehen oder abfichtliche Gorrectur im Datum an; Hr. Enni 
aber das Jahr 1169 durch Zeugniffe des 15. Jahrhunderts 
geſtelt, und «6 würde alfo nothmendig, auch die von S 
als Muſter zu der Faͤlſchung betrachtete Belehnung für | 
zu erklären, wenn die Zeugen für das Jahr 1169 wirklich w 
lih wären. Beide Urkunden decken einander gegenfeitia. © 
war auch ſchon die von Stumpf angenommene Faͤlſchun 
möglih, wenn der Stadtvogt ſich mit den Worftehern der 
gerfchaft zu ſolchem Berruge vereinigte. Es ift das nicht u 
lich; nach Engelbert's Ermordung (1226), in weldye Zeit S 
die angebliche Faͤlſchung feßt, waren die Kührer der Bürge 
übermächtig und gemwaltthätig genug, um jeden Widerſpru 
Schweigen zu bringen, und Siegel laffen ſich abforma 
nachſtechen. Es ift der Art zu Vieles im Mittelalter vers 
men, um Hrn. Ennen fogleih einzuräumen, daß er die E 
völlig erwiefen, die Unmöglichkeit des Betruges dargetbar 
aber fehr beachtenswerth find feine Gegengründe, und ! 
weitere Prüfung wird man mit der Entfcheidung noch 
balten haben. 

Zu erwähnen bleibt noch, daß Dr. Stumpf gelegentli 
eine große Menge wichtiger Bemerkungen zu anderen K 
kunden beibringt, welche großentheild auf Einſicht der O 
beruhen. Da derfelbe in recht väterliher Weife die So 
Rheinlandes zu eifrigen Gefhichtsftudien ermahnt, fo 
wir wohl um fo zuverfichtlicher erwarten, Daß er felbft re 
feine günftige Lage zu einem größeren Werke benugen, 
„‚umfaffendere Kritik der deutfchen Städteprivilegien‘’ u 
länger vorenthalten werde. 


Guerife, DO. v., Geſchichte der Belagerung, Erober: 
Zerftorung Ma — Aus der Dandfchrift zum e 
veröffentlicht von Im Doffmann. Magdeburg, 1860. 
(VII, 92 ©. gr. 8.) 20 Sar. 

Ein „‚für einen größeren Leſerkreis beflimmter‘’ Abi 
fhon genügend benugten Erzählung von dem Unglüde 
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hund im Jahre 1631, wie fie Guerike im dritten Theile feiner 
Baıbursiihhen Chronik gegeben bat. Die alte Drtbograpbie 
Bm feines Zweckes wegen in die heutige umgewandelt, dage— 

dr Sapbau nicht geändert, hoͤchſtens find zur größeren 
* keit neuere Wortgefüge und Ausdrücke in Klammern 


kiarkett. KL; 


Mind, Dr. v., das urgeſchichtlich ſchleswig holfteinifche 

2asd. Gin Beitrag zur biftorifihen Geographie. (Abdr. aus der 
Serie. 1. allgem. Erdkunde.) Mit I lith. Karte. Berlin, 1860, 
Dame. (59 ©. gr. 8.) 12 Gar. 


Dar Berfaffer giebt diefe Abhandlung als eine Vorarbeit zu 
Kam Studien tiber Schleswig-Holſteins Geſchichte bis auf 
en. An der Dand der Geologie und Archäologie 
er «6, mit Hülfe ber heutigen Topograpbie und pbis 
tefegliörr Unterfubungen ſich uͤber die untergegangene Geſtalt⸗ 
ung 36 Landıs aufzuklären, geftügt auf die 45 Zeug⸗ 
pi 6 Abums und der ditelten Chroniten. iefer Weg 
| derſtung ift giemlih neu und von dem Berfaffer, 
rer die vorliigenden geologifchen Arbeiten mit Sorgfalt und 
Set 5 zu Nuge macht, nicht ohne Geſchick verfolgt. Hin 
ww if er freilich feinem Hauptführer (Korhbammer) zu 
term winlar. So wird 4. B. der Ausſpruch: „‚Wintergemitter 
febizen,““ ſid wohl ebenfo wenig begründen laffen, als die Be: 
bauptung, daf die Dfifee dunenlos fei, da die preußifchen Mehr: 


wi mäßige Dünen befigen als Dänemark (bis 170° 
Ben befonderem Intereife fiir den Geologen und 
uter Yandıt find unter den bier gebotenen Unterfud): 


“ tate. Die große Kataftrepbe, die den 
BD Mint ziwifchen Krankreich und England ver: 


2 ap der Berfifie in die erfte Hälfte des 5. Jahrhunderts, 
m ie de Eimbrifchen Halbinfel. Vor diefer ftand 
mit dem weißen Meere und mit dem 


Ber in Deebindung; Schonen war Inſel. Schon hatten 
Fee timbriihen Dalbinfel die Yagunenmoore gebildet, als 
Baar Srmfung eintrat, welche die fimmerifche Fluth ber: 
X fe erzeugte jene jetzt 4 Meilen von der See ab» 
Eimkette. Die duch Trennung Englands und Krank: 
fee große (40' habe) Fluth wirkte mächtig und 
auf Infeln und Gontinent ein. Die Elbe ging che: 
in’ Meer, von welchem die Eider ein Arm mar. 
Mar ein breiter Strom; Baltia erklärt der Ver: 
ur. , Scandia als die cimbriſche Halbinſel, Scan: 
Eramdinasia) durch Schonen ; Gleſſarige ift ihm der Infel: 
her von dem weſtlichen Dänemark bis Holland fich hinzog; 

X haft Schwanſen in Schleswig foll damals An: 

Kiss damals mit Femarn zufammenhängende) olden: 
Fbie alte Nertbusinfel fein; die räthfelhafte Infel 

alten Stapelplatz des Bernſteinlandes — findet er 
Befjeln im Kirchſpiele Weddingſtedt wieder. Mag 
beit mancher etymologiſchen Hypotheſe manches 
m, fo bleibt dem Verfaſſer das Verdienſt, durch 
einer neuen Bahn im Kleinen einen Anftoß gege 
5 welcher billig auch auf umfaffenderen Gebieten bi» 
dung fortwirken ſollte. Möchten biftorifche und 
Anterfuchhungen fih endlich in größerem Maßitabe 

zur Aufbellung der Urgeſchichte wenigſtens unſeres 
6 Ba jede für ſich allein mehr oder weniger im Dunkeln 


K.— Seh. v.H. 
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. A. Johann Jakob Hess als Bürger und Staatsmann 
es Zärich und eidgenössischer Bundespräsident. Ein 
her Beitrag zur Geschichte der schweizerischen Eill- 
ha und des schweizerischen Gemeinsinns im der 
- Regenerationszeit. Nebst (lith.) Bildniss und 
‚Beilagen von diplomatischen Correspondenzen und 
* ‚ärich 1859. Hirzel iu Leipzig in Comm. (XII, 331 8. 
1 Tbir, 20 Ser. 
Im und Wirken des am 18. October 1857 verftor- 
eilhen Staatsmannes Heß wird bier von der Hand 
X 8 mit vieler Liebe und Kenntniß der politi— 
beichrieben, und es gewährt diefe Schrift nicht 
bie eines hervorragenden, durch menſchliche und 
den Mannes, fondern auch als 
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Beitrag zur neueren Geſchichte der Schweiz ein vielfeitiges Inter: 
effe. Es wird wohl wenige Schriften geben, durch welche wir 
eine fo richtige und lebendige Anſchauung des politifchen Lebens 
in der Schweiz gewinnen, als durch diefe Biographie, da wir 
nicht bloß die äußeren Vorgänge, fondern auch die inneren Be— 
weggruͤnde, die Charaktere der handelnden Männer, die Inſtruc— 
tionen, die Intriguen und Privatverbandlungen daraus kennen 
fernen, mithin einen Blid binter die Gouliffen werfen können. 
Heß trat im Jahre 1828 als Unterfchreiber bei dem Obergerichte 
in Zürich in den Staatsdienft ein, betbeiligte fich ſpaͤter als Ober: 
richter eifrig bei den Beftrebungen der Reformpartei, war 1832 
1840 Bürgermeifter, in den Jahren 1833 und 1839 eidgenöffi: 
ſcher Bundespräfident. Er bielt fi zur demofratifhen Fort: 
fchrittspartei, mar aber gerade keiner ihrer Kübrer, überhaupt kei⸗— 
ner von den felbftändig auf ein beftimmtes Ziel binarbeitenden 
Staatsmännern, aber MRepräfentant einer ehrenwerthen, von 
ganzem Herzen dem Gemeinmefen ſich bingebenden republifanis 
fhen Gefinnung, der eben deßhalb in Britifchen Zeiten mehr auf 
Berföhnung und Abmwendung drobender Gefahren, als auf con- 
fequente Feitbaltung des Snftems bedacht war. Seine Haupt: 
ftärke ift auch nicht das eigentliche Staatsleben, fondern die Sr. 
forge für gemeinnügige Zwede aller Art; Vereinsweſen, Wohl: 
thätigkeitsanftalten, Unterrichtswefen waren das Gebiet feiner 
Thätigkeit, in dem er am meiften mit Neigung und Erfolg ar: 
beitete. Doch war er auch bei den politifhen Haͤndeln feiner 
Zeit mitwirkend betbeiligt, und defhalb gemäbrt feine Biographie 
manche Auffchlüffe über die ſchweizetiſche Politik, befonders in 
den Jabren 1830-40, Sehr wertbvoll find in diefer Beziehung 
die Beilagen, beftehend aus den —— Briefſchaften von 
und an Heß und einigen diplomatiſchen Äctenſtücken. 

Die Darſtellung des Verfaſſers iſt, obgleich fie die freund: 
ſchaftliche Beziehung zu dem Gefchilderten und die Gemeinſchaft 
feines politifhen Standpunktes nicht verhehlt, doch unbefangen 
und von billigem Urtheil über Gegner, dabei durch edle Einfach— 
beit und Lebendigkeit anfprehend. Bon ſchweizeriſchen Eigen: 
thuͤmlichkeiten ift der Stil nicht frei. 





Nechts- und Staatswiſſenſchaft. 


Zeitschrift für Kirchenrecht. Hrsg. vonR.Dove. 1. Jahrg. 1. Hft. 


Inh.: R.W. Dove, Vorwort. — 0.6, Oppenheim, die Verhandlungen 
des Engl. Parlaments üb. Einführang der Civil-Ebe. — Dr. E.Herr- 
mann, Über den Entwurf einer Kirchenordnung für die süchs. Lau- 
deskirche. — Dr. A. L. Richter, die Eutwicklung des Verhältnisses 
zwischen dem Staste u. der kathol. Kirche in Preussen seit der Verf.- 
Urkunde vom 5, Deebr. 1848. — Dr. Friedberg, üb. den Erfurter 
Jesuitenfond. Ein Beitrag zur Erörterung der Streitfrage nach der 
rechtl. Natur der sogen. Jesuitenfonds. — Dr. A. L. Richter, Denk- 
schrift, die Verfussungsverhältnisse der evangel. Kirche in Ungarn 
betreffend (Juni 1859). — Miseellen. 


Jahrbücher der deutschen Rechtswissenschaft u. Gesetzgebung. 
Hrsg. von H. Tb. Schletter. 6. Bd. 4. Heft. 1860. 


Iah.: Dr. W, Herold, über Preussische Gesetzgebung und Rechtswissen- 
schaft seit 1848, 


Preußische Gerichts : Zeitung. Red.: G. E. E. Hierfemenzel. 

3. Jahrg. Ar. 58. 

Ind.: Wreigebung ver Amwofatur. — Gvelt, das Inflitut der Waifen- ober 
Plegegerichte im ven Hohenz. Landen. — Shulg, eine Necdtsvermeis 
gerung durch das Beleg. — Warum die Rheinländer ihre —— 
lieben, und wie man fie davon abbringen kann. — Gutro, welche Ge— 
ſee entſcheiden im Hirb. Weſtphalen in Betreff ver Gheſcheidungen und 
Gbeiheipungsftrafen jün. Eheleute Hat nat Gem. Recht auch die mu- 
lier dotata Auſpruch auf die Ghejheinungsftrafen? (Kin Rechtsfall.) — 
Aus: F. Laffalle, vie Theorie der erworbenen Rechte ıc. — Rome 
mel, über die Appellabilität bes Bemweisinterlocuts. 


Dernburg, Dr. H., Prof. in Zürich, das Pfandrecht, nad) ben Grund: 


fäsen des heutigen römifchen Rechts dargeftellt. (In 2 Bdn.) 1. Bo. 
Leipzig, 1560. Dirzel. (XXV, 564 ©. gr. 8.) 3 Zhlr, 10 Gar. 


An der dem Werke vorausgefchidten ‚ggeferiettichen Ent: 
widelung des Pfandrechts‘‘ betrachtet der Verfaſſer die Älteren 
Formen der Verpfändung im römifhen Rechte, fiducia, Prädia- 
tur, pignus (berguleiten von mijyruns, pago, pango, befefligen). 
Später entitanden ift die Verpfaͤndung durch naͤckten Vertrag, 
Hypothek, zuerft wohl aufgelommen bei Vermiethungen und ur: 
orhnglich als Metentionsrecht des Vermiethers in Bezug auf die 
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Mobilien des Miethers zu denken, dann weiter ausgebildet durch 
Gewährung des interd. Saluianum (welches auch gegen Dritte 
ging, aber — eine uns ſehr fraglihe Hypotheſe! — nach Analo: 
gie des intend. utrubi gegen den VBerpfänder und den, welcher 
das Pachtverhaͤltniß kannte, nur innerhalb eines Jahres nad 
Abduction der Illaten angeftrengt werden konnte, gegen andere 
Befiger nur zum Ziele führte, wenn diefe kürzere Zeit im legten 
Fahre befeffen hatten, als die Pfandfahen auf dem Pachtgute 
waren), zulegt vervolltommnet durch Aufftellung der act. ser- 
viana uel quasi serv. Die Entftehung diefer Klage wird in die 
Zeit des zweiten punifchen Krieges geſetzt und ihre Formel weſent⸗ 
li nad) v. Keller's Vorgange (actio in fact. concepla) con: 
firuiert, dabei jedoh — wie uns duͤnkt unglüdli — die Haupt: 
ſache, das conuenisse ut pignori res sit, in einen Relativfag, 
das fuisse in bonis des Verpfänders Na Zeit der Verpfändung 
in den Dauptfaß der Intentio gefegt (S. 81). 

Die hoͤchſte Stufe der Ausbildung erreichte die Hypothek 
durch Gewährung des Verkaufsrechts, welche als ſtillſchweigend 
im Pfandcontracte enthalten allerdings erſt zur claſſiſchen Kai: 
ferzeit angefehen wurde, aber bei entwideltem Verkehre noth— 
wendiger und weſentlicher Beftandtheil jeder Pfandconvention ift. 

Das Pfandreht charakterifiert fid) dem Verfaſſer im weite: 
ren Sinne durch feinen Zweck, welcher befteht in der Sicherung 
einer perfönlichen Forderung durch accefforifcye Uebertragung von 
Rechtsbefugniffen an Beftandtheilen des Vermögens des Schuld: 
ners auf den Gläubiger, Im engern Sinn aber und in feiner 
Haupterfheinungsform ift dem Verfaſſer das Pfandreht — mit 
der herrfchenden Anfiht — ein dingliches Recht an einer frem: 
den Sache, moderiert durch die neben dem dinglichen Mechte her: 
gehenden, mit der aclio pigneraticia directa geltend zu maden: 
Sn perfönlihen Berpflihtungen des Gläubigers gegenüber dem 

uldner. 

Bon diefer Grundlage aus entwidelt der Verfaffer in dem 
ung vorliegenden Theile feines Buches die Lehre von der Ent» 
ftehung des Pfandrechts — vertragsmäßigem, teftamentarifhem, 
geſetzlichem, richterlihem Pfandredhte — dem Objecte des Pfand: 
rechts — Pfandeehts an Sachen, Rechten, Gefammtbeiten — 
von der dem Pfandrechte zur Grundlage dienenden perfönlichen 
Forderung. 

Wir können dem Berfaffer natürlich hier nicht in das reiche 
Detail feiner weniger durch die Meubeit, als die Klarheit der 
Auffaffung und durch die ftets umfichtige und gründliche Prüf: 
ung der beſprochenen Streitfragen ausgezeichneten Forſchungen 
folgen; aber das können wir kurz zum Lobe des Buches fagen, 
daß wir daffelbe durchgehends mit Intereffe und nicht ohne man« 
nichfache Belehrung gelefen haben. Namentlich gelungen erſchei⸗ 
nen uns die recht befriedigenden Auslaffungen des Verfaſſers 
über die Dinglichkeit des Pfandrechts ($$. 12—14), Über die fo: 
genannte anticipierende Pfandbeftellung ($$. 29. 30), die Con: 
valescenz des Pfandrechts bei Beftellung durch den Nichteigen— 
thuͤmer ($. 31), die gefammte Lehre von den Regalhypotheken ($. 
35 f.), die Verpfändung von Sachgemeinheiten ($. 59). 

Wenn uns etwas bei der Lectuͤre ermüdet bat, fo ift es eine 
bin und wieder faft zu weit ausgedehnte Gruͤndlichkeit und Um: 
ftändlichkeit der Darftellung, welche die Urſachen der Dinge eher 
in den entfernteften biftorifchen Erfcheinungen, als in den zus 
nächft liegenden Anforderungen des Sachverhaͤltniſſes und des 
Lebens ſucht und findet. So hält es der Verfaffer (S. 178) für 
auffallend, daß das römifche Recht eine Erfigung des Pfand: 
rechts nicht zugelaffen habe, und erklärt dies dadurch, daß die zur 
Zeit der Ausbildung der Hypothek einzige Erfigungsart, Die 
Ufucapion, nur zur Begründung eiviler, nicht prätorifcher Rechte- 
inftitute geeignet gewefen fei. Als ob überhaupt ein Beduͤrfniß 
nad Pfanderfigung im Rechtsorganismus bemerkbar wäre, die 
befannte Ratio der Eigenthumserfigung ſich auch bei'm Pfand: 
rechte geltend machte! — Auf einer aͤhnlichen Kernfichtigkeit 
ſcheinen uns die Ausführungen des Verfaffers zur 1. 3 quib. m. 
p- volu. zu beruhen (S. 215), welche ſich einfach dadurch erklärt, 
daf wer sub pacto displicentiae gekauft und nach der Tradition 
ein Pfandrecht am Kaufobject beitellt, auch zugleih auf Aus: 
—* reſervierten Ruͤcktrittsrechts uͤberhaupt Verzicht ge— 
leiſtet hat. 

Aber auch in manchen wichtigeren Fragen moͤchten wir die 
Behauptungen des Verfaſſers nicht unterſchreiben. Hierher ge: 
hoͤrt z. B. die Aufſtellung, daß das vom Emphyteuta und Su— 
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perficiar verliehene Pfandrecht nicht das dingliche Recht des 
ſtellers, ſondern die Sache ſelbſt zum Objecte habe — eine 
ſicht, zu der ſich ſchlecht teimt, was ber Verfaſſer zugefteben ı 
daß bei'm Verkauf durch den Gläubiger der Käufer doc nu 
durch das Recht des Grundheren beſchraͤnkten Befugniffe ar 
Pfandfache erhält, mit der fih auch 1. 31 de pign. ſchlet 
dings nicht vereinigen läßt, wenn man ihr nicht mittelft zu « 
Interpretation Gewalt anthut. — Am Bedenklichſten abı 
ung die gegen Schluß des Buches verfochtene Meinung, daf 
Pfandrecht eher entitehen könne, als die Korderung, derm ? 
forium fie ift (9. 69— 71). Diefe der juriftifchen Gonftru 
auf's Aeußerſte widerftrebende Anſicht vertheidigt der Werl 
mit großer Vorliebe und Lebhaftigkeit; feine Gründe aber t 
uns von der herrſchenden Anſicht nicht nur nicht abgebracht, 
dern eher von ihrer Richtigkeit überzeugt. — Die Äußere 
ftattung des Buches ift vortrefflich. y 


Herzfeld, 6. A., Rechtsanwalt u. Notar, Meberficht der Re 
bisciplinen außerhalb des Römiſchen Privatrehts. Als 
faden beim Unterricht für angehende Zuriften. Berlin, 1860. 
haar. (? BU., 324 ©, gr. 8.) 2Thlr. 5 Ser. 


Der Berfaffer hat fich als Repetent und Vorbereiter zı 
juriftifhen Staatsprüfungen in Preußen einen gemiffen Kı 
worben, Er durfte defhalb darauf rechnen, daß ein Leif 
aus feiner Feder, welcher einen wichtigen Theil des Rechtsge 
umfaßt, wohl Anklang und Abnehmer finden durfte. Darin 
er ſich denn auch wohl ſchwerlich geirrt, zumal fein Bert in 

en Umriſſen alles MWefentlihe und MWichtigfte der degichn 

echtömaterie enthält. Das Bud beginnt mit einem ti 
Abriffe der deutfhen Reichs: und Rechtsgeſchichte, melh 
BVerfaffer mit v. Low in vier Perioden theilt. Die Weberfic 
allerdings nur fehr ſtizziert, macht aber doch mit dem W 
lichten befannt. Hiernaͤchſt folgt ein gedrängter Abtiß des 
(hen Privat: und Lehnrehts. Getrennt vom Privatted 
das Bauernrecht auf etwa 11 Seiten behandelt. An diefes Ik 
fi das Dandelsreht und in einem befonderen Abfhnitt 
Wechfelrecht, welches vornehmlich gut, wenn auch nur in ſel 
drängter Kürze, behandelt ift. Dann ift auf etwa 10 Sein 
Ueberficht des Wefentlichften über das Seerecht gegeben. 
naͤchſt behandelt ein Abſchnitt das gemeine Criminaltecht. 
find in befonderen Gapiteln das Kirchenrecht, der Civil: 
Griminalproceß, das Völkerrecht, gleichſam der allgemeine 
des Staatsrechts und endlich eine Ueberſicht des deutfchen J 
fürſtenrechts gegeben. 

Es läßt fi) dem Verfaſſer Gewandtbeit in der Bebar 
nicht abfprehen und fo wird es dem Buche an Beifall nid 
len. Kann man mit ihm aud über Manches rechten, fo 
über die Abftammung des Ausdruds ‚„‚Morganatifhe Eb 
wird man doc meiftens feinen Anfichten beitreten müflen. 


Mofer, A., die Eapitalanlage in Wertbpapieren der E 
und großen Actiengefellfhaften ded In: und Au— 
Sammlung bes hiſtoriſchen, ftatiftifhen und gefeglichen Di 
zur Beurtheilung der Sicherheit, ſowie ber fonftigen fart! 
rechtlichen Verhältniffe der — namentlidy auf deutfchen Bir 
laufenden Staatspapiere, Actien, Prioritätsobligationen N 
einer kurzen Einleitung über den Verkehr mit Werthpapitt 
haupt. (&n 5 efgn.) 1. 2fg. Stuttgart, 1860. Nigichte. ( 
128, Lex.B8. u. 1 Tab. in Fol.) 24 Ser. 


Diefes Werk fol den deutſchen Gapitaliften das 
Material an die Hand geben, um fich bei Anlegun ‚ra 
in MWertbpapieren ein begründetes Urtheil diber den Char 
die Sicherftellung der verfchiedenen Effecten bilden zu kön 
viel ſtch aus der erften Lieferung entnehmen läßt, ift es 
eignet, diefem Zwecke zu entfprechen. Wir finden zuerft 
gemeinen Theil über den Verkehr mit Wertbpapieren ü 
Mit vielem Gefhid, Elar und ohne Weitfchweifigkeit iſt 
Nothwendige und Wefentliche Über Begriff und W 
Wertbpapiere, Urfprung und Entwidelung des Verkt 
denfelben, Antehenfofteme, Zilgungsfofteme, Tilgu 
Hauptarten der Staats: und Actiengefellfhaftsfhulden, 
arten der Werthpapiere, dann die Schuldverfchreibung 
piere auf Namen und auf den Inhaber, Coupons und 
Verjährung, Amortifation und Bindication der Wert 
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winal· und Tagespreis derfelben, ale Börfen, Haupt: 
men der Geſchäfie, Münzfpiteme, Münzwäbrungen und 
imztaffe dargeftellt.,. Endlidy find noch einige ganz praktiſche 
«üihtsmaßregeln flr Befiger von Werthpapieren hinzugefügt. 
mauf folge der fpecielle Theil. Nach dem auf dem Umfchlage 
perudten Profpecte foll derfelbe in vier Abrheilungen zerfals 
‚von denen die erjte die verbreitetften deutfchen und in kürze: 
Zufammendrängung die auferdeutfhen Staatspapiere, die 
ite die deutfchen, öflerreichifchen und preußifchen Grundent⸗ 
ungsobligationen, die dritte die wichtigeren Pfandbriefe, die 
e die für die deutſchen Gapitaliften befonders wichtigen Actien 
) Prieritätsobligationen behandeln wird. Die vorliegende 
x Lieferung bringt nun den Anfang der erften Abtbeilung und 
däftigt ih hauptſaͤchlich mit dem Kaiferthum Deiterreih (S. 
4119). Auf den legten Seiten gebt der Verfaſſer zu Preußen 
ber, doch liegt von dem betreffenden Abfchnitte nur erft ein Pa: 
tapd, und diefer noch nicht ganz, vor; der größere Theil bleibt 
h dem zweiten Defte vorbehalten. Die politifhe Parteiftellung 
8 Berfaffers tritt Dabei beiläufig in der Aeußerung hervor, daß 
kufen während des italienifchen Krieges von 1859 die verhäng: 
Foolle Politik von 1805 wieder aufgenommen habe, doch thut 
e fonft feiner Darftellung meiter feinen Yarm. In dem Ab: 
Anitte über Defterreich find mit anerfennenswerthem Fleiße eine 
uferordentlich sroßt Menge finanzieller Daten und Ziffern zu: 
mmmengetragen. Derfelbe gebt bis ungefähr in die Mitte des 
ahtes 1860. Der erft Ende Auguft vorigen Jahres erſchienene 
inangbericht über das Jahr 1859 nebit dem Voranſchlag für 
SL dat daher noch keine Berüdfihtigung finden können. 

Bir fehen mit gefpannter Erwartung den weiteren Liefer- 
ungen des Werkes entgegen, und glauben nach dem erften Defte 
+6 mit gutem Gemiffen dem Gapitalpublicum auf's Beſte em⸗ 
ofeblen zu innen. Doch müffen wir noch ein paar Bemerkuns 
om dinzufügen. Der bei Weitem ſchwierigſte und bäklichfte Theil 
6 Ganzen, die Darftelung der Verhältniffe der Actiengefells 
Saften und ihrer Actien und Obligationen fteht noch zurüd., 
Er nachdem er erfhienen, wird fich ein definitives Urtheil dıber 
Ye Bıdeutung des Werkes feftitellen laffen ; bier kann möglicher: 
weile foniel gefündigt werden, daß alles bisher Geleiſtete darüber 
in den Hintergtund tritt, und ſich die Empfehlung in eine nicht 
minder enfhiedene Warnung verwandeln muß. Indeſſen mir 
dolen das Beſte hoffen. — ferner ſcheint es uns unmöglich, 
vum die Darftellung, was fehr zu wünfchen ift, im gleichen 
Stile fortgeführt merden fol wie bisher, mit dem projectierten 
Imfange von 33—4O Drudbogen auszutommen. Die Subferi: 
min werden daher gut thun, fich von vornherein auf die Noth: 
smdigkeit gefaßt zu machen, noch ein oder ein paar Lieferungen 
hät als die in Ausſicht geftellten fünf abnehmen zu müffen. 
Enaiih it es Bar, daß ein Bud, wie diefes, raſch veralten und 

Surd rinen großen Theil feines Werthes einbüfen muß, wenn 
de in fein Gebiet einfchlagenden neueren Thatfahen nicht fort: 
vöhrend nahgetragenn werden. Es ift defhalb der Wunfch wohl 
wehriertigt, Berfaffer und Verlagshandlung möchten jich ver: 
— * ſehen, das Erſcheinen regelmäßiger Nachtraͤge zuzu— 

em. 


Neterici, G. F. W., Handbuch der Statiftif ded preußiichen 
Etaates. 3.5. Heft. Berlin, 1859. Mittler u. Sohn. (8. 193 
0.9.8.) 1 Thix. 15 Sgr. 


Im Anfhluß an unfere frühere Anzeige der beiden erſten 
hit diefes Werkes bemerken wir über den Inhalt der drei fol: 
Faden nur dieſes. S©.193— 195 wird die Statiftit des Standes 
m Beilterung zu Ende gebracht. Hierauf folgt die Stariftit 
ie gung der Bevölkerung (Geburten, Trauungen, Todes: 
fäln) 8.16 — 220. Dann kommt als dritte Dauptabtheilung 
die kin erſten betrafen, wie man fidy erinnern wird, das 
and und die Bevölkerung — die Darftellung der phyſiſchen Gut: 
üt, db. des materiellen Befiges und Erwerbes der Nation, 
" am Schiuffe des fünften Deftes ihr Ende noch nicht erreicht. 
Merit werden die Mohproducte behandelt, in welchem Abfchnitte 
Min der dem Thierreiche gewidmeten Unterabtheilung nament: 
Id die Zahlenangaben Über den landwirthſchaftlichen Biehftand, 
Her dem Pflanzenreiche gervidmeten die Über die Production 
—5 HYülfenfrüchten, Kartoffeln, Futterkraͤutern, Del 
Prithfen, Barbes, Gewuͤrz⸗ Arznei: und Fabritpflanzen, Wein, 
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Obſt, Gartenpflanzen, Holz und andere Walderzeugniffe finden. 
Auch die Vertheilung des Grundbefiges, die Gemwerbegefeggebung, 
die Wirthſchaftsſyſteme werden hier abgehandelt. Die auf das 
Mineralreich begligliche Unterabtheilung umfaßt die Mittheiluns 
gen über die Production von Metallen, brennbaren Mineralien, 

7— Steinen, Thon-, Sand» und Erdarten und Mineral: 
mwaffern. 

Hierauf folgt die Statiſtik der verarbeiteten Producte, und 
zwar zunächſt der Gewerbe: und Kabritwaaren. Diefelbe bes 
fhäftigt fich zuerſt mit den mechaniſchen Künftlern und den Hands 
wertern und deren Tätigkeit. Alsdann geht die Darftellung zu 
den Fabriken über, wo fie namentlich bei den Triebwerken, ins: 
befondere den Dampfmaſchinen und Mühlenwerten ausführlich 
vermeilt, um bieran zundädft die Betrachtung der Spinnerei, 
Meberei u.f.mw., überhaupt der Zertilinduftrie anzuſchließen. 
Sodann kommen die Fabriken an Metall und überhaupt die dem 
Bergbau angebörigen und verwandten Unternehmungen (Eifen 
und Stahl, andere metalliſche Fabricationen, Glas, Porzellan, 
irdene Waaren, chemifche Producte, Pott: und Waidaſch-Siede⸗ 
reien, Kaltbrennereien, Ziegeleien, Theeröfen) an die Reihe. End: 
lich die anderen Fabriken, d. b. die Zuderfabriten, die Kabriten 
für Chocolade, Kafferfurrogate und Moftrih, die Stärke: und 
Kraftmebifabriten, auch Fabriken von Erzeugniffen aus Kartof: 
felftärte, die Tabak: und Gigarrenfabriten, die Branntwein- 
brennereien. In der Darftellung des Umfangs und Berriebes 
der legteren bricht das fünfte Heft ab. Eine Antündigung über 
die Fortſetzung des Werkes finder fich nicht, die Verlagsbandlung 
wird indefjen ohne Zweifel daflır forgen, daß daffelbe von ſach— 
kundiger Hand und unter Benugung des von Dieterici zurüd: 
gelaffenen Materials zu Ende geführt werde. 





Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Neue Jahrbücher für Philologie und Pädagogik. Hrsg. von Rud. 
Dietsch u. Alfr. Fleckeisen. 83. u. 84. Bd. 1. Heft. 


lohb.: Dr. H. Ebel, Anz. v. F. Bopp: vergleicheude Grammatik des San- 
skritu.s.w. 2. Bd. — Dr.A. v. Gutschmid, Auz. v. J. Brandis: 
comm, de temporum Grarcorum autiquissimorum ralionibus. — Dr. L. 
Friedländer, zur Homerischen Litteratun, — Dr. BR. Rauchen- 
stein, Pindar's siebente Pytbisehe Ode. — Dr. 1.Mommsen, al 
Piudarı dialeetum. 1.11. — Dr, A, Kirchhoff, zur Urkunde der Auf- 
seher des Propylüenbaus. — Dr. J.Sommerbrodt, zu l.ukianos.— 
Dr. M. Seyffert, emendationes Livianae. — C. 6. Schulfragen. 9— 
12, — Dr. K. L. Roth, Anz. v. Döderlein: öffentliche Reden. — Prof. 
J. Becker, Anz. v. Wiegand: Friedrich Osann das Bill eines Huma- 
nisten. — Dr. Buddeberg, Anz. v. Schneider: Lehrbuch der chr. 
Religion. 





Aurelii Prudentii Clementis quae exstant carmina. Ad Vatice. 
alioramque codieum et optimarum editionum fidem recensuit, 
lectionum varietate illustravit, notis explieavit Alb. Dressel. 
Leipzig, 1860, Mendelssohn. (LXVIII, 535 8. gr.8.)2 Thir. 15 Sgr. 


Daß eine neue, auf forgfältige Vergleichung der älteften un— 
ter den faft zahlloſen in den verſchiedenſten Bibliotheken zerftreu: 
ten Handſchriften bafierte, Eritifhe Ausgabe des Prudentius ein 
fehr danfenswerthes Unternehmen fei, wird Niemand, ber fich 
etwas eingehender mit diefem Dichter befchäftigt bat, in Abrede 
ftellen. Den Anforderungen nun, die wir an eine ſolche Ausgabe 
su machen haben, entipricht die vorliegende nur theilweife. Der 
——— bat Jahre muͤhſamen Fleißes und, wie wir aus der 

orrede mit Bedauern erfahren, einen guten Theil feines Augen: 
lichtd darauf "verwendet, die von Mariette und Arevalo flüchtig 
benugten römifhen Handſchriften des Dichters neu zu vergleis 
chen, fo daß wir die Yesarten diefer — von welchen einer, cod. 
Alex. n.321, saec. X, alle Gedichte enthält— nun mit Sicher: 
beit kennen; allein außerdem bat er fih mit den von den früheren 
Herausgebern mitgetbeilten Gollationen begnüigt und auch, was 
namentlich zu bedauern ift, es unterlaffen, fi eine neue Wer: 
gleihung des Älteften und wichtigften aller Godices des Pruden: 
tius, des von Heinfius benußten cod. Puteaneus (jegt Paris. n. 
8084), welcher die Gedichte Gathemerinon, Apotheofis, Hamar— 
tigenia, Pſychomachia und Periſtephanon hymn. I—V, 142 ent: 
hätt, zu verſchaffen. Ueberhaupt aber bat Dreffel diefem Goder — 
und dies möchte Referent ihm mebr zum Vorwurfe machen ale 
die Unterlaffung einer neuen Wergleichung deffelben — durchaus 
nicht die Stellung in der Kritik des Tertes eingeräumt, welche 
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ihm unzweifelhaft gebührt, fondern ift, wie er felbft S. XLVI 
andeutet, darin mehr eklektifch verfahren, mas, wie überhaupt, 
fo insbefondere bei Prudentius von Uebel ift, wo wir fo deutlich 
zwei Mecenfionen des Zertes vor uns baben (die aber gewiß 
nicht, wie Dreffet S. XXIV vermutbet, beide von dem Dichter 
ſelbſt berrübren), deren ältere und echtere unter ben ung genauer 
befannten Dandfchriftn vom Putraneus allein —— 
wird. Wir geben, um zu zeigen, welchen Einfluß dieſes Verken— 
nen des Werthes der Handſchriften auf die Geſtaltung des Textes 
geuͤbt hat, im Folgenden ein Verzeichniß der wichtigeren Stellen, 
an welchen Dreffel die richtige Kesart des Puteaneus verworfen 
und eine nterpolation daflır in den Text geſetzt hat: Cath. I, 
26 (mo die Verlängerung der zweiten Silbe von Mortis durch die 
Arfis duch zahlreihe Prudentianifhe Beifpiele entſchuldigt 
wird; vergl, Apoth. 254, wo der Put. das finnlofe ut richtig 
wegläßt; Psych. 223; c. Symm. I, 92, 395, 477, 630; Per. |], 
3); II, 100, Il, 86; V, 88, 122, 135; VI, 6, 140 (gan 
ebenfo ift acıu gebraucht v. 40, und Il, 77); VIEL, 20, 69, 124, 
151; VII, 58 — 60 (wo v. 60 zu emendieren ift: Ferta qualis 
ter quaternis), 90; X, 9—16, 130, 134, 154 (wo die Mefjung 
Läzuri bei der freiheit, die ſich Prudentius aud) ſonſt in der Pro: 
fodie der Eigennamen nimmt, feinen Anſtoß erregen darf); 
XI, 56, 133; apoth. praef. 47; apoth. 145, 232, 248 sq., 
265 (vergl. v. 101), 269 (mo die legte Silbe von generavit nad 
altlateinifcher Profodie lang gebraucht ift), 492, 523, 569, 577, 
793, 844, 895 (mo Agenitus = aydırnros), YAl, 947, 974; 
Ham. 31, 47, 664, 908 (vergl. die Form recensetus Perist. XI, 
147); in praef. älsq. (die im Put. mit Recht fehlen), 60; 
Psych. 261, 324, 492, 727 --30, 733, 746, 787; Perist. I, 33; 
II, 4, 32, 228, 263, 463; II, 110, II, 25, 54, 179, V,63, 
90, 99 sq., 115. — Für diejenigen Gedichte, welche im Puteas 
neus nicht enthalten find, dürfte namentlich eine neue Vergleich: 
ung des von Waig und Deinfius benugten, jest in der Lendener 
Bibliothek befindlichen cod. Egmondanus wünfchenswerth fein. 
Adgefehen von der Texteskritik läßt in Dreſſel's Ausgabe zundchit 
die Interpunction Vieles zu münfchen übrig, was wir aber, bei 
der Entfernung des Herausgebers vom Drudorte, nicht fo hoch 
anfhlagen wollen. Was die erflärenden Anmerkungen, in mel: 
che bisweilen die früherer Derausgeber, wie Arevalo’s und Ob: 
barius’, natürlich mit Beiftigung des Namens derfeiben, woͤrt⸗ 
lih aufgenommen find, anlangt, fo find diefelben ziemlich uns 
gleichmäßig gearbeitet, indem fie bald zu viel, bald zu wenig ge 
ben; man ficht eben, daß die Verbhältniffe dem Herausgeber nicht 
eftattet haben, die leßte, feilende Hand an fein Werk zu legen. 
anches ift Darin geradezu falfch, wie wenn zu in Symmach. Il, 
295 (votivo de ponte) die lange Anmerkung Arevalo's abgedrudt 
wird, melde zu dem Mefultate tommt: „Prudentius innuit, 
sexagenarios e ponte in quo ferebantur suffragia (nam ab ec- 
elesiastieis seriptoribus suffragia vota dieuntur, unde pons 
votivus), in fluvium fuisse praeeipitatos et respexit ad illud 
Ovidii Fast. V, 625,*° während doch offenbar Prudentius die 
Brüde, von der, mie er meint, die Alten herabgeſtuͤrzt wurden, 
volivus nennt, weil er das Herabſtuͤrzen als ex voto geſchehend 
denkt (vergl. votivus dolor Perist. X, 1060). Zum Scluffe 
bemerken wir noch, daß die Prolegomena in drei Gapiteln de 
vita Prudentii, de Prudentii operibus und de codicibus mas. et 
editionibus Prudentii handeln; in dem legten wäre eine übers 
ſichtlichere Aufzählung der Handſchriften fehr wuͤnſchenswerth 
gewefen. Bu. 








Schiller's Beyiebungen zu Eltern, Gefchwiftern und ber Fa: 
milie v. Wolzogen. Aus den Familien Papieren mitgetheilt. Mit 
4 (lith.) Portraits. Stuttgart, 1859. Gotta, (XII, 4888. gr. 8.) 
2 Thlr. 16 Sgr. 


Unter dem vielen Guten, was bas Jubelfeſt unferes großen 
Dichters angeregt, nehmen nicht die legte Stelle diegenigen lite: 
rarifhen Gaben ein, welche in Mittheilung eines urkundlichen 
Materials die Abficht verfolgen, den theuren Mann und audı 
menſchlich näher zu ruͤcken. Und fo darf denn das oben genannte 
Merk, zu deren Derausgabe ſich Schiller's einzige noch lebende 
Zochter und Alfred Freiherr v. Wolzogen verbunden haben, eine 
vorzugliche Beachtung in Anſpruch nehmen, um fo mehr, ale «6 
bis auf wenige Stüde nur bisher Ungedrudtes bringt. Wir 
wollen den Inhalt im Einzelnen nambaft machen. Woran gebt 
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die Selbſtbiographie von Schiller's Vater; am diefe fchlirfen 
Gebete, die derſelbe zu feinen Hausandadhten niedergefan 
batz hierauf folgen Briefe an den Dichter und deſſen Sat 
In allen diefen Schreiben treten diefelben hoͤchſt ebremmen 
Seiten des mit einer feiten Kraft im Leben fiehenden Mas 
hervor, ein unerfchütterliches Gottvertrauen, eine untadeih 
Dingebung an den Beruf und eine gerade Rechtſchaffenbeit, 
ſich durch nichts beirren laffen will. Mit Theilnahme hör ı 
die Lehren und ebenfo herzlichen als ernften Ermahnunge, 
denen der treubeforgte Vater die anfangs zweifelbafte und a 
here Bahn feines fühnen Sohnes begleitet, umd dabei fan 
dem unbefangenen Betrachter nicht entgehen, daß des Di 
Aufenthalt in der Akademie, feine Flucht aus der Heimath 
doch aud noch eine andere Beurtheilung zulaffen, als mil 
feit fo vielen Jabren bergebradt ift und von Üüberfchmäng!id 
Biograpben immer widerbolt wird. Ruͤhrend iſt «6, zu bredı 
ten, wie dann weiter mit ber glüdlicheren Wendung in | 
Geſchicken unferes Dichters bie , Hash des Vaters über fein 
großen Sohn ſich aͤußert, deffen Bedeutung immer mehr u 
mehr fich entfaltet. Neben diefem Vater ftebt eine nicht mind 
mwürdige Mutter, wahrhaft fromm, wie jener, und ühme fi 
die Ihrigen thätig bis an ihr Ende, Unter den Gefchmiken, v 
denen uns Briefe vorgelegt werden, ragt vor den anderm il 
tefte Schweiter Ehriftopbine, als eine rau von nicht areinl 
cher Begabung, von einem tiefen fittlichen Lebensernſte, mit m 
fie ein nicht immer rofiges Schidfal uͤberwunden, bern. Fi 
feben, mit einem Worte, daß es eine ganz vortrefflic im 
eweien, aus der Schiller hervorgegangen ift. Was dal 
ichter ift, weiß die Welt, Welch’ vortrefflicher Menfa nv 
weſen, das zeigen uns auf's Meue diefe Briefe der Eiterm an 
Sohn, der Gefchwilter an den Bruder und was von den frins 
an beide fich erhalten hat. Ueberall offenbaren fich bier, ja! 
defto mehr, die herrlichen Eigenfchaften feines Gemlithrt, = 
ruͤhrende kindliche Liebe, die herzlichſte, aufopfermdfte, danken 
Anhänglichkeit an die Seinen. Den Schluß des Werts WM 
einzelne Stuͤcke aus Schiller's Gorrefpondenz mit der Zum 
v. Wolzogen. Diefe Papiere find zwar theilmeife ſchen all 
weitig befannt gemacht worden, aber nicht mit der minfde 
wertben Treue, mie fie in unferer Sammlung erfheinn ' 
Daß auch für die Geſchichte jener Zeit Überhaupt, fo z. 9! 
die Kenntniß der Art, wie die frangöfifchen Deere in uni 
Vaterlande gehauft, mandyer Eleine Beitrag in der gegenmärtg 
Brieffammiung zu finden iſt, möge nidyt unermäbnt bleibe 
Mit den Grundfägen, welche bei Der Derausgabe befolat met 
kann man ſich gang einverftanden erflären. Die Briefe Shih 
find durchaus unverändert wiedergegeben worden, ebenlo bil 
auch diejenigen feines Vaters kaum eine Anderung erfate 
während dagegen die Krauenbriefe, und gewiß mit vollem X 
bezliglich der Orthographie, nicht des Stils (die vielen Suiten 
find nicht befeitigt), einer Nachhilfe unterworfen mordın I 
Mie erfchmwert der Genuß derfeiben obne eine folde 
Hand gewefen wäre, zeigt die Probe S. 208, Die bei 
Anmerkungen find mit Sachkenntniß verfaßt und erh 
Merth des fhönen mit vier Portraits geſchmückten Buck. 





Alterthumswiſſenſchaft. 





— | Fröhner, Dr. W., die grossherzogliche Sammlung vaterländisd 


Alterthümer zu Karlsruhe. t. Heft. Die mannmentalen A| 
thümer. Karlsruhe, 1860. Groos in Comm. (XI, 66 5. 8%" 
t Tab. in 4.) 12 Sgr. 


Diefes Buch zerfällt in zwei Theile, in römifche und duꝛ⸗ 
Alterthümerz Referent will bier nur über die roͤmiſchen 
thuͤmer, die auch den Dauptbeftandtheil des Buchs ausm 
fein Urtheil abgeben, da er für die deutfchen Alterthüml 
nicht für comprtent hält. Das Buch ift nicht etwa en © 
weifer für die Befucher des Antiquariums, fondern eine m 
ſchaftliche Belchreibung, und entfpricht auch in der äußerm - 
richtung allen Anforderungen, die man jegt an derartige wii 
ſchaftliche Sammlungen, befonders von Inſchriften 
Der Verfaffer behandelt in fünf Theilen 1) das Arhitetiäi. 
2) Reliefs und runde Figuren, 3) Infchriften, 4% 
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Wiffenfchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 19 u. 20. 
Ind.: Die Winterfaifon des Leipgiger Stapttheaters. IV. — Die Gruntent: 
laftung in Deutſchland feit wem F 1830: Schwarzburg⸗· S onder hauſen. ⸗ 
Landwiribſchaftliche Briefe über Englaud. Xl: Die Mittel zur Börperung 
der Landwirthſchaft. (Sct.) — Dresener Mufikifiggen. Februar. 


el, und zwar mit Leaions> | Die Grenzboten. Hrsg. von G. Freytag u. I. Schmidt. Nr. 11. 
nicht einſieht, mit welchem | Inhe: Friß Reuter. — Die Staaten des norbamerifanifhen Senderbundes — 
Koh Klofterleben im Mittelalter. Schle) — Bon der preußiichen Grenze. — 
Zuverläffige Notig über den gegenwärt, Beſtand der daniſchen Marine. 
Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 10. 
Ioh.: Billegalatur auf ber Infel na im Sommer 1860. — Die alten eng: 
lichen u. ſchottiſchen Balladen. (Schl.) — Klofterfräulein. Schluß.) — 
Gorrefp. Nabribten: Paris, Wien. Glberfelv, 


Deutiches Mufeum. Hrsg. von R. Drug. Nr. 10. 


Inh.: RGifeke, das LurbersDentmal für Worms. — K. Silberſchlag, 
Religionsanfiten ver Nationen des Altertbums, I. — B. Lindau, Eu 
gene Scribe. — Rietſchel's u, Mügge's Top, — Gorreip. aut Tirol. 


Blatter für literariſche Unterhaltung. Nr. 10. . 


Inh.: Menue deutſche Dramen, I. — Meue Reiſewerke über Italien. — Zur 
Schiller⸗Literatut. (Schluf.) 


Europa. Nr. 11. 
Ind.: Börne’s Wertberleiven, — Die beiden Garolina’e, — Weifll. Volkes 
fhanfpiele im Erigebirge, — GugPdne Sceribe. — Die norpamerifaniihen 
Bräfidenten, — Modendronif. 








Königab. Sonntagspoft. Hrsg. von I. Rupp. Nr. 9. 

Ind.: Die neueſten Wanpelungen in Deſterreich. — Der eg in 
Goethe'a Kauft — Beiträge zur Kenntnifi des Sektenweſens ver Segen: 

wart. 3, Gonfiftorialratb Weih u, die proteftantifhe Kirche in ver Pros 

ving Vreufen. — Zwei Weihnachten. (Bortf.) — Die KRunflausflellung. 

Senremalerei. (Schl.) 


Bremer Sonntagsblatt. Red. Ar. Pletzer. Nr. 9. 
Ind.: W. Bergmann, Reifebilder, (1I1.) — @. &erber, Schaufpieler 
** Zur Geſchichte der Juden. — Sophie Schroͤder. — Literatur 
unft. 


Die Dioskuren. Hrsg. von M. Schasler. Nr. 9. 


Inb.: Ueber vie Stellung des beutinen Runfifbaffene zum Leben, mit Be— 

siehung auf bie Kunftfehulen ver Gegenwart. — Dr. W. Weingärt: 
ner, Gtupien zur Geſchichte ver bilpenden Künfte im 19, Jabrb. Abıb. V. 
(Kortf.) — Rorreipond. aus Wien, Bremen, Münden, — Lolalnach rich- 
ten aus Berlin, Koln, Dresden, Aranffurt a. M., Münden, Nürnberg, 
Mien, Amfterdam, New: Morf, — Winiges über die Technik der Wolt: 
ſchmlederei, mit Hinmweifung auf die ältere. 





Neuer Anzeiger für Bibliographie und Bibliothekwissenschaft. 

Hrsg. von J. Petzholdt. 3. Heft. 

Inh.: Jos. Maria Wagner, die Litteratur der Gauner- u. Geheim-Spra- 
ehen seit 1700. — Ad. Lehmann, kurze Vebersicht der Geschichte 
der Universitäts-Biblioıhek zu Kopenhagen. 

Das Ausland, Nr. 10. 

Inh.: Wievien. I. — Die Rämpfe der erften Anfiepler von Neu: Gnglanv 
mit den Inpianern, (Schluf,) — Der franzöfiihe Stlavenbandel, — 
Gtönsgranbie dee osmaniichen Meier. (dent) — Ein Beſuch am Hofe 


det fiamefiiben Wiccfönige von Gamboriba, — Die Wunder des Bienen: 
ſtaata. — Die Reuniontinfel, 


Die Natur. Hrög. von D.Uleu. K.Müller, Nr. 11. 
Inh. ; Die Prablbauten in den ſchweizeriſchen u. italieniſchen Seen. II. — 


W. Grüner, feiner Anfang, großer Ausgang. — D. Ule, Bcfichter 
täufbungen, I. 


Aus der Heimatb. Hrsg. von E.A.NRof mäßler. Rr. 9u. io. 


Inhe: Dr. Karl Rloy, Barmeinde. (Schl.) — Die Beutelthiere. — Aug. 
Röfe, vie Gewölle der Rauboögel. — Dr. DO. Dammer, das Fünftlihe 
Ausbrüten ver Hübnereier. — Ginige Betrachtungen über bie unter WBaj: 
fer ſtehenden Baumerfe ver Scen in ber Schweiz und Italien. — Ge 
mwonnenes Yand, 








Verzeichniß antig. u. Auct.-Kataloge, mitgetb.vond. Hartung. 
Antiquariihe Kataloge: 

Hartung in Leipzig. Nr. 49. 

Helfin Wien. Nr. 141—145. 

Helfer in Bautzen. Nr. 44. 

Köhler in Leipzig. Nr. 58—60. Classische Philologie, Archäo- 
logie, Nenulateiner; Naturwissenschaft, Mathematik, Astrono- 
mie, Mediein, Pharmacie; Linguistik, neuere ausländische, 
orientalische, jüdische Literatur, Literaturgeschichte, Biblio- 
graphie, Musik etc. 

Prandelu. Meyer in Wien. Nr. 152—155. 

Weingart in Erfurt. Nr. 182. Musik, Belletristik. 
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2iterarifche Anzeigen. 


&o eben ift bei J. J. Hrdenbauer in Tübingen erſchienen | äußerft willlommenen Führer und Ratbgeber auf einem bis jer 


und durdy jede Buchhandlung zu bizicehen : 


Schneider, Prof. Dr. Job. Im., ſyſtematiſche und ge— 
ſchichtliche Darſtellung der deutihen Berg: 
funft von ihrem Urfprung an bis auf die neuere Zeit. 
Eine gefrönte Preisichrift in erweiterter Geftalt. 
gr. 8. XVIu. 320 S. Thlr. 1. 10 Nor. 


Aus einer akademiſchen gekrönten Preisfchrift iſt durch Ueberar⸗ 
beitung und wefentliche Ermeiterung bhiemit ein Bud; entftanden, das, 
ausgebend von ben älteften 3eiten und auffteigend bis auf die neuere 
era der deutichen Verskunſt, biefe als befondere Wiffenfhaft zum 
erſten Mat im geſchichtlichen und foftematifchen Zufammenhanae be: 
trachtet. Geftüst auf die gelehrten Vorarbeiten ber berübmteften Alter: 
thumsforſcher und ftets felbft auch auf die Quelle zurüdgebend, hat 
der Berfaffer alle wichtigeren Erſcheinungen ber alt= und mittelhodys 
beutichen Berstunft unter Braugnahme auf das gegenwärtige Vers— 
foftem klar erörtert und an zahlreichen Beifpielen erläutert. Indem 
er die letzteren hauptſächlich aus den verbreitetften Lehrbüchern von W. 
Wadernagel, H. Kurz und den beiden Scholl genommen, bat er bamit 
ugleich einen fortlaufenden Gommentar zu denfelben geliefert. Jeder 
u der vaterländifchen Literatur wird daher in diefem Buche einen 


— — — 


zu wenig bekannten Gebiete begrüßen. 





Verlag von 4. a. Irodfaus in Leipzig. 
LUCIANUS 
IMMANUELE BEKKER(C 


RECOGNITUS. 
?tomi. gr. 8. geh. 
Ermässigter Preis 2 Thir. 20 Ngr. (früher 6 Thir.) 
Die Verlagshandlung bat infolge zahlreicher an sie gest 
Aufforderungen den Preis dieses wichtigen Werkes von 6 
auf 2°), Thir. ermässigt, um es dadurch den weitesten Kreis 
sich dem pbilologischen Studium Widmenden zugänglich zu mu 


K. dv. Raumer, Seſchichte der Mniverfitäten 185% 
2'/, für %, Thle. — Sartorius, heilige Fiche. ım 
1°, Thlr. bei Beterfen in Halle zu haben. 





In dem Verlage der Buchhandlung ded Waifenhaufed in Halle find im Kaufe des Jahres 1860 eriär 
und in allen Buchhandlungen vorräthig: 
Boehmer, Dr. Ed. (Privatdoc. an d. Univ. Halle), Liber genesis Möndeberg, €. (Pred. zu St. Nicolai in Hamburg), Beritlir| 


Pentateuchieus. geh. 15 Sgr. 


v. Byern, Henriette, Fremdes und Eigenes für Geift und Herz in Ges 
dichten u. Profa. geb. 1 Thlr. Eleg. in Leinw. geb. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Daniel, Prof. Dr. 9. A., Leitfaden für den Unterricht in der Geo⸗ 
grapbie. 12. verb. Aufl. 74 Sar. 
—, Lehrbuch der Geographie für höhere Unterrichtsanftalten. 10. verb. 
Aufl. 15 Sur. 
Echtermeyer, Th., Auswahl deutſcher Gedichte für gelehrte Schulen, 
hrsa. vonDr.R.H.Hiede. 11. unveränd. Aufl. geb. 1 Thlr. 10 Ser. 
Euklid's acht geometrifche Bücher aus dem Griechiſchen überfegt von 
Joh. Fr. Lorenz. Auf's Neue berausa. mit einem Anhange von 
Dr. E. W. Hartwig. Mit 8 Kupfertaff. gr. 8. 20 Sar. 
Günther, Dr. (College an der Realichule des Waifenhaufes), Aufgaben 
für Jaras, Münz: und Wechſelrechnung zum Gebrauch in den oberen 
Klaffen höherer Lebranftalten. gr. 8. geb. 10 Sar. 
Henke, Dr. E. L. Th. (Prof. an d. Univ. Marburg), Georg Ca- 
lixtus und seine Zeit. 2 Bde. geh. 5 Tblr, 
Qu. Horatii Flacci carminum lihrum primum collatione seripto- 
rum Grascornm illuste. A,H.Garcke. gr. 8. geh. I Thir. 10 Sgr. 
Ingend » Bibliothek des griechifchen u. deutichen Aitertbums. Herausg. 
vonDr. Fr. Aug. Edftein. 12 Bände in 36 Liefgn. a 5 Bar. 
1— 11. Bd. K. Ar. Beder’s Erzählungen aus der alten Welt, 
mit 15 Stablſtichen. 9. Aufl. 
1. Bd. Ulnffes von Ithaka, mit 5 Stabift. 
2. = Achilles, mit 5 Stabift. 
3. = Kleinere griechifche Erzählungen, mit 5 Stabift. 
IV. Bd. Die Geſchichte der Perferkriege nach Herodot, von F. 3. 
Günther. 3. Aufl. 
V. Bd. Die Geſchichte der meffeniihen Kriege nah Paufanias, 
von Prof. Dr. G. F. Hersberg. 2. Aufl. 
VI. Bd. Der Feldzug der zehntauſend Gricchen, von Prof. Dr. G. 
Hertzberg, mit I Karte von Prof. Kicpert. 
VIIFXII. Bd. Erzählungen aus der alten deutſchen Welt für die 
Jugend, von K. W. Oftermwalbd. 
1. Bd. Gudrun, 2, Aufl. 


2. = Bicgfried und Kriembilbe. 2. Aufl. 
3. = Walter von Aquitanien. Dietrich und Ede. 2. Aufl, 
4. = König Rother. Engelbard, 2. Aufl. 


5. u. 6. Bd. Parzival. 2. Aufl. 
Kohlrauſch, Fr. (General: Schuldir. in Hannover), bie Geſchichten u. 
Lehren der b. Schrift Alten u. Neuen Zeftaments. 23. Aufl. 10 Sar. 
Kramer, Dr. ©. (Dir. d. Franceſchen Stiftungen), Rede bei der Ge— 
dächtniäfeier Sr. Maj. des Hochſel. Königs Friedrich Wilhelm IV. 
u FrandeihenStiftungen am 2. Febr, 1861 aebalten. ach. 5 Ser. 
Meieri, M. H. E., opusenla arademien ed. Fr. Aug. Eckstein 
et Fr. Haase. gr. 8. geh. 2 Thir. 
Merfbüchlein nad Eiſelen's Turntafeln bearbeitet von H. E. Dieter. 


Reviſion von Dr. Martin Luther's Bibelüberfegung. 1.Hft. ir 
genda bes Ganfteinifchen Tertes. Theolog.⸗krit. Theil. geb. 71,8 
Müller, Dr. J. H. Tr. (Ober-Schulr. u. Dir. d. Realeyausis 
zu Wiesbaden), VierstelligeLogarithmen der natürliches Zatl 
und Winkelfunetionen nebst den Additions- und Sohtraelion 
Logarithmen. 2. verb.u. verm. Aufl. Lex.-8. geb. Mer 

Opel, Dr. J. O., Das Chronicon Montis Sereni krilsch erlinter 
gr. 8. geb. 25 Sgr. . 

— Mia guoter klösenaere. Ein erklärungsversuch. gr.8. 3-53 

Peter, €. (Rector der K. Landesfchule Pforta), Gefgiätt : Tax! 
zum Gebrauch bei'm ElementarsUnterricht in der @efchictt. 4-1) 
ar. 8. 5 Sar. 

Blath, €. H. Ch. (Oberlehrer an d. lat. Hauptſchult der Fre 
{chen Stiftungen u. Pred. an d. Kirche Gt. Georgen ze 
Gar! Hildebrand von Ganftein. Zum Theil nach handſcht. CA 
Mit Portrait und Facfimile. geh. 20 Sgr. 

San: Marte (A. Schulz), Parcivat = Studien. 1. Heft. # 
geb. 3 Tbir. Auch unter dem Titel: 

Rolfart, I. Fr. (Profeflor am Domgymnafium zu Magdehurz 
San: Marte (A. Schulz), des Guiot von Provins bis F 
Bannte Dichtungen, altfranzöſiſch und in deutſcher metrilder 
fegung mit Einleitung, Anmerkungen und vollftändigem ertlän 
Wörterbuch. 

San: Marte(A. Schulz), Parcival- Studien. 2. Heft. Wr! 
Religiöfe in den Werken Wolfram’s v. Eſchenbach und vi Ben 
ung des beil, Grals in deſſen „Parcival.“ gr. 8. geb. ! 

Schade, Dr. 0. (Docentand. Univ. Halle), Paradigmeo zuik 
schen Grammatik. Gotbisch, althochdeutsch, mittelbochd! 
neuhochdeutsch. Für Vorlesungen. gr. 8. geh. 12" 

Scheuerlein, Fr. W. A., die Norm des griechischen —* 
brauches besonders im Nebensatze. Anhang zur griech. °T 
für die Prima der Gymnasien. gr. 8. geh. 6 Ser 

Schmidt, Dr. 9. (Dir. d. Gymn. zu Wittenberg), Socratts. ea 
trag. gr. 8. geh. 5 Ser. st 

—, zwei Schulreben am Gomn. zu Wittenberg gehalten. geh. 

Schmidt, Dr. K. E. A., Beiträge zur Geschichte der Graf 
des Griechischen und Lateinischen. gr. 8. geb. 2 Thlr. ‚ 

Schulz, Dr. D., Schulgrammatit der lat. Sprache, berauds- " 
Br. Aug. Eckſtein. 17. verb. u. verm. Aufl. 12% —* 

Seyffert, Dr. M. (Prof. am Joachimsthal. Gymnasium ie be 
Palaestra Musarum. 1. Thl, 4. Aufl, 15 Ser. M 

Weber, Dr. H., Eıymoloz. Untersuchungen. I. pr. u 

Wichelhaus, I. (weit. Prof. d. Theol. an d. Univ. Halle), FF 
feine Rreunde. ar. 8. geb. 10 Sgr. He 

Wolfii, F. A., Prolegomena ad Homerum, sive —*5 
rieorum prisca et genuina forma variisque mutation! 1 


babili ratione emendandi. Fase. 1. Edit. 2. gr. 8. get 


—  Drud von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 


ittexw arifches Centralblatt 


für Deutſchland. 


Berantwortliher Herausgeber Prof. Dr. Fr. Zarncke. 


Berlegt von Eduard Avenarius in Leipzig. 








Theologie. 


meine Kirchen: Zeitung. Red.vonG.Strad. Nr. 15 — 18. 


: Die Berathung des „Entwurfs einer Kirdhenorbnung für bie ewang.: 
biiheriibe Rirhe ım Königr. Sachſen“ in der erfien Kammer. I—IV. — 
Aruchl. Mirtheilungen u. Nachrichten. 


| Fosictäelirsieniht sen —— 
i Zeitihrift für Hriftl. Wiffenfhaft und chriſtl. Leben. 
. von W. A. Hollenberg. N. F. 4. Jahrg. Februar. 


ah. B.Hoffimsun, briftlihe Wiſſenſchaft u. hrifll. Leben. — Lie. 
Dr. Senremwerf, Theologie u. Vhrloforbie. — Bemerfungen über Dr. 
». Baurs „Ghri der drei erſten Jahrhunderte”. — Dr. 3.2 or 
»Bemener, über vie Darfiellumg der Gelbfientäußerung Jeſu Gbrifti von 
Di. Ritter in Ludan. — Beter Mariyt Bermigli,. — Umbroflus Blaus 
zer’d Leben um Schriften. 


zue Evangelifhe Kichenzeitung. Drsg. von 9. Meßner. 
3. Jabrg. Ar. 1 — 9. 


n5.: Daum mesen Jahr. — Aus dem Evang. Bunde. — Die neueflen firchl. 
Borgänge in Baden — Die ſyriſchen Chriſten. — Die Geſangbuchewir⸗ 
rem im Der bayer. Play, — Dr. #5. W. Rrummach er, eine KRönigepas 
zaflele. — Die religiöfen Kämpfe unter den frauzöſ. Proteitanten in 
Berlins. — Dr.». Baur. — Bunjen’s Ines Zage. — Die Ermedung in 
Jamaica. — Köeig Friedrich Wilhelm IV. — Die Gvangelifation Ita⸗ 
liend. — Dr. Dove’s Zeitihrift für Kirchenrecht. — „Berliner Blätter 
für Schule u. Grziebuna.“ — Die Uebereinfunft der Mroßhral. Hefl. 
Regierung mit dem biihöfl. Stuble zu Mainz. — Die Fortfhrittstenden: 
dea der „‚freiinnigen‘’ Theologie in ber Schweig. 








(mar, Dr. &. F. G., Prof. in Marburg, Geſchichte des Eonfef: 
arsſtandes ber evangelifhen Kirche in Helfen, beionders im 
Bmfürftentbum, uͤberſichtlich dargeftellt. Marburg, 1860. Elwert. 
VI, 356 &.ar. 8.) 1 Thlr. 


Diefe Schrift repräfentiert, wie «8 ſcheint, den vorläufigen 
Bus der Streitigkeiten, durch welche Dr. Dr. Vilmar feit 
wet Reihe von Jahren das evangelifhe Kurheffen beunruhigt 
 kider aber gehört diefe Schrift zu dem Unerquidlichften, 
Bars dem Streite uͤber den confeffionellen Charakter der re: 
amieters Kiche hervorgegangen ift. 

Dfienbar it Hrn. Dilmar bei Abfaffung diefes feines Bu- 
Pen Waibeur paffiert. Da er nämlib, nachdem ſich die 
im lange genug geftritten, den Streit derfelben durch — 
Mimtlichen Erftling feiner gelebrt-tbeologifhen Studien zum 

n Austrage zu bringen vorbalte, fo war es gewiß fehr 
üb, daß er fidy vornahm, diefes in einer durchaus rubigen, 
um und unparteiifc; wenigftens ſcheinenden Darlegung zu 

, Datıer werden denn von ihm 3. B. die auf die beffifche 
— bezuͤglichen Schriften des Prof. Heppe mit ei- 

rubigen Objectivität angezogen und als Quellen benußt, 
ee mit den Beziebungen, weiche zwifchen Bilmar und Deppe 
‚ unbefannte Leſer nothwendig annehmen muß, Heppe 
son Rilmar als Auctorität und als Mann feiner Partei 

Us indeſſen Bilmar das Manufcript beendet hatte, 
Bildemeifter’s Vertbeidigung des von der theologi: 

Facultat zu Marburg veröffentlichten Gutachtens über die 

Iche Betenntnißfrage, wodurch Vilmar, da ihn Gildemeifter 

Impfindiichfter Weile abgefertigt hatte, fo alarmiert ward, 

Fer, gänzlich aus der Rolle fallend, eine Reihe von Anmerk- 
FR u feiner Schrift und ein Vorwort anfertigte, welche in 

Menge von Schimpfworten und niedrig-fomifchen Invecti- 
dig Ergiefungen der zügellofeften Leidenſchaftlichkeit erkennen 
un, 






I 

Diefe Zeitſchrift erfcheint jeden Sonnabend. Der Preis für cin Vierteljahr ift 1 Thlr. 10 Sar. M. 12. 
I 
li 





Betrachten wir nun den Zert des Buches felbft, fo muß ber 
mit dem darin befprochenen Gegenftande Vertraute fein Urtheil 
über dafjelbe in folgender Weife abgeben: Hr. Dr. Vilmar hat, 
um feine vorgefaßte Meinung von dem Gonfeffionsitande der res 
formierten Kirche Kurbeffens (denn allein von diefer, nicht von 
der lutherifchen Kirche Heſſens ift die Mede) ſcheinbar begründen 
zu können: 1) eine Reihe von entfcheidenden Thatſachen der bef: 
fifchen Kirchengeſchichte mit Stillfehweigen übergangen, und bat 
2) eine Reihe von ihm angezogener Thatſachen entiveder im un- 
richtigen Zuſammenhange dargeftellt oder zur Ableitung der will 
kürlichften Schlußfolgerungen gemißbraudt. 

Es ift 3. B. Thatſache, daß Kandgraf Philipp von Deffen 
durch Melancht hon und deffen Epitome doctrinae renovatae 
ad illustrissimum Hessorum prineipem im Jahre 1524 zum 
Proteftantismus befebrt wurde; aber das wird mit feiner Silbe 
berührt. Es ift Thatſache, daß die Kirchenordnungen u. ſ. w., 
welche im Jahre 1539 für die heffifche Kirche aufgefteilt murben, 
direct oder indirect von Bucer berrühren, und daß demgemäß 
z. B. in der Kaffeler Kirchenordnung von 1539 in dem Schluß— 
gebete zur Abendmahlsfeier ganz reformiert nur von einem Ems 
pfange des Leibes Chrifli „durd den Glauben’ die Mede 
ift; daß demgemäß die beffifhen Superintendenten in einer Spy: 
nobdalerflärung, welche fie im Jahre 1541 über die Augsburgifche 
Gonfeffion abgaben, den Art. X derfelben fo erläutern, daß fie 
ausdrüudlicd fagen, der Leib Chrifti werde im Abendmahl 
„Durch das Wort“ gefpendet. Als daber Hieronpmus Zan— 
hius in feinem Streite mit Marbady zu Straßburg im Jahre 
1561 an bie heffifchen und andern deutfchen Theologen Beruf: 
ung einlegte, erflärten fich die Profefforen der Theologie zu Mar: 
burg in einer Gonferenz, an welcher aud die oberheffifchen 
Superintendenten Theil nabmen, auf das Entfchiedenfte für die 
reformierte Lehre des Zanchius, insbefondere in den entfcheiden- 
den Dogmen von der Perfeveranz der Gläubigen und von der 
Prädeftination. Aber das Alles wird von Hrn. Vilmar ver: 
ſchwiegen, und von ſolchen Verfhweigungen beffelben ließen ſich 
einige Dugend nahmeifen. — Ebenfo ſchlimm als diefes ift es, 
daß Bilmar eine große Anzahl von entfcheidenden Thatſachen in 
einem ganz falfchen Zuſammenhange vorführt. Bekanntlich ift 
es in neuerer Zeit ermwiefen worden, daß die fogenannten Schmal: 
kalder Artikel Luther's auf dem eigentlichen Schmalfalder Con: 
vent im Jahre 1537 gar nicht zur Verhandlung gefommen find 
und daß Luther die Unterfchriften zu feinen Artikeln an ganz ver: 
fhiedenen Orten privatim zufammengebradht bat. Auch einige 
nah Schmalkalden deputierte beffifhe Theologen haben daher 
Luther's Artikel unterzeichnet. Diefes aber wird von Vilmar fo 
dargeftellt, als hätten fie nicht privatim, fondern im Namen ih: 
rer Fuͤrſten und in Öffentlicher Sigung der zu Schmalfalden of: 
ficiell verfammelten Herren diefe Unterzeihnung geleiftet, Da 
nun der Kaffeler Superintendent Kontius in Schmaltalden nur 
Melandıtbon’s Tractat de primatu Papae, nicht aber die Schmal: 
Ealder Artikel unterzeichnet hat, fo erklärt Hr. Vilmar (S. 64) 
fehr naiv: „es fei bis jegt nicht bekannt geworden, ’‘ warum dies 
fes fo geſchehen!?! In ähnlicher Weife ſucht dann Hr. Vilmar 
allen denjenigen Acten, in denen fich die Geltung des Melandıs 
thonianismus im Gegenfage zum Lutherthum der Goncorbienfors 
mel in der altheffifchen Kirche darftellt, alle Bedeutung zu ent: 
zieben. Daß in Deffen Melanditbon’s Corpus doctrinae auf 
landesherrlihen Befehl für alle heſſiſchen Pfarreien aus kirche 
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lichen Mitteln angefhafft und als Öffentliche Lehrnorm approbiert 
ward, bemeift nah Vilmar's Meinung für den Bekenntnißſtand 
der heſſiſchen Kirche darum nichts, weil man ja fonft den Bud: 
handel als Quelle zur Ermittelung und Feſtſtellung deffelben bes 
trachten müffe ! 

In den legten Abfchnitten des Buches weift Bilmar nad, 
wie in Kurheffen allmählig durch den Rationalismus und Ins 
differentismus die kirchlichen Scheidewaͤnde ——— und 
demgemaͤß Profeſſuren der reformierten Theologie zu Marburg 
mit Butberanern befegt find. Was foll man nun dazu fagen, 
wenn aus diefen, einer deftruierenden Zeitfirömung angehörenden 
Vorgängen derſelbe Mann die gewichtigften Rechtsfolgerungen 
ableitet, welcher, wie aller Welt bekannt ift, da, wo es —F paßt, 
in ſeiner reactionaͤten Tendenz, keine vollendete Thatſache als 
ſolche anerkennt, ſondern nur den Buchſtaben eines, wenn auch 
noch ſo veralteten Geſetzes gelten laͤßt! 

Uebtigens hat Vilmar’s Buch auch ein ſehr weſentliches 
Verdienſt. Die auf die Mauritianiſche Kirchenverbeſſerung be: 
uͤgliche, faſt unüberfehbare Literatur ift nämlidy noch niemals 
0 genau und vollftändig regiftriert worden, als es Dr. Dr. Bilmar 
&. 306 — 335 gethan hat. 


Bafe, Dr. Karl, der Papſt und Italien. Eine Neujahrsbetrachtung. 
Beipgig, 1861. Breittopf u. Härtel, (55 ©. 8.) 9 Gar. 


An diefer kleinen Schrift macht ber berühmte Kirchenhifto: 
riter, dem die ewige Roma mie zur zweiten Deimath gemorden 
iſt und ihr künftiges Gefhid darum nahe geht, einen Vorſchlag 
zur Löfung der ſchwebenden italienifchen Frage: wie neben einem 
einigen Königreich Italien mit ber Hauptftadt Rom das Papft: 
thum beftehen könne in unverlegter Unabhängigkeit und Herr: 
ſchaft tiber die Batholifhe Kirche. Nachdem die Geſchichte 
Pius’ IX, diefes einft bei feiner Thronbefteigung vom freiheites 
durftigen Stalien mit hohem Jubel begrüßten Papftes, und fein 
tragifches Geſchick, als fein Inneres ſich firäubte, der Revolution 
zu dienen, durch Kriegserflärung an den apoftolifhen König, in 

eifts und lichtooller Weiſe erzählt worden ift, geht des BVerfaf: 

ers Rath für die gegenwärtige Lage und Verwickelung dahin, 
baß die ewige Stadt der Sig beider werde, der weltlihen Macht 
des italienifhen Königtbums und des Pontifex maximus, jene 
thronend auf dem Quirinal, dieſe im Vatican mit der Gerichts: 
barkeit über die feoninifche Stadt, die Engelsburg ausgenommen. 
Die Unabhängigkeit des Papftes garantieren faämmtliche fatho: 
liſche Mächte. Ihm bleibt der Batican und die Petersfirche mit 
allen Einftlerifhen und gelehrten Schägen, und eine Givillifte 
von zwei Millionen. Der Papft werde zwar dem kirchlichen 
Hertommen gemäß proteftieren, aber fi fügen. In der That, 
wenn die italienifchen Angelegenheiten fi alfo löfen koͤnnten, 
über Unbilligkeit Eönnte weder das junge Italien noch das Ober: 
baupt der Kirche ſich befhmeren, und beiden wäre geholfen. r 














Gedichte. 


Archiv des biftorifhen Wereind des Kantond Bern. 4. Bb. 
1. — 4. Heft. 1860, 


Iah.: Brof. ®. Studer, zur Geſchichte des InfelsKlofters: 1) Frau Mes 
tbil v. Geeborf oder vie Stiftung des Klofterd Brunnadern. 2) Marien: 
thal auf der Infel u. der Anfauf des Judentirchhofe. 3) Das Et. Mir 
aelds oder Inielflofter. 4) Die Blüthezeit des Rlofters u. feine Auf 
bebung. — IfelinsRütimener, Io Aleren Beihreibung feiner Ge— 
pas baft u. Entlevigung. Aus einer Baslershantirift un erg _ 

r.&. Studer, über vie Quellen der Geſchichte des Laupenfrieges, — 
Derf., über das Verbiltniß Murtens zu Bern während des Laupenfrier 

es. — Derf., Brubftüd einer deutſchen Ueberfehung des Ritter Romans 

leomades von Arenas le Rot. — Derf., die Hanrihriften der Berner 
Gtaptbrenit von C. Juflinger, Dittlinger-Tibadtlan, D. Schilling und 
ver Berner Staptchronif im Anſchluß an Rönigeboien. — A. Jahn, Als 
terthümer und Sagen in der Umgegend bes untern Thunerfeed. — G. 
Studer, Rutolf von Erlach un» die Narratio proelii Laupensis. — 
Prof. Lobbauer, der 5. März 1798 bei Meuened, nad den Ergebniffen 
der neueren Studien dargefiellt. — Quellen zur Rirenreform in Bern, 
Bogen 18— 24, 





Yaab, H., Sandrichter in Erlangen, Monumenta Abenbergensia 
gegenüber ben Monumentis Zolleranis ober bie Abftammung ber 
urggrafen von Nürnberg und des Königl. Preußifchen Haufes von 
Markgraf Adalbert in Kärnthen, Gaugraf in Radenzgau und Graf 
von Calw wie von Abenberg als Entgegnung auf bie Urkunden der 
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 Monumenta Zollerana und Verwandtes. Erlangen, Palm 
64 ©. gr. 8. u. 5 Zabb.) 15 Gar. 


Schon einmal ift in Nr. 1, S. 9 des Jahrg. 1858| 
eine frühere Schrift defjelben —— beſprochen worde 
welcher der damalige Referent eine Bereicherung der wiſſen 
lichen Literatur nicht zu erkennen vermochte. Leider ſeh 
uns auch jest außer Stande, einen Fortfchritt in der M 
des Autors zu conflatieren, ja, wir empfinden aud je 
große Neigung, den „alten Einderreichen Urahnen Bat 
dem „allbekannten biftorifchen Nußbeißer v. Lang’ als 
beiden und Rattenkoͤnig zu bezeichnen ; mwenigftene trägt} 
liegende Schrift nicht dazu bei, feiner angeblichen —2 
nen feſten Boden zu ſichern. Fuͤr die Abſtammung der 
grafen von Nürnberg aber liegt eine in ganz anderer ®ı 
gründete Unterfuhung vor von Riedel im den Ab hand 
der Berliner Akademie von 1854, worin namentlich dur 
Mittheilung der von Riedel entdeckten, in dem Golkctan 
Erasmus Eu von Freifing erhaltenen alten Zollern'ſq⸗ 
nealogie ein fehr bedeutendes neue® Moment für die brrf 
liche Genealogie gewonnen ift. Diefe Abhandlung = 
Freund und Feind den Ausgangspunkt einer jeden neum 
fuhung bilden; leider ift fie aber Hrn. Haas völlig un 
geblieben. Wir innen ihn daher nur erfuchen,, ſich rinfı 
mit diefer neuen Nuß zu beſchaͤftigen, obgleich freilid die 
nung nur gering ift, daß der ritterliche Babo fich dadurd a 
ner Phantafie werde verdrängen laffen, von melder ı Iı 
ftändig Befig ergriffen bat. 


EB a 

Hanfen, 6. P., der Sylter⸗Frieſe. Geſchichtliche Rotiye, 
togifch geordnet und benugt zu Schilderungen ber Eittn, # 
Kämpfe und Leiden, Nieberlagen und Erhebungen bei Ealtır ! 
in * 17. u. 18. Jahrh. Kiel, 1860. Homann. (1% © 
24 Sgr. 


Ein biederer Schultebrer in Keitum auf ber Jul Ent 
in einfacher Weife einen Theil der Gefchichte feim Hrimatt 
arbeitet. Seine Schrift umfaßt die Jahre 164-114, 
einen geringeren Zeitraum als der Titel verfpridt. Brit 
fagt der Verfaffer felbſt, daß er kein Geſchichtswert, fen 
gelhichtliche otigen Über feine Infel geliefert hat, und u 
terialienfammlung dürfte das Buch für friefifche Brihiöt 

any ohne Werth fein. Die chronologiſche Ordnung I 
Anievenarti en Stoffes ift unzweckmaͤßig, ba fie bie Unnt 
ſchwert. Von geringem Werthe — —** für den 
Spiter — find bie Äußeren Ereigniffe, Landungen fie! 
Schiffe, Gontributionen u. f.w.; wichtiger find die SH 
gen der Rechtsgewohnheiten und Sitten, die biemeilm ind 
alten Urfprung verrathen. Unter den ‚‚Miederlagen und 
ungen‘' pr» der Verfall der Sitten und die darauf (else 
ralifhe Erftartung der Spiter verftanden ; auch die bierhi® 

enden Notizen find nicht ohme Intereſſe, dod wird W 
pmerztich enttäufcht werden, wenn er bisher die frieil* 
fein für glücfelige Eilande mit zwar armer, aber zuft 
völterung hielt. Weber die Bedeutung der Splter —* 
Seefahrer handelt beſonders ©. m; Den Shiuf m 
nige Gedichte zum Theil in friefifcher Sprache, zu der 
Verftändniß eine Uebertragung mancher Ausdrüde | 
werth geweſen märe. Kr 


Oppermann, Dr. H. Albert, Obergerichtsanmalt in er 
eihichte des Königreiches Hannover von 168 1 
1. Bd. 1832 — 1848, Leipzig, 1860. D. Bigand. (AN 
gr, 8.) 1Thlr. 15 Sgr. 


Vorliegendes Wert enthält fehr werthvolle Ba 
neueren Gefchichte des Königreichs — Der 2 
bedauert in der Vorrede, nur das erzählen zu ebnnen, 
durch Actenftüce und Urkunden, namentlich durch dir . 
Verhandlungen zugänglich war, da ihm nicht vergbnn 
fei einen Blick hinter die Gouliffen zu thun, wo doch 2 
ftoßratifch regierten Staate fo manches —* 
vermißt er eine perſoͤnliche Kenntniß der in den eh 
1837 einflußreichen Männer, insbefondere der Wi be Bl 
Kammerberrn v. Wallmoben, des Geh. Gabinettra fi 
des nachherigen Märzminiftere Stüve. Seine Dut — 
fer den auch nur theilweife zugänglichen Ränbifhe) ro 
die fparfamen Mittheilungen Öffentlicher Blätter, 
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Kater audy aus mündlichen Ueberlieferungen unterrichteter 
gefchöpft zu haben. Ungeachtet diefer von ihm be: 
ellenarmuth ift dem dl doch der Stoff fo ange: 
‚ daß er denfelben „nicht künftierifchy bewältigen und nur 
; Bau von theilweife unbehauenen Baulteinen auf: 
mte.’’ Uebrigens ift e8 damit nicht fo ſchlimm, als 
Halter felbft fagt;z mehrere Partien, wie z.B. die Ge: 
Des Berfaſſungsbruches im Jahre 1837 und der Prote: 
der füeben Profefforen, die Charatteriftit der Oppofitions: 
Man in den Jahren 1840 und Al, dann die Ueberficht 
N imiffe feit 1845 zeigen, daß der Verfaſſer nicht nur 
Dar umterzichtet ift,, fondern auch fein Material trefflich zu 
Hehe. In dem zweiten Bande des Werkes, zu welchem 
nur die Einleitung bilden foll, bofft der Verfaſſer 
geben zu können, da er feit 1848 felbft mitgewirkt 
aden Perfönlichkeiten und aud einen Theil der 
Geſchich te kennt. Im Vorworte legt er ein politiſches 
kenntnis ab, in welchem er fih als Anhänger der 
Einheit unter Preußens Führung zu erkennen 
© fü mit großer Entfhiedenheit und Klarheit darüber 
ie. Ueberbaupt zeigt er fidh in dem ganzen Buche als 
on politifhem Charakter und gefunder Einſicht. 


E., Rertor, Geihichtötabellen. Ueberſicht der politiichen 
: be mit Beigabe der wichtigſten Gencalogien in 
ronifttiihe Zufammenftellung für Schulen und den Privatunter: 
bearbeitet, Leipzig, 1860. T. D. Weigel. (3 BU. gr. A. u. 
2 in qu. Kol.) 1 Zhir. 
Kurs bat fi bemüht die Mängel früherer Tabellen zu 
widen, aber, indem ır allen Anforderungen genügen wollte, 
md je m fürden Schulgebraudy unprattifch geworden. 
> er ——— unbequem. Tafeln, die über eine Elle 
wir und fang, dabei eng bedrudt find, prägen ſich 
dem tmiffe ein. Ueberdies jind etwaige Zufäße 
Drudeb wegen faft gar nicht anzubringen. Die Maffe 
Bkotizen und Zahlen überiteigt bei Weitem die Grenzen des 
prit und wenn auch der Berfaffer meint, der Lehrer 
Barım auswählen, fo hat dies feine Schwierigkeiten, na: 


J 
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onen. Die genealogiſchen Tabellen geben 
das Bebürfnif der Schulen binaus, Was 
ce, wenn er lernt, der erfte Gemahl der älte: 
des Sul. Gäfar fei L. Pedius, der zweite L. Pina: 
= Benig wweckmaͤßig ſcheint +6 ferner, daß die 
serfaffung der Alten in eine befondere Rubrik gebracht 
; Stubiereride und Lehrer der Geſchichte dürften dagegen 
belle von Kurts twegen der Menge und der im Ganien 
Bertbeitung des Stoffes von Nupen fein. Die 
Bellen bleiben freilidy immer diejenigen, die fich Jeder, 
te treibt, felbft angefertigt hat. K.— Pz. 


m... 





Raturwifienihaften. 


ft für die ten Naturwissenschaften. Red. von 
Hebelu. W. Heintz. 1860. October u. November. 


Pr. Ulrich, die Mineralvorkommnisse in der Umgegend von Gos- 

usch ihren Fundorien zusammengestellt. — S..d, über das Wesen 

der Materie u. deren selbsuhlitige Gestaltung zu einer wohlgeordnrten 

B elt. — W.Heintz, Beiträge zur Kenutniss der Constitution 

\ ekersäure a. der Weinsäure. — Wilde, zur Falterfauna von 

= an der Elster. — C. Giebel, Scbte Knochenfische im Steinkoh- 
Ven gebirge. 


Grundriss der Geologie. Mit 473 in den Text eingedr. 
Heschn. Braunschweig, 1860, Viewegu.Sobn. (XXVII, 5248, 
"0.1 Tab. in Fol.) 2 Thir. 10 Sgr. 


Des Berfaffers Lehrbuch der Geologie, urfprünglich nad) 
de Beaumont’s Vorleſungen bearbeitet, erſchien in zwei 
gen, welche bie verdiente beifällige Aufnahme fanden, und 
üefes Ichnt ſich gany eng der vorliegende Grundrif an. Wer 
Brognofi und Geologie fo eingehend treibt, wie dieſer 
imdrig verlangt, wird ſicherlich lieber das ausführlichere Lehr⸗ 
kaufen, fo daß wir die Mochmwendigkeit oder ein Beduͤrfniß 
usgabe des Grundriffes nicht erkennen können. Ohne 
äge oder weitere ernfie Studien wird dem Studierenden 
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vieles, fehr vieles darin unverftändlich bleiben, wie überhaupt in 
jebem Grundriffe, dennoch bietet er aber eine Fülle des Stoffes 
wie fein anderer geologiſcher Leitfaden von gleichem Umfange, 
und zeichnet fich zugleich dur bündige und klare Darfiellung 
vortheilhaft aus. Die zahlreichen in den Text gebrudten Abbild« 
ungen von Verfleinerungen find bloß benannt, ohne alle erläus 
ternde Bemerkungen, und damit allein ift es keineswegs mög» 
lid), jede Leitatt fiher zu beftimmen ; einige Steintohlenpflanzen, 
„. B. ©. 160 und 161, geben bie Mervasur gar nicht an, und 
doch hätte diefelbe als wichtigſtes Organ für die Artbeftimmung 
leicht von einem Fiederblättchen beſonders beigefügt werden koͤn⸗ 
ar ift die äußere Ausftattung des Buches ganz vor: 
trefflich. 


Zippe, Dr. F.X.M., Prof. in Wien, Lehrbuch der Mineralogie 
mit naturhistorischer Grundlage. Mit 334 dem Text eingedr. 
Holzschn. Wien, 1859. Braumüller. (XIX, 435 8. gr. 8.) 
2 Tbir. 20 Sgr. 


Der Verfaffer thut ſich viel darauf zu Gute, in diefem kehr⸗ 
buche der Mineralogie ihre Selbftändigkeit gewahrt zu haben, 
und fie nicht als ein Gonvolut von Chemie, Phyſik und Mathe: 
matik darzuflellen, auc darauf, daß er an dem Schhiler und 
Dilettanten ohne Vorkenntniffe in jenen Wiſſenſchaften genieß⸗ 
bar macht. In Wahrheit aber ftellt er die Mineralogie viel we: 
niger wiſſenſchaftlich dar, als es ein Lehrbuch darf. Sehr weit: 
ſchweifig wird naͤmlich die Kryftallograpbie behandelt, nur ale 
beſchreibender Theil ohne jegliche ** Auffaſſung und der che⸗ 
miſche Theil iſt ganz unverantwortlich uͤbers Knie gebrochen. 
Im foftemarifhen Theile diagnoſiert der Verfaſſer in der übli— 
hen Weiſe auch mit Hülfe der hemifhen Formeln die wichti: 
eren Species. So bat feine ganze Methode nur ben Zweck, die 

ineralien einfach kennen zu lernen und zu beftimmen, und das 
erreicht der Anfänger durch Kenngott's einfchlägliche Bücher viel 
ſchneller und fiherer. Ein Lehrbuch, welches fidy ruͤhmt, gerade 
die Naturgefchichte der Mineralien zu fein, muß viel tiefer in 
den Gegenftand eindringen, als es bier gefchehen. 


Maly, Dr. Job. Karl, 
ſchen Methode bearb, 
2 Thlr. 18 Gar. 


Schon im Jahre 1846 gab der durch feine Flora styriaca 
befannt gewordene Verfaffer eine ‚‚Anleitung zur Beflimmung 
der Gattungen der in Deutfchland wildwachfenden und allgemein 
cultivierten phanerogamifhen Pflanzen nah der analptifchen 
Methode“ heraus, welche im Jahre 1858 in zweiter, vermebrter 
Auflage erſchien und feiner Zeit in diefem Blatte beſprochen wor⸗ 
den ilt. — war der Vorlaͤufer des vorliegenden Werkes, 
welches eine Anleitung iſt, ſaͤmmtliche (oder doch die meiſten) in 
Deutſchland wildwachſenden und häufig angebauten Pflanzen: 
arten auf dem Wege der analytiſchen Methode zu beflimmen. 
Der Berfaffer hat diefe eben nicht leichte Aufgabe im Ganzen in 
volllommen befriedigender Weiſe gelöft, und verdient daher fein 
mit großer Gewiffenhaftigkeit ausgearbeitetes Werk den Freun: 
den der deutfchen Slora, befonders angehenden Botanitern, bes 
fiend empfohlen zu werden; doch fann Referent nicht umhin, 
einige Dinge, die feiner Anſicht nach Mängel find, zu rügen, in 
der Hoffnung, daß der 6 bei einer neuen Auflage dieſel⸗ 


lora von Deutfchland. Rach ber 


analytis 
ien, 1860. Braumüller. (XCV, 587 ©. 8,) 


ben verbeffern werde. Unpaflend und inconfequent ſcheint dem 
Referenten zunaͤchſt, daß der Verfaffer die analytifhen Tabellen 
um Bellimmen der Gattungen, melde der Aufzählung der 

flanzenarten vorausgehen, nady dem Linné'ſchen Spfeme ans 
eordnet hat; unpafjend defhalb, meil bei der Aufz gun der 
Arten das natlırlidye Syſtem, und zwar dasjenige von Endlicher, 
zu Grunde gelegt, folglich derjenige, welcher das Buch — 
hen will, ſich gleichzeitig mit dem Linné'ſchen und natürlichen 
Spiteme — muß, was Anfänger verwirren kann; ins 
confequent defhalb, weil der Verfaſſer in feinem früheren Werke 
über die Gattungen der deutfchen Flora, wie es die analytiſche 
Methode erheifcht, gar fein Syſtem zu Grunde gelegt bat, fon: 
bern ähnlich, wie Gürie, verfahren ift. Legtere Methode ift je: 
denfalls die für den Anfänger bequemfte und praßtifchfte, und «6 
wird demfelben ficher viel leichter fein, nad ihr irgend eine un: 
befannte Gattung zu beflimmen, als wie nah dem Linne’fchen 
Serualfpfteme. Es ift daher ſchwer einzufehen, weßhalb ber 
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Berfaffer in feinem neuen Werke bei der Gattungstabelle einen 
anderen Weg eingefhhlagen hat. Eine zweite Inconfequenz tritt 
in der Bearbeitung der Gattungen hervor. Es ift ruͤhmlich an— 
zuerkennen, u um Berfaffer auch die neueren und neueſten Kor: 
ſchungen und Entdeckungen im Gebiete der deutſchen Flora bes 
ruͤckſichtigt hat; allein er hat dies nicht bei allen Gattungen 
ethan (z. B. bei Rubus, Galium, Hieracium, Ranuneulus u. a.). 
enn er 3. B. Arten, wie Salix rubra Huds. und andere Wei: 
denbaftarde, Alnus pubescens Tsch., Viola Schultzii Bill. u. 
a. als felbftändige Arten aufnahm, fo hätte er auch viele der von 
Weihe, Neer, Godronu. X. aufgeftellte Arten von Rubus 
aufnehmen follen. Die ſtiefmuͤtterliche oder eklektifche Beband- 
lung der namhaft gemachten und anderen Gattungen ließe ſich in 
einem rein populären Werke entfhuldigen, ja fogar rechtfertigen, 
nicht aber in einem Werke, welches, wie daß vorliegende, feinem 
ganzen Anftriche nach ein wiffenfchaftliches fein fol. Auch find 
manche gute alte Arten (z. B. Helianthemum polyfolium Koch, 
Pinus aurinata Ramd. u. a.) vergeffen worden. Endlich iſt es 
ein Uebelftand, daß der Verfaffer kein Spnonpmenregifter beige: 
eben hat. Abgefehen von diefen Mängeln, die fidy leicht verbef: 
fern laffen werden, verdient das Werk des Berfaffers ein fehr gu— 
ted und brauchbares genannt zu werden. — Die Ausitattung iſt 
eine ganz vorzügliche. 


Rechts-und Staatswiffenfhaft. Kirchenrecht. 
Archiv für Preußiſches Strafrecht. Hrsg. durch Goltdammer. 
9. Bd. 1. Heft. 


Inh.: Dr. Abegg, zur ſprachl. Auslegung des Strafgefegbuces, inabef. der 
Pig von Deffentlichkeit. (Bortj.) — Dr. 8, Ortloff, Beweisregeln 
und Ent 


eivungsgründe im Strafprogefie. (Fortſ.) — Dr. Evers, Grör⸗ 
terungen über ven Preuf. Snfsriens@rojeh. (Borif.) — Dr. Dambadı, 
über ven Redtägrund ver Verjährung im Preuß. Strafredt. — Zur 
Lehre von der Unterihlagung u, vom Betruge. — Mitiheilungen aus ven 
SchmurgerihtssWerhanplungen. — Mittheilungen aus der Braris der 
Gerichtehöſe u. der StaatsrÄnmwaltichaften. 


Die Strafrehtöpflege in Deutfchland, hrsg. von Freih. v. Groß. 
4+ Jahrg. 1. Heft. 

Ind.: v. Groß, Kritik des Gntwurfs einer Strafprogeh « Orbnung für das 
Grokhzth. Heffen u. bei Rhein. — Dr. 3. Safer, Replik auf den Auf: 
fag des Herausgebers vieler Zeitfhrift: „pas Princip der Strafverfolgs 
ung‘ im 5, Heft des vor. —— — Rumpelt, zur Frage über 

Bejeitigung des fogen. Anflage-Monopols ver Staatsanwalticait, 


Neues Ardiv für Handelsrecht, petp. von I. F. Voigtu. v. 
G. Heineken. 3. Bd. 2. Heft. 


Inb.: Dr. Alft. Pauli, üb, das Recht zum fogen. Rüdtritte vom Rauferc.— 
Dr. 5.0. Gelpmaun, über, die rechtl. Stellung des Schiffers zum Bes 
frachter nach cafuellem —B des Schiffes u. über pro rata Fracht 
mach engl. Recht. Machtrag Die Vorfrbläge für bie neue deutſche Ger 
feggebung.) — Crossed Cheques, in England vorfommenve eigenthüml, 
Aahlungsanweifungen auf Banken u. Banquiers, 

















Möpler, Franz, Kirchenrechtörepetitorium. Schwerin, 1860. 
Bäreniprung. (VI, 138 S. 12.) 15 Sgr. 


Der Berfaffer hat — —— nach den Lehr⸗ 
buͤchern von Puchta, von Vangerow und Arndts bearbeitet, das 
bereits eine zweite Auflage erlebt hat. Dieſer Erfolg hat ihn er: 
mutbigt, auch ein Kirchenrechtsrepetitorium zu fchreiben, als ein 

ifsmittel für ſolche, die im Begriffe ftehen, ihre juriftifchen 

tudien zum Abfchluß zu bringen, und zuvor noch einmal einen 
kurzen, ſichern Ueberblick über diefes Gebiet ihrer Wiffenfhaft 
gewinnen möchten. Wenn dergleichen Efelsbrüden ſchon an ſich 
etwas Vermwerfliches find, indem fie der Kaulbeit Borfhub thun 
mollen, überdies auch befonders dazu dienen, Oberflädylichkeit im 
Wiſſen zu verbreiten, fo find fie um fo mehr zu tadeln, wenn fie 
von einem der Sache nicht Gewachfenen geliefert werden. Dies 
ift beim Verfaſſer obiger Schrift in hohem Grade der Fall, wie 
faft jeder Paragraph bemeift. Weder nady Form, noch nach In: 

alt ift dieſes Machwerk, welches einen ſchlechten Auszug aus 

ichters Lehrbuch des Kirchenrechts darbietet, auch nur entfernt 
etwa mit der erften Ausgabe von Mejer’s Inftitutionen des 
ZUM. vergleichen, welche auch in der Dauptfache einen 
Auszug aus Richter bilder. Man ſehe 3. B. 61: Die evange: 
liſche Kirche „bricht fich in lutherifche, reformirte, anglita: 
nifhe und uniirte Kirche‘’ und dafelbft S. 2, Anm. 1: „Ver— 
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haͤltniß der verfchiebenen Brechungen der Kirche zu einandı 
Irreleitend ift ©. 4, Anm. 1; ©. 5, Anm. Tüu. ſ. w. Fi 
S. 7 oben der Grund, weßhalb Dionpfius für die Kirche 
Occidents nur 50 apoftolifche Kanone Überfegt hat u.f.m. Z 
Beifpiele durch weitere Anführungen aus den folgenden 9 
graphen zu vermehren, ift kein Bebürfnig, um den Werth 
vielmebr die Werthlofigkeit der Schrift zu charakterifieren. 


Bekker, Dr. E. Imm., Theorie des heutigen deutfähen Ci 
rechts. 1. Bd. 2, Liefg. Leipzig, 1860. Hirzel. (XVI, ©, % 
608. 8.) 2 Thlr. 10 Sgr. 

Diefes „zweite Buch‘’ handelt vom innern Thatbeftanl 
Verbrechen; im erften Abſchnitt, welcher mit einem fehr di 
gen ‚‚Ueberblid der Grundlagen der Zurechnungsiehre‘ fd 
werden des —— eigne Gedanken über Thatbeſtand, A 
Borfag, dolus, culpa vorgetragen; im zweiten die Zuredhnu 
lehre nach der Doctrin und Gefepgebung mit fehr vielen Ci 
und BVergleihungen aus Gefegbücdern und Schriftftellern 
meitläufig erörtert — das Refultat: meift Abweichungen vor 
im erften Abfchnitte aufgeftellten Theorien. Wir bedauern 
richtig, auf den näheren Tnpatt eigentlich geradezu gar nit 
eingehen zu dürfen; freilich würde auch die Wahl in der gt 
Menge deffen, was mir in den Bekker’fchen Behauptunge 
zweifeln zu dürfen glauben, nicht leicht fein. Mir beſchtä 
uns daher im Allgemeinen auf das aufrichtige Gefläntnif, 
wir auch ruͤckſichtlich diefer Lieferung das von John über die 
gegebene Urtheil überhaupt gem unterfchreiben, ſelbſt in berät 
wie es der Verfaffer S. 13 hier felbft wiederholt. Grüͤnd 
und allfeitige Erörterung mag wohl gerade bier, mo ıt fih 
die wichtigiten und einflußreidhiten Lehren des Strafrätt 
deit, doppelt nothwendig fein; aber fie darf nicht zur Wand 
figfeit ausarten, die, indem fie Alles bis in's Unendliche 1 
den will, Alles mehr oder weniger unklar läßt, wie denn; 
der Berfaffer felbft ruͤckſichtlich der Zurechnungslehte S. 4 
die Behauptung geführt wird, es werden die Antworten a 
Fragen, welche die Grundpfeiler diefer Lehre bilden, „m 
fihtlih von Menfchen nie gefunden werden‘. Und mon 
kenntniffe und Abfchweifungen, wie z. B. ©. 342, 77,1 
fi im Kleinen fehr oft wiederholen? Daher mag es dent 
kommen, daß die gefundenen Refultate fo oft den Verfall 
bedenklich machen. Ein Austunftsmittel ift dann, auf div 
lichen feineren Nüancierungen und Abftufungen zwiſche 
Begriffen oder Erfcheinungen, auf die ‚‚fließenden Unterfi 
zu verweifen. Noch mehr beim dolus. Der gefundene } 
erfcheint wohl aud dem Verfaſſer felbft als etwas gar zu 
allein er weiß ihn auch zu befchränten, naͤmlich einmal: ı 
Schuld, die vorliegt, werde aus Nüglichkeitsrüudfichten n 
firaft und manche andere könne nicht beftimmt erwiefen ı 
müffe alfo audy ungeftraft bleiben, fodann aber: nur ei 
lichnicht mit feften Grenzen für die Wahrfcheinlict 
Deutlichkeit zu beflimmendes und vernünftiges Vorwiſſen 
zum dolus. Letzteres ſollen nur Beſch pe ngen bei 
begriffes fein? Durch ſolche Erfheinungen wird der ku 
den jeder unparteiifche Lefer des Buches empfinden mir, ® 
böht, daß man bier eigentlich nur, zum Theil recht geiſtot 
gelehrt gefchriebene peehungn, Ercurfe über fire 

egriffe vor fi habe. Es läßt fih dem Verfaſſer die Be 
heit nicht abfprechen, mit der er immer wieder auf bie ‘ 
aufgeftellten Grundbegriffe zurüdtommtz; allein man ! 
allen dem nicht fagen, baß er daraus ein Spftem gemat 
eben weil bei ihrer theilmeis großen Unbeftimmitbeit ur 
meinheit aus ihnen eine fringente Deduction nicht moͤt 
kann. Ein äußerer Beweis dafür liegt offenbar ſchon da 

zumeift und zunaͤchſt immer mit Beifpielen bemiefen n 

einzelnen Säße erfcheinen nicht vermittelt und debuciert 

naͤchſt höheren Principien, fondern fie werden bingeftellt 
einer Reihe von Beifpielen die Probe gemacht, die natür 

mal zutreffen muß, wenn man die Fälle dazu wählt ı 

der paffendften Weife fih auslegt. Meben dieſer überfl 

hen Anzahl praftifcher Beifpiele ift aucdy die Art und ' 
mißbilligen, in der fie aufgefaßt, gedreht, verdreht, ober 
dargeftellt werden. Statt vieler nur ein einziges Beifp 

&.605 fteht Folgendes: ‚Diebe find wiederholt in ein F 

gebrochen, ſtets durch diefelbe Dintertbüre — — Die Fallı 

hinter jener Thuͤre wird aufgelaffen. Der Keller ift ftein 
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ae anzig Fuß tief. Man ſieht vorher, ja man beabfic: 
höimmigftens einer der Diebe fidy den Hals abſtürzen folle. 
dem vorigen (vorber erzählten) wefentlich gleichartig. 
(fahr it gleich groß Überall; würde dies beftritten, fo 
Siamirden Keller bundert Fuß tief.” — Warum 
Hötzon vorne herein ein glattes, zutreffendes Beifpiel? — 
te kritifche Theil, dem als Zugabe eine Kritik der Köft: 
Slehre angebängt ift, umfaßt wohl zwei 
Mile de ganzen Buches. Die reihhaltige Sammlung der 
est und Geſetzesbeſtimmungen ift an ſich 
 Berfaf mu banken; ob die Prüfung aucd immer ohne alles 
udii ſchehen und ob die verfuchte ſtrenge Trennung zwi: 
mund fremder Theorie der ganzen Arbeit von Vortbeil 
Beine fraglich. Abgeſehen davon, daß der Berfaffer fie 
shführen können, fondern z. B. feine eigne Theorie 
und Dorfag und deren Verbältniß zum dolus nur 
a3 am die neuere Literatur hat entwideln mögen, nd: 
die Methode, offenbar Zufammengeböriges aus einan: 
m; denn bie Abtheilung ift doch an und für fich 
Deorie des deutſchen ie — Die Praris 
Beder mit dem Sekker'ſchen Buche gar nichts anfan- 
m oder fie müßte zu unabfehbaren Difarifen verleitet 
Faheorie wird, was fie den brauchbaren Apergus des 
yabanken bat, erfi ganz erfennen können, wenn das 
welendet fein wird. 








J buch der vergleichenden Statiſtik, der 
a Btaatenfunde. 2. umgearb. Aufl. Leipzig, 
ER? ©. Ler.=8.) 2 Inte. 10 Ser. 


BRigkit, mit welcher eine zweite Auflage diefes 
moi geworden ift, zeugt ſchon von deffen großer 
il 3: # der Ibat hat es der Verfaſſer vortrefflich 
nid ı ie eine reiche Fülle ftariftifhen Materials ſich 
mb auch aus demfelben mit richtigem Blicke 
Hötige auszufondern und in gefhidter Gruppie⸗ 
Brlihen Darftellung zu bringen. Bei diefer zwei: 
reich nicht leicht gemacht, und diefelbe darf 
rin umgearbeitete betrachtet werden; wir 
ie ı fen Daten — bis Anfang 1860 — forg: 
gen und an vielen Stellen Berichtigungen und 
richtung iſt im Weſentlichen diefelbe geblieben, 
er eriten Auflage bewährt hat. Zuerft werden die 
€ nacheinander, dann Deutfhland, drittens 
# Die Übrigen europdifchen Staaten, fünftens 
belt. Bei den Großmaͤchten find die Unterab: 
Fund Beute, Finanzen, Mititair, fociale, Ge: 
beisverhältniffe, auswärtige Befigungen, und 
€ bier, wie e6 die Bedeutung der Staaten und 
Bebote fichenden Materials erklärt und rechtfer— 
8 Einzelne, Nach ähnlihen Grundfägen find 
a ungen, bezüglich die einzelnen Staaten, 
abt ungen bilden, bearbeitet, Deutſchland 
anderen Länder kürzer. Befonders willtommen 
{ ten %e en und Käufern des Buches die ſechſte 
elche d nn ftatiftifhen Thatfahen der 
— an e Ueberfichten zufammenftellt 
: Rand und Leute, Finanzen (hier unter 
kellung der Koften des Ktimm- und des 
tere, Induftrier und Verkehrsverhaͤlt⸗ 
Literatur, namentlidy die periodifche, 
Arbeit des Verfaſſers (bon vielfach zu 
dte, fiebente Abtheilung endlich bezieht 
d haltniſſe; fie macht den unfer: 
gem, welche fie enthält, find mannic) 
effant, aber es find eben nur noch 
ı feinem fi ne a a 
twurf für den affer, vielmehr miüıf: 
sc — **— mit welchem er feine Auswahl 
fein. Indbeſſen ift es unzweifelhaft, daß 
ei kommenden Auflagen am Meiſten zu 
feiert, am welches die einzelnen Notizen 

€ zum großen Theil erft noch feſtge⸗ 
m werben fi, wir zweifeln 


f 
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nicht daran, in ebenfo kurzen Kriften nothwendig machen, mie 
die vorliegende zweite; hierdurh kommt das Publicum aber in 
ein ungünftiges Dilemma: ſoll es fih mit dem Ankaufe einer 
Auflage begnügen, die in wenigen Jahren ſchon durd eine voll: 
ftändigere und verbefferte außer Cours gefeßt wird? oder foll es 
auch jede neue Auflage kaufen, mit ihr aber einen guten Theil 
beffen von Neuem erhalten und bezahlen, maß es in der alten 
ſchon befige und bezahlt hat? Das Befte, um diefen Zweifel zu 
befeitigen, wäre unferer Meinung nad, wenn ſich der Berfaffer 
entfchließfen möchte, die Frucht feines Fleißes regelmäßig in 
Jahrbüchern nach derfelben Anlage, wie diefed Handbuch, zu 
vereinigen ; das legtere könnte dann immer noch in längeren 
Friſten neu aufgelegt werden; im Jahrbuche würden dagegen die 
periodifh auflaufenden Nacdyträge geboten. Daffelbe könnte ſehr 
wohl nody neben dem Huͤbner'ſchen Jahrbuche, das ohnehin in’s 
Stoden gekommen zu fein fheint, beftehen. So ſcheiden wir 
denn mit der Hoffnung von dem Bude, es bald in der angege: 
benen Weife ergänzt zu ſehen. 


Rau, Dr. K. H., Lehrbuch der politifgen Dekonomie. 3. Bb. 
2. Abth, A. verm. ıc. Ausg. Leipzig, 1860. 6. F. Winter. (VI, 
461 ©. ar. 8.) 2 Thlr. 10 Bar. 


A. u.d. T.: Grundfäge der Finanzwiflenfhaft. 2. Abth. 


Wir dürfen ung enthalten, über den Charakter diefes Meifter: 
und Mufterwerkes ein Wort zu fagen, da in Deutſchland feit 
mehr als einem halben Menfchenalter Niemand fib aud nur 
oberflächlich mit Volks- und Staatswirthſchaft befchäftigt, ohne 
zu Rau’s Lehrbuche zu greifen, um es bei jeder neuen Belegenheit 
immer wieder zu —— Unfere Aufgabe kann ſich daher dar— 
auf befchränten, das Erfcheinen diefer neuen Auflage der zweiten 
Abtheilung der Finanzwiſſenſchaft, wodurch das * Lehrbuch 
wieder einmal zum Abſchluſſe gekommen iſt, zur Anzeige zu brin⸗ 

en und dabei zu conftatieren, daß auch diesmal wieder der Ver: 
affer feine alte Unermüdlichkeit im Nachtragen und Ausfeilen 
bewährt hat. Die neue Auflage ift um 50 Seiten ftärker als die 
(estvorbergehende aus dem Sabre 1851. Vornehmlich kommt 
die Erweiterung auf das Hauptſtuͤck über die Schägungen. Mögen 
dem Verfaffer zum Heile der Wiffenfhaft noch recht lange Kraft 
und Gefundheit bewahrt bleiben, diefer Wunſch ift das Einzige, 
was wir hier noch hinzuzufuͤgen nicht unterlaffen mögen. 





Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Neue Jahrbücher für Philologie und Pädagogik. Hrsg. von Rud. 
Dietschu. Alfr. Fleckeisen. 83. u. 84. Bd. 2. Heft. 


Inh.: Dr. 1, Ebel, die neueren literarischen Erscheinungen auf dem Ge- 
biete der vergl, Sprachfurschung. (Schl.) — Dr.P.D, Ch. Hennings, 
die vizvsa derriga u. die verschied. Ordner der Odyssee. — Dr. W. H. 
Kolster, Anz. von A. Schöll: gründl. Unterricht über die ——— 
des attischen Theaters ete. — Dr. F. Susemih |, Cunjeetaren zu Pla- 
ton’s Geseizern. — Dr. J. A. Mähly, zu den Fragmeuten der lateini- 
schen Komiker. — Dr. A, Tittler, zu Caecilius bei Gellius Il, 23. — 
R. Dietsech, zu dem Bellum Punicum des Naevius. — Dr. C. Prien, 
die symmetrische Anlage der Sulpieia- Elegien des Tibullus, — Dr. 
L. Friedländer, Christin August Lobeck. (Nekrolog.) — Dr. Ed. 
Olawsky, die Ergelmisse der historischen Sprachvergleichung und 
der Unterricht in der Muttersprache. (1.) 


Zeitichrift für Wölkerpfychologie und Sprachwiſſenſchaft. Her: 
ausg. von Dr. M. Lazarus und Dr, 9. Steinthal in Berlin. 
ı * — ve Berlin, 1859, 1860. Dümmler's Verlagsbuchhdlg. 

r. * r. 


Das geiftige Wölkerleben als nach denfelben Geſetzen ent: 
ftanden und beftimmt zu begreifen, welche für das individuelle 
Seelenleben gelten, if eine Aufgabe, die Herbart der philofophis 
(hen Wiſſenſchaft geftellt hat, und wir fönnen nicht finden, daf 
er fie in einem anderen oder auch nur in einem befchränkteren 
Sinne aufgefaßt habe, als es die Herren Derausgeber thbun. Daß 
aber gerade fie an die Spige eines Unternehmens getreten find, 
wodurch die Köfung der Aufgabe gefördert werden foll, darf ale 
ein befonders glüdlicher Umftand angefehen werden, denn beide 
haben ihren Beruf dazu ſchon hinreichend documentiert. 

Es handelt ſich hier offenbar darum, für biftorifche, mytho— 
logifhe, ſprachliche und ähnliche Erfheinungen pfochologifche 
Geſetze aufjuftellen, und bierbei ift, wie es überhaupt bei philo« 
ſophiſchen Unterfuchungen geſchehen muß, die Kenntniß der em: 
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pirifhen Erfheinungen felbft im Allgemeinen als befannt vor: 
auszufegen. Nichtsdeftoweniger finden fich die Herausgeber bei 
den fpäteren Heften veranlaßt, „die Darftellung von Thatfachen, 
infofern fie geeignet find pſychologiſche Betradytungen anzuregen, 
nicht auszufchließen‘’ (S. 261). Wir können aber diefe Ermeis 
terung des Programms nicht für einen Gewinn halten, und wer: 
den auch im Folgenden Arbeiten, wie die Über italienifhe Volke: 
poefie von Depfe, oder über den Sig der Gultur in der Urwelt 
von v. Eckſtein, über die Schlange nach arabifhem Volksglauben 
von Nöldeke, oder Über das Theokratiſche in Art und Kunit der 
Franzoſen von v. Blomberg, als der urfprünglicyen Tendenz der 
Beitfchrift fremd, nicht berüdfichtigen. 

Fragen wir nun, was in den vorliegenden ſechs erften Deften 
der Zeitfchrift, die im erften Bande zufammengefaßt worden find, 
für Voͤlkerpſychologie geleiftet worden ift, fo freuen wir ung, das 
Refultat als ein recht günftiges bezeichnen zu dürfen. Schon in 
den ‚‚einleitenden Betrachtungen über Voͤlkerpſychologie““ ver: 
dient die Erörterung der Frage: was ift ein Volt? in Verbind— 
ung mit den Andeutungen über die Dauptftufen feiner Erhebung 
zum Selbftbewußtfein, über den gegenfeitigen Einfluß der höhe: 
ren und niederen Geiftesthätigkeiten auf einander, über das, was 
im Boltsbewußtfein der Enge des individuellen Bewußtſeins 
entfpricht, über die Ausbildung eines Volkscharakters, über die 
Zugänglichkeit eines Volkes für fremde Bildung, Über die Mög- 
lichkeit des Untergangs eines Voiksgeiſtes volle Beachtung. Ueber 
den Unterfchied zwifchen der antiken und der modernen Profa fin: 
den wir bier die Bemerkung: „(Dieſer) Unterfchied beruht dar: 
auf, daß wir fchneller denken, als die Alten, daß wir vieles vers 
ſchweigen, was wir darum doch nicht ungedacht laffen, und dies 
wird dadurch möglich, daß die Vorftellungen, wie fie uns unfere 
Sprache in Wörtern und Formen bietet, dichter find, d. b., daß 
mehr Inhalt in ihnen zufammengemwidelt liegt. So bewegen 
wir lange Reiben im zufammengepreften Zuftande durch ein 
Wort oder eine Gonftruction im Nu, melde die Alten, um fie 
klar zu denken, auseinander widelten, was wir nicht brauchen, 
was wir, wenn es heute gefchähe, langweilig finden wuͤrden.“ 

Wenn es von Steinthal als ein allgemein gültiger „voͤlker— 

ſychologiſcher Grundfag‘’ bingeftellt wird (S. 509), daß der 
‘datt einer biftorifchen Religion der Hauptſache nach nicht et: 
was urfprünglich Feftftehendes, fondern nur ein nach Völkern 
BVeränderliches und fortwährend fich neu Bildendes fei, fo kön: 
nen wir das allerdings nicht al® begründet anerkennen, Es 
fheint ung vielmehr das nur die Verallgemeinerung der befann: 
ten Anficht einer theologifchen Schule zu fein, und der Einfluß 
des Individualifationsprincips dabei über die Gebühr ausgedehnt 
zu werden. Wir finden auch, daß bei der Erörterung über die 
Entitehbung des Monotheismus (S. 342) gerade der Hauptpunkt, 
die Einheit der Gottheit, im Dunkeln bleibt. Dagegen müffen 
wir die ausführliche Abhandlung von Lazarus über den „Ur— 
fprung der Sitten‘ al einen wichtigen Anfang culturbiftorifcher 
Studien nad pſychologiſchen Grundfägen betrachten. 

Der Kürze wegen übergeben wir viele anregende Betracht: 
ungen und geiftvolle Bemerkungen, die bei der Beſprechung 
neuer literarifher Erfheinungen vortommen, um bei dem, was 
fchon der Zitel der Zeitfchrift aus dem großen Kreife der Völker: 
pſychologie befonders hervorhebt, noch etwas zu verweilen, bei 
der Sprachphilofopbie. In biftorifher Dinficht verdient bier be: 
merkt zu werden, daß Morig (©. 73) und Maimon (S. 115) 
als Vorldufer von Derbart in Bezug auf die pfochologifche Be: 
trachtung der Sprache von Steinthal angeführt werden, der ers 
ftere namentlih auch in Bezug auf die Derbart’fche Auffaffung 
der unperfönlichen Zeitwörter, die Steinthal fhon früher zurüd: 
gewiefen bat. Daß alsdann der Kampf gegen die Einheit von 
Sprache und Gedanke, gegen die logifhen Kategorien, wodurd 
die Sprache gebildet werden foll, gegen das organifche Leben der 
Sprache und ihre unorganifchen Beſtandtheile fortgefegt wird (f. die 
gegen Pott, der übrigens auch Mitarbeiter ift, und gegen Fabri 
gerichteten Auffäge, ferner ©. 96 f., S. 121 und ©. 424), wer: 
den diejenigen, welche die früheren Schriften der beiden Heraus— 
geber kennen, nicht auffallend finden. Die Sprache wird auch 
bier wegen der inneren Sprachform, wie «8 zuerſt Lazarus ge: 
than bat, ale eine Apperceptionsweife fir Natur und Menfchen: 
welt aufgefaßt, und ebenfo jet die Mythologie (S. 43 u, 243), 
In erfterer Beziehung muß die fpecielle Nachweiſung von Pott 
(5. 345), daß der Name eines Dings nur ein Merkmal ftatt des 
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ganzen Begriffes enthält, fehr willkommen geheifen wer 
Von ganz vorzüglicher Wichtigkeit für die ſprachphiloſoph 
Forſchung find aber die beiden Abhandlungen von Stein 
über „Aſſimilation und Attraction“ und „über den Want 
Laute und des Begriffs’. Sie verbreiten überhaupt fehr 
Licht über den pſychiſchen Mechanismus, der bei der Eyı 
ftattfindet, und großentheild daraus werben audy die in Red 
henden ſprachlichen Erſcheinungen mit Scharffinn und 6 
abgeleitet. 

Wir wünfhen der Zeitfchrift, die von jest an jährli 
vier Deften erſcheinen foll, den beiten Fortgang. Mögen die H 
Herausgeber, die zugleich die Hauptarbeiter am der Zeitfi 
find, nicht ermüden, wenn auch die neue — 355 
ung, bie fie vertreten, ſich nur ſeht langſam Bahn brechent 


Wallenſtein von Schiller. Nach den Handſchriften und Vero 
ungen bes Verfaſſers vom Jahre 1799 herausgegeben von Bar 
v. Maltzahn. Stuttgart, 1861. Gotta, (X, 86 ©. u.? 


Der Drud von Schiller's Wallenſtein, der bereits | 
1798 von der Cotta'ſchen Buchhandlung angekündigt war, ı 
„‚einer mit verfchiedenen Xbeaterdirectionen getroffenen Uebt 
kunft gemäß’’ noch um ein Jahr hinausgeſchoben; die Ihr 
directionen bezogen inmittelft das Stud vom Dichter felbl 
Manufeript, und fo giebt es alfo eine vom Dichter felber beſt 
Ausgabe des Stüdes vor der Veröffentlichung deffeiben d 
den Drud im Juni 1800, Aus folhen Theatermanuferipta 
ſchon zu der Zeit, als das Gedicht zuerſt auf der Bühne ırld 
(alfo no vor dem Drude), Mandes verdffentliht mer 
neuerdings bat man auch zu gelehrten Zwecken Variantın 
ſolchen mitzutheilen unternommen, aber diefe nur auf indir 
MWege erlangt. Hr. v. Maltzahn ift der erfte, der eins dirl 
ten Zbeatermanuferipte erfhöpfend collationiert hat und di 
gebniffe in fehr anfhaulicher Weife uns vorlegt. Zu Grunl 
legt iſt bei der Vergleihung natürlich der erite Drud von 
Die abweichenden Fesarten und die Zufäge in den Verfen r 
den feenifchen Andeutungen find mit gefperrter Schrift ad 
die ausgelaffenen, oder oft erft von Schiller eigenhändig & 
firihenen Stellen find forgfältig bezeichnet; die aanie « 
macht den Eindrud peinlichiter Genauigkeit. Das dem He 
geber vorliegende Zheatermanufeript (in 2 Bänden) fr 
Stuttgarter Bühne gehört zu haben und befindet ſich 
wärtig in Berlin auf der Königlichen Bibliothek, Ms. ger 
479 und 480, 

Boraufgefandt bat der Herausgeber eine ſchaͤtzbare! 
graphifche Ueberficht über die fhon vor ihm aus Bühne 
beitungen befannt gemachten „Bruchſtücke, Varianten un! 
änderungen”. Im Anbange ift der Auffag Goethe's ül 
Piccolomini (in der Allg. Zeitung 1799, 84— 90) mit de 
Schiller geſchriebenen Schluffe zuerfi wieder vollſtaͤndig u 
treu abgedrudt; nur bedauern wir, daß der Herausgeber d 
dem Stüde felbft ausgebobenen Stellen nur mit den Anf 
und Endmworten angedeutet hat, wodurch die treffliche Eh 
riftit Goethe's gerade an den wichtigften Stellen in der fl 
ſten Weiſe unterbrochen wird, Ferner find genaue Artrüt 
Driginaltheaterzettel von den erften Aufführungen der 3 
des MWallenftein in Weimar beigegeben, weil die Angabe 
diefelben bis in die neuefte Zeit fehr ſhwankend zu fein pl 
Das Lager fammt dem Prolog ging zuerft am 12. Octobe 
über die Bühne, die Piccolomini folgten am 30, Sanuo 
und MWallenftein’s Tod am 20, April 1799, 


Pädagogik. 


Löſchin, Dr. Gottheit, Mittheilungen aus ber Bildungeg: 
Goetbe'd und Schiller's zur Beantwortung der Rrage 
oder Scyule? oder Haus und Schule? Danzig, 1850. 3 
(36 ©. 8.) 6 Sgr. 


Literarhiſtoriker ſowohl als Biograpben und Commen 
von Goethe und Schiller haben ſchon vielfach auf die Fel 
gewiefen, die bei der Erziehung der beiden großen Män 
gefommen find, und auf die Nachwitkungen davon, die 


Aesrichtung, in ihrem Leben und in ihren Werken deutlich 
beortreten. Der Verfaſſer ftellt alles hierher Gebörige unter 
w Freilich nicht immer zutreffenden Geſichtspunkte der auf dem 
FE genannten Frage zufammen, weil Goethe bekanntlich aus: 
d im häuslichen Kreife, Schiller dagegen während feines 
ingealter® in einer vom Haufe fireng abgefhloffenen Lehr: 
berangebildet worden ift, und er ſucht die Betrachtungs: 
felbft noch zu erweiten. Was nun die Entfheidung jener 
e anlangt, die er daraus zu gewinnen glaubt, fo ift fie aller: 
nichts weniger ald neu. ber die Behandlung der eingels 
unfte, die bierbei in Betracht kommen, ift fehr gründlich) 
‚An pädagogifcher Dinficht belehren. 


Spye, Dr. Heinr., Geſchichte des deutſchen Voltsſchulweſens. 
Bd. Gotha, 1860. F. A. Perthes. (VII, 456 ©. gr. 8.) 
Ms Ihr. Sgr. 


» Es iſt das der Schlußband des bekannten Werkes, welcher 

auf die Gefchichte der Volksſchule in Sacfen » Meiningen, 
ächlen: Altenburg, Anhalt, Schleswig» Holftein, Hamburg, 
„Roſtock und Wismar bezieht. Leider find die vom Verf. 
elten Machträge zu den vier erften Bänden nicht mit ab: 
worden. 


ZJ. S. K. E., über Reorganifation des Schulwefend 
Gründung einer beutfchen Nationalacademie für Wiffenihaft 
Kunft. 2. unveränberte, durdy nachgedrucdte Erläuterungen und 
Grzänzungen erweiterte Ausg. Dppenheim a. Rh., 1860. Kern. 
@ Bu., 166 6,8.) 15 ar. 


Die Schrift ſtammt aus dem Jahre 1848, und war damals 
Darauf derechnet, BVerbefferungen der Landes» und deutfchen 
Reichögefeägebung in Betreff der allgemeinen — —— 
u —— . Ihre Erneuerung und Erweiterung dürfte kaum 
u ge fein, da fie durchaus nicht auf einer wiffen: 
Hhaftlichen Grundlage rubt. Hoͤchſtens bat fie für das Groß: 
etzogthum Heffen dur ihren genauen Anfchluß an deffen Spe: 
\algefeggebung einigen Werth. 
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Kunſtgeſchichte. 

rchiv für die zeichnenden Künste, brsg. von R. Naumann. 

6. Jabrg. 3. u. 4. Heft. 1860. 

Iah.: R. ». Rettberg, über Albrecht Dürer. — Die Staatsunterstützung 
der Kupferstichkunst in Belgien. — H. Weigel, die Kensingtou-Pho- 
wrapbien. — A.v. Zahn, deutsche Goldschmiedszeichnungen des 


1& Jahrhunderts. — W. Hazlitt, über eine Landschaft von Nieolaus 
Prassin. — BR. Weigel, Beitrag zur Kupferstichkuude, 


Sehe, Ernft, Gefhichte der deutſchen Kunft. 4. u. 5. Bd. 
tig, 1860. Z. D. Weigel. (250 ©. u. 9 Stahift.; 580 ©. u. 
Ttasıft. 8.) 4 Thlr. 

E20). &.: Das deutſche Volk, dargeftellt in Vergangenheit und 
Gtemmwart sur Begründung der Zukunft. 23. u. 24. Bo. 


Senn uns nidt von Zeit zu Zeit eine Kunde augefommen wäre, 
die Fortiegung und Vollendung von Ernit Körfter's „Geſchichte 
Ebueihhen Kunft’’ noch in Ausficht fände, fo würben wir, nachdem 
Rt volle 5 Jahre feit dem Erſcheinen des 3. Bandes verfloflen find, 
@mt einer traurigen 3eit des Kunftverfalles, mit der Mitte des vori: 
rhun derts Schloß, diefe Hoffnung ſicher aufgegeben haben. Wir 
Paje nicht auf und fie ließ uns nicht zu Schanden werden. Denn 
— nachdem faſt 10 Jahre ſeit dem Beginne des Werkes vergan⸗ 

hd, daſſelbe vollſtändig vor uns, und zwar, was ſehr wuͤnſchens⸗ 
Ru war, in einer auf *), ihres früheren Preiſes herabgefehten Ges 

ausgabe. Daß in biefer die drei erften Bände einen neuen Zitel 
Mm Zufage „Zweite Ausgabe’’ und verjüngter Jahreszahl erhalten 
a, während ber Zert ganz unverändert geblieben, ift zwar deßhalb 
sa billigen, meil bie darin niebergelegten Refultate der Korfchuns 
kinsswegs Überall dem jesigen Standpunkte entſprechen und bes 

in den beiden bas Mittelalter behandelnden Bänden mandıe 
icherungen und Berbefferungen hätten erfahren müffen. Das wird 

M Berfoffer gern eingeftehen, wie er denn felbft einige diefer Zufäge, 
(li nur wenige, in der Borrede zum erften Bande biefer „zweiten 
ee macht. Da aber biefer nicht leicht zu vermeidende Uebel: 








*X ugsweiſe bie beiden erſten Bände trifft, die außer dem Be: 
mie wa heutigen Beſprechung liegen, fo laffen wir ihn unerörtert, 
© Uns den Genuß und die Freude nicht zu trüben, welche die zwei vor⸗ 


enden, letzten Bände bereiten. 
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Der erfte derfelben, anhebend von der Mitte bes vorigen Jahres 
bunderts, behandelt die Vorläufer des Zeitraums ber wiedererwachten 
Kunft und die romantifche Periode derielben, während ber legte, über: 
aus inhaltreiche, nur die legten 40 Jahre zum Inhalte hat, alfo von 
Gornelius’ Berufung nad Düffeldborf und München anhebt. Außer der 
Freude darüber, daß der Verfaſſer fidy nicht bemüht hat, diefen gewal— 
tigen Stoff in Einen Band zufammenzudrängen, daß er ihn vielmehr 
fowohl im vierten Bande, als namentlidy in ber Gegenwart mit der 
nothwendigen Ausführlicykeit und Genauigkeit behandelt hat, ift «s 
noch eine andere, die ber Leſer beider Bände und vorzugsweiſe des letz⸗ 
ten empfinden muß, nämlich bie, daß die ganze Schilderung der Thätig- 
keit der Runfttorgphäen, die Gharakteriftit und Würdigung ihrer Werke 
von einem Manne herrührt, der, wie kaum irgend ein anderer, unferer 
zen Kunftwelt nahe fteht und einen Theil derſelben ausmadıt. 

o Eonnte kein Anderer in Deutſchland die Geſchichte der deutfchen 
Kunft fchreiben, wie Ernft Förfter, weil fein anderer Schriftfteller und 
Künftler zugleich die Entwidelung eines Gornelius, Kaulbach, Schwan⸗ 
thaler und aller derer, bie ihnen nahe ftanden und künftlerifch aus ibnen 
hervorgingen, fo mit Augen gefhaut und fo im Geifte mit durchlebt 
bat, wie er. Daher die ungewöhnliche Friſche und Wärme ber Dar: 
ftellung, daher die Erzählung des Selbiterlebten und Selbſterfahrenen, 
daher befonders in der Behandlung der Schule des Gornelius das le 
bendige „Wir“ ftatt der todten dritten Perfon, daher audy bie Mit: 
theilung fo mander in ber Kunftwelt bisher gänzlich unbefannten 
&harakteriftifchen Züge einzelner Meifter und die fehr dankenswerthe 
Mittheilung intereffanter Aetenftüde, wie An B. eines Briefeö, ben 
Niebupr aus Rom 1819 an den Minifter Altenftein über die damals 
beabfichtigte Berufung des Cornelius zum Akademiedirector in Düſſel⸗ 
dorf fchrieb; ebenfo die Aeußerung von Gornelius in Rom (aus bem ' 
Jahre 1857) Über fein Verhältniß zu Kaulbach in Kolge der Gemälde 
des letzteren an der neuen Pinakotbet, eine Xeußerung, die uns freilid) 
eine ziemlich große Unbekanntſchaft mit Kaulbady's jüngfter Kunſtthätig⸗ 
keit zu verrathen fcheint, ebenfo manches andere über die Mündjener 
Künftterfefte. 

Bir müßten die den Anzeigen biefes Blattes geftedten Grenzen 
um Vieles überichreiten, wenn wir den Inhalt der einzelnen Abſchnitte 
beider Bände bis in's Einzelne, d. h. bis in die Thätigkeit der einzelnen 
Meifter, angeben wollten. Begnügen wir uns mit turzer Angabe ber 
Anordnung und Gliederung des Stoffes. 

Nah einer Einleitung über die Urſachen der Wiederbelebung ber 
Kunft beginnt ber 4. Band mit Raphael Menge, auf den in einem zmweis 
ten Abfchnitte die befannten Vertreter des Glaffieismus, Garftens, Koch, 
Shit und Wächter, folgen. Hier bat alfo die uriprünglich ältefte 
Schweſter, die Architektur, nicht den Bortritt, fondern die Malerei; 
nach ihr kommt die Bildnerei mit Thorwaldſen (der, wie Körfter nach⸗ 
weift, nicht Bertbel, fondern Albert beißt), Ohmacht, Wagner, Gottfr. 
Schadow, und erft zuletzt mit ziemlich ſchwachen, unentſchiedenen Ans 
fängen die Architektur (Weinbrenner u, A.). Die zweite pälfte diejes 
Bandes machen bie Romantiter aus: Overbeck, Gornelius, Wilh. 
Shadow, Phil. Beit, Zul. Schnorr, die, da bier nur ihre erfte Thä— 
tigkeit in Rom gefchildert wird, mit Ausnahme von Overbeck, im fünfs 
ten Bande weiter behandelt werden. Gering ift die Zahl der diejer Pes 
riode angehörenden Bildner, aleih Null die der Ardyiteften. Den 
Schluß dee vierten Bandes machen bie Kupferftecher. 

Daß ber fünfte und legte Band mit dem Erwaden ber Kunft in 
Münden, alfo mit Cornelius’ dortiger Wirkſamkeit anbebt, und dann 
das ganze Muͤnchener Kunftieben durch alle Gebiete der Malerei (das 
Wiederaufleben ber Glasmalerei wäre wohl in einem befonderen Gapis 
tel zu behandeln gewefen), durch Sculptur und Baukunſt hindurch ſchil⸗ 
dert, ift freilich natürlich (Dalbig, Widenmann und Brugaer, die jetzi⸗ 
gen bedeutendften Bildner Mündyens, werden in ihrer neucften Thätige 
keit zu Burg behandelt, und v. Miller heißt nicht Friedrich, ſondern Fer: 
dinand). Daß aber der Verfaſſer in diefer Weife fortfährt und nicht 
die drei Dauptgebiete ber Kunft, fondern bas Kunftleben in ben einzels 
nen Städten Deutfchlande, aljo in Berlin, Düffeldorf (Rheinlande), 
Dresden, Frankfurt, Karlsruhe, Stuttgart, Weimar, Wien und Prag, 
Hannover, ja fogar in Schwerin, Hamburg und Gotha zum Hauptein⸗ 
theilungsgrunde macht, und fo die Städte nadh einander vorführt, kön— 
nen wir nicht billigen, weil es eine auf zufälligen Urſachen berubende 
Theilung des Stoffes und eine Zerfplitterung des Zufammengebörigen 
herbeigeführt bat. Höchſtens ließ fich eine foldye Eintbeitung bie auf 
Wien (und Prag) bindurdyführen, aber nicht bis auf die dann folgenden 
Städte, bie doch nur Zweige der übrigen größeren Kunftidulen und ih» 
rer Kunftridtung bilden. Vielmehr hätte uns eine Eintheilung, wie 
fie etwa Springer in feiner „Kunſt des 19. Jahrhunderts““ in Bezug 
auf Deuticdyland befolgt hat, zugejagt, weil fie innerlicher ift und das 
innerlich Zuſammenhängende nicht burdy aufällige Dertlichkeit trennt. 
Im Uebrigen braudyen wir kaum zu bemerken, daß die Realiften in ber 
Bildnerei (Rietichel's Leffing und Goethe: Schiller werden nur fehr bes 
dingt gelobt) und noch mehr in der Malerei (3. B. in Wünden Karl 


| Piloty und feine Schule, in Berlin Julius Schrader) dem Standpunfte 


199 


unſeres Berfaffers gemäß viel weniger Ancrkennung finden, als bie 
Idealiſten. Den Schluß macht ein Abfchnitt über die jegigen deutſchen 
Künftler in Rom, unter denen ſich mandye Bildner befinden, deren 
Richtung eher noch ber früheren Romantik, als der Jehtzeit angehört. 
Das erſt jept zu allen fünf Bänden gegebene Regifter, das bei den 
drei erften Bänden, fo lange fie eriftierten, vermißt wurde, if 
aud) in feiner vorliegenden Geſtali nur dürftig und nicht ſehr praktiſch 
ausgefallen. 








Vermiſchtes. 


Sitzungsberichte der königl. bayer. Akad. d. Wissenschaften zu 
München. Math.-physik. u. matb.-physische Cl. 1860. Heft Il. 


Ioh.: Harless, Untersuchungen an der Muskelsubstanz. — Bischoff, 
über eine Arbeit von Dr. Voit: die ihierischen Kraftäusserungen in 
ihrem Zussmmenhange mit dem Stofwechsel. — Buchner, üb. zwei 
Abhandlungen der Hra. Dr. F. Müller u. Chr. Fabian, die schüdliche 
Wirkung arsenhaltiger Tapeten a. Austriche in Wohnungen beirefl. — 
v.Martius, zur Literaturgeschichte der Muskatunuss u. Muskatblüthe. 
— Steinheil, über ein Fernrohr mit Objectir nach Gauss’ Constru- 
elion in seiner Werkstätte gefertigt. 


Die Grenzboten. Hrög. von G. Freytag u. I. Schmidt. Nr. 12. 


Inh.: Biographiihes über Frig Reuter, — Graf Gavour. — Die Staaten 
bes nordamerit, Sonderbundes. 2. — Briefe des jungen Börne am Hens 
riette Herz. — Binde und vie Nationalzeitung. — Meue Romane, — 
Shafefpeare in Deutſchland. — Literatur. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Ar. 53 — 63. 

Ing.: IH. v. Heuglin’s Expedition nad Inner-Afrifa. — Zwei alte Welt: 
farten von Umerifa, (Die beiden älteflen Generallarten von Amerika, er: 
läutert von I. G. Kohl.) — Zur neueften Reifeliteratur. — Die öfterreih. 
Nationalbant. — Heinrich v. Werell u, die in Wefet erſchoff. Officiere.— 
Die öfterreih. Finangen u. ihre Helfer. — Gin» oder Iweifammerfuften 
in Deſterreich. — Das bayerifhe Gifenbabnneg u. die 334 — Die 
Siebenbürger Eiſenbahn. — Die nachde Krifis für den Grund eig und 
deren Abhülfe. — Die Bertheivigung von Oberiäimaben. — Zur Geſchichte 
der Preffe in den norbalbing. — — (11.) — Rlingenberg's Chro⸗ 
nit. — Literarifhes aus id. — Stimmen aus der ungarifhen 

lowafei. — ». Minutoli. — Die Se | in ven Berein. Staaten von 
Norbamerifa. — Die Reform der directen Befteuerung in Defterreih.— 
Samartine über Biemont und das Bölferreht. — Gin Rüdblid auf ein 
Stüf deurfber Selbfivermaltung. — Borfhlag zur Güte an Pictor Gm: 
manuel von Biemont u. an Hr. ». Binde von Hagen. — Zur politiihen 
utung Benetiens. — Grnft Diener. (Slekrolog.) — Ocferreich u. bie 
untern Donauländer. — Das Lifts Denkmal für eutlingen. — Senerals 
Lieutenant — v. Heided, gen. Heidegger. (Mefrolog.) — Die Dinge in 
Damascus. — Die Verfaffung Defterreihe. — Rietfhel's a u 1 
niß. — Biffenfbaftl, Borlefungen in Liebig’s Hörfaal in Münden. (1.)— 
Zur Beurtbeilung der ärarialiihen Porcellanmanufartur in Numphens 
Fr} — Bericht über bie Erbauung einer Gifenbahn von Belgrad nad 
Salonit. — Die Forts bei Denfacola, Florida. — Die Grmwedten in 
@iberfele. 
ne le mE no 
Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 21 u. 22. 

Inp.: Kreisft.eR. IJudeich, die Orundentlaftung in Deutfchland feit vem 3. 

1830 : Königeeih Sachfen. ⸗ 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 11. 
SIab.: P. Henfe, dor Walchenſee. Gin Idyll. — Shakeſpeare Bintermäßr- 
ben auf der Dresbner Bühne. — Billeggiatur auf der Infel Dit im 
—— * (Bortf.) — Correſp.⸗Nachrichten: Lonbon. Parie. Nü 

erg. Genf. 


Deutihes Mufeum. Hrög. von R. Prus. Ar. 11. 
Inb.: DW. Genaſt, Wilhelm Tell; Sage ober Geſchichte? — K. Silber 


fhlag, Religionsanfihten der Nationen des Aitertbums, I. — Gorres 
fponbenz; Ans Defterreih. Aus Parie, Aus Neapel, 


Blätter fe literarifhe Unterhaltung. Nr. 11. 
Ind.: R. Gottſchall, Dichtungen des Auslandes in deutſchen Nacbilt: 
ungen. — Lebensläufe deutſcher Männer. — Meue hiftorifhe Romane, — 
Aus Englands Vergangenheit. 





ſterre 
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Magazin für die Literatur des Auslaudes. Rr. 11 u. 

.ı BR ‚Beri 8 3 tl. 
———— 
anti u. der Umfang feiner —— — Zur Rabelai 


— — 

















ater Lacordaire in der Atademie. — aleader ans 
neucſte egechiiche Bewegung. ⸗ Die türtiſche ding bat. 
tenriffe ver neuen vlaniicen Literatur. Gugen Jetternam. 


Schlagintweit u. fein Mörder. — Lügen auf inefifhe Mr 


Europa. Rr. 12. 


Ind.: ine ſchwediſche Univerfitätsftadt. ürft Friedrich », 

on „Der Landetnecht.“ — G.M. v. Bi u, —X 
Zalieniſche Vollew oeſie. — Aus Seribe's Sehen. — Iayıım 
bergen, — D. 2. Horn'# Grzäblungen. — Die Regie 
in Braunfhweig. — Wochenchronit 


Königsb. Sonntagspoft. Hrög. von I. Rupp. Rr. 10, 
Inb.: Die politiihe Krifis in Norkamerifa. — Landfhaftämalerri, 
Weihnachten. (Ehl.) — Die Kunkausflellung: Am 
— Leſſing u. KRofenfelver, 
Bremer Sonntagdblatt. Red. Fr. Pleger. Rr. 10, 
Inh.: D. Silpemeifter, Desvemona. — Der Du Bremn, + 


erge 


Reifebericht aus dem 15. Jahrh. — Fiteratur u. 


Weftermann’s illufte. deutfche Monatd-Hefte. Rr. 5i. 


Ind.: RK. Fraas, Theorie der Liebe. Humoresfe. — H. Bilt, im 
Leben u. Dichten. — D.Roquette, Pauler u, Trompeter in 
ſchen Borfie. — W.Rr 1 €, die Privarbibtiorhef Fricdric 

-Müllerv. Königswinter, 

b.Gchner, ey. intereffante Berfuche über U 

mit zwei Augen. — JIchn Bull in Japan. — Dr. #. Ber 

phiſche Streifzüge. — W. vo. R., Meine Befchichten aus ter 

Die Diplomatie ım alltäglichen Leben. — BP. v. Rofenhalt 

Karl I. und vie fünf Parlamentemitglieder. — Die Tandaig 

lung der Werfe engliiher Schrifeteller. — U. Bogel, jur 

der Seidenzucht. — Dr. WB. S5amm, die Gaett din. — 
aus ver Berne. 


Mittheilungen aus J. Perthes’ geo h. Anstalt übr 
Erforsehangen etc. von A. —— o. 1.0.2. kt 


Inh.: Die Euglische Vermessung von Kaschmir u. der MW" 
der Erde. (Mit Karte.) — Der Kintschindjungs u. der 
—— {Mit Karte.) — Th. v. He Fu Forsch a" 
des Rotheu Meeres und der Somäli-Küste: Shugetbien u 
ueensland, die neue Britische Kolonie in Australien, Mal 
. MaeDouall Stuart's Reise durch das Innere von Au ” 
1860. — Tb. v. Heuglin’s Expedition nach Inner-Afrikı. — 
phische Nekrologie des Jahres 1860. — Ueber die physik 
der arktischen Region; nuch O. Torell. — Die Vili od. 
im Grossen Ocean, (Mit Karte.) 


Die Dioskuren. Hrsg. von M. Schasler. Nr. 10. 


Inb.: Ueber die Stellung des heutigen Kunfl un zum Shen 
Lokalnachrichten aus Berlin, Hannover, Hamburg, 2 ie 
rin, Paris, London, News Wort. — Einiges über bie “ 
f&mieterei. (Schi.) 


Das Ausland, Nr. 11. 

Ind.: M. de Torqueville's Ausflug in die Milbniffe des amenl, ©7 
Das Dfterfek in Sam Io Medien. I, (Echt) 8 
beitung von Burton’s Reifen in Oftafrifa, — Wie man in Url 
Stadt (Chicago) in die Höhe hebt. — Die —— 

rapbie des osmanifchen Keiche⸗ (Echt.) — Calcautiſche 
rörterungen über auswärtige Bolitif, 


Die Natur. Hrög. von D.Uleu. K.Müller. Nr. 12. 


Inh.: D. Ule, Gefihtstäufhungen. II. — K. Müller, ver 
die Natur, 7. Der Deuifhe als Apoftel der Natur. a 







































Aus der Heimath. Hrög.von@.A.Ropmäßler. Ar. Ih 
Ind. : Spiel oder Unterricht? Den Lehrern und Müttern. — Fr 
Machel des Löwen. — Einige Betrachtungen über die unter Bi 
den Bauwerke der Gern in der Schmelz und Stalien. (SAL) 








Aufllärung zu geben. ' 
Ich Bade Fi mir in meiner erwähnten 


cherung der Wiffenfchaft gewonnen ift, 


meiner Schrift die Rede fein konnte. Daß aber biefe altheffifche Kirche 


Zur Berfändigung. 
In Rr, 3 dieſes Blattes, vom 19. Januar biefes Jahres, findet ſich eine Anzeige und Beurtheilung meiner Schrift: Die Geſe 
evangelifhen Kirche in Kurheffen zc. 2c., welche fo Vieles enthält, 
bar bin, daß ich mich ihm und ben keſern feiner Recenfion gegenüber für verpflichtet halte, zu einigen feiner Schlußbemerkungen } 


Schrift allerdings zur Aufgabe gemacht, nicht bloß die Befchichte der enangelifcen Rinde # 
au ſchreiben, fondern auch den Unionscharakter dieſer Kirche, wie fie befteht, nachguweifen. Ob mir did gelifchen Ric | 
h wie Sachkundige von verſchiedenen Seiten es ausgefprodhen haben, muß ich 
&efer meiner Schrift anbeimftellen. Wenn aber der geehrte Hr. Recenfent im Gentralblatte fagt: ,‚daher befchränk 
Unionismus nur in der Geſchichte der altheſſiſchen und der reformierten X —* 
Kändigung hinzugefuͤgt werden, daß mein Buch auch die Gefchichte der evangelifchen Kirchen in den fpäter u Alt 
enthält, und daß bi zu dem Zeitpunkte, wo Heffen«Gaffel fpäter diefe neuen Candestheile erwarb, allerbina” 
von Anfang an nur aus 


irche von Heſſen⸗Caſſel zu verfolgen ı 













wofür ich dem mir unbefannten Hrn. Recenfenten auf 


dies gelungen, unb 


Be SEN 






mierten regiert, oder bis auf Landgrafen Morigen’s Zeit fhon eine wirklich bloß reformierte 
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fa ımubeuten ſcheinen, — das wäre eine Anſicht, die ich den geſchichtlichen Thatſachen gegenüber nicht vertreten kann, und um derentwillen 
ea cuf mein Bud, verweifen muß. 
Ban ber Hr. Recenfent weiter glaubt, daß mein Beftreben, den Unionscharakter ber evangelifchen Kirche Kurheffens als eine unterfcheidende 
tichkeit derfelben darzuſtellen, die Objectivität meiner Darftellung bier und da beeinträchtigt habe, und dazu fagt: „Wenn 5. B. Ebert 
)die Meinung äußert, daß bie altheffifchen Kirchenordnungen von 1539, 1566 und 1573 in der Hauptjadhe als den Lutheriſchen Charakter 
mgendb angefehen werden könnten u.f.m. — fo muß ich annehmen, daß er mich, und beſonders an ber bezeichneten Stelle, mißverftanden 
Idjener Seite 204 nämlich trete ich dem Urtheile des Hrn. Dr. Bilmar, daß die Kirchenorbnung von 1657 im Ganzen und in allen Haupt⸗ 
ie, wie bie mit ihr gleidhlautenden Kirchenordnungen von 1566 und 1573, lutheriſch feien, entgegen, führe biefe Anfidyt Vilmar's an, und 
Feirlich : „„Das Richtlutberifche und zum Theil Antilutberiiche findet fich gerade in Beftimmungen, weldye für den confeifionellen Charakter 
und begeichnend find, während die fpecififch lutherifchen Definitionen des Katechismus Luther's und der Goncorbienformel gerade in ben 
dungslehren fehlen.’ ‚Wollte Bilmar gerade die fpecififchen Unterfheidungsiehren der lutheriſchen und reformierten Gonfeffion als 
ihe Rebenbeftimmungen ber evangelifchen Heilsichre anfehen und von ihnen abfehen, dann kann er allerdings ſagen: die Rirchens 
en von 1657 ift im Ganzen und in allen Hauptfachen, gleidy ben mit ihr gleicdylautenden Kirchenorbnungen von 1566 und 1573, lutheriſch, 
Abm aber auch mit demfelben Rechte fagen: fie tft reformiert, denn in biefen Hauptſachen find beide Gonfeffionen einig etc. 2c.”* 
IRzeſeden von Allem, was ich an betreffenden Stellen fonft in meiner Schrift von dem Unionsdharafter, nicht von bem [utherifchen 
Krelter diefer Kirchenorbnungen behauptet habe, wird dies genügen, um jenes Mißverftändniß des geehrten Hrn. Recenienten aufzuheben. 


Sıfiet, am 23. Januar 1861. W. Ebert, Pfarrer, 









Entgegnung. 


Ja Eiterarifchen Gentralblatte vom 22. September v. I. (Rr. 38) ift eine kurze, K. L. unterzeichnete Beyrtbeilung des erften Bandes mei⸗ 
Weihichte der Oftfeeprovingen erſchienen, die mir erft fpät zu Geficht gelommen, der ich aber eine Erwiderung nicht ſchuldig bleiben darf. 
(be Einleitung jenes Artikels ift in Iganz allgemeinen Ausdrüden etwas Lob und etwas Zabel zuſammengemiſcht, dabei aber gefagt: ich fei 
Nmirem Buche ziemlich dilettantifch zu Werke gegangen, „indem ich mid; bei zweifelhaften Fällen m eift jedes Löfungsverfuches enthalten und 
— den Gelehrten überlaffen habe.““ Dieſer Sag iſt in doppelter Beziehung unrichtig. Ich habe nämlich nur an einer ein—⸗ 
din Stelle (5.257 Note), wo ich in einer ſchwierigen Frage nad; vielfachen Gorrefpondenzen zu keinem ganz fiheren Urtheile gelangen konnte, 
kette Catſcheidung den einheimifchen Gelehrten überlaffen. Ich hätte mich ebenfo gut für eine der beiden Anfichten ausfprecdyen köns 
1; ich hielt es für wahrer und befcheidener, meinen ungelöften Zweifel offen zu befennen, und finde barin auch heute noch fein Unrecht. — 
dardern wirft Herr &. mir mit einer Miene des Unwillens vor: ich fei ein Schüler Schloſſer's. Das ift num freitich wahr und ich geftch' es 
Dieſer Zabel aber ericheint mir als ein Lob, das ich dankbar entgegennehme. Auch über meine morofe Gemütbsftimmung kann id Hrn. L. 
Ulmmen berubigen. Wo ich das Gute und Edle finde, da erkenn' ich e6 mit Freuden an, und gern hätt’ ich mein Werk durch Erzählung ſchö— 
ir Ritterthaten geihmüdt , ihm dadurch einen höheren Reiz verliehen. Sollt' ich irgend eine ſolche That in der Geſchichte Livlands überfehen 
ae, fo mag Hr. 2. mich darauf aufmerkſam machen : ich werde mit Vergnügen meinen Fehler eingefteben. Ich fürchte aber, Herr 8, wird 
‚St im Stande fein, mir diefes Vergnügen zu bereiten. Wenn er fagt: es habe nicht ein Ritter vom Anfange des Staates bis zu Winrich's 
e Gnade vor mir gefunden, fo ift das wieder unrichtig. Ich habe z. B. Seite 373 gefagt: Goswin v. Heride war ein thätiger und kräftiger 
gent, der fi namentlicy um die Städte nicht geringes Verdienft erworben u.f.w. Ich habe ferner ©. 376 gefagt: Arnold v. Bietinghof hatte 
‚hen als Komthur von Marienburg ausgezeichnet»... .., und Arndt ertheilt ihm das 3eugniß, daß er ein braver und geſchickter Regent ges 
fo, und dad er dem gemeinen Wefen mit allgemeinem Beifall vorgeſtanden. Winrich v. Aniprode felbft hab’ ich freilich nicht, wie Voigt ge: 
u,als das Mufter eines vollendeten Helden und Weifen anerkannt, ich habe aber (S. 376) alle fhönen Züge, die uns aus feinem Leben auf: 
bet worden, gern benußt, um ein lebenstreues Bild bes merkwuͤrdigen Mannes zu entwerfen. Es bat alfo body wohl mehr als ein Ritter 
ud vor meinen Augen gefunden. „Muth und Thatkraft““ — fo ſpricht Herr 2. weiter — „hat der Berfaffer dem Orden nicht abgefprochen ; 
Id Orden aber eine böhere Berechtigung zu feinen Kämpfen gegen bie heidnifchen Eingebornen hatte, ertennt er nirgends an.’ Und wors 
Irubte diefe Höhere Berechtigung zu Mord und Raub gegen die friedlich lebenden Heiden? Herr &. ſcheint Ehriftus mit Muhameb verwech— 
‘za baben. Diefer hat feinen Jüngern die Eroberung mit euer und Schwert zur Pflicht gemacht, vom heiligen Stifter unierer Religion 
"ih nie fo etwas gehört ober gelefen. — Auch Papft und Kirche foll ich viel zu bitter geradelt haben. So lange aber Käuflichkeit, Beſtech— 
kit, Stelenhanbel u.f.w. unter ben Menſchen für ſchlecht und verächtlich gelten, fo lange wird man vom Papftthum in feiner Einwirkung 
ioland nicht anders als tabelnd fpredhen Eönnen. Ich habe übrigens meinem gerechten Zabel immer die betreffenden Stellen aus den 
riäten der a aus ben Rechnungen ber Ordensprocuratoren beidruden laffen: ich bin da alfo in meinem Rechte, bis Herr &, mir 
Ihrebt nachweiſt. 

Bas diefer Herr fonft noch tabeind bervorhebt, bezieht fich nur auf einzelne Gedanken, auf einzelne Ausdrüce, weldye, aus dem Zuſammen⸗ 
4 gerifien, freilich mandymal recht fonderbar Elingen, Bei Schilderung der Schaaren unverheiratheter Männer, die durch kein Band der 
Mund der Häuslichkeit an das Land, das fie regierten, gelnüpft waren, hab’ ich einmal vom boppelten Eunuchenthume ber Ritter und 
After ariprochen. Das fcheint dem Herrn 8. entieglih. Livland wurde im 13. und 14, Jahrhundert, nur mit mittelalterlich verzehnfachter 
ufamkeit, ungefähr in derfelben Weiſe mißhandelt und gebrandfchagt, wie der Kirchenftaat in unferen Tagen: darf man bei dem Anblide fols 
r3uftände nicht auch einmal im Unmillen ein ſtarkes Wort gebrauhen? — Eine Schwefter des Hodmeifters von Eangerbaufen, bie in ihrer 
und wegen ſehr zweideutigen Rufes einen glühenden Dreifuß hatte tragen müffen, kam im Alter in den Geruch der Heiligkeit. „Sie lebte 
ir’ — jo hab’ ih ©. 180 wörtlich gefagt — „an einem See in Preußen, lieh fi jeden Morgen von ibren Jungfrauen in's Geſicht fpeien 
thet ditlerlei Wunder — ließ vielleihyt auch die Tiſche tanzen.” — Ein Greuel für Herren &. Ic weiß nun nit, ob der genannte Unge: 
ınte die Prophezeiungen des Kräulein v. Sangerhaufen oder die der wandelnden und klopfenden Tiſche höher hält; mir ſchienen fie auf gleicher 
it der Berirrung des menſchlichen Gedankens zu ftehen, ich glaubte darum , als ich von ber Thorheit der Bergangenheit ſprach, wohl an bie 
orbeit ber Gegenwart erinnern zu dürfen. 

Die anderen Einzelausftellungen des Hrn. 8. find ähnlicher Art wie die beiden angeführten ; ich glaube fie gang übergeben zu können. Zulest 
mt Herr &,, daß mein in der Vorrede ausgefprochener Wunſch: ein geiftiges Band zwifchen Deutichland und den Oſtſeeprovinzen, zwiſchen 
ıtter und Sohn, wieder hergeftellt zu fehen, völlig ſcheitern müffe, weil ich den Sohn als einen völlig entarteten dargeftellt, von dem die Mut⸗ 
simmermebr etwas wirb wiffen wollen. Dies icheint mir eine durchaus irrige Anihauung. In der Zeit des Mittelalters, die in meinem Buche 
Kildert worden, glich Livland dem übrigen Deutichland, wie nur ein Sohn feiner Mutter gleichen fann. Wenn es dort nody ſchlimmer war, 
hir, jo lag das eben in der unglüdieligen Berfaffung des Orbdensftaates, in welchem Schaaren rober, frember, unverheiratbeter Männer bie 
Imten des Landes waren. Die Ritter und Priefter, die ald Heermeifter, ald Komthure und Vögte, bie als Erzbifhöfe, Bilhöfe und Achte 
Mash mishandelten, waren mit feltener Ausnahme lauter eingewanderte Deutſche: «$ war alfo die Mutter unzweifelhaft bie Mitfhuldige des 
hen ınd hat gar fein Recht, denfelben wegen feiner Jugendfünden mit Hochmuth und Härte von fich zu ftoßen. Wenn der Sohn nur jept 
? Siebe feiner Mutter werth erfcheint, fo wird diefe ihm die alten Fehler großmüthig und im Bemwußtiein der Mitfchuld gern verzeihen. 

Herr &. ſcheint verfchiedenen Aeußerungen zufolge ein guter, wenigftens gewiß ein gläubiger Chrift zu fein. Gchören aber Wahrheit und 
mebtigteit nicht auch zu ben chriftlichen Tugenden ? D. v. Autenberg. 





Zur Erwiberung 
auf die in Ar. 5 bes Literarifchen Gentralblattes enthaltene Beiprehung meines biftorifh=geographifchen Atlas 
von Sachſen und Thüringen. I. Abthlg. 
Dbyleidy es von einem gewiffen Standpunkte aus volllommen gerechtfertigt erfcheinen dürfte, ſich einer Recenfion gegenüber, wie bie in Rr. 5 
ı titerarifchen Gentralblattes, fchweigend zu verhalten, fo bin ich doch nicht Willens, meine Arbeit in fo leichtfertiger Beife, wie hier gefchehen, 
russimpfen zu laffen, fondern halte für Pflicht, einer ſolchen Beurteilung entſchieden entgegen zu treten, 


— 203 — — 204 — 


Bor Allem Scheint Recenfent die Einleitung des befprochenen Werkes nicht gelefen zu haben, es hätte ihm fonft nicht entgehen können 
eine foftematifche Behandlung des Stoffes in Karten und Tert beabfichtigt ward, Gegenwärtig liegt das erfte Drittel dieſes geographif 
ftems vor und es entipricht demfelben, daß für die Aufführung der Orte die Einwohnerzahl über 500 (wie aud am unteren Kartencank u 
ſprochen) den Mobus angab, das numeriihe Einwohnergewicht alfo für die Aufnahme oder Weglaffung eines Ortes entfceidend wer. | 
Recenfent die Einleitung gelefen, fo würde er fich die Frage, warum Breitenfeld, Hochkirch, Wachau, Köfen (1400 Einw.) u,f. w. nicht 
genommen, leicht haben felbft beantworten können. Die Wichtigkeit diefer Ortsnamen ift biftoriicher Natur, und da in ber Einleitung h 
verwiefen ift, daß bie I. Abtheilung des Atlas die hiftorifchen Karten enthält, fo hätte er fich bei einigem Nachdenken felbft fagen kinne, 
aller Wahrfcheinlichkeit nach diefe Ortsnamen in ben biftorifchen Karten den entfprechenden Plag finden würden, 

Ebenfo geringes Nachdenken verräth die Bemerkung, daß in der Schulkarte die Angabe ber Gebirge fehle. Wie die Relieſtarte se 
licht, Habe ich eine neue Darftelungsweife der Erhebung der Erdoberfläche unternommen. Wenn aljo Recenfent die Gebirgs- oder Reli 
ftellung nicht zweckentſprechend erkannte, fo durfte er nicht überfeben, daß S. 1 — 5 des Textes die Grundfäge ausgefprodyen find, aufm 
diefe Darftellung fußt. Bon Eritiihem Gefichtspunfte wurde es daher wohl nöthia, die Grundlage der ganzen Darftellungsmweile vor das 
der Beiprehung zu ziehen. Es verräth wenig Verſtändniß, aber nod weniger literariihen Takt, mit einem oberflächlichen Paffus cin 
bei Seite ſchieben zu wollen, das fih (S. 5 u.) mit Befceidenheit einführt und eine wiffenfcaftliche Erörterung wohl verdiente. 

Ob es bei dem gewählten Beinen Mafftabe nöthig war, die Längen» und Breitengrabe durchzuziehen, ift eine Frage, welche ebenfallt 
eingehender beleuchtet werden möchte. Bei einem fo kleinen Zerritorium, wie das in Rede ftebende, erfcheint es im Ganzen wohl nicht 
nothwendig, die Gradlinien zu ziehen, weil die Unterfchiede geographiſcher Länge und Breite derart unbedeutend find, daß fie weber auf dich 
tifchen, noch auf die Begetationsverbältniffe u,f.w. Einfluß ausüben. Selbſt der Zeitunterſchied fteigt nur bis 24 Minuten 40 Sttunde 
fchen dem dftlichften Punkte die Karte von Sachſen (33° 5°) und dem weftlichften Punkte der Karte von Thüringen (26° 55‘ O. L.). Al 
zugegeben, daß allgemeine Gründe es wünfchenswerth erſcheinen ließen, an einer Stelle die nördl. Breite, an einer anderen bie öſtl. Länge u 
ben zu finden, fo konnte doch Recenfent nicht füglidy fagen: „in ben Rändern befinden ſich Eintheilungen, von benumi 
nicht weiß, was fie bebeuten.’” Denn wenn Recenfent eben nicht weiß, was fie bedeuten, und nicht errathen kann, was fict 
fo giebt er den handgreiflichſten Beweis, daf er nicht die entferntefte Idee bat, wie man eine Karte überhaupt berechnet, entwirft und 
Ein Recenfent muß wenigftens fo viel Berftändniß von den Dingen, welche er beipricht, befigen, um fidy vor derartigen Blößen ficer je 

Ueber dem Maßftabe ftebt: Projection nah Mercator in yasısa d- n. Gr. Mercator nämlid; war der Kartenzeichner, 
die bei den Seekarten noch heutzutage übliche Projection der parallelen Längengrablinien einführte. Unter ben mannichfachen anderen a 
ſchen Projectionen fei nur die von be (Isle beiläufig erwähnt. De l’Iöle betrachtet den’ zu entwerfenden Theil Erdoberfläche als in& 
Mantelfläche eines abgeftugten Kegels, Mercator als ein Stüd abgewidelte Gylinderoberflähhe. Demgemäß wird das Object projectiet, I 
berechnet, im Nege aufgetragen und in den Details eingezeichnet. | 

Aus der oberflädlichften Betrachtung der Karten von Sadhjfen und Thüringen fon ergiebt fi), daß der Norbrand beiber Blätter mil 
Breitentreife von 51° 30°, ber Südrand mit dem Breitenkreife von 500 R. B. gezogen ift, und baß daher die Schraffierungen am Ank| 
Minuten der graphiſchen Projection angeben. in Breitengrad beziffert fich in yoolen, ohne Ruͤckſicht auf die Abplattung der Erte, 1 
9, 436034 Zoll Dr. ; ein Längengrad unter 50° N. Br. mit 7,724316 Zoll Dr., unter 50° 30 N. Br. mit 7,559610 Zoll Dr., undalloimf 
tel, wie für vorliegende Gonjtruction angewendet, mit 7,041903 Zoll Dresbner Maß. Ueber den Gang der Rechnung giebt jedes fir 
der höheren Mathematik den nöthigen Aufſchluß. 3 

Sadjverftändige werden damit volltommen einverftanden fein, daß bei einem fo geringflädhigen Territorium die Mercators Print N 
bei einem größeren Mafftabe) am Plage ift. Die Differenzen der oberen, mittleren und unteren geograpbifdhen Längen find fo mirdutad, M 
man getroft über fie hinmegfchreiten fann. Cine Längenminute auf dem nördlichen Kreife beträgt 0, 257477 Zoll, — mittlere 4,asuom dal 
auf dem füdlichen 0, 251087 Zoll Dresdner Maß. Wer den Zirkel je in die Hand genommen, weiß, was für Schwierigkeiten es ht, dir vit 
und zweitnächſte Dezimale abzunehmen, welche über den Bereich der bundertel Zolle binausreichen. 

Der Abftand zwifchen Kreisbogen und Schne zu einer Projection nach be (’FEle beträgt bei einem Bogen von 4 Fängengradın auf d 
50. Breitengrade für die Niederlegung deffelben auf dem Papiere in yaalsoy d- n. Gr. 0, 159276 Zoll Dresdner; auf dem 505. Brriaı 
0,112275 Zoll, Abgefehen von allem Anderen läßt ſchon die Betrachtung dieſer Zahlen allein die geradlinige Projection gerechtfertigt iS 

Wenn nun aber Recenfent behauptet, die Karten feien „ohne Nes‘, jo verſteckt er darin ben Angriff, bie Karten jeien quabsatiide d 
ehe en fremder Arbeit, der die mathematiiche Grundlage überhaupt fehle. Ich weile dieſe Verdächtigung auf il 

iebenfte zurüd. . | 

Es ift ſehr leicht, mit irgend einem techniſchen Ausdrucke abfpredhend über eine Arbeit zu urtheilen. Man giebt ſich das Anſehen, E 
flünde man etwas von den Sachen, die man beipricht. Ich fürchte aber, Recenfent weiß von den Anforderungen der höbern Kartograptit 
wenig, als er von Kartographie überhaupt und ihrem Verftändniß bis jet verrathen hat. Mag daher nur, wer einige matbematilce Barkı 
niffe befist, nadı Maßgabe der auf den hydrographiſchen Karten befindlichen geograpbifchen Längen: und Breitenbeftimmungen ein Rıt 
und mit den Gencralftabstarten von Sachſen, Preußen, Oeſterreich, Bayern, Heffen und Hannover die Blätter durchgeben, um fid ein 
über bie Frage zu bilden, ob diejelben dem Begriffe von Richtigkeit, Vollftändigkeit und Genauigfeit entiprechen oder nicht. | 

Recenient glaubt wahrſcheinlich, man mache einen zadig getrümmten Strich, daran die entipredhende Zahl von Acften und Aeſichen . 
wie man vor einer Schulclaffe wohl in großen Zügen mit Kreide ein Flußſyſtem an die Tafel zeichnet. ! 

Ich habe nicht für nöthig gehalten, die Klußgebiete durch Grenzlinien und verſchiedenes Golorit zu trennen. Der Kreis, für den he] 
und feine Erläuterungen vorzüglich, wenn auch nicht ausſchließlich, beftimmt ift, umfaßt die höheren Bürgerfchulen, die Real, Bauıet 
Handelsſchulen, die Progumnafien, Gumnafien, Fürſtenſchulen, forft= und landwirthſchaftlichen Anftalten, Gadettenbäufer u. ſ. w. 
der Haltung des Tertes konnte Recenient dies erfennen, Dies fchlieht jedoch nicht aus, daß der Atlas für jede Schule brauchbar ſei. is 
tigen Takte und gefunden Verftändniffe des Lehrers muß es überlaffen bleiben, diejenigen Specialitäten aus dem Bereiche des Atlas (deſe 
befanntlich auch einzeln verfauft werden) und der Erläuterungen zu wählen, welche gerade für feine Schüler entfprechend ibm erfcheine- 

Man kann ſich nur wundern, daß Recenfent nidyt die Rothwendigkeit eingefehen, den Begriff „„ Schule’ auf eine gewiſſe Grenze #8 p 
ebe er Säge ausipricht, wie: „die Bedürfniffe der Schule find andere als die für die Selbſtbelehrung.“ erh 
liegt doch auf der Hand, daß zwiſchen Dorfſchule, Stadtſchule, Bürgerſchule, Realſchule, Fürſtenſchule u. ſ. w. ein wefentticher unteridi 
findet, und daß ihre Bedürfniffe wefentlich verfchieben, während fie alle dem allgemeinen Begriffe „Schule““ angehören. Hier documen 
cenſent nicht eben die Abficht, auf den Ideengang des Verfaffers einzugeben. Aud) darin nicht, daß er die Verbindung von Atlas und 
mangelhaft erflärt. Diefelbe ift da, nur wird nicht auf jeder Zeile mir Kıngern auf fie bingewiefen. Einigem Nachdenken kann ft f 
* und für den Unterricht, wie für die Selbſtbelehrung erſcheint es vortheilhafter, die Verbindung von Wort und Bild auf giftigen 4 
erzuftellen. * 

Späterer Zeit mag es vorbehalten bleiben, klimatiſche und meteorologiſche Karten, Karten ber Flora und Faunga Sachſens und are 
dem Atlas einzufchalten. Für jegt entbehren diefe Richtungen noch der nöthigften Unterlagen: das wäre ein Vorwurf, den Recenfent DT 
ftänbigkeit des Atlas gegenüber hatte machen können, 

Im Ganzen muß ich aber meinen Proteft gegen bie Oberflächlichkeit diefer Recenfion aufrecht erhalten. Ich darf als Autor u 
man über meine Arbeiten nicht gedankenlos in's Blaue hinaus abfpredye, fondern fo viel literarifchen Takt, Gerechtigkeitsſinn und Ehrind? | 
befige, feinen Zabel auf Gründe zu lügen und nicht auf wohlfeile Phrafen. 


Wurzen, ben 12. Februar 1861. M. von Süßmild  Hörnig- 
Auf die Einzelheiten vorftehender Erwiderung einzugeben, würde zu weit führen. Auch dürfte, wenn der Herr Verfaſſer feinem Kent 


alle kartographiſchen Kenntniffe abſpricht, zur Entlräftung dieſer Behauptung die Mittheilung genügen, baß die betreffende Recenfion DO 
befannten Kartographen, Deren Dr. Henry Lange, verfaßt iſt. Die Redactien 
ee ah a a hr — — 
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Theologie. 


eine Kirchen: Zeitung. Red. von G.Strad. Rr. 19 u. 20. 


ı Tre Beratbung des „Entwurfs einer Rirhenorbnung für die mang.r 

ehe Kırce im Rönigreih Sachſen“ in der erfien Kammer, V. — 
u. 9. 36. Thym, das PUfarrhaue. IH. — Kirchl. Mittheilungen u. 
Kabrıcdaten. 


antiſche Kirchenzeitung für dad evangelifche Deutfhlant. 
ig. u. red. von D. Kraule, Nr. Yu. 10. 


: 5. Rreanle, dit Maſſenerweckungen ober Revivale — Weile, bie 
Wıbkricee Lehre vom der Braexiſtenz des Heitandes, — 5. Rranfe, Cents 
idereıken am Beof, Dr, Weiüe. — Machrichten. 


jene Evang. Kirchenztitung. Hrög. von 9. Mefiner. Nr. 10, 


sah: Berzleiherre Isiamimenfiellung der Vermehrung von Kirchen und 

Rlibrr ım ver angel. u. in der röm.starboil. Kirche in Vreußen von 
1849-1858. — Die Uebereinkunft ver Eroßhzal. Heff. Regirrurg mit wem 
Ss. Siuble zu Mainı. (Schluß.) 


gem. firdlice Zeitfrift. Hrsg. von D. Schenkel. 3. Heft. 
.ı Das Morgrerord des Grangeliums im Italien. — Dr. Willens, 
die Rircbenrerfafiung des Großherzegth. Dleenburg. 


daer, G.%X., Gefchichte des Neuteftamentlichen Kanon. 
mperundg. ven Prof. Dr. G. Volkmar. Berlin, 1560. G. Reimer. 
, 424 8. gr. 8.) 1 hir. 25 Sur. 


Mir Zreuden kann man diefes nachgelaffene Werk Gredner's, 
deſſen Derausgabe Volkmar fih ein Verdienft erworben 
drarüfen. Das erſte Buch behandelt die Bildung des Neu: 
tlichen Kanon in der älteften Kirhe (8. 1— 139). Es 
bier namentlich auf die fpäte Entftehung des katholiſchen 
Kanons an. Zu diefem Zwecke werden befonders die 
len des Märtorers Juſtinus, welcher, wie der Unterzeichs 
angedeutet (Xheot. Jahrb. 1853, S. 237), dann Bolt: 
\. Jabıb. 1855, ©. 227 f., 412 f., 569 f.) eingehend 
iefen bat, übtigens nicht fhon bald nach 130, fondern 
nah 140 aeichrieben hat, auf's Neue befprochen. Sur wird 
aber dech die Verfchiedenheit der Evangelien Juſtin's von 
anenifchen, To gewiß bderfelbe noch ein außerfanonifches 
Ayelium benutzte, etwas au weit ausgedehnt und die Einer: 
Bde Petrus: Evangeliums, welches Juſtin bauptfächlich 
ht haben foll, mit dem Diateffaron, d. b. der Evangelien: 
enie Tatian's, welche freilich fpäter duch ein kirchliches 
deſſtlben Mamens verdrängt ward (S. 18 f.), gar zu zu: 
ki behauptet. Dagegen ift der Zufammenhang der Ent» 
unferes Meuteftamentlihen Kanone mit der Entſtehung 
heliſchen Kirche (S. 25 f.) ganz richtig, wenn man auch 
Made die letztete aus der erfieren ableiten darf (S. 26), 
a bier auch die Ueberwindung des Judenchriſtenthums, 
Bade ſich Die Batholifche Kirche bildete, etwas gar zu 
ih beihrieben wird. Die Behauptung, daß der Dirt des 
as erũ gegen die Mitte des 2, Jahrhunderts, die Homilien 
zmiſchen Clemens ſchon vor derfelben entitanden feien (S. 
), wird ſchon von dem Derausgeber berichtigt, ebenfo die 
mptung, daß der erfte Brief des römifchen Clemens Gap. 5 
eite Gefangenfhaft des Paulus bezeuge (S. 51 f.). 
a unechten Anhang zum Briefe an Diognet fcheint ung 
Bir Entitehbung des Kanons gar zu viel Gewicht gelegt zu 
u&.59 f.). Obwohl nun die Entflehung der katholiſchen 
Er ya lchr auf Jahr und Tag, kurz vor den Märtprertod Po: 





"Ioraviav 1 Matt. 8, 3). 


Der Preis für ein Vierteljahr iR 1 Thir. 0 Sg. MM 12. 





Ipkarp's, angefegt wird (S. 75), fo ift doc) die ganze Erdrter: 
ung über die Entftehung der katholiſchen Kirche und ihres Ka: 
nons lebrreich, und in dem Begriffe des legteren wird mit Recht 
das Apoftolifche hervorgehoben (S. 81 f.). Wenn nun aber aus 
fer den kanoniſchen und den apokryphiſchen Schriften auch noch 
pepöusve: — d. h. Schriften, die in Umlalif find, vortom: 
men: fo it mit diefer Benennung zwar fein „Makel eines Ber: 
dachtes“ ausgefprodhen (S. 100 f.), mohl aber das Urtheil das 
bingeftellt, und es fteht mit gepöueros nicht fo mefentlich anders, 
wie Gredner meinte, als mit Asyoweros. Der Ausdrud bei 
Eufebius Kirchengeſch. II, 1. 2: "Taxufor ror ron nupiov Asyoue- 
vo» adeÄpör ift doch wohl gleichbedeutend mit dem anderen Ausdrucke 
ebendaf. I, 12.3 eis di xal ouros ('Taxwßor) ur gepoulvur 
ron owrngos adeipwr 77? Hiernach ift auch der Ausbruck ebendaf. 
11, 25. 4 5 gegoudon Bagrafa Fmrioroln zu beurtheilen (troß Cred⸗ 
ner S. 120). 

Der mwichtigfte Theil des ganzen Werkes ift das zmeite Buch 
über die dlteften Verzeichniffe des Neuen Zeftaments, befonders 
über das fogenannte Fragment Muratori's (&, 141 f.), welches 
auch der Herausgeber in dem Anbange ©. 341 f. eingehend zu 
erklären und berzuftellen verfucht hat. Mur ift zu bedauern, daß 
bei dem Abdrude nad F. Miefeler’s Vergleihung die genauere 
Vergleihung von M. Ders beiBunfen Christianity and mankind 
Vol. VI, welche Volkmar in dem Theolog. Kiteraturblatte 1859, 
Mr. 39 mitgerheilt bat, noch nicht benugt worden iſt. Ferner 
find Gredner und Volkmar, fo lehrreich auch ihre Erdrterungen 
find, fehr im Irrthum, wenn fie das Latein diefes wichtigen 
Stückes für urfprünglich halten und aus der Sprache Afrika’s 
oder aus der lingua volgata, wie fie in den Provinzen gefprochen 
ward, erklären wollen. Das Stud ift augenſcheinlich aus dem 
Griechiſchen überſetzt. Vergl. 3. 4 von Pucas ut iuris studio- 
sum, was gang unlateinifh, aber mwörtliche Ueberfegung von 
ws zou dixalov Inlwryv ft; 3.1113: et quid euique fuerit reve- 
latum alterutrum nobis enarremus, d. h. aAAnkoıs juiv dinywuste, 
Befonders ſchlagend ift 3. 23 — 26, monad in den Evangelien durch 
den Einen Geift Alles ertlärt it über Geburt Iefu u. f.w.: ae de ge- 
mino eius adventu (bier nad Hertz ein spatinm Äl fere literarum 
vacuaın), prime in bnmilitate dispeetus quod fo.. (nad Hertz ro? 
fu? fo..), secundum potestaie regali preelarum good foturum 
est. Das ift ja wörttiche Ueberfegung von: xai wegi rs dundns 
aurob Tapovoiag nowWror uiv ir ransworyrı nart- 
gyorn#lra yerladar, Insıra Öf Er dvvausı Back Ivdofor 
yevnosodas. Dazu 3. 39 bie griechiſche Korm Spaniam (vergl. 
Röm. 15, 24. 28, Safaubonus ad Athen, p. 574, bie lateinifche Form 
Schließlich ift 3. 65—67 et alis plora, 
quae in catholicam ecclesiam reeipi non potest offenbar wörtliche 
Ueberfegung von zei alla wolla, a zıs rw zafoklu)v duninolar 
amodiysodas oux dfsorsv. Je klarer bier die Urberfegung 
aus dem Griechiſchen am Tage liegt, deſto weniger ift es nötbig, 
auf die gegwungenen Erklärungen des vorliegenden Buches ein: 
zugeben. Uebrigens wird der verworfene Brief des Paulus ad 
Alexandrinos 3. 64 ridytig auf den Hebräerbrief gebeuter, und 
fonft viel Licht Über das Bruhftüd verbreitet. Daran fchliefen 
ſich Erörterungen über den Kanon Xertullian’s, der älteren 
afritanifch = römifchen Kirche überhaupt und des Abendlan: 
des an, 

Im dritten Bude (S. 181.) folgt die nähere Beſtimmung 
des Kanon in der morgenländifhen Kirche mit vielem Lehrreichen 
und Neuen, mobei die Stihometrie des Nikephoros und bir fo: 


........... 
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genannte Synopsis Athanasii mitgetheilt und beleuchtet wer: 
den. Das vierte Buch enthält die nähere Beftimmung des Ka: 
nons in der abendländifchen Kirche (&. 265 f.), ein noch wenig 
gebahntes Gebiet. Gredner hat bier die dden Zeiten des Mittel: 
alters nicht gefcheut, ift felbft noch über das Zridentinifche Concil 
binausgegangen und fließt mit dem Neuen Teſtamente der 
Reformation. 

Dem Ganzen hat Volkmar einen dantenswertben Anbang 
(5.339 f.) hinzugefügt, welcher 1) die Alteften Biblien des 
Meuen Zeftaments, 2) die Differenz der Reihenfolge überhaupt, 
3) eine Ueberficht der Hauptgeltalten des Neuen Teſtaments be: 
bandelt. Bei dem Muratori’fhen Brucftüde, deffen genauere 
Herftellung bier verfucht wird, — wir außer der Verkennung 
der griechiſchen Urſprache noch die Vermuthung in Anſpruch neh— 
men, daß wahrſcheinlich der roͤmiſche Presbyter Cajus der Ver: 
faffer fei, obwohl die Abfaffungszeit hiermit ziemlich richtig ges 
troffen ift. Diefer Cajus hat nach der natürlichen Deutung feis 
ned Zeugniffes bei Eufebius Kirchengeſch. I, 28. 2 die Offen: 
barung des Johannes als ein von dem Gnoftiker Kerinth unter: 
——— Werk verworfen, was Credner S. 268 und Volkmar 

164 nah Baur’s Vorgange (Theolog. Jahrb. 1854, ©. 
157 f.) ohne Grund leugnen. Cajus fagt: "Alla nal Kngendos 
ö di üronalitum us imo amoorökov ueyakov yeypaupd- 
vow regaroloyias nuiv we di ayyelur aurw Ösdsıyulvac (vergl. 
Offenbarung Joh. 21, 9 f.) werdöuswos Erswaysı, Alyuy werd mW 
avasracıy £niysıov kivas ro Baolleıov od Xysorov, ai madır Eri- 
Punlaıs wa ndovais £v 'Iepovoalnju Tv oapxa mohrevoulunv 
dovleveıw. Kai dydoos unmaprww rais ypapais rov Hsov apıduor 
zeksovrasriag Ev yauw Loprns (vergl. Offenbarung Job. 
21,9), How wiarar ÄAfyeı yiveodtas. Alles diefes trifft auf 
die auch nach Dionpfius von ter. (bei Eufebius Kirchenge: 
ſchichte VII, 25, 2. 3) wegen derfelben Lehre dem Kerinth von 
Manchen zugeichriebene Dffenbarung des Johannes, melche 
in dem Bruchftüde als echt und kanoniſch anerkannt wird, fo 
genau zu, daß wir gar nicht an die außerkanoniſche Apokalypſe 
des Petrus denken dürfen. Sonft find die gelehrten Ausführun: 
gen Volkmar's über die älteften Biblien aller Anerkennung werth, 
und das ganze Werk ift ein wertbvoller Beitrag für die Neuteftas 
mentliche Einleitungs: Wiffenfchaft. A.H. 


Haſe, Dr. Karl, Geh. Kirchenrath u. Prof., Glaubenszeugniſſe der 
geiehifäen Kirche. Anhang zur 5. Aufl, der Dogmatik. Leipzig, 
860. Breitkopfu. Härtel. (51 &. ar. 8.) 7", Sar. 

Diefes Büchlein enthält alle griechifchen Beweisſtellen, wie 
fie in Dr. Haſe's Dogmatik vortommen, in einer getreuen deut: 
fchen Ueberfegung,, melde von den Mitgliedern des theologifchen 
Seminars in Jena unter des Directors Oberaufficht verfertigt 
wurde. Es wird in der Vorrede als Noth- und Hülfsbüchlein 
bezeichnet für die Zuhörer des Hrn. Dr. Haſe, und diefe werden 
ihm ficher für diefe Zugabe zu feiner Dogmatik dankbar fein. 
Wenn auch unfere Zeit mehr von altclaffifher Bildung an ſich 
hätte, als es in Wirklichkeit der Fall ift, die ftudierende Jugend 
würde dennoh ein fo bequemes Hülfsmittel sum Berftändnif 
diefer mitunter gar nicht leicht zu verfichenden dieta aus den grie— 
chiſchen ———— nimmermehr von ſich weiſen. F. 


Geſchichte. 


Lorenz, Ottokar, Leopold Ill und die Schweizer Bünde. Ein Vor- 
trag, gehalten im Ständehause am ?1. März 1860. Beigefügt sind 
Exeurse und eine Beilage mit Acten. Wien, 1860. Gerold. (508. 
gr. 8.) 12 Sgr. 


Ein Heines Büchlein, welches aber Vielen Erhebliches bietet. 
Der Vortrag, der die größere Hälfte deffelben einnimmt, hat für 
jeden Freund hiftorifcher Lecture großes Intereſſe, da er in einer 
überfihtlichen und anziehenden Darftellung die Refultate der 
neueften Forfhungen Über die Urgefhichte der Schweiger Eidge— 
nofjenfhaft darlegt; die beiden erften Ercurfe, welche dem Bor: 
trage beigegeben find, erörtern dann für die kritiſche Gefchichts: 
forfbung wichtige Fragen, und der dritte Ercurs giebt unbekann⸗ 
tes Material aus dem früheren Archive der öfterreichifchen Der: 
zoͤge in Baden, zugleih manche neue Auffchlüffe über das 
Archivweſen bes Mittelalters gewährend. Die Refultate der 
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neueften Korfhungen, melde der Vorzrag jufammenfaft, 
nicht, wie man fieht, lediglich durch Andere aemonnen, ſo 
werden zum nicht geringen Theile dem Berfaffer felbit ver 
Namentlich find die lebendige Darftellung der Perfäni 
Leopold’ III und die Eritifhen Beleuchtungen der gang 
Berichte über die Schlacht bei Sempach Früchte eigner ui 
gehender Studien. Was im zweiten Ercurfe über diefe Se 
und die vielgefeierte That des Arnold Minkelried gefagt 
verdient die größte Beherzigung und ift —— 
den Glauben an die beſonders durch J. v. Müller fo wı 
breitete Tradition zu erfchüttern, wenn auch nicht ganı ; 
nichten. Denn wenn der Berfaffer im Vortrage ©. 3 
„Die That des Winkelried ift wahrſcheinlich nicht geſch— 
läßt er doch felbft noch eine Möglichkeit zu, und noch beftil 
ſcheint er diefe in der Eritifchen Ausführung einzuräumen, 
©. 44 bemerkt: „Doch wollen wir in der That der Ir 
nicht fo nabe treten, als follte nicht wirklich ein Winkel 
ehrenvoller Weife den Tod gefunden haben. Gemiffe Erin 
gen der Kamilie, zu deren WVerberrlihung wohl das bill 
Lied hauptfächlich dienen mußte, mögen bier vorhanden g 
fein.’ Schon ber Verfaffer felbft giebt Damit zu erfenner 
wie unficherem Boden man noch fleht, aber deßhalb mit 
fein befonnener Gefhhichtsforfcher mehr die bisherige Lebe 
ung, wie fie ift, fefthalten wollen. Ohne Zweifel wird die 
geregte Pritifche Frage weiter erörtert werden, und die Eröri 
mit Nothwendigkeit an Lorenz's Unterfuhung anknüpfen 
fen: damit ift der Eleinen, inhaltreihen Schrift die Jufun 
fichert. K.— 
Sternberg, Herm., Berfuh einer Gefchichte der Jut 
Polen Pe der Einwanderung in diefes Land (um das IX. ; 
bis zum Jahre 1848. 1. Thl.: Polen unter der Regierung ? 
ſten. Wien, 1860. Lechner, (XIII, 117 S. 8.) 28 Eur. 


Den größten Theil vorliegender Schrift hat der V 
bereits in der ‚„„Monatsfchrift für Gefchichte und Wiſſ 
des Judenthums, II. Jahrg., S. 211. 263, 304 und 36‘ 
oͤffentlicht (was wohl in der Vorrede hätte bemerkt werd 
nen); der vorliegende Abdrud ift nur mit einzelnen Zufl 
reichert und hin und wieder abgeändert. In diefem erften 
„der Gefhichte der Juden in Polen unter den Piaſt 
Fahre 860 bis 1370°, ift mit vielem Fleiße aus fecundäre 
len manches zerffreute Material, weldyes Über die Stell 
den Einfluß der Juden in jener früben Zeit Licht vi 
konnte, zufammengetragen, aber dieſes verdienftliche Unte 
leidet dadurch mefentlihen Abbruh, daß der Verfall 
fcharfe Kritik feine Vorgänger benugt, nicht klar und Ü 
lich den Stoff zu ordnen verftebt, und endlich auch die | 
Schriftftellee des Mittelalters für feinen Zweck auszuber 
fäumt bat. Bei den nädhfifolgenden Bänden werden w 
auf diefe gerligten Mängel eingehen; wir koͤnnen indeil 
umbin, fchon bier die Kritikiofigkeit zu rügen, die fid 
fallend im Il. Gapitel Über das Chafarenreich bemerkbar 
ebenfo in der Gonjectur des Actenftüdes (S. 45). Art 
rigkeiten ſchwinden nach unferer Anficht, wenn man Hi 
angenommenen Namen = N.N. und „‚per tres literas“ 
zu (aus Untenntnif des Tetragrammaton) als Ab 
quatuor betrachtet; auch follte S. 99 nicht von einem 
aus Negensburg geſprochen werden, der Reiſende hieß I 
3u den oben erwähnten Bereiherungen des vorlieger 
druds gehören die Bemerkungen in der Einleitung 
mertwürdigen Münzen mit bebräifhen Charafteren. 
doh Hr. Sternberg zur Erklärung anfübrt, ift ſehr un 
und in Bezug auf das Material fehr dürftig; da doc | 
in neuerer Zeit eine fo reihe Anzahl derartiger Münzen 
daß man ein ziemlich fihere® Urtheil über diefelben f 
kann. Sie rübren hoͤchſt wahrfheinlih von jüdiſche 
prägern und Pächtern, deren fich die früheren polniſch 
bedienten, her, und jene gebrauchten aus Unfenntni 
Schriftarten die bebräifhen Charaftere zu Geleai 
münzen, denn als curfierende Münze waren fie g 
benugt worden; vergl. die lebrreihe Abhandlung von € 
lettre äM. Adrien de Longperier, sur les bracteal 
de la Pologne in der revue numismatique 1860, p. 32 
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Raturwiffenihaften. 


Bruische Zeitung. Red. H.v.Mohl, D.F.L.v. Schlechten- 
u. Ir. 9 — 11. 
In: Piiea, Über die Anheftungsweise einiger phanerogamischen Para- 
es aa ibre Nährpflanzen. — Irmisch, über Carlina acaulis. 


Tieteljahrsschrift der naturforschenden Gesellschatt in Zürich. 
Si. von Rud. Wolf. 6. Jahrg. 1. Heft. 


kb: Mousson, Coquilles terrestres ei Auviatiles recueillies par le Prof. 
I.R. Roth dans son dernier voysge en Orient. — E. Ruge, Mitiheil- 
ungen aus dem analytisch-ehemischen Laboratorium in Zürich. — W. 
Deasler, die Auflösung der hübern numerischen Gleichungen. 


af, dr. &r., Grundrißs der Mineralogie. Nördlingen, 1860. 
Sa, All, 294 ©. u. 9 lith. Taff. ar. 8.) 1 Ihlr. 75 Sar. 


Mir dieſem Grundriffe beabfihtigt der Verfaffer das Nach: 
ocaden der Zuhörer bei feinen Vorlefungen zu befeitigen, und 
m Santır die vorhandenen ausgezeichneten Handbücher zu diefem 
Bıtzfe um defwillen nicht empfehlen zu können, weil diefelben 
wir Stoff bieten als in einem Semeſter vorgetragen werden 
dm. Sollen denn aber die Studierenden nicht mehr von der 
Risraegie erfahren, als der Profeffor in einem Semefter vor: 
trägt! Gerade, daß die Fehrblicher von Naumann, Blum, Kenn: 
gerra. 3, in bündıger Kürze ein fo reichhaltiges Material bieten, 

acht fir aud für die Studierenden fehr empfeblenswerth, und 
ex Barfaffer nörhigt nun feine Zuhörer, wenigſtens ſolche, die es 
unftlich mit ihren Studien meinen, ſich neben diefem Grundriffe 
noch ein ardäerıs Lehrbuch anzuſchaffen. Wie gewöhnlich, bes 
ainnt die Darfelung mit der Kroftallograpbie, geht dann zu den 

vontkaliichen und mtb zu den chemiſchen Eigenfhaften über. 

Der foitematifde Dal heine nach unferem Ermeffen nod man: 

de Spears ju Sarokterifieren, die in der Vorlefung füglich über: 
jungen werden kam, 





Leambard, Dr. Gast., Prof. in Heidelberg, Grundzüge der Minera- 
logie. 2., seu bearb. Aufl. Mit 24 in den Text gedr. Holzschn. 
e.6/lich.) Taf. Abbildgn, Leipzig, 1860. C. F. Winter. (VIII, 
W55.gr.8.) 2 Thir. 


„ Eis für den Anfänger fehr empfehlenswerther Leitfaden, der 
um algemiinen mie im fpeciellen fuftematifchen Theile ausführ: 
E genug it, um den erften und gewöhnlichen Bedürfniffen zu 
mögm. Bei der Charakteriftit der einzelnen Mineralien find 
hBarieräcen befonders beruͤckſichtigt, auch Namenerklaͤrungen 
Ernonoe beigefügt und die Fundorte viel vollſtaͤndiger auf: 
Kill, als es in äbnlihen Büchern geſchieht. 


keimann, Dr. B., Prof., Beiträge zur &t. Gallifchen Volke: 
Ittanif. Berzeichniß der Dialectnamen, der technifchen und arzneis 
Gen Ballsanwendung meift einheimifcher Pflanzen. St. Gallen, 
Win. Shetlin u. Zollikofer. (43 ©. 8.) 8 Gar. 


In Diefem Schriftchen werden diejenigen Pflanzen des Kan- 
WS Galm in alphaberifcher Reihenfolge aufgeführt, melde 
Hömanten deſitzen, und zugleich der Gebrauch, den das Volt 
tühmen macht, ſowie Sagen und abergläubifche Meinungen, 
Kr fi an einzelne Pflanzen fnüpfen, mitgetheilt. Unter ietz— 
Hfnder ſich manches Eigenthuͤmliche und manch' artiges Ge: 

Denen, welche fih für Volksbotanik intereffieren, 
Ibiefe Schrift ein willkommener Beitrag fein. 








* Amadie, Ingen. u. Prof. das Material des Steinkohlen⸗ 

.Beſchreibung der Zagegebäude, der Apparate und 

‚ welche zur Gewinnung und Körberung der Steinkohlen 

werden. Deutiche Bearbeitung vom Berg= u, Hütten: 

Dr. Gar! Hartmann. Nebft Atlas des Originals, mit 77 

LVenotaff. Brüflel, 1861. Schnee. (XII, 390 ©. ar. 8.) 
Pen Mappe. 16 Thir. 20 Ser. 


Ede dem Erſcheinen des bekannten Porſon'ſchen Werkes 
r Stintohtenbergbau, welches, wohl wegen des hoben Prei- 
Dir Berbreitung nicht gefunden zu haben fcheint, welche die 
gepridmete Arbeit verdient, hat die Literatur etwas Neues von 
heer Bedeutung über diefen fo wichtigen und intereffanten 
da deb Bergmefens nicht gebracht. Um fo freudiger müffen 
die obige recht vollftändige Zufammenftellung der mafchinellen 
wihtungen und Apparate begrüßen, welche Amader Burat 
dem von verfdyiedenen, insbefondre franzöfifhen Bergwerks⸗ 
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——— und Ingenieuren ihm mitgetheilten Zeichnungen und 
ngaben gemacht hat, und welche namentlich in Frankteich und 
Belgien zum Theil neuerdings ausgeführte Bergwerksmaſchinen 
ıc. zur Anfhauung bringt. Diefe * ammenſtellung und deren 
Derausgabe ift nach des Verfaſſers Erklaͤrung urſpruͤnglich in 
der Abſicht vorgenommen worden, um nicht gehoͤrig ſachkundigen 
Mitgliedern von Grubenverwaltungen, deren es bei der jetzigen 
Art und Weife der Zufammenfegung folder Verwaltungen fo 
viele giebt, bequemere Gelegenheit darzubieten, über vorfommende 
Bragen in Betreff der Grubenmafdinen ıc. ſich zu inftruiren, und 
um dadurch ‚‚ungenaue Beichlüffe‘‘ zu verhindern, welche bei 
ihrer Ausführung oft verfchiedene Auffaffungen von Seiten der 
technifchen Grubenbeamten zu Folge hatten. Wir laffen dahin: 
geftellt, ob der beabjichtigte Zweck erreicht wird. Um kenntnißreich 
zu werden, muß eine Erfenntnißfäbigkeit vorhanden fein, und dieſe 
möchte doch den meiften Michttechnitern für diefen Fall fehlen. 
Zum binreihenden Verftändniß der gegebenen Zeihnungen, bie 
meiftens nur aus Generalanfichten ohne Detailangaben beftehen, 
ift Die genaue Kenntnif von den betreffenden Maſchinen uͤberhaupt 
erforderlich, eine Kenntnif, welche der Laie natürlich felten befigt. 
Dagegen werden Mafchinenbauer, Bergleute ıc. den dem Werte 
beigefügten und, mie der Bearbeiter ganz richtig bemerkt, den mes 
fentlichiten Theil deffelben bildenden Atlas mit 77 ſachgemaͤß aus: 
gewählten und mande zweckmaͤßige neuere Gonftruction darftel: 
lenden Zafeln mit Intereffe und Out anfeben und ftudieren. 
Wie ſchon aus dem oben angeführten Zitel hervorgeht, find die 
egebenen Zafeln die Originaltafeln des franzoͤſiſchen Werkes. 
ie auf denfelben befindlichen franzöfifhen Ausdrüde find auf 
einer dem Atlas beigelegten Erklärung überfegt worden. Der 
Text zerfällt in 5 Kapitel und zwar 1) die Stredenför: 
derung (Hörderwagen:Geftelle, Kangvorrichtungen, Förderfeile); 
2) die Schahtförderung ( Seilfheibengerhfte, Seiltörbe 
und Trommeln, Förderfchienen, Zagegebäude, allgemeine Ein: 
richtungen); 3) die Werterführung (Sicherheitslampen, 
Wetteröfen, 6 Gentrifugalventilatoren, rotierende Pumpen, Kol: 
benpumpen); 4) die afferbaltung (MWafferförderkaften, 
Röhren, Pumpen und Gefänge, Ventile und Kolben, Wafferhal: 
tungsmafhinen mit Balancier, mit directer Wirkung , doppelt 
wirkende Mafchinen in der Grube felbft); 5) die Tageförder- 
ung (Sörderbahnen und Förderwagen, fteigende Rampen, felbft: 
wirkende und doppeltwirfende Rampen, das Aufftürgen der Kohle 
auf Haufen; Ufer und trodene er Derfelbe ift eigentlich 
nur als eine kurze Erläuterung der Zafeln anzufehen und auf 25 
Bogen zufammengedrängt worden. 

Was nun die Ueberfegung anbetrifft, fo fcheint ſolche von 
dem Anfertiger derfelben mit mehr Aufmerkfamkeit und Umficht 
ausgeführt worden zu fein, als demfelben befanntlidy fonft bei 
den ſtaunenswerth vielen Uebertragungen engliſcher und franzoͤ— 
fifcher Werke mit vollem Rechte nachgefagt wird, Unter die zu 
macenden Ausitellungen dürfte die Wahl des Titels: „Mate: 
rialdes Steinkohlenbergbaues“, mörtlih nad dem 
Originale materiel des houillieres überſetzt, zu rechnen fein. Es 
wird nicht leicht Jemand den wirklichen Inhalt des Werkes bar: 
aus erfennen; materiel hat in diefem Falle entfchieden eine an⸗ 
dere Bedeutung auf unfer „Material“. 

Berner ift S. 26 bobine folle durch „‚leerlaufende Seil: 
fheibe‘ und in den Erklärungen zu der Zafel XVI. des At- 
laffes gar durh „leerlaufende 3 obine’’ wiedergegeben 
worden. Diefe Ueberfegung ift jedenfalls nicht fahgemäß. Die 
bezeichnete Seilfcheibe läuft nicht leer, fondern ift nur nicht feſt 
auf die Welle gekeilt und beweglich eingerichtet worden, um 
Verſchiedenheiten in der Länge der beiden Seiltrume dadurch au: 

leihen zu können, und wird, nachdem ſolches — behufs 
enutzung zum Foͤrdern, mittelſt 6 zu dem Ende angebrachter 
Schraubenbolzen befeftigt, 

Machine d’extraction à deux cylindres conjugues hori- 
zontaux ift durch „Foͤrdermaſchine mit 2 horizontalen Zmil: 
lingsenlindern’’ überfegt worden. Da der Begriff Zmillingsev: 
linder ſchon 2 CEylinder in ſich fchließt, fo wird, genau genom- 
men, die qu. Maſchine als mit A Cylindern verfehen bezeichnet, 
was felbftredend falfch ift und umgangen wird, wenn einfadh: 
Förderungsmafchine mit Zwillingschlindern gefagt wird. 

Aber obngeachtet diefer und anderer Ungenauigkeiten und 
Unrichtigteiten in der Uebertragung, deren Darlegung der Man: 
gel an Raum ung nicht geftattet, ift die Ueberfegung im Ganzen 
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genommen eine gute zu nennen, und wir glauben das Werk, mels 
ches auf [hönem, weißem Papier gedrudt worden ift und beffen 
Zeichnungen zu den fauberften und beften gehören, welche bis jegt 
ausgeführt worden find, allen Bergleuten, Mafchinenbauern, 
technifchen Lehranſtalten und Bibliotheken mit gutem Gewiſſen 
beitens empfehlen zu können. 2. 


Mebdiein. 


Archiv für pathologische Anatomie u. Physiologie u. für klinische 
Medicin. Hrsg. von R. Virchow. 20. Bd. 5. u. 6. Heft. 


ioh.: Dr. Th. Billrotb, zur normalen u. palholog. Anatomie der menschl. 
Milz. — Dr. 6. Walter, über die fertige Degeneration der Nerven 
nach ihrer Durehschneidung. — Prof, Albers, über Brouze-farbige 
u. glänzende Harusteine (kohlensaure Kalksteine). — Dr.B.Schu- 
ehardt, üb. die Wirkungen des Anilins auf den thier. Organismus.— 
R. Virchow, zur Geschichte des Aussatzes u. der Spitäler, bes. in 
Deutsehland. 5. Art. — Aus dem Nachlasse des Prof. 0. Beckmann : 
2. Vermischte Mittheilungen zur Pathologie der Nieren, zusammengest. 
von R. Virchow. — Rleiuere Mitiheilungen. 


—  —  — —— — 
Journal für Kinderkrankheiten. Hrsg. von Fr. J. Bebrend u. 
A. Hildebrand. 1. u. 2. Heft. 


Inh.: Dr, Kronenberg, ein Beitrag zu den Beobachtungen über die 
Mastdarmpolypeu bei Rindern. — Dr. Hambursin, üb. die Behand- 
lung der Zufälle u. der Komplikationen des Scharlachs. II. 


Preussische militärärztliche Zeitung. Hrsg. von F. Löffler u. 
L. Abel. Nr.3 —5. 


loh.: Dr. Fischer, die Simulationen von Krankheiten des Auges u. ihre 
Entdeckung, — Dr. Lörfl er, die Transportmittel für Verwundete u. 
Kranke in der französ, Armee. — Dr. Bürwindt, das Garnisonspi- 
tal zu Frankfurt a. M. im J. 1858. (Forts.) — Dr. Scholler, das con- 
tagiöse Augemübel in der Garnison Stolp. Beitrag zur Lehre u. Be- 
handlung der Krankheit. 





Homöopathische Vierteljahrschrift. Hrsg. von cı. Müller. 1.Hft. 


Inb.: Ein Zwiegespräch. — Dr. Roth, Studien der Arzueimittellebre. — 

Dr. A.v.Szontagh, die Möglichkeit der He an — Dr. Kaan, 

sychiatrische Skizzen. — Dr. Baertl, einige Erfahrungen aus der 
pital-Praxis. 


Blätter für gerichtl. Anthropologie v.I3.B.Friedbreid. 1. Hft. 
Inh.: Ueber vie Beriehungen ber gericht!, Anthropologie u. ihrer Sachver⸗ 
fländigen zur Redtspflege. — Beobachtungen an ben Köpfen Unthauptes 
ter, — Zur pfocholog. Lehre von der Branpfliftung. — Kindémord. Zus 
fammenwirfen von Schuld u. Zufall, — Das Zahmeinfhlagen. — Bers 

geben gegen die Sicherheit des Lebens, 





Lebert, Dr. Herm., Prof. d. med. Klinik ete. in Breslau, Handbuch 
der praktischen Medizin. ?. verb. Aufl. 2. Bd. 2. Abthlg. 
Tübingen, 1860. Laupp. (X1,S. 481—1002. gr. 8.) 2 Thir. 12 Sgr. 


Das von uns beim erften Erfcheinen in Nr. 26, ©. 414 bes 
Jahrganges 1859 ausführlicher angezeigte Werk liegt jetzt in 
zweiter verbefferter Auflage vollendet vor und. Indem wir ung 
begnügen, auf unfer fruͤheres Referat zu verweifen, freut «8 ung, 
daß die dortige lobende Befprehung fih fo ſchnell bewahrheitet 
bat, wie dies allein fehon aus der fo raſch noͤthig gewordenen 
zweiten Auflage hervorgeht, ein bei fo umfangreidyen Lehrbuͤchern 
immerbin feltener Vorgang, um fo überrafchender, als gerade in 
der legten Zeit eine nicht unbetraͤchtliche Anzahl gleicher Werke 
erfchienen find. Es bleibt das Buch feinem ganzen Charakter 
nad eine treffliche Zierde unter den hier einſchlagenden Kehrbüs: 
dern. — Die vorliegende legte Abtheilung beendet die Krankbei: 
ten des Nervenfoftems und befpricht weiter die Krankheiten der 
Harnorgane, Gefchlechtsorgane, Bewegungsotgane (Rheumatis: 
mus, Gicht, Atroph. muse. progr., Rhachitis und Ofteomalas 
cie) und der Haut. Außerdem enthält fie ein Inhaltsverzeihniß 
des zweiten Bandes und ein genaues, alphabetifch georbnetes Res 
— über das Ganze. Die Ausſtattung iſt ganz wie die der er— 

en Auflage. 





a Dr. L., K. Hannov. Generalstabsazt ete., Maximen 

der Kriegsheilkunst. Grössere Zusätze und Illustrationen der 
zwriten Anflage. Separat-Abdruck für die Besitzer der ersten 

° Auflage. Hannover, 1861. Habn. (2 Bll,, 150 S. mit Holzschn. 
im Text. Lex.-8.) 1 Tbir. . 


Die uns vorliegende, in vieler Hinſicht intereffante unb 
beachtensmwerthe Arbeit zerfät in zwei ihrem Inhalte nad ganz 
getrennte Theile. Der erſte Abſchnitt befpricht für die Kriegs— 
beiltunde wichtige Verhältniffe, während der zweite intereffante 
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Befunde von Berlegungen abbildet. — Die Gegenftänd: 
Beiprehung find: Einrichtung von Gafernen; Einrigte 
von Dofpitälern in Friedengzeiten und Erfahrungen übe 
Behandlung der häufigften Krankheiten des Kriegeritandes, 

lestere Thema ift, wie das ausführlichfte, fo auch das wid 
der ganzen Arbeit. Es ift ein geiflig außerordentlich angenel 
Gefühl, mit einem gemiffen inneren Wohlbehagen verbur 
die Refultate zahlreicher Erfahrungen vor ſich zu haben, u 
größer, wenn diefelben mit ſolcher Befcheidenheit vorgetrage 
vorfichtig gewonnen, fo klar und prägnant vorgeführt werde 
dies vom Verfaffer geiheben. Wir legen daher diefem Abſa 
des Buches die hauptfächlichfte Bedeutung bei und moͤcht 
Aufmertfamteit auf denfelben zunaͤchſt hinlenten. Als inter 
heben wir namentlidy bervor die Bemerkungen über Behant 
des Rheumatismus, Typhus, des Trachom, Preumonit, 
Simulation. — Der zweite Abſchnitt enthält pathologife: 
tomifche Illuſtrationen in Holzſchnitten, meldye nach den £ 
nalzeihnungen, auf den vierten Theil des Flaͤcheninhaltes 

eiert, entworfen worden find. Sie follen namentlich aub 
dienen, bei ſchwierigen Diagnofen der Phantafie des unterfu 
den Arztes vorzuſchweben. Die Abbildungen find tref 
Schwierigkeiten, die fie der Ausführung barbieten, gut und | 
lich deutlih. Die Figuren 1 bie 18 betreffen Schußwunden 
Schaͤdels, dig. 19 und 20 eine Schußfractur des Epiftropt 
die Figuren 21 bie 36 Schußfracturen der oberen, die Figutt 
bis 63 der unteren Ertremitäten; die Figuren 64 und 65 t 
gen einen dur Prämie toͤdtlich geendeten Fall eines Futun 
der Oberlippe zur Anfhauung. wei Falle find die nörhi 
Erläuterungen, Kranktheitsverlauf, Sectionsbefund u. |. m. 
gefügt, Die dabei unverkennbar oft zu harten und abiprehr 
Beurtheilungen der hin und wieder eingefchlagenen Behandıı 
mweifen haben den Referenten um fo unangenehmer berhbtt, 
man nad den einfihtsvollen Urtheilen des Verfaffers imı 
Abfchnitte hHumanere und vorfichtigere Anfichten erwarten 

und mußte. — Im Anhange theilt der Verfaffer einig: ı 
Regulative, das Medicinalwefen in der englifdyen Armee d 
fend, mit, die in vielen Punkten die fchnellfte Einfühm 
deutfchen Deeren erheifchten, um den Militärärzten endlit 
mal zu der ihnen gebührenden Stellung zu verhelfen. — 
empfehlen das Werfen der Beachtung, mit der Bent 
daß daffelbe feinem Inhalte nach keineswegs allein als ein | 
trag zum Hauptwerke, fondern ebenfogut als ein felbititä 
Ganze angefehen werden darf. — Die Ausftattung iſt 
gehende eine lobenswerthe. 








Rechtswiſſenſchaft. 


he Vierteljahresſchrift für Geſetzgebung und R 

enſchaft. Hrög. von 3. Pözt. 2. Bd. 4. Heft, 180. 

Inh.t Dr.v. Scheurl, über Dernburg’s „Pfandrecht““. — E 
„bas jus eivile und jus gentium ver Römer’ von Dr. M. dl 
$olty, die neuere Literatur des MWechielrechte. 1. 


Keiti 
wi 


EN ind ces ———— 
Monatsſchrift für deutſches Städte» und Gemiinder 
hrsg. von A. Piper. 7. Jahrg. 2. Heft. 
Inh.: Ueber vie Organifation der amtl. Statiftif mit befonb. Rd 
Gommunal-Statiftil, — Entwurf eines Gefehes, betreff, die AD 
u. Grgängung der Stäbte-Drpnung für die 6 öfll. Provinzen ter 
Monarchie vom 30. Mai 1853. — Das Geſet für die Werbefit 
Bohnungen in Paris vom 13. April 1850 u. feine 10jähr. Wir! 
mitgerh. von Dr. med. W. Strider. 


Bruns, G., fontes juris romani antiqui ia usum praele«! 
Tübingen, 1860. Laupp. (VI, 151 8. gr. 8.) 24 Sgr- 


Der Derausgeber bat ſich Juriſten wie Archäologen 
vorliegende geordnete Zufammenftellung der Quellen dr 
roͤmiſchen Rechts zu großem Dante verpflichtet ; nicht alleı 
ihr Hauptzweck, in einem, jedem Studierenden leicht zugün 
Quellenapparate die erforderliche Grundlage für Vorleſung 
derartige Gegenftände zu verfchaffen, auf allſeitige Anerkı 
Anſpruch machen darf: fondern auch weil ſich diefelbe < 
überaus brauchbare — an der es bisher noch 
fehlte, fhon ihrer Gorrectheit und Ueberſichtlichkeit weg 
pfiehlt. Da es keinesweges in ber Abficht des Derausgeb 
gen hat, die bisherigen Separatausgaben der einzelnen £ 
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neorliegende Sammlung überflüffig zu machen oder zu er: 
& fo wird wohl Niemand feinem richtigen Takte bei der Aus: 
‚und Zufammenftellung des fo zeriteuten Materials, fowie 
m metbodifchen Verfahren in der Behandlung deffelben, wo: 
die eigentliche Beflimmung des Buches — Studierenden 
—* — außer Acht gelaſſen wurde, das vollſte Lob verſagen 
m. Bon den drei Theilen, in welche der Herausgeber fein 
rial geordnet bat — pars I: Leges mit Einfluß der Scıa 
Jieta imperatorum (S.1—84); pars II: Negotia (S.85 
li; pars Ill: Seriptores (8. 105—149) — befriedigt der 
welhher Auszüge aus den Schriften der lateinifhen Sram: 
und Scholtaften, fo weit fie ſich auf das jus beziehen, ent» 
auf den erften Anblid am wenigften; doch wird ung fein 
her Nugen und die lobenswerthe Abficht des Derausge: 
far, wenn wir in demfelben einen zum Nachſchlagen 
{ungen durchaus tauglichen Apparat feben, deffen ziem: 
und gut gewählter Knbatt auch bei weiterer Benugung 
keinem Studierenden zum Schaden gereihen wird. So 
das Büchlein allen Juriſten, Philologen und fonitigen 
des römischen Alterthums, vornehmlich aber der eu- 
jegum iuventus, der an wirklichem Quellenfludium liegt, 
und Frommen angelegentlichſt empfohlen, zumal da, wie 
Motto befagt, „‚vilissima pecunia facilis (eius) pateat 
io tam ditioribus quam tenuioribus“. — Drud und 
ng laffen kaum etwas zu wuͤnſchen übrig. 2. 


enkmäler des deutschen Mittelalters. Herausg. von Dr. 
ka v. Daniels, Dr. Fr. v. Gruben u. Dr. Fr. Jul. Kuebns. 
[-Liefg. Inhalt: Land- und Lehenrechtbuch. Sächsisches Land- 
und Lehenrecht. Schwabenspiegel und Sachsenspiegel; von Dr. 
A.v. Daniels. 5. Liefg. (1. Bd.: Landrechtbuch. Nebst dem 
Buch der Könige, herausg. vonF.A.Massmann.) Berlin, 1860. 
Hempel. (CCXXII Sp. gr. 4.) 1 Thir. 10 Sgr. 


Eine neue Ausgabe des Schwabenfpiegels ift ſchon feit lan— 
Zeit, befonders aber feit Entdedung des Spiegels Deutfcher 
ite, ein allgemein anerkanntes, wiffenfhaftlihes Beduͤrfniß, 
bda es bei der Befriedigung deffelben lediglich auf Fleiß in der 
friftenvergleihung und kritiſchen Scharflinn antommt, 
nten au diejenigen, welche die Anfichten des Hrn. v. Das 
über die Entſtehung der mittelalterlihen Rechtsbuͤcher und 
ibe Verhältniß zu einander nicht theilen, wenigſtens die 
ilung oder Deritellung eines befferen Zertes erwarten, als 

te bißberigen Ausgaben liefern. Aber alle diejenigen, welche 
Braudhbares erwartet haben, fehen ſich jest auf das Boll: 
Micite getäufht. Daß Dr. v. Danield mit der Ausgabe dee 
wabifhen Rechtsbuches zugleih das Buch der Könige vers 
ven bat, wollen wir troß des fehr geringen juriftifhen Wer: 
des lepteren ibm zum Verdienfte anrechnen, weil e8 nicht 
\ im ſeht vielen Dandfchriften dem Rechtsbuche vorausgeht, 
bern auch — wenigſtens gilt dies ficher von dem Buche der 
Mige alter Ehe — als Einleitung zu demfelben angefeben 
Ede. Dos Verdienft, diefes fhon in literarifcher Hinſicht in— 
Mante Dentmal herausgegeben zu haben, gebührt Drn. Prof. 
ann. In der Ausgabe der Schwäbifchen und Saͤchſiſchen 
bücher dagegen, welche das Werk des Hrn. v. Daniels ift, 
wir nichts DVerdienftliches fehen. Sie ift in der Art ein: 
et, daß in 4 Golumnen nebeneinander 1) der fogenannte 
denfpiegel, 2) die altfranzöfifche Ueberfegung deffelben, 
Quedlinburger Goder und 4) der Cod. Palatinus des Sadı- 
els gedrudt find. Der bisher nur erſchienene erfte Theil 
lediglich das Landrecht, und zwar ohne allen kritiſchen 
Die Barianten follen mit dem Pehnrechte erft im 

am Theile nachfolgen. Trotzdem diefelben noch nicht vorlies 
balenn doch das unglinftige Urtheil, welches diefe Anord: 
dadient, nicht zurüidgebalten werden. Die Braucbarkeit 
kitifhen Apparates hängt mefentlich von feiner Ueberficht: 
it ad, und Dazu gehört vor Allem, daß die Varianten fort: 
d unter dem Xerte ftehen und ohne meiteres Nachſchlagen 
überbliidt werden können. Bei einer Rechtsquelle von klei⸗ 
Umfange ift ein entgegengeſetztes Verfahren noch allenfalls 
slih, das Din und Herblättern aber in diden Bänden, um 
arionten aufjufuchen, ift mehr als laͤſtig. Insbefondere 
macht diefes Arrangement den ganzen erften, bis jegt erfchies 
Band fo völlig überflüffig, daß ihn Pr. v. Daniels ſich 
gut hätte erfparen können. Denn das, was Dr. v. Daniels 
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in demfelben bietet, bat den Meferenten unmwilltürlih an ben 
Bundesbeſchluß vom 9. November 1837 erinnert, wonach literd: 
tifche Erzeugniffe nicht ohne Erlaubniß des Urhebers oder Deffen, 
dem er fein Recht übertrug, auf mechaniſchem Wege vervielfältigt 
werden dürfen. Der ganze Band fällt im Wefentlihen unter 
ben Begriff des Nachdruds. Die erfie Columne ift nichts als 
ein wortgeiteuer, wenn auch nicht correcter, Abdrud der v. Laß: 
berg’fchen Ausgabe, d. h. des fogenannten Laßberg'ſchen Goder, 
und da, wo derfelbe defect ift, des Züricher Coder mit allen ben 
rei Seblern, Auslaffungen und Mißverftändniffen, die 
emjenigen, welcher mit der Sache vertraut ift, in dem Laßberg'⸗ 
ſchen Goder nicht entgehen können. Es ift doch wahrlich nicht 
zu viel von einem Herausgeber verlangt, wenn er e8 nicht gerade 
auf eine portraitähnliche Gopie einer beftimmten Handfchrift ab» 
gefehen hat, ausgefallene Zeilen zu ergänzen oder verfchriebene 
Morte zu rectificieren. Die mit dem Laßberg'ſchen Goder ver: 
wandten Handſchriften bieten dazu ja fehr reichlich das Material, 
und wenn ein Derausgeber die Integrität einer Handfchrift nicht 
verlegen will, fo ift es ja längft üblich, derartige Emendationen 
durch veränderten Drud oder Klammern anzuzeigen. Won den 
zahlreichen Belägen, die dem Referenten zu Gebote ftehen, mill 
er nur anführen, daß «8 4. B. Gap. 97 heißt: wan daz ist 
gewonlich an dem rihter, ftatt: wan daz ist geverlich an dem 
rihter (vergl. Deutfchfp. 86); Gap. 168: verwirket guot von 
silber, ftatt: verwirket golt vod silber (vergl. Madernagel 
145); Gap. 247: ze gerde, ftatt: ze gevaerde. In Gap. 112 
find die Worte: die suln burgen setzen. der eine 2 er dem 
clager antwürte, unvollftändig, und darum unverftändlich. 
Es muß heißen: der eine daz er di clage volfüre. der 
ander daz er dem clager antwürte (vergl. Deutſchſp. 104. 
MWadernagel 94). Es ift hier im Cod. Lassb. eine Zeile ausge: 
fallen, was fib daraus erklärt, daß zwei aufeinanderfolgende 
Zeilen mit daz ſchloſſen und die beiden naͤchſten mit er begannen? 
Im Gap. 341 ift der in der Laßberg'ſchen Ausgabe bereits richtig 
corrigierte Zert des Cod. Lassb. in anderer Meife, aber ganz 
willkuͤtlich und offenbar fdhlechter emendiert. — Die zweite Cos 
lumne enthält nichts als den Miederabdrud des von Matile: 
Le miroir de Souabe Neufehatel 1843, bereits abgedrudten 
Berner Coder (Domeper Mr. 66). Die 3. Columne giebt den 
in Goͤſchen's bekannter Ausgabe gedrudten Quedlinburger Goder 
des Sacfenfpiegels und die vierte Golumne den Cod, Palatin. 
(Domeper 314), welchen Sachſſe feiner Ausgabe zu Grunde ger 
legt bat. Die eigene Arbeit des Hrn. v. Daniels tritt daher nur 
an den zahlreichen weißen Stellen des vorliegenden Bandes her: 
vor, indem er den Abdrud der vier genannten Werke fo anord: 
nete, daß die entfprehhenden Stellen einander gegenüberfiehen 
und daß daber, wo nichts entfprady, ein leerer Raum ift, davon 
abgefeben, daß er feinem Zwecke entfpredhend die Theile des 
Sachfenfpiegels nach der Materienfolge des Schwabenfpiegels 
umgeftellt bat. Um uns aber nit dem Verdachte bösmwilligen 
Verſchweigens auszuſetzen, wollen wir noch binzufügen, daß er 
in der erften Columne jedem Gapitel die Nummer des entfpre- 
chenden der Wadernagel’fhen Ausgabe beigefügt hat. Die Ei— 
tate der Senkenberg'ſchen Ausgabe fand er ſchon bei v. Laßberg. 
Wenn die uns vorliegende Ausgabe das Reſultat der Studien 
und Dandfchriftenvergleihungen des Hrn. v. Daniels ift, fo 
fann man von der Bariantenfammiung leider auch nichts Gutes 
erwarten, jedenfalls aber müffen wir Jedem von der ganz zweck⸗ 
lofen Anfhaffung diefes erften Bandes abrathen. — 





Löwe, E., der preußiſche Strafproceß. Mit Rüͤckſicht auf bie 
gerichtliche Praris dargeſtellt. Breslau, 1861. Kern, (VII, 427 S. 
gr. 8.) 1 hir. 22%, Sgr. 


Die Abficht des Verfaffers ift, durch die folfematifche Dar: 
ftelung des in Preußen bekanntlich außerordentlich zerftreuten 
Stoffes dem angehenden Praktiker das Beherrſchen beffelben zu 
erleichtern. Einer kurzen Einleitung folgt ein allgemeiner Theil, 
der in den einzelnen Abtheilungen handelt von ber Strafgerichtss 
barkeit, der Organifation der Behörden, der Competenz und den 
Elementen des Verfahrens. In dem befondern Theile, S. 122 
bis zum Ende, werden dargeftellt: das erftinftangliche Verfahren 
vor den ordentlichen Gerichten, bis ©. 351, und das Verfahren 
vor den Sondergerichten; dann die Lehre von den Rechtsmitteln 
und der Gnade; endlich von den Wirkungen der rechtöfräftigen 
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Entfcheidung. Ref. hat einige Partien des Buches burdhgenom: 
men und jwar folche, die fiir Die geftellte Aufgabe einen befondern 
Probieritein abgeben. Ohne alfo im Stande zu fein, über bie 
maflenbaften Details jegt ein Urtheil zu geben, welches ſich im 
prattifchen Gebrauch allein bildet, kann Referent doch das Merk 
dem Puplicum empfeblen. Es ift mit außergemöhnlicher Klar: 
beit und Einfachheit des Ausdrucks gefchrieben und veranfhau: 
licht die einzelnen Kehren durch gut aus der Praris gewählte Bei: 
fpiele, Wir wuͤnſchen dem Verfaffer den beiten Erfolg, bätten 
aber gern gefeben, daß die Verlagshandiung dem Buche rine et: 
was noblere Ausftattung ertheilt hätte. 





Sprachkunde. Piteraturgefhichte. 


Mittelhochdeutsches Wörterbuch mit Benutzung des Nachlasses 
G. F. Benecke’s ausgearb. von Wilh. Müller u. Fr.Zarncke. 
3. Bd. 5. Heft(Wise— Zysel). Leipzig, 1861. Hirzel. (VII, 
$. 769 — 963. gr. 8.) 1 Thir. 


Mit dem vorliegenden Defte, welches bereits vor einigen 
Wochen erfchienen ift, wird der dritte Band gefhloffen. Der 
zweite, welcher noch mit einem Theile des R und mit dem 5 im 

uͤckſtande blieb, wird nunmehr ebenfalls fchnell feiner Vollend⸗ 
ung entgegengeführt werden, da Dr. Prof. Mütter fidy hat bereit 
Se laffen, aud noch an diefem Bande mitzuwirken durch die 

earbeitung des 8, fo daß fortan beide Bearbeiter an dem zwei: 
ten Bande thätig fein werden. Auch iſt das naͤchſte Deft bereite 
unter der Preffe, und die Beendigung des ganzen Werkes bürfte 
in anderthalb Jahren mit Sicherheit in Ausficht zu ftellen fein. 


Weigand, Prof. Dr. F. 2. K. Schmitthenner's kurzes deutfhes 
Wörterbuch völlig umgearbeitet. Dritte Aufl. 7. Liefg. (Nu — 
Rabau.) Gießen, 1861. 3. Rider. (8. 289—448, 8.) 20 Ser. 


Wir freuen und, nah zwei Jahren wieder einmal das Er: 
ſcheinen einer neuen Lieferung diefes votzüglichen Buches anzeis 
gen zu können. Sie umfaßt die Worte Nup bis Rabau und 
iſt mit der befannten Sorgfalt und Gelehrfamfeit gefertigt, die 
alle Arbeiten Weigand’s zieren. Wo fo Zreffliches geboten wird, 
da dürfen wir wegen des langfamen Fortfchreitend des Werkes 
nicht hadern. Der Verfaffer wird daffelbe im eigenen Intereſſe 
möglichft zu fördern beitrebt fein, da er felbft fi wird fagen 
müffen, daß fein Buch erft dann den vollen Nugen ftiften und 
die ibm geblbrende allgemeine Anerkennung fich wird erwerben 
tönnen, wenn es vollftändig vorliegt. Uebrigens rathen wir 
Jedermann, fi die Erleichterung der Anfdaffun des Wertes 
durch das lieferungsweife Erfcheinen deffelben zu Nuge zu ma- 
hen, denn das Bud; dürfte theurer werden, als anfangs voraus: 
gefeben ward. Wir glauben uns nidyt zu täufhen, wenn wir 
— daß es unter drei Baͤnden nicht wird vollendet werden 
koͤnnen. 


Hoffmann, P. F. L., neueſtes Wörterbuch der deutſchen Sprache, 
nach dem Standpunkte ihrer heutigen Ausbildung. Mit befonderer 
Rüdficht auf die Schwieriakeiten in der Beugung, Fügung, Bedeuts 
ung und Schreibart der Wörter, und mit vielen erläuternden Beir 
fpielen aus dem praktiſchen Leben. Nach Adelung, Gampe, Grimm, 
Sander u. X. bearbeitet. Leipzig, 1860, Fr. Brandftetter. (IV, 
615 ©. 8.) 1 hir. 

Wir würden das Buch in dieſem Blatte nicht angezeigt ba: 
ben, wenn nicht auf dem Zitel „nach Adelung, Campe, Grimm, 
Sander u, A.“ ftünde, und bier der Name Grimm, wie wir 
annehmen dürfen, vor allen Andern empfehlen und bie wiffen: 
ſchaftliche Grundlage zeigen follte. Aber wer, wie der Verfaffer 
S. 136% dreimal hintereinander Die oder dies für eine Zuſam— 
menziebung aus diefes, ©. 144 dein, den Genitiv von du, 
fir eine Zufammenziehung der Form deiner, &, 67% Arcthelm 
als den dicken Theil an einer Art, durch welchen ber Stiel geftedt 
wird, erfiären kann, der hat Jakob Grimm’s deurfhe Grammar: 
tie und das deutſche Wörterbuch der beiden Brüder ſchwerlich 
auch nur einmal in der Hand gehabt und muf eine gründliche 
Gedankenloſigkeit befigen. Finden ſich dann weiter foldhe Dinge, 
mie ©, 136% „von inigen wird die Zufammenziehung dies 





ı geben. 
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Wenn diefer und jener verbunden vor einem Hauptwert: f 
fo wird jener wie ein Beiwort decliniert, 5. B. Nom, dirfn 
jene Mann (nicht diefer und jener); Gen. diefes und jmmi 
jenes); Dat. diefem und jenen (micht jenem)‘’: fo dräng 
noch ftärker der Wunſch auf, dag Männer von der Amnim 
Verfaſſers fih von Arbeiten, die dem Gebiete unferer & 
angehören, gr fern halten ſollten. Wer endlich mag dır 
genannte „Sander“ fein? Doch wohl nicht Ghriftian &ü 
Sander (geb. 1756, geft. 1819) mit feinen Epnonpmin! 
ein anderer Sprachforſcher dieſes Namens ift nicht bekannt 








P. Cornelii Taciti Germania, ex Hauptii recensione recogd 
perpetua annotatione illastravit Frider. Kritzius, prul.d 
Berlin, 1860. Schneider. (119 8. 8.) 15 Sgr. 

Daß die Germania von jedem Primaner geilen 
müffe, diefer Behauptung des Derausgebers ftimmt Refırm 
ftändig bei; wenn nun nadı Ausweis der jährlichen Str 
gramme diefer Wunfch nur ein frommer Wunfch geblieben 
fucht Dr. Krig mit Recht den Grund in der Mangeikuf 
der meiften der bisherigen Ausgaben, welche den Ballat ir 
ten duch Parallelftellen aus den Schriftftellern des Mitnid 
durch Vergleiche mit Gebräuchen der Griechen, Perfer, I 
und Aegpptier häuften und die dunkelſten Mamen pre Ibn 
aus dem Keltifchen, bald aus dem Deutfchen erklärten, Dan 
hat fih Hr. Krig in feinen Anmerkungen durchaus auf tus? 
wendige befchränft, man findet bei ihm aber auch als dr 
Elärung wirklich Bedürftige erftärt, Mir glauben dakır, 14 
Primaner diefe Ausgabe wirklic mit großem Vortheile mi 
brauchen können, und diefe Anmerkungen nicht , mie fe echt, 
gelefen laffen wird. Zum Gebrauch beim Privaruriem 
Meferent_diefe mujterbafte Ausgabe für ausgegihen si 
für die Schullectüre wird dem Schüler doch das Bhrfinter 
was zu leicht gemacht. Aber auch in — 
bier ein beachtenswerther Beitrag zur Erklärung dr Germss 
geliefert, Der Text ift im Ganzen der Haupt'ſche did wu} 
ferent gerade bei der Zrefflichkeit des Buches es umle mit 
dauern, daß Dr. Kritz ganz wieder zu der alten Orthegupdt 
ruͤckgekehrt ift; über die Verwerfung von quum, coelım u. 
foute man fi doch endlich einigen! Die Abmeihunin| 
Haupt find befonders verzeichnet, auch bier ift Dr. Kit wi 
verfahren: fo fcheint er dem Referenten mit Recht Cap.I pe 
nobilis wieder hergeftellt zu haben, auch Gap. 5 utilitale. 
Gap. 21 it Kris von Lachmann's bekannter Gonjertur # 
bandfchrifslichen Lesart zuruͤckgekehrt: vietus inter hospls 
mis; Tacitus hat dies, feiner Erklaͤrung nach, binzugrfist 
er auf die Gaftmäbler übergeht, wo der Charakter der Did 
ſich im entgegengefegten Lichte zeigte; Niemand wirt $ 
nehmen, wenn Tacitus Ceterum vielus — comis std 
bätte. Gap. 3 aram Ulixi conseeratam erklärt Hr. Kıit, © 
der unbefangene Leſer, Ulixi mit Recht ale „dem Ui; 
und dem Referenten nicht ganz Elar ift hierbei folgende be 
ung: Quaerentibus, a quibussam Ulixi ara illa consee® 
rit, respondendum est, non a Germanis, seda comildt! 
errorumque soeiis. Auch mit der Erklärung der vide 
nen Stelle über den Namen der Germanen kann Aus 
nicht einverftanden erklären: „„Condrusi, Eburones, celet 
Gallos terrerent, non se solos Germaniam (eine Wıtın? 
eflieere dicebant, omnesque Germanos (Wehrmänne!! 
sed etiam ceteros, qui domi remansissent, ad eanden X 
niam pertinere.* Unter den übrigen Anmerkungen @Ü 
nur noch die Erklärung des Wortes Iucus hervorbedin: 
cum, euius etymon est a „‚luce‘*, mirabili acumine a „# 
cendo‘* dietum volunt, ne illi miserandi videntar, qui um 
lucos amoenissimos obliquis orientis oceidentisve 5 si 
eollustratos viderint, quorum copiam et alüi saltus ei pa 
mus noster Thuringicus faeit. In der Erklärung fer 
dem Referenten die Figur des Er dua Ivor öfter am 1 
Orte angewandt zu fein, fo Gap. 24 bei diseiplina et * 
dann kann Ref. es für eine Schulausgabe nicht dr pa!" 
ten, daß der Berfaffer feine Anmerkungen zum Ageieels © 
Saltuft eitiert, ohne wenigfteng den Inhalt derfelden Mut‘ 


Erhöht werden die Morzüge dieſer Ausgabe — 


aus dieſes, mit dem ß da geſchrieben, wo es nicht hart klingt: | durch eine vortreffliche Einleitung, in melcher der Sn 
thue mir dieß zu gefallen; ich werde dieß nie zugeben u. f. w. | zwei Gapiteln de fontibus und de Taciti in seribenda b 
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üo handelt. Im eriten Gapitel erörtert der Verfaffer zu⸗ 
Bi die Frage, ob Zacitus in Deutſchland gewefen ift. Ob: 
kin: Stelle des Zacitus ausdrüdlich dafür fpricht und die 

m Berfaffer angeführten Stellen nur ſeht ſchwaͤchliche 
runde abgeben, fo macht doch die ganze Schrift den Ein: 
Bons Augenzeugen. Schmwieriger ift die Srage, wann Za: 
deutſchland befucht bat. Dr. Kritz widerruft bier zunächſt 
am Agricola ausgefprochene Anficht, daß Zacitus, der 
des vom Plinius Natutgeſch.7, 16, 76 erwähnten Procu: 
von Belgien, als ganz junger Mann bei feinem Vater ge: 
md auch Deutſchland befucht habe, deßhalb, weil cine 
ebahtung der Sitten und Gebräuche, wie fie Zacitus 
4 An reifered Urtheil vorausfege. Dagegen fei es wahr: 
&,da& er die vier Jahre, welche er nah Verwaltung der 
m Jahre 88, wie er felbft fagt, von Rom abwefend ge: 
Me, in Deutfchland als legatus praetorius zugebracht habe. 
alio Zacitus das melde aus Autopfie aefchöpft, von 
Hamnt er nur den Julius Cäfar. Dr. Krig führt vor 
meh den Plinius an und macht es fehr wahrſcheinlich, 
Erzählung von dem Altar des Ulixes aus Plinius fei, 
we extare könne Zacitus nur fagen, wenn er dies aus 
Muleichzeitigen Schriftiteller aefhhöpft habe. Als dritte 
führt Dr. Kris den Salluft an wegen der auffallenden 
Blimmung von Virgil. Georg. Ill, 376 — 383 mit vier 
ber Germania. Er findet nun, daf Tacitus „non solum 

„sed eliam, sia poetica dietione discesseris, paene ipsis 
ideseriptione eongruere apparet.‘* Da nun 

BR a8 Virgil geichöpft haben könne, fo müßten beide 
ı gramm) ‚den Salluft, gebabt haben. Dod ift 
zzt ſo groß, daß wir zu dieſem Schluſſe 
cigt mwän ; echt klar iſt ferner, wie der Umſtand, daß 
— us d Code in isrem Orte erzählt, Virgil aber alle vier 
Basen 0 onen Bilde zufammenziebt, die Vermuthung befeiti 
Be Au find dievir Sachen, daß die Deutfſchen Höhlen 
a Winter bauen, Würfel fpielen, Meth trinken und ſich 
gell wilden Zbieren bekleiden, gerade folche, die Tacis 
Eau Autopfie befhrieben haben wird. Wollten wir 
m Daß er in folden Dingen anderen Schriftitellern bloß 
Br barın fällt jeder Grund zu der Annahme, daf er 
a in Deutiäland gewefen ift. In dem zweiten Capitel 
De Kris mit großer Schärfe alle die abfurden Mein: 
J über den Imed der Germania aufgeſtellt ſind. Er 
1 dan Der einfachſten Annahme, daß Zacitus, da er 
Br enthalt Deutfchland kennen gelernt, bierin auch 
ürger babe belehren wollen, — seribere potuit, quae 
posset, et quia digna res visa est, quae 


Pruzinlant des Nicolaus von Jeroschin herausge- 
#Strehlike. (Separatabdruck aus dem I. Bande 
rerum Prussicarum, herausg. von Th. Hirsch, M. 
FE. Strehlke.) Leipzig, 1861. Hirzel. (IV, 336 S. 
'Thir. 12 Sgr. 


eben nächitens Über das ganze Werk, aus welchem 
De Ausgabe des Jerofhin nur ein Separatabdrud 
richt in dem gefchichtlichen Theile unferes Blattes 
Er genlige «8, ach die deutſchen Philologen auf diefen 
druc — * zu machen, für deſſen Beranftaltung 
£ und Verleger ſicher zu Dank verpflichtet fein 
Die $ ausgabe ift auf Grund fämmtlicher vorhande: 
bieten beforat; die die Subftanz des Wortes ange: 
ren find durchgehende angeführt, und überhaupt ift 
jerebieite Solidität der Arbeit nirgends zu verkennen. 
ateimleitung orientiert über das Nöothigſte, beſpricht 
rifchen Auseinanderfegungen Jeroſchin's von Neuem. 
m it 6, daß auch die Blattzahlen der S. 

Bidheift angeneben find, auf melde dekanntlich Preif: 
terhafı:s Gtoffar vermeift. 


„ Heinr., Schiller und Goethe. Ucberfichten und Grläuter: 
sum Briefwechſel zwiſchen Schiller und Goethe. Stuttgart, 
(vll, 319 ©. gr. 3.) 1 hir. 6 Sgr. 


e Inhalt diefes Werkes, das der Verfaffer als eine Seft: 
Subelfeier Schiller’8 bezeichnet, ift ein reicherer, als der 
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Titel erwarten läßt. Wir erhalten nicht weniger als eine einge: 
bende Gefchichte des denkwuͤrdigen Kreundfchaftsverhältniffes, in 
welchem unfere beiden größten Dichter vereinigt gewefen. Dünber 
beißt, wie diefer berzliche Bund entftanden, was Alles feiner Be: 
x ndung anfangs entgegengetreten, welche Mifverftändniffe vor 
chließung deffelben befeitiat und überwunden werden mußten ; 
er führe uns fodann das Wachſen diefer einzigen Gemeinſchaft 
vor Augen und entwidelt ihren ganzen Verlauf bis zu dem all: 
ihre Hingange Schilter's. Diefe Darftellung , bei der wir 
brigens eine Vorliebe für Goethe zu erkennen meinen, knüpft 
an den Briefwechfel der Dichter an und ergänzt dasjenige, wor⸗ 
über wir aus diefem für die Zeit, da Jene an einem Orte wohn: 
ten, nicht unterrichtet werden, durch Benugung andermeitiger 
Quellen. Daß in den einzelnen Briefen fehr Vieles einer Er: 
läuterung bedarf, daß eine Menge von Anfpielungen, Beziehuns 
gen, Urtheilen ohne Nahmeifungen unverftändlich bleibt, hat 
wohl jeder Lofer erfahren, und da ift nun Dünger ganz der 
Mann, mit der ihm eigenen Bekanntſchaft in der einfchlägigen 
Literatur recht viele erwünfchte Erklärungen beizubringen, bie 
ganz paffend an jeden Abfchnitt der Erzählung angereiht Las 


— — — — — un. 


Alterthumswiſſenſchaft. 


Pausaniae descriptio arcis Athenarum in usum scholarum edidit 
0. Jahn. Accedit forma arcis ab Adolfo Michaelis descripta. 
Bonn, 1860. Marcus. (5% S. 8. u. 2 litb. Taf. qu.-Fol.) 18 Sgr. 


Eine vollftändige Materialienfammiung zur Geſchichte der 
antiken Denkmäler der Atheniſchen Akropolis, melde befonders 
als Grundlage für kunſttopographiſche Vorleſungen außerordent⸗ 
li dankenswerth ift. Den Text bilden die Adfpnicte aus dem 
erften Buche des Paufanias, welche die Befchreibung der Akro— 
polig enthalten; unter diefem Texte ftehen außer kurzen Eritifchen 
Moten als eine Art fortlaufender Commentar die vollftändig ge: 
fammelten Stellen anderer alten Schriftiteller, beziehentlich Ri ⸗ 
ſchriften, welche auf die von Pauſanias erwaͤhnten Monumente 
Bezug haben, ihrem vollen Worlaute nach abgedruckt. Eine Art 
Anbang bilden „‚tituli ad monumenta arcis spectantes selecti‘, 
85 in Curfiofchrift, aber mit Angabe der früheren Publicationen, 
abgedrudte Infchriften (darunter die beiden großen Bauinfchrif: 
ten vom Erechtheion), melde Denkmäler der Akropolis betreffen. 
Unter diefe ift mit Unrecht Mr. 30 (Rangabis ant. hell. n. 1149) 
aufgenommen , das Fragment der Ruͤcklehne eines Marmorfiges 
mit der in ſehr rohen und unregelmäßigen Buchltaben einge: 
bauenen Infchrift ZEPE2L | ANOAARNOL | ZRITHPIOY 
(fo, niht ZRLTHPOL, wie Rangabis angiebt, bat der Stein 
nach der Abfchrift des Meferenten, mit welcher auch die Publica: 
tion von Pittakis in der dgyusgis aygauodoyunn quhd. 34, n. 1384 
Üübereinftimmt); denn wenn die Anfchrift auch, was für den Re: 
ferenten nicht ganz zweifellos ift, antik ift, fo hat fie doch mit der 
Akropolis nichts zu thun, da fie nach Pittatis’ Angabe in der 
unteren Stadt bei der fogenannten Metropolis (Kirche der 
Panagia Gorgopiko) gefunden worden ift; in den Jahren 1853 — 
55 ſah fie Referent in dem Kleinen proviforifhen Mufeum vor 
der fogenannten Stoa des Hadrian. Statt diefer Inſchrift hätte 
alfo vielmehr die eines gang Ähnlichen Fragments, welches bei'm 
Erehhtheion liegt, JEPERZ | BOYTOY aufgenommen werden 
follen. In der mehrfach publicierten Infchrift N. 56 giebt auch 
des Referenten Abjchrift . XIBIOS, fo daß die Lefung "AAxißros, 
wie auch Roß ſelbſt eingerdumt hat (ardäolog. Auff. S. 176, 
Anm. 1), feſi fieht; übrigens hätte diefe Infchrift, da Nertotes 
doch, trog Roß's Widerfpruh, gewiß auch bier als Künftler zu 
faffen ift, paffender nah N. 18 ihren Plag gefunden. In N. 74 
(C. I. n. 317) fteht auf dem Steine Te fepior, nicht Te epionv, 
in R. 58 ift das Demotifon Maarısıs vor ardönner durch einen 
Drudfehler wegaeblieben. Ganz befonders dankenswerth iſt der 
von Ad. Michaelis mit der größten Genauigkeit entworfene Plan 
der Akropolis (Taf. I), auf welchem niht nur die baulichen 
Reſte (die antiken ſchwarz, die byzantiniſchen und fraͤnkiſchen 
roth gefärbt), fondern auch die noch im Felsboden erkennbaren 
Spuren forgfältig verzeichnet find ; ihm find auf Taf. U Höhen: 
durchfchnitte des ganzen Akropolisfelfene, Pläne des Partbenon 
(nach Penrofe) und des Erechtheion (nad) Tetaz) und Abbildun— 
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gen der Münzen, welche Darftellungen der Akropolis geben, bei: 
gefügt. Bu. 


Jahn, O., die Lauersforter Phalerae erläutert. (Festprogramm zu 
Winckelmaon’s Geburtstage, berausg. vom Vorstande des Ver- 
eins von Alterihumsfreunden in den Rheinlanden.) Bonn, 1860. 
Marcus. (27 8. u.3 Taf. [1 io Kupferst., 2 lith.] gr. 4.) 

Die im November 1858 auf dem Gute Lauersfort bei Cre— 

feld aufgefundenen, von Rein zuerft publicierten (mon. ined. d. 

last. VI, 41) militärifhen Ehrenzeichen eines römifchen Officiers 

G. [P.?] Flavius Keftus, 9 Medaillons von Silberblech mit 

Köpfen in ftarfem Relief und ein balbmondförmiges Silberblech 

mit der Darftellung einer Doppelfpbinr, werden hier von D. Jahn 

in der eingehendſten Weife befprodhen und auf Zaf. Inadh Photo: 
grapbien und Kupferftich abgebildet, während die (lithographier— 
ten) Zafeln IH u. IH Abbildungen einiger anderen, von Jahn zur 

Erläuterung des Gebrauchs der Phalerae ſowie der auf denfelben 

befindlichen Daritellungen berangezogenen Bildwerke geben. Die 

Abhandlung erörtert zunäcit den Gebrauch der Phalerae über: 

baupt und wendet fib dann zur Erklärung der auf den neu ge: 

fundenen befindlihen Darliellungen, von denen zum Schluſſe 5 

(Medufenbaupt, Loͤwenkopf, Silenskopf, Kopf mit Widderhör: 

nern und Spbing) als Apotropara, welche außer der Bedeutung 

von Ehrenzeichen zugleih auch die von Amuleten für den Träger 
batten, nachgemwiefen werden. Meferent weiß den erfchöpfenden 

Ausführungen des Verfaffers nichts binzuzuftigen als die Notiz, 

daß zu der auf S. 9 befprodhenen Doppelfpbinr ſich noch ein Ana= 

(ogon auf einer (wobl unedierten) Wafe mit gelben Figuren im 

Gabinet des medailles in Paris finder, deren Worderfeite zwei 

auf weißen Greifen reitende Amazonen zeigt, welche ein Ungethuͤm 

befämpfen, das einen gehörnten Panther = (oder Loͤwen-) kopf 
mit zwei nach beiden Seiten hin von demfelben ausgehenden voll: 
ftändigen Leibern hat. Bu. 
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Dr. Buft., 0. Prof. zu Wien, die Simſonsſage nady ihrer 
Form und Bedeutung, und der. Heraklesmythus. Leipzig, 
Berdt. (IV, 120 ©. gr. 8.) 16 Sgr. 
einer ſeht anziehenden Einleitung über das Verhaͤltniß 
und Sage überhaupt und die hebraͤiſche Helden: 
insbefondere, behandelt der Verfaſſer die Sımfon: 
ihren gefhichtlichen Grundlagen und ihrer volks— 
ildung, fodann nad) ihrer dichterifchen Form, 
der Landfchaftliche Einfluß auf die Bildumg der Sage 
7 ſche Moment darin felbftändig zur Sprache kom: 
’ reiht fich ein durch den biftorifhhen und landfchaft: 
rund der Ueberlieferung nahegelegter Ercurs Über 
Poitiftder, den Schluß bildet die Vergleihung 
Sage mit dem Heraklesmythos. Das Endergeb: 
ben angezeigten Gang auf möglichft ſicheren Boden 
tuhig und befonnen fortfchreitenden Unterfuhung 
don der neuerdings, namentlid von Ernft Meier vertrete: 
affung wefentlih ab. Simfon ift dem Verfaffer nicht 
ost, fondern ein echt hebräifcher Nationalbeld, eine 
Sein lichkeit nad wirklich gefhichtliche Perſoͤnlichkeit, 
im Laufe der Zeit die Dichtung bemädhtigt hat. Noch 
als die wirkliche Eriftenz feines Helden glaubt der 
a Entftehung des Nafirderthums in der Richterperiode 
w dürfen. — Jedenfalls muß es als fehr verdienftlich 
+ ran den wirren und willfürlihen mythologiſchen Com: 
gegenüber, zu welchen gerade die Simfonfage fo häufig 
‚ wieder einmal das national:bebräifche und jahviftifche 
Kt recht nachdrüdlich hervorgehoben und nach allen Seiten 
Öria an’s Licht geſtellt wird. Im diefer Beziehung bat die 
r% geiehrte und gefhmadvolle Erörterung des Verf.'s 
% Sorfcheen wenig zu thun übrig gelaffen, und nur die, 
berfafffer freilich vorzugsmeife gewiffe, Entftehung des 


* 


Naſiraͤates zur Zeit der Kaͤmpfe mit den Philiſtaͤern ſcheint uns 
durch das Beigebrachte noch nicht zur Evidenz erhoben. Was 
das Verhältnig der Sage zum Heraklesmythos betrifft, fo wird 
man dem Verfaſſer jedenfalls zugeben müffen, daß eine ganze 
Reihe gi den erften Blick biendender Uebereinftimmungen bei 
näberer Betrachtung ſich als täufchender Schein erweifen; in: 
deffen möchte der Umftand, daf diefelben Züge hier und dort ganz 
anders motiviert erfcheinen, doch nicht ausreichen, um Überhaupt 
jede Gemeinfamteit des Urfprungs zu widerlegen. Gewiß waren 
nicht bloß für den legten Erzähler, fondern ſchon für das Volks: 
bewußtfein zu der Zeit, wo die Simfonfage in der Hauptfache 
ihre dermalige Geftalt erhielt, die mpthologifhen Beziehungen 
längft verbunfelt; es fragt ſich aber, ob alle einzelnen Züge 
der Sage, welche die Ueberlieferung felbft freilich auf echt hebräi- 
ſche Motive zurücdführt, dadurch wirklich und ausfchließlich ihre 
genügende Erklärung finden. So bat z. B. das lange Daar dee 
bebräifchen Boltshelden freilich nichts mit den Loden und Pfei: 
len Apollon’s zu fchaffen ; aber fofern daffelbe doch nicht bloß als 
Zeichen der göttlichen Weihe, fondern ausdrüdlich als Sig der 
üppigen Kraft und Lebensfuͤlle erfcheint, fo reicht das Nafirdats: 
gelhibde ſchwerlich allein zur Erklärung aus, und man wird wohl 
nicht umhin können, bier nad einer dem Volksbewußtſein frei 
lich fhon unverftändlich gewordenen mythologiſchen Beziehung 
zu ſuchen. Auc für den Namen jeww, den der Berfaffer als 
eine Steigerungsform von ey, ftark fein, betrachten möchte, 
müffen wir die gewöhnliche Erumologie feftbalten und das Wort 
wew, Sonne, darin wiederfinden (7 — ift Ableitungsfilbe wie 
in 737). Der Verfaffer hat Übrigens ſelbſt nicht gewagt, jede 
verwandtfcaftliche Beziehung Simfon’s zu Derafles in Abrede 
zu flellen; wenn er aber geneigt ſcheint, diefelbe wieder auf blof 
ironiſche Seitenblide zu beſchraͤnken, fo fteht dem ſchon der Um: 
ftand entgegen, daß Herakles ja keine Phitiftäifche, fondern eine 
Tyriſche Gottheit war, nad) der ganzen Anlage der Sage aber 
nur unter erfterer Borausfegung als eine fatirifche Nebenbezieb: 
ung denkbar erſcheint. Der Ummeg, durch welchen der Verf. 
S.88 f. dies dennoch zu rechtfertigen fucht, möchte faum zum 
Ziele führen. Jedenfalls ift der Verfaſſer völlig in feinem Rechte, 
mit dem echt hebraͤiſchen Gepräge der Sage aud) deren funda: 
mentalen und durchgreifenden Unterfchied von dem griechiſchen 
Mythos in’s Licht zu flellen, nur kann ſich's bei der endgiltigen 
Entfheidung der Frage nach den legten Urfprüngen der hebräi- 
[hen Sage nicht ſowohl um die helleniſche, als um bie vor: 
derafiatifche, fpeciell torifche Beftalt des Heraklesmythos ban- 
dein. Sollte ſich indeffen auch bei weiterer Korfhung immer be— 
fimmter die Nothwendigkeit ergeben, noch hinter bie gegen: 
wärtige Geftalt der Sage im hebraͤiſchen Volksbewußtſein zurüd: 
zugeben, fo iſt allerdings damit der anderweitigen $rage keines- 
wege präjudiciert, ob nicht wirklich, wie der Verfaffer annimmt, 
irgend eine beſtimmte Deldenperfönlichkeit der Richterzeit den ge: 
ſchichtlichen Kerm der Sage gebildet habe. Wenigftens lehren 
anderweite Beifpiele zur Genüge, daß nicht bloß ein urfprüngli: 
cher Gott von der Ueberlieferung in einen Delden verwandelt 
wird, fondern daß ebenfo gut auch umgekehrt an die Kunde von 
einer gefchichtlichen Perfönlichkeit urfprünglich mythologiſche Be— 
ziehungen anſchießen können. 

Schließlich geſtatten wir uns noch, auf eine dem Verfaſſer, 
wie es ſcheint, entgangene Abhandlung über die Simſonſage von 
Steinthal hinzuweiſen (Wiſſenſchaftl. Beilage zur Leipziger 
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Zeitung 1857, Nr. 50 — 55), melde zwar viele unfichere Com: 
binationen enthält, aber jedenfalls das Werdienft bat, eine Ans 
zahl neuer und eigenthümlicher Gefihtspunfte fcharffinnig gel 
tend gemacht zu haben. In einzelnen Punkten ift Dr. Prof. 
Roskoff trog feines entgegengefegten Dauptergebniffes felbftändig 
mit Steinthal zufammengetroffen. y. 


Werner, Dh. %., die Logik des Hriftlihen Kirchenjahres. Gin 
Beitrag zu deffen ridptigem Verftändniffe. Berlin, 1860. Dehmigke. 
(XV, 158 ©. gr. 8.) 22", Ser. 

Der Berfaffer will die planmäßige Anordnung des chriſtli— 
chen Kirchenjahres nahmeifen. Sie beitebt — fo lehrt der erfte 
Theil des Büchleins — darin, daß das Kirchenjahr ein Nachbild 
des Lebens Jefu it, das _der einzelne Chrift im Verlaufe jedes 
Jahres miterleben fol. Demgemäß zerfällt das Kirchenjabr in 
drei Seftkreife, jeder mit einer Vorbereitungszeit auf das Darzu— 
bietende und einer Folgezeit zur Aneignung des Dargebotenen. 
Der Weihnachtskreis zeigt Jeſum als Prophet, der fommen will, 
der gekommen ift, der ald gefommen offenbart wird. Nach den= 
felben Kategorien ftellt das Ofterfeft Chriftum als Dohenpriefter, 
das Pfingfifeft als König dar. Die ganze Zrinitatisgeit ift der 
Entfaltung von Chriſti königliher Macht und Gnade geweiht. 
Im zweiten Theile wird das fo beftimmte Kirchenjahr in allen 
feinen Sonn: und Fefttagen mit freigemäblten und disponierten 
Zerten belegt. Und fo mag für einen praktiſchen Geiftlichen bes 
fonder® in feinen erften Amtsjahren diefes Büchlein ein recht 
brauchbarer Fingerzeig zur beftändigen Orientierung fein. Das 
Ziteljtihwort — ſcheint uns nicht beſonders glüdlich ge: 
waͤhlt und der re ſelbſt fcheint das gefühlt zu haben, wenn 
er gleich auf der erſten Zeile „der weifen und tiefen Logik des 
chriſtlichen Kirchenjahtes“ —— „den beſtimmten Plan““ 
praͤſubſtituiett. Der Ausdruck iſt im gegebenen Falle als Titel⸗ 
bezeichnung dunkel, für den Inhalt der Schrift unzureichend. 
Gewiß, jede rechte Eintheilung und Anordnung folgt dem Gefege 
der Logik, aber nicht jede Eintheilung folgt aus der Kogit. Wenn 
das Kirchenjahr das dreifache Amt Chriſti wiederfpiegelt, fo ift 
die theologifche Thatſache von den drei Aemtern der materiale 
Eintheilungsgrund für das Kirchenjahr, und die Logik fpielt hier 
biefelbe bloß formale Rolle, wie Überall in der Welt, etwa die 
Welt und Logik Hegel's ausgenommen, F. 





Geſchichte. 


Preuß, Dr. Ed., die Zeitrechnung der Septuaginta vor dem 
ur Salomo’s. Berlin, 1859. Oehmigke. (2 Bll., 83 ©. 8,) 
2 gr. 


Mährend jegt für die Kritik der LXX der richtige Grundfaß 
gilt, daß diejenige Tertesgeftalt die echteite ift, die am Wenigften 
mit dem Urterte gemein bat, fo war die von Origenes in feiner 
Derapla gegebene Recenfion der LXX vielmehr eine Berbefferung 
derfelben nach dem bebräifchen Driginale; da fih nun auch un» 
fere befte Ueberlieferung (der cod. Vatieanus, controliert durch 
den Alexandrinus) von Drigenianifhen Einflüffen nicht frei er: 
halten bat, fo folgt daraus, daß fich die urfprüngliche Korm des 
Tertes nur da mit abfoluter Gewißheit wieder beritellen läßt, wo 
er durch Zeugniffe aus der Zeit vor Drigenes ficher geſtellt ift. 
Diefen großen Vorzug bat die Zeitrechnung, die der Verfaffer 
mit Recht für das ficherfte Gapitel der ganzen LXX erklärt. Die 
Jahrhunderte lang ununterbrochen fortlaufende Reihe von Zeug: 
niffen bat derfelbe mit großem Fleiße zufammengeftellt und kri— 
tiſch beleuchtet. Sie beginnt mit dem jüdifchen Hiſtoriker Deme⸗ 
trios, den der Verfaffer S. 47 allzu vorfichtig ‚,‚vor dem Jahre 
100 a. C.’' leben läßt, da doch daraus, daß das erfte Jahr des 
Ptolemaͤos Philopator der Endpunft feiner Rechnungen ift, mit 
Sicherheit zu fchließen ift, daß er unter der Regierung biefes Kd- 
nias fchrieb; fie endet mit der 236 n. Chr. verfaßten Weltchro: 
nit, die bier ald „„Chronieon Anonymi‘* angezogen wird, aber 
ſchon von Ducange mit Sicherheit auf Hippolytos zurädgeführt 
worden ift (vergl, Mommfen: über den Chronographben vom 
Sabre 354, &. 595). Der Verfaffer bat ſich damit nicht be: 
unügt, fondern ift in dem Zeugenverhöre fehr oft bis auf die By— 
zantiner beruntergegangen, von denen viele die echten Zahlen der 
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„oe bewahrt haben; Referent müßte nicht, daß dem Pr 
bier eine erhebliche Autorität entgangen märe, außer em 
Q. Julius Hitario Büchlein de mundi duratione aus dem} 
(in derBibliotheca Patrum ed. de la Bigne VII, 277 ff.), w 
bei aller Confuſion wegen der kuͤhnen Selbftändigkeit feine 
[hung nicht unintereffant und für die $rage nad den J 
des Methuſalah fogar recht wichtig ift. Nachdem der Baı 
fo die erfte Dand der LXX mwiederhergeftellt, gebt er an eine 
gleihung ihrer Zahlen mit denen des Urtertes und gelangt 
methodifche Kritik zu dem Refultate, daß die LXX ihr Dr 
durchweg verfälfcht haben, und zwar hat diefes Verfahrer 
etwa in einerBezugnahme auf gewiffe danptifhe Sonden 
feinen Grund, fondern „es beruht auf einer Kritik, die fid 
mit felbftlofer Treue in ihre Objecte vertiefte, fondern die 
Urkunde nach ihren eigenen, fehr nüchternen Begriffen von 
fequenz und Wahrfcheinlichkeit glaubte corrigieren zu miı 
St die Art, mie diefer Sag an den einzelnen Beifpielen ı 
führt wird, zwar meiſtens, doch nicht immer überzeugend ( 
namentlih die Motivierung der 565 Jahre Lamech' 
Moah’s Geburt S. 41), der Gas felbft, daß die Zablen der 
verglichen mit denen des Urtertes nicht die geringfte Aut 
baben, ift durch den Verfaffer bis zu unumftößlicher Eviden 
getban worden. Als einen fehr mwefentlichen Factor bri dv 
den LXX vorgenommenen Zablenänderungen hat er die Rü 
auf die biblifhen Geſchlechtsregiſter nachgemiefen: fir ma 
Motiv, die 430 Jahre des Aufentbalts der Iſtaelitm in A 
ten zu halbieren, fomwie, die 480 Jahre zwiſchen Ausjug und: 
pelbau in 440 zu verändern, weil die LXX in den 40 Ju 
12 Generationen zu 40 Jahren zu finden und biele Jahl 
1 Chron. 6, 50 in 11 Generationen verbeffern zu müflen a 
ten. Der Berfaffer felbit hält mit Recht die Zabt für una 
gig von der Gefchlechterrechnung und für ein authentiſche 
tum, nach weldyem die Richterzeit zu beftimmen ift. Die, 
450 Zabre‘’ Apoftelgefch. 13, 21 weift er durch Zurückged 
die echte handfchriftliche Lesart als diefer Frage ganz fret 
rüd und bezieht fie auf den Zeitraum von der Berufung 
ham's bis auf die Vertheilung des Landes, nämlich „21: 
+40 = 470 oder ws 450° (8. 76) — in der Theorie | 
aber in der praftifchen Ausführung wunderlich: da die Be 
Abraham’s mit der Einfegung der Befchneidung in fein 
Sabre erfolgte (Gen. 17, 1 ff.), und von dem Kindrina 
Iſtaeliten in Kanaan bis zur Vertheilung des Landes ö 
verfloffen (nach Joſ. 14,10), fo ergeben fidy: 1 Jaht Ahr 
bis zur Geburt des Iſaak +60 Jahre Ifaak's bis zu 
Jakob + 130 Jahre Jakob's bis zur Einwanderung in A 
+ 215 Jabre des Aufenthalts in Aegypten +40 Jabre 
+5 Sabre Jofua’s = A51 Jahre oder ws A450. Da der X 
auch den von den LXX abhängigen famaritanifchen Ter! 
Kreis feiner Betradhtungen gezogen bat, fo bätte er no 
Schritt weiter geben und das mit dem famaritanifhm 
teuch eng verwandte Buch der Nubilden mit derückſicht 
ten; fein Urtheil S. 42 betreffs der Angabe des Dim 
über die famaritanifhen Zablen des Merbufalah, der am 
ein Gedächtnifffehler zu Grunde liegt, würde dann 
ausgefallen fein. Auch das hätte man im nterefe dt 
gewuͤnſcht, daß er die Zeitbeſtimmungen aus den Dh 
Könige, in denen ſich die LXX vom Grundterte entfernt 
noch befprodhen und fomit die Unterfuchung abgeſchleſſt 
da jene Stellen fhmerlich den Stoff für eine eigene Mon 
liefern. Doch wird das trefflihe Schriftchen boffentlid 
den Erfoig haben, dem Mißbrauche, der auch jetzi noch 
mit den Zablen der LXX getrieben wird, zu fleuern. 


Nußland unter Alerander II. Nifolajewitfch. Zur in 
ſchichte und äußern Politit vom Thronwechſel bis auf d 
wart 1855 — 1860, eipzig, 1860. Brodhaus. (X, 424 
1Thlr. 24 Sar, 


Aurelius Buddeus, der auf dem Titel ungenannte 
fifhen Dingen wohl vertraute Verfaſſer giebt uns hie 
orientierende Ueberficht der ruffifchen Politik in den Ü 
Fahren. Er beanügt fih nicht damit, die Ereigniffe 
mäßig zu erzählen, fondern gruppiert fie nach ibren 
iehungen und höheren Geſichtspunkten, verfäumt au 
J———— mit der allgemeinen europaͤiſchen Pl 
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hi er nicht nur eine vertraute Bekanntſchaft mit der 
Eutopa’s, fondern auch im Ganzen einen gefuns 
Biid zeige. Von der Thronbefteigung des gegen: 
beginnend, fhildere cr die ſchwietige Lage, 
| U damals vorfand, wie er zum Frieden einlen: 
den Schein einer Spftemsveränderung zu vermeiden 
Bie er, ifoliert und aller Allianzen entbehrend, doch un: 
ft neue Verbindungen — 2 — und verborgene Sym⸗ 


| pflegen mußte. 

Abſchnitt: „das Krönungsjahr 1856—1857,'' 
Die Reformplane, die Eifenbabnprojecte und die Ver: 
m in der Armee bin, beſpricht den Beſuch in Berlin, 
Kafiatifhen Erwerbungen , die Antnüpfungen in Sarı 
lich die Krönung. Der dritte Abfchnitt: ‚das 
gen 1857 — 1858,* zeigt, wie die Reform: 
aßt wurden, wie auch die Verſuche in aus: 
Erfolg hatten und durd die Stute: 
zu einer vielverheißenden ruffifch: 
. Ein vierter Abſchnitt uͤber „das 
die Aufhebung der Leibeigenſchaft, 
u überwindenden Schwierigkeiten, den jetzi⸗ 
€ Borbereitungen und die nothwendigen focialen 
Hingms dar. Ueber die Möglichkeit der Ausführ: 
dar fer zwar nur zweifelhaft aus, neigt fich 
ntwort, und glaubt, felbft dann, 
It MWiderftand ſich ftärker erweife als 
ale und die Machtmittel des Staates, fo 
Mariffnahme des Werkes bleibende Verbeffer: 
tniffe zur Folge haben. Der fünfte 
Mwelhem die Beziehungen Ruflande ge 
Ba Scage befprochen werden, bat den Ref. 
erfaffer bier in das unfichere Gerede 
Meingeräth und in jenen gehäffigen Zon der 
Mrfertigen Anklagen und Verdaͤchtigungen ge: 
mt, der um fo mehr befremdet, da der Verf. 
Haltung bewahrt. Im Ganzen kön: 
fe Zedem,, der fich über den gegenwärtigen 
mdengen der ruffiichen Politik näher unterrich= 
fehlen. Der Verfaffer bat wohl ſchwerlich aus 
unzugänglichen Actenſtücken der ruffifhen Ne: 
aber er bat die in Öffentlichen Blättern vorlie: 
en mit rkſamkeit verfolgt, benugt und 
aus ein Verftändniß gewonnen, wie es nicht 
Gebote fteht. Vielleicht mögen auch brief: 
a umd mündliche Mittheilungen ihm dazu ge: 
e genauere Kunde und lebendigere Anfhauung 
iffe nnen. Den Eindrud befommen 
e, dab Rußland auf dem Wege entfchiede: 
| men ift, und daf feine Bedeutung 
iropa eher im Wachfen als im Abnehmen ift, 
ia haben, wohl auf der Hut zu fein und nicht 
t Plane der ruffifhen Politik in 
‚feien nun wegen der inneren Ange: 
e gelegt. Aber andererfeits muß feine 
jener blinden Ruffenfucht entgegenwirken, 
Bernichtung europäifcher Cultur und Wieder: 

ein. 
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(din: und Juweliere, Nebft 11 
tener Steine u. 15 lith. Taff. (in 
. (XVII, 561 ©. gr. 8.) 


den Mann der Wiſſenſchaft 
jer, Steinfbneider und Sammler, 
jereffe bebandelt der Verfaffer in 
 Sachkenntnif und großem 
inleitung verbreitet er fih im allge: 
hzeie en € Edeifteine, nämlich üder 
smifchen Eigenſchaften, dann über 
Alterthbume, ihre Bearbeitung, 
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Handel und endlich die Eintheilung. Der fpecielle Theil befchreibt 
febr umständlich die Jumelen und die Schmuditeine zuweilen 
bis fünften Ranges, anbangsmeife audı die Perlen N 
Zum Schluffe folgen Zabellen zur Beftimmung der am haͤufig— 
ften im Handel vortommenden Schmuditeine. Außer den auf 
dem Titel genannten Intereffenten empfehlen wir diefes Buch 
gen befonders noch den Lehrern der Mineralogie an Reals und 

ra für welche es fehr wichtiges Unterrihtsmaterial 
ent % 


Blum, Dr. J. Reinbard, Prof. in Heidelberg, Handbuch der Litho- 
logie oder Gesteinslehre. Mit 50 Figg. (Holzschu, im Text.) 
Erlangeo, 1860. Enke. (XII, 356 8. Lex.-8.) 2 Tbir, 


Der Geſteinslehre kann in den Hand: und Lehrbüchern der 
Geognofie gemeinli nur ein kurzer Abichnitt gewidmet werden, 
in welchem fie küͤrzer und oberflädhlicher behandelt wird, als fie 
es in ihrer hoben Bedeutung für den Mineralogen und Geoloaen 
fowie für den praftifhen Bergmann verdient. Der Berfaffer 
genügt daber mit Derausgabe diefes Handbuches einem wirklichen 
Bedürfniffe, und wir zweifeln nicht, daß daffelbe eine allgemeine 
beifällige Aufnahme finden wird. Die Einleitung verbreitet fich 
über die allgemeinen Berhältniffe der Gefteine, ihre Zufammen:» 
fegung, Structur, Zertur, Uebergänge, Veränderungen u. f. w. 
Der fpecielle Theil behandelt zuvörderft die Erpftallinifchen Ge: 
fteine, dann die Zrümmergefteine und in einem Anbange die 
Kohlen. Bei der Belchreibung der einzelnen Gefteine vermiffen 
wir nichts, was zur Kenntniß derfelben nothwendig ift. 


Söchting, Pr. E., die Einfhlüffe von Mineralien in fryftalli- 
firte Mineralien, nebft Betrachtungen über die Entftebung von 
Mineralien und Gebirgsarten. Freiberg, 1860. Engelhardt. (VI, 
(357 ©. gr. 8.) 1 Thlr. 24 Sar. 


Der Berfaffer bat ſich ſchon feit einer langen Reihe von Jah— 
ren ſehr a mit dem Vorkommen von Mineralien in Kry— 
ftallen befhäftigt und die Refultate feiner erften mit Seyfert ge: 
meinſchaftlich angeftellten Unterfuchungen in einer von der Haar: 
lemer Societät gefrönten Preisfchrift veröffentlicht, fpäter ver: 
einzelt in Zeitfhriften mitgetheilt, und faßt bier nun das ges 
fammte fehr reichhaltige Material feiner eigenen, ſowie Anderer 
Beobachtungen zufammen. Der Gegenftand ift für die Bildung 
der Mineralien und Gefteine von der höchften Wichtigkeit und 
bietet zugleich fo viele ſchwierige und dunkle Raͤthſel audy für den 
Shemiter, daß feine felbftändige und umfaffende Bearbeitung die 
allgemeinfte Aufmerkfamkeit der betreffenden Fachgenoſſen bean: 
ſptucht. In der Deutung der einzelnen Thatſachen bekundet der 
BVerfaffer viel Umſicht und bat ſich nicht von einfeitigen Theotien 
beirren laffen, mwodurd er feiner Arbeit einen höheren und 
dauernden wiſſenſchaftlichen Werth gefichert hat. 

Beiträge zur Naturgefhichte von Tirol. Innsbruck, 1860. 
Wagner ın Gomm, (222 ©. mit 2 Steintaff. in Fol. u. ar. 8.) 
20 Sgr. 

Diefes, wie es fcheint von dem Ferdinandeum zu Innsbrud 
herausgegebene Sammelwerk vermiſchten Inhalts, welches wahr: 
ſcheinlich in zwangloſen — oder Baͤnden erſcheint, bringt in 
dem vorliegenden Bande Auffaͤtze geognoſtiſchen, entomologiſchen 
und botaniſchen Inhalts, in welchem die Ergebniffe felbftändiger 
zum Theil langjähriger und fehr gründlicher Forſchungen nieder: 

elegt find, nämlich folgende: 1) Zur Geognofie Tirols (zweite 
olge), von Adolf Pichler; mit 1 (geognoflifhen) Karte (in 

Farbendrud) und 2 Profilen (es werden der Schwager Bergbau, 

die Knochenhoͤhle bei Kufftein und die Orthocaratiten aus dem 

oberen Pias der Kammarker befchrieben). 2) Zur Dppfometrie 
und Orograpbie von Nordtirol (mit 1 großen Karte: Vertical: 
her des Gleirfch: und Hinterautbaler Gebirgszuges), von 

Pfaundler, — v. Trentinaglia und Grafv. En: 
jenberg. 3) Zur Botanik Nordtirols, vom Grafen v. Enzen- 
berg (botanifhe Motigen aus dem Gleirſchthale bezüglich der 

Berticalverbreitung einer Anzahl von Pflanzen enthaltend, ein er: 

aängender Nachtrag zu der vorhergehenden Abhandlung). A) Zur 

Kenntnif der Coteopteren um Innsbruck, von J. v. Trenti—⸗ 

naglia (bezieht ſich ebenfalls vorzüglich auf die Höhenverbreit: 

ung der um Innsbruck vortommenden Käfer). 5) Zur Flora 

Tirols, von Dr. Chr. Brügger (ift der umfangreichfte Auffau, 
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und bloß der Anfang einer, mie es fcheint, fehr umfangreichen 
Arbeit, denn es find auf mehr als 9 Bogen noch nicht einmal 
die Thalamifloren zu Ende gebracht. Es ift ein fnftematifches, 
nah De Gandolle geordnetes Verzeichniß aller (?) Pflanzen Tirols 
mit ganz fpeciellee Angabe der horizontalen und verticalen Ber: 
breitung bei jeder Pflanze, bilder daher einen wichtigen Beitrag 
zur Kenntniß der Vegetationsverhältniffe der Alpen). — Die 
Ausftattung dieſes reichhaltigen Sammelmerkes läßt nichts zu 
wünfchen übrig. 


Beuffel, Dr. Joa., enumeratio plantarum in Banatu Temesiensi 
sponte erescenliom et frequentius cultarum. (Aus d. Verbandlgn. 
der k. k. zoolog.-botan. Gesellsch. in Wien.) Wien, Braumäller 
in Comm, (204 8. gr. 8.) 20 Sgr. 


Der durch feine forgfältigen Unterfuhungen der Banater 
Flora längft wohlbekannte Berfaffer übergiebt in der vorliegenden 
Schrift dem botanifhen Publicum das Ergebnif 30jähriger For: 
ihungen. Außer den von ihm felbft gefammelten und beobachte: 
ten Pflanzen find die von Rocher, Wierzbidi, Griſebach, 
Schenk u. A. befchriebenen Banater Pflanzen, ſowie die von 
des Verfaffers noch lebenden Freunden gefundenen, in dem Ber: 
zeichniffe, welches nad dem Syſteme von De Gandolle geordnet 
it und gemwiffermaßen eine örtlıhe Ausdehnung von Koſch's 
Synopsis Florae germanicae bildet, abgehandelt. Daffelbe ent: 
halt nur die Phanerogumen, umfaßt aber 600 Pflanzengattungen 
mit 2055 Arten, darunter gegen 50 neue, der Mehrzahl nach von 
Dar: entdeckte und befchriebene (auch 2 neue Eichenarten, Qu. 
pallida Heuff. und Qu. Budayana Haberl.), fomwie eine Menge 
intereffanter dem Banat eigentblimlicher Varietäten und Formen. 
Somohl die neuen Arten und Varietäten ale die bereits bekannten 
aber dem Banat eigenthuͤmlichen fowie Eritifche Pflanzen find mit 
genauen Diagnofen verfehen, und bei allen Arten die nöthigen 
Synonyme, das Vorkommen und die Verbreitung angegeben. 
Diefe Notizen werden genligen, die Bedeutung der Schrift für 
die Kenntniß der mitteleuropäifhen Klora Überhaupt und der 
Donauländer insbefondere hervorzubeben. Sie ift für jeden Sy— 
ftematifer und Pflangengeograpben Europa’, welcher ſich nicht 
bloß mit der Flora feiner Heimath befchäftigt, unentbehrlih. — 
Der Drud ift etwas blaf, aber correct, die Ausftattung zweckent⸗ 
ſprechend. 


Kriegswiſſenſchaft. 


Nüſtow, W., Geſchichte des ungariſchen Inſurrectionskrieges 
in den Jahren 1848 u. 1849 mit Karten u. Plänen. (In 4Abthlgn.) 
1. Abthig. Zürich, 1860. Schultheß. (1.Bd. ©. 1—190. ar. 8. u. 
1 tith. Karte in Fol.) 1 Zhir. 15 Sgr. 


Nach einer längeren Paufe, die mit der allbefannten Thätig: 
keit des Verf.'s auf dem wirklichen Kriegstheater zufammenfällt, 
Eehrt er zu feinen früberen Arbeiten zurüd, und es fteht zu erwarten, 
daß der ihm nicht abzufprechende ſcharfe militärische Blick manche 
feiner hartnädig verfochtenen Anfichten ale irrig erfannt haben wird. 
Das vorliegende Werk, obgleich der Hauptſache nach jedenfalls 
früher bearbeitet, bietet gerade in diefer Beziehung Stoff genug, 
um zu erfennen, in wie weit dies der Fall it und ſchon der uns 
gewohnte Mangel einer Vorrede möchte darauf hindeuten. Die 
Geſchichte des ungarifchen Inſurrectionskrieges ift, wie alle fruͤ— 
beren Arbeiten des Berfaffers, ſoweit es die erfte Abtbeilung des 
Werkes überfehen läßt, im populär militärifhen Stile gehalten, 
und es ift auch diefer Arbeit der Vorzug einer gedrängten, über: 
fihtlihen und ſich über alle influierenden Verbältniffe verbreiten: 
den Darfiellung der allgemeinen Sachlage eigen. Die Einleitung 
beſchaͤftigt fich hiermit ausfchließlih und enthält manche treffende 
Erläuterung, die wir in den officiellen und nichtofficiellen zahl⸗ 
reihen Bearbeitungen diefes Krieges vermiffen, wogegen wir an: 
dererfeits unfere Berwunderung ausfprechen müffen, daß jener 
Quellen nirgends mit einem Worte gedacht ift. Die der Einlei— 
tung folgenden drei erſten Abfchnitte ftellen die Perioden vom 
Zufammentritt des Presburger Reichſstages bis zum offenen Aus: 
bruche des ferbifchen Aufftandes, von da bis zum Einrüden des 
oͤſterreichiſchen Heeres unter Fuͤrſt Windifchgräg in Ungarn, und 
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endlih vom Beginne der Dffenfive des Baiferlichen Herr 
zur Räumung der Stadt Pefth feiten® der Ungarn dar, J 
erften beiden Abſchnitten fcheint uns das Goͤrgey'ſche W 
Hauptquelle gan zu haben, ohne die Ereigniffe auf den) 
friegsfhauplägen zu vernachläffigen; die Beurtheilun, 
Banus Jellachich ift mehr als hart, und der Werfaffer v 
bier in jene nicht zu billigende, die Grenze des Erlaubten 
fchreitende fharfe Schreibweife, die nur einer Eleinen Mint 
Beifall abgewinnen wird. Der Kürft Windifchgräg ift im 
zen glimpflicher beurtbeilt, doch kann er einzelnen fdarfeı 
tenbieben nicht entgehen. Bei der Bearbeitung des britt 
ſchnitts macht fi der Einfluß des Ramming’fhen Win 
zuges bereits bemerkbarer, 


Campagnes du Feldmarechal Comte Radetzky dans le u 
’talie en 1848— 1849 par un ancien offcier supörieur des 
imperiales russes. (Par Prince Alex. Troubelzkoi.) Nour.? 
Leipzig, 1860. Brockhaus. (XI, 2728. 8. u. 13 lith, Taf. i 
3 Thlr. 


Eine, der eben angezeigten in ihrer Tendenz gerade ent 
gefegte, Arbeit des Kürften Troubetzkoi, der aber eine u 
Eleganz des Ausdruds und eine gleiche Klarbeit der Dart 
nicht abzufprecdhen find. Der italienifche Feldzug 1848-18 
bier vorzüglich in der Abficht bearbeitet, um den italimſch 
der That zum Theil völlig erlogenen Machwerken entürgen 
ten; es ift daher die vorzuͤgliche deutſche Literatur bierüber 
mentlich das befannte Werk von Schoͤnhals, der Brarbeitur 
Grunde gelegt worden. Außerdem haben dem Veiſaſſet, iv 
an Drt und Stelle aufhält, noch viele officielle Nahe 
Gebote geftanden, was namentlidy die angehängten jablt 
Standesausweife der Deertörper bezeugen, die in folder 
fuͤhrlichkeit felten anzutreffen fein mödten. Die gend 
lung ift übrigens fehr objectiv gehalten, und Eritifche Dem 
gen finden fid nur da vor, wo fie geradezu nicht zu un 
waren. 





Schmoelzl, Iof., Oberftlieut., dad Syſtem La Hitte für 
gene Vier: Pfündersftanone der franzöfifchen Feldartillerit, 
Gonftruction, Ausrüftung, Bedienung und Verfuchsere 
Nach verläff. Qucllen bearb. Mit I Steintaf. in 4. Münden 
eiter.sartift. Anftalt. (VIII, 64 ©. gr. 8.) 14 Bar. 


Der rübmlichft befannte Verfaſſer giebt hier nicht allı 
vollftändige Befchreibung der franzöfifchen gezogenen Apfü 
Feldkanone (Systöme la Hitte) und des zugehörigen Mun 
wagens, fondern auch einen Auszug aus den franzöfilden 
ments über die Bedienung dieſes Geſchuͤtzes und das Mani 
mit befpannten derartigen Batterien. Den Schluß bil 
1858 und 1859 ftattgefundenen ruffifchen Verſuche mit 
ähnlichen Gefhüpe, welches aus einem ",pfündigen Ü 
dem franzöfifchen 4: Pfünder nachgebilder wurde. Diefe I 
weiſen die Ueberlegenheit jenes Sefchlipes dıber die 12 
Pofitionstanone nicht allein glänzend nach, fondern erardı 
bei'm hoben Bogenwurf, natürlich mit verminderte 
erheblich beffere Refultate als die preußifche 7pfündige N 
Bedenkt man neben diefen Mefultaten die große 
das geringere Munitionsgewicht und den mindern Put 
den diefes Spftem dem preußifhen gezogenen 6:Pfündn 
über befist, fo muß man allerdings zu dem Schlufle a 
daß der praftifche Sranzofe auch bier den richtigen Weg 
langung eines wirklichen Einheitögefhüses eingeſchlagt 
ben ſcheint. 





— 





Medicin. 


Jahrbuch für Kinderheilkunde u. physische Erziehung. 
Fr. Mayru.A. 4. Jahrg. 1. Helt. 
Inh.: Dr. Baurnfeind, Sterblichkeits - Verhältniss bei h 
Wien im J. 1850, — Dr. Ludw. Schlager, die neuesten 
gen über Idiotie. — Dr. Dittel, secundäre Luxation im 
gelenke bei einem 11 Jahre alten Mädchen — eingerichtet ı 
nalen. — Dr. A. Wertheimber, das Hydrocephaloid des 
alters. — Dr. I. Hauke, Bericht über die im St. Annen- 
behandelten Blattero Krauken. — Prof. Löschner, klim 
aus dem Franz-Joseph-Kinderspitale iu Prag. 


— 1 
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Zeitschrift für die Staatsarzneikunde. Red. von Dr. 
meodA.J. Schneider. N.F. 17. Bd. I. Heft. 


Dr. Spengler, die Nassau’sche Medieinalverfassung. 
Sehaible A 








bergiaube u. die Voruribeile rücksichtlich ıhres 
usses auf die öffentl. Gesundheit. — Dr. &. Hafner, 

indsmord. — Dr. Hofmann, aus der gerichts- 
Praxis. — J.H.Schürmayer, aus dem Gerichtssaale. — F. 
b, Tödtung oder Zufall? 







Berm., Prof. d. med. Klinik in Breslau, Klinik des acuten 
us. Erlangen, 1860. Enke. (VIll, 149 S. 


Leı.-8.) 24 Sgr. 


Das Buch ift eine Gratulationsfhrift im Namen und Auf: 
zaa der fchiefifchen Geſellſchaft für vaterländifche Gultur zur 














































 fechzigjährigen Doctorjubiläums Kroker's in Bres: 
— In der Hauptfadhe kann man das Wert wohl ale eine 
ice Arbeit bezeichnen, bei der jedoch die fubjectiven 
Bi deh Verfaffers den Grundton angegeben haben, indem 
Melentlih eine ſoſtematiſche, analytiſche Darftellung der 
dem befondee mährend feines Aufenthaltes in Zürich und 
teten Fälle von acutem Gelentrheumatismus giebt, 
n 140 Fälle, die dem Verfaffer in genaueren 
Beten vorlagen, zerlegt werden. Mur der acute, 
1, fie hafte Gelentrheumatismus und die Monarthritis 
ca find berohfichtigt ; die pathologifche Anatomie er: 
? Warfaffer abfichtlich nur auf die Befunde in und um 
ke inzelne intereffante Krankbeitsfälle find mit beſon— 
re mitgeteilt. In der Hauptſache betätigen 
Damm Lebert gelangt, die mefentlichften, bisher 
mmmen Punkte. — Befondere Aufmerkfam: 
fe den im Verlaufe des acuten Gelenktheu— 
J— Zufällen] von Seiten des Grbirnes-oder 
rige es mit meift tödtlihem Ausgange ohne 
me anatomische Beränderung im Mervenfofieme, na: 
alorganen. Er theilt zunaͤchſt die einzelnen 
genen, wie fremden Beobachtungen mit, grup: 
1 e dabei ſich ergebenden Erfcheinungen und baut 
Die Olgerungen. Der Referent kann ſich mit die: 
be der am mwenigften einverftanden erklären: die 
fon Fälle find in Bezug auf die bei ihnen beobachteten 
umter ſich zu verfchiedene, um namentlich bei der 
Mund Dunkelheit des Gegenftandes als Unterlagen au 
Ben Betrachtungen fich zu eignen; die Anzahl der Fälle 
fi ge, ald daß man ſchon jetzt Schlußfolgerun: 
fen daraus ziehen dürfte; e8 werden, wenn 
ei a Berbältniffen nicht an große Zablen hält, 
fe leicht iretbünmliche Anfichten firiert, die fpäter mit 
fmgung wieder aus der Wiffenfchaft entfernt werden 
den Erfahrungen des Referenten müften z. B. 
Einer Altersepoche fiber 60 Jahr ausgefchieden wer: 

u Alter piögliche Zodesfälle unter gleichen Er: 
den verfchiebenften Erkrankungen aar nicht fo 
m, ohne daß die Section über die Todesurſache 
Ebenfomwenig können mwir des Verfaſſers An: 
ämifcher Zuftand durch feinen Einfluß auf das 
Erſcheinungen bedinge, tbeilen; der ganzen 
ufolge mußte man nach diefer Richtung rine rein ne: 
erwarten; eine folche war aber um fo geredhtfer: 
nicht von vorneherein, wie dies fo gefcheben, 
vom Gehirne abgelenft worden wäre (deffen 
ie immer noch eine terra incognita ift), auf 
in Zubunft gerade das Hauptaugenmerk zu rich: 
te. — Die Feftftellung der Monarthritis rheumatica 
Aichen, wenn fie nicht nach Polnartbritis zurückge— 
Ban harakteriftiicher Begrenzung vermiffen; die Be: 
Dat bie feropbulöfe Gelenkentztindung der Zeit vor der 
mgehört, muß Referent nad feinen Erfabrungen, in 
Mer Weile ausgefprohen, entfchieden verneinen,. — 
ui dem Referenten noch die Aeußerung auf S. 114: 
mecheumatismus begleitenden Derztrankbei: 
nur bie direften Wirkungen jenes rheumati: 
on Drincipes.‘’ Es dürfte dem Werfaffer ſchwer 
nur einen flichbaltigen Beweisgrund für diefe Be: 
ch weld em die ganze Sache in keiner Meife 
len, tie denn auch das Werk felbft 
hen Theile befpricht der Verfaf: 


* 
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fer fehr eingehend und gut kritifierend die verfchiedenen therapeu- 
tifhen Methoden. In den Hauptpuntten mit dem Verfaffer ein- 
verftanden, ift Referent nur in Beziehung auf das erfpectative 
Verfahren anderer Meinung; “ hätte nach des Referenten 
Erfahrungen mie nah des Verfaffers eigenen Beobachtungen 
mebr Empfehlung verdient, namentlih aud in Dinblid auf die 
©. 135 gegebene Tabelle und in Beruͤckſichtigung des der Krank: 
beit an ſich fo eigenthümlichen, ſchwankenden Verlaufes. Auch 
kann Referent der numerifhen Methode bei therapeutifchen Er: 
perimenten keineswegs weder für die Wiffenfhaft, noch für die 
Praris den Werth beilegen, als dies der Verfaffer, den darauf 
bafierten Folgerungen nach, thut — ein Gegenftand, deffen nd» 
bere Erörterung an diefem Orte zu weit führen würde. Die Wie: 
derholung einer und berfelben Meceptformel auf S. 126 und 139 
ift überflüffig. Der Stil grenzt an einigen Stellen an das Flüch- 
tige. Drudfebler finden fih mehr, als man namentlich in einer 
Gratulationsfchrift zu finden erwartete. Der Drud auf ©. 49 
ift Alles, nur nicht überfichtlich; der legte große, gefperrte Sag 
gehört unter Weglaffung des Querftriches entſchieden als Uebers 
fhrift zu S. 50. — Möchte dem Buche, deffen Werth mir durch 
eine etwas eingehendere Betrahtung am beften zu — 
glaubten, die gebührende Beachtung zu Theil werden, BB; 


Nechts: und Staatswiſſenſchaft. 


Preußifhe Gerichts : Zeitung. Red.: C. C. E. Hierfemenzel. 

3. Jahrg. Nr. 9—1?2. 

Inh.: Ueber ein einheitliches Deutichet Ehe⸗Güterrecht. — Ueber dat foges 
nannte Anflage- Monopol der Staats Anmwaltibaft. — Eiegm. Meyer, 
g Gonceurd;Orpnung. Die gerichtliche Beſtatigung ber Accorde und wie 

raris. (Borif.) — Die wichtigern Gutſcheidungen des Kreis⸗ u. Sees u. 
andelsgericht# zu Stettin, mitgetb. von Aſſ. Saran, — @. Brauer, 

über die That⸗ u. Rechtsfrage im Geſchwornengericht, insbef. die betreff. 
Schrift von Dr. H. Meyer. — Dr. R. Givert, die wiſſenſchaftl. Probes 
arbeit bes preuß. 3. jurifl, Gramen®, — Die Freigebung der Advocatur. 
Defterreichifche Vierteljabresfchrift für Rechts u. Staatöwif: 

Tenfchaft. Hrsg. von Fr. Haimerl. 7, Bd. 1. Heft. 

Ind.: Dr. SH. Pahmann, vie Gründe der nicht einverftänsl, Scheibung 
von Tifb nm. Bert, — M. Damianitfch, Stubien über das Militärs 
Strafrecht (Strafverfahren). — Dr. 3. fr. Dworzal, Studien auf dem 
Gebiete des öflerreih. Privat:Rechtes. — Dr, C. Jicineth, üb. Geſth— 
reform mit beſond, Rüdficht auf Strafrebt. — Dr. 6.9. Gofta, das 
Duell, Bine rechtahiftoriſche u. juftigpolitifhe Abhanplung. 


Lenz, G., dad Necht ded Beſitzes und feine Grundlagen. Zur Eins 
leitung in die Wiffenfchaft des Römiſchen Rechts. Berlin, 1860. 
G. Reimer. (XVI, 304 S. ar. 8.) 1Thlr. 10 Sar. 


Seltſam! während vor noch nicht langer Zeit ein unberufener, 
jugendlicher Praktiker in einer wenig reifen ceiviliftifchen Abhandlung 
feine Stimme erhob, um mit keckem Uebermutbe die „Heroengeſtalten“ 
der Römifchen Juriften aus dem Zempel der Themis zu ſtoßen und 
ftatt des Corpus juris feinen eigenen gefunden Menfchenverftand zur 
Rechtsquelle zu erheben: fo ift auch vorliegendes Buch, welches gleich- 
falls einem, durch feine Schrift ‚‚über die aefchichtliche Entftehung de# 
Rechts’ Schon hinlänglich bekannten Praktiker feine ſchwere Geburt vers 
dankt, und bezeichnend genug auf die ‚‚juriftiiche Jugend“ gefchleudert 
wird, zu nichts weniger als zu einer „‚Revolution auf dem Gebiete des 
Privatrechts““ und zur Grundlage einer „nova methodus discendae 
docendaeque jurisprudentiae‘‘ beftimmt; es will den Schlachtruf zu 
einem „Kampfe auf Yeben und Tod“ gegen die ‚‚bisberige Plan = und 
Biellofigkeit unserer Beftrebung in der Rechtswiſſenſchaft““ weit in die 
Welt hinaus, Über bie Grenzen unferes deutſchen Vaterlandes (f. die 
Kebrfeite des Titelblattes) ertönen laffen. Ihre Phalanr follen die 
Zuriften, welche „auf dem Kelfen des Römifchen Rechts ihre orthodore 
Kirche bauen wollen,’’ unter dem Banner des Verfaſſers „Alle geeint 
in dem Glauben an die Gewißbeit des Einen Römiſchen Rechts, kraft 
deffen wir uns doch einzig und allein Juriften nennen dürfen,“ in 
einer neu zu gründenden 3eitfchrift für die „Wiſſenſchaft des geichicht- 
lichen Rechts“ bilden, die im Laufe ber Zeit zu einer ‚definitiven Orga: 
nifation des Rechts felber,‘ zu einem „neuen edietum perpetuum’’ 
binführen foll. Das endliche Biel diefer unblutigen Revolution ift aber 
nichts anderes, als eine Apotheofe und Verklärung des Röm. Rechts, 
von dem allein Heil zu erwarten, weil es das eine, weiles „bas 
Recht in feiner autarkifchen Heiligkeit und Sclbftändiateit’’ ift. 

Wir verfagen es uns ungern, auf den reichen Inbalt der Schrift, 
welche nah Abzug aller fubjeetiven Eigenthümlichkeit des Verfaſſers 
doch mandıen wertbvollen Bauftein für den „Rechtötempel“ zu Tage 
fördert und durchweg von dem ernften und tüchtigen Streben des Ver— 
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faſſers Zeugniß ablegt, naͤher einzugehen, und wollen von den drei Ab⸗ 
theilungen derſelben (1. über den Begriff des Rechts und feine Geneſis, 
&.3—42; Il. über ben Begriff der Singularfuceeffion ıc., &. 55 — 
76; I. der Befig, als das einzige Recht auf die Cache, ©. 79—282)— 
nur bie erfte, da fie ein allgemeinere® Intereffe beanſprucht, ihrem In« 
halte nach genauer betrachten. Der Verfaſſer zieht bier gegen die 
„au große, traditionelle Uebereinſtimmung aller über die hauptfächlis 
den Grundlagen unferer Wiſſenſchaft“ zu Felde, welche die Gefahr des 
„ex vinculis sermoeinari** ftets auf's Neue hervorrufe. Alles Unheil 
fließe nämtlidy aus dem irrigen Fundamcntalprincipe unferer Doctrin, 
welche bei ihrer Untericheidung zwiſchen fubjectivem und objecti— 
vem Rechte letzteres als die Vorausſehung des erfteren betrachtet. 
Diefe irrige Auffaffung fei aber eine Kolge jenes allgemeinen ‚‚unfeligen 
Dualismus, wie er bereits feit faft zwei Jahrtaufenden den Grundtypus 
unferes ganzen Seins und Denkens bildet, die Äußere und innere Welt 
durchweg verchriſtlicht und in ein Dieffeits und Jenſeits gefpalten 
hat.“ In einem derben Kealismus glaubt nun der Verfaffer das Gor: 
rectiv der bisherigen idealiftifchen Kbfkraction und Tranſcendenz zu 
finden; bie „Vernunft der Wirktichkeit’’ erblictt er in dem ‚„‚immanens 
ten Wefen ber neben einander, durdy und in fich beftehenden coneres 
ten Dinge, deren jedes in fich ſelbſt fein Gentrum hat,“ und bafiert 
fo das Recht id. h. bas fubjective, das ‚‚einzig wahre Recht, das 
ſich felber Grund und Norm ift’’) auf die „Souverainität bes menſch— 
lichen Willens.’ Das fogenannte objectivne Recht ift ibm „nur der 
Gompler und ſoll fein das Suftem der typiichen Erſcheinungsfor— 
men ber jubjectiven Rechte, wie fie fih gefhichtlih in Rom ent: 
midelt haben.’ „Denn in Rom ift eben jene Allgewalt des Willens 
biftorifch Kleifch geworben ; in Rom war es, wo in den Plebejern zum 
erften und legtenmal in der Geichichte jene Summe unverbunbener, 
von allen natürlich» fittlichen Verbältniffen losgeriffener, wirklich ab⸗ 
foluter, aber doch audy Leibhaft = concreter Ih = Monaden auftrat, denen 
es allein gelingen konnte, in bem Jus das bindend »verbindende Recht 
zu finden und zu gründen.” Daber „iſt aud) das Römiſche Recht das 
allgemein = und endgültige, und feine Reife um die Welt eine Nothwen— 
digkeit geworden.‘ 

Das bürfte ſchon genügen, um von dem Scharffinne bed Verfaffers 
einen Begriff zu geben, fomwie feine Darftellung zu charakterifieren. 
Wie fehr auch kin Fleiß, fein „energiſcher Wille‘‘, fein Gedankenreich— 
thum anzuerkennen ift; wieviel Bewunderung man audy an mandıen 
Stellen feiner präcifen und geiftvollen Ausdrudsmweife zollen mag: fo 
wird doch auf der anderen Seite fein offenbares Beftreben, Kies 
rulffs Manier zu copieren, feine Kreude daran, einen einfady Haren 
Gedanken in ein geiftvollsparadores Gewand zu Beiden, fein Dang 
zum Ercentrifhen und Baroden, welcher ihn mitunter unwiderſtehlich 
antreibt, durch übertriebene Gonfequenzen theilweis wahre Bebauptuns 
gen bis in's Fratzenhafte zu verzerren — kurz, die Maßtlofigkeit in An: 
halt und Korm gewiß nicht dazu beitragen, die Hoffnungen des Verf.'s 
zu erfüllen, von benen befcelt er die „juriſtiſche Jugend“ zu einem ge: 
meinfamen „Bau des Rechtstempels“ auffordert. Zwei Beifpiele mös 
gen unfer Urtheil rechtfertigen. S. 105, Anm. 2 heißt es von ber 
manus, daß in ihr „nebſt dem Nerum in voller, energiſcher, mecrent: 
flirgener Schönheit die Summe alles Rechts enthalten war.” Unb 
S. 539 a. E. fteht wörtlich: „Ordre- und Inhaberpapiere Taffen fich 
in der That nicht unter die Normen des Römiſchen Rechts fubfumieren, 
und find deßhalb überhaupt nicht juriftifch zu conftruieren. Ihre Er: 
ſcheinung kann nur aus der 3errüttung unferer focialen und 
ötonomiichen Verbältniffe erftärt werben.’’ 

In dem Protefte gegen die Kumgz e'ſche „Zucht- und Haltlofigkeit" 
(3. 51) finden ſich treffliche Worte über die „verſittlichende““ Kraft des 
Studiums des Römiichen Rechts. Aber wahrlich nicht das geringfte 
Verdienft der römifchen Zuriften befteht in ihrer rubig klaren, ficheren 
Beherrſchung des Stoffes, welche ſich auch Außerlich in der kühlen und 
nüchternen Verſtändigkeit der Darftellung manifeftiert. Und in dieſer 
Beziehung hätte der Verfaſſer aub no von Saviany, dem er an 
vielen Stellen feine ‚‚vorfichtige Befonnenheit’‘ fait zum Borwurfe 
madıt, unendlich viel lernen können. v 


— 


Schwabe v. Waiſenfreund, G., Miniſt.Goncip. in Wien, Verſuch 
einer Geſchichte des öſterreichiſchen Staats-Credits und 
Schuldenweſens. 1. Heft. (Einleſtung: Geſchichtliche Rüdblide.— 
Oeſterreichs Lage und Zuſtaͤnde, ſeine Staats-Eredits- und Miünz- 
Verhältniſſe beim Beginne bes 18. Jabrb.) Wien, 1860. Gerold in 
Gomm. (1 Bt., ©. 1—60. gr. 8.) 10 Gar. 


Abermals ein Beitrag zur Gefchichte der öfterreichifchen Fi: 
nanzen. Der Berfaffer beabfichtigt nach und nach diefe Geſchichte 
feit dem Anfange des 18. Jahrhunderts bis auf die Geaenwart 
darzuitellen; er unterfcheider dabei fünf Perioden: Die erfte, bis 
um Tode Kari’s VI, 1740, in welcher zuerft umfaffende Staats: 
ereditoperationen vorfommen und die Staatsfchuld bereits ſich 
fehr merfbar zu entfalten beginnt, der zweite bis zum Tode Pro: 
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pold's II, 1752, in der namentlich Maria Therefia ſich bi 
die befte Ordnung in den Staatshaushalt zu bringen, der 
bis 1815, die Mapoleonifche Zeit mit ihren zerrüttenden Ei, 
ungen auf die öfterreihifchen Finanzen, umfaffend; die 
welche die Friedengzeit der Regierungen der Kaifer Fran 
Ferdinand enthält und mit 1847 abjchlieft; endlich die 
von da an bis auf die Gegenwart, eine Periode, die, m 
Berfaffer richtig bemerkt, als abgefchloffen würde betrachtt 
den können, wenn die wiederholt angeitrebte und vermidelt 
flellung des finanziellen Gleichgewichts und der Balutavı 
niffe endlich erreicht würde, die aber nad diefem Mertmi 
der alle Ausficht hat, noch eine unbeftimmbar lange Zeit i 
dauern, wenn ihr nicht einmal in ganz anderer Weife, a 
bier in Ausficht genommenen, ein plögliches Ende gemad 
den follte. Das vorliegende Heft bat es nur erit mit da 
fange der erſten diefer Perioden zu ıhun. Es enthält aufn 
Einleitung, die namentlih den Plan und die Eintheilun 
Werkes, ſowie Zufammenftellung der Literatur über die 
reichifchen Finanzen in der älteren Zeit giebt, eine Darli 
der finanziellen Verhältniffe des Kaiferftaates bei Begins 
18, Fabrbunderts, aus welcher namentlich die Ueberfihter 
die Behördenorganifation und über den Zuſtand des Münin 
in der damaligen Zeit Mandem milltommen fein wı 
Die Darftellung ift ziemlih unbeholfen und gewaltig in 
die Sprahe nicht frei von jenen in der öfterreicifdhen 
waltung übliben Ausdrüden und Redewendungen, die ı 
ebrlihen Deutſchen mit Entfegen erfüllen; aber als flo 
3ufammenftellung von Material bat das Unternihmen al 
wohl feinen Werth, und es ift zu wünfden, daß es md 
jectierten Weiſe fortgefegt und zu Ende geführt werde. 


- — 





Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Reinardus Vulpes. Emendavit et adootavit Guil. Knorr. | 
1860. Voelckers. (X, 025.8.) 15 Sgr. 

Bekanntlich veröffentlichte Campbell im Jahre 1859 
teinifches Gedicht, Reynardus Vulpes, in Diſtichen, das ı 
wiffer Baldwin, vermuthlich ein Geiſtlicher, im Jabre IM 
dem niederländifchen Originale dichtete und das, mir «8 ft 
nur in einem einzigen Eremplare des Drudes von 1473 «rl 
ift. Die Vergleihung mit dem niederländifhen Gedichte | 
Hrn. Knorr auf manche Befferung des Zertes, für eine 
anderer Stellen gab M. Haupt Emendationen, und fo 
die erfte Eritifche Ausgabe, die an Sorgfalt wie an aufert 
ftattung nur wenig zu wuͤnſchen übrig läßt. Die Vortede 
fucht das Verhaͤltniß Baldwin's zu feinem Driginale, iu 
Reflerionen, die der geiftliche Dichter unabhängig von IenT 
zufdyieben liebe, ferner die verfchiedene Anordnung und 
folge einzelner Erzählungen, eine Anzahl einzelner Resartıt 
namentlich Eigennamen betreffen, und endlich die Ei“ 
niederlaͤndiſchen Gedichtes, die durch WVergleihung mit M 
teinifchen gebeffert werden köͤnnen. Sie beftätigen mitt | 
Vermuthungen Jonckbloet's auf ſchlagende Weife, an # 
wird der fcharffinnige Gelehrte allerdings ‚widerlegt ; I 
der Comburger Handfchrift wird durdy die Wergleihung 
ferem Anfeben verholfen, Zu dem XZerte haben mir tt 
bemerken. Die Küde, die der Derausgeber nach 46 a 
ſcheint nicht begründet; das niederländifche Gedicht weiſt 
ſolche nicht bin; 205 fcheint die Luͤcke nicht am Schluſſe 
fes anzunehmen, indem zu verbinden ift teque fraudabit 
vielmehr nad nimis; vielleicht iſt factis zu ergänzen, als 
fag zu verbis. — 75 hätte infra nad) mittellateinifchem 
gebrauche ftehen bleiben können, ebenfo 149, 1598. — 
der Drud quod cogebat nudam hat, Haupt cogebat el 
vermuthet und —— ige cogeret undam ſchreid 
das echte zu fein quod congelat undam, was dem Led: 
am nächiten tommt. — 687 lieft der Drud cur intra,] 
fhreibt eurre intra, was der Herausgeber aufgenommill 
dem Dichter kommt die Elifion nicht zu; nur 106 findet 
Schluffe des Pentameters enim est, wozu der Herausat 
Recht bemerkt, est fei wohl zu fireihen; aus gleidem 
wie 687 ift die Befferung altiliumque anatumque ftatt 
et anatum des Drudes zu verworfen; die Michrelifton IM 
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übt dem Meiden der Etifion, das ſehr viele mittelalterliche 
ar haben; die Betonung anatam finder ſich auch 994, mo 
ungut in anelas geändert worden iſt. Ebenfo mar 839 
lieferte verbis astutis beizubehalten und nicht verbisque 
Saben, und 1176 ift das von Haupt vorgefdhlagene poenam 

zetus flatt des überlieferten poenasque metus ebenfalls zu 


8. 


Baftebt, Friedrich, Shakeſpeare's Zeitgenoſſen und ihre Werke. 
erakteriſtiken und Ueberfegungen. 2. Bd.: John Ford. Ber: 
1860. R. Seh. Ober⸗-Hofbuchdruckerei (R. Deder). (XXXIX, 
E&.8.) 1 hir. 15 Sgr. 

r.I.: John Ford's dramatiſche Dichtungen nebft Stüden von 
und Romlen. Bon ıc. 


Ir erſte Band diefes Werkes, der 1858 erſchien, befchäftiate 
john Webſter; der vorliegende zweite giebt Auszlige und 
rriſtiken aus John Ford's dramatifhen Dichtungen, 
Etuͤcken von Detker und Rowley. Ueber die Verdienftlich: 
Unternebmeng felbft kann unter Verftändigen kein Zwei: 
len, und die ungeredhten Angriffe Hebbel's im Abendblatte 
Buener Zeitung, gegen die fidy das Vorwort des vorliegenden 
4 wehrt, werden Miemand irre gemacht haben, Vollſtän— 
berſetzt iſt „die Dere von Edmonton‘‘, an welcher nächſt 
dauch Rowley und Detker Antbeil haben ‚‚Pertin Warbed‘‘, 
Sieff, den befanntlih auch Schiller, wenngleich, wie der vor: 
bene Entwurf zeigt, ganz verfchieden von Ford zu bearbeiten 
achte und dee dadurch ein gefteigertes Intereffe in Anſpruch 
amt, wird in längerem Ausjuge, viele Sconen ganz, mitge 
tz daffelbe gs von „Giovanni und Annabella’” und „das 
ebrochene Hetz“, deiim Prolog von bober dichterifher Schön: 
it iſt. Mur Inbeitsangabe haben die Übrigen Stüde: „die 
Melancholie des Liedenden““, „der Liebe Opfer”, „die Phantajien 
uſch umd edel’, „die Prüfung der Stau’ und „der Liebling 
Sonne’, letztetes zugleich von R. Dekker hertuͤhrend, gefun: 
a. Der Dichter verdient die Beachtung, die ibm bier zu Theil 
Ärt, gewiß, und zeigt, wie die anderen Zeitgenoffen und Vorlaͤu— 
* Shaleſpeate's, daß mandes an diefem Benius, Gutes und 
et, Gemeingut der Zeit ift, was man früher als zu indivis 
ar auffaßre. Die Quellen der Stüde haben wir zum Theil in 
imifhen Movellen zu fuchen, jener großen Sundgrube, aus 
Fach Shafefpeare fo viele Stoffe zu Tragoͤdien und Luſtſpie— 
Ihöpfte; doch ift es dem Bearbeiter nur vereinzelt gelungen, 
Sıhzumeilen. Wir feben der Kortfegung des Wertes mit 
nung entgegen, um fo mehr, als e8 dem Verfaſſer geglückt 
hi feiner legten Reife nach England eine Anzahl vorfhakefpeas 
Stade im Manufeript zu benugen, auf die ihn Sir Fre— 
Madden aufmerffam machte. B. 

















































Gaſtadv, Die deutiche Profa von Mosheim bis auf un: 
e. Eine Mufterfammlung. 2. verm. Aufl. in 3 Thin., 
Worgt von X. Klüpfel, Stuttgart, 1800. ©. ©. Lieſching. 
IVI 500; VIL, 512; VII, 516 ©. 8.) 3 Thlr. 


Es iſt noch nicht lange ber, daß ung in einer mit Liebe aus: 
Kern Arbeit Leben und Wirken Guſtav Schwab's geſchil⸗ 
werden, und ſchon bietet fich ein neuer Anlaß, dieſes Mans 
end feiner literarifchen Thärigkeit zu gedenken. Schwab bat 
betanntlich zwei Muiterfammiungen binterlaffen, jede gro: 
kobes wetth, die eine den Dichtern, die andere den Schrift: 

in ungebundener Rede gewidmet. Von ber Irsteren, unter 
Titel: „die deutſche Profa von Mosheim bis auf unfere 
iſt kuͤrzlich eine zweite vermebrte Auflage erfhienen, bes 
kah Kari G. Kluͤpfel. Die Abficht, in der Schwab dieſes 
Rirnommen, war, das Befte, Edelfte jeder Periode feit 

a der modernen Sprahformen in ganzen Auffägen oder 
aducken zu geben, die foviel ale möglich ſich zugleich als 
Ganzes tefen ließen. Was den Inhalt der Darftellungen ber 
‚ fe werden der Religion, der Wiffenfchaft, der bildenden 
d zeihmenden Kunſt, der Natur, dem öffentlichen und bürger: 
‚ dem häuslichen und gefelligen Leben, der Gefchichte, der 
eriande: und'Wölterfunde, vollkommen gleiche Mechte einge: 
mt. Jedem Stücke — und es ift dies eine ſchaͤhbare Bei: 
— merden genaue Macrichten über die Lebensverbältniffe 
Rs Verfaſſers vorangefhidt. Seitdem diefe von Schwab mit 
Seugbarem Fleiße und Gefhide ausgewählte Beifpielfamm- 
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(ung zuerſt erfchienen ift, find nun 17 Jahre verfloffen, während 
welcher das Gebiet der deutfchen Profa um mande bedeutende 
Yeiftung in den verſchiedenſten Richtungen reicher geworden ift. 
Sollte jegt bei einer neuen Ausgabe der Gegenwart ihr Recht ges 
(heben, dabei aber doch die Arbeit, welche Schwab angelegt, 
nicht allzu große Nusdehnung erfahren, fo blieb nichts übrig, als 
die von diefem gelibte Kritit nohmals und nody fchärfer vorzu⸗ 
nehmen, um fo durch ausgefchiedene Autoren Raum für Größen 
der Mitwelt zu gewinnen. &o bat denn auch der neue Heraus: 
geber 32 Schriftfteller, die früher vertreten gewelen, entfernt, 
und dafür 34 neu aufgenommen. Auf diefe Weife ift es möglich 
geworden, daß wir in diefer profaifhen Mufterfammlung Na: 
men wie Öagern, Radowitz, R. v. Mobl, Dabimann, Dunder, 
Mommfen, Snbel, Liebig, Löher, Heyſe u. A. nicht vergeblich 
ſuchen dürfen. Und fo haben wir denn ein wahrbaft vaterländi- 
ſches Werk erhalten, das wir dringend den mweiteften Kreifen em— 
pfehlen können. h. 





Mythologie. Alterthumskunde. 


Zacher, Jul., Oberbiblioth. u. Prof., die Hiſtorie von der Pfalz⸗ 
graͤſin Genovefa. Ein Beitrag zur deutſchen Literaturgelchichie 
und Motbologie. Königsberg, 1860. Schubert u. Seidel. (63 ©. 
gr. 8.) 12 Sar, 


Die Grundlage diefer Heinen Schrift bildet ein im £öniglis 
hen Schloſſe zu Königsberg von dem Verfaffer gebaltener Bor: 
trag, dem derfelbe nur die für den Drud in manchen Puntten 
nöthige Erweiterung durch die literarifben Nachweiſungen und 
andere Zugaben bat angedeihen laffen. Der erfie Theil, welcher 
die Hifterie von der Genovefa literargefhichtlich behandelt, weift 
mit umfaffender Gründlichkeit den Urfprung derfelben aus einer 
lateinifben Aufzeichnung nad, bie fih vor der Mitte des 15. 
Jahrhunderts im Kloſter Lach befand und unbekannten Alters 
ift. Ihr Inhalt unterfcheidet ſich nur infofern von dem fpäteren 
Volksbuche, als fidh aus demfelben eraiebt, daß es eine [chlichte, 
an eine beftimmte Dertlichkeit gefnüpfte Marientegende it, welche 
nichts Meiteres bezweckt, als eben nur die Gruͤndungsgeſchichte 
der Frauenkirche zu berichten und hierdurch deren Heiligkeit in's 
Licht zu fegen. Der Verfaffer weift darauf im Folgenden die 
Verſuche, welche gemacht worden find, um die hiftorifche Eriftenz 
des Siegfried zu bemeifen, zurüd, und weift durch ſechs andere 
Sagen, welche fih mebr oder minder eng mit der Genovefalegende 
berübren, den fagenbaften Urfprung auch diefer nah. Da in als 
len derfeiben fünf mefentlihe Punkte übereinſtimmen, fo glaubt 
der Verfaffer in ibnen mwie in der Genovefalegende die Wieder: 
fhhläge eines alten Mothus nahmeifen zu fönnen, was ihn ver 
anlaft, zunaͤchſt einen kurzen Blid auf die ältefte Moptbenbildung 
im Allgemeinen zu werfen, um dann weiter ald Grundlage der 
Legende den uns von Saxo Grammatieus überlieferten Mothus 
von der freiwilligen Verbannung des Odhin fowie den nordifchen 
vom Ullr, der, wie Mitodhin, eine Zeit fang an der Stelle des 
verbannten Odhin herrſcht, nachzuweiſen. Da aber in jenen 
Ueberlieferungen nur entftellte und verſtümmelte Berichte vorlie: 
gen, fo ſucht er die Grundgedanken aus anderweitigen Mothen 
berzuftellen, und man kann nicht in Abrede ftellen, daß er auf 
diefe Weiſe den mythiſchen Urfprung der Legende im Ganzen fehr 
wahrſcheinlich macht, den auch ein paar einzelne Züge, welche die 
Legende nicht enthält und durch welche Genovefa ſowohl mit dem 
Gewitter (S. 55) als mit dem Kampfe zwiſchen Sommer und 
Minter (5.59) in Verbindung gefegt wird, weiter zu befräftigen 
Pi net find. Laͤßt fi bei dem lüdenbaften Charakter unferer 

Iteiten Motbenüberlieferungen nicht immer die Wabrbeit einer 
aufgeftellten Hypotheſe mit voller Evidenz beweiſen, fo find doch 
des Verfaffers ſcharfſinnige Unterſuchungen fomwie die darauf ge: 
bauten Schlüffe von der Art, daß fie alle Beachtung verdienen. 
Die während der Abweſenheit ibres Gatten in feindliche Dand 
geratbende, dann in bie Wildnif gehende Genovefa fteht im 

anzen den in die Gewalt der Zwerge geratbenden Srauen und 
Mädchen, die gewöhnlich fieben Jahre, d. i. Monate, oder einen 
Minter bei ihnen meilen, ſowie den nad vielen Sagen in die 
Hand eines graufen Räubers gerathenden Junagfrauen gleich, 
und auch bei den legteren geben die Srühlingsipiele (die Nauberr 
bande fuchen, die Prinzeffin erlöfen u. d.) wie bei der Genovefen⸗ 
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legende entfcheidenden Aufſchluß über ben ihnen zu Grunde lie: 
genden Gedanken. Einzelheiten in der Ausführung des Verfafs 
ſets dagegen werden noch erft weiterer Prüfung bedürfen, ehe 
man fie entfchieden, als in den Kreis des bier befprochenen Mp: 
thus gehörig anfehen kann, wohin Referent namentlidy die Er: 
nährung des Anaben durdy die Hirſchkuh rechnen möchte. 


. . 





Helbig, 8. G., zur Drientirung auf dem Gebiete der alten 
Numismatil, (Programm des Gymnafiums zu Dresden.) Dress 
ben, 1860. Blodymann u. Sohn. (20 ©. 8.) 


Der Zweck diefer aus einem populären Vortrage erwachſe⸗ 
nen Abhandlung ift, namentlich Lehrer zum Studium der Numis— 
matik zu ermuntern. Nachdem im Eingange auf die Grundver: 
ſchiedenheit des alten und des neuen Münzmwefens — dort künft: 
lerifhe Schönheit und Mannichfaltigkeit der Typen neben großer 
Machläffigkeit in der Ausprägung, bier gefhmadlofe Einfachheit 
ber Typen in correcter Ausführung — kurz bingemwiefen worden 
ift, werden zwei Thema's aus dem Gebiete der alten Muͤnzkunde 
ausgewählt, für welche das Material Jedem leicht zugänglich iſt. 
Das erfte befpricht die Münzen der Stalioten, die durch Kunft: 
werth und reiche Abwechfelung in den Eupen befonders geeignet 
find, Intereffe für antite Numismatik zu erwecken; das zweite, 
allgemeiner gehaltene, giebt eine kutze Ueberſicht des römifchen 
Geldwefens. Auf ein nicht minder lehrreiches Gapitel diefer Wif: 
fenfhaft, die Einficht in das Abfteigen der Prägkunft von der 
hoͤchſten Vollendung bis zu bülflofer Sragenproduction, welche 
eine fang fortlaufende Serie hronologifch geordnneter Münzen eis 
nes und deffelben Staates gewährt, ift nur S. 19 mit ein paar 
Worten hingedeuter worden, wohl mweil diejenigen Münzen, wel—⸗ 
he dies in noch viel draftifcherer Weife als die der ara ne Kai⸗ 
ſerzeit veranſchaulichen, die bospotaniſchen und baktriſchen, in 
deutſchen Münzcabineten am wenigſten vertreten find. Dem 
Zwecke, anzuregen, hat der Verfaffer durch eine leichte, geſchmack⸗ 
volle Darftellung mwefentlihen Vorſchub geleiftet. 


Vermiſchtes. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 74—82. 


Ind.: Die projectirte Gifenbahn zur Verbintung von Münden mit Ingols 

ſtadt. — Der Top des Gapitäns Lorl, — Der Ulmer Münſter. — Die 
Hungersnorh in Indien. — Die Legung unterfeeifher Telegraphentaue. — 
Herrmann’s „Geſchichte des ruf. Staats.” — Die Koffuthnoten in Eng: 
land, — Die italien. Preſſe über ven Papft. — Galifornien u. vie Union, — 
Zur Alterthumtkunde. — Der preuß,sjapanifihe Vertrag, — Die Dinge 
in Syrien. — Die Zutunft ®riechenlands, — Alorenz. — Motlen’s „Ge⸗ 
ſchichte der vereinigten Niederlande vom Tode Wilhelm’s des Schweig— 
famen bie zur Synode von Dortredt.” — Die Bebruarverfaffung als 
fgl. Propofltion für ven ungarifhen Sandtag. — Victoria Maria Puife, 

erzogin von Kent. — Zur Lage der Dinge in Breufen. 


Wiffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 25. 
Ind.: Schriften über Iralien, 








Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 13. 
Sub.: BP. Heyfe, ver Walchenſee (Schl.) — Iobanna d'Are. — BVilleggiar 
tur auf der Infel Wight im Sommer 1860. Schl) — Gorreip. :Nadı 
richten: London, Wien. Paris. Liffabon, 


Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prug. Nr. 13. 
Ind.: 3. Althaus, Mobert Owen, — Er. Bed, jmei widerſprechende Aufs 
fafjungen der Platonifchen Ideenlehre. — Gorreipone. : Aus dem Groß— 
derzogthum Poſen. 


Magazin für die Literatur des Auslandes, Nr. 14. 


Ind.: Die ungarifhe Bewegung. — Die Revolution in NorksAmerifa. — 
Gorreip.» Berichte aus London: Guriofitäten der Givilifation bes Lebens 
und Errebent, Payne-Gollier's Shalipeareskabrication. — Die altfran- 

öfifhen Voeten, beraudg. von 8. Gueſſatrd. Das Urbilb des Oberon. — 
een u. die Mepublit Benedig. Die Joniſchen Infeln unter frans 
joͤſiſcher Herrfhaft. — Mannigfaltiges. 


Europa. Wr. 14. 

Inh.: Gin vlämifches Dichterflecblatt. — Die Heuglin’ihe Grpetition. — 
Ueber die Gegenftänte der modernen Malerei. — Die Herzogin von 
Kent. — Variſer Stimmen üb. den Tannhauſer. — Die neuen Ausgrabs 
ungen in Pompeji. — Das Londoner Ausftellungsgebäude für 1862, — 
Bodendronif, 
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Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 13. 


Inh: Lyrifhe Dichtungen. 1. Art, — Zwei deutſche Selbfirenter. — 
Bitlfomm, Bilder aus der Infelmelt, 


Königdb. Sonntagspoft. Hrsg. von I. Rupp. Rr. 12. 
Inh.: Der Arnim’ihe Antrag. — Vortrag des Prof, Gleſchrecht üt 
Gntwidelung des Bollsbemußtfeind bei ven Deuiſchen. — Die Der] 
John Milton, (Kortf.) 


Bremer Sonntagdblatt. Red. Fr. Pletzer. Rr. 12. 
SInd.: I.W. Schaefer, Königsfelden. — P. 3. Billagen, nom 
Gerichte. — Die Wigblätter in England, Frankreich und Deutidi 
Die Shweftrrtannen, Ein Wandermarchen. — Literatur u. Runfl 


Hift.-polit. Blätter f. das kath. Deutichland. 47. Bd. 6. 9 


Ind.: Zur Geſchichte des papftl. Staatenfoftems, I. Untfichung deſſt 
Die Mariane des Wernher „von Tegerniee”‘. — Kriegs um 
ſchichte ver Reicheftadt Nürnberg, von Breiß.v. Soden — Am Er 
ber orientalifhen Kataſtrophe. — Die Symptome der nädften ; 
in Branfreich. 


Das Ausland, Nr. 13. 
Ind.: Weitere Mittheilungen Berth. Seemann's über die Hiribi-ius 
Der ıheffaliihe Olymp. — Neus®ranavda, (Schluß.) — Ein Bd 
deutfhen Weindiftricte im Staate Miffouri, — Briefe aus mr 
4. Greigniffe ın Schanghai währen» des Angriffs der Mebellen a 
Stadt. — Dr. Dübleifen Arnold, Schreiben nes engl. Geniels, 
Stene, über die arabifhen Beruinen in Syrien. — Gin Goncat ı 

ner GüpfersInfel, — Die Cultur ver Dattelpalme in Algerien. 


Die Natur. Hrög. von O. Ule u. K.Müller, Nr. 14, 
* 8. Deilmann, warum producitt ber ——— u Arte 
‚— LRi 








. Bertziedhe Beta, Hühnerzuht in Gnglanp, il 
eutfche und die Natur. 8, Der Deutihe in ver Inpufrie. 


Aus der Heimath. Hrög. von E.A.Rofmäßler. Ru.!l. 
Inb.: Dr. O. Dammer, vie Machtſtellung der Wärme, — Dir tar 
polvpen. — Die zwingende Literatur. (Gchluf.) 


Verzeichniß antig. u. Auct.«Kataloge, mitgeth. von H. par! 
Antiquarifhe Kataloge: 
Berger in Eisenach. Nr. 9. 
Brockhaus in Leipzig. Naturwissenschaft u. Mathemal 
Verzeichniss wohlf. Bücher. Nr, 9. Mediein, Naturwisse 
Class’sche Buchhandlung in Heilbronn. Nr, 29. 
Däniker iin Zürich. Nr. 72. 
Ebhardtin Venedig. Nr, 1. ö 
Ehrhardt in Marburg. Nr. 5. Theologie, Philosopbit, 
gogik. 
Ernst in Quedliuburg. 
Franck iu Paris. Nr. 5. 
Heussner in Brüssel. Nr.27. 
Kirchhoff u. Wigand in Leipzig. Nr. 48. Sprach« 
schaften. 
Köhler in Leipzig. Nr. 61—63. Theologie ; deutsche Lite 
deutsche Geschichte; Jurisprudenz u. Staatswissenschal) 
Möllinger in Breslau. Nr. 4 — 7. Pracht- u. Kupferw 
Theologie; Freimaurerei ; Varia. 
Müblmann in Halle. Nr. 2, 
Oberdorfer io München. Nr. 357, 358. 
Seligsberg in Bayreuth. Nr, 86. 
Villaret io Erfurt. Nr, 17. 
Weingartia Erfurt. Nr. 181. Mathematik, Astronasit, 
wissenschaften, 
Weychardt in Esslingen. 
Windprechtin Augsburg. Nr. 3. Theologie. 
Zeune in Berlin. Musik-Katalog Nr. 12. 
Auctions : Kataloge: 
22. April in Leipzig: Ribliothek des Bra. G.v.P. 
6. Maiin Leipzig: Bibliothek des Hrn. Prof, C. Rit 
Berlin. 


— — — — — — 
Literariſche Anzeige. 


Zu dem Commentar über den Psalter ı 
Delitzsch ist ein Blättchen mit nachträglichen Bemerk 
erschienen, das die Herren Käufer von ihrer Buchha 


erhalten können. 
Leipzig, April 1861. 











x 


Dörfflling & F 
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Gentralblatt 


Berantwortliher Herausgeber Prof. Dr. Fr. Zarncke. 





Derlegt von Eduard Nvenarius in Leipzig. 


61. 


, Diefe Zeitfchrift erfcheint jeden Sonnabend. 
YIpril. 





Zheologie. 
ſche Kirhenzeitung für vos evangelifche Deutfchland. 
Tr. . 


u. red. von H. Kraufe. N 
Si: Dr. Sermar, Antwort auf das Sendſchreiben det Lie. H. Kraufe, 


ne eo ste reihe 
Lexucriſt für wissenschaftliche Theologie. Hrsg. von A. Hil- 
gesfeld. 4.Jahrg. 2. Heft. 
kb: G.Volkmar, einige Bemerkungen über Apokalyptik, üb. Esra IV 
= Hensch im Besondern. (Schl.) — A. Hilgenfeld, die Evangelien- 
Forschung sach ihrem Verlaufe u. gegenwärtigen Stande. (Schl.) — 
F.Oehtler, zur Berichtigung Über die neueste Texteskritik Tertul- 
man's. 3 aRilgeafeld, die Entstehungszeit des ursprünglichen 
enach, 


Zeitschrift für die gesammte lutherische Theologie und Kirche, , 
brsg. von A.G.Rrdelbach u. H.E.F.Guericke. 2.Q.-Heft, 
lab.: E. Esgelbardi, ein Beitrag zur Frage über die Cherubim. — 
Tb. Schott, Sindien za den Corintherbriefen, — J. A. L. Hebart, 
zur Prädestisstioasiebre der Concordienformel. — RK. Strübel, zur 
Amtsfrage und ihren Consequenzen. 


a EEE a on a FE an 
Iumelle rewue de thöologie. Vol. VI. 2. livr. 1860. u. Vol. VII. 
I.e. 2. livr. 1861. 


a: Scholten, histoire comparde de la philosophie et de la religion, 

par Reville,. (Il) — L. Vaueber, une traduction du 

w Testament. — Ed. Heuss, Rutb. — Nicolas, des origines 

da goostieisme. (11.) — Ath, Coquerel,fils, pr&cis de l'histoire de 
relormee de Paris. 
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Baltoralbriefe aufs Neue unteriucht. Leipzig, 1860. Teubner. 
‚408 ©. gr. 8.) 2 Thlr. 20 Sgr. 


Diefe Schrift über die Paulinifchen Hirtenbriefe, der theo: 
tät zu Leipzig zum Dante für die Gewährung der 
Doctorwürde gewidmet, ift aus dem Beſtreben ber: 
ber die Gegenfäse, welche die Form der Neuteftas 
‚ issbefondere der Paulinifhen Lehrentwidelung bes 

nt haben, Klarheit zu gewinnen. Der Berfaffer gewann bier 
N ung, daß es mit den Hypotheſen von der Petrinifchen 
I Daulinifhen Lehrdifferenz und von dem Gegenfage juden» 
Kiher und beidenriftliber Gemeindeelemente nichts fei. 
Mannmte, daß die apoftolifche Lehre und Gemeindeordnung 
daufe aus eine in fih durbaus einige gemwefen fei, bie 
äße alfo weder der apoftolifhen Predigtweife noch dem 
imbeieben als folhem angehört haben können, vielmehr von 
a am die Kirche berangetommen fein müffen. Die Bidürf: 
der neueren Kritik, die Entwidelung und Abklärung der 
kehrſubſtanz fih aus einem inner: apoftolifchen * 
ieben zu laſſen, ſchien ihm aus der gnoftifhen Ber: 
des richtigen Berhältniffes zwifchen dem Alten und dem 
mente entiprungen zu fein. Der Proceß, welchen die 
Lehre durhgemadht bat, liegt nämlich ſchon in dem 
Zehamente, und das Meuteftamentliche gebt nur infofern 
Entmidelungsproceh ein, ‚‚ald es die außer ihm gelege— 
äße ergreift und überwindet, aber in ihm felbft hat es 
durchzumachen; denn es iſt nicht die werdende, 

fin Die offenbar gewordene ewige Wahrheit.‘ Die Gegen: 
wit welchen das Meuteftamentliche zu kämpfen bat, find fo 
Bußer-chriftlich, daß man von den irregeleiteten Chriften die 
Übrer als Nicht⸗Chriſten zu unterfcheiden und in allen Pauli: 
em Beirfen mur einen einzigen pharifäifchgnoftifchen Gegen: 


—* EC. B., Superintend., bie geſchichtlichen Verhältniffe 















Der Preis für ein Vierteljahr ft 1 Thlr. 10 Sgr. M 15. 


fag, deſſen Dauptquelle der Philonifche Gnoſticismus ift, zu er- 
kennen bat. 

Diefe ziemlich katholiſche Grundanficht, welche von der Neu 
teftamentlichen Rehre alle innere Entwidelung ausſchließt, wird 
nun an den Paulinifhen Dirtenbriefen * durchgefuͤhrt, 
welche in der Geſchichte des Paulus ihre beſtimmte Stellung er⸗ 
halten. Der erſte Brief an Timotheus und der Brief an Titus 
finden ihre eigenthümlihe Stellung in den Beziehungen des 
Paulus zu der korinthifchen Gemeinde. Otto legt bier die foge: 
nannte mittlere Reife des Paulus nach Korinth zu Grunde, 
welche er mit Anderen aus I Kor. 16,7. 2 Kor. 2, 1. 12, 14, 
21. 13,1. 2 erfchließt und nach Wiefeler in den Sommer 56 n. 
Chr. ſetzt. Auf diefer Reife fol Paulus den Titus in Kreta zu: 
ruͤckgelaſſen haben (Tit. 1, 5). Die ganze Reife ift aber, mie 
Baur Zheol. Jahrb. 1850, S. 139 f. hinreihend nachgemiefen 
bat, ein mebr als unficherer Boden, da die angeführten Stellen 
eine ſolche Meife nicht nur nicht beweifen, fondern fogar aus: 
fließen. Nachdem Paulus fodann im Derbft 56 von Epheſus 
aus das verloren gegangene Schreiben an die Korinther (1 Kor. 
5, 9) erlaffen, im Winter 56/57 den urfprünglichen Reifeplan, 
Achaja und Makedonien zu bereifen, gefaßt bat (2 Kor. 1, 15. 
16, vergl. Apoftelgefh. 19, 21), ſchickt er zu Anfang 57 den 
Zimotheus und Eraft nah Makedonien (Apoftelgefch. 19, 22) 
und nah Korinth (1 Kor. 4, 17). Auf diefe Sendung bezieht 
Otto mit Außerfter Gemwaltfamkeit die Stelle 1 Tim. 1, 3: 
nadus mapenalsoa oe mgorusivas iv "Eplow, mopsvöusros eis 
Maxsloviav, iva sapayyallıs zuiv un Erspodidaonakiv,. Iſt 
da aber nicht deutlich gefagt, daß Paulus bei feiner Abreife nach 
Makedonien den Zimotheus in Epheſus zurüdgelaffen hat, 
um bier falfcher Lehre au fleuern? Man traut feinen Augen 
faum, wenn Dr. Otto S, 48 zuletzt das gerade Gegentheil ber: 
ausbringt, daß Paulus in Ephefus den Timotheus abfandte, um 
in Korinth zu bleiben und falfcher Pehre zu wehren. Der Sinn 
fol nämlich fein: „Gleichwie (demgemäß) ich dich zum Stand: 
halten (Feſtſtehen) ermabnt habe, in Epheſus, ſollſt du auf der 
Reife nach Makedonien Erlihen gebieten, fich nicht am fremde 
Lehrer zu hängen.’ Unmoͤglich fann woosuerew diefen Sinn 
baben und ift fiber mit dr 'Eydoy zu verbinden, wie 3 Matt. 7, 
17: dv n (Ilrolsuaide) mpostusıwer abroös ö ardlos. Auch Apoſtel⸗ 
geſch. 18, 18 heißt mposwerew nicht: Stand halten, was ganz 
verfchroben fein würde, fondern einfach: verweilen. Es wird als 
fo wohl dabei bleiben, daß Zimothrus in Epheſus geblieben ift, 
als deffen erfter (Paulinifcher) Biſchof er in der Ueberlieferung 
gilt (Eufebius’ Kirchengeſch. II, 4, 5. Constitutt. aposı. VII, 
46, 1). Und irspodidamnaieir wird wohl auch ferner: anders 
lehten, fremder Lehre folgen (vergl. I Zim. 6, 3 im Gegenfag zu 
didaoxsıw) nicht: „fremden Lehrern folgen’, wie Dtto meint, 
beißen. Ganz verfehlt it es, den 1. Zimorbeusbrief mit Nüd: 
ſicht auf die korinthiſchen Verhaͤltniſſe gefchrieben fein zu laffen, 
Ebenfo grunblos ift das Ergebniß, daß Paulus diefen Brief 57 
vor Ditern gefchrieben und dem nad Korinth in Begleitung des 
Eraft abgehenden Zimorheus als Inftruction mitgegeben babe 
(8.56 f.). Wie wunderlich ift ſchon an ſich die Vorſtellung, 
daß diefes Schreiben gar kein Brief in die Ferne, fondern eine 
eingebändigte Inftruction für Zimotheus nad) feiner Ordination 
(1 Zim. 4, 14) fein fol! Und wie wenig paßt eine pbarifäifche 
Gnofis für die in diefem Briefe und in den Briefen an die Kos 
rinthiet befämpften Gegenfägel Das Aeußerſte von Ungeſchicht⸗ 
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lichkeit ift wohl die Behauptung, daß zu der Apoftel Zeiten juden: 
hriftliche Irrlehrer die Kirche noch gar nicht befämpft haben, 
alfo nicht einmal in den Korinthierbriefen berückſichtigt werden 
(5.144 f.). Die Lehrkaͤmpfe, welche die Worausfegung ber 
Paulinifchen Briefe bilden, follen lediglich von außen durch eine 
jübdifch » pharifdifche Gnofis veranlaßt fein (S. 146), eine Be: 
bauptung, melde durch jeden echten Paulinifchen Brief ohne 
Meiteres widerlegt wird. 

Um diefelbe Zeit fol Paulus an den in Kreta zuruüͤckgelaſſenen 
Zitus gefchrieben haben, melden er auf den Herbſt 57 nad Ni: 
kopolis zu kommen anmweift (Zit. 1, 12). — Der zweite Brief 
an Zimotheus fällt dagegen erft fpäter. Nachdem Paulus im 
Frühling 61 (Unterz. halt 62 für das Michtige) in Nom ange: 
fommen ift, erhält er im Sommer den Beſuch des Ephefiers 
Onefipborus (2Tim. 1, 16—18), und im Spätfommer deffelben 
Jahres fchreibt er den 2, Brief an Zimotheus und den Brief an 
die Ephefier, beide durch Tychikus uͤberbracht (2 Zim. 4, 12. 
Eph. 6, 21). Daß Dtto die Annahme einer zweiten Gefangen: 
ſchaft des Paulus, welche gemöhnlih zur Aushülfe für diefen 
Brief gebraucht wird, beftreitet (S. 149 f.), kann man ſich trotz 
aller Sonderbarkeiten über das Muratorifhe Bruchftüd, wo 
mandes als Einfhaltung ausgemerzt wird, fchon gefallen laffen. 
Dann verfegt ung abef? Tim. 4, 6—8, troß aller Umdeutungen 
des Derfaffers, in den Ausgang diefer Gefangenfchaft. ie 
ewrn drokoyia des Paulus und feine Errettung aus dem Ra: 
chen des Löwen 2 Zim. 4, 16. 17 kann unmöglich auf das Ber: 
bör vor Feftus in Caͤſarea Apoftelgefch. 25, 7 f. geben, wie Otto 
S. 244f. zu beweifen fucht. Und wenn Lucas allein bei Paulus 
ift (2 Zim. 4, 11), fo wird er ficher nicht fhon von Gäfarea ber 
die Materialien zu feinem Evangelium und die Aufzeichnung des 
erften Theils der Apoftelgefchichte nah Mom mitgebracht haben 
(5.268). Die Nichterwähnung des Ariſtarch, welcher außer 
Lucas den Paulus nah Rom begleitete (Apoftelgefch. 27, 2), ift 
dadurch fchlecht genug erklärt, daß derfelbe zum Dienfte an den 
apoftolifhen Gemeinden nicht verwendbar gemwefen fei (S. 270). 

Die ganze Rettung des echt Paulinifhen Urfprungs der 
Hirtenbriefe, welche bier verfucht wird, kann auch nicht den ges 
eingften Beſtand haben. Der Unterzeichnete widerſteht daber 
auch der Berfuhung, den in dem Anhange S. 384 f. bei Gele: 
genheit der Briefe des Ignatius bingemworfenen Fehdehandſchuh 
aufzunehmen, und fließt mit dem Wunfce, daß der Werfaffer 
feine Bedenklichkeit, als praftifcher Geiftlicher ‚‚fih dem Dange 
nah miffenfhaftlihen Beſchaͤftigungen zu überlaffen‘‘, vor 
Allem durch Aufrdumung beengender Vorurtheile überwinden 
möge. A.H. 





Geſchichte. 


Zeitſchrift des Vereins für heſſiſche Geſchichte und Landeskunde. 
8. Supplement. 


Inh.: C. Kröger, Statiſtik von Schaumburg. 


Dondorff, H., Dr. pbil., die lonler auf Euböa. Ein Beitrag zur 
Geschichte der griechischen Stämme. (Aus dem Programm des 
königl. Joachimsthalschen Gymnasiums zu Berlin.) Berlin, 1860. 
(60 5. gr. 4.) 


Ausgehend von der bekannten und neuerdings viel befproche: 
nen Anfiht von E. Gurtius über die Urfiße des Joniſchen Volke: 
ftammes und von einer Würdigung der dagegen befondere von 
Dunder und Butfchmid erhobenen Einwendungen fucht der Ber: 
faffer die Curtius'ſche Hypotheſe dahin zu modificieren, daß er 
die alten Fonier „nicht als ein von Anfang an geograpbifh und 
ethnographiſch abgegrenztes Volk““ und als „von Haufe aus 
nicht griechifchen, fondern jedenfalls überwiegend femitifhen Cha— 
rakters“ betrachtet; namentlich follen die an der Weſtküſte Grie: 
chenlands wohnenden Jonier, auf welche auch er den Namen des 
"Iovıov dlayos zurücdführt, von der Küfte Syriens bei Gaza, 
wo ebenfalls ein "Zorsov wilayos genannt wird, ſtammen, alfo 
Phitiftäifchen Urfprungs fein. Da hätten wir alfo, wenn wir die 
befannte HDerodotifche Fdentificierung der Jonier und Pelasger 
zu Dülfe nehmen, wieder die alte Gefchichte von den Philiftern= 
Pelasgern. Allein der Verfaffer erklärt felbft (S. 16), „daß es 
durchaus nicht feine Abficht fei, das alte Griechenland mit Phili— 
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ftern, Hykſos oder ähnlichen, etwas anrüchig gewordenen! 
theilen der orientaliſch-griechiſchen Urgefchichte au ben 
vielmehr will er von jenen alten femitifchen Jaonen den 
{hen Stamm der Jonier ald Neu-Jonier genau ſcheit 
mit jenen nichts gemein haben als den Namen, der auf 
phoͤnikiſche Anfiedier in der attifhen Tetrapolis und ü 
übertragen worden fei, eine Scheidung, deren Mint 
Jedem von felbit in die Augen fpringt. Dierauf went 
Verfaffer, um an einem einzelnen Theile der griechiſch 
ſchichte die Probe feiner Auffaffung von den Foniern zu 
zu einer eingehenden Prüfung der Ueberlieferungen, mı 
über die dlteften Bewohner der Inſel Euboia — mit M 
der Drpoper, in Bezug auf mweldye er einfach auf des Rı 
quaestiones Euboicae verweift — erhalten find. Er bei 
den wiyades Aldeyss, welhe von dem fogenannten 

(B. 571) als ältefte Bewohner der Infel bezeichnet werd 
ter diefen verfteht er die Karer, „die ja überall in em 
bindung mit den Lelegern auftreten und häufig mit dieim 
zu verwechfelt werden ;'’ al& ſolche feien auch die Kuret 
wir unter anderen auch auf Euboia vorfinden, zu falten. 
fucht dann der Verfaffer namentlih dur Nachmweifung 
ſcher Einflüffe auf Euboia zu ftügen; beiläufig merden ı 
auf der Inſei vorfommenden Ellopier als Aetbioper 
tet und ihr Name auf den Cult (orientalifcher) Lichtzett 
ja auf Panetenverebrung, zurüdgeführe. So gern mir a 
Belefenheit und den Scharffinn in der Unterfuchung dit ? 
fer anerfennen, fo müffen wir doch geftehen, daß un?) 
nichts weniger als einen überzeugenden Eindrud gemes 
namentlich vermiffen wir den Ermweis der wirklichen Ian 
der Leleger und Karer, der uns allein veranlaffen mürt, ! 
leger für einen Volksſtamm femitifhen Urfprungs ju bat 
lange diefer Beweis nicht geliefert ift, erkennen mir mim: 
gern einen arifhen Stamm, der nur durch den Late mr 
Karern, welche ihn zum Theil unterworfen, zum Del auf I" 
Älteften Wohnſitzen vertrieben hatten, einige femitilhe Elm 
in fih aufgenommen hatte. Ebenfo wenig Eönnm mit, bi! 
Anerkennung des Scharffinns des Verfaffers, uns won der 9 
tigkeit feiner ©. 42 f. aufgeftellten Wermurbung üͤbenugn 
die mythiſch als Töchter des Afopos bezeichneten Städt | 
alten Städtebund zu maritimen und Handelszweden (at 
Ampbittvonie etwa nach Art der Ealaureatifchen) gehildut I 
Was endlich die Abanten, uͤber melde der Bert 
Schluſſe feiner Schrift (S. 53 f.) handelt, anlangt, fo «il 
dem Meferenten unter den verfchiedenen Traditionen ER 
Urfprung diefes Volksſtammes die vom Werfaffer dr 
welche auf attifchen Urfprung zuruͤckweiſt, gerade als du, # 
am wenigften darauf Anſpruch machen kann, für ect )W 
Sage zu gelten, da ſich ihre Entftehung fo leicht anf Im! 
zweifelten, durch die Sagen von Aiklos und Kothes it 
Einwirkungen der attifhen Jonier auf die alten Demeter 
boia's, befonder® des mittleren und des nördlichen —* 
Inſel, erklaͤrt. 





Laurent, F., Prof. ä Gand, la Papauts et l’Empire. Ir 
1860. Schnee. (516 S. gr. 8.) 2 Thir. 15 Sgr. 


Bei einem Werke wie das vorliegende ift zundht'® 
gidfe Standpunkt des Verfaſſers zu berüdfichtigen. J 
der erklärte Feind des roͤmiſchen Katholicismus unfer! 
den er befonders in der Vorrede heftig angreift; z. 9 
„la raison a fait depuis longtemps ce divorce avec le 

ui est un defi permanent au = sens.** Achnlide 
Anden ſich noch öfters im Laufe der Darftellung. kr 
ſelbſt bekennt ſich zu einer Religion, die ©. AA „ie 4 
nisme philosophique** genannt wird. Worin dielt * 
nicht beſtimmi angegeben, wir koͤnnen es nur * 
Stellen des Buches ahnen, z. B. S. 41: Le — r 

conduit ä la negation des dogmes fondamentaur U 

nisme historique, un jour arrivera oü des penseurs — 

la reforme donneront la main aux libres penseors My 
toute religion! Aber der Haß des Verfaffers riht ak: 
wegs gegen den römifchen Katholicismus im —* — 
Gegentheil, er erkennt die hohe 2* Def ve 
Mittelalter an und hebt diefelbe bei jeder haft 
Doc hat der Katholicismus nach der Änſicht des Vi 
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Mittelalter Bedeutung, und oft kommt er darauf zurüd: 
ission de la papaut& comme celle du catholicisme n’etait 
sitoire.** 

Buch zerfällt in drei Theile. I. La papaute et l’empire 
— 167) bandelt im Allgemeinen von der dee des Dapft: 
und des Kaiferreich6; die oft gepriefene hriftliche Einheit 
telalters : ein Gott, ein Papft, ein Kaifer erweife fidy als 
denn die fcheinbare Einheit zwiſchen Papit und Kaifer ent: 
inm unlösbaren Dualismus, und die geiftige Macht, wel: 
= Papfttbum befonderd durch Gregor VII erlangte, führte 
ur zur Unabhängigkeit der Kirche, fondern audy zur welt: 
uprematie des Papftes. Der Berfaffer verwirft im Prin: 
geiftige Macht der Kirche, natuͤrlich alfo gewiß die welt: 
aber beide feien eine Schidung der göttlichen Sürforge ge: 
L rar fi durch die Barbarei des Mittelalters 
h äre die geiftige und weltliche Macht dauernd in 

n eines Einzigen vereinigt geblieben, fo würde dies dag 
Unabhängigkeit der Völker und der Freiheit des menſch⸗ 
Briftes geworden fein. Weniger eingehend ift das Kaifer- 
Iıbandelt (S. 130-167). Die Aufgabe defjelben, fo fagt 
after felbft S. 130, ift ſchwerer zu beflimmen als Die des 
8. Er tadelt die deutſchen Hiſtotiker, welche in dem 

mebr fehen wollen als eine andere Form der Univer: 
bie Roms. Und doch muß der Verfaſſer felbit zugeben 
), daß in der Idee des Kaiſerthums ein hriftliches Eile: 
It. Freilich war es leicht nachzuweiſen, daß Fein Kaifer 

im anerkanntes Oberhaupt der hriftlihen Welt war, und 
Une Kaifer gar weit davon entfernt waren; aber dennoch bes 
Sum wir, daß der Verfaffer die Idee des deutfchen Kaifer: 
ums nicht recht erfaßt bat, vielleicht defbalb nicht, weil er die 
Sem Dtto’sl und Heintich's III faſt gar nicht beruͤckſichtigt hat. 

Schon der eben befprochene allgemeine Theil zeigt eine ge: 

Me Breite und nicht feiten Wiederholungen, welche Uebelftände 
riberbaupt in dem ſonſt durchaus beachtenswerthen Buche zu 
Ion haben. Dauptfählih hat dazu wohl die Anordnung bei: 
Anm, denn «8 war natlırlid, daß ſchon im erften Theile oft 
reitet zwiſchen Papftthum und Kaiferthum berührt werden 
Fi, den der Verfaffer dann im zweiten Buche (S. 167— 305) 
Einers behandelt bat. Das erite Gapitel deſſelben ftellt in 
Fi infprechender Weife den Streit Gregor’s VII mit Hein⸗ 
W dar. Das Refultat ift daffelbe wie das ©. 128 aufges 
u In Gregor kämpft die Macht der Intelligenz fiegreic) ges 
El brutale Gewalt. Mit Uebergehung des Änveftiturftreites 
nen fpäteren Phafen behandelt ber Berfaffer — leich den 
Feiedricdy Barbaroſſa's mit Alerander Ill. Friedrich iſt 
eng beurtbeilt, namentlidy wegen feines harten Auftretens 
bie kombardifhen Städte, deren Sache der ron als 

Freribeit in Schug nimmt. Daher lefen wir noch S. 210 
le de Legnano a une grande place dans l'histoire de 

be: e’est la premiere vietoire de la liberte moderne 
despotisme ressuseil& de Rome. Dem Gapitel über In: 
I und deſſen Beftrebungen ift eine Einleitung vorange: 
I Die zum Theil ſchon Gefagtes enthält, 3. ®. S. 223 f. 
‚58.55 f. Abgefehen davon mahen wir auf dieſes Gapitel 

8 aufmerkfam. Das dritte Capitel handelt von den Zei- 
Stich's IE umd der legten Hohenſtaufen, durch deren Be: 
das Papſtthum der Menfchbeit einen großen Dienft ge: 
bat: elle la preserva de la plus honteuse des morts, de 

iture morale. Die Antwort auf die Frage: Wer ift 
in dem Streite zwifchen Papftthbum und Kaiferthum ? 
(&. 305): L’empire est mort, la papaut€ est morte; 
eause de Dieu, la cause de l’'humanite qui triomphe. 
teitte Buch handelt von der Auflöfung des Papftthums 

bums (S. 306 — 511). Der Verfall des Reiches ift 
dan Yargeftellt (&. 306 — 318). Mit den Hohenftaufen 
Dh deurfche Kaiferreih. Die fpäteren Kaifer verdienten 
emihnung, Heinrich VII wird fogar genannt: type du 
dont Cervantes a immortalise le nom. Mit größerer Aus: 
Brit bat der BVerfaffer den Verfall des Papſtthums ge: 
et. Gegen das Papfithum erhoben fidy einmal die Natio: 
ten (Abtrennung der griechiſchen Kirche, gallicanifche 
| u. ſ. w.) und dann „die Freiheit des Gedantens‘‘. In 
n kegerifchen Secten fiebt der Verfaffer: „„une manifestation 
a libertö de la pensee; ä ce titre nous les aeceptons 
me pröeurseurs de la philosophie‘ (S. 426), Es folgt 
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eine Darftellung der hauptfächlichiten Kegerverfolgungen und ber 
Inquifition, beide übrigens maßvoll gehalten. 

Das Werk reicht bie zum Ende des 15. Jahrhunderts, mit 
welchem Zeitpunkte der Verfaffer den Verfall des Papſtthums 
vollendet fiebt. Die Eriftenz, die der Katholicismus feit diefer 
Zeit geführt hat, vergleicht der Verfaſſer mit der des antiken 
Heidenthbums, das Jahrhunderte beftand, nachdem die Philo« 
fopbie die Eriftenz der Götter geleugnet hatte. Diefer Vergleich 
dürfte fchlecht genug paffen. Ueberbliden wir die erftaunliche 
Macht, die der Katholicismus und das Papftthum im 16, und 
17. Jahrhundert entwidelt haben, fo können wir mit dem Berf. 
nicht übereinftimmen : la papaute n’est plus qu’une vaine ombre 
(vergl. S. 505). Wer möchte felbft jegt — wo die Lage des 
Papſtthums Eritifh genug ift — das baldige Ende deffeiben 
prophezeien? Dbgleih wir mweit davon entfernt find, den reli: 

idfen Standpuntt des Verfaffers zu theilen, nehmen wir doch 
einen Anftand, das in vielfacher Hinfiht anregende Werk für 
einen fhägbaren Beitrag zur Gulturgefhichte des Mittelalters 
zu erklären. L- Be 





Stade, Dr. Ludw., Lehrer in Rinteln, die franzöfifhe Revolution 
und dad Kaifertfum Napoleon's I. Geſchichtliche Ucberficht der 
Beit von 1789 bis 1815. Oldenburg, 1860. Stalling. (XII, 648 ©. 
gr. 12. u. 1 Zab, in qu. Kol.) 1 Thlr. 15 Sgr. 


Der Verfaffer, welcher früher mehrere Partien der alten 
und neuen Geſchichte für die Jugend bearbeitet und damit Bei: 
fall gewonnen bat, verfucht in vorliegendem Buche die Periode 
der Mevolutiongzeit für die Schüler der höheren Gymnafial: 
claffen darzuftellen,. Er gebt von der Erfahrung aus, daß, da 
dem Gefhichtsunterrichte die Zeit allzu ſpaͤrlich zugemeffen fei, 
und befonders die Neuzeit dabei zu kurz komme, die zuſammen— 
bängende Kenntniß der Revolutionsperiode der jüngeren Gene: 
ration immer mehr zu entſchwinden drohe, und daher befondere 
bier die Luͤcke durch Kectlire ausgefüllt werden müffe. Wir find 
damit einverftanden, Eönnen aber das Bedürfniß einer neuen 
Bearbeitung nicht anertennen. Einmal ift die Geſchichte der 
——— Revolution und der Freiheitskriege in den neueren 

eltgefhichten, wie 3. B. in der zweibändigen von Weber, in 
der von Dittmar, von Leo, befonders berüdfichtigt, und dann 
find mehrere von den trefflihen Werken über die Gefchichte der 
Meuzeit, wie die Haͤuſſer's, Sybel's, Beitzke's, auch der reiferen 
Jugend zugänglih. Der Verfaffer fcheint auch von ber her: 
gehörigen Literatur nur eine lüdenhafte Kenntnig gehabt zu ha⸗ 
ben, fonft hätte er unter den Werken, die er benugt habe, nicht 
die von Fochner, Rath, Richter, Sporſchil, Jahn und Dietſch 
anführen können, während er Spbel, Häuffer, Perg, Bernhardi 
nicht zu kennen ſcheint. Die eigene Darftellung des Verfaſſers 
entfpricht ee dem Zwecke, zeichnet ſich aber keineswegs vor 
ähnlichen Beprbeitungen des Stoffes aus und trägt daher nicht 
das Gepräge einer befonderen Berechtigung an fi. Die Erzähl: 
ung der Thatſachen ift lebendig und fließend, aber ohne Schwung, 
das politifche Urtheil ift unfiher und diejenigen Partien, welche 
eine eingehendere Behandlung nad diefer Seite erfordern, wie 
. B. die Ergebniffe der franpöfifchen Revolution, die Reformen 
Öreußens unter Stein, der Wiener Congreß, find durchaus uns 
genügend. 


Naturwiſſenſchaften. 


Aus der Heimath. Ein naturwiſſenſchaftliches Volksblatt. Herausg. 
von E. A. Roßmaͤßler. 1. 2. Jahrg. 1859. 1860. Jeder Jahrg. 
52 Nrn. (a I Bgn. mit Holzſchn. im Text. 4.) Glogau, Flemming. 
Zährlih 2 Thlr. 

Mir find nicht der Meinung, daß mit den bereits vorhande: 
nen, zablreichen, zum Theil auch ganz vortreffliben, populär: 
naturwiſſenſchaftlichen Zeitfchriften dem Bedürfniffe nach diefer 
kLectuͤre ſchon hinlaͤnglich genügt fei, und die vorliegende des durch 
feine populären Schriften ruͤhmlichſt bekannten Verf.'s beweift, 
daß ed noch mandhe neue und anziehende Richtungen in ber Dar: 
ftellung giebt und die unerfchöpfliche Fülle des Materiald noch auf 
lange Zeit bin zur Belehrung und Unterbaltung des Bildung 
fuchenden Publicums ausreiht. Da fhon zwei Jahrgänge 
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diefes Volksblattes erſchienen und in jeder Buchhandlung zur 
Einficht zugänglich find, fo ift ein Dervorheben einzelner Auf⸗ 
äse an diefem Orte überflüffig; erwähnt fei nur, daß bei der 

ahl des Stoffes möglichfte Mannicfaltigkeit erfirebt, die Dar: 
ftelung lebendig und Elar, bisweilen freilih aud zu breit im 
Streben nach Klarheit, die eingedrudten Illuſtrationen voltom: 
men swedentfprechend find. 





Elaus, Dr. C., Generationdwechfel und Partbenogenefid im 
Zhierreih. Ein bei Gelegenheit der Habilitation gehaltener Vortrag. 
Marburg, Elwert. (24 ©. gr. 8.) 4 Car. 


Es enthält diefe Gelegenheitsfchrift eine kurge und Klare 
Darftellung der wichtigften Beobachtungen Über den Generations⸗ 
wechlel und die Partbenogenefis im Thierreich nebft theoretifchen 
Betrachtungen Über deren Bedeutung und gegenfeitige Beziehuns 
gen. Neues wird der Fachzoologe nidyt darin finden, aber wer 
den darauf bezüglichen Detailftudien nicht folgen konnte, dem 
wird diefer Vortrag eine lehrreiche Lectüre gewähren, 


Kraag, Dr. G., die Stapbylinen Fauna von Dftindien, ins beſon⸗ 
dere der Infel Geylon. Mit 3 Kpfrtaff. Berlin, 1859. Nicolai'fche 
Verlhoͤlg. ¶ Bl., 196 ©, ar. 8.) 1 hir. 20 Sgr. 


Die Staphulinen find eine der allerformreichiten Gruppen 
unter den Käfern, und obwohl fhon von vielen ausgezeichneten 
Entomologen gründlich bearbeitet, fördern dody die Sammlungen 
in fernen Laͤndern immer noch neue Gattungen und Arten und 
ftellen noch weiteres Material in Ausficht. Diefe Monographie 
der oftindifchen und befonders cenlonifhen Staphplinenfauna 
beſchreibt nahe an 400 Arten, worunter eine nicht geringe Anzahl 
neu und bier ausführlich befchrieben, während die fchon früher 
befannten nur kurz diagnofiert find. Den größeren Theil des 
ſchaͤtzbaren Materials lieferte Mietner von der Infel Genion, der 
kleinere rührt aus verfchiedenen andern Sammlungen ber. Die 
Diagnofen und Befcreibungen find lateinifh, auf den von 
MWagenfchieber geftochenen Zafeln meift wichtige Gattungs: 
charaktere abgebildet. Es ift dankbar anzuerkennen, daß die 
Berlagshandlung diefe urfprünglich im Wiegmann'ſchen Archive 
erſchienene Monographie durch felbftändige Ausgabe allen Ento: 
mologen zugänglich gemacht hat. 


Thomson, C. G., Docent in Lund, Skandinaviens Coleoptera, 
syaopliskt bearbetade. Tom. I. Lund, 1859. Nicolai'sche Ver- 
lagshdig. in Berliu in Comm. (3 Bll., 290 $. gr. 8.) 1 Tklr. 
25 Sgr. 


Bei der großen Wichtigkeit befonders der älteren ffandina- 
vifchen Arbeiten in der entomologifchen Literatur ift es gewiß 
erfreulich, eine neue, jene berichtigende und für gewiſſe Zwecke 
ganz erfegende Bearbeitung der ffandinavifchen Käferfauna zu 
erhalten, und. um fo erfreulicher, da diefelbe mit großer Vollftän- 
digkeit zugleich für den Handgebrauch bequeme Einrichtung ver: 
bindet. Im vorliegenden erften Bande giebt der Berfaffer zu: 
vörderft S. 1— 161 eine ſynoptiſche Ueberficht der Familien und 
Gattungen mit kurzen Diagnofen, Spnonpmen, Citaten und 
Anführung je einer tppifchen Art. Die fpecielle Darftellung be 
ginnt mit den Lauftäfern (S. 193) und ift auf der Schlußfeite 
des Bandes (S. 290) diefe Ordnung noch nicht vollendet. Hier 
werden nun die Gattungen vollftändiger harakterifiert und die 
einzelnen Arten mit Diagnofen und Literatur aufgeführt, alles 
——— nur bie und da ausführlichere Angaben in ſchwediſcher 

prache, 





Fuchs, Ch. Iof., Prof. in Carlsruhe, patbologiihe Anatomie der 
Bausfäugetbiere. Leipzig, 1859. Beitu. Go. (XVI, 417 ©. gr. 8.) 
2 Zhlr. 12 Sgr. 


Der Berfaffer befpricht im allgemeinen Theile feines Buches 
nach der Einleitung die Leihenunterfuhungen und Reichenerfcheis 
nungen, die Terminologie und die Sectionen. Im befondern 
Theile behandelt er zunaͤchſt die erworbenen Fehler, als die des 
Blutes, der Luft: und Wafferanfammlungen, der Emäbrung, 
erner die Entzündungen und deren Ausgänge, die verfchiedenen 

eubildungen, die Fehler der Zähne, endlich die einzelnen 
Schmaroger, ſowohl thierifche als pflanzliche, und zum Schluß 
die Mißbildungen. Someit wir nachkommen können, ift die ein⸗ 
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ag m neuere kiteratur befriedigend berüdfichtigt worden 
die Arbeit verdient Anerkennung. Obwohl zundcit für X 
ärzte beftimmt, wird doch aucd der Art manches Brad 
werthe, der gebildete Landwirth viel Lehrreiches und der 3a 
und Phofiologe nicht eben unmichtige Angaben darin finden 
Die äußere Ausftattung in Drud und Papier läßt nichts zu 
ſchen übrig. 


Rechtswiſſenſchaft. Kirchenrecht. 


Württembergiſches Archiv für Necht und Rechtsverwaltu 
Hrsg. von Kübelu. Sarwey. 4. Bd. 1. Abth. 1860. 
Inh.: v. Kern, Beſcheide res Raffationshofs für Württemberg übe 

meine Bragen. — Dr, Gefiler, über die Strafbarkeit der fuhr 
Vernichtung ober Beſchädigung einer Leibeefrucht. — Dr. Sarın 
Borzugsrecht des Pfanpglänbigers in IV. Klaſſe. — Dite, ü 
Haftpflicht ver Gifenbabnen. Das geltenne Recht u. die Autonen 
Bertebrsanftalten. — Dr. Kübel, die Kompetenz ber Givils u. | 
ftrativjuftizbehörden u. das Klagereht bei Streitigkeiten über bie 
Bebuf ver Abſindung einer (ubfieiär auf dem Sebenttung baftımıcı 
Baulaft erforverlibe Bemeflung der verwendbaren Mittel des m 
Baupflichtigen. — Dr. Kübel, Präjupigien des Obertribunals in 


ſach en. 
Archiv für Preußiſches Strafrecht. Hrsg. durch Goltdam 
9. Bd. 2, Heft. 
Inh.: Dri Seiler, über bas fortaefegte Verbrechen. — Dr. ra 


ſprachl. Auslegung des Gezatgele buches, insbef. der Brreutung vo 
—— (Schlij — De. R. Evers, Grörterumgen über den I 

njurien- Prozeß. (Schl.) — v. Krawel, über die Anrehuung dt 
fängnifbaft auf die zu verbüßende Etrafe, wenn die erfamte Jet 
firafe ım Wege der Gnade oder durch fpäteres rfenmenh in ri 
verwandelt iſt. — lieber bie Vrakluſivfriſt für die Bematllage wear 
ter Mißhandiungen. — Die Theilnabme an ven Vergeben der U 
des lirerarifch s artiſtiſchen Gigenthume. 
Hr. A vet Gtrafgefepbuchs. 


Graf, F. W., Landger.:präfid., dad Eigenthum an ben 
höfen nad den in Frankreich und in den übrigen Ländern de 
Rheinufer geltenden Gefegen. Trier, 1860, Ling. (IX, 179 
8.) 24 Ser. 


Diefe Schrift bildet eine Ergänzung und theilmeilt 
Ausführung der Abhandlung deffelben Wedeiled: „Das 
thum der katholiſchen Kirche an den ihrem Gultus gem 
20... Pfarrlichen u.f.w. XZrier, 1859,'' über welche in 
Blatte in Nr.9, ©. 136. 137 d. Jahrg. 1859 berichtet 
Die Schrift von Mooren (f.Rr.39, S. 622 d. Jahtg. 
Bi.), das Urtheil des Großh. Deffifhen Gaffationshofes v 
(f. Nr. 6, ©. 88 d. Jahrg. 1860 d. Bi.) und die älten 
neuelten Erkenntniffe der franzöfifhen, belgiſchen und d 
lintsrheinifhen Gerichtshoͤfe (Gräff, S.88 f.) boten u 
faffer das Material zu einer abermaligen Behandlung N 
die Praris hoͤchſt wichtigen Gegenſtandes. Wer ſich für 
ben intereffiert, wird nicht umbin können, auch diefe ı 
handlung zu fludieren und wegen der darin gemacht 
theilungen, auch des in verfchiedenen Sammtungen 
bier zufammen abgedrudten Stoffes wiederholt zu bemabt 

Was die präjudizielle Frage betrifft, wern das Ein 
an den Kirchen u. f.w. nach linkscheinifhem Rechte w 
der Givilgemeinde oder der kirchlichen, fo ift mefentlid 
nicht beigebracht, auch überhaupt wohl kaum noch herde 
fen. Es befteht daher die merfwürdige Thatfache, baf i 
gel die Untergerichte den Kirchen, die höchſten Gerichte d 
gemeinden das Eigenthum beilegen, und daß darnadı di 
in ben verfchiedenen Inſtanzen euere von einand 
hen. Wie diefer Inconvenienz abzubelfen fei, ift ſchu 
gen. Daß durd) einen Act der Gefepgebung eingewirkt 
nicht wohl thunlich. Daß etwa dereinfi durch einen W 
Perſonen, es fei in der unteren oder oberen Inſta 
Aenderung herbeigeführt werden wird, ift nicht unmög 
eine communis opinio dürfte dann den noch beftehendei 
aufheben. Referent ift übrigens auch durch diefe neu 
nicht zu einer Yenderung der fhon wiederholentlich 
Blatte begründeten Anficht, daß nah der zu Recht b 
lintsrheinifchen Gefepgebung das Eigenthum den Civil: 
gehöre, vermocht worden. 

Die Anficht des Berfaffers ift übrigens, daß 1) nı 
den politifhen Gemeinden feit ihrer Entftehung auf € 


— Zur Auslegung Mt 
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franzoͤſiſchen Gefege während und nach der Revolution ers 
; E Begräbnißplägen beftimmten Bodenflähen unbe: 
s Eigenthbum diefer Gemeinden find; 2) die Kirchhöfe 
tlihen Sinne (die die Kirche umgebenden Räume, atria), 
fie früder zum Begraben gedient baben oder gegenwärtig 
u beſtimmt fein, find Pertinenzftüde der Pfarrkirchen; 
entbum an ben legteren zieht das Eigenthum an dem 
fe nach ſich; 3) die innerhalb der Grenzen des heutigen 
achs gelegenen, für ſich beftehenden älteren Begraͤbniß⸗ 
weiche früher zu dem Fabrikgute der katholiſchen Pfarreien 
baben, mit Ausnahme der in Folge des Geſetzes über die 
e Berfaffung des Clerus zu den aufgehobenen Pfarreien 
‚ find nicht das Eigenthum der aus demfelben Pfarr: 
gebildeten politifhen Gemeinden geworden, fofern nicht 
jäbrung der Eigenthbumsrechte in Folge eines ftattgebab- 
echſels eingetreten iſt; 4) die ifoliert gelegenen Fried, 
elgien und dem deutfchen linkstheiniſchen Territorien 
Eigentbum ber Pfarreien geblieben, wenn fie vor dem 
he der franzöfifh republitanifchen Deere katholiſch ge: 
d. Ein Beſitzwechſel bat in der Regel nicht ftattgefun: 
ein Verluſt diefes Eigenthums durch Verjährung ift def: 
t eingetreten. 
ie Begründung diefer Säge, wie bie ——— des 
erfolgt aber nicht ſtets in ſtreng juriſtiſchet Weiſe, 
auch nah Ruͤckſichten der Aequitas, nach gewiſſen Moͤg— 
und Praͤſumtionen, fo wie auch bie und da aus der un: 
baren Abficht, der Kirche zu nügen. So ſehr mir die 
an fich billigen und loben, fo kann doch diefelbe bei recht: 
Beurtheilung nicht das beftimmende Motiv fein. 


















-Janssonius, J., dissertatio de bonorum possessione. 
—— 1859. P. van Wicheren, H. fil. (160 8. gr. 8.) 


Die vorliegende, aus Veranlaffung einer von der Juriften: 
ut zu Gröningen geftellten Preisfrage gefchriebene und mit 
“En weiten Preife gekrönte Abhandlung macht es ſich zum 
h, die Geſchichte der bo. pio. barzuftellen, fo weit fie 
i und supplendi iuris eiuilis causa eingeführt ift. 
Nahdem der Verfafjer in der Einleitung von dem Wefen 
itetiſchen Rechts und feinem Berbäliniffe zum Civilrechte 
hemeinen gehandelt, giebt er im erften Abfchnitte des Bus 
fee, im Einzelnen überall von einer kurzen Kritik begleitete 
fiht der über —— und Entwickelungsgang der bo. pio, 

eren und neueren Rechtslehrern aufgeftellten Anfichten. 
Belprehung der Leiſt'ſchen Anficht knuͤpft fih fodann 
zebendere Polemik und theilmeife die Begründung der eis 
R ſicht des Verfaſſers: die bo. pio. fei nicht, wie nach 

zunehmen wäre, hauptſaͤchlich der Erbſchaftsglaͤubiger 
eingeführt worden, ihr Urfprung nicht in dem edietum 

u ſuchen, fondern laufe hinaus auf eine bei Ver: 
mg der Sitten, bei veränderter Bedeutung der familia und 
big gewordene Berbefferung des dürftigen Givilerbrects- 
ſeldſt (S. 66), zu Folge deren natürlidy auch eine Ver: 
mg der Lage der Erbfchaftsgläubiger, zumal nad Auf: 
fg des im fpÄterer Zeit aufgefommenen, nicht auf Veraͤn⸗ 
Iien im materiellen Rechte, fondern lediglih auf Befchleu: 

des Erbfchaftsantritts berechneten edietum successorium, 
ferten fei (8.72 f.). 

Die Verbejjerung des civilen Erbrechtsſyſtems, auf welcher 
Mlinglidy die bo. pio. berubte, ift aber, wie der Verfaffer in 
em Abtheilung des zweiten Abfchnittes darzuthun fucht, 
e, als daß der Prätor die nach Civiltrecht ausgeſchloſſene 
Bessio ordinum von teſtamentariſcher zur Inteſtat-Erbfolge, 
rer von den sui auf den proximus agnalus und von dies 
ash beitm Dazwiſchenſtehen entfernterer Agnaten — auf 
gentiles hinfort für zuläffig erklärte (S. 87). Aehnlich find 
nfinge der bo. pio. sec. tab. nicht darin zu ſuchen, daß der 

Sr fofort neue Teſtamentsformen einführte, fondern fie 
—8 zuerft den in einem civilrechtlich van Zeftamente eins 
ten Erben gegeben, nur daß der Prätor die Nechtsbeftändig: 
das vorgelegten Zeftaments nicht des Näheren prüfte, fondern 
ber nur eine fummarifche Cognition anjtellte (S.89—102). 
& weit war bo. pio. adiuuandi iuris eiu. causa einge: 
.— Sn ber zweiten Abtheilung bes zweiten Abfchnitts be: 
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bandelt fobann ber Verfaffer die supplendi iuris eiv. causa gege⸗ 
bene bo. pio. Hierher rechnet er einmal die bo. pio. unde cog- 
natı — welche, wie der Berfaffer glaubt, zu Gicero’s Zeit noch 
nicht vollkommen ausgebildet war und wohl zuerft den näheren 
Agnatinnen gewährt wurde, die mach Givilredht, mit Ausnahme 
der consanguineae, von der geſetzlichen Erbfolge überhaupt aus- 
gefhloffen waren (S. 104— 115) — fodann aber die bo. pie. 
sec. tab. in ihrer fpäteren Ausdehnung: bo. pio. ex lest. non 
iure facto — irrito — rupto (&, 115 — 148). 

Die Abhandlung ift mit vielem Fleiß gefchrieben, die neuere, 
namentlich deutfche Literatur vollftändig benugt und in bündiger 
Weiſe ercerpiert. Die Leift’fche Anficht ift gut widerlegt und von 
den Ausführungen des Verfaffers find die, welche ſich auf die 
bo. pio. unde cognati und die Erweiterungen der bo. pio. sec. 
tab. fpeciell beziehen, recht befriedigend. eniger wollen ung 
diejenigen Partien der Abhandlung gefallen, in welchen der Ber: 
faffer feine eigenen Anfichten über Urfprung und Entmwidelung 
der bo. pio. im Allgemeinen darlegt. Scheint doch Überhaupt der 
Gedanke verkehrt, daf man die vom römifchen Prätor bei Aus: 
bildung der bo. pio. an den Zag gelegte Thätigkeit in die Kate: 
gorien des adiuvare, supplere, corrigere ius ciuile — womit 
die Römer die Wirkſamkeit deffelben in genere bezeihnen — 
genau fondieren, Claffen der bo. pio. ee. suppl. und 
corr. iur. eiu. causa introdueta unterfheiden und in je eine 
diefer Claſſen die durch das Edict angebahnten Abänderungen 
des Civilrechts einreihen könne. Die Tendenz des Verfaffers, 
lediglich die adjuvierende und fupplierende Thätigkeit des Praͤtors 
zu betradhten, bringt ihn dazu, ein willtürlidy aus dem Ganzen 
geriffenes Stud zum Gegenftande befonderer Darftellung zu 
machen, drüdt allen feinen Unterfuhungen, fo weit fie troßdem 
auf das Allgemeine der bo. pio. abzielen, das Gepräge der Uns 
vollftändigkeit, den einzelnen Refultaten das der Unficherbeit auf. 

Wefentlich erſchwert wird die Lectuͤre der Abhandlung durch 
die Undurchfichtigkeit der meift er und eigene Forſchung 
über die Gebühr vermengenden Darftellung und durch das un: 
gelaien, durch viele Barbarismen und Unebenbeiten — 

atein. Mr. 


Kod, Dr. E. %., Anleitung zur Preußiſchen Prozeß: Prarid mit 
Beifpielen. Ein Handbudy für angehende Praktiker, Gerichts-Perfos 
nen und Rechts-Anwalte. 1. Thl.: Die gerichtlichen Klagen und 
Einreden. 2— 8. Liefg. Berlin, 1860. Guttentag. (XVI, &. 145 
—1216. gr. 8.) 5 Thlr. 


Die erftekieferung diefes hoͤchſt praftifchen Werkes des ruͤhm⸗ 
lihft bekannten Verfaffers ift bereits früher in Mr. 15, S. 231 
des Jahrg. 1860 d. Bi. angezeigt, Die zweite und folgenden 
Lieferungen enthalten viele der befonderen Klagen, welche durch 
Brifpiele erläutert find, fo die Befigftörungskiage, die Klage wer 
gen Entfegung aus dem Befige (interdietum recuperandae pos- 
sessionis), die Klage auf Sicherheitsbeftelung, die Arrefttlage 
(in fhleunigen Fällen). Es fehlt auch nicht an einem Beifpiele 
zu einem Geſuch nach erfolgter Pfändung, gerichtet auf den An—⸗ 
trag um Abfhägung des Schadens und Abnahme des Pfands 
ſtuͤcks, aud nicht an einer foͤrmlichen Entfhädigungskiage in 
Pfaͤndungsſachen. In der fünften Abtheilung folgen die Klagen 
aus dem Eigenthume, die Vindicationsklage mit verfchiedenen 
Modificationen, die Negatorienklage, die publicianifhe Klage. 
Die ſechſte Abtheilung umfaßt Klagen aus Antaf der urfprüng: 
lihen Befisnehmung (Decupation), ebenfalls erläutert durch 

um Theil fehr originelle Beifpiele, fo namentlich durd eine 
——— und Bereicherungsklage, nicht minder eine Klage 
gegen den Finder eines Schatzes auf Manifeftierung oder Ders 
ausgabe des Gefundenen. Ueberhaupt ift diefe Abtheilung reich 
an Beifpielen. Die 7. Abtheilung enthält Klagen aus dem Mit: 
eigenthume während deffen Dauer. Die 8, Abtheilung Klagen 
aus dem getheilten Eigenthbume, darunter felbft ein Gefuh um 
Aufnahme und Betätigung eines Familienfhluffes, ſowie eine 
Klage auf Anerkennung eines angeblichen Anvaters. Die 9. Abs 
theilung enthält Klagen aus dingliben Nugungs: und Gebrauchs⸗ 
techten (actio confessoria und actio in rem Publiciana). Die 
10. Abtheilung umfaßt Klagen aus dem Vorkaufs- und Retracts 
rechte, die 11. Abıheilung Klagen aus Grundgerechtigkeiten, die 
12, Klagen aus Reallaften, die 13, Klagen aus dem Unterpfande: 
rechte; auch diefe Abtheilung enthält verfchiedene praktiſche Bei: 
fpiele, wie: Mufter zu einer Klage auf Einrdumung des Pfand: 
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befiged, auf Beftellung einer Hypothek, auf Erhaltung der Un: 
verfehrtheit des Unterpfandes, auf Verfolgung und Aufhebung 
des Pfandrechts. Die 14, Abtbeilung enthält Klagen aus Ge: 
rechtigkeiten des Öffentlichen Rechts, 3. B. wegen Mauchbefreis 
ung, aus dem Eifenbahnmwefen, wegen Seftftellung und Zahlung 
des Erpropriationspreifes, wegen Unternehmungen auf Actien. 
Die 15, Abtheilung umfaßt Klagen aus Gewerbeberehtigungen, 
3: B. aus dem Geldpapierhandel, aus dem Commiſſions- und 
Speditionshandelz; namentlich find hier in Bezug auf letztere fehr 
pie. Beifpiele beigebraht. Auch für die verfchiedenen 
echtöverhältniffe bei dem Buchhandel ift der Berfaffer in 
praftifcher Weife auf eine nähere Erörterung eingegangen und 
bat dabei manchen oft vorfommenden Srrthum berichtigt, 3. B. 
in Bezug auf die fogenannten Novitäten und die aufgefchnittes 
nen Eremplare. Auch die Rechtsverhältniffe aus dem Fracht: 
contracte find einer eingebenden Beurtheilung und Erläuterung 
unterworfen. Die 16, Abtheilung umfaßt Klagen aus dem 
Schifffahrtsrechte; aud bier fehlt ed nicht an vielen praftifchen 
Beifpielen nad allen Richtungen. Die 17, Abtheilung enthält 
die Klagen aus Anlaß der Einziehung, die 18. aus Anlaß der 
Uebertragung von Forderungen, die 19, Klagen aus Verträgen 
im Allgemeinen, die 20. Klagen aus einfeitigen Handlungen; es 
ſcheint, als hätte die 20. der 19. Abtheilung vorangeben follen. 
Die 21. bis 25. Abtheilung umfaßt die verfchiedenartigften Kla— 
gen aus dem Obligationenrechte, die 26. Abtheilung Klagen aus 
unerlaubten Handlungen, die 27. Abtheilung beſchaͤftigt fich 
mit Klagen aus dem Samiliens, die 28, mit Klagen aus dem Erb: 
rechte; überall find auch hier viele praftifche Beifpiele angebracht. 
Bei jedem einzelnen Rechtsverhältniffe ift eine Einleitung 
vorangefchict, welche deffen Natur erörtert, die Begriffe feſtſtellt 
und zweckmaͤßige Dinweifungen auf das römifche Recht und die 
betreffende Literatur enthält. Der Zwed des Berfaffers, bier 
eine Anleitung zur Abfaffung der verfchiedenen Klagen und Ein: 
redefchriften zu geben, dürfte durch fein fo umfafjendes Werk in 
einer dem ——— Publicum hoͤchſt nuͤtzlichen Weiſe erreicht 
fein. Es kann ſolche Anleitung natuͤrlich nicht Rathſchlaͤge und 
Beifpiele für alle Fälle geben, welche im Verkehr möglidy find, 
aber ein denkender Praktiker — darin hat der Verfaffer Recht — 
kann leicht nach einem einzelnen Beifpiele das Richtige finden. 
Lebhaft zu bedauern ift ed, daß der noch fo rüftige und mit 
fo reihen Kenntniffen ausgeftattete Berfaffer feine ausgezeich 
neten Kräfte nicht mebr dem praftifhen Staatsdienfte, nament: 
lich bei der Gefegrevifion, widmet. Wie viel würde er bei feiner 
Arbeitskraft, feinem Scharfſinne und feinen prattifhen Erfahr: 
ungen in den verfchiedenften Sphären des Rechts leiften können, 
j. B. namentlich auf dem Gebiete der Prozefordnung. Biel: 
leicht gelingt es dem jeßigen Chef der preußifchen Juſtiz, ihn wie: 
der für eine praßtifche Thaͤtigkeit im Staatsdienfte zu gewinnen. 
Gerade bei der Reform unferes Juſtizweſens würde eine folche 
Kraft im Minifterium von hohem Nupen fein. Ir. 


Sprachkunde. Literaturgefhichte. 


Schiller, Dr., Oberlehrer, zum Thier- und Kräuterbuch des meck- 
lenhurgischen Volkes. (Michaelis -Programm d. Gymnas. Fride- 
rieianum zu Schwerin.) Schwerin, 1860. (32 S. 4.) 

Abgefehen von dem Werthe, den die vorliegende Abhandlung 
für den Naturforfcher haben mag, mas Referent nicht beurtheir 
len kann, nimmt fie nad) zwei anderen Seiten bin unfer lebhafs 
tes Intereſſe in Anſpruch, indem fie einmal ein reiches Verzeich— 
niß der niederdeutfchen Thier- und Pflanzgennamen, dann den 
fih an diefelben anfchließenden Glauben des Volkes behanbelt. 
Mit großem Fleiße und anerkennenswerther Umficht hat der Ver: 
faffer nicht allein alles Dierhergehörige aus Medienburg gefam: 
melt, wobei eine große, in dem kurzen Vorworte genannte Zahl 
feiner Landsleute ihm behülflih war, foridern er hat auch for 
wohl die auf dem weiteren nieberbeutfchen Gebiete Auffchlüffe 
—— Quellen fleißig benutzt, als auch die hochdeutſchen 

ammlungen und Wörter faft überall zu Rathe gezogen. Sind 
die Aufſchluͤſſe, welche Dadurch auf die Namen fallen, in hohem 

Grade dantenswerth, fo werden die Forfcher auf dem Gebiete 

der Mothologie und des Volksglaubens ſich doch dem Verfaſſer 

ganz befonders verpflichtet fühlen, da gerade diefe Abfchnitte der 
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Wiffenfhaft nod in hohem Grade der Erweiterung bedürf 
und fie bier ſolche ſowohl aus neueren als auch aus älter 
durch ihre Ausführlichkeit meift werthvolleren Werken erhalt 
aud) außerdem Vieles noch aus unmittelbarer Volksüberliefen 
aufgenommen ift. Im diefer Beziehung erwähnen wir nam, 
lid) die in Bezug auf die einzelnen Thiere und Pflanzen frt 
den Lieder und Sprüche, die theild Meues, theils Bekannte 
abweichender Fafjung bieten. Einzelnes aus dem reichen Int 
hervorzuheben, würde hier zu weit führen, Referent mag jet 
nicht unterlaffen, auf den ©. 32 behandelten Pflanzennn 
Wodendung, Wödendunk und des Berfaffers Bemertu 
darüber bei der Wichtigkeit des Namens befonders hinzuma 
das daneben ftehende Wodeskerne mit dem alıhodhb. du 
scerning, neuhochd. schierling, laffen die Form Wodem 
als die weniger urfprüngliche oder durch Mifverftändnig emti 
dene erfcheinen. — Die Anordnung des Ganzen ift nicht c 
quent, indem bei den Pflanzen die alphabetifche innegebalten 
bei den Thieren ſich jedoch, Referent hat einen anderen Eintt 
ungsgrund nicht ermitteln fönnen, gar keine findet, Du 
Berfaffer jedody eine weitere Veröffentlihung in mehreren dd 
und zugleih am Scyluffe eine überfichtliche Zufammenfeh 
der behandelten Wörter in Ausſicht ftellt, fo fällt diefer Ir 
ftand für die Benugung des kleineren Theiles der Abbantıı 
(12 S.) nicht gerade ſchwer in's Gewicht. Indem wir die fi 
Schrift allen Mitforfchern auf's Befte empfebien, fprehen 
hualeich den Wunſch aus, daß die angekündigte Ermeiterung 
rbeit recht bald, und zwar an einer geeigneteren Stelle als! 
fer, wo fie Vielen unzugaͤnglich bleiben wird, erideinem ındı 
follten ſich einem foldyen Erfcheinen aber etwa Sämiriakeı 
in den Weg itellen, fo wäre wenigitens wünfchenswerh, dir 
liegende Abhandlung durch buchhaͤndleriſchen Vertrieb mitt 
Kreifen zugänglich zu machen. *) AK 


*) Iſt gefchehen: Schwerin bei Bärenfprung. Preis 10 &x 











D’Bericault, Charles, essai sur l'origine de l’öpopee fra 
et sur son histoire au moyen äge. Paris, 1860. Franck. () 
gr. 8.) 24 Sgr. 

Mit mehr Combinationskraft begabt als mit ausreide 
und gründlichen Kenntniffen gerüftet, verfucht Herr d’deri 
den Urfprung und die Gefchichte des franzoͤſiſchen Epos bit 
15. Jahrhundert 3 verfolgen. Damit verfällt er in den K 
nach vorgefaßten Meinungen zu conftruieren, den er an fi 
rügt, obne damit die bedeutenden Kenntniffe und den Britt! 
Gelehrten zu verbinden. Aus einzelnen Facten, die entwedet 
lich vereinzelt daftehen oder die allein der Verfaſſer gekann 
während ihm andere entgingen, fpinnt er feine Faden und 4 
fo nicht felten zu Refultaten, die fheinbar ganz annebmbit 
gen, aber, weil auf falfcher Borausfegung beruhen, in fid 
zerfallen. Am ftärkiten tritt diefe Bagheit der Gombinall 
der älteften Periode hervor, wo ed noch an Dentmälern m 
ſcher Epik gebricht, wo es fi darum handelt, den Zeitraum 
ſchen der fräntifhen Sprache und Poefie und den dla] 
zöfifhen Epen auszufüllen. Wie leicht es fich bier dee Bat 
macht, möge eine Probe zeigen, Das fränkifche Lund 
9. Zabrhunderts und das Fragment eines chanson de 
622 Verfen, die von Ludwig's Kämpfen gegen die Nom 
erzählen, und die Reiffenberg veröffentlicht, dienen ihm? 
innige Berwandtfchaft der fräntifhen Lieder mit den 
frangöfifhen Epen zu beweifen; er wiederholt feine Gomti 
in dem Refume ©, 72: „cette cantil&ne (das Ludwi 
vient nons apporter une preuve materielle et irr&cusabl 
verit© de notre theorie sur l’origine de l’&popte fra! 
Ce chant est en effet l’un de ceux qui, en se develt 
donne naissance ä l’une de nos chansons de gestes.“ 
der Berfaffer beide Dichtungen mehr als oberfiächlic 9 
ſo muͤßte er bemerkt haben, daß zwiſchen beiden nicht 
ringſte Zuſammenhang beſteht. Ein anderes Beiſpiel vor 
fertigem Urtheil und Unkenntniß des Stoffes iſt, was de 
über den Waltharius ſagt. Dieſer gilt ihm nicht nur 
Frankreich, von einem Franzofen verfaßt, fondern als ein’ 
typus ber altfranzöfifhen Epopde. Der Werfaffer follte v 
Dingen einfehen lernen, daß zum Literarhiſtoriker zunädit 
liche Kenntniffe gehören, und daß allgemeine Medensart« 
wenn fie noch fo geiftreich Klingen, zu nichts führen. De 
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ß u be weibl Aufzäblung der epifchen 


e, wozu ibm Gueffard 
Lund en geliefert, denn ein großer Theil derfelben 
ungedruck ie ſpaͤteren — der Schrift zeigen 
auffallend rund Verftöße, wie die oben bezeichne: 
ee man fie als eine nicht ſchlechte Ueberficht der fpätern 


Poefie der Franzoſen gelten laffen kann. B. 


Vermiſchtes. 


e publide par Dollfus et Nefftzer. 15. et 


u 


ee ie ante, (2. art.) — Dollfus, le saule, 


— La Corse, de l’allem. de Ferd. Gregororius. — 
ur. — Chau — — la renaissance en Italie. — 






























Vienne. — Nefftzer, les iraraux de 
exandre Petöfi. — La Statue de marbre, 
- de Eichendorf. — Meihaphysique de l’amour, 

ater,. — Vie et caracidre de Kant, trad. 


Kun 


E Drög. von G. Freytag u. I. Schmidt, Nr. 14 
J J 
it des Aueſchuſſes der holſteiniſchen Standeverſamml 
sflungevor: — Awei —28 —— —— 
im, die Braunkohle. — Die Polonifirung ber Unis 
 — Bon der preuf. ®renye. — Der Mltramentanis: 
Raulbab. — Graf 3. de Maiftre, — Deftreihiiche 


ei 


Beilc . Ar. 83 —89, 


‚worjährige Genfus der Vereinigten Staaten. — 
9-) — Die Dinge in Amerifa. — Gin deutfcher 
1 amerifanifde Zolltarif. — Gin zweiter Befuch 
mad AB, Heine, — Zur Beleuchtung des magvaris 
I 1) — Ouigor’s Diemoiren. (3. Br.) (l.) — Die 
samen aus der bayeriſchen Geſchichte. — Mus 

De. — Der Rechtäboden vom Jahre 1848, vom 





feilage der Leipziger Zeitung. Rr. 27 u. 28. 
man», Aalen ensn Eng ſac ſiſchen Laufig. — Das 
z N \ Refer. Nr, 14. 


— Yohanna v’re, (Bortf.) — Sombole des höhe⸗ 
jen — Beife a vr 


g- von R. Prusp. Nr. 14. 


fabrenven Seute im deutſchen Mittelalter. — 
ichen Wötterlchre, — U. Nuge, Berbams 


iS Nr, 14. 


— 5. Maragraff, Literas 
England u. Deutihlant, — 


f Mi - Bärgetii ege. 
ufldn? in — 
Blüctlingeicben, 


Ar 
















1 
ne ich die 
a iſt zu tilgen. — ©. 121 


5: Il, 118. Aen. 


en me 
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— Grnft Willlemm ale Er⸗ 
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Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 15. 


Inh.: Zur Friedrich a⸗ Literatur: Les matindes royales. — Schiller's Tert, 
wie ihn der Berfafler fchrieb, — Sir Walter Scott's Goncure. — Die 
weft. Welt, nach Aler. Mac Kay. 1. Der Kongrehi u. ber Prafient. — 
Die Gentralifation in Aranfreih. — Gavonarola. — Lheien als Rolos 
nialland. — Die Naturmeisbeit ver Mraber im 10, Jabrbuntert. — Die 
hinefifhen Rebellen, 


Europa. Nr. 15. 


Inh,: Frau v. Krübener als Weltdame — Wie die Pölfer effen. — Der 
ungariihe Dichter Arany. — Zur Geſchichte der Kindergärten. — Die 
Grfinvung der Braunfhmweiger Mumme. — Kovernitus eın Deutfcher, 


Königsb. Sonntagspoft. Hrög. von 3. Rupp. Nr. 13, 
Ind.: Die Novellen zur Bewerbegeichgebung. — Der Beruf der Gegenwart 
für vie Kirche. — Dürfen wir Oftern feiern? — Ion Milton. (Kortf.) 


Bremer Sonntagdblatt. Red. Kr. Pletzer. Nr. 13. 


Ind.: MW. Kieffelbad, bie drei Heidelberger Hiftorifer,. — ©, Derk, 
englifbe Ditungen. — Herm, Allmers, Ditern in Rom, (Gericht.) 





| Unterbaltungen am häuslichen Herd. Hrög. von 8. Gutzkow. 
| 3. Folge. 1. Bd. Nr. 14. 


| Inb.: Ar.0.Nemmersporf, was man bat w. mas man ſucht. — Ames 
rifanifdhes Anfleplerleben. — Zulticha u. bie deutfchen Golonien in ber 
— — — Wer. Ziegler, die Seuglin'ſche Grpedition nah Inner— 
afrifa, 


Die Dioskuren. Hrög. von M. Schasler, Nr. 12. 
Ind.: Zur diesjährigen Kunfbeilage : ‚„‚Ehriftusfopf” von Gorreggio, ge 
ſtochen von Herm, Dröbmer. — Aunflliteratur: Guhl u. Koner, das Les 

ben ver Griechen und Römer, (Schl.) 


Das Ausland. Nr. 14. 


Inh.: Eine Beſteigung des PBopocatepetl durch amerifanifhe Dfficiere, — 
Die Deutſchen im Inftitme Imperial be Aronce, — Die oreaniihen Teles 
rapben. — NbbselsRader über das arabifche Pierd. — Das imperialiftis 
fee Paris, 3. Die Boulewarıs. Sonft u. Iett. — Cine Husgrabung in 
Pompeji. — Zur Kenntmih Nlbaniene. — Briefe aus der Berne, 4. Er⸗ 
eigniffe in Schanghai währen des Angriffs der Nebrllen auf tie Stabt. 
(Schi.) — Die Omar-Mofchee in Ierufalem. — Vincent's Burfhunge: 
zeife in der weſtlichen Sahara. 


Die Natur. Hrsg. von O.Uleu. K.Müller. Nr. 15. 


Ind.: B. Dellmann, die quten Weinjabre,. — O Ule, Nubien w. Abefs 
finien, 1. Ghartum. I. — Br. Friedrich, das Seelenleben ver Thiere, 1. 











Beridhtigungen zu Rr. 13, 

Sp. 218, 3. 19— 16 von unten find die Worte ftatt— follen zu 

ftreihen, da die erwähnte Inschrift depdws Bovulov in dem Buche 

felbt ©. 20 angeführt ift. Ebend. 3. 13 von unten lies Nefiotes. 
Sp. 219, 3. 14 von oben lies in Kupferftidh. Bu. 


Verzeihniß antig. u. Auct.»Rataloge, mitgetb.vond. Hartung 
Antiquariihe Kataloge: 
Baer, Jos., in Fraukfurt a.M. Nr. 74. 
Bethge in Berlin. Nr. 1. Musikalisches. 
Büchting in Nordhausen. Nr. 18, 
Auctions» Kataloge: 
| 1. Maiin Bonn: Bibliothek des Hrn. Prof. F. C. Dahlmann, 


Bude „De poetarum Graecorum bueolieorum inprimis Theocriti earminibus in eclogis a Vergilio 
bei Berichtigungen und Bufägen füge ich nachträglich noch Folgendes hinzu. S. 9, 3. 2 von unten lies 
wer. id. III und IV nod) Verg. eel. Il nehme ich jest Allegorie an. — &, 37, 3. 13 lied jam, carmina, und vergl. 
egen die von mir empfohlene Wortftellung allerdings die Trennung bes jam vom Imperativ fpridht. — 
1.1860, Nr. 48, 8.772. — ©.76, 3. 4: durdy Ribbed’s Ausgabe kommt hinzu V. 62. Sinſichtlich der Note 
EB.46—49 gemeint hat, Näheres im 2. Theile. — ©. 78, 3. 14 lied aravpoıs. — ©. 84, 3. 29 u. 31 lies 
5: lied imo. — ©. 91,3. 8: die erfte Silbe von ados ift auch Theoer. II, 125 u. Moseh. II, 61 in der Thefis des 
ſchon an ſich unbaltbareBermuthung über XX, 33 zurück. Ganz ebenfo verhält es ſich übrigens mit Joog 
imengeftellt babe) Theoer. XVI, 60, wo Meinete mit Unrecht ändern will. — S. 94, 3. 16 lies negat ftatt 
ft fehler für gastra ; doch vergl. den 2, Theil. — ©. 108, 3. 3 von unten: ähnlich ſchon Kiehling 


ff. Ueber B. 16 ff. und 37 ff. verweife ih auf den 2. Theil. Die In: 


tatt der ©. 123, 3. 18 genannten Stelle Sueton's vergl. Verg. Aen. VII, 641. 645 coll, ibid. v. 
e Stelle Od. x, 6Al. w, 604 (f. L. Mever Zeitſchr. fuͤr vergl. Sprachforſchung IX, 6, ©, 434) 
uf 3.25 u. 29 f bemerke ich, daß mir damals Bekker's neue Ausgabe des Homer nicht zur Hand war. — 
eo 1, 768. Xll, 422. 668. 772. Gtwas anderer Art find Georg. III, 189, Aen. 11, 369, 
L st ‚hinzu aus eel.Il, I, wenn die Wortftellung in R. y. die richtige wäre, — ©. 155, 3.28 und 29 ftcht 
7 ©. 157, 3. 19: hinter posse ift non einzuſchieben und am Ende Sed für Nam zu fhreiben. — ©. 181, 
10 eſagte nehme ich 6.244, 3.31 lies eurant. — ©. 249 f.: Ob in den in ber Note angczo⸗ 
KVIIL, 27 vorfchwebte, erſcheint mir jegt ſehr fraglich. Weiteres im 2. Theile. — ©. 252, 3.6f.: 
tilgen und dafür 3. 11 hinter dsidwr einzufügen ecl. X, 39 coll. id. X, 28, ecl. X, 11-12 eoll, 
rung und Ergänzung bedarf, foll diefe baldigft im 2. Theile finden, 


Gebauer. 
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Literarifche Anzeigen. 


In unferm Berlage find ſoeben erfhienen : 


Die 
Ausführlicher Lehrgang Pflanzen wd Raupe: 


der Deutschlands. 
Versuch einer lepidopterologischen Botanik 
Deutfchen Stenograpbie. an 
Für den Selbftunterricht bearbeitet Zweiter Theil: 
von Systematische Beschreibung der Raupen unter Angab 
Lebenswejse und Entwickelungszeiten. 
W. Stolze, Mit 10 Tafeln Abbildungen. 
Vorftcher des flenogr, Bureaus des Haufe ber Abgeorbneten, 8. 2 Thir. 15 Sgr. 
Mit 96 lithographirten Tafeln. Der erste Theil ersebiea 1860 und enthält: „‚Syrtem 
. Beschreib d d d 
Dritte nerbe fe te Au ffa ge. en Bed — unter Angabe der au denselben Id 
gr. 8. 2 Thir. 12 Sgr. E. S. Mittler & Sohn in Ba 


Preisfragen 


der Fürstlich Jablonowskischen Gesellschaft. 
Leipzig, im März 1861. 


m Aus der Geschichte. 


Für das Jahr 1861: Culturgeschichte der Städte Danzig und Thorn in der Zeit vom J. 1454 bis zur ersten Theilung Polen 
Für das Jahr 1862: Erörterung des Begriffs, deu die Reichs- und landesberrliche Gesetzgebung in Deutschland von 15} 
hundert bis zu Ende des 17. mit dem Worte Policei verbunden bat. Auf Sachsen ist vorzugsweise Rücksicht zu nehmen. 


2, Aus der Astronomie. 


Für das Jabr 1862: Es wird verlangt, die Beobachtungen des im Jahre 1851 von d’Arrest entdeckten und 1858 minder alteit 
denen Kometen einer neuen sorgfältigen Berechnung zu unterwerfen, dabei insonderbeit die vom Jupiter und Saturn hewirkten Sthrun 
zu berücksichtigen und eine möglichst genaue Ephemeride seiner nächsten Wiederersebeinung (1864) zu geben. 


3. Aus der Naturwissenschaft. 


Für das Jahr 1861: Das im Gebiete des Gneisses und Glimmerschiefers zwischen Oederan und Zöblitz vorkommende, wir 
Namen Glimmertrapp aufgeführte Gestein hat neuerdings dadurch au Interesse gewonnen, dass es von Delesse mit der Miselie 
französischen Geologen vereinigt worden ist. Da nun das eigentliche Wesen dieses Glimmertrapps noeh wenig erforscht ist, so sell 
Gesellschaft als Preisaufgabe: FR 

„Eise gründliche Untersuchung sowohl der mineralogisch-chemischen und petrographischen, als auch der geotektonisde 
hältnisse der südlich von Oederan und bei Zöblitz bekausten Glimmertrapp-Massen.** 

Für das Jahr 1863: Nachdem die Analysen von Carius gelehrt baben, dass die unter den Namen Fleckschiefer, Frocull 
und Garbenschiefer bekannten metamorpbischen Schiefer in ihrer allgemeinen chemischen Zusammensetzung mit den un" 
derten Schiefern übereinstimmen, so bleibt es noch ein interessantes Problem, das in jenen Schiefern so bäufig vorkommende 7% 
schwarze, die Köraer und Garbeu bildende, sehr wenig bekannte Mineral, sowie die Verhältnisse desselben zu dem einschliet 
Schiefer genan kennen zu lebren. Die Gesellschaft stellt daher als Preisaufgabe: ng l 

„Eine genaue, an mehreren ausgezeiehneten Varietäten durebzuführende Erforschung der mineralogiscb-chemischt er 
wohl des, die Coneretionen der Fleck- und Fruchtschiefer bildenden Minerales, als auch der Grundmasse derst 


Schiefer, in welchen diese Coneretionen vorkommen, uebst einer Untersuchung der Verhältnisse, unter weleben sich die D 
Flecke gegen den Granit hin allmählig zu wirklichen, bestimmt cootourirten Conrrelionen ausbilden.** ui 
Als vorzüglich beachtenswerthe Regionen werden das Schiefergebirge in der Umgebung von Tirpersdorf im Voigtlande, sw" 
Rochlitz über Wechselburg nach Callenberg laufende metamorphische Schieferzone empfohlen, 
4. Aus der National-Oekonomie. ed 
Für das Jahr 1861: Wührend des 17. Jahrhunderts gilt bei Deutschen wie Franzosen und Engländern fast aligene pr 
als das classische Land der volkswirthschaftlichen Praxis und Gesetzgebung. Gleichzeitig standen viele Wissenschaften, ef” 


lotogie, Philosophie und Rechtswissenschaft, hei den Holländera in grosser Blüthe. Es ist hiernach sehr wahrscheinlich, obst 
wenig bekannt, dass auch die volkswirthschaftliche Theorie im damaligen Holland bedeutende Kenner gehabt. Die Gesellscha l 
dessbalb: eine quellenmässige Darstellungdernational-ökonomischen Literaturin Holland bis zumät 
des 18. Jabrhunderts. het 

Für das Jahr 1862: Nachdem so eben eine Preisaufgabe der F. J. Gesellschaft über die nationalökonomischen Ass 
Reformationszeit befriedigenden Erfolg gehabt hat, wünscht man die Bahn dieser Forschung noch weiter zurückzuführen, 9— 
Mittelalter die Iheoretische Auffassung der menschlichen Dinge fast nur von Geistlichen, späterhin auch Rechtsgelehrten kultivif 
so scheint das Corpus Juris Canonici, die gemeinsame Blürhe dieser beiden Richtungen im Mittelalter, hierfür besonders af 
sein. Die Gesellschaft verlangt desshalb 

„eine Darstellung der volkswirthschaftlichen Ansichten de@Corpus Juris Canosiei.* 
— — — nl 

Die Preisbewerbungsschriften sind in deutscher, lateinischer oder franzäsischer Sprache zu verfassen, —* 
lich geschrieben und paginirt, ferner mit einem Motto verseben und von einem versiegelten Zeddel begleitet seab, ** 
dasselbe Motto trägt, inweodig den Namen und Wohnort des Verfassers angiebt. Die Zeit der Einsendung endet für das gr 
Preisfrage mit dem Monat November; die Adresse ist an den jedesmaligen Seeretär der Gesellschaft (für das Jahr 1861 er ei 
dentl. Prof, der Mineralogie uod Geognosie an der Universität zu Leipzig Dr. Naumann) zu richten. Der ausgeselzte —2 
für jede Aufgabe 48 Ducaten. Die Resultate der Prüfung der eingegangenen Schriften werden jederzeit darch die Leipzigt 
März bekannt gemacht. — 


nad 
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Druck von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 


titerarifches 


Gentralblatt 


für Deutſchland. 


Berantwortlider Herausgeber Brof. Dr. Fr. Zarncke. 


Berlegt von Eduard Uvenarius in Leipzig. 








161. 
9, April. 


| Diefe Zeitſchrift erfcheint jeden Sonnabend. Der Preis für ein Vierteljahr ift 1 Thlr. 10 Sgr. j *M 16. 





Theologie. 


Ugrmeine Kirhen- Zeitung. Reb.vonG. Strack. Nr. 21—24. 


MM LED Thom, das Pfarrhaus, IV. — Zur Gefangbuhsfade 
ae Balz — Dr. Kiuffer’s Vorleſung: „Drei Fragen an den geflirns 
tjamel”. — Kirhlihe Zufdnde in Gngland. — Der Katehismus 

en eoteh. Kirche im Großbzeh. Bapen u. die nächte Wenerals 

"uote. Win Datum. — Zum Gedächtniß 3, With. Ar. Lampert's, + 31. 

Jam il. — Die Berathung des „Entwurfs einer Rirchenorknung 

far vr enangsiuther, Kirche im Könige‘ Sacfen’’ in der 1. Rammer. VI. 


Reue Evang, Kirhenzeitung. Drög. von H. Mefiner. Nr. 12. 13, 


Rh: Dir Beraihung des Gntwurfd der neuen Kirchenorknung für bie eo,= 
* Krte im Könige. Sochſen in ver 1. Kammer. — Die religidie 
veekun; in km Bintifchen Waifendaufe zu Giberfeld, — Die Hollants 


vapt. — en Merle d'Aubigné'e über die Berfammlung bes 
_ Brunpel Baer ja Senf. 


Fethutfdehiehengeitung — 
ILS — 


— dam Aceder Quchenſt reit. Eine Entſcheldung des Garpinalcolle: 
Fan über die weltliche Deacht geiftlicher Fürften, 


date Zeifceift für rät. Wiffenfhaft und hriftl. Leben. 
Dam, l.Hollend erg. N. %. 4. Jahrg. März. 
3 de Orferder Gans m. Reviews. — Chr. Oberben, Heinrich He⸗ 
+ 3er Gefbichte ves geiftl. Yienes, — Kieflelbach's „Bang des 
Std" — Bitte’ „Wvangelium in Italien. — Brand, wie 
bin mie Riffionekunden gehalten werben ? 


— — — 





für proteſtantis mus und Kirche. Hrsg. von 3. 6b. 
höofmannu. d. R.F. 41. Bd. 3. Heft. 
h deine * dem Sach ſiſchen Kirhenregimente, — Die fogenannten 


Biit, 


.— 5. Bedh, die Thränenliever des Propheten Ieres 





Monatsblätter für innere Beitgefhichte. Hrea- 
Beljer. 17. Bd. 2. Deft. 
Eöteifenfen, über Sofrates, mit Beziehung auf einige Zeitfras 


Panmeertsfang. — Reife @inprüde eines evangelifhen Geiftlichen, 
Sr, — Ghriftenthum u. Islam, Im Hinblid auf vie Zuſtande 
Ein, — Die Gefahr der Barteimirren in der Rheinpfals. ine 
; me aus Württemberg. — KRaifer Theodor von Abpifinien. 
Geilentirenropäifche Parallele, 
Fe 





Dr. A. C., Prof. in Leipzig, notitia editionis codicis 
ei auspiciis imperatoris Alexandri Il, susceptae. 
eatalogus codicum nuper ex oriente Petropolin perlato- 
Origenis scholia in Prouerbia Salomonis partim nune 
Prüm seeundum alque emendatius edita. Leipzig, 1860. 
. (124 8. gr. A. u. 2 lith. Taf. in Fol.) 3 Thir. 10Sgr. 


Ehrift ſoll für die Gelehrtenwelt eine vorläufige Bekannt⸗ 
der alten, ſchon jegt berühmt gewordenen griechifchen Bibel⸗ 
Krmitteln, die der Verfaffer im Kloſter der heil. Katharina 
tdedte, und giebt darum zunächſt Auskunft über die Ges 
Xuffindung bes Coder. Nachdem nämlich der Verfaffer 
Sabre 1844 zerftreute Theile der Handſchrift aufgefunden und 
des A. Zeftaments (diefelben, die er fpäter ber Univers 

zu Leipzig überließ und unter dem Ramen des Cod. 
zestauus herausgab) erworben, im Jahre 1853 aber ver: 
had den Übrigen Theilen der Handfchrift geforicht hatte, war er 
m Jahre 1859 fo glücklich, die ganzen noch erhaltenen Refte 
+ Und zwar weit mehrere, als er zuerft gefehen hatte, daruns 
dab ganze R. Zeftament fammt dem Briefe des Barnabas und 
ange db Hirten bes Hermas aufzufinden und ald Ehrengefchent 
® kit regierenden Kaifer von Rufland, in beffen Auftrage der 
dirfe Dritte Reife unternommen hatte, zu erwerben. Im Jahre 













1845 aber, alfo ein Jahr nach ber erften Anwefenbeit unferes Berf.'s, 
hatte auch der ruffifche Archimandrit Porphyrius den Goder, und zwar 
ſchon in feinem gegenwärtigen Umfange gefehen und in dem 1856 zu 
Petersburg erfchienenen Reifewerte befchrieben, ohne jedoch den Werth 
des Schages ganz zu erkennen ober von irgend einem Theile deffelben 
eine Abfchrift zu nehmen, Hierauf giebt der Verfaffer Nachricht über 
bie beabfichtigte Veröffentlichung des Gober in einer boppelten Ausgabe. 
Die Pradtausgabe, die auf Koften ber ruffifchen —— veranſtaltet 
aber nicht dem Buchhandel übergeben, ſondern als Geſchenk kaiſerlicher 
Munificenz vertheilt werben fol, wird 4 Bände umfaffen, von denen 
die 3 erfteren den Zert, zwar nicht als vollftändiges Facſimile, aber 
doch in einer dem Goder in Geftalt und Schrift möglichft nahe fommens 
ben Weiſe, mit eigens dazu (von Gieſecke und Devrient in Leipzig) ges 
goffenen Zypen, der legte aber die nöthigen Prolegomena, den Com: 
mentar über alle Stellen, in benen der Zert ober die Gorreeturen bdefs 
felben einer Erläuterung bedürfen (über 8000 St.) und 20 in Peterös 
burg gefertigte pbotographifchelitbographifche Abdrücke einzelner Seiten 
der Handichrift enthalten follen. Die Eleinere Ausgabe aber foll bier 
bei Brodhaus, aber gleichfalls mit Baiferlicher Beihülfe und darum für 
möglidhft billigen Preis erfcheinen und theils den Zert in gewöhnlicher 
Schrift, aber mit Eritifcher Genauigkeit, theild den größten Theil ber 
Prolegomena, ben fritifchen Gommentar und das Kacfimile einer ganz 
zen Seite enthalten. Und zwar will es ber Verfafler ermöglichen, die 
größere Ausgabe vollftändig, von ber Eleineren aber wenigftens bas 
N. Zeftament bis zum Jahre 1862, als dem Zubeljahre des 1000jäh: 
rigen Beſtehens des ruffiihen Reiches zu vollenden. Das ganze Unter: 
nehmen alfo muß als ein ſolches erfcheinen, wofür die Gelehrten, ja die 
ganze chriſtliche Welt wie dım erhabenen Beförderer deffelben, fo insbes 
jondere dem Herausgeber felbft um fo größeren Dank ſchuldet, je mehr 
dabei allen Rüdfihten und Bedürfniffen nad Möglichkeit Rechnung 
getragen ift. Ferner aber giebt ber Berfaffer Auskunft über die Beſchaf⸗ 
fenheit des Coder jelbft und verzeichnet zunächft die in der Handſchrift 
erhaltenen biblifcyen Bücher in ihrer Reihenfolge, nämlich Par. 9 — 
11 (1 Par. 11,22 — 19, 17, 2 Eir, 9, 9 bis zu Ende, Nehemias, 
Eitber und Zob, 1, 1—2, 2 ftehben im Cod. Frid. Aug.), Tob. 2, 2 
bis zu Ende, Judith, 1. und 4. B. der Maccab,, Jeſaias, Anfang des 
Zerem. (Ier. 10, 25 bis zu Ende und Thren. 1, 1—2, 20 ftehen wit: 
ber im Cod. F. A.), von den 12 Eleinen Propheten die 9 legten Joel — 
Malachias, endlich Pfalm,, Proverbia, Ecclefiaftes, Ganticum, Gap. 
Salom., Jeſus Sirach und Job., dazu das ganze N. Zeftament in der 
Ordnung, daß auf die 4 Evangelien die Paulin, Briefe mit Einfluß 
bes Hebräerbriefes (hinter dem 2, Briefe an die Theſſalon.), fodann 
die Apoftelgeichichte, die kathol. Briefe und die Offenbarung des Io: 
bannes folgen, woran ſich noch der Barnabasbricf und der Anfang des 
Hirten anichließen. Hierauf folgt eine kurze Erörterung über das Alter 
der Handſchrift, bie der Verfafler in bie erfte Hälfte des 4. Jahrhun⸗ 
berts zu ſetzen und für älter, al& felbft den God. Vatie. zu halten ge» 
neigt ift. Und zwar werden als Öründe dafür geltend gemacht bie Gaus 
berfeit und Gleichmäßigkeit der Schrift, bie an die Herculan. Rollen 
erinnere und nur in ben älteften Pergamentbandfchriften zu finden fei, 
und die zwar an fich allein noch die Wahl laffe zwifchen dem 1. — 5. 
Jahrhundert, hier aber noch näher beftimmt werde durch das Fehlen 
ber Initialen, die Seltenheit der Interpunction und den Umftanb, daß, 
während der Cod. Vatie. und wenige andere alte Codd. 3 Kolumnen 
auf jeder Seite enthalten, ber Sinaitifche deren fogar 4 habe, mit Aus— 
nahme ber poetifhen Bücher bes X. Zeftaments, die herkömmlicher 
Weife ftihometriih in 2 Golumnen gefchrieben feien; das Fehlen ber 
Gectionen bes Ammonius und ber Canones bes Eufebius, die um die 
Mitte bed 4. Jahrhunderts in Aufnahme gefommen, im Sinaiticus 
aber erft von 2. Hand es feien ; die Anreihung bes Barnabass 
briefes und des Hirten, ja, da zwiichen beiden 6 Blätter fehlen, wohl 
aud einer dritten Schrift, wie der Acta Pauli ober ber Apocalypsis 
Petri, welche Schriften auch in bem alten Bergeichniffe bes Cod. Clarom, 
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zu finden und noch im Kanon des Euſebius zu den Antilegomenen ge— 
zählt, durch das Laodiceniſche Concil aber (363 oder 364) vom Kanon 
ausgefchioffen worden ſeien; endlich zwei charakteriſtiſche Lesarten des 
N. Zeftaments, nämlich das Fehlen der 12 letzten Verſe im legten Ga- 
pitel des Marcus und die Weglaffung ber Worte Ev pfog, Eph. 1, 1 
von erfter Hand, welche Lesarten nur noch im Cod. Vatie, (erftere auch 
nod im Cod. Taurin, der Itala) zu finden, aber durch ausdrückliche 
3eugniffe der Väter beftätigt feien. Daneben werden nody erwähnt bie 
Orthographie, die mit dem Vatie. am meiften übereinftimme, bie Orb» 
nung namentlid der Neuteftamentlidhen Schriften, die Einfachheit ber 
Ueber» und Unterfchriften der einzelnen Bücher, bie eigenthümlichen 
Unterfchriften der Bücher Efra’s und Eftber (im Cod. Frid. Aug.) und 
die Beichaffenheit der Gorrecturen, deren ältefte noch keine Accente zeige 
ten. Endlich aber giebt der Berfaffer noch eine Auswahl von Eesarten 
des Sinaiticus aus den meiften Büchern bed N, Zeftaments, beögleis 
chen 18 Seiten Zertproben aus beiden Zeftamenten mit Gommentar 
und ein Facſimile der St. Luc. 24, 23— 53. Alle diefe Beigaben aber 
find um fo dankenswerther, da fie ſchon jegt einigermaßen geftatten, 
fi ein Urtheil über den Werth des Gober zu bilden. So hält es aud) 
Referent für unzweifelhaft, daß berfelbe in das 4. Jahrhundert und in 
ungefähr gleiche Zeit mit dem Cod. Vatie. gehöre, möchte aber dahin 
geftellt fein laffen, ob er bem legteren im Alter fogar noch vorangebe. 
Das erftere wird, wie durdy die Argumente bes Verfaffers, fo auch durch 
den Umftand beftätigt, daß der Sinaiticus im Allgemeinen mit feinem 
anderen Coder häufiger zuſammentrifft als eben mit dem Vaticanifchen. 
Dies hatte Referent in Bezug auf einzelne Stüde bes Frid. Aug. ſchon 
früher nadhgewiefen (Serapeum 1847, Nr. 17, S. 258 f.), und baffelbe 
gilt auch von den meiften Stüden des Sinaiticus. Denn allerbings 
ift auch Hier ein Unterfchied zwifchen den einzelnen Büchern zu machen. 
&o bemerkt fchon der Verfaffer felbft, daß in ben Büchern Tobias und 
Judith ein vom Vaticanus abweichender Zert vorliege, und Aehnliches 
gilt auch von den Zertproben aus dem Prediger und dem Hohenliede, 
in welchem letzteren namentlich bie auf den Wechfel der Perfonen bezüge 
lihen, mit rother Karbe gefchriebenen Ueberfchriften einzelner Verſe 
eigenthümlicher Art find. Dagegen in ben Zertproben aus den Prophe⸗ 
ten, Pfalmen (mit @infchluß derer, bie der Verfaffer der 3. Ausgabe 
der LXX beigegeben bat) und der Weisheit zeigt fich die Uebereins 
ftimmung mehr oder weniger deutlich, foweit ſich nämlich darüber nach 
Mai's Ausgabe des Vaticanus urtheilen läßt, da Holmes von allen dies 
fen Stüden keine Gollation des Baticanus befaß. Und ebenfo verhält 
ſich's im Neuen Zeftamente. So ftimmen im Matthäus von 136 mit- 
getheilten Lesarten 104 mit VBaticanus (theils allein, theild in Ver: 
bindung mit andern Gobices, befonderd C DL I), 25 mit andern Zeus 
gen (befonders ben eben genannten, zumeilen auch nur mit einigen Mir 
nusteln, Bätern und Berfionen) gegen B, während 7 von eigenthüms 
licher Art find. Ebenfo kommen im Marcus auf 118 Lesarten Bi mit 
B übereinftimmende, 32 abweichende, 5 eigenthümliche ; im Lucas gleich» 
falls auf 118 Eesarten 79 übereinftimmende, 34 abweichende, 5 eigen- 
thümlicye; im Johannes auf 41 Eesarten 21 übereinftimmenbe, 14 ab 
weichende, 6 eigenthümliche. Etwas anders zwar ftellt ſich das Ver⸗ 
hältniß in ben Zertproben, dba in bem Abfchnitte Matth. 27, 64 — 28, 
20 auf etwa 38 ®esarten (diejenigen nicht mitgezählt, in denen der 
Sinaiticus nicht nur mit B, fondern auch mit allen andern 3eugen bis 
auf einen oder einige wenige ufammentrifft) 13 übereinftimmende, 14 
abweichende und 11 eigenthümliche, und ebenfo Joh. 21, 1 — 25 auf 
63 Lesarten 21 Übereinftimmende, 29 abweichende und 13 eigenthüme 
liche kommen; aber das gewöhnliche Verhältniß ſtellt fidy wieder her 
Mare. 1, 135, wo auf 84 Lesarten 53 einftimmenbe, 21 abweichende 
und 10 eigenthümliche fommen, forwie Luc, 24, 23—53 (f. das Facſim.), 
wo auf 42 &esarten 21 einftimmende, 15 abweichende und 6 eigenthäms 
liche fommen, Und fragen wir nod nach der Beichaffenheit dieſer Less 
arten, fo find fowohl unter denen, die der Sinaitieus mit dem Baticas 
nus gemein bat, als audy unter denen, die mit anderen Gobdices über: 
eintreffen, und unter den gang eigenthümlichen gar viele von enticheis 
dendem Werthe. Bon der erften Art find außer ben ſchon vom Berfaffer 
bervorgehobenen (Mare, 16, 9—20. Eph. 1, 1) 3. B. auch Matth. 1, 
25,28. 2Joh. 1, 10. 5, 4. 8, 1—12 u.f.w.; von ber zweiten Art etwa 
Marc. 1, 1. Luc. 24, 51. Job. 5, 1 u.f.mw.; endlich von der legten Art 
z. B. Matth. 6, 33. Marc. 8, 4. 10, 46. Job, 5, 2. 21, 6. 16. Hebr. 
4, 2u.f.w. Außerdem dürften von esarten der letzten Art' noch Bes 
adıtung verdienen Matth. 6, 32. 7, 21. Marc. 1, 4. Luc. 2, 2. Job. 
4, 11. 5, 2. 21, 18 u.f.w., während freilich bie Mehrzahl ber übri— 
gen eigenthümlidhen Lesarten bes Sinaiticus ald offenbar irrig er: 
ſcheint und nur auf Rechnung der Abichreiber zu fegen fein wird. — 
Das aber der Sinaiticus fogar ben Baticanus an Xlter noch über- 
treffe, dürfte durch den Umftand allein, daß jener ftatt ber 3 Golumnen 
des Waticanus deren 4 auf jeder Seite enthält, noch nicht hinrei— 
chend erwielen fein; die übrigen Argumente des Verfaſſers aber gelten 
zugleich audy für ben Baticanus, und auch die Aufnahme des Barna= 
bashriefes und des Hirten unter die biblifchen Schriften dürfte wenig⸗ 
ftens dem Baticanus gegenüber nichts beweifen, da diefer am Ende vers 
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ftümmelt, mithin unbelannt ift, welde Schriften er urip: üngtid 
halten babe. Auch möchte die Beweiskraft dieſes Argumentes « 
nod einige Einſchränkung erleiden. Denn daß die Beftimmur 
Goncils von Laodicea (363), wodurd Alle dergleichen Schriften 
dem kirchlichen Gebrauche ausgefchloffen wurden, nicht fogleid 4 
gemeiner Geltung gelangt fei, geht daraus hervor, daß trog 
Verbotes Athanafius in der ep. fest. (365) unb mit ibm Ru 
(r 410) und Hieronymus (+420) den Dirten bes Hermas (Atban 
die dıdaygn) rum droorolor) zwar nicht unter die Banonifchen, abe 
unter bie Eirchlich zu gebrauchenden Bücher zählten, und eben 
Canones apost. (um 500) audy die beiden Glemensbriefe und di 
ftolifchen Gonftitutionen ohne Weiteres zum Kanon rechnen. Un! 
baraus erBlärt es fi, daß noch der im 5. Jahrhundert geſcht 
Cod. Alex. auch die beiden Glemensbriefe dem R. Zeftamente ı 

en tonnte, eine Parallele, bie der Berfafler zwar ablehnt, aber, ı 
ein, nicht mit zureichenden Gründen. Denn die Borausiepun 
wenigftens ber 2. Glemensbrief nie kanoniſches ober kirchliches A 
genoffen habe, dürfte ſich durch die Canon. app. wiberlegen, bi 
mutbung aber, baß jene Briefe aus irgend welchen andern Gründ 
gehängt worden feien, an ſich wenig glaubhaft erfcheinen, Und 
liches wie von jenen Anhängen bes R. Zeftaments gilt ja aud vo 
Apokryphen des A. Teſtaments, bie ſich im Cod. Sin. ebenfo wie 
len andern finden. Auch diefe wurden durch das Laodiceniſche 
vom kirchlichen Gebrauche ausgefchloffen, von Athanafius, Ruf 
Hieronymus u. X. aber tro&dem unter die Vorleſebuͤcher geftelt, | 
dur Auguftin auf den Synoben zu Hippo (393) und Karthago 
fogar kanoniſches Anfehen für die abendlaͤndiſche Kirde erbi 
Anlangend aber bie Reihenfolge, namentlich der Reuteſtament 
Bücher, im Sinait., fo weicht diefelbe zwar infofern ven der an 
lichen ab, als die Apoftelgefchichte, nicht wie in ABC hinter den € 
gelien und vor den katholifchen Briefen, denen die Pauliniiden ı 
folgen, fondern zwiichen den Paulin. und kathol. Briefen ihren ' 
erhalten hat; aber gerade die Stellung der Apoftelgefcicte dinte 
Evangelien ift bie von Alters her bezeugtefte, die Boranftellung abı 
Paulinifchen vor den katholifchen Briefen ift zwar nach der Ratı 
Sache die Ältere, kehrt aber auch in fpäterer Zeit noch öfters w 
wie denn diefelbe Ordnung wie im Ginaiticus audy bei Epir! 
(+ 403) haeres. 76, Hieronymus in der ep. ad Paulin. und im! 
nifchen Kanon gefunden wird, vergl. über biefes Alles den Si 
ſelbſt proleg. ad N. T. ed. mai. p. LXX 11. Dagegen ſteht der 
an bie Hebräer im Sinait. wie gewöhnlich hinter dem 2. Brit 
ZTheffalonicher, während er im Vatic, zwar ebenda fteht, abır m 
beigefchricbenen Zahlen ber Bücher hinter dem Briefe an die € 
ftehen follte. Endlich audy die Unterfchriften der einzelnen Büd 
ben doch bie und da, wie hinter dem Propheten Malcadıi (I. Zi 
ad LXX, p. XCIX) und den Evangelien des Rucas und Johann 
Einfachheit benen bes Vatic. nah; den Echlußbemerkungen ? 
Efra und Efther läßt fich die ganz ähnliche des Cod. Coisl. ( 
Paul.) an die Seite ftellen, eines Goder, den unfer Berfafler 
6. Jahrhundert verfept. Doch, wie bem auch fei, in jedem Aal 
neue Dandfchrift, für die ber Verfaſſer das Zeichen x beftimn 
von unfhägbarem Werthe und wird auf die Kritik des X. und R 
ments ben bedeutendſten Einfluß üben. Und biefer Werth wi 
um Vieles erhöht durch den doppelten Anhang zum N. Zeftame 
vom Barnabasbricfe bisher gerade der Anfang nur in ber lat 
Ueberfegung, der Hirt des Hermas aber nur in ber einzigen Hua 
des Simonides vorhanden war. Und namentlich für Hermat | 
neue Fund fchon jet den Erfolg gebabt, daß er theils die Urferi 
keit des griechiihen Zerte® auch für unfern Werfaffer aufır i 
geftellt, theils eine Anzahl Verbefferungen der erften Herma 
ben Namen dodn e. 1,v.2, Aovoudrnv eig ro» moranar ti 
—11, amıeyxev v. 36, de’ avodias wos v. 37, rude volle 
li von Dindorf, uaragıos v. 20 von Anger und Dinborf, &# 
Brv ec. 2, v. 15 von Tiſchendorf in Dreffel’s Ausgabe der a 
Väter, Evexev v. 28 von Anger) beftätigt hat, 





Geſchichte. 


Ossenbeck, Joh. Henr., de Willigisi archicancellarii 
maniae et archiepiscopi Mogontini vita eı rebus ges 
mentatio bistoriea. 1859, (68 8.8.) 

Euler, Dr. C., Adj. in Pforta, Erzbischof Willigis von Mail 
ersten Jahren seines Wirkens. Gesebichtliche Abhandlung 
burg, 1860. Sieling. (II, 46 S. 4.) 


Erzbifhof Wiligis von Mainz fpielt in unferer 


gefchichte eine fo hervorragende Rote, daf eine Moncsraf 
ihn als ein Bedürfniß erfhien und ausgefprochen wurde. 


ndie beiden oben genannten Abhandlungen, von denen die 
der zweiten bereits benugt ift. Beide find fleißig und mit 
sung der beften Quellen und Hülfemittel gearbeitet; Liebe 
Niorifchen Studium und patriotifche Wärme treten in bei: 
Kmoez auch läßt fich nicht vertennen, daß die Glanzpuntte 
sis’ Wirkfamkeit, wie fie denn auch kenntlich genug in 
Bınge der Ereigniffe heraustreten, richtig hervorgehoben 
‚ Drnnod mödyten wir nicht fagen, daß eine von beiden 
heine Biographie des bedeutenden Mannes giebt, wie fie 
Inihe werden muß, und zwar find die Mängel beider Arbei- 
hr verfchiedenartige. Der Verf. der erfigenannten Schrift 
Du fi auf nicht allzu großem Raume feine Aufgabe nad 
Sten zu löfen, und in der That hat er Willigis von der 

u ds en Grabe geleitet, nicht allein die politifhe und 
irffamteit deffelben verfolgend,,  fondern aud feine 

um Kunft und Wiſſenſchaft beleuchtend. Aber bei der 
! Darftellung find gerade die Specialitäten, auf deren 
bung bei einer ſolchen Arbeit doch vorzugsmeife Gewicht 
Serben muß, nicht eingehend genug behandelt, und die 
te des Büchleins find, obſchon es keinen 'ungefälligen 
SE macht, doch wenig erheblih. Am Eingehendften werden 
beröbeimer Streitigkeiten behandelt, aber hier verläuft 
Dover der Berfaffer in eine Auslegung der Quellenftellen, die 
"Mr Kritik nicht beftehen kann. Das feindliche Verhältnig 
iaais zu Bernward von Hildesheim wird nad Gebühr 
Sereboben, aber auffällig ift, daß der Gegenfag des erfteren 
ibert von Köln fo wenig betont wird, welcher doch ſchon 
Fr Rivalität von Mainz und Köln gegeben war und durd 
Snlichye Antipatbien noch erheblich gefhärft wurde. In den 
unkeiiateiten nah Otto's III Tode ift diefer Gegenfag ein 
ae Mommt. Müffen wir die Hauptſchwaͤche der erften 
Mat in der Dernachläffigung des Details fehen, fo werden wir 
em an der zweiten Abhandlung rühmend die Sorgfalt aner: 
n müjffen, mit der das weit — Material geſammelt 
‚Aber bier fehlt es dagegen an Beherrſchung des Stoffes, und 
Arbeit mad im Ganzen mehr den Eindrud verbundener 
Intansen als einer durchgebildeten und gereiften Production. 
finder viele intereffante Notizen vereinigt, manche Eritifche 
Kate werden gründlich und ficher feftgeftellt, aber die Dar: 
irn Wichtiges und Unwichtiges zu wenig, fpringt vom 
der Befchichte zu oft auf das Geber der AM über und 
dadurch an Durchſichtigkeit und Klarheit. Die politifche 
Mamkeit des Willigis verfolgt der Verfaffer nur in den Zeiten 
sl und II, den bedeutenderen Einfluß, den er unter Dttolll 
Deinrich MI geübt bat, verfpricht er in einer Fortſetzung zu 
em. Sollte der Berfaffer fich wirklich nody ferner mit dies 
Gabe befchäftigen wollen, fo möchten wir ihm dringend 
u, auch den eriten Theil umguarbeiten und dann Vieles, 
tin den Zert aufgenommen ift, in Ercurfe zu verweifen. 
wunihtem, daß er ji zu einer ſolchen Umarbeitung ent: 
4 möhte, denn das gutgefchriebene Vorwort zeigt, daß er 
Deutung feines Helden ganz richtig erfaßt bat, und wir 
rn nicht, daf er beitm zweiten Anlaufe dem felbit geftedten 
Fr weit näher fommen wird, als es ihm diesmal glüdte. 
Sn möhten wir aber auch vor vagen Vermuthungen warnen, 
ie hier und da in der Abhandlung auftauchen. Der Ver: 
Fhmerkt z.B. richtig, dag MWilligis’ Wirkſamkeit in auf: 
Fan Weife in den Jahren 977 — 979 zurüdkritt, und erklärt 
lie Erfcheinung aus der Spannung des Kaifers mit feiner 
ter Adelheid. Er fagt: „die Deutfchen waren hierüber miß: 
Shit, und die Vermuthung liegt nabe, dag auch MWilligie 
jufrieden bamit war.’ Die pi Behauptung ift in diefer 
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Fo haflır Bein zureihender Zeuge. Die daran geknüpfte Ver: 

Se möcte an fih Manches für fih haben, aber fie ents 
amig der fonftigen Darftelung des Verfaffers, der 
duch Theophano's Einfluß aufkommen läßt. Freilich 
Much Alles, mas er S. 21 Über Theophano als Hauptfür: 
in deffelben fagt, fo ficher es bingeftellt wird, mehr auf 
bung als ausdrüdlichen Zeugniffen. Schließlich machen 
dh auf eine neuerdings von Berner (Urkundenbuch zur Ge: 
je des Mitteltheins I, 297) veröffentlichte Urkunde aufmerk: 

; fie it für das Klofter Dehren in Zrier am 22, —* 973 
Frier ſelbſt ausgeftellt und recognofeiert von Gunpaldus vice 

gisi capellani. So auffällig diefe Recognition und auch ein 








ainbeit unbedingt unrichtig, und Le Bret, der angeführt: 








258 


Theil der Datierung ift, möchte die Echtheit der Urkunde doch ri: 
ner Unterfuhung nody bedürfen. Unmoͤglich wäre nicht, daß dies 
fer Gumpold eine Perfon mit dem Berfaffer der Vita Vencezlavi, 
die diefer als Bifhof von Mantua unter Otto II ſchrieb. 





Wilcke, Dr. Fd., Geschichte des Ordens der Tempelherren. 
Nebst Bericht über seine Beziehungen zu den Freimaurern und 
den neuern pariser Templern. 2. durchaus umgearb. u. verb. 
Ausg. 2.—6. Liefg. Halle, 1860. G. Schwetschke. (gr.8.) Jede 
Liefg. 12 Sgr. 

Wir haben bereit® im vorigen Jahrgange dieſes Blattes 
Belegenbeit rg nah dem Erfcheinen des erften Deftes 
diefer neuen Auflage Über die wiffenfhaftliche Bedeutung des 
Wilcke'ſchen Werkes und über die Behandlungsweiſe des hier 
gegebenen großartigen biftorifhen Stoffes uns ausführlicher zu 
verbreiten. Es möge daher an eirter kurzen Angabe des Inhalts 
der legterfchienenen. Lieferungen genügen. Der nun vollendet 
vorliegende erfte Band umfaßt die äußeren Schidfale des Ordens, 
feine Ausbreitung und Machtentwickelung bis zum Untergange. 
Die ang ie Beilagen enthalten außer einigen päpftlichen 
Bullen und Breve's die Stiftungsregel des Ordens, einen Er: 
curs Uber das Ordengfiegel und die Fahne Beaufcant und ein 
Bruchſtuͤck aus O. v. Horned’s Gedicht über den Fall von Accon 
— Materialien, die freilih fhon in Quellenfchriften gedrudt, 
doch dem Kefer als eine dankenswerthe Beigabe diefes Handbuchs 
immerbin mwilltommen find. Der mit dem legten Hefte begon: 
nene zweite Band fchreitet zur Darftellung der innern Ordens: 

efhichte. Die erften Gapitel geben eine forgfam zufammenge: 

—* und zweckmaͤßig geordnete Ueberſicht ſaͤmmtlicher Befigun: 

gen des maͤchtigen Ordens in allen 16 Provinzen des Abend⸗ und 
orgenlandes mit Angabe der nennenswertheften Comthureien 

und Priorate, Das folgende Buch befchäftigt fi mit der Ent: 
widelung der politifchen Idee im Schooße des Ordens, zunaͤchſt 

im 12, u. 13, Jahrhundert. Der Verfaffer weift als das eigent: 

liche Geheimniß der politifhen XZemplerei des Mittelalters die 

dee der Gründung eines Staates im Staate nach, die Erridt: 


| ung eines templeriſchen Drdensftaates nah dem Borbilde des 


deutfchen Ordensftaates in Preußen. Dies ift, wie der Verfaffer 
in der Vorrede des legten Bandes richtig hervorhebt, das eigent: 
liche Mofterium des Unterganges der Templer. Mit Recht be: 
zeichnet er demgemäß die oft ventilierte Frage nach der morali: 
fhen Schuld oder Unfchulb des Ordens als eine untergeordnete. 
Mit demfelben Rechte führt er an, daß die hiftorifchen Acten zur 
Beurtheilung der legteren Frage länaft gefchloffen und fpruchreif 
erfcheinen, dba das vorhandene und fpäter von ihm zu benugende 
Material bierliber vollftändigen Auffchluß giebt. Die noch zu 
liefernden Abfchnitte werden das zweite Mofterium des Ordens, 
die religiöfe Zemplerei al® rationaliftifche Geheimlehre, zur An 
ſchauung bringen. Die neue Ausgabe erfcheint in allen Theilen 
revidiert, erweitert und umgeformt, fo daß das Vorwort mit Fug 
den Anfpruch erheben darf, daß bier eine an Inhalt und Form 
neue Bearbeitung vorliege. nm: 


Neigebaur, I. F., Eleonore H’DIbreufe, die Stammmutter der 
Königshäufer von England, Hannover und Preußen, Ermittelungen 
zur Geſchichte ihrer Beirath mit dem Derzoge von Braunſchweig⸗ 
Gelle und der damaliaen Zeit, in befonderer Bezichung auf Eben: 
bürtigkeitöheirathen. Mit dem Bildniß der Herzogin Eleonore (in 
Stahlſt.). Braunfchweig, 1859. Leibrod. (IV, 220 ©. 8.) 
1Thlr. 7%, Ser. 


Wir wiffen nicht, ob der Verfaffer mit diefer Schrift der 
Unterhaltung oder der Miffenfhaft dienen wollte, nach beiden 
Seiten bin ſcheint er ſich zu bemühen, aber Eeine wird fonder: 
lihen Gewinn daraus ziehen. Die erfien Bogen enthalten halb 
gelebrte, mit vielen Cigsten ausgeftattete Betrachtungen über 
Mifbeirathen, genealogifche .Unterfuchungen über das melfifche 
und braunfchweigifche Daus und die Familie d’Dibreufe, mit 
allerlei nicht zur Sache gehörigen Abfchweifungen. Erſt mit 
S.58 gelangt der Verfaffer zur Heldin feiner Gefchichte, einem 
aus Poitou ſtammenden fhönen, adeligen Fräulein, das die 
Fürftin von Zarent, eine geborene Prinzefjin von DeffensKaffel, 
als Hofdame an den oranifchen Hof nach Breda brachte, wo fie 
der Herzog Georg Wilhelm von Braunſchweig kennen lernte und 
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ſich in fie verliebte. Sie ließ ſich —— ihm anzugehoͤren, ohne 
Titel und Stand einer Gemahlin in Anſpruch zu nehmen, gebar 
ibm 1666 eine Tochter, Sopbie Dorothea, welche fpäter, nach⸗ 
dem die Ehe ihrer Mutter kirchlich vollzogen war, den Kurprinzen 
von Hannover heirathete und dadurch die Mutter des nachherigen 
Königs Georg Il von England und Schwiegermutter bes Könige 
Friedrih Wilhelm I von Preußen wurde. Der Berfaffer weiß 
von diefer Eleonore, nach welcher er fein Buch betitelt, eigentlich 
nicht viel mehrgu erzählen, als daß fie ſchoͤn, liebenswuͤrdig und von 
fanfter Gemüthsart geweſen, daß fie von ihren hannoverifchen 
Verwandten als nicht ebenbürtig geringfhägig behandelt und fo: 

ar gehaßt worden fei. Den Hauptinhalt des Buches bildet die 
Sefhichte der ſchon erwähnten Tochter der Eleonore, der uns 
glüdlihen unter dem Namen einer Derzogin von Ahlden be: 
kannten Gemahlin König Georg’s I von England, melde ein 
Liebesverhältnig mit dem Grafen Königsmark hatte, das diefer 
mit meuchelmörderifhem Ueberfalle, die Derzogin aber mit 
Sljähriger Gefangenfhaft buͤßen mußte. Der Verfaffer legt nun 
den gefchichtlihen Kern diefer Sache mit Beiziehung der Zutha— 
ten, welche durch romanbafte Bearbeitungen binzugetommen 
find, in gefhmwägiger Breite dar, und es fcheint, daß diefe Stan- 
dalgefchichte eigentlich der Hauptzweck des Buches war, der durch 
das gelehrte Beiwerk und durch gefhmadlofe Vertheidigungsver: 
fuche ſchlecht verdeckt ift. 





Naturwiſſenſchaften. 


Der zoologiſche Garten. Organ für die zoologiſche Geſellſchaft in 
Frankfurt a. M., herausg. von Dr. D. F. Weinland. 1. Jahrg. 
12 Rrn. (a 1 Ban.) Frankfurt a. M., 1860. Sauerländer's Verlag 
in Gomm. (gr. 8.) 1 Zhle. 


Die zoologifhen Gärten find feit einigen Jahren für unfere 
großen Städte ein Modeartitel geworden, freilih ein ebenfo 
ſchwieriger wie Eojtfpieliger, aber vollitändig eingerichtet, doch ein 
fehr nüglicher, viel Unterhaltung und Belehrung für Jung und 
Alt gewährend. Die Frankfurter Gefellfchaft bietet nun in vor: 
liegender, in monatliben Nummern erfcheinender Zeitfchrift ein 
Drgan, welches die Intereſſen der verfchiedenen zoologifchen 
Gärten wahrnehmen und dem größeren Publicuin vermitteln 
fol. Gewiß ein febr verdienftliches und allſeitiger Xheils 
nahme werthes Unternehmen. Die Nummern des erften Jahr: 
gangs bringen flete Berichte aus dem Frankfurter Barten, Auf: 
fäge über zaͤhm- und acclimatifirbare Thiere, Gorrefpondenzen 
aus anderen zoologifhen Gärten und verſchiedene zoologifche 
Miscellen. Die Zeitfchrift ift alfo nicht bloß für die Unterneh: 
mer folher Gärten von hoͤchſtem Intereſſe, auch das diefelben 
befuchende Publicum und Jeder, der nad) irgend einer Richtung 
bin Beziehung zur Zoologie hat, wird für ſich Brauchbares dar: 
in finden, und der niedrige Radenpreis von einem Thaler für den 
Jahrgang geftattet auch die allgemeinfte Verbreitung. Die Re: 
baction, von Dr. Weinland geleitet, verfolgt mit Umficht die ver: 
fhiedenen Zwecke des Blattes, und die beigefügten Illuſtrationen 
find ganz befriedigend. 

Hehling, Thor. v., die Perlmuſcheln und ihre Perlen natur- 
wiſſenſchaftlich und geſchichtlich mit Berüdfihtigung der Perlen: 
gewäfler Bayerns befchrieben, Mit 8 Taff. u. 1 Karte in Imp.⸗Fol. 
Leipzig, 1859. Engelmann. (VIII, 376 ©. Ler.=8, u.2 Zabb. in 
gr.⸗Fol.) 6 Zhlr. 


Beranlaffung zu diefer Schrift gab ein Auftrag des Könige 
Marimilian von Bayern zur Unterfuhung der in den dafigen 
Slüffen vortommenden Perimufchel. Indem fi der Verfaffer 
diefer Unterfuhung mit ganzer Aufmerkſamkeit widmete, dehnte 
er zugleich guch feine Studien auf die Perlenmuſcheln aller Ge: 
genden der Erde aus und legte die Reſultate diefer weit umfaffen: 
den Forfhungen in dem vorliegenden Buche nieder. Daffelbe 
enthält daher außer des Verfaffers eigenen fehr ſchaͤtzenswerthen 
Beobahtungen Alles, was über diefen Gegenftand von irgend ei: 
niger Bedeutung befannt geworden ift. Nach einer culturbifto- 
rifchen Skizze befchäftigt fich der Verfaffer zuerft mit der Lebens— 
weife und geograpbifchen Verbreitung der Seeperlmufcel, dann 
viel fpecieller noch mit der der Flußperlenmuſchel und eingehend 
aud mit deren Anatomie und Phofiologie, endlich mit ben Per: 
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len nad) ihren Eigenfhaften, Wahsthum und Bildung, ih 
Handel, der künftlihen und natlrlihen Vermehrung. Für 
fünftliche —— haͤlt der er eg bie von verfchiedt 
Seiten empfohlenen * nicht für hinlaͤnglich begrin 
zum Theil für erfolglos, zum Theil für gar nicht ausführbar, 
der natürlichen Vermehrung ftügen fich auf die eigenthümli 
Lebensbedingungen des Thieres, und die hierüber gegebenen ® 
verdienen alle Beachtung feitens der Perlenfifcher. So cm 
len wir das elegant ausgeftattete und mit acht ſchoͤn ausgrfüh 
Tafeln begleitete Buch der Aufmerkfamkeit Alter, die fih ı 
irgend einer Seite hin für die Perimufcheln und bie Pi 
intereffieren, 





Poſche, Hm., dad Leben der Natur im Kreislaufe des Jul 
Seine heimiſchen Erſcheinungen im harmoniſchen Zufamment 
bargeftellt. Braunfchmweig, 1860. Weftermann. (VIII, 388€ 
1-Holafchn. 8.) 1Thlr. 


Der vom Berfaffer gewählte Gegenftand ift ohne Frası 
jeden Freund der Natur wie für jeden denfenden Menfhm 
hoͤchſt anziebender, aber er will mit gründlicher und tief einge 
der Sachkenntniß, mit gewandter und ſchwunghafter Feder 
handelt fein. Die Darftellung muß die wichtigften und bie i 
raſchendſten Beziehungen in dem Zuſammenwirken der verf 
denartigen Kräfte vor dem Mebenfächlichen hervorheben und 
frifhen Farben die Hauptzuͤge des großen Bildes vorfüh 
Das finden wir nun in dem vorliegenden Buche nicht; wenn 
auch bei der flüchtigen Rectüre deffelben mangelnde Sachtenn 
nicht gerade aufgefallen ift, fo vermiffen mir dad Liden 
Schwung in der ganzen Darftellung, vermiffen die Brarifier 
des Verfaffers, durch welche die Aufmerkfamfeit des Let 
fpannt und gefeffelt wird. Dem Streben nach Klarheit und 
fachheit ift die Frifche geopfert worden. 


Bolger, Dr. G. 9. D., das Bud der Erbe. Raturacidid! 
Erbballd und feiner Bewohner. ine Darftellung ber pir 
Geographie, bearb. für gebildete Lefer aller Stände. 2. Bi. 
160 in den Text eingedr. Abbilbgn. u. 6 Zondrudtaff. Leipiis, 
Spamer. (X, 376 ©. gr. 16.) 1 Ihle. 

A. u. d. T.: Malerifche Feierftunden. 2. Serie. 6. Br. 


Ein Blid in die Vorrede eröffnet ung, daß der Bu 
aud in diefer populären Schrift feine reformatorifhen 
durchfuͤhrt, mit denen er in der wiſſenſchaftlichen Welt & 
keinen Ruhm erwerben konnte. Er zählt eine lange Reit 
Gapiteln auf, welche durchaus fein Eigenthum, felbftändi 
gebniffe feiner Forfhungen find, alfo nicht von einem Vi 
berrübren, der in der Wiffenfchaft auf einer fehr untergeor 
Stufe fteht, wie das von den neueften Belehrungsfcrifte 
Wir bedauern nur, daß das Publicum, welches dieſts Bi 
Erde lieft, daruͤber gar fein Urtheil bat, da es fich doch ıt 
unterrichten will, und können e8 durchaus nicht billigen, 
einem populären Buche, welches nur die feftftehenden R 
der Wiffenfhaft in weiteren Kreifen zu verbreiten die I 
haben kann, die Wiffenfchaft einfeitig reformiert wir. 
Hr. Volger beanfprubt nun einmal für feine Anficht ale 
Prädicat ftrengfter Wiffenfhaftlichkeit und erklärt dir U 
anderer Korfcher für Schwärmerei. Er behandelt in dire 
ten Bande die Gewäffer, das Luftmeer, die Pflanzen: un) 
welt und die Menfchbeit, Abgefehen von mandherlei Ei 
feiten, bietet das Buch des Lehrreihen noch viel, ka 
nur neben anderer Lectuͤre Über denfelben Gegenftand em 
werben. 





\ 


Duenftedt, Fr. A., Prof. in Tübingen, Epochen der Ratı 
ca. 800 Holzſchn. 1. 2. Liefg. Tübingen, 1860. Laupp. 
512. gr. 8.) 3 Zhlr. 10 Bar. 


Eine vortrefflihe allgemeine Ueberficht über ben ge 
tigen Stand ber Geognoſie im weitern Sinne, db. b. mit 
eruͤckſichtigung der Paldontologie und wichtiger ragen 
logie, allen denen angelegentlihft zu empfehlen, melde | 
fhritte der Forfhungen nicht in den Bachjournalen un 
miffenfhaftlihen Monographien verfolgen Ednnen. 
Geognoſt von Fach wird, wie in Quenſtedt's früheren allı 
Schriften, gar manche beachtenswerthe Angabe finden. 
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Medicin. 


gesammte Heilkunde. Red, von L. Himmelreich 
-W.Königu.A. 9. Jahrg. 6. Heft. 1860. 


eheurich, ein Fall von Manis. — Dr. Finkenstein, Fall 
mpsie im Woehenbeitt. — Ders., zur Frage üb. merkurielle 
serkurielle Behandlung der Syphilis. — C. Heinze, in- 



















leterus neben Wechsellieber. — Ders., istermitliren- 
von Delirium tremens. — Ders., intermiltirender Au- 
— A.5chbeurich, prolapsus uteri gravidi. — Dent- 





Radesyge. 


ehe der deutschen Gesellschaft für Psychiatrie und gerichtl. 
rs Be, brag.v.Dr.Erlenmeyer. 3. Bd. 1.Sem. 1860. 
= Dr. Güntz, wie sind die Seelenstärungen in ihrem Beginne zu be- 
T— Dr. Mansfold, 3. Jahresbericht der Irren- Austalt zu 
schweig für das 3.1858. — Dr. Erleumeyer, welchen Werth 
bi das Opium bei der Behandlung von Serlenstörungen, in welchen 
emensiormen u. in welchen Dosen kann es gegeben werden? — Dr. 
Woppel, klinische u, pathologische Notizen aus der Irren-Versorg- 
asalt zu Coldin. — Dr. Dagonet, allgemeine Statistik der 
Ins Frankreichs. — Dr. Bergmann, Beiträge zur Pa- 
motilen Factors. 
un 


f. gemeinschaftl. Arbeiten zur Förderung d. 
de hrsg. von Dr. J. Vogelu.A. 5. Bd. 


anf Benske, Morbilitäts-Nachrichten aus dem J. 1857. — Dr. 
Akardt, Mittbeilangen über die Veränderungen der Zunge in 
-Dr.C, Neubauer, Beiträge zur Harnanalyse, — Dr, 
u zu den Morbilititsnachrichten aus Schaff- 
monien u. die Typhen. — Dr. Speck, Bericht üb. 
des 3. 1859. — Ders., einige Versuche über die 
dalter Starzbäder auf die Körpertemperatur. — F. W. 
. ! m aus dem patholog.-anatom. Institut io Mar- 
vom Enchoudrom u. Carcinom, 


Red. von E. Wagner. 2. Jahrg. 1. Heft. 


Maen m Abscess-Mechanik. — C. A. Wunderlich, über 
Peripleerits. — E. Wagner, die Tuberenlose der Leber. — Dr. 
— Weikart, Vers 


uche über die Wirkungsart der Diuretica. 
— 
























rtorium rhei de. Hrsg. vonE. Hering. 1. Heft. 

BEE Heriag, üb. die Heilbarkeit der Rotzkrankbeit. — C. Schmidt, 
. " ; Entleerung dessen Inhalt in den Darm; spi- 
iere Vergr ‘ uration derselben; Enteritis und Tod beim 
Pie — Tröster, Bruch des Vorarmbeins bei einer Kuh. 


ir, Dr. E. A. L., Pathologie und Therapie der Scropheln. 
‚1860. Braumüller. (VIII, 184 S. gr. 8.) 27 Sgr. 


m in jedem Jahre eine Anzahl von Büchern, die 
ber warm noch Ealt find. Um fie zu den bedeuten: 
wohemadenderen Erfhyeinungen zu rechnen, ſteht ib: 
: förbernder Entdedungen wie geiftreicher Auf: 
abend im Wege; auf den Namen einer monograpbis 
fönne eh der Unfelbftändigkeit ihres Charakters, 
keit, ſchen Schwähe u.f.w. ebenfall® nicht 
hen, und body find fie auch nicht fo, daß man den 
jer fie brechen bürfte; man reiht fie eben einfach in 
1 — — ein und damit ift ihnen Genuͤge ge: 
Das vorliegende Werkchen fcheint uns zu diefer 
zen. Zur Charakteriftit des Verfaſſers müffen wir 
heben, daß er der Anſicht huldigt, Scropheln und 
identiſch zu erachten; demgemäß fließen beide 
mit verwafchenen Umriffen in dem Buche in ein: 
ie eine IHjährige praktifche Erfahrung, während 
Berfaffer fa al Scrophelktanke geſehen, treten 
jonnenen Refultate an Menge, wie an Wichtigkeit 
tergrund. Die Literatur ift zwar in reichem 
Mögebeutet, aber bunt und ziemlich kritiklos, vieles un: 
ja falfche in einer ihm nicht gebührenden Ausdehnung. 
log. T wir neue Unterfuchungen gar nicht, 

ng ber einzelnen Krankheitsformen ift flellenweife 
ismweile . bei den Augenentzundungen und 


g 












ftig, bi z. B 
eiten, mangelhaft, und dies iſt um ſo mehr 
‚alt en ber Literatur bier reiche Ausbeute 
können. Unklaren YAuffafjungen, namentlid von 
meuerer Sorfcher, met man ebenfalls bin und mie: 
e Eherapie iſt fet chichtig abgehandelt, fie nimmt 
6 Buches ein; jedenfalls wäre in diefem Theile durch 
Nenſchaftlich. —— Sau zen 
meit mehr für . pra e Brauchbarkeit zu 
m geroefe 1: die Mittel find dod) gar zu bunt durchein⸗ 
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ander gewürfelt. Auch fan Unrichtigkeiten fehlt es nicht. Gleich 
auf ber erften Zeile des Werkes fagt der Verfaffer: „die Scros 
pheln! ſind eine den Aerzten feit den dlteften Zeiten befannte Krank: 
beit.’ Diefer Behauptung können wir nicht beitreten. Zwar 
finden wir vielfach die Worte struma, zospades bei den Alten ers 
wähnt, man erfennt jedoch deutlih, daß damit nur Drüfen» 
anſchwellungen bezeichnet, ſehr verſchiedenartige Proceffe vom 
einfeitigften fomptomatifhen Standpunkte zufammengemworfen 
werden, waͤhrend fich nirgends eine fichere Angabe dafür findet, 
daß mit diefen Worten die alten Aerzte einen Gonner zwifchen 
dem Localleiden und einer Allgemeinertrantung, wie ihn die Ger 
genmwart annimmt, bezeichneten und fupponierten. — Auf S.72 
fagt der Berfaffer: „der Gretinismus, an dem in den Thaͤlern 
ganze Gefchlechter leiden, kommt nie über die Höhe von 3500 Fuß 
binaus. Wir empfehlen dem Berfaffer zur Verbefferung feiner 
Anfichten den ausgezeichneten Rapp. de la comm. créée p. le R. 
de Sardaigne pour &tudier le er&linisme zum Studium. — 
Menige Zeilen weiter unten fagt er: „daſſelbe gefchieht in engen 
Thälern, wo ſich überall mehr chronifche Krankheiten einftellen 
al® auf den Bergen, mwo fie mehr in acuter Form auftreten.’’ 
Referent prakticiert feit Fahren in einer fehr hoch gelegenen Ge: 
gend und muß derartigen faden Behauptungen aus Erfahrung 
entgegentreten. — Doch genug davon. Der Stil ift ſtellenweife 
ein ziemlich larer. 


Dick, Dr. Henry, Chirurg am Privathospital für Syphilis ete., der 
Nachtripper. Seine Pathologie und Behandlung. Ins Deutsche 
übersetzt von Dr. Eisenmann. Mit 3 lith. Taf. Würzburg, 
1861. Richter. (4 BIl., 94 8. 8.) 15 Sgr. 


Die Bedeutung der Heinen Schrift liegt zunaͤchſt und faft 
ausfchließlich in dem Umftande, daß fie einen fonft meift ziemlich 
ftiefmütterlih behandelten Geaenftand einer fpecielleren Dar: 
ftellung würbiat, fo die Aufmerkſamkeit auf denfelben lenkt unb 
su einer forgfältigeren Diagnofe und rationelleren Behandlung 
anregt. Dagegen können mwir eine mwefentlichere Bereicherung der 
Wiffenfchaft nicht in demfelben finden, vermiffen vielmehr viel 
fach Klarheit in der Auffaffung und Schärfe der Darftellung — 
Berhältniffe, die der Ueberfeger durch Umarbeiten und Moten zu 
verbeffern fich bemüht hat. Die pathologifche Anatomie erhält 
durch den Berfaffer keinen Zuwachs, die vergleichende Diagnoftit 
ift ebenfall® dürftia genug ausgefallen, und zahlreiche praktiſch 
michtige Umftände find außer Acht geblieben. Was den angebs 
lihen, auch vom Ueberfeßer beobachteten Uebergang des Nach: 
trippers in ben acuten Zripper betrifft, fo fann man einer foldyen 
Behauptung gegenüber die ernfteiten Bedenken nicht unters 
drüden; ob das dabei wieder zum Worfchein Eommende Secret 
von Neuem eine virulante Beſchaffenheit zeigt, ob nicht eine neue 
Infection dann viel wahrfcheinlicher u. ſ. w., dies berührt der 
Berfaffer nicht. Am Eingehendſten ift die Therapie behanbelt. 
Der Verfaffer unterfcheidet drei Arten, Die eine Form des Nadı: 
tripper® ift durch eine locale Schwäche, zumeilen in Verbindung 
mit einer conftitutionellen Störung, bedingt; bier empfiehlt ſich 
eine mebicinifche Behandlung (der Ueberfeger betont namentlich 
den Liqu. ferri sesquichlorat.). Die zweite Korm ift durch pa« 
tbologifche Veränderungen in ber Urethra bedingt, melche das 
Ergebniß einer chronifhen Entzuͤndung (Gefhmulft, Contrac⸗ 
tion, Deviation) find; eine combinierte, mechanifch-medicinifche 
Behandlung (Bougies) ift bier das Geeignetſte. Als dritte Form 
bezeichnet der Verfaffer die ausgebildeten Stricturen, bie ent 
weder aus elaftifhem, nachgiebigem oder feltem, unnachatebigem 
Gewebe befteben ; bier ift Heilung nur auf operativem Wege zu 
erzielen. Der Befprechung diefer letzteren Korm beabfichtiat der 
Verfaſſer ein eigenes Werk zu widmen, In dem ganzen Werte 
wird nur der Zripper des Mannes beachtet. — Auf ber erften 
Tafel ift ein vom Verfaffer anargebener Katheter zu tiefen Eins 
(prisungen abgebildet, der dem Referenten, fomweit ſich bierlber 
a priori urtheilen läßt, recht praktiſch erfchien (unteres Ende ſieb⸗ 
förmig durchlöchert, am vorderen Stiletende der mit den betrefs 
fenden Flüͤſſigkeiten au träntende Schwamm). Tafel 2 u. 3 ent⸗ 
halten Modelle von Anopffonden und deren verfchiebene Durch⸗ 
meffer. — Die Austattung empfiehlt fi durch Eleganı und 
Solidität und macht der Berlagshandlung, deren erften mebicinis 
[hen Verlag das Werkchen bildet, Ehre. 
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Nechts- und Staatswiffenfhaft. 


Preußiſche Gerichtd - Zeitung. Red.: C. C. E, Hierfemenzel, 

3. Jahrg. Nr. 13—17. 

SInb.: Aus ver 11, Abtheilung eines Preuß, Kreisgerichtee. — Gypothelken⸗ 
Inftrument üb. 7000 Thlr. zu 5yGt. Zinfen. — Mey er, zur Concure-Ordg. 
IV.— Yus dem Preuß. Abgeorpnetenhaufe.. — Teifenporff, warum lie 
ben bie Rheinpreußen ihr Recht u. wollen e# mit bem altpreuß, nicht 
vertaufhen? — Hartmann, Bemerkungen üb. nothwend. Subbaftationen 
FVeiiumgsbeiken. — Bartolomäus, zur Auslegung des 6. 562 Thl 
1. Zit, 9. Allg. 8:8. 


Zeitſchrift für dad gefonmte 
fhmibt. 4. Bd. 2.u.3. He 
Inh.: W. Enpemann, der Kredit als Gegenſtaud der Mechtögefchäfte. 
(Säl.) — Dr. Ladenburg, ver Berfehr mir verfallenen Zinsconnons 

u. Dividendenfhbeinen. — Dr. 6. Fr. Herm. Roesler, vie redbtl, Natur 

bes Vermögens der Sandelsgefellihaften nah röm, Recht. — Dr. Dit: 
termaier, die Leiſtungen der Geſehgebung, Rechtſprechung re 
‚Rod, 


Handelöreät, brög. von Gold⸗ 
t. 





ſchaft in Italien auf dem Bebiete des Handelerechte. — Dr. 
Studien über Telegrapbenredt. 


Zeitschrift für die ges. Staatswissenschaft, hrsg. von Schüz, 
Hoffmannu.A. 16. Jahrg. 3. u. 4. Heft. 1860. 


Inb.: Heyd, die italienischen Handelscolonien in Palistioa, Syrien und 
Kleinarmenien zur Zeit der Kreuzzlige, (Schl,) — Schmoller, zur 
Geschichte der nationalökonom. Ansichten in Deutschland während der 
Reformations-Periolde. 


Meyer, Dr. Hg., Privatdocent, That: und Mecdtöfrage im Ges 
ſchworenengericht, insbefonbere in ber Rrageftellung an bie Ge— 
fhworenen. Berlin, 1860. &. Reimer. (All, 280 ©. gr. 8.) 
1 Ihle. 5 Sar. 


Die vor und liegende Schrift zerfällt in drei Theile: I. die 
Schuldfrage im englifchen, II. im franzöfifchen, I. im deutfchen 
Geſchwornengerichte. — Ihre Refultate faßt der Verfaffer felbit 
in der Vorrede dahin zuſammen, daß 1) nad den deutfchen 
Strafprocehgefegen die Gefhmworenen über die gefeglichen Merk: 
male des Verbrechens, um das es ſich handelt, gefragt werden 
möffen, und daß jede Befchränkung der Geſchworenen auf con: 
crete Thatſachen ungefeglich ift, 2) daß nach den deutfchen Ge: 
fegen ebenfo wenig eine umumfchräntte Competenz der Geſchwo⸗ 
renen zur Feſtſtellung der gefeglichen Merkmale begründet ift, daß 
die Geſchwotenen vielmehr nah der Subfumtion der concreten 
That (foweit eine ſolche wirklich concret vorliegt) unter die geſetz⸗ 
lichen Vorausfegungen zu fragen find, 

Der eigentlihe Standpunkt des Verfaffers läßt fih dahin 
harakterifieren, daß ihm die Srageftellung ald Anner der Anklage 
erſcheint. Wo daher die legtere den bloßen gefeglihen Ausdrud 
aufftellt, da muß auch diefer zum Gegenftande der Frage werden, 
ohne daß die Geſchworenen auf die eine, in der Verhandlung ber- 
vorgetretene concrete Erfheinungsform befchränkt werben dürf: 
ten. Mo dagegen die Anklage thatſaͤchliche Subftrate aufftellt, 
bitden diefe den Gegenſtand der Sragftellung, von etwaiger Zuldf: 
figkeit der Anklageänderung abgefeben. Der Verf. wendet ſich 
daher häufig gegen die Pland’fche Lehre, welche dem Gericht die 
Wahl der Thatfachen aus dem Verhandlungsmaterial als Anleis 
tung für die Gefhmorenen zuweift. Strafausfchliefungsgründe 
find dur das „Schuldig‘ zur Competenz der Gefhmorenen 
verftelle; rathſam aber könne es fein, durch fpecielle Kragen fie 
der Beruͤckſichtigung nabe zu legen; freilich müffe nicht dem rich: 
terlihen Ermeffen die Wahl diefer Fragen überlaffen werden, 
denn folche Entfcheidung präjudiciere den Geſchworenen. Biel: 
mehr fei es Sache der Vertheidigung, welcher folgend das Gericht 
gehalten fein müffe, die entſprechende Frage, und zwar, um den 
logifhen MWiderfpruh mit der Dauptfrage zu vermeiden, in 
alternativer Kaffung zu ftellen. Eine Beſchraͤnkung auf con: 
erete Umftände dürfe auch bier nur auf Wunſch der Verthei: 
digung ftattfinden. 

& würde ung zu weit führen, wollten wir den Ausführuns 
gen des Verfaffers Schritt vor Schritt nachgeben ; er prüft feis 
nen Standpunft der Reihe nach an ben deutfchen Gefepen, mit 
welchen demnach die Praris nicht felten in Widerſpruch ftebt, 
wenn fie die Geſchworenen auf die bloße Beweisfrage surüd: 
drängt, ftatt ihnen das „„Schuldig vor dem Geſetze““ zu über: 
laffen. Nur auf die Berichtigung müffen wir noch aufmerkſam 
machen, die der Verfaffer dem Specialverdiet ertheilt. Es ift 
baffelde nach des Verfaffers Darftellung ein Spruch, weldyer ei: 
nige oder eine Rechtöfrage aus dem Gebiete der Schuld dem Ge: 
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richte zur Entfcheidung zumeilt. Im gleicher Weife beanfpru 
die Unterfuchungen uͤber das Geftändniß hohes Intereffe, 
Obgleich mir nicht Überall den Deductionen des Be 
beipflichten können, fprechen mir doch die Ueberzeugung ı 
daß jeder Lefer die Schrift mit Befriedigung durcharbeiten n 
Der Berfaffer hat den intricaten Stoff mit ſcharfer Umſicht 
handelt; eine noch gewinnendere Daritellung , welche der fp 
Gegenftand freilich ſchwer madjt, hätte, nach einigen Partie 
urtheilen, body in ded Verfaſſers Kräften gelegen. 


Rübl, F., Ober-Rehnungsprobator, die Kameralrechnungswi 
ſchaft und die Anwendung ibrer Theorien im Staats: 
emeindebaushalte. Als Grundlage für Vorlefungen und 
Selbſtſtudium bearb. Darmftadt, 1860, Wil. (VIII, 320 8. g 

I Zhlr. 5 Sgr. 

Den Laien überlommt, wenn er von einer Sameralrehnu 
wiffenfhaft hört, leicht ein Gefühl des Spottes; er fragt 
in welcher Geftalt und in welchem Aufjuge er fich diefelbe ı 
vorzuftellen habe, wenn er fich die Wiffenfchaften einmal ve 
pert denft, und wie das Verhalten der andern Wiffenfhafte 
diefem Geſchwiſter — wir gebrauchen abfichtlich den neutı 
Ausdrud — etwa mie das ebenbürtiger Kinder eines vomeh 
Haufes au einem nadhgeborenen Sprößlinge aus einer fpäteren 
des Vaters mit einer Kuͤchenmagd oder einem Milhmärd 
Aber ein folder Spott ift wenig angebracht. Wenn man ; 
ben muß, daß die ordentliche Inſtandhaltung des Rechnu 
weſens der öffentlichen Körper eine Sache von der größten! 
deutung ift, ſowie, daß diefe Aufgabe nur durch ein planmäfi 
und wohlüberlegte® Verfahren erreicht werden Bann, fo lift 
nicht leugnen, daß die Erörterung der Principien, von mil 
man am Iwedtmäßigften dabei ausgeht, und der Darlıguna 
Folgefäge, welche fih an deren Anerkennung Enüpfen, ebenſe 
die Bezeichnung einer Wiſſenſchaft verdient und ganz den 
Rang in Anfpruch nehmen kann, wie die Landwirthfdaftk 
die Zechnologie und alle die anderen Fächer, die man als „i 
wandte”’ Wiſſenſchaften anerkennt. Nichtsdeſtoweniget if 
in Abrede zu ftellen, daß die hierin liegende aͤußere Gleihlir 
der unmittelbar auf die Praxis berechneten Fächer mit den 
ſchließlich auf Erkenntniß als folche gerichteten, den fogemaı 
reinen Wiffenfchaften ihr Bedenklihes bat. Man braucht ü 
fer Dinfiht nur an die Sameralmwiffenfhaften zu erinnern, 
Begriff, bei dem für Theorie und Praris gleich wenig bera 
kommen ift, bis man ihn endlich ganz hat fallen laffen. 
Gefahr liegt vornehmlich darin, daß man für die angemn 
MWiffenfchaften eine Grundlegun sang nach derfelben Beil 
für die reinen fir nothwendig hält. Dies führe denn dahin 
man, anftatt die Ergebniffe der legteren einfach als Voraus 
gen anzunehmen, ben Theil ihres Inhalte, auf den man ju 
genoͤthigt if, in der angewandten Wiffenfchaft felbft zu entn 
unternimmt. Natürlich fällt eine ſoiche Entwickelung, a 
rem wiffenfchaftlihen Zufammenhange herausgeriffen, | 
mangelbaft aus, nicht felten entftellt fie geradezu die Wab 
und was das Schlimmfte ift, fie verführt diejenigen, mid 
geboten wird, nur allzu leicht zu dem Glauben, daß fi fi 
praftifhen Zwecke die allgemeinen theorefifchen Borftutin 
bebren können. Auch der Verfaffer des vorliegenden Ber! 
in den oben bezeichneten Fehler verfallen, denn er nimmt i 
Darftellung nad einer Einleitung über den Begriff u 
Theorie ded Cameraltechnungsweſens ale erften Theil ein 
nannte Propädeutif zur Rehnungswiffenfchaft auf, meld: 
weniger als eine encnelopädifche Ueberficht der Grundbegt 
wohl der Nationaldtonomie als der Politik umfaßt. 
wie gefagt, uns mit dem Dereingiehen diefer Gegenftänd: 
Spftem der Cametaltechnungswiſſenſchaft Überhaupt nit 
verftanden erklären fönnen, fo dürfen wir uns enthalt 
Einzelheiten einzugeben. Um fo mehr freuen wir un, u' 
den fonftigen Inhalt des Buches empfehlend ausfpredhen 
nen. Derfelbe zerfällt in drei weitere Theile, von denen bei 
die allgemeine Feheorie des Gameralrehnungsmwefens abb 
während der dritte und vierte die fperiellen Anmendunge! 
Theorie auf das Staats: und auf das Gemeinderechnunt 
enthält. Jeder Theil ift in drei Gapitel abgetheilt, die ! 
Etatifierung, von der Etatwirtbfchaft und von der Compt 
bandeln. Anerkennend hervorzuheben ift die zweckmäßi 
bis in die legten Einzelheiten ftreng ſyſtematiſch durde 




















Aarnung des Stoffes, ferner die Reichbaltigkeit der zur Sprache 
bin Fragen und die verftändige Ruhe des Urtheile. Daß, 
4 Epreialitäten beteifft, fich der Verfaffer vorzugsweiſe in 

gen feines Heimathslandes und der angrenzenden 
ten Staaten bewandert zeigt, ift ebenfo erklaͤrlich, 
eeeine gewiſſe Vorliebe für diejenigen Formen mitbringt, 
drung er aus eigener Erfahrung kennt. Was wir 
baben, befyränkt fi auf folgende Punkte. Erſtens 
tache häufig ſchwerfaͤllig und nicht Bar genug. Der 


t bewanderten Leſer, auch bei ungetbeilter Aufmerk⸗ 

er nicht unmittelbar verfländlih, und dies ift ein 
d, mwiewohl die nachfolgenden Ausführungen meiftens 
aufklären. F 


ungen vermwiefen find, anftatt in den Xert vermebt zu 
Endlich wäre zu wünfchen gewefen, daß da, wo bei einem 
eine verfchiedene Möglichkeit der Einrichtung in Frage 
dieſe mit Beifpielen aus der Wirklichkeit belegt und an 
die Vorzüge und Machtbeile der ih regen Wahl 
m worden wäre. Zu diefem Behufe würde es freilich 
a geworden fein, die Zahl der Beilagen, welche Bei: 
Srars, Protocollen, Rechnungen u. ſ. w. geben, an: 
Dermebren; wenn aber der überflüffige erite heil 
m worden wäre, würde dies, ohne den Umfang des Bu: 
ehren und deſſen Koften zu erhöhen, wohl möglich 
den Fall einer nothwendig werdenden 2. Auf: 
it dem Berfaffer diefen Vorſchlag ernſtlich an's 
©, nationalwirthſchaftliche Grundſätze für 


— — namentlich in Bezug auf Handel, Kredit, 
Papierzeid 


ap: od Bistn. Berlin, 1859. 3. Springer, (VIII, 64 ©. 
*2 12 ẽEst. 
e es in vieler Beziehung für eine Wiſſenſchaft 
mm ihre Wichtigkeit zu allgemeiner Anerkennung kommt, 
Bi if ein Verhaͤltniß frei von Schattenfeiten. Zu 
Beicen aehört namentlich der Umftand, daß alddann der 
mus ih in Läftigfter Weife breit zu machen pflegt. 
— Li (it ichon von alten Zeiten ber, fo hat fih das au 
I pelitifhen Drkonomie, ſeitdem fie neuerdings in allge: 
u Bunt gekommen it, abermals bewahrheitet. Nicht nur 
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m Derkebre kann man täglidy die Erfahrung ma: 
de Beute über die ſchwierigſten nationaldtonomi:- 
xot mit einer Zuverſicht urtheilen, zu deren Größe 
SE ihrer Einficht geradegu im umgekehrten Verbältniffe 
u auf den literarifchen Markt werden in wachſender 
band voreilig bingeworfene Ausarbeitungen über 
De der Bolkswirchfhaft gebracht. Namentlich find es 
4, bad Geld» und Bankweſen, melche ſich in diefer 
ndeln laſſen müffen. Auch die vorftehend genannte 
en wir in die bezeichnete Kategorie werfen. Sie 
erumgen über den Öffentlichen Verkehr im Algemeis 
it, den Dandel und die Handelskrifen, das Papier: 
# Bankiwefen, von denen nicht im Geringften abge: 
en kann, was und welchem Publicum fie nuͤben follen. 
a Aues, mas fie böte, geradezu falſch und verkehrt 
der, as 05 der Verfaffer eine abfolute Ignoranz verrathe, 
eine W ahrbeiten bleiben ohne Werth, wenn fie, wie bier, 
aelkellung auftreten, die einer logifch fortſchreitenden 
a entbehrt, und könnten felbft, hiervon ab: 
mftiges Urtheil begründen, wenn fie, wie aber: 
achert werden von falfchen Berallgemeinerun: 
t arfaßten Sägen und unrichtigen Behauptungen. 
die Kenn des Berfaffers betrifft, fo zeigt er zwar, 
ande geleien, indefjen feinen ihm doch mehrere der 
En Schriften des Faces unbekannt geblieben zu fein, 
#limmer ift, feine Studien haben ihn nicht dahin ges 
u Punkten der wichtigiten Art auch nur 
Fra Haze zu machen, worum «8 ſich handelt. So ift 
ber eine 
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[2 B. 
rmwalge Werthverminderung des Geldes in —* 
fortgefe Rdrkeren Einfuhr der edeln Metalle Geſagte 
5 ie, und mit der Auseinanderfegung über die Zettel: 
verhält es fich nicht viel anders. Unfer Rath get daher 

babin, das Schriftchen ungelefen zu laffen. Fuͤr diejenis 





\ erner erfcheint es uns als ein mwefentlicher | 
daß eine Anzahl der wichtigeren Auseinanderfegungen in | 
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gen, die ſich gleichwohl nicht enthalten moͤgen, es durchzublaͤttern, 
wollen wir Übrigens beilaͤufig bemerken, daß auf dem dritten Bo: 
gen mehrere Seiten verftellt find. Dem Berfaffer geben wir den 
Rath, mit der in Ausficht geftellten größeren Darftellung des 
Bankweſens vorläufig noh zu Haufe zu bleiben und ſich lieber 
eines eifrigen und fpftematifchen Studiums zu —— Daß 
er auf dieſem Wege nicht noch ſich befähigen könne, wirklich 
Züchtiges zu leiften, find mir weit entfernt, in Abrede ftellen zu 
wollen, aber eine ftrenge Schule der Selbſtkritik wird er vorber 


der vorangefteliten Hauptfäge wird einem nicht vollftändig | allerdings noch durchzumachen haben. Der Eifer für die Sache, 


die ihm fichtlich befeelt, wird ihm indeffen ber manche Schwierig: 
keiten hoffentlich leichter hinwegbringen. 





Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Archiv für das Studium der neueren Sprachen und Literaturen. 
Hrsg. von L. Herrig. 28. Bd. 4. Heft. 1860. 


Inh.: Dr. Kahlmey, Sehiller's historisches Taschenbuch Für Damen für 
das Jahr 1792. — E. Müller, zur augelsächsischen Literatur. — Dr. 
A. Hoppe, Beiträge zur englischen Lexicographie. — Sitzungen der 
Berliner Gesellschaft für das Studium der weueren Sprachen. 


Wiggers, Dr. Julius, Grammatik der spanischen Sprache. Lrip- 
zig, 1860. Brockhaus. (X1l, 334 S. gr. 8.) 1 Tbir. 15 Sgr. 

In der etwas hochtoͤnenden Vorrede fpricht der Verfaffer, 
der im vorigen Jabre eine italienifhe Grammatik, nach denfelben 
Grundfägen mie vorliegende fpanifche bearbeitet, herausgegeben, 
ſich über die Mängel der bisherigen fpanifchen Grammatifen aus 
und hebt an der feinen im Gegenfage zu jenen die „wiſſenſchaft⸗ 
liche““ Methode hervor, die weder mit einer Aufftellung dufer: 
licher unbegründeter Regeln noch mit der praftifhen Erlernung 
an Beifpielen fidy begnüge, fondern in das Wefen der Sprady: 
gefege eindringe. od das find im Grunde nur vornehme 
Redensarten, denn in der Hauptſache fiebt diefe Grammatik den 
bisher üblichen fo aͤhnlich wie ein Ei dem andern. Der ganze 
Unterfchied, die wiffenfhaftlihe Zuthat befteht darin, daß der 
BVerfaffer einen Auszug, aus Diez’ Grammatik, fo weit fie das 
Spanifche betrifft, hin und wieder eingeflidt hat, der fidy aber in 
der unmwifenfchaftlihen Umgebung fonderbar ausnimmt. Wel: 
chen Werth hat es z. B., das Verhältnif eines ſpaniſchen zu den 
verfchiedenen lateinifhen Vocalen zu erfahren, wenn nicht die 
Gründe angegeben werden, die, wie bei allen romaniſchen Spra⸗ 
chen, meift in dem Verhaͤltniſſe von hoch: und tieftonigen Silben 
liegen? Oder nennt es der Verfaſſer wiſſenſchaftliche Methode 
und Begründung, wenn ©.25 bei der Endung -Iriz gefagt wird: 
„das zugehörige männlihe Wort hat im Spanifhen auch in 
manchen Fällen die Endung -dor angenommen’’? Auch die Ber 
handlung der fogenannten unregelmäßigen Berba, auf die ſich der 
BVerfaffer nah dem Vorworte viel zu Gute zu thun fcheint, ins 
dem er die Unregelmäßigkeiten unter gewiſſe allgemeine Regeln 
fubfumiert,ift nicht fo neu als er den Leſer glauben machen will, 
fondern war theils ſchon in den beffern der bisherigen Elementar: 
grammatifen zu finder, theils beruht fie auf Diez, der Quelle von 
des Verfaſſers Wiffenfhaftlichkeit, die freilih niemals genannt 
wird. „Als Quelle für den Sprachſtoff, faat die Vorrede (S.V), 
bat befonders der große Meifter fpanifcher Profa, Cervantes, ge: 
dient.“ Hätte der Verfaffer aufrichtig fein wollen, fo würde er 
gefagt haben, daß er von andern Schriftftellern außer Gervantes 
und einigen Stüden Galderon’s wenig oder nichts’ gelefen, und 
von Gervantes nicht einmalalled. Daß aber, um eine wiſſenſchaft⸗ 
lie Grammatik, zumal eine Sopntar der fpanifhen Sprache zu 
fhreiben, mehr gehört, als einige Bücher gelefen und einige 
Grammatiken benugt zu haben, it ar. Der Anbang I: „Ab⸗ 
riß der fpanifchen Metrik’’, zeigt, daß der Verfaffer von diefem 
Stoffe gar nichts verfteht, nicht einmal das Gewoͤhnlichſte, einer 
wiſſenſchaftlichen Darftellung zu gefhweigen ; denn mer patriotas 
metrifch ald bezeichnet flatt “-“, weiß doch wohl fpanifche 
Verſe nicht zu beurtbeilen. Daß befte an dem Buche möcht: noch 
das forgfältig gearbeitete Regifter fein. 4. 
Scherr, Johannes, allgemeine Geſchichte der Literatur. Ein 

Handbuch. 2. umgearb. und erweiterte Aufl. Stuttgart, 1861. 
Brandh. (VII, 583 ©. gr. 8.) 2Thlr. 6 Bar. 

Die erfte Ausgabe diefer ‚‚allgemeinen Literaturgeſchichte“ 

erfchien 1850, die vorliegende zweite, vielfach neu bearbeitet und 
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verbeffert, wird, wie die meilten Schriften des vielfchreibenden 
ie, ihres Beifalls bei dem Publicum ſicher fein dürfen. 
Das Geſchick, welches der —— zu derartigen Compilationen 
beſitzt (denn eine folche bleibt am Ende das Buch doch), 5 uns 
verkenndar; in gewandter Darftellung finden wir bier die Reful: 
tate ber Forſchung einzelner Gebiete mundgerecht gemacht und zu 
einem Ganzen verfhmolzen, das, wenn auch ftellenweife gekittet, 
body des leitenden Gedankens nicht entbehrt. Und wer auch nicht 
immer mit den politifhen und religiöfen Uebergeugungen bes 
Berfaffers einverftanden ift, wie fie nicht felten hindurchbrechen 
und naturgemäß auch auf die Beurtheilung der literarifchen Er: 
fheinungen Einfluß haben, der wird doch die Begabung beffelben 
nicht in Abrede ftelen. Seinen gewaltigen Stoff bat er in vier 
Bücher zerlegt, deren erftes, in zwei Gapiteln, den Orient, Hellas 
und Rom behandelt; das zweite beſchaͤftigt fich mit den romani: 
hen, das dritte mit den germanifchen Ländern und vermweilt hier 
natürlich am längften auf Deutfdland, das vierte endlich bes 
trachtet die flavifhen Länder, Ungarn und Neugriechenland. 
Am Meiften hätten wir gegen das legte Buch einzuwenden, 
denn wenn das Werk als organifches Ganze in feinen Theilen 
die eulturgefhichtliche Entwidelung der Menſchheit, wie fie ſich 
in der Geſchichte der Poeſie offenbart, vor Augen flellen fol, fo 
muß jenes vierte Buch bei Hrn. Scherr nothwendig als eine Art 
Anhängfel zum Ganzen erfcheinen. Auf Berichtigung einzelner 
Serthümer können wir ung bier am Wenigften einlaffen, fie find, 
wo es unmöglich) ift, auf jedem Gebiete Fachmann zu fein und 
nad) den Quellen zu arbeiten, beinahe unvermeidlich, doch hätte 
ein großer Theil unter forgfältigerer Benugung der Hülfsmittel 
getilgt werden können, ß. 


y 








Vermiſchtes. 


Monatsbericht der Kgl. Preuss. Akademie der Wissenschaften zu 
Berlin. Aus dem Jabre 1860. December. 


Inh.: Rammelsberg, über bas Verhalten der aus Kiefelfäure 
beftehenden Mineralien gegen Kalilauge. — A. v. B ezold, über eis 
nige 3eitverhältniffe, welche bei der direkten elektrifchen Erregung des 
Mustels in's Spiel fommen, mitgeth. von Hrn, du Bois:Reymond. — 
Ehrenberg, Ueberficht über die organifchen und unorganiſchen Miſch⸗ 
ungsverhältniffe deö Meeresgrundes in 19800° Ziefe. — Peters, 
Beichreibung von Nectomys apicalis. — Pringsheim, über ik 
Dauerfhmwärmer des Wafferneges und einige ihnen verwandte Bilduns 
gen. — E,Hädel, über neue, lebende Radiolarien des Mittelmeeres, 
mitgeth. von Hrn. Peters. — Gundlach, Beichreibung einer Gat⸗ 
tung von Flederthieren aus Guba, Phyllosycteris, mitgeth. von Hrn. 
Peters. — Ehrenberg, über den Ziefgrund des ftillen Oceans zwis 
ſchen Galifornien und den Sandwich-Inſein aus bis 15600° Tiefe. — 
bu Bois-Reymond, über den fecundären Widerftand, ein durch 
= Strom bewirktes Widerftandsphänomen an feuchten poröjen 
Körpern, 


Die Grenzboten. Hrög.von G. Freytag u, 3. Schmidt. Nr, 16. 


Inh: Die © der alten Deutſchen. Gine hiftorifhe Stizze. — Tirolis 
a FR Fe nl 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 90 — 96. 

Inh.: Das Hiftorifche u. feine Berechtigung in ver Volitik. — 9. Mener's 
Unterfugungen den Schillertert betreffend. — lieber die nationale Be: 
deutung ber vom König Mar Il ins en game Gefchichte ver neuern 
beutichen Wiſſenſchaft. — Zur Mafs u. Gewictäfrage, — Der „‚Befti 
Naplo’ u. die pragmat, Ganction. — Botanifhre Brabıwerke. — Deuts 
fe Bierteljahrsfchrift. — Das Greignifi in der bolfteiniihen Stänte: 
verfammiung. — Gin Rüdblid auf die Regierung Diarimilian’s H. — 
Rich. Wagner's Tannhäufer in Baris. — In Sachen des bayerifmen Te: 
legrapbenwefens. — Spafeipeare u. Baco.— Die Anwendung der Dampfr 
raft in Deutſchland. 


— [1 — — 
Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 29 u, 30. 
a = — Sand u. Leute ver ſachſiſchen Laufig. (Fortſ. Die 
endei, 








Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 15. 
en auf Eins. — Am Mythenflein. (Scht.) — Johanna d’Arc, 
ortf. 


Deutſches Mufeum. Hrsg. von R. Prutz. Nr. 15. 


Inh.: Defterreihifche Briefe. VII. — er. Mecels, vie Arbeitetheilung ale 
Grapmeffer der Gultur, V— VII. — 9. Hopfen, die Noth. (Gericht.) 





Drud von Breittopf und Härtel in Leipzig. 


— zes — 


Blätter für literariſche Unterhaltung. Nr. 15. 


Ind.: Zul. Altpaus, Macaulay als Geſchichtſchreiber u, Retar. — 
dem Leben eines framgöfiichen Kegitimiften. — Zur Gejgicte von 2 
deutſchland. — Gouliffenplaudereien Karl Heinen’, 


a ma 1. 0 
Magazin für die Literatur des Auslandes, Nr, 16. 


“Ind. Beusalismus u. Kirche. — Zur Geſchichte der vlamifchen Literen 
Salvaror's „‚Baris, Kom u, Ierufalem.” — Bibliographie des cin 
Stalien. — GShaffpeare vom irifhen Standpunfte. — Die wett, 4 
nad Aler. Mac Kay. II. Sociale Zuftände ı, — Mudancn un 
Juden in Polen. 


Europa. Nr. 16, 


Ind. Peter d. Großein England. — Rom im Herbfi von 1860, — Darf 
äger Shaffpeare. — Jofef Gtaurigl. — Das Urbild nes Ober 


beaterguflände in Spanien. — Das Mufeum Gampana. 


Königeb. Sonntagäpoft, Drög. von I. Rupp. Rr. 14. 
Inh.: Deutſchland und Ungarn. — Die Berfaffungsverlegungen in ver 
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m’s Vreußiſche Kirchengeſchichte — Die mangeliichs 
kunfe in Erfurt. — Das menichlide Erkennen. Gine 
— Religionsfreibeit in Biemont, — Die Gımwed: 
oden. Aus pen Wuppertbal. 
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an auf handın 
‚Lie. @. ., Brivatdor. zu Halle, Geſchichte der Kos: 
— a a Ban Mit Specials 
bangen über bie gnoſtiſchen Sufteme. Halle, 1860. Fricke. 
IB. gr. 8.) 2Ihlr. 20 Sgr. 
 Berfaffer bietet und in vorliegender Arbeit einen bedeu- 
Tieren Stoff, al der gewählte Zitel erwarten läßt. Wir 
in Bier Abfchnitten eine fehr gründliche und forgfältige 
Ba nicht bloß der fogmologifchen, fondern zugleich der 
fett m michre oder minder zufammenhängenden theologi: 
alhauungen der griechiſchen Philoſophie in den zwei er: 
Sabrbunderten, der älteren griechifchen Apologeten, 
Snofis, endlich der griechifchen Theologen Irendus, 
andrien und Drigenes. Tüchtige Quellenftu: 
be philoſophiſche und philologifhe Bildung, 
Aiiche und Undefartgenheit der Forſchung find bie 
€ g Unterfuhungen, die wir in vieler Hinſicht 
Amtliche Bereicherung unferer dogmengeſchichtlichen 
Bearügen. Befonders ruͤhmend hervorzuheben ift der 
über die rem. m völlig berechtigten Gegenfatze 
mfidsten zeigt der Berfaffer auf Grund der voraus: 
zterungen über die Stoiter, Neupythagoraͤer und 
atoniker, wie bie ohilofophifche Bildung jener Kir: 
Emrie weniger in der Lehre der Stoa als in der platoni: 
Bpbilofophie wurzele, und verfolgt darnach die viel: 
{ * 


rd 


x. 


eiftlihen Grundanfhauung in Widerftreit gera: 

Aüffe Diefer Dhitofopbie auf den Gottesbegriff, die 
ber Werrihöpfung und die hiermit eng zuſammen⸗ 
lehre. allen dieſen Punkten bringt der Ber: 
# bisherigen ungen durch eine ebenfo fcharffinnige 
ne Revifion zum mefentlichen Abſchluſſe. Dagegen 
allerdings in der Bagı, erabe gegen den Hauptabſchnitt 
ter‘ achung, bie neue he der anoftifchen Syſteme, 

mden Wi 78 erheben zu muͤſſen. Nicht als ob 
taro Merdienit, weldyes ſich Dr. Möller durch die zum 
ee von ihm arigeftelicen fberaus mühfamen Special: 
sorben bat, irgend zu ſchmaͤlern gebäcten ; 
wir ihm hier für reiche Belehrung im Ein: 

Danke verbunden. Namentlich die Ab: 


—8 


mir“ 





fhnitte über die Lehre der verfchiedenen Ophitiſchen Parteien und 
des mit diefen vielleicht noch enger ais der Verfaffer urtheilt zu: 
fammengebörigen Simonianifhen Spſtems verbreiten über viele, 
fahlid wie ſprachlich dunkle Partien ein belleres Licht. Aber 
fhon die Bemühungen des Verfaffers, namentlich die Beziehun— 
gen diefer Seftenmeinungen zu den griechifchen Zeitphilofophemen 
zu verfolgen, bat, mie dankenswerth fie an fi auch find, dazu 
beigetragen, den eigentlichen Geſichtspunkt, von dem jede Erörte: 
rung über Wefen und Geſchichte des Gnofticismus auszugeben 
bat, in den Hintergrund zu fielen. Denn je Harer die Einwirk— 
ungen der bellenifchen Mm Auf Syſteme wie das der Naaf: 
fener, Balentinianer u. U. zu Zage liegen, defto fchmwieriger ift 
es, der Verfuchung zu widerftehen, diefen Einfluß zu überfhägen 
und Erfheinungen auf feine Rechnung zu bringen, deren Wurs 
zen anderswo gelegen find. Den einzig ſichern methodiſchen 
Weg, diefer Gefabr zu entgeben, hat der Verfaffer gefliffentlich 
bei Seite liegen laffen, indem er, wie er glei von vornherein 
ausfpriht (5.189), die Unterfuhung Über die biftorifhen Wurs 
zen der Gnofis abfichtlich auf ſich beruhen und ſich mit der ein⸗ 
fachen Aufweifung der in ihnen zu Zage tretenden kosmologiſchen 
Ideen genügen laffen will. Durch diefe einfeitige Firierung des 
Problems hat fidy der BVerfaffer von vornherein die Möglichkeit 
eines tieferen Eindringens in die leuten Gründe auch jener kos— 
mologifhen Anſchauungen abgefchnitten. So viel Berechtigtes 
auch der Verfuch bat, die gnoftifche Speculation ausdrücklich unter 
den Gefichtepunkt eines Naturproceſſes, in den auch die Gottheit 
verfhlungen wird, zu ftellen, fo muß es doch nur um fo auf: 
fälliger erfcheinen, daß der Verfaffer die fogmogonifhen Mythen 
des orientalifchen Heidentbumsd nur nebenher berührt. Sein 
Blick iſt fo ausfchließlich der griechiſchen Kirche zugewendet, 
* B. die ſyriſche Gnoſis eines Bardeſanes und Tatian ganz 
bei Seite liegen bleibt. Hiermit haͤngt zuſammen, daß Dr. Lie. 
Möller auch bei den verfchiedenen Geftalten der Ophitenlehre, bei 
Saturnin, Bafilides u. A. die deutlichen Spuren vorderafiati: 
fhen Heidenthums gar nicht weiter verfolgt, und wo er, mie bei 
dem Mythos von Simon und Helena, nothwendig darauf ge: 
führt wird, fie bald wieder fallen läßt, obne Krucht flır die Ueber: 
ſicht des Ganzen. Die Folge hiervon Mu eine unrichtige 
Beltimmung des Grundcharafters der Gnoſis. FA Möller bat 
gan richtig aefeben, daß diefelbe in allen ihren Kormen die Ge: 
fhichte des Geiftes als kosmiſchen zo anfchaut, oder den ges 
fammten Naturverlauf unter den Geſichtspunkt einer Entwide: 
lung, Ausgeftaltung und Erldfung des Pneuma ftellt, aber es ift 
nur in begrenztem Sinne wahr, daf diefer Weltproceh zugleich 
Proceß des Abſoluten, das göttliche Leben alfo ſelbſt in den Na: 
turproceh hineingezogen fei. Diefe pantbeiftifhe Anſchauungs- 
weife, welche der Verfaffer den verſchiedenen Syſtemen der foris 
fhen Gnofis nur künſtlich aufdrängen kann (vergl. ©. 446 f.), 
—— aber in Wahrheit nur eine, allerdings ſehr bedeutſame 
endung innerhalb der Geſchichte der gnoſtiſchen Bewegung 
ſelbſt, und iſt gerade denjenigen Syſtemen, die wir für die Alte: 
ften halten müffen, noch fremd. Gerade diefer geſchichtliche Ent: 
widelungsgana, welchen der Gnofticismus durdyläuft, muß aber 
uerft in allen Hauptmomenten beflimmt worden fein, ebe man 
m Stande ift, das Gefammturtheil uͤber das Wefen des Gno: 
ſticſesmus zum Abfchluffe zu bringen. Der Verfaffer hat zwar 
auch diefe Frage nicht ganz außer Acht grlafien, und namentlich 
beweiſt es einen richtigen gefchichtlichen Takt, daf er ſich vor dem 
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landläufigen Irtrthume gehütet hat, die verfchiebenften Geftalten 
der Gnoſis nach dem Maße des allerdings am geiftvollften ausge: 
bildeten Balentinianifhen Spftems zu meffen. Aber indem er 
nun in ber Darftellung, namentlich der Opbitifhen Meinungen 
bei Jrendus, aber auch fonft noch mannichfach Einflüffe der Va: 
Ientinianifchen Lehre entdeden will, ftellt er fein an fich ganz rich: 
tiged Urtheil über die Stellung Valentin's dergeftalt auf die 
Spige, daß ihm der fichere Bück in die Genefis der einzelnen 
Spfteme abhanden kommt. Wir ftellen feiner Er die 
Thefe entgegen, daß alles, was die Valentinianifche Lehre mit 
der von Jrendus begeugten Opbitifchen gemeinfam hat, nicht von 
jener in diefe fpäter hereingetragen, fondern umgekehrt in der leg: 
teren Age heimifch ift, und ſich erft von dort aus nach 
verfchiedenen Seiten hin bei Valentin, Bafilidves, Bardefanes u. 
f. f. weitergebildet hat. Diermit hängt aber noch eine andere tief: 
greifende Differenz zufammen. Wir müffen innerhalb der Ge: 
ſchichte der Opbitifchen Meinungen den vom BVerfaffer gegeichnes 
ten Entwidelungsgang einfach umkehren. Die Naaffener der 
Philofophumena, welche Hr. Möller für die Älteften aller Gno⸗ 
ftiter hält, ftellen unferes Erachtens gerade die allerfpätefte ver: 
wafchenite und verfhmommenfte Geftalt diefer Sektenmeinungen 
dar, mährend uns das urfprüngliche Gepräge des Ophitifchen 
Spitems nur aus Irendus erfihtlih fcheint. So können wir 
namentlich nicht zugeben, daß die Auffaffung der Schlange als 
der göttlichen MWeltfeele der urfprünglichen, die Identificierung 
derfelben mit dem Teufel der fpäteften Geftalt diefer Lehre ange: 
höre, müffen vielmehr daran feithalten, daf die gnoftifhen Mei: 
nungen um fo höher binaufreichen, je ausfchließlicher fie ſich noch 
im altteftamentlichen Borftellungskreife bewegen, und umgekehrt in 
demfelben Maße eine fpätere Entwidelung verrathen, als fie von 
helleniſch pantheiftifhen Anfhauungen durhdrungen find. Auch 
über die Bafilidianer der Philofophumena können wir dem vom 
Berfaffer adoptierten Urtheile Jacobi’s, Uhlhorn's, Baur's u. A. 
nicht beipflichten, halten vielmehr mit Dilgenfeld auch bier die 
Daritellung des Srendus für urfprüngliher. Der BVerfaffer 
zeigt eine freilich dermalen von den Meiften noch getheilte und 
gewiß ſehr erklaͤrliche Vorliebe für die neue reihhaltige Quelle, 
für die Nachrichten des Pfeudoorigened, welcher unſeres Eradı: 
tens zwar fehr vielfadhe und reiche Auffchlüffe über die Geſchichte 
der Gnoſis, namentlidy in ihren fpäteren Stadien bietet, aber 
noch eine viel fchärfere Kritik erfahren muß, um ohne Schaden 
der Gefammtauffaffung benugt werden zu können. Ein näheres 
Eingeben auf diefe Fragen ift jedoch um fo weniger angebracht, 
als wir felbft in unferer ungefähr gleichzeitig mit Hrn. Moͤller's 
Buche erfchienenen Abhandlung über Wefen, Urfprung und 
Entwidelungsgang des Gnofticismus unfere eigene Anficht ein: 
gehend begründet haben. Indem wir alfo für das Weitere auf 
diefelbe verweifen, wiederholen wir ſchließlich nur den auch durch 
unfere abweichende principielle Stellung zu den von Hrn. Möller 
behandelten Problemen nicht im geringiten beeinträchtigten Aus— 
druck unferer Achtung für die Grimbdlicdykeit, Gelehtſamkeit und 
kritiſche Züchtigkeit der von ihm gebotenen Specialunter: 
fudungen. z y. 


— ⸗— ⸗ — — — 


Geſchichte. 


Anzeiger für schweizer. @eschichte u. Alterthumskunde. Nr. 1. 


Ioh.: Einige Bemerkungen über die Landschaft Davos. — Le monastäre 
des Clarisses de Vevey. — Ein Aktenstlick zum Saubsnnerzuge von 
1477. — Zum Kulturstande des XVI. Jahrhunderts. — ‚Neu entdeckie 
römische Alterıhümer. — Grüberfund bei Engstringen. — Tombesux 
des Helvätes en Bourgogne. — Engelberg und Regeusberg. — Zur 
Wappenorolle von Zürich. — Fürderung Saut Veltis siechtage. 


Biſcher, Prof. Dr. W., Geſchichte der Univerfität Bafel von ber 
Gründung 1460 bis zur Reformation 1529. Im Auftrage der acader 
mifchen Regenz zur Feier des vierbundertjährigen Jubiläums vers 
faßt. Bafel, 1860. 9. Georg. (All, 328 ©, gr. 8.) 2 Thlr. 


Die Ältere Geſchichte der Univerfität Bafel beanſprucht in 
mehrfacher Beziehung ein böheres ntereffe als die mancher, 
wenn auch meit größeren, ihrer Schweftern. Einmal ward in 
der Stiftungsurktunde Bafeld als Borbild Bologria genannt, 
während alle übrigen deutſchen Univerfitäten nad) dem Mufter 
von Paris geftiftet find; ber Unterfhied in der Berfaffung ber 
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italienifchen und ber franzoͤſiſch-deutſchen Univerfitäten if 
ein diametraler, auf jenen regierten die Studierenden, auf d 
die Lehrer. Wie war alfo die Verfaffung Baſels d Ferner 
Bafel in den 70er und 80er Jahren des 15. Jahrhundert 
Schauplatz hoͤchſt harakteriftifher Vorgänge innerhalb der 
lofopbifchen Bacultät durch die vollftändige —— der P 
der Nominaliſten und Realiſten. Endlich bildete Baſe 
Hauptausgangspunft der bumaniftifchen Studien für Deu 
land. Es ward daher doppelt ſchmerzlich empfunden, daß 
gerade von Bafel eine zuverläffige Univerfitätsgefchichte der 
ten Zeit noch immer entbehren mußten ; über den zuleßt gen 
ten Punkt waren wir noch am leidlichften unterrichtet, über 
erften aber fo gut wie gar nicht, und über dem zweiten nı 
irreleitender Weife. ß 
as im vorigen Jahre gefeierte Univerfitätsjubiläum 

nunmehr endlich diefe Luͤcke ausgeflilit, und zwar, mie wir 
großer Genugthuung ausfprechen können, in völlig zwedent 
hender Weife. Wir müffen diefes Lob um fo fchärfer bero 
je befcheidener der Verfaſſer fih in der Vorrede ausfprict. 
Arbeit ift aus einem gründlichen, methodifch angelegten Qu: 
ftudium erwacfen und für das behandelte Gebiet ſichn 
[höpfend; der Werfaffer verwechfelt ferner nicht Univerfi 
geſchichte und Gelehrtengefchichte, er hat Sinn und Veiſtän 
für die Gefchichte der Berfaffung der Univerfität; feine 
ſtellung endlich ift fo geſchickt gruppiert und fo fließend, daf 
mit regem ntereffe derfelben von Anfang bis Ende folgt. € 
intereffant ift namentlich die Schilderung der Verfafjungstam 
die eben aus dem Hin- und Herſchwanken zwiſchen dın Ein: 
tungen der italienifchen und der franzöfifch-deutfchen Univerfiti 
hervorgingen, die im der Gefchichte der deutfchen Unimeriti 
(einzelne Vorgänge in Prag im 14. Jahrhundert abarmık 
völlig ohne Gleichen daſtehen. Altmählig näherte ſich Ball 
deutfchen Einridytungen immer mehr, aber noch bie unmitt 
vor der Reformation konnte ein Studierender zum Rect 
wählt werden. 

Der Anhang enthält 15 wertbvolle Beilagen, die wit 
lich gern noch vermehrt gefehen hätten. Möchte ung die 
u Theil werden, recht bald ein Urkun denbuch oder bo m 
* eine Sammlung der älteren Statuten der Univerfiti 
der Facultäten erfcheinen zu fehen. 


Permaneder, Mich., Annales almae literarum univers 
Ingolstadii olim conditae, inde autem primo huius s 
iaitio Landishutum posteaque Landishuto Monae 
translocatae. München, 1860. Weiss. (VI, 6765. 4.)3 Thir. I 


Beachtung und Nahahmung verdient die Sorgfalt, | 
die Univerſitaͤt Münden (früher Ingolftadt, von 1801 — 
Landshut) auf die Derftellung ihrer Gefchichte verwendet, 
zum Jahre 1773 hatte Mederer die Annalen der Univerfik 
golftadt geführt, mit großem Fleiße und in umfänglihem 

abe. An diefed Wert anzutnüpfen und es in gleider 
fortzuführen befam Hr. Prof. Permaneder im Jahre 18 
dem academifhen Senate den Auftrag. Der vorliegend: 
der 5. der ganzen Neibenfolge, führt von 1773 bie 18% 
bis zur Verlegung der Univerfität nah München und bit] 
großen Veränderungen, die durch diefe Verlegung in die N 
und den Auffhwung, den die Anftalt dort mahm, ! 
wurden, Die Einrichtung ift die alte und Jahr für Jahr! 
kehrend. 

Zuerſt wird der Rector genannt, dann folgt die di 
jährlihen Smmatriculationen, und aus denfelben werd 
illustres (Fürften, Grafen und Barone) befonders namt 
macht, auch wohl fpäter berühmt gewordene Gelehrte. 
folgen die Namen der neu angeftelltn Profefforen und der 
verfchiedenen Facultäten Promovierten. Dierauf beginnt 
ſchichtsetzaͤhlung, die namentlich reich ift an biographiſcht 
terial, und zum Schluffe werden die von Mitgliedern der | 
fität in dem betreffenden Jahre herausgegebenen Schrift 

ezäblt. Der Verfaffer hat mit Benugung aller vorbs 
uellen, ſowohl der auf dem Archive der Univerfität wie 
dem Staatsardive befindlichen, gearbeitet; auffallend i 
Klage über den Verluft der diaria decanalia, die bie zum 
1801 in allen Facultäten zu fehlen ſcheinen, in einigen fo 
jum Fahre 1826. Im Anhange werden Actenftüde, St 
erordnungen u. ſ.w. mitgetheilt, Darunter bereite im Jah 
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ao argen geheime Verbindungen unter den Studierenden (in 
Istigrung eines Reichsbefchluffes vom Jahre 1793), die im 
181311) von Meuem eingeſchaͤrft wird, und dann wieder 
 Yuzuft 1823. In Betreff der Fortfegung des Werkes von 
N an drängt ſich die Frage auf, ob es nicht angemeffener fein 

‚ fortan die deutfche — —— ſtatt der nur unwillig ihre 
leiſtenden lateiniſchen au verwenden. 





ticas Silesiae. Herausg. vom Vereine für Geschichte 
ww Alterthum Schlesiens. 3. Bd. Breslau, 1860. Max u. Comp. 
XIX, 1728. gr. 4.) 2 Tbir. 10 Sgr. 

=.4T.: Benricus pauper, Rechnungen der Stadt Breslau von 
79-1358, nebst zwei Rationarien von 1336 und 1387, dem 
Uber imperatoris vom Jabre 1377 und den ältesten Breslauer 
Suuten. Namens des Vereins für Geschichte und Alterthum 
 Slissiens herausg. vom Privatdoc. Dr. Colmar Grünhagen. 


Grarmüber der außerordentlihen Maffe bes urkundlichen 
Es dat der Breslauer hiftorifche Verein den Plan angenom: 
eine abaefhloffene Maffen zu publicieren, wodurch au: 

aM dalichkeit des rafchen Kortfchreitens auch der Vortheil 
t wird, Gleihartiges Üüberfichtlich —— bringen 
Sr fo wichtigen ſpaͤteren Jahrhunderte des Mittelalters 
Mir 26 bei hronologifcher Anordnung unvermeidlich wäre, 
Wr fernen Zukunft überlaffen zu müffen. Den Klofter: 
ben der beiden erſten Bände folgen nun bier Rechnungs⸗ 
Br Eradı Breslau, die neben mantherlei biftorifchen No: 
be Baken Einblick in den damaligen Staatshaushalt einer 
peihaft gewähren. Schon Stenzel hatte die 
nt, fich aber noch durch die Hoffnung, das 
sus Henricus pauper wieder aufjufinden, ab: 
be eſem Namen nämlich exiſtierte im Staats: 
ae ie, ft nur noch abfchriftlich vorhandene Zufammen: 
ag von Augen der Stadtrehnungen aus den Jahren 1299 
108. ac vom Jahre 1386 ift noch ein folder Auszug vor: 
a, und von 1387 das Rechnungsbuch felbft, beide ebenfalls 
Emitserheiit. Die wunderbar forglofe und verworrene Bud: 

In der guten alten Zeit Läßt fi daraus um fo beffer erken— 
au von 1387 rin Überfichtlicher Auszug derfelben Art 
u grau Urbereinftimmung in Zahlen und Rubri- 
it man aber vergebens, eine wirkliche Gontrole der Finanz: 
ft kann nicht eriftiert haben. Aus dem Jahre 1377 ift 
Bh den Math geführte Verrehnung der faiferlihen Ein: 
sorbanden und ebenfalls abgedrudt. Außer den in den 
item dihriften noch vorhandenen kurzen Annalen und 


imen den, nebft dem Fragment eines Binsregifters, 


u, A 4 


2. u se 


ch noch die Refte der Älteften Breslauer Statuten 
BE Der Drrausgeber, Dr. Dr. Grünhagen, bat ſich 
Bi Dem fer correcteh Abdrude feines Materials begnügt, 
Abe auch in mufterbafter — durchgehende erlaͤu⸗ 

den Anmerkungen ſehr viele Aufklaͤrungen aus ge: 
Fungebrudten Urkunden und anderen Quellen beige: 
6 durch ein ungemein fleißig gearbeitetes Regiſter die 
ehr erleichtert; wer ſich mit der Entwicklung der 
Berbätiniffe oder fpeciell mit der Gefchichte der Stadt 
iäftigt, wird ibm dafür Dank wiffen; aber auch für 
Adichte, —* die Kenntniß der Waarenpreiſe, des Arbeite: 
2m. findet fich vielerlei, mie z. B. 1386 der erfte An: 
er und Schwefel, ohne Zweifel zur Verfertigung 
Sbirfpulver. Einjeines wird wohl nah und nach theile 
Auftıä ne tbeils — finden; fo wird der ©. 
ne Mauerzins nicht eine Abgabe der anſtoßenden 
ie zur Erhaltung der Stadtmauer gemefen fein, fon: 
für die Benugung fowohl der alten Stadtmauer ale 
Mädeifcher Gebäude von den Anwohnern gezahlte 


£ ‚ — 
Aus gebrudten und ungedruckten Quellen bearb. 
mann. 1. Heft. Vom I, 783 bis zum 


0. Wit 18 Siegelabbildgn, Eemgo u. Detmold, 1860. Meyer. 
1292 ©. gr. 8.) 1 Ihr. 


ge Schwierigkeiten, welche ſich in Folge 
n a unferes Baterlandes dem Studium 

en re entgegenftellen, muß es und immer von 
| Werthe fein, geümdli 


er 


Werke über einheimifhe Special: 
‚ und fomit haben wir diefes erfte Heft der 
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Lippiſchen Regeften mit Freuden begrüßt. Nüglicher würde uns 
freilih noch ein Lippiſches Urkundenbud fein, allein von der 
Herausgabe eines ſoichen mußte, nah dem Borworte ©. VII, 
aus Ruͤckſicht auf die Koften Abftand genommen werden. Für 
die betreffende Zeit würde allerdings ein Urkundenbuch auch me: 
nig Neues liefern können, denn erft für die folgende Periode ift 
das Detmolder Archiv befonders reichhaltig und die meiften an- 
dern Lippifhen Archive, welche bei Anfertigung diefer Regeften 
benugt werben konnten, reichen in ihren Urkunden nicht bie in 
diefe erfte Periode hinauf. Nur das Archiv der Stadt Lemgo 
hätte vielleicht noch für diefes Heft —— Beitraͤge liefern 
koͤnnen, wenn der verwahrloſte Zuſtand deſſelben eine Benutzung 
ugelaſſen hätte. Ob die Archive der Stadt und des Stiftes Lipp- 
habt für diefes Werk durchſucht find, ergiebt fich nicht aus dem 
vorliegenden Hefte, doch könnte man nad Nr. 389 wohl das 
Gegentbeil folgern, obgleich dieſes ficher zu beklagen wäre, da 
jene beiden Archive (von dem des Stiftes kann es Ref. aus eige: 
ner Anfhauung berichten) nicht unmefentlihe Beiträge würden 
liefern können. — Das vorliegende Heft enthält 488 Nummern 
Regeften, die fich theils auf Urkunden, theils auf Schriftfteller 
des Mittelalters bezieben. Die betreffenden Stellen find im Alt: 
gemeinen dem Sinne nach getreu wiedergegeben; boch wäre in 
vielen Fällen eine mwörtliche Ynführung derfelben Stellen wohl 
zweckmaͤßiger als eine deutfche Ueberfegung geweſen. Bielleicht 
bat diefes die Selfuung, daß ‚‚ein jeder Eingeborene, welcher 
Anfprudy auf den Namen eines wabten Lippers erhebt, das Buch 
mit hoher Freude begrüßen werde,“ verhindert. Auf die Samm— 
lung der auf die Lippiſche Geſchichte Bezug babenden Urkunden 
ift ein großer Fleiß verwandt worden‘, fo daß uns feine Urkunde 
befannt ift, die unberuͤckſichtigt geblieben wäre. Ein gleicher 
Fleiß ift den kurzen Moten zu Theil geworden, welche zur Erläu: 
terung der Urkunden beigefügt find; doch hätten manche ber in 
ihnen enthaltenen Notizen wohl beffer in dem Orts» und Per: 
fonenregifter, welches in dem legten Defte geliefert werden foll, 
ihren Plag gefunden, befonders da hierdurh Wiederholungen 
und Eleinere Irrehlimer, wie fie ſich z. B. auf ©. 73, 75, 177 
und 227 finden, leicht zu vermeiden gewefen wären. 

Eine mindere Sorgfalt, als auf die Mittheilung von Ur: 
undenregeften, ift auf die Auszüge aus den Schriftftellern ver- 
wandt worden, denn dieſe hätten leicht noch vervollftändigt und 
befonder® kritiſcher benugt werden können. Es feinen aller 
dings die Verfaffer uͤber die mittelalterliche Hiftoriograpbie auch 
nicht fehr gut unterrichtet geweſen zu fein, denn fonft würden fie 
in der Ueberficht der Literatur, welche vor den Regeften gegeben 
ift, wohl nicht Werke von Lobeck, Corner, Botho, Krang u. f.w. 
eigen® hervorgehoben, und Schriften, wie das fogenannte Rep: 
gower Zeitbuch, neben dem noch als befondere Quelle das Chro- 
nicon Luneburgieum bei Eccard 1, 1315 genannt wird, nur ge: 
legentlich angeführt haben. Recht verdienitlich ift die Zufammen» 
ftellung der „‚befondern Schriften zur Lippiſchen Geſchichte“ (S. 
19— 48), da ung hierdurch manches mübfame und zeitraubende 
Auffuhen von Schriften Über einzelne Angelegenheiten erfpart 
werden wird. Gerade hier hätte freilich eine größere Vollſtaͤn— 
digkeit fehr erwünfcht fein müffen, denn felbft von den bei Ko: 
ner angegebenen Auffägen find einige Übergangen. Auch vermif: 
fen wir bier das Buch von Hannibal Fifher „Politiſches Mar: 
torthum‘’, obgleich daffelbe, da der Berfaffer einen wefentlichen 
Theil der Darftellung feiner Thaͤtigkeit als Lippifcher Minifter 

Ss a für die neuere Lippifhe Gefhichte von großem 
erthe ift, 

Abbildungen von 18 Siegeln, die fehr gut und mit Vermei— 
dung von unnoͤthigem Aufwande, völlig zweckmaͤßig ausgeführt 
find, bilden eine dankenswerthe Zugabe zu diefem Hefte, dem, 


wie wir hoffen dürfen, bald ein zweites folgen wird. U. 


Rechtswiſſenſchaft. Kirchenrecht. 


Arhiv für praftifhe Rechtswiſſenſchaft ıc., breg. von B. Em: 
mingbaus, E. Doffmannu. X. 9. Bb. 1. Heft. 

Inh.: Dr. jur. Northoff, von vem Rechte bes Päcters in dem Goncurjs 
des Berpäcters. — Martin, über die rechtliche Natur der Awangsent: 
eignung des Privateigenrhums. Mit Berüdfihtigung des Kurheſſ. Nectre. 
— Bemerfentwertbe Eniſcheidungen oberer Gerichte ıc. 
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Der Gerichtäfaal. Hrsg. von A.v. Hye⸗Gluneku. A. 2, Heft. 


Inhe: Der deutſche Juriſtentag zu Berlin. (Fortſ. — Schwarze, bie Siel⸗ 
lung des Appellatienerichters im mündlichen Strafverfahren. 


Monatsſchrift für deutſches Städte» und Gemeindeweſen, 
hrsg. von A. Piper. 7. Jahrg. 3. Heft. 

Inh.: H.Nunge, Zürich. (Ein Stadtbild.) — Bericht der 6. Gommilflon 
des Herrenhaufes über die Sefepet- Vorlage, betreff. die Abänberung u. 
Ergänzung ver Städte-Ordnung für die 6 öfll. Provinzen ver Plonardie, 
vom 3, Mai 1853. — Mieperbolter Antrag des Mägifirats ver Stadt 
Stargard auf der Ihna, bei ver Anftellung ver Mag.-SubalternsBeamten 
glie den Kyl, Verwaltungen mit je einem MilitärsInvaliten u, einem 


ioilanwärter alterniren zu dürfen. — Der Hautbalt der Städte des 
gt Porspam in ven 3.1815 1. 1845, — Das Stäptewefen Ober⸗ 
leitende, 


Goeschen, Dr. O., Prof. Halensis, doctrina de disciplina eccle- 
slastica ex ordinationibus ecclesine evangelicae saeculi XVI. 
adumbrata. Halle, 1859. Autou. (36 8. gr. 4.) 12 Sgr. 


Im Jahre 1848 erfdhien vom Verfaffer diefer Abhandlung 
eine Zufammenftellung der Beflimmungen der evangelifchen Kirs 
chenordnungen des 16. Jahrhunderts über das Eherecht(doc- 
trina de matrimonio ete.), welche mit gebübrendem Beifall auf: 
genommen wurde. Indem num in derfelben Weife die Vorfchrif: 
ten über Die Kirdhendisciplin vom Verfaffer geordnet find, 
kann er um fo ficherer eines gleichen Dankes gewärtig fein, als 
er jegt eigentlich mehr bietet, als in der früheren Darftellung und 
als der Zitel der Schrift bezeichnet. Er theilt nämlich überall 
auch die Namen des kanoniſchen Rechts mit, fo daß die Ueber: 
einftimmung oder Abweihung des evangelifhen Kirchenrechts 
des 16. Jahrhunderts in diefer Materie ſtets Elar bervortritt, 
Der ganze Stoff ift in 6 Abfchnitte getbeilt: 1) Begriff der 
kirchlichen Disciplin und ihr Unterfchied von der weltlichen, 
2) wer übt diefelbe, 3) Gründe zur Anwendung derfelben, 
4) Disciplinarmittel, 5) Wirkung und 6) Aufhebung derfelben. 
Die Abficht des Verfaffers ift eine rein objective Darſtellung und 
diefe bietet ung zu einer fpeciellen Kritik keinen befonderen Anlaß. 
Wir befhränten uns daher nur auf einige Bemerkungen. 

Da der Umfang der Vorſchriften über die Disciplin in den 
Kirhenordnungen kein fehr bedeutender ift, würde der Verfaffer 
die Abhandlung nicht gerade zu weit ausgedehnt haben, wenn er 
die Stellen der Bekenntnißfchriften und die Daupterklärungen 
ber Reformatoren über kirchliche Disciplin zugleich aufgenommen 
hätte. Es wäre damit für das beffere Verftändnig des ganzen 
Gegenftandes ein nicht geringer Beitrag geliefert worden, 
Warum der Verfaffer die preußifche Kirchenordnung von 1525 
nebft der dazu gehörigen Landesordnung (Richter, die Kirchen: 
ordnungen Bd. I, ©. 30. 31. 34) nicht berüdfichtigt bat, wäh: 
rend ihr Inhalt für die Sache felbft von Wichtigkeit ift, ſehen 
wir nicht ein. Auch vermiffen wir ungern ©. 22, Not. 45 die 
Erwähnung der braunfhmeigifhen Kirchenordnung von 1528 
(Richter a. a. D., S. 110) mit den Worten: „de predikere 
feholen frylich ſunde firaffen, doch vouormerket de perfonen, 
wente beteren fcholen fe vnde nicht fehenden** u.a.m. Die 
Bemerkung S. 11, daß in der braunſchweigiſchen Kirchenordnung 
und anderen derfelben verwandten Ordnungen den Predigern im 
Namen der Gemeinde zu ercommunicieren geftattet wird, wohl 
deßhalb, weil damals nod die Gonfiftorien fehlten und außes den 
Predigern feine anderen Oberen, als weltliche, erwähnt werden, 
halten wir nicht für richtig. Abgefehen davon, daß ja auch be: 
reitd die Superintendenten erwähnt werden, finden wir den 
Grund vielmehr darin, daß nach der urfprünglichen Anficht der 
Reformatoren der Bann Überhaupt ald Sache der Gemeinden 
bezeichnet wurde, wie ja dem BVerfaffer ſelbſt S. 7 nicht entgan: 
gen ift. Die von ihm nicht angeführte preußifche Ordnung von 
1525 fagt ja auch geradezu (Richter a. a. D., ©. 31): „vod 
das die gemeyne mit dem diener das vrteyl felle.* Sehr 
leicht bot fidy der Uebergana,, daß auch ohne —— der Ge⸗ 
meinde, jedoch in ihrem Namen der Prediger allein urtbeilte u. 
ſ.w. Es wiederholt ſich in der evangelifchen Kirche des 16. Jahrh., 
was in der apoftolifchen und alt:katholifchen Kirche ftattfand. 


John, Dr. Rich. Ed., Prof. in Königsberg, die Lehre vom fortge: 
festen Verbrechen und von der Berbredyensconcurrenz für Praftis 
ker und Theoretiter dargeftellt, Berlin, 1860. G. Reimer. (VII, 
178 ©. gr. 8.) 25 Ser. 

Verbreheneconcurrenz und fortgefegtes Verbrechen find bei 
aller äußeren Aehnlichkeit fo verfchiedenartige Erfheinungen, daß 








man gerade von einer verbundenen Darſtellung beider ı 
Gewinn für die Etkenntniß ihrer rechtlichen Natur erwarten d 
Db nun zunaͤchſt die immer noch nicht zum Abfchluffe getom 
Lehre vom fortgefepten Verbrechen durch ben vorliegenden 
trag fonderlich gefördert werde, möchten wir bezweifeln. % 
gehend von dem an ſich gewiß ganz richtigen Gedanken, daf 
fortgefegte Verbrechen eben nur ein Verbrechen fei, alle 
alle dieſem legteren Begriffe wefentlihen Momente an ſich tl! 
müffe, ftatuiert der Verf. als diefe Momente zunaͤchſt Eis 
der Handlung, Einheit der Abſicht und Einheit des vedk 
Rechts, finder aber das das fortgefepte Verbrechen Sprcialifieg 
darin, daß bei ihm die Handlung mehr als eine recdhteverl: | 
Thaͤtigkeit enthalte, fofern das Angriffsobject ein theilbaret 
fei, und kommt fomit zu dem Begriffe: das fortgefepte Berbur 
ift ein Verbrechen, deffen Angriffsobject ein theilbares Rech 
und beffen Handlung mehr als eine rechtsverlegende Ihi 
keit enthält. Nun theilt er ſaͤmmtliche mit Strafe bir 
Handlungen ein in rechtsverletzende, gefährliche und unſiul 
von denen er bie erfleren als Verbrechen im engeren Einm 
zeichnet und behauptet, daß die Praris uͤberwiegendes Inte 
für das fortgefegte Verbrechen babe und „kaum eine Br 
laffung vorhanden fei, den Begriff des fortgefegten Verbrrd 
auf gefährlihe Handlungen zu Übertragen‘’, und daß bei un 
lichen daffelbe ſchwet denkbar fei. Diefes Reſultat ift * 
bedenklich und unbefriedigend. Den Ehebruch rechntt der 
felbft ©. 176 zu den Rechtsverbrechen, fortgefeßte Vndte 
läßt er aber bei demfelben nicht zu. Wo liege nun innerhalb 
rechteverlegenden Dandlungen das Kriterium und bie Ören 
Iſt wohl der Begriff „‚tbeilbares Recht“ fähig, ein ſelches at 
geben? Oder follte wirklich ein fortgefegter Fhcef, dit S. 
zu den unſittlichen Handlungen gerechnet wird, nur [hm d 
bar fein? In jenem Refultate liegt wohl das Nichtige, daf 
das Annehmen von fortgefegten Verbrechen moͤglichſt zu bild 
ken hatz der Begriff felbft fcheint nicht zuzutreffen. Auht 
ſichtlich der Beftrafung dürfte wohl die am fich faheinbar ı 
confequent vertheibigte Meinung ſich bezweifeln laffen, da} 
dem fortgefegten Verbrechen eigentbümlichen Strafjumifs 
gründe eriftieren und daher die Gefege einen Fehler mi 
wenn fie aus demfelben einen „ſtraffchaͤrfenden Zumife 
grund“ machen. 

Mit beſonderem Fleiße (wenn auch im Einzelnen m 
Bedenken bleiben) ift die Verbrehensconcurrenz behandelt 
naͤchſt in Ruͤckſicht auf die hier fogenannten Verbrechen im 
ren Sinne, mit fleter Anlehnung an die Beftimmunge 
preußifhen Strafgeſetzbuches und befonders ſcharfer und 
Kritik der von Haͤlfchner gegebenen Ausführungen. Aut 
aufgeftellten Begriffe: „Eine Verbrehensconcurrenz findet 
wenn mehrere noch nicht getilgte Verbrechen derfelben Pırl 
beftrafen find,’ leitet der Verf. für die Beftrafung die Ci 
1) daß das in $. 55, refp. $. 337 des Preuß. Strafgeſcht 
enthaltene Prineip: „Wenn eine u. diefelbe Handlung die! 
male mehrerer Verbrechen oder Vergeben in fich vereinig 
kommt das Strafgeſetz zur Anwendung, welches die ih 
Strafe androht,“ nur eine Beflimmung über den concum 

um poenalium, nicht über den concursus delictorum m 
a alfo auf die Fälle beziehe, wo ein Verbrechen mehr! 
Strafgefeg verlege, woflr zweckmaͤßig der Ausdrud ide 
brehensconeurreng zu verwenden feiz Dagegen 2) das Eu 
tionsprincip der $$. 56, refp. 338 nur auf folche Fälle Ar 
ung leide, wo ein und derfelbe Thäter mehrere ungeitraft 
brechen, Bergehungen oder Uebertretungen begangen bat, 
der Verfaffer den Ausdrud reale, wahre Werbrechenscon 
wählt; daß in dem Gebiete diefer wahren Goncurren; 0 
Unterfheidung der realen von der idealen Goncurrenz nit 
recht zu erhalten ſeiz die preußifche Praris ziehe daber ı 
recht unter mi 55 auch die beiden Alle, daß der Zhätı 
und deffelben Mittels fich bedient, um mebrere von ihm b 
tigte Rechtöverlegungen auszuführen, und daß der Thät 
rete Verbrechen beabfichtigt, aber eins nur zu dem Zwed 
das andere begeben zu können, worunter der Verf. auch di 
dolo determinata fubfumiert. Für die Beſtrafung der 
Goncurrenz wird als Grundſatz aufgeftelle, daß, foweit 
um das objective Maß der Strafe handelt, welches in de 
tenz zwifchen der Strafe für da& verfuchte und der jürd 
endete Verbrechen beftehe, das Cumulationeprincip, dages 
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Br: fubjectiven Moments das Abforptionsprineip, im 
i 0 das Straffhärfungsprincip anzumenden fei, daber 
+B. hi afung zweier dolofer, vollendeter Verbrechen die 
bärfung, bei verfuchten Verbrechen Abforption, bei Gone 
can von dolofen und culpofen, und bei culpofen Verbrechen 
Yapgen die Cumulation eintreten müſſe; bei mebreren gefaͤhr⸗ 
#0, und bei gefährlichen und unfittliden Handlungen fei zu 
1 m, bei einem Verbrechen in Goncurrenz mit einer ge: 
m oder unfittlihen Dandiung bald zu abforbieren, bald 
male des vollendeten Verbrechens zu fchärfen. Durch dies 
incip rechtfertigt ſich aud am beiten die rüdfichtlidy der 
heutsiirafen vom Strafgeſetzbuche gemachte Ausnahme vom 
m Bumulationsprincipe. 
BD vom Berfafjer hier angewandte, von ihm fogenannte 
ide Methode, nämlich nach jedem Abfchnitte an einer An: 
wu der Praris entnommener Beifpiele die Nichtigkeit der 
ibenen Refultate datzuthun, bat gewiß ihre Vorzitge, wenn 
* vor Allem immer ſichet fein kann, daf die Prüfung und 
Fobme alles Vorurtheil geſchieht. Die Beifpiele find bier 
und iharffinnig erdrtert. Sp 





























‚Dr. ®,, die Beweisführung in bürgerlichen Rechte: 
rund. Sheoretiichspractiiches Handbuch. 2. Abtb., das Be⸗ 
masateelscht und befien einzelne Beftandtheile bebandelnd. Leipzig, 
A Soyimam. (V, ©. 200— 397. gr. 8.) 1 Zhlr. 


h a Kafiht des Referenten ift es die Aufgabe der mono: 

phiihm ung, den gewählten Gegenſtaͤnd auf entſpre— 
San umarenzt vorzutragen. — Wir haben ſchon 
D erſten Deftes diefer Schrift das Publicum 
Bean gemacht, wie wenig diefelbe einen erträglichen 

1ad erfta Bis ber Verfaffer feiner Entrüftung dar: 
Mm langatl ägen Luft machte, hat Referent doch 
ang gefunden, von feinem damaligen Urtheile 


Hip “ 


Hafen. So meit ihm befannt geworden, hat fich das Pu: 
Ba eine feitfichende Anficht Uber den Werth diefes Bu: 


mir alfo das zweite Deft zur Anzeige bringen, be: 
He wir uns auf die bloße Angabe des Inhaͤlts: „Beweis— 
ae und deffen einzelne Beftandtheile.‘’ Wir räumen kei: 
Esrifefteller das Recht ein, ftundenlang die Aufmerkfams 
#rlers zu beanfpruden, ohne ihn durch Mefultate irgend 
raswert Be entfhädigen; das bloße Schreiben ift in 
zen Augen kein Berdienft. 


hfunde. Literaturgefchichte. 


ücher für Philologie und Pädagogik. Hrsg. von Rud. 
(m. Alfr. Fleckeisen. 83. u. 84. Bd. 3. Heft. 


Ber Kiene, die Chronologie der Ilias. — Dr. H. Weil, zu 
* ee u. Persern. — Dr, B.Jülg, zu Thukydides 1, 
- Dr. “Funkhasnel, zu Lysias. — Br... A. Mähly, zu 
"es: yeumsaatiwiis). — Dr. C. Wex, zu Cicero's Rede pro 
me. — Dr. Olawsky, die Ergebnisse der historischen Sprach- 
ehung und der Unterricht ia der Muttersprache. (Schluss.) — 
} — Philologenversammlung zu Braunschweig d. 20— 


in ir Stenographie und Orthographie hrsg. von 6. 


is. 9. Jarg. Nr. 2, 
bi über Moou’s Blindenschrift in Berlin. 


> 


Er BEER —— 
Dr. Dugo, etumologiiche Unterſuchungen. I. Halle, 1861. 
im ee (XIV, 120 Ser. 8.) 15 Ser, 
ru ungen, welche, an das Wort yala anknuͤ— 
e gr be griechifcher Wörter fammt den ihnen ent: 
nd en Sprahen, namentlich des Sanfktit, 
en un ſchen, behandeln, zeichnen fich durch ftrenge 
ung de - geiehifchen Lautgefege und vorfichtige Benup: 
* Sanffrit vor vielen ähnlichen aus. Dr. 9, Beber ge: 
mbar de Richtung innerhalb der vergleichenden 
erſchung an, welche mit vollem Rechte darauf dringt, 
kichkeit der einzelnen Sprache bei der Vergleichung 
ve mäche aus dem YUuge zu verlieren, Wir finden in diefer 
Rlingeichrift viele glüliche Zufammenftellungen, durch 


kb. 
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bie namentlich über die zunaͤchſt behandelten, auf eine Wurzel 
as, yeh zurückgehenden Wörter nach verfchirdenen Seiten neues 
Bit verbreitet wird. Freili wird man nicht bloß manchen ein⸗ 
einen Aufftellungen, fondern auch zum Theil der Methode des 
erfafjers gegenüber mebrfahen Widerfpruh nicht unterdrüden 
können. So ift und der Stamm yalar, auf deffen Exiſtenz D. 
Meber großes Gewicht legt, ſeht unfiher überliefert. Auch bei 
Arcadius (21, 5) lieft M. Schmidt jegt nach der beften Hands» 
fhrift yalaxronpas. Eine ‚Wurzel yakar ’ kann alfo unmöglid) 
eingeräumt werden. Bedenken erregen ferner die Verſuche, fremde 
Bölkernamen, wie Talaras, Idnres ohne Meitered aus gries 
hifcher Wurzel, den Namen Konrss, der offenbar primitiverer 
Bildung ift ale der des Bandes, aus Kerjrn zu erklären und für 
MWörter, die, wie Auwo-s, ibre unvertennbaren Ebenbilder in den 
verwandten Sprachen haben, wieder Etpmologien aufzuftellen, 
bie nur auf die griechiſche Form anwendbar find. Wer Avxos aus 
der Wurzel Aux, leuchten, berleitet, muß ſchon lupus bei Seite laſ⸗ 
fen, denn von lucere aus zu lupus zu gelangen, ift nach lateinis 
[hen Rautgefegen unmoͤglich. — Ueberbaupt legt der Verfaſſer 
wohl zu wenig Gewicht auf die Jdentität des durch zwei in Ver: 
gleih kommende Wörter bezeichneten Objects und trennt daher 
manche Wörter, die offenbar zufammengebören. Daß die gries 
hifche Sprache für daffelbe Kraut zwei wurgelbaft verfchiedene 
und doch fo ähnliche Namen wie yirzwr und Alnzwr gefhaffen 
babe, wird Wenigen glaubhaft fheinen. Im Degenfag zu dem 
verkehrten Streben, alles nur entfernt Aehnliche in einen Topf 
u werfen, verfällt der Verfaſſer zuweilen in das entgegengefenie 
rtrem, indem er dem Wandel der Laute zu 3 ‚ bem ber Be: 
deutungen zu weite Grenzen feßt. Im tegterer Beziehung ift na⸗ 
mentlidy der Begriff länge, nebft feinem börbaren Correlat, 
fallen, nicht obne Gefahr. Denn es giebt wenig ſinnlich wahr⸗ 
nehmbare Gegenftände, die nicht von diefen bier vorzugsmeife 
behandelten egriffen benannt fein fönnen, obne os fie body 
alle davon ihren Namen erhalten haben müßten. Fehlt alfo 
manchen Deutungen des Verfaſſers die überzeugende Kraft, fo 
— *—* wir doch im Ganzen dieſe Unterfuhungen als recht 
gluͤcklich und wuͤnſchen ihnen baldige Nachfolge. '(@) 


Paradigmen zur deutschen Grammatik, Gothisch, Alihochdeutsch, 


. Mittelhochdeutsch, Neuhochdeutsch, für Vorlesungen, von O. 


Schade. Halle, 1860. Buchhandlung des Waisenhauses. (VI, 
98 8. gr. 8.) 12 Sgr. y 


Eine zuverläffige und wohlfeile Zufammenftellung der vielen 
bei'm Unterrichte in der deutfhen Grammatik nothmenbdigen Pas 
radigmata wird gewiß Manden — Lehrern mie Schälern — 
willlommen fein, wenn man auch darlıber verfchiedener Anficht 
fein kann, ob e6 gut fei, fie bei Vorlefungen zu Grunde zu legen. 
Die vorliegenden Tabellen find mit Fleiß und Nachdenken ange: 
fertigt und correct gedrudt. Mur fcheint uns der Herausgeber 
in feinem Streben, Altes möglichft bequem vor Augen zu legen, 
oft zu weit gegangen zu fein. &o erfcheinen z. B. die gotbifchen 
Declinationen an 3 verfhiedenen Stellen, einmal für ſich zuſam⸗ 
mengeftellt, dann neben der hypothetiſchen Reconitruction ber 
früheren Formen, endlich neben dem Althochdeutfchen und Mits 
telhochdeutſchen. Das heißt doch völlige Gedankenloſigkeit bei ſei⸗ 
nen Zuhörern vorausfegen. Dr. Schade hat ſich faft felavifh an 
feine Borgänger, namentlih an Jacob Grimm, angefchloffen ; 
ſelbſt des legteren in der Geſchichte der deutſchen Sprache auf: 
tauchende Vermuthung einer Gruppierung der ſchwachen Declis 
nation nad den 3 Grundvocalen, die Grimm ſicherlich felbft nicht 
mehr wird aufrecht erbalten wollen, erfcheint hier als etwas Aus: 

emachte® unter die Paradiamata aufgenommen. Sie wider: 
richt aber nicht nur dem Weſen der ſchwachen Gonjugation 
(felbft tuggö und managei find fo wenig verfhiedene Declinatios 
nen wie ax» und moswr'»), fondern die beiden einzigen beizutreis 
benden Beifpiele für die U-Declination, die Formen Byssaun und 
alabafıraun find offenbar directe Heruͤbernahmen der im Griechi: 
[hen ftehenden Worte, mie ebenfo Teitaus, Teitaun und viele 
andere, Hier wird nun Byssau durch Sinaular und Plural nad) 

nalogie von managei durchdecliniert. Abgefeben von biefen 
Mängeln ift auch noch zu bedauern, daß dem Derausgeber 
Dietrich's treffliche Abhandlung Über die altbodhdeutfche ftarke 
Declination nicht befannt geweſen ift, die faft fämmtliche Para: 
digmata weſentlich umgeftaltet. 
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Weinhold, Dr. K., über den Beilaut, mit besonderer Rücksicht auf 
den alemannischen Vocalismus. (Aus den Sitzungsber. 1860 d. k.k. 
Akad.d. Wiss.) Wien, 1860. Gerold’s Soba in Comm. (195.gr. 8.) 
3 Sgr. 

Unter Beilaut verfteht Hr. Weinhold den ausnahmsweife 
bie und da, namentlid; bei'm a, auftretenden Umlaut, obne daf 
die Urfache des leßteren, ein folgendes i, vorhanden ift. Er glaubt 
ihn bei allen Vocalen der A- und U-Reihe annehmen zu dürfen 
und bringt eine Menge von Beifpielen, namentlich aus fpäten, 
ſchlechten Handfchriften. Gegen manche Beifpiele find ung Be: 
denken geblieben, fo namentlich gegen die Annahme des oe bei 
Thomafin; überdies wird genauere Erdrterung des Charakters 
der bandfchriftlichen Weberlieferung der verfchiedenen Quellen 
ſicherlich noch fehr viele wieder entfernen. Uber auch fo ift es dem 
Verfaffer nicht möglich gewefen, alle von ihm ftatuierten Fälle zu 
belegen. Eine Regel, ein Gefeg zu entdeden, ift ibm vollends 
nicht gelungen, und fo wird denn die von ihm angezogene Er: 
fheinung, fo weit fie tharfächlich begruͤndet ift, auch ferner nur 
zu den zufälligen Entartungen, zu den dialektiſchen Gorruptio: 
nen zu rechnen fein, und wir halten die pomphafte Namen: 
gebung, die diefe Erfcheinung neben die großen und durcgreifen: 
den Gefege des Ablauts und des Umlauts ftellen fol, für völlig 
ungerechtfertigt, um fo mebr, da derMame ein nichtsfagender ift, 
und wir nicht einfehen, wohin es führen würde, wenn jede ber 
zabliofen Rautveränderungen,, die auf dem Gebiete der Dialekte 
und ihrer Gefchichte zu conftatieren find, mit einem Namen nad) 
Tanne der Worte „Umlaut““ und „Ablaut“ belegt werden 

ollte. . 





Bendsen, Bende, Privatlehrer in Arrüeskjöbing, die Nordfriesische 
Sprache nach der Moringer Mundart, zur Vergleichung mit den 
verwandten Sprachen und Mundarten. Herausg. von Dr. M. de 
Vries, Prof. d. niederl. Sprache an d, Univ. Leiden. Leiden, 
1860. Brill. (XXVII, 480 S. gr. 8.) 3 Thlr, 13 Sgr. 


Der bekannte bolländifche Gelehrte bat ſich der Veröffent: 
lichung eines Werkes unterzogen, das die Refultate langjähriger 
Arbeit eines Mannes birgt, von dem nur zu bedauern, daß er feis 
nem Bildungsgrade nach nicht befähigt war, den Etandpunft 
wiſſenſchaftlicher Forſchung einzunehmen. Loͤbliche Pietät bat 
den Derausgeber bewogen ‚ durchgreifende Aenderungen ber Ars 
beit nicht vorzunehmen. Sein Verfahren dem Manuferipte ges 
genüber legt er auf S. XVI f. dar: er zeigt, daß die Handfhrift 
in der urfprünglichen Geftalt noch weniger den Anforderungen 
der MWiffenfhaft entfprohen haben würde, Der Verfaffer bat 
bereits in den zwanziger Jahren begonnen, eine Grammatik fei- 
nes heimathlichen Dialektes auszuarbeiten und feit jener Zeit un: 
ermüdlich weiter gefammelt. Die Veröffentlihung war troß der 
Theilnabme bedeutender Gelehrter noch nicht zu Stande gekom— 
men; erft dur die Bemühungen des Sesretärs der niederläns 
difchen Academie der Wiffenfhaften, Hrn. Koenen, ift die Der: 
ausgabe ermöglicht worden. Trotz aller Mängel der Anlage und 
Ausführung hat die Wiffenfchaft alle Urfache, dem Berfaffer für 
feinen redlichen Fleiß aufrichtig dankbar zu fein, denn es handelt 
fi Hier um Aufbewahrung einer Sprache, die täglich mehr und 
mebr dem Untergange fih nähert. Den Hauptinhalt des Bandes 
bildet die Grammatik (S. 1— 404), die, mie gefagt, in der An—⸗ 
ordnung mangelhaft, dennoch des Materials eine koftbare Fülle 
enthält und durch die zahlreichen Belege mit beigefügter Bedeut⸗ 
ung zugleid- den Stoff 8 einem Woͤrterbuche der Moringer 
Mundart in ſich fchließt. Die Anhänge (S. 405 — 472) enthal: 
ten gleichfalls viel Intereffantes, zuerft eine Art vocabularius 
rerum, Haus und deffen Theile, Werkzeuge, Handwerker u. ſ.w., 
ferner Sprichwoͤrter, Eigennamen und verſchiedene Sprach: 
proben. 4. 


Opel, J.O. min guoter klösenere. Ein Erklärungsversuch. Halle, 
1860. Buchhdlg. des Waisenbauses. (1 Bl., 405.8.) 6 Sgr. 


Der Verfaffer vermutbet, dag Conrad, Biſchof von Halber: 
ftadt und von 1208 — 1225 Moͤnch in Sichem (Sittichenbach) 
bei Eisleben, der von Walther von der Vogelweide in mehreren 
feiner Sprüche genannte klösenzere ſei. ie können dem Auf: 
ſatze das Lob fleifiger und gründlicher Korfhung nicht abſprechen, 
aber überzeugt bat er ung nit. Wollten wir auch im Allgemeis 
nen keinen Anftoß daran nehmen, daß ein Moͤnch ein Klausner 
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genannt mwerbe, fo können mir doch gerade bei Conrad nich 
geben, daß fein Moͤnchleben mit einem Klausnerleben vergli 
werden dürfte. Gonrad bebielt den Titel eines Biſchofs bei, 
die Zeitgenoffen fcheinen ihn nur als Conradus episcopu 
Sichem getannt zu haben, er trat auch unter der ausdrüdli 
Bedingung in’s Klofter, daß ihm die Berechtigung bifaäfl 
Amtsgemwalt bleiben ſollte. So verwaltete er längere Zeit 
durch das Merfeburger Bisthum, und wir finden ihn vielfa, 
der Nähe fürftlicher Perfonen und in Angelegenheiten thätig 
ihn aus feinem Klofter entfernten, fo daß er nicht eben viel 
gemwefen zu fein ſcheint; er bebielt durchaus den Charaktır 
die Stellung eines vornehmen Prälaten. Sollte Waltbır ı 
ſolchen einem inclusus haben vergleichen und von ihm, dielm 
griff noch verfchärfend, haben fagen können: ich hörte verr 
einer klüs vil michel ungebere: dä weint ein klösen: 
Und wenn in einem der Sprüche, in denen auch über den 
nannten „Stock“ geklagt wird, ebenfall® der klösenere alt 
gend und weinend angezogen wird, fo paßt das doc kaum 
Gonrad, der ja gerade einer derer war, denen der Papft dir 
fanntmahung und Ausführung jener Anordnung aufge 
hatte. Sicherlich ſtimmt zu diefem Conrad auch nicht der fd 
und revolutionäre Ausfpruc des klösenwres: man swenl 
engegene den vil fwinden widerfwanc! an pfrüenden un 
kirchen müge in miffelingen! Wir möchten überhaupt in 
klösenere nicht eine bedeutende zeitgefchichtliche Perfönlie 
fuchen, am allerwenigften eine aus dem geiftlichen Stande, 

Klausner, mit deffen Namen ſich die Begriffe befonderer Wi 
ja Heiligkeit verbinden, der getrennt von der Welt und den I 
ſchen, fern ihren Zielen und Parteiungen in einfame Bılh 
lichkeit, nur dem Döchften zugewendet, lebt, dem Berdahtı n 
licher Neigungen nicht ausgefetzt, iſt ganz die geeignete Jul 
um ein über den Parteien ftehendes, objectives Urthril in‘ 
ten, wie fie zu Walther's Zeit hertſchten, abzugeben, und 
Stimme befommt befonderes Gewicht, wenn das Urrbeil wu! 
ſten der mweltlihen Macht ausfällt. So bleibt «8 ein glüd! 
Gedanke Walther's, die Beftätigung für feine Klagen übe 
Verderbeheit der Geiftlichkeit einem Klausner in den Mun 
legt zu haben, mag er nun im Kreife feiner Bekannten cin | 
des Vorbild für denfelben gefunden haben oder nidt. 


Dit sijn X goede boerden, uitgegeven en toegelicht door Dr. 
Verwijs, docent in de nienwe talen en gefcbiedenis a3 
gymnasium teFraneker, 'S Gravenhage, 1860. M. Nijhof. (! 
All, 56 8. 8.) 

Eine Ausgabe von zehn Beinen erzählenden Gedicht 
mittelniederländifcher Sprache, wohl alle aus dem 14. Ju 
mit Einleitung, Anmerkungen und Wortverzeichniß, die m 
voll kräftigen Volkshumots, deren Abdrud um fo emun 
ift, je geringer die Zahl der bisher bekannten niederländ 
Dichtungen aͤhnlicher Art if. 














Alterthumswiſſenſchaft. 
Bullettino dell’ Instituto di corrispondenza archeologiea 


u. 2. Januar u. Februar, 


Inh.: I. Berichte über die Sigungen des Inftituts vom | 
cember (die barin von Hrn. v. Reumont gehaltene Rebe üb 
ſen's Verdienſte um die Archäologie ift voländig mitgetbeilt), 
28. December 1860 und vom 4. Zanuar 1861. — II. Autgral 
und Reifen: a) E. Herzog, Ausgrabungen in der Villa N 
bei welchen 2 Grenzfteine vom rectus ductus der Wafferlatu 
Anio vetus (vergl. Frontin. de aguis urbis Romae ], 21) aufa! 
worben find; b) E. 8. Bisconti, Ausgrabungen in bt 
Roodanini: zahlreiche dabei gefundene Grabfchriften (darumti 
2 griechifche) werden mitgetbeilt; c) E. Hübner, Xltertbu 
Spanien: 3. die Königreihe Valencia und Murcia: Gemm 
Infchriften auf der Bibliothek zu Balenciaz Reſte der Maut 
Theaters und des Gircus bes alten Saguntum ; Rage und Altet 
von Gartagena. i 


be ——— 
Lelbig, Wolfg., quaestiones scaenicae. Bonn, 1861. ‘Henry 
ben. (39 8. gr. 8.) 9 Sgr. 
Die vorliegende Doctordiffertation enthält huͤbſche 
fuhungen über das Verhaͤltniß der tragifchen und kon 
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er in Athen zu den Aufführungen ar Stücke. Was zu: 
F die Tragiker anlangt, fo hält der Verf. mit Recht an der 
Dealaubigten Ueberlieferung feft, daß die älteren Dichter bie 
Sophottes felbit die Einuͤbung der Gefänge und Zänze des 
deforgten und auch als Schauſpieler in ihren eigenen 
auftraten, und verwirft die entgegengefegte Bebauptung 
Obamaileon (bei Athen. I, p. 21°), nad welcher Aefchplos 
FM die oyruara ru dorjoswr für feine Chöre erfunden und 
Sb Habe, eine Behauptung, welcher nicht nur die bei 
n06 (p. 22) folgende Motiz über die Bezeichnung der älte: 
Ienziter als deynorai, fondern namentlih auc die Verfe 
mmicho® bei Plut. quaest. symp. VIII, 9, 3 entfchieden 
hen. Nahdem Sophokles die Sitte des Auftretens 
ufpieler aufgegeben, war Euripides, mie der Berfaffer 
‚sehr hübſch nachweiſt, der erfte, welcher fich eines ander 
tlich in Mufit und Orcheftit wohlerfabrenen Mannes 
soxalos bediente, indem er feine Andromache durch 
smiifen Demokrates zur Aufführung bringen ließ, der in 
lien in dem officiellen Verzeichniſſe der aufgeführten 
als Dichter des Stückes angegeben war. Seitdem 
die Sitte, daß die Dichter ſich fremder Leute zur Einlibung 
Shre bedienten, unter den Zragitern ziemlich verbreitet wor« 
fein. Unter den Komikern bat bekanntlich Ariftopbhanes 
ren Theil feiner Stuͤcke durch andere, namentlich durch 
und Kalliftratos zur Aufführung bringen laffen, 
© Helbig mit Recht als zopodıdaoxulous ded Dichters 
tet, deren Namen in ben officiellen Documenten für 
dem Bolke freilich wohlbefannten Dichter® genannt wur: 
Den Grund dafür fucht Helbig mit Wahrfcheinlichkeit 
| in einem gewiffen Mißtrauen des Dichters gegen feine 
— zur tüchtigen Einuͤbung der Choreuten, welches ihn 
u fpäter, nahöem er die "Irmeis felbit zur Aufführung ges 
SE at ganz verlaffen, fondern veranlaßt habe, die Stude, 
die Einübung des Chors etwas mehr Schwierigkeit 
Mr, anderen zur Aufführung zu übergeben; als dann der Chor 
Sr Komödie gänzlich in den Hintergrund getreten fei, habe er 
den Plutos felbft zur Aufführung gebracht, dann aber 
Köten Stüde, Kokalos und Aioloriton, aus Bequemliche 
"7 aurdy feinen Sohn Araros aufführen laffen. Außer Ari: 
und Eupolis bat, wie Helbig S. 29 f. wahrſcheinlich 
auch Diaton ſich Fremder ald zopodıdaowaloı bedient, und 
nah Befeitigung des Chors in der mittleren und neueren 
ſcheint es nicht felten vorgelommen zu fein, daß ein 
Sur die he für die Infcenefegung und Aufführung feines 
einem Anderen überließ, worauf Delbig namentlich die 
vortommendeh Zweifel über den wabren Autor eines 

© zurädführt. Bu, 

[77 






















Vermiſchtes. 


Air für wissenschaftliche Kunde von Russland. Hrsg. von A. 
drman. 20. Bd. 2. Heft. 


»: P.Herter, petrographische Untersuchungen Über Gesteine aus 
-Asien. — Reise des Botanikers Maximowitsch am Amur. — 
‚Wagner, zur geognost. Kenntniss des Simbirsker Gour. — 
AK, Tschugunow, Über einige Fabriken in den Gourv. Saratow, 
— u. Petersburg. — F. Schmidt, über geognost. Untersuchun- 
ges am Amar. — Verzeichniss der Erdbeben fa Selenginsk von 1847 
—3. — R.Ludwig, die Lagerungsverhältnisse der produetiven 
 Steinkoblenformation im Gour. Perm. — A. Erman, Über die geo- 
= Beobachtungen in dem Nertschinsker Kreise u. am Amor. (Mit 
ba 








)— Religion der heidn. Lappen. — Die Tataren des Tschingis- 
— Eine Reise nach Kuldja. — Der Handel Russlands mit Cen- 
Ml-Asien im 3.1859. — A.K. Tschugunow, Fabriken der Gour. 
‚Moskau u. Petersburg. 

oten. Drög.von G. Freytag u. 3. Schmidt. Wr. 17. 


Arme Bücher über die erfle Theilung Polens, — Süpflavifhe Pläne, 
 &- Das Schaffen des dramatifhen Dicpters. — Die Leprofen im Mits 


Malte. — Bon ver preufifhen Grenze. 
— für gebildete Kefer. Nr. 16. . 
"4: Oehjlingb-Oyumt. — Johanna d’Arc, (Fortſ.) — Zu Rietſchel's Ge— 
„ ribrei — Gin Biertel auf Eins. (Schl.) 


Bienfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 31 u. 32. 


.: B.Sigiämunp, Land u. Leute der ſachſiſchen Laufig. (Die Wendei. 
Sat.) — Sr.» Zhurm, aus ven „Spanifhen Kriegs» und Friedens⸗ 
uam”, 


— — — — ——————— — — 






Allgemeine Zeitung. Beilage Rr. 97 — 103. 


Inhe: Die viplomat. Verſuche in Japan. — Der Vroceß ver Familie Genei. 
— Botaniihe Vrachtwerke. (Schl.) — I. Braun, die Pilgerfirafien des 
Islam mit ibrer gegenwärt. Lebensbewegung. (I—IV.) — Arthur Rochud 
und feine Gonftituenten. — Ueber Wewerbeweien in Bavern. — Gefare 
Balbo über pie weltl, Herrſchaft des Papfte. — ÜUngland u, die Tren— 
nung in der Union. — Graf Kolowrat. — England ſich felbft genug. — 
Die Bertagung des jonifhben Parlaments. — dur deutſche Nationalitäs 
tenfieber. — Ber Gäfaropapismus und der Proteftantiemus. — 
ſchaftl. Borlefungen aus Liebig's Hörfaal zu München, (Il.) — Die con« 
fervative Partei in Oeſterreich — Das Kreuz als Orvensjeihen. — Die 
Berliner Nationalzeitung u, bie bayer. Abgeorbnetenfammer. — Die Bes 
mwegungen in den Derein, Staaten v. Morvamerifa. — Schiller's ‚„‚Räus 
ber’‘ auf ber Müncener Bühne. — Die Gleichberechtigung der Gonfefe 
fionen in Oeſterreich. 


Preußifhe Jahrbücher. Hrög. von R. Haym. 7. Bd. 3. Heft. 
Inh.: Dahlmann. — Die ewige Stadt und ras Vabſithum. — Lehre und 
Schriften Torquenille's. — Wine Grinnerung an Job. @ottl. Fichte, — 
Volitiſche Gorrefponvdenz aus Berlin. 


Miffen» 








Deutfched Mufeum. Hrsg. von R. Prug! Nr. 16. 


Inh.: Gnglifhe Literatur. XI. — Böhmifhe Zuftänte. 1. — Gr. DOfens 
brüggen, Shaffpeare als Juriſt. — Neue Schriften von Grm, Horfer, 





Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 16. 
Ind.: K. Forthage, Kuno Fiſcher's Darftellung ver Kant'ſchen Philofo- 
pie. — E. Willtomm, Alfren Meiner. — Reformatorifche Beftrebs 
ungen in Italien. — Forſchungen über altnorbiihe Voeſie. 


Magazin für die Literatur des Auslandes, Nr. 17. 
Inh.: Zur Gparafteriflif der neueften Bewegungen im flavifchen Often und 
SinDften. — Ginige Parafleien zwiſchen ferbifcher u. finnifcher Borfie. 
— Mrs. Anna Iamelon. — —— über die Entſtehung der Infos 
forien. — — oder Zeugung? — Kirchl. Chronit des Jahres 1860, 
Hiftorifchee, Theologiihes u. Legislatives, 


Europa. Wr. 17. 
Inb.: Neue Propheten. — Hermann SchulgesDelisih. — Beamtenfeiten in 
Ungarn. — Gine neue Vıered in Berlin. — Das Wiener Romanfeuiller 
ton, — Das erfte ſchweizeriſche Bolksbucd. 


Königeb. Sonntagspoft. Hrög. von J. Rupp. Nr. 15. 
Ind.: Die Sihung der Abgeorbneten am 6. April, Der Iudeneid. — Aur 
ar ngsfrage. — u Leffing's Nathan, (Fortf.) — Jehn Witten. 
ortf. 


Bremer Sonntagdblatt. Red. Er. Pleser. Nr. 15. 


Inh.: Die Muflt des Soldaten, — Aus dem amerifanifhen Sflavenlehen,— 
Saul, Oratorium von Ferdinand Hiller, 


Unterbaltungen am häusl. Herd. Högbr. K. Gutzkow. Nr. 16, 
Ind.: DO. Müller, aus Petrarca's alten Tagen, 1. — Br. v. Nemmerss 
dorf, was ıyan hat u, was man fuht. VI. VII. — „‚Feft wie die Erde‘, 
von 3.3, — Die Sgillers@oethe-Philokogie. — Kaifer Alerander U. 

von Ruflanp, 


Die Gartenlaube, Red. Fr. Stolleu. X. Diegmann. Nr. 17. 
Inh.: TH. Mügge, am Scheldewege. (Schl.) — Bol, ärztliche Herzens» 
ergießungen: Heber den Gurirfchlenprian, — Dr. Alfr, Brehm, aus dem 
Norten, IV. — EhmiptWeienfels, — Sand. — Das Boigt⸗ 
land u. die Boigtländer. — O.Ruppius, ein Deutſcher. (Fortſ.) 


Die Dioskuren. Hrsg. von M. Schasler. Nr. 15, 


Ind.: Regnet, Stubiense. XVI. Michael Neher, — Zur Preufifchen Nas 
tionalgalerie. 11. 


Neuer Anzeiger für Bibliographie und Bibliothekwissenschaft. 
Hrsg. von J. Petzholdı. 4. Heft. 


Inh.: Das Jubiläum B. G. Teubner’s in Leipzig. — Jos. Maria Wagner, 
die Litteratur der Gauner- u. Geheim-Sprachen seit 1700. (Forts.) — 
Ad, Lehmann, kurze Uebersicht der Geschichte der Unirersirlts- 
Bibliothek zu Kopenhagen. Nach d. Dänischen des Joh. Forchhammer 
frei bearbeitet. 


Das Ausland. Nr. 16. 


Inh.: Schampyi in der —— — — Coſta⸗Rica. — Die Eingebornen 
Auſtraliens u, die Anfledler. iSchl.) — Der —A der Alliirten gegen 
Peling. — Birmanifhe Hofgefhihten. — Die Londoner gelehrten Ger 
fellfihaften. — Das imperialifliibe Baris. 4. — Die Febensart ver Eis 
timo4, — Dr. Joſcph Wolff’s Reifen u. Abenteuer im Orient, 


Die Natur, Hrög. von DO.Ule u. K. Müller. Rr, 17. 


Ind.: 5. Dellmann, über Paffatkaub, Dunfelmeer und Blutregen. — 
D.Ule, Nubien und Abeifinien. 1, Charium. IL. — Br. Ariedrid, 
Das Geelenlchen der Tpiere, 11. 


Aus der Heimath. Hrög.von@.X.Roßmäßler. Rr. 16. 
Ind: B.v. Walpbrüßl, vie Ravblumen. — W. Gortad, Landfhafts- 
malerei, — 4. E. Brebm, die Möve (Larus). Ein Bamilienbilv, — &. 
PKöpte, über die Geſchwindigkeit des Lichtes. 
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Verzeichniß antig. u. Auet.Kataloge, mitgeth. von H. Hartung. 
Antiquarifche Kataloge: 


Bertling in Danzig. Nr. 19, Theologie, Orientalia, 

Bertram in Sondershausen. Nr. 39. Land-, Forst- und Haus- 
wirthschaft, Pferdekunde, Tbierhbeilkunde. Nr. 40. 

Butsch in Augsburg. Monatsbl. Nr. 44. 

Förstemann in Nordhausen. Nr. 29. 

Helfin Wien. Nr. 3. Geschichte, Geographie. 
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Rampffmeyer in Berlin. Nr. 110. Literaturgeschiebte, 
deutsche Literatur, neuere fremde Sprachen, oriental. Litera! 

Nijboffim Maag. Nr. 39. Numismatik. 

Otto'sche Buchhandlung in Erfurt. Nr. 9, 

Palm u. Enke in Erlangen, Jurisprudenz, Staatswissensch 

Völker in Stattgart. Nr. 3. Theologie, Philosophie. 

Auctions: Kataloge: 

10. Juni in Leipzig: Landkartensammlung des Hrn. Prol. 

Ritter in Berlin. 





Dr. Suller: Die juriftifche Perſönlichkeit der katholiſchen Doms 
capitel in Deutfchland und ihre rechtliche Stellung. 


Eine Reptit, 


Erft jest (April 1861) erhält Recenfent der Huller'ſchen Schrift 
in d. BL. 1860, Nr. 39, eine Grwiderung auf feine Kritik in einer Bei⸗ 
lage von Gersdorf's Repertorium November 1860, weldye nicht ignos 
tiert — darf. Es iſt eine ungebührliche Forderung des Hrn. Dr. 
Huller, daß jede Behauptung in einer Recenfion begründet werbe. Bei 
kurzen u ift das nicht möglich und für bie einfichtigen 2efer, vor 
allen den Berfaffer felbft in der Regel nicht nöthig. Daß die Behaupt⸗ 
ungen bes Rec. über Hrn. Huller's Schrift aber nicht „leere Phrafen’’ 
waren, fol kuͤrzlich dargethan werben. 

Recenfent hat im Ganzen die Schrift nicht or beurtheitt 
und ſich nur auf Hervorhebung einzelner Irrthümer befhränkt, deren 
aber bei Weitem mehrere nachzuweiſen feine Mühe gemacht hätte. Die 
Vorwürfe waren: 1) baf die kiteratur nicht vollftändig benugt worben. 
Der Berfaffer entſchuldigt fich nun felbft, daß er die neuefte Schrift von 
Gehring nicht angeführt habe, und wünfcht andere Radyweifungen. 
Wir empfehlen ihm deßhalb Lipenii bibliotheca (s. v. canonieci) 
nebft Nachträgen. b 

2) Wir rügten und rügen noch, daß nicht tiefer in die Verhältniſſe 
ber einzelnen Gapitel eingegangen wurde. Bei einer folden Mono— 
graphie ift und bleibt dies ein Mangel. 

3) Der Verfaffer behauptet gegen unfere Ginwenbung noch jest 
bie Rotbwendigkeit der Beftätigung der Statuten durch den Staat. 
Wir machen ihm bemerklich, daß da, wo das Placet nicht mehr be= 
ſteht, auch Beine ftaatlidye Gonfirmation nöthig ift. 

4) Mit Ausnahme Bayerns find wohl bie neueren Gefege über 
Aufhebung bes forum exemtum faft überall vollzogen. Daraus ers 
Härt ſich die Richtigkeit unferer Behauptung. 


5) Der Berfaffer fagt: „Unwahr iſt es, daß ich ſchon zur 
Auguftin’s die Subdiakonen zu den elerici mejores zählte, wir 
S. 12, Abf. 4 zu entnehmen u.ſ.w.“ S. 12 eitiert der Verfaſſu 
Stelle aus bem 3. 251, und ©. 14 aus Xuguftin (4429): „Ind 
Monasterioum.... nahm er nurclerici majores, Predbyter, | 
tonen und Subdiakonen auf” (sie!). 

6) Rec, vertheidigt bie Meinung, daß bie Kirche ſchon vor ( 
ftantin Grundftüde befaß, der Verfaffer glaubt, daß das Gegt 
ſich auch vertheidigen laffe, und beruft fi auf 3.9. Böhmer. Dir 
ift fhon früher und auf's Neue von Braun (das kirchliche Bermt 
Gießen 1860) wiberlegt. 

7) Der Verf. fagt: „Die vom Rec. als irrig bezeichnete Baba 
ung, daß gleih nady Gonftantin Mainz, Trier, Göln und tırd 
kirchlichen Metropolen erhoben wurden, ift von mir nicht 
geftellt worden.“ In ber recenfierten Schrift lefen wir 8.25: „N 
dem Gonftantin bie freie Webung bed Gultus in feinem gange fi 
geftattet hatte, gewann derfelbe duch in dem ber römiſchen Hertſt 
unterworfenen Theile Deutſchlands eine rafche Verbreitung... ! 
aweifelbaft wurden aud um biefe Zeit Main...» 
Metropolen erhoben’ (sie!). 

8) Der Verfaffer fagt: „Rach ber preußifdhen Bulle de s 
animarum gehören in Preußen bie päpftlichen Monate nicht dem Kot 
wie Rec. fi) auszubrüden beliebt. Deren Gollation ift vier 
Papfte referviert und dem Könige nur ein beſchraͤnktes Defignal 
recht zugeftanden.”” In der. Schrift felbft S. 101 gebentt dal 
bes Rechts des Königs gar nicht, weßhalb bie Bemerkung in bt 
eenfion gemacht wurde. In der Bulle ift auf die bisherige Beirht 
weife in Breslau Bezug genommen und damit das Recht ds Ki 
bezeichnet, welches auch ungeachtet der biſchöflichen Denkſchrift von 
fortbefteht, da es auf befonderem Redhtstitel beruht. 

Königsberg. Prof. Dr. Jacebſt 





Literarifche Anzeigen. 


Verlag von f. A. Brockhaus in Leipzig. 
Causes cölöbres du droit des gens. 


Rédigées par le baren Charles de Martens, 
Deuwieme edition, 
revue, corrigde et augmentee par l’auteur. 
5 vols. In8, Geh. 13 Thlr. 10 Ngr. 
Diese jetzt vollständig vorliegende zweite Auflage des be- 
kannten Werkes, die vielfach verbessert wie durch Neues berei- 
chert ist, wird sowohl dem diplomatischen Publikum als allen für 


die wichtigen völkerreebtlichen Zustände sich Interessirenden eine 
willkommene Erscheinung sein. 





Ein ausführlicher Katalog der im Verlage von F.A.Brock- 
haus in Leipzig in französischer Sprache erschienenen diplomati- 
schen Werke ist in allen Buchhandlungen gratis zu haben. 


Im Verlage von Guftav Heckenaſt in Peſt erfchien fo eben, und 
ift in allen Buchhandlungen vorräthig : 


Beiträge zu einer Doctrin 


menfchheitlichen Friedens und des allmenſchlichen 
Rechtszuftandes 


von 
Graf Marzel Defewffp. 
1861. In Umſchlag geheftet. Preis 2 Thlr, 





Drud von Breittopf und Härtel in eeipfig 


Die Zigeuner und ihre Muſi 
in Ungarn * 
Bram Bit, 
Deutfch bearbeitet 


von 
Peter Cornelius. 


1861. In umſchlag gebeftet. 
Preis 1 Ihr. 6 Gar, 


Lehrbuch der Physil 


Ober-Gymnasien und Ober-Realsch' 


von 


S. Subie, 


Prof. d. Physik an d. Communal-Oberrealächule zu Per. 
Mit 309 eingedruckten Holzsehnitten. 
1861. XVI, 5088. gr. 8. geh. 
Preis 2 Thlr. 


Pr 


iterarifches Centralblatt 
i für Deutichland. 


Berantwortliher Herausgeber Prof. Dr. Fr. Zarnde, 





















































Verlegt von Eduard Uvenarins in Leipzia. 





Diefe Zeitſchrift erſcheint jeden Sonnabend. Der Preis für ein Vierteljahr ift 1 Thir. 10 Ser. NM 18. 
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. Geſchi genden Verweiſungen in den Anmerkungen können wir e8 nicht 
eſch chte. dankbar genug a een daß auch biervon jegt die Dauptmaffe 

x. um allgemeinen brauche gedrudt vorliegt, in folgendem 
Sefdicte von Bömen. Brößtentsits nad ür- A nn coe a me 

Dandiiriften. 4. Br.: italt e s von 

ad. 2 — — — 7 1471, | Fontes rerum Austriacarum. Oesterreichische Geschichtsquellen.” 
Zempety. ( 


1,704 ©. gr. 8.) 2 Thir. 20 Bar. Hrsg. von der histor, Commission der k. k. Akad. d. Wissenseh, 

BR. ? io Wien. 2. Abth.: Diplomataria et acta. 20. Bd. Wien, 1860. 
) Al meinen einer Kan Behandlung der Gerold’s Sohn in Comm. (XVI, 665 S. gr. 8.) 2 Thir. 8 Ser. 

milden Reihe im 15. Jahrhundert noch große | A, u. d. T.: Palacky, Frz., urkundliche Beiträge zur Geschichte 



























Am Dege ſtehen, fo galt das doc ganz vorzüg: 
Maus bedeutenden Regierung des Königs Georg 
am bier mußte nicht allein fat das ganze 
Men und Bibliotheken an’s Licht gefördert 
Bar aucdy die genauefte Kenntniß der böhmi: 
Mmumgänglic nochwendig. Nur von einem 
fköfung erwarten, von dem, welcher feit Nabr: 
X Zweck geforſcht und geſammelt, vieles 
ewe Bere aber noch in feinen Sammlun- 
2 Hifterifer Deutfchlande blidten erwartungs⸗ 
, aber in Wien und Prag war er Vielen ein 
imflatt bad Werk, welches dem Waterlande jur 
n 


Böhmens und seiner Nachbarländer im Zeitalter Georg’s v. 
Podiebrad (1450 — 1471). Gesammelt u. herausgegeben ete. 
Die Wiener Akademie hat ſich ein großes BVerdienft erwor: 
ben, indem fie diefe überaus werthvolle Sammlung zum Drud 
befördert hat, ohne Anſtoß zu nehmen an dem Mangel der fonft 
mit Recht von ihr geforderten Eritifhen Akribie. Denn wir er: 
halten bier die von Palacky in 36 Jahren gefammelten Materia: 
lien zur Bearbeitung diefer Periode, nur mit Ausſchluß der in 
böhmifher Sprache gefhriebenen, welche in den A Bänden des 
Archiv Cesky noch nicht Raum gefunden haben, Der Gedanke 
der Publication hatte dem Sammler urfprünglich fern gelegen, 
1 und es find daber zum Theil nur Auszüge, wie man fie eben für 
er ſuchte man es er hindern. den eigenen Bebraud macht, und die urfprüngliche Form ift nicht 
weidhende action der vereinten Ariftofraten und genau beibehalten, auch die größere und geringere Wolftändigkeit 
ner Urfache, das Spie Ibild des Mannes zu durch die Umftände, unter denen die Benutzung der verfchiedenen 
er zue Ibftändige gen des Staates | Archive und Bibliotheken erfolgte, bedingt. & liegt nun wohl 
mu» ‚mit Nahdrud und Erfolg ver: auf ber Hand, daf man eine folhe Sammlung geben mußte, 
gelügt auf die Mehrheit feines Volkes, an dem | mie fie eben vorlag, oder ihre Publication auf eine febr ferne und 
Biderftande des Derrenftandes feine Hoffnung auf unfichere Zeit verſchieben. Wir können ung nur fehr freuen, daß 
eguete Regierung fcheitern fab. Der echt fie jegt erfolgt ift. Wie der Verfaffer bemerkt, dienen aud die 
welcher dennoch, obwohl ſchwer gereizt, unvolftändigen Mittheilungen zum Fingerzeig, um weiteren 
. feit_verleiten Kb, konnte einer Politik Schägen nachzugehen ; fehr Vieles und febr —X aber iſt 
he nur derfland, alle Nationalitäten zu unters auch ganz volftändig mitgetheilt. As feine Hauptquellen bes 
re zu machen. Berubigend war es das | zeichnet der Derfaffer felbft den unter dem Namen Cancellaria 
bem vorigen Bande, zuerft die boͤhmiſche ‚regis Georgii befannten Sternberger, jegt Lobkomwiger Goder, ein 
it nacı einiger Zeit die deurfche ges Manufeript des Prager Domcapitels, Peſchina's Codex minor, 
t, dab Werk des Meifters zu Er fir | umd die durch ihn zuerſt wieder in die gelehrte Forſchung einge» 
ber gelehrten Welt und dem böbmie | führten, ungemein reichhaltigen Annalen des Bartholomäus 
DEAN Es kann nicht fehlen, daß ab: Scultetus in der Bibliothek der Oberlaufiger Gefellfchaft der 
emd machen werden, daß man im Wiffenfhaften. Außerdem wären wohl nody namentlich das Neu: 
BD ern finden wird, ber Ber: burger Copialbuch des Münchener Archivs, die Reipziger Univer: 
fortgefegter @rforfhhung der | firässpibtiorhek, die Archive zu Dresden, Berlin u. f. w. anufühs 
en wird das in [harfen und | on, Mir baben am diefen Documenten nicht allein die Eritifche 
198, der Menſchen und der | Grundlage für Palacky's eigenes Werk, fondern da hierin doc) 
—5 tte. Aus der Ueberfülle | nur ein heil diefes gewaltigen Stoffes verwendet werden Eonnte, 
ungleich vertheilt, iſt mit ficherer zugleich vortreffliches Material für weitere Korfhung. Palado 
uegegrifen, Bruns verdunkelt die | nile ſich bei feiner Darftellung ftreng an den Kern der Sache, er 
e larbeii 9 eberſichtlichkeit der huͤtet ſich vor Verlockung durch die anziehenden Einzelheiten, 
am ein Böhme mit rubigem Ger welche bald bier bald da zum Verweilen einladen; um fo mebr 
Hyd fann, fo ift doch in biefem | aber bleibt für andere, die von andern Gefichtspunften ausgeben, 
fhaftliches Wort, der Standpunkt | zu chun hbrig, Ihn felbft ruft feine große Aufgabe raſtlos vor: 
4 al N, Berfaffee wärts, fein Pflug darf nicht —— aber das Feld, welches er 
den von ihm feiöft früher umgebroden, bietet noch manchem ſebeiter reichen Kohn ser 
her Sprache und den zahl: | Schultz, F. ©. , Lehrer, Gefchichte des Friedens von Dliva vom 
m, welche fich auf diefe Wer: 3. Mai 1660. Labiau, 1860. Königsberg, Gräfe u. Unzer, (82 ©. 
fe ſeht Mofa endes | Hr. 8.) ‚10 Gar. 
; bei fe ner knappen Darftellung Auch eine Jubelfchrift, bie zwar urfprünglich zum allmaͤhli⸗ 
Beihung nothwendig ungend- | gen Abdruck in Schulprogrammen beftimmt war, aber bier zur 


ipete ng s 
weichen er 


4 
















— — 


287 


Erinnerung an den vor gerade zwei Jahrhunderten geſchloſſenen 
Frieden ſchon jetzt vollſtändig hervottritt. Der Verfaſſer bat 
hauptſaͤchlich den Zweck im Auge gehabt, das größere Publicum 
mit der Geſchichte diefes Friedens bekannt zu machen, der den 
mebr als zwei Menſchenalter währenden und nur wenig unter: 
brochenen Kampf des Katholicismus und des Proteflantismus 
um die Hertſchaft über die Oſtſee zu Gunften des legteren been: 
dete. Das Material ift vorzüglich aus den Diarien der zu Dliva 
verfammelten Gefandten, wie fie Böhm in feinen „Acta pacis 
Oliv.“ bekannt gemadt hat, und aus den eben daſelbſt abge: 
drudten diplomatifhen Scriftftüden entnommen, jedoch mit 
gehöriger Beruͤckſichtigung Puffendorf’s, der Briefe, die bei Or: 
lich zu finden find, und anderer gedrudter Quellen. Im Ganzen 
ift anzuerkennen, daß der BVerfaffer feinen Zwed erreicht und als 
les, was von befonderem Intereffe it, in lesbarer Weife zufams 
mengeftellt hat — allerdings Eeine leichte Arbeit bei dem unge: 
beueren Wuſt weitſchweifiger muͤndlicher und fchriftlicher Aus: 
einanderfegungen, an denen alle ſolche Verhandlungen im 17, 
Jahrhundert überreich find. Doc) verräth fi in manchen Ein: 
jelheiten ein gewiffer Dilettantismus, und man begegnet Unges 
nauigfeiten, die ſich leicht hätten vermeiden laffen. So wird S. 
6 erzählt, der ſchwediſche König Sigismund fei durch feinen jün: 
geren Bruder vom Throne geftoßenz; die preußiſchen Amts— 
bauptleute werden (nach der hateinifhen Bezeihnung) Präfecten 
genannt und ähnlich die Zitel der polnifhen Reihsbeamten mehr 
in woͤrtlicher Ueberfegung des Kateinifchen als im der herkoͤmm⸗ 
lihen Weiſe twiebergegeben ; ©. 20 wird „Deſterreich“ ale „das 
Haupt der ganzen Chriftenheit’' bezeihnetz S. 38 heißt es, die 
livländifhen Schwertbrüder hätten „ſich 1237 unter den Schuß 
und die Landeshobeit des deutfchen Ritterordens begeben‘‘; ©. 
67 wird „Saͤculariſation“ für Annahme der proteftantifchen 
Lehte gebraucht u.f.w. X.IL. 








Naturwiſſenſch aften. 


Botanische Zeitung. Red.H.v.Mohl, D.F.L.v. Schlechten- 
dal. Nr. 12 — 14. 


Iuh.: Jessen, über die Lilie der Bibel. — Hildebrand, über ein 
Chroolepus mit Zoosporenbildung. — De Bary, über die Geschlechts- 
organe von Peronospora, 


Vierteljahrsschrift der naturforschenden Gesellschatt in Zürich. 
Red, von Rud. Wolf, 6. Jahrg. 2. Heft. 


Inh.: Mayer, die Faunula des marinen Sandsteines von Kieinkuhren 
bei Königsberg. — Mousson, Goquilles terresires et Quviatiles re- 
cueillies par le Prof. J. R. Roth dans son dernier voyage en Orient,— 
Wolf, Mittbeilungen über die Sunnenflecken. 


Mittheilungen der naturforschenden Gesellschaft in Bern aus 
dem Jahre 1860. Nr. 440 — 468. 


Inh.: C. Brunner, chemische Beobachtungen. — Eh. Christener, 
kleine Beiträge zur Keuntniss der schweizerischen Hieracien. — L., 
R.v. Fellenberg, Analysen von autiken Brouzen. (Forts.) — MN. 
Hipp, über die Störungen der elektr. Telegraphen während der Er- 
scheinung eines Nordlichtes, — Koch, meteurolog. Beobachtungen 
von Burgdurf, Saanen u. Bern. — 6. Otth, über die Rauchringe. — 
Prof. L. Rütimeyer, neue (miorene) Fundorte von Rhinoceros ia 
der Schweiz. — Il. Sehiff, historisch-kritische Darstellung der Süu- 
rentheorie. — G.Sidler, über einige astronom, Erscheinungen des 
J. 1860. — J. Uhlmaan, geolog.-archäolog. Verhältnisse am Muossee- 
dorfsee. — Wydler, über die Blüthenstellung u. die Wuchsverhält- 
nisse von Vinca. — H. Wild, über die Bestimmung der Lufttempe- 
ratbr. — Ders., Bericht über die Einriebtung meteorolog. Stationen 
in den Kantonen Bern u. Solothurn. 











Röper, Dr., Prof. in Rostock, vorgefasste botanische Meinungen 
vertbeidigt. Rostock, 1860. Stiller. (VIII, 75 5. gr. 8.) 12 Sgr. 


In diefer, der Hochſchule Bafel zu ihrem Jubildum gewid⸗ 
meten Schrift giebt der Verfaffer fein Urtheil ab Über jene Ver: 
fuche zur Umgeftaltung der botanifhen Spitematif, welche ber 
jüngften Vergangenheit angehören. Er wendet ſich zunaͤchſt zu 
der theoria syst. plant. 3. &. Agdrd h's (fund, 1858), und 
ruͤgt mit fcharfem Spotte das bier auf’ Neue, mie ſchon von 
früberen Begründern neuer „Pflanzenſyſteme“ fo oft, getriebene 
Spiel mit baltlofen Bergleihungen. Der Wig ift oft ganz ſchla⸗ 
gend, So z. B. S. 40 aus Anlaß der Agardh'ſchen Darlegung, 
daß Asclepiadeen und Apoconeen durch die Gegenwart von Mildys 
faft, den Habitus, durch dide, glänzende Blätter an Artocarpeen 
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und Dippomaneen erinnern, vielleicht dieſen nächft verwandl 
eine volllommenere gamopetale Korm derfelben feim, n 
beißt: „wenn einmal Mitch gefloffen, brauft die botanif- 
matorifche Berſerketwuth unaufbaltfam vormärts, un 
nicht, bis Altes über den Haufen geworfen iſt.“ Dabiiil 
pet's Botanik keine nur abweiſende. Er fireut ibe zah 
eigene, werthvolle Beobachtungen ein. — In zweiter Rah 
tifiert der Verfaffer Paner’s traite d’organogenie de la] 
Dabei geſchieht aber dem (kurz nach Erfcheinen der Röpr 
Schrift verftorbenen) Paper zu viel durch den Auslprus, 
Buch enthalte eine Maffe mit dußerfter Vorſicht zu benuf 
angebliher Entwidelungsgefhichten und Fabeln. 
traite d’organog£nie ift nit arm an Mängeln, Wie fin 
anders fein bei einem Werke von foldyem Umfange un Ii 
Schwierigkeit. Er enthält viele verfehlte Deutungen von! 
achtungen, viele Lüden in den Beobachtungsteihm, m 
Fluͤchtigkeiten, einzelne ſchwer begreifliche Verſehen. Dir 
ift fichelich Übereilt, mit Unluft und ohne alle gerechte Binti 
der Vorgänger auf's Papier geworfen. In diefem Punk 
Roͤper's Zadel und Spott den franzöfifchen Forfcher mitı 
Rechte. Ebenfo in Bezug auf die arge Seibftüberbebung ) 
ben: einen Sehler, der Payer übrigens ſchon von frinn| 
genoffen und Landeleuten in der Parifer Akademie geiz 
etraͤnkt worden ift. Aber trog alledem find der Mann un 
eiftung von bober Bedeutung, und beide werden um 
bleiben. Die Arbeit Payer's ermöglicht, aller ihrer Ming 
geachtet, die Orientierung auf einem Gebiete, meldet 
ihn nur im fehr vereingelten, nicht mit einem Blicke zu ih 
den Punkten unterfucht worden war. Es ift wahr, Pam! 
ftürgte feine Arbeit. Alzu firenge Anfprüche an die durtarı 
Ausarbeitung des Einzelnen würden aber das Erbin 
Buches in's Umendliche verzögert haben; bei ſolchen Duft 
wäre aud bier das Beſſere als Feind des Gutm ulm 
Uebrigens hat Paper nicht „innerhalb dreier Jahn ia 
chende Entwidelungsgefbichte der Blumen fabritmits 
beitet,“ wie Röper S. 27 meint. Die Annales des * 
naturelles geben in einer Anzahl von monographilde e 
(ungen Paper’s den Nachweis, daß diefer bereits feit IM! 
beträchtlichen Theil feiner Unterfuhungen zur Bardfitit 
reif hatte, — Einiges von den Beobachtungen Panıct mul 
Entdedung von entfchiedener Wichtigkeit bezeichnet m® 
B. feine Mittheilungen über die Entwickelung zuſeus 
fegter Staubblätter. Eine Angabe, welche die Bezeihnen, 
Erdichtung, einer Fabel verdiente, ift dem Ref. — dem it 
felbſt beobachteter Blüthen: Entwidelungsgefhichtn ir 
nauere Gontrole geftattet — in Payer's umfangtide“ 
nicht vorgefommen. Auch die Ausftellungen,, meld? 69 
Payer im Einzelnen macht, 2* ſich nicht auf die erh 
liche Erdichtung thatfächlicher Angaben, fondern nur * 
rechtfertigte Deutungen beobachteter Facta und auf due 
feben tharfächlicher Verbältniffe. Mir wollen, um feld? 
willen, ein ebrendes Andenken einem Manne nicht Mr 
welcher, die Wiffenfchaft weſentlich bereichernd , ihr De® 
beit feiner Augen, feinen Ueberzeugungen die Ausfiht # 
glänzende Laufbahn im Staatsdienfte geopfert hat. 


Briefe über Alerander v. Humboldt’ Kosmod. re 
tar zu dieſem Werke für gebilvete Laien. Herausg. von N 
8. Schaller, W. 6. Wittwer und H. Girarb. hr 
den Holzfchn., Karten u. lith. Abbildgn. 4. Thl. ?- Fe r 
von Prof. H.Girarb. Leipzig, 1860. T. O. Weigel (N 
gr. 8.) 2 Zhlr. 15 Sgr. . 

Br 


Den beifällig aufgenommenen Briefen über bie ei 
des Kosmos fliegen fich die in gleichem Berlage U; 
vorliegenden über den legten Band würdig an. Dr bi! 
endlich mit dem Gegenftande vertraut, behamdel ih 
Briefen mit großer Ausfübhrlichkeit die ganze Re 
Erdbeben, Quellen und Vulkane, alfo Themata, ai pr 
gemeinfte Intereffe beanſpruchen. Wenn aud an * 
fich anlehnend, ilt die Darftellung dennoch fo gehalt! 


auch ohne Zuhuͤlfenahme deffelben volltommen befriedist: 


in Komm 

Briefe über Mlerander v. Humboldt'3 Kosmas. GC, 

u biefem Werke für gebildete Laien. Herausg- = uni‘ 
g Schaller, W. 6, Wittwer und H. @irard- 
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Tut 1. dicig. Leipzig, 1860. T. O. Weigel. (VI, S. 1 — 192, 
g.8) 1 te. 7‘, Sr. 

‚42.: Mlerander v. Humboldt. Sein wiffenidaftt. Leben 
u Birken den Areunden der Raturwiſſenſchaften bargeftellt von 
8.6, Bittwer. Mit Bildniß (in Stahift.) u. (lith.) Facſimile. 


Üisgrapbien, Eleine und große, giebt es zur Genüge über 
arhın geſchiedenen Meifter der Naturforfcher — wer bier eine 
ie int, erftärt der Verfaffer in der Vorrede, lege mein Bud) 
Ente — bier wird vielmeht zum erftenmale verfucht, Hums 
dis Berdienfte um die Körderung der Naturwiſſenſchaft durch 
tnaebende Darftellung feiner Forfhungen zu würdigen, und 
feltes viel Belehrung verbreitendes und die wahre Verehr: 
batindendes Denkmal verdient Humboldt vor Allen. Die 
u Vafaſſet gewählte Methode der Darftellung wird Jeden 
Keim, der mit ftrenger Aufmerkfamteit zu lefen gewohnt ift, 
ins deſenders anziehende Stellen aus den Reifen zur bloßen 
Kabztung geeigneten Ortes eingefboben. So empfehlen wir 
# But alen Verehrern des großen Meiſters. 





Du ®., dad Buch der Geologie. Naturgefchichte der Erbe in 
Guam verftändt. Darftellung für alle Freunde diefer Wiſſenſchaft. 
FE. 2. neu bearb, Aufl. Mit 270 in den Zert eingedr. Abbildan. 
lt Tentrudtaff. Leipzig, 1861. Spamer. (l.: VII, 212, I.: 
Muo 8, gr, 16.) 2 Thir. 


En mmpfehlmswertber Leitfaden für den Anfänger und 
Ira ın ber Bregnofie und Geologie von einem gründlich unter: 
drtm Getlegen gefhrieben. Die ſyſtematiſche Geognofie ift 
erh nur in den allgemneinften Umriffen aufgenommen, ba 
© Berfer, wie auch der Zitel fagt, eine Darftellung der Geo: 
agıı Hufen, 

Kite, "9, prof., die Wunder des Mikroſkopes oder die 
Bat m feinen Raume. Für Freunde der Natur und mit Berüds 
Etarei der kudirrenden Jugend bearb. 2, fehr verm. Aufl. Mit 
DW 12 den Zert gedr. Abbildungen u. Zondrudtaff. (VIII, 287 ©, 
Fi6) Hätte, 10 Gar. 

AL. Malerifhe Feierftunden. 2. Serie. 3, Bd. 


Letligendes Buch ift nicht bloß eine der allgemein nuͤtzlich⸗ 
Hhetırn zugleich auch Der gediegenften aus Epamer’s,, Ma: 
Aierftunden”,. In der Einleitung wird felbfiverftänd: 
Hat Nitroftop allfeitig und erfhöpfend befchrieben, dann in 
1 Ifßnitten die mitrofkopifhen Pflanzen und Thiere 

h ieh, die mitroftopifche Structur und Zufammenfegung 
Mond, der Luft, der Bau der Pflanzen, der niedern und 
In Thirre, endlich die Prüfung der Nahrungsmittel, Waa— 
entungeftoffe und Gewürze behandelt, alles mit genügen: 
Srihkeit, klarer, gründlicher Darftellung und zablrei: 
"item Holsihnitten. So wird der bloß Belehrung und 
fuhende Gebildete wie der Mann des prattifchen 
Buch gewiß nicht unbefriedigt aus der Hand legen. 
Acht viei Veranlaffung werden, das Mitrofkop ſelbſt 
E einzuführen, die Ausgabe dafür wiirde ſich reichlich 











Rechts» und Staatswiffenfhaft. 
yet Se enifipifihe Prarid. Hreg. von Franke u. X. 


m. Esmis, über dingliche Gewerbertchte. — F. B. Bud, über 
n "warf einer bürgerl. Brogeforpnung für bas Rönigr. Baden. — 
5 — über den —— Eintklang dee Givilprogeffes mit 
* trafsrojehaefehgebung. — ittermaier, ber gegenmärtige 
Ta teilungen der Beiengebung u. Wiſſenſchaft anf dem Gebiete 

“jerl. Verfahrene mit bei. Nudfiht auf vie Arage: wie eine ge— 
> ar wlerezttkordaung für alle deutihen Staaten zu erreichen if. 
* Sr ‚ Mrfahrungen über die Wirkſamkeit ver fal. bannoverr 


sphorkmung. — Erande, für die ordentl. Grfiyung ber 
buotpraft u. Euperficies. z —— 


kter der deutschen Rechtswissenschaft u, Gesetzgebung. 
"wel. Tb. Sehletter. 7. Bd. 1. Heft. 

Foscheidangen des Hamburger Handelsgerichts, mitgeth, von Dr. 
\„ebohm. — Die juristischen Zeitschriien der Schweiz von 1857 
De — Berichte über internationales u. ausländisches Recht. (Un- 
„ teirkung des Dr. J. Lerita,) 


ur TE —— ——— ——— ———— 
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Kritiſche Vierteljabresfhrift für a und Redts« 
wiffenfhaft. Hrög. von 3. Pözt. 3. Bd. 1. Heft. 

Inb.: Bluntibli, Erinnerung an Friedrich Ludwig Keller. — Warns 
fönia, eitifcdhe Ueberſchau per Literatur des farholiiben Kircbenrehts 
feit 1855. (Bortf.) — &, Buchner, die neuere Literatur der gerichtlichen 
Meruin, H.— Mittermaier, die Einzeluhaft in Tosfana, 


Zeitschrift für die ges. Staatswissenschaft, hrsg. von Schüz, 
Hoffmann m. A. 17. Jahrg. 1. w. 2. Heft. 


lab.: Vocke, üb. das bayerische Gewerbsteuergesetz vom 1. Juli 1856.— 
v.Raltenborn, zur Revision der Lehre von den internationalen 
Rechismitteln. — Ueber einheitliche Maunsssysieme, mitgelh, durch 
Helferich. — Riecke, die Hemmnisse des frrien Verkehrs im In- 
nern des deutschen Zollvereins. — Gelther, über die staatsrerhil, 
Folgen der Veräusserung einer Standesherrschaft. — Frieker, darf 
nach Württembergischem Stastsrecht ein Budget für einen Zeitraum 
verabsebiedet werden, welcher ganz oder theilweise über den Zeit- 
punkt der nächsten Erneuerung der Abgeorduelen- Wahlen sich hin- 
auserstreekt? — Segnitz, einige Betrachtungen über Maasse u. Ge- 
wichte, sowie über die Uebelstände, welche mit einer Abänderung 
derselben verknöpft sind, 


Strippelmann, Dr. F. ©. 8., Obergerichtsrath, der Beweis durch 
Schrifturkunden. Mit Belegen aus der Praris ber oberften Ges 
richte. 2. Abthig.: Das Verfahren. Gaffel, 1861. Fiſcher. (X, 
432 ©. gr. 8.) 2 Thlr. 10 Sgr. 

In 


Die zweite Haͤlfte des Werkes beſteht aus Folgendem. 
einer Einleitung werden als „allgemeine Grundfäge‘ der ob⸗ 
jective Umfang des Schriftbeweifes und fein Verbältnig zu ans 
deren Bemweisarten dargeftellt. Dann folgt die ‚Ausführung‘, 
welche für ordentlichen und fummarifchen Proceß in je ein Haupt: 
ſtuͤck zerfaͤllt. Vom erfien Hauptſtücke enthält die erfte Abtbeil: 
ung den Fall: „Wenn der Beweispflichtige die Urkunde befigt‘‘; 
unter diefe claffifche Rubrik ift dann durch Schubkaſten mit ver: 
fhiedener Devife untergebracht, waß der Verfaffer fagen zu müfs 
fen glaubte, ehe er zu der zweiten Abtheilung übergeben durfte: 
„Wenn der Bemweispflichtige die Urkunde nicht befigt”’, in welcher 
Urkundenedition und das Verfahren bei eingetretenem Verluſte in 
je einem Zitel mit endlofen Unterabtheilungen dargelegt wird, 
Das ſchmeckt doch etwas zu fehr nah Arhiv. — Das zweite 
Haupiſtuͤck, welches S. 361 beginnt, follte wohl eigentlich das 
Bemweisverfabren mit Urkunden im fummarifchen Proceffe ents 
balten. Aber wie es denn fo gebt, das Dintefaß übte auf den 
Berfaffer größere Anziehungskraft wie fein urfprünglicher Plan. 
Man findet doch fo manches ſchaͤtzbare Material, daß es Elinde 
wäre, es nit der Bergeffenbeit zu entreißen. Welcher freie Geift 
wird fih durch wiffenfchaftliche Grenzen oder die Kritik des Pu— 
blicums binden laffen. 

So haben wir denn eine ziemlich ausführliche Darftellung 
bes fummarifhen Verfahrens in Deffen erbalten. Das zweite 
Gapitel „das Verfahren im ſummariſchen Proceffe im Einzelnen ‘’ 
liefert im erften Abfchnitte: A: „Im fummarifhen Procek im 
engeren Sinne‘ I. „der Executiv-⸗-Proceß,“ A: „Bedeutung defs 
felben in Deffen‘’ u.f.m.; der zmeite Abfchnitt enthält B: „In 
unfelbftändigen Incident-⸗Verfahren.“ 

Das würde nun Ref. dem Werfaffer nicht fo fehr hoch an: 
rechnen, daß er in feiner befannten Schreibfeligkeit ſolche Dis 
——— macht, wenn es ſich nur nicht um eine wiſſenſchaftliche 

uͤnde erſten Ranges handelte, gelegentlich der Darſtellung der 
allgemeinen Grundſaͤtze, welche den des erſten Capitels 
jenes zweiten Hauptſtuͤckes bilden. ie Faͤlle der Anwendung 
zerfallen naͤmlich nach dem Verfaſſer in 2 Kategorien: I. „Die 
eine umfaßt gewiffe privatrechtlihe Anfprüce von materieller 
Bedeutung, deren Begründung nur nad den Regeln des mate⸗ 
riellen Actionenrechts zu bemeffen iſt““ u.f.w. II. „Die andere 
Gattung von Rechtsmitteln fummarifher Natur betrifft procehs 
rechtliche Anfprüche von unmittelbar nur formeller Bedeutung” 
uf.m. ©. 364 heißt e8 dann: „‚für die gerichtliche Bebandlung 
der einen wie der anderen Art.... gilt nur der Grundfag, daß 
ihr Zweck darin befteht zu ermitteln und zu verwirklichen „id 
quod prima facie justum videtur**, weßhalb man denn aud jene 
richterliche Thätigkeit die ‚Prima : Facie: Cognition’’ nennt.” 
Mährend man alfo erwarten follte, daf der Verfaffer fib nun 
der Briegleb’fchen Theorie anfchlöffe, da fonft jener Ausdrud gar 
feinen Sinn bätte, liefert er im Folgenden eine bloße, noch dazu 
confufe Darftellung der Streitfrage, ob Beweis oder Befceinis 
ung erforderlich fei, läßt diefelbe unentfchieden und retiriert mit 
Mitde auf das Gebiet des heffifchen Rechte. ss. 
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Thilo, Christ. Alb., die theologisirende Rechts- und Staatslehre. 


Eine historisch-kritische und Ihetische Untersuchung über die 
Prineipien der Rechtspbilosophie und die damit zusammenbän- 
genden philosophischen Diseiplinen, mit besonderer Rücksicht 
auf die Rechtsansichten Stahl’s. Leipzig, 1861. Pernitzsch. (VII, 
394 8. gr. 8.) 2 Thir, 


Gegen die bekannte „Bußpredigt“ Stahl's gerichtet. Vor—⸗ 
liegende Schrift ift keine Broſchuͤre, fie ift, wie ſchon aus dem 
etwas fchmerfälligen Zitel hervorgeht, eine gründlich eingehende 
Arbeit, welche den Gegner feit Grotius in allen Windungen und 
Schlupfwinkeln der tbeologifierenden Rechts: und Staatslehre 
aufſucht, um ihn im Principe und in den Kolgerungen zu wider: 
legen. Der Berfaffer nimmt Partei gegen den ‚‚Rationalismus‘’ 
ſowohl wie ihn Stabi beftimmt, wie gegen die „Anſchauungs- 
pbilofophie’‘, welche mit jenem, infofern nady ihm die Vernunft 
„aus ihrem eigenen Wefen und ihren Gefegen allein den voll: 
ftändigen Inbalt finden folle‘‘, ‚‚ein und daffelbe fei’’ (S. 61). 
Eine folche Phitofopbie aber ‚‚giebt weder pofitive noch negative, 
fondern gar keine Erkenntnif.'’ Der „echte“ Nationalismus fei 
„kein Syitem, fondern eine Maxime“, und zwar die „Vernunft 
anzunehmen, db. i, auf Gründe zu hoͤren.“ Daß diefer mit dem 
biftorifch dagemefenen theologifchen Rationalismus nicht zu ver: 
wechfeln fei, fagt der Verfaſſer felbft S. 62: Diefem ‚lag ein 
Denken zu Grunde, das nur aus einigen, noch dazu verſtuͤmmel⸗ 
ten, Bruchſtücken eines philoſophiſchen Denkens beftand,‘’ von 
unbefangener Auffaffung des auf feinem Gebiete Gegebenen „weit 
entfernt.’ Wer aber in jener Marime, auf Gründe zu hören, 
eine „Ueberhebung““ der menſchlichen Vernunft findet, der hat 
„nicht nur der Philofopbie, fondern der Wiffenfchaft überhaupt 
das Zodesurtheil geſprochen.“ Nicht der MRationalismus, fons 
dern daß „durch Abftraction aus einigen biftorifchen rationalifti= 
fhen Spftemen, 4. B. dem Schelling » Degel’fchen‘’ gewonnene 
Zerrbild eines ſolchen bat die Philofophie in Verruf gebracht. 
Der —** weiſt ſchlagend nach, daß die faſt zum „Axiom“ 
gewordene Meinung, jede philoſophiſche Disciplin, Moral: und 
Rechtsphiloſophie inbegriffen, müffe, um Pbilofopbie zu fein, 
eine theologifhe Grundlage befigen, vom abfoluten Idealismus 
felbft ausgegangen fei, welcher, „obgleich feinem eigentlichen 
Wefen nah durhaus antireligiös, fi dadurch einen frommen 
Schein zu geben gewußt, ’’ welcher allerdings nur Unkundige noch 
immer zu täufchen geeignet fei (S. 66). Allein der Idealismus 
und die ihm verwandten Denktweifen, die Stahl’fche mitgerechnet, 
find ‚„‚unverträglih mit dem Begriffe eines perſoͤnlichen Gottes’ ' 
(S. 77), und daber mit der Religion Überbaupt, welche „weſent⸗ 
fentlih ein Verhaͤltniß von Perfon zu Perfon ift’’ (S. 9). 
Jene berubt auf. dem Grundirrthume, daß die Metaphyſik die 
aanzePhilofopbie und deren weſentliche Natur die Einheit des 
Principe für alle ihre Theile fei. Die praktiſche Philofophie ift 
vielmehr, wie der Verfaffer (S.147— 151) überzeugend darthut, 
nicht nur von der theoretifchen, fondern, wie da® folgende Gapitel 
zeigt (S. 151— 176), auch vom religisfen Glauben durchaus uns 
abhängig. Statt zu fagen mit Stahl: entweder Bein Gott oder 
kein theologifches Weineip der Ethik! gilt umgekehrt: entweder 
fein tbeologifches Princip der Ethik oder kein chriftlicher Glaube 
(5.163). Alle eigentlich rein theologifche Begründung der Ethik 
läuft auf den Spingziftifhen Sag binaus, daß die Macht 
das Kriterium des Guten fei, vor welchem felbft Stabi zurüd: 
fhridt (vergl. S. 164). Blinde Unterwerfung unter die Auto: 
rität irgend eines ftärkeren Willens, und fei er auch der allmaͤch⸗ 
tige, bloß darum, weil er dies ift, ift geradezu unfittlih (S. 
168). „Der Fehler unferer Zage, fagt der Verfaffer febr treffend, 
liegt nicht fomwohl darin, daß man nicht geneigt ift, fich unter eine 
Autorität zu beugen, fondern, vielmehr darin, dag man fich falfche 
Autoritäten gemacht bat. In dem nur durch eine neue Barbarei 
wieder zu vernichtenden Subjectivismus und Andividualismus 
unferer Zeit liegt e8 allerdings tief begründet, daß man ſich gegen 
eine blinde Unterwerfung unter einen fremden Willen ſtraͤubt; 
aber jene Objrctivität, die darin beftand, daß man fich ohne Weis 
tere einem ftärferen Willen, bloß weil er der ftärfere war, unter: 
ordnete, und die deßhalb ſcheinbar große Erfolge erreichte, weil 
die an fich urtheillofen Maffen von einem gemeinfamen berrfchen: 
ben Geiſte befeelt wurden — fie fann man nur aus unſittlichen 
Motiven zuruückwuͤnſchen.“ Der wahre und dauernde Objecti- 
vismus „muß daber Sorge tragen, daß das Urtheil felbftändig 
bleibe, aber ſich allein unter die Objectivitätdesvonaller 
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Willkärunabhangigen Inhalts der Begriffe,| 
theoretifher oder praktiſchet, beuge“ (S. 169). Die Aul 
der Phitofophie, der theoretifchen mie der praktifchen, iii 
ausgefprochen, und bie Rechtsphiloſophie mird dann keine 
nabme machen dürfen. Der Verfaffer zeigt zuerft in einer | 
rifch » Eritifchen Darftellung der Principien der Rechtsphile 
von Grotius bis auf Stahl (S. 179— 323), melde den H 
theil des Buches ausmaht, daß „die Bedeutung dır | 
Stahl's nicht im der Wiederaufnahme des theologifhen 
ments, worin ihr Urheber felbft fie fucht, fondern darin liegt 
fie auf den nach Grotius verlaffenen Weg wieder ein 
ſucht““ (8. 322). Im Örgenfag orgen das ‚„‚Naturredt” ı 
Stahl mit Grotius nicht den Begriff des fubjectiven, in 
jenen des objectiven Rechts zum oberiten Principe des R 
rechts, das er, wie Jener, von der Moral zwar unterftri 
aber nicht losreißen will. Welche Kolgen die Losceifung 
fie zuerft Kant verſucht und Fichte mit idealiftifcyem Una 
durchgeführt hat, für das Naturrecht berbeiführte, mufä 
umſtaͤndlichen einſchneidenden Beweisführung des Vırf.t| 
nachgelefen werden. Daraus geht Elar hervor, daß © 
und Hegel, hochtoͤnender Worte ungeachtet, über bie 
Fichte'ſche Freiheitstheorie nicht binausgefommen fin), 
Vetfaſſer entwirft S. 254 — 258 ein ſehr gelungenes Bit | 
„Rechtslehre des Liberalismus“, welcher die ‚‚theolouifiren 
Rechtsphilofophie zuerft in unvolftändigen Spitemen, da 
dem „‚anfcheinend‘‘ vollftändigen Stahl's ein Gegengemidt 
gegenzufegen verfucht bat. Des Verfaffers Beleuchtung bi 
tro& der beftechenden Rhetorik klaͤgliche Dürftigkeit de Neh 
die nadte Privatſelbſtſucht Haller's und den falfchen Car 
tismus Jordan’s in ſcharfem Lichte hervor, während hil.Mi 
und Goͤſchel trotz „aller chriſtlichen Huͤlle emdlic dit ı 
unter der frommen Hoͤlle wohl conſervierte, Recht da Exirkr 
zu Tage kommt““ (S. 384), Aus der erfchäpfimdm An 
Stahl's (S. 284—322) heben wir nur zwei Punk bet, | 
der Berfaffer mit tapferem Worte gegen den ‚‚Göymimi“ | 
erklärt, welcher „jetzt in weiten Kreifen mit der Peritalikht 
trieben wird’’ (S. 305). Aus dem ‚‚allerdings nerhamdis 
Kampfe gegen den Pantheismus ffammend, if es doc rin „l 
fenf&haftliher Fehler, ohne Weiteres in das Weſen du de 
alle möglihen Vollkommenheiten hineinzufegen. Print 
ift am ſich nur ein dürrer theoretifcher Begriff. Sie ift Ei 
wußtſein. . . Ihre Wuͤrde erbält fie nur von den fitelihm) 
u Lehen und kann daher wiſſenfchaftlich nicht als die al 
orm, oder als der hoͤchſte urfprüngliche Titel des Kobrt m 
eftellt werden.’ Das oberfte Gefeg: fei Perfon! enthalt! 
fomoh!, als bedarf erft eines Inhalte, dem ihm zu geben dr 
Aufgabe der praftifchen Philofophie it. In den „pofitivt 
terfuchungen Über die Grundlage der Rechtephilofopbie" M 
der Berfaffer mit Herbart zu übereinftimmenden Rıfel 
Gegner, mie die Verfaſſer des Programme des Mitt 
‚„‚Gedantens‘’, werden von diefen ohne Zweifel am bil | 
„ſich fchmeigend abzuwenden“, ba & diefelben zu mim 
doch kaum im Stande fein werden. Ernfteren Leſern at 
das treffliche Buch, das unter befcheidener Außenfeit: ae 
werthvollen Kern birgt, beftmöglichft empfohlen fein. 


Er 
Sprahfunde. Literaturgefhicte 


Rumpelt, Dr. H. B., Privatdoc. an d. Univ. zu Breslau, ur 
Grammatik. Mit Rücksicht auf vergleichende — 
1. Tbl.: Lautlehre, Berlin, 1860. Dümmler's Verl. \ 
328 8. gr. 8.) 1 Thir. 20 Sgr. 


Ueber ben Zweck feines Buches fpricht fich ber Beier 
vorliegenden deurfhen Grammatik fo aus: „Wir gem 
fen Blättern lediglich eine Darftellung der A 
Sprache. Alles, was diefelben auferhalb der Sphäre ie 
enthalten, ift nur Mittel, nice Imed’ (Borm. ©. 
weiteren Berlaufe beflimmt er dies dann näber dahin “ 
eine Grammatik der hochdeutſchen Sprache nut auf ur 
ſchem Wege möglich ift, verfteht ſich mach der [im Veran 
den] gegebenen Entwidelung von felbfi; «6 frägt Mb mW 
meit dabei auszugreifen fei. Dierauf laͤßt ſich eine 





293 


rt nicht geben; es kommt auf den Zweck des Buches an. 
ıben bei dem unfrigen vor Allem an benjenigen Referfreis 
welcher uns der nächte war: an®tudierende, Dier 
ird einerfeits ber freiefte Standpunkt im Prinzipe, 
ſeits innerhalb deffelben die moͤglichſte Beſchraͤnkung 
tail geboten. Der Ausgangspunkt vom Gothiſchen ver- 
ch von ſelbſt.“ Andere germanifche Sprachen, ſowie die 
n Mundarten, werben nur bei beflimmten Gelegenheiten 
»Dagegen ſchien uns eine Derbeigiebung der urver« 
ten Sprachen, wenigſtens ber beiden claffifhen und des 
it, für unferen Imed dringend geboten’’ (ebend. &. XI). 
ı Bezug auf den Standpunkt und die Methode des Wer: 
iefen wir S. Xll: „Was die Darftelung ber beutfchen 
mtwicelung felbit betrifft, fo brauchen wir wohl kaum zu 
m, Daß birfelbe auf Grundlage der Forfchungen von J. 
m rabt. Wie wäre es anders möglih! Seine „, „„deutiche 
marib’* +, jenes preismürbige Denkmal beutfchen Geiftes 
kumdthes, ift eben mehr ale bloße Grammatik, fie ift we: 
hau Sprahfhas und kann als folcher nie veralten.“ 
kü damit „im Einzelnen, wo ed noͤthig erſcheint, eine un: 
bare Prüfung der Denkmäler nicht ausgefhloffen fein.‘ 
4 wir die Schriften aud anderer Forfcher zu Mathe gero: 
" fagt der Verfaffer weiter, ‚dürfte das Buch am beften 
bezeugen, und mo wir eigene Wege einfchlugen, dba wird 
hoffentlich eine unparteiifche Angabe des Sachverhaͤltniſſes 
die Gründe unferer Abweichung nicht vermiffen.’’ 
Wir ſtimmen narürlih von ganzem Dergen dem oben ange: 
ten Dreife der Grimm'fchen Grammatik bei. Die Ergebniffe 
4 bahnbrehenden Werkes find #8 vor Allem, was den Juͤn⸗ 
x ber deutſchen Sprachwiſſenſchaft vorgelegt werben muß. 
e bilden die Grundlage fuͤr alle weitere Korfhung. Nichts: 
empeniger aber müffen wir unfere Ueberseugung dahin aus: 
ben, daß der Berfaffer fi in einer Zäufhung befindet, 
rt er glaudt, er weiche mur in vereingelten Refultaten von 
am ab, in feiner gangen Methode und Behandlungsmeife 
fiehe er burhaus auf dem Standpunkte der Gtimm'ſchen 
amatik. Der Verfaff.r braucht nur fein eigenes Buch mit 
a Schriften gu vergleihen,, die wirklich bei Grimm fleben 
”, wie z. B. Vilmar's Deutſche Grammatik, um ſich fo- 
& überzeugen, daß er weit entfernt ift, ſich in ſolcher Weiſe 
m anzufchließen, daß er nur fo nebenher „die Schriften 
nderer Forfcher zu Rathe gegogen’’ hätte. Obwohl ſich die 
keit des eben Geſagten noch weit mehr aus dem ganzen 
menbange des Buches ergiebt als aus einzelnen Stellen, 
fi doch aud in den Einzelheiten, in denen der Verfaffer 
it Grimm gebt, hinreichend, daß es fih bier um etwas 
> banbelt als darum, daß „‚vielleicht ein par Steine an 
a's Bau eine andere Lage erhalten” (S. 283). Man 
die Es unter vielem Anderen, wie der Verfaffer fih S. 
iber Brimm’s Anfefiung der Afpiraten äußert. Nachdem 
322 von den „ahblloſen Excerptoren Grimm's“ geſprochen 
ie nach Sr. 1°, 134 ahd. f=ph, v=bh faffen, fagt er im 
ıfe der Erdrterung S. 323, ce): „Doch nein, Grimm 
wohl mit dem Worte Afpirata'nicht eime ſolche echte, fon» 
— [die Gedantenftrihe rühren vom Hrn. Verf. ber] ia, 
ben wir vor einem Räthfel. Was eigentlich nennt Grimm 
ten? Wir haben über den Gebrauch dieſes Wortes bei 
ie feruputdfeften Auszüge nicht bloß aus der deutfchen 
matit, fonden auch aus der Gefchichte der deutfchen 
de angelegt, und vermochten gleihmohl darüber nicht in's 
ju fommen.’' Und weiter unten dann: „Sollte hierbei 
der pbonetifche, etpmologifche und grapbifhe Standpunft 
ſht worden fein?’ Erinnert man ſich einerfeits, welche 
!gerade die Afpiraten in der gefchichtlichen deutfchen Gram⸗— 
Eipieten, und fiebt man andererfeits, wie der Dr. Verfaffer 
s auf der Schwelle feines Buches der ftrengen Unterfchridung 
benrtifhen, etnmologifchen und graphifchen Standpunftes 
ktrahtung der Sprachlaute beitritt, fo erkennt man leicht, 
erfelbe nicht zu denen gehört, die in Grimm nicht bloß den 
rhlichen Begründer, fondern au den abfchliegenden Voll: 
der gefhichtlihen deutſchen Grammatik fehen. — Der 
ıffer giebt am Schluffe des Vorworts ein reichhattiges Ver: 
ig von Berichtigungen und Zufägen, die man gut thun 
vor der Benugung ded Buches an den betreffenden Stellen 
tragen. Wir fügen aus den Bemerkungen, die wir uns 
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beitm Durchlefen gemacht, einiges Weitere bei, befchränten uns 
aber abfichtlich auf die germanifhen Sprahen. Nur auf das 
Eine möchten wir den Verfaffer aufmerkfam machen, daß naͤm⸗ 
lich eine forgfältigere Gorrectur des Griechiſchen fehr im Inter⸗ 
effe feines anregenden Buches fein würde, indem bie claffifchen 
Philologen, auf welche das Buch namentlich berechnet ift, ein be; 
fondere® Gewicht auf die Akribie in folchen Dingen zu legen pfle; 
gen. So iſt z. B. S. * lefen Zus; S. 98 alepdeis; ebenb. 
Inpaoıs U. mersundvos; ©. 160 usonußpla u. m.a. In Berua 
auf bie germaniſchen Sprachen bemerken wir, daß S. 77, 3. 18 
gelefen werden muß fchmed. slüta; ebend. 3.25 altn. bunnr wo⸗ 
her nimmt der Verfaſſer ebend. 3. 27 ein geth. pigus? ebend. 
3. 31 ift vor dri einzuſchalten ahd. &. 78, 3. 20 v&pna ift im 
Goth. plur. tantum. ©, 84, 3. 26 lies hulpans. S. 86, 3, 26 
ahd. chrütir. S. 87, 3. 10 ahd. späti; 3. 11 ahd. seöni. ©, 
134, 3. 25 mhb. was. ©. 172, I 3 flatt sahrum (vidimus), 
das söhvam heißen und nicht hieber gehören würde, 1. sahv (vidi). 
3u ©. 178 f. ift zu bemerken, daß dem Verfaſſer amar freifteben 
mag, goth. d, eben weil es Überall lang ift, ohne Laͤngenbezeich⸗ 
nung zu laffen und dies ein flır allemal zu fagen, daß aber dann 
diefe Schreibweife auch feftgebalten werden muß, und nicht &, 
179 airbö, hvaprö, pabrö, S. 181 augö, S.207 godaizös (sie) 
u. deral. m. gefchrieben werben darf. S. 181, 3. 21 1, gateihan. 
©. 183, 3.7 v. u. I, nasjis. ©. 184, 3.8 v. u. und ©, 186, 
3. 6 wird daß goth. jinleis durch Julius überfegt. Es ift aber im 
Calend. Goth. der November. &.184, 3. 2v. u. ift piu (eo) 
N ftreichen, ba es im Gorh. pebeift. &.186, 3.5 und ©. 196, 
. 17 wird goth. hölön durch arcessere überfeßt; es heißt aber 
draaelsır (Luc. 3, 14). &. 190, 3, 5 wird goth. nanpjan durd 
cogere übertragen; es heißt aber in der Zufammenfegung ana, 
nanPjan (Mare. 15, 43; das Simpler kommt in unferen goth. 
Quellen nicht vor) roluar. &, 191, 3. 18 ſteht als Bedeutung 
des aoth. dammjan damnare. Das Simpler kommt nicht vor; 
dag Gompof. faurdammjan 2 Cor. 11, 10 heißt pgaoosır; ebend, 
3. 22 I, andanumts, ©. 194, 3. 22 gotb. kalds, nicht calidus, 
fondern gelidus. S. 196, 3.18 1. haubib; ebrnd. 3, 28 1. 
hrogga (virga). &. 199, 3.6 und S. 212, 3. 25 1. kavisjo. 
©. 88, 3.11 v. u. 1. bistugg. S. 200, 3. 24 wird gotb, 
hvöpan durch vocare gegeben; «6 beift wauyardıaı. S. 211, 3. 
20, woher nimmt der Verf. ein gotb. ‚‚feian (inimieum esse)“? 
S. 212, 3.29 1. vens (spes). S. 226, 3. 22 1. ahd. wäniu; 
ebend, 3. 25 I. ahd. ganädig, ginädig. S. 230, 3. 27 1. goth. 
daufns. S. 232, 3,1 1. aoth. skura. ©. 233, 3,10 v.u.: 
mo findet ſich goth. sväns, juvenis? ebend. 3.2v. u. I. schreip. 
S. 235, 3. 17 fleht bier abfichtlich vlishen, zinhen? &, 241, 
3,13 1. giezen, giezet, giezent. ©. 245, 3. 10 1. falbe, ©. 
259, 3. 33 wird es heißen follen mahte. S. 261, 3.7 1. holön; 
ebend, 3. 11: woher nimmt ber Verfaffer für das ahd. hlöz die 
Bedeutung propago? ebend. 3.9 v. u. wird es ftatt falähun hei» 
fen follen fulahun; ebend, 3, 20 v. u. I, Anlaut. S. 276 wird 
gefragt: „warum heißt es [abbd.) sizan, da goth. sitan, nicht 
sittan vorangebt? es muß das Althochdeutſche hier denn doch 
eine geminierte Form sitta (aus °F 9 befeffen haben.’ Das 
altnord. sitja giebt die Antwort. S. 310, 3.9 v. u.-t. uuio. 
S. 312, 3, 11 v.u. 1, Anlaut. S. 315, 3. 11 1. Grimm I, 
142 ff. 401 ff. S. 317, 3. 10 hat der Hr. Verf. ſchwerlich das 
fchreiben wollen, was dafteht, jedenfalls ift zu lefen : d. i.sigqvan. 
Wenn mir bier eine Anzahl fcheinbarer Kleinigkeiten berich« 
tigt haben, fo ift dies gefchehen, weil man nad unferer Ueber: 
zeugung einem Lehrbuche keinen befferen Dienft ermeifen kann, 
als wenn man es möglichft von irreführenden Verfehen befreit. 
Geftattete e6 der Raum biefes Blattes, fo würden wir in eine 
nähere Erdrterung mancher umfaffenderen Fragen eingehen. Aber 
es würde bier viel zu weit führen, wollten wir uns auf bie S. 
264, Anm. berübrte principielle Frage oder auf das einlaffen, 
was der Verfaffer im Bormorte und an verſchiedenen Stellen 
bes Buches uͤber die neuhochdeutſche Schriftfpradhe aͤußert. Wir 
müffen dies daher auf einen anderen Drt verfparen. Dier wol⸗ 
len wir nur ſchließlich unſer Urtheil noch dahin aufammenfaffen, 
daf das vorliegende Bud durch feine eingehende und unbefan- 
gene Behandlung der lautgefhichtlichen Kragen das Verſtaͤndniß 
in mehrfacher Dinficht fördern und felbft da, wo wir dem Ders 
fafjer nicht Recht geben können, zur Klärung der Berhältniffe 
beitragen wird. R. v.R. 
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Ravennatis Anonymi Gosmographia et Guidonis geographlca. 


Ex libris manuseriptis ediderunt M. Pinder et G. Parthey. 
Accedit tabula. Berlin, 1860. Nicolai. (XVIII, 674 8. nebst 1 
lith. Karte, 8.) 3 Tbir,. 15 Sgr. 


Eine neue fehr dantenswertbe Ausgabe des feit Ahr. Gronov 
(1722) brach liegenden Geographus Ravennas, welchem bie geo⸗ 
arapbifchen Abfchnitte aus der noch unedierten Sosmograpbie des 
Guido (melden die Derausgeber mit Recht für fpäter als den 
Ravennaten anfehen) beigefügt find. Vom Ravennas find noch 
3 Dandfchriften vorbanden (cod. Vatie., cod. Paris. und cod. 
Basil.), welche von den Derausgebern mit der aus ihren früheren 
Arbeiten binlänglih befannten Sorgfalt benugt worden find; 
für die Ercerpte aus Guido haben ihnen 5 Codd. zu Gebote ge: 
ftanden. In den unter dem Texte ftebenden Anmerkungen find 
außer den Abweichungen der Handſchriften die Kormen der im 
Terte gegebenen geographifchen Namen aus den Stinerarien und 
ber Peutinger’fhen Zafel vollftändig, aus Prolemaios, Strabon, 
Stephanos, Euftatbios u. A. wenigftens alle wichtigeren Ab: 
weichungen angegeben. Den Schluß des glänzend ausgeftatteten 
Buches bilder ein erfchöpfender Inder und eine von Kiepert ges 
zeichnete Weltkarte nah dem Geographus Ravennas. 


Fornsögur. Vatnsdlasaga. Haltfredarsaza. Flöamannasaga, ber- 
ansg. von Gudbrandr Vigfüsson u. Theod. Möbius. Leipzig, 
1860. Hinrichs. (XXXII, 239 S. gr. 8.) 1 Thir. 20 Sgr. 


Dem Inhalte nach waren alle drei unter dem Titel Fornsögur 
bier vereinigten Sagas ſchon bekannt; fie erfcheinen aber in die: 
ker Ausgabe in anderer, theil® kürzerer, theild längerer Geftalt, 

efteres ift bei der Haltfredarsaga der Ball, dem Leben des be: 
tannten Stalden Haltfredr Vandredaskald, aus einer arnamag— 
ndanifchen Pergamentbandfchrift des 14. Jahrhunderts mitge: 
theilt, die allem Anſcheine nah urfprünglice Faſſung, die etwa 
um 1220 entitanden ift, Die Vatnsdlasaga, etwa 1250 — 1260 
gefchrieben und fchon herausgegeben, erhält bier zum erftenmale 
durch richtige Beurtheilung des Hanbdfchriftenverhältniffes eine 
Britifche Ausgabe, Die dritte Saga, die Flöamannasaga, eben: 
falls in längerer und kürzerer Baffung vorhanden, erfheint bier 
in legterer, die, wie bei den meiften Sagas, wo doppelte Recen: 
fionen vorliegen, die Ältere, aber nicht vor dem Schluffe des 13, 
Jahrhunderis verfaßt ift. Außer den Texten und der Einleitung, 
die hauptfächlich der Kritik der Handfcriften, der Beſtimmung 
des Alters u.f.w. gewidmet ift, enthält das Buch mehrere werth: 
volle Beilagen: die Fragmente älterer Handſchriften der erften 
und dritten Saga, Auszüge aus Landnamabök, eine Sammlung 
der Kvadi Halıfredar S. 205— 210, fo weit fie nicht in der 
Saga vorfommen, und, ein intereffanter Beitrag zur altnordi: 
ſchen Poetik, eine Sammlung feiner Kenningar, fachlich geord- 
net, endlich fehr ausführliche und forgfältige Regifter, In Bes 
zug auf die Orthographie hat der Herausgeber mit Fug der jlın: 
geren Schreibung, die bereits im 13. Jahrhundert fich geltend 
macht, ein Recht eingerdumt, und nicht, wie einige andere Ge: 
lebrte thun, ein Ieländifch conftruiert, wie e8 im 13. Jahrhundert 
nicht mehr eriftierte. Die Hauptarbeit fällt dem auf dem Titel 
zuerft genannten isländifchen Gelehrten zu, die Regifter und 
die deutfche Faſſung der Vorrede rühren von Möbius ber. Die 
Austattung ift durchaus des gediegenen Inhalts und der bekann— 
ten Firma würdig. 4. 














Meyer, Dr. 3., Prof., neue Beiträge zur Feftſtellung, Verbeſ—⸗ 
ferung und Vermehrung des Schiller'fhen Textes. Manuſcript 
für Gönner und Freunde zum 10. November 1860. Nürnberg, bei 
dem Berfaffer. (111 ©. 8.) 


Der Verfaffer, der feit dem Jahre 1845 mit einer Revifion 
der Werke Schiller’8 beſchaͤftigt ift, bat f[hon vor mehreren Jah: 
ren in feinen ‚„„Beiträgen‘’ manches Werthvolle zur Gonitituier: 
ung des Schiller'ſchen Xertes beigebracht; umfafjender und 
durchgreifender noch ift, was er gegenwärtig in den ‚‚neuen Beir 
trägen‘’ liefert. Die Wenigften, welche die Werke unferer Claf: 
fiter lefen, abnen wohl, daß «8, um zu einem authentiſchen Texte 
derfelben zu gelangen, einer Gelehrſamkeit und einer fireng philo: 
logifchen Methode und Kritik bedarf, wie wir fie uns eigentlich 
nur Werken der altelaffiftien Literatur gegenüber als nötbig den: 
ten, ja, daß bereits ein pbilologifches Material ſich anzubäufen 
beginnt, das bald mit den Varianten zum Horaz ſich wird meffen 
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fönnen, und daf, troß der unter den Augen ber Dichter erf 
nenen Driginalausgaben, dennoch aud bier der handſchrift 
Apparat eine wichtige Rolle zu fpielen beginnt, Naͤher betrat 
ſchwindet freilich jeder Grund zur Verwunderung; denn di 
Drude der Werke oft recht flüchtig und in Eile bemertil, 
wurden, die Verfaffer aber, namentlidy bei den größeren Ba: 
nicht jeden Ausfall und jede Eleine Aenderung beachteten, d 
ſchwerlich eine Collation mit dem Originalmanuferipte vor 
men, fo find die Drude keineswegs frei von oft fehr weſenil 
Fehlern, namentlich Auslaffungen. Was aber einmal ged 
worden, das blieb meiſtens, wenn ber Fehler nicht gar ju 
fällig war. So repräfentieren alfo alle Drude eigentlich nur 
Ueberlieferung, während von den nach dem handſchriftlichen 
ginal gemachten Abfchriften jede felbftändigen Werth bat. | 

tüde finden fid nun von faft allen Dramen Schillers 
Theatermanuferipte, bie und da auch noch andere, und dief 
bat Hr. Prof. Meyer, fo weit fie ihm zugänglich wurden, 
gründlichen Gollation unterworfen. Wie forgfältiger Ergür 
gen es hierbei bedarf, und mie nabe der Abweg liegt, dem Di 
etwas gegen feinen ſchließlichen Willen beigulegen, ift Kar. 
können aber den vom Berfaffer ausgefprochenen und grban) 
ten Grundfägen unfere Zuftimmung und feinem Verfahren ı 
Vertrauen nicht verfagen. Wie werthvoll das unumli 
Sichere ift, mas diefe Collationen ergeben haben, das ju bı 
fen, brauchen wir nur darauf aufmertfam zu machen, dafj 
in dem beliebteften Werke Schiller's, im Wilhelm Ze, an 
Dauptftellen je ein bedeutungsvoller Vers in fämmtlicen Dru 
bisber fehlt, fo gleich nach den erften Worten, mit denm Tel ı 
tritt, ein ganz befonders glüdlih vom Dichter erfunden V 
Mit Recht unterfcheidet Hr. Meyer zwei verfchiedene Autı, 
der Schillerfhen Werke, eine für die Gelehrten, die Lit: 
biftoriker und Sprachforfcher, eine andere fuͤr das größere P 
cum. Beide verlangen verfchiedene Behandlung. Mit ınl 
Gründen werden endlich in dem vorliegenden Schriftden 
Gedichte, die man bisher oder neuerdings Schillern bat at 
chen wollen, als demfelben zugehörig nachgewieſen. 


J. Friſchlin's Hobenzollerifhe Hochzeit 1598. Pritrs 
fhmwäbifchen Sittenfunde. Bon Dr. Anton Birlinger. Fu 
i. Br., 1860, Derber. (2 Bll., 155 ©. 8.) 18 Bor. 


Am 11. Detober 1598 feierte in Hechingen Hr. Ent! 
rich, Graf zu Hohenzollern » Sigmaringen und Beringen, 
Permählung mit der Tochter des Wildgrafen zu Dbaum 
Kurburg. Diefe Fefttichkeit zu befchreiben und in beutfär, 
nad) in lateinifche Reime zu verfaffen, hatte ſich Jacob Kl 
Mector der Schule in Reutlingen, der Bruder des berühn 
Nicodemus Frifhlin, nah Hechingen begeben, ſich vor dem 
mit Dülfe des Dienftperfonals wohl orientiert und dann de 
lichkeit vom Einreiten der erften Gäfte bis zum Abſchiedn 
der legten beigewohnt. Wenn er den Tag zugebraht ball 
aenaueftem Aufmerken auf alles Einzelne, feßte er ſich 
Nichts zu vergeffen,, gleich des Nachts hin und brachte Ik 
fhaute in zierlihe Reime, in denen fein Trompetentulß, 
Rnir, kein buntes Kleid an Derren wie Damen unermiit 
unbewundert blieb. Es liegt auf der Hand, daß fo auffil 
Schilderungen für Sittengefhichte von Bedeutung find, 
wenn fie, wie das Original, mit Holzſchnitten illuftrit 
Diefe legteren haben leider in vorliegender Ausgabe fort 
müffen, doch bleibt des Wiffenswertben noch immer genk! 
den MWiederabdrud zu rechtfertigen. Derfelbe ift ganz ara 
dem Original vorgenommen, was wir in Betreff der Intt 
tion tadeln müffen; warum das Lefen ſo unnuͤtz erfhmen! 
den Anmerkungen zeigt ſich der Herausgeber wohl uni 
und erläutert mit Sorgfalt die wenigen Schwierigkeigen, ? 
fpielungen und felteneren Wörter. Mit Ruͤckſicht auf dt 
ren Kreis der Leſer hätten diefe Anmerkungen wohl etwat 
licher ausfallen können. Zum Schluffe folgt ein Wörtern 
niß. Das Gitieren und Auffinden wird dadurch fehr er 
daf die Verfe nicht gezählt find. 





Friedreih, 3. B., Geſchichte des Näthfeld. Dresdin, 
Kunge. (VIII, 248 ©. 8.) 1 hir. 15 Sgr. 

Ein Werk, das gelehrten —— Genügt 

könnte, gefchrieben zu haben, wird der Hr. Verfaſſer weh 
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banſytuchen. Schon der Drud des Griechiſchen ohne Ac: 
Oh, die manchen durchgehenden orthographifhen Fehler, mie 
Bunde, Spbonr u. a., endlich der überaus incorrecte Drud 
en, dın Lefer zu überzeugen, daß er die Arbeit eines Dilet— 
ih bat. Aber als ſolche mag fie gar wohl geduldet 
7 Hut empfohlen werden. Ein mwißbegieriger Liebhaber des 
is und der Märhfelpoefie, der fleißig bemüht geweſen iſt, 
fer die Hauptfragen, die feinen Gegenftand betreffen, zu 
Onea, theilt bier, was er für fich erworben, alsbald auch 
m noch ununterrichteten Liebhabern mit. Die verſchiedenen 
des Rathſels werden durhgenommen und durch Beifpiele 
tet, die verſchiedenen Anwendungen, die von dem Raͤthſel 
ht werden, desgleichen und endlich wird aud; über die Ge: 

Hffelden und feine Vertretung bei den verfchiedenen Voͤl⸗ 
wbandelt. Diefer legte Abſchnitt ift der ſchwaͤchſte und er 
daher nicht auf dem Titel allein genannt werden follen. 
ice Auswahl von Beifpielen (die ausländifhen, nament: 
De orientalifchen, in erprobten Ueberfegungen) läßt das Buͤch⸗ 
ul als eine Mäthfelanthologie erfcheinen, und fo fei es 
a Srhhadern beftens empfohlen, die freilich auf ihrer Hut 
Fahnen, bei den vielen Drudfehlern ſich nicht etwas Unri: 
ann. 













































Belass, Dr. $., die Entwidelung des deutſchen Theaters im 
1 alter u.da$ Ammergauer Paifionsipiel. Eine literatursbiftorifche 
Brass. Bünhen, 1861, Fieiſchmann. (IV, 66 8. gr. 8.) 15 Sgr. 
wamde Schriftchen enthält nicht gerade Neues von 
— dehandelt aber feinen Gegenſtand mit 
a hal, Die Gapitel „eine Kabrt nad Ammergau’‘ 
und ,, el im Dberammergau’’ find mie Wis und 
Ueber das lestere ilt fo viel Ueberſchwäng— 
een, daß es ordentlich wohl thut, einmal einen 
ann Don ad nüchtern und verftändig uͤber daffelbe fpre: 
— m zu hören. Das Paffionsfpiel kommt dabei ganz gut weg, 
Dre Derfaffer ift wirklich ein warmer Anbänger deſſelben. 
Be hoffen baber, daß feine Andeutungen und Ratbichläge be 
merben und audy das zum Schluſſe gemachte Anerbieten 

mist gelaffen werde. 








Kunftgeihichte. 


ch der k. k. Central-Commission zur Erforschung und 
tung der Baudenkmale. V. Bd. Mit 28 Taf. u. 116 Holz- 
Red. von Dr. Gust. Heider. Wien, 1861. Prandel u, 
rer in Comm. (XXIV, 312 8. 4.) 5 Tbir. 18 Sgr. 


Dei das allgemein beklagte vorzeitige Abbrechen der „mittelalter⸗ 
I Rumfiventmale des öfterreihifchen Kaiferftaates’’ auf den Inhalt 
: * der. Gentral-Gommiffion einen vortheilbaften Ein⸗ 
m und wir in legterem Manches erhalten würben, was für 
Sekimmt war, Lich ſich wohl erwarten. So verhält es ſich wer 
ni offenbar mit dem diesjährigen Bande, bdeffen größere Hälfte, 
telalterlihen Kunftdentmale Dalmatiens enthaltend (8. 109 — 
nebft den dazu gehörigen 20 trefflichen Stahlftichen für jene mit 
fie ihres zweiten Bandes erloſchenen „Kunſtdenkmale““ bes 
sewefen zu fein fcheint. Obwohl nur aus biefer, wie man ficht, 
Aiche: Abhandlung von Rub. v. Eitelberger unb aus einer 
den Arbeit von @uft.Heider über „die chriftliche Typo⸗ 
iniierten Handſchriften des Mittelalters” beſtehend, find 
fat geneigt, an Intereffe des Inhalts diefen Band wenigftens 
kepten Borgänger 5 iehen. Und wenn wir biefem Vorgänger 
2, Jahrg. 1860 d. B.) den Vorwurf madıten, daß er manche 
#4 hätte erfparen können, fo ift ein folder Vorwurf gegen den 
m 5. Band gewiß nicht auszufpredhen. 
Er grwöhntich beginnt das „Jahrbuch““ mit ben im Laufe bes 
ln Jahres (Det. 1859 bis Det. 1860) vorgegangenen Beräns 
Besa im Perfonalbeftande der Gentral-Gommiffion, wobei wir den 
6 ansiprechen müffen, daß man ſich in Zukunft nicht mit der Ans 
ker Beränderungen begnügen, fondern den jedesmaligen Beftand 
der Sonfervatoren und Gorrefpondenten mittheilen möge. Der 
find jetzt 48, ber ledteren 59. An jene „Veränderungen““ 
Wit ih der gewöhnliche „Bericht Über die Wirkſamkeit ber Gentrals 
Pafien’’ während jenes Jahres, aus welchem begreiflicherweife 
gebt, daß für größere Unternehmungen und rege die 
ehdttniffe ungünftig waren, bie Wirfamkeit & daher auf locale 
en, Heinere Befaurationen u. Berichterftattungen befchräntte. 
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Den Hauptinhalt der erften größeren Abhandlung bildet alfo eine 
Bufammenftellung der bedeutendften tupologifchen Bilderkreife, b. h. 
derjenigen, welche die tupologifchen Darftellungen in felbftändiger Weiſe 
u einem Goclus ausgebildet haben, Nach einer Darlegung der aͤlteſten 

uellen der topologiichen Auffaffung behandelt der Verfaffer als ſolche 
Coclen natürlid 1) das Antipenbium in Klofterneuburg; 2) die Bi- 
blia pauperum, als deren bisher unbefannte Quellen er mehrere Hand⸗ 
ſchriften nachweiſt, insbefondere eine aus dem Ende bes 13. Jahrhune 
derts im Stifte St. Florian und eine aus dem Anfange bes 14. in ber 
Hofbibliothet zu Wien, Hier hätte, fo fcheint es uns, das bisher nicht 
aufgehellte Verhaͤltniß der typologifchen &rmwölbemalereien der Mariens 
tirche zu Golberg (die Kugler, Beine Schriften I, S. 790 in's 14. Jahre 
hundert fegt) zu den Manufcripten dieſer Biblia pauperum erwähnt 
werden müffen. Diefer ausgedehnten Malereien geſchieht mit keinem 
Worte Erwähnung. Als 3. Guclus folgt das Speculum bumanae sal- 
vationis; 4) die Concordantia caritatis des Mönchs Ulrich, und 
5) bie Biblia pieturata. Die typologiſchen Bilderreiben und ihre Ers 
Blärungen werden aus ben betreffenden Handſchriften diefer fünf Cyclen 
zufammengeftellt (ein Abfchnitt, dem weniger Raum gewibmet fein 
follte); zum Schluffe eine Ueberfiht tupologiicher Reihen aus zwei 
Handſchriften des 14. Jahrhunderts, in denen ben neuteftamentlichen 
Darftellungen bie ihnen entſprechenden altteftamentlichen nur fummas 
riſch ange werben, 
ie zweite Abhandlung, welche den Prof. Rud. Eitelberger 
zum Verfaffer hat, führt uns nah Dalmatien, ein in Bezug auf die 
mittelalterliche Kunft bisher fuft völligcunbefanntes Land, bas bekannt⸗ 
lid mebrere Jahrhunderte hindurch unter römischer Herrſchaft ftand, 
daher audy fo voll von römiſchen Dentmalen und Spuren römifcher 
Givilifation ift, daß diefe Dentmale bis auf die fpäteren mittelalterlichen 
Schoͤpfungen nicht ohne Einfluß blieben, und wenigftens der byzanti⸗ 
niſchen Kunftweife keinen großen Eingang geftatteten. Der Drben, 
welchem auch Dalmatien die Einführung mittelalterlidyer Kunft und 
Givilifation verdankt, find die Benedictiner, welche während ber Zeit 
ber Herrichaft ber einheimischen ſlaviſchen Fürften und der ungarifchen 
Könige die romaniſche und bie gothiſche Kunftweile zur Ausbildung 
brachten und eine Reihe bedeutender Kunſtwerke ſchufen, deren Urheber 
ſich in der Kunſtgeſchichte einen ehrenvollen Play erworben haben. Erft 
mit bem 15. Jahrhundert, als Venedig's Herrſchaft über Dalmatien 
geſichert war, drang die venetianifche Kunft auch bier ein und blich bie 
berrichende bis in's 17. Jahrhundert. 

Es würde uns zu weit führen; wenn wir auch nur eine Wıberficht 
bes reichen Schages ber bier befchriebenen Dentmale, unter denen nas 
türlich die Bauwerke die erfte Stelle einnehmen, geben wollten; aber 
unterlaffen önnen wir nidyt, derer zu erwäbnen,* durch welche unferes 
Erachtens die Geſchichte mittelalterliher Entwidelungsformen eine 
weſentliche Bereicherung erfahren bat. Es find in Zara die Kirche 
bes heiligen Donatus, ein runder Kuppelbau mit drei Apfiden, ber bor= 
tige romanifche Dom mit einer merkwürdig geftalteten Kropta und bie 
filberne Arca des heiligen Simeon, das größte mit figuraliihen Dars 
ftellungen verfebene Silberwerk, das fid in den Kirchen ber öfterreichis 
fen Monardjie befindet. Kerner in Trau der romaniſche Dom, mit 
einem prächtigen, an Sculpturen überreichen Portale und einer Menge 
anderer Eigenthümlichkeiten, jedenfalls das bedeutendfte aller bier bes 
fhriebinen Denkmale; in Spalato ber freilich nicht hierher gehörige, 
aber wegen feiner Wichtigkeit doch bejchriebene Kaiferpalaft Diocletian's, 
ber bortige Gampanile und die holzgeſchnigte Thür am Dome, ein Wert 
des Andreas Guvina aus dem Jahre 12145 enblih in Ragufa ber 
fogenannte Palaſt der Rectoren, 





Bod, Dr. Kranz, der Reliquienſchatz des Liebfrauen Münſters 
zu Aachen in feinen kunſtreichen Behältern, zum Andenken an bie 
Heiligthumsfahrt von 1860 befchrieben und mit vielen Holzfchnitten 
erläutert. Mit einer Einleitung von Dr. 3.Ph.Laurent. Aachen, 
1860. (XXXIV, 88 ©. £er.s8.) 1 Zhle. 10 Bor. 


Die Ausbeute, welche diefe Schrift für die Kunft des Mittel: 
alters, ibre Gefchichte und ihre ——— iſt eine ſehr 
geringe. Sie beſchraͤnkt ſich naͤmlich dem Ttel gemäß auf diejes 
nigen kirchlichen Kunftwerke des Aachener Müniters, welche Ye 
liquien enthalten, und unter diefen 23 Gegenftänden find die bir 
ftorifh oder dur figuralifhe Darftellungen en, 
nämlich 13, bereits in dem großen Prachtwerke von Ernft aus'm 
Weerth ‚‚Kunftdentmale des chriftlihen Mittelalters in den 
Rheinlanden‘’ publiciert worden. Jener ganzen Publication, die 
doch kaum ein halbes Jahr vor dem Erfcheinen diefer Schrift 
gelhab, gedenkt begreiflicherweife Hr. Bod gar nicht. Won den 

brigen mittelalterlihen Kunftihägen, die das Münfter befigt, 
ift nur als Anhang ein kurzes Verzeihniß gegeben. Auch ift die 
ganze Tendenz der Schrift weniger eine tunftwiffenfbaftlide als 
eine praktiſche, infofern fie den ‚‚frommen Pilgern‘‘ zu der alle 
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7 Zahre ftattfindenden großen Ausftelung ber Reliquien eine 

genaue Befchreibung der koftbaren Behälter diefer „heilbringen⸗ 

den, munderthätigen Gegenftände der Verehrung“ geben fol. 

Und das thut fie in vollem Maße, indem fie auch dem in der 

Kunft des Mittelalterd Unbewanderten Über alles den Stoff, die 

ger, die Technik, die ornamentale oder figurale Ausfhmüdung 
etreffende Auskunft giebt. 

Noch weniger künftlerifchen nen ift die falbungsvolle, 
ſehr antisevangelifche Einleitung des Bifhofs Laurent, welche 
alles Ernftes, in wunderbaren Birkelfchlüffen, die hohe Ber 
deutung dieſer Reliquien und aller anderen, „denen die Kirche 
die nämlidye Kraft wie den Deiligen felbft zutraut,“ for 
mie die Geſchichte dieſer Reliquienverehrung auseinanderfegt, 
und nicht bloß dem proteftantifchen, fondern jedem evangelifchen 
Lefer von Anfang bis zu Ende, wenn auch nicht ein Graͤuel, doch 
ein Gegenftand innigjten Mitleidens fein muß. 
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Ind.: Die geheime Abſtimmung bei ver Wabl. — Zur Bohmmzki 
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Bremer Sonntagdblatt. Red. Fr. Pleyer. Nr. 16, 


Inh.: I.B. Schaefer, vie deutſche Literatur u. die Ehmeil, — #. 
perti, portifche Kleinigkeiten. — F. Dleger, Kunſtbericht and Br 


Unterbaltungen am häusl. Herd. Högbr. 8. Gutzkow. Rt. 

Ind.: D. Müller, aus Petrarca’s alten Tagen, 11. — Dr. M. &, u 

vilifationsverfuß. — 6. Kühne, aus vem goologifhen Garten ir 

don. 1. — Lurwig Rellſtab und Theodor Mügge. — Gute Zeike 
Deſterreich. 


Die Gartenlaube. Red. Fr. Stolhle u. A.Diezmann. Ar.‘ 
Inh.: O. Rupping, ein Deutſcher. (Fortſ.) — Spaziergänge durd 
heutige Rom. U. — Dr. Schreber, allgemeine Wehrtraft ald Ar 
ber — — BSerth. Auerbach, Erinnetungen an 
Rietſchel. 1. — Die engliſche Induſtrie⸗ u, KunftsAnsftellung allıı I 

für 1862, — Das Voigtland und die Voigtlander. (Schl.) 


Unfer Vaterland, hrög. von H. Pröhle. 3. Liefg. 
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7. Bd. 1. Heft. 

Ioh.: Kloss, zur Einleitung. — Wassmannsdorff, ein Wur 
die Einrichtung der Kluge'schen Turusastalt ia Berlin. — #. 
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Inh.: Die Kun, ihre Stellung zum Leben und die Kritif. — Zet 
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toria, — Mobemar's Hnpotbefe von der periopifhen Müdtehr # 
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Bulgaren zur römifhen Kirche. 


Die Natur. Hrsg. von DO.Uleu. K.Müller. Rr. 18. 


Inh.: Br. Friedrid, das Geelenleben der Tiere, III. — D.Ult 
und Abeffinien, 2. Die Bewohner Nubiene. I. — 8. Mill 
Deutſche und die Natur. 30, Der deutſche Naturfinm im ver A 














Zum Reinardus Vulpes. 


Die Beurtheilung meines Reinardus, in welcher ber Sag aufges | 
ftellt war, daß dem Dichter deſſelben die Elifion nicht zulomme, veran- 
lafite mich, das Gedicht noch einmal genau durchzuſehen: bewährte fich 
jene Behauptung, fo mußten allerdings mehrere der verſuchten Emen= 
dbationen fallen. Ic) fand jedoch 12 Stellen, in welchen bie Elifion vors 
tommt; v. 45: lumina ademit, v. 213: Jamgne iter, v. 221: ca- 
stella adservat, v. 275: Jamque iter, v. 448: Jamque iter, v. 
1354: Vade ergo, v. 1364: Sede humili, v. 1537: fera est (mos 
durch Zugleid meine Bemerkung zu v. 106 hinfällig wird), v. 1744: 
desine ait, v. 1786: quacungue inventi, v. 1814: culpa est, v. 
1823 : Inque homioum. — Somit könnten bie Emenbationen , burd) | 
welche eine Elifion bewirkt wirb, wenn nicht andere Grünbe dagegen 
ſpraͤchen, beftehen bleiben. Es find folgende: v. 18: diligerisque 





ipso, v. 55: sola artncrea, v. 223: Jamque iter, v. 481: ( 
aurorae, v. 790: altilumgue anatumgae (v. 994 nehme id 
für den Accuſ. von aneta — cf. Ducange — wofür fr 
anata vorzukommen fcheint), v. 1735: sortitum est, v. 1781 
ut, v. 1825; interimatque ut. — Dazu fommt, daß man, w 
v. 18 Diligeris ipso, v. 223 Jam iter, v. 790 altilivm 

ließe, eine Verlängerung kurzer Silben durch bie Arfis zugebt 
an Stellen, wo fie fonft nicht vorfommt, und das ſcheint doch 
Uebrigens babe ich noch hinzuzufügen, daß v. 223 ftatt transi! 
itgue, v. 1605 ftatt fasianus: phasianus unb vielleicht v. 
intulerit: intulerat, v. 1453 flatt viderit: viderat, vw. | 
pascere quem ber Gonftruction wegen pascere eum zu ſchreib 


Drud von Breitkopf und Härtel in Leipzig. =." 


itex arifches Gentralblatt 
für Deutſchland. * | 


Berantwortliher Herausgeber Prof. Dr. Fr. Sarnde, 





Derlegt von Eduard Avenarius im Leipzig. 


‚Il. 
Rai. 


N Diefe Zeitſchrift erfcheint jeden Sonnabend. 
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Hlehrerieminarien, 
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F: Dr. ©. Hofimann, chriſtlicht Wiſſenſchaft u. hrifllihes Lehen. I. — 
Pickel, über den gegenwärtigen Etand der Ginleitung in bas 
baib Der jurderiiden Kirche, 


Hament. — Dr. A. Tholud, die Yaienhülfe im geiftl. Amt inner 
kürchliche Zeitſchrift. Hrsg. von D. Schenkel— 4. Heft. 
Der Goncorparsfampf in Württemberg. — Die Erweckungen im fläbs 

an Baiienbaufe zu Glberfeld. — Dielandthon's Geſchicke in ber 
elıichen Kırde,. 
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Bantifhe Monatöblätter für innere Zeitgefhichte. Orsg. 
Gelzer. 17. Bd. 3. Heft. 

Dr. 6. Schnaafe, Bildung u. Chriſenthum. — Dr. 3, P. Lange, 
eb Bıtbelm Ill. und die patriotifhe Lyrik feiner Zeit. — Kürft 
— die Evangeliſchen in Oberöfterreich. Gim Zeitbild aus dem 
€ 5 








Geſchichte. 


— Aufl. Braunſchweig, 1860. Schwetſchke u, Sohn. 
’ 
» 


t, @üb., Geſchichte der deutſchen Kaiferzeit. 2 Bde. 
871; VIII, 670 ©. gr. 8.) 6 Thlr. 14 Egr. 


Referent erfüllt mit befonderem Vergnügen die Pflicht, 
ite Auflage dieſes früher eingehender befprochenen Wertes 

‚ und bedauert nur, dur unermwünfcdte Zufälle vers 
gemefen au fein, diefer Pflicht früber zu genügen. Denn 
in allem Wefentliben aud von der neuen Geſtalt des 
gilt, was in dieſem Blatte von feiner früheren bemerkt 
fo bat der Berfaffer doch an fo vielen Stellen bedeutende 
ungen vorgenommen, daß es ungereht wäre, das 
im nicht noch befonders auf diefelben aufmerkfam zu 
Diefe ————— beſtehen theils in Erweiterungen 
erials, theils im Verbeſſerungen der Darſtellung in 
ener und fremder Neuforfhung. Das Material ift 
I rimacbende Prüfung der bereits im zweiten Bande der 
Auflage angefündigten Entdedung tiner in Königsberg 
lichen Weltchronik in erfreulicher Meife vermehrt werden, 
diefelbe — das auf die Regierungen Heinrich's II, 
’s I und Heinrich's II bezügliche Stud ift im Anbange 
iten Bande abgedrudt — in einer Aufjeihnung, melde 
Ende der Regierung Heintich's V reicht und wahrſchein⸗ 
d nach dem Jahre 1162 entflanden ift, Die erfte Quelle der 


Der Preis für ein Vierteljahr ift 1 Thlr. 10 Sgr. 


fähfifchen Weltchronif enthaͤlt. Außer jenem Stüde der Welt: 
chtonik bringt der Anbang noch an Neuem einen nad der 
Handſchrift verbefferten Abdrud der aus der Geſchichte Ernſt's 
von Schwaben bekannten Urkunde für die Weißenburger Minis 
ſterialen; befonders erwuͤnſcht ift aber ein nach der endlich in 
Kaffel wiebergefundenen Driginalbandfchrift angefertigter Ab: 
drud des für die Perfönlichkeit Heintich's Il und für die Ver— 
"hältniffe des Dftens von Europa fo überaus wichtigen Briefes 
des Erpilaofe Brun von 1008, 
as die Darfiellung betrifft, fo bat diefelbe an zahlreichen 
Punkten und theilweife für fehr bedeutende Fragen eingreifende 
Veränderungen erfahren, uͤbrigens mehr noch im erften als im 
weiten Bande. Es bedarf bei einem Schriftfteller wie dem 
erfaffer faum der Erwähnung, daf er auf das Eindringendfte 
benugt bat, was die Zmwifchenzeit feit Erfcheinen der erften Auf: 
lage an Neuem in Bearbeitungen ſowohl als in Quellen ges 
bracht — denn auch an legteren iſt doch das eine und andere ins 
zwiſchen zu Zage gefommen, Für den zweiten Band ift an 
Quellenmaterial bier namentlih bervorzubeben, daß einige 
Bamberger Handfbriften (zum Theil jegt in München) für die 
Geſchichte — — I und der erſten fraͤnkiſchen Kaifer febr 
erwünfchte Refultate gebracht haben. Andererfeits fiel dem Ver: 
faffer auch die weniger willtommene Aufgabe zu, einigen Schutt 
wieder weggurdumen, der fich inzwifchen, namentlich für die 
Geſchichte König Heinrich's I, angebäuft hatte. Referent muß 
es ſich verfagen, auf dies Alles im Detail einzugeben; auf einige 
Momente in der Einkeitung will er aber doch hindeuten, bei wel: 
hen eine dritte Auflage vielleicht eine Veränderung bringen 
könnte, Ueber die Natur und Entftehung der Würde des 
Majordomus (S. 93) — das unbegründete und unfhöne 
„Hausmeier“ würde man lieber vermieden ſehen — ift eine 
Darlegung 3. B. kaum entbehrlih. Bei den irifchen Moͤnchen 
(S.100) ſcheint der, der ganzen Nation innewohnende Wander: 
trieb, auf den Wattenbach b überzeugend aufmerkfam gemacht 
bat, hervorgehoben werden zu müffen. Auf die angebliche 
Theilung des ungarifhen Landes durch die Haͤuptlinge (S. 173), 
von welcher wir doch feine irgend zuverläffige Kunde ‚haben, darf 
man in Zukunft wohl verzichten. Wie fachlich, fo ift auch in der 
Form diefe zweite Auflage überall mit großer Sorgfalt gefeilt; 
von Schreib» oder Drudfeblern haben wir faum einen oder den 
andern bemerkt, wie S. 233, 3.9: Drufus für Germanicus; 
S. 788: Sreifingen. Dem erften Bande ift eine Karte, das 
römifhe Reich deutſcher Nation bdarftellend, von Kiepert's 
Meifterhand beigegeben — in Anfhaulichkeit der Stammes: 
grenzen im Großen, wie in Sauberkeit der Detailausführung 
glis vortrefflih. Squillace, wie die „Grenze von Polen und 
öhmen bis 986‘ find beide überflüffig, da die betreffenden 
Angaben auf Fälfhungen berubenz; Eger ift — wenn es über— 
haupt einen Plag finden durfte — mit Unrecht su Böhmen ftatt 
au Scanten gezogen; in der bayerifhen Oftmark war Krems und 
Wien, in Ungarn Eygedin entbehrlich, während Melt und die 
Feſtung Sirmium nicht fehlen durften. Diefe Beinen Ausftel: 
lungen, an der Karte fo wie an dem Werke felbft, follen übrigens 
mebr für das Intereffe des Referenten an beiden zeugen, als fei: 
nen warmen Beifall ſchmaͤlern. u 


Tettau, W. F. A. v., über das staatsrechtliche Verhältniss von 
Erfurt zum Erzstift Mainz. Eio Vortrag gehalten in der öffentl. 
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Sitzung der Akademie gemeinnütz. Wiss. zu Erfurt den 15. Okıbr. 
1859, (Abdr. aus den Jahrbüchern der k. Akad. gemeinnütz. 
Wiss. zu Erfurt.) Erfurt, 1860. Villaret. (140 8. gr. 8.) 
15 Sgr. 

Der Gegenftand diefer Schrift ift fhon öfter literarifch 
behandelt worden (S. 4), aber bisher noch keineswegs zum 
Abfchluffe gebracht gewefen. Die Mehrzahl bat fih wohl immer 
der Anficht zugeneigt, daß Erfurt eine erzbifcyöflich «= mainzifche 
Stadt war, indeffen haben dody felbft Erhard und Deine 
mann fi mehr daflır ausgefprochen, daf Erfurt, obfhon mit 

ewiffen Mopdificationen, Reichsunmittelbarkeit befeffen babe. 
Wir können daber um fo weniger „eine nochmalige Erörterung 
diefer Frage, mit möglichfter Benugung der urfprünglichften und 
zuverläffigften Quellen, namentlich der begüiglichen Urkunden, . .. 
als etwas Müffiges‘’ erklären, je tüchtiger die uns vorliegende 
Monographie das ſchwierige Problem gelöft hat. Es kommt 
aber dazu, daß derartige Unterfuchungen doch immer zugleich ein 
allgemeineres Intereſſe befriedigen: denn wenn auch Erfurt ſich 
unter ganz eigentbümlichen Umftänden entmwidelt bat, und ſich 
defihalb in mefentlichen Punkten von anderen bifchöflichen Staͤd⸗ 
ten unterfcheider, fo fehlt e8 doch nicht an gewiffen Momenten, 
welche fi in ganz analoger Weife faft bei allen Mediarftädten 
in ihren Beftrebungen nah Autonomie und Reihsunmittelbar: 
keit an den Zag gelegt haben, Um deßwillen heißen mir diefe 
Abhandlung gern willtommen. 

Eine Stadt, welche felbft einmal für die größte Deutfchs 
lands erklärt worden ift (S. 111), jedenfalls der bedeutendfte 
Drt in den thüringifhen und oberfächfifchen Randen war und 
durd Handel und Gewerbe zu großem Reichthum gelangte, eine 
fehr hervorragende Stelle einnahm, welche ein Zerritorium bils 
dete, zu dem reihsunmittelbare Güter gebörtem (©. 74 f.), eine 
ſolche Stadt hatte wohl Anfpruch darauf, felbft der Reichsfreiheit 
theilhaftig zu fein. Der Berfaffer verfennt- dies aud keine: 
wegs, er fpricht e6 wiederholt aus, daß Erfurt nicht eine gewoͤhn⸗ 
liche Landſtadt war, daß fie fih im Beſitze von Gerechtſamen 
befand, welche fie der Reichsftadt nahe brachten, ja, daß fie nahe 
daran war, in die Lifte der Reichsftädte aufgenommen zu werden, 
und daß es aub an Thatſachen nicht fehlt, welche beinahe auf 
Immedietaͤt fließen laffen ; dennoch entfcheidet er fich aber daflır, 
daß es keine Meichsftadt war, indem er nahmeift, daß die noth— 
mwendigen Vorausfegungen der Reichsfreiheit (5.10 f.) zu keiner 
Zeit fih in Erfurt vereinigt haben (S. 16 f.). Der Verfaffer 
bat feine Unterfuchung mit voller Unbefangenheit und Kritik in 
einer ſolchen Weife geführt, daß mir das Ergebniß der gründ: 
lihen Arbeit für durchaus befriedigend erflären dürfen. Wir 
empfehlen die Lectuͤre der Abhandlung auch wegen mandyer 
gelegentlich eingeftreuten Bemerkung und Unterfuhung (man f. 
J. B. S. 28. 29 Oeffnungsrecht, ©. 55. 56 über das Jahr 1181 
als Termin der Unterwerfung Heinrich's des Löwen u.a.m.). 

Indem wir alfo willig dem BVerfaffer Beifall ſpenden, kön: 
nen wir doch auch nicht umhin, einige Gegenbemerkungen zu 
machen. Zuvoͤrderſt halten wir die Anordnung des Materials 
nicht für zweckmaͤßig. Das Geſchichtliche und Thatſaͤchliche (S. 
83 f.) hätte der juriftifhen Beurtbeilung (S. 16 f., 38 f.) nicht 
vorangeftellt werden follen, fondern folgen müffen. Auch wäre 
eine Weberficht des Inhalts der Schrift wohl paffend hinzugefügt 
worden. Was die Begründung der einzelnen Thatſachen und 


Rechtsfäge betrifft, fo hätte es in vielen Fällen, namentlich in 


Betreff der legteren, nicht der vielen Citate bedurft, wobei über: 
dies die neuelte und befte Literatur nicht immer zu Mathe gezo— 
gen ift. Die Schriften von Waig, Arnold, Hegel, Walter, 

itzſch u. A., melde zum Theil ex professo das Städtewefen 
behandeln, find gar nicht vom Verfaffer gebraucht, ficher nicht 
zum Vortheil feiner Arbeit. Auch find die Citate felbft nicht 
immer zuverläffig, mitunter wohl wegen eines Drudfeblers, man 
ſ. z. B. ©. 13, Anm. 39, wo Eichhorn $. 431 ftatt 341 zu 
lefen ift. Ueber den bier gedeuteten Unterfchied von freien und 
bloßen Reichsſtaͤdten hätten Arnold und Hegel die Zweifel heben 
können. S. 14, Anm. 45 wird Lifch (es foll Leiſt beißen) 
Staatsreht S. 445 f. angeführt; die Stelle paßt nicht u.a. m. 
Die Behauptung S. 69: „Der Umftand, daf einer Stadt der 
Meibe nach von allen Kaifern, oder doch von vielen derfelben, 
ſolche Gnadenbriefe ertheilt worden, fpricht nicht für, fondern 
gerade gegen ihre Reihsunmittelbarkeit,‘’ ift unhaltbar, 
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’ 
Archiv für pathologische Anatomie u. Physiologie u. für klin 
edicin. Hrsg. von R. Virchow. 21. Bd. 1. Heft. 


loh.: R.Rirchow, Rück- u. Vorblicke. — C. Gerhardta.P. 1 
über syphilitische Krankheiten des Kehlkopfes, — Dr. Volt 
die Pharyngoskopie u. ihre Verwerthung für die Ohrenheilkun 
Prof. Bartels, Bemerkungen über eine im Frühjahre 1800 
Poliklinik in Kiel beobachtete Masernepidemie, mit bes. Berück 
ang Mund dabei vorgekommenen Lungenaffectionen. — Dr. G.Re 
zur Frage von der Erzeugung von Endocarditis durch Milchsi 
ern in die Peritonealhöble von Thieren. — Dr. C. J. Ebert 

atstehung der Sebleimkörper. 


Würzburger medicinische Zeitschrift. Red. von H.Bambe: 
A.Foerster, v.Scanzoni. ?. Bd. 1. Heft, 


Inh.: Förster, über die Osteomalacie bei Krebskranken. — 
mann, üb, die therapeutische Bedeutung der südl, klimatische 
orte namentl. in Beziehung auf 2 wesen Lungentuberkulose. 
Spiegelberg, Erfahrungen u. Bemerkungen Über die Sıa 
des Nachgeburisgeschäftes. — v. Tröltsch, über die Kraul 
des äusseren Gehörganges, 


Zeitschrift für rationelle Medizin. Hrsg. von J. Henle u. 
Pfeufer. 3. Reihe. 11. Bd. 1. u. 2. Heft, 


Inb.: G. Valentin, einige Folgen der Nervendurchsehneidung. - 
A.Schöffer, üb. die Kohlensäure des Blutes u. ihre Aussch 
mittelst der Lunge, — Dr. O. Spiegelberg, üb. die Verküm 
der Genitalien bei (angeblich) verschiedengeschleehtlichen Zwillir 
bern. — Prof. Luschka, der Bandapparat der Santorini'schen 

el des menschl, Kehlkopfes. — Dr. LE Weismann, üb, def 

au des mensch]. Nabelstranges. — Dr. M. Wilckens, ib. di 
wickelung der Horuhaut des Wirbelthierauges,. — W. hirause 
den Bau der Retina-Stäbchen bei’'m Menschen. — Megersteii 
schreibung eines Ophibalmometers nach Helmholız. 


Preussische militärärztliche Zeitung. Hrsg. von F. Lült\ 
L. Abel. Nr.6— 8. 


lah.: Resultate der Revaceination in der Preuss. Armee im]. ! 
Dr. Fischer, die Simulationen von Krankheiten des Aten 
Entdeckung. (Schl.) — Dr. Scholler, das coutagiöse Aufn 
der Garnison Stolp. (Schl.) — Dr. Massalien, aus der Sul 
Mititir-Lazarethe zu Posen. — Dr. Hoffmann, das Grossh.! 
Militär-Sauitäiswesen im J. 1860. — Dr, Schiller, die baye 
täts-Compagnien. — Dr. E.Gurlt, Beitrag zur Kengtaiss d 
Militär-Medieinal-Wesens. — Dr. Prager, zur Mortalitäls- 
des I, Armee-Corps. 


Adolf Henke’s Zeitschrift für die Staatsarzneikunde, for 
von Fr. J. Behrend. 41. Jahrg. 1. Viertelj.-Hett, 


Iah.: Dr. W. Wirthgen, die verschiedenen Methoden zur Erı 
von Blutflecken in forensischen Füllen. — Dr. Fr. J. Behre' 
den Einfluss der Beschäftigung auf die Gesundheit u. Sterl 
5) Die Krankheiten der Tapetendrucker, Tapetenmaler, Vi 
künstl. Blumen, und aller der Personen, welche Zeuge «4 
die mit Arsenikgrün gefärbt, verarbeiten. — Dr.J. Hofni 
richtlich-medizinische Gutachten, — Dr. Frickhoeffer, 
ärztliches Gutachten über einen Erschosseneu, Verurtheilus 
—— in Folge eines seltenen Indizienbeweises. — 

efund u. Gutachten Über eine am 225. Tage tödtlich geewd 
verletzung. — Ders., Befund u. Gutachten üb. verheimlicht« 
gerschaft, Geburt und nachfolgende Kindestödtung. 








Liersch, Dr. L. W., der Symptomencomplex Photophobl 
opbthalmiatrische Studie. Leipzig, 1860. O. Wigas 
138 5. gr. 8.) 24 Sgr. 

Die gute Abficht des Verf.’s, über den Begriff Pie 
arößere Klarheit zu verbreiten, ift au dem Schrifthr 
fennbar zu erfeben und an fich zu billigen ; mit aroßr 
bat auch der Verfaffer die hierher gehörigen Thatſache 
mengeftellt. Dagegen gebt feine Darſtellung zu febr ind 
ift zu gedehnt und läßt vielfach jene Klarheit und buͤndig 
vermiffen, Eigenfhaften, die ganz nöthig find, wenn 
von dem Charakter der vorliegenden bleibenden Erfo 
follen. Auch die Löfung der Aufgabe im Beſonderen 
Meferenten nicht befriedigt. Der Verfaffer trennt die ! 
in eine Photalgia oder Lihtfhmerz und in die Photoph« 
oder die eigentliche Lichtfcheu ; unter der erfteren ar wi 
Gompler von Somptomen, melde hervorgehen aus der 
Einwirkung des Lichtes auf die peripberifche Ausbrei 
Sehnerven angeregten und gefteigerten Hyperaͤſtheſie dei 
Augennerven,, unter der anderen einen Spmptomencon 
tefultiert aus der durch die Einwirkung des Lichtes 
rufenen oder gefteigerten krankhaften Erregung und Er 
der Netzhaut. Wir bezweifeln ftart, Daß diefe haarſche 
nung für die Praris irgend einen anderen Mugen hal 
als den, daß wir um einen Namen reicher find, de 
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eng im concreten Falle feine Schwierigkeit haben dürfte. 
ihr, dag Lichtſcheu ein Somptomencompier fei, ift eine 
1, 28 iſt immer nur ein Spmptom. Daffelbe zu einem 
gumencomplere ftempeln, beißt nur der Anficht Borfchub 
hin der Lichtſcheu einen eigenthbümlichen Krankheitszuftand, 
tn aus einem Complere von Symptomen beftebt, zu ſuchen. 
ihmmt ebenfo weit, wenn nicht weiter, wenn man in 
kmzelnen alle fi begnügt, ein möglichft klares Bild von 
bs man vor ſich hat, ſich zu verfchaffen. — Der therapeu: 
Deil ift ziemlich vollitändig, im Anhange auch einige bes 
im Meceptformeln mitgetheilt. In Bezug auf die Ein- 
imen von Galomel in die Augen müffen wir, entge: 
In Anficht des Verfaffers, uns dem Lobe von Silz ganz 
eichließen ; fie find namentlih für die Armenprapis ein 
Ya Sicherheit und Billigkeit und leichten Ausführ: 
4 außerordentlich empfehlenswerthes Mitte. — Unter 
—— Beodbachtungen find einzelne von allgemeinerem 
t» «1. 
ftedt, Dr. S., die constitutionelle Syphilis nach klinischen 
iesnehungen bearb. Aus dem Dänischen übersetzt von (. 
kerhart! Würzburg, 1861. Stahel. (182 5. Lex.-8.) 
Dir. 10 Sgr. 


Bir baben eine Darftellung der perfnlihen Erfahrungen 
Verfaffers über conftitutionelle Spphilis vor und, welche 
Me als Reſervearzt an der Abtheilung für Syphilis und 
ileantheiten im Almindeligt» Dofpital in Kopenhagen drei 
det dindurch zu fammeln Gelegenheit hatte. Er gruppiert die 
(heinungm nad den vorzugsmweife befallenen Organen, zählt 
ki auf, wie viele Male —* Organ Überhaupt, wie oft daſ— 
N in den einzelnen Kormen erkrankte, in wie vielen Fällen 
ihzeirig Erkrankungen in anderen Organen aufgetreten find, 
be Behandlung und in welcher Dauer diefelbe durchſchnitt⸗ 
his zur Genefung angewendet werden mußte. Ueberall find 
tfumierenden Bemerkungen genaue Krantenberichte einge: 
Im. — Wie nicht anders zu erwarten, finden ſich einzelne 
tintereffante Beobachtungen und Erfahrungen. Dody find 
den immer ziemlich zerjtreut, man muß daneben vieles 
honte mit in den Kauf nehmen, und die Darftellung felbft ift 
'mefhieden zu breite und oft an's Langweilige er 
einem Worte, das Refultat der Erfahrungen des Verf.'s 
ſich recht beauem in einen engeren Rahmen faffen laffen 
hätte Dadurch ficher nur gewonnen. Die Menge der Zahlen 
det und erſcheint ziemlich überflüffig, da fie ja nicht als 
fe neuer Behauptungen erfheinen; fo erfährt man eben 
nichts, als daf in dem Jahre und dem HDofpitale die und 
AWaiſche Arankheitsform fo und fo viele Mate zur Auf: 
wer vlommen ift, eine Mittheilung, mit der man weder in 
Prarie noch in der Miffenfhaft viel anfangen kann. — 
le Zreanung der conftitutionellen Syphilis in eine fecundäre 
Neertiäre negiert der Verfaſſer und ftellt dafür eine Ein: 
ang der Somptome in frübe und fpäte auf, eine An— 
ke, die ſich feiner Anſicht nach gut vertheidigen läßt, obſchon 
Dit fagt, daß „die meiften diefer Symptome ausnahme« 
einige jedoch ziemlich häufig in eine andere Gruppe fallen 
m als die, worin fie in Folge ihres gemöhnlichen Auftretens 
ſind,“ mit welcher Bemerkung er nad der Anficht des 
tntm an feiner Eintheilung einen Selbftmordverfuh be: 
‚ Die Virchow'ſche Arbeit fheint dem Verfaffer unbekannt 
Hm zu fein. — Intereffant ift, daß nad den Angaben des 
ers inpbilitifche Keberaffection nie, und Sarcocele syphi- 
anur böhft felten in Kopenhagen vortommen. Die Angabe 
@.166, mie oft nad der und jener Behandlungsmethode 
Din eingetreten find, iſt zu nadt bingeftellt und merthlos, 
& erfährt nicht einmal, in welchem Berhältniffe der Häufig: 
bie einzelnen Methoden zur Anwendung gebracht worden 
— Die Ausftattung ift gut. 





mann, Dr. Joh., Prof. in Münden, die gerichtdaerztliche 
pradhe. Ein Verſuch die in gerichtsärgtt. Wiffenfchaft und Praris 
rtommenden Beariffe feftzuftellen. Kür Xergte und Auriften. Müns 
n, 1860, Liter.sartift. Anfalt. (X11,322 ©. gr. 8.) 1 Ihr. 18 Sar. 


Bir dürfen jene Beit der gerichtlichen Mebicin, wo man mit großer 
tigkeit vom foetus animatus und inanimus, von der Möglichkeit 
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eines fruchtbaren Goitus zwiſchen Menſch und Thier u. ſ. w. ſprach, 
gegenwärtig glüdlicherweife als cinen überwundenen Standpunft ans 
ſehen. Man ift allgemein zu der Ueberzeugung getommen, daß nur eine 
praktiſche Bearbeitung der gerichtlichen Medicin für diefelbe nugbrin- 
ift und Fragen, die mit den Gefegen der Wiſſenſchaft in Widers 
pruch ftchen, in ihr gar nicht —— aufgeworfen werden koͤnnen. Neben 
dieſer vorwiegend praktiſchen Aufgabe bat bie gerichtliche Medicin je⸗ 
doch noch ein anderes, nicht minder edles und wichtiges Ziel zu verfol⸗ 
gen, indem fie, jedoch ebenfalls nur an der Hand der Erfahrung und 
lediglich innerhalb der der Medicin geftedten Grenzen, einen geftaltens 
den und verbeflernden Einfluß auf die Gefeggebung zu üben hat. Mit 
weich" günftigem Erfolge dies letztere in vieler Hinficht geſchehen, ift 
genugfam bekannt. — Der legteren Glaffe von Arbeiten dürfte noch 
am cheften des Verfaffers Verſuch anzureiben fein, obſchon er nicht ganz 
dahin gehört, indem er ausſchließlich vom fpeculativen Standpunfte 
ausgeht und defhalb, wie aud) in jeder anderen Beziehung, als «in 
verfehlter zu bezeichnen ift. — Faſſen wir zunächſt da6 Allgemeine in's 
Auge, fo ıft vor Allem die Wahl des Thema's eine ganz unglüdlice. 
Es ift mit Definitionen überhaupt eine mißliche Sache, da auch die ge 
lungenfte den mit dem Worte verbundenen Begriff niemals volftändig 
decktz wassaber die Gefehgebung anbetrifft — und für biefe will ber 
Verfafler feinen Anfichten geradezu Rechtskräftigkeit verſchaffen — To 
ift es von ſehr competenter Seite her anerkannt, daß in derfelben Defir 
nitionen wenig am Plage find, und daß man mit weitichichtigen und 
vielen Definitionen keincswegs die Schwierigkeiten erleichtert, fich im 
concreten Kalle zurecht zu finden; die Neichhaltigkeit der Erfahrungen 
drängt bier die Schulweisheit gar oft in die Enge, — Die Arbeit ift 
ferner in der Geftalt, wie fie vorliegt, Beine zeitgemäße. Wie fon 
angedeutet, überwiegt, und gewiß mit Recht, in der gerichtlichen Mer 
biein der praftiiche Standpuntt, und er muß auch bei theoretiichen 
Discuffionen infoweit feftgehalten werden, als man nur bie durch bie 
Praris als wichtig erkannten Berübrungspunfte beider Wiſſenſchafts— 
gebiete, der Jurisprudenz und Mebicin, in den Kreis ber Beſprechung 
sichen darf, Die Ausdehnung, die der Verfaffer feiner Arbeit gegeben, 
ift eine ganz ungeredytfertiate, unb wenn uns der bier gegönnte Raum 
es geftattete, würden wir durch Namhaftmachung zablreicher Gapitel, 
die auszumerzen, das ziemlich dide Bud zu einem Beinen Volumen 
zuſammenſchrumpfen machen, und bies gewiß nur zu deffen Bortheil. 
Einzelne, befonders wichtige Gapitel, in denen ber Arzt das größte 
Recht, ja die Pflicht hat, mitzufpredgen, find fehr ftiefmütterlich behans 
beit, wie benn 4. B. die Krage der verminderten Zurechnungsfähigkeit 
äußerft dürftig abaufertigt ift. Gegen ben Strom der Zeit zu ſchwim⸗ 
men, ift an ſich immer eine mißlihe Sache; wenn man es aber mit 
Erfolg thun will, fo gebören jedenfalls Bräftigere geiftige Arme dazu, . 
als die find, welche des Verfaffers Verfuch tragen. — Was enblidy die 
Art und Weife der Darftellung ſelbſt anbetrifft — wir fünnen uns bier 
der Kürze wegen nicht näher in eine Kritik der gegebenen Definitionen 
einlaffen — fo ift auch gegen dieſe geltend zu machen, daß fie eine im 
bödyften Grabe ermüdende, fade und langweilige iftz ber unerquidliche 
Gedankengang, die Weitſchichtigkeit der trodenen Auseinanderfegungen 
und die ewigen Wicderbolungen einer und berfelben Definition deuten 
wohl die große Wichtigkeit an, welche ber Verfaffer den von ihm aufs 
geftellten Erklärungen beilegt, eignen ſich aber mehr zum Unterrichte 
für Schulknaben, als zu einer Belehrung ercifterer, eines felbftäns 
digeren Urtheils fühiger Männer, Ein an fie verfehltes Gapitel trodes 
ner und geiftiofer zu behandeln, dürfte kaum möglich fein. — Wir 
wenden uns nun zu einigen Einzelheiten. Der Berfaffer hat fein 
Werk für Aerzte und für QJuriften beftimmt. Wir haben eö den Juri- 
ften zu überlaffen, wie fie fi dem Verfaffer gegenüber abfinden wollen, 
glauben, ja hoffen aber, daß ihm von diefer Seite her ein Ne sutor 
nicht erfpart bleiben dürfte, Wir halten bier nur ben ärztlichen 
Standpunkt feft, da Referent als praktiſcher Gerichtsarzt thätig 
it und auch nur für einen ſolchen das Buch überhaupt Intereffe bat. 
Der Verfaffer fagt, es fei der Zweck feines Werkes, „eine fefte, 
unabänderliche Sprache in gerichtsärztlicher, und wo naturwiſſenſchaft⸗ 
liche Kenntniffe unterlaufen, auch in der Rechtswiſſenſchaft zu begrün= 
den, willtürlichen individuellen Begriffsbeftimmungen einen Damm ent= 
gegenzuftellen und dadurch bie Rechtsgleichbeit und Rechtsſicherheit zu 
fördern.’ Im eigenen Intereffe des Verfaſſers wollen wir glauben, 
daß dies nicht fein Ernſt ift, ober follte er fo wenig Kenntniß ber 
Geſchichte der Wiffenfchaften haben, daß er nicht erfahren, wie von der 
Erweiterung des wiffenichaftlichen Geſichtskreiſes auch eine Erweiterung, 
ja oft totale Umgeftaltung der Begriffe aan; untrennbar ift? Gott 
bewahre uns vor „der Stabilität’ die uns der Verfaffer ſchaffen will 
und vor feiner „„unwandelbaren Sprache”, fie würde ja zu einem Grab» 
gelange für die Wiffenfchaft. Und bält der Berfaffer feine Fachgenoſſen 
wirklich für geiftig fo arm, baß fie fich vom ihm ober fonft Jemand 
Definitionen octroyieren laffen werden? Da baben wir ein befferes 
3utrauen. Der Verfaffer begebt weiter den großen Fehler, daß er von 
einer eigenthuͤmlichen geriditsärztlihen Sprache ausgeht, bie in ber 
Weiſe, wie er fie ſich denkt, ficherlich nirgends als in feinem Kopfe 
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eriftiert. Der Gerichtsargt ſpricht entfchieden nur bie Sprache ber 
Wiffenfhaft und bat ſich — ein dankenswerther Kortfchritt der Neus 
zeit — dabei zu hefleißigen, ſich möalichft an den gewöhnlichen Sprach⸗ 
gebrauch anaufchtießen. Wenn 3. B. der Berfaffer bei ber Keftftellung 
des Begriffes Geſundheit behauptet, daß eine Wiffenfchaft, welcher es 
noch nicht einmal gelungen fei, eine Definition für ihr eigenes Subftrat 
zu geben, von Haus aus kein Recht der Einſprache habe, wenn gerichts⸗ 
Ärztlicyerfeits eine Begriffsbeftimmung aufzuftellen verfudht wird, fo 
ſcheint der Berfaffer überbaupt aus dem Auge gelaffen zu haben, daß 
es kaum einer Wiffenfchaft gelungen ift, ibr Bubftrat befriedigend au 
definieren, und wir gleichwohl recht bübfche Kortfchritte in denfelben 
gemacht haben, und daß man, ausgerüftet mit allen gelehrten Defini« 
tionen, body nicht wird fagen können, das Individuum ift gefund, was 
man, obne Vertrautfein mit Definitionen aber mit tüchtiaer praktiſcher 
Kenntniß, obne alle Schwierigkeit kann. Uebrigens bat der Berfaffer 
eigentbümtiche Anfichten von Krankheit, wenn er jagt, daß in gerichte- 
ärztlicher Sprache Erfranten „die Aufnahme einer ſchädlichen Potenz 
und der Beginn ihrer Wechſelwirkung mit dem Organismus u.f.w.’’ 
fei. — Endlich muß man ſich fragen, was follen dem Gerichtsarzte dic 
Definitionen des Verfaſſers nüsen? Der Berfaffer fagt 4. B.: „Kräf⸗ 
tigkeit ift derjenige Körperzuftand, der das Individuum zu großer 
„Widerſtandskraftentfaltung“ befähigt.” Wenn nun der Arzt vom 
Richter aufgefordert wird, den Kräftigkeitszuftand eines Menichen zu 
unterfuchen, was fängt er dann mit der Definition des Verfaffers an? 
Ganz beftimmt läßt er fie links liegen, erforicht den allgemeinen 
Ernährungszuftand, fagt dem Richter, das ift ein kräftiger Mann, er 
bat gut entwidelte Muskeln u.f. w., und beide, Richter wie Arzt, vers 
ftändigen fich vollftändig, während fie durch die aelehrte Definition 
nicht um ein Haar der Sache näher fommen. Die Deutſchen rübmen 
ſich mit vielem Recdy'e, bie intelligentefte Ration zu fein, doch „der 
3opf, der hängt ibm hinten.” Bei den Körperverlegungen 
tiicht uns ber Verf. wieder das aanze Heer der „der allaemeineren 
Natur nach tödtlichen‘‘, der „individuell töbtlichen’‘, „zufällig tödt⸗ 
lichen u.f.m. Verlegungen” auf. Es ift body gewiß zu wuͤnſchen, daß 
nad fangen Mühen befeitigte Irrtbümer nicht immer wieder erwähnt 
werben, fondern als abgethan unberüdfichtigt bleiben. In ähnlicher 
Weife könnten wir noch Vieles vorbringen, was theils ganz überfläffig, 
theils für den Gerichtsarzt ohne Wichtiakeit ift, wie ibn z. B. ber 
Richter niemals fragen wird, was eine „Wafft“ ift; würde er ja ger 
fragt, fo würde eö aanz einfach und natürlid) fein, die Beantwortung 
abzulehnen. — Rad allem biefen können wir nicht anders, denn ba® 
Wert als ein tobtgeborenes Kind bezeichnen. M.F 








Rechtswiſſenſchaft. 


Preußiſche Gerichts ZFeitung. Red.: C. C. E. Hierſemenzel. 

3. Jahrg. Nr. 18 -22. 

Inh.: Geyert, Bemerfungen über einige wünfdhenswertbe Abinperungen 
auf dem Gebiete ver Juſij. — ©. Bland, ver Hannoveriche Futwurf 
einer Sypothefenordnung. — Der Deutihe Anmwaltstag von 1844, — 
Müpel, vie Wenfelfählgteit nach Preußiſchem Rechte. — Webnert, 
der Zuſtand der Criminalrechtepflege im Großh. Medienburg Schwerin, 


Zeitſchrift für Civilrecht und Prozeß. Hrseg. von J. C. B. v. Lin de 
u. J. F. Schulte R. F. 18. Bd. 2. Heft. 


Inhe: Dr. Renaud, die Stellvertretung bei'm Gebrauche des Gides als 
eipilproceffual. Beweismittele, (Schl.) — Urof. F. Bolgiane, über 
die aus dem Mangel der Saclegitimation entinringende Nichtigkeit, 
(&%[,) — I. Antbes, fann baares Geld Segenfiand des Raufs feint— 
Dr.6. W. Harder, über das receptum naularum, cauponum et stabu- 
lariorum. — Dr. 5. Witte, gewährt nadı röm, Recht die mit animus 
rem sibi habendi verbundene thatſacht. Serrſchaft über eine Sache in als 
len Fällen ven Echup durch Interdikte — Dr. H. Bifchbof, Berfaflung, 
Gefeg, Berorenung u. rihterl. Prüfungsreht ver Verfaffungsmäßigfeit 
landeoherrl. Srfege u, Verordaungen. (Hortf.) 


Hartmann, Dr. Guft., Privatdoc. in Göttingen, zur Lehre von den 
Erbverträgen und von ben gemeinfchaftlichen Zeftamenten. Zwei 
eg aus bem gemeinen Rechte. Braunſchweig, 1860. 
Leibrock. (V, 180 ©. gr. 8.) 28 Sgr. 


Der Gedanke einer vertragsmäßigen Erbeinfegung ift dem 
Berfaffer geradezu —— er behauptet, daß es gar keine 
ſelbſtaͤndige, vertragsmaͤßige Erbfolge als dritte Art neben der 
Absage und teftamentarifhhen gebe, vielmehr werde bier auf 

eund der naͤmlichen Willenserklärung fuccediert, welche im 
Falle eines Teſtaments vorliege. Er ſetzt daher den Erbein: 
fegungsvertrag einfach in's teſtamentariſche Erbrecht. Die ver: 
tragsmäßige Erbeinfegung ift nad ihm keineswegs ein fireng 
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einheitliches Rechtsgeſchaͤft, ſondern ein Inbegriff ymiin 
aus von einander verfchiedener Gefchäfte, einer Far 
und eines vertragsmäßigen Verzichts auf deren Widerruf, 
aber dadurch gleihfam zu einem organiſchen Ganım wı 
werden, daf die Giltigkeit des einen, des Verzicht, durb 
andern bedingt werde; jedes diefer beiden Geſchaäͤfte mi 
an fih unter den ihm eigenen Regeln fteben. Daf in 
Sinne aufgefaßt, der Erbeinfcgungsvertrag kein Beſtandt 
römifchen Rechts geweſen, laffe ſich aus den dafür anae 
Stellen nicht mit Sicherheit fchliefen. Den Eintritt dı 
einfegungsvertrages in das Syſtem des gemeinen Reche 
der Verfaffer jedenfalls erft in eine Zeit lange nach der Ri 
des römifchen Rechts fegen zu müffen, denn die ſoeen 
testamenta reciproca des 16. und 17. Kabrbunderie | 
Wahrheit nichts weiter, als wechfelfeitige Erbeinfefungt: 
im Sinne der Neueren und doch werde jeder gebörige Ü 
als giltig angefeben und die nicht widerrufene Erbeiniegu 
aufrecht erhalten, wenn fie die gefeglichen Solennitätn ı 
trage. Erſt am Ende des 17. Jabrbunderts fingen ciniu 
ften an, fich richfichtlich des Verzichts auf die Zeitierfruie 
den Inhalt des pofitiven Rechts wegzuſetzen. Aber dobi 
wieder die Praxis des 18. Jahrbunderts bei ihren ’paca s 
soria den Widerruf, wenn darin von „erben“ gefprodn | 
die unmiderruflichen p. s. werden rein als obligateriidı 
träge aufgefaßt, welche nicht die Brerbung, fondern den N 
zum Gegenitande haben. Erft durch Daffe fei der Erin 
dem völlig andern Sinne einer unwiderruflichen Etben 
und fomit als ein ganz neues Inſtitut allmäblig zu alım 
Anerkennung gefommen. Aus der weiteren Entmwidılun! 
wir folgende Säge bervor: Bei Eingebung dis Erter 
(wobei überall nur an den Erbeinfegungsvertrag au hate 
der Erbverzicht wird nur in-einer Anmerkung ermäba m 
Bermäctnifvertrage in einem Anhange gehandelt) fdurm 
Stellvertretung auf Seiten des Acceptanten zu mi hut 
Abſchluß des Vertrags zu Gunften eines Dritten, ohne! 
trabent nicht als Organ des Dritten angefeben werden kam, ! 
nur die Abſicht des Promittenten feitftebe, ſich fofert dım® 
des Dritten, nicht dem des gestor zu unterwerfen. Rad 
bier aufgeftellten Theorie hält es denn auch nicht |dm 
Zeftamentsform als die auch für den Erbvertrag alım " 
8 deducieren; das Geſchaͤft kann ja dann bei gehlen 
iderrufßverzichte wenigſtens, als widerruflict Einige 
ſtehen; ebenfo muß natürlih auch eine Enterbung im El 
trage zuläffig fein. Bei der Beifügung von unfittlihen 1 
möglichen Bedingungen ift zu unterfcpeiden, ob fie der Ein 
oder dem Verzichte beigefügt find, und darnad muf ih 
ung verfchieden fein. Die Wirkungen des Erborrtragf 
theilen ſich in die des Verzichts und die der Exteinfinus 
welche legteren die für Erbeinfegungen überhaupt geliente 
fteben bleiben müffen. Die Wiederaufhebung kann mia! 
den Verzicht oder wenigſtens zunaͤchſt und"dircer nur ut 
fegung betreffen. , i 
Weit mehr Anerkennung und Beachtung verdient 0 
fel die den zweiten Theil bildende Abhandlung über Dep 
ſchaftlichen Teftamente, welche legteren überhaupt mot | 
und werth fein möchten, den obnebin mehr oder 
flüffigen Erbvertrag, der wohl böditens als mal 
raktifche Bedeutung hat, aus dem Rechtsleben zu urn 
or Allem führe der Verfaffer den Nachweis, daf ar 
Zutäffigkeit gemeinſchaftlichet Zeftamente aus dem ge 
Rechte ein Verbot ſich nicht herleiten laffe, vielmedt or 
gemeinrechtliche Doctrin bis auf die neuere Zeit fi pen 
ſchraͤnkung, 3. B. nur für Ehegatten, anerkannt hade ı" 
das öfter geforderte Requiſit der Gegenfeitigt * I 
Bon den reciprofen Zeftamenten, an deren iderrufl a 
die neuere Doctrin fefthält, kann Werfaffer nad kin 
von den Erbverträgen allerdings wohl mit Recht Bd 
fie weit häufiger als Erbverträge und ſomit ald un 
von den Gontrahenten betrachtet werden, als man En 
annimmt, und foweit fcheint er fie aud für unm! we 
balten. Wieder ge en die herrſchende Anſicht * 
daß gegenfeitige Teſtamente ſtets als ſogenannt⸗ * 
alſo als durch gegenfeitige Erfüllung bedingt j 
denn fei diefe Bedingung ausdrüctich zugefligt, r Cor 
captatorifche die Hauptverfügungen felbft nichtig, M 
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‚ja alfo techtlich unmöglich, noch weniger aber könne die 
durchgreifender gegenfritiger Abhängigkeit ſubintelli—⸗ 
werden, fo daß alfo fters, felbit bei Widerruf der dieffeitigen 
agen, Die jenfeitigen beftehen bleiben. Ganz befons 
Ebwierigkeiten bieten die gemeinfhaftlihen Zeftamente, 
an Verfügung über das Gefammtvermögen der Teſta⸗— 
dder ein Ganzes auf den Todesfall des Reptiebenden ent» 
— bie fpeciell fogenannten correfpectiven Teſtamente. 
Dartmann’s Anfiche ift bier auf Seiten des Ueberlebenden 
infegung zweiten Grades als vorhanden anzufeben und 
auch ein gewoͤnliches Univerfalfideicommiß des Vor: 
zu flatuieren. 
Die Hare und fcharffinnige Kritit und die fehr fleifige 
be Daritellung zeihnen das Buch befonders aus. 
un, %., Oberger.⸗Aſſeſſ., das Prinzip der Nechtskraft. 
iſche Abhandlung. Heidelberg, 1860. Bangel u. Schmitt. 
119 8. gr. 8.) 28 Bar. 


Du werliegende Schrift zerfällt in drei Abtheilungen: 1) die 
ardo ıudiciorum, 2) nach Aufhebung deffelben, 3) weis 
Smidelung der Lehre. Wie der Verfaffer in der Einleitung 
ift fein eigentlicher Zweck, die römifche Lehre zur Zeit 
Kamm Berfabrens darzuftellen; diefe Abtheilung wiegt 
erlih in bobem Grade vor, erft auf S. 162 beginnt 
Die Anfiht des Verfaffers befteht nun in Kurzem 
; tömifche iudieium auf die Ermittelung des wah: 
ruͤckſichtlich des —8 in iudieium dedu⸗ 
ades ausgegangen fei. Der ſcheinbaren Härte 
liche Wahl zwifchen mehreren Klagen, durch 
in praescriptio ıc. vorgebeugt. Dieſes Streben, 
1 kinſchraͤnkung durch —5 eln folgen 
WR Bir ausgebreitete, in verſchiedenen Fällen ftufens 
EM Rreitführenden Parteien hinausgehende Wirkung 
as, deren Anfechtbarkeit entſprechend der Erweiter⸗ 
amteit wachſe. Meben dieſer Deciſivwirkung 
derſelben die Beweiswirkung, welde in 
hormalismus der geſetzlichen Regeln zum Opfer 
während die Feinheit, der lebendige Fact der Römer 
darin zeige, daß fie auch bier die Grenzen der ratio: 
Ber gebraucht „logiſch““ als ſtets wiederkehren: 
Wahl) Beruͤckſichtigung des concreten Fal⸗ 
Die künjtlihen Beſtimmungen der heutigen 
aber pofitive und negative Wirkung, möchten fie auch 
hmemweriben Anhalt geboten haben, fie müßten nuns 
act weichen, daf wir in der eadem res daß gleiche 
Material zu erbliden hätten, ohne Rüdfiht auf 
‚ Dbjeet und Subject, welche nur als Interpretas 
ein Betracht kommen dürften. Einzig in diefer 
initive Entfheidung liege das indirecte Compelle 
en Stoffvorlage, weldyem zudem der inquirierende 
Ale trete, und als die Gonfequenz diefes den ganzen 
enden Srundgebankens trete die Quaficontracte: 
18.128). Die Impotenz der fpäteren Zeit habe 
Freiheit die fiarre Kegel gefegt, welche ung alles 
* materiellen Entfcheidung raube und die juriſti—⸗ 
£ für die materielle gebe, daher denn eine Beſchraͤnk⸗ 
memswirfung ernöthige. Es fei unfere Aufgabe zus 
. sömifchen Rechte, 
abe Die mit großer Friſche gefchriebene Abhandlung 
Ar geiefen,, obgleich mir nicht ſchlechtweg der Anficht 
6 beisuteeten vermögen. Uns will fcheinen, daß die 
Bafis des indicium die einzig mögliche it, und daf 
= Groffbenugung und Stofffammiung weit 
been ill, als der —* es thut. Es iſt nicht der 
er ſo umfaffende Fragen einzugehen, nur das 
Mas finden, daß Referent ſich zu denjenigen befennt, 
i meuefter Zeit häufiger gelehrte völlige Ruͤckkehr 
a Rechte für ſchlechterdings unmoͤglich balten. 


WA, Pror., Grundsäzte des Pandekten-Rechtes zum 
% Gebrauche. 2. Heft. Wien, 1860. Braumüller. 
= gr. 8.) 1 Thir. 


weder mit einem Lehrbuche, noch mit einem ‚‚dürren 
"will und der Berfaffer nah eigenem it 
ndet vor uns liegenden Werke, deffen erite 


nn 





310 


Hälfte (S. 1 — 148) bereits in Jahrg. 1859, S. 235 d. Bl. an⸗ 
gezeigt wurde, befchenten, fondern mit einem Erzeugniffe, welches 
swifchen Lehrbuch und Grundriß die Mitte hält, jedes halb und 
keines gang it! Wir müffen gefteben, daß der Zitel „Grund: 
ſätze“ des Pandektenrechts unfere Erwartung auf's Hödhfte 
fpannt. Denn darunter könnte fi doch Niemand etwas Anderes 
vorftellen, als daß der Berfaffer bier den gefährlichen Verſuch 
machen würde, uns eine Art von Godification des roͤmiſchen 
Rechts zu bieten, d. h. die Grundprincipien des römifchen Rechts 
aufzudeden und in kutzer, klarer Weife zufammenzuftellen, was 
ung jedenfalld, wenn wir die u erforderliche geiftige Schärfe 
und präcife Ausdrucksweiſe erwägen, und das phantafierende 
Gemürb des rhetorifch begabten Verfaffers der unerbittlichen Fel⸗ 
fenbärte des erbarmungslofen Stoffes gegenüberftellen, den An: 
blid eines hoͤchſt ——— Kampfes zwiſchen „Geiſt und 
Stoff“ verſchafft hätte. Leider aber werden wir durch den Zuſatz 
„um atademifchen Gebrauche““ und die Bemerkung des Ber: 
faffers, daß das Buch nur das enthalte, was er zu lehren und 
fein Zubörer zu lernen bat, bitter enttäufcht. Es enthält alfo 
nicht jene von uns gehoffte Quafi-Codification, es ift eben nur 
ein ſcheinbar unfhädliches ‚„„Mittelchen‘‘, das Lehren und Lernen 
zu erleichtern oder da zu ermöglichen, wo es anders nicht geht; 
eine Art von Repetitorium, wie es deren ſchon manche für römi: 
(dies Recht, wie für ‚‚außerrömifche Rechtsdisciplinen“ giebt. 
So finkt «8 zu einem Product herab, welches, ohne den Werth 
eines Lebrbuches oder „„dürren Grundriſſes“ zu haben, die Män- 
gel beider auf aͤußerſt geſchickte Weife verbindet, und weil es eben 
weder das eine noch das andere fein wollte, unter beiden fteht. 
Unter dem Lehrbuche, weil es einen wiffenfhaftlihen Werth 
weder befigt, noch beanfprucht ; unter dem „‚därren Grunbdriffe‘’, 
weil ſich dieſer dem Lernenden gleich als ſolcher vorftellt und auch 
fonft feiner Beſchaffenheit nah nie Schaden ftiften kann, vor: 
liegendes Buch aber in den meiften Studierenden den ganz irri: 
gen Slauben erregen wird, daß die Vorlefung nur noch eine ganz 
überflüffige Ausfhmüdung zu diefem ‚Kerne von Rechtsſaͤhen“ 
bieten könne und ein verbo tenus Ausmwenbdiglernen derfelben 
den hoͤchſten Anforderungen der Wiſſenſchaft genügen müffe. 
Man darf nicht einwenden, daß dies infofern wenig Gefahr 
babe, als die trodene Müchternheit und Geiftlofigkeit diefer 
„Grundſaͤtze“ jeden einigermaßen lebensfrifhen Studierenden 
ſchon von der Lectuͤre abfhreden wird, denn gerade fo ftellt fich 
das Bud aud ſchon aͤußerlich als vorgöalich braudpbar für das 
ogenannte „Einpauken“ dar. Das Refultat diefes ftrebfamen 

leißes würde aber die Gonception vieler vager Vorftellungen und 
incorrecter Begriffe fein, deren unheilbare Wirkung ſich über kurz 
oder lang offenbaren müßte. So fcheint uns denn das Bud 
weder eine fühlbare Luͤcke auszufüllen, noch fidh dem akademiſchen 
Gebraude, zumal für Studierende, zu empfeblen. Daß es in 
Händen des Hrn. Verfaffers ſelbſt ſtaunenswerthe Refultate zu 
erzielen vermag, wagen wir feinen Augenblid zu bezweifeln, je: 
doch berechtigte die Wortrefflichkeit diefer Grundfäge des Pan: 
beftenrechts für Dr. K. Esmard den Verf. noh nicht zu dem 
Schluſſe, daß das Buch auch für andere Docenten in gleicher 
Weife brauchbar fein und feine Publication daher allgemein er: 
wuͤnſcht tommen müßte. Das Belle, oder vielmehr das einzig 
MWerthvolle in der ganzen Schrift wäre fomit, außer den im 
— 5 abgedruckten Geſetzesſtellen, — die vortreffliche Aus: 
attung. 





Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Dalen, Dr. Carl van, englische Grammatik in Beispielen. Berlin, 
1860. Nicolai'sche Verlagsbuchhdig. (XX, 362 8. gr. 8.) 
1 Tbir. 15 Sgr. 


Die Wahrnehmung, daß bei'm grammatifchen Unterrichte 
es dem Lehrer häufig an paffenden Beiſpielen, die Regel zu er: 
Iäutern, fehlt, hat den Verfaſſer — diefe „Grammatik in 
Beifpielen‘’ zufammenzuftellen, in Beifpielen nattırlich, die nicht 
erfunden, fondern wirklich englifhen Schriftftellern entlehnt find. 
Das Verzeichniß poetifcher und profaifcher Schriftfteller, das am 
Schluſſe der Vorrede ſich findet, wie der Einblid in das Bud 
ſelbſt, zeigen, daß der Verfaffer ſich feine Arbeit nicht leicht ge: 
macht und feine Mühe gefcheut hat, die Belege fo zahlreich als 
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möglich zu geben. — Vom 15. Jahrhundert an fehlt kein bedeu⸗ 
tender Schriftfteller. Zum großen Theil allerdings find die Beis 
fpiele aus einem Sammelwerfe, Derrig’s british classical 
authors, entiehnt, und umfaffen alfo nur einen Eleinen Theil der 
Werke eines Schriftftellers ; aber ſchon diefe Sammlung bat eine 
reiche Fülle von Material geliefert, Überdies find die Zerte zus 
weilen unter Dinzuziehung befonderer Ausgaben berichtigt. Ein 
eingehendes Inhaltsverzeichnif erleichtert den Gebrauch des Bu: 
ches, das wir dem Lehrer wie dem privatim Lernenden auf's 
Befte empfehlen können. 4. 








Platen's Tagebuch. 1796 — 1825. (Herausg. von K. Pfeufer in 
Münden.) Stuttgart, 1860. Gotta. (AlV, 288 ©. gr. 8.) 
t Zhlr. 20 Sgr. 


Wenige Schriftfteller, ja wenige Menfchen Überhaupt, haben 
ihre Erlebniffe und Empfindungen fo ausführlich regiftriert mie 
Platen, der von feinem 17. Geburtstage an ein Tagebuch führte, 
das in 33 Büchern nicht weniger als 18 zum Theil ſtarke Bände 
umfaßt. Es bängt die, wie der Derausgeber, Karl Pfeufer in 
München, bemerkt, mit Platen’s eigentbümlicher Natur zufams 
men, der, im Verkehr mit andern ſchweigſam und wenig mits 
theilend, es vorzog, feine Urtbeile und Gedanken lieber der Eins 
famteit, dem ftummen Papiere zu vertrauen, Mit der Heraus: 
gabe hatte Fugger, Platen’s intimfter Freund, den gegenwärtigen 
Derauegeer betraut, der die Arbeit dem nun verftorbenen Prof. 

ngelbardt in Erlangen überließ und nach deffen Tode die Vers 
Öffentlihung des Auszuges, den Engelhardt gemacht, übernahm. 
Denn dies Tagebuch in feinem ganzen Umfange abzudruden, 
wäre ſchon aus duferen Gründen unthunlich gewefen, fo inter: 
effant auch vieles nun Weggebliebene dem Publicum erfchienen 
wäre, Der Bearbeiter ging von dem richtigen Grundfage aus, 
„daß aus Platen’s Tagebüchern alles dasjenige ausgezogen wer: 
den müffe, was feine Bildung zum Dichter zu erklären geeignet ift, 
und alles das weggulafien wäre, mas diefem Zwecke nicht dient. ’’ 
Es umfaßt diefer Band die erften 30 Bücher des Tagebuches, die 
Mitte des Jahres 1825 abfchließen, mit der Aufführung ven 
„Treue um Treue“ in Erlangen, die dem Dichter die Hoffnung 
erweckte, auch auf der deutfchen Bühne Erfolg zu erringen, eine 
Poffnung, die nicht lange währte. Mit diefem Zeitpunfte glaubte 
der Bearbeiter abfchliegen au müffen, weil der Dichter damit „in 
das Stadium männlicher Reife“ getreten. Wir wuͤnſchten je: 
doch im ntereffe des Dichters wie des Publicums auch das noch 
Fehlende veröffentlicht, da wir nicht zweifeln, daß es fuͤr die letz— 
ten 10 Lebensjahre Platen's nicht minder ergiebig fein würde, ale 
für die früheren. Einem Biographen des Dichter wäre ihre 
Kenntniß unentbehrlich, wenn gleich, wie im Vorworte bemerkt 
ift, die Aufzeichnungen in den legten Jahren fparfamer merden. 
Am Ganzen binterläft da® Tagebuch einen ſchmerzlichen Ein: 
drud: wir fehen einen hochſtrebenden Geift mit dem Widermillen 
gegen eine ihm durch die Verhältniffe aufgedrungene Lebensbahn 
ringen, wir hören den immer und immer wiederkehrenden Zwei— 
fel, das Verzagen an ber dichterifchen Kraft, und werden am 
Ende felbft an dem Dichterberufe Platen's irre. Es tritt und der 
eiferne Fleiß des Strebenden entgegen, der mühfam eine Sprache 
nad) der anderen, von immer neuem MWiffensdurfte getrieben, 
bewältigt; feine lebhafte Empfänglichkeit für die Kunit, fein 
Verſtaͤndniß derfelben bei aller eigenthümlichen Schroffheit feiner 
Urtbeile, die Geradheit feines Wefens, fein warmes Freund: 
fhaftsgefühl, das die Liebe zum andern Geſchlechte beinahe Über: 
wiegt und daber auch in feinen Gedichten fo bedeutfam hervor: 
teitt, alle® das zeigt fich ung, wenn auch aus feinen Werken fchon 
geahnt, in diefem Zagebuche Elar und entfchieden. Wir wünfchen 
mit dem Herausgeber, daß die Verdffentlihung des Tagebuches 
einen befugten Riterarbiftoriter veranlaffen möge, uns ein nun 
viel vollſtaͤndigeres Lebensbild des Dichters, als bisher möglich 
geweien, zu geben. Ein Schema dazu (bie. zum Jahre 1835), 
von Engelhardt herrührend, der ſich Jahre mit einer Biographie 
Platen’s trug und darüber ftarb, ift der Vorrede angefügt. 4. 


Eberty, Dr. Felix, Prof, in Breslau, Walter Scott. Ein Lebens: 
bild. Aus englifhen Quellen zufammengeftellt. 2 Bde, Breslau, 
1860, Trewendt. (VII, 352; 1 ®I,, 326 S. 8.) 3 Zhlr. 

Der ri beabfichtigte nicht die literargefchichtliche 

Stellung des bekannten Romandichters zu würdigen oder bie 
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Gründe zu unterfuchen und abzumägen, die ihn zu einemi 
diefes Jahrhunderts gemacht haben, fondern, wie der X 
ausfpricht, ging feine Abficht dabin, ein ‚‚Lebensbild‘ ve 
ters zu geben. An Materialien dazu fehlte es nicht; thıl 
der Dichter felbft bei verfchiedenen Gelegenheiten Züz 
Erinnerungen aus feinem Leben mitgetbeilt, theile beit, 
die ausführlihen Memoiren von Lockhardt. Die Formiı 
berfelben war #6 hauptfächlich, die den Berfaffer veranlaie 
dem Geſchmacke des deutfchen Publicums mebr zufagend: 
beitung davon zu liefern. Wenn fomit dies „‚Lebenshilt‘ 
Sr eg der Forſchung beanfprucht und bietet, (o 
doch das Verdienft, in geniefbarer Beife das Leben M. € 
dem Publicum vorzuführen. Seinen Zweck bat dır Ur 
erreicht und wir hoffen, daß durch diefe Bearbeitung die € 
des edlen, von harten Schlägen des Schickſals getroffen 
geprüften Dichters den Freunden feiner Schriften nähır N 
und lieb machen werde, ja wir hoffen mit dem Werfaffır, » 
Geſchmack des lebenden Publicums fich zu dem reinen Bu 
W. Scott'ſcher Poefie, die heutzutage für beinahe antiewirr 
zurückwenden werde, . ' 


Brunier, Ludw., Klopftod und Meta. Hamburg, 180. 9ı 
Beſſer u, Mauke. (All, 235 ©. gr. 8.) 1 Zhlr. 10 Er, 


Einen gewiß dankbaren Stoff bat ber WVerfaffer detr 
genden Buches auf zwiefahe Weiſe unbegreiflich verbund 
entſtellt. Einerfeits madt ſich eine Beziehung und Hin 
auf die modernften Zagesintereffen bei allen Gelrambrid 
eine Art breit, wie fie einem literarbiftorifchen Buche, audi 
wie das vorliegende, formell mehr einer Dichtung ald cha 
Forfhung gleiht, am wenigſten zukommt. Es if mer) 
wenn ein Schriftfteller, der den vaterländifchen Kerfee 
Gegenftande wählt, patriotifhe Empfindungen bat, mr mu 
ſich nicht berufen fühlen, bei erfter befter Gelegenbrir sr it 
Stoffe abzufchweifen und eine politiſche Rede in Zrumirtu 
zu halten. Noch Übler aber ift eine andere Sucht irtıdif 
bei Situationen, die ihm fein Stoff bieter, an ätnitt | 
auch, nah dem Gefühle des Leſers, manchmal nicht Ihn] 
der alten und neuen Gefchichte zu erinnern und dictthen 
ganz umftändlich und geſchwaͤtzig zu erzaͤhlen. So mirt un 

elegenheit eines Befuhes von Klopftod auf einım Il 
fhiffe, der wiederum nur gelegentlich erzählt wird, um ma 
von Meta's Vater anzubringen und fo diefen zu haratırd 
umftändlic; mitgetbeilt, wie die Königin Victoria ſich hırım 
ale fie ſich in ähnlicher Situation, von ‚den Ausdünfune 
Themfe beldftige, auf einem Schiffe befand, mas weh 
Zimes darlıber gefagt u.f.m. So erfahren mir eine Mıny 
ſchichtchen aus alter und neuer Zeit, die nur zu oft beiden® 
berbeigegogen werden. Wir möchten fagen, Dr. Bruni 
den Inbegriff alles deffen, was er geiftig befigt, in dieſen b 


‘er kann fich nicht verfagen, etwas bei fich zu behalten —# 


heraus! Sein Stil leider zum größten Theile an Geſarh 
und Weitfchmeifigkeit. Nur wenige Abfchnirte find vor M 
rügten $eblern frei, am beften und zum Theil wirklich 
ift Meta's Tod gefchildert: hier zeigt fich, daß dem Verf. 
der Schilderung keineswegs abgeht, daß ihm aber die Dit 
ung, die ſich innerhalb sin Grenzen zu halten mal, | 
li mangelt. 


Ja DL. 1 De —— 
Weinhold, Dr. K., der Minnesinger von Stadeck und w 
schlecht. Wien, 1860. Gerold. (37 8. 8.) 5 Sgr. 


„Die Parifer Liederhandfchrift enthält unter dem 
von Stadegge drei Lieder, deren Verfaffer mit vollem Kt 
dem ritterlichen fteirifhen Geſchlechte von Staded gelust! 
das den Kenner der deutfchen Kiteraturgefchichte and font 
unbetannt if. Denn wir wiffen, dafrein Rudolf von SU 
ſich die Eneit Heinrichs von Veldeken abfchreiben lief, @ 
figen auf einen fpäteren Sproffen des Hauſes, Leuten 
Ehrengedicht Peter Suhenwirt's. Es ift daher ein Brim 
Gefchichte der deutſchen Literatur wie des fteirifchen Aden 
wir die urtundlichen Nachrichten über dieſes Geſchlecht \i" 
und fichten, das durch zwei Jahrhunderte in Steier und © 
reich blühte und in dem gräflichen Haufe der Montfort-®" 
erlofch. Der Sohn des Dichters, Hugo von Monrfert, but 
die Erbtochter von Staded. 3 

Die vorftchenden, der Einleitung entnommen 
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inen hinreichend über Inhalt und Intereffe diefer Abband: 
md wir brauchen ihnen nur hinzuzufügen, daß die urktunds 
Interfuchungen mit großer Gründlichkeit geführt find und 
Ienbold für den Liederdichter und Befiger einer Eneit Ru: 
Ihäte, der 1243 bis 1261 in Urkunden erfcheint, 


fer, Dr.3.3., Brof. in Biftrig in Siebenbürgen, fyftematifche 
tgefchichtliche Darftellung der deutien Berstunft von 
# Urfprunge an bis auf die neuere Zeit. Cine gekrönte Preis: 
kin erweiterter Geftalt. Tübingen, 1861. Heckenhauer. (XVI, 
€. 8.) 1 hl. 10 Bar. 
sten dringendften Aufgaben, welche in der Wiſſenſchaft der 
In Philologie für die nächte Zeit indiciert find, gehört 
kage die Derftellung einer deutfchen Metrik, deren allge: 
Srundlagen wohl unanfechtbar feftgeftellt find, die in ein: 
Specialitaͤten aber einer Revifion gar ſehr bedürftig ift, 
bi der ganze, umfängliche Gebiete noch von a ehe. as 
hunberhbrt brach liegen. Den biermit angedeuteten kriti— 
md ſtreng gelehrten Zweck verfolgt die vorliegende Schrift 
she ift vielmebr ein wiſſenſchaftlich populäres Werk, befons 
fr Lehrer an Gomnafien und Realſchulen beftimmt; fie be: 
äh daber damit, die von Anderen ausgeführten Unterſuch— 
d sufammenzuftellen, wobei der Verfaffer natürlich befons 
dem Arbeiten Lachmann's, Wilh. Grimm’s, W. Wacker— 
Iu, El. Meyer's und Bartſch's folge. Im Allgemeinen iſt 
m Buche die große Breite zu tadeln und das Hereinziehen 
knaen Auseinanderfegungen, die eher in eine Literaturge— 
ke als in eine Metrik gehören. Dabei fehlt e8 den metrifchen 
pin bie und da an Präcifion, ja auch an Bollftändigkeit, mie 
mr. B. die Sitbenverfchleifung auf der Senkung im Althoch⸗ 
Mdyen gar nicht erwähnt wird, fo daß der Lefer nicht felten im 
übe gelaffen werden wird, wenn er fidy diefes Buches in 
rerigen Faͤllen als Ratbgebers follte bedienen wollen; auch 
t:8 mit dem befolgten Syſteme in Miderfpruh, wenn 5. B. 
art skihit als ein regelrechter Bers von 4 Debungen ange: 
1wird. Auf die Fineffen der mbd. Metrit, wie Lachmann 
keinen beftimmten Kreis von Dichtern glaubt feftgeftellt zu 
m geht der Verfaſſer nur ziemlich allgemein ein, und fait 
Klein Buch bier den Eindrud, als habe er Lachmann's Er: 
tungen erfi aus zweiter Dand ſich angeeignet. Im Haſchen 
Auffinden von Reimen (3. B. bei Homer), von Affonanzen 
d, unter Ghas und Rahmen), von Alliterationen (3. B. in 
kenere: Als nun das Heer vorüber war, jersraufte fie ibr 
m: Baar) verfällt der Verfaffer in diefelben Verirrungen, 
un einmal feit einigen Jahren an der Zagesordnung find 
yor deren Kapergelüften auch die unfchuldigfte Reihe neben 
ber ſtehender Worte nicht mehr ficher ift. 
Abarfeben von diefen Ausftellungen können wir dem Buche 
lab einer fleifigen und verftändigen Arbeit gar wohl ertheis 
md 8 für die Kreife, fir welche es beftimmt ift, empfehlen. 
dem leden digen Patriotismus und dem warmen Eifer für 
Wiſſenſchaft und Literatur, der unfere Stammesgenoffen 
bürgen fo rühmlidy auszeichnet, liefert auch dieſes Buch 
Wide und mohlthuende Beweiſe. 
VNodh fei erwähnt, daß diefe Arbeit urfprünglic in Folge 
Ion der pbilofophifhen Facultät der Univerfitdt Tübingen 
—* 1852 geſtellien Preisaufgabe unternommen worden iſt, 
ds Preifes für würdig erklärt, dann aber vom Verfaſſer 
irbeitet und erweitert ward und in gegenwärtiger Geftalt 
Prof. A. v. Keller gewidmet ift. 





Kunſtgeſchichte. 


ellagen der k.k. Central-Commission zur Erforschung und 
fhaltıng der Baudenkmale. Herausg. unter der Leitung des 
zeih. vr. Czoernig. Red.: K. Weiss. VI. Jahrg. Januar- 
#t. Wien, 1861. Prandel w. Meyer in Comm. (Jedes Heft 
%& Bog. 4., mit 1 Taf.) per Jahrg. 2 Thir. 24 Sgr. 

Bei der Armuth an kunſtwiſſenſchaftlichen Sournalen, an 
ir in Deutſchland offenbar leiden, bei dem Mangel an alın: 
# Refultaten, mit welchem das Erſcheinen größerer Werte 
e Art zu impfen bat, und bei den insbefondere für Defter: 
‚drüdenden Zeitverhältniffen, deren Folge auch das frühzeis 
Aufhören der „Mittelalterlichen Kunſtdenkmale des öfter: 


314 


reichifchen Kaiferftaates’’ war, ift e8 um fo erfreulicher, daß der 
Loferkreis der gediegenen „Mittheilungen der Gentral:Sommif: 
fion’’ fih allmählig in dem Maße erweitert zu haben ſcheint, 
wie fi in den legten Jahren das Feld der in den „Mittheilun— 
gen’’ behandelten Gegenflände erweitert hat. Es befhräntt ſich 
weder, wie in der eriten Zeit des Erſcheinens, auf Defterreich, 
noch auf die Architeftur, fondern erftredt fi auf das gefammte 
Gebiet der Archäologie, fo dag wir die Hoffnung hegen können, 
daß auch der Stoff der Mittheilungen fo bald noch nicht erfchöpft 
fein wird. F ja doch, wie wir aus den früheren Jahrgaͤngen 
erſehen, Defterreich felbft nodh eine bedeutende Zahl von Denk: 
malen der kirchlichen wie der Profanarchitektur des Mittelalters, 
die bis auf diefen Tag der Publication barren. 

Wie ſich im vorigen Jahrgange unter den Abhandlungen 
allgemein arhäologifhen Inhalis die auch als Einzelfchrift er: 
chienenen ‚‚Itonographifhen Studien’ von Springer in 

onn als eine gediegene Arbeit hervorthaten, die ben Zufam: 
menbang der bildlichen Darftellungen mit den Poefien des Mit: 
telalter6 nachzumeifen fuchte, fo finden wir im Januarhefte 1861 
die Kortfegung eines weniger unmittelbar der Kunft angehören: 
den Gegenftandes, naͤmlich die Gefchichte der Kopf: und Haar: 
traten, von Jacob Falke, dem bekannten Berfaffer der 
„Deutſchen Trachten- und Modewelt’’, und zwar bie der weib: 
lichen, erftens bie gegen das Jahr 1100, zweitens bis gan die 
Mitte des 14. Jabrb., alfo bis an die Zeit der großen Goftüm: 
ummwälzung und bis zum Auffommen des wirklichen Mode: 
wechfels. Sn der letzteren Periode find es alfo vornehmlich das 
Gebende und der Schapel, welche bier in Betracht kommen. 
In einem zweiten, uns in mancher Hinſicht weniger zufagenden 
größeren Artikel publiciert Bernh. Grueber das Giftergienfer: 
Elofter Dobenfurth in Böhmen, eine Abhandlung, die es zwar 
nicht (ebenfo wenig wie jene über die weiblichen Kopftrachten) an 
area iesikamnben Dalu[dekten, aber wohl an chronologiſchen 
Beftimmungen der Bauformen fehlen läßt. Auch vermißt Refe: 
tent eine weitere Beſprechung ber au bier, wie an manden 
Cifterzienferfichen Norddeutſchlands, neben dem polygon [lies 
enden Hauptchor ſich bemerklich machenden je zwei Capellen, von 
denen auffallender Weife die beiden aͤußeren mit einer aus zwei 
Seiten eines gleichfeitigen Dreieds beftehenden Apfis fchließen, 
eine meines Wiffens an Gifterzienferkirhen fonft nicht vorkom— 
mende Form. Auch will uns keinesweges einleuchten, daß ber 
Gapitelfaal zu dem älteften Theile des Baues gehört; er fcheint 
uns feine Spur des Romanismus mehr zu haben, Abgefehen 
von jenen Defiderien, find wir gleihwohl dem WVerfaffer für die 

ublication diefer Kirche, die einen fhäßbaren Beitrag zu den 
überall fo intereffanten Grundrißformen der Eifterzienferbäuten 
giebt, fehr dankbar, — Nah einigen Heineren archaͤologiſchen 

otizen, wie jedes Heft fie zu enthalten pflegt, wacht im vorlie: 
genden der Anfang eines Meferats über die Schulze’ fen 
„Dentmäler von Unter⸗Italien“ von Schnaafe den Schluß. 








Vermiſchtes. 


Monatsbericht der Kgl. Preuss. Akademie der Wissenschaften zu 
Berlin. Januar. 

Ind.: Gerhard, über Orpheus und bie Orphiker. — ©. 
DQuinde, über die Fortführung von Flüffigkeiten durch Elektricität.— 
GE. Hübner, epigraphiiche Reifeberichte. — Kiepert, über ben 
Volksnamen Leleger. — Bekker, Bemerkungen über Homer, — 
Ende, über eine wichtige Arbeit des Hrn. Axel Möller. — Peters, 
Ueberficht der von Hrn. Dr. Gundlad beobachteten Flederthiere auf 
Guba. — Magnus, Über die Temperatur der aus fochenden Galzs 
töfungen und gemifcdhten Flüffigkeiten entweidenden Dämpfe, — 
Trendelenburg, Leibnizen’s Zafel der Definitionen. — Ehren: 
berg, Beitrag zur Ueberficht der Elemente des tiefen Meereögrundes 
im Mexikaniſchen Golfftrome bei Florida. 


FitenPutnsuhieden auiei.J. ispdharchehei.| set dei Biete hc ech ——— 
Die Grenzboten. Drsg. von G. Freytag u. J. Schmidt. Wr, 19. 
Inh.: Zur deutſchen Kriegsmarine, 1. — Das neue preußifhe Heer, — 
Das Schaffen des dramatiſchen Dichters. 3. — Aus Tirol, — Bon ber 
preußichen Grenze. 


Wiffenſchafti. Beilage der Keipziger Zeitung. Nr. 35 u. 36. 
Inhe: Wold, Breih.v. Bievermann, die Quellen u. Anläffe einiger bras 
matifchen Dichtungen Goethe's. IX. Das Trauerfpiel in der Chriſtenheit. 
(Schl.) — Die Herenprocefie. 
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Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 111 — 117. 


Ind.: Sir Robert Wilſon's Tagebudy über die Feldzüge von 1813. — Die 
Union und der fürl, Sonderbund. — Karl Schurz. — Benedel's Armee 
befehl. — Wien u. die Bürgerwehr. — Dr. R. Avestallemanı's Reijen 
in Brafilien. (Il. Norbbrafilien.) — Zur re gg 3 von Main. — 
Der Uebertritt der Bulgaren zur römischen Kirche. — Die Gemeinde⸗ u. 
Graficbaflisverwaltung 5 Engiand. — Dat Blaubuch über die Macdo— 
ed Sache. — Die Indigofrage in Oſtindien. — Deutſch- und 

älichtirot. 


Preußiſche Jahrbücher. Hrög. vonR.Haym. 7. Bd. 4. Heft. 
Inhe: Die frangöfiihe Revolution und bie hiſtoriſche Forſchung. — Brick: 
rich ver Große u. fein neueſter Anfläger. — Gin Project zur Saculari— 
fation ve# — — im 14. Jabrb. — Zur Eröffnung des öſterreich. 
NReicherathes. — Würtembergiſche Zuſtande. 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 18. 
Inh.: Natur und Gnade. — Das Hofceremoniell ver biygantinifhen Kaifers 
zeit. (Schl.) — Zohanna d'Are. (Schl.) 


Deutfched Mufeum, Hrög. von R. Prug. Nr. 18. 


Inb.: P.Linpau, die Geſchichte von Richard Wagner's „Tauhäuſet““ in 
Barie. — Defterreih und ver Liberaliemus. 





Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 18. 

Ind.: Thadd, Yau, Görres ala volitifher Schriftſteller. — Meligiöfe und 
reg Dicdytungen. — Zur Heilung forialer Schäden. — Mevellen 
iteratnr. 


Magazin für die Literatur ded Auslandes. Nr. 19, 


Ind.: Die Revolution in NorbsAmerifa. — Der Londoner Rorreipondent 
in Berlin. Die neuen Romane von Miß Evant. Der neue Aushellungs- 
Balal. — Eramfreih: Ein Sprachverbeſſerer u. politifch Ungufriedener. — 
au adelige Ne, von Turgeniefl. — Das Großherzogthum Poſen und pie 

olen. 





Europa. Wr. 19. 
Inb.: Geinnerungen am Alfred Beibel. — Schmwäbilde Sagen. — 
Kirche des Orients. — Die Abftammung bes engl. Bolfes, — Türkiſche 
Bader in London. — Shafefpeare u. vie Diufif. 


Königeb. Sonntagspoft. Hrsg. von I. Rupp. Nr. 17. 
Ind.: Der Königeberger Liberalidömus m. die Hartung'ſche Zeltung. — Dat 
Boll ver *536 Exrſtes Geſpraͤch.) — Ueber Leſſing's Nathan, 
(Kortf.) — John Milton. (Bortf.) 


Unterbaltungen am häusl. Herd. Högbr. 8. Gutzkow. Nr. 18. 

Inh.: U.n.2agerfirdöm, Florence Nightingale. 1.— G. Kühne, aus dem 
3oologiihen Garten in London, Il. — Micah Rood. — Deutfhlanns 
befiere Geſtaltung. 





Die Gartenlaube. Red. Fr. Stolleu. X. Diezmann. Nr, 19. 


Inb.: O. Ruppius, ein Deutſcher. (Fortſ. — M. Ring, Theodor 
Mügge. — Moverne Brunnenvergiftung,. — Glairen. lümer, Grins 
nerungen an Wilhelmine Schröver«Deurient. X. — G. Hammer, auch 
ein Menageriebild, — Zur Geſchichte des Aberglaubens, IV. 











Unfer Vaterland, hrög. von H. Pröhle. 4. Kiefg. 

SInp.: Dr. W. Etrider, Goethe und Franffurt a. M. (Schl) — Dr. W. 
Schwarg, die Wahrzeihen u. Denkmäler Berlins, — Die —— 
zu Berlin. — Der Serjog von Bernburg. — Graf Hermann von Weis 
mar. — 5. Bröble, vie Bärenfage von Bern. — A.v. Seld, Golos 
nie Rönigswille. (Schluß) — H. Bröble, ver Maifönig, — Molfg. 
Müllerv. Aönigsminter, pas Kölniſche Muſeum Wällraf-Richard 
umd feine Stifter. — Die Burg von Nürnberg. — FZaſtnacht. — Die 
DOftermölfe in Stralfund, — Er. Ublenhuth, ver Dachs. — Herm. 
Police, etwas über Winter unv Sommer in Deutfchlanv. 


Deutfche Bierteljahrd:Schrift. 24. Jahrg. II. Nr. 94. 

Inh.: Der gegenwärtige Stanbpunft der wiffenfhaftl. Volizel u, Bolitif. — 
Die focialtulturlihe Aufgabe der Kirche in der Gegenwart. — Die por 
litiſchen u, finanziellen Wehen Defterreihbs. — Altes u neues Möller: 
recht. — Das verfchangte Yager auf dem Schwarzwald. — Die Aröbel's 
ſchen Kindergärten. — Zur Theaterfrage unferer Zeit, aus dem praftis 
(chen Sefihtöpunfte. 


Weltermann's illuftr. deutfhe Monatd-Hefte. Nr. 56. Mai. 


Inh: Bernpn. Bufed, ein dunklet Pfad. — Albrecht Dürer’s Jugend, — 
5. Beininaer, tie Epielfarten. — Germ. Hettner, Goethe's Iphie 
enia in ihrem Berbältniß zur —— des Dichters. — 6r. 
teger, Gentraloflen u. das Land der Amur. (Bd) — N. Vogel, 
der Arfenifgenuß bei Menfhen und Thieren. — K. Bölfhbe, die Nil 
quellen. — D, Salgmepel, über Arzneigewächſe. — Ar. Anapp, die 
thieriſche Haut im ihrer Bedeutung für das praftiiche Leben. — 6. Em: 
mann, ber carbanifche Ring. — Die calorifbe Maſchine. I. 


Hift.:polit. Blätter f. dad Path. Deutihland. 47. Bd. 8. Heft. 
Inh.: Die römiiche Frage im den franzöf. Rammern. IH. III. — Zeitbetradhts 
ungen über Monınlembert's „Mönche des Abendlandea.“ IV — VII. 
Nies L'art chrälien. — In ver zwölften Stunde! 








Die |. 


Drug von Breitkopf und Härtel in Bripgig- 
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Neuer Anzeiger für Bibliographie und Bibliothekwissen 
Hrsg. von J. Petzholdt. 5. Heft. 

lah.: Das Pönicke’sche Album Süchsischer Schlüsser o. Kim) 

J.M. Wayxuer, die Litieratur der Gauner- u, Geheim-Sprael 

1700. (Forts.}; — Kritische Uebersicht der naturwissensch, 

Bibliographie, 


5 





Die Dioskuren. Hrög. von M. Schasler, Ar. IT. 


Inh.: M.Unger, über das Verbältniß ver Schönheit zum Krk 
Bormurf. — gie Kunf, ihre Stellung zum eben u, vie Krıtıl, 


Dad Ausland, Nr. 18. 
Ind.: Die Orforder 42 and Reviews. — Mebien. II. Sel 





Bennet über bas mabelthier, — Dr. 5. Barth über we 
ggaolie Norbafrifats. — Groß und Klein in Zeit und Kaum. 
rzeugung der Baummolle. — Das imperialiftiihe Paris. I 


neuere Krlegegeſchichte der Niederländer in Intien. 17 


Die Ratur. Hreg. von D.Ule u. K.Müller. Rr. 19. 


Inb.: DO, Ule, Nubien und Abeffinien. 2. Die Bewohner Autier 
Ö. Bettzgiehr Beta, Hühnerzucht in Gogland. II. — 29 
der Deutſche u. die Natur. 11, Die Zukunft des Deuricen, 


Aus der Heimath. Hrög. von &.A.Rofmä Sler. Rt. 
Ind.: Dr. DO, Dammer, fann durch Knochen die Grndhrung m 
verbeffert werden? — Die Lärche (Larix europasa). — Dir Em 








Der 6, Mai 1859. — Gin — *26 er Baufter md 
polypen. — Ueber die Anmentung des Waſſere als Hülit-Erom 
bei Habriffenerungen von Maire u, Valle. 





Verzeichniß antig. u. Auct.-Kataloge, mitgeth. vond. dur 
Antiquariſche Kataloge: 

Class’sche Buchhandlung io Heilbrons. Nr. 3%. Musik 

Fritzsche, Herm., io Leipzig. Nr. 38. 39, Archäols, 
lologie. 

Gräger in Halle. Nr. 102. Naturwissenschaftes. 

Heerdegen in Nürnberg. Medicinische Bibliothek des Un 
Dr. Bezald etc. (ohne Preise). 

Helfin Wien. Nr. 141— 144. 

‘Heussner in Brüssel. Nr, 29. 

Kirchhoffu. Wigand in Leipzig. Nr. 49. 50. Inn 
schaften, Medicin, Land- u. Hauswirthsebaft, Hank, | 
nologie. — Schöne Künste, Architektur, Sparts, Lums 
eunabeln, Holzschnitte u. RKupferwerke. 

Köhler in Leipzig. Nr. 64. 65. Geschichte. — Kupfer % 
schnittwerke, Architektur, Kunstgeschichte, Miseelln. 

Müller io Gotha. „‚Doubletten-Katalog**. 

Oberdorfer in München. Nr. 359. 360. 

Schletter’sche Buchh. in Breslau. Nr, 74. Ratbel. Tim 

Schmitz in Elberfeld. Nr. 27. 28. Pädagogik. 

Schobinger in St. Gallen. Nr. 13. Tbeologie, Bell 


Varia. 

Weingart in Erfurt. Nr. 184. 186. Pädagogik ei 
prudenz. 

Windprecehtin Augsburg. Nr. 94. 


Auctiond : Kataloge: .d 
5. Juni inLüttich: Bibliotb. des Hrn, Prof. chirurg. W't 


— G — — — 
Literariſche Anzeige. 


In unserm Verlage erschien soeben: 


Mutanabbii carmina 


cum ecommentario Wahidii 


ex libris manu scriptis qui Vindobonae Gothae Luf 
Batavorum atque Berolini asservantur 
primum edidit indicibus instruxit varias lectiones ad⸗on 
Fr. Dioterici, 
Dr. phil. litt. arab. in universitate Berolinens® * 
Fasciculus quintus et ultimus 
410. 4 Thlr! 
Preis des ganzen Werkes: 18° Thir- 


B. 8. Mittler u. Sohn in B°" 





‚Me arifches 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


/ Berantwortliher Herausgeber Prof. Dr. Fr, Zarncke. 


Berlegt von Eduard Avenarius in Leipzig. 





1-4 N \ Diefe Zeitfgprift erſcheint jeden Sonnabend. Der Preis für ein Biertetjahr if 1 Thit. 10 Sgr. | A 20. 
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Geſchichte. 


?, Dr. Job. Ernst Rud., Consist.-R. u. Hofpred., Geschichte 

Ost-Asien. Für Freunde der Geschichte der Menschheit 

teilt. 3. Thl. Leipzig, 1860. Brockhaus. (Vlil, 727 8. 
ER.) & Thir. 


Das von dem verehrten Verfaffer feit einer längeren Reibe 
Sabren mit unermüdlihem Fleiße und großer Ausdauer 
deitete Geſchichtswerk wird mit dem vorliegenden dritten 
ade alüüdiih zum Schluffe geführt. Es behandelt die „neue 
", vom Beginne jeitweiliger Sremdberrfhaften über China 
db Indien bis sur Gegenwart, von 1000— 1860. Auch diefer 
and ift durch die treue, vorfichtige und ſoweit möglich erſchoͤ— 
nde Benupung der dem Verfaffer zu Gebote ftehenden Quellen: 
te (freilich nur in Ueberfegung) fehr bemerkbar. Ueberzeugend 
n dem Abfohnitte „Ibn-Batüta in China’ nachgewiesen, daß 
(ninsai des Marco Polo und das Khansä des Ibn-Batüta 
und Diefeibe Stadt find, und daß damit Nan-king bezeichnet 
et, wodurd zugleih die Beftimmung des alten berühmten 
en& Khan-fu angebabnt ift (zu der Anmerkung S. 140 möd: 
ir berichtigend hinzufügen, daß Baghpür, die perfifche Ueber: 
Base &inefifhen Tien-tse, Dimmelsfohn, nicht von bägh, 
rten, das Paradies, fondern von dem alten Worte Bogh, 

„ welches im Mamen Baghdäd und in dem flavifchen bog, 
erhalten ift, abzuleiten if). Der Verfaffer hat es recht 
anden, mit der politifchen Gefchichte der einzelnen Länder 

e überfichtliche Darftellung der anderen Momente in ber 
Bertunssgelatcht: der diefe bemohnenden Völker zu ver: 
-. Müffen mir freilid gerade bierbei immerhin bier und 

im tieferes Eingehen in die Geſchichte diefer geiftigen Be: 
‚vorzüglich rüdfichtlich der Literaturgefchichte, vermiffen, 

t doch das bier Beleiftere alle Anerkennung und wird 

fiber anregend gerade für Fachleute wirken, benen eine 
&rlihe Mecapitulation des bisher Erforfchten fiber will: 

| fein wird. Die Charakteriftit der zum Theil höchſt bes 
mden Fürſten, welche in diefer neueren Periode in Oft: Afien 
Hr baben, eines Baber, eines Akbar (den der Verfaffer 
dar der Große!““ nennt, was freilich ein Pleonasmus if, da 
eben „der Große“ bedeutet) ift eine ebenfo wahre, wie die 
lurengzib, der ganz richtig der „„Michard III des Drients‘’ 
ant wird. Wahre Größe des fittlichen Charakters auch in 
sen Guiturftufen und Gulturkreifen anzuerkennen, ift eine 
der Gerechtigkeit, welche ja die erfte Bedingung dee 
Krfchreibers ift. Der Verfaſſer urtheilt bier volllommen 
angen und unparteiifch und zeigt ſich Überall al® einen aufs 

‚ vorurtbeilsfreien Mann, der weiß, daf auch jenfeits 

Serge Menfchen wohnen, die, wie unvolllommen es auch 
mag, doch unaufbaltfam dem Ziele einer höheren Gefittung 
geiltigen Entmwidelung juftreben. Der Berfaffer bat ſich einer 
ren Aufgabe unterzogen, als er das Werk begonnen, wel: 
man glüdtich vollendet hier vorliegt. Am Ende deſſelben 
Atuliert er für.fich wie für den Lefer die „Hauptrefultate 
vie Gefchichte der Menſchheit““ und fließt mit „„Bliden in 
ukurift dieſer Bölker” Oft:Afiens. So ſchwer es auch fein 
über dieſe Zukunft zu ſprechen, und fo große Achtung man 
vor der gefunden inneren Kraft des germanifhen Stammes 
n fann und haben muß, eins darf man nicht zu gering ans 
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ſchlagen, den Einfluß Rußlands in Afien und auf deffen Bevoͤl⸗ 
ferungen, der unaufbaltfam weiter dringt und endlich einmal in 
Indien mit dem Germanismus von Neuem in Berührung 
fommen muß. Was der Verfaffer an den geeigneten Stellen, 
meift nah Graul's Borgange, liber die peoteffantifihen Mif: 
fionen in Dt: Afien äußert, verdient in der That die größte 
Beachtung. So wird das jedenfalls verdienftvolle Werk viel: 
leicht auch nach diefer Seite hin wohlthätig zu wirken im Stande 
fein, da den Miffionaren, welche ausgefendet werden, fo oft die 
biftorifhe Vorbildung und damit ein fehr weſentliches Bedingnif 
für einen wirklichen Erfolg ihrer Thätigkeit abgeht. 


Flor, Dr. CarIm., Prof., ethnographische Untersuchungen über 
die Pelasger. (Aus dem IX. Programm des k. k. Gymnasiums 
zu Klagenfurt.) Klagenfurt, 1860. Leon in Comm. (1338. gr. 8.) 
24 Sgr. 

Volkmuth, Dr. P., Prof. d. Philos. zu Posen, die Pelasger als 
Semiten. Geschichtsphilosophische Untersuchungen. Schafl- 
hausen, 1860. Hurter. (VIII, 324 S. gr. 8.) 1 Thir. 18 Sgr. 


Die beiden in der Ueberfchrift genannten Abhandlungen 
gelangen im Wefentlichen zu demfelben Refultate, zu der Anficht, 
daß die Mlasger der Scemitifhen Bölkerfamilie angehören, aber 
freilich find die Wege, auf welchen fie zu diefem Ziele gelangen, 
fehr verfhieden. Die Darftellung Flor's hält ſich hauptſaͤchlich 
auf dem hiſtoriſch-ethnographiſchen Boden; in der erften Dälfte 
feiner Schrift behandelt er die Pelasger in Kleinafien, in Nord: 
griechenland, Theſſalien, Epeiros, Arkadien, Argolis (woran fich 
in etwas feltfamer Weife die Betrahtung der Kadmosfage ans 
fließt) und in Attikaz der zweite Theil befpricht die Pelasger 
auf den Infeln Kreta, Kypros und Samothrate, die Pelasgifchen 
Tyrthener und die Etrusker, melde ſich ſchließlich ebenfalls 
gluͤcklich als die aus Aegypten vertriebenen Hntfos oder Pbiliftäer 
entpuppen. Der Hauptgrund, mwefbalb der Verfaffer zu einem 
fo verfebiten Refultate gelangt, liegt in dem völligen Mangel an 
felbftändiger und eingehender Kritik, welcher die Stellung des 
Verfaffers den Anfichten anderer Gelehrten gegenüber charakteri« 
fiert: fo gelten ibm Röth’s Träumereien mehrfach für wirkliche 
Errungenſchaften der Wiffenfhaft; Thl. IL, 5. 6 wird Dethier's 
‚‚berrliche‘’ Abhandlung Über die Infchrift der Eretifchen Stadt 
Dreros gerübmt, ebendaf. ©. 51 f. eine etruskiſche Infchrift in 
Stickel's Ueberfegung aus Dr. Weiß's MWeltgefchichte mitgetheilt 
u. aͤhnl. Dazu kommt dann befonders die Willkür, mit welcher 
der Berfaffer ungriechifch (barbarifch) und femitifch faft geradezu 
als ſich dediende Begriffe behandelt, wie dies befonders in feinen 
Demerkungen über die Sprache der Pelasger (Thl. I, S. 67 f.) 
zum Vorſchein kommt; ähnlich ift e8, daf &.9 „die Kappadofer, 
Kiliker, Pamphilier, Lykier, Pifiven und wohl auch die Paphla— 
gonier’’ al® „dem femitifhen Volksſtamme der Sprer und 
Phöniker angebörig‘ und gleich darauf Armenien als die Ur: 
beimath der Semiten bezeichnet werden, wornach alfo dem Berf. 
bie treffliche Abhandlung von Laffen über die Lykiſchen Infchriften 
und die alten Sprachen Kleinafiens (Zeitfehr. der D. M. Gef. 
X, ©. 329 f.) gänzlidy unbekannt zu fein fcheint. Auch in der 
Etpmologie bat ſich der Verfaſſer einigemale recht unglüdlich 
verfucht, wie, wenn er S. 28 den Namen bes Jafon ganz dem 
bebräifchen Joſue entfpredhen läßt und daber den Jaſon zu einem 
Drientalen madıt, oder wenn er S. 33 die Namen Dione und 
Juno ‚vom femitifhen Jona-Taube“ herleitet, oder enblidy, 
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wenn er Thl. II, ©. 43 über den Namen der Etrusker bemerkt: 

„Indem ich theile Etrsusci, erhalte ih ein Compofitum , deffen 

erſter Theil in den Bereich von em, Umfchließung, fällt, der 

zweite Theil des Mortes, por, wäre Stärke. So wären bie 

— Leute, die zu Veſten eine Beziehung haben, Etrusci 
eſtmauerlinge oder Burgler“. 

Was nun Volkmuth's „geſchichtsphiloſophiſche Unter: 
fuhungen‘‘ anlangt, fo find diefelben durhaus infpiriert von 
einem über Schelling, Lafaulx u. X. noch weit binausgebenden 
Mofticismus, bei welchem ein an metbodifhe und nüchterne 
Borfhung gemöhnter Mann in der That nicht weiß, mo ihm der 
Kopf fteht. Dier erfahren wir, daß die Pelasger, der Urftamm 
des nördlichen Semitismus, zu denen Sind pie rieſtet Melchiſedek 
gehörte, kein beſonderes Volk, ſondern Repräfentanten der ur— 
fprünglich noch ungetheilten Menfchbeit jenfeits der Völker find: 
„wie ein befonders ausgerüftetes Gefchlecht ftehen fie über den 
Völkern der Erde, mit der großartigen Beftimmung, ihnen das 
Geheimniß der Menfhmwerdung Gottes von oben herab zu Über: 
mitteln und fie auch im Beitalter des mythologiſchen Polntheis: 
mus noch mit dem Einen gemeinfamen Gotte, von dem fie fich 
entfernt, in Verbindung zu halten‘ (8,59 f.). Was foll ein 
Pbilolog oder Hiftoriker mit einem Buche anfangen, in welchem 
alles Ernites Pythagoras als Mittelmefen zwiſchen Gott und 
Menfchbeit, als Gottmenſch behandelt wird (S. 69 f.), in wels 
chem Apollon als Gottfohn, Dionyſos als Menfhenfohn, Der: 
mes als Gottmenfch bezeichnet werden (S. 156 f.)? Oder was 
fol ein Philolog zu Etpmologien fagen, wie Melaoyos aus +2, 
Deus und -ox ligavit, obligavit, ‚‚eine die religiöfe Stellung 
diefer Semiten begeichnende Benennung, bie fih nad allen 
MWeltgegenden bin verfolgen läft’‘ (©. 536) oder wie Zaygeüs 
aus dem Hebräifhen rs (S. 261 f.)? Wer foll Phrafen ver: 
flehen, wie, was wir S. 173 leſen: „Das ift eine Berfhmelzung 
der Dellenifhen Mothe, die den Dermes zum Erfinder diefer 
[beiden fiebentönigen] Inftrumente macht, mit der Pelasgifchen 
Kosmologie, in der Dermes den monotheiftifhen 
Apollon mit dem ek er Dionpfos zur 
Harmonie der Sphärenvermittelt‘’? Kurz, jeder, der 
nicht von den trüben Wogen der mpftifhen Religionspbilofopbie 
ſich überfluthen laffen will, wird wohl thun, wenn er das Bud) 
ungelefen läßt. Bu. 


Duellen zur Gefhichte der Stadt Köln. Herausg. von Dr. Leon. 
Ennen, Ardivar in Köln, u. Dr. Gf. Eder, Oberlebrer in Köln. 
1. Bd. Mit 4 lith. Taff. Köln, 1860. DuMont-Schauberg. (XLI, 
643 S. Ler.=8,) cart, 5 Thlr. 20 Sgr. 


Bei den in neuerer Zeit fo eifrig betriebenen Unterfuhungen 
über die Entwidelung der Städteverfaffungen richtet ſich der 
Blid immer wieder nad) Köln, und immer wieder war die Man: 

elhaftigkeit des über dieſe altehrwürdige Stadt vorhandenen 

aterial® zu beklagen. Die vorliegende Sammlung fann nun 
freilich dem Grundübel, dem Mangel an alten Urkunden, nicht 
abhelfen; die Herausgeber haben menigftens die angefochtene 
Echtheit des Schieds von 1169 zu ſichern gefucht in einer An: 
merkung, deren weitere Ausführung in einer eigenen Schrift 
kürzlich in dieſem Blatte befprodhen iſt. Bedeutende neue 
Aufklaͤrungen über die ältere Zeit ließen fi aber nach Lacomblet 
kaum nod erwarten. Dagegen war von den fonftigen Schäßen 
der ſtaͤdtiſchen Archive nur brodenmweife Einzelnes mitgetheilt; 
jegt liegt eine große Fülle des werthvollften Stoffes ung F 
und in forgfältig correctem Abdrucke zur Benutzung vor. Die 
Vorrede gewährt intereffante Nachrichten Über die Geſchichte des 
Köiner Archivs und eine fummarifche Ueberficht über die dort 
verwahrten, maffenbaften Materialien zur ftädtifchen Geſchichte. 
— ſchließt fich zunächft eine umfaffende Sammlung Kölner 

tatuten und Ordnungen bie zum Sabre 1396, in welchem die 
alten Gefchlechter die Derrfchaft verloren, Auszüge aus den von 
10 zu 10 Jahren erneuten Eidbüchern, in welchen die wichtigften 
Artikel verzeichnet waren, um von dem antretenden Rathe be: 
f[hworen zu werden (das ältefte von 1321), Rathaverzeichniffe, 
verfchiedene einzelne Verordnungen, Zollrollen, Statuten der 
Richerzeche und einiges andere Material Über diefe noch immer 
ihrem Wefen und ihrer Entitehung nach unklare Körperfchaft, 
reihe Mittheilungen aus den Screinsbücern ber einzelnen 
Kirchfpiele und den Rollen der Zünfte und Brüderfchaften. 
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Vereinzelt ſteht dazwiſchen eine intereffante Darſtellung der 
ren Kämpfe gegen Ende des 14. Jahrhunderts von cinm 
genoffen. Den Befchluß machen Urkunden bis zum Jahre! 
mobei diejenigen, welche auswärtige Befigungen Kölner 4 
betreffen, mit Recht ausgelaffen find. In diefem letzten 
ift des Neuen nicht eben viel; es finden ſich bei Kacombid 
mehr als die, bei welchen es angegeben ift, wie denn üted 
von Beziehungen auf ältere Werke wenig zu finden if, wm 
mentlih feine Hinweiſung auf die fpäteren fen bria 
Statuten, in welche die bier zuerft mirgetheilten theilmeih 
nahme gefunden haben, Erläuterungen feblen faft vilig, 
das Regifter kann nicht befriedigend genannt werden. X 
laffen uns dadurch nicht abhalten, das große Verdi 
Herausgeber dankbar anzuerkennen; fie baben dur eines 
ordentlich muͤhevolle Arbeit geleiftet, was doch die Hauptia 
indem fie ung (wie einftweilen auf guten Glauben anzunde) 
in zwedmäßiger Auswahl das ganze für die innere Gi 
Kölns in diefem Zeitraume vorhandene urkundliche Ms 
correct und fauber vorgelegt haben. Mögen fie bei der nd 
Fortführung ihrer Arbeit nicht ermatten, und aud ferner I 
Kölner Bürgerfchaft diejenige Unterftügung finden, auf wid 
Widmung des Werkes ſchließen läßt. Dann darf man ad 
Recht auf eine Gefchichte Kölns hoffen, welche die noch fehlt 
Auftlärungen Über fo manches Raͤthſel geben und dir har 
botenen Schäße erft recht nugbar machen wird. Schliriäh! 
nicht unerwäbnt bleiben, daß die Ausftattung ſowohl tl 
als der beigegebenen Siegeltafeln mufterbaft ift. 





Seivert, Gſt., die Stadt Hermannftabt. ine hikerid®& 
Dermannftadt, 1859, Steinhauffen. (103 ©. gr. 8.1.1149 
in Kol.) 16 Sgr. 


Kein Deutfcher kann den literarifcben Email ı 
Lande der edlen firbenbürger Sachſen ohne Xheinchme far 
und die Kritik wird, die Schwierigkeiten ermeffend, un wi“ 
deutſche Forfhung in diefem entlegenen Lande zu tina! 
nicht ihren ftrengften Maßſtab anlegen. Namens du! 
entftchenden biftorifhen Arbeiten, die fich auf das dam 
beziehen, müffen immer in dem Sinne aufgefaßt mar, 
fie neben ihrer mwiffenfhaftlihen auch immer noch di! 
praftifhe Bedeutung haben, in diefen fernen, ringe von 
baren umgebenen Goloniften die national-deutſche Gufnzen 
ftärten und zu erhalten. So will audy der Verfall uw 
„den Mitbürgern feiner geliebten Waterftade‘’ etwas Br 
über die Gefhichte von Hermannftadt bringen ; feine Art) 
er in befcheidenfter Weiſe bei dem Lefer ein als ein nf 
Stunden verfaßte und urfprünglich gar nicht für die Dıf 
keit berechnete Gelegenbeitsfchrift, beftimmt für die Rd 
des Vereins für fiedenbürgifche Kandestunde, und er his 
für die eigentlich politiſche Geſchichte und für die Chem 
auf Teutſch's Gefchichte der fiebenbürgifchen Sadfın. & 
erfte Hälfte feiner Schrift, namentlich für die beim * 
Perioden der Stadtgefchichte (1141— 1301, 1301-154 
in richtigem Anfchluffe an die Landesgefchichte abgum? 
hätte der Verfaffer keiner Entfhuldigung bedurft; fe 
durch vollftändige und umfichtige Quellenbenugung, —— 
Kürze, anſprechende Darſtellung alles Lob, und wenn = 
Schreibfehler, wie Chalchocondilas, mit unterläuft, 9 
kein Bernünftiger daran Anſtoß nehmen. Für die zeit 
aber war zu unferem Bedauern die ſchließliche Enıfestt 
des Verfaffers fehr nötbig, daß er bier „wegen unvemet 
getretener Gefchäfte in größter Eile’’ habe zufamm 
müffen. 

BT a en 2 u Mn a 
Wolf, G., Geschichte der israelitischen Gultusgemeind: » | 
(1820 — 1860). Wien, 1860. Braumüller. (207 8. 8.) 


Die Zeit von 1820 — 1860 ift für die Entmidhit 
reformatorifchen Beftrebungen , befonders ber Eultuswrt, 
unter den Juden eine der bedeutendften, Neben Hamdutg y 
und Kopenhagen gebührt befonders Wien der Rubm, eo 
Eifer fih an jenen Umgeftaltungen betheiligt und dadurd 
auf andere Gemeinden des Öfterreichifchen Kaiferilaat 
thätig eingewirkt zu haben. Mit der Erbauung eine? em; 
(im Jahre 1820), in welchem ein der Zeit und det * 
ſprechender Gottesdienſt, Predigten in hochdeutſcher Epio 
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ade inddienliche Inſtitutionen eine Stätte fanden und fo 

Ab beiere Streben der Gemeinde zum Ausdrude fam, bat fi 

Fortihritt im fo erfreuliher Weife gefteigert, daß der alte 

{die Zahl der Andächtigen nicht mebr zu faffen im Stande 

‚di in neuer im Jahre 1860 in feine berrlihen Räume fie 

=. Diefe Zeit, vom erften bis zum zweiten Tempel, 

t unfer Berfaffer, dem die Archive der Gemeinde und 

e nicht leicht zugängliche Quellen zu Gebote ftanden, in 

Kerr, überfichtlicher Weiſe, fo daß die Gefchichte dieſes Tem⸗ 

WM eeleich als ein fehr mwertbvoller Beitrag zur neueren 

Kitıbte der Juden und ihrer gottesdienftlihen Einrichtungen 

upt angefeben werden kann; denn der Hr. Verf. bat bei 

Etilderung feiner Gemeinde es nie verfäumt, aud auf bie 

tem und focialen Berhältniffe anderer Gemeinden und 

Staaten Rüdfiht zu nehmen. — Die Ausftattung ift 
utzuͤglich. 


Länder: und Völkerkunde. 


litschrift für allgemeine Erdkunde. Hrsg. von K. Neumann. 
LI. 10. Bd. 1. u. 2. Heft. 


I: Dr.C.Bolle, die Canarischen Inseln. (Mit Karte.) — E. 6. Ra- 
venstein, die Forschungen des Lieut. W. Spencer Palmer in British 
anbia. — F. W. Diederich, die Religion uw. der Gottesdienst der 
Alfgren in der Manahassa auf der Insel Celebes. — Dr. H.Barıh, 
der Aufschwung der französischen Colonien in Algerien u. am Sene- 
gal in Bezug auf ihre Beziehungen zum Innern Nord-West-Afrika's.— 
W.\slawin, das Hauswesen, die Renutbierzucht u. die Gewerbsthl- 
ügkeit der Samsjeden der Mesen’schen Tundra. — H.,A.u.R. Schlag- 
\atweit, anııswische Ortsbestimmungen u. magnetische Beobacht- 
wagen in ladien and Hoch-Asien. — A. Bastian, St. Helena und 


Kilbeilungen aus ]. Perthes’ geograph. Anstalt über wichtige 
Erforschungen etc. von A. Petermann. 4. Heft. 


Wr Wilhelm v. Harnier’s Reise am Nil im Jahre 1859. — J. Hun- 
Talry, Jobaun Xäntus’ Reise durch die Kalifornische Halbinsel, 
58. — Uebersicht unserer gegenwärtigen Kenntniss von Nordwest- 

- Surnes. (Mit Karte.) 


Er Weues aus den Ländern des Ostens. Ill. Bd. Kleinasien, 


Ossmander. Hamburg, 1860. Perthes-Besser u. Mauke. 
5,105 S. gr. 8.) 1 Thir. 25 Sgr. 


(I anziebender Darftellung berichtet der Berfaffer über feinen 
Anatliben Aufenthalt in Konftantinopel und über einen 
een und Faͤhrlichkeiten verſchiedener Art reichen Aus: 
weihen er in Begleitung eines englifchen ee und 
er, ohne Dolmetfcher und ortsfundigen Führer, durch 
hl des nordweſtlichen Kleinafiens unternommen hat. 
giſcher Hinſicht wichtigften Punkte, welche er auf 
3: und Querzügen befucht bat, find Ephefos 
, Sardis (bei Sart), Aizani (Tſchawdere) und 
Autajah), unter welchen er befonder® den großartigen 
son Yizani eine ausführlichere Befchreibung gewidmet 
er dabei (S. 362) ausdrücklich im —* zu ſeinen 
Dorzängern in der Schilderung derſelben, Keppel und 
‚ bervorbebt, daß die alte Stadt am weſtlichen, d. h. 
des Rhyndakos, nicht am rechten gelegen habe, fo 
t bemerten, daß wenigftens in der deutfchen Ausgabe 
Iton’s Reifen in Kleinafien, Pontus und Armenien 
&.101) dies bereits richtig dargeftellt ift. MWerthvoller 
die Schilderungen des Landes und feiner Alterthümer 
Dietheilungen des Verfaſſers über das türkiſche Volt, 
verſchiedenen Schichten er in vielfache Berührung ges 
it und für welches er im Allgemeinen eine große 
ie, namentlih im Gegenfag zu den von ihm tief vers 
Deroten (Bewohner des Frankenquartiers Pera in Kon: 
) an ben Tag legt; namentlid machen wir bie Lefer 
ilderung eines Prachteremplars von einem echten Alt: 
©, dabei aber eifrigen Liebhaber von Rum und ähnlichen 
5 Btüffigkeiten, des Deore» Bey (Thalfürften), Ati Bei in 
=, einem Dorfe zwifhen Kulah und Uſchak, aufmerkfam 
Bf). Die fehr ausgedehnten biftorifhen Bemerkungen 
ne chichte bes alten Joniens, von der fogenannten joni« 
Banderung an bis zu dem unglücklichen Aufftande gegen 
uler, über den [hriftftellerifhen Charakter des Herodot und 
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Thukydides, ſowie Über den noch in der römifchen Zeit fort: 
dauernden und befonders in den Kriegen bes Mithradates und 
dann der Parther gegen die Römer an’s Licht tretenden Anta- 
gonismus zwifchen Morgen » und Abendland zeugen zwar durch⸗ 
— von einem richtigen hiſtoriſchen Blicke und liebevollem 
tudium der Geſchichte des Altertbums, bieten aber durchaus 
nichts eigentlich Neues, weder in Hinficht des Stoffes noch der 
Geſichtspunkte der Betrachtung, und hätten daher fuͤglich ent= 
weder ganz wegbleiben oder doch auf einen bedeutend geringeren 
Raum (fie umfaffen 138 Seiten) zufammengedrängt werden 
können. Auch die dem Buche als Anhang beigsgebene (briefliche) 
Mittheilung des Hrn. Sam. Bird in London Über die Statuen 
von der heiligen Straße des Tempels der Brandiden bei Milet 
(S. 401 f.) giebt wenigftens für den Archäologen nichts mefent: 
lich Neues, Bu. 


Adler, G. 8., Berned und feine nächſten Umgebungen, mit einer 
— Anſicht. Bayreuth, 1861. Grau. (81 ©. 8.) 
gr. 


Das vorliegende Büchlein, obgleich fowohl in feinem ges 
ſchichtlichen wie in feinem deferiptiven Theile recht anfprechend 
gefhhrieben, würde uns dod kaum Veranlaſſung bieten, feiner in 
diefem Blatte Erwähnung zu thun, wenn wir nicht hofften, ung 
den Dank mandyes unferer Leſer au verdienen, indem wir ihn auf 
den Drt felbft, von dem das Büchlein handelt, aufmerkfam 
machten. Wer Jean Paul kennt, erinnert ſich „der grünenden 
Tempe von Berne’, die der Dichter mehrfach fo anmuthig in 
feinen Werten gefhildert hat, und in der That wird wohl Nies 
mand jene Gegend betreten oder auch nur vorübergehend berührt 
baben, der nicht überrafcht worden wäre von ihrer Schönheit 
und von der reizenden Abwechſelung, die hier die Natur dem Auge 
bietet, Eine halbe Stunde von der baverifchen Eifenbahnftation 
Markt Schorgaft, am Eingange des Fichtelgebirge® gelegen, da 
wo bie eg | in den Main fließt, in einem Thalausgange, in 
welchen fünf Gebirgsthäler ausmünden, jedes von verſchiedenem 
Charakter, jedes von einem Gebirgsbädlein anmuthig belebt, die 
engen Thäler eingefchloffen von fteilen, herrlich bewaldeten, mit 
alten Burgruinen malerifch gekrönten Bergketten, während ihnen 

egenüber bei'm Austritt aus dem Hauptthale und in diefem 
—9 eine breitere, wieſenreiche Ebene ſich hinzieht, bietet das 
Staͤdtchen und ſeine Umgebung durch den Wechfel von Wald und 
Wieſen, von Berg und Thal, von engen Schluchten und freier 
Ebene eine Mannichfaltigkeit von lieblichen Naturſchoͤnheiten, 
die in juͤngſter Zeit durch Anlage wohlgepflegter Spaziergänge 
auf's Beſte ausgebeutet worden ſind. Gelehrte Freunde unſeres 
Blattes, die ſich — der laͤngeren Ferien von dem Staube 
der Städte und der Studiergimmer zu erholen wuͤnſchen, werden 
fi nicht getäufcht finden, wenn fie unferem Urtheile auch einmal 
auf anderem als rein literarifchem Gebiete Vertrauen fchenten und 
den freundlichen Ort mit feinen genügfamen und grfäligen 
Bewohnern zum Ziele ihres fommerlichen Ausfluges wählen : fie 
werden die Perle des an Schönheiten fo reichen Fichtelgebirges 
£ennen lernen. Seit ein paar Jahren befteht in Berne auch eine 
trefflich geleitete Molkenanftalt, 


Gregorovius, Kerd., Siciliana. Wanderungen in Neapel und 
Sicilien. Leipzig, 1861. Brodhaus, (XIII, 400 S. 8.) 2 Zhlr. 


Mer namentlic die „Figuren“ deffelben Verfaffers kennt, 
die 1856 erfchienen, und an ben frifhen, Gemüth, Phantafie 
und Berftand gleihmäßig anziehenden Schilderungen aus _bem 
Leben und der Natur Italiens ſich erfreute, der wird dem Verf. 
auch gern auf den bier vorliegenden Wanderungen durch Neapel 
und Sicilien folgen, die er in den Fahren 1854 und 1855 unter: 
nahm. Sind au, mie aus der voranftehenden Widmung zu 
erfeben ift, die hier — eſtellten ſechs Auffäße (fie führen 
die Auffchriften: „Neapel““, Palermo’, „Agrigent““, „Syra⸗ 
kus““, „die ficilianifchen Wolkslieder‘’ und ‚‚Meapel und Sicis 
lien vom Jahre 1830 bis 1852'%) früher ſchon an verfchiedenen 
Orten veröffentlicht worden, fo ift e8 body um fo mehr zu billigen, 
daß fie der Verfaffer hier gefammelt herausgegeben hat, als es 
vielleicht Manchen in ähnlicher Weife ergangen fein mag, wie 
dem Ref., der früher nur den vorlepten Auffag kennen zu lernen 
Gelegenheit gehabt hat. Das lebendige Intereffe, das gerade 
jegt Neapel und Sicilien, wie überhaupt Italien, wenn auch zus 
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naͤchſt nur in politifhem Sinne, darbietet, erhält auch durch bie 
vorliegenden, vorzugsmeife eulturgefchichtlichen Darftellungen und 
landfhaftlihen Schilderungen des mit dem Lande und Volke, 
mit der Vergangenheit und mit der Gegenwart beider fo innig 
vertrauten Verfaffers fo reichliche Nahrung, daß der Leſer von 
ihm ſich ebenfo gern angenehm und geiftreih unterhalten ale 
belehren läßt. Befonders gilt dies von dem Auffage über Neapel, 
der auf’s Meue Gelegenheit giebt, mit Gregorovius in „das 
zauberhaftefte Paradies der Erde, welches die Natur ringe um 
die Stadt Neapel aufgebaut hat,“ tiefergreifende Blicke zu wer: 
fen, und der in ähnlicher Weiſe feffelt, wie das lieblihe und an: 
mutbige, durch Farbenreihthbum und die Gluth des füdlichen 
Himmels anziehende Gemälde von Capri in den „Figuren““ 
ewig Viele gefefet bat. Der Auffaß über die ficilianifchen 
Woitstieder, der fich auch Über die Albanefencolonien in Sicilien 
feit der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts und über die dortige 
albanefifhe Sprahe und ficilifch » albanefifche Wolkslieder ver: 
breitet, bat ein bedeutendes literarifcdes und culturbiftorifches 
Intereſſe, und er fördert unfere Kenntniß von der italtenifchen, 
namentlidy der ficilianifhen Volkspoefie und von dem Dialekte 
in befonderer Weife. Ebenfo find auch die übrigen Auffäge über 
die Infel Sicilien, von welcher der Verf. ausdrüdlich bemerkt, 
daß „kein Land Staliens fo reih an Naturfhönheit und claffi: 
her fei,‘ wohl geeignet, das landfchaftlihe und archaͤologiſche 

ntereffe gleihmäßig zu befriedigen. Die reingefhichtliche Dar: 
ftelung: „Neapel und Sicilien vom Jabre 1830 bis 1852 er: 
Härt das volllommen, was wir dort 1860 erlebt haben; aber 
wie der Verf. felbit durchaus nicht für eine abfolute, Alles nivel: 
lierende „unita italiana** ſchwaͤrmt, fürchtet er zugleich für den 
gegenwärtigen nationalen Auffhmwung:ber Italiener, welche er 
beffer kennt, als mandye idealifierende Gefuͤhlspolitiker in Deutſch— 
land, die Wiederholung der fatalen Homerifchen Fabel von der 
Scylla und Charpbdis, 
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RNechtskunde. Kirchenrecht. 


Zietschrift für Kirchenrecht. Hrsg. vonR.Dove. 1. Jahrg. 2. Hft. 

Inh.: Dr. H. F. Jacobson, das kanonische u. kirchenrechtl. Studium 

sonst u. jetzt in Italien, Frankreich etc. — Dr. C.B. Hundeshagen, 

über einige Hauptmomente in der gesehichu. Entwirkelung des Ver- 

hältuisses zwischen Staat u. Kirche. — F. Haass, die Gesetzgebung 

über die Regelung der kirchl. Verhältnisse im Grosshzth. Baden. I. — 

Dr. A. Altmann, Rechisgrundsäize der obersten Gerichtshöfe Preus- 

sens in Kirchen- uw. Ehesachen aus der neuesten Zeit. I. — W. 
Dove, Uebersicht der kircheurechtl. Literatur (das Jahr 1860). 


Archiv für Preußiſches Strafrecht. Hrög. durch Goltdammer. 
9, Bd. 3. Heft, 


Inh.: Dr. Geßler, über das fortgefehte Verbrechen. (Kortf.) — Dalde, 
über die gegenwärtige Stellung ver Etraatdanwaltihaft im Preußiſchen 
Schalen u. ihre Reform, (Schl.) — Der Geruchsſinn in gerictl.s 
mevizinifher Sinſicht. — Zur Statiſtik der Preufifchen Schwurgerichte,— 
Mittheilungen u. f. w. 


Mont, Shriftn. &. v., Domdekan, u. Prof. Placid Plattner, das 
Hochſtift Chur und der Staat. Geſchichtüche Darftellung ihrer 
wechlelfeitigen Rechtsverhältniffe von den dtteften Zeiten bis zur 
Gegenwart. Mit einer Sammlung der bezüglichen Urkunden. Chur, 
1860. Hitz (155 ©. gr. 8,) 24 Sur. 

Aehnlich, mie in Deutſchland, haben fich feit 1814 aud in 
ber Schweiz mannigfache Gonflicte zwifchen den einzelnen Ganı 
tonen und der römifch » fatbolifchen Kirche in denfelben erhoben, 
wobei aber im Ganzen die Regierungen mit entfchiedener Gonfe: 


uenz den verfuchten Uebergriffen der Kirche entgegengetreten 


ind und ſich nicht au folchen Gonceffionen verftanden haben, wie 
dies mehrfah in Deutfchland der Fall war. In den verſchie— 
denen Cantonen ift dies freilich nicht in gleicher Weife geſchehen, 
und namentlich haben die drei Urcantone eine erclufiv römifche 
zn immer bewahrt, während der paritätifche Canton St. 

allen das flaatlihe Kirhenboheitsreht durchaus nicht bes 
ſchraͤnken ließ und eine gewiffe Staatsomnipotenz in kirchlichen 
Angelegenheiten zur Geltung zu bringen wußte. In ber Abficht, 
den beiden Gonfeffionen ihre gegenfeitige Unabhängigkeit zu 
fihern und zugleich die Simultanverhältniffe auch ferner auf: 
recht zu halten und neue Simultananftalten zu ermöglichen, ers 
ließ der große Rath des Gantons St. Gallen ein „Geſetz über 
die Beforgung der befondern Angelegenheiten beider Eonfeffionen’’ 
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unterm 16. Juni 1855. Dagegen remonftrierte der Bifche 
St. Gallen und beantragte eine Aufhebung in der ausführt 
Dentfrift: Die Lage der katholiſchen Kirhe u 
der Derrfhaft des Staatskirchenrechts im KRaı 
St. Ballen. St. Gallen, 1858. A. J. Köppel. Zur Bel 
ung der Dentfchrift erfchien (von dem Regierungsrath D u 
bübler): Das St Gallifhe Staatékirchent 
St.Gallen, 1858. Scheitlin u. Zollikofer, worin die Unba 
keit des bifchöflichen Standpunkte nachzuweiſen verfud 
Der Erfolg war, daß das Gefeg von 1855 unverändert au 
erhalten blieb. f 

Wir hielten für noͤthig, hierauf aufmerkfam zu madı 
in ber das Hochſtift Chur und den Staat betreffenden € 
wiederholt auf ‚das St. Gallifhe Staatskirchenrecht““ 
fpielt wird, ohne näher in die Sache felbft einzugeben. 
Zweck dieſer Schrift felbft ift aber, „eine gefchichtliche Beleu 
der Irrthümer in Bezug auf die fogenannten Rechtſan 
Gorteshausbundes uͤber das Hochſtift Chur zu geben u 
Rechtsverhaͤltniſſe des DHochflifts gegenüber dem Staate vı 
älteften Zeiten feines Beſtandes bis auf die Gegenwart uı 
li darzulegen‘. 

Die Verfaffer führen den mit angehängten Urkundı 
gründeten Beweis, daß das Hochſtift Chur unter dem Eı 
Mainz bis zum Fahre 1803 refp. 1806, obgleid ein E 
der Schweiz, mit dem beutfchen Reiche in beitändiger un 
barer Verbindung bleibend als ein eigener Staat von der S— 
unabhängig war, Seit der Reformation bereits bedeuten 
fhmälert, batte e8 mit den Bündenern fortwährend ſchw 
Kämpfe zu beftehen. Im Jahre 1526 und 1541 wurden 
mebrere Artikel aufgedrungen, nad melden insbefonder 
Wahl des Biſchofs von dem Gotteshausbunde (d. b. da 
Gotteshauſe [Stift] gehörigen Gründen, welche ſich mit eir 
verbunden hatten) abhängig gemacht wurde. Diefe Artike 
den aber dur Vermittelung des Kaifers 1622 und fpät 
fiert. Die Kaftenvogtei im Stifte beſaßen anfangs mebrr 
milien, denen fie vom Stifte felbft übertragen war, fpä 
Kaifer, welche fie mit ihrer Schirmvogtei vereinigten. 
Sotteshausbund bat ſich niemals im rechtmaͤßigen Befi 
Kaftenvogtei befunden. Indem die Verfaffer dies auf unb 
bare Weife darthun, irren fie in der Behauptung, daf « 
der Gorteshausbund, fo lange "I Mitglieder Unterthar 
Hochſtiftes waren, niemals die Kaftenvogtei haben beſitz 
nen, denn bekanntlich find fehr.oft Minifterialen der Sti 
Voͤgte beftellt worden, wie in Osnabrüd, Koͤln u. a. 

Die Behauptungen der auf Geheiß des ehemaligen ( 
hbausbundes verfaßten Staatsfchrift: „„Ausführung der 
fame des Gotteshausbundes über das Hochſtift Chur‘’ x 
darauf geftügten Brofhüre: „Die Doheitsrechte des € 
Graubünden Über das Bistbum Chur. 1860,‘ daß dat 
ftife durch feine geographifche Lage im Freiftaate der drei 
zu allen Zeiten einen integrierenden Theil diefes Freiftas 
bildet habe, und daß folglich die Kaftenvogtei und das Schi 
Schirmreht über genanntes Hochſtift der rhätifchen MW 
arböre..., daß das Dochftift Chur nur ein Fitular« ın 
wirklicher Reicheftand gemefen fei u. f. m. (&, 56), find ı 
thuͤmlich von den Verfaffern nachgemwiefen. 

Nachdem die Ergebniffe der eingehenden Erörterung 
64 überfihtlic zufammengeftellt find, werden S. 65 — 
Schickſale des Stiftes Chur feit 1804 bis zur Gegenwe 
geftellt. Zu den anderweitig bekannten Verhandlungen 
einige Ergänzungen gefügt, doc vermift man die Deta 
die zur Ermeiterung der Diödcefe gepflogenen Zractat 
dankenswerth die im bean 3 mitgetheilten Urkunden f 
würde doch eine zufammenhängendere und vollftändiger: 
derung der Verhältniffe Churs felbft in neuerer und neue‘ 
unter Mittheilung der nicht allgemein befannt geworder 
cumente, noch viel wuͤnſchenswerther gewefen fein. D 
Schrift verdient aber als Beitrag zur Gefhicdhte des H 
Chur alle Beachtung. 


Nissen, Dr. Adf., Privatdoc., die Gewissensvertretung 
meinem deutschen Prozessrecht. Leipzig, 1861. Brockha 
2125.8.) 1 Tbir. 


Die nachftehende Zope: des genannten Buches & 
den Zweck, daffelbe einer eingehenden Kritik zu unterzich « 
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zur den Inhalt deffelben mit einigem Detail anzugeben. 
ie Reisbaltigkeit des in dem Werke verarbeiteten Stoffes 
Ba dies der Raum, den die Zendenz diefer Zeitfchrift ges 
5 Referent muß ſich darauf befchränten, auf die Bedeut: 
Diefee Monographie aufmerkfam zu machen, die unter 
fbrinungen der neueren Procefliteratur ohne Frage einen 
magmden Plas einnimmt. 
erfüllt der Inbalt des Buches nicht Alles, was der 
Befpriche. Bei der Allgemeinheit des legteren dürfte man 
üben audy eine bogmatifchhe Behandlung der einſchlagen⸗ 
feöderien, eine Galuiftit aus der Lehre von der Gewiffens: 
uf... erwarten. Was in foldher Beziehung indirect 
ter geboten wird, ift auf wenig Seiten zuſammen⸗ 
Fiheils in Form repertorienartiger Momenclatur, theils in 
ih unklaren, aus dem Wefen des heutigen Inſtituts 
Gonftruction eines ſchließlichen Grundfages, der am 
ham | auch nur wenig Troſt und Stüse gewährt. 
peaktifchen Gebrauche ift das Werk Überhaupt nicht 
Be 3 Die gemeinrechtliche Gewiſſensver⸗ 
in ihrer 
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Morifhen Entwidelung’ betitelt 
ad ft ein Product gründlicher, gelehrter Forſch⸗ 
uchtsgefhichtlice Gonftruction, welche durch die Kein: 
egetifchen Behandlung und ihrer biftorifchen Com: 

buch den Scharffinn oft überrafchender Gonfrauen: 
ei bie Reichbaltigkeit des verarbeiteten literarifchen 
Hinen Anfprud) auf Anerfennung und auf wiffen: 
Bedeutung ift namentlich die trefftiche Deduction 
hritten Abfchnittes bervorzubeden, in welchem 

: Srundlage ded im erften Abfchnitte behandelten 
Bi wel ein Recufationsrecht des Delaten zum 
weisführung nicht kennt, den unter dem 
Sniftlicher Eidesanfhauung gewonnenen allmaͤh⸗ 
lunasgang verfolgt, den das Inſtitut der Gewif: 
om den Zeiten der Slofjatoren ber in den zwei 
btungen des römifchen und fähfifchen Rechts, 
d Berzieigungen,, durch Mifverftändniffe 
6 zwifchengetretene Inſtitut der Pofitionen 
mteren Fortbildungen in den Particular: 
und 17. Jahrhunderts hindurch, genom: 


falfer gebührt bier jedenfalls das Verdienſt, dur 
ind ftibftändige Forihung auf dem Gebiete des 
in prägna gen ein neues Beifpiel der bilden⸗ 
Idenden fungstraft der jurisprudentia pru- 
# jeit nachgensiefen zu haben. — In diefem Sinne 
mmeit in dem vorliegenden Werte einen willkom⸗ 
a zur Sefchichte des gemeinen Givilproceffes und 
grüßen, mit welcher der talentvolle Verfaffer in 

66 Bricgleb getreten if. 
—— ſich die Arbeit im Allgemeinen 
dtheit des Ausdrucks, welche Derr: 
1. bekundet. Möge indeh der Verfaffer ſich 
über dem Streben nady Kürze in eine gewiffe 
Ausdruds verfalle, die der Klarheit - Ge: 
r. 


nier 


wre 
—— 
2 


— * 


ch je. Literaturgeſchichte. 


von E. v. Leutseh. 17. Jahrg. 2. Heft. 1860. 


götter u, menschen. — K.Schenkl, 
E des sophokleischen Osdipus auf Ko- 
s htedien. — H.1. Heller, de 


is eommentariis traditis. — L.Spen- 
ro de lingua Iatinı. — R.Merkel, die 
W.Dindorf, über die originalhandschrift 
ischen Museum. — Ders., über eine 
im Eskurial. — Ed. Wöülfflin, zu dem 
Pisonenm. — 6,8. Schömann, 
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äische Landwirthschaft und ihre 
d. Zeitschr. d. D. M. Gesellschaft 
ockhaus. (110 S. gr. 8.) 

andlung ift ihrer intenfiven wie 
That mehr, als eine Recenfion 
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ber befannten Schrift Daniel Chwolſon's: ‚Ueber bie Ueber: 
tefte der Altbabyloniſchen Literatur in Arabifchen Ueberfegungen’’ 
(Petersburg, 1859. 4.. Es handelt fih bier um die Zurtd: 
mweifung und miffenfhaftlihe Bekämpfung einer Dppotbefe, 
welche, wie fidher und kühn auch vorgetragen, wie tief ſcheinbar 
begründet, doch mehr ein Kind der hochfirebenden Phantafie, 
als das Refultat der nüchternen, ernften und vorfichtigen For: 
fhung ift. Sehen wir ab davon, daß, wenn diefe Dppotbefe 
Chmolfon’s, nad welcher die in der fogenannten nabatäifhen 
Landwirthſchaft des Idn-Wachſhijja niedergelegten Schriftſtücke 
Ueberrefte einer altbabyloniſchen, bis in das 14. Jahrhundert vor 
Chriftus binaufreihenden Kiteratur fein follen, richtig wäre, da: 
mit auch eine große Anzabl von Dppothefen und allgemein recis 
Ben biftorifchen Annahmen umgeftoßen würde; die wahre 

iffenfhaft muß und wird ſtets bereit fein, gemwiffe von ihr ge: 
mwonnene Refultate aufzugeben, wenn diefe als abfolut falſch fich 
berausitellen. Aber auf der anderen Seite muß fie auch das von 
ihe gewonnene fidhere Terrain mit Energie vertheidigen. Das 
bat Gutſchmid in diefer polemifhen Abhandlung mit fo ſicheren 
und fharfen Waffen getban, daß man ihm zu dem unzweifel⸗ 
haften Siege über feinen Gegner entfchieden Gluͤck wuͤnſchen 
mug. Ion: Wadfbijja, welcher die von ibm arabifch bearbeiteten 
Schriften aus dem Mabatäifchen uͤberſetzt zu haben vorgiebt, 
wird hier — ein längft entlarvter Betrüger — noch einmal ents 
larvt, und alle die ai vr Hppothefen, auf welche Chmolfon 
feine Annahme von der Echtheit der von dem Araber überfegten 
Schriften ftügt, werden mit ebenfo ficherem biftorifchen Takte, 
wie zum Ziele führender Gelehrſamkeit wieder zerflört. Gut: 
fhmid’s Refultat: „die angeblih aus dem Nabatdi- 
fhen in's Arabifche überfegten Schriften altbabp: 
lonifcher Gelehrten find Fälſchungen des Ibn— 
Wachſhijja“, wird wohl von den meiften nicht voreingenoms 
menen Gelehrten als richtig angenommen werden. Es würde zu 
weit führen, der Bemweisführung Gutſchmid's bis in’s Einzelne 
zu folgen und mit ihm bier allen den Spuren nachzugehen, aus 
denen ſich das betrügerifche Zreiben des arabifchen Autors ficher 
nachmweifen läßt, und eines Weiteren zu erörtern, daf der Haupt⸗ 
bebel für die Abfaffung der Schrift Ihn: Wadhfbijja's „die 
Mationaleitelkeit eines gelehrten Nabatders oder Nachkommen 
der alten Babplonier war, wozu ſich die Zendenz gefellte, im 
Stillen die Islamiſche Orthodorie durch Verbreitung rationalis 
ftifcher Ideen, auch wohl — ———— Moslemiſchen Tradi⸗ 
tion, zu unterwüblen, mas gerade zu Anfange des 10. Jahrhun— 
derts n. Ehr., wo Jon: Wachfbijia fehrieb, nur der ohne Gefahr 
wagen konnte, der ſolche Gedanken alten Autoritäten in den 
Mund legte, denen fein Chalif mebr etwas anbaben konnte.“ 
Eine aud nur ſeht oberflädliche Kenntnif des damaligen Zu⸗ 
ftandes der religiös =politifhen Verhaͤltniſſe im Bereiche des 
Islam lehrt, wie wahr diefe Andeutung Gurfhmid’s iſt. Das 
ift ein Moment, welches bei der Beurtbeilung gerade dieſes 
—— Literaturzweiges von ſehr großer und weſentlicher 

edeutung iſt. Wo der Betrug fo ſtark und handgreiflich aufs 
getragen if, wie in diefen fogenannten Nabatdifhen Schriften, 
wo man fo deutlich fiebt, daß Geftalten der Bibel, obwohl in 
fcheinbar altem Gewande, aber doch mit fehr moderner Färbung 
der moslemifchen Zradition vorgeführt werden, da bedarf ed nur 
eines vorurtheilsfreien Vlies, um die Zeit ber Abfaffung zu er= 
kennen. Wenn aud durch Gutſchmid's Abhandlung die irrige 
Annahme von der Echtheit diefer Ueberrefte einer altbabylonifchen 
Literatur hoffentlich fl alle Zeiten befeitigt fein wird, fo ift deffen- 
ungeachtet zu wünfchen, daß diefe Schriften des Ibn-Wadfbijia, 
deren Schwerpuntt jedenfalls in den darin mitgetheilten Nach⸗ 
richten über Naturkunde und Botanik insbefondere liegt, ganz 
veröffentlicht werden mögen. Man wird dann bie hiflori chen 
Kegereien immerhin mit in den Kauf nehmen können. 








Heinrich und Kunegunde vonEberoand vonErfurt. Zum ersten 
Male nach der einzigen Handschrift herausg. von Dr. Reinhold 
Bechstein. Quedlinburg, 1860. Basse. (XXXV, 208 8. gr. 8.) 
1 Tbir. 25 Sgr. 

A. u.d. T.: Bibliothek der gesammten deutschen National- 
Literatur von der ältesten bis anf die neuere Zeit. 39. Bd. 


Ein unbetannter Dichter mit einem unbelannten Werke aus 
der Blüthezeit der mittelhochdeutſchen Dichtung tritt uns hier 
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entgegen. Zwar bietet ftofflich die Legende von Heinrich und 
Kunegunde dem Hiftoriker nichts Neues, auch der poetifche Werth 
ift nicht allzuhoch anzufchlagen; dagegen gebührt der Zeit und 
der Sprache wegen dem Dichter ein nicht geringes Intereffe. 
Den Stoff bat er der lateinifhen Vita, die im 6. Bande ber 
Monumenta Germaniae veröffentlicht ift, entlehnt, und folgt 
derfelben mit geringen Ausnahmen getreu, wenn er auch mand)« 
mal den Sof anders ordnet. Er gehört dem erften Jahrzehend 
des 13, Jahrhunderts an, feine Sprade ift thüringiſch; das 
Gedicht zeigt uns fomit, dag man in Thüringen auch zu der Zeit, 
wo oberdeutfhe Dichter am thüringifhen Hofe ihren Einfluß 
übten, von der heimiſchen Mundart nicht abließ. Wie Ebernand, 
fo auch der beinahe gleichzeitige Albrecht von Halberſtadt. Der 
Dichter nennt fih und feine Heimath in einem Akroſtichon, das 
das ganze Gedicht durchwebt, das aber in der Form, wie es 
Bechſtein entziffert, nicht unentftellt ift und wohl noch mander 
Berichtigung bedarf. Das Gedicht ift ung nur in einer einzigen 
jungen Handferift (des 15. Jahrhunderts) erhalten, fomit bes 
durfte natlırlid der Zert mannichfacher Befferung und Nach— 
hülfe. Nur bat hierin der Derausgeber des Guten zu viel gethan, 
indem er an einer Menge von Stellen ohne alle Noth von der 
Dandfhrift abweicht und der Gonjectur in großem Mafftabe eis 
nen ungermöhnlihen Raum geftattet. Die dem Texte voraus: 
gehende Einleitung beſchaͤftigt fich mit dem Dichter, der Hand: 
fhrift, dem Verfahren bei der Ausgabe, der Sprache und der 
Metrit des Dichters. In legterer Beziehung verrathen ſich des 
Herausgebers Kenntniffe noh als ungenügend. So wenn er 
fagt (S. XXIX): ‚rbei einem Verſe wie kanoneken sazte lie 
dar, fei es zweifelhaft ob man betonen folle säzte fie dar oder 
sazie fie dar’’. Auch die fprachliche Darftellung des Textes läßt 
viel zu wünfhen übrig; der Herausgeber giebt ein fonderbares 
Gemiſch ober: und mitteldeutfcher Vocale; während er z. B. 
richtig ſchreibt: & flatt @, feßt er dody immer uo wo ü flehen 
müßte, und dies uo auch fir mbd. üe. Das i in den End» und 
Vorſilben (3. B. ir ftatt er) ift mit Unrecht unterdrüdt worden; 
es gehört mit zu den Kennzeichen der Mundart, Am Schluffe 
folgt ein Gtoffar, das nicht ganz frei von Fehlern ift. Eine Kritik 
aller einzelnen Stellen zu geben, bei denen etwas zu bemerken 
wäre, verbietet der Naum; mir müffen uns auf einiges als 
Probe beſchraͤnken: die —— lütn für lüten (Handſchr. lütin) 
vor folgendem Gonfonanten 231 ift nicht zuzugeben, wie auch die 
andern in der Anmerkung angeführten Worte nicht; 231 ift zu 
beffern: fie lüten „näch sehs‘*, anders niht; 282 ift wan zu 
ftreihen, 2096 zu lefen des müzen d’armen und 3292, 4515 
jehen für fprechen zu fegen, wodurch auch im armen Deinrich 
ein paar Stellen zu beffern find; 540 alzelamen unrichtig an die 
Stelle von allefamen (oder beffer allez famen) der Handſchrift 
efegt, denn zefamen darf bei einem Dichter diefer Zeit das 
chließende e nicht abwerfen; 544 ein Beleg für die Aenderungs: 
muth des Derausgebers unter vielen: die Handſchrift hat Vn 
dechtin zu den henden, was untadlig ift, nämlid und dehtin 
zu den henden, Bechſtein aber fchreibt sam degene zuo den 
henden (!) ; 621 bietet die Hoſcht. allö was ouch difen gefchen, 
Bechſtein fchreibt ohne allen Grund [ö was difen ouch gelchen; 
669 ſchreibt Bechſtein der here doch ez nicht enliez, die Hdfchr. 
gewährt der here ez durch dez (=daz) nicht enliez, ebenfalls 
untadlig; 692 ich bin es (Hdſcht. osz) sime namen holt, B. 
fegt unnöthig des für es; 726 (wer fich näch ime rihten wil, 
die Handſchrift hat der fich. Solche, Eleine und große, Aender— 
ungen beſſern den Dichter, nicht die Handſchrift. Schade, daf 
ber Derausgeber feinem Erſtlingswerke auf dem Gebiete der 
rg durch dieſe Sucht zu beffern felbft Eintrag gethan 
at ß. 





Bodenftedt, F., Shakeſpeare's Zeitgenofien und ihre Werke. In 
Gharacteriftiten und Ueberfegungen. 3. Bb.: Lilly, Greene und 
Marlowe, bie drei bebeutendften Vorläufer Shakeſpeare's und ihre 
dramatifchen Dichtungen. Berlin, 1860. Deder. (VII, 573 &, 
gr. 8.) 1Thlr. 15 Bar. 

Bon Lilly's Stüden wird nur ‚„‚Alerander und Kampaspe’’ 
durch ein Scenar und Ueberfegung einzelner Scenen genauer 
harakterifiert, von feinen übrigen Drsmes hingegen bloß mehr 
oder minder kurze, ja dürftige Inhaltsangaben mitgetheilt. Und 
body wäre im literaturgefchichtlichen Intereffe eine eingehende 
Charakteriſtik wenigſtens eines der mopthologifch « allegorifchen 
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Hofftüde des Euphuiften fehr wuͤnſchenswerth gemefen, 
nicht durd eine Ueberfegung, doch mindeſtens durch ciı 
fübrliches Scenar. Unter den Dramen Greenes ift au 
eine „Baco und Bungay’’ in. theilmeifer Ueberfegung ge 
die Inhaltsangaben der anderen find umfänglicher zwar 
der Lilly'ſchen Stüde, doch bedauern wir fehr, daß der V 
nicht ftatt derfelben kurze Scenare, oder wenigſtens dran 
Analpfen gegeben bat, welche die Gompofition der rc 
weiſen. Alterdings find folche —— viel muͤhſam 
ſchwieriger zu verfaſſen, zumal von Stuͤcken, deren Anlag 
epiſcher als dramatiſcher Natur iſt; aber bloße Inbaltsar 
die faſt weiter nichts als das Rohmaterial des Dramatik 
ten, haben kaum irgend einen Werth oder Intereſſe. — 
Lowe iſt weit bedeutender als feine beiden Vorgänger beh 
der „Fauſt“ erſchemt hier ganz, der „Jude von Malta 
Theil überfegt, auch die übrigen Stüde find im Allgeme 
befriedigender Weiſe charakterifiert. 

Die mitgetheilten Ueberfegungen find im Ganzen vor! 
und eine wahre Bereicherung unferer Literatur, denn fi 
fih, was den ſprachlichen Ausdruck betrifft, mie deutſche Dr 
werke. Nur bat hier und da unferes Beduͤnkens der Urt 
ſich zu frei bewegt, dem deutfhen Ausdrude zweifelschn 
BVortheil, aber auf Koften der Eernigen Kürze des Original 
mweilen fehlt es auch an der nöthigen Genauigkeit. Ein X 
für beides bietet die folgende Stelle: 

Ehrt man nicht die Recepte die bu fchreibft, 

Wir wunderthätige Bilder, deren Heilkraft 

In taufend ſchweren Fällen ſich bewiefen, 

Und ganze Städte vor ber Peft bewahrt. 

Doch bift du nichts als Fauſt, nichts als ein Maid. 
Man vergleiche damit das Original: 

Are not tby bills hung up as monuments, 

Whereby whole cities bave escap’d the plagut, 

And thousand desperate maladies been cur'd. 

Yet art thou still but Faustus, and a man. 


Den drei erften Werfen entfprehen vier im der Uebel 
Und das an biefer Stelle wichtige still ift gar nicht über 
Dergleihen Mängel wird eine fpätere Revifion, demn ba 
wird gewiß mehrere Auflagen erleben, leicht entfernen. 
mag noch einem anderen weit größeren abgeholfen werd 
gewiß von vielen Lefern fchmerzlich empfunden wird. € 
an den allernötbigften erflärenden Anmerkungen zu den ei 
Stüden. Hierin hätte der Ueberfeger dem Veifpiele dırt 
und Tieck'ſchen Shakeſpeate-Ueberſetzung folgen follen. 
Gelehrte, wenn fie nicht in die Gulturgefchichte des Mit 
tiefer eingeweiht find, werden mancherlei in Marlene 
nicht verftehen, und nun gar das große Publicum! mw 
muß ibm als leerer Schall vor dem Dre vorübergeben. 
Ueber die Einleitungen balten wir unfer Uriheil ju 
zu dem Erfcheinen des Schlußbandes, welcher die Enten 
gefchichte des englifhen Dramas bringen fol; mir w 
fehen, ‚in wieweit fie dort ihre Ergänzung finden, 
wieder zur Ergänzung dienen. So wie fie vorliegen, 
gar keinen entfchiedenen Charakter. 


Mörikofer, 3. G., die ſchweizeriſche Literatur des I 
dertö, Leipzig, 1861. Hirzel. (XIV, 537 S. gr. 8.) 23 


Man ift während der beiden letzten Jahrzehende in 
ſehr betriebfam geweſen, die Zahl der Bücher zu vermebre 
weder ein Gefammtbild von der Geſchichte unferer Natic 
liefern follen, oder in denen bloß ihre Schidfale in ber 
auch nur neueften Zeit erzählt werben, Seltener find & 
Licht getreten, in denen die Ergebniffe gründlicher Durdferl 
umgrenzter Gebiete in dem weiten Umfange des heimiſch 
bereiches niedergelegt worden find. Wie wenig durch die m 
ber erften —— die deutſche Literaturgeſchichtſchreibung 
geförbert werben können, begreift jeder Verſtändige und 
leicht, ber ſich über bie Entftcehungsart derartiger Darftel 
genauer unterrichtet hat. Um fo mehr Werth wird er mM 
beifegen, wie fie uns insbefondere für die Gefchichte unf 
während des 18. Jahrhunderts der verewigte Danzel 9 
und wie und bier eine von Hrn. Mörikofer dargeboten ift. 
Schweiz hat feit bem beginnenden dritten Jahrzehend dee 
bunberts einen zu thätigen, zu einflußreichen Antheil an der 
und Neugeftaltung unferes Literaturlebens gehabt, fie bat 
Recht auf die Anerkennung, daß von ihren Schriftſtellern 
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meift bie Anregungen ausgegangen find, den erfchlafften, ja faft 
wen Semeinfinn in ber Ration neu zu Eräftigen und damit ein 
Selbftgefühl in ihr zu weden, die niedern Volksclaſſen ihrer 
m Berdumpfung durch amectmäßige Bildungsmittel zu entheben, 
sh den — Einfluß auf das bürgerliche und geiſtige keben 
ut Schriftlicher Belehrung die Literatur in einen näheren unmit⸗ 
» Bezug zu dem nicht gelehrt gebildeten Theile der Nation zu 
1, als daß es fidh nicht der Mühe verlohnen follte und für bie 
Huffaffung des Bildungsaanges unferer neueren Literatur nicht 
etbwenbdig erfcheinen müßte, bie literargefchichtlidhe Stellung 
koeizer Schriftfteller in iprer deutſch⸗volksthümlichen Bedeutung, 
Amer’ und Breitinger’s erfiem Auftreten an, einer gründlichen 
nng und allfeitigen Beleuchtung zu unterwerfen. Diefer vers 
ken Arbeit hat ſich Hr. Mörikofer eine Reihe von Jahren bin: 
nurzogen, und wir können ihm, nach forgfältiger Prüfung dis 
Geleifteten, aus voller Ueberzeugung nachrübmen, daß er feis 
in den allermeiften Beziehungen, die bei ihrer Löfung zu 
igen waren, gerecht geworben ir Das Leben und Wirken, 
ellerifche und bürgerliche Ghbarafter Haller's, I. 3. 
ag's, Bodmer’s, Sulzer's, I. 6. Hirzels, Meyer’s 
mau, 8. Geßner's, J. G. 3Bimmermann's, If. Ife 
heanater's, Peftalozai's, Iob. Müllers, M. Ufteri's 
Dichters G. v. Salis find uns nad) Verhältniß ihrer Bedeut: 
der Geſchichte unferer Literatur und ihres Einfluffes auf die 
ung mebr oder minder ausführlich aefchildert; dem Bafeler 
it ganz paffend der feit früber Jugend in Bafel einheimiich 
dene Badener Drollinger beigefellt ; in dem Abfchnitte über 
vr alles forafältig und mit Berdic eingefügt, was über beffen 
" und treuen Mitfämpfer Breitinger zu fagen war; auf noch 
? Schriftfteler der Schweiz, deren Einwirkung auf das deutſche 
zurieben und die beutfche Bildung eine nur mehr mittelbare war, 
Ren‘, wo fi Anlaß dazu bot, aufmerkfam gemacht, wie z. B. 
8.8. Muraft, deſſen Einfluß auf Haller S. 21 f. bervorgehoben 
» Auffallend aber bleibt eö, daß einer der berühmteften geiftlichen 
wer des vorigen Jabrhunders, ©. I. 3ollikofer, fo wenig Ber 
Scigung gefunden bat, fein Rame ift faum eins oder zweimal, und 
ner beildufig genannt. Warum die Reihe der Schriftfteller, 
doch fonft eine gewiſſe chronologiſche Folge beobachtet ift, ſich 
faller, Drollinger und Spreng eröffnet, und nicht vielmehr mit 
ter und Breitinger, läßt fich auch nicht recht abfehen; das Er: 
um ber „Dis curſe der Maler’' bezeichnet fchlechthin den Zeitpunft, 
k Schweiz ſich an ber Fortbildung der neudeutichen Literatur zu 
Rigen begann; nicht bloß Haller's, fondern auch Drollinger's 
bte, die uns erhalten find, fallen alle, ein einziges ausgenommen, 
ech dem Jahre 1721. — Der ausführlichfte und auch der lehr⸗ 
x Krtitel in dem Buche ift der, welcher von Bodmer und Brei« 
wr bandelt, er nimmt ben dritten heil bes Ganzen ein. Der 
Wer dat dazu neue Quellen aus bandfchriftlihen Schägen vers 
euer Schweizerfamilien benugen Pönnen. Wir haben darin das 
benswertbefte Seitenftüt und eine in vielfaher Berichung fehr 
Mamene Ergänzung zu rn Werke über „Gottſched und feine 
"erhalten, das Hr. Mörikofer aber nicht mehr benust bat, da es 
if zu handen kam, als er feine Arbeit über Bodmer bereits volle 
(©. 92 Rote). Ein Abſchnitt in diefer, der hier jedoch in 
tung eingefügt ift, wurde ſchon 1851 als Fragment 
in Züricy‘’) gedrudt (vergl. S. VI und ©. 143, Note). 
2 die bei aller Vorliebe und Wärme des Verf.'s 
' Grgenftand ſich doch durch Nüchternbeit und Befonnenbeit 
Meils und durch cin forgfättiges Fernhalten jedes Scheins von 
Hihteit auszeichnet , giebt von dem perfönlichen Charakter Bod— 
‚einer vietfeitigen Thaͤtigkeit, feinen Verbindungen mit Klopftod, 
mb und fo vielen andern namhaften Schriftftellern des 18, Jahr⸗ 
Ne, jowie von feiner weitverzweigten und weitreichenden literas 
I und bürgerlihen Wirkſamkeit ein nicht allein ungleich vollftäns 
%, fondern auch ein viel vortheilhafteres Bild, als es in den ſeit⸗ 
"m Xuffaffungen fich darbot; wenn auch nicht in Abrede geftellt 
mkın, daß bie der aͤſthetiſchen Kritit und der Dichtungslchre 
re feiner im Verein mit Breitinger geübten fchrift: 
Zhätigkeit in ibrem Wefen und in ihren Erfolgen von 
nel tisfer erfaßt und in viel lehrreicherer Art entwidelt worden 
fh bier aber vornehmlich hervorbebt und zu voller Ueber: 
ng für ben Leſer dargelegt ift, das ift die nach allen Seiten bin 
Frriche Stellung Bodmer’s in dem geiftigen und bürgerlichen Leben 
b# und der Schweiz überhaupt, die Schwierigkeit, mit der bei der 
ligen Engherzigkeit der geiftlichen und weltlichen Behörden in jener 
t und anderwärts (vergl. 8. 8 — 10. 12. 29— 32, 79. 81 f., 84) 
Stellung zu erlangen war, und bie raftiofe, in ben verfchiedenften 
ungen fich äußernde Regfamteit, mit weldyer Bobmer von ihr aus, 
unmittelbar, theils mittelbar durch die Kräfte Anderer, die er an 
ten Stelle in Bewegung zu fegen wußte, auf feine Witwelt eine 
Reibe von Jahren bindurd) wohlthätig wirkte. Neben ihm werz 
ater feinen Sandsleuten die ‚„‚nicht nur für ihr Vaterland, fondern 
J 
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auch für die geiſtige Entwickelung Deutſchlands im 18. Jahrhundert 
ein vorzügliches Verdienſt haben“, Halter u. Iſ. Iſelin namentlich, 
hervorgehoben (S. 17) und demgemäß nachher gefchildert. Unter den 
obigen Lebensbildern dürfte das von Joh. Müller wegen ber vielen 
eingeflochtenen Briefftellen aus feinem handſchriftlichen, von feinem 
Bruder Job. Georg forgfältig aufbewahrten Nadylaffe das meifte Ins 
tereffe gewähren; fie find vornehmlich aus der in die Zeit ſeines „Ab⸗ 
falls von der vaterländiihen Sache“ fallenden Gorrefpondenz entlehnt, 
aus Briefen von ihm und an ihn, und werden, wenn auch nicht zur 
Rechtfertigung , doch zur unbefangenen Beurtheilung und zum Theil 
auch wohl zur Eutiduldigung feines bamaligen Verhaltens dienen. — 
Das Buch ift im Ganzen in einer fehr gefälligen und warm belebten 
Sprache geſchrieben, die meiften Lcbensbilder treten uns zu voller Ans 
ſchaulichkeit entgegen, wenn auch hier und da aus etwas zu breitem und 
vollem Pinfel gemalt ift. Dies macht ſich nirgends mehr fühlbar als 
in den Abfchnitten über Lavater und Peftaloggi, die uns auch am wer 
nigften feften, inneren Zufammenpalt und äußere Abrundung zu haben 
fcheinen ; die Darftellung hat bier hin und wieder fogar etwas Berflof: 
fenes, und wenn es aud) anderwärts nicht ganz fehlt, Wiederholungen 
des bereits ein» und zweimal Gefagten finden fid gerade hier am häus 
figſten. — Was wir noch im Befondern als Uebereitungen oder Berfihen 
aufzuführen hätten, kann bier nur ganz flüchtig angedeutet werben. 
Nah ©. 37 follen die Angriffe der Anhänger Gottſched's gegen Haller 
die erfte VBeranlaffung zu dem großen Streite zwifchen Gottſched und 
den Schweizern gegeben haben; allein bie „Halliſchen Bemühungen‘, 
worin ſich der befannte Artikel von Mylius gegen Haller findet, er— 
ſchienen erft feit 1743. Dagegen ift ©. 123 nicht genug hervorgehoben, 
daß es die Anzeige Gotticheb’6 von Bodmer's Abhandlung von dem 
Wunderbaren in der Poeſie war, womit der offene Bruch zwiſchen beir 
den ausgeſprochen wurde. Etwas weit geht die Behauptung ©. 58, 
in der Mitte des vorigen Jahrhunderts habe Bein deutſcher Schrifts 
fteller eine fo reine und zwangloſe Profa gefchrieben ats Haller (Hr, 
Mörikofer bat wohl nit an Leſſing gedadyt), und eine andere ©. 
105 „daß Bobmer für die Ode an Pbiloktes einen kräftigen antiken 
Vers gefunden und regelrecht durchgeführt““ hube, wird auch ber 
ſchränkt werden müffen., Daß nad) ©. 106 Gottſched in die beiden von 
Menden gegründeten Inftitute, die erfte deutſche gelehrte Zeitung (?) 
und die beutiche Geſellſchaft in Leipzig als deffien Nachfolger einge 
rückt fei, ift theils in der Sache unrichtig, theild im Ausdruck ungenau. 
Auf S. 109 mußte Milton in der Reihe der dort genannten Dichter 
fehlen, fofern von der erften Ausgabe der Erıtifhen Dichtfunft die 
Rede war; erft in ber zweiten (1737) fpricht Gottfched über ihn tadelnde 
Urtheile aus (übrigens ift dies Buch nit einem, fondern zwei vors 
nehmen Herren gewidmet). Die S. 113 angeführte Schrift Liscow's 
erfchien nicht 1738, fondern 1734, und zwei Jahre fpäter in verbefferter 
Auflage. S. 121 ift die Bedeutung von Breitinger's Schrift „über 
die Gleichniſſe““ doch etwas zu gering angefchlagen, wenn ihr auch weis 
ter nichts nadhgerühmt werden könnte, als daß darin, foviel wir wiffen, 
gegen bie damals nody allgemein herrſchende Anſicht Homer weit über 
Virgil geftelle iſt, zunächft freilich nur in Betreff der Originalität und 
Wahrbeit der poctiläyen Gleichniſſe. S. 124 durfte Spalding nidt 
der Leipziger Schule beigezählt werden, wenn er audy etwas zu Schwas 
be's Zeitfchrift beigefteuert hat. Die „Bremer Beiträge’ erfchienen 
nicht, wie ©. 135 angegeben ıft, von 1745—49, fondern von 1744 —48. 
Der ©. 141 angeführte „David““ war kein „Epos ber Bodmer' ſchen 
Schule“, es ift das Gedicht von Herzog Anton Ulrich von Braunſchweig 
in der zweiten Ausgabe von deſſen „Römiſcher Octavia’’ (vgl. Jordens 1, 
©. 57. 136). Die Vırfe auf S. 150 geben nidyt auf Bodmer, fondern 
auf &. 3. Meier, find audy kein eigentliches ‚„‚Epigramm’’, vielmehr 
zwei 3eilen aus einem größeren Gedichte Leſſing's (in Lachmann's Aus— 
gabe 1, ©. 1x2), Die ‚„„Ankündigung der Dunciade” (SG. 291) ers 
fchien ſchon 1755, und die Ueberfegung von Pope's „Dunciade““ konnte 
nicht zu dem ©, 201 angegebenen Zwecke dienen, ba fie 1747, bas 
„neologiſche Wörterbuch‘ aber erft 1754 herauskam. S. 212 find die 
Zahlen beim ‚Neuen Bücherfaat‘’ 1745 — 54 zu Ändern in 1745 — 50. 
Nicht von Nicolai und Mendelsfohn wurde der 8.219 erwähnte Preis 
ausgeſetzt, vielmehr von Nicolai allein. Nah ©. 227 fol Steins 
bruͤchel eine vollftändige Ueberfegung des Sophokles und dee Eus 
ripibes 1763 herausgegeben baben, wir wiflen nur von vier überfesten 
Stüden des einen und ebenfo vielen des andern Dichters, die in dem 
nicht über ben erften Theil hinausgelommenen und in jenem Jahre er: 
ichienenen „‚tragifchen Theater der Griechen“ enthalten find, Wie war 
es möglich, daß (S. 258) Lelfing, Mendelsfohn und Nicolai Sulzer's 
„Theorie der Schönen Künfte”‘, die ja erft feit dem Jahre 1771 erſchien, 
in den Riteraturbriefen und in der Bibliothek der ſchönen Wiffenfchaften 
u.f.w. „mit Beifall, und wo fie von ihm abwichen, mit Schonung aufs 
nahmen‘, und wie konnte ſich Goethe fchon zu der Zeit, da er Sulzer's 
Werk in dem Frankfurter gelehrten Anzeiger recenfierte, zu denjenigen 
zählen, an denen Sulzer gerügt hatte, daß fie mit der Kunſt „Unzucht 
trieben”? Die Gedichte der Karſch find 1764, nicht 1763 (©. 261) bers 
ausgegeben. ©. 291 f. hätte neben dem Urtbeile Herder's über Gefner, 
bas"den die Älteren deutſchen Dichter des 18. Jahrhunderte mit übers 
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großer Milde befprechenden Qumanitätsbriefen entlehnt ift, das 30 Jahre 
Itere in ben Kragmenten über die neuere deutſche Literatur auch wohl 
einige Berüdfichtigung verdient. Was endlich ©. 392 damit gemeint 
ift, daß, „als Lavater im Sommer 1786 Goethen in Weimar befudhte 
und in deffen Haufe wohnte, ſchon ber vergieihende Gegenjag zwiſchen 
ber Häuslichkeit beider für legteren unerfreulich fein mußte’, ift nicht 
recht Bar. Soll damit etwa auf Goethe's Verhältniß zu Ghriftiane 
Bulpius gezielt fein? Das Enüpfte ſich ja erft nach der italienifchen Reife 
an. — Was die Ausftattung des Buches durch die Verlagshandlung 
betrifft, fo läßt diefelbe nichts zu wünſchen übrig. 


Kunſtgeſchichte. 


Müller, Dr. H.A., der Dom zu Bremen und seine Kunstdenkmale. 
Mit eingedr. Holzschnitten u. 4 (litb.) Taff. nach Zeichnungen 
des Dombaumeisters Job. Wetzel. Bremen, 1860. Müller. (IV, 
488.4.) 1 Thir. 20 Sgr. 

Unter den größeren Domen Deutfchlande, ſowohl den ro: 
manifchen, als den gothifchen, war bisher der Bremer gewiß der 
einzige, der, noch der Publication barrend, nur durd wenige 
darüber verbreitete Notizen kunſtgeſchichtlich fehr oberflächlich bes 
kannt war. Es war daher mohl an der Zeit, daß mit Zugrund— 
legung diefer zuerft von Siorillo gegebenen, nachher von Kug— 
ler (1. Schriften II, S. 640 ff.) erweiterten und berichtigten 
Motigen eine möglichft vollftändige Geſchichte und Beſchreibung 
des —— Doms und der in ihm enthaltenen Kunſtdenkmale 
verfuht wurde. Daß diefes Bedürfnig nicht ſchon früber befries 
digt war, daran mag einerfeits Bremens geograpbifche Abgelegen: 
beit und fonftiger Mangel an bedeutenden Baudentmalen bes 
Mittelalters (abgefeben von dem urfprünglich gotbifchen Rath— 
baufe), noch mebr aber der Umftand Schuld fein, daß jeder Ber: 
ſuch, die mit diefer romanifhen Bafılita vorgenommenen Ber: 
änderungen biftorifh nachzuweiſen, an der großen Dürftigkeit 
der geſchichtlichen Quellen fcheitern mußte. Durch diefen Um: 
ftand lieg ſich der Verfaffer, vielleicht in der Hoffnung, bisher 
unbefannte Quellen dadurch hervorzuloden, nit abfchreden. 
Er ſtellt jene dürftigen Notizen zufammen, aus denen nur her: 
vorgeht, daß die in ihren Pfeilern und Arkaden noch vorhandene 
Baſilika das Werk der bremifchen Erzbiſchoͤfe Bezelin und Adal: 
bert ift, alfo aus der zweiten Dälfte des 11. Jahrhunderts ſtammt 
(nah Adam von Bremen), und daß von 1502 — 1522 mit dem 
nördlichen —— großer Umbau ſtattgefunden hat (nad 
Renner’s Chronik). Bei der Epärlichkeit dieſer Notizen war alfo 
der Verfaffer zur ——— Beſtimmung der verſchieden— 
attigen Einwoͤlbungen der Schiffe, des Umbaues des capellen: 
artigen füdlihen Seitenfchiffes und anderer Veränderungen le: 
diglich auf die Bauformen angewiefen. Er giebt daber in feiner 
Befchreibung des Domes nach einer kurzen Darlegung des Total— 
eindruds zunaͤchſt die Beftandtheile des noch vorhandenen Beze— 
lin-Adalbert'fhen Baues genauer an, darunter auch die zwei jegt 
platt fchließenden Krypten, von deren (etwaigem) ebemaligem 
halbkreisfoͤtmigem Abſchluſſe nicht die geringfte Spur zu finden 
ift. Die weftliche diefer beiden als MWeinlager vermietheten (!) 
Krypten war faum ihrer Eriftenz nad) befannt. Mach der detail: 
lierten Beſchreibung der jegigen Gewölbe des urfprünglich flach 
gedeckten Mittelſchiffes, der Gewölbe des Querfchiffes und des 
füdlihen Seitenfchiffes kommt der Berfaffer zu dem Schluffe, 
daß diefe Veränderungen in zwei verfdiedene Zeiten, nämlich 
theils in den Anfang der erften, theils in den Anfang der zweiten 
Hälfte des 13. Jahrhunderts fallen, fo daß alfo mit Hinzurech— 
nung jener in der Baugeſchichte angegebenen Jahrhunderte vier 
Dauptbauperioden anzunehmen find. Das einzige zeitlich nicht 
Feſtzuſtellende ift das (zweite) capellenartige fdliche Seitenfchiff, 
dem, wie der Verfaffer glaubt, an der Mordfeite ein ähnliches 
entfprochen haben muß. fo daß der Umbau des 16, Jahrhunderts 
darin beftand, daß die beiden nördlichen Seitenfchiffe in cine 
verwandelt, bis fait zur Döhe des Mittelſchiffes binaufgeführt 
und mit einem neßartigen Zonnengemwölbe verfehen wurden. 

Aus den im Ganzen nur noch wenigen Kunftdentmalen, die 
das Innere des Domes birgt, heben wir einen Taufkeſſel hervor, 
der auf vier auf Föwen reitenden Männern rubt, die in Bellei: 
dung und Geſichtsbildung fehr an die bekannten Träger des 
Krodo-Altates in Goslar erinnern, ferner gefchnigte Chorftühle 
aus dem Jahre 1366 mit einer Reihe von biblifhen Darftellun: 
gen, und das große, fpätgothifhe Steindentmal an der weſtlichen 








Drud von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 
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Drgelempore, mit den Statuen der Gründer und Wohlthät— 
Domes. Die Lithographie diefes legteren Denkmals, in der 
ginalzeihnung ſtiliſtiſch ſehr getreu, ift leider vom Sir 
mit Gleichmaͤßigkeit und der noͤthigen orgfalt 
geführt. 








Vermiſchtes. 


Die Grenzboten. Hreg. von G. Freytag u. J. Schmibt. 9 


Inhe: Ernft Rietſchel. I. — Aus dem Tagebuche eines Garibaluiſa 
willigen. 1. — Zur Charalteriſtil Japan's. — Revolutium w. keg 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 118 — 124. 

Ind.: Das Urebeil Liebig's über vie höhern landwirthſchaftl. Schrank 
Zur Erinnerung an Brud, — Eine ſtehende Brüde bei Germen 
Heimath u. Grab Wolfram’s von Eſchenbach. — Gend, Bemiı 
Thiers über den Wiener Gongref. — Das deutſche Hanbeltgrie 
was daran hängt. — Ballmerayer’s legte debenstage, — Kurhıfl.: 





Wiffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 37 u.! 
Inb.: Zur fähf. Strafrechtevflege. — B. Sigismund, Blumm 
laufiger Ghronifen. — Die Herenproceile. (Schluß.) 
Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 19. 
Inh.: Gin dramatiſches Gharafterbild der deutſchen Natien. — N: 


Gnade. (Kortf.)— KRaiferreih, Reftauration u. IJulimonardie vor > 
eines Zeitgenoffen, 


Deutfched Drufeum. Hrög. von R. Prug. Nr. 19. 


Ind.: I.W. Schaefer, Goethe u. Pieffing. — Defterreid. Briefe. 
Bairiſches Land und Volt. 11, 


Blätter für literarifhe Unterbaltung. Nr. 19. 
Inb.: K. Fiſcher, Marimilian Drofbach’s neue atomiſtiſcht tr 
riſche Dichrungen, II. — Die Hellenen u. die Deutſchen — ir 
hiſtoer. Romane, — Muftfal. Literatur. — Gin Ausflug in vie bi 


Dragazin für die Literatur ded Auslandes. Nr. 20. 


Inh.: Die aſtatiſche Politit Palmerfion’s, — Deutſche Briefe aut 
Das Neujabrsfeft in Saigun. — Deutſche Zeitungen in Bari. 
ratur: Bericht aus Italien. — Die boeniſche Schrift und din 
Die chriſtliche Gemeinde des 19. Jabrhunderts. 


Europa. Nr. 20. 
Inh.: Vhillppewitſch, der Walache. — Das Theater in Iarar. 
Stammbuch des 17. Jahrd. — Die Arfenikeffer. — Auitlär 
den Ärievländer. — Biepermann’s Kailer Heinrich IV, — Die 8 
in Seribe's ‚las Waſſer“. — Gin Kohlenhändler eigener Ar 
Geber ver Polen. 


Königeb. Sonntagspoft. Hrög. von I. Rupp. Nr. 18. 
Inf.: Bom er # — Die Gmancipirung der Schule von ter. 
Ueber Leifing’s Narban. (Bortf.) — Zur Wohnungtfrage. (€ 
Iohn Milton. (Kortf.) 


Bremer Sonntagdblatt. Red. Er. Pleger. Nr. 17. 18. 
Ind.: W. Bergmann, Reiſebilder. Bon Mailand nah Veren 
Laun, altipanifbe jocofe Romanen vom Amor. — A. 
chriftl. Wacher mir einem türk. Prinzen. — Ferdinand Hiller 

© ch arfer, ur Biographie Echiller's. — Ein Erziebungtinhtut 


Unterbaltungen am häusl. Herd, Hsgbr. K. Guptom 
Inh.: A.v.Sagerfiröm, Alorence Migbtingote. I1.— 6. Kühe 
Zobelogiſchen arten in London. II. — Nacht if Nacht. di 

aus dem Leben eines yolit. Flüchtiinge. — Was ſich die Iutıt 











Die Gartenlaube. Red. Ar. Stolleu. A. Diezmanın. 
Inb.: &, Hefefiel, ver Zwölfte. Mus dem amerifan, ferialt 
Dr. Di. Dorenfurtb, morerne Prunnenvergiftung. (Ei. 
Auerbacb, Grinnerungen an Gruſt Mietſchel. II. — Salarte 
der Graber. — D.Nuppius, ein Deuticher. (Bortf.) 


Das Ausland. Nr. 19. 
Inhe: Arth. Schott, Briefe aus dem Weften: Das mericanit 
Organe u, Inſtinete der Infecten. — Nachrichten aus dem mel | 

Gine Hantwerferverbinvung im Gouvern. Jaroslam in Rusle 
neuere Kriegägeſchichte der Niekerlänter in Indien. 2. — 

Rede in ber Liverpeoler Berfammlung üb, die Zuflände in Ger 

— Der Weinbau in Galifornien. — Engl. Grfabrungen üb. 9 
verlufte ver Münzen. — Dr. Livingſtone's neuefte Ecbidfale u. E 


Die Natur. Hreg. von D.Uleu. K.Müller. Nr. 20. 


Inh.: KR. Müller, aufralifhe Gntpedungsreifen. 8. Die Inn 
Jabre 1858 bis 1860, 1, — B. Eaubert, die Reformation ! 
mie, 6. Job. Kepler, I. — Fe. Friedrich, das Gecleniehen > 


Aus ber Heimath. Hrsg. von E. A. Ro ßmäßlter. Kr. 1 


Inb.: Dr. K. Rlop, Saftſtröme. — Die Bauwerke ber Korallar 
Ueber verfleinertes Holy. 











titerarifches Eentralblatt 


für Deutſchland. 


Berantwortliher Herausgeber Prof. Dr. Fr. Zarncke. 


Berlegt von Eduard Avenarius in Leipzig. 








Diele Zeitſchrift ericheint jeden Sonnabend. Der Preis für ein Vierteljahr ift 1 Thlr. 10 Sar. | *XM 21. 





Theologie. 


Myemeine Kirchen Zeitung. Red.von G.Strad, Nr. 31-34. 


ah. Semeral:Beiheid des faul. preuf, Gonfiloriums für die Prov. Schle 
fra auf vie Berbantlungen ber DiöcefansGonvente im 3.1860, I. H. — 
der Getwurf einer Berfaffung der vereinigten evang,sproteft. Kirche bes 
Öroäbgeh, Baden. — Aus der Pfalz. 
Peotehantifhe Kirchenzeitung für das evangelifche Deutfchland. 
8. 


ra. a. red. son H. Krauſẽ. Nr. 17u.1 


I. Der Getmurf ver neuen evangel. Kirchenver faſſung für Baden. — 
Briße, Bartda u. Maria. I. I. — 8. Krane, ver Eummeritcopat 


suer dat eberbijhöfl. Amt der Landesherren. 





Erngeliiäe Rirhen- Zeitung. Hrsg. von E. W. Hengftenberg. 
68. Bd. 4. Heft. 


Sof. : Das Oseramaurgauer Baffiondfpiel,— Ueber Bebners@ottespienfte. — 
Gerrit Ren. — Dada Pfarramt in ber neuen Wemeinbeorb- 
— — * mit gutem Sewilfen? une mas e# mit den Rirchenräthen zur 
nich braiunen fol? il. — Siebe drein w. febilt, daß des Brennens u. 

Heihens ein Eure werke. — Verfammlung des firchl. Gentralverein in 
der Brer, Eacien zu Gnabau. 
—— — 


kur Evang. Kircenzeitung. Hrsg. von H. Mehn er. Nr. 17. 
Fi: Die irchlichen Zuſtande Shletwigs und Holfleins. 
— — — — — — — — 
Krıphet Jesaia. Erkl. von Dr. Aug. Rn obel, 0. Prof. d. Theol. 
ÜKirchenr. ete. zu Giessen. 3. verb. Aufl. Leipzig, 1861, Hirzel, 
AXIV, 471 8. gr. 8.) 1 Tbir. 27 Sgr. 

“4. T.: Kurzgefasstes exegetisches Handbuch zum Alten 
"stament. 5. Liefg. 


Zum drittenmale tritt diefer Gommentar feine Wanderung 
auf welcher er als ein Vertreter der gefunden Eregefe hoffent: 
‚noch wiele Sreunde gewinnen und dazu beitragen wird, bie 
Schriftausleger vor unkritiſchen Fafeleien und dog: 
Aberwig zu bewahren. Hat er ſich feit feinem geweiten 
im Jahre 1854 wenig-verändert, fo liegt der Grund 
daß er bereit6 damals eine fehr forgfältige Revifion erfab: 
deren Wiederholung diesmal um fo weniger zu erheb- 
Üenderungen ober Zufägen führen konnte, als dasjenige 
umbebrutend war, was mittlerweile von anderer Seite 
den Propheten gefhehben war. Indeß ift die erneute 
t nicht ohne alle Frucht geblieben, Dat der Verfaffer 
an äußerft wenigen Stellen ſich zu einer leichten Modi: 
feiner früberen Faffung veranlaft gefehen, fo bat er body 
inmliche Anzahl ſprachlicher, antiquarifcher und geograpbis 
Minzeiheiten neu beigebradht, um bie früher befolgte Er: 
noch mehr zu ſichern oder ihre Richtigkeit noch beffer in's 
Bellen. — Hoͤchſt erfreulich ift die Notiz auf dem Um: 
daß der Berfaffer den dritten und abfchliegenden Theil 
entars * Pentateuch bereits zum Druck gegeben 
virtute 
















D.5., Ulrich von Hutten. 3. Thl. Leipzig, 1860. Brock⸗ 
B. LVII, 418 ©. gr. 8.) 2 Ihlr. 


En Gefpräde von Ulrich von Butten, überfegt und 


Sa diefem neueften Werke von Dav. Strauß ift es bis jet 
Umlic die geharnifchte Vorrede geweſen, welche die Federn 

logen in Bewegung feßte. die fharfem, Elarem Ver: 
t und in einem Stile wie Leſſing's geht er tiber die theolo⸗ 


giſchen Noth: und Uebelftände ber Gegenwart bin, ſchonungslos 
die Wunden enthüllend und mit falziger Beige gend. Daß da: 
bei manches nur zu wahre Wort mit unterläuft, wird ihm auch 
ein aufrichtiger Gegner laffen müffen. So vor Allem, was er 
über das ungefunde, leidenfchaftliche Wefen unferer jungen Fa⸗ 
natiter und das inconfequente Gebabren der neueren theologifchen 
Literatur fagt. Leider hat er fi im Eifer der Oppofition zu 
Srivolitäten, um nicht zu fagen Blasphemien, binreißen laffen, 
die das reliniöfe Gefühl tief verlegen; fo in der berüchtigten 
Stelle (S. XXIV) vom alten Hauptmann Schiller, dem er zu 
Bunften eines höheren Wefens nicht die Waterfhaft an feinem 
Sohne abfpredyen will. Jeder Schriftfteller und am meiften, wer 
vorausſichtlich ein fo großes Publicum vor fidy bat, wie Strauß, 
müßte das refpectieren, was für Millionen eine heilige Wahrheit 
ift, und, wäre es auch nur aus den gemeinften Rüdfichten der 
Billigkeit, fi hüten, je e8 in den Staub zu treten. Worauf die 
eigentliche, fo zu fagen pofitive Intention von Dr. Strauß gebt, 
das befagt der Sag (S.54): „Wem e8 gelingen wird, aus dem 
begriffenen Weſen des Menfchen in feinen natürlichen und gefel: 
ligen Verhältniffen Altes, was ihm obliegt, was ihn erhebt und 
beruhigt, vollftändig und ſicher abzuleiten, und dies faßlich und 
ergreifend für Alle darzuftellen, der wird die Gefchichte der Reli— 
gion beſchließen.“ Das ift, wenn wir ihn recht verſtehen, die 
Religion des Humanismus, die wie im alten Griechenland das 
Jdral der fhönen Menſchlichkeit auf ihren Altar hebt. „Ob 
wir uns dann wohl noch Chriften beißen dürfen? Ich weiß es 
wicht; aber kommt es denn auf den Namen an? Das weiß ich, 
daß wir dann erft wieder wahr, redlich und unverfchroben, alfo 
beffere Menfchen fein werden, als bisher, Auch Proteftanten 
werden wir bleiben, ja dann erft rechte Proteftanten fein.‘ 
Proteftanten, jaz aber nicht mehr in dem Sinne, in welchem der 
Name ſich biftorifh ausgeprägt bat, nicht mehr proteftantifche 
Chriften, oder Luther felbft und alle MReformatoren find feine 
Proteftanten gewefen. Wir unfererfeits önnen nichts für Pro: 
teſtantismus achten, was einen Proteft gegen das Chriftenthum 
in fih ſchließt. Wir fehen vielmehr im reditverfiandenen 
Chriſtenthume die Songlsttigien und meinen das neue Evan: 
— der Humanität hicht berechtigt, das alte von Jeſus dem 
efreuzigten zu verdrängen. Am Scluffe der Vorrede feiert 
Strauß feine Froͤßte literarifche That, fein vor 25 Jahren erfchie⸗ 
nenes Leben Jefu, das „ihn zwar äußerlich ſchwer befchädigt, 
aber die innere Gefundheit des Geiftes und Gemüthes ibm ers 
balten hat.“ Die eigentlichen Gefpräche in Lucian's Manier, 
nach Böding’s Ausgabe überfegt und mit Sacherklaͤrungen ver: 
fehen, zehn an Zahl, in zwei Büchern, enthüllen ganz des zuͤrnen⸗ 
den Ritters Geift, der in hoͤchſter Andignation (ingenti spiritu 
aestuans) an Luther fchreibt: „„se iam et literis et armis ın ty- 
rannidem sacerdotalem ruere** (Luther's Briefevon De Wette, 
486) ; im Ganzen aber viel ruhiger und mafvoller, als daß Ref. 
mit Vorreiter darin die Erankhaften Anftrengungen eines Fieber: 
franten wahrnehmen konnte. Die Ueberfegung ift in dem uf. 
lichen Deutſch, das wir an Strauß von jeher gewohnt find. 


Safe, Dr. Gar, der Bapft und Stalien. Eine Neujahröbetrachtung. 
2. Aufl. Leipzig, 1861. Breitkopf u.,Därtel. (62 S. 8.) 9 Sar. 
Innerhalb 9 Tagen war die erfte in Nr. 12 d. Bl. von ung 
angezeigte Auflage diefer Schrift vergriffen, die zweite ift mit 
einer neuen ſchoͤnen Vorrede verfehen und hat audy fonft einige 
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Zufäge erhalten. Inteteffant und bis jegt zu wenig beachtet 

erfcheint ung, daß Kaguerroniere in feiner hoͤhern Orts infpirier: 

ten Broſchuͤre ganz auf diefelben Gedanken in Loͤſung der italieni— 

ſchen Krage gefommen ift, als unfer deutfcher Kirchenhiſtoriker 

2. höhere Inſpitation, als die feines eigenen genialen Scharf: 
lickes. 








Geſchichte. 


Schmidt, Dr., zu der Geſchichte der Kariſchen Fürſten dee 
4. Jahrhunderts v. Chr. und ihrer Münzen. (Gumnafialprogramm.) 
— 1861. Vandenhoect u, Ruprecht in Comm. (15 ©. 4.) 
6 Bar. 


Die vorliegende Abhandlung enthält auf Meinem Raume 
eine forgfältige, durchaus von befonnener Kritik getragene Zu: 
— — der ſpaͤrlichen Nachrichten, die wir von den kari— 
[hen Königen des 4. Jahrhunderts v. Chr. haben, Wenn aud) 
neue Refultate ſich nicht ergeben konnten, fo ift doch das Gelei— 
ftete jedenfalls dantenswerth und wird feiner Klarheit und Ueber: 
ficptlichkeit wegen von Jedem, der ſich über diefen kleinen Ab: 
ſchnitt Eleinafiatifcher Provinzialgefhichte orientieren will, gem 
benugt werden. Ein richtiger Gedanke des Verfaſſers war es, 
auch die Münzen zu berüdjichtigen.. Wo unfere gefchriebenen 
Quellen fo fpärlicy fließen, da muß auch der geringite Anhalt, 
der anderweitig geboten wird, erwinfcht fein. So ift die Schreib: 
art Mavowkkos nun mit Sicherheit feftgeftellt. In Betreff des 
Münzfußes folgt der Verfaffer der unzweifelhaft richtigen 
Darftellung Mommfen’s, wonad die Silbermüngen der kari— 
chen Könige dem fogenannten Eleinafiatifhen Fuße mit einer 

rachme von 3 bis A Gramm und einem Tetradrachmon von 
15 Gt., die Goldmünzen des Pirodoras dem perfifchen Dareiten- 
fuße angehören. Auffallender Weife find die Gemwichttafeln von 
Mionnet (poids des medailles etc.) nicht benugt, mwodurd die 
Ueberficht der Münzgewichte und Nominale unvollitändig geblie: 
ben iſt. Einige neue Beiträge zu den karifhen Münzen bietet 
Queipo, essai sur les syst&mes m&triques etc. Paris, 1859. 
Bo. ſu S. 227 f. Referent theilt fie hier mit, da das genannte 
Merk nur in wenigen Eremplaren in Deutfhland vorhanden 
fein dürfte, Es find Waͤgungen von Münzen aus der Samm: 
lung der Mationalbibliothet von Madrid: Maufollos, 
Drachme 3,40 und 3,60 Gr., Tetradrachmon 15,05; Pie: 
doras, Dradime3,55. 3,60. 3,62, Didrahmon6,9. F.H. 


Aschbach, Prof. J., über die römischen Militairstationen im 
Ufer- Noricum zwischen Lauriacum und Vindobona nebst einer 
Untersuchung über die Lage der norischen Stadt Faviana. (Aus 
d. Sitzungsber. 1860 d.k.k.Akad. d. Wiss.) Wien, 1860. Gerold 
in Comm, 4 Sgr. 


Mit feiner bekannten Gründlichkeit, Genauigkeit und um: 
faffenden Gelehrfamteit bat der Verfaffer die römifchen Statio: 
nen an der Donau von Linz bis Wien umterfucht, nicht, womit 
man fo lange Zeit ſich begnügt hat, vereinzelt und bloßer Aehn— 
lichkeit des Klanges nachgebend, fondern mit Zuziehung aller 
Hülfsmittel nach fefter und ficherer Methode, wodurch denn bie 
Unmöglichkeit mancher Alteren Annahme dargelegt, neue Ber: 
mutbungen ſehr wahrfcheinlih gemacht find. Daß Faviana nicht 
Wien fein fönne, war durch Boͤcking und Blumberger völlig er: 
wiefen, die Lage ungefähr beftimmt. Afchbach legt es nun genauer 
an die Mündung der Zraifem, ad trigesimum. Soldaten aus 
Cypern hatten zuerft der Station am Kablenberg, dann auch 
der an der Zraifem den Namen Cetium nach der Hauptftadt Cr: 
perns gegeben; an beiden Orten ift daraus Zeifelmauer gewors 
den, und die Verwechfelung bat namentlich für die Kritik der 
Nibelungen bedeutende Folgen gehabt (?). Eben des Gleichklanges 
wegen nannte man fpäter das obere 3. Traismauer, in römifcher 
Zeit aber auch nach der ameiten Hauptftadt Cyperns Paphiana, 
Fafiana. Ob diefes, ob alle Refultate des Verfaſſers bP fort: 
gefegter Prüfung ſich bewähren werden, läßt fich noch nicht vor= 
ausſagen; fie erfcheinen fehr einleuchtend, und auf jeden Fall 
* ſede ſpaͤtere Unterſuchung von dieſer Grundlage auszugehen 

aben. 
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Fryxell, A., Prof., Lebensgeſchichte Karls des Zwöliten 5 
von Schweden. Nach dem ſchwed. Original frei übertragenen 
F. v. Jenſſen-Tuſchu.?.Rohrdantz. 5 Thle. Braunfd 
1861, Vieweg u. Sohn. (1: XV, 290; Il: VII, 346; Il: 
392; IV: VII, 3155; V: VII, 310 ©. ar. 8.) 6Thir. 

Fryxell, Andr., Gefhichte Karl des Zwölften. Nach dem &i 
ſchen bearb, von Anton v. Ezel. Mit dem Portrait Kart 
Shodowiedi. Leipzig, 1860. Lord. (X, 454 ©. 8.) 1 Ik. 


A. u. d. T.: Lord'd Hausbibliothek. Bd. 63. 


Das an Abentheuern fo reihe Leben Karl's All bie 
viel Unterbaltungsftoff, daß es ſich vorzugsweiſe zu populäre 
ftellung eignet. Aus Fryrell's Monographie, melde einm 
der die ganze ſchwediſche Geſchichte umfaffenden „Berin 
bildet, ift zunaͤchſt für diefen Zweck gefchrieben,, fie hat ab 
gleich felbftändigen wiffenfhaftlihen Werth, indem fi 

ründlichen Quellenforfhungen hervorgegangen, an Bali 
eit alle früheren Bearbeitungen übertrifft und durch unkfa 
Kritik die vielfah ſchwankende Beurtbeilung Katl's ab 
und fefthält. Dem populären Zwecke dient nicht nur cin | 
dige, feffelnde Darftellung, fondern auch eine gefchidt: 8 
ung eulturgefchichtlihen Stoffes, der in die bei Karl XI R 
vorberrfhende Kriegsgefchichte eine wohlthuende Abant 
bringt. 
ie deutfchen Bearbeitungen, welche uns vorlism, 
beide nicht mörtliche Ueberfegungen, fondern freie Brartiim 
aber mit dem Unterfchiede,; daß die von Jenffen: Zufs ’s 
ginal erweitert, die andere von Egel es dagegen abtürit, F 
nimmt nämlich frübere Theile von Fryrell's Berätlm 
welche fich diefer in feiner Erzählung zuruͤckbezieht, amimdt 
Texte oder in Anmerkungen mit auf; auch bat er die Brläwl 
einzelner Ereigniffe aus eigenem Material bereichert, nam 
in der Gefchichte und Kritik der Kriegeumternehmune fa 
Vieles hinzugefügt. 

Die —— Etzel's hat das Material da Fran 
in einem freilich eng gedrudten Bande zufammengeu, 
damit, wie ung ſcheint, das Bedürfniß des deutſchen kin! 
ftändig befriedigt. 


en ee a a 

Fidiein, E., Stadt:Archivar, die Territorien der Mark Bru 
burg ober Geſchichte der einzelnen Kreife, Gräbte, Ri 
Stiftungen und Dörfer in derfelben, als Kortfegung It tal 
Kaifer Karl's IV. IE. Bd,: 1. Der Kreis Weftz Havelland, | 
Kreis Oft» Havelland, III. der Kreis Zauche. Mit Kartın. 8 
1860. Guttentag. (XLII, 228 S. 4.) 2 Thlr. 5 Eur. 


Der Verfaffer gebt von der nur zu billigenden Ga 
aus, daß biftorifhe Unterfuchungen über die alten Zereil 
verhältniffe eines Landes fo lange unfruchtbar bleitm, } 
nicht auf eine richtige Erkenntniß der dußern Bodenteide” 
deffel®n geftügt find, foweit eine ſolche für die ältere Brei 
periode durch Sammlung und Combination der gerfbeet 
den gelegentlichen Angaben Älterer Berichte und durd I 
fhauungen Überhaupt zu reconftruieren ift. Won mf 
Bedeutung erfcheinen in diefer Beziehung febftuerhi 
Veränderungen, melde im Verlaufe der Jahrbundertt Ü 
lich der Wafferläufe und durch das Verſchwinden * 
und Brüche vor ſich gegangen. Der Verſuch einer —* 
conſtruction der alten Bodenbeſchaffenheit des Havellur⸗ 
der Zauche in vorchriſtlicher Zeit iſt durch eine der ia 
Eartograpbifchen Darftellungen zur Anſchauung gebradt. 
andere Karte veranfhaulicht zur WVergleihung bie Li 
verhältniffe beider Diftricte im Jahre 1375. Dat Ip 
Theil aus ardivalifhen Quellen gewonnene Material 5 
vorliegenden Werke in überfihtlicher Weiſe verarbeitt. 
Reihe von Befigftandstabellen aus verſchiedenen — 
liefern der Specialforſchung uͤber die hiſtoriſche —* 
jener preußiſchen Landestheile eine brauchbare Handtt — 
für jeden der drei Kreife beſonders zufammengeftellte AT 
Perfonennamenregifter ift zweckentſprechend angelegt: " 


fe, 8. 8r., Prof. in Marburg, Gefdhichte der beuticen Bi 
verfammlung, insbefondere ihres Werhaltend Fu vr 
Nationale Intereffen. 1. Bd. Marburg, 1860, Elm. \ 
800 ©. gr. 8.) 3 Thlr. 15 Sgr. 


Robert v. Mobi beklagt in feiner Gefdichte und & 
ber Staatswiffenfhaften 88. I, S. 261 (1856), du mit 
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wıiht einmal ben Verfuch einer Geſchichte des Bundestags 
kin, und meint, es fei wohl auf lange bin nicht auf eine voll: 
bonge Ausfüllung dieſer Lüde zu boffen. Hier haben wir nun 
Bor als er erwartete wenigftens den Anfang einer ziemlich aus: 
Buben, aus den Protocollen der Bundesverfammlung ge: 
Hıtm Geſchichte deffelben. Der Verfaffer verfichert, daß ibm 
Kaner Reibe von Jahren die Bundesprotocolle vollfiändig 
miraem haben, und zwar felbit eine große Anzahl der gefchrie: 
oe Prorocolle, ſowie der Verhandlungen in vertraulichen 
ungen. Wie er dazu gelangt ift, fagt er nicht, verfichert aber, 
die Kenntniß der benugten Actenſtücke keiner Indiscrerion 

ate, und daß er das Nähere am Schluffe feines Werkes 
ken werde. 

Dirfer etſte Band enthält in tbeild hronologifcher, theils 
t Anordnung, nad einer Einleitung über die der Bun: 
ersrangebenden Verhandlungen, die Geſchichte des Bun: 
:# biß zu feiner erften Vertagung im Auguft 1817, befon: 
die Berbandlungen Über Artikel 13; die Klage eines Käufers 
iiber Domainen gegen die kurhefſiſche Regierung, und die 
äbigkeit des Kurfürjten gegen die Mahnungen des Bun: 
st; Verhandlungen über die Competenz des Bundes; 
irpfiche und Webripftem; YJudenemancipation, Verkehr 
Bdundel. Am Schluffe des Bandes finden wir eine Anzahl 
höriger Actenſtücke aus diefer Zeit des Bundes abgedrudt. 

dem zweiten Bande ift bis jegt nur das erfte Heft ausge: 
Km, in weldem das Verbältniß des Bundestags zu den Uni» 
eririten und bie bundestägliche Garantie der Weimariſchen 
Berfafjung erdetert wird, 
Die Dartelung des Verfaffers ift breit und weitfhmeifig, 
ülmeite giebt er auch nur unverarbeitetes Material, fo daf 
feine Gefaht ift, Daf das Buch zu große Verbreitung finden und 
aufrrgend wirken finnte. Uebrigens enthält fich Jtfe keineswegs 
K# Urcheils, fein Standpunkt ift, wie er in der Vorrede erklärt, 
des parlamentarifchen Syſtems, von deffen Nothwendigkeit 
Deurfhiend er nach langem Sträuben fich überzeugt zu ba: 
serfibert. Die Wirkſamkeit des Bundestags zwar will er 
oh parlamentarifhem Maßſtabe gemeffen len, fondern 
nah dem monarchiſchen Principe, das die Regierungen.als 
Mein berechtigte anerkennen. Aber auch nad) diefem Maß— 
meint er, werde das Urtheil fehr hart lauten und manche 
Mungen des Bundes einem firengen Zadel unterliegen. 
gerifein, ob Ilſe's Buch durch politifche Kritik bedeutende 
& bervorbringen wird, heißen es aber willfommen, wenn 
i Sıfbihre des Bundestags mwahrbeitsgetreu und ohne 
u por der Mißgunſt der Regierungen darlegen und zu Ende 
wird. 


















RNaturwiſſenſchaften. 


Zeitung. Red.H.v.Mohl, D.F.L.v. Schlechten- 

.15— 19. . 

Alsfeld, eine Laoze für die Lebenskraft. — Wicke, über das 

en u. die — ——— Verwendung der Rieselsüure bei den 
'h.iIrmisch, über Polygonum amphibium, Lysi- 

relgaris, Comarum palustre und Meuyanthes trifoliata. — Ge- 

eb, Aufzählung der Laubmoose Cohurgs. 


für die gesammten Naturwissenschaften. Red. von 
iebelu. W. Heintz. 1860. December. 
6.Daerwin, geologische Aufeinanderfolge organischer Wesen, 


für Ornithologie. Hrsg. von). Cabanis u.E.Baldamus. 


‚4. Cabanis, Uebersicht der im Berliner Museum befindl. Vögel 
Costa Riea. (Forts) — Dr. G. Hartlaub, üb. einige neue Vögel 
rien’s. — J. C.H. Fischer, der fardische Zaonkänig, Troglo- 
borealis n. sp. — Th. Holland, Umriss einer allgem. Ptero- 
ie, — R. Rönig- Warthausen, Sicheres u. Unsicheres über 
Partp@anzung des Tannenhähers. — G. v. Rosenberg, üb. einen 
Yen Casuar u. einige andere Vögel von Neu-Guinea. — Die Vögel 
Babama-Inselo. Ausd. Engl. mitgeih. von R. Albrecht, 






















‚„J.T., esquisse geologique et paldontologique du 
rg. I. part. Mastricht, 1859. (XXIV, 268 8. m. ] Karte 
fabb. 8.) 2 Thir. 24 Sgr. 


Saͤa von Limburg oder ein fehr unterrichteter und fiche: 
ter bei geognoftifhen und paläontologifhen Ercurfionen 
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durch diefes Gebiet. Der Verfaffer bat ben Schichtenbau beffel- 
ben eine lange Reihe von Jahren hindurch fehr fleißig ftudiert, 
auc die Beobachtungen Anderer gewiffenhaft benutzt und ſchil— 
dert bier mit befriedigender Ausfuͤhrlichkeit die jimgften Bildun: 
gen, die erratifchen Blöde, die auftretenden drei Glieder der Ter— 
tiärformation, ganz fpeciell die höchſt intereffanten Kreidebils 
dungen, endlih noch die Steinkoblenformation. Den Schluß 
bilden allgemeine geologiſche Betrachtungen. Gerade der Kreides 
formation wegen und der Schilderung des berühmten Peters: 
berges bei Maftricht willen, deffen Steinbrüchen auch einige Tas 
feln gewidmet find, wird diefe Schrift allen Geognoften will: 
kommen fein. Die Verfteinerungen werden überall nur nament⸗ 
lich aufgeführt und mit den Vorkommen anderer Gegenden vers 
glihen, um das Alter der Schichten danach feftzuftellen. Auf 
der angehängten geologifhen Karte find neun verfchiedene Bil: 
dungen durdy Farbendrud angegeben worden. 


Rentsch, Dr. S., Homoiogenesis. Beiträge zur Natur- und Heil- 
kunde. 1. Heft: Gammarus ornatus und seine Schmaroizer. 
Wismar, 1860. Hinstorff. (IX, 165 8. 4.) 2 Thir. 15 Sgr. 


Der Verfaſſer liefert bier eine ſehr detaillierte Unterfuhung 
bed Gammarus ornatus von der aͤußerſten üblerfpige bis zum 
Schwanzende mit Allem, was auf feiner Körperoberflähe nur 
beobachtbar ift, und leßtere bietet ihm in der That Gelegenheit, 
ſich über Fragen vom allgemeinften und michtigften Intereſſe zu 
verbreiten. Mac einer zoologifhen Befchreibung des Gammarus 
S. 1—13 behandelt er nämlıh S. 14 — 96 deffen Schmaroger, 
Gregarina, Enterobryus, Distomum, deren Ummanbdlung in eins 
ander er beobachtete, or der Vorticellinen, Monaden und ans 
derer Infuforien, welche er gleichfalls in ihrer Entwidlung und 
Ummandlung verfolgte, endlich im dritten Abfchnitte S. 7 — 
134 die Organ: und Gewebslehre des Flohkrebfes. Zahlreiche 
neue Detailbeobachtungen werden dargelegt, leider aber die zum 
größern Theile hoͤchſt uͤberraſchenden Über die Umwandlung der 
niederen Thier⸗ und Pflanzenformen nicht mit jener Ausführlich: 
keit, welche den Gegnern der Umwandlungstheorie hinlängliche 
Garantie für die Sorgfalt und Sicherheit bietet, und fo werden 
viele Zweifel und Bedenken geltend gemacht werden. Als End» 
tefultat feiner Forſchungen ftellt er die Gewißheit auf, daß alle 
Geſtalten und Bewegungen der Materie von dem einen Geſetze 
der Spirale bedingt werden und demnach alle unter fid in einem 
Arhnlichkeitsverhältniffe fteben, daher auch bei dem Zufammens 
wirken Aller nur Aehnliches aus Achnlichem hervorgehen Eann. 
Die elternlofe Zeugung und die Ummandlung von Arten und 
Gattungen in einander wird für die niederen Lebensformen in der 
ausgedehnteften Meife nachgewieſen, und wenn aud nicht alle 
Deutungen und Beobachtungen des Berfaffers von vornherein 
Vertrauen verdienen, fo erfordert feine Darftellung doch die ern⸗ 
ftefte Prüfung von Seiten Aller, die ſich mit eig Sa 
zoologifchen Unterfuchungen befchäftigen. Die beigefügten Tafeln 
machen zwar durd große Ueberfüllung feinen angenehmen Ein: 
drud, find aber nach des Verfaffers Verficherung mit photogras 
phifcher Treue entworfen worden. 








Vogel, jun., Aug., über die Zusammensetzung des Gletscher- 
schlammes vom Dachstene am Hallstädter See. (Aus den Ab- 
bandlgn. d. k. bayer. Aka. d. Wissensch.) München, 1860. 
Franz in Comm. (I18 8. 4.) 8 Sgr. 


Unter Gleiſcherſchlamm verfteht der Verfaffer die ſchwarze 
Maffe in den feinen Rinnen und Loͤchern des Gterfchereifes, und 
deren chemifche Unterfuchung legt er in diefer atademifchen Ab: 
handlung dar. Er fand in derfelben 18,66 Procent organifcher 
Beftandtbeile, aber bei der mikroftopifchen Prüfung keine Spuren 
thierifcher Ueberrefte, und erlärt diefelben durch langfame Ber: 
fegung einer den Tremellen ähnlichen Maffe. Auch die mineras 
iiſchen Beftandtheile find eigenthuͤmlich und intereffant. 

— — — — — — — — — — 

Neigebaur, Joh. Dan. Ferd., Geschichte der kaiserl. Leopoldino- 

, Cawelinischen deutschen Akademie der Naturforscher während 
des ‘2. Jahrhunderts ihres Bestehens. (Mit 2 Stablst. u. 1 Lith.) 
Jena, 1860. Frommano. (VIII, 334 8. 4.) cart. 4 Tbir. 


Am 1. Januar 1652 in der damals freien Reichsſtadt 
Schweinfurt gegründet, ift die Baiferl. Leopoldiniſch⸗Caroliniſche 
Akademie der Naturforfcher das Altefte wiſſenſchaftliche Inſtitut 
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c7t Art in Deutfchland, und durch ihre Publicationen feit 1816 
‚28 jezt 47 Quartbände) bat fie fih von Neuem mit ihrer wif: 
ſenſchaftliden Ihätigkeit auf die Stufe aller übrigen kaiſerlichen 
und königlichen Akademien erhoben. Ihre 200jährige Geſchichte 
und ibre Organifation muß daber jeden Gelehrten und jeden 
wiſſenſchaftlich Gebildeten intereffieren, und die vorliegende Bes 
arbeitung derfelben, auf die Urkunden der Akademie geitügt, ift 
ganz geeignet, dieſes Intereffe zu befriedigen. Die Einleitung 
giebt Überfichtlich die Gefchichte des erften Jahrhunderts, dann 
folgt die Darftellung der Schidfale der Akademie feit 1752, ihrer 
gefeglihen Beftimmungen, der Derausgabe ihrer Denkſchriften 
und ihrer Preisaufgaben, die Aufzählung ihrer fürftlihen Pro: 
tectoren, ihrer Prafidenten, Directoren und Adjuncten, ber 
fämmtlichen Mitglieder, ihrer Gönner und Wohltbäter, endlich 
die Miteheilungen uͤber ihre Bibliothek und Rüdblide auf das 
zweite Jahrhundert ihre® Beſtehens. Die Stahlſtiche bringen 
das Portrait von dem legten Präfidenten Nees von Efenbed und 
dem gegenwärtigen Kiefer. 


Rechtskunde. Kirchenrecht. 


Preußiſche Gerichts Zeitung. Red.: C. ©. E. Hierſemenzel. 

3. Jahrg. Nr, 23—26. 

Inb.: Weſſel, zur Brivatanflage, — Webnert, ber Zuſtand ber Gris 
minalrechtepflege im Großb. Medienburg Schwerin. (Schl.) — Dr. Gü—⸗ 
terbod, Stüdien zum Entwurf des Allgem. Deutſchen Handelegeſehz⸗ 
buche. — Dr. 5. 8. Oppenbeim, einige Betrachtungen üb. ven Grieche 
entwurf, bie MiniflersBerantwortlichkeit betreffend. — Plathner, bie 
Wirkſamkeit des moralifchen Prinzips im Civilrecht. 


Die Strafrehtöpflege in Deutfchland, brög. von Freih.v. Groß. 

A. Jahrg. 2. Heft. 

Ind.: Haager, wei Shmwurgerichrsfille üb. Gattenmord. — Dr.2.Debns 
Rorbjelier, vie Rechtsbefännigleit nes Gides, ald thatbeſtandl. Grfors 
bernih des Meineides. — JuriftentagssGhronit, — Aff. Sundelin, ver 
Entwurf ves Sefepbuchs über Verbreben u. Bergeben für das Königr. 
Bayern von 1854, Nach feinem Werthe für ein einheitliches deutiches 
Strofgefegbuh. 


Fehler, Dr. Joſ., Prof. in Wien, der Banonifche Prozeß nach feinen 
pofitiven Grundlagen und feiner älteften biftoriichen Entmwidelung in 
ber vorjuftinianifchen Periode dargeftellt. Wien, 1860, Gerold. (3BU,, 
178 ©. gr. 8.) 1Thlr. 6 Sar, 


Eine Darftellung der Gefhichte der kirchlichen Gerichtebar: 
keit bis um die Mitte des 5. Jahrhunderts, im Anfchluffe an die 
in den Spnodalacten und von den kirchlichen Schriftftellern er: 
mwähnten und zum Theil vollftändig mitgerheilten Proceffe, bat 
uns bisher gefeblt, und es war daher ein zweckmaͤßiges Unter: 
nehmen des Berfaffers, in diefem Werke aufammenbängend zu 
entwideln, was die früberen Bearbeiter diefes Gegenftandes nur 
vereinzelt und unvoliftändig darboten, 

Der Berfaffer gebt von dem richtigen Gedanken aus, daß 
der Kirche aus ibrem eigenen Mefen und nad beitimmten Aeuße— 
rungen in der heiligen Schrift ein Anſpruch auf Gerichtsbarkeit 
zuftehe, nämlich in Fällen der Disciplin und des Glaubens, da: 
gegen nicht in bürgerlichen Streitſachen, es fei denn, daß fie in 
ſolchen von der legitimen Autorität al Richter beitellt oder von 
den Parteien als Schiedsrichter angegangen wird (S. 10). Er 
weiſt nah, mie die Kirche fhon unter den beidnifhen Kaifern 
ſolche Gerichtsbarkeit gelibt und wie ſich fpäterbin diefelbe erwei⸗ 
tert habe. Er zeigt dies an den Tach des Gäcilian, Athana— 
fius, Neftorius, Eutyches (drei Inftanzen $. 12— 14) und den 

u Chalcedon geführten Berbandlungen ($. 15 — 18) u. a. m. 

e nimmt dabei zugleih auf das römifhe Recht die noͤthige 
Rückſicht und zeigte damit die Grundlagen des fpäteren kanoni— 
ſchen Verfahrens. 

Indem wir dem Plane der Arbeit, wie ihrer Ausführung 
im Algemeinen unferen Beifall ſchenken, haben wir doch im Be: 
fonderen und Einzelnen mancherlei auszufegen. Zunaͤchſt ift die 
Art, wie der Berfaffer die heilige Schrift auslegt, nicht unbe: 
denklich, indem er ohne Weiteres die fpäteren kirchlichen Eins 
richtungen in diefelbe bineinträgt. Mag er von feinem confeffio: 
nellen Standpunkte aus die Evolution fpäterer Inſtitute aus 
der Schrift rechtfertigen — bie zu einem gewiffen Maße pflichten 
wir ihm darin auch vollftändig bei—, nimmer fann man aber 
zugeben, daß beftimmte Beranftaltungen der fpäteren Hierarchie 
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ſchon in der Schrift felbft enthalten find. Das Wort 
der Kirche” Matthäus XVII, 17 bedeutet ebenfo m 
Klerus, als die zwei oder drei in Chrifti Mamen Wırfa 
(daſelbſt V. 20) die Spnode (S. 11). Mir rechten ı 
dem Berfaffer über Zweckmaͤßigkeit oder Unzweckmäß 
Rechts der Gemeinden auf Theilnahme an der Diecipl 
fordern aber von dem Gefchichtfchreiber, daß er auch die 
nicht verfchweige, welche wir in der Schrift über U: 
Disciplin finden. Darum durfte er auch bei Beipee 
Falles der Blutſchande im Korintberbriefe S. 14 ni 
1 Korinth. V, 13 und 2 Korinth. I, 6 mit Stilfhmii 
weggeben, indem diefe Stellen zeigen, daß, obſchond 
für feine Perfon geurtbeilt, er doch die Sache damit 
entfchieden hielt, fondern die Mitwirkung, das Urtbeil 
meinde begehrte, und deßhalb ausſprach „xavor 177 































(eben dem Blutfhänder) 7 Zrıruuia aurn 9 uno nor a 
nachdem er ſchon vorher die Gemeinde ermahnt bat, | 
Frevier aus ihrer Mitte zu weifen (#Fapsire röv mornge 
abrav), Es find nicht nur, wie ©. 24 behauptet wir 
erften Zeit die Apoftel, dann die Bifchöfe und Priefler, m 
Gerichtsbarkeit in der Kirche ausüben. 

Die Schiedsgerichte in der alten Kirche (8, 65f. 
der Verfaffer als eine Art von Motbmendigkeit auf dr 
des Chriſtenthums und verweift auf die ſchon im altın 
Rechte vorhandenen arbitria neben den iudicia, und bayri 
die murhmaßlich ältefte Quelle der Eirchlichen Schiedsur 
apoftolifchen Gonftitutionen, Er Üüberfiebt aber, buf 
Chriften noh mit der Synagoge im Zufammenhang 
und daß wohl nichts näber lag, als die bei den Juden 
und durd die Gefege erlaubten Schied&gerichte einfo 
behalten und fortzubilden (vergl, Joſephus in den Astı 
Jad. lib. XIV, cap. 10). Der bekannte fpätere Zora 
ſich die Chriften sub umbraculo religionis lieitae rn! 
erklärt die Sache hinlaͤnglich. Es ıft aber um fe uf 
daß der Verfaſſer diefen ufammenbang tıberfehen, © 

. 67, Anm. 2 auf Drigenes Bezug nimmt, meldet? 
2 Bud Mofis, Gap. 18, V. 21 ‚als das Morbild dir 
richtung aus dem alten Bunde‘ befpricht. Daß Driem 
aber nicht an die Bifchöfe und Presbyter gedacht hatı, 
Verfaſſer anzunehmen beliebt, erhellt wohl daraus, hub: 
gewiß die Stelle des alten Teſtaments felbft verftandın } 
f. darüber Saalfhüg, das Mofaiſche Recht Br. |, © 

Im $. 10 mweift der Verfaffer das Verhaͤltniß der 
argenüber der kirchlichen Gefeggebung nach, und [al 
Movelle Valentinian's Ill von 452, &. 98, Anm. 1 al 
mit Berufung auf die alte Interpretatio zur gedachten 
nach welcher Majorian die Kleriker einfach an das bi 
Gericht gewiefen babe, die Unterfuhung fliegen e 
Alein e8 hätte wohl noch auf die Gonftitutionen von 
von 456 (e.25 C. de epise. et cler. I, 3 und e. 13C. 
aud: I, 4) und von Leo und Anthemius 469 (ec. 33€. 
et cler. I, 3) näber eingegangen werden müſſen. — 
gründung der kirchlichen Ehegerichtsbarteit (&.! 
ift nicht für gelungen zu erachten. Die Stelle Erbeſt 
DB. 32 „‚sacramentum magnum in Christo et in Ecel 
zieht der Verfaffer ohne Weiteres auf die Ehe feltk 
5,26 beſteht ſchon zur Zeit des Drigeneg der charade! 
bilis für Priefter. ©. 62 wird „‚sententia Afrorum 
absolveretur** dur „damit die Sentenz der afritamiltrt 
fhöfe aufgehoben würde‘ erklärt, während sententia ch"! - 
Ablativ fein muß und von der Freifpredyung des car 
Stelle zu verftehen ift u. f. w. 








ẽ 

erbſt, E., Prof., Einleitung in das äfterreihilät . 

ch Wien, 1860, 5 Many. (3 Bu., 20668 
1 Zhir. 6 Sgr. 


Die vorliegende Schrift zerfällt in vier Hauptftüde. = 
giebt eine kurze Geſchichte der öfterreichiichen Geengebund, 
Strafproceh, bie S. 55. Das zweite enthält bie leitenden —* 
des Procehrechts, bis S. 199. Daran ſchliehen ſich die Dar ad 
Soſtems der Proceforbnung und endlich im vierten a4 Gt 
Siteratur des Öfterreichiichen Strafproceffeg, von S. 203 9 * 

Nach dem Vorworte bildet dieſe Eintctfung einen —— 
ſtellung des öfterreichifchen Procehrechts, welche ſich, fd : ef 
fei es commentierend, anfchlichen wird. Die Größe des 2 
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wuattonen beffelben haben den Verfaffer zur Ausfonderung dies 
06 bewogen, in welchem wir eine Skizzierung des ganzen Ver: 
seryalten. Mit Recht fagt der Verfafler, baf das Dineinziehen 
we weitläufiger zu behandelnder Punkte fubjectivem Ermeffen ans 
er, inde$ wir finden keinen Grund, von feiner Auffaffung in 
Derlıchrt abzumeiden, Die einzelnen eingeflochtenen Detailerörs 
an uns im Ganzen mit Glück gegriffen zu fein. 

Berfaſſer flebt auögeiprochenermaßen auf dem Gebiete des 
Hden Rechts. Er Spricht in der Vorrebe aus, daß er für bie 
Kiadem wohl erwarteten Reformvorfchläge eine Einleitung in 
Aende Recht nicht als paffend aniche. Wolle man ſolche Anfich- 
Sn, fo fei nach feiner Auffaffung die Grundbedingung der Fort: 
& eine Beränderung der Gerihhtsorganifation und größere Gelb: 
get ber Staatsanmwaltfchaft. 

Rıf.,ftebt freilich auf völlig anderem Standpunkte. Nach feir 
iſt es unerläßtiche Pflicht der Rechtslehrer, bei ſoichen 
Naffensen ihre Stimme unummunden abzugeben. Jedermann 
das nicht ohne Wirkuna ift. Es wäre daher, nad Anficht 
Kirmten, allerbings die ‚Einleitung in das geltende Recht‘ ein 
Fr Die Kritik beffelben gewefen. — Indeß Ref. glaubt dem Verf. 
Fu nahe zu treten, wenn er feine Anficht dahin Aufert, daß ber 
Fmiger aus Mangel an aeeignetem Orte denn aus Zufriedenheit 
bar Betehenden die Reformvorſchläge außer Spiel gelaffen habe. 
f iebt fi für Ref. einmal daraus, daß der Verf. die Aenderung 

tsorganifation rückſichtlich ihrer Inftangen für die Grund» 

der Reform erklärt und die Selbftändigkeit der Staats: 
Mat nur rüdfichtlich der Vorbereitung ber Anklage wünſcht, 
Faber vorzüglid daraus, daß er ſich fogar zum Vertheidiger der 
j mungen, wie Schriftlichkeit in zweiter und britter Ins 
u beiisräntte Deffentlichkeit u.f.w. aufwirft. „Wenn diefe Bors 
Fin Kmeint der Berf. rüctficptlich der mebrinftanzlichen Prüfung) 
liden Seifte, in dem fie erlaffen wurden, beobachtet werden 
Snen und allezeit beobachtet werden, dann fei die Schlußverhand⸗ 
Sand Bubftrat der oberrichterlichen Entfcheiduna. Das „Können“ 
Be wahr wie Sclbftironie! Ebenſo wenig ift Ref. mit dem Berf. 
Semserftanden,da6 bie inquirierende Thätigkeit der Berichte als Con⸗ 
© Des Brundfages erfcheine, welcher dem Staate die Verfolgung 
en zur Pflicht mache. So weit die Logik des Ref. reicht, 

5 sfienbarer Eprung in diefer Araumentation, die leider von fo 
nohgebetet wird. Aus jenem Grundſatze folgt nur, daß der 
St paffiv den Verbrechen gegenüber daftehen dürfe; es folgt 
N Ketivität des Staates, ober wie es Andere nennen: bas 
elnineip; aber es läßt fich ſchlechterdings daraus nicht folgern, 
(an alle Drgane des Staates zur Verfolgung aebalten find. 
Dr Unfähigkeit der Gerichte ehrt, zur allfeitigen Anbäufung dee 
DE und zur Beurtheilung beffelben gleich tauglich zu fein, der 
Feffenbar auf halben Wege ftchen, wenn er bie Richter neben dem 
auh nur zu einer beliebigen Quote ber Stofflammlung 

Bat arlärt, Ber entfcheiden foll, muß unbefangen fein, und jedes 
8 Arbeiten in bem Stoffe ftellt die Unbefangenbeit mindeftens 













Berfoffer ftcht ausgefprodenermaßen auf dem Boden des 

eroceffes, beides (um feine Bezeichnung anzumenden) dem 
md der Korm nad). Die aeiftige Tortur findet demnad in 
ihren Berfechter ; aur Erlangung des Geftändniffes follen vorz 
Imürböbewegungen benust, oder fünftliche erzeugt werden. 
hatörlich, das darf nicht mißbraucht werben von „‚gerwiffenlofen 
tem’, ef. gebört nicht zu den Menſchen, welchen Zutrauen 
Sicherheit bietet als fefte Grenzen, und er lebt der Ueber: 
daß die Mojorität der Gebildeten die Anſichten bes Verf.’s 


das außeröfterreichiiche Intereffe oder Nichtintereſſe. 
ragen des pofitiven Rechts anlanat, fo ſteht uns kein compe= 

it zu; Werftöße find uns nicht aufgefallen; eine etwas 
ärifion bätten wir bisweilen gewünſcht. Man lefe 3. B. den 
Muündlichkeit ©. 88. 













prachfunde. PLiteraturgeichichte. 


#8, Dr. Daniel, Wörterbuch der Deutfchen Sprache. Mit 
von Lutber bis auf die Gegenwart. 1. Bd.: A— K. 
1860. DO. Bigand. (1 Bl., 1065 ©. ar. 4.) 8 Thir. 20 Sar. 


in Dr. Wurm zu Münden, wie wir bei der Beurtheilung 
Örterbuches der deutfchen Sprache in Nr. 20, S. 312f. 
g. 1860 d. Bl. andeuteten, 1852 bei dem lang erfehnten 
e des deutſchen Woͤrterbuches von Jacob und Wilhelm 
faum anderes als Ausstellungen darzubieten wußte, fo 
#6 billig mit dem einen unberufenen Tadler genug gemwefen. 
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Dennoch follte e8 an einem zweiten nicht fehlen, und als diefer 
trat auf ein Hr. Daniel Sanders in Medienburg, auf dem Ge: 
biete der deutfchen Sprache ebenfo unbefannt und faft no un: 
wiffender, als jener erfte, aber dabei- kecker wie maulfertiger und 
gegen den größten Kenner unferer Sprache, Jacob Grimm, zu 
dem wahre Forſcher ſtets mit Ehrfurcht aufbliden werden und 
deffen Name nur mit der deutfhen Sprache ſelbſt verklingen 
kann, von fo unwürdigem Betragen, daß man mit Recht zweifeln 
muß, ob in den Adern dee in feinem Tadel wahrhaft Unermüds 
lichen auch nur ein Tropfen deutfchen Blutes fliefe. Warum aber 
jene® ungezuͤgelte geräufchvolle Dervortreten und diefe Unermuͤd⸗ 
lichkeit? Auf das erfte dürfte wohl am ——— mit dem 
„der Halbvogel'“ uͤberſchriebenen Schiller'ſchen Kenion: „Fliegen 
möchte der Strauß, allein er rudert vergeblich, Ungeſchickt rühret 
der Fuß immer den leidigen Sand‘’ geantwortet werden, wenn 
bier nicht noch viel weniger als Strauß und Halbvogel wäre. 
Das Andere dagegen wird nad dem von Hrn. Sanders 1854 
erfchienenen ‚Programm eines neuen Wörterbuches der deutfchen 
Sprache“ (Leipzig, Verlagsbuchh. von 3. 3. Weber) erklaͤtlich; 
denn wenn man durch diefe eilige Schrift die Verbreitung jenes 
von dem unvergleichlihen Brüderpaare begonnenen Werkes zu 
hemmen oder gar au fhmälern meinen konnte, fo ſchien es er« 
fprießlih, durch neue und neue Ausftellungen, fo Eleinli und 
arımfelia fie auch fein modıten, das Publicum in Athem zu balten 
und daffelbe, obne es geradezu auszufprechen, daran zu erinnern, 
daß es fein Geld und feine Bewunderung für das neue in Aus: 
ficht geftellte Wörterbuch auffpare. Dabei galt e8 natuͤrlich, das 
Buch felbft fo bald als möalich erfcheinen zu laffen, und fo find 
denn von dem Januar 1859 an bie jegt nad einander 13 Liefer 
ungen, die zufammen den erften Band bilden follen, in unferen 
Händen. Freilich fehlt noch die ber das Ganze fich verbreitende 
Vorrede, und der Berfaffer hätte auf dem Umſchlage der legten 
Lieferung wahrlich Nüslicheres vorhringen können, als eine übel 
gerathene Entgegnung auf die Ausftellung eines kundigen Recen— 
fenten, welcher nicht mit einem Schwarme allegeit bereiter Lober 
in die Trompete ftoßen wollte, Was indeffen vorliegt, ift völlig 
genug, fih au ohne Vorrede ein ficheres und umfaffendes Urs 
theil über die Arbeit zu bilden, ja man bedürfte zu diefem nichts 
weiter, als die erfte Lieferung. Blidt man in diefelbe, fo erweckt 
fhon auf S. 1 die Ueberfhrift „Vollſtaͤndiges Wörterbuch der 
deutfchen Sprache“ nicht gerade eine gute Meinung; denn was 
fol man von einem Buche halten, das eine offenbare Unmwahrbeit 
und, wie es febeint, eitle Prablerei an der Stirne trägt. Muß 
doh felbft Dr. Sanders jene ſtillſchweigend beftätigen, wenn er 
die Zufammenfegungen bei manchen Mörtern nicht alle anzu— 
führen vermaa und deßhalb mit einem ‚‚z. B.’ nur auswählt 
oder, wie S. 296% oder 421°, Unerfchöpflichkeit eingeftebt. Zus 
dem aber ſucht man aud, um nur einige Mörter anzuführen: 
Darnachachtung, Deife, Dienftin, Drillingsdrache, Droftel, 
Druder, Dörr: oder Dürrfleifh, die Dunzel oder Donzel (das 
&S.332% beiläufig berangesogene „Dunſel“ verfteht Hr. Sanders 
natürlich nicht), feigen u.f. w. verarblihb, auch Bäunde, worauf 
bei dem kahl daftebenden richtigen Beunde verwieſen iſt. Ja, noch 
mehr, Hr. Sanders bekennt auf dem Umfchlage der 13. Lieferung 
geradezu, wieviel zu der Vollftändigkeit auch feines Werkes noch 
fehlen werde, und dennoch wiederholt ſich zu Anfang der eben 
erfcbienenen 14. Lieferung, al® der erfien des zweiten Bandes, 
jenes „Vollſtaͤndiges Wörterbuch der deutſchen Sprache”. Soll 
etron diefes Aushaͤngeſchild nicht bloß prahlen, fondern vielleicht 
für das Buch gewinnen oder auch nur troß jenem Belenntniffe 
und noch meiteren Geftändniffen der Meinung des Verfaſſers, 
daß wirkliche Vollſtaͤndigkeit eines deutſchen Woͤrterbuches allein 
bei feiner Anordnung möglich fei, Nachdruck verleihen ? und wels 
ches ift denn diefe fo Großes berbeifübrende Anordnung? Keine 
andere, al® die, daf man in dem Werke ſich beitm Auffuchen der 
zahlloſen zufammengefegten Wörter zur Luft des Hrn. Sanders 
in den kruͤmmſten Wegen zu ergeben bat, indem jene unter dem 
jedesmaligen „Grundworte, d. b. unter dem legten Theile der 
Zufammenfegung‘’ gefucht werden müſſen. Diefe völlig unband» 
liche, felbft widerfinnige und wahrhaft mwiderwärtige Anordnung 
aber führt nicht allein um ein Jahrhundert, in die Zeit vor 
Gottſched und felbft zum Theil vor Friſch, zurück, fondern 
auch zum häufigen Anfage von Wörtern, melde die heutige 
Sprache außer den Bufammenfegungen nicht mebr kennt, wie 
z. B. Dacht, driefen, Drufs, Hopf u.f.m., um Ans, Bes, Ver: 
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dacht, verdrießen, Ueber-, Verdruſs, Wiedehopf u.f.w. unterzu: 
bringen. Doc faſt als Krone dieſer Anordnung dürfte erſcheinen, 
wenn man z. B. Beifuß (artemisia), mhd. biböz, welches mit 
Fuß gar nichts zu fhaffen hat, unter diefem Worte auffuchen 
muß, mäbrend fidy das ebenfalls mit mbd. der böz zufammen: 
geſetzte Amboß, mhd. aneböz, in der alpbabetifhen Reihe und 
feinem Boß untergeordnet findet. Bei dieſem Amboß bat denn 
Hr. Sanders audy feine nach einem kurzen Vocal angenommene 
Schreibung ſs angewandt, die uͤberhaupt bei ihm in voller Blüthe 
fteht und das Gebiet des ß gegen alles qute Recht und den allge: 
meinen Gebraud noch um einen guten Theil ſchmaͤlern fol, was 
als ein arger Mifgriff, um nicht zu fagen, als eine Aibernheit 
angefeben werden muß. Aber ift bier das o wirklich kurz? Mir 
haben es immer lang fprechen bören und nach jener mbd. Form 
aneböz ift das lange o aud das richtige. Lenken wir nun mit 
diefem Worte auf die Grundlage eines jeden deutfchen Wörter: 
buches, die Etymologie, Über, obne welche das Ganze wie ein 
Gebäude ohne Fundament daftehen und alle Worterfiärung ih— 
rer Sicherheit und Klarheit ermangeln würde, fo zeigt Hr. Sans 
ders in feinem Buche nur zu deutlich, wie ſich mit der größten 
Anmaßung die größte Hohlheit verbinder, die auch durch alled 
MWiderbellen und felbft durch allen auf die Arbeit verwandten Fleiß 
nicht verdedit werden kann. Was Hr. Sanders audy zu etymo— 
logifcher Begründung beibringt, ifttrog der Verſicherung des Ver: 
legers, daf das Werk ‚‚feit über 20 Fahren vorbereitet‘ fei, kei⸗— 
neswegs jahrelange eigene Forſchung, in welcher der Eundige und 
gewiffenhafte Spradforfcher zu feinem Woͤrterbuche vorarbeiten 
wird, fondern nahmeisbar anderdwoher gebolt, und wenn er ja 
bier und da einmal, freilich fpärlich genug, etwas Richtiges bringt, 
fo kann ihm nur als WVerdienft angerechnet werden, daß er von 
fih aus nichts binzugetban bat, denn in dem entgeaengefegten 
Falle, oder wenn er mehr als zu kühn feine eigenen Wege geht, 
zeigt fih nicht Ittthum, nein! wohl aber die baarfte Unmiffen: 
beit. Wie konnte Hr, Sanders, wenn er auch nur geringe Kennt: 
niß befäße, eben unter jenem Amboſs binfegen „Von an und 
boffen (ſchlagen)“, da ihm längft bei Jacob Grimm im Wörter: 
buche 2, 267 der Bob = Stoß, Schlag, nah dem feltenen mhd. 
dör böz vorlag und rinige Artikel mweiter das Verbum bofen 
(mhd. bözen, ahd. pözan), bei welchem das f deutlich feſtſteht 
und keine Wandlung in ff verträgt! Doch fehen wir zunaͤchſt 
nach zwei Artikeln, die wir auch bei Wurm in der oben erwähn: 
ten Beurtheilung zuerft aushoben, nämlich A und Aal, was ung 
Hr. Sanders bier bietet; einige weitere Beifpiele, wie fie uns 
bei'm Auffchlagen in den Pirferungen gerade in die Hände fallen, 
werden dann von der Wahrheit des Bildes, welches wir durch 
jene beiden Artikel erhalten, noch ftärker überzeugen, Zuvoͤrderſt 
in dem Artikel A erfahren wir, während Wurm eine Kette völlig 
falfcher Behauptungen aufftellte, bei Hrn. Sanders über den 
Buchſtaben feinem Wefen nah auch nicht das Geringfte, und 


wer mag Hrn. Sanders diefe kluge Vorficht verargen, da er daß, 


was bier zu fagen war, nothwendig erft hätte lernen möüffen. 
Anders dagegen S. 1* bei Aal, wo er die Herkunft des Wortes 
nicht wohl übergehen Eonnte und in der Anaabe „Aal, früher 
Ant (= Aal), verwandt Egel (plattd. SI), Igel, lat. anguis 
(Schlange), anguilla (Aal), fanftr, abi (Schlange), von ahvan, 
bewegen, oder von ac (f. Ede) nach der fpigen Geftalt, mie die 
ſtechende Ahle (f. d., Adel und vergl. Elle)“ eine bedeutende 
Gelehrfamteit zu entwideln ſcheint; aber es ſcheint auch nur fo, 
denn in Wahrheit berrfcht in den wenigen Worten diefelbe heil: 
lofe Verwirrung, wie in den vielen bei Hrn. Wurm, fo daf man 
nad aller Mühe, Bahn und Licht zu gewinnen, in die Worte 
Goethe's ausbrehen möchte: ‚‚Umfonft! Kein Ausgang aus 
dem Irrſal zeigt ſich mir!“ Doc faft noch bunter fiebt es 4. B. 
S. 385 bei fackeln aus, wenn ed wörtlich heißt : „ſ. fidell)n, 
Fickfack, woraus fih Fadell)n = fih hin und her bewegen, 
Stalder1, 348, plattd. fadelen = f[hwärmen, herumlaufen, 
Brom. Wörterb. 1,334 ff. erklärt. Stammverwandt Baden, 
Vogel, fehten, fuchteln und, wenn faͤcheln mit wächeln zufam: 
mengoeftellt werden darf, auch: wackeln (f. d.) und (be)wegen.“ 
Dann 9. 165> bei bliden, wo Hr. Sanders fo darauf los 
etymologifiert: „althd. plichan, pliechan, mhd. blicken, mit 
bleich (uefprünal. = glänzend, leuchtend, Graff 3,243), Blitz 
(ältere Form Blicks, vergl. ſchmecken und ſchmatzen u.f.mw.), 
blinken, blank, griech. gAfyw, brenne = lat. flagro ; fulgur (Blitz) 
ſtammverwandt, wahrfheinlich auch mit Licht, leuchten, lugen, 
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Luchs u.f.w., zufammengezogen auß beliden, vgl. ſchweije 
Erliden, Etwas gierig und ſchnell fehen, Stalber?, 
dazu auch wohl: Ab:leden 162, vom abblidenden, abblitze 
Pulver (in Medtenburg: abbluden u. ſ. w.)“. Und das 
ſteht — nach mehr als 20 Jahren Vorbereitung! — kuhfi 
da und noch mehr, namlih S. 465°, daß flink „meh 
blinfen‘‘ fomme, und weiter S. 472°, daß, falle mir die m 
häufig bei Hrn. Sanders in einem, wie ed fcheint, abiiht! 
Mebel ſchwebenden Etymologien recht verfteben, mit flintn 
flunfern zufammenbänge, Diefes Chaos aber fteigert fih 
wenn nah S. 693: Harte und Reden, nah ©. 696° vie 
Roft und Horft, dann nah S. 328° f., wie e8 den Anſchein 
dumm und ftumm, dumpf und fiumpf — warum nidt 
Damm und Stamm, dampfen und flampfen? — zufam 
gehören follen, und wenn Hr. Sanders Wörter, wie Bi 
(Pritfche), brüflen, dengeln, drefchen, dröhnen, fiedeln, fa 
flattern, flittern, flirren, Gidel, Gimpel, Gurgel, ball, b 
lodern (S. A564), Nafe (f. Programm S. 54%), nergeln, ® 
bei (ſ. ebenda), ſchnupfen mit einer Menge anderer, für & 
und Tonwoͤrter erklären will. Iſt doch jenes Harfe datn 
niederdeutfche harke und lautet Rechen im Althochdeutſchen 
hröhho, fondern röhho, ebenfo Roft (eratieula) nicht hröst, 
dern röst, und Dorft hurst, horst. Woher nun, da bri di 
und Roft fein Anlaut bh nadzumeifen ift, der Zuſammenhan 
erften mit Harke und des legten mir Roft? Füͤhlt man hit 
noch vor die Kindheit deutſcher Sprachftudien zurkdwerfest, 
ſich ein ſolcher bodenlofer Schlund von Klang und Ienmii 
öffnet, wie er kaum je gefehen wurde? Und doch meltdr.€ 
ders, nach feinem oben erwähnten Programme S. W, 
Woͤrterbuch ‚‚nicht den geeigneten Plas für etnmolegiiär | 
fälle’ fein laffen und ‚‚die auf diefem Gebiete ohnehin Ih 
machenden, fühnen VBermuthungen durchaus nicht vermeb 
fondern „vielmehr auf Mittheilung der ausgemadhten und] 
ober mindeftens wahrf&einlichen Grgebni e gelehrter der 
in möglichfter Kürge mit Befeitigung alles überflüffigen ar 
Prunks‘ ſich befchränten. Nun, die Proben geben’s, u 
durfte man aud von Hrn. Sanders die Erfüllung feint 
feilen Verfprechens bei dem offenbaren Mangel der vor ab 
Ausarbeitung eines deutfchen Wörterbuches erforderlichen. 
niffe erwarten, Diefer Mangel wird keineswegs erfegt du 
oft bis zum Ermüden und faft zur Verzerrung getrieben 
tung der Begriffe und Anwendungen, ebenfo wenig durd | 
gegebenen zahlreichen, freilich aus Üübergroßer Kargbeit 

aume nur zu oft bie zur Ungenießbarkeit verkürzten Brlı 
welchen übrigens trefflihe Stellen darbietende namhafte S 
fteller fehlen, während einer Fluth neuer, die weder muflı 
find noch vielleicht jemals in Hinficht der Sprache zu? 
gelangen werben, wie der mehrmals auch als ſprachwiſſt 
liche Autorität eitierte Genoffe Wurm, Daumer, Glaft 
Auguft und Fanny Lewald, Brachvogel, Benedir, Gr 
Karl Vogt, Voigts, Görner, Lauckhardt u. ſ.w., mobl iu 
— fo fheint es faft — aus einem Hafchen nad Gunft u 
pfehlung Thür und Thor geöffnet ift. Endlich wird jener: 
noch weniger dadurch erfeßt, daß angeführte ruffifche Wir 
in lateinifher, bier und da bloß in ruffifcher Schrift © 
welche doch wenig Deutfche kennen, und Refer, melde eff 
gen haben, werden auch durch dieſe fremden Zeichen Id 
verleitet werden, das Haupt vor Sprachgelehrfamteit zu 
wo feine ift, und e8 namentlich im eigenen Haufe neh 
merlich ftebt. 

Welch' eine gewaltige Meinung aber muß ber von 
ſitzen, der bei diefer Jämmerlichkeit, und ebe er etwas 
gelernt hat, fei e® au nur, um ihm vorliegende und‘ 
citierte gelehrte Werke recht zu gebrauchen, auf Jacob | 
den Schöpfer der deutfchen Philologie, und den treu mit 
den Bruder, hoch wie aus den Wolken herabfeben, beit 
gewiffenbafteften Forſchern „ Schülerhaftigkeit’’ und „ES 
arbeit‘’ vorwerfen (f. Programm S. 7* und 55) und 
ner fo marklofen Arbeit ‚‚auf den Rath und die thätü 
nahme und Unterftügung Kundiger““ boffen Eann! Di 
08 freilich angemeffener, wenn zahlreiche empfeblende 2 
zum Theil von den unkundigften Recenfenten und aus d 
ligften Federn, felbft bis zu den Minkelbtärtern berab, 
helfen fuchen, wobei e8 an Seitenbliden auf das drutlt 
terbuch des Brüderpaares nicht fehlen darf. Aber hier t 
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Inte, wie Hrn. Sanders felbft, Mar Piccotomini's Aus: 
“usa! fo find fiel Schredt fie alles gleich, was eine Tiefe 
Miinen nirgends wohl, ale wo's redyt flach iſt.“ 





Arschineae. Seripsit Frider. Franke. (Aus: Philologns, 
it für das klass. Alterıbum. 1. Supplem.-Bd. 4. Heft.) 
1860. Dieterich. ($. 427 — 534. gr. 8.) 24 Sgr. 
vrationes. Iterum ed. Frider. Franke. Leipzig, 1860. 
beer. (AXVll. 230 S. 8.) 7°, Sgr. 


Die durdy feine gründliche und umfaffende Kenntniß der 
ben Redner hervorragende Berfaffer bekennt fich jegt zu der 
wugung, daß die bisher auch von ihm in der eriten Ausgabe 
 Irisines für die beiten gehaltenen Handſchriften bei der 

a des Textes dieſes Redners nicht fo maßgebend fein 
wie die Urbinatifche des Iſokrates und die Parifer des 
6, fondern daß der Krititer häufig Y der anderen 
Dr für ſchlechtet geltenden Godices e, h, k, * Zuflucht 

‚ alfo ein rein rationelles und eklektiſches Verfahren ein: 
müe. Zu diefer Anfiche ift er nach wiederholter Br: 
a mit dem Redner befonders durch den um die Kritik 
Ihn Schriftſteller hochverdienten Cobet veranlaft 
‚und nahdem er dieſe Anſicht in den Lectiones Aeschi- 
— J— nachzuweiſen geſucht hatte, hat er fie in der zwei: 

, jeines Aeſchines praktifh durchgeführt. Daher 
rl fih diefe von der fruͤheren an ſeht vielen Stellen. 
Famäse Yrmderung aber bat leider nicht im Xerte angebracht 

— tönen, Sondern ift nur in der Vorrede erwähnt worden. 
j a Lectiones dringt der Verfaffer wie Cobet 
ER asormen, damit der Attiker Arfchines nicht 
a oder inconfequent erfcheine, und führt über 

Abe lten, auf umfaſſenden Studien beruhenden 
erfudung m. die Cobet'ſchen ergänzend u. berichtigend, 


eye 


ur fü ‚, Sondern für die Redner Überhaupt von 
akt find. Es ift hier nicht der Ort, alte Einzel: 
Rbren; erwähnen wollen wir nur, daß Kranke ſich 
re de holländischen Gelehrten, welcher yıloreınos, 
Be und gulorsızeiv als unattiſch verwirft, nicht gefügt, 
2.40 einen Unterfhied zwifhen jenen Kormen und 
Mani, guiorı guilovinsiv, welche Cobet und nah ibm D. 
Dre zu Ifokcates 1, $. 31 einzig und allein gelten laffen, 
men bat. Das Argument aber, welches der holländische 
bie regelrechte Zufammenfegung von yilowemor 
z wird durch die Ableitung von der älteren Form 
weine) zurudgewiefen (vergl. übrigens O. Schneider 
$. 19). ande Stellen des Arfchines find freilich 
geblieben, wie 1, $. 80, 92 (ivaygos), ferner 2, $. 
8; bie Schäden der leßterwähnten werden in den 
- p- A73 f. aufgededt, fo daß wenigſtens fo viel 
die orte ywina HuuaLow dv (oder vielmehr wir) ri 
Me, Emolluour di Bıliano ſehr verdorben fein müffen. 
ME canke in eine Menge von Stellen Licht gebracht, 
durch die Interpunction goßnteis yüap ras Auı- 
“urG xrruare rev rar dprins sionulswr, 
„ Erepor aypo» Augsrponnow. Daß aber aygös 
Ktend mit zwoior gebraudyt wurde, was Gobet leugnet, 
68, 5.35. 


* 





4 el 


ae 


%, die vedischen Nachrichten von den naxatra (Mond- 
(Aus d. Abhandign. d.Akad.d. Wiss. zu Berlin 1860.) 
ist ehe Einleitung. Berlin, 1860. Dümmler’s Ver- 
ia Comm. (52 5. gr. 4.) 15 Ser. 
berühmten fransdfifchen Aftronomen J. B. 
mehreren Artikeln des Journal des Savants (1840) wei: 
e Anfiht, daß die indifchen naxatra (Mondftationen) 
ind zwar fehr ungefcyicte Copie ber chineſiſchen sieou 


pi: einer genauen und fehr gewiffenhaften Prüfung 
een, Dee Verfaffer weift ſeht klar nad, daß das Sp: 
€ 28 sieou bi auf Weiteres nicht vor der Zeit des Lu- 
S von Thsin-shi-hoang (246—208 v. Chr.) 

y die sieoun in Bezug auf Reiben: 
der fie begrenzenden Sterhe und bie Un: 
üngen von einander einer der jüngften 
entfprechen, vor welcher dieſe ihre 
Es kann fomit bei der Unters 


it ibere Gnsfe 
ber indifchen naxatra 
Befchichte für fich ha 


r 
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fuhung Über den Urfprung diefer leßteren von einem von China 
ber getommenen Einfluffe durhaus nicht die Rede fein. Da die 
erfte vedifche Periode die naxatra noch nicht kennt, fo glaubt 
Weber mit Wbitnen eher an die Herkunft des ganzen Sy: 
— aus Weſt-Aſien, wo er die Spuren deſſelben nadygumeifen 
udht. ' 

Nahmeisbar feinen ihm 3 Spuren. Einmal eine von 
Chwolſon in feiner Schrift über die Shabier, d. i. die heid⸗ 
nifhen Bewohner von Harrän angeführte Stelle aus Al-Nadim’s 
Fihriſt, wo es heißt, daß die Darränier an jedem 27, Tage des 
Mondmonates eine Feier des periodifchen Neumondes mit Opfern, 
welche fie dem Gotte Sin (Mond) darbringen u.f.w., feiern. 
In wieweit diefe Stelle zutrifft, muß freilib dahin geftellt bleis 
ben, da die Zeit, wann dies gefchehen, ſich doch nicht genau bes 
ftimmen läßt. Eine zweite Spur finder der Verfaffer in den 
Il. Reg. 23, 5 erwähnten m>s%, welches bisher immer durch 
‚„‚Zodiacalbilder’’ erklärte Wort er mit den im Korän wiederholt 
erwähnten JJIcä (Mondftationen) fehr [harffinnig combiniert, 


und eben für ,‚Mondftationen‘’ hält, wa® in den ganzen Zuſam⸗ 
menbang fo gut paßt, daß diefe Erklärung allerdings fehr wahr: 
ſcheinlich ift. Die dritte Spur endlich findet er in der wieder: 
holten Erwähnung der Mondftationen im Koran, wo auf diefes 
Soſtem als auf ein bei den Arabern allgemein bekanntes hinges 
wiefen wird. Ob nun diefe Spur fih auf eine weit vor Mubams 
med zurückliegende Zeit zurüdfübren läßt, das muß jegt freilich, 
fo lange unfere Kenntnif von der vorislamifchen Zeit und der 
arabifhen Gulturgefchichte jener früberen Perioden eine fo lüden: 
bafte it, dabingeftellt bleiben. Jedenfalls ift ed von großem 
Intereffe, daß diefer Gegenftand von Neuem einmal angeregt 
wird. Spuren eines ſehr mweitverbreiteten Mondcultus auf der 
arabifhen Halbinfel, von den Umgebungen des Sinai an, der 
ja vom Monde feinen Namen bat, bis tief hinab nah Süden, 
laffen fich ganz unzweifelhaft verfolgen. Von allen Sternbildern, 
welche als Monditationen genannt werden, bat Referent nur 
wei: die Plejaden (Thurajja) und die Regen bringenden 

vaden (al-Dabarän) als göttlich verehrte aufgezeichnet gefuns 
den; beiden wird zugleich ein entfchiedener Einfluß auf das Wetter 
ugefchrieben (veral. Über die lesteren eine Stelle bei Qazwini, 
Adshäib al-Machlügät p. 36, 3. 2 f.). 


Abeken, Heiur., die tragische Lösung im Philoktet des Sophokles. 
Gratulationsschreiben an Dr. Rud. Abeken zum 50jähr. Lehramts- 
jubiläum. Berlin, 1860. Besser'sche Buchhdlg. (26 S. 4.) 12 Sgr. 


Anknüpfend an ein früberes Programm des Jubilare über 
den Sophokleiſchen Philoktet (Osnabrück, 1856) fucht die vor« 
liegende Abhandlung den Nachweis zu führen, daß der Sieg der 
Wahrheit über die Lüge das hauptfächliche Motiv der Tragödie 
bilde. Diefer Sieg vollzieht ſich zunaͤchſt fubjectiv in dem Ge: 
wiffen des Meoptolemos, dann aber auch objectiv in der fittlichen 
Weltordnung; durch die Selbftverleugnung, mit welcher Meo: 
ptolemo8 in feinem Innern der Wahrheit den Sieg gegeben bat, 
wird die Gottheit felbft herabgerufen, um ihr auch außer ihm 
zum Siege zu verhelfen. Hierin liegt die Rechtfertigung des 
deus ex machina; hierin würde auch die tragifche Katbarfis 
gegeben fein, wenn es anders nad) Bernans noch erlaubt wäre, 
den Ariftotelifhen Ausdrud in dem herkoͤmmlichen Sinne einer 
Läuterung der Affecte zu verftehen. 

Der mit Geſchmack und Wärme gefchriebenen Abhandlung 
gebührt das unbeftreitbare Verdienft, ein Motiv des Drama’s 
wi Anerkennung zu bringen, welches bisher nicht genug in ben 

—— geſtellt worden iſt. Der Vergleich mit dem aͤhn⸗ 
lichen Conflicte in Goethe's Iphigenie ift im Ganzen glüdlic 
durchgeführt; nur hätte Pr. Abeken ſich nicht, verleiten laſſen 
follen, diefe Parallele auch auf die Loͤſung des Conflietes auszus 
dehnen und darum die Erfcheinung des Heraties für die Perfos 
nification von Philoktet's eigenem Sewiffen zu erflären. Wenn 
Abeken ſich darauf beruft, daß Philoktet fih ja dem Gebote des 
— habe entziehen können, wenn nicht in ihm felbft eine 

innesänderung vorgegangen wäre, 8 Überfieht er, daß eine 
ſolche Widerfeglicykeit gegen göttlichen Befehl dem antiten Dich: 
ter ebenfo ——— war, als für ihn die Möglichkeit zuzu⸗ 
geben ift, die Wandelung im Entfchluffe des Philoktet lediglich 
als einen inneren Vorgang barzuftellen. Statt moderne An 
ſchauungen in den Dichter hineinzutragen, hätte im Gegentheil 
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darauf bingewiefen werden follen, wie die Verfchiedenheit in ber 
Löfung beider Dramen durch die Verfchiedenbeit des antiken und 
modernen Standpunftes uͤberhaupt bedingt ift. 4. 


J 





Vermiſchtes. 


Die Grenzboten. Hrög.von @. Freytag u. J. Schmidt. Nr. 21. 


Ind.: Aus Barnbagen’s und Heine's Machlaß. — Ernft Rietſchel. 2,3. — 
Zur Gharafteriftif Iapan’s. (Schl.) — Eine Mittbeilung über Leffing. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 125 — 131. 


Ind.: Aus Schleiermacher's Leben, (11.) — Dentmal u. Ginweihungsfe für 
Wolfram v. Eſchenbach. — Lord Derby über die Stellung ver Barteien 
in England, — Schlußbetradhtungen über Zellenhaft. (1.) — Die Dinge 
in Gurien und bie Fortdauer der Leiden der dortigen Ghriften. — Die 
engl. Breffe über vie amerifan, Greigniffe. — Der Bürgerkrieg in Amer 
rıfa. — Liebig's Urtheil über die lanpwirtbicaftl, Alapemien, — Der 
Iſchariothiamus in der Politik. — Der Ginerud der öfterreidh. Ihronrene 
im beutfchen Norden, — Die Gröffnung ver StraßburgsKehler Eiſenbahn 
und die Barie: Wiener Voflverbinpung. 





Wiflenfaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 39 u. 40, 
Ind.: B. Sigismund, Blumenlefe aus laufiger Ghronifen. Gortſ.) — 
Notbgebrungene Zurechtweifung (bey. G. Raſch). — Die italienifchen 
Theaterworfellungen, 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 20. 
Ind.: Natur und Gnade. Fortſ.) — Kaiferreih, Reftauration u. Iulimo: 


narchie vor der Kritik eines Zeitgenefien. (Schluf.) — Gin dramatifches 
Gharakterbild der deutſchen Nation. (Schluß) 


Deutihed Mufeum. Hrsg. von R. Prug. Nr. 20. 


Inh.: Der Broteflantismus in Tirol, — Böhmiſche Zuſtände. II. — Pols 
niſche Dichtungen. 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Rr. 20. 

Ind.: ©. Mäller-Samewegen, Menue hiſtoriſcher und romantifcher 

Dramen. — M. @. Keffing, Friedrich I. von Preußen. — Piterarbis 
ſtoriſche Sammlungen, — Novellitit. — Architektoniſche Sfiyzen. 


Europa. Nr. 21. 
Ind.: Griechenland in Paris. — Aus Beetboven’® Jugentzeit, — Auf dem 
Wetterhorn. — Shakefpeare's Pud. — Nachruf an Ernft v. Safaulr, von 
‚ D,.v.Repmwip. 
Königeb. Sonntagspoft. Hrsg. von I. Rupp. Nr. 19. 
Inh.: Der deutſche National: Berein in Königsberg. — Der — 
a⸗ 


glaube im ver VPfingſtyredigt des Apoſtel Paulus. — Ueber Leſſing'é 
than. (Fortſ.) — Iohn Milton, (Kortf.) 


Bremer Sonntagdblatt. Red. Fr. Pletzer. Ar. 19. 


Ind.: W, Bergmann, Reifebilver. vi. — @. Berg, eugliſche Dichtun⸗ 
gen. — Das deutſche Studentenlied. 








Unterhaltungen am haͤusl. Herd. Hsgbr. K. Gutzko w. Nr. 20. 


Inhe: W.Birfhner, Annette v. Droſte⸗Hülshof. — Prof.I.B. Schne i⸗ 
der, Dampf, Luft, Bar. 1. 





Die Gartenlaube. Red. Fr. Stolle u.%.Diezmann. Nr, 21. 


Ind.: D.Ruppius, ein Deuticher. (Fortſ.) — Bilder ans dem Kaufafus, 
I, Bajazit in Armenien. — 8. Beta, aus der Mappe eines Heimge: 
fehrten. I. — Bom Gzaren Nitolaus von Rufland. I. — Deutſche Mäns 
ner. — &. Hefelfiel, der Zwölfte. (Fortſ.) 


Unfer Vaterland, brög. von H. Pröhle. 5. Liefg. 


Juh.; M. Jahnse, Machen, bie Kalſerdadt. 1. — Dr. W. Sch ward, von 
einzelnen Ueberreſten des alten Naturzuſſandes in der heutigen Lebeneweiſe 
der Deutfhen. — &. Rübnemann, Antreas Hofer u, bas ri 
BD. Girſchner, ver Kiffbäufer u. die falſchen Raifer. — 5. Bröble, 
die rotben Aermel von Luzern. — Berliner Schulen, — Gr. Iihlen 
burb, Holz, Torf und Kohlen. ” 


Hift.-polit. Blätter f. das Bath. Deutfchland. 47. Bd. 9. Deft. 


Inh,.: Ueber vie proteflantische Propaganda in Italien. — D, Rlopp u. feine 
Gegner über Friedrich I. von Preußen u. die Nation Prussienne.— Dr, 
Zell’s Lioba. — Zeitläufe in Deſterreich. — Zur Geſchichte der Miſſion 
Vaſcwalk in Dommern, 


Mittheilungen der k.k. Central-Commission zur Erforschung und 
Erhaltung der Baudenkmale. Red.: K.Weiss, März. 


Inh.: A. Essenwein, das Prineip der Vorkragung u. die verschiedenen 
Anwendungen un. Formen in der mitielalterl. Baukunst. — Dr, G. Hei- 
der, die Rotula im Schatze des Benedictinerstiles Kremsmünster. — 
6, Tinkhauser, die alte u. neue Domkirche zu Brixen in Tirol. — 
KR. Weiss, die kuosiarchliologische Ausstellung des Wiener: Alter- 
thumsvereines. (Forts.) — Das deutsche u. das Limousiner Emeil. — 
Die Meister alter Altäre in der Zips. 








Drud von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 
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Die Dioskuren. Hrsg. von M. Schasler, Nr. 18 19, 


- Inb.: Die Kunſt, ihre Stellung zum Leben u. bie Kritik, 
nente Gemälvrausftellungv. Safe, — Ausftellung im Setalv, 


Das Ausland. Nr. 20. 

Inh.: Racs Schiſſbruch bei Ras Haffın. — e Reife 
Ii. — Arth. Schott, Briefe aus mem Meilen: u 
(Schluß) — Reminiseenzen von ber Infel Sarkinien, 1. 
Die neuere Kriegsgeihichte der Niederländer im Inpiem. 3, 
ungarifhe Würdenträger. 


Die Natur. Hrög. von D.Ule u. K. Müller. Ar. 21. 


Inb.: DO. Ule, Nubien uns Abeffinien. 2, Die Bewohner 


5. Iäger, beutihe Bäume, 3, Die Eiche. I. — 3 ec 
Reformation der Aftronomie. 6. Johann Kepler. II. 

































Aus der Heimath. Hrög. von E.X.Rofmäßler. Rr. 


Inh.: Dr. W. Mepicus, vie Conchylien. Eine naturgefhictl, 
Dr. 8. Rlog, Saftftröme. (Schi.) — Mifbiloungen bei ven 





Berzeichniß antig. u. Auet.-Kataloge, mitgeth.vond.H 
Antiquariiche Kataloge: 

Baer, Jos., in Frankfurt a.M. Nr. 75. 

Beck'sche Buchh, in Nördlingen. Nr. 45, Haus- u. 
schaft, Forstwissenschaft, Technologie, Handel 
Pädagogik ete. und Musik. 

Butsch in Augsburg. Theolog. Anzeiger Nr. 35. 
Monatsbl. Nr. 45. 46. 

Bbhardtin Venedig. Nr. 2. 

Jungklaus in Cassel. Nr. 15. 

Mierisch in Leipzig. Nr. 4. 

Oberdorfer in München. Nr, 361. 

Schneider in Basel. Nr. 51. Naturwissenschilt, 
Haus- und Landwirtbschaft, Mathematik, Musikeie. 

Schulz in Leipzig. Nr. 10. 

Auctions - Kataloge: 
17. Juni in Berlin (Friedländer u. Sohn): Bi 
Lejeune Dirichlet in Göttingen, D. G.P 
C. G. Ramus in Kopenhagen, 

26. Juni in Leipzig (Hartung): Bibliothek des Am. 
Prof. Dr. G. Stallbaum. 


Literarische Anzeigen. 


In unserem Verlage ist erschienen und durch alle B 
lungen zu bezieben : 


Friedr, Aug. Wolf 


in seinem Verhältnisse zum Schulwesen u. zur Padag 
dargestellt von J 


Prof. Dr. J. F. J. Arnoldt, 


Oberlehrer in Gumbinnen. 
Erster Band: Biographischer Theil 
Mit verschiedenen Beilagen. 


gr. 8. geh. Preis 1'% Thir. 
Braunschweig. 








C, A. Schwetschke 
- (M. Brubs.) 











Im Berlage von Franzen u. Groſſe in Stendel 
erfchienen : s 


Ueber die Thrafer, ald Stammväter der © 
die verfchiedenen Bersweigungen des gothiſchen 
fammes. Hiftorifche Unterfuhung von $. A.$ 
DOberlehrer am Gymnaſium zu Stendal. gr. 4. 9 
Preis 12 Sr. 

Durch diefe Unterfuchungen wird eine weſentliche Lüde in MM} 
chen Urgeſchichte ausgefüllt, infofern darin bie fo ſchwicrigt gro 
ben Urjprung unferer Nation ihre Beantwortung findet, die dub 
baß die Geſchichte derfelben um mehrere Jahrhunderte früher 


als gemeinhin angenommen wirb. BB 


— 








titerarifches Centralblatt 


füt Deutſchland. 


Berantwortlicher Herausgeber Prof. Dr. Fr, Zarncke. 


Berlegt von Ebuard Uvenarius in Leipsig. 








Il. 


LWJuni, 


Diefe Zeitfchrift erfcheint jeden Sonnabend. Der Preis für ein Vierteljahr it 1 Thlr. 10 Sar. | M 22. 
l 





Theologie. 


Ugrerise Sirhen» Zeitung. Red.von G.Strad. Nr. 35. 36. 

4: Die Sakorals@onferenzen im Mheinpreufen, — Die enangelifche Con⸗ 
ka m Ärievberg gu Oftern 1861. 1. 

ürbicher der biblischen Wissenschaft von H. wald. 11.Jahr- 

bei: 1 — 1861, 

(&: Nrge beiträge zar Hebräischen sprachforschung. — Ueber die zu- 
wworsserung des R. der Salomonischen Sprüche. — Ueber das Dra- 
siehe bei den Propheten, u. Mikha e. 6. — Ueber das schauen 
% sehen des Unsichtbaren nach der Bibel. — Die weissagungen Chri- 
„26 des Apokalyptikers. — Ueber taufe und beschneidung im 
Nonshschenwiislier. — Das verhältniss der Biblischen wissenschaft 
wer 124 Ihren verirrungeen u. ihren bedürfoissen. — Uebersicht 

m 100-5 erchienenen schriften zur Biblischen wissenschaft, 


Are Gvang Sirämjeitung. Hrög. von Hd. Mefner. Nr. 18. 19. 

Sera binihe Kirchennerfaflungsentwurf. — Ueber bie firchlichen 
Fan Ehleknigt md Holfteine. (Kortf.) — Ueber vie reform. Kirche 
2 Ürezien zu 28 Statut für die Glafficals Gonvente der reform. Ber 
var door. Preußen vom 19. Decbr. 1860. 1. — Dr. Wanges 
var Auchengeſchichte m. ver Hallifche Uniontverein, 





ntihe Zeitigrift für chriſtl. Wiſſenſchaft und chriſtl. Leben. 
FB, l,Hollenderg. N. E. 4. Jahrg. Mai. 


hEklettmann, jar Herſtellung hriftl. Wahrhaftigkeit in firchl. 
u — Drei, Dieel, über den gegenwärt, Stand der Ginleitung 
ben Tan, — Aus bem Briefe eines alten Arztes, — Suthoff 


En der 


— 


Kegike 


* 





ide geitſchtift. Red. von A. W. Diedhoffu. Th. Klie— 
* Jabra. 1. Heft. 
Feita Anlage der Gnade. II. — Gaspers, Örumplinien zur 





BC F. 6ail., theol. Lie. Gotting., de opere Jesu Christi 

wdM. Lutherus senserit demonstraätur alque ex uni- 
theologia illustratur. Commentatio theologica. 
* Pr Vandenhoeck u. Ruprecht. (2Bll., 304 S. gr.8.) 


NL Copiteln, deren letztes wieder mit drei Unterabtheil: 
bitter Berfaffer feinen Stoff behandelt. Das erfte ftellt 
serie die große Aehnlichkeit dar zwifchen dem gottes: 
Mm Danne Luther ynd dem Apoftel Paulus. Im zweiten 
ir Infihten der Kirchenväter Uber das Eridſungswerk 
—6 und deren drei unterſchieden, eine myſtiſche, 
Mi Rmfbwerdung felbft die Hauptfache des Erlöfungs: 
" pirfen diefelbe in der Einigung der Naturen befteht; 
b; wetnach Chriftus als Haupt der Menſchheit ihren 
Oemindet; die dritte, wornach Chriftus das Opfer ift, 
Ye Menfhheit dargebracht. Gapitel 3 enthält die 
Satisfactionstheorie, endlich Gapitel A die Anficht 

M ihrer Aphängigkeit und Selbftändigkeit. Denn Dri: 
Drrgebrachtes (f. das Refume des Ganzen, S.200f.) 
Kein, ftellt Luther Chriftum dar im Kampfe mitZod 
"; der Tod Chriſti ift der Sieg Über den Teufel, feine 
un die Betätigung feiner activen und paffiven Thaten 
fr neuen Ordnung der Dinge Anfang. Der Verfaffer 
kfonderg bas myſtiſche Element in Luther's Lehrmeinung. 
"hehe it Ehriftus als Erlöfer der unfrige geworden, daf 
"nvstiea ſtattfin det zwifchen ihm und dem Gläubigen. 
% ANhnitt handelt vom Berhältniffe zwiſchen Chriftus 
"drfeg, das Luther ald vom Zorne Gottes gegeben un: 


feren Tod und Teufel nennt. Dies alles fegt der Verfaffer in fo 
langgedehnten und undurfichtigen Perioden auseinander, daß 
felbft für Einen, der ein Liebhaber der Ratinität ift, eine gemiffe 
Todesverachtun * gehoͤrt, das ganze Buch Zeile fuͤr Zeile 
durchzuleſen. Da haͤtte ſich der Verfaſſer, was ihm am naͤchſten 
lag, doch ein Beiſpiel nehmen koͤnnen an Luther. Zwar ohne 
ſonderliche Eleganz, aber wie leicht und klar fließt ſein Latein, 
wieviel kann man von ihm leſen, ohne zu ermuͤden! Meben die— 
fem formellen Zadel haben wir noch ein Zweites zu rügen. Es 
wird heutzutage viel geklagt Uber junge Gelehrte, die, fo wie fie 
kaum die erften Schritte auf der literarifhen Laufbahn verfucht 
haben, mit einer Selbftgefälligkeit und Anmafung über Alles 
abfprehen, die einen böchft widrigen Eindrud macht. Wie weit 
diefe Klage unferen Verfaffer trifft, kann Jeder felbft abnehmen 
aus folgenden Stellen ©. 18: „„Lutherum, neseio ignoran- 
tia an negligentia sit, Baurus vix dignum habuit, quem bre- 
vibus perstringat verbis,‘* fage Baur, der lange vor feinem 
—— als der gelehrteſte Theologe der Gegenwart galt; 
S. 19: „Weissius (in feinen bekannten Schriften über 
Luther) tot nova fere protulit quot falsa; Anselmum yua alle- 
eerit dubium est incuria sit an iniuria;* S. 201: „‚ignoran- 
tiam ac negligentiam Lutheri inter nostros Lutheranos repre- 
hendere, quae ignorantia in iis, qui Hofmannum vel accusa- 
runt vel defenderunt, haud minor est, quam in ipso Hof- 
marfno.* Auf ſolche Weiſe fpricht Über folhe Männer ein 
Goͤttinger Repetent, aus. deffen opusculum wir keineswegs fo 
viel Neues und Eigenthümliches herauszulefen — 


Serno, F. H. Aug., ev. Pred. in Bromberg, der Tag des legten 
Baflamables Jeſu Chriſti. Ein barmoniftifcher Verſuch. Berlin, 
1359, Oehmigke's Verlag. (IV, 83 ©. gr. 8.) 12 Sgr. 


Nah dem Erachten des Verfaffers giebt e8 in der ganzen 
Geſchichte des Lebens des Erlöfers keinen Zeitpunft, in welchem 
der Angriff der modernen Kritik empfindlicher, verderblicher und 
folgenfchwerer wäre, als die Zeit der legten Lebenstage Jeſu. 
Die Hoperkritit unferer Tage ift ihm der Stachel gemefen zu ei: 
nem neuen, im confervativen Sinne geſchehenden Aufldfungs: 
verfuche der etwanigen Zmeifeldfnoten. Es ift die befannte Dif— 
ferenz, welche f[hon im Pafchaftreite der alten ray Tage 
tritt, ob, wie die Sonoptifer berichten, Zefus das legte Mahl am 
14, Nifan, Abends, gleichzeitig mit allen Sfraeliten gehalten und 
am 15. geftorben fei, oder ob, wie das vierte Evangelium berich: 
tet, Jeſus Donnerstag, den 13, Nifan, Abends, mit feinen 
Jüngern ein Mahl (das durchaus kein Paſſahmahl fein konnte) 
feiert und am 14, Nifan leidet und flirbt. Es werden nun vom 
Berfaffer zuerft die Differenzen der beiden evangelifchen Relatio: 
nen conftatiert, fodann die bisherigen barmoniftifchen Verfuche 
aufgeführt, fritifiert und unftatthaft gefunden. Auf Grund von 
Ideler's chronologiſchen Unterfuchungen giebt er feine eigene neue 
Hypotheſe. Der Erſte eines jeden Monats wurde nicht durch 
aftronomifche Berechnung, fondern durch unmittelbare Beob: 
achtung des erften Erfcheinens der ſchwachen Sichel des Neu— 
mondes beftimmt. Da diefe Beobachtung an jedem Orte von 
Zufälligkeiten abhängig war, fo entitand oft Ungewißheit, ob 
man den 30. des laufenden öder den 1. des folgenden Monate zu 
zählen babe. Bei Jefu lepter Pafchafeier ferien nun gerade die 
Galilaͤer in ihrer Zählung der jerufalemifchen um einen Tag vors 
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angeeilt, fo daß bei den Galildern der 14, Nifan dem 13, ber 
Serufalemer entfprah. Das war aber niht Zufall, fondern ein 
Act der göttlichen Providenz. Daraus der Schluß: „die himm— 
lifche Weisheit, die fih mußte meiftern laffen von pharifäifcher 
und fabduzäifcher Afterweisheit, der Menfch gewordene ewige 
Sohn Gottes behält audy in diefem Dinge, wie in Allem Recht, 
denn er ift Gott, und Gott muß doch Recht behalten gegen allen 
Mahn und alle Bosheit der Gottloſen.“ Das klingt nun zwar 
recht erbaulich, aber die Hypotheſe ſcheint ung darum doc nicht 
einen hoben Grad von Wahrfcheinlichkeit für fi zu haben. Die 
Verſchiedenheit bei der Zählung des Erften zugegeben, follte bei 
der ganzen Förmlichkeit und Gefchloffenheit des Judenthums 
nicht für das Eleine Paldftina wenigftens in der Feier des Haupt: 
feftes eine temporelle Einheit erzielt worden fein? und war man 
wirklich in Galiläa über den Pafchatag in Differenz mit den 
— ——— fo iſt es ſchwer glaublich, daß, wenn Gali— 
laͤer nach Jeruſalem kamen und dort die officielle Feier einen Tag 
fpäter angefegt fanden, fie doch dem Hobenpriefterthume zum 
Trotz eigenfinnig bei ihrer galiläifchen Zählung geblieben — 


Geſchichte. 


Hiſtoriſche Zeitſchrift hrsg. von H. v. Sybel. 3. Jahrg. 1. Heft. 
Inh.: J. Söltl, Kaiſer Ferdinande II. und fein Geſchichtſchreiber Hurter. 
(Säl.) — 3.6. Bluntfehli, Kirchenfreibeit u. Kirchenherrfcaft in ver 
Geſchichte. — Katharina I. und ihre Denfiwürbigkeiten. — A.v.R eus 
mont, Goppi’s Annali d'Italia für das 3, 1848, Italienifhe Gonföde— 
ration, Fremde Truppen. — W. Maurenbreder, bie Kaiferpolitif 

Dito I. — Ueberficht der Hiflorifchen Literatur des Jahres 1860. 


Zeitfhrift für die Geſchichte des Oberrheins. Hrsg. von I, F. 
Mone. 12. Bd. 4. Heft. 


Ind.: Gemerfihaften für Gifen, Glas u. Salz vom 11.—17, Jahrh. in Der 
netien, Schweiz, Baten, Elfaß, Yothringen u. Baiern. — Gerichteplatze — 
Kanzleis u. Serichtegebübren. — Herrenalbifche Urkunden über Langens 
ſteinbach. — Urfunven or Geſchichte ver Grafen von Freiburg, 14. Jahrh. 
— Der Neuenburger Yanbtag von 1469. — Auszüge aus amtlichen Ber 
richten von 1638. — Ueber bie Haudmiethe der Gewerbeleute vom 13. — 
15. Jahrhundert. 


Roessler, Dr. Ed., zur Kritik älterer ungarischer Geschichte. 
(Separatabdruck aus d. Programm des k. k. Obergymnasiufns zu 
Troppau für das Schuljabr 1860.) Troppau, 1860. Schüler in 
Comm. (308. 4.) 10 Sgr. - 


Das Schriftchen hat e8 mit der Eritifchen Unterfuchung einer 
magyariſchen Gefchichtsquelle zu thun, welche feit einem Jahr: 
hundert in der Hiftoriograpbie diefes Landes einen Rang bebaup: 
tete, ber weit Iıber dem Niveau ihres Werthes ſteht. Dies ift der 
Liber de gestis Hungarorum; deffen anonymer Verfaſſer ſich 
als Notar eines der ungarifchen Könige, die den Namen Bela 
führen, legitimiert. Die von Schwandtner 1744 auf der Wiener 
Hofbibliothek aufgefundene Handſchrift hat bereits ihre dritte 
Ausgabe erlebt. Bei der auffallenden Armuth und Unzuverläffig: 
keit der Quellen für die ältere Gefchichte Ungarns wurde bie mwif: 
fenfchaftliche Bedeutung diefes Fundes lange Über alle Gebühr 
überfhäst, und erft in verbältnigmäßig fpäter Zeit haben ge- 
wichtigere Stimmen fi Uber den biftorifchen Unmwerth des 
Anonymus Belae regis notarius vernehmen laffen. Der Ber: 
faffer obiger Abhandlung fommt in derfelben zu Reſultaten, des 
ren Kern fich in nachftehendem Reſumé wiedergeben läßt: 1) Der 
Anonpmus ift unbezweifelt magvarifchen Urfprungs, zur Ermit: 
telung feines Namens, feiner perfönlihen Verbättniffe und feines 
Zeitalter fehlt aber jedwede Brücke. Letzteres reicht allem An: 
fcheine nach nicht über den Anfang des 13. Jahrhunderts hinaus, 
2) Sein Buch über die Einwanderung und Eroberung des mas 
gparifhen Stammes in Ungarn ift erwiefenermaßen nichts ale 
eine Sompilation aus deutſchen Quellen, in nationalem Sinne 
Kerust und umgemodelt. 3) Seine Darftellung ift in allen 

eziehungen ohne Werth wegen der Ungewißheit, Kritiktofigkeit, 
ſelbſt Lügenhaftigkeit des Verfaſſers. Sie verdiente billig, als 
eine volllommen nuglofe Errungenfchaft der biftorifchen Literatur 
des Dftens, aus dem Kreife der Gefhichtfchreibung für immer 
verbannt zu fein. — Der a diefer Abhandlung hat nicht 
ohne Gewandtheit und kritiſchen Scharffinn feine Aufgabe gelöft, 
wenn auch manches feinen Argumentationen zu Grunde Öelegte 
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bier nicht zum erftenmale gefagt ift. Auch mögen wir der £ 
nalität —— a und piquanten Darftelungsmrif: 
ewiſſe mpbafe zu Gute halten, welche aus der Girgeifi 
über die Meuheit mancher bier gewonnenen Refultatı 
ſpringt. . 





Weed, Dr. Fr. v., Kaifer Sabina ber Bayer und König Jr 
von Böhmen mit urfundlichen Beilagen, Inaugural:Difiert 
Münden, 1860. Kaifer. (X, 136 ©. 8.) 22 Sgr. 


Die vorliegende Abhandlung giebt uns ein Bild drei 
der beiden hervorragendften deutfchen Fürftenhäufer des 14. 
hunderts, der Mittelöbacher mit den Luremburgern, von 
erften Gegenübertreten bis zur endlichen Entſcheidung. # 
erfcheinen fie ein halbes Menfchenalter hindurch im Bün 
mit einander; aber der erſte Blick zeigt, daß der Kampf auf 
und Zod zwiſchen den beiden Alliirten ausbrechen muß, fo' 
gelingt, den gemeinfamen Feind, den dritten Nebenbubler u 
Kaiferwürde, zu bewältigen. Es ift nicht eben leicht, da 
worrene Durcheinander des politifchen Getriebe in jenem 
hundert zu durchſchauen und klar darzulegen, wo bereit 
neue Zeit hereindämmert, wo die Städte Beruͤckſichtigun 
Intereffen zu fordern beginnen, mo die Allgemwalt der pipf 
Kurie zu Ende geht und ihre Selbftändigkeit für den Aug: 
ganz aufgehört hat, wo die Beziehungen zum Auslandı 
„auswärtige Politik’’, fchon einen wefentlichen Factor ad 
Es bleibt, wie immer, wenn neue Ideen die Melt zu di 
anfangen, Vieles verfhwommen und fcheint einem unradlı 
gen, unfteten Wechfel unterworfen; zudem laffen die glei 
Quellen häufig gerade über die wichtigften Punkte tm ft 
im Stiche. Der Verfaffer hat feine Aufgabe mit Geſtie 
Befonders verdienftlich ſcheint ung die Schilderung dit Ü 
ters Ludwig's IV, namentlidy des für feine Stellung den, 
fährlichen —88 der in ihm herrſchte und fein Inf 
namentlich der Kurie gegenüber, ‚‚[chwanfend, unklar, ! 
quent‘’ werden ließ. Im Innern bes Meiches befolgt ut 
gänaig eine ‚‚treffliche‘‘ Politik: Landfrieden zwiſchen I 
Städten, Vermittelung in Streitigkeiten zwiſchen dt 
Geiftlichkeit und ihren Bürgern, überhaupt deutliche Zu 
zu den Städten, die ihm ein Element boten, welches, vie 
nugt, ihm eine Erdftige Stüge werden konnte. Auch nad 
bin hatte er die beiten Abfichten, auch ihm mar «6 um „, 
rechtbaltung der Ehren, Rechte, Freiheiten und Gemel 
ded Reiches““ nicht wenig zu thun, mit den Erklaͤtun 
Kurvereing gegen die — Anmafungm 
er wohl überein. An entfchiedenem Auftreten aber hin? 
fein kirchliche Gemüth, welches das Zerwürfniß mit den 
der ihm doch immer das Oberhaupt der Chriftenheit Bi 
ſchwer ertrug. Mehr als einmal machte er behufs du 
aus dem Banne Anerbietungen, die ſelbſt die Auferfte G 
Butäffigen überfhritten; dann wieder, eines Beffern I 
nend, nahm er nicht nur jene Auficherungen zurüd, 
ſchaffte fi bisweilen durh Schritte, die weder polit 
firchlich gebilligt werben £önnen, neue, erbitterte Kein! 
ihnen gute Handhaben zum Angriffe. Micht in gleice 
fönnen wir mit dem Urtheile des Verfaffers über Anis 
einverjtanden fein, den er einen „‚vortrefflidhen Dip 
nennt. Er mag immerhin in feinem ‚‚abenteuerliden 
geigigen Sinne‘‘ weit ausfehende Pläne gemacht haben 
daß er feſt und unwanbelbar auf ihre Verwirklichung bir 
daf er EHar und ſelbſtbewußt die hin und wieder fchirken 
in feiner Hand zu vereinigen fih bemühte — und das ın 
eben erft den vortrefflihen Diplomaten — davon habın 
Spur an ibm entdeden können. Weit richtiger ze 
Palacky. Durchaus nicht edler Eigenfchaften bar, mwaı 
von feinem erften Erfcheinen in Böhmen bis zu fein“ 
wahrhaft tapferen als vielmehr tolltühnen Ende, nur « 
Ritter, dem fein Land, ja bisweilen feine eigene Kamili 
Waffen Ernft und Spiel zurüdtreten mug. Mifct eı 
fonders in fpäterer Zeit, in die Politik, fo ift (man 
bald) nicht er felbft der Handelnde, fondern der franii 
und die von diefem beherrfchte Kurie zu Avignon. — 
rungen in Einzelheiten, die uns bei'nn Durchleſen < 
find, ſehen wir gern ab, da ber VBerfaffer durch diele 
ſtudie Vertrauen auf bie weiteren, umfafjenden Arbı 
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ee beichäftige ift, erweckt. — In neun Beilagen erhalten 
bisher noch gar nicht, theils mangelhaft a 


— Lu 


Abid., Bilder aus Alt-England. Gotba, 1860. F. A. Perthes. 
N,#5S. gr. 8.) 2 Thir. 


Eine Reihe fehr anmuthiger Skizzen aus der Gefchichte des 
Iden Mittelalters, welche der Verf. während des Arbeitens 
a innem großen Werke allmählig gefchrieben hat und jegt um 
Aamale erfheinen läßt. Mit Vorliebe werden die Beziehungen 
hen Deutfchland und England erörtert, für deren Schilder: 
ud „Geſchichte Englands‘ keinen Raum bot. Dahin ger 
on die Auffäge: „Englands ditefte Beziehungen zu Defter: 
md Preußen‘’ — worin befonders lehrreich die Erzählung 
"a bekannten Deidenfahrt nad Litthauen, welche Kaifer 
rs IV als Prinz unternahm — ferner: „Kaiſer Ludwig IV 
© Knig Eduard III““, „der hanſiſche Stahlhof in London’, 
"4 „König Heinrich V und König Sigismund.’ Am Bedeu: 
in Iheint ung der zweite der genannten Auffäge, der von 
Gymaltigen theoretifhen Kämpfen gegen die Hierarchie han— 
& mice in den Tagen Ludwig's des Bayern mit erftaunlicher 
Kämisigteit vom den beften Köpfen Europa's geführt wurden. 
© bauen, daß der kundige a bier nicht näber auf 
Dim 2. Decam eingegangen ift, um fo an feinem Theile diefe 
ige, reformatorifche Bewegung zu beleuchten, welche als 
" Gamies bisher nur in dem unbedeutenden Buche von Schrei: 
# behandelt worden ift. — Der ſchwaͤchſte Abfchnitt ift je: 
"über „das Parlament im 14. Sahrhundert‘’, welcher, gleich 
menden Unurfucungen in der „Geſchichte Englande’’, 
Kr unhlien Shlrfe fühlbar entbehrt. — Wortrefflich dagegen 
nd bie Abbandlungn über kirchliche Verhältniffe: ‚‚Ganters 
7" — worin die gänzlidy unnationale, romanifhe Richtung 
4 Dolkebeiligen Ihomas Beder fehr gluͤcklich nachgewiefen 
B- „Mönd und Bettelbruder‘ und ‚„‚Zohn Wiclif’’, defz 
Kar Eutber erinnernde Haltung gegenüber den Bauernbe: 
m gebührend hervorgehoben wird. — Die beiden Urväter 
len Diptung „Gawet und Chaucer‘‘ find leider nicht 
| id und gemwinnend dargeftellt, wie fie es verdienen. 
seen die Abhandlungen ‚‚die Jungfrau von Orleans’ 
I Dog Humfried von Gloceſter“ zwei fehr lebendige, ſcharf 
Köemde Charakterbilder. Den Band fchlieft eine durch 
"Pan iluftrierte Schilderung von „London im Mittel: 
r. 



















Dr.5., Sch. Reg.:R., Majora. D., Ferdinand v. Schill's 
und Zod im Jahre 1809. Zur Erinnerung an den Helden 
am die Kampfgenoffen. Mit Schill’s Bildnis (in Stahlſt.), 
w. 4 Dlänen. Leipzia, 1860. Brockhaus. (VII, 3438. 8.) 


rt Berfaffer biefeer Schrift war einft Adjutant Schill's 
der vertraute Mitwiffer und Berather von beffen 
en. Schon früher hatte er einem Freunde, dem 
# Daten, die Materialien zu einer Biographie Schili's ges 
‚iweldye 1824 bei Brodhaus in 2 Bänden erſchien. Seit: 
er fortgefahren, weitere Beiträge zur Gefchichte des Zu: 
ber dabei betheiligten Dfficiere zu fammeln, und giebt 
Sljäbriger Greis einen a vollftändigen Bericht 
iffe, deren Zeuge er war. Die Grundlage feiner Dar: 
ein Tagebuch, welches er während des Zuges führte, 
Acchem er alle Einzelheiten der Unternehmung verzeichs 
Dr Berathungen, alle Gefechte und die dabei vorgekomme— 
dungen Einzelner, den Tod Schill's bei der Ver: 
lagen und ſchließlich die Gefchichte der über: 
ar, deren Refte Bärfch felbft dem General Blücher 
Sr Bärfch verhehit nicht, daß Schill dem fühnen Unter: 
in ttich doch nicht recht gemachfen geweſen fei, daß es 
an Umfiht und Befonnenheit als an ftrategifchen 
gefehlt, und daß er fich in der legten Zeit dem übers 
Genuffe geiftiger Getränke ergeben habe. 
fammenbängende gefhichtliche Darftellung nimmt 
des Bandes ein, die zweite Hälfte befteht aus An: 
Bu m enthaltend die auf Schill gedichteten 
in Berzeichniß der über Schill’8 Zug erfchienenen Schrif: 
Mt Eeitifhhen Bemerkungen über dieſelben, biograpifche 
ten über die Dfficiere, welche am Zuge theilgenommen, 


354 — 


deren 93 aufgezählt werben u. A. Das legte Stuͤck iſt eine Mit: 
theilung des Senators Srand in Stralfund, beftehend in einer 
Sammlung von Schriftftüden und Bemerkungen über den 
Aufenthalt Schill's in Stralfund. — Das Ganze ift eine an 
intereffanten Einzelheiten reiche, möglichft vollftändige Materia: 
lienfammlung zur Gefchichte des Schil’fhen Zuges und. ein 
werthvoller Beitrag zur Gefchichte der Freiheitskriege. 


Schiller, Charlotte v., und ihre Freunde. (Herausg. von 2. 
Urli.) 1. Bd. Mit 6 Abbildgn. in Steindr. u. Holzſchn. 
Stuttgart, 1860. Gotta, (V, 740 &., gr. 8.) 3 Thlr. 6 Sgr. 

Das vorliegende Werk, deffen forgfältige Herausgabe wir 

Ludwig Urlihs in Würzburg verdanken, will ein zuverläffiges 

Material für eine künftige Lebensgeſchichte von Schiller’s Gattin 

liefern. Es bringt zuerſt eine Reihe von ihr berrührender Auf: 

zeichnungen verſchiedener Art, poetifche Verſuche, Zagebuchblätter, 
tinnerungen aus dem Leben, aͤſthetiſche Krititen. Verehrern 
unferes Dichters werden unter diefen Auffägen befonders die 

„Fragmente über Schiller, Goethe und ihre Zeitgenoffen‘’ ers 

wünfcht fein, indem Gharlotte v. Schiller bier die vielfachen 

Unrichtigkeiten jener Eleinen, von R. W. Demler im Sabre 1805 

anonym herausgegebenen Schrift Über Schiller einer eingehenden 

Beurtheilung unterwirft. — Der Briefwechfel, welcher den 

größeren Theil des gegenwärtigen Bandes einnimmt, rührt aus 

der Zeit von Charlotten’s Brautftande, Ehe und ihren Wittwen- 
jahren ber. Wir finden unter anderen Briefe an und von 

Stiller, Zacharias Beder, an Schiller’ Verwandte, einen um⸗ 

fangreiheren Briefwechfel endlich mit Friedrich Freiheren v. Stein 

und einen anderen mit der Prinzeffin Karoline Luife von Sachſen⸗ 

Weimar, der Mutter der Herzogin von Orleans. — Ein zweiter 

Band foll nady einer — des Herausgebers die verſchie⸗ 

denen Freundeskreiſe, in denen Charlotten's Leben ſich von ihrer 

Jugend an bewegte, näher kennen lehren. 





Mathematik, 


Journal für di® reine und angewandte Mathematik. Hrsg. von 
C. W. Borchardt. 59. Bd. 1. Heft. 


Inh.: A. Clebsch, üb. symbolische Darstellung algebraischer Formen. — 
F.Brioschi, —— relatifs au $. 3 des Recherches de 
Dirichlet sur un probleme ie» vol. 58, p. 181 et sui- 
vantes de ce Journal. — Ueber die Abbildung eines ungleichaxigen 
rg auf einer Ebene, bei welcher die kleinsten Theile ühnlich 
bleibeu. (Aus den hinterlass, Papieren von C. G. J. Jacobi.) 


Zeitschrift für Mathematik und Physik hrsg. von O. Schlö- 
milch, E.Rahlu. M.Cantor. 6. Jahrg. 2.u.3. Heft. 


Inh.: M. Ag zur Geometrie der Lage. — Dr. A. Wincok- 
ler, über den mittlern Fehler der Kettenmessungen. — Dr.E.Mach, 
über die Gontroverse zwischen —— u. Peizval, bezüglich der Aen- 
derung des Tones und der Farbe durch En — Dr. Heiler- 
mann, üb, sphärische Kegelschnitte. — G. Roch, üb. Magnelismus, 


Serenus von Antissa, über den Schnitt des Oylinders. Aus dem 
Griech, vonE.Nizze. Mit 4 (lith.) Figurentaff, Stralsund, 1860. 
Hingst. (29 8. gr. 4.) 20 Sgr. 

Bon dem geicchiichen Beometer Serenuß, über deſſen Lebens: 
verhältniffe nichts Näheres bekannt ift, find uns zwei Bücher 
über den Schnitt des Cylinders und Kegels überliefert worden, 
welche Ed. Hallen feiner Ausgabe der Kegelfchnitte des Apollo: 
nius in griechifcher und lateinifcyer Sprache beigegeben hat. Das 
Hauptverdienft des Serenus befteht in dem Nachweiſe der Iden— 
tität des ebenen Cylinderſchnittes mit der ald Schnitt des Kegels 
erhaltenen —* .Wie Apollonius die ſchneidende Ebene immer 
ſenkrecht zum Achſendreieck des ſchiefen Kreiskegels, fo nimmt 
Serenus dieſelbe ſenkrecht zum Achſenparallelogramm des ſchie— 
fen Cylinders an. Von beſonderem man: find in dem Buche 
vom Schnitte bes Cylinders die Säge 19, 20 und 21, welche die 
Gonftruction eines Cylinders und eines Kegels behandeln, welche 
in einer gegebenen Eilipfe ſich fchneiden und ihre Kreisbafen in 
einer und derfelben Ebene haben. — Hr. Nizze hat das Bud 
über den Schnitt bes Cylinders durch die vorliegende Ueberfegung 
einem größeren Leferkreife sugängtich gemacht und beabfichtigt, 
eine Urberfegung des zweiten Buches demnächft folgen zu laffen, 
ſowie er auch zu einer neuen Zertausgabe beider Bücher Vorbe: 
teitungen getroffen hat. 
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Fasbender, Dr. Ed., Prof., Anfangdgründe der befchreibenden 
Geometrie, der analytiihen Geometrie, der Kegelfchnitte und ber 
einfachen Reihen. Kür Realſchulen als Ergänzungsband zu ben mas 
thematifchen Lehrbuͤchern bes Prof. Koppe, Mit 12 (lith.) Figurentaff. 
Effen, 1860. Bäbeler, (IV, 212 ©. gr. 8.) 25 Sr. 


Diefe Schrift, welche beftimmt ift, eine Ergänzung zu Kop- 
e's mathematiſchen Lehrbüchern zu bilden, fol alle diejenigen 
heile der Mathematik umfaffen, welche im günftigften Falle in 
der oberen Glaffe einer Realſchule behandelt werden. Der erfte 
Abſchnitt, die darftellende Geometrie, befpricht die Darftellung 
des Punktes, der geraden Linie und der Ebene auf zwei aufein- 
ander fenfrechten Projectionsebenen und loͤſt die hierher gehörigen 
Fundamentalaufgaben. Ungern vermiffen wir jedoch die Dar: 
ftellung der einfacheren Körperformen in verfdyiedenen Lagen und 
deren Durdpdringungen, auch dürfte eine kurze Darftellung der 
Aronometrie und Perfpective in dem Unterrichte an Realfchulen 
wohl gerechtfertigt erfcheinen. Im zweiten Abfchnitte, welcher 
die analntifche Geometrie behandelt, findet fi zunaͤchſt die Be: 
ftimmung des Punktes und der Geraden durch ebene Parallels: 
coordinaten; dann folgt nach kurzer Ermähnung ber Polarcoor: 
dinaten die Betrachtung des Kreifes. Den Schluß diefes Ab⸗ 
ſchnittes bildet die Lifung der Sundamentalaufgaben der räum: 
lichen Geometrie in Bezug auf Punkt, gerade Linie und Ebene 
mit Hilfe von Paralleleoordinaten. Der dritte Abfchnitt ent: 
wickeit mittelft analptifcher Methoden die wichtigsten Eigenfchaf: 
ten der Kegelfchnitte, deren allgemeine Gleihung im Kingange 
in etwas befchräntter MWeife durch Betrachtung des Schnittes 
eines Rotationskegels — wird. Der vierte Abſchnitt han⸗ 
delt von den unendlichen Reihen. Nach Eroͤrterung der einfach: 
ſten Kriterien der Convergenz wird die Binomialreihe in Betracht 
gejogen. Die allgemeine Giltigkeit derfelben wird auf folgende 
eife dargethban. Bezeihnen P(m) und g(n) die Summen der 
Binomialreihe für die Argumente m und on, fo beſteht für ganze 
pofitive Werthe von m und n die Gleichung 
y(m) - g(n)=gp(m+p), 
weil für diefe Werthe die Reihe die Summen 
(1+x)" und (I+x)* 
bat. Die Richtigkeit vorftehender Gleichung muß ſich demnach 
auch durdy eine algebraifche Transformation darthun laffen, und 
da bei einer ſolchen die fpeciellen Werthe von m und n nicht in 
Betracht kommen, fo gilt die Gleihung allgemein, woraus dann 
ꝓ (m) ⸗ ( 14x)m 
folgt. Gegen dieſe ziemlich verbreitete Beweisfuͤhrung iſt zweier— 
lei zu erinnern: 1) Wenn man weiß, daß eine gewiſſe algebrai: 
ſche Transformation unter gewiffen Bedingungen möglich ift, fo 
olgt daraus noch keineswegs deren allgemeine Zuläffigkeit. 
ielmehr hat man zu ſehen, ob bei thatfädylicher Ausführung 
diefer Transformation ſich beſchraͤnkende Bedingungen ergeben 
oder nicht; 2) bei dem Verſuche, die Gleichung 
y(m) - glo)=g(m+n) 
allgemein abzuleiten, flößt man auf das Problem der Multiplis 
cation zweier unendlihen Reihen. Ueber die Suläffigteit diefer 
—— haͤtte der Verfaſſer jedenfalls etwas Naͤheres ſagen 
follen. — Die Erponential= und die Logarithmus-Reihe, des— 
ee die Reihen für Sinus und Cofinus, find mittelft der 
ethode der unbeftimmten Goefficienten entwidelt; den Schluß 
bildet die Arcustangensreihe. Gl 





Braun, Friedr., Himmels-Atlas in transparenten Karten. 30 Stein- 
taff. in gr. 4. u. I Steintaf. in Imp.-Fol. mit Text: Gemeinfass- 
liche Himmelskunde. Stuttgart, 1860. Nitzschke. (VIII, 51 S. 
Lex.-8.) In engl. Carton in 4. 4 Thir. 24 Sgr. 


Der vorliegende Himmelsatlas mit einer die nördliche Him— 
melshalbkugel darftellenden größeren Ueberfichtsfarte und 30 Elei: 
neren Sternbilderkarten ftellt fi die Aufgabe, den geftirnten 
Himmel in möglichft auffallender Aehnlichkeit darzuftellen. Zu 
diefem Zwecke find die transparenten Darftellungen ganz paffend, 
bei denen übrigens auch die Umriffe der einzelnen Sternbilder in 
nicht allzuftörender Weife angedeutet worden find. Die beige: 
gebene gemeinfaßliche Himmelskunde befchränft ſich nicht auf 
eine bloße Erläuterung der Karten, fondern giebt eine gedrängte 
Ueberficht des Wiffenswürdigfien aus dem Gebiete der Aftro: 
nomie überhaupt in allgemein verftändlicher Form. — Das ganze 
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Werk ift wohl geeignet, auf eine leichte und angenehm: We 
Bekanntfhaft mit den mwichtigeren Sternbildern unferer. 
fphäre zu vermitteln. 6. 











Rechtskunde. 


Archiv für rechtswiſſenſchaftliche Abhandlungen hi 
Schering. 1. Bd. 2. Heft. 


Ind.: Meind, über vie katholiſch —— Berichtöbarkeit in Gb 
Kann ein geiftliches Gericht in Preußen noch auf separatio quosd 
ei meusam erfennen, und melde Wirkung bat eim ſolches Urth 
Dr. Bartſch, über die genera et formulae actionum des Rim, 
und veren Anwendung auf das Prozefiwerfabren in Preußen. — Rı 
Interpretation der lex 43 Dig. de usuris (XXI, 1). Wie ift © 
erwähnte Fall nach den Grunpfägen bes Preuß. Allgem. Yanır 
entſcheiden ? 


Neued Magazin für hannoverſches Recht. Hrög. von v. D 
u.Wadhsmurb. 2. Bd. 1. Heft. 
Inh.: Dr. Wachsmuth, Gonflicte zwifhen Juſti 
en Düring, zur ln . wie ———— legitima 
ocefjualiichen @efihtepuntte aus, — Derf., zum $. 402 ver bürg 
roceh-Orbnung. — 2. Hugo l, zu $. 625 ver Procefortnang ı 
der allgemeinen Wechſelordnung. 


und Berwalt 





Sambaber, Dr. Kranz, zur Lehre von der Gorrealobligati 
römifchen und heutigen Recht, Erlangen, 1861. Palm u, Unk, 
276 ©. gr. 8.) 1Thlr. 6 Sar. 


Die Correalobligation hat in jüngfter Zeit durk ihr It 
bar räthfels und zauberhafte Wefen fuͤr unfere motmn 
tiften fo viel magnetifhe Anziehungskraft erhalten, dahti 
ften, während fie mit bewundernsmwerther Intuition dem di 
Gebilde ihrer eigenen Phantafie nachſchauten, unvermen 
feften Boden der Quellen verloren und rettungslos dem he 
verfielen. Mit Variationen über ein und daſſelbe Them: 
der moderne Monographift ein unfterbliches Werk zu IA 
fein ſich felbft genligender, erfinderifcher Geift, fein conitt 
ves Talent fest ihn natürlich über ein ‚‚confequentes Ih 
Denken, ein Unterfuchen, (quelienmäßiges) Sorfden' (. 
ring’s Geift ll, 2, S. 398) und forgfältiges Imterpre 
kurz, die Derbeifhaffung eines foliden Materials hinweget 
er mitleidig lächelnd den niederen, weniger intuitiven, meb: 
langernden Arbeitern bei'm ‚Bau des Rechtstempels“ gem 
läßt. Diefen Gefahren ift nun freilich der Verfaſſer, der Wi 
mit einer durchaus liebenswürdigen Beſcheidenheit un? 
nenden Anfpruchslofigkeit auftritt, dadurch glüdlich enti 
daß er fi) von vornherein fehr enge Grenzen zog, md, I 
auch fo auf die Gewinnung abfolut neuer Refultate & 
Wege felbftändiger — verzichten mußte, 
andererſeits vermied, der ‚‚quellenmäßigen Wahrhei {pa 
Zwang anzuthun.“ Hauptſaͤchlich nämlich enthält I 
eine Literaͤrgeſchichte der Lehre von der Gorrealobligetion | 
Zeit, verbunden mit einer Vertheidigung der Kelint⸗R 
tro p'ſchen Theorie gegen die ——— ngriffe, nımm 
Seite Fitting’s, ohne jedoch mefentlich neue Agum 
jene Lehre beizubringen. Als eine fehr fleißige un) fe 
und auch, troß einiger Breite, gutgefchriebene € rfllin 
laffen wir daher das Buch volltommen gelten, ja, nit 
fogar als ein dankenswerthes Unternehmen des Lerfal 

eichnen, daß er es verfuchte, in jenen Wuft von Ma 
— ———— und Theorien durch eine uͤberſichtlich 
einige Ordnung zu bringen. Weniger koͤnnen wi u 
mit den bin und wieder hervortretenden felbftändig n 
gen des Verfaffers befreunden. Wenn derfeibe eine U 

ber „den ſehr in’s Schwanfen geratbenen Begriff er 
und — wir möchten hinzufügen — actio umgehen r oll 
er auch davon abftehen müffen, die Einheit der ob i 
Gorrealobligation innerlich zu motivieren (©. 1: 
den inneren Unterfchied der Correalität und Sol Yard 
ftimmen (S. 151 f.). Namentlih bat er gar Eine? 
auf die betreffenden Römifchen Stipulationsforme 100 
die unferes Erachtens viel zur Aufllärung des Wefe $ 
des der Gorrealobligation beitragen könnten. Auf a 
übrigens, daß der Verf. Bekker's Theorie nur eiı m 
erwähnt (S. 35), während doch feine eigene € tl 
Gorrealobligation auf S.124— ,‚Zeber der mehrere cof 
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ua —— wahrer Gläubiger, ift ganz Gläubiger, aber nur 
Abelichkeit nach; zum materiellen Erfolge tommt das volle 
st (actuell) nur bei Einem‘ — eine merkwürdige Ver: 
astihaft mit jener verrätb. Der Nachweis endlich Über die 
ti Geltung und rn Brauchbarkeit der Römifchen 
ichligation (S. 159—192) hat uns nicht überzeugen koͤn⸗ 
Ras die äußere Anordnung betrifft, fo fei fchlieglih nur 
4 daß die bei weitem größere Hälfte des Buches von einer 
Sau der jüngften Literatur (S. 1—82) und der neueren 
bungen (S. 201 — 272) eingenommen wird. 57 
















‚, ®., Oberger. «Affeff., die Beweislehre des Eivil: 
es. (In 2 Abthlan.) 1. Abthlg. Heidelberg, 1860. Bangel 
tömitt, (VIII, 252 ©. gr. 8.) pro compltt. 3 Zhlr. 10 Sgr. 


dr teutiche Rechtsentwickelung ift unleugbar in der jegigen Zeit 
&thätig. Stets neue Materialien werden aus dem unerichöpfe 
biftoriicher Unterfuchung au Zage gefördert und mit uns 
deſchwindigkeit nicht bloß zum Berftändniß, fondern zur ratios 
Wffentlih bald auch nationalen Fortbildung des Vorhandenen 
t. Juch die Wiffenfchaft lebt heutzutage raſch. 
weiften zu thun jedoch ift noch auf dem Gebiete des Proceſſes. 
ion Ummandlungen, welche mannigfache Factoren auf diefem 
kerbeiführten, find für die jegige Wiffenichaft eine um fo fchwer 
beniltigende Aufgabe, als dem Proceßrecht numeriſch geringere 
40 Gebote ſtehen. Diefe Schwierigkeit bezieht fich namentlich 
Mies ältere deutſche Recht, in welchem wir gerade licht genug haben, 
bı Kinfternik erfennen au können. 
Der Bertaffe fi nun als einen Borkämpfer für freiere Rechts⸗ 
Kung, ae! — — bereits im Archiv für civiliſtiſche 
m yerigt Bender, wie er jelbft ſagt „aus der Natur der Sache‘’ 
inuterten kitt bier eine dogmengeſchichtliche Begrundung 
Baitt, wel ' zfafler gegen jenen Borwurf aprioriftiicher Con— 
m a Echus nimmt, indem fie zeigt, daß es nicht 
27. lichkeit war, was ihn jene Anfichten binftellen lich. 
‚fe ehe wir ben Fleiß und die Umficht des Verfaſſers bei der 
ung und lung bed Materialö lobend anerkennen müflen, 
r- oßer darauf legen wollen, daß die Ausarbeitung 
me amichendere hätte fein können, — fo finden 
Ba ber Berfaffer zu einfeitig operiert, um fidh dem Bewußt⸗ 
Men zu bürfen, das Material der Hiftorifhen Entwicklung 
me vorgelegt zu haben. Wer aus eigener Erfahrung weiß, 
Be Huflafung für foldhe Specialfragen mit der Länac der Be— 
Ina Beigert, wird gleich dem Referenten bedauern, daß der Vers 
J Principe romiſchen Proceſſes fo ſehr durchdrungen iſt, 
4 cinheimi Recht als Quelle faſt ganz zur Seite ſchiebt. 
e ſich überzeugt, daß der Verfaſſer zu theilweiſe 
mRefultaten, infonderheit aber zu einem gediegeneren Ver— 
BE zomaniichen Rechts gelangt wäre, wenn ex fich der aller: 
unterzogen hätte, den Einwirkungen germaniſcher 
Meferent betont bad um fo mehr, weil es leider 
dem Borgange großer Autoritäten zur Mode wird, 
ihre böchitens einige mißverftehende Verdrehungen des 
N der Reception zu vinbicieren, von benen cin Eins 
Barmtliche Verhältniß uns fofort freimachen müſſe. Daß 
| ra a mindeftens an Sicherheit der Rech⸗ 
fm einbüßen, wird Niemand in Abrede ftellen. 
fm bleibt ber Werit; der vorliegenden Schrift ein hoher, den 
2 gende geſchichtliche Unterfuchung aller Einzelfra: 
Schatten dürfte, Was freilich bie ſchließlichen 
ethrr zum romiſchen Verfahren anlangt, fo daß 
ate erſt Snftanz dem ius, das weitere Verfahren dem iudi- 
Bee würde, jo hält Referent diefelben nicht für durch— 
Br » 
ie nunmehr auf den Inhalt etwas näher ein. Der vor 
E bes ed umfaßt in dem erften Abfchnitte: Die 
Ber Zbatfrage im Proceh , die proceſſualiſche Wahrheit und 
€ ieberficht über bie Entwidelung des Beweisrechts (©. 
i jtte von ©, 35 — 72: Begriff, Gegenftand, 
ten des Bemweifts. Im dritten Abfchnitte ©. 73 — 
er bahn bie von ihm fogenannten ‚‚uneigents 
telt’, Notorietät, Augenſchein, Vermuthung 
58.119, und von ba die Lehre vom Geſtaͤndniß. Den 
seliegenden vierten Abſchnitt verfparen wir bis zur 


fan Ift ber Standpunkt des Berfaffers aus feinen Abhand: 
d mügend bekannt. Gr propagiert Aufhebung der 
eb na6+ und Eventualmarime und vor Allem 





































18 Ei zelheite wollen wir noch hervorheben, daß 
zömifche Recht der Verfaſſer dic poena con- 
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fessi ald Praͤjudiz des erften Verfahrens begehrt, daß er der Lehre des 
Anerkennungsvertrages fchroff anbängt und mit Verwerfung aller ans 
deren als einzig relvante Gintbeilung die in ein obligierendes und ein 
beweifendes Geftändniß will, ja, daß er das Geftändniß nur als müffige 
Unterart der Parteiausfage überhaupt hinftellt. Für die Gültigkeit des 
obligierenden fordert er eine, wenn auch nur ftillfchweigende, Annahme. 

Nach Anſicht des Referenten hat der Verfaffer namentlich die Ein— 
wirkung der Parteirollen für das römiſche Recht bedeutend unterſchäht, 
wie ſich das namentlich darin zeigt, daß er die Präfumtionen nur als 
eine Bertbeilung der Beweislaft, die Rollen felbft eigentlich gradeswegs 
für gleichgiltig erflärt. Ebenſo ift der aeforderten thatſächlichen Bes 
gründung des Anſpruchs und der in diefer Hinficht eintretenden ftaat= 
lien Gontrole viel zu wenig Werth beigelegt, obgleidy diefelbe den 
Charakter des Geftändniffes weſentlich beeinflußt und der Verfaſſer ſich 
ſelbſt ihhwerli der Hoffnung bingiebt, daß ber Staat dieſe Bevor- 
— ohne Weiteres werde fallen laſſen, um zum ius zurück— 
zukehren. 

Unverzeihlich endlich erſcheint es uns, daß dem Verfaſſer Briegleb's 
Einleitung in die Theorie der ſummariſchen Proceſſe ganz unbekannt 
geblieben und er fo, ohne es ſelbſt zu wiſſen, mit einem gewaltigen Geg— 
ner fid) im Streite befindet. Wir finden über Beſcheinigung, ſumma— 
riſches Verfahren u.f.w. Bemerkungen, die, wenn fie auch nicht ſchlecht⸗ 
weg Wegell’s Lehre adoptieren, doch einen feltfamen Eindrud madın 
müffen. Was wird Briegleb fagen, wenn er S. 180 und 182 Lieft, 
daf mit legalen Beweisregeln einfeitiges Vorgehen des Richters ſchlecht⸗ 
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Sprachkunde. Literaturgefchichte. 


Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung. Hrsg. von Adalb. 
Kubn. 10. Bd. 4. Heft. 
Inh.: H.Weber, etymologische beiträge zur griechischen sprache. — 
Th. Kind, zur kenntniss der dialekte der neugriechischen sprache. — 
Fr. Müller, ist öigas = elef hindi? — Ders., semitica im griechi- 
schen. — 3. V.Grohman n, Wuotan. — G.Gerland, Hüne, Haune. 
— A. Kuhn, zur vertretung von skr. j durch gr. #. — 6. Stier, 
sera, ich sehe. — Fr. Kielhorn, griechische feminina auf w. 


Zeitschrift für Stenographie und Orthographie hrsg. von G. 
Michaelis. 9. Jarg. Nr. 3. 
Inh.: Bericht über Moon’s Blindenschrift in Berlin. (Schluss.) 











Aeschyli quae supersunt tragoediae, recens. adnotationem criti- 
cam el exegeticam adjecit H. Weil. Vol. I, Seet, 2: Aesehyli 
Choepbori, Giessen, 1860. Ricker. (XVI, 132 8. gr. 8.) 20Sgr. 

Weil, H., prof. ä la facult& des lettr. de Besancon, de la composi- 
tion symötrique du dialogue dans les tragédies d’Eschyle. 

Extrait du journal gen. de l’iustruction publique.) Paris, 1860. 
upont. (27 S. gr. 8.) 


Zweierlei — es, was der vorliegenden Ausgabe der Choepho: 
ten nad) einer Bemerkung der Vorrede im Vergleih mit der im 
Jahre 1858 erfchienenen und in Nr. 25 des Jahrg. 1859 d. Bl. 
angezeigten Bearbeitung des Agamemnon zu Statten fam, ein- 
mal die feitdem erft von Weil gemachte Entdedung des Geſetzes 
von der antithetifhen Com ofition des Aifchnleifchen Dialogs 
und fodann die größere Meichhaltigkeit der Laurentianifchen 
Scolien, die zum Agamemnon befanntlih nur in fpärlichen 
Reiten erhalten find. Gene Entdedung bat Weil zuerft in den 
Jahn'ſchen Jahrbuͤchern Bd. 79, S. 721 publiciert; für das 
franzöfifche Gelehrtenpublicum ift der oben —— Aufſatz 
aus dem Journal general de l’instruction publique beſtimmt, 
der freilich ſeht wenig in’8 Detail eingeht und darum der Theorie 
des Berfaffers bei ung fhwerlich neue Anhänger gewinnen wird; 
eine dritte gedrängte Darftellung bietet die Worrede der Choepho— 
ren und eine Durchführung im Einzelnen für diefes Stud der 
angebängte conspectus numerorum. Das Urtheil der Fach— 
genoffen über die neue Entdedung bat fich, wie leicht begreiflich, 
noch nicht recht abgeklärt. A. Ludwig in der Zeitfchrift für die 
Öfterreihifchen Gpmnafien erkennt die Gültigkeit des Gefeges und 
feine Bedeutung für die Kritik vollftändig an. Dagegen weift 
Ch. Thurot in der revue archeologique treffend die Schwierig« 
keit oder vielmehr Unmöglichkeit nad, jene Zahlenſymmetrie dem 
Bufchauer zum Bewußtfein zu bringen, läßt ſich aber dadurch in 
feinem Glauben an die Richtigkeit des Geſetzes nicht irre machen, 
weil es in der Philologie fo manche Dinge gebe, die man fidy be: 
gnügen müffe zu wiffen, ohne fie recht begreifen zu künnen. Das 
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Befte, was nach dem Urtheile des Referenten bisher über die 
Sache gefchrieben worden ift, ift ein Auffag von & Keck im 
Schiußhefte des vorigen Jahrgangs der Jahn'ſchen Jahrbücher. 
Referent feinerfeits muß fich bier befchränten, darauf binzumeis 
fen, daß Weil bei der Durchführung feines Geſetzes —— 
nur durch Annahme von zahlreichen Umflelungen und Luͤcken 
um Biele fommen kann, bie vor einer fharfen Eregefe nur zum 
Fheie Stich halten. Zwar verfihere Weit (Vorrede S. XIV) 
diefe Mittel nur an den Stellen in Anwendung gebradht zu ha: 
ben, an denen auch andere Gründe dazu nöthigten, allein man 
weiß ja, wie leicht ein ſolcher Grund gefunden ift, wenn es ſich 
darum handelt, eine Lieblingstheorie zur Anerkennung zu verhels 
es Ein Beifpiel möge genügen. Daß die Verſe 997 — 1004 
ind. nicht an der rechten Stelle ſtehen, ſah zuerft Meineke ein 
und verfegte fie vor B.983, worin Hermann ihm nachgefolgt ift. 
Wenn Weil dagegen einwendet: loco alienq, ita enim Orestes 
alloqueretur velum nondum explicatum, fo fieht man nicht ein, 
warum Oreft nicht fogleih, nachdem er den Chor aufgefordert, 
9 — — der eig an 55 F = RN 
daffetbe angeſprochen und erft dann den Befehl zur freien Entfal: | 303 hinter od d2 ound u’ wireis ein Fragezeichen geittt. 
tung gegeben haben könne. Weil felbit fegt die Berfevor V. 1014 zu Ben —** — op. en rad 
ein, an und für fich freilich mit gleichem Rechte. Aber Bude An: | Worte #7 Ai’ @ göivulla oo der Reanis gegeben (fo auch War 
ordnung wird fchon dadurch verdächtig, daß fie mehrfache Aende: ; 
rungen in den nächfifolgenden Worten nöthig macht, und als 
ganz unzuläffig ergiebt fie fih, wenn man den vom Charafter 
der vorausgehenden und der folgenden Rede weſentlich verſchie— 
denen Gedankengehalt der zweiten Rede des Oreſt in genaue Er: 
waͤgung zieht. 

Mehr einverftanden find wir mit der Benugung der Scho: 
lien, auf deren Bedeutung für die Aifchnleifche Kritik ſchon Weſt— 
phal und Roßbach neuerdings hingewiefen hatten. Meil ftellt 
Vorrede S. XVI eine nicht unbetraͤchtliche Zahl von Stellen zus 
fammen, bie theils von ihm felbft theils von Andern nad den 
Scolien geändert worden find. Beſonders hervorgehoben zu 
werden verdient die fhon durch den Zufammenhang gebotene 
Verfegung der Verſe 434 — 438 hinter V. 455, die durch den 
Umftand außer allen Zweifel gefegt wird, daß das Scholion zu 
V. 438 im Laur. hinter dem zu V. 455 fteht. Ueber Anderes 
freilich kann man abweichender Meinung fein. So können wir 
nicht glauben, daß V. 145 die Scholien mit 2v »eyalaly, dv 
önoddoss ridnpı vielmehr dr ulpeı, ale dv ulan ridnus erllärt haben 
follten, und V. 482 durfte Weil für die Aenderung poyeiv ulyar us 
Deioav Alylodıw Öokor fi um fo weniger auf das Scholion wore 
geiysı rüs duıßovias Aiyiodov ruumgnoaudvnv alrov berufen, ale 
dukov doch offenbar nur zu Heicar das Object fein könnte. Der Fehler 
ſteckt vielmehr in guyeir. 

Im ort Dr findet die Anerkennung, die wir bei der Be- 
fprehung des Agamemnon dem kritiſchen Zalente des Heraus: 
gebers zollten, auch durch den vorliegenden Band allenthalben 
Beftätigung. Am glänzendften ift die ſchon früher (vgl. Nr. 48, 
Jahrg. 1859 d. Bl.) publicierte Neftitution des legten Stafi: 
mon; Eleinere aber evidente Befferungen aus den legten Partien 
find ®. 859 (865 Dind.) marken» 9 #isı uiyar 6ABor und B. 1018 
(1022) Hrioorgogww mit Annahme einer Anakoluthie; fehr beachtenss 
werth wenigftens V. 969 (975) xedro) ftatt osurol und V. 1004 (1000) 
nodsoräjgas nldas ftatt mörkous, nur möchte zu bem vorausgehenden 
dixrvor und agpxur faft noch beffer mayovs paflen, wozu rinkovs Glof: 
fem war, Die ſchwächſte Seite der Leiftung ift das fpradhliche Element 
der Erklärung. Bedenklich zum Mindeften muß eö erfcheinen, daß V. 
319 (320) öuodos in dem Sinne von öuws genommen wird; ganz 
fatfch aber ift es, wenn V. 176(183) der Genitiv zapdias bei weosdorn 
durch Stellen wie Soph., Did. Tyr. 825, Kol. 400 gerechtfertigt oder 
V. 193 (199) aus den Verbindungen ayavaxınoır, warausupır Eyeır 
u. d. für eye ovumerdeiv Euol die Bedeutung gefolgert wird locam 
mibi daret una cum eo lugendi. 

Für die hoffentlich recht bald erfcheinende Ausgabe der Eu: 
meniden möchten wir ſchließlich den Wunfch ausfprechen, daß 
Weil mit noch größerer Sorgfalt, als in den rag serie gefche: 
* iſt (man ſehe z. B. V. 89. 265. 984), die Varianten des 

aur. angeben möge. Es liegt dies um fo mehr in feinem eigenen 
Äntereffe, ald er damit wenigftens für die Stüde, in denen wir 
nachweislich allein auf den Laur. angemwiefen find, jeden weiteren 
Eritifchen Apparat entbehrlich macht. 


Velsen, v., Dr. Fr. Ad., observationes criticae in Aristopl 
(Im Programm des Gymnasiums zu Saarbrücken, Michaelis 
(15 8. 4.) 


Kritifche Unterfuhungen Über eine Reihe von Stell 
Thesmophor., Ecclesiaz. und Vesp., welche durchweg met: 
und nicht ohne Scharffinn geführt find und darum auch 
ihr Reſultat nicht volle Ueberzeugungskraft befigt, foͤrde 
anregen. Se geringer die Verbreitung ift, die ſolche Schr 
ten gewöhnlich finden, um fo mehr glauben wir ung da 
der ae des Ariſtophanes zu verdienen, wenn wir die | 
ungsvorfchläge Velſen's kurz aufführen. Thesm. 431 Bj 
vermuthet zaur' yw gavspüs Alysır. V. 536 & wer vr 
dor’ Ev naiv. Ecel. 48 woyıs ftatt uorn. V. 282 ws am 
(Meineke's BVerbefferung konnte Velfen noch nicht u. | 
wird die Lüde mit rärdivde wai ausgefüllt (richtiger Meinelt ri 
den). V. 574 wird modır za vorgeſchlagen ftatt modirnr. 
napendnksfa, B. 906 Exdoos mov 00 und 909 nach ögar ı 
geſchoben. V. 948 xal yap Iywye vn dia sc. olda ö,tı do 
2,1105 ff. wird nady Berg conftituiert, nur daß Velſen nich! 
fondern avw V. 1111 in air@ ändert. Vesp. 71 aura ftatt 
















































MNHZETHPEF IHNEAOIHZ. Fabulam Graecam comp: 
Dr.Herm.Schulze,gymn.Sund.conr. Stralsund, 1860. | 
(23 S. 8.) 


Das vorliegende Stud ift zur Aufführung bei der 0Ghil 
Subelfeier des Stralfunder Gymnafiums am 20. April 1% 
fhrieben, und der Berfaffer dabei nach dem Wormart v 
Abficht geleitet worden „ut discipuli haberent, quo ita ü 
rentur, ut ipsa delectatio ad studia antiquitatis perlia 
Den Stoff dazu aber nahm der Verfaffer aus der Odyſſe 
Eein Werk der claffifchen Literatlır auf die Gemuͤthet der 
eine mächtigere Anziehungskraft ausübe. So ift denn de— 
eine Dramatifierung der erften Rhapfodie der Odyſſte. 
nem Monolog des Telemach, der die Erpofition enthält, ı 
Athene als Mentes, kurz darauf die Sreier mit einem a 
(hen Einzugsliede auf Antinoos, welcher im Bretfpiel d 
der Penelope gewonnen hat. So geht nun neben dem 
ſpraͤch des Telemach und ber —— das dem Inhalten 
drude nach ziemlich getreu dem Homer nachgebildet ift, 
mende Treiben der Sreier ber, das zulegt in eimem ia 
Fiede auf den Zert: Wer nicht liebt Wein, Weib, Gefar 
gipfelt, durch weldes Amphimedon zu folgender Monet 
ftert wird: ei zu yıyrwWansre, ei ru yıyyWanere, yıyyarazere (' 
was merken thut u.f.w.). Nah dem Abgange der Atl 
widelt fi aus der Srage nad der Perfon bed Fremd! 
Mortwechfel zwifhen Antinoos und Telemach, der dan 
daß Antinoos auf Telemach losftürgt, dieſer aber von 
Freiern, dem Ampbinomos und Leiodes, welcher die ® 
Theoklymenos fpielt, gefhügt wird. Die Freier laffen | 
diefen Zwifchenfall in ihrem Vergnuͤgen nicht ftören, 
Ganze ſchließt mit einigen Variationen auf das Theme: 
Deffauers: ourw Lüuer, ourw Lwuer, ds aier ovrw Cop 

Die gegebene Analyſe wird genligen, um jedem 
gänzliche Inhaltlofigkeit des Machwerkes hinlaͤnglich Mi 
hen. Aber man braudt wahrlid kein Pedant zu fein 
pädagogifhe Sünde womöglich noch gröber, ale bie ı 
zu finden. Dem Referenten wenigftens ift es völlig und 
wie ein Schulmann ſich zu einer folchen Perfiflage 
Literatur hergeben und dadurch nody obendrein Luſt un! 
den er Studien bei der Jugend zu beförden 
konnte. Daß die Verſe fih ohne gar zu zahlreiche An 
laffen und von einem unverfennbaren Gefchid in der a 
Verfification zeugen, kann unter fo bewandten Umftär 
ger Anerkennung finden, als es Bedauern über den 9 
eines unverächtlichen Talentes erwedt. 


Aristophanes Lustspiele. Deutsch in den Versmassen de 
von J.J. C. Donner. (In 3 Bdn.) 1. Bd. Leipzig, ! 
Winter, (V, 371 S. gr. 8.) 1 Thir. 20 Sgr. 


Die de Ueberfegung des Ariftophanes b 
fterblicye Verdienft, das Verftändniß des Dichters re 
eröffnet zu haben, ſowohl in weiteren Kreifen als ar 


öl. 


— — — — — —— — — 
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a, melde fih vorher wenig mit diefem Dichter befchäf: 

im. Da 08 bie erſte Ueberfegung war, und Kritik und 
rung damals noch fehr im Argen lagen, fo ift es nicht zu 
ideen, Daß der Ausdruck, weldyer fich mit treuer Dingebung 
Original bält, ab und zu Einiges zu wuͤnſchen übrig läßt, 
2 rinem Worte ih das Buch etwas ſchwer lief. Die 
Dropfen’® ift eigentlich keine Ueberfegung zu nennen. Es 
a mir fagen, eine geniale Umarbeitung der Stüde, bei 
Insteidwalität Dronfen’s ab und zu die des Ariſtophanes 
Bir hat. Der Ausdrud ift durchweg eigenthümlich piquant 
umd, die Metrik ziemlich uncorrect. Donner bat einen 
Nittel — Er bat ſich mit feinem Wer: 
dem Geile Ariftophanifcher Poeſie und Sprace bin: 
‚bat jedoch dabei feinen Ausdrud ſtets frei und unge: 
Imabrt, So lieſt man in feinem Buche wirklich Arifto: 
Ba lic ihm ohne Beſchwerde und mir Genuf. Cinige 
I die fhiwierigfte Aufgabe des Ueberſetzers in dieler 
— find fehr qut wiedergegeben, fo Wolken 55, Nitter 
# In der Metrik hält fi Donner, fo weit 
miliät an das Original. Wo dies im Deutfchen 
aujagchn (bin, bat er ſich mit Takt zu beifen gewußt. 
Ratte Beh komifchen Trimeters ift Durch eine fehr mäßige 
Ben apätiihen Füßen ftatt der jambifchen gluͤcklich 
ES hit der Ronchmus in das Ohr und derlinterfchied 
en Arimeter it auch dem deutfchen Lofer vernehmlich. 
Bon ben lorifchen Feilen. Wir machen namentlid) 
A leberfegung des Wolkenchores (275. 296) und 
«sa üfmekfom. Bu tadeln feinen uns dagegen 
mmte in dem Buche. Erſtens die fonderbare 
































in Der dan sung der unanftändigen Stellen. Diefe 
Be möglichft ungiücdlih angebracht. Die 
M ift ganz mweggelaffen. Somit iſt V. 29 
Nam öchft drollig macht fi die Decenz in 
BB, 166 und 1243, Zweitens vermiffen wir 
musung der Mefultate der neueren Kritik, 
ne ichen Ausgabe. Sie find von Donner 
midtigt worden. Und gerade für eine Ueber: 
dom großen Publicum ohne weiteren wiſſen— 
Hoata —— laſſen er ift jede — 
macht, von großer Wichtigkeit. Zwar hat 
Mate Anderem Wolten 179 richtig nach der von Meineke 
eichneten Gonjectur G. Hermanns Yuuarıor 
ter. DB. die trefflihe Perfonenänderung 
a rihen 90 unberüdfichtigt gelaffen, ebenfo die 
Ion räprapo» 187, vor Allen die vielfachen 
der Ucberfegung der Wolken würden mir ent: 
Handmen Theile der beiden fich Ereuzenden Bearbeit: 
) An kungen im Terte oder in den Anmerkungen 
Mm (Donner bat dies nur einmal gethan nad) 
winigftens, da dieſe fchwierige Unterfuchung 
Aaionen it, darauf aufmerkfam gemacht, daf an 
M Stellen aus befagtem Grunde nicht Alles in 
& m das große Publicum könnte leicht, wenn es 
Marmung der beiden Medactionen entitandenen 
Fu Wiederholungen wahrnimmt, an dem Dichter 
Die kurzen Anmerkungen find treffend und ent: 
Dicke des Buches. H, 


Bi 


Altertbumswiflenichaft. 


2 
igen und Berichte als Fortsetzung d. archüol. 
Ed. Gerhard. 49. Liefg. 


# Serlenempfänger u. Aphrodite die Todesgöttin.— 
ans. Felieitas, Nor 


riberv vos Annus. — F. Wieseler, zur 


y ur. — Th.Pyl, das Vestaheiligihum am Forum von 
— Urliehs, Antenor u, Praxiteles. — J. Friedländer, 


Fe 

—— en ee. 1860. Vanden- 

Pr handlung, welche der Verfaffer felbft als eine 
iu einem größeren Werke, welches faͤmmtliche griechi: 

geiter umfaſſen foll, bezeichnet, verdient wegen ber 

m Bolefenheit des Verfaffers in den Schrift: und 
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Bildwerken des griechifchen Alterthums und wegen der erfchöpfen: 
den Genauigkeit in Behandlung des Stoffes, Eigenfhaften, 
durch welche der Verfaffer fich als würdigen Schüler Gerhard’s 
und Wieſeler's, denen er diefes fein Erſtlingswerk gewidmet hat, 
xigt, volle Anerkennung. Nachdem der Verfaffer zunaͤchſt die 
Localtradition von Anthedon (deffen Rage durch einen von ©. 
überfebenen Auffag von Ulrichs in den annali vol. XVIII, p. 195. 
ungmeifelbaft feftgeftelle it) über Glaukos erörtert und das Wefen 
deffelben als daß eines echt volksthümlichen Schiffergotte® , „ei— 
nes bereiten Delfers und Schlißers in jeglicher Notb und Gefahr, 
eines freundlichen Matbers und Warner bei allen Gefchäften zur 
See“ nachgewieſen hat, nimmt er ein vielbefprochenes und fehr 
mannichfach gedeutetes Wafenbild (abgebildet mon. dell’ Inst. I, 
tav. 52. 53) für den Mythenkreis deffelben in Anſpruch, indem 
er die Darftellung als Aufnahme des Glaukos in den Kreis der 
Meergottheiten deutet, eine Deutung, welcher, fo viel Anfprechen: 
des fie auch bat, doch nach des Meferenten Anficht befonders der 
Umftand entqegenfteht, daß dadurch weder für die eigenthümliche 
Haarttacht und Kopfbededung der von Gaedechens Ampbitrite 
genannten Frau noch für den Kndcelring am rechten Buße des 
angeblihen Glaukos eine irgend ausreichende Erklärung gegeben 
wird, denn als eine ſolche kann Referent weniaftens es nicht be— 
zeichnen, wenn der Verfaſſer (S. 68 f.) * Ring „als Spm: 
bol der Feffelung, als Andeutung, daß Glaukos noch nicht ges 
reinigt ift von allen menſchlichen Schaden’ auffaft. Auch 
dürfte eine fo ganz jugendliche, ephebenmäßige Darftellung des 
Glaukos, den der Verfaffer ſelbſt (S. 190 f.) im MWiderfpruche 
mit Paufanias in dem Teww der Bewohner von Gythion er: 
kennen will, gerechte® Bedenken erregen, welches durch Din: 
meifung auf die gewiß millfürliche Darftellung der Sage durch 
Niktander, der den Glaukos zum Eromenos des Nereus macht, 
keineswegs gehoben wird. — Weiterhin behandelt der Verfaſſer 
eingehend das Verhältnig des Glaukos zur Skylla (welche S. 94 
etwas feltfam als „die Dekate, welche Macht über das Meer 
hat“ bezeichnet wird), womit er die Auffaffung des Glaukos als 
eines kampfbereiten Dämons in Verbindung bringt, fowie er 
auch die der Darftellung der Skylla mit 3 vollftändigen rauen: 
leibern entfpredyende Geftalt eines dreigeftaltigen Meerdaͤmons, 
welche ſich auf einigen etrustifhen Bildwerken findet, für den 
Glaukos in Anſpruch nimmt (S. 146 f.). Daran fließt fich 
die Erörterung des Fiebesverhältniffes des Glaukos zur Ariadne, 
auf welches er nach Lloyd's Vorgange auch die bekannte Dar: 
ftelung auf der Vaſe des Ergotimos und Alitias bezieht (S. 
149 f.) und aus welchem er die Behandlung der Glaukosfage im 
Satyrdrama ableitet, indem er die Keffelung des Glaukos auf 
Maros als den Stoff des Aeſchyleiſchen Taünos Tlörrıos zu 
erweifen ſucht (9.163 f.). Nah einigen Bemerkungen über 
die Verbreitung des Gultes des Glaufos an verfchiedenen Orten 
Griechenlands und der griechifchen Golonien (zu welchen er auch, 
wie fhon bemerkt, Gntbion rechnet, im Miderfpruche freilich ges 
gen Paus. Ill, 21, 9) behandelt der Bali zum Schluffe die 
Korintbifhe Sage von Glaukos, dem Sohne des Sifnphos, 
Vater des Belleropbon, den er gewiß mit Recht als eine von dem 
Anthedonifhen Glaukos urfprünglihb durchaus verfciedene 
Sagengeftalt, als eine Perfonification des wildbewegten Meeres, 
„welches in ftürmifcher Jahreszeit von feinen eigenen entfeffelten 
und empörten Wogen zerflüftet und zerriffen wird,“ auffaft; 
die ſchwierige Frage freilich, warum die Sage die Roſſe des 
Glaukos nah dem Boiotifchen, im Innern des Landes gelegenen 
ker verfeßt, bat der Verfaffer durch die leicht bingemorfene 
emerkung (S. 199, Anm. 2): „weil zu Potniae berühmte 
Stutereien waren, verlegte man die Ställe des Glaukos dahin, 
nicht umgekehrt,“ weniaftens nach des Meferenten Anficht durchs 
aus nicht genügend beantwortet. Bu. 


aus’m Weerth, Dr. E., derk. Comm. z. Erhaltung u. Erforschung d. 
Kunstdenkm, Corresp., red. Seeret. d. Vereins von Altertbumsfr. 
im Rheinlande n.s.w., die Bronce-Statue von Xanten, gefunden 
am 16. Febr. 1858. Berlin, 1860. Besser’s Verlag. (16 $. u. 1 
[lith.] Taf. Fol.) 10 Sgr. 


Mie wir aus dem kurzen Vorworte des Verfaffers erfeben, 
ift die vorliegende Abhandlung unmittelbar nad dem Kunde felbft 
entftanden, fo daß darin auf die von anderen Gelehrten aufge: 
ftellten Deutungen bes intereffanten Kunſtwerkes, mit welchem 
fie ſich befchäftigt, keine Ruͤckſicht genommen werden konnte. Das 
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Refultat, zu welchem ber Berfaffer gelangt, iſt, daß die Kantener 
Statue eine römifhe Nachbildung eines griehifchen Jakchosbildes 
feiz freilich ſei dieſe Copie in Rom und in Xanten ficherlidy nicht 
in der urfprünglihen Bedeutung, fondern gewiß nur „als ein 
Genius des Naturfegens, als ein Verkünder des Fruͤhlings“ auf: 
gefaßt worden. Da Referent keine Gelegenheit gehabt bat, die 
Statue felbft zu fehen, kann er es nicht wagen, über die Wichtig: 
keit der Annahme eines griechiſchen Vorbildes derfelben ein bes 
flimmtes Urtbeil auszufprechen ; in den ihm befannten Abbilduns 
gen berfelben hat er jedoch durchaus nichts gefunden, was zu eis 
ner folden Annahme nötbiate oder auch nur berechtigte. Mit 
derfelben fällt aber auch jede Möglichkeit, die Statue als Jakchos 
zu erklären, weg, und wir werden in derfelben vielmehr einen mit 
cerealifchen und bakchiſchen Artributen gefhmüdten Genius, fei 
es mit Friederichs den Bonus Eventus, fei es einen Localgenius 
von Castra Vetera, zu erkennen haben. | Bu. 


Bermifchtes. 

Preußiſcher Schul: Almanach für die Zeit von Oftern 1861 bis Oftern 
1862, berausg. von Dr. Ed. Mushade. 10, Jahrg. Mit Benutz⸗ 
ung amtlider Quellen. (Notizbuh, Schemata, weißes Papier.) 
Berlin, 1861. Windelmann u. Söhne. (218 ©. 5.) 20 Sgr. 

Iſt dies Buch dem preußifhen Schulmanne aud ſchon feit 
Jahren ein lieber Begleiter, fo glaubt Meferent auf diefen Jahr: 
gang- befonders auch die nichtpreußifchen Gollegen aufmerkſam 
machen zu dürfen, da derfelbe eine ſolche Einrichtung erhalten 
bat, daß er für die Lehrer in ganz Deutfchland brauchbar ift. 
Namentlich die erfte Abteilung, welche ein Notizbuch mit mei: 
fem Raume für jeden Tag des Schuljahres und reichliche Sche— 
mata zu Scülerverzeihnifien und Lectionsplänen enthält, ift 
überall brauchbar. Ganz befonders zweckmaͤßig ift die jest ge: 
troffene Einrichtung, daß der Almanach von Dftern bis Oftern 
reicht, dadurch ift bei dem beftehenden Steuerverhältniffen freilich 
die Beigabe eines Kalenders ausgefchloffen, aber durch die zweck— 
mäßige Einrichtung, daß im Notizbuche jede Woche reine Seite 
einnimmt, ift jede Möglichkeit einer Irrung im Datum vermies 
den. ntereffant für die Steuerverbältniffe ift es, daß nicht ein- 
mal der Anfangsbuchftabe des betreffenden Tages dem Datum 
beigedruckt werden durfte. Den in der Vorrede ausgefprochenen 
Bedenken ded Hrn. Derausgebers gegenüber muß Meferent für 
feine Perfon wenigftens erklären, daß er die jegige Einrichtung 
für viel zweckmaͤßiger hält und nicht wünfcht, daß der nädhfte 
Jahrgang fhon im Auguſt 1861 erfcheine,. Für die Nichtpreußen 
brauchbar ift der Almanach jest dadurch geworden, daß auch 
fämmtlihe außerpreußifhe Gnmnafien Deutfdylande mit den 
Lehrern berfelben und den Befoldungsverhältniffen angegeben 
find, nur bei den Öfterreichifchen Gymnaſien ftebt bloß der Name 
des Directors. Wuͤnſchenswerth wäre noch die Angabe der 
böberen Unterrichtsbehörden in den übrigen deutfchen Rändern 
fowie der Vorfteber der größeren Bibliotheken gewefen; gerade 
das legte würde auch von allgemeinem ntereffe fein. Als un: 
zwedmäßig müffen wir nur den Einband rügen, der zu vielfachen 
verkehrten Auffchlagen Veranlaffung giebt; auch die gleiche Farbe 
des Einbandes führt leicht, wenn mebrere Lehrer derfelben Anftalt 
ſich des Buches bedienen, Irrungen herbei, die gerade bei einem 
folhen Buche nicht angenehm find. Wenn der Verleger fich 
entfchlöffe jedem Subferibenten auf den Umſchlag feines Erem: 
plars feinen Namen zu druden, fo wären beide Uebelftände ge: 
hoben und zugleich ein Sporn zum Subferibieren gegeben. 





Die Grenzboten. Dröa.von G.Freytagu. I. Schmidt, Nr. 22. 
Inh.: Die Sontergelüfte Deutſchtirols. — Die Streitfräfte per Vereinigten 
Staaten. — Die neueſte Entwidelung der preuß. Schulregulative. — 
Preußens auswärtige Politi. — Der Grfolg der Sammlung für bie 
Schletwinsholfleiner. _ 
Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 132 — 138. 

Inh.: Briefe aus der IImgebung Rome. — Alerit v. Tocqueville. — Schluß: 
betradhtungen über Zellenbaft. (1II.) — Graf Ladislaus Teleki. — Hank 
berg über Afrika. (U. IH.) Die techniichen Lehranftalten in Bayern, — 
Die Zukunft des ruf. Reichs u. die geheime Boligei. — Die Dinge in 
Syrien, — Spanien u. die San Domingo-Angelegenbeit, 


Wiffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 41 u. 42. 


Inh.: B, Sigismund, Land u. Leute der fächfifchen Laufig. 4. Wale u, 
Feld. 5, Die Gewerbe. 
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Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 21. 
Inh.:_ Die Wiener Volfspoffe u. das moderne Theater. — Natur uf 
ESchluß.) — Pılom’s Nero. 
Deutfched Muſeum. Hrög. von R. Prusp. Nr. 21. J 
Ind.: F. Silbexſchlag, ver Mythus des Timäus. — Beltiſchut 
Volk. IH. — Das neue Italien. 





Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr... 
Inh.: EG. Müller-Samswegnen, Revue hiſtoriſcher und roma 
Dramen. (Echt) — Herm. Marggraff, politifhe Bocfie. — & 
Schottland. — R.©.10.Berned, zur Geſchichte ver ruflssdeutien 
Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 21 u. m. 
Inh. : Die Mitarbeiter: Vereine in England u. Kranfreid, — Daris Ih 
— Lord Stanhope's Biographie William Pitt's. — Wein u. U 
dee Efanpinariemus, — Der Tannbäufer u. die franzöſiſche Rı 
Brangöfiihe Lori. — Gociale Fragen der Gegenwart, 1. Dis 
ber frauen infrankreib. — Die veruneinigten Staaten von Non] 
— Chemiſche u. phyſikaliſche Eigenſchaften ver Adererde. — Dai 

thum im hrifllichen Deutichlanv, 


Europa. Nr. 22. 
Inh.: Graf Franz v. Stadion, — Eine norwegifche Iugenplich. 





Königeb. Sonntagspoft. Hrög. von I. Rupp. Nr. %. 
Inh.: Der Publiciſt über das phantafliiche Königsberg. — Dir € 
waltichaft in Preußen. — Der Austritt aus ver Kırde u. bie Dh 
laften. — Ueber Leſſing's Nathan, (Fortſ.) — Ichn Piilten. (fr 


Bremer Sonntagsblatt. Red. Fr. Pleser. Nr, 20. 
Inh.: W.Kieflelbah, David Strauß u. fein Werk über Hatten 
3. Willagen, däniſche Dichtungen. — N. Breimum, dai Nı 
richt auf vem Bilumelisalp. 


Unterbaltungen am bausl. Herd. Hsgbr. K. Guten. 9 
Ind.: Er. Lampert, der Mbeinfall bei Schaffhauſen. — Trei 
Schneider, Dampf, Luft, Bas. I. — Der limgang mi! 

Mach Slorence Nigbtingale, 


Die Gartenlaube, Rıd. Fr. Stolleu. A. Diezmann. * 
Ind.: D.Ruppius, ein Deutſcher. (Fortſ.) — Der Schäfermart 
gröningen. — Bod, vas gefahrliche Jahnen. — Bom behnert 
Halsgerihte. — Deutſche Männer. (Schluf.) — Iluftrirte € 
Rom. — ©. Hefeliel, ber Zwölfte. (Schluf.) 


Die Dioskuren. Hrsg. von M.Schasler. Nr. 20, 
Inb.: Die Kunft, ihre Stellung zum Leben und bie Kritik. (Berl 
Kunftkammer im Neuen Mujeum, 
Dad Ausland, Nr. 21. 
Ind.: Maurv's neue phyſiſche Geographie bes Meeres. — Die R 
— Segenwärtiger Stand des Raummwollenbantels. — Bricie 
1. Bon NeusOrleane nah San Antonio, (Schl.) — Die neut 


geſchichte der Niederländer in Indien. 4. — Galifornien im I 
Ueber ben Haar: u, Bartwuchs der verfchiebenen Bölfer. 


Die Natur. Hrsg. von D.Uleu. K.Müller. Nr. 2. 


Inh.: H. Iäger, veutiche Bäume, 3. Die Eiche. II. — D.Ul 
un Abeffinien, 3, Der Mil der Alten. I. — K. Müller, 
Entvedungereifen, 8. Die Entvedungen ver Jahre 1898 bit l 


Aus der Heimatb. Hrög.von@.A.Roffmäßler. Nr? 
Inb.: Dr. W. Mevdicue, vie Conchylien. (Schl.) — Der Inu 
Die Bauwerke der Korallenpolypen. (Schl.) — Zur Thierſeth 

















Verzeichniß antig. u. Auet.Kataloge, mitgetb. von. d.d 
Antiquarifhe Kataloge: 

Stargardt in Berlin. Nr. 39. Bibliotheca borussica, 
der Hrn. Rödenbeck u. S. Hirsch. 

Storch in Prag. Nr. 30. 31. 

Weingart in Erfurt. Nr. 188. Geschichte, Statistik 
Varia. 

Windprechtin Augsburg. Nr. 4. Theologie, Philo 
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Libri veteris testamenti apeeryphi syri 
e recognitione P. de Lagarde. 
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Drud von Breittopf und Härtel in Reipgig. 


diter arifches 


Gentralblatt 


für Deutſchland. 









1861. 
Junmi. 


Theologie. 


Kirchen: Zeitung. Red. von G.Strad. Nr. 37. 38. 
Die enangeliiche Conferenz in Friedberg zu Oſtern 1861. Il. — Die 
, GearralsEyaode zu Speyer und bie tönigt. Weiteie. 

tiſche Kirhenzeitung für dad evangelifche Deutſchland. 
"Pesg. m. red. von H. Krauje. Rr. 19u.20. 


3: Die Dritte Durlacher Gonferenz in Baden. — Die ewangelifge Gon: 
Fer Für dae Groẽherzogthum Heilen. 


Rene Evang, Kirhenzeitung. Hrög. von H. Mefiner. Nr. 20. 
Dal. Die zehsten Hände, — Ueber die kirchlichen Zuſtande Schletwigs und 
Helene, (Stlai.) 


Hlgem. Pirhlice geitſchrift. Hrsg. von D. Schenkel. 5. Heft. 
Be: Der zone Berfaffungs ⸗ Entwurf für die vereinigte ewang. s proteflant. 
⸗— des Erofberzogehbums Baden. — Die Berechtigung verſchiedener 

Mibtungra in der proteftantifhen Theologie u, Kirche it befonberer 
Gegiehung auf wie Theologie von F. C. Baur, weil. Vrof. in Tübingen. 


ne = PATER FH. . 

Drslsgifche Duartalfrift. Hrsg. von v. Kuhn u. A. 2. Heft. 

Be. Sefete, Das Gomcordat von Gutri u. fein Bruch durch KRaifer Heine 
56V. im 3. 1111, — ®ams, zur älteften Kirchengeſchichte Epaniens. 


*8 Zeitfchrift für Theologie und Kirche. 3. Br. 2. Heft. 
! MBref. 4. Ebriſtiani, überfihtlihe Darfiellung des Inbalts ber 
 Mmaierie.. — WB. Hanfen, u Wahrung bes freien Wortes in ber 


Rabe. — 3. 2ütlens, vie Eynoden von Gbls, Liv⸗ u. Kurland 
re — &, Garlblom, die eſthniſche evangelifchsTutberifche 


1860. 
 Bohamnis:Bemeinte in St. Peteröburg. 


M onatäblätter für innere Zeitgeſchichte. Hrsg. 
8. Gelzer. 17. Bb. 4. Heft. 

f Banderung über ven Schauplatz der Gbriftenverfolgungen in 
— Zacob Böhme u. Franz Baco, oder Idealismus u. Realie⸗ 
Zeitalter der Reformation. — Grinnerungen am die beutichen 
e 1805—12. Aus d. Briefen des Bringen Bictor von Neumier. 


&.F. Tb., Lic. u, Semin.-Dir., Luther's Promotion 
und Melanthon’s zum Baccalaureus der Theologie. 
bisber ungedruckten Briefen Melanthon’s. Neuwied, 
. (IV, 38 S. gr. 8.) 6 Sgr. 


Schrifthen ift eine quellenfundige, berichtigende 
der auf dem Titel bezeichneten Promotionsacte der 
ormatoren. Die von Gottfried Schuͤtze zuerft veröfs 
„von Luther bei feiner Doctorpromotion — Rede 
— eilt und gegen Doͤderleins und Juͤrgens Zweifel 
rünben für echt erkannt. Von den zwei noch un: 
Briefen enthält der erfte (von 1535) die Zrauerbot: 
eine Wittwe zu Merfeburg vom Tode ihres Sohnes, 
foon 1543) an den Brafen Philipp zu Solms ift ein 
Für zwei junge in Wittenberg ftubierende Xuriften. F. 


























ortung des chriſtlichen Glaubens. Zehn Vorträge 
»or Männern aus allen Ständen durch Prof. Dr. 6, x. 
Irrien, Pf. B. Geh, Pf. 8. Preiswert, Prof. C. F. 
—— Lie. &, Stäbelin u. Dr. Im. Stockmeyer. 
1851. Bahnmaier, (VII, 320 ©. gr. 8.) 1 The, 


Doputäre Darfiellung ber Wiffenfchaften ift eine der Haupt: 
rm, gu Denen umfere Zeit berufen fcheint. Vom Gebiete 
rarmoiffenfchaften ift dieß anerkannt; auch auf dem Gebiete 
tens von göttlihen Dingen ift es nicht minder wahr. 
Bösrift, von weidyer hier das erfte Dritttheil vorliegt, ift der 


Diefe Zeitſchrift erfcheint jeden Sonnabend. Der Preis für ein Vierteljahr ift 1 Thlr. 10 Gar. | * 23. 


Verantwortlicher Herausgeber Prof. Dr. Fr. Zarncke. 


Berlegt von Eduard Avenarius in Leipzig. 






Verſuch einer populären Darftellung der chriſtlichen Glaubens: 
lebre, fie if zusteich ber Berfuch einer Rechtfertigung des pofitiven 
chriſtlichen Glaubens vor dem denkenden Geifte, und fie ift um 
fo nöthiger, je tiefer gewurzelt und je weiter verbreitet das Vor: 
urtheil ift, daß es vernünftiger fei nicht zu glauben, als zu glaus 
ben. Das Buch hat nicht einen abftract literarifhen, fondern 
einen unmittelbar praftifhen und localen Urfprung, es ift ſozu⸗ 
fagen eine Gelegenbeitsichrift, aus dem Leben und den Bedürf: 
niffen des Lebens an Drt und Stelle hervorgegangen. Es hatten 
nämlich in Bafel offene Angriffe auf das pofitive Chriſtenthum 
ftattgefunden, namentlich hatte im Anfange des Jahres 1860 ein 
Gegner Öffentliche Disputationen Über biblifhe Dinge in einem 
Kaffeebaufe veranftaltet. Der hingeworfene Fehdehandfhuh war 
damals aufgehoben worden, und durch diefen Anfang war ein 
Verlangen nah etwas MWeiterem rege geworden. So reifte der 
Gedanke, eine ganze Reihe von Vorträgen zur Verantwortung 
bes chriftlihen Glaubens im Winter 1860/61 zu veranftalten. 
Diefe find denn aud zu Stande gefommen. Nicht in einer 
Kirche, fondern in einem zu dem Zwecke gemietbeten öffentlichen 
Locale wurden fie gehalten. Bloß Männer und Jünglinge hats 
ten Zutritt, Srauen waren grundfäglich ausgefchloffen, weil die 
Vorträge nicht erbaulicher, fondern verftändig beiehrender Art 
En follten. Sechs Theologen hatten ſich in die verfchiedenen 
bemen fo getheilt, daß der gefammte Umkreis der chriſtlichen 
Glaubenslehre befchrieben wurde. Drei Prediger der Stadt, 
die Pfarrer Preiswert, Stähelin und Stockmeyer, zwei Profefs 
foren der Univerfität, Dr. Auberlen und Riggenbach, und der 
theologifche Dauptlehrer an der Miffionsankalt, Pfarrer Gef, 
waren die Redner. Da der Wunfc laut ward, das mündliche 
Wort nun auch fchriftlich zu haben, fo wurden die Vorträge in 
den Drud gegeben. Der vorliegende Anfang der Veröffentlihung 
umfaßt vier Vorträge: 1) „Was ift Glauben ?‘‘ von Riggen— 
bad; 2) „Natur oder Gott?“ von Geh; 3) „die Sünde, ihr 
Weſen und ihre Folgen““, von Stäbelin; 4) „das A. Zeftament 
und die Heidenwelt,“ von Auberlen. Natürlich ift die Eigen: 
thuͤmlichkeit der Vorträge, Gehalt und Geftalt derfelben verfchie: 
den; aber ſaͤmmtlich find fie eins in rationeller Entwidlung und 
Rechtfertigung des Evangeliums. In diefer Beziehung ſcheint 
uns das Bud) einem wirklichen Bedürfniffe entgegenzufommen, 
und wir empfeblen ed Allen, denen an gründlicherer — 
der chriſtlichen Wahrheit etwas gelegen iſt, mit der Zuverſicht, 
daß fie es nicht mit dem Gefühle der Taͤuſchung aus der Hand 
legen werden. Einzelne trefflihe Gedanken herauszuheben, müf: 
fen wir des zugemeffenen Raumes wegen und enthalten. Nur 
das fei erlaubt hinzuzufügen, daß ung die Vorträge von Auberien 
und Geß befonders anziehend erfchienen find, der des erfteren we: 
gen feines geiftvollen, gefhhichtlichen Ueberblicks, der des letzteren 
um der meifterhaften Dialektit willen, womit er den Pantheismus 
und den Materialismug beftreitet. L. 


Cassel, Paulus, Prof. Lie., über Johannes Stigel. Ein Seudschrei- 
ben. Berlin, 1860. Berendt, (20 8. gr. 8.) 6 Sgr. 


Dies Sendfchreiben, gerichtet an den Geh. Juftigrath und 
Profeffor Dr. Michelſen in Jena, ift durch Goͤttling's Jubel: 
programm: Vita Johannis Stigelii Thuringi. Jenae 1858 ver: 
anlaßt und nur theilweife theologifihen Inhalts. Der Verfaſſer 
handelt zuerft von Stigel's Wappın, einer Bärentappe, und 
meint es entftanden aus einer Vertaufhung von Acanthis (Be: 
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zeichnung Stigel’8 in Joh. Maior’d synodus avium) und 
Acanthus. Dem Refultate von Görtling’8 Unterfuhung über 
Stigel’8 Geburtsort wird beigeſtimmt, aber der Goͤttling'ſchen 
Theologie mag fih P. Caffel nicht befreunden. Er finder es von 
Goͤttling ſehr unrecht, daß er jene alten Glaubendeiferer zu 
Stigel’8 Zeit Andabatae geheißen bat. Schon die Kraft, bie 
Aufopferung,, die nervöfe Arbeit derfelben hätte ein foldyes Epis 
theton verhindern müffen. Es ift vielerlei über die Epigonens 
kämpfe der nachreformatorifchen Zeit und Widerfprechendes ge: 
urtbeilt worden. Uns deucht, man muß zwiſchen Zweien wohl 
unterfcheiden. Sieht man auf den perfönlichen Charakter diefer 
Zeloten, fo befommt man meift Reſpect vor ihrem Mutbe, vor 
ihrer Hebergeugungötteus, vor einer Energie, die felbit durch 
Kummer und Elend fih nicht beugen und knicken läßt; ſieht man 
aber auf die Sachen, die fie verfechten, wie fich ihr Deroismus 
im Kampfe für eine fubtile theologifhe Schulformel verzehrt, 
wie fie daflr Himmel und Erde bewegen, dafür Kanzeln und 
Katheder mit Schelten und Schmäben erfüllen, fo erinnert das 
nur zu lebhaft an das fhädliche Pfaffengebeiße, welches Luther 
im Geifte vorausfab, und wir können in diefer Hinficht den Aus: 
drud Andabatae nicht ohne Berechtigung finden. F. 








Geſchichte. 


Archiv für die Geſchichte des Niederrheins. Hrsg. von Th. Joſ. 
Lacomblet. 3. Bd. 2. Heft. 
Inb.: Die Marks u, Waldgenoſſenſchaften: Weistbum des Flamersheimer 
Waldeg. — Bleybergwert zu Gall. — Aachner, Reichtwald. — Waldrechte 
u Mobrenboven. — Stommeler Wald. — Wald Buchbolz. — BSerdter 
ald, — Duisburger Wald. — Weſeler Wald. — Glberfelver Semars 
fenbufb, — Gemarfen un Viſcherien des Landis von dem Berge. — 
Ertundigung über die Hofetgericte u. Latbänke im Fürſtenth. Jülich. — 
Das ih des Domftifid zu Göln, ausjugsmeife mitgerb. u. er 
läutert von 6.8. Mooyer. — Die Siegel des Erzbiſchofs Anno Il. 
von 


Göln. 

Zeitfhrift für die Gefhichte und Alterthumskunde Ermlande. 
Im Namen des biftoriihen Vereins für Ermland berausg. vom 
Domcapit, Dr. Eihhorn, (1. Bde.) 3. Heft. Mainz, 1860. 
Kirchheim, (1. Bd.: II, u. ©. 409—650. u, Beilage: Monumenta 
historiae Warmieusis 1. Bd. (1. Abth.): Codex diplomaticus 
Warmiensis oder Regesten und Urkunden zur Geschichte Erm 
lands. Gesammelt und im Namen des histor. Vereins f. Ermland 
berausg. vom Domvicar Carl Pet. Woelky u. Seer. Archiv. 
Joh. Mart. Saage. 3. Liefg. [Regesta 8. 113 — 195. u. Diplo- 
ne 337 — 604.] mit 2 (lith.) Zuff.e Schluß. gr. 8.) 2 Zhlr. 
10 Sgr. 


Der erfte Band des fleifigen Sammelmwerkes liegt nun voll: 
endet vor. Wir haben bereits bei'm Erfcheinen der 1, Lieferung 
deffelben in diefem Blatte auf die Tendenz und den Plan des 
rühmlichen Unternehmens, die bisher der biftorifhen Special: 
forfhung fogut wie unzugängliben Schäße der ermländifchen 
Archive zu erfchliegen, mit Anerkennung und freudigen Erwar— 
tungen hingewiefen. Der bisherige Verlauf diefer Arbeit hat im 
Großen und Banzen den darauf gefesten Hoffnungen entfprochen. 
Die Monumenta, fowie das von demfelben Vereine herausge— 
gebene Parallelwerk (Zeitfchrift für die Gefhichte und Alterthums⸗ 
kunde Ermlands, berausg. von Dr. Eichhorn), haben nicht nur 
auf dem Boden der Provinz, deren Specialbiftorie fie dienftbar 
find, fondern auch in weiteren literarifhen Kreifen Intereſſe und 
Anerkennung gefunden. Wir freuen uns, gleichzeitig mittheilen 
zu können, daß das Beftehen des ‚‚biftorifchen Vereins für Erm: 
land’’, wovon die Eriftenz der Zeitfchrift wie der Urkundenfamm: 
lung abhängt, nad allem Anfcheine vollkommen gefichert ift. 
Der vorliegende Band umfaßt die Fahre 1231 — 1340 und zer: 
fällt in zmei gefonderte Abtheilungen: Regesta und Diplomata, 
im Ganzen über 800 Piecen enthaltend. Das Material ift theile 
und hauptfächlidy aus dem Frauenburger (dem domcapitularis 
fhen und dem bifhöflihen), theild aus dem Geheimen Pro: 
vinzialarhive zu Königsberg, dem Eibinger Rathsarchive und den 
Urkundenfammlungen anderer Städte und Pfarrkirchen der Pro: 
vinz gezogen, der Abdrud mit diplomatifcher Gewiffenbaftigkeit 
und großer Correctheit veranftaltet. Das dreifache (Perfonenz, 
Drts: und Sach-) Regiſter ift zur Orientierung des Leſers voll: 
ftändig ausreichend, Zwei fphragiftifhe, fauber ausgeführte 
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Beilagen geben Facſimile von einem Dugend Siegen und 
ereten ermländifcher Bifchöfe. Kr. 


Scriptores rerum Prussicarum. Die Geschichtsquellen der Pı 
sischen Vorzeit bis. zum Ubtergange der Ordensherru 
Herausg. von Dr. Th. Hirsch, Dr. M. Töppen und D 
Strebike. 1. Bd. Leipzig, 1861. Hirzel. (XIV, 818 8. Le 
6 Tblr. 20 Sgr. 


Das Studium der Gefchichte der Provinz Preußen nat 
Quellenſchriftſtellern ift bisher mit Schwierigkeiten eigent 
licher Art verknüpft gewefen. Während man fonft üben 
Deutſchland ar rt, nit nur für Xereit 
geſchichte, fondern auch für die Gefchichte einzelner Städte f 
bat Preußen nichts der Art aufzumeifen. Von den m 
durch den Drud befannt gemachten mittelalterlichen Chri 
find nur Einzelausgaben vorhanden, und auch diefe meiften 
vollftändig oder mangelhaft und den Forderungen einer m 
ſchaftlichen Kritik fo wenig entfprechend, daß der Fotſchet, 
er ſicher geben, ſich ihrer kaum bedienen konnte, fende 
Handfchriften felbit vornehmen mußte. Außerhalb der © 
Preußens aber find diefe Ausgaben, mie die antigua 
Bücherverzeichniffe ausweifen, nur noch Außerft felten käufl 
erhalten und dann zu unerhörten Preifen. . Ein großer Tb 
Chroniken der Ordensgeſchichte ift bis auf diefen Augenbli 
bandfchriftlih vorhanden. Dazu kommt, daß in dın 
Jahtzehnden vornehmlich durch die vielfachen zur Durdferfi 
der Bibliotbefen und Archive unternommenen Reiſen nic! 
nige neue Materialien für die preußiſche Geſchichuüferſcu 
Tage gefördert find, die man glaubte als verlorm aniı 
müffen, ja audy folche, von denen man feine Ahnung hattı, 
diefe Schäge neu durchzuarbeiten und in amgemeffener We 
fammen zu veröffentlichen, erfchien daher nicht bloß gerecht 
fondern dringend geboten. So entftand der Plan dei 
Sammelwerkes, deffen erfter Band uns vorliegt. Dat 
ift nach dem Profpecte auf fünf Bände berechnet, von din 
zwei Jahre einer erfcheinen fol. Schon die Namen d 
Herausgeber, die fi auf verfchiedenen Gebieten der preu 
Geſchichte ausgezeichnet haben, bürgen daflır, daß und 
Tuͤchtiges geboten wird. 

Eröffnet wird der Band dur die von Toͤppen bei 
„‚chronica terre Prussie‘* Peter’ von Dusburg. Man 
vielleicht mit einem Scheine des Rechts den Wirt 
Petet's als überflüffig bezeichnen, aber doch nur mil 
Scheine. Denn, ift e8 immerhin wahr, daß feit Hartkn 
aller Bemühungen keine Handfchriften aufgefunden find, 
ftens feine vollftändige dltere, fo ift doch bekannt gem 
durchaus unbrauchbar jene erfte und bisher leider einzige ı 
ift. Und waͤre diefes auch nicht, fo erheifcht ſchon das B 
der Bouftändigkeit und der hohe Werth, welcher der Chrt 
der entfchiedenen Einfeitigkeit ihres Verfaſſers nicht abaı 
Aufnahme in die Sammlung. Gleich wie bei den übe 
aufgenommenen Chronifen, giebt auch für Peter eine © 
des Herausgebers die (freilich nur fehr fpärlihen) Nu 
über die Perfönlichkeit des Verfaſſers, ferner Auftiän 
den hiftorifchen Werth der Schrift, über das Eririiche! 
und über die Art der Kritit, Was die legtere betrifft, 
bei dem gänzlihen Mangel originaler zen (di 

ehören dem 16. Jahrhundert an) zur Verbeſſerung der 
Fehler und Verfiöße des Hartknoch'ſchen Textes, zur A 
der Lücken und zur Ausfheidung von nterpolation 
Ueberfegungen, Bearbeitungen, Auszüge u. dergi. zu ! 
zogen werden müffen. Was hierin hat geleifter werden 
ift wohl dem Herausgeber gelungen, wie ſchon ein ober 
Vergleih mit der editio princeps zeigt. In ber ä 
Anordnung können wir nicht damit einverftanden fein, 
vierte Theil „„de ineidentibus**, der in zwei Handſch 
auch bei Hartknoch den drei anderen Theilen in Form v 
bemerkungen beigegeben ift (vielleiht nach dem Beiſpit 
ſchrift), bier et binterher feine Stelle gefunden bat. 
Incidentien nur felten die Chronologie der Hauptabid 
Sicherheit beftimmen laffen, ift doch kein genügender 
der bier beliebten Aenderung , denn fie enthalten zu haͤl 
kn über Perfonen, die im Texte erwähnt werden, | 

tennung aber wird ihre Benugung nur erfchmwert. Eb 
wir nicht ab, welches Recht zur Aufnahme die 8. Bi 


— v. 
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a ,Ercurd über bie —— des Ordens für Stamm⸗ 
mim im 13, Jahrhundert““. Anders iſt es mit den ziemlich 
aienreihen fachlichen Noten, da fie hauptfählih dazu ber 
voı ind, die Lügen und Erdichtungen des Zolkemiter Mön: 
N fih noch vielfach bis auf unfere Zage in der preußifchen 
Kösrihreibumg fortgefchleppt haben, zu widerlegen, und da 
"Simon Grunau ‚in diefe Sammlung nit aufgenommen, 
Sue nie veröffentlicht werden wird““. Die fieben Beilagen 
Hui uftend einiges Über die Gründung des Deutfchen Or: 
Kltrunter die neulih von Dudik entdedte und herausge— 
io „de primordiis ordisis Theut. narratio‘‘), dann Drei 
animes 5. Adalberti**, endlih die Berichte deutſcher und 
eis Chroniften über Preußen bis in den Anfang des 
Serhunderts binein. — Toͤppen bat auch noch die beiden 
Som Stüde bearbeitet: die in Königsberg aufgefun: 
„amales Pelplinenses“*, welche nur aus 26 kurzen chro⸗ 
Yon Motigen von (1115) 1190 — 1293, und zwar meilt 
Fbrmmbauten beftehen, und die bis zum Jahre 1338 reis 
On „asoniei Sambiensis epitome gestorum Prussie**, deren 
on Theile (vom früber einmal (M. Preuß. Provinzial: 
3, Il) abgedrudt waren. — Dann folgt „di kronike 
Drislan* des Nicolaus v. Zerofhin, herausgegeben von 
le (auch als Separatabdrud erſchienen)) Bis jegt 
Fo sur dirkenigen Bruchftüche diefer preußifchen Reimchronit 
Kon more, weiche Sr. Pfeiffer in feinen ‚‚Beiträgen zur 
—* Sprache und Literatur, Stuttgart 
bat. Die beiden Beilagen enthalten die auf 
naht ſe bestiglihen Stellen der Livländifchen 
‚We weiche die meuefte Ausgabe von Kallmeyer 
Some lmtom. I, 1853) zu Grunde gelegt ift, und 
Din ah ini anderen deutfhen Dichtwerten. — Den 
— hat ohne Zweifel Th. Hirſch geliefert, 
Bi Ned Chronik won Dliva’’ oder „„de prima funda- 
M wossteri Ölivae,** Die mit der „‚mittleren‘’ zufammen 
mr Arhive zu Königsberg niedergelegte Handſchrift 
"even fo Vielen befprochen und befrittelt und doch 
mit eigenen Augen gefehen und gelefen ift’’. 
Su nun bier nach, daß eben diefe Handfchrift, früher 
8 „ehronicon Olivense** bezeichnet, aus zwei ganz 
Won Übeilen beiteht, von denen der Ältere mit dem Jahre 
Ft. Auf diefer „aͤlteren Chronik“ aber, das bemüht 
Omamsgeber in der Einleitung ferner zu zeigen, beruht 
Fr nugsmeife unfere Kenntniß der Geſchichte Dftpom: 
1), und 14, Jahrhundert, fondern fie enthält auch den 
Bericht über die Eroberung Preußens durch dem 
‚einen Bericht, der fhon Peter von Dusburg 
diente; fie nimmt alfo unter den preußifhen Ge: 
m eine fehr bedeutende Stelle ein. Die mittlere 
Min den fpäteren Bänden diefer Sammlung ihren 
Dafür erhalten wir jest ſchon die wahrſcheinlich 
m Hälfte des 16. Jahrhunderts angebörenden 
an von Dliva’‘, der Chronik entiehnte, erklärende 
ja den in der Kloſterkirche vorhandenen Bildniffen 
Mr Fürften. Als Beilagen find hinzugefügt: Wulf: 
Meeicht, Auszüge aus ftandinavifchen und aus Älteren 
Öhroniken, die Befegung Stolpe’s durch die Dänen 
bung durch Swantopolk (eine bisher unbe 
br dur) ein Document beglaubigte Thatſache, nad) 
E aus dem Jahre 1212), Zeugenausfagen über 
Im Pommerellens durch den Deutſchen Orden aus 
m von 1320 und 1339, endlich Genealogie und Mes 
oftpommerifchen Sürften. — Den Beſchluß des 
Se, ebenfalls von Hirſch arliefert: „terra Pomerania 
Sübjeeta est ordini fratrum Theut.**, eine bauptfächlich 
Diivaer Chronik berubende Schrift des Ueberfegere 
zweihe „„wiele offentundige Irrthuͤmer und Kebler ent: 
„monumentorum fundationis monasterii Pelplinensis 
“eine „„mit Sorgfalt und Kritik abgefaßte Arbeit’’ 
deö 17. Sabrffunderts. Ein Regifter wird ber 

Burlbriten 


— Auf irgend welche Eritifche Beſprechung 

en wir bier um fo weniger eingeben, ale 

Mm dur) Die bloße Anzeige des reichen Inhalts den zuges 
Rum falt überfhritten haben. Wir müffen ung mit 
Ds am Anfange gegebenen Urtheils begnügen, 


nicht bicht in beffere Hände hätte kommen tönnen. 
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Es bleibt nur noch der Wunfch auszuſprechen, daß es ben Her: 
ausgebern gelingen möge, ihr Werk in der feftgefegten Zeit zu 
Ende zu führen. K—L. 








Kriegsfunde. Kriegsgeſchichte. 


After, Ernft eudw., weil. General, nacgelaffene Schriften. 

5. Bd.: Der Ingenieur-Unterriht und feine heutigen Erforderniffe 
oder: Gedanken über die wiffenihaftlihe Bildung des Ingenieurs 
Dffiziers. Mit einem zwei Eleinere Auffäge enthaltenden Anbang. 
Berlin, 1861. Guttentag. (XV, 239 ©. gr. 8.) 1 Thlr. 10 Sgr. 


Das wichtige Thema, welches der Verfaffer bier. behandelt 
bat, umfaßt das eigentliche Feld feiner anerkannten Berufe: 
thätigkeit, und obwohl derfelbe mehr als Praktiker denn ale 
Lehrer gewirkt hat, ſo muß doch gerade dieſer Umſtand ſeinen 
Ausſpruͤchen beſonderes Gewicht beilegen. Durch einen geſchicht— 
lichen Ruͤckblick auf die allgemeine Entwickelung des Ingenieur— 
weſens und ſeiner Literatur gelangt man zur Ueberzeugung, wie 
wenig Erſchoͤpfendes die Theorie bisher zu leiſten vermochte, und 
wie fehr der Mangel eines einigenden Principe zur Zerfpitterung 
beitrug. Diefes einigende Princip, für die Ingenieurwaffe fo: 
wohl als für die Ingenieurwiſſenſchaft, ift in neuerer Zeit erft 
zur Anerkennung gelangt, und wird durd den Begriff ausge: 
drückt, daß die Ingenieurkunft die Lehre von den XZerrainver: 
mwandlungen in Bezug auf die Kriegsführung fei. Won diefem 
allerdings weitgefaßten Begriffe ausgehend, wird nun zunaͤchſt 
die Methode und die Ausdehnung des Ängenieurunterrichts be: 
proben, und dann jener £riegswiffenfhaftlichen Vorträge ge— 
dacht, welche dem fpeciellen Unterrichte theil® vorausgehen, theils 
denfelben begleiten müffen, vorzüglich ift bier der Accent auf die 
allgemeine Theorie des Kriegs oder der Kriegskunft und auf die 
Militair: Topographie und Geographie gelegt. Nun wendet fich 
der Berfaffer dem eigentlichen Unterrichtsgegenftande zu und folz 
gert aus dem oben gegebenen Begriffe eh die Eincheitung 
des ganzen Gebietes in die drei Hauptbranhen: Wegebau, 
Brüdendau und Befeftigungskunft, als wie er auch eine ziemlich 
eingehende Gonception der wiffenfchaftlichen Eintheilung des zu 
bewältigenden Stoffes giebt. Es würde zu weit führen, darauf 
näher eingehen zu wollen, doch ſcheint es angemeffen, gerade auf 
diefe fo lange angeftrebte, ——— aller Loͤſungen aufmerk⸗ 
ſam zu machen, wie denn uͤberhaupt das Ganze allen Lehrern 
im Ingenieurfache nicht angelegentlich genug empfohlen werden 
kann. Wie in den früher erſchienenen Baͤnden des Aſter'ſchen 
literariſchen Nachlaſſes, iſt auch bier den einzelnen Abſchnitten 
eine reiche Sammlung von Notizen und Anmerkungen aller Art 
angehaͤngt. 

Zwei kleinere, aphoriſtiſch gehaltene, aber fehr leſenswerthe 
Auffäge über den ——————— des Kriegs- und Ingenieur— 
wiſſens, und uͤber die Theorie der permanenten Fortification, be— 
ſchließen dieſen fünften und legten Band der Aſter'ſchen Schrif— 
ten, welche unftreitig zu den geiftreichiten Producten der neueren 
Militairliteratur gerechnet werden müffen. 





Die franzöfifche Armee auf dem Erercierplage und im Felde. 
Mit einem Rückblick auf den Fadzug in Italien im Jahre 1859. 
Den Kameraden uller deutſchen Armeen gewidmet von einem alten 
Difizier. Mit 1 (lith.) Ueberſichts-Karte des Kriegsſchauplatzes in 
Obtr:Italien. Berlin, 1861. Mittler u. Sohn. (IV, 260 ©, gr.8,) 
1 Ihir. 7, Sgr. 


Der vorliegende größere Auffag verfolgt denfelben Zweck, 
den neuerer Zeit zahlreiche Eleinere Auffäge in Militairzeitfchriften 
und einzelne Brofchüren im Auge hatten, eine VBergleihung un- 
ferer Gefechtstattit und Organifation mit der des franzöfifchen 
Heeres. Ein politifches Raiſonnement, welches den nahe bevor— 
ftehenden Zufammenftog mit unferem Nachbar als unvermeidlich 
binftellt, leitet eine ziemlich eingehende Befchreibung des franzoͤ⸗ 
fifhen Heeres und feiner jegigen Taktik ein, und beginnt mit eis 
ner nicht befonders ſchmeichelhaften Schilderung des franzoͤſiſchen 
Nationalcharakters. In der Darlegung der Grundſätze der 
franzöfifchen Gefechtstaktik folgt er hauptſaͤchlich Bugeaud und 
Laur, kann fich aber ald echter Preuße nicht verfagen, die Grunds 
formen auf jene der Schule Friedrich's des Großen zurüdzus 
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führen. in zweiter Abfchnitt des ig bringt eine kritiſche 
Beleuchtung des italienifhen Krieges im Jahre1859, Die Kritik 
weiſt unnachſichtlich beiden kriegfuͤhrenden Theilen eigentlich 
ausſchließlich Fehler nach, die bei dem einen Theile in Unthaͤtig— 
keit und Unentſchloſſenheit, bei dem anderen in zu raſcher Thaͤtig⸗ 
keit und Waghalſigkeit wurzeln. Obgleich nun eine ſolche Kritik 
ſich ſelbſt richtet und zerſetzt, fo iſt doch im Einzelnen viel Wahres 
darin enthalten. Den Schluß bildet folgerecht eine Entwickelung 
der Urſachen des Sieges der Franzoſen, und hier geht der Ver— 
faſſer näher auf die oͤſterreichiſche Formation und Gefechte: 
praxis ein. 


Mente, W., Oberft a, D., von der Piefe auf. Grinnerungen an 
eine AYjähr. Dienftzeit in d. Königl. Preuß, Artillerie, Berlin, 1861. 
%. Dunder, (328 S. gr. 8.) 1 Xhlr. 15 Sgr. 


Der Berfaffer, der hier feine Kriegserlebniffe mit feltener 
Ausführlichkeit und gutem Humor befchreibt, trat fhon als 
13jähriger Knabe 1805 als Volontair in die Artillerie zu Breslau 
ein; bei der kurz darauf befohlenen Mobilmahung zu jung zum 
Dienfte befunden, fuchte er 1807 nach Glag zu gelangen und als 
Freiwilliger einzutreten, und wohnte al® folder den dortigen 
Kriegsereigniffen, namentlich der Erftliemung-des Glatzer Lagers, 
wenigftens als Augenzeuge, beiz 1810 zum Unterofficier ernannt 
und nach Graudenz verfegt, ging er 1812 nady Berlin in die 
Mititairfchule, doch bald wurde diefe in Folge der politifhen Er: 
eigniffe aufgelöft, und er fam nun zu einer Batterie des Bülow’: 
ſchen Corps. Als Unterofficier in jener Batterie wohnte er dem 
Gefechte am Lukau, der Schlaht von Groß: Beeren, der Be: 
ſchießung von Wittenberg und dem legten Acte der Schlacht von 
Leipzig bei; in dem hartnädigen Artilleriegefechte von Heiners⸗ 
dorf erwarb er ſich das eiferne Kreuz; er marſchitte dann mit 
derfelben Batterie nah Holland und wohnte hier mehreren Kleinen 
Unternehmungen bei, wurde auch in diefer Zeit zum Artillerie 
Lieutenant befördert und fpäter im nördlichen Frankreich eröffnete 
fih ihm als Artillerieofficier am la Zere ein ausgedehnterer Wirs 
kungskreis, bei dem er auch mit grober Vorliebe verweilt. Man 
wird hieraus erfehen, daß diefe Memoiren keine hohe Stellung 
beanfpruchen können, fondern ihren Stoff rein aus dem prakti⸗ 
ſchen Soldatenleben ziehen; dennoch findet fi darin hin und 
wieder manche beberzigenswerthe Bemerkung für den praftifchen 
Dienft und felbft manches für die Kriegsgeſchichte nicht werthlofe 

etail. 








Sprachkunde. Literaturgefhichte. 


Neue Jahrbücher für Philologie und Pädagogik. Hrsg. von Rud. 
Dietsch u. Alfr. Fleckeisen. 83. u. 84. Bd. 4. Heft. 


luh.: Dr. B.Giseke, über die Wortstellung in abhängigen Sätzen bei 
Homer. — Dr. A. Steitz, über ded Gedankengang im Prooemium des 
Thukydides. — E. Wölfflin’s „Polyaeni strategicon libri oeto*, anger. 


von F.K. Hertlein. — Dr. C. F. W, Müller, zum Sprachgebrauch 
der Inteinischen Komiker. — Zu Cicero’s Reden. — br. Lv. Jan, 
zur Literatur des Altern Plinius. — Prof. Campe, zur Historik. 4. — 


„Demosthenes ausgewählte Reden, erkl. von Rehdantz. 1, Thl.* anger. 
von Dr. Frohberger. 


Germania. Hrsg. von Fr. Pfeiffer. 6. Jahrg. 1. Heft. 


Inh.: Ad. Holtzmann, das Adjectiv in den Nibelungen. — Dietrich u. 
seine Gesellen. Bruchstück, mitgeth, von A. Barack. — RK. Bartsch, 
zum Karlmeinet. — Zingerle, Campatille. — Fed. Bech, über Jo- 
haunes Rothe. — Fr. Pfeiffer, das Märchen vom Zaunkönig. — 
Reinh. Köhler, zur Litteratur Hans Rosenplüts. — Fr. Pfeiffer, 
die Wanderlust der Schwaben. 








Schleicher, Xug., die deutfhe Sprade. Stuttgart, 1860. Gotta. 
(VII, 340 ©, gr. 8.) 2 Thlr, 


„Das vorliegende Werk hat einen doppelten Zweck. Es foll 
das Verfahren und die Ergebniffe der Sprachwiſſenſchaft jedem 
Gebildeten zugänglih machen und zugleich das Weſen unferer 
deutfchen Mutterfprache in feinen Hauptzuͤgen darlegen. Beides 
ward dadurch vereinigt, daß die deutfche Sprache gewählt ward, 
um an ihr die fprachwiffenfchaftliche Methode zu zeigen.’ Mit 
diefen Worten bezeichnet der Hr. Verf. die Aufgabe, die er ſich 
in vorliegendem Werke geftellt bat. Er fucht fie dadurch zu loͤſen, 
daß er zuvörderft die allgemeinen Fragen der Sprachwiſſenſchaft 
in der Kürze befpricht und darauf die Grundzüge der mittelhodh: 
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deutſchen und neuhochdeutſchen Laut» und Formenlehre fi 
läßt. In einem Anhange giebt er dann noch Einiges 
der mittelhochdeutſchen Spntar und eine gedrängte Darfe 
der mittelhochdeutfchen Verstunft *). Der Verfaffer gehör 
kanntlich zu den vorzüglichften Linguiften Deutſchlands, und 
umfaffende Sprachtenntniß betrifft, wird die Zahl der Lingı 
oder, mie der Verfaffer lieber fagt, Glottiker, nicht groß feir 
nen fo viele Sprachen zu Gebote ftehen wie Hrn. Schleicher 
läßt fidy daher vorausfegen, daß namentlich die allgemeine 
ſchnitte über Sprahe und Sprachwiſſenſchaft vieles Leht 
enthalten, wenn mwir aud in mehr als einem Punkte da 
hauptungen des Berfaffers nicht beipflichten können. Won 
befonderem ntereffe, nicht bloß für den Laien, fondern an 
den Sprachfotſcher, find die Abfchnitte, in denen der Bar 
feine Anfihten über die verfhiedenen Formen und Gipp 
Sprache bdarlegt. Er faßt bier kurz und zugänglider di 
fammen, mas er in der intereffanten Abhandlung „alt 
phologie der Sprache“ niedergelegt hat, die in den Memoin 
Petersburger Akademie vom Jahre 1859 erfdienen iſt. 
die fpecielle Aufgabe des vorliegenden Buches betrifft, ni 
die Darftellung der deutſchen Sprache, fo findet fih aut 
wieder vieles Treffende und Lehrreiche in den Abfchniten, d 
mit der Urgefchichte der deutfchen Sprache befchäftigen, un 
fofern auch die Zergliederung des Mittelhochdeutſchen auf 
Urgefchichte des ganzen Sprachſtammes ruht, bietet Hrn. © 
cher's Ueberficht Über die mittelhochdeutſche Laut: und dor 
lehre vieles Anziehende. Dagegen müffen mir leider in der 
jiehung, die dem — gebildeten Publicum am Richſen 
das Buch für ein völlig verfehltes erklären, naͤmlich in | 
Darftellung des Neuhochdeutfhen. Hr. Schleicher kann iv 
richtigen Einficyt nicht verfchließen, daß es mit der Sprad 
ferer neuhochdeutſchen Glaffiter, mit der Sprache, die m 
fhreiben, eine andere Bewandtnif hat, als mit den biof! 
turwuͤchſigen Mundarten, daß diefe Sprache ndmlid 
Scriftfprache ift, und daß die Schriftfprache anderen Vidi 
gen unterliegt ais denen der bloßen Naturmüchfigkeit. Er 
(S. 106 f.) von der Entftehung diefer neuhochbeutſchen E 
ſprache richtiger und in anderer Weife, ale dies noch vor! 
üblib war, S. 108 tritt er unummunden der Anſicht bei 
die Mifhung der Mundarten „ſich in der Baiferlichen Kam 
berrfchenden deutfchen Reichsſprache entwickelte““. Ja, er 
diefe Anſicht mit folcher Ausfchließlichkeit, daß mir fell 
möchten, das Uebrige, was bei — jener Anſich 
Zeit hervorgehoben worden iſt, nicht außer Acht zu laſſen. 
nun aber, wie es der Wiffenfchaft ziemt, aus den angenon 
ag + Prämiffen die richtigen Folgerungen zu zieben, 
Hr. Schleicher in den Zon des Schmähens und Bellen 
das feine auf ganz falfchen Vorausfegungen ruhenden Cı 
tionen an die Stelle der wirklih vorhandenen Spradı 
möchte. Gleih am Eingange diefes Abſchnitts lefen m 
104 f.): „Das Neuhochdeutfche, eine Sprache, die noch 
Kreife als das Mittelhochdeutſche beherrſcht, iſt aber 
deutfche Mundart; fein deutfher Stamm zent oder 
diefe Sprache, nirgends hört man unfere Schriftſtu 
Munde des eigentlichen Volkes. Diefe Eigenthümiid 
Neuhochdeutſchen ift die Urfache feiner fprachlichen Unm 
keit, denn in der That unnatürlich, ja monftrds ift in! 
Lauten und Formen unfere neubohdeutfche Schriftipra 
ift kein am lebendigen Baume der deutſchen Sprade u 
und naturgemäß hervorgefproßtes Reis, fondern vielmel 
in vielen Stüden durch Einfluß des menfhlihen Wil 
ſichtlich Gebildetes und Zufammengewürfeltes.’’ Nun 
Verfaffer zwar recht wohl ein, daß nur auf dem 
Schriftfprahe dies ‚‚gemeinfame Band — leider fall 
zige — für alle deutſchen Stämme’’ zu Stande kommen 
aber nichtedeftomeniger trägt er fein Bedenken, dieſe w 


®) In diefer finden ſich freilich einige unbegreifliche Ver 
wenn 3.8. ©.315 gelehrt wird, im Althochbeutfchen bildeten 
filbigen Worte mit Burger erfter Silbe einen zweifitbigen Bersit 
bie derartigen Gäfuren (z. B. fehen, komen) in den Hand' 
des Nibelungenliedes feien Alterthümlichkeiten. In Lachme 
anblung über althochdeutſche Betonung und in der über d 
randslied S. 16 war das Ridhtige, d. h. das Gegentheil d 
hauptung, zu lernen. ⁊ 
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Schriftſprache mit bitterem Hohne zu uͤberſchuͤtten, 
herausgenommen bat, im Laufe der Ai andere Wege 
sen, als ihr die vermeintlich unfehlbare Conftruction 
wielung vorfchreibt: Daß die Vorausfegungen, auf 

6 gewaltfame Eonftruieren der Sprache ſich fügt, falſch 
derweitig fattfam erwiefen worden. Auch macht Dr. 
nicht den u Berfuch, die dort gegebene Beweis: 
* widerlegen. Wir haben deßhalb nicht noͤthig, die 
Daftlichkeit jener Vorausſetzungen von Neuem darzu: 
nd begnügen uns, das Irak ‚rn bes Verfaffers an eis 
fpielen vor Augen zu legen. Daß das mittelhochdeutſche 
mierem neubochdeutfhen Mutter, Butter u. dergl. 
bnn gewichen ift, indem diefe Wörter ftatt des laut: 
id) erwarteten langen u ein a jeigen, das wird flill: 
bingenommen (S. 181). Dagegen heißt es von dem 
des alten e in 5 ©, 233: ‚‚mittelhd. — eilf, elf, 
a denen das letztere im Neuhochdeutſchen nach der 
u außerhalb des claffifhen Wigblattes unferer Tage 
Kebten Zwidauerfhen Mundart in zwölf entſtellt iſt,“ 
179: ‚ö und 5 fieht mißbraͤuchlich, für e durch Ein: 
der Mundart Iwidauers in schwöre (mittelhochd. 
ge-wöne (mittelbodhd. wene)— —, hölle (gotiſch halja), 
Ense), schöpfe (haurio), schöpfer (creator), lüffel, 
‚ergötze, wölbe (mittelhd. welbe), gewölbe (gewelbe), 
Sösche (tranfit.), lowe.“ Das ‚‚gebildete‘’ Publicum 
als mit einiger Verwunderung erfahren, daß unfere 
Blaffiter: Goethe, Schiller, Derder u. f. w., eigentlich in 
Runvı Zwickauers““ gedichtet und gefchrieben haben. 
Ser Wiles unwiſſenſchaftliche Meiftern und fchnöde Der: 
H unferer gemenfamen Sprache „zur Kräftigung des deut: 
Nation biö’* beitragen fol, das wird man ſchwerlich 
Fr Bönnen. Daß der Berfaffer in Bezug auf die Redt: 
alle längft widerlegten Itrthuͤmer der angeblich bifto: 
u Im Örunde aber gänzlich unbiftorifhen Schreibweife von 
zu rete bringt, wird man nad den obigen Proben 
vergewaltigung nicht anders erwarten. Neue Argu: 

# fucht man vergebend. Dem Unterzeichneten kann es 
nur erwünfdt fein, daß der Irtihum fo did und 
Tage tritt, denn nichts wird mehr dazu beitragen, 
Einficht die Wege zu bahnen. Aber daß ein fo 
ber Gelehrter, mie 14 Schleicher, in diefer Weife 
hbruche der Wabrbeit förderlich ift, das können wir nur 

bebauern. R.v. R. 


Rob., ein denkwürdiges Gefellen-Stammbuch aus der 
dreißigjährigen Krieges. Originals Mittheilung, als ein 

zur Gefchichte der deutfchen Spruch⸗Poeſie und des deutſchen 
ebene — Lahr, 1861. Schauenburg u. Go, (2Bll., 
22.) 10 Sagr. 


reihen Stammbüdherfammlung der großberzoglichen 
zu Weimar, aus der erft im * enen Jahre Hoff: 
Kallersieben in feinen Findlingen I, S. 434— 463 eine 
Husmwabl deutfcher Sprücde des 16, und 17. Jabrbuns 
en bat, befindet fih das Stammbuch eines Buchbinder⸗ 
* Hall in Zirol, der in den Jahren 1642 — 1662 nicht 
füdtiche und öftlicdhe Deutfchland, fondern aud Polen, 
und die Zürkei durchwanderte. Aus diefem Stamm: 
Dr. Keil reichliche Auszüge, indem er uns chronolo—⸗ 
Anleitung der Einzeihnungen die Orte vorführt, an 
Geſell vermweilte, und dabei eine Ausmahl der a 
zum alergrößten Theile deutfchen Sprüche nebft Be: 
Beigefügter Bilder und Zeichnungen, Voraus gehen 
Ditiheitungen und Auszüge aus den Stammbuͤchern eis 
inger Zuchgewendere (1581), eines mweitgereiften Apos 
aus der Pfalz (1640 f.) und eines Buchbinderge: 
"aus Big (0 f.), — ebenfalld aus der Weimarifchen 
ung. Auf Nachweis des fonftigen, befonders des Altern 
mens vieler Sprüche, oder auf Bergleihung ähnlicher, 
Kb der Berfaffer nicht eingelaffen. Dieß braucht man aud) 
verlangen, wohl aber durfte man erwarten, daß der Ber: 
Sprüche richtig gelefen und abgefchrieben habe. Dem 
nicht fo. Mef. hat die Mehrzahl der Sprüche mit den 
len verglichen, und gefunden, daß die Mittheilungen 
falſch find. Wenn der Berfaffer S. 32 über die totale 
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Untenntniß der deutſchen Sprachregein in manden Sprüden 
Elagt, fo wollen mir zwar diefe Mage als nicht ganz ungerecht: 
ferigt immerhin gelten laffen, möge aber auch bemerfen, daß 
ber Verfaffer zmar*die heutige deutfche Sprache kennt, aber in 
Bezug auf die Sprache des 17. Jahrhunderts eine totale Uns 
kenntniß zeigt und Fehler erft in die Sprüche gebracht hat, die 
die Handfchriften nicht haben. Zu den falfchen Lefungen mögen 
freitih auch einige Drudfehler tommen. Wir laffen nun eine 
Reihe Berichtigungen folgen, die wir noch, wenn der Raum +6 
geftattete, vermebren könnten. Es ift mit den Originalen zu les 
fen: S. 11 dan fi ftart den fie, da hörtt ftatt da hörte, S. 12 
dan es ftatt den es, Jungs ftatt Jungd, vberzwerch ftatt aber- 
zwerch, ©. 13 thuots ftatt thuats, S. 15 grofchenn ftatt 
grofzhenn, Erhalıt ftatt Erhalten, Glückh vnd macht ſtatt 
wacht, ©, 19 vngebante ftatt vngebaute, Buch ftatt Buech, 
©. 24 daneben und fegen ftatt danebe und lege, &. 77 
Menhfen (verfchrieben für Menſchen) ftatt Nechlien, ©. 34 in 
meim Sinn (d. b. in meinem Sinn) ftatt in meine Sinn, ©, 49 
ich hoff und beut (d. i. beit, warte) ftatt leut (d. i. ich’ leide, 
wie der Verf. bemerkt), waltzen ftatt weltzen, &. 41 Beichten 
ohne Rew ftatt Beten ohne Rew, ©. 44 Erechtag ftatt Eveehtag, 
wozu der Derfaffer, dem der häufige Name des Dienstags 
unbefannt ift, das richtige aus der Mebenftellung ber —— 
Wochentage aber ahnend, bemerkt: „ſoll den Dienftag bezeich⸗ 
nen“, ©. 49 aulz erbarmnus dan ftatt den, fich ftatt fieh, eur 
efchlaffe (d. i. Schlafgenof) ftatt eur genossin, ©. 53 Jochabs 
—* Jochubs (Jochab ift fo viel als Joab und Jochabs Flufz 
erklärt fib aus 2 Samurl3, 29), S. 55 gefchicht ftatt gefchieht, 
S. 56 gefeldt ftatt befeldt (Freimt wird Freimuth fein; es ift 
jedoch die vorgehende Zeile abgefchnitten, was der Verfaffer nicht 
bemerkt, alfo der Spruch unvollftändig), S. 90 mein gebinftefz 
Leben ftatt mein feligftes Leben (Hoffmann a. a. D. ©. 440 
fhreibt mein gewünfchtes). S. 20 ieſen wir den Sprud: 
„Wer glückt ist verfehen, Wer nicht glückt hats verfehen,** 
aber ftatt des unfinnigen glückt ſteht im Stammbuche ges 
deutlich gleübt. S. 42 bemerkt der Berfaffer zu der Zeile: „Acht 
ich für gut und geb dem Rath‘‘, dem Rath ſtehe für den Rath, 
waͤhrend auf der Dand liegt, daß dem bier gar nicht der Artikel 
ift. Zu der jedem Kenner der älteren Sprache verftändlichen Zeile 
S. 52: „Wem wolt nit lieben ein Junkfraw keufch?“* bes 
merkt er: fol wohl heißen „wer. ** Ueber das dem Berfaffer 
S. 54, wie es fcheint, unverftändliche Efch war bei Friſch, 
Schmeller und Benede- Müller leicht Belehrung zu holen. Aus 
diefen Belegen wird des Verf.'s Unkenntniß der älteren Sprache 
und feine Unzuverläffigkeit in Derausgabe der echten Texte gen 
gend bervorgeben, Er verheißt S. 10 eine größere Arbeit über 
die MWeimarifhen und andere Stammbücher in Bezug auf Ges 
ſchichte des Studentenlebens. Soll diefe Arbeit wirklich dankens⸗ 
werth fein und wiffenfhaftlichen Werth beanfpruchen, nicht bloß 
eine cultur  biftorifche Unterhaltungslectüre fein, fo rathen wir 
dem BVerfaffer, feine Auszüge noch einmal genau mit den Drigis 
nalen zu vergleichen, vorher aber der älteren Sprache ein eins 
gehendes Studium zuzumenden. Rho. Kö. 


Alterthumswiſſenſchaft. 


Krueger, Gust., Brunsvicensis, Theologumena Pausaniae. (Bonner 
Doctordissertation.) Leipzig, 1860. Teubner in Comm. (69 8. 8.) 


Eine Abhandlung, melde nicht nur von tüchtiger Kenntniß 
des claffifchen Alterthbums Überhaupt, fondern audy insbefondere 
von einem ey ee Studium der griechiſchen und roͤmiſchen 
Literatur des 2. Jahrhunderts n. Chr. Zeugnif giebt. Sie zer: 
fällt in zwei Hauptabfchnitte, einen allgemeineren und einen bes 
fonderen: der erftere behandelt den Standpuntt des Paufanias 
den Sagen und Legenden ber verfchiedenen von ihm befuchten 
Drte gegenüber im Allgemeinen und zeigt, wie berfelbe Beine: 
wegs der einer unbedingten Bläubigkeit, fondern nicht felten der 
eines etwas eubemeriftifch gefärbten Nationalismus ift, fo jedoch, 
daß im Verhaͤltniß zu der berrfchenden religiöfen Stimmung feis 
nes Zeitalters Paufanias allerdings der gldäubigen Partei beigus 

aͤhlen ift; auch hat der Verfaffer nicht unterlaffen, die von Paus 
fanias (VIU, 8,3) ſelbſt angedeutere Entwidelung feiner religiöfen 
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Anfihten in's Auge zu faffen, wobei er freilich nach der Anſicht 
des Referenten die Worte rowros 'Elljvwv dyw rois Aöyoıs dpyö- 
uevos iv rs ovyyapic sundelas Äveuor midor zu mild deutet, 
wenn er darin „quendam rationalismum cuius sit mylhum sim- 
plieissima interpretatione vertere in historiam** ertennt, waͤh⸗ 
end fie doch — deutlich eine voͤllige Verwerfung derartiger, 
nämlich die Götter zur thieriſchen Natur herabziehender Sagen 
ausfprehen. Im zweiten Abfchnitte werden dann die Anfichten 
des Paufanias über Schidfal und Weltordnung, über das Ber: 
haͤltniß zwiſchen Göttern und Menſchen, über Orakel, Wunder: 
eihen und Mofterien eingehend erörtert, woran fih zum 
chluſſe einige Bemerkungen über die Geltung der Mopfterien im 
Zeitalter des Paufanias anteihen. Bu, 





Aeſthetik. Kunſt. 


Biſcher, Dr. Friedr. Thoͤr., Prof. in Zürich, kritiſche Gänge. Reue 
5*8. 2. Heft. Stuttgart, 1861. Gotta. (XXVI, 156 ©. gr. 8.) 
2 T, 


Diefes Heft führt uns von den patriotifchen Phantafien des 
BVerfaffers wieder zurüd auf das Gebiet, welches er volltommen 
beberrfcht. Es enchält zwei Auffäge von fehr ungleihem Werthe, 
die bereits im Jahre 1844 in Prutz' literaturbiftorifhem Taſchen⸗ 
buche abgedrudte Abhandlung „Shakeſpeare in feinem Berbält: 
niß zur deutfchen Poefie, insbefondere zur politifhen‘’ und eine 
neue Arbeit ‚„„Shatefpeare’s Hamlet’’. Ueber die Mängel jenes 
erften Auffages, feine allzu politifchstendenzidfe und dennoch allzu 
philoſophiſche Haltung, bat der Verfaffer felbft in der Worrede 
eine fo ehrliche Beichte abgelegt, daß dem Kritiker wenig hinzu: 
zufügen bleibt. In der That erfcheint e8 uns heute ale ein wun— 
derliche® Unternehmen, die Dramen Shakeſpeare's „ganz nah 
ber inneren Ordnung der behandelten Gegenftände aufzureihen.“ 
Dabei kann e6 nicht ohne künftliche Wendungen abgeben. So 
wird der Macbeth „als das Drama, das die Verlodung des 
Bemwußtfeins zum Böfen und feine Leiden unter der furchtbaren 
Gonfequenz des erften Berbrechens zum Inhalte hat, an bie 
Grenze der politifhen Dramen und zugleich al® Uebergang zu 
dem Drama der Reflerion’’ (Hamlet) aufgeftellt. Der Kenner 
wird alle hier ausgefprochenen Ideen fohärfer und tiefer begrün: 
det bereits in Viſcher's Aeſthetik und in der hübſchen Eleinen 
Schrift ‚über das BVerhältnig von Form und Inhalt in der 
Kunft‘’ gefunden haben. Den Unkundigen dagegen verwirrt «6, 
wenn er bier im Zerte Säpe lefen muß, welche in der Vorrede 
beſchraͤnkt oder theilmeife zurüidgenommen werden. Zu begreifen 
freilich, aber ſchwerlich zu rechtfertigen ift die Scheu, melde den 
Berfaffer abbielt, den ganzen Auffag gruͤndlich umzuarbeiten ; 
denn laffen ſich falfche Behauptungen durch eine Bemerkung im 
Bormorte allenfalls befeitigen, fo wird Halbwahrheiten, mie den 
in dieſem Auffage enthaltenen, nur durdy eine Ueberarbeitung 
ihre Gefährlichkeit genommen. Mit Alledem ift freilih nur 6 
—— daß wir inzwiſchen um 16 Jahre aͤlter geworden ſind. Es 
wäre fehr ungerecht, das große Verdienſt dieſes Aufſatzes zu vers 
kennen, das Verdienſt, daß er in einer Zeit romantifcher und 
afterphilofophifcher Verbildung ruͤckſichtslos und lebensluſtig 
hinwies auf u eh unvermüftlibe Gefunbdbeit. Wem 
Manches in diefer Arbeit fehr felbitverftändlich erfcheint, der fol 
fi erinnern, daß weſentlich durch Viſcher's fpätere Schriften 
die unbefangene Bewunderung Shakeſpeare's ein Gemeingut 
der Gebildeten geworden ifl. — Nur unbedingte Anerkennung 
verdient dagegen der zweite Aufſatz, eine Unterfuhung,, geführt 
mit der Freiheit eines tiefen Menſchenkenners und dargeftellt mit 
einer Kraft der Ueberredung,, welche und nur wieder und wieder 
bedauern läßt, daß ein fo glänzendes Lehrertalent nody immer den 
deutfchen Hochſchulen fern bleiben muß, 


Marz, Adf. Bernd. (Berlin), volftändige Chorſchule. Mit Uebungs⸗ 
fägen in Partitur, Leipzig, 1860, Breitkopf u, Härtel. (XVI, 2888. 
Lex.⸗8.) 2 Xhle, 15 Sgr. 


Der fruchtbare muſikaliſche Schriftfteller giebt bier mehr als 
Yjährige Erfahrungen über die Art, einen Chor fingen zu lehren. 
Es ift diefe Arbeit mit Dank zu begrüßen, da wir wirklich, wie 
der Name ſagt, eine vollſtaͤndige Chorſchule in vorliegendem 
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Buche befigen, bie fi, troß der großen Menge ähnliche 
fiher bald Plag fhaffen wird. Das dritte Bud 
Uebungsftäde von einer Stimme bis zu vier Stimm 
Bedeutfamkeit des Chors für unfere Zage ift aufer all 
fel, das Ziel ift nach der Anficht des Werfaffers, nicht f 
mit bezahlten Sängern zu begnügen, fondern ein fingen 
fhaffen. Eine hohe Aufgabe, die aber ganz in 


u 
Irömung liegt und zu deren Löfung bier die Hand 
wird. 





Vermiſchtes. 


Brunet, Jac. Cbarl., chevalier de la Legion d’honnenr, 
libraire et de l’amateur le livres, contenant 1* u 
dietionnaire bibliographique, dans lequel sont deerits 
rares, precieux, sioguliers, et aussi les ouvrages les plıs 
en tout genre, qui ont paru tant dans les langues ancie 
dans les principales langues modernes, depuis l'origine 
primerie jusqu’ä vos jours ; avec l'bistoire des diferentes 
qui en ont &t& faites; des renseignements necessaires 
connaitre les contrefacons, et collationner les ancir 
On y a joint une concordance des prix auxquels une 
ces objets ont &t& portes dans les ventes publigues 
France, en Angleterre et ailleurs, depuis pres d'un sit 
que l’appreciation approximative des livrer anciens ı 
eontrent [röquemment dans le commerce; 2° une table 
de catalogue raisonne, ou sont elasses, selon l’ordre des 
tous les ouvrages portes dans le Dictionnaire, et un grand 
d’autres ouvrages utiles, mais d'un prix ordinaire, qui« 
dü ötre places au rang des livres on rares om pr&cieus. 3 
originale entierement refondue et augmentee d'un lrs m 
teur. 1. Bd. (A— Chytraeus). Paris, 1860. F. Din 
et Co. (XV, 1903 S. gr. 8.) 5 Thbir, 20 Sgr. 


Die Empfehlung eines Buches, welches in 5. 
ſcheint, nachdem die 4. Jabre lang vergriffen war un m 
quarifchen Handel nicht felten für den doppelten Prut M 
wurde, ift überflüffig. Wir haben nur zu conftatirren, 
greife Verfaffer — die erfte Auflage des Manuel erfhim 
wobl das Recht bat, auf die neue Auflage gegenüber der 
älteren vierten die Worte anzuwenden, die man ven U 
Ausgabe des Grand Dictionnaire Moreri's fagte: LE 
ville nouvelle bätie sur le plan de l’ancienne. Das 
in diefer neuen Geftalt nody mehr wie in der früheren «ia 
behrliches Werk fein nicht nur für den libraire und den ® 
de livres, fondern auch für den Literar» und Kunibi 
Auch die Literatur in deutſcher Sprache ift in diefer Auf 
mehr berücfichtigt, doch tritt fie immer noch verbil 
etwas in den Dinterarund, ein Roos, das die ſtand 
Literaturen in noch höherem Maße trifft. Es könnten 
feltene und merkwürdige Bücher der deutfchen Literatur, 
lich des 16. und 17. Jahrhunderts, befonders populätt 
politifche Streitfchriften, Gedichte, Dramen — in 
welche man Übrigen die Artikel Barbeli, Beer, Boltz » 
Romane, Schwantbücer u.f. w, erwähnt fein, Wenn 
faffer S. 1696 den im Jrrgarten der Liebe herumta 
Gavalier „le premier roman érotique &erit en All 
nennt, fo dürfte das nicht haltbar fein. Eine Zurkdin 
deutfchen Literatur zeigt ſich auch bei Angabe von Ueber! 
indem ſeht häufig, befonders bei modernen Schriftitih | 
tener allerdings bei den alten Glaffitern, die deutſchen 
fegungen feblen; fo find fie z. B. bei Arioft, Borat 
vantes erwähnt, nicht aber bei Bafile, Byton, Midi 
Buonarotti, Calderon. , k 

Wir laffen nun eine Reihe Eleiner Berichtigungen 
die ſich meift auf deutfche Literatur beziehen. Zunächk a 
von Schreib» oder Drudfehlern, die fid zum Theil fa" 
ſolche ergeben, häufig aber doch, fofern fie Namen bene 
bedauern find. Wir finden S. 26 Med dem dorff hatt WÜ 
dorff, S. 30 Joſ. Fielderft. Fiedler, ©. 75 APP 
ris aenigmatae Hudfeldius ft. Heidfeldius © 
AglaophanusftattAgleophamus, ©.383} * 
So384 Hartang ſtatt Hartung, ©. 523 Asclepad‘ 
menta, digessit Grumpert, Vimar. 1798 ſtatt *5 
und 1794, S. 660 Hähn flatt Hahn, S. No 
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wert Eröneflatt Frone, Martiana ſtatt Mar: 
&.%0 Kiüppet ſtatt Klüpfel, S. 1096 Ulrie Boner, 
win dä Bonn flatt Bern, ©. 1203 Zarnd flat 
, S.130 Romant und Gedichte, flatt Roman: 
und andere, ©. 1391 Flor Ruflands ftatt Flora, 
75 un Könisberg, S. 1592 aus der Prapif. 
förif Zn er tter Urfchrift, S. 1730 Reuf ftatt 
©. 1761 Chalibaus ftatt Chalibäus, ©. 1753 
n fatt Soltau, ©. 1846 Kurroglou...the Mino- 
fett Minstrel. Schlimmer ift es, wenn Schreib: 
in Namen dadurch gleihfam fanctioniert werden, daß fie 
a6 an falfcher alphabetifher Stelle eingereiht werden. 
ben wir Beke Scholia [ftatt Scholica] hypomnemata S. 
br und Belker, während der Autor doch be: 
Date heißt; unfer Albert Birzius ſteht als Be: 
835 nad Betuffi, Bodenftedt S.1095 als Bon- 
mad Boncius, Bufhmann ©. 1370 als Bu d⸗— 
Bud e4 5 andere Irrthlimer find folgende: S. 929 

wers Maturlehre erwähnt, während es be: 
Meinauer N. beißen muß; S. 1028 und 1029 
Doch unter Boekh und Boeckh vertheilt; 
IE. Börnes und ©. 1096 Bonetti ftatt 
ominative geſetzt; ©. 1145 werden unter C. W. 
doettiger ein Deutfcher und ein Schwede ver: 
etticher und Boettiger ftehen laͤngſt vor: 
4271 ficht das bekannte Lehrgedicht ‚,Irdifches 
U unter B.D.0.B rode ftatt B.H. Brockes; 
83.6.6. Büfhing ein und derfeibe 
uftav Gottlieb Buͤſching); nicht Calli- 
fondern Callimachi Hecales fragmenta 
fm, ©. 1481; wenn ©. 1535 von M. ©. 
blioihöque de Vienne die Rede ift, fo ift 
2Bolf gemeint, der Verfaffer fcheint O. 2. 
mSrbanken gehabt zu haben. In Bezug auf 
be ift folgendes zu bemerken: es muß S. 686 
Idelicunte heißen; der Druder der Aus: 
it hele Loife Mutio; nah Galiani (f. 
leberfegung Pentamerone Il, ©. 317) find 
1644 und 1645 ein und diefelbe; die Ausgabe 
Fein Srethum, denn fie wird fonft nirgends 
aber führt Grimm (f. Liebreht a. a. D.) eine 
‚er. Drentano befaß; Liebreht und Grimm 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 22. 


Ind.: Veihnachtabeſuch auf einem englifchen Landſihe. — Die Wiener Volles 
poffe u. das moderne Theater. (Bortf.) — Enmbole des höheren Lebens 
in der Pflanzenwelt, 11. 


Deutihes Mufeum. Hrög. von R. Prus. Nr. 22. 


Inh.: Weit oder Geſpenft? I. — Bairifhes Land und Bolf. IV. — R, 
Hamerling, ein Schmwanenlieb ver Romantif. 



































Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 22. 


Inh.: Die veutfben Mundarten. — Meuefle Literatur über Rlorpflod, — 
Vathologiſche Novellen. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 23, 


Inh.: Der bollänpifhe Kaufmann ala Typus bes National: Charakters. — 
Das beigifhe Bolf und die franzöfifhen Emiffaire. — Ribarb Lömens 
ben und Robin Hood, — Die Lage der Ghriften in der Türkei, — Ges 
ellfhaftlihe Zufände der Anfel Guba, 








Europa. Nr. 23. 

Ind.: Briefwecfel zwifhen Nabel und David Veit, — Stizjen aus Veſth. — 
Aus der Belagerung von Gakta. — Gin taufenrjähriges Jubiläum. 
Königeb. Sonntagdpoft. Hrsg. von I. Rupp. Nr. 21. 


Inh.: Was if zu tbun? — Die Naturwiffenfbaft und die Humamität. — 
Ueber Leſſing'e Nathan. (Schluß.) — Iohn Milton. (Bortf.) 


Bremer Sonntagsblatt. Red. Fr. Pleyer. Nr. 21. 


Ind.: B. Kieffelbah, David Etrauf u. fein Werf über Hutten, I. — 
B. Bergmann, Bevenffteine. (Bevichte.) — Gin Gefellen-Stammbuc. 











—————— [U 
Unterbaltungen am bäusl. Herd. Hsabr. 8. Gutzkow. Nr. 22. 
Inh.: RofaDorn, die Gamellien. I. — Brof.I,B. Schneider, Dampf, 
Suft, Bas. II. — Die Opfer der Gifenbaßnen. — B. Miller, zur 
Frage über den Fortbeſtand der „Perſeverantia““. 1. 


Die Gartenlaube. Red. Fr. Stolleu. %.Diegman n. Nr, 23. 


Inb.: DO.Ruppins, ein Deutſcher. (Bortf,) — Bertb. Auerbaſch, Erinner⸗ 
ungen an Ernft Rietſchel III. — Siam. Kol iſch, moderne Varifer 
Marktfbreier. — Bine gefährliche Stunde. — Deutfcher Bollsfrühling. 
(Gedicht.) — Der große Brand in Blarut. 


Hift.:polit. Blätter f. das kath. Deutfchland. 47. Bd. 10. Heft. 
Ind.: Zur Entdeckungẽ geſchichte Amerifa's. — Rranfreiche traditionelle Pos 
Titif gegen Deutfchland und deren Streben zur Ermwerbung der Mbein- 

grenze, — Sermaniftiibe Studien, — Beitlänfe in Defterreih. IV—VII. 


Deutihe Vierteljabrd:Schrift. 24. Jahrg. 3. Heft. Nr. 95. 1. 
Inb.: Die deutſche Maf- und Gewichtefrage. — Die fähfifihe Huvotbefen- 
Verfiherunasgefellibaft. — A Helfferib, die Willenfchaft und bas 
Leben. — ler. Gigl, der Einfluß des Werkzeuges auf den arbeitenpen 
Menſchen. 
Anregungen f. Kunſt, Leben u. Wiſſenſchaft. 5. Heft. 
Inh. : 5 #. Weber, Beethovens legte Quartette, 1. — Die Schillers @oethe: 
Pbilologie. — Dr. Laurenein, Zofef Icahim und feine Stellung zum 
Muſikleben ber Gegenwart. 


Die Diodkuren. Hrsg. von M. Schasler. Nr. 21. 
Inb.: Die Kunf, ihre Stellung zum Leben und bie Kritif, (Bortf.) 


Das Ausland, Nr. 22. 


Inh.: Fine Nettung aus ven Händen der Mormonen. — Die Arbeiterftabt 
in Mülbaufen, — Ueber die älteften biblifchen Sagen: 1. Die Huth: 
fange. — Das imperialiftifhe Paris. 5. — Gin NegersWottesbienfl. — 
Iobn Betherik’s Reifen am weißen Nil. 1. Die Haffanjeh » Araber, — 
—— Bericht über Hrn. Buinnard’s Gefangenſchaft unter den Ärau—⸗ 
cariern, 


Die Natur. Hrsg. von D.Uleu. K.Müller. Nr. 23. 
Ind.: D.Ule, Nubien und Abeffinien. 3, Der Mil der Alten. U. — #. 
W. Grüner, Outtaperba. 1. Der Baum u. fein Saft. — 6. Iäger, 
deutſche Bäume, 3. Die Eiche. IN. 


En 






































ingen in das gewöhnliche Stalienifh an: 
4; Srumet eine dergleichen: Naples, chez 
01754; lenteres ift wohl Drudfehler, me: 
porliegende Ausgabe (Napoli, Chr. Migliaccio) 
1769 liegt uns ebenfalls vor. 
e Meit —— von Irrthuͤmern, 
feblern, wie fie ſich uns bisher bei Benugung 
Sehler, die bei einem derartigen Buche kaum 
£> — Verfaſſer empfeblen fein, 
en Literatur vertrauten Gelehrten an der 
irnodh, daß Gräffe’s Tresor des 
fo weit er vorlag — öfters benugt, 
ft, 3.8. S. 1084, Artikel Blason, 
des — wie wir aus dem Vorworte 
bis auf die foftematifche table voll: 
iten, und möge der hochbejahrte 
bens dem Manuel gewidmet bat, 
m Kraft und Gefundheit erleben ! 
J —— ar ibt. * 23. 
. — din tel aus » € € 
—— 


lage Rr. 130 — 135. 

























Ind.: Mus Valencia. — Die Metamorphofe der Pflanze, — Dr. 8. Klo, 
gedrehte Baumftimme, 








log.) — Der Bram in Glarus. — Verzeichniß antig. u. Auct.»Kataloge, mitgetb. von H. Hartung. 
ntonio Ma — — der —8 Antiquariſche Kataloge: 
— alem, — Die neuen 


Baer, Jos., in Frankfurt a.M. Antiq. Anz. Nr. 76. 

Bertling in Danzig. Nr. 20. Theologie. 

Bertram in Sondershausen, Nr. 42. 43. Deutsche Klassiker, 
Belletristik ete.; Militaria, Geschichte ete. 

Brockhaus’ Sort. u. Antiqu. in Leipzig. Nr. 10. Philologie. 

Butsch in Augsburg. Antig. Monatsblatt Nr. 46. 

Fischhaber iu Stuttgart. Curiosa, Jocosa, Erotica. — Flie- 
gender Antiguarius Nr, 1. 


‚Biber. — Basle I * 
— — Die Gları e Sanngemeinde am Ding: 
J —— g. Nr. 4 u. 44. 
adhflfchen Lauſitz. (Bortf.) — Ein 
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Friedlärder u. Sohn in Berlin. Nr. 90. 101. Mineralogie, Moser in Tübingen. Nr. 18. Medicio, Naturwissenscha 


Geologie, Geograpbie; Theologie. Mathematik, Astronomie. 
Heberiein Köln. Nr. 59. 64. 65. Kuostlagerkatalog; Biblioth. Oberdorfer in München, Nr. 362. 
juridiea; Bibliotb. pbilosophica. Otto'sche Buchh. in Erfurt. Nr. 10. 
Helfio Wien. Nr. 145 — 148. Prandelu. Meyer io Wien. Nr. 156-159, 
Kampffmeyer in Berlin. Nr. 111, 112. Naturwissenschaften, ] Seligsberg in Bayreuth. Nr. 87. Medizin, Naturwissens 
Mathematik, Mediein etc.; Rechts- u. Staatswissenschaft. teo, Mathematik etc. . 


Kirebhboff u. Wigand in Leipzig. Nr. 51. 52. Geschichte, Setzer ia Bremen. Nr, 8. 
Geograpbie, Militaria, Jurisprudenz ; Literärgeschichte , Bel- Völker’sche Buchh, in Stuttgart. Nr. 4. Rechts- und S| 
letristik, Theologie, Sprachwissenschaften. wissenschaft. 

Mai’sche Buchb. io Berlin. Nr. 1. Geschichte. . Windprecht in Augsburg. Nr. 95. 









Zur Abwehr 


In Nr, 16 d, lit, Gentralbl. wirb meine ‚‚Grammatit der ſpaniſchen Sprache‘’ mit einer Anzeige bedacht, welche an dem Bude m 
Regifter zu loben findet, im Uebrigen aber mit einem fo abfoluten Verwerfungsurtheile über daffelbe dahinbrauft, daß man ſich wundern 
wie ber Recenfent fich ber Verpflichtung überhoben balten konnte, fein Urtheil auf die etwanige Autorität feines Namens zu ftügen, wenn 
ben Berfuc einer fachlichen Begründung verzichten zu dürfen meinte, Denn als ein folder Verſuch kann es doch wohl nicht gelten fol, 
meine Bemerkung über die Endung -dor ©, 25 und bie Meflung des Wortes patriotas als vierfilbigen Wortes herausgegriffen werten, 
bie erflere einen Ausruf der Mißbilligung, an bie legtere eine vermeintliche Berichtigung zu knuͤpfen. Daß fpan. -dor nicht immer von 
fpanifchen Zeitworte, fondern in einzelnen Fällen von einem lateinifhen Subftantive abzuleiten ift, beweifen Wörter wie inquisider, empe 
Hätte der Recenfent zu dem angefodytenen Sage ©. 25 die Bemerkung über die Endung -dor ©. 245 verglichen, fo würde er feinen Tade 
ſcheinlich unterbrüdt haben. Daß meine Meffung des Wortes patriotas zuläffig ift, folgt baraus, daß z. B. triunfo dreifilbig gebtaucht 
wie denn überhaupt die Einfilbigkeit der Bocalverbindungen ia, io u.f.w. in den romanifchen Sprachen keineswegs eine ausnabmilefe if. 
Italieniſchen kommt fogar die Verbindung gio ameifilbig vor, z. B. in dem fünffilbigen religiesa bei Arioft O. F. 22, 36. Benn danch 
Recenfent fich getraut, das bekannte gelehrte Werk von Diez „die Quelle von des Verfaſſers Wiſſenſchaftlichkeit““ zu menrien, „bie frei 
"mals genannt wird‘’, fo liegt in diefen Worten theils ein Irrthum hinfichtlich bes Thatfächlichen, theils eine unmürbige Infinuatian. 24 | 
Grammatik ſchrieb — während meiner Unterfuhungshaft im Bützower Griminalgefängniffe — war mir das Wert von Diez nicht paenglic 
das Manufcr. war längft zum Drud: fertig, als ich jenes noch nachträglich zur Vergleichung ziehen und noch zu einigen unerheblichen Verdeſſer 
meiner Arbeit benugen konnte. Bei der Verſchiebenheit der Tendenz des Werkes von Diez und meiner Grammatik genügte aud dicſe L 
Benupung volltommen, und ber Recenfent hätte ſich nur ben Unterſchied zwiſchen einer Sprahbefhreibung für.einen prattiigen: 
wie ich fie mir zum Biele gefegt hatte, und einer Sprahgefchichte für einen gelehrten Zweck, wie fie die Aufgabe ber Grammatit dır 
nifchen Sprachen von Diez bildet, nach Anleitung meiner Vorrede vergegenwärtigen follen, um bie dadurch bedingte Werfchiebenbeit dur 
ſchaftlichen Methode ſich Mar zu machen und den rechten Ausgangspunkt für die Beurtheilung zu gewinnen. Zu einem Gitate des Ba 
Diez hatte icy nirgends Veranlaffung, und nad ber ganzen Anlage des Werkes überhaupt zu - anderen Gitaten als denjenigen, weißt 
Belegftellen den fpanifchen Autoren entnommen habe. Dem Radicalidmus des Recenfenten gegenüber, der ſchwerlich' in rein fachlichen 6 
eine ausreichende Erklärung findet, wird es mir, wie ich hoffe, nicht ale Selbftgefälligkeit ausgelegt werben, wenn ich feinem Urtheile dat 
von zwei anderen Männern über den Werth meiner grammatifchen Arbeiten entgegenftelle, welches vorläufig mindeftens gleichen Anipt 
Gompetenz haben dürfte. Der eine diefer Männer ift ein gelebrter Spradjtenner in Leipzig, zu welchem ich erft durch meine „Gramm 
ſpaniſchen Sprache’’ in einige Beziehung gelommen bin und der mir im Uebrigen ganz fremd ift. Derfelbe giebt in einem Schreiben 1 
Bebruar 1860 an die VBerlagshandlung, welche ihm das Manufeript zur Begutachtung vorgelegt hatte, über das genannte Bud nad 
Urtheil: „Meine eingehende Beichäftigung mit ber fpanifchen Sprache hat mic) längſt zur Genüge überzeugt, daß es bei und an eintt 
brauchbaren Grammatik diefer Sprache burdjaus fehlt und eine folcye ein wahres Bedürfniß ift, namentlicy jest, wo, wie es ſcheint, dit 
tigung mit diefer Sprache bedeutend in den Vordergrund tritt. Nach genauer Durchſicht der Wiggers'ſchen Grammatik kann ic nicht 
als mein-Urtheil dahin abgeben, daß biefelbe es verdient gebrudt zu werden. Die nämlichen gefunden Principien, welche der Verfaſſet m 
Bruber bei der Herausgabe ber italienifhen Grammatif verfolgt bat, find auch hier zur Durdführung gelommen. Wiggers giebt u 
ein rein gelehrtes Werk, noch ein ſolches, das nur der reinen Empirie huldigt ; vielmehr verfteht er es trefflich, die Mitte zu halten und d 
nünftige Zerminologie und Elare Aufftellung der Regeln nach allen Seiten hin feinen Gegenftand Bar zu machen.“ Der andere ift der‘ 
Dr. Staedler, ein außer jeder Beziehung zu mir fiehender Mann, welcher über die auf gleichen Grundfägen mit ber ſpaniſchen ©: 
ruhende „Grammatik der italienifchen Sprache‘ von mir und Morig Wiggers (Hamburg 1859) in Herrig’6 „Archive für das Stu 
neuen Sprachen und Riteraturen‘’ (1860, &! 220 f.) mit folgenden Worten fi äußert: ...,,Um fomehr muß man eine Arbeit millten 
fen wie die vorliegende, welche dahin ſtrebt, die italienifhe Sprachlehre — nach den Worten der Vorrede — aus ber Sphäre bes Mei 
auf eine wiſſenſchaftliche Stufe zu erbeben.... Die Darftellungsweife ift durchaus einfach und gebiegen zu nennen. Man ficht ibr dit 
chen Studien an, welche dem Gegenftande gewibmet worden. .... Ym Ganzen und Wefentlihen muß ſich daher die Kritik, aud 
Strenge üben will, mit dem bier Geleifteten einverftanden erklären. Doch fei es erlaubt, auch auf Einiges hinzuweiſen, was einer Ba 
ober (härferen Beftimmung fähig oder bebürftig erfeint.... Man fieht jedoch, daß diefe Ausftellungen von geringem Belang find w 
gemeinen Werth des Buches nicht beeinträchtigen. Wer darauf bedacht ift, fich bie Sprache mit ernfter und nachhaltiger Einfiht & 
darf fi) von dem Gebraudye der vorliegenden Grammatik ſowohl unter der Leitung eines tüchtigen Lehrers ald auf Grund fchon ander 
mworbener (lateinifcher oder franzöſiſcher) Sprachkenntniſſe audy bei'm Selbftftubium den beften Erfolg verfprehen, Der anhangsmii 
fügte Abriß der italienifchen Metrik enthält in Kürze und gleichfalld auf guter Grundlage das Wiffenswerthefte des Gegenſtandes.“ 


Roftod, den 6. Mai 1861, . Dr. Zulius Wig 


Nur Weniges habe ich auf vorftehenden Erguß zu erwidern. Die praktiſche Brauchbarkeit ber ‚‚Tpaniidyen Grammatif’’ ftellte me 
nicht in Frage, es richtete fich nur gegen den mit Unrecht erhobenen Anſpruch des Buches, eine wiflenfchaftliche Darftelung zu fein, un 
Beziebung vermag die „Abwehr““ bes Hrn. Wiggers das Urtheil des Referenten nicht haaresbreit zu verrüden. Was ich unter ci 
ſchaftlichen Grammatik verftebe, will ich ftatt durch Definitionen an einem Beifpiele zeigen. Hr. Wiggers Eennt vielleicht die „franzo 
„engliſche Grammatit’’ von E. Mätzner, über welde in bdiefem Blatte (1858, Nr. 3 und 1860, Ar, 18) in anerfennender Weile IV 
von dem Referenten) berichtet worden iſt. Auch diefe wollen den praftifchen Standpunkt keineswegs verlaffen; nähme fi Hr. 7 
Mühe fie zu ftudieren, fo würbe er, wenn ihn Selbftgefühl nicht ganz verblendet, des Unterfchiedes von Wiffenfhaft und Dilettantiem 
wußt werden. — Daf Jemand eine wiffenichaftlidhe Grammatik der ſpaniſchen Sprache zu fchreiben unternimmt und, nachdem bas ! 
ſchon drudfertig ift, Diez nur F einigen unerheblichen Berbefferungen‘’ benutzt, kann wohl von vornherein fein Recenſent annebı 
fegen indeß keinen Zweifel in bie Ausfage des Hrn. Wiggers, wir fonnen nur fagen: befto ſchlimmer für ihn und für fein Bud. — 
gegnung auf meine Einzelbemertungen entkräftet Folgendes: die Berweifung auf ©. 245 gewährt nicht bie von mir vermißte wiſſ 
Begründung ; für die vermeintliche Meffung patriotas (dreis ftatt vierfilbig) kann nur ſolche Unkenntniß, als Hr. ... verräth, 
Beleg anführen, mit bemfelben Rechte dürfte Jemand behaupten, es fei eindad u.f.w, breifilbig auläffig. Die beiden Verſe patriota: 
und blandid los aceros find ſechsſilbig, mithin felbftverftändlich, baf auf patriotas nicht vier Silben fallen können. Mein Haupttade 
nügende Darftellung ber Lautlehre, und ber burchblidende Mangel an Lectüre und Bertrautheit mit ber Literatur, iſt in obiger „Abw 
vwoeislich mit Schweigen übergangen. 
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. Rechtfertigungslehre, indem er unter den oben an eführten 
Theologie. Rubriken die verwandten Stellen aus den Briefen — 


ordnet und ihren Sinn exegetiſch ſicher ſtellt, dies nicht ohne 
eregetifche Abfchmweifungen, die den Gang der Unterfuhung öfter 
ſtoͤrend unterbrechen. So ift die Aufgabe ſowohl oberflächlich, 
als unvollftändig gelöft. 

Fuͤr die Darftellung aber der Paulinifchen Lehre von der 
Gottesgerechtigkeit fehlt dem Verfaſſer fowohl die Erkenntniß der 
Eigenthuͤmlichkeit der Paulinifchen Weltanfhauung Überhaupt 
und des Unterfchiedes zwifchen der objectiv x theiftifhen und der 
fubjectiv:anthropologifchen Weltbetrahtung, als auch demzufolge 
die Erkenntniß der harakteriftifchen Beſtimmtheit des Paulini: 
[hen Beariffes der Gottesgerechtigkeit. Mach ihrer objectiven 
Seite, der Gerechtigkeit um des Todes Chrifti willen, verfennt 
der Verfaffer, daß Paulus diefen Tod als ein flellvertretendes 
Sühnopfer für die Sünde der Menfchheit begreift, um deſſent⸗ 
willen Gott durch einen Act feiner Weltordnung die fündige 
Menfhheit zwar im Widerfprude mit der Wirklich: 
feit ihres ſittlichen Zuftandes, doch unbefchadet feiner Gerechtig: 
I . keit gls gerecht hinftellt. Dagegen trivialifiert der Verfaffer die: 

ad Abenum. 1860. T. de Bruyn. (123. gr. 8.) fen Zod dahin, daß Christus perfecta sua obedientia, quam — 
Der Berfaffer bat diefe Abhandlung zum Zwecke feiner Ha: | imprimis in morte Deo praestitit, hominibus novum quasi spi- 

an der Univerfität zu Utrecht gefchrieben. Er will in | ritum indidit, a legali obedientia prorsus alienum. Nach ver 
f Grund der vier homologoumenen Briefe ein Bild des | fubjectiven Seite, der Gerechtigkeit aus dem Glauben, verkennt 
B8 entwerfen als Apologeten des Chriſtenthums. der Verfaſſer, daß der gerehtmachende Glaube des Paulus die 
Insgehend davon, daß der Apoitel das MWefen der Religion | Unterwerfung unter jenen im Zode Chrifti geoffenbarten Heils⸗ 
t dızassanın Heoö fee (ea hominis probitas (!), quae a | willen Gottes ift, in welcher der Sünder zwar im Wider— 
heiseitar), zeigt der ——— wie Paulus dieſen ſeinen ſpruche mit der Wirklichkeit feines ſittlichen Zuſtandes, 
dee Gottesgerechtigkeit begruͤnde. Im erſten kritiſchen () | doch im Vertrauen auf die Allmacht der Gnade Gottes in im 
Melle er als negative Vorausfegung diefes Begriffes die | Gemürhe gewiß ift, daß Sort um des ſtellvertretenden Suͤhn⸗ 
des Paulus zufammen, einmal Über die faktiſche Au: | opfertodes Chriſti willen auch ihn, den Sünder, für einen Ge⸗ 
der Sünde bei den Heiden und Juden, dann über den | rechten erklärt hat. Dagegen hält der MWerfaffer den gerecht 
allgemeinen Sündhaftigkeit wegen des Zufammens machenden Ölauben des Paulus für eine das Princip eines neuen 
Ber Sünder mit dem erften Adam. Im zweiten Theile | religiös » fittlichen Lebens in ſich tragende Stimmung und Kraft 
aß pofitive Begründung dieſer Gottesgerechtigkeit die | de8 Bemüthes, um derentwillen Gott, temporis finihus minime 
des Paulus einmal Über die Art und Weife, wie eircumseriptus, als einen ſchon Rechtfhaffenen(probum!) den 
diefelbe erlangt wird, wie Gott Urheber, der | Gläubigen anfieht, der im Beginne ift ein Rechtſchaffener zu 
Bedingung, Chriftus Vermittler derfeiben ift, dann Über werden. Bei folchen Grundirrthümern ift die Erklärung der 
‚ warum durch Chriftus die Gottesgerechtigkeit er: | entfcheidenden Stellen verfehlt und die Löfung der Aufgabe un: 
wegen des Zufammenbanges der Gläubigen mit dem rn j 
dam. Unterbrochen werden beide Theile durch die Dar: m feinen eregetifhen Ausführungen begnügt ſich der Vers 
, wie Paulus feine Lehre von der Zodtenauferftehung | faffer übrigens auch bei ſchwierigen Stellen mit einer Wahl uns 
ter den fhon vorhandenen Deutungen, Und bier zeigt fich ein 
e einfmal der Derfaffer Paulus als Apologeten des | gefundes eregetifches Urtheil auf Grund einer guten philologifchen 
8 ſchildern, fo mußte er darftellen, tie derfelbe auf | Bildung. Auc das Latein der Abhandlung ift bis auf Einzel: 
Kreuzestodes Chrifti, als einer Offenbarungsthats | heiten gut und treffend. Istn, 
en Heilswillens, mit feiner „Gottesgerechtigkeit“ 
en Heils willen und zufolge deſſen eine neue Heils— 
nung Gottes verkündet; wie gegen die Neuheit dies j 
Aens und diefer Deilsöfonomie mit ihren Confequen⸗ Geſchichte. 
mare der judenchriſtliche, ſondern auch der heidenchriſt— 
Eitz aus fih, Aheils unter der Bearbeitung durch Verbandlungen des hiſtoriſchen Vereines für Niederbayern. 
beifttiche Emiffäre Widerfpruch erhoben, wie Paulus dutch 7. Bd. 2. Heft. 
lang einer aus dem Principe feines Evangeliums mit der Inh.: R. Breib.v.Leoprehting, die ausgeftorbenen Freiherrn v. Schähl 


ertine Kirchen: Zeitung. Red.von G.Strad. Nr. 39. 40. 


BE: Uber den Berfaffungsentwurf der vereinigten ewangelifch + proteftantis 
"Am Kirche des Großhe Baten. Gine Stimme aus Bapen. 1. II 


ee ee 2 
Postetantifche Kirchenzeitung für de) evangelifche Deutſchland. 


©. ed. von DH. Kraufe, Nr. 2 
Bh: Ielnls „Bropheten und ihre Weiffagungen.” 


Veue Evang. Kirhenzeitung. Hrsg. von H. Mefiner. Rr. 21. 
u Berrigt au die Prediger über die neuen Gemeinde⸗Kirchenräthe und 
Theolsgifde Zeitfärift. Red. von X.W. Diethoffu. Ih. Klier 
for. 2. Jahrz. 2. Heft. 
: Bath . 1. — M.®. ütt, i 
* rd ih was N —— 
—06 Diedheif, die Gründung der beurfchen Kirche durch 
kerifecie⸗ 
an rn a a a a en 
1, M. A.N., de Paulo religionis christianae Apologeta. 
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Sakeit Logifcher Confequenz entwidelten neuen religiöfen 


Hauung diefe Widerfprüche widerlegt und die Wahrheit 
eliums begründet habe. Statt deffen giebt der Ver: 


uns im Grunde nur eine Ueberficht über die Paulinifche 


im BSochſtift Pafau w. vie heutigen Breiberrn v. Schäsler im Königreich 
Bayern. — Kriege: Berichte aus d. Jahren 1800 u. 1869, was fidh in der 
Stapt u. im Landger. Abeneberg ereignet, verf. von Ar. £. Stoll, Etapts 
pfarrer dafelbft, brag. von I.R. Schuegraf. — Neunter Jahresbericht, 
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Smeibabgmensigfer Jahresbericht des hiſtoriſchen Vereins von 
und für Oberbayern. Für das Jahr 1859, 
Inh.: Vereinsiachen. — Dr. Ludw. Ro gingen, Dr. Nathünaelv. Schlichte⸗ 
groll, k. Hof: u. Reihs-Archive-Rath. (Mekrolog.) 





Fallmerayer, Dr. J. Ph., das Albanesische Element in Griechen- 
land. Il. Abtheilung: Was man über die Thaten und über die 
Schicksale des Albanischen Volks von seinem ersten Auftreten 
in der Geschichte bis zu seiner Unterjochung durch die Türken 
nach dem Tode Skander-Begs mit Sicherheit wissen kanu. (Aus 
den Abhandign. d. k. bayer. Akad. d. Wiss. Ill. Cl. VIII. Bd. 
II. Abtblg.) München, 1860. Franz in Comm. (80 S. 4.) 
1 Thir. 9 Sgr. 


Nachdem der Verfaffer in einer früheren Abhandlung ſich 
über den Urfprung und die etbnographifche Stellung des Albani: 
ſchen Volkes ausgefprochen hatte, beabfichtigte er die politifche 
Geſchichte deffelben von feinem erften Dervortreten (Mitte des 
11. Jahrhunderts) bis zur völligen Unterwerfung durch die Tuͤr⸗ 
en aus den Quellen darzuftellen, eine Abficht, deren vollitändige 
Ausführung der vor Kurzem erfolgte Tod des berühmten Frag: 
mentiften verhindert hat. Von den vier Perioden, in mweldye der 
Verfaſſer S. 10 f. die’ potitifche Geſchichte der Albanefen ein: 
theilt, hat er die erfte (von Sabre 1079 bis 1260 n. Chr.), aus 
der und nur eine geringe Anzahl unbedeutender Thatſachen über: 
liefert find, von feiner Daritellung ganz ausgefchloffen, und da— 
für auf die Zufammenftellung jener Ueberlieferungen bei Thun— 
mann und Dahn verwiefen; er beginnt fogleich mit der zweiten 
Periode (vom Jahre 1260 — 1360), welche die Erftarkung der 
Albanefifhen Macht in den Kämpfen gegen die Oberberrfchaft 
der Palaiologen umfaßt. Mit befonderer Ausführlidkeit und 
Vorliebe aber behandelt er die dritte Periode (von der Mitte des 
14. bis in die zweite Hälfte des 15. Zabrhunderts): „die Del: 
denzeit der Albaneſen“, in welcher die Ghegenfürften aus dem 

aufe Balfch und der eigentliche Albanefifche Heros, Georg 

kander-Beg, aus dem ghegiſchen Haufe Kaftrioto, die 
Hauptrolle fpielen. Leider hat der Verfaffer feine auf forgfältige 
Benugung der buzantinifchen und italienifchen Quellen bafierte 
Darftelung nur bis zum Beginn der Heldenlaufbahn des 
Stander:Beg, bis zur Flucht deffelben aus dem türkifchen Heers 
lager nah der Schlacht bei Niſch (3. November 1443) fortge: 
führt, und wir wiffen nicht, ob fich die für den naͤchſten Band 
der Abhandlungen der Akademie verfprodyene Fortfegung und 
Schluß in feinem Nachlaſſe vorfinden; aber auch fo wird diefes 
legte Sragment des dahingeſchiedenen Fragmentiſten für Jeden, 
der für die mittelalterliche Geſchichte der illyriſchen Dalbinfel 
Intereffe hegt, eine willkommene Gabe fein. 


Smitt, Freder. de, Frederic II, Catherine, et le partage de la 
Pologne. D’apres des documens authentiques. Paris, 1861. 
Franck. (VI, 310 8. 8.) 2 Thir. 10 Sgr. . 


Das vorliegende Werk des ruffifhen Staatsraths Smitt 
befteht aus drei verfchiedenen durch abgefonderte Paginierung 
getrennten Theilen. Die Einleitung bildet eine orientierende 
Ueberficht der bisherigen Auffaffung und der Ergebniffe der neuen 
Unterfuhung. Hierauf folgt eine collection de documents, ent: 
baltend Briefe und Depeſchen Friedrich's Il an feinen Gefandten 
in St. Petersburg, Graf Solms, von 1769 bie 1779, und ale 
drittes Stud ein Supplement vom Jahre 1860 über die Dar: 
ftellung der polnifchen Zheilungsgefhichte Ernft Herrmann's im 
5. Bande feiner Geſchichte von Rußland und Über die Schrift 
von Kurt Sciözer. Der erfte Abfchnitt jener orientierenden 
Ueberficht giebt eine Zufammenftellung der bisherigen Berichte 
über die erite Zheilung Polens, zuerft der von preußifcher Seite 
und für Friedrich Il apologetifch gehaltenen, fodann der Ankläger 
Friedrich's, unter denen der Verfaffer auf Aleris de St. Prieft 
(etudes diplomatiques, vol. I) befonderes Gewicht legt. Als 
Ergänzung zu diefem literarifchen Berichte ift am Schiuffe des 
Bandes eine Kritit Herrmann's und Schloͤzer's angefügt. Bei 
erfterem findet Smitt nichts Neues, da Herrmann haupfſaͤchlich 
aus den Gefandtfchaftsberichten des ſaͤchſiſchen Gefandten v. Effen 
ſchoͤpfte und der fächfifche Hof an den Unterhandlungen nicht uns 
mittelbar betheiligt war, dagegen rühmt Smitt ihn wegen feiner 
objectiven Auffaffung der Sache. Von Schlöger erkennt er an, 
daß er die richtigen Quellen gehabt, macht ihm aber zum Bor: 
wurfe, baß er fie einfeitig und unvollftändig benugt habe. Er 
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teifft in feiner Kritik theilweife mit_dem zufammen, mas ®; 
in feiner Anzeige von Schlözer’s Buche im Spbel's hifterifä 
Zeitſchrift gegen deffen Auffaffung —*—* macht, führe Abi 

jene Abhandlung nicht an. Der Widerſptuch gegen bie d 
ſtellung Schloͤzer's giebt ihm Veranlaffung, im Gegenſaht d 
die aus den vollftändigen Actenftüden gewonnene richtigere ? 
fiht näher zu entwideln. Während Schloͤzer darauf ausge 
zu zeigen, daß die Theilungsfrage durch die Berhättniffe rin 
dem Großen aufgedrungen worden und er nur, um ein grk 
tes Uebel abzumenden, darauf eingegangen fei, ftelt Smitt 
Sache fo dar, Friedrich habe, in der Ueberzeugung, daß eine 
tere Ausdehnung feines Zerritoriums für ihn ein Gebot pet 
fher Nothwendigkeit fei, und in der Einficht, daß bei dır( 
tuption der polnifchen Nation eine Scheinfelbftändigkeit dee 
nifhen Reichs unter rufifher Vormundſchaft ihm gefähtli 
werden könnte, als ein theilweiſe Rußland einverleibtes Pr 
von Anfang an, d. h. feit dem Vertrage, den er im Jahre ! 
mit Peter III fhloß, darnach getrachtet, eine Theilung Po 
herbeizuführen. Daß er diefe Ziel erreichte, betrachtet er alt 
nen Sieg von Friedrich's diplomatifhem Genie über die wi 
firebende Kaiferin Katharina. Aus den beigebrachten Ic 
ſtuͤcken fiebt man deutlich, wie fehr Friedrich darauf bedadt n 
die Erftarkung der königlichen Gewalt in Polen zu hindern, 
Zwiefpalt, der durch die Forderungen der Diffidenten vorban 
war, durch Unterftügung der legteren zu erhalten, um fe 
Verwirrung der Parteien zu fleigern und eine Gelegenbeit 
Einmifhung herbeizuführen. Deutlich geht aus dem Zufa 
menbange der Thatfachen hervor, daß die Anmefenheit det Pr 
zen Heinrich von Preußen, bei deffen Gonverfation am rt: 
burger Hofe das erfte zuͤndende Wort uͤber den Gedantın « 
Theilung fiel, Bein zufällige Zufammentreffen war, fordern 
von Friedrich abſichtlich veranftaltete Miffion, um die Zhriln 
frage in Fluß zu bringen. Wir geftehen, daß ung die von € 
vorgelegte Sammlung von Xctenftüden und feine darf 
gründete Darftellung überzeugt hat, daß die Theilung mi 
ein von Friedrich angelegter Plan war; nur infofern fonnn 
Smitt's Auffaffung nicht beiftimmen, als er damit eine Ipt 
der ruffifchen Politik gegeben zu haben meint, und friedti 
den Verführer, Katharina I als die unfchuldige Berführt 
ftellt. Denn Katharina batte e8 mit Polen mwahrbaftig 
beffer im Sinn, fie widerftrebte dem Plane nicht aus Ei! 
und fittlihen Bedenken, fondern weil fie Polen lieber ganı 
ibre Fittige genommen hätte und den Raub nicht mit X 
theilen wollte, . 





Soden, Kr. 2. v., Major a. D., Kriegs: und Sittengeihid 
Reichsſtadt Nürnberg vom Ende des 16. Jahrh. bis zur € 
bei Breitenfeld, 7. (17.) Septbr. 1631. Nach ardivar. u. : 
urtundiichen Quellen bearb. 1. Thl.: Bon 1590 1619. Wi 
lor. Bildern (auf 3 Kpfrtaff.). Erlangen, 1860. Bläfing- ( 
574 ©. Lex.⸗8.) 2 Thlr. 10 Bar. 


Ein Buch von mehr als zwölfjähriger Arbeit, reich ar 
theilungen über altbürgerfchaftlie Zuftände Nürnberge 
Zeit, wo es, von feiner mittelalterlihen Prosperität um! 
deutendes herabgefommen, in feinem Gemeinmefen met 
vatives Fefthalten am Hergebrachten als Trieb zurBenrat 
neuen Bahnen darftellt, aber ald fehr geehrtes, gern de 
und zu ftaatlichen Zagfagungen erforne® Kleinod unter d 
teldeutfchen Reichsſtaͤdten keineswegs dem Stillleben » 
war. Der Verfaffer, mit voller Liebe feiner literariſcht 
gabe zugetban, giebt in der Vorrede Bericht von der Ent 
feines Buches und den Quellen, woraus er gefchöpft bat. 
wollte er nur Gefchichte des Schwedenkrieges in Mittel 
land von 1631 bis 1635 fchreiben; als er num aber 
bandfchriftlihen Chronik Hans Stark's v. Mediendorf (b 
befannt wurde, batte deren Gehalt und Eon fo viel Anfpr 
fir ihn, daß er fich für Gefchichte Nürnberge vom Jat 
bis 1631 und die Gefcichte des Schwedenkrieges als 
ferung dazu einftmeilen zurüdzulegen beſchloß. Au 
Stark'ſchen Chronit — fieben Folianten — hat er aber 
eines feiner Altvordern, des Kriegsoberften Johann v. 
ftieg, von deffen Leben er S. VI— XIV Nachticht giebt, 
chen die Scheurl’fche Chronit, Müllner’s Annalen, R 
Läffe, Rechnungen u. f.w. aus dem Mürnberger Archive 
Was aus gedfudten Schriften, 3. B. Buchner’s Gefhi 
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und Murr’s Beiträgen dazu gekommen ift, befagt wenig; 
} tem Buche feinen Werth giebt, ift in ven Auszügen aus den 
mtbalten. Darunter ift nun allerdings viel Wuft, und 
dem eingefleifchten Liebhaber alter Gefhichte wird manches 
Foyi wenig oder gar nicht zufagen; aber unter der Spreu ift 
Korn. on einer Kriegsgefhichte Nürnbergs in 
4 2eit (1590 — 1619) kann nun zwar nicht die Mede fein; 
Km bier nur von Dingen, die ſich in der Stadt zutrugen ; 
baden die Beſuche von Kürften, namentlicdy zu dem kurfuͤrſt— 
en Solegientage 1611, in feſtlichen Ein» und Aufzjügen, 
manfereien, Luftbarkeiten u.f.w. manchen ausbeimifchen 
FH au vermwertben gegeben. ntereffanter ift das rein Nüru« 
Bir, 1. B. was da berichtet wird von Hoffartsſtrafen bei 
widrigem Aufmande in Mabl und Schmud, vor Allem 
wiigeihenten und Hochzeitfeier (worüber auf das Doch: 

am raminiert wurde), von Aufzügen und Gaſſentaͤnzen 
Imerker, als der ‚‚rindernen und ſchweinernen“ Metzger, 
Ellen langen Wurft, der Mefferer mit ihrem Schwert: 
on Mufterung der Bürgerfahnen, von Fechtſchulen, ehr: 
um, Leibess und Lebensftrafen, wo auch dreimaliges 
am Schnellgalgen vortommt. Die Abbildungen S. 268. 
find ohne biftorifche oder künftlerifche Bedeutung. Der 
il (bis 1631) wird hoffentlich nicht lange auf ſich war: 
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Medicin. 


für patholıgische Anatomie u. Physiologie u. für klinische 
D. Hrsg. vo R. Virchow. 21. Bd. 2. Heft. 


2 Prof. Bartels, Bemerkungen über eine im Frühjahre 1860 in der 
-Peliklinik ia Kiel beobachtete Masernepidemie, mit bes. Berücksichti- 
der dabei vorgek. Lungenaffectionen, (Schl.)— Dr,Eiseumann, 
Celialar-Paibologie. — Dr. Klebs, zur normalen u. patholog. 
tomıe des Auges. (Forts.) — Dr. Fr. Goltz, über die Bedeutung 
ir sogen. automatischen Bewegungen des ausgeschuiltlenen Frosch- 
— Dr.J. Seegen, Beiträge zur Casuistik der Meliturie. 


ib für Kinderheilkunde u. physische Erziehung. Hed. von 
ayru.A. 4. Jahrg. 2. Helt. 


-B. Blumentbal, das kaiserl. Moskowische Erziehungshans. — 
.Golitzinsky, ein paar Worte üb, die Leukämie der Säuglinge. 
Ders, Beobachtung einer localen diphtiheritisch-eroupösen Epide- 
#. — Dr. Schreber, ärztliche Berathungen der Schule. — Prof. 

r, Mittheilung der gemachten Beobachtungen üb. die Anwendung 
er Paullınia sorbilis in der Kinderpraxis. — Beabochtengen etc. 


fFirt für wissenschaftliche Therapie hrsg. von A. Bern- 
5. Bd. 2. Heft. 


.H.Itzigsohn, Sıudien zur prakt. Arzneimittellehre. — Dr. 
W.Thbienemann, üb. laudgängige Krankheiten. — C. Kissel, 
Westerwald u. seine Krankbeilsconstitulion in den J. 1857 u. 58.— 
EW. Thienemann, symplomalische Anwendung direeter Heil- 
— Zur Tagesgesebichte der Therapie: Bericht u. Mittheilungen 
de 35. Versammlung deutscher Naturforscher u. Aerzte zu Kö- 





für Wundärzte und Geburtshelfer hrsg. von F. Hahn 
4. Jahrg. 1. Heft. 
Dr. Wild, über Eierstockwassersucht. — Dr. R. Finkenstein, 





sos u. die Syphilis. — Dr. Fischer, ein neues aus vulcani- 
m Cautschuk verfertigtes Palatinal-Obturatorium. 


sche Vierteljahrschrift. Hrsg. von Cl. Müller. 2. Hit. 


.B.6. Sehneider, die Syphilis u. die Heilmeihoden, nebst 

linischen Mittheilun en aus einer 13jährigen homdiatrischen 

— Dr. Kallenbasohb sen., Skizze über Wildbad an der Euz 

warzwald). — Dr. Jos. Baertl, die homdopathische Behandlung 

sucht. 

ressch für wissenschaftliche Veterinärkunde. Red. 

ru. Röll. 15. Bd. 1. Heft. 

„Brauell, zur näheren Kenntniss des Kunllhufes u. anderer 

audter patholog. Zustände. — Dr. Bruckmüäller, Versuch über 
* — u. Verbreitung der Pferderacen, — Analecten, 







.Ludw.,k.k.Primararzt im Wiener Allg. Krankenhause, 
Anleitung zur Laryngoskopie. Mit 32 Holzschn. u. 
Taf. Wien, 1860. Braumüller. (VIII, 67 8. gr. 8.) 


Berfaffer, der befanntlih die Unterfuchung des Kehl: 
telſt eigenem Spiegel zuerft in größerer Ausdehnung 
abung brachte und diefen Gegenftand feitdem mit aner= 
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kennenswerther Ausbauer und einem Geſchicke verfolgte, welchem 
er eine gewiffe Virtuofität verdankt, hat die von ihm früber ver: 
oͤffentlichten, den Leſern diefes Blattes zur Genüge bekannten 
Journalauffäge bier zu einem Ganzen zufammengeitellt, die 
neueften Entdedungen dabei berüdfichtigt und durch Holzſchnitte 
wie durch zwei in Stein gezeichnete fentrechte Kopfdurchfchnitte, 
das Verfländniß der vielen Schwierigkeiten begegnenden Unter: 
ſuchung erleichtert. Kür jeden Arzt, der ſich mit Larpngofkopie 
befhäftigen will, ift der vorliegende Leitfaden — in dem nur auf 
die Methode der Unterfuhung und auf die Bilder, die man im 
phyſiologiſchen Zuftande erhält, Nüdficht genommen — ganz un 
entbehrlich, und dies zugleich die befte Empfehlung des Schrift: 
chens. — Die Ausjtattung genügt jedem billigen Anfpruche. 


Voit, Dr. C., a. ö. Prof. an d. Ludw.-Maxim.-Univ. zu München, 
Untersuchungen über den Einfluss des Kochsalzes, des Kaffee's 
und der Muskelbewegungen auf den Stoffwechsel. Ein Beitrag 
zur Feststellung des Prineips der Erhaltung der Kraft in den 
Organismen. München, 1860. Lit.-artist. Anstalt. (2535. gr. 8.) 
1 Thlr. 12 Sgr. 


Antnüpfend an die vor Kurzem von dem Berfaffer gemein: 
fhaftlih mir Bifchoff angeftellten Verſuche, die Geſetze der Er: 
näbrung des Fleifchfreffers erperimentell feftzuftellen, und fußend 
auf den dabei gewonnenen, wichtigen Refultaten, bat der Verf. 
im pbofiologifhen Inftitute zu München weitere Studien uͤber 
den Stoffmwechfel gemacht. Die Verſuche zeichnen ſich aus durch 
minutidfe Genauigfeit, Vielfeitigkeit, wie durd) forgfältiges, kri— 
tifhes Erwaͤgen aller Verhaͤltniſſez die dabei gewonnenen Re: 
fultate dürfen mit Recht einen hoben Grad von Glaubmürs 
digkeit beanfpruchen. Die ganze Arbeit aber ift als eine Mufter: 
arbeit auf dem Gebiete eracter Forſchung zu bezeichnen, die Me: 
thode der Korfchung zur Beachtung und Nachahmung bei gleichen 
Verſuchen dringend anzuempfehlen. Der Verfaffer bat dabei zu: 
gleich in der Wahl des bearbeiteten Stoffes einen glücklichen Griff 
aetbanz die Refultate werden, wenn auch fpätere Verfuche eine 
Aenderung berbeiführen follten, immer ihren Werth behalten, 
die Arbeit felbft dem Verfaffer einen ebrenvollen Namen fihern.— 
In der Einleitung refümiert der Verfaſſer zunächft die Ergebniffe 
der früheren Unterfuhungen, da feine jegigen fi an die damals 
gewonnenen Mefultate eng anſchließen. Aus den einzelnen Ab: 
bandlungen fönnen wir hier nur kurz die feftgeftellten wichtigfien 
Thatfachen wiedergeben, da der Natur der Sache nach eine auch 
nod fo gedrängte Darftellung des Weges, auf dem fie gewonnen 
worden, bier nicht möglich, die Wichtigkeit der Reſultate aber zu: 
gleich am beften geeignet ift, die allgemeinfte Aufmerkfamteit auf 
das Ganze zu ziehen. Saͤmmtliche Verſuche wurden an Dun: 
den angeftellt; unter fleter Beruͤckſichtigung, daß der Körperzu: 
ftand ſich während der Unterfuhung nicht geändert hat, daf na— 
mentlih auch fämmtlicdher umgefegter Stidftoff in den Erereten 
enthalten. In Bezug auf das Kochſalz hat der Verfaffer gefun: 
den, daß feine Ausfheidung im Ganzen proportional der Zufuhr, 
jedoch bei reichlicher Zufuhr im Körper etwas mehr zurüdbleibt, 
als bei geringer, daber bei Steigerung der Zufuhr im Anfange 
weniger, bei geringerer Zufuhr anfänglich mehr entleert werde, 
fo lange bis fich der Körper mit der eingeführten Menge Salz 
in's Gleichgewicht gefegt bat. Bei Beachtung diefer Berbältniffe 
gelingt es, ſaͤmmtliches Kochfalz der Nahrung im Harne wieder 
aufzufinden. Vermoͤge feiner phyſikaliſchen Eigenfhaften macht 
es die Saftftrömung im Organismus ftärker, vermebrt fo die 
Oxydation des Eiweißes und dadurch die Harnftoffmenge. Es 
ift als ein barntreibendes Mittel anzufehen, da zu feiner Aus: 
ſcheidung Waffer nöthig ift, welches von dem fonft durch die 
Lungen ausgefhiebenen, weiterhin von den Organen entnommen 
wird. — Was den Einfluß des Kaffees anbetrifft, fo zeigt Voit 
ducch eine große Reihe von Verſuchen, wie derfelbe, entgegen 
der von vielen Forfchern aufgeftellten Anfiht, den Stoffwechfel 
beftimmt nicht zu verlangfamen vermag, vielmehr keinen mwefent: 
lichen Antheil an dem Ernährungsproceffe hat und feinen fo ver: 
breiteten Genuß ausfchließlih feinem Einfluffe auf das Nerven: 
ſyſtem verdankt. —— find die vom Verfaſſer mit Coffein 
an Fröfchen angeftellten Verſuche, nach welchen. deffen Wirkung 
in allen Dauptbegiehungen der des Strychnin ähnelt. 

In der dritten Abhandlung , die Wirkung der Bewegung 
auf den Stoffwechfel betreffend, zeigt der Verfaffer, wie nad 
ftarker Arbeit in vier und zwanzig Stunden nicht mehr Eiweiß 
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zerfegt wird, wie in der Ruhe auch; eine Anficht, die er durch 
iheoretiſche Betrachtung noch näher auseinanderzufegen,, zu bes 
gründen und zu erklären verſucht. — In einem Anhange beipricht 
der Verfaffer in ſehr treffender Weiſe die Gautelen, die bei Aus: 
führung von Stoffwechlelverfuchen nöthig find, wobei er tiefer 
auf den bekannten von Radike angeregten Streit eingeht und das 
viele Falſche, was in deffen Anficht wie in den Behauptungen 
feiner Gegner liegt, fehr glücklich widerlegt. 





Beobachtungen aus der medieiniſchen Klinif und Abtheilung des 
Prof. v. Gietlim allgemeinen Krantenbaufe zu Münden mit einer 
ftariftifchen Weberficht des Jahres 1856/57, zufammengeftellt von Dr. 
Alb. Haug, früher Affiftenzarzt. 1. Heft. Münden, 1860. Kaifer. 
(XXIV, 192 ©. gr. 8.) 24 Egr. 


Der Derausgeber ift einfach das Sprahrohr für Gietl's 
Beobahtungen und Anfichten ; felbftändige Ausfprücdhe von ihm, 
fo vielfady dazu Gelegenheit geboten gewefen wäre, findet man 
nirgends. In der dem Ganzen vorausgefhidten ftatiftifchen 
Ueberficht haben wir in Bezug auf Gruppierung manches aus» 
ufegen. Wir finden da unter den Infectionskrantheiten einen 
lan eordis und intestinalis, unter den Krankheiten 
der Verdauungsorgane das Erysipelas faciei, unter den Krank: 
beiten der Geſchlechtsorgane die Schwangerſchaft; die Haurkrant: 
beiten werden zundchft in anftedende und nichtanſteckende, leßtere 
wieder in acute und chronifhe Formen getbeilt u. ſ. w. Die 
Hauptmaffe des Buches bilden die Betrachtungen über den Typ: 
phus. In der Aetiologie diefer Erkrankung ift das einfeitige Felt 
halten an der Faͤulnißtheorie, die Anſicht, mikroſkopiſche Spo— 
renpilge feien Zräger des Gontagiums u. ſ. w., zu tadeln. Die 
mitgetheilten Krankengeſchichten find zwar zahlreich, aber oft 
dürftig und wenig intereffant; man hätte vortbeilhafter viele weg: 
laffen und den fo gewonnenen Raum einzelnen wichtigeren zu: 
wenden können. So wäre namentlich eine größere Beruͤckſich⸗ 
tigung der Zemperaturverhältniffe entſchieden wuͤnſchenswerth 
gewefen. Die Darftellung im Ganzen erregt kein Intereffe und 
ihre Zrodenheit trägt zu ihrer Ungenießbarfeit um fomehr bei, 
als nirgends —— oder Bemerkungen von Wichtigkeit 
unfere Aufmerkſamkeit feſſeln. Ueber den Erfolg der Behand: 
lung mit Chinin wären genauere Angaben, die eine Gontrolle er 
laubten, wuͤnſchenswerth gewefen. Viele unweſentliche Bemerk: 
ungen über Krankheiten, die kaum oder nicht zur Beobachtung 
kamen, bätten mweableiben können. Die vielen Injectionen mit 
deftilliertem Waffer dürften ein durch nichts zu rechtfertis 
gender Lurus fein, Auf ©. 144 beißt e6: „die an Hydrops zur 

ebandlung gefommenen Kranken gingen mit Erfudationen in 
die Pleuren und das Peritondum der Abtheilung zu. In diefen 
Faͤllen war an Herz, Leber, Milz und Nieren keine Veränderung 
durch phyſikaliſche Unterſuchung nachweisbar. Die Urſache die: 
fer Opdropsformen lag in Sunctionsftörungen der Haut, und 
war rheumatiſch.““ Auf diefe Weiſe wird man freilid fchnell 
fertig. Auf S. 163 finden wir die Bemerkung: „anerkannt ift 
der tarlarus stibiatus in Ekeldoſen ein Förderungsmittel des 
Stoffumfages.‘’ Eine folhe Behauptung dürfte ſich wenigſtens 
allgemeiner Anerkennung nicht erfreuen, jedenfalls harrt fie des 
Beweifes. — Aehnliche fade Bemerkungen könnten wir noch in 
ziemlicher Anzabi ausziehen. Selbſtverſtaͤndlich finden ſich, wie 
dies bei einer Maffe von Über 2009 Kranken ja faum anders zu 
erwarten, recht intereffante und wichtige Krantheitsfälle mitges 
theilt, die jedoch den Werth der Arbeit nicht Über die Mittel: 
mäßigkeit erheben. M. F. 


Rechts- und Staatswiſſenſchaft. Kirchenrecht. 


Archiv für Preußiſches Strafrecht. Hrsg. durch Goltdammer. 
9. Bd. 4. Heft. 





Ind.: v Rrämel, mie ift ven Geſchworenen die frage bei ver Urfunben- 
fälfhung zu ſtellen? — Golz U., über die vorläufige Beſchlagg abeze 
und Konfisfation im den Unterfuhungen wegen Naherudse. — Dr. 9. 
DOrtloff, Bemweitregeln und Gntfcbeitungsgründe im Strafurogefle. — 
Dr.». Daniele, zur Geſchichte des Älteren Deutihen Strafredts. — 
ne Kalle bes Miniflers des Innern an ben Landtag über die @inzels 

aft. 
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reu e Gerichts· Zeitung. Red.: C. C. €, 
* Be Nr. a Oltefeme 


Inh.: Platbner, vie Wirkfamkeit des moralifhen Prinzivs im Giei 
(Schl.) — Entwurf ves Preuß. Ginführun —* A 
ſchen HandelsGeſehbuch. — Teffenporff, vergleichemze Ueberht 
altpreußifchen u. rbeinifchsfrangöfiichen Etrafverfahrens, 





Zeitschrift für Kirchenrecht. Unter Mitwirkung von Dr. F. Bla 
Dr. O. Goescheu, Dr. E. Herrmann etc. hrsg. vom Priva 
Dr. Rich. Dove, 1. Jahrg. 1. Heft. Berlin, 186]. F. Sch 
(194 8. gr. 8.) 1 Thir. 


Das Bedürfnig einer Zeitfchrift für Kirchenrecht, alt 
vornehmlich, obfhon nicht ausſchließlich, fuͤr Arbeiter wu 
ſcher Kanoniften beftimmten Organs, ift ſchon feit einer | 
von Jahren fo dringend empfunden, daß wir uns darübe 
richtig freuen, daß endlidy ein Anfang damit gemacht ilt, 
felben zu genügen. 

An einem Vorworte hat der Hr. Derausgeber femol 
Mothwendigkeit diefes Unternehmens gerechtfertigt, als den 
der Zeitfchrift fo umfichtig und beftimmt dargelegt, daß fü 
befangene darüber ein Zweifel nicht entftehen kann. Bi 
für die roͤmiſch-katholiſche Kirche und deren Zendemin 
„Archiv für katholiſches Kirchenrecht, mit befonderer Rü 
auf Defterreih" von Mon de Song feit 1857 erfceint, & 
fuͤglich nicht länger ein Blatt entbehrt werden, welches die 
bleme des Kirchentechts vom Standpunfte der ewangelifden 4 
zu bearbeiten unternahm. Bon diefem Standpunkte aus if]: 
falls eine gerechte Beurtheilung der römifchen Kirhe viel 
möglich, als umgekehrt, und der Herausgeber kann, ehnt 
Principe Ermas jun vergeben, mit vollem Rechte verfprhm 
das katholiſche Kirchenrecht mit Gerechtigkeit und Obi! 
ſtets beurtheilt werden ſolle. Kleinlihe Polemik zu vermeil 
beabfichtigt. Daraus folgt indeffen nicht, ——— 
ſchwiegen und verdeckt werden muͤſſen. Dr. Dove fagt: . 
das Mon’fche Archiv die Politik der Soncordate mit den Ü 
der Wiſſenſchaft zu fördern bemüht ift, fo wollen mir m 
Mitteln unferer Wiffenfhaft für das Recht des Staat 
ſtehen.“ Kein Berftändiger wird daraus folgern, daf ® 
etwa der Zerritorialismus vertheidigt und der Kirche ik 
fprud auf Autonomie beftritten werden muß, vielmeht 
Gegenfag, um den es ſich bier handelt, die Dierardie ı 
Unabhängigkeit des Staats von der Kirche. 

Was fol man daber dazu fagen, wenn ber Rem 
Dove'ſchen Beitfchrift in der Wiener Latholifhen fir 
Zeitung d. J. Nr. 8 in einer ——— als eines 
ſchaftlichen Journals unwuͤrdigen Weiſe losfaͤhrt, eine 
riſche Zendenz‘’ wittert, „daß es hier der Tracierung un 
tierung des Schlachtfeldes gelte, auf welchem der Anarı 
die von der katholiſchen Kirche in Preußen feit 1848 
Sreiheiten begonnen werden folle”’. Aus den Berichten 
politifhen Zeitungen wagt der Krititus Schlüffe zu zieb 
welche e8 an jedem baltbaren Grunde fehlt. ie halter 
ter unferer Würde, ihm auf diefes Gebiet der Verdädt 
zu folgen und feine aus der Luft und feinem eigenen 
griffenen Behauptungen zu widerlegen. Nur das Ein 
wie nicht zurüchalten, daß er gar keinen Grund bat, 
ftungen in dem v. Moy'ſchen Archive beſonders hoch aı 
gen, um die Auffäge in dem erften Defte der neuen } 
berabzufegen. Wir haben feiner Zeit über den erften } 
des Archivs berichtet (f. Nr. 27, ©. 427 d. Jahrg. 185 
und nachgewieſen, daß der Inhalt beffelben weit entf 
dem Kirchenrechte die Stelle erringen zu helfen, welche} 
gebührt. Mag doch ein Kundiger nur das erfte Heft di 
ſchrift mit jenem vergleichen und sine studio et ira eine 
ziehen ! 

Der Inhalt des Heftes ift bereitd in Mr. 11, ©. 1 
geben. Eine fpecielle Befprehung der einzelnen Abba 
würde und nötbigen, den ung zuftehenden Raum zu | 
ten. Wir beſchraͤnken ung daher darauf, Zuriften wie 2 
einzuladen, ſich näher mit der Zeitfchrift bekannt zu ma 

mweifeln nicht, daß Ddiefelben daraus mannichfadhe X 
fnöpfen und ſich zugleich über den würdigen Ton freue 
der auch ba feftgehalten ift, wo ſich leicht ein Anreiz zu 
und zu wohl begründetem Tadel romaniftifcher Tende— 
bot. Die Gegenftände, melde in gründticher Weiſe 
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krüheen übrigens ohne Ausnahme folhe Fragen, welche 
mhidlih als brennende bezeichnet werden können. 


itiae, Dr. Heinz. Xib., Prof., Handbuch des deutichen Straf: 
ſe foitematifche Darftellung des auf den Quellen des gemei: 
Bi Rchts und der neuern beutichen Geſetgebung berubenden 
I» Berfabrens , in wiffenfcyaftlicher Begründung und Ver: 
(Sa 2 Bon.) 1. Bd. 1. Abthla.: Einleitung, nebft den 
m und biftorifchen Grundlagen des deutichen Etrafproceffes. 


finaem, 1861. Dieterich. (VI, 211 ©. ar. 8.) 1 Thir. 
Die Berfaffer hebt in der Vorrede bei Darleaung feines 
Br mit Recht hervor, daß durch das treffliche Werk von 
nfofern eine Lüdte gelaffen fei, als daffelbe gleihfam in 
Ihmwebend nur die Darftellung des reformierten Straf: 
liefere, obne den Zufammenbang deffelben mit einbei: 
mund ausländifhen Quellen in das gehörige Licht treten 
im Er flelit es als feine Aufgabe bin, das gefammte 
mM nebft den biftorifhen Grundlagen 


Meuien. 
aanıe Werk foll in vier Abtheilungen (2 Bänden) er: 
Du zweite Band wird das Verfahren, die Senten; 
die zweite Lieferung des erften Bandes die Lehre 
nanifation entbalten. Die vor ung liegende 
mtbält die rationellen und biftorifhhen Grund: 


ea 


Mirauf den Inhalt etwas näher ein, fo zerfällt der: 
we Einleitung in zwei Capitel. Das erſte von ©. 
Berationellen, das zweite von S. 85— 211 die 
ligen. Wir geben dem letzteren Gapitel den 
im erfteren uns nicht ganz mit der vom Ver: 
nung des Stoffes befreunden können. Er 
ine und oberftes Princip des Strafproceffes, 
unse: oder Drganifationsprincipien (a. accufatori: 
imtorifches Princip, b. das Princip der Muͤndlich— 
nfase zur Schriftlichkeit des Verfahrens), 3) Oef⸗ 
IM fentlichkeit, 4) die principiellen Gegenſaͤtze 
fee Urtbeilsfällung. Namentlich die Bezeichnung 
rit fo ſcharfem Gegenfage zur „Schriftlichkeit“ 
Erachtens weit binter der der „Unmittelbarkeit“ 
u 5. 17 fpriche ſich ruͤckſichtlich der Geſchwornen— 
£ ns ne er da® eine —* das 
tut alı tbin beffer fi zeichnen laffe. — 
£ um® der Verfaffer die Erörterungen uͤber Begriff 
des S seffes nicht glücklich rediniert zu haben. 
02 ‚dee Strafproceh ift diejenige Art des gericht: 
heen®, welche die rechtliche Geltendmachung des 
ats zum Gegenſtande bat...‘’ „der Rechts— 
m des ne als befonderer Art des 
berubt darauf, daß er ale die rechtlich 
edingung für die Ausuͤbung des Strafrechts im 
un. cd) ‚„berubt darauf“ wird der Verfaffer 
fr eausa causae hingeführt, und die Definition 
db m tee nun als an 
enbige ?% gung feines eigenen Inhalts bin. 
ff heißt es &. 38: „der Zweck des Straf: 
ime® wefentlichen Gtiedes fm rechtlichen Organis: 
26 if im Allgemeinen, die rechtlich nothwendige 
5 Werbrechers im Staate zu vermitteln und zu 
im einzelnen Falle, die vorliegende Straffache 
und Weiſe zu erledigen.‘ ’ 
eugung des Meferenten liegt in diefer dem 
m Definition des Strafverfahrens noch 
uifitionsprincips, und zwar ein Ueber: 
ie neuere Theorie ‚‚fpottet ihrer felbft und 
end: wird ——— daß jedem Straf: 
t des Staats wirklich zu Grunde liege, daß 
der in ein Strafverfahren Verwickelte 
bie „‚Geltendmahung‘’ des Strafrechts ift 
kand. Das Verfahren erfcheint mithin nur 
eeution, In diefer, in der Erecution liegt 
et des gangen Strafproceffes, und 
ate durch das q ran nk 
en; zu erlangen, fo ift nach der Gonfe: 
‚eine n Strafverfahren begrifflic gar 
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Man wird dem Neferenten beipflichten, daß biefe Auffaffung 
ſich fofort als unbaltbar erweift, fobald man ihre —— 
sieht. Nicht die Geltendmachung, ſondern die Entſcheidung tiber 
die Eriftenz des Strafrecht ift Gegenftand des Strafverfahrens, 
an welches fich als etwas Selbftändiges, ein aͤußerlich und inner: 
lich getrennter Act die Erecution anreiht. — Jene andere Defi— 
nition leugnet ab ovo die Gleichberechtigung des Angeklagten 
und läßt das ganze Strafverfahren als eine Ausnahme feiner 
felbft erfcheinen. 

In dem zweiten Capitel behandelt der Verfaffer, wie gefagt, 
die biftorifhen Grundlagen, und zwar im Titel 1: den römis 
hen, 2) den canonifchen Proceß; der 3. und 4. Titel enthalten 
die Entwidelung des Strafproceffes in Deutfchland und England, 
der 5, das franzdfilhe Strafverfahren. In diefem Theile bat 
der Verfaffer eine Darftellung geliefert, weldye allen Anfprüchen 
Senüge leiftet, Kuren, oft nur ſtkizzenhaften Andeutungen über 
die einfchlagenden Tragen geht ein reihhaltiger Nachweis der bes 
treffenden Piteratur zur Seite, fo daß dem eigenen Studium der 
Weg jedesmal gezeigt ift. Wir fehen mit Freude der Fortfegung 
entargen und ſprechen nur die Hoffnung aus, daß diefelbe in 
möglichft kurzer Friſt erfolge, Für ein Handbuch ift es doppelt 
winfchenswertb, einen einheitlichen Standpunkt zu geben, ber 
bei jahrelangen Iwifchenräumen leicht verloren gehen könnte. 








Frensdorff, Dr. Ferd., Privatdoe., die Stadt- und Gerichtsver- 
fassung Lübecks im XI. und XIII. Jahrhundert. Lübeck, 1861. 
v.Robden. (VIII, 207 8. 8.) 1 Tblr. 


Der Verfaffer zerlegt fein Thema in zwei Perioden. Die 
erſte ſchildert uns die Gründung der Stadt durch Heinrich den 
Löwen, alfo die Trennung des Stadtgebietes von der Grafſchaft, 
die Einfegung bes Rathes, die Grundzüge der Verfaffung nad 
Maßgabe der herzoglichen Privilegien, die Reception des Soeſter 
Rechts für das Privatrecht bis zum Sturze des Herzogs und ber 
fih unmittelbar hieran Enhpfenden Erringung der Reichsfreiheit. 
Die zweite Periode umfaßt die Stadt» und Gerichtsverfaffung 
Luͤbecks im 13, Jahrhundert, Sie wird nad drei Seiten bin 
betrachtet: zunaͤchſt die Rechte des Herren der Stadt und ihre 
Wahrnehmuna, fodann der Rath mit feiner Verfaffung und feis 
nen Befugniffen bezüglich der Polizei, Gefeggebung und 
Gerichtsbarkeit, endlich die Gemeinde. Nur gelegentlich find die 
sünftigen und kirchlichen Verhältniffe berührt. Für diefe Unter: 
fuchung war dem Berfaffer der Weg in alınftigfter Weife geebnet. 
Die Quellen liegen in den Urkundenbüchern und duch Dad 
wohl arfammelt und gefichtet vor, Die Literatur bietet vortreffe 
liche Erdrterungen bereits dar. Dazu kommt, daß die Verfaf: 
fung Lübed’s einen überaus einfachen Entwidlungsgang genom: 
men hat, So ift es durchaus erflärlih, daß ung in dem vorlier 
aenden Buche etwas Neues kaum irgendwo, fei es in der größeren 
Auffaffung, fei es aud im Detail, geboten wird. Damit iſt 
aber die Berechtigung zu foldher zufammenfaffenden, den recht: 
lichen Geſichtspunkt befonder® hervorhebenden Darftellung kei: 
neswegs geleugnet. Um fo weniger, als der Verfaffer an allen 
Punkten ein felbftändiaes Studium der Quellen, genaue Kennt: 
niß der einfchlagenden Piteratur bekundet, und zur Sicherung fei: 
ner Unterfuhung an einzelnen Punkten den Beraleih mit den 
naͤchſt verwandten Städten herbeizieht. Auch die Darftellung ift 
eine fehr forgfältige. Nur da, wo das Material dünner ift, ift 
uns bier und da eine kleine Neigung zu ſchoͤnredender Breite auf: 
gefallen, vor ber wir warnen möchten. Gern begrüßen wir die: 
ſes Erſtlingswerk als ein verfprechendes, als einen Beweis gründ» 
licher Studien und tüchtigen Strebens. 








Sprachkunde. 


Suetoni Tranquilli, C., praeter Gaesarum libros rellqulao, edidit 
Aug, Reifferscheid. Inest uwita Terenti a Frid. Ritschelio 
emendata atque enarrata. Leipzig, 1860. Teubner. (XX, 5665. 
gr. 8, mit 1 lith. Taf. in qu.-Fol.) 4 Thir. 20 Sgr. 


Menn wir den Sueton bisher nur als einen forgfältigen 
und pedantifchen Diftoriker und daneben noch ale Literarbiftoris 
ker kannten, fo eröffnet und dies Buch einen ungeahnten Ein- 
bli in das reiche antiguarifhe Wiſſen diefes Schriftftellere, der 
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auc an Fruchtbarkeit des Schaffens feinem Vorbilde Varro faft 
gleih fam, Eine Preisaufgabe der philoſophiſchen Facultaͤt der 
Univerfität Bonn vom Sabre 1856 bat den Herausgeber zu feis 
nem Werke angeregt, er bietet ung bier die Fragmente des Sueton 
mit Angabe der Quellen und zahlreichen Parallelftellen und voll: 
ftändigem Eritifhen Apparate, dann drei Tapitel quaestiones, in 
denen er feine Aufftellungen vertheidigt. Die erfte Schrift ift die 
de uiris illustribus. Abweichend von Ritſchl theilt Hr. Meiffer: 
ſcheid diefe ein in de poetis, de oratoribus, de historieis, de 
pbilosophis, de grammaticis et rhetoribus, indem er legtere nach 
der Bemerkung Roth's als einen Abfchnitt zufammennimmt ; 
dann folgt bei ihm zum Schluſſe eine Abhandlung über die 
Bibliotheken, Bücher und Noten. Sehen wir bier zunaͤchſt, 
welche Sragmente nach der Roth'ſchen Ausgabe neu binzugefom: 
men find, fo iſt es zuerft ein kleines Stud aus der Worrede des 
—— dann folgt der ſchon bekannte Abſchnitt über die 
ichter aus Jfidor, dann ein langer Abfchnitt aus Diomedes, 
den ſchon D. Jahn dem Sueton zugefchrieben hatte, da diefer 
am Schluſſe genannt und unter den Satiritern der Name des 
Juvenal fehlt, alfo eine diefem gleichzeitige Quelle anzunehmen 
iſt. Diefen Abfchnitt, der ſchon vom Diomedes felbft wüft in- 
einander geworfen ift, fucht Hr. Reifferfcheid in die urfprüng- 
liche Ordnung wieder herzuftellen; darauf folgen Fragmente des 
Dieronymus mit den aus den Scholien erhaltenen Leben der 
Dichter vermifcht, und in einem Nachtrage die dem Probus und 
Donatus zugefchriebenen Leben des Vergil und Lucan. Dann 
folgen die Übrigen Fragmente aus Hieronymus und das Bud 
de grammaticis et rhetoribus nach neuen Gollationen, wie es 
denn überhaupt den Bemühungen des Verf.’8 gelungen ift, bei 
faft allen größeren Fragmenten neue Gollationen mitzutheilen. 
Das Buch de grammaticis et rhetoribus ift befanntli in einer 
fpäter verloren gegangenen Handſchrift vom Henoch Asculanus 
in Deutfchland gefunden; diefe Handfchrift hatte Roth in’s 
13. Jahrhundert gefegt, indem er fich befonders auf die Com: 
pendien flüßte, die in unferen Handfchriften zum Theil falſch 
aufgelöft find. Mit Recht fegt Hr. Reifferfcheid fie dagegen we: 
nigitens in das 9. Jahrhundert und befeitigt den Roth’fchen 
Einwand durch die Annahme, daß Henoch nicht die Handſchrift 
felbft, fondern nur eine Abfchrift derfelben nah Stalien gebracht 
habe; hieraus erklärt er auch die doppelten Lesarten, die eine 
über der andern, die fich in unfern Handfchriften finden. Bisher 
hatte man der Leidener Handſchrift des Pontanus, melde diefer 
aus Jtalien mitgebracht, das Hauptgewicht beigelegt, da dies die 
einzige Handſchrift ift, welche den Sueton und die beiden Schrif: 
ten des Tacitus enthält. Dr. a räumt dies dem Vati— 
canus 1862 ein, der in den meiften Punkten gegen die Übrigen 
mit dem Leidener Ibereinftimmez; wo alfo der Leidener Coder von 
ihm abweiche, lägen Gonjecturen von Pontanus vor, die ber 
Berfaffer ©. 414 alle zufammenftellt. Wenn diefe Begründung 
auch entfchiedenen Beifall verdient, fo wäre doch die Möglichkeit 
noch gegeben, daß der Vaticanus gerade der Archetnpus des Pon: 
tanus gewefen fei. Wenn wir auch nicht diefer Anſicht find, fo 
finden wir doch den Grund des Verfaffers, daf der Vaticanus 
an einer Stelle allein et bat, während Pontanus mit den uͤbri— 
gen Dandfchriften ac bietet, etwas ſchwaͤchlich, da ac und et fehr 
leicht zu verwechfeln find. Es folgen endlih als Schluß der uiri 
illustres Sragmente aus Iſidor über Bibliotheken und Bücher, 
fowie das bereits von Bergk dem Sueton zugefchriebene anecdo- 
tum Parisinum de notis. Die Gründe des Berfaffess, dies dem 
Sueton und gerade dem Schluffe des Werkes zugufchreiben, find 
folgende: Im index rhetorum wird als letzter Rhetor nad 
Quintilian ein Julius Tiro angeführt; Ddiefer, der falt ein Zeit: 
enoffe des Sueton gewefen fein müßte, ift fonft gänzlich unbe: 
annt, auch Hieronymus erwähnt ihn nicht, dagegen nennt Die: 
ronpmus den Ziro, den ———— des Cicero, als erſten Er: 
finder der Noten; feine Worte wiederholen ſich faft wörtlich im 
Iſidor in einem längeren Abfchnitte Über die Moten. Mit Recht 
fchließt daber der Verfaffer, daß diefes Gapitel des Iſidor aus 
Surton fei; da nun Tiro hinter den Rhetoren citiert wird, fo 
ebört_diefer ganze Abfchnitt zum Schluffe der uiri illustres. 
Daß Suidas wepi rwv Ev rorg Bı9kloıs omusiomw als ein befonderes 
Buch citiert, dadurch bat der Verfaſſer fih von feinem ſcharf— 
finnigen Schluffe nicht abfchreden laffen, denn er felbft weift 
nad, daß auf die Zitel des Suidas in diefer Dinficht nichts zu 
geben ift. Aber etwas anderes fcheint der Verfaffer uͤberſehen zu 
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haben, bei'm Hieronymus ſtehen noch die Worte: in Puteolı 
praedio usque ad centesimum annum conseneseit. Diefe®; 
paffen ſchlechterdings nicht in den Zufammenbang des Yi 
und wenn auch zugegeben werden muß, daß Iſidot nur ci 
Auszug geliefert hat, fo läßt ſich doch kaum annehmen, | 
Sueton wie von den Grammatifern und Nhetoren, fo a 
Lebensbefchreibungen der Erfinder von Moten gegeben ı 
fie fomit zu den uiri illustres gerechnet hätte. Eben hierher 
bört ein langer Abfchnitt aus dem fechften Buche des Jfider, 
der Verfaffer mit Recht darum dem Sueton vindiciert, meil 
einer Stelle faft.diefelben Worte von den Scholiaften zu Ho 
ars 354 ald aus Sueton eitiert werden. 

Wir fommen jegt zu dem zweiten Gapitel des Verfaf 
welches das pratum behandelt. Dier hatte zuerft Meferent in 
ner Ausgabe des Sfidor de natura rerum das pratum des Su 
als Dauptquelle diefer Schrift des Iſidor nadgemwiefen; } 
abgefehen davon, daf Sueton dreimal, darunter zweimal 
Anführung des pratum citiert wird, laffen ſich noch von mi 
deren Seiten her zwei Gapitel des Iſidor dem Sueton, das 
auch dem pratum zumeifen, Dierauf geftügt glaubte Ref. ı 
in dieſer Schrift, worin fidy alte Gelebrfamteit zeigte und 
nicht aus anderen Quellen nachweisbar war, dem Sueten 
ſchreiben zu können, fo die ſechs erften Gapitel und Gap. 37, 
44. Das Dazwifchenliegende ſchien dem Ref. aus einer der d 
das ganze Mittelalter ſich hindurchziehenden Erdbefhreitur 
genommen. Der Berf. nun billigt nicht nur diele Quel 
nachmeifung, fondern mweift aud das Uebrige dem Sueton 
Dierbei geht er hbauptfächlich davon aus, daß nah rinem C 
des Ugutio (bei Du Gange s. u. baulare) Sindonius (dw } 
figer vorfommende Gorruptel des Namens Sueton) de nal 
rerum gefchrieben hat und Giraldus Cambrenfis den Suel 
de animantium naturis anführt und auch fonft noch fragm. 
und 164 Naturgefhichtliches aufer Isid. de nat. rerum % 
halten. Dierzu fommt das verwidelte Verhaͤltniß zwiſchend 
und dem Scholiaften zu Germanicus, weiches der Bırf.du 
zu erklären fucht, daß beide unabhängig aus dem Sure 
fchöpft haben. Endlich gehört hierher nody die Weberrinftimt 
zwifchen Iſidor und Piutarch de plaeitis philosophorum 
um fo mebr in's Gewicht fällt, da Plutarch immer die R 
ber Philofophen anführt, während Iſidor ſich mit algın 
Bezeihnungen], wie gentiles, ueteres, philosophi, bi 
Hiernach ftellt der Verfaffer mit Zubülfenahme der Büd 
des Suidas folgendes Gerippe des pratum her: 1—| 
Pouns. 11, V meol zür dv 'Puun vouluwv nal yOr Bud 
VIII wepi roö wara Puualous viavroö Bußklov a’. VII 
ris rerum. X de naturis animantium. Endlich ald unbekannte 
bes pratum: de geoere uestium, de uitiis corporalibus, =2gi 
um difswv nros Blaupnuv xzal modern ändern, uerbora! 
rentiae. Letztere enthalten die von D’Orville veröffen! 
differentiae Remi Palemonis ex libro Suetoni Tranqu 
inseribitur pratum, Wenn bier [don Roth erkannt balı 
diefe in zwei Theile zerfallen, fo fcheidet der WVerfaffer mi 
den erften Theil, der zum großen Theile orthographiſced 
tien nach Art des Mittelalters entbält, aus, und behaͤtt 
weiten, nach dem Alphabet geordneten, Theil bei. | 

Es folgen dann die uͤbrigen Bücher des Sueton, al 
wefentlich bereichert; fo haben die Bücher de regibus cin 
feren Zuwachs aus dem von Mommfen veröffentlichten | 
grapben erhalten, die ludicra historia längere Auszüge a 
tullian. Nicht recht Elar ift dem Ref. hierbei das Prince 
welchem der Berf. einige Bücher dem pratum zugemirh 
dere als felbftändige Werke aufgefaßt bat; fo feheint de 
tione ofliciorum nach der Art, wie es citiert wird: Suel 
libro qui est de institutione ofliciorum, ein Buch des pr 
fein, befonders da fich ganz diefelbe Art zu citieren bei fra 
des pratum findet; vielleicht ift au an beiden Stellen 
des Buches ausgefallen. Auch de rebus uariis darf u 
nicht mit Gräfenhabn für identifch mit_dem pratum bal 
es würde fich vortrefflih zum legten Buche des pratu! 
— zugleich die Quelle und Erklärung der Differen 
geben. 

Zwei dem Sueton zugefchriebene Sragmente, von d 
eine vom Antonius, das andere vom Pompejus bandel 
ſich bisher nicht unterbringen laffen; nun giebt es noch 
ronymus eine Anzahl von Sragmenten, welche die Zeit 
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Yempejus bis zur Schlacht bei Actium behandeln, die offen: 
4 quter Quelle gefchöpft find, aber nicht vom Livius her= 
w, da die Prodigien mit denen des Obfequens nicht ftims 
ad diefe weit der Verfaffer einem bisher unbelannten 
neswerte des Sueton zu. Die bei einer Sammlung von 
Shen Fragmenten ſchwierige Beftimmung der Grenzen der 
some it dem Verfaffer gut gelungen, mit vielem Geſchick 
Inden Suetoniſchen Kern aus dem Iſidor heraus; an 
dan Stelen kann man freilich abweichender Anficht fein, fo 
»2,295,16 ut praediximus gerade vom Sueton herzu— 
x, 2a diefe Bemerkung, daß die Venus Ecyatten wirft, im 
nit vorher ermähnt ift. Auch rühren doch ſchwerlich alle 
on Birgilftellen vom Sueton ber, was des Verf.'s Mein: 
‚nem ſcheint, da er ſaͤmmtliche Lucanftellen confequent eins 
Bari; aber wehbalb ſtehen denn diefe dberhaupt im Texte 
Eu? S. 221, 12 ift fogar genethliaci ſtehen geblieben. 
(me wienders zweckmaͤßige Einrichtung müffen wir es noch 
Bub limmtliche einfchlägige Stellen aus andern Schrift: 
ns extenso theild unter dem Texte, theils in den Supples 
En. mitgetbeilt find, fo daß der Leſer vollftändigen Ueberblick 
are Sehen des Verf.'s bat und alles Material, um zu ber 
hard die fpdteren Schrift ſteller verdunkelten wirklichen Anficht 
in alangen. Der Ref. hat ſich gegenüber den völlig 
alsiälifiem, die der Verf. bietet, nur berichtend verbal: 
aha. Wefentiichen mit dem Verf. überein ; fo ift 
Bl B. über das antiquarifhe Studium des Sueton 
aa Enkfie berihtigt, der nachweiſt, daß Sueton durch: 
Kran Aleethümlern der Hadrianifchen Periode gehört 
u, Be. abmeichende Anficht geltend zu machen, 
u A. nem anderen Orte Gelegenbeit zu haben; 
wu rderindung derfelben zu weit führen und eine 
le Widerfpruhs der Werdienitlichkeit des 
Kies Huch than. Doch da auch Genauigkeit in Kleinigkeiten 
pert, fo muß Mef. es rlıgen, daß der Verf. in fei⸗ 
Neusten; aundv fcheidet, während er in dem erften Theile 
Bes beide Buchftaben durch ein Zeichen ausdrüdte, 
Mar ihr ihliehen, obne noch kurz auf eine Hauptzierde 
DE Sufmertfam gemacht zu haben, auf die uita Te- 
Rss Commentar. Zit die Derftellung des Textes 
and ſchon Durch das Programm befannt, fo ift 
mir ach reih an grammatiichen Beobachtungen. 
kg ift von der bei der Berlagshandiung gemohnten 
Ein bößliher Drudfehler ift ©. 13, 18 ıhonore aus 
om Are entſtan den. Unbequem ilt es, daß der Leſer 
2b quaestiones oder den 12 Seiten addenda nad: 
a0, wenn er der Meinung des Verf.'s ganz ficher fein 
Mkufig an einer von beiden Stellen das im Terte Auf: 
Eidimommen oder corrigiert wird. G.B 
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Aeſthetik. Tonkunſt. 


im, Theod,, Pafter, die Reform des gregorianifchen 
Peberborn, 1861. Schöningb. (IV, 151 ©. gr. 8.) 


Eiine, junaͤchſt nur den katholiſchen Organiſten ans 
Retrit, die ſich Über eine Materie verbreitet, der man 
"a mehrfach ein neues nterefje zugewendet bat. 
} Öregorianifchen Befänge find ein beiliges Vermaͤcht⸗ 
Bregor an feine Kirche gewefen; ohne daß er felbft 
hätte, daß gerade diefe Melodien tıberall in der Kirche 
werden foüten, haben diefelben fich ſelbſt Bahn ge: 
aber im Verlaufe von 8 Jahrhunderten mannigfach 
dorden. Eine Wiederberftellung der urfprünglichen 
ur mögliy durch genaue Gollation vorhandener alter 








%b., „Zufunftsmufit”. Brief an einen franzöfiichen 
6 Borwort zu einer ProfasUeberfegung feiner Operns 
Beipgig, 1661. Weber. (53 ©. Lex.⸗8.) 10 Sgr. 
Brief wurde von Wagner gefchrieben, um die Auf: 
Zannhäufer bei den Franzoſen vorzubereiten. 
ihen Wendung, welche das Schidfal diefer Oper 
ommen hat, dürfte vieleicht das Intereffe an diefem 
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Briefe des in Frankreich jedenfalls nicht gang mit Recht fo übel 
aufgenommenen deutſchen Gomponiften bei ſeinen eigenen Lands— 
leuten fich ſteigern. Der Zitel des Briefes zeigt, daß man darin 
des Verfaſſers Ideen uüͤber Oper und Drama, die jegt in drei 
Bänden vorliegen, noch einmal in der Kürze dargelegt finden 
wird, er feibit fchließt fein Schreiben mit den Worten : daß er 
babe den Freunden feiner Kunſt in Paris eine Ueberficht über 
feine mufitalifchen Ideen geben mwollen, da er ihnen nicht zus 
muthen wolle, fie aug feinen früheren Kunſtſchriften felbft zu 
(höpfen. Es könnte fein, daß auch deutſche Landsleute diefen 
Wink fich gefagt fein ließen, um in der Kürze die Beftrebungen 
der Zufunftsmufit kennen zu lernen. Ein gleichzeitiger Schrifts 
fieller fagt über diefe Theorie: „Es wird kaum mehr nöthig fein, 
auf die Fpeorie Wagner’s näher einzugeben, feitdem feine ents 
ſchiedenſten Anhänger haben zugeben müffen, daß fie vielfach aus 
einer ganz verkehrten und ſchiefen Stellung —— Kunſt⸗ 
entwickelung bervorgegangen iſt, daß er die Geſchichte corrums 
pieren muß, um feiner Theorie einen Schein von hiſtoriſcher Bes 
rechtigung zu geben; daß fie, um allgemein gültig zu fein, viel 
zu viel Ergebnif nur fubjectiv wahrer einfeitiger Speculation ıft, 
und daß endlih Wagner's Kunitwerke dem Maßitabe fein.r 
Theorie ſich felbft mocdh entziehen.” Wir wollen abwarten, in 
wieweit fo herbe Worte begründet find oder nicht. 


Volckmar, Dr. W., Harmonielehre. Zunächst zum Gebrauch für 
Schullehrer-Seminarien bearb. Leipzig, 1860. Breitkopfo. Härtel. 
(X, 459 5. gr. 8. mit eingedr. Holzscha.) 2 Tbir. 15 Sgr. 


Eine brauhbare Arbeit, die fich vortheilhaft vor vielen an: 
deren ähnlichen Inhalts dadurch auszeichnet, daß fie Schritt für 
Schritt die Entwidelung der Accorde an mündlichen und fchrifts 
lichen Aufgaben erläutert, deren Zahl am Ende des Buches ſich 
bis auf 1322 beläuft. Die Harmonifierung des Chorais ift bes 
vorzugt, Fuge und Canon aber nur ganz vorhbergebend behan— 
deit, da dieſe gelehrteren Kormen die Sphäre eines Seminars, 
für welches das Buch beftimmt ift, Üüberfchreiten; befto gründs 
licher ift aber die Entwidelung ber Accorde durhgenommen und 
dürfte jedem Lehrer der Mufik ein willtommenes Handbuch fein. 
418 originell ift uns im Buche das Verfahren erfhienen, das 
Gehör des Schülers fo weit zu fhärfen, daf er in den Stand 
gefegt wird, beliebig angeſchlagene Diffonanzen nach mehreren 
Seiten bin in confonierende Accorde aufsulöfen, ihnen ihre mehr⸗ 
fache Auflösbarkeit mit Gewandtheit abzulauſchen; bierbei er= 
lauben mwir uns die Bemerkung, daß es aber Zonverbindungen 
geben möchte fo fchreiender Art, die ohne mehrfache Mopdificierung 
de8 einen oder anderen Theiles feiner wohlklingenden Auflöfung 
fähig wären, 3. B. vier aufeinanderfolgende halbe Zöne, eis, fis, 
g, as, zuſammen angefchlagen. Es iſt alfo diefes Verfahren, will: 
fürlich angefhlagene Diffonanzen in wohlklingende Accorde auf: 


| zulöfen, aud nur dann möglidy, wenn in den Diffonanzen felbft 


ein Singerzeig liegt, wohin fie aufgelöft fein wollen, aber unmoͤg⸗ 
lich, fowie auch ganz unndthig, wenn die Diffonanzgen mufitalifch 
unmögliche Zonverbindungen zeigen. Der Verfaſſer ift bei der 
Accordentwidelung darauf ausgegangen, jeden noch fo verwidels 
ten auf feine Grundform zurüdzuführen, und zur Erläuterung 
des durchlaufenen Weges fchiebt er von Zeit zu Zeit Ueberfichten 
ein, die aber, namentlich die legte, in welcher 115 Accorde (vom 
Dreillang bis zum Terzdecimenaccord) dargeftellt find, durch 
ein Spftem von ſchwarzen, blauen, rotben und grünen Ber: 
bindungslinien mit ihren Strömungspfeilen in der That bie 
Sinne mehr verwirren als orientieren. Man kann auch im 
Schematifieren zu weit gehen, und der Verfaffer ift mit Aniegung 
feiner mufitalifc; » genealogifhen Stammbäume auf dem beiten 
Wege dazu. 





Vermiſchtes. 


Die Grenzboten. Hrög.von G. Freytag u. J. Schmibt. Ar, 24. 
Ind.: Zur deutſchen Kriegkmarine. 5. — Waſhington. — Aus ven Tages 
buche eines Saribatoi'fäyen &reimilligen. 3. — Das politifhe Duell. 
Wiffenihaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 45 u. 40. , 


Inh.: Gin deutſches Beamtenleben in Ungarn. (ShL) — D. Tand, teuts 
{he Efigyen: Zur Gharafteriflit Sürdeutſchlande. 
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Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 146 — 152. 

Ing.: 3.8, Ropl, eine Schilderung ver Buntesftavt Waſhington. (11 — 
IV.) — Briefe aus der Umgebung Roms. (Ill. IV.) — Die magyarifden 
Spreder. — Gngland u, die amerıtan. Krifis, — Winige amerılan. Acten⸗ 
ftüde. — DirdindsHolmfelot u. der daniſche Pöbel. — Die Ausficien 
des Nlationalvereins, — Der Barıfer Rothſchild u. die Steinfoblengruben 
ander Saar. — Die Reorganıfation ver techn. Lehranflalten Bayerne, — 
Schriften von u. über Geng. — Die „Eſſays and Reviews‘ u. bie Theo⸗ 
logie im England. — änglıfhes Blaubum über Schleswig s Holflein. — 
&ın Blit in Frankreihs Boulsichulen. — Zur engl. Bolizeiwirtpichaft.— 
Die Barıfer Kunftausftellung. — Die Pfälzer Zeitung u. die Aufregung 
ver Vfalz gegem die neue Geſehgebung. 


Preußifhe Jahrbücher. Hrsg. von R.Haym. 7. Bd. 5. Heft. 


Inh.: Die Freiheit, — Studien zur franzdf. Literatur» u. Gulturgefhichte. 
VI, @uigor, — Der Ipehoer Landtag u. die Kopendagener Kegierung. — 
Die europärfhe Weltlage. — Volitiſche Gorrejpondenz aus Berlin. 


[4 — — 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 23. 
Ind.: Reclamirte Schiller'ſche Gedichte. — Die Wiener Doltepoffe u. das 
—*8 (Bortf.) — Weihnachtabeſuch auf einem engliſchen Laud⸗ 


Deutſches Muſeum. Hrög. von R. Prug. Nr. 23. 


Ind.: Gr. Gauer, wie Venedig öflerreihifh geworden if. — Deutſchlaud 
und Defterrridh. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 23. 

Ind.: Ed. ShmintsWeißenfels, vie Tagebücher von Friedrich v. Senp. 
— Rud, Sottfmall, Dichtungen des Huslandes in deutſchen Nachbild⸗ 
ae — Humoriftiiche u. jatirıfhe Literatur. — Gin taiholiſcher Ten- 

enjroman, 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 24. 

Inp.: DibtersGtanvbilver in Berlin. — Klöden's Handbuch der Erdkunde 
Die Nationalitäten in Belgien. I. Epradverichiedenheit. — Anderſen's 
neue Märden w. Geſchichien. — Zur Kagenfrage in den Berein. Staa— 
ten. — Berbältniß zwiſchen Chriſten u. Türten in Klein-Aflen n. Eyrien.— 
Marcheſe Vaulueci u. König Karl Albert. — Branfreid: Künfti. diſch⸗ 
zucht. — Beutſche Auswanderung in Gpile, 


Europa. Nr. 24. 
Ind.: Der Puls des Meeres. — Zwei Heine ſche Briefe. — Die Goethe⸗ 
ansftellung in Berlin, — Stigzen aus Beh. — Der ruſſiſche Yeibeigene. 

— Stuart's Reife in's Innere Auftraliens. — Blücder ın Münfter. 


Königeb. Sonntagspoft. Hreg. von I. Rupp. Nr. 22. 
Inp.: Deutſchland u. vie Gabinets-Politit.— U, Dieſterweg u. bie deutfchen 
Boltsjhutlehrer. — Ungelegenheiten_der freireligiöfen Gemeinven, (Bes 
fuch Balger's bei den Gemeinden des Ofiveurichen Sroninjieloerbandes.)— 

John Milton. (Eortf.) 


Bremer Sonntagdblatt. Red. Fr. Pleger. Nr. 22, 


Inp.: 8. Bleger, Georg Friedrich Händel. — Ab. Laun, na Songfellow 
u, Beranger. (Bevichte.) — Zur Grinnerung an Ernſt Rierichel, 

















er — — —ñ— — 
Unterhaltungen am häusl. Herb. Högbr. K. Gutzko w. Nr. 23. 
Inh.: RofaDorn, die Camellien. I. — Dr. B. Shröper, Adelich in 
alter Zeit. Gine biograph. Skijge.— G.Reifemig, „Sen Mararbon.” 

— 8. Miller, jur Brage über ben Fortbeſtand ber „Berfeverantia‘”. I. 





Die Gartenlaube. Red. Fr. Stolleu.A.Diezmann. Nr. 24. 


Inh.: 3.D.5. Temme, deutſche Herzen, deutfher Möbel. — DOttilie Wils 
dermutd. — Gine Grinnerung an Briebrih den Großen. — 6. Vogt, 
Borlefungen über nüglihe, verfannte und verleumdere Thiere. Ul. — 
Iuufrirte Skiggen aus Rum: Der Batican. — O. Ruppins, ein 
Deuticer. (dorif.) 


—— 
Weſtermann's illuſtr. deutſche Monatd-Hefte. Nr. 57. Juni. 


Inh.: er Meiner, St. Procop in Brieslau. — Der erſte König von 

Neapel. — Lurw. Meyer, die Beziehungen der Geiftestranken zu dem 
—— u. Sexen. — Dr. 3.Nöggeratb, über vie Gultur ber älter 
len Bewohner von Mitteleuropa. — f Falke, Strafe u. Straßenleben 
im Mittelalter. 1. — IH.2.W. Bifhoff, üb. das Gehirn als ausſchließ 
liches Organ-des Bewuhtfeind. — Die englifche Ratte. — A. Vogel, 
* Gum ewerthbeftimmung der Seife. — M. Garritre, das inpifche 

vos, I. 


Die Dioskuren. Hrög. voygM. Schasler. Nr. 22. 
Inh.: Die Kunft, ihre Stellung zum Eepen und bie Kritik. (Schluf.) 
ee ee pn nn 


Das Ausland. Nr. 23. 


Ind.: Die Revolution in den Bereinigten Staaten. 1. Bort Sumter. — 
John Petherid’s Reifen u. Entpedungen am weißen Nil u. im äquator 
riolen Afrita, 2. Korpofan, — 3. Braun, über die älteften biblifchen 
Sagen, ihren Verbreitungsfreis und ihre Herkunft. 1. Die Fluthſage. 
(Sl) — N. Schott, Briefe aus dem Beten. — Dr. 8. Belargus, 
die ungariihe Sprache. — — 26 über Soldatenmenage bei den 
garnifonirenden Truppen in Niederlandiſch-Iudlen. 


Aus der Heimath. Hreg.von@.A.Rofmäßler. Rr. 23. 
Inh.: Das dritte HumboldtsFet am 14. September 1861: — Die Ranunlel⸗ 
gewaͤchſe. — Dr. K. Rlog, geprehte Baumftimme, (Schluß.) 
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Die Natur. Hrög. von D.Ule u. L.Müller. Ar. %, 


Inb.: B.Saubert, die Reformation ber Aftronomie. 7. @alilıe 4 
‚ 8K.Müller, die Nuppflangen ver neueren Zeit. 1, Ignamen x © 
8.3. Grüner, Guitapercha. 2, Verarbeitung u, Bermentung u 








Wilhelm von Hirfhan. 


In Bezug auf ben Auffag von Pranti im erften Hefte der € 
berichte der Münchener Academie von 1861 „‚über bes Abtei | 
v. Hirfhau (1026 — 1091) philosophieae et astronomicae in 
nes‘* erlaube ich mir die Bemerkung, daß der Zitel bes nad 
vollftändigen und unordentlihen Handſchrift (,.M. Guilelmi“) 
ten Bafeler Druds von 1531 ein von bem ‚Herausgeber deffell 
kuͤrlich erfundener ift (nicht minder ald der des „‚Dragmatice 
sopbiae,“* worauf Anm. 57 der Abhandlung angefpielt wirt), 
bem Hirsaugiensis beigelegte Schrift nichts anderes ift, als die | 
in zahlreichen Handſchriften verbreitete (auch gebrudte) Phil 
prima oder minor des M. Guilelmus de Conchis, fomit die ala 
Beleuchtungen des Hrn. Prof. Prantl ihren Gegenftand verlim 
da fie in ein ganz anderes (XII.) Jahrhundert gehören, in das 
nicht gehören, rein zu nichte werden. 


Berlin, am 9. Juni 1861. Valentin 9 





Literarifche Anzeigen. 


In der Reibe von Handbüchern, die den Zweck hıla 
lebendigere Verständniss des classischen Alterihums auch # 
tere Kreise zu bringen, erschien so eben in unserm Verlage: 


Griechische Geschichte 


von 
Ernst Curtius 
(Professor in Göttingen). 
Zweiter Band: 
Bis zum Ende des Peloponnesischen kriett 
44%, Bogen. 1 Thir. 15 Sgr. 


Von neuen Auflagen warden in diesem Jahre ausgegebt: 


Römische Geschichte 


von 
Theodor Mommsen. 
Erster Band : 
Bis zur Schlacht von Pydna. 
Dritte Auflage. 
60 Bogen und eine Militairkarte von Italien. 3 Thlr. 


Griechische Alterthümt 


von 
G. F. Schoemann. 
Erster Band: Das Staatswesen- 
Zweite Auflage. 
36%, Bogen. 1 Thir. 6 Sgr. 


Nachstehende Handbücher wurden bereits früber ausge! 


Römische Geschichte von Theodor Mommsen. Zei 
2. Auflage. 1 Tbilr. Dritter Band. 2. Auflage. —* 
Griechische Geschichte von Ernst Curtius. Zweiler a 
Erster Band, 1 Thir. 6 Sgr. RR 
Römische Mythologie von Ludwig Preller. 1 Thlr. ? h 
Griechische Mythologie von Ludwig Preller. Zweite 
Erster Band. 1 Thir, 14 Ser. ' 
(Der zweite Band erscheint in einigen Monaten. iel 
Römische Alterthümer von Professor L. Lange '" 
Erster Band. 1 Thir. 14 Sgr. 
Griechische Alterthümer von G. F. Schömamt- · 


Berlin, im Mai 1861. 


Weidmann’sche Buchhandl‘ 


Drud von Breitlopf und Härtel in Leipzig. 


fiterarifches 


Gentralblatt 


für Deutſchland. 





Bhilof ophie. 


Mi für Philofoppie und philoſophiſche Kritik hrsg. von 
Heiden. R. F. 38.8. 2. Heft. 

Mh: 16 Fihte, Beiträge zur Lehre vom Seelenorgan.“ Mit Bezug-⸗ 
ui auf ©. Ih. Bebner’s „Elemente der Pinhophofil fo wie auf 
8 Bat um I. Mi. Schiffs neuefle Unterfubungen über Nerven— 
se - I.U. Wirth, üb. pie Orangen der Gelbfterfenntnis.— 
— be Dentens in a ——— * 

ie und. V.— DH, Ulriei, das Weſen ver Seele na 
irehenihefiher An ſicht. H. ; 


(acrit fi eracte Philosophie hrsg. von F. H. Th. Allihn u. 

litten 1.89. 3. 0. 4. Heft. 

"Ch lamelins, die Reform der Metaphysik durch Herbart. B. 
En er lgemeinen Metaphysik nach Herbart. — Ch. A. 
k In de (nsirrihümer des Idealismus in ibrer Entwickelung von 
har Ss Bey und Schleiermacher. B. Auf dem Gebiete der prak- 
rag bie, — Zwei Briefe von Herbart. — C.8.Corne- 


"sigische Grundgedanken. — A. Geyer, Betrachtungen aus 
des übte de Strafrechts. > zen = 


öö—— — — — — — 
hör. Zeharit für die Kenntniß des menſchl. Seelen: und Geiftess 
Road. 4. Bd. 1.u.2. Hft. Kipzig, D.Wigand. 

Ki Eernert, — Die Beltperfrective des Seelenſcheines (Fechner „über 
— — Dr, Lornbtütd, die menſchliche Stimme — 
"orttrreien der pinchologifhen Romantık: 1) Kant im Schmahen: 


ee: dichte in Tübingen. 2) Prof. Bortlage ais Anwalt des 
eb, 


ne —— 
GSGecſhichte. 


eqes Arie für vaterländifhe Geſchichte. 19. Br. 

bi. 1858 1860, 

* Mötiferer, topograpbifhe Geſchichte ver Stadt Waſſerburg am 
— Beißenfolge der Plegr, Berichtes und andern Ianpesberrlichen 

Fr ‚ han der Stavipfarrer umd Beneflciaten zu Waflerburg. — 
rt ausführlichere Beichreibung der Kirchen BWaflerburgs. 


®,%.6.R., zur Geschichte des Nero und des Galba. 
g5n4-Realsehule.) Hamburg, 1860. O.Meissner. (57 8.4.) 





det ungünflige Urtbeil, welches die Machwelt Über den 
Mält bat, fucht der Verfaſſer in diefer Schrift weniqgſtens 
Bea; y diefem Zwecke behandelt er die Ereigniffe der 

‚ für welche ung Tacitus fehlt, Er vergleicht zu⸗ 
Mn anderen Erzählungen, namentlich an derjenigen von 
mr von Rom, den Tacitus mit den andern Schrift: 
(U wendet dann auf die Erzählungen des Sueton eine 
le auh ohne das Correctiv einer Vergleibung mit 


iM. Dies ift ein fehr ſchwieriges und mißliches Unters 
Si welhem der fubjectiven Wiltür Thür und Thor 
% Man vergleihe nur beifpielsweife die Erzählung 
ed des Mero, wie fie uns der Verfaſſer liefert, mit 
—7* Quellen, Sueton und Dio: „‚Daber fordern ibn 

“er, natürlich auch ſchon auf ihre eigene Sicherheit 
rauf, der drohenden Schmach zuvorzutommen. Nero 
' Srube zu machen, was ein nicht felten vorfommen: 
"ad im Alterbum war — und läßt Waſſer und Holz 
Lingen für die Beforgung der Leiche. Unterdeffen trifft 
ge aug Rom ein, daß er vom Senat für einen Feind 
‚md dag man ihm fuche, damit er nach der Weife der 
" beftraft werde. Auch da zögert er noch, bis Pferde: 

mönt: es find Reiter, die ihn fuchen. Da legt er, 


Berantwortliher Herausgeber Prof. Dr. Fr, Zarncke. 


t Berlegt von Eduard Avenarius in Leipzig. 





vom Epaphroditus, welcher fpäter dafür buͤßen follte, unterftügt, 
den Dolch an die Kehle u.ſ.w.“ Wo ift bier fein ftete® Zaudern, 
feine Sorge für feine Beftattung, fein Weinen, fein Berlangen, 
daß ihm ein Anderer den Selbftmord vormache, gefehildert? Mit 
welchem Rechte ift fein ſchmaͤhlicher Ausſpruch: qualis artifex 
pereo, fein theatraliſches Gitieren des Domerverfes weggrlaffen ? 
Noch bedenklicher erfcheint aber die Kritik des Hrn. Sievers, 
wenn er den Zacitus, den er felbft als einzigen Halt preift, offen⸗ 
barer Faͤlſchung — „Auch bleibt noch moͤglich, daß 
Tacitus, um größeres Mitleiden zu erregen, die Oktas 
via jünger gemacht bat, wie wir gefehen haben, daf er, um die 
Verkehrtheit des Claudius in ein helleres Licht zu fegen, den 
Britannicus ein wenig Älter macht.’ Letzteres bezieht fich auf 
Tac. ann. Xll, 25, wo durdy die einfache Emendation triennio 
die Sache — iſt. Trotz dieſer Ausſtellungen im Allges 
meinen muß Referent die Gruͤndlichkeit der Unterfuhung und 
Beberrfhung des Material anerkennen; auch verdienen im 
Einzelnen die Bemerkungen des Vetfaſſers alle Aufmerkfamteit, 
So hebt derfelbe mit Recht hervor, daß die Lage der Provinzen 
unter dem Nero keine unglüdliche geweſen fein ann; dies bes 
weit er ausführlich durch die Tuͤchtigkeit der Statthalter, welche 
er einzeln aufzählt, fowie durch das fpätere Bortommen eines 
falfhen Nero. Auch die Schuld des Mero an dem Brande 
Roms erfheint nach der gründlichen Unterfuchung des Verfaſſers 
wenigſtens als ſeht zweifelhaft; unter den aͤlteſten Zeugen dafür 
it Status Silv. II, 7, 61 übergangen. 


REES ie ee. KERNE EEE EURER. 

Schneiderhan, Dr. V., Prof., die Politik des Gaius Julius Cäsar 
io seinem ersten Consulate nach den Quellen dargestellt. (Pro- 
gramm des Gymnasiums.) Rottweil, 1859. (31 5. 4.) 

Der Berfaffer kennt zwar Mommfen’s römifche Gefchichte 
und citiert fie häufig, aber er hat von ihr nicht® gelernt, er ers 
zähle die Geſchichte noch ganz nach alter Weife nad den Glaffi: 
tern ohne Kritik, aber auch ohne direct gegen Mommfen zu poles 
mifieren; Gäfar ift ihm der vollenderite Egoift und alle feine 
Thaten find aus der berechnetften Schlaubeit hervorgegangen. 
Die wirklich guten Gefege des Cäfar, wie das Repetundengefeß, 
finden um ihrer felbft willen feine Anerkennung, fondern der 
Verfaſſer fiebt in ihnen nur egoiftifhe Berechnung des Gäfar, 
fih die Liebe der Provinzialen zu erwerben und den Optimaten 
foviel wie möglich zu ſchaden. Einer ſolchen Rüdkebr zum Alten 
hätte aber eine Widerlegung Mommfen’s vorausgehen müſſen; 
dieſe it durch eine bloß von einem anderen Standpuntte aus: 
gebende Darftellung der Ereigniffe nicht erreicht. Doch wird dies 
Bud durch die forgfältige Anführung der Quellen für jedes 
Ereigniß immer ein braudpbares Dülfsmittel bleiben. 








Naturwiflenf haften, 


Botanische Zeitung. Red. H.v.Mohl, D.F.L.v. Schlechten- 
dal. Nr, 20 — 22. 


Inh.: Alerfeld, die Embryolage einiger Papilionaceen. — Ders., zwei 
Warıbilduugen. — Na ve, algologische Notizen. I. — Schlerhten- 
dal, über die Quebracho der argentinischen Staaten nach Prof. Bur- 
meister's Mittheilungen. — Berg, Cortex Quillajae.. — Nylander, 
Grana quacdam botanica, — Nitschke, Morphologie des Blattes von 
Drosera rotundifolia L. ⸗ 
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Berliner entomologische Zeitschrift. Red. G.Kraatz. 5. Jahrg. 
1. u. 2. Viertelj.-Heft. 


lub.: Dr. J. Roger, die Ponera-artigen Ameisen. — H. Burmeister, 

j die Ateuchiden ohne Fusskrallen. — 1. Schaum, eine Derade neuer 
Cieiudeliden aus dem tropischen Asien. — Ders., die Bedeutung der 
Paraglossen. — E.v. Harold, Beiträge zur Kenutniss einiger copro- 
phagen Lamellicornien. — v. Chaudoir, Beitrag zur Kenntniss eini- 
ger Carabieinea-Gsttungen,. — J. F. Rutbe, deutsche Braconiden, IP 
— J. Roger, myrmicologische Nachlese. — Prof. Chavannes, üb. 
die Krankheit des Seidenspinners. 


Beibeft: Inh.: Dr.G. Stierlin, Revision der europlischen Otiorhyn- 


ehus-Arten. 





Würzburger naturwissenschaftliche Zeitschrift. Red. von H. 
Müller, A.Schenku. R. Wagner. 2. Bd. 1. Heft. 


Inb.: A. Kölliker, der embryonale Schoeckenkanal u. seine ‚Beziehun- 
gen zu den Theilen der ferligen Cochlea. — C. Claus, über die Fa- 
milie der Lernaeen. — Ders., zur Kenntniss der Malacostracenlarven. 
— Ebertb, über Strougylus tenuis (Mehlis). — H. Müller, üb. den 
Einfluss des Sympathicus auf einige Muskeln u. über das ausgedehnte 
Vorkommen von glatten Hautmuskeln bei Säugethieren. — Ders., üb. 
die Neizhautgefässe bei einigen Thieren. — Dr. A. Biermer, Ge- 
dächtnissrede auf Prof. Otto Beckmann. 


Zeitschrift für die gesammten Naturwissenschaften. Red. von 

C. Giebelu. W. Heintz. Januar. 

Inb.: Graf E.Keyserling, neue Cypriniden aus Persien. — W.Heintz, 
neue Meihode der Darstellung der Aethoxaceisäure im reinen Zustande 
und üb. das äthoxacetsaure Kupferoxyd. — C. Giebel, tertiäre Con- 
chylien von Latdorf im Bernburgischen, 








Journal für Ornithologie. Hrsg. von). Cabanisu.E.Baldamus. 
8. Jahrg. 6. Heft. 1860. 


Ioh.: J. Cabanis, Uebersicht der im Berliner Museum befindl. Vögel 
von Costa Rica, — Dr. H. A. Bernstein, über Nester u. Eier java- 
nischer Vögel. — Th. Holland, zur Entwickelungsgeschichte der 
Federn. (Foris.) — Dr. Tb. Krüper, üb. Aquila Bonellii in Griechen- 
land. — Alfr. Newton, Anweisung zur Aulegung von Eiersammlun- 
gen. Aus d. Engl. übers. von Dr. E. Baldamus. 


Palaeontographica. Beiträge zur Naturgeschichte der Vorwelt. 
Hrsg. von Herm. v.Meyr. VII. Bd. 4. Liefg. Cassel, 1860. 
Fischer. (5. 183 — 250. mit 5 litb. Taf. in 4. u. qu.-Fol.) 
4 Tbir. 


In diefem neuen Defte legt der unermüdlich thätige Verf. 
aus dem reihen Schage —— — Fotſchungen eine 
Monographie der Familie der Maskenktebſe und die Beſchreibung 
mebrereer Ampbhibienrefte aus verfchiedenen Formationen vor. 
Letztere begründen größerentheils neue Arten und Gattungen, freis 
lich einzelne auf fo dürftige Ueberrefte, daß fie neue Namen nicht 
hinlaͤnglich rechtfertigen, doch wird es mit Huͤlfe der getreuen und 
fauber ausgeführten Abbildungen leicht, die Grgenftände wieder 
zu erkennen und bei fpäteren neuen Entdedungen zur Ber: 
gleihung zu ziehen. 


Giebel, Dr. 6. G., Prof., Lehrbuch der Zoologie zum Gebrauche 
bei'm Unterricht an Schulen und höhern Rehranftaiten. 2. verb, Aufl, 
Darmftabt, 1861. Diehl. (VIII, 231 ©. 8, mit 155 in d. Text gedr. 
Abbildgn. in Holzſchn.) 18 Sur. 


Im Vergleih mit der im Jahre 1857 erfchienenen erften 
Auflage diefes Lehrbuches zeigt die vorliegende zweite eine fehr 
correcte Mevifion des Textes, eine Erweiterung der Charakteriſtik 
einzelner befonder® wichtiger Thiergeſtalten auf Koften anderer 
für den Unterricht minder wichtiger und die Aufnahme mehrerer 
neuer Abbildungen befonders in den Glaffen der Vögel und In— 
feeten. Die Vortede ſpricht fib ausführlich Über die Methode 
des zoologifhen Unterrichts aus und ftellt die Korderungen an 
denfelben hoch, denen nur ein gut unterrichteter und ſehr ſtreb— 
famer Lehrer genügen kann; andere follten freilich den Unterricht 
gar nicht übernehmen. Möge diefe neue Auflage dem Buche noch 
weiteren Eingang in den Schulen verfchaffen. 


Zuttle, Hubfon, Geſchichte und Gefege ded Schöpfungsvor- 
nanged. Aus d. Engl. in’d Deutiche übertragen, mit einem Nach— 
worte von Dr. H. M. Ach ner. Erlangen, 1860, Ente. (IV, 3648. 
gr. 8.) 1 XThir. 18 Sgr. 


Der Berfaffer ift Autodidakt und Anhänger der amerikani« 
fhen fpiritualiftifhen Richtung. Bon diefem Standpunfte aus 
trägt er in vorliegendem Buche die Geſchichte und Gefege der 
Schöpfung vor, aber leider kennt er das Thatfächliche der Ge: 
ſchichte felbft noch viel zu wenig, als daß er die Gefege derfelben 
deuten und verfiehen könnte. Hauptſaͤchlich kämpft er gegen die 
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Annahme des unmittelbaren Eingreifens eines Schöpfer i 
Natur, aber mit zuweilen ganz läherlichen Aeuferungen, 
feine Darftellung der Geſchichte iſt reich ausgeftattet mit 
thuͤmern, groben Fehlern, Verkehrtheiten, fo daß mir nid 
gile. was das deutfche Publicum neben feinen vortrefil 

üchern von Burmeifter, Vogt, Cotta, Bronn u. A. mit d 
fehr unreifen Machwerke anfangen foll. 


Wendt, Dr. Edm., Atlas der Naturgeschichte der drei Reiel 
Schule und Haus. Stuttgart, 1860. Nitzschke. (8 $., u. 52 
d. Natur gez. u, fein color. Taf. qu.-Fol.) geb. 4 Thir. %4 


As Bilderbuch für den erften naturgeſchichtlichen Untt 
empfiehlt ſich diefer Atlas ſchon, er bietet recht viel, wenn 
oft zu grellbunte Bilder aus allen drei Reichen mit 
Erklärungen auf jeder Zafel, meift mit paffend ausge 
Gegenftänden. Große Genauigkeit und Maturtreue darf 
dem nothwendig Eleinen Maßitabe der Zeichnung und dee 
der Farben auf jeder Tafel nicht erwarten, immerbin U 
Golorit mit noh größerer Sorgfalt ausgeführt als in viel 
deren zu gleichem Zwecke angebotenen Bilderbüdhern. 





Kriegskunde. Kriegsgeſchichte. 


Röglement sur le service et les manoeuvres de Ponton 
Approuv& par 8. Exc. le ministre de la guerre, le 27 avril | 
Mit Atlasin24 (lith.) Taf. (in 8.) Strassburg, 1860. Wwe. Be 
Levrault u, Sohn. (475 $. 8.) cart. 1 Thir. 5 Sgr. 


Aus diefem Reglement, welches feine ſeht welmtihr 
Änderungen gegen das ältere franzöfifche in Bezug auf die dr 
Manöver enthält, erfehen wir die feit 1853 angenommm 
mation der Brüdenequipagen der Franzoſen. Eine jedet 
befteht aus vier Divifionen und einer Meferve, jede Dirt 
fällt wieder in fieben Sectionen und zwar: eine Landu 
fection mit einem Nahen, eine Bodbrüdenfection, mild 
Birago’fhe Brüdenböde mitführt, vier Brückenſchiffſe 
jede mit zwei hölzernen Pontons, und einer Schmitl 
Die ganze Equipage führt 41 Hakets, 32 Parkwagen 
Schmieden, auf welchen ſich 32 Pontons, 4 Nachen und 
rago’fche Boͤcke befinden, die Referve enthält fonad eis 
und 4 Partwagen. Die Pontons find 9,43” lang und 
breit, bei einer Höhe von 0,92= und wiegen 660 Kilogt. 
rend die Machen von nahe denfelben Dimenfionen nut 45 
wiegen. 


BEE cn 

Höfler, E., Major, Gedanken über die taktische Ausbild 
Truppen überhaupt, zunächst der lufanterie, im Geiste d 
reo Kriegsführung. Augsburg, 1861. Rieger. (Vill, 1 
15 Sgr. 


Ein nad a neueren Anfichten zufammeng! 
Auffag Über die Ausbildung der Infanterie im Ein 
Bataillon und im Felddienite, der zwar feine ber 
neuen Vorſchlaͤge enthält, aber ganz richtig den Accent 
fältige Vorbildung des Mannes und auf mögliche 
fahung und praktiſche Geftaltung der beftehenden De 
legt. 
bat. 
Wie muß man plankeln um die franzöſiſchen Titail 
überwinden? Bearb, nach Hauptm. F. Schneider's Ucher! 
lastruction pour les tirailleurs. (Bon Hauptm. 4.8.6: 
eg 1861, Prandel u. Meyer. (ll, 37 ©. mit 1 Tab. in 
16 Sgr. 


Ein Auszug aus der franzöfifhen Zirailleur: Ju 
der zum Schluffe zeigt, wie die Kormen des franzdfild 
keins nicht weſentlich von den Öiterreichifchen verfdie 
ſich aber durch Einfachheit und Schnelligkeit in den Bri 
auszeichnen, und wie bierin, wie in der individuellen A 
des Soldaten, die Factoren zum Siege liegen. 
Schönhueb, Ant. 3. 3. Frhr. v., Hauptm., Theorie dei 

mit befond, Berüdfichtigung des Infanteriegepädes. Mün 
Franz. (IV, 56 ©. gr. 8. mit 2 lid. Fig.⸗Taff. in qu.⸗Fol. 

Die Theorie des Tragen ift hier auf die Anatomü 

pers und auf die mechaniſchen Sunctionen ber ver 
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ane zurüdigeführt, und biefer Theil iſt fehr Mar 
———* nab den anatomiſchen Dandblchern 
fe dert! und Weber bearbeitet, Auf diefe Betrachtungen ift 
a te Üonitruction eines Torniſters und Guͤrtelkuppels gegrün: 
«, nie ſolche in Bapern bereits eingeführt und bewährt befuns 
morden find, Die Schrift ift bei der großen Wichtigkeit der 
Bade der Beachtung werth. 





körir- und Gefechtstechnik der selbstständig u. io Verbindung 
hit den anderen Waffen auftretenden Cavallerie. Von Oberst 
I.Glallina). (Abdr, aus d. österr. milit, Zeitschrift.) Wien, 
10, Gerold’s Sohn in Comm, (80 S. gr. B. mit 64 eingedr. 
Ilıscha.) 20 Sgr. 


Die öfterreihifche militairifche Zeitfchrift, nach Ausftattung 
Bnbalt graenmärtig wohl unbeftritten die vorzüglichfte deut: 
hlltitairedeitfhrift, bat den bier feparat abgedrudten werth⸗ 
U lefſez in mehreren Serien gebracht, und derfelbe wird 
ber Ir militairifchen Welt ſchon hinreichend befannt fein. Er 
hs undhit auf die Öfterreichifchen Reglemente, macht fich 
kr allerdings nicht außsgefprochenen Hauptaufgabe, zu zei⸗ 
"nnimeit in der Gefechtspraris von jenen vorgefchriebenen 
kam Gidtauch gemacht oder von ihnen abgemwichen werden 
mundmaf, Ererfcheint daher als eine ganz mefentliche Er: 
nung mer Reglemente und ift, da er fich ziemlich unabhängig 
na niederen formellen Theile der Cavallerie-Taktik hält, 
wrhaupt für eine jede Meiterei von entfchiedenem Nugen. Die 
Imaniite Entmidelung des Ganzen, die zum Theil neu ein: 
iann dxitaenden Ben ennungen einzelner Kormationen ver: 
wen ale daatung, dagegen ſcheint ung die Mitwirkung der 
münden Ärtilene, dee unferem Beduͤnken nah in Zukunft für 
He Örfrdtkiagmn dır Reiterei eine entfcheidende Stimme gebört, 
Bet brfricigens aufgefagt zu fein, und doch möchte in der inni⸗ 
” tokilten Berrinigung mit diefer Waffe die Zukunft der Reis 
a brarindet liegen, 





Medicin. 


fe die gesammte Heilkunde. Red. vonL. Himmel reich, 
FW.Königu. A. 10. Jahrg. 1. Heft. 


j Desiler, üb. die Behandlung der Pasumonie mit oder ohne Ader- 
“.—Wendrikowsky, klinische Mitiheilungen: 1} Ueber Te- 
ar N lrber Fractura eomminuta eruris. 3) Aus der Geburishülfe.— 

-Labes, einige Beobachtungen aus der Mediein: 1) Malum pancrea- 
Ds 2 »bstrnetione alvi. 2) Beobachtungen aus der Chirurgie. 3) Aus 
‚de Gebertskunde, Perforation des Kopfes. 


für die praktische Heilkunde. Red.: J. Halla 
Änfı. 18. Jahrg. 1. Bd. 


* bfirenbel, über die Taxis bei Brucheinklemmungen. — Dr. 

täimbarger, ein Beitrag zur Lehre u. zur Therapie des 

hen Scharlachhydrops, — Dr. A. Mayer, über die sensori- 

Fnctionen des Rückenmarkes. — Dr. Kaulich, Bericht von 

#ediein, Klinik des Prof. Jaksch. (Forts.) — Dr. Opitz, über 
— Dr. M. Smoler, Studien über Oxslurie. 


£ inatomie, Physiologie u. wissenschaftl. Medicin. Hrsg. 
EB.Reichert a. E.DuBois-Reymond. 6. Heft. 1860. 


'AW. Volkmann, Controlle der Ermüdungseinflüsse in Muskel- 
Irsechen, — Dr.G.R. Wagener, über Gyrodactylus elegans von 
“3. — Dr. H. Muuk, Uotersuchungen über die Leitung der 

& im Nerven. — Fr. Leydig, Über den Schwanzstachel des 
been. — N, Lieberkühn, über die Ossißeation, I. Die Ossifica- 
in tes Sehneugewebes. — C.B. Reichert, Beiträge zur Entwick- 
— des Meerschweinchens (Cavia cobaya). — E.duBois- 
—28 über das angebliche Fehlen der unipolaren Zuckung bei 
! Schlessungsinductionsschlage. 


















Dr. A. Fr. v., prakt. Arzt, die Anatomie des Ohres In 
“wendung auf die Praxis und die Krankheiten des 
des. beiträge zur wissenschaftlichen Begründung der 
— Würzburg, 1861. Stabel. (XII, 105 8. gr. 8.) 
 WSgr, 


ine Habilitationgfchrift,, zwei würdigen Wertretern der 
Mer Hochſchule, Köliker und H. Müller, gewidmet. — 
waſſer hat ſich die Aufgabe geſtellt, die Ohrenheilkunde 
defilich auszubauen, und die Steine, die er bisher dazu 
h, find wertbvolle und gediegene, Auch von dem vorliegen: 
ehem müffen wir Gleiches fagen, indem wir feit längerer 
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Zeit auf dem Gebiete der Otiatrik kein in ſo kleinem Rahmen 
fo vieles Treffliche bietendes, fo anregend und, faſt moͤchten wir 
ſagen, geſchmackvoll geſchtiebenes Buch erhalten haben. Nicht 
für den Ohrenarzt vom Fach allein, aber auch nicht für den An- 
fänger in der Wiffenfchaft, if die Abhandlung beftimmt, fie darf 
mit Fug und Recht bei allen Fachgenoffen Gehör fordern, da bie 
vielen Bemerkungen über den Zufammenbang von Ohrenkrank⸗ 
beiten und deren Einfluß auf andere Organe und vice versa dem 
Ganzen eine verallgemeinernde Bedeutung verfhaffen. Man 
darf keine trodene anatomifche Belchreibung erwarten; wer nicht 
fhon genauere Kenntnif von den anatomifchen Verhältniffen des 
Gehörorgans hat, wird Manches nicht finden, dafür aber der 
Eingemweihte eine Menge treffende Bemertungen und michtige 
Aufklärungen, der Praktiker gewichtige Fingerzeige, zu einer fiches 
ren Diagnofe 'h gelangen, ohne durch unerquidliche Details vers 
mwirrt, durch fühne, aber unwahre Dppothefen geblendet und ver« 
leitet zu werden. Don befonderer Wichtigkeit find die Mittheits 
ungen Über Lage, Beſchaffenheit u. f. m. des Trommelfells, fehr 
eingefend und wichtig die Über die räumlichen Verhältniffe der 
Pautenhöhle und die Euſtachiſche Obrtrompete. In einem 
Anbange finden ſich beachtensmwerthbe Bemerkungen tiber die 
Sectionstechnik bei Unterfuchungen des Gehoͤrorgans. Auf einer 
dem Werke beigegebenen lithographierten Zafel in groß 8° finden 
ſich vier Abbildungen, melde ung einen ſenkrechten Durdfchnitt 
des Enöchernen Gehoͤrorgans, dann der Paukenhoͤhle, weiter eine 
Innenanfiht des Trommelfells mit den beiden Taſchen — die 
uerft vom Berfaffer genauer befchrieben murden — und eine 
Flaͤchenanſicht der Labyrinthwand der Pautenhöhle mit einem 
Theile der hinteren Wand zur Anfchauung bringen und mefents 
lich zur leichteren und richtigeren Auffaffung der befonders ſchwie—⸗ 
rigen BVerhältniffe beitragen. — Nur eins hat Ref. zu tadeln: 
fo gerechtfertigt auch die Bemerkungen gegen Erhard an ſich fein 
mögen, fo würde e8, wenn diefelben ruhiger und — fagen mir 
nur geradezu, wiffenfchaftlicher gehalten wären, weder dem Buche 
noch dem Anfehen des ftrebfamen Verfaſſers, deffen Bedeutung 
für die Otiatrik der Referent mit Freuden anerkennt, irgend zum 
Nachtheil gereicht haben. — Die Ausftattung verdient nad jeder 
Hinſicht Lob. M. F. 


Adermann, Dr. Th., a. 0. Prof. in Roftod, die Eholeraepidemie 
bed Jahres 1859 im Großherzogthum Medlenburg » Schwerin. 
Nach officiellen Mittheilungen und nad Berichten ber Prediger, 
Aerzte und Phyſiker des Landes im Auftrage des h. Großberzogl. 
Minifteriums, Abtheilung für Medicinalangelegenheiten beſchrieben. 
Roftod, 1860. Leopold. (VII, 271 ©. ar. 8. u. 1 befond. Atlas in 
gr. Kol. mit 10 lith. Zaff.) geb. 3 Thlr. 


Die Arbeit verbreitet ſich ausſchließlich Uber Gefchichte und 
geographifche Verbreitung, uͤber die dtiologifchen Verhaͤltniſſe, 
die Statiftit und die medicinalpoligeilihen propbnlattifhen Maß- 
regeln. Das Material, welches der Verfaffer vielfach erft auf: 
ſuchen mußte, ift nit nur mit großem Fleiße, fondern auch mit 
Geſchick verwerthet, die Darftellung eine lebendige, verftändliche 
— in legterer Dinfiht kommt namentli der Atlas trefflih zu 
Statten — die Beurtheilung eine nüchterne, vorfichtige, die ganze 
Arbeit ein werthvoller Beitrag zur hiſtoriſch- geographifhen Pa⸗ 
thologie. — Die Arbeit gruppiert fi in zwei Theile: der erfte 
derfelben enthält die ganz objectiv gehaltene Darftellung des 
Ganges und der Verbreitung der Cholera im Jahre 1859 (S. 1 
— 141); nad einleitenden Bemerkungen tiber die geologifhen, 
Elimatifchen und focialen Verhältniffe Mecklenburgs ſchildert der 
Verfaffer im genaueften Detail die Epidemie in Roftod, weiter 
die in Goldberg, um in einem dritten Abfchnitte fodann eine 
uͤberſichtliche Darftellung der Ausdehnung der Cholera im übris 
gen Medienburg zu geben. Zum leichteren Verſtaͤndniß finden 
wir im Atlas eine Karte Mecklenburgs, auf welcher bie mehr oder 
minder befallenen Ortfchaften durch Farben ausgezeichnet, eis 
nen genauen Plan von Roftod und Goldberg, in welchem bie 
Todesfälle in den einzelnen Däufern durch rothe Kreuze bezeichnet 
find, einen Plan von Güftrom, Grundriffe von Gnoyen und 
Dargun. Der zweite Theil des Werkes enthält die Folgerungen, 
die fih aus dem eriten ergeben; bier verbreitet fich der Verfaſſer 
über die Verſchleppung der Cholera durch den Verkehr, über die 
Hülfsbedingungen, unter denen die Krankheit ſich verbreitet, über 
die abfolute und relative Zahl der Verfiorbenen, die Dauer, das 
Steigen und Sinken der Epidemie und weitere ftatiftifhe Ders 
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bättniffe, ferner hber bie Prophplaris ; feine Ergebniffe drängt er in 
gen am Ende kurz zufammen, Die hierzu gehörigen vier 
Tafeln des Atlas enthalten grapbifhe Darftellungen über das 
Steigen und Sinten der Epidemie im ganzen Rande mit einer 
Temperatureurve und gleiche Darfiellungen einzelner befonders 
intereffanter Epidemien. Ein Anbang bringt Tabellen Über die 
Todesfälle u.f.m. — Die fo beflimmte Negation einer autochtho— 
nen Entſtehung der Krankheit, mie fie der Verfaffer ausfprict, 
laͤßt ſowohl im Allgemeinen als auch in Bezug auf die medien: 
burger Epidemie erhebliche Zweifel zu. Die —** Schluß⸗ 
folgerungen des Verfaſſers ſtimmen mit den an andern Orten 
gemachten Erfahrungen überein, obne weſentlich neue Refultate 
u liefern. — Antnüpfend an eine Bemerktuna des Berf.’s auf 
&. 272, nah welcher in Medienburg eine öffentliche Gefund- 
beitspflege noch beinahe vollitändig f[hlummert (mohl auch noch 
mebr!?), tbeilen wir in des Verf.'s, wie im Intereſſe der guten 
Sache, nur zwei Thatſachen obne jeden Sommentar mit, da eben 
eine öffentliche Verbreitung ſolchet Verbältniffe das befte Ge: 
gengewicht gegen Wiederholung gewährt; S. 27: „‚fie verftarb 
nah 26 Stunden und ibre Reiche blieb ohne genuͤgende Desin: 
fection in einem Eleinen, neben dem einzigen Wohnzimmer der 
—— Familie belegenen Alkoven vier Tage lang (am 
. Zulitt) fteben;‘ ©. 35: „die Sanitätsbebörde ſcheint in: 
bei der Meinung gemwefen zu fein, es werde die Krankheit fi 
nun nicht weiter verbreiten, denn das am 18. Juli eröffnete 
Cholerabofpital konnte nur eine Anzahl von hoͤchſtens 10 Kranten 
beherbergen. Es ift nicht befannt geworden, ob diefer Zufluchts— 
ort andere Figenfhaften befeffen, welche ibn für die Verpflegung 
armer Choleratranker befonders geeignet erfcheinen ließen. Seine 
bedeutende Entfernung von dem damaligen Deerde der Epidemir 
(fie beträgt nämlich in gerader Linie 450 Ruthen oder etwas 
über eine Viertelmeile) macht aber die Vermuthung rege 
u.f.w.’ Und Altes dies betrifft nicht etwa eine kleine Yand» 
ee oder ein Städtchen, fondern — Roſtock. Sapienti sat.— 
ie Ausftattung ift eine treffliche. M. F. 





Geist, Dr. Lor. Klinik der Greisenkrankheiten. 2. Hälfte. Erlan- 
gen, 1860. Eoke. (XII, 651 5. gr. 8.) 3 Thir. 16'% Sgr. 


Der uns vorliegende volumindfe Band enthält die Patbo: 
logie der Greifentrantheiten; mit ibm fchließt das bereits vor 
drei Fabren begonnene Werk. Als Grenze für feine Arbeit fiebt 
der Berfaffer die pathologifchphufiologifhen Zuftände des altern: 
den Organismus, d. h. die natürlichen Altersveränderungen, wie 
fie ſich durch die verfchiedenen Involutionsjahrzehende unaufbalt: 
fam entwideln und fortwährend die Prädispofition zur Erkrant: 
ung vermindern, an, und er betrachtet in Folge defjen au nur 
diejenigen Erkrankungen, welche in diefem pathologifch:phufiolos 

ifhen Zuftande felbft wurzein oder durch denfelben mwefentliche 
odificationen erfahren, als eigentlich fenile, die er auch allein 
zum Gegenftande feiner Arbeit macht. Seine Erfahrungen fam: 
melte der Berfaffer während eines 12jährigen Zeitraums ale Arzt 
am Hofpital zum heiligen Geifte. — So zeitgemäß das Unter: 
nehmen des Berfaffers ift, da wir feit längerer Zeit keine deutſche 
Arbeit tiber die Krankheiten des Greifenaltere befigen, fo fehr 
man bdaffelbe fhon aus diefem Grunde freudig begrüßen könnte, 
fowie man den Fleiß und daß eifrige Streben, von dem die Arbeit 
eugt, anerkennen muß, glauben wir doch nicht, daß es auf eine 
evorzugte Stellung in der Literatur Anfprud machen kann. Für 
ein zu rein wiſſenſchaftlichen Zwecken beflimmtes Werk find die 
Unterfuhungen nicht eingehend, alkfeitig und nicht eract genug; 
mitroftopifhe Beobachtungen fehlen fogut wie ganz; wenn man 
ſich nady dem Durchlefen nah dem Gefammteindrude fragt, fo 
vermißt man jene geiftige Befriedigung, die eine lebend» und 
56* Driginalarbeit jedesmal zurückaͤßt. Für den Praktiker 
ft das Buch zu ausgedehnt, zu viel mit theoretifchen, oft dabei 
leeren und gehaltlofen Betrachtungen durchwebt, den Krankheit: 
bildern feblt es an Friſche und cdharakteriftifcher Klarheit. Wir 
geben zum Belege einige Stellen wieder. Auf S. 48 beißt 6: 
„Sreife fröfteln in Folge des geloderten Zufammenhanges des 
eerebrofpinalen Mervenfuftems mit dem vegetativen auch im 
heißeſten Sommer;“ äbnlihe Ausdrüde und Behauptungen 
finden fib häufig, aber nirgends die Beweiſe dafür. S. 103 
fagt der Berfaffer: „das Erbrechen der Greife ift einer der ber 
mertenswertheften pathologifhen Zuflände im hohen und hoͤch⸗ 
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ſten Alter; es weiſt am Unmittelbarſten ben nachtheiig 
fluß behinderter Reſpirationsthätigkeit auf bie normal 
fheidung der verbrauchten Koblenbpdrate und Fette un 
Producte nah, und tritt dann ein, wenn das 
pbpfiologifhe Maf der Retention diefer Stoffe gegm 
Pius der Stiditoffausfheidung als pathologifh:phr 
Altersveränderung des Stoffwechfels überfhritten wird, 
gefegt, daß die parhologifch : anatomifhen Altersverönd 
des Magens den Uebertritt der Galle aus dem Zmölffin 
in diefen begünftigen.’’ — In der Einleitung giebt JF 
Beitraͤge zur Statiſtik über Lebensdauer, Lebensfähigkrit 
fluß der auf die Ertranfungshäufigtet 4 
Mortalität der Greiſe, über den Einfluß der Zagesieitd 
Eintritt des Todes derfelben,, die ſenile Prädiepofition ; 
tranfung, den Marasmus senilis, den Morbus climacteria 
Regeln für eine allgemeine, diätetifche und hygieiniſche V 
lung de8 Greifenalters. In fieben Gapitein werden dann! 
krankungen der Organe abgehandelt; der WVerfaffer tra 
diefelben fat durchgehende bei allen Organen in zwei Ru 
indem er die pathologifhen Zu ftände den pathologilh 
aängen gegenüberftellt, ein Verfahren, das mir niseh 
können, da es mit unferen Anfichten von den Gefepın ve] 
in Widerſpruch fteht. — Die Ausftartung ift befriedigen, 





Rechtskunde. 


Archiv für katholisches Kirchenrecht, hrsg. vonE, Freiten 
deSonsu.F.H. Vering. 6. Bd. 1.—3, Heft. 


Inh.: Dr. Kunstimann, das Ehrreeht des Rischofs Berabıni me | 
mit einer geschichtlichen Einleitung. — Pfar. S wirst, del 
ehe in Preussen. 


Zeitfchrift für deutſches Necht und deutfche Nedtieiiniä 
Hrsg. von Befeler, Reyſcher u. Stobbe. a.H.I 


Inh.: Reyſcher, der deutſche Juriftentag im Berlin, — Dırl.' 
blid. — Ueberfiht über Bo. 1— 20 u. Regifter. 





Monatöfchrift für deutfches Städte» und Gemein 
brög. von X. Piperu.9.Stolp. 7. Jahrg. 4 Hift. 


Ind.: H.Runge, Zürih, Gin Stadtbild. (Schlui.) — Tr Sc 
Preuß, Sewerbegefepgebung. — Bemerkungen über vie Aufl 
65.1, 2 uw. & 2e8 preuß. Armenpfleges @efeges vom Al. Tri. 
Die Wemeinden vor dem Preuß. Sandtage im 3. 18M- il. 


Homeyer, Guft., die Stellung des Sachfenfpiegeld sa M 
lenordnung. Berlin, 1860. (Schade's Bucpdruderei.) (18% 


Die vorliegende Schrift des verehrten Verfaflert #; 
geliebteften Lehrer Friedrich Karl v. Savigny, als dat W 
nah empfangener Doctormwürde fid ibm erfüllte, in 
und Treue zugeeignet’‘, So mag es die feltene Zeit Mi 
fein, die bier vor ung fo innige Wärme und fo finnigrt 
entfaltet und zwar im Gewande der Polemil, wenn mu 
fo nennen wollen, was der Verfaffer mit ebenfo viel 
als Gelaffenheit handhabt. Es ift befannt, wie Wa 
ein neues Princip der Succeffionsordnung dem **4 
des Mittelalters vindiciert. Hiergegen nun wird für 
fenfpiegel an dem Einealgradualfpfteme feftgehalten un W 
faffung dargelegt: ,, Eike v. Repgow hat die Erberdrun 
Parentelen {don zur natürlichen Vorausfehung, * 
nur darlegen, daß innerhalb der beſtimmten Parmte \ , 
den bis zu einer gemwiffen Grenze hin geerbt werde.” > 
Refultate leitet den Verfaſſer theils die bewußte — 
feres Volkes, wie fie fr den Adel unbeſititien iſt um i 
andere Schichten durdy den Gebraudy der Hautmarktl 
wird, tbeils eine genauere nterpretation der MR m 
Stellen des Sachſenſpiegels. Die fchreiende Unnatirl er 
von Wafferfchleben aufgeftellten Princips mird In —* 
licher Weiſe aufgedeckt. Wie die ganze Unterfußuri 
nur den Sachfenfpiegel betrifft, fo wird fie die meitıtt Sir 
der Frage nicht abfchneiden, fondern anregen mülltt- vom 
Quelle aber, voreingenommen wie auch mir find, Bit vi 
der alten Auffaffung in hoͤchſt feltener, anziehemder Bi 
und geträftigt. 
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e, Yade., Privatdoe. in Bafel, Verfaſſungsgeſchichte der 
'Bafel im Mittelalter. Mit einer Beilage u. 3 Siegeltaff. 
1860. Babnmaier, AVIII, 5088. ar. 8.) 2 Thlr. 18 Sar. 


Die Entwidelungsgefhichte von Bafel bietet mancherlei 
leiten gegenüber den andern Kreiftädten. Insbe— 
fie, wenn natürlich auch Altes in der Reibung 
te: der bürgerlichen Prätenfionen und ber 
m Rechte, wurzelt, eine größere Rube und Allmählia: 
über auch Lanafamkeit aus; fo wenigftens bis in das 
Das Werk von Ochs entfpricht nicht mebr 
am Anforderungen der Wiſſenſchaft, und fo bedarf der 

I Verfaffers gewiß keiner Rechtfertigung, um fo mebr als 
I uihbaltigem Material ausgerüfter it. Im Jahre 1856 
dern Die vereinigten Archive der Stifter und Kiditer 
zegiftriert, und die thätige Mithülfe hierbei bot dem 
Die nächte Veranlaffung au feiner Arbeit. Freilich if 
Stadien der Entwidelung nicht zu Gute gefom- 

e fliegen die Quellen überaus fpärlich, fo ſeht, daß 
Ne Immı nitätsverleibuna an Biſchof Daito, für die Ver: 
Mr Werichtöbarkeit durch Deinrich II auf die Nachrichten 
und Andreas Rof vermirfen find. Und noch fpd: 
Abfchnitte des Verfaſſers (Baſel unter biſchoͤf⸗ 
a) wird das Dunkel nicht gelichter, insbefondere nicht, 
mtung des Schuttheißen, der Einwohnerſtaͤnde, der 

an Bodenverhältniffe betrifft. Hier uͤberall galt es, die 
En bar Bubülfenahme der allgemeinen Städtrgefhichte und 
Reha auszufüllen und fo dem geringen vorhandenen 
ma Debeutuna zu geben. Das bat denn der Verfaſſet 
member Ruhe und Befonnenheit arthan, haupt: 
Bam auf die Erörterungen Arnoid's. Erſt mit 
ante (dev Geſchlechterherrſchaft) und mit dem 
rend gewinnt die Darſtellung felbftändigen , feſten 
m eb fortgeführt bie 1585, bis zur Entſcheidung 
Mer later, der zwar die allmählig errungene Kreibeit 
BE herte, aber den erftrebten Erwerb der Landſchaft 
fe Die bierzwifchen fallenden Abſchnitte charakteri: 
Merfaffer ale: die Sefchtechterherrfchaft, die Zunftbe: 
der. FE wiſchen Adel (Defterreih) und Bürarr: 
' alt — zwiſchen Biſchof und Stadt. Die 
5 der einichlagenden Materien iſt nicht Überall eine 

ie Als Mittelpunkt feiner Betrahtung faßt offenbar 
[und mit vollem Rechte, die Entſtehuna, Ausbildung, 
kung des Rathes, und Alles hierher Gehörige wird mit 
wrafalt beigebracht. Dagegen begnuͤgt ſich der Verfaſſer 
er ſtaͤ Gerichtsverfaffung, Verwaltung und 
hundert mit einem gedränaten Umriffe, 
bauptfächlidh folche Punkte betont, die Schnell’ Ar: 
finzung dienen. Umgekehrt will ung bedünken, daß 
; 12 —— der —— 
rt lagenen Politik größerer Präcifion 
und damit die Entwidelung der eigentlichen Ver: 
bervorgetreten wäre. Wir find nicht gemeint, auf 
Einzelnen einzugehen, wenn uns auch bier und da 
chiet Art aufgeſtoßen find, wie, des Beiſpiels 
wagte retation der Ulmer Reichsſentenz von 
mit in inbung ftebend, die geringe Schägung 
on Wir geftatten uns nur einen Hinweis 
Erörterung, wie für Bafel der von Arnold 
re Freiſtadt im unmittelbaren Rechtsbewußt⸗ 
Br die beiden Ercurfe uͤber die alte 
die Grafen von Honberg und insbefondere 
ister sı ram und Ammanmeilter in Coͤln, 
Stra “2, BDafel. Die Arbeit im Ganzen aber 
igeeit gewif ften Fleiß und verfprehende Tuͤch⸗ 
n. | Die Schreibweile ift einfad und ſachgemaäß, 
‚beide Abſtreifen einer gewiffen Sprövigkeit 
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seuinon der Nezefle von 1740 und 1835 
— Leipzig, 1860, Barth. (VIII, 228 ©. 


ı € vorliegenden Schrift, den Widerftand 
Daufes gegen bie Einführung der neuern 
gefege in ihre Derrfchaften als einen zu 


En ie = 
kadıs De ö 
J 


4060 — 


Recht nicht ſtatthaften darzulegen. Die Deduction beginnt mit 
einer gefhichtlihen Einleitung, bie die dem erften Receffe zu 
Grunde liegenden thatſaͤchlichen und rechtlichen Verhaͤltniſſe aus: 
einanderleat, und fodann folgt die Beurtbeilung eben dieſes Me: 
ceffes von 1740, die immer und Überall die Berechtigungen der 
Sd:önburg auf das möglichft geringfte Maß zu reftringteren fucht. 
Den Angelpuntt der Unterfuhuna bilden aber das 3. u. 4, Gapitel, 
die den Krieden au Teſchen, den Rheinbund, den Wiener Congref 
und die Bundesbefchlüffe behandeln, Ereigniffe, die den Beftand 
der Schönbura’fhen Berechtigungen, insbefondere hinſichtlich der 
zuftändigen Gerichtsbarkeit, Kirchenhoheit, Steuerfreiheit und 
Recrutierung nicht nur modificiert, fondern in den eben genanns 
ten wichtiaften Theilen vernichtet haben follen. Es ift Har, daß 
diefem Mefultate der neuere Receß von 1835 ſchnurſtracks ents 
araenläuft. So ift denn die Aufgabe des 5. Capitels, die Vers 
faffungsmwidrigfrit und Nichtigkeit eben dieſes Meceffes theils aus 
materiellen, theils aus formellen Gründen darzulegen. Hiernach 
entfcheiden rüdfichtlich der perfönlichen und Familienvorrechte die 
Bellimmungen des Bundesbefhluffes von 1828, und in ber 
Hauptfache Überfchreiten die Nechte des Hauſes Schönburg nirs 
ande das Maß der ftandesherrlichen Vorzüge, mie fie die baye: 
riſche Declaration von 1807 an die Hand giebt. Der Deduction 
feibft folgt auf S. 155 f. der Abdrud einer Reihe von Urkunden, 
insbefondere der beiden Meceffe. Mit dem Alten hat der Verfaffer 
aan gewiß erreicht, daß die Unnatürlichkeit fo anomaler Verbält: 
niffe, wie die oben behandelten find, die Unvereinbarkeit derfelben 
mit einer gefunden ftaatlichen Entwidelung uns wieder einmal 
arell vor die Augen tritt — aber aud nicht mehr. Der Rechtes 
punkt ſcheint uns keineswegs erfchöpfend behandelt. Der Verf. 
überfieht, daß nach der Art der Entwidelung unferes öffentlihen 
Rechts auch wahre Doheitsrechte den Charakter mohlerworbener 
Mechte, insbefondere auch im inne der fähfifhen Verfaſſungs— 
Urkunde $. 31 an ſich tragen fönnen, die durd die politifche 
Raifon und die Kraft unferer modernen ftaatlihen Evolutionen 
und Inſtitutionen leider nicht obne Weiteres zu befeitigen find. 
Uebrigens berinträchtiat der Ton der Schrift, der wenig einer 
rubigen, wiſſenſchaftlichen Erörterung und mehr einem ad» 
—— Plaidoyer entſpricht, weſentlich einen guͤnſtigen 
ndrud, 





Sprachkunde. Literaturgefchichte. 


Archiv für das Studium der neueren Sprachen und Literaturen. 
Hrsg. von L, Herrig. 29. Bd. 1. Heft. 


lob.: K.L. Kannegiesser, der standhafte Prinz. Trauerspiel von Cal- 
deron. — ahn, der gestürzte Marggraf von Ancre. Trauerspiel 
von Ch. Weise. — G.Büchmanun, Sumaize. — Americanismen. 


Forir, H., Prof., dictionnaire Liögeois-Frangais. Livr. 1. 2. 
Liege, 1860. Leipzig, Brockhaus’ Sortim, io Comm. ($. 1 — 32. 
gr. 8.) Jede Lielg. 4 Sgr. 


Die bisherigen wallonifhen Woͤrterbuͤcher fchienen bem Vers 
faffer des vorliegenden Werkes für das Bedürfniß der fpeciellen 
Luͤttichiſchen Mundart nicht zu genuͤgen, weil bei der Abweichung 
der Mundarten untereinander mande Eigenthümlihkeiten und 
Ausdrücke derfelben nicht berückſichtigt waren. Die Arbeit des 
Hrn. Forir ift ein Werk Adjähriger liebevoller Beſchaͤftigung mit 
feinem heimathlichen Dialecte. So weit ſich bis jegt nach den 

wei uns vorliegenden Lieferungen urtheilen läßt, übertrifft dies 

ietionnaire feine Vorgänger an Reichhaltigkeit des Materials 
bedeutend, Uebrigens hat der Verf. die Verdienfte feiner Vorgaͤn⸗ 
ger in dem beiliegenden Profpectus gebührend anerkannt. Seht 
dankenswerth ift e6, daß Hr. Korir die Sprichwörter feines Dia: 
lecte8 aufgenommen bat. Auf die Bezrihnung der Ausſprache 
it lobenswerthe Sorgfalt verwendet. Das ganze Werk wird zwei 
Bände in 8° bilden, die in 60 Lieferungen (jede Lieferung bat 60 
Seiten, in Columnen gedrudt) erfcheinen. Wenn die Zahl der 
Abonnenten 200 erreicht bat, tritt eine Erhöhung des Subferips 
tiongpreifes auf AO ftatt 35 Gentimes ein. ß. 





Aischylos, Sieben gegen Thebal. Deutsch von A. Salom.Vögelin, 
Zürich, 1860. Höhr,. (52 S. gr. 8.) 11 Sgr, 
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Sophokles' Ajar. Zragddie. Im Versmaße ber Urfchrift überfegt 
von Dr. Jul, Zaftra, Gymnafialdirector. Reiffe, 1860. Graveur, 
(59 8.8.) 8 Ser. 


Zwei neue Uebertragungen antiker Dramen, beibe in ben 
Versmaßen des Driginals, und beide von Philologen herrübrend, 
deren fhon durch andere Leitungen bekannter Name für die 
Tuüͤchtigkeit und Gründlichkeit ihres Verftändniffes bürgt. Voͤge⸗ 
lin ift befonder® bemüht gemwefen, fich dem griechifchen Grund» 
terte mit größter Zreue anzuſchließen, fo daß feine Ueberfegung 
dem Kenner allenthalben die Redewendungen des Originals in 
das Gedaͤchtniß zurücdruft. Freilich aber müffen wir hinzufegen, 
daß ohnedies die Ueberfegung an nicht wenigen Stellen uns uns 
verftändlich geblieben wäre. Gewiß bat der Satz, von dem Voͤ— 
gelin ausgeht, feine Berechtigung, daf die Werke des Alterthbums 
war deutfch, aber nicht modern wiederzugeben und darum jeder 
Ausdrud des Dichters fo lange beizubehalten fei, al® er nicht uns 
deutfch oder ungeniefbar werde. Aber mer möchte zugeben, daß 
4. B. in folgender, auf’8 Gerathewohl berausgegriffener Strophe 
der deutfchen Sprache keine Gewalt angethan fei: 

Um’s Haus den Ruf laut zum Ohr entfendet ⸗ 

Des Kriegs Klage, das ſelbſteigne Weh beſeufzend, 

Bitter gefinnt, ferne von Wohl⸗ 

leben und wahr Thränen hervor 

fendend vom Sinn, der fich verzehrt weinendber mir 

Hier um dad Paar der Fürften. 
Seine Abweihungen, vom Hermann’fchen Texte, dem Bögelin 
im Uebrigen folgt, giebt er in einem Nachworte 8.50 f. an; 
eigene Vermuthungen bemerken wir darunter drei, dab V. 831 H 
nöroı movuw dplorıoı, B. IBl f. im Övororuuv xaxiiv apyaylra 
zu [chreiben und endlich V. 978 der Antigone zuzutheilen, V. 979 
dagegen zu tilgen fei. 

Einen vortheilhafteren Eindrud macht die Uebertragung des 
Ajar von Zaftra, die durchweg freier gehalten und darum bei 
Meitem lesbarer ift. Wir haben mebrere längere Stellen darin 
mit Donner’s Ueberfegung verglichen und müffen danach Zaftra’s 
Arbeit zwar nicht im Ganzen, aber doch partienmweife vor jener 
den Vorzug geben. Darum wollen wir aud die Frage auf ſich 
beruhen laffen, ob die Publication des neuen Verſuchs binläng- 
lich gerechtfertigt erfcheint. Iſt ja doch die vollendete Uebertragung 
eines antiten Dichtwerkes ein Ideal, das Überhaupt wohl nur 
annähernd erreicht werden kann. a. 


Bibliotheca Graeca virorum doet. opera recogn. et commentariis 


instr. cur. Fr. Jacobs et Val. Chr. Fr. Rost. Gotba, 1860. 


Hennings. gr. 8. Sect. A. Poetarum vol. XII. 

A.u.d T.: Euripidis Tragoediae. Recens. et commentariis instr, 
Reinh. Klotz. Vol. Ill. Sect. II. cont. Iphigeniam Tauricam. 
(183 5. gr. 8.) 18 Sgr. 


Jan, Dr. Ludw. v., Prof. u. Mitgl. d. k. Bayer. Akad. d. Wiss., 
Anmerkungen zu Euripides' Iphigenia in Taurien (nach dem 
Teubner’schen Texte), zur Förderung einer gründlichen Vorbe- 
reitung. Schweinfurt, 1860. Giegler. (34 5.8.) 5 Sgr. 


Nah dem, was zur Charakteriftif des Klo g'fchen Euripides 
in Nr. 3, Jahrg. 1860 d. Bl. gefagt worden ift, können wir bei 
der Anzeige des vorliegenden Heftes uns darauf befchränfen, eir 
nige Proben aus den Bemerkungen zu den erfien Verſen zum 
Belege daflır auszubeben, daß es Hrn. Klog zwar nicht an 
Gelehrfamkeit, wohl aber an £ritifchem Takte und dem rechten 
Geſchmacke fehlt. B.2foll der Dichter Hoaioer Yrroıs im Femin. 
gefagt haben „quod equas molliores ei delicatiores esse puta- 
uit poetas“. V. 3 wird der auffällige Singular mais gegen 
Badham’d Aenderung mit Heraklid. 210 gefhüst: "Hopazxkins 
nv Zuvös 'Aluujvns re mais nelen 7s Jllkowos Övyarpös, 
eine Stelle, an der offenbar der Plural gar nicht ftehen konnte, 
Zu B.6 wird Schömann (zu Cic. nat. deor. Ill, 10, 24) des 
Mißverftändniffes von Plat. Phaid. 90 C geziehen ; aber das Miß— 
verftändnig dürfte vielmehr auf der Seite von Hrn. Klotz fein, 
wenn er bemerkt: nec Plato aliud sibi uolt, nisi Euripum sem- 
per in molu esse nec unquam in eodem statu manere, V. 31 
wird yñe ftatt mit avaoosı, mit ou verbunden und Dermann’s ab: 
mweichende Gonftruction mit allerhand Nichts beweifenden Grin: 
den beftritten. Ebenfo wenig ift erkannt, warum V. 37 nad 
ra d’ alla nothwendig mit Schöne ein Gedankenſtrich zu fegen 
it. B. 32 fol Euripides den Namen Odas von Hoalsıw abges 
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leitet haben u. a. m. — Eigene Bermuthungen des 
gebers, die er zum Theil ſchon in der Anzeige von Ar 

eiträgen vorgetragen bat, finden fidy an folgendın € 
®. 376 (385) oux 209’ omwmg Irsner äp’ 7 Arös dauap. 8, 5) 
ob ro’r’ dpou. ®. 767 (782) ray’ odv Eyad’ us. ®, 10 
usraßallsıy Svodasuoriar,. DB. 1118 (1148) dumiras fat 
®. 1207 (1237) yslraro ypvooxöuav. B. 1279 (1319) wi 
aide. Hrn. Klop find diefe Aenderungen fo evident erii 
daß er fie meift gleich in den Text gefegt bat; nach dem 
bes Referenten find fie entweder nachweislich falfch (mie ! 
1207), oder doch von febr zweifelhaften Werthe. Sclirfl 
nen wir die große Machläffigkeit der Correctur nicht u 
Laffen ; die angehängten Gorrigenda verbeffern nur dem on 
Theil der fteben gebliebenen Fehler. 

Die Anmerkungen v. Jan's, deren Erſcheinen la 
Vorworte zunaͤchſt dadurch veranlaßt wurde, daf © 
Ausgabe gegenwärtig vergriffen ift, follen dem Schüler x 
bieten, maß er „‚bei ae Vorbereitung mit einem gutmn 
"in der Hand zum Verftändniß der Worte des Dichter 
bat, und ihn zugleid zu einem zweckmaͤßigen Getrue 
Grammatik anleiten.'’ Nach der Meinung des Refermin 
freilich ein Schüler, der zur Lectüre einer griecifhm Zi 
geführt werden kann, einer Anleitung zum Gebrauch da | 
matik nicht mehr bedürfen; überhaupt ſcheinen uns die di 
ungen einen niedrigeren Standpunkt vorauszufegm, ı 
Primaner eines fächfifchen oder preußifchen Grmnafen 
nimmt, Indeſſen dürfen wir wohl dem Berfaffer daranf| 
Vorwurf mahen, da er fein Schriftchen zunädit fürk 
dirfniffe der banerifchen Gelebrtenfculen berechnet bat, Ü 
eine weitere Befchränkung der Citate aus der Grammait 
feiner ausdruͤcklichen Erklärung nicht raͤthlich erfhim; meh 
dürfte jener Umftand geeignet fein, eim nicht eben güntnas 
auf die Leitungen zu werfen, die auf jenen Anstalten in Ori 
ſchen erzielt werden. Aber abgefehen hiervon Laufın and an) 
Bemerkungen unter, die ung unrichtig feinen. Im ud 
bei dem Prolog der Ipbigenie ftehen zu bleiben, gahen 
nicht zu begreifen, wie aus Liv. 28, 6, 9 folgen fol, Dh 
äs mit orofgess ftatt mit dAlooww zu verbinden fei. B. 15 Hin 
arkoias nicht mit Schöne als Genitiv der Urfadt Dit 
werben follen, deffen Eriftenz im Griechiſchen ded m. 
fehr wefentlichen Einſchraͤnkungen zuzugeben ift. Endlit 
ſollen die Worte rürd’ araxroguv zu dw os im Partitmet 
niffe ftehen; fie find aber offenbar vielmehr mit mM 
gehenden doumr zu verbinden. 

m — — — — — — — — — — — —— — — 
Marinack, Maria Mary, selections from the works oftted 
classical poets from Shakespeare to Shelley. System 
ranged with biographical and eritical motices. Leipf, 

Brockhaus. (XVII, 770 8. gr. 8.) 3 Thlr. 10 Sgr- 


Die erfte Frage bei Beurtbeilung einer neu —D 
Anthologie engliſcher Dichter muß fein, ob fie eine ST 
bat, ob ein Bedürfniß fie hervorgerufen, ob fie vor dem f 
nen eigenthümliche Vorzüge befist. Bekanntlich ift 
ter und fchmwerer als foldh’ eine Blumentefe zu der? ” 
nahdem der Sammler verfährt. Aug einer Anzahl | ) 
bandener eine neue zufammenzufchmeißen, dag ift im 
das Werdienft der meiften, auf felbftändiger Lectüre ! x 
wenigften. Zum Lobe des vorliegenden Buches mi 
gen, daß e8 durchaus den Eindrud macht, als hadt 2 
die Werke der Dichter ſelbſt geleſen und mit Eh 
jenige, was für die Jugend, denn für dieſe ift das * 
ſaͤchlich beſtimmt, geeignet ſchien, ausgewählt. Siene 
diefem Haupttheile, der die beſte Zeit der engliſchen 
die groͤßten Dichter Englands umfaßt, einen — 
Dichter vor Shakeſpeare enthält, vorausgehen * 
nachfoigen zu laſſen, der von Shellen an bie auf de fi 
reicht. Die Anordnung der Dichter ifl aroneleaif@i D; 
her das „‚systematically arranged** auf dem Titel . 
Bedeutung, und ift nicht, mie man ermarten durfte, ya 
ftehen, daß die Dichter eines und deffeiben Zeitraum Pitt 
wiffe Geſichtspunkte gebracht, oder daß die ee ” 
eines Dichters nah einem gewiſſen Spftemt —5* 
Jedem Dichter ift eine kurze Biographie vorausgel amt. 
deffen nur ſehr befceidenen Anfprücden genbar akın * 
eritical notices, von denen der Titel ſpricht, beſch 
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b allgemein 
brafenbaften Beurtheilungen, die nichts Neues enthalten, 
ein Berzeichniß der Werke, wenigftens der vorzüglichiten, 
Dichters gemeien, damit man von dem Wirken jedes ein: 
‚nähere Einſicht erhalten hätte. Won Shakefpeare theilt 
gfaſſerin nur ein paar auserlefene Stellen der Dramen 
ringen Sonetten) mit, aber nicht etwa ganze Acte oder 
tr ganze Scenen, fondern Betrachtungen über einzelne 
inde, mie über Zod, Schlaf u.f.m., hoͤchſtens ein paar 
loge: das fcheint uns gänzlich verfehlte Methode, denn auf 
* wird Niemand Shakeſpeare kennen lernen, und da: 







die eine Aufgabe, die ſich die Verfafferin geftellt bat, 
baffung der Gefammemwerke eines Dichters entbehrlich zu 
a, in dieſem Falle geſcheitett. In Schulen wird übrigens 
ah ſchon wegen feines, wenn auch nit mit Rüdficht auf 
ang boben Preifes ſchwerlich eingeführt werden können, 
legung in zwei Bände wäre für diefen Zweck rathfam 
Die Lerıe find nicht fehlerfrei, zum Theil durch finn: 
Drudfebler verfiümmelt. ß. 





! Aeſthetik. Tonkunſt. 


„A., von Bach bis Wagner. Zur Geſchichte der Muſik. 
‚1861. Guttentag. (VIII, 180 ©. gr. 8.) 27 Sgr. 


Dre Umftand, daß der Verfaffer von S. Bach die mo: 
mufitatiihe Kunft beginnt, bat feinen Grund in der wohl 
fihytigen Bebauptung , daß erft feit Bach die mufikalifche 
eine fubjective Entfaltung des Zonkünftlers möglich ge: 
bat. Frübere Stadien dicht Kunft find entweder jtarr an 
kihriebene Formen gefeffelt oder es zeigt ſich nur erit ein 
des Tonkünſtlers „mit der Zradition zu brechen und das 

ft in feine Rechte einzufegen‘‘. Seit Bach tritt daher auch 
indig in fich abgefchloffene Melodie, feit Bach die Um: 

g bes Rhythmus eigenthuͤmlich auf; beide wichtigen 
bringt der Verfaffer mit dem Auftreten des Volksliedes 
menbang, deffen Miffion es gewefen fein foll, die in 
erflarrte Muſik aus diefen Banden zu erlöfen. Man 
zugeben, obne damit zuzugeftchen, daß Bach dem 

e viel zu danken habe; Mozart, Beethoven u. U. wes 
baben ein viel reiferes Verſtaͤndniß für das Volkslied 
nten ihm viel mehr als Bach, fofern der Verfaſſer nicht 
Choral, den Bach befonders ausgebildet hat, zu dem 
e rechnen will. Die von ihm zufammengeftellten Mu: 
in vier Gruppen vertheilt: den Reigen eröffnen Bach, 
Stud; fodann folgt unfere große Trias: Haydn, Mo: 
uthoven. In der dritten Gruppe erfcheinen Schubert, 
obn, Schumann; den Schluß bilden Weber, Meyer— 
er. Jeder der genannten Meifter hat eine kurze 
ie befommen mit beigemifchter Kritik feiner Wirkfams 
Berfaffer zeigt ſich als einen guten, mitunter feinen 
er und wir haben mit Vergnügen in feinem Buche ge: 
b feine Beurtbeilung der modernſten Meifter Stich hal: 
‚ kann gegenwärtig Niemand entfheiven, unferes Be: 
möüfte man aber mit Ausdrüden wie „wundervoll“, 
Meyerbeer'ſchen Effectſtuͤckchen, etwas zurückhaltender 
% bleibe denn dann zur Bezeichnung für wahrhaft Gro— 
übrig? Meverbeer wird ungleich höher als Wagner ges 
beißt &. 177: „Es würde unendlich wenige Mühe ver: 
‚ den gefammten mufitalifhen Ausdrud Wagners auf 
wenige melodifche Phrafen und hbarmonifche Wendungen 
deren. Aus dem ungeheuer reihen Schatze muſikaliſcher 
ellungen, wie er ſich durch den Fleiß unferer großen 
Meifter angefammelt, bat er fich einzelne, und zwar 
ihe angeeignet, und damit beftreitet er feine ganze 
Alteriftit. as find die immer, auch bei ihrer häufigen 
dung noch Überrafhenden Bewegungen nach der Ober: 
ermediante, mit welcher Wagner verfchmwenderifch um: 
Rad mit denen er die ganze Charakterifti feiner „Eiſa““ bes 
AR, ferner chromatiſche Modulationen durd den verminders 
N eptaccord oder auch ganz frei in Sertaccorden vermittelt, 
Dioniſche und hromatifche Zonleiter, Arpeggien und Geigen: 
Ses und einzelne melodifhe Phrafen, die fajt immer Weber 
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ebaltene aͤſthetiſche Urtheile. Wichtiger als nachgebildet find, und immer mit den wirffamen italienifchen 


Abgängen — der gewöhnlichiten aller Schlufformeln — oder in 
——— endigen.“ Trotz alledem würden wir und doch noch 
lieber für Wagner als für Meyerbeer entſcheiden; warum? weil 
wir Mufit ohne Gemüth nicht für möglich halten, 


Kullak, Dr. Adph., die Aeſthetik des Klavierfpield. Berlin, 1861, 
Guttentag. (VI, 370 ©. gr. 8.) 2Thlr. 5 Sgr. 


Es zerfällt diefe Aeſthetik des Klavierfpiels in zwei Theile, 
deren eriter, im Verhältniß zum zweiten bedeutend Eleiner, in 
drei Capiteln „die Idee im Allgemeinen‘ behandelt, indem der 
Verfaſſer von dem Gedanken ausgeht, daß diefe „Idee“ (doch 
wohl die der mufifalifchen Schönheit?) weder durch ein einzelnes 
Inſtrument nody dur die Stimme allein ausgedrüdt werden 
könne, fondern dazu ‚‚der gefammte mufitalifhe Kosmos’’ ſich 
als Organ darbiete. Der Berfaifer gehört zu der Art muſikaliſcher 
Scrififteller, die bei gründlicher Sahkanmif und Praxis «6 
lieben, ihren Bedantengängen eine philoſophiſche Färbung zu ges 
ben, wodurch fie dem wahrhaft guten Inhalte ihrer Sache mehr 
[baden als nuͤtzen; fpräcen die Herren natürlih, ohne diefen 
philoſophiſchen Anftrih, würden fie ihren Zweck volftändiger ers 
reihen und dem willigen Lefer die unfruchtbare Mübe erfparen, 
fi durdy eine Menge willtürlich neu gebildeter Ausdrüde durchs 
juarbeiten, für die einfachere längft vorhanden waren. Die drei 
Capitel des erfien Theiles ergehen ſich Über die Bedeutung und 
Eigenthuͤmlichkeit des Pianofortes, geben „die Umriffe des Klas 
vierfhönen‘‘, ferner einen Ueberblid über die Entwidelung der 
Klaviervirtuofität, und fließen mit einer kurzen Kritit vorhan— 
dener Klavierfhulen und dahin einſchlagender Schriften. Es 
find G. €. Bach, Marburg, Türk, 2. Adam, I. B. Cramer, 
IN. Hummel, 5. Kalkbrenner, Gzerny und Mofcheles genannt; 
ferner werden Aufiäge Scumann’s, U, de Kontski's, endlich 
Theodor Kullak's Schule des Dctavenfpiels, L. Plaidp’s teche 
nifhe Studien und Adolph Kullak's Kunft des Anſchlags ers 
wähnt, woran ſich L. Köhler, Marz, Thalberg, A. Kullat noch 
einmal und Brendel anſchließen. Der zweite Theil „die Dars 
ftellung des Kiavierfhönen im Beſondern“ behandelt in zwei 
Abſchnitten die Technik und den Vortrag. Unfer Urtheil geht das 
bin, daß in dem Buche zu viel Methode enthalten ift, die troß des 
fchematifierenden Verſtandes von Phantafterei nicht frei zu [pres 
ben ift, wie folgende Stelle über den fingenden Anſchiag (das for 

enannte famofe Zonziehen am Clavier) beweift (©. 162): „der 

En muß die Zafte fo behandeln, ale ob er fie Enete oder fich in 
Wachs ubdrüden wolle, er muß fie mit Liebe, mit Wärme ans 
greifen. Der Anfhluß an die Zafte, der Drud und die Intention 
des Fingernervs, die Seele durch ſich auf die Taſte zu leiten, find 
alfo die wefentlichen Eigenſchaften diefes Anſchlags. Die Phan— 
tafie kann immerhin der Zafte eine höhere Befähigung zumutben, 
als fie bei ihrem abgefchloffenen Mechanismus befigt, und kann 
ihr einen continuierlich fingenden Zon andichten, der Alles das 
empfindet, mas in der Seele vorgeht. Die Singerfpipe mag auf 
Nüancierungen ausgeben, die nur dem Kebikopfe zutommen, 
auf Beben, Anfhwellen, Abnehmen, felbft auf die ſprachliche 
Eindringlickeit der Declamation und geiftige Klangfarbe. Iſt 
eine folche Intention von einem richtigen Beritändniffe der Muſik 
überhaupt unzertrennlich, fo it fie, fo feltfam dies auch erfchei« 
nen mag, auch auf den im Ganzen (mas heißt im Ganzen bier?) 
unempfindlichen Mechanismus des Hammeranfchlags nicht eine 
flußlos.“ Unferer Anſicht nad) reduciert ſich diefes famofe Zons 
ziehen am Glaviere, wenn wir uns einen muſikaliſch gebildeten 
Spieler vor demfelben denken, auf nidyts anderes, als auf eine 
geſchickte Benutzung der Shwingungsdauer der einzelnen Saiten, 
die in diefem Falle nicht durch harten Stoß, fondern durch einen 
fanften Drud zum Tönen gebracht wurden. Es ift der angeführte 
Fall nicht der einzige, im welchem eine zu weit getriebene Theorie 
den Berfaffer volitändig dem Boden der Mirklichkeit entruͤckt 
bat, auch die Singergpmnaftit hat eine fo vielfach gegliederte 
—— erfahren, daß man in Wagner's Worte ausbrechen 
möchte: 

Wie ſchwer find nicht die Mittel zu erwerben, 

Durch die man zu den Quellen fteigt! 

Und eh’ man nur den halbın Weg erreicht, 

Muß wohl ein armer Teufel fterben. 
— — — — — — — — —— 


411 
Oberhoffer, H., Musiklehrer, Harmonie- und Gompositionslehre 


mit besonderer Rücksicht auf das Orgelspiel in katholischen Kir- 
chen klar und fasslich dargestellt. Luxemburg, 1860. Heintze's 
Verlag. (X, 455 S. gr. 8.) 2 Thilr. 20 Sgr. 


Der Berfaffer diefer empfehlenswerthen Harmonielehre fagt 
in der Vorrede, daß es befremden möchte, einem Lehrbuche diefes 
Inhalts eine confejfionelle Tendenz zu geben. Diefes Befremden 
ilt aber nur ein ſcheinbares, da Feder, der fich Überzeugt hat, wie 
ganz anders als bei uns die Muſik in den katholifhen Gottes— 
dienjt eingreift und wie wenig gefhidt diefe Seite in den meiften 
katholifhen Kirchen vertreten ilt, es jedenfalls wird gut heißen 
müffen, wenn ein der Sache fo kundiger Mann, wie der Ver: 
faffer vorliegenden Buches, ſich der Mühe unterzogen bat, den 
Drganiften auf den Standpunft zu heben, von dem aus ihm eine 
würdige Begleitung des Gottesdienfted möglich werden kann. 
Die mufitalifchen Kehren über Harmonie und Gompofition, die 
in diefem Buche Har und verftändlich, aber durchaus nad) der 
uns auch geläufigen Methode vorgetragen werden, können den 
eonfeffionelen Unterfchied nicht zeigen, wenn fie auch die Sphäre 
eines Organiften überfchreiten. Mit befonderem ntereffe aber 
wird derOrganift die Auseinanderfegungen über den Öregoriani: 
ſchen Choral und die Anleitung lefen, die ihn die Begleitung der 
Chotalmelodie überhaupt, nad dem Charakter der fogenannten 
alten Kirhentöne und Kirchentonarten zu lehren unternimmt, 
welchen Punkten in diefem Lehrbuche ein vorzügliches Augen» 
merk gewidmet worden iſt. Da aud uns die Kirhenmufik der 
alten vorproteftantifchen Zeit fehr werth geworden ift, fo fteht zu 
boffen, daß die Ausführungen über den Gregorian, Choral und 
die Kirhentonarten auch nichtkatholiſchen Organiften und Mu: 
fitern willtommen fein werden. Der Verfaffer bekundet überall 
eine jedenfalls durch mehrjährigen Unterriht gewonnene flare 
und fihere Darftellungsmweife feines Gegenftandes, Unter den 
Beifpielen in der Lehre von der Gompojition trifft man natüırlidy 
Baus auf S. Bad, Händel und die befannten drei großen Meis 

er unferer Zeit (S. 173 aber aud auf einen Blumenthal und 
Pauer?), allein auch auf feltenere Beifpiele, wie S. 362 auf eine 
Moterte von Jac.v.Berhem, auf Paleftrina’s O salutaris hostia 
(das dem Berfaffer eher aus Tucher's Sammlung bekannt fein 
tonnte, als aus der fpäteren von Lüd und Proske). Audy hat «6 
uns gefreut, daß der Verfaffer Beifpiele aus den Arbeiten des 
rg Erfurters, M. G. Fiſcher, beigegogen bat. Bei der 

efprehung der in unferer Mufit üblih gewordenen Sormen 
kommt der Berfaffer auf eine ſiebenfache Rondoform, wogegen 
Marr (Beetboven Thl. I) nur fünf zergliedert; eine Erwähnung 
hätte der befannte Berliner Theotetiker doch wohl verdient, da 
der belefene Verfaffer ſicher die Arbeiten diefes Gollegen nicht uns 
beruͤckſichtigt a bat und fonft beweilt, mie bekannt er mit 
der mufitalifchen Literatur ift. Sollte ein Refler des Titels und 
die confeffionelle Tendenz ihn bier befangen gemacht haben, fo 
wollen wir gerechter fein und feiner Arbeit unfere Anerkennung 
nicht verfagen. 


Vermiſchtes. 


Sitzungsberichte der k. bayer. Akad. d. Wissensch. zu München. 
5. Hit. 1860, 


loh.: Erdmann, der Gasprüfer,. — Wittstein, Beobachtungen über 
die Farbe des Wassers. — Harless, zur iunern Mechanik der Mus- 
kelzuckung. — v. Ma rtius, literarische Scheukung zum Gedächiniss 
seiner 40jähr. Mitgliedschaft in der Akademie. — \ogeljun., über 
die Fülluog des schwefelsauren Manganoxyduls durch Silberoxyd. — 
agner, zur Berichtigung einiger Augaben des Hrn. Dr. Linder- 
mayer in Athen in dessen Aufsalze üb. die fossilen Kuochenresie von 
Pıkermi. — Pfaff, Untersuchungen üb. die Ihermischen Verhältnisse 
der Krystalle. — Steiubeil, Nachträgliches über eia Ferurohr mit 
Objeetiv nach Gauss. — Christ, über eine Münchener Handschrift 
der Charaktere des Theophrast,. — v. Sybel, über die Regierung 
Kaiser Leopold 11, 


Die Grenzboten. Hrög.von G. Freytag u. I. Schmidt. Nr, 25. 


Inh.: Der Tod Gavours. — Die Ginführung des deutſchen Handeltgefehe 
bus. — Der Echlufß des preußiichen Landtage. — Land und Bolt in 
® Birginien. — Zur deutichen Rriegtmarine. 6. 


Wiffenihaftl. Beilage der Keipziger Zeitung. Nr. 47 u. 48, 


Ind.: D. Band, deutſche Stiggen: Zurüdjegung des Heimathlihen. — Dr. 
Ioh. Dan. Merbab, (Mekrolog.) 
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Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 154 — 159. 


Ing: Gine Ehilnerung der Bundesftabt Waſhington. VI. — Dre | 
bienft auf ven Sanifde «wärttemnberg, Bahnen u. vie Paris: Bin 
verbindung. — Die Hanfeftänte u. vie deutſche Rriegefletie. — De 
rath u. die Landtage in Defterreih. — Engl. Blaubuch ib. © 
yon U — IV.) — Lord Stanhope's Birgeakie Biliam | 

ie finanzielle Reifis in Konftantinopel. — Schlufbetractunges 
lenhaſt. (IIl.)— Das Erpbeben von Menpoga, — Die Reminı 
benbürgen, — Aus Syrien. — Die Ummanplung von Pant | 
Gäfarismus. — Der badiſche Antrag über den Oberbefthi. — | 
loff. — Zur Geſchichte des Zablenlotto. — Die Eröffnung ver 
dentl. Gongrefied u, die Prüflventenbotfchaft wer Gomföperirten 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 24. 


Inh.: Helene. — Reclamirte Schiller'ſche Berichte, (Ei) N 
Volkepoſſe u. das moderne Theater. (Schl.) — Gute Etunte. (| 


Deutihes Mufeum. Hrsg. von R. Prugp. Nr. 24. 
Inh. 4 Beta Zuſtande. — Geiſt oder Sefpenfi? II. — Did 
tiefe. IX. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 24. 
Snh.: Yul, Brauenftäpt, temdenziöfe m. tenvenzlofe Polint — 1 
fing, Grzäblungen aus dem jüdiſchen Volkeleben. — Ast 
Stanvalhronit,. — Mar, Berty, Forſchungen üb. das Drzitug 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Rr.%. 
Inh.: Das Volunteer-Movement in London. — Die Breffe in Odin 
Die Nationalitäten in Belgien. 11. Zur Geſchichte der Setega 


jung in den Miederlanden. — Literatur » Bericht aus Jrallın 
nn Berhaltniſſe im Königreih Polen. — Bafbinzim, } 
grehftadt, | 





Europa. Nr. 25. 


.: Brievrich v. Send im Schlafrod. — Die Erflürmung 
* FR gen) YDeRh, — Sraf Be ER en 


Königeb. Sonntagspoft. Hrsg. von I. Rupp. Rr. J 


Ind.: Die legte Sigung des Abgeorpnetenhaufes, — Drorigziiterien 
in Glbing. Befuch Balger's ıc. (Fortſ.) — John Mier (di) 


EEE echten area ee Meere Ei iz 
Bremer Sonntagdblatt. Red. Fr. Pleger. Nu. 
Jah.: K. Seifart, wer will mit foufen geben? — ER H 
nah Tennyſon. J. W. Scharfer Bar Macht nd Um! 
Berichte.) — 8. Hofmann, englifche Männer u, Iran: Di, 
day, — Goethe une Korte, 


TE en ae U 
Unterhaltungen am häusl. Herd. Hsgbr. K. Guplem R 


Inp.: 3.8. Rlemm, von Garacas nach Puerto Gabello, I. - 3 
die Gamellien, IH. — Berth. Sigismund, Erbweithti Wi 


Die Gartenlaube. Red. Fr. Stolle u. A.Diezmann. M 
Inh.: DO. Runpius, ein Deutſcher. (Fortſ.) — Cine Grimerm @ 
rich ven Örofen. (Gchl.) — G.Bogt, Borlefungen über 
Tpiere, IM. (Schl.) — Die ältefte noch vorhandene Sandlartt, =| 
5. Temme, deutſche Herzen, deutſcher Pöbel. (Kortf.) 


Neuer Anzeiger für Bibliographie und Bibliothekwised 


Hısg. von J. Petzholdt, 6. Heft. 


Ioh.: Jos, M. Wagner, die Litteratur der Gauner- 0. Gebeinhl 
seit 1700. (Schl.) — Bibliographisches aus Finnland. — 1# 
nung von Titeln anonymer Schriften in alphabetischen 
Neigebaur, die Biblioiheken u. Archive zu Floreut N 


Die Dioskuren. Hrsg. von M.S &aster. Nr. 23. } 








Ind.: Negnet, Stupien zur Gharakteriftit deutſchet Kündle # 
VL Ser nei —— 


Dad Ausland. Nr. 24. 
Inp.: Die „Ladiet“ im den Vereinigten Staaten. — Dr. Bein 
die Schnappfbilsfeöte. — John Petherid's Reifen u. * 
8. Glfenbeinhandel im weißen Nil. — ©. Gortamberl, nun 


wart, 





wodner, die Pflanzen» und Thierwelt des Orineco. — 
Gbarledton, 


ut En ee m 
Die Natur. Hrög- von DO.Uleu. K. Müller. Ar ® 4 


a K.Müller, die Mugrflangen ber meueren Zeit. 2.40 


‚Ute, Nubien u, Abeffinıen, 4. Das Monpgebirgt ve ac 


2 lomwicg, vie Fafern der edlen Stedmufdel in 

ten — 
“ — — — 

Aus der Heimath. Hrsg. von E. A.Roßmäßler. Ar. 3 


Ind.: Gin unermürliher Maturforſcher, — Geologiſcht Ei 
C. Gramer, Kräfte der Pflanzenzelle. 


Berihtigungen. | 
Sp. 359, 3. 17 v. u. lies madyas, 3. 12 v. 0. inet 


Sp. 376, 3. 4 v. u. lied Aglaophamus. 
36 v. 0,10 


— enolo 
Sp. 377, 3.80. 0. lie Chalybäus, 3. 


 Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig. 


itexw arifches 


&entralblatt 


für Deutſchland. 


Berantwortliher Herausgeber Prof. Dr. Fr. Zarncke. 


Berlegt von Eduard Uvenarius in Leipzig. 





















Theologie. 


Kirchen: Zeitung. Red,von 6.Strad. Nr. 41 —46. 

Die Amgelegendeit ned Waifenbaufes in Elberſeld. — Bürgerlice 

— — — Die Bruchſaler Conferenzj. — Die ug Gefah⸗ 

eimer teabyterial⸗ u. a ee: — Der Üntwurf einer 

{ 2* Guns für Baren, — Die Verfaffung der ewangel. Kirche in 
ih. 1... 


atiſche Kirchenzeitung für dad evangelifche Deutfhland. 

a. reb. von H. Krauie. Rr. 22. 23. 

DH. Rranfe, die evangel, Kirche vor dem Abgeordnetenhauſe. — Dr. 

kmae, für die überwiegende Wichtigkeit Firdlicher Organifation. — 
iBe, 5. Gmalr’e „Jahrbücher der biblifhen Wiflenfhaft.‘ 


J de u Hreg.von@.W. Hengftenberg. 
Bb. 5. E 

. Das praftiihe Chriſtenthum namentlih der Gebildeten. — Das Rös 
wei Werte, — Ib. Srofgebauer, — Moperne Romiſche Gottes— 
fe — Die mederne chriſti. Woeſte. — Ueber Bespers@ottesvienfte. II. 


mg. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Mefner. Nr.22.23. 
Die preuf. Straf⸗ u. Sefängnifanftalten. — Ueber vie bürgerliche u. 
liche Parität der Gyangelifchen in den beutichsflavifhen Webieten 
Ößterreih. Monarbie nad dem R, R. Patent vom 8, und ver Ver— 
mg »es Gtaatöminifiere v. Schmerling vom 9. April 1861. 


für beutfhe Theologie Hrög. von Liebner u. %. 
2. DSeft. 

midt, des Auguftinus Lehre von der Kirche. Ein dogmengeſchichtl. 
5. — Bartbolomäi, vom Zorn Gottes, Eine bibliichrdogmat. 
fe. — Stirm, barf man für die Berftorbenen beten? — M’Gofh, 
8 Sendihreiben an die Kirchen Deutſchlande. — Dorner, bie 
felsMauriee'ichhe Gontroverie. 


Zeitihrift für Hriftl. Wiſſenſchaft und chriſtl. Leben. 
ven W. A.DHollenberg. RN. F. 4. Jahrg. Juni. 
Dr.3.P. Lange, jur tbeologifhen, insbef. auch jur etbifchen Prin- 

re. Auseinanderfegung mit Rothe's Sotteobegriffu. Schurfungss 
er. — R.Barmann, die bäretifhe Snofls, — Lie. theol. Bern 
gun, eime ſchleſiſche Grulantengemeinte. Kirchengeſchichtl. Skizze. 


rerue de theologie. Vol. VII. 3— 5. livr. 


Röville, da surnaturel. — Kienlen, Pautorité dogmatique de 
ritare sainte ST. M. Rothe. — Reuss, les Sibylles chretien- 

— Nicolas, le jehovisme mosaique. — Frane, les doctrines 
la litargie usitde dans les Eglises reformdes de France. 
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Dr. Ludw., Geh. ObersReg.:R., Prof., König Friedrich 
helm IV und die Berfaffung der evangelifchen Kirche. Berlin, 
Fr. Schulze. (VIII, 112 ©. 8.) 20 Ser. 


Brandenburgifhe und Preufifche Regentenhaus fteht 
anderen in der Fuͤrſorge für die Angelegenheiten der Kirche 

ter allen Fürſten aber, welche auf dem Preußifchen Throne 

nimmt Sriedrih Wilhelm IV hierin vielleicht die hervor: 

Br Stelle ein. Erſt, nachdem der König der Zeitlichkeit 

3 MH, beginnen die bisherigen befangenen und mißliebigen 
in ihr Gegentheil umzuſchlagen und die ungerechten 

efe zu ſchwinden. Erft jegt kommt die vollere Einficht in 

ine der Maßnahmen während der Regierung bes Königs 

a Gebiete der Kirche, deren Biel kein anderes war als 
it und Autonomie. Der König war ein entſchiedener Geg: 
Staatsregiments in der Kirche und ein ebenfo entſchie— 
Br Freund der Gewiffendfreiheit. Wie Friedrich's des Großen 
ach feine Marime: „In Preußen kann Jeder nach feiner 
flig werden,’ und der Unterſchied zwifchen ihm und dem 














| Diefe Zeitfchrift ericheint jeden Sonnabend. Der Preis für ein Vierteljahr iſt 1 Thlr. 10 Bar. 


N Vorgänger beftand hierbei nur darin, daß er von dem 
— frei war, welcher den letzteren beherrſchte. 
don wäbrend bes Lebens Friedrih Wilhelm’s IV fehlten 
uns nicht die Materialien, um in der angedeuteten Weife den: 
felben zu beurtheilen, aber wir kannten nicht alle Details zur 
Begründung, und es fehlten und für viele Thatfachen und Be: 
ftimmungen des Kirchenregiments die Em Motivierung dienenden 
2 relärungen des Könige. Darum begrüßen wir bie 
hrift des Hrn. Richter als eine hoͤchſt willtommene, indem bie: 
felbe geeignet ift, diefem Mangel zu gutem Theile abzubelfen. 
Diefelbe bringt uns nämlich Auszüge aus zwei Auffägen des 
Königs aus dem Jahre 1845 und aus den Aufzeichnungen einer 
eingehenden mündlichen Eröffnung des Könige aus dem Jahre 
1853. Bon den beiden Auffägen Date ihr bober Berfaffer felbft 
guet: „Ich halte dafür, daß die Gedanken, melde diefe 
lätter füllen follen, ein Bermädhtniß für kommende Gefchlechter 
mwerden‘’ (S. 39). Damit diefe Anficht des Königs ganz in 
Erfüllung ginge, war aber eigentlich eine vollftändige Mittbeitung 
der Auffäge — Daß dies „nicht thunlich erſchien“, be— 
klagen wir. enn Hr. Richter daruͤbet aͤußert (S. 16. 17): 
„Wie die beiden Auffäge ſchon damals nur einzelnen Freunden 
der Sache zu vertraulicher Einficht mitgetheilt wurden, fo ift eine 
vollftändige Veröffentlihung derfelben auch jest nicht, und zwar 
um fo weniger ftatthaft, als der König felbft Manches, maß der 
fpeciellen technifchen Ausführung, alfo dem beweglichen Theile 
angehört, fpäter modificiert oder auch ganz aufgegeben bat. Da: 
gegen die in den Auffägen niedergelegte Grundanfhauung bat 
er nicht nur nicht fallen laffen, fondern oft.... bekannt. = 
diefer Richtung ift uns denn auch die Mittheilung einzelner Be: 
lege geftattet,‘’ fo müffen wir uns freilich zufrieden geben, ben 
angegebenen Grund aber für die Befchränkung halten wir nicht 
für genügend. Möge es doch noch in nicht zu langer Zeit ge 
ftattet fein, daß die Auffäge vollftändig bekannt werden ! 

Mir bedauern durch den Raum verbindert zu fein, ausführs 
lich Über den ganzen Inhalt der Echrift berichten zu können; 
namentlich vollftändigere Auszüge aus den königlichen Aeußerun— 
gen felbft mitzutheilen, verfagen wir uns nur ungern. Wenn 
man Erklärungen begegnet, wie: „Beide, Territorialfpftem und 
landesherrliches Epifkopat, find von ſolcher Beichaffenbeit in ſich, 
daf Eins allein fhon volllommen ausreihend wäre, die Kirche 
zu tödten, wäre fie ſterblich“ (&. 22); „auf die Gefahr bin, 
für bizare und parador gehalten zu werden, erkläre ich: daß ich 
an ſich nichts gegen Presbpter, nichts gegen Bifchöfe, nichts 

egen Confiftorien babe, ja; daß ih ihnen Freund bin, fie 
* fuͤr unentbehrlich in der Kirche halte — daß ich aber ent— 
ſchiedener Feind jeder Presbnterialverfaffung, jeder Epis— 
topalverfaffung, jeder Confiftorialverfaffung bin x.’ (S. 
40); „die Kirche darf kein Glied entlaffen; das bürgerliche Ge: 
feg giebt jedem Individuo die vollitändigfte und unbedingtefte 
Bekenntnißfreiheit . ..“ — fo wird dies hinreihen, um zur Ric 
türe und um Studium der ganzen Schrift anzuregen. 

Darüber, was der König unter den „rechten Haͤnden“ ver: 
ftand (S.37 f.), denen er feine Epiftopalrechte uͤbergeben wollte, 
wie er fich als Freund der Union nicht im MWiderfpruche mit ſich 
feibft befand, ale er 1852 und 1853 fcheinbar einander wider: 
ſprechende Gabinetsordres erließ (S. 75 f.) u. ſ. w., erbält der 
Lefer befriedigenden Aufſchluß. Sehr wahr flieht der Verfaſſer: 
„— auch Diejenigen, welche die Heilung der Schäden der Kirche 
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nicht in der Verwirklichung des Ideals des verflärten Könige 
ſuchen, werden anerfennen, daß es ein Derz voll treuer Liebe zu 
dem Evangelium und der Kirche war, in welchem ſich dieſes 
Ideal zu einem Bilde göttlichen Friedens und zu einem Ziele 
beiliger Sehnſucht gefaltet hatte.“ 








Mediein. 


Archiv für pathologischeAnatomie u. Physiologie u. für klinische 
Mediein. Hrsg. von R. Virchow. 21. Bd. 3. Heft. 


oh.: Dr. R. Dobrn, über zwei in der Bauchhöhle eines Hasen freilie- 
end gefundene Eislcke. — Dr. 5. Oppler, Beiträge zur Lehre von 
ir Urämie. — Dr. E. Neumann, Beitrag zur Lehre von den caver- 
nösen Geschwülsten. — Prof. Luschka, über die peritonenle Um- 
büllung des Bliuddarmes u, üb. die Fossa iliocoecalis. — Dr.H. Senft- 
leben, über die Prädilectionsstellen partieller Nekrosen. — Dr. v. 
Tröltsch, ein Fall von Aubohrung des Warzenforisatzes bei Otitis 
interna mit Bemerkungen über diese Operation. — M. Wertheimer, 
über das physiologische Verhalten des Lochialseereies, — Dr. G. Sa- 
charjin, zur Blutlehre. 





Medizinische Jahrbücher. Red. von A. Duchek, J. Klob u. A. 
Schauenstein, 17. Jahrg. 2. Heft. Wien, Selbstverl. d.Gesells. 
lob.: Dr.Schroff, Aconitum Lycortonum L. — Prof. C. Langer, üb. 

den Musculus orbieularis oris. — Ders., über die Fixirung des Hu- 
meruskopfes in der Schulterpfanne. — Dr. Voltolini, der Kathete- 
rismus der Tuba Eustachii u, der Pharynz-Spiegel. — Berichte über 
die Leistungen auf dem Gesammigebiele der Heilkunde, 





Würzburger medicinische Zeitschrift. Red. vonH.Bamberger, 
A.Foerster, v.Scanzoni. 2. Bd. 2. Heft, 


Inh.: L. Büchner, zum Verhältnis von Emphysem u. Tuberkulose der 
Lungen. — W.Heintz, über das Vorkommen des Ammoniaks im 
Harn, — H. Bamberger, Erwiderung aul den vorsteh. Aufsatz des 
Hra. Prof. Heiotz.e — A. Debhler, ein Beitrag zu den Geschwälsten 
am Halse. — A. Förster, über das Neuroma verum. Nachtrag zu d. 
vor. Aufsalze. — A. u Se Ruptur der Aorta. — O.v. Frangqgue, 
Mitthbeiluugen aus der geburishilll. Klinik zu Würzburg. — C.ber- 
bardt, zur Casuistik ie Herzkrankheiten. — J. Ravitsch, üb. die 
typhoiden Krankheiten der Haustbiere. 


Samuel, Dr. S., in Königsberg in Pr., die trophischen Nerven. 
Ein Beitrag zur Physiologie und Pathologie. Leipzig, 1860. 0. 
Wigand, (VIll, 358 8. gr. 8.) 2 Tblr. 


Der BVerfaffer, fhon früher bemüht, durch Verſuche ben 
Einfluß des Mervenfoftems auf die Ernährungsvorgänge zu be: 
gründen, bat diefe Idee weiter verfolgt, und nicht nur durch er= 
neute Verſuche näher zu bemeifen und fpruchreifer zu machen 
verfucht, fondern auch gleichzeitig pathologifhe Beobachtungen 
herangezogen, die er für die Phofiologie zu verwenden und deren 
Uebereinftimmung mit den Refultaten der Berfuche er zu zeigen 
bemüht ift. So bat das Werk felbft da, wo es feiner Natur nad 
vorwiegend compilatorifd fein muß, doch einen durchgehende 
felbftändigen Charakter bewahrt und ift hierdurch, wie durd) 
feine friſche und lebendige, dabei concife Darftellung ganz geeig: 
net, unfer Intereffe in Anfpruch zu nehmen und zu feſſeln. 
Man fieht es einem jeden Abfchnitte an, mie innig der Verfaſſer 
mit feiner Idee verwachfen, mit weldhem Eifer er fie erfaßt und 
wie er doch ſtets bemüht ift, fidy fo vorurtheilsfrei als möglich 
auf dem gerade in der Nervenlehre doppelt nöthigen Standpunkte 
der Nüchternheit zu erhalten. — Der erfte Abfchnitt des Werkes, 
die Ruͤckblicke, giebt uns in ſcharfen, klaren Zügen einen gedtaͤng⸗ 
ten Ueberblick unferer bisherigen Kenntniffe über den Einfluß der 
Merven auf die Ernährung. Wenn dabei der Verfaffer auf S. 
29 fagt: „Der directe Einfluß von Geiſteskrankheiten, der Hp: 
pochondrie, der Melandyolie auf Entftehung materieller Leiden, 
muß immer noch al® problematifch angefehen werden,’ fo ift 
nach des Referenten Erfahrungen diefe Aeußerung zum Mindeften 
zu vorfichtig und die Behauptung eine ſicher nicht problemati= 
{here als viele ähnliche, welche als allgemein gültige im Gange 
find. — Der zweite Abfchnitt (S. 58— 100), der fetbftänbigfte 
des Ganzen, enthält ausfchließlich Verſuche, die der Verfaſſer 
angeftellt, um den Einfluß der Nerven auf die Ernährung nach⸗ 
zumeifenz; er bat folhe am NRüdenmarte des Froſches, am 
Ganglion Gasseri, an den Obrnerven, den Nerven der Ertremi: 
täten, an den ———— dem Vagus und am Rüdenmarte 
angeftellt. Da der Verfaffer felbft zugefteht, wie er feine Ber: 
ſuche nicht nach allen Seiten hin als tadelfrei und beweiskraͤftig 
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anſehen könne, fo kann ſich Referent begnügen, dieſe I 
bier wiederzugeben. — Der dritte, zugleich größte Abſe 
Wertes (S. 101—303) enthält die Beobachtung aufi 
biete der Pathologie; dieſer Abſchnitt ift es vorzüglich, 
allein wegen des Reichthums ber mitgetbeilten Kants 
fondern viel mehr noch wegen des verallgemeinernden 
punftes, von dem aus ber Verfaſſer diefelben ordnet 
trachtet, das Werk auch für den praktiſchen Arzt von W 
fein läßt. Im erften Paragraphen „die kliniſche und ır 
telle Pathologie und ihre gegenfeitige Ergänzung für die 
lehte“ legt der Verfaffer die Verhältniffe und Bedingur 
unter welchen pathologifche Beobachtungen phofiolefi 
werthung finden dürfen. Im zweiten Darograpt debar 
BVerfaffer die allgemeine Pathologie der Mervenactionm, 
ten und vierten die Ernährun —— einmal in ®ı 
von Reizuuftänden, dann in Begleitung von Laͤhmungt 
nen der Merven, im fünften die Atrophiae neuroticae 
legten das Mervenfoftem bei der normalen und anormal 
widelung. — Der legte Abfchnitt enthält die Schläft, 
der Verfaffer aus dem Ganzen zu ziehen ſich beredtigt 
So vorfihtig und zurücdhaltend hierbei der Verfaffer u 
verfahren ift, fo muß der Referent doch bekennen, daf Bi 
von noch zu fehr an das Dppothetifche grenzt und im &ı 
Zeit wefentliche Umgeftaltungen erfahren wird. Es it 
Orte nicht möglich, näher auf Einzelheiten einzugehen 
Raum dazu je befchräntt ift. — Die Ausftattung if ir 
wertbe, feit Kangem von der Verlagshandlung bekannt, 





Hasner, Dr. Jos. v., Prof. in Prag, klinische Fortis 
Augenheilkunde. (In 2 Abthign.) 1. Abtb. Kraskim 
Sklera, des Augapfels, Brillenlebre und Ophthalmasiop« 
1860, Credner. (VII, 119 8. m. Holzscbn. gr. 8.) H3a 


Es bat feine unverfennbaren Schwierigkitm, Er 
Merk, von dem erft der Heinfte Theil vor ung lit, aa fl 
Urtheil abzugeben. Wir befchränten uns daher im dal 
aud nur auf einzelne Bemerkfungen und behalten mi 
Schluſſe des Ganzen noch einmal ausführlicher uf vıld 
chezutommen. — Der Titel war es zunächft, der dem dt 
durch den Inhalt nicht gerechtfertigt erfchien; untıt „a 
Vorträgen‘’ erwartet man jedenfalls etwas andert, © 

ftematifche, entfchieden vom theoretifchen Stanpenkt 
gehende Darftelung des Verfaſſers; wir begmeifdn, nl 
dieſe Vorträge fo in der Klinik gehalten hat. DerBrdum 
„et jabe den Verfuch gemacht, die gefammte Opbrbalmt 
gedrängter Kürze, aber auch mit Berudkfichtigung If 
was dem Arste aus der Theorie und Praris zu mil ® 

su behandeln‘’ und dabei „„möglichft bündig und fehlt, 
für Anfänger nothwendig iſt.“ In diefer Hinfit wi 
Gang, den der Verfaffer einfchlägt, nicht recht ber 
eingehende Behandlung der Scleralftaphpiome, tbt M 

heiten der Aderhaut u. f. w. erörtert find, die Exdrirt 
Kurzfichtigkeit und Weitfichtigkeit ohne vorausge(dik! 
lung des Accommodationsmechanismus, die verbältnif® 
tige Behandlung der Lehre vom Augenfpiegel, die? 
matifhen Formeln wollen dem Referenten nit tdi # 
gegebenen Zwecke paffen; wir dezweifeln auch frhr, 
praktiſche Bedeutung der Brillenlehte und des Da, 
dem an der Dand der Anatomie Fortſchteitenden i 

ſcheinlich bei der Sclera entgegentritt z’’ ein NüdNg 
die Gefchichte lehrt das Gegentheil. Auf S. 2 fast Pr 
„der Augapfel (bulbus) beftebt aus .. d) dem lite i 
Apparate, beftehend aus der Mephaut, dem optiſchen Aion 
den Gentraltheilen der Lichtempfindung.“ Nun ss 
Theile wohl zu den integrierenden Beltanbeiem 16 
finnes, nicht aber zum Augapfel. S. 5 fagt der Dr r j 
Stoffwechfel in der Sclera fei gering und deb un 
gleich folgenden Sage hervor, daß er von der Art * 
wechſeis eben nicht mehr mie Alle, d. h. ſeht 2 url 
kann man da über den Grad dieſes Sioffwechſe ⸗ 
Weiter heißt es auf S. 15: „die WBedingunge® iu 
Wafferaufnahme find gegeben, das aufgenommen Sich 
höhere Drganifationsftufen erflimmen’’ u.f.m- " 
noch zahlreiche Stellen, die zwar nach etwas —5 
Analyfe man aber nicht viel mehr ais feere Werlt Fi 
Berfaffer hat feiner Behauptung zufolge ſelbſtaͤndigt 
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klera nicht beobachtet und negiert baher auch die Eriftenz 
Seleritis idiopathieca. Der Referent hat gerade in Prag bei 
Belegenbeit gehabt, fehr ausgezeichnete Säle felbftändiger 
ammiündungen zu fehen. Solten diefelben jetzt dort auf 
Iverihwunden fein? — Die Ausftattung ift lobenswerth, 
Kerdrudten Holzſchnitte gut und das Verſtaͤndniß weſent⸗ 
kihternd, die Darfiellung im Ganzen klar und fehl. 


Nechts- und Staatswiffenfhaft, 
Br für das gefammte Handelsrecht, Hrög. von Gold⸗ 
2. 4. Bd. 4. Deft. 


iD... 3. Beller, Zwedvermögen, insbefonbere Peeulium, Handels⸗ 
ermigen und Aktiengeſellſchaften. — Dr. 6. Malsy, über Kompenfas 
beittarfe.— SG olrichmidt, die Haftungspflicht ver Gilenbafmverwaltuns 
ga im hüterverfebr. 


ide Gerichts : Zeitung. Red.: G. C. E. Hierfemenzel. 
3. Ar. 32—38. 


Ib. &uterbod, Studien zum Entwurf bes Allgem. Deutſchen Hans 
Uhrirabucs ıe. (kortf.) — Bülleborn, einiges über unfere Nealeres 
Siieggrbung. — v. 3afromw, über ven Unterſchied zwiſchen Reallaften 
a derviruten nah BDreup. Rechte. — Zur Aumaltsfrage. — Rod, üb. 
dusa legats nah altlänrifh Vreuß. Recht. — Dalde, find die 55.50 
E29 ver Griminal-Orrnung noch beute in Geltung? — Malomwer, 
denraae zu rıner Gerichte⸗ u. Progehorpnung für Deutſchland. — Stas 
u neh Deutiben Juriftentages. — Gtölgel, über ven Naclafvertrag 
vb turbefl. Hebte. I. — Dr. Silberfhlag, die Beichränfungen ber 
Shannbefiger innerhalb des Rayone von Keftungen ıc. 


del®, De. X. v., Ob.eZribun.:®., Handbuch der deutſchen 
Ichtö: und Stastenrehtögeihichte. 2. Thl.: Deutiche Zeit. 
Bd. Zübingen, 1860. Laupp. (VI, 548 ©. gr. 8.) 3 Thlr. 
Die vorliegende Sersfegung des umfangreihen Werkes, def: 
diem Zbeil wir in Nr. 6 des Jahrg. 1860 d. Bl. beſprochen, 
iteine balbe Einleitung. Sie zerfällt in zwei Zheile: einen 
—— und hiſtoriſchen. — Eine Nachſchrift zum ers 
de des Werkes verlautbarte die Abficht des Verfaſſers, 
eftindige bibliotheca historica für deutfche Geſchichte 
Uugeben. Es mar feine Abficht, inzwiſchen und bie zu ih: 
Mendung in der vorliegenden Arbeit auf Philipp's Com: 
im unter Nacdıtragung des unumgänglich Nörhigen zu ver: 
h Eine reifere Ueberlegung überzeugte den Berfaffer von 
kaenügenden diefes Planes, und fo bat er fich entfchloffen, 
bat feinem Werte eine Ueberficht des ihm zugänglichen ge: 
a Quellen» und fiteraturvorrathed vordruden zu laffen. 
leberficht ift unter drei Abfchnitte vertheilt. Der erfte giebt 
dungen über die Literatur der Gefchichte im Allgemeinen, 
—* eine Auswahl der allgemeinen Literatutwerke für 
Seſchichte (Bearbeitungen größerer Zeiträume für die 
Geibihhte, Gompendien, vermifchte Schriften, Zeit: 
Imliteratur) und fodann eine — der geſchichtlichen 
dittel (allaemeine Huͤlfsmittel: Sprachliche, Chronologie, 
Mpbiec., Kirchengeſchichte, Univerſalgeſchichte, Geſchichte 
trlalters, neuere europdifche Staatengeſchichte, Geſchichte 
m deutſchen Reihe abhaͤngigen Laͤnder, ſowie der europäi: 
Staaten, welche zu Deutſchland in Beziehung ſtanden, 
Ihe Werke). Der zweite Abfchnitt enthält das Verzeichniß 
meinen Quellen, mworunter theild Documente, theils 
ires gezäblt werden. Für die Documente wirb binfichtlich 
tes auf die Rechtsgefchichte verwiefen, binfichtlich der Ur: 
a nur vermifhte Sammelwerke und Lünig’s Reihsarhiv 
Be; über die Literatur der Staatsfhriften, Staatereden 
fe wird Einiges angemerkt, Nichts ausgeführt. Die 
find ausführlicher behandelt. Nach einigen einleiten: 
Omumtungen folgt ein Verzeichniß der annales minores 
il ordnet nah den Anfangs- und fodann nad den 
Wabern), der felbfländigen Annalen, ber univerfalbiftoris 
Ehroniten nebft annaliftifhen Ergänzungen, $ragmenten, 
historieae (bierbei wird ein vollftändiges Inhaltöverzeichs 
# Hermannus Augiensis gegeben), die allgemeinen Ges 
Swerke in feeier Form, die Raifer: und Landesgeſchichten 
He Nebenwerke mit vorberrfchendem Unterhaltungszwecke 
Iaifer und Könige Buch, Annolied, Repgom’s Ehronit ıc.). 
eitte Abſchnitt bringt endlich die Literaturuͤberſicht der deut⸗ 
Specialgefhichte, wobei die aufgeführten Bücher nach einem 
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vierfachen Geſichtspunkte gegliedert find: Werke für bie Zeit ber 
Gaueintbeilung, für die kirchlichen Verbältniffe Deutfchlands 
(für die Erz: und Hochflifter, Abteien, Kloͤſter und Stifter als 
phabetifcy geordnet), für die Reichskreiſe und für bie heutigen 
Bundesftaaten, worunter fich die Literatur für die einzelnen Städte 
nad alphabetifcher ehr mern 

Der zweite Theil des Bandes giebt die allgemeine Reiche: 
und Staatengefhichte Deutſchlands, welche theils den Wechfel 
der äußeren Berhältniffe, theild das innere Verhältniß der Reiche» 
eye zur Xerritorialgewalt und die Hauptveränderungen in dem 

eftande der vormaligen Meichsterritorien verdeutlichen fol. 
Sie reicht gegenwärtig bis zum Sabre 1272 und wird im naͤch⸗ 
ſten Bande bis zum &ubre 1820 weiter geführt. Die Form ift 
eine für unfere heutige Zeit hoͤchſt eigenthuͤmliche, die annaliftis 
ſchez des Mäheren folgendermaßen. Die größeren Abfchnitte 
werden gebildet durch die Regierungszeit der jeweiligen beutfchen 
Könige. An der Spige jedes Abfchnittes flieht der Mame des 
Königs mit genealogifhhen Notizen und der einfchlagenden Spes 
cialliteraturz; darauf folgt das Perfonalverzeihnig der Päpfte, 
der deutfchen Erz: und Reichebifchöfe, der weltlichen Reiche: und 
Landesfürften und der auswärtigen Fürften, die im betreffenden 
Beitraume regierten ; endlich werden unter der Rubrik —— 
ereigniſſe zu jedem Jahre die dem Verfaſſer wichtig duͤnkenden 
geſchichtlichen Daten in kurzen Schlagſaͤhen verzeichnet. Ver—⸗ 
weifungen auf die für den jeweiligen —— wichtigſten Ge⸗ 
fhichtswerke und einzelne Quellencitate find eingeftreut. 

Der Berfaffer ift auf den „abſprechenden Hochmuth junger 
Heißfporne‘‘, insbefondere auf das literarifche Gentralblatt, „deſ— 
fen anonyme Kritiken und Referate ſich durch ihre Willkürlich— 
keit felbft richten,‘ fehr fchlecht zu fprehen. Wir geftatten uns 
daher mit aller Befcheidenheit nur ein paar Bemerkungen: 
Was zuvörderft die Bibliographie betrifft, fo macht der Verfaffer 
felbft auf VBouftändigkeit keinerlei Anſpruch; fie ift denn auch kei⸗ 
neswegs vorhanden. Jedermann, der mit ber Specialität einer 
Stadt, eines Bischums oder Klofters fich befchäftigt bat, wird 
fi fofort mir dem Auffchlagen des Buches davon Überzeugen 
können. Auch ift da, mo der Verfaffer ausdrüdtich bemerkt nur 
auszumäblen, die gefchehene Auswahl meift eine fehr bedenkliche 
ober doch unmotivierte. Man vergleiche hierzu das Verzeihniß 
der allgemeinen Werke über deutfche Geſchichte, Univerfalgefchichte 
und die Gefchichte der europäifchen Staaten. Zrogdem müffen 
wir anerkennen, daß fich bier eine Zufammenftellung von Bücher: 
titeln findet, die bie jest ein bloßes Handbuch noch nicht fo reich: 
baltiq geliefert bat. Der Verfaffer wird in manchen Fällen uns 
das Nahfchlagen verfchiedenartiger bibliograpbifher Hülfsmittel 
erfparen, wir werden uns niemals bei feinen Nachweiſungen bes 
rubigen dürfen; aber für einen erften Anlauf werden wir ihm bie 
fhuldige Dankbarkeit nicht verfagen. "Eine erfte Anforderung, 
die wir an jede Bibliographie ftelen müffen, iſt die Klarheit und 
Präcifion der Rubricierung, die uns nicht — laͤßt, wo 
wir ein geſuchtes Buch nachzuſchlagen haben. In dieſer Ber 
ziehung können wir dem Plane des Verfaſſers nicht tadelnd ents- 
gegentreten, indbefondere fcheint die Vertheilung der Specials 
literatur eine recht zweckmaͤßige. Aber zweierlei haben wir daran 
auszuſetzen: Einmal hebt er die Befichtspuntte feiner Anordnung 
nicht fharf genug bervor, fie werden verwifcht durch die fortlaus 
fende Reihe der Paraarapben; mit ſchaͤrfer hervorgebobenen 
Rubriken würde er das Nachſchlagen wefentlich erleichtert haben. 
Sodann aber hat der Verfaffer feinen Plan durch mannichfache 
Auslaffungen durchloͤchert. Die Literatur einzelner Zeitabfchnitte 
ift der fonchroniftifchen Weberfiht der Reichs- und Staaten: 
gef&bichte, die monographifche Literatur den Anmerkungen ber 
betreffenden Gegenftände vorbehalten und ebenfo die biographi: 
ſchen, polemifdhen oder fonft monographifhen Quellen. Auch 
bricht die Aufzählung der Quellen mit dem 15. Jahrh. ab — 
was hinſichtlich der Literatur fonft nicht der Fall if. Durch dies 
Altes ift Die gegebene Ueberfiht an auch nur relativer Vollſtaͤn⸗ 
digkeit, Klarheit und Bequemlichkeit, wie uns fcheint gegen bie 
Abficht des Verfaffers felbft, beeinträchtigt. Eine felbftändige 
Bibliographie bleibt biernady immer nod ein recht dringendes 
Beduͤrfniß, insbefondere wenn darin auch die verzettelte Zeits 
hriftenliteratur mit untergebradht würde. Die gegenwärtige 

rbeit macht eine folche keineswegs unentbehrlih, umgekehrt 
wuͤrde es freilich die legtere die erfte machen. — Gehen wir jetzt 
an den zweiten umfangreicheren Theil, an ben biftorifchen, fo 
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befinden wir uns in dringender Verlegenheit; wir vl nicht 
recht, was mir damit anfangen follen. Zum Durchlefen, zum 
Veranſchaulichen ift eine ſolche annaliftifhe Bearbeitung wahr: 
baftig nicht; uns wenigſtens ift dies nicht gelungen. Eine volle 
Berechtigung hat diefe Form gewiß dann, wenn es gilt, die ein: 
zelnen Facta unter Zuhilfenahme des gefammten Quellenmates 
rials vor allen Dingen feftzuftellen und anzubäufen, um auf fol: 
chem geficherten Grunde eine organifche Darftellung zu ermög- 
lihen. Das ift nun bier keineswegs der Fall. 

Wir finden nach dem Stande der Literaturfenntniß des Ber: 
faſſers, der in den Älteren Werken bewanderter ift als in den 
neueren, eine beliebige Summe von Daten unter den einzelnen 
Jahren zufammengeftellt, über deren Auswahl fich ein feſtſtehen⸗ 
ber Geſichtspunkt aus dem Texte felbft wenigſtens mit Sicher: 
heit nicht erfennen läßt. Im einzelnen Falle mag uns zufälliger: 
meife das Nachſchlagen eine naͤchſte Huͤlfe bieten, aber nach dem 
Maße unferer Einficht ift e8 uns unmöglich, die wiffenfhaftliche 
Berechtigung und den wiffenfhaftlihen Werth einer ſolchen Ars 
beit feftzuftellen. Uns macht das gefammte Werk in feinem biblio: 
graphifchen und hiftorifchen Theile den Eindrud emfig zufammen: 
getragener Gollectaneen eines fleißigen Mannes. Sollen wir aber 
das in unferer buperproductiven Zeit als drudigerecht anerfennen ? 
Bon der hoͤchlichen Verwunderung, dies Alles in einem Hand⸗ 
buche der deutfchen Reihe» und Staatenrechtsgefchichte, dies 
Alles innerhalb des nämlichen Planes, der den.erften Band her: 
vorbradjte, zu finden, tönnen wir bis jegt noch gar nicht los⸗ 
kommen. Giebt e8 wirklich für die literarifche, gelehrte Production 
nicht die Noͤthigung des organifhen Zufammenhanges? 

Und nun noch eine Schlußnotiz über eine Schlußnotiz des 
Verfaſſers. Es ift eine Anklage gegen Dtto Stobbe » Percn, 
einen jener Deißfporne, der die Forſchungen des Verf.’8 nicht etwa 
angegriffen, fondern nur in feinem Werke über die Gefchichte 
der deutfchen Rechtsquellen nicht gebührend beruͤckſichtigt hat. Es 
ift ein Proteft gegen einige Belebrungen, die Stobbe dem Ver: 
faffer hoͤchſt unfchicklicherweiſe habe ertheilen wollen. Natuͤrlich 
ſchließt diefe Nachſchrift mit dixi. 


Wagner, Dr. Adf., dad neue Lotteriennlehen und die Reform 
der Nationalbant, Wien, 1860, Gerold's Sohn. (VII, 118 ©, 
gr. 8.) 20 Sur, 


Die vorliegende Flugfchrift behandelt ihren Gegenftand in 
fieben Abfchnitten. Von bdiefen ift der erfte mehr einleitender 
Matur, dazu beftimmt, den Sap au vertheidigen, daß von den 
beiden großen der Öfterreihifchen Staatswirtbfchaft zufallenden 
Aufgaben der Regelung der Baluta und der Befeitigung des De: 
ficits die erftere vor der legteren in Angriff genommen werden 
müffe; auf Grund diefer, wie Referent glaubt, im Wefentlichen 
allerdings unbeftreitbaren Anficht den Entfchluß zu der bedeuten: 
den Belaftung der Finanzen durch das neue Anlehen zu rechtfer— 
tigen und die Hauptfehler bei den früheren Verfuchen zur Der: 
"ftellung des Geldiwefens kurz zu bezeichnen. Diefe Auseinanders 
fegung bildet fchließlich für den Verfaffer die Unterlage, um die 
Aufgabe, die er fich ftellt, wie die Grenzen, welche er fich zieht, 
feftzuftellen. Die drei folgenden Abfchnitte geben fodann die 
Grundzüge einer Theorie des Zettelbankweſens, ein Gegenftand, 
ben der Verfaffer bekanntlich ſchon wiederholt ſowohl in feinem 
Buche Über die Banken als in mannichfachen Auffägen in Beis 
tungen und Zeitfchriften, aber wie Referenten bedünfen will, 
nirgends fo plaftifh und gemeinverftändlih bebandelt hat, mie 
bier. Die —— Abſchnitte geben in der That den beruͤhm⸗ 
ten Economift- Artikeln Wilſon's Über das Bank: und Geldmwefen 
an Gefchick der Darftellung kaum etwas nad und machen die 
Brofhüre einer dauernden Beruͤckſichtigung werth. Die Rafch: 
beit, mit welcher der Verfaſſer in der Vorrede felbft gefteht feine 
Arbeit niedergefchrieben zu haben, hat demfelben mwenigftens in 
diefer Partie bei der vollkommenen Herrſchaft, welche er über ſei⸗ 
nen Gegenftand befaß, nur zum Vortheile gereicht. Weniger gilt 
das wohl von den drei legten Abfchnitten, die ſich nun fpeciell zur 
öfterreihifchen Nationalbank, zur Darftellung der Fehler ihrer 
Verwaltung, wie der aus denfelben bervorgegangenen unheil— 
vollen Folgen und > Entwidelung der für eine Reform anzu⸗ 
nehmenden Grundfäge wenden. Diefe würden, wenn der Ver: 
faffer ſich mehr Zeit gegdnnt hätte, obwohl im Inhalte faum vers 
ändert, der Form nach wahrſcheinlich zu größerer Durchfichtigkeit 
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durchgearbeitet worden fein. Die Vorfchläge, melde das € 
— der Wagner'ſchen Unterſuchungen darſtellen, find 

eſentlichen folgende: Der Staat ſoll unter Aufnahme 
Silberanleihens der Bank feine Schuld bis auf etwa 1095 
lionen abtragen, dagegen foll die Bank angehalten werden, i 
Baarfonds dur — ber in ihrem Portefeuille br 
lihen fogenannten fremden Wechſel und Escompteverlafn 
Südbahnraten iu erhöhen. Auf diefe Weife fol es möalic 
macht werden, die Einguldennoten gänzlich einzuziehen und 
m. zu erfegen und die Baarzahlungen wieder aufiı 
men. Durch Berwendung der Erträge des Kotterieanleben: 
Reducierung des Notenumlaufs fol diefer auf 280 Miu 
herabgebradyt werden, neben denen noch 80— 100 Millionen 
ber umlaufen werden. Für die Zukunft wird darauf gedru 
daß die Bank das Syſtem des nad dem Börfendiscent un 
Wechſelcurſen regulierten Zinsfußes annehme, Es wirt ı 
gewarnt, bie Pe Sicherftellung der Valuta berechneten ® 
regeln nicht wieder, wie 1854 bei'm Nationalanleben, durdı 
fhüffe auf die Loofe zu vereiteln, und auf die Nothwend 
wirkfamer Einrichtungen aufmerkfam gemacht, um die? 
auch wirklich bei der Hauptbank wie bei den Filialen ohne &: 
tigkeit in Silber umfegen zu koͤnnen. — Es kann dahing 
bleiben, ob diefe Vorfchläge zu der Zeit, mo fie gemacht ma 
von einer energifchen und an fich einigen Regierung durdju 
— wären, Jetzt, wo inzwiſchen die Lage des öfternict 

taats und feiner Finanzen weſentliche Veraͤnderungen erfi 
hat, werden ſie wohl ſelbſt von ihrem Urheber nicht in der 
mulierung, wie fie die Flugſchrift giebt, feſtgehalin werden, 
haben in der Hauptſache mehr ein hiftorifche® als ein prakti 
Intereffe. Nichtsdeftoweniger verdienen fie noch immı m 
durchdacht zu werden, denn fie bezeichnen mit großer Sit 
mindeftens die Richtung, in welcher allein ein anderer Üı 
aus der Öfterreihifhen Finanznoth zu fuchen übrig bit 
der Banquerott. 


Schübler, Ed., Rechtsconful. u. Notar, Gewerbefreiheit m 
werbeordnung in Deutſchland. Stuttgart, 1860. Rıf. 
67 S. 8.) 12 Sgr. 

Der Grundgedanke dieſer Schrift iſt, daß die Shi 
welche noch die Meiſter und Gewerbsunternehmet von ti 
trennen, befeitigt werden follten, inſoweit dies möglich if 
den Innungsverband felbft aufjubeben, daß man dur 
Schranken zwifchen Meiftern und Gefellen, Herren und | 
als natürliche und nothwendige zu betrachten, daher nich 
heben, fondern feftzuhalten und fogar noch mebr zu b 
habe, Die Nachtheile der Abgrenzung der Zünfte gegen 
find nicht übel entwidelt. Um fo ungenügender ift de 
was zu Gunften der Aufrehterhaltung der Schranta 
wird, melde den Meifter von den Gefellen trennen. 
Prüfung des Rechts der Staatsgewalt, ihren Untertba 
felbftändigen Betrieb eines Gewerbes zu vermehren, iſt ka 
Daher läßt ſich der Verfaffer ungebindert gehen in wil 
Schlußfolgerungen, die er auf vereinzelte ſtatiſtiſche A 
baut. Wer um Beifpiele für die Lehre von den politiſt 
ſchluͤſſen verlegen ift, den verweifen wir insbeſonden 
legten Abfchnitt diefer Brofchlire mit der Ueberfchrift: 
denheit der deutfchen Gemwerbegefege und ihre Wirkun 
Bevölkerung und die Zahl der befhäftigten Arbeiter., 
bier z. B. zunaͤchſt conftatiert, daß diejenigen deutfchen 
welche vergleichsweiſe die härteren Beftimmungen in 
felbftändige Ausübung des Gemwerbebetriebes haben, & 
anderen, was die Bevoͤlkerungszunahme und die Zul 
Babrifen und Gewerben befhäftigten Arbeiter betrifft, 
— und daraus dann zwar nicht direct der! 

eſchraͤnkungen, aber doch fo viel gefchloffen, daß mit 

Aufhebung der Schranken obne gleichzeitige Entwicke! 

von der Staatsgewalt begünftigter Affociationen das 

eined Landes und feiner Gewerbe nicht gefichert, vis 
fährder fei. Als ob 3.3. die Bevoͤlkerungszunahme 

und das Abnehmen Württembergs obne Weiteres in m 

Zufammenhang mit der großen Strenge der gewerbe 

Beftimmungen im erfteren, der geringeren Strenge I 

Lande zu fegen wäre und fi niht aus mannichfaltig 

Urfachen vollkommen genuͤgend erklären ließe. Auch 

Abſchnitt enthält mehrere merkwuͤrdige Behauptur 
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So wird z. B. S. 8 die Steigerung der Arbeitslöhne in 
ve Zeit mwefentlih auf die Erleichterung des Meifterwerdens 
Kuführt. Es ift heutzutage wohl nicht mehr zu fürchten, 
ſolche Lucubrationen die Öffentliche Meinung ſich noch 
laſſe; man braudt daher nicht ernftlicdy gegen fie zu 
ziehen und kann um fo unbefangener Dasjenige aner: 
‚was in dem Schriftchen wirklich brauchbar ift. Es find 
vergleichenden ftatiftifhen Zufammenftellungen , insbe: 
fe diejenigen über die in verfchiedenen deutfhen Staaten 
xwerbung des Meifterrechts erforderlichen Bedingungen. 


;— —— — — — 
Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Facci carminum librum I collatione seriptorum Grae- 
llustravit H. H. Garcke. Adjecti sunt excursus de coro- 
vivalibus et conspeetus seriptorum Graecorum eum Hn- 
«llatorum , Quaestionum de Graecismo Horatiano pars |, 
‚ 1860. Buchbandlung des Waisenbauses. (XXX, 240 8. 
) 4 Tbir. 10 Sgr. 


mit Unreht bat man Horatius mit Leſſing veralichen, info: 
wie biefer mehr durch ein kritiſches und receptives Talent 
die Energie feines Willens, als durch die ihm inwohnenbe 
e Schöpfungstraft zum Dichter geworben ift, und im Hinblid 
€ Vorbilder oder in Erinnerung an biefelben durch kritiſches 
das erfeßte, was ihm die Natur an jener eigenthümlichen 
mastraft verfagt hatte. Horatius hat ſich in feinen Iprifchen 
die großen Griechen zu Vorbildern genommen und bat es 
mit einer Kermoollendung und einem Geſchick, daß man in vies 
derjenigen Gedichte, in welchen er erweislih am Meiften von 

I abbängig ift, glaubt Originalien zu lefen. Selbftändig 
# in ben ben Römern überhaupt eigenthümlich angehörenden Dich: 
Fectungen, der Satire und befonders der Epiftel, Die griechi— 
Quellen der Horaziſchen Dichtungen und namentlich des erften 
ber Oden nachzuweiſen, ift die intereffante Aufaabe bes vorlie⸗ 
Buches, welches das Lob des Fleißes und ber Gründlichkeit in 
Wasſe für fich in Anſpruch au nehmen berechtigt ift. Der Verf. 
a bem Prooemium, weldes ben wichtigften Theil der Schrift 
t, die griechiſchen Quellen der Reihe nach auf, und macht vor 
8. XIV f. auf Euripides als auf denjenigen Schriftiteller auf: 
„ welchen Horatius nächſt dem Homer am liebften und eifrigften 
babe, während Sophokles unter den Tragikern von ihm ebenfo 
ücßfichtigt worden fei als die Alerandriner Kallimachos, Apol: 
Zheofrit und Archelaos. Der Berfaffer kommt dann 8. XXVI 
Refultote, daß Horatius im erften Buche ber Carmina 
meiften von den riechen abhänge, im zweiten felb- 
werde, im britten und vierten ſich von dem griechiſchen 
bis auf Ginzelbeiten ganz frei gemadt habe. Gemiß 
ar ber S. XXVI ausgeſprochene Grundfas, man müffe diefe 
nicht bis in die Bleinften Details hinein verfolgen und 
wohl bedenken, daß Horatius nicht nach vorliegenden Origi⸗ 
gearbeitet, Sondern in Kolge feiner fleißigen Beſchäftigung mit 
mplaria Graeea‘‘ frei aus feiner Erinnerung wiedergegeben 
mas er in jenen gefunden, daß mithin mehr Reminiscenzen als 
Rahabmungen in ben Horazifcben Gedichten zu erkennen find: 
fe, welchen ber Verfaffer Ei 210 wiederholt. An der Praris 
ift er diefem Grundfage nicht überall treu geblieben und hat 
bied zwiſchen Nachahmung und Reminiscenz nicht fcharf ars 
aßt und durchgeführt. Die Reminiscenzenjagd wird fo weit 
daß 3. B. die Worte I, 7. 17: Sie tu sapiens finire me- 
n.f.m., meldye noch obenein die Tendenz bes Gedichts vor Augen 
dem Euripides (Ale. 794), ferner I, 9. 13: Quid sit futurum 
sperne puer ebenfalls dem Euripibes (Ale. 788) und I, 11: 
gsaesieris demfelben Euripides (Heracl. 615) entlehnt worben 
‚und baß felbft ganz nahe liegende Gedanken , welche nichts 
oder Hervorragendes haben, auf griechiſche Quellen zurück⸗ 
werden, wie I, 16. 22 Compesce mentem, was Jeder und auch 
fagen kann und vortommenden alles fagen muß, auf 
NIX, 255, ferner I, 24. 4 Multis ille bonis Nebilis necidit 
af Eur. Ale. 264; ja fogar den Gedanken, welcher die Quint⸗ 
der Dorazifhen Lebensweisheit bildet, daß der Menfch fich mit 
was er hat, beanügen und das Vorhandene und bie Gegenwart 








































folle, foll unfer Dichter nach dem Berfaffer S. XVII und zu 
h, 17 dem Euripides verdanken! Wäre died wahr, fo würde Hora⸗ 
uf den Standpunkt eines geſchickten Berfificators berabgebrüdt. 
her trennt Hr. Garde nicht dasjenige, was den Völkern bes claffis 
& Alterthums gemeinſchaftlich ift oder in das römiſche Bewußtfein 
Yange vollftändig übergegangen war und ſich in baffelbe fo einges 
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lebt hatte, daß Riemanb mehr an ben griechifchen Urfprung bachte (mir 
erinnern nur an ben Vergleich bes Dichters mit einem Schwane), von 
bem, was boratius fpeciell aus Hellas aufs und angenommen hat. 
Dies ift auch bei Erörterung des Sprachgebrauchs der Fall: Wenbuns 
gen, wie Immane quantum 1, 27. 6 waren in Rom ebenfo allgemein 
gäng und gäbe, wie das triviale Sunt qui, welches Hr. Garde zu I, 
1. 3 (vergl. auch zu J, 7. 5) für eine loquendi formula Graeeanica 
erlärt, noch bazu mit dem Zufage: ziolv ol ac potius Zorıw oi (ale 
wäre jene Kormel falfch, während fie nur feltener ift als biefe), wie die 

etapher secare mare, weldye jebe Sprache bat, wie inhospitalis (I, 
22), welches der Verfaffer durch afevos zu erklären für gut hielt. Es 
ift etwas Anderes, den römiſchen Dichter mit griechiſchen Schriftftellern 
vergleihen, was Sache des Interpreten im allgemeinen, mehr im 
päbagogifchen Intereffe ift, etwas Anderes, Anſchauungen, Borftelluns 
on und Spracderfcheinungen bireet aus griechiſchen Quellen herz 
leiten. 

Was bie Kritit und bie Erklärungen betrifft, fo ift es zunächſt zu 
beflagen, daß ber fonft fo forgfältige Verfaſſer von ber allerbings übers 
reihen Literatur des Horatius manches Wichtige vernadläffigt bat. 
So ift die Ausgabe von Linker gar nicht und die von Meineke nur mans 
gelbaft benußt worden, x. B. zu I, 37. 4 mentem lymphatam Mareo- 
tico, was Garde troß Meineke immer nod vom panifhen Schrecken 
verftebt, und zu dem vielbeſprochenen 28. Gedichte, in weldhem ber Ver⸗ 
faffer cobibent gegen den Begriff des Wortes gebeutet und bei Nullum 
saeva caput Proserpina fugit nad) einem veralteten Erkiärungsftands 
puntte eine Hypallage angenommen hat. Martin’s Arbeiten kennt er 
fo wenig ald Bamberger's Anfichten, unter andern bie über Zelepbos I, 
13. Und Ritters, welchen er recentiorem Horatii interpretem 
nennt, gedenkt er erft im Gonfpeetus, in weldem er überhaupt mans 
ches nachträgt, ergänzt und verbeffert, unter andern ©. 214 feine vors 
ber aufgeftellte Anficht über das 28. Gedicht zurädnimmt und nur bei 
der befremdenben Vermuthung bebarrt, daß in demfelben bem Horatius 
Eipenor aus der Homerifchen Nekyia vorgeſchwebt habe. Durch folche 
Palinodien und durch die Verzettelung des Stoffes in Proömium, Some 
mentar und Gonfpectus, fowie durch eine große Anzahl von Wiebers 
bolungen, welche in diefen drei Theilen vorfommen, wirb der Gebrauch 
bes Buches unbequem und Schwer gemacht und ber Eindrud einer ges 
wiſſen Unreife ber Behandlung und bes Mangeld an Beherrſchung bes 
reichlich zufammenaetragenen Materiald bervorgebradht. Das hat ber 
Verfaffer, wie aus &.210 Ipsum enim opusculum — pependit bervors 
zugeben fcheint, felbft gefühlt. Ganz neu ift die Deutung der Cory— 
banten ©. 55 zu I, 16. 8 (mo übrigens bie Lesart von non acula sie 
geminant Corybantes sera beibehalten wird), unter denen er nicht nach 
ber allgemeinen Annahme Priefter der Cybele, fondern Dämonen vers 
ftebt: „qui quum srapedoo: sive comites Matris Idaeae sint vel ipsi 
geminatis aeribas furorem eultorum exeitant, vel effieiunt ut eul- 
tores furore agitati eymbala percutiant.‘‘ Alſo geminant aera fann 
nadı Hrn. Garde auch beißen: bie angeblichen Dämonen, Gorpbanten 
genannt, bewirken, daß ihre Verehrer, in Wuth verfeät, die Gymbeln 
ſchlagen! Eine foldye Interpretation bedarf ber Widerlegung nicht, 
fonbern nur ber Erwähnung. — Sn 1,25. 21 behält er Hebro bei, 
ohne auch nur mit einem Worte der Emenbation Euro zu erwähnen, 
und fagt: „„Hebrus ponitar pro fluvio quocungue frigido iam apud 
Alexandrinos.** Als wenn nicht jeder aute und vernünftige Dichter 
einen Grund für die Individualifierung des Allgemeinen baben müßte. — 
3u 1,7 (8. 24 f.) wirb bemerkt, daß Sunt quibus unum' opus gst ents 
gegengefeßt fei dem Plurimus in Junonis bonorem (welche hanbdfchrift: 
liche Lesart der Verfaffer beibehält, indem er die Wendung von bem 
Bilbe eines nach einer Richtung binftrömenben Fluſſes ableitet: „pluri- 
mus Auens,‘‘ deutfch: „wer ſich mit mächtigem Redefluß verbreitet 
über den Ehrenpreis ber Juno!“) und zugleich dem Me, während boch 
Sunt quibus und Plurimus nur aufammen bem Me entargenaefegt 
fein kann. — Auf die Peerlkamp'ſche Kritik wird nicht bäufig Berug 
genommen, und wo es aefchicht, wird fie bisweilen mit ftumpfen Waf: 
fen befämpft, wie ©. 23 zul,6. 14 pulvere Troieo nigrum Merionem, 
deffen Erwähnung er um fo unanftößiger findet, je „„doctins et exqui- 
sitius“ biefelbe gethan ift. Ueberbaupt gebridht es bem Berfafler mit: 
unter an fcharfer Logik, wie in der Bemerkung zu I, 22. 1: „lateger 
vitae scelerisque purus sunt genitivi poetiei et Graecanici, sed 
diversi illi dissimili ratione,“* und S. 21 zul, 6: 
„‚praecipuum ac manifestam illud imitandi studium animadvertere 
licet, siquidem statim ab initio ipsum Maeonium alitem appellat, 
deinde vs. 5 sqq. eius lliadem et Odysseam describit,‘* Die Nadı: 
abmung bed Homer, benn von biefer ift bie Rebe, befteht doch wahr⸗ 
baftig nicht darin, daß Horatius ben Barius den Mäonifhen Schwan 
nennt, alfo mit Homer veraleicht, ebenfo wenig in ber Inappın Inhalts⸗ 
angabe der Odyſſee und Ilias. Diefe Unklarheit zeigt der Verfaſſer 
auch in der Auffaffung bes Standpunktes feiner Leſer, indem er nicht 
nur ©. VII die aͤoliſchen Kormen des Sappbifchen Gedichte durch ats 
tiſche erläutert und S. 29 zu Euripideifchen Verſen die Bothe’iche Ueber: 
fegung hinzufügt, fondern auch die Unbekanntſchaft mit der Elementar⸗ 
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grammatik vorausfegt, fonft hätte er &. VII es nicht für nöthig gehals ! lich von fich handelt, und welches nun nicht mur bie bich⸗ 


ten, zu dmodsdpaunser in Parentheie ürorgfzeir hinzuzufügen. Der 
Ereurs dagegen de coronis convivalibus ift jeher ſchäzenswerth. 
Während biefer erfte Theil von ber eigentlichen Nahahmung bes 
Griechiſchen (vom Berfaffer S. 208 nicht gang logifch imitatio Graeca 
genannt) handelt, foll der zweite grammatifcher Art fein, alfo das ent⸗ 
halten, was man fonft fpeciell unter Graecismas verfteht, und wird 
demnach einen Beitrag zu einer immer noch vermißten Grammatik des 
poetifhen Sprachgebrauchs des Augufteifchen Zeitalters U R 





Wackernagel, Wilh., deutsches Lesebuch. 1. Thl: Altdeutsches 
Lesebuch, Poesie und Prosa vom IV— XV. Jabrb. 4. Ausg. 
Basel, 1861. Schweighauser’sche Verlagsbdlg. (XII, 1348 Sp. 
u. Wörterbuch 402 8. 4.) 4 Thir. 


Schon vor zwei Jahren (vergl. Nr. 23, Sp. 366 d. Jabra. 
1859 d. Bl.) zeigten wir das Erfcheinen diefer neuen Auflage 
des Lefebuches an, an der jedoch damals noch das Gloffar ver: 
mißt warb. Gegenwärtig erfahren wir, daß diefe Ausgabe des 
Buches ohne Wiffen und Millen des Herausgebers erfolgt ift, 
der es gar nicht ohne das Wörterbuch wieder erfcheinen laffen 
wollte, gewiß mit vollem Rechte. Nunmehr liegen Leſebuch und 
Gloſſar gemeinfam vor uns. Wir können ung in Betreff des 
Lefebuches auf das in jener Anzeige von ung Geäußerte beziehen, 
zu dem wir nur nachzutragen haben, dag Madernagel die An: 
ficht, der Schwabenfpiegel fei ein Werk des David v. Augsburg, 
gegenwärtig nicht mebr billigt, wie er in der nunmehr dem Buche 
beigegebenen VBorrede ausdrüdlich hervorbebt. Das Wörterbuch 
entfpricht allen gerechten Erwartungen. Die Verweiſung auf das 
Vorkommen der Formen und Gonftructionen im Leſebuche ift 
zwar fortgefallen, wodurch das frübere Gloffar fo lehrreich ward, 
aber daflır ift der Wortvorratb erweitert, felbft uͤber die Grenzen 
des im Leſebuche Vorkommenden binaus, und die baarfcharfe 
Beariffsbeftimmung, die fhon das frühere Wörterbuh aus: 
zeichnete, ift hier faft noch vervolllommnet. Ein befonderes Ver: 
dienft bat fih MWadernagel für Schule wie Univerfität uͤberdies 
dadurch erworben, daß er einen Auszug aus dem Leſebuche als 


Wackernagel, Wiln., kleineres altdeutsches Lesebuch nebst 
Wörterbuch. Basel, 1861. Schweighauser. (66 Sp. u. 402 8. 4.) 
2 Tbir. 20 Sgr. 

veranftaltet hat, Das Wörterbuch ift daffelbe wie bei dem grös 

feren Lefebuche, was ficerlich nur gebilligt werden kann, bie 

Auswahl eine fehr angemeffene. 

So ift denn eine feit Jabren fchmerzlich empfundene Rüde 
in befriedigenditer MWeife ausgefüllt worden, und Lehrer wie Ler: 
nende werden ſich dem Derausgeber dafür verpflichtet fühlen, daß 
er der Vollendung einer fo mühfamen Arbeit jahrelang feine Zeit 
gewidmet hat. 








Bech, Dr. Fedor, über Johannes Rothe. (Sonder-Abdruck aus 
Pfeiffer's Germania VI, 1. Heft.) Wien, 1861. (1 Bl., 36 $. 8.)- 


Das vorliegende Schriftchen, deffen erfte Abtheilung bereits 

im vorigen Jahre in einem Zeiger Gpmnafialprogramme veröf: 
fentliht ward, enthält überrafhende Mefultate. Durch eine 
Kritik der v. Lilienceron’fchen Ausgabe der Chronik des Joh. Rothe 
in Pfeiffer'6 Germania V, 2, in welcher er das kaum begreifliche 
cavaliere und unphilologifhe Verfahren des Derausgebers, die 
—* Unhaltbarkeit der von ihm aufgeſtellten handſchriftlichen 
rundlage und ſomit die voͤllige Werthloſigkeit jener Ausgabe 
ſchlagend nachwies, hatte ſich Hr. Bech bereits als gründlichen 
Kenner der mitteldeutſchen Sprache und ihrer Literatur gezeigt; 
gegenwärtig iſt es nun feinem Scharfſinne und feiner Umſicht 
gelungen, nicht nur eine objective und authentifche Beftätigung 
feiner früheren Behauptungen zu gewinnen, fondern zugleich auch 
unfere Kenntniffe von Joh. Rothe ganz mwefentlich zu vermehren. 
Er hat naͤmlich entdedt, daß es Job. Rothe's Gewohnheit war, 
überall in Acroftichen, die aus den Anfangsbuchftaben der größe: 
ren Abfchnitte zu bilden find, feinen Namen und Angaben über 
feine Perfon und feine Werke zu verfteden (bisher kannten wir 
nur das Acroſtichon in dem Gedichte von der heiligen Eliſabeth). 
So enthält die thüringifche Chronik (fo fahren wir fort zu ſchrei⸗ 
ben, denn in ber Schriftfpracdhe beißt es thüringiſch, nicht 
büringifch) ein Acroftibon, das, zufammengeftellt, faft eine 
enggedrückte Octavſeite anfüllt, in welchem Joh. Rothe ausführ: 


gemutbmaßte Autorfhaft Job. Rothe’ ſicher ſtellt, ſondem 
ganz authentiſche Beweiſe für die Eigenheiten des Dis 
bringt, bdeffen er fich bediente, Auch für die Reihenfolge de 
pitel und für das Ende der, augenſcheinlich abgebrodenen, ] 
Rothe's ift dies Acroftihon wichtig. Ueberdies ift es abır 
Hrn. Bech gegluͤckt, mittelft Auffindung folder Actoſtice 
andere Werke dem Joh. Rothe zu vindicieren, fo namentis 
von Bartfch herausgegebenen Ritterfpiegel und eine S 
lung von Rechtsbüchern. Ganz befonders zu loben i 
fnappe und einfache Darftellungsmweife. 


Das Bud der Beifpiele der alten Weifen, nad Handis 
und Druden herausg. von Dr. Wild. Lubw. Holland, Btut 
1860. Bibliothek d. liter. Vereins. (VI, 261 ©. 8.) 


Zu den —— Publicationen des literatiſhn 
eins gehoͤrt ohne Frage die vorliegende, melde uͤberdemd 
ſonderen Vorzug bat, eine recht zeitgemäße zu fein. J 
Benfen’s wichtige Forſchungen, namentlidy in der Einlitun 
ner Ueberfegung des Pantschatantra, ift die große literar-hilie 
Bedeutung jener indifchen Fabeln und Erzählungen, in dem 
Hauptquelle der novelliftifchen Literatur des Mittelalters i 
fenbart, zuerft in tief eingehender und umfaflender Reit 
gelegt worden. Eine umfänglihe, dem Werte Benfer's u 
mete Abhandlung Liebrecht's in dem ‚„Sabrbuche für omas 
und englifche Literatur (Bd. II, Hefe 1 u, 2)” reibee ie 
Kurzem jenen Forfhungen in würdigfter Weife an. Undal 
felben Zeit gab Benfen felbft in feiner neuen Zeitſchtift mir 
intereffante Abhandlung: ‚Ueber die alte deutſche Urtrrid 
des Kalilah und Dimnah, insbefondere deren Älteften Drud' 
Diefes Werk nun eben ift e6, welches in vorliegender Pullical 
der um die Ältere deutfche Literatur ſchon mannicfab mu 
Gelehrte unter dem dem Eingange des Buches fekt min 
Zitel von Neuem herausgegeben hat. Es hat daffelbı, wie 
angedeutet, eine univerfellere Bedeutung noch als die, mid 
als Denkmal der deutfchen Sprache, namentlich des Ihmitil 
Dialekt, und als ein Zeugniß der nationalen Gultur in ( 
wichtigen Uebergangsepoche beanſpruchen ann. Dat in? 
Grundwerk nämlich, von dem befanntlich das Panischatz 
eine auf „fünf Bücher’’ beſchtaͤnkte viel fpätere Brarbritun 
wurde zuerft in das Pehlevi, dann daraus in das Aradiite 
8. Jahrh.) übertragen. Diefe arabifche Weberfegung bil‘ 
bie Wermittlerin diefer Erzählungen für die Gultumel 
Mittelalters: fie wurde wie in das Perfifche, fo in das Griet 
Lateiniſche und das Debräifche überfegt. Jene lateiniſce U 
fesung aber ging verloren und eine nach ihr verfahte IMs 
ruht im Escurial vergraben ; die hebräifche dagegen wart 
ber in's Rateinifche überfegt (von Job. v. Gapua im 13.34 
und legtere Uebertragung bildet dann das Original unfe! 
fhen Werkes, Nun erfcheint aber nach Benfey jene ir 
Ueberfegung als der treuefte Spiegel des indifchen Gruntm 
getreuer felbft als die arabifche Recenfion, melde public 
den ift. Die bebräifche Ueberfegung aber ift zur Hälfte hr 
überhaupt noch nicht ediert, die nach ihr verfaßte lateinſte 
felten und im dunkelſten Stil: fo erfcheint denn dat W 
Merk als der befte Repräfentant des verlornen altindil&® 
beute noch; wie vielmehr zu der Zeit feiner Weröffentis 
Auf ihm beruben denn auch vollftändig oder weſentlich mut 
fen fagt, alle gedruckten Ueberfegungen bis zur Mitte be. 
hunderts mie ed auf die neuere fpanifche von 1498 er 
bat Benfen in der oben citierten Abhandlung fpreitl 4 
miefen. Hiermit fei die Bedeutung des republicierten 
felbft angedeutet. re 
Was die Herausgabe betrifft, fo ift fie mit all . 
und der Umficht, welche die Arbeiten des Derausgebirt = 
nen, vollführt worden, Alle Handſchriften, die fih au 
liegen — drei Heidelberger und eine Wolfenbüttler — en 
wichtigften Drude find zu Rathe gezogen worden, nen 
der beiden undatierten Incunabeln dem Terte zu Gtun + 
wurde. Die wichtigfte Handfchrift wurde vollſtaͤndig der 
bis Ende verglihen. Alte mit Dülfe der Handiarifi 
Drude vorgenommenen Aenderungen im Terte wurden SE 
wie denn die Aufführung derfesarten nicht weniger alt he 
einnimmt. Die fehr mangelhafte Interpunction murdt 
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zt und beridhtigt. Sehr zu rühmen ift endlich noch der 

m und die Genauigkeit der bibliographifhen Angaben. 
it die Derausgabe eine der Bedeutung des Werkes volltom: 
entfprechende. 





































h 





Deinr., neue Goetheftudien. Nürnberg, 1861. Bauer u. 
- (XH, 359 ©. 8.) 1 Ihie. 20 Sgr. 


‚ Eine Sammlung von Auffägen,, die in verfchiedenen Zeit: 
en feit einem Jahrzehend vom Verfaffer veröffentlicht wor⸗ 
find und bier neu durchgefehen und vielfach vermehrt er: 
en. 3u diefer Sammlung wurde, wie die Borrede berichtet, 
Berfaffer durch Varnhagen v. Enfe veranlaft, deffen Ans 
dern auch das Buch gewidmet ift. Auch wir können nur 
a Beifall diefem Unternehmen des Berfaffers ſchenken, da 
Studien im Allgemeinen in der That daß leiften, was fie ans 
3 ‚lem allfeitigen Verſtaͤndniß des großen Meifters’’ bei: 
en. Mag man aud im Einzelnen nicht Überall den An: 
en und Urtheilen des Verfaffers beipflichten, den Ernſt und 
zorgfalt feiner Unterfuhhungen, die ein feltener Reichthum 
Senntniffen auf diefem Gebiete unterflügt, muß man ftets 
fhem Grade anerkennen. 
Die Auffäge find folgende: 1) „Goethe und Claudius’ — 
imlichen Beziehungen beider; 2) „Satpros ober der vers 
te Waldteufel‘‘ — namentlich gegen die Anficht von Ger: 
u. A., daß Bafedom zum Satyros gefeffen; 3) „die dis 
Geftalt von Lila;’’ A) ‚‚eine ditere Geftalt des Triumphs 
mpfindfamkeit‘’ — auf Grund einer aus dem Nachlaffe 
Jacobi fammenden Handfchriftz 5) ‚‚Ierp und Bäteln’’ — 
Aendere wird die Deutung bes Stüdes von —— 
degk ſich in ihm der Kern und Gang des Lebens des Dich 
E20 vn 1775-0, mit Erfolg befämpft; 6) „die Geheimniffe‘‘ 
Gıfdihte und Idee diefes bedeutenden Zorfo; 7) ‚„‚Caglioftro 
md Goethes Großcophta“ — eine fehr eingehende, umfängliche 
Mandlung; 8) „zu den Zenien’’ — Kritit des bekannten Wer: 
von Boas; 9) Goethe's und Schiller'8 Kraniche des Iby— 
— die Art der Auffaffung der Sage durdy Goethe, der die: 
Stoff ja Schiller abtrat, und ihre Verſchiedenheit von der 
fung und Behandlung Schillers; 10) „Goethe's Wil: 
Bu” und endlid; 11) ‚‚des Epimenides Erwachen.“ 





Alterthumskunde. 


Mtino dell’ Instituto di corrispondenza archeologica. Nr. 3. 
it (Doppelbelft). 


ab.: I. Berichte über die Sigungen des archäologifchen In— 
vom 11,, 18., 25. Januar und vom 1. und 8. Februar, mit eis 
wiszaphiichen Beilagen vom Pater R. Garrucci. — Il. Aus: 
Bangen: Brief des Hrn. P. Pervanoglu in Athen an H. Brunn 
bie Ausgrabungen in den Reften bes Gymnafium des Ptolomaios 
n, bei welchen auch einige Infchriften mit Künftlernamen (Hals 
» Sohn bes Kallifihenes aus dem Demos Sphettos, Eucheir 
Bubulibes, Hermippos, Sohn des Diomenes aus Sunion, Zimo: 
gefunden worden find, über den in Megara entdedten Zorfo 
oſſalen Apollonftatue von ftreng alterthämlichem Typus, über 
Kine Marmorgruppe des Eros und Pan von der Infel Melos, 
ae bei Mothon gefundene Marmorftatuette eines Satyre, über 
us einem Grabe bei Kleonai ftammende Vaſen mit fehr alter: 
hen Inschriften, bie eine, melche ben bem Zroilos auflauernden 
darftellt, mit dem Namen bes Bafenmalerd Timonidas. — 
Ientmäler: D. Detleffen, über zwei bei der Kirche S. Maria 
to in Traſtevere entdeckte Infchriften, in welchen ber pagus Ja- 
sis emmähnt wird, nebft Unterfuchungen über die zur Stadt Rom 
higen pagi, über ihr Verhältniß zu den viei, über das Septimon- 
a. a. IV. Bemerkungen: a) G., Cavedoni, Radytrag zu 
Sabinſchrift der Propyläen des Appius Claudius in Eleufis (f. 
Ökttino 1860, Nr. 12); b) 6. &, Bisconti, Berichtigung zu 
i00 1861, Nr, iu 2, ©, 18, 





%eichniss der im k. k. unteren Belvedere aufgestellten, zum 

k. Münzen- und Antiken-Cabinette gehörigen k.k. Sammlung 
Ryptischer Alterthümer. 2. verb. u. verm. Aufl. Wien, 1861. 
mer. (23 $. 12.) 


Aus den kurzen einleitenden Bemerkungen, die ber Verfaffer 
aeth?) feinem hoͤchſt intereffanten Kataloge der in der Wiener 
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Sammlung befindlichen ägpptifchen Alterthümer vorausfchickt, 
erfahren wır Einiges über die Gefchichte diefes Gabinets, das im 
Sabre 1822 durch Kaifer Franz dem Dr. Burghardt abgekauft 
worden ift und feitdem durch Geſchenke von Privaten fortwäh: 
rend zugenommen bat. Die S. 4 beklagte Raumbefchränkung, 
die eine ungüinftige Aufftelung der Sammlung bedingt bat, mag 
mit daran Schuld fein, daf fie, obfhon dur ihren Reihthum 
an Stelen und Skarabden hoͤchſt werthvoll, im Ganzen von den 
Gelehrten noch fo wenig benust worden if. Im Intereſſe der 
Alterthumswiſſenſchaft wäre fehr zu wuͤnſchen, daß jene Schäge 
wenigftens durch Publication der vorhandenen ägpptifchen Texte 
zugänglicher gemacht wiırden. 








Bermifchtes, 


Monatsbericht der Kgl. Preuss, Akademie der Wissenschaften zu 
Berlin. Februar. 


Die mit einem * bezeichneten Vorträge sind ohne Auszug. 


Inh.: Parthey, über Hermes und Thot in ihren Wechſel⸗ 
beziehungen. — Better, Bemerkungen über Homer. — Magnus, 
über den Durchgang der Wärmeftrahlen durch die Gaſe. — Rieß, 
über die elektriſchen Ringfiguren. — Rammeleb erg, über ben 
Theingehalt des Paraguay⸗Thees. — Lieberkühn, über bie O ſſifi⸗ 
cation der Geweihe, mitgeth. von Hrn. Reichert. — *ꝰSchott, Fort⸗ 
fegung feiner altajiſchen Studien. — Braun, über das Bariiren der 
Blattitellung an den Stämmen von Araucarıa Brasiliensis. — X. 
v. Bezold, über den Einfluß conftanter galvanifcher Ströme auf den 
zeitlichen Verlauf und die Leitung der Nervenertegung, mitgeth. von 
Hrn. du Bois-Reymond. — Dove, über Phosphporeicenz burd Bes 
ftrahlung von polarifirtem Licht. — *Dirkj en, über ein epigraphis 
ſches Icugniß von der Weihung des zur Zeit des Neroniſchen Stadts 
brandes gelobten Heiligthums in Rom, — R. Bunfen, über ein 
fünftes der Atkaligruppe angehörendes Element, mitgeth. von Hrn. bu 
Boisskeymond. — Ehrenberg, über die Ziefgrund » Berhältniffe 
des Decans am Eingange der Davisftrafe und bei Island, 

Die Grenzboten. Hrög.von G. Freytag u. I. Schmidt. Nr. 26. 
Ind.: Zur geheimen Geſchichte des ruffiichen Gelvgugs. — Mus dem Tages 
buche eines Saribaleifhen Greimilligen. 4. — Yand und Bolt in Birgis 
nien, 2, — Herr Sörenfen. — Das neue Wahlprogramm u, die Drmofratie, 


Allgemeine Zeitung. Beilage Rr. 160 — 166. 
Inh.: Karl Heinrich Gafpari. (Nekrolog.) — Zum Husbau des fübbeutfchen 
Gifenbapnneges. — Süptirol — ventfch over wälfh? — Das neapolitas 
nifche Archiv u. ber Fürft v. Belmonte. — Wine großartige poltechniſche 
Schule für Bayern. — Stigen aus Norbamerika. (I—IV.) — Die Wirs 

ten in Syrien. — Ritterligpfeit u. Befegmäßigkeit der ungarifhen Mas 
tion. — Bopuläre Schriften. — Die legten Borgänge in St. Ballen. — 
Das zweite Kaiferreich u. die engl. Arbeiter. — Das Biündener Gornes 
liusfet. — Die deutſchen Interefjen an der Donau u. am apriat. Mer,— 
Die Verein. Staaten von Norbamerifa und England. — Das deutſche 
Handelsgefegbuc über das Frachtgeſchaſt ver Gilenbahnen. 


Wiffenihaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 49 u. 50. 


Inh.: Päragogifhe Briefe. XVI: Der Gefhhichtsunterricht in ber Schule 
und Die Biedermann'ſchen Reformvorſchlage. 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Rr. 25. 
Inh.: Johanna v’Arc. (Bortf.) — Helene. (Schluß.) 


Deutſches Mufeum. Hrsg. von R. Prug. Nr. 25. 


Inb.: Gin Brief aus London. — M,Garriere, Gott und fein Reich. — 
Die Parteien in Defterreih. — Nationalöfonomie u. Nationalpolitit, 


Blätter für literarifcpe Unterhaltung. Nr. 25. 


Ind.: H.Marggraff, Briefe von Heinrich riegli an feine Braut Char⸗ 
kotte. — Ginige weibliche Autoren. — 9.9. Sivers, bichteriihe Bes 
—— der Deutſchen in Rußland, — K. Gv. Berned, ber italies 
niſche Feldzug von 1850, 


— —— 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 26, 


Inh.: Tagebücher von Friedrich v. Bent. — Vollsmirtbihafttiches: 1. Mus 
bem ſudweſti. Deutſchland. Il. Der Rechtös u, der Polizeiftaar, — Hol: 
land : Politifhe Welpen in der Maturgefhichte, — Die Nationalitäten 
in Belgien: III. Germanen u. Romanen. — Der Etna u. die Stadt Gas 
tania. — tun der Türkei. Finanzen u. Engländer. — Deutie 
Briefe aus Annam: Scenen aus dem franzöflichen Kriegelager in Cochin⸗ 
China. Der Kanzel in Saigun, 

















Europa, Nr. 26. 
Inp.: Die Novara im fürindifhen Ocean. — Die Wagener'ſche Gemälde: 
fnmluns in Berlin. — Zwei Zufluchtsflätten in Etambul, — Glife 
eimarus über Beffing. — Die Stat Warhington.— Die Spielfarten. — 
Der Libriſche Procep. 
— —— — — — — —— 
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Koͤnigsb. Sonntagspoſt. Hrag. von I. Rupp. Nr. 24. 
Inh.: Was lehrt uns ver Rückblick auf vie Legislaturperlode des preußiſchen 
Landtages von den Jahren 1858—1861? — Provinzials Berfammlung in 
Gibing am 4. u. 5. Juni 1861, (Schl.) — John Milton. (Schl.) 


Bremer Sonntagsblatt. Red. Fr. Pieper. Ar. 24. 


Ind.: W. Rieffelbad, die Nationalötonomie in Deutſchland. — P. 3. 
Willagen, zwei Gedichte. — Ierufalem und der Berg Zion. 


Unterhaltungen am häusl. Herd. Högbr. K. Gutzkow. Nr. 25. 


Ind: M. Solitaire, Bella Donna. 1. 1. — J. G. KLlemm, von Caracas 
nadı Puerto Gabello. Il. — Zu Ehren Mnemofyne's. 


Hift.:polit. Blätter f. dad Path. Deutfchland. 47. Bd. 11. Heft. 


Inh.: Kritiſche Ueberſchau ver Bearbeitung der deutſchen Gtaatds u. Rechte⸗ 


geſchichte. 1.1. — * u. das Zauberweſen. — Diverſe Briefe eines 
alten Soldaten im Givilrod, 1. Il. 


Die Dioskuten. Hrög. von M.Schasler. Nr. 24. 


Ind.: Regnet, Studien zur Charakteriſtik deutſcher Rünfller der Gegen: 
wart. VIII. Chriſtian Köhler. 


Das Ausland. Nr. 25. 


Ind.: Lamont's Abenteuer auf Spitzbergen. — Die DoonsthaslinsKarene, 
deren Geſchichte, Sitten u. Gewohnheiten. — Das St. Bernhard⸗Hoſpiz. 
— Die „Labdies““ in den Verein, Staaten. (Schl.) — Die neueften Er: 
fahrungen über vie Krankheit ver Seidenwürmer. — Ueber bie älteften 
biblifhen Sagen. 2. Der babylonifhe Thurm. — Der Stodfifhfang an 
den Neufunklanpsbänfen, 








— 428 — 


Die Natur. Hrsg. von O. Ule u. K. Muller. Rr. 26. 
Ind.: Br. Briedric, das Seelenleben der Thiere.V. — OQ. Ule, Rıkı 
von der HSeuglin'ſchen Grpebition nad InnerAfrita, 11. 
Aus der Heimath. Hrög. von E. A.Roßmäßler. Ar. B. 


Inb.: Auf der Wengernalp, — Das Schlachtopfer ver Wifmikaft, - 
Ravoth, ver Familien-Stammbaum oder das FamiliensAlbum, 








Verzeichniß antig. u. Auck.- Kataloge, mitgeth. von H. Hart 
Antiguarifhe Kataloge: 

Beck’sche Buchh. io Nördliagen. Nr. 65. Belletristik. 

Butsch in Augsburg. Aotigu. Monatsbl. Nr. 47. Aeltere } 

' matik, Astronomie etc, 

Fajiniu. Comp. io Mailand, Nr. 3. Geschichte, Numis 
Genealogie etc. 

Friedländer u. Sohn in Berlin. 
Zoologie. 

Fritzsche, Herm., in Leipzig. Nr. 40. 41. Geschichte et 

Jungklaus in Cassel. Nr. 16. 

Rirchhoffu. Wigand in Leipzig. Nr.53. Nachtr. zuNr.d 


Nr. 100. 102. Aus 





; Berichtigung. 
In Rr. 22, Sp. 355 d. Bl. ift der Preis von Braun, Him 
Atlas irrthümlid mit 4 Thlr. 24 Sgr. ftatt mit 5 Ayıe. U 
angegeben. 





Literarifche Anzeigen. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Nunmehr ift vollftänbig erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 


Die deutiche Rational⸗Literatur 


in ber erften Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts, 


Literarhiftorifch u. kritiſch dargeftellt von Rudolph Gottſchall. 
Zweite vermehrte u. verbefferte Auflage. 


Groß Dktav. 3Bbe. 100%, Bog. Eleg. broſch. Preis 4Thlr. 15 Sgr. 
Eleg. in engl. Reinen geb. 5 Thlr. 7% Sar. 


„Gottſchall vereinigt bie Tiefe und Gruͤndlichkeit des Forſchens 
mit dem Streben und ber Euft, für das Volk zu fchreiben. Seine 
Rationalstiteratur ift vor allen Dingen populär in ber ibealeren Be: 
deutung bed Wortes. Dabei Eennzeichnet ihn eine Prägnanz des Aus: 
druds und body wieder das nöthige Eingehen in ben beftimmten Gegen= 
ftand, daß wir gar oft bei'm Lefen diefer oder jener Stelle erftaunten. 
Die Anordnung bed Ganzen ift geradezu muftergiltig, und die Einleitung, 
refp. der Uebergang aus ber Literatur des 18. in die des 19. Jahrhuns 
dertö, zeugt von einem fo tiefsinneren Verſtändniß, wie wir es freilich 
nur bei einem Schriftfteller von Gottſchall's Geift und Gewanbtheit 
vorausfegen durften. — — — Ueberall zeigt fi die Durchdringung des 
Gegenftandes, Schärfe des Urtheild, Wahrheit ber Ueberzeugung, dem: 
all Unparteilichkeit. Nirgends gewahren wir ein Haſchen nad Effekt, 
ein Gefallenwollen ; ſtets bewundern wir den Denker und Korfcher, den 
Dichter zugleich, der feiner Nation ein Werk lieferte, worauf fie ſtolz 
fein we, ein Werk beutfchen Geiftes und Schaffens! Möge Gottſchall's 
Nationalzkiteratur einzichen in die Bücherfammlungen und ben Sinn 
der Gebildeten aller Stände, fie ift für bie Nation! Möge das Wert 
die Verbreitung finden, die es in reichftem Maße verdient; die nach⸗ 
baltigfte Rüdwirtung auf den allgemeinen Bildungsgrad wirb nicht 


ausbleiben !’’ (Hamburger Preffe.) 


In der €, F. Poſt'ſchen Buchhandlung in Kolberg ift erfchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu haben: 

Schwarg, 
tarbud). 


eter, und Emil Wagler, lateinifches Elemen⸗ 
weite vermehrte u. verbefferte Auflage. 
8. 11%, Bog. Preis 12 Sgr. 

Dies Buch hat ſich durch feine vortrefflicdhe und auf die natürliche 
Entwidelung des Verftandes begründete Einrichtung allgemeine Aner= 
tennung und vielfeitig Einführung erworben und wird in diefer zweiten 
Auftage, die daffelbe für Serta und Quinta jeder Schule, auch eines 
Gymnaſiums braudhbar madıt, beftens empfohlen. 


— — — 


In dem Verlage von Oswald Bertram in Caſſtl ſudee 
nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen : 
Engelhard, I.D.W.E., Kurh.Oberbaumeifteri.R., tie? 

der ardhitectonifchen Verzierungskunſt. 1857. ach. | 
Lindenkohl, G.Dr., über das Volfs- Schul: und Unten 

weſen in Sicilien. 1857. geh. 5 Sur. 
Schubart, 3.9. Chr. Dr., Bruchftüde zu einer Methet 


der diplomatiſchen Kritif. 1855. geh. 20 Sgr. 
Sturmfeder, W. v., Oberftlieut. im Kurf. Heſſ. Krleget 
rium, Repertorium der deutfchen Militär Jour 


1859. geh. 2 Thlr. 
Beichreibung der deutjchen Gaue. 2. Band: Beſchreibt 
Heflengaues von G.Landau. N. u. d.T.: Be 
bung des Heffengaues. Mit 1 Karte. Hera 
ben durd den Geſammt-Verein der deutſchen Ge 
und Altertbums » Vereine. 1857. geh. 1 Thtr. I 


In der Dieterich ſchen Buchhandlung in Gdttingt 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen : 
Zur Geſchichte 
des Entwurfs eines allgemeinen 


deutſchen —— 


Sofrath u. Prof. d. Rechte in Goͤttingen. 
(Das von der öſterreichiſchen, preußiſchen und bayeriſchen 
vor und bei der dritten keſung bes Entwurfes eingefchlagen:® 
- grd. geh. 20 Egr. 








Bei Otto Meissner in Hamburg erscheint vom Juli d. 


Das Staatsarchiv, 
SAMMLUNG 
der ofüiciellen Actenstücke zur Geschichte der Geze 


Thronredeu, Manifeste, diplomatische Note: 
peschen, wichtige Verträge und Gesetze, a« 
Resolutionen etc. 

In fortlaufenden monatlichen Heften herausgeg 

von L. K. Aegidi und A. Klauhold. 

Preis 5 Thlr. jährlich (für den halben Jabrgang 1861 

Alle Buchhandlungen, sowie alle deutschen Postanstalt 

— an. Prospecte sind in allen Buchhandlung: 
zu haben, 


Drud von Breittopf und Härtel in Leipzig. 


iterarifches 


Gentralblatt 


für Deutſchland. 
Verantwortlicher Herausgeber Prof. Dr. Fr. Zarncke. 


Berlegt von Eduard Uvenarius in Leipzig. 








1861. 
(Juli. 


Diele Zeitſchrift ericheint jeden Sonnabend. Der Preis für ein Vierteljahr it 1 Thlr. 10 Sgr. A 27. 











Theologie. 


I irchen - Zeitung. Red.von G. Strad. Nr. 47. 48. 


Berfaffung der ewangelifchen Kirche in Defterreih. II. — Gr 
ver dadiſchen Weneralfunnde. — Miffiondr Hebich als Reife: 
im Bürttemberg. I. — Gin Blid in Aranfreihs Volteſchulen. 


atiſche Kirchenzeitung für das evangelife 2 Deutfland. 
frig. a. red. von H. Krauie. Nr. 24. 


It: .Rranfe, vie badiſche Generalſynode. — M. Maaf, Philippfon : 
ne Hraelitifbe Religionslehre. 


deat Evang, Kichenzeitung. Hrsg. von H. Meßner. Nr. 24. 


> Beiseres über die enangelifhe Bewegung in Epanien. — „‚Grinner: 
an tar Semgegangenen’‘ (&eneral v. Gerlach und „Wohner’s 

— Das „‚Bolfsblatt für Stadt und Land‘ und die 
Gemmgetiihe Kirchenzeitung.‘ 


e Theologie. In Verbindung mit 
Wreren Gelebrien berausg. von Prof. Dr. A. Hilgenfeld. 
Fahre. 1860. Jena, Mauke. u. 4. Jahrg. 1861. Halle, Pfeffer. 
Wer Jahrg. (4 Hfte. gr. 8.) 2 Thir. 20 Sgr. 


I die regelmäßige Anzeige von Zeitfchriften gegen den 
ar Literarifchen Gentralblattes ift, fo wird e8 doch im 
Balle nicht unangemeffen erfcheinen,, über den guͤn⸗ 
ang eines Unternehmens Bericht zu erftatten, das 
ame£eit aller wiffenfchaftlihen Theologen und nicht 
en allein, fondern auch der Gefhichtsforfcher und 
im meit höherem Grade verdient, als fie ihm bisher 
ueworden. Die Zeitfchrift für wiſſenſchaftliche Theologie 
Su ldon die fortwährend ſich vermehrende Lifte ihrer Mit: 
kigt, keiner beflimmt abgegrenzten theologiſchen Richtung 
‚ am allermwenigiten fich innerhalb des engen Kreifes ferti: 
einungen einfchliefen, fondern allen Denjenigen 

ten Sammelpunfte dienen, melde, unbeirrt durch 
ae Autorität, mit der freien, Bann 
auch auf theologifhem Gebiete Ernſt zu machen 
bat daher auch nicht fehlen können, daß es zuweilen 
der Zeitfchrift felbft zu ziemlich belebten ÖStreitver: 
engen gekommen iſt, und man muß es dem Herausgeber 
das er der Redefreiheit auch da, mo deren Spitzen 

ſelbſt ſich Eehren, einen ſehr weiten Spielraum ver: 

Zu den abgedruckten Abhandlungen bat der unermüdlich 
Bipreusgeber ſelbſt das ftattlichfte arg Sie geftellt, 
“r für möglihfte Mannicfaltigkeit des Stoffes nad) 
orgt, und wenn eine Reihe von Mitarbeitern bisher 
eigfam —*— ſo gereicht es dem Blatte anderer⸗ 

nicht geringer Genugthuung, fortwährend durch Philo: 
anerkanntem Rufe kraͤftig unterftügt zu werden. Das 
Belchem die bisher erfchienenen Arbeiten u ift 
vorzugsmeife das der hiftorifchen Kritik, Der Grund 
Beſchraͤnkung liegt weniger in dem vom Herausgeber 
Kmmährend im Auge bebaltenen Zwecke des Unternehmens 
is in zufälligen Berhältniffen, deren baldige Befeitigung 
wie gemlnfcht werden darf. Daflır hat aber die 
Oncentrirrung der Kräfte auf die Beftellung eines 
Härbeitsfeldes wenigſtens die nicht zu verachtende Frucht 
9, daß die Korfhungen bei geringerer Ertenfivität defto 
die Tiefe gegangen find. Unter den Arbeiten der legten 
te möge der legte Beitrag des verewigten Dr. v. Baur, 




















eine neue fharffinnige Erörterung des Ausdruds 5 viog ro 
ardenrov (Kahrg. 1860, Heft 3), an erfter Stelle erwähnt wer: 
den. Hat auch das Blatt niemals ein Organ feiner „Schule“ 
fein wollen, in dem engen Sinne, den man dem Ausdrude noch 
immer nicht felten giebt, fo werden doch die großartigen und nach 
fo vielen Seiten hin bahnbrechenden Reiftungen des entfchlafenen 
Meilters namentli au bei den Mitarbeitern der Zeitfchrift 
unvergeffen bleiben, und dies um fo mehr, da diefelbe feiner un— 
eigennüsgigen Mitwirkung reiche Förderung und mandhE treffliche 
Gabe verdantt, — Auf dem Gebiete der neuteftamentliden 
Kritik begegnen wir ferner in dereitfchrift einer größeren zuſam⸗ 
menfaffenden Ueberficht der Evangelienforfhung nad ihrem Ver: 
laufe und gegenwärtigen Stande vom Herausgeber (1861, 1.2), 
welche bei dem großen Reichthume der neueren Productionen und 
den noch immer weit auseinandergehenden Anſichten audy ber 
wiffenfchaftlichen Forſcher auf diefem Gebiete die fo wuͤnſchens⸗ 
werthe ſchnelle Orientierung in lichtvoller Weiſe ermöglicht. 
— reihen ſich einige kleinere Aufſaͤtze verſchiedener Verfaſſer 

ber einige Detailfragen der Evangelienkritik. Eine anderweite 
größere Abhandlung des Herausgebers iſt überſchrieben: Paulus 
und die Urapoftel, der Gafaterbrief und die Apoftelgefchichte und 
die neueften Bearbeitungen (1860, 2 und 3), und verfolgt den 
Zweck, bereitd gewonnene Ergebniffe ebenfowohl gegen neuere 
apologetifhe Verſuche wie gegen eine dba und dort allzufcharfe 
Zufpisung zu [hüsen. Sm engen ſachlichen Zuſammenhange 
mit dieſer Arbeit ſteht eine kleine exegetiſche Erörterung von 
Lipfius über Gal. 2, 17 f. (1861, 1). Ein verbältniß« 
mäßig großer Raum ift fodann den erft neuerdings begonnenen 
und bis jegt noch nicht zum Abfchluffe gelangten Unterfuchungen 
über altteſtamentliche Apokrypha und ——— ewidmet. 
Voran ſteht hier die ſcharfſinnige Abhandlung Gutfchm id’s 
über die Apokalypſe des Efra und ihre ſpaͤteren Bearbeitungen 
(1860, 1), die hinſichtlich des Kernes diefer Schrift durch eine 
Reihe neuer Beweisgründe die fhon früher von Hilgenfeld 
gewonnenen Refultate betätigt, zugleich aber zum erftenmale die 
— Zuthaten geſchichtlich zu beſtimmen unternimmt. 

egenuͤber der mit beachtenswerthen Gründen von Gutſchmid 
unternommenen, wenn auch in einem Nebenpunkte nody mangel: 
haften Deutung des Adlergefihts bat — eine neue Aus⸗ 
legung deſſelben verſucht, welche Über die Annahme einer Inter: 
polation an diefer Stelle hinweghelfen würde (1860, 4), wogegen 
Boltmar gegen beide feine Akne Anſicht mit großer Zuver: 
ſicht aufrecht erhält (1861, 1). Die Ditgenfeld’fche Abhandlung 
umfaßt zugleich eine gründliche Revifion der Forfhungen über 
die übrigen Apokalppfen, Daniel, die jüdifche Sibylle u. enad; 
hinſichtlich des legteren Buches bietet das 2. Heft 1861 mei: 
tere Verhandlungen zwifhen Volkmar und Hilgenfeld. 
Endlih über Jüdith, Zobit und Baruch theilt Higig eine 
Reihe theils ſprachlicher, theils hiſtoriſch kritiſcher Bemerkungen 
mit, deren Zweck dahin gebt, die Abfaſſung der beiden erftgenanns 
ten Schriften im 2., der legten im 1. driftlihen Sabrhundert 
wahrfcheinlich zu machen (1860, 3). Ueber die meiften diefer 
apokryphiſchen Schriften, namentlich aber die drei legtermähnten, 
it ein abfchließendes Ergebniß noch nicht erreicht, daher auch in 
der Zeiefchrift weitere Erdrterungen hierüber zu erwarten fteben. 
Mehr vereinzelt ſtehen ſchließlich einige Beiträge anderweiten 
Inhalts. Dabin gebört neben der Abhandlung eines Unge— 
nannten über Kaifer Julian den Abtrünnigen (1861, 1) nament: 
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lic bie fcharfe und auf gründlichfter Sachkenntniß ruhende Kris 
tif, welche die Oehler'ſche Ausgabe Zertullian’s durch Profeffor 
Clußmann erfahren hat (1860, 1u.4), gegen weldhe Dehler 
im ar Hefte (1861, 2) repliciert. 
ie vorftehende Ueberficht zeigt, hat ſich die Zeitfchrift be: 
reits in ber kurzen Zeit ihres efehene die gegründetften An: 
fprüche auf die Beachtung aller derer erworben, denen es darum 
zu thun ift, dem neueren Entwidelungsgange der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Xheologie auf einem vielleicht noch auf längere Zeit hin» 
aus vorzugsmweife wichtigen und immer genauerer Aufhellung be: 
bürftigen Gebiete zu folgen. Indem wir daher dem geehrten 
rc für feine Mühe und Umfiht unferen aufrichtigen 
ank zollen, fügen wir nur noch den Wunſch bei, daß es ihm 
gelingen möge, feinem Unternehmen nicht nur ungeftörten Fort: 
gang, fondern auch immer allfeitigere Theilnahme zu fichern. 








Naturwiſſenſchaften. 


Botanische Zeitung. Red. H. v. Mohl, D.F.L.v. Schlechten- 
dal. Nr. 23 — 25. 


Inh.: Karsten, der unterständige Fruchikuoten. — K. MüllerHal., zur 
Kenniniss des Lycopodium eerauum L. — Cienkowski, über para- 
sitische Schläuche auf Crustaceen und einigen Iuscktenlarren (Amoe- 
bidium parasitieum m.). 


Zeitschrift für die gesammten Naturwissenschaften. Red. von 
C. Giebelu. W. Heintz. 17. Bd. 2. Heft. 


Iab.: B.Drenekmann, über die chemische Natur des Urans u. einige 
neue Verbindungen desselben. — Chr. Lütken, einige Bemerkungen 
über Liparus lineatus,. — Ders., einige Bemerkungen über die an 
den dänischen Küsten beobachteten Arten der einfachen Seescheiden 
(Actiniae simplices). — J. Reinhard, das kirgisische Steppenhuhn, 
Syrrhaptes paradoxus, in Jütland. 


Seffen, Karl, Dr. med, et phil., was heißt Botanif? Ein Vortrag 
gehalten zu Greifswald, den 15. Dezbr. 1860, Leipzig, 1861. 8.0, 
Weigel. (4 BU., 26 ©. gr. 8.) 6 Sur. 


Ein lobenswerther Verſuch, dur Andeutungen über die 

—— Entwickelung der —— Botanif einem 

alenpublicum einen Begriff von Berechtigung und Tendenz die: 
ſes Zweiges der Wiffenfchaft beizubringen. 


Grisebach, A., Erläuterungen ausgewählter Pflanzen des tropi- 
schen Amerikas. (Aus den Abhandign. d. RK, Gesellsch. d. Wiss. 
zu Göttingen.) Göttingen, 1860. Dieterich. (58 5. 4.) 20 Sgr. 


Der Berfaffer legt Unterfuchungen dar, auf melde er bei 
Bearbeitung der Flora des britifchen Weftindiens geführt wurde: 
die Begründung in jenes Werk eingeführter fnftematifcher Nefor: 
men. Die Uebereinflimmung der wefentlichen Züge des Baues 
der bisher den Menispermeen zugerechneten Agdestis mit den 
Pbytolaceaceen wird nachgewieſen. Dem folgt die Aufftellung 
einer neuen Gattung der Amarantaceen: Woehleria, eine Un: 
terſuchung über Morphologie und Spitematik der Euphorbiaceen, 
der Bixineen, Tiliaceen, Sauvagesieen, einige Bemerkungen über 
Molpighiaceen und die Aufftellung einer neuen Gattung derfels 
ben, Henlea, eine Erörterung des Verhältniffes der Simarabeen 
ß den Rutaceen, und die Verſetzung der Planchori'ſchen Gattung 

ierodendron von jenen zu den Juglandeen. Den Schtuß bildet 
eine Unterfuchung über die Spftematif der Melastomaceen. 





Mathematik, 
Journal für die reine und angewandte Mathematik. Hrsg. von 


C. W. Borchardt. 59. Bd. 2. Heft. 


Inh.: G. Kirchhoff, über die Vertheilung der BElektrieitht auf zwei lei- 
tenden Kugeln. — F.Joachimsthal, über die Anzahl reeller Nur- 
malen, welche von einem Punkte an ein Ellipsoid gezogen werden 
köonen. — A. Clebsch, über Curven vierter Ordnung. — Stern, 
über einige Eigenschaften der Funetion Ex. — M. Dietrich, über 
eine Reihentransformation Stirling’s. — Siebeck, Über eine Gat- 
tung von Curven vierten Grades, welche mit den elliptischen Functio- 
nen zusammenhängen. (Forts. d. Abh. Bd. 57.) — Sabinime, d“mon- 
stration d’une formule de M. Ostrogradsky relative au calcul des va- 
riations des int&grales multiples. — A. Clebsch, über Jacobi’s Me- 
thode, die partiellen Differentialgleichungen erster Ordnung zu inte- 
griren und ihre Ausdehnung auf das Pfa’sche Problem. 
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Apollonius v. Perga, sieben Bücher über Kegelschnitte ı 
dem durch Halley wieder hergestellten achten Buche, De 
® bearb. von H.Balsam. Dabei e. Anb. enth.: Die auf Geog 
der Regelschnitte bezügl. Sätze aus Newton’'s „philosopbia 
taralis prineipia mathematica.** Berlin, 1861. G. Reimer. (: 
gr. 8. m. 31 (lith.) Figurentafl. in qu.-4.) 3 Thir. 10 Ser. 


Die acht Bücher des Apollonius v. Perga über die $ 
ſchnitte verfhafften nach dem Zeugniffe des Geminus ihrem 
faffer im Alterıhume den Namen des großen Geometers. 
hatte man ſich ſchon vor Apollonius namentlich in der @ 
des Plato mit den Kegelfhnitten befchäftigt, man betrachtet 
aber immer nur am geraden Kreiskegel und nahm noch aufı 
die Schnittebene ſenkrecht zu einer Seite des Kegels an, | 
man zur Grseugung der drei Kegelfchnitte auch drei verſch 
Arten von Kegeln nöthig hatte, die man nach Beſchaffenbeit 
Scheitelwinkels als rechtwinklige, ſpitzwinklige und ſtumpf 
lige unterſchied. Apollonius betrachtet zuerſt die Kegelſchnit 
ſchiefen Kreiskegel, nimmt indeffen die ſchneidende Ebene 
fentrecht zum Achſendreieck an, eine Beſchraͤnkung, von m 
die Geometer des Alterthums ſich überhaupt nicht befreit b 
Die vier erften Bücher bebandeln die Erzeugung der Kegelſe 
und ihre wichtigften auf Durchmeffer, Brennpuntte, Afom; 
und Zangenten bezüglihen Eigenfhaften, die zum Xhril 
früher bekannt waren. Ein großer Theil diefer Entmidelt 
gründet fi auf folgenden Sag: Errichtet man in dem 
Scheitel des Kegelfchnittes auf dem latus transversum oder 
Durchmeſſer (d. b. auf dem Durchſchnitte der Schnirtebene 
der Ebene des Achfendreieds) eine Senkrechte von deſtim 
Fänge, latus erectum (latus reetum der Später) ot P 
meter genannt, und verbindet deren Endpunkt mit dım in 
Scheitel, fo ift für jeden Punkt des Kegelfchnittes das Du 
der Ordinate zwifhen Durchmeffer und Curve dem Rehud 
aus der bis zur VBerbindungslinie des Parameterendpunkit 
des zweiten Scheitel® gerechneten Ordinate und der mm? 
Scheitel aus gerechneten Abſciſſe. Apollonius bemeift (1. 
Lehrſ. 11, 12 u. 13) diefen Sag für jeden Kegelfchmitt bit 
und giebt die Gonftruction des latus erectum am Kegel at 
—— Buche finden wir Unterſuchungen über Maxm 

lioima, nämlich die Beftimmung des größten und Eleinlı 
ftandes eines Punktes von einem Kegelfchnitte. Bon klar 
Intereffe find die Lehrfäge 51 und 52, in denen die Belkin 
einer continuierlichen Reihe von Punkten gelehrt wird, von 
aus man an ben Kegelfchnitt nur eine einzige Minimallins 
male) legen kann, während von den auf der einen Seit 
ftetigen Punktreihe liegenden Punkten fich zwei foldt Ln 
hen laſſen, von den Punkten der andern Seite aus abı 
möglich ift. Man erkennt in diefen Sägen den Keim ju 
ren Theorie der Evoluten. Das fechite Buch behanbelt I 
geuenz und Aehnlichkeit der Kegelfchnitte und einzelne‘ 
berfelben. Im fiebenten Buche findet man unter amdı 
fhönen Sag, daß bei einer Ellipfe (Dpperbel) die Sumt 
ferenz) der Quadrate je zweier conjugierter Durchmeſſet 
ift. Auf Grund diefes Buches und der von Pappus zum] 
und achten Buche gegebenen Lemmen bat Edm. Hall 
den Beiten des Eutocius (6. Jahrh. n. Chr.) verloren! 
achte Buch wieder hergeftellt. | 
Unter den Griechen haben Pappus, die Dppatia, | 
und Eutocius, unter den Arabern Thebit ben Korab t! 
Mofes, unter den Perfern Abalphat von Iſpahan, 
von Schiras und Nafirzeddin von Thus Lemmen und | 
tare zu dem Werke des Apollonius geliefert. Im A 
waren feit dem 15. Jahrhundert nur die vier erften 
kannt, bis fpäter Golius und Ravius ardbifche Ueber 
der erften 7 Bücher auffanden. Nach einigen unvel 
Ausgaben erſchien 1710 die von Edm. Hallen beforate 
bie jegt einzige Ausgabe der fieben erften Bücher und | 
bergeftellten achten Buches mit den Lemmen des Par 
Gommentaren des Eutocius und den zwei Büchern des 
über den Schnitt des Cylinders und Kegels in arich) 
lateinifcher Sprache. Diefe Halley'ſche Ausgabe ift ar 
ziemlich felten und da auch Perrard an der verfprod 
ausgabe einer, franzöfifchen Ueberfegung durch den Tod 
worden ift, fo wird die vorliegende Deutfche Bearbe 
Freunden der alten Geometrie gewiß willfommen fein. 
enthält die fieben erften Bücher und Halley's Reſtit 
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Buches. Bei Uebertragung der Lehrſaͤtze bat ſich der Der: 
fürder möglichft fireng an das Original gehalten, und an eini— 
Bellen, fo im vierten Buche, find in Annäherung an bie 
te Darftelungsweife mehrere Säge in einen einzigen zufam- 
firsogen. Ebenfo ift bei den Beweiſen, fobald eine größere 
d ven Proportionen vortommt, eine Überfichtlichere Dar: 

3 gewählt worden. Die Lemmen des Pappus, ſowie die 

entare des Eutocius find den betreffenden Sägen beige: 

‚zum Theil in die Beweiſe verflochten worden; dagegen 
die acht Lemmen des Abdolmelet von Schiras, welche bei 
Deweifen des fiebenten Buches vorausgefegt werden, diefem 
fest worden. Ein Anhang enthält die auf die Theorie der 
Snitte bezuͤglichen Säge aus dem erften Buche der Newton’: 
Friscipia. 


‚George, analytische Geometrie der Kegelschnitte mit 
derer Berücksichtigung der neueren Methoden. Unter Mit- 
fkung des Verfassers deutsch bearb. voa Dr. Wilh. Fiedler, 
‚1860. Teubner. (XXII, 610 $. mit eiogedr. Holzschn».) 





Ir 


rliegendes Werk ift eine freie Bearbeitung der im Jahre 
in 3. Auflage erfhienenen Schrift von George Salmon 
ise on conic seelions; conlaining an account of some 
most important algebraic and geometrie methods.“ 
Schrift enthält nicht bloß eine ausführlihe Monographie 
gelichnitte, fondern audy eine vollftändige Entwidelung der 
mte der analptifchen Geometrie der Ebene, fowie eine Dar: 
a der neueren analptifhen Methoden, fo daß fie fich eines: 
8 zur Einführung in das Studium der analptifhen Geo: 
ie eignet, anderntheils ein bequemes Hilfsmittel für Alle 
iger ift, weldye Über die Befanntfchaft mit den Descartes’: 
Paralleicoordinaten binausgeben wollen. Der Bearbeiter 
Futſchen Ausgabe bat namentlich in lepterer Beziehung das 
noch brauch barer zu machen verfucht durch verfchiedene Zu: 
m> Ergänzungen, die zum Theil der Schrift deffelben Au: 
A treatise on Ihe higher plane curves‘* entlebnt find. 
Ja Capitei I — IM wird die Theorie des Punktes und der 
a Linie in Parallel» und Polarcoordinaten behandelt; 
swerth ift die große Anzahl der in Gap. III zufammen: 
Aufgaben, Gap. IV enthält unter dem Titel ‚‚Anmens 
finer abgekürzten Bezeichnung für die Gleihung der gera: 
ie’‘ die Zbeorie der Dreilinienz und der Dreipuntt» oder 
tial-Goorbdinaten. Im Spftem der erfteren, zu denen die 
es'ſchen Parallelcoordinaten als fpecieller Fall gehören, 
der Punkt durch feine Abitände von drei feſten Sundamen: 
m, jede Gerade dur eine homogene lineare Gleichung 
Bariabeln beftimmt, mährend im zweiten Spiteme, wel: 
ht dem von Möbius angegebenen barncentrifhen Spfteme 
kimmt, eine Gerade durch ihre Abitände von drei Funda— 
netten und ein Punkt durch eine homogene lineare 
img dreier. Bariabeln dargeftellt wird. Die folgenden Gap. 
AH entwideln die allgemeinen und befonderen Eigenfchaften 
elichnitte mit Dilfe der Paralleleoordinaten, Gap. XIII 
die Behandlung unendlich kleiner Groͤßen an den Pro: 
der Zangenten und Krlmmungsbalbmeffer und giebt die 
atur und Rectification der drei Kegelfchnitte mit den ge: 
ihen Hilfsmitteln der Integralrehnung. Befonders reiche 
find die drei legten Gapitel. Im XIV. Gapitel werden 
EMecboden der abgekürgten Bezeihnung, die trimetrifchen 
MWinatenfofteme und das Princip der Dualität in ihrer An— 
ma auf die Kegelfchnitte,‘’ im XV. „die allgemeine ho: 
2 Gleihung zweiten Grades und die Algebra der linearen 
kormation‘’ behandelt, wobei die wichtigiten Eigenſchaften 
geometrifchen Anwendungen der Determinanten mit ent: 
werden. Das XVI. Gapitel betrachtet die ‚‚geometrifchen 
eden,“ naͤmlich: 1) die Merhode der reciprofen Polaren, 
barmonifhen und anbarmonifchen Eigenſchaften der Kes 
mitte und 3) die Methode der Projectionen und die Ver: 
Berihaften erften Grades, womit bier diejenigen Verwandt: 
Miten bezeichnet find, welche einer linearen Subftitution ent« 
Büyen, alfo die Collineation und Reciprocität. — Den Schluß 
Werkes bilden ſechs Zufäge und ein allerdings nicht voll: 
iger Quellennahmeis. Nebenher bemerken wir noch, daß 
an Art. 364 des vorliegenden Werkes angeführte Satz, daß 
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der Kreis, welcher durch die Seitenmitten eines Dreiecks geht, 
die vier Berührungskreiſe des Dreieckes berührt, nicht, wie im 
Quellennahmeife bemerkt ift, von Terquem berrührt, fondern 
von Feuerbach, aub von Steiner im XIX. Bande der 
Annales des Mathematiques von Gergonne im Jahre 1828 
angegeben wurde, 

Schließlich empfehlen wir das trefflich ausgeftattete Buch 
der Beachtung des mathematifhen Publicums und wuͤnſchen, 
daß die in Ausficht geftellte Bearbeitung des „‚Treatise on the 
higher plane curves‘* bald nachfolgen möge. 6. 


Mediein. 


Medicinische Jahrbücher für das Herzogthum Nassau, hrsg. vou 
J.B.v.Franque, W.Fritzen.C. Vogler. 17.u. 18. Hft. 1861. 
Iub.: Dr.J.B.v. Fran 9 ue, Beobachtungen über die Hunds- u. Fuchs- 

wuthb. — Dr. A. Müller, Mittheiluugen üb. die Verhältaisse der Ge- 
sundheit, Krankheiten u. Sterblichkeit zu Wiesbaden. — Dr.J.B. v. 
Franque, das Vorkommen des Süuferwahusinus (Delirium tremens) 
in dem Herzogth. Nassau in den J. 1818 bis 1858. — Dr. Frick höf- 
fer, die im Herzogib. Nassau von 1818 bis 1858 vorgek, Brucheinklem- 
mungen, Bruchoperationen u. Kothfisteln. 


Zeitschrift für rationelle Medicin. Hrsg. von J. Henleu.C.v. 
Pfeufer. 3. Reihe. 9. Bd. 3. Heft, 
re G.Meissner, Bericht über die Fortschritte der Physiologie 


Journal für Kinderkrankheiten. Hrsg. von Fr. J. Bebrend u. 
A. Hildebrand. 3. u. 4. Heft. 


Inh.: Dr. A. Jacobi, Über Diphiherie und diphtberische Affektionen. — 
Dr. Lombard, Schilderung einer eigenthüml. Neurose des Magens 
bei Kindern. — Dr, W.Jenner, zur Lehre von der Rhachitis bei 
Kiudero. — Dr. LeBarillier, zur Astiologie der Enteritis der Säug- 
linge. — Dr. Luzsinsky, 5. Jahresbericht des öffentl. Kinderkran- 
keninstitutes zu Mariahilf (in Wien). 








Reich, Dr. Ed., Privatdoc., die Nahrungs- und Genussmittelkunde 
historisch, naturwissenschaftlich und bygieinisch begründet, 
(la? Bdn.)1.Bd.u.2. Bds. 1. Abth. Göttingen, 1860. Vandenhoeck 
u. Ruprecht. (XIX, 356 S. u. IV, 315 S. gr. 8.) 3 Tbir. 2 Sgr. 


In dem kurzen Zeitraume von drei Jahren ift es bereits das 
dritte größere Werk, mit dem uns der Verfaffer befchentt. Ueber 
feinen- Fleiß, feine Arbeitskraft kann demnach fein Zweifel auf: 
fommen; fchade nur, daf die Refultate der Arbeit nicht mit der 
aufgewendeten Kraft in Einklang ſtehen. Aus der ganzen litera= 
riſchen Thätigkeit unſeres Verfaſſers leuchtet ein unrubiges Ha— 
[hen nach Anerkennung, eine Sudt berühmt zu werben, deut⸗ 
lich hervor. Diefes Ringen nach Geltendmachung feiner Perſoͤn⸗ 
lichkeit verführt den Berfaffer, feine Ideen mit einer gemwiffen 
Haft und Wberftürzung zu veräußern, um bie Wiffenfcaft das 
mit zu beglüden und u bereihern; Ideen, deren zu Tage lie: 
gende Flachheit und Bläffe nur die Eursfichtige Eitelkeit ihres 
Schöpfers überfehen kann. Allenthalben vermißt man auch das 
Beberrfchen des Materials, die Rube, den vorhandenen Stoff 
mit einem Blide zu uͤberſchauen, um ibn den Lefern klar zurecht 
zu legen; den Grundgedanken fehlt e8 an Tiefe, fowie an Eins 
beit, den einzelnen Gedanken an einer confequenten Durchar⸗ 
beitung, und die loder zufammenbängende Maffe des Gebotenen 
läßt eine lofe, mehr chaotiſche Befchaffenbeit der geiftigen Kräfte 
des Urbebers vermuthen. — Gehen wir genauer auf das ung hier 
befchäftigende Werk ein, fo lehrt fhon ein Blick auf den Titel 
die ſtolz-zuverſichtliche Selbftgefälligkeit des Verfaſſers in dem 
Worte ‚begründet‘, und die Beiworte „‚biftorifch, naturwiſſen⸗ 
ſchaftlich und hygieiniſch“ deuten durch ihre Ueberflüffigkeit an, 
daß fich der Verfaffer Über die zeitherige Art und Weife der Be: 
handlung feines Wiſſenszweiges nicht der nöthigen Klarheit er: 
freut; freilich bat nach dem Verfaffer die Bromatologie auch auf 
MWiffenfhaftlichkeit keinen Anſpruch, weil fie „noch ungemein 
meit davon entfernt ift, die Beziehungen der Alimente und ihrer 
Nächten zu den im individuellen Organismus ftattfindenden 
Vorgängen in Form einer mathematifhen Function auszjudrüs 
den, weil man jest nur das Oberflählichfte, das Gröbfte jener 
Beziehungen zu erkennen im Stande iſt.“ — Bei genauerer 
Betrachtung zeigt fich übrigens, daß von dem ganzen Werke nur 
wenig dem Berfaffer eigenthlimlic angehört außer der trodenen, 
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farblofen Darftellung, einigen piquanten Bemerkungen und 
Seitenhieben, wie wir fie ſchon aus dem „Lehrbuche der Aetio— 
logie und Hygieine“ kennen, und einleitenden Bemerkungen, die 
ſich weder durch Tiefe noch Gediegenheit befonders hervorthun. 
Die Dauptarbeit des Verfaſſers hat wohl darin beftanden, die 
Bibliotheken zu plündern; maß er leidlich Paffendes für feinen 
Zwed gefunden, hat er aneinandergereiht. Daher füllen denn 
auch die Gitate oft Über die Dälfte der Seite aus und es finden 
fi in dem ganzen Werke nur wenige Seiten, welche frei von 
Gitaten find. Bei der Auswahl der benugten Schriftfteller hat 
fi der Verfaffer keineswegs große Beſchraͤnkungen auferlegt, 
und fo darf es und nicht wundern, daß wir eine Unmaffe ganz 
unwiſſenſchaftlicher, abſurder Mittheilungen finden, wie denn 
auch die zahlreichen Anekdoͤtchen, die wir aufgetifcht erhalten, nach 
des Referenten Anfiht nur zu deutlich die Abficht des Verf.'s, 
ein Buch voll zu fchreiben, darlegen; viele bavon find fo fade und 
findifh, daß wir im eigenen Intereſſe des Verf.’ annehmen 
müffen, er glaubt fie felbft nicht. Oder follte dies etwa die 
fhmadbafte Sauce fein, den bürftigen Braten appetitlicher zu 
machen? Die fellenweife eines wiſſenſchaftlichen Werkes un: 
würdige, man könnte faft fagen ungezogene, Schreibweife ges 
reicht dem Ganzen ebenfalld nicht zur befonderen Zierde. — Um 
nur an einem Beifpiele zu zeigen, wie ber Verfaffer aud) in fei- 
nen Anfichten nichts weniger als confequent ift, * wir die 
Stelle des 2. Bandes S. 13 aus, wo es heißt: „Beſtrafung der 
Trunkenbolde ift ſowohl im individuellen, als allgemeineren In: 
tereſſe von der hoͤchſten Wichtigkeit, nur muß ſie, ſoll ſie ihren 
Zweck nicht verfehlen, dem Zeitgeiſte, der Perfoͤnlichkeit des zu 
Beſtrafenden und ber Größe des Laſters entfprechen (sie!). In 
allen Fällen ift von der Prügelftrafe und anderen 
törperlihen Pönitenzien abzufeben, und man muf 
nicht vergeffen, daß andere, folidere Strafen weit ſicherer und 
raſcher zum Ziele führen, als die oben angedeuteten.‘’ Dagegen 
lefen wir in des Verf.'s „Lehrbuche der allgemeinen Aetiologie 
und Hpgieine’’: „Es ift der anfehnlichfte Theil der Jugend gro: 
Ber Städte fo weit, daß fie im Beginne des Mannesalters fich 
als jugendliche Greife zeigen; bier wären derbe Stod: 
ftreihe als wahres Heilmittel warmanyurathen.‘ 
MWir begnügen uns mit einem Beifpiele trog reicher vorhandener 
Auswahl in gleicher Rihtung. — Der erfte Band behanbelt die 
allgemeine Nahrungs: und Genußmittellunde und führt ung in 
einem erften Abfchnitte, nad einleitenden Bemerkungen, bie 
Nahrungsweiſen der verfchiedenen Völker, von den Römern bie 
u den Indianern Südamerika’s herunter, vor. Ein zweiter 
auptabfchnitt bringt Maturgefhichtlihhes, indem er uns mit 
Abftammung, Zufammenfegung, Wirkung u.f.m. aller der, nach 
einem natuͤrlichen Spfteme claffificierten, pflanzlichen und thieri⸗ 
[hen Körper, welche jemals als Nahrungs: oder Genußmittel 
gedient haben, befannt macht. Der legte Abfchnitt enthält Be: 
mertungen über Phofiologie, Aetiologie und Hygieine. Im 
zweiten Bande, foweit er ung vorliegt, behandelt der Verfaffer 
fpeciell ba Zrintwaffer, die Milch, den Kaffee, Thee, die Choco- 
lade, Wein, Bier und Branntwein. — Es hat dem Ref. leid 
getban, nicht güinftiger über das Merk urtheilen zu koͤnnen, 
namentlid in Dinblid auf eine Bemerkung in der Einleitung, 
aus ber hervorgeht, daß der Verfaſſer mit den bitterften Ent— 
behrungen zu tämpfen , ihn aber trogdem feine Liebe zur 
Wiſſenſchaft nicht verlaffen bat. Aber am beften und in allein 
echter Weife erweitert man ben Kreis der Wiffenfhaft durch 
Eroberungen neuer Thatfahen, Befeftigung alter, nicht durch 
Bücherfchreiben. Wer das erftere nicht kann, nun, der refigniere; 
ed mag bied, wie wir gern zugeben, ſchwer fein, ilt aber 
immerhin beffer und rühmliher, als ein verfehlter Lebens: 
beruf. M. F. 


Winther, Dr. Alex., Prof. in Giessen, Lehrbuch der allgemeinen 
pathologischen Anatomie der Gewebe des Menschen. Giessen, 
1860. Ricker. (XII, 135 S. gr. 8.) 20 Sgr. 

Das Compendium hat einige fehr beherzigenswerthe Bor: 
zuͤge. Es verbindet mit der gedrängteften Kürze doch Bollftän: 
digkeit und klare, fehr überfichtliche Darftellung ; ohne weitläufig 
in die zahlreichen Streitfragen einzugehen , giebt es bem Lernen» 
den ein vollftändiges Bild deffen, was ſich zur Zeit vom allge: 
meinen Standpunfte aus als feftftehend annehmen läßt, dem 
Lehrer eine recht Mar und fcharf gezeichnete Skizze für weitere 
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Ausführung. Der Berfaffer ſcheint die Gabe zu befigen, ı 
wenig Worten die wichtigiten Momente zu harakterifieren; ı 
dem vorliegenden Lehrbuche darf man mit Recht behaupten, 
fei in demfelben weder ein Wort zu viel, noch ein Wort zu mın 
dad Hervorheben der Gardinalpuntte durch den Drud, mir 
durchgehende gefchehen, erleichtert das Studium, Daf das® 
feine reine Compilation ift, fondern fein Inhalt durch eigene | 
obachtungen und Unterfuchhungen getragen wird, zeigen zahlee 
Stellen; wir citieren zum Belege des Verf.'s Anficht über €i 
bildung: „Die erften Eiterförperchen geben wahrfcheinlic 
einer Ummandlung farblofer Blutzellen hervor; die Eiterummy 
lung befteht optifc in Veränderung der Rindenfubftanz und 
Kernes der farblofen Blutkörperchen, fie giebt ſich kund dı 
Mengenzunahme der Eeinften Theilchen, welche die Rinden 
ftanz el Tr und durch Betriebszunahme in der K 
theilung. Eine Bedingung zur Eiterbildung ſcheint in 

Umfage des arteriellen Blutes in vendfes Blut uf 
und wird durch die Harngefäße in ihrer Eigenfhaft als On 
diefes Blutumfages vermittelt.’ Bei der Aufjählun 

Gewebe folgt der Verfaffer Leydig's Eintheilung in den 
buche der Hiftologie, gleichzeitig das Hervorgehen der pathel 
fhen Gewebe aus den normalen verfolgend. Der Verf. adıy 
die Xheorie der Zellenbildung,, wie fie von Virchow und Re 
dargelegt wurde. — Wir empfehlen das Werk den Studien 
angelegentlid. 


Rechtskunde. 
ee Strafrecht. Hrsg. durch Goltdam 


Inh. Dr. Geßler, über das fortgeſedte Verbrechen. (Schl.) — Dr} 
über die Konkurrenz verfhienener Strafgefege wahrend des darıd 
gefehter over fortbauernder Berbrehen. — Ueber das Derbi 
Strafgeſetzbuche zu dem älteren aocieigefegen, — Das Bey 
recht des Rönige. — Ein Rapitalfall, 


Monatöfhrift für deutfhes Städte « und Gemeinden 
hrög. von X. Piper u.9.Stolp. 7. Zahrg. 5. Heft. 
Inh.: Die Reform der Preußifhen Gewerbegefehgebung. (ferti.) ‘ 

Gemeinde⸗ u. Sraffhaftsverwaltung in Eingland. — Die Grm 
dem Preuß. Landtage im 3. 1860-81. (Bortf.) — Bericht ver 8 
fion des Preuß. Abgeorbnerenhaufes für das Gemeindeweſen üb.1 
wurf eines @efeges, betr. vie Abänderung u. Ergänzung der Eh 
nung für die 6 öfll, Brov. vom 30, Mai 1853, fo wie über 
änderung der beflebenden Stäpteorpnungen bezüglide Bitter 
—5* Entwurf einer revidirten Stäpteorpnung für die Fi 
onarkie. 


Homeyer, G., die Stadtbücher des Mittelalters, insbesond 
Stadtbuch von Quedlinburg. (Aus den Abhandign. d. k.A 
Wiss. zu Berlin 1860.) Berlin, 1860. Dümmiler’s Verlags 
Comm. (70 8.4.) cart. 22 Sgr. 

Die vorliegende Abhandlung zerfällt in zwei Theil 
erfte handelt von den Stadtblihern des deutfchen Mittelal 
Allgemeinen. Ihr Inhalt wird als ein dreifacher darge 
fhriftliche Aufzeihnung des Stadtrehts, ald Be 
mannichfacher Art, welche nur durch bie gemeinfame 
auf das ſtaͤdtiſche Weſen und Walten zufammengebaltın! 
und endlich als Einbuchungen von Privatgefchäften drr 
Bürger, dergeftalt jedoch, daß das eine Stadtbuc eine M 
diefer drei oder zwei Elemente, das andere nur eins oder 
dere enthält. Auf S. 172 35folgt ein alphabetifches Br 
der dem Berfaffer bekannten Stadtbücher, welche den 
haider ganz oder zum Theil gewidmet find. Fuͤr Bret 

tieg giebt ein Nachtrag S. 76 Kunde, und neuerdings u 
für Weimar das in der 3. Lieferung der Rechtsdenku 

Thüringen freilich fehr fpärlich ausgezogene Rechtshan 

zusufügen. Dieran ſchließen ſich Erörterungen über 

Sprache, räumliche Verbreitung, Benennung, innere Am 

Eintragsform und obrigkeitlihe Führung der Stadtbüch 

befondere wird in höchft vortrefflicher Weife nachgemicfer 

Stadtbüdher in allmäbliger Umwandlung vereinzelter arı 

Urkunden zu einem mehr oder minder umfafjenden und 

ten Buche, in allmähliger Steigerung der anfänglich bi 

fenden zu redhtsübertragenden Einträgen den hiſtotiſchen 
unfere® modernen Grund» und Dppotbetenmwelen 
n der zweiten Abtheilung wird uns ausführliche Mi 
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sein Quedlinburger Stadbtbud nad einem allerdings ſeht 
Am Coder aus dem 14. Jahrhundert im eigenen Befige des 
16 gemadt. Es ift daffelbe gemifchten Inhalts. Mit 
Meibe von Rechtsfägen, die fich in der Hauptſache als Gos⸗ 
Recht felbft nennen und erweifen, anbebend, bringt es 
Summe von abgeriffenen Notizen über das ftädtifche 
denen aber auch einzelne verzeichnete Privatgefchäfte (Erb- 
, Sübhneverträge, Leibrenten) untergemifcht find. Bon 
her Bedeutung, insbefondere für die Geſchichte der Vogtei 
Quedlinburg, ift die Erzählung von der Eroberung von 
ktenburg (8.65 f.). Im Ganzen ftellt fi die Bedeutung 
— als eine verhaͤltnißmaͤßig geringere, hauptſaͤchlich 
bar. 
ir find nicht gemeint noch befonders hervorzubeben, melde 
ülle woblgeordneten Materials und leitender Bemerkungen 
ier geboten wird. Der Verfaffer birgt hierfür mit der 
feiner unübertrefflidhen, albetannten Arbeiten. 


er, Dr. Ernft, Prof. in Heidelberg, Bandeften: Praktikum 
ta's Pandekten und Girtanner's Rechts fällen, mit Dinweifung 
tchrbüder von Arndts und v. Bangerow. Für Studirende 
ktiker dargeftellt. Heidelberg, 1860. Bangel u, Schmitt. 
804 ©. gr. 8.) 3 Thlr. 10 Sar. 


he Zendenz des und vorliegenden dickleibigen Werkes Läuft 
BVorrede weſentlich darauf hinaus, dem Studierenden 
tswiffenfchaft — beiläufig ‚‚eine® Zweiges der geſamm⸗ 
aturfunde‘ — eine gebörige Anleitung zum Rechnen 
slägen zu geben, ja, wenn es fein kann, in ihm durch 
igende Uebung die nöthige Fertigkeit und Liebe zur Praris 
während der alademifchen Lehrzeit auszubilden. Die 
Hälle, an welchen der Verfaſſer das juriftifche Talent feiner 
Mierenden ſchulen will, find die der Girtanner’fchen 
Rmlung, deren Berhältniß zu feinem eigenen Werke der Ver: 
f folgendermaßen charakteriſſert: „Es ift jene Sammlung 
bmfenden Juriſten ein koͤſtlicher Schaß, deffen Hebung durch 
"Werk erleichtert werden foll, ohne das eigene Nachdenken 
dierenden irgendwie Überflüffig zu machen. Nach unfe 
ne mag ber Lernende mit Girtanner beginnen, nad: 
tdie Pandektenvorlefung abfolviert hat; erft wenn er nad 
m den Rechtsfall allfeitig prüfte, mag er unfer Buch zur 
dehmen. Doch aud zum — einer Repetition der 
lich anwendbaren Materie des roͤmiſchen Civilrechts, ins: 
ke neben und nady den Pandekten von Puchta, bdeffen 
he wir folgen, dürfte die Darftellung, mie wir fie geben, 
termünfdt fein.’ Da es dem Verfaffer, „weichet bier 
iunterrichten wuͤnſcht,“ ferne gelegen hat, „ein eigentlich 
us Buch zu liefern,“ fo wird aud die Kritik billigerweife 
r tein compilatorifchen Charakter diefes Pandektenprakti— 
Sſtrahieren und fich völlig befriedigt zeigen müffen, wenn 
Berfaffer aelungen ift, anregend auf feine Zöglinge zu 

- Darüber können wir uns aber a priori faum ein Urtheil 
Zeit und Erfahrung müffen über den praktiſchen Zweck 
Buches, mie das vorliegende, richten, und der Berfaffer 
ch aud binnen einiger Jahre darüber von feinem Den. 
mande Auffchlüffe verfhaffen können. Uebrigens hat 

, unferes Erachtens ſich felbft Dadurch fehr gefchadet, daf 
feinem Hauptzwecke jusicis den Plan eines Repetitoriums 
‚ welches feinem Werke nothmwendig den Anftrich einer 
erfsmäßigen, unmiffenfhaftliden Compilation geben 
, Um eigen Sommentar zu Girtanner gu fchreiben, bätte 
fommen genügt, die einzelnen Rechtöfälle genau zu fecieren 
ie einfchlagenden juriftifhen Momente fharf und präcis 
subeben. Eine Kenntniß der Hauptlehren des Römifchen 
; Bonnte der Berfaffer feinem Plane gemäß wohl voraus: 
Wen könnte mohl aber die in dem Buche überall ber: 
tende ‚„‚Popularifierung‘’ Puchta's befriedigen, welche bie 
m und in ihrer fnappen Form recht eigentlich intenfiven 
aten bes bemunderten Meiſters in den breiten, unerquick— 
Brei einer echt Bathedermäßigen Docierweife tritt? Könn: 
ir die Aufgabe des Schriftftellers Über der eines Profeffors 
vergeſſen, fo würde das Buch vielleicht einen angenehmeren 
rud machen, oder deutlicher gefagt, hätte der Verfaffer ale 
mmifcher Lehrer eine Vorlefung von wörtlich demfelben Ins 
‘, wie ihn fein gedrudtes Werk uns liefert, gehalten, fo wäre 
ielleicht ganz erbaulich gerefen, — aber Vorlefungen werden 
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ja eben nicht dazu gehalten, um gebrudt zu werden. — Zroß alles 
dem bat das vorliegende Erzeugniß des abi Se fo viel Bors 
züge in Inhalt und Form vor feinen früheren Werten, daß wir 
uns faum dem freudigen Glauben verfchließen können , er babe 
jegt endlich das rechte Feld feiner ſchriftſtelleriſchen Thaͤtigkeit 
gefunden. z. 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Neue Jahrbücher für Philologie und Pädagogik. Hrsg. von Rud. 
Dietschu. Alfr. Fleckeisen. 83. u. 84. Bd. 5. Heft. 


Ioh.: Dr.3.W. Ch. Schubart, die neuere Litteratur des Pausanias. — 
Dr. Th. Bergk, kritische Stadien zu Eunios. I—-1V. — H. Mu- 
ther, Emendationen zu Cicoros Laelius. — Dr. W. Steinhart, die 
neuere Litteratur des Lucanus. — Dr. W.Corssen, die neuesten 
Enthüllungen über die Landesschule Pforte. 


Rbeinifhes Mufeum für Philologie. Hrsg. von F. G. Welder 

u. F. Ritſchl. N. F. 16. Jahrg. 2. Heft. 

Inb.: G. Rettig, über Steinhart's, Suſemihl's und Etallbaum’s Ginlels 
tungen zu Plato’s Staat, — H. Weit, die Parodos in Nefchylus Fur 
meniden. — 9. Mihaelis, über den ſehigen Zuftand der Afropolie von 
Athen. — 3. Bernays, aus dem Ariftorelifhen Dialog Gudemos. — 
&, Urli, Bampbilos, der Maler u. der Grammatifer. — 5. Ufener, 
zu Theophraf’s metaphyſiſchem Bruchftüd. 


Grammatici latini ex recensione Henr. Keilii. Vol, Ill. Fase. Il.: 
Prisciani grammatiei Caesariensis de fguris numerorum, de me- 
tris Terentii, de praeexercitamentis rhetorieis libri, institutio de 
nomine et pronomine et verbo, partitiones duodecim versuum 
Aeneidos prineipalium, aecedit Prisciani qui dicitur liber de ac- 
eentibus ex recensione Henr. Keilii. Leipzig, 1860. Teubner. 
(8. 385 — 602. gr. 8.) 2 Thir. 10 Sgr. 

Mit diefem Fascikel ift der dritte Band der grammatici la- 
tini beendet und hiermit der Priscian abgefchloffen. Derg, der 
den Priscian Übernommen, batte ſich bei der Vergleihung von 
Handſchriften auf die inslitutio grammatica beſchraͤnkt, Keil aber 
hatte bei der Auffuhung der Dandfchriften der grammatiei latini 
fih um die Eleineren Schriften des Priscian nicht gekümmert, in 
der Meinung, daß diefe gleichfalls von Der verglichen wären. 
As ſich dies Mißverſtaͤndniß aufklaͤrte, boten glüdlicherweife die 
Darifer, Keidener und Wolfenbüttler Bibliotheken ausreichende 
Hülfsmittel dar, fo daß für die wichtigeren Schriften des Pris— 
cian bier ein genuͤgender Apparat gefammelt iſt. 

Die drei Bücher ad Symmachum de figuris numerorum, de 
metris Terenti und de praeexercitaminibus rhetoricis (fo nennt 
wenigftens Keil das Buch fpäter immer, bier bat er noch ben als 
ten Zitel) find faft immer zufammen mit dem 17. und 18, Buche 
der institutio grammatica , mit dem carmen de ponderibus und 
mit Rufini commentarius de metris Terentii abgefchrieben wor: 
den. Alte Handfchriften weifen auf eine gemeinfame Quelle bin, 
diefe ftellen am beiten dar Parisinus 7496 und Vossianus 12, 8 
aus dem Ende des 9. Jahrhunderts ; hierzu kommt Parisious 7530 
aus dem 8, Jahrhundert, dieſer ift zwar diter ale die übrigen 
und hat auch an einigen Stellen allein die richtige Lesart, aber er 
bat befonders in der Schrift de figuris numerorum mwilltürlihe 
Veränderungen, Auslaffungen und Kürzungen, Außerdem find 
noch für einzelne Bücher andere Dandfchriften eingefehen wors 
den. Auf diefe in den Handfchriften zufammenftebenden Schrif: 
ten folgt institutio de nomine et pronomine et verbo, wie Keil 
nad den Handfchriften den Titel bergeftellt hat , wäprend er bei 
Krebl lautete: de declinatione nominum. Da dies nur ein 
Auszug aus dem großen Werke des Priscian ift „compendi causa 
ad instituendos pueros,‘* der nur ©. 455 neue Stellen aus 
Zeren; und Salluft enthält, fo konnte der Herausgeber fich bier 
mit der Collation einer Parifer Handfhrift begnügen. Schwie: 
riger ſteht es mit den partitiones duodecim versunm Aeneidos. 
Zwar rührt diefe Schrift von Priscian felbft her, der hierin den 
uspouos der Griechen nachgeahmt bat, und ift nicht erft, mie 
Lindemann behauptete, zur Zeit Karl's des Großen entitanden, 
Yaber fie ift im Laufe der Zeit, da fie als Schulbuch benugt wurde, 
vielfach abgeändert und überarbeitet worden, fo daß jede Grunds 
lage, um den eigentlichen Text des Priscian zu gewinnen, febltz 
Keil bat fih bier an die älteften Handfchriften gehalten. Zum 
Schluß ift das Buch de accentibus nah einem Leidener und eis 
nem MWolfenbüttler Goder hinzugefügt; daß diefe Schrift nicht 
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vom Priscian herruͤhrt, lehrt die Sprache und der Inhalt zu 
deutlich, als daß es eined weiteren Beweifes bedurft hätte. Ueber: 
gangen find in dieſer Ausgabe die Gedichte des Priscian, die 
Ueberfegung der periegesis des Dionvfius und das von Endlicher 
herausgegebene 34 de laude Anastasii, weil fie ihrem In— 
halte nach nichts mit den lateinifhen Grammatifern zu fchaffen 
haben; endlich das Gedicht de ponderibus et mensuris, weil die: 
fein der Mame des Priscian erſt beigelegt zu fein fcheint, ale es 
mit der entfprecyenden Schrift deffelben zufammen abaefchrieben 
wurde, Als Quelle des Priscian weift Keil für die Schrift de 
figuris numerorum den Dardanus wegi oradıwr nad), der außer 
bei Priscian nur an einer Stelle von Lydus citiert wird und den 
er in das 4. Jahrhundert fegt. Bei der Schrift de metris Te- 
rentii dienten von lateinifchen Metrikern Zerentianus und Asmo— 
nius, von griechifchen Deliodor und Hephaeſtion als Quelle. Der 
Zert ift mit der gewohnten Sorgfalt und Genauigkeit conftituiert, 
nur bei den praeexereitamina vermiffen wir ungern den griechis 
ſchen Text des Dermogenes oder wenigftend eine durchgehende 
Bergleihung deffelben; ja, es fcheint uns, daß bderfelbe mebr 
hätte bei der Kritik des lateinifchen Textes benugt werden können, 
3. B. ©. 430, 23: Videlis enim quod civitates habendo homi- 
nes habent etiam domos singuli ei conlionem universi, et in 
theatrum ascendentes delectant animos spectationibus et audi- 
tonibus variis. Hier würde man wohl Über den Anftoß, daß 
conlio dem domus nicht entſpricht und dafür, genau genommen, 
das Gebäude, in welhem ſich das Volk verfammelt, er: 
wartet wird, binmweggeben können, aber der griechiſche Text: 
nu olxov Iysı Eauoros aurüuv wai eis enninalar 01 aVunarres zul 
&i5 Hlargor draßaivorres repmovos Tas yuzas adravy Üeduavı elc. 
zeigt, daß in vor contionem ausgefallen it. Ebenfo hat Krehl 
wohl mit Recht S. 435, 14 vel iniuriosum getilgt, dem nichts 
im griechifchen Texte entfpricht. Ein fehr genauer und forgfäls 
tiger index seriptorum u, index rerum et vocabulorum für den 
ganzen Priscian bilden den Schluß diefes Bandes, der an Ele: 
ganz der Ausftattung den früheren entfpricht. 
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San-Marte (Reg.-R. A. Schulz), Parcival-Studien. 1. 2. Hit. Halle, 
1861. Buchhandlg. d. Waisenhauses. (l.: XII, 402; 2.: XVI, 
278 8. gr. 8.) 5 Tbir. 

. Heft: Des GuiotvonProvins bis jetzt bekannte Dichtun- 
gen, altfranzösisch und in deutscher metrischer Urbersetzung 
mit Einleitung, Anmerkungen und vollständigem erklärenden 
Wörterbuche herausg. von Prof. Joh. Friedr. Wolfart und 
San-Marte. 

2. Heft: Ueber das Religiöse in den Werken Wolframs v. 

Eschenbach und die Bedeutung des heiligen Grals in dessen 
„Parcival*, 


Das erfte Deft diefer „„ Studien’ giebt im Wefentlichen den 
Fert von Guiot von Provins Bible, der fih auf Méon's fabliaux 
et contes 2, 307 — 393 ftüst und von einer gegenüberftehenden 
gereimten deutfchen Uebertragung begleitet ift, in jenen freien, beis 
nahe fnittelversartigen Verfen, die wir [hon aus San-Marte's 
Darcival kennen. Din und wieder fehlt «8 nicht an Unrichtig: 
keiten und Mifverftändniffen, doch ift im Ganzen die Ueberfegung 
lesbar und fließend. Der „Bible‘* folgen Guiot’s Lieder, deren 
Echtheit freilich noch nicht gefichert ift, da fie zum Theil in andern 

andfchriften anderen Dichtern beigelegt werden. Den andern 

aupttheil des erften Deftes bildet das Wörterbuch, das von dem 
inzwifhen perftorbenen Mitarbeiter berührt (5. 159 — 402), 
von fehr großer Ausführlichkeit, die fogar bei einem Specials 
gloffare im diefer Weife nicht gerechtfertigt ſcheint. Vollſtaͤndig 
entbebrlidy wären die Etpmologien gervefen, zumal da fie nichts 
Neuss enthalten. Auch die Anführung und Befprehung der 
Stellen ift viel zu weitfhweifig und beladet das Bud) unnüg mit 
Ballalt. So dankenswerth audy bei dem Zuftande ber altfrans 
zöfifchen Rericographie jedes Specialgloffar ift, fo feinen uns 
dod) ſolche wie das vorliegende des Guten viel zu viel zu thun. 
Betrachten wir nun die Einleitung und die Anmerkungen, beides 
von Sans Marte herrübrend, näher. Zuerft wird über Die Lebens: 
umitände und die Zeit des Dichters Sicheres und Unficheres zus 
fammengeftellt, ſowie über einige verwandte Dichtungen , jedoch 
keineswegs erfchöpfend gefprohen. Dann wird die Frage nad 
Guiot's Pareival aufgemworfen, bekanntlich eine vielbehanbdelte 
und noch nicht genügend gelöfte. Der Verf. ſucht Wackernagel's 
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Meinung, e8 fei Guiot der von Wolfram als Gewaͤhremann 
nannte Provenzale Kyot, zu fügen und, wie Referent alaubı, 
Recht. Rochat's Ausführungen in Pfeiffer’8 Germania 3, & 
befriedigen nicht. Befonders kann Ref. darin nicht dem X 
beiftimmen, dag Wolfram Chrestiens von Troies eomte 
Graal gar nicht gekannt habe, Denn wenn bei der von @ 
Marte zugegebenen großen Uebereinftimmung zwiſchen Wort 
und Chreftiens bemerkt wird, daß Chreftiens’ und Harıma 
Eree ebenfo übeteinftimmen, ohne daß deßwegen Hartmann 
Chreftiens gefolgt fei, fo hätte legterer Ausfpruch erft bemiefen 
den müffen. Neues zur Yöfung diefer Frage bat der Verf. 
viel beigetragen, am wenigften in den Anmerkungen, in dın 
diejenigen Stellen aus Wolfram hervorgehoben zu haben m 
„welche genau mie Reminiscenzen aus Guiot's Bible kling 
und behauptet, ſich dabei nur auf die ſchlagendſten zu befhri: 
Denn diefe vermeintlichen Reminiscenzen find, mit fehr mr 
Ausnahmen, fo allgemeiner Art, es find meift Gedanken, dir 
mittelalterlihen Dichtern hundertmal ausgefprochen werdin 
an eine Entlehnung dabei nicht zu denken ift. Aehnlich lin 
Sache nady einer andern Seite bin, nämlich in Bezug au 
ac er der Bible mit dem Brunellus, zwifchen welcher 
den Werken San: Marte einen näheren Zufammenbang | 
möchte. Denn daß Ähnliche Laſter und Febler der Zeit un 
Stände auf ähnliche Weife geruͤgt werden, hat doch meh! n 
Auffallendes, da ließen fih no ganz andere Aehnlichkeiten 
deutfchen, romanifhen und mittellateinifchen Dictungen r 
weifen. — Kuͤrzer koͤnnen wir uns Über das zmeite Haft der \ 
civalftudien faffen, das über das Religiöfe bei Wolfram und 
die Bedeutung des Graald handelt. Es zerfällt in tin a 
meinen und einen befondern Theil. Jener legt im mit Arie 
ten dar, was Wolfram’s Werke an Material ‚zur Glaubens!‘ 
und „zur Sittenlehre‘’ enthalten. Diefer befchäftigt fih m! 
Weſen der Graalfage, unter Bezugnahme auf den erfim ? 
Allein fo anerfennenswerth der Fleiß iſt, der fich in da de 
menftellung des Materials Eund giebt, fo müffen mir de 
nächft bemerken, daß diefe Haͤufung von meift bedeutung 
Stellen den Lefer mehr verwirrt al® fördert. Wenn ı. ? 
häufige Ausdrudsweife got weiz als ein Beleg der Almif 
Gottes angeführt wird, fo ift das geradezu lächerlich. Dan 
können die aus diefer Zufammenftellung fir die Erfläru 
Graalfage gezogenen Folgerungen degwegen nichts beweiſer 
erft gezeigt werden müßte, in wiefern olfram's reliaid 
fhauungsweife von der gleichzeitiger Dichter abweicht. 
ften Belegftellen enthalten gar nichts Charakteriftifhet, ' 
alfo auch nicht dazu beitragen „ein ganz neues Licht‘ ı 
Graalfage zu werfen. Uns fcheint daher der größte Zhri 
zweiten Heftes unnüß zu fein. 


Sutermeister, Otto, schweizerische Hausspräche. Eis 
zur epigrammatischen Volkspoesie aus der Landschofl Li 
sammelt. Zürich, 1860. Höhbr. (X1, 71 8. 8.) 12 Ser. 


Die Hausfprüche zu fammeln thut ebenfo noth wit 
dern Reſte unferes früheren Volkslebens, ja noch mebi,# 
zerbrödelnde Stein, das vermorfhende Holz dem Untera® 
weit mehr und weit unaufhaltfamer entgegengeben als ’% 
liche Ueberlieferung, die nad und nach verblaßt und 
ändert, immerhin aber eine längere Lebensdauer bat. 
bat man daher, freilich erſt feit zu kurzer Zeit, die Aufmer 
auch diefer Seite unferer Vergangenheit zugemwenbet. 
gelenk und unbehülflich in der Form, zeigen dieſe Dau 
doch den frommen Sinn unferer Väter auf ber einen u 
oft glüdtichen Humor auf der anderen Seite. Leider re 
meiften nicht tiber das 16. und 17. Jabrhundert zurüt 
reicher werden fie erft mit dem 18. Jahrhundert. Der 
vorliegender fchmeizerifher Dausfprühe hat feinen & 
Inhalte nah in vier Abfchnitte getheilt. Der erfte, mit! 
ſchrift der neue Bau’’, enthält die Sprüche, die bei E 
des Haufes gewoͤhnlich Über der — angebracht 
In ihnen namentlich tritt eine tiefe Srömmigkeit zu Tag 
rend einerfeits der Erbauer fein Haus dem Schutze 6 
pfiehlt, drüden andere Sprüche eine Abwehr gegen die! 
(enden aus. Bon nicht geringem Intereſſe find diele 
auch dadurch, daf fehr häufig am Schluffe eine Bemert 
die Preife der geläufigen Lebensmittel, des Kornes u.f.w 
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Übung fi findet. Der zweite Abſchnitt „unter Dad) und 
Biber Reimfpeiiche im Innern des Hauſes, über der Stiege, 
Ferien: und Kammertbür, am Ofen, auf Kaften u. f. w. 
Ehrite Abfchnitt ‚am Öffentlichen Haus“ umfaßt die Sprüche 
De Zhüe der Herberge, des Rath» und Schulhaufes, der 
5, Schmiede, am Brunnen, Gtodeninfchriften und Aehn— 
Der legte endlich führt die Ueberfchrift „der vergängliche 
und enthält Sprüche, die ihrer Natur nach elegiſch find, 
1 al6 rechter Gegenſatz gegen jene abmwehrenden, die freu: 
Stolz auf den Befis athmen, der Bli in dieVergänglidy: 
4 aufıbut, und gerade unter ihnen finden wir zum Zheil 
aften und finnigften. Der fleifige Sammler bat ſich nicht 
beichräntt, die Sprüche, die ibm felbit zugänglich waren, 
ihnen, fondern er fügt zur Vergleihung Sprüche ver 
I Inhalts bei, zum Theil Sprüche aus andern Gegenden 
alid endung, zum Theil aber audy aus derkiteratur, 
Beraleihungen hätten fich leicht mehren laſſen. Durch 

Schrift find die Sprüche, die der Verfaffer felbit 
von den zur Bergleichung herbeigesogenen unterfchie: 
Arrraihend ift bin und wieder die Aehnlichkeit der Ge: 
Eund des Ausdruds in Sprüchen, die räumlich zu weit 
aber liegen, um einen Zufammenbang vermutben zu laf: 
ie auch nicht ſprichwoͤrtlichen Charakter an ſich tragen, 
Bberkebren zu verjchiedenen Zeiten und an verfchiedenen 
würde. Es herrfcht bier vielmehr Gemeinſamkeit 
liegenden Gefühls, das bei der Einfachheit der 
aud, bäuftg den gleichen oder aͤhnlichen Aus: 
finder. Jedem Sprucdye hat der Verfaffer feine 
d beige und wenn möglich audy die Jahreszahl. In 
au We mittelhochdeutfchen Belege bätten wir größere 
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Aeſthetik. Tonkunſt. 


sis, leichtfassliche Harmonie- und Generalbassiehre. 
lisch-pract. Handbuch für Musikschulen, Privat- und 
iebt. Königsberg, 1861. Gebr. Boruträger. (VII, 
8.) 1 Thir. 12 Sgr. 
derfaffer hat feit kurzer Zeit mehrere größere Arbeiten 
biete der mufitalifchen Literatur an’s Licht treten laf: 
weifen auf die in diefem Blatte früher gemachten 
Borliegendes Buch ift eine kleine Generalbaßſchule 
emlich großen Anzahl Uebungsbeifpiele, denen, wie als 
m Uebungen, wenn fie nad Vorfchrift vom Schüler 
werden, ihr praktifcher Nugen nicht abzufprechen ift. 
er bat fi das Verdienft erwerben wollen, ein dem 
etwas ſchwer zugängliches aber bedeutendes Bud: 
anrı’6 Natur der Metrit und der Harmonif, einem 
Blicum, vorzugsmweife Lehrern der Muſik, zuzuführen ; 
die Anzeige d. Bi. über des Verf.'s „ſyſtematiſche 
für Glavierfpiel und Muſik,“ Leipzig, Breitkopf u. 
jet fchien uns das Unternehmen etwas mißlich, da der 
feines Wiffens die Sprache des Theoretikers nicht mit 
f; auch im egenwärtigen Büchlein treffen wir öfter 
br Stud 2 aus dem genannten Werke Haupt: 
Ba ;. B. bei der fogenannten Moldurtonart ©. 27, 
reiben (namentlih Volkslieder beruben auf ihnen), 
Seiner Durreibe durdy die beibehaltene Kleine Sert aus: 
einer Molltonleiter mit grober Terz, fonft aber der 
r gleich find; es find dies Zonreihen, die tharfächlich 
afit vorfommen, wenn ſchon nicht ald Dauptton: 
Scückes. Ferner treffen wir auf ‚‚die Natur der Metrik 
nit’* S. 80 bei der Beſprechung von Accorden, in de: 
e Zerzen (5. B. fis, as) vorlommen, melden aus 
en entlebnten Accorden (im vorliegenden Beifpiele 
und C-moll) erft feit 1853 durch den Verf. der Natur 
nd Darmonit die wahre ‚„‚„Zonartheimath‘‘ angemie: 
ft; der Perf. nennt fie Grenzaccorde des Tonſyſtems. 


EZ: 


—— 






Soe. Geift der Tonkunſt. Frantfurt a.M., 1861. 
8 Berlagshdlg. (VII, 247 ©. 8.) 1 Zhlr. 

uns pbilofophifhe Schriften über das Wefen der 
€ die Dände kommen, fo geht uns allemal das odi 
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profanum vulgus et arceo durch den Sinn. Mit den Orna⸗— 
menten philoſophiſcher Schulausdrüde angethan, treten bald er: 
baben, bald myſtiſch Elingende Phrafen auf, die für die Muſik fo 
gut wie nichts bedeuten. Es liegt im Weſen der Muſik, daf fie 
die Seele unbeftimmt erregt, das follte man endlidy einfehen und 
das unnuͤtze Silbenftehen nad ihrem begreifbaren und in Bes 
griffe zu faffenden Inhalte oder Geifte unterlaffen. Der Schleier 
ift nicht mit den Künften philoſophiſcher Hebel und Schrauben in 
die Höhe zu treiben, und ung ift vom verfchleierten Bilde zu Sais 
bei Verfuchen der Art allenfalls der Kabentopf der verborgenen 
Goͤttin, aber nichts weiter offenbart worden. Vorliegendes Buͤch⸗ 
lein ift aus Vorlefungen entſtanden. Es enthält 12 Abfchnitte, 
die zum größeren Theil der Charakteriftit Haydn's, Mozart's und 
Se find. Der Verfaffer möchte gern bie bei: 
den großen Gebiete „des reinen Geiſtes““ (S. 244, was heißt 
denn ‚‚reiner Geift‘’?), Religion u. Kunft, wiederum in eine enge 
Verbindung bringen, und er propbezeit eine nochmalige Blüthe 
derfelben, auf Mozart bafiert, und zwar dann, „wenn der ganze 
ungeheure Gedankengehalt unferer Jeit in die unmittelbare Wirk: 
lichkeit übergegangen fein wird.’ Offen geftanden nehmen wir 
einigen Anftoß an dem Beimorte „ungeheuer““ und müßten be: 
dauern, wenn zu diefem in Mufit umzufegenden Gehalte auch 
die Gedankenarbeit competenter und incompetenter Philofopben 
über das Weſen der Mufit mit inbegriffen fein follte. Nom 
neuen Gehalte der Tonkunſt (S. 99) beißt e8: angebahnt fei er 
fhon durch Mozart, und er fei „die Liebe, die Freundſchaft, die 
Seelentämpfe des Individuums (Worte 5. X. Vifcher’s, der dem 
Verfaffer auf dem Gebiete der Philoſophie als „Leuchtthurm““ 
S. VI dient) und von bifterifchen Stoffen das allgemein Menſch— 
liche in der Form der bewegten Individualität. ©. 11 ſteht dies 
fer Sag ſchon einmal mit der andern Resart, daß die Tonkunſt 
„auf dem Boden des allgemein Menfchlichen ſtehend in der Form 
des rein bewegten Innern die Eindrücde der Phantafie auf das 
Gefühl zum Ausdrud bringen will.“ Uns fällt das „rein bes 
wegte Innere“ auf, follte e8 nicht lieber heißen muͤſſen: das be: 
wegte rein Innerliche? Dergleihen philoſophiſche Kormeln find 
wie die Polnpen, «8 bleibt immer ein Polnp, auch wenn man fein 
Inwendiges zur Außenfeite macht. Db der Mozart nachgefegte 
Beethoven „ein tiefes Sehnen nach einer neuen Religionsform‘’ 
in feinen legten Werfen beurfunde, glauben wir, nad dem was 
wir fonft von ihm felbft Uber feine Stellung zu feinem Schöpfer 
wiffen, volltommen bezweifeln zu müffen. — Der Drudfehler 
Mad In We Biographie, der Hoftrompeter Schlachtner, 
tend. 








Vermiſchtes. 
Monatsbericht d. Kgl. Preuss. Akad. d. Wiss. zu Berlin. März. 


Die mit einem * bezeichneten Vorträge sind ohne Auszag. 


Inb.: Mommfen, über bie patricifchen Glaubier, — Bekker, 
Bemerkungen über Homer, — *Hagen, über Wafferwillen bei con 
ftanter und endlicher Tiefe. — Poggendorff, über die Wärmewirt- 
ung elektriſcher Funken. — Peters, Beichreibung von zwei neuen 
Schlangen, Mizodon variegatus aus Weftafrita und Bothriopsis qua- 
driseutata. — Al. Schmidt, über den Faferftoff und die Urfachen 
feiner Gerinnung, mitgeth. von Hrn. du Bois-Reymond. — ?9.Rofe, 
über die quantitative Beftimmung des Selens. — Rammelsberg, 
über die Zufammenfegung des Staurolithbd. — U. v. Bezold, fort- 
gefegte Unterfuchungen über die Einwirkung galvanifcher Ströme auf 
Nerven und Muskeln, mitgeth. durch Hrn, du Bois «Reymond, — 
Peters, Erklärung, das Kgl. zoologifcde Mufeum betreffend, — 
Derf., Mittheilung des Dr. v. Martens. — duBois-Reumond, 
Vorlegung von Probetafeln aus Rüdinger’s Atlas der Neurologie. 


Sitzungsberichte d. k. bayer. Akad. d. Wiss. zu München. 1. Hft. 


loh.: Prantl, über des Abtes Wilhelm von Hirschau Philos. et asıron. 
institutt, — Schönbein, Beiträge zur nähern Kenntniss des Saurr- 
stoffes. — Harless, über die Leistung, Ermüduog u. Erholung der 
Moskeln. — Seidel, über das Werk der Brüder Schlagintweit. — 
Rockinger, lb. die Ars dietandi u. die Summae dietaminum in Ita- 
lien. — Löher, die Quellen u. Literatur zur Geschichte der Jakobla 
von Bayern-Hlolland. 


Die Grenzboten. Hrög. von G. Freytag u, I. Schmidt. Nr. 27. 


Inh.: Die Braunfhmeigiihe Succeffionsfrage. — Zur deutſchen Rriegs- 
Tin 7. — Die Gefahren eines Rheinbundes. — Deutſches Schügenteft 
n Gotha. 
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Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 167 — 173. 

Ind.: Hettner's „Geſchichte ver engl. Literatur‘. — Die deutſchen Intereffen 
an ber Donau u. am adriat, Dieer. (Il.) — Gran aus Mordamerita. 
(VX⸗ Die deutſche Expedition nah Juner⸗Aftila. — Dr. Kourad 
v. Cucumus. Nekzolog.) — De Briefe's Erperition nah Hollandiſch⸗ 
Indien. — v. Döllinger'e „„Ghriftenthum und Kirche in der Zeit der Grund⸗ 
legung”.— Mopernes Huffitentfum. — Hettner's „Geſchichte der franyöi. 
Ziteratur‘. — Die neueren monumentalen Bauten in Bien. — Br. Ger 
ftäder, die veutihe Kolonie am Pozuzu u, Hr. Damian v. Schüh. 


Wiffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 51 u. 8%. 
Inh. s ——— deutſche Hanvelsgefegbuch u. namentlich deſſen Titel V. 
u . 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 26. 


Ind.: ine deutfhe Hausfrau in Franfreih. — Johanna v’Are. (Fortf.) — 
Der ethiſche Gehalt des Dramas „Vrinz Friedrich von Homburg.‘ 


Deutſches Mufeum. Hrsg. von R.Prutz. Nr. 26. 
Inh.: Aus dem poetifhen Nachlaß von Theoror Althaus, mer a von Jul, 
Althaus. — KR. Sil berſchlag, altmorbifche u. altdeutſche Mytho⸗ 
logie. 1. II. — Viſcher's „Kritiſche Gange.“ — Shafefpeare als Mediciner. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 26. 

Inh.: Wilh. Anpreä, epiſche Voeſie. — Jul. Frauenſtadt, tenbenziöfe 
u. tendenzlofe Volitik. (Schl.) — Der Sorafufaner Dion. — Die Ge— 
———— in ben neuerm hiſtoriſchen Dramen. — Nitolaus 

opernicus, 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 27. 
Inh.: Italienifhe Geſchichte im Roman. (Gutzkow's „Zauberer von Rom’',) 
— Die ſtandinaviſche Union u. Deutfchland,. I. Die Könige Karl Iobann 
u. Oskar. Il. Das ſchwediſche Junker: u. Prieftertbum, — PBroupbon, 
als Zerftörer Englands und Kranfreihs, — Deutich samerifanifhe Fata 
Morgana. — Die preußiſche Erpepition. Die Holländer auf Defima. 


Europa. Rr. 27. 
Ind.: Ida Pfeiffer. — Hufarenblut. — Abelen über Goethe in den Jahren 
1771-75. — Alte Studentenliever. — Bettino Ricafoli. — Der Eclavens 
handel in Africa, 


Königdb. Sonntagspoft. Hrög. von I. Rupp. Nr. 25. 


Ind.: Das Berliner Bahlprogramm. — Beſuch Balger’s 10. (Schluß) — 
Hal T. Hopper. 


Bremer Sonntagdblatt. Red. Fr. Pleger. Nr. 25. 


Inh.: Er. Ziehen, der fremde Meifter. — W. Bergmann, Ludwig 
Runeberg. 


Unterbaltungen am bäudl. Herd. Högbr. K. Gutzko w. Nr. 26. 

Ind.: M. Solitaire, Bella Donna. IT — V. — Dr. 9. Aderholpt, 

Goethe's Farbenlehre. — K. Frenzel, über Buckle'e Geſchichte der Gi: 
vilifation in England. — „Was uns noch retten kann.“ 


Die Gartenlaube. Red. Fr. Stolleu.A.Diegmann. Nr. 27. 


Ind.: Herm. Schmid, der Holjgraf. Gine oberbair. Geſchichte. — Deutſche 
Bilder. VIII. Der Salzburger Jammer. — Yus dem Leben Ludwi 
Devrient’s, — Spaziergänge durch Rom u. die Gampagna, Ill. — D, 
Ruppius, ein Deutihber. (Bortf.) 


Unfer Baterland, brög. von H. Pröble. 6. Liefg. 


Inh.: Max Jaähné, Aachen, vie Kalſerſtadt. U. — W. Girſchner, bie 
Wartburg. — 9.v. Seld, Friedrich der Große und bie Fontainen. — 
W. Müller v. K., Burg Rbeinech. — 5. W. Ser her, die Roßtaſtanie.— 
E. ühnemann, Wiesbaden. — H. Vröhle, der Harz. 


Weſtermann's illuſtr. deutſche Monats-Hefte. Nr. 58. Juli. 


Inh.: Jak. Corvinué, auf dunlelm Grunde. — Th. Kan, wie der Baftard 
Manfred König wurde. — Der Selbſtmord im Leben u. in ver Literatur. — 
Sul. Rofmann, die urfprünglidhe Heimath ber wichtigfien Getreide⸗ 
arten. — H.Gmsmann, das Kochſalz. — Jak. Falfe, Straße und 
Straßenleben im Mittelalter. (Schl.) — Die Rumänen. — $. Smidt, 
binnen der rotben Tonne. (Wine Seennvelle.) — M.Garriere, das 
indifche Eros. (Schl.) — Die Toptentänge, (Der Toptentang in der Mas 
rienfire au Berlin, von W. Lübte.) 


Das Ausland. Nr. 26. 
Inh.: Iohn Mactonal® Stuart’s Entdedungéreiſe in’s Innere Auflraliens 
(1860). — Ueber vie dlteften biblifhen Sagen. Der babyloniſche 
Thurm. (Schl.) — Tampico. — Der Stodfiibfang an ven Neufund- 
lanpsbänfen. (Schl.) — Die Erängbemohner in Teras. 


Die Natur. Hreg. von Uleu. K.Müller, Nr. 27. 


Inh.: H.Birard, über Gpelfleine. I. — 5. Jäger, deutſche Bäume. 
4. Die Kiefer. I. — 8. Müller, vie Nuppflangen der neueren Zeit. 
3. Wurzeln und Rüben, 


Aus der Heimatb. Hrög. von E. X. Rofmäßler. Nr. %. 


Ind.: Dr. Shreber, das ſchulpflichtige Kindesalter. — Die Natur als 
—— von Werken menſchiicher Hand. — Geologiſche Streifzüge. 
uß. 
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Verzeichniß antiq. u. Auct.Kataloge, mitgetb.vond.Hartı 


Antiquariſche Kataloge: 
Mai’sche Buchh, in Berlin. Nr. 4. Pferdekunde, Lands 
schaft etc. 
Müller in Gotha, Nr. 97. 
Nijboffim Haag. Nr. 40. 41. 
Oberdorfer in München. Nr. 363. 364. Musikalienverr 
niss Nr, 12, 
Prandelu. Meyer in Wien. Nr. 160 — 163. 
Siegfried in Zürich. Nr. 129. 130. Varia; Helvetiea. 
Stargardtin Berlin. Nr. 50. Philologie. 
Weingart in Erfurt. Nr. 183. Theologie, Philosophie. 
Windprecht in Augsburg. Nr. 96. 


No einmal Wilhelm von Hirſchau. 


Hr. „Valentin Roſe“ fest in Ar. 24 bes Gentralblatti 
396) meiner in den Sigungsberidhten der Mündyner-Atadımie yı 
ten Abhandlung ‚‚über bes Abtes Wilhelm v. Hirſchau pbilos; 
et astronomicae instituliones’’ die Behauptung entgegen, baf i 
Bafeler Drude (von 1531) biefer Schrift ber Zitel völlig will 
gemadht fei, und daß das Ganze Nichts anderes fei, ald „die be 
in zahlreichen Handſchriften verbreitete (auch gedrudte) Phil« 
prima oder minor bes Wilhelm von Conches.““ Was das Erf 
trifft, fo wird wohl Niemand verftehen können, wie Hr. Balentiı 
eine fo genaue Kenntniß über die Vorgänge in der Seele dei 1 
Buchdruders Hinzpeter befiße, und mas das Letztere betrifft, To 
ich nicht, ob Dr. Valentin Rofe mit jenen äußerften Gdwierist 
weldhe die litterariiche Perfönlichkeit des Wilhelm v. Gpmdes dart 
ſich fo eintäßlich befchäftigt habe, wie ich meinerfeits biries that. 
einer Anmerkung in meiner Abhandlung über Wilhelm v. Hiri 
kann jeder Leſer entnehmen, daß ich bei nächſter Gelegenheit iin 
beim v. Gondyes monographifch zu befprechen gedenkt. Ust ler 
Frage über jene Schrift, welche unter den Werken des Beda Veatı 
(Opp. ed. Colon. 1688. Vol. II, p. 206 M.) gedrudt ift, md | 
wegs als eine bereits entfchicbene gelten kann, fo bin ic aud« 
nen höchſt feltenen Drud des „„Dragmaticon** betitelten Bab 
Wilhelm v. Gondyes, fowie durch eine Münchner Handiärk 
Stand gelegt, fowohl neue Mittheilungen als auch vieleicht & 
ſcheidung biefer Litterargefchichtlichen Kragen beizubringen, meran 
Nachweis Inüpfen könnte, daß Wilhelm v. Gondyes die Sch 
Wilhelm v. Hirſchau felbft benügte. Doch es ift zulegt mertdie 
über Dinge, welche noch in meinem Pulte liegen, ausführlicher ja 
Jedenfalls aber fteht die Sache fo, daß mit abſprechenden Bebaz 
Nichts gethan ift, und vorläufig jene Kolgerungen, melde 
Abhandlung ſich auf das 11. Jahrhundert beziehen, unverrüd 


bleiben. 
Münden, db. 27. Zuni 1861. Prof. Dr. $ 





Literarifhe Anzeigen. 
Im Berlage von H. W. Schmidt in Halte ift etſchiens 
beziehen durch alle Buchhandlungen : 

Berkhan, Dr. W., die Anwendung der Geometrie au 
metif und Algebra, enthaltend die wichtigften Lehe 
Arithmetif und Algebra durd) geometrifcye Eonin 
dargeftellt. Mit 9 Figurentafeln. 1861. 8. 

Cornelius, O. S., die Theorie des Sehens und ri« 
Vorstellens. Vom physikal., physiol. u. psychol. 
punkte ausbetrachtet. Mit 191 Holzschn. 1861. 5. 


— 





Bei Otto Meissner in Hamburg ist eben erschienen: 


Die Vegetation auf Helgoland. 
Ein Führer für den Naturfrennd am Felsen und am S 
Zugleich als Grundlage zu einer 
Flora von Helgoland. 
Von Dr. Ernst Hallier. 
Mit 4 Tafeln Abbildungen. Geh. 10 Ser. 


Das Süsswasser - Aquarium. 
Kurze Anleitung zur besten Construction der Aquarien us 
haltung derselben, sowie Schilderung der Süsswasser! 
Von Dr. Eduard Graeffe. 
Mit 50 in den Text gedr. Abbildgn. Geh. 15 Ser 


Drud von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 


titerarifches 


G entralblatt 


für Deutſchland. 


Verantwortlicher Herausgeber Brof. Dr. Fr. Sarnde, 


Berlegt von Eduard Uvenarius in Leipzig. 














—/ol. 
1Juli. 


Dieſe Zeitſchrift erfcheint jeden Sonnabend. 


Der Preis für cin Vierteljahr ift 1 Thlr. 10 Ser. 


| Ne 8. 





Theologie. 


here Kirchen: Zeitung. Red.von C. Strad. Nr. 49. 50. 

B: Bikerir Hıbih als Reifeprediger in Württemberg. I. — König 
Fed Bilselm IV. von Breufen und die Berfaflung ver evangeliichen 
Erst — Frogramm der Tenler'ichen theologifcheu Geſellſchaft für pas 
1, Inmerlihkeit und Aeuferlichkeit 1. 


WeÜrung. Kirhenzeitung. Dreg. von H. Mefner. Nr. 25. 
9: Sr ten beginnenden Ruiebenqungsflreit in Frankreich. — Die Ent: 
» Eng ver had lichen Angelegenberten in Baren, I 

rhutühe Nonatsblãtter für innere Zeitgefhichte. Hrsg. 

Sr 17, Bd. 5. Deft. 

Ku: Die Frähäen und religinien Zuftände Rbeinpreußens im den Jahren 
ME De. G. Kifchendorf, die Enidedung und Herausgabe 
kr Etaziger Öibelbandfchrift. — Grinnerungen an die veutichen 
Fräfmagtiche 5 — 1812. Mus den Briefen te# Prinzen Bictor von 


“. (Eb)— Denfblätter von der Branpftätte 
@4 dem farhrhafe.) 


» Bosr., Abhandlung über Entstehung‘, Inhalt und Werth 
Übzllischen Bücher. (Aus den Abhandlgn. der k. Gesellsch. 
In tu Göttingen.) Göttingen, 1858. Dieterich. (112 8. 4.) 








zu Glarus, (Briefe 





%neientfiche Verdienft diefer Abhandlung beftebt darin, 

Paderung und inneren Zufammenbang in den älteren 

"irn Sibyllenbuͤchern fchärfer als die vorhergehenden 

"s Auge gefaßt und hierdurch auf Vieles ein neues 
"tn zu haben. In Bezug auf das ältefte von einem 
2 Juden verfaßt 







e Sibyllenbuch (die Fragmente bei 
* und III, 97 — 828) war dem Verfaffer durch Hilgen⸗ 
bit Porgearbeiter worden, welcher in der juͤdiſchen Apo— 
RS. sl f, wider die berrfchende Anficht, das Bud fei um 
»sihrieben, die Abfaffungszeit deffelben um ein 

dert herabgeruͤckt und die Stelle uͤber die Seleu: 
8, welche für die genauere Zeitbeftimmung ent: 
B juerft richtig als eine freie Ausdeutung von Daniel 
etannt hat. Daß der Verfaffer genau ebenfo urtbeilt, 
Nligem, um fo fchmwerer freilic) zu begreifen, warum 
"Ne im Jahre vor der feinigen erſchienene Schrift, 

in feinen Jabrbüchern wegwerfend recenfiert, folglich 
dat, hier mit keiner Silbe erwähnt. Daß jener das Buch 
‚tt dagegen um 124 feßt, berechtigt ihn nicht im Ge: 
Pe einer derartigen Jgnorierung feines Vorgängers: für 

Würdigung des Schriftwerts in feinem Zufammen: 
Bi dor Zeitgefchichte if durch den Nachweis, daß es nach 
ung von Korinth und Karthago geſchrieben iſt, das 
hite gethan; ob man gerade das von Hilgenfeld ge: 
“ annimmt oder nicht, ift von fecundärem Belang. 
et unter den Gründen, die der Verf. für die Derab: 
14 Buchs in das Jahr 124 geltend macht, nur der, daß 
6u. erſt durch den vorhergegangenen Untergang des 
cdus erklären Laffe, ſtichhaltig, dagegen die Beziehung 
* Umzörs nal beisıs (fahr. dien Ei8) wiaoow ylros dv yOorl 
"dm Phrygiſchen Orakel III, 402 auf den von feiner 
Kropatra ermordeten Seleukos V, felbft wenn die Lesart 
Kfz wäre, feltfam willfürlih, und die Annahme, der 
Rder Balas gegründete Mebenzweig, auf den Dilgen: 
‚"errröusron xcoae lIll, 400 bezieht, fei erft mit Alerans 
"13 9. Chr. untergegangen, ift Außerft zweifelhaft, 











da nad) der befien Quelle (Trogus XXXIX, 1, 5) Zebinas fein 
Erbrecht nicht auf eine (nur von dem in der Gefhichte der letzten 
Seleukiden nicht überall zuverläffigen Porphyrtios behauptete) 
Vaterſchaft des Balas, fondern auf feine angebliche Adoption 
durch Antiohos Sidetes gründete. Ein viel unbedingtered Lob 
kann man_den Unterfuchungen des Werfaffers Über das 4. Buch 
zellen, deſſen Abfaſſungszeit im Jahre SO n. Chr. zwar ullges 
mein, bdeffen Eleinafiatifcher Urfprung fo ziemlich anerkannt ift, 
das man aber bald einem Chriſten, bald einem Juden zufchrieb — 
das eine fo wenig wahrſcheinlich wie das andere; bier wird nun 
überzeugend nachgewiefen, daf der Urfprung des Buches in den 
Kreifen der Effäer (der Verf. meint, fpeciell der Demerobaptiiten) 
zu fuchen ift. Neu und zutreffend ift ferner, was der Verf. über 
das 5. Buch ermittelt. Diefes ward bisher in feiner Gefammt: 
beit unter Hadrian geſetzt; doc einem um 70 n. Chr. lebenden 
jüdifchen Verfaffer hatte fhon Bleek, wenn auch zweifelnd, das 
Stud V. 333 — 483 zufchreiben wollen, da® mit anderen noch 
aͤlteren, ebenfalls jüdifchen Stuͤcken von einem unter Hadrian 
in Aegypten lebenden Chriften feinem Werke einverleibt worden 
fei. Der Verfaffer zeigt nun, daß das ganze Buch von V. 52 
an ein in fi zufammenhängendes Ganze und um das Jahr 79 
n. Chr, in Argnpten verfaßt ift, und zwar von einem Juden, 
Dierbei ift allerdings Eine Schwierigkeit noch nicht gentigend bin: 
weggeraͤumt; die Verſe 255 ff. nämlich: 

„Eis ö8 vıs Zoosraı (jr. Zooorae) a'dız ar’ wlgos Ffoyos ang, 

OU nakauas Harknoer ini Eihow molöxapror 

Eigaiow 0 ägıoros (fr. vupıdrös), ös „ddıöv more orüoer (ſchr. 

—— — 
Davnous gross — — agoi.“ 


laffen ſich, wollte man felbft unfere, ebenfo fehr durch das Me: 
trum und die Regel über das » dpsinvorixor, wie durch den Zu— 
fammenbang gebotenen Emendationen nicht gelten laffen, mit 
dem Berfaffer S. 56 auf den wiederkehrenden Mofes nur bezie— 
ben, wenn den Worten Gewalt angetban wird: die bisherige 
Erklärung, daß bier der wiederkehrende Jeſus Chriftus gemeint 
ift, für den in judenchriftlicher Weife Jesus Nave als Typus dient, 
bleibt die einfachfte und allein mögliche, Will man alfo nicht 
den Verfaffer für einen Judenchriften von einer ſchroffer ale je 
anderswo ausgeprägten jüdifchen Nichtung erklären, fo wird die 
Stelle als eine Zurhat des Chriften gelten müffen, der dem 
5. Buche die erften 51 Verſe vorausfhidte. Diefen feßt der Ver: 
faffer mit Recht ftatt, wie bisher allgemein gefchehen, in die erfte, 
vielmehr in die allerlebte Zeit Hadrian’s. Ihn aber, wie er meint, 
mit dem Dichter des 6. und 7. Buchs zu identificieren, dazu rei— 
chen die ©. 67 geltend gemachten ſprachlichen Gründe durchaus 
nicht aus, Er behauptet, das 6. und 7. Buch, das er mit Recht 
nah Alerandre’s Vorgange Einem Verfaffer zufchreibt, falle in 
diefelbe Zeit, und #Aloı Ilfgoas VII, 40 »bedeute „nach dem Zu: 
fammenhange der Rede nur folche, weiche in Rom und im roͤmi⸗ 
(hen Reiche in Eheſachen fo gottlos find, wie bekanntlich die 
Perſer““ (S. 67). Der Zufammenbang ift nun aber der, daß 
unmittelbar an die Schilderung der bei diefen ‚‚anderen Perfern’’ 
üblihen Blutſchande fih die Worte anfcliefen ®. 45 ff.: 
"Torepa Ö’ avrois | "Erlass "Puuaios "Agns molkijs am Äöyyns 
— B. 48: ’Iralins dd noduos rore gyevferas da Öopös alxiis. 
Die vom Verfaffer für ganz unrichtig erklärte Beziehung auf die 
Safaniden ift hiernach die einzig mögliche, und Alerandre war 
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vollkommen im Rechte, das 6. und 7. Buch um 234 anzufegen. 
Daß der Dichter einer judenchriftlichen Sekte angehört hat, ift 
allgemein anerfannt; Alerandre hielt ihn für einen phrygiſchen 
Entratiten, der Verfaffer für einen ägpptifchen Elraiten. In 
Bezug auf das 8. Buch ſchlaͤgt der Werfaffer einen von feinen 
fämmtlihen Vorgängern abweichenden u und fcheidet es 
in zwei Theile, V. 1— 360 und V. 361 — 501, von denen der 
erfte mit Alerandre auf einen aͤgyptiſchen Chriften zurüdigeführt 
wird, der aber nicht, wie bisher angenommen ward, unter den 
Antoninen, fondern im Jahre 211 gefchrieben habe. Diefe An: 
ſicht fußt auf einer eigenthümlihen Berehnung der V. 131 und 
fonft erwähnten yarsal der römifchen Kaifer, hinſichtlich welcher 
der BVerfaffer aber fo wenig das Richtige gefehen hat als feine 
Vorgänger; in Folge derfelben findet er in dem Abfchnitte von 
B. 131 — 202 ftatt, wie man meinte, Vorftellungen aus dem 
Kreife der apokalyptiſchen Eschatologie läuter aefhichtliche Bes 
iehungen auf die Vergangenheit. Den V. 139 f. gefchilderten 
erwüfter Roms erklärt er nicht für den als Antichrift wieder: 
erfcheinenden Mero, fondern für Severus, trogdem, daß V. 71 
auf eine Schilderung des wiederkehrenden Yuyas unrponröros 
„vorbereitet, und daß die im Jahre 197 erfolgte Hinrichtung eini= 
ger unbotmäßiger Senatoren durch Severus, den anerkannten 
MWiederherfteller des Reiches, doch unmöglich noch 14 Fahre fpäter 
mit Worten wie: "RQiero rs "Pouns doyn rdre rmledlovoe, | Aggein 
moAlsavı regsxreorsoo avaooa (B. 143 f.) befchrieben werben Eonnte, 
Die Worte V. 140 f.: "His mopdnowr kumv ydvos äxpıra güka, | 
Efgaiov Edvos werden ©. 76 auf eine Verfolgung der Debräer, 
d.i. Chriften, bezogen, was, aud wenn man die durchaus nöthis 
gen Aenderungen 4Es und udros nicht vornehmen wollte, mit 
dem MWortlaute nicht wohl verträglich iſt; es wird hier vielmehr 
die Ruͤckkehr der Zehnftämme zur Zeit des Antichrift befchrieben. 
Der Hund, welcher den die Dirten verderbenden Löwen in die 
Flucht (htägt, ift dem Verfaffer nicht der Meffias, fondern 
Garacalla. Das Weib, welches nad Erwähnung des Meffias 
und der Vorzeichen des jüngften Zages V. 200 unmittelbar vor 
dem Weltende als berrfchend eingeführt wird, fol nicht, wie man 
fonft erklärte, einer Ausdeutung der apofalpptifhen Babylon 
ihren Urfprung verdanken, fondern wird auf Julia Domna be: 
zogen. Diefer Auffaffung ift aber der ganze Ton, in welchem von 
dem Allen geredet wird, nicht guͤnſtig. Viel anfprechender iſt die 
Anficht, welche der Verfaffer über den Abfchnitt VIII, 361 — 501 
entwidelt, den er als ein nichtfibpllifches, in die Form eines 
Zwiegefpräch6 zwifchen Gott und dem Menfchen eingefleidetes 
Gedicht eines Chriften aus dem 2, Kahrhundert charakterifiert 
und nah Verdienſt würdigt. Das Sibyllenwerk, welches aus 
Bud I, IH und II, 1 — 96 beftebt, führt der Verfaffer mit Luͤcke 
auf einen ägpptifchen Chriſten zurüd, fest ihn aber um 300 an. 
Am Weiteften entfernt er fih von den früheren Forſchern in 
Hinficht auf die Bücher 11—14, die er von einem in Alerandrien 
lebenden monopbofitifhen Chriften 670 — 672 n. Chr. verfaßt 
fein läßt, während Alerandre fie in das Jahr 267 fegte und die 
lange Kaiferreihe des 14. Buches fammt feiner unerhörten 
Gefchichtserzäblung für Phantafien des Sibplliften erklärte. Der 
Berfaffer verfucht dagegen die 27 nadı ihren Anfangsbuchftaben 
bezeichneten Derrfcher mit Hilfe der endlofen Zahl der ung be: 
kannten Gegenkaifer nachzuweiſen, und meint, e8 möchten in der 
Lifte der Sibplle manche uns ganz unbekannte fein (was wegen 
der Münzen und des Polemius Silvius eine bedenklihe Aus: 
flucht ift); er hilfe jich mit der Annahme ftarker füden und Um: 
ftellungen, zu welcher die gerade bei den legten Büchern verhält: 
nißmäßig gute Ueberlieferung nicht fehr einladet, und muß aud) 
fo noch zu den gewagteften Erklärungen greifen, wie z. B., daß 
der XIV, 94 f. genannte greife, kluge, beliebte, durch gute Thaten 
ausgezeichnete, eines natlırlichen Todes verftorbene Derrfcher mit 
dem guten Omen im Namen „offenbar““ Eugenius fein folle, 
der junge, thörige, als Königsmörder verhaßte, endlich firangu: 
lierte Gegner bes Theodoſius, der bei feiner ephemeren Herrſchaft 
weder zu quten noch zu böfen Thaten Zeit hatte — ferner, daß 
der V. 149 f. auftretende Kaifer D. Threskyllas, d. i. Zeno, fei, 
womit die Schreibart Dreskyllas gewechfelt haben möge — ober, 
daß der Sieg im Namen Führende B. 249 gewiß Baſiliskos fei, 
„der ſich lateinife Vietorinus nennen konnte’. Saͤhe man aber 
auch von dem Allen ab, welchen denkbaren Sinn hätte eine Kifte, 
in der gerade die berühmteftien Namen, Gonftantin, Julian, 
Juftinian, Mauricius, Phocas fehlten, die aber in planlofer 
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Auswahl eine Menge zum Theil obfeurer Gegenkaifer enth 
Viel ſcheinbarer ift die Beziehung des legten Theils des 14, 
yes, in weldhem u. A. von einem Einfalle der Araber in A 
ten und von der Ankunft eines ficilifhen Heeres die Rede ih 
die Kämpfe der Bpzantiner mit den Moslem’s in Aeghpten 
Gonftantin Pogonatus, der vom ficilifchen Deere auf den } 
gefegt worden war, Prüft man aber etwas näber, wie der 
faffer feine Hypotheſe im Einzelnen durdführt, fo ſchwinde 
diefer Schein völlig. Der olympiſche Sieg dreier Knaben I 
fol die Erlangung der Kaiferwirde durch die drei Shhn 
Gonftans bedeuten, die einfahe Schilderung einer Kuh 
B. 302 wird auf den Untergang des unfchuldigen Präten 
Mezizios bezogen, den man wohl fpottweife das Lamm ge 
haben werde, und um V. 303 ‚‚Teis roivus "Tyuoros äyu, 
(sic) rors dewnjv‘‘ auf feinen Erdroffelungstod beziehen zu fl 
erfindet der Verfaſſer S. 102 ein neues Wort aydu, milk 
viel wie äygw bedeuten foll (die richtige Lesart wodon» fat 
ergiebt ſich aus VII, 171, von wo der Vers entlehnt it). I 
fol der ermordete Löwe und die blutige Loͤwin V. 312 | 
Mezizios (der aber eben nod) ein Lamm war) und das bi 
niſche Volt, die Juden V. 340 die den Juden näher ul 
Chriften ftehenden Moslem’s bezeichnen (da ’Tordai in 
legten Büchern nie dreifilbig gemeffen wird, fo ift für "Jon 
mit Nüdbeziehung auf xauyın ®. 334 Bowyazors beruf 
Ließe es ſich wirklich erweifen, daß ein derartiges Vericdin! 
in unferen Sibplienbüdhern vorläge (zum Glüd ift «# nic 
Fall), fo hätten alle Deutungsverfuche höchſtens mad den X 
von Verftandesfpielen. Das Refultat, zu dem Arandız 
die vier legten Bücher kam, ift durch diefen Verfuh, # U 
ftoßen, nur beftätigt worden, und es ift eine unberahtlam 
finuation des Verfaſſers, wenn er S. 99 behauptet, 1 
deutlich, daß jene über das 14. Buch aufgeftellten In 
„mebr aus Verzweiflung, einer fchwierigen Aufgabe zu «0 
als aus guter Erkenntniß der Sache felbft entfprofn | 
Wie auffällig die Tharfache eines 30 Fahre nad der Du 
ſchen Eroberung in Aegnpten griechiſch gefchriebenen Bit 
würde, giebt der Verfaffer felbit zus aber faft nod au 
wäre bei einem fo fpäten Shrifilteller die im 13. Bus 
Vorſchein kommende genaue Kenntniß ber Sen vr 
des 3. Fahrhunderts, die fhon 100 Fahre fpäter fo m 
fannt war und binfichtlich welcher in den buyantinilden 
niten auch des 6. Jahrhunderts völlig Tabula rasa il. 
14. Buch enthält nichts al® einen von nicht eben ge! 
findungsgabe zeugenden Abklatſch der Vorfälle und Zuf 
ner Periode, in der Aegypten ein Zankapfel zwiſchen R 
dem arabiſchen Staate von Palmyra war. j 
Diefen Unterfuhungen über die chriftlichen Sibrlt 
kann man hiernach bei der Auferft fubjectiven Betta— 
weife des Verfaſſers hoͤchſtens das Lob zugeftehen, daß fi 
fehen von manden richtigen Erklärungen im Einzelnen 
den Widerfpruch, den fie gegen die herkömmlichen Anl 
hoben haben, und durd den Widerfpruch, den fie bei 
lenkundigen Leſer hervorrufen werden, anregend wirken, 
fehen wir auf den inneren Werth derfelben, fo ift de 
von Ewald's Unterfuchhungen über die Älteren Sibyll 
fehr großer. Man möchte glauben, daß der Berf 
Quellenftudien Über die Ausgänge der ifraelitifhen 
auf eine eingehende Prüfung der in diefe Zeit gehoͤtende 
Ienbücher geführt worden ift und die fpäteren nur beili 
wegen der Unthunlichkeit einer Trennung der Unterlud 
in den Kreis feiner Betrachtungen gejogen bat. Aber a 
muß man fi wundern, daß ein Mann von dem Rufe 
faſſers e8 über fi gewinnen konnte, Durch Veroͤffentlich 
fo unfertigen Arbeit feine Verehrer in Erjtaunen zu frt 
: A 
Volck, Dr. Guil., Mosis canticum cygneum (Deuter. e. 
Nördlingen, 1861. Beck. (46 5.8.) 10 Sgr. 


Ein erfter eregetifcher Berfuch des unferes Wiffens 
jungen Verfaſſers, der in mehrfaher Beziehung B 
Erwartungen berechtigt, fofern er ein erfreuliches Mol 
lehrten Kenntniffen, Umfiht in der zugehörigen !irt 
Geſchick der Daritellung betundet. Zu legterem rechnen 
nur den angemefjenen lateinifhen Ausprud, fondern 
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zene Maß in der Discuffion Älterer Erklärungen. Sein 
d zeugt gemöhnlich von gutem Gefhmad, wie er z. B. 
, Eibwierigen Bere 5 unferes dractens richtig conftruiert und 
t, ohne Ewald's gemagter Deutung von cum Raum zu 
Edenfo behauptet er mit Recht gegen Ewald und Schulg, 
B. 28 f. auf die Feinde, und nicht auf Ifrael beziehen ; 
mwerlich hat er Recht, dies (vermutblich feiner Strophen: 
Ing zu Liebe) noch auf B®. 32 f. auszudehnen, während bie 
pnung der Feinde mit WB. 31 ganz paffend abfchlieft. Bei 
run B. 15 mill er für die Endung ün die Deminutiv- 
ung, troß des häufigen Gebrauchs im Sprifchen, durchaus 
gelten laſſen; er entfcheidet: „„yı formandis inservit nomi- 
FE propriis‘ S. 19 (mobei er die Namen Jeduthun und 
im Sinne bat). Aber damit wird ja die Frage Über die 
Bedeutung jener Endung immer noch offen gelaffen ; 
wird die Deminutivbedeutung gar nicht ausgefchloffen, 
ers etwa dem Monde und om etwas einem Manne 
liches bezeichnet, denn fo etwas ift eben unter Umftänden 
„ bomuneulus. Das Wort erser VB. 26 erflärt Hr. 
ie Schulg ald Berbum Denom., wenn auch nicht: „aus 
Binteln will ich fie bervorfuchen‘”, fo doch unglüdlicd ge— 
„in ale Winkel will ich fie zerſtreuen““. Die Erklärung 
dispergam eos** giebt ſchon Gefenius, fie ift ſicherlich die 
ſſenſte. Bei B. 42 wird die veraltete Erklärung „de ca- 
fomato hostis “* wieder vorgefuht. Zu diefen Kleinen 
ten der ſonſt lichtreihen Arbeit kommt zulegt noch der alles 
ernde Verſuch, die Abfaffung des Liedes durch Mofe zu 
Migen. Neue Ermeife dafür bringt er freilich nicht bei, die 
Ta liebt er zum Theil felbft auf die Seite und legt dem Reſte 
Mereiötraft bei, die nicht darin liegt. Wir hätten erwartet, 
finem font fo freien Blicke die Entftehung des Gedichte im 
kbrbundert nidyt entgehen würde. —r. 











































Geſchichte. 


Nieotaus, de Troezenis urbis historia. Caput Il. (De Thesei 
oe, educatione, itinere Athenas suscepto,) Ofen, 1860. k. k. 
‚Druckerei. (43 5. 4.) 


einer erften Abhandlung de agro Troezenis (Zrieft 1856, 
te der Verf. an der Hand des Paufanias und der neueren 
ngen (namentlich Gurtius’ Peloponnes) die Geographie 
ichbildes von Troͤzen durchgenommen, fodann in einer 
umter dem Zitel: De Troezenis urbis historia. Caput I. 
u 1858, 4.), die Ältefte Sagengefchichte der Stadt bis auf 
s erzählt; die obige Fortfegung feiner Unterfuhungen ber 
Bar fin aus ſchließlich mit den Sagen von Thefeus’ Jugend. 
hieraus ift erfichtlih, daß die große Breite, mit der ber 
behandelt ift, nicht ſowohl in der Art der Darftellung, als 
weiten Grenzen au fuchen ift, die ſich der Verfaſſer für fein 
geſteckt hat. Er giebt die Quellenftellen in großer Voll⸗ 
it, ftellt bei den verfchiedenen Figuren der Sage die ver: 
Mamensformen zufammen (3. B. bei'm Stiron hist. 
sg.) und verfucht die Bedeutung jeder Sage zu ermit- 
er zähle zahlreiche entweder fchon von Andern vorgefchla- 
re überhaupt mögliche Etpmologien auf, waͤgt fie gegen- 
r ab und giebt durch Deranziehung analoger Sagen bie 
dung; namentlich geht der Verfaffer auf die Urgefchichte 
kewandten Dalitarnafjos, mie billig, näher ein, und weift 
er Gelegenheit aus den Benealogien des bekannten Priefter: 
bniffes IPhoten für Halitarnaffos nad) (hist. I, p. Ad sqg.). 
De Urtheile auf dem ſchlüpftigen Gebiete der Sagendeutung 
Ernmologie find durchweg vorfichtig und verftändig. In dies 
eften Abhandlung wird fortwährend auf Ovid und andere 
Einifche Dichter, ſowie auf die Fragmente von Kallimachos' 
| und ihre Behandlung durch Naͤke Ruͤckſict genommen, 
a6 die Schrift aud für Eregefe ſchaͤtzbate Beiträge liefert. 
einem Ercurfe zu hist. Il, p. 2 wird in dem mehrfach über: 
feten Drakel, das Aegeus vor feiner Ruͤckkeht nad Athen er: 
a haben fol, ftatt des verderbten nodaor«, piorare bei 
lodor, moflr andere Brwährsmänner nödr, ulya glprare 
en, ehr anfprehend mdda, öya pierare vorgefhlagen. Die 
Anitde ift nicht ungariſch. A.v.G. 


— — — — — — — 
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Die moderne Geſchichtswiſſenſchaft und ihre Bundesgenoſſen, 
Skepticismus und akatholiſcher Gonfeffionalismus, im Rampfe mit 
der Kirche, als Beitrag zur Erwägung einer ber wichtigſten Beit- 
fragen von einem „Dilettanten.“ Scaffhaufen, 1860, Burter. 
(62 8.8.) 10 Sgr. 


Gewiß find die modernen Hiftoriker nit bloß Undhriften, 
fondern auch ganz abfcheuliche Menſchen — mwofern nämlich das 
Bild, welches der Verfaffer von ihnen entworfen bat, ebenfo 
mwohlgetroffen als Eräftig gezeichnet if. Dem Bemeife für die 
Richtigkeit diefes Bildes würde freilich fchon der Umftand, daß 
der Verfaffer, weil er fich felbit nicht nennt, auch weder im 
Guten noh im Schlechten andere Namen nennen will, mande 
Schwierigkeiten bereiten; wiewohl eine gewiffe Entbehrlichkeit 
der Namennennung allerdings dem Berfaffer zugeftanden werden 
mag, da er ja an ein paar Stellen einzelne Perfönlichkeiten durch 
einige Aeußerlicykeiten fo kenntlid macht, daß jeder Leſer ſich 
etbit die Namen wird binzufchreiben können. Aber wozu auch 

eweiſe? Mur friſch drauf 108 und durcheinander peroriert uͤber 
die Feindfeligkeit der modernen Hiftoriter gegen den Kathoticie: 
mus und jede ag Religion überhaupt, Über ihren Mate: 
rialismus, ihren Humbug und ihre Epeculation auf den Beifall 
des „Gevatter Map’, ihre „geſpreizte und anmaßliche Unmwiffen« 
heit“ in kirchlichen Dingen, ihre Eitelkeit (‚„‚der Mann will an: 
geftaunt fein, fogar wo er ſich in faunenbafter Bloͤße zeigt, fogar 
wo das Thier aus ihm ſpricht“ ©. 19), ihren Hochmuth, „der 
das abgeftandenfte Sechzehnahnenthum durch feine auf die Spitze 
getriebenen Anforderungen üÜbertrifft‘‘, über ihren zopfigen Pe- 
dantismus und ihre Derefägier ruͤckſichtlich aller cher der 
Wiffenfhaft, mit einziger Ausnahme der Philofopbie, deren 
Knechte fie felbft geworden find, uͤber „aͤrmliche Krämermarimen 
und narrenhaftes Zitanenthum’’ — und was ed noch fonft von 
ſchlechten Eigenfchaften und guten Phrafen giebt! Der Verfaffer 
bat ſich das durchaus erlaubte Vergnügen einer tüchtigen, feinem 
Wohlbefinden ohne Zweifel hoͤchſt zuträglichen literarifchen Frei: 
übung gemacht; er hat mit Händen und Fuͤßen um fich gefchla= 
gen, und da Niemand dabei zu Schaden kommt, kann auch Nie: 
mand etwas dawider einwenden, Zu Schaden aber fommt, fo 
bürfen wir hoffen, Niemand, meil eben Alles in's Blaue hinein: 
geldlesen, weil eben durd gar keinen ernſtlichen Verſuch eines 
achweiſes, daß und inwiefern die modernen Hiſtoriker irgend 
einem der herausgepolterten Urtbeile wirklich unterliegen, 
der Ruf und die Schägung diefer Hiftoriker mit Beeinträchtigung 
bedroht ift. — Was daneben die pofitiven Betradhtungen des 
Verfaſſers über die Wurzeln, die alles Wiffen im Glauben habe 
(‚würde fid das Kind nicht durch die Autorität des Lehrers ge- 
bunden fühlen und deffen Worten glauben, fo wäre demfelben 
nicht einmal das ABC beizubringen, und die ganze Wiffenfchaft 
würde im Keime erftidt werden, wenn ſich jeder Einzelne in den 
Kopf fegen könnte, immer — den Urquellen ber Erkennt: 
niß zurüdfteigen zu muͤſſen““ — ©. 59 ift freilich, gegenüber den 
Meiftern und Autoritäten der modernen Hiftoriker felbft, mit viel 
Emphafe von „Maͤnnern“ die Rede, „die jedenfalls ihre guten 
Gründe haben werden, wenn fie fid durd die Meinung von 
Autoritäten nicht abfpeifen u was die Meflerionen uͤber 
die Nothwendigkeit confeffioneller Geſchichtſchreibung, Uber Ka: 
tholicismus und Proteftantismus u.f.w. anlangt, mit welchen 
die Inveetiven nicht ſowohl motiviert, als in ziemlich willkür⸗ 
licher Weife durdyflochten find, fo böten wir, was wir aus des 
eh Lager zu hören gewöhnt find; von irgend welcher tie- 
feren Argumentation ift auch bier nicht die Rede, und Alles hat 
eben auch bier den Charakter einer zwanglofen Herzensergiefung, 
wie man fie ſich wohl oft unter guten $reunden und efinnungs: 
enoffen erlaubt, ohne fie gerade immer druden zu laffen. — 
um Schluffe entledigen wir ung einer Pflicht gegen das Vater: 
land, indem aud wir zur weiteren Betanntmadung einer von 
dem Verfaſſer endeten und auf ©. 37 mitgetbeilten Thatſache 
beitragen: ‚‚Es ift eine leidige Thatſache, daß in Deutfchland 
eine Partei eriftiert, welche ſich für die eigentlich nationale hält, 
deren Deutfchland aber, wie fie fid) wohl felbft äußert, ein 
freies, einiges, proteftantifhes Deutſchland fein 
foll. Zu diefem Bebufe fucht fie”den mächtigiten Eatholifchen 
Staat zu vertreiben und bie übrigen Katholiken gedenkt 
fie zu Deloten zu maden.” 
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Beer, Dr. Adf., allgemeine Gefchichte des Weltbandeld. (In 
2 Abthlgn.) 1. Abth. Wien, 1860. Braumüller, (X,277 S. gr. 8.) 
1 Zhir. 20 Sur. 


Der BVerfaffer hat ſich die Aufgabe geftellt, mit vorliegender 
Arbeit die Mitte zu halten zwifchen einem Handbudye, das als 
Grundlage für den Unterricht dienen fol, und einem Lefebuche 
für weitere Kreiſe, um aud dem größeren Publicum die Refuls 
tate handelsgefhichtliher Studien in einem lesbaren Gewande 
zugänglich zu machen. Bei dem reichen Materiale, das ſich dem 
Verfaffer zudrängte, und andererfeits bei fo mancher Luͤcke in den 
vorhandenen Bearbeitungen für die Handelsgefhichte einzelner 
Länder und Perioden war e8 gewiß nicht leicht, überall das rechte 
Maß zu halten, zu wenig und zu viel zu vermeiden und nur das 
um feiner Erfolge Wichtige zu erkennen und hervorzuheben. Wir 
freuen uns daher, daß es dem Berfaffer volltommen gelungen 
ift, der lernenden Jugend und dem Gebildeten, der fidy über den 
bier behandelten Gegenftand unterrichten will, ein braudbares 
und’ daber empfehlensmwerthes Buch geboten zu haben. Daß bei 
der Darftellung des alten und mittelalterlihen Handels mehr die 
eulturgefchichtliche Seite hervorgefehrt wurde, bei der Schilderung 
und Beurtheilung der feit der Entdedung Amerika’ bervorragen: 
den Völker der volksmwirtbfchaftliche Standpunkt mit in Anſchlag 
gebracht werden foll, darüber darf der Verfaſſer ficher der allge: 
meinen Zuftimmung gewiß fein. Die Angabe der Literatur in 
umfaffendfter Weife und der benugten Quellen, darunter die 
wichtigften monographiſchen Arbeiten, fowie eine detaillierte 
Inbaltsüberficht, find willtommene Beigaben, und wir hoffen, 
daß der Schluß des Werkes dem erjten Theile in Feiner Weife 
nachſtehe. — Die Ausftattung ift fehr gefhmadvolt. 





Medicin, 


Vierteljahrschrift für die praktische Heilkunde. Red.: J. Halla 
u.J. Kraft. 18. Jahrg. 2. Bd. 


Inh.: Dr. Streubel, über die falsche Benrtheilung gewisser geringfü- 
giger Verletzungen am Vorderarme kleiner Kinder. — Dr. Döuhoff, 
ein Hörmesser (Acuomeler). — Dr. M. Smoler, Studien üb. Oxalurie. 
(Sehl.) — Dr. A. Breisky, üb. das Vorkommen der Ostenmalarie in 
Gummersbach. — Dr. Eiselt, üb. Pigmenikrebs. — Prof.J.Maschka, 
Bericht über die im Jahre 1859-60 vorgenommenen gerichtsärztlichen 
Untersuchungen. 


Deutsche Zeitschrift für die Staatsarzneikunde. Ked. von Dr. 
SigmundA.J. Schneider. N.F. 17. Bd. 2. Heft. 


Inh.: Dr. philos. J. G.L. Falke, thierärztliche Bedenken u. Wünsche, — 
Dr. Ph. 1. Wernert, Rundschau über die veuesten Ergebnisse für die 
öffentliche Gesundheitspflege in Frankreich. — Kassandrastiimmen aus 
der Lichtatmosphäre des J. 1860. — Dr. C. Fr. Majer, statistische 
Studien über den Selbstmord im Königreiche Bayern. 


Vierteljahresschrift für wissenschaftliche Veterinärkunde. Red. 
Mülleru. Röll. 15. Bd. 2. Heft, 


Iah.: Dr. Bruck müller, Versuch über die historische Entstehung und 
Verbreitung der Pferderacen. (Schl.) — Bericht üb. das Wiener Thier- 
arzuei-lostitut für das Studienjahr 1859/80. — Dr. Gierer, zur Frage: 
Kaun das Fleisch lungenseuchekranker Rindviehstücke die Propaga- 
tion der Lungenseuche begünstigen, oder ist demselben eine solche 
Eigenschaft nicht zuzuschreiben. 














Foerster, Dr. Aug., Prof. in Würzburg, die Missbildungen des 
Menschen systematisch dargestellt. Mit I Atlas von 26 Taf. mit 
Erläuterungen. (In2 Lfgn.) Jena, 1861. Mauke, (1. Liefg. 80 8. 
u. Atlas 98 S. gr. 4.) 4 Tblr. 


Es ift keine banale Phrafe, wenn ber Referent von bem 
Werke behauptet, daß es eine lange gefühlte Luͤcke in der Literatur 
in der trefflichften Weife ausfülle. Auf den Univerfitäten wird 
dem Studium der Mißbildungen faft durchgehends nur geringe 
Aufmerkfamkeit geſchenkt; fühlt man fpäter das Bebürfniß, ſich 
über diefen fo intereffanten Zweig der Medicin zu unterrichten, 
fo fieht man ſich in der Riteratur vergebens nach einem gerigne: 
ten Lehrbuche um. Auh Sammlungen, die ohnehin felten zu 
Gebote fteben , reichen meift nicht aus, da fih nur wenige einer 
derartigen Vollftändigkeit erfreuen, um eine complete Reihe aller 
Mikbildungsgrade vorführen zu können; ein zum Verſtaͤndniß 
der Monftrofitäten faft unerläßliches Erfordernif. — Der Verf. 
bat feit einer Reihe von Jabren Zeichnungen aller Mifbildungen, 
die er felbft beobachtet oder in Mufeen gefehen, gefertigt, feine 
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Sammlungen auch durch Copien vervollftändigt, Dirfe ä 
nungen führt er und im Atlas im möglichft Eleinfien Mi 
und in leichten, fEiszenbaften Umriffen, die fich, jedoch ehm 
matifch zu werden, nur auf die treue Wiedergabe dis Nic 
befhränten, vor. So konnte der Verfaffer ung 5A Ki 
bringen, von denen 162 Driginalfälle find, ohne daß dag 
einen für die gewöhnlichen Verhaͤltniſſe zu Eoftfpieligen Pu 
bielt. Der Text trägt mwefentlich den Charakter eines Ca 
diums, ift jedoch, wie fich bei dem ruͤhmlich befannten Ba 
vorausfegen läßt, durchgehende ein ftreng wiſſenſchaftlich 
Auswahl der mitgetbeilten Fälle eine ſehr gewiffenbafte und 
fältige, aud) Bunte, mit genauer Angabe der Quellen 
einem erften Abfchnitte verbreitet ſich der Verfaffer übe 
MWefen, die Urfahen und Eintheilung der Mißbildungm 
—— giebt ung einen kurzen Ueberblick über die Geſchi 

iteratur der Mißbildungen , der legte und wichtigſte enth 
fpecielle Beichreibung der Mifgeburten. Der Verfaſſe 
diefelbe in drei große Abtheilungen, von denen bie erſted 
harakterifiert ift, daß die Bildung Über das gewoͤhnlich 
der Größe und Zahl hinausgeht und daher größere odırf 
Abcheilungen des Körpers oder der ganze Körper liberan 
überzäblig gebildet worden; die zweite dadurch, daß dir B 
unvollftändig, defect ift, fo daß größere oder Kleinere Abıbail 
des Körpers fehlen oder vertümmert oder abnorm Kein fin 
legte, daß die Umbildung der Keimanlage oder der erfim ın 
nalen Form in die reifere Kötalform in abnormer Weile o 
gebt, fo daß die Theile eine qualitativ andere Beldaffend 
halten, während eine Veränderung der quantitativen Ve 
niffe nicht ftattfindet oder wenigftens hinter jener zurudirit 
Indem wir die Aufmerkfamkeit der Gollegen auf dat V 
richten uns angelegen fein laffen, müffen mir im Inte 
wünfhensmwerthen größeren Verbreitung gleichzeitig di 
liche, zwedentfprechende Ausftattung und den verhält 
fehr billigen Preis betonen. 








Ditterich, Dr. G. Ludw., Prof., klinische Balneologie. (I: 
1. Bd.: Eintheilung der Mineralwasser, Kurorte und | 
quellen Gross-Deutschlands, der Schweiz, Belgiens, Fra 
und Italiens. München, 1861. Fleischmann. (Vill, 391 3 
2 Thir. 20 Sgr. 


Der vorliegende erfte Band enthält ausſchließlich 
tbige pharmatologifhe Material für den eigentlich Hinild 
trag‘’, d. b. eine Aufzählung der einzelnen Quellen, d 
mifche Zufammenfegung, Lage, Meereshöhe, Einrit 
der vom Berfaffer gewählten Eintheilung in fieben Da 
pen, nämlich in Kaltwaffer, Sodawaffer, Schwefelmafl! 
berfalzwaffer, Bitterfalzwaffer, Kochfalz- und Eifenw: 
wieder in zablreiche weitere Gruppen gefpalten werden, 
licher Weife werden die Molten: und Zraubenturorte 
ihres Elimatifchen Einfluffes wegen befuchten Orte u 
Bon Frankreih, Italien und Belgien werden nur ci 
wichtigften Quellen angeführt ; der hemifchen Analvfı 
fer it die Quantität von 16 Ungen zu Grunde geleat, 
werden nach Cubikzollen angegeben, die Zahlen über 10 
theile weggelaffen, die Zemperatur der Quellen nur | 
getheilt, wenn fie über 7 bis 8° R. liegt. Spuren vo 
find in der Regel nicht mit aufgeführt worden. — € 
nad) dem vorliegenden erften Bande beurtbeilen läßt, 
Merk ganz geeignet, feine Abfiht, dem Praktiker 
2 und Hülfsbuch zu fein, zu erreihen. Die Eint 

anzen fcheint dem Referenten ale zu ſehr detailliert, 
für den angegebenen Zweck, indem dem Praktiker d 
Drientieren erfhwert wird. Daß ebenfalls dadurch beı 
einanderreißen der einzelnen Quellen eines Ortes if 
ſtoͤrendz dies tritt befonders deutlich hervor z. B. bei 
deffen Quellen an vier verfchiedenen, weit von einandeı 
Stellen befprochen werden, während die Einrichtur 
fonftigen Verbältniffe des Bades bei dem unmichtiafter 
dem Säuerlinge, abgehandelt find, wo fie der Pra 
nicht ſucht; Aehnliches zeigt fih bei Auguftusbad ı 
Die Anzahl der aufgenommenen unbedeutenden 
eine große, dabei ift ziemlich willtürlih ausgewählt ı 
hätten ohne Schaden noch manche wegbleiben könn 
„‚Buchfäuerling‘’ ift den Praktikern wie Laien als, 
oder Rodisforter Säuerling”’ befannter. — Unter dı 
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vrmißt man Bogen, Sinzig, auch die Eibgegend und 
izs Umgebung hätten wohl eine Erwähnung verdient. — 
aturangaben befhräntt der Verfaffer auf die legten 30 
dech find fie auch innerhalb diefes Zeitraumes nicht ent: 
Händig, ja ſelbſt von den befferen Schriften fehlen viele. 
tattung ift lobenswerth. 














Rechtskunde. 


chtsſaal. Hrsg. von H. Hälſchner u. A. 3. Heft. 


Mittermaier, über die zmedmähigfte Art, im Strafprozeſſe ven 
. milenfchaftl. Beweis zu benügen ., — Buſch, über vie Unent⸗ 
feit werpflichteter Stenograpben bei'm heutigen mündl. Strafver— 
.— Dr. Shürmaber, zur gerichtsärgtl. Lehre von den Körpers 
ngen, mit Nüdficht auf das Bapifche Strafgeſetzbuch se. 


für |... Strafrecht. Hrsg. durch Goltdbammer. 
6. Deft. 

Dr. 3obn, über bie Konkarrenz verſchiedener Strafgefehe während 
Janfes fortgeichter oder fortvauernder Verbrechen. (Aorti.) — Dr. S. 
tleff, Bemweitregeln und Gnticheieungsgrünte im Etrafprogefle. 
— Ueber vie Behandlung von Beſchwerden an das Ober: Tribunal 
rejahen. — Ulnterprüdung oder Beifeitefchaffen von Utlunden. — 
| Raritalfall, 


e Gerichts » Zeitung. Rıv.: G. E. E, Hierfemenzel, 
. Rr. 39— 42. 


De. Fiſcher, mie weit if die Vflicht des Eubbaflatione » Richterk, 
engläubiger zum Subhaftationsverfahren vorguladen und im 
Veertelegunastermine E berüdfichtigen, auszubebnen — Sutro, 
amsbrftellungen auf Grund bes $. 5, Mir. 3 des Geſetzes vom 9, 
ABS u. 28 $. 102, Mr. 3 der Goncurs s Oronung anfehtbar? — 
ztolcmind, Bemerkungen über nothwendige Subbaftationen Theil: 
— Saran, ift das an den Hrpotbefenrichter geit. Erſuchen 
Suhbıftmiensrichters auf Berichtiaung des Pefigtiteld für den Gefs 
or des Meifibietenven begründet, wenn, anftatt dem Ceiſtönar, dem 
übirtemzen zer Auichlag ertbeilt ih? — Reigerg, unterliegt bie 
Vınpsehichung für eine fremte Schult durchweg den Regeln ber Bürgs 
fir? — Röiener, Bemerkungen über einige widtige Gntiheidungen 
kt Kal. Oben Tribunals. — Vertranliche Briefe über vie heutige Anries 
4 — Ueber pie Inftruftion ver —— — Dr.S cwarze, 
die Grundſahe für vie wiflenichaftl. Darſtellung eines varticuliren 
frrozesrchte. — Dr. Silberfchlag, die Berückſichtiqung ber Hus 
izät bei der Erecution des Civilvrozeſſes sc. — Kebent, das Zubs 
on#sAnprobungse-Manpat im Weri-l-Grefutions- Verfabren. 










































deutscher Rechtsquellen. 2, Bd. Jena, 1860. From- 
gr. 8. 1 Tbir. 20 Sgr. 
T.: Das Rechtsbuch Johannes Purgoldt’s nebst statuta- 
a Rechten von Gotha und Eisenach. Ilrsg. vom kesammt- 
ppell.-Präs. Dr. Frdr. Ortloff. (VI, 377 5.) 
t vorliegende Band, der nach langer Paufe der Derauss 
Diitinetionen (1836) ſich anſchließt, enthält hauptſaͤch⸗ 
RMechtsbuch des Johannes Purgoldt, Stadtfchreibers zu 
um 1490, Es zerfällt dafjelbe in 12 Bücher, Doc 
heit die zwei lebten als ein gefondertes Stadtrecht 
ba, mweldyes wohl nur zufällig den vorgebenden Büchern 
wurde, auszuſcheiden. Bon diefen 10 Büchern alfo 
A das Privat:, A weitere dab Proceß-, die 2 legten das 
Berfaffungsreht. Das Criminalrecht it aänzlich aus: 
- As HDauptquelle stellt fih das Rechtsbuch nad) 
ionen dar, fo aber, daß daneben auch das Eifenacer 
ch felbftändig benugt ift. Außerdem finder fich der Ger 
des fähfifchen Landrechts mit feiner Gloffe, der Eiſenachet 
dufte und Auszuͤge und Allegate theild aus Ganoniften 
aligen Zeit, theils aus den GClaffitern, wie Ariſtoteles, 
Die Ausgabe felbit berubt auf 3 Dandfchriften, einer 
er, Wolfenbütteler und Hamburger. Die erfte, ale die 
vielleicht das Purgoldt'fhe Eremplar felbit, ift zu Grunde 
; die beiden andern find in den Noten verglichen. Im Texte 
find neben der jedbesmaligen Artikelzahl die Parallelitellen 
Diftinctionen, dem Eifenaher Rechtsbuche, dem Sadız 
el und feiner Gloffe und den Eiſenacher Gerichtsläuften 
entbefe binzugefügt. Die Publication erweckt hauptſaäͤch— 
deeifacher Hinſicht unfer —— Sie bietet eine neue 
t und ſtellenweiſe Fortbildung der Diſtinctionen, fie liefert 
ae deffen neues Material zur oft ſchwierigen Texteskritik 
Rechts buches, und endlich verdient fie fuͤr Die Gefchichte der 
—8 des roͤmiſchen Rechts genauer Beachtung. Geſchmaͤ— 
Sird auf der andern Seite vielfach der Werth der Arbeit dar 


dag wir, anftatt feſter Rechtsfäge, weitläufige Deductionen 
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moralifcher und politifher Art erhalten. — An die Ausgabe bes 
Rechtsbuches ſchließt ſich die Publication dreier Stüde aus der 
Damburger Handſchrift an und zwar einer fogenannten Willkür 
der Stade Eiſenach (das ftädtifhe Geſchoß betreffend), mehrerer 
allgemeiner firafrechtlicher Säge und endlich der „Gerichtslaͤufte 
5 Eifenah’‘, einer Aufzeihnung des ftädtifchen Rechts zu 
ifenah aus dem 14. Jahrhundert. Sehr wünfchenswerth 
wäre e8, wenn der verdiente Berfaffer bald auch eine Ausgabe der 
fogenannten Pölman’fcyen Diftinctionen veranftaltete, Es würde 
den Kreis feiner Publicationen abrunden und ung eine entfchieden 
noch nicht —— gewuͤrdigte Arbeit zugaͤnglich machen, die in 
—* ne ruden durch arge Mifverftändniffe aller Art ent: 
ellt iſt. 


Friedlieb, Dr. Ernſt, Privatdoz. in Kiel, die Rechtstheorie der 

Reallaften. Jena, 1860. Mauke. (XIV, 352 ©, gr. 8.) 

1 Thlr. 15 Sgr. 

. Da eine eingehende Kritik eines fo umfangreihen Buches, 
wie das vorliegende, an diefem Orte fich ſchon von felbft verbietet, 
fo mag es ung geltattet fein, daffelbe durch ein kurzes Referat ſei— 
nes Inhalts, wobei wir uns moͤglichſt eng an die Ausdrudsmweife 
des Verfaffers anfchliefen wollen, zu charakterifieren. In der 
Kinleitung (S. 3 — 32) erfahren wir zuvörderft, daß das 
„‚Tpecififhe Moment der Reallaften in der obne Weiteres mit dem 
Befige eines beftimmten Grundjtüdes verfnüpften, fortdauernden 
fubftantiell inneren Verbindung einer felbftändig wirkfamen, im: 
merwährenden terminalen Leiftungspflicht’‘ zu fuchen fei. Damit 
fei aber noch keineswegs eine „Charakteriſierung des eigenthlumz 
lichen juridifchen Weſens“ derfelben gegeben. Zu dem Behufe 
müffe man die „‚biftorifh:normative Subftang‘’ diefes Rechts: 
inſtituts, welches aus den Quellen des germanifchen Rechts zu 
entnehmen ift, durchforſchen und feinen ‚‚naturalen Allgemein: 
inbalt mittelft logifchejuridifcher Operation conftruetiv erfaſſen.“ 
Hiermit ift die Anordnung des Ganzen gegeben und fo gelangen 
wir denn nach Ueberwindung des „hiſtoriſchen und kriti— 
[den Theil (S.35—176) zu dem „dogmatiſchen““, der 
uns das „charakteriſtiſche Rechtsweſen““ der Reallaſt enthüllen 
fol. Scyon vorher hat uns der Verfaffer in feiner — 
„uͤber das Weſen der Dinglichkeit und der Obligation““ (S. 14 
— 154), welches er durch das einfache Schema, daß „man ent: 
weder einen beflimmten Handlungsinbalt unmittelbar felbft 
realifiert, oder aber einen ſolchen aus irgend einem Grunde von 
einer andern Perfon beaniprucht oder fordert”, zu erfchöpfen 
glaubt, auf feine eigene Anficht vorbereitet, und wir werden da- 
ber nicht mebr fonderlich Überrafcht, wenn uns S. 220 die föfung ' 
des juridifchen Raͤthſels der Reallaſt in der Kormel einer „‚paffivs 
tealen und dadurch effectiv perpetuierten, unerfchöpflichen Termi— 
nalobligation‘’ geboten wird, Des Pudels Kern ift alfo das 
Wort „DO bligation’, wodurd der „Rechtscharakter““ der 
Reallaſt beftinnmt wird, während das an feine Stelle gefebte 
Wort „Leiſtungspflicht“ nur das ‚‚fpecififhe Moment‘‘, 
die „naturale Inhaltsbaſis“ der Reallaft ausdrückt. Das dürfte 
ſchon mehr als genügen, um die Klarbeit und Schärfe des Ver: 
faffers in ein helles Licht zu fegen. Aber es giebt noch manche 
Vedenten, die wir zu eigenem Belten des Verfaffers nicht unter: 
drücken können. Schwerlich dürfte derfelbe in einer fo großen 
Selbſttaͤuſchung befangen fein, daß er einen neuen Begriff ber 
Reallaſt aufgeftellt zu haben glaubte, Es ift eben nichts neu, ale 
bie cnnifch: groteste und logifcy: ungelente Form des Begriffs. 

agegen vermeinte er durch Herbeiziehung der Grundfäge des 
germanifchen Rechts Über den Sruchterwerb neues Licht über die 
Sache zu verbreiten. Ob ihm das gelungen, mag er felbft oder 
ein wohlwollender Lefer bujeben. uns weniaftens ift der Zuſam— 
menbang zwifchen jenen Rechtskategotien nicht klar geworden, 
und die Behauptung des Verfaffers, daß die Neallaftobligation 
in die Glaffe der Obligationen aus Bereiherung gehört, 
ſcheint uns nahe an’s Abfurde zu ftreifen. Keine Entfhuldigung 
verdient endlich die ungeniehbare, ermüdende und ungeſchickte 
Darfiellung, der zum größten Theil die unverbältnifmäßige 
Breite des Buches zuzufchreiben iſt, und welde einen argın 
Rückſchluß auf des Verfaffers Fähigkeit, Stoff und Sprache zu 
bcherrſchen, geftattet. Sehr ftörend ift namentlich der maßlofe 
Gebrauch der gefuchteften, ja fogar felbfterfundenen Fremdwoͤrter, 
binter denen ſich nicht ftets aeiftvolle, markige Objectivität, ſon— 
dern häufig Unklarheit der Gedanken, Unbebolfenbeit in der 
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Sagbildung, meiftens aber gänzliher Mangel an Begriffen ver: 
ftedt (mem dies zu viel dünft, den vermweifen mir beifpielsweife 
anf S. VIII, 4, 28, 35, 142, 218, 220). — Hoffen wir, daß 
der Verfaffer künftig nach größerer Gewandtheit, ganz befonders 
aber nah Klarheit und Präcifion in der Darftellung und nad) 
einem lesbaren, deutfchen Stile fireben wird, $ 





Schaaff, Dr. Fr. W., Abhandlungen aus dem Pandektenrecht. 
1. Bd. 2. Hft.: Ueber die rückwirkende Kraft neuer Gesetze. 
Heidelberg, 1860. Bangel u. Schmitt. (5. 212 — 516. gr. 8.) 
1 Thir, 18 Sgr. 

Nachdem der Verfaffer — wenngleich davon bezeugt, daß 
die bisherige Literatur Über den betreffenden Gegenftand ‚‚faft 
ausnahmslos von geringem Werthe und im Laufe der Zeit nur 
fhlechter geworden ift’’ (S. 223) — mit einer fehk.Breiten Kritik 
der einfchlagenden Schriften, Lediglih um ſich ad causam zu le: 
gitimieren, beinahe die Hälfte feines Buches ausgefinlt hat (S. 
215 — 342), verfucht er auf dem Wege einer neuen rechtsphiloſo⸗ 
phiſchen Abftraction zur Erkenntniß der Wahrheit zu gelangen 
(S.342— 381). Das Ergebnif diefes an ſich löblihen Stre: 
bens, die Quinteffenz der vom Berfaffer gefundenen fpeculativen 
Grundmwahrbeiten, dürfte fih nun in folgenden Sägen darftellen : 
Da das Recht — alfo auch das Gefeg als nothwendige Erfchein: 
ungeform des Rechts — vernünftiger, allgemeiner Wille und fo: 
mit auch eigener, wahrer Wille jedes Einzelnen ift, fo fteht dem 
unumfchräntten Einwirken des Rechts auf beftehende Verhaͤlt⸗ 
niffe nichts im Wege. Ein Verbot der rüdmirtenden Krafı ift 
undenfbar, denn das Recht ift beweglich und wandelbar, und 
der Geſetzgeber von Jetzt kann weder miffen, ob nicht rüdyu: 
wirken, oder doch dies nur in der Weife des nominatim zu thun, 
für ünftige Gefege gut ift, noch auch an die Macht der Zukunft 
feine Weifungen richten, weil der Gefeggeber der Zukunft von 
dem Beifte feiner Zeit abhängt. Da nun der gefegliche Wille 
wirklich frei ift, fofern er eine gegenftändliche Wirklichkeit ale 
gewollte, oder ſich als gegenftändlihe Wirklichkeit ſetzt: fo kann 
er auch die Grenzen feiner Erftredung beftimmen. Ken Unge: 
wifiheit (ber die Anwendung oder Erftredung eines Geſetzes ftellt 
ſich als Ungewißheit des Gegenftandes deffelben, oder als Unbe: 
ftimmtbeit oder Unvollftändigkeit des Gefepes in Beziehung auf 
den Gegenſtand dar. Grund und Zmed nun, die das Geſetz, als 
ſolches, nothwendig immer bat, bedingen ihrerfeits ebenfo noth: 
wendig einen beftimmten Inhalt oder Gegenftand des Geſetzes, 
“als Folge aus jenem Grunde oder Mittel zu jenem Zwecke. 
Daraus ergiebt ſich dem Verfaffer das Refultat, daf mit dem 
richtigen Erkennen des Grundes eines Gefeges, oder der Ermit: 
telung feines eigentlichen Gegenftandes auch die Frage der Er: 
ſtreckung eines Gefeges erledigt ift. Die Bekleidung diefes dür- 
ren Berhftes mit einem quellenmäßigen Gewande (©. 381 — 424) 
und die „Anwendung auf einzelne BRectsverhättniffe” (S. 424 
— 463), in welcher der Verfaffer dem todten Körper durch fünf, 
[hen in ihrer vagen Unentfciedenheit abfchredende Rechts— 
Pategorien vergebens Geift und Leben einzubauen unternimmt, 
bilden den Schluß der mweitfchweifigen Abhandlung. 

Laßt ſich auch nicht leugnen, daß ſich im Einzelnen bin und 
wieder eine brauchbare Ausführung findet, fo macht doch das 
Ganze den Eindrud einer fehr breiten, haltlofen, verfhwomme: 
nen Maffe, der noch eine gehörige Durcarbeitung fehlt. Mit 
aller Entfcyiedenheit aber alauben wir gegen bie philofopbierende 
Richtung auftreten zu müffen, melde fih überhaupt in unferer 
neuen Literatur leider ſchön fehr breit zu machen anfängt, und 
von der vorliegende Schrift S. 342 — 381 u. weiter eine ftarke 
Probe giebt. Die Jurisprudenz ift keine rein fpeculative MWiffen: 
ſchaft, und der Berfaffer wird ung nimmermehr glauben maden, 
daf z. B. ein rechtgläubiger Degelianer zugleih auch ein treff: 
licher Jurift, Gefeggeber oder Richter fein müffe. Am aller: 
weniaften aber ſcheint fie ung in jener Afterphilofophie des Ber: 
faffers zu liegen, welche fich in einen fiibollinifhen Dunft und 
Nebel hülle, der kaum dem Scharfblide des Hrn. Dr. Schaaff 
ſtlber durchdringlich ift, und dem „proſanum vulgus‘* ber übri: 
gen Juriften durch ihre fheinbare logifhe Form, d. h. prunfende, 
aebaltlofe Antithefen und fpigfindiges, unfruchtbates Begriff: 
jerfafern (s. v. v.) gu imponieren ſtrebt. Wir können daher 
dem Hrn. Verf. nur den wohlgemeinten Rath geben, daf er, 
falls er wieder einmal nicht zu unterdrädende fpeculative 
Requngen verfpürt, fie für ſich im Stillen befriedigen und dem 
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Publicum fo den miberwärtigen Anblid eines austrr 
pbilofophifchen Fiebers erfparen möchte. Keineswegs ah 
ten ‚Abhandlungen aus dem Pandektenrechte““ dır ı 
Drt fein, wo man feinen philofophifchen Zrieben und a 
(hönen Einfällen unbehelligt und im füßer Ruhe frei 
laffen kann, 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Orient und Occident insbes. in ihren gegenseitigen Ber 
Hrsg. von Tb. Benfey. 1. Jahrg. 2. Heft. Göttingen, D 


Inb.: L.Meyer, üb. Tempusbildung u. Perfecta mil Präsensbed 
G. Bühler, zur Mythologie des Rig-Veda. I. Parjanya, — 
Tey, Einiges gegen die isolirenden Richtungen in der ind 
schen Sprachlorschung. — Ph. Wolff, Studien über Göll 
östlichen Divan. — Ferd. Wüstenfeld, die Alteste Argıp 
schichte nach den Zauber- und Wundererzühlungen der A 
Felix Liebrecbt, Merlin. — Th. Benfey, Nachirag 10 } 


Abhandlungen für die Kunde des Morgenlandes heransg. 
Deutschen Morgenländischen Gesellschaft unter der | 
Prof. Dr. Herm. Brockhaus. Il. Bd. No. 2: Die fünf 
oder Sammlungen von Liedern und Sprüchen Zarathustr 
ner Jünger und Nachfolger. Herausg., übers. n. erkl 
Prof. Dr. Mart. Haug. 2. Abıh.: Die vier übriges Samı 
enthaltend. Nebst einer Schlussabhandlung. Leiprir. 
Brockhaus’ Sort. in Comm. (XVI, 259 S. gr. 8.) 2 Thlr. 


Bon diefem zweiten Theile der Saug’färn Echlin 
gäthä’s gilt ganz daſſelbe, was wir in Bezug auf den uf 
(Nr, 52, Jahrg. 1858 und Nr. A, Jahrg. 1859 d. Bl. 
haben. In dem dabei befolgten Principe als folden 

wir mit dem Berfaffer vollftändig überein; wir freum w 
rüftigen, wegbahnendes Muthes und danken ihm fürbiet 
die er in dieſes bisher verfchloffene Waldesdickicht gehıö 
Man kann nun do ſchon ordentlich um ſich fhaum 
orientieren. Aber freilich — unheimlich und unmirthlit 
doch noch in ug Grade aus und, wie e8 denn zu aid 
mit je größerer Zuverficht und Beſtimmtheit unfer kuͤhn 
auftritt, zu defto fpecielleren Bedenken ſehen wir und! 
anlaßt. Wir halten diesmal einige Einzelnheiten für 
Der Berfaffer beruft ſich nämlich in feinem, Bonn den 
nuar 1859 datierten Vorworte zwar auf die Zuftimmur 
wir a. a. D. der von ihm eingefchlagenen Methode arlı 
ben, wir fehen aber nicht, daß er ſich auch unfere Monil 
wegen jaradashti, arani u.f.m. zu Derzen genommen | 
bildet im Gegentheil diefe dafelbft von ung als abent! 
bezeichnete angebliche „Erwaͤhnung von Zarathuftre‘ 
in der Form jaradashti im Veda“ einen Hauptangelpt 
Bellimmung von Zarathuftra’s Zeitalter. Die beidr 
des Rik, meldye er dafür anführt, bieten aber mict 
ferntefte Möglichkeit zu diefer Auffaffung. An der € 
die er das Hauptgewicht legt, Rik 7, 37, 7, ift bat! 
Subftantiv, a und bedeutet „Er 
Greifenalters,’' alfo langes Leben; an ber zweiten 
es gar ein Adjectivum, und auch Femininum!! 
hört einem Hochzeitliede an; der Bräutigam faat i 
„ich ergreife deine Hand zum Peile, damit du mit! 
deinem Gemabhl, das Greifenaltererreihen 
mayä patyä jaradashtir yathä’sah. Haug —“ 
mit mir fein, mie Jaradashti mit dem Herrn,“ fühlt | 
felbft veranlaßt hinzuzufügen: „die Vergleichung if ı 
kelz“ nicht bloß „etwas.“ Zu den zahlreichen bei ! 
Roth im Sanfkritwörterbuche gebotenen Stellen über 
(das betreffende Heft war allerdings im Januar 1859 
erfchienen) fügen wir noch Cänkhäy. g. I, 13: „m 
viele Söhne befommen, und die follen langlebig fein 
Jjaradashtayah'* (Haug müfte wohl üÜberfegen: und 
lauter Heine Zarathustra werden). — Gegen bie 3er 
Namens Zarathustra in zarath-ustra — fei es, daß m 
‚altes Kameel“ (mas jedenfalls nah Analogie des 

herangezogenen jaradyava das Nächftliegende märr) 
‚ereflicen Eobfänger” (ustra für uttara, nach Haug’ 
Erklärung) faßt — legt das th entfhiedenen Wider 
mweldyes nicht final fein, refp. von der folgenden < 
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unnt werden kann. — In dem friedlichen Bendvö „den 
ten altindifhen Namen Pändava’’ zu erkennen (©. 176), 
denn Haug denfelben geradezu dur „Panduides** über: 
&.25), jagt uns geradezu einen gelinden horror ein. — 
e vermögen wir nicht ſanfk. yic, berrfchen, als eine Re: 
ion der yas, fein (S. 70), zu ertennen, oder adsha auf 
weüdzuführen (8.72). — Zur Derleitung von fräkhshnene 
per wäre eine Endung shnena, shnana (S. 75. 93) nicht 
nothwendig; man könnte auch auf eine reduplicationslofe 
Krativbildung der yperes recurrieren. — Die als in Zenda- 
‚nicht vorhanden — (S. 75), Erweiterung der yoru 
ush‘ (eig. einem Deſiderativ, hlausjan, lauſchen), findet 
arin unbedenklich vor, nämlich in dem bekannten, und auch 
darauf von Haug felbit erwähnten, graosha; das Wort 
elbſt, um das es ſich bandelt, ift vedifch grushti (unfer 
? eigentl. Meugier? vergl. kautuka). — Daß daksh eine 
ecififch ſanſkritiſche Wurzel fei, als daß wir fie obne 
„auf das Baltrifhe anwenden könnten” (©. 77), 

Me im Dinblid auf defuos , dexter denn doch nicht fo ganz 
Fein. — An der aus dem Rik citierten Stelle (S. 78) be: 
Mtüshnim, wie fonft immer, auch nur „ſchweigend, ſtill“, 
ies ift eben der Grumbdbegriff der yYıush, zufrieden, 
fein. — Zadma im Gegenfage zu gafra (S. 89) ift auf 
‚ Zteiben (vergl. äcuheman), zurüdzuführen. Die 
fecundär in Dindoftan aus der Bedeutung Eis ent: 
ebeutung Gold für hema liche ſich allerdings in kei: 
iſe beranziehen. — Zu debazas S. 91 vergleiche ſich bei 
dem beſſer ybamh, als die fogenannte ydhvyaj oder das 
tdva, das de wäre wie in anderen Fällen aus adhi zu er: 

— Edenſo entfpricht der yberej, hoch fein, nicht fanftr. 
„reinigen, eigentl. emporheben, ſchuͤtteln“ (S. 92), fondern 
; berezat und brihat von einander zu trennen, möchte in 
Dar mebr als gewagt fein. — Wie es zwei (refp. drei) Wur: 
tm, vere giebt: 1) wehren, 2) verbüllen (3. wählen), fo 
%4 auch zwei Wörter vritra, verethra: 1) Wehr, Abwehr, 
N oder: webrend, Feind; 2) Wolke, Woltendämon; da— 
tlären fidy die auf S. 105. 106 berührten Gegenfäge 
fa. Daß übrigens np. firüz aus verethra herzuleiten 
te doch wohl Manchem etwas zweifelhaft erfcheinen. — 
(mit w) von dadva (mit v) abzuleiten, im Sinne von 
‘stunft, dann im weiteren Sinne: Betrug‘ (S. 122), 
lih geſucht; viel näher liegt Die bei andern dergleichen 
Im (3. B. S. 162) auch von Daug felbft herangezogene 
Mh, dambh. — vana, als Dolz, vanaspali, als Holz: 
(©. 129), möchten fchmwerlicd viel Anklang finden; ein 
u van in legterem Worte anzunehmen ift ganz unnoͤthig; 
b, als Durch as gebildet, vergl. vanargu, genügt völlig. — 
—52 Bedeutung der ygam ift nicht „das Opferthier 
"iS, 152) und fie bat nicht erft „nachher die allge: 
Bedeutung beruhigen, befänftigen‘‘ angenommen, fondern 
Dr dad Umgekehrte ift das allein Richtige. Die Bedeutung 
ESten“ gebe erft auf einen Euphemismus des brahmani: 
Wpfer:Rituals, das in dem gleichbedeutenden „„samjaapay** 
Irectes Analogon bat, zurüd. Das durch Erftiden zu —* 
Opferthier giebt durch ſein Verſagen der Stimme ſeine 
igung zu dem, was man mit ihm vor hat. — Daß mollis 
{ben Fmud wie „„mütra , Urin, audos, mud, Moder’’ ge: 
‚fo von mrida (ymard), mild, abzutrennen fei (S. 170), 
falls ein novum. Auch möchte ymud, ſich freuen, ver: 
wohl ziemlih fiher „dem Urfprunge nach grundver: 
‘+ fein. — Dies möge als eine Heine Blumenlefe genügen. 
eben fie nicht, um dem troß alledem fehr anzuerfennenden 
Imfte Haug's irgend zu nabe zu treten, fondern nur um auf 
Athige Vorſicht bei Annahme feiner Erklärungen binzu: 
N. 8 mar das nöthig, da er deren Mefultate in feiner 
Yußabhandlung‘‘, welche ebenfo wie die Einleitungen zu den 
hen Gapiteln vieles hoͤchſt Treffliche (freilich neben vielem 
Ken und nach unferer Anficht ganz Verkehrten) enthält, mit 
kimınter Zuverficht als ficher aufftellt — wie zweifelhaft und 
kturell diefelben auch vorher an den einzelnen Stellen be: 
det fein mögen — daß fi dadurch leicht Mancher verloden 
a tönnte, fie wirklich bereits fammtlich für baare Münze zu 
um (mie dies z. B. fogar der neue Boden-professor of 
krit in Orford, Mon. Williams, in feiner Antrittsrede 
14. April diefes Jahres S. A in der That in Bezug auf 














458 


jaradahsti zu thun geneigt ſcheint). — Eine ſehr ſchwache Seite 
des Buches erfordert noch eine ausdrüdliche Erwaͤhnung, die 
Form nämlich, in welcher darin der Zert von Nerioſengh's Ueber: 
fegung erſcheint. Kaum möchte ſich ein einziger Vers finden, in 
welchem uns nicht Spiegel’s Bürzlich erfchienene Ausgabe deffel: 
ben (f. Nr. 50, Jahrg. 1860 d. Bi.) mindeftens einige beffere 
Lesarten darböte; nur in fehr wenigen Faͤllen, z. B. 45, 11, wo 
„karanah** bei Spiegel wohl mit Haug „‚karapäh** (oder 
karapanah?) zu leſen ift, tritt der entgegengefegte Fall ein. In 
der Regel ift der Spiegel’fche Text gang unvergleichlich viel cor: 
recter. Zum Theil mag ſich Daug bei feiner Gopie der Burnouf’: 
(hen Dandfchrift (auf die allein er fich befchränkt hat) wohl ein: 
fach verliefen haben, fo 3. B. ©. 87 dadhih für vriddhih, 
väöchäya für vänchaye (dergl. e - Fälle nody mebrfah), S. 88 
arbudäh füngambudäh, S. 89 räucirucah für gogiosah, ©. 
114 (und fort) sadhväpäri für sadvyäpäri, ©. 139 yatnäm- 
nardinesilL für yatrtämardineshu, &. 146 gurütkänäm für 
turushkänäm (Xert türabyä) u. dergl. m.; adäta ©. 141 ift 
allerdings kein Sanftritwort, wohl aber adätä, non dator, zur 
Erklärung von adäc, non dans. 

Die Polemik gegen Spiegel, welche die aus dem Poona- 
College den 10. Mai 1860 datierte „Nachſchrift“ enthält, ift in 
diefer Form eine ziemlich unerquidliche. Vorausgeſetzt, daß die 
einzelnen Berichtigungen wirklich ſolche find, fo ift denn doch 
zundchft im Auge zu behalten, daß ſich an Ort und Stelle der: 
gleichen termini technici natürlich beffer verſtehen laffen mü f: 
fen, als mittelft unferer fpärlihen Hülfsmittel in Europa, bei 
denen jede directe Anfchauung des perfifhen Ritual und bie 
lebendige Tradition feiner Vertreter eben völlig abgeben. 
Und wenn Haug nunmehr durch feinen Umgang mit den parfi= 
ſchen Prieftern zu der Erkenntniß gefommen ift, daß ‚die 
Kenntnißder Tradition für das VBerftändnif des jün- 
geren Yacna und des Vendidad unentbehrlich‘ fei 
(S. IX), fo ift dies ferner jedenfalls eine fehr directe Conceffion 
für die Richtung, die Spiegel ſchon bisher ſtets — bie und da 
allerdings wohl feinerfeits etwas zu einfeitig — mit voller Ener: 
gie vertreten hat, eine Gonceffion übrigens, die unmittelbar zu 
dem ſtimmt, mas mir felbft in unferm im Eingange erwähnten 
Neferate (Mr. 4, ©. 59 d. Jahrg. 1859 d. Bl.) in Bezug auf 
die nörhige „Scheidung der Documente, die den Namen des 
Avesta tragen,‘’ gefordert haben. Es handelt fidh eben bei die— 
fer Streitfrage zwifchen Haug und Spiegel jegt nicht fomohl um 
den von beiden betonten Werth der Tradition für die oben ge: 
nannten Stüde deffelben, als vielmehr um da® richtige Ver: 
ftändnig diefer Tradition, die nur freilich ihrerfeits, bei aller 
Bedeutung für das Verftändniß der einzelnen termini technici, 
denn doch nie zur fo ausfchließlichen Leiterin, auch für die Sap: 
conftruction u.f. w. werden follte, wie das bei Spiegel in der 
That mehrfach gefcheben iſt. 

Der „Grammatik““ und dem „Gloſſar““, auf welche Haug 
mehrmals citierend binmweift, feben wir mit der Ueberzeugung 
entgegen, daß wir fehr viel darays lernen, daß fie uns aber an— 
dererfeit8 auch vielfach zu entſchiedenem und unbedingtem Eins 
ſpruche nöthigen werden. A.W. 





Vermiſchtes. 
Monatsbericht d. Kgl. Preuss. Akad. d. Wiss. zu Berlin. April. 


Die mit einem * bezeichneten Vorträge sind obme Auszug. 


Inh.: *Ols h auſen, über bie Bildung der Eigennamen in der 
bebräifchen Spradie. — E.pübner, epigrapbiicdye Reifeberichte, mit: 
getb. von Hrn. Mommfen. — *Berp, über die politifche Bedeutung 
des Zahrıs 1810. — G. Rofe, über dad Vorkommen von Eroftallifir: 
tem Quarz in bem Meteoreifen von Xiquipilco in Mexiko. — Quinde, 
über die Bewegung materieller Theilchen durch ſtroͤmende Elektricitär, 
mitgeth. von Hrn. Magnus. — du Bois⸗Reymond, über zwei 
bearbeitete Feuerfteine aus der Umgegend von Amiens. — Peters, 
über eine neue Gattung von Eidechſen aus der Familie ber Gcincoiden, 
Sepomorpbus caffer. — Derf., über ben Pterophus stramineus 
Geoffroy. — *Domeyer, über die Ertravaganten des Sachſenſpie⸗ 
geld. — Peters, über eine neue Untergattung von Gcorpionen, He- 
miscorpion leptarus. — Rüdorff, über das Gefrieren des Waffers 
aus Salzlöfungen, mitgeth. von Hrn, Magnus. — Ehrenberg, 
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über maffenhaft jest lebende occanifche und die foſſilen ätteften Pteros 
poden der Urmwelt. — Derf., über die neueren die japaniſche Glas⸗ 
pflanze ale Spougia betreffenden Anſichten und Erläuterungen bir Sy— 
nongme zu Hrn. Bowerbant's SpongolitbensZafeln. — Peters, über 
eine neue Gattung von Eidedjien aus Mexiko, Xenosaurus fasciatus.— 
*Erendelenburg, über die Motive der einzelnen Disciplinen zu dis 
ner grundlegenden Wiſſenſchaft, welche Logik u. Metaphoſik vereinigt. — 
3. Grimm, über Maue. — Braun, übereine neue Art der Gat— 
tung Isoötes. — Peters, über eine Sammlung von Schlangen aus 
Huanusco in Mexiko. — Aronbold, algebraifhe Neduction bis 
Integral /Fix,y)de wo F(x,y) eine belicbige rationale Kunetion 
von x, y bedeutet, und zwiichen diefen Gröhen eine Steihung dritten 
Grades von der allgemeinften Form befteht, auf bie Grundform ber 
elliptiſchen Zranscındenten, mit einigen einleitenden Bemerkungen vor: 
gelegt von Hrn, Weierftraß. 
Sitzungsberichte d. k. bayer. Akad. d. Wiss. zu München. 2. Hft. 
lah,: Mordtmann, Bogazkii und ojük. 8. Beitrag zur vergl. Erdkonde 
von Kleinasien. — *"Plaıl, über die Neligion der »lteu Chinesen. — 
Geh. Rath Dr. Friedrich Terdemaun +. — Göppert: ar Ürber die 
Kohlen von Malowka in Central-Russland. b} Ueber die Verbreitung 
der Liasflora, ee) Veber einea bei Ortenburg welund. Psaromus. — 
Nügeli: ai Ueber die Sirhrüähren von Gueurbita, I Ueber die Ver- 
dunstung au der durch Kurksnhstanz geschätzten Oberfläche von Ie- 
benden u. toten Pflauzentheilen. e) Leber die Wirkung des Frostes 
auf die Pflanzenzellen. — "A. Vogel jun., über einen aus den Erbsen 
(Pisam sativam) dargestellten erystallisirbaren Börper. 





Die Grenzboten. Hrea.von GeFrebtag u. I. Schmidt. Nr, 28, 
Inh.: Der Bolksanterricht im Alterthume. — lingariihe Zuſtande. — Zur 
Referm des Bebördenweſens. 1. — Die neue Rortichrittspartei. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 174-180, 

Inhe: Chdex diplomalicus rt epistoluris Morawiae. — Quellen 4. Geſchichte 
der Stadt Köln, — Dichtungen von Job, Scheett. — Bed’ „Still 
leben.” — Ludwig Relltab und Theodor Mügge, — Stephan Arnold 
Douglas, 1. I. iMekroloa.) — Mömiihe Audarabungn. — Yuneig 
Breiter. (Mefrolog.) — Skigen aus Norramerifa. N. #. (Pofton) — 
Ueber Botnien u. die Heriegemina, I. 1.7 — „Mabreus alla. Geſchichte,“ 
von Dr. 8, Dudik. — Gine franıö, Note. — Ungarifbe Zuftänte, — 
König Arleprich Witbelm IV und vie Berfaflung der ewangel. Kirche, — 
Zum kirchl. Streit in ber bayeriſchen Pialz. 


Wiffenfhaftl, Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 53 u. 54. 
Ind.: Das a re deutfche Handeltaeſetzbuch u. namentlich veſſen Titel V. 
Puh IV. (Bihluk.) — Der Entwurf einet bürger!. Geſetzbuche für bas 
Königr. Sachſen ibegiebentl, Mittels Deurichlane} u. feine Gegner. 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Rr. 27. 


Inb.: Die beiden Couſtnen. — Johanna F’Arc. (Schluß) — Bine deutſche 
Hausfrau in Frankreich. (korti,) 


Deutfched Muſeum. Hrsg. von R. Prup. Nr. 27. 

Inb.: Ar. Löher, das Mittermeien im Mittelafter, L — 9. Runge, ber 
antepilnviale Menſch — Defterreihiiche Briefe. X. — Gedichte: IR. 
Gnprulat, nad Briehenlans. I. G. Reiſewitz, Memnon. II, 
Drug, drei Gerichte: 1. Zuruf. 2. Ginfamfeit, I. I. 


Blätter für literariſche Unterbaltung. Nr. 27. 


Inb.: Rud Gottſchall, Karl Supfom's „Zauberer von Rom’. IV. — 
D. Spever, Menchlin’s Geſchichte Italiens. — Schriftſtellerlos und 
Sch illet⸗Lotterie. — Sagenliteratur. 





Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 28. 
Inb.: Giechenthum u. Deutſchtbhum in Böhmen, — Die ſtanbdinaviſche Union 
u. Deutſchland, IH—V. — Frankreich, England u. ter Orient, — ran: 
zöffche u, deutſche Stimmen über die Zukunft ver Pbileforbir. — Ita— 

lien: Gin Ritt auf ven Beſuvb. Das tägliche Leben des Bapfies. 


Europa. Nr. 28. 
Inb.: Maribaldi'e Krientina. — Aus Jelter's Leben, — Aue Geſchichte u, 
Kritif ver deutſchen Pufiriel®. — Die Tatareın in der Debruniba, — 
Die deutſche Nationallotterie u. Major Errre, — Denfmwürbigleiten einer 
alten Jungfer. — Bine antiquariiche Eatdedung. 





Königeb. Sonntagspoft. Hrög. von 3. Rupp. Nr. 26, 
Inh.: Das neue Wahlprogramm. — Eonobe des Morbreutfchen Bercins 
freireligiöfer Gemeinden. — Die Abgaben ver Diffiventen an vie Staats— 
tirche. — af T. Horper, (fhortf.} 





Bremer Sonntagsblatt. Red. Fr. Diebe r. Ar. 26. 


Inh.: A, Wilre, Daniel’ Hanbhuc ver Sengranbie. — Ad Faun, mei 
Gedichte von Breton los Herreros. — Gr, Ziehen, ber frembe Bicifier 
(Shl.) — Aus dem Leben Spohr's. 








Unterbaltungen am häusl. Herd. Hsgbr. K. Gutzkow. Nr. 27. 
Inb.: Ar. Sauter, Saroline von Günderode — Er. Ariepricd, Franjo: 
Jr gene — ÜUmmaNientorf, auf Bapri. I, — Win Frietenebild 

aus Berlin, 


Drud von Breittopf und Bärtel in Beipzig. 
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Die Gartenlaube. Reid. Fr. Stolleu. A. Dieamann. %) 


Inb.: D.Nuppius, ein Deutſchet. Fertſ.) — &, Hammer aul 
famyf. — Bod, meine Hausbeilmitteh: 8, Mewrere groie En 
Der Salzburger Jammer. Schl.) — Aus dem Lehen Yabın, irı 
(Shl.)— 9 Schmip, ter Holjgraf, (Acım.) 





Stimmen der Zeit. Drög. von Ad. Kolat fchet. Kr. | 


Inhe: Bon Gotha nah Coburg. I. — Die Nationalitäten Orema 
Die Stimmung in Böhmen. — Zur Situation. 


Hijt.»polit. Blatter f. das Bath. Deutichland. 17.80. 1%; 
Inb.: Die Zuſammenkunft von Grfurt und ihre Nachklaugt — D 
oge Kranz IV. u. Franz V. von Modena. — Arobidammuer: „U 
Zune Wiſſenſchaft““. — Diverfe Briefe cines alım Cain 
ieilrod. 








Anregungen f. Kunft, Leben u. Wilfenfchaft. 6. Hd. | 
Iub.: A. F. Weber, Beerhborven’s legte Quartette. U. — Ausf an 
wert, — Das Lutherdentmal in Worme. 


Die Dioskuren. Hrsg. von M. Schasler,. Ar, B. u, ®. 


Iub.: Korreſpondenzeu u,f.w. 





von M. Ali 

7. Bd. 2. Heft. 
iab.: U. Kluge, die Torugnstalt von H. O. Klage in Berlin a ıın 
rieltungen, (Schl.} — Dr. Flemming, zur Lehre son dee Fick 
verkrümmengen. {Sch} — M. Schupp, Beiträge zur hebt 
Tarnens. — F. Wilhelmi, Uebungen zwischen zweı Sähns 
Wassmaunsdorff, Klias! Auweisung zum Schwunnee vom] 

eio Plagiat aus vr. Pfuels Büchlein „über das Schwizer ud 


Neuer Anzeiger für Bibliographie und Bibliothekwissan 

Hrsg. von J, Petzhotdt, 7. Heft. 

Inh.: Kritische Vebersicht der naturwissenschaftl. Bibliegerphi. IM 
Zur Litterstur der periodischen nationalen Bibliograpkrs. — M 
teratur übrr Hahu’s Tod. — Neigebaur, die Bibliutbek der 
einischen Akademie zu Turin. 


Dad Ausland, Nr. 27. 
Inb.: Eilberfhmuggel an der mericanfcben Küfte, — Tat em" 
Parit. 6. — Der Wräinzbemobner in Gerste, (dl) - Kar u 
— Nilter aus Bulgarien und tem Balkan. (Fort) — Irihadı 

die Gorilla⸗Affen. 





— 








Die Natur. Hrög. von O.Uleu. K. Müller. Re. B. 
Inh: G. Eheobalp, vie Rheinquellen. . — $. @iren. Öm; 





feine. I. — KR. Müller, vie Nupeflangen der neueren Fi 
fenfrüchte, 





Literarische Anzeigen. 
Berlag von H. A. Pierer in Altenbur. 


Pierer’s 


Univerfallerifon 


vierte Auflage 
ift jent bis zum XII. Bande vollendet, und maden wir a. | 
diefes vorzügliche Buch aufmertfam. Es empfiehit fit mi 
Bouftändigkeit und Genauigkeit feiner Angaben, Dat |. si 
den meiften Buchhandlungen vorräthig, und bitten wir Sehe 
Durdfict zu unterwerfen, um fi von dem praftiidıe us 
Unternehmens zu überzeugen. 


— 


Das bei Meidinger Sohn u. Comp. in Krantfurt‘® 
ſchienene 


Frauenbrevict 


für Haus und Welt, 2.220 
eine Auswahl der beften Stellen aus namhaften 
itellern über Frauenleben und Frauenbildung vor! 
wird in nächfter Bälde in vermehrter und verbeflertit 
zur Preſſe kommen. 
Dies zur Beantwortung der vielfach an mich gtrichtetin 
in biefer Bezichung. 





fan 


| 
titerarifches 


Sentralblatt 


für Deutſchland. 


Verantwortliher Herausgeber Prof. Dr. Fr. Zarncke. 


Berlegt von Eduard Uvenarins in Leipzig. 








1861. 
9 Juli. 


Diefe Zeitſchrift erfeint jeden Sonnabend. Der Preis für ein Vierteljahr ift 1 Thlr. 10 Sgr. *M 29. 
| 








| Theologie. 


f eine Kirchen - Zeitung. Rıd.von G.Strad. Nr. 51. 52. 


: Immerlichfeit une Meußerlichkeit, U. — Der Proteft gegen die Ralocs 
Fr iur Gonfereng vom 30. November 1790, 


— — — 

utedantiſche Kirchenzeitung für das evangeliſche Deutſchland. 

eig. u. tid. son H. Krauſt. Nr. 25 u. 26. 

* Ent ver badiſchen Generalſynode. — N. Sch weizer, die dogmati— 
ide Borzergeburt im modernen Glaubigen. — H. Kraufe, jur badiſchen 
Zuebewmerfsfung, eine Antwort. 


age Eohen-Seitung, Hrög.von &,W. Hengftenberg. 


»b.: Mieifer >. Poumer. — Die Brüder des Herrn. — Aus Pommern: 

mung x. Gmilche. — Ehafeipeare's Stellung zum Gbriftenrbum, 
— Insrabe jur Eröffnung der Berliner PaftoralsGonfereny vom Ob.s 
Graf: ®_ Dr. Stabl. — Db die Erwedhung im metbosifliiden Sinne 
us der d. Schrife begründet werben fann? von Dr. Shmieder — 

» Seiten ter Broteflanten Italiens. — Ueber vie Geſtaltung des 
Üetirnıliemss in ver neueften Zeit (Bortrag), von A. Wuttle. — 
Tu Proielpien ver Romiſchen Kirche von Ariepr. G. v. Mofer, 


Evang. Kirhenzeitung. Hrsg. von H. Mefner. Rr. 26. 
s Die Gurwidiung ver firblichen Angelegenheiten in Baben. II. 



























für wissenschaftliche Theologie, hrsg. von A. Hil- 
feld. 4. Jahrg. 3. Heft. 


2 &. Holsten, die Christus-Vision des Paulus und die Genesis des 
Puinischen Evangeliuns. — A. Hilgenfeld, der Quartodecimanis- 
mas Kieinasiens u. die kanonischen Evangelien. — Zeller, Ewald's 
Btassie Aeusserungen über Baur. — L. Kunze, der Staud des Mon- 
Yes ber dem Todestage Pol karp's. — W. Böhmer, zur Erinnerung 
Dr. Heinrich Middeldorpf. 





für die gesammte lutherische Theologie und Kirche, 
waA.G.Rudelbachu. H.E.F.Guericke. 3.0.-Heft. 
Ah unsre Jahreslosung für 1861. Predigt von H. Hoffmann. — 
GBöhler, die Schrifiwidrigkeit des Chiliasmus. — H.W.Dieck- 
#, einige Bemerkungen über die in ueuerer Zeit in Amerika, Ir- 
u..#. vorgekommenen Erweckuugen, 













sacra et profana ex codd. praesertim Riblinthecae 
e opera Collegii Doctorum eiusdem. T.1. Fase. 1. 
ta latioa Evangelii S. Lucae, Parvae Genesis et Assum- 
Masis. Baruch, Tbreni et Ep. Jeremiae versionis syriacae 
Telensis ec. notis et inıtio Prolegomenon in integram eius- 
wersionis editionem. Edidit Sac. Obl. Antonius Maria 
si, Dr. Coll. Biblioth. Ambrosianae. Mediolani, 1861. 
et impensiis Bibliotbecae Ambrosianae. Berlin, Asher v. 
ie Comm. (XVI 5. praef., 64 S. fragm. lat., VIII S. Pro- 
ia ed. rec. syriacae ex textu LXX, u. 725. syr. Texte 
.,„ nebst 2 litb. Taff. mit griech. u, syr.Schriftproben 4.) 
. 10 Sgr. 


freuliched, aus dem neuen Stalien auftaucendes, 
ftliches Unternehmen, ausgehend von dem Collegium 
der Ambrofianiihen Bibliothet, ift mit dem vorlies 
en Kascikel in Angriff genommen. Es bezweckt Der: 
and Bearbeitung bandfchriftlicher Schaͤtze der beruͤhm— 
iana und anderer Bibliotheken. Hiernach ift die Er: 
aan; nahe gelegt, daß das Unternehmen für die Wiffen: 
utſam merden kann, wenn es in tüchtiger Weiſe aus: 
dırd, und der frifche Much des jungen und eifrig ftreb: 






famen Derausgebere, Dr. Geriani, ſcheint es an nichts fehlen 
laffen zu wollen, ihm allein danken wir diefes ganze erfte Heft. 
Er hat ſich für fein Theil vorgenommen, theil® griechifche und 
lateiniſche Palimpfefte zu entziffern, tbeild Handfchriften zu edie: 
ren, die zur biblifhen und kirchlichen Literatur gehören, und dies 
fes Heft fol eine Probe feiner Tbärigkeit fein, die fi demnaͤchſt 
in eine ganze Reihe von Publicationen ftürzgen will. Won diefen 
Plänen der Zukunft handelt der größere Theil der Vorrede, in 
der That ein reichhaltiges Programm, deffen ganze Ausführung 
nur wuͤnſchenswerth ift. Er denkt namentlich die heraplarifche 
forifche Ueberfegung des A. Teftaments ganz zu edieren, foweit 
fie noch vorhanden ift, auch die fhon gedrudten Stücke nicht 
ausgefhloffem da namentlich Morberg’s und Middeldorpf’8 Ars 
beiten wenig genügen. Selbſt zu dem von Bugati forgfältiger 
edierten Pfalter hat er, außer den zwei unvollitändigen Hand» 
fhriften des Britiſchen Mufeums, unverbofft ein bisher unbes 
fanntes —— — in dem Parifer Cod. Syr. No. 3, 
der nicht das ganze A. Zeftament enthält, wie der Catalog fagt, 
fondern nur Stüde der Pefhito, die Pfalmen aber nah dem 
beraplarifhen Zerte. Aus Ambroſ. Handfchriften hofft Dr. 

eriani, außer mancherlei Collationen zu edierten Büchern, mit: 
zutheilen: 1) die alte lateinifche Ueberfegung ber Evangelien aus 
einem-in angelfächfifchen Charakteren geſchriebenen Goder, 2) eine 
alte Handfhrift der Septuaginta (Pent. und erfte Hälfte des 
Joſua) aus dem 5. Jahrhundert, 3) die noch nicht befannte 
ſytiſche Apokalppfe des Baruch, 4) die griechiſchen Paralipomena 
Jeremiae u. 4. As feine fchließlihe Hauptaufgabe aber fcheint 
er eine neue Ausgabe der Pefchito A. Zeftaments zu betrachten, 
wozu ihm eine ausgezeichnete Ambrof. Hofchr. Anlaß gab. — In 
dem 1. Fascikel tbeilt er zunaͤchſt einige lateinifhe Fragmente 
mit aus einem Codex reser., nämlich: 1) zehn Golumnen aus 
der alten lateinifhen Verfion von Luc. Gap. 18—21, 2) meh: 
tere Stüde (&. 15— 54) aus der lateiniſchen Ueberfegung des 
von Dillmann äthiopifh edierten Buches der Zubilden oder 
Parva Genesis, wovon Dieronpmus noch einen bebräifchen Tert 
vor fih hatte (Geriani Eennt Dillmann’s Arbeiten, Tiſchendorf's 
Auffag in den Theol. Studien u, Kritifen erwähnt er nicht) und 
3) acht Seiten lateinifcher Zert aus der Assumptio Mosis (Fabric. 
cod. pseudepigr. V. T. I, 839 ff.). Schon Mai und Penron 
batten ſich mit diefem Palimpfeit beſchaͤftigt. Auf eine Eritifche 
Behandlung und Erklärung diefer Zerte läßt fi der Heraus— 
geber nicht ein. Wohl aber thut er dies bei den die andere Hälfte 
des Fascikel einnehmenden ſyriſchen Texten, die er mit einge: 
benden £ritifchen Noten verfeben bat, denen aber noch ausführ: 
liche Prolegomena folgen follen, wovon bier nur ein Anfang von 
7 Seiten —* Hr. Ceriani giebt den Text genau nad der 
Handſchrift mit allen Zeichen, Interpunctionen und Marginalien 
und — nad) dem der Klaglieder zu urtheilen, der ſchon bei Mid: 
deldorpf gedrudt vorliegt — correcter als die früberen Deraus: 
geber (vielleiht Bugati ausgenommen); auch iſt fein Eritifcher 

ommentar in der Vergleihung der Lesarten der LXX und der 
andern aus ihr gefloffenen Verfionen vollftändiger und forgfälti- 
aer (vr ©. 26 ift wohl nur Drucdfebler für yrbıs, wie bei 
Middeldorpf richtig ſteht. Die Bedeutung vitis wird ©. 48 
dem forifhen wor> mit Unrecht abgefprohen). Text und Mar: 
ginalien der Handſchrift find im Drud durch verfchiedene Schrift 
unterfchieden, und was fih im Drud nicht darftellen ließ, giebt 
der Gommentar bis auf alle Kleinigkeiten an, Wir wünfchen 
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anfehhtig, daß das Unternehmen gebeihlichen Fortgang nehmen 
möge. —r. 


Geſchichte. 


Archiv für die Geſchichte der Republik Graubünden. Hrsg. von 
Conr.v. Moor. 32. Heft. 1860. 


SInd.: Codex diplomaticus. Urfunven zur Geſchichte Braubünnens. 111. Br.— 
3. U.v. Sulis:Scewis gefammelte Schriften. 


Badenia oder dad badifche Land u. Wolf. Hrög. von Joſ. Bader, 
2. Bb. 2. Heft. 


Inh.: Seo Liutolf von Schwaben. (Mac d. Quellen.) — Eine Schwarz: 
wald: Banvderung, 1858. 


Reinisch, Dr.S. L., über die Namen Aegyptens in der Pharaonen- 
zeit und die chronologische Bestimmung der Aera des Königs 
Neilos. (Aus d. Sitzungsberichten d. philolog.-histor. Cl. d. k. 
Akad. d. Wiss. besond. abgedr.) Wien, 1861. Gerold's Sohn in 
Comm. (40 S. 8.) 6 Sgr. 


Im Anflug an feine frühere Abhandlung über denfelben 
Gegenftand giebt der Verfaſſer bier eine Erklärung der in den 
Hieroglyphen vortommenden Namensgruppen, welche zufolge 
bilinguer Infchriften ald Bezeihnungen Aegyptens zu betrachten 
find: 1) Das Auge, das man bisher uc’at lad, wird ald Mame 
eines Gottes nachgewielen und gezeigt, daß es, wie fonft, iri zu 
lefen fei und die ditefte Anrufung des DOfiris als Sonnengott Ra 
enthalte (für Ra=lri ift der Beweis S. 11 zu finden). In dem 
dem Gottesnamen entfprehenden Landesnamen Iri oder Ra fieht 
der Verfaſſer eine theologifhe Bezeihnung Oberägnptens und 
verbindet damit fcharffinnig eine Motiz bei Her. II, 15, weniger 
gluͤcklich freilich den Namen 'Aepia, den Aegypten nach Steph. 
s. v. geführt haben foll; nathrlich bezeichnet diefer einem Dichter 
entlehnte Name nur das ferne Nebelland und fällt in die Kate: 
gorie der der mythiſchen Geographie angehörenden Namen 
Ala, Axtoiu, Sta u.f.w., die fpäter nach Erweiterung der geo: 
araphifchen Kenntniffe beliebig localifiert worden find; ſchon die 
Mahdarfchaft der Namen Morawirıs und 'Ryoyia hätte vor einer 
aͤgyptiſchen Etnmologie warnen follen. Geitüst auf die Angabe 
gewiſſer dgnptifcher Theologen bei Plutarh, daß Dfiris der Mit 
fei, und auf die angebliche äthiopifhe Benennung des Fluſſes, 
Siris, wird weiter — wie uns fcheint, etwas raſch — gefchloffen, 
jenes iri fei auch identifch mit iero, der Eoptifchen Benennung 
des Nils. 

Hieraus wird weiter gefolgert, der König Neilos oder Phe— 
ros fei identifh mit Seti Mienphtbab I, der auf den Inſchriften 
den Beinamen iri führe. Die Anfiht Bunfen’s, daß Neilos 
vielmehr der Manetbonifche Thuoris fei, ift neuerdings durch den 
Keil'ſchen Zert der Scholien zum Apollonios volltommen beftd: 
tigt worden ; es hat ſich daraus ergeben, daß fich in der wichtigen 
Stelle des Diktäarch (fr. 7) in dem nunmehr befannt gewordenen 
einzigen Mamencoder (Laurentianus) eine Lüde findet, melde 
in den bisher allein zugänglichen, aus jenem abgeleiteten Texten, 
dem Parisinus und der Bulgata, durch eingreifende Interpolation 
des ganzen Paffus vertufcht worden ift, fih aber aus dem Zu: 
fammenbange mit völliger Sicherheit fo ergänzen läßt, daß Meis 
106, wie der Manetbonifche Thuoris, 7 Regierungsjahre erhält, 
und in das legte derfelben, wie bei Manethos, die Einnahme von 
Troia gefegt wird. Statt ſich Über das neue Wahre zu freuen, 
erklärt e8 der Verfaffer S. 18 fir ‚„‚Randgloffen irgend eines 
Goder, welche von einem fpäteren Abfchreiber dem Texte einver: 
leibt wurden’, die Bulgata für einzig maßgebend, endlich die 
Bleichfegung des Meilos und Zhuoris für eine ungerechtfertigte 
Combination! Und warum? „Wenn Neilos und Zhuoris eine 
und biefelbe Perfon find, fo haben mwir den chronologifhen An: 
baltepunft in der Eratofthenifchen Aera amö 1ös ’Iiov aluiaews 
1184 v. Chr. Differenziert man aber die beiden Jabresangaben 
1184— 436, fo kommt das Jahr 748 v. Chr. als erftes Olym— 
piadenjahr zum Vorfchein, eine Zeitbeftimmung, welche weder zu 
der Aera des Kordbos noch zu der des Iphitos paßt““. — Es 
fcheint wirklich, als bielte der Verfaſſer die Einnahme von 
Troia für eine chronologiſch fichere Thatſache, als ſetzte er das 
von Eratofihenes für diefelbe aufgebrachte Datum bei dem ein 
Jahrhundert älteren Dikaͤarch voraus und wüßte nicht, daß def- 
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fen Zroifches Epochejahr 1212 v. Chr. von dem in älter 
am bäufigiten vorfommenden der Marmorchronik und dıt 
ros nur drei Jahre abliegt. Er identificiert vielmehr bie | 
bed Meilos mit der des Menophres und erklärt das von D 
erwähnte erite Olympiadenjahr für das des Iphitos, nad 
gang von Lepſius, deffen Verfahren Eritifch durchaus 
fertigt fei: derin Ariftoteles habe die Olnmpiadeneinrictur 
Ipbitos ‚ Zpkurg’s Zeitgenoffen, zugefchrieben; alfo werl 
fein Schüler Ditdarh nach der Aera des Iphitos gerecht 
ben, „zumal die Zählung der Olympiaden nad der M 
Koröbos erft durch Timaͤss in Gebrauch kam“ (S. 19) 
Nichtpbilologen bemerken wir Folgendes: Die Unterfuk 
ner erften Olympiade des Iphitos und einer eriten des f 
ift eine Erfindung fpäterer Chronologen, über meld 
untereinander ſelbſt widerſprachen ; Kallimachos feßte den! 
828, Eratofthenes 884, Noch Timäos, vor dem dir! 
piaden überhaupt nicht gezählt wurden, mul 
der fchönen Entdedung nichts, fondern half der hronelt 
Schwierigkeit, die darin lag, daß Iphitos nad) den Urkun 
Eleer als Ordner der Olympien 776 (und noch 756), Leku 
nad; Spartanifcher Tradition als Gefeggeber ſpäteſtens! 
gefegt war, durch die faft noch preiswürdigere Dopotbife a 
es zwei Lykurge gegeben habe. Nach vorfordbifhen Diem 
wirklich zu rechnen, ift keinem Griechen je in den Einn 
men. An eine Identificierung des Meilos und Menopk 
alfo nicht zu denken. Recht wird der Werfaffer aber darin 
daß er die gut dgnptifche Form Menophres gegen die Amt 
in Menophthes in Schug nimmt, darin Men-ra (autzulp 
Men-phra), den Zhronnamen des Seri Mienpbibah |, er 
und die von Theon erwähnte Epoche mit dem inianlıl 
mähnten, dem erften Jahre diefes Königs entfpredinten 
Jahre der Wiedergeburten in Verbindung bringt. Auf d 
eine Gruppierung Manethonifcher Zahlen geführten Hilf 
möchte allerdings nicht zu viel zu geben fein, da ja überdi 
cipien der Benugung des Manethos noch menig N 
herrſcht: das Spftem der ägnptifchen Zeitrehnung mil 
gefunden werben, für das ſich auf dem bisher einadlä 
Wege eine Stüge aus Manethos nicht beibringen lu 
die Duubekiastriebe wird vom Verfaffer auch die Ei 
I, 142 bezogen, aber eine Vermechfelung des Sethes, 
Königs der 24. Dynaſtie, mit Seti Mienphthab | angım 
die fehr beachtenswerthe neue Erklärung der ſchwierige 
(5.26 f,) noͤthigt durchaus nicht zu einer fo willkürh 
nahme: man braucht nur den MWendepuntten 4242 — 
2782 — 2052 — 1322 die Wendepunfte 3512 — 782 — 
1322 — 592 zu fubftituieren und erhält fo das Refull 
Menes um die Mitte des A. Jahrtauſends und fider! 
v. Chr. den Thron beftiegen bat. Weil der Mant 
Name des zweiten Königs der 19, Donaftie ‘Pau: 
Menephre Seti-Menephthah feine Aehnlichkeit babe, 
Verfaffer den 'Pauypns an die vorlegte Stelle der 18. 
rüden und den Hussipdns, der fo zum zmeiten N 
19. Dynaſtie wird, mit Seti-Menephthah I identifict 
woher weiß denn der Verfaſſer, daß Manethos feine i 
flie gerade da anfing, wo ung die Infchriften eine Un 
der genealogifehen Folge erkennen laffen? und wir ml 
feiner Anordnung eine Concordanz zwifchen Manethbet 
Zafel von Medinet Abu ermöglihen? Hier dürfte ! 
die Richtigkeit der Lepfius’fhen Anordnung außer Zweh 
Die zum Schluffe noch befprodhenen andermeitia 
Aegyptens find: 2) Mere, Mera, auch Mera-ser und MN 
worin ber 5 das „Land der Ueberſchwemmur 
urſpruͤnglich eine Bezeichnung Unteraͤgyptens, und daſſ 
wie Bashmür, den arabiſchen Namen des Deltalandes 
3) Nehi, fhon von Brugfch richtig ale „das Eptomt 
gedeutet. — Hiermit bat der Verfaffer feine lehtreich 
fuhungen über die Namen Argnptens beendigt; in ein 
trage vertheidigt er noch feine Identificierung des 
Mizraim mit Mesra = Ramessu gegen die damider 
Einmwürfe. A 


Thudichum, Frdr., die Gau: und Markverfaſſung in Dei 
Giehen, 1860. Rider. (XII, 344 ©. 8.) 2 hir. 


Bei den bedeutenden Kortfchritten, welche in den I 
zehnten in der Aufhellung der älteften deutfchen Berfallun 
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worden ſind, iſt es gewiß eine billige Farderung, von jeder 
ribeinung auf dieſem Gebiete, wenn auch nicht immer neue bes 
e Nuffiärungen, fo doch wenigftens eine kritiſche Summierung 
gewonnenen zerftreuten Ausbeute zu verlangen. Kragen wir 
‚ 05 das vorliegende Bud ber einen oder der anderen For: 
entipreche, fo füblen wir uns nicht in der Lage mit gutem Ge—⸗ 
dic bejaben zu koͤnnen. Es bietet weder weſentlich neue Geſichts⸗ 
nch erhebt es ſich auf einen Standpunkt, von welchem man bie 
fnifie der bisherigen Forſchungen in ihrer Gefammtheit überblicken 
Und daß dem fo und nicht anders ift, deffen ift fich der Verfaffer 
Har bewußt, denn mit voller Abſicht hat er fidy diefen Weg aus: 
, Er will, erflärt er im Vorworte, mit gänzlidyem Verzicht auf 
en und Bermutbungen verfuchen, aus Urkunden zu begründen, 
ſei es im 18. oder im 8. Jahrhundert — unter Gau, Zent, 
Sentgraf, Gomitatus, Mark u.f.m. zu verftehen, und welches in 
ber Zeit das Ausfeben der Gerichts: und Markverfaffung gewe⸗ 
‚da alle früheren Arbeiten hierüber weder eine ganz beflimmte 
sollftändige Auskunft gäben. Im Ganzen, und bis auf die 
meiche er felbft als unerledigte bezeichnet habe, bürfe ber ſchwie⸗ 
mübenolle Verſuch wohl als geglück betrachtet werben, Dant 
ernderen Richtung, welche feine Studien nicht obne manche zus 
‚zünftigung feit Jahren eingefchlagen hätten, Wir müffen ge: 
su uns dieſe fo eigenthümlich bingeftellte Aufgabe fofort mit 
MRiftrauen erfüllte. Es wäre allenfalls nichts dagegen einzu- 
zeweſen, wenn er fi in der That nur auf eine Prüfung und 
des von ben verſchiedenen Korfchern Anerkannten, überhaupt 
tritiſche Sichtung ber reichen Ausbeute befchränft haben würde, 
in ber immer mehr anwachfenden titeratur niedergelegt ift, ja 
be Aufgabe würde man fogar als fehr verbienftlid haben aner= 
müffen. Aber das findet fich keineswegs in dem Bude. Der 
er keginnt gewiffermaßen ab ovo und fucht, das, was Andere bes 
hraehtellt, meift unbeachtet Laffend, frlbftändig zu Ergebniffen zu 
Eigen. Gr baut alſo eigentlidy nicht weiter, Tondern beginnt einen 
Deu,’ und, mie man fich bald überzeugt, in einer nichtöweniger als 
den Baile. Er will, wie er fagt, auf Theorien und Bermuthuns 
inztich verzichten, ſchafft aber in der That neue in Fülle. Er ver: 
feinesmeas auf „Theorien und Vermuthungen“, er entfagt viel: 
km böberen wiſſenſchaftlichen Geifte, welcher die Trümmer wie: 
einem Ganzen geftaltet und das Abgeftorbene wieder mit einem 
a Lebenshauche durchdringt. Er verzichtet in der Wirklichkeit 
alle und jede Phantafie, Ohne Phantafie ift aber bier nichts 
f:n. Die Trümmer, aus denen bad Gebäude wieder bergeftellt 
fol, find zu zerftreut und zu lüdenhaft, als daß fie allein ges 
um ein Bild daraus zufammenzufügen, welches das Ehemals 
eeihgender Weife veranfhaulichte. Der Geſchichtsforſcher ift in 
Falle ganz in berfelben Lage und bat diefelbe Aufgabe, wie der 
rater eines Bauwerks oder einer in Stüde zerfchlagenen Bild: 
# er muß aus dem Vorbandenen auf das Fehlende fchliehen, er 
208 den Trümmern ein barmonifches Ganze fchaffen. Mit einem 
Aafeinanderbäufen von Trümmern gewährt er nur Trümmer, 
wie das dbürre Aufbäufen von urkundlichen Belegen nichts weiter 
tar giebt. Einen foldyen Eindrud gewährt denn auch das Bud, 
eben Belege auf Belege gehäuft, ohne daß diefe in genügender 
in Brbindung —— ſind. Es tritt dasjenige viel zu wenig 
wes eigentlich bewieſen werden ſoll, ber Schwerpunkt wird nicht 
gehoben, e8 wird dem Leſer zu fchr überlaffen, das in den Beweis⸗ 
liegende eigentlich Bereifende feibft berauszufuchen. Aber, mie 
‚ der Berfaffer bleibt feiner Aufgabe auch nicht einmal treu. Er 
e Hopotbefen unbeadhtet Taffen und fchafft doch felbft deren in 
Diefe Erfahrung macht man beinahe auf jeder Seite. Es 
"Bene freilich bier der Raum, um ihm dies Schritt für Schritt nach⸗ 
zu £önnen, und wir müffen uns darum mit einigen Beifpielen 
gen. 
So foll nad des Verfaffers weitläuftiger Ausführung (S. 80 f.) 
Bau als fotcher keinen Gerichtöfprengel gebildet, vielmehr der Gaus 
bie höbere Gerichtöbarfeit in den Malftätten ber einzelnen Genten 
Gaurs ausgeübt haben, Die ganze Deduction ift ſehr künſtlich, 
bungen und zeigt deutlich, daß ber Verfaffer ſich von vornherein 
„ZIheorie’’ gebildet und dieſelbe nun audy trog Allım, was fich 
AÄben entaegenftellt, durchzuführen vorgenommen bat. Gr bleibt 
6 auch wirklich den Beweis ſchuldig, denn daß in fpäterer Zeit bie 
Gerichts barkeit ſich an die Gentftätten geknüpft findet, kann cbenfo 
Bin dafür gelten, als die von ihm hervorgehobene Unbequemlichkeit für 
ewohner, alljährlich dreimal an der Hauptmalftätte des Gaues zu 
einen. Ja, aus dem, was er felbft anführt, ergiebt ſich ſchon zur 
üge ber Gegenbeweis. Die einfache Thatſache, dab der Grafſchafts— 
und deffen Marftätte bäufig ale Synonyme gebracht werden, 
msn menigftens wir nicht anders au verftchen, als daß dieſe Mal— 
fe die Gerichtsftätte für die aefammte Grafidyaft war. Iſt in diefen 
n doch niemals von Brafichaften in der Mehrzahl, fondern ftets 
non einer Grafichaft die Rede. Die Schwierigkeiten, die gerade 
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der Heſſengau ſeiner Auffaſſung entgegenſtellt, ſucht er auf ſehr gewalt⸗ 
ſame Weiſe niederzukämpfen. Daß ſchon Tacitus Maden als den 
Hauptort des chattiſchen Volkes nennt, daß ſpätere Urkunden die Ber 
zeihnung „Grafſchaft Maden“ als gleichbedeutend mit „Grafſchaft 
Heſſen“ gebrauchen, daß ſelbſt Orte in die Grafſchaft Maden gefetzt 
werden, welche außer dem engeren Gerichtsſprengel von Maden liegen, 
daß auch noch das ſpätere Mittelalter die Grafſchaft oder das Land—⸗ 
gericht Heſſen kennt, alles das weiß er wegzudisputieren, denn es ſoll 
das Gericht nun einmal nichts anderes als ein einfaches Landgericht 
ſein. Allerdings ift die ‚‚Landgraffchaft‘’ Heſſen niemals Mainziſches 
tehn geweien, wohl aber die „Grafſchaft““ Heffen, und zwar feit Graf 
Werner von Grüningen, der fie bem Erzitifte ausdrücklich übergiebt. 
Gerbiß ift fie ehemals von Kaifer und Reich abhängig gemweien, aber 
fhon Graf Werner betrachtete fie als allobial, und was bie beiftichen 
Fürften fpäter und zwar auch erft feit 1292 au Reichslehen trugen, war 
nicht die Grafſchaft Heſſen, fondern etwas wefentlich anderes, nämlic) 
ihr Fürſtenthum. 

Auch die Verhältniſſe der Wetterau hätten ihn von feiner ungegrüns 
deten Hypotheſe ablenken müffen, denn wie Maden in Deffen, fo wird 
bort Maiftatt als bie allgemeine-Gerichtöftätte des Gaues bezeichnet, 
ebenfo werben Grafſchaft Wetterau und Grafſchaft Malftatt als gleiche 
bedeutend gebraucht, und nicht wenige Dörfer als zu Malftatt gehörig 
genannt, welche weit außer bem engern Gerichtsfprengel liegen, wie 
namentlih Orb im Speffart und Oberohmen im Rorben der Wetterau. 
Es wäre leicht, nody mehr Zeugniffe gegen die Anſicht des Verfaffers 
anzuführen, glaubten wir nicht, daß das Bemerkte volltommen genügte. 
Wir fragen nur noch, wie das mit dem „gänzlichen Verzichte auf 
Zbeorien und Vermuthungen“ ſich ae täßt? Aehnlich find bes 
Verfaſſers Ausführungen auf ©. 130 f. über die Bildung ber Marten, 
nämlidy ebenfo der offen liegenden Natur der Dinge widerftreitend. Gr 
fagt: „Die meiften Marken führen ihren Namen faft immer nach dem 
Drte, wo das Märkerbing und das Landgericht gehalten wurde; eines 
der Markdörfer mußte doch diefen Vorzug haben, und es ift unzuläffig, 
das einem höheren Alter und einer größeren Berechtigung zuzuſchrei⸗ 
ben”, Warum dies unzuläffig fei, fagt er freitih nicht. Man begreift 
nicht, weßhalb eine willkürlicye einer naturgemäßen Entwidelung vor: 
zuzichen fei. Und doch reden auch zahlloſe Urkunden in fo überzeugenber 
Weife davon, daß es fchier unbegreiflich erfcheint, wie dem Berfafler 
dies entgehen konnte oder wie ihm deren Sprache unverftändlid zu 
bleiben vermochte. Iſt's doch, ald ob berfelbe oft mit Abſicht feine 
Augen verſchließe, um bie Dinge anders zu fehen, als fie in der Wirk⸗ 
lichkeit find. Was beißt denn 5. B. in Nordheimero marcu als in 
ber Norbheimer Mark oder der Mark des Dorfes Nordheim? Iſt das 
nicht deutlich genug und ift es nicht diefelbe Ausdrucksweiſe, wie fie 
noch heute gäng und gebe ift? Oft wird aber auch ftatt marka die 
Bezeichnung villa gebraucht, weil eben die Worte Mark und Dorf völ⸗ 
lig identifch find. Kann das unverftändtich fein, wenn es 4. B. beißt: 
Mulinpeche — infra terminum villae — Achriste? oder wenn meh—⸗ 
rere Dörfer zugleid in der Mark eines Dorfes liegend aufgeführt wer: 
den, wie das öfter vorfommt? Zeugt nidyt alles dieſes, wofür ſich 
leicht viele hunderte von Belegen beibringen ließen, auf die unzweifel⸗ 
baftefte Weife für die Natur des Hauptmarkdorfes und fpricht fich nicht 
auch ſchon in dem Namen ber Mark auf das Beftimmtefte die Zugehö— 
rigkeit zu dem Dorfe aus, von bem derſelbe entichnt ift? Es find doch 
nicht alle Dörfer gleichzeitig entftanden, und daf das Ältefte Dorf eine 
böhere Stellung vor den fpäteren in feiner Mark angelegten Dörfern 
erhalten mußte, ericheint uns fo natürlich und fo nothwendig aus den 
Verhaͤltniſſen zu folgen, daß es kaum noch eines befonderen Beweiſes 
zu bedürfen fcheint, Dem Berfaffer ift die Mark Heppenheim weiter 
nichts ale eine Grenze und biefe Grenze foll nur ben Wildbann bezeich⸗ 
nen. ber biefe Grenze wurde fchon im 8. Jahrhundert feftgeftellt, der 
Wildbann aber erft im 11. Jahrhundert verlichen, Wofür war nun 
aber jene Grenze? Unb fest denn nicht auch ber Wildbann einen Befis 
voraus? Derfelbe gewährt nämlich nicht etwa einen neuen Befis, ſon— 
dern nur einen höheren Jagdſchutz, ober die Königsbuße. Leicht hätte 
ſich übrigens auch der Berfaffer davon überzeugen können, daß die Mart 
Heppenbeim wirklich) bem Stifte Lorſch gehörte, allerdings nicht wie ein 
rn Landgut, aber daß Lorſch die Gerichtöherrfchaft barüber 
bejaß. 

Unbefricbigt läßt eben fowohl das, was das Buch über bie Feld: 
ordnung giebt; es gewährt nicht nur nichts Neues, fondern enthält auch 
mancdherlei Unverſtandenes. &o foll, um nur einen Beleg dafür au ger 
ben, jährlich durch Gemeindebeſchluß feftgeftellt worden fein, in welchem 
Theile der Gemarkung Winterfrudht und in welchem Sommerfrucht 
fteben, und endlich, wo das Land zur Brache liegen bleiben follte. Der 
Berfaffer denkt ſich alſo, daf das vom Belieben abgchangen babe und 
fiebt nicht ein, daß dies eine fefte und unwandelbare Orbnung ift. Wer 
fo wenig Anſchauung vom Eeben hat, der vermag natürlich audy bie 
darüber Zeugniß gebenden Quellen nidyt zu verftehen, Daffelbe ift der 
Fall mit dem, was vom Krongut gefagt wird. Es wird damit nichts 
gewonnen und Dinge dazwiſchen gebracht, welche nidyt dahin gehören, 
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Za, nicht felten mißverſteht Verf. fogar das, was andere Schriftfteller | aus dem gasförmigen in den dunftförmigen Zuftand ug 


fagen, in unerflärliher Weile, Wir wollen nur das auffälligfte Bei⸗ 
fpiel davon anführen ; er ſagt nämlich S. 129: „Landau, Zerritorien 
©. 190 meinte, Mark und Gau hätten nichts miteinander gemein, legs 
terer fei nach der Gliederung des Volkes in Stämme gebildet, die Mark 
nach rein örtlichen Verhältniſſen. Die Marken feien fehr ausgedehnt 
und oft größer als ein Gau geweſen.“ GEs fielen uns biefe Angaben 
um fo mehr auf, als fie mit den vielfach von Landau ausgeiprodenen 
Anfichten im offenften Gegenfage ftanden. Wir fchlugen deßhalb nad) 
und fanden wirklich das vollftändiafte Mißverſtändniß. Landau 
fagt nämtich: „faßt man dieſes (es ift von den Bauen bie Rebe) und 
dann auch noch das Wefen der Mark, wie daffelbe oben entwidelt wor⸗ 
den iſt, in's Auge, ſo wird ſich jeder Zweifel daruͤber beſeitigen, daß 
beide in ihrer innern Ratur durchaus verſchieden, ja, daß fie, ob⸗ 
wohl eng in einander verwachſen, gewiffermaßen Gegenfäge 
find. Wie Mark einen rein örtlichen, Iediglih den Grund und 
Boden umfaflfenden und in ſich abgefchloffenen, einheitlichen Bezirk 
bezeichnet, fo bezeichnet dagegen Gau eine auf der Gliederung des Bol: 
kes in Stämme beruhende, kurz, eine politifche Abtheilung““. Nur 
eine übergroße Flüchtigkeit und daß er alles, was vorausgeht, und als 
les, was folgt, unbeachtet ließ, konnte ben Verfaffer zu einem ſolchen 
Misverftändniffe verführen, denn es wird hier nicht von ben räumlichen 
Verhältniffen, fondern von bem inneren Wefen geredet; es wird im 
Hinbti auf die Annahme Anderer, welche die Mark als eine politifche 
Abtheilung anfehen, ausgeführt, daß die Mark den fociaten, ber Gau 
ben politiichen Verband darftellt. Er hätte nur einige Seiten zurüds 
geben können, um jeden Zweifel zu befeitigen, denn ©. 186 beißt es 
ausbrüdlih: „die Mark ift die ebenfo einfache als natürlide Grund» 
lage der Volksgemeinde. Wenn aud in ihrem innerften Wefen ver— 
fchieden, fo find doch beide (Mark und Gau) fo feft und innig ineinander 
verfchmolzen, daß die eine nicht ohne die andere gedacht werben fann. 
Beide bedingen ſich gegenfeitig und geben defhalb auch Hand in Hand 
u.f.m.’’ Daß nun aber Landau audy behauptet haben folle, Marten 
feien oft größer als Gaue gewefen, davon haben wir nirgend& etwas zu 
finden vermodht. 

Aehnlichen Mifverftändniffen unterfiegen auch v. Maurer, Eich— 
born u. A., ed würde uns jedoch zu weit führen, dieſelben ſämmtlich 
naczumeifen. Wir glauben vielmebr mit dem Urtbeile ſchließen zu 
können, daß dem Berfaffer es nicht geglückt iſt, feine Aufgabe zu löfen, 
und daß feine Arbeit mehr von einem Rüdicpritte als einem Fort- 
ſchritte zeigt. 12. 


Rehbein, Herm., u. Rob. Keil, Ernſt Moritz Arndt, ein Bud 
für das deutſche Volk. Lahr, 1861. Schauenburg u. Gomp. (IV, 
169 u, 2 lith. ©. ar. 16.) 12 Sgr. 


Ein herzlich gut gemeintes und herzlich ſchlecht gerathenes 
Büchlein, reih an burſchenſchaftlichen Nedensarten und pathe: 
tifhen Ausfällen auf die Gegenwart, aber ohne eine Spur ſchar⸗ 
fen Urtheild oder anfhaulicher Charakteriftit. Etwas beffer, jeden: 
falls weniger oberflächlich ald das „deutſche Charakterbild‘’ €. 
M, Arndt von Rebbein ift Dr. Keil's Vortrag über denfelben als 
Dichter. Mögen die Verfaffer bedenken, daß bei dem ſchweren 
Ernite der Gegenwart mwohlfeile Phrafen und Geſchichtsdar— 
ftellungen ohne tiefere Kenntniß nicht die Nahrung find, welche 
in Büchern ‚‚für das Volk“ geboten werden darf. 








Aftronomie, 


Neumann, Dr. Carl, Lebrer, über die möglichen Ursachen der 
Corona und Protuberanzen während einer totalen Sonnenfinster- 
niss, Eine kurze populär-wissenschaftl. Abhandlung. Dresden, 
1861. Adler u. Dietze. (Ill, 26 S. gr. 8. nebst 3 (lith.) Figuren- 
taff. in Fol.) 10 Sgr. ; 


Nah einer kurzen Beſchreibung der wichtigften bei totalen 
Sonnenfinfterniffen_ vorfommenden Erfheinungen fommt der 
Berfaffer zu dem Schluffe, daß die Corona einzig und allein 
durch die Brechung der neben dem Mondrande vorübergehenden 
Sonnenftrahlen, durd; ihre Beugung am Mondrande, ganz be: 
fonders aber durd den hellleuchtenden Mondrand in der Atmo- 
fpbäre erzeugt wird. Die Coronaſtrahlen entftehen durch beffer, 
die bunkleren Linien und Räume dazwiſchen durch weniger gut 
ceflectierende und fchattengebende Stellen des Mondrandes. Die 
Protuberangen find gleichfalls ald Beugungserfheinungen zu 
betrachten. Ihre rothe Färbung läßt fi wohl durdy die von 
Forbes beobachtete Thatfache erklären, daß der im Uebergange 


MWafferdampf vorzugsmeife rothe Lichtftrahlen durdläft, 
Boige der Zemperaturerniedrigung ſich diefer Uebergangeß 
bei totalen Sonnenfinfterniffen hauptſaͤchlich an der Gim 
ſchen Kern: und Halbſchatten einſtellt. Als Gründe gr 
Zugehörigkeit der Corona und der Protuberanzen zur { 
werden angeführt die Unfichtbarkeit derſelben bei unbe 
Sonnenfceibe, ihre Nichtwahrnehmbarkeit auf photograpl 
Abbildungen der Sonne und die große Verſchiedenheit 
Form der Protuberanzen für Beobachter, welche verhätnif 
nicht weit von einander entfernt find. 6 


Rümker, Geo.,Doc., die totale Sonnenfinsterniss am 18. Ju 
Beobachtet zu Castellon de la Plana. Hamburg, 1861. Pı 
Besser u. Mauke. (15 S. mit 1 lith. Taf. gr. 4.) cart. U 


Der Berfaffer reifte von Hamburg über Paris und 
feille nady Barcelona, um ſich von da nad) der von ibm u 
ten Beobachtungsſtation, der Infel Ivicça, zu begeben. 
die mangelhafte Verbindung diefer Infel mit dem Feltlar 
Aufgebung diefes Planes genötbigt, begab er ſich nad dn 
fhen Dropefa und Valencia gelegenen Küftenorte Caſtello 
Plana, wo fih aud andere Beobahhter einfanden. Der 
fowie die Proff. v. Feilisfh aus Greifswald, Legtand und 
aus Marfeille, wählten die 200 Fuß hohe, fehr gerdumice 
form des Glockenthurmes der Kathedrale zum Brobahtung 
während Lamont, Bremiker und Arendt in einem Bart 
Süden der Stadt, Plantamour auf dem XZhurme der Ci 
St. Francisco ſich aufftellten. Die Beobachtung der finit 
wurde vom fchönften Wetter, rubiger und durdhfihtigr fu 
günftigt. Während der totalen Finſterniß, die von JUhr 
17 ©. bis 3 Uhr 11 M. 27 ©, mittlerer Ortszeit dauerte, 
tete der Verfaffer feine Hauptaufmerkſamkeit auf die Ir 
tanzen und beftimmte die Pofitionen und Ausdehnung 
prominenteften derfelben. Die beigegebene Abbildung ji 
und die Corona. Unter diefen Protuberangen war beſend 
längere Reihe, gleihfam einen Bergrüden bildend, im 
werth, die an ihrer Bafis nicht uͤberall mit dem Monde 
fammenbängend, fondern in ihrer größten Ausdehnung 
felben detachiert erſchienz fodann wurde auch eine vl 
ſchwebende Lichtwolke beobachtet. Zum Schluſſe Ipribt 
Verfaffer noch gegen die fehr verbreitete Anſicht aus, alt | 
Protuberanzen materielle Anbängfel der Sonne. Dirt 
fteht die Beobachtung entgegen, daß die Zu: und Abnah 
——— nicht im Verhaͤltniß ſteht zu der Verſchieb 

ondes vor der Sonnenfheibe.. Sodann ſpricht dagı 
Umftand, daß eine und diefelbe Protuberanz verfchiedenn 
achtern, die nicht zu meit von einander entfernt ſtehen 
verfchiedener Ausdehnung erfcheintz; fo murde die Dih 
Protuberang vom Werfafer 50°, von de la Rue zu Mir 
Bilbao mehr als 1%, Minute und von Bruhns zu Xu 
zwiſchen 3 und 4 Minuten gefunden, Alles diefes ſcheint 
binzudeuten, daß die Protuberangen fomwie die Corona 1 
fhen Urfprunges find. — Die angeftellten Thermon 
achtungen ließen in Caſtellon, wo übrigens die hödli 
temperatur zwifchen 6 und 10 Uhr Morgens fällt, keinte 
Zemperaturerniedrigung während ber Finſterniß erkenn 





Rechtskunde. 


Württembergifches Archiv für Recht und Mechtöverwal 
Hrög. von Kübelu. Sarwey. 4.Bb. 2. u. 3. Abth. 


Inh.: Dr. Kübel, von dem Ginfluf der Rechtskraft der Until 
ründe auf bie Frage von der Appellabilität u. die Sporteldert 
Bro bit, darf die Einrede der Verjährung von Ridtersmt! 
ge werden? — Dr. Kübel, über die @erechtigfeit zu Juli # 
erf., der Ratenmwechfel u. die Taffatoriihe Rlaufel. — Dr. 

ur Grörterung bes TIhatbeftands des Betruge. — Dr. Earı 
Berfahren bei Kompetenzkonflikten, insbeſ. in Fitkfalpregent- 





Frage von der Zuflänvigfeit zur Öntiheitung von Anfprüte 
Gewerbelehrvertrag. — Heinz, von der Wirfung ber Ratte 
wegen Meineivs Beflraften auf deſſen ehe und anf 

fahigung zu Belleivung einer &rmeinperatbefte Stat 
der Berechtigung einer Armenſtiftungepflege zur Zurüdforder 
ausgetheil. Geldalmoſens für den Fall, daß der Empfänger ſaat 
mögen gefommen if, u.von der Kompetenz 3. Enſcheidug üb. diel' 
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keitifhe Bierteljabresfhrift für Gefeggebung und Nedts- 


wifenfhaft. Hrsg. von I. Pözt. 3. Bd. 2. Heft. 
>: 8 Binpiheir, Sambaber's 


Trmselenburg. 








kömann, Dr. G. C.A., über den Inhalt und Umfang der Per- 

erregen des usus nach römischem Rechte. Nürnberg, 1861. 
iebert in Erlangen in Comm. (117 8. gr. 8.) 16 Sgr. 

Ben der Dürftigkeit und Unzuverläffigkeit des Quellen: 

wiais ausgehend, verfucht es der Verfaffer, auf ſprachlichem 


Uti heiße einfach 
trauen‘, d. h. „ſich die Eigenfchaflen einer Sache an: 










ein feſtes Princip des usus zu finden. 


und zu Mugen machen““. Daber falle auch das frui, d.h. 


Erwerb der usus an ſich Eein genügender Rechtsgrund fei. 
Rebtsgrund fei vielmehr „der fructus als jus fruendi, 
alt Recht, die erzeugten Früchte durch Perception ale Eigen: 
je erwerben’’, während fie der Ufuar erft durch Gonfumtion 
Der Begriff des fructus — im Sinne von Erzeugnif — 
4 num über feine urfprüngliche Bedeutung, Frucht im natüır: 
Sm Sinne, hinaus künftlich erweitert, und bezeichne überhaupt 
den Gewinn, der fich der erzeugenden Sache gegenüber ale ein 
Adhändiges, finnliches Object daritellt‘‘. Was insbes 
Snbere den fruet. eivilis betrifft, fo berube er auf der „Befug— 
WE, Über die Ausitung des Gebrauches an einer Sache Rede: 
Säfte ayufhlieim‘’, eine Befugniß, welche im römifchen 
als ein, beſonderes, im jus utendi nicht ſchon von felbit 
Miboltenes Rot" erfheint. Diefe Beltimmung fei jedoch 
Purbaus pofitioer Matur und auf biftorifhem Wege ent: 


” 


nen”, — Diefe Grundfäge verfucht nun der Verfaſſer, ſich 
Eeſuiſtitk der Quellen anſchließend, auf den usus aedium, 
wff. anzumenden (5. 46 — 89), und aus ihnen die all: 
m Sige des römifhen Rechts über den usus abzuleiten 
m — }» 
fa Daupifebler der im Ganzen fleifigen und gut gefchrie: 
Sandlung fheint uns nun zuvörderft darin zu liegen, 
# Berfaffer, wie ſchon Viele vor ihm, völlig uͤberfehen bat, 
** römifch = rechtliche Lehre vom usus nicht ſowohl auf 
bftraction beruht, als vielmehr recht eigentlidy aus 
mdernswerthen Eigenfchaft der römifchen Zuriften, die 
Heinungen mit feinem Takte zu beobachten, hervor: 
mit. Daber kommt «8 aud, daß der Tit. de usu et 
feiner reihen Gafuiftit (derem Werth der Verf. S. 9 
Being anſchlaͤgt), fait nur Wıillensinterpretationen ent: 
EB fir weiſe keine abfoluten dogmatifchen Regeln und 
aufftellt, die der Verfaffer vom Standpuntte feiner 
fehr vermißt. Nur einmal beildäufig entdeckt er eine 
pretatio voluntatis (9.74). Bei dem Beftreben, 
“in feites, ausnahmslofes Princip zurüdzuführen, darf 
Baber nicht Wunder nehmen, wenn ber Verfaſſer im 
m den Quellen mandyen Zwang anthut; wir machen in 
iebung nur auf die ungeheuerliche Erklärung der I. 4 
sa (S. 51f.) aufmerkſam. Die hiſtoriſche Entwidelung 
36 f. bat uns durchaus nicht befriedigt und mir hätten 
geliehen, wenn dem Berfaffer hierbei die Heine Schrift 
anio „zur Gefchichte der römifhen Nechtswiffenfchaft‘’ 
ng 1858, ©. 18— 20, namentlich Note 16, nicht völlig 
waͤre. z 




























Dr. jar., Abhandlungen aus dem Eivilrecht. I. Ueber 
bung der Schrift, insbefondere von der I. 17 eod. de fide 
torum. Bremen, 1860. Seger. (78 ©, 8.) 10 Sgr. 


m vorliegende Schrift hier einen Plag, der ihr eigentlich 
der, findet, fo gefchieht das lediglich in der Abficht, um 
ſchen Publicum eine Taͤuſchung zu erfparen, die durch 
Mmaßlichen, bedeutungsvollen Zitel „‚civilrechtlihe Ab: 
engen’ leicht erzeugt werden könnte. Wir füchten aller: 
‚zu unbillig zu fein, denn diefe erfie Probe der vom 
zu erwartenden Fabrikate, ſchmeckt uns doch gar fehr 















„zur Lehre von der Gorrealobligas 
non im römifchen m. heutigen Hecht. — G, 3. Beller, Scliemann’s 
„eehre vom Zwange.“ — Foliy, Literatur des Wechſelrechtä II. — 
&2. Barnfönig, die Wieverauferfichung des Naturrebts oder fritis 
Se Uederfhau Der Brei neueften Lehrbucher von Schilling, Röder und 


tedezicehen’‘, rein factifh genommen, unter den Begriff 
wos und fei ein uti fruendi causa. Nun beftehe aber das 
thümlicdhe des frui darin, daß es neue Objecte fhafft, zu 
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nach einer — zwar etwas fhwahen — Inauguraldiffertation; 
indeß, da es der Verfaffer nicht nöthig gefunden hat, die Leſer in 
einem Vorworte barüber zu belehren, fo halten wir e# aud für 
nicht nöthig, den Grad feiner gelehrten Entwidelung zu beruͤck⸗ 
fihtigen. Er will beweifen, daß die angeführte Goderftelle nicht 
von den Mequifiten der Perfection des Vertrages, wenn 
ſchriftliche lung verabredet ift, fpreche, fondern 
davon „was zur Vollendung der fhriftlihen Form 
gefordert wird, wenn diefe Requifit der Perfection des Vertrages 
it‘, und kommt darauf hinaus, daß Juſtinian in diefer Stelle 
eben zuerft die Unterfchrift der Parteien eingeführt habe. Es ift 
dies freilich ein Punkt, über den fich wiffenfhaftlich ftreiten läßt, 
aber die Art, wie der Verfaffer feine Behauptung durdyuführen 
fuht, ftreift doch fo hart an’8 Schülerhafte und Leichtfertige, 
daß die Arbeit den Eindruck einer hoͤchſt ſtuͤmperhaften Production 
von wenigen Stunden macht und als folche ipso iure von der 
Schwelle der Wiſſenſchaft zurücigewiefen wird. Unbetanntfchaft 
mit den Quellen und Unfäbigeit, fie zu benugen, tritt in hohem 
Grade hervor, obgleich der Werfaffer ziemlich viel eitiert und eif⸗ 
eig ſelbſt Spangenberg und Bruns ausfchreibt; ja, mit dem Gi- 
tieren ſelbſt will es noch nicht recht gehen, wie er denn beiläufig 
3. B. die Gloffe einfach citiert ,„„C.J. C. Gothofredus, Notel.’— 
als ob fie von Gothofredus verfaßt wäre. Die Literatur ift zwar 
ziemlich vollſtaͤndig im Eingange angegeben, aber offenbar nicht 
benutzt. — So ſcheiden wir denn von dem Verfaſſer mit dem 
Wunſche, daß er eine weitere Fortſetzung obiger „Abhandlungen 
aus dem Civilrechte““ in diefem Genre ſich felbft, dem Seper 
und der juriftifhen Welt_erfparen möchte, und zugleich mit 
dem Troſte, daß dieſes erfte Debüt bald vergeffen fein wird, 5, 





Friedberg, Dr. Aemil., de finium inter Ecclesiam et Civitatem 
regundorum judicio quid medii aevi doctores et leges staluerint. 
Leipzig, 1861. B. Tauchnitz. (VIII, 251 8. gr. 8.) 1 Thir. 10Sgr. 


Bur Löfung des ſchwierigen Problems der Negelung des 
BVerhältnifjes von Staat und Kirhe, mit welchem fi die 
Menfchheit feit mehr als anderthalbtaufend Jahren abmüht, 
giebt es kaum ein erfprießlicheres Hilfsmittel, als die Gefchichte 
der Kämpfe beider Anftalten felbft und der Beftrebungen für die 
Einigung derfelben. Die Literatur über diefen Gegenftand ift 
von einem fo bedeutendem Umfange, mie faum über irgend eine 
andere Materie. In umfangreihen Sammlungen und Mono: 
graphien, welche ex professo ſich mit diefem Stoffe befhhäftigen, 
ja in vielen Schriften, welche gelegentlich die hierbei auftaucens 
den Sragen berühren, finden ſich die Beiträge, aus denen ſich eine 
befriedigende Darftellung des ganzen Verlaufs würde bearbeiten 
laffen, denn daß wir eine folche bereits befigen, £önnen wir leider 
noch nicht fagen, Ehe wir aber eine folche Arbeit erwarten dür: 
fen, find nody mannigfadye Vorbereitungen nothwendig und ine 
befondere eine Sichtung und Zufammenftellung des vielfac) zer: 
ftreuten Stoffes unentbebrlih. Aus eine ſolche mit Einſicht und 
großem Fleiße unternommene Vorarbeit erfbeint die Schrift des 
Den. Dr. Friedberg, welche als Inaugural:Differtation zur Er: 
langung der Doctorwürde in Berlin erfhienen und demnächft 
felbitändig ausgegeben worden ift. In einem Maße, wie es bie: 
her noch nicht geſchehen, find die Aeußerungen der Schriftfteller 
und die Beftimmungen der Geſetze aus dem Mittelalter über das 
Verhaͤltniß von Staat und Kirche zufammengeftellt. Es werden 
im erften Gapitel des erften Buches die Grundanfhauungen der 
Kirche über ihre Stellung dem Staate gegenüber im Allgemeinen 
und in befonderen Anwendungen, nach der Seite der Freiheit der 
Kirche und der Abhängigkeit des Staats, aus den Erklärungen 
der Schriftfteller des Mittelalters entwickelt; in dem zweiten 
Capitel folgen dann die Ausfprüche, welche den Forderungen der 
Kirche und ihres Anbanges entgegen freten, In zwei Ercurfen 
bierzu (©. 237 f., 245 f.) werden Auszüge aus der feltenen 
Schrift des Augustinus Triumphus (Summa de potestate pape) 
und eine Ueberficht der Schriftiteller des Mittelalters, welche ge: 
gen die Forderungen der Kirche ſich erklärt haben, mitgetbeilt. 
Das zweite Buch giebt das gefegliche Material ſowohl in Bezug 
auf die Freiheiten des Staats hinſichtlich der Stellung der Könige 


'und Kaifer überhaupt, der geiftlichen Gerichtsbarkeit, des Bannes 


und Placets im Befondern, als der Freiheit der Kirche und deren 
Beſchraͤnkungen durch die bürgerliche a or bei der Vers 
faffung wie der Verwaltung der Kirche, as Verhaͤltniß von 
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Deutſchland, Frankreich und England wird uͤberall ſpeciell bes 
ruͤckſichtigt. 

Es kann bei dieſer gedraͤngten Anzeige auf Einzelheiten nicht 
eingegangen werden, noch weniger auf etwaige Ergänzungen ab⸗ 

efeben fein. Die größeren Sammelwerte find wohl meiftens zu 

Rarhe gezogen, natürlich nicht ausreichend, und die wichtigeren 
Urkundenfammlungen find in gleiher Weife benugt worden. 
Daß fhon vor den Reformatoren des 16. Jahrhunderte die von 
diefen vertbeidigten Säge Über das Verhaͤltniß von Kirdye und 
Staat öfter ausgefprohen wurden (S. 78), mie daß die dem 
Staate beigelegten fogenannten jura eirea sacra nicht erft rin 
Erzeugniß der Reformation feien, fondern fhon vorher gelibt 
wurden (©. 226), wird Miemand bezweifeln, welcher die vom 
Berfaffer ufammengeftellten Zeugniffe in Erwägung giebt. 

Möge Hr. Dr. Kriedberg feine Arbeit als die Grundlage ei: 
ner genetifchen Entwidelung des Berhbältniffes von Staat und 
Kirche im Mittelalter nach und nad ergänzen und möge es ihm 
befchieden fein, dereinft eine erfchöpfende Gefchichte deffelben fols 
gen zu laffen. 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Beiträge zur vergleichenden Sprachforschung ete., hrsg. von A. 
Kubnn». A. Schleicher. 3. Bd. 1. Heft. 


Inh.: H. Ebel, eeltische stedien. — Ders., alibaetrisches. — Whitley 
Sıokes, bemerkungen über das altirische verbum. — Ders., über 
die inschrift von Todi. — Ders., nachträge zu der abhandlung „gal- 
lische inschriften*. — Fr. Spiegel, die vorale i und, ü und d im 
neupersischen.— Fr. Müller, zur charakteristik des armenischen.— 
A.Schleicher, die genusbezeichuung im indogermanischen. — C. 
W. Smith, bemerkungen üb. die primitiven fürwörter der baltischen 
u. slavischen sprachen. (Forts.) — A. Kuhn, sprachliche resuliate 
aus der vedischen metrik. 








Fritzsche, F. V., lectiones Terentianae. Car. Fried. de Both aca- 
demiae Rostochiensis pro cancellario diem AXVIIl m. sextilis a. 
MDCCCLX quo die ante hos quingnaginta annos munus publice 
sibi delatum primum rite suscepit gratulatur academia Rosto- 
ebiensis, Leipzig, 1860. H. Fritzsche in Comm. (VI, 26 5. 4.) 
8 Sgr, 


Den Hauptbeftandtbeil diefer Schrift bildet die Gollation 
eines Papiercoder der Roſtocker Univerfitätsbibliothet aus dem 
Sabre 1603 für Andria, Eunuch und Heautontim. Daß eine 
Handſchrift aus einer Zeit, in welcher ſchon viele gedrudte Aus: 
gaben des Zerenz eriftierten, mie der Verfaſſer felbft bemerkt, 
unfere ®ritifhen Hilfsmittel nicht bereichern kann, verfteht fich 
von felbft. Wir bedauern daher die Mühe, die nicht nur auf die 
Gollationierung, fondern auch auf eine Vergleihung mit den gu: 
ten Dandfchriften verwendet ift. Der Zweck des Verfaſſers iſt 

ewefen, zu zeigen „pro excerptis integra anliquissimorum co- 
EL collatione, quam fortunae iniquitas adhue nobis invidit, 
in Terentio vel maxime opus esse‘, eine Bebauptung, die wohl 
auch ohnedieß Niemand beftreiten wird. Wichtiger ift Die zweite 
Abhandlung de graecis Terenti fontibug, wie fie überfchrieben 
ift, obgleich fie nur den Apollodor und auch nur das eine Stüd, 
die Hechra, behandelt. Nachdem der Verfaffer das Verhaͤltniß 
zwiſchen Apollodorus Carystius und Gelous kurz auseinander: 
gefept bat, gebt er auf die Hechra Über, Hier ftebt bekanntlich 
das Zrugniß des Donat „„duae ex Apollodoro Caricio Hecyra 
et Phormio** in Widerfpruch mit der Didaskalie im Bembinus 
„Graeea Menandru*. Diefen Widerfprub ſucht nun der Ver: 
faffer durch die Annahme zu beben, daß Menandru aus den Di— 
daskalien der Übrigen Stüde durch einen Irrthum des Schrei« 
bers im Bembinus den Namen des Apollodor verdrängt babe. 
Es kann bier nicht der Drt fein, diefe Streitfrage au enfcheiden, 
doch fpricht gegen diefe Vermuthung der Umftand, daß der Name 
des Apollodor dei'm Phormio erhalten ift. Da nun weder von 
Menander noch vom Apollodor eine Hechra bekannt ift, fo betont 
der Berfaffer mit Recht das Zeugniß des Donat zum Phormio, 
nach welchem Terenz nur bei'm Phormio den Zitel feines griechi— 
ſchen Borbildes geändert habe. Zum Schluffe folgen die Verſe 
des Apollodor, welche Donat erhalten bat, mit vielfachen Aender⸗ 
ungen, um zu zeigen, wie eng Terenz ſich an den griechiſchen Zert 
angefchloffen bat. Die Aenderungen find folgende: I, 1, 16: 
eadem ipsos capi] dv mayloıw niundivas. I, 1,17: Zu’ ro Di us 
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wavrdrasım nysiodas Aldor. I, 1, 6: Oi yag Arie 
z0öv0r xaprorusda, || aurors 6» av Aadwmer zrogmeors. || 
20: Ovrws änaoros dors mpos Ta moayuara || ori rı 
rameros. 





Berchem, Dr. Max Jos., de &n. Naevii poetae vita et sıri 
Münster, 1861. Coppenrath. (Ill, 112 8. gr 8.) 20 Sgr. 


Geſundes Urtheil, großer Fleiß und Sorafalt in dr 
bringung aller vorgetragenen Anfichten zeichnen dieſe & 
aus, andererfeits ift fie in Übergroßer Breite und BWiicid 
figkeit und nicht gerade elegantem Latein gefchrieden 
läßt Methode in der Unterfubung vermiffen. Kür dir ® 
theilung der Latinität diene folgende, freilich färkte A 
„Quum semel de corruptis nominibus loquar, hae oeca 
utar**, 

Mac kurzer Unterfuhung Über das Leben des Miniusı 
eine Abhandlung de bello punieo. Der Verfaffer gikt 
Sragmente bis auf eine Abweichung ganz nach der Bahia) 
Recenfion, obgleich er meint, daß die Saturmier magis fort 
Vahleniani sint quam Naeviani. Weßhalb er bier, mic anf 
den jambiſchen Sragmenten, die Versaccente weggelafien ba 
nicht einzufeben. Während Vahlen die Zahlen der Bde, 
fie bei den Grammatitern eitiert werden, vielfach cerriait, 
fo führe Berchem die Sragmente nur nady diefen Zahlın w 
geftcht nur einzelne Gorrecturen zu. Hiernach fept Bırdan 
Inhalt der drei erften Bücher, befonders mit Veralcidem) 
Vergil, feſt: fir das erfte Buch die Flucht des Aeneat audit 
für das zweite Buch die Ankunft in Karthago, Erzähl 
Serfabrten, für das dritte Buch Landung in Jtalien, Grint 
Roms. Diefe Eintheilung hat allerdings den Vorzue In gi 
ten Ruͤckſichtnahme auf die Gitate der Grammatitr. Din 
folgen fieben volle Seiten über Ilias Cypria. Charta! 
den Mangel an Methode ift es, daß der Werfaffer mi u me 
ſucht, daß Nävius wohl Derameter gefchrieben haben tinm ı 
das fichere Zeugnif des Iſidor umzuſtoßen ſucht, um l&üd 
doch zuzugeben, daß die Verfe für den Mävius zu glatt Im 
kuͤhn ift auch der Verſuch, die Cypria Ilias durch folgmdel 
ftellung mwegzubringen : Naevius lliadis libro I, 

Cypriae 
Collum marmoreum torques gemmala coron, 

zumal, da das Wort Cypriae den Derameter nicht falirim! 
In dem vierten Abfchnitte endlih, de fabulis, find ale ® 
dem Mävius zugefchriebenen 67 Stüde alphabrtilh al 
mit Beiprechung der einzelnen Zitel, fo daß z. B. höre 
bolaria fat eine Seite lang gehandelt und ſchließlich tod] 
ftanden wird, daß der Zitel vom Fulgentius erdichtet In. 
Zert der Fragmente giebt der Verfaffer nach Ribbeck 4 
in der Unterſuchung durchaus felbftändig und bietet man 
tenswertbe Bemerkungen. Wir wollen nur einige hm 
So ift recht anfprehend die Meconftruction der Ar 
Lupus wird als Präterta für daffelde Stud mit dim⸗ 
Romuli et Remi erklärt und eine zweite Präterta Ro 
nommen , was vor Ribbeck's Annahme den Vorzug iu 
fheint. Das einzige Sragment der Andromache mi 
Ennius zu; Appella faßt er als Diminutiv von Appei 
einzelnen Gonjecturen führen wir an: Naeu. com. 4 

icea noctu**. Nonius p. 150: „„Naeuius ait in agrypıw 

u kuͤhn iſt ed, aus assitogiola Togularia zu maden, | 
die Vermutbung, daf in dementibus bei Diom. p. 34, 
Zitel fei, fondern zu den Worten des Nävius gebör m 
dyung des me in dem folgenden Berfe: 











in dementibus 
animae pauxillulum inhabet, 


wo Referent das Wort inhabet nicht kennt, mwahrfden 
auch der Verfaffer mit der Handfchrift inhabitat fhreidi”, 
Schluſſe noch ein Wort ber die Orthographie dis Ir 
daß derfelbe dem alten Schlendrian folgt, darüber wel 
nicht mit ihm rechten, aber einzelne, mie es ſcheint, DR 
angenommene Neuerungen, wie das doch fehr unfidir | 
mium, nehmen ſich aus wie neue Flicken auf einem altın 
Die Ausftattung ift mäßig. 


ne 
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Bin, Dr. Wilb., norus thesaurus adagiorum latinorum. Latei- 
üsher Sprichwörterschatz. Die bis jetzt reichhaltigste Samm- 
ug von latein. Sprichwörtera u. sprichwärtl. Redeosarten aus 
kacissischen Schriftstellera der Römer u. den Werken der be- 
iestenderen neueren Latinisten mit möglichst genauer Angabe der 
(heles and durchgängiger Beifügung der sinneotsprechenden 
Isschen Sprichwörter. Stuttgart, 1861. Fischhaber. (XV, 
@5.8.) 2 Thir, 


Ihm Bewußtſein, ſich redlih Mühe gegeben zu haben, 
Win ſeinem Buche das Ergebniß mehrjähriger Arbeit und Aus: 
War vorzulegen, verwahrt der Verfaffer in den Schlußworten 
h Borreör fich gegen eine unbillige Kritik der Hrn. Recenfenten, 

fh, duch dem Ref. unbekannte Erfahrungen veran: 
aandieden mehr oder minder gallflichtig voritelle. Nun, 
zun nah) der Forderung des Verf.'s das Geleiſtete zunächſt 
Tage faft, fo kann man die Arbeit ale eine fleifige und von 
Fat jeugende rlibmen, blidt man nach dem Fehlenden oder 
ömswertben, fo bleibt dody mehr als eine kleine Nachleſe 
m dedten, da befonders aus claffiihem Alterthume nicht 
Erimörter nachzutragen find und nicht bloß entlegene, 
f whl cam amaracino sui, fondern befannte, wie: non om- 
aus omnes; quod supra nos, nihil ad nos; ex sutore 
Bir As grundlegende Sammlung aber verdient das Buch 
* dantdates Publicum. In 3609 Nummern bringt der 

Tor lauiniihe Sprichwörter alter und neuer Zeit, auch 
Vesztund videlſpruche und dieta probantia, und zwar ftellt 
M dee ale mit einem oder mehreren deutfchen Sprüchen zufam: 
wa, mm mie diefen die Belegſtellen aus den betreffenden Au: 
Won Vayfügmt, vermochte er dies nicht, wenigftens die An: 
Si het Dune, ma er felbft fchöpfte. 

r elamißigere Sammeln find nicht wenige ber: 

Memih Autentiten befeitigt und man begreift die Befrier 
Many mit zei: der Herausgeber S. V auf diefe Seite feiner 

üft. Apr gerade wait zwei der als Probe gegebenen neus 
Wanda Yuteritäten tom mt er post festum. Den Herameter 
= Seyllam, qui vult vitare Charybdim hat feinem Ber: 
ppws Gualterus fchon Ihnaft Peerlkanip de poetis latt. 
+ 16 und gelegentlich Bernhardy vindiciert; ebenfo ift 
—R von multa, sed multum ſelbſt durch Chreſto— 
u Eulen dem Salluſt ſchon enttiſſen. — In den: 
Attungen, in welch en die Arbeit Verdienitliches erfirebt 
ke, Iaffen fib auch Nachtraͤge und Verbefferungen machen. 
tt laſſen ſich öfters weiter zurückführen; 1304: Hine 
e finder fih vor Horaz Epp. I, 19, Al bei Cie. pro 
> Terent. Audr. I, 1, 99, wo not haec illa miseri- 
rjugefügt ift; 2407: Omnia vincit amor. Ciris 407 
Verg. Eel. X, 69 entnommen. Anderwärts kann eine las 
le für eine griechifche gefunden werden; 226: Arcus 
ass rumpitur konnte ftatt der nach Zappert gegebenen 
af Piutarh mit Phaedrus Ill, 14 belegt werden; 
Sad Iyram wird mit Gellius IH. 16 citiert, dort fteht 
m ison;, während fir die lateiniſche Faſſung eben: 
is IV, 13 ſich findet. Won den obne Autorität beis 
fü nur 2949 rem bene provisam non verba invita 
‚ Seybold. p. 526 genannt, wofür ſich M. Cato bei 
A. Rhet. 1. rem tene, verba sequentur aufbringen 

































Uchecſezung oder das beigefuͤgte deutſche Sprichwort ift 
Adttecht paſſend, fo follte3162 sine cortice nare Hor. 
4,10 nicht mit ‚‚einer Sache gewachſen fein’’ fondern 
!anen Süßen ſtehen“ Iberfegt werden; 138, 2400, 
“+ werden von dem gleichen Vormwurfe getroffen. Zus 
Bra Srläuterungen wunſchenswerth, da z. B. bei 370 
zua: „Er iſt mit filbernen Büchfen gefchoffen‘‘, ges 
‘ Seder von den gemeinten Münzen mit einem ÖStiere 
ri Kenntniß bat. Anderwärts, wie zu 1905: Mulier 
teeclesia, find ja Erklärungen gegeben. Schließlich noch 
igkeit, Warum das Feſthalten an der tbermwundenen 
Arthegrapbie und warum Pr. 80 feibft noch „Lecke 
den Nagel?’ Und warum endlih, wahrfcheinlich 
md der denugten deutfhen Sprihmörterfammlungen, 
und S,.bohnenftrob fchreiben, da doch in der 
—— und mit Recht gegen die ungeeignete Prüs 

Arihtemder Pedanten proteftiert wird? Bei einer weis 
“hrten und verbefferten Auflage, melde das Buch vers) 
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dient, ſchwindet vielleicht dieſe kleine Inconſequenz der ſonſt tuͤch⸗ 
tigen und fleißigen Arbeit. 


Tonkunſt. 


Eyrel, Frz., Phyſiologie der menſchlichen Tonbildung nad den 
neueften Forſchungen gemeinfaßlich dargeſtellt. Ein practiſches Hand⸗ 
buch zur Ausbildung der Stimme und Sprache aller Menſchen. 
Leipzig, 1860. Brockhaus. (XXI, 383 ©. gr. 8. mit 38 in d. Text 
gedr. Figg.) 2 Thlr. 15 Gar. 


Da der Titel des Buches fagt, daß es bier darauf ankomme, 
wiſſenſchaftliche Forſchungen gemeinfaßlich darzuftelleng fo muß 
man bei der unbeftrittenen Vielfeitigkeit der vorliegenden Arbeit 
bedauern, daß fie ſich fo vieler techniſcher Ausdrüde bedient, was 
doch wohl ihre Gemeinfaßlichkeit etwas erſchweren dürfte. Sollte 
fih ein Laie veranlaft fühlen, mit unter die Menſchen gehören zu 
wollen, die Stimme und Sprache richtig ausgebildet haben, fo 
müßte er, wollte er diefes Buch benugen, erft ſich ein aͤrztlicheg 
Wörterbuch verfhaffen, um über die nur dem Arzte geläufigen 
Ausdrüde fi zu belehren, worüber wohl ein qut Theil der eu 
verrauchen möchte, ſich der in vorliegender Arbeit gebotenen Ratb: 
ſchlaͤge zur Ausbildung feiner Stimme und Sprache zu bedienen. 
Uebrigens fommt aud) in diefer Phyſiologie der menſchlichen Zons 
bildung bei Weitem nicht jede Schwierigkeit zu ihrer befriedis 
genden Loͤſung. Nur ein Beifpiel: es it befanntlich ſchwer zu 
fagen was man unter dem timbre der menſchlichen Stimme zu 
verftehen babe; es beißt darüber ©. 77: es fei nad Jr rien 
fein, daß die Molecularfhwingungen in jedem Körper Modifica: 
tionen erleiden, die fo verfchieden ausfallen, wie die Zufammen: 
fesung der Körper felber, und daß davon jene Klangseigenheiten 
der verfchiedenen Ton: und Mufitinftrumente berrühren, die man 
am beiten mit timbre bezeichnet. Die menfhlibe Stimme joll 
nun das einzige Zoninftrument fein, welches den Zimber täu: 
fhend modificieren kann, weil fie wegen der Beweglichkeit aller 
ihrer Theile nicht nur mannichfaltige anomale Klänge erzeugen, 
fondern audy die meiften Naturlaute nachzuahmen vermöge, mo: 
bei fih auch umliegende, nicht mit zur Zonbildung gehörige Or: 
gane beteiligen. Man wird zugefteben, daß man bis jegt nichts 
über den Zimber gelernt bat. € beißt aber weiter: der Zimber 
der normalen Menfhenftimme drüdt ihr den Stempel eines 
eigentbümlichen Charafter® auf; herruͤhren fol biefe eigentblim: 
liche Klangfarbe vom individuellen Temperament, vom zufälligen 
Gemuͤthszuſtande des Individuums (und doch foll der Zimber 
bei jeder Stimme eine ftebende, bleibende Klangfarbe fein?), end» 
lih von der faft jedem Menſchen eigenen Idee (von was denn, 
vor fid), oder von feiner Stimme? mas beißt bier Jdee?) und 
von dem fubjectiven Geſchmacke deffelben. Es wird auf fünf 
frühere Paragraphen verwiefen,'die wir nachſchlagen und folgende 
Beibülfe für den ſchwierigen Caſus erhalten. Der erfte angejo: 
gene $.13, S. 15 bringt abermals jene wunderliche Idee, von 
der es heißt: die Idee fei ein Zuftand in dem Gentralorgane (d. 
i. 8. 9 ein Ausgangs» und Vereinigungspunkt unſeres Nerven: 
ſyſtems, von dem aus alle Thätigkeit reguliert werde), veranlaßt 
durch die Mannichfaltigkeit der Wahrnehmungen, die ung Über 
unfer Verhaͤltniß zum Ganzen (fol wohl beißen zur Außenwelt) 
aufllären. In der That muß man leugnen, uͤber diefe ‚wunder: 
liche Idee aufgeklärt worden zu fein. Diefe Idee wirft nun auf 
den Willen; will ich alfo fingen, fo iſt fie es, die meinen Keblkopf 
in Bewegung fest. Der jweitangezogene Paragraph ($.5, S. 16) 
fagt ebenfo tberrafhend, was man Gefühl nennt, In gewiſſen 
Fällen fommt jenes angeregte, zu einer Willensaction gereizte 
Gentralorgan nicht zur Ausführung feiner Zwecke; dann befindet 
ſich dies Gentralorgan bloß in einer Spannung, die oft ſehr ge: 
waltig fein Bann, und diefe Spannung heißt Gefühl. Aber auch 
das Gefühl influiert auf die Stimme. Die nody Übrigen drei 
Paragraphen beziehen fib auf Gefhmadsverfhiedenbeit, auf 
Verſchiedenheit des Stimmcharakters, zufammenbängend mit 
gewiſſen individuellen Zügen, und auf die Ruͤckwirkung der Af— 
fecte auf die Stimme. So nimmt das Bud die Miene eines 
wiſſenſchaftlich gefchloffenen Ganges an, allein, was haben wir 
im vorliegenden Kalle fiir den Zimber der menfchlihen Stimme 
gewonnen? Nichts weiter, als daß gefagt ift, der Zimber fei eine 
Klangeigenthuͤmlichkeit der menfhlihen Stimme, nad) ber fie 
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ſich von jeder andern menſchlichen Stimme unterſcheidet und die 
abhängig ift vom Temperamente und der geſammten Bildung des 
Singenden; alles übrige unklare Gerede wollen mir vergeffen, 
aber noch einmal fragen, wiffen wir nun was Zimber ift? Ich 
glaube, ſchwerlich. 


Vermiſchtes. 


Die Grenzboten. Hrög.von GeFreytag u, J. Schmidt. Nr. 29. 


Inh. : Franzöſiſche Zuſtände. — Die Raubhäusler. — Die Turnfunft in Deuifche 
land, — Zur Reform des Bebörpenmwelens, 2. — Die Parifer Runftauss 
lan von 1861 u, die bildende Kunft des 19, Jabrb. in Aranfreih. 1.— 

on ver preuß. Grenze. — Bine engl. Stimme üb. das Londoner Brotofoll. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 181 — 187. 
Ind.: Sfisgen aus Nordamerika (Boflon). Schl.) — Gavour u. Schmerling.— 
Der ParissWBiener Verkehr u. vie mangelb, Poflverbinpungen. — Beip's 
„Jakob Böhme‘. — Ueber Bosnien u, vie Hergegomeina. (Ml.) — Zur 
Stellung des 2, Decbrs. in Europa. — Die gegenwärt, Lage Merico's.— 

Zur bayerifhen Serichtsorganifatien. (11.) — Biſcher's „Zur Vermitts 

lung ver claff. Bbilolonie u. der allgem. Bildung. — Ad Söll üb. vie 

. Tetralogie ves artifhen Theaters. — Die Reflauration des Stephanspoms 

- in Wien. — Beneral Gerland. (Mefrolog.) 








Bifentafti. Beilage ber Beipyiger Zeitung, Sr. 55 u. 50. 
Inb,: Das deutſche Hanvelsgefegbuhb. — Zur Beurtheilung der volfwirths 
J ccaftl. Zuflände des heutigen Branfreic. 
Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 28. 
Inb.: Miehl’s „Die veutfche Arbeit.” — ine deutfhe Hausfrau in Frank: 
rei. (Fortf.) — Die beiten Goufinen. (Kortf.) 


Deutfches Mufeum. Hrög. von R. Prup. Nr. 28. 


Ind.: A. Rachlert, Iobanm Gottlieb Schummel. — Fr. Löher, das Rit⸗ 
termwefen im Mittelalter, I. — Ad. Pichler, Stizzen aus Tirol, 1. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 28. 
Ind.: Hutten’s Geſpräche überf. u. erläut. von David Strauß. — Sagens 
literatur. (Schl.) — Marimenliteratur. — Br. Biedermann, ein bios 
graphifcher Roman, — Zur deutſchen Stäbtegefichte. 
Magazin für die Kiteratur des Auslanded. Nr. 29. 
Ind.: Rufiland: Die Leibeigenſchaft m. ihre Nufbebung. — Türfen, Griechen 
und Slaven in etinogranb, Hinfiht, — Meapolitanifche Bhotograpbien : 
I. Das LavasMeer und Herculanum. — Gnglant: Spaniſche Geſandt⸗ 
fchaftsberichte über die Röniain Glifaberh u. Leicefler. Yord Baco v. Bes 
ruſam. — Die deutſche Auewanderung. 


Europa. Rr. 29. 

Inh. : Smitt u. Wilfon üb. ven Feldzug von 1812. — Spohr's legte Lebens: 
abre. — Zwei bürre Jahre in Teras. — Das Driginal von Robinfon 
rufoe. — Das Bub der Wilden, — Gin origineller Theaterzettel. — 

Englifhe Grabſchriften. — Sultan Abdul Aziz. 


Königeb. Sonntagspoft. Hrsg. von I. Rupp. Nr. 27. 


Inb.: Gin proteftantiiher Orten im Staatadienſt. — Synode des Morbe 
deutfchen Bereins freirelig. @emeinden, (Schl.) — Iſat T. Hopper. (Kortf.) 


Bremer Sonntagdblatt. Red. Fr. Pleger. Nr. 27. 
Inh.: Der Harlemer Biumenbandel. — J. W. Schaefer, Goethe in bem 
Jahren 1771 bie 1775. — R.Ruperti, voetiſche Kleinigkeiten. — Gin 
ungebrucdter Brief Bürger's am Lichtenberg. 


Unterbaltungen am häusl. Herd. Hsgbr. 8. Gutzko w. Nr. 28. 


Inb.: 8%. Foglar, ein Ritt nah Eleufis. — Emma Nientorf, auf Capri. 
U. Ul. — No, Bopp, aus alten Acten, — Internationales Autor: und 
Verlageredt, 


Die Gartenlaube. Red. fr. Stolleu. A. Diezmann. Nr. 29. 
Ind.: DO. Ruppins, ein Deutſcher. (Fortſ.) — Gin deutſcher Zeitungefchreis 
ber, (9. Bernflein.) — Zur Geſchichte des Aberglaubene. IV, Blut: und 
Schwefelregen, — Aus den Griebniffen eines alten Sacmalters. II. — 
Die Iohannisfeier in Leipzig. — H. Schmid, der Holzaraf. (Fortf.) 


Stimmen der Zeit. Hrsg. von Ad, Kolatſchek. Nr. 28, 


Ind.: Don Gotha nab Goburg. II, — Nüdblid auf ven mähr. Landtag, — 
Die flavifhe Bewegung. IV. — Kurbeffen in der fönigl. fähf. Erſten 
u Kammer. — ur Abwehr. 


Dad Ausland. Nr. 28. 

Inh.: R. Soudin's Entbüllungen üb. die geheimen KRünfte ver „Stiechen.“ — 
Die Infel des Robinfon Grufoe. — Vhrfiognomiibe Etupien unter den 
Bewohnern ver Verein. Staaten. — Bilder aus Bulgarien u. dem Bals 
fan. (Sht.) — Die große Salzſeeſtadt n, die Polygamie der Mormonen,— 
Eine mißglüdte Heivenbefebrung auf Tanna. 


Aus der Heimath. Hrög.von@.X.Rofmäßler. Nr. 28. 


Ind.: Der Gymngſtal⸗Aetus im Freien. (ine bramatifhe Ecene)— Der 
Skorpion. — Das Liherlibe um Mitternacht. 














Dru von Breittopf und Härtel in Rripaig. 
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Literarische Anzeigen, 


Bei Georg Reimer in Berlin ift erſchienen und du 
Buchhandlungen zu beziehen : 


a“ her und die Kirche. Von Dr. Ehriftian Ger 


gr. 

Shakeſpeare's Gedichte. Deutſch von Wilhelm Jor 
1 Thle. 20 Egr. 

Ueber die Größe und Figur der Erde. Eine Denkichrift y 
gründung einer mitteleuropäiichen Gradmeſſung neb 
Ueberiichtsfarte von 3. 3. Baever. 20 Sur. 

Die Rechtöbildung in Staat und Kirche. Bon Ernſt M 
1 Thlr. 10 Sur. 

Geſchichte Spaniens zur Zeit der franzöfifchen Revolution 
Hermann Baumgarten. 2 Thir. 20 Sar. 
Geſchichte der Erdkunde und der Entdedungen. Vorleſun— 
der Univerfität zu Berlin gehalten von Earl R 
Herausgegeben von H. 4. Daniel: 1 Ihr. 15 

Die Rechtſprechung des Königlichen Ober-Tribunals in Straf 
Herausgegeben von F. (C. Dpvenhoff, Ob.Et. 
beim Königl. Ober: Tribunal. Erften Bandes vierte 
Der Band von ſechs Heften 2 Thlr. j 

Preußiſche Iahrbücher. Herausgegeben von R Ha 

Biebenten Bandes ſechſtes Heft. nhalt: erdinand Ch 
Baur. — Preußen und das Meer. Ein deutider Sechen 
Ein Gang durch die Jeſuitenſchule. — Zwei fürdurnd 
fpondenzen, (Aus Münden. Bom Main.) — Zur amımtı 
Krifis. — Politiſche Gorrefpondenz. — Notizen, — Dr 
von ſechs Heften 3 Thlr. 





Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: 


Matthiä, Auguſt, ausführliche griechiſche Gramm 
Theile. 3. Aufl. (Thlr. 4. 15 Ngr.) I 
Pindari carmina, cum lect. var. et adnott. iterı 
C. G. Heyne. Ed. nova correcta et ex schedis 
aucta. 3 tomi. (Thlr. 12.) 1 Thlr. | 
Zonarae, Joann., et Photii lexica graeca ex © 
nune primum edita, observv. illustr. et indicibus ın 
Tom. L. II. cont. Zonarae lexicon edd.J. A.H. Til 
tom. III. cont. Photii lexicon. Edd. Godofr. Hi 
3 tomi. (Thlr. 24.) 
Leipzig, Juli 1861, 


F. C.W.⁊ 


Bei Otto Meissner in Hamburg erscheint seit April d. 


Hamburgische Gerichts-Zei 


Herausgegeben von mehreren Hamburgischen Juristen 
tion von Dr. Julius Nathan. 


Wöchentlich eine Nummer. Preis 1 Thlr. pr. 


Die Hamburgische Gerichts- Zeitung bringt vorzu; 
DarstellungderiuteressantereuStreitfälle 
scheidungen des Hamburgischen Handels 
mit besonderer Rücksicht auf solche Präjudicate, die au‘ 
lande von Iuteresse sein müssen. 

In gegenwärtigem Augenblick, wo die Einführung 
deutschen Handelsgeseizbuches und mit demselben die 
neuer Handelsgerichte bevorsteht, muss die Bekanntsc 
Institutionen u. Entscheidungen des Hamburgischen Hand 
welches seit einem balben Jabrhundert in anerkannt m 
Einrichtung besteht und bei dem grossartigen Handelsvt 
burgs in den mannigfachsten Streitfragen zu entscheide 
ganz besondere Bedeutung baben, ja dem Kaufmann, d 
und vor Allem der neuen Legislation des Binnenlandes 
lich sein. 

Probe-Nummern sind durch alle Buchhandlun 
zu beziehen. 











ſiter a riſches 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Verantwortlicher Herausgeber Prof. Dr. Fr. Zarncke. 





Berlegt von Eduard Avenarius in Leipzig. 


Wil. \ 


i Dieſe Zeitfchrift erſcheint jeden Sonnabend. 
ware 


Theologie. 


er, Dr. Karl, Prof. zu St. Pölten, Franz Suarez und bie 
tat der letzten Jahrhunderte. 1. Bd, Regensburg, 1861. 


Ber ih um die Gefchichte der Jeſuiten und ihrer miffen: 
Micen Leiſtungen, insbefondere auf dogmatifchem und pole: 
Mb Sebiete intereffiert, wird in diefem Buche viel Anziehen: 
%, imsbefondere die Spuren eine® reichen literarhiſtoriſchen 

‚ der nur an vielen Ortm in bloße Aufzählung von 

item amtartet, antreffen. Der ‚große Franz Suarez“, 
tgrm Geſchlechte, zu Öranada 1548 geboren und 1617 

‚ gebörtz „als einer der fruchtbarften Schriftfteller, die 
Den (Sem Schriften, nicht einmal vollftändig, machen 
Her Brfammtansgabe [Venedig 1740 ff.] 23 Foliobande aus) 
ka Dauptvorfechtern der katholiſchen Kirche gegen Proteftan: 
und Janfmismus, und murde feines fcholaftifchen 
Frees und feiner ausgebreiteten Gelchrfamteit megen 
m Männern der Gegenpartei geachtet, wie denn Leibnitz 
Schriften, namentlich in der Theodicee, Häufig auf ihn 
uimmt,. Einer Infhrift im Collegium zu Coimbra, 

Biehrt hatte, zufolge war er: Europae atque adeo orbis 
H migister appellatus: Aristoteles in naturalibus scien- 
as Angelieus in divinis: Augustinus in polemieis 
$t oeulus populi christiani; sed suo solius judieio 

Leben =: als Deiligerz mehrere Zuge, die der 
den ibm erzählt, offenbaren einen feltenen Grad von 
dntihung, Entfagungsfähigkeit, Demuth und Menfchen: 
er: Dinge, die der Verfaffer ganz ernfthaft beibringt, 

feim Geiſt, ber Zeit und Welt entrüdt, mehrmals den 
umfloffen, etliche Palmen hoch Über der Erde ſchwe— 
308 er die Gabe der Weiffagung beſaß u. f.w. (8. 
aim wir ihm als Diftoriker zu vertreten. Ueberhaupt 

meaſſer faft immer als Lobredner auf, er nimmt ent: 
i für den Orden und läßt für die Gegner Eeinerlei 
ag gelten. Der vorliegende Band umfaßt die Ent: 
- were des Jefuitenordens fammt feinen eriten 
dem Gebiete ber theologifhen Gontroverfe, Suarez's 
den Anglitanismus und Gallikanismus, fowie ge: 
Sanfenismus und reinen Augufliniemus, fomie feine 
Theologie und deren Verhaͤltniß zur ſcholaſtiſchen und 
üfchen Philoſophie. Wir heben aus jenen als vorzlig- 

at die Erörterung der Frage, ob die Kirche und ine: 
die Fefuiten den Fuͤrſtenmord gebilligt oder gar autos 

Bob Der Papſt das Recht babe, den Unterthaneneid zu 
fe die Daritellung der Streitigkeiten Über die Gnaden— 

m Probabilismus hervor. Es verftcht fich, daß der 
mie lıberall den Orden zu enslaften fucht. Das 
ma ber katholiſchen Kirche, zu deffen Vertheidigern 
se und insbefondere Suarez gehörten, wird von dieſem 

Snarifhen Ridtung der Scotiften und Jeſuiten auf 
© Der kirchlichen Anthropologie und Gnadenlehre de- 
Dabei aus dem ‚„‚monumentalen’’ Werte Carlo Paſ— 
ches zur Verhertlichung der feierlihen Verkuͤndung 
ta coneeptio in brei, je Über 1000 Seiten ftarken 
den 318354 zu Nom erfhien, in jedem Betracht merk: 

Szürge gegeben, bie, fomwie die Auslegung der Stelle 




























Der Preis für ein Vierteljahr ift 1 Thlr. 10 Sgr. 


M 40. 





3 Koͤn. 18, 44 durch die Moͤnche vom Berge Carmel, im Buche 
ſelbſt nachgeleſen zu werden verdienen (S. 385— 398). Da ber 
Berfaffer am Schluffe der Vorrede den Abfichten feines Verſuchs 
‚befreundete‘’ Zeitfhriften erfucht, mit ihrem Urtheile das Er- 
feinen des Schlufbandes abzuwarten, weil erft mit diefem 
Suarez's Lehre zur vollitändigen Ueberficht gebracht und Plan 
und Anlage diefer Schrift kennbar hervortreten werde, fo halten 
wir es, obgleich wir nicht zu dem oben begeichneten gehören, für 
geziemend, auch das unfere bis dahin zuruͤckzuhalten. 





Philofophie, 


Der Gedanke. Philosophische Zeitschrift. Organ der philosoph. 
Geselisch. zu Berlin. Herausg. von Dr. C.L. Michelet. 11. Bd. 
1. Hft. Bertia, 1861. Nicolai’sche Verlagshdig. 


Iuh.: Feuerleiu, Rousseau’sche Sıundien. Il. Der Gesellschafisver- 
trag. — Michelet, die logischen Grundprineipien der Reprüsenta- 
tiv-Verfassung, 


Susemihl, Dr. Frz., Prof. in Greifswald, die genetische Ent- 
wicklung der Platonischen Philosophie einleitend dargestellt. 
Il. Thl. I. Hälfte, Leipzig, 1860. Teubner. (XXVIII, u. 8.313 
— 696. gr. 8.) 2 Thir. 


Gegen das ‚‚Poftulat‘’ des Verfaffere, daß „in der chrono- 
logiſchen Abfolge von Platon’s Schriften deffen philofopbifcher 
Entwidelungsgang gegeben ſei,“ bat bekanntlich Bonig in feis 
nen „Platoniſchen Studien’’ feine Stimme erhoben und über 
daffelbe, indem er es ‚‚unerwiefen und unerweisbar‘’ nennt, nad) 
des Verfaffers eigenem Geſtaͤndniß ein ‚‚entfchiedenes Verdam—⸗ 
mungsurtbeil’’ ausgefprodhen, Der Berf. vertheidigt ſich gegen 
daffelbe im Vorworte in befcheidener aber nahdrüdlicher Weiſe, 
indem er auf die „ganz eigenthümlih zwingende Kraft ber 
MWahrheit”’ hinweiſt, welche in diefer Hermann: Stallbaum’fhhen 
Hypotheſe liegen müffe, da fi ihr mit Ausnahme feines Geg— 
ners „faſt alle Korfcher von Bedeutung’’, Schwegler, Steinbart, 
Deufchle, Alberti, Zeller, Michaelis, Ueberweg, der großen Dif: 
ferenzen unbefchadet, welche im Uebrigen zwifchen ihnen ſtatt— 
finden, 'angefchloffen hätten. Er felber hätte, wie er binzufügt, 
als Boͤckh's und Zrendelenburg’s Schüler, viel mehr Grund ger 
habt, Schleiermacher's Anficht fidy zuzumenden, und nidyts ale 
die „‚fiegreihe Macht der Wahrbeit‘’ könne es gemwefen fein, 
welche ihn trogdem gezwungen babe, deſſen Principien in der 
Folge nur noch in beſchraͤnktem Mafe anzuerkennen. Die Ein» 
wendungen von Brandis, auf welche Bonig entfchiedenes Gewicht 
lege, feien aber nur gegen die Hermann’fche, nicht aber gegen die 
vielfach mobdificierte des Verfaſſers gerichtet, und felbft diefer habe 
fich genbrhige geſehen, an Schleiermacher's Anordnung wefentliche 
Deränderungen, und zwar ſolche anzubringen, melde es ‚‚gera: 
then erfcheinen Laffen, eine ebrenvolle Gapitulation abzufcyliegen‘’ 
(S. XIII). In ähnlicher Weife weit der —2*19 die übrigen 
Bormiürfe einer ‚‚finnreichen Deutelei”’, ſowie der Abficht zurück, 
„nicht fowohl eine hiftorifche Darlegung der Platonifhen Phi: 
loſophie, ats Phitofopbie hberbaupt durdy das Organ der Platonis 
[hen Schriften zu entwickeln.“ Jenen ftellt er „ruhig““ dem 
Urcheile der Zukunft anheim, gegen diefen ſchuͤtze ihn der Um: 
ftand, daß feine perföntiche philofophifche Ueberzeugung Ariftotelee 
und keibnig weit näher liege als Platon oder Spinoza (S.X VI). 
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Der vorliegende Schlußband nun umfaßt in der dritten Reihe 
der Platonifhen Werke, den ‚,‚conftructiven Dialogen ‘’, den 
Zimdos und Kritias, deren Abfafjungszeit der Berfaffer 
in die legten Zeiten vor der zweiten Sikelifhen Reife Platon’s 
verlegt (S. 503), während er ſich zugleid auch durch „die un: 
leich höhere Auctorität des Ariftoteles’’ nicht abſchrecken läßt, in 

etreff des erſteren „wirklich den Weg der fpmbolifhen Aus» 
legung mit den Neuplatonikern zu wandeln,‘‘ wie dies auch [yon 
„unmittelbare”’ Schüler Platon’, z. B. Zenokrates thaten, 
— die Geſetze, die er im Einklange mit allen bisherigen 

erichterſtattern als das letzte Werk Platon's anſieht, mit ie 
Abfaffung derfelbe noch in feinen legten Zagen befhäftigt war 
(S. 561). Rüdfichtlic der legteren entwickelt der Beta den 
eigenthümlichen Gedanken, daß das Scheitern des ernitlichen 
Verſuchs einer rein dialektifhen Ausführung des vollftändigen 
Syſtems der Ideen zufammen mit dem aus Sikelien mitgebradh: 
ten Mißmuthe einen Zweifel an dem rein dialektifchen Vermögen 
des Menfchen in Platon hervorgebracht haben möge, in welchem 
der ‚„‚vollftändige’’ —— den Geſetzen liegt. Denn wenn 
ſelbſt das Döchfte ‚ was der Menſch nad) Platon’s Ueberzeugung 
befigen Eönne, fich als ſchwach und mangelhaft ermweife, was 
bleibe da noch von allem Anderen zu hoffen (S.695)? Es made 
einen tragifchen aber zugleich großartigen Eindrud, zu fehen, wie 
wohl Mancher es erlebt haben möge, am Ende feiner Zage an 
dem gefammten Werke feines Lebens irre zu werden, aber ‚‚tein 
Anderer vielleicht hätte es vermocht, die Zerftörung diefes Gebäu: 
des dergeflalt in der Form eines großartigen architektoniſchen 
Werkes darzuftellen‘‘ (S. 690). In einigen Jahren denkt der 
ahtungswerthe Verfaſſer feiner Schrift laut der Vorrede eine 
— von Berichtigungen und Ergaͤnzungen folgen zu 
laſſen. 


Geſchichte. 


Zeitſchrift für die Geſchichte des Oberrheins. Hrsg. von I. F. 
Mone. 13. Bd. 1. Heft. 


Inh.: Kraihgauer Urkunden vom 12.—160. Zahrh. — Bewegung ber Frucht⸗ 
preife vom 13.—17. Jahrh. — Breifaher u. Elfäßer Urkunden aus dem 

13. u. 14. Jahrh. — Urkunden über Lothringen vom 12,— 16, Jahrh. — 
een Urkunden über Langenſteinbach. (Schl.) — Urfunten zur 
efhichte der Grafen von Breiburg. 14. Jahrh. — Rechtsalterthümer. — 
Bemerkungen zur praktiſchen Diplomatif. 





Hamburgifhe Chroniken. Für den Verein für hamburgiſche Ge: 
fhichte herausg. von Dr. 3. M. tappenberg. 3. Heft. Ham: 
burg, 1861. Perthes-Beſſer u, Mauke. (©. 377 — 478, gr. 8.) 
24 Sgr. 


Auch mit dem dritten Hefte ift der Abfchluß diefer werth— 
vollen Sammlung noch nicht erfolgt; das vierte, welches eine 
Eritifche Ausgabe der Berichte Üüber die Einführung der Refor: 
mation in Hamburg, mit einer Reihe neu entdedter lehrreicher 
Actenſtuͤcke, nebft der Einleitung, dem Regifter und Wörterbuche 
enthalten wird, foll in einigen Monaten erfcheinen. Bis dahin 
wird alfo eine eingehendere ERDORME, zu verfchieben fein. 
Einftweilen begnügen wir uns mit der Bemerkung, daß diefe 
Chroniken hauptfählich für das 15. und 16. Jahrhundert von 
Bedeutung find. Der Name Lappenberg's bürgt für die mufter: 
hafte Bearbeitung, und man wird den Hamburgern nur Gluͤck 
wünfchen können, daß ihr berühmtefter Mitbürger nach der Der: 
ausgabe der Älteren Gefchichtsquellen des Mordens, der Bremer 
Chroniten, des Hamburger Urkundenbuches, nun aud noch 
durch diefe Sammlung fein Werk Erönt, und die fo arg vernach— 
läffigten jüngeren Chroniken, deren kritifhe Sichtung wegen der 

roßen Schwierigkeiten bisher an fo wenig Orten ausgeführt ift, 
ur Hamburg bald gefammelt und gereinigt vorliegen werden. 


@idel, Th., Jeanne d’Arc. (Abdr. aus d. biftor. Zeitſchrift 1860.) 
— 1860. Wien, Gerolds Sohn in Comm. (80 ©, gr. 8.) 
2 Bar. 


Der Berfaffer, der fih um die Geſchichte des mittelalterlichen 
Frankreichs ſchon fo vielfach verdient eg bat, giebt ung hier 
einen zu Wien gehaltenen Vortrag über die wunderbare, den 
Scharffinn der Korfcher immer auf's Neue reizende Erfheinung 
der Jungfrau von Orleans. In der Erzählung der Thatſachen 
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ftimmt er im Wefentlichen überein mit Pauli’s gleicht 
ftandenem Effay (in deſſen Bildern aus Alt» England) 
während Pauli grundfäglid; darauf verzichtet, die Ih 
pſychologiſch zu erklären, bildet dies einen Hauptzwed dr 
wärtigen Arbeit. Der Verfaffer gelangt, nattırlic durd 
ftrengiten Anfchluffe an die von Quicherat veröffentlichten 
Acten, zu dem für die moderne Wiſſenſchaft einzig m 
Refultate, welches aud Karl Hafe gefunden bat. 6 
Vortrage vorausgefhidte Einleitung erörtert die alla 
Grundfäge, welche dem unbefangenen Lefer fo felbftverl 
erfcheinen, daß wir lebhaft daran erinnert werden, mie 
wahrhaft wiffenfhaftliche Geſchichtsforſchung noch iſt. 

Frage, welche Proceß-Acten die Grundlage der Unterſut 
bilden hätten, die Acten des eigentlichen Procefis oder 
fpäteren Rehabilitationsprocefjfes aus den Jahren 1450- 
ertheilt der Verfaſſer die fchlagende Antwort, nur die 
Benutzung beider könne entfheiden. inzelnen ungw 
überlieferten ‚‚mwunderbaren‘’ Erfcheinungen gegenüber 
der I5 offen, daß er unvermoͤgend fei fie zu erkläre 
er hält feft an dem Ariom, „daß es eine ewig feitftchend: 
fennbare Weltordnung giebt.’‘ Und aus den Geſth 
erkennbaren Weltordnung wird denn auch der Char 
Jungftan in allen wefentlihen Punkten genügend ertli 
der Ehat waren alle VBorbedingungen einer Motbenbild 
mals vorhanden: „zunaͤchſt eine hilfsbedürftige Zeit un! 
ſich felbft verzweifelndes Geſchlecht; dann eine wirkliche € 
ung fo groß und erhaben, daß der Verftand Muͤhe bat, fi 
greifen.’ — Mit Freuden begegnen wir bier tiner Eign 
lichkeit, worauf die moderne Wiffenfchaft mit guähtım 
bliden darf, der Thatſache, daß Naturwifjenfchaft und: 
forfhung einander in die Hände arbeiten. Hectre 
—* Viſionen ſind dem Verfaſſer von weſentlichem N 
weſen. 


Palm, Herm., Oberlehr., die Conjunction der Her 
Kiegnig, Brieg und Dels ſowie der Stadt und dis Fü 
Breslau mit den Kurfürften von Sachſen und Brandender 
Krone Schweden in den Jahren 1633— 1635. Rach bantii 
Quellen des ſchleſiſchen Provinz. Archivs dargeftellt. Bis 
Drud von Niſchkowsky. (142 ©. gr. 8.) 


Der durch feine gründlihen und geſchmackvollen 
ruͤhmlichſt befahnte Literarhiftoriter Palm bat in der; 
des Vereins flr Gefchichte und Alterthum Schleſien⸗ 
Urkunden und die vorhandenen gedrudten Quellen geltü 
nad) Menzel’s und Stenzel's Forſchung viel Neues birt 
viele Einzelheiten aufllärenden Beitrag zur Geſchich 
jährigen rieges gegeben, der das, mas Delbig aus dm 

chive mitgetheilt hat, theils beftätigt, theils ergd 
Verfaſſer zeigt fich in diefer feiner erften Schrift auf de 
der eigentlichen Gefchichte mit den bier im Frage f 
—— wohl vertraut und verſteht durch klat 
ſchauliche Darſtellung auch für den theilweiſe etwat 
Stoff das Intereffe zu erregen. Die einzige Aust 
Ref. machen muß, betrifft S. 42, wo bei der kurzen! 
auf die Unterhandlungen des Herzogs von Friedlan 
ſachſen vor der Ermordung MWallenftein’s die im füd 
* gewonnenen Aufklaͤrungen nicht genügend ben! 

einen. 


Mebes, Zut., Oberftz.D., Beiträge zur Geſchichte dei 
burg = Preußifhen Staates und Heeres. (In 4 ® 
Berlin, 1861. Lüderig Berlagshandig. in Comm. (XX 
er 7 mit 3 genealog. Zabb., Plänen u. 1 Ueberfihtit 
3 Ir. 


Schon feit längerer Zeit ift das Erfcheinen diel 
angekündigt worden, und wir fehen nun den eriten 
Arbeit vor uns liegen, die mit unermüdlichem lei 
baft riefenhaftes Material zu bewältigen mußte. Al 
Beiträge zur Gefchichte können indeffen nur die Auffä 
Abtheilung diefes Bandes betrachtet werden, fie en 
fehr abgerundete, angenehm zu lefende Gefchichte der 
Jahre des 7jährigen Krieges bis zur Eroberung von 
1758, dann die gedrängten Biographien von 317 
Generalen von 1740— 1763, alfo der Periode der 
Kriege angehörend, und mit einem alphaberifchen ! 
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den Aufſuchung begleitet. Hieran ſchließt ſich ein Nach: 
yon 259 brandenburgifch:preußifchen Generalen aus der 
bis 1740, mit kurzen Bioarapbien der vorzüglichften 
denſelben; endlich nod ein Nachweis der Regiments: 
vn 1619 bis 1763, welcher alle Waffengattungen umfaßt 
zugleich über die Entftehung der einzelnen Gorps und über 
inielung des Feſtungsweſens in aller Kürze verbreitet. 
zweite Abtbeilung des Bandes enthält dagegen die erfte, 
Me Zode bes Kurfürften Georg Wilhelm 1640 reichende 
Seiner durchaus felbftändigen Gefchichte des brandenburg- 
Kiten Staates und Deeres, die namentlich einerfeits die 
Mliaie der Fürftenbäufer, andererfeits die allmäblige Ent: 
img der Deerverbältniffe und Wehrkraft des Staates zu 
netten zu haben fcheint. In den näcften Theilen, deren 
jen vier zu erwarten ſtehen, foll diefe Geſchichte bis auf 
deit fortgeführt werden. Es ift dem bier gebotenen An- 
& zu fchließen eine, zwar etwas volumindfe, aber nah 
fübrten Richtungen erfhöpfende und auf ficheren Quellen 
e Darfiellung zu erwarten, die allerfeit® die verdiente 
ung finden wird. Befonders hervorzuheben ift in dem 
erichienenen Bande bie vortrefflich gelungene und mandjes 
ietende Zufammenftellung des Entwidelungsganges des 
buraifcben Kriegsheeres, des Artilleries, Ingenieur- und 
mwefens. Auch die ftatiftifche Ueberficht der Vergrößerung 
denburaifhen Staates, fowie die Motigen Uber Ent: 
Vergrößerung und Entwidelung der Stadt Berlin find 
Intereſſe. 
Beilagen enthaͤlt dieſer Band 14 genealogiſche Tabellen 
rohen Blättern, ferner eine Ueberſichtskarte, zur erwähnten 
äyen Darfiellung der Entwidelung des Staates bie 1786 
jrig, endlih Pläne zu den beiden Belagerungen von Schweib- 
1757 und 1758, und zwei Stadtpläne von Berlin aus den 
1415 und 1713, 




































Länder: und Völkerkunde. 


für allgemeine Erdkunde, 
P. 10. Bd. 3. u. 4. Heft. 


= Dr. ©. Bolle, die Canarischen Inseln. 2. Historischer Umriss. — 
Aufsahme u. Erforschung des Stromlaufes des Sao Franeisco in Bra- 
wlien. (Mit Karte.) — Semper, Reise durch die nordöstl. Provinzen 
der Insel Luzon. — Dr. J. Ch. Heusser u. 8. Claraz, Auszug aus 
Don J. M. de la Sota’s Geschichte des Territorio Oriental del Uruguay. 
— Meinieke, Macdouall Stuart’s Reise in das Innere Australiens, 


ungen aus J. Perthes’ geograph. Anstalt über wichtige 
ungen etc. von A. Petermann. 6. Heft. 


* Gen.-Msj. v. Blaramberg, die Vermessung des Parallelbogens 
un 52 N.Br. durch ganz Europa u. die Betheiligung Russlands an 
derselben. — O.Montg. Lieber, die Amerikanische astronomische 
Expedition nach Labrador im Juli 1860. (Mit Karte.) — E. Stöhr, 
die Siegbbhum-Abiheilung der Provinz der 5.W.-Grenze von Benga- 
lea. — Th. v. Heuglin’s Expedition nach Ioner-Afrika. Bericht aus 
Cairo, 13. April— 13. Mai 1861. 


Hrsg. von W, Koner., 


















‚ Dr. Guft. Adph. v., Prof. in Berlin, Handbuch der 
nde. 2. Bb.: Handbuch ber Länders und Staatenkunde 
Europa. Berlin, 1861. Weidmann. (XII, 1394 ©. gr, 8.) 
dr. 20 Sgr. 


en „Kloͤden's Handbuche der Erdkunde“ ift der 2. Band, 
t auf 88 Bogen alle Staaten Europa’s behandelt, in ver: 
ifmäßig kurzer Zeit, nämlich in zwei Jahren, dem erften 
Mde gefolgt. Wer die Külle des darin gegebenen Materials 
H Auge faßt, und die Weitſchichtigkeit der literarifhen Schaͤtze 
it, weiche zu diefem Behufe herbeigefhafft werden mußten, 
Pferner bedenkt, daß ein großer Theil das Refultat felbitän- 
‚ neuer Durdyarbeitung ift: der wird dem emfigen und ans 
gt arbeitenden Berfaffer feine Anerkennung der ſchnellen 
ng bed Werkes nicht verfagen, auf welche heutzutage bei 
apbifhen und flatiftifchen Arbeiten nun einmal viel an: 
t, theils weil das fchnell lebende Publicum nicht lange 
mag, theild weil fo mande ber Angaben bald ver: 


Dir Berfaffer hat in den drei großen Abtbeilungen ber roma= 
‚ germanifhen, flavifhen u. ſ. w. Völker die einzelnen 
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Länder und Staaten in uͤbereinſtimmender Weife fo behandelt, 
daß er die natürliche Grundlage der Pprenäifchen Halbinfel, der 
Alpen und der Alpenbalbinfel, Frankreichs, der niederrbeinifchen 
Ziefebene, Großbritanniens, Skandinaviens, Dänemarks, 
Deutfhlands und Defterreih®, der türkifch =griechifchen Halb: 
infel, des norböftlichen ober ruffifchen Tieflandes nad ihren 
Boden» und Höhenverhältniffen,, ihren Küften, ihren hydrogra⸗ 
pbifhen Verhaͤltniſſen u. ſ. w. jedem einzelnen ber diefelben 
bedenden Staaten voraufgehen läßt. Es find namentlich die 
orographifchen Abtheilungen, auf weldhe wir die Aufmerkfamkeit 
lenken möchten, als auf felbftändige Durcharbeitungen, welche in 
ihrer Ueberfichtlichkeit und Wollftändigkeit dem Buche einen 
mefentlihen Vorrang vor den Übrigen uns befannten gewäbren. 
Eine ausreichende orographifche Kenntniß Italiens, Frankreichs, 
Grofbritanniens, Skandinaviens und der Türkei ift anderwaͤrts 
nicht ge erlangen ; auch ber trefflichen Brandes’fchen Geographie 
von Europa thut, den Mangel neuerer Angaben ungerechnet, die 
nichts weniger als klare Anordnung offenbar Eintrag. Dier aber 
wird uns, überall aus ber neuen Literatur der betreffenden Länder 
felbft entnommen, wirklich viel Neues geboten. Auch auf die 
gedrängte Darftellung des Alpenfoftems müffen wir hinweiſen, 
welche auf Grundlage des ausgezeichneten Studer’fchen Werkes 
über die Schweizer: Alpen ebenfall® eine von den bisher üblichen 
abweichende ‚werden mußte. Es fei bei diefer Gelegenheit über: 
baupt bemerkt, daß eine Bearbeitung der Orographie obne ein⸗ 
aehendere Kenntniß der Geognofie und der neueren geoanoftifchen 
Arbeiten von Jahr zu Fahr mehr zu einer Unmöglichkeit wird. 
Fa, mie ehemals ein Geograph meinte, zunaͤchſt Hiftoriker fein 
zu müffen, und dann die Geographie mit in fein Gebiet hinein- 
og, fo muß er heutzutage vor allen Dingen auf dem großen 
Felde der gefammten Naturmwiffenfhaften zu Daufe fein (ber 
Berfaffer 3. B. ift Jahre lang ausfchließlih in der Phnfik, 
Geognoſie und Mineralogie tbätig gemefen). Wir finden ferner 
für die Kenntniß jedes einzelnen der europäifchen Staaten fo 
reihe Mittheilungen, überall den moͤglichſt neueften Quellen 
entnommen, daß wir das Werk als ein Buch zum Nahfchlagen, 
wie e8 der Beamte und der Gefchäftsmann gern zur Hand bat, 
mit Recht empfehlen. Uebrigens find audy die Abfchnitte, welche 
die Producte der Staaten bebandeln, nach den neuen ftatiftifchen 
Ergebniffen in einer Voltftändigkeit behandelt, wie in keinem an⸗ 
deren geographifchen Werke. Auf diefem Felde, wie auf dem der 
allgemeinen ftaatlichen Verhaͤltniſſe, ift fo manches noch nirgend 
für die deutfche Literatur genugte Material beigebracht, denn 
überall ift der Verf., mie gefagt, auf die einfchlagende Original: 
Literatur ber Länder zuruͤckgegangen und bat die italienifche, 
frangöfifche, holländifche, englifche, ſchwediſche, dänifche u. f. w. 
Literatur ausgebeutet. — Behufs der Ortskenntniß bat natürlich 
nur eine Auswahl getroffen werden können, aber wir zweifeln, 
ob irgend ein durch feine Production, feine localen oder hifto- 
riſchen Verhältniffeu. ſ. w. wichtiger oder intereffanter Ort über: 
ganaen fei. In Betreff der Hauptftädte fügen wir hinzu, daß 
die Darftellungen von Paris, London, Berlin, Wien, Rom, 
Meapel, Konftantinopel, St. Petersburg, Stodholm u. f. w. 
felbftändige Arbeiten, nad) den neueften Ortsbefchreibungen und 
Plänen angefertigt, find, und mir diefelben defhalb ebenfalls 
über die gewöhnlich in geographifhen Handbüchern zu findenden 
ftellen müffen. 

Daß eine fo große und mweitfchichtige Arbeit nicht fehler: und 
mängello® fein koͤnne, liegt wohl auf der Hand. Ein verbienft: 
liches Werk würde e8 daher fein, wenn in ben verfchiedenen Laͤn⸗ 
dern ein oder der andere, mit ben heimathlichen Berbältniffen 
wirklich vertrauter Gelehrte ſich damit befaffen wollte, die von ihm 
zu erinnernden Irrthümer oder Ungenauigkeiten zu verzeichnen. 
Gewiß würde der Verfaſſer die Arbeit einer jeden folchen bef: 
fernden Hand mit Dank annehmen, wie das nah Ausweis des 
Verzeichniffes von Verbefferungen für die Niederlande bereits 
geſchehen ift. 

Dem Ganzen ift ein ſechzig enggebrudte Seiten füllendes 
alphabetifches Mamensverzeihniß beigegeben, das durch feine 
Reichhaltigkeit das Buch ganz befonders zum Nachſchlagen ge: 
eignet macht, fo daß mit demfelben zugleich der Mangel eines 
geographifchen Mörterbuches befeitigt wird. 

Der dritte Band, welcher die übrigen Erdtheile enthält, ſoll 
bis DOftern vollendet fein. —e. 
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Chemie. Technologie. 


Saͤchſiſche Induftrie » Zeitung, herausg. von Rob. Binder. 
Zahrg. 1861. 52 Nrn. mit eingedr. Holzſchn., Muftern und lith. 
Taff. Ingr. 4. Ghemnig, Bureau der ſächſ. Induftrie »3eitung. 
Zährlih 4 Thlr. 20 Ser. 


Obgleich e8 an Blättern, deren Zendenz eine Vertretung ber 
Antereffen der deutfchen Induftrie ift, wie neuerer Zeit beifpiels: 
weiſe die Wied’fche Gemwerbezeitung, keineswegs fehlt, fo ift doch 
das Streben der vorliegenden Induftriezeitung, ſpeciell das Ins 
tereffe des fächfifchen Gewerbeſtandes zu vertreten, mit Freude zu 
begrüßen. Die bis jegt erfhienenen Nummern des laufenden 
Jahrgangs bringen eine Reihe von recht gediegenen Auffägen, 
theils fpeciell flır das Blatt gefchrieben, theild anderen Zeitſchrif⸗ 
ten entiehnt, die von forgfältiger und umfichtiger Redaction 
Beugniß geben. Die Notizen aus der Zechnik, die induftriellen 
und technifchen Briefe enthalten mwerthvolles Material in Fülle, 
Es fei daher die Saͤchſiſche InduftriesZeitung den gewerblichen 
Kreifen, fomwie den Adminiftrativbeamten, deren ng! a es ift, 
das Intereffe der Induftrie vom Standpunfte der Staatsver— 
mwaltung, wie von dem der Gemwerbtreibenden zu überwachen, bes 
ſtens empfohlen. 


Jahres-Bericht über die Fortschritte und Leistungen der chemi- 
schen Technologie und technischen Chemie. Herausg. von Prof. 
Dr. Johs. Rud, Wagner, 6. Jahrg. Leipzig, 1861. 0. Wigand. 
(X, 667 8, mit eingedr. Holzschn. gr. 8.) 3 Thir. 10 Sgr. 


Der als Lehrer wie als Schriftfteller im technologifchen Fache 
rühmlich befannte Herausgeber hat fich die Aufgabe geftellt, in 
feinem Jahresberichte, von welchem bereits der 6. Jahrgang vor: 
liegt, fämmtlihe in der auf Gemerbe direct oder indirect ſich 
beziehenden techniſch-chemiſchen Piteratur vorhandenen Untere 
fuhungen, Abhandlungen und Notizen dem chemiſchen Publi: 
cum der Theorie wie der Praris alljährlih in foftematifcher 
Drdnung, unter genauer Angabe der Quellen, dergeftalt vorzu: 
führen, daß bei jeder einzelnen Unterfuhung der Zweck derfelben 
und die erzielten Refultate, von weniger erheblichen Umjtänden 
getrennt, deutlich hervortreten, aber auch ihre Beziehungen zu 
einander und zu früheren Arbeiten über denfelben Gegenftand 
flar gemacht werden. Magner’s Jahresbericht ift daher keines: 
wegs nur ein Eritifches Meferat, welches die fo oft hervorgehobene 
Berfplitterung der technifch:periodifchen Literatur aufbebt, er fol 
auch m gene Zeit durch feine eigenthbümliche, den Boden der 
eracten Wiffenfchaft nie verlaffende Form das allmäblige Fort: 
fhreiten der auf hemifche Grundfäge bafierten Induſtrie, fowie 
auf der anderen Seite die noch auszufüllenden Lüͤcken deutlich 
erkennen laffen. 

Der vorliegende Jahresbericht, der fih durch größere 
Selbftändigkeit und durch das Beftreben des Verfaffers, Verſchie— 
benbeiten in den Anfichten über dieſe oder jene gewerblich: chemifche 
Frage objectiv zu behandeln, wirdig an feine Vorgänger an: 
ſchließt, ift allen Lehrern der technifchen Chemie, den Gewerbvers 
einen und den ftrebfamen Gewerbtreibenden felbit als eine ber: 
vorragende Erfheinung auf dem Gebiete der technologifchen Fite: 
ratur anzuempfehlen, namentlidy dürfte er geeignet fein, fo man: 
che der technifchen — mitunter gewiſſenlos redigierten — Zeit: 
fhriften, mit denen der Gewerbftand überflutet wird, entbehrlich) 
zu machen. 





Quadrat, Bernh., Prof., Vorfchule der Färberei und des Zeug: 
drudes. Brünn, 1860. Karafiat. (4 BU., 232 ©. gr. 8.) 1 Thir. 
Diefes kleine Werk entſpricht unferer Anficht nach feinem 
Zwecke fehr gut. Frei von aller theoretifchen Ueberfchwenglichkeit 
verfhafft es demjenigen, der ſich praftifch mit der Kärberei und 
Druderei befchäftigen will, in bündiger Korm einen Ueberblid 
über das Material, mit welchem er hbauptfädhlich zu tbun, und 
über die Operationen, welche er bauptfächlich zu verrichten hat. 
Der Lefer erwarte ein Receptbuch, denn eigentliche Vorfchriften 
find ziemlich färglich gegeben, dagegen find die Anleitungen zur 
Feifun der Materialien ſowohl, als der auf Zeugen befeftigten 
arben in Anbetracht der populären Faſſung fehr vollftändig vor: 
handen; die Angaben find präcis und richtig, und das Bud um 
fo mehr empfehlenswerth, als es gerade auf diefem Gebiete eine 
Menge fchlechter, mit unrichtigen Angaben und Irrthuͤmern 
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uͤberreich ausgeſtatteter Machwerke von Bücherfabritanten 
In Betreff der Anordnung des im vorliegendem Werk: ® 
beiten bemerken wir nur, daß in der Einleitung bauptiählh 
beiden dem Färber unentbehrlichen Inftrumente, das W 
meter und das Areometer, beſprochen find; daranf folge 
Abfchnitte Über einfache Körper, Bafen und Oxpde, & 
Salze, Farbftoffe, VBerdidungsmittel, die Gefpinnitfalen, 
Bleichung und Unterfcheidung, nebit einem Anhange üb 
Bleichen des Strobes, der Badefhwämme, Borfien, Is 
und Elfenbein und der Federn ; die praktifchen Operationen 
Färben und die dabei verwendeten mechaniſchen Votricht 
das Blaufärben, Gelbfärben, Rotbfärben, Grünfärben, ® 
färben, Graufärben, Schwarzfärben und Bioletifärben; 
drud mit Erläuterung der verfchiedenen Arten des D 
Appretieren der gefärbten und gedrudten Stoffe, Natm 
der auf gefärbten und bedrudten Stoffen befeftigten Farta 
als Anhang noch einige kurze Andeutungen Über das Kür 
Knochen, des Elfenbeins, Horns, der Roßhaate, des Dale 
Leder und des Marmors. 

Mulder, G. 3., Prof., die Chemie der Aderkrume. Y 
Holländ, unter Mitwirkung bes Verf.'s überf. von Lehrer Dr 
on Leipzig, 1861. Weber, (1. Bd. S.1- N. 
15 ar. 


Da uns von diefem Werke, welches in zwei Bänden n 
nen wird, nur erft die erfte Lieferung vorliegt, im mrider 
nicht einmal der erfte Abfchnitt: „die Erdrinde im Algem 
mit ihren Mineralien und Geſteinen, deren Beränderun 
Adertrume und die Urfachen diefer Veränderung‘ orat 
ift, fo können wir ung noch fein Urtheil über dieft Unt 
und müffen uns damit begnügen, hiermit darauf aufm! 
machen. 











Sprachkunde. Literaturgeſchichte 


Grasberger, Laur., de usu Pliniano. Dissertatio, quam pr 
tranda venia docendi in alına universitate Julio - Marimilia 
fendet L. Gr. Würzburg, 1860. Stahel. (128 $. gr. 8.) ! 


Diefe Schrift kann allen denen, die ſich mit der Au 
Plinius oder verwandter Schriftfteller der filbernen Katın 
fhäftigen, als ein fehr brauchbares Hilfsmittel zum Nat! 
empfoblen werden, wie fie auch reiches Material zu ein 
erwartenden Grammati der filbernen Latinirät liefert 
Berfaffer hat mit großem Fleiße nah beftimmten Rubti 
einfhlägigen Stellen des Plinius verzeichnet und danıdı 
befonders Seneca, den jüngeren Plinius und Zacitus it 
gleihung herangezogen. Befonders der erfte Abfchnitt w 
vitate dieendi** ift fehr reihbaltig ausgefallen, er umfad 
89 Seiten. Wie e8 bei einem folhen nur einem Ein 
und einer Zeit zugewandten Studium erflärlich ift, wi 
ches angeführt, was ſich audy bei den Schriftitellern M 
Zeit findet, fo das ausgelaffene esse bei'm Accus. cun 
bätte bei dem Gebrauche von delieiae von einem Gut 
über welchen der Verfaffer ſich ſehr wundert, an datt 
Gatullifhe: passer, deliciae meae puellae oder an Tiur 
ac deliciae generis humani erinnert werden £önnen. I 
findet fich diefer Gebrauch des Wortes auch bei Cicero ı 
ad din. 8, 8. Noch auffallender ift die Behauptung des 
eques in der Bedeutung von ordo equester käme aufır 
nius nur bei Dichtern vor, dem Verf. find hierbei Et 
Sueton Aug. 34, Cal. 26. Ner. 11, 12. 37. Vesp. 9. 
entgangen. Bon den Bemerkungen über den Sprab 
wollen wir noch zwei hervorheben, weil die in ihnen * 
Eigenthümlichkeiten des Plinius leicht einem Leſer deſſe 
gehen können, einmal, daß Plinius das Gerundivum r 
und zweitens, daß Plinius fehr felten das Relativum 
dem folgenden Prädicate richten läßt, fondern faft immer 
avis, quae linnunculus vocatur. 

Daß mit der Unterfuchung über den Spracgebra 
Schriftſtellers auch eine Kritik defjelben verbunden fein 
umgekehrt, verftebt fich eigentlich von ſelbſt; Meferent ii 
nicht recht verfiehen, weßhalb der Verf, ſich in der Bert 
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ı$ feit dem Erfcheinen der Sillig'ſchen Ausgabe ſich zwar 
it der Kritik, aber Niemand mit dem Spradhgebraucdhe 
ins befchäftigt habe; von einem forgfältigen Derausgeber 
‚man doc, eine genaue Kenntnif des Sprachgebrauchs 
chriftſtellers, daher finder Mef. auch nicht folgende Bes 
g des Verf.'s beftätigt: „Ego vero in recensendo hoc 
arbitror fore, ut non paucae conjecturae deprehendan- 
e esse multigae multorum appareant errores, qui sibi, 
um seriptorem corrigunt, verba codienm emendasse 
Es find dreißig in einem Inder verzeichnete Stellen, 
der Verf. groͤßtentheils die Lesart der Handfchrift gegen 
St, theils eigene Verbefferungsverfuche vorbringt, aber 
t Slück. Vor allen Dingen fehlt dem Verf. die Eritifche 
?; am eclatanteften tritt dies S. 63 hervor, wo er meint, 
tönne nicht bald suo loco, bald in suo loco ohne Unter: 
faat haben; er madıt die richtige Bemerkung, daß man 
n Stellen, in denen ein m dem in voraufgebe, abſehen 
mn „vix unum alterumve firmum et sedis suae certum 
“; flatt aber diefe Beilpiele anzuführen und zu be 
‚, verzichtet er plößlich auf jede weitere Beweisführung, 
ibalb? Doc hören wir ihn felher: „„Ceterum quum aul- 
we mihi contigerit inspieere Plinianum codieem manu- 
n, vinetas dem manus est necesse et verbum non am- 
Idam.** in anderes Beifpiel der mangelnden Methode 
Xi, 26, 127 bervor, bier giebt der cod. Mon. : laudatur 
: füuseco ac se. an fhreibt, da das folgende Mort se- 
ft, mit einer fehr leichten Aenderung: laudatur candor 
act. Der Verf. weiß auch gegen diefe Gonjectur nichts 
fingen, aber „„mescio quid lateat in ac se, sed ablativo 
velim patroeinari.** — ——— Conjunctive oder ein hin⸗ 
fenes sine dabio vertreten überhaupt öfter bei dem Verf. 
tele der Gründe. Auch hat er den Unterfchieb der Beifpiele 
nmer berüdfichtiat, fo darf XVI, 40, 215 valvas esse e 
io und 233, ebenfo 216 in arce e eupresso, welche Stelle 
f. ganz ausläft, das e nicht mit dem Verf. geftrichen 
wegen Stellen wie: cedro Numidica trabes, da ja gerade 
wfügung des Adjectivs die Sache Ändert. 
wnfo wenig fann Ref. fich tibergeugen, daß XX, 14, 145 
ht mit Recht ietus eingefhoben habe bei: Eadem inli- 
bibonturque adversus scorpionum [ietus] cum sale, oleo 
», item adversus scolopendras et serpenlium ictus, denn 
ır bindert der Ace. scolopendras die Gesine, fondern 
ı allen übrigen Stellen ift das zu ergänzende Wort an 
Stelle ausgelaffen, ietus aber von der zweiten Stelle in 
zu verfegen, wie der Verf. gleichfalls vorfchlägt, ift gegen 
ein der Kritit, XVII, 12, 122 hält der Verf. die Les art 
ndfhrift „„Naseitur (faba) et in Syria Cilieiaque et in 
Cbaleidis lacu‘* gegen Jan's Toronae; wir wollen dem 
marden, Daß der doppelte Genetiv auffallend ift, aber der 
? laeu ift trotz der fehr ähnlichen Stellen, wie: in Lusis 
ae quodam fonte, hart, Leichter wäre lacubus. Als einen 
Iaden BWerbefferungsvorfchlag erwähnen wir ſchließlich 
v1, 9, 53: simulque praecepta eorum ingenio re- 
»di für das unveritändliche non invenio der Handfchrift. 
rache des Verf.'s ift nicht immer Elar genug, auch nicht 
Ict; namentlich unangenehm fällt das oft gerligte noster 
Plinius auf. — Die Ausftattung ift gut. 








5, Aug., Dr. phil., de ablativi apud Terentium usu 
oae. Elbiogen, 1859. Neumann - Hartmann. (44 5. 4.) 
r. 


: Anbahnung einer abfchließenden Grammatik muß erft 
ıhgebraud) der einzelnen Schriftfteller unterfucht werden; 
diefem Zwecke beizutragen, hat der Verf. mit fleißiger 
alle Stellen des Terenz nach dem gewöhnlichen gramma— 
Schema (de abl. loci, temporis, causae, instrumenti ete.) 
engeftellt. Daß er gerade den Terenz gewählt, erklärt der 
: „„eligendus erat seriptor antiquioris aetatis, apud 
nascentis usus prima vestigia eliamnum exslarent, et 
atara oratio ad aureae aelalis oralionem quam proxime 
et,“ eine Begründung, die nicht recht klar ift, da doch 
kenntniß des alten Sprachgebrauches der Unterfuhung 
n ſchon gemifchten gs voraufgeben muß; 
be Ref. über die Wahl des Schriftftellers, die in äußeren 
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Gründen ihre gute Erffärung findet, nicht weiter mit bem Verf. 
rechten, wenn bderfelbe nicht offenbar weder von Seiten ber 
Sprahvergleihung noch der lateinifhen Grammatik gehörig 
vorbereitet an einen Schriftfteller der älteren Latinität gegangen 
wäre. Dieß zeigt ſich in der ganzen Behandlung; fo wird Zerenz 
—* as gaͤnzlicher Nichtachtung der Metrik citiert, ja bei 


Tua eülpa. Sa. quid faoerem? Sy. Adulescenti mörem gestum 
opörtuit 
zweifelt der Verfaffer, ob tua eulpa Nominativ oder Ablativ ſei. 
So macht die Behandlung des Locativs ganz den Eindrud, als 
ob der Verf. meine, daß er denfelben zuerft aus dem Sanffrit 
in's Rateinifche eingeführt babe. Ja, bei den Neutris auf e, al 
und ar erflärt er den Ablativ auf—i dadurch: „ut ablativi quo- 
que zu in loeativi sonum abirent**; einen Ablativ auf — od 
und — ad kennt er felbft in der Tabelle über die Declination, die 
doch weit Über die Zeit des Zerenz hinausgeht, nicht. Sollte der 
Verfaffer ſich daber weiter mit Terenz befchäftigen wollen , fo ift 
ihm ein Studium der altlateinifhen Grammatif dringend anzu: 
rathen, wir möchten ihm als kurze Zufammenftellung deffen, was 
durch die vergleihende Sprachwiſſenſchaft gewonnen ift, das 
trefflihe Programm von Frederich® „die lateinifhhe Grammatik 
und die vergleichende Sprahmiffenfhaft‘‘, Berlin 1859, empfeh⸗ 
len. Wie unklare Begriffe von Kritit Hr. Heinrichs au hat, 
jeiat eine Bemerkung auf S. 25: er citiert bier zum Beweiſe 
dafür, dag qui auch aleih quia ſtuͤnde HT, 538 und bemerft 
dazu: „In hoc loco adeo manifesta est voeis significatio, ut 
in editione Sincerana (1718) qui in quia mutatum sit.** 
Referent kennt zwar dieſe Ausgake nicht, alfo auch nicht ihren 
etwaigen Eritifhen Werth, aber quia war Lesart vor Bentley, 
und mollte man in folcher Weife argumentieren, fo würden 3. 
B. jegt alle Gonjecturen überflüffig fein, denn etwas Lesbares 
bat doch wohl bei jeder Stelle ſchon in irgend einer alten Aus: 
gabe geftanden. Es ift daher zu bedauern, dag fih Dr. Heinrichs 
gerade diefen nah Seite der Grammatik und Kritik ſchwierigen 
Autor zur Behandlung gewählt hat; hätte er einen Schriftiteller 
ber fpdteren Zeit genommen, fo hätte er, wie dieß manche 
— in dieſer Schrift zeigen, Erſprießlicheres leiſten 
nnen. 








Milton's Comus. uUeberſetzt und mit einer erläuteräden Abhandlung 
verfeben von Dr. Imman. Schmidt. Berlin, 1860. Haude u. 
Spener. (69 ©. gr. 4.) 20 Gar. 


Der Ueberfeger hat ſich allgu treu an das Original gebalten, 
fo find mande Härten des Ausdruds entitanden, und wenn 
ſchon das Driginal einem deutfchen Leſer Beinen ganz reinen Ein: 
druck binterläßt, weil in diefem Werke Milton’s puritanifche 
Härte noch gang unvermittelt fteht meben der bezaubernden Ins 
nigfeit und Zartbeit feiner jugendlichen Empfindung, fo erſcheint 
in der Ueberfegung jenes pedantifch » theologifche lement fogar 
noch flörender, meil die heiteren Gefänge ſich nicht frei und leicht 
genug davon abheben. Die erläuternde Abhandlung zeigt ein 
gefundes Urtheil, das nur leider nicht an einer Stelle zuſam— 
mengefaßt wird, und weiſt mit großer Gelehrfamteit die Dichtun⸗ 
gen nah, an melde der Gomus anklingt — eine fehr ſchwierige 
Arbeit, da der Gelehrteſte aller Dichter es ja verſtand, auf jeder 
Seite Reminiscenzen aus feiner ungeheueren Beleſenheit anzu: 
bringen und dennoch vollkommen originell zu bleiben. — Wir 
wünfhten, daß Hr. Dr. Schmidt fih einmal an Samfon 
Agoniftes verfuchen möchte. Wenn er fih dabei hütet, die Vers: 
maße des Originals genau zu copieren, fo würde ihm ficher eine 
gute Ueberfegung gelingen, denn er weiß den Ausdrud des Ers 
habenen glüdlicher zu treffen als den der Heiterkeit. Ihm ge: 
bührt Dank, daß er den vielgenannten, aber in Wahrheit gar 
nicht gefännten großen Dichter dem deutfhen Publicum nabe 
zu bringen fudt. Doch er würde diefen Zweck ficherer erreichen, 
wenn er ein Werk aus Milton’s reifem, gefättigtem Alter uns 
vorführte, als wenn er den unkundigen deutſchen Leſer verwirrt 
durch dies Jugendwerk, das bei aller Schönheit der Einzelheiten 
doch den Stempel unfertiger, dualiftifcher Bildung deutlich auf 
der Stirn trägt. 
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Alterthumskunde. 


Bullettino dell’ instituto di corrispondenza archeologica. Nr. 4. 
April. 

Inb.: I. Bericht über die Sitzungen des ardhäologifchen Inftituts 
vom 15. und 22. Kebruar, 1. und 8. März. — Il. Ausgrabungen: 
P. Roſa, Über die bei den Arbeiten für die Eiſenbahn nad) Givita- 
veechia gemachten Entdelungen alter Straßenzüge und eines Aquaes 
ducts. — II. Denkmäler: D. Detlefien, Inſchriften aus Fraftes 
vere (von den Ausgrabungen hinter ber Kirche S. Maria dell Orto). 
2. Xrtitel. — IV. Bemerkungen: a) einige Bemerkungen über ben 
Münzfund von Garrara, aus einem Bricfe von Th. Mommfen an 
W. Henzen; b) X. Gaftellani, kurze Bemerkung zu dem Artikel 
des H. G. Gavedoni über einen einzigen Quinar ded M. Gato, bes 
Waters des Uticenfis (f. Bull. Nr. Xu. XI, October u, November 1860, 
S. 221). 


@uhl, Ernst, u. Wilh. Koner, das Leben der Griechen und Römer 
nach antiken Bildwerken dargestellt. 1. Hälfte: Griechen. Mit 
317 in d. Text gedr. Holzsehn. Zeichnung u. Schnitt v. R. Baum, 
Berlin, 1860. Weidmann, (XV, 324 8. gr. 8.) 2 Thlr. 


Die Aufgabe, welche die Werfaffer des vorliegenden Merkes 
ſich geftellt haben: „das Reben der claffiihen Völker, ſoweit baf- 
felbe fi in beftimmten Kormen und Erfcheinungen ausgeſprochen 
bat, zur Anſchauung zu bringen,’ ift eine ebenfo dankbare als 
fhmierige, mie dies fchon die im Ganzen ziemlich mißlungene 
Löfung derfelben in Panofka's „Bildern antiken Lebens“ ehren 
kann. Die Hauptſchwierigkeiten liegen einerfeits in der richtigen 
Auswahl der bildlichen Darftellungen , andererfeits in der Ver: 
bindung und Verarbeitung der aus den fchriftlichen Quellen des 
Altertbums zu entnehmenden Nachrichten tiber die verfchiedenen 
Seiten des antiken Lebens mit den durch die Momente darge 
botenen Anfhauungen zu einem barmonifhen Gefammtbilde. 
Beide Schwierigkeiten find nun von den ale in febr 
lobenswertber Weife überwunden worden ; ihre alle Hauptrichtun: 
aen des griechifchen Privatleben und des Göttercultes berührende 
Darftellung ift durchaus quellenmäßig, einfach und Elar, die zahl⸗ 
reichen zur Erläuterung derfelben beigegebenen Illuſtrationen find 
mit wenig Ausnahmen paffend gewählt und hübfch ausgeführt. 
Erwuͤnſcht wuͤrde e8 wohl allen pbilologifchen Leſern geweſen 
ſein, wenn denſelben, ſei es bei jeder einzelnen Figur, ſei es am 
Ende des Buches, eine kurze Angabe der Quelle, aus der fie ent⸗ 
nommen find, beigeaeben worden wäre. Mas die Anordnung 
des Stoffes und die Vertheilung deffelben unter die beiden Ber: 
faffer betrifft, fo behandeln die erften 30 Paragraphen, melde 
von Buhl bearbeitet find, die baulichen Alterthuͤmer, die uͤbrigen 
30 Paraarapben, welche Koner zum Verfaffer haben, die Geräthe 
und Gefäße, die Tracht im mweiteften Sinne, da® Frauenleben, 
die Kindererziehung, die Zonfunft und murfitalifchen Inſtru— 
mente, Gymnaſtik und Agoniftit, Waffen und Eriegerifche Aus: 
ruͤſtung, Schiffebau, Mahlzeit, Zänze, tbeatralifche Darftellungen, 
Opfer, Tod und Reichenbeftattuna. Referent muß geſtehen, daf 
ihm diefe Anordnung des Stoffes nicht ganz glücklich zu fein 
ſcheint, mweil fie nicht felten eng Zufammengehdriae® weit aus— 
einanderreißt, ein Mangel, der freilich durch die Theilung des 
Stoffes unter zwei Bearbeiter veranlaft worden ift; ein ein: 
siger BVerfaffer würde jedenfalls-die Darftellung der Gymnaſtik 
und der anmnifchen und hippifchen Agonen ($. 52 f.) mit der 
Schilderuna der baulichen Einrichtung der Paläftren und Gym— 
naften ($. 25), Dippodrome ($. 28) und Stadien ($. 29), bie 
Erörterung Über die theatralifchen Darftellungen ($. 58) mit ber 
ber die Anlage der Theater ($. 30), vielleicht auch die Schilder: 
ung der Opferceremonien ($. 59) mit der Darftellung der Aus: 
ftattung der Zempel ($. 15) und die der Gebräuche bei der 
Zodtenbeftattung ($. 60) mit der Betrachtung der Gräberanlaaen 
(8. 23 f.) zu einem Ganzen verbunden haben. Ferner vermiffen 
wir in ber zweiten Hälfte des Buches manche Seiten des antiken 
Lebens, die wohl Berückſichtiqung verdient hätten und fir welche 
die Monumente manniafahen Stoff darboten, mie Aderbau, 
Hirtenleben, Jagd, Fifcherei, Gewerbe und Handel, bildende 
Kunft (von der nur die Bafenfabrication $.36 behandelt, dagegen 
die Technik des Stein: und Erzbildners mit Stillſchweigen Über: 
gangen ift), während andererfeits der kunſthiſtoriſche Abfchnitt 
über die Entwidelung der Vafenbildnerei ($. 37) nicht recht zu 
der ganzen Anlage des Buches paßt. 
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Um nun nod einiger Einzelheiten zu gebenten, in m 
die Verfaffer fich verfehen haben, ift zunaͤchſt die Bemerkung 
den Parthenonfries S. 27, daf davon ‚‚noch 456 Auf um 
Trümmern an's Tageslicht gezogen feien und gegenmörti 
britifchen Mufeum nebft den übrigen erhaltenen &culptm 
menten aufbewahrt werden,‘ unrichtig, da befanntlic cine 
unbedeutende Anzahl von Friesplatten noch an ihrem Pit 
befinden, auch einige, die neuerdings ausgegraben worden 
Parthenon felbft jest aufbewahrt werden. Wenn mir € 
leſen: „‚ebenfo fheimen einige Zempel zu Epidauros, Du 
und Delphi eine runde Form gehabt zu haben, obne da M 
über ihre Anlage mitgetheilt wäre,”’ fo bat der Verfaſſet 
feben, daf von dem Tholos des Polnkleitos im Hieron dit] 
pios bei Epidauros fowohl die Grundmauern als aub ® 
lie des Geiſon noch erbalten find. Bei der Darin 
Thorbildung ($. 18) find die im Rundbogen üıbermöibten 2 
fei es, daß derfelbe durch zwei nach unten gehöblte Steinz, | 
daf er durch eine wirkliche Gemälbeconftrucrion hererüch 
mit Unrecht aanz fbergangen, während doch Akarnaniın va 
den Arten mehrfache, fiber vorrömifche Beifpiele darbirn, 
81 f. ift durch ein merkwuͤrdiges Verſehen, das man is 
nicht mehr als Druckfehler bezeichnen kann, viermal Pr 
hatt Peterfen zu lefen. Das Gebäude auf Dis, I 
Grundriß Fig. 92 gegeben ift, kann doch kaum ein Veh 
fein, da ihm ja das eigentliche Kennzeichen des groͤßeten ft 
baufes, die von Hallen umgebene Aule, adnzlid fehlt, as 
vom Verfaffer daflır erflärte ſchmale Sana (C auf Mall 
ift nichts weniger als eine folche. Die Inſchrift der fie. 9 
aebitdeten Grabftele lautet nicht „Thrafpkleia““, ſondem Ph 
fifleia (f. Stadelbera Gräber der Dellenen Taf. I, Ö). 
fogenannte Thurm der Winde in Athen bildete fiherlih © 
wie ©. 114 behauptet wird, ‚.einft die Zierde des Marti 
fondern lag ziemlich weit Öftlih von ber Arheaiism Iy 
durfte alfo auch nicht „zur Vervollftändiauna da Bil 
ariechifchen Agora’’ angeführt werden. Fig. 210 I Bar 
Argo unter Leitung der Athene Ergane) ift wohl durd an} 
feben noch einmal als Fig. 287 gegeben, Die antike »i« (| 
dies iſt die richtigere Accentuation, nicht wie im Terte ta 
war fhwerlich, wie S. 290 gelehrt wird, „eine Art Nik 
ähnlich der italienifchen Polenta oder den Macaronit,” I 
jedenfalls ein flacher, runder Gerftentuchen, mie et nos M 
tage in mehreren Theilen Griechenlands unter dm 
Namen bereitet wird, Daß die beften Piäpe im Deutt 
theuerer als mit 2Dboten bezahlt wurden, wie S. 308 vi 
wird, ift meniaftens fir Athen gewiß unrictig, MM 
dv roiv Bvoiv Oßoloiv Dengeiv (Demosth. de cor. . 
nur im Gegenfabe au den den fremden Gefandten vın © 
wegen angemwiefenen Ehrenplägen, die doch keinetfallt fra 
Leute Eäuflih waren, arfagt. S. 304 find die * 
Skene und die der Orcheſtra miteinander verwechſelt; ee 
vorgettagene Anſicht Schoͤnborn's, daß laͤngs der zacan 
Skenengebaͤudes an jedem Stockwerke ein Balcen = 
gewefen fei, ift durch Lohde (die Skene der Alten, ©. 4 
aend widerlegt. Auf dem unter Fig. 312 abgebilden 
bilde endlich ift der jugendlihe Mann rechts vom An 9 
nicht ale „Opferdiener, einen fadelähnlichen langen * 
Händen haltend, an deſſen oberen Ende Wolle oder = 
leicht zum Anzuͤnden der Flamme, befeftiat iſt,“ fonten, 
vewnspos mit dem Beſen aus Lorbeerreifern, mie ihn J 
Euripides (Jon 112 f.) trägt, zu erklären. & 

Schließlich bemerken wir, daß derartige Verſehen job 
heiten dem Werthe des durchaus mwiffenfchaftlic gebaltnl 
kes im Ganzen durchaus Beinen Abbruch thun, und up 
ſchen und hoffen, daß die zweite Hälfte, melde bad don 
Römer behandeln wird, verfprochenermaßen noch im ker h 
Jahres erfcheinen möge. — 
Donaldson, J. L., architectura numismatica or are 

medals of classie antiquity illustrated and explained ! 
rison with the monuments and the deseriptons ol 
and eopious text. London, 1859. Day & Son ( 
100 Abbildgn.) 


Die Idee des Verfaffers ift fruchtbringend und — 
Tragweite, als es bei'm erften Anblice fceint. Et * 
ten Münzen zuſammengeſtellt, deren Typen architekten 
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Sm ntbalten, fie uns in vergrößerten Abbildungen vorge: 
Dr um durdy beigegebenen Zert erläutert. Die Sammlung 
Sn jiemlih vollitändig zu fein. Die Abbildungen, welche 
Drmt mit den Originalen bat vergleichen können, find mit 
Ssöhneter Treue und Genauigkeit ausgeführt. In der erften 
Forma des Werkes führt uns Donaldfon die Münzftempel 
um, weldye Deiligthümer darftellen, in der zweiten die mit 
niiern, in der dritten die mit Nußgebäuden (Bädern, Ba: 
Suu.f.m), in der vierten die Darftellungen von Gebäuden, 
or für die Öffentlichen Vergnügungen beftimmt waren (Thea: 
‚Öreus), endlih mannigfahe Darftellungen von Städten, 
kagern u. A. Diefe Sammlung ift aus 2 Gefihtepuntten 
": 1) find die ung erhaltenen antiken Gebäude durchweg in 
Einzelbeiten zerftörtz die Münzftempel haben diefe Einzel: 
wahrt, bieten alfo zur Ergänzung der zerftörten Theile 
* Hilfsmittel dar; 2)wiſſen wir von vielen antiken Bau: 
die Entſtehungszeit nicht; die bier einfhlagenden Münzen 
An find meift chronologiſch beftimmt, und viele ftellen — wie 
Herilen vermutben, bisweilen nahmeifen läßt — Gebäude 
sche kurz vor der Prägung der einzelnen Münzen errichtet 
je: baben wir eine Anzahl beftimmter Analogien, vermöge 
wir Schlüffe machen können über die Zeit des Urfprungs 
en mo fie uns unbekannt ift. Bismweilen hat Do: 
Dläne der dargeftellten Gebäude beigegeben, wodurch ihre 
Sofmbeit in paffender Weife erläutert wird. Der erklärende 
A fo weit er fi auf dem Gebiete der Architektur hält, 
didi R fein und ift jedenfalls durch große Klarheit aus: 
Fan. Doch gebt dem Berfaffer voliftändig die Herrſchaft 
Bee as inihlagende pbilologifhe und ardäologifhe Ma: 
Fu, wa ih in der Einleitung mit anertennenswerther 
Kmmt. Dies tritt namentlich bei der Behandlung 
des Vespaſian mit dem Jupitertempel (Mr. 3) 
DDr des Zierius mit dem angeblichen Zempel der Concordia 
5) unangenehm hervor. Die Beſtimmung der Art der dar: 
Daumerke ift bei der Kleinheit der Muͤnztypen, auf denen 
De barakteriftifhen Einzelheiten (Statuen, Ornamente) 
Aber undeutlihh ausgedrüdt find, bisweilen fehr ſchwer. 
bat manche hübfche Idee, aber auch manche fehr vage 
4 vorgebradt. Wir ſehen den Grund nicht ein, war: 
Im Zempel auf der Brongemünzge des Tiberius (Mr. 5) 
umpel der Concordia hält, ebenfo wenig, warum der 
In Kupfermünze des Septimius Severus von Hadria— 
N. 77) die Stene (wohl nah D.'s Anſicht die Hinter: 
Bühne, die eigentliche oxr;»n) darftellen fol. Auch kön: 
auf dem Reverfe einer Goldmünze deffelben Kaifers (Mr. 
lich ein Theater erkennen. Sehr unangenehm ift in 
die Art des Citierens, bei der in der Regel nur das 
die Seite oder refp. Band und Seite angegeben wird. 
ler werden meilt nach der Seitenzahl irgend wel: 
d gebräudjlihen alten Ausgabe citiert, ohne daß 
aft gemacht wird. Jedenfalls aber ift der Gedanke, 
Buche zu Grunde liegt, wenn auch die Ausführung 
münfchen übrig läßt, vortrefflich, eine folhe Samm: 
dig und von Jedem zu benugen, welcher ſich mit 
Architektur befchäftigen will. — Prachtvoll iſt die 
des Werkes. 




















Tonkunſt. 


Der. Herm., Privatdoc., academische Vorlesungen über 
der Musik. Leipzig, 1861. Breitkopf u. Härtel. (X, 
#. 8.) 1 Tbir. 


fonnft übliche Inhalt einer Generalbaßlehre vertheilt ſich 
Borlefungen in etwas anderer Weife unter ke, Dee fies 
tspuntte. Eine Vorbereitung bringt den gewöhnlichen 
ber Umfang und Grenze der mufitaliihen Zöne, ihre 
Tiefe, Notenſchrift und fonftige Arten der Ton— 
omg; dann fällt unter 1) Melodie, die Lehre von dem 
D, feine Mebrdeutigkeit und Umkehrung, die XZonleiter 
# Bermandticaft mit anliegenden Zonleitern; 2) Dar: 
ringe die Lehre von Confonanz und Diffonanz, vom 
“ und Septimenaccord, die verfchiedenen Lagen der Ac— 
inre Bezifferung; 3) Rhythmus, lehrt den Tact; 
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4) Melodie und Harmonie, giebt die Lehre von der Modulation, 
den Zonarten, kurz, die Lehre von den Harmonieverbindungen; 
5) Melodie und Rhythmus, zergliedert die mufitalifche Declas 
mationz; 6) Harmonie und Rhythmus, eigenthümlich kommt 
—* die rhythmiſche Stellung der Diſſonanzen (doch kam die 

iſſonanz, ihre Vorbereitung und Aufloͤſung ſchon unter 4. vor) 
im Vorhalte, im Septimenaccorde und fonft zur Sprache, fowie 
die Spncope; 7) Melodie, Harmonie, Rhythmus, belehrt über 
den mufitalifchen Periodenbau. Der Verfaffer hat nichts Neues 
gaben. außer vielleicht in der Anordnung des mufitalifchen 

ehrftoffes und in der wiffenfhaftlihen Haltung deffelben. 
Sein Buch beißt „uͤber Theorie der Muſik“ und er meint den 
Uebergang zur praftifhen Muſiklehre damit gebahnt zu haben, 
möglih! nur glaubt Referent, der Mufiter gebt ohne weitere 
Vorbereitung lieber glei zur Praris. Das Belle, über den 
Rhothmus, verdankt der — dem Buche Hauptmann's, 
uͤber welchen, als ſeinen verdienſtvollen Lehter, ihm geziemender 
geweſen wäre, mit größerer Zuruͤckhaltung zu urtheilen, als er in 
der Vorrede gethan hat. Die an diefem anne verdienten erften 
Ritterfporen find für den angehenden Privardocenten kein gezie: 
mender Schmud. 








Vermiſchtes. 


Jenaiſche Blätter, für Geſchichte und Reform bes deutſchen Univerſi—⸗ 
taͤtsweſens, insbefondere ded Studentenlebens, ſowie für deutſche 
Nationale und Staats» Pädagogik. Derausg. von Prof, Dr. Karl 
Herm. Scheibler, 3 Hefte. Iena, 1861. Mauke. (gr. 8.) Jedes 
Heft 15 Sgr. 


Jena ift immer der Hauptfig des deutfchen Studententhums 
geneien und diefes hat, wie an Hoffmann v. Fallersleben feinen 
Sänger, fo an Scheidler feinen Spitematiter gefunden. Es ift 
rührend zu fehen, wie der graue Mann nody immer an den Ein— 
drüden feiner Zugendzeit fefthaftet und welches frifche Derz für 
die Jugend und ihr Zreiben er ſich trog ſchmerzlicher Erfahrungen 
und hemmender körperlicher Gebredhen bewahrt hat. Wo es die 
Ehre, den Beltand und die Reform des deutſchen Univerfitäts> 
wefens gilt, da kann man ficher fein, den Namen Scheidler’s in 
erfter Reihe zu finden, und es muß dankbar anerkannt werden, 
wie Wefentliches der alte akademiſche Haudegen durch feine hode— 
getifhen Vorträge, durch ſeinen „Oeutſchen Studentenfpiegel‘‘, 
vor Allem aber durch den allein Erfolg verſprechenden Grundfag 
gewirkt hat, daß, wenn das gegenwärtige deutſche Studenten: 
leben entfchieden verwerflidy fei, dvoh nur von den Studen— 
ten felbft und nicht etwa von der äußeren Macht die Reform 
ausgehen könne. Die vorliegenden Defte kündigen ſich als eine 
zweite, aber gänzlidy umgearbeitete und vermehrte Ausgabe des 
Studentenfpiegels, an, und follen zugleich eine Grundlage der 
künftigen Geſchichte des deutfchen Univerfitätswefens und ein 
Drgan für die atademifhen Zagesfragen abgeben. Eine werth— 
volle Sammlung claſſiſcher Ausfprüche über Univerfitätswefen 
und Studententhum, follte e8 jedem alademifhen Bürger als 
Vademecum dienen. Der Herausgeber eröffnet diefelbe mit einer 
kurzen Gefchichte der Entftehung der deutfhen Hochſchulen fowie 
der Idee des deutfchen Univerfitätswefens, dann fommen im er: 
ften Defte ausgewählte Auffäge von Steffens, Fries, Arndt nebit 
auf das Univerfitätsleben bezüglichen Dichterworten von Rüdert, 
Hoffmann v. Fallersleben ut. Das zweite Heft rl ſich 
mit der Frage der akademiſchen Verbindungen, wobei mit Recht 
Fichte's unvergaͤngliches Urtheil über dieſelben gebührend wieder: 
holt wird; das dritte mit der akademiſchen Wehr: und Turn— 
tunft, wobei der Sorte: als befannter Adept und Verehrer der 
edlen Fechtkunft eine „kurze Gefchichte‘’ derfelben auf der Uni» 
verfität Jena u. A. hinzugefügt bat. Wenn wir nun gleich hof: 
fen, daß fo abnorme Zuſtaͤnde, wie die der Befreiungskriege, 
welche die akademiſche Jugend vom Büchertifche und Fechtſpiel 
auf den blutigen Fechtboden riefen, nicht wiederkehren werden, 
aud der Meinung find, daß die vorzeitige Beſchaͤftigung mit 
Politik mit echter Charakterbildung der Jugend, dem nes 
ben der wiſſenſchaftlichen Ausbildung eigentlichen Ziel der akade— 
mifchen Sabre, keineswegs identifch fei, fo heißen mir doch jede 
Mahnung zu geregelter Körperentwidelung zu Nug und 
Frommen der Jugend und des deutfchen Vaterlandes ebenfo innig 
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willkommen, als jedes kraͤftige Wort für Wahrung und Pflege 
der alademifchen Rebrfreiheit, des wahren Hotts deurfcher Wiſſen⸗ 
fhaft, und rufen den Jenaifchen Blättern, die beides ebenfo 
würdig als nachdrücklich anftreben, ein brüderliches „Gut 


Heil!’’ zu. 


Die Grenzboten. Hrög. von G.Freytagu. I. Schmidt. Nr. 30. 


Jah.: Die Binnenzöle im Zollverein. — Die Parifer Rurfiausfiellung von 
1861 1. 2, — Gefare Balbo, — Die Gutdeclung Amerita’s durch bie 
Mormaͤnntr. — Bon ver preußiſchen Grenze. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Ar. 188 — 194. 


Ind.: Der Thronwechſel in der Türkei. — Bernhard v. Glosmann. (Mer 
frolog.) — Zur bayerifchen Berichtsorganifatien, (IM. @ine Segerfimme.) 
— Zur Bermittlung zwiſchen ver clafl. Philologie m. ver allgem. Bild⸗ 
ung. tSchl.) — Die Fi beutiche allgem. Runftausfiellung. (1.) — Burd⸗ 
baret's „Die Gnltur der Renaiffance in Italien.“ — Nreumann's „Oft: 
aflariiche Geſchichte. Bom erften chineſ. Kriege bit au den Berträgen in 
Being.” — Beologifh-hperograpb. Karte von Paris. — Bap Klſſin⸗ 
gr, — Trieft u. Arien. — Das eidgenöſſ. Schügenfeht zu Stans. (1)— 
as 100jährige Braunfdmweig. 








Inb.: Das veutiche Hankelsgefegbuh. (Forti.) — Fortſchritte der Stenograr 
rhit. — Bon Alerantersban nach Ragatz. 


Preußifche Jahrbücher. Hrsg. von R. Haym. 7. Bb. 6, Heft. 
Ind.: Kerbinand Ghriftian Baur. I. — Preußen und das Meer. VI. Gin 
deutſcher Gerbund. — Gin Gang durch bie Jeſuitenſchule. — Zwei fübr 
deutiche —— (Aus Münden. Bom Main.) — Zur ameri⸗ 
kaniſchen Krifis, — Volitiſche Correſpondenz. 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr, 29. 


Inh.: Gine deutſche Hausfrau in Frankreich. (Schl.) — Riehl'e „Die peut 
ſche Arbeit." (Bortf,) — Die beiven Goufinen, (#ortf.) 


Deutihed Mufeum. Hrsg. von R. Prup. Nr. 29. 

Ind.: An, Bold, das Dferd im bentichen Volkeleben. — Ad. Pichler, 
Skirzen aus Tirol. U. — Deutſche Schulmelſter von ebevem, Gin Bei: 
trag zur Sittengeſchichte in ber erften Hälfte des 15. Jahrh., mitgeib. von 
Anton Birlinger. 





Blätter für literarifche Unterhaltung. Rr. 29, 


Ind.: M. G. Leſſing, Ludwig Börne uw. Henriette Herz. — Gottſchall'e 
Geſchichte ber modernen deuiſchen Biteratur. — Br. Boigts, hiſtoriſche 
Romane. — A. Boren, zur Berichtigung in Betreff Leifing's, 


Magazin für die Literatur ded Auslandes. Nr. 30, 

Inh.: Transatlantiihe Bbiloforben: Ralph Walto Emerſen. — Die Lite⸗ 
ratur des zweiten Kaiferreihs. — Hr, Williem Rınmenr u. die Revue 
Suisse. — Masten u, Schalfenarren pres italiäniſchen Theatera. Ruß 
gante (Angelo Beoleo), — Aus dem Schreiben eines Touriften in Sranlı 
teih und England. 


Europa. Nr. 30. 


Inb.: Das Haberfelptreiben, — Weſtfallſche Wirthſchaft. — Aus d. beuts 
(hen Epigrammenſchatze. . 


Königöb. Sonntagepoft. Hrsg. von I. Rupp. Nr. 28. 


Inh.: Der Gonfefflonaliemus und bie Schule, — „Deine Lebentgeſchlchte.“ 
von Fannh fewald. — Die Brepigtbeinrehung. — Iſal T. Hopper. (Aortf.) 


Bremer Sonntagsblatt. Red. Fr. Pieser. Nr. 28, 


Ind. W. Kieſſelbach, Hanke u, vie Geſchichtſchreibung — P. J. Bil: 
lagen, isländifhe Volloballade. — Das thüringiſche Gtännergefangfef 
zu 


Unterbaltungen am bäusl. Herd. Hegbr. K. Gutzkow. Nr. 29. 


Inb.: E. v. Dindlage, ein Briefe. Gharakterbile, IV. — Omma Mien— 
dorf, auf Gapei. IV. V. — Barth, über vie Theilnahme. — Der 
Krieg in Rorbamerifa. 1. 


Die Gartenlaube. Red. Fr. Stolleu. A. Dieamann. Wr. 3. 


SInh.: .Shmip, der Holzgraf. (Aortf.} — Dr. W. Zimmermann, 
Eberhard im Bart. — Ich. Sherr, Wiener Hofleben zur Zeit Maria 
Thereſia's. — Der eleliromagnetiſche Telegraph. II. — 


ein Deutfber. (fortf,) 


mar. 





‚Ruppius, 


Stimmen ber Zeit. Hrög. von Ad. Kolatſchek. Rr. 29, 


Ind.: Mbeiniſche Sfiggirungen, I. — Eiteraturbriefe, — Altes u. Neues aus 
Säleswigshofftein. I. — Dom Wiener Horizont. — Dretdener Brief. 


Unfer Baterland, hrsg. von 8. Pröhle. 7. Liefg. 


Inh: W. Girſchner, bie Wartburg. I. — K. Bermann, eine Sage 
von der Schlacht bei Fehrbellin. — Jabn u. pas Turnen, — 6. Euler 
tes, die Stadt Braunihmweig. I. — Tb. Fontane, Blumberg. — Dr. 
W. Steider, B. G. Niebubr, — Der Wallenfleinttag in Stralfund, — 


8. Kühnemann, aus der Rheinpfalg. — Der Hecht. 
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Mittheilungen der k.k. Gentral-Oommission zur Erforscheg 
Erhaltung der Baudenkmale. Red.: K. Weiss. April, 


Inb.: A. Essenwein, das Prieeip der Vorkragung u. die ver 
Anwendungen und Formen in der mitielalterl. Baukonst, 'fg 
G. Tinukhauser, die alte und neue Domkirche zu Brixea ji 
{Forts.) — K. Weiss, die kunstarchäologische Ausstellung & 
ner Alterihumsvereines. (Schluss.) 


Die Dioskuren. Hrsg. von M.Schasler, Nr. 27u, B. 
Inb. : Korreſpondenzen u. ſ. w. 


Das Ausland, Nr. 29. 
Sep.: Befangenichaft eines britifhen Seemanns bei hinehfhen T 


Die Taucherglocke. — Die BatbifonayrAmeife, — Aut 
Genfus der Verein. Staaten. — Samoa cder bie Grupee ver 
infeln, — Grundzüge aus der Naturgefdgichte ver Gorsspalme, » 
MWinterreife nad tem Huron⸗-See. | 


Die Ratur. Hrög. von DO. Uleu. K. Müller. Nr. 29. 


Jah.: D.Ule, dat preufifhe Bernfteinlane, . — 8.8.2. Rıtil 
beutihen Singvögel: Hinten u. Hänflinge. — H. Jäger, vurike, 
4. Die Kiefer, I. 


Aus der Heimatb, Hrög.von E.X.Ro Bmäßler, Rr. u 


Ind.: Der Gymnaſital⸗Aetus im Areien. (Bortf.) — C. M. Esıml 
Ueberwallung der Napelholzftöde, 


Berzeihniß antig. un. Auct.-Kataloge, mitgeth.vonh.Harl 
Antiquariihe Kataloge: 

Baer, Jos., in Frankfurt a.M. Nr. 77. 

Bertling in Danzig. Nr, 21, 

Coppenrath in Regensburg. Nr. 13. 

Dänikerin Zürich. Nr. 73. 

Danz in Berlin. Nr. 11. Deutsche Belletristik, Geschich" 

Fischhaber in Stuttgart. Mathematik, Baukunst. — Thel 

St. Goar in Frankfurt a.M. Nr. 32. Literaturgesehicie. | 
sche Sprache, deutsche Literatur. 

Möllinger in Breslau. Nr. 4. Pracht- u. Kupfersrie. F 
Theologie, Nr. 7. 

v.d.Nahmer io Stettin. Nr. 1. Theologie, Philamykie. ! 
sche Sprachwissenschaft u. Literaturgeschiebte. 

Otto’sche Buchhandlung in Erfurt. Nr. 11. 

Piton ia Strassburg. Bibliographie Alsacienne, eataleot 
suel, Nr. 1. 

Prandelun. Meyer in Wien. Nr. 164—167. 

Schilling in Dresden. Nr. 15 — 17. a 

Scehletter'sche Buchbandlg. in Breslan. Katalog Nr. 33 
kalische Literatur, Antig, Anz. Nr. 4. 

Weingart in Erfart. Nr. 191. Technologie ele. 


Auctions » Kataloge: 
29. Juli io Nüraberg: Literarischer und artistiseher \# 
des Freib. Chph, W. R, Kress v. Kressenstein 


— 





Wilhelm v. Hirſchau. 

Meiner Bemerkung in Nr. 24 (vergl. Nr. 27) füge it oz 
Deutlichkeit hinzu, daß die unter Beda's Werken namenlos ır# 
in der Baſeler Ausgabe unter willtürlicher Beziehung auf um 
ſcheinenden Artikel bei Trithemius Guil. Hirsaugiensis ga) 
allgemeinen Abriß ber „„Pbitofophie‘’ (de philosophia — 
proposuimus, wie es im Prolog heißt) enthaltende Schrift d 
welche in den bäufigen Handfchriften als die Philosophia na 
minor des Guilelmus de Conchis vorkommt, fo aenann! 9° 
ſchiede von der fpäteren Ucberarbeitung der Philosophis see" 
maior, Ueber das Verhältniß diefer zu jener früheren, funt@ 
sopbia betitelten Arbeit und die gang äußerlich binzugeflat 
Form diefer zweiten Ausgabe („„nostram orationem drama“ 
guemus'‘: daber im Drucde unb in einzelnen Hanbihut = 
Troyes 1342, der von einem Schreiber gemadhie Titd Pr 
philosopbiae) fpricht der Verfaſſer fich ſeibſt in feiner Bu 
(„est tamen de eadem maleria Jibellus noster qui pP! ya 
inscribiter, quem ia iuventute nostra inperfeetum atpol‘ " . 
conposnimus** ete.). Hr. Prof. Prantl bat ſich cbın nicht ns 
ſchriften umgefehen, cbenfo wenig als er je Handidriften En 7, 
des Constantinus africanus verglichen bat, mie aus ferne? ur 
tundigen Vorftellung von der Schriftſtellerei deſſelben (7 
erhellt. 


Berlin, am 8, Juli 1861. Balentin Al 





Drud von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 


en — 





ter arifches 


Gentralblatt 


für Deutſchland. 


Berantwortliher Herausgeber Prof. Dr. Fr. Zarncke. 


Berlegt von Ebuarb Uprnarius im Leipzig. 
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Theologie. 
Imeine Kirchen: Zeitung. Red. von G.Strad. Rr. 53-56. 


HM: Gin Berenfen zur modernen Vresbpterial: u, Sonoval » Berfafjung. 
Dr bei. Beziehung auf Pas Grob. Hefien. Ein Borum. 1— 11 
dr „Easays and Heviews* vor der Convocation. — Die meueften kirchl. 
fwegumgen im Königreich Sachſen in ihrem Zufammenhange mit den 
kunden Berbantlungen. 


Sttantiiche Kirchemzeitung für dad evangelifche Deutſchland. 
deis. a. red. von H. Kraufe. Nr. 27 u.2%. . 


sh: Dr. Seinede, die Berberrlihung bes Alofterlebens durch den Gra⸗ 
ven », Siomialembert. — Dr. Balte, eine Geſammtthat der deutſch⸗ 
wanzel. Kırke — Die Seneralfynode in Baden. 


Ime Esang. Kirdenzeitung. Drög. von H. Mefiner. Nr. 27.28. 
Ih: Biltung zur Chriſtenthum. — Die Brüderſchaft des Rauben Haufet, 
eis proträsnnfder Orden im Gtaatsvienfte. 


side Beitfärift für Hriftl. Wiffenfchaft und riftt. Reben. 
Mg. von B.A.Hollenberg. N. F. 4. Jahrg. Juli. 


#: Die 9. Berfammtung des ev. Unions-Bereins im der Brov. Sachſen. 

zu Halle am 27, u. 28, Mai 1861, — Dr. W. Bepfchlag, bie 
f bed eo. Hauptgortesdienftes. Bortrag, geb. im Hallifchen Unions- 
ein am 29. Maii86l. — Prof. D. Erpmann, Dr. Paulus Speratus, 
Bein Sehensgang bis zu feiner Berufung nah Preußen.) 


fm. Eirchliche Zeitfhrift. Hrög. von D. Schenkel. 6. Heft. 
Ih Ghriftenthum und Zeitgeiſt. — Bottfried Menten. 


Red. von A. W. Diedhoffu. Th, Klie 





ogiſche Zeitſchrift. 
b. 2. Jahrg. 3. Heft 
;— Dr. @. Reid, die romanifirende Richtung bes „Volleblattet für 
a Sand‘, 
Seiftihen Kirch 


— Vrof. Iod.Bahmann, das Bud der Richter in ber 
% 















Lieent. Osw. Glob., Pastor, Nicolaus Hausmann, der 
Luthber’s. Nach geschiebtlichen Quellen dargestellt. 
1860. €. F. Fleischer. (IV, 92 S, gr. 8.) 12 Sgr. 


Hausmann, Prediger im undankbaren Zwickau 
‚ obne Ueberſtuͤrzung in Einführung des Neuen, 
fi, obſchon auch er Dekolampad’s Abendmahlslehre 
hielt, förderte die Reformation duch feinen from: 
Wandel. ‚Was wir lehren, das Lebt er,“ fagte 
Diefem ‚‚Eleinen Deiligen‘’ und meinte, ale er (1538) 
Tag um feinen Jonathan. Diefes reformas 
Mleben bat der Berfaffer einfah und gut erzählt wie 
es Zeugniß gegen Doͤllinger's Argumentationen und 
dem Proteftantismus einwohnende firtlihe Mächtigkeit. 
find in den Noten, vier unedierte Briefe Haus: 
nbange abgedrudt. F. 


- 3. F· A., Pred., Crato von Erafftbeim und feine 
be. Ein Beitrag zur Kirchengeſchichte. Na handſchriftl. 

2 Zble. $rantfurta.M., 1860. Brönner. (I: XIV, 502; 
557 ©. or. 8.) 4 Thlr. 2 Sgr. 


I. bie nacdhreformatorifhen Wirren find bei der damals 
Shenden Bedeutung der Theologie vielfach auch die Aerzte 
ion gerpefen. So Gaspar Prucer, der Krnptocalvinift, fo 
» der Berfaffer der berüchtigten Exegesis perspicua, fo 
8 Eraftus, der bekannte Heidelberger, melcher gegen Die: 
bierarchiſche Handhabung der Kirchendieciplin beftreitet, 
Ns jege minder befannte Grato v. Grafftheim aus Breslau 












Diefe Zeitſchrift erfcheint jeden Sonnabend. Der Preis für ein Vierteljahr ift 1 Thir. 10 Gar. | K 31. 
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(+ 1585). Crato, in der Lehre vom Abendmahl und der Gnaden⸗ 
wahl durchaus auf Seiten der Reformierten und Are porn 
Zacharias Urfinus, vor deffen Baͤrenkrallen der eifrige Melanch— 
thonianer Peucer ihn warnt, ift weniger durch große ſchriftſtelle— 
riſche Werke, als durch feinen überall Hin ausgedehnten Brief: 
wechſel in feiner Zeit bedeutfam geweſen. Seit 1560 zweier deut⸗ 
ſcher Kaifer Leibmedicus, hat er abwechfelnd in Wien und Bres— 
lau, wo er die Pfaffen: und Junkertprannei bisweilen unerträg« 
lic fand, gewohnt, ein Fürfprecher der Proteflanten bei Hofe. 
Diefes Alles ift in dem vorliegenden, A fchriebenen Werte 
aus Handfhriften ausführlich dargeftellt. Bei den weiten Ber 
ziehungen Crato's ift daffelbe zugleich ein „„Rleinbild’’ geworden 
der —— ber Reformation, in beſtimmten perfoͤnlichen 
Verhältniffen ausgeführt, für Schlefien und Breslau vorzüglich 
intereffant. Außer Crato haben eingehende Beruͤckſichtigung ge: 
funden die Familie Rehdiger in Breslau, Urfinus — das hier 
beigebrachte Material Über ihm ift neben Sudhoff’8 trefflicher 
Arbeit Beineswegs überflüffig —, Hubert Languet und Andreas 
Dudith; in vier Gapiteln if der erfte kryptocalviniſtiſche Streit 
behandelt und als Beilagen find 82 Briefe, zumeift von den eben- 
enannten Männern, mitgetheilt. Wie durch das ermähnte 
erk von Sudhoff, fo geht auch durch das von Gillet eine warme, 
begeifterte Rechtfertigung des Proteftantismus von reformiertem 
Typus, .ja die Wärme, fo A es, ſtreift mitunter an Hitze. 
Wir geben ein Beifpiel dafür: Es handelt ſich um das vielbe— 
ftrietene Wort, welches Luther vor feiner legten Abreife von Wit: 
tenberg nad Eisleben zu Melanchthon gefagt haben foll: „Ich 
befenne es, daß der Sach vom Sacrament zu viel gethan iſt.“ 
Und als Melanchthon antwortete: „Nun, mein Herr Doctor, fo 
laßt ung zum Heil der Kirche eine gemäßigte Schrift heraus— 
geben, worin mir unfere Anſicht Elar darlegen,’’ fagte Luther: 
„Mein Philipp, aud ich habe daran mit Ernft gedacht; aber 
alfo macht' ich die ganye Lehr verdacht. Thut ihr au etwas 
nad meinem Tode!“ illet urtbeilt (Thl. I, 41), nur Partei: 
verblendung könne die gefchichtliche Wahrheit diefes Wortes nadı 
allen dafuͤr jegt vorliegenden Zeugniffen in Abrede ftellen. Nur 
Dr. Hafe fagt noch in der 8. Aufl. der Kirchengefhichte S. 404: 
„daß Luther in feinen legten Zagen gefühlt babe, wie gegen die 
Züricher zuviel gefcheben fei, ift eine unbeglaubigte Sage,““ und 
diefem Kirchenhiſtoriker wird doch Gillet nicht Parteiverbiendung 
vorzumerfen wagen. Trotzdem, daß Gillet fagt: „Schon um der 
inneren Wahrheit willen hätte man geneigt fein follen , dieſe 
Erzählung anzuerkennen““ und trogdem, daß er (Thl. II, 115) 
Hardenberg's beglaubigtes Zeugniß dafür anführt: es ift pfocho- 
logifch rein unbegreiflich, wie in biefer Zeit ein foldyes Wort aus 
dem Munde Luther’s fommen konnte. Wir wiffen, daß Luther 
fein in ſich abgefchloffener Syſtematiker war, wir wiffen, welche 
ungeheure Retractationen er in feiner dogmatifchen Periode auss 
gefprodhen hat, wir würden darum ein foldyes Wort der Ber: 
föhnlichkeit etwa zur Zeit der Wittenberger Concordie ganz bes 
greiflich, ja natürlich finden. Aber nachdem er die Concordie mit 
voller Abfichtlichkeit wieder zerriffen, nachdem er feit 1539 
Zwingli mit Neftorii Dinkel angeftedt meint, nachdem er mit 
Münzer und den Wiedertäufern auch die Zwingler wiederum 
unter die verzweifelten böfen Secten gerechnet, nachdem er die 
Venetianer, fih vor den trunfenen Leuten in Zürich zu hüten, 
gewarnt, nachdem er in feinem kurzen Belenntniffe vom Sacra: 
ment feierlich ausgeſprochen hat: „ich, als der ich nun auf der 
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Gruben gehe, will died Zeugniß und diefen Ruhm mit mir vor ! befonderer Beziehung auf Loge (S. 26). Der darauf fok 


meines lieben Deren und Deilandes Richrftuhl bringen, daß ich 
die Sakramentsfeinde, Garlftadt, Zwingl, Dekolampad, Stent: 
feld und ihre Jünger zu Zürich und wo fie find, mit ganzem Ernft 
verdammt und gemieden habe,“ endlich, nachdem er noch kurz 
vor feinem Tode Über den Eingang zu feinem Studiergimmer die 
Worte gefchrieben: „Nostri professores examinandi sunt de 
eoena Domini‘ — mie flimmt dazu Gillet's Behauptung (Thl. 
U, 123): „Luther erkannte in Melanchthon's Abendmahlslehre 
eine mit der feinigen weſentlich übereinflimmende Lehre’? — 
wer mag da noch diefes friedliche Wort verftehen? Mir meinen, 
es könne doch noch anders gedeutet werden, wie als ein Derabziehen 
Luther’s, wenn wir ſchwer daran gehen, ihm eine foldhe — 


ſequenz zuzutrauen. 


Philoſophie. Pſychologie. 


Zeitschrift für exacte Philosophie hrsg. von F. H. Th. Allihn u. 

T. Ziller. 2. Bd. 1. Heft. 

Iah.: M.W.Drobisch, üb. Locke, den Vorläufer Kant’s. — W. Volk- 
mann, über die Principien und Methoden der Psychologie. — A. 
Geyer, Betrachtungen aus dem Gebiete des Strafreelts. — F. H. 
Th. Allibn, die sogenannte — Buchführung bei dem Wider- 
streite wisseuschafllicher u. religiöser Ueberzeugungen. 








Gerkrath, Dr. Lubw., Privatdoc. an d. Univ. Bonn, Franz Sanchez. 
Ein Beitrag zur Geſchichte der pbilofopbifhen Bewegungen im 
Anfange der neueren Beit. Wien, 1860. Braumüller, (IV, 145 ©. 
gr. 8.) 20 Sgr. 


Eine fehr fleißige Monographie fiber den weniger, als er es 
verdient, gefannten Zeitgenoffen und Geiftesverwandten Mon: 
taigne’s, den Zouloufer Ya und Berfaffer der geiftreichen Be: 
weisführung „quod nihil seitur‘* (erſchien und 1581; Mon: 
taigne's Essays 1580, aber die leßteren haben keinen Einfluß auf 
erftere Schrift gehabt, deren Worrede vom Jahre 1576 datiert 
ift). Sanchez gehörte zu den fcharffinnigften und confequenteften 
Steptitern feiner gährenden Zeit, deffen Zweifel wie der Bacon’s 
und Descartes’ nur vor dem Inhalte der göttlichen Offenbarung 
ftille ftand, und deffen Geift fidy am beften aus dem von ihm oft 
wiederholten Wahlfpruche kundgiebt: quo magis rem con- 
templor, magis dubito. Leider hat feine ſchoͤpferiſche Kraft nicht 
bingereicht, in gleichem Grade zu pofitiven Refultaten zu führen, 
als fein nüchterner Verftand ihn zum vernichtenden Gegner alles 
fhmwärmenden und phantaftifhen Aberglaubens machte. Er ift 
volllommener Empitiker, ein grimmiger Feind der Scholaftik, an 
deren Stelle er, wie Bacon, eine neue Erkenntnißmethode gefeßt 
wiffen will, von der Rubmredigkeit des Verfaſſers des neuen 
Organons ift er aber weit entfernt. Alles Menfhliche ift ihm 
verdächtig. Gewiſſe Wahrheit erwartet er allein von der Offen: 
barung, mit der doch feine „ſchwache Vernunft“ ebenfo häufig 
in Widerfpruch geräth. Beide ftehen dann einander ſchroff ge: 

enüber, und eine tiefe Klage über den Sammer der menfchlichen 

eſchraͤnktheit tönt durch fein ganzes Leben. Der Verfaffer hat 
durch reichlicye Auszüge dafür geforgt, daß der Kefer von der 
Perfönlichkeit, ebenfowohl wie von der Weltanfhauung, des 
Sandyez ein lebendiges Bild erhalte. 





Gleiöberg, Dr. Joh. Paul, M., Inftinkt und freier Wille oder das 
Geelenleben der Thiere und des Menſchen. Eine vergleichend-pfychos 
logiſche Stubie. Leipzig, 1861. DO. Wigand. (VII, 112 ©, 8,) 
20 Bor. 


Nach einer vorläufigen Definition der inftinctiven Hand: 
lungen beginnt der Verfaſſer mit einer Auseinanderfegung der 
verfchiedenen Arten der Meflerthätigkeiten, als des theils unmill: 
kuͤrlich fpielenden, theild die Willensacte ohne Kenntniß feiner 


Einrihtung doch zweckmaͤßig realifierenden mechaniſchen Appas. 


rates. Darauf folgt eine Polemik theild gegen die Benugung des 
Zweckbegriffs zur Erklärung der Naturerfcheinungen, um die An— 
Ft abzulehnen, daß bei den inflinctiven Handlungen eine im 

ienfte eines Naturzwecks ftehende Kraft anzunehmen fei, welche 
fih im Thiere des Bewegungsmedanismus bemächtige und ihn 
zwinge, jene Zwede zu erfüllen (S. 22), theils gegen die ange: 
bornen Ideen und eine Seelenfubftanz als Träger derfelben, mit 


Abfchnitt „von der Natur der Seele’’ beginnt mit den W 
(8.35): „die eigentlichen Seelenthätigkeiten find von dın 
venthätigkeiten nicht zu trennen,‘ ‚‚zwifchen Hirn und € 
und eine unverdäußerliche caufale Beziehung ftatt”' (S. 
eziehung fegt zweierlei voraus, mas in Beziehung zu ein: 
fteht, und da der Verfaffer die Eriftenz einer befonderen &ı 
ſubſtanz abmweift, fo hätte er herzhaft fagen follen, die & 
thätigkeiten find Sunctionen des Gehirns, das „‚Serlm 
Product hemifcher Proceffe im Gehirn“ (S. 58). Glac 
„‚proteftiert er’’ in der Worrede „im Voraus auf's Feierli 
al® wolle er irgend einem mit Recht verpönten materialifi 
Dogmatismus das Wort reden, denn aller Dogmatismı 
tranfcendent und die eracte Wiffenfhaft räume keinerlei & 
lation ein Recht ein.‘ Er meint vielmehr S. 60: „Is 
man die Seslenthätigkeiten an ſich betrachtet, bietet die! 
ftifche Anfhauung feine Schwierigkeit für die Erklärung 
mie aber die Seele die Rolle einer maffenbemegenden Kraft 
nimmt, fowie fie in den Ablauf mechaniſcher Proceffe ein 
eräth man unmillfürlicy mit den dualiſtiſchen Anſchauum 
Conflict. — Indem ‚‚dieThierfeele’’ überfchriebenen Abit 
(S. 66) wendet fid der Verfaffer zu dem Inſtincte zurit 
leugnet, daf ein Inftinet in dem Sinne, wie dieſes Wu 
wöhnlich gebraucht wird, in ber Thierwelt überhaupt vorker 
‚der geiftige Procef, durch den die Inſtincte und Kunft 
realifiert werden, fei dem Weſen nach vollkommen derfelde, 
bei'm Menfchen, wenn auch die Urtheilskraft dabri eine [hmi 
ſei“ (S. 67); zur Unterflügung diefer Anficht bınupt dur 3 
diejenigen Aeußerungen des Seelenleben® der Thiere, die m 
ſtens bei den höher organifierten auf eine größere Irhnl 
deffelben mit dem menfchlichen ſchließen Laffen, ald die 9 
logie fange Zeit hat zugeben wollen; um aber zu entjhrib 
diefe Analogie gerade auf dem Gebiete der eigentlich infin 
Thätigkeiten durchgreife, ob das Thier „bei der Ausähn 
fegteren fich feiner wohlbewußt fei, dabei auf alle Etgen 
realen Welt reflectiere, eine Erinnerung für die geſchehen 
ftinethandlungen habe und fie als Erfahrungen in feinem fr 
geiftigen Wirken zu verwerthen wiſſe“ (S. 21), dayı 
man, um die Grundlagen einer einigermaßen ausreidın! 
duction zu gewinnen, den Umfang der vom Verf. angl 
Beifpiele bedeutend überfchreiten. Das Geftändnif, d 
‚noch Vieles dunkel ift’’ (S. 70), nötbigt die „dreiſt 
hauptung, zu welcher der Verfaſſer ſich berechtigt findet, 
Proceß, durch den die Thiere zu den Muſterbildern ib 
werke gelangen, nicht unflarer ift, als die Entſich 
Grundformen der menſchlichen Erkenntniß, in ihr Org 
verkehren, daß jener Proceß nicht Elarer ift ale diefe Ent! 
und die Zweifellofigkeit darüber, daß in der körperlichen 
fation die Prämiffen zur Entftehung der Boritellungen 
die unmwilltürlih die Handlungen des (menfchlichen od 
(hen) Subjects beherrfchen, läßt die Att, wie diefe Vorl 
aus jenen Prämiffen folgen, volltommen fo unbelannt, 
Größe, der Bau und die hemifche Befchaffenbeit de# 
geiftigen Thaͤtigkeiten, welche die Bunctionen diefes 
follen. Bei der Dinneigung zu der materialiftifcen ® 
geiftigen Lebens, die trog der obigen Proteftation Di 
durchziebt, überrafcht in dem legten Abfchnitte vom 
84) das Gewicht, welches der Verfaffer auf die Aufmt 
für die Bildung der Willensacte legt, ſowie die Erklän 
die Eriftenz einer freien Willkuͤr im Menſchen, „ſo ſch 
von einigen, wie Molefhort und Catl Vogt, angezweife 
ift’‘ (ale ob das Problem der menſchlichen MWillensfu 
feit Moleſchott und Vogt Gegenftand der —— — 
wäre!) keineswegs beftritten werden koͤnne. — Im | 
die Schrift eine, wenn auch in ihren einzelnen Abfhni 
lich loder zufammenhängende, doch klar, zum Theil fell 
gefchriebene Zufammenftellung der mwichtigften Thatſa 
der moderne Materialismus für fih anzuführen pflt 
Meues, weder von Seiten der Empirie, noch einer beg 
gm Entwidelung, enthält fie niht. Da übrigens . 
fenfaafe keinerlei Speculation ein Recht einräumt, 
die Mathematik es ſich abgewöhnen, fich für eine eradı 
fhaft zu halten; es follten aber auch die Aerzte fib 
——* roͤrterungen einlaſſen, wie fie der Werfaffer am 
uche® über die Zurechnungsfähigkeit anftellt, denn 
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helation, d. h. ohne alles begriffsmäßige Denken, geht «6 
de her wicht ab. 





m 


Geſchichte. 


gut Bihliothef des griechiſchen und deutſchen Alterthums. 
inaia. von g. A. Edftein. 6. Bd. Mit 1 Karte von Prof. Dr. 
Sipert. Halle, 1861. Buchhandig. des Waifenhaufes. (XIV, 
48.8) cr. 1 Thlr. 
1nT.: Der Feldiug der zehntauſend Griechen. Nach Zeno: 
fer! Anabafis dargeltellt von &. F. Hertzberg. 
Dir Aufgabe, welche der Verfaffer diefes Werkes fich geftellt 
n in Zenophon’6 Anabafis enthaltenen biftorifhen Stoff 
Mm niteen Peferkreife in allgemein verftändlicher Form vor: 
Arm, bat er in allen wefentlichen Punkten in durchaus genuͤ⸗ 
be Brife gelölt, Er fchildert die in der damaligen Lage des 
Fb Rages und in dem Charakter des Kyros wie des Arta: 
Huscenm Beranlaffungen zu dem Zuge des Kyros, biefen 
ui jum Untergange des jungen Fuͤrſten in der Schlacht 
usa, dann den kuͤhnen Fo des griechiſchen Heeres 
ifitung det Zenophon bis zur Ankunft in Zrapezunt in 
Masfährliher, der Daritellung des Zenopbon felbit ſich genau 
Klient und diefelbe, ſoweit es nöthig ift, durch die Mach: 
in anderen alter Schriftfteller fowie durch die Refultate der 
am, delmders geograpbifchen Forſchungen erläuternder Weife, 
yenı dar miteren Schick ſale des griehifchen Heeres bie zu 
a Cucntte da Truppen in fpartanifche Dienfte, ſowie das 
ba fen da Imopbon im legten Capitel anhangsmeife in 
Ir Rüne beider werden. Die ſprachliche Form der Dar: 
Hung geu Breit und zeigt bie und da ein nicht gerade 
bet banten nach oratorifhem Schmude. Irrthümer 
Eisen daten wir nicht bemerkt, außer daf ©. 263 nad 
Borgange von Grote (Geſchichte Griechenlands V, S. 59 
MS. Udef.) angegeben wird, Menon fei ein Jahr nach 
seht Tode unter graufamen Martern eines ſchimpflichen 
Buierden, mas auf einem Mifverftändniffe der Worte des 
nl,6,29) Löw armıoßels dviavrur zu beruhen ſcheint. 
Für die Angabe Diodor’s (XIV, 26), daß Artarerres den 
»# mit einer feiner Töchter vermählt babe, wohl nicht 
Mdistigung verdient, die ihr der Verfaffer S. 227 hat 
Pe ufın, da fie wohl nur aus —— Anſicht der 
"it Imophon II, 4, 8 entſprungen iſt. 


SD. &4., war Apollonius von Tyana ein Weiser oder ein 
vder ein Schwärmer und Fanatiker? Eine culturhistor, 
ug. Breslau, 1861. Max & Comp. (56 8. 4.) 10 Sgr. 
Iatmort, welche der Verfaffer als Refultat forgfältiger 
m namentlich Über die Glaubwürdigkeit des Philo: 
egtaphen des Apollonios auf die auf dem Titel feis 
Naufgemorfene Frage ertheilt, gebt dahin, daf wir im 
rar feinen Gaukler und Berrliger, ebenfo wenig eis 
mer und Fanatiker, aber doch auch keinen echten 
feadern einen abfichtli durch allerlei äußere Mittel 
Maden, zu blenden und zu imponieren bemuͤhten pbilo: 
Fe zu erkennen haben. Die Unterfuhung ift 
(4 









mit Umſicht und Unparteilichkeit geführt, nur ſchme— 
Drutungen der von Philoftratod berichteten angeb⸗ 
adrrthaten des Apollonios, wie der Befreiung der 
‚von der Peft, der Entlarvung der Lamia in Korinth u. 
aAwas nach dem Rationalismus vulgaris, während un: 
zugung nach ein mpthifches Element darin ebenfo wie 
driſtlichen Legenden nicht zu verkennen if. — Der 

ch das maffenhafte Einfhacteln der Säge in ein: 
Funtlar und sum Theil faft unverftändtlich. 





Inte Ermanne, della condizione politica delle isole Jonie 
Ideminio Veneto. Versione con note di Marino Dr. Typal- 
"estie Nie. Barozzi. Venedig, 1860. Tipografia del 
icio. gr. 8. 

®s\e Ermanno, storia delle isole Jonie sotto il reggimento 
mbblieani Francesi, Venedig, 1860. Tipografia del Com- 
»(47 8, gr. 8.) 


! Derfaffer, ein gelehrter und patriotifcher, mit deutfcher 
ft innig befreundeter Nobile aus Zante, hat ſich ſchon 
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ſeit einigen Jahren mit großem Eifer dem Studium ſeiner vater⸗ 
laͤndiſchen Geſchichte zugewandt. Die Geſchicke des Siebeninſel⸗ 
ſtaates vom Anfange des 16. Jahrhunderts an (in welchem die 
meiften der Inſeln von den Tuͤrken an Venedig uͤberlaſſen wur: 
den, das ſchon 1386 ſich durch gewaltfamen Ueberfall in den Befig 
von Korfu gefegt hatte, und feit etwa 1500 auch die übrigen bie 
zum eigenen Untergange dauernd behauptete) bis auf unfere Zage 
darzuftellen, bat er fih zur Aufgabe ermählt. Die erfte darauf 
bezügliche Arbeit erſchien 1856 zu Athen unter dem Xitel: 
Ileoi sis mokırın)s naraoraosws ans "Entravjoou dml ’Everum, 
und fußte hauptſaͤchlich auf bie Acten des Regierungsarchivs zu 
Korfu, das noch fehr reich an venetianifchen Ueberreften ift, dann 
auf handfchriftlihe, im Privatbefige befindliche Geſchichtswerke 
und die wichtigften gedrudten Nachrichten. Hier liegt uns nun 
zunaͤchſt die vom Verfaſſer felbft beforgte italienifche Ueberfegung 
deffelben Buches vor. Dank der Unterftügung, die ihm feine 
rührigen Mitarbeiter gewährt, bat er die urfprüngliche Arbeit 
bedeutend erweitern und namentlich aus den reichen Duelten des 
Venetianiſchen Staatsarchivs manches Neue uͤber die der Vene: 
tianiſchen Occupation vorhergegangene Zeit und beſonders Aus: 
fuͤhrliches über die Eroberung von Korfu beibringen können. Für 
die Zeiten ber fräntifhen Dyyaften reicht diefe Schrift freilich 
nicht aus. Sowohl über die alten Pfalzgrafen von Zante (die 
nicht etwa erft, wie allgemein angenommen ift, dem 4. Kreuzzuge 
ihren Inſelſtaat verdankten, fondern als Erben des berühmten 
fieitianifhen Admirals Margaritone von Brindefi denfelben be: 
reits feit 1195 inne hatten), al® auch über deren mächtige Nach⸗ 
folger, die Defpoten von Romania aus dem Haufe Zocco, liegen 
noch zahlreiche, vom Verf. hie und da angedeutete Materialien bis 
beute unbenußt, theil® auf den Sonifchen Infeln felbft, tbeils im 
Staatdarchive und dem Familienarchive des Kürften von Monte: 
mileto zu Neapel, und harren des forgfamen Forſchers. Allein es 
lag gar nicht in Hrn. Lunzi's Plane, diefe ‚„‚ritterliche‘’ Periode 
ausführlich zu behandeln; fie follte nur kurz in der Einleitung 
fEisziert werden. Mit defto größerer Vorliebe und Gründlichkeit 
ift die Venetianiſche Periode erforfht und dargeftellt worden. 
Selten freilich werden in diefen 300 Jahren die Inſeln der Mit: 
telpunft gewaltiger äußerer Ereigniffe, obgleich die wiederholten 
Türkenkriege diefelben oft berühren, und ihr Befig eine Lebens: 
frage für das fterbende Venedig ift. Allein um fo bunter und 
reger entwidelt fih das innere Leben der Inſel, oft genug freilich 
durch der fchügenden Republik Mißtrauen gehemmt, die nidyt 
einmal die Einrichtung einer Buchdruderei auf Korfu geftatten 
will. Die Culturgeſchichte der Infeln in diefer Zeit zu fchreiben, 
ift dem — Hauptſache, und ſo erhalten wir bei ihm aus 
authentiſchen Quellen ein anſchauliches Bild von den dort herr: 
(chenden Rechts- und Standesverhältniffen, der Municipalver: 
maltung, dem Lehns- und Kriegsweſen, den kirchlichen Zuftänden, 
dem Unterrichte und den Akademien u.f.w. Im Ganzen fcheint 
die Wenetianifche Herrſchaft, fo drüdend und defpotifch fie auch 
nad manden Seiten bin auftritt, den Einwohnern der Inſeln 
lieb und werth gewefen zu fein; die Befferen des Volkes wenig: 
ſtens ftanden treu zur Republik, bis diefelbe ſich vollftändig auf: 
löfte. Der Untergang des ariftofratifhen Venedig und die Occu— 
pation der Siebeninfeln durch die Krangofen wird uns in ber 
zweiten Schrift vorgeführt, bie als Fortfegung ſich eng an bie 
erftere anlehnt. Wie überall, ift es auch da die große Maffe, bie 
ſich 48 von den neuen Ideen fortreißen laͤßt und ſich in chimaͤ—⸗ 
riſche Traͤumerei einer neuen, beſſeren, demokratiſchen Zeit ein- 
wiegt. So ſehen wir denn auf den Joniſchen Inſeln alle Excen— 
trieitäten der frangöfifchen Revolution ferupulds nachgeäfft. Die 
Rathlofigkeit des Venetianiſchen Gouverneurs, eines Bieder- 
mannes, dem aber die Republik durchaus nicht die nötbigften 
Gelder fenden will, wie fie denn in Folge zu großer Sparfamteit 
eine Befigung nach der andern in der Levante eingebüßt hat, 
contraftiert fcharf genug aegen das entfchiedene Auftreten ber 
franzöfifhen Eroberer. Während alle meinen, die Infeln follten 
nun ihre ariftofratifche Verwaltung mit einer bemofratifchen ver: 
taufchen und bei dem neuorganifierten Wenedig bleiben, ift Bo» 
naparte — die Inſeln fuͤr Frankreich zu befegen, um, 
auf fie geflügt, England ganz aus dem Mittelmeere verdrängen 
und zugleich demnächft die Erbfchaft des „kranken Mannes’’ 
antreten zu können. Die verfchiedenen deßhalb gepflogenen 
Verhandlungen find mit großer Genauigkeit aus den officiellen 
Actenſtuͤcken mitgetbeiltz ebenfo erweden die Berathungen und 
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Anordnungen ber neuen Municipalität, die Verbindungen mit 
dem treulofen Ali von Janina und endlich der letzte Kampf der 
Franzoſen gegen die Türken und Ruffen bis zur endlichen Capi⸗ 
tulation der Gitadelle von Korfu, das regfte Intereffe. Die Dar 
ftellung ift lebhaft und fpannend, meilt auf Nachrichten von 
Augenzeugen,, befonders auf die handſchriftlichen Memoiren des 
redlichen Vlaſſopulo bafiert, des Verf.'s Urtheile find durchweg 
erecht, feinen Patriotismus und —— verleugnet er nie. 

o wird fein Bud nicht nur feinen Landsleuten eine willkom⸗ 
mene Gabe fein, fondern au, zumal wegen ber Rolle, bie 
Bonaparte den Infeln bei feinen orientalifhen Entwürfen zuges 
heit hatte, auf allgemeine Berudfihtigung Anſpruch machen 
dürfen. 


Kriegsgeſchichte. 


Rüftow, W., Geſchichte des ungariſchen Juſurrectionskrieges 
in den Jahren 1848 und 1849, mit Karten und Plänen. 3. — 
Zürich, 1861. Schultheb. (2. Bd. ©. 1— 225 mit 1 lith. Karte 
gr. Hol.) 1 hir. 15 Ser. — 

Enthält im fiebenten Abfchnitte die Ereigniſſe in Sieben⸗ 
bürgen und dem Banat von Ende Februar bis Mitte Mai 
1849, im 8, Abfchnitte den Entfag Komorns und den Wieder: 
beginn der Feindfeligkeiten bei der Dauptarmee, ſowie im 9, Ab: 
ſchnitte deren Fortgang bie zum Abzuge Goͤrgey's von Komorn 
im Juli 1849, 


Der Winterfeldzug des Revolutiondfrieged in Siebenbürgen 
in ben Zabren 1848 und’ 1849. Bon einem oeſtreich. Beteranen. 
keipzig, 1861, Schrag. (VI, 320 ©. ar. 8.) 1 Thlr. 15 Ser. 

Eine auf authentifhen Quellen berubende Darftellung der 

Revolution in Siebenbürgen und deren Bekämpfung bis zum 

Ruͤckzuge der dfterreihifchen und ruffifhen Truppen in die Wal: 

lachei im März 1849, von einem Augenzeugen und Mittämpfer 

bearbeitet. Die Schrift zeichnet ſich durch fließende und Klare 

Behandlung der zum Theil complicierten Verhältniffe aus, und 

durch unparteiifche Beurtheilung der militärifchen Reiftungen beis 

der Theile; in politifcher Hinficht ift der Standpuntt des Der !s 

der der Geſammtmonarchie und des kaiſerlichen Hauſes. Als 

Einleitung giebt derfelbe eine kurze Gefhichte Siebenbürgens und 

eine ebenfo edrängte Darftellung der vor dem Ausbruche der 

Revolution — * eigenthuͤmlichen ſtaatlichen Organi: 

fation dieſes Landes. Der eigentliche Text zerfaͤllt in 2Abſchnitte, 

von denen der erſte Urſachen und Beginn der Revolution, der 
get: den eigentlihen Revolutionstrieg vom October 1848 bis 
ärz 1849 umfaßt. 


Rüftow, W., der italienifhe Krieg 1860 potitifch «militärifch bes 
ſchrieben. Mit 7 Karten u. Plänen. Des ‚‚italienifchen Krieges’ 
2. Bd. (In ca. 4 Biefgn.) 1. Liefg. Zürich, 1861. Schultheß. (©. 
1—188, gr. 8.) 22%, Gar. 

Die vorliegende erfte Lieferung des zweiten Bandes des 
italienifhen Krieges behandelt im erften Abfchnitte die Zuftände 
Italiens nad dem Frieden von Billafranca, ift daher vorwiegend 
politifher Natur. Es werden bjer zunaͤchſt die durch jenen 
Präliminarfrieden bervorgerufenen Parteiftimmungen, dann die 
Stipulationen des Zhricher Friedens, hierauf die Annerionen fo: 
wohl Gentralitaliens an Piemont, ald Savoyens und Nizzas an 
Frankreich, endlich die Zuftände in Süditalien und der Ausbruch 
der Infurreetion in Sicilien bis Mitte Mai 1860 befprochen. 
Der zweite Abfchnitt umfaßt die Periode von der Landung 
Garibaldi's bei Maffala bie zum Uebergange feiner Armee nah 
Galabrien, alfo vom 11. Mai bis Mitte Auguf 1860. Hier 
wird ung zunaͤchſt die Bildung des Erpeditionscorps Garibaldi’s, 
deffen Abfahrt von Genua, Aufenthalt bei Palmone und Landung 
bei Marfala, dann die Zuftände und Organifation der Neapoli— 
tanifchen Armee, endlich das Treffen von Galatafimi vorgeführt. 
Die Darftelungsweife des WVerfaffers ift hinreichend bekannt, 
fängt aber leider an, immer mebr in das Breite zu geben. 





Ueber Streifcommanden und Parteien. Von A. Z. H. Prag, 1861. 
Creduer. (X, 349 8. gr. 8.) 1 Tbir. 18 Sgr. 

Diefe Schrift umfaßt die Kriegsthaͤtigkeit kleinerer und groͤ⸗ 

ferer detafthierter Abtheilungen, namentlich den Parteigänger: 
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kriegz fie ift in der einen Richtung, was bie Wahl des Ey 
betrifft, fehr weit gehalten, bagegen in der Behandlung 
etwas einfeitig, und verräth hier deutlich, daß fie Fr 
DOfficier zum Berfaffer haben muß. Am beften möchten die d 
meinen Betrachtungen gelungen fein; obgleich etwas meitihe 
in Betracht des Zweckes der Schrift, find fie doc angmıbı 
lefen und enthalten viele nach frifhen Eindrüden fhmıd 
Stellen, wie denn das Buch unmittelbar nad) dem Feldzug! 
in Stalien gefchrieben ift. Aus dem Detail werden Carat 
Dfficiere noch am erften einigen Nugen ziehen, obgleich fi 
Merk auch über technifche Arbeiten im Felde und über Heils 
bei Erkrankung von Menfchen und Pferden verbreitet, und 
einige Recepte für Campagnemittelchen giebt. 


Wittfe, G., Major 3. D., die widhtigften Schlachten, f 
gerungen und verfhanzten Lager vom Jahre 1108 — 
Kritiſch bearb. zum Studium f. Offiziere aller Waffen. (In 2} 
1. Bd. Leipzig, 1861. G. $. Winter. (VII, 504 ©, 5 
2 Ihlr. 8 Bor, 


Eine ganz eigenthümliche Erſcheinung, ber wir abi 
Geſchmack abzugewinnen vermögen, denn fo fehr ung die hi 
Beleuchtung einer militärifhen Operation, weldyer Art fü 
in Verbindung mit einer guten Darftellung der Sachlag 
Eriegsgefchichtlichen Werken geboten erfcheint, fo Können mir 
fritifhe Studien diefer Art nicht gutheißen, fobald fir an 
theil® der Motivierung entbehren und vom Lefer verlangen, 
er das Bild der beurtheilten Kriegshandlung velllemmen 
Kopfe trage. Wenigftens hätte der Verfaſſer anuzıten art 
welche Schlachtberichte und überhaupt Quellen „einen kit 
Studien für jeden Fall unterlagen, und nach melden md 
gemeinen wie befonderen Berhältniffe aufgefaßt willen ı 
denn aus den höchft unzufammenhängenden Andeutungm| 
- Abhandlungen wird fi Niemand ein richtiges Bit 
können. 








Rechtskunde. Kirhenredt. 


Deutfche Gerichtd : Zeitung. Red.: G. C. E. Hierſen 

3. Jahrg. Nr. 43—47. 

Ind.: Bland, zur Grörterung u. Kritikder Hannov. bürgerl. *8 
Anträge u. Vorlagen für den 2, deutſchen Juriſtentag net At 
Seihichte der Verhandlungen üb. die Ausarbeitung eimer veuriät 
DOreng. — Dr. Freih. v. &r of, zur Einigung der Beutſchen Erd 


Neues Ardiv fü delsſsrecht, hrsg. . 8 Voig 
er 


Inh.: Dr.I3.#.Boigt, über vie dem Abſender einer verkauften 
Rechnung eines Gommittenten eingefauften Waare zufchraa 
mittel, um fi im Balle der Zablungsunfäbiafeit des Käufers 
lellers in deren Befig gurüdzunerfegen. — Dr.3. —— 

me 

38 


* 


rechtl. Gharafter der Affociarionen von Hanpmwerfern u, 

den zu gewerbl, Zwecken u. Hanvelsgefchäften. — Dr. 3. 

ve — lebender Thiere u. bie bei denſelben vor 
aufeln. 


Monatsſchrift für deutſches Städte.» und Gemeich 
hrsg. von A. Piper u.HO. Stolp. 7. Jahrg. 6. Heft. 
Inp.: Die Reform der Vreuß. Gemwerbegefeggebung. (Schl - 

Kommiffion des Preuß, Abgeorpnetenbaufes für das Wemrimt 
den Entwurf eines Wefeped, betr. die Abänderung un Ür 
Srävtes Drpnung für die 6 öfl, Vroningen der Preuß. Mom 
30. Mai 1853, fowie über 43 auf Abänderung ber beffehenden € 
nungen bezüglibe Bitrfebriften. Motive. 





Braun, Dr. Job. Bapt., das kirchliche Vermögen von der 
Zeit bis auf Justinian I. mit besonderer Rücksicht auf 
waltung desselben gegenüber dem Staate. Giessen, 136 
(VIII, 80 S. gr. 8.) 15 Sgr. 


Wir erhalten bier den erften fchriftftellerifchen Berl 
jungen Gelehrten, den wir auf diefem Gebiete gern mil 
beißen. Wenn audy nicht gerade neue und bedeutende! 
durch denfelben gewonnen find, fo dienen doch die mit 
genheit und Gründlichkeit angeftellten Unterfuchungen d 
wiffe, felbft neuerdings noch bezweifelte Wahrheiten zu 
und denfelben mehr Eingang zu verfhaffen. 

Im erften Paragraphen erdrtert der Verf. die E 
des kirchlichen Vermögens und fegt fpeciell, mit forafäl 
nugung von Eufebius u. A., auseinander, daß die Kire 
vor Sonftantin fi auch im rehtmäßigen Befige von In 
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um babe. Nachdem er in $. 2 über die Vermehrung bes 
Yams der Kirche unter den hriftlichen Kaifern gehandelt, 
Ir der Ertheilung des Privilegiums der testamenti factio 
9a (dabei wäre die Motivierung zu berüdfichtigen gewefen, 
Iden Strupel wegen der Unfähigkeit der personae incertae 
Fficche befeitigte), wendet er ſich in 6.3 zur Beantwortung 
bs: über das Subject des Eigenthums der Kirchengüter 
— 53). Er befämpft die Meinung, daß dies die einzelne 
gemeinde fei, oder die Armen, oder Gott felbft, oder die 
deine Kirche, und entfcheider ſich für die in neuefter Zeit be: 
# von Schulte vertheidigteAnficht, da es die einzelnen mit 
Ihrer Perfönlichkeit begabten Kirchen und firhlihen Inſti⸗ 
im, als Kıiöfter, Stifter, Kirdyenfabriten u.f.m. Die Aus: 
Brefebung balten wir im Ganzen für ebenfo richtig, als 
sundfag felbft; auch ift recht gut dargethan, wie die Ein- 
Kirche bei diefer Annahme keineswegs geftdrt wird, weil 
Bative Selbfländigkeit der einzelnen Inftitute mit der allges 
Mm firhlidhen Auffihe und den fonftigen Belchränkungen, 
aus dem Wefen der Kirche folgen, volltommen vereinbar 
legten Paragraphen wird die Verwaltung des Kirchen: 
s von der Älteften Zeit bis Juftinian dargeftelt. Daß 
tut der Deconomen fchon vor dem Goncil von Chalcedon 
; wird man nicht leugnen können, wie der Verfaſſer rich: 
bet: Auf die Synode unter Symmachus 502 (S. 66) 
i kein fo großes Gewicht gelegt werden, als häufig 
Erft 9 Jahre nah Odoacher's Tode wagte man in 
5 fo wegwerfend über einen Laien zu aͤußern und konnte 
Grundfag felbft, daß Laien fich in kirchliche Dinge nicht 
hätten, um fo weniger aufredht halten, ald man bes 
Urms nur zu bald bedurfte. — Für die Zukunft em» 
wir dem Berfaffer, forgfältiger bei der Gorrectur zu fein. 
Hbbandiung wird durch nicht wenige Drudfehler entftellt. 


“el, Dr. 3., Grundlinien des moſaiſch talmudifchen Ehe: 
8. Breslau, 1860. Schletter. (48 S. 4.) 15 Gar. 

Dir Berfaffer, welcher auf dem Gebiete des jüdifchen Rechts 
& veribiedene Schriften feine Bertrautheit mit diefem Gegen: 
kn lich gezeigt bat, bietet ung bier eine ausführliche 















Yung über das ‚‚mofaifchstalmudifche Eherecht’’, das bis: 
arundliche Bearbeitung gefunden und nicht felten als 
undener Standpuntt betrachtet wird. Dem mwiderfpricht 

Bir Erfahrung, daß das genannte Recht allerdings noch 
ft und Lebensfäbigkeit in fich trage, ‚‚die Ehe, die Bas 

, bietet im Judenthume eine Lichtfeite, die von jedem un— 

m Auge als ſolche erfannt wird. Keufchbeit der Ehe 

Hr Deiligbaltung wird dem Juden von allen Seiten zuge: 

das Aufgeben in der(?) Familie ihm fogar von mancher 

Som Bormurfe gemacht.“ Es muß alfo mohl diefen Er: 

ein Princip zu Grunde liegen, welches diefe erklärt, 

Rießende Gefege, welche die Ehe regeln und verfitt: 

&s wird denn unterfuht: I. Princip und Begriff, 

una und Auflöfung der Ehe nady mofaifch » talmudi= 

herechte. 

Dir Ebe, fo wird zuerſt ausgeführt, obgleich durch einen 
mie jedes Aufgeben geaenfeitiger Rechte und Uebernabme 
Berpflichtungen, gefchloſſen, rückt doch als gefchloffene 
aus dieſer beſchraͤnkten Rechtsſphaͤre in die hoͤhere, das 

des Menfhen umfpannende der Sittlichkeit. „Die Ehe 
©. 5) ſetzt fih als niit der zur Begattung 

Kin finnliche Trieb wird in die Schranken der Sittlicykeit 










mt, durch die Ehe findet der Dualismus der Sinnlich: 

d der Bernunftgemäßheit den Ausgleich; die Ehe hat aber 
Fein pofitives Element zur Grundlage, deffen Spige ebenfalls 
Is Princip ausläuft; Fortpflanzung, morauf der rohe 
dhinzielt,, folkvon dem mit Bewußtſein begabten Menſchen 
Ahrem Zwecke ununterbrochene Erhaltung des von der Bott: 
In ihrem Ebenbilde Erfhaffenen erkannt werden, und wird 
baber nach der mofaifhstalmudifhen Lehre zur Pflicht. 
fr Pflicht wird aber nur durch die die Familie begründende, 
“n und Kinder aneinander knüpfende Ehe vollftändig ge: 
7" Daber aub im Gegenfage zum antiten Staate kein 
Aufgehen des Individuums in denfelben. Nach dies 
Im Menfchen veredelnden Sittlihkeitsprincipe muß auch die 
Suımie, deren Urfprung unfer Verfaffer durch Elimatifche 
Himiffe bedingt findet, fowie das Goncubinat, das Überhaupt 
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feine große Bedeutung hatte, allmaͤhlig ber Monogamie weichen, 
bis fie durch den berühmten Rabbiner Gerfon (11. Jahrh.) im 
Verein mit andern Genoffen principiell aufgehoben worden. 
Wir freuen uns des Freimuths des —— der, den edlen 
Keim des Moſaiſchen Ehegeſetzes wohl anerkennend, doch ſeine 
Entwickelung im Fortſchreſten der Civiliſation findet. 

Im zweiten Theile der Abhandlung werden die Bedingniſſe, 
Eingehung und Aufloͤſung der Ehe votgetragen, und hier hat 
der Verfaffer bei umfaſſender Beleſenheit in den talmudiſchen und 
caſuiſtiſchen Quellen, ſowie auch in der einſchlagenden Rechts: 
Literatur, feine Aufgabe mit Klarheit und Scharfſinn gelöft. 
Wir müffen uns an diefem Orte auf eine kurze Inhaltsanzeige 
befehränten. — Beruͤhrt werden die Ehebinderniffe durch Vers 
wandtſchaft (Dispenfation kennt das mofaifchetalmudifche Recht 
nicht), durch Keuſchheitsgruͤnde, außerverwandtſchaftliche Verbote 
und relative Ehebinderniffe; ſehr eingehend handelt Dr. Frankel 
über Verloͤbniß und die Art der Eingehung der Ehe und ihre 
Wirkungen, über Auflöfung der Ehe durch Tod oder gericht: 
liche Scheidung. Intereſſant find für den Juriften von Fady bei 
der ganzen Behandlung des Gegenftandes die Schlaglichter, welche 
auf das römifche Recht fallen, wenn es ung audy bedünfen will, 
als hätte hier und da die Apologetik ftatt rein objectiver Ges 
ſchichtsentwickelung den Verfaffer nicht fo ganz parteilo® urtheis 
len laffen. Der Beachtung werth fcheint uns auch für die gefunde 
und natürliche Entwidelung der Ehegefege bei den Juden ihre 
gets freie Stellung von den Normen einer Kirche und deren 

eſchlüſſen, welche nicht felten einem naturgemäßen Fortfchritte 
bemmend in den Weg treten. — Sedenfalls ift die vorliegende 
Abhandlung geeignet, manches Borurtheil zu befeitigen, und wir 
können fie daher recht dringlich unferen Rechtslehrern und Theo⸗ 
logen empfehlen. 

Aufgefallen ift ung ©. 23, Anm. 3 das „‚luerum nuptiale 
des römischen Rechts. Was Hr. Frankel damit meint, miffen 
wir nicht anzugeben. Aus dem Zufammenhange gebt hervor, 
daß bier nur von der Frift des „„Iuetus** die Mede fein kann und 
ift luerum wohl nur Drudfehler ftatt Juctus und nuptiale zu 
ftreihen. Auch bei dem Schluſſe der Anmerkungen machen wir 
den Berfaffer auf Dio Cassius 59, 7 aufmerffam. 


Eichhorst, Otto, quaestionum epigraphicarum de procuratoribus 
imperaforum Romanorum specimen. (Doctor - Dissertation.) 
Königsberg, 1861. (30 S. gr. 8.) 


Diefe Heine Schrift berubt auf umfaffenden Studien und 
bringt ein bisher noch nicht vereinigtes Material. Die Unter: 
ſuchung ift fharf und gründlich und entwidelt über einige Punkte 
diefes ſchwierigen und bisher ungenügend behandelten Gegens 
ftandes meues Licht. Wir begnügen uns den Inhalt anzugeben 
und einige® hervorzuheben: I. de vigesima hereditatium ac de 
vigesimae procuratoribus (8. 6 — 16), Der Verf. weift übers 
eugend nach, daß die promagistri XX hered. nicht Beamte von 
Dublicanengefellfchaften, fondern Eaiferlihe Beamte waren, Nach 
einer Zufammenftellung der ihm befannten echten Inſchriften dies 
fer Procuratoren mwerden auch die unechten nachgewieſen, im 
Ganzen überall mit überzeugenden Gründen, nur Mur. 1088, 4 
(8.15) ift echt, der Verf. hat fich zu feinem Verdachte durch die 
interpolierte Infchrift Reines. 459, 123 verleiten laffen. II. de 
procuratoribus hereditatiom et de procuratoribus caducorum 
(8,.16— 21); der Verf. hielt mit Recht die procuratores hered. 
von den proce. XX hered. für verfchieden. Sehr dankenswerth 
ift der Nachweis, daß ſaͤmmtliche angeführte (8) Infchriften der 
proce. eaducorum S. 18 f. unecht find, wodurch die Eriftenz 
diefer Glaffe von Procuratoren mindeltene in Frage geftellt wird, 
Ill. de alimentis et de procuratoribus alimentorum (S. 22—24) 
giebt einige Heine Nachträge zu Denaen’s Unterfuchungen. IV. de 
rocuratoribus euratorum adjutoribus (©. 24 f.); der Verf. 
heit die nad) der Analogie der den curatores aquarum beigeord⸗ 
neten procuratores ag. fehr wahrſcheinliche Anfiht auf, daß 
überall, wo in demfelben Verwaltungszweige proce. neben cura- 
tores erfcheinen, die erftern Unterbeamte der legtern find. V. De 
salariis et dignitate procuratorum diversa (S. 26 — 30): Beis 
träge zu einer Feftftelung der amtlichen Reibenfolge der verfchies 
— — Der Verfaſſer hat durch dieſe Erſtlings— 
ſchrift gezeigt, daß man wohl von ihm kuͤnftig eine befriedigende 
Behandlung dieſes verwickelten Gegenſtandes in feinem ganzen 
Umfange erwarten darf, wodurch eine mefentlihe Lüde in 
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ben Alterthümern der Römifchen Kaiferzeit ausgefüllt me: 


würde, 


Maren, 3., Dr. jur., über Beweislaft, Einreden und Erceptio- 
nen. Göttingen, 1861. Deuerlich. (X, 288 ©. gr. 8.) 1Thir. 6 Sr. 


Der Berfaffer entwicelt feine Anfichten in einer Reihe von 
Abhandlungen, von welhen Nr. I-VII (S. 1— 109) vorzugs: 
weife allgemeine Erdrterungen enthalten über die Borausfegungen 
des Klagrechts, den materiellen und formellen Klaggrund, die 
verfchiedenen Arten der Vertheidigung des Beklagten, die Prin« 
cipien der Beweislaſt und den Gegenitand des Beweifes, fodann 
Mr. Vlllund IX (©. 109—277) lego über die 
Srage, welche Thatfachen in den mwichtigften civiliftifhen Rechte: 
verhältniffen als rehtshindernde und rechtsvernichtende zu be: 





tradıten feien. Den Schluß Nr. X (&. 277 — 288) bilder eine | 


kurze Betrachtung der „Erwiderung des Klägerd auf die von dem 
Beklagten vorgebrachten rechtshindernden und rechtövernichtenden 
Thatſachen.“ 

Der Verfaſſer gebt von der richtigen Anſicht aus, daß allge: 
meine Säge, wie probatio ineumbit ei, qui dicit, non qui negat, 
für die Vertheilung der Bemweislaft nicht durchgreifend find. Er 
nimmt deßhalb das materielle Recht zum Ausgangspunfte, uns 
terfcheidet rechtserzeugende, rechtshindernde und rechtsvernichtende 
Thatfachen, beide legtere als ‚„‚Einreden’’ im Gegenfage zur „ex- 
coptio‘*, legt dem Kläger den Beweis der rechtserzeugenden Thats 
fahen, dagegen dem Beklagten den Beweis der Einreden und 
Erceptionen auf, und überweift die Unterfuhung, mas nun bei 
dem einzelnen erh | als rechtserzeugende Thatſache 
u. ſ. w. zu betrachten ſei, der Specialprüfung. Das unterfcei- 
dende Merkmal zwiſchen Eintede und exceptio findet der Verf. 
mit der berrfchenden Theorie in dem jeder exceptio zu Grunde 
liegenden materiellen Rechte des Beklagten. 

Die Ausführungen des Verf.'s befunden Scharffinn und 
Bründlichkeit. Viele derfelben werden die verdiente Beachtung 
und Anerkennung, andere dagegen entfchiedenen Widerfprudy er: 
fahren, mit Recht, da fie durch unrichtige Auffaffung des mates 
riellen Rechtsserbältniffes verfehlt find. Zu leßterer rechnet Ref. 
vorzugsweife die Erdrterungen: 1) über die Beweislaſt bei Obli— 
gationen auf Unterlaffungen, fowie über das Weſen diefer Obli: 
gationen (S. 195 — 210). Der Verf. leugnet mit H. Gerber, 
und mit Bezug auf Paulus’ Definition der obligatio in I. 3 pr. 
D. de O. et A., daß es Überhaupt Obligationen auf Unterlaffun: 

en gebe. Der Verf. Üüberfieht — und darin liegt der Grund: 
rk feiner ganzen Darftellung und der folgeweife unrichtigen 
Bertheilung der Beweislaſt — daß in Paulus’ Definition unter 
facere aud das non facere begriffen liegt. Derfelbe Paulus 
fagt in I. 189 D. de V. S.: Facere oportere et hoc signilicat, 
ut abstineat quis ab eo facto, quod contra conventionem fieret. 
2) Ueber die Beweislaft bei der Privationsklage gegen den Em: 
phyteuta und Mietber. Der Verf. behauptet, der Kiäger babe 
nur das Dafein des Mieth= bezw. emphyteutiſchen Contracte zu 
beweifen. Bellagter müffe dann feinerfeits ſtets die „Erfül— 
lung feiner Obligation’’ beweifen, und zwar in Form eines 
Dauptbeweifes; dieß doch wohl nur, wenn auf Erfüllung, 
z. B. auf Zahlung des zwei Jahre rüdftändigen Miethgeldes, 
eflagt wird. Wenn auch ein vorfichtiger Kläger die Klage auf 
ıfüllung der Privationsklage vorauffhiden, bezw. beide cu» 
mulieren wird, fo ift doch die Privationsklage an ſich nicht aleich: 
zeitig nothwendig eine Klage auf Erfüllung, fondern fie ift eine 
Klage auf ausnahmsweiſe Auflöfung des Miethcontractes. Die 
Anfihten des Verf.'s ausführlich zu widerlegen, mangelt der 
Raum. Ref. will demfelben nur eine Frage vorlegen: Muß ber 
Mietber, um von der Privationdklage freigefprodyen zu werben, 
beweifen, daß er die fraglichen zwei Jahre das Miethgeld ge: 
ahlt (feine Obligation erfüllt) babe? oder genügt e8, wenn er 
Bu: daß er feine zwei Jahre im Rüditande fei, z. B., daß 
er für ein Vierteljahr gezahlt habe? Iſt dies nicht lediglich (di— 
reeter) Gegenbeweis, und läßt diefer nicht deutlich die primäre 
Beweistaft für den Kläger bezüglich des Privationsgrundes er: 
fennen? — 3) Ueber die Beweislaft bei der lex commissoria 
bei'm Kaufcontracte. Der Verf. verfucht zu deducieren, daß die 
Anficht Ulpian’s in l. 1D. tit. 18, 13, die lex comm. fei eine 
Refolutivbedingung für den Kaufcontract, nicht richtig fei. Der 
Verf. überfieht, daß der Eintritt der Wirkung diefer Refolutiv: 
bedingung zugleich von der fuspenfiven Poteftativbedingung des 
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Willens des Verkäufers abbänat (1. 2b. t. 18,3: itaaı 
inemtus esse fundus, si venditor inemtum eum esse ı 
Hierdurch wird der Verf, zu einer Reihe verkünftelter Dede 
und (auf Grund unrichtiger Prämiffen) unrichtiger Sa 

erungen verleitet, obgleich er felbft auf feinen Ittwegen 
fifche Gonfequenz nicht verleugnet. 


Sprachkunde. 


Steinschneider, M., Catalogus librorum hebrasorum Iı 
theca Bodleiana, jussu curatorum digessit et nolis ii 
Berlin, 1852—1860. Asber& Co. (CXXXI, 3104 Sp. u. 
33 Thlr. 10 Sgr. 

Die Orforder Univerfitäts : Bibliothek (Bodleiana) 
der reichten, wenn nicht die reichfte an gedrudten bit 
Werken und Manufceripten. Nachdem fie bereits eine ft 
bare Sammlung von hebräifchen Handfchriften und Drud 
unter denen feltene jüͤdiſch-arabiſche ſich befanden, beſeſſe 
wurde fie 1830 noch durch die berühmte Oppenbeimer'| 
1847 durch die Druckwerke der H. Michael’fchen Biblio! 
Hamburg und anderweitige Erwerbungen der Art bereich 
nicht viele bedeutende Werke in diefem Literaturzmeige ib 
dürften. Wir erhalten nun in dem vorliegenden Bart 
Hrn. Steinfchneider, deffen Leiftungen im Gebiete der be 
Bibliographie und Literaturgefhichte ruͤhmlichſt belann 
einen fehr gründlich gearbeiteten Catalog der gebrudten 
der Bodlenanifchen Bibliothek, der nichts zu wuͤnſchen üb 
wenn nicht etwa eine etwas größere Machficht mit den tr 
Anderer und eine etwas geringere Pedanterie, wenn tt 
berichtigt; denn fo fehr auch bei der Bibliographie di 
Genauigkeit zu wünfchen ift, fo gilt doch auch bier dat 
nimis**; der Verfaffer hätte fich oft begnuͤgen follen, ! 
tige zu geben und die vorgefundenen Fehler ftilfhm 
übergeben, weil die fo häufigen Berichtigungen in Pı 
der Klarheit und Ueberfichtlicykeit nicht felten Eintr 
Dies abgerechnet, fieht man der ganzen Arbeit eine 9 
zur Sache an, die im Verlaufe der vielen Jabre, bie 
met find, ſich merklich fteigert , denn die fpäteren Artike 
bei Weitem größerem Fleiße oder in weiterer Ausdehnu 
früheren abgefaßt, fo daß wir an diefem Gataloge ein: 
ftändige Bibliograpbie der hebräifchen Literatur und d 
Material für die Literaturgefcbichte der Juden befigen. 

In der Einleitung erhalten wir einen Ueber 
Einrihtung, Entftehung und Fortgang des gegemmärti 
(098, kurze Nachrichten über die Quellen der hebtäiſch 
araphie, denen fih Addenda und Corrigenda jum 
MWerke, deffen Vollendung beinabe ein Decennium in 
genommen batte, anſchließen. — Die erfte Abtbeilung 
logs felbft umfaßt unter dem Titel Anonyma: Bibel, 
Gebetfammlungen und Vermiſchtes. ie Bibeln u 
Nummern, unter diefen, wie man fich denken kann, © 
Incunabeln ; fodann die Targumim, bei denen mit S 
ben den Editionen der Bibeln, welche fie in ſich ſchli 
noch die befonderen Ausgaben angegeben merden bis 
Ueberfegungen der heiligen Schrift — Nr. 1395 ;, Bibli 
erypha et quae ad ea spectant (eine reiche bibliograpf 
lefe für die Bearbeiter diefes Gebietes!) — Nr. 140. 
Rubrit Talmud (Mischna und Gemara) giebt der Vi 
Eurze Notiz über Entftehung, Sammlung und Inbal 
Mr. 2060. Sehr feltene und koftbare italienifhe 
find bier nambaft gemacht. Auch der Abtheilung 
—— geſondert in tägliche und Feſtgebete (Machs 
2596 geht eine lehrreiche Einleitung voran. Eine Auf 
einzelnen Gebetfammlungen — Nr. 3369 befchließt t 
theilung, Die zweite enthält Auctores. Jeden wictü 
fteller führt Hr. Steinfhneider durch eine forgfältig 
Bibliographie ein, bei legterer ift felten eine Quelle ı 
Manche Artikel find vouftändige Monographien, we 
fo größeren Werth haben, da Hr. Steinfchneider au 
hen Sammlungen von bandfhriftlihen Merken fi 
züge mittheilt, Wir beben in diefer Beziehung beı 
titel: Benjamin Zubdelenfis, Jehuda di Modena 
Gerfon, Manaffe ben Iſtael, Mofeben Efra, Mofe! 
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yEyuite 1862 — 1942), Nachmanides, Saadia ben Joſeph 
1165-2), Sabbatai Donolo, Sal. ibn Aderet, Sal. 
Bisirel, Sat, Iſaki (Rasehi), Samuel Maroccanus (bekannt 
Hten gefälfchten Brief Alpbons de Burgos), Sam. Nagid, 
mer Palguera, Schemtob Schaprut, Scherira, Simon 
2, Cimen Kadira, Vidal Benvenifte u.f.m. Daß aud) 
Srßriehete, deren Schriften die Bodleiana befigt, und unter 
tier treffliche Jung, der Gründer der jüdifchen Literatur: 
dt, in einem ausführlichen Artikel Beruͤckſichtigung gefun: 
aden, ſcheint und ganz in der Ordnung; ja felbit Autoren, 
tiremd einen erheblichen Beitrag in periodifche Schriften 
m, bat unfer emfiger Berfaffer nicht uͤbergangen. 

Ylil. Abtheilung: „Typographi et qui cum iis conjuneli 
‚operari, editores ete.‘* ıjt ebenfo nüglich wie lehrreich. 
Abnet find Typs raphi Judaei von Spalte 2813 — 3071, 
ini — 394, Urbes — 3104, Ein Index titulorum hebr. 
pographieus (auf I00 Seiten) befchlieft das mühfame 
, Möge es dem Verfaſſer gefallen, uns recht bald auch 
Gualog der Manufceripte der genannten Bibliothek, 
bara ır bereit vor mehreren Jahren einen „„conspectus** 
Fett dat, zu geben, oder — was am Ende nody zweck⸗ 
we mire — Alles zu einer neuen „bibliotheca judaea‘*, 
R im vorigen Jahrhundert der gelebrte Jo. Chriftopborus 
friert dat, zu verarbeiten, um das fo weitbin zeritreute 
Mil vereinigen. Schwerlich dürfte Jemand geeigneter 
Nbem Unternehmungen fein, als Hr. Steinfhneider. — 
Iastırtung des befprochenen Catalog ift ganz vorzüglich, 
Pros abe ziemlich Hoch. 


— — 








Archaͤologie. 


Halie, Set. ein Pferd des Phidiad. Plaubereien aus Athen. 
hen Framöfigen von Zda Steinmeg. Mit 1 lith. Abbildg. 
"1861. Mauke. (VII, 211 ©. gr. 8.) 1 Thlr. 


Der vertflihe Goͤttling in Jena hat diefes Kleine Buch, 
Lenal den Titel führt: A propos d'un cheval. Cau- 
raiennes par Victor Cherbuliez, Geneve et Paris 
kn deutſchen Publicum durch ein Vorwort eingeführt, 
"mit Recht „eine Der anmuthigften Erfcheinungen der 
Yfunöfifhen fhönen Literatur ‘’ nennt. Unter dem 
M dem Ideal eines Pferdes des Phidias an einem Friefe 
kihmen zu gelten, wird in der anziehendſten Weife in eis 
Weir, die lebhaft an die legten Platonifche ialoge 
+ das Ideal der bildenden Kunft und der Kunft — Power 
und gründlich erörtert, daß man kaum weiß, ob man 
unfaffende archaͤologiſche, topograpbifche und kunt: 
brfamkeit, den feinen Kennerblid und kritiſchen 
4 Verfaſſers, oder die vollendete Gewandtheit des 
demwundern foll, mit welcher er all’ diefen ſchwer— 
Gehalt durch daß reigende Gewand geiftreicher Ge: 
zugleich zu verhüllen und durchſcheinen zu laffen ver: 
wor mag durch die bisweilen etwas ungelenke Ueber: 
mund" ſtiliſtiſcher Meiz des Originals noch verloren ge: 
‚ was wir nach dem Genuffe, den das Erhaltene ge 
ia lebhaft bedauern können. 


— 








Tonkunſt. 


b, die Zigeuner und ihre Muſik in Ungarn. Deutſch 
oe Gornelius. Peſt, 1861. Hedenaft. (III, 2598. 8.) 


" heutige Muſik Hat ſich fo weit von dem ihr angewie: 
Om verirrt, daß nichts gewöhnlicher geworden ift, als 
mm oder gar einen ganzen Sommentar als erflärenden 
tn mit auf die Reife zu fchiden oder gar der neuen 
Erfheinung vorausreiten zu laffen. Das vorlie: 

» us der gemandten Feder des renommierten Virtuos 
fubft, daß «6 eine Worrede zu Lißt's ‚‚Ungarifchen Rhap: 
kin fol, Der Verfaffer betitelt feine mufitalifche Arbeit 
amen eines Zigeuner-Epos, wir wuͤnſchten, es wäre 
“Ers; fo aber wiffen wir leider, mas wir von der 
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Zotalität eines Kunftwerkes der neueften Schule zu halten haben. 
Die Abſicht klingt ganz gut, wenn man lieft, daß alle die origis 
nellen Züge der Zigeunernatur, deren mufitalifche Befähigung 
befannt it bier durch die Hand eines Künftlers zu einem harmo: 
nifhen Ganzen zufammengefaßt, als Mufit zu Tage kommen 
follen. Wir glauben, daß der Verfaffer in einer gewiſſen Vers 
wandtſchaft zum mufitalifhen Zigeunervolfe flebt und daß er, 
wäre ihm maßvolles Weſen verlieben, ganz der Mann geweſen 
wäre, und Zigeuner in Muſik zu fegen. So aber gefällt er ſich 
im Beharren auf einer Ercentricität, deren Milderung noch lange 
kein Berleugnen feines Charakters gewefen wäre. Das Buch ıft 
intereffant zu lefen, namentlich in den Partien, in melden ber 
gewandte Darfteller das Treiben der Zigeuner, mit denen er felbft 
mehrfah in Beruͤhrung gekommen ift, befchreibtz; wenige Leſer 
unter uns wiffen wohl etwas von Jozſy, Biharp, Kaortta, Cfers 
mau. X. und werden mit Vergnügen über diefe Zigeunerkünftler 
bier nachleſen. Die Ueberfegung ift überall fließend und gut. 











Bermifchtes. 


Viſcher, Dr. Froͤr. Ihdr., Prof., Pritifhe Gänge. Neue Folge. 
3. Hft. Stuttgart, 1861. Gotta. (X1, 179 ©. gr. 8.) 27 gr. 


Man muß des Verfaffers Bildungsgang in etwas kennen, 
von dem Zufammenbange feiner Beftrebungen mit denen Fried⸗ 
ih Strauß’s und W. Zimmermann’s Einiges wiffen, um das 
ſehr ſtarke Dervortreten der Subjectivität in diefer Neuen Kolge 
der Kritifchen Gänge zu entfhuldigen. Diefe Auffäge find nicht 
bloß gedacht, fondern erlebt; auf jeder Seite fühlt der Lefer 
Erinnerungen heraus an Schwaben, an die Tübinger Theologen⸗ 
handel u.f.f. Daber erlaubt ſich auch der. Verfaffer, diefen drei 
kleinen Deften drei Vorreden vorauszufchiden und darin feine 
Gedanken über ‚‚alle Dinge überhaupt'“ auszufprehen. In dem 
Vorworte zu diefem dritten Defte, das mit der Politik durchaus 
Nichts zu thun hat, verfucht er den Zufammenbang feiner polis 
tifhen und aͤſthetiſchen Arbeiten nachzuweiſen und kann ſich's 
dabei nicht verfagen, Drn. v. Binde zu bedauern u. f. f. — 
Der erite Auffag des Heftes „Friedtich Strauß als Biograph’’ 
führt zurüd zu der vielgefholtenenen Arbeit, womit Viſcher vor 
Jahren die Kritifchen Gänge eröffnete. Wie damals des Theo: 
logen, fo wird jegt des Hiſtorikers Schaffen mit vieler Keinheit 
analpfiert. Der Kefer fühlt an dem Zone fehr deutlih, daß der 
Sreund über den Freund redetz ‚Uberfchägt aber wird der Beur— 
tbeilte nicht. Am Ausfübrlichften natürlih wird Strauß's Hut⸗ 
ten beſprochen, und da fich eine Kritik nicht wohl wieder kritifie- 
ren läßt, fo genhge die Bemerkung, daß Viſcher die politifche 
Kataftrophe der Reformationsgeihichte unrichtig aufzufaffen 
ſcheint. ir meinen keineswegs, Hutten babe „genau erkannt““ 
was dem deutſchen Staate noththat. Wielmebr, wie klar er 
wußte was er nicht wollte, wie unmiderleglicy feine Invectiven : 
fo iſt do damals, wie an fo vielen anderen Wendepunften unfe: 
rer Geſchichte, die deutfche politifhe Reform daran gefceitert, 
daß ihren Führern ein Elarer, pofitiver Plan fehlte. — Der bes 
deutendite Auffag des Deftes ift der zweite „Vernuͤnftige Gedan⸗ 
ken Über die jegige Mode.“ Es ift eine Luft, hier denfelben über— 
müthigen, unvermüftlich luſtigen Schalt wiederzufinden, der vor 
Jahren Über die Mazarener die Geißel ſchwang und nod immer 
mit lachendem Munde fehr ernftlic durchdachte Dinge zu fagen 
weiß. — Den fehr feltfamen Schluß bildet die Arbeit ‚‚zum 
zweiten Theile von Goethe’s Fauſt.“ Der Verfaffer giebt den 
detailliert ausgearbeiteten Plan einer Kortfegung des Fauft, fo 
wie fie ſich geitaltet hätte, wenn Goethe jung geblieben wäre 
und mit dem Kopfe eines ganz modernen Menſchen bätte denken 
können. Natürlich denkt der Berfaffer nicht daran, den Plan 
auszuführen, und eben darum genügt es zu fagen, daß auch diefe 
wunderliche Arbeit den geiftreichen * zeigt. Ein weiteres 
Wort iſt von Ueberfluß, denn es hieße den Verfaſſer beleidigen, 
wollten wir ihm auseinanderſetzen, daß in der Kunft die Aus: 
führung Altes ift, und gerade ein energifcher Poet am Weniaften 
an bie Kortfegung eines fremden Werkes denken wird. Wilder 
felbft knuͤpft am diefe Arbeit das etwas Eleinlaute Geftändniß, er 
fei eine zwifchen Kritit und [paffende Kunft in die Schwebe ger 
worfene Natur. Die böfe Welt aber wird dieſe Naturanlage 


- 
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keineswegs fo gar beklagenswerth finden, fondern lachend meinen, 
ohne diefen ftillen Drang zu eigenem Producieren wäre der Ber: 
faffer nie ein großer Aefthetiter geworden. 


Monatsbericht d. Kgl. Preuss. Akad. d. Wiss. zu Berlin. Mai. 


Die mit einem * bezeichneten Vorträge sind ohne Auszug. 


Inh.: Lepfius, über die Arabiſchen Spradlaute und deren 
Umſchrift. — Dove, über die aus dem Drehungsgeſetz folgenden 
Bewegungen bed Barometerö und Thermometers in Rorbamerita nad 
ben von Hrn. Dörgens berechneten Beobachtungen von Toronto. — 
v. Martens, über einen neuen Polyodon aus dem Yantfetiang und 
über bie fogenannten Glaspolypen, mitgetheilt von Drn, Peters. — 
Rubdorff, über bie Bruchſtücke einer neuerdings für die K. Bibliothek 
erworbenen griechiſchen Handſchrift juriftifchen Inhalte. — Peters 
mann, über bie Bulgärfprache bee Armenier in Ziflie. — Dove, 
Beichreibung eines Photometerd. — Derf., über eine durch Photos 
graphie hervorgetretene direct nicht wahrgenommene Lichterſcheinung 
und über photographifche Darftellung des geichichteten elektriſchen Lich: 
te, — R. Schneider, die Einwirkung des Broms auf die Butter: 
fäure, mitgeth. von Hrn. H. Roſe. — Ehrenberg, über bie vers 
vielfältigten Grundhebungen zum Behufe ber neuen norbatlantifchen 
Zelegraphenlinie. — Peters, über eine neue Eintheilung der Skor⸗ 
pione und über die von ihm in Moffambique gefammelten Arten von 
Storpionen. — Liebertühn, über die Sharpey'ſchen Faſern ber 
Knochen, mitgeth. von Hrn. Reichert. — du Bois⸗Reymond, 
Beihreibung einiger Borrihtungen und Berſuchsweiſen zu elektro: 
phyſiologiſchen Verfuhen. — "Pinbder, über eine römifhe Waſſer⸗ 
leitung bei Burtſcheid. — Dove, 1. über Binoceularfehen und ſub⸗ 
jeetive Barben, 2. über ben Glanz. — E. Hübner, epigraphifche 
Reifeberichte, mitgeth. von Hrn. Mommſen. 





Die Grenzboten. Hrög. von G. Freytag u. I. Schmidt. Ar, 31. 
Inb.: Aufruf. — Die Heuglin’fhe Erpebition nah Mittelafrife, — Die 
Dfaffencomöpie in Tirol, — No rin Wort über franzöfifhe Zuſtande — 


* trag zur „Gharakteriftif Japans’. — Urtheil in Sachen ber Brenz 
oten. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 195 — 201. 


Inh.: Der. preuß. Gonful Dr. Wepflein zu Damaseus. — Das eitgenöfl. 
Schügenfeh zu Stans. (ll.) — Das german. Mufeum u. feine eulturger 
Sichil. Bedeutung für die Gegenwart, — Schwediſche Gifenbahnen. — 
Sotrfhall’s deutſche Natiomallitteratur.” — Diplomatifhes Actenftück 
in der röm. Angelegenheit. — Scherzer's ‚Reife der Novara.“ — Die 
2, deutſche allgem. Kunftausfellung. (I1.) — Das deutſche Schützen feſt 





zu Gotha. — Huber’s „Iohannes Scorus Erigena.“ — Dr. Br. Bid. 
(Mekrolog.) — Aus Rußland, — Eine andere Stimme üb, ven pfälzifh 
KRirchenftreit, 


Wiſſenſchaftl. Beilage ber Leipziger Zeitung. Nr. 59 u. 60. 


Inh.: Das deutſche Hanvelsgefegbud. (Fortſ.) — Bon Nierandersbad nah 
Ragap. (Bortf.) 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 30. 


.: George Sand. — Die beiden Coufinen. (Schl.) — Riehl's „Di 
—— Arbeit.” (Sätl.) — — 


Deutſches Muſeum. Hrsg. von R. Prup. Nr. 30. 


Inh.: 8. Dabn, Naturrecht und Ethik. — K. Silberſchlag, über die 
dramatiſche Poeſte u, Verhaltniß zum Epos. — Voetiſche Uebertrag⸗ 
ungen aus dem Engliſchen: I. Drei engl. Lieber, überf. von K. C. Tenner. 
I, Zwei Gedichte von Charles Wolfe, übertr. von K. Vollheim. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 30. 


Inb.: I. Althaus, Thomas Babington Macaulay. IM. Macaulay als 
Dichter u. Denker. — $. Marggraff, zur Literatur üb, die Frauen. — 
A. Peters, Dito Müller's ‚ Roderih”. — Der Steinmann'ſche Pfeuno« 
Heine. — Zur Gharafteriftif des ſchweigeriſchen Lebens. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 31. 


SInh.: Die Glorien des Romantismus: Bictor Hugo, Lamartine u. George 
Sant. Gtudien bei kei. Proteftantismus. — Literatur-Bericht aus 
Italien. — Gnglanp: Gemund Forbet. — Der Regierungsantritt des 
Sultans Abb⸗ül⸗Aſie. — Der Sucz⸗Kanal u. fein gegenwärt. Zuftand.— 
Das veutfche Luffpiel. 


Europa. Rr. 31. 


Inh: Die Epochen des deutſchen Quftipiels. — Washington’s Stillleben 
auf Mount Bernon, — Italienifhe Staatsproceffe., — Befhichrliches 
über Oratorien. — Krömungsfeierlichkeit des Sultans Abdul Hai. — 
Das Mufeum in Göln. — Das Stammfhlos u. Grabmal Gavours. 


Königsb. Sonntagspoft. Hrög. von I. Rupp. Nr. 29. 
Inh.: Hieronymus Bonaparte, — Welchen Werth haben die Verſuche, das 
Reben Iefu in der Sprache der Gegenwart barzuftellen, für die Entwidel 
ung bes evang. Bewußtſeins. — Sat T. Hopper. (Bortf.) 
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\ Bremer Sonntagäblatt. Red. Fr. Pieper. Nr. W. 


Ind.: BD. Kieifelbad, Ranke's engl. Geſchichte. — B.I.8i 
N amifee Bollsballane. — Aus um Stedingerlande — 


Unterhaltungen am häusl. Herd. Hegbr. K. Gupkor. 2 


Ind.: K. W. Schneider, Sarah Sitvons. — O. Junghann, ch 
patenreife. I. — E. Barth, üb. die Theilnahme. 11. — Runcıaı 
Der Krieg in Norbamerifa. II, 


Die Gartenlaube. Red. Fr. Stolleu. A. Diezmann. Ar 
Ind.: H.Shmip, ber Soligraf; (Säl.) — Die * 
dentmale au Möhre. — Dr. B. 3immermann, Übeban u 
(Säl)— S. Koliſch, Barifer Bilder u. Geſchichten: Pia 
den Salons. — D.Ruppius, ein Deutfber. (Korif,) 


Stimmen ber Zeit. Hrsg. von Ad. Kolatfchek, Rı. 3, 


Inh.: Bon Gotha nad Goburg. II. — Deutfcher Rath eineh Pım 
Die magyarifche Tagesprefie. — Deutiche Grauen u. Barifer Du 
Aus Tirol, — Briefe aus Stuttgart, I. — Berliner Brief, 


Deutfche VBierteljahrd-Schrift. 24. Jahrg. 3. Heft. Rr.U5 


Inh: Die deutſchen Verfaffungen, Gefege, Berorbmungen, in & 
mit dem richterl, Prüfungsrebte. — Die amerifaniihr Kris 
olitifche Doktrin, — Die deutſche Berfaffungsfrage jegt um 
aan: — Zur Theaterfrage unferer Zeit, aus dem pr 
töpunkte, 


Hift..polit. Blätter f. das kath. Deutſchland. 48.8. 1.4 


Ind.: Napoleon IN. und vie fatbolifche Kirche in Kranfreib: I. 
richtöfreiheit nach dem Geſehe vom 15. März 180, — Ari 
gegen (Häuffer,) — Zur Literatur des griech. Editme) 

iverfe Briefe eines alten Soldaten im Givilrod. 1. Il. — 

Dreffe Deutſchlande. ⸗ 


Mittheilungen der xX.x.Central Gommlaslon zur 
Erhaltung der Baudenkmale. Red.: K. Weiss. Miu. 


Ioh.: W. Weingürtner, die Kunstwerke der alıchristl. x. mm 
Periode im k. bayer. Nationalmuseum zu München. — A.Essrt# 
das Prineip der Vorkragung u. die verschied. Anwendugn ı Al 
in der mittelalterl. Baukunst. (Forts.) — 6. Tinkhuser, dt 
u. neue Domkirche zu Brixen in Tirol. (Schl.) — I.£.Scher 
zur Baugeschichte des Cölner Domes. — Ludw, Reisserbet 
zwei Crucißxe aus Siebenbürgen. — Dr. Fr. Bock, der \üer 
im Domschutze zu Brixen. 
















2 






Die Dioskuren. Hrög. von M. Schasler. Nr. 9. 
.: Stubi tteriſtik 
u A — 
Das Ausland. Nr. 30. 


Ind.: Verſie. — Alpenglühen am Genfer Ser. — Lebenrhile | 
Bepuinen= u, Drufenwelt. — Gefangenfhaft eines buitiidre Su 
bei chinefifhen Seeräubern. II, — Stand der Mufll bei ven Jud 
Die Republik Andorre, — Von ben Bärdern, 


Il nn Un 
Die Natur. Hrög. von D.Ule u. K. Müller. Rr. 3. 


Inh.: D.Ule, das preußiſche Bernfleinland. II. — R. Miller, d 
che Gntvedungsreifen: 9. Die Kreuzung des Innern wurd &i 
ahre 1860. — &, Theobalp, vie Rheinguellen. I. 


— — — — — — — — 
Aus der Heimath. Hrög.von E. A.Roßmäßler. Ar. I. 


Inh.: Der Bald und die Gifenbahnen. — Der Säriftgrait, - 
naflalsActus im Freien. (Schl.) — Gewitter mit Monte 





Literarische Anzeige. 
Bei Dito Meißner in Hamburg ift eben erfchienen: 


Gefchichte der Sklaverei 


in ben 
Vereinigten Staaten von Amerik 
Bon Friedrich Kapp. 


516 ©. 8°, geb. 1 Zhlr. 20 Sgr. 


Die Stlaverei iſt der wahre Grund und Ausbrud der amıml 
Politik. In ihr Bulminiren alle Intereffen des Landes, in 
alle politifhen Fragen zufammen, fo daß alfo aud die Kmma 
und öfonomifchen Verhältniſſe ber Republik, die leitenden * 
und ihre Ideen, bie politiſchen Parteien und ihre Etelum, = 
inneren und äußeren politiſchen Beziehungen erft durch dir Et" 
ihre wahre Erklärung und Beleuchtung erhalten. 





Drud von Breitkopf und Hättel in Reipgig. 


iterarifches 


Gentralblatt 


für Deutſchland. 
Berantwortliher Herausgeber Prof. Dr. Fr. Zarncke. 





Berlegt von Ebuarb Avenarius in Leipzig. 





Zheologie. 


Ania Kirchen: Zeitung. Red.vonG. Strad. Nr. 57u.58. 


k: Eilnmader’d Entwurf einer Berfaffung der evangelifhen Kirche 
alien, — Girl Hildebrand Freiherr v. Ganftein. 


Me Zetfärift für hrifkt. Wiflenfhaft und riftl. Leben. 
HmBiHollenderg. NR. F. 4. Jahrg. Auguft. 


Ibn demmSunfeln, vie heutige theofopbifhe ober mythologiſche 
au Shrifterflärung. — rot. D.Grtmann, Dr. Paulus 
—2 Mrz debeasgaug bis zu feiner Berufung nach Preußen.) Schl.) 


Hit Fin drueſtantism us und Kirche. Hrög. von 3. Gh. 
bad. R.E. 42. Bd. 1. Heft. 


Ws Dar pie Befangbuchfkreit (1856 — 1861). — BVaftor Dietrich’ 

som ver Breslauer Öeneralfunode. — Das neue Oefterreichi⸗ 
ie 15. — Bemerkungen über das Amt, — Der fatechetis 
Me Eiof va Bsiteigule. — Was if in unferer Liturgie farbolkifh ? 


Haid Ra t i N * ' sa. 
—* Ben innere Zeitgefhichte. Hrsg 


Di frälißen u, religiöfen Buflände Mheinpreufiens in ben I. 1848 
id . (E6L) - Reites@imprüde eines evangel. Geiftlichen. II. Enge 

 — Dir holläntiihe Proteftantismus ber Gegenwart in feinen tbeo= 
bite Esulen uns Parteien, 


Hk. Zttr., Prof, in Zürich, Ambrofius Blarer, der ſchwä⸗— 
Rfomator, Aus den Quellen überfichtlich dargeftellt. Stutt⸗ 
JM. Belfer. (IV, 156 ©. 8.) 14 Sgr. 


um die ſchwaͤbiſche Meformationsgefchichte vielfach vers 
Her — wir erinnern nur an feine Abhandlung über 
bins der ſchwaͤbifchen Kirchen zur Zminglifch:Lutherifchen 
Din den Zübinger Theolog. Jahrbb. 1854 und 1855 — 
be Biographie des dritten der ſchwaͤbiſchen Reforma« 
"mit befonderer Liebe zugetban ift. Ambrofius Bla- 
aber weniger richtig Blaurer genannt), Prediger 
Velanchthon's Zugendfreund, der Reformator des 
derlandes, nimmt eine zwifchen Lutherthum und 
us vermittelnde Richtung ein, indem er Zwingli's 
“gung nicht für unmöglich haltend, felbft weder jede 
Ms Reibes leugnen nody die Gegenwart de leibhaftis 
Fannehmen will. Mit dem ftreng lutherifchen Schnepf 
(1534) eine Goncordie zu Stuttgart, welche eine fub: 
und ffentielle, nicht aber eine quantitative, qualitative 
# Örgenwart feftftellte, fowie er ſich auf dem Ögentage 
N ) mit ihm benahm megen des kirchlichen Bilder: 
* Solein iſt quellenmaͤßig, uͤberſichtlich und 7 
ben. ? 


— 








Tht. Prof. in Zürich, Reformationsblätter der Reiche: 
as. Aus den Quellen, Gflingen, 1860, Weychardt. 
18.8.) 18 Bar. 


irfer Scheife ift der Verfaffer gefchieden von feiner 
mEflingen, Blarer’d Wort zu dem feinigen machend: 
Ka nicht größere Freude angehen auf Erden, dann fo ich 
ven für und für einen feligen Kortgang hörte in Gottes 
D Wobigefalten.’’ Eflingens Reformationsgefhichte 
bt von der erfien jugendfrifchen Bewegung an bis da: 
ach und Beiftlichkeit, die glüdliche Mittelftelung daran: 
ir Eoncordienformel unterfchreiben (1579) und Lucas 
Üre völlige Einführung durchfegt. Won allgemeinerer 





Hess, find die Abfchnitte uͤber Michael Styfel (S.6), über 
Blarer (S. 39), über beffen Amtsnachfolger Jakob Otther (S. 
85), über das Verhaͤltniß Eßlingens zum Interim (S. 133), 
endlich über den mit allerhand fonderbaren Meinungen, auch mit 
—— erfuͤllten Naogeorgus, ehemaligen Pfarrherrn 
von Kahla. F. 





Philoſophie. Aeſthetik. 
i [ ; 
BES DE LEERE Era un von 


Inh.: Dr. Benpier, Begriff u. rg der Grfenntnißfehre, III. — Ab, 
Beifing, vie Örunpformen bes Denfens in ihrem Verhältniß zu den 
Urformen des Scyns. Vi. — Dr.3. 8. Meyer, über den Kriticidmus 
mit befonderer Rüdficht auf Kant. 1. — 3.5. Fichte, Beiträge aur 
Lehre vom „Seelenorgan.“ Mit Bezug auf Fechner's ‚„‚Glemente ver Piys 
Kopbifit” fo wie auf R. Wagner’ und I. M. Schiffs neuefte Unter 
fuhungen über Nervenphpfiologie. I. — R, Gortlage, Bertheivigung 
der Thefis: „daß der fittliche Menſch nicht minder, als der reliniöfe, 
ſchlechthin unabhängig fei von dem Urtheile ver Menſchen u, ver öfent 

gegen Hrn, Brof. Ulriei (mit siehung auf deſſen Bud: 


Meinung’ 
iffen ꝛc.). — Untwort von H. Ulric 


Slauben u. 





Fifher, Kuno, Gefhihte der neueren Philoſophie. 4. Bo. 
—— 1860. Baſſermann. (XXX, 680 ©. gr. 8.) 3 Thir. 

gr. 

A. u. d. T.; Immanuel Kant. Entwickelungsgeſchichte und Syſtem 
der kritiſchen Philoſophie. 2. Bd.: Das Lehrgebäude der kritiſchen 
Philoſophie. Das Syftem ber reinen Vernunft. 

Ueber den erften Band ift fchon früher in diefen Blättern 
von einer anderen Hand berichtet worden. Der Zweck dieſes 
Werkes war, wie der Verfaffer am Schluſſe fagt: „die ge: 
nauefte und beutlichfte Einfiht in das ganze Gedankenwerk der 
kritifchen Philofopbie‘’(S.680). Derfelbe kann im Allgemeinen 
als erreicht angefehen werden. Der Verfaffer hat ſich nicht auf 
die Hauptwerke des Philofopben befhränft, fondern durch einen 
ausführlihen verftändigen Auszug aus deffen fämmtlichen 
Schriften und bie ganze literarifche Perſoͤnlichkeit Kant’ mit der 
ihm eigenen Lebendigkeit der Darftellung zur Anfhauung zu brin⸗ 
gen gefucht. Daß die Eritifche Phitefophie durch eine derartige 

eleuchtung ihres tiefeingreifenden Zuſammenhangs mit allen 
religiös und politifch freifinnigen Ideen, welche die Gegenwart 
bewegen, bei der größeren Leſewelt, welche die Philofopbie mehr 
von Seite des Inhalts als der wiſſenſchaftlichen Form zu ſchaͤtzen 
vermag, nur gewinnen fann, liegt auf der Hand, und der Ver: 
faffer hat fi um ibre gerechtere Beurtheilung in ermeiterten 

Kreifen ein erhebliches Verdienſt erworben. In dem vorliegenden 

Bande fällt befonders auf Kant's Verbältniß aur Theologie das 

entfcheidende Licht. Der folgenfhwere Sag: „Theologie iſt nicht 





‚| als Wiffenfhaft, fondern nur als Religion möglich‘’ (Krit. d. 


Urth. $. 88), Eennzeichnet den Vater des theologifhen Rationa⸗ 
lismus. Die ‚Religion innerhalb der Grenzen der reinen Ver: 
nunft“ tritt nicht mehr ale ein Parergon, fondern als das Biel 
und die eigentliche Frucht der Eritifchen Ummälzung unferes Er: 
fenntnißvermögen® hervor, und Kant erfcheint als Kortfeger und 
Vollender der Aufklaͤrungsepoche, welche alle pofitive Religion in 
moralifhe auflöft. Diefe fittliche Tendenz als Kant's eigent: 
lihen Kern im Laufe der ganzen Darftellung feftgehalten zu 
haben, madıt das vorliegende Buch vorzliglid) geeignet, der Lefe— 
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welt von der etbifhen Würde der Eritifchen Philofophie ben 
hoͤchſten Begriff zu geben. 


Zrummer, Dr. Ed., Religionslehr. u. Doc. zu Graß, Lehrbuch der 
Logik. Wien, 1861. Braumüller, (VI, 141 S. gr. 8.) 20 Ser. 


Der dem Verfaffer „gewordene Beruf, Schülern der zwei 
oberften Gymnaſial-Claſſen pbilofophifhe Propädeutit vorzu: 
tragen, und andererfeits der Mangel eines den Bedürfniſſen 
der genannten hierin vollkommen entfprechenden Leitfadens’’ if 
Beranlaffung zur Abfaffung dieſes Lehrbuches geweſen. Es ent: 
hält in einfacher, zwar klarer, aber ganz populärer Darftellung 
den gemöhnlichen Stoff der Logik, wobei das Streben nach leich: 
ter Faßlichkeit nicht bloß der ſchon bei dem Elementarunterrichte 
in der Logik wünfchenswerthen Strenge und Schärfe, fondern 
auch der Vollftändigkeit Eintrag gethan hat, mie fich 3. B. der 
Berfaffer begnügt, $. 54 die Schemata der 4 Schluffiguren an: 
zugeben, ohne auch nur ein Wort der Erläuterung über ihren 
verfchiedenen Charakter hinzuzufügen. Auf die ‚reine Logik‘, 
au welcher der Verfaffer auch die Methodenlehre rechnet, folgt 

ie „„angewandte’’, welche vom Irrthume und den Mitteln dages 
gen, von der Wahrheit, ihren Quellen und Kriterien und von 
den „Huͤlfsmitteln zur Erlangung wahrer Kenntniffe‘‘, naͤmlich 
dem Studium und ber Meditation, dem Anhören münbdlicher 
Vorträge, der Lectlire und den Disputationen handelt. Zur 
Charakteriſtik diefes Abfchnittes wird ed gentigen, die vom Ver: 
faffer $. 111 gegebenen ‚‚Regeln gegen ben Skepticismus“ mit: 
zutbeilen: 1) man vergweifle nie an der Wahrheit; 2) man 
weifle nit an der Wahrheit folcher Gegenftände, die ung durch 

rfahrung befannt find oder durch hinreichende Vernunftgründe 
einleuchtenz; 3) es ift unvernünftig an den Wahrheiten zu zwei: 
fein, von denen wir wiffen, daß fie auf göttliher Offenbarung 
beruhen; A) ebenfo haben wir keinen Grund, an der Wahrheit 
deffen zu zweifeln, was uns durch das Zeugniß der Menfchen 
hinreichend verbürgt ift. — Leider fhüst ung gegen den Zweifel, 
ob das Buch außerhalb des unmittelbaren Wirkungskreifes des 
Berfaffers Verbreitung finden werde, keine diefer vier Regeln ge: 
gen ben Skepticismus. 





Geyer, Phil. Iof., Studien über tragifche Kunft. II.: Die ariftos 
telifche Theorie der Kunft überhaupt und der tragifchen insbefondere. 
Reipzig, 1861. T. D. Weigel. (74 ©. 8.) 12 Nor. 


Ueber daß erfte Heft diefer Studien, welches die Erklärung 
ber Katbarfig enthält, ift in Nr, 5 ©. 66 des Jahrg. 1861 d. Bli. 
berichtet worden. Der Verfaffer, der ſich in Paradorien gefällt, 
baut auf der dort gelegten Grundlage fort, da ihm gegen diefelbe 
bisher nur „alberne Bemerkungen ‘’ befannt geworden find. 
Indem er ſich vornimmt, den Ariftoteles gegen die ‚modernen 
Aeſthetiken“ und insbefondere gegen die „dickſte““ unter diefen in 
Schuß zu nehmen, wobei er in anerkennenswerther Weife gegen 
ben folgenfhmweren Sag ſich erflärt, nad welchem die Wiffen: 
fhaft die „Definition ihres Namens’ fein fol (S. 17) und für 
Nothwendigkeit richtiger Definitionen eintritt, fließt er fih an 
die Erklärung des Ariſtoteles an (Rhet. A. c): „Schön ift, was, 
indem es gut ift, zugleich angenehm ift, weil es qut iſt,“ vermirft 
dagegen die Kant’fhe, meil nach diefer eine Tragödie niemals 

‚Schön fein könnte. Diefelbe habe nämlich die Aufgabe, ihre 
Perfonen und Ereigniffe gerade fo mit meinen Gefühlen für 
mic felber zu verfnüpfen, wie nur immer die Sorge um Ange: 
hörige und Freunde und die Begehrung eines Gutes und Vor- 
theild damit verknüpft fein kann. Da nun das Schöne nach Kant 
„ohne Intereſſe““ gefallen folle, die Furcht aber und damit die 
Schönbeit der Tragödie gerade auf diefem ‚‚egoiftifhen‘‘ Inter: 
effe beruhe, fo muͤſſe Kant's Definition nothwendig falſch fein 
(S. 19). Im erften Hefte hatte der Verfaffer gegen alle bishe: 
rigen Erflärer des Ariftoteles die Verknüpfung der tragifchen 
Furcht mit einem „egoiſtiſchen Intereſſe“ geleugnet und beruft 
fih in diefem vorliegenden allenthalben auf feine dort gegebene 
Definition, die er jedoch hier, wo er gegen Kant auftritt, felbft 
vergeſſen zu haben fcheint. Die „einzig wahre und vollftändige‘’ 
Begriffsbefliimmung des Schönen, d.i. die obige des Ariftoteles, 
legt der Verfaffer in einer Weife aus, mie fie zu feinen Abfichten, 
aber fhwerlich zum Sinne des Ariftoteles, auch nur den Stellen 
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Der Inbegriff alled Guten fei daher die fittliche Meltordnu 
was diefe verlegt, ift dem Guten und damit aud dem Sat 
zuwider, was fie fördert dagegen iſt gut und, wenm es über 
aus diefem Grunde audy angenehm ilt, ſchoͤn. Daraus fu 
der Verfaffer, daß wir, um ein Ding ſchoͤn zu finden, vor I 
feinen Zweck fennen und über feine Angemeffenheit an ti 
feine zweckmaͤßigkeit, zu urtheilen im Stande fein mil 
Allein aus den Worten des Ariſtoteles, die der Verfaffer ci 
folgt das gerade Gegentheil. Denn wenn gut dasjenige iſt, 
um fein felbfi willen begehrenswerth ift, fo bat dat! 
felbft feinen höheren Zweck, fondern ift Selbftzwed, und ı 
das Schöne dasjenige Gute ift, das um feiner Güte will 
gleih angenehm ift, fo hat das Schöne, da das Gute ! 
Zweck hat, ebenfo wenig einen ſolchen, fondern gefällt u 
dingt, fowie das Gute unbedingt wünfhensmert 
Damit ftreitet es keineswegs, daß, wie der Verfaffer S. V 
die Begriffe vom Schönen nach Ariftoteles und damit du 
fhmad bei Verfchiedenen verfchieden ift. Denn mas bie 
jenen für gut, das ift: für um fein felbft willen begebrendt 
erachten, 4 allerdings von ihrer „Einſicht““ ab, die be 
fhiedenen verfchieden fein kann und folglich aud den 
ſchmack“ verfchieden macht. Wenn aber ſchließlich der Bu 
8 Gunſten feiner Erklärung der Ariſtoteliſchen Katbarl 

ehauptung aufftellt, fobald alle Folgerungen, melde Arif 
aus der Katharfis ziehe, auch aus feiner Auslegung dırkldı 
ergäben, könne ein weiterer Widerfpruch gegen diefeibe nid 
fommen, fo find damit die Zweifel gegen die Definition dt 
faffers von der tragifchen Furcht, auf welchet kin Erli 
der Katharſis ruht, erſtens noch nicht widerlegt und zotiuen 
liert das Argument feine Kraft, ſobald dieſelben dolgtrungn 
mit einer anderen Auslegung der Katharfis verrislih 
2 dies aber der Fall fei, nachzuweiſen, fehlt hier dmf 

aum, 1 








Geſchichte. 


Passow, Dr. Arnold, Beiträge zur ältesten Geschichte vo 
(Aus dem Jahrbuche des Klosters Unserer Lieben Frau 
deburg, 1861. (33 S. 4.) 


Eine Reihe von Unterfuhungen uͤber einzelne Pl 
Eeiten der griechifchen Deroenfage, welche, wenn aud ib 
tate zum Theil unficher find und gleichfam in Netil # 
doch für die Erforfhung der ethnograpbifchen Verbäl 
älteften Bewohner von Hellas nicht ohne Intereſſe ſi 
erfte Abfchnitt befhäftigt fih mit Pelops, dem der! 
hauptfächlich aus etnmologifhen Gründen mit dem bl 
Pelias (beide Mamen von weiös, meisös herleitend) 1 
bringt, fo daß beide Nepräfentanten eines und deilcldt 
ftammes feien, welcher auf der afiatifchen Küfte aus 
bindung von europdifchen (pelasgifchen ) Einwan 
Phoinikiern ſich gebildet und dann im europdifchen 
in Theffalien ſowohl als in der nad ihm benannten? 
die alten Bewohner unterworfen habe. In der 2. 
über Europe und Europa, wird der Landesname, dt 
lich auf Boiotien beſchraͤnkt geweſen ſei, als „das 
moderartige Land,“ der mythologiſche als urſprüngh 
name der Demeter als der „finſtern““ Unterweltsgoͤtin 
zur phoinikiſchen Heroine fei Europe erft durch die Kadr 
aus der pelasgifchen Urbevölferung und eingemanbderti 
kern hervorgegangenes Mifchvolt, gemacht worden. 
fhnitt, Zriopas und Zriopion, elihrt uns die Saar 
Zriopa® vor, der in den verfchiedenften Gegenden alt, 
Repräfentant eines dreifach getheilten,, ftädtebauend« 
See erfahrenen Volkes erfcheint; diefes Volk ift nad 
kein anderes als die Pelasger, welde ſchon in frlben 
Europa aus Kolonien nad der Eleinafiatifchen Küſite 
Inſeln vor Ankunft der Phoiniker dafelbft, ausgefüb 
diefen auch den Namen bes Triopas dortbin verpfli 
follen. Diefen Peladgern ift nun der 4. Abfchnitt gem 
Verfaffer erkennt in ihnen ein uralte® indogerman') 


nad, welche er felber anführt, paßt. Gut ift, wie der Verfaffer | das ſich fchon frühzeitig aus den Urzuftänden zu en 
fagt (S.21), „Alles was feiner felbſt willen wuͤnſchenswerth ift.’’ | Eultur (Aderbau, Städtegründung, Seefahrt) ud: 
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al Erflärumg des Namens laͤßt er die Wahl zwiſchen zwei 
könn: von TEAR, alas und der paragogifhen Endung 
Kim, mormadh fie ſich felbft einfach als „Nahbarn‘ 
feat hätten, und von der dem Worte miiwe und dem Na: 
Ally zu Grunde liegenden Wurzel IEA, abgeleitet 
T, vernach Ielay-moi Rieſen ober Helden bebeuten 
zem Schtuffe werden noch beitäufig etymologifche Deutungen 
Kuna Ayo (die Habenden, von dyw), Javaoi (bie Begüs 
fir, von dad, fanftr. dhana, divitiae, mit der Wurzel dhä 
itan producere) und "Bldzwes (= Feldoi, die Glänzenden, 
Ae mitgetheilt. 
datın wir auch gegen nicht wenige der vom Verfaſſer auf: 
Mn aymologiſchen mie ethnographifhen Deutungen ge: 
fig Bedenken, deren Erörterung bier zu weit führen würde, 
Ära mir doch nicht umbin, feine Beiträge allen denen, 
drfte feiche Unterfuhungen Sntereffe haben, zur Beachtung 
wihm. Bu. 


4b, de keltischen Alterthämer der Schweiz, zumal des 

‚Bern, io Absicht auf Kunst und ästhetisches Interesse 

Agseilt. Mit 2 lith. Taf. Bern, 1860. Huber & Co. in Comm. 
husg.4.) 12 Sgr. 


Nest der Verfaſſer, welcher durch feine Arbeiten auf 
Hörde der Alterthums kunde der Schweiz feinen Namen 
wit daaant gemacht hat, ſchon vor 5 Jahren vorliegende 
ve auf Beranlaffung Berniſcher Kunftfreunde ausgearbeitet 
Mr, ir er ie jeht mehrfach vervolfiändigt dem gelehrten 
Dim von, Mit Ruͤckſicht auf feine (in der Stadtbibliothek 
Ben hindüie) deivetifchye Alterthlimerfammlung, ſowie auf 
Bi bir und Ya iaſtreute beivetifhe Kunftüberrefte, fucht der 
Mer de Kifterifchen Anfangsleiftungen der keltifchen Del: 
Dr ju derafterifieren. Ob die Bewohner der Schweiz, welche 
Mk Öimmanderung der Helvetier inne hatten, eigentliche 
In more, if pe nicht erwiefen, nahe verwandt aber waren 
dar fiber. Die Eulturftufe der einwandernden Helvetier 
Ne det Udetgangs aus der Bronzeperiode in das eiferne 
Öbr. Die hier in Betracht kommenden Kunftalterthümer, 
in rimifher Zeit noch einen eigenthümlichen, leicht 
Charakter fi erhielten, unterfcheidet der Verfaffer in 
und in Etzeugniſſe der bildenden Kunft. Zur eriteren 
ubbren die Menbirs, Cromlechs, Dolmens, Mag: 
d bearbeiteten Steinblöde; ebenfalld dahin zu rechnen 
bidenldcher, die kuͤnſtlich angelegten Opferbüigel und 
‚ die Üeberrefte Der Wohnungsanlagen und Verthei: 
le, endlich die Grabhüigel. Die lebtere Abtheilung 
‚daß die alten Bewohner der Schweiz wohl verftanden, 
Stein zu runden, zu fpigen und fonft zu bearbeiten, 
Bidungen in Stein zu meißeln, Gefäße aus Thon 
Imbei Ornamentit und Malerei mannigfady hervor: 
bihaften, Waffen und Schmudfahen aus Bronze 
‚ Metalle plaftifch zu verwenden, Glas und Bern: 
arbeiten und Münzen mit Bildern zu prägen. Fleißig 
tender Weiſe zeigt der Verfaffer, daß ſich die Kelten, 
die Helvetier, zu den Anfängen einer felbitändigen 
tung ſchon erhoben hatten, als römifche Gultur fich 
utingen begann. — Die Ausftattung der — 




















Ind. Karl, aus dem Jahr 1819. Beitrag zur dentschen 
ke. Mit Benutzung ungedruckter Schriftstücke; nebst 
‚ die Registratur über die geheim gehaltene Abstimmung 

versammlung in der XXXV. Sitzung zu $. 220 vom 
nber 1819 enthaltend. Hamburg, 1861. Boyes u. Geisler. 
5.4.) 15 Sgr. 


überaus Ichrreicher Beitrag zur Befchichte des deutfchen 
m lebendiger, eindringlicher Darftellung. Aber wie in 
lägen über den deutfähen Bund, melde vor einigen 
hi ängftlichen Gemüthern fo großen Anftoß erregten, fo 
& in diefen Bemerkungen zur geheimen Geſchichte der 
Gonferenzen der Verfafſer durch eine gewiſſe Gut: 

* gehindert, ein fcharfes und rückſichtslos einſchneiden⸗ 

el abzugeben. Er faßt feine Anficht in den Worten zu: 

9: nit das Jahr 48, fondern das Jahr 19 fei das „‚tolle 
19. Jahrhunderts gewefen. Mir aber meinen, «6 
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zieme dem Hiftoriker nicht, eine Phrafe aus dem Lakaienzimmer 
in den Mund zu nehmen, fei ed audy nur, um ein geiftreiche® 
Spiel damit zu treiben. Und ein Spiel mit Worten ift es doch, 
wenn der Verfaffer von einem epidemifhen Wahnfinne redet, 
welcher damals die mächtigeren deutſchen Regierungen ergriffen 
habe, Vor Allem ift e8 nothwendig, das Verfahren der öfterreichi= 
ſchen Staatsmänner gefondert zu betrachten. Wir haben gleich 
dem Verfaffer von der „uͤberragenden Sntelligenz’’ des Fuͤrſten 
Metternich keine überfhmenglihe Meinung und behaupten den= 
noch: der Kürft wußte in Karlsbad fehr wohl was er wollte, und 
bätte er feinen Zwed vollkommen erreicht, fo hätte ſich die öfter: 
reichiſche Staatskunſt nie eines — Triumphs ruͤhmen koͤn⸗ 
nen. Den Schlüffel zu feinem Verhalten bietet die berühmte 
Denkſchrift von Gens Über landftändifche Verfaffungen. Ueber: 
fest man naͤmlich die Phrafen von Revolution u.f. f. in ſchlich⸗ 
tes Deutſch, fo fagt Geng mit dürren Worten: „Ein Bundes: 
tag, welcher nur Kürften repräfentiert, ift abfolut unverträglid) 
mit Bundesstaaten, welche den Worten und der That nach con« 
flitutionell regiert werden, Aus diefem Widerſpruche führen 
nur zwei Wege heraus: entweder Defterreich ſcheidet aus dem 
Bunde und die Bundesverfaffung wird in conftitutionellem 
Geifte umgeftaltet, oder die Verfafjungen der Einzelftaaten wers 
den von Bundeswegen umgeftoßen.”’ Das ift fo wenig „toll“, 
dag wir vielmehr geftehen: keine andere Schrift von Gens bat 
uns fo Elar wie die unverbefferlicye Logik dieſes Memoirs gezeigt, 
welch’ ein glänzendes, in diefem Falle wahrhaft prophetiſches, 
politifches Zalent in Friedrich Geng unferem Volke verloren 
ging. Indem Geng von jenen beiden Ausmwegen den zweiten 
vorzog, ſchlug er freilich dem Geifte bes Jahrhunderts und den 
Bedürfniffen unferer Nation in's Geſicht; aber „toll““ war er 
nicht, denn wer hat Hrn. Prof. Aegidi anvertraut, daß bie öfters 
reichifche Politit dem Verlangen des deutfhen Volkes gerecht 
werden wollte? Nicht einmal das können wir dem Verfaſſer 
zugeben, daß Metternich über die Stimmung der Nation in 
fhwerem Srrthume befangen geweſen fei. Mag ihn immerhin 
fein Temperament verleitet haben, Einzelnes allzu ſchwarz zu ſe— 
ben, im a beurtheilte er von feinem Standpunfte die 
Lage richtig. Wir wiffen, mit welcher Angft er fhon im Jahre 
1813 die nationalen Gedanken der preußifchen ‚‚militärifchen 
Jakobiner“, der Bluͤcher und Gneifenau, verfolgte; ald nun auf 
dem Wiener Congreffe die preußifche Politik Eläglich gefcheitert 
war, fiebe da, fo erhob in populären Bewegungen ber nationale 
Gedanke wiederum fein Haupt und „drohte Vernichtung‘‘ zwar 
nicht ‚‚Allem was beſteht,“ wohl aber — was flr Metternid) 
ziemlich daffelbe war — dem Metternich’fchen Spfteme. Darum 
mußte Metternih auch in den fdhüchternften und unklarſten 
Handlungen, melde, wie das Wartburgfeft, zeigten, der natio- 
nale Geift fei nicht erflorben, nothmwendig ‚‚revolutiondre‘’ Acte 
eben. Er wollte Deutfchland auf jener Stufe der politifchen 

ildung und in jenem Zuftande mangelnden nationalen Bewußt— 
feins halten, worin fein Defterreich verharren folte. Deßhalb 
mußte man verhindern, „daß eine Bundesregierung auf Koften 
der anderen glänge oder dem Zeitgeifte ſchmeichle.“ Es galt, das 
Schickſal der deutfchen Nation feftzutetten an die Politik eines 
halbdeutſchen Mifchftaates, und es bat diefe Fremdherrſchaft, 
wenn auch nur halb durchgeführt, darum fo vergiftend gewirkt, 
weil e8 ihr gelang, einen heil des Volkes zu Überreden, fie fei 
feine Fremdberrfhaft. Ein unmoͤglicher Plan, ganz gewiß, 
aber doch eine keineswegs „tolle““ Staatskunft, melde während 
eines vollen Menfchenalters ſehr Eräftig wuchern Eonnte, und wir 
wiffen ja aus dem eigenen Munde ihrer Urheber, daß fle felbft 
der Politik der Eleinen Menſchen und der kleinen Mittel eine län- 
gere Dauer nicht zu verheißen wagten. Diefen fpringenden Punkt 
der Karlsbader Verhandlungen bat der —** gar nicht be— 
rührt. — Prof. Aegidi iſt im Beſitze geheimer Berichte über bie 
Verhandlungen von 181920 — wie er zu verftehen giebt, aus 
dem Nachlaſſe eines Bundestagsgefandten. Er beftätigt nicht 
nur ausdrüdlid die Echtheit der von Welder veröffentlichten 
Urkunden, fondern fchildert auch nach den Briefen feines Ge: 
waͤhrsmanns ſehr beredt und anſchaulich, wie ganz defpotifch die 
von dem Karlebader ‚„‚Club’’ außgefchloffene liberale Minderheit 
der Bundesftaaten mißhandelt ward. Der beglaubigte Gefondte 
eines deutfchen Staates am Bundestage erfährt zu Frankfurt 
„geruͤchtweiſe““ Einiges von dem, was zu Karlsbad eine unbe: 
rechtigte Verſammlung von Diplomaten eines Theiles der 
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deutfchen Staaten über den Bund befchließt! Beißender laͤßt 
fid die Politik nicht verfpotten, welche jenes, ganze Zeitalter 
tharakterifiert: ftarres Fefthalten an der Souverainität der Eine 
zelſtaaten, mo es galt, Deutſchlands Macht gegen das Ausland 
zu fügen, und kleinmuͤthiges Verzichten auf jeden eigenen Wil: 
len, wo es fi darum handelte, die verbrieften Mechte der Nation 
polizeilich zu beſchraͤnken. — Aber auch die kuͤhnſten Erwartungen 
werden überboten von der, durd Prof. Aegidi zum erftenmale 
veröffentlichten, Regiftrande über jene Bundestagsfigung, worin 
die Karlsbader Befhlüffe zu Bundesgeſetzen erhoben wurden. 
Metternich beantragte in Karlsbad, wie wir fhon aus Schau: 
mann und Welder mwiffen, es follten die von Karlsbad ausge: 
ſchloſſenen „unzuverlaͤffigen“ Bundesftaaten „angemwiefen’ 
werden, daß fie ihre Bundestagsgefandten bis Mitte September 
1819 infteuierten, die Karlsbader Befchlüffe anzunehmen. Wie: 
derholt ift nun gefragt worden: der erfte Verſuch, die Grund⸗ 
züge der Bundesverfaffung au 8 Je führen, beftand darin, daf 
man mehrere ihrer wichtigſten Beſtimmungen proviforifh auf: 
bob; mie war ed möglich, daf ein fo unerhörter Beſchluß ein: 
ftimmig gefaßt ward? Jene Regiftrande giebt die Antwort. 
Mit den Beſchluͤſſen, melde ale „‚ein BellIE, gefaßt verdffent: 
licht wurden, waren nicht einverftanden : 1) Königreich Sacıfen, 
denn Graf Einfiedel hielt die Karlsbader Befchlüffe für zu liberal 
und mollte ganz Deutfchland mit der Segnung der damaligen 
fähfifhen Genfur begluͤcken; 2) Mürttemberg: diefer Stdat 
ſtellte Gegenanträge in jenem gemäßigt liberalen Sinne, welchen 
—— Karlsbad Wintzingerode vertreten hatte; 3) Kurheſſen 
erhob Bedenken gegen die allzugroße Beſchraͤnkung der Souverai⸗ 
nitaͤt der Einzelftaaten, welche durch die Gentralunterfuhungs: 
Commiffion herbeigeführt wurde; ohne Inftruction waren 
die Gefandten von 4) Luxemburg, deffen Gefandter überdies 
noch Ausnahmen zu Bunften der „Kigenbeiten‘‘ des Luremburger 
Volkes verlangte; 5. 6.7) Sahfen: Gotha, Meiningen, Hild: 
burghaufen, 8.9) beide Schwarsburg, 10. 11) beide Hohen— 
ollern, 12) Lichtenitein, 13) Neuß ylıngerer Linie, 14. 15) beide 

ippe, 16. 17.18, 19) die vier freien Städte, deren Ge 
fandter ſich „der durch die bisherige Abftimmung bereits ausge: 
fprochenen Einftimmigkeit’’ anfchließt!! So weit reicht unfer 
actenmäßiges Milfen. Bon zwei Gefandten, welche ver: 
ficherten inftruiert zu fein, weiß Prof. Aegidi überdieß, daß fie 
nicht inftruiert waren. Durch ſoichen „Eonſens der Diffentie: 
tenden’‘ oder „Diſſens der Gonfentierenden‘’ wurden die Aus: 
nahmegefege von 1819 befchloffen! Hr. Aegidi hat Recht, die 
tumultuarifche Art ihrer Aufhebung im Jahre 1848 mar bie 
Loyalitaͤt felbft verglichen mit der Art ihrer Entftehung. Erſtau— 
nen freilich wird über diefen Dergang Niemand, der Deutfch- 
lands neuere Gefchichte einigermaßen kennt. Bereits früher hatte 
Metternich ein ähnliches Probeſtuͤck geliefert, als er durch Gens 
das gläubige deutfche Volk dahin belehren ließ, der zweite Parifer 
Stiede fei ein durch die „einmüthigen’ Beſtrebungen der 
Mächte gluͤcklich erreichtes Ideall Wir aber wuͤnſchen dem Ber: 
er ein übermenfchliches Maß von Lebensmuth und guter 

aune, damit er das Übermältigende Gefühl des Ekels überwinde 
und die Kraft behalte, die Mofterien des Jahres 1819 meiter zu 
ergründen und diefem Vorläufer bald die verfprochene Geſchichte 
der Wiener Schlußacte folgen zu laffen. 


Länder: und Völkerkunde, 


Mittheilungen aus J. Perthes’ geograph. Anstalt über wichtige 
Erforschungen etc. von A. Petermano, 7. Heft. 


Inh.: Das Gebiet von Zanzibar. Bericht von Oberst-Lieut. C.P.Rigby.— 
Gustav Radde’s Vorlesungen über Sibirien und das Amur - Land. 
Ill. Vorlesung: der Amur selbst, seine Bedeutung für Ost-Asien. Die 
Natur der angrenzenden Länder. Seine Besiedelung u. seine Zukunft.— 
Die Ergebnisse der wissenschafll. Mission der Gebrüder H., A. und 
R. v. Schlagintweit nach Indien und Hoch-Asien, in den Jahren 1854 
bis 1858. (Mit Karte.) I. Astronomische Positions-Bestimmungen und 
magnetische Beobachtungen. — Th. v. Heuglia’s Expedition nach 
—— 3. Bericht: aus Sues und Aion Musa, 27. Mai bis 2. Juni 

1. 


Ergänzungsbeft Nr. 5. Dr.M. Wagner, Beiträge zu einer physisch- 
geographischen Skizze des Isihmus von Panama. (Mit Karte.) 
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Zeitschrift für allgemeine Erdkunde. Hrsg. von W. Ks 
N. F. 10. Bd. 5, Heft. 


Inb,: Islands Vuleane. Nach den neuesten Untersuchungen von Ci 
Forbes, bearbeitet von Dr. Söchting. — Meinicke, Nauı 
Stuarı’s Reise in das Ionere Australiens. (Schl.) — Dr. Blan, I 
im Orient, 1. Querrouten durch die pontischen Alpen (wit 2 Kar 


Wuger, Prof. C. W., Geh. Ob.eMed.:R., Reife in den D 
Europa’s und einen Theil Weftafien’s, zur Unterfudung de 
dens und feiner Probucte, des Klima's, der Satubritäts:Vertii 
und vorherrſchenden Krankheiten. Mit Beiträgen zur Grid 
Sharacteriftit und Politik feiner Bewohner, 2 Bde. Eih 
1860, 61. Bäbdeler. (1: XIV, 319; Il: VII, 376 ©. 8.) 4 

Der Verfaffer, der die von ihm hier befchrieben: Ra 

Sommer und Herbft 1856 gemacht hat, hatte dabei und 6 

ner Befchreibung der Reife den bauptfächlichen Imrd, b 

„gewiß nicht fern liegenden politiſchen Umgeftaltung dis D 

von Europa‘’ über den gegenwärtigen Zuftand der dortigen 

der umd ihrer Bewohner aufjuflären und zugleid auf li 

fchichte der hier in Rede ftehenden Boͤlker einen Eritifhen 

I werfen, auch außerdem nichts von dem, mas wäh 
eife der näheren Beobachtung werth ſchien, davon autje 

fen. In diefer legteren Dinficht beachtete er befonders au 

limatifchen und die Bodenverhältniffe, enge die dort heim 

Krankheiten, und ebenfo wenig unterläßt er es, in Boy 

Gegenwart und Zukunft jener Länder und Völker die ray 

Politit nach Verdienſt in’s Auge zu faffen. Er dur die 

offenem Blicke, mit richtigem Tacte und mit gendgender € 

kenntniß, theiis nach den Ergebniffen unmittelbare Erfabı 
theild unter Benugung der von Andern gemachten Brebat 
em. Mit Recht weilt er in diefer Richtung auf vie W 
eutfchlands hin, und er erfennt e8 als eine Pflicht „die 
tigkeit des Orients für die Wohlfahrt und Machtftelung | 
nifher Volksſtaͤmme““ zu einer thatkräftigeren Erima 

bringen, als bisher gefhehen. Mit Nach druck ſpticht md 

aus, daß Deutfchland „am meiften berufen fei, die ori 

Angelegenheiten definitiv zu ordnen,“ und er mil fih N 

Anſicht audy nicht durch die vermeffene Erklärung Zalımd 

irren laffen, baß in Anfshung des byzantinifhen Erht 

deutfhen Stämme der Gewalt und dem klugen Ged 
lange und auf immer entfagt’’ hätten. Die eife db 
berührt im Weſentlichen Ungarn, das nördliche Bulgadl 

Donaufürftenthümer und Konftantinopel mit feinen nahe 

entfernteren Umgebungen bis hin nach Bruffa. Die 

Belchreibungen und Schilderungen, die er hierüber, m 

weniger ausführlich in den obbemerkten Beziehungen U 

Maßgabe feiner befonderen Zwecke mittheilt, find ebenfo & 

als anziehend, und namentlich weiß er den pedantiſchen 

trodenen Zon des Tagebuches geſchickt zu vermeiden. 

zuͤglichem Werthe find namentlich die Charakteriſtiken d 

tenderen Volksſtaͤmme in der Türkei, wobei zugleich dırd 

liche Standpunkt gebührend feftgehalten wird, und die 
figen Mittheilungen Über die Osmanen, Griechen, Arm 

Bulgaren gewähren vielfache Auffhlüffe und find y 


tief eingewurzelte Irrthuͤmer und Vorurtheile zu 
Wenn der Verfaffer über die Osmanen entfchieden 
ausfpricht, daß fie in ihrer erfchlaffenden Werweiclicu 
Sorg- und Energielofigkeit dem berannahenden eiſen 
hängniffe nicht entgehen können, fo — ſich diesd 
maten und Politiker in dem naͤmlichen Grade gefagt le 
in welchem fie die Anerkennung, die er den Armenien | 
aren zu Theil werden läßt, als einen nidyt zu verſch 
Hdine dr die rechte Löfung der orientalifchen Frage anl 
ten. Wenn er dagegen über die Griechen in hohem 
günftig und hoffnungslos im Allgemeinen fich dufert, 
er hierbei ebenfo befangen urtheilen, als es gerade 
wenn er die —— als diejenige Claſſe der Griecht 
tet, die „ihr Blut am reinſten erhalten haben,“ und al 
haupt für einfeitig gelten muß, über die gefammte 
Nation ein Urtheil zu fällen, ohne fie namentlich ba, 
wirklich „am reinften‘ und von äußeren Einflüffen ar 
erhalten hat, kennen gelernt zu haben. FBallmeraner'i 
liche’ Unterfuhungen haben für die Gegenwart felbit 
tung, auch wenn zugeftanden werden muß, daß bie 
Anfehung der Sittenreinheit den Bulgaren weit nad 
daß ihnen noch viel zu thun übrig bleibe, um bie | 
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ge Hülfe für ſich „von Innen heraus“ zu finden. 
rblihe Egoismus der Gemwalthaber hat in diefer Ber 
mfo nachtbeilig in der Vergangenheit gewirkt, als er 
die Zukunft nicht einmal zu den alleingültigen Grund⸗ 
Intfheidung der orientalifchen Frage hat kommen laf: 


Handel, Gewerbe. 


‚Kr. Heinr., Lebrer, Sand: und Lehrbuch der Handels 
a — 1861. Ih. Grieben. (IV, 528 ©. gr. 8.) 
15 . 


antniffe, weiche eine unmittelbare Anwendung im Geſchäfts⸗ 
‚ können dem Lernenden entweder in wiſſenſchaftlicher Form 
oder auf dem Wege des Einübens beigebradpt werden. Die 
isfande erforderlichen Kenntniffe find zum Theil foldye, 
ı nad ihrem Gegenftande einer wiſſenſchaftlichen Behandlung 
äbig find, wie: die fogenannte Gontorwiffenfhaft und bie 
teipondeng unter jenen des oben angegebenen Inhalts, und 
een Zoeigen ift die wiffenfchaftliche Erkenntniß für ziemlich 
e des Handelsftandes wenigftens kein unabweisbares Bedürf⸗ 
das Ericheinen von Lehrbuͤchern, welche dem Abrichten des 
bimen; in die Reihe biefer Bücher gehört das von Schlöffing. 
dis ehne Geringichäsung. Wir meinen nicht, foldyen Lehr⸗ 
‚ Bereditigung im Gebiete der Literatur abzuſprechen, um fo 
Kim &eihäftsleben felbft der wiffenfchaftlichen Erkenntniß, 
wish iſt, doch auch die Einuͤbung zur Seite ftehen muß. 
Bird ift es, die Bezeichnung Wiffenihaft an die Spige 
1, zen die Behandlung des Stoffes diefe Bereichnung nicht 
it, und m Namen Wiſſenſchaft vollends profanieren heißt es, 
2 oa einer Contorwiſſenſchaft fpridt und barunter — wie 
Ki kihtt von der Ausfertigung kaufmänniſcher Rechnungen, 
huusiäge, Quittungen, Wechſel, Verträge u. dergl. verjteht. 
tier Bormurf ben Berfaffer nur wenig, er hat hierin eben 
wa ald mas Andere längft vor ipm. Wenden wir uns zu feis 


' 9. a 
Beche kommt das Verdienſt einer reichhaltigen Beiſpiel⸗ 
zu, om vorzüglichſt en in ber Arithmetik, minder in der Buch⸗ 
% Gontorarbeiten und die Beifpiele in ber Pandelöcorreipon: 
a beutiher, englifcher, franzöfifcher, italieniſcher, fpanifcher 
Yiter Sprache fo durchgeführt, daß die Aneignung der tech⸗ 
Pride und Wendungen in den fremden Sprachen gut geför= 
ald befonders zwe dmäßig muß anerfannt werden, daß bie 
kein der Buchhaltung durchgeführten Gefhäftsfälle die 
fat, für welche in ben vorangegangenen Abſchnitten auch die 
tim und Sorrefpondenzen gezeigt wurden. 
ya wacht ſich in allen Abfchnitten mehr oder weniger Mans 
&riät fühlbar. Gänzlich vernadjläffigt ift der erfte Theil 
Wänittes, die Handelewiffenichaft; fie fol jene Theile der 
ie begreifen, welche bad Weien deö Handels und feine 

Bafalten betreffen, und dafür glaubte der Verfaſſer mit 
fm auszureichen; natürlich konnte nun überall nichts gebos 
1, al bloße Worterklärungen, und manches wurbe gang 
1,4. B. Börfen,, Handels kammern. In ber Arithmetik find 
ungen oft fo gehalten, daß fie bem Lernenden, ohne einen 
ihrer zur Seite, kaum zugänglich find. Die Lehre von der 
24 giebt keine Regeln für die Anwendung der verichiedenen 
der Contiz die Benupung eines Wechſel-, Tratten-, 
Jatereſſen⸗, Proviſions? Conto und einiger anderen Gonti 
geeigt, weder im Beifpiele noch durd Erklärung; bie 
“r Participationsgefchäfte und der coursmäßigen Münzen 
unzureichend dargeſtellt z der Unterſchied zwiſchen couto mio 
soo ift nicht Mar hervorgehoben u. f. w. 

ad) enthält auch manche wefentlich unrichtige Kehren, 4. B. 
mannten Gontorwiflenichaft: der Grund, aus weldyem bie 
a einer Anweifung nicht gefordert werden kann, jei der, daß 
wiilung das Bekenntniß der empfangenen Baluta fehlt (©. 
Blanco » Indoffament des Wechſels fei deßhalb zuläfjig, 
Beiep keine beftimmte Korm für Indoffamente vorſchreibt (©. 
Berfallgeit der nadı Monaten zahlbar ausgeftellten Wechfel 
Kalender zu nehmen, wird nur als Gebraud bezeichnet (©, 
Kusfteller eines Domizitiwechfels müffe den Tag der Präfen- 
! Annahme vorſchreiben (5. 46). Im der Arithmetik: die 
in die Grundlage alles Rechnens (©. 133), das Remebium 
"06 der —* bei der Ausmünzung fehlen laſſen muß 
‚ Mach den beutfchen Müngvertrage vom Jahre 1857 werden 
Thaler 16 096 Gramme Raubgewicht berechnet (S. 165) und 
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Münztabelle ©. 254 und 255, während bie richtige Anwendung des 
Geſetzes 18 518 Gramme giebt, wie ſich der Verfaſſer durch Abmägen 
eines Thalerſtückes hätte überzeugen fönnen. In ber Buchhaltung: 
Auf dem Labdenconto werden bie dem Detailgefhäfte überwieſenen 
Waaren zum Verkaufspreife übernommen, daburd) ergiebt fidy natür= 
lid) auf dem Ladenconto kein Gewinn, bagegen auf dem Waarenconto 
der Gewinn nothwendig fo, al& wenn zur Zeit bes Abſchluſſes alle dem 
Detailgefhäft — * Waaren auch bereits abgeſetzt worden wä- 
ren. Auf dem Agioconto werden nicht bloß bie Agiobeträge verrechnet, 
fondern auch bie Sconti für vor der Verfallzeit geleiftete Zahlungen, ja 
fogar die Refaczie. — Die doppelte Buchhaltung wird als „eine wii: 
fenfchafttiche, auf Gleichungen gegründete Verzeichnung der Geſchäfts— 
fälle erklärt, welche den mathematiſchen Beweis liefere, wie groß das 
Befisthbum u.f.w.’’ Man begegnet biefer eitlen Wortfpielerei mit 
„Gleichung““ und „Mathematik““ in mehreren Lehrbücdyern der Doppit; 
aber die Doppik hat nichts, gar nichts gemein mit den ehren der Ma: 
thematik überhaupt und nichts mit der Lehre von den Gleichungen ins» 
befondere., Die Doppiker mögen fidy darüber beruhigen, ed benimmt 
dies der Doppik nichts an ihrem Werthe, legen fie aber Gewicht auf die 
Möglichkeit einer wiffenfchaftlihen Behandlung ihres Faches, nun, fo 
mögen fie zur That ſchreiten ; der Stoff ift wirklich einer ftreng wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Behandlung fähig, wenn aud die wenigen dazu bisher ges 
machten Verſuche etwas Eläglich ausgefallen find. — Das Buch ift mit 
ziemlich vielen, zum Theil ftörenden, Drudfehlern belaftet, S. 





Medicin. 


Archiv für pathologischeAnatomie u. Physiologie u, für klinische 
Medicin. Hrsg. von R. Virchow. 21. Bd. 4. Heft. 


— 

Inh.: Prof, F. A. Zenker, Nebenpaneress in dor Darmwand. — Ein Fall 
von mehrfachen Muskelanomalien an der oberen Extremität; mirgeth, 
von Dr. C.Gegenbaur. — Dr. re M. Traube, üb. die Beziehung 
der Respiration zur Muskelihütigkeit etc. — Ders,, über die Ver- 
breonungswärme der Nahrungsstoffe. — Dr. Th. Billroth, neue Beob- 
achtungen über die feinere Structur pathologisch veränderter Lymph- 
drüsen. — Dr. A. Gusserow, Untersuchungen Über Bleivergifiung. 


Journal für Kinderkrankheiten. Hrsg. von Fr. J. Bebrend u, 
A. Hildebrand. 5.u. 6. Heft. 


Inb.: Ueber die diphtherische Lähmung. — Dr. A. Clemens, Erinnerung 
an die alte Behandlongsart der häutigen Bräune. — Entzündung mit 
nachfolgender Nekrose des Oberkiefers bei einem 6 Wochen alten 
Kinde nach Einwirkung von Phosphordämpfen ; mitgeih. von Dr. Gran- 
didier. — Dr. A.Brünniche, üb. die sogenannte essentielle Läh- 
mung bei kleinen Kindern. — Dr. F.M. Peter, Untersuchungen üb. 
Ansteckung, lukubation, Impfbarkeit und Rezidive der Diphiherie. — 
Prof. Bouebut, über die Bebaudlung des Krups durch grosse und 


rasch sich folgende Gaben Brechweinstein. — Dr. F.C. Faye, über 
die Krankheiten der Neugeborenen in der Geblranstali zu Christiania 
1855 — 1857. 


Zeitschrift für Wundärzte und Geburtshelfer hrsg. von F. Haha 
u A. 14, Jahrg. 2. Heft, 


Ioh.: Dr, R. Finkenstein, zur Kenntniss der venerischen Alfektionen 
im Alterıhum. — Dr. Fischer, Heilung eines umfangreichen trauma- 
tischen Lungen-Abscesses durch die Operation. — Dr. Gruel, Frak- 
tur der Beckenknochen. — Dr. Fischer, Heilung einiger in Folge 
von Geburlen entstaudener Vesico-Vaginal-Fisteln. 





Wirthgen, Wilh., Dr. med., die verschiedenen Methoden zur Er- 
mittelung von Blutflecken in forensischen Fällen zusammen- 
gestellt und nach eigenen Versuchen mit Bemerkungen versehen. 
[Abdr. aus Henke's Zeitschrift f. die Staatsarzneikunde.] Erlan- 
langen, 1861. Palm u. Euke. (77 5. gr. 8. mit 2 Tabb. io gr. 4.) 
8 Sgr. 


Das Schriftchen ift rein compilatorifher Natur, doch gut 
und brauchbar; dem Praktiker audy zu empfehlen, da es ihm ge: 
nügende Anleitung giebt ſich im concreten Falle zurecht zu finden 
und das zweckmaͤßigſte Verfahren einzuleiten. — Bon eigenen 
Verſuchen und Bemerkungen des Verfafferd haben wir wenig 
gefunden und unter dem Wenigen nichts, was ald neu und mich: 
tig eine Mittheilung verdiente, 


Bruck, Dr. J., prakt. Zabnarzt in Breslau, Diätetik der Zähne. 
Leipzig, 1861. Förstoer. (112 8. gr. 8.) 16 Sgr. 


Es wäre im Intereſſe des Schriftchens wuͤnſchenswerth ge⸗ 
wefen, wenn der Verfaſſer ſich einer größeren Kürze befleißigt und 
nicht zu ſehr danach getrachset hätte, durch Derbeiziehung einer 
Menge dem Gegenftande fernliegender Verhättniffe ein Buch von 
zu machen; die vielen ſchwungvollen Phrafen und witzig feinfol: 
lenden Bemerkungen tragen zur Veredlung des Ganzen gleich 
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falls nichts bei. Populäre Schriften diefer Art müffen, wenn fie 
Gluͤck machen follen, kurz und bündig gefchrieben fein, in ein- 
facher, Elarer Weife die michtigften Gebote ber Diäterik darlegen; 
unter vieler Spreu die Körner bervorzufuchen, ift nicht Sache der 
Laien. — An eigenthuͤmlichen SUPDAHUREEN ift kein Mangel, 
wir citieren zur Gharakteriftit nur einige. ©.26: „Die Schlag: 
adern — erhalten in der Mundhöhle nicht nur einen regen Stoff: 
wechfel und gewähren beftändig eine gentgende Menge Abfonder: 
ungsftoff, fondern laffen auch die Zemperatur diefer Höhle auf eis 
nem ziemlich hoben Grad, 37—38°R., beftehen‘’; S. 88: „ein vors 
mwaltender Genuf von Fleifchfpeifen, von Fifchen giebt dem Blute 
leicht eine Schärfe —, Pflanzenkoft ift im Allgemeinen zuträg: 
licher, macht das Blut milder und die Nerven ruhiger’; ©. 
22: ‚unter den Organen, melche von nerodfen oder congeftiven, 
in Hämorrhoiden begründeten Leiden —— werden, ſind 
die Zähne nicht die lehten““ u.f.w. — An Druckfehlern iſt kein 
Mangel. 


Cyclus organisch verbundener Lehrbücher sämmtlicher medicini- 
scher Wissenschaften, bearb. von einem Vereine deutscher Spe- 
ceialisten. Herausg. von Dr. C. H. Schauenburg. 26. Thl. 
II. Bd. 

A.u.d. T.: Paul, Dr. Herm. Jul., praet. Arzt, Privatdoec. etec., 
Lehrbuch der speciellen Chirurgie. 1. Theil: Die chirurgischen 
Krankheiten des Bewegungs-Apparates. Labr, 1860. Schauenburg 
u. Co. (XVI, 507 8. gr. 8.) 2 Tbir. 20 Sgr, 


Das vorliegende Werk gehört jedenfalls zu den befferen von 
dem von Schauenburg herausgegebenen Cyclus medicinifcher 
Lehrbücher. Der Verfaffer hat mit befonderem Glüd das prak— 
tifh Wichtigfte in den Vordergrund gebracht, um dem Anfänger 
zunaͤchſt das für ihn Nötbigfte zu bieten, bedient ſich durchgehends 
einer gedrängten, dabei Haren Sprache, und hat mit großem 
Vortheile die Abbildungen da eingefhoben, wo durch felbe das 
Verftändnig wie die Diagnofe erleichtert werden. Mit ganz be: 
fonderer Sorgfalt find die Fracturen und Lurationen behandelt, 
durch melche der Leſer ein ebenfo vollftändiges als zweckmaͤßiges 
Bild von den wichtigften Vorkommniſſen des praktiſchen Lebens 
erhält. In einem Anhange befpricht der Verf. die Unterſchenkel— 
geſchwuͤre. 


Das Waſſer in und um Wien rückichtlich feiner Eignung zum Trin⸗ 
ten und zu anderen häuslichen Zwecken. Nach dem Berichte der vom 
hoben Minifterium des Innern zum Bebufe diefer Unterfuhung ein- 
gefegten Gommiffion. Wien, 1860, Manz & Go. in Gomm, (VIII, 
138 ©. 8. mit 10 litb. Zaff. in 4.) 1 Thlr. 


Die fehr verdienftliche, praktiſch wichtige Arbeit enthält die 
Refultate zahlreicher, von ausgezeichneten Fachkennern vorgenom: 
mener Unterfuchungen. Einmal befchäftigt fie ſich mit der chemis» 
ſchen Analnfe der Trinkwaͤſſer, die nad) einer und derfeiben Me: 
tbode planmäßig vorgenommen wurde; es wurde hierbei wefent: 
lich nur der Därtegrad, der Gehalt an Ammoniak und die alka— 
lifche oder fauere Reaction feftgeftellt. Weiter wurden die ver: 
fchiedenen Wäffer einer mikroftopifhen Prüfung von Wedl und 
5. Unger unterworfen ; die Befunde der legteren Unterfuchungen 
find durd; zahlreiche Abbildungen, den Taff. III bis X angehörig, 
veranfhaulidt. Auf Zaf. I undll find die Härtegrade der Wäf: 
fer grapbifch dargeftellt. — Im Uebrigen müffen wir auf das 
Merk felbft verweifen, da eine auch gedrängte Wiedergabe feines 
reichen Inhaltes hier nicht möglich iſt. 








Alterthumsfunde. Archäologie. 


Denkmäler, Forschungen und Berichte als Fortsetzung d. archäol. 
Zeitung hrsg. von Ed. Gerhard. 50. Liefg. 


Inh.: O.Jahn, Beschäftigungen des täglichen Lebens, — Ders,, Hera- 
kles und Syleus. — J. Friedländer, eine Münze von Helike. 


Ziegler, Alex., die Reise des Pytheas nach Thule (Shetland-Inseln). 
Dresden, 1861. (50 5. gr. 8.) 

Die Reifen, melde der Verfaffer des vorliegenden Büchleins 

im hohen Norden Europa’s, befonders auf den Orkney- und 

Shetland: Infeln unternommen bat, haben demfelben Beranlaf: 

fung gegeben, die Berichte der Alten über jene Gegenden und ins⸗ 

befondere bie eine wefentliche Grundlage jener Berichte bildenden 
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Angaben über die Reife des Pytheas von Maffilia nach ber 
Thule einer genaueren Prüfung zu unterwerfen. Dat R: 
derfelben ift, daß Thule, wenn man es überhaupt auf ci 
ftimmte Dertlichkeit verlegen will, in den Shetland: nfıh 
insbefondere in der größten berfelben, dem jegigen Main 
wieder erkannt werden könne, eine Annabme, melde dem 
renten ebenfo viel, aber auch nicht mehr, für ſich au habın f 
als die von Humboldt und Beffel vertretene, daß Jeland ı 
ten Thule entfpreche. Vielmehr bleibt es auch jept am ® 
fheinlichften, daß die verfchiedenen Angaben der Alten über 
ſich auch auf verfchiedene Dertlichkeiten des hoben Nor: 
ziehen; denn während bei Tacit. Agrie. 10 allerdings an 
lichften an die Shetland: nfeln gedacht werden kann, dür 
Thule des Pytheas wohl eher in Island oder in einem 
Mormwegens zu finden fein. Was Übrigen die einleitendın 
riſchen Bemerkungen Ziegler’s über Pytheas, feine Meile 
andere im Altertbum unternommenen Erforfchungsteiie 
langt, fo find diefelben ziemlich; dilettantenmäßig und mi 
von Mißverftändniffen; fo ift in der S. 12 f. ermähnten 
des Polnbios bei Strabon Il, S.104 unter dem Meffmie 
Dikaiarchos, fondern, mie die Erwähnung von Pankain 
Euemeros zu verftehen; was S. 15 uͤber den Periplus dei! 
(welcher durch einen feltfamen Srrtbum ‚‚ungefähr 1000 x 
chriftlichen Zeitrechnung‘ angefest wird) bemerkt wird, if 
ungenügend und zeigt, daß der Verfaffer weder die Ausga 
Periplus von Kluge, noch die trefflichen Unterfuchungen 
G. Müller (Geographi graeci minores vol. I, p. AVlll ss 
kannt hat. 








Wieseler, Friedr., der Apollon Stroganoff und der Apıllı 
Belvedere. Eine archäolog. Abhandlung zur Feier des W 
mannsfestes 1860, Im Namen des archäolog. Instituts der 
Augusts-Universität verfasst. Nebst 1 Kupfertaf. Göttiyga 
(121 8. gr. 8.) 

Die Veranlaffung zu diefer Schrift gab die glänimk 
dedung Stephani’s, Uber welche wir in Nr. 45, ©. 71 
Sabrg. 1860 d. Bi. Bericht erftattet haben. Wicfeler ek 
naͤchſt Bedenken gegen die von Stephani vorgefchlagen D 
der neu entdedten Statue und damit auch des Apollon % 
vedere als eines Apollon Boedromios, der nach Anals 
Homerifchen Stelle (Il. O, 307 ff.) in das Schiachtgeni 
um die Feinde feiner Verehrer durch die Aegis in die 
treiben, Bedenken, welche ſich befonder® an die Argit 
in welcher Wiefeler vielmehr ein für Apollon Apotropais 
welchen auch der = Köcher, Delbaumtronc und 
bei'm Apollon von Belvedere hinfuͤhren, paffendes Aitt 
kennt. Er denkt ſich alfo den Apollon mit der Aegis M 
dargeftellten) Ares, als dem Peftfender gegenüberfichın 
zwar in dem Moment, wo ber Sieg bereits entfchiedın t 
die Aegis, die ihre Wirkung gethan hat, etwas geienlt 
Gott, 95 Blick noch den uͤberwundenen Gegner verli 
Begriffe iſt, weiter zu ſchreiten. Bis hierher kann Ri 
Nefultaten der forgfältigen und methodifhen € 
Wieſeler's volftändig + een allein, wenn dt 
bin die Vermuthung dufßert, das Original der beide 
möge der Apollon des Leochares gewefen fein, melder w 
1, 3, 4 vor dem Tempel des Apollon Patroos in Ach, 
über dem Apollon Alexikakos des Kalamis, aufgeſtelt 
vermißt Meferent die nähere Begründung bierfür d 
Zum Schluſſe (S. 100 ff.) nimmt Wiefeter noch den! 
de Luynes — Gedanken auf, das Attribut ink 
Hand des Apollon könne möglicherweife die Haut des 
fein, fo daß die Stroganoff'ſche und ebenfo auch die Da 
Statue zunaͤchſt mit einer Statue der Galleria Giustial 
w. 59, auf Wieſeler's Kupfertafel unter Mr. 2 mi 
welche den Apollon mit den Eruvien des Marſyas in? 
zeigt, zufanımenzuftellen wären. Das Motiv der Etat 
dann nad Wiefeler fo zu faffen fein: „Apollon bet 
Weggehen begriffen, auf einen Augenblid feine Schritt 
gleihgefinnten Begleitern des Marfyas zu Gemütbe $ 
was fie zu erwarten haben, wenn fie es etwa ebenfo m 
wollen wie jener, oder um fie zu entfernen,‘ Aus 
Vorausfegung kommt Wiefeler auf jenen Apollon dei! 
als das Original unferer Statuen, zurüͤck; derſelbe fri 
Apollon Apotropaios im ethifchen Sinne, zugleid alt‘ 
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egeblideten Athener, gegenlber dem als Scheufal zu den⸗ 
arfyas, dem Vertreter der rohen „Sauboiotier““ auf: 
". Ganz abgefehen von der Beziehung auf die Statue des 
ne, Die uns bei diefer Deutung ebenfo unbegründet er: 
abs bei der früheren, und felbft wenn wir zugeben wollen, 
w Mefte des Attributs in der linken Hand des Apollon 
anoff geitatten, daffelbe für eine Menfhenhaut zu balten 
uns nad der Stephani’fhen Abbildung kaum der Fall zu 
ent), möchten wir jener Deutung ſchon deßhalb wider— 
2, weil „„gleihgefinnte Begleiter des Marfnas‘’, denen der 
ie Haut des Getoͤdteten drohend entgegenbielte, durchaus 
sfprünglicher Beftandtheil der Sage, fondern nur eine 
liche Zuthat von Dichtern und Künftlern find, alfo nicht 
m Blide des Befhauers ohne Weiteres mit Nothivendig: 
finst werden müffen: vielmehr würde ein Apollon, der die 
mebaut (die ſich Meferent kaum als Object der bildenden 
der beften griechiſchen Zeit denken kann) in der ausgeftred: 
Men bielte, bei jedem Beſchauer wohl nur den Eindrud 
mit feiner graufamen That fih Brüftenden erweden. Bau. 





Mythologie. 


‚3. A., über die Dämonen, die Urmenschen und die 

Trümmer einer wissenschaftlichen Mythologie der Grie- 

5. (Aus dem Jabresberichte des K. Preuss. Gymnasiums zu 
Wensingen Ostern 1861.) (36 8. 4.) 


Die BezeichnungTruͤmmer““, welche der Verfaffer felbft 
Me Abhandiung gegeben hat, ift infofern volltommen zutref: 
ir ald er darin nicht einen einzelnen Stoff in erfhöpfender 
dech zufammenbhängender Weife behandelt, fondern vielmehr 
’, zum Theil etwas —— und aphoriſtiſche 
erfungen über verſchiedene Geſtalten, welche in dem griechi⸗— 
Volleglauben u. der Heldenſage eine Rolle fpielen, vorträgt, 
Ibismeilen auf Erdrterungen, welche man in der Abband: 
bergeblich fucht, verwiefen wird. Hauptſaͤchlich iſt es die 
je der verſchiedenen Arten von Dämonen mit den Licht— 
» Schwarzelben, den Riefen und Zwergen der germani: 
Vethologie, dann bie frommen, von den Göttern beſon— 
liebten Völker, welche als Urmenfchen aufgefaßt werden, 
die Sagen von einer Sinfluth und die damit zufammen: 
fiden Deroengeftalten (zu denen aud) Ilskaoyos, von milayos 
kitet, als „Ueberſchwemmungsdaͤmon, was auch ein Retter 
Ueberſchwemmung fein kann“ gerechnet wird), welche 
of zu den oft mehr geſuchten als wirklich geiſtreichen und 
Den, aber immerhin für Vergleichung griechiſcher und ger: 
Über Sage anregenden Bemerkungen des Verfaſſers, dem 
au etwas mehr Befonnenheit im Etpmologifieren zu 


Mühen if, liefern. 


ann, Dr. Ant., die heidniſche Religion der Baiwaren. 
fartiiher Beweis für die Abftammung diefes Volkes. Keipzig, 
W, 6.5. inter. (XXIII, 315 ©. 8.) 1 Zhlr. 15 Ser. 


Kart diefed Werkes hat fich die zwiefache Aufgabe 
* 








aus den reichen Quellen für die heidniſche Religion dee 

en Stammes, namentlich den bedeutenden Sammlungen 
Eagm und Gebräuchen, welche in den legten Jahren er: 
im find, die mythologiſchen Mefultate zu zieben und durch 
Rohweis, daß fie deutfchen Urfprungs find, zugleich darzu« 
daß auch das Volk, bei dem fie fich vorfinden, gleicher und 
etwa Eeltifher Abftammung fei. Er bat deßhalb das bes 
ade Material mit großem Fleiße zufammengeftellt und nicht 
de betreffenden, zugänglicheren &sriften der neueren Zeit, 
m auch Ältere Quellen und einzelne in Zeitfchriften zerftreute 
ige und Abbandlungen durcforfcht, diefe mit den Nach: 
n über die übtigen germanifchen Stämme, vorzugsweiſe mit 
etdiſchen Quellen combiniert und fo ein umfaffendes Bild 
der Religion des baverifhen Stammes entworfen, fo daß 
un dem Urfprunge derfelben aus deutfchen Anfchauungen 
jmeifeln läßt. Ob dadurch aber auch wirklich ein factifcher, 
Ältiger Beweis über den Urfprung des heutigen Volkes ge— 
“fr, wagt Referent nicht zu entſcheiden und muß da® Ur: 
‚ea Diftoritern von Fach Überlaffen, da eben auch wohl noch 
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andere Punkte bei der Entfheidung zu ermägen find, ale nur die 
beidnifchereligiöfen Ueberlieferungen des heutigen Volkes. Denn 
wer möchte 3. B. behaupten, daß, meil die heidnifchen Ueber: 
lieferungen der heutigen Bewohner der Marken ſich faft durch» 
weg auf das deutſche Heidenthum ftüßen, deßhalb auch die alte 
Bevölkerung, aus denen die jegige hervorgegangen ift, allen 
geſchichtlichen Ueberlieferungen zum Zrog nur deutfchen Urfprungs 
gewefen fein koͤnne? Doc, wie ſchon gefagt, Referent überläßt 
diefe Seite des Buches der Beurtheilung Anderer, und kann nur 
noch einmal ausfpredhen, daß der fonftige Werth defjelben da— 
durch nicht beeinträchtigt wird. Der Verfaffer behandelt das von 
ihm zufammengebradhte Material nach den einzelnen Abſchnitten 
der Motbologie, indem er im Ganzen Grimm’s Anordnung folgt, 
und fo wird fein Buch zu einer verdienftvollen Arbeit über die 
Mythologie des bayerifhen Stammes, die Vielen um fo er 
mwünfchter fein wird, als die zu Grunde gelegten Sammlungen 
zu einem großen Theile erft nah Grimm's und Simrod’s my» 
thologifhen Werken erfchienen find und das Buch auf diefe Weife 
wu einer werchvollen Ergänzung der Ieteren wird, Ueber die 
Ausführung im Einzelnen, welche im Ganzen eine durchweg bes 
fonnene zu nennen ift, nur noch einige fchließliche Bemerkungen: 
Die Ortsnamen werden in fehr dankenswerther Weiſe zum Bes 
weife alter Götterculte berbeigejogen, nur hätte der Berfaffer ſich 
zuweilen mehr beſchraͤnken und die zweifelhaften lieber weglaſſen 
ſfollen, wie z. B., wenn S. 21 neben Wuttesdorf noch Wutzen⸗ 
dorf, Wuterwald, Vozinsperch geſtellt werden. Daß Ortsnamen, 
wie Wolfgrupa, Wolvesperch u. ſ. w, Ramnesperc, Rabenſtein 
(S. 31), Pochisrukke, Pokisberg für ſich allein für den Cult der 
dem Wuotan und Donar heiligen Thiere bemweifend fein follen, 
erfcheint doch bedenklich. Daß der Verf. durch den von Karajan 
bekannt gemachten Spruch den Hirmin ald Schirmberrn der 
Hausthiere ermiefen fein läßt (5. 147), geht doch zu weit, ba 
ja der Name erft durch Karajan’s, wenn auch wahrfcheinliche, 
Gonjectur in den Zert gefommen ift. Zu meit gebt der Berfaffer 
aub, wenn er ©. 156 die Nachricht von einem Kopfe mit drei 
Gefihtern zu München, genannt die drei Bösen, auf die Nornen 
beziehen will, da die Nachricht durchaus Eeine Andeutung dar: 
über enthält, daß die Gefichter weibliche gewefen fein. In ber 
Riefengeis bei Schönpner Nr. 88 mit dem Verfaffer eine Erin: 
nerung an die Kuh Audhumbla zu finden (S. 194), wird ebens 
falls Manchem mie dem Referenten bedenklich erfcheinen; bages 
gen dürfte die Zuruͤckweiſung der Annahme eines gefonderten 
Priefterftandes bei den Germanen, mie fie der Verf. ©. 223 ff. 
entwidelt, ganz befonderer Beachtung werth fein. Daß der Verf. 
aus zum Theil weniger zugänglichen Schriften mehrfach dankens⸗ 
werthes Material zufammengebracht bat, ift oben fhon geſagt; 
wir machen auf einen folden Fall (S. 57) befonders aufmerf: 
fam, nämlih, daß fi bei den Deutfchen in Oberungarn ber 
Fluch ‚‚neun Donner und neun Wut“ erhalten hat. Schließlich 
fei noch erwähnt , daß der Verfaffer in einem befonderen Bande 
* bayeriſchen Rechtsalterthümer zu behandeln in Rn 
tellt, . K. 


Mecklenburg's Volksſagen. Geſammelt u. herausg. von M. Dr. X. 
Niederhöffer. 4. Bd. 3. Heft. Leipzig, 1861. Hübner. (8.129 
—192.8.) 7% Sar. 

Wenn auch in der vorliegenden Lieferung nicht die breit aus» 
gefponnenen Erzählungen fehlen, fo ift ihre Zahl doc verhält: 
nißmäßig geringer; einzelne Darftellungen halten fi durchaus 
dem Charakter der Sage gemäß, und unter ihnen verdienen die 
von Friedr. Latendorf aus Neu: Strelis ganz befondere hervor: 
gehoben zu werden, die auch durch ihren Inbalt bedeutender find, 
fo namentlich die Schlangenfagen auf S. 129— 131. Die von 
Kreuger mitgetbeilte Sage über den wilden Jäger giebt eine etz 
mas abweichende Verfion, würde aber in kürzerer Geftalt an In— 
balt nichts verloren haben. Die Teterower Stückchen find von 
Scöppenftädt und anderen gebänfelten Orten ber.bereits bekannt; 
neu war dem Meferenten nur die Erzählung vom gefangenen Hecht. 
Die Drachenſagen S. 148 bringen einige neue, wenn auch nicht 
gerade erhebliche Züge, von denen der wichtigfte fein möchte, daß 
er aus einem brennenden Haufe als ſchwarze Sau davonfähtt. 
Auch die Mochfelbalgfage S. 154 ift infofern beachtenswerth, ale 
der raubende Zwerg fagt, daf das geftohlene Kind zum Könige 
des Zmwergenreiches beftimmt fer; der dafür gebrachte Wechfelbalg 
wird nur 20 Jahre alt. Beachtenswerth ift auch der hier wie in 
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ber Oberpfalz vorkommende Fuchsriemen, ber dem MWermwolfs- 
guͤrtel gleich fteht (S. 162 ff.). Daß die Darftellung in Verſen 
als organifche Krankheit ded Buches noch einmal in ihrer ganzen 
„durch did und dur dünn’ treibenden Meklenburger Kraft 
durchbricht (S. 180), ift nicht zu verwundern. A.K. 


— 








Vermiſchtes. 


Nachrichten von der G. A. Univerfität und der Kgl. Geſellſch. 

d. Will. zu Göttingen vom 11., 12. u. 31. Juli 1861. 
Kurze Biographie des ObermebicinalsRathe I. W. 9. 
Gonrabi. — E. Eurtius, Beiträge zur geographiſchen Onomato- 
logie der griechifchen Sprache. — Promotionen der philofophifhen Fa⸗ 
eultät. — Gerlad in Erlangen, über Steigerung der Vergrößerung 
auf photographifhen Wege (vorgelegt von Hofratb Wagner), — 
Volkmann in Halle, über den Einfluß ber Ertenfton eines Lichtreizes 
auf deffen Erkennbarkeit. — Promotionen der juriftifchen Facultaͤt. — 
Ueber das neue chemifche Laboratorium, — Promotionen der theologi« 
ſchen und mebicinifchen Facultät. 


Die Grenzboten. Hrög. von G.Freytagu. I. Schmidt. Nr. 32. 

Iub.: Zur veurfhen Kriegsmarine. 8. — Die Parifer Kunftausftelung von 

1861 u. die bildende Künſt des 19. Jahrb. im Aranfreih, 3. — Ein beuts 

ſchet Schmabgedicht auf vie englifhe Republik. — Bom Regensburger 
Neidstag 1679, 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 202 — 208. 


Inh.: Möritofer's ſchweizeriſche Litteratur des 18. Jahrh.“ — Zum Ats 
tentat, — Der Sterhanethurm u. das Domblatt. — Die mechaniſchen 
Kräfte in der Landwirtbhſchaft. — Shiller in Spanien gefeiert. — Thür 
riugiſche Sewerbe-Ausftellung. — Die 2, deutiche allgem. Kumftausftels 
Tung. (IH) — Aus Schleietmacher's Leben, 2. Bo. 2. Hälfte, (Il.) — 
Lang's „Michel Angelo Buonarroti als Dichter.‘ 


Wiffenfchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 61 u. 62. 


Inh.: Mitheilungen aus dem Gutachten über Ginfübrung gleihen Mafes 
und Gewichtes in den beutfhen Bundesſtaaten. — Das deutfche Handele 
\ geſeybuch. (Fortf.) 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 31. 


Iuh.: Neujahr in Newyorl. — Der große Brand in London. — George 
San. (Bortf.) E 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Rr. 31. 
Inh 


: Mur. Buddeus, Geſchichte der neueſten Zeit. — Meifefliggen aus 
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Deutfched Muſeum. Hrög. von R. Prug. Nr. 31. 


524 


Inh.: Gerichte: I.R. Prug, neue Berichte. Il. J. Wanfa, Ira 
Wachen. II. Th. Althaus, im Gefängnig (1849. IV, G.@: 
Sommerlieder. — Balermo’s Pfingften 1860; vom e. Augengeagen, 
Ö. * die Anſchauung ver Modernen über Begriff um! 
des allgemeinen Strafrechts. . 


Magazin für die Literatur ded Audlandes. Nr. 32, 
Ind.: Die Juden in Rom. — Zur Drientirung über vie framtfiſcha 
Zuftände. — Die große Feuersbrunft; Hocpleben:Dloral ; deutiär 
nalsBerein; Kiufel, Macbonalp, Hirfh; ber Ton ver größtem | 
Englands ; Frances Bromne, — Das böhmiſche Erzgebirge in ii 
ler Hinfiht, — Fürft Degen" „Wahrheit üb, Ruplan’‘ int 
ih Publiziſten über Polen. — Die Abflammung te! 
, absburg. 


Europa. Nr. 32. 


Ind.: Mltsbernifhes Regiment. — Das german, Nationalmufem 
berg. — Die Londoner Pol. — Altboͤhmiſche Strafprevigt gegend 


Unterbaltungen am häusl. Herd. Högbr. K. Guptom. 


Ind.: G. Reifewig, La Vendetta. — D. IJungbann, eine Kar 
NH. — Der Krieg in Nordamerika, II. — Aus dentſchen Birern, |.| 


Die Gartenlaube. Red. Fr. Stolle u. A. Diezmann. 9 
Ind.: D.Ruppius, ein Deutſcher. (Bortf.) — Aus den Zeiten va 
Nord. II. Ein Seconvelieutenant. — Die Mormonen-Hauprka 
Sultan. — Dr. Schildbach, der Frauenverein für Gehumpei 
England. — Ludw. Beckmann, das Schwarzwild und fen 
Glairev. Glümer, Erinnerungen an Wilhelmine Shröxendn 


Stimmen der Zeit. Hrsg. von Ad. Kolatſchek. Rr.3l. 


Inh.: Die Quelle ver Kleiſt'ſchen Erzählung : „Michael Kupldssr”, 
Gotha nach Goburg. IV. — Aus vem Wiener Opembeale — 
Neues aus SchleswigrHolftein, II. — Aus Wien, — Lulatt & 


Dad Ausland, Nr. 31. 


Schmarda's Wanderungen in Weſtindien u. im äquatoriulen 9 
Lebensgefhichte eines binef. Seeräubere.— Berfis. (Borti.) — 
mwerfe in ven Berein. Staaten von Norbamerifa. 1. Die Non 
atlantifhen Küftenflaaten, — Die Antgganderung nad Brahli 
nieverläntifhen Golonien im Jahr 1858, 


EN Sera ai ü— 
Die Natur. Hrög. von O.Uleu. K.Müller. Ar. 31. 
Inb.: H.Girard, über Edelſteine. II. — D. Ule, bat prei 
Reintand. I. — &. Theobald, die Rheinquellen. II. 
Aus der Heimath. Hrög.von E. A.Roßmäßler. Ar. 
Inb.: KR. Ehrentraut, Giniges über das Verfahren bei var t 














Sriedenland a. Teras, — Aus der Zeit des Kalfers Franz I. 


graphie. — Dr. 8. Rlo$, Zahngarnituren. — Ueber bat Du 








Literarifche Anzeigen. 
Sn der Herder'ſchen Verlagshandlung in Freiburg ift ſoeben erfchienen : 


Volksthümliches aus Schwaben. 


Herausgegeben von Dr. Anton Birlinger. 
£udwig Ahland und Ernft Ludwig Kochholz zugeeignet. 
Erfter Band. 8. SS. VIIIu. 534 Preis: Thlr. 2, — fl. 3. 30 fr. 


Das Deutfhe Mufeum von Robert Prug 1861, Nr. 22 fagt: „Der Herausgeber dieſes Werkes ift derſelbe, dem wir a 
brud von 3. Friſchlin's „Hohenzolleriſcher Dochzeit‘’ (1598) verdanken. Derfelbe Fleiß und diefelbe Britiihe Sorgfalt, bie ibm dan 
rübmt ward, gibt ber Verfaffer auch bier wieder zu erfennen. Die Frucht einer beinade ſechsjährigen Arbeit, foll diefes Wert erſtlich 
blick gewähren über den Reichthum, den Schwaben an Volksſagen, Legenden, Märchen, Segensſpräüchen, Schwanken! 
aberglauben befigt. Der zweite Band ſodann wird Sitten und Gebräuche an den verſchiedenen Jahresfeſten, ferner reli 
bräucpe aus alter Beit, Gaunerfitten und Rechtsalterthümer enthalten. Bei dem Ganzen hat der Herausgeber einen dir 
im Auge gehabt. In erfter Reibe fteben ihm, wie billig, die Wiſſenſchaft und ihre Pfleger; ihnen foll die Sammlung einen Dienft ern 
fie das Material, aus dem bie junge Wiſſenſchaft der deutichen Gulturs und Sagengeſchichte fich erbaut, vermehren und dadurch die 
felbft befeftigen hilft. Daneben aber verſchmäht der Herausgeber auch foldye Leſer nicht, die das Leben von einft und jegt zur eigene 
keit Eennen lernen wollen und Werke gleich dem vorliegenden mehr zur Unterhaltung, als um der wiſſenſchaftlichen Ausbeute willen I 





Eben erschien und ist durch jede Bachhandlung zu bezieben: 


Die Wiederherstellung der Dramen des Aeschylus, 
von Friedrich Heimsoeth. 


Die Quellen. 


Als Einleitung zu einer neuen Recension des Aeschylus. 32 Bogen. 8. Preis Thlr. 3. 

Wir glauben diese Schrift, in welcher der Herr Verfasser die überraschendsten Aufschlüsse über eine namentlich aus di 
lichen Ueberlieferung herfliesseode autbentische Wiederherstellung der Dramen des Aeschylus gibt, auch beispielsweise scho 
der besprochensten Räthsel des aeschylischen Textes löst, als eine der gründlichsten und folgenreichsten Arbeiten der Neu 
Gebiete der Kritik allen Pbilologen anempfehlen zu dürfen. Die Verlagshandlung Ilenry & Cohen i: 


Drud von Breittopf und Härtel in Leipzig. 


iterarifches 


Sentralblatt 


für Deutſchland. 


Berantwortliher Herausgeber Prof. Dr. Fr. Sarnde, 


Berlegt von Eduard Uvenarius in Leipzig. 





l. 


l 


Yıguf. 





Philoſophie. 


fe. Etubien ıc. zur Erkenntniß bes menſchlichen Geiſteslebens. 
Bi Road. 4. Bd. 3. u. 4. Hft. 


BE, Du Uofırfiehung des Gekreuzigten, im Fichte heutiger Wiſſenſchaft. 

Ma: Höhihepighelogifhe Dfterbetrabtung. — Die Urfachen des Selbſi⸗ 

"Beet — Berlam für böbern Blörfinn. — Das Bewuftfein und fein 

her Äräger, Fin Beitrag zur Naturlehre des Menfhengeiftet. — 

dr Yrhalegiik = naturwiffenichaftliche BWeltanfhanung. — Gros und 
Inte. Cie Iudanifbes GSeipräc. 


a ———— 
Kant, Sir. Kug., Handbuch der Gefchichte der GSriechiſch⸗ 
Rain Shilefopbie. 3. hl. 1. Abthlg. Berlin, 1860. ©. 
an, MANS. gr. 8.) 1Thir. 25 Sur. 
»E: Uheiht über das Ariftotelifche Lehrgebäude und 
dr ihren feiner nächſten Nachfolger, als Uebergang zur 
agsperiode der Griechiſchen Philofopbie. 


Di link fehnte FSortfegung des hochverdienten Werkes, 
fühlihleit in den legterfchienenen Bänden die ur 
fizefegten Schranten beträchtlich au überfchreiten 
d ermünfchter muß felbft Kennern des Ariftoteles 
te Ueberſicht kommmen, wie fie von dem auf diefem 
wenige heimiſchen Verfaſſer in vorliegender Abtheilun 
Sid, Diefelbe bietet natlırlich gegen das Hauptwe 
And, wenn wir etwa die ©. 163 ff. gepflogene Erörter- 
Bırnaps „über ie Erklärung der Ariftotelifchen 
"ausnehmen. Es ift gewiß bemerkenswerth, daß auch 
‚ wenn er gleich mit Bernays den Ausdruck Leſſing's 
Nıng der Leidenſchaften in tugendhafte Fertigkeiten““ 
dh nichtsdeſtoweniger gegen denfelben an der Be: 
Mbit: Weredlung des Gefühle, oder wie Ariftoteles 
des Affects, folle allerdings Erfolg ber Kunft fein. 
uns wecken und befeftigen, was Eudemus, im Alfge: 
ia Einne des Ariftoteles, als affectartiges Mittelmaf 
du fittlichen, Tediglich das Bewußtfein des Guten 
Miht zur Triebfeder habenden Fertigkeiten kann fie 
m, aber mittelbare Einwirkung auf die fittliche Gefin- 
ihr durch Weredlung der Luftgefühle und der Affecte 
aber als die Gewoͤhnung an ein „Mittelmaß der 
dat ohme Zmeifel auch Leffing nicht durch feine 
dertigkeiten’‘ ausgedrüct wiffen wollen. — Neu 
den Bande ift die Darftellung der Nachfolger des 
als ‚„‚Uebergang zu der dritten Entwidelungsperiode 
te der griechifchen Philoſophie““ (S. 203 ie Ende). 
demus dem Mhodier, ‚‚der den Lehren des Ariftoteles 
m fi angefhloffen zu haben fcheint”’ (S. 215), bes 
DVerfaffer die Gefchichte der Älteren Peripatetiter, die 
noch die Lehren des Theophraft (S. 250-374), 
fleides Pontitus (S. 374— 378), des Arifto: 
Y Tarent (S. 378— 384), des Meffeniers Dikdar: 
,384— 389), des Klearchus aus Soli, Phanias 
find, des Demetrius von Phalere und Strato’s 
Mpfatus umfaßt. Mit befonderer Vorliebe ift Theophraſt 
ft, deffen Logik, da fie mit der des Eudemoß faft identifch 
4 mit diefer, feine Pflangeniehre, Ethik und Me: 
abgefondert fehr ausführlich ercerpiert werden, Die 
Mt der Verfaffer gegen Jeſſen's Verfuch, fie dem Ariftor 
(dindieieren, als Merk des Erefiers feſt (S. 323 ff.), 
Ereigniffe erwähnt und Wenugung von Nachrichten 
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vorausfegt, die Ariftoteled noch nicht kennen konnte.“ Die me: 
tapbufifchen Aporien, deren Analvfe ein „Wagſtuͤck“, deren wört« 
liche Ueberfegung „faſt unmoͤglich“ ift, theilt der ——* weil 
ihr Inhalt „zu bezeichnend fir Theophraſt oder feine Zeit fei, 
als dag man dem Wagſtuͤck ſich entziehen könnte,’ faft durchaus 
mit (S. 326— 340), und Enüpft feine Betrachtungen hieran, 
nach welchen Eheophraft in den wichtigften Punkten als nicht zum 
Abfhluffe mit ſich gekommen erfcheint. Die Frage, ob die Cha: 
raftere des Theophraft, „jedenfalls von den Zufammenftellern 
oder Ercerptoren ſchlimm genug behandelt,‘’ ber thik des Ere: 
fierd entnommen find oder ein eigenes Buch urfprünglich gebildet 
haben, muß der Verfaffer ‚‚unentfchieden‘’ laffen (S. 359). 
Doch möchte die Schreibweife derfelben, die nicht ohne Grund 
Anſtoß erregt habe, feiner Meinung nach, ſich leichter durch die 
Borausfegung erklären, fie feien aus dem Zufammenbange ge: 
riſſen, in welchem fie ſich in den ethifhen Büchern gefunden hät- 
ten, als nad der Annahme Peterfon’s, fie feien aus einem eige: 
nen in fi zufammenhängenden Buche ercerpiert. Die Stärke 
des Theophraft erblidt das „Endurtheil““ des Verfaffers in fei: 
ner eindringlichen, jedoch oft im Zmeifel befangen bleibenden 
Kritik und nach allen Seiten des Thatſaͤchlichen gerichteten uner: 
müdlichen Beobachtung, ohne daß er die rein theoretifchen Unter: 
fuhungen der Philofophie pofitiv gefördert babe (S. 372). 
Möchten die „Verhaͤltniſſe““, auf welche der Verfaſſer in der an 
H. Ritter gerichteten Widmung anfpielt, demfelben die alsbal⸗ 
dige Vollendung diefes Werkes, dem die Literatur der Geſchichte 
der antiten Philofophie wenig ebenbürtige an die Seite zu fegen 
bat, nicht unmöglich machen. 








u Rud., Privatboc. an d. Univ, Leipzig, der Fortſchritt der 
etaphyfif unter den älteften Joniſchen Phitofopben. ine ges 

ſchichtsphiloſophiſche Studie. Leipzig, 1861. Breitkopf u, Härtel. 
(VI, 68 ©. gr. 8.) 10 Sr. 


Eine klar und gründlich gefchriebene Habilitationsichrift. Der 
BVerfaffer fest bem reinen Hiftoriter den reinen Philofophen entgegen. 
Jenem ald Solchem liegt ob, ben Thatbeftand zu erörtern, in feiner 
empirischen Beftimmtbeit und Gaufalität, diefem die Meinungen zu prüs 
fen im Hinblid aufjihren eigenthümlichen Zweck, der zugleich fein eige⸗ 
ner ift, auf den Amwed ber Erkenntniß des Wahren. Des lepteren Wiſ—⸗ 
fenfchaft, die reine Philoſophie, ift Metaphyſik, deren Inhalt bie reinen 
Ideen bilben, d. i. diejenigen, welche durch freies Sichfelbfthervorbringen 
und Sichfelbftempfangen vom Denkfubjecte erzeugt werben Eönnen, und 
wo fie immer auftreten mögen, erzeugt find, bie des Erfteren bie Wif- 
fenfhaften der Erfcheinung, der Natur und Gefchichte. Nun fei ber 
Berfuh möglih, in ber Erfcheinung die Verwirklichung jener reinen 
Ideen zu finden, die Erfcheinung und die Ordnung ber Erſcheinungen 
Fi pin mit ber Ibee und ber Orbnung ber Ideen, ob nun das 

irkliche bem Ideellen gleidy oder ungleich erfcheine oder theilmweife bei⸗ 
bes: Naturphilofopbie und Geſchichtsphiloſophie. Webereinftimmung 
zwifchen Ideellem und Wirklichem ald durchgängig und nothmenbig 
vorausſetzen, ſei „Verirrung““. Die wahre Geihichtsphilofopbie ſetze 
dieſelbe nur als eine „theilweiſe mögliche und nothwendige““, denn das 
Wirkliche der Geſchichte gelte ihr zwar als durchdrungen, nicht aber als 
aufgefogen vom Ideellen und als durchdrungen von dieſem nicht in cis 
ner, ſondern in vielen fi durchkreuzenden Richtungen, alfo, baß es 
niemals gelingen kann, das, was in Einer ſolchen Richtung die begriff: 
liche Folge fordert, vollftändig erfüllt zu finden in bem Chaos bes Wirk: 
lien. Uebereinftimmun —* und Abweichung zwiſchen Ideelem und 
Wirklichem ſeien dem Geſch —— gleichmãßig willkommen 
und ber Ausfall bes Einen müßte ihm ebenſo befremblich fein wie ber 
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Ausfall des Andern (S. 3). Der Verfaffer hat fich, wie man ficht, von 
ber Hegel’fchen Weife der Geſchichtſchreibung losgemacht, wenn er gleich 
ben reinen Ideen ber Metaphyſik noch immer „ein Werden und Geſche— 
hen“ und innerhalb deffen ibre „Stadien und Succeſſionen“ wie dem 
vorunzeitlih Wirklichen zufchreiben zu müffen glaubt. Ihm hat die 
Geſchichtsphiloſophie, da fie die Metaphyſik nady der einen, ein empiri⸗ 
ſches Material, einen herausgeläuterten Thatbeftand nach der anderen 
Seite vorausfegt, aud die doppelte Aufgabe, Rechenſchaft zu geben 
über den empirischen Stoff (für fie das Erſte) und die metaphofiichen 
Ideen auszufpredyen, deren Spur fie in demielben zu ſuchen geht. Con⸗ 
fequenter unferes Erachtens wenigftens wäre geweſen zu fagen: fie 
.. keine von beiden Aufgaben, fondern ihre Sache ſei eben nur die 

ergleidhung der nad beiden Seiten bin gewonnenen Refultate. 
Dem Berfaffer nun ift die Joniſche Philofophie moniftiicher Hhlozois⸗ 
mus, beffen materiell Eines (Urfeiendes) dur fortlaufende Hinauf⸗ 
läuterung feiner Materialität zur Geiftigkeit ſich entwidelt, und zwar 
in drei Stadien, beren jebes folgende über das frühere ſich erhebt, wie 
das Seelifche (Mittlere) über die Materie und ber Geift über bas See⸗ 
liſche. Ihr Fortſchritt befteht darin, daß „ſie immer weiter aus ber 
Indiffereng heraustreten, und immer mehr dazu fommen, das Abfolute 
nicht als Mittleres, Sondern ald Glied des Gegenfages, nämlich als das 
hoͤchſte Ideelle zu beftimmen’’ (S. 24). Das erfte Stadium repräfens 
tiere Thales, Anarimander, Hippon und die Ungenannten bes Ariftos 
teles, das legte Heraklit, den der Verfaffer gegen den fonft von ihm 
als „epochemachend“ gepriefenen Rafalle als Hulozoiften fefthätt, das 
mittlere abweichend von allen bisherigen Geichichtfchreibern Anaris 
menesö. Der des Thales' und Anarimander's ift nad dem Berfaffer 
fomatifcher, ber bes Heraftit pn eumatifcher, der des Anarimenes 
pfohifher Hylozoismus. Sonach ift diefer nicht bloß „kein 
Rüdfall‘’, fondern ein wirklicher „Fortſchritt““ z wie feine Vorgänger 
vom Ernährungs-, fo gebt er vom Athbmungsprogeffe, wie jene 
von ber Bauch⸗, fo er von ber Bruftfeele, wie jene vom pflanzlichen, 
fo er vom animaliſchen &eben aus. Die Einheit der von Innen beraus 
bildenden Kraft und bes zu bildenden Stoffes, welche ben Hylozoismus 
darftellt, hindert nicht, daß das ber legten burdy bie erften immer durch⸗ 
fihtiger, gleihfam ‚‚geihmolzen, verbünnt‘’ wird. Der erfte Grad die⸗ 
fer Entmaterialifierung ift das Fläſſige, ber nächſt höhere bie Luft, 
ber höchſte das Licht, und „wie es über das Licht hinaus feine mates 
rielle Erſcheinung mehr giebt, denn das Licht ift die geiftigfte, fo giebt 
es keinen Dylogoismus mehr über dem pneumatiſchen des Deraflit’’ (8. 
46). Schwierigkeit macht bei dieſer Stufenfolge die Stellung des 
Anarimander; den Standpunkt des fomatifchen Holozoismus findet ber 
Berfaffer fetbit „am reinſten“ nicht bei ihm, fondern bei'm Thales aus: 
geſprochen (S. 23). Denn da das ameıpor wohl am richtiaften mit 
Strümpell als ‚‚reiner Stoff’ überfegt wird, fo müßte baffelbe als 
reine Materie dem Waffer als Beginn der Entmaterialifierung (f. oben) 
nothwendig vorausgegangen, begrifflich ſonach Anarimander nicht nes 
ben, fondern vor den Thales zu ftellen fein, was, dba Jener bekannt⸗ 
lich ein Schüler von diefem war, wieder mit ber Behauptung des Vers 
faffers, bei Zhaled und Anarimanbder treffe „zur Freude des Geſchichts— 
pbilofopben die begrifflihe Stellung zufammen mit ihrer ges 
ſchichtlichen“ (8. 25), nicht in Einklang zu bringen ift. Mit obi- 
ger Schrift hat nun jeder der drei Joniſchen Naturphilofopben feinen 
Liebhaber gefunden, Anarimander an Schleiermadyer, Heraklit an La⸗ 
falle, ber vo. Andeutungen folgte, und Anarimenes, ber bisher ges 
ringihägig behandelte, an dem Verfaſſer, der ihm eine befto höhere 
Milfion zudenkt, je fpärlicher die von ihm überlieferten Ausfprüche ſich 
ausnehmen. 


Geſchichte. 


Georgii monachi, dleti Hamartoli, Chronicon ab orbe condito ad 
a. p. Chr. on. 842 et a diversis scriptoribus usque ad a. 1143 con- 
tinnatum nunc primum ad fidem cod. Mosquensis, adjecta passim 
varietate reliquorum cod. nec non Leopis Grammatiei et Gedreni 
et annotatis locis s. seripturae etc. Edidit E. de Muralto. 
Petropoli, 1859. Frankfurt a.M., J. Baer in Comm. (LII, 1016 8. 
mit 1 lith. Taf. gr. 8.) 5 Thir. 10 Sgr. 


Bereits im 17. Jahrhundert hatten die erften Parifer Her: 
ausgeber des Corpus scriptorum historiae Byzantinae auf die 
MWeltchronit des Georgios Hamartolos hingewiefen und deren 
Aufnahme in ihre Sammlung nicht nur für wünfchenswerth er- 
Märt, fondern aud in nahe Ausficht geftellt. Allein weder fie, 
noch diejenigen Gelehrten, die in fpäteren Zeiten ein Gleiches 
verfprachen, wie Hardt, der Derausgeber der Historia physica des 
Zulius Pollur, CE. B. Haſe und die Redaction der Bonner By: 
zantiner, haben Wort gehalten. Ein vollſtaͤndiger Hamartolos 
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lag wenigſtens bis heute nicht vor. Hr. Oberbibliothetar 
v. Muralt, Verfaſſer des Essai de chronographie by 
entſchloß ſich endlih, den volftändigen Text zu ebicn, 
Rußland mufte Hamartolos, deſſen Erfcheinen allfeitig mit 
ter Spannung erwartet wurde, um fo mehr ntereffe ba 
als er frühzeitig in die bulgarifche, fpäter in die ferbifce 
überfegt worden ift, und jene bulgarifche Bearbeitung, 
nur manches vom Originale gekürzt worden ift, die Ha 
aller nichtruffifchen Gefchichte für dem aͤlteſten ruſſiſchen 
ſten Neftor gewefen ift. Beide ſlawiſche Ueberfegungen, 
zuerft Fürft Obolenstij 1846 aufmerkſam gemacht und ven 
Undolstij ausführlicher gehandelt hat, werden demnid 
ftändig von der Petersburger Akademie veröffentlicht 
für die Kritik des griechifchen Textes find fie von nid 
Bedeutung und auch von Herrn v. Muralt ziemlich fürs 
nutzt worden, 

Wenn man indeß gehofft hatte, in der Chronik dr 
tolos eine reihe Fülle neuen Materials zur bpzantini 
fhichte zu finden, ja fomweit fi) vermaß, zu mähnen, von 
Veröffentlihung müffe eine neue Aera für die byantz 
Studien datieren, fo befand man fich in großem J 
Denn kaum ein einziges neues Factum bietet uns der cig 
Hamartolos. Freilih zum Theil ohne feine Schult. 
Gonftantinus Porphurogenitus hatte ibn in der von ibm 
ftalteten Fortfegung des Theophanes fehr ftark benuße 
und fpätere Byzantiner, Gedrenos, Leo Grammaticus | 
ihn bisher nannte), Julius Polur und Glycas battın 
damit begnügt, ihn auszuziehen, fondern ihn volfkindig 
ſchrieben. Nun fragt e8 ſich aber zunaͤchſt, inwieweit Ha 
feibft ald Quelle angefehen werden darf, und wie es mif 
Glaubwürdigkeit beitellt fei. Dr. v. Muralt bat in dm 
Abfchnitte feiner Prolegomena (S. I— XV) die dürftignt 
zen, die wir uͤber Hamartolos felbft in feiner Ehroni fm; 
fammengeftellt. Darnady lebte er als Moͤnch in Aayını 
alfo nicht Augenzeuge deffen, was in der Hauptfan s 
ein entfchiedener Anhänger des Bilderdienftes, fhlirk % 
Chronik mit dem Jahre 842 ab, in welchem Theodota U 
münderin ihres Sohnes Michael III die Verehrung det 
bilder auf's Neue fanctioniert. Hamartolos preilt dir 
Kirche, daß fie fters den Bildern die ſchuldige Ebrfurdt 
ein Beweis dafür, daß er vor der durch Pbotius bemars 
Kirchenfpaltung gefchrieben hat. Sein Gefichtskreis ıR 
befchränkter, kirchlich⸗ befangener, daß er die Eräftigen Iton 
Kaifer aus dem Hauſe Leo's des Iſauriers mit allen 
Schmäbungen überhäuft und ihre Thaten Überall zu 
ſucht. Darin nun bat er einen Vorgänger im Ihrop 
funden, und dieſer ift auch in der That für die ganı 
813, in welcher er felbftändig zu fchreiben beginnt, fein 
quelle, ja meift fein einziger Führer. Diefer auf andır 
täten bafierte Theil feiner Chronit umfaßt nun Bud I- 
und eine große Partie des vierten Buches (Gap. I- 
S.1-—679). Neben Theophanes hat er gelegentlich den 
Spncellus (den man oft irrig mit ihm vermechfelt bat) M 
gezogen, daneben Eennt er derſchiedene Schriftiteller M 
thbums; vielfach ift Zofephus benugt: aber das Gum 
wenigſtens in den beiden erften Büchern, den Eindrud ı 
lich werth⸗ und zientefen Compilation, Buch I ba 
Adam, Nimrod, Ninus, Sardanapal, Pharao, Cotut, 
Ius, Philipp von Macedonien, Alerander, der Königin 
den Brahmanen, Baltrern, Britanniern, Amazonem, da 
bios Pampbili, dem St. Bafilius und taufend andı? 
in tollftem Wirewarr — a mag es für nm 
der Profangefchichte gelten. uch II enthält die bibliſtt 
ſchichte von Adam bis auf die Römerzeit; eingeſchoben ſau 
Ercurfe über bie vier Elemente, über Plato, über 32 
den Goͤtzendienſt der alten Roͤmer; er will den Untirfät 
ge legterem und chriftlicher Heiligenverehtung main 

ud II umfaßt die Kirchengefchichte von Gäfar 3 wi 
Konftantin den Großen; die erften 84 Gapitel det IV. h 
reichen von da an bis 813. Auch hier fehlt «8 nicht an | 
unzeitigen Ercurfen, Alles ift mit Auszügen aus Kir fr 
gemifcht, die nachzumweifen Hr, v. Muralt ſich beſondert ei 
bat. Geſchichtliches Intereſſe bieten fie fo gut wit 4 
das Hiſtoriſche in diefen Büchern iſt theils aus feinen 
theils aus den längft veröffentlichten andern Bpyantint 
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tgeſchtieben haben, binlänglicd bekannt, Verſchweigen 
wir bier nicht, daß auch der von Tafel 1859 veroͤffent⸗ 
'heodosius Melitenus uns faum bie Prachtausgabe zu 
m fcbeint, die in den Münchener Monumenta saecularia 
en ift, denn bier ift einzig der Nachweis geliefert, daß 
mner Ausgabe de Leo Grammaticus ziemlich unkritiſch 
hd daß nicht Leo, fondern eben Theodoſius der be een 
Fer der unter des erfteren Namen gins und gäben Chronik 
ih Julius Pollur ift nur eine in Kleinigkeiten abweichende 
ion des urfprünglichen Zertes. Des Theodofius Varianz 
rften gentigt haben; nur eine erhebliche Luͤcke wird außer 
jlenden Prologe in der Bonner Ausgabe des Leo S. 324 
deodoſius S. 233 ausgefüllt, oft aber ift der Text des 
iſtaͤndiger als der von Zafel edierte. Theodoſios' Welt: 
umfaßt nun aufer einem Prologe (S. 1 — 11) die Zeit 
am bis 948, fie ift bis 842 ebenfo gut mie Cedrenus und 
aus Hamartolos, alfo wiederum aus einer fehr fecuns 
Auelle ercerpiert. Eigentlich werthvoll ift bei Hamartolos 
ir die ausführlicher von ihm behandelte zeitgenöffifche Ge: 
von 813— 842(Buh IV, Gap. 262—268, 5.679721), 
fier haben wir aar nichts Neues, vielmehr ſtimmt er woͤrt⸗ 
t dem in der Bonner Ausgabe unter den Kortfegern bes 
anes (5. 763 — 810) edierten Georgius Monachus über: 
iäterer aber, den man noch in neuefter Zeit für einen eis 
von Damartolos ganz verfhiedenen Diftoriker gehalten, 
fein anderer, als Hamartolos felbft. Freilich reicht feine 
in der Bonner Ausgabe bis zum Jahre 948, alfo ebenfo 
He Iheodofius; aber auch hinter den vier Büchern des 
Iktelos folgen als fünften Buches Gap. 1— 12 (S. 721 — 
Birkeiven Angaben Über die Zeit von 842—948 faft wörtlich, 
ie Teedofius und der angebliche Georgius Monachus ent: 
% Allen liegt auch bier nicht bloß eine gemeinfame Quelle 
umde, vielmehr haben wir nur verfchiedene Tertesrecenfionen 
und deffeiben Schriftiteller® vor uns, der die ausführlichen 
ichten des Symeon Magister (ed. Bonn. ©. 64 ff., vergl. 
wator Theophanis ebenda S. 148 ff.) nur abgekürzt hat. 
m Schluffe des Symeon beitm Jahre 961 (S.754—760) 
Inun auch der Schluß des V. Buches des Hamartolos (S. 
858), der im der Bonner Ausgabe und bei'm Theodofius 
jan überein. Buch VI (S. 858— WI) umfaßt eine aus 
Benetianer und einem Parifer Manuferipte gefchöpfte 
jung von 961 — 1071, die großentheild aus Cedrenus 
maras gefchöpft ift, und endlich folgt im VII. Buche (S. 
+914) in 19 Gapiteln eine Paraphrafe der Schöpfung: 
bte, wörtlich Üübereinftimmend mit Theodofius (S. 1—11, 
hfehlend, da deffen Anfang in der Bonner Ausgabe fehlt) 
Kt Julius Polur. Den Schluß bilder (ald Bud VII, 
A921) eine kurze hronologifche Ueberficht des Zeitraums 
ange der Welt bis 1143, bei der die Chronograpbie des 
Nicephorus fehr ftark benußt ift. 
ab dem Gefagten muß ſich unfere bobe Meinung von dem 
des neuedierten Damartolo® bedeutend herabftimmen. 
entlih Werthvolle war fhon bekannt, das bisher Unge: 
I fann ſchwerlich als zuverläffige Quelle gelten. Der 
Barber hat, wie wir meinen, in feiner Vorrede die wunder: 
kammenfligung des Ganzen durchaus nicht mit binläng» 
Klarheit erfaßt und dargelegt, er urtheilt viel zu günſtig 
m Gompilator, der freilich ganz naturgemäß fih in Ruß: 
togen Anfeben® erfreuen muß. In den Anmerkungen find 
ie Parallelitellen aus den fpäteren Schriftſtellern, die den 
ios ercerpiert oder copiert haben, aus Cedrenus namentlich 
m angeblichen Leo Grammaticus, angeführt, damit man 
m in der Bonner Ausgabe leicht nachſuchen und fomit eine 
Ihe Ueberfegung entbehren könne; allein jedenfalls würde 
ifenfhaft ein größerer Dienft geleiftet worden fein, hätte 
‚Muralt mebr auf die Quellen als auf die Nachahmer 
ht genommen und nicht bloß die Stellen der Kirchenväter 
s Joſephus nachgeſucht, anftatt die Reichshiftoriker, aus 
arfhöpft it, und des Hamartolos' Verhältnif zu ihnen 
weiſen. Auch in fritifher Beziehung läßt die Ausgabe 
il zu münfchen übrig. Im 2, Gapitel der Prolegomena 
Handſchriften aufgezählt, von denen jedoch, als der Drud 
t, außer dem zu Grunde gelegten (Mr. 252 der Synodal⸗ 
bet zu Moskau) nur fehr wenige mit hinlänglicher Sorg⸗ 
must waren. Mur hie und da find einzelne Sthde bald 


— 530 — 


” 


nach biefer, bald nach jener Handfchrift collationtert worden, da⸗ 
her ift e8 denn kein Wunder, daf ein langer Anhang (S. 78 — 
1016) zugleich mit dem Drudfehlerverzeichniffe die nachträglichen 
Collationen (jedoch auch nicht vollftändige) von 13 Handfhriften 
bringt, aus denen gar manche Lesart in den Text gehört. Auch 
find durchaus nicht alle Gollationen forgfältig genug von den bes 
treffenden Freunden des Derausgebers angefertigt worden, mes 
nigiten® finden wir in den ung vorliegenden Stüden einer Hand» 
fhrift, die für Hrn. v. Muralt theilweiſe collationiert worden ift, 
große Abweichungen von den von ihm angeführten, angeblich 
darin enthaltenen Varianten. So finden ſich denn oft hoͤchſt 
willkuͤrlich fehlerhafte Lesarten in den Text aufgenommen, ein 
Beweis daflır, daß die Byzantiner noch gar fehr einer Eritifchen 
Behandlung bedürfen, wie fie freilich in gar vielen Bänden der 
Bonner Ausgabe auch fehmerzlich vermißt wird, Ueber die Ab: 
ftammung der einzelnen Codices hören wir durchaus nichts Si—⸗ 
cheres, was allerdings, da manche gar nicht, andere nur bruch⸗ 
ſtuͤckweiſe verglichen find, fein Wunder nehmen kann. So rein 
äußerlich die Handſchriften zu claffificieren, daß man die mit bem 
Prologe, die ohne den Prolog, die bis 842 reichenden, bie bie 948 
fortgefegten u. ſ. w. unterfcheidet, wird einem Philologen vom 
ade doch nimmer einfallen dürfen. Aber über die dltefte und 
echtefte Zertrecenfion des Hamartolos wie des Symeon bleiben 
wir bei einer ſolchen Arbeit noch fortwährend im Unflaren. Das 
3. Gapitel der Prolegomena liefert recht gute Notizen über die 
flawifchen Ueberfegungen, den Schluß berfelben bildet eine ge: 
naue Angabe der einzelnen Gapitel. Beigefügt find außer einem 
kurzen Index auctorum ein namentlih für hebraͤiſche Wörter in- 
tereffantes Ovouaroköyıor, ferner ein Bloffar der Gräcität und 
endlich Schriftproben aus vier Handfchriften *). 
Die Ausftattung ift recht gut, leider aber wimmelt es von 
Drudfehlern, von denen nur ein Eleiner Theil aufgeführt und 
verbeſſert ift. 


9) Wie wir hören, ift die Gollation einer im Escurial befindlichen 
Handſchrift des Hamartolos aus dem 10, Jahrhundert im Beſitze des 
Heren Prof. Dindorf, der uns hoffentlich bald einen reineren Zert dies 
fes Chroniften geben wird. D. Red 


Gent, Fror. v., Tagebücher. Mit einem Vor: und Nachwort von 
K. A. Barnhagen v. Enſe. (Aus dem Nachlaß Varnhagen's v. Enfe.) 
Leipzig, 1801. Brockhaus. (Al, 369 ©. gr. 8.) 2 Thlr. 20 Sgr. 


Diefe Tagebücher find des Lärmes nicht werth, der darüber 
erhoben worden ift. Mag immerhin eine gemwiffe Claffe von Le— 
fern fi daran erlaben, mie Geng mit Therefe und Karl babete 
oder an Madame Tragoff einige hundert Louisd'or verlor; der 
Hiftoriter wird aus diefem miderwärtigen Buche nur Weniges 
lernen, was wir nicht bereit6 aus auverläffigeren Quellen wüß: 
ten. Eine unzuverläffige Quelle aber nennen wir folche flüchtige 
Zagebuchblätter fhon darum, weil fie nothwendig ein Zerrbild 
von dem Charakter des Schreibenden geben. Denn in dem Wirr⸗ 
warr der einander drängenden und miderfprechenden täglichen 
Eindrüde fcheint jeder Mann befliimmbarer, unfelbftändiger als 
er ift — nun vollends eine fo nervöfe, weibiſch reizbare Natur 
mie Gens! Dazu kommt: Geng führte außer dem Zagebudye 
über feine perfönlichen Erlebniffe noch ein politifche® Zournal, 
wovon bier nur wenige Proben mitgetheilt find. Daber ift je: 
nes Zagebuch in der Regel rg Der und langweilig, giebt 
nur trodene Namen, und das Zreiben des Mannes erfheint 
noch Eleinlicher und Außerlicher, als e8 war. — Zu dem vielen 
Raͤthſelhaften in Geng’s Charakter tritt jegt noch die neue Frage 
hinzu: wie konnte er Fagebücher fchreiben mit feiner Furcht vor 
dem Tode, feinem Widerwillen gegen jede Erinnerung an Ver: 
gangenes? Die Erfcheinung erklärt ſich nur aus feiner vollen: 
deten Schwäche und Haltlofigkeitz; diefe Aufzeichnungen waren 
tobt geboren, Geng hat nicht einmal im Ernſte verſucht ſich aus 
ihnen Rechenſchaft zu geben über fein vergangenes Leben. Ueber 
viele der für ihn wichtigften Ereigniffe — fo über die Frage, mie 
und wodurd; er eigentlih aus Preußen in Öfterreihifche Dienfte 
gekommen? — ift nach Gentz's eigenem Elagenden Geftändniffe 
aus dem „‚frivolen Journale’ gar nichts zu erfeben. Und eben 
diefe Fertigkeit im rafchen Leben für den Augenblick bezeichnet den 
Mann. — Zu folhen pfochologifhen Betrachtungen giebt das 
Bud; mannigfahen Anlaß. Hiftorifch wichtig aber ift hoͤchſtens 
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das politifche Journal vom Jahre 1809. Auch hier wenig neue 
Thatſachen — nur zwei merkwürdige Gefpräche Napoleon's mit 
Bubnaz Napoleon: „on ne peut jamais contenter le peuple.“* 
Über die Fülle gemeiner Klaiſchgeſchichten und boshafter Ver— 
leumdungen über Erzherzog Karl, Johann und alle Welt, zeigt 
deutlicher, als der bitterſte Hiftoriker e8 vermöchte, die gräßliche 
Auflöfung aller —*2— in Hof und Staat. Radetzky ge: 
fteht ſchon damals, in der Armee fei die Meinung allgemein, nur 
ein Wechfel der Dynaftie könne den Staat retten. Und in hun: 
dert kleinen Zügen verräch fich der Fluch des Despotismus, jene 
unbeimlihe Erfheinung, welche in allen kritifhen Epochen 
Deiterreihs immer wiederkehrt: die Unzufriedenheit Aller mit 
Alem, das dumpfe, thatlofe, ziellofe Grollen und Räfonnieren. 
Bon der heidenhaften Begeifterung des Öfterreihifchen Volkes in 
jenem großen Jahre Elingt natürlich in diefem Zagebuche nicht 
der leifefte Nachhall wieder. Aber es ift ungerecht, daraus, daf 
Geng im Herbſt 1809 für den Frieden arbeitet, den Schluß zu 
ziehen, er fei abgefallen von feiner früheren Meinung. Seine 
leichzeitigen Briefe und mehr noch feine fpäteren Thaten bewei: 
en vielmehr, daß er in diefem Einen Punkte — in dem Haſſe 
gegen den Bonapartismus — fid) immer treu blieb. Das Ber: 
fahren des Kaifers Franz gegen die Tyroler war doch felbft einem 
Geng anftößig, er meint: wenigſtens eine Sürbitte hätte der 
Kaifer einlegen follen pour ces gens-lä. — Die Zagebücher von 
1810 — 12 find fehr fur; und erläutern nur einige [yon bekannte 
Thatfahen aus den Anfängen der Metternich'ſchen Herrſchaft. 
Wir wiffen, dag Metternich den Finanzplänen des Grafen Wal: 
lis entgegen war, dennod mit ihm zufammen Minifter blieb und 
den Banquerott gefchehen ließ. Hier erfahren wir näher, wie 
Metternich fi von dem „Oppoſitlonschef“ Gens Denkſchriften 
gegen feinen Gollegen anfertigen ließ u.f.f. Aus dem Jahre 
813 erhalten wir nur unbedeutende Notizen, Aeußerungen des 
Triumphs untermifcht mit ſchweren Beforgniffen über das Trei— 
ben der preußifchen Sakobiner. Das Journal vom Jahre 1814 
fließt mit einem Ausbruche cyniſcher Verachtung gegen „die 
albernen Wefen, welche die Welt regieren’’ — einem Worte, das 
dem „‚quantilla sapientia regatur mundus* Oxenſtierna's mür: 
dig zur Seite tritt. Einige Jahre darauf nennt derfelbe Geng 
diefelben albernen Wefen — „große Männer.’ — In Karlsbad 
1819. fchreibt Gentz „in einer Art von Inſpiration“ die Erklär: 
ung des Art. 13 der Bundesacte; als diefe im December zu 
Wien angenommen wird, feiert er einen Tag „wichtiger ale den 
bei Leipzig.‘ Varnhagen ergeht fi in pathetifhen Morten 
über diefen ‚„‚wahnfinnigen Uebermuth,“ wir aber vermögen den 
MWahnfinn nicht zu erkennen. Den Tag von Leipzig konnte 
Geng billigerweife nit mit ungemifchter Freude _fehen, denn 
diefer „Befreiungskrieg“ ſah allerdings „einem Freiheitskriege 
fehr aͤhnlich.“ Der Tag jedoh, wo der Entwickelung des deut: 
ſchen conftitutionellen Lebens Feffeln angelegt wurden, ward ber 
öfterreihifhen Staatskunſt durch ſolche trübe Mebengedanfen 
fiherli nicht verbittert, mußte fie mit reiner, ungemifchter 
Freude erfüllen. — In dem Tagebuche über feine Lectüre aus 
dem Fahre 1823 redet nicht mehr der geiftreihe Mann, der 
große Publicift, fondern lediglich der k. k. Ober: Genfor. Die 
liberalen Schriften find ihm jest einfach „frevelhaft und ftraf: 
bar,“ „ihre Erfcheinung klagt die Nullität der Rocalcenfur ſtark 
an.’ — Die Verwalter von Barnhagen’e RT bitten wir 
dringend, es mit diefer einen Publication aus Gentz's Zage: 
buͤchern genug fein zu laffen. Dies Bruhftüd genügt vollauf, 
um den Geiſt der Männer erkennen zu laffen, welche die Grund: 
Gefege des deutfhen Bundes ſchufen. Etwas Weiteres ift nicht 
daraus zu lernen. 


Streber,, Frz., über die sogenannten Regenbogen -Schüsselchen. 
1. Abtblg.: Von der Heimatb und dem Alter der sogenannten 
Regenbogen-Schüsselchen. Mit 9 (lith.) Taf. Abbildgn. (Aus d. 
Abhdiga. d. k. bayer. Akad. d. Wiss.) München, 1860. Franz in 
Comm. (1125. gr. 4.) 1 Thir. 23 Sgr. 


Diefe Schrift, welche aus den Abhandlungen der philofos 
zii pellstegifhmn Claffe der K. Baperifchen Akademie der 
—— beſonders gedruckt ausgegeben wird, regt eine in⸗ 
tereſſante, aber aͤußerſt ſchwer zu beantwortende hiftorifch » ethno⸗ 
graphiſche Frage von Neuem an. In Müller’8 verdienſtvoller 
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Deutfcher Münzgefchichte trat deutlich hervor, mir ungen 
die bis jegt erlangte Kenntniß in diefer Hinſicht ift. Fufen 
Schreiber's Unterfuchungen, konnte Müher diefer nichtgerr 
[hen Münze eine fpeciele Forſchung nicht widmen; mit! 
aber nahm. man in Bayern diefelbe ernft vor, und ehrend u 
der Referent die Gruͤndlichkeit und Klarheit an, mit mıld 
Berfaffer den Gegenſtand behandelt. Nach einigen algım 

emerkungen über die Schwierigkeit der Deutung ftelt du 
faffer zuerit die Fundorte feft, und gewinnt fo vor Alcı 
Abgrenzung des Gebietes, meldyes die alte Heimath der I 
bogenfhüfjelhen gemefen fein dürfte. Es ftellt ſich herans 
ir auf beftimmte Theile Suddeutfchlands befcräntt a 

ann läßt der BDerfaffer den Nachweis folgen, daf die foge 
ten Regenbogenfchüfjelchen (eine aus dem Volksmund: b 
recipierte Bezeichnung) nicht nach der Eroberung Vinde 
durch die Römer gefchlagen feien. Der Beweis wird n 
geführt, indem der Verfaſſer zeigt, erſtens: daß fie nihtr 
nem Volke herrühren können, welches Bayern, Franke 
Schwaben irgendwann feit der Römerzeit auf einem Dur 
berührt hätte, zweitens: daß die Werfertiger diefer M 
nicht Germanen gewefen fein können, drittens: daß die em 
ten Münzen auch nicht von einem zunädft des Sinus in 
feßhaften Volke gefhlagen fein können. Won den bie dab) 
mwonnenen negativen Ergebniffen fucht dann der —** 
fitiven zu gelangen. Hier erleichtert ihm nun der unge 
worin die ——— Fundorte der Regenbogenſcuͤſſelchen 
eine entſchiedene Antwort auf die Frage nach den wirkliche 
bebern jener Münzen wefentlih. Suͤdlich du ober D 
waren es hiernach die Vindeliker, welche ihre Mnyn in | 
der Regenbogenfhüffeldhen prägten, und die angemandtı 
präge find Eeltifchen Charakters, und wenn aud nördli 
der oberen Donau ſolche Münzen gefunden morden find, | 
man benfelben doch feinen germanifchen Urfprung lt 
fondern ebenfalls einen keltifchen, da nachweislich and 
(Bojer, Delvetier, Zectofagen) einft nördlich von ini 
Donau gewohnt haben, Bontentunth ift hier die m 
Beweisführung, dag auch die Bojer Kelten gerefen fin, 
dritten Abfchnitte endlich behandelt der Verfaſſet .- 
welche Zeit diefe vorzugsmweife vindelicifchen Münzen & 
im Verkehr gültig geweſen fein mögen. In diefer da 
nimmt der DVerfaffer die vorhandenen Berichte der da 
Schriftſteller und die Befchaffenheit der gefundenen 
felbft als Grundlage der Forfchung an, und gelangt auf 
Megen zu dem Ergebniffe, daß die Prägung der Rege 
fhüffelden über den Zug der Kimbern und Zeutonen, 
wahrſcheinlich bis 330— 260 v. Chr. zurüdreiht. Im 
ift dem WReferenten nur geblieben, ob die Regenbog 
felhen fo vieler Fundorte alle denfelben Goldgehalt habın 
ob alle (nah S. 19) 18°, tarätig find; der Referent jme 
fo mehr daran, da der Verfaſſer felbft S. 101 fogar sin) 
ber geprägtes Regenbogenfhüffelhen erwähnt. Wenn 
verfchiedenen Goldgebalt oder eine allmäblige Münze 
ung annehmen darf, fo wird es wohl als gerechtfertiat 
wenn man den Zweifel des Verfaffere, ob die bei 
fundenen Goldmünzen (nur auf Grund ihres gröf 
gehaltes) zu den Regenbogenfhüffelhen gerechnet wer 
als nicht zutreffend zurüdmweiftz, flimmt die Form übt 
dürfte wohl nur an Verfchiedenheit in Ort und Zeit der] 
gedacht werden dürfen. Der Berfaffer ſelbſt weilt ja na 
die Bojer, welche vor den Markomannen in Böhmen il 
hatten, an der Prägung der nördlich vom der oberen DI 
fundenen Münzen diefer Art Antheil zu haben ſcheinen 
fteht alfo der Annahme im Wege, daß eben bie Bolt 
alten Heimath und in ihrer fpäteren diefelbe Münzart 
nur mit dem Unterfchiede, daß fie vor ihrer Vertteib 
Böhmen noch nicht die Münzverfchlehterung vorgenom! 
ten, wie fie das nach berfelben thaten. Beigegeben find 
mit Abbildungen der verſchiedenen Tyhpen dieſet 
welhe dem Gepräge nah in fieben Bruppen gel 
feinen. 
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Kriegskunde. 


di, Thdr. v. Bemerkungen zu dem Bericht der Militär- 
iffiom des Abgeordneten=.Daufes die Reform ber Heeresver- 
3 betr. Leipzig, 1861. Hirzel. (75 ©. gr. 8.) 15 Bar. 


ine Widerlegung des Gegenentwurfes der Sommiffion bes 
en Abgeordnnetenhaufes, betreffs der Regierungsvorlagen 

Die veränderte DOrganifation des preußiſchen Deered. Der 
ſucht zuvoͤrderſt nachzuweiſen, da jener Gegenentwurf nur 
mit geringen Modificationen verfehene Wiederholung der 
hläge ift, welche General v. Willifen in der Flugſchrift: 
große Landesvertheidigung und Heerbildung in Preußen,’ 
tlichte. Es wird nun zunächft die allerdings etwas flüch- 
ierte Arbeit des Generals mit vielem Geſchick angegriffen, 












enentwurfs diefen Gebrechen keineswegs abbelfen. Da 
e befanntlich definitiv zu Bunften der Regierungsvorlage 
nift, fo rüdt diefe Unterftügung eigentlich unnöthiger: 

in das Feld, um fo mehr, als in vielen Punkten that: 
nur die Erfahrung als Richterin aufzutreten vermag. 


tung ber Brofhüre „Warum unterlag Deftreid, von 
2. nebft Erörterungen über einige Urſachen des Verluftes 
lacht von Soiferino, Wien, 1861. Braumüller. (IV, 40 ©. 
) 18 Sgr. 
siemlich maßvoll gehaltene Brofchüre: „Warum unter: 
reich, *’ findet bier eine ebenfalls maßvolle Entgegnung, 
i die meiften Uebelftände anerkennt, aber bemüht 
em einen Mantel umzubängen. Etwas ſchaͤrfer wird die 
bei den Erörterungen über die Urſachen des Verluftes 
hr von Solferino, und bier werden namentlich die der 
Pritung und dem Generalftabe gemachten Vorwürfe zu: 
7— und dieſer Theil der kleinen Schrift bietet manches 
Ein Anhang beſpricht die Brofhüre: „Die oͤſterreichiſche 
1,’ und gelangt zu dem —— daß die darin pro: 
Berftärkung der Öfterreihifhen Seemacht zwar für die 
ihe Machtentwidelung des Staates unerläßlich erfcheine, 
zur 3eit eine Schwächung der Landmacht herbeiführen müßte 
er zu — und uͤberhaupt auf einen laͤngeren Zeitraum 
cilen fei. 


t Bemerkungen über den Einfluß der gezogenen Geſchütze 
bie Befeftigungstunft und den Reftungstrieg. Leipzig, 1861. 
er. (31 ©. gr. 8. mit 2 lith. Zaff, in gr. Fol.) 10 Sgr. 
ie ee 8 der gezogenen Gefchüge und überhaupt 
ich aefrigece irtung des indirecten Feuers wird jeden» 
eine totale Veränderung im Befeftigungsmefen zur Folge 
und es ift bier verfucht, eine foldhe anzubahnen, nament: 
Mauerwerk eine beffere Dedung zu verfchaffen und auf 
fahung des Tracé's hinzuarbeiten. Zu diefem Zmede 
Berfaffer, allerdings etwas flüchtig, eine Polngonalfront 
fm, die uns aber den beabfichtigten Erfolg nicht zu erlans 
int, und der es troß ihrer Gavaliere fehr an einer quten 
ng fehlt. An einer proviforifhen Befeftigung ähnlicher 
‚mie fie der Berfaffer ebenfalls vorfchlägt, ift der gerligte 
Inodh fühlbarer und nadıtheiliger. Auch für felbftändige 
erke find Vorſchlaͤge ſtizziert, bei denen die Grabentapo» 
meift durch Erdmasken gededt find und die Reduits dicht 
Wall vorgerücdt erfcheinen. Für den Ingenieur ift die 
‚ als eine erfte Stimme, allerdings von Intereffe, doc 
bei dem Entwurfe neuer Profile und einer neuen Trace 
viele® Andere zu berüdfichtigen fein, auch ift der beftehenden 
iqungen,, welche der Abhilfe am Dringendften bedürfen, 
oder gar nicht gedacht, mas den praftifhen Geſichtspunkt 
dar verleugnen heißt. 


fruftion für den Betrieb der Gymnaſtik und des Bajonetts 
end bei der Infanterie. Berlin, 1860. Kal. Geh. Ober⸗Hofbuch⸗ 
—— (58 ©. gr. 8. mit 37 in ben Text gedr. Holzſchn.) 

ittich, Dauptm. v., über die Gymnaſtik in ihrer Anwendung 
Us Erziehungsmittel des Soldaten. Berlin, 1861, Kal. Geh. Ober⸗ 
debuhdruderei. (23 ©. gr. 8.) 5 Ser. 


! Die erfte Schrift ift das für die preußifche Infanterie in 
Hamdeit teetende Reglement der gpmnaftifchen und Gewehr: 



























er nachgemiefen, daß auch die Mopdificationen des ermähn: | 
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fechtuͤbungen, ſobald eine genuͤgende Anzahl von Lehrern ausge⸗ 
bildet fein wird, es zeichnet ſich durch Einfachheit und ein richti⸗ 
es Maß aus, und feine Deutlichkeit wird durch eingedrudte 
olzfchnitte weſentlich gefteigert. Ein Anhang giebt die Befchrei- 
bung der erforderlihen Zurngerüfte. 

Die zweite Schrift erwähnt obiger Inftruction zwar nicht, 
und bat hauptſaͤchlich nur die Refrutenausbildung im Auge, doch 
ift eine Uebereinfiimmung der Anfichten, welche der Verfaffer im 
erften allgemeineren Theile ausfpricht, mit jenen Borfchriften 
nicht zu verdennen. Der zweite Theil befchäftigt ſich ausfchließs 
lich mit der Zeiteintheilung und allmähligen Folge der Uebungen 
während der Retrutenausbildung. 








Mediein. 


Archiv der deutschen Gesellschaft für Psychiatrie und gerichtl. 
Psychologie, hrag. v.Dr.Erlenmeyer. 3.Bd. Il.Sem. 1860. 


lub.: Dr. Erlenmeyer, welchen Werth hat das Opium bei der Behand- 
lung von Seelenstörungen. (Forts.) 


Medizinische Jahrbücher. Red. von A. Duchek, J. Klob u. A. 
Schauenstein. 17. Jahrg. 3. Heft, 


Inh.: Dr.Schroff, Aconitum Lyeoctonum L, (Schl.)— Dr.F.C.Schnei- 
der, über die Ausscheidung des Quecksilbers während u. nach Mer- 
curialeuren. — Fachberichte. 


Bomöopathische Vierteljahrschrift. Hrsg. von CI.Müller. 3. Hft. 


Ioh.: Dr. Cl. Müller, Hahnemann als Philosoph. (Festrede.) — C. He- 
ring, wo ist der Beweis für diese Symptome. — Dr. Roth, Studien 
der Arzueimittellebre. (Forts.) 


Deutsche Zeitschrift für die Staatsarzneikunde. Red. von Dr. 
Sigmund A,J. Schneider. N.F. 18. Bd. 1. Heft. 


Ioh.: Ueber die Verwendung weibl. Individuen zu verschiedenen in die 
Heilkunde einschlagenden Verrichtungen. — 0. Vowinkel, noch ein- 
mal „Eine Opiumvergiftung w. deren gerichtl. Behandlung.“ — Dr. 
Sonnnnkalb, wann u. wo wurde die ersie gerichtl. Lungenprobe 
vorgenommen? — Dr. G. Simon, zur Darstellung der Häminkrystalle 
aus Blullecken, — F. Orth, eine penetrirende Brust-Brandwunde. — 
Dr. B. Ritter, gerichtsärzul. Gutachten Über einen interessanten Fall 
beschuldigten Rindsmordes. — Dr. J.H.Scehüürmayer, aus dem Ge- 
richtssaale. — Kassandrastiimmen aus der Lichtatmosphäre d. 3,1860. 
(Foris.) — Dr. Ph. I. Wernert, über den heutigen Afler- u. Aber- 

lauben in medizin.-polizeil. u. gerichtl.-medizin. Beziehung. — Ueber 
ie Gefahren bei Fabrication u. Gebrauch küönstl. Blätter u. Blumen etc. 
— Dr. Sonunenkalb, über vulkanisirte Warzeubütchen etc, 


Repertorium der Thierheilkunde. Hrsg. vonE. Hering. 2. Heft. 


Inh.: Das Auftreten des Milzbrandes in Württemberg in den Jahren 1859 
u. 1860. — Ein Drahtstück aus der Bauchhöhle eines Hundes. 





Garrod, Dr. Alfr. Baring, Prof., die Natur und Behandlung der 
Gicht und der rheumatischen Gicht. Uebersetzt von Dr. Eisen- 
mann. Mit 4 Origival-Farbendruckbildern u. Holzscho. Würz- 
burg, 1861. Richter. (XII, 424 $. 8. u. 2 litb. Taf.) 2 Tbir. 
20 Sgr. 


Wenn man fhon der vorliegenden Arbeit das Präbicat einer 
fleifigen und verdienftlihen nicht verfagen fann, da fie fi im 
Banzen in tüchtiger Weife über ihr Object verbreitet und zahl⸗ 
reiche milroffopifhe und chemifche Unterfuhungen mit guten 
kliniſchen Beobahhtungen Hand in Hand gehen, fo ift doch daß, 
was ber Titel verfpricht, die Natur der Gicht darzulegen, nicht 
erfüllt, vielmehr liegt aerade in dem einfeitigen Feftbalten des 
pathologiſch · chemiſchen Standpunktes, in dem Betonen des Ver: 
faſſers, daß die Anweſenheit der Harnſaͤure im Blute bei der gich⸗ 
tiſchen „Diatheſe“ die Hauptſache, ein Hauptvorwurf gegen das 
Ganze. Denn mit der Behauptung, zwiſchen Gicht und Harn⸗ 
ſaͤure muͤſſe ein nothwendiger Zuſammenhang beſtehen, iſt nichts 
geſagt, da der Verfaſſer die zu dieſer Annahme zwingenden Be: 
weife —— geblieben iſt. Weiter krankt das Buch an einer 
ermüdenden Breite, bie, verbunden mit trodener, menig feffeln: 
der Diction, den’ Wertb deffelben wefentlih ſchmaͤlert. Der 
Ueberfeger ift zwar bemüht gewefen, diefem Uebelftande durch 
Kürzungen abzubelfen, nur hätte das Buch an innerem Werthe, 
wie an Billigkeit gemonnen, wenn er bierin noch weiter vorges 
gangen wäre. — Aeußerungen, mie: „ein heftiger Gichtanfall 
befreit das Blut von den Unreinigkeiten, melde wahrſcheinlich 
(sie!) längere Zeit in demfelben verborgen waren,“ „es tritt 
eine Vermehrung der Unreinigkeiten bes Blutes ein,‘ „‚alles, 
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was nicht zur Ernährung des Körpers dient, ernährt nur die 
Krankheit,‘ finden ſich sn gebt doch ber tele fo weit, für 
das in der Umgegend ber erkrankten Gelenke auftretende Dedem 
die Vermuthung auszufprechen, es möchte daffelbe von den dem 
Blute beigemifchten ünreinigkeiten herkommen. — Intereffant 
it, daß nad Garrod’s Erfahrung die gichtifhen Ablagerungen 
in den Ohren häufig find und einen diagnoftifhen Werth haben, 
bei ihrer Kleinheit aber eine genauere Unterfuhung nötbig ift. 
Für eine ſchnelle und fihere Methode, Darnfäure im Blute nach: 
—— giebt der Verfaſſer S. 54 ein genaues, dabei einfaches 

erfahren an. In dem Serum der Veſicatorblaſen hat Gatrod 
gleichfalls Darnfäure nachgewieſen. Beachtenswerth find auch 
die zahlteichen Mittheilungen der pathologiſch-anatomiſchen Be— 
funde in den Gelenken und den Nieren, die dazu gehoͤrigen Far: 
bendrudbilder geben eine recht gute Anfhauung davon. In dem 
therapeutifchen Zheile vermift man eracte wiffenfchaftlihe Ber: 
ſuche; die über die Wirkung des Colchicum mitgetbeilten find aus 
diefem Grunde ziemlich werthlos. Der Berfaffer bat aud 
Lithionſalze angewendet und empfiehlt das Mittel angelegentlich 
zu weiteren Verfuhen. In welcher Weife „zwiſchen dem Kalte 
und dem Bleie eine Aehnlichkeit nicht nur in Bezug auf ihre 
chemiſchen Charaktere, fondern auch in Bezug auf ihre phyſiolo⸗ 
gifchen und therapeutifhen Wirkungen beſteht,“ ift dem Refe— 
tenten unklar geblieben. — Die Zrennung der hemifchen Formel 
eines Körpers in der Weife, daß die eine Hälfte der Zeihen am 
Ende, die andere am Anfange der naͤchſten Zeile fteht, ift, wenn 
überhaupt zuläffig, gang ungewoͤhnlich, wie denn die Schreib: 
weiſe der Formeln auf S. 185 u. a. eine ungebraͤuchliche und 
unklare ift. — Die Ausftattung verdient im Ganzen Anerkennung, 
nur die Dolsfchnitte bleiben binter denen der befferen, neueren 
Werke zurüd. Die Ueberfegung ift eine treffliche. 


Oppenheimer, Dr. Z., Privatdoz. in Heidelberg, Lehrbuch der 

Brass Heilmittel für Aerzte und Studirende der 

ediein, (In 2 Liefgn.) 1. Liefg. Würzburg, 1861. Stahel. (IV, 
174 S. mit eingedr. Holzschn.) 1 Tbir. 


Der BVerfaffer wurde zu der vorliegenden Arbeit einmal durch 
den Umftand veranlaft, daf in den neueren Lehrbuͤchern über 
Heilmittel gerade bie phyſikaliſchen Heilmittel nur in ſehr flüch: 
tiger Weiſe berührt werden, dann hielt er es auch für zeitgemäß, 
daß die phnfikalifchen Agentien vom gleihen Standpunkte aus 
bearbeitet werden, mie dies von Buchheim mit den pbarmaceuti« 
ſchen geſchehen ift. — Liegt es in ber Art der Aufgabe, daß die 
Arbeit vorwiegend compilatorifcher Natur fein muß, fo ift doch 
die Idee fehr glüdlich durchgeführt, eine freie, geiftige Bewegung 
des Verfaffers und Selbfländigkeit gang unverkennbar, auch die 
Darftellung eine Elare und prägnante, fo daf das Ganze ein em: 
pfehlenswerthes Lehrbuch bildet. Der Berfaffer befpricht zunaͤchſt 
die Luftbewegung und den Schall, dann das Licht und endlich 
die Elektricitätz; der legtere Abſchnitt ift der wichtigfte, wie auch 
ber größte, und zeichnet fi ganz befonders durch eine nüchterne, 
Mare Kritit deffen aus, was und wie viel von der Eleftricität für 
die Therapie zu erwarten ift, Das zweite Schlufbeft wird noch 
"die Wärme und das Klima befprechen. Phyſikaliſche Kenntniffe 
find felbftverftändlich vorausgefegt, daher nur kurz und in den 
wichtigften Umriffen vorgeführt. — Gegenüber der durchgehende 
lobenswerthen Ausftattung fallen die vielen Drudfehler um fo 
bäßlicher auf. 


Wildberger,, Dr. Jhs., Hofratb etc. , Streiflichter und Schlag- 
schatten auf dem Gebiete der Orthopädie. I. Die Scoliose, de- 
ren Ent+tehang und Heilung nach eigenen gesammelten Erfahrun- 
gen und mittelst selbstgeschaffeuer Apparate, nebst kurzer Erör- 
terung des Caput obstipum und der Kypbose. Für Aerzte und 
Laien dargelegt. Erlangen, 1861. Enke. (VIII, 1278. mit 6 lith, 
Taf. gr. 8.) 26 Sgr. 


Die Orthopädie gehört leider zu —— Specialzweigen 
ber praktiſchen Medicin, die ſich durch marktſchreieriſches Auf: 
treten und charlataneriemaͤßigen Betrieb bei der wiſſenſchaft— 
lichen Welt fehr um den Gredit gebracht haben. Soldyen That: 
gen gegenüber muß man bei ſchriftlichen Arbeiten, die in diefes 

ach einfhlagen, mit um fo größerer Aengftlichkeit auch den leiſe— 
ften Schein von Charlatanismus vermeiden. Daß dies der Ver: 
faffer nicht gethan hat, ift ein nicht unmefentliher Vorwurf ges 
gen feine Arbeit und berechtigt auch dazu, die große Bedeutung, 
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bie er feinen felbfterfunbenen Apparaten beilegt, im ragı zu 
len. Es ift nicht gut, allzu oft in einem wiffenfhaftlicen 4 
„das Wohl der leidenden Menfchheit, für das man grarhl 
zu betonen, auch klingt es wenig empfeblensmerth, mınn 
fagt, e6 fei überflüffig und ziemlich nuglos, ſich um die U 
der Scoliofen zu kümmern, man müffe vielmehr darauf f4 
wie wirklich den Leidenden zu helfen fei, in der feſteſin 
zeugung, daß dem Berkrüppelten wenig oder nichts daran 
ob ein contracter oder geläbmter, dieſer fo oder anders im 
Muskel, die Schuld an feinem Unglücke trage. Auch zeistd 
geringer Gonfequenz, wenn es dagegen ©. 11 heißt: „uf 
ja bei Weitem ſehr viele und der größere Theil der eali 
Anbetracht der näher anzugebenden Urſachen ſowohl ſchen 
rem Entitehen verhütet, in ihrer Entwickelung verhindert 
feitigt — und ohne daß es zur Ausbildung höherer Grade fe 
leicht vollftändig und in kurzer Zeit geheilt werden könnte, 
die große Menge der Leidenden wüßte, wie und mwaru 
feoliotifh wurden‘ und ebenfo auf ©. 46: „hai 
Behandlungsweife der Scoliofen ift e8 immer von hebır 
tigkeit, die wahrſte Grundurfahe der Scoliofen zu & 
Der Vorwurf, den der Verfaffer 3. B. der Heilgomnatit 
trifft nicht minder ihn felbit, es ift doch entfchieden einiric 
Augenmerk darauf zu richten, Scoliotifche nur durch 3; 
heilen. &o find denn auch die Pathologie und Articlsaie 
dürftig ausgefallen, das Wenige noch dazu hinter virim 
flüffigen Bemerkungen vergraben. Bemerkensmertbe I 
en, wie 8.19: „gute Worte, Ermabnungen, bie und 
rinnerungen an die richtige Haltung durch hafelnuf 
hige Redensarten no ſich nicht felten. Da 
gebraucht nur ‚‚tragbare, die Gefundheit nicht gefährdin 
rate, die bei Leichtigkeit und Bequemlichkeit freie Bam 
zulaffen müffen und die Athmung, den Kreisumlauf und hrf 
dauung nicht befchweren dürfen, dabei . fie jeted fun 
lich befähigt fein, die Wirbelfäule zu ſt recken, zubirgem! 
in ihrer Achfe zu drehen.‘ Das klingt fo faln, mi 
man nur nicht dabei unmwillfürli an „ut desint 3 
est laudanda voluntas‘* denken. — Daß der Verfaſſe Im‘ 
au für Laien beftimmt bat, rechtfertigt nicht die ellun 
felbftlobenden Bemerkungen; wiſſenſchaftlich aber mird id 
der Werth des Buches nur vermindert, man merkt die 
und man wird verftimmt. 1. 


— — — —— —— 


Rechtskunde. Kirchenrecht. 


Deutſche Gerichts: Zeitung. Red.: C. C. E. Hierin 
3. Jahrg. Nr. 48—51. ] 
Inh.: Zur Geſchichte der Verhandlungen über bie Autarbeititg DI 

{ben Brogeß-Drbnung. — Offener Brief des Redranmalli TG 

Kaufehmen an den Vorfitzenden des Ghrenraths Hrn. | 

in Infterburg. — Programm tes Vereins der Preuß. R 3 

Bericht des Sheferenten ber fländigen Deputation, Ent 

Schwarze, über bie vom Rechtsanw. Eemaldzu Berlin 

Anträge u. die dazu geftellten Nebenanträge. 













Thiele, Lud., de charactere indelebill, qui ex Roman”. 
ecclesiae doetrina in ordinis sacramento in anımı ren 
Regimonti Pr., 1861. Typis acad. Dalkowskianis. (VII ® 


Diefe Snaugural:Differtation behandelt einen int“ 
und en Gegenftand mit vielem Gefdid und I 
zu MRefultaten, denen wir beizuftimmen nicht umbin 
Rach einer literar s hiftorifchen Einleitung Abe bie He 
Ausbildung des Begriffs character indelebilis unterhie\ eu 
BVerfaffer der Erörterung von drei Fragen: 1) .. 
cum ordine an eum sacramento ordinis cohaereal; “ 9 
ebaraetere in sacerdotii doctrina coneludendum s!; 
senserit ecelesia evangelica de charactere. wor 

Das Tridentinifche Goncil declariert „in sacramen” |. 
character imprimitur?“. Nachdem der Berfafler J hat, 
ordines auf fieben feftzuftellen und auszuführen gefu rm ni 
der Bifchof nicht eine befondere ordo beſihe, Im: Ant 

rimus gradus sacerdotii bilde, erklärt er, nach dem z 

Fi der ordo als Sacrament bezeichnet und nicht nn 
Presbnterat oder Diaconatz alle Weihen bilden dat * 
ment der Weihe, folglich habe auch jeder ordo den 
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‚est. Ein Unterſchied zwiſchen character und character 
is kann aber gar nidyt flatuiert werden, mithin hat jeder 
ı character indelebilis: „Est igitur character indelebi- 
ja ostiario et in subdiacono et in presbytero‘* (p. 25). 
ihrigkeit diefer Behauptung wird durch die Wirkungen des 
fr beftätigt. „Character enim facit, ut ordinati a non 
spiritualiter et quasi interne discernantur , ut eleriei 
ite ordinati laiei rursus efliei non possint, ut functiones 
ine fluentes, quas clericus administravit, semper et ubi- 
ide peractae sint, ut ordinatio semel rite celebrata non 
tanda.‘* Nach früherem Rechte beftand die Möglichkeit der 
rfegung von Kleritern in den Laienſtand; feit dem zehn: 
drbundert hat ſich dies geändert und das Tridentinum bat 
matiſch fanctioniert. Diejenigen, welche einmal geweiht 
nnen nie mehr wieder Laien werden. Während dies auf 
Dogma beruht, verhält es ſich mit den Pflichten, die kraft 
re, menſchlicher Anordnung an das Amt und die Weihe 
find, andere, Davon kann dispenfiert werden. Dies 
t audy unbedenklich bei denen, weldye die niederen Weihen 
en haben. Die Zuläffigkeit bei den höheren Weihen kann 
bt bezweifelt werden, denn das Zridentinum erklärt nur 
IV de matrim. can. 9): „‚Si quis dixerit, elericos in 
dinibus constitutos... posse matrimonium contrahere 
£tumyue validum esse, non obstante lege eccle- 
jea... anathema sit. In der That ift aber nur bei 
fonen und Diakonen, niemals aber bei Prieftern ein fol: 
pen ertbeilt worden (S.40—42). Die Bellimmungen 
tlihen Gefege bierlber werden vom Verfaffer noch be: 
angeführt und dann die wechfelnden Anfichten über die 
fät der Functionen der Kleriker erörtert. Bon S. 51 ab 
die entgegengefeßte Lehre der evangelifchen Kirche aus den 
m berfelben dargeftellt. 
Hefe Erftlings arbeit des Verfaſſers berechtigt zu erfreulichen 
tungen auf dieſem Gebiete der Rechtswiffenfchaft. 


Dr. Herm., Prof., Paderborner Diöceſan-Recht und 
an: Berwalfung nad dem amtlichen Kirdyenblatte darge— 
Paderborn, 1861. Schöningh. (VIII, 95 ©. gr. 8.) 
Eur. 


neuerer Zeit erfcheinen in ber evangelifchen, wie in ber 
statbolifhen Kirche für die einzelnen Provinzen, refp. 
mer „kitchliche Amtsblätter, amtliche Mittheilungen u. 
welche Verordnungen und fonftige allgemeine Beftim- 
m nicht, wie früher, auf einzelnen Blättern den Super: 
mten, refp. Dekanen, zur Mittheilung (Circulation) an die 
bene Beiftlichkeit zulommen laffen, fondern unmittelbar 
fertlaufender Nummer den ntereffenten communicieren 
a fo ein vollftändiges Verordnungsblatt in die Hand 

Benn auch zunähhft nur für das praktiſche Beduͤrfniß 
nen Kirchenkreife berechnet, haben bdiefelben doch für 
br an der Entwidelung der kirchlichen Einrichtungen 
mmt, einen nicht geringen Werth: denn es giebt fein 
Mittel, als diefe officiellen Organe, um die vorhandenen 
fennen zu lernen. Ein ſolches amtliches Kirchenblatt 
für die Didcefe Paderborn feit 1852, wird aber nicht auf 
‚Mlihem Wege durch den Buchhandel verbreitet. Es ift da- 
dantenswerthes Unternehmen des Verfaſſers, die in den 
nen Jahrgaͤngen zerftreuten Erlaffe in eine gewiſſe fofte: 
Ordnung gebraht und dem weſentlichen Inhalte nad) 
Bomgeftellt zu haben. Seinem praftifchen Zwecke ent: 
d bat er in mehr als der Hälfte der Kleinen Schrift, im 
itte VILL, die icchliche Bermögensverwaltung (SG. 38—84) 
Ähtigt, doch ift das in den fieben anderen Abfchnitten 
heilte vorzüglich geeignet, bie kirchlichen Verhaͤltniſſe 
fborn® leicht zu überfehen und die Stellung der geiftlichen 
und Untergebenen kennen zu lernen, nämlid: 1) das 
fa: Vicariat und Officialat, 2) die Landdechanten, 3) die 
gitlichen, A)der Didcefan:Miffionare und die Miffionen, 
mntarfhulmefen, 6) Deranbildung der Seelforger (Kna⸗ 
nar, theologifches Gonvict, philofophifch:theologifche Lehr: 
w Paderborn, Concurs pro Seminario clericali, Procla: 
der Subdiaconanden, Gurateramen, Pfarrbefähigungs: 
), 7) Berkehr zwifchen den kirchlichen Oberen und 
men. Der Anhang enthält noch eine biſchoͤfliche Ver⸗ 
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ordnung über Decanats-Gonferenzen vom 8. November 1860 und 
ein alphabetiſches —— 
In der Anmerkung ©. 40 u. 41 findet ſich eine beachtens⸗ 
werthe Ausführung über die einzelnen kirchlichen Inftitute als 
Eigenthumsfubjecte. Bedenken erwedt die Bemerkung ©. 2 
über die Uebung der freiwilligen Gerichtsbarkeit des General: 
Vicariats. Da nad) der Verordnung vom 2. Januar 1849, $.1 
die geiftliche Gerichtsbarkeit in allen weltlichen Angelegenheiten 
aufgehört hat, wäre hierbei eine nähere Declaration noihwendig 
eweſen. S. 8 werden als biſchoͤfliche casus reservati in der 
idcefe Paderborn nur das crimen incendariorum und saeri- 
lega calicum et monstrantiarum ex ecelesia surreptio aufgeführt. 
Gewuͤnſcht hätten wir, daß der Herausgeber auch die volftändis 
gen Inftructionen für die Landdechanten u.f.w. aus Älterer Zeit, 
die noch in Geltung find, mitgetheilt hätte, 








Vermifchtes, 


Abhandlungen der Königl. Gesellschaft der Wiss. zu Göttingen. 
9. Bd. Vom Jahre 1860. 


Inh.: A. Grisebach, Erläuterungen ausgewählter Pflanzen des tropi- 
schen Amerika's. — R. Wagner, Vorstudien zu einer künftigen wıs- 
senschaftl, Morphologie u. Physiologie des menschl. Gehirns eic, — 
Ders., Forschungen üb. Hirn- u. Schädelbildung des Menschen ete.— 
K.F. H. Marx, Fr. Bacon u. das letzte Ziel der ärztlichen Kunst. — 
B. Riemann, —— über die Bewegung eines Hüssigen 
geisbertigen Ellipsoides. — F. Wüstenfeld, Eesehichte der Stadı 

eılina. — H. Ewald, über den bau der thatwäörter im Koptischen. — 
6. Waitz, über die Münzverhältnisse in den alten Rechisbüchern des 
Fränkischen Reiches. 


Ben nr a En I 
Archiv für wissenschaftlich Kunde von Russland. Hrsg. von A. 
Erman. 20. Bd. 3. Heft. 


Inh.: Religion der heidnischen Lappen. (Schluss,) — Wasiljew über den 
Buddhismus. — A. Wenjukow, Bemerkungen über den See lssyk- 
Kul u. den Fluss Koschkar. Nach d. Russ. — Die Schwefelquelle zu 
Bagrjasch im Kreise Meuselinsk. — A. Erman, über Barometerbe- 
obachtuugen in Nord-Asien u. deren hypsomeirische Anwendung. — 
W.Haidinger, über das von J. Auerbach entdeckte Meteoreisen 
von Tula, — Eiehwald, über die Säugetihierfauna der neueren Mo- 
lasse des südl. Russlands u. die sich an die Molasse schliessende vor- 
historische Zeit der Erde. 


Die Grenzboten. Hrög.von G. Freytag u. 3. Schmidt. Nr. 33. 
Inh.: Aus General Wilſon's Tagebühern. 1. — Der ältefle Procef der 
Belt. — Seſchichte Spaniens. — Gine amerifan. Darftellung ber gegens 
wärtigen Sage u. ver Ausfichten ber Union gegenüber der Secefion, — 

In Sachen der deutichen Alotte. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 209 — 215, 

Inh: Börfler's „Geſchichte ver beutfchen Kunſt.“ — Das Dante-Monument 
in Sloren), — Das Heerwelen der Verein. Staaten von Morbamerifa. 
(1. Die regal. Armee.) — Die Stimmung im Norden ver Verein. Staaten 
von Nordamerika. — Die 2. deutſche allgem. Kunftausfellung. (IV.) — 
Heirathen zwifhen Blutöverwanbten. — #. Ib. Biſcher — Ueber den 
Berfall des osman, Staatégebdudes. — Tara ehr „Mutterrecht.“ — 
Stiuuen aus Norvamerifa. (Notizen üb, bie Univerfirätsfladt Gambripge.)— 
Ueber deutſche Rechtseinheit, 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 63 u. 64. 


Inh.: Das deutſche Handelsgefegbuh. (Schl.) — Terrainftubien zu des Warus 
und Sermanifus Feldzügen in Deutfhland, I. — Bon Alerandersbap 
nach Ragatz. (Schluß,) 


Preußifhe Jahrbücher. Hrög. von®.Haym. 8. Bb. 1. Heft. 
Inb.: Americanifhe Dieter. I. William Gullen Bryant. — Die Euccef- 
flonefrage im Serzogth. Braunfhweig. — Die Juden im Grifll. Abent- 
and. — Gloſſen und Enthüllungen zur Tagesgeſchichte. — @. Waip's 
„Deutſche Berfoffungsgefhichte.”’ 3. Br. — Wolitiſche Gorrefponvenz. 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 32. 


Ind.: Beorge Sand. (Fortſ.) — Neujahr in Nemyork, (Bortf.) — Ghateaur 
en @epagne, 


Deutſches Mufeum. Hrsg. von R. Prug. Nr. 32. 


Inb.: Gin Brief aus London. — Balermo’s Pfingften. II. — Geiſt oder 
Geſpenſt 7 II. 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 32. 
Inh: A. Henneberger, Johann Meldhior Gore. — $. Margaraff, 
Zur Geſchichte des deutſchen Luffpiels. — Neugriechiſche Heldenporfir. — 
Kober’s „Album‘’. 


Europa. Nr. 33, 
Ind.: Das allgemeine deutſche Eängerfet in Nürnberg. — Schiller ald Ro: 
mifer, — Her sg eg von Roburg- Gotha. — Die Gamorrifti in Mea- 
pel,. — Kampf einer Welpe mit einer Tarantel. — Die chineſiſche Armee. 
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Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 33. 


Inp.: Kirklihe Zuftände von Belgien. — Der große „Strike“ ber Baur 
bandwerler in London. Milton’s Komus. — Branfreih: Das organifche 
Leben im Bährungsprogeh. Madame Goignet und Aprien Robert. — 
Mord⸗Amerika: Belenntniffe eines Mediums. — Zur Befhicte der Orr 
ziehung. Anfhauung der chriftlichen Boltsfchule. 


Königsb. Sonntagspoft. Hrsg. von 3. Rupp. Nr. 30 u. 31. 
Iah.: Die — — der Diſſtdentenpetitionen im legten Abgeordnetenhauſe. 
1.11. — Die Naturwiffenfhaft u. die Humanität. (Schl.) — Die Previgts 
beiprehung. (Schl.) — Grflärung der Mitglieder des National s Bereins 
in Bforzheim. — Die Berfammlung der Mitglieder des Mationalvereins 
zu Danzig. — Mal T. Hopper. (Bortf,) 


Bremer Sonntagdblatt. Red. Fr. Pleger. Nr. 30 u. 31. 
Ind: B.I. Willagen, Johannes Emalı,. — W. Bergmann, mei 
Gedichte. — Händel und die Frauen. — Spohr in Enaland. — U, 
Zaum, Dryden’s Alexanderfeſt. — Das allgemeine deutſche Sängerfeft, 


Unterbaltungen am bäusl. Herd. Hsgbr. 8. Gutz ko w. Nr. 32. 
Inb.: Dr. @räffe, Fran von der Trend, ver öfterreih. Danburenoberfl.— 
G.0.Bibra, Maria. — DO, Jungbann, eine Karpatenreife. II. — 
Woraus befteht vie Sonne? I. — Aus deutſchen Bädern. Il. Brangensbar. 


Die Gartenlaube. Red. Fr. Stolle u. A. Diezmann. Nr, 33, 
Ind.: D.Ruppius, ein Deutfher. (Bortf.) — Das ap en a eines 
Dichters. (Schloß Dornburg.)— Die Hollandsgänger in NorbweftsDeutichs 
land. — Er. Gerftäder, ein Ritt von Lima aus in’s Innere, — Das 
erſte deutihe Schüpenfeft. 


Stimmen ber Zeit. Hrsg. von Ad. Kolatſchek. Rr. 32. 


Ind.: Gntwidlung, Geiſt u. Form der modernen Grfhichtawiffenfhaft. — 
Steiriſche Gulturmomente. — Briefe aus England, — Aus Nürnberg. — 
Durch Dalmatien nad Montenegro. I. — Inpuftrielle Photographien. IN. 


neu ersebienen : 


Abhandlungen der Königlichen Gesellschaft der Wissensch. zu 
Göttingen. Bd. 9 vom Jahre 1860. gr.4. 9 Thlr. 20 Ngr. 
Ewald, H., Sprachwissenschaftliche Abhandlungen. I. Ab- 
handlungen über den Bau der Thatwörter im Koptischen. 
gr. 4. geh. 20 Ngr. 
— zur deutſchen Geſchichte, herausgegeben von der 
hiſtoriſchen Commiſſion bei der Königl. Bayeriſchen Ala— 
demie der Wiſſenſchaften. Bd. J. * gr. 8. geh. 1Thlr. 
— — Bdo. II. Heft 1. gr. 8. geh. 1 The. 6 Nor. 
Hölty, A., die Bewegung ald Princip der mathematifchen 
Grundbegriffe. gr. 8. geh. 16 Ngr. 
Justi, P., Ueber die Zusammensetzung der Nomina in den in- 
dogermanischen Sprachen. gr. 8. geh. 24 Ngr. 
Köhler, V. qua ratione T. Livii Annalibus usi sint historici 
latini atque graeci descriptus et quid inde in Livii textu 
quem dicunt constituendo repeti possit exponitur et ex- 
emplis illustratur. gr. 4. geh. 24 Ngr. 
Marı, K, F.H., Fr. Bacon und das letzte Ziel der ärztlichen 
Kunst, gr. 4. geh. 12 Ngr. 
Riemann, B., ein Beitrag zu den Untersuchungen über 
die Bewegung eines flüssigen gleichartigen Ellipsoides. 


gr. 4. 16 Ngr. 
Viſcher, ®., Gefchichte des ſchwaͤbiſchen Stäbtebundes der 
Jahre 13761389, gr. 8.’ geh. 28 Nor. 


Wagner, R., zoologisch - anthropologische Untersuchungen. 
I. Die Forschungen über Hirn- und Schädelbildung des 
Menschen in ihrer Anwendung auf einige Probleme der 
allgemeinen Natur- und Geschichtswissenschaft. gr. 4. 
geh. 16 Ngr. 

Waitz, &., über die Münzverhältnisse in den ältern Rechts- 
büchern des Fränkischen Reiches. gr. 4. 12 Ngr. 

Wöhler, F., die Mineral-Analyse in Beispielen. gr. 8. geh. 
2. verbesserte u. vermehrte Aufl. ° 1 Thlr. 7% Ngr. 
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Unfer Vaterland, brög. von H. Pröhle. 8. Liefg. 
Ind.: GE. Schultes, vie Stadt Braunfhmweig. U. — ®. biri 
die Öntwidelung des deutſchen Bolfsbemußtieins. — M, Kir 

und feine Univerftät. — H.Pröhle, der Böttinger D 
und Gottfried Augufl Bürger, — Brieprich Briefen. I. — 9, 
butb, der Flachs. 


Die Dioskuren. Hreg. von M. Schasler. Ar. 30u. 3. 


Inh.: Studien zur Gharakteriftif deutſcher Künftler der Srgernat] 
Wilhelm Herbig. (Bortf.) — Korreiponvenzen ix, 


—r——— —— — — — — 
Neuer Anzeiger für Bibliographie und Bibliothekwisseng 

Hrsg. von J. Petzboldt. 8. Heft. 

Iab.: Kritische Uebersicht der naturwissenschaftl. Bibli 
— Nachtrag zum chronolog. Uebersicht bibliogrsphise 
Das Ausland. Nr. 32. 

Inb.: Gaperfchiffer u. Gaperbriefe in frühern Kriegen. — Perf, 

—— in Pa (ee Alte Bau 
Berein. Staaten von Norbamerifa, II. (Fortf.) — Gin blarci 

die britifchen Lahsfifhereien. — Die M 
im fünf, Rußland, — Gin Rundgang um 
Der Kampf in den Bereinigten Staaten. 


Die Natur. Hrsg. von D.Uleu. K.Müller. Ar. Mu. 


Ind.: KR. Müller, vie Nuppflangen ber neueren Zeit. 5, Meran 
pflangen. 6, Auttergräfer u. Autterfräuter. — B. Gauberk, 
mation der Aftronomie, 8. Das — u. fein 
®. Theobald, bie Rheinquellen. IV, — 5. @irart, üte 
IV. — D. Ulle, das preufifche Bernfleinland. IV. — Literet 

Aus der Heimath. Hrög.von @.A.Rofmäßler. Ar} 

Inb.: K. Ehrentraut, Einiges über das Verfahren bei der di 

grapbie. Fortſ.) — Die Berbänderung der Pflangenare, — 


geweideshifhe. — Leber die Verbefferung des Geſt 
tifher Bevölkerung. 


























Literarifche Anzeigen. 


In der Dieterich'sohen Buchhandlung io Göttingen sind | Zachariae, M. A., das rechtliche Verhältniss de 


Kammerguts, insbesondere im Herzogthum 
ningen.‘ gr. 8. geh. 


von 
€. 8. W. Dieterici 
weil, Direftor des ſtatiſt. Bureans In Bırlin. 
Gr. 8. 3 Zhlr. 27 Sgr. 


Lehrbuch der Pſycholo 


als Naturwiffenfdafi. 
Bon 
Dr. Eduard Beneke, 


weil, Brofeffor an d. Univerf. zu Berlin. 
Dritte, vermehrte Auflage. 
Keu bearbeitet und mit einem Anhange über Benekr’t 
Schriften verfehen 
von 


3. G. Dreßler, 
Seminar» Direktor a. D. in Bauen. | 





Gr. 8. 1 Thlr. 18 Ser. 


Kurze Charakteriftit 


der fämmtlichen Werke Bench’ 


nach der Zeitfolge ihres Erſcheinens. 
Bon 
I. ©. Dreßler, 
(Separat:Abdrud aus vorftehendem Werk.) 
Gr. 8. 3 ar. 
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Drud von Beeitlopf und Härtel in Leipzig. 


er 


ter arifches 





! 


T 1561. 
Yuguf. 
































\ 
\ Diefe Zeitichrift ericheint jeden Sonnabend. 
\ 





Theologie. 


ine Kirchen: Zeitung. Red.vonG. Strad. Nr. 59— 62, 


Zur Geſchichte des Iutberifchen Katechiemug in Heflen. — Die Bern» 
ar schen theolog. Bfälzers@tipenvien an ver Univerficät Utrerbt. — Der 
. Se Nationalverein u. die proteſt. Geiſtlichkeit. — Geſchichte der ruff. 

Bien. Aus d. Huf. Dit einem Borworte von Prof. Dr. 3, K. Iheor. 
u Deo, 1. — Efisge eines Bortrags von Dr. Rülıng, past. prim. in Baugen, 
bei Der Oberlaunger Vredigerconferenz zu Löbau, 


fekantifche Kirchenzeitung für das evangelifche Deutſchland. 
. 2. red. von D. Krauſe. Nr. 29—31. 
Bei: Dr. Uutbe, über Kirhenverfaffung. (Aus der Generalſynode in Pas 


wen) — Die Amtsentfegung des Oberprediger Melcher in Freienwalde a. 
%. Dee... — 


Aus ver badiſchen Generalſynode. 


||—— 00. — — ——— 
mgelifche Kichen-Zeitung. Hrsg. von E. W.Hengſtenberg. 
2m 





Se Farharififche Tendenz der neueren Zeit mit befond, Beziehung auf 
en Barriemns, — Die Partei des Miffionare Ds u. vie Praxié des 
pgiger Bliiionscollegiums in ver Behandlung ver heidenchriftl. Kaften: 

we im ben Ofindiſchen Gemeinden. — Bas ift von Gelübden zu bal: 

m? — Br. Ghr. Detinger. — Gegen Beränderung der Iuther, Bibelübers 
eng — Warum fo langfam? — Charlotte v. Schiller u. ibre Areunte, 
= Ueber Döllinger's „‚Ghriftenihum u, Kirche.” — Moderne Römifche 
Mesdienfte. 2, Abth. 


g. Kirhenzeitung. Hreg.vonH. Mefiner. Nr. 29-31. 


#7 Die Kreis: Eynopen in der Provinz Preußen. — Don Gelübden im 
macl. Sinne, — Die evangel. Deutſchen in Algerien, 


er für deutſche Theologie hrsg. von Liebner u. A. 
b. 3. Heft. 
= Kitf&l, über rare Metbore in ver Grforihung bes Urdriftens 
mes. — vonder Wolp, bie theolon. Bereutung 3. A. Bengel's u. jeir 
er Eule. — Ralchreuter, das Urevanaelium,. — Diefelmann, 
Ürage : was bat ver Anoficl Baulns 1 Gor. 15, 29 unter dem Aumti- 
unbe züm venpän verftanden? — Schaff, über den Urfprung und 
= dese Monchthume. — Wittihen, die Lehre von der Kirche u. 
e mac ihrem inneren Zufammenhange mit der Lehre vom allge: 
Pricfteribume. 


ee Zeitichrift für Theologie und Kirche. 3. Bd. 3. Heft. 


Dr. 8.2. Dettingen, Shaleſpeare's Bereutung für den briftlichen 
ogen. — Das Weſen der geiftigen Wiedergeburt nad Anleitung der 
bel. Bücher ver lub. Kirche unterfuht, von Joh. Gar!blom. — 
Ereberg, über vie Taufe mit Rüdfihtnabme auf die obſchwebenden 
i (eynovalsBortrag). — H. Polch au, bie lutber Miſſton in Oft: 
m. ibre Kafte. — 6. Gihborn, die fırcl. Rimpfe, befonders um 
rrberftellung der luther. Rirche im Ghube Baten, — Dr. A, Ghri: 
ami, zur Iiturgiichen Frage in Livland. Gıftes u. leptes Wort. 


revue de theologie. Vol. Vil. 6. livr. 


Bost, Vorthodoxie ei !’Erangile. (1. — Ath. Engnerel fils, la 
e protestaute. — Schwalb, de l'antorit# de l’Ecriture sainte. 


<bdr., Lie. Privatdoc., der erfte Brief Petri erklärt. Erlans 
Bl. Deichert. (VIII, 360 ©. gr. 8.) 1 hir. 10 Ser. 


he fleißige Bearbeitung des 1. Petrus: Briefes aus der 
* Schule, welche für die Auslegung des Einzelnen 
HE und die Vorftellung des Hrn. Prof. Weiß in Könige- 
einen ganz befonderen Petrinifchen Lehrbeariff, welcher 
Iimcoht auf Paulus berube, fondern vielmehr in den Briefen 
us ſchon benutzt fei, glücklich beftreitet, aber theils in 
angenbeit der Auslegung, theils in der gefchichtlichen 
tauffaffung nicht befriedigt. 
ener Hinfiht geben wir hier auf bie bogmatifche Haupt: 
eres Briefes 3,18 — 4, 6 näher ein. Schott will diefe 
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Centralblatt 


für Deutſchland. 


Verantwortlicher Herausgeber Prof. Dr. Fr. Zarncke. 


/ Berlegt von Eduard Avenarius in Leipzig. 





Der Preis für ein Vierteljahr iR 1 Thit. 10 @gr. | M BA. 
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Stelle mit „unſerer lutheriſchen Kirchenlehre““ in Einklang brir 
gen. Schon 3, 18: Hasarmdels ulv oapal, Sworondeis di mreiua: 
muß nad) diefer Richtſchnur, damit die lutherifche Lehre von di 
communicatio idiomatum aufrecht erhalten bleibe, fo ausgele; 
werden, daß oagf nidyt den concreten Wefensbeftand des einzelne 
Menſchen, ſondern „das gattungsmäßige Allgemeine’’, d. h. de 
ganzen Chriftus in feinem Sterben bedeute (S. 218), We 
nun auch mveiue den Gattungsbegriff eines Lebens, welches a 
ler Störung und Mangelbaftigkeit ſchlechthin uͤberhoben ift, d. 
den Stand der Verklärung bedeuten fol (&. 219), fo befomm: 
wir bier folgende Vorftelung von der Hoͤllenfahrt Chrift 
2.19. 20 wird gefagt, daß Chriftus in diefem Geifte «al ro 
ev guhaxi; nveiuaoıy mopevdeis dunjgvker, Amsıdr/ouoir more, 
ünskeöiyero 7 roü Deo wanpoduuia dv nulgaıs Nus sr 
Diefe Predigt Chrifti foll erft in fein berrliches Verklaͤrungslebe 
fallen, Petrus foll über den Zodeszuftand des Deren volltomms 
binweggeben. ‚‚In dem wunderbaren neuen Geiftesieben, me 
ches er (Chriftus) in der geheimnifvollen Mitternachtsſtunde b 
Anbruch des dritten Tages angejogen, in diefem Leben ift er, no 
bevor er es in der Auferfiehung an die Oberwelt heraufbracht 
binabgefabren zur Predigt bei den Geiſtern““ (S. 222). D 
„Geiſter in der Haft“ follen nun aber trog 2 Petr. 2, 4, Ju 
V. 6 nicht die Engel fein, deren Feffelung gerade zur Zeit Noa 
das Buch Henoch erzäblt (vergl. auch Offenbarung Joh. 20, 7 
fondern böfe Verftorbene (S. 234), was wir für unrichtig balteı 
Wozu nun aber die Predigt Ehrifti, wenn fie nicht felbit diefe 
„Geiſtern in der Haft'“ die Möglichkeit der Buße eröffnet: 
Es ift reine dogmatiſche Befangenbeit, wenn Schott in d 
Meinung, daß die Schrift von einer Möglichkeit der Bekebrur 
nach dem Tode (fonft, veral. aber I Kor. 15, 29. 30) nichts wei 
die Predigt mit den alten Doamatikern als „einfeitig richterlid 
Berkündigung‘’ veriteben will (&. 238. Das Eelbfibezgeug: 
und Selbfidarftellen Chriſti in der Herrlichkeit feiner beilemitte 
rifhen Perfon fol für jene Geiſter sine eoncio damnatoria gem 
fen fein(&.240),, Warum it oenn aber unmittelbar darauf ve 
einer Rettung von 8 Seelen aus der Menfchbeit zur Zeit Noa 
die Rede? Die folgende Ermahnung, völlin zu brechen mit de 
Fleifchesteben der Heiden, welche Rechenſchaft geben follen de 
Michter Über Lebende und Todte, läufı ja mirder in eine Erloͤſun 
aus, welche fich felbft auf die Unterwelt erftredt: ers ronro yu 
xal venpois einyyeliodn, iva apılınoıw ulr ara ardgorons gap» 
Lüoıw ÖL rard Her nreiuarı. Was kann das anders beißen, a 
daß, mie jenen Geiftern in der Daft, fo auch den verftorben: 
Menſchen in der Unterwelt die frohe Botſchaft verfündigt war 
damit fie, wenn fie audh bei der allgemeinen leiblichen Auferſtehur 
mit allen Menſchen das Gericht zu beftehen haben, auf göttlic 
Weiſe im Geiſte leben? Es ift ficher verfehlt, wenn Sche 
(5. 276) das xpudüree aapni erit von dem leiblichen Ste 
ben, ferner die veugor, troß V. 5, in Solche umbeutet, weldye | 
und dort, zu verfchiedenen Zeiten ihres irdifchen Lebens, und ve 
verfchiedenen Predigern das Evangelium zu hören befomm: 
haben (S. 267). Auch diefe Stelle hängt noch mit dem desce: 
sus ad inferos nach feiner urfprünglichen, in der kirchlichen Do 
matik zurüdgedrängten Bedeutung zuſammen. 
In Hinficht der gefhichtlihen Gefammtauffaffung beftreit 
Scott, wie man nicht anders erwarten fann, die Annahme ein 
nachpetrinifhen Abfaffung in der Zeit Trajan's, aber wenig ei 

| gehend und überzeugend, Zwar die Benugung der Briefe d 
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Paulus und des Jakobus behauptet er mit Recht, ſogar des 
Epheſier⸗Briefes, wo wir eher das Umgekehrte annehmen moͤch⸗ 
ten. Und diefe Thatſache reiht, zumal da Petrus nah aller 
MWahrfcheinlichkeit in der Neronifhen Verfolgung 64 umgefom: 
men ift, allein fhon hin, die Meinung Schott's zu — 
daß Petrus im Fruͤhjahr 66 dieſen Brief gefchrieben habe (©. 
359). Daß die Neronifche Verfolgung fi fchon auf die ganze 
Ghriftenheit erftredit habe (1 Petr. 5, 9), daß ſchon kurz nad) ders 
felben die als Verbrecher bei den Heiden verleumdeten Chriften 
(vergl. 1 Petr. 2, 12. 3, 16) ſtets gewärtig fein mußten, zur 
Verantwortung gezogen und zur Strafe, ja zum Tode verurtheilt 
zu werden (1 Der! 3, 15. 17, 4, 1. 5, 10), läßt ſich nicht erwei⸗ 
fen. Noch unter Domitian wurden die Chriften bloß als ſolche, 
qui vel improfessi indaicam viverent vitam(Sueton,Domitian 
ce. 12), ald &s ra rww Tovdaluv FO dEondilovres mit bem Iyninua 
“dsörnrog verfolgt (Dio Gaffius ex epitome Xiphilini LXVII, 14). 
Erft unter Trajan warb das nomen ipsum (Christisnorum),, auch si 
Nagitiis careat, mit dem Zode beftraft (vergl. Plinius Epi.X, 96.97). 
Und gerade diefen Zuftand fegt 1 Petr. 4, 15. 16 voraus: um ydp zus 
uucv maoylrm ws gpoveus N xAlnıns 7) wuxomosös N Ws Ahlorguo- 
smioxonos’ HdR u5 Xpıorıavos, un) auyurdodw. Hiermit werden 
ſchon die Verhältniffe des zweiten chriſtlichen Jahrhunderts voraus— 
geſetzt, wie fie, auch ohne Abhängigkeit von dem 1. Petrus:Briefe, wie 
Scott (S. 321) meint, bald darauf der Gnoftiker Bafilides (bei Ele: 
mens von Alex. Strom. IV, c. 12, $. 83) in den Worten ausdrüdt: 
iva un ws »aradızoı Emil naxoıg Önokoyovulvos maswor, umdi 
Aowdopouusvos Ws 6 wosyös 7 0 goveis, all’ örı Xgsorsavol 
mEepvxores. e j 

Müffen wir alfo in zwiefacher Hinſicht die geſchichtliche Uns 
befangenheit bei unferem Ausleger vermiffen, fo erkennen wir 
doch gern an, baß er auf feinem Standorte mit Ernft und 
Gruͤndlichkeit gearbeitet hat und auch Solchen, welche feine Vor: 
ausfegungen nicht theilen, manches RIGRÄRERENBEIRDR VAL MieRNk: 


. 


Kliefoth, Dr. Th., zur Gefchichte der Litanei. (Abdr. aus dem N. 
Medienb. Kircyenblatt.) Güftrow, 1861. Opis u. Co. (45 ©. 
gr. 8.) 8 Sur. 

In diefem Eleinen, aber intereffanten Schriftchen y ‚welches 
als befonderer Abdrud aus dem Neuen Medienburget Kirchen: 
blatte veröffentlicht ift, weiſt der WVerfaffer in recht gefchidter 
Meife und mit anerkennenswerther biftorifher Genauigkeit die 
urfprüngliche Entftehung, die allmählige Feititellung der Liturgie 
im Mittelalter, deren Umgeftaltung in der Neformationgzeit, ihr 
Verkommen in der Periode des Rationalismus und ihr Wieder: 
aufleben in der Gegenwart nah. Die mannigfahen Mängel 
diefer neueren Berfuche, welche ſich auf eine Neugeltaltung der 
Kitanei beziehen, werden forgfältig beleuchtet, und ſchließlich cheilt 
der BVerfaffer eine eigene Redaction der Litanei mit, welcher die 
alte deutfche Litanei Luther's zu Grunde liegt, Zu bedauern iſt 
nur, daß der Verfaffer, wie überall fo auch bier, es nicht laffen 
kann, in der ftärkftien Weife auszufprechen, daß er nur im Luther: 
thum der Goncordienformel eine wirkliche Kirche findet, und daf 
er innerlich und aͤußerlich zur reformierten Kirche gerade fo ſteht, 
wie zur römifchen. So bätte er z. B. die S. 29 gegebene Aus: 
laffung über den „aus dem reformierten Principe herausgebore: 
nen pfälzifhen Aufklaͤricht““ in feinem Manuferipte ftreichen fol: 
len. Auch ift es unrichtig, wenn S. 40 der in der zweiten helve: 
tifhen Gonfeffion erwähnte und zurüdgewiefene Gregorianifche 
Kirchengefang geradezu mit der Litanei identificiert wird. 








Philoſophie. 


Vierteljahrschrift für die Seelenlehre. Hrsg. von H. Neuge- 

boren u. Ludw. Körodi. Nr. 1 u. 2. 

Ioh.: J. Zähler, das Elternhaus u. die ästhetische Bildung seiner Töch- 
ter. — Dressler, über das Wesen der Lehrmethode, (Forts.) — 
Veber die Sicherstellung des Lebensglückes. — Lebensbild: Der Va- 
ter kommt. — N. Gotton, der häusliche Herd. (Gedicht.) 





Vermehren, Konr., die Autorschaft der dem Aristoteles zugeschrie- 
benen Schrift: JIEPI SENOBANOT?, 1IEPI ZHNDNOZ, 
IIEPI TOPTIOT. Eine philosophisch-kritische Untersuchung. 
Jena, 1861. Mauke. (44 $. gr. 8.) 75 Sgr. 


Der Berfaffer fagt S.9: „Da auch die neuefte und bei 
MWeitem befte Unterfuhung‘’ (über die obengenannte angeblid) 
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Ariftotelifche Schrift), „die von Zeller, indem fie ſich mihe 
Einzelnheiten ftügt, in ihrem Refultate noch immer den Char 
der bloßen Vermuthung trägt, fo bedarf es nunmehr einer } 
ung der gefammten Schrift nady allen Ricytungen bin, die: 
Ki abfchließender Sicherheit zu führen vermag.” Zu d 
wede unterwirft der nee (5. 10 — 31) die beiden ı 
Gapitel einer Analpfe ihres Inhalts und findet darin, du 
1. Gapitel die Daritellung der Lehre des Meliſſos nicht fri 
Willkür, Luͤcken und Unrichtigkeiten fei und im 2, Gapit 
MWiderlegung eine gewiffe Unfelbftändigkeit und Incone 
verrathe, welche man dem Xriftoteles nicht zutrauen könne, 
Beweis ihres nichtariftotelifchen Urfprungs. Der Berfafie 
34) ‚‚glaubt, daß die Schrift eine durch fpätere Bearbeitun: 
fach umgeftaltete, urſpruͤngiich Ariftotelifhe Schrift fi." 3 
falls ift dies auch nicht mehr als eine Bermuthung, und mis 
nen nicht fagen, daß fie einen höheren Grad von Wahrſcha 
feit enthalte, als die Zeller's, daß das Schriften das u 
ftändig erhaltene Werk eines jüngeren Peripatetiters fei, b 
Melifjos und Gorgias deren eigene Schriften, für Jene 
fremden, ya pie von Zenophanes handelnden Bericht b 
babe. Die Anfiht, daß das 3. Gapitel die Lehre Zeno's da 
oder wenigftens nad der Abficht des Urhebers darftelen 
verwirft der WVerfaffer, indem er es, vorzüglid auf Simp 
geftüst, auf Renophanes bezieht. Die Erdrterungen von & 
ding, Brandis, Karften, Ueberweg, Zeller berückſichtigt der 
fafter, jedoch fo, daß er den Leſer bisweilen noͤthigt, zum bri 
Verftändniß die betreffenden Arbeiten felbft zu vergleichen. 





Lindner, Guft. Adph., Lehrbuch der formalen Logik nah gm 
Methode. Graz, 1861. Wießner in Comm. (VII, Im®&. a 
15 Sgr. 


Ein kurzer, aber Elarer und brauchbarer Abriß der Las 
Schulgebrauche, welcher jedoch für diejenigen, die mit ba 
ftellungen derfelben in der Herbart'ſchen Schule, vorzint 
mit den ungedrudten Vorlefungsheften des verſtordenn 
in Prag, deffen Schüler der Verfaffer war, vertraut fin), | 
Schluffe jedes Abfchnittes hinzugefügten Uebungsaufgadt 
die mitunter nicht eben taktvoll gewählten Beifpiele adget 
weder in Form noch Inhalt etwas Meues barbietet. 
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Geſchichte. 


Württembergifche Jahrbücher für vaterländiſche Geſchi 
hrsg. von d. 2. ftatift.:topograph. Bureau. Jahrg. 1859. 1.- 
Inh.: Allgemeine Landeschromf dis 3. 1859, — Gang der orikan 

ee Konigreicht im 3. 1858 u. 59, — Die Yutma 
in vem 3. 1859. — Dr. Plieninger, der Witterungsgang I® 
Grgebniffe ver Ernte, des Weinbaus, ver Wolmärkte u, der Bm 
im 3. 1859. — Zrigonometrifhe Höhenbeftimmungen. — ® 
Stariftif der Beburtss u. Sterblichfeitöverbältniffe w. des Ge 
in ven 3. 1858 w. 59, vom K. Mepicinalcollegium. 











Diefenbach, Lor., Origines Europaeae. Die alten Völker! 
mit ihren Sippen und Nachbara. Stadien. Frankfurt al 
J. Baer. (Ill, 451 8. gr. 8.) 3 Thlr. 10 Sgr. 


Das vorliegende Merk ift eine neue Bearbeitung 
dem Verfaffer in den Lettica im Jahre 1839 — 40 bea 
Stoffes, ohne doch darum etwa als eine neue Auflage In 
kes im Ganzen angefehen werden zu können; was es m 
gemein, was diefes und jenes Befonderes habe, darüber |} 
der Verfaffer in der Einleitung ausführlicher aus; m 
ein gut Theil des alten Werkes, namentlich der zweite 
durch das neue nicht überflüffig gemadt, fondern dr 
Quellenfammlung neben dem neuen fort. In beiden 
das Keltenvol® und feine Spradye eigentlich der Mittel 
Unterfuhung, die nady zwei Seiten bin, auf dem ethn— 
und lerißalifhen Gebiete geführt wird, aber dadurch, 
Scheidung und Zrennung halber audy die Nachbarſtar 
deren Verwandten herbeigezogen werden, erweitert ſichn 
die Unterfuhung im erften Theile to [ehe daf ber Bar 
nem Werke mit Recht den Titel „Origines Europaea 
konnte, da er feine Unterfuchungen auf alle europäilb 
alter und neuer Zeit ausdehnt und, indem er von dr 
maßlichen oder nachmweislichen Ausgangspuntte in Afıen 
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auch die meltafiatifchen Völker, namentlich die kaukaſiſchen 
Ye der vagina genlium, Kleinafien, entftammenden oder an: 
igen in das Gebiet feiner Unterfuhung zieht. Es handelt 
ı diefer natürlib um den Stammbaum diefer Völker, gele— 
ib auch um den Ort, wo ihre Wiege geftanden. Die Mittel 
keenntniß find vor Allem die Sprache, dann die Sitten und 
drperbildung, ſowie endlich die von den Alten überlieferten 
ichten über Abftammung und Verwandtſchaft der in bie 
ſuchung gezogenen Stämme; daß natürlidy Eeiner biefer 
te für fich allein und immer nothmwendig für die Gewinnung 
«iultate entfcheidend fei, fpricht der befonnen prüfende Ber: 
mehrfach aus. Die Sprachen ſchwinden oft und die Völker 
n, wie ja die Kelten davon den beften Beweis liefern (man 
ur die treffliche Charakteriftit der alten Gallier von S. 166, 
um ſich von der Identitaͤt mit dem Modernen zu überzeu: 
bie Sitten dehnen oft genug, in alter Zeit wie heute, ihre 
daft Uber das Gebiet ihres Urfprungs aus, die Körper: 
ng erleidet leicht irreleitende Störung durh Mifchung, 
der Sieger mit den Befiegten. Das wichtigſte und im All: 
inen fiherfte Erfenntnigmittel für die Voͤlkerverwandtſchaft 
Piedoh immer die Sprache und von ihm macht daher der 
er den ausgebehnteften Gebrauch. Freilich find die uns 
erten Machrichten oft genug kaum zur nothdürftigften Er: 

i6 ausreichend und zumal, wenn fie gar in nicht ficherer 
hit überliefert find. Dazu kommt das geringe Gefhid, mel: 
die Griechen und Römer hatten, Völker: und Sprachen: 
kandtfhaft richtig zu erkennen, fo daf gar oft nach bem beu: 
a Standpunfte unferer Kenntniß die ſchroffſten Gegenfäge in 
Nachrichten bervortreten. Allein im Ganzen verliert dies 
Imntnigmittel dadurch nicht an Bedeutung und wird ftets 
ühtiger, da ſich bereits jest auf diefem Gebiete in den 20 Fahren, 
feit der zuerſt vom —5— angeſtellten Unterſuchung ver: 
fen find, ein gewaltiger Fortſchritt zu erfennen giebt. Die 
state, welche der Verfaffer daber in diefem Buche gewonnen 


‚ find nicht nur bei meitem ficherer als damals, an Ötelle- 


wrer Andeutungen und Fragen find pofitive Schlüffe oder 
# Vermuthungen getreten, melde entweder an Gewißheit 
fm oder neue Ausfichten eröffnen, durch welche diefelbe her— 
Abten fein dürfte, kurzum, wir fönnen das Werk nicht nur 
tin ſolches begrüßen, das mit der Entwidelung der Wiffen: 
# Schritt gebalten, fondern aud als ein ſolches, das derfel: 
abermals zu bedeutenderem Fortſchritt behülflich fein wird. 
jweite Theil, welcher das Lexikon enthält und die von den 
n aufbewahrten Sprachrefte der Kelten und ihrer Nachbarn, 
elondere der Germanen und der Difpanier behandelt, ftebt in 
tft der bervorgehobenen —— nicht gegen den erſten 
doch bat er natürlich für den Sprachforfſcher das größte 
t, da der bekannte Fleiß des Verfaffers nicht nur den 
in reichfter Fülle gefammelt, fondern auch durch ums 
Behandlung kritifcher und eregetifcher Mittel viel fichere 
Mööne Refultate zu Zage gefördert hat; ſowohl die claffifche 
auch die deutfche, Eeltifche und romanifhe Philologie find 
mem Verfaffer zu mannihfahem Dante — 





H., die Entwicklung des Menſchengeſchlechts nach der 
Köichte. Berlin, 1861. Hidethier. (IV, 130 ©. gr. 8.) 15 Sgr. 
Dre durch feine Sammlungen und Ueberfegungen norbifcher 
im (fchmedifcher und ehſtniſcher) rühmlichft bekannte Verf. 
in diefer Schrift mit dem Refultate feiner hiftorifch:philofo: 
im Unterfucdungen hervor. — Der Berfaffer führt den Ge: 
"durch, daß die gefammte Menfchheit aller Zeiten und 
echter einen einzigen großen Organismus bilde, welcher 
tden Bebensitufen des einzelnen Menfchen entfprechenden 
Nelungsgang durchlaufe; fonie umgekehrt der Einzelne im 
im und in der Kürze die Geſchichte der Gefammtheit durch— 
Im müffe. 

Die auffallende Gleichzeitigkeit analoger epochemachender 
dinungen, wie fie in der Geſchichte von Zeit zu Zeit bei den 
nlich entfernteften und von einander aͤußerlich durchaus unbe: 
tn Mationen bervortritt (mir erinnern beifpielsmweife an den 
keitigen analogen Umſchwung der Ideen bei den Griechen, 
Im und Gbinefen im 6. Kahrhundert), diefe Erfcheinungen, 
Iunden mit der Wahrnehmung einer, er 
ritte — [heinbarer oder wirklicher — body in der Gefammt: 
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heit unverfennbaren Kortentwidlung, weiſen unwillkuͤrlich auf 
einen etbifchen Zufammenbang der unüberfehbaren Manniafaltig: 
keit alles menſchlichen Dafeins bin. Das Geſetz dieſes Zuſam— 
menhanges zu finden, ift die Aufgabe, die Hr. Neus ſich geftellt 
bat. annigfache Vorarbeiten kamen ibm dabei zu Hilfe. 
Dennod blieb die volltommene Durchführung eines fo unendlich) 
umfaffenden Gedantens, dem bei aller Fülle beweisträftigen 
Materials doch fehr erhebliche Schwierigkeiten, ja berbe Wider: 
fprüche entgegenftehen, bis zu einem gewiffen Grade unmöglich. 
Der BVerfaffer erkennt dies wiederholt an, bemerkt aber fehr rich: 
tig, daß dies die Schwierigkeit der Frage, nicht aber ihre abfolute 
Untssbarkeit darthue. — Wir glauben, daß diefe Schrift durch 
eine Reihe treffender Beobachtungen die Löfung der inhalts— 
fhweren $rage allerdings wefentlich fördert und — wenn mir 
auch nicht Alles einfach hinnehmen möchten — gewiß einen neuen 
Beweis daflır liefert, wie unfere deutfchen Brüder im Norden — 
Hr.Neus lebt in Reval — in friſchem, lebendigem Zufammen- 
bange mit allem dem ftehen, was die Gemüther im MWeften und 
Süden bewegt. .— 


Lindenschmit, Ludw., die vaterländischen Alterthümer der 
Fürstlich - Hohenzoller’schen Sammlungen zu Sigmaringen be- 
schrieben und erläutert. Mit 43 Taf. u. 103 Holzschn. im Text. 
Mainz, 1860. v. Zabern. (VIII, 223 S. gr. 4.) cart. 9 Tblr. 
(Prachtausg. 12 Thir.) 


Das vorliegende, ſchoͤn ausgeflattete Werk läßt ſich feinem 
Inhalte nady fuͤglich in zwei Theile fondern, deren einer eine 
hoͤchſt dankenswerthe Bereicherung der deutfchantiquarifchen Kite: 
ratur ift. Die Abbildung und Befchreibung der Schäge der fo 
reichhaltigen Sammlungen vaterländifcher Alterthümer zu Sig: 
maringen, welche der Verfaffer im Auftrage des Fürften Garl 
Anton zu bt rau — veröffentlicht, ift eine ver: 
dienftvolle, die Wiſſenſchaft fördernde Arbeit. Die Tafeln, welche 
Abbildungen von in Süddeutfchland gefundenen Alterthümern 
enthalten, und welche natürlich diefelben in ſehr verkleinertem 
Maßſtabe darftellen, find forgfältig und deutlih. Nicht nad) den 
Arten der Gegenftände ift die Anordnung gefcheben, fondern «6 ift 
zufammengeftellt, was an einem und bemfelben Orte ausgegraben 
und aufgefunden worden ift: bei den Ausgrabungen in Langen— 
enslingen, Sronftetten, Hedingen, Sigmaringen, Ebingen, Ring: 
genbach, Daggenberg, Dettingen, Rothenlachen, Laitz u. f. w. 
Nur die Einzelfunde find auf den legten 13 Zafeln in ſyſtemati— 
fher Ordnung abgebildet, doch ift in dem erläuternden Verzeich⸗ 
niffe auch hierbei ftetö der Auffindungsort genannt. Die 30 erften 
Tafeln find jedoch fo aneinander gereibt, daß Zaf. 1—6 zu der 
Abhandlung über die Grabalterthümer Merovingifcher Zeit, 
Taf. 7 — 23 zu der über die Grabhügelfunde des oberen Donau: 
gebietes, Taf. 24— 30 zu der über die Alterthümer aus den Nie: 
derlaffungen der Alteften Landesbevoͤlkerung gehören. Die erft: 
genannte Abhandlung (S. 1 — 71), die durch eingedruckte Holz: 
ſchnitte um fo inftructiver gemacht ift, befpricht mit gründlicher 
Gelchrfamkeit und anziehend gefchrieben die Beſtattungsweiſen, 
die Beigaben der Zodten, die Waffen, die Kleidung, die Schmud: 
geräthe, wie diefelben in der Merovingerzeit gebräuchlich waren. 
Am wenigften befriedigt hat den Referenten der ethnograpbifche 
Theil der zweitgenannten Abhandlung (S. 73—150). Schwer, 
ja in vielen Fällen unmöglich mag es fein, in Südbdeutfchland 
aufgefundene Altertbümer mit Entfchiedenheit entmeder den Kel⸗ 
ten oder den Germanen zuzurechnen; aber der Wiſſenſchaft für- 
derlich iſt e8 eben nicht, wenn der Verfaffer von S. 73—102 den 
Beweis zu führen ſucht, daß einer Trennung germaniſcher und 
keltiſcher Stämme bier keine große Bedeutung beigulegen fei. 
Bequem ift e8, die von den Alten hinreichend bezeugte Stamm: 
verfchiedenheit zu ignorieren; aber der Verfaſſer fpricht über fich 
fetbft das Urtheil, wenn er S. 99 f. der Anzmweiflung der Rich: 
tigkeit der Zaciteifchen Berichte über die Bewohner von Britan: 
nien gegenüber die Glaubhaftigkeit des Tacitus in Schuß nimmt. 
Wie entfchieden Tacitus die Kelten und Germanen fondere, bat 
Referent (das ethnographiſche Verhaͤltniß der Kelten und Ger: 
manen, ©. 176 ff.) ausführlich nadhgewiefen. Wenn daber in 
den Sitten und Kebensformen beider VWölkerftämme auch Aehn— 
lichkeiten und Mifhungen beftanden haben mögen, bleibt es doch 
Aufgabe der Wiffenfchaft, diefe ſowohl, wie die Berfchiedenheiten 
im allgemeinen und im einzelnen Falle feftzuftellen. ebenfalls 
zu tadeln ift e6 daher, wenn man der Bequemlichkeit einen Be: 
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choͤnigungsgrund an die Hand giebt. — Hoͤchſt intereffant das | Na 
ind — die Abſchnitte: Anhaltpunkte für Zeitbeſtim- | Aber zu geſchweigen, daß auch ein Minimum von Zum 
mung der Grabbügel (S. 107— 150) und die Schilderung der | Kenntnifjen gerade auf diefem Gebiete fehr dankensmich 


gegen find 


Aterthümer aus den Niederlaffungen der Alteften Landesbevoͤlker⸗ 
ung (5. 151— 196), in welcher legteren die Erzfunde in der Hoͤhle 
von Beuron, die Niederlaffung von Inzigbofen und der Pfahlbau 
von Wangen gefchildert werden. Namentlich dankenswerth ift 
die Befchreibung der Pfahlbaualtertbümer, wodurd; die parallelen 
Forfhungen von Jahn, Untmann und Keller eine Ergänzung in 
Betreff des Bodenfees erhalten, indem diefelben einen Einblid in 
eine uralte, vieleicht vorkeltifche Gultur geftatten. Wenn Refe— 
rent aud bier nicht in allen Punkten mit dem Verfaſſer einver— 
ftanden ift, fo erfüllt er dod eine angenehme Pflicht, wenn er 
vorliegendes Werk allen Freunden deutſchen Alterthums warm 
empfiehlt. . BB 








Rechtskunde. 


Der Gerichtsſaal. Hrsg. von 9. Hälfhneru. X. 4. Heft. 

Inh.: Beh. R. Abegg, zwei Recröfälle. Zur Lehre vom Betruge u. Balfdıs 
eid mit Nudficht aut vie Brageftellung. — Dr. BPfotenbauer, vie mor 
derne Doftrin u. Seleggebung über den Ginfluß Des thatſacht Irrıhums 
u. ber fogen. VBerirrung auf vorfägl. Verbreben. — App.» W.-Vicepraf. 
Bufc, praktiihe Bemerkungen über die Wieheraufnıbme ber Unters 
fubung gegen verurtbeilende Erkenntniſſe unter Berüdfichtigung der ver 
fbiedenen deutſchen Sefeggebungen. 


Die Strafrehtöpflege in Deutfchland, hrsg. von Frei. v. Groß. 

4. Jahrg. 3. Heft. 

Inhe: Dr. v. Groß, zur Ginigung ver deutſchen Geſetzgebuna. — Prof. Ar. 
v. Holpenporff, die Aufgaben per Sefängnifreform, die Sefinanins 
Literatur u, Beichgebung. — Dr.v. DebnsMorbfelfer, die Fechte— 
beftändiafeit des Gides. Schl) — Haager, das Inflitut ber Privat: 
anfiage nach barıfbem Recht. — Dr. v. ro, eine neue Inftany durch 
die Gaade des Rönige, — Dr. Schwarze, Mord aus Liebe, 

















Archiv für Preußiihes Strafrecht. Hrsg. durch Goltdammer. 

9, Bd. 7, Heft, 

Ind.: Mittermaier, die Beibülfe zum Selbſtmord, u. bie Tödtung eines 
Ginmilligensen nach dem gegenwärtigen Etonrpunfte der Geſetzgebung, 
Mechteſprechung n. Wifferihoft aenrüft. — Dpebredt, über pen Ans 
fangennfe ver Verbüßung ver Zuchtdaueftrafe. — Ueber den ſtrafrechtl. 
Begriff des Leichname. — Zur Ärage über vie Ginzelbaft. 


Defterreichifche Vierteljahresihrift für Rechts u. Staatöwif- 
fenfchaft. Drag. von Fr. Haimert. 7. Bb. 2. Heft. 

Inh.: De. 5. Alopig, Bemerkungen über nı8 Hanpelsarfenbuch für bat 
Färſtenth. Serbien, — Dr. 4. & eier, Verſuch einer Parallele zwiſchen 
Kant's u. Herbart's Staatalebre. — Dr. %, Steim, über bie Aufgabe 
der vergleih. Redramiflenichaft, mit beiond. Beziebung anf as Waller: 
rebt.— J.U.Dr,. A Ranva, über pen Tahularbefis — Dr. 2, Arnots, 
zur Lehre von den Ürbverträgen nach gemeinem u, Öfterreih. Rechte. 














Catalogus codicum manuscriptorum Bibliothetae Regiae et Uni- 
versitatis Regimontanae. Fase. I. codd. ad Jurisprudentiam 
pertinentes digessit et descripsit Aem. Jul. HugoStelfenhagen. 
Accedit desceriptio codieum juris qui Rrgimonti in Archivo Regio 
et in Bibliotheca Urbica atque Wallenrodtiaua asservantur, 
Königsberg, 1861. Schubert & Seidel. (X, 935.4.) 1 Thir. 10 Sgr. 


Der königliche Oberbibliothefar der Univerfität zu Könige: 
berg, Julius Zacher, bat diefes Unternehmen begonnen, Sein 
im beften Berftande wiffenfchaftlih gemeinnügiger Sinn trieb 
ibn, den „faſt unberuͤhrten““ und hinter Schloß und Miegel ver: 
grabenen Schag publici juris zu machen. Der Zufammenfteller 
dieſes erften Theiles ift der durch feine „„Beiträge zu v. Savigny's 
Geſchichte des römifchen Rechts im Mittelalter, 1859 ſowie durch 
feines Lehrers Muthet Mittbeilung in deffen und Bekker's „Jahr— 
buche des gemeinen deutfchen Rechts III, 1859 ©. 374 ff. ſchon 
befannte Gandidat der Rechte Steffenbagen. Das Unter: 
nehmen ift um fo freudiger zu begrüßen, je feltener in Deutfch: 
land derartige Publicationen noch immer find. Möge nur das 
frifch Begonnene einen ebenfo frifhen Fortgang nehmen, — Der 
vorliegende erſte Theil führt die Handſchriften juriftifchen Inhalte 
auf. Das Borhandenfein derfelben war allerdings faft durch— 
gängig ſchon bekannt, und erfährt u. A. das Homeyher'ſche Hand: 
fchriftenvergeihnig nur beriehentlih der Sippzablregeln, der 
Magdeburger Fragen, der IX Bücher der Diftinctionen und durd) 
eine Handſchrift des Richtſteigs Landrechts wefentliche Ergänzun- 
gen, während für den Gulm, für Magdeburgifhe Schöffenpraris 
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und für Formelbuͤcher manches neue Material un. 


ift ja bei weitem nicht Alles, was „bekannt“ ift, von den 
effenten auch wirklich gefannt. Somit hat aud binfis 
„Bekannten“ Hrn, Steffenbagen’s Arbeit entſchiedene ® 
Die Anordnung und Ausführung des Ganzen ift nur; 
S. 73 bringt einen willtommenen Beitrag zur Geſch 
articuli reprobati des Sachſenſpiegels. 


Bernardi Papiensis, Faventini episcopi, summa decr 
Ad lıbrorum manuser. fdem cum aliis ejusdem seriptorisä 
tis edid. Dr. Ern. Ad. Theod, Laspeyres. .Accedit 
scripturae codieum exhibens speeimina. Regensburg, 
Manz. (LXIII, 368 S. Lex.-8. u. 1 Chromolith. io 4,) 
26 Sgr. 


Diefe zum Jubiläum der Univerfität Berlin von 
früheren Lehrer an derfelben beforgte erite Ausgabe dur 
und anderer Schriften Bernard’s von Pavia begrüßen 
eine hoͤchſt dankenswerthe und erfreuliche Erſcheinun 
befaßen von dem hochgefeierten Bernardus von Pavia bi 
die bekannte collectio prima der fünf alten Sammlunam 
die Grundlage der Decretalen Gregor’ IX bilden. Daft 
eine Summa, foftematifche Ueberſicht der einzelnen Lite, 
eigenen Gollation bearbeitet habe, war zwar ſchon mi 
geäußert, doch aber auch bezweifelt, bis Sartiund ka 
(f. Praefatio Editoris Not. 42. 43) Mirtbeilungen dars 
ten, und die Bezugnahme auf die Summa mit An 
Dandfchriften von Schrader 1833 und Perg 17 
Praefatio Not. 86 und 81) war unbeachtet geblieben, 
Bernard noch andere Arbeiten über Eanonilces Rott 
ten, mußte man gar nicht. Jetzt erbalten mir dus 
Laspeyres nicht nur die editio princeps der Summ, | 
wugleich die summulae de matrimonio, de electiong, ! 
ar und Casus. J 

er Herausgeber theilt in der ausführlichen Praclai 

forgfättig und gründiıh Alles mit, mas zur Geſcide 
Sammlungen ſich ermitteln ließ; er giebt über dienen 
nusten Manuferipte genaue Nachricht und zeigt denen, 
diefom und verwandten Gebieten weitere Korfhungen 
wollen, die vorhandenen Spuren aus gedrudten, m 
fhriftlihen Nachrichten. Dr. Kaspepres macht +4 in] 
Grade plaufibel, daß die erfte Arbeit des Bernardus dir 
de matrimonio war, bald nad 1159 auf Antrieb eine 
G. (mer diefer war, bleibt ungewiß) unternommen; du 
die Summa de electione als Ergebniß von Vorlefungen! 
bierauf das Breviarium (Compilatio I) vor 1191, für 
der Verfaffer, obgleich er nah Rom gekommen, das del 
chiv nicht benußt bat. Die Summa Deecretalium, meh! 
Refultat von Vorlefungen, ift zwiſchen 1191118 we 
bald nachher folgten wohl die Casus. 

Für die Summa find fieben Handſchriften bemutt, 
nach der mitgetbeilten Schriftprobe noch dem 13, Je 
angebören dürften. Da die Codices fämmtlih fr 
Iüeenbaft find, mufte der Tert aus ihnen zufammen 
werden; der Derausgeber bat aber hoͤchſt gemwiffenbaft « 
geringe Varianten in den Moten bezeichnet. Der von 
früher benußte Codex Vaticanus 2692 ſcheint verloren 
Die beiden Summae de matrimonio und de electione, & 
Bernard felbft wiederholt als von ihm berrübrend in der 
Summa verweiſt, find nach einer von Maaffen get! 
riſer Dandfchrift abgedrudt, ohne Benutzung des 
Goder (lat. 8302, Mon. August. 2). Aus den Casıs M 
nad einem Frankfurter Coder Mittheilungen gematt, u 
Umfang zu groß ift, um das Ganze abdruden zu laffın. © 
gefügt werden Casus von einem bisher unbelannten Ri 
aus einer Münchener Handfhrift. Auf andere Codiees 7 
wird S. Li. LI aufmertfam gemadıt. Damit ifl 8* 
Goder gu verbinden, über den im Catalogus Codicum Ni | 
Keg. et Univ. Regimontanae Fase. I... deseripsit Ci! 
bagen (Regimonti 1861. 4.) ©. 17, Mr. XXXVI beriäie 
Die Handfhrift, welche Hrn. Laspeyres zuerft vor 20 Jadı 
Summa Bine der Goder Ye, 80 in Pe, = = 
ſchiedene Gloffen, von denen die mit b’ bezeichneten MT 
unferen Bernard hinweiſen. Sie find ©. 333 3% abge 
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imisa aus der Summa des Damasus Boemus und Bernardus 
ensis werden S. 353 — 355 mitgetheilt. 

ker den Werth aller diefer Materialien für das Studium 
wenifhen Rechts in diefer kutzen Anzeige zu berichten, ift 
zu thunlich. Wir laden aber Jeden ein, der fich fuͤr diefen 
land intereffiert, fich zur Lectuͤre der Summa u. ſ. w. zu 
fen, und verfichern ihm einen nicht geringen Genuß und 
el. Man wird in der That durch die präcife Faſſung und 
difinetion felbit bei ſchwierigen Materien oft fehr Über: 
und in dem Berfländniffe der Decretalen gefördert. Auch 
ve trefflihen Ausgabe des Corpus iuris canoniei von 
ter, im welcher Die eier deeisae nah Möglichkeit ergänzt 
iciht doch das Beduͤrfniß, auf die fünf alten Sompilationen 
mocben. Wir vereinigen daher unferen Wunſch mit dem 
m. kaspepres, daß eine meue Ausgabe derfeiben nebſt den 
aniht zu lange auf fich warten laffen möge. Auf Manu: 
macht der Derausgeber Praef. p. XVI—XXI aufmerkfam 
füge dazu noch den von Schulte im Kirchenrecht Theil I, 
W Anm, 11 erwähnten Goder der Coll. I zu Olmüs mit 
Ketjabl 1187) und theilt S. 355 — 366 auch testimonia 
talıquis deeretalium collectionibus eorumque glossato- 
& hätte dazu auch die Ueberficht von Franeiseus Florens 
adi coll. II, 171— 174) gefügt werden können. 





tnagl, Dr. Iid., die Eided. Entbindung nach dem kanoni⸗ 
"at. Jnaugural-Differtation. Mündyen, 1860. Eindauer in 
m. (H&,gr.8.) 8 Ger. 


Ber fig Staaten, in denen nad) dem geltenden Civil: 
ten Leug durch eidliche Beftärfung nicht mehr Kraft er: 
a da diedeſetze ſch on an fich beilegen, kann die relaxatio 
Bralı mr pm foro interne noch von Bedeutuna fein. Dies 
br nidr Bf in den vom Verfaffer S. 63. 64 erwähnten 
"a hefal, fondern nach einer weit verbreiteten Praris auch 
ven, Dorn ſelbſt ſolche Juriften, weiche die vom Verfaffer 
me Jaſicht theilen, daß der Eid nah kanonifhem Rechte 
N eine nova causa obligationis bilde, erflären doch, daß 
Srundfag niht gemeines Recht fei, meil denfelben ber 
v Richter zwar duechführen koͤnnte, mit dem Aufhören 
Hide Gerichtsbarkeit in Eidesangelegenheiten aber diefes 
Iniht ferner ausfuͤhrbar bleibe. 
hfräberen Streitigkeiten, ob und in wie weit die Com: 
"Kirche und des Staats in Bezug auf die Entbindung 
im Eide fih erſtrecke (S. 55 ff.), dürften ſich unter den 
vn Verhättniffen nicht leicht wiederholen und für die 
& Praris auch verfchiedene andere in Hrn. Silbernagl’s 
Dirder angeregte Fragen von weniger Bedeutung fein. 
5 Gerichte und für die Bearbeiter des kanonifchen 
ider die foftematifhe Zufammenftellung der ganzen 
ai ihrer reihen Gafuiftif, unter Mittheilung der 
'Arund wider, eine beftimmte Anficht, fo twie Angabe 
miteratur, eine gamj angenehme Gabe, und wir kön: 
Krlegende Abhandlung defhalb wohl empfehlen. Ueber 
ihkit, ja Nothwendigkeit der Eides:Entbindung , ihr 
de Requifite, ihre Anwendbarkeit in beftimmten Fällen 
Eompetenz des Entbindenden ift genüigender Auffchluß 
md die onfequenz des kanoniſchen Rechts überall auf: 
item, Bekanntlich ift in diefem Rechte wegen der ftets 
tn fittlihen Nüdfihten und der Erledigung von 
!tdenken der Tutiorismus ein bebeutfamer Factor. Zur 
deſſelben bietet diefe Schrift zugleich einen Beitrag und 
ih von diefer Seite Empfehlung. 





t, Dr. A., Ob.Juſtiz-⸗Rth., das Eivilproceßverfabren 
aigreichs Hannover. Gin Beitrag zur deutſchen Givils 
Kgebung, unter Benugung der Acten des König. Hanno: 
Jufigminifteriums bearbeitet. Hannover, 1861. Helwing. 
16.8.) 28 Sgr. 


Berfaffer iebt uns in zwei Abtheilungen einen kurzen 
über die Refultate, welche eine faft 10jährige Anwen: 
bürgerlichen Procefordnung in Dannover gehabt bat. 
reihe Material, dem die vom Minifterium eingezogenen 
Präfidialberichte u Grunde liegen, ift in Überfichtlicher 
duch erſt im Beiträge „zur Gerichtsverfaffung‘‘ und 
stifperfahren’’ gefchieden, und innerhalb diefer Haupt: 
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eintheilung finden wir die Beleuchtung aller Fragen, welche für 
die Auffaſſung der leitenden Grundſaͤtze und fuͤr das Verſtaͤndniß 
ihrer Geſtaltung im Leben von Nutzen ſind. 

Es würde ung zu weit führen, wollten wir uns auf Details 
einlaffen. Es muf genügen, hervorzuheben, daß der Ruf, den die 
bannoverfche Proceßordnung in ganz Deutfchland (wenn wir von 
ben verftodten preußiſchen Juriften des eriten Juriftentages ab: 
feben) bereit erlangt bat, daß diefer Ruf bier durdy die forgs 
fältig und einfichtsvoll gearbeiteten Berichte der eingelnen Gerichts» 
vorfigenden eine neue Stüge erhält. Man fiebt, und auch der 
Verfaffer hebt das im Schlußworte hervor, daß die Richter ihrem 
Verfahren mit wirklicher Liebe anhängen und, obſchon zum grd« 
ßeren Theil in anderen Lehren aufgewadhfen, doc die Grundfäge 
der bürgerlichen Procefordnung mit einer Wärme vertheidigen, 
melche fie felbft bie und da auftaudende Wünfche bereitwillig den 
Conſequenzen des Gefeges zum Opfer bringen läßt. Wer immer 
ein Intereffe an den lebhaften Bewegungen nimmt, deren Aus: 
gang hoffentlich eine Einigung des Vaterlandes ſchafft, der wird 
mit Theilnahme die feine Schrift burchlefen. 

Nur für Eines fühlen wir uns dem Berfaffer noch zu befon- 
derem Danke verpflibtet. Seiner Perfönlichkeit verdanken wir 
offenbar den offenen Einblid in diefe Juſtizminiſterial-Acten, 
und das erfcheint uns ale eine erhebende Gonfeauenz des Grund» 
faßes der Deffentlichkeit. Wir betonen das um fo mehr, weil leis 
der bis in die neuefte Zeit es an Regierungen nicht gefehlt bat, 
welche in bireaufratifcher Vornehmthuerei fogar die Gefegent: 
würfe der Deffentlichkeit entzieben. Hoffen wir auch bier baldige 
Uenderung. Vielleicht ahmen andere Lande dann auch den Grund⸗ 
fa Hannovers nad), daß ein Richter nicht unter 1220 Thaler 
gagiert wird, 


Sprahfunde. Literaturgeſchichte. 


Philologus. Hrsg. von E. v. Leutsch. 17. Jahrg. 3. Heft. 


Inb.: K.Bötticher, über agonale festtempel u. Ihesauren, deren bilder 
v. susstatiung. 1. Das bild der Athena-Nike u. der Athena-Parihenos.— 
M. Schmidt, beiträge zur kritik ia Sophokles Oedipus Tyrannus. — 
Fr. Ritter, sieben unechte schlussstellen in den tragordien des So- 
bokles. — H.Frohberger, die letzten lebensjahre Thrasybul’s von 
Beeiria. — Th.Ladewig, Plautinische Studien. — A. Hlckermann, 
der pithßanische codex des Iuvenal. — H.1. Heller, de comments- 
riorum 6. I. Caesaris codieibus. — C.F. W. Müller, zu Cicero, — 
E. Wölfflin, Jahresbericht über Sallustius. — Miscellen. 

Zweiter Suppl.-Bd. 1. Heft: E. Pappenbeim, über drei den Lokrer 
Aias beirefl. stellen der Ilios. Ein beitrag zur kritik des homerischen 
textes. — Fr. Sugemihl, Platonische forschungen. 1. II. 


Ritschl, Prof. Frider., de titulo Aletrinate L. Betilieni Vari com- 
mentarius. Berlin, 1852. Guttentag. (18 $. 4.) 12 Sgr. 

Ders., de inscriptione columnae rostratae Duelllanae commen- 
tatio IT, Berlin, 1861. Guttentag. (10 8. gr. 4. mit 1 lith. Taf. 
in Fol.) 12 Sgr. 

Ders., de declinatione quadam latina reconditiore quaestio epi- 
graphica. Berlin, 1861. Guttentag. (25 8. 4.) 18 Sgr. 


Ritſchl's Univerfitäts » Programme find befanntlid ein un: 
entbehrliches Hilfsmittel fir Jeden, der an lateinifcher Sprach: 
gefhichte und AInfchriftentunde ntereffe nimmt; es ift darum 
recht erfreulich, daß die dem erften angehängte buchhaͤndleriſche An: 
zeige eine Sammlung der legten Dodekas (1854— 1860) in Aus: 
ficht ftellt. Das erfte ift fhom vor geraumer Zeit gefchrieben, ein 
MWegmeifer ad emendandam rationem grammaticae latinae, und 
da der Verfaſſer auf diefem neu erfchloffenen Gebiete fo wenig zu 
lernen als zu lehren aufgehört hat, zweifeln wir, daß er noch heute 
alle Einzelheiten jenes Programms aufrecht hält, 3. B. die Deut: 
ung von adque in aquam in upidum adque arduom als et ad, 
nicht als atque. Ermiefen bat er, daß diefe Infchrift zu Ehren 
des Betilienus um 620 der Stadt fällt, ermwiefen aus den ſprach⸗ 
lihen Formen, melde die Inſchrift darbietet: Doppelung des 
Vocals in Vaarus, Nichtdoppelung des Gonfonanten in macelum, 
icusit, coirauit, Genetiv senatu (senatuos senaluus senaluis 
senatus, senatui senati), Unterlaffung der Synkope in infera und 
ealecandam, soledas, arduom, facienda: Formen, welche dort 
im Zufammenbange mit gleichen oder verwandten Erfcheinungen 
ausführlich erörtert und nah Möglichkeit auf eine beflimmte 
Periode der Spracyentwidlung geftellt werden. Das zweite oben 


551 


genannte Programm bringt die Fortfegung und zugleich Berich: 
tigung ber 1852 publicierten Abhandlung über die columna ro- 
strata; das beigegebene Facfimile ift mit Hilfe Brunn’g neuer: 
dings nach dem Driginal corrigiert. Die erhaltene Inſchrift kann 
aus paläograpbifchen und fprahlichen Gründen nicht die ächte 
Urkunde vom Ende des 5. Jahrhunderts der Stadt, — muß 
reſtauriert fein, etwa zur Zeit des kaiſerlichen Alterthuͤmlers Glau: 
dius. Nach kurzer Erwähnung der Ergänzungen, welche theils 
die dlteren Herausgeber, theils Ritfhl und Mommfen gemacht 
haben, folgen intereffante bibliographifhe Mittheilungen über 
die Älteren Publicationen der Infchrift, wobei nicht vergeffen ift 
zu bemerfen, daß Quintilian I, 7, 12, wo er von der E, Duilius 
auf dem Forum errichteten Säule fpriht, wohl nur die ung er: 
haltene Nachbildung im Sinne hatte. Die dritte Abhandlung 
erörtert eine bisher nur vereinzelt aus griechifchen Infchriften ver: 
merkte ſprachliche Eigenthlimlichkeit in zufammenfaffender, ebenfo 
gründlicher al präcifer Darftellung. Viele Namen, die auf 105 
und so» ausgeben, erfcheinen zufammengezogen in «s und w: 
Jıovvois ftatt Hıovöoros, Bulnudrew flatt Dılmudriov, was im 
Meugriehifchen zur Gewohnheit geworden ift. & bei lateinifchen 
Namen inriagıs und Önriagıw ftatt reliarius und retiarium, So 
in lateinifchen Infchriften, zwar feltener aber gerade auf älteren, 
noch dem 7. Jahrhundert der Stadt angehörenden Denkmaͤlern 
Caecilis = Caecilius, wie oskiſch Heirennis aleich lateinifch He- 
rennius ift und auch der umbrifche Dialekt Aehnliches aufmeift. 
Bekannter find im Lateinifchen die durch Gatullus, Lucretiug, 
Salluftius in der Literatur angewandten, auch in Geſetzes— 
urkunden gefundenen Formen alis und alid wie quis und quid 
neben alius und aliud. Davon der Dativ ali bei Lucretius, alei 
in der lex Julia munieipalis, der Genetiv alis nah Priscian. 
Nach diefer Analogie infchriftlich Clodis und Helis als Genetive 
ftatt Clodi oder Helii von den Nominativen Clodis und Helis. 
Noch mehr, die häufige Schreibuna der auf ius endigenden 
Sentilnamen mit bloßem i, wie L. Corneli L. f. P. n. Seipio 
ſcheint nicht fchriftlihe Abkürzung zu fein, fondern, wie zuerft 
Mommfen bemerkt, ſprachliche Abfchleifung, indem nach befann: 
ter Sitte das Schluß-s in Cornelis wegfiel. Für den Nominativ 
is flatt ius läßt fich aber noch eine Ältere Korm es anführen: P 
Menates P. f. tr. pl., mas nur Minatis oder Minatius fein fann. 
So erhalten mir für die fpäter übliche Abwandlung Cornelius 
Corneli Cornelio Cornelium folgende brei ältere Formen: Cor- 
neles CGorneles (mie Salutes pocolom) Cornele (mie Iunone) 
Cornelem, Cornelis Cornelis Corneli Cornelim, und mit Ab: 
werfung des Schluß-s und -m Corneli Corneli Corneli Corneli, 
Der Genetiv Corneli hat fih in der Sprache fo behauptet wie ali 
in den Bildungen alimodi aliter alibi u. a. Das auctarium S. 
19 befpricht alis bei Salluſt, die Gleichheit der Adjectiva singu- 
larius und singularis, uulgarius und uulgaris u. f. w., wo nad) 
unferen Quellen freilich die längere Form der kürzeren vorher: 
gebt, deus dius (in dius fidius) neben dis (im Plural di und dis 
und wie wir für fiher annehmen aud in dispiter = dius pater 
oder lupiter), meus mius (nad) dem Zeugniffe ber Grammatiter 
und Infchriften) neben einfilbigem mis, movon o mi spectatores, 
den ſtets üblich gebliebenen Vocativ Corneli von der dreifilbigen 
Form neben dem alten Cornelie vom vierfilbigen Nominativ. 
Schließlich ift eine Notiz Gildemeifter’8 mitgetbeilt, der gleiche 
Formen für verwandte Sprachen nachweiſt: sanhedrin=ovn£dgsor, 
gothiſch sutis für sutjas, im Zend Accufativ im aus jam. Die 
reichhaltigen Belege jeder einzelnen Form muß natürlich Feder aus 
der Abhandlung felber kennen lernen. Lib. 


— — — — 


Virchow, Rud., Goethe als Naturforſcher u. in beſonderer Bezieh⸗ 
ung auf Schiller. Eine Rede nebſt Erläuterungen. Mit 3 Holzſchn. 
Berlin, 1861. A. Hirſchwald. (VI, 127 ©. 8.) 12 Sgr. 

Gewiß werben alle Verehrer Goethe's mit Freude ein Buch 
mwilltommen beißen, in weldyem ihnen von fo competenter Seite 
ber eine zuverläffige Belehrung Über Goethe's Stellung zu den 
Maturwiffenfchaften und feine Peiftungen innerhalb derfelben 
geboten wird. Man ift fehr oft geneigt, diefe Seite der Thätig- 
keit unferes großen Dichters zu unterfhägen, wohl gar zu be: 
fpdtteln. Wir empfehlen Alten, die diefe Auffaffung hegen, die 
Rectüre des vorliegenden Buches, fie werden von Neuem mit Re: 
fpect vor dem großen Manne erfüllt werden, bei dem man immer 
wieder zu ſchwanken veranlaßt wird, ob man den großen Dichter 
oder den großen Denker in ihm mehr zu bewundern habe. Wenn 
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Goethe auch in den Naturwiſſenſchaften über den Stande 
eines geiftvollen Dilettantismus nicht hinausgefommen if, ı 
auch alle mathematifchen Disciplinen ihm völlig fremd hi 
wenn feine Farbenlehre auch längft wieder befeitigt üft, fo b 
doch alle Disciplinen, mit denen er ſich befchäftigte (und 
Befchäftigung war eine fehr umfaffende), durch fahar: X 
achtungen, durch gute Erperimente, durch fein Streben nad 
reicher Auffaffung nicht nur mefentlich gefördert, in einigen, 
in der vergleichenden Anatomie, ift fogar die Priorität 
machender Entdedungen ihm nicht abjuftreiten. &o mar 
vieler Beziehung der Schulgelehrfamkeit feiner Zeit vorauk 
und er fonnte mit Mecht ſich felber im Alter das feltn: % 
theilen: „das Alter kann fein höheres Gluͤck empfinden, al 
es ſich in die Jugend hineingewachfen fühlt und mit ihr num 
waͤchſt. Die Jahre meines Lebens, die ich, ber Naturmilien 
ergeben, einfam zubringen mußte, weil ich mit dem Auge 
in Widermärtigkeit ftand, kommen mir nun hoͤchlich zu Gut 
ich mich jegt mit der Gegenwart in Einftimmung fühle, a 
oe Altersftufe, wo man fonft nur die vergangene Zeit zu 
pflegt.“ 

Es liegt in der Natur eines vor einem gemiſchten Puh 
gehaltenen Vortrages, daß er, gelefen, nie ganz befriedigt. 
Leſer wird ſich auch bier am meiften angezogen fühlen dure 
Beilagen , die des Belehrenden viel, und nicht bloß für! 
bringen. Die Beziehung auf Schiller ift eine ziemlid äufr 
hervorgerufen wohl nur dadurch , daß die Rede urfprünglid 
Schiller’ Geburtstage, am 10. November 1860, achaltın we 
follte. Die betreffenden Seiten könnten fehlen, ohne daf ma 
entbehrte, um fo mehr, da der Proceß der Annäherung Ski 
an Goethe fih nad Drobiſch's eingehenden Erdrterungm m 
lid) anders geftaltet, als er von Kuno Fifcher dargeftelt if, 
ber Derfaffer folgt. 





m — 


Archäologie. 


Bullettino dell’ instituto di corrispondenza archeologia. 
Mai. (Doppelbeft.) 


Inh.: I. Berichte über die Sigungen des Inſtituts vom | 
22. März und vom 5., 12., 19. u. 26. April: Die in der Laf 
Hrn. v. Reumont gehaltene Rebe, welche bie Verdienfi M 
Wilhelm des Vierten von Preußen, weiland Protectors dit Su 
um die Kunft hervorhebt, und eine Ueberficht der im verganginik 
in Italien gemachten antiquarifchen Entdectungen giebt, ift vol 
mitgetheilt. — II. Ausgrabungen und Reifen: a) E. Herjtt 
die jüdifchen Katatomben in der Vigna Rondanini, deren Aal 
Verfaffer unter Alerander Severus fegt: ein Eleined Thongeläl 
Sartophage und einige Grabfchriften, welche meift ein Gemild 
teinifchen und griechiſchen Worten zeigen, find bie archäclogil 
beute bie fie gewähren. b) E. Hübner, Alterthümer von & 
IV Mufeum Defpuige Montenegro auf der Infel Majorca, arbil 
die in den Jahren 1787 — 1796 vom Gardinal D. Antonie Di 
Dameto in der Nähe von Ariccia veranftalteten Ausgrabungt 
titel): darin u. X. eine Apollonftatue mit der vom Bericht 
angezweifelten Inſchrift AO AARNIO® EIIOIEI, in 
das liegende lateinifhe S am Schluffe des Namens den ® 
nach der Reftauration des Bildwerkes gemachten Fälfhung 
IN. Denkmäler: C. Gavedoni, über eine feltene Münze di 
Aaxsdaruoviow von der Stadt Kupariffia (wohl der nordwfl 
Gap Malea, am füdlichen Ende der Ebene Leuke gelegenen) 9m 


Gerhard, Ed., über die Metallspiegel der Etrusker. 2. Ti 
den Abhandlgn. d. K. Akad. d. Wiss. zu Berlin 1859.) 
1860. Dümmler's Verlagshdig. in Comm. (80 8. gr. 4. m. 4R 
1 Thir. 10 Sgr. 


Die vorliegende Abhandlung des für die Sammlu 
Erklärung der re der etrusfifhen Spiegel unt 
thätigen Verfaſſers, weiche fich felbft als zmeiten Zbril 
bemfelben im Jahre 1836 der Akademie vorgelegten Abb: 
„über die Metallfpiegel der Etrusker’’ giebt, ift zunaͤchſ 
laßt durch den von Hm. G. Rathgeber (‚‚Tiber hundert f 
wanzig moftifhe Spiegel. Sendfchreiben an die Kul. 
Akad. der Wiffenfch., Gotha 1855°) gemachten Verſuc 
Anzahl von Gerhard unerflärt gelaffene Spiegelgeihnun: 
dem (vom Berfaffer ganz willkürlich u a Idtent 
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—— Myſterien zu erklären. Anftatt dieſer willküͤr— 
sdeutungen nun, die er mit vollem Rechte als ein bloßes 
ieftüd und als mißliche Hypotheſen bezeichnet, verſucht 
eine Reihe diefer von ihm als ‚‚bieratifche‘’ bezeichneten 
bilder auf eine eigenthümlich etruskiſche Auffaſſung der 
iosfturen und der drei Kabiren und der anfcheinend mit 
verknüpften Libera als Mofteriengdttin oder fogenannte 
Me Braut’ zurückzuführen, Deutungen, die, wie Dies 

Ak Gerhard's Arbeiten der Fall iſt, durch eine reiche Erudis 
terflüßt werden, trogdem aber wenigſtens für den Refe⸗ 
ſeht wenig Ueberzeugendes haben, da ihm die Erzählung 
ens Alerandrinus von den zwei Kabiren, welche den Ka: 

it dem aidoiov des Dionpfos nah Xprrhenien bringen 
jedenfall® zunaͤchſt an die tyrrheniſchen Pelasger und ihre 
Culte zu denken if) und die am Thore zu Volterra 

ten drei Köpfe keineswegs ausreichendes Zeugniß für 

it und Aufnahme der Kabirenfage in Etrurien abzu— 
inen. — Sehr dankenswerth ift daß als Beilage B unter 
„Paralipomena zu Gerhard's etruskiſchen Spiegeln 
nach den Darftellungen geordnete Verzeichniß fammt: 
isber zur Kenniniß des Verfaſſers gelangter Spiegel: 
en, welche noch nicht auf den 240 Tafeln feiner „ettus⸗ 
Spiegel““ entbalten find; daſſelbe umfaßt die bedeutende 
von 412 Zeichnungen. Bu. 































Diythologie. 


Beige. Fetes religieuses et civiles, usages, croyances 
j populaires des Belges ancies et modernes, par le 
de Reissberg-Düringsfeld. 1. livr. Brüssel, 1861. 
u. (X, 82 8. gr. 8.) 


iſt ficher ein von Vielen gehegter Wunſch, die religiöfen 
5 Gebräuche und den Aberglauben der Belgier, foweit man 
t bat habhaft werden können, in einer einzigen Sammlung 
at zu feben umd dadurch das Zerftreute auch weiteren Kreis 
inglich zu machen, und infofern glaubten wir das hier be: 
elinternehmen beftens begrüßen zu können ; allein die Aus: 
ba des Ganzen fcheint und doch noch einiger Modificationen 
fen, wenn das Werk für Mptbologie und Sittengefhichte 
Stoff liefern ſollz doc) ift es möglih, daß ein Theil 
ıld der mageren Ausbeute auf diefem Gebiete durch den 
(Sanuar) getragen wird, mit dem das Buch naturgemäß 
k, we5balb wir erſt die Kortfegungen abwarten müffen, um 
fig darüber entfcheiden zu können. Jedenfalls aber glau— 
et, dürfte es für die folgenden Aeußerungen gerathen fein, 
igenieben der einzelnen Zage etwas kürzer zu faffen, da fie 
ft nach einer Schablone verlaufen und eine ausführlichere 
{6 derfelben für den Fefttag meift nicht nöthig iſt. Ebenfo 
ine Berkürzung folder Sagen wie der 5 volle Seiten um: 
m sragifchen Geſchichte, die man angeblidy zu Douai über 
ung ded Namens „verzworen maendag‘‘ (12, Januar) 
der Erzählung und dem Werke nichts an feinem Werthe 
Am Uebrigen dürfen wir dem Herausgeber das Zeug: 
verfagen, daß er mit großem Fleiße —— hat, und 
Werk daher manche ſchaͤhenswerthe Mittheilungen ent⸗ 
it rechnen dahin die Schilderungen der Gebraͤuche am 
ind Tage der heil. 3 Könige, wie überhaupt die Mittheil: 
über die Zmölften, die Angaben über den verlorenen (vers 
ren u.f.w.) Montag, über den Thomastag ſowie mandyer- 
Bidäubifche Gebräuche, wie Liebesorakel (S. 74), Vieh— 
5.77); ferner audy die Mittheilungen über die Schuͤtzen⸗ 
> Gilden, manche eingewebte Sagen, wie z. B. die zwei⸗ 
Sb findende Weinsberger (S. 47 u. 65) und Aehnliches. 
hffen, daß die folgenden Lieferungen (deren 12 im Ganzen 
n follen) in noch höherem Maße als die vorliegende ſich 
mmiung derartiger Mittheilungen wird — 








Vermiſchtes. 


des Vereins deutscher Lisenbdahn-Verwaltangen. Organ 
Vereins. Hrsg. von dem Vereine der deutschen Eisenbahn- 
waltangen. Redact.: Dr. Wilb. Koch. Jahrg. 1861. Juli — 
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Dezbr. 52 Nro. Leipzig, 1861. Hinrichs'sche Buchh, in Comm. 
(Jede Nr. ca, 1'/, Bug. 4. nebst Beilagen, Steintaf. u. Karte.) 
2 Tbir. 15 Sgr. 


Seit dem 1. Juli 1861 erfcheint in Leipzig wöchentlich zwei⸗ 
mal für den Preis von jährlich 5 Thaler die „Zeitung des 
Bereins deutſcher Eifenbahn =» Verwaltungen”, 
verlegt und rg. <A vom ‚‚Bereine deutſcher Eifenbahn: 
Verwaltungen.“ ieſes Unternehmen wurde, obwohl ſchon ſeit 
17 Jahren die in Stuttgart erſcheinende „Eiſenbahn-Zeitung““ 
ald Organ der Eifenbahn: Vereine beftand, im Februar 1860 von 
der Kal. Dannoverfhen General-Direction der Eifenbahnen und 
Zelegraphen angeregt, um eine angemeffene Vertretung des Ver: 
eins in der Zagespreffe berzuftellen, um insbefondere das Publi: 
cum über feine eigentlichen Intereffen im Gebiete des Eiſenbahn⸗ 
weſens aufzuklären und dadurch der Reaction gegen vorgeblich 
monopoliftifche Beftrebungen der Eifenbahnverwaltungen, welche 
ihren Ausdrud im Nürnberger Entwurfe eines deutfhen Handels⸗ 
galensunee gefunden haben, entgegenzumirken. ie man die 

othwendigkeit eines ſolchen gemeinfamen, officiellen Organs 
erkannte, fo übertrug man auch, in richtiger Würdigung der Be: 
deutung eines foldyen Unternehmens, die Redaction a re eis 
ner bewährten Kraft, dem bisherigen Amtsrichter Dr. Koch von 
Marburg, welcher namentlich durch fein treffliches, für den 
Theoretiker und Praktiker unentbehrliches Wert „Deutſch— 
lands Eiſenbahnen, Berfuh einer foftematifhen Dar: 
ftellung der Rechtsverhältniffe aus der Anlage und dem Betriebe 
berfelben‘’, Marburg 1860, für deutfches Eifenbahnrecht ale eine 
Autorität bekannt ift. 

Laut des (in Nr. 1 mitgetheilten) Profpects befchräntt ſich 
das neue Drgan nicht auf das Eiſenbahnweſen, vielmehr will «6 
einen Sprechſaal bilden für alle Intereffen de gefammten Ber: 
kehrsweſens, insbefondere aud für das MPofltelegraphen » und 
Dampffchifffahrtsweſen, und zwar in tehnifcher, abminiftrativer, 
ftatifticher, voltswirtbfchaftlicher und juriftifher (Geſetzgebung 
und Rechtsuͤbung) Dinfiht. Entfprechende Berudfichtigung fols 
len auch finden die geſchicht liche Entwidelung der beitehenden 
Verkehrsanftalten und die Verkehrsverhältniffe des Auslandes. 
Je nah Beduͤrfniß wird eine als Beilage erfcheinende „Fach— 
zeitfchrift’’ umfangreichere Arbeiten aus den einzelnen Special: 
gebieten bringen. 

Bei diefer angedeuteten Mannichfaltigkeit des Inhalte dient 
die Zeitung nicht nur den Intereffen ihrer Begründer, fondern 
auch denen des Publicums, der ——— und Praxis. 
Selbſtverſtaͤndlich wird das Eiſenbahnwefen vorzugsweiſe behan⸗ 
delt werden und daher die Zeitung fortlaufend über das Neueſte 
berichten, was in der Leitung der Eifenbahnen für Handel und 
Verkehr verfügt wird. Hierbei ift hervorzuheben, daß das Blatt 
feineswegs die Intereffen der Bahnverwaltungen einfeitig auf: 
faffen und vertreten, vielmehr jeder verftändig geführten Polemik 
feine Spalten öffnen will. 

Es zerfällt die Zeitung in zwei Theile, von denen der erfte 
‚leitende Auffäge‘’, Erdrterungen und Gorrefpondenzen über das 
gefammte Verkehrswefen des In» und Auslandes enthält, der 
zweite Theil aber (der ‚„Anzeiger’’) officielle Bekanntmachungen 
und bi in wıjmbonnengeiegenbeiten und Privatanzeis 
gen aller Art bringt. Mac) der Verfiherung der Rebaction ſteht 
die Mitwirkung bedeutender Gapacitäten auf den einzelnen in den 
Kreis des Unternehmen bereingezogenen Gebieten in Ausfiht.— 
Betrachten wir nun nad) diefer Ahtigen Anhaltsüberfiht in 
Kürze die bisherigen Leiftungen der Zeitung, fo geftehen wir gern 
und mit voller Ueberzeugung, daß die vorliegenden Nummern (1 
bis 6) unfere durch den Profpect angeregten Erwartungen volls 
ftändig erfüllt haben, fowohl was die Vielfeitigkeit des behandel⸗ 
ten Stoffes, als die Tüchtigkeit der Arbeiten betrifft. Beiſpiels— 
weife bezeichnen wir folgende längere Artikel: Ueber das Imptaͤg— 
nieren der Hölzer zur Verlängerung ihrer Dauer, zur Geſchichte 
des Vereins der deutfchen Eifenbabnverwaltungen, das deutſche 
Eifenbahnneg, die im Bau begriffenen Eiſenbahnen, Xelegra: 
phenwefen, die Haftpflicht der Eifenbahnen im Güterverkebre, 
die Eifenbahnen und die Volkswirthſchaft, die Verſchiedenartig— 
keit der Fradhtbriefe für den Koblentransport, das italienifche 
Eifenbahnneg, die Dauer der Schienen, die rechtliche Natur des 
Zransportvertrags mit den Eiſenbahnen, Differentialfrachtfäge, 
Gonftruction der Srachttarife, die in der Ausführung begriffenen 
Eifenbahnen Deutſchlands, über electrifche Eifenbahn: Zelegra: 


555 


phen, die Literatur des deutfchen Eifenbahn » Zransportrechts, 
die Eifenbahnen in Nordamerika. Auch bat bie Redaction eine 
illuſtrierte Bahnlinienkarte ausgegeben, welche ein treues, übers 
ichtliches Bild — und zum Handgebrauche ſich empfiehlt. 
16 „eine unferer naͤchſten Aufgaben“ iſt die Mittheilung von 
„Beiträgen zu der Geſchichte der Öffentlichen Verkehrsanftalten, 
der deutfchen Rand» und Wafferftraßen, der Poften, der Eifens 
bahnen, der Zelegraphen, der Dampfſchifffahrt“ bezeichnet worden. 
Nach den bisherigen Leiftungen, und wenn anders bie Re: 
baction fidy frei zu erhalten ee um in ihrem, obwohl officiellen 
Drgane dennoch in objectiver Haltung auch den ntereffen des 
Publicums Gehör zu leihen und folchergeftalt die — thatſaͤchlich 
beitehenden und nicht megzuleugnenden — Gegenfäge zu vermit: 
teln, zweifeln wir nicht daran, daß die Zeitung die wohlverftan- 
denen Intereffen ihrer Begründer wirkfam vertreten und fördern 
werde, zugleich aber auch, indem ja die Äntereffen der Vereins: 
verwaltungen mit denen des Eifenbahnpublicums in der That 
Hand in Hand gehen, viel Gutes zu Gunjten der vom Eifenbahn- 
verkehre überhaupt betroffenen vielfach verzweigten Intereffen des 
Gemeinwohls ftiften könne. Faſt noch böber als diefen Vortheil 
fhlagen wir aber von unferem Standpunkte den Umftand an, 
daß die Zeitung als Drgan des gefammten Verkehrs— 
wefens ſich ankuͤndigt und diefe Aufgabe zu löfen tüchtig be: 
gonnen bat. Der feitherige Mangel an einem ſolchen gemein: 
Ihaftlihen Organe bat das Bedürfnig nah einem ſolchen nur 
noch fühlbarer werden laffen; deßhalb gebührt dem Vereine der 
deutfchen Eifenbahnverwaltungen Dank und Ehre, daf er, in 
richtiger Erkenntniß der Zufammengebörigfeit aller Öffentlichen 
Verkehrs anſtalten, ein Unternehmen in’s Keben rief, welches, den 
engen Kreis der Sonderinterefjen überfchreitend, den Intereſſen 
bed gefammten Verkehrs, fomit den eng verfhlungenen Inter— 
eſſen des Gemeinwohls nach den verfaiedenften Richtungen bin 
gu dienen bereit ift. Ohne Zweifel wird dieſes verdienftliche 
nternehmen bei den betreffenden Kreifen der bürgerlichen Gefell: 
ſchaft die nöthige Unterftügung finden, ſich zahlreiche Abonnenten 
und tüchtige Mitarbeiter fihern, fo daß wir hoffen, es werde auf 
der rüftig und glüdlich begonnenen Laufbahn auch an feinem 
Theile beitragen zur Einigung der gemeinfhaftlihen Verkehrs: 
—— fomit zur einheitlicheren Geſtaltung unſeres Vater: 
andes. 


Die Grenzboten. Hrög.von . Freytag u. J. Schmidt. Nr. 34. 


Inh.: Glaubends u. Gewiſſenefreiheit in Deutſchland im erften Drittel des 

17. Zahrh. — Aus General Wilfon’s Tagebähern. 2. — Unfer Adel. 1. — 
Walter’s Armee, — Questions mises Tu Concours par la societd des arts 
et sciences, ä Utrecht 1801. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Rr. 216 — 222. 
Inh.: Der Herzog v. Buckingham. (Mefrolog.) — Der Gapitän James ©. 
Bar, — Wear Seien. — Das ren af ber Berein, Staaten von 
Nordamerika. (I1.) — Fr. Gerftäder, Guajaquil.— Cflavereiu. Baums 
wolle. — Die Leibeigenfhaft in Rußland u. was daran hängt. — Albert 
Schott. —2—— Das Rigaer Sangerfeſt. — Die deutiche allgem, 
Kunftausftchlung. (V.) — Das ‚‚Rönigreich‘’ Italien n. feine biplomat. 
Schritte Deutfchland gegenüber. — Die @rahflätte des ruſſ. Afapemifers 
Gmelin. — Ludwig v. Mühlenfeld. — Weneralmaj. Albrecht v. Enpew., 
(Nefrolog.) — Die Drfterreicher auf der Kölner Kunflansflellung. — Der 
Schifffahrteverkehr auf ven joniſchen Infeln und Griechenland. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 65 u. 66. 


Inb.: Terrainftudien gu des Darus u. Sermanifus Feltzügen in Deutfhla, 1. 
Rorıf.) — Leetionscatalog der Univerfirät Leſpzig für as Winterbalbjahr 
1861 u. 62, — Berermann’s Reifen im Orient. 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 33. 
Inh.: Bilder und Weichichten aus ter Marf Brandenburg. — Neujahr in 
Nemport, (Ebl.) — George Samy. (Kortf.) — Auflus Möſer. 
Deutihed Mufeum. Dreg. von R. Prusp. Nr. 33. 
Inh,: Kirchenlichter in Tirol. — Balermo’s Pfinaften 1860, IV. — Geift oder 
Geſpenſt? IV. — Der Machtzug gen Morden. Aus d. Engl, von W. Wen ts. 
Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 33, 


SInb.: 9. Birnbaum, naturwiſſenſchaftliche Unterbaltungeliteratur. — R. 
Zimmer, Biographiſchee. — Zur Momanliteratur, — Hadländer'ſche 
Beftreifeberichte, — Frankteich und Deutſchland. 


Europa. Nr. 34. 
Inh.: Fürft Adam Gzartoryeli. — Stiggen aut Iaban, — Friedrich Schrö⸗ 





verin Bunihweig. — Gin neuperliiher Dichter, — Zur Geſchichte der 
Uni t Breslau. — War Gortes der Mörder feiner Braut? — Das 
Leben Nevtjavit. 
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Magazin für die Literatur des Auslandes. Ar... | 
Ind.: Die Politik nes WLMRERT. Ungarn. — Die certtnent 
in Rußland u. Bolen. Das Budget von 1860. — Das arifishe | 
tbum, Preußen u, Frankreich gegenüber. — Budie's Gelsihi ver 
fation, — Was ift ein amerifan. Dry-goods-Jobber? — Dir äde 

des heil. Stuhles. Graf Moͤrode als päpftl. Kriegs: Minifter. 


Königsb. Sonntagspoft. Drög. von 3. Rupp. Ar. ” 
Inh.: Brieprih Ludwig Jahn. — Ueber BölkersBfybologie. - Du 
Jeſu nah dem JIohannesevangelium,. — fat T. Hopper. dorn 


Bremer Sonntagsblatt. Red. Fr. Pleyer. Ar. 32, 


Inh.: 8. Bleger, Alfred Rethel. — Framzöſiſche Dichtun 
und Alft. de Vigny. — A, £üde, vie neue Oper von 
niſche Taftif, 


ae Ei ee a en 
Unterbaltungen am häusl. Herd. Högbr. 8. hun 
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Ind.: Anpr. Oppermann, im Bairifhen Wald. Eint Morgm 
auf den Hoben Arber, — Fr. Körner, ein Bild aud Beih, 
Biedermann, der beutfche Bauernfrieg. — Der Herjeg sen 

Gotha. — Woraus befteht die Sonne? II. 


Die Gartenlaube. Red. Fr. Stolle u. X. Diezmanı. M 


Inb.: O.Ruppius, ein Deutfher. (Kortf.) — Ebmirt:Brij 
ein Kaiſer im Gril. Br. Gerftäder, ein Ritt von Lim 
Innere. (Schl.) — Das erfle deutſche Echügenfefl. (Stt.) 


Stimmen der Zeit. Hrög. von Ad. Kolatſchek. Ru. 3, 

Ind.: Gin Blick auf bie Faiferl. Akademie der Wiffenfbafter. — 
nach Goburg. V. — Falſche Märtyrer u. Staatsgelchrte, — 
ausihuß in Steiermarf, — Die Anſiedelung der Arimtartarı # 
rien. — Rurbefien im Wiener Reihsrath. — Dresemer Ind 


Die Diodfuren. Hrsg. von M. Schasler. Nr. 32. 


Inh,.: Stuvien zur Gharakteriftil deutſcher KRünfller ver On 
Lupmig Schaller. — Korreiponvenzen ıc. 


Dad Ausland. Nr. 33. | 


Inh.: Die Hellenen und die Neugriehen. — Die Meſſen vr Ihe 
Hanbel im jüst, Rusland. (Schl.) — Pilder aus der Sürier ad um 
buche eines Marineofficiere. — Alte Baumerfe in den Bmit 
Norvamerifa: Grabe, Altars, Tempels u. Obfernatiendhäpt | 
Gapitin Blatiſton's Fahrt auf dem obern Mangstiesfiay, - im 
gen von der Infel Garpinien, 2, Iqlefins, | 













Die Natur. Hrsg. von D.Ule u. K.Müller. Ar. di. 


Inh.: D.Ule, das preußiſche Bernſteinland. V. — 8.5 fit 
deutſchen Singvögel: Das Blaukehlchen. — K. Müller, Ye 
jen der neueren Zeit. 7. Getreide. 


Aus der Heimath. Hrög.von @E.X.Ro fmäßler, Ar. 


Inh.: K. Ehrentraut, Giniges über das Werfahren bei dır 
graphie. (Schl.) — Thiers u. Pflangengefteine. — Das Pair, 


















uet.Kataloge, mitgeth.vond. dit 
Antiquarifche Kataloge: 

Baer, Jos., in Frankfurt a.M. Ant. Auz. Nr. 78. 

Beck’sche Buchh. io Nördlingen. Nr. 7. Geschichte, Gef 
Nr. 8. Theologie, Philosopbie. 

Bertram in Sondershausen. Nr. 44. Theologie. 

Butsch in Augsburg. Ant. Monatsblatt Nr. 48. 

Class’sche Buchb. in Heilbronn. Nr. 31. Ratbol. Ti 

Danz in Berlin. Nr, fl. Deutsche schönwissenschalll. 
Geschichte. 

Fajiniu. Comp. in Mailand. Nr. 4; Theologie. 1% 
wissenschaften. 

St. Goar in Frankfurt a.M. Nr. 33, Geschichte. 

Heyne in Leipzig. Nr. 1. Kriegswissenschaft. 

Krausser in Nürnberg. Nr. 71. 72. 










Literarische Anzeige. 
In ber Lüderig’fchen Verlagsbuchhandlung (X. Gperifl 
Berlin wird fo eben ausgegeben: 
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ein proteflantifcher Orden im Staatsdicn. 
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von 
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Philoſophie. 


er, Dr. F., Prof. in München, über die Freiheit 
ſſenſch aft. Münden, 1861. Lentner. (Xl, 164 ©. gr. 8.) 


Sreibeit der wifjenf&haftlihen Forſchung, d. h., wie der 
fagt, das ungebinderte Geltendmaden ded Rechts, das 
denken, wie man im gegebenen Falle denken muß, wenn 
tig denten und erkennen fol, und die Refultate diefes 
öffentlidy darzulegen, ein Poftulat iſt, ohne welches die 
iche Forſchung überhaupt nicht befteben kann, ver: 

äh Vo {ehr von felbft, daß eine befondere Ausführung diefes 
8 als überfüffig erfcheint. Der Verfaſſer ift aber Katholik; 
Das Motiv feiner Arbeit in den inneren Berhältniffen 
i irche. Die Feffeln, welche hier die „Autoritaͤt“ 
haftlihen Forſchung anlegt, empfindet er fehr ſchmerz⸗ 
nennt feine Schrift geradezu einen „Nothruf“, er bes 
nt die Lage eines katholifhen Schriftftellers, befonders eines 
gen oder Philofophen, dem es mit feiner Wiffenfhaft Ernft 
„bebauernsmerth’’ und fhildert fie im britten „unſere 
füberfchriebenen Abfchnitte mit Offenheit und Freimuth. 
bt ein, daß die von der Autorität ausgehenden Hemmun— 
in Deutſchland dahin gebracht haben, daß die Keiftungen 
Aiken in Beziehung auf die Rationalliteratur „ſozuſagen 

Bü gelten‘‘ (e. 119), er macht darauf aufmerkfam, wie 
durch von katholiſcher Seite das „Moͤglichſte gethan 
um das Uebergewicht, ja die unbedingte Gerefeaft der 
entifchen Wiffenfhaft und Literatur zu erhalten und zu 
"(S. 147); er beflagt ſich namentlich über das gebeime 
iantentbum, welchem katholifhe Schriftfleller der Con: 
des Inder verbotener Bücher gegenuͤber ausgefegt feien, 
langt nächft der Beobachtung der gefeglich beftehenden 
wagen Reformen diefes Inftituts, dem er die Aufgabe 
+ „.fomwobl die kirchliche Lehre als auch das wiffenfchaft: 
ben vor Willkür und unberechtigten, leidenſchaftlichen 
chts loſen Beeinträhtigungen zu ſchuͤtzen“ (S. 127), 
d deffen Einrihtung und die bei demfelben berrfchenden 
tache dieſe Aufgabe bei weitem überfchreiten machen. Für 
lagen und Anflagen bat natürli der Berfaffer felbft 
bern ; wer bie innerhalb der katholiſchen Kirche beftehenden 
miſſe Eennt, wird dem Muthe, mit welchem er die Dinge 
ache bringt, feine Hochachtung nicht verfagen können. 
hentliche Thema der Schrift führt er in zwei Abfchnitten 
don denen der erfte „vom Rechte und der Freiheit der wiſ— 
lichen Forſchung im Allgemeinen‘ (S. 1 — 34), ber 
(&. 35 — 117) von demfelben „innerhalb des Chriften- 
$ und der Kirche“ handelt. In dem leßteren verlangt er 
ugniß, den Offenbarungscharakter und die Goͤttlichkeit des 
atbums namentlih auch von Seiten feines Inhalte zu 
‚ indem alle anderen Beweismittel und Kriterien, wie 
zungen, Wunder, die Einwirkung der den Glauben wir: 
Rh Gnade u.f.m. nicht leiften, was fie follen, ‚wenn das 
edimgte Recht freien Bernunftgebrauhs dem _pofitiven 
#&. und ben Zrägern der Autorität gegenüber in Abrede ge: 
Derde“ (5. Al); er erklärt, daf blinder Glaube weder eine 
der Erfennmiß no ein Verdienſt feiz er gebt ausführlich 
ie Frage ein, ob es einen Sinn habe, daß die Philofophie 
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von chriſtlichen Principien ausgeben, nach chriſtlicher oder kirch⸗ 
licher Methode verfahren, ein chriſtliches und kirchliches Syſtem 
entweder zu Stande bringen oder ein dergleichen ſchon beſtehendes 
anerkennen folle; kurz, er ſtellt fich fo fehr auf den rationalen 
Standpunkt Locke's und Kant’s, daß feine Erdrterungen einer 
großen Anzahl proteftantifcher Theologen nicht geringeren Anftoß 

eben werden, als katholiſchen. Die Schrift enthält in diefer 

eziehung nichts Neues; aber fie bringt diefe rationaliftifchen 
Forderungen ruhig und entfchieden an einer Stelle zur Sprache, 
von welcher aus man bergleihen Stimmen zu hören nicht ge: 
wohnt ift. Deftructive Tendenzen lehnt der Verfaffer von fich ab, 
er vindiciert feiner Schrift einen „defenſiven“ Charakter, er 
kommt mehrmals darauf zurüd, daß die Geftaltung freier 
Forſchung in dem eigenen ntereffe der Autorität liege, und bes 
merkt, daß „wahre Autorität und wahre Miffenfchaft in feinen 
Conflict mit einander gerathen können‘ (&. 79), fo daß die 
Wiffenfhaft die „wahre““ Autorität auch als ſolche anzuerkennen 
babe (S. 112). Gleichwohl kann er ſich des Gedankens ber 
Möglichkeit eines Confliets zwiſchen Autorität und Wiſſenſchaft 
nicht entfchlagen, und man iſt ihm fchuldig hinzuzufügen, daß er 
für diefen Fall ausfpricht: „obgleich die Dbitofophie fein Recht 
babe, da®, worüber fie keine Erfenntniß befigt, al Unwahrheit 
zu bejeichnen, fo könne fie doch in feinem Falle das als wiffen: 
ſchaftliche Wahrheit befennen und annehmen, was nicht als mil: 
fenfhaftliches Refultat gewonnen fei, indem fie nie zu Heuchelei, 
Selbfibetrug und Abfall an fich felbft verbunden fein könne; für 
die Autorität aber werde es niemals gerechtfertigt fein, Gewalt 
und Zwang oder Verfolgung um wiffenfchaftlicher Refultate wil« 
(en auszuüben‘’ (S. 114). Das leptere ift die Hauptſache, denn 
übrigens hat es ſich in den Streithändeln zwifchen Philoſophie 
und ‚‚Autorität’‘, um mit dem Verfaſſer zu reden, meiftentheils 
viel weniger um die pofitiven Mefultate der erfteren, ald um 
ihre Recht der Prüfung, der Nichtanerkennung und Ablehnung 
deſſen gehandelt, was die „Autoritaͤt““ ald Wahrheit hinftellt und 
als foldye anerkannt wiffen will. 


Zimmermann, Dr.Rob., Prof. ia Wien, Philosophie und Erfahrung. 
Eine Antrittsrede. Wien, 1861. Braumüller. (2 Bil., 20 8. gr. 8.) 


Einer Antrittsrede muß man geftatten, daß fie ein fo reiches 
Thema, mie die Frage Über das Verbältniß zwiſchen Philoſophie 
und Erfahrung, nur in allgemeinen Umriffen bebandelt, wenn 
diefe nur mit Sachkenntniß, Sicherheit und Geſchmack gezeichnet 
find. Dies thut der Verfaffer, indem er den Gegenfag zwifchen 
der die Erfahrung als Object ihrer Reflerion anerfennenden, und 
der durch Intuition die Erfahrung erfegen mwollenden Richtung 
der Philofophie in allgemeinen Zügen charakteriſiert und durch 
bie Geſchichte der Philoſophie verfolgt. Er erklärt fich ebenfo ges 
gen eine die Erfahrung ignorierende Philofopbie und gegen die 
Luftſchloͤſſer, durdy welche idealiftifhe Natur: und Gefchichts: 
philofophien Natur und Gefchichte erfegen zu können gewähnt 
haben’, als gegen einen die Philofophie negierenden, dem Ge- 
gebenen gegenüber fich gedantenlos und unkritiſch verhaltenden 

mpirismus. NRüdjichtlid der Art, wie der Verfaffer zwifchen 
diefem Gegenfage die Aufgabe der Pbilofophie beſtimmt, ftebt er 
auf dem Grund und Boden der Lehre Derbart’s, obne ſich vers 
anlaßt zu finden, den Namen und das Verbdienft diefes Denkers 
zu erwähnen. 


’ 
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Lindner, Guft. Abph., Lehrbuch der empirifhen Pſychologie nad) 
genetifcher Methode. Eilli, 1858. Graz, Wießner in Comm. (VII, 
184 ©. ar. 8.) 20 Ser. 

Der Berfaffer, Lehrer am Gpmnafium zu Cilli, gedenft im 
Vorworte mit gerechter Pietät feines ehemaligen Lehrers, des 
verftorbenen Erner, welchem das Studium der Philofophie und 
die Einrichtung des neuen Unterrichtswefens in Defterreich fo viel 
verdankt. Durd die Vorträge deffelben und deffen Schülers 
Volkmann wurde der Verfaſſer zur Beſchaͤftigung mit pſycholo—⸗ 
gifchen Studien angeregt, und der Einfluß der erfteren ift fomohl, 
mas die Anordnung, als den Inhalt und die Methode der vorlie: 
genden Darftellung der empirifchen Pfychologie zum Gebrauch an 
den k.k. Gymnaſien betrifft, im ganzen Buche nicht zu verfennen. 
Selbftändigkeit der Forſchung u. Neuheit der Refultate nimmt der 
Berf. nicht in Anſpruch, wohl aber ein Beftreben nach Verftänd: 
lichkeit des Ausdruds, durch Zhatfachen begründete und durch 
Beifpiele erläuterte Faffung, welches als keineswegs erfolglos ge: 
blieben anerkannt werden darf. 


Gedichte. Biographie. 


Baterländifhes Archiv für das Bauendure. i 
von Baum 3 er arts Herzogthum Lau vg. Hrög 


Inh.: Prof. 6.2. E. Zander, das Herzogthum Lauenburg in dem Zeit: 
raume von ber Sranpöfihen Deeupation 1803 bis zur Uebergabe an bie 
Krone Dänemark 1816. I. — Zur Geſchichte der Lauenburgifchen Geſetz⸗ 
fammlungen. — Ginige Nachrichten von dem Leben des Gtatsrathe, Amts 
mann Gompe zu Schwargenbed. 


Dad Großherzogtbum Pofen und bie Polen gegenüber dem 
Nationalitätsprinceip und deffen neueften Regungen. Bon einem früs 
beren Abgeordneten ber Provinz Poſen. Nebft einem Anhange enth. 
die Denkſchrift des Hrn. Ob.:Präfidenten Klottwell: ‚‚Ueber die Ber: 
waltung des Großherzogthums Pofen vom Jahre 1830 bis zum Be: 
ginn des Jahres 1841.’ Berlin, 1861. Mittler u. Sohn, (IV, 
159 ©. gr. 8.) 20 Ser. 

Eine gewandte Vertheidigung des Verfahrens der preußis 
[hen Regierung in Pofen, aus der Feder eines Mannes, der 
durch langjährige Wirkfamkeit als Beamter die dortigen Zuftände 
gründlich Eennen gelernt bat. Die Darftellung ift lebhaft und 
piquant; doc verräth die Häufigkeit der Ausrufungszeichen und 
der Lateinifhen Sprichwörter den dilettantifhen Schriftfteller. 
Der Berfaffer ift keineswegs ein blinder Lobredner der Regierung, 
er fieht die Dinge einfach mie fie einem guten Deutfchen erfcheis 
nen müffen. Nur an wenigen Stellen verführt ihn fein heiliger 
Eifer, für eine gute Sache fehr unglüdtiche Argumente zu ge: 
brauden. Wie darf er den Polen einen Vorwurf daraus machen, 
daß durch ihre-Intriguen Lothringen dem deutfhen Reiche ent: 
fremdet worden, waͤhrend doch leider unfere Vorfahren bie 
Schuld diefes jammervollen Handels ganz und ungetheilt auf ihr 
Haupt zu nehmen haben? Wie mag er ferner ſich in der idpllis 
hen Gefhichtsauffaffung wiegen, daß nur.die „Herzensgüte“ 
Friedrich Wilhelm's II den Polen nationale nftitutionen ge: 
währt habe? Wenn er endlidy gar den Artikel 75 des preußifchen 
Strafgefegbuchs gegen die Polen zu Felde führt, fo geben wir 
ihm zu bedenken: wie ſehr wir als Bürger wünſchen müffen, 
daß der preußifche Staat die polnifhen Junker den ganzen Ernft 
des Gefeges fühlen laſſe, der Pubticift foll mit anderen Waffen 
fehten. — Dagegen hat der Berfaffer eine Reihe der wichtigiten 
biftorifhen Thatſachen, welche für die deutfche Sache fprechen, 
gänzlich überfehen. Wollte er einmal bis zu der früheften Ver: 
gangenheit zuruckgehen — und gewiß war dies nothwendig — fo 
mußte er mit wenigen draftifchen Zügen den Kampf des Slawen: 
thums gegen die Deutſchen, die in der Natur begründete Tod⸗ 
feindfhaft Preußens und Polens fhilden. Er mußte die Be: 
deutung der uralten deutſchen Colonifation in Pofen noch viel 
fhärfer hervorheben, mußte der in diefen Dingen unglaublich 
hartnädigen Unmiffenheit des großen Publicums entgegentreten 
dur den Nachweis, wie Friedrich des Großen Zheilnahme an 
der erften Theilung, diefe Wiedereroberung altdeutfchen Landes, 
im Zufammenbange ſteht mit der Politik des deutfchen Ordens 
und des großen Churfürften. Bor Allem mußten in dem Zeit: 
raume nach der vierten und fünften Zheilung (1807 und 1815) 
die Verhältniffe von Preußiſch-, Defterreihifh= und Ruffifch: 
Polen fharf von einander getrennt werden. Der Verfaffer citiert 
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(S. 27) den zweiten Abſatz von Artikel 1 der Schluſe— 
Wiener Congreffes. Warum nicht auch den durdy den ©; 
fo Biel fagenden erften Abfag diefes Artikels? Im eiſten 
wird dem ruffifhen Theile des Herzogthums Warfau 
„‚Sonftitution‘’ verſprochen, im zweiten Abſatze werden di 
nifhen Unterthanen von Defterreih, Preußen und Rı 
nationale Inftitutionen zugefichert, foweit die betreffenden 
ten fie zu gewähren für gut finden wuͤrden. Ein ſchlagend 
weis daflır, daß man für das nichtruffifche Polen an cie 
ftändige Verfaffung nicht entfernt gedacht hat. Selbſt eine 
tität wie Wheaton, der eine ftille Vorliebe für Polen nid 
verleugnen kann, erkennt die Bedeutung dieſes Gases : 
2. Bande der histoire des progr&s du droit des gens). 
haupt fonnte der Verfaffer aus dem allbefannten Gun 
Wiener ig en, noch viel klarer nachweiſen, d 
preußiſchen Staatsmaͤnner von Anfang an den polniihn 
men Alexander's I gänzlich fremd blieben und nie daran d 
die firaffe Gentralifation ihres Staates zu Guniten der 
zu lodern. Erklärte body Hardenberg ſchon am 30. Januzı 
fein König könne den nationalen Eigenthümlichteiten da 
nur foweit Zugeftändniffe machen, als ſich dies vertrüge „m 
hoͤchſten Zwecke jedes Staates, ein feites Ganzes aus frinm 
len zu bilden.“ — Sehr gut hat der Verfaſſer die amtlich 
tiftit ſowie die Denkfchriften von Grolmann und Voigt : 
benugt zu einer forgfältigen Darftellung deſſen, mas Polın 
zo. BVerdienft geworden ift, und zu genauen farif 

ngaben über Religion, Nationalität u. f. w. der Bene 
Die Schilderung der Aufftände der vierziger Jahre yigt r 
fonnenes Urtheil, und fehr lehrreich find des Verfafiers Ri 
ungen Über die beiden Parteien, in welche heute das reeiut 
Polen zerfällt: die Demokraten unter Mieroslandis fi 
und die Ariftofraten, welche den Einzug König Adam't 
Mapoleon’s Gnaden erfehnen. — Eine dankenswerthes 
bildet die verrufene Denkfchrift des Dberpräfidenten db 
über die Verwaltung Pofens in den Jahren 180—-N- 
glänzendfte Zeugniß, welches das preußifche Beamtratin 
felder ausftellen Eonnte. Sie beginnt mit dem mannbafh 
ftändniffe: es fei vor der Hand unmöglich, bie Neigung 
zufriedenen polnifchen Adels zu gewinnen, darum gul # 
Achtung abzuzwingen durch Gerechtigkeit und unverhelm 
derung des deutfchen Lebens. Kläglicher konnte der tet 
tifhe Radikalismus ſich felbft nicht richten, als damıld, 
diefe echt deutſche Staatsfchrift als ein abſchreckendes 
bureautratifcher Verworfenheit, alg „das enthülkte Pole 
Öffentlichte ! 


— Sun Zu — 

Klein, Karl, Gymn.⸗Prof., Geſchichte von Mainz wi 
erften franzöfifchen Occupation im Jahre 1792 —93 mit jün 
Aktenftüden. (In 6 Hftn.) 1.2. Hft. Mainz, 1861. ® 
(S. 1—192. gr. 8.) Subjer.:Pr. a Hft. 10 Bar. 


Der Verfaffer, ein Mainzer Gpmnafiallehrer, batt 
nommen, die für die Zuftände Deutſchlands währen? M 
ſiſchen Revolution fo bezeichnende Gefchichte der Ein 
Stadt Mainz durch die Franzofen genauer zu unte 
nad mündlichen und ſchriftlichen Xocalüberlieferung® 
tiger Tageblätter und Denkwürdigkeiten und Beiziebu 

erke, wie des rheinifchen Antiquarius und der Oil 
Säufte, darzuftellen. Er behandelt die Sache mit Ev 
ritit und findet hin und wieder Gelegenheit, die Ey 
Häuffer's und Sybel's zu berichtigen. Der Gegenſiand 
dadurch ein befonderes Intereſſe, daß bei den em 
tifchen Gonftellationen die Vertheidigung der Feſtung 
en einen Angriff von Frankreich aus auf's Neue in’ 
ommt, und e& ift fehr dankenswerth, daß der Berfallt 
Mühe genommen, das ergiebige und fehr lehrreicht Ri 
einer lesbaren Erzählung zu verarbeiten. 


— — — — — — —— 

Wolf, Rud., Biographien zur ꝛututgeig der 
3. Syclus. Mit dem Biidniß von Dan. Bernouilli. Zi 
Drell, Füpli u. Go. (444 ©. gr. 8.) 2 Thlr. 20 Bar. 


Diefe dritte Sammlung von Biographien hm 
Naturforfcher enthält, wie ihre beiden Vorgänger, über! 
Mr. 43, Jahrg. 1858 und Nr. 49, Iabrg. 1860 d. Bl. 
worden ift, wieder fehr fhägenswerthe Beiträge zut € 
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| 
Bimfhaft und Gultur der legten Jahthunderte. Wenn 
Drie drei Bände durchgehen und die große Zabl der Männer 
Kim, die aus eigenem Antrieb, und ohne duch Berufs: 
bs und Brodermwerb darauf angewiefen zu fein, mit den 
iſſenſchaften und der Mathematik ſich befchäftigten, fo 

# auffallen, daß es in der Schweiz doch viel mehr Leute der 
t, als in Deutſchland, wo dur den Staatsdienft und 
tenlaufbahn die geiftigen Kräfte abforbiert und in den 
kdrian des Brodftudiums gedrängt find. Cine ähnliche 
ebiihe Sammlung deutſcher Gelehrten würde diefen Unter: 
ach deutlicher an's Licht ftellen. Der vorliegende Band 
k%0 Biograpbien. Die bedeutendften Namen find: Theo—⸗ 


s Daracelfus, Daniel Bernouilli, Charles Bonner und |. 


ine. Lambert. Der Verfaffer verheißt noch einen weiteren 
der u. A. die Namen Sauffure, Euler, Efcher von der 
De Candolle, Plater und De Luc bringen wird. Seine 
und gründliche Arbeit, die ein wahrer Gewinn für die 
te der Wiffenfhaft ift, wird gewiß Vielen willtommen 





Länder: und Bölferfunde. 


Mirift für allgemeine Erdkunde. 
P. 10. Ba. 6. Heft. 


© De. Blan, Reisen im Orient. 2. Aus dem Tagebuche meiner Reise 
Auch Persien, im Sommer 1857. — Dr.M.Wagner, die west. Gebirgs- 
— * — Dr.H.Bartb, Analyse der Reisebesehreibung Du 
Ws: Eiploring and Adventures in Equatorial Africa, u. genauere 
jBanehtang des io derselben enthaltenen geo —— Materials. — 
Bol des Ura.v. Decken an Hrn. Dr. Barıh. anzibar, d. W. Fe- 
Fhrase 11. (Mit Karte.) 


m, $., eine Dfterreife ins heilige and in Briefen an 
Bude. Frankfurt a. M., 1860. Brönner. (III, 364 ©. 8.) 1 Thlr. 


vorliegenden Briefe fhildern nicht nur, wie der Titel 
eine Diterreife in's heilige Land, fondern auch die Reife 
, die der Berfaffer (im Frühjahre 1859) über Griechen: 
Keinafien machte. Wie wir hören, ift der leßtere eine 
and pubticiftifher Schriftfteller, und er felbit begeich- 
t als einen ‚‚geübten Zouriften‘’ (&. 57). Auch mag 
ſeweit dies ihm zur Ehre gereicht und weil er es fein 
tinen foldyen gelten laffen, ohne eben für tiefere Kennt: 
dere Anſprüche an ihn zu machen, und wenigftens laffen 
Ritebriefe, denen namentlich eine leichte, gefällige Dar: 
be im nicht geringem Grade eigentbümlid ift, ange: 
. Er weiß dem Leben und den Menſchen, benen fein 
befonders zugewandt ift, manche den Europäer an- 
ite abzugemwinnen, und er theilt auch manches Beleh: 
mit. Seine Urtheile, 3. B. über die Zuftände des 
Land, find gleihmwohl nit immer unbefangen ; 
urtheilt er geradezu fallh und ohne Kenntniß von 
(4. B. über die Albanefen und über die albanefifche 
und über anderes fpricht er voreilig und ohne Grund, 
ich entfchieden, ab. Namentlich) möchten wir wohl 
er ibm bekannt geworden, daß, wie er S. 67 bemerft, 
ifchen Volkslieder ‚‚zumeift als untergefchoben ſich 
“+. Sin allem diefem, fowie in dem etwas läftigen 
franzöfifcher Ausdruͤcke, giebt ſich, freilich nicht zu fei- 
tle, nur gar zu deutlich der „geübte Zourift’’ zu er: 
Das er nicht griechiſch verfteht, möchten wir ihm am 
zum Vorwurfe machen, dagegen werfen die vielen 

‚ Denen wir vornehmlidy in Eigennamen begegnet find, 
Atniß von den Dingen, über die er fpricht, ein gar 
Die Reifebriefe über Sprien (S.137 f.) kommen dem 
riſchen — dem politiſchen Intereſſe entgegen, das 
kin der Gegenwart und für die naͤchſte Zukunft an das 
t, und ebenfo für diefen Theil des Orients mie für den 
topa’s fpricht der Verfaffer S. 131 ein wahres Wort 
'weltgefhichtlihen Berufe der germanifchen Race aus. 
bentand freilich hat fie diefem Berufe bis jegt wenig 


Hrsg. von W. Koner. 
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Raturwiflfenfhaften. 


Botanische Zeitung. Red. H.v.Mohl, D.F.L.v. Schlechten- 
dal. Nr. 26 — 32. 


Inb.: H. Hoffmann, zur Kenntniss der Vegelationsnormalen. — Cas- 
pa ry Berichtigung einiger Irrihümer des Hru. Dr. Nitschke. — Bo- 
norden, Beiträge zur Mykologie. — Treviranus, Lychnis praecox. 
— H.v. Mohl, über das Rieselskelett lebender Pflänzenze leo. — 
Nitzschke, einige Bemerkungen zu meinem Aufsatze: Morphologie 
d. Bl. von Drosera u. Prof. Caspary’s Benrtiheilung. 


Zeitschrift für die gesammten Naturwissenschaften. Red. von 
C. Giebelu. W. Heintz. 17. Bd. 3. Heft. 


Inh.: Reblin 9 über die Zusammensetzung der Bleikammerkrystalle. — 
R.Bergb, Beitrag zur Kenntuiss der Krätzmilbe des Menschen (Sar- 
coptes homiuis). 


Hoffmann, Dr. R., Sammlung aller wichtigen Tabellen, Zahlen 
und Formeln fürChemiker. Nach den neuesten Fortschritten der 
Chemie zusammengestellt. Berlin, 1861. Springer's Verl. (IX, 
176 S. 8.) cart. 1 Tbir. 


Die vorliegende Sammlung enthält in 10 Hauptabſchnitten 
eine große Zahl der beften und zuverläffigften Tabellen zu analy: 
tifhen Beftimmungen: Gebaltstabellen verfchiedener Löfungen 
nebft Löslichkeitsverhältniffen einiger Salze, Tabellen über die 
Bier: und Branntweinmaifchproben, über Alkohol, Dolzgeift und 
Aether, über Zuder, über das fpecififche Gewicht ftarrer und flüf: 
figer Körper, über Schmelz⸗, Siede: und Gefrierpuntt, über die 
Volumveränderung durch Temperatur und Miſchung, zur Ber: 
gleihung des Thermometer, Aräometer, Maße und Gewichte, 
nebft einem Anhange, der außer einigen Zabellen namentlich auch 
manche Formeln zu häufig vorfommenden Berehnungen enthält. 
Die Arbeit ift gut und empfeblenswerth und das Merk verdient 
fowohl von Seiten des theoretifchen wie des praftifchen Chemikers 
eine günftige Aufnahme. Man findet in demfelben eine Menge 
Zabellen, melde fonft mübfam in einzelnen Werken und Zeit: 
fchriften gefucht werden müffen, und ein vollftändiges Sachregifter 
am Scluffe des Werkes erleichtert das Nachſchiagen. Drud: 
fehler find, was bier eine Hauptſache ift, nur wenige vorhanden. 
Die Ausftattung ift gut. h. 


Pineus, Dr., agrieulturhemifhe und hemifche Unterfuhungen 
und Berfuche, ausgeführt bei der landwirthſchaftlichen chemiſch⸗ 
phyſikaliſchen Verſuchsſtation zu Infterburg. II. Beridt. Hrsg. 
von dem Guratorium. (Abbr. b. 506. Heftes ber Georgine: Zeitſchrift 
f. landwirthſchaftl. Eultur ıc.) Berlin, 1861. Boffelmann in Gomm. 
(IN, 121 &. gr. 8.) 15 Ser. 


Diefes Heft enthält fehr intereffante Abhandlungen über 
Fütterungsverfuche, über Cultur⸗ und Duͤngeverſuche und Dünge: 
mittel. Ein näberes Eritifhes Eingehen auf die Anfichten des 
Verfaſſers ift hier nicht möglih. Wir müffen uns mit der Er- 
flärung begnügen, daß das Mitgetheilte leſenswerth, belebrend 
und das Heft daher zu empfehlen ift. Befonders fhäsbar find 
die am Schluffe gegebenen Auffhlüffe über zwei Geheimmittel, 
melche in das Gebiet ſchwindleriſcher Speculation gehören: naͤm⸗ 
lich über die Melioration des Düngers und Uber das Siemon’fche 
Reftitutionsfluide. Es ift ein hoͤchſt verdienftliches Unternehmen 
des Fachmannes, wenn er fhonungslos das Betrügerifche folcher 
Mittel aufdedt, und in diefem Falle um fo erfreulicher, als die 
Gebeimmittel, welche dem Landwirthe angeboten werden, bis 
jegt noch wenig aufgededt worden find, dagegen um fo mehr ges 
fauft werden. h. 


Bromeid, Dr. E., Prof. in Marburg, die Chemie mit befonderer 
Rüdfiht auf Tehnologie zum Gebrauche bei Vorträgen an Uni: 
verfitäten und höheren Lehranftalten, forwie zum Gelbflunterricdt. 
(In 3 Liefgn.) 1. Lfg. 2. ſtark verm. Aufl. Mit vielen Holzſchn. 
un: 1861. Frandh. (1 Bd. S.1—288. gr. 8.) 1 Zhlr. 
24 Sgr. 


Die vorliegende Lieferung ber zweiten Auflage des befannten 
Werkes von Bromeis ift, mie fi) aus einer Vergleihung der: 
felben mit der entfprechenden Abtheilung der früberen Auflage 
ergiebt, weſentlich verbeffert und vermehrt, wenn wir die Sache 
im Allgemeinen betradhten. Im Speciellen wäre es bier und da 
nöthig gemwefen, bei'm Nachtragen eine größere Gleichmaͤßigkeit 
obmalten zu laffen, wenn nicht der Berfaffer Gefahr laufen will, 
daß bei'm Gebrauche feines Buches „an Univerfitäten und hoͤhe— 
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ren Lehranftalten‘‘ neben dem feinigen noch ein anderes Lehrbuch ! weg feftgehaltener Weiſe das Rechnen mit Reihen, bi 


eingeführt werde, welches fein Buch ergänzt. Die Einleitung 
und die Lehre von der Beleuchtung und den Brennmaterialien 
find vortrefflich gefchrieben, und der Verfaffer bat namentlidy bei 
ben leßteren mit fihtlicher Vorliebe verweilt. Nicht daffelbe läßt 
fi von den einzelnen Elementen fagen, wo viel, fehr viel ausge: 
laffen ift, mas in einem Chemiebuche, das mit „beſonderer Rüd: 
fit auf Zechnologie’’ verfaßt ift, fiehen müßte. Der Abſchnitt 
von dem Chlor und feiner Anwendung ift dürftig und nicht ganz 
au niveau der Wiffenfchaft; bei'm Jod fehlt die Aufzählung der: 
jenigen Eigenſchaften, welche, wie fein Verhalten zu fchwefliger 
Säure, arfeniger Säure u. f.w. dem Jod eine fo hohe und wich: 
tige Stelle in der den Technologen befonders angehenden volu— 
metrifchen Analyſe erobert haben; bei der Schmefelfäure (der 
englifchen) ift nicht® über deren technifche Verwendung gefagt, 
ein bei'm Gebrauche des vorliegenden Buches „zum Selbftunter: 
richte‘‘ ftörender Umftand, der wieder nur durch die Benugung 
eines zweiten Buches zu heben fein wird. Bei der fchmefligen 
Säure fteht nichts von der Anwendung derfelben zum Gonfers 
vieren von Vegetabilien (was wären der Wein: und der Hopfen: 
handel obne ſchweflige Säure!), bei der unterfchwefligen Säure 
ift der Verwendung derfelben ale Antichlor in der Papierfabrika: 
tion und in der Zitriranalpfe u.f.w. nicht gedacht. Bei dem Ar: 
fen und Antimon fuchen wir vergebend nach der Angabe der tech: 
niſch fo wichtigen und vielfach ausgebeuteten Eigenſchaft beider 
Elemente, Blei, Zinn und andere weiche Metalle hart zu machen. 
Doch genug von den Unterlaffungsfünden, von denen jedoch noch 
manche, einige faft unerflärliche, anzuführen wären. Hoffen wir, 
daß der Verfaffer, deffen Name auf hemifchstehnifhem Gebiete 
einen guten Klang bat, obige Bemerkungen des Referenten freund: 
lidy hinnehmen und dadurch veranlaßt werden möge, die noch zu 
erwartenden Lieferungen mit derfelben Sorgfalt und Gemiffen: 
haftigkeit au bearbeiten, die das hemifche Publicum an des Ber: 
faffers trefflihen Abhandlungen im Handwörterbuche der Chemie 
wahrzunehmen gewohnt ift. — Ausftattung und Alluftrationen 
find nur zu loben, R. W. 


Mathematik. Aſtronomie. 


Zeitschrift für Mathematik und Physik hrsg. von ©. Schlö- 
milch, E.Kahlu. M.Cantor. 6. Jahrg. 4. Heft. 


lab.: Prof. C. W. Baur, das Sehnenviereck in der Ebene u. auf der Ku- 
ge als besonderer Fall des allgem. Vierecks. — W. H.v.Rouvroy, 
ber die zweckmässigste Form der Spitzgeschosse. — Dr. F. Dell. 
mann, elektrische Untersuchungen. — Schlömilch, Bemerkung üb. 
Curveneonstraetionen. — E.J, Böhringer, über die durch Sieben 
messbaren Zablen. — Prof. $.Spitzer, zur Integration partieller Dif- 
ferentialgleichungen. — Dr. F. De Ilmann, üb. die Theorie des Nord- 
lichtes. — Ders., die zweckmässigsie Form der Zinkeisen-Säule. 


Stern, M. A., Lehrbuch der algebraischen Analysis. Leipzig, 
1860. C. F. Winter. (X, 486 S. gr. 8.) 2 Thir. 


Borliegendes Buch zeigt wefentliche Abweichungen von den 
in ben legten Jahren erfchienenen, in der Dauptfahe an Gau: 
chy' s Darftellung fih anſchließenden Werken über algebraifche 
Analpfis, deren vorzüglichftes Verdienft darin befteht, eine Ver: 
mittelung angebahnt zu haben zwifchen der ftrengen, aber £ünft: 
lichen Form Cauch y's und der einfachen, durdfichtigen Behand⸗ 
lung Euler’s. Unfer Verfaffer kann indeffen in den Entmwidel: 
ungen Cauchy's nicht diejenige Strenge finden, die man ihnen 
gewöhnlich beimißt. So gründet u. A. der Beweis des binomi: 
ſchen Lehrſatzes, welcher wieder die Grundlage ift für die fpäteren 
Entwidelungen, mwefentlid mit auf den Sap, daß eine unend— 
liche Reihe, deren Glieder ftetige Functionen einer Bariabeln 
find, ſelbſt eine ftetige Function diefer Variabeln ift. Diefer Sa, 
deffen Unrichtigkeit in diefer Allgemeinheit ohne Zweifel ift, wird 
von neueren Bearbeitern meift völlig mit Stillſchweigen über: 
gangen. Der Berfaffer hat nicht verſucht, ihn für die bier in 

etracht kommenden Fälle zu Löfen, er ift vielmehr bei Entwidel: 

ung des Binomialtheorems zu combinatorifchen Betrachtungen 
—— 

is Aufgabe der algebraiſchen Analyſis betrachtet der Ber: 

faffer in etwas befchräntender, auch im Buche felbft nicht durch⸗ 


n den fünf erften Gapiteln werden zunaͤchſt die Elmn 

ombinationslehre, die Addition, Subtraction, Muttipli 
Divifion und Potenzierung der Reiben, ſowie der binomilı 
polpnomifche Lehrſatz u) Doch treten bier die erh, 
Rechnungsreſultate vorläufig nur als Ergebniffe combinat 
Operationen auf, da noch nicht feftfteht, daß man mit unm 
Reiben in derfelben Weiſe rechnen darf, wie mit endlichen 
Verfaſſer bedient ſich defhalb bier auch nicht des gewoͤhr 
fondern eines durchflrichenen Gleichheitszeichens. Es: 
diefe Unterfuhungen ibre nothmwendige Ergänzung dur 
6. Gapitel, welches die Gonvergenz der Reihen zum Grar 
bat. Die folgenden Gapitel befchäftigen ſich mit den Erpu 
größen und Logarithmen reeller Variabeln, der Gonverge 

ehandlung imagindrer Reihen, den Erponentialgröfen 
närer Erponenten und den Reiben für Sinus und Gefinz 
imaginären Logarithbmen, den Sinus und Gofinus ima 
Babhlen, den unendlichen Producten und Kettenbrüden. U 
den dritten Theil des Buches nehmen 12 Noten ein, mil 
zelne Theile näher behandeln. 6 


Ki den fteigenden Potenzen einer Grundgröfe geortnr 


Mädler, Dr. 3. H., Staats-R., Prof. u. Dirttt., über 
Sonnenfinfterniffe mit befonderer Berüdfichtigung der fu 
vom 18. Juli 1860. (Abbr. aus den Verhandlgn. b. &. 8.0. 
Jena, 1861. Frommann. (96 ©. gr. 4. mit 9 lit. 
4 Ihlr. 20 Sar. 


Der BVerfaffer giebt zunaͤchſt eine Zufammmitlır 
Beobachtungen der totalen Sonnenfinfternif vom 18. Jul 
welche in Vitoria, Defierto de lad Palmas, auf Mena 
Tarragona, Gaftellon de la Plana, Briviesca, Valın 
Rivabellofe angeftellt wurden. Sodann folgt eine m 
legung deffen, was früher in Betreff der Corona, dr ® 
tanzen und Saͤume und der undulierenden Schatz | 
worden ift. Den Schluß bildet der Verſuch einer Erklim 
fer Erfcheinungen. Was zunaͤchſt die Protuberangn 
melde Arago und Airy gleich nach den Breobabtung 
1842 der Photofphäre der Sonne zufchrieben, mähm 
v. Feiligfch fie für Beugungserfcheinungen am Non 
v. Parpart für eine Folge der Mondatmofphäre bielt U 
ih Lamont als Refultat des Durchganges des Sonn 
durch den in Verdichtung begriffenen Waferamg un! 
mofphäre ähnlich den Erfheinungen der Morgen: un 
roͤthe erklärte, fo ift der Verfaffer geneigt, fie mit &ui 
für Sonnenwolten zu halten. Ob fie mit den Sonnen] 
einem Zufammenbange flehen, wie manche meinen, bat’ 
am beften durch eine lange Reihe von Beobadtungen 
ale welche für die Protuberanzen diefelbe Periodicität 
laffen müffen, welche bei den Sonnenfleden beobabtd 
it, fofern ein Zufammenbang zwifchen beiden Phaͤneng 
findet. Um über das MWefen der Corona etwas Sicher 
fahren, fchlägt_ ber — die Beobachtung der n 
fen Sonnenfinfterniß (31. December 1861) an einem! 
afiens vor, für welchen die Sonne während ber total 
niß untergeht. „So weit nun die Corona ein bie 
Phänomen ift, muß fie im Moment des Untergangs pl 
fhwinden; foweit fie dagegen eine reelle phyfiſche El 
fihtbar bleiben bis zu ihrem eigenen Untergange.” — 
gegebenen 9 Zafeln enthalten Darftellungen der Pret 
nad den Beobadhtungen vom Verfaffer und Goltihn 
* in der letzten Halbminute vor der Totalitaͤt, 
von Minna v. Mädler, drei Abbildungen der Gorom } 


tuberanzen von Plantamour, ſaͤmmtlich auf die dinß 
1860 bezüglich; Abbildungen der Finfternig vom 7. ° 
1858 nach den Beobachtungen Kiai’s und Billis, 
Abbildung der Finfternif vom 28. Juli 1851 von Ft 
Rixhoͤft, außerdem eine große ra Darftellungen 
berangen bei den Finfterniffen von 


851 und 1842. 
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Rechtswiſſeuſchaft. 


— cdher f. die Dogmatik des heut. röm. u. deutſchen Privat: 
we. Hrsg.v.C.%.0.Gerberu.R.Ihering. 5. Bd. 1. Hft. 
= I. Kielfelbad, Io Lehre von der condietio sine causa. — De 


wEelins, über Kompenjation der Rulpa, — H. Witte, zur Lehre von 
men Bereicherungsflagen, 


Werift für ſchweizeriſches Net. Hrsg. durd Fr. Dtt, J. 
Hell, Fr. v0. Wyb. 9. Bd. 

< #.v Pos, vie Gült und der * nach zürcheriſchen Rech⸗ 

a. — Dr. Andr. Heusler, Bürge und Selbſtzahler. — Dr. A. v. 

zelli, ſchweizeriſche Rectsliteratur. Anzeigen. — 3. Shnell, die 

quellen von Bern. (Duellenflüde,) — Uribeife des Bundesgerichts 

aus den Gantonen Zürib, Bern, Lucern, Schwyz, Bafelkart, Waadt 

Neuendurg. — I. Schnell, ſchweizeriſche Rechtegeſehgebung von 






































ilungen aus den amtlichen Berichten über die zum 
steriam des Innern gehörenden königl. Preuss. Stral- und 
grissanslalten betreffend die J. 1858, 1859, resp. 1860. 
1861. Besser’sche Buchbh. (X, 403 S. gr. 8.) 2 Tbir. 
sische Denkschrift über die Einzelhaft. [Auch in Golt- 
r's Archiv IX. 186. 8. 245— 263.) (27 S. Fol.) 
eborff, Dr. F. v., Gefeg oder Berwaltungdmarime? 
be Bedenken gegen die Preußiihe Denkſchrift betreff. die 
aft. Berlin, 18561. Lüderig's Berlagshdlg. (31 ©. gr. 8.) 


4 zuerst angeführte Werk macht den erfreulichen Anfang 
ibe jäbhrlicher amtlicher Publicationen über den Zuftand 
kifhen Strafanftalten. Auf Dr. Wichern's Beranlafs 
ht Preußen zuerft unter den größeren deutfchen Ländern 
leier gelüftet, der über feinem Gefängnißwefen lag. Frei⸗ 
'effen die Publicationen zunaͤchſt nur die vom Minifter des 
reffortierenden Strafanftalten, namentlich alfo die Zucht: 
kit auch die vom Juftisminifter dependirenden Gerichts⸗ 
Herfuchungsgefängniffe. Das ift bei der geradezu fundas 
Un Wichtigkeit der legteren fehr zu beflagen. Einſicht auch 
mteter sen in den Stand der Verwaltung wäre 
ade bier fehr erfprießlih. Dod das betrifft nicht das 
de Mecenfendum, Über welches wir vielmehr nady allen 
Banfere Freude ausfprehen müffen. Das Werk bietet nad) 
gen uno umfaffenden ftatiftifchen Ueberſichten (S. 13 — 
ie Meittbeilungen aus den pro 1858 und 1859 erftatteten 
richten der Directoren und Geiftlihen an den 38 hierher 
im preufifchen Anftalten. Diefelben zu einem General: 
Bu verfhmelzen, war unthunlich (S. IV), fie in extenso 
kiten , verbot natürlich die Discretion. Mindeftens aber 
bältniffe je einer Anftalt follen in jedem Jahrgange ber 
en Publicationen ausführlicher dargelegt werden. Der 
va ift im vorliegenden Bande mit der neuen Straf: 
a Moabit beiBerlin gemacht, weldhe unter Dr. Wichern’s 
r Dberleitung ſteht ( S. 267— 378). Die Auswahl, die 
in dem 2. Theile (S. 115—226) aus den einzelnen Jab: 
ten getroffen, verdient nicht minder Billigung, als ber 
über Moabit, infonders über das feit 1857 belegte Zellen: 
is daſelbſt durch Dffenbeit und ſachliche Behandlung be+ 
muß. Man wird bei der Beurtheilung nicht vergeffen 
daß die Publication zwar an die „Beſten und Einſichts— 
im Volke“ adreffiert, daneben aber doch und zwar nicht 
Stelle auch dazu beftimmt ift, „eine berufliche Gemein: 
and Werftändigung der auf diefem Gebiete thätigen Be: 
und Beamten’ zu fördern, Theorie und Praris der Ge: 
tunde follen ihren Nugen von dem Unternehmen haben. — 
geftatter, aus dem Detail des erften und zweiten Theiles 
bes hervorzuheben: der „„ Zugang’ in den refp. Anftalten 
in den einzelnen Jabren 1850 bie 1859: 46239, 46656, 
R, 54731, 67222, 67939, 74474, 58646, 55502, 50959, 
zu bemerken, daß die Berliner Stadtvogtei (zugleich Unter: 
as⸗, Straf: u. Polizeigefängniß) durchſchnittlich die Hälfte 
Gontingente ftelt. Auf 4994 von den im Jahre 1859 in 
däeren Anftalten Eingelieferten Eonnten 915 weder lefen noch 
ven, 948 nur eins von beiden. Die gefammten Adminiftra: 
often überfchritten die gefammten Einnahmen im Jahre 
um 1,184,145 Thlt. 1 Sgr. I Pf. Einzelnzellen beftanden 
> 1859 in den refp. Anftalten zufammen 2703, wovon 508 
Moabit, 380 in Ratibor, 360 in Münfter, 213 in Coͤln u. ſ. f. 
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As im Wachſen begriffen wird in faſt allen Berichten bie Zahl 
ber Meineide und der Unzuchtöverbrechen erwähnt. Als diejenige 
Provinz, welche die meiften Verbrecher flellt, ift Pofen zu bezeich« 
nen. Noch intenfiver fcheint die Unfittlichkeit in Schiefien, mel: 
dem fih Sachſen, und in Sachſen mit einer ganz befonderen 
Auszeihnung Magdeburg anfchlieft, Für Berlin wird nad 
längeren Erfahrungen die Unkeuſchheit als legte und Urquelle der 
weitaus meiften Verbrechen bezeichnet. Vereine flr Entlaffene 
fehlen namentlich in Pofen, Sachſen und im Bergifchen, ferner 
in $ranffurt a.D., in Herford und Trier. Als ein Fundamental⸗ 
übel in dem preußifchen Gefängnißmwefen wird die jegige Einrich« 
tung der Unterfuhungsgefängniffe, als ein wefentliches Hinderniß 
des ehrlichen Fortkommens Entlaffener die Polizeiaufficht in fehr 
vielen Berichten bezeichnet. Nicht genug fann es Übrigens auch 
beklagt werden, dab nod in > fehr vielen Anftalten durch Zufam: 
menwerfen der Gefängnißfträflinge und wohl gar der Corrigenden 
mit den Zuchtbausfträflingen der Charakter diefer verfchiebenen 
Straf» und ‚‚Befferungs’’ » Anftalten verwiſcht und damit das 
Bemußtfein von der Gerechtigkeit der Strafe auf das allerwefent: 
lichfte beeinträchtigt wird. 

Die dritte Abtheilung, in welcher das Zellengefängnig zu 
Moabit bei Berlin (mit demfelben ift noch eine doppelte Section 
in gemeinfamer Haft lebender Gefangenen verbunden) eine befon- 
dere Beruͤckſichtigung erfährt, führt den Meferenten auch auf die 
in der Ueberfchrift unter Mr. 2 und 3 titulierten Schriften. Er 
will daher bezüglich der eigentlichen Einrichtung der genannten 
Anftalt und des Lebens in derfelben, nicht minder bezüglich ber 
von derfelben oe Erfolge auf die lebendige und lehrreiche 
Darftellung des Wichern’fchen Berichts felbft verweifen und gleich 
die brennende Frage berühren, die zwiſchen ber preußifchen 
Staatsregierung — in specie aber Dr. Wichern — und Profeffor 
v. Dolgendorff ftreitig ift. Brennend ift diefe Frage zwar infofern 
nicht, als der preußifche Landtag fein Botum bereits abgegeben 
hat und damit die Sache vor der Hand erledigt ift. Brennend ift 
fie aber infofern, als die Acten, die mit ihr begonnen haben, durch 
eine neue Schrift *) des Prof. v. Dolgendorff einen neuen Zus 
wachs erhalten haben, in fo weit alfo noch nicht abgefchloffen find. 
Es ift des Referenten Abſicht nicht, an diefem Orte die fich gegen: 
überftehenden Anfichten zu beleuchten, vielmehr will er ſich begnü: 

en, beide in gedrängter Kürze nebeneinander zu ftellen. Dr. 
ihern hat in der oben unter Mr. 2 angeführten Denkſchrift, 
im Landtage (ftenograpbifche Berichte 1860/1861, S. 1576 bis 
1585) fowie in den ‚„„Mittheilungen‘' (S. 276 bis 284. 343 bie 
345 ff.) die Anficht entwidelt: Die Einzelhaft, wiefiein 
Preußen zur Zeit vollftredt werde, fei Beine (härtere 
oder mildere) andere Strafe, als die im$. 11 des preu— 
fifben Strafgefegbuhes vorgefchriebene, fie bes 
dürfe baber einer gefeglihen Regulierung nicht. 
Er argumentiert: feine der namentlih im Zellengefäng: 
nig zu Moabit beftehenden Einrichtungen miderfpreche der woͤrt⸗ 
lichen Vorſchrift des Strafgefegbuches. Vielmehr bilde dasjenige 
Reglement, welches die Zuchthausftrafe im Sinne des Allgemeinen 
Landrechts für die preußifhen Staaten — alfo auch im Sinne 
des Strafgefegbuhes — im Einzelnen normiere, auch da® un: 
wandelbare Grundgefeg für die Moabiter Anftalt. Die einzige 
fcheinbare Abweichung fei in der That nur eine confequentere 
Durdführung des Ramiger Reglements“. Denn das unbe: 
dingte Schweiggebot, welches von demfelben den in Gemeinſchaft 
lebenden Sträflingen auferlegt, fei nichts anderes, als eine fehr 
unvolllommen durchgeführte Sfolierung; «6 berube ja auf der 
Abſicht, den Einfluß der verderbteren auf die minder verderbten 
Verbrecher unmöglich zu machen. Diefe Abficht fei mit dem er: 
fahrungsmäßig iluforifhen Schmweiggebote gar nicht, vollkommen 
dagegen durch die Einzelbaft zu erreichen, bei welcher ja nicht 
aller Verkehr, Fondern nur der Verkehr mit den Mitgefangenen 
abgefehnitten werde. Dies die Hauptfache in der Deduction Dr. 
Wichern's; Anderes, wie, daß es gar nicht in abstracto zu con: 
ftatieren fei, ob die Einzelhaft härter oder gelinder, al® die ge: 
meinfchaftliche, ferner, daß es nicht auf foftemarifhe Durch— 
führung der Eingelhaft, fondern auf, wenn auch möglihft um: 
fängliche, Anmendung derfelben in concreto abgefehen fei u.f.w., 
laffen wir zur Seite. Dr. v. Holgendorff fügt die gegentheilige 


0) Wir werben eine Beſprechung derfelben in einer der nächften 
Nummern bringen. 
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Behauptung, daß es einer gefeglihen Regelung ber 
Einzelbaft bedürfe, mefentlih auf folgende 15 Grünbe: 
in einer Zelle allein fein, fei etwas anderes, ald mit Menſchen zu: 
fammen leben. Die wiſſenſchaftlichen Bemühungen für die Ein: 
ielbaft feien unbegreiflih, wenn diefelbe nicht eine ganz andere 

trafart wäre. Ebenfo die Abneigung vieler Regierungen gegen 
dies Iſolierſyſtem. Die Mehrheit der Sacverftändigen erachte 
die Einzelbaft für eine härtere Strafe. Dies fei richtig, denn 
die räumliche Freiheit fei in der Zelle eine geringere, die Dieciplin 
komme in der Zelle zu einer unbedingteren Derrfchaft, es werde 
dort eine größere Anzahl von Objecten der Sinnenwelt der Wahr: 
nehmung entzogen, die Innerlichkeit des Verbrechers werde ledig: 
lich auf fich ſelbſt zuruͤckgedraͤngt. Die Möglichkeit gefittenden 
Einfluffes fei in der Zelle größer, Befferung alfo fchneller zu ers 
reihen. Ein Zag Einzelbaft Eofte dem Lande mehr Geld, als 
ein Zag gemeinfame Daft; diefe Mehrkoften müffen durch Ber: 
ringerung ber Strafdauer ausgeglichen werden. Der Gegenfag 
von Zuchthaus- und Sefängnißitrafe fei nach der jegt beftehenden 
Gefeggebung gerade der der Beneralifierung der Korm des Arbeits: 
zwanges gegen die Individualifierung der Arbeitsleiftungen mit 
Ruͤckſicht auf die Perfon des Gefangenen. Allerdings fei der $. 11 
des Strafgefegbuchs fehr vag und unvolllommen, aber gerade 
deßhalb müffen bei aller der Verwaltung gu gewährenden Freiheit 
die Grundzüge der Strafvollftredung gefeßgeberifch geregelt wer: 
den. Die Materialien des Strafgefegbucdhes beweifen, daß man 
bei Redaction des $. 11 vorläufig der gemeinfamen Haft, den 
Vorzug vor der Einzelbaft gegeben und die Einführung der 
Einzelbaft für eine Frage der Gefeggebung gehalten hat. Wer: 
ſchiedene deutfche und ausländifche " Sefeparkungen”‘ haben eine 
gefeggeberifche Megelung ber Frage für nothwendig erachtet. — 
Anderes, namentlib was ſich auf fpecielle Moabitsverhältniffe 
bezieht, laffen wir bier, wo es ſich nicht um Dr. v. Dolgendorff’s 
Anklagen gegen die Brüder des ‚‚Rauhen Hauſes“ handelt, auf 
ſich beruben. 





Schliemann, Dr. Abph., Zuftizratb, die Lehre vom Zwange. Eine 
etoitiftifche Abhandlung. Roftod, 1861. Stiller. (VIII, 207 ©. gr. 8.) 
1 Thle. 6 Sgr. 


Seit Savigny’s berühmter Darftellung im 3. Bande ſei— 
nes Syſtems erhalten wir bier die erfte bedeutendere Monographie 
über den Einfluß des Zwanges auf Rechtsgefchäfte, die freilich 
wieder viel veraltete, irrige Anfichten in neuer Form reproduciert. 
Nachdem der Verfaffer im erften Abfchnitte (S. 4 — 94) der 
‚„‚quellenmäßigen’’ Lehre vom Zwange eine eingehende Unter 
ſuchung bat zu Theil werben laffen, unternimmt er e8 im „kritiſch— 
dogmatifchen’’ Theile (S. 94 — 164), den ſchon halb vergeffenen 
Grundfag ber Nichtigkeit erzwungener Verträge auf's Neue felb: 
ftändig zu conftruieren. Der Zwang bebe freilich die Willens: 
freiheit nicht auf, aber der Bedrohte könne ebenfomohl bloß die 
äußere Erklärung abgeben wollen, als den dem Inhalte der Er- 
klaͤtung entfprechenden Willen haben. Aus der Erklärung dürfe 
alfo nicht auf den mwirflih vorhandenen Willen, das fragliche 
Rechtsgeſchaͤft abzufchließen, gefolgert werden; weder bei der ftill: 
fhmeigenden Willenserklärung, wo ja duch die Thatſache des 
Zwanges die betreffende Handlung ihre Schlüffigkeit verliere, 
noch bei der ausdbrüdlichen, mo felbft der innerlich gebliebene 
Mille dann Beachtung finde, wenn die die Erklärung begleitenden 
Umftände fo befchaffen find, daß fie die Kraft und Bedeutung der 
Willenserklärung aufheben. Zur Geltendmachung diefer fo be 
wiefenen Nullität bebürfe e8 aber der Berufung des Geswungenen 
auf die Thatfache des Zwanges. NRüdfichtlih des Zwingenden 
naͤmlich fei das Rechtsgefchäft, aber nur, menn es ein zweifeitiges 
ift, aͤls gültig zu betrachten; bei einfeitigen Rechtsgeſchaͤften 
müffe freilih abfolute Nullitaͤt als Wirkung deg Zwanges be: 
hauptet werden, wenngleich audh bier die act. qu. met, c, ale ein 
theoretifh und praktiſch zu rechtfertigendes Entkräftungsmittel 
erfheine. Und fo gelangen mir denn wieder nach einer kurzen 
Luftwandelung in den grünenden Gefilden der conftructiven 
Jurisprudenz glüdlih und wohlbehalten bei der alten, lieben 
Refeiffibititätscheorie an, gegen die der Verf. gewaltig ankaͤmpft. 

Aus dem kurzen Referate diirfte fchon einleuchten, daß diefe 
neue fcharffinnige Vertheidigung der Nichtigkeitstheorie auf der 
arg prineipii berube, daß das Recht die reserv. ment. aner: 
enne. Denn ebenfo wenig, wie eine Erkiärung ohne Willen eine 


kommt, darin ftimmen wir mit dem Verfaffer voltomma 


368 


„techte Wirkung’’ hat, kann der innerliche Wille ohne Eıtih 
etwas gelten. Hat alfo eine Partei eine Erklärung ab 
obne den dazu erforderlichen Willen zu haben, und it fie 
ſes MWiderfpruches bewußt, fo kann doch diefer blef in 
Mille, das Rechtsgeſchaͤft nicht abzuſchließen, nur dans 
fihtigung finden, wenn die Partei ihn erklärt bat (Zimulg 
Dagegen darf ſich der Verfaffer nicht auf den Kal der Riäl 
berufen, wenn die Erklärung 3. B. bloß zum Ser ag 
ift, denn bier lag es Überhaupt nicht in der Abſicht der Dat 
ein Rechtsgefchäft einzugeben (1. 3, 8.2 de 0.et A.). Di 
der ‚‚präcife Contractswille““ ded Zwingenden dem Gezmug 
befannt und ale folcher von ihm acceptiert iſt, d. b., da U 
zwungene bewußt feinen eigenen Willen dem des Imin 
oder mit Rüdficht auf diefen dem einer dritten Prrfon a 
äußerlich bindet: fo kann er ſich nicht mehr auf fein in 
Wollen berufen („„coactus voluit**), denn dadurd mir 
ſich felbft in Widerſpruch geratben — weil idem velle et 
logiſches Unding ift. Zugleich dürfte fich hieraus ergeben, 
lerdings ergwungene einfeitige MWillenserklärungn in 
Sinne richtig find, weil durch diefe überbaupt nicht der 
Erflärenden dem einer andern Perfor gegenüber gefund 
(Erbeinfegungen). Won felbft verfter «8 ſich endlih, ı 
all, wo das Recht zur juriftifhen Wirkſamkeit einer ö 
fi) bedeutungslofen oder vieldeutigen Handlung nech dae 
ten auf Entftebung des beftimmten Mechtsverhältniffet um 
animus (4. B. don., dom. transfer. bei der trad. u. der 
langt, diefer nicht ergwungen werden kann — ein I 
welches der Verfaffer uͤberſehen zu baben fcheint (veral. & 
Daß der Abhandlung keine erhebliche praktiſche Beden 








ein — wenn fie nur nicht der unklaren Anſchauung def 
von der relativen Nullitaͤt und der Nichtigkeitsklage Iubähl 
foluter Nullitaͤt Vorſchub leiften moͤchte. Schliehlih fm 
nicht verfchweigen, daß die fpipfindigen, cafwiftifde Era 
gen bes Verfaffers, welche uns nicht felten auffallen ın bar 
und Baldus erinnern, ftellenweife die Darſtellung und 
machen. 


————————— ————— ——— ———— 
Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Neue Jahrbücher für Philologie und Pädagogik. Hrsr. u 
Dietsch u. Alfr. Fleckeisen. 83. uw. 84. Bd. 6. He. | 
Inh.: 


schylos (nebst einem Exeurs: Uebersicht der aus Gesaaz ı 
gemischten Systeme in Aeschylos Tragödien). — Dr. 1. Kecki 
von ©. Cron’s u. J. Deuschle’s „Platons ausgewählte Schr! 
3. Thl.# — Dr. C.Cron, zpr Würdigung Nenuphens. — E 
Jan: Anz. von R. Wesiphal's „Fragmente u, lehrsäte de 

schen Rhyihmiker®, — Dr. Tobler: T,azarus’ u. Sembiits 
schrift für Völkerpsychologie u. Sprachwissenschaft.* 1. 
—60. — Dr. Fr. Lübker: Zur richtigen Würdigung des ala 
dentums im Gymnasialunterrieht: E. v. Lasaulx’s „des Sohn! 
Lehre u. Tod.“ — Dr. Kind, zur albanesischen Sprachln 


Dr. H. Weil, über den symmetrischen Bau des Recitative 












Michaelis. 9. Jarg. Nr. 4. 

luh.: Fesigruss aus der Schweiz, zu Stolzes 64. Geburtstag. =, 
Pappenheim, einige Bemerkungen über Maon’s Rlinde* 
G. Michaelis, über Moon's Zeichen für H. — betetes d« 
graphie in Baiern. 





Ritschl, Prof. Frider., in leges Viselliam Antoniam (rad 
observationes epigraphicae. (Cum exemplo lith. lapidis To 
Berlin, 1860. Guttentag. (16 S. 4. mit 1 Tab. in gut‘ 
18 Sgr. 


An der erften von diefen drei Inſchriften zeiat dur — 
Meifter wiederum an einem ſchlagenden Beifpiele dir Ne 
digkeit der Papierabtlarfhe von Inſchriften. Marini a 
und Dümege haben unabhängig von einander die Julhr" 
Öffentliche, in welcher die lex Visellia ermäbnt wird, un 
tafen in der zweiten Zeile die Worte CVR - VIAR, m 
Marini die erite Zeile gar nicht lefen konnte, und Dina 
ihe nur drei Buchftaben giebt. Mitfchl nun, dem aus Zu 
wo der Stein jegt fich befindet, zwei Papierabklatſche 1° 
Profeffor Barry geſchickt find, bemeift, daß von einen ea 
viarum, den die republißanifche Zeit nicht kennt, auf der IM 
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iht die Mede iſt; auf derfelben, deren genaues Facſimile 
Sbandlung beigefügt ift, fteht nur CVR-A..., der legte 
de kann der erite Theil eines M, oder was mehr der Form 
hftaben und auch der geringen Spur eines Striches in 
inte enıfpricht, ein A fein; erſteres würde curator munerum, 
me aquarum geben. Auch die erfte Zeile ſtellt Ritſchl 
Spuren der Buchſtaben wie folgt her: L- VOICEius.. f. 
# Zwar tennen wir einen euratur aquarum in der republis 
Sen 3eit fonft nicht, aber hiermit ſtimmt fehr gut der Ort, 
Eihem der Stein gefunden ift, der mons Caelius, der nach 
waniffen des Frontinus, die Ritſchl zufammenftellt, bie in 
mierzeit an Waffer Mangel litt. Bon denfelben Volks: 
en, welche diefer Stein erwähnt, find drei Namen auch in 
de Thermensibus Pisidis maioribus erhalten, von diefer 
fel auf ung gefommen, Smetius hatte behauptet, daß 
Zafeln fehlten, Göttling dagegen, daß nur eine, Ritſchl 
nun nach den bergebrachten Kormeln und den Namen ber 
dunen vier Tafeln. Uns ſcheint diefer Fall beſonders ge: 
zu zeigen, wie ſich durch Methode und Beachtung der 
keiten aus einem fo kleinen Bruchftüde eine ganze In: 
er beritellen laͤßtz Ganz kurz behandelt der hochgeehrte 
aſſer ſchließlich daB dritte Geſetz, die lex Cornelia de 
estoribus. Hier find bemerfenswerth die wenigen Buch» 
ie über dem eigentlichen Texte ftehen: VIIL-DE-XX-Q; 
zu ertläcen nad Analogie der vorhergehenden Tafel: 
id I DE TERMESI PISID MAI heißt prima (sc. tabula) 
nsibus Pisidis maioribus, fo heißen diefe Worte octava 
de viginti quaestoribus, und nicht, wie Puchta wollte, 


eapul. 


M. Tullii, orationes tres de lege agraria. Recensuit et 
sit Aug. Wilhb. Zumptius. Berlin, 1861. Dümmler s 
- (XXXVI, 220 5. 8.) 25 Sgr. 


Sitte, einen ausführlichen lateiniſch gefchriebenen Com: 
m liefern, die ganz untergegangen zu fein ſchien, ſcheint 
r Zeit ſich wieder eines größeren Beifall erfreuen zu 
hend im Ganzen finden mir audy die unter dem Xerte gege: 
Anmerfungen, eine gewiſſe Weitläuftigkeit abgerechnet, 
kiig. In der den Reden voraufgefchieten Einleitung hebt 
musgeber mit Recht hervor, daß das —5 des Rullus 
mw nicht fo unverſtaͤndig geweſen iſt, wie Cicero es dar: 
a fiebt gerade in diefer Darfielung eines nicht unzweck⸗ 
m Gefeßes die hoͤchſte Kunft des Redners. Derausgegeben 
into diefe Reden, wie er an den Attikus II, 1, 3 fchreibt, 
kire nachdem fie gehalten waren, mit den übrigen Meden 
‚ welche er als Gonful gehalten hat. Ausgeſchloſſen 
em Gorpus der confularifhen Reden find diejenigen, 
‚ wie die für Murena, zwar in feinem Gonfulate, aber 
Risstern gehalten hat. Nach diefer Stelle in den Briefen 
Derausgeber auch den Titel der Reden, wie es dem Refe— 
int, mit Recht ber. Die erfte, welche nach den Hand: 
gewöhnlich de lege agraria contra P. Servilium Rullum 
wird, ift vielmehr Cal. lan. in senatu habita zu nennen, 
fie auch bei Charifius Cal. lan. in lege agraria und felbft 
$ de lege agraria Cal. lan. contra Rullum, wo die letz- 
e nicht den XZitel, fondern den Inhalt der Rede angeben, 
ero feldft hatte nicht contra Rullum, fondern in Rullum 
Aus diefem Titel der erften Rede folgt mit Nothwendig: 
5 der der beiden andern Reden iſt ad populum habitae. 
smeiten Rede finder fi in manden Handfihriften eine 
ption, die anzuführen zu weitläuftig wäre; mir wollen 
x die Mefultate des Hrn. Herausgebers geben: Statilius 
s rursum emendavi ad Tironem etl,aecanianum et dom. 
veteres Ill. Oratio eximia. Hiernach hatte Statilius 
& bei der Emenbdation feines Goder 6 alte Handfchriften, 
Tiro, des Läcanius (daß dies der im Jahre 77 geftorbene 
nius Baffus gemefen fei, ift doch fehr ungewiß, da mir 
er literarifhen Befhäftigung des Mannes nichts wiffen 
den Dandfchriften Letavianum fteht) und des Deren des 
fus Marimus, denn’fo fcheint das dom. erklärt werden zu 
‚ da der Kaifer durch domini nostri oder ein anderes Bei: 
bezeichnet wäre. Außerdem hatte Statilius noch drei alte 
hriften, deren Befiger er nicht nennt. So die Anficht des 
gebers; können wir diefe auch nicht geradezu mibderlegen, 
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fo fcheint fie uns doch manchen Bedenken unterworfen zu fein; 
namentlich da durch das im derfelben Subfeription befindliche 
orat. XXIII auf ein Corpus von 24 Reden hingewieſen ift, 
cheint uns die Zahl III auch hierauf bezogen werden zu müffen. 
ie Handſchriften ſtammen alle von einer Handfchrift aus dem 
10. Jahrhundert her, zerfallen aber in zwei Familien; die eine 
wird befondere durch einen Erfurter, jegt Berliner Goder aus dem 
12. Jahrhundert repräfentiert. Dies ift ein Sammelcoder, der 
defhalb in den verfchiedenen Reden von verfchiedenem Gewichte 
ift: der Derausgeber hält ihn für corrigiert, u} kann Referent 
den Stellen, welche derfelbe zum Beweife feiner Anficht anführt, 
nicht diefe Geltung beilegen, fondern nur die gewöhnlichen Gor: 
recturen ſehen, mie fie fich in den meiften Dandfchriften finden. 
Die zweite Familie bilden die italienifhen Handfchriften, von ih: 
nen ift die vorzüglichfte die 9. Handfchrift des Lagomarfini; diefe 
zeichnet ſich befonders durdy das Fehlen mehrerer Snterpolationen 
aus, fie hat daher der Herausgeber zur Grundlage feines Textes 
gewählt, wie es fcheint, mit Recht, obwohl er das Urtheil daruͤber 
erfchmwert, ba er in der angehängten varietas lectionis nur die fehr 
genaue Collation von 11 Handſchriften des Lagomarſini giebt und 
für die deutfchen ey ri auf die Ausgabe von Baiter ver: 
mweift. Unter ſolchen Umftänden ift dem ——— nicht klar, 
was der Herausgeber über den Zweck des commentarius eriticus 
fagt : „qui literarum nostrarum studiosi erunt eriticamque ar- 
tem discere cupient, quamvis fere librariorum erroribus inep- 
tiisque constet, utilissimum esse cognoscent.‘* Soll die hei: 
ben, daß Studierende gerade an diefen Handſchriften Eritifche und 
diplomatifdye Methode lernen können, fo ſcheinen für die diplo: 
matifche Kenntniß doch zunaͤchſt alte Handfchriften die geeignet⸗ 
ſten und nicht die fpäteren italienifchen ; für die Kritik aber fehlt 
gerade ein Repräfentant der erften Handſchriftenfamilie. Sollte es 
aber heißen follen, daß Studierende aus der Behandlungsmweife 
ded Hrn. Zumpt kritiſche Methode lernen könnten, fo moͤchte «6 
doch wohl noch andere Bücher geben, die hierzu geeigneter wären. 
Der Text der Reden weicht fon dadurch, daß Dr. Zumpt einen 
andern Gobder zur Grundlage gewählt hat, von der Baiter'ſchen 
Ausgabe, deren Varianten er unter dem Zerte angiebt, bedeutend 
ab. Bon den Gonjecturen fcheint uns befonders II, 13, 32 ser- 
vitüis für centuriis in den Worten: deinde ornat apparitoribus, 
seribis, librariis, praeconibus, architectis, praeterea mulis, ta- 
bernaculis, centuriis, supelleetili nicht richtig, denn Sklaven 
find ja ſchon vorher genannt mit den librariis etc. 34, 93Romae 
contemptum, abiectum iſt das Afpndeton nicht zu ertragen, das 
eine Wort fcheint vielmehr das Gloffem des andern zu fein, eben: 
ſo wie in der Stelle pro Cluentio 34, 94, die Dr. Zumpt anführt. 
In der Drthographie, die im Ganzen die alte geblieben ift, ift 
uns aufgefallen, daß der Herausgeber zwar 34, 94 cenare ſchreibt, 
aber 35, 96 coenaculis. 
Hyperidis orationis funebris quae supersunt recoguovit Dr. Guil. 
Tell. (Repetita ex anaalibus gymoasii Nordbusani.) Nordhausen, 
1861. Haacke. (VIII, 14 8. 4.) 5 Sgr. 


In der Einleitung referiert Zell kurz über die Peiftungen der 
Gelehrten, welche ſich mit der Leichenrede des Hyperides befchäf: 
tigt haben. Was die Befchaffenheit der Papyrushandſchrift be: 
teifft, in welcher die Mede erhalten ift, vermeift er im Allgemeinen 
auf Sauppe im Philologus, Supplementband I, S. 53 ff., und 
fügt einige empirifche — 5— uͤber die Anwendung des 
vo dpsinvorixov, das Vorkommen des Hiatus und der Krafis und 
die Präpofition eis bei, welche fi in dem Papprus niemals ?s 

efchrieben finder. Der Text flimmt im MWefentlichen mit dem 

auppe'ſchen überein. Zell felbft hat für die Emendation ber 
Rede nichts MWefentliches geleiftet. Wenn er Columne 4 für bie 
Lesart alıpw ded Papprus Ani fchreibt, fo ift dies noch lange 
nicht evident. Die von ihm vorgefchlagene Ausfüllung der Lüde, 
welche ſich im Papyrus Col.5 nad) siwdaoıw findet, duch ardges 
aoneiv ſcheint beffer, als das bisher Vorgebrachte. Col. 9 fchreibt er 
nraynalousda, wo ber Papyrus avaynalousod« hat. Gi ſcheint 
ung biefe Gonjectur ebenfo wenig richtig, wie die auf Gol. 11, wo er 
draswloew» vorfchlägt. Die Lesart des Papyrus errauvesa weift beutlich 
auf Znawsioha: bin, was ſchon Babingten ſchrieb. Böllig verfehlt 
ſcheint uns Tell's Vorſchlag in Col. 14: oud’ davrods ourws omelous 
vuiv elvas, richtig die Einſchiebung des Artikels Gol. 7: Inawor ro» 
dal reis nayaıs und Gol. 13 die Gonjectur: rovs Zul Tpolar rn» 
orparsia» orgersioavras. Der kritifhe Apparat findet fid) 
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unter dem Texte fleißig gefammelt vor, aber fehr wenig über 
fihtlich gruppiert. Die Lesart des Papprus, welche jedesmal an 
der Spibe fteben follte, ift in der Regel mitten zwifchen die Con— 
jeeturen geftellt. Die Anmerkungen, weldye hinter dem Texte ge: 
drudt find, enthalten meift Bemerkungen über die von den ver: 
fchiedenen Gelehrten vorgebradhten Verbeſſerungsvorſchlaͤge und 
Rechtfertigungen der von Zell aufgenommenen Lesarten, wenige 
fachliche Bemerkungen. Richtig fcheint die a a, Fass 
Resart des Papyrus avidnnar in Col. 8. i 


Vermiſchtes. 


Nachtichten von der G. A. Univerfität und der Kgl. Geſellſch. 
d. Wiſſ. zu Göttingen vom 7. u. 14. Auguſt 1861. 

Inh.: VBerzeichniß der Vorlefungen für das Winterfemefter. — 
Wöhler, über das Xribin, eine neue organiſche Baſe. — Prof. G. 
Meiffner, zur Kenntniß der Stoffmetamorphofe im Muskel, mitgeth. 
von Henle. — Dr. %. Geuther, über die Bildung der Bernfteinfäure 
aus Leuchtgas. — Derf. u, Etud. Korsberg, über Erpftallifirte 
wolframfaure Salze. — Dr. Rud. Fittig, über bie Einwirkung ber 
verdbünnten Salpeterfäure auf Zotuol. — Dr. F. Stobmann, Ber: 
ſuche über die Vegetation von Maispflangen in wäfferigen Löfungen ih— 
rer Rährftoffe. 


Bullettino dell’ Instituto di corrispondenza archeologica. Nr. 6. 


Juni. 


Inh.: I. Ausgrabungen und Reifen: a) Große Moſaik mit Dar- 
ftellungen von Zhierfämpfern und Gladiatoren, in Rheims im Rovem⸗ 
ber 1860 entdedt ; Brief bes Hrn. E. Desjarbins an Hrn. Denzen. 
b) €, Hübner, Alterthümer Spaniens : IV. Mufeum Defpuig-Mons 
tenegro. II. — Il. Denkmäler: a) Lateiniſche Inſchriften aus Klein— 
afien, mitgeth. von G. Perrot, mit Bemerkungen von W. Henzen, 
b)G. Cavedoni, nachträgliche Bemerkung über den Münzfund von 
Garrara. ce) A. Remebi, über die wirkliche Eriftenz des Denars bes 
2. Balerius Aciscolus bei'tm Münzfunde von Garrara. d) Zwei Thea⸗ 
termarten, bie eine in ber Bibliothel von Madrid, italifchen Urfprungs, 
die andere aus Rom flammend, jest im Befige bes Herzogs von Uceba, 
mitgeth. von €, Hübner. 


Die Grenzboten. Hrög.von G.Freytagu,. J. Schmidt. Nr. 35. 
Inh.: Das ſächſiſche Wahlgefeg und die ſachſ. Kammern. — Dftafiatifche 
Geſchichte. — Das Brincip der Nationalität. — E. #.,Bungener. — Das 

Buch der Wilden. — Die Reform des Herrenhaufts. 










__ Per. (Bortf.) u 
Bremer Sonntagsblatt. Red. Fr. Pleger. Ar. 33, 


Jah.: W. Bergmann, eine Reifenovelle. — A. Laun, altivani 
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Königeb. Sonntagspoft. Hrög. von I. Rupp. Nr. 33, 
Inh.: Das Programm der Reaction. — Ueber Bölters Pipcolsi 


Das Leben Jeſu nach dem Johannedevangelium. (Fortf.) — sul 


manjen. — Das Morbeap; nach d. Dänifchen von V. I, Willeı 


Unterbaltungen am häusl. Herb. Högbr. K. Guttkow. 
Ind.: Ehr. Wintber, auf dem Laude. 1.11. — Luife Otte, ( 


Scheutl. Ein Diplomat des alten Nürnberg. — Das keutigıe I 
Berlin. — Aus deutſchen Bädern. Ill. Marienbad. 


Die Gartenlaube. Red. Fr. Stolleu. X.Diegmann. 9 
Inb.: D.Ruppius, ein Deutfher. (Schl.) — Die amerifaniidr 


Brefie. — G. Horn, ein Blatt des Gedenkent an vie Bu 
Paul's. — S. Kolifch, —— Bilder u. Geſchichten: Mirkl 
A. Brehm, das Moraſtſchneehuhn. — Bod, Schugmittel guy 
beiten: Unterziehjadchen, wollene Strümpfe und Bauchbinde 


Stimmen ber Zeit. Hrög. von Ad. Kolatſchel. Nr. 3. 
Inh.: Don Gotha nach Coburg, VI. — Die Juden in Ungars, - 


aus Hamburg. — Ein Brief aus Karlobad. — Deutſche Biteralı 
ten. — Gin forialer Schwindel unferer Zeit. 


Weftermann's illuftr. deutfche Monats-Hefte. Rr. 59, 1 
Inh.: M. Hartmann, der Zweck Heilige die Mittel, — 4.8 


erg an Philipp Jakob Fallmerayer. — Nas Barth 
(Nah Abelen.) — Er. Hallberg, Elfäffiihe Fahrten. - B. 
ner, Gharlotte v. Kalb. — Der Mormonenpriefter. — 8. Th. 1 
über das Hören mit zwei Obren. — Guatemala. (Mas 3.r. © 
Dr.2,6. Betömann, die Gründung Braunfämeigs u. ur D 
richt des Löwen. — Dr. Germar, Grfparung an Iial, Shi 
8. BDarrentrapp, feine Arbeit. 


Hift.»polit. Blätter f. das Path. Deutichland. 18.8.2 
Ind.: Kritiſche Ueberihau der Bearbeitung der deutſchen Etaatt: 


eſchichte. UI. — Napoleon Ill. u. die fatbol. Kirche ir —J 
36 Gontroversfäriften. — Der Sudweſten Guropat m 
einer Entfcheidung. — Aus Preußen: Das erfte Wahlnrearm 


ee FE 3 Wenn ee 
Die Dioskuren. Hrsg. von M. Schasler. Nr. 33. 
Inhe: Studien zur Charakteriſtik deutſcher Künſtler der ram 


Lupwig Schaller. (Fortſ.) — Korteſpondenzen ıc. 


Dad Ausland, Nr. 34. 
Ind.: Der Rochdaler Gommuniften= Verein. — Bilder and ter! 


dem Tagebuche eines Marineofficiers, (Schl.) — Eine Birtli 
Gaffe eines amerifanifhen Bahnhofed. — Die neuehen Or 
modernen inpifchen Sprachen. — Die Hellenen u. die Nenarııd 
— #r. Kunfimann über bie frübeften directen Handelönerhil 
Deutſchen mit Indien. — Hanbmwerfer, Fabrifanten unt Zin 






ben und Roͤmern. 


Die Natur. Hrög. von O. Ule u. K. Müller. Nr. 35. 
Ind.: D.Ule, das preußiſche Bernfteinlane, VI. — 8.5.2 
deutſchen Singvögel: Der Gtaar u. vie Wafferamiel. — 3 
die Nuppflangen der neueren Zeit. 8. Der Mais, 


Aus der Heimath. Hrög.von @.A.Roßmäßler. Ar.! 


Ind.: ThelaNaveau, vie Naturwiffenihaft im Kindergarten, 
aenmefler. — fr. Rofmäfler, pie Halbinfel Arideren. - 
ftehenden III. Sumbolptefefle. — Humbolpt. 


Aus der Natur. Die neueften Entdedungen auf dem Gebieh 

wiſſenſchaften. N. F. Nr. 33 36. Leipzig, 1861. Gebhardt 
Inh.: Die Fluoregcenz des Lichtes. — Moderne Anforderung ea 
Die Bulcane Islands, — Schaͤdlicher Ginfluß der Gaſe auf 

Das Ipierleben in ver Süpfee, — Neues Gement. — Br 

kunft der Photographie. — Du Chaillu's Reifen. — Vort.m 

ftoffs in ver Ererinde, — Die Kometen im Lichte des 19.) 

der Tiefe des Meeres. — Amerifa’s Gebirge. — Das Verſehen 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 223 — 229. 


Inh.: Das Heerweien der Vereinigten Staaten von Norbamerifa, (Ecdl.) — 
Lurwig v. Mühlenfels. (Schl.) — Zur bayerifchen Gewerbfrage. — Der 
anonyme Komet von 1861. — Die veutfhe allgem, Runftausftellung. (VI.) 
— Ünglands Berhältnif zum amerifan. —— — 1000jähriges Reich in 
Indien. — Reftaurationsarbeiten und Kunflbefirebungen in Aachen. — 
Ranpzgeihnungen zur ungarifchen Frage, (1. 11.) — Die Unterfuhnngss 
wen egen Don Fernando Gortes Darques vel Valle. — Die Sachlage 
in men, 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 67 u. 68, 


Inh.: Terrainftubien zu des Barusu. Sermanifus Feldzügen in Deutſchland. 1. 
(Bortf.) — Betermann’s Reifen im Drient. (Echi.) — Etenographiider 
Monatsberiät. 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 34. 


Ind.: Berkauft! — Bilder und Geſchichten aus ver Marl Brandenburg. 
(Eortf,) — Neues aus der Natur. — Juftus Möfer. (Bortf.) 


Deutfched Mufeum. Hrsg. von R. Prug. Nr. 34. 
Inh.: Selbfibefenntniffe eines deutſchen Fürften. — Balermo’s Pfingften 1860. V. 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 34. 


Inh.: R. Gottſchall, Theodor Mügge. — Erifbe Dihtungen. — Altes 
und neues Studententhum. — Norbamerifanifhe Zuſtände. — Das Ge 
ſchlecht von Trotha. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 35. 


Inb.: Die fhwelzerifche Literatur im 18. Iahrhumbert: Albrecht v. Haller, 
Lavater, Peftalogzi, Johannes Müller. — Mdolf Thiers ale Geſchichte— 
f&reiber: Napoleon I. und bie Reflauration der Bourbons. — Engliſche 
Touriften und ihre Bücher. — Die diesjährige italiänifhe Kunſt- u. Ger 
— Böhmifhe Volkspoefle. — Iapanefifhe Kriminals 
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Berzeichniß antig. u. Auct.- Kataloge, mitgeth.von®- 
Antiquarifhe Kataloge: 
Lempertz in Bonn. Nr. 62. Aug. Oesberg’s katl 
Bibliotbek. 

Levi in Stuttgart. Nr. 8. Belletristik. 
Mai ia Berlin. Nr. 3. Philologie. 
Nestleru. Melle in Hamburg. Nr. 1. Philologie. 
Nijboffim Haag. Nr. 42. Kriegs- u. Seefabrtswiss 
Oberdorfer io München. Nr. 365. 
Piton in Strassburg. Nr. 2. 
Prandelu. Meyerin Wien, Nr. 168— 175. 
Sehneider in Basel. Nr. 52. Theologie. 
Weingart in Erfurt. Nr. 189. Ausländische Liter: 
Windprecht in Augsburg. Nr. 97. 











Europa. Nr. 35, 
Inb.: Ein Brief aus Galizien vom I. 1846. — Die utlamshöhle. — Ein Beſuch 
auf Jamaica. — Der Sudan. — Er. Hanslid über die Barifer Stimmung. 


Drud von Breittopf und Härtel in Leipzig. 





Biterarifches 
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Theologie. 


Kichen:Beitung. Red. vonG.Strad, Nr. 63 — 66. 


Geſch ichte der ruſſiſchen Miffion. Aus d. Ruſſiſchen. Mit einem Bor: 
te om Prof. 3.8. Tb. Otto. 11. — Die küchl. Verfafiungsfrage in 

en » Gotha. — Iahresverfammlung des Guſtav⸗Adolf ⸗Vereins für 
zu Ith. Seſſen. — Ernſt Morig ram. — ÜGine neue deutſche 
küberfegung. 


mtifche Kirchenzeitung für bad evangelifhe Deutfhland. 
u. red. von 9. Kraufe. Rr. 32 u. 33. 
Dr. Gltefter, der Streit über den Teufel. 1. 11. 


Die Seotembers-Berfammlung des Gvangelifhen Bundes zu Genf. — 
ein Wort über die Brüpderjchaft des Kauden Haufe, — Die Ries 
Fergefrage im Brohbzth. Heſſen. — Die relig. Zuftände Japans, 


Firhlide Zeitfrift. Hrög. von D. Schenkel, 7. Heft. 
"Die Seneralfgnope der vereinigten evangelifchsproteftantifhen Landes: 
- des Großhjth. Baden vom 5. bis zum 13. Juli 1861, 
Dr. Zhdr., Prof. in Zürich, die menfhlihe Entwidlung 
Eprifti. Akademiſche Antrittsrede am 17. Dezbr. 1860, 
1860. Drell, Füßli u. Co. (44 ©. 8.) 10 Sgr. 


freien Anfhluß an Haſe's Leben Jeſu * der Berfaffer 
us, die rein menſchliche Entwidiung & u zu begreifen 
z den monftröfen Theorien der neuen Erlanger Schule, 
die Einen, um die wahre Menfchheit zu retten, den Lo: 
er in die Welt trat, fo fehr Lethe trinken laffen, daß ibm 

Erinnerung an feine Präeriftenz erlifcht, während die 
in der Betonung ber Göttlichkeit fo weit geben, daß fie 
michgewordenen Gotte auch die Möglichkeit des Suͤndigens 
a. Alle diefe Doctrinen verdanken dem 4. Evangelium 
fprung. Dagegen hält ſich der Verfaffer an die Spnop: 
8 Die rechte Quelle, woraus die innere Entwidlung des 
erkennen ift. Chriftus bat nicht eine beflimmte Wahr: 
me als göttliche Erbtheil vom Dimmel mit herab: 
» fonderm der Reihthum feines großen Geiftes entfaltete 
im Gegenfage, theils im Anfchluffe an drei geiftige 
: einmal durd) das Alte Zeftament, wo es in den Pros 
fih aufſchwingt über ſich felbft hinaus, fodann durch die 
an Genoffenfhaften des Judenthums, insbefondere den 
is mus, deffen Jdee von einem Gottesreicye mit der Grund⸗ 
der Inasooren er in höherem Sinne ſich aneignet, und 
obannes den Zäufer, der mit den fittlihen Poftulaten des 
reiches vorbereifend ihm voraus, fördernd neben ihm ber: 
„Mit den Wurzeln aus der Erde faugend, in der Krone 
be Lüfte athbmend, im Gentrum Unteres und Oberes mi: 

und frei geftaltend, fo gedieh das edle Gewaͤchs, in wel⸗ 
Sottheit und Menfchheit ſich zuſammenfaßte.“ Urfprüng- 
Kin Meifiad der Juden ift er, als er Heiden größer fah als 

‚ als der Deiden . on über enge Schranken hinaus: 
n. So bat der Berfaffer die Entwidlung Jeſu aufgefaßt. 
Ye {ber Einzelheiten mit ihm rechten zu wollen (z. B. über die 
13 ausgefprohene Behauptung, daß Jeſus feiner Aufer: 
Rıng ſtets gewiß gewefen fei), freuen wir uns vielmehr aus: 
Shen zu können, daß, wenn wir feine Forſchungen auf dem 
biste der ſchwaͤbiſchen Reformationsgefhichte ſchon mit Inter: 
Verfolgten, er uns durch diefe Rede erſt recht lieb und werth 








BVerlegt von Eduard Uivenarins in Leipzig. 


mg. Kirchenzeitung. Hrsg. von H. Meßner. Rr. 32u. 33. J 


Centralblatt 


für Deutſchland. 
Verantwortlicher Herausgeber Prof. Dr. Fr. Zarncke. 





eworden iſt, die eine ſo ——— befriedigende, im beſten 
inne des Wortes auferbauende Zheologie enthält. F. 





Borbis, Johs., Sand. d. Theol. u. correfp. Mital. d. voigtländ. alter: 
thumsforſch. Vereins, die evangelifch-Iutherifche Kirche Ungarn 
in ihrer geſchichtlichen Gntwidlung, nebft einem Anhang über bie 
Geſchichte der proteſtantiſchen Kirchen in den deutſch-ſiawiſchen Län⸗ 
bern und in Siebenbürgen. Mit einer Vorrede von Prof. Dr. Chr. 
Ernft Luthardt. Nördlingen, 1861. Bed. (XAXIV, 522 ©. gr. 
8.) 2 Thlr. 10 Sgr. 


Dieſes mit einem Vorworte des Hrn. Prof. Dr. Lutharbt zu 
Leipzig erfchienene Werk ift ein intereffantes Seitenftüd zu der im 
ahre 1584 von Merle d'Aubigné mit einem Vorworte in die 
Deffentlichkeit eingeführten Schrift eines Ungenannten über Die 
Geſchichte der evangelifchen Kirche in Ungarn. Die Gefchichte der 
Iutberifchen Kirdye Ungarns wird bier von ihren erften Anfängen 
an bis auf die allerneuefte Zeit in ſechs Perioden vorgeführt: 
I. Bom Anfange der Reformation bis zur Entftehung der refors 
mierten Kirche in Ungarn (1520 — 1564); Il. von Marimilian 
bis auf Leopold I (1564— 1657); II. bis auf Leopold II (1657 
— 179%); IV. von ang Leopold II bis auf General Haynau 
(1790—1850); V. von General Haynau bis auf das Eaiferliche 
aa vom 1. September 1859; VI. bis auf den heutigen Tag. 

ieran fchließt ſich als Anhang eine Ueberfiht uͤber die Entwid: 
lung der kirchlichen Berhättniffe in den beutfchsflamifchen Rändern 
und in Siebenbürgen, und zwar I. von den erften Anfängen der 
Reformation bis zum Erlaffe des Zoleranzedictes (1781) und 
Il. von da bis auf die Gegenwart. 

Es muß rühmend anerkannt werden, baf der Verfaffer fein 
fo ſchwierig zu befhaffendes Material mit großem Fleiße geſam— 
melt und bdaffelbe mit Sorgfalt und Liebe verarbeitet hat. Auch 

eichnet fich die Arbeit durch Gewandtheit und Klarheit der Darts 
Heilung aus, und außerdem ift es jedenfalls ein Verdienſt bes 
Verfaffers, daß derfelbe gegen den Frevel, melden das gegen: 
mwärtige Magparenthbum an der Kirche begeht, indem es viefalbe 
durchweg als Mittel zu national: politifhen Zmeden mißbraucht 
und das nationale Intereſſe als einen Gögen hinftellt, vor dem 
fich die Kirche willenlo® beugen foll, energifch proteftiert und das 
gr dieſes Gebahrens gerade am Lichte der Gefchichte er- 
kennen läßt, Dagegen leidet das ganze Werk an einem fehr gro: 
fen Fehler. Der Berfaffer ift für feine ‚‚evangelifch » lutherifche 
Kirche‘ begeiftert und trägt die Moth derfelben auf ‚‚betendem 
Herzen’’. Diefes hat ihn aber verleitet, nicht nur den in der Ges 
fhichte der Kirche, namentlich der Gegenwart, fi unmilltürlich 
undgebenden Drang der Kirche nach Unierung und Ausföhnung 
der confeffionellen Gegenfäge auf der Grundlage der evangelifch- 
proteftantifchen Kerns und Sterniehren als beredytigt und ale ein 
weſentliches Bebürfnig der Kirche anzuerkennen und bei Beur: 
theilung biftorifher Thatſachen in Rechnung zu zieben, fondern 
auch — was noch ſchlimmer ift — Vorgänge und Erfcheinungen 
des 16. Jahrhunderts ganz anders aufzufaffen, als fie wirklic bes 
[dhaffen find. Da feiner Änſicht nach nur das orthodore Luther: 
thum ein wahrbaft evangelifches Bekenntniß ift, fo betrachtet ders 
felbe ohne Weiteres alles Evangelifhe, mas fidy während bes 
16. Jahrhunderts in Ungarn zeigt, als lutheriſch. Am frappan⸗ 
teſten tritt dieſes in dem Urtheile bes ei ers über die Con- 
fessio Montana von 1558 hervor, welche er S. 21—29 mittheilt. 
Diefelbe ift ein aͤcht Melanchthon'ſches, d. b., im Weſentlichen 
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teformiertes Belenntniß, tie ſich namentlih an ben Artikeln de 
fide, de bonis operibus, de baptismo, de confessione und (Art. 
13) in der Definition des Sacramentes Überhaupt zeigt. Und 
dennoch bezeichnet der Verfaſſer diefe Confeffion als ein ‚‚ftreng 
lutherifches Bekenntniß““. Daher ift es ihm denn ebenfo unver: 
ſtaͤndlich, wie einerfeits die Goncordienformel auf Grund diefer 
Confessio Montana und mit Berufung auf die kirchlich autori: 
fierten Lehrfchriften Melanchthon's als ein Conglomerat ‚‚neuer, 
monftröfer Lehren“ mehrere Decennien lang entfchieden befämpft 
werden, und mie andererfeits auf Grund jenes urfprüng: 
lichen, Melanchthon'ſchen Bekennißſtandes, als das neue Luther: 
thum mit feiner Concordienformel und mit feinem Ubiquitismus 
ſich geltend machen wollte, die reformierte Kirche zum Vorſchein 
kommen £onnte. 


Leben und ausgewählte Schriften der Väter und Begründer ber 
lutheriſchen Kirche. Hrög. vom Decan F. Hartmann, Gen. 
Superint. Dr. Echnerdt, Prof. Dr. 6. Schmidt, Sem.=-Dir, 
ic. K. 5. Ih. Schneider, Prof. Dr. Bogt, Gonfilt.:R. Dr. G. 
Uhlhorn. Gingeleitet vom Probft Dr. 8. F. Nieidh. 3. Thl. 
Eiberfeid, 1861. Friederichs. (gr. 8.) Subfer.Pr, 1Thlr. 15 Sgr. 
Ladenpr. 2 Thlr. 7°, Sur. 

A. u. d. T.: Schmidt, Dr. Cart, Philipp Melandthon. Leben 
und ausgewählte Schriften. (XXVIII, 723 8. m. Portr. in Stahift.) 


Nachdem im Corpus Reformatorum die Schriften Melandı: 
thon’s zu bequemer Benugung zufammengeftellt waren, fand zu 
erwarten, daß, der lodenden Einladung folgend, eine tüchtige 
Kraft an eine eingehende Biographie des Praeceptor Germaniae 
id machen werde. E. Schmidt, der bekannte Biograpb Peter 

artyrs, hat die Arbeit Über fich genommen und, wie wir hoffen 
dürfen, in treffliher Weife vollendet, In 5 Büchern hat er das 
reiche Leben ra im erften die Jugend» und 
Bildungsjahre (1497—1518), im zweiten die Anfänge der Refor: 
mation bis zur — Confeſſion (1817 — 30), im dritten 
die Bluͤthezeit der Reformation, von der Augsburger Confeſſion 
bis zu Luther's Tode (1530— 46), im vierten die Leidens- und 
Streitjahre (1546 — 60), endlih im fünften Melanchthon als 
Gelehrten, Theolog und Menſch. Der Vorzug diefer Lebens: 
geſchichte Melanchthon's vor allen vorhandenen liegt in ihrer Zus 
verläffigkeit und ganz befonders in ihrer Vollftändigkeit. Wir 
haben fie bei der theologifhen Detailforfhung nie vergeblidy 
nachgeſchlagen. Der Verfaſſer ift auch mit Xiebe für feinen 
Begenftand erfüllt und hat ein gutes Verftändniß für Melanch⸗ 
thon's Charaktereigenthümlichkeit, die, gerade fein Leben zu bes 
ſchreiben, zu einer ſchwierigen, nicht Jedermann lösbaren Auf: 
gabe macht. Dies zeigt ſich befonders in der Apologie, die er ſei⸗ 
nem Helden in der Geſchichte der Interimshändel zu Theil wer: 
den läßt. Die Darftellung ift einfah und Elar, ohne ein gerade 
eiftreiches Golorit, etwa in der Weife, wie der felige Giefeler 
I Kirchengeſchichte gefchrieben hat, Was Referent gewuͤnſcht 
hätte, das if eine noch größere geiflige Durchdringung der That: 
ſachen. Man kann fagen, der Verfaſſer hat ſich mitunter zu ob⸗ 
jectiv, zu Ih als bloßer Berichterftatter verhalten, wodurch fich 
eine gewiſſe Farbloſigkeit über feine Biographie gelegt hat, Dies 
ift, um es durch ein Brifpiel anfhaulic zu maden, dem Refe: 
tenten recht er bei dem Gapitel über die Augsbur: 
giſche Gonfeffion (S. 03). Statt alfo eine felbftändige Cha: 
rakteriſtik derfelben zu geben, läßt der Verfaffer das Bekenntniß 
von Artikel zu Artikel einfady in feinen wefentliden Punkten ab: 
druden. In diefem Stüde, was wir hier ald Defiderat bemerk: 
li madten,; müffen wir der trefflihen Abhandlung Landerer's 
in Derzog’s Real: Encpklopädie immer noch den Vorzug geben vor 
diefer Biographie. F, 


Gedichte. Biographie, 


Walewski, Ant. v., Prof., Geschichte Leopold's I und der heiligen 
Ligue. 1657 — 1700. Nach ungedr. Urkunden, 2. Thl. 1.Abth. 
— 1861. Wien, Gerold’s Sohn in Comm. (LIV, 568 8. gr. 8.) 
3 Thlr. 

Der Verfaffer dieſes Buches, ein für die Kirche und das 
Spftem Ferdinand’s I und Keopold’8 ‚,des Großen‘ confus 
ſchwaͤrmender Ultramontane, hatte 1857 und 1858 bereits den 
erften Theil diefes Werkes in 2 Bänden als Einleitung zur fpe: 
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ciellen Gefchichte feines Helden herausgegeben. Unter bır h 
Ligue verftand er zunaͤchſt das Zuſammengehen des Kaiir 
dem Papfte und Ludwig XIV gegen die Türken 1664 als R 
„der katholifhen MWeltordnung und des Spiritualismus 
den Rationalismus und Orientalismus““. Doch, da fih 2 
bald zurüdzog, fo war es weiter die Verbindung des Kaife 
Sobiesti 1683, die gewiffermaßen mit jenem Ereignifie it 
tiert und mit ihren Folgen namentlich gegen die urgarilder 
als das wichtigfte Ereigniß der neuen Geſchichte, ja, als dr 
punft bezeichnet wurde, von welchem aus alle frühere und 
Geſchichte bis zu der noch 1857 vom Verfaffer mit ſchuu 
treuer Ekitafe prophezeiten heitigen Ligue Napolcon's Ill u 
Kaifers Franz Joſeph betrachtet werden follte. Dr, v, ®: 
batte in jenen Bänden nach Entwicklung der die Weltze 
beftimmenden ‚‚öfterreihifchen Idee“ die Äußere und inn 
litit des Kaifers „hiſtoroſophiſch“ in großen Umtiffen ı 
und dann in einer fehr in’® Einzelne gehenden griechiſchen 
nifhen und römifchen Gefchidhte in Philipp und Aleranl 
Cäfar und Octavian die vorbereitende Miffion zur kathe 
Politik Leopold's, des großen Retters der Menfchbeit, ı 
weifen gefucht. 
In diefer 1. Abtheilung des 2. Bandes gelangt dır Bı 
endlich zur fpeciellen Gefcyichte des Kaifers Leopold, 3u 
verfucht er im der Vorrede eine Rechtfertigung der im 1.1 
zur Entwidlung gelommenen Idee feiner, mie er meint, 
und allein fruchtbaren pbilofophifchen Geſchichtedettach 
Die Vereitlung feiner Hoffnung auf die von ibm ermartett 
heilige Ligue veranlaßt ihn zu den bitterften Klagm. „Rail 
pold fei der legte wahrhaft Baiferliche u. chriſtliche, ehmı St 
ftet8 dem Spiritualismus und der Begitimität ergeben M 
gewefen; feitdem entbehre die Gefchichte jeder foftematilän 
beit, enthalte bloß Facta und Anecdoten, melde nun du 
fortlaufende Strafe Gottes die Unbaltbarkeit folder Zufin 
thun.“ Nur von der politifchen Energie der Öfterreidädt 
ftofratie in Staat und Kirche hofft jegt . v. Rulmfu 
Rettung der europäifhen Menſchheit. Dann folgt von 
Geſchichte auf 356 Seiten die ausführliche Darfelum 
Jugendgefhichte, feiner Mitregentfchaft in den öftı 
Erblanden, der erften Regierungsacte nach Zerdinand’s 
der Vorbereitungen zur Kaiferwah und der fchmedild;pd 
Händel diefer Zeit, welche der Vf. bei feiner oft ausaript 
Begeifterung für die angeblich ultramontansconfernatin 
des polnifhen Volkes fehr ausführlich “her A 


nach noch viele Bände zu erwarten. Hert v. Dal 
neben den befannten Quellen das Wiener Archiv benukt, 
anderen Händen hätte diefer Stoff zu dankenswerth— 
wendung verarbeitet werben können. So aber kann, mi 
ter’$ Ferdinand, nur der Hiftoriker von Fach, der fih m 
Selbftüberwindung durch die einfeitige, breite und confü 
ftellung durdarbeiten muß, das darin befindliche rd 
Material einigermaßen für fich nugbar machen. Die MH 
gedrudten Documente haben feine große Wichtigkeit, 
ganz unnügen Beilage von 152 Seiten giebt endlich de 
eine Reformationsgefchichte, ein durch und durch ab 
phlet gegen Luther und den Proteftantismus mit I 
licher Polemik gegen Leopold Ranke. Man darf ed M 
uns nicht verdenten, daß unfere Hoffnungen auf eine® e 
Deſterreichs noch ſchwach find, wenn die hiſtoriſche ® 
Jugend auf einer Univerfität diefes Landes einem Mann 
Art anvertraut ift. 


Heidenfeld, Dr., Gerichts-Affeff., Chronik der Stadt 81 
von Begründung berfelben bis auf bie neuefte Zeit. Ara 
Kuhnert in Gomm. (115 ©. gr. 8.) 15 Bar. 

Dem Berfaffer vorliegender Chronik von Kremdrt 
nicht gefallen, ſich darüber auszufprechen, warum er [ein 
fo enge Grenzen fegte, daß es den — der Geſchich 
als einer Beziehung iuckenhaft erfcheinen wird. Refer 
nicht im Mindeften an der Befähigung des Verfaſſen 
tüchtigen Reiftung, um fo mebr alfo ift es ju eigen, daf 
genheit, aus ardivalifdhen Quellen zu ſchoͤpfen, mict 
nugt und die Pflicht, ficy möglichft vollftändig des Stel 
mächtigen, wie er in verfhiedenen Druckwerken beriilt 
nicht forgfältiger gelibt wurde. Mac beiden a 
werden einige Bemerkungen an der Stelle fein. FH 
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It finm Gegenftand in zwei Abfchnitten, und zwar wird 
IH) die Geſchichte und 11. (S. 95 — 115) der gegen⸗ 
Zuſtand der Stadt Kreuzburg dargeftellt. Gedrängtbeit 
kelung gilt mit Recht als ein Vorzug, foll uns aber die 
vis Ottes ein treues Bild feines Werdens vorführen, 
ie fi dennoch nicht auf Koften des geſchichtlichen Stof⸗ 
fallen, wie es bei unferem Verfaſſer der Fall ift. Kühl: 
Im zeigt 3. B. die Behandlung der Kirtchenqgeſchichte 
«4, und von einer Benusung der Mittheilungen in Ebr: 
Inäbpterologie des evangeliſchen Schiefiens (Thl. 2, ©. 
6) findet fich keine Spur. Ehrhardt's Forfhungen hät: 
Berfaffer Beranlaffung geben können, an manden zwei: 
Yuntten in Kreujdurgs Geſchichte biftorifche Kritik zu 
der Kreuzburgs Kirchenwefen vor der Reformation läßt 
Berfaffer fait ganz im Dunkel. Die Einführung der 
Kon erzählt er bei'm Jahre 1556 in wenigen Zeilen, ob» 
der Untetſuchung bedurft hätte, in wieweit Ehrhardt's 
daj Kteujdutg ſchon im Jahre 1532 einen proteftantis 
mer erhalten habe, gegründet fei oder nicht. Ebenfo 
übren wir über die kirchlichen Zuftände der katholifchen 
Yand was ©. 69 und 104 darüber vorkommt, erledigt 
takt, ob fih unter Kreuzburgs Bevölkerung der Katho⸗ 
such nah der Reformation forterhielt, oder erft feit 1700 
Hide Gemeinde gebildet wurde, als die Proteftanten 
ben dm Katholiken einrdumen mußten. Zwar erzählt 
daf die Proteftanten ihre Hauptkirche im Jabre 
‚ aber fein Wort von den Bedrängniffen, de: 
Het deit von 1700-1707 obne Gottesdienft und Seel: 
Malttkin mußten. Den S. 80—82 befindlichen Be: 
17. Mai 1764 erfolgte) für Kreugburg ganz 
ife eines türkifhen Gefandten, Namens 
mehnte Befchreibung des Kampfes bei Pitfchen 
ul ©. 40 — 42) würde der Gefchichtsfreund dem 
Wen mlaflen haben, wenn er ftatt deffen über die foci- 
Mr ömeinde, welche von 1660—1676 in Kreuzburg be: 
ber, als es S. 68 gefchiebt, unterrichtet worden 
damals unter dem Schuge eines wohlmwollenden Fuͤr⸗ 
verfolgter Socinianer eine Freiftätte in Kreuz: 
Bfinnte, ift für den Duldungsfinn der Kreuzburger, 
Mumbfhaftliche Berbältniß des damaligen Pfarrers 
Acius ( 1688) zu Chriftoph Ereil, dem focinianis 
‚ für beide Theile gleich ebrenvoll. Da Übrigens die 
auf Befehl Kaifer Leopold’sl erfolgte Ausweifung 
Mr die Stadt Kreugburg einer nambaften Anzahl ge: 
Enwohnet beraubte, fo verdiente die Angelegenheit 
fiefer eingehenden Würdigung. Es würde in der 
ten, bier noch alles deſſen zu gedenten, was bei 
Kafler außer Berüdfihtigung geblieben ift. Mangel 
bante der Berfaffer fchmerlih al8 Grund binftellen, 
nur die Mitcheilung verfchiedener öfter ſchon ge: 
Mden unterlaffen, die hin und wieder zerftreuten 
fifhen Angaben in Zabellenform bringen oder in 
Kies Mitzutheilenden ftrenger verfahren, fo wäre ihm 
} g geblieben, das im Stadt» und Kirchenarcive 
trial in vollftändigerer Weife zu verwerthen, ftatt 
Burg befonders wichtigen Urkunden, mie die Kauf: 
de vom Jahre 1292 über das Dorf Tſchapel 
% Unteferlichkeit (vergl. S. 12) zuruͤckzulegen. 
faffer, um nur noch eins zu erwähnen, über die 
ı welche in früherer Zeit ficherlich über einer gewoͤhn⸗ 
cule ſtand, fo gar nichts fagt, ift ſchwer zu begreis 
kefid) unter den Männern, welche in Kreuzburg ale 
the und Schule wirkten, oder Recht und Gerechtig: 
ten, oder Kunft» und Gewerbfleif übten, oder fonft 
vn, Niemand finden, deffen Andenken in der Chronik 
29 ermeuert zu werden verdiente? — Meferent nimmt 
gms his auf Kleinigkeiten wohlgeſchriebene Büchlein 
fonftigen Inhalts wegen bald einer Erneuerung be» 
I fo wünfht er dann die mit Recht zu rügenden 
befeitigt zu feben; der Werth der Mittbeilun: 
über das Zunftwefen, wird, fobald die bisher bes 
Itniffe einmal der Geſchichte anbeimfals 
Imitht unerkannt bleiben. Aber es giebt auch andere 
um derentwillen der Drt der Heimath geliebt wird, 
fo weniger ungepflegt bleiben dürfen. F.P.R. 
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en B., Hausbibliothek. 69. Bd. Leipzig, 1861. Lord, 

: r. 

A. u. d. J.: Roscoe, Will., Leben Lorenzo de' Medici genannt 
ber Prächtige. Nach der 8. Aufl. d. engl. Originals deutſch bearb. von 
Srdr. Spielbagen. (VIII, 2398. m. d. Portr. Lorenzo's nad) Va⸗ 
fari in Holzſchn. u. Tondr. 


Man kann es als befonders zeitgemäß anerkennen, daß ge: 
rade jet, wo der italienifhe Geift in voller, fruchtbringender 
Bewegung ſich befindet, und die italienifchen Patrioten die natios 
nale Unabhängigkeit und die Einheit Italiens anftreben, eine 
deutfche Bearbeitung des berühmten Buches : The life of Lorenzo 
de Medici, von Roscoe, als Theil der Lorck'ſchen Dausbibliorhet 
dem deutſchen Publicum dargeboten wird, indem diefes Werk mit 
der glänzenden Periode fich befchäftigt, welche dem Untergange der 
italienifhen Unabhängigkeit voranging, und Italien gerade diefer 
Periode einen großen Theil feines Ruhmes und die Sympathien 
aller gebildeten Völker verdankt. In politiſcher Hinficht giebt es 
zu mancherlei zeitgemäßen Betradhtungen über Gentralifation 
und Föderativfpftem ——— freilich nicht bloß inſofern, 
als es um den nothwendigen Zweck, ſondern auch inſoweit es um 
die vorhandenen Mittel und um gewiſſe innere, in den Verhaͤlt⸗ 
niſſen ſelbſt und in den hiſtoriſchen Beziehungen liegende Schwie⸗ 
rigkeiten und Hinderniſſe ſich handelt, die namentlich der Centta⸗ 
liſation entgegentreten. Auch für die Frage wegen der weltlichen 
Herrfhaft des Papſtthums ift im ntereffe Staliend und der 
katholiſchen Kirche viel aus dem Buche zu lernen — zum entfchies 
denen Nachtbeile diefer Herrfchaft. Die vorliegende Bearbeitung 
giebt den ſchoͤnen gehaltvollen Kern des engliſchen Originals, abs 
gelöft von den fchmwerfälligen Erdrterungen und kritifchen Zufägen, 
die im Geifte und Sinne der Zeit waren, in welcher der Verfaffer 
fein Werk fchrieb. Die Ueberfegung läßt fich gut leſen. 


Raturwiffenfhaften. 


Archiv für Naturgeschichte. Hrsg. vonF.H. Troschel. 27. Jahrg. 

1. Hefi. 

Inb.: Prof. Jan, Bemerkungen üb. die Typhlopiden. — Priez Maximi- 
lian zu Wied, üb. einige Fabeln in der Zoologie. — Dr. H. A. Pagen- 
stecher, Phronima sedentarin. Ein Beitrag zur Anstomie u. Physio- 
logie dieses Krebses. — F. Müller, Cunina Köllikeri n. ap. Beitrag 
zur Naturgeschichte der Arginiden. — Ders., die Brachiopodeularve 
von Sauta Catharina. — Prof. R. Kner, ichtbyologische Rerichtig- 
ungen. — Dr. R. Leucekart, die Larvenzusiiude der Museiden. Eine 
vorläuf, Mittheiluug. — Prof. H. Wagner, über die Hirobildung des 
Menschen u. der Quadramanen u. deren Verhäliniss zur zoologischen 
Systematik, mit besoud. Rücksicht auf die Ansichten von Owen, Hux- 
ley u. Gratiolet. — Ders., Bericht über die Arbeiten in der allgem. 
Zoologie u. der Naturgeschichte des Menschen im Jahre 1860. (2 Bgn.) 


Journal für Ornithologle. Hrsg. vonJ.Cabanisu.E.Baldamus. 
9. Jahrg. 2. Heft. 


Ioh.: Gabanis, Uebersicht der im Berliner Museum befindl, Vögel von 
Costa Rica. (Forts.) — Dr. G.Harıtlaub, Berichtigungen u. Zusätze 
zu meinem „System der Ornithologie Westafrica’s.“ — Dr.H.A.Bern- 
stein, Über Nester und Bier javascher Vögel. (Forts.) — Dr. Th. 
Krüper, über Sitta syriaca in Griechenland. 


Seubert, Dr. Mor., Prof., die Pflanzenkunde in populärer Dar- 
ftellung mit befonderer Berüdfichtigung der forſtlich- öfonomifche, 
techniſch⸗ und mediciniſch⸗wichtigen Pflanzen. Ein Lehrbuch f. höhere 
Unterrichtsanftalten, forwie zum Selbftftubium. Mit zahlreichen in den 
Zert eingedr. Holzſchn. 4. verm, u. verb, Aufl. Leipzig, 1861. 6.8. 
Winter, (IV, 591 ©, ar. 8.) 2 Thir. 

Das vorliegende Lehrbuch der Botanik verdient zwar ohne 
Zmeifel jebem angehenden Botaniker und Jedem, der ſich über 
Pflanzenkunde felbft unterrichten will, befonder® empfohlen zu 
werden, ift aber doch eigentlich nichts Anderes, als eine etwas er: 
meiterte Bearbeitung des vor Kurzem in 2. Auflage erfchienenen 
„Lehrbuches der gefammten Pflangentunde‘’ von demfelben Ver: 
faffer. Nicht nur ift die Eintheilung beider Werke, geringfügige 
Abweichungen ausgenommen, diefelbe, fondern auch die Bearbei« 
tung des Stoffes bietet Beine erheblichen Verfchiedenbeiten dar 
und möchte deßhalb der Meferent dem „Lehrbuche ber gefammten 
Pflanzenkunde“ nicht größere Wiſſenſchaftlichkeit oder geringere 
Popularität vindicieren als der „Pflanzenkunde““. Daß die Illu—⸗ 
ftrationen in beiden Werken diefelben find, bedarf kaum der Er: 
wähnung. Referent muß gefteben, daß er nicht recht begreift, mie 
zwei fo wenig verfchiedene Werke eines und beffelben Verfaſſers 
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neben einander befteben unb wiederholt in neuen Auflagen erfcheis 
nen können. Sedenfalls zieht aber Referent das vorliegende Werk 
dem andern vor, weil es vollftändiger ift. Ohne nun auf eine 
BVergleihung beider Werke weiter einzugehen, freut ſich Referent 
aufrichtig, diefe neue Auflage der „Pflanzenkunde“ als eines ber 
beiten in neuerer Zeit erfchienenen Lehrbücher der Botanik bezeiche 
nen und daher daffelbe mit gutem Gewiſſen empfehlen zu können. 
Der Verfaffer bat bei Ausarbeitung diefer neuen Auflage bie 
Forfhungen der Neuzeit, welche befonders auf dem Gebiete der 
Phyſiologie und Anatomie der Pflanzen alljährli immer zahl: 
reicher und unüberfichtlicher werden, in der Hauptſache und fo weit 
es für die Zwecke eines Lehrbuches nötbig ift, mit glüdlicyer Aus: 
wahl berüdfichtigt, fo daß fein Merk mit dem gegenmärtigen 
Stande der Wiffenfchaft fo ziemlich in Einklang ftebt. Indeffen 
kann Referent nit umbin, auf einige Mängel aufmerffam zu 
machen, bloß aus dem Grunde, daß es dem Werfaffer belieben 
möge, diefelben bei der nächften Auflage zu verbeffern. Als ein 
folher Mangel erfcheint Referenten die aefliffentliche Verſchwei⸗ 
ung der Namen aller derjenigen, deren Forfhungen die Wiffen: 
haft ihre wichtigften Errungenfchaften verdankt (4. B. bei ber 
Darftellung des Befruchtungsproceffes, woAmici, Schleiden, 
v. Mohl, HDofmeifter, had, Radlkofer wohl verdient 
hätten, genannt I werden). Referent meint, daß dadurch weber 
der Umfang des Werkes bedeutend vergrößert, noch deffen Werth 
(auch in populärer Beziehung) herabgefegt worden wäre. Ferner 
bat es den Refer, unangenehm berührt, daß in einem fonft fo 
vortrefflichen Werke gewiſſe hergebrachte irrige Bezeichnungen bei: 
behalten worden find, wie 3. B. corolla monopetala für gamo- 
petala. Unter den Lüden, die dem Referenten aufgeftoßen find, 
möchte derfelbe befonder® hervorheben, daß bei dem Ernährungs: 
und Wahsthumsproceffe von der Ablagerung von Stärkemehl 
und anderen Nährftoffen im Stode und den Wurzeln der Hoͤl— 
zer, ſowie in den perennierenden Wurzeln, den Rhizomen, Knol: 
len und Zwiebeln und von deren Bedeutung für die Entfaltung 
der Knospen im Früblinge, für die Bildung des fogenannten 
„Johannistriebes“ (über den ſich überhaupt bie A Lehr⸗ 
bücher „ausſchweigen““), fuͤr die Ausbildung des jährlichen Holz⸗ 
ringes u. ſ. w. gar nicht die Rede iſt, waͤhrend doch z. B. von 
— — Jedermann redet und reden hoͤrt, und daher in 
einem populären Werke uͤber Pflanzenkunde darüber ganz fichere 
—— zu finden erwarten wird. Durch die Abhilfe dieſer und 
anderer Mängel wuͤrde ſich der Verfaſſer bei der Bearbeitung der 
naͤchſten Auflage ein großes Berdienft um alle Diejenigen erwerben, 
welche fein Buch benugen wollen. . 


Birnbaum, Dr. Karl, Privatdoe., Lehrbuch der Landwirthfchaft. 
2. Thl. Specielle Landwirtbfchaftsichre. Frankfurt a. M., 1861. 
Sanerländer's Verlag. (VINI, 943 ©. gr. 8.) 3 Zhlr. 


Die landwirthſchaftliche Literatur hat zwar bereits viele Lehr: 
bücher aufzumweifen, aber nur wenige, welche Anſpruch auf den 
Namen eines wiffenfhaftlichen Lebrbuches machen können. Daf 
zu diefen wenigen das Birnbaum’fche gebört, das hat die Kritik 
bereit bei der Befprechung des vor zwei Jahren erfchienenen er: 
fien Theiles übereinftimmend anerfannt. E8 würde den Meferen- 
ten zu weit führen, wollte derfelbe fich hier über den Plan des ge: 
fammten Werkes, welcher ein von der Eintheilung der früheren 
landwirthſchaftlichen Lehrbücher ziemlich abweichender ift, aus: 
ſprechen; er kann dies um fo eher unterlaffen, als darüber in den 
Beurtheilungen des erften Bandes bereits hinlänglich die Rede 
geweſen ift, Ebenfo wenig erlaubt e8 dem Meferenten die Be: 
ſchraͤnktheit des ihm geftatteten Raumes, diefen vorliegenden zwei⸗ 
ten, fehr umfänglicyen Theil einer eingehenden Beſprechung zu 
unterziehen. Der Berfaffer hat verfucht, die fpecielle Landwirth⸗ 
fhaftsiehre auf die Grund» und Hülfswiffenfhaften, welche 
jedem wahrhaft rationellen Wirthfchaftsbetriebe zu Grunde liegen 
müffen, zu bafieren, und zwar mit Fug und Recht, indem nur 
auf diefe MWeife die Landwirtbfchaftsiehre zu einer wirklichen 
Wiſſenſchaft erhoben werden kann. Wir finden deßhalb in diefem 
zweiten Theile feines Lehrbuches die Naturwiſſenſchaften weit 
mehr berüdfichtigt, als es fonft in Lehrbüchern der Landwirth— 
ſchaft der Fall zu fein pflegt. Eine kurze Ueberficht des Inhalte 
wird diefe® lobenswerthe Streben des Verfaſſers zur Anfhauung 
bringen. Der Inhalt der fpeciellen Landwirthſchaftslehre zerfällt 
in 2 Bücher: Pflanzenproductionslehre und Thierzucht. Nach—⸗ 
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bem ber Verfaffer auf S. 1 ſich Uber dem Begriff und 
fang der fpeciellen Landwirtbfchaftslehre in Elarer, bündiae 
ausgefprochen, behandelt er in der 1. Abtheilung des erften‘ 
den Pflanzenbau im Allgemeinen, wobei nadeinandır di 
nomie oder Bodenktunde und Klimatologie, die Krdrr ı 
Bearbeitung des Bodens, die Lehre von der Düngun: 
Lehre von der Behandlung der Pflanzen (Berieliäl 
Pflege der Pflanzen, Schuß derfelben gegen ſchaͤdlich 
ausführlich und methodifch erdrtert werden, im der zwi 
theilung den fpeciellen Pflanzenbau. In diefer zweiten Abı 
finden wir den Anbau alter landwirthfdyaftlicher Gultun 
von einiger Bedeutung kurz, aber klar und genügend beit 
und wird dabei die Eintheilung der Gulturgemädfe in 
pflanzen (Gräfer, Hülfenfrüchte, Buchmweizen und Miit 
Handelsgewaͤchſe, Futterpflanzen, Graslandbau, Ga 
Obſtbau und Weinbau zu Grunde gelegt. Das zweit: 8 
fällt in 2 Abtheilungen : allgemeine und fpecielle ern 
erfte Abtheilung enthält die Lehren von den Racen, von & 
tung und von der Ernährung, Aufzucht und Haltung der 
während in der zweiten —— die Rindviehzucht, Sb 
Pferdezucht, Schweinezucht ausfuͤhrlich, die Ziegenzuät; 
viehzucht, Fiſchzucht, Bienenzucht und Seidenwürmeris 
und mehr anhangsweiſe beſprochen werden. Jedem U 
beider Bücher iſt eine Ueberſicht der einſchlagenden Lien 
beſonderer Beruͤckſichtigung der neueren und neueſten und 
ber befferen Werke vorausgefhidt. Diefe Inbaltsüh 
genügen, um einen Begriff von dem reihen Material: 
welches in diefem Buche in foftematifch geordneter Wii 
ten ift. Die Darftellung ift durchweg eine Klare, der 
Fend und angenehm. Es verdient daher diefer zweit Xhel 
wie der erfte allen denjenigen, welche ſich eine gründlide 
in die Wiffenfhaft der Landwirthſchaft verſchaffen malm; 
allen Docenten der Landwirthſchaft beftens empfohlene 













Mediein. Pſychologie. 


Archiv für pathologische Anatomie u. Physiologie u.fir kl 
Medicin. Hrsg. von R. Virchow. 21. Bd. 5. u. 6. Hr. 
Inh.: Dr. Joh. Eriehsen, zwei Fälle von Carcinosis acıtı =d 

Dr. Buhl, ein Fall von ulcerativer Pylephlebitis. Bildung & 
körper. — Dr. Ed. Rindfleisch, über die Entsiehug & 
auf Schleimhbäuten: — Dr. G. Lewin, Studien über Phusphe 
ung. — Dr. E. A. Key, zur Anatomie der Milz. Vorlänf. Beust 


Zeitschrift für Medicin, Chirurgie u. Geburtshälfe, hr 
W.Varges. 15. Bd. 4. Heft. 
Ioh.: Dr. L. Auerbach, Morphium u. Opium gegen Pace 


ze be arges, aus der Praxis (Beobachtungen aus de= Jun 


Vierteljahresschrift für wissenschaftliche Veterinärkud 
Mülleru.Röll. 16. Bd. 1. Heft. 

Inb.: Dr. Röll, Versuche mit der Impfung der Rinderpest in iM 

Bericht üb. das Wiener Thierarznei-Institut für das S'0 

u. 60. (Foris.): Dr. Bruckmüller, die patholegisch- 

Secier-Anstall; die übrigen Hilfsmittel des Unterrichts. 





J 


Güntner, Dr. Fr. R., Prof. in Prag, das Seelenleben dei # 
im gefunden und kranken Zuſtande in Bezug auf die Jung“ 
den Gerichtöhöfen für Aerzte und Zuriften. Wien, IM. \ 
Markgraf. (XV, 240 ©. gr. 8.) 1 Thir, 18 Gar. 


Mir möchten den Verfaffer in Bezug auf feine I 
einem Menfchen vergleichen, der im Befige gelegentlih @ 
beftimmten Zweck erfaufter Moſalkſtuͤckchen fid defbal 
fäbigt hält, ein ordentliches Ganze aus ihnen zufamm 
u können, ohne die nöthige Uebung, obne leitende, 17 

dee, ohne zuvor in dem angebäuften Materiale die —9— 
wahl nach dem Zwecke getroffen zu haben, in dem *3 
eifriger, guter Wille genüge ſchon und befähige zur fün - 
Ausführung. Auf folche Weife kann wohl ein —* 
ſtehen, aber ſchwerlich ein Kunſiwerk. — Offendat bil 
faſſer den beſten Willen zu ſeiner Arbeit mitgebracht, ? 

ute Wille genügt nit, um ein guter Pſycholog iu = 
Franthafte pfochifche Verhältniffe kann man nicht unbe 
man diefelben nicht taͤglich beobachtet: aus bunt und In 


fammengewürfelten Anſichten wird zwar ein Buß, br 
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auf Selbftändigkeit und Gediegenheit, auf inneren Gehalt 
es machen berechtigt ift. Und ſolche Vorwürfe müffen 
= vorliegende Werk treffen. Man fieht aus Allem, daß der 
ih kaum jemals erniter und felbftändig mit pſychologi⸗ 
gen befchäftigt hat, daß es ihm am dem Talente fehlt, 
tigen Stoff in klarer und gefälliger Weife darzuftellen 
dag man für die Praris VBortheil daraus ziehen kann. 
Bemerkungen aus Zeitungen und Zageblättern,, wie 
Seztenlaube, dem illuftrierten Samilienjournal, der Bohemia 
Be nicht bloß den Stempel der Unglaubwürdigkeit, fon: 
F einen wiſſenſchaftlich —— Mann den großer Seidy: 
Tür zu deutlih an der Stirn tragen, gehören überalibin, 
in eine Pſychologie. — Um unfer ungüinftiges Urtheil 
unbegründet zu a erlauben wir uns einzelne 
ie fie uns aufgeftoßen find, zu eitieren. Auf S. 54 fin: 
„Die Parafitenbildung ift fehr ſtark, mas aus den ent: 
Säften herzuleiten ift. &in Melancholifcher litt 4 Sabre 
fefrankheit, an der Derodes geftorben fein fol, die fo 
and, als er einen Anfall hatte, Der ferophulofe Boden 
ebenfo fruchtbar für die Geiſteskrankheit, mie diefe be: 
für die Zubereulofe wirkt, zu deren Erzeugung ber 
Semuͤthsaffecte gar hilfreich ift, begümftigt die Para» 
a in hohem Grade.’ Auf S. 55 heißt es: „In dem 
die organifhen Krankheiten Fortfchritte machen und 
en dem Grabe näher führen, in demfelben treten oft 
ome des Irrſeins zuruͤck und es gefchieht gar nicht ſel⸗ 
Diele Ungtüdlihen unmittelbar vor dem Tode Elar den: 
Borgang läßt ſich nur dadurch erklären, daf das Ge: 
ber legten Anftrengungen ber Natur von krankhaf— 
entlaftet wieder frei feiner Function vorfteben 
_®.235: „Nicht ohne Einfluß find auch die atmoſphaͤ⸗ 
ale Sowohl ber zu tiefe als der zu hohe Baro— 
Mb Begünitigt den Selbftmord; erfterer, weil er Abſpan⸗ 
5 Melandyolie, lebterer, weil er eine abnorm gefteigerte 
Fit und Reizbarkeit des Gefäß- und Mervenfoftems ver: 
E Das Borktommen von Selbfimorden während ſehr bef: 
+ Binde ift fo conftant, daß fih darauf der Volksglaube 
Befonders find die feuchten, lauen Meft: und Süömeft- 
Ihrlich, bier verbindet fih mit dem Winde noch die 
eines ummöltten Himmels, eines tiefen Barometer: 
und einer feuchten Luft, was erfchlaffend auf das Nerven: 
d verftimmend auf das Gemüth wirkt.’ Mas foll man 
folchen gerichtlichen Pfochologie fagen, in der ähnliche 
in Menge? Ueber alle Begriffe oberflächlich iſt die 
a des paralptifhen Biddfinns, wo doch dem Verfaffer 
-WOluellen zu Gebote geftanden hätten; überflüffig find die 
ihen Discuffionen über Gall's Schädellehre, unmiffen: 
Uusdrücde wie „Lebensmark der Nerven“, die unge: 
Bemerkungen Über die Dauer der Schlaflofigkeit und 
t und zablreiche andere. — Das Wert im Ganzen 
Erum bis zur Mittelmäßigkeit. M. F. 








































- 6. v. (Veli Bey), Taschenencyclopädie der praktischen 
enthaltend die Symptome, Diagnose und Therapie aller 
Krankbeiten, sowie die Anwendungsweise u. Dosen aller 
ente in alphabetischer Ordnung, nebst einer grossen An- 
rübmter Heilformeln. Mit besond. Berücksichtigung der 
Schule für Aerzte und Studierende zusammengestellt. 
1861. Braumüller. (VIII, 546 8. 16.) 2 Thlr. 10 Sgr. 


bs won dem Buche zu halten, gebt in der Hauptfache ſchon 
m langem Zitel hervor, und der Referent ift einer einge: 
m Beiprechung des Werkes um fo mehr enthoben, als die 
Enicht einmal innerhalb ihrer Aufgabe eine Beachtung ver: 

' Ffm die Aeußerung des Verfaffers in der Vorrede: „Haͤtte 
de6 Buch in der Literatur nicht feines Gleichen, erlebten 
ine Grfährten wiederholte Auflagen, fönnte man noch fra= 
5b ein Product diefer Art nüslic oder gar Beduͤrfniß ſei,“ 
end, müffen wir uns die Bemerkung erlauben, daß es 
der Berfaffer fühle recht wohl die Mertblofigfeit und 
keit derartiger Machwerke; wie aber kann man eine für 
und ſchlecht erkannte Sache zur eigenen mahen?! — 
ift recht dürftig, an Unrichtigkeiten kein Mangel — 
dem Verfaffer, da er behauptet, die Sal. Vlemingka 
t, diefelbe nur wenig Stunden im Zimmer zu haben — 
hffiges und Falſches herbeigegogen. Außer den im Titel 
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nambaft gemachten Gegenftänden giebt ber Verfaffer auch noch 
eine Ueberficht der Mineralquellen und Kurorte. — Die Aus: 
ftattung ift gut. 


— 


Rechtswiſſenſchaft. 


Deutſche Gerichts - Zeitung. Red.: C. G. E. Hierſemenzel. 
3. Jahrg. Ar. 52—58, 


Inb.: Bericht des Ref. der fländ, Deputation, &.,&t.,Anw, Dr. Schwarze, 
über die vom Rehtsanw. Lewald zu Berlin eingebradten Anträge u, die 
dazu 8 Nebenanträge. (Schl. — Strobn, Bemerkungen zu dem 
Preuß. Geſed⸗GEntwurf, beireff. das Rechtsmittel der Nichtigfeitäbefhmwerbe 
in GivisSahen. — Johow, über das Anklagereht im Strafprojei. — 
v.Zippelsfir&, zur bürgerl. Progeforenung für Deutfhlane, — Aus 
Thöl’s „Zur Geſchichte des Entwurfs eines allgem. Deutfchen Handels 
geſetbuches.“ — Gircular ver Kal. Breuf. Regierung vom 12, October 
1860. — Mellien, zum Preuß. Anmwaltstage. — Börfter, zur Aufs 

abe des Deutfchen Suriftenta 6. — Pattorff, über die Frageftellung 
n Schwurgerihtsfaben. — Die Ausbildung der Iuriften in Preußen, — 
Gloͤſſe zum $. 643 Th, 11. Tr. 24.2, — Zum 5. Waldech'ſchen Au— 
trage. — Maurer, zur Ginigung ber Deutſchen Geſezgebung. — Zur 
Reform des Vormundſchafteweſene. 








Monatsſchrift für deutſches Städte» und Gemeindeweſen, 
hrsg. von A. Piperu.9.Stolp. 7. Jahre. 7. Heft. 

Inb.: Gent: u Rügegerichte, eine Form deutſcher Selbfiregierung. — lieber 
bie firdl. BerfonenftannsMeaifter. — Bericht ver Kommilfion des Vreuß. 
Nbgeorbnnetenbaufes für das Gemeindeweſen über ven Entwurf eines Ge— 
feßes, betr. die Abänterung u. Erganzung der StäbtesOrtnung für die 6 
öfl, Provinzen ver Preui. Monardie vom 30. Mai 1858, fomie üb, 43 auf 
Abänderung ber beflch. Stäpteorpngn. begügl. Bittfhriften. Motive. (Schl.) 


Holgendorff, Dr. F. v., die Brüderfchaft ded Rauben Hauſes. 
Ein Proteftantifcher Orden im Staatsdienft. Aus bisher unbefanne 
ten Papieren bargeftellt. Berlin, 1861. Lüberig’fche Verlagshbig. 
(48 ©. gr. 8.) 10 Ser. 


Der Verfaffer führt in diefer Schrift aus zufällig ihm zu 
Händen gefommenen Papieren uns ein Bild der Rauhen Brüder 
vor. Es ergiebt fih, daß diefelben in feftgefchloffener Gliederung 
von oben her durch das Oberconvict und infonderheit durch den 
an deſſen Spise ftehenden Dr. Wichern in der Ausübung der: 
artiger Grundfäge durch derartige Mittel erhalten werden, wie 
diefelben allerdings bei jedem vorurtheildfreien Menfchen Anftoß 
erregen müffen. Der Einzelne wird feiner Selbftändigkeit auf 
focialem und religiöfem Gebiete in bobem Grade entkleidet und 
dadurch eine Corporation hervorgerufen, melde ihren Zweck mit 
einem foldhen Ernfte und folhen Mitteln verfolat, daß ber Ber: 
faffer fie mit vollem Rechte als proteftantifchen Drden bezeichnet. 

Der Verfaffer ift nun unbefangen genug, der Corporation 
Ausugeilehen, daf fie auf privatem Wege Erfolge erzielt babe. 

ber auf diefes private Gebiet folle fie denn auch beſchraͤnkt wer: 
den. Völlig unrichtig vor dem Gefege ſowohl ald gegenüber den 
Erfahrungen fei es, ihrer Thätigkeit, ihrem Glaubendeifer und 
Unduldfamkeit, ihrer fhablonenartigen, unfelbitändigen Gefins 
nung die Verwaltung des Gefängnißmwefens zuzumeifen, mie das 
in Preußen gefcheben fei. 
Waitz, Georg, deutsche Verfassungsgeschichte. 3. Bd. Kiel, 1860. 

Homann. (X, 534 8.8.) 3 Thir. 


Nach langer Paufe ift die von allen Seiten fehnfüchtig er: 
wartete Kortfegung der deutfchen Verfaffungsgefhichte in unfere 
Hände gefommen. Der zweite Band hatte die Erörterungen der 
fräntifch= merovingifhen Verbältniffe zum Abfchluffe gebracht. 
Es folgt daher jest die Darftellung der farolingifchen Verfaffung, 
der Grundlage und des Ausgangspunftes aller ferneren Ent: 
widelungen. Doc bringt uns — der 3. Band nur die Er— 
Örterung der allgemeineren Verbältniffe, während dem folgenden 
das Eingehen in die einzelnen Seiten des Staatslebens, in das 
Finanz-, Vaſſalitaͤts-, Immunitaͤts-, Gerichts » und Heerweſen 
vorbehalten bieibt. Jener zerfaͤllt in fuͤnf Abſchnitte. Der erſte 
ee eine gefchichtliche Ueberfiht von dem Wiederaufbau ber 

berall zerfegten merovingifhen Monarchie durch die Arnulfinger; 
wie fie, die volle Staatsgewalt an ſich reißend, bie felbftändig ges 
mwordenen geiftlihen und weltlichen Gemwalten im Innern des 
Reiches brechen, die deutfchen Stämme unter fraͤnkiſche Hobeit 
jurüdbringen, die Kirche benugen und ſich mit ihr verbinden, um 
endlich ein neues Königehum zu begründen. Der zweite Abfchnitt 
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gehört zu dem Glaͤnzendſten, was in neuerer Zeit im biefer Richt: 
ung gefchrieben worden ift. Er hat zum Mittelpuntte die Thätig« 
keit Karl’8 des Großen. Indem die Art und Weiſe gezeigt wird, 
wie diefer feine neuen umfaffenden Eroberungen dem fräntifchen 
Meiche einverleibte, wie er fein Verhältniß zur Kirche auffaßte, 
werden alle Elemente gefammelt und in durchfichtigfter Klarheit 
aufgewiefen, die mit hiftorifcher Nothmendigkeit auf die Idee des 
Kaiferthums und ihre Realifierung bindränaten. An die erhöhte 
Bedeutung, die damit nach Karl's eigener Auffaffung die Krone 
gewann, knuͤpft fi die Schilderung der perfönlichen Stellung bes 
Königs und Kaifers zur Staatsgewalt und zu dem Volke: des 
Geremonielld am Hofe. der Succeffionsorbnung, der Unterthanen: 
eide, der Majeſtaͤtsverbrechen, des königlihen Banned. Der all: 
gemeine Charakter des Derrfcherrechtes aber wird ale eine Schup: 
gewalt harakterifiert, die das Mecht und die Freiheit des Volkes 
nicht beeinträchtigen und unterdrüden,, fondern vielmehr bemab: 
ren und ſchuͤtzen ſoll. Der vierte Abſchnitt enthält die Darftel: 
lung der politifhen Verbältniffe in den Provinzen. In der welt: 
lihen Vermaltung zeiat ſich, vereinzelte Erfcheinungen und bie 
Markgrafen ausgenommen, das Princip, nicht mehrere Graf: 
[haften in einer Dand zu vereinigen: Die Grafen und Gentenare, 
denen die Vicare gleichgeftellt werden, bilden die regelmäßigen 
Inſtanzen. Die Neuordnung der Kirche wird daneben geftellt und 
gezeigt, wie die Einrichtungen des Staates keineswegs denen ber 
Kirche nachgebildet find und die beiderfeitigen Sprengel fich nir- 
gende abfichtlich deden. Sodann folgt die vortreffliche Charakte— 
rifierung des Inſtituts der Koͤnigsboten, die eine angehängte Ur: 
funde über eine Verſammlung von missi in Iſtrien illuftriert. 
Der fünfte Abſchnitt endlich behandelt die Verhältniffe des Hof: 
lebens und die Reichöverfammlungen. Er fchlieft mit einem 
Hinblick auf den allgemeinen Charakter der Meichsregierung. 
„Berechtigten Gewalten einen Antheil zu geben an den öffent: 
lichen Angelegenheiten, gehört zum Wefen bed germanifchen 
Staates. Mannichfach verfchieden war die Theilnahme jest ab» 
geftuft nach den Gegenftänden, um die es ſich handelte, und nad) 
den Perfonen, auf welche es ankam. Der Papft, die hohe Geift: 
lichkeit, die Beamten des Hofes und Staates, die allgemeine 
Reihsverfammlung, das Volk in den alten Baus oder Gerichte: 
verfammlungen, alle famen zu verfchiedenen Zeiten in verfchiede: 
ner Weife in Betracht.““ Der Herrſcher war nicht an ſcharf be: 
ftimmte Formen gebunden, doc fein Walten auch kein fchranten- 
lofes, am wenigften ein willfürliches. ‚Alles war georbnet, aber 
in einer gewiffen Freiheit, melde die Dinge nad den Umftänden 
verfchiedenartig auffaffen ließ.’ — Bliden wir zurüd auf das 
Ganze. Man kann nicht fagen, daß der Verfaffer ung eine große 
Summe neuen Materials geliefert babe, ja fogar nicht da® an: 
dere, daß er durch fchlagende Gefichtspunfte eine andere Auffaf- 
fung der Entwidelung im Ganzen oder Einzelnen new begründet 
babe. Aber darin liegt die eminente Bedeutung des Buches, daf 
es das gefammte Material, das bisher nur von einzelnen Seiten 
und verzettelt beigebracht war, in einem Zuge und in erfchöpfen: 
ber Benugung behandelt, daß es die verfchiedenartigften Weifen 
der Betrachtung, die Summe der Geſichtspunkte gegeneinander 
abwaͤgt und jeden auf fein richtiges Maß zurüdführt, daß «8 fo 
mit aller Kunft der Kritit und mit beberrfchender Darftellungs: 
Eraft die Fülle der Erfcheinungen zu einem farbenreichen und doch 
einigen Bilde abrundet. Und von diefem Standpunfte aus wird 
es ein Da er Mufter fir jede hiftorifche, insbefondere rechte: 
hiftorifhe Darftellung fein und bleiben, 





Ficker, Dr. Jul., Prof. io Innsbruck, vom Reichsfürstenstande. 
Forschungen zur Geschichte der Reichsverfassung zunächst im 
XII. u. XIII. Jabrh. 1. Bd. Innsbruck, 1861. Wagner. (XXVII, 
396 S. gr. 8.) 2 Thir. 20 Sgr. 


Der Berfaffer bat ſich eine doppelte Aufgabe geftellt. Er 
verfucht zunaͤchſt feftzuftellen, wer in verfchiedenen Zeiten Reiche» 
fürft war und wer nicht, und zwar hauptfächlich auf äußere Kenne 
zeichen geftligt, ohne vorerft nach den inneren Gründen für das 
eine oder das andere zu fragen. Sodann aber foll_die Frage er: 
boben werden nad den Rechten und Pflichten der Fürften, nad) 
den Beziehungen derfelben zu den einzelnen Beltandtheilen der 
Befammtverfaffung, nad den flaatlichen Geftaltungen der ein- 
zelnen Fürftenfprengel und nach den verfchiedenen rechtlichen und 
thatſaͤchlichen Grundlagen, auf welchen die Machtftellung der ein: 
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—— Fuͤrſten beruht. Als Ausgangspunkt für folde 
uchungen würden fi auf den erften Blick die Wien 
Rechtsbücher geboten haben. Altein mit Recht wird bier dr 
wie fie wenig Gewaͤhr leiften daflır, daß fie nicht in einem 
beſchraͤnkten Gefichtskreife befangen find, mie fie ſich tbı 
mwiderfprechen, obne daß man im Stande ift, die Wir 
auf bejtimmte Gründe zuruͤckzufüͤhren, wie es ſchwet bil 
allgemeinen Grundfäge auf die verſchiedenartigen einyeln 
ſcheinungen anzumenden. Aus diefen Gründen rechtfertit 
denn, wenn ber Berfaffer, natürlich ohne den Haltpu 
Rechtsbücher aus dem Auge zu verlieren, als Grundlag 
Forfhungen hauptſaͤchlich die Reihe der aus der Reich 
bervorgegangenen Urkunden behandelt. In dem vorliegen 
ften Bande wird uns die erfte Frage nach dem Mitalied 
Fürftenftandes beantwortet. Es ergiebt fich bier eine Se 
zwiſchen dem älteren Süritenftande, als deffen Wendepun 
präcifiert wird, und dem neueren. Bis zu jenem Zeitpunt 
ſich ein feftiiebender technifcher Ausdrud für den Reicht 
ftand in der Reichskanzlei nicht gebildet, und eine Abgrenzı 
felben läßt fi nur aus den Scheidungen in den Zeugentt 
Urkunden und einzelnen Strafbeftimmungen geminnen, $ 
ergiebt fich denn, daf von den geiftlichen Großen die Patr 
Erzbiſchoͤfe, Bifhöfe und zulegt die reichsunmitteldarn 
und Aebtiſſinnen, nicht aber die Pröbfte dem Reichsfürft 
beizugäblen find. Die weltlichen Großen aber geltm als 
bis zu den Grafen herab und zwar gleichgültig, ob fir vom 
belehnt find oder nicht, und mit Ausfchliefung der Mini 
grafen und der freien Derren. In diefer Weife it der A 
Kennzeichen des weltlichen Fürftenftandes. Freilich era 
in den einzelnen Reichetheilen Schwankungen, wie dmn 
ringen alle Grafen, aber feine freie Derren, in Bar 
Schwaben alle Grafen und alle freie Herren, in Sadhlen ı 
die vom Reiche belehnten Grafen und die den Grafentitd 
den Mebenlinien der markgraͤflichen Haͤuſer zu dem fit 
rechnet werden, Seit dem Ende des 12. Fabrbundertt,' 
techniſch fich feftftellenden Ausdrude princeps impern, | 
tus treten in der bisherigen Geftaltung des Füuͤrſtenſta 
mwandelungen hervor, die zu einer engeren Begreniung 
binfübren, Das zeigt fi in dem Spracdgebraude N 
kanzlei bei Bezeichnung der Großen, welcher die Gra 
mals mehr zu den Fürften zaͤhlt, fondern fie nur alt 
Rangftufe der Magnaten erfheinen läßt. Insbeſer 
gewähren ganz neue Geſichtspunkte die Erhebung! 
Reihsfürftenftand. Hier fehen wir denn, daf Gi 
prägnanteftes Beifpiel dienen die Grafen von Denn 
Fürſtenſtand erft erhoben worden; fie gehören ibm 

Weiteres nicht mehr an. Wir fehen aber auch, inebeſ 
Savoyen und Geldern, daß der bloße Grafentitel mit 
ftenftande vereinbar war und umgekehrt, daß aud bi 
ihn nicht mit fich bringen, Und fo ergiebt fich denn, du 
Zeit der Amtstitel ein genuͤgendes Kennzeichen des Für 
nicht mebr iftz; als foldhe Kennzeichen werden vielmebt 
betrachtet der Fitel princeps, die fürftlichen Prädicate | 
lis fuͤr die geiftlichen Fürhten im Gegenfage des honar 
religiosus der Prälaten, illustris für die Laienfürſten 
ſatze zum spectabilis, nobilis, strenuus und fideh 
Magnaten) und fodann die Rangordnung ber Zeugin 
her es bemerkenswerth, daß auch die Mitglieder der 

Familie und Fürftenhäufer (‚‚Fürftengenoffen‘’) nu 
Stufe der Magnaten bilden. — Nach diefen Erörter 
der Verfaffer über zum Nachmweife der einzelnen Für 
fichtlich des weltlichen Fürftenftandes gefchiebt dies in 
Hier zeigt e6 fich denn, daß z. B. die Herzoge von Fin 
und Urslingen ; die Markgrafen von Iftrien, Vohbutg 
burg, MRonsberg und Burgau, Baden, Hachderg ur 
berg; die Pfalzgrafen alle, mit Ausnabme von bei 

Sachſen; die fandgrafen von Stevening, Reuchtenbera 
die meiften Grafen nur Magnaten, nicht Fürſten fint 
14 wird fodann der Einfluß des Gefammebefiges un 
ung der $ürftenthlmer auf diefe Verhaͤltniſſe erörtert. 
giebt eine Überfihtliche Zufammenftelung der ältere 
und neuen Fürftentbimer und Fürftenbäufer. Hin 
Beftimmung des geiftlichen Fürftenftandes wird alt 
liche® Kennzeichen die Belehnung mit den Regalier 
Reid) fomohl binfichtlidy der Bilchöfe als aud der 
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innen feſtgeſtellt, fo daß auch hier eine Reihe Biſchoͤfe und 
undere diejenigen Abteien, die zwar keinem Deren angehoͤ⸗ 
unmittelbar dem Reiche unterftehen, aber nicht die Re: 
won diefem empfangen, nur ald Magnaten oder vielmehr 
anzufeben find. Auch für die geiltlihen Fürften wird 
mfihtliche Zufammenftellung der einzelnen S. 372 ff. 


Ss find in den oberften Zügen die Refultate, die uns diefer 
Band liefert. Es wird uns von dem Verfaffer nicht gerade 
Zemadht, zu denfelben zu gelangen. Er begnügt ſich nicht 
ine Anſichten in fortlaufender Darftellung zu entwideln 
IT ran fondern er nöthigt uns gleihfam, die ganze 
mit durchzumachen. Dafür gewinnen wir denn allerdings 
ht in eine wahrhaft ftaunensmürdige Fülle des Details, 
zeugung von der peinlichen Sorgfalt und dem wahrhaft 
| Berfabren, das auf ein enormes Urfundenmaterial vom 
t angewandt wird und gelangen leicht zu dem Urtheile, 
eine ber bebeutenbften Hrbeiten in dem einfdlagenden 
Aweige vorliegt. Wir fehen dem zweiten Bande, der 
ppe Fleiſch verleihen wird, mit großen Erwartungen 
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Hrsg. von Fr. Pfeiffer. 6. Jahrg. 2. Heft. 


W.Menzel, die Heimehen. — W.Dolfel, die Rede von den XV 
des. — O0. Lorenz, die Sempacher Schlachtlieder. — K. Bartsch, 
ers Liedern. — 1. V. Ziagerle, kleine Beiträge zur deut- 
hen 3 ie.— F.Bech, kleine Mittheilungen. — 1.V. Zin- 
ale, Beide. — F. Pfeiffer, der Schelcb.— HU. F.Massmann, 
in Möreben vom Zaunkönig. 


"fr 6., de Ciceronis pro L. Murena oratione commentatio 
"M. Particeula I. Potsdam, 1861. Gropius ie Comm. (20 8. 
: 5 Sgr. 


fe zierlich gefchriebenen Blätter befhäftigen ſich mit den 
und ber Geitaltung des Zertes jener Giceronifhen Rebe. 
Danbdbfchriften liegt eine im 10, oder 11, Jahrhundert 
Me su Grunde, welhe von Poggius aufgefunden, jegt ver: 
| ; Poagius entdedte fie nicht in St. Gatten, fondern in 
-Benzöfifchen Bibliothek bei Gelegenheit feiner Reife zum 
Mn Gonftanzer Eoneil, und es müffen gleih Abfchriften 

nommen fein, da eine der Lagomarfini’fhhen Handſchrif— 

Sebruar 1415 datiert ift. Ob wir nun auch von Zumpt's 

überzeugt find, der die italienifhen Vulgaͤrhand— 
Bunmittelbar aus dem Archetyp ableitet, fo ift Doch ander 
je Anficht des Verf.'s, nur die Lagomarfini’fhe 9 und 
ger in Münden (M bei Halm) feien aus ihm felbft 
5 die übrigen durchgängig aus einer andern Abfchrift def: 
afo wenig erwiefen. Nur darin hat Hr. Sorof Recht, 
f Grund der ©. 4 ff. zufammengeftellten Varianten bei 
kritik neben Cap. 9 vorzüglich M gehört wiffen will. 
B— 19 werden dann einzelne Stellen behandelt, meiften: 
gen Zumpt's Ausgabe bie frühere Lefung vertheidigt, 
Schärfe des Urtheils und fleißige Beobachtung Eicero—⸗ 
ESyvrachgebrauchs. Hrn. Sorof eigen ift die Verbeffer: 
parta cum P. fratre gloria $. 31 (S. 12); $.28 
wir lieber mit Ernefti esse ftreihen. Das Lob der Schul: 
a mit lateinifhen flatt mit deutfchen Anmerkungen auf 
at boffentlih in der eigenen ftiliftifhen Gewandtheit, 
pädagogifcher Engherzigkeit feinen Grund. Tiſcher's 
jener Rede ift Hrn. Sorop noch nicht bekannt gewefen. 
‚ Friderici, in Theophrasti characteras symbolae criticae 
. Leipzig, 1861. Teubner. (17 8.4.) 6 Sgr. 
. Danom fährt fort, fih um das übel zugerichtete Theo: 
che Schriftchen verdient zu machen. Hatte er in der Ab: 
q de Theophrasti characterum libello (Leipzig 1858) die 
ber den Verfaffer, die Zeit und die —— des Werkes 
abgehandelt und die Textesgeſchichte jener Excerpte nad) 
zelnen Claffen der Handfchriften und Ausgaben bis auf 
Saenmwart hinab genau verfolgt, fo gingen feine symbolae 

(Leipzig 1860) auf die Ueberlieferung felbft ein und wur: 
On der That als reiche Eritifche Beiträge, da fie theils die uns 
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genauen handſchriftlichen Mittheilungen Peterſen's berichtigten, 
theils mit geſundem Urtheile, auf eindringlihe Sprach⸗ und 
Sachkenntniß geftügt, zahlloſe Stellen faſt in jedem Tapitel vers 
befferten, ſchon in den Heidelberger Jahrbuͤchern 1860 von Kanfer 
warm anerkannt. An fie fnüpfen, nicht weniger ſchaͤtzbar, die 
symbolae alterae an, melde nach einigen wichtigen otizen aus 
der im Vatican befindlichen Handfchrift Verderbniffe der Gapitel 
16 — 30 der Befprehung unterziehen. Mande wird glüdlich 
befeitigt (4. B. S. 8 valiumnya mit Tilgung von xexarrundvac.21, 
oder eihnyöras e. 28), bisweilen zuerft der rechte Weg zur Beſei— 
tigung gewiefen (4. B. ©. 11 u. 12), durchgängig alles verflän: 
dig und lehrreich dargelegt. Auch wo wir Hrn. Hanow's Aender- 
ungen nicht billigen und feinen kuͤhneren $lug nicht nachzufliegen 
vermögen, wird allemal ein neues, förderliches Moment bei: 
gebracht. So 8.5, wo wir ergängen möchten da» dd xard rıv mogeiar, 
indem bies wegen magsi«» ausfiel und ögır ſich ald Gloffe zu dan 
mapsiav idn einfhlich, oder S. 12, an welcher Gtelle dv duxaorais 
—— ſcheint. Hrn. Hanow's ſicherer und maßhaltender 

akt, der auf S. 7 Ausdruck gefunden, läßt uns von feiner an⸗ 
gefündigten Ausgabe alles Gute erwarten, —a—h- 





Haupt, Dr. D., dad Leben und ſtaatsmänniſche Wirken des 
Demofthened nad den Quellen dargeftellt. Mit dem Portrait des 
—— Poſen, 1861. Merzbach. (VIII, 192 ©. 8.) 1Thlr. 

Sgr. 

Der Verfaſſer ſagt in der Vorrede, daß er ſein Buch nicht 
allein für Gelehrte geſchrieben habe, fondern für die gebildeten 
Stände überhaupt. Es ſcheint vorzugsmweife für das fogenannte 
gebildete Publicum beflimmt und von dem Verfaffer deßhalb aller 
gelehrte Apparat weggelaffen zu fein. Doch fieht man überall, 
daß derfelbe tüchtige Quellenfludien gemadht hat und nicht 
allein in den attifchen Rednern, fondern aud in allen übrigen 
einſchlagenden griehifhen Scriftftellern mohlbelefen if. Zu 
wünfchen ift, daß er an einigen Stellen etwas kritiſcher verfahren 
waͤre und anekdotenhafte Züge aus der Darftellung ausgefchloffen 
hätte. So fchreibt er S. 140: ‚Eine entehrende Belhimpfung 
von Seiten des Attalus, die Straflofigkeit deffelben als eines 
Verwandten der Gleopatra......, endlih aud die Lehre 
des Sopbiften Dermokrates, er könne fih berühmt 
machen dadurch, daßerdentöbdte, welcher die größ: 
ten Thaten vollbracht hätte, hatten den Paufanias.... 
zu diefem Morde bewogen’’. Ueber die Motive und den Zuſam— 
menhang einiger politifchen Begebenheiten hat der Verfaſſer neue 
Anfichten aufgeftellt, welche auch von Fachmaͤnnern berüdfichtigt 
werden müffen. Sehr beadhtenswertb ift namentlich feine Dar: 
ftellung des Harpaliſchen Proceffes. Neu und dem Verf. eigen: 
thümlich find ferner die Beurtheilungen der Charaktere einiger 
Staatsmänner, auch das Urtheil über gewiſſe Züge im Charakter 
ded Demofibenes, wiewohl ſich Referent mit legterem nicht ein: 
verftanden erklären kann. Erſtens legt Haupt an die Beftrebungen 
und die Thaten des Demofihenes bisweilen den firengen Maß: 
ftab heutiger bürgerlicher Moral und beurtbeilt ihn nicht nad) 
dem Geifte der antiken Zeit, in welcher jener lebte. Zweitens bat 
er von dem löblichen Streben, nach Unparteilichkeit, geleitet, den 
Berichten der Gegner ded Demoftbenes allzuviel Glauben ges 
ſchenkt. So fchreibt er über den Vortrag des Demoſthenes &. 
182: „Sein Bortrag gefiel defhalb aud dem großen Haufen 
mehr als den feiner Gebildeten, diefe hielten denfelben für nied» 
tig, unedel und weichlich.“ S. 190: „Auf feften, unerfhütter: 
lichen fittlihen Grundfäulen rubte fein Charakter nicht‘ u.f. w. 
S. 143 ftellt er fogar die Moralität des Phokion Über die des 
Demoſihenes. Nach antiker Moral dagegen, welche die Pflichten, 
welche der Bürger gegen den Staat hat, in einer für uns faft 
unbegreiflihen Weife betonte, gab es nichts Vermerflicheres, als 
die blafierte Refignationspolitit des Photion. Bei der Durch— 
fichtigkeit der Gruppierung und der Klarheit des Stils, melde 
der Verfaffer angeftrebt und glücklich erreicht bat, Lieft ſich das 
Buch recht hübſch. Ereurfe Über attifche Alterchlümer find an 
geeigneten Stellen in pafjender Weife angebracht. Schilderungen, 
wie die des Zreibens im Peirdeus S. 107, bringen Leben und 
Abwechſelung in die Darftellung. H. 
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Berlegt von Eduard Bvenariud in Leipzig. 
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Theologie. 


mtifche Kirchenzeitung für dad evangelifhe Deutfhland. 
. reb. von H. Kraufe, Nr. 34. 


Der Simtrud einer Generalfirhenvifitation, — Das Wieberauffladern 
franifchen Inauifitionsflammen, 

mg. Kirchenzeitung. Hreg.vonH. Mefner. Ar. 34. 
Br Stahl. — Die Kirchenverfaffungsfrage im Großherzogth. Heffen. 














eiar., Pastor, die Lehre des Athanasius von Alexandrien 
kirehbliche Dogmatik des 4. Jahrhunderts auf Grund der 

Lehre vom Logos. In geordnetem Zusammenhange, 
Kampf mit ihren bäretischen Gegensätzen dargestellt. 
1861. Müller. (XIX, 346 S. gr. 8.) 2 Thir. 


eritenmale wird bier das Lehrſyſtem desjenigen Kirchen⸗ 
weicher mit Auguftin auf die Ausbildung des kirchlichen 
Es den mächtigften Einfluß ausgeübt bat, vollftändig und 
Hammenbange dargelegt. Allerdings hat ſchon Möhler 
Patriftit eine Darftellung der Lehre des Athanafius ge: 
Hein bier ift diefelbe in die Biographie des großen Alexan— 
mwebt und entbehrt darum der nöthigen Ueberſichtlich⸗ 
allein eine zufammenhängende Darftellung gewähren 
und außerdem ift Moͤhler's Charakteriftit der Üehre bes 
Bus in vielen Punkten, namentlich in der Lehre von ben 
mißquellen und vom Abendmahle, unrichtig, indem ſich 
durch fein Bemühen, den Athanafius als einen altkirdys 
gen für das römifche Dogma gegen den Proteftantis- 
Atend zu machen, in der richtigen Auffaffung der Lehre bef: 
— hat ſtoͤren laſſen. Daher war eine nochmalige 
Ra urcharbeitung der Schriften des Athanafius ein 
4 Bedtirfniß der Wiffenfchaft, und wir freuen ung der 
ben Dienfte, welche Hr. Paftor Voigt in diefer Be: 
ber mangelifhen Kirche geleiftet hatz denn feine Arbeit 
Heefflich gelungen, was bei der eigentbümlichen Schwierig: 
a viel fagen will. Weiß doch ein Feder, der fid in 
teichen Schriften des Athanafius nur einigermaßen um: 
bat, daß fie „faſt alle im flürmifhen Drange der Ver: 
entftandene und darum der logifhen Ordnung oft fehr 
mde Streitfchriften find, und daß ſich in denfelben nichts 
als eine — — Entwickelung und geordnete 
ung feiner Lehte findet.“ 
Schrift des Hm. Voigt iſt zunaͤchſt allerdings eine Dar: 
der Dogmatik des Arbana ius, aber außerdem enthält 
Mncch vieles Andere, denn bie Lehre des Athanaſius wird 
Sur im geordneten Zufammenhange, fondern auch im 
mit ihren bäretifchen Gegenfägen vorgeführt, weßhalb 
mannigfadhen bäretifchen —— chkeiten des vier: 
ebunderts, namentlich die der Arianer, Sabellianer, der 
tomachen und bes Apollinaris *— und ſorgfaͤltig un: 
und charakterifiert werden. Die vorliegende Arbeit hat 
ten ſehr weitgehenden dogmengefchichtlichen Werth. Dazu 
Immt noch die Bedeutung in Betracht, welche diefelbe ganz 
bar auch für die Dogmatik hat, denn der Blick des 
s bleibt nicht bei dem ftehen, was ihm das vierte Jahr— 
Ri zur Beſchauung und Erforfchung barbietet, —— zieht 
der neueren und neueſten Zeit alles das zur Vergleichung 
Jwas geeignet ift, um die Ideen, mit melden ſich Atha⸗ 


se 


| Diefe Zeitfchrift erfcheint jeden Sonnabend. Der Preis für ein Vierteljahr ift 1 Thlr. 10 Sur. 
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nafius und beffen Zeit befhäftigte, zum miffenfhaftlichen Ber: 
ftändniß zu bringen. Dabei beurfundet der Verfaffer eine Belefen: 
beit in der einfchlägigen Literatur und eine Bildung und Reife 
des Urtheile, welche ihm das Gelingen der Arbeit, deren Erledig: 
ung er fich zur Aufgabe gemacht hatte, verbürgen mußten. Wir 
erachten es daber als eine Pflicht, unfere Lefer auf dieſes ſchoͤne 
Buch recht angelegentlich aufmerffam zu machen. 
Vorreiter, Dr. Heinr., Luther's Ningen mit ben antichriftlichen 
Prineipien der Nevolution. Halle, Do. Mühlmann, As ©. 
gr. 8.) 1 Zhlr. 24 Sgr. 


Diefes Buch, ſchon anderwärts als ein gefährliche® bezeich⸗ 

net, legt eine Rechtsanfiht im Sinne der Kreuzzeitung an 
Luther's reformatorifche That. Bei einer fo radicalen Scheu vor 
Allem, was Revolution heißt oder ihr aͤhnlich fieht, gewinnt aller: 
dings für einen Proteftanten die Srage Bebeutfamkeit, wie weit 
in die kirchliche Reformation revolutionäre Elemente fidy einge: 
miſcht haben. WBorbereitend werden die Begriffe des Rechts, der 
Reformation und Revolution unterfucht. Jenes, als Gottes Wille 
efaßt, hat ſchon in Adam feinen Begründer, wiefern er fein 
eib erfannt und damit das Rechtsinftitut der Ehe aufgerichtet 
hat. Mit diefem ewigen Rechte fteht oft in ſcharfem Gegenfage 
dad Recht der Thatſachen. Aber au Thatſachen haben ein goͤtt⸗ 
liches Recht und darauf beruht die Reformation, als die Wieder: . 
einfegung der von Gott gegebenen Maturbafis eines Gemein: 
wefens in ihr Recht. Reformation ift nur möglich auf dem Bo: 
den des Chriftentbums. Dagegen beruht die Revolution, ale ab» 
foluter Rechtsbruch, auf der Megation des das Recht Ing here 
göttlihen Willens. Da die kirchliche Reformation eine Rechts— 
reftitution ift, fo muß —— als eine Rechts anſtalt 
efaßt werden. Daher ſucht der Verfaſſer in einem zweiten Abs 
hnitte zu erweifen, daß der Derr eine fihtbare Kirche ausſchließ⸗ 
lich (!) Eennt, und daß diefe als organifche Einheit ihr Recht hat, 
welches, Über dem Einzelnen ftehend, diefen aus feiner Bereinzel: 
ung berausnimmt. Der Rechtscharakter der Kirche wird beſon— 
ders erwiefen aus ihrer Bannbefugnig. So fihtbar und real 
wie ber Staat Frankreich, braucht fie den Einzelirrthum fo wenig 
u fürdten, als ein Erdftiges Staatswefen die verfchiedenen 
echtstheorien. Die katholiſche Kirche bei ihrem feften Kirchen: 
wefen hatte noch lange Zeit etwas von diefem Vorzuge, fie war 
mweitherzig hinſichtlich der Lehrform. Die apoftolifhe Kirche war 
nicht die ideale, aber fie war die Kirche, in welcher der Geift über 
das Fleiſch die Herrſchaft feſt behauptete. Im 3. Jahrhundert 
beginnt ein widerchriſtliches Element in die Kirche einzudringen. 
Nur die Macıt des Amtes, als auf feiner Einfegung durch Chri: 
* fußend, erhielt den Beſtand des Chriſtenthums wider das 
ntichtiſtenthum, welches, wie der Teufel ſelbſt, ein concret 
Eriftierendes iſt. Das Antichriſtenthum war in der Scholaſtik 
ein latentes, es iſt entbunden worden durch den Humanismus, 
der in Deutſchland am Ritterthume einen ſtarken Arm erhielt. 
Revolution und Antichriſtenthum fanden in Hutten mit ſeinem 
—— est ihren Repraͤſentanten. Zwiſchen ihm und 
uther entfpinnt ſich eine Beziehung, alſo eine Beziehung zwi: 
ſchen Revolution und Reformation, Luther hat ſich dadurch be— 
eckt, er bat ſich nicht erhalten auf der Höhe feines reformatoris 
hen Berufes. Luther ift ein Streiter wider den Antichrift, ver: 


gleihbar dem Elias im Muspilli, und auch wie jener vom Erz 
feinde verwundet, 
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Das Princip der Weltgefchichte ift die Erfeheinung des Soh: 
ned Bottes im Fleifche, fein genugthuendes Leiden; mit den Kräf: 
ten diefer That das menſchliche Dafein zu durchdringen und es 
aus der Heillofigkeit zum Heile zu führen, ift die Beftimmung der 
nadhchriftlihen Gefhichte. Die Kirche ift das organifche Gebilde 
der von Chrifto ausgehenden Liebe, wie die Ehe das organifche 
Gebilde der natürlichen Liebe ift. Das gemeinfame Leben macht 
fi) in der Kirche nur als Auctorität geltend. Da die Auctorität 
in einzelnen Thatfachen fich ausſprechen muß, fo bedarf die Kirche 
eines Organs, welches ihr diefes ermöglicht. Sonach fließen aus 
der Auctorität der Principat, fei es Serufalems oder Noms, all: 
gemeine Goncilien und die Kraft der Tradition, fo fehr, daß „wir 
einer Reformation, welche principiellgegen fie vorgeht, den 
Vorwurf revolutionären Vorgehens auf kirchlichem Gebiete ma— 
chen muͤſſen.“ Nun ift die Klippe leicht zu erkennen, woran 
Luther gefcheitert ift. Er fegte den Papft als den Antichrift, er 
verlor mit dem Bewußtſein einer Geſammtſchuld der Kirche die 
Pietaͤt gegen ihren ſichtbaren Organismus. Daher feine Ans: 
näberung an den Humanismus, den er mehr befämpfen mußte 
al® felbft die Scholaftit, daher fein Aufgeben des Wortes: de- 
ereseit mibi in dies animus erga Erasmus, daher fein Gedanke 
an die Möglichkeit einer Verbindung mit Nutten, .diefem Pros 
pbeten der Nevolution, während umgekehrt Hutten die gemalt: 
fame Aenderung des Beltehenden an die von Luther ausgehende 
Bewegung Enüpft. Wie Luther über Erasmus und Garlftadt 
fich klat gewefen ift, fo mußte er es auch über Hutten fein. Statt 
deffen bat er durch feine Schrift an den chriftlichen Adel der 
Partei Hutten’s eine pofitive Förderung gegeben. Luther hätte 
in böfen Obrigkeiten Gottes Ruthen über feine Kirche ehren, er 
hätte feine Gegner nicht mit der Nartenkappe malen follen. 
Seine Polemik artete oft zu einer gründlichen Sophiftit aus, bei 
welcher er der einfachiten Logit Hohn fpricht (ob der Verfaſſer 
diefe Charakteriftit wohl aud auf Luther's Polemik gegen Zwingli 
ausdehnen würde?). Die lehten Seiten bekämpfen die proteftans 
tifche Idee von einer unfihtbaren Kirche, und der Berfaffer wirft 
uns noch die Frage bin: wann wird denn die Idee, daß aus dem 
Siege der Revolution über die katholiſche Kirche wahrer Prote— 
ftantismuß hervorgehen könne, aufhören? — 

Unfer Verhältnig zu diefem Buche ift das eines fortlaufen: 
den principiellen Gegenfages. Die Revolution von der Reforma- 
tion zu entfernen, ift der Verfaſſer hingedrängt worden zu einer 
mehr fatholifhen als proteftantifchen — und Lebens⸗ 
betrachtung. Was kann dem Katholicismus erwuͤnſchter ſein, 
als aus dem Munde eines Proteſtanten das Wort: „von der 
fichtbaten Kirche iſt unfer ganzes Glaubensleben abhaͤngig.“ 
Das mewrov weodos der Darſtellung iſt die Auffaſſung der Kirche 
als einer aͤußeren Rechtsanſtalt, diefer tbeologifhe Materialis: 
mus, der das Reich Gottes, von dem der Herr gefagt bat, daß es 
innen im Menfchen fei, gern mit Händen greifen möchte. Luther's 
freundliche Beziehung zum Humanismus war bie naturgemäße 
zu einer wahlverwandten und wegbereitenden Macht. F. 


fierten Menſchen als Bürger betrachtet „préeise ses devo 
l’&gard de la societe, dont il est membre** (&. 11), Man 
dem Verfaffer nahrühmen, daß er es mit jener parteilofen ı 
(ung ernftlich genommen bat; er betrachtet die landläufigen 
ralen Ideen, wenn er fie mit der „‚raison et nature des chı 
nicht übereinflimmend findet, ebenfo ſchonungslos als biefe 
urtheile, als die reactionaͤren; er ſcheut ſich nicht auszufpr: 
daß eine wahre Unabhängigkeit ſelbſt in dem angeblich fr 
Staaten bisher nirgends eriftiere, daß überall die Majoritöt , 
l’influence et sous la domination de la minorite** fei, daf 
dem wahren Fortfchritte der Civilifation hinderlicer fei, a 
in unferen Ideen und Snftitutionen von unferen Vätern era 
mit der gegenwärtigen Ordnung ber Dinge unverträglicn 
ditionen. Die beftändigen Conflicte mit dem öffentliche 
walten, in welchen wir leben, haben uns an Mittel gem 
welche die Moral verwirft, „mais que l’on est convenu 
mettre comme licites** (S.15). —* dieſe conventien 
Morat iſt fein Kampf gerichtet, auf welcher Seite fie imm 
finden möge. Er rechnet dahin den „esprit guerrier‘, dt 
gueil national‘‘, was bei einem Polen, den „esprit de cat 
lion**, was bei einem Adeligen anerfennungswerth genus i 
erklaͤrt fich gegen Geburts» wie Geldariftotratie, fobald de 
tereffe des Standes fich nicht verträgt mit ber „„‚morale civh 
Er jtreitet gegen die Regalität, die fich den Schein da 
giebt, gegen die ſtraͤfliche Nachſicht für das hartnädige Bert 
auf dem Parteiftandpunkte, welches man Ueberjugunatire 
nennen gewohnt ift, gegen die irrige Vorftellung von Bürger 
(eourage eivique), mit welhem Namen man dın Bit 
um jeden Preis gegen die herrfchende Gewalt, bief mil ft 
ift, belegt, das daraus abgeleitere Miftrauen an tie if 
chen Beamten, bloß defhalb, weil fie Organe der Anterität 
und deffen natürliche Folge ift und fein muß der Kaımgn 
die Feindfeligkeit der Bureaukratie gegen das Bolt. it 
negativen Theile feiner Schrift geben wir dem Berfahe ! 
allen Dingen Recht und haben nur zu bedauern, daf MR 
Theil, welcher die Pflichten des Bürgers gegen fein Dat 
gegen die Mitbürger, gegen die Öffentliche Gewalt, die M 
des MWürdenträgers und die Bürgertugenden umfaht, 1 
gleich damit unverkennbar dürftig ausgefallen ift. Dr 
kommt über der unabläffigen Wiederholung des menigli 
neuen Satzes, daß der Einzelne feine Pflichten gegen die 
fhaft kennen und erfüllen foll, nicht zur arlequm 
felbft, und verläßt fih mehr, als einem Moraliften just 
werden darf, auf den bon sens des Bürgers. Wenn d 
die Stelle der politiſchen die nationaloͤkonomiſche Lufklit 
fest wiffen will, fo hat er zwar ohne Zweifel darin Red, 
hungernden Arbeiter die eritere nichts nuͤtzt; mir hegen abe 
tenden Zweifel, daf die legtere, die ihm begreiflid mad 
warum der Kabriteherr ihn bei ſchlechten Zeiten en 
feinen Lohn berabfegen müffe, ihm fatt oder für die De 
Armuth minder empfänglich machen werde. Der * 
fich Überall als edeldenkender Mann, und wenn er am 
den Verluft der erlangten Popularität über den des 
ugleidy aber dad Opfer berfelben, wenn Gewiſſen und 
Wohlfahrt es fordern, für das Zeichen echten Dur 
Eläct, fo haben wir nur den Wunfch, daß es in unfertt 
geben möge, welche diefer ethifchen Forderung Gebt 
wirflihung verſchaffen. 



















































Philofophie. 


Skarbek, Frédérie, Comte, essai de morale civique. Brüssel, 1861. 
Flatau. (2 Bil., 154 S. gr. 8.) 28 Sgr. 


Des Verfaſſers, obne Zweifel des auch als Dramatiker be: 
kannten polnifhen Schriftſtellers Tendenz fpricht fih in den 
Morten der Vorrede aus, daß die beften Gefege und bie fhönften 
Plane zur Organifation der Geſellſchaft unnüß feien, wenn dies 
jenigen, welche berufen feien, die legteren auszuführen und unter 
dem Schupe der erfteren zu leben, „ne sont pas assez eclaires 
pour connaitre tous leurs devoirs, ni assez soumis ä la voix 
de leur conscience, pour les remplir‘* (5.6). Er möchte ſich 
zwifchen die Machthaber und die drängenden Maffen ftellen und 
außerhalb aller Parteien einen Mittelweg —— machen, der 
über das, was die Wohlfahrt der Nationen am naͤchſten angeht, 
nichts Anderes befragt als „la raison et la nature des choses“*, 
Als Bafis der „morale civique‘* betrachtet er „le sentiment de 
l'öquite‘*‘, die er eine „idee instinetive‘‘ nennt, welche ung fähig | Wie tommt der Menſch dazu, gegen dem urfprünglid 
macht „de discerner le bien du mal, le juste de l’injuste‘‘, aus | das Böfe, feiner Natur Feindliche, zu wählen; wie 
der er die Elemente derjenigen Moral ableiten will, die dem civili« | ten die Stoiker eine angeborene Anlage zu einzelnen 


Heinze, M., stoicorum de affeotibus doctrina. Dissertats 
1860. (70 8. 8.) 


Die Schrift enthält eine Hare und vollftändige 34 
ftellung der ftoifchen Lehre von den Affecten, fomeit W 
Nachrichten bei den Alten erhalten find. Bekanntlich br 
diefen Punkt die Stoiker forgfältigere Unterfuhungd 
vorangegangenen Pbilofophen angeftellt und die 
wahrhaft gefördert. Aber wenn auch bie Nachrichten | 
licher fließen als über andere Theile ihrer Lehre, [0 de 
mancher Punkt umſomehr einer Aufklaͤrung, da Gicere 
der Oberfläche gefhöpft hat und Galen mehr, fih & 
Ausfprüche haltend, zu widerlegen als zu erklären fudt 
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bilbet der Eine feine Seele zur Stärke und Weisheit, 
e zum Gegentbeil aus? Sicher hat Salmafius recht, 
„er bebaupter, Chrofipp habe die aroria und aodivesa der 
E als Grund der Affecte angefeben. Auf diefe Fragen bätte 
rfajfer näber eingeben follen. Ausgehend von der Definition 
eiker und der Unterfcheidung zwiſchen aumpria und mados 
t er zuerft die inneren und 2 ma Gründe der Entſtehung 

e, erklärt den Zufaß meösgaro» oder recens, gebt auf 
frabtheilungen und die den vier Affecten — * 
areas ein, und nachdem er kurz angegeben, worin die 
die Deilung und Borkehrungsmittel gegen bie Affecte 
fegt er die Entwidelung der Lehre bei den einzelnen Stoi: 
Berinander. Die Frage, ob fie ſich am Ariftoteles anfchlof: 
Bird richtig dahin beantwortet, daß fie zwar Einzelnes von 
ebnt, aber mit ibrer Brundanfchauung auf einem ganz 
Boden fteben. Zum * werden einzelne Fragen 
Richtige und Falſche in der Stoiſchen Lehre beſprochen. 
aterſchied zwiſchen vooos und dgwornum iſt nicht genau, 
die abweichenden Anfichten der Stoiter Über die jdorn 
ied, nicht beflimmt genug. Mit Recht ſchieden Chryſipp 
> zwiſchen der Leidenſchaft do⸗n und ber ndorrj, die nur 
dige Folge der Tugend ift und als ſolche zwar nichts an 
‚ aber ein unter die gleichgliltigen Dinge zu rechnendes 


0.H. 


Geſchichte. 


ach, Dr. los., die Consulate der Kaiser Augustus und Tibe- 
„ihre Miteonsuln und die in ibren Consulatsjahren vorkom- 
Consules suffecti. (Aus d. Sitzungsber. 1860 d. k.k. Akad. 
Wiss.] Wien, 1861. Gerold’s Sohn in Comm. (73 8. gr. 8.) 
Sgr 


fhäsbarer Beitrag zu der Chronographie und den Faften 
agıftratur in der 2, wo die Derrichaft der Impera— 
Begründer wurde. Mit umfichtiger Sorgfamteit hat der 
aus den Quellen die Angaben über die Gonfulate des 
6 und Fiberius, über ihre Mitconfuln und die in ihren 
Hatsjabren vorkommenden Consules suffecli zuſammen— 
Das dadurch, wo nicht zuerſt gewonnene, doch wohl er: 
und fichergeftellte Stud aus dem Kalender der römifchen 
ratur wird fih den Freunden der Imperatorengeſchichte 
utzbat ermweifen. 


Dr. Gerd, Sch. Reg.:R., meine Wanderung durchs Leben. 
itrag zur innern Geſchichte der erften Hälfte des 19. Jahrh. 

bl. Leipzig, 1860, 61. Brodhaus. (5: XI, 342 S., 6: 
8,2816. 8.) 3 Thlr. 15 gr. 


dem vierten Bande diefes Werkes, tiber welchen wir in 
9, Sabrg. 1859 d. Bi. berichtet, hatte der Verfaffer inter 
FMirtheilungen aus der Zeit feiner Wirkfamkeit als Rath 
horn'ſchen Minifterium zu machen, in diefen zwei neuen 
n verläßt er den Faden der eigentlichen Selbfibiographie 
gebt fich in behaglichen, etwas mweitfchweifigen Betrachtungen 
Jeitgenoſſen und Zuftände, die er mit erlebt, giebt bin 
jeder Machträge zur Apologie des Minifteriums Eichhorn 
acht wohl auch feinem Zorne über einftige Gegner Luft. 
anzen giebt er nur wenig Thatſaͤchliches, er berührt in bun⸗ 
Bechſel der Rede Verſchiedenartiges, ohne auf das, wor— 
t Aufſchluͤſſe zu geben fich anſchickt, gründlicher einzugeben, 
acht fein Urtheil nicht immer den Eindrud der Unbefangen⸗ 
End Klarheit. 
m fünften Bändchen befpricht Eilers zunaͤchſt die Zeiten der 
dien Aufklärung im Anfange unferes Jahrhunderts, bie 
hen Berbäliniffe unter Napoleon, die religidien Anfchauun: 
katholiſchen Rheinländer und die Veränderungen, die fich 
elben ergeben, erzählt dann Einiges aus den Anfängen des 
tages und feinen damaligen Gefprächen mit dem Minifter 
Stein; weiterhin kommt er auf den ehemaligen würtember: 
a Minifter v. Wangenbeim und deffen Wirkſamkeit auf 
Bebiete der deutſchen Bundesverfaffung zu ſprechen. Sein 
ſches Streben, berichtet er ung, fei von Anfang an darauf 
Siet gewefen, den beiden deutſchen Großmaͤchten ein reines 
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Deutſchland entgegenzuſtellen. Zu dieſem Zwecke, meinte er, 
muͤßten ſaͤmmtliche rein deutſche Staaten, vom kleinſten bis zum 
gt, ihrer eigenen Sicherheit wegen ſich zu einem befonderen 

vſteme fomohl in militärifcher als politifcher Dinficht enaer zu: 
fammenfhließen. Auf diefe Weife würde ein rein deutfcher Staus 
tenbund mit 17 Millionen Einwohnern entftehen,, alfo mädtig 
genug fein, um fih nad allen Seiten hin zu ſchützen, zumal da 
ein folher Staatenbund eine Maffe von Intelligenz, Wohlftand, 
Boden und Gewerbskraft in ſich vereinigen könnte, die ein mäch— 
tige Gewicht in die Wagſchale legen müßte. Obne eine Billig: 
ung oder Mifbilligung diefes Zieles auszufprechen, mill Eilers 
nicht unterlaffen, dem Freiherrn v. Wangenheim ben freilich zwei: 
felhaften Rubm zu vindicieren,, daf er der wahre Urheber der 
Politik geroefen frei, welche die Mittelftaaten feit 1848 verfolgen. 
Den ausführlichen Auszug des ſchon oft benupten und abgedrud: 
ten Langenauifchen Briefes hätte fih Eilers fparen können. Die 
zwei legten Abfchnitte des fünften Baͤndchens enthalten Betracht: 
ungen über das 2. u. 3, Decennium des 19. Jahrhunderts, aus 
denen wir nichts Neues erfahren. — In dem fechften Bändchen 
will Eilers eine Geſchichte der Jugendzeit und der zehn erften 
Regierungsjabre Friedrich Wilheim's IV geben, befriedigt aber die 
durch diefen Zitel und die Auffchriften der einzelnen Gapitel ers 
tegten — nur wenig, indem meiſtens nur Bekanntes 
beſprochen oder Auszüge aus Buͤchern, wie aus Perg’ Leben 
Stein’, mitgetbeilt werden, Im 6. Gapitel, Über ben Regierungs: 
antritt des Königs, finden wir Nachrichten über den Minifter 
Eichhorn, Über deffen Antecedentien und die Geſchichte feiner Be: 
rufung in das Minifterium, Er glaubt, Eichhorn's entfchieden 
hriftliche und kirchliche Gefinnung babe den König zu feiner Wahl 
beftimmt, um mit feiner Hilfe dem von Altenftein gepflegten Re— 
gimente des Unglaubens und des Degelianiemus in Kirche und 
Schule ein Ende zu machen. Eben dieß fei aber auch die Haupt⸗ 
urfache der erbitterten Oppofition gegen den König und Eichhorn 
gewefen; man habe es dem Könige nicht verzeihen können, daß er 
in Gemeinſchaft mit Eichhorn gegen den Geift des Unglaubens 
nad Kräften — und chriſtliche Beſtrebungen geſchuͤtzt 
babe. Bon dem Aerger der Partei des Unglaubens feien die gif: 
tigen Pfeile ausgegangen, welche aus allen Theilen Deutfchlands 
gegen den König geworfen worden. Als befonders boshafte und 
wirkſame Producte diefer Art bezeichnet Eilers die Schrift von 
Strauß: „Der Romantiter auf dem Throne der Gäfaren‘’ und ' 
W. A. Schmidts „Geſchichte der Denk» und Glaubensfreiheit 
im 1. Kabrbundert der Kaiferherrfchaft und des Chriſtenthums.“ 
Zur Charakteriftit diefer Schrift bringt Eilers Auszüge aus einer 
Recenfion der Piteraturjeitung vom Jahre 1847 bei, in welcher 
Schmidts Werk als eine mit bemwundernswertbem Geſchick 
erfonnene Zraveftie der chriftlichen Tendenzen des Minifteriume 
Eichhorn gefhhildert wird. In dem Abfchnitte „Ueber die Män- 
ner des königlichen Vertrauens‘ aieft Eilers aus Veranlaffung 
der Humboldt» Warnbagen’fhen Briefſammlung die Schale feis 
nes Zornes über Varnhagen v. Enſe aus. Er bemerkt, daß ſchon 
zu Humboldt's Lebzeiten vielen feiner Verehrer deffen vertrau— 
licher Verkehr zum Aergerniß gereicht habe. Eichhorn habe dabei 
die Ehre des Königs gefährdet gefeben, er und auch andere treue 
und redliche Männer baben nicht begreifen können, wie der König 
jeden Abend in der Gefellfchaft eines Mannes zubringen möge, 
der einem Manne von fo unzuverläffigem Charakter wie Varn— 
bagen fein Vertrauen ſchenke. An einer anderen Stelle hebt er 
bervor, daß Eichhorn einen entfchiedenen Widerwillen gegen 
Varnhagen gehabt, daß er ihn für einen Äntriganten gebalten 
habe, vor dem man fih in Acht nehmen müffe, und deutet an, 
daß diefer Widermille fih ſchon von der Zeit datiert babe, ale 
Eichhorn im Jahre 1814 im gemeinfchaftlichen Dienfte Harden— 
berg’8 feine Bekanntſchaft gemacht, und daß er zur Entfernung 
Varnhagen's nah Karlsruhe und fpäter zu feiner gänzlichen Bes 
feitigung mitgewirkt habe. 

In Gapitel VIN „über die Megierung des Könias‘‘ ſtellt ſich 
Eilers die Aufgabe, diejenigen Maßrtegeln Friedrich Wilhelm's IV 
zu vertbeidigen, melche am meilten Veranlaffung und Stoff ge: 
geben haben, feine Abfichten dem deutſchen Wolke zu verbächtiaen. 
Es find folgende: 1) Die Errichtung eines evangelifhen Wie: 
thums in $erufalem. 2) Die Entlaffung des rationaliftifhen Pro: 
feſſots David Schulz in Breslau von feiner Stelle als Gonfi: 
ftorialrath, weil er eine Protefterfiärung unterfchrieben batte, 
worin gefordert war, daß die Verpflichtung der Geiſtlichen auf 
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den kirchlichen Lehtbegriff und die beſtehende kirchliche Verfaſſung 
aufgegeben werden —— 3) Die Einfuͤhrung der converſatoriſch⸗ 
repetitoriſchen Lehrmethode auf Univerfitäten. 4) Die Verfaſſung 
vom 3. Februar 1847. 

Ein „Schlußwort zur Berichtigung einiger Sälfhungen der 
Regierungsgefhichte Friedrich Wilhelm's IV aus neueiter Zeit‘’ 
ift gegen einige Belchuldigungen gerichtet, die in der preußifchen 
Kreuszeitung und in einer Lobfchrift auf den verftorbenen Cult: 
ein, ai Raumer gegen das Minifterium Eichhorn erhoben wor: 
den find, und die Eilers, wie ed uns fcheint mit Glüd, zu wider: 
legen verſucht. 

Mit dem 6, Bande fchließt Eilerd feine Selbftbiographie. 
Referent glaubte denfelben etwas ausführlicher behandeln zu 
müffen, um zu zeigen, inwiefern derfelbe als Beitrag zur Ger 
fhichte des vorigen Königs von Preußen beachtet zu werben 
verdient. 


Kord'd, Carl B., Hausbibliothek. 70. Bd. Leipzig, 1861. Lord. 
(8.) % Ser. 

A. u. d. T.: Forbes, GC. ©., Gapitain, Garibaldi's za in 
beiden Sicilien, Perſönliche Erlebniffe. Nach d, Engl. von Jul, 
Seybt. (VIII, 215 S. mit d, Portr, Garibaldi's in Holzſchn.) 


Wer aus irgend einem Grunde perfönlicher oder gegenftänd: 
licher Sympathie an Garibaldi oder an der endlichen Entwidel: 
ung der noch unentfhiedenen italienifhen Nationaltämpfe ein 
befonders lebendiges Intereſſe nimmt, dem wird auch die vor: 
liegende Schrift über Garibaldi’s Feldzug in Sicilien und Neapel 
für fein —— Intereffe eine befondere Befriedigung ge: 
wäbren. Der Benin: der englifche Gapitain Forbes, der an 
den Ereigniffen in Sicilien und Neapel von der zweiten Hälfte 
des Juli bis 1. October 1860, zum Theil in der Naͤhe Garibaldi’s 
und „mit feiner Freundſchaft beehtt““, Theil nahm, fchildert hier 
in Briefen, wie er fie auf der Stelle niedergefchrieben und nur 
„bie und da ein wenig geändert‘’ hat, die dort von ihm erlebten 
Ereigniffe, und er vervollftändigt die Erzählung der Begeben: 
beiten vor und nad feinem Aufenthalte in Italien nach den Mit: 
theilungen ‚‚zuverläffiger Zeugen‘’ bis Anfang November 1860, 
Ueber den wahren biftorifchen Werth der Mittheilungen baben 
wir fein Urtheilz aber für die fubjective Zuverläffigkeit und Wahr: 
heit des DVerfaffers gewährt in gewiſſer Beziehung die Wahr: 
nehmung fein ganz ungünftiges Zeugniß, daß er die völkerrechte- 
widrigen Grundfäße mißbilligt, die in Stalien auf eine wahrhaft 
jeſuitiſch-macchiavelliſtiſche Weife zur Anwendung gebracht wor: 
den find. Außerdem enthält die Schrift jedenfalls ſchaͤtzbare Bei: 
träge zur Charakteriftit Garibaldi'8; ausführlich Über deffen 
Charakter zu ſprechen hat der Verfaffer unterlaffen, meil ‚er 
fühlte, dag Worte ihm keine Gerechtigkeit widerfahren laffen kön: 
nen.’ Er erklärt ihn einfach für einen ‚‚ehrlihen Mann“, und 
zugleich erflärt er hieraus den ‚‚unmiderftehlichen Zauber, der ihm 
erlaubt, alle Herzen zu beherrſchen.“ Daß er tropdem nicht auch 
die Umftände beberrfcht, vielmehr von ihnen felbft beherrfcht wird, 
ift ein trauriges Zeichen der Zeit und ein Armuthszeugniß für — 
die „„ Ehrlichkeit‘ und für den geringen Einfluß, den heutzutage 
die Energie des „ehrlichen“ Willens in der Politik ausübt. 





Naturwiſſenſchaften. 


Archiv für die Naturkunde Liv-, Ehst-, u. Kurlands, Hrsg. von d. 
Dorpater Naturf.-Gesellschaft. Il. Serie. 2.u. 3. Bd. 1860. 


foh.: G.K. Girgensohn, Naturgeschichte der Laub- und Lebermoose 
Liv-, Ebst- u, Kurlaods ete. — Cand. P. v, Glehn, Flora der Umge- 
bung Dorpats. — Dr. A. v.5ass, die Phanerogamen - Flora Oesel’s 
u. der beuachbarten Eilaude. — Ders., Beitrag zur Flora der Insel 
Renö. — Dr.G.Flor, die Rbyuchoten Livlands in systematischer 
Folge beschrieben. 


Journal für Ornithologie. Hrsg. von J. Cabanis u.E.Baldamus. 
9, Jahrg. 3. Helft. 


Inh.: Dr.G.Hartlaub, Berichtigungen und Zusätze zu meinem „System 
der Ornithologie Westafrica’s."* (Forts.) — Dr.H.A.Bernstein, über 
Nester und Eier javascher Vögel. (Schl.) — Th. v. Heuglin, über 
einige ornithologische Sammlungen vom Rothen Meer und der abys- 
sinischen Küste bis Tigreh. — F. Heine, über Myiozetetes icter- 
ophrys n. sp. 
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Botanische Zeitung. Red. H.v.Mohl, D.F.L.v. Schlerhi 
dal. Nr. 33 — 35. 


Iah.: Nitschke, Anatomie des Sonnenthanblattes (Drosers 
L.). — Cesati, ein ernstes Wort über Dr. Bonordea's Var 
Neuerungen. — Reichenbachäil., über Carex obtasats 
Fuckel, Mykologisches. 


Kreutzer, Dr. Karl Jos., Jahresbericht über die F 
Leistungen im Gebiete der Photographie und Ste 
genauer Nachweisung der Literatur. 3. Jahrg. 1857, Wies,} 
Seidel u. Sobn. (XII, 580 S. 8.) 2 Thir. 20 Sgr. 


Die Photographie bat ſich mit fo beifpiellofer Schr 
entwidelt und befchäftigt fo viele thätige, geſchickte Hin 
man nur mit Mübe einen Gefammtüberblid über diefel 
langen und namentlidy alle Fortſchritte gebörig zu würdig 
an das Alte anzureihen vermag. Außerdem find die fo 
auf dem Gebiete der Photographie in den vielen fpeciellm 
und verfchiedenen phyſikaliſchen und chemiſchen Zeiticr 
jerftreut, daß es dem Einzelnen ungemein ſchwer wird, a 
auf diefem Gebiete zu erfahren. Das vorliegende Wert fi 
diefe Schwierigkeit vollftändig umd ergänzt daher 
pfundene Lüde in der photographifchen Literatur. 
lichkeit fichert ihm die beite Aufnahme und weiteſte Brr 
Wir können verfihern, daß das Werk in der That der u 
Anerkennung werth ift. Der Berfaffer bat mit auferorde 
Fleiße das Material gefammelt, mit Umficht geordnet un 
nem Jabresberichte treu und in Burger, bindiger Fahr 
gegeben; er bat Alles aufgenommen, mas in dag @ 
Photographie und Stereoftopie gehört, fo daß fein Well 
Phyſiker, überhaupt für den Naturforfcher ebenfo mı 
wie für den praftifhen Photographen. Am Scluft 
wir noch ein Verzeichniß der photograpbifchen Kiterar, 
vollftändiges Autoren» und Sachregiſter erleichtert der 
* Buches. — Die Ausſtattung iſt gut. Diuc 
elten. 


Scherer, Dr. J. J., Prof,, Lehrbuch der Ohemie mit besw 
rücksichtigung des ärztlichen u. pharmaceutischen Pet 
1. Bd. Mit 73 ind. Text eingedr. Holzschp. Wien, 1 
Braumüller. (VII, 816 S. gr. 8.) 6 Tbir. 

Der berühmte Verfaffer hat in dem erften Bank) 
Werkes ein Lebrbuh der anorganifhen Chemir; 
welches unter den bereit6 beftehenden Werken gleiher 
erften Rang einnimmt. Klare Darftellung, kurze pricl& 
gleihmäßige Bearbeitung mit befonderer Berüdfihrig 
jenigen, was für den Arzt und Pharmaceuten hauprfitl 
fenswerth ift, gewiffenhafte Beruͤckſichtigung der neuckn 

ungen und felbftändige Verbefferung älterer ungenauer Ü 

find Vorzüge, die man felten einem Werke in der un 

Weiſe und freudigen Anerkennung nachrühmen kann, = 

vorliegenden. Zu allen diefen Votzuͤgen gefellen fit ® 

Ausftattung und die Gorrectheit des Werkes, fo daß mit 

als ein ausgezeichnetes Lehrbuch der Chemie für Cu 

warm empfehlen. Eine Aufzählung des Inbaltes zu 
bei einem Lehrbuche der Chemie nicht noͤthig. Wir 
bervor, daß in dem vorliegenden Werke die analntilt 

eine fehr vollftändige Beruͤckſichtigung gefunden bat, u 

Schluſſe des Werkes gegebene, fehr umfangreiche ta 

Ueberficht des Verhaltens der gewöhnlichen, bei analntil‘ 

fuhungen vortommenden Stoffe gegen Reagentien, 

darauf folgende trefflide Anleitung zur qualitativen And 
organifher Stoffe machen ein qualitativ « analntildt ® 
volftändig entbehrlich für den Befiger diefes Wertes. Det 

betifche Regifter ift vollftändig und genau. 9— 
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Mathematik. 


Pfeiffer, Iac., Auflöfungen der in Meier Hirfh's Sammlın! 
Aufgaben für die Gleichungen des erften Grades mit nz I. 
ten Bröße durch einfache Schlüffe. Leipzig, 1861. Voß. (N, e 
6 Sur. 

Der Verfaſſer hat die auf dem Titel bemerkten Aula 

Gruppen zufammengeftellt und an die Spige einer I" 2 

eine oder mehrere Aufgaben mit ihren in kurzen Wort #* 
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fungen geftellt, benen dann die übrigen, ähnlich zu löfen: 
Akbungsbeifpiele folgen, Referent ift mit dem Verfaſſer 
kftanden darüber, daß es für den Schüler nuͤtzlich ift, 
Aufgaben in der bier vorgetragenen Weife zu bes 
‚und glaubt daher, daß das Büchlein, wenn es auch einis 
erfahrenen Lehrern nicht gerade Neues bietet, eine 
Aufnahme verdient; befonders dürfte es fich aur 
igung der Schüler eignen. 6214. 


Dr. E.,Prof., Handbuch der Kugelfunctionen. Berlin, 1861. 
2. (XV, 382 S. Lex.-8.) 1 Thir. 25 Sgr. 
man ben Ausdrud für den inverfen Werth der 
zweier Punkte im Raume in eine Reihe, welche nad) 
mbern Potenzen des Radius Vector des einen Punktes 
+ fo find die Goefficienten der einzelnen Reibenglieder 
m, meldhe im Allgemeinen von zwei Winkelgrößen ab: 
An diefem Zufammenbange zuerft von Laplace und 
unterfucht worden find und von Gauß den Namen 
onen erhalten haben. Diefe Entwidelung wird ver: 
fenn man fi den Winkel zwifchen den Radien Bectoren 
Dunkte gegeben denkt; in diefem Kalle hängen die 
a nur von einer einzigen Variabeln, eben jenem 
und man bat es dann mit Kugelfunctionen aus einer 
u tbun. Die Kugelfunctionen find aber noch einer 
Maflung fähig; da der Ausdrud.für die Entfernung 
nete einer Bari, Differential : Gleihung zweiter 
Bat, fo müfjen auch die Kugelfunctionen diefelbe be: 
D amar bilden die Entwidelungscoefficienten ein par: 
kearal diefer Gleichung. Das andere particuläre In: 
nielfach analoge Eigenfchaften mit dem erften zeigt, 
Bugelfunctionen zweiter Art. Zu diefen beiden Ar: 
unctionen treten noch die fogenannten zugeordneten 
fer und zweiter Art. — Die Unterfuhungen der 
Fund die Anwendung diefer Functionen auf rein 
e, wie auf phyſikaliſche und aftronomifche Probleme, 
größten Analpiten der Meuzeit befhäftigt; die Reſul— 
Unterfuhungen on fi indeffen bis jest nirgends 
ı fondern nur zerftreut in Zeitfchriften und akademiſchen 
Bor, und es war für den Anfänger die Bekanntſchaft 
einigermaßen ſchwierig. Es verdient deßhalb gewiß 
a5 unfer Verfafjer, welcher mehrfach die erwähnte 
för bat, im vorliegenden Buche ein Werk geliefert 
eineötheil geeignet ift, den Anfänger in die Theorie 
Ictionen einzuführen, anderntheils dem mit den Ele: 
en eine foitematifche Darftellung der bisherigen 
nam, fowie eine Sammlung der wichtigften hierher 
ormeln und die nöthigen Quellennachweiſe bietet. 
ne Buch zerfällt in zwei Dauptabfchnitte: A. Theorie 
menbung ber Kugelfunctionen. Der erſte Abſchnitt 
eile, beren erfter in ſechs Gapiteln die Kugel: 
ner Beraͤnderlichen behandelt. 1) Verfchiedene Kor: 
function, 2) Entwidelung nad Kugelfunctionen, 
Afunctionen zweiter Art, A) zugeordnete Functionen 
E5) amweiter Art, 6) Kettenbrüche. Der zweite Theil 
— — zweier Variabeln, und enthaͤlt 
ung der Kugelfunctionen erſter Art nach Laplace, 
lung der Kugelfunctionen zweiter Art, 3) Einführung 
m‘ ha der Lame’fhen Functionen, 4) Entwidelung 
4J Functionen nach Kugelfunctionen und 5) Di— 
6 Beweis, daß Functionen zweier Veraͤnderlichen nad) 
onen entwidelt werden können. — Der zweite Ab: 
häftigt fi zunaͤchſt mit der Anwendung der Kugel: 
m auf mebanifhe Quadratur und fodann auf die 
Fder Amziebung und Wärme; der legtere Theil zerfällt 
ein bie drei Gapitel: 1) die Kugel, 2) das Notations: und 
breiachfige Ellipfoid. — 


2 
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, Medicin. 


ift für wissenschaftliche Therapie hrsg. von A. Bern- 
tdi. 5. Bd. 3. Heft. 


Dr. 4. W. Thienemana, üb. landgängige Krankheiten. (Forts.) — 
Fr A.Bernhardi, etwas über Heizung von Wohn- und Krauken- 
„ — Dr. Kissel, epidemische Nephritis eatarrhalis. 
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Organ für die gesammte Heilkunde. Red. vonL. Himmelreich, 
C.F.W.Königu.A. 10. Jahrg. 2. UHeſt. 


Inh.: Sehemm, Puerperal-Wahnsinn u. Heilung desselben. — Ders,, 
ein Fall von Catalepsie aus der Praxis. — Dr. Finkenstein, ein 
Fall von Delirium tremens mit Pleuritis. — Wendrikowsky, Mit- 
theilungen aus der Praxis: über Verbrennungen, Geburtshülfe, Band- 
wurm. — A.Scheurich, das Kieferuadel-Bad in den Sitten bei Ober- 
vigk. — Lemmel, aus der Praxis. 


Jahrbuch für Kinderheilkunde u. physische Erziehung. Red. von 
Fr.Mayru.A. 4. Jahrg. 3. Belt. 


Ioh.: Dr. Klementowsky, Versuche über Einführung der Vaceine ia 
den Magen, — Ders., Materialien zu einer —— der Vaccine.— 
Dr.L.M.Politzer, zur Diagnose u. Therapie der Krankheiten des 
Gehiros u, seiner Hüllen. — Dr. C. Hennig, vererbte Syphilis und 
Syphiliden. — Angeborne Halsfistel mit einem Divertikel des Oeso- 
phagus. 


— Dr., Medie.-R., die Nosologie auf der Grundlage der 
Cel athologie. Im Umrisse dargestellt. Berlin, 1861. Schoei- 
der. (IV, 116 8. gr. 8.) 16 Sgr. 


Es ift eine Erfahrung, die man immer und immer wieder zu 
machen Öelegenheit hat, daß, wenn ein hervorragender Kopf durch 
neue, — dabei aber doch mehr oder minder gewagte 

deen einer Wiffenfhaft eine veränderte Richtung giebt, diefer 

unfe ſchnell in zahlreichen Köpfen zuͤndet, unter denen viele find, 
denen ed zwar nicht am guten Willen, aber an geiftigen Kräften 
mangelt, auf der Idee des Meifters weiter zu bauen. Gewiß wer: 
den die meiften Gollegen, wenn fie einen Blid auf den Titel wer: 
fen, mit Spannung an das ung jegt vorliegende Buch geben, in 
der Hoffnung, die auch den Referenten lebhaft bewegte, darin von 
Virchow's Geifte getragene und belebte Gedanken zu finden. 
Schade, daß den guten Fachgenoſſen diefelbe bittere Enttäufhung 
fhon auf den erften Seiten werden wird und fie alsbald glich 
dem Referenten ihre Blide mit Unmillen von diefem einer Miß— 
geburt zu vergleichenden Auswuchſe der ‚„‚Gellularpathologie‘’ abs 
menden werden. Wir glauben das Bud) am beften den Leſern au 
&harakterifieren, wenn wir einige Stellen mittheilen. S. 2: „In 
der Form und der Aeußerung der Zelle ift aber das enthalten, was 
wir dad Cigenleben derfelben nennen. Es ift ausgedrüdt a. der 
Form nach in Hülle, Inhalt und Kern, d. b. in dem ee 
der Peripherie zum Centrum, gleich bem univerfellen Leben. Es 
wird dadurch die Beziehung nad Außen und Innen, Abbängig- 
keit und Selbftändigkeit, Univerfalität und Individualität repräs 
fentiert; #. der Aeußerung nah: nah Außen in der MReceptivität 
und Reaction, Aneignung und Abſcheidung; nad Innen in der 
Reproduction und Production, Sichſelbſtfetzung und Weiter: 
ſezung.“ S. 19: „Die Irritation, als das organiſch-funda— 
mentale, das Primäre der Krankheitsproceffe, fchreitet bei dem 
zureichenden feindlichen Einfluffe, der Befruchtung des Eikeimes 
vergleichbar, entweder vorwiegend auf die latenten Thätigkeiten 
der activen Zelle, oder auf die Function des Blutes, oder die der 
Merven fort, und erzeugt dadurch drei in der Erſcheinung deutlich 
gefhiedene Proceffe, und zwar entweder 1) den vegetativen (pros 
ductiven) oder 2) den Entzindungsproceh, oder 3) den Inner: 
vationdkrankheitsproceß‘’ u. f. w. .38: „Wenn wir die ver: 
fdyiedenen Krankheitsproceffe ale das biftologifch begründete, das 
Formelle, das innere organifche Element, und die feindlichen Po: 
tenzen in ihrer beftimmten, zureichenden, fpecififchen Wirkung auf 
Örtlich begrenzte, mit relativ felbftändigem Leben begabte Zellen: 
gruppen, als das pofitiv oder relativ äußere Element betrachtet 
haben, modurd ein concreter, veränderter Kebensact, eine nofolos 
gifche Einheit hervorrtitt und ſich ablebt; wenn alle dieſe Einheis 
ten das ganze Feld der Mofologie umfaffen müffen, weil wir jeden 
anderen genetifhen Grund ausgefhloffen haben, und wenn biefe 
Einheiten fomit alle Gattungen und Arten in der Naturgefchichte 
der Krankheiten principiell darftellen, fo — u.ſ.w.“ Solche abens 
teuerliche Gedanken find zwar, wie man fagt, Naturpbilofopbie, 
wie aber auf foldye Weife „das vernunftmäßige Begreifen ber 
wirklichen Erfheinungen im Weltall‘’ gefördert werden foll, if 
mebr als ein Rätbfel. — Wir geben noch eine Skizze der vom 
Verfaſſer vorgefchlagenen Eintheilung. Die erfte Familie bilden 
die Erdgürteltrankheiten, zu diefen gehören: die Eppben, „ſie bes 
ruhen auf einem Luftgifte und dem daraus producierten Contas 
ium, welches zu den drüfigen und den Dautgeweben in verwandt» 
chaftlichen Beziehungen fleht, dort die Krankheitsproceffe der 
Vegetation und faft immer die der Innervation hervorruft, und 
dabei in feinen Wirkungen denen der flüchtigen Koblenwaffer: 
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ftoffverbindungen analog iſt.“ Die zweite Familie bilden bie 
klimatiſchen Krankheiten, die einmal als foldye der Mord, dann 
der Süd-Influenz, welche legtere noch eine eigene Wanbderkrant: 
heit (Cholera) hat, auftreten; außerdem beftebt als eine Combi: 
nation der Nord: und Süd: Änfluenz die Dfenterie. 3. Familie 
Landeskrankheiten, 4. Familie Entwidelungskrantheiten. Und in 
diefer Weife geht der haltlofe Schematismus fort, fo daß «8 auch 
eh an Electricitätd: und biomagnetifhen Krankheiten Fr 5 
ehlt. E. 


Jochheim, Dr. Ph., pract. Arzt in Darmstadt, die Entbehrlichkeit 
der natürlichen Mineralquellen und dereo einfache Ersatzmittel. 
Für Aerzte und das gebildete Publicum. Mit in den Text gedr. 
Holzscho. Mainz, 1861. Janitsch, (VII, 99 8.8.) 21 Sgr. 


Die im Ganzen ziemlidy verftändig gehaltene Brofhüre hat 
den großen Sebler, daß fie in ihrer Grundbehauptung zu meit 
geht, fozufagen das Kind mit dem Bade verſchüttet. Was der 
Berfaffer beweifen will, daß die Mineralquellen entbehrlich feien, 
läßt fich mit feinen eigenen Worten widerlegen ; feine Behauptung 
aber, daß man alle Kranke ohne Ausnahme, welche man zu nas 
türlichen Mineralquellen ſchickt, um dort ihre Heilung zu fuchen, 
su Daufe ſchneller, gründlicher und billiger heilen könne als durch 
die natürlihen Mineralquelien, welche nur als Lurusmittel für 
Meiche zu betrachten feien, ift doch zu parador. — Der Verfaffer 
befchreibt und bildet einen einfachen, von ihm conftruierten Ap— 
parat zur Bereitung künftliher Mineraiwaffer ab und giebt die 
Bufammenfegung, Menge u.f. mw. der wichtigften, natürlichen 
Quellen infomweit an, als deren Stoffe bei der kuͤnſtlichen Nach— 
bildung in Betradht kommen. 











Rechtswiſſenſchaft. 


Archiv für Preußiſches Strafrecht. Hrög. durch Goltbammer., 

9. Bd. 8, Heft. 

Inhe: Dr. John, über die Konkurrenz verſchiedener Strafgeſee waährend 
des Laufes foriaeſetzter oder fortdauernder Verbrechen. (Echluß.) — Dr. 
Geßler, über die Konkurrenz verſchiedener trag nie wäbrenp bes Lau⸗ 
fc# fortgefepter oder fortvauernder Verbrechen. — Zur Lehre von ber frage: 
ftellung. — Zum Thatbeſtand des Meineives, — Vernichtung, Beidärigs 
ee Falſchung einer Urkunde, — Ueber das literarifche Gigenthum 
an Briefen, 


Monatsfhrift für deutfches Städte» und Gemeindewefen, 
brög. von A. Piperu.9.Stolp. 7. Jahrg. 8. Heft. 
Inb.: Gent: u. Nügegerichte, eine Form beuticher Selbftregierung. (Shl.) — 
Die Breizügigfeit u. vie Armenlaft, mit befond. Anwendung auf Preufen.— 
Betrachtungen üb. ®emeinteorpnungen mit Rüdſicht auf das Badiſche Geſetz. 





Oldenberg, F., Geiftt., die Brüder bed Rauhen Hauſes. Wider 
Hrn. Dr. von Holtzendorff. Berlin, 1861. Beſſer'ſche Buchhdlg. 
(64 ©. gr. 8.) 7%, Sgr. 

Kaum haben wir dem Publicum über die Holgendorff’fche 
Schrift Bericht erftatter, fo erfcheint ſchon die allerdings unaus— 
bleibliche Entgeanung. 

Der Berfaffer wirft Holgendorff vor, daß es indiscret gewe— 
fen, die angeblich ohne fein Zuthun ihm zu Händen gelommenen 
Schriftſtuͤcke zu veröffentlichen, da diefelben rein privater Natur 
feien. Ueberdies bezeichne der Gegner die Thatſachen als bisher 
unbekannt, obfchon diefelben feit langen Jahren in den Berichten 
des Rauben Hauſes der Oeffentlichkeit vorlägen. Endlich fei die 
Berdffentlihung eine ungenaue, unvollftändige, deren confequent 
durchgeführte Natur den Gegner dem Vorwurfe vorurtheilsvoller 
Abſicht preisgebe, 

Wir unfererfeit8 haben aus der v. Holgendorff’fhen Bro: 
ſchuͤre mehr den Hinweis auf die Möglichkeiten herausgelefen als 
einen beftimmt gefaßten Vorwurf gegen die Brüderfchaft, wie fie 
jetzt beſteht, oder deren leitende Perfönlichkeit. Wir glauben das 
ber auch, daß die Anficht v. Holtzendorff's: daß man den Rauben 
Brüdern die ftaatliche Laufbahn verſchließen, ihnen auf freiem 
Gebiete keine Dinderniffe bereiten folle, daß diefe Anficht von dem 
Dldenberg’fhen Vorwurfe der Widerfinnigkeit ungetroffen ift. 
Die vorzugsmweife Anftellung von Raubbäuslern läßt fi nur 
als Benadhtbeiligung der Nichtbrüder auffaffen und erſcheint uns 
um fo bedentlicher, als durch fie der unmittelbaren kirchlichen 
Einwirkung wieder die mühfam zugehaltene Thür geöffnet wird. 
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Hinſichtlich der Belhuldigung unmahrer Beharz 
müffen wir das Weitere abwarten. Mur will uns fhrine) 
ein Seiftlicher, zumal als Angegriffener, der ſich über die ig 
Gegners beſchwert, einen etwas gemefjeneren Ton hätt fi 
dürfen. 


Carathdodory, Etienne, ‚du droit international concerng 
grands cours d’eau. Etude théorique et pratigne sur lal 
de la navigation fluviale. Leipzig, 1861. Brockbaus, (XII, | 
gr. 8.) 1 Tbir. 10 Sgr. 


Wenn der Zweck des Verfaffers darin beftand, die ar 
ferrechtliche und volkswirthſchaftiiche Frage der freien ©: 
und der Freiheit der Ströme in wenigen und fharfen 36 
nem größeren Keferkreife darzulegen und das reichhaltige 
derfelben wohlgeordnet und überſichtlich zufammenzuftee 
diefer Zweck in der vorliegenden Schrift wohl volltommm 
Nicht nur befpricht: der Verfaffer die Freiheit der Fluflt 
vom allgemeinen völkerrechtlihen Standpunfte aus, fi 
gebt au auf eine Betrachtung des Wafferrechts nad W 
tiven Gefepgebungen ein. Mach einer rechtspbilofophil 
völkerrechtlichen Einleitung (Seience rationelle p J20 
er eine kurze Darftellung des Wafferrechts nach den Ri 
Völker des Altertbums, nach roͤmiſchem Rechte, nad 
ſchem Rechte oder, wie es der Verfaſſer in feiner frami 
färbten Den» und Schreibweife nennt, nad dem dem 
ferner nach franzöfifchem Rechte und nach dem Rechte dei 
mebdaner. Unter diefen Darftellungen ift die befte di 
römifchen Rechts, die ſchwaͤchſte diejenige des „droit F 
Der Verfaffer giebt zwar die naive Entfchuldigung, er ba 
die nöthigen Kenntniffe noch die noͤthige Zeit, um einım & 
verfuch (une Etude) über diefes Recht zu unternehmen 
allein er fcheint ganz zu uͤberſehen, daß gerade dirft © 
vollftändig unentbehrlich für ihn war. Denn die M 
gegen welche die Meuzeit und der Verfaſſer felbit & 
— * der freien Flußſchifffahrt, die ganze Wniri 
Fiscalität und Negalität der ſchiffbaren Fluͤſſe, mob = 
ben wir fie überfommen als aus dem, was der Verf. drei 
nennt? Mer aber gegen einen Mißbrauch ankämpft, ı 
darf man auch erwarten, daß er fich die nöthige Zeit nim 
die Entftehung des Mißbrauchs zu erforfhen. Hit 2 
faffer feine Studien über das römifche Mecht weiter arfüß 
würde er gefehen haben, daß ſchon gegen das Ende dei r 
Kaiferreihe und weit mehr nody bei den Bloffatoren mm 
Umſchwung im Begriffe der res publicae eingetreten ma 
fing an, die res publicae, infofern fie einen Nuten 
konnten, als fiscalifch aufzufaffen, und diefe fiscalifhe 
ift es, welcher wir die Entftehung des Mafferregalt » 
Schon die Entitehungsgefhichte der Stelle Il. Feud. 6X 
der berühmten Gonftitution Kaifer Friedrich's I, hätte it 
fer Beziehung auf den richtigen Weg führen mülfen. 
ganze Theorie hat nicht bloß auf das deutſche Rech 
fondern auf das Recht des ganzen Abendlandes, vor 
auf das franzöfifhe Recht. Zum befferen Verftändnf 
söfifhen MWafferrechts vor. der Revolution ift dem’ 
Schäffner’s Gefchichte der Rechtsverfaſſung Franti® 
Il. Band zu empfehlen. Derfelbe hätte beffer gethan, 
das Recht der Privatflüffe ganz bei Seite gelaffın b 
lag ja Überhaupt nicht innerbalb feiner Aufgabe. = 
Verfaffer aber auf die Privarflüffe eingehen, fo bitte 7? 
nicht übergehen und überfehen follen: Romagneli# 
vortreffliche preußifche Gefe über die Benugung der Pi 
vom 28, Februar 1843, 

Weitaus der befte Theil der Schrift ift der poſitid Mi 
liche (S. 106 — 196). Der Verfaffer giebt eine hun Er 
Ueberficht Über die Verhandlungen be6 Wiener Gongeriit 
treff der Flußſchifffahrt und über die Verhandlungen 1 
der mwichtigften Ströme Europa’s (Rhein, Schelde * 
Donau) und Amerika's (Miſſiſſippi, St. Lorenzfluß, N 
Plata, Amazonenftrom), und er ftellt in einem Andanst 
Anzahl von Documenten zufammen, unter denen die w 
zuerft von Wurm verfaßte chronologiſche Ueberfiht © © 
(3.167) das wichtigfte Actenftüd ift. Diefer ganit ee 
rechtliche Theil macht das Buch prattifch brauchbar und #7 
her Beziehung unentbehrlich. j me 

Wir haben im Eingange die Frage ber freien gu 
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Ikerrechtliche und eine vollswirthichaftliche genannt. Die 
itthſchaftliche Seite der Frage zu befprechen, lag nicht im 
Verfaſſers. Und doc) ift fie e8 gerade, welche heutzus 
Abſchluſſe vernünftiger Verträge führt, wie derfelbe fie 
. Wären die völkerrechtlichen Principien, die der Verfaſſer 
igt, nicht mit einem reellen Nugen für die Nationen vers 
fo würden wir auf ihre Durchführung noch lange warten 


? Sprachwiſſenſchaft. 


and Occident. Hrsg. von Tb. Benfey. 1. Jahrg. 3. Heft. 


Tb.Benfey, Forisetzung der Uebersetzung des Rig- Veda. — 
ers.. Excurs Eh. yahra u. verwandtes (zu 8. Sa) vw. über die neunte 
jagat.-Classe des Sanskrit. — R.Köhler, Nasr-eddin’s Schwänke.— 
Orient. Ein Bericht vom Niederrhein aus dem Ende des 14. Jahrh., 
eb. von Dr. L. Ennen. — Ad. Neubauer, das X. Capitel der 
tischen Uebersetzung des Kalllah und Dianah, Texı u. deutsche 
rsetzung. — Th. Benfey, die alte spanische Uebersetzung des 
ab u. Dimmah, — G. Bühler, BG. — L. Meyer, die Kehllaute 
gothischen Sprache in ihrem Verhältuiss zu denen des Altindischen, 
schen und Lateinischen. — HK. Gödeke, Asinus vulgi. — F. 
jebrechı, die Ragnar Lodbrokssage in Persien. > 
Laurent., Rudimenta linguae hebraicae. Accedunt loci 
i cum indice vocabulorum. In usum scholarum. Münster, 
Theissing. (63 8. 4.) 16 Sgr. 


Werkchen hat hauptſaͤchlich die Beftimmung, bei heb: 
Borlefungen und Lehrftunden an Univerfitäten, Akade— 
und Gymnaſien als Grundlage gebraucht zu wer— 
enthält das Rohmaterial des gefammten grammatifchen 
der bebräifchen Sprache in gedrängtefter Kürze und tabels 
, dazu eine etwas dünne Chreftomathie mit Gloffar.- 
Unterricht in der hebrdifhen Sprache, wie er hier zu 
sertheilt zu werden pflegt, dürfte das Buch wohl ganz über: 
fein, denn theils enthalten die Grammatiken, melde doch 
" u Grunde gelegt werden müffen, Alles, was hier eben 
aterial geboten wird, und zwar mit den dazu unums» 
notbwendigen Erläuterungen, theils finden ſich bier 
welche bei dem heutigen Stande der Sprachwiſſenſchaft 
foihen Büchern nicht mehr finden follten. In der Aus— 
Leſeſtücke, welche nur 11 und eindrittel Seiten füllen, 
man die für ein ſolches Buch wuͤnſchenswerthe Fülle. 














H.E., über ein epigraphisches Zeugniss von der Weihung 
Zeit des Neronischen Stadtbrandes gelobten Heiligthums 
» (Aus den Abbandlgn. d. k. Akad. d. Wiss. zu Berlin 
.) Berlin, 1861. Dümmler’s Verlag in Comm. (85, 4.) 5 Sgr. 


betreffende Infchrift, deren Text der Verfaffer uns nad) 

Noten feftzuftellen überlaffen hat, lautet fo: haec area 

efinitionem cipporum clausa veribus, et ara quae 

ius, dedicata est ab imp. Caesare Domitiano Aug. Ger- 

ex voto suscepto, quod diu erat neglectum nec reddi- 

cendiorum arcendorum causa, quando urbs per nouem 

it Neronianis temporibus: et hac lege dedicata est, ne 

intra hos terminos aedifieium exstruere, manere, ne- 

arborem ponere aliudve quid serere, et ut praetor, cui 

io sorti obvenerit, litaturum se sciat aliusve quis ma- 

Volcanalibus X. Kal. Sept. omnibus annis vitulo robio 

- Die Zeugniffe über diefe Dedications-Urkunde von J. 

Citat an bis auf den nadhläffigen Abdrud Orelli's (M. 

find im Eingange zufammengeftellt, die bloß auf Aeußer— 

geftügten Zweifel an der Eoptheit durch die Auffaffung 

ammten Inhalts abgewiefen, die Gorrectheit der darin vor: 

ben rechtlihen Verordnungen und Bezeichnungen darge: 

‚ ibre Abweichungen von aͤhnlichen Widmungs » Urkunden 

dlaſſung der Confectations-Ritualien und einer ausdrüd: 
 Strafandrohung) entfhuldigt. 





bel, Dr. Frz. Casp., über die strophische Composition der ® 


rae des Valerius Cato. Mit einigen krit. Bemerkgn. Waren- 
rt, 1861. Schnell. (IV, 52 8. gr. 8.) 10 Sgr. 


Dis Schriften behandelt im Anfchluffe an die Mäke’fche 
gabe die 103 Verfe des in den Handfhriften mit einem andern 
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Stud zu einem Ganzen zufammengewachfenen Gedichtes Dirae. 
Wenn wir nun audy lieber S. 8 und 9 den Balerius Cato, die 
Latina Circe, der frühere Gelehrte dies auf alle Fälle mittel« 
mäßige Erzeugniß eines mit Sprache und Vers ringenden Poeten 
der Augufteifhen Periode zufchrieben, ganz aus dem Spiele gelaffen 
fähen, fo billigen wir doch die Annahme als volllommen beredh: 
tigt, daß der Dichter bei Anwendung der Schaltverfe nicht ohne 
alle Regel verfahren fei. An ein paar Stellen wird beftimmte 
ftrophenmäßige Nefponfion klar nachgewieſen und darauf ber 
Verſuch gegründet, das ganze Gedicht in ebenmäßige, durch den 
Intercalarvers getrennte Abfchnitte zu zerlegen. — V. 
1—7 (3.4), wonach V. 1 als Mefrain wiederholt wird. Zwei» 
ter Theil, die eigentliche exsecratio des Landgutes und Wunfch 
feiner Vernichtung durch Feuer und Waffer B. 8— 81 (6 mit 
Refrain rursus et hoc iterum repetamus Battare carmen; 
5 und 5, indem nad 19 und 24 derfelbe Refrain eingefegt wird; 
10 verlorene Verſe, welche von der Lydia gehandelt, und welchen 
der jebige V. 30 einzureiben wäre, mit V. 25 als Refrain; 
10, indem nad) 36, 5 und5, indem nach Al wie nad) 46 sic pre- 
cor el nosiris superent haec carmina solis wiederholt wird; 
6 mit V. 54 ald Refrain; 3, 5, 3, indem nad) 57 duleius-, nad) 
62 tristius-, nach 65 wieder duleius hoc memini reuocasli' Bat- 
tare carmen eingefegt wird; 5 mit B. 71 als Nefrain; 3 mit 
V. 75 ald Refrain; 6, indem nach 81 duleius hoc rursum dixit 
mea fistula carmen hinzugedichtet wird). Schluftbeil, Abſchied 
des Dichters B.82—103 (4, 7,7, A, indem nad 85 und vor 9 
der Refrain extremum carmen reuocemus Battare avena juges 
fügt, 102 und 103 hinter 90 verfegt und nad 95 der Ausfall eis 
nes Verſes angenommen wird). Obwohl der Verfaffer bei diefer 
Eintheilung die verſchiedenen Motive, welche für die Einrichtung 
des Gedichts maßgebend waren, im Allgemeinen richtig erkannt 
und gefchieden hat, kann doch das Mefultat weder für ſich befries 
digen, noch für eine Loͤſung der Frage gelten. Nicht nur, daf fich 
Einzelnes beffer gruppieren ließe (mie 57 u. 58 zu verbinden und 
mit 34 die Refponfion zu 26 anzubeben wäre), ganz unthunlich 
ift e8, den Schaltverg tristius oder duleius hoc memini reuocasti 
Battare carmen für das Arrangement des mittleren Theiles zu 
benugen, ebe die Bedeutung der Abmechfelung zwifchen dulcius 
und tristius verftändlich geworden ; fand Abmechlelung ftatt, wie 
der Verfaſſer behauptet, fo konnte auch nicht der Schaltvere dul- 
eius — zwei Strophen nach einander (65 u. 70) endigen. Uebers 
haupt liegen die Schwierigkeiten, welche ſich einer fiheren Orbds 
nung bed Ganzen noch entgegendrängen, in der Unficherheit und 
Unklarbeit des Einzelnen, welche die Eritifchen Bemerkungen bed 
Berfaffers weniger zu befeitigen al® aufzuzeigen geeignet find. Es 
handelt ſich bier nicht um eine Auswahl handfchriftlicher Lesarten 
oder gefchraubte und gefünftelte Eregefe, fondern zunaͤchſt um 
Einſicht in die argen Verderbniffe und die Lüdenhaftigkeit (3. B. 
20 — 24) unferes Tertes, über den die befcheiden zuruͤckhaltende 
Kritik des Schriftchen® Eein Licht verbreitet. 


Bermilchtes, 


Spitzer, Sim., Prof., über Münz- und Arbitragen - Rechnung. 
Wien, 1861. Gerold. (127 8. gr. 8.) 1 Thir. 4 Sgr. 

Den Hauptzweck diefer Monographie bildet die Darftellung 
ber Arbitragen, und der — auch auf dem Gebiete der reinen Mas» 
thematik ruͤhmlich befannte — BVerfaffer bietet in diefer Schrift 
dem Leſer das Beſte und Brauchbarſte, was uns Über Arbitragens 
Rechnungen vorgefommen ift. Die vorausgeſchickte Muͤnzrechnung 
ift in zweckmaͤßiger Befchränkung-nur infomweit behandelt, alß fie 
mit den Arbitragen in wefentlihem Zuſammenhange ftebt, und 

iebt zugleich fehr ſchaͤtzbare Auffchlüffe über einige eigenthuͤmliche 

eldverhältniffe, 3. B. über Öfterreihifche Silberfehhfer S.6—8, 
über die Wirkung des gleichpritigen Beſtehens der Gold: u: Silber: 
waͤhrung in Frankreich S. 21, über den Einfluß der Münztarifies 
tung auf die Zahlungen in der WallaheiS.32, Die Arbitragen 
werden durchgeführt für den Wechfelplag Wien mit Frankfurt, 
erlin, Hamburg, Amfterdam, Paris und London u. 4., fo: 
wohl für Devifen als auch für Staatspapiere und andere Effecten ; 
ferner find Wechfel:Arbitragen über Zmwifchenpläge beigegeben, und 
ſchließlich wird der Einfluß kleiner Curs-Aenderungen auf das 
Refultat ſchon beendeter Rechnungen gezeigt. Die volftändige 
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Erklärung ber Gursblätter eignet das Werk auch zum Gebrauche 
für die Arbitrageure auf anderen Wechfelplägen als Wien, und 
die Klarheit der Darftellung, welche dem Lefer nirgends einen Zwei: 
fel zuruͤcklaͤßt, empfiehlt das Buch Jedem, der Über diefen Gegen» 
ftand Belehrung fucht. 
Nur an zwei Stellen ift uns eine Ergänzung zu wünfchen 
geblieben; 1) zur ©. 51: Defterreihifche NationalsAnlehen mit 
rößerem Zinfenausftande haben einen höheren Gurs als foldye 
Phligatieren mit geringerem Zinfenausftande. — Diefe Eurs: 
bifferenz hängt mit der Höhe des Silberagio —— die na⸗ 
tuͤrliche Größe derſelben läßt ſich rechnungsmaͤßig nachweiſen, und 
ſolche Nachweiſung waͤre jedem Leſer gewiß willkommen geweſen. 
2) Zur S. 53; Bon den oͤſterreichifchen Lotterie⸗ Anlehen der Jahre 
1839 und 1860 kommen auch Fuͤnftel-Looſe vor. Die Fünftel von 
1839 haben einen geringeren, die Künftel von 1860 einen höheren 
Eurs als ihre Ganzen. Der Wibderfpruch, welcher bei'm erften 
Blicke hierin zu liegen fcheint, findet feine Löfung in der Verſchie⸗ 
denheit der technifchen Einrichtung beider Anlehen, und es wäre 
die Aufjeigung des die Sachlage erflärenden Unterfchiedes am 


Plage gemefen. — Ein ftörender Drudfebler findet ge auf ©. 
34, wo 100 walladhifche Piafter Gold = 15’ Fl. D.W. ftatt 
— 15* os Fl. O. W. angeführt find. Sch. 


Sitzungsberichte d. k. bayer. Akad. d. Wiss. zu München. 3. Hft. 


Iah.: Harless, über die Wirkung des Ammoniaks auf die nervösen 
Gentralorgane. — A. Wagner: 1) Zur gen ou des Artbegriffes, 
mit besond. Bezugnahme auf die Ansichten von Nathusius, Darwin, Is. 
Geoffroy u. Agassiz. 2) Ueber die Auflindung von Lepbiodon io einer 
Bohnerzgrube bei Heidenheim. 3) Charakteristik einer neuen Flug- 
eidechse, Pterodactylus elegans. — Löher, über Ritierschaft u. Adel 
im späteren Mittelalter, 


Die Grenzboten. Hrög. von G. Freytag u. 3. Schmidt. Nr. 37. 

Inh.: Die öftreihifhe Mrmeeverwaltung. — Die zweite Berfammlung ves 

Nationalvereins, — Die Gagots in Frankreich. (Schl.) — Aus der Ders 
gangenheit eines ſchleſiſchen Klofters. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 237 — 243. 


SInb.: Der 4, Band von Buigot’# Memoiren. (1. 1.) — Das Unglüd gen 
novers im 3. 1803, (1l,) — Alfred Rethel. — Aus Antwerpen, I-IV. — 
TB. Ranke's alte hriftl. Bilder, photograph. dargeſtellt. — Das öͤſterreich. 
Proteftantengefeg. (IN1.) — Die Zuflände von Irland. — Eine griehifde 
Blugfarift. — Das Heft der 1000jähr. Gründung der Stadt Braunſchweig. 
— 2, Eteub, aus dem bayer. Hochland. (1.) — Großbritannien u. feine 
Golonien, — Berlauf der Barnefifhen Gärten, 


Wiffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 71 u. 72. 


.: Terrainftudien zu des Varus u. Germanikus Feldzügen in Deutſchland. 1, 
* (Schl.) — Die Leipziger Oſtermeſſe 1861. — 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 36. 
Ind.: Briefe Schubart's an einen jungen Ulmer. — Bilder und Geſchichten 
aus der Mark Brandenburg. (Fortſ. — Verſchiedene Urſachen — verſchie⸗ 
dene Wirkungen. (Bortf.) — Iuftus Möfer. (Schl.) 


Deutſches Mufeum. Hrsg. von R. Prug. Nr. 36. 


Ind.: Zu Leffing’s Andenken, I. — M. Meyr, die phitofopbifche Frage ber 
Gegenwart u, ihre Beantwortung in vem Werke: „Gott u. fein Rei”, 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 36. 


Snd.: G.Liebert, Walter Scott. — G. Brüdner, bie arbeitenden Klaſ⸗ 
-fen im Alterthum. — 8. G. v. Berned, zur Geſchichte ves Tjähr. Kriegs. 
— Der Gutiner Biteraturfreis, — Bunfen’s Bibelmwerf. 


Magazin für die Literatur ded Auslandes. Nr. 37. 


Inh.: Das Heutige Rom, von Edm. About. — Ver non semper viret. Zur 
Rebensgefbichte des Apmirald Vernon. — Die fozlale Umgeflaltung bes 
ruffliben Volles durch Aufhebung ver Leibeigenfhaft. — Touriſtenbilder 
von Wachenhuſen. — Ift mit dem biblifhen Barfel unfer Eifen gemeint ? 
— Zur Maffiihen Literatur. Zwei Zeiterfcheinungen bes Böllerrebte. 


Europa. Rr. 37. 
SInh.: Grinnerungen an Graf Sapislaus Telefi, — Ein Erdbeben in Ehile.— 
Die Krifls der deutſchen Polizei. — Eine neue Dichtung von Ernft Er: 
renberg. — Beneral Winftel® Scott. — Auerbach über Goethe. — Die 
Runftfhäge in St. Peteröburg. 


Unterhaltungen am häusl. Herd. Hegbr. K. Gugkomw. Nr. 36. 
Inb.: Ghr. Winther, auf dem Sande, IV. — Frederike Bremer, Tages 


bud aus Neapel. (Borti,) — &. Häbler, unter Gräbern. Gin Lebent⸗ 
bild. — Die veutihe Demokratie, — Das 2008 ber Frauen Il. 


Stimmen der Zeit. Hrög. von Ad. Kolatſchek. Nr. 36. 

Inh.: Die Anforderungen der Gegenwart an ben proteftant, Geiftlichen. — 
Amerita u. Deutſchland. — Ahbeiniſche Skiygirungen. II. — Bolfswirtb- 
ſchaftl. Literatur. — AnnerionsEfijgen aus Savoyen, Il. — Das ſotiale 
Leben in Gray, — Aus Wien, 

















Drud von Breittopf und Härtel in Leippig- 
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Bremer Sonntagdblatt. Red. Er. Pleger. Nr. 34, 


Ind.: W. Bergmann, eine Reifenovelle. (Schl.) — 2, 
liſche — und Seas. f a.) Hefmcn 





Unfer Vaterland, brög. von 9. Pröhle. 9. Liefg. 

Iub.: Tb. Fontane, Oranienburg. — Nürnberger Rathhaut. — 
Pröble, die ——— und die Schulen. — Der za 
fhweig-Delt. — Feledrich Briefen. (M1.) — Fricdrich Wilhelm II 
Die Sennhütte auf der Serlosplatte und das Krimitbal, — Da 
Ländifhe Lu. — Sans Marte, am Waſſerfall der Radau kei $ 


Hift.-polit. Blätter f. dad kath. Deutfchland. 48. Br. 4. 
Id riefe eneh attın —— 
wehen in Defterreidh. 


Anregungen f. Kunft, Leben u. Wiſſenſchaft. 7. Heft. 
SInd.: Go. Kulke, Üriebrich Hebbel's „Michel Angelo”, Ein & 
Louiſe Otto, Gubion und fein „Jauberer von om“. -1i 
die Boecfle der Gegenwart. Offene Briefe an einen „keſer“. VI. 


Die Diodkuren. Hrög. von M. Schasler. Rr. Hu. 3. 


Inh.: Die moderne Baufunft und ihre Zukunft. — Der Künflerken 
die Künftlerfefte in Köln und Antwerpen. 


Das Ausland. Nr. 36. 

Inh.: Biard's Studien in Brafilien. — Aſſyriſche Gkulpturen im | 
Mufeum. — Das Ofterfeit bei den Ruflen. (Ebl.) — Ude & 
der Gharaftere. — Gine Bärenjagd in Kleinaflen. — Die Elası 
— Zwei Beifpiele arabifchen Geelmuths aus Damatııt. — I 
beben in Mendoza. — Der Untergang des Reiches Banzjermafin 
1860. — Gin Dampifhiff welches den u hieatıfi 
Grinnerungen von der Infel Sardinien. 3, Öriftane. 


a A ee SIE SEHE „Cl 
Die Natur. Hrsg. von D.Ule u. K.Müller. Ar). 
Inh.: H. @irard, über Erelfteine. V. — O. Ule, Rubin mr U 
5. Das abeffinifhe Sochland. I. — C. Mohn, über den Untıri! 
{hen Schwarz⸗ u, Ringproffeln. 


Aus der Heimath. Hrög.von E. A.Roßmäßler. Ar. M. 
.: Die M v je. (Echl.) — Di { tmilie ba ı 

* en. * il Bar lem, Eat, Geh Jh m Rap 
tofflihes? — G. Ofterwalp, objektive und fuhjchine Harn 
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Verzeichniß antig. u. Auct.Kataloge, mitgeth.vond.d: 
Antiquarifhe Kataloge: 
Baer, Jos., in Frankfurt a.M. Nr. 79. 
Bischoffin Jena. Nr. 23. Historica. 
Calvary u. Comp. io Berlia. Nr. 16. Philologie, Al 
kunde. 
Fajiviu. Comp. in Mailand. Nr, 6. 
Levy in Bockenheim. Nr. 2. 
Nestleru. Melle in Hamburg. Nr. 2. 
Neubronner in Ulm. Nr. 87. 
Nijhoffim Haag. Nr, 43. 
Oberdorfer in München. Nr. 366. 
Otto’sche Buchh. in Erfurt. Nr. 24. Theologie. 
Prandelu.Meyerin Wien. Nr. 176—178. 
Auctions · Kataloge: 
16. October in Leipzig (durch H, Hartung). Mei 
sche Literatur. j 
28. October in Nürnberg. 








Literarifche Anzeige. 


&o eben ift in meinem Verlage erfchienen : 


Fundamentalphilofophi 


Ein Verſuch das Syftem der Philofophie auf ein Re 
zu gründen, 
von 
9. M. Chalybäus, 
Gr. 8. Viu.155 S. Geh. Preis 24 Rot. 
Kiel, Ende Auguft 1861. 
Ernſt ho 





itterarifches 


CS entralblatt 


- für Deutfhland. 


Verantwortlicher Herausgeber Prof. Dr. Fr. Sarnde. 


Theologie. 


me Hicchen:Beitung. Red. vonG. Strad. Rr.67— 70. 


Arche uw. Berfafjung mit befond. Bezichung auf die neueften evang.s 
‚Borginge in Baten, 1.11. — Brieprihb Wilhelm IV., König von 
en. — Die romanifirende Richtung des „„WVoltsblatts für Etart m. 

— — Die Beginen u. Begbarben, mit Berugnabme auf Schmirt’s 

tz: „Die Straßburger Beginenbäufer im Mittelalter‘. — Der 

mgiiche Kirchentag. — Zur Geſchichte des Proteftantismus in Deutfche 
ib. — Die enangelifhe Geſellſchaft in Frankreich. 


He Duartalfchrift. Hrög. von v. Kubn u. A. 3. Heft. 

Bam 8, jur ältefien Birdengeieiäte Spaniens. II. — Kerfer, bie 
Bigt im der legten Zeit des Mittelalters mit befond. Be bung auf 
r ss 1. Deutſchland. — Hefele, bat Greger VII. bei Heinrich IV. 
* Mi feiner Wahl nadgefucht? 


⸗ e Monatöblätter für innere Zeitgeſchichte. Hrsg. 

Selzer. 18. Bd. 1. Heft. 

* Ianfeniften im 10. Jabrb., oder die Deteranen bed alten Katho— 
im Kampfe pupen den Iefuitismus. — Meifes Eintrüde eines 

1. @eiftlihen. Ill. Gnglanı. (Schl.) — Mus Joh. Beorg Müller’e 

iograpbie. Zur inneren Geſchichte des deutſchen Proteftantiemus 

»Sorigen Iahrhuntert. 
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Pre 





f, Dr. Gust., Prof., Handbuch der Einleitung in die Apo- 
n 1. Tbl. Juditb und die Propheten Esra und Henoch. 
« F. Fues. (XII, 272. 





Ig.: Judith. Tübingen, 1860. 
1 Thir. 9 Sgr. 


hdem Dr. Prof. Volkmar feine Eritifchen Anfichten Über 
ber Judith, Henoch, A. Efra in verfchiedenen Abhandlun— 
getragen, über eine Reihe anderer Apokryphen des Alten 
wenigſtens angedeutet, ſchickt er ſich jegt zu ihrer ab» 

a Zufammenfaffung in einem Handbuche an, aus bef: 
eebe wir unter andern vernehmen, daß Hr. Volkmar mit 
von I. Makkabaͤer und Sirach fämmtliche fogenannte 
atliche Apokryphen in die nachchriftliche Zeit verfegt. 
riften bilden nad Hrn. Volkmar die „altjüdiſche Lite: 
Roͤmiſchen Knechtſchaftszeit““, ein ganzes reiches, dem 
der Zeit nah ungertrennlih zufammengeböriges 
m, deſſen verhüllte Darftellungsmweife man bisher nur 
b nicht zu durchſchauen vermocht habe, weil man ſich 
, Bücher, meldye vor dem Neuen Teſtamente in unferer 
Meben, müßten aucd vor dem N, Teſtamente gefchrieben 
Der durcchgreifende und eingehende Widerſpruch, den Dr. 
e bis jest bei allen drei von ihm näher beleuchteten 
gefunden bat, fol nach feinem Urtheile nur bazu gedient 
feine Anfiht um fo viel reiner und klarer an’s Licht 

m. Dies gilt nad ihm namentlih auch von ber alle 
ete feiner früheren Darftellungen bis in's Einzelne bin: 
itenden Kritik, welche Referent an der Volkmar'ſchen 
ja des Buches Judith in der Zeitfchrift für wiſſenſchaftl. 
gie geübt hatte. Meferent ift fonach in der eigenthümlichen 
= über ein Buch berichten gu müffen, welches faſt auf allen 
gegen ihn felbft polemifiert. Indem wir die Form biefer 
wit, Über welche fih gar mandherlei Betrachtungen anftellen 
‚völlig mit Stillſchweigen Übergeben, zollen wir lieber uns 
Beoner für den Scharffinn und die Gelehrfamkeit, melde 
deriheidigung feiner Hypotheſe aufgeboten hat, unfere un: 
ke Anerkennung, womit wir zugleich unferen aufrichtigen 
für manche, wenn auch in noch fo verlegendem Tone vor 


Berlegt von Eduard Uvenarius in Leipzig. 


Der Preis für ein Vierteljahr ift 1 Thlr. 10 Sgr. 


ee Berichtigungen im Einzelnen verbinden, welche unfere 
bhandiung durch gegenmwärtige Arbeit erfahren hat. Trotzdem 
müffen wir in allen entfcheidenden —— unferen principiellen 
Gegenſatz gegen die Volkmar'ſche Auffaſſung des Judithbuches 
aufrecht erhalten. Wie es fih aud mit den Kriegszligen des 
Nebukadnezar und de Dlofernes verhalten möge, die unerlaͤß— 
liche Grundvorausfegung für die gefhichtlihe Erklärung dee 
Buches bleibt ein Kampf in Judaͤa felbft, der mit der nach der 
Sage durch ein Weib vollbrachten Zödtung eines feindlichen 
Geldheren und der Flucht feines Deeres endet. Hr. Volkmar ver: 
mag aber für die Zeit, im welche er bie Entftehung des Buches 
fegt, weder das Eine noch das Andere nachzuweiſen. Weder in 
den griechifchen noch in den hebräifchen Quellen für die Gefchichte 
bes Parthertrieges und der Judenaufftände in den legten Regier: 
ungszeiten Traſans ift, wie wir ſchon früher nachgewieſen haben, 
von einem wirklich erfolgten Aufftande Judaͤa's felbft die Rede, 
und Hr. Volkmar ift troß alles Aufgebotes eregetifhen Scharf: 
finnes auch jegt noch nicht im Stande gemefen, einen foldyen 
Krieg quellenmäßig zu belegen, von dem die beglaubigte Gefchichte 
nun einmal nichts weiß. Die angebliche Eihunlan Trajans 
uͤber Palaͤſtina, die uͤbrigens fuͤr a Volkmar felbft ſchon eine 
Quelle von allerlei Berlegenbeiten geworden mar, ift, wie wir bes 
wiefen haben, und aud Volkmar anerkennt, unecht. Was ung 
auszugsweife oder fragmentarifch aus Dio erhalten ift, weiß auch 
nichts von diefem Kriege (beiläufig bemerkt, die S. 59 gedruckten 
Worte Aovoros ualıora mov mpös eng "lovdalas ['Tovdid] umwlero, 
ev epahrv amorerunuivos find nicht etwa, wie der Quellen 
Unfundige anzunehmen veranlaßt fein könnten, Gitat, fondern 
nur die refultatifche Zufammenfaffung der Volkmar'ſchen Aus: 
legung). Um nun den Beweis zu führen, daß wirklich in Dio's 
urſpruͤnglichem Werke ein Krieg des Lufius Quietus gegen Judaͤa 
erwähnt gemwefen fei, beruft fi Volkmar auf die im Fragm. 
Peyrizon. und von Eufebios überlieferte Notiz, daß Lufius um 
Proconful von Judaͤg ernannt worden fei. Wir batten früber 
* bemerkt, moͤglicher weiſe beruhe dieſe ganze Angabe 
auf Mißverſtaͤndniß: aus dem gegen „die Juden“ (sc. in Meſo— 
potamien) geſchickten Oberfeldberrn koͤnne ein Proconful von 
Judaͤa geworden fein. Volkmar fieht in diefer Muthmaßung 
unfer mgüror weödos, einen verwegenen Verſuch, die Gefchichte 
zu verkehren und umzuftürzen: er wirft uns vor, den Dio zu 
„ſchlachten““. Mag nun unfer Verdacht gegen die Berichterftat: 
tung (der allerdings Dio felbft treffen N begründet fein oder 
nit — und es if ung nicht eingefallen ihn für Gewißheit aus: 
geben zu wollen — jedenfalls wiffen die griehifchen Quellen 
nichts von einem wirklihen Kampfe in Paldftina felbft. Zipbitin 
erzählt, gleichzeitig mit dem Kampfe in Mefopotamien feien 
Zudenaufftände in Kyrene, Aegypten und Kyptos ausgebrochen; 
er ercerpiert die Gefchichte diefer Aufftände fehr ausführlich aus 
Dio: aber von einem Kampfe in Paldftina felbft ſchweigt er durch: 
aus, Volkmar erklärt und dies fo: „„Wahrfcheinlich hatte Ziphilin 
an diefen Schilderungen fo genug, daß er es verfhmäht, den 
Hergang des jüdifchen Krieges wie die Ausgänge naͤher zu beridh- 
ten.’ &ufebios in der Kirchengefhichte hat nah Volkmar aus 
Dio felbft gefchöpft: auch er berichtet von Judenaufftänden in 
Aegypten, * und Meſopotamien; bei ſeiner Tendenz konnte 
er den Krieg in Judda kaum verſchweigen, trotzdem findet ſich bei 
ibm £eine Silbe davon. Volkmar interpretiert daher die Nach— 
richt des Eufebios, Lufius fei 'Zovdasas yyauww geworden, fo: 
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„Man kann fi alfo denken, will Euſebios fagen, mie Viele 
diefer Sendbote des Strafgerichts auch in Judda ob ihrer Em: 
pörung getödtet hat.“ In der Chronik (18. und 19, Jahr Tra⸗ 
jans) gedenkt Eufebios ebenfalls der Aufftände in Aegypten, Ky— 
rene, Mefopotamien, Kypros; die Ernennung des Luſius zum 
Hysuav ’lovdates wird hier wie in der Kirchengeſchichte mit der 
Bewältigung des Zudenaufftandes in Mefopotamien in urkund— 
lihen Zufammenbang gebracht; aber von einem Juden kriege 
in Paldftina auch bier feine Silbe. Volkmar hilft fih dadurch, 
daß er die „„Suden’’, welche Hadrian nad Trajan's Zode zum 
Gehorfam zurüdgebracht, obwohl die Worte handgreiflich auf das 
Vorhergehende zurüdweifen, für ‚Bewohner Judaͤa's“ erklärt. 
Drofius hat nad Volkmar „auch bier nicht bloß Eufebios ge: 
fhidt zufammengefaßt, fondern auch felbftändige Ueberlieferung 
damit verfnüpft‘‘; er kennt Sudenaufftände in Aegypten, Kyrene, 
Mefopotamien, Kopros, Eeinen in Paläftina. Erft Abulfaradfch 
weiß von einem, offenbar fabelbaften Zuge der, wie wir mwiffen, 
nachher durch Marcius Zurbo niedergemworfenen ägpptifchen Juden 
nad Paläftina zu erzählen. Spartian berichtet wohl, daß Palaͤſtina 
bei'm Regierungsantritte Hadrian's rebelles animos ellerebat, 
aber von einem Kriege des Quietus gegen Judaͤa weiß er ebenfo wenig 
mie die Anderen. Nach ihm wird Quietus quia suspeetus imperio 
fait feines Fürftenthums über die Mauren entfegt und (dadurch) 
eg die Unterdbrüdung des mauritanifhen Aufftandes 
wird, Judaeis compressis, dem Marcius Zurbo Übertragen ; diefe 
Juden waren die ägpptifhen: Spartian ſcheint fie hier mit den 
paläftinenfifchen zu verwechfeln. Volkmar fhafft auch hier Rath: 
er bezieht die Entwaffnung des Quietus auf die Entfegung vom 
Dberbefehl in Judda, wovon im Gonterte feine Silbe ſteht. — 
Nicht beffer ftebt e8 mit den jüdifhen Quellen. Da ift zu: 
nächft der Jom Zurijanus der Megillat Zaanit. Daß die erläu: 
ternde Erzählung zu diefem Tage nichts mit Trajan und Lufius 
Quietus zu fchaffen babe, fondern auf Annius Rufus, den 
ziparvos war’ 2Eoynv, ſich bezieht, der unter Hadrian den Pflug 
über den Zempelberg 309, wird nach unferer Beweisführung auch 
von Volkmar jegt anerkannt. Trotzdem werben wir hart ange: 
laffen, daß mir jene dltefte, aud fonft no in den Zalmuden 
überlieferte Interpretation des Som Turijanus für bie richtige 
halten, flatt trog alledem an ein Siegesfelt über Trajan zu den: 
fen. Hr. Volkmar hat mit aller Mühe nur die ſprachliche Mög- 
lichkeit erhärtet, in jenem Zurijanus den Namen des Zrajan mie: 
derzufinden. Er kann ſich's aber ja felbft nicht verhehlen, daß die 
Erinnerung an das angebliche Zrajangfeft frühe im Bewußtſein 
der Juden erlofchen fein mußte. Nirgends ift über den vermeint: 
lihen Anlaß des Feſtes etwas überliefert. Das Semachot Zuri« 
janus durch Zarginus (Zrajan oder Zarquinius) wiedergeben, 
beweift nichts, da erftere® auch nach Volkmar die richtige Form ift, 
die er felbft nicht ohne Weiteres auf Zrajan zurüczuführen ver: 
mag. Volkmar fagt felbft, daß von der ‚‚Legende’’ unter Zurija: 
nus fiher an Iyrannus Rufus gedacht wurde: wenn wir aber 
gan ähnlich uns äußerten, daß man in dem Namen T. (oder Ti.) 

nnius wie den rögawvos, fo auch den Zurijanus der Megille 
twiederfand, fo wird uns ein etymologiſches Kunſtſtuͤckchen in bie 
Schuhe aefhoben, das nichts ift als ein Phantafiegebilde Hrn. 
Volkmar's. Nicht aus Ti. Annius ift reigawros und hieraus wies 
der Turijanus gemadht worden, fondern ber Tyrannus Aunius 
liegt in dem Turijanus verborgen, was mindeftens ebenfo wahr: 
ſcheinlich ift, ais Tyrannus Trajanus darin zu finden (S. 9). 
Mur für erfteren, nicht für legteren, ift rögawvos ftehendes, fogar 
auf die Namenbildung einmwirkendes Prädicat. Ein Feſt- und 
Siegestag bleibt der Jom Zurijanus auch fo: der Untergang der 
gefegestreuen Lollianus und Fufus ift, wenn wirklich erfolgt, fo 
jedenfalld in dem Scholion zur Megille fchon verwifcht, die Ver: 
nichtung des Verfolgers bleibt fo für die fpätere Erinnerung ein 
freudenreiches Ereigniß, möchte es felbft auch nur der Sage ans 
ehoͤren. Auch nad Volkmar hätten ja die Greuelthaten, melde 
ufius in Judaͤa verhbt haben foll, nicht gehindert, die ebenfalls 
nur fingierte Rache an dem Berfolger feltlich zu begehen. Die 
Abfaffungszeit der Megille fteht nicht, mie Volkmar behauptet, 
unferer Deutung entgegen: denn fie gehört überhaupt nicht in die 
Zeit Hadrian’s. Die urfprünglihe Sammlung ftammt noch aus 
der Zeit vor der Zempelzerftörung ; der Som Turijanus und ber 
Gedaͤchtnißtag des Endes der Hadrianifchen Verfolgung find weit 
fpätere Zuthaten, der terminus a quo für biefelben die Zuruͤck⸗ 
nahme der Dadrianifchen Decrete durdy Antonin; dagegen wird 


608 


ber terminus ad quem überhaupt nicht gemau zu ermitteln 
und, — ſelbſt, daß fie wenige Jahtiehende nad 
drian’8 Zode erfolgten — wie lange Zeit muß denn verfiofien 
um ein Ereignif fagenhaft auszufhmüden? — Ein Zr 
einen Krieg in Paldftina kann ferner auch der Polmef 
Quitus bei Seder Olam Rabba nicht abgeben, Ein "1 
barer Aufitand der Juden in fo vielen Provinzen det 
reiches mußte auch, ohne daß er Paläftina berührt bättı, a 
daͤchtniſſe fortleben, es beweiſt alfo nichts, daß aufec 
Kriege aufgezählt werden, an denen Judaͤa betheiligi mat 
Chronologie in Seder Dlam ift vieler Befferungen 
fteht aber auch bei dem jegigen Zerte nicht im Wege. 
auch das 52. Jahr feit dem Vespaſianskriege erſt im f 
117, fo wüthete doch der Kampf in Mefopotamien und 
auch nachher, bis in's Jahr 118 hinein fort. — Weiter d 
Bud der Sibnllinen bemweift ebenfalls nicht, mas 
wuͤnſcht. Mit Ausnahme der erften 52 Verfe, die in die 
Zeit Hadrian’s gehören, ift der Übrige bedeutend äl 
meder von einem Juden verfaßt, nod von einm 
interpoliert, fondern rührt ganz von einem Jubenkri 
Das große, dem Hadrian gefpendete Lob darf man nicht 
Münze hinnehmen, mavagıoros, wie Hadrian auch fonk 
ward, ift im Munde der Sibplle bittere Ironie, mir 
Bezeichnung des Kaifers als „Kahlkopf“ lehrt, die doh 
alles Andere ift ald eine Schmeichelei. Die nähere # 
der echten Chronologie diefer MWeiffagung mird demnä 
competentefter Seite im Zufammenbange einer nen 
ſuchung fämmtliher Sibpllinen erfolgen. — Die Der 
über die Kelaim endlich können fehr wohl erft in die 
zeiten Hadrian’s gehören, als die Wiederherftellung dE 
cultus durch Eaiferlihe Erlaubniß gefichert ſchien; der 
aber, welcher die Einfhaltung eines Monats von da 
ftufen — iſt auch nah Volkmar ſelbſt nut 
weiſe Gamaliel Il; aber die für Gamaliel I fpredemim 
find keineswegs fchon alle widerlegt. 
Es ift unmöglich, die Volkmar'ſche Erklärung ı 
buches felbft ebenfo in's Einzelne hin zu beleuchten. ©i 
nen Krieg in Judaͤa unter Zrajan, fo bricht die Ya 
die neue Hypoiheſe zufammen. Aus den Kriegszügn d 
und feines Feldherrn Quietus möchten dann immer a 
mehr Parallelen fi anführen laffen, als ſcheinbat ® 
find: es könnte dies dennoch feinen Ausfchlag geb. 
Deutung der Kriegszlige des Dlofernes mird im dem ht] 
einzelnen Punkte zu berichtigen fein; trogdem bleib 
babei ftehen, daß die Differenzen zwifchen den Trajant 
den Zügen des Dlofernes weit bedeutender find, als rd" 
mar’s Darftellung erfcheinen will. Den näheren Nic 
halten wir ung vor. Wir machen vorläufig nur auf Ein 
merffam. Ob das 12, je Mebukadnezar's geändert 
müffe, bleibe hier dahingeſtelit; aber günftig für die® 
Derftellung des 16. Jahres ift e8 wahrlich nicht, daf 
noͤthigt fieht, in dem Berichte bei Malala dieſelbe Aende 
—— (S. 140. 146). Daß Übrigens droine: " 
olkmar nicht „er führte Krieg’’ fondern „er kündiatı 
gedeutet werden muß, dient auch ſchwerlich zur Empf 
vpothefe. Noch ſchlimmer ift, daß die fo nachdrück 
gehobenen Kämpfe in Kititien von Volkmar, um fen 
aufrecht zu erhalten, ganz geftrichen werden müffen. 
birge links von Oberkiliklen“ (Jub. 2, 22), d. h. Dt 
muß fi durch Gonjectur und Interpretation zuerft in 
ſios verwandeln, um dann wieder in ber öpsur dat X 
Gebirge Dio’s, aus welchem bei Volkmar ein —— 
beniſches“ Bergland wird, wiederzufinden, womit dr 
tere Dppothefe zufammenhängt, Phut und Lud in I 
ſuchen. Damit wäre denn „das Gebirge links von Ost 
wie durch einen Zauberfchlag 60— 70 Meilen weiter 17 
verpflanzt. Wieder anders werben die ögıa Kulaeiai I 
bier follen fie ‚‚die Gebiete von Eben fein, mobel une, 
nerung, daß die Kette des Tauros Wölkerfcheide zwiſche 
ten und Zapbetiten fei, auf den Amanos befchränft wird, 9 
Bug, der nur bis an die Stdgrenze von Japhet —— 
von Kilikien ausfchliegen zu koͤnnen, waͤhrend deb N 
befanntlih Semiten waren. Die Volkmax'ſche, Dass 
übrigens fhom durch die Vergleihung von Jud. 16, 3 je“ 
wonach Affur dE öpeov dmö Boppä kam, mas nur auf? 
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gland paßt, aber nicht auf die „Gegenden um Ebdeffa‘’ 
; Euphrat. 
a völligen Abfchluffe der Frage nach der gefhichtlichen 
age des Buches Judith gehört freilich eine pofitive Er— 
der Sage aus anderen Seitverbältniffen beraus. Herr 
re meint freilih ſchon die Stelle zu ‚‚überfehen‘‘, an 
ir Judith verfegen; überfehen bat er fie allerdings, aber 
em Sinne. Er vermutbete, daß wir die Regierungszeit 
ochos Sidetes für die Abfaffungszeit des Buches halten 
‚ und unter der Hand ift ibm diefe Muthmaßung zur 
it geworden (S. 25, vergl. 148 f., 201. 226). Es ift 
gar nicht eingefallen, die Judithſage aus den Zeitvers 
n unter Antiohos von Side erflären zu wollen. Um bie 
ng der Judithſage genauer zu durchſchauen, muß man 
be Dagada und die Midrafhim zum Vergleiche herbei: 
Hr. Volkmar erwähnt die Dagada, aber nur, um fie 
terfuchung bei Seite zu fchieben, und die Bemerkung, 
e „„Wiedererzählung‘‘ von der lateinifhen Vulgaͤrgeſtalt 
a fei, widerlegt fich bei näherer Kenntnißnahme der jüdi: 
uellen von felbft. Die Juditherzäblung liegt uns in einer 
n Sagengeitalt vor, von denen bie eine als die hasmo— 
die andere als die haſidaͤiſche bezeichnet werden kann. 
adithbuch gehört der zweiten Sagengeftalt an, unter: 
fih aber von den verwandten jüdifchen Quellen dadurch, 
et fämmtlich die Handlung in die Hasmonderzeit verlegen, 
b unfer den Zalmuden unbekanntes Judithbuch das Er: 
fi die Zeit des Kerres zurückdatiert und Neminiscenzen aus 
q des Artaxerxes Ochus bamit zufammenmirft. Der 
Ber Judich fehlt in den dlteften Quellen für die erfte 
. Der Inhalt der Ueberlieferung ift bier kurz diefer, 
Mm griebifcher .. oder Feldhauptmann nad) der münd: 
Beberlicferung bei Rabbi Gedalja und im zweiten Midrafch 
anufa Nitanor, von einer Hasmonaͤertochter, die er mit 
ung bedroht, oder auch von einem ihrer Brüder enthaup⸗ 
d. Die zweite Sagengeftalt läßt den griechiſchen König 
rw durch eine jungfräuliche Prophetentochter oder durch 
Bitwe Zudich‘’ getödtet werden; fie kennt zwar feinen 
es, wohl aber (wieder Midrafch für Chanuka) die Gefchichte 
a Achior, wenn auch ohne den Namen; der Schauplaß ift 
erall Ferufalem. Beide Erzählungen find von den Mid: 
als zwei verfchiedbene Ereigniffe aneinandergereiht, wobei 
ie zweite Gefchichte mit Bakchides fidy zugetragen haben 
n Wabrbeit haben wir aber bier eine doppelte, nur aus 
nteiverhältniffen der Makkabaͤerzeit heraus zu verftehende 
on berfelben Ueberlieferung. ie erftere Ueberlieferung 
deutlich das ntereffe des erften Makkabaͤerbuches, auch 
figen Glieder des Dasmondifhen Haufes mit herbeizu: 
das Befreiungswert nicht ſowohl als die That einer 
‚as vielmehr —— Dasmondifchen Familie darzu—⸗ 
Auftr Juda Makkabi muß alfo auch eine Hasmonderin 
über Nikanor betheiligt fein. Die Erzählung muß alfo 
feit des befeftigten Hasmondifchen Fürftenthbums entftanden 
Die zweite ——— verdankt ihre Faͤrbung der haſi⸗ 
# Darteitendenz. Sie erzählt daffelbe Ereignif, den glor: 
Nitanorſieg, aber die Beziehung auf das Dasmondifche 
wird befeitigt; nach dem Midrafh, deffen R. Niffim 
kung thut, ift die Jungfrau einfach eine „Tochter ber 
ten“, nah dem erften Midraſch für Chanuka die Witwe 
‚ d. b. das 3% Jahr lang —— und verwitwete 
Judith hat hier Juda völlig verdrängt, nicht der Spröß: 
6 befonders bevorzugten fürftlihen Geſchlechts, fondern 
me verlafjene juͤdiſche Volk felbft ift der Metter in der 
— Unter denfelben Gefichtspunft muß nun auch unfer 
buch geftellt werben, welches die ältefte aller hafiddifchen 
men darftellt. Die Zurhcddatierung der Gefchichte in bie 
eit zeigt, daß man den Nitanorfieg dem Judas und dem 
mäerhaufe doch noch nicht völlig aus den Händen zu win: 
gte; man gewann alfo freie Hand durch die gewählte Ein: 
9. Unter Xerxes-Nebukadnezar ift Demetrius I, unter 
ns Nikanor gemeint; die Abfaſſungszeit fällt einige Des 
ı fpäter, unter die bereits befeftigte Hasmonaͤiſche Fuͤrſten⸗ 
aft, aber in die Zeit der bereitd ausgebrochenen inneren 
timpfe. Der terminus a quo ſcheint die Eroberung Sama- 
durh Hprkanus 1 zu fein, aber tiefer ald unter Janndus 
der Läßt fich keinesfalls gehen. Die nähere Darlegung bie: 
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fer, fo viel wir miffen, bier zum erftenmale 5 Anſicht 
behalten wir uns fuͤr eine anderweite Gelegenheit vor. v. 








Philofophie, 


Huber, Dr. Johs. Prof., Johannes Seotus Erigena. Ein Beitrag 
zur Geſchichte der Philofophie und Theologie im Mittelalter. Miün: 
hen, 1861. Lentner. (XV, 443 ©, gr. 8,) 3 Thlr. 


Saft gleichzeitig find zwei umfängliche und eingehende Mo: 
nograpbien über Johannes Scotus Erigena erfchienen: die eine 
von Th. Chriftlieb (Gotha 1860), die andere die hier vorliegende. 
Der Verfaſſer der gr hofft, daß die Nichtberuͤckſichtigung der 
erfteren, fowie der früheren unvollendeten Arbeit von Stauden: 
mayer u. U. ihm nicht als Unkenntniß ausgelegt werden wird; 
er „hatte keinen genügenden Grund, den Ballaft der Anmerkun: 
gen durch Verweiſungen und Gontroverfen zu vermehren und zu 
beſchweren.“ Bei dem eingehenden Studium, aus welchem das 
Buch durchweg hervorgegangen, und bei der Sorgfalt, mit mel: 
cher das dadurch — aterlal verarbeitet iſt, hat der Ver: 
faſſer eine ſolche Auslegung ſchwerlich zu fürchten ; es hängt wohl 
bauptfächlich von der Individualität des Leſers ab, ob diefer fich 
mebr an ber in fi abgefchloffenen und abgerundeten Darflellung 
des Verfaffers erfreuen, oder bier und ba einige literarifche Nach— 
meifungen vermiffen wird, Die durch die Matur des Gegen: 
ftandes bier faft unmilltürlic vorgezeichnete Anordnung des 
Materials ift bei dem Verfaffer im MWefentlichen diefelbe wie bei 
Chriſtlieb. Nach einem einleitenden Gapitel über die Anfänge ber 
Wiffenfhaft im Mittelalter folgt ein Gapitel über das Leben und 
die Schriften des Scotus Erigena, in welchem der Verfaffer bei 
Belegenheit der ee des Scotus an den Goltſchalk'ſchen 
Streitigkeiten auf die Schrift de praedestinatione mit eingeht. 
Der Erzählung, daß Scotus von Alfred dem Gr. nad England 
berufen worden fei, dort eine Zeit lang in Orford gelehrt habe, 
zum Abt eines Kloſters gemacht und ermordet worden fei, fpricht 
der Verfaſſer trogdem, daß fie bei den Chroniften feit dem 12, 
Jahrhundert vielfach wiederkehrt, dit hiftorifche Glaubwürdigkeit 
ab und erklärt es für wahrfcheinlicher, daß Scotus in Frankreich 
geblieben und dort feine Zage befchloffen hat. Die Darftellung 
ber Gründe diefer Anficht (&. 108— 121) verdient um fo mehr 
verglichen zu werben, al® neuerdings Chriftlieb die gewoͤhnliche 
Erzählung menigftens fo lange für die wahrfcheinlichere erklärt 
bat, als es nicht gelungen if „buch Nahforfhungen an Drt 
und Stelle“ mehr Licht über die Sache zu verbreiten. — Der 
Darftellung des Syſtems des Scotus Erigena, mie ed vorzuge: 
meife in der Echrift de divisione naturae enthalten ift, ſchickt 
— ebenfo wie Chriſtlieb, eine Erörterung uͤber die „formalen 

orausſetzungen““ deſſelben voraus, welche die Anſichten des 
Scotus über das Verhaͤltniß zwiſchen Autoritaͤt und Vernunft, 
Glauben und her Theologie und Philofophie, Über die Richt: 
ung feiner Schriftauslegung, die Stellung und Bedeutung, 
welche er den fieben freien Künften anmweift, und feine Befchäftigung 
mit ihnen zum Gegenftande bat. Für die Darftellung des Sp: 
ftems felbft entiehnt der Verfaſſer, ebenfo wie Chriftlieb, ben 
Leitfaden aus der von Scotus Erigena felbft dargebotenen Unter: 
ſcheidung der natura creans et non creala, creala el creans, 
creata et non creans, nec creata nec ereans, eine Unterſcheid⸗ 
ung, bie in ber That den Gedankenkreis des Scotus nicht bloß, 
wie Ritter tagt, als ein weiter Rahmen umſchließt, fondern die 
mefentlihen Momente feiner Gliederung bezeichnet. In dem 
Beftreben, diefen Gedankenkreis des Scotus nicht nur vollftändig, 
fondern auch in feinen inneren Zufammenbängen ebenfo, mie ın 
feinen Lüden und theilweifen Widerfprüchen dem Lefer vor Augen 
su legen, unterftügt der Verfaſſer den lepteren bei michtigen 
ir ten durch begeichnende und prägnante Stellen des Originale. 

ie Beurtheilung der biftorifchen Bedeutung und Stellung 
des Scotus Erigena fcheint uns treffend und mafvoll. Die 
Grundlage neuplatonifher Pbilofopheme, auf der fein Syſtem 
ruht, hat Scotus ohne Kenntniß ihrer urſpruͤnglichen Quelle aus 
Auguftin und den Schriften des Pfeudodionnfius und des Mari: 
muß entlehnt. Zu diefem philofophiſchen Aufzuge bildete das 
Beftreben, dem chriftlihen Dogma feine abfolute Berechtigung 
zu fihern und den Neuplatonismus durch eine engere Durch: 
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dringung mit dem Ehriftenthume abzuſchwaͤchen, gleichſam den 
Einfhlag. Deßhalb ragt die fpeculative Myſtik des Scotus weit 
mehr ruͤckwaͤrts in die patriftifche Zeit und in den Neuplatonis: 
mus hinein, als vorwärts in die des fpäteren Mittelalters; fie 
iſt inniger an jene, als diefes an ihn gebunden; ber —— legt 
in dieſer Beziehung mit Recht ein Hauptgewicht auf den Monis⸗ 
mus des Scotus Erigena gegenüber dem die ganze Scholaftit 
beberrfhenden Dualismus zwifhen Gott und Welt. Die Beur: 
theilung des abfoluten Werthes eines Syſtems, wie das des 
Scotus ift, richter fih dagegen naturgemäß nad den eigenen 
Ueberzeugungen des Beurtbeilenden; in biefer Beziehung rechnet 
der Verfaffer den Scotus Erigena zu den Vorläufern des Stand: 
punttes, der die Welt für ein Moment des göttlichen Lebens er: 
klaͤrt, die Gottheit ſelbſt aber in der Form übergreifender Sub: 
jectivität, d. b. als abfolute Perfönlichkeit erkennt. Zu diefem 
Standpunkte bekennt ſich auch der Verfaffer, ohne daß defhalb 
das Spftem des Scotus Erigena das feinige feiz Scotus nehme 
die Vielheit empirifh auf, weil er fie noch nicht a priori zu bes 
flimmen vermöge, während „erſt Fichte, Schelling und Hegel in 
der objectiven Dialektik das Printip für die gen der 
einen Subitanz gefunden haben.“ Der Berfaffer beff „bald 
Gelegenheit zu haben, die Idee von der Einheit alles Seins in 
der * der abſoluten Subjectivitaͤt fuͤr die wiſſenſchaftlichen 
Anforderungen der Gegenwart feſter zu begründen und eingehen⸗ 
der zu formulieren,’’ als es bier habe gefheben können. — Ein 
Nachtrag (S. 441) enthält noch eine Notiz über den neuerdings 
von Haurean entdedten Sommentar des Scotus über Martiamus 
Gapella, der zwar beffen eingebende Belchäftigung mit den 
artibus liberalibus bezeugt, aber übrigens weder eine Bereicher: 
ung noch eine Modification der in feinep bisher befannten Schrif: 
ten niedergelegten Lehre enthält. 


Mes griefs contre ces Messieurs. Par Madame de la Logique. 
Dossier Nr. 1. Griefs contreMM. P. Lanfrey, Franck (de l’lastitut), 
Cousin et Proudhon. Paris, 1861. Garnier fröres: (55 $. gr. 8.) 


Der Berfaffer — ein wie es fcheint in Frankreich lebender, 
durch das Studium deutfcher Philofopbie gebildeter Deutfcher — 
erhebt im Mamen deffen, was er (im Sinne der Hegel’fchen 
Schule) Logik nennt, theild gegen einzelne Säge, theils gegen die 

ange Richtung der auf dem Zitel genannten franzöfifchen Schrift: 

eller, feine Bedenken und Einfprüche, und bietet in der muntern, 
geiftreichen, den Ernft der Sache in die Formen mwigigen Scherzes 
und feiner Ironie einkleidenden Darftellung eine intereffante Lec⸗ 
türe dar. Die Schriften, gegen die der Verfaffer feine Gravamina 
richtet, find Lanfrey, l’Eglise et les philosophes du dix-huititme 
sieele; Franck, Esquisse d’une histoire de la logique ; Proud- 
hon, Contradietions oeconomiques. Der Brief an den erften 
verbreitet ſich hauptſaͤchlich uͤber das Verbältnif der philoſophi— 
[hen Speculation zum fogenannten —— Menſchenverſtande 
(sens commun), ber an den zweiten uͤber das Verhaͤltniß des wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Denkens zur Skepfis, der an den dritten über die 
falſche Ipdealität der Principien , die deffen Contradictions oeco- 
nomiques zu Grunde liegen. Die allegorifhe Selbftbiographie, 
welche die Kogik oder vielmehr die Metaphyſik S. 31 ff. von ſich 
felbft giebt, if Referenten etwas froftig vorgefommen ; die Spige 
und den Zweck des nur eine Seite langen Briefes an Couſin ge: 
fteht Referent nicht verftanden zu haben. ’ 


Geſchichte. 


Württembergifhe Jahrbücher für vaterländiſche Geſchichte ꝛtc., 
hrsg. von d. t. ſtatiſt topograph. Bureau. Jahrg. 1859, 2. Heft. 


Inhe: v. Steudel, Beiträge zur Statiftik ver höhern Civil-Strafanftalten 
in dem KRöniar. Württemberg. — Brof. Hafiler, vie Runft: u, Alters 
tbumss Denfmäler Württemberge. 1. %g. — Dr. K. Bfaff, Beiträge jur 
Geſchichte des Strafenbaus, des Poh- u. Botenweiens in Mürttemberg. 
— Derf., GSeſchichte der EHER TAERIeHE! in Württemberg bis zum Ans 
fange des 19. Jahrh. — Dr. Plieninger, das neue Stuttgarter Mines 


ralbap bei Berg. — v. Stälin, der abgegangene Ort Wolmersbur, 

D.A. Neuenbürg. — Derf., Graf Eberhard ver Erlauchte von WBürt: 

————— vermahlt. — Derſ., württembergiſche Literatur vom 
abr 1859, 
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Recognovit, annotatione eritica iostruxit et cum varietate 
nis edidit Carol. Aug, Closs. Stuttgart, 1861. Fisehhaber) 
2258. gr. 8.) 1 Thir. 10 Sgr. 


Ein Menfhenalter in des Wortes vermegenfler Bi 
ift verfloffen, feitdem die erften Vorbereitungen zu eine Ag 
von Jordanes' Gothiſcher Geſchichte für die onumenia 
maniae getroffen wurden. Seitdem bat ein eigener Un 
diefem Unternehmen gefhmwebt: Abbe Dobrometr, * 
1820 mit der Herausgabe betraut wurde, ſtarb über d 
weg, Prof. Meinert, welchem demnaͤchſt der Auftrag 
ward, fol die Ausgabe des Jordanes wirklich vollendet 
alle Bemühungen aber von Seiten der Direction der Mo 
das Werk von dem Sohne des Verftorbenen berausju 
find nach einem Berichte im Pertz'ſchen Archive X, 438 f, 
tert; neuerlich ift der Eritifche Apparat dem Bernehmm 
Hrn. Bibliothekar Bethmann in Wolfenbüttel deh 
tünftigen Ausgabe abgegeben worden, von einem da 
Erfcheinen des Bandes der Monumenta, welcher die 
ſchreiber der deutfchen Vorgeſchichte enthalten follte, 
gegen gar nichts mebr, zur wahren Verzweifelung jedet 
der je einmal auf diefem Gebiete gearbeitet hat. Rıt 
daher felbit einer Subdelei, wenn fie nur die Golarien 
zwei guten Dandfchriften gegeben hätte, die beften Er 
gewinnen gefucht haben, in der Hoffnung, daß ein foldd 
wer für die wirklich Berufenen ein Sporn werden m 
Schaͤtze dem Publicum nicht länger mebr vorzuentbal 

eider find die beften Vorfläge des Meferenten an N 
gabe, der man Fleiß und gewiffenhaftes Streben auf je 
anfiebt, zu Schanden geworden; denn es ift, fomtit 4 
betrifft, ein verkehrter Fleiß, ein auf rrelevantıt ı 
Streben. Wir begreifen ed, daß ein Herausgeber ana 
überreichen, von einem Privatmanne nimmermebr uud 
nähernd berzuftellenden Apparate, der für die Ausseit 
danes in den Monumenten befchafft worden ift, lin 
unb fi vornimmt, lieber gar feinen neuen bandfarikt 
parat als einen unvollftändigen zu geben, der über tun 
antiquiert werden würde — wir begreifen, wie gefagt, 
Refignation, können fie aber nicht billigen: trogdem 
die neue Ausgabe mit Freuden begrüßt, wenn fie mirtih 
berige Material unter gg rang alles Ballaſtes vol 
fammengeftellt und bie älteren dus aben überflüffs 
hätte. Dies ift aber nicht der Fall. Wir erhalten mar 
tianten der alten Ausgaben und des Geographus Rave 
kulf, Ekkehard, Roderich Rimenez, Gobelinus Perfeni, 
Spivius und Bonfinius, die, ganz abgefehen von ihten 
als Zeugen, doc nur dann mit Erfolg für die Verben 
Jordanes benugt werden könnten, wenn fie in kritiſch 
ten Texten vorlägen, . was nur bei Ekkehard der Aal 
Geogr. Ray. von Pinder und Parthen konnte der Vaſch 
nicht benugen). Die flerile Arbeit diefer Wergleihunge 
wir ihm herzlich gern geſchenkt, wenn nur die Lesarten 
5873 nach der Ausgabe von Fornerius, der beiden Pal 
Öruter und des Ambrosianus nah Muratori forgfü 
theilt worden wären: dieſe kommen von den bisbei 
mitteln allein in Betracht, und der Verfaffer hat in M 
2 IV, V über ihren Werth ganz richtige Anfichten aufs 

as Ergebniß einer Vergleihung für den Ambrosias# 
biefes. In den Stuͤcken, wo Muratori das Facfimil: 
bat, giebt der Verfaſſer die Lesatt des Ambr. gar nic! ? 
an an folgenden Stellen des Prologe : quod intra manıs b 
id est, de abbreviatione (Cloß) — ıd est fehlt im: 
hujus operis CI, — | hujus A.; ante hoc 61. # 
A.; et ex nonnullis historiis Cl. — ex fehlt A. (dafür h 
ex zu verwandeln); commemorans adde El. — ce 
ratus A. (monady conmemoratis hetzuſtellen ift); fraler 
sime Cl. — karissime frater A., und am Schlufie von ©4 
secutum scripta Cl. — scripta secutum A.; ex eorum | 
mis pratis Cl. — et ex A.; aliqua addidisse Cl. — al 
qua A.; ad ejus laudem qui vicit El. — laudem frh! 
den Reft, wo nur Muratori’s Collation vorliegt, beit 7 
erfte, mittelfte und legte Gapitel aus; Gap. 1: gr 
planant, verum — das gefperrt gedruckte explanan! "T 
Ambr. ; qui eum feeit — feecit eum A.; utia oral 
— fehlt A. ; habetque et aliam — fehlt A. ; neenon " 
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It A.; aretoa, id est septentrionali,plaga — fehlt 
‚30: verum enimvero — fehlt A,; et jam securus — 
A; Honorius imperator — fehlt A. ; residentes ad Sici- 
fehlt A. ; regnumque — regnum A. ; erat quamvis non 
—ſehlt A. Gap.60: per... Belisarium patricium repor- 
— fehlt A. ; Imal Theodahatus — 3mal Theodabadus A. 
ms geht hervor, daß der Verfaffer die beiden Facſimilia ganz 
then und, mas noch viel weniger zu entfchuldigen ift, nicht 
Ugemerkt hat, daß alle in Muratori’8 Zerte curfiv gedruck⸗ 
Borte damit al® im Ambrosianus fehlend haben bezeichnet 
niolem. Die Folge davon ift, daß die Cloß'ſche Ausgabe 
Inabi Gloſſeme im Texte gelaffen hat und, fomeit e# ſich 
im Ambrosianus handelt, völlig unbrauchbar if. Damit 
ühter fie ſich felbft; denn wenn auch der Ambr. nur der drit⸗ 
hafie der guten Dandfchriften angehört, fo ift er doch als die 
im Genaueſten verglichene bei dem bisherigen Zuſtande un⸗ 
kitiihen Apparates von maßgebender Bedeutung. — Die 
diut ſchen Lesarten aus dem Parisinus feinen forgfamer 
eben zu fein; doch kann Meferent bierliber nicht ficher 
‚da ihm nur ein fchlechter Nachdruck der Fornerius’fchen 
iu Gebote ſteht. — Der Verfaffer rechnet es ſich mit 
ef. p. IV zum Verdienſte an, daß er feiner Ausgabe den 
ig gemürdigten Gruter’fchen Zert zu Grunde gelegt und den 
der Palatini die gehörige Beachtung geſchenkt bat. 
er aber nicht lieber die Kleine Reife nach Deidelberg ge: 
und dert den noch erhaltenen Palatinus, naͤchſt dem Paris. 
die hefle aller Fordaneshandfchriften, verglichen hat, ift 
webegreiflichs follte er wirklich von der Eriftenz diefer 
ift gar feine Ahnung gehabt haben? Wir können ſonach 
‚da den ſeht befcheidenen Anfprüchen, mit denen bie 
kbR in der Worrede fidy einführt, und die fih im 
dm auf die Derftellung eines gereinigteren Textes 
‚ Gmüge geleiftet worden ift: entbehrlich gemacht 
Aber die älteren Ausgaben nicht, und dies war doc das 
Fr die, das der Verfaffer ſich billiger Weiſe hätte ſtecken 


Bu man es bei den bisherigen Hilfsmitteln bewenden laffen, 
ruͤcſichtsloſeſte Anwendung der Conjecturalkritik noͤthig; 
Vetfaſſer auf dieſem Gebiete geleiſtet hat, iſt dem Ref. 
igſtens die erften 15 Gapitel daraufhin genauer geprüft 
mg folid und verftändig erfchienen, einzelne Emenda- 

#, wie vitibus für vacibus in der Geſchichte des Telephos 

9, isgar glänzend. Es ift aber hier noch lange nicht genug 

: fo einleuchtende Verbefferungen, wie 3. B. gleih im 
elindenbrog’s id für et ta ut vicinus genti, oder das vom 
wfundene descendendo für das von der beften Autoris 

Sn ng. Paris., überlieferte descendendum, hätten in den 
imommen werden er noch viel nöthiger war dies 
“un Lesatten jener beiten Autorität, wie Cap, 5 sep- 

ätius, eine Zahl, deren Richtigkeit der Verfaſſer feibft 

R Polybios gegen das oeto der Vulgate ge— 
bat. Einige unzweifeihafte Schreibfehler, wie Cap. 2 

fatt Silurum,, Gap. 5 Exampheo ftatt Exampaeo, find 

5 Anmerkungen nicht verbefjert worden. 

beſte Derdienft des Verfaſſers, das, welches feiner Aus: 
Ann bleibenden Werth fichert, ift in dem Gommentare zu 
"der ſich vorzugsweife mit der Nachweiſung der Parallel 
anderer —* und Geographen, ſowie der neueren 
haittei zur tlärung des Jordanes befchäftigt und von tact: 

M Naofhalten ebenfo fehr wie von der Quellentenntniß feines 
Zeugniß ablegt. Dies berechtigt und, von den auf Jor- 

8 bnüglihen gefchichtlichen , geographifchen und ethnogta⸗ 
Unterfuhungen, die und nad) Praef. p. VII der 2. Band 

pr fol, Tuͤchtiges und Erfpriefliches zu erwarten. Was aber 

denfalg für den 2. Band verheifenen ſprachlichen Unter: 

‚nem betrifft, fo find zu folchen die bisherigen Eritifchen 

Pr nit im Entfernteften genügend: wer kann 3. B. 

'rfen errathen, daf Jordanes his ob causis fhrieb? und 
gie died aus den beften Dandfchriften bervor! Wir moͤch⸗ 
r dem Verfaffer ratben, diefen grammatifchen Theil ent 

m aufzugeben oder ſich vorher die nothwendigſten Eritis 
üfsmittel zu verfhaffen. Um mebr als einen bloß provi- 

* t zu ſchaffen, wären die Collationen der Codd. Pari- 

De eidelbergensis 927 und Parisinus 5766, Il nöthig: 

sarber und Verleger haben fich fehr im Lichte geftanden, 
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baß fie fich nach biefen gar nicht fo entlegenen Hilfömitteln nicht 
rechtzeitig umgetban und fo ihr ziemlich unfruchtbares Unter: 
nehmen zu einem hoͤchſt nuͤtzlichen gemacht haben. A.v. G. 


Siefert, Otto, die Sklavenkriege auf Sicilien. Ein Beitrag zur 
Geschichte Sieiliens unter der Römerberrschaft. Altona, 1860. 
(Druck von Hammerich u. Lesser.) (1 Bl., 40 S. 4.) 


Eine aus den Quellen gefhöpfte, gut gefchriebene Mono: 
geapdie. Das erfte Gapitel bis ©. 15 erörtert den Zuftand der 
erritorialverhältniffe und der Bendikerung Siciliens unter 
eömifcher Herrſchaft. Darauf folgt Il. der erfte Sklavenkrieg 
unter Anführung des Eunus — S. 24; III. der zweite Sklaven⸗ 
krieg unter Athenion und Tryphon —S.32; den am Schluffe zu⸗ 
fammengedrudten Belegftellen, deren Benugung von der Gründe 
lichkeit der Studien des Verfaſſers zeugt, find noch zwei Ercurfe 
angehängt: I. über die Bevölkerung Siciliens im Alterthum, 
II. über das Rupiliſche Decret. Zum erfteren will Referent nur 
erinnern, daß Diodor's Zahlangaben fhmwerli für zuverläffig 
gelten können: mindeftens räth er zu bedeutendem Abzuge von 
den Zaufenden griechifcher Streiter, die jener anführt. 


Medicin, 


Adolf Henke’s Zeitschrift für die Staatsarzneikunde, fortgesetzt 
von Fr. J. Bebrend. 41. Jahrg. 2. Viertelj.-Heft. 


Inh.: Dr. H. Seemann, Über die chronischen Krankheiten der Sıubl- 
arbeiter (Weber u. Posamentiere). — Dr. E.Buchner, welche Ver- 
letzungen sind nothwendig tödılich? u.».w. — Dr. Ed. Loewen- 
hardt, nicht Pyromanvie, aber doch Unzurechnungsfäbigkeit eines ju- 

endl. Brandstifters. (Medizinisch-psychisches Gutachten.) — Dr. Ad. 
iemunn, gerichtliche Leichenöffoungen, mitgetheilt u. erläutert, 
4. Hundert. (Ueberfahren, Kopfverletzungen, Misshandlungen.) 


Zeitschrift für rationelle Medicin. Hrsg. von J. Henle u. C. v. 
Pfeufer. 3. Reihe. 11. Bd. 3. Heft. 


lob.: Prof. G. Meissner u. Inspect. Meyerstein, über ein neues Gal- 
vanometer, Electrogalvanomeler genannt. — Dr. Fr. W. Theile, über 
Microcephalie. — Dr. Fiedler, ein Fall von Verkümmerung des Ce- 
ellum. — Dr.C. Bergmann, Untersuchungen an einem atrophi- 
schen Gerebellum. — R. Wagner, kritische u. experimentelle Uuter- 
suchungen über die Functionen des Gehiros. — Dr. Schwegel, Kno- 
chenvarietäten. — Dr. Ch. —2 
des menschl, Auges. — Prof. J. 
Muskeln, 


die Accommodations eschwindigkeit 
Budge, über das Wachstbum der 


Studien des ‚zirelstoglschen Instituts zu Breslau. Hrsg. von Prof. 
Dr. Rud. Heidenbhain, 1. Hft. Mit 1 lith. Taf. Leipzig, 1861. 
—— & Härtel. (V, 202 8. mit eingedr. Holzschn. gr. 8.) 
1 r. 

Die erfte Abhandlung, von Heidenhain, hat die Frage bezuͤg⸗ 
lich der Erregbarkeit der Merven an verfchiedenen Punkten ihres 
Verlaufes- zum Vorwurfe, und der Verfaſſer widerlegt in derfels 
ben durch ausgedehnte, fehr forgfältige Erperimente den von 
Pflüger aufgeftellten Sag: daß bei gleicher Reizung an verſchie— 
denen Punkten des Nerven die Reizung an der dem Muskel fer— 
ner liegenden Stelle heftiger wirke; des Verf.'s eigenen Verſu— 
chen zufolge ift die Erregbarkeit vielmehr eine periodifche Function 
der Entfernung der gereizten Stelle vom Muskel. — Ueber ben 
Uebergang körperlicher Beltandtheile aus dem Blute in die Lymph⸗ 
gefäße hat Schmweigger : Seidel Verſuche angeftellt, die er in der 
smweiten Abhandlung mittheilt, und entgegen der von Führer neuer: 
dings vertheidigten Anficht an der Behauptung feſthaͤlt, daß die 
Annahme eines Uebergangs von koͤrperlichen Beftandtbeilen aus 
den Blut: in die Lymphgefaͤße auf vorgebildeten Verbindunge: 
bahnen zur Zeit noch des erperimentellen Nachmeifes entbehrt. — 
In der dritten Abhandlung theilt Sürgenfen feine fleifigen Beob: 
achtungen über die in den Zellen der Vallisneria spiralis ſtatt⸗ 
findenden — — — deren Beeinfluffung durch 
elektriſche Ströme, chemifche Agentien u.f.w. mit. — Weiter 
theilt Nawrocki Erperimente mit, die er in Bezug auf den Stans 
nius’fhen Derzverfuh und die Einwirkung conftanter Ströme 
auf das Herz angeftellt hat, um in der befannten Streitfrage 
zwifchen Edhard und Heidenhain eine felbftändige Anficht zu ges 
winnen; die Refultate find letzterem Forfcher guͤnſtig. In einer 
—*— Abhandlung widerlegt Juͤrgenſen den neuerdings von 

rondgeeft wieder angenommenen Muskeltonus durch eris 
mente und eingehende Polemik, — Schlokow's Verſuche über die 
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Wirkungen bes ſchwefelſauren Chinins zeigen, baß die nach großen 
Dofen eintretende Puldverlangfamung auf einer Lähmung ber 
fompatbifhen Ganglien oder der Hergmusculatur beruht, die 
Beſchleunigung des Pulfes nach Eleinen Dofen auf einer Schwaͤch⸗ 
ung des —— Einfluſſes, den die Medulla oblongata 
mittelft der Vagi auf die ſympathiſchen Derzganglien übt, Die 
legte, aus mehreren getrennten Mittheilungen von Heidenhain 
beitebende Abhandlung behandelt die Frage nach der Form der 
contractilen Saferzelle während ihrer Thaͤtigkeit, die der Berfaffer 
namentlid an der Musculatur des Blutigels mit befonders gun: 
ftigem Erfolge ftudiert bat. Weiter berichtet er über das Auftreten 
einer regelmäßigen Querftreifung an Bindegewebsbündeln und die 
Gerinnung des Inhaltes der contractilen Faferzellen nad) dem 
Tode, — Der dem Referenten bier gegoͤnnte Raum erlaubt leider 
nicht, näher auf die in jeder Dinficht beachtenswerthen Arbeiten 
einzugeben. 


Wittmack, Dr. Th., Lehrbuch der Nervenkrankheiten auf Grund- 
lage pbysiolugischer Begriffsbestimmung des Krankseins und mit 
steter Berücksichtigung der Untersuchungsergeboisse bis auf die 
Gegenwart bearb. 1. Bd. 1. Abtblg. Leipzig, 1861, Schäfer, 
(gr. 8.) 3 Thir. 

A.u.d. T.: Pathologie und Therapie der Sensibilität-Neurosen 
mit Einschluss der primär psychisch bedingten auf Grundlage 
physiologischer Begriffsbestimmung des Kraukseins und mit steter 
Berücksichtigung der Untersuchungsergebonisse bis auf die Gegen- 
wart bearbeitet. (XVI, 532 S.) 

Der BVerfaffer gehört allem Anfcheine nad derjenigen Schrift: 
ftellerclaffe an, denen die Herausgabe eines neuen Werkes eben 
kein großes Kopfjerbrechen verurfaht; wenn man die Literatur 
überblidt, begegnet man des Verfaffers Namen oft. Nur fchade, 
dag mit dem Reichthume der Früchte deren Güte nicht immer 
a. in Dand gebt. — Die Bearbeitung der Nerventrankbeiten 
ift ein fo wichtiges, wie fchwierige® Unternehmen, das ſich dar« 
bietende Feld ein fo reiches, daß es noch nach Jahrhunderten dem 
Forfcher nicht an Stoff mangeln wird; will man aber etwas Er: 
tlefliches darin bieten, muß man entſchieden eracter, phyſikali— 
ſcher fozufagen, zu arbeiten verftehen als unfer Berfaffer. Das 
Merk hat viel von einem compilatorifchen an fich, nur fehlt e8 an 
Vollſtaͤndigkeit und Ueberficht, es trägt auch Kritik zur Schau, 
nur fehlt es derfelben an Schärfe und Klarheit; wir finden aud) 
ſelbſtaͤndige Beobachtungen, aber fie find nicht fo eract, als dies 
wünfcenswerth ift, oft auch nicht wichtig genug; ja felbft neue 
allgemeine Anfhauungen finden wir, aber leider wenig treffende 
und beachtenswerthe; mit einem Worte, wir finden mandherlei, 
aber nichts Ganzes, nichts Rechtes. Dazu ift die Art der Dar: 
ftellung, wie die Schreibweife eine keineswegs gluͤckliche, nament: 
lich die in gefuchter Meife mit Fremdwörtern befpidte Sprache 
eine widerlihe. — Wir eitieren eine Stelle: „Als feelifches Er: 
kranktſein (irgend eines Grades) ift die Hpfterie ein Zuftand mit 
dem Typus continuierliher Snceubation. Pragmatifh, ohne 
Unterbrechung durch freie Intervalle zieht fich das kranke Afficiert: 
fein dur das Sinnen und Empfinden der Seele hindurch, zu 
verfchiedenen Zeiten bei lebhafterer Erregung durch die anomalen 
Ideen in bie einzelnen Mervenbezirke intenfiver ausftrahlend, und 
fecundär durch das Ruͤckenmark entweber einfach oder unter Syn— 
ergie pathologifhe Erfheinungen aus der Motoritätsfphäre aus: 
löfend, deren Ausbrüche abfeiten der Senfibilitätregion in mannig: 
facher Weife ſich alliiren koͤnnen.“ — Die Eintheilung umfaßt 
als Dauptgruppen die Hyperaͤſtheſien und Anaͤſtheſien; die erfteren 
betreffen einmal die Gentralorgane des Nervenfuftems, theils zeis 
gen fie fi im Gebiete einzelner Mervengebiete, von denen die in 
den Sinnesnerven, im N. vagus, den Haut: und Muskelnerven 
in einzelnen Gruppen befprocdhen werden. Gleicherweiſe verhält es 
ſich mit den Andfthefien. — Die Ausftattung ift gut. M.F. 


Rechtswiſſenſchaft. 


Wiggers, Dr. Jul., Vierundvierzig Monate Unterſuchungshaft. 
Ein Beitrag zur Geſchichte des Roſtocker Hochverrathsproceſſes““. 
2. durchgeſ. u. verm. Aufl. Berlin, 1861. Springer's Verlag. (III, 
308 ©. 8.) 24 Sur. 


Referent gebt mit fehr gemifchten Empfindungen daran, dem 
Publicum diefe Schrift vorzulegen. Mit Betrübnif, weil man 
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Hoffnung, meil jedes Aufrübren den Zeitpunkt mäber bıi 
welchem der Moder einer einfeitigen geheimen Juftip 
Lichte der Deffentlichkeit weichen muß. 
Wir find außer Stande, bier auf Grund des vor um 
den Materials eine beſtimmte Anſicht über die materirle | 
der Sache auszufprehen. Der Verfaſſer felbft giebt zu, 
die Kenntnif der Acten erforderlich fei. Wir befhränten 
balb auf die rein proceffualifche Seite, die uns leider Sief 
darbietet. 
Die des Hochverraths Angeſchuldigten, und unter ih 
BVerfaffer, werden vor einen Richter geftellt, der fchon erlichl 
früher gegen bdiefelben eines rechtswidrigen Anlaufes u 
Dberappellationsgericht zu Roftod unter BVerurtheilu 
Koften überführt war. Obgleich nach Pam deutſchen 
rechte (vergl. ec. 6 u, 24, X de app. II, 
in einer von mehreren anhängigen Sachen den Richter d 
verdächtig madyen kann, trägt in unferem Falle das O 
tionsgericht kein Bedenken, die Unbefangenbeit det E 
director Bolte durch Verwerfung des Perhorrescengante 
zufprechen, noch dazu in einer Zeit, wo die lange D 
mebr noch die Art der Unterfuchung, wo nicht den auım 
doc mindeftens die Fähigkeit des Inquiranten in Zul 
hatte, Wir haben e8 mit einem Manne zu tbun, dr 
abfcheuliche Verfahren des alten gemeinrechtlicen In 
proceffes recht eigentlich verkörpert, deffen Auftreten 
teften Zadel durch ganz Deutfchland gefunden hätte, mi 
der Zeit in die Deffentlichkeit gelangt, wo Uiberall man 
Drud des heimlichen Verfahrens fi auflehnte. Ein 
fuhungsbaft von vierundvierzig Monaten in einer Zul 
Breite, 12 Fuß Länge und gleicher Höhe; im ibren Ei 
fhärfer als eine Strafhaft; in's Unerträgliche erihmet 
mangelhafte Einrichtung des Gefängniffes, durd rin 
liche, völlig zroedtofe Abfperrung von der Aufenmt, 
einmal durch Blumen ihr Mitgefühl an den Zag Iram ni 
Unterfuchungsbaft, ſchaͤrfer und gelinder nad der mi 
Laune des Inquiranten, nad der perſoͤnlichen Ordnundl 
Waͤrterperſonals; benugt zur Belohnung und zur Ein! 
una; getadelt von einer zur Abhülfe ohnmaͤchtigen Je 
behoͤrde; — Berhöre in langen, unabfehbaren Zmiltm 
gehalten ohne jeden Begriff von dem Anftande, der Wü 
Unparteilichkeit des Gerichts, begonnen mit dem Din 
mögliche koͤrperliche Zuͤchtigung, unterbrochen von dım 
ranten mit den Worten: daß Jeder, der Bein Schafeterf 
auch er, einen beftimmten politifhen Standpuntt einnt 
Gonfrontationen, verftoßend gegen die einfachiten Grundiä 
bes traurigen ———— Beeidigung ein 
eianten, der nach feiner eigenen Angabe auf fchmupigem 2 
Kenntniß der von ibm behaupteten Thatſachen gelangt! 
Beeidigung ungeachtet des Einfpruches der Jnculpaten, © 
gefhoben weder durch die Querel an das Oberappellatien 
nod durch die Angabe von Gegenbemweismitteln ; — tin J 
beweis ohne vollbewiefene Indicien; mit folder Einf 
fammengerafft, daß es nach der Freilaffung dem einen 
— fofort gelingt, fein alihi darzuthunz geftügt zum® 
usfagen von Mitfchuldigen, deren im Urtheil anertı? 
lens ſchwaͤche der Inquirant durch Begnadigungenmif 
ausbeutet — dann eine Entſcheidung durch ein Coleyium 
mafgebende Stimme in der Hand eines amoviblen Ritt 
noch dazu einer Perfönlichkeit, weldye in ihren polinifer 
dentien weitaus einige der Inculpaten an Schreffbrit # 
und für einen politifchen Proceß ſchon durch dieſe großt 
lung ihrer Meinung als verdächtig dafteht; — ein Urt 
—— ohne Entſcheidungsgruͤnde; — die Berhdfihts 
efuches um Begnadigung abhängig gemacht vom 1 
Verzicht auf den weiteren Rechtsweg ; — meiter eine dt" 
firafe vollftredt im Zuhtbaufe, mit Befhräntu 
der Art gegen die ausdrüdtichen Elaren Beftimmungen dt 
ments; — endlich eine polizeiliche Uebermwachung obnt X 
ung der gefeglichen Formen, herbeigeführt durd dit sure 
gefeglich unbefugten Inquiranten ; — — wahrlich, dat" 
eines Verfahrens, welches man kaum abfichelic wir 
chen könnte. . r 
Mir wiederholen, daß Über die materielle — 
ein Urtheil nicht geſprochen fein ſoll. Aber wenn mt 


fi) in das Getriebe einer fanatifchen Partei ne 
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un, diefelbe fei in dem unlogifch baftehenden Urtheile richtig 
im, fo ift das für die proceffualifchen Miſſethaten ganz 
täitig. Referent theilt nicht den politifchen Standpunft des 
fer, aber um fo Iebhafter ift feine Mißſtimmung darüber, 
derer | einer Rechtöverlegung gegen die Regierung 
ie einfachften Garantien für die Ermittelung des Sachver⸗ 
user Augen läßt, daß ihre Organe, beftellt zum Schuge 
Krsed, um politiſcher Zwecke willen das Gefeg umgeben. 
worene bilden die einzige, die nothiwendige Abbülfe, denn 
bye «8 nicht vor, als Opfer einer empörten Lynchjuſtiz zu 
‚ anftatt folder empörenden Juftigpflege unterworfen zu 
t _i— 


Wer, Rich., de dote secundum leges gentium germanicarum 
Berlin, 1861. Druck von G. Schade, (VIII, 
8.) 


di Shrift, eine Inauguraldiffertation, zerfällt in 2 Theile. 
fie derfelben handelt vom Kaufpreife der Frau bei Eingeh: 
nee. In Bezug auf ihn gelangt der Verfaffer au folgen: 
peter. Urfprüunglich waren e8 immer die Verwandten der 
Sr den Kaufpreis erhielten. Dies fehen wir bei den Lango— 
bbis in's 8, Jahrhundert, bei den Sachſen, Angelfachfen 
ein. Bei den Burgunden, wo das Mundium nur dem 
d den Brüdern gebührte, erhielten die entfernteren Ber: 
als diefe nur die Hälfte des Kaufpreiſes, die andere Hälfte 

iu, und war fie Witwe, fo befam fie Alles. Allmählig aber 
neihwindenden Bedeutung des Mundium wurde es üb: 
&amtlihe Kauffummme der Frau, dem Mundoald nur eis 
reis zu geben, und, ald auch diefes Scheingefchäft 
ia mihe bedeutungslos wurde, wandelte ſich dies Alles zu 
babe an die Frau, zu dem meift „„dos** genannten Inſtitute 
bon frühe bei den Alemannen, Weftgotben, Bayern. 
darin zeigte immer noch die dos ihren alten Urfprung, daß 
fh eine volle Ehe nicht angenommen wurde. Im 2, Xheile 
fetana von der Morgengabe gehandelt, und gezeigt, wie fie 
dr rine reine Liberalität des Ehemannes an feine Frau war, 
Offfalen, Alemannen, Burgunden aber die Tendenz einer 
eforgung hatte und daher, falls fie nicht gar war, 








Iſchliche Vortheile der uͤberlebenden Witwe erfegt wurde, 
Keſondere bei den Franken, Angelfahfen, Weſtfalen. 
im Entwidelung des Kaufpreifes des Mundium gefhab 
&, daß regelmäßig von dos und Morgengabe nur ein Infti- 
kis blieb, welches entweder aus einer Abftofung der legtern 
for Verfhmelsung beider hervorging und welches der Ver: 
mit dem Titel dos zufammengefaßt bat. — Die Arbeit ift 
Ir Ingfältige, die Quellen find reichhaltig und mit Ver: 
im Rathe gezogen, die Sprache und Darftellung klar und 

9; die Refultate fagen Ref. überall zu. 


— —— — ——— 


Sprachwiſſenſchaft. 


dhift für 
* Jergleichende Sprachforschung. Hrsg. von Adalb. 


# Sonne, Charis. IM. — G.Legerlotz, einige bemerkungen zu 
farins gründzügen, Bd. 1. ei 3 r ü 


ne 
fe, Jae., über den Hiatus und die Elision in der Cäsur des 
tea Fusses und der bukolischen Diaerese bei Homer. (Abgedr. 
H. Zeitschr. f. d. österr. Gyma. 1860.) Wien, 1860. Gerold’s 
h.(318.8.) 8 Sgr. 


* Ay von Bekker (Monatsber. ber Berl. Akab. 1859, 
«) befprochene® Gefeg des Homeriſchen Versbaues, das 

d, dab die Cäfuren als eine Art vom Versenden jede Art 
2 yulaffen, dagegen die Elifion ausfchliegen, verfucht der 
t obiger Abhandlung in weiterem Umfange noch, als z. 
ed fich erlaubt hat, auf die Kritik des Homer. Textes 
ee Indem er nämlich davon ausgeht, baf der ung vor: 
at ein vielfach entftellter fei, glaubt er als Grund einer 
er Anzahl folder Entftelungen annehmen zu können, daß 
! jenem Gefege unbetannten Alerandriner den ihnen an: 
2 Diatus im der Cäfur des 3, Fußes und in der bufolifchen 
ph ju befeitigen gefucht, dagegen fich nicht gefcheut hätten, 
'e Amderungen Elifionen an jene Stelle zu bringen. Die 
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zuerft bier befprochenen Verſe find Verfe, mo ber von den Alerans 
drinern an diefen Stellen befeitigte Diatus nur ein fcheinbarer ift, 
da das zweite Wort eigentlich das Digamma hatte, Verſe, deren 
Befprehung firenggenommen nicht hierher gehörte, aus denen je: 
doc; allerdings am beften fich erkennen läßt, daß wirklich Vieles 
aus metrifhen Gründen im Laufe der Zeit im Homer geändert 
worden ift. Bei den meiften nun der bier aufgezählten Verſe hat 
bereits Bekker in feiner neuen Ausgabe dem Digamma zu feinem 
Rechte verholfen, La Roche fügt denfelben indeß auch noch eine 
Anzahl anderer hinzu und verfucht in ihnen das Digamma herzus 
ftellen, wo Better feinen Verſuch gemacht hat. Indeß fcheinen 
Referent bier die meiften Uenderungen verfehlt, wie er es denn 
überhaupt bei den uns bloß noch zu Gebote ſtehenden Eritifchen 
Hülfsmitteln für eine Unmöglichkeit hält, das Digamma überall 
noch jegt im Homer berzuftellen, ganz abgefehen von der Frage, 
ob nicht manche Partien im Homer ſchon aus einer Zeit herrüh: 
ten, wo das Digamma nicht mehr gefprochen ward, mo wir alfo 
mit einer — des Digamma den Dichter ſelbſt corrigieren 
wuͤrden. Ebenſowenig kann Referent das Verfahren des Verf.'s 
bei Beſprechung der Stellen billigen, wo er einen wirklichen Dia: 
tus an jenen Bersftellen, den die Alerandriner befeitigt hätten, 
wieder herftellen zu müffen glaubt. Aenderungen, mie fie z. 
für 7°, 279 verlangt werden, mo rivvoße ftatt des allein lıberlies 
ferten und trog der folgenden Plurale keineswegs unerflärlichen 
rivvodo» gefchrieben werden foll, würden doch nur dann eine Be: 
rechtigung haben, wenn der Derameter an bdiefer Stelle den Dia: 
tus geradezu verlangte, Und fo fcheint es faft, als ob La Roche 
den Dintus bier nicht bloß für eine erlaubte Freiheit, fondern ge: 
radezu für etwas Gebotenes anfähe. Oder wie käme er fonft dar- 
auf, an diefen Stellen &ywv felbft vor nit digammierten Wör« 
tern gerabezu auszufchließen, an eben diefen Stellm mäutpwrov 
und weorsorow auch vor folgendem Vokal in den Plural zu ändern 
und fo die Singulare ganz aus Homer zu tilgen u. a. der Art. 
Ebenfo kann endlich auch Referent bei Befprehung der Verſe, 
wo an jenen Stellen eine Elifion noch ſich findet, des Verfaſſers 
kritiſches Verfahren als ein befonnenes nicht anerkennen. So 
leicht an vielen Stellen die Aenderungen find, die die Elifion meg« 
ſchaffen, fo trogen doch nach des Verfaffers eigenem Sefländniffe 
andere Stellen jeder Emendation, und an vielen Stellen endlich, 
die La Roche emendiert, ift diefe Emendation fehr übel auss 
gefallen (3.B. », 133, wo die urfprüngliche Resart fein fol: 
zelgova röv Ö’ Erepov arıunoao’ anondume; y, 228 oun ar duol 
ye (dimoulvo ra ydroıro wall!) &ı Deoi ws düdloser). Berade 
mit der Elifion an diefen Versftellen fcheint e8 dem Meferenten 
denn doch anders zu ftehen, als mit der Elifion an wirklichen 
Dersenden. Wenn hier die Elifion ganz ausgefhloffen ift, fo 
ſcheint für die Cäfur diefelbe doch nicht geradezu verboten geweſen 
zu fein — zu viele Stellen müßten fonft geändert werden —, mag 
fie immer auch bier im Allgemeinen lieber vermieden worden fein. 
Befonnener jedenfalls hat Bekker felbft keineswegs in fo ausge: 
dehnter MWeife von jener Beobachtung bei feiner Ausgabe des 
Homer Gebrauch gemadıt. R. F. 
Wehle, Guil., observationes criticae in Petronium. Bonn, 1861. 
Henry & Cohen, (III, 64 8. gr. 8.) 12 Sgr. 


Diefe Doctor: Differtation zeichnet ſich vor allen, felbft den 
neueften Schriften über Petronius fehr vortheilhaft dadurch aus, 
daß ihr Verfaſſer bemüht war, ſich die nöthige Einficht in die 
Ueberlieferung und Gefchichte des Romans zu verfchaffen, und auf 
dies Fundament die Verbefferung zu ftügen. Ueber das ihm zu- 
gängliche Material (die cena und die andern Ercerpte in der 

rauer Handfchrift, die Berner und diefer gleiche Excerpt-Hand⸗ 
fhriften), deffen Mittheilung er O. Jahn danke, befigt er ein 
durchaus richtiges Urtheil (abgefehen davon, daß die Handſchrift 
von Meffina viel zu hoch geftellt wird) und weiß demnach audı die 
angeblichen Quellen mancher Ausgaben abzufhägen: er zeigt, daß 
Bourdelot für feine Albernheiten handſchriftliche Lesarten er: 
dachte, und daß das zum Ueberdruß oft erwähnte Gloffarium eine 
elende, durch Hermannides in die Welt geſchickte Compilation aus 
Goldaſt's Notengewirr ift (5. 6. 10). Er weift darauf hin, wie 
fi) eine Reihe von Singularitäten unfere® Textes aus dem lir: 
fprunge diefer Ercerpte, aus dem lofen Gefüge von Sägen und 
Bagverbinbungen durch den Ercerptor ableitet, wie, um Luͤcken 
auszufüllen, ganze carmina interpoliert worden find (S. 47. 53) 
Er erklärt die Jerungen in der Benennung bes Petronius (Afran iu 
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ober Indieus u. 4.) und bes Romanes, der eben mie alle derartige 
Producte in der Römerzeit keinen anderen Titel ald saturae trug 
8.61). Den Kern des Mertens bilden die Verbefferungs: 
vorfchläge insbefondere zur cena: darunter find einige meifter- 
baft (in domusionem Gap. 48, S. 21), viele nennenswerth, manche 
von andern (namentlich F. Jacobs) vorgetragen, andere willfür: 
lid oder ganz verfehlt. Und obwohl dabei hin und wieder fogar 
grobe Irrthuͤmer unterlaufen (z.B. ©. 37 über Gap. 70), fo 
hindern uns diefe doch nicht, offen anzuerkennen, daß unfer Jahr: 
hundert keine für das Berftändniß des Petronius fo bedeutende 
Schrift aufzumeifen hat. F.B. 


Vermiſchtes. 


Archiv für wissenschaftliche Kunde von Russland. Hrsg. von A. 
Erman. 20. Bd. 4. Heft. 
Inb.: Eichwald, über die Säugethierfauna der neueren Mollasse des 


südl. Russlands und die sich an die Mollasse anschliessende vorhisto- 
rische Zeit der Erde. (Schl.) — W. Radloff, Briefe aus dem Altai. 


Die Grenzboten. Hrög.von ®.Freytagu. 3. Schmidt. Nr, 38. 
Inh.: Die Univerfität Breslau in den Händen der Iefuiten. — Die PBarifer 
Kunftausftellung von 1861 u. bie bildende Kunft des 19, Jahrh. in Frank: 

rei, 5, — Briefe über einige neue Erſcheinungen der Riteratur. 1. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 244 — 250. 
Inh.: Riehl's „deutſche Arbeit.’ — Die Kunftausftellungen in Köln u. Ant- 
werpen. — Die amerifanifhe Blolade. — Kandzeichnungen zur ungarir 
ſchen Frage. (111. IV.) — Brinz Gun von Württemberg. (1.1) — 3. 
Fröbel's Theorie der Politi. — Cine deutſche Golonie in Galiläa. — 
Generalmajor George B. M’Elcllan. 


Wiffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 73 u. 74. 


Inh.: ‚Margarethe‘, Oper von Gounod, auf der fönigl. Hofbühne in Dress 
den. — Chineſiſche Staatsfchriften aus nenefter Zeit. 


Preußiſche Jahrbücher. Hrög. von R.Haym. 8. Bd. 2. Heft. 
Inh.: Lamartine, Stubien 45 franzoſiſchen Literatur⸗ u. Culturgeſchichte. 
vi. — Die JAuben im chriſtl. Abendland. II. — Die Negerfrage u. die 
neueften Borgänge in Amerifa. I. — Politiſche Gorrefponvenz. — Aus 
Süpreutfhland. — Aus Defterreih. — Das Jubelfeſt in Braunſchweig. 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 37. 


Inb.: Berſchiedene Urfahen — verfchievene Wirkungen. (Fortſ.) — Bilber u. 
Geſchichten aus der Mark Brandenburg. (Scht.) — Briefe Schubart's an 
einen jungen Ulmer. (Schl.) a 


Deutihes Mufeum. Hrsg. von R. Prug. Nr. 37. 


Inh: I.Mlthaus, aus den Ruinen von Karthago. — Zu Reffing’s Anden: 
ten, I Gerichte von Br. Wanka, Er. Busthmann, Th. Alts 
hausw R.Prup. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 37, 


Ind.: Iörg’s „Geſchichte des Proteftantismus”. — Beorg Wafhington. — 
5. Dünger, zu ben „Zenien”. — U. Peters, gefammelte Erzaͤhlungen. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 38. 

Inh.: Deutfge Briefe aus Gohin-Gpina. I. — Das Mofterium Lonton. — 
Noriars „‚Menihlihe Dummheit’ in der Form non Romanen. Die Baris- 
Sceaurs@iiensahn u. ihre geglieberten Wagen. — Die Ufhemmung Lele⸗ 
wel's. — Die eſihnifche Literatur. — Santo Domingo u. Spanien. I. Die 





dominitaniſche Republit. — Der religiöfe Glaube und der Zeitgeift. 
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Europa. Rr. 38. 


Inh.: Meifebriefe Menpelsfohn Bartbolpy’s. 1. Di 
—9 — Wie man in Island * = Die —X erh 
lofophie. — Das Tyroler Bauernfpiel in rl, — Fran Gäfe. 


— — — — — — nn) 
Koͤnigsb. Sonntagspoſt. Hrsg. von I. Rupp. Nr. 3su.3 
SInb.: Die Umgeſtaltung des ——— I. — Demotranſche Eterin 
— Freie Gemeinde in Coͤln. — Die norbamerifanifhe Bermidıla 
ter der Beleuchtung des Berliner Liberalismus. — Cine Religin 

von freireligiöfem Standpunkte. — Hal T. Hopper. (Forti.) 


Bremer Sonntagdblatt. Red. Fr. Pleger. Rr. 35 u. 3%. 
Inh.: 8. Pleper, By Same Händel. — WB. Bergmann, cin 
novelle. (Schl.) — DB. Kieffelbah, Gent und feine Taprbäd 
ur Ueberfegungssfiteratur. 


Unterbaltungen am häusl. Gerd. Hsgbr. 8. Guttow. N 
Inb.: Ghr. Winther, auf dem Lande. V. VI. — M. 6. &änıı 
Stiefmutter. I. — $reberife Bremer, Tagebuch aus Neapel, (Bi 

Aus deutſchen Bädern. IV. Frühlingeſtreifereien um Teplip. 


Die Gartenlaube. Red. Fr. Stolle u. X. Diegmann. Rt 

Snb.: Dr.3.D.5. Temme, des Kaufmanns Ehrenfhilv. (urti.) + 

gersleute u. Bürgermeifter. 3.: Johann Gmist.— 6, Boost, 

gen über nügliche ıc. Thiere, IV. (Schl.) — Eine Abfimmenz. : 
deutſche Sängerfeft in Nürnberg. (Schl.) 


Stimmen der Zeit. Hrög. von Ad. Kolatſchel. Rı. 3. 
Inh.: Gin Ausflug in die Tätra, I. — Altes und Neues au Sal 
Holftein. IV. — Unſere Mäpchenerziehungsinftitute. — Erejt 2 
keiten. — Aus Wien, 


Weftermann's illuſtr. deutfche Monats-Hefte. Ar. #0. En 
Inh.: Br. Briepri, Mißglüdt! — K. Biedermann, pur Topey 
bes deutfhen Gulturlebens von der Reformation bie ms 18. 3: 
San. au, bie Roman, girarifäe Studie aus dem Rinde 

Die Juden in Ierufalem. — Fr. R. Waldner, dat ** 

der ei@erregien ver Alpen. — Bon dem Gorpilleren hie jur © 
‚Nägeli, über vas Gtärkemehl. — Die Gueh 


von Peru. — 
Fraas, am Tayget. — H. Weininger, Häuferinfhrifter = 
franfem. — Böhmifhe Vorlsfefte im Mai. — M. Garriere, ii 


Lyrik. — 5, Ilanb, ber M ter x. Taufenblünfier Glen 
®. ae u Be er u fenttünfer 


ee 
Hift.:polit. Blätter f. das Path. Deutfchland. 48.88.53 
Inh.: Das Attentat und die deutſche Bewegung. — Ueber Irla.” 
großdeutfher Derein und eine Schrift diefes Bereinet. — Rarl 
und bie atbol, Kirche im Frankreid. II. — Briefe eines alın € 

m Givilrod. 


Die Diodkuren. Hrög. von M. Schasler. Nr, 3%. 
Inh.: Die moderne Baufunft und ihre Zukunft. (Schlußz.) 


Das Ausland, Nr. 37. 


Inb.: Analelt 8 Paläftina. 1. Abu Ghoſch. — London. Me 
* Iriens. — * m Def ur großen Sinciien A 

















eſuch an ber 
C. W. Wuper über die Rumänen u. Bulgaren bes türhıf 

Die Küften des Amurgebietes. — Dur das ftfchthal an ven & 
im Sommer 1860. — Auſtern. 


Die Natur. Hrsg. von D.Uleu. K.Müller. Nr. 38. 





Inh.: D.Ufe, das Erbbeben von Mendoza. — H. Girart, über # 
VI. - K. Müller, die Nuppflangen der neueren Zeit. 9. ex 
Rhabarber. 


Aus der Heimath. Hrög.von &.A.Rofmäßler. Rr. 3 
.r Der 14. September 1861. — Die Schachzüge des Nat 
Der Eisenbaum onen Zarns, Taxus en 4.3. 0 
Bater fein Knäblein fehen lehrt. — Aus Humboldt's Briefen a 





Berihtigung. 


In Nr. 34 des „‚Literarifchen Gentralblattes’’ wird gelegentlich einer Recenfion über Schott, ber erfte Brief Petri mir „bie 
über einen gang befondern Petrinifhen Lehrbegriff, welcher — in den Briefen des Paulus ſchon benugt fei’ zugeſchrieben. — 
ftellung ift mir durdyaus fremd, wie mein „Petriniſcher Lehrbegriff’’ S. 403 zeigt, wo es heißt: „daß Petrus von Paulus in W 
ſprache, wie in feinem &ehrbegriff unabhängig ift, haben wir geſehen; daß dbaffelbe umgekehrt ftattfindet, in von 

“»r. 






Da Hr. Prof. B. Weiß in feinem „Petriniſchen Lehrbegriff““ (Berlin 1855) bekanntlich zu beweifen verſucht hat, „daß nidt * 
Römerbrief, fondern vielmehr Paulus, als er ben Römerbrief ſchrieb, den Petrus-Brief geleſen hatte’’ (S. 421), fo brauche ich in de! 
angeführten Stelle &. 403 zu meiner Rechtfertigung nur noch fortzufahren : ‚‚Aber darum Bann doch einer ben Wrief des andern geleien 
fichtlich oder unbewußt Reminifcenzen daraus in feinen Brief verflochten haben’’ u.f.m. Wenn Paulus bei ber kefung und Benutzung de 
Briefs nun auch die Selbſtändigkeit feiner Lehr⸗Sprache und Lehr-Anſchauung gewahrt haben ſoll, fo wird ihm body von Weiß au 
Benusung bes Petrus:Briefö augefchrieben, welche, wenn fie nicht gang gedankenlos gewefen fein fol, auch eine Benugung des in 


baltenen Lehrbegriffs geweien fein müßte. 
Jena, ben 11. September 1861. 


Dr. Hilgenft 





Drug von Breittopf und Häctel in Leipzig. 


iterarifches 


Sentralblatt 


für Deutſchland. 


Berantwortliher Herausgeber Prof. Dr. Fr, Zarncke. 





Berlegt von Eduard Uvenarins in Leipzig. 








Il. 
‚Stember. 





Theologie. 
Den nchen-Seitung, Hrög. von E. W. Hengftenberg. 
R. 2. Heft. 
I: In rar in der Evangeliſchen Kirche. Vortrag. — Vorwärts in ber 


Sopaztjahe! 1.1. — Ueber Döllinger'e Wert: Thriſtenthum u. Kirche. 
L- Ienionfiterialratb Brof. Dr. Stahl. — Müntel’s „Karl Ios 
dan Oplip Bpitta,” — Die Gffans u. Neviems. — Dr. Rotbe's Rede 
Kar Rrhenserfaflung. (Bon einem Juriften.) — Die Brüderſchaft des 
raten daries m. Prof. v. Holgenrorff. — Hr. Ghr. Detinger. II. 


Hrn Sirhenzeitung. Hrsg. von H. Mefner. Nr. 35.36. 
bi Bu hide Generalſynode von 1861. — Programm ber Genfer Ber: 
un Ghriten aller Lander. — In Sachen bet Dr. Schletimann 
EI enge montanen Theologen zu Bonn. — Die 4. allgem. Bers 
Mein nad, Ghriften aller Linder zu Senf. 


Ebriſten aller Sünde u el. 
Vertige gitchenzeitung für das evangelifche Deutfchland. 
Gunond. Kraufe. Nr. 35. 36. 


= Dr Ülieher, Weiße's Lehre vom Satan. — Schweder, bie 18, 
un: 8 Guſtav⸗Adolf⸗Vereins in Hannover. 


bit fir Broteftantismus und Kirche. Hrsg. von I. | Ch. 
höıfmanna. A. N. F. 42. Bd. 3, Heft. 


ehhen Lehre von ber heiligen Schrift. — Garl Johann Philipp 
Ei — Eine neue Offenbarungsslirfunde, — Der neue Ratehiemuss 











(Tstamentum graece. Post Lachmannum et Tischendorfium 
ba ıptimorum librorum denuo diligenter recognovit lectio- 
rag notavit A. Hahn. Edit. ster. Leipzig, 1861. 
Anchaitz. (XLVII, 688 5. gr. 8.) 1 Thir. 7% Sgr. 


N vielserfpredhende Zitelangabe: „post Lachmannum et 
um*, hat eine febr befcheidene Arbeit zur Folge. Es 
anderen neueren Handausgaben, auch in der früheren 

ı tr fogenannte textus receptus dargeboten, modifi: 
Soließlich durch die evidenteiten Refultate der Gries: 
Aerit. Außerdem ſtehen unter dem Zerte, aber ohne 
Om Nahmeis, Lesarten anderer neuer Herausgeber. 
Bit: Beigabe ift von der dirftigften Art; felbit der in 
D Abel {chen Ausgabe fleht fie weit nad. Viele der 
Starten in Lachmann's und Tiſchendorf's Ausgaben, 
imm doh auf dem Titel paradieren, find nach Dahn’e 
Büt einmal der Erwähnung werth; z. B. Matth. 1,25: 
var cr aurjs Tor mpwröroxo» bei beiden, Matth. 5, 11: 
mung von werdousros bei beiden, auch fhon von Gries: 
Noble; die Beifeitigung von Marc. 16, 9— 20 bei Ti⸗ 
„hregleichen die der Worte zul ävspipsro &is Tüv olparor 
Kiie des Luc. bei demfelben. Diefe Kesarten ſaͤmmtlich, 
Notitia editionis codieis biblior. Sinaitiei auch von die: 
deſtaͤtigt, find wegen zu ſchwacher Beglaubigung der 
unmerth erachtet worden. Hr. Dr. Hahn bat hier: 
yanı anderes Urtheil uber Beglaubigung und Bedeutung 
im ald die Männer vom Fache. Nike einmal die aus: 
Zeugniſſe des Eufebius und Hieronymus fonnten bei'm 
Marcus neben CoderB und einigen andern Urkunden 
Sweigende Entfheidumg erfehüttern. Zur Aufklärung 
fahren erhalten wir in dem Vorworte einige genauere 
rüche, die ſich befonders mit dem Nachweife befchäftigen, 
sarten in der 7. Zifchendorf’fchen Ausgabe viel zu 
ugt fein, um Beachtung zu verdienen. Bei den bei: 
dieſet Lesarten, March. 5, 11 u. 6, 15, ebenfo Matth. 


Diefe Zeitſchrift erfcheint jeden Sonnabend. Der Preis für ein Vierteljahr ift 1 Thlr. 10 Ser. | * 39, 


16, 3 u, 21, 5 wird die Autorität des Goder D, zu dem an bdiefen 
Stellen nur noch wenig andere fommen, angefochten. Dabei ift 
freilicy ignoriert, daß es wichtige Kesarten giebt, wie Matth. 5, 
4.5, Sob. 1, A, wo das ganz allein oder faft allein ftehende 
Zeugniß eben diefer Handfchrift auf’8 Ueberrafchendfte durch auge 
druͤckliche Nachrichten des Drigenes beftätigt wird. Doch mit der: 
gleichen Detailftudien hat ſich der Herausgeber nicht befreundet, 

nftatt dergleichen wäre aber wuͤnſchenswerth geweſen, daß ders 
felbe wenigftens da, wo er als belehrender Kritiker feiner Vor: 
gänger auftritt, die betreffenden Objecte ein wenig genauer nach⸗ 
gefchen hätte, Wir beziehen ung hierbei auf S. IX, wo gefaat 
wird, e6 werde bei Lachmann und Zifchendorf bisweilen fogar 
dann die lateiniſche Verſion als Zeuge aufgerufen, wenn fie „pro 
linguae indole‘* gar nicht zeugen An. Die Belege für diefen 
Mangel an Scharffinn bei den genannten beiden Krititern find 
Luc. 16, 6.7, Joh. 9, 30. An legterer Stelle, fagt er, werde 
ev Tour yap gegen dr yap rourw mit „in hoe enim‘* belegt, als ob 
ber Ueberjeger „‚in enim hoc‘* habe ſchreiben können. Aber in dem be— 
treffenden Gommentare ftcht „in hoc enim*‘‘ und „‚in hoc‘* nur in Pas 
renthefe bei Ev rourw yag, weil es felbftverftändlich in gleicher Weife 
für ev yap rovrg gilt; entgegengefegt wird eö aber ber Lesart Ev ydo 
rovro, was andere Lateiner durd) „„boc‘* und „„boc ergo‘ ausgedrückt 
haben. An der Lucasftelle handelt es fi um ra yedunara u, ro yoauna, 
worüber Dr. Dahn bemerkt: „literas‘* £önne doch nicht für er: 
flere® gegen legteres zeugen, weil der Ueberfeger „‚literam** gar 
nicht babe fchreiben können. Allein im Commentar bei Zifchen: 
dorf und bei Lachmann ift zu lefen, daß die einen der Lateiner 
„litteras**, die anderen „„cautionem*‘* und „chirografum** dar: 
bieten, fo daß fich doch wohl die beiden griedhifchen Kesarten auch 
in den lateinifchen Zeugen wiederfinden möchten. Nach diefen 
fritifchen Proben wird es nicht Überrafchen, daß der Derausgeber 
alle diejenigen Meuerungen der beiden bevorzugten Herausgeber, 
die fi auf Geltendmadhung der alten Handfchriften in Betreff 
ihrer grammatifchen Eigenthümlichkeiten bafieren, für verwerflich 
erklärt, und zwar ‚ınon sine rationibus gravissimis“*, wenngleid) 
nichts von den rationes beigefchrieben wird, fie müßten denn in 
dem Satze liegen: „quas ex librariorum sive levitale sive li- 
centia, —— etiam inseitia et dormitatione plerumque 
ortas esse non dubitamus.““ Dieſe levitas, licentia, insciüa, 
dormitatio der alten Abſchreiber gerade bei dem grammatiſchen 
Theile ihrer Arbeit hatten natürlidy die beiden Vorgänger Dr. 
Hahn's, des guten Glaubens voll, nicht im Entfernteften geabnt. 

Dem Zerte voraus gebt, außer den Vorworten S. III—XIV, 
auch eine Notitia subsidiorum ete., namentlih S. XV-XXVIII 
die der griechifchen Uncialcodices, die fich durch fehr fleifige Be: 
nugung der Tiſchendorf'ſchen editio VII. auszeichnet, wodurd 
vielleicht fogar mehr als ein „post Tischendorfium** gerechtfertigt 
erſcheint. Zulegt wird aber audy noh (S. XXXVII—ÄLVII) die 
Vorrede der früheren Hahn'ſchen Ausgabe wiederholt. 

Wiefe, Dr. €., von Gelübben im evangeliihen Sinne. Berlin, 1861, 
Wirgandt u, Grieben. (50 ©. gr. 8.) 8 Sur. 

Wir freuen uns auf diefes Schriftchen als auf eine der treff- 
lichften Arbeiten aufmerkſam machen zu können, welche in neuerer 
Zeit im Gebiete der Moraltheologie erfchienen find. 

Der Berfaffer hat den Inhalt feiner Schrift zuerft (am 
4. Sebruar d. J.) in dem evangelifchen Vereinshauſe zu Berlin 
vorgetragen und ift durch einen mebrfeitig geäußerten Wunfch 
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veranlaßt worden, biefen feinen Vortrag zu veröffentlichen. Und 
in der That war derfelbe der Verbreitung in weiteren Kreifen 
werth. Denn die Auffaffung der Frage nach dem fittlihen Cha- 
after der Geluͤbde war bis dahin in der Moraltheologie der evan- 
gelifhen Kirche noch eine fehr unklare. Darum hat fih Hr. Dr. 
MWiefe, indem er diefelbe biblifh und gefhichtlich darlegt und 
mit dem bellen Lichte des evangelifchereformatorifchen Principes 
in glüdlichfter Weife beleuchtet, um die Förderung der evan⸗ 
gelifhen Ethik ein wefentliches Verdienft erworben. Das Ergeb: 
niß der Betrachtung des Verfaffers iſt folgendes: Die evanges 
lifche Kirche kennt und hat das Gelübde in dem eigentlichen und 
hoͤchſten Sinne des Wortes, daf darunter bie freie, Gott felbft 
gethane Zufage der Hingebung des Lebens in feinen Dienft vers 
itanden wird. Ein folches Gelübde ift das in Erneuerung des 
Zaufbundes bei der Gonfirmation dargebrachte ; ebenfo kennt und 
bat fie Gelübde, durch welche für irgend ein wichtiges Lebensver⸗ 
haͤltniß und den Rebensberuf vor Gott unmandelbare Treue ge: 
lobt wird, 3. B. bei der Ehefchliefung und der Ordination zum 
gran mte. Alle ſolche Geltibde haben die Sanction des 

ortes Gottes. Durch Gelübde anderer Art das Gemiffen zu 
binden empfiehlt fie weder, noch nötbigt fie dazu. Die evangelifche 
Kirche fieht vielmehr alle fonft in Selübden übernommenen fittlis 
chen Verbindlichkeiten als im Zaufbunde enthalten an. Sie bin: 
dert es jedoch nicht, wenn Jemand der Erregung feiner Seele auch 
in der Form des Geluͤbdes einen erhöhten Ausdrud geben mill. 
Was aber die römifche Kirche nicht verhindert bat, daß die Auf: 
faffung des Geluͤbdes als eines Vertrags zwiſchen Menſch und 
Gore ſich im Wolke feftfegte, das hat die evangelifche Kirche dabei 
immer fern gehalten. Sie kennt eine folche gegenfeitige Verbind⸗ 
lichkeit nicht, fondern fieht eine Verpflichtung nur auf der einen 
Seite, der des Menſchen: was könnte er Gott geben, das diefem 
nicht gehörte und gebührte? 


Philoſophie. 


Werner, Dr. Karl, Prof., Franz Suarez und die Scholaſtik der 
legten Jahrhunderte. 2. Bd, Regensburg, 1861. Manz. (VII, 
325 ©, gr. 8.) 1 hir. 15 Sgr. 

Mährend der erfte, in Nr. 30 d. Jahrg. 1861 d. BI. von 
einem andern Meferenten angezeigte Band diefes Werkes außer 
dem Leben feines Delden die Barftellung feiner Theologie enthält, 
— ſich det 2, Band mit der feiner Philoſophie, und zwar 
in Gap. 7 und 8 mit feiner Metaphyſik, in Cap. 9 und 10 mit 
feiner Anthropologie und Pfochologie und der darauf gegründeten 
Erkenntnißlebre, in Gap, 11 und 12 mit feiner praftifchen Phi— 
lofopbie, theils als Tugendlehre und Ascetik, theils als „Geſetz— 
und Rechtslehre““. Das Verfahren des Berfaffers befteht darin, 
baf er nah Angabe der Begriffsbeftimmungen und Meinungen 
des mn die zuftimmenden oder abweichenden Anfichten frühe: 
rer und fpäterer, meiftentheils Eatholifcher Philofopben anfübhrt, 
in der Regel mit dem Beftreben, die Lehre des Suarez ihnen 
gegenüber zu rechtfertigen. Er entfaltet dabei eine große Belefen: 
heit, und felbit der mit der Gefchichte und Literatur der Philos 
fopbie ziemlich bekannte Refer wird hier neben den bedeutenderen 
Vertretern der Scholaftit, wie Vasquez, Arriage u. A., eine 
Reihe von Schriftftellern, wie z. B. die Metaphofiter Inninger, 
Bühler, Storhenau, Rothenflue, Raßler, Burkhaufer, Wiber u. 
ſ. w. fennen lernen, von welchen Notiz zu nehmen er in feinen 
bisherigen Studien vielleicht noch feine aaa "53 gehabt hat. 
Das Namenregifter, welches der Verfaffer am Schluffe hinzuzu— 
fügen nicht unterlaffen bat, enthält (hoffentlich richtig gezählt) 
218 Namen; was dabei nach Feibnig und Wolff in fpeculativer, 
nach 9. Grotius und Pufendorf in ethifher und rechtsphilofo: 
phifcher Beziehung die Wege der philofopbifhen Forfhung mans 
nichfaltig umbergelentt bat, wird nur fehr beiläufig erwähnt, 
neuere katholifche Phitofophen dagegen, wie Rosmici, Genovefi, 
Kibreatore, Lamennais, die Civiltä cattolica häufiger angeführt. 
Mer die Petrefacte kennen lernen will, in welchen die Ariftotelifch: 
ſcholaſtiſche Lehre in den Lehrbuͤchern Eatbol. Philofophben und an 
Eatholifchen Lehranſtalten fi erhalten hat, für den it das Buch 
nicht ohne Belehrung, wiewohl man dann immernoch ein: etwas 
weniger fchmerfällige Daritellung winfchen darf; in den Augen 
des Verf.’ find dieſe Berfteinerungen keineswegs bloß hiftorifcye 
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Phänomene, fondern ein überaus werthvolles Erzengnif ı 
lichen Denkens, zu deffen erneuerter Anerkennung er dat € 
beizutragen bemüht iſt. So handelt es fich nach feiner Kr 
B. in der Lehre von der Subftanz, wegen der Eirhlihen 
nations- und Zransfubftantiationdichre, „um die Rıfa 
des fcholaftifchen Zransfcendentalismus, der in den nemi 
fhen Tendenzen der nachſcholaſtiſchen Philofophie ſich mı 
mehr verflüchtigt hatte, womit auch das Abhandentemm 
chriftlich = theologifchen und fpecififch =tbeologifchen Spet 
—— die zu ihrer Verſtaͤndigung über die ihr chi 

ufgabe einer Orientierung an den Leiftungen der fpıcu 
Scholaſtik gar fehr bedarf’’ (5. 50); ebenfo kann fit ( 
der Verfaffer „des Gedankens nicht entfchlagen, daß dir 
ſtiſche Anſchauung der qualitates oceultae ungleich tieier 
einem genialen Naturfinne mebr zufagt, als jene ihrer auf 
niftifchen Principien fußenden Gegner’’; ferner hatte 
wendung von der fpeculativen Scholaftif faft allgemein N 
ſchwinden einer tieferen biologifchen Auffaffungsmeife jur 
(5.9); und ©. 218 heißt es ganz allgemein: „die den 
tive Gewißbeit der ſcholaſtiſchen Phitofophie ftügt fih di 
auf die natürliche Erfahrungsgewißheit, andererfrits auf 
trüglichkeit des auf unfehlbare Principien gegründeten It 
Verfahrens“, wozu man der ſcholaſtiſchen Philofophie je 
nur Gluͤck wünfhen kann. Sehr bezeichnend — jum T 
heiternd — find die Schemata der Eintheilungen folder ® 
wie quantilas, habitus, potentia patibilis, uhi u, a, die & 
faffer aus dem Museum peripateticum der Sangalleuses { 
38, 64 u. f. f. mittheilt, und die er einmal (S. 8) dt „ 
difche Ableitung’’ bezeichnet. In den legten Gopitein ip 
türlich die theologiſchen Gardinaltugenden , Glaube, tut 
nung, die Hauptrolle; zur Probe der hierher gebörign ® 
beftimmungen mag folgender Satz dienen: „Der Ölaute 
der menſchlichen Seele eingegoffener Habitus, der im] 
fubjectiviert und demfelben eine Meigung und ibm 
Fähigkeit ertheilt, die Zuftimmung zu der durch Gott d# 

rima ** Offenbarungswahrheit zu eliciren“ (9 
Biemtich am Schluſſe des lepten Gapitels (&.319) mich! 
6 Koliobänden, die der Jefuit Chr. yon de jure e 
und de jurispradentia judieiaria zu Tage gefördert bat, 
daß ‚‚diefes Werk die den neueren Darticulargefehgrtung 
päifcher Staaten vorausgebende Doctrin des Privatrekt 
fermaßen zum Abfchluffe brachte.” S. 238 ff. if zur © 
des Leſers eine Darftellung der Grundfäge umd Einrihrm 
Ordens der Jefuiten eingeftrentz; die ‚‚reiche accetiſche 
des Ordens zu verzeichnen’ unterläßt der Verfaſſer (€ 
wie es ſcheint, nur ungern; daß er aber mit Suarı d 
lichen Gefeggebungsgewalt den Vorrang vor der bütgeth 
diciert, weil jene einer „hoͤheren übernatürlichen Drdna 
hört, während diefe auf die natürliche Ordnung bilät 
(S. 289), und Achnliches mehr, kann in keiner Di 
rafchen. — Das Werk wird dem Verfaffer bei feinen Cd 
und Standesgenoffen ohne Zweifel den Ruhm nich 
profunden Gelehrfamkeit, fondern auch eines in fein 
fiegreihen Scharffinns eintragen ; Referent bat ſich Wi 
deffelben der Frage nicht enthalten können, wie es mi 
nicht etwa der fpecififch philoſophiſchen, fondern aller 
lichen Forſchung in den Kreifen ausfehen mag, in 
da® Museum peripateticum der Sangallenses als ein do 
und lehrreiches Buch angefehen wird. — Die Form „M 
für Afpmptote (S. 89. 90) kann man diefer Frage arad 
ſich beruhen laffen. 








Geſchichte. 


Mayer, Ed., Edler v., Archivar, des Olmützer Bischofes 
awlowski Gesandtschaftsreisen nach Polen, aus ! 
Köoigswahl nach dem Ableben Stefan 1. (1587 —15#9. 
handschriftl. Quellen d.k.k. geh. Haus-, Hof- u. Staal 
zu Wien u, des Olmützer fürsterzbischöfl. Archivs "! 
bearb. Kremsier, 1861. Wien, Tendler & Co. in Coma 
mit ? lith. Ta. Lex.-8.) 3 Thir. 10 Sgr. 


Mach dem Tode des polnifchen Könige Stephan 
bemühte fid) das Haus Defterreich ernſtlich und wie 
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:inen Erzherzog zu gewinnen. Marimilian, von feinen 
nermäblt, verfuchte vergeblich, fi mit Waffengewalt 
zen, und gerietb nach der Miederlage bei Pitſchen in 
Öcfangenihaft. Als Dauptbedingung der Freilaſſung 
die Polen von ibm eine feierliche Werzichtleiltung auf 
ind Königs von Polen, allein Dazu mar der Eraherzog 
mroen, und auch nach dem Abfchluffe des Friedens zu 
9. Mir 1589) wußte er bei feiner Kreilaffung ſich durch 
plihtung zu entziehen, die ohne feine Theilnahme zu: 
Verihtleiftung eidlich zu befräftigen. Mebrere Sabre 
nibrten die Unterbandlungen über diefen Gegenſtand, 
dem wünfchte Defterreich, die Polen zu einem Buͤnd⸗ 
De Zürkei zu bemegen. Auch war König Sigismund 
geneigt, die polnifche Krone niedergulegen und nad) 
wrüdufehren; daber ließ er dem Erzherzog Ernft, 
wis Bruder, die Krone anbieten, was neue Bemüb: 
Sriten Defterreichs zur Folge batte. Im Jahre 1598 
—— ſich endlich, auf den Titel eines Koͤnigs von 
erihten. 
Interhandlungen von 1587 bis 1598 leitete hauptfäd: 
def von Olmütz, Stanislaus Pawlowski, der auch 
vong für feine Verdienſte vom Kaiſer in den Fürſten— 
ka murde. Er bat alle darauf begüglichen Actenftüdke 
hendenzen in einem befonderen Bande zufammen: 
lm, und diefes reiche Material, ergängt durch die 
hmaligen Reichskanzlei in Wien, bat der Verfaſſer 
m bcht intereffante Nachrichten und neue Aufſchluͤſſe 
Hgenbeiten mitzutbeilen. Wir find ihm für feine 
tum Dante verpflichtet, und bedauern nur, 
fändiger mit der fchon vorhandenen Literatur 
Bmäl,poinifche Quellen aufer Deidenftein gar nicht 
% Deßerfaffer mwirde fonit manchen Irrthum vers 
ehe anderweitig befannte Actenſtuͤcke nicht in den 
Mer abgedruckt haben. Dagegen bätten wir ger 
Bericht des Augenzeugen Horzedi Über das Treffen 
habgnrudt zu ſehen, während andererfeit® gerade Über 
mp ihon eine reiche Literatur vorhanden ift, welche 
Mu einer genaueren Darftellung derfelben bätte be: 
Mosbach, Wiadomosei do Dziejow Polskich 
Bir finden fogar ©. 127 gefagt, daß Marimilian, 
(8.126) „fi in das nahe Schlefien geworfen‘’ und 
Nadıt verloren, wieder „die Grenze Schlefiens über: 
vr doffnung,, daß die Polen dag Eaiferliche Gebiet 
Bürden, auf dem fie ihn doch bereits gefchlagen bat: 
mbum des Verfaſſers ift e8 auch, wenn er gleich ans 
bermwsti als alte Anhänger des Hauſes Defterreich 
beider haben fich auch außerdem nicht wenige Fehler 
mihaft mit der polnischen Sprache, Gefchichte und 
Men ihres Reiches eingeichlichen. So war Fürft 
nicht Herzog von Dlifa und Nieswic (S. 26), 
Avon Olyka und Mieswiez, auch nicht Eramarfchall, 
Marfhall des Großfuͤrſtenthums, nicht Großherzog: 
Num. Wiederbolt finden wir einen Moskowitiſchen 
MMannt, den «8 in Polen nicht gab; vielleicht ift der 
Mafovien gemeint. Ebenfo unftatthaft ift der ans 
Xrodi, der als Bruder des Gardinals Radziwil ©. 
W genannt wird. Es gab uͤberhaupt feine polnifchen 
dar bezeichnete Pan Trocki war Gaftellan von Troki, 
in Litthauen. Die Namen auf S. 71 enthalten eine 
von Fehlern, unter denen wir nur hervorheben, daß 
sten Januß von DOfteog, Palatin von Wolpnien, 
agemacht find. Der Raum verbietet uns, mebr ans 
id wir erwähnen nur noch ©. 386 den Pollad mit 
a Copi (Kappe?) daran zu oberft zwei weiße lange 
nem polnifhen ſchwarzen Hutlein geitedt.” Das 
id verfteben, der nicht weiß, daß Gopi, polniſch 
„Ellen lange Zange der polnifchen ſchweren Reiterei ift. 
mnidt umbin gekonnt, diefe Schwähen, melde 
des Buches wefentlihen Eintrag thun, hervorzu⸗ 
achtet derfeiben aber hat der Verfaffer dadurch einen 
Im Beitrag zur polnifchen Gefchichte gegeben, nicht 
2 Stoff, fondern auch durch die Bearbeitung, von der 
& die Charakteriftit Zamojski's u. Marimilian’s, der 
nauren des Werkes, als hoͤchſt gelungen hervorheben. 
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Autenberg, D. v., Gefchichte ‘der Dftfeeprovinzen Kiv:, Eftb- 
und Kurland von der älteften Zeit bis zum Untergange ihrer Selb: 
ftändigkeit. 2. Bd. Mit einem Namen: u. Sachregiſter und 1 Karte. 
Leipzig, 1860. Engelmann. (XVI, 5508, gr. 8.) 2 Thlr. 22%, Sar. 

Mit diefem 2. Bande liegt das Merk Nutenberg’s, diffen 
1. Band wir in Nr. 38 d, Jahrg. 1860 d. Bl. beſprochen haben, 
abgefhloffen vor ung, Im Allgemeinen gilt, was dort gefagt ift, 
auch für diefen Band; wir haben nur nöthig es ein wenig zu 
modificieren. Es zeigt ſich wieder diefelbe peffimiftifhe Auffaffung, 
die viel von ‚„„Raub, Brand und Mord“ zu erzählen weiß, die, 
faft möchten wir fagen, mit einem eigenthümlichen Behagen die 
ſchlechten, niedrigen Motive für die Handlungen der Menſchen 
bervorhebt. Darin ffimmen wir volllommen mit dem Verfaſſer 
überein, daf der Ordensſtaat in den beiden legten Jahrhunderten 
feines Beſtehens politiſch bis in's Innerſte zerrüttet, daß in mo: 
ralifher Beziebung der Orden nicht minder, als die große Maffe 
der übrigen Geiftlichkeit, bis auf's Mark zerfreffen und faul war, 
und daß ſich von bier aus auch über die ganze Laienwelt — kaum 
machen die jtädtifchen Bürgerfchaften bisweilen eine Ausnahme 
davon — ein Zuftand tieffter Verſunkenheit ausgebreitet hatte. 

Aus diefem Grunde, eben weil des Verfaſſers Auffaffung bier 

weniger im Widerfpruche mit dem Geifte der von ihm gefchilderten 

Zeit fteht, macht diefer 2. Band nicht gang den unangenehmen 

Eindrud, den der erfte bei'm Leſer zurücklaſſen muß. Doc bat 

der Verfaffer auch diefesmal durchaus nicht Maß zu halten ver: 

ftanden. Bor Allem bat er außer Acht gelaffen, daß wir feit jenen 

Zeiten um 4 Jahrhunderte vorgefhritten find, daf ung Alles in 

einem anderen Lichte erfcheint, ald den Kindern jener Tage. Oder 

meint er etwa, der Grundherr im 14. u. 15. Sabrbundert hätte 
auch nur eine Ahnung davon gehabt oder felbft nur haben können, 
daß fein Höriger viel mehr fei, als ein Theil des Gutsinventars ? 

Zeigen ſich bin und wieder Beifpiele befferer Gefinnung, fo find 

das eben nur Ausnahmen, Vorboten künftiger Zeiten, die nad 

dem Stande der Bildung und Gefittung der Zeitgenoffen noch 
keine allgemeine Nahahmung finden konnten. Es fol hiermit 
nur aefagt fein, daß der Hiftorifer bei Beurtbeilung früherer Er: 
eigniſſe nicht den Maßſtab feiner Zeit anlegen darf. Auch ver: 
mögen wir e8 nicht als etwas fo durchaus Verdammungswertbes 
anzufehen, daß der Orden nicht fofort, wie feine Aufgabe erreicht 
war, qutwillig vom Schauplage abtrat, was der Verfaffer zwar 
nicht direct ausfpricht, aber doh mehrmals als feine Herzens: 
meinung durhbliden läßt; der Trieb der Selbfterbaltung liegt 
denn doch zu tief in der menfchlichen Natur. Hätte fich der Orden 
gleih nah Winrich's Tode und nad der Bekehrung Litthauens 
aufgelöft und die unterworfenen Landesbewohner fammt den ein: 
gewanderten Deutſchen fich felbft Überlaffen, fo wäre heute — 
daruͤber waltet doch wohl fein Zweifel ob — in den DOftfeeländern 
feine Spur deutfhen Wefens mehr vorhanden. — Zu dem, was 
wir fchon bei der erften Befprehung über des Verfaffers Aus: 
drucksweiſe gefagt haben, bier nody einige Beifpiele aus dem vor: 
liegenden Bande. Als Heinrich von Plauen gefangen gefegt wird, 

„entwiſcht““ fein Bruder nach Polen (S. 37; daffelbe würdige 

Wort S. 52). Ein Rigaer Bürger Kifh vermacht demjenigen 

Priefter, der für ibn nach Jeruſalem wallfabrten will, teftamen: 

tarifch 100 Mark (im Jahre 1425); „dieſer Fiſch wollte alfo die 

Mühe und den Schweiß des bezahlten Wallfabrers, der ftatt fei: 

ner nach Ierufalem marfchieren mußte, für fein eigenes Seelen: 

heil dem lieben Gott in Bilanz ſtellen“ (S. 117). Ref. braucht 
nicht das zu fein, was der Verfaffer einen „guten, wenigftens ei: 
nen gläubigen Chriſten“ zu nennen beliebt, um zu wiffen, daß die 

„chriſtlichen Tugenden‘ Wahrheit und Gerechtigkeit eine Rede: 

weiſe, die fih von Blasphemie nicht viel unterfcheidet, bei Er: 

wähnung religiöfer Verirrungen des 15. Jahrhunderts nicht ge: 
ftatten. Nachdem erzählt ift, wie viel Thomas Schöning für das 

Pallium und Markaraf Wilhelm für die Coadjutur von Riga 1531 

an den päpftlicen Hof zahlen mußten, beift es (S. 367) fait 

im Pasquillantenftile: ‚‚Livland war alfo dem Papfte immer 

noch eine fehr liebe Provinz, und der drohende Verluft derfelben 

mußte feinem väterlichen Derzen fehr wehe thun.“ Die Brüder: 
fhaften, die bei einigen von Plettenberg geftifteten Vicarien be: 
gründet wurden, feinen dem Verfaſſer „trotz allen gelebrten 

Grürbeleien darlıber nichts anderes au fein, als Saufcompagnien’’ 

(S. 316). Dürfte nit „Trinkgeſellſchaft“ daffelbe fagen ? 

Jedenfalls hat dieſes Wort den Vorzug der Anftändigkeit flır fich. 

nland ift die ‚„, Saufballe’’ und Preußen die „Raͤuberhoͤhle“, 
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zu welcher fich der junge deutfche Adel drängt (S. 320). &.373 
werden bei der Fehde zwifhen Markgraf Wilhelm und Burhömden 
zahlreiche Mäubereien von beiden Seiten als feftftehende That: 
fachen erzählt, obwohl fie nur durch die Berichte der Gegenpartei 
überliefert find; deßhalb fpricht auch Richter, deffen weit ange: 
meffenere Darftellung des Unterganges der Drdensherrfchaft der 
Berfaffer fi wohl hätte zum Mufter nehmen können, an ber bes 
treffenden Stelle nur mit einem „ſoll“ von ihnen. Jemandem 
darüber einen Vorwurf zu machen, daß er ein Schüler Schloffer’e 
fei, ift Referent nie geneigt gervefen und würde es nie zu thun 
wagen; um fo weniger fann er die vom Verfaffer angewandte 
Darftellungsweife als eine würdige Nachahmung des Altmeifters 
anerkennen. — Im Thatfächlichen find uns erhebliche Verſehen 
nicht aufgeftoßen. So viel fei noch bemerkt, daß, wer in Zukunft 
die livländifche Geſchichte zu fchreiben unternehmen follte, jeden: 
falls gut thun würde, das Geheime Archiv zu Königsberg nicht 
unbenugt zu laffen, wo ſich auch außer den Urkunden, welche ſich 
bie Livländifche Ritterſchaft bat abfchreiben laffen, noch reichliches 
Material befindet, namentlih für die Zeit des preußifchen Her: 
zogs Albrecht. K.—L. 


Schultheß, H., Europäiſcher Gefchichtöfalender. 1. Jahrg. 1860. 
Mit einem Vorworte von Deinr. v. Sybel. Nördlingen, 1861. Bed. 
(VII, 262 ©. gr. 8.) 1 hir. 

Diefer Geſchichtskalender ift ein fehr gluͤcklicher Verſuch, den 
Deutſchen das zu geben, was die Engländer in ibrem Annual re- 
gister und die Franzoſen in dem Annuaire der Revue des deux 
mondes längft haben. Die größere Hälfte des Bandes enthält 
eine mit vielen wichtigen Actenftüden, diplomatifhen Depeſchen 
und parlamentarifhen Vorlagen ausgeftattete Chronik der Ereig- 
niffe des Jahres 1860, die des europäifhen Staatenſyſtems, 
Deutfhlands und dann Defterreich® je befonders gruppierend. 
Die fehr gedrängte, die Hauptſachen gefchicdt bervorbebende Ne: 
daction diefer Chronik verdient befonderes Lob; das Material 
hätte nicht ökonomifcher und zugleich vollitändiger zufammen: 
geftellt werden können. Es folgt nun eine Ueberſicht der Börfen: 
eurfe in London, Paris und Wien im Jahre 1860. Kerner ein 
räfonnierender Ueberblick der Ereigniffe des Jahres 1859 u. 1860, 
der mit einer möglichft objectiven Haltung doc) zugleich feine An: 
deutungen des Urtheils und politifhen Standpunftes verbindet 
und den Zufammenhang der Dinge anfhaulih macht. Zum 
Schluſſe ift noch eine biographiſche Studie Über Garibaldi aus 
der Feder Herm. Reuchlin's, des Gefchichtfchreibers von Stalien, 
beigefügt, welcher Garibaldi's Charakter aus feinen früheren Ge: 
ſchicken, namentlich feiner ameritanifchen Lebensſchule zu erklären 
Be und dann feine Laufbahn bis zur Eroberung Siciliens 
verfolgt. 


« 
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Medicin. 


Archiv für pathologische Anatomie u. Physiologie u. für klinische 
Medicin. Hrsg. von R. Virchow. 22. Bd. 1. u. 2. Heft. 


lob.: Dr. C. Heiuemann, über den Respirationsmechanismus der Rana 
esculenta u. die Störungen desselben nach Durchschneidung der Nervi 
vagi. — Dr. U. Friedberg, klinische u. forensische Beiträge zu der 
Lehre von den Kopfverleizungen: 1. Ueber ein seltenes Hirnleiden in 
Folge von Kopfverletzung. — Prof. His, zer Gasuistik des Gretinis- 
mus. — Dr. Voltolini, Sectionen von Schwerhörigen. — Dr. L. 
Lehmann, Diffusion durch die Haut im Bade. — Dr. H-Demme, 
ein Beitrag zur Kenntaiss der anatomischen u. klinischen Bedeutung 
der sogenanuten Hodentuberkel. 


Zeitschrift für rationelle Medicin. Hrsg. von J. Henleu.C. v. 
Pfeufer. 3. Reibe. 12. Bd. 1.u.2. Heft. 
fohb.: Th. Langhans, das Gewebe der Horohaut im normalen u. patho- 
logischen Zustande. — G. Meissneru. EC. Büttner, Untersuchun- 
gen über die Verdauung der Eiweisskörper. IV. — Dr. E. Harless, 
'irkungen des Ammoniak auf die Verveustämme. — Dr. A. Weis- 
mann, über die Verbindung der Muskelfasern mit ihren Ansatzpunk- 
ten. — Dr. W. Wundt, Beiträge zur Theorie der Sinneswahrnehm- 
ung: IV. Ueber das Sehen mit zwei Augen. 


Litzmann, Dr. Carl Conr. Thd., Prof. in Wien, die Formen des 
Beckens, insbesondere d. engen weiblichen Beckens nach eigenen 
Beobachtungen u. Untersuchungen, nebst einem Anhange üb. die 
Osteomalacie. Berlin, 1861. G. Reimer. (VI, 1538. u. 6 lith. Taf. 
in 4.) cart. 4 Thir. 

Die bisher meift irrthümliche Auffaffung deffen, was man 
unter einem engen Beden zu verftehen habe, beruht, mie ber 
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BVerfaffer darthut, einmal auf einer unvollkommenen 4 
der Gonjugata vera, dann auf einer unvolltommenn K 
der Wirkung des engen Bedens. Ueber die Häufigkeit dr 
Beckens fehlen gleichfalls genauere Unterfuhhungen; der® 
bat diefelbe auf Grund zahlreicher, gehörig controlierter 9 
gen, die durch Zahl, wie Genauigkeit ſich auszeichnen, por 
gründet, dabei zugleich die von feinem Vorgänger Mid 
diefer Richtung vorgenommenen Beobachtungen mit berbri 
Er theilt die engen Beden in zwei Gruppen, deren erlie 
bält, welche bei normaler Form nur durch ihre gering: 6 
yon der Norm abweichen, deren zweite aber die Boden ı 
welche zugleich eine Abweichung von der Form zeigen. | 
eine klare uffoflung diefer pathologifchen Verbältnifi: zu 
lien, wirft der Berfaffer einen Blick auf die phofiologiid 
bältniffe, indem er die Momente erörtert , welche die Ge 
des Bedens überhaupt bedingen: urfprünglice Anlay 
mwidelung und Wahsthum des Beckens, Drud des Üı 
Refiftenz der Knochen und Knorpel, Drud der am Bu 
feftigten Muskel. Im folgenden Abfchnitte ftellt der Dark 
Alters: und Gefchlechtsverfchiedenbeiten dar, indem er dat 
der Neugeborenen, die Größen: und Formveränderungen ! 
nach der Geburt, die Verfchiedenbeit der beiden Gelhlh 
die Entftehungsmweife diefer verfchiedenen Veränderungen bi 
Nachdem er nody die Verfchiedenheiten des Beckens inne 
Grenzen normaler Gapacität beſprochen, wendet er ſich jur 
fache, zum engen Beden. Die erfte Gruppe umfaßt nur d 
jüngte, oder gleihmäfig allgemein verengte Bedın, mihn 
zweite GRuppe in vier Gattungen ſich gliedert, dem er 
platte, und zwar das einfach platte rhachitiſche und nic! 
tifche, weiter das allgemein verengte platte Boden beuraft 
weite das querverengte Beden umfaßt. Die dritte Gattı 
det das fchräg-verfchobene Becken, wie es in Folge feitlite 
gratstrimmung oder in Folge erſchwerten oder and 
bobenen Gebrauchs einer unteren Ertremität [einfertiae 
veraltete Ruration, Auputation] oder in Folge höher @n 
Aſymmetrie des Kreuzbeines entitebt. Diefe Aipımmetriıa 
durch primäre mangelhafte Bildung oder Entwidelung # 
beinflügel,, oder durch frühzeitige Verſchmelzung des Aut 
mit dem Hüftbeine, oder durch Subftanzverluft in sel 
ger Garies im Jleofacralgelente und der jedesmaliam | 
ftände bedingt. Die legte Gattung begreift das in ſs 
mengeknickte ofteomalacifhe und rhachitifche Beten. & 
trefflicher, als eingehender und intereffanterRüdblid au 
fhichtliche Entwidelung der Lehre vom engen Bedın | 
die in jeder Hinſicht vortreffliche, noir dürfen mit Ad 
epochemachende Arbeit, deren reichen, durch und durd h 
gen Inhalt wir in obiger Skizze vorzuführen verſucten 
mir auf diefe Weife bofften, am % pi die allgememe | 
ſamkeit auf das Merk zu lenken und zu einem eing 
Studium deffelben anzuregen. Die Schrift ift, wie wir! 
vorbeben müffen, nur eine Vorarbeit einer fpäteren, ® 
mit der Elinifchen Darftellung des Einfluffes des eng“ 
auf die Geburt und der dadurch bedingten Therapit 
wird. Die zablreihen, fehr forgfältigen, nad allen 
bin vorgenommenen Meffungen finden -fih am Schi 
larifher Form. Die Abbildungen bringen in an 
Ausführung Mediandurhfchnitte vom meiblidyen Bed 
borner, gefunder und kranker Erwachfener. — In 
ftändigen Anhange bringt uns der Verfaſſer eine I 
über Ofteomalacie, der er einen von ibm beobadt: 
Folgen des Kaiferfchnittes geftorbenen Fall voraus 
dem fonft fehr vollftändigen Kiteraturverzeichniffe ve 
H. L. Goepel, de osteomalacia adultorum, Lips. 
Arbeit von Gerfter im Archiv f. phofiolog. Heiltunde 
Die Ausftattung ift eine durchgehende mufterbafte. 












Schilling, Dr. Joh. Aug., die Orthopädie der Gegenwä 
Heilgymnastik, die chirurgischen Operationen und 
als ortbopädisches Heilmittel in ihrer Entwicklung % 
tischen Anwendung, mit besonderer Rücksichtnahme 
Dr. J. Wildberger's orthopädische Behandlungsweis® 
1860. Enke, (XX, 428 8. gr. 8.) 2 Thir, 10 Ser. 


Der Titel des Buches läßt etwas gang Anderes ı 
es bietet. Es ift nichts weiter, als eine Verhertlich 
berger’s in Bamberg im Befonderen und der 
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eilfenfchaft im Allgemeinen. Das Buch kann nur den Zweck 
— und unwiſſende Aerzte zur Beachtung der Wildberger’s 
ftalt su veranlaffen ; jeder wifjenfchaftliche Arzt aber wird 
eine völlig unreife Arbeit enttäufcht aus der band legen. 
ı erften Blick will dem Lefer die ungeheure Belefenbeit, 
in dem Werke fundgiebt, imponierenz; wenn er aber erft 
polemifhen Ercurfe gelefen hat, wie fie in allen wichti⸗ 
bichnitten vorfommen, und auf eine Anzahl der mwiffen- 
khen, thatfächlichen und ortbographifchen Irrthuͤmer ge: 
At, von denen die Schrift wimmelt, wird er bald die An: 
#8 Referenten theilen, daß jene Citate nur als Auspuß für 
en des Laien dem Buche einverleibt worden find, um dem: 
Den mwiffenfhaftlihen Nimbus zu retten, der ihm in jeder 
# Beziehung fehlt. 
Dolemit betrifft hauptfählich die Heilgumnaftif, deut: 
ſchwediſche, und gelegentlicdy irgend einen Widerſacher 
feger’8. Won der ſchwediſchen Gymnaſtik aber [cheint der 
gar nichts Rechtes zu wiffen ; er bat Neumann's neuere 
fen nicht gelefen und ift ſowohl jn bie Ideen diefes Haupt: 
der ſchwediſchen Schule, als in die Technik derfelben 
eingedrungen. In Bezug auf die deutfche Heilgymnaſtik 
ee Werner’s Paradoren wieder auf und vernadhläffigt 
ig denn Unterfchied zwifchen einer durch Fett und einer 
felmaffe bedingten Körperform, fowie den zmwifchen ge: 
? und übermaͤßiger Mustelbethätigung. 
Ban könnte diefe verfehlte Polemik, ſowie die eingeftreuten 
Bitate und witzig feinfollenden Abfhmweifungen mit in den 
men, wenn man menigitens über Wildberger’s Ber: 
weiſe etwas Genaues erführe; aber auch dies ift nicht 
Bon deffen meift jinnreihen und zweckmaͤßigen Ma- 
, feinem Hauptverdienfte, find nur einzelne befchrieben ; in 
'auf andere hingegen ift auf Journal-Artikel oder Wild: 
8 eigene Schriften vermiefen. Desgleihen fehlt eine durch: 
fe Kritit fremder BVerfahrungsmweifen und Mafchinen im 
Be zu den MWildberger’fhen, und eine Präcifierung der 
m für die im Verlaufe einer Krankheit nach oder neben: 
oder mit gegenfeitigem Ausfchluß anzumendenden eins 
Mittel. 
Intereffe für den wiſſenſchaftlichen Arzt find nur die 
echt vollftandigen biltorifhen und literarifchen Abfchnitte 
delne Krankbeitsbefchreibungen, mie die Spmptomatologie, 
ie und Therapie der Spondplartbrocace (wobei nur die 
kiode des Leidens, die therapeutifch wichtigfte, zu wenig 
tigt ift) auf S. 140 — 150, und die Beichreibung der 
m Skoliofe (bier fpontane oder idiopathifch erworbene 
genannt) auf S. 217. Bei der Aetiologie der orthopaͤ— 
Krankheiten bat der Verfaffer im Allgemeinen viel zu weit 
iffen, und die von ihm empfohlene Therapie ift durch— 
di einfeitige Mafchinenbehandlung Wildberger’6. ax. 


Rechtswiſſenſchaft. 


Foiſt für Kirchenrecht. Hrsg. von R. Dove. 3. Uſt. 


Ei. W.Dove, zur Verständigung. — Dr. E. Friedberg, zur Ge- 

ichte der Eheschliessung. I. — Dr. H. F. Jacobson, üb. die Ar- 

Mider Religions-Gesellschaften u. die religiösen Rechtsverhälinisse 

Dissideuten in Preussen. — Dr. C.B. Hundeshagen, üb. einige 

ptmomente io der geschichtl. Entwicklung des Verhältnisses zwi- 
Staat und kirche. II 





























är katholisches Kirchenrecht, hrsg. von E. Freih. v. Moy 
uns u. F. H. Vering. 6. Bd. 4.—5. Helt. 

Dr. Kunstmanu, das Eherecht des Bischofs Bernhard von Pavia 
ii einer gesechichtl. Einleitung. IH. — Dr. Maas, die badische Con- 
tion u. die Rechisvorgänge bei dem Vollzug derselben. (Schl.) 


rift für die ges. Staatswissenschaft, hrsg. von Schüz, 
ltmanau.A. 17. Jahrg. 3. u. 4. Heft. 


| | Rieceke, die Hemmuisse des freien Verkehrs im Innern des deut- 
Pkheu Zollvereins. II. — Heyd, die italienischen Handelscolonien in 
ecehenland während der — — der ‚drei ersten Palliologen, 
Desı — 1341.) — Vorländer, üb. Jie Bedeutung der Lehren Machia- 
\ 11’s für die wissenschafil. Staatskonst, — v. Buschen, Uebersicht 
"der Entstehung u. der numerischen Verhältsisse der Leibeigenschaft 
in Russland zur Zeit ihrer Aufhebung. — Wagner, zur Geschichte 
&, Kritik der österreich. Bankozetielperiode. I. — Fricker, die Na- 
Agr der Steuerverwilligeng u. des Finanzgesetzes. — Gerstiner, die 
E_Natiosslökonomik als Gesellschaftswissenschaft. 
ö nn — 
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Osenbrüggen, Ed., das Alamannische Strafrecht im deutschen 
um Schaffhausen, 1860. Hurter. (XVI, 419 8. gr. 8.) 
r. 


Ueber die Aufgabe, die ſich der Verfaſſer geftellt, äußert fich 
berfelbe in der Vorrede in folgender Weife: „Bald find 20 Jahre 
vergangen, feit Wilda mit dem erften Bande feiner Gefchichte 
des deutfchen Strafrecht einen noch nie als Ganıes wiffenfchaft: 
lich erfaßten Gegenftand in Angriff nahm, und leider ift fein 
Merk ohne die Kortfegung geblieben, welche er in Ausficht geftellt 
hatte. Mer nun, nah Wilda’s Tode, e8 unternimmt, da® un: 
vollendet Gebliebene der Vollendung zuzuführen, muß nicht allein 
von derfelben warmen Liebe zur Sache befeelt fein, fondern auch 
diefelbe Gründlichkeit fich zur Pflicht gemacht haben, die Wilda 
augzeichnete, und wenn mir erft nad 10 oder 20 Jahren eine 
qute deutfche Strafrechtsgeſchichte erhalten, ift der Gewinn ein 
weit größerer, al& wenn alsbald eine deutfche Strafrechtsgefchichte 
in fcheinbarer Außerlicher Vollftändigkeit geliefert würde. Won 
diefem Gedanken geleitet und durch langes Studium mit dem 
großen Material befannt geworden, das bier zu bemältigen ift, 
aebe ich in dem vorliegenden Buche eine partielle Fortſetzung des 
MWilda’fhen Werkes, welche, an den Grundgedanken des Vor: 
aängers fich anſchließend, auch Außerlich feine Anordnung und 
Eintheilung möglichft bewahrt hat.“ — Daß ſich der Berfaffer 
fo auf einen durb Stammesverwandtfchaft zufammengebörenden 
Quellenkreis befchränft hat, ift gewiß nur lobend anzuerkennen. 
Denn es düͤrfte diefes wohl der einzige Weg fein, auf dem in eis 
ner die MWiffenfchaft befriedigenden Weife eine noch fortdauernd 
beftehende Luͤcke der deutfchen Mechtsaefchichte ausgefüllt werden 
kann. Der Verfaffer hat es ſich mit beftem Erfolae angelegen 
fein laffen, die von ihm dargeſtellten ftrafrechtlihen Zuftände im 
Lichte ihrer eigenen Zeit erfcheinen zu laſſen. Er erreicht dies 
durch forafame Benutzung nicht bloß der eigentlichen Mechte: 
quellen fondern auch der Chroniken, die ihm eine reiche Auswahl 
wirklich abgeurtheilter Mechtsfälle darboten; er erreicht es aber 
namentlich auch durch feinen Sinn fir Mechtsaltertbiimer, durch 
eine feine Empfindung für die äußere Erfcheinung des Rechts und 
durch die Gewandtheit, mit welcher er das Wahrgenommene bar: 
zuftellen weiß. Ob der Verfaffer in gleicher Weife auch das ſpeci— 
fiſch Juriftifche erfaßt und dargeftellt hat, kann vielleicht bezwei⸗ 
felt werden. Es ift indeffen darauf hinzuweiſen, daß im älteren 
deutfchen Strafrechte viele Mechtsbeariffe fehr viel weiter gefaßt 
wurden, al® das mit unfern heutigen Rechtsanſchauungen verein: 
bar ift, und daf aus diefem Grunde eine für die Anfhauungen 
des Mittelalters volltommen correcte Darftellung für uns eine 
Unbeftimmtheit hat, die es zweifelhaft erfcheinen läßt, ob wir e6 
überhaupt noch mit einem juriftifchen Begriffe zu thun haben. 
Auch bat der Verfaffer an einzelnen Stellen wohl nur Notizen 
aufgenommen, aus denen fich etwas MWeiteres im Augenblid 
nicht machen ließ, die aber möglichermweife eine weitere Bedeutung 
erlangen koͤnnen, wenn fie mit dem Inhalte anderer Rechtsquellen 
zufammengebalten werden. Und da der Verfaffer felbft feine Ar: 
beit nur al® eine Vorbereitung für eine fpäter noch zu ſchaffende 
allgemeine deutfche Strafrechtsgefhichte betrachtet, fo kann aud) 
die Aufnahme derartiger gelegentlicher Motizen im Intereſſe fpä: 
terer Arbeiten gewiß nur gebilligt werden, — Wuͤnſchen wir, daf 
das Veifpiel, welches der Verf. gegeben, recht bald entfprechende 
Nahabmung finde; wuͤnſchen wir insbefondere, daß aud das 
norddeutfche Strafrecht, das bis jegt leider nur bruchftücdhweife 
durch den erften, des zweiten harrenden Band John's behandelt 
ift, eine gleich forafame und umfichtige Pflege nicht zu lange 


entbehre. 5 





Schulte, Dr. Joh. Frdre, Prof. in Prag, Lehrbuch der deutschen 
Reichs- und Rechtsgeschichte. Stuttgart, 1861. Nitzschke. (VI, 
546 8.8.) 2 Thir. 24 Sgr. 

Es kann ein foldhes Lehr» und Handbuch von einem zwei— 
fachen Standpunfte aus entworfen werden. Entweder es kommt 
darauf an, die harakteriftifhen Grundlagen und Principien dee 
Staats und Rechts in ihren verfchiedenen zeitlichen Wandelungen 
mit großen Zügen aufzuzeichnen, bergeftalt, daß die einzelnen 
Thatfachen nur ilfuftrierend und gleichfam dienend erfcheinen, oder 
aber die Aufgabe wird geftellt, die reinen Thatfachen in den Bor: 
dergrund treten zu laffen und fie in verftändiger Auswahl durch 
geſchickte Gruppierung zu einem Bilde zu verknüpfen. Die legtere 
Methode hat der Berfaffer gewählt, insbefondere darum auch mit 
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soler Berrhtigumg, weil er den mündlichen Vortrag als noth« 
zrrmge Ergänzung feines Lehrbuches betrachtet. Für feinen 
202 zerlegt der Verfaffer nach vorausgefchicter Einleitung über 
D sıurung, Begriff, Quellen, Literatur, Methode der Rechts: 
seihichte, den Stoff in drei Bücher, die die Geſchichte des Staates 
rechts mit Einſchluß der Rechtsquellen, des Gerichtsweſens und 
des Privatrechts enthalten. Das erfte Buch zeichnet ſich ind: 
befondere dadurch vor den gangbaren Lehrbuͤchern aus, daß es in 
febr gleihmäßiger Weife alle Perioden bis zur Auflöfung des 
Reiches, ja allerdings nur in ganz kurzer Skizze bis zur Gegens 
wart behandelt. Nur dies können wir nicht billigen, daß der Ber: 
faffer die awei Perioden von 888 — 1273 und fodann bie 1495 in 
eine zufammenziebt. Die legtere weiſt fo eigentbümliche Erfcheins 
ungen, insbefondere in dem alle Zweige des öffentlichen Lebens 
durchdringenden Einungswefen auf und ift eine fo felbftändige 
Entwidelungsitufe, daß, fie der erfteren nur anzubängen, zu ent: 
fhiedener Unvollitändigkeit führt, und daß die Unannehmlichkeit 
des Neuanknüpfens gegen die Korderung der felbitändigeren Be: 
handlung nicht aufkommt. Ebenfo forgfältig und in den gege: 
benen Berbältniffen ſehr vollftändig ift die gefchichtlihe Darlegung 
des Gerichtswefens und des Privatrechts. Allerdings wird bier 
die Entwidelung immer nur bis zur Reception der fremden Rechte 
geführt, aber bei dem gegenwärtigen Stande der Wiſſenſchaft und 
der dogmatifhen Behandlungeweife diefer Disciplinen ift dies 
mehr eine notbwendige Refignation, als eine tadelnswerthbe Me: 
thode. Wunderlich ift e8 dagegen, daß der Verfaffer das Crimi- 
nalrecht fo obenhin oder eigentlih gar nicht beruͤckſichtigt. Die 
ganze Entwidelung des Gompofitionenfpftems fehlt. Daß aber 
gerade das Griminalrecht, wie kaum ein anderer Zweig, uns in 
prägnantefter Weife die wandelnden Auffaffungen von Staat und 
Recht betbätigt, ift doch allerwegen nicht zu leugnen. Dier liegt 
eine Lüde vor, die entfchieden der Ausfüllung bedarf. — Faſſen 
wir das Ganze in's Auge, fo werden wir unfer Lob nicht verfagen. 
Die Darftellung ift eine ſehr Elare und einfache; die Auswahl der 
Thatſachen durchweg fahgemäßz; die Benugung der Literatur, 
insbefondere der neueren, eine fehr vollftändige, und nur felten 
—— wir die Verwerthung einer bedeutenderen Erſcheinung, 
wie z. B. der neueſten Abhandlung über die Gemara von Stobbe. 
Schr anerkennenswerth iſt die forgfame und verhaͤltnißmaͤßig 
reiche Auswahl von Belegftellen, die der Berta den Moten ein: 
verleibt hat. Mac den eigenen Abfichten des Verfaffers und nad 
der Natur eines Compendiums baben wir allerdings felbitändige 
Forſchungen, eine Hebung neuen Materials oder eine Aufitellung 
neuer Geſichtspunkte nirgends zu erwarten. Aber ald Hand» und 
Lehrbuch für das erfte Selbſtſtudium und als Unterfiügung für 
den Lebrvortrag verdient die Arbeit des Verfaſſers anerkennende 
Empfehlung und den Vorzug vor den meiften neueren Erfchein: 
ungen diefer Gattung. 





Sprachkunde. Literaturgefhichte. 


Archiv für das Studium der neueren Sprachen und Literaturen. 
Hrsg. von L. Herrig. 29. Bd. 2. u. 3. Heft, 
loh.: Dr. Staedler, giebt es im Italienischen Diphthongen ? — Justizr. 
Schmidt, über die Nothwendigkeit einer grösseren Ausbildung in 
unsrer Muttersprache. — Dr. Sachse, üb. den Ritter Kei, Truchsess 
des Königs Artus. — Dr. H. Eckerdt, über Sprache u. Grammatik 
Clement Marat’s etc. — E. Müller, zwei anugelsüchsische Gedichte. — 
M.Maass, die Wyelifsche Bibelübersetzung ete. — F. Hermes, 
üb. die Natur der amerikanischen Indianersprachen. — R. L. Kanne- 
giesser, Marcus Atilius Regulas, Trauerspiel von H. v. Collin und 
Oper von Metastasio, 


Hymni Homerici. Recensuit, apparatum eriticum collegit, adnota- 
tionem cum suam tum selectam variorum subjunxit Aug. Bau- 
meister. Leipzig, 1860. Teubner. (VII, 376 8. gr. 8.) 
2 Tblr. 12 Sgr. 


Nachdem zulegt 1835 von Bothe (fälfchlich bezeichnet der 
Verfaffer S. 91 Franke's Ausgabe als die neuefte) eine Ausgabe 
der Eleineren fogenannten Homeriſchen Gedichte erfchienen, war 
allerdings eine neue Ausgabe derfelben ein Bedürfnif, einmal, 
um die Frage nad Entjtehung diefer Gedichte von Neuem in's 
Auge zu faffen, dann auch in Ruͤckſicht auf den ja gerade in die: 
fen Gedichten fo febr entitellten Zert; es war vor Allem ein Be: 
dürfnig, das in beiden Beziehungen inzwifchen von verfehiedenen 
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Gelehrten Geleiſtete in einer neuen Ausgabe zu wm 
Baumeifter bat fih in feiner Ausgabe darauf befchräntt, 
Homnen in einer neuen Bearbeitung zu geben, die Eyi 
die Sragmente, fowie die Batrachompomachie, deren } 
wiß den meilten Käufern des Buches erwuͤnſcht gemii 
find weggeblieben. Fragen wir zuerft nad der Anſict, 
Berfaffer in den Prolegomenis über die Entfichung der 

ausfpricht, fo kehrt derfelbe — und mit Recht — zu der 
Wolf's zurüd, dag die Hymnen urfprünglic als Ein 
bei'm Vortrage der Homeriſchen und anderen epiſchen 
gedient hätten, nur die größeren Hymnen will er ald 

feltlihen Agonen arfungene Rhapſodieen betrachtet mil 
lich hätte da ein Wort wenigitens Über die auch bier 
mende, zu einem anderen Gefange üiberleitende Schluff 
fagt werden follen, und überhaupt bat Refetent an dır 
ung Ddiefer Anficht im Einzelnen manches auszulegen. 
eins anzufübhren, fo fiebt er nicht ein, mit weldem Rt 
Stelle, wo der Verfaſſer das Vorbandenfein einer cele 
lectio hymnorum im 3. Jahrhundert vor Chr. nadımk 
Antigonus Garpftius als Gewaͤhrsmann angeführt wirbın 
da aus der betreffenden Stelle doch meiter nichts folat, ; 
berfelbe den Domnus auf Dermes dem Dome 

Ebenſo könnte dann auch die Stelle Aristoph. Av. 57 
lich Baumeiſter S. 136 "Her» ftatt "Zoe lefen wil, mi 
wiederum S. 114 "pw in Schug nimmt?) als Beuc 
daß Ariſtophanes ſchon eine bekannte Hymnenſauml 
legen habe. In Bezug auf die mannigfachen Zweifel, W 
treff einzelner der größeren Domnen felbft ausgelpredr 
find, ob fie eine urfprüngliche Einheit bilden oder aus 
nen Beltandtheilen zufammengefegt find, ftelit der Qi 
ganz auf die confervative Seite und befonders für iu 
hymnen tritt ibm Meferent bei. Meu iſt bei Baumalır, 
zum Beweife diefer feiner Anſicht auf die Nebnlictei a 
pofition beider Hymnen binweilt, die den auf im 
Apollo als Nachahmung des eriten erfcheinen läkt, ® 
bat er zuerft dieſe auch von Kiefel z. B. fchen gematıd 
ung dazu benußt, um auch dadurch eine Entſtehung dad 
wie fie Schneidewin und Lehrs annehmen, als unmall 
binzuftellen. Daß aber diefe Aehnlichkeit urfprünglid 
böberem Grade vorbanden gewefen, wie Baumeiltr & 
indem er h. Ap. Pyıh. 30—35 für eine Interpolation ıtı 
106, wo defihalb auf die adnotatio zu der Stelle wem 
die ganz unbegreifliher Weife auch nicht ein Wort du 
hält, wie aud im Zerte weder die Verſe in Klammern 
fen, noch 7 3. 36 in » geändert ift, ef. h. Ap. Del. 23% 
Referent nicht. Und auch bei'm Hermesbomnus ik du 
des Referenten eine andere, als die Baumeiſters, det 

von Hermann u. X. angefochtenen Schluß des Hymnus a 
nimmt und altes in ibm Auffällige durch eine groke 
V. 506 erklären zu können glaubt. Referent hält 513 f. 
nen ungehörigen Zufaß (vergl, auch über den h. Cer. ir 
Weilburger Programm 1861). — In Bezug auf di 
ift die Anficht des Verf.'s ſchon aus feiner Heineren I 
kannt; Referent, der ihm im Allgemeinen beiftimmt, 
doch dem, was er Über die Marginallesarten des Law 
98 übrigens nicht vollftändig aufgezählt find) annimm, 
den widerſprechen. Aus einer fo ganz ungetrübten Zu 
men biefelben nicht; den Stellen, wo fie offenbar wohl? 
tige bieten (wie z. B. h. Ap. Pyıh. 147 b, melde Etch 
Baumeifter falſch überfegt, oder h. Mere. 224), treten ? 
andere Stellen gegenüber, wo ihre Lesart gewiß nicht &* 
ift, und dahin rechnet Referent audy die Stellen h. N 
(MO werd yevoodgoror zw nicht nur ein ganz umepifcer Au 
fondern auch der Sacht nach unmoͤglich ift, veral. DIR 
und ibid. 563, mo di’ akku dordovsaı, promiscue lus 
tes gleichfalls ganz ungriechiſch if. An einer Meng 
Stellen endlich ift Die bisherige Lesatt ebenfo aut un 
die neu aufgenommene Marginaliesart jenes Coder. — „? 

auf die durch Gonjecturalfritit an dem Terte vorgenommind 
derungen ift es ja natuͤrlich, daf, zumal in den drei erfien —9* 
dewin ausführlich befprochenen Hymnen, der Tert unlet, 
gabe vielfach ein anderer geworden ift, als der ber früteun 
gaben. Der Verfaſſer hat ſich bierbei fein eigenes Urtheil * 
indem er Schneidemwin 3. B. Erinesmegs blimdlings Ideal 
die Verſuche freilich, manches von den Fruͤheren Angıies"" 
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Bigen, fcheinen Referenten keineswegs alle gelungen, am 
n der Verſuch, das Auffällige im Prooemium des h. Ap. 
durch zu rechtfertigen, daß B. A rıraives ald arcum inten- 
meris(!) gestat erklärt wird. Auch in den eigenen Con: 
iſt der Werfaffer nicht überall glüͤcklich geweſen (h. Ap- 
13.B. iſt !xoöoa doch wohl unnöthig, h.Herm. 45 «a: di re 
Itbar, ibid. 282 war örooyw» ftatt axouwr —— 
den Tert aufzunehmen; anſprechend dagegen ibid. 316 
s, h. Ap. Pyıh. 94 axdov u. a.). Auch an dem eregetis 
beile des Gommentars hat Referent Mandyes anbieten 
gegebenen Erklärungen feinen ihm in einer für Öelehrte 
ten Ausgabe ziemlich überflüffig (4. B. Bemerkungen über 
- in fatis erat, über ülgnorns, mo die übrigens von Bel: 
ngefochtene Erklärung doch jedem Gelehrten bekannt fein 
piele Erklärungen einzelner Stellen find auch verfehlt. 
ers möchte er bier hervorheben h. Ap. Pyth. 134 f., weldye 
f febr gesmungene Weife mit Heſiod in Einklang gebracht 
, Herm. 213, wo oiwwös ravvoinregos die subobscura 
is felbit fein foll, wobei rarcainrepos multo cum le- 
) anfpiele auf dasDomerifche önsa mregosvra, ibid. 297, 
deßhalb genielt haben fol, damit Apollo audy den 
ventris für ein Niefen nehme (!), ibid. 409 ff., wo Der: 
Beffeln angelegt werden follen, die dann, abgleitend, ſich 
füge der (48!) Rinder geſchlungen bätten, ibid. 541 ff., 
das Baumeifter mit Matthiä 539. 40 ftreicht, doch 
hortfegung von Apollon’s Rede an Zeus bei Verleihung 
flagetunft fein fol. Meferent kann es überhaupt nicht 
„dab der Werth von Baumeifter’s Ausgabe bedeutend 
beeinträchtigt wird, daß bei derfelben jedenfalls das no- 
tar in aunum nicht angewandt worden ift. Auffällig 
B, mie vielfach der Verfaſſer von der noch in der kleineren 
£ feftgebaltenen Anficht in der größeren ſchon wieder ab: 
aber auch abgefeben davon, bietet die größere Ausgabe 
eweife großer Fluͤchtigkeit in Menge, Drudfebler, falſche 
md fonftige Iertbümer, &o wird ©. 118 Ov. Met. Il, 
et als Parallelftelle um Prooemium des h. Ap. Del. und 
Bert fei de ipso Apolline die Rede, während Ovid von der 
richt ; fo fol S.121 Schneidewin bei feiner Anfiht über 
hey h. Ap. Del. 25 ſich nicht an eine Stelle des Galli: 
erinnert haben und Schneidemwin fpriht S. 64 ausführ: 
über diefe Stelle. Und eben dahin gehört wohl aud) 
aſequenz, mit der Baumeifter, der bei diefen fpäteren 
1 die artifchen Formen nicht nah Homeriſchem Gebraudye 
ja dürfen glaubt, dod an anderen Stellen wieder die Bor: 
des Domerifhen Gebrauchs gegen die Handichriften gel 
Mn will {cf. S. 171 über wauntos und auados, ©. 122 über 
die Klüchtigkeit, mit der er h. Herm. 368 und 464 00. 
weil es nicht sine vi ftche, es aber doch nicht accentuiert. 
im fallen übel auf assentitas ©, 154, detegisse S. 149, 
ferret ſtatt utrum S. 129, Das Uebelfte aber ift, daß 
Iert mannigfach duch Drudfebler entftellt ift (veral. h. 
26. 32. 135, wo nad) Yeuov das dur die im Com— 
raebene Erklärung verlangte Komma fehlt; h. Ap.Pyth. 
u.f. mw.) und daß felbft auf die v. I. wegen mannigfacher 
und Auslaffungen man fidy nicht fihher verlaffen kann 
erm. 150, wo nach Schneidewin der Mose. nach ‘Euuns 
befonderes Zeichen bat; ibid. 306, wo der Mose. nad 
win eswouss ohne » dpeix. bat; br. Ger. 85; h. Herm. 
nach dem Gommentar M, nad den Moten der varia lec- 
@i)o baben; h. 19, 16; h.24, 4 u.a.). Daß denn 
den Angaben der erften Urheber der eingeinen Gonjecturen 
Jerthümer vortommen, kann danach nicht — 
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‚res Werke hrsg. u. erklärt von Dr. Nicol. Delius. 
‚: Perieles — Poems — Biograpbische Nachrichten — Iudex. 
Infeid , 1860. 61. Friderichs. (XVI, 379 8. gr. 8.) 2 Thir. 





it dem vorliegenden Bande ift die befannte und beliebte 
Re vollendet, die durch die ganze Art und Weife ihrer An: 
Ind Ausführung um die Verbreitung eines richtigen Ver: 

iffes des großen Dichters in Deutfchland, feinem zweiten 
Rande, ſich nicht wenig bereits verdient gemacht bat, und 
Nange Zeit dies thun wird. Freilich ift, was die Feſtſtellung 
Trier betrifft, und auch die philologifche Erklärung, dem 
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Shakefpeare : Studium nod unendlich viel zu thun übrig, und 
kann diefe Arbeit weder von Einem, noch auf einmal bewältigt 
werden. Sie kann nur das Werk Vieler, und gar mancher Jahr: 
zehnte fein, Die Kritit des Shakeſpeare'ſchen Tertes ift eine 
ſehr würdige Aufgabe nody für die deutſche Sprachwiſſenſchaft; 
fie zu ergreifen und durchzufuͤhren, ift Deutſchland um fo mebr 
berufen, je weiter es bie anderen Gulturvölter und namentlich 
England felbft auf philologiſchem Gebiete überragt, Mommfen’s 
„Romeo und Julie“ zeigt trefflich ſchon, melde Vorarbeiten diefe 
Textkritik zumächft verlangt. Möchte auf diefem Felde ein fo 
lebendiger Wetteifer bald beginnen, als er ſchon fo lange, und 
doch nur mit verbältnifmäßig dürftigen Refultaten, auf dem 
Gebiete der äfthetifhen Kritit Shakeſpeare's bei uns fich findet! 

Doc kehren wir zu dem vorliegenden Buche zurüd. In feis 
ner Ausführung ift diefer legte Band feinen Vorgängern ganz 
ebenbuͤrtig. Ruͤckſichtlich des Antheils Shakefpeare’d an der 
Autorſchaft des „Perikles“ iſt der Herausgeber bei der auffallen: 
den Ungleichartigkeit des Stüdes in Stil und Vers, deſſen 
Shakeſpeare'ſche Merkmale ſich entfhieden und unverkennbar 
charakteriſtiſch nur in den legten drei Acten nachweifen liefen, der 
Meinung, daß Shakefpeare ein Älteres Drama umgearbeitet habe, 
und zwar, indem er fowohl ganze Scenen neu ſchrieb, als audy 
die andern in ſtiliſtiſcher Beziehung aufdefferte. Im Uebrigen fei 
die Anordnung des Stoffes, der Bang der Handlung von ihm 
nur beibehalten worden. — In dem Abfchnitte der „„Poems** 
werden Venus and Adonis, Lucrece, die Sonette, A lover’s 
eomplaint und The passionate pilgrim gegeben. Es ift befannt, 
daß das legtgenannte Sammelmwerk, das betruͤgeriſcher Weife zu: 
erit unter Shakefpeare’s Namen erfchien, neben ſolchen Gedichten, 
die offenbar von anderen Poeten flammen, einige Shakeſpeare 
wirklich zugehörige, auch fonft in feinen Werten publicierte ent⸗ 
hält, zugleich aber, mas den vollen Abdrud des Werkes bier durch: 
aus rechtfertigt, manche noch, deren Autorfchaft mit mehr oder 
weniger großer Wahrfcheinlichkeit Shatefpeare vindiciert werden 
kann. In Betreff der Sonette‘ bedauern wir, daß der Heraus— 
geber feine Grundanficht über diefe räthfelbaften Schöpfungen 
— daß fie nämlich weder Beziehungen auf beſtimmte Perfonen 
noch Anfpielungen auf wirkliche Erlebniffe des Dichters entbiel- 
ten, fondern freie Erzeugniffe feiner dichteriſchen Phantafie wä- 
ren, welche die Berbältniffe erſt fingierte, um fie dann in diefen 
Gedichten poetifch zu behandeln — in der Einleitung, wo er die: 
felbe ausfpriht, gar nicht pofitiv zu begründen verfucht hat. 
Denn auch diefer Deutungsverfuch trifft dod, zumal wenn man 
ibn auf fämmtlihe Sonette erfiredt, auf viele Widerfprüche, 
Davon zeugen fhon mande Anmerkungen des Derausgebers 
felbit zu dem einzelnen Sonetten, 3. B., wenn er zu dem XXVI. 
bemerkt: „das Gedicht fcheint ein Widmungsfonett an einen 
Hoͤherſtehenden zu fein.’ Jener Grundanfiht entfprechend er: 
Elärt der Derausgeber das dem „Mr. W. H.“ in der Widmung 
de8 Buchhaͤndlers beigelegte Prädicat: „Begetter** als: Beſchaf⸗ 
fer, Beranlaffer der Ausgabe der Sonette, nicht als: Erzeuger 
der Gedichte. Dierin pflichtet Referent dem Herausgeber volltoms 
men bei. Und die rechte Erklärung diefes Prädicats ift von be— 
fonderer Wichtigkeit, da die gewöhnliche, unferes Erachtens fal« 
fche Auffaffung deffelben vornehmlich eben jene Anficht begrün- 
dete, als wäre das Buch der Sonette als ein Ganzes, eine Zota- 
lität zu betradhten: und biervon ganz abzuſehen ſcheint ung viels 
mehr der erſte noͤthige Schritt, um zu einer rechten Beurtheilung 
des Buches zu gelangen. Auch möchte Meferent febr bezweifeln, 
dag ſaͤmmtliche Sonette Shakefpeare angehören, was überhaupt 
erſt noch zu beweiſen wäre. 

Befondere Anerkennung verdient noch ber legte Abfchnitt, die 
biograpbifhen Nachrichten. Au das ſehr zerftreute Material fin: 
det fich bier forgfältig gefammelt und umfichtig geprüft. — Auch 
der Inder, der vornehmlich die in den Anmerkungen erklärten 
Wörter und Ausdrüde enthält, ift eine fehr [hägenswerthe Zugabe. 


Mythologie, 


Neinsberg: Düringsfeld, DO. Frhr. v., Feftfalender aus Böhmen. 
Ein Beitrag z. Kenntniß des Volkslebens u. Volksglaubens in Böhmen. 
(In 4 Eign,) 1.%fg. Prag, 1861. Kober. (XVI, 142©. 8.) 16 Gar. 

Die vorliegende Sammlung ſchließt ſich in ihrer dußeren Ein- 
richtung im Allgemeinen an den Calendrier Belge deffelben Verf.'s 
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an, den wir vor Kurzem in Nr. 34, S. 558 d. Bl. beſprochen ha: 
ben, unterfcheidet fi aber von jenem Buche durch eine größere 
Reichhaltigkeit des Inhalts, die wohl zu einem nicht geringen 
Theile durch die vielfach dem Derausgeber zugefommenen ſchrift⸗ 
lichen und mündlihen Mittheilungen befreundeter Sammler ber: 
vorgerufen ift. Der Zitel „Feſtkalender““, den der Derausgeber 
bier gewählt hat, ift nicht umfaffend genug, da aud mehrfache 
Mittbeilungen, die Fefte nicht betreffen, gegeben werden. Nach 
einer allgemeinen Einleitung für das ganze Werk und jeden ein: 
zelnen Monat, geht der Verfaſſer die einzelnen Zage beffelben 
durd und giebt bier zwar audy Motigen über die — Ka⸗ 
lendernamen und Heiligen, doch im Ganzen in ——— 
Kürze als im Calendrier Belge ; dann folgen Gebraͤuche, Aber: 
glauben, Wetterregeln u. f. w., wie fie fib an die einzelnen Zage 
oder Feſte anfchließen. Auch bier find die Mittheilungen über den 
Tag der heiligen drei Könige und die Zwölften hervorzuheben, be: 
ſonders aber find reich die Faſtnacht- und Oftergebräuche, die über 
den Sommerempfang und das Zodaudtragen, wobei zu bemerfen, 
daß die boͤhmiſchen Ausdrücke und Lieder meift von einer deutfchen 
ei m begleitet find. Da der Berfaffer in feiner Sammlung 
ganz Böhmen umfaßt, ift die Bergleihung deutfcher und czechiſcher 
Gebräuche nicht felten fehr lebrreich, wenn gleich beide Völker oft 
von einander geborgt haben werden, wie dies hin und wieder aud) 
in den Liedern bervortritt. Als von den deutfchen abweichende 
Sitten flellen fi befonders das Schütteln der Obftbäume am 
Matthiastage heraus (S. 74), mehrere Dftergebräuche, bei denen 
neben dem Ofterwaffer auch der Saft der Birken eine Rolle fpielt 
(5.108), die eigenthümliche Hinrichtung eines Hahns in den 
Faſtengebraͤuchen (S.52f.) und Aehnliches mehr, wohin noch zu 
rechnen, daß bier ftatt der Maus das Eichkaͤtzchen oder der Fuchs 
bei'm Berluft bes erſten Milchzahnes angerufen wird, und daf 
dem legteren die Rolle des Kinderbringers zu Theil wird (9.68 f.). 
— Fr die Kortfegung des Werkes möchten wir darauf aufmerk: 
ſam machen, daß die bloß biftorifhe Angabe an einzelnen Orten 
ftattfindender Jahrmärkte und ihrer Einfegung doch wohl nicht 
zur Kenntniß des Volkslebens oder Volksglaubens gebört, — 
Das ganze Werk ift auf 4 Lieferungen berechnet. — 





Vermiſchtes. 


Die Grenzboten. Hrsg. von GeFreytag u. J. Schmidt. Nr. 39. 
Inhe: Zur deutſchen Kriegsmarine. 10, — Die Pariſer Kunſtausſtellung von 
1861 u, bie bildende KRunft des 19, Jahrh. in Frankreich. 6, — Die Parteis 
vhrafe „Legitimität““. — Die Dampflanonenboote. 








Allgemeine Beitung. Beilage Nr. 251 — 257. 

Inb.: Dr, W, Sirtanner. (Nekrolog.) — Briefe aus England. (l. Das brit⸗ 
tifhe Muſeum.) — Die evangeliſche Allianz. ( — IV.) — Brinz Gugen 
von Württemberg. (I11,) — Defterreih u. Ungarn. — Gin Ueberblid ub. 
die jegigen Berbaltniffe Veru'e, von Ar. Gerſtader, — Die Verſamm— 
fung der allgem. geichichtforfhennen Geſellſchaft der Schweiz, — Übiers 
. Napoleon’s erſte Abvanfung. (1. 11.) — Gnglanp und vie deutjche 
Marine. 


Wiffenfchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 75 u. 76. 
Inh.: Land und Leute der ſächſiſchen Laufig. Skizzen von B. Sigiemun. 
(De Gewerbe.) — Revolution und Bürgerkrieg von 1848 — 1849 in Sie⸗ 
enbürgen. 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 38. 


Inhe: Mom in ver Bieberzeit. — Verſchiedene Urſachen — verfhiedene Wirt: 
ungen, (Kortf,) — George Sand. Il. 


Deutfches Mufeum. Hrög. von R. Prug. Nr. 38, 


Inh.: A. Nuge, etwas über Syanien. — Böhmiſche Zuſtände. II. — 
Schottiſche Lieder, übertr. von K. G. Tenner. 1—7, 








Blätter für literarifche Unterbaltung. Nr. 38. 
Inb.: 9. neraszafl, Dichters u. Rünfllerfbidfale in novelliftifher und 
dramatıfcher Form. — Low. Grobe, deutſche Spradforihung. — Er. 
Boigts, zur Geſchichte der europäiſchen Höfe. — Tonriftenliteratur. — 
G.MüllersSamemwegen, eine Ranpglofje über pas Gouplet. — Zur 
Movellenliteratur, 
Europa. Nr. 39. 
Inh.: Neifchriefe Mendeleſehn Bartboldv's I, — Grinnerungen an Ean 
Francisco. — Das heutige Sebaſtopol. — Gin Droſchkenkutſcher als Te: 
norift, — Die Times, 


Drud von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 
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Königeb. Sonntagspoft. Hrög. von 3. Rupp. Nr. 37, 


Juh.: Die Blottenagitation. — Die norbamerifanifce Berwidelm 
ber Beleuchtung des Berliner Liberaliemus, (Skl.) — Ruro, il 
Tat! * u. Selbſtändigkeit, eine Frage an Uhlih. — — 

ort, 


Bremer Sonntagdblatt. Red. Fr. Pleger. Nr. 37, 


Inh.: H.Romberg, zur meueren Literatur bed Meert. — E, Hof 

“ der maurifebe Garten in Sonton. — T. Ritters, Exmeami 
Maria Stuart. (Englifh.) — E. Sägelken, zur Sefcicte re 
Rebburg. 


Unterbaltungen am häusl. Herd. Högbr. 8. Gupkom. I 


Ind: M. S. a te die Stiefmutter, II. — Äreterife Bren 
petus aus Neapel, (Fortſ. — R, Erenzel, Gdaraktere der 
« Georg Waihington, — Aus deutichen Bädern: V. BarenBatr 


Die Gartenlaube. Red. Fr. Stolleu. X.Diezmann. R 
Inh.: Dre. J. D. H. Temme, des Raufmanns Ghrenfbile. (Acrti,) 
den Zeiten ver ſchweren Notb. IV. (Kuvolph Zacharias Better. - 


Leute. — Gin deutiher Golonift in Algerien. — Das Rendihel 
Klofterruine Allerheiligen im Schwarzwald. 


Stimmen der Zeit. Hrsg. von Ad. Kolatſchek. Rr. 3%, 


Inh. : Jeſuitiſche Erziehungspraris, — Der deutſche Iurifientag. — 
Stiyen aus Savoven, Ill. — Sloffen aus Hamburg. — Rheine 
sirungen, Ill. — Berliner Brief. 


Das Ausland, Nr. 38. 


Inh.: Seittängerkünfte im 19. Jahrh. — Briefe aus Teras. 2, — 9 
aus Paläftina. 1. Abu Ghoſch. (Forti.) — Die Krifis in Sufrs 
Durh das Etſchthal an ven Garda⸗See im Sommer IM (8 
Gartago, — Erinnerungen aus Amboina und Geram, II. 


Die Natur. Hrög. von D.Ule u. K.Müller. M. V. 


Inh.: Ihr. Hob, torifologifche Bilder: 2, Der Grüniven. — | 
Nubien und Abeifinien: 5, Das abeffinifhe Höchland. I.— € 
der Kitiefänger, 


Verzeichniß antig. u. Auct.-Kataloge, mitgeth. vond. dar 
Antiguarifche Kataloge: 

Baer, Jos., in Frankfurt a.M. Nr. 80, i 

Berner in Halle. Nr. 4. Theologie, Philosopbie, PÜ 

neuere Sprachen, Pädagogik ete. 

Danz in Berlin. Nr. 12. Miscellanea, Kupferwerke. 

Helf iu Wien. Nr. 157—160. 

Kaiser in Bremen. Nr. 22, Belletristik. 

Kling in Tuttlingen. Nr. 1. 

Mai in Berlin. Nr. 5. Kunst. 

Otto’sche Buchhdlg. in Erfurt. Nr. 25. Deutsche Spracl 

_ ratur und Geschichte. 

Taubeles in Prag. Nr, 1. Slavica. Nr. 2. Varia. 

Völker in Stuttgart. Nr, 5. Geschichte. 

Wagner in Braunschweig. Nr. 1. 

Auctions » Kataloge: 
5. October inBremen., 

18. October in Leipzig: Doubletten aus der Carl Ritt 
Bibliothek und Bibliotheken der Hrn. Dr. jur. Cells 
Berlin und Prof. Possart in Bernburg. 

4. November in Giessen: Bibliotheken der Hro. Pre 
und Rlein. N 





In Nr. 38 d. Bl. ift in Abwefenheit des Herausgebin, 
feine bebarrlicye Wiederholung höchſt ftörender Druckſchle 
worden, indem bafelbft Spalte 616 durchgehends Inau't 
Inquirant zu leſen ift, 








Literarische Anzeige. 


Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunscb‘ 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 
Ueber Griechische und Deutsche Lexico 
und Grammatik. | 
Offener Briefan Herrn Valentin Christian Friedn 
Von M. Sengebusch. 
Gr. 8. Fein Velinpap. Geh. Preis 8 Ser. 





sterarifches 


Sentralblatt 


für Deutſchland. 


\ Berantwortliher Herausgeber Prof. Dr. Fr. Zarncke. 





861. | 
etober. I 


Theologie. 


ie icchen - Zeitung. Red. vonG. Strad. Nr. 711 — 74. 
Heumann, eine Reife zu den religiöfen Iahresieften Bafels im 
1861, I—III. — Die innere Miffion. — Die 18, Hauptverfammlung 
Feang. Bereins ter Ge⸗An⸗Stiftung zu Gannover im Aug. 1861. 1. H. 


mg. Kirchenzeitung. Hrög.vonH.Mefner. Nr. 37. 

4. allgem. Berfammlung evangel. Ghriften aller Länder zu Senf. 
I — Die bapifhe Generalſhnode von 1861, (Schl.) — Die 18. Haupts 
g »es ewang. Vereins der G.⸗A⸗Stiftung zu Hannover. 
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Senpfhreiben an das verehrl. Gomitk des ewang, Bundes in Genf. ⸗ 
9.Hclgmann, Jeſus Ghriftus im 2. Evangelium. 


Zeitferift für Heiftl. Wiffenfhaft und chriſti Leben. 
on 3. 2.Hollenberg. R. F. 4. Jahrg. September, 


eof. Beih, über das Bilplihe im Neuen Teftamente. (Bortrag.)— 
ide aus einer Dichtung. 


be Zeitſchrift. Red. von A. B.Diethoffu. Ip. Klie 
2. Jahrg. 4. Heft. 
. ER wügsr vom evangeliſchen Kirhengefange. — Ball. Stein 
, Iefus in Samarien. — Dr. G. Rei, eine Separation aus der 
sarmftärtiichen Lanbeifirce, 


Dr. &r3-, Prieſt. Dionyfius, der Areopagite. Unterfudhun: 
er Aechtheit und Glaubwuͤrdigkeit ber unter diefem Namen vors 
Ben Schriften. Regensburg, 1861. Manz. (139 ©. gr. 8.) 
Br. 
Schriften, welche den Namen des Areopagiten Diony— 
und unter diefem Namen bis an das Ende des Mit: 
ſehr Hoc gefhägt wurden, können, mie jegt auch die 
m Gelehrten zugeben müffen , auf feinen Fall von dem 
m Dionpfius herruͤhren, beffen Belehrung durch Pau⸗ 
geſch. 17, 34 erzählt wird. Um nun aber von diefen 
bolifchen Kirche gefeierten Schriften den Fleden der 
apbifchen Abfaffung zu entfernen, wagt ein fatholifcher 
a kühnen Verſuch, den Beweis zu führen, daß diefe 
von dem Dionyſius der apoftolifchen Zeit auch gar nicht 
mollen. Diefer Verſuch möchte, bei aller Anftrengung 
ers, ſchwach genug ausgefallen fein. 
Dionpfius richtet feine vier Hauptfchriften als Pres- 
feiner ouwrpeoßurepos Timotheus, melden er de coel. 
5. de ececl. hier. I, 1. 111,3, 1. VII, 3, 11 als wais 
Iſt Das nicht der biblifche Timotheus, deffen Jugend 
‚12 ausdrüdlidy erwähnt wird? Was hat es alfo auf 
unfer Dionvfius den Zimotheus noch nicht, mie den 
as Biſchof bezeichnet? Er hat die Ordination des Zimos 
IZim. 4, 14. 2 Zim. 1, 6 entweder als noch nicht einge: 
Ingefeben oder nur als Ordination zum Presbpter aufge: 
Infer Dionvfius nennt ferner den Paulus, deſſen Aus: 
1 Kor. 8, 5f. er für ſich anführt, de div. nom. II, 11 feis 
b feines Lehrers Hierotheus gemeinfamen Lehrer und will 
die Worte des Paulus gebildet fein (ebend. III, 2). Da 
wahrlich ſchwer, mit unferem Berfaffer (S. 29) bloß eine 
I der Briefe des Paulus zu verfichen. Was bemweift es ge: 
© Borausfegung einer unmittelbaren Unterweifung durch 
S, wenn unfer Dionpfius Epi. V fagt, auch der göttliche 
 folle (Adyeras) Gott erkannt haben img wäcav öyra 
«ar yrüoer? Diefe echt areopagitifche Lehre war ja bei 
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Berlegt von Eduard Avenariue in Leipzig. 


Diefe Zeitſchrift erfcheint jeden Sonnabend. Der Preis für ein Vierteljahr it 1 Thlr. 10 Sgr. SE 40. 


Paulus Birgeabs ausdruͤcklich 5*5—— fo daß unſer Dio- 
nyſius nur Roͤm. 11,33, Phil. 4,7 für fie anzuführen weiß. Die 
dpyalı apadonıs de ecel. hier. VII, 11 kann dem Dionpfius 
techt au wider Willen entfchlüpft fein. Und wenn er ſich de div. 
nom. XIII, 4 unter die Theologen (d. h. heiligen Schriftfteller) 
nebft deren .. oder Begleitern (aoxnrei 7 ovwonadoi) 
fteilt, fo Jost er, wie Jeder fehen muß, nichts, was einen unmit: 
telbaren Apoftel-Schüler ausſchloͤſſe. 

Beſondere Schwierigkeit macht dem Verfaffer die Stelle de 
div. nom. Ill, 2, wo unfer Dionpfius außer den gottergriffenen 
Dierarchen nebft vielen heiligen Brüdern felbft gegenwärtig gewes 
fen fein will m ev Hdav (Dipler ſchreibt immer Helav) roo Lwapyı- 
roö xal Beodoyov owuaror, und noch hinzufügt: mapjv BE xai 6 
adehpoteos "laxwßos xal Ilrgos, 7 xopvgala al mpsoßurarn tur 
Heolöyow änpörns. Alte und Meue haben hier an den Anblid des 
Leichnams der Maria als Gottes-Mutter gedacht, bei welchem 
aud) Jakobus der Bruder des Herrn (6 adeigodsos) und Petrus, 
der erfte und erfiberufene Apoftel, zugegen gemwefen fein. Die 
abweichende Anfiht des Abts Hilduin und feines Schülers 
Hinkmar von Rheims, welche an das Grab Jeſu denken, mag 
immerhin auf der Lesart ojuaros ftatt owuaros beruhen. Aber 
es ift reine Verzweiflung, wenn Hipler den Bruder des Herrn 
Jakobus hier defhalb abweiſen will, mweil Jakobus (ganz mie 
Sal. 2, 9, vergl. auch Clem. Rec. I, wo Jakobus über den Apo: 
ftein ſteht) bier vor Petrus genannt wird (S. 56), wenn er fer: 
ner den adeipoheos in adelgos umänbern will, meil jenes Wort 
ftatt des gangbaren Headelgos erft feit dem 10. Jahrhundert 
üblih geworden zu fein feine (S. 60 f.). Eigenthuͤmliche 
Sprahbildungen finden fidy ja auch fonft in diefen Schriften. 
Und wenn aud Johannes hier aus den HeoAöyoıs nicht aus: 
drüdlich hervorgehoben ift, werden wenige es fich einreden laffen, 
daß bier ein weit fpäterer Patriardy Petrus gemeint (&. 59), 
und daß die Auffindung des wunderthätigen Kreuzes (ojua) in 
dem heiligen Grabe zur Zeit Gonftantin’s d. Gr. befchrieben fei 
(S. 64 f.). So wird man denn wohl audy ferner, trog Hipler 
(5.86 f.) bei der dv 7% owrneiw oraupw (d. b. bei der Kreu: 
sigung Jefu) von der 9, Stunde bis zu Abend eingetretenen 
Sonnenfinfterniß, welche Dionyſius in Heliopolis beobachtet ha⸗ 
ben will (Epi. VIl ad Polycarpum), getroft an die Sonnenfinfter: 
niß bei der Kreuzigung Jeſu denken dürfen. Nah Matth. 27, 
45 ec. parall. hätte Pfeudo » Dionvfius allerdings genauer die 6. 
bis zur 9. Stunde angeben follen. Was hat es aber bei einem 
folhen Schriftfteller zu bedeuten, wenn er die Sonnenfinfternif 
fie Deliopolis erft mit der 9. Stunde eintreten läßt? Uebrigens 
reichen felbft die Auslegungstünfte unferes Verfaffers nicht aus, 
die Stelle in Epi. X ad Joannem Theologum zu befeitigen, wo 
Dionpfius dem Johannes die Hoffnung ausdrüdt, daß der: 
felbe aus der Gefangenfchaft in Patmos befreit und nach Afien 
zurückkehten werde. Wozu die ganze Quälerei, wenn Dipler 
ſelbſt (S. 105 f.) hier durch die Schlußworte des Briefes an eine 
Claſſe von literarifhen Producten erinnert wird, wie fie im 4. 
und 5. Jahrhundert aus chriſtlichen Rhetorenfchulen hervorgin⸗ 
gen, an „jene unſchuldigen fogenannten Apokryphen““, zu welchen 
wir auch ferner alle Schriften diefed Dionvfius rechnen müffen ? 
Mas arte dagegen über Bruchſtuͤcke aus verlorenen Schrif- 
ten deffelben fagt (S. 111 f.), verdient wenigſtens Beachtung 
und Erwägung. A. H. 
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Philofophie. 


Wachsmuth, Curt, die Ansichten der Stoiker über Mantik und 
Dämonen. Berlin, 1860. Nicolai’s Verlagshdlg. (39 3. 8.) 
75 Ser. 

Diefe dem Oberconfiftorialpräfidenten Göfchen gewidmete 

Gratulationsſchrift zerfällt in zwei Theile, Im erſten wird, aus: 
ehend von dem Grundfage, daß die Stoiker die Summe der den 

Griechen von Alters her Überfommenen voltsthümlichen An— 

ſchauungen mit den Refultaten der pbilofophifhen Forſchung 

moͤglichſt in Einklang zu bringen und fo alle lebensfräftigen 

Ideen zu einem einheitlichen Kreife abzurunden ftrebten, die Lehre 

von der Weiffagung befprodhen, wobei namentlich die Notizen, 

welche Stoiter den Gegenftand behandelt haben, mit anerten: 
nenswertber Volftändigkeit zufammengebradt find. Die Scheid— 
ung der Stoiter zwiſchen natürlicher und kuͤnſtlicher Divination 
wird dargelegt und ihre drei Beweife fuͤr die Divination aus dem 
Weſen Gottes, des Schidfald und der Natur gut erklärt. Daß 
aber Chryſipp den Widerfpruch zwiſchen Nothwendigkeit und Frei— 
heit, zwiſchen Wahrheit der eiffogung und ihrem nicht notb: 
wendigen Eintreffen befriedigend gelöft habe, und daß namentlich 
in der Vorſchrift, die Chaldäer follten ihre Orakel nicht in condi: 
tionalen, fondern in copulativen Eägen ausſprechen (alfo nicht 
si quis oriente Canicula natus est, is in mari non morielur, 
fondern non et natus est quis oriente Canicula et is in mari 
mor,), mehr als eine haltlofe Ausflucht zu fehen fei, bat. ung der 

Verfaſſer vergeblich zu erweifen geſucht. In dem zweiten Theile 

über die Dämonen ift die Anſicht Lehr's, daß der Glaube an 

Dämonen, d. h. an vermittelnde Zwifchenmwefen zwifchen Göttern 

und Menfchen trog der Erwähnung bei Hesiod op. et di. 122 ein 

verbreiteter Volksglaube der griechifchen Religion weder war noch 
ward, wenn fih auch in den Platonifhen Schulen diefe Lehre 
ausbildete und daher in manchen Kreifen der Gebildeten verbrei: 
tete, nicht widerlegt; auch auf die Frage, worauf es hier vor 
Allem antam, mie weit von den Stoifern gelehrt wurde, daß per: 
ſoͤnliche Dämonen den einzelnen allen yes Schutze beigefellt 
feien, und wie weit ſich dagegen die andere Anficht geltend machte, 
die [bon Deraclit ausfprab, daß der vernünftige Theil der 
menſchlichen Seele, ein Ausflug und Theil der göttlihen Ber: 
nunft, der einem Jeden gegebene Dämon fei, nicht eingegangen. 

Freilich find aud die Nachrichten hierüber fo einzeln, daß man 

ſchwerlich zu einem beflimmten Refultate fommt. Jedenfalls aber 

war bei den diteren und bedeutenderen Stoikern die legtere Ans 

fidy die bei weitem überwiegende. 0.H. 


Geſchichte. 
Zeitſchrift des hiſtor. Vereins für Niederſachſen. Jahrg. 1860, 


Ind.: v. Alten, über den Marflem: Gau, — Dr. H. Böttger, Grenzen 
zwifchen ven Alloden des Herzogs Heinrich res Löwen bei der Theitung 
derfelben unter feine Söbne. — E.8.Mooper, über den Aufenthalt 
einiger Glieder der Geſchlechter von Etromberg und von Rüdenberg im 
Minvenihen. — 19 Urkunden aus vem Archive der Start Dupderfiant. — 
Prof. W. Havemann, die Hergogl. Häufer von Braunfhmeig-Wolfen- 
büttel w. Lüneburg in ihrer Stellung zu vem Anfall ves Fürſtentb. Ober: 
wald. — Hilmar», Strombed, Leibzeichen u, das rothe Klofter in 
Braunfbweig. — Bernh. Hobmeifter's Aufzeihnungen zur Geſchichte der 
Stadt Hannover, mitgetb. von Dr, & 49 u. Amter Biedeler. — 
Dr. phil. O. Rlopp, dae Verhältnis von Leibniz gu den fircbi. Heunions- 
verfuchen in ver 2, Hälfie des 17. Jahrh. — v. Yastrse, das bannov, 
Regiment Fufis®arke im 9, 1808. — Dr. &, 2. Örotefenp, die neueflen 
Solrihmudfunde im KRönigr, Hannover, 


Dudik, Dr. B., des kaiserl. Obristen Mohr v. Waldt Hochverraths- 
Process. Ein Beitrag zur Waldsteins-Katastrophe. Nach Origi- 
nalien. (Ausd. Archiv f. Kunde österr. Geschichtsquellen abgedr.) 
Wien, 1860. Gerold’s Sohn in Comm. (9% S: gr. 8.) 14 Sgr. 


Nah der Kataftrophe Waldftein’s wurde Über eine Menge 
Derfonen, die in Verdacht ftanden, mit ihm confpiriert zu haben, 
Unterfuhung verhängt; die meiften derfelben wurden bald in 
Freiheit gefegt, unter den fieben, die zum Proceß vor dem Kriege: 
malefiz. Recht in Daft blieben, Herzog Heinrich Julius zu Sad: 
fen, Graf Schaffgotfch ıc., befand fih Obriſt Mohr v. Walpt. 
Die ihn betreffenden Procefacten find bisher unbekannt gemwefen ; 
der Herausgeber hat fie im Deutſchordens-Archive zu ——** 
beim aufgefunden, wohin fie gekommen waren, weil Mohr des 
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Deutfhordens Ritter war. Die Veröffentlichung derielha 
gleitet von Anmerkungen des Derausgebers, ift willtomn 
Vervollſtaͤndigung der Acten jenes berufenen Gonfpicatio 
ceffes. Mohr, feit 1629 in Kriegsdienft der Liga, 1631} 
1632 unter Waldſtein's Befehl, war unter den Mifverge 
welche gegen Anfang des Jahres 1634 bei den Gerd 
MWaldftein’s Entlaffung in diefer eine Gefährde für ſich bei 
Eine darauf begügliche, doch wenig verfängliche Yeußerung 
nem Briefe und die Theilnahme an Unterzeichnung dee hl 
Meverfes von Pilfen machten Mohr verdächtig; er kam in 
fuhung und blieb in Daft 2 Jahre und 21 Zage. Dod m 
zur Laſt gelegt wurde, war nicht fo gravierend, daß ein 
liches Strafurtheil erfolgte; auch kam ihm die Verwendi 
Deutſchmeiſters zu Statten ; fein Regiment aber befam ı 
wieder. Er ift ald Ordenscomthur 1643 zu Nürnberg ad 
Koch-Sternfeld, 3. E. Ritter v., das nordwestliche Bayerı 

ersten Hälfte des 9. Jahrhunderts: zunächst die Mark 7] 

zwischen dem Lech, der Par, Ilm und Glau, später die 

Heimatb der Krlauchten zu Scheyern u. Wittelshach; i 

ethnograpb., dynast., kirchl. u. volkswirthschafll. Besiaı 

gleichzeit. Quellen. (Aus den Abbandlgn. d. k. bayer. 4 

Wiss.) München, 1860. Franz in Comm. (435. 4.) 20! 


Archivaliſche Unterſuchungen erfordern vor Alm 4 
der Sprache. Diefer Forderung ift im vorliegender Abba 
nicht Rechnung getragen. Das auf der Kehrfeite det Ziel 

egebene Griterium kann zunaͤchſt als Griterium für dm © 
Berfaffers gelten. Der Neigung deffelben, in ſpiadlitit H 
vom allgemeinen Gebrauche abzuweichen, cortreſpendunnd 
faͤllige Auffaffung der politiſchen Zuftände der Jain, } 
feitig nah dem Maßftabe mittelalterlicher Verhaliniſſede 
und verurtheilt werden, mas einem Hiftoriker, in dit X 
thun, wie e8 3. B. S. 39, Anm. gefchieht, kaum a 
dürfte. k 
— — ————— — — — — 
Jordan, Dr. Mar, dad Königthum Georg's v. Padehı 
Beitrag zur Gefchichte und Entwidelung des Staates gu 
tatholiſchen Kirche, zumeift nach bisher unbekannten und in] 
re Urkunden dargeftellt. Leipzig, 1861. Breirtepfd 
(XXIV, 535 ©, gr. 8.) 2 Zhlr. 20 Ser. 


Daß uns in diefem Buche eine Erftlingsarbeit aus II 
Dropfen’s entgegentritt, könnten wir ſchon aus ber gu 
deffelben ſchließen, wenn der Verfaffer e8 auch nicht fein 
Dropfen gewidmet hätte mit der Verſicherung, daß + 
jedem Sinne’ zugeböre. Die leitenden Gedanken find 4 
felden, welche Dropfen im 3. Bande feiner Geſchichte &i 
ſchen Politit über Georg v. Podiebrad ausgefproden Di 
in Ausdrud und Darftellungsmeife macht fi die Nat 
Dropfen’s unvertennbar bemerklih. Die philoſophiſche 
die eine Eigenthümlichkeit der Droyſen'ſchen Stult, | 
ziemlich ausführlichen Vorrede ftark vertreten. Der Barli 
doch etwas gar zu weit aus, wenn er eine Theorie dit hi 
Erkennens giebt und auf Schelling's Philofopbie der 
fih beruft, um die Offenbarung Gottes in der Welt 
der Geſchichte zu conftatieren. Diefe philoſophiſche 
nert an eine vergangene Periode der wiſſenſchaftlichen 
ung und erwedt ein ungünftiges Vorurtheil gegen dit 
keit und Unbefangenheit der Quellenforfhung des 
Sieht man nun näber zu, fo wird man finden, daf er 
ernftlih um die Kenniniß feiner Quellen und ihr Ö 
mübt und feine Aufgabe mit Geift und Scarflinn « 
batz aber das Vorurtheil wird doch nicht widerlegt, # 
daß der Berfaffer die Anfhauungen und Auffaffungen, | 
den Quellen hätte fchöpfen follen, fhon vorher mitged 
dann nad Beltätigungen dafür und Beweiſen in di 
geforſcht hat. Er gefteht das auch eigentlich felbft iu, 
fagt, er habe fich die Gefchichte Georg's v. Podiebrad all 
Stüd aus der Gefhichte der Vorreformarion ausge 
daran den Kampf der katholifchen Kirche gegen den el 
Selbftändigkeitsdrang des religiöfen und politifhen ! 
ſchaulich zu machen. Von feinem Meifter Dronfen da 
lernt, den Huffitentönig Georg als Repräfentanten dt 
Staateidee, ald den von dem Dienfte der Kirche mi 
König aufjufaffen. Won diefer die Bedeutung Di 
doch Überfchägenden Vorftelung ausgehend, bat tt nd 
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Ef zurecht gemacht, und es ift dabei micht ohne Gewalt: 
ie und Willkür in Deutung und Auswahl der Thatſachen 
im. Uedtigens bat Jordan gezeigt, daß es ihm an Gabe 
ination und Darftellung nicht feblt. — Der Beifag auf 
l; „‚jumeift nach bisher unbefannten Urkunden darge: 
\uelpriht mehr, ald der Verfaffer nach dem Stande feiner 
liften konnte. Seine Monograpbie fällt nah ibrem 
nde zufammen mit dem neueften Bande von Palacky's 
über Befhichte Bd. IV, Abth. 2, der gerade die Zeit von 1453 
ibandelt. Nun fagt der Verfaſſer in der Vorrede felbft, 
ihm wergönnt 4 fei, die ſchon früher erſchienene 

Ausgabe diefes Bandes, fowie audy Band XX, 2 der 
rerum austriacarum , in welchem Palacky den größten 
hin neuen Materialien niedergelegt bat, zu benußen. 
ve ll Bogen ftarten Beilage abgedrudten Urkunden find 
u nihe neu, wie z. B. die Gefchichte Roſenplüt's, welche 
Berefhed’6 nötbigem Borratb Il, 48 und in A. v. Keller’s 
adielin S. 288 abgedrudt find. 





















dr. Bilb., Prof. in Bafel, das Aufkommen bed Dand- 
im Mittelatter. Bafel, 1861. Georg. (IV, 52. 8.) 


vorliegende Schriftchen befleht aus zwei Vorlefungen, 
br Berfaffer vor einem gemifchten, zum Xbeil eben aus 
Bartırn beftehenden Publicum gebalten bat. Die erfte ſchil⸗ 

id mit einer knappen und lichtvollen Ueberficht Über die 
24 der deutfchen Städte das erfte Aufkommen des deut: 
Subsekeritandes zunaͤchſt in engen Hörigkeitsverhält: 
Ya das Zerreißen derfelben und den Beginn eines felb: 
iniben Lebens mit dem 12, Jahrhundert. Die 
han helt die Bildung der Zünfte aus ihren mannich— 
Uhpeisem und das allmäblige Eindringen derfelben in 
erang dar. Wenn es die Natur folder Borlefungen 
hatte, daß Dinge allgemeinerer und befannterer Art, 
al erften, erdrtert werden mußten, fo zeigt ſich der 
hald er an die innere ſtaͤdtiſche Entwidelung gelangt, 
dandes um fo vollfommener Derr, Ueberaus be: 
fr} insbefondere die zugleih aus rechtshiſtoriſchen und 
aemifhen Studien entftandenen Bemerkungen des 
S. 36) über die veränderte Natur und Bedeutung 
im Mittelalter und in unferen Zagen, in welden er 
unter eng begrenzten Vorausſetzungen eine Berech— 
etennt, Diefelbe unbefangene und gerechte Abwägung 
Berahtungen (S. 39) über die faft immer einfeitig 
3unftunruben des 14. und 15. Jahrhunderts. Das 
‚aufden Wunfch der Basler Zubörer des Verfaſſers 
ardient ernfte Beachtung aller Gefchichtsforfcher und 
tzitung. 














Mathematik, 


de reine und angewandte Mathematik. Hrsg. von 
srebardt. 59. Bd. 3. Heft. 

Clebsch, über die Knotenpunkte der Hesse’schen Fläche, ins- 
"te bei Oberflächen dritter Ordnung. — O0. E. Meyer, üb, die 
der Plössigkeiten. — Hermite, sur l’invariant du 18e ordre 
formes du einguidme degr& et sur le role qu’il jone dans la r&so- 
de Peguation da einquidme degre. — Kronecker, über die 


2 fünften Grades. — Ders., über die Bedingungen der In- 
us, 


für Mathematik und Physik hrsg. von ©, Schlö- 
E.Kabla. M.Cantor. 6. Jahrg. 5. Heft. 
-A.Enneper, zur Theorie der bestimmten Integrale. — Dr. 
Breischneider, über die Anzahl der Geraden, Ebenen und 
‚ welehe durch gegebene Punkte, Gerade u. Ebenen in der Ebene 


In Raume bestimmt werden. 


beinr, Guf., Direct., Lehrbuch der Mathematik für Gum: 
end Realihulen. 11.Bd. 2.Zhl.: Lehrbuch der Stereometrie, 

* Trigonometrie und analytijchen Geometrie. Berlin, 1861. 
> (VI, 196 ©, gr. 8. mit 5 lich. Figurentaff. in Fol.) 














Kerfie Theil dieſer Schrift, die Stereometrie, behandelt 
ae der — Linien und Ebenen im Raume, 2, die 
"und Größe der Raumdreiede, 3. die Polneder (die 
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Euler'ſchen Säge), 4. Prisma und Eplinder, 5. Pyramide und 
Kegel, 6. die Kugel und die fphärifhen Dreiede, 7. Berechnung 
bes Inhaltes und ber Oberfläche prismatifcher und pyramibaler 
—— 8. Berechnung des Inhaltes der abgeſtumpften Koͤrper, 
9. Berechnung der Oberflaͤche und des Inhaltes der durch regu— 
laͤre Figuren erzeugten Rotationstoͤrper. — Eigenthümlich 
ſcheint die Ableitung der Inhaltsformel für die dreiſeitige Pyra— 
mide zu fein. Machdem der Verfaffer gezeigt bat, daß jede drei: 
feitige Prramide mit der Grundfläche G und der Döhe H fich zer: 
legen läßt in zwei unter fich gleiche Prismen, deren jedes den In. 
balt 4GH bat, und in zwei glei große Ppramiden mit der Bafis 
16 und der Höhe 4H, ergiebt fi ihm als Inhalt der ganzen 
Pyramide 


P=46H+2p, 
wobei p den Inhalt jeder der Eleinen Pyramiden bezeichnet. In— 
dem man baffelbe Verfahren auf p anwendet und fo fortfährt, 
erhält man ſchließlich 
P=44+(+)"+(4)’+...)CH=4GH. 
Ein anderer Weg, der auf diefe Formel führt, ift folgender: 
Sept man P=x.-GH voraus, wo x ein noch näher zu beſtim— 
mender Zablencoefficient ift, fo giebt die vorige Zerlegung 
P=46GH+4x:.GH; 

aus der Vergleihung beider Werthe von P folgt dann x=}. 
Gegen die legte Methode ift nur der Einwand zu erheben, daf 
nicht ermwiefen ift, daß der Inhalt einer Ppramide die Form 
P=x-GH bat. — Im zweiten Theile finden fi die Dauptfäge 
der ſphaͤriſchen Zrigonometrie entwidelt, ber dritte enthält die 
Grundiehren der analptifhen Geometrie, einfchließlih der Kehre 
von den Kegelfchnitten in folgender Ordnung: 1. Gleihungen 
eines Punktes und einer Geraden und 2, Gleihungen einer Ebene 
in Parallelcoordinaten; 3. Transformation der Goordinaten, 
4. Kegelfchnitte im Allgemeinen, 5. der Kreis, 6. die Parabel, 
7. die N und 8, die Dpperbel. ° 

Die Darftellung ift der Sache angemeffen, Elar und praͤcis; 
an vielen Stellen hat der Verfaſſer den Gedankengang durch eins 
zelne Verweife und Fragen nur angedeutet. Das Bud; ift dems> 
nach feinem Zwecke wohl entfprechend. G—1. 


Meißel, Dr. E., Direct., Lehrbuch der Arithmetik und Algebra 


für höhere Lehranftalten bearb. Berlin, 1861. Springer's Verlag. 
(V, 362 S. gr. 8.) 1Thlr. 25 Sgr. 


Die 9 erften Abfchnitte des vorliegenden Buches behandeln 
die 7 algebraifchen Bundamentaloperationen nebft den Gleihungen 
erften Grades, welche der Verfaſſer zwifhen die Wurzel: und 
Fogarithmenrechnung eingefchaltet hat. Die ganze Behandlung 
diefer Abfchnitte läßt wenig zu wünfchen übrig; doch machen wir 
aufmerffam auf einen Eleinen Febler, der fih S. 27 finder. Weil 
S. 13 die negative Zahl — b als eine folche erklärt worden ift, zu 
welcher man +b addieren muß, um die Summe O zu erhalten, 
fo meint der Verfaffer, das Product (+a) (—b), worin —b der 
Muttiplicator ift, bedeute eine Zahl, zu welcher man (+a)(+b) 
addieren muß, um 0 al$ Summe zu erhalten. Wenn diefes eine 
Definition fein foll, fo ift dagegen nichts zu bemerken, eine Folge 
aus dem Frühberen ift es nicht, — Die beiden folgenden Gapitel 
behandeln die Gleichungen zweiten Grades mit einer und mit 
mehreren Unbetannten ; bier kommen auch Gleichungen höherer 
Grade, welche durch Subftitution neuer Unbekannten ſich in auas 
dratifche transformieren laffen, ſowie die Cardaniſche Formel zur 
Sprade. Im 12, und 13, Gapitel werden bei Betrachtung der 
aritbmetifhen Progreffionen verfchiedener Ordnung und ber 
geometrifchen eriter Ordnung auch einige wichtige Grenzwerthe 
von Summen entwidelt, welche bei elementar » geometrifchen 
Rectificationen, Gomplanationen und Gubaturen, Schwerpunft: 
beftiimmungen u. dergi. vielfache Anwendung finden, in den Lehr: 
büchern der Algebra aber leider feltener anzutreffen find, als fie 
es verdienen, Die folgenden Abfchnitte enthalten: 14. das Ratio: 
nalmachen der Nenner algebraifcher Ausdrüde, 15. die Ketten: 
brüche, 16. den binomifhen Lebrfag und feine Anwendungen, 
17. die Aufldöfung der Gleihungen durch Annäherung nad 
Newton's Methode und 18, die Throrie des Groͤßten und Klein: 
ften. Im legten Abfchnitte findet der Werfaffer die Marimals 
oder Minimalwerthe der Function f(x) durch Köfung der Gleich 
ung f(x+d)=f(x) für fehr kleine Werthe von d; den Schluß bil⸗ 
det das Problem der Kettenlinie, 
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Die Schrift zeichnet ſich ſowohl durch die Reihhaltigkeit ih: 
res Inhalts als durch Strenge und Klarheit der Darftellung 
aus, Referent empfiehlt diefelbe der aufmerkfamen Beachtung der 
Lehrer der Mathematik an höheren Lehranftalten. G—l. 








Mediein. Pharmacie. 


Archiv des Vereins f. gemeinschaftl. Arbeiten zur Förderung der 
wissenschaftl. Heilkunde hrsg. von J. Vogel u.A. 6. Bd. 1. Hfi. 


Ioh.: Dr. Edm. Neuschler, Beitrag zur Keuntniss der einfachen u. der 
zuckerführenden Harnruhr. — Prof. Th. v. Dusch, Bericht über die 
medicinische Poliklinik zu Heidelberg 1857 bis 1859. — D.H.Ploss, 
die Kindersterblichkeit und ihre Beziehung zur Elevation des Bodens, 
sowie zur Fruchtbarkeit u. Beschliftigungsweise der Bevölkerung. — 
Dr. C.Roerig, über das Verhältniss von Croup zu andern Krank- 
heiten der Respirationsorgane bei Kindern. 


Zeitschrift für rationelle Medicin. Hrsg. von J. Henleu.C.v. 

Pfeufer. 3. Reihe. 13. Bd. 1.u.2. Helft. 

Inb.: Dr. J. Henle, Bericht üb. die Fortschritte der Anstomie im Jahre 
1860. — Dr. W. Keferstein, Bericht über die Fortschritte in der 
Generationslehre in den Jahren 1858, 59 u. 60. — Dr. 6. Meissner, 
Bericht über die Fortschritte der Physiologie im Jahre 180. 











Engel, Dr. Jos., Prof. in Wien, Sections-Beschreibungen. Eine 
Sammlung von Beispielen für angehende Anatomen u. Aerzte zu- 
sammengestellt. Wien, 1861. Braumüller. (98 S. gr. 8.) 20 Sgr. 


Gewiß muß man dem BVerfaffer in der Klage, die meiften 
Sectionsberichte feien mangelhafte, volltommen beiftimmen ; wer 
Gelegenheit bat, viele Protocolle über gerichtliche Sectionen zu 
fehen, dürfte verfucht fein, auf diefelben fogar einen härteren Aus: 
drud anzumenden. Der Berfaffer theilt in der Einleitung in dies 
fer Hinficht den Sectionsbericht nebft Gutachten Über den Selbit: 
mord eines berühmten Staatdmannes Defterreihs mit, deſſen 
unverfennbare Mangelhaftigkeit ihn zur Herausgabe feiner Bei: 
fpielfammlung veranlaßte; diefer Durch die begleitenden Bemerkun: 
gen nur um fo unzarter erfcheinenden Veröffentlihung bedurfte 
der Verfaſſer keinesfalls zur Nechtfertigung feines Unternehmens. 
— Die Sammlung bringt 16 Sectionsberichte, die abfichtlich 
weder neue, noch befonders feltene Fälle wiedergeben, fondern 
vielmehr aus der Menge derer herausgehoben find, welche ber 
Verfaſſer jährlich theils für den Unterricht der Schüler, theils für 
Anftaltszwede zu entwerfen bat. Die Auswahl ift fo getroffen, 
daß der Schüler eine möglichft große Mannichfaltigkeit krank: 
bafter Zuftände vorgeführt erhält. Aufgefallen ift dem Referenten, 
daß kein Bericht über eine Rüdenmarksfection mit angeführt, 
ferner die Öftere Verwechfelung von ‚‚fluctuierend‘‘ flatt „„undus 
lierend‘’ ; die inconfequente zwifchen ph und f wechfelnde Schreib: 


weife. — Für alle, denen es darum zu thun ift, fi mit ihren 
Sectionsberichten über das Niveau der Menge zu erheben, 
wird die vorliegende Sammlung ein ganz feinem Zwecke ent- 
fprechender Leitfaden fein. M. F. 


Grauvogl, Dr. v., das homdopathische Aehnlichkeitsgesetz. Oſſe- 
nes Sendschreiben an Herrn Prof. Dr. Justus Freiherro v. Liebig, 
Leipzig, 1861. Parfürst. (XXXVII, 125 S. gr. 8.) 1 Tbir. 


Wenn man einerfeits nicht verfennen kann, daß die Anhän- 
er von Hahnemann mit einer einer befferen Sache würdigen 
äbigkeit immer von Neuem die Lehren ihres Meifters vortragen, 

fo zeigt ſich doch auf der anderen Seite, wie ſehr ſich in den leg: 
ten Fahren die Verhältniffe geändert haben. Früher traten frei: 
willig von allen Seiten Kämpfer gegen die Homdopathie in die 
Schranken und zeigten mit großem Eifer, wie mwiderfinnig die 
Theorie, wie die beliebten Principien jedes gefunde Urtheil in der 
allerärgften Weiſe verlegten. Der Kampf war von beiden Seiten 
lebhaft und heftig. est fordern die Jünger Hahnemann’s zum 
Streite heraus, treten die fo oft begangenen Wege von Neuem 
breit, wiederholen im ftereotnper Weife das fo oft Vorgebrachte 
und — die, gegen welche fie ihre Blige fchleudern, nehmen ſich 
nicht einmal die Mühe das geringfte zur Abwehr zu thun. Cine 
vielfagende Wahrnehmung! Wie kann es aud anders fein? 
Gleichen doch die jegigen Bemühungen gen) ben legten krampf⸗ 
baften 3udungen eines mit dem Tode Ringenden. Eines an- 
ftändigen Gegners wäre ed unwürdig, bier der Euthanafie nicht 
das Feld einzuräumen und Schonung zu üben, — Don dem vor 
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liegenden Buche läßt fi), wenn man die Homdopatbie als 
aus dem oben angedeuteten Grunde beiSeite läft, nicht vi 
ter fagen, als daß fein Verfaffer durchgehende leeres Sir 
drofhen. Das Elaborat reiht fich den ſchwaͤchſten an, dım 
auf —— Gebiete begegnet find, und trägt dünkelhafte € 
überf[hägung gepaart und wie gewöhnlich getragen dur 
mangelhaftes Halbwiffen neben einer wenig anftändigm & 
weiſe als befonders charakteriſtiſche Kennzeichen an ſich. 
wiſſen von dem ganzen Werke nicht eine einzige Thatſacht 
eine einzige Bemerkung hervorzuheben, fo gedankenarm 
felbe; es feien denn einige, die den wiſſenſchaftlichen ©, 
Berfaffers Eennzeichneten, wie auf 8.89: „Als Schü 
Anfänger mug man freilich jedesmal Mikrofcopie und Chi 
Hilfe rufen, um z. B. die pathologifchen Harnbeſtandih 
ftudieren. Später erkennt ein dadurch gelbtes Auge ſeg 
Sedimentevon Harnfäure, phosphorfaurer Ammoniat: Du 
von Epithelien, Blut, Eiter u. f.m., wogegen der Schluf 
auf die Anmwefenheit von Eiweiß, Zuder u. f.w. im Dan 
weit früher aus den übrigen Spmptomengruppen mit Dal 
heit gezogen werden kann, ehe noch die Chemie Eiweiß und 
im Darne mit ihren Reagentien zu entdeden im Stande i 
Aud von Naturgefegen muß der gute Mann einen nic 
Begriff haben, denn er wirft damit um fich herum, als [ri 
Einderleichte Sache, felbe aufzufinden; freilich fo mie d de 
{efler treibt, iſt die Sache leicht, nur ſchade, daf fih Brle 

hatſachen ftügen müffen, nicht auf feichte Redensarten. | 


Dillnberger, Dr. Emil, Arzeneimittellehre mit besonderer B 
sichtigung der österreichischen Pharmacopöe und der | 
Schule. Wien, 1861. Gerold’s Sohn in Comm. (XXI, 
gr. 8.) 3 Thir. 


Gegenwärtig ſchießen die Arzneimitteltehren gleich M 
der Erde hervor, aber leider ift das Dafein vieler derfelhan 
ephemeres. Wem es einmal gelungen ift, fi von ber hl 
zumachen, daß gerade die Pharmacologie der ſchwi 
der Medicin ift, der die forgfältigften und umfichtigften 
ungen wie Verſuche, die eingehendfte, vorurtheilsfteich 
verlangt, für den ift es allerdings fo Leicht mie bequem, 
führerifch, eine Arzneimittellehre an's Tageslicht tretim I 
man braucht dazu nur einige Handbuͤcher, denen man dat 
Material entnimmt, mweldyes man in etwas veraͤndert 
und in eine neue Gruppierung, mit einigem gelehrten } 
übertüncht, bringt — und das Fabricat ift fertig. — St 
liegende Arzneimittellehre wäre es angemeffener, jedenfalt 
dener Ra se als Compendium aufzutreten, denn meht 
ift das Buch entfchieden nicht, da es fich durch feinın 
dürftigen und trodenen Inhalt und den Mangel kl 
Anfhauungen das Recht auf einen werthvolleren Titd 
bat. Bei dem uns bier geftatteten Raume können mit! 
eines hervorheben. Der Verfaſſer berückſichtigt beſen 

flerreichifche Pharmacopde, ift dabei gber micht grimd 
genau; es feblen 3. B. bei ihm: Farina fabarum, Flat 
nis, Sem. et Far. foeni graeci, Agaricus albus, Elec.H 
Wintheri u.f.w. Die woͤrtliche Wiederholung IE 
tungsweifen, wie vom Verfafler 4. B. bei Cerat. ad IM 
et rubrum gefchehen, ift felbft in 55 nicht AN 
ſedenfalls bei der ſonſtigen Duͤrftigkeit Papierverſchwend 
Butyrum recens hätte es Erwähnung verdient, daß # 
Pharmac. austria daffelbe häufig als Salbenconſtitn 
fhreibt. Das Pharmacognoftifhe ift fehr kurz, oft m 
flächlih und unvollftändig behandelt. Bei der Mil 
Hauptbeftandtheil, das Waffer, nicht angegeben, aut 
flige procentiſche Zufammenfehung ungenau; bei Rad. | 
fehlt der ziemlich beträchtliche Gehalt an Stärke; von d 
fommen nicht zwei, fondern drei Sorten vor er 
macodpnamifche Theil zeichnet fi durch große agerte 
minder durch den Mangel jeglicher felbftändiger Bemit 
kritiſchen Sichtung aus. Wir eitieren zum Belt 
„Magnesia sulfurica .... erzeugt in mäßiger Gabe ! 
wäffrige Stuhlentleerung.“ &. 1238: „R. ipecacuanl 
In kleinen Gaben angewendet erzeugt die Brehmurgel 
mebrte Secretion der Refpirations: und Magenfcletmi 
verminderte Abfonderung der Darmſchleimhaut, wahr 
wegen des Gehaltes an Ipecacuanhafaͤure. Im groß 
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fie Erbchen, ohne Bauchſchmerzen und Durdyfälle (?) 
Die Angabe, Jodkali werde im Magen in Jod— 
fläure umgefept, ift von Strauch genügend widerlegt. — 
eelungen über Form, Dofis entbebren jeder praktifch 
mängabe. Die Claffification ift keineswegs gut durch— 
& Ol. lauri, nucis moschutae pharmacologiſch 
ben Bligen Mitteln mehr als zu den aromatifhen, Ly- 
rherzu den Öligen, Cassia fistula mebr zu den zuder: 
Im Mitteln, Als Erfagmittel des Organismus bat das 
ii, welſches der Berfaffer nicht erwähnt, jedenfalls 
Deutung ald bie von ihm aufgeführten Schnepfen, ob: 
dad dab Referenten Geſchmacksorgan letzteren bereitwillig 
ang eingeftebt. — Die Schreibweife „Commis““ für 
"ih dem Referenten noch nicht vorgekommen. — In 
inge werden die biutausleerenden Mittel und Mineral: 
‚ außerdem Tabellen über Gifte und Gegengifte, 
Kfungsverhältniffe mitgetheilt. Zulegt finden mir 
Kationdnormen für jene Sanitäts » Individuen, melde 
Ba Rechnung des Aerars oder eines unter Öffentlicher 
Mmben sondes, Arzneien verfchreiben, und Deilformeln 
KRiitärfpitäter. — Die Ausftattung ift nal. ; 





























Wechtswiſſenſchaft. 
nd 2 ein Deutihland, brög. von Kreih. v. Groß. 


Buelliermaier, ver Entwurf eines Strafgefepbudhs für Bre 
Men: Brüfung des neueften Standes ver Yeiftungen auf 
vr Etrafgeichgebung. — Prof. Abegg, über die Ausführ 
m ge-ätten. — Dr. 8.Bartb, au den Vorarbeiten für 
abe Strafgefepbuh. — G. Seiferbelp, vie Zurech⸗ 
Be, eine brennenve Frage ber Reform im Strafrecht u. Straf: 





iſches Strafrecht. Hrsg. buch Goltd ammer, 


br Iskir&, über ven Verzicht in Strafſachen, mit befonderer 
in — ung ct Kal. Breuß. a: —— — 
sr, t m en DBormünbern und egebefoblenen. — 
un — m Kindesmorb durch vie uneheliche Mutter 

ung. — Amel Rapitalfälle. — lieber vie Iventität von 
Leben, — Zur Lehre von der Vergiftung. 


Bierteljaßresfchrift für —— und Rechts-⸗ 
Mit Drög. von 3. Pozl. 3. Bd. 3. Heft. 

Arga bie Schre von der Begnadigung und ihre neuere Literatur. — 
Mirafönig, Ueberfchau ver Literatur bet Kirchenrechte. (Fortſ.) 
il, der eines Bolizei-Strafgefepbuche für dad Königreich 
Bluntf&li, der bayerifche u. der fächfifche Ontwurf einet 
— MBalthder, zur Zuryfrage. 


Dr. 8. 3., Gehe, u. Prof., der gegenwärtige Zu: 
Belangnißftage mit Rüdficht auf die neueften Leiſtungen 
sung und Gı re über Gefängnißeinridtung mit 
ung auf Einzeihaft. Erlangen, 1860. Ente. (VII, 




















Äiel diefeh Werkes ſtimmt mit dem Werke felbft darin 
beide viel enthalten. Das Werk bietet beides, 
Wmulta: multum, was die ©. 1 bis 54 gelieferten 
Fangeht, welche auf diefem Gebiete Keinem fo zugaͤng⸗ 
Mittermaier. Nachdem der greife Julius die deutfche 
begründet, bat Mittermaier fie erft durch 
mden Berichte im Archive des Griminalrechts, dann 
1850 erfd e Schrift ber engliſche Gefängnißein: 
Miter durch die in der Schrift über Gefängnißverbef: 
»5) mt we zesn wis durch die vorlie: 
Rt ı , epflegt, mie fein anderer deutfcher 
„Ind die 24 zum Theil in einer Zeit, in wel: 
em Beben über Menfchenfreundlichkeit man die ar- 
men gern einer nur auf Wohlfeilheit finnenden Ver: 
Dem Dank, den wir dafür dem ehrwuͤrdigen 
m wir wohl am beften dadurch, daß 
Me Iitenge neueften, obigen Werkes ihm 
me Arbeit fei an uns nicht vergeblich geweſen. Diefe 
Protefte zu beginnen, mit einem Pro: 

—— eine Strafrechtstheorie zu der Thuͤr der 
"Runde twisber in. afrecht einzuführen, welche 
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von legterem (dngft gem ift. Nicht anders kann bezeichnet 
werben, was 6.3, 8.59 ff. unferer Schrift und an anderen 
Stellen derfelben über die ‚‚richtige‘‘ (Coalitions:) Theorie und 
gegen die „myſtiſche“ (!) Gerechtigkeitstheorie vorgebtacht wird. 
Damit erledigen ſich eine ganze Reihe von Ausſtellungen, welche 
vom Standpunkte der letzteren allein logiſchen Theorie aus gegen 
Mittermaier’s Auffaſſung der Freiheitsſtrafe, in specie der Einzel: 
haft zu machen find. Alles, was aus der falfchen Theorie bene: 
leitet wird, ift trog der heftigen Apoftrophe S. 152 falfh. Wir 
begnügen ung mit der Hinweiſung, daß auch die Polemik gegen 
die Ehrenftrafen hiermit fällt. Intereffant ift ferner zu fehen, wie 
bei dem Hrn. Berfaffer mit der vormwiegenden Betonung des 
Befferungszwedes Hand in Hand das Beftreben geht, durch 
Empfehlung der tickets of leave die Dauer der Strafe wenigs 
ftens nad) der einen Seite hin mit der Befferung in Einklang zu 
fegen. Freilich bleibt trogdem gerade diefes Verhaͤltniß das argu- 
mentum ad absurdum für die (auch für die coalierte) ne 6: 
theorie, und unfer Berfaffer fucht S. 70 f. vergeblich, fein Spy: 
ftem vor diefem argumentum zu bewahren. So lehrreid) es wäre, 
die vielen Verzweigungen der faufchen Grundanficht weiter zu ver: 
folgen, fehlt bier der Raum, Im Uebrigen ftimmen wir mit 
Mittermaier’s jegiger Anficht dabin uͤberein, daß die Einzelhaft 
das einzig empfehlenswerthe Syſtem der Freiheitsftrafe ift, wei— 
chen aber fofort darin von ihm ab, daß wir eine Einzelbaft nur 
dann wünfchen, wenn fie in dem Sinne gehandhabt wird, in wel: 
dem fie zuerft in Philadelphia eingerichtet ward: auf pofitiv 
chriſtlichem Boden ift die Einzelhaft gewachſen, von Quaͤkern 
aus chriſtlichem Geifte heraus eingerichtet. Mit dem pofitiven 
Chriftenthume entzieht man dem Sfolierfofteme fein Fundament. 
Gerade diefe Anficht, die in Praris und Theorie noch einen ziem⸗ 
lichen Kreis von Anhängern bat, ift unferem Verfaſſer hoͤchſt an: 
tipatbifh; als gegen eine „myſtiſche“ gie er gegen fie in wirk⸗ 
li auffallender Gereiztheit zu Felde. Wir ftellen nur die Ber: 
geiaung von S. 25. 43. 58, 69. 81, Note 8, S. 89, Note 31, 

‚135, Note 35 anheim und regiftrieren, daß ihm ſchon das 
Wort „Einſamkeit“ (alfo auch das ganze Ffolierfnftem 22?) eine 
„myſtiſche Phrafe‘’ ift! (S. 68, Note 2.) Was übrigens ©. 
136 ff. von der Wirkſamkeit chriftlicher Corporationen ausgefagt 
ift, ift, fomweit es fich auf die in Moabit bei Berlin gemachten 
„Erfahrungen“ beziehen follte, entfchieden unrichtig ; Die dorti— 
gen Erfahrungen find günftig (A. Preuß. 3. 13. Zuti 1861). 
Um fo weniger fönnen wir aber in diefem Punkte mit dem verehr: 
ten Verfaſſer flimmen, als er an die Stelle der chriftlichen Ein: 
wirkung nur ein fogenanntes „Sprechen zum Menfchen’’ zu fegen 
weiß, welches in der That nichts als eine — auf fehr luftigen 
Bundamenten ftehende ‚‚moralifche‘’ Einwirkung ift (S. 70. 71, 
134, Note 30. ©. 135). Dies die beiden Haupt-, aber bei wei: 
tem nicht die einzigen Bedenken gegen die Schrift. — Einzel: 
heiten find wohlfeil. So ließe fidy zu S.127, Note 4 berichtigen, 
daß in Moabit allerdings die Masken eingeführt find, zu S. 128, 
Mote 7, daß der vom Verfaffer ja auch anerkannte Director 
Schüd die Prügeldisciplin keineswegs unbedingt vermwirft, zu 
©. 95, daß die Freibeitsitrafe nicht bloß für manche, fondern für 
alle Gefangenen gefundheitsfhädlich ift, fo daß Aerzte längere 
Freibeitsftrafen ſchon als „phyſiologiſchen Todtſchlag“ bezeichnet 
haben (Gegner der Zodesftrafe koͤnnen dies freilih kaum zuge: 
ben!) u.f.m. Mur auf zwei oder drei Externa möchten wir noch 
binweifen: 1) wer gewohnt ift, nur wirklich tüchtige Arbeiten in 
wiffenf&aftlihen Werken citiert zu fehen, dem muß doch die Ans 
führung von Eberty’s Schrift auf S. 54 auffallen. 2) Der Stil 
macht gar zu oft den Eindrud, als habe der Verfaffer nur dictiert 
und alles Uebrige einem recht ungenauen Schreiber überlaffen. 

.57,%, ‚ Note 44. ©. 110 sub ce. 119, 122, 123. 127, 
Note 6. S. 146,150, 151, Note 14. S. 160, Mote7. Das ftört 
den Leſer nicht minder ftark, al8 3) die Inſertion von Noten wie 
108, N.5. — Wir empfeh: 

Ph. 


’ . ’ 2, ’ * 


len S. 1 bis 54 des Werkes. 


Xeue, 9. ®., Ideen zu einer Gerichts: und Prozeforbnung für 
—3 — 1861. €. ie Aut Ki 8. = 8.) 

. Sgr. 

Die kleine Schrift behandelt in einzelnen, nicht gerade auße 
Zuſammenhang ſtehenden Abhandlungen die Hauptfragen eine 
neuen, für das ganze Deutſchland zu erlaſſenden Proceß- und 
Gerichtsordnung. Der Verfaſſer fpricht fi dafür aus, Einzel; 
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richter als die untere Inſtanz, collegialiſch befegte Landgerichte 
für die zweite Inſtanz ohne Beſchraͤnkung binfichtlich der Appel: 
labilität, und endlich über diefen einen Gaffationehof aufzuftellen, 
deſſen negative Thätigkeit die Einheit der Rechtsbildung garan- 
tieren würde. Dabei follen die Richter aus der Wahl des Volkes 
hervorgehen, weil nur dadurch eine wirkliche Unabhängigkeit ſich 
erreichen laffe, und es foll ihre Unbefangenheit in dem einzelnen 
Procefje vorzüglich gefichert werden durch Beſchraͤnkung ihrer 
Thätigkeit auf das rein richterliche Gebiet, fo daß Ladunaen, Mite 
theilungen, ja felbft Erecutionen unmittelbar in Folge Auftrags 
der Parteien von den Gerichtsunterbeamten vollzogen würden, 
welchen der Berfaffer eine dem jegigen Gerichtödiener gegenüber 
höhere Stellung mit dem Namen Herold zumweift. Die Dedung 
der Parteiintereffen liege bauptfächlich in der Hand eines tüchti= 


gen Advocatenftandes, deffen Selbftändigkeit zu gemäbrleiften fei. 


durch unbedingte Zulaffung jedes Erprobten, durch völlige Sicher: 
heit vor Gonceffionsentziehung, durch eigene Organifation des 
Standes zur Aufſichtsführung Über die amtliche Ihätigkeit der 
einzelnen Mitglieder. Die Staatsanwaltſchaft belegt der Verf. 
mit dem Namen der Kronanwaltfchaft, weil fie nicht Dienerin, 
Beauftragte des Staats, fondern der Krone fei. Diefelbe fol 
ähnlich wie im frangöfifchen (hannoͤverſchen) Verfahren aud in 
den Civilfachen eingreifen, in welchen fonft die Gerichte zur offie 
ciellen Ermittelung des wahren Sachverhalts im ntereffe des 
Gemeinwohls verpflichtet wären. Dandelsgerichte und Gompe: 
tenzgerichtshöfe fol fallen; für die erfteren fehle durd Die 
fhriftliche Aufzeihnung auch des Handelsrechts jeder rationelle 
Grund; die legteren enthielten nur ein Mittel despotifcher Will: 
für, ihre Aufgabe falle vernünftiger Weife dem Gaffations: 


hofe zu, 

Wir müffen mit Auszeihnung des Standpunktes Erwähnung 
thun, von welhem aus der Berfaffer an die Loͤſung der Fragen 
binantritt. Es ift ihm völlig Elar und er betont es bei jedweder 
Gelegenheit, daß die Gerihtsverfaffung das Fundament für 
ben ganzen Bau einer Procefordnung bilde. Es ift das um fo 
erfreulicher, weil gerade derjenigen Juriftenfraction, welche neuer: 
dings mit größeren Vorfchlägen für eine allgemeine deutfche Pro: 
ceßordnung hervorgetreten ift, es völlig unklar war, wie einzig im 
Zuſammenhange mit der Gerichtöverfaffung die weiteren Fragen 
ſich entfcheiden laffen. — Außerdem finden wir eine ganze Reihe 
geist Drganifationsgedanfen, denen der Stempel praftifcher 

rauchbarfeit aufgedrücdt ift. Aber wir hätten gewuͤnſcht, daf 
der Verfaffer fih auf diefe Fragen befchränft und felbft die 
Gründe, melde er für fie aufftellt, mehr gefichtet, kurz, die 
Schrift für ein etwas befferes Publicum gefchrieben hätte. Dies 
rothgetünchte Ach und Weh über Despotismus fieht faft fo aus, 
als vergäße der Verfaffer, daß zum Unterdrüden zwei gehören, 
einer, der unterdrüdt, und einer, der — ſich unterdrüden läßt. 
Warum tadelt der Verfaffer die leiztere Partei nicht? Das ſchiene 
uns confequenter, da er felbft die Macht der Ideen an einer Stelle 
ald das Zmwingende anerkennt. Den Ausfall gegen die „fein ges 
bildeten Leute der größeren Städte‘ S. 83 hätten wir ebenfalls 
dem Berfaffer gern geſchenkt; das ſchmeckt doch zu fehr mach der 
Bierbank. — Endlich müffen wir feiner Selbflkriti den Abfchnitt 
über Bemeisurtheile zumeifen; wir hegen au feiner Aufrichtigkeit 
das feſte Vertrauen, daß er durch das Studium von Pland's 
Beweisurtheil zu dem Bewußtſein einer wiffenfhaftlihen Sünde 
gelangen wird. Bei nochmaliger Durchſicht der Schrift hätte der 
Verfaſſer ficherlich einige Emendationen vorgenommen, die er ſei— 
nem — — ſchuldig war. 
en Ernſt und die Lauterkeit der politiſchen Geſinnung hier 
zu loben, würden wir für beleidigend halten. 


Welter, X. G., Apell.:@er.:Bicepräf., tbeoretifch · praktiſches Hand: 
buch über das ebeliche Güterrecht in Weſtfalen und den Abeis 
nischen Kreifen Effen, Duisburg und Rees nach den alten Provinzial: 
gefegen, Statuten und Gewohnbeiten und nad) dem neuen Provinzials 
gütergemeinfchaftsgefege vom 16. April 1860, nebft der Lehre von 
der Einkindſchaft in Verbindung mit der Provinzialgütergemeinfdaft 
rechtshiſtoriſch entwickelt u. fuftematifch dargeftellt. Paderborn, 1861. 
Schöningh. (XX, 572 ©. gr. 8.) 2 Thlr. 20 Ser. 

Das neue Gefeg tiber die eheliche Gütergemeinfchaft in der 
Provinz Weitfalen vom 16, April 1860, welches endlich den bie: 
berigen Überaus complicierten, für den Rechtshiſtoriker ebenfo 
intereffanten, wie für den Praktiker unerträglicyen Rechtszuftand 
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befeitigen ſoll, bat erft Geltung für die feit dem 1, Januar 
gefchloffenen Ehen; für die früher eingegangenen Ehın hi 
die alten ehelichen Öhtercechte in ihrem ganzen Umfange gli 
fortbefieben. So ergeben ſich alfo für die güterrehtlihen 
haͤltniſſe „jwei Rechtsperioden‘’, von denen die erfte alle bit 
31. December 1860 incl. gefchloffenen Ehen umfaßt und ir 
ften Haupttheile des Buches ihre Daritellung findet (&.1-| 
die zmeite mit dem 1. Januar d. 5. beginnt und im m 
Haupttheile (S. 302— 481) behandelt wird. In MWeftfaim 
es nun faft ebenfo viele befonderen ehelichen Güterrekte ( 
faͤhr 40), als diefes früher felbftändige Landeshettſchafin 
fetbftändige freie Städte entbielt, die Beſtimmungen aber? 
ten Provinzialgefege, Statuten und Gewohnheiten bilden ıl 
ohne jegliche Einwirkung der franzöfifchen Seifhesrlig 
und der preußifchen Gefeßgebung feit dem 8. Januar 1816: 
alleinige und Dauptgrundlage für das eheliche gütergemein| 
liche Rechtsverhaͤltniß (S. 3. 30 ff., 72—86). Daraus r 
ſich die Nochwendigkeit, fammtliche Statuten und Gewe 
genau und vollftändig darzuftellen. Diefer Aufgabe bat 
Verfaffer mit großer Sorgfalt und Sachkenntniß un 
Nach einer allgemeinen Einleitung (S.3—15), die eine 4 
Ueberficht über die territorialen Verhältniffe und dem fr 
Rechtszuftand der Provinz MWeilfalen giebt, folgt eine kur’ 
ftelung der Entftehung und Ausbildung des eheliden 6 
rechtes insbefondere in Weitfaten (S. 17— 87), in melde 
Verfaffer vorzüglich dem Einfluffe der franzoͤſiſchen un pr 
fhen Gefeggebung feine Aufmerkfamkeit zumendet, An 
mebr vorbereitende Erörterung ſchließt fich dann die Dart 
der ehelichen Güterrechte der einzelnen Landestheile, mid 
den Bezirken der Appelationsgerichte, zu demen diefelben ga 
eordnet ift, Der zweite Theil enthält eine gründliche folım 
ntwidelung des neuen ehelichen Büterrechts vom 16. April 
und giebt außerdem in den Anlagen (S. 482571) dat 
Material zur Erkenntniß des neuen Gefeges. — Orudch 
ftattung laffen nichts zu wünfchen übrig. 


Tomaschek, Dr. F. A., die ältesten Statuten der Stait 
Bisthumes Trient in deutscher Sprache. Zum erstens 
ausgegeben nach einer Handschrift des k. k. Staatsare 
Jahre 1363, mit einer rechtsgeschiehtlichen Rinleitungs 
Glossar und Inbaltsverzeichniss. (Abdr. aus d. XXVI. 
Archivs f. Kunde österr. Geschichtsquellen.) Wien, 18616 
Sohn in Comm. (162 $. gr. 8.) 


Die bier publicierten Trienter Statuten zerfallen in L 
Der zweite trägt die Ueberfchrift: hie vahen sich an 
statut, der erfte ohne handfchriftliche Bemerkung wird m 
ausgeber als alte Statuten bezeichnet. Dem Abdrudı dt 
ſelbſt find gewiſſe Zufäge beigefügt. Sie beftehen zundchfl 
währender Vermweifung auf die neueren lateinifchen St 
Bifchofs Ulrich IV von 1504 und die des Biſchofs Bert 
Kies von 15%, Sodann aber führt der Derausgebir 
merfungen zu den eingelnen Gapiteln die entſptechen 
mungen des Mechtsbriefes für die Infeln Curzola und 
1271, der langobardifchen Volksrechte, der Stadtrecht 
brud und Meran und endlich einzelner Urkunden an. 
diefe Vermeifungen fo fporadifch und vielfach fo mril 
daß fie ihren Zweck, den organifhen Zufammenhang 
ten mit den angezogenen Quellen zu veranfchaulicen, I 
erfüllen. Die Einleitung befchäftiat fich zunaͤchſt mit N 
lateiniſchen Statuten von 1425, 1504 und 1528, mehr 

eine Ausführungen über die Entwidelung der Xrienter fl 

erfaffung und über Nachbildungen der Zrienter Sc 
fließen läßt. Sodann aber fucht fie das Alter der Rıä 
feftzufegen, wobei e8 dem Herausgeber wahrſcheinlich ih 
alten Statuten fhon der zweiten Hälfte des 13. Jah 
angehören. Die VBeweisfübrung ſcheint une feine 1 
Die den neuen Statuten vorausgehende Verordnung ' 
ift offenbar fpäter eingefhoben, wie daraus bervorgedt, 
die Ueberfchrift: „neue Statuten,‘ vorher und nachte 
holt findet. Die Urfunde von 1275 gebt offenbar nur 
einzelne, in ihr felbft enthaltene Statut. Wichtiger find 
mweifungen auf die statuta eivitatis Tridenti in dem Grri 
von 1313. Ob dies aber die vorliegenden Statuten fir 
zweifelhaft. Sicher ift nur, daf die neuen Statuten un 
laus von Brünn (1338—47) zufammengeftellt wurden. 
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weinen Charakter der Statuten betrifft, fo ftehen fie vollkom⸗ 
gnter dem Einfluffe des roͤmiſchen Rechts. Daß aud ein 
Daher mit dem langobardifhen Volksrechte beftche, hat 
affer in einer befonderen Abbandlung (Bebruarbeft der f. 
. d. Wiff. 1860), die wir nicht kennen, nachzuweiſen ver: 
Merkwürdig ift die Beftimmung, daß die Statuten im 
u Gebiete des Bisthums Trient Geltung haben follen, aus 
en da, wo man daz urtail geit nach der maisten volge. 
Vlu. p.29 ff. Die Publication felbft verdient auf jeden 
en Dank der deutfchen Rechtshiſtoriker. 





Sprachkunde. 
—* für Philologie und Pädagogik. Hrsg. von Rud. 
sch u. Alfr. 



































Fleckeisen. 83. u. 84. Bd. 7. Heft. 


Dr. E.Curtius, H. Dondorff’s lonier auf Euböan. — Dr.G. Meute:- 
#, zur Literatur des Isäos. — Dr. J. H. Ch. Schubart, die neuere 
eratar des Pausavias. (Schl.) — Dr. G. Krüger, Beiträge zur Kri- 
des Pausanias. — Dr. L. Müller, zur neuern Literatur des (i- 
{Sehl.) — Dr. Th. Bergk, kritische Stadien zu Ennins. V-X.— 
A. Zestermann, die gallischen Mauern nach Cüsır. — Dr. 
bweizer-Sidler, A. Schleicher’s deutsche Sprache. — Dr. 
mp e, Schulfragen. — J. H. Voss, zur Geschichte der Pädagogik. 
Dr. Eggert, pädagogische Aphorismen. 


universitati Fridericae Guilelmae Berolinensi decem 

felieiter peracta pientissime congratulantur reclor et prae- 
seademiae equestris Brandenburgensis. [Insunt Adolf 

ii emendationes Livianae.] Braudenburg, 1861. Müller. 

4) 

ben Emendationum Livianarum pars altera. (Osterpro- 

der Ritterakademie.) Brandenburg, 1861. (18 8. 4.) 


fe Abhandlung enthält 95 Verbeſſerungsvorſchlaͤge zu 
1 — 30 und 41 — 45. Die Arbeit ift eine durchaus me: 
, der Berfaffer folgt nody viel mehr als die übrigen Be: 
des Livius den Spuren der beften Handſchrift, mande 
tfchläge find fehr anfprechend, einige evident, im Ganzen 
Mint uns der Verf. trog feiner genauen Berückſichtigung 
Iſch riftlichen Lesart in der Verbefferung derfelben viel zu 
Biein, fo, wenn er 21, 28, 5 aus nautem macht hostem, 
5 aus insistunt: surgunt, 24, 25, 9 aus publiciorum: 
m und dergleichen in großer Menge. Geradezu Miß— 
keibt der Verfaffer mit der Annahme von Rüden; folche 
doch nur da annehmen, wo fie durch Gleichklang ihre 
g finden, aud dürfen fie vor allen Dingen nur an ei: 
Me fteben und nicht noch mit Gorrecturen verbunden fein; 
fo 22, 58, 7 er 42, 23, 3 gen[tis co- 
no angeht, fo gebört 28, 1, 2 sie[termi]naftas] für 
a zu den Unmöglichkeiten. Zweimal hat den Verfaffer 
66 Streben, der bandfchriftlichen Lesart nach allen Seiten 
bt zu werden, zu Falſchem geführt; 28, 5, 11 ſteht ftatt 
# der Dandfchrift sibiloco, hieraus macht der Verfaffer 
fustodi, ebenfo 42, 54, 8 macht der Verfaffer aus quae 
ate adeunt: quae Tempe tuta reddunt ft. Weißenborn's 
pe adeunt. enn man bedentt, wie oft die Schreiber 
unbetannter Wörter geläufigere Kormen ohne alle 
auf den Sinn gefegt haben, % fiebt man, daß diefe 
ngen irtig find. Als wirklich anfprechend und zum 
Bident glaubt Referent folgende bezeichnen zu können: 21, 
jeitedum diis bene jüvantibus. 23,42, 13 praesidiumque 
simul nobis et Nolae eladem demerit. 24, 3, 7 addunt 
la, qualia affinguntur plerumque. 24, Al, 11 soei et hi 
rum erant mit Vergleichung von 44, 30, 7. Evident ift 
3 ftatt des handſchriftlichen monti moliti hergeftellt, und 
aus finitionibus finit[imis regjionibus gemacht; ebenfo 
9 per turmas suis viam dantes und 44, 18, 1 aus aliis 
Femächt, endlich ift fehr anſprechend 45, 39, 14 für circa 
is: in circo Flaminio geſchtieben nah 39,5. 25,16, 4 Liegt 
andfchriftlichen coneiliis noh näher als des Verf.'s concilio 
eili is oder coneilii iis. Andere Gonjecturen find audy wie: 
fchieden —— von dieſen wollen wir, abgeſehen von 
Ihnheit der Verbeſſerung, einige hervorheben? 23, 33, 3 
m teriia iam pugna, tertia iam victoria cum Poenis [cer- 
Jerat giebt gerade den umgekehrten Sinn als nöthig ift, 
* Punier ja dreimal gefiegt haben. 22, 38, 9 mirarı se, 
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quod nequam dux ... iam nune togalus in urbe sciret, quae 
sibi agenda armato forent; aber daß ein [hlechter Feldherr 
— redet, wird gewiß Niemanden wundern; bei einem 
guten würde man ſich über dieſe Handlungsweiſe wundern. 

Soeben geht dem Referenten noch in dem an zweiter Stelle 
angeführten Programme eine Fortfegung der emendationes zu: 
biefe erftrecdt fich Über den gangen Livius, von ihr läßt fich daf: 
felbe fagen, was Referent bereits bei dem erften Theile hervor- 
gehoben hat. Geradezu Mißbrauch, nach Anficht des Referenten, 
treibt der Verfaffer mit Ergänzungen meift nur eines einzigen 
Wortes. Begchtenswerth erfcheinen befonders folgende Bor: 
ſchlaͤge; 2, 56, ae. una via ad resistendum, 9, 14, 2 [non] 
eollocutus, 22, 54, 9 novum vulnus super vulnus et multiplex 
clades, 23, 14, 12 spemque ostendit auxilii, 34, 37, 6 ex- 
templo Qui[netio] et —“ 35, 34, 4 consilium immodieum 
spei, 37, Al, 6 configeret für conlingeret, 38, 21, 1 [a tergo] 
et a duobus lateribus. 





Nake, Bruno, historia critica M. Tulli Ciceronis epistolarum. 
Bonn, 1861. Heury & Cohen. (111, 42 5. gr. 8.) 10 Sgr. 


Eine bisweilen etwas umftändliche, aber befonnen und ge: 
[hit geführte Unterfuhung, mit deren Ergebniffen Referent fich 
im Weſentlichen einverftanden erklärt. Die Briefe an Brutus 
find mit Grund übergangen worden. Von der vermifchten Brief: 
fammlung wird zuerft dargetban, daß Buch 13 und 15 nach ei: 
nem Princip gefammelt find, welches mit dem in den 12 erften 
Büchern durchgeführten nicht in Einklang ſteht. Die Notizen 
des Alterthums über zahlreiche Giceronifhe Brieffammiungen, 
welche man befaß (S. 10), und ihre Vergleihung mit den uns 
vorliegenden Büchern der epistolae ad familiares machen wahr: 
ſcheinlich, daß der größte Theil diefer, 1—12, 13 u. 15, aus jener 
Vielheit von größeren und umfaffenderen Briefwechfeln aus: 
gezogen ift. Traglich bleibt dies für Buch 14 an Xerentia 
und 16 an Ziro. Die Briefe an Atticus haben wir in der ur: 
fprünglichen Redaction, ebenfomwobl die an Q. Cicero, fo daß diefe 
beiden Sammlungen je ein felbftändiges Corpus ausmachen. 
Dagegen ſcheint die vermifchte Brieffammlung anfangs nur aus 
12 Bien an BVerfchiedene über Verſchiedenes beftanden zu ha—⸗ 
ben, denen das 13. (Empfehlungsbriefe), dann das 14. (nur an 
Terentia), dann das 15. (an Vrefehledene tber Verſchiedenes), 
endlich das 16, (an Ziro) allmählig zugefegt wurden. Die Aus: 
wahl, welche ung erhalten ift, hat ſchon zu Gellius' Zeit eriftiert, 
wird alfo zu Anfang des 2, Jahrhunderts angefertigt fein, wozu 

ut paßt die damalige Richtung der Studien und das Zeugniß 
Sronio’s (an Antonin Il, 5), welcher aus Giceronifhen Briefen 
nad rhetorifchem, philofopbifhem und politifhem Geſichtspunkt 
Ercerpte madıte. Diefe Auswahl wird den Fiat ng der einzel: 
nen Brieffammlungen zur Folge gehabt haben (S. 40). Nach 
Fronto fcheint keiner der alten Schriftiteller, welche Cicero's Briefe 
erwähnen (S. 38 und 39), jene Einzelfammlungen in der Hand 
gehabt zu haben. Herausgegeben wurden Cicero's Briefe nad) 
deffen Zode, nicht von einem ordnenden Grammatiter wie Ziro, 
fondern wohl auf Verordnung des Atticus; die Briefe an Atticus 
nicht vor 34 v. Chr. (Mepos, Leben des Atticus Gap. 16). Die 
addenda nehmen auf die Anficht Sr. Hofmann's in der mittler: 
weile erfchienenen Ausgabe Bezug und widerlegen deffen Ein: 
wirfe. — Die Schreibung ad Auxium bei Arufian ftatt ad Axium 
ift ein Srrehum, der ſich bei diefem Namen in der $lorentiner 
Handſchrift der Giceronifhen Briefe wiederholtz» bei Gellius I, 
22 (9.24) war etin zutilgen. Neu und verkehrt ſchreibt der 
Berfaffer Sulpieii Lemoniae und Sulpieium Lemoniam, alt und 
verkehrt ac illum und Achnliches. 





Vermiſchtes. 
Die Grenzboten. Hrsg. von G.Freytag u. J. Schmidt. Ar, 40. 


Inh.: Die Bolkswirtbfcbaft u, ihr Congreü. — Zur Organifation der preuf. 
Armee. — Die Parifer Kunflausftellung von 1861 u, wie bildende Kunft 
des 19, Jahrh. in Frankreich. 7. 


Wiffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 77 u. 78. 
Ind.: Land und Leute der ſächſiſchen Laufig. Skiygenvon B. Eigiemunt, 
(6, Die Bierfläbte. 7. Herrnhut.) — Die zweite deutſche allgem. Kunft⸗ 
ausftellung in Köln, 
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Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 259 — 264. 

Inh.: Aus dem Szeklerlande. — Ihiers über Napoleon's erfle Abpanfung. 
(IV.) — Generalverfammlung der kathol. Vereine. (IV. V.)— Der Bürs 
erfrieg in Norbamerifa. — die Brage der Sklaverei in dem 5 
ampfe von Amerita. (1. H.) — Die Stadterweiterung Wiens im I. 1861, 
— Die wangel. Allianz. (Vl.) — Lanvwirtbiaftl. Schriften. — Bon 
den Wefers u. Elbmündungen. (1. 11.) — Die Vollendung u. Einweihung 

der Alt⸗Lerchenfelder Kirche, 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Rr. 39. 


Iub.: Verſchiedene Urfachen — verfhiedene Wirkungen. (Schl.) — Rom in 
— Fieberzeit. (Borif.) — George Sand. — — Gelegenheiteſonette. 


Deutſches Mufeum. Hrsg. von R.Prutz. Nr. 39. 
Inhe: Demokratiſche Studien, — Defterreihifche Briefe, XI. 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 39. 

Ind,: Möllbaufen’s u. Schiel’s transatlant. Reifen. — R,Gennebes er, 
ein vaterland. Roman von Melbior Meyer. — K. G. v. Berned, Grin: 
nerungen eines preuß. Artilleriften. — $. Birnbaum, Mif Nightingale 
über Kranfenpflege. 


Magazin für die Literatur des Auslandesd. Nr. 39. 


Ind.: Wanderungen in Neapel und Sicilien von F. Öregorovius. — Bafl 
nachtsbelufigung in Belgien. — Deutſche Briefe aus Cochin⸗Ghina. II. 
— Santo Domingo u. Spanien. Il. — Givilifation u. Barbarei in Gus 
ropa und den anderen Welttheilen. 


Europa. Nr. 40. 
Ind.: Der Zauberer von Rom von Karl Guplom. I. — Mus Schleier 





macher's Leben. — Die Nonne von Monza. — Grnft Zwirner. 


Unterbaltungen am bäusl. Herd. Hsgbr. K. Gutzkow. Nr. 39. 
Inh,: Rofa Dorn, das Mepaillon. — Breberife Bremer, Tagebuh aus 
Neapel, (Fortſ. — Th. Paur, Gharaftere der Neuzeit. I. Alerander v. 
zu 7 —— aus Köln, I. — Aus deutſchen Bädern: V. Baden—⸗ 

aden. (Fortſ. 





J 


In unserm Verlage erschien: 


Ziterarifche Anzeigen. 
H. Kiepert’s Atlas der alten Welt. 


14. Auflage (1861). 


Historisch - geographischer 
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Die Gartenlaube. Red. Kr. Stolle ud. Diegmann. ir, 
Ind.: Dr.3.D,. 5. Temme, des Kaufmanns Ehrenfbil. (Ext) 
Vorlejung von Charles Didens. — Ghriftenverfolgungen ie } 
D.Ruppius, ameritanifhe Zuftände, II. — 2. Ehüdir:, 
Grofmähte. — Th. Delders, aus den Zeiten der fdmeıe 
Such handler Palm.) — Die Kunft im Haufe. — Eigm. Kolıik 
rifer Bilder u. Geſchichten: Eine Künfllercarriere. — E.Rılih 
Hamburger Bilder. I.: Hobes Wafler, 


Stimmen der Zeit. Hrsg. von Ad. Kolatſchel. Rr. 3. 


SInh.: Gin Ausflug in die Tätra. II. — Die Fortſchritte vet Geseke 
Volitiſche Stigzen auß der — — Preußen. I. — Aus In» 
ar deutih-patriotifhe Poeſte Drfterreibs. — Eiteraturbrieh. - 
en aus Hamburg. — Beilage: Karl Bogt u. Karl Marz, 


Das Ausland. Nr. 39. 1 
Inh.: Der Sturz der EquattersMrifiofratie in New Gouth-Walcı 
letten aus Baldäfina, 11. II. SSchl.) — Das Gkcurial, — r 
von der Infel Sarpinien. IV. — Die Prüfung der freien Arbeit 
ſchen Weſtindien. I. — Briefe aus Teras, II. — Mine Beki 
Bulfan JIrazu. — Der Pelion und Offa. — An ven Riszure 
Die Natur. Hrsg. von O.Ule u. K.Müller, Ar. 40. 
Inb.: EG. Reil, das Benol, I. — D. Ule, MDouall Enmart 
das Innere Auftraliens. 1. — R. Müller, das Turnen. 
Aus der Heimatb. Hrög.von @.A.Rofmäßler. Ar. 3 


Inh.: Dr. Schmidt, ver Soedflein im Fichtel gebirge. — Ei 














das Gihhörndhen. — Dr. E. Köbler, ein Beitrag ans dem 
leben, — Die Grpöl-Duellen in Benniolvanien, Girgaia m 

5. Vogel, was denken vie Gelehrten vom Hagel! — Ein 

geologiſches Profil. 

Aus der Natur. Red. von. W. Reisland. Rr. I7-il, 
Inh.: Die Kometen im Lichte des 19, Iahrb. (Schl.) — Amır 
Schl.) — Die Arbeit ver Pllanze. — Die Kaffercultur in 
eleuchtung einiger Fabeln in ver Zoologie. — Die Imotrehint 
fleigung des Montblane dur einen Pbotonrarken. — Te 
Die Balmen, — Das Alpenglühen. — Straufenzuät ia Gurms 













ATLAS DER ALTEN WELT. 
Zum Schulgebrauch bearbeitet und mit erläuternden Bemerkungen begleitet von | 
H. KIEPERT. 
14. verbesserte Auflage in 16 Karten und 4 Bogen Text. 
Preis geh. Thlr. 1. 7'%, Sgr. — Einzelne Karten à 2‘, Sgr. 
Inhalt: 


1. Ethnograpische Uebersichtskarte und Erdansichten der Alten. 
2. Das Persische Reich und das Reich Alexanders. 

. Das Partbische Reich, Indien und Arabien. 

‚ Aegypten, Cyrenaica und Petraeisches Arabien. 

. Palaestioa nebst Plan von Jerusalem. 

. Klein-Asien, Syrien und Armenien. 

. Griechenland mit den Ländern um das aegeische Meer. 

. Hellas nebst Plan von Athen. 


Weimar, im September 1861. 


je En u ur au 


In Commission bei 0. Hingst in Stralsund erschienen u. sind 
durch alle Bachhandlungen zu beziehen: 

Aeschyles, griechisch u. deutsch mit Lesarten, Versmaassen 
u. Commentar von Dr. C. Kruse. I. Die Schutzflehen- 
den. Pr. 20 Sgr. 

Serenus von Antissa über den Schnitt des Kegels. Aus dem 
Griechischen von E. Nizze. Mit 4 Tafeln. Pr. 20 Sgr. 

Serenus von Antissa über den Schnitt des Cylinders. Aus dem 
Griechischen von E. Nizze. Mit 4 Tafeln. Pr. 20 Sgr. 

Lateiniſche Grammatik für Gymnaſien und Realfchulen von 
Dr. Joh. v. Gruber, Prof. am Gymn. zu Stralfund. 
2, Aufl. Stralfund, 1861. Hingft. 25 Sgr. 


Mehrfach ausgefprocdhenen Wünfchen entgegenzulommen findet bie 
Verlagshandlung fich veranlaßt, bekannt zu machen, daß bie erfte Ab» 


9. Rom und Carthago zur Zeit der punischen Kriege. 

0. Mittel-Italien vor der römischen Herrschaft, Latium ud 
. Rom in der Kaiserzeit. | 

. Italien. f 

. Hispanien und nordwestliches Africa. 

- Gallien und Britannien. 

15. Die römischen Donauprovinzen, Germania und Sara 

16. Uebersicht des Römischen Reichs. „ 

Institek 


Geographisches 
theilung, welche die Formenlehre enthält, audy für fid ze ho 
zu dem Preife von 7'/, Sur, 


Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschrt' 
(Zu beziehen darch jede Buchhandlung.) 


Aesthetische Versuche über Goethe’s Hem 
und Dorothea. 
Von Wilhelm v. Humboldt. 


Dritte Auflage. Mit einem Vorwort von Hermann lelu 
Gr. 8. Fein Velinpap. Geb. Preis 1 Thir. 10 34" 


Hermann und Dorothea. 


Von J. W. v. Gosthe. 


Neue wohlfeile Ausgabe. 8. Fein Velinpap. Geh. Preis ws 


Drud von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 


iterarifches Gentralblatt 


für Deutſchland. 


Berantwortliher Herausgeber Prof. Dr. Fr. Zarncke. 


Berlegt von Eduard Avenarius in Leipzig. 
























1861. 
Detober. 


|  Diefe Zeitſchrift erfcheint jeden Sonnabend. 


Theologie. 


für wissenschaftliche Theologie. Hrsg. von A. Hil- 
id. 4. Jahrg. 4. Heft. 


Hilgenfeld, die Bücher Judith, Tobit u. Baruch u. die neue 
t von Ilitzig a. Volkmar über die Apokryphen des Alten Testa- 
#.. — H. Lang, zwei Urtheile über F. C. Baur (von Gelzer und 
erer). — Kaiser Julianus der Abtrünnige. (Sehl.) — G. Volk- 
‚ über die katholischen Briefe und Heusch. — Zur Texikritik der 
gllinisehen Bücher. — F.Oehler, Notiz über des Gelasius Schrif- 
des Nie. Concils, 





revue de thöologie. Vol. VIII. 1. livr. 


-Coquerel ’fils, Vie, opinions et dcrits d’Augustin du Fossd.— 
Iami, ma position dans l’Eglise de la Confession d’Augsbourg. 


mberg, Dr. E. W., Prof., dad Evangelium des heiligen 
nes erläutert. (In 2 Bon.) 1.Bd. Berlin, 1861. Schlawig. 
"5. gr. 8.) 1Thlr. 20 Ser. 


befannte Haupt: Begründer und Haupt » Verfechter der 
ichen Rechtgläubigkeit bietet uns hier hauptfächlich zum 
für den Sommentar von Lücke, welcher, bei allen ®er: 
doch einer Uebergangs: Theologie angehöre, die felten 
firte but, einen Gommentar dar, welcher namentlid den 
a bei der Vorbereitung auf ihre Predigten mehr genügen 
defonderen Fleiß will er auf die Beziehungen des Evange- 
um Alten Zeitament verwandt haben. Nach dem en 
welcher nur die 6 erften Gapitel behandelt, foll ein zweiter 
tige nebft einer Reihe von Schlußabhandlungen bringen, 
fonft gewöhnlich in der Einleitung befprocdhen werden. 
re Mame des Verf.'s läßt die Wunderfheu, welche man 
i ders Auslegern des Jobannesevangeliums bemerkt, eigent: 
t erwarten. Wirklich finden wir e8 denn als einen Beweis 
karticher Wiſſenſchaft anerkannt, daß Jefus Job. 1, 49. 
Marhanael unter dem Feigenbaume gefeben hat (S. 124 f., 
Aber Sob. 1, 43 follen wir, wenn Jefus bier dem Simon 
bei der erften Berührung den Kephas: Namen giebt, doch 
sanif der Allwiſſenheit Jeſu haben. Hengſtenberg fin: 
ja nabeliegend, daß Andreas Jeſu feinen Bruder, ehe er 
afelben zufübrte, auch befannt machte (S. 110), was ein 
keſen zwifchen den Zeilen ift. Ein ähnlicher Unterricht des 
us wird aud bei Nathanaël ganz unglaublich einge: 
(S. 125). Welches Recht hat Dengftenberg ferner, ge: 
„‚atheiftifhe Grundrichtung““ unferes Zeitalters, welche 
f die causas secundas den Blick richte, zu eifern (S. 295), 

er doch felbit Job. 5, 4 zwar nicht mit vielen neueren Aus: 

aus dem Zerte ſchaffen, aber doch nicht in dem eigentlichen 
faffen will, daß ein wirklicher Engel in den Teich herab: 

und daß jeder, welcher dann in das bewegte Waſſer zuerfi 
ſtieg, von feiner Krankheit gefund ward! Hat er nicht felbil 
MIheil an der „‚atheiltifhen Grundrichtung‘’ der Zeit, wenn 
# verfichert, daß Johannes in dem Sprubdel zu Karlsbad 
agel nicht minder erkannt haben würde, wie in dem Teiche 
sa, daß das MWaffer am heilfräftigften war, wenn es be: 
morden, daß merkwürdige Fälle von Deilungen aller Art 
on vorlagen, daß man überhaupt die populäre Darftellungs: 
der Zeit cum grano salis zu verfteben babe (S. 297)? 

& der ausdrücklichen Ausfage (V. 4) ſcheut ſich der wunder: 
ige Hengſtenberg nicht, zu behaupten, daß es ſich mit dem 
Sethesda nicht anders verhielt, wie mit unferen Deilbädern, 


| 
| 
| 
| 


„des Käufers öffentlich auftreten läßt (Matth. A, 12,, 


Der Preis für ein Vierteljahr it 1 Thlr. 10 Sr. | Me 41. 


daß es fih um ein bloßes Erperiment handelte (S. 301)! Iſt 
nicht auch die von Dengitenberg vorgeblich überwundene Wunder: 
fheu mit im Spiele, wenn er bei dem Seewandeln Job. 6, 20. 
21 die Worte: nOslovr ov» Aaßeiv arrow sis ro mloior, ai £- 
Plms Eydvero zo mÄoiov dmi wis yıs, eis Hv umiyor, nicht fo, 
wie fie lauten, von einer plöglichen Verfegung des Fahtzeugs an 
das Ufer verftehen, fondern Jeſum, wie bei Matthäus und 
Mareus, wirklich in das Schiff einfteigen und auf gewöhnliche 
Weife an das Ufer gelangen laffen will (S. 364) ? 

Muß uns diefe Wunderfcheu bei Hengftenberg Üüberrafchen, 
fo kann e8 dagegen durchaus nicht befremden, daß er das vierte 
Evangelium mit dem drei älteren, wir würden fagen ‚‚fpnoptis 
ſchen“, wenn — nicht dieſen Namen als „eine 
aus der rationaliſtiſchen Zeit zu uns heruͤbergekommene Bezeich⸗ 
nungsweiſe““ billig aufgegeben wiſſen wollte (S. 303), echt bar: 
moniftifh (am Ende auch ein rationaliftifches Wort) zu vereinie 
gen weiß. Wiederbolt verfichert er ung, daß der vierte Evangelift 
die drei erften, deren wirkliche Aufeinanderfolge, Matthäus, 
Marcus, Lucas, übrigens richtig anerkannt wird (S. 93), vor: 
ausfegt (S. 219. 287. 337), ergänzt (S. 134, 226), beftätigt 
(S. 340), überhaupt nur Paraleipomena zu denfelben giebt (S. 
147.281). Diefe Paraleipomena gie fi) aber mitunter ſchlecht 
genug mit den ältern evangelifchen Darftellungen vereinigen. Es 
bedarf bier mancher barmoniftifchen Kunftitüde, um da Einigkeit 
herzuftellen, wo die völligfte Verfchiedenbeit ftattfindet. Die Ent: 
ftehung des Jüngerkreifes Jefu, welche Job. 1, 35 f. in Judaͤa 
und lange vor der Gefangennehmung bes Zäufers erzählt wird, 
fol, wie wir es fhon oft gehört haben, obwohl diefe Jünger in 
dem Gefolge Jefu bleiben (Job. 2,2. 12. 3, 22, 4, 2, 31 to), 
gleichwohl die fpätere Jüngerberufung in Galilda und nach der 
Gefangennehmung des Zäufers; welche Matth. 4, 18 f. und feine 
beiden naͤchſten Verwandten erzäblen, nicht ausfchließen. Allein, 
wenn die Jünger nach dem vierten Evangelium im Gefolge Jefu 
blieben, fo konnten fie doch nicht zugleich ihrem Geſchaͤfte oblıe: 
gen, ab» und zugeben und kommen (S. 143). Und mie ift «8 
möglich, vor Matth. 4, 18 f. fchon einen früberen Verkehr Jefu 
mit den galiläifchen Fifhern zu denken! Es überfteigt vollends 
allen Glauben, wenn Denaftenberg die Verſuchung Jeſu, welche 
Math. 4, 1., Marc. 1, 12 fofort auf die Zaufe Jeſu folgen 
laffen, in dem Kobannes:Evangelium, wo die Taufe fhon 1, 20 f. 
erzäbit fein fol (5. 66. 85, in der That fällt fie zwiſchen Job. 1, 
28. 29), nad) der erften Reife zu einem Pafhafehte in Serufalem 
und dem öffentlichen Auftreten Jeſu durch die Zempelreiniguna 
(Joh. 2, 13 f.) in die Zeit Job. 3, 22 einfchiebt, als Jefus ſich 
in dem jüdifchen Rande aufbielt und taufte (S. 149.220). Wenn 
Joh. 3, 24 ausdrüdlih angiebt, daß Jeſus fhon wirkte und 
taufte, ebe der Zäufer Johannes in die Gefangenfchaft geworfen 
war, fo follen wir auch bier keine „Berichtigung der fpnoptifchen 
Ueberlieferung‘‘, welche Jeſum erft nach der —————— 

arc. 1, 
14), fondern die bloße Ergänzung baben (S.226 f.). Einer fol: 
chen Darmoniftik ift es denn freilich möglih, das „ſynoptiſche““ 
Seewandeln des Petrus zwifhen Joh. 6, 20. 21 (wo es ausge: 
fchtoffen wird) einzufchieben (S. 365). 

ei einer ſolchen, durchaus befangenen, Behandlung kann 
vor Allem der freie Geift des vierten Evangeliften, fein Gegenſatz 
gegen alles Jüdifche und Jubaifierende vor lauter altteftament: 
licher Salbung nicht zu feinem Rechte kommen, Wir fparen uns 
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die betreffenden Nachweifungen theild auf einen andern Dirt, 
theils auf die Anzeige des zweiten Bandes auf. Nur hingewieſen 
fei bier noch auf die durchaus verfehlte Beſtreitung leiblicher 
Brüder Jeſu (S. 149, vergl. Evangel. Kirchenztg. 1861, Nr. 45, 
S. 532 f.); auf die Umdeutung des Ausſpruchs Job. 2, 19, wo 
der Tempel, trotz der ausdrüdlichen Erklärung des Evangeliften 
(B. 21), immer noch den äußeren Tempel, ja die Kirche des N. 
Teftaments in ſich fchliegen fol (S. 164 f.); auf die wider: 
fpruchsvolle Erklärung von Job. 4, 21 f., wo die Juden anfangs 
richtig den Samaritern gleichgeftellt, dann doch wieder in Dinficht 
der Gottes: Erfenntniß über fie geftellt werden (S. 264 f.). Die 
fombolifhe Deutung der fünf Männer des ſamaritiſches Weibes 
(5. 162 f.) hat freilich fhon lange Zeit wiffenfhaftlihe Beach: 
ung gefunden. Zum Scluffe werfen wir nur die Frage auf, wie 
ſich das Brechen mit dem Zeitgeifte, jegt dem rationaliftifhen und 
demofratifchen, welches Dengitenberg (S.335) unferer Xheologie 
vorhält, zu der Pflicht eines demuͤthigen Rüdzugs verhält, welche 
er anderswo (S. 242) anftatt des ftolgen und rubmvollen Wider: 
ftandes empfiehlt. A.H. 


Geſchichte. Biographie. 


Quellen und Erörterungen zur bayerischen und deutschen 6e- 
schichte. Hrsg. auf Befehl und Kosten Sr. Maj. d. Königs Maxi- 
milian Il. 8. Bd. München, 1860. Franz in Comm. 1 Tbhir. 

A. u.d. T.: Quellen zur bayerischen und deutschen Geschichte. 
8. Bd. (419 8. Lex.-8.) 

Die Königl. bayeriſche „Commiſſion zur Herausgabe banes 
rifcher und deutfcher Quellenfchriften‘’ bat im verfloffenen Jahre 
einen neuen Band veröffentlicht, den achten der Quellen, der drei 
Memoiren entbält. Den Anfang macht des Nürnbergifchen Bür: 
germeifters Erhard Schürftab „Beſchreibung des erften Mark: 
gräflihen Krieges gegen Nürnberg.‘ In einer Einleitung ent: 
widelt der Herausgeber, J. Bader, Archivsvorſtand zu Nürnberg, 
die allgemeinen Verhaͤltniſſe, welche zum großen Städtekriege 
führten, und befpricht dann auf Grund urktundlicher Quellen die 
befonderen Beranlaffungen des Krieges, mit welchem Albrecht 
Achilles 1449 und 1450 Nürnberg uͤberzog. Wo Schürftab von 
den Verhandlungen zu fprechen bat, die zum Theil dem Kriege 
vorangingen, zum Theil während deffelben zur gütlihen Bei— 
legung gepflogen wurden, ift er am ſchwaͤchſten; er bedarf an fol: 
hen Stellen längerer Anmerkungen des Herausgebers, Den 
Hauptinhalt bilden eben die „Kriegslaͤufte““, die Tag für Tag ver: 
zeichnet find, immer mit genauer Angabe, wie viele Söldner aus: 
sogen, wie viele von ihnen getödter, verwundet oder gefangen 
find, ferner, wie viele Gefangene fie wieder eingebracht und wie 
viel Beute fie aufgetrieben haben. Schürftab war Augenzeuge, 
nahm an größeren Erpeditionen bisweilen felbft Theil; 1450 war 
er fogar Ölirgermeifter der Stadt, Darum ift fein Bericht nicht 
ohne Bedeutung, und auch demjenigen, der an folhen Speciali: 
täten, wie fie bier gegeben werden, keinen Gefallen findet, werden 
doch die von Schürftab felbft berrührenden Beilagen intereffant 
fein, namentlich Beilage I — VI. Diefe enthalten nämlich alle 
Anordnungen, welche der aͤußerſt vorfichtige und vorforgliche Rath 
der Stadt für Krieg und Vertheidigung zu erlaffen für nöthig 
befand: DOrganifation des Heer: und Kriegsweſens; Defenfiong:, 
Fortifications- und Gefhügmefen; Proviantwefen; Kriege: 
gefangene; endlich noch ‚‚allerlei Ordnungen’’, die nicht in jene 

ategorien bineingehören. — Auf diefe Aufzeichnungen des reiche: 
ſtaͤdtiſchen Bürgermeifters folgt das franzoͤſiſch gefchriebene „Tage— 
buch Kaifer Karl’s VII aus dem Fahre 1744° bis zu der Vertreis 
bung der Defterreiher aus Bayern und der Rüdkehr des Kaifers 
nah Münden. „Das Intereſſe des Actenſtuͤcks liegt nicht fo: 
wohl in den thatfächlichen Mittheilungen (diefelben recapitulieren 
vielmehr größtentheils befannte Ereigniffe), ale in den Beiträgen 
zu Karl’ VII perfönlicher Charakteriftit.”’ Frommer, gläubiger 

Katholicismus, feſtes Vertrauen auf Frankreich, großes Gefallen 

an aͤußerlicher Schauftellung, an — — u. dergl., treten deut: 

lidy genug bervor, ferner das ftete Bemühen, auch im gefellfchaft: 
lichen Verkehr der Eaiferlichen Würde, der Etiquette nichts zu ver: 
geben, doch fehlt ihm, dem Neuling, noch die genügende Erfahr: 
ung in diefer fpanifch:babsburgifhen Kunft. — Das dritte und 
este Stüd des vorliegenden Bandes ift das „Tagebuch des Pfalz: 
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grafen Johann Gafimir‘’, gleich dem vorigen von Häuffe 
ausgegeben. Offenbar während der Vorbereitungen jur & 
tion nach Frankreich aufgezeichnet, enthält «8 neben gefchäft 
Motizen und folhen Angaben, die hauptfächlid für die da 
gefchichte der Has von Intereſſe find, Eure, meift abge 
und nur andeufungsweife hingeworfene Aeuferungen übe 
politifchen und die kirchlichen Verhältniffe jener Zeit, der ah 
Jahre des 16. Jahrhunderts: vor allem Deutſchland un 
Mißregierung Rubolf’s I, dann Frankreich, ferner Hellanl 
England, felbft Polen zieht der für den Proteftantismus be 
Fürft in den Kreis feiner Betrachtung. Im 


Michelsen, A. L. J., die Landgrafschaft Thüringen ust 
Königen Adolf, Albrecht und Heinrich VII. Eine urkusil 
theilung. Jena, 1860. Frommann. (27 8. 4.) 10 Sgr. 


Vielfach behandelt und fehr abweichend beurtbeilt fir 
Streitigkeiten zwifhen Landgraf Albrecht von Thüringen 
feinen Söhnen Friedrich und Dietrich, wie die aus ihnen b 
gehenden Gonflicte, in welche die Landgrafen mit den du! 
gen Adolf von Naffau, Albrecht und Heinrich VII vom! 
1293 — 1310 geriethen. Oft und von bedeutenden Brfhihe 
bern ift behauptet worden, daß die Könige nach gutem Rd 
Landgraffchaft Thüringen ihren Fürften zu entziehen verfuh 
ten. Der Berfaffer diefer Abhandlung bietet eine Julan 
ftellung der Thatſachen nach urfundlichem Material, mılör 
jene Wirren ein helleres Licht wirft. Der gluͤckliche fund m 
ger thüringifcher Urkunden durch Prof. Ficker im den Urden 
des deutfchen Reichsarchivs zu Pifa, wohin fie durd den Rl 
zug Heinrich's VII 1309 getommen waren, ſetzt den Bırlal 
Stand, neue Auffchlüffe zu geben. Drei Urkunden aus du 
hive zu Pifa und mehrere andere, vo rzugsweiſe aus den I 
zu Erfurt, erhärten die Behauptung des Verfaflers, dar d 
ftrebungen Adolf’ und feiner beiden Nachfolger um Al 
nicht dem Rechte entfprechend, ‚‚fondern eine fa ebenſe ba 
tige, rechtswidrige und unehrenhafte politifche Action ma 
heutiges Tages die unter ins Deutfchen mit vollem Kıdı 
berufene Einverleibungsfudt des jungen Dänemarks in 
auf das Herzogthum Schleswig.’ k- 


Baumgarten, Herm., Gefhihte Spaniens zur ui 
fchen Revolution. Mit einer Einleitung über die innere En 
Spaniens im 18. Jahrh. Berlin, 1861. G. Reimer. (XX, 
gr. 8.) 2 Xhlr. 15 Sgr. 

Der Berfaffer vorliegenden forgfältig ausgearbeiteten | 
ſtellte fich die Aufgabe, einen Beitrag zu der Beantwerit 
Frage zu geben, wie e6 doch gefommen fei, daß datt 
Bolt, welches 1793 den Krieg gegen die Revolution mi 
theilter Vegeifterung als Wolfe: und Religionsktieg ar 
welches von Freidenkerei und Liberalismus unberührt marı 
alten Ordnungen des unbefchränften Koͤnigthums und N 
gen Glaubens unbedingte Verehrung bemabhrt batte, 
1808 feinen König zur Äbdankung nöthigte, im Jahre 18 
radicale Umgeftaltung feines Staatswefens unternabm & 
1815 bis 1830 zu allen revolutionären Erſchuͤtterungen 
und Amerika's das Signal gab. Die Antwort findet 
der re Migregierung des Haufes Habsbutt, 
Verfall der Nation auf allen Kebendgebieten, die Ertöv 
Vergiftung alles geiftigen und ftaatlichen Lebens verſche 
theil® im der neuen Reaction, welche nach 18jähriger ! 
thätigkeit des Eräftigen Bourbonen Karl’ III unter 
folgte. Die erften 7 Zahre der Megierung dieſes Kdrik 
1788 bie 1795, find nun der Hauptinhalt vorliegenden 
und die Beleuchtung diefer Zeit ift um fo verdienſtlichet, 
ber ein völliges Dunkel darüber verbreitet war, indem ® 
haften Memoiren Godoy's faft die einzige Quelle marıt 
dem Verfaffer gelungen, in den Berichten des damalıcn 
fhen Gefandten in Madrid, des Herrn v. Sandoz Rolli 
fehr unterrichteten und fcharfblidenden Diplomaten 
Schule Friedrich's des Großen, fehr reiches Material für 
fhichte Spaniens während der erften Sabre der fran 
Revolution zu finden, und die vorliegende Darftellung bi 
ausfchlieflih auf den Mittheilungen des genannten 
erftatters. Es ift nun freilich dadurch eine gemiffe Ein 
und Unvollftändigkeit diefer neuen Arbeit bedingt, abı 
immerhin ein großer Fortfchritt gegen die bisherige Uni 
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dge der Tuͤchtigkeit des Berichterftatterd u. Bearbeiters 
ee grundlegende Entwurf bleibenden Werth behalten, wenn 
er, dutch Benuzung fpanifcher Archive, manche Vervoll⸗ 
4 und Berichtigung binzufommen muß. In der Abhän- 
n diefer Quelle bat e8 auch feinen Grund, daß Baum« 
ie Geſchichte Spaniens bloß bis zum Jahre 1795 fortfüh- 
te, denn in diefem Jahre verließ Sandoz Rollin Madrid, 
der wichtige Gefandtichaftspoften in Paris übertragen 
Uebtigens find die eriten 7 Jahre der Regierung Karl’sIV 
hk Charakteriftit der unter ihm befolgten Politik genügend, 
ten dieß die wichtigften Jahre, in welchen in der Dauptfache 
belbraht wurde, was dazu diente, Spanien zur Beute der 
brion zu mahen. Die übrigen 12 Jahre bieten ein trauris 
Inerlei von immer tiefer freffender Gorruption im Inneren, 
riroftloferem Berfalle der europdifchen Geltung, deffen de: 
Darftellung mebr der Aufgabe der Specialgefchichte an: 
t. Die mit S. 197 beginnende Geſchichte der Zeit von 
in bis 1795 bilder alfo, mie gefagt, dem Titel des Buches 
d, den Hauptinhalt deffelben. Als Einleitung dient 
e.Charakteriftit der Habsburgiſchen Epoche der [panifchen 
ı, worüber der Verfaſſer ſchon früher im Jahrg. 1859 
fben Jahrbücher ausführlich gehandelt hat; bierauf 
ine mebr in's Einzelne gehende Geſchichte der Regierun. 
rin Bourbon Philipp's V, Ferdinand's VI und der 
frebungen Karl’s Ill folgen, welche mit dem Tode diefes 
ein (hmelles Ende nahmen. 
vorliegende Werk Baumgarten’s ift eine fehr willtom: 
zinzung der allgemeinen Geſchichte des Revolutiongzeit: 
#heleuchtet ein Gebiet, das auch die bisherigen Darftel: 
Us terra incogmila übrig gelaffen haben; die lebendige, 
ipannende Verarbeitung des Stoffes verdient alle 
;. und die Weiſe des Berfaffers, nicht bloß die That: 
m mäbhlen, ſon dern auch politifhe Kehren und Nusgans 
daraus zu ziehen, wird dad Werk dem politifch gebil: 
Beer nur um fo willtommener machen. Nach einer An: 
des Verfaſſers Haben wir eine Fortfegung, nämlich eine 
lie Schilderung bis zum Jahre 1808 und eine Gefchichte 
iſchen Revolution felbit zu erwarten ; wir hoffen, daß der 
t durh den Erfolg gegenmwärtiger Vorarbeit zur Voll: 
feiner Aufgabe ermuthigt werden und uns bald mit der 
öt geftellten Sortfegung erfreuen möge. 



























‚ Karl Rob,, Prof., Theodor Müller's Jugendleben in 
turg und Jena. in kulturgeſchichtl. Lebensbild aus der Zeit 
Kutiten Knechtung und Befreiung mit befond. Rückſicht auf das 
dt Gtubententeben bis zum 8. 1815. Mit Th. Müller's 
— 1861. Sauerlaͤnder's Verlagsholg. (XRX, 178 ©, 
Ir. 


"um zahlreichen Lehrern der Kellenbergifchen Erziehungs: 
ndofwpi war ein Mann von origineller Perfönlichkeit, 
dieſet Anftalt von ihrer Gründung im Jahre 1815 an 
dem Auflöfung im Jahre 1848 angebörte. Es war der 
urger Theodor Müller, ein wahrer Schag der Anftatt, 
mem Lehrtalent und einer bis in fein Alter bewabrten 
Meilhe; vermöge feines unerfchöpflihen Witzes und Hu: 
der ihling der gefelligen Kreife, in welchen er ſich bewegte. 

natürlich, daß feine vielen $reunde und Verehrer wuͤnſch⸗ 
das Bild diefes originellen Mannes nach feinem Tode (er 
am 3, Juli 1857 als 67jähriger reis) feftzuhalten, und 
Mernahm es Prof. Pabft, ein vertrauter Freund Muͤller's, 
Kim lehtem Jahrzehend die Erinnerungen an ihn zu fam: 
. Er hatte es zumächft nur auf eine kurze Skigge und die 
Relung feines Lebens und Wirkens in der Schweiz abgefehen. 
'im Verlaufe der Arbeit fand er, daf hier ein Stoff vorliege, 
vr, vollftändig ausgebeutet und verarbeitet, auch in weiteren 
m en mannigfaltiges ntereffe zu erwecken geeignet fei. 
die Jugendzeit eröffneten ſich unerwarteter Weife ergiebige 
Nen durch die Mittheilungen von zweien feiner vertrauteften 
Biengenoffen, die ein Freund des Berfaffers bei der Jubelfeier 
Univerfität Jena aufgefunden hatte. Es ift nun eben die 
Hihte der früheren Jugendzeit und bes Univerfitätslebeng, 
n die Zeit der Freihdeitskriege fallend, dadurch ein erhöhtes 
treffe gewinnt, was bier dargeboten wird, um die Ungebuld 
Stunde einftweilen durch eine Abfchlagszahlung zu befriedigen. 
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Eine zweite Abtheilung fol das Lehen in der Schweiz behandeln, 
und der Berfaffer richtet am Scyluffe der vorliegenden Probe an - 
die noch lebenden Amtsgenoffen Müller’ aus früheren Jabren 
die Bitte, ihm möglichft genaue Mittheilungen aus dem Hofwyler 
Leben zulommen zu laffen. Nod vor diefem zweiten Theile ſol⸗ 
len aus den nachgelaſſenen Handſchriften Muͤller's einige Aufs 
fäge, meift paͤdagogiſchen Inhalts, und Briefe veröffentlicht wer⸗ 
den. Die vorliegende Jugendgefchicdhte, in welcher der Ton des 
Jenaer Lebens aus jener Zeit vielfach anklingt, wird gewiß dazu 
dienen, das Intereſſe für Müller auch bei ſolchen, die ihn noch 
En kannten, zu weden, und feine einftigen Sreunde fehr er: 
teuen. . 





Naturwiſſenſchaften. 


Botanische Zeitung. Red. H.v.Mohl, D.F.L.v. Schlechten- 
dal. Nr. 36 — 38. 


Ioh.: Mohl, ein Beitrag zur Geschichte der Reimung. — Philippi, 
über Ocymum salinum Molina. — Buchenau, morphnlogische BKe- 
merkungen über einige Acerineen. — Gaspary, Aufforderung an 
Hrn. Dr. Nitschke u. über dessen Arbeit über Drosera rotundifolia. 


Berichte üb. die Verhandlungen der naturforsch. Gesellschaft zu 
Freiburg i.B. Red. vonMaier,Eckeru.Müller. Il. Bd. 3. Hft. 


Iah.: Pfr. Sulzer, Hanptresultate der Witterungs-Beobachtungen zu II- 
tendorf aus d. J. 1859. — Prof. M. Seubert, Zusammenstellung der 
bis jetztim Grosshzth. Baden beobachteten Laubmoose. — Prof. v.Babo, 
über stereoscop. Darstellung mikroscop. Gegenstände. — Prof. A. de 
Bary, über Schwärmsporen-Bildung bei einigen Pilzen. Vorlüuf. Mit- 
theilung. — Prof. v.Babo, Fee An | parat, — Ders., Ap- 
parat zur Darstellung von Ozon. — Prof. R. Maier, zelliges Sarkom 
vom Unterkiefer. — Hofr, Ecker, zur Keuntniss, der Eingeborenen 
Süd-Australieus. — Ders., Vergleichung der Körper-Proportiouen 
zweier Personen von ungewüöhnl. Grösse. — Ders., über stereoscop. 
Photograpbien von Kagen-Schädeln u. Sceleten. 





Poſtel, Emil, Vademecum für Freunde der Pflanzenwelt. 
Taſchenbuch zum Gebraude bei botaniſchen Ercurfionen behufs der 
möglichft leichten Beftimmung aller in dieſem Gebiete wildwachſen— 
den oder häufig angebauten Gefäß- Pflanzen. Langenfalza, 1860. 
Schulbuch. d. Ehüring. Lehr.Vereins. (VII, 736 ©. 16. m. ein- 
gedr. Holzſchn.) 2 Thir. 


Von dem Verfaſſer des vorliegenden Werkes erſchien bereits 
vor einigen Jahren ein ähnliches Buch: „Fuͤhrer in die Pflanzen⸗ 
welt“ betitelt, welches feinem Zwecke entfprochen zu haben ſcheint, 
da es eine zweite Auflage erlebt hat, Das Vademecum nun ift 
‚„jundchit für foldye Kreunde der Botanik beftimmt, welde fich 
den Inhalt des Kührers bereits angeeignet haben; aber es ift auch 
ein für fich beftehender und für ſich allein zu gebrauchender keit: 
faden, der Alles (2) enthält, was einem angehenden Botaniker 
bei dem Beflimmen der Pflanzen zu wiſſen nöthig iſt.“ Die 
Befiger des „‚Sührers‘‘ find alfo moralifch verpflichtet, ſich aud) 
das „Vademecum“ zu kaufen, wenn fie weitere Fortſchritte in 
der Pflangentunde mahen wollen, ein für Verleger und Verfaffer 
jedenfall febr vortheilbafter Umftand. Referent Eennt den 
„Fuͤhrer““ nicht, vermag folgli über den Werth diefes Buches 
fein Urtheil auszufprechen ; was aber dag ‚‚Wademecum’’ betrifft, 
fo ift daffelbe eigentlich nichts Anderes, als eine erweiterte Bear: 
beitung der bekannten ‚‚Anleitung’’ von Chrie. Wie diefes, 
vor Kurzem in der 10, Auflage erfchienene Werk, zerfällt guch 
das vorliegende in einen allgemeinen Theil (bier ‚allgemeine Ein- 
leitung in die Pflanzenwelt‘, bei Gürie ‚„Worbereitung zum 
Pflanzenbeſtimmen“ betitelt), eine Tabelle zur Auffindung dee 
Gattungsnamens, Tabellen zur Beftimmung der Arten und zwei 
Verzeichniffe der lateinifhen Gattungs: und beutfchen Volks— 
namen; mie in Cuͤrie's Buche, fo find auch hier bloß die Gefäß: 
pflanzen von Mittels und Morddeutfchland berückſichtigt und die 
füddeutfchen ante wie in den früberen Ausgaben des 
Gürie ift auch in des Verfaffers Buche die analvtifche Methode 
bei der Charakteriftit fowobl der Gattungen als der Arten zu 
Grunde gelegt. Streng genommen dürfte daber diefes Buch, 
welches dem Gürie’fchen vorausfichtlidh bedeutend Goncurrenz 
machen wird, nicht gerade als ein folches zu betrachten fein, wels 
ches eine fühlbare Küde in der botanifchen Literarur Deutſchlands 
ausfüllt ; indeffen verdient anerkannt zu werden, daß der Werfaffer 
nicht allein große Sorgfalt auf die Bearbeitung feines Wertes 
verwendet, fondern demfelben auch fo manches beigefügt hat, was 
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der Gürie’fhen ‚‚Anleitung‘‘ fehlt. Dabin gebören die zablreis 
hen Juuftrationen des allgemeinen Theils, welche zwar nicht 
fhön, aber im Allgemeinen zwedentfprecdhend find, die ausführ: 
liche Ueberficht der Staffen, Familien und Gattungen des (audy in 
den Bellimmungstabellen der Arten) zu Grunde gelegten Syſtems 
von Endliher und Unger, die Jufammenftellung der wild: 
wachfenden Gräfergattungen in eine befondere Tabelle nad) den 
Standörtern und nah habituellen Merkmalen, die Zufammen: 
ftellung der —— in eine befondere Tabelle, die Zufam» 
menftelung der Doldengewäcfe in eine Specialtabelle nad dem 
Borkommen u.f.w. Durch diefe Specialtabellen wird die Be: 
ftinmung jener ſchwierigen Pflangengruppen für den Anfänger 
weſentlich erleichtert. Auch fonft bat der Verfaffer, welcher außer 
Gürie namentlib die Slora von Garke und Wimmer benugt 
bat, mit vieler Sorgfalt und Umficht gearbeitet. Doc fehlt es 
nicht an Serthümern, welche wohl bätten vermieden werden kön: 
nen. So wird das gefächerte Rhizom von Gicate unter den Wur: 
zeln aufgeführt, das Mitchgefäß binfichtlich feiner Entitehung mit 
den eigentlihen Gefäßen zufammengeworfen. Im Allgemeinen 
aber iſt das Bud als ein gutes zu bezeichnen und verdient 
den Freunden der deutſchen Flora und angehenden Botanikern 
empfohlen zu werden. — Format, Drud und Ausjtattung find 
zweckentſprechend. 


Groſſe, Dr. Ernſt, Flora von Aſchersleben. Die im Umkreiſe von 
einer Meile um Aſchersleben wachſenden Phanerogamen nad dem 
Linne’fchen Syſtem geordnet und mit den zum Selbftbeftimmen nöthi— 
gen Gharacteren verſehen. Aſchersleben, 1861. Huch. (76 ©. gr. 8.) 
75 ©gr. 

Der Inhalt diefes fehr mittelmäßig ausgeftatteten Buͤchleins 
ift auf dem Titel bereits vollftändig mitgetheilt. Die Diagnofen 
der Gattungen und Arten find aͤußerſt kurz und dürftig, die Sp: 
nonyme fämmtlid und allenthalben weggelaſſen; Kenntnif des 
Kinne’fhen Spftems wird vorausgefegt. Angebängt find ein 
Verzeihnig der Abkürzungen und der lateinifhen Gattungs— 
namen. Sur die Bewohner von Afchersieben mag diefe Schrift 
ganz nüglid fein, für den Botaniker von Fach bat fie keinen 
oder wenigftens (in pflangengeographifcher Dinficht) einen nur 
ſeht geringen Werth. W. 





Mediein. 


Vierteljahrschrift für die praktische Heilkunde. Red.: J. Halla 

u.J. Kraft, 18. Jahrg. 3. Bd. 
loh.: Dr. W. Petters, Aneurysma aortae thoracicas descendentis, — 
Dr. Ed, v. Wahl, zur Statistik eingeklemmier Hernien mit besond. 
Rücksicht auf Herniotomie. — Dr. H. Friedberg, zur Casuistik der 
indirecten Schädelbrüche. — Prof. Finger, klinische Mittheilungen. 
(Sehl.) — Dr. Al. Witovsky, über die pestartigen Rindererkrankun- 
en im J. 1859 u. 60 im Gzäslauer Kreise. — Prof, Phoebus, die See- 

Ader der Normandie. 


Adolf Henke’s Zeitschrift für die Staatsarzneikunde, fortgesetzt 
von Fr. J. Behrend. 4l. Jahrg. 3. Viertelj.-Heft. 

Iah.: Dr. M.Borchard, die Leisiungen Frankreichs auf dem Gebiete 
der öffentl. Gesundheitspflege in den letzten Jahren, I. — Beiträge aus 
Skandiuavien: 1. E.Hornemann, über die Behandlung von Schif- 
fen, welche aus Oertern kommen, woselbst die asiat. Cholera herrscht. 
11. C.A. Scharling, einige Anweisungen zur Verbesseruug der Luft 
in den Wohnungen. Ill, Dr. P. Kowdsen, über die Gasbeleuchtung 
in Zimmern. IV. Ueber Vaccivativn und Revaceination. V. A. Tim. 
Wistrand, zur Lehre von den gerichisärzi. Untersuchungen ver- 
brannter Personen. — Dr. B, Ritter, zur gerichtsärztl. Diagnostik der 
Fäkal- u. Samenflecke. — Dr. Klein, was ist von der AlrDen- Züch- 
tigung der Kinder durch Schläge zu halten? — Dr. Ad. Niemanı, 
gerichtl. Leicheuöffuungen. 4. Hundert. IV—VII. 


Heyfelder, Dr. Osk., Operationslehre und Statistik der Resectio- 
nen. Mit 8 Kpfrtaff. Wien, 1861. Braumüller. (VIII, 399 8. gr. 8. 
mit eingedr. Holzscha.) 3 Thir. 10 Sgr. 


Bei dem lobenswertben Streben der jest lebenden Wund— 
ärzte, foviel als möglich zu erhalten und Verftümmelungen zu 
vermeiden, wo es immer angeht, fcheint es volllommen gerecht: 
fertigt zu fein, daß ein praftifh und theoretifch durchgebildeter 
Mundart das Gapitel der Refectionen einer umfänglihen Bear: 
beitung unterwirft, da ſich das Material feit dem Erfcheinen des 
befannten Werkes von Ried über die Mefectionen ungemein ver: 
mehrt bat, Wir bedauern, daf der Verfaffer bei der reichlichen 
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Benugung der vorhandenen Literatur die größere Operation 
von Günther ganz ignoriert hat, da er daraus einiges m 
vollftändigung feiner Arbeit hätte entneomen koͤnnen. J 
allgemeinen Theile behandelt er, nad Beurtheilung der! 
tionen, die 2a Tara Angie Indicationen, Gontraimdica 
Vortheile und Gefahren diefer Operationen, und giebt jel 
Verzeichniß der wichtigſten Schriften darüber. Dann wır 
Inftrumente und die fonft dabei zu verwendenden Apparat 
geben und die allgemeinen Regen zu der Operation fl 
Sodann führt er die Betrachtungen in nachftebender O 
fort: Totale Refection oder Erftirpation eines Anodens 
die eines Knochenſtuͤckes an der Oberfläche eines Knocher 
Eroftofen, Ausſchnitte eines Stüdes aus der ganzen Di 
felben. Dann fommt die Mefection bei Mecrofe, bei'm & 
abfceffe, bei Epiphymabtrennung, bei Knochenbrüchen üb 
und jpeciell, wenn fie ſchlecht geheilt find, und bei Pieub 
fen. Dann folgen die Refectionen der Gelenke. Es win 
ner gefchichtlihen Darftellung derfelben begonnen, dann & 
die Werder und die Borfchriften zu der Operation im 
meinen. 

Bon Seite73 an wird der fpecielle Theil abgehandılt u 
den Erika begonnen ; alle dem Berfaffer bekannt ar 
nen Faͤlle werden angeführt, dann die Indicationen und & 
thoden der Operation; von ©. 88 folgt eine Tabelle mit ? 
len. — Mefection des großen Trochanter, Refection in ii 
phofe des Oberſchenkels. — Mit S. 103 beginnt die U 
des Kniegelentes, S. 105 die Gefhichte, dann die Indie 
und Methoden derfelben nebit der Nachbehandlung. ©. 
ftariftifche Tabelle, welche 183 Fälle enthält. Dann werk 
jenigen Operationen abgehandelt, in welchen nur einzeln Ku 
theile des Kniegelenks entfernt worden find, und bie mörkign 
bellen hinzugefügt. Mit S. 137 fangen die Refectionm « 
Unterfchenteltnoden an, mit Krantengefchichten und Zu 
läutert. Mit S. 151 beginnt die Entfernung bes Fi 
von denen im Ganzen 174 Fälle zur Kenntniß des Baia 
men find. Dann fommen die Refectionen an den Ann 
Fußes. Die Refectionen an den oberen Eptremitäten füge 
207 an, und zwar zuerft die des Schultergelenkes, weg tri 
bellarifche Ueberficht angefügt ift, dann S. 223 die am Din 
knochen, ©. 231 die des Ellenbogengelenkes mit mehrem ] 
len, — dann die der Vorderarmknochen. An dem Hana 
find die Refectionen im Verhaͤltniß zu amdern Gelentn k 
und mit weniger gutem Erfolge geübt worden. Zul # 
die Mittelband und die Finger daran. Die Übrigen Rıld 
werden in folgender Ordnung befprodhen : Scyulterblatt, & 
felbein, Rippen, Bruftbein, Wirbel, Bedentnoden, 94 
knochen, Oberkiefer, Nafenbein, Jochbein, Unterkiefer. Dr 
find 8 fehr fhön in Kupfer geſtochene — — von A 
menten, patbologifhen Präparaten und einer Lagerflätt. 
dem Texte befinden ſich 31 fehr deutliche und paffend ausm 
JIlluſtrationen in Holsfchnitt. 

Bemerkenswerth ift, daf das Petersburger Klima fh 
Refection im Ganzen fehr ungüinftig wirkt, fo mie im Guf 
der Ausgang aller Operationen durch ein warmes Kim 
fördert wird. Sollen wir ein Endurtbeil Über diefed WW 
ben, fo müffen wir uns dahin ausſprechen, daß es m 
Fleiße, von Kritit und Erfahrung des Verfaffers — 
Chirurgen von Fach fehr wiükommen fein muß. — Da 
und das Papier find untadelhaft. Druckfehier find un! 
aufgeftoßen. 4 








Günzburg, M. Dr. Libera!, Pathologie und Therapie der 1] 
tions- und Circulationsorgane vom theoretischen u. ro 
Standpunkte aus, nach den neuesten Forischritien der * 
schaft, nebst einem Abrisse der pbysikalischen Unters" 
methoden mit besouderer Berücksichtigung der eg 
Wien, 1861. Braumüller. (XI, 7328. gr. 8.) 4 Tblr- © 


Bei einem fo umfangreichen Gegenftande, wie die * 
der Pathologie und Therapie der Reſpirations- und * 
organe iſt, kann ſelbſtverſtaͤndlich eine ausgedehnte —* 
fruͤherer Arbeiten nicht entbehrt werden. Wenn * 
weit geht, daß ein Werk faſt ausfſchließlich aus Mitt 
und Anfichten anderer Autoren zufammengetragen it 
demfelben eine meitere Bedeutung als die eine ur 
nicht zugefprochen werden. Wenn mir diefes Urbeil # 
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% Entepnt man von Anderer Werten ganze Säge wort: 
fit es hetgebtacht nicht nur, fondern entfchieden noͤthig, 
indig, da man entweder den Namen des Autors, dem 
betreffende Stelle entnimmt, anführt, oder doch den 
Einfühtungszeichen als einen fremden charakterifiert. 
Düder hat der Berfaffer nun vielfady wörtlich benugt, 
Er kann man fehen, daß es nicht der Verfaffer ift, der 

hmen wir nun aus des Berfaffers Werke das Gapitel, 
u die Pneumonie befpricht, zur Hand, und gleichzeitig 
ih’ Handbuch, fo finden wir, daß das Meifte, was der 
dabei fagt, fich entweder ganz mit denfelben Worten 
Inlic, findet, oder es find in einem Sage nur einige 
die Sapbildung verändert, jedody in fo unbedeutender 
Ni das Plagiat nicht zweifelhaft fein fann. Wenn man 
Alnemag, von einer fo wichtigen und weit verbreiteten 
‚a6 26 die Pneumonie ift, die jeder befchäftigte Arzt 
Tag für Tag zu fehen betommt, eine felbftändige Schil: 
I m, und faum eine eigene Bemerkung binzuzus 
lo peigt Died, wenigftens nach des Meferenten Anjicht, 
Wen die Nichtbefaͤhigung des Verfaffers für ein fo 
hmm, als es die Darftellung der Erkrankungen 
yon if, an. Vergleichen wir weiter dad, was der 
m Wunderlicd über Prneumonie fagen, fo ver: 
Brhnerfierem vieles, was man in einer monographifchen 
ns laben wird und muß, und fällt auch bier der Ber: 
a unften des BVerfaffers aus. Es find diefe Stel: 
assim; fo ift Die Behandlung der Bronchitis chro- 
FE alt wörtlih übereinftimmend mit der von 
auch Bo. Il, S. 293, und fo könnten wir, 
geftattete, noch zahlreiche Belege anführen. 
wir öfters Stellen, die in unferem Gedädht: 
und nur der Umftand, daß die Werke nicht zur 
Wrbanden waren, hinderte dies mit Beſtimmtheit zu 

Dies Wenige wird für die Lefer diefes Blattes zur 

Iamügen. Die Ausftattung ift untadelhaft. M.F. 





Achts- und Staatswiſſenſchaft. 


Verihtd - Zeitung. Red.: G. C. E. Hierfemenzel. 
‚RT. 5965, 
Peine ——— Hannöverſchen Civilprozeßordnung. — 
„zum Recht der Berpflihtung. — Gin gemeinfames Deutſchee 
 Goncurs> oder Accordgeſetz. — aran, bie wichtigern 
Bangen dr& Kreis: u. Sees u. Handelsgerichts zu Stettin in Wech ſel⸗, 
| Haben. — Bericht über ven 2, Deutſchen Iuriftentag, — 
Über Br. 44 wer Entiheivungen des K Preuß, ObersTribunale.— 
Herihlag, die Beweisführung im Givilpregeffe u. im Grimis 
Dr. Galm, Schwurgerichte in Anbalts Bernburg od. nicht ?— 
ichende kriminalftatiftifche Bemerkungen. 


in für bannoverfches Recht. Hrög. von v. Düring 
uth. 2. Bd. 2. Heft. 

Mrlodde, zum Lüneburgifchen Stadtrechte. — Dr. Wadhsmutb, 
Gen Juftiz u. Verwaltung. — Dr. v. d. Horfl, die Goncefs 
dung u. die Berwarnung geaen Buchdrucker — u, das Geſed — 
afer, über die Unmittelbarfeit des Verfahrens bei der Ber 
im Ginilproceß. — Laporte, die Anmenpbarfeit ber alt: 
Statuten in Neus u, Vorftadt Hannover. — Rofe, erliict 
je it von Diseiplinarvergeben der Hichter durch Verjährung ? 
bier, ift das Berfahren im erften Angriffe bei einem nur auf Ans 
ren Derbrechen, falls viefer Antrag gurüdgenommen wird, von 
waltichaft oder vom Gerichte einzuftellen 


ieinr., Hofer. u. Prof., Alterthümer des deutschen 
Bechts. Stadien, Kritikeo und Urkunden zur Erläu- 
deutschen Rechtsgeschichte und des praktischen 


2 * Leipzig, 1860. C. F. Winter. (XII, 5U08. gr. 8.) 


A diefem vorliegenden zweiten Bande feiner Rechte: 
t, der dem erften im Laufe deffelben Jahres gefolgt ift, 
affer den praktifchen Geſichtspunkt feft, vorgugsmweife 
des mittelalterlichen Rechts zu erörtern, deren Trag⸗ 
fh bis in die Jetztzeit erfireddt. Dies läßt ſich nament⸗ 
erften Abhandlung fagen, die den Hauptinhalt diefes 
smadt, und welcher eine Reihe Bleiner Auffäge als 
ng binzugefügt ift. Sie betrifft die bekannte Streit: 
torien der ehemaligen geiftlichen Fuͤrſtenthuͤmer 


(tiftigende Buch fällen, glauben wir fogar mild zu ver: | reihelehnbar oder allodial gewefen find. 
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Audy den Berfafjer 
führt feine Deduction zu dem Refultate, daß für die geiftlichen 
Bürftenthümer aus der Feudalität der Yandeshobeit durhaus Fein 
Schluß auf die Natur des dazu gehörigen Territoriums gezogen 
werden darf. Dieſes Nefultat wird an der Befchichte zweier geift« 
licher Fürſtenthuͤmer, Würzburg und Kur-Mainz, erläutert, wo: 
bei eine Reihe Eaiferlicher, zum Theil bisher ungedrudter Gonfir: 
mationgurfunden und Lehnbriefe befprochen wird. — Mehr als 
die erfie Abhandlung laffen die daran ſich anfdyließenden und vor: 
zugsweiſe das Ständewefen des Mittelalters betreffenden Auffäge 
zu wünfchen übrig. Hiftorifhe Forſchung und eracte Kritik wür: 
den bier obne Zweifel = richtigeren Refultaten geführt haben. 
As ein folhes kann z. B. nicht das unter Mr. 3 gewonnene bes 
zeichnet werden, wonach die Regel: Das Kind folgt der ärgeren 
Hand, nah Sachſenſp.⸗-Recht au auf die Ehen zwifchen Freien 
(Sfp. I, 28.1), Anwendung finden foll (gegen Sfp. 1, 16 8. 2. 
ef. Ill, 72. vergl. auch 1,-51 8. 1 Lehnr. 2 8.1. ef. 218.1. 
Richtſt. Lor. 24. Gloffe z. Sfp. 1,5 $. 1 u. a. m.); als Argu— 
ment dient unter Anderem die terminologifche Bemerkung, daß 
„‚Eigen’ im Sfp. nicht bloß Eigenthum fondern auch — Erb— 
pacht (!) bedeute (S.144). — Ganz bodenlos ift es, wenn in der 
Abhandlung Nr. 5 die Schöffenbarfreien des Sfp. mit den Sem: 
permannen des Schwabenfp. identificiert werden, und nun, weil 
die in beiden Spiegeln erwähnten Kandfaffen doch unmöglich et: 
was Verſchiedenes fein können, mit mathematifher Si: 
cherheit (woͤrtlich S. 219) die Mittelfreien bes Schwfp. ale 
eine den fächfifhen Pflegbaften und Biergelden entſprechende 
Claſſe freier Genfualen berausconftruiert werden. — Ebenfo auf: 
fallend ift die Behauptung (S. 238) in dem Auffage Nr. 7, daß, 
wenn im Magdeburgifchen Weichbilde von ‚‚den büken’’ gefpro: 
den wird, darunter der Schwfp. verftanden werden foll. — 
Was die übrigen Abhandlungen betrifft, fo find Mr. 9, 10, 13 
Abdrüde der bereits in den Heidelberger Jahrbüchern 1856. 1858 
veröffentlichten Krititen und Ercurfe zu den „Quellen und Erör- 
terungen zur baperifchen und deutfchen Gefchichte‘’ ıc. Bd. 1. V., 
fomwie zu Böhlau’s Nove constitutiones. — Recht intereffant ift 
die in Mr. XII mitgetheilte Notiz über die Fortdauer der alten 
ng ba zu Frankfurt a. M., fowie Nr. 18 Über das noch heu: 
tigen Tages praftifche ungebotene Ding in Hamburg. — Als 
Bereicherung des deutfchen Rechtsquellenmaterials ift zu erwaͤh⸗ 
nen Wr. 14, worin eine fehr abgekürzte Redaction des Schwfp. 
enthalten ift aus eben der Heidelberger Handfchrift, die das von 
Thuͤngen herausgegebene MWeichbild enthält. Ebendaher findet 
fih ©. 394 eine von Böhlau nicht benugte deutfche Redaction des 
Landfriedens von 1235 abgedrudt. — Der Berfaffer verfpricht 
in Kurzem einen dritten Band ber Rechtsalterchlimer liefern zu 
wollen. 





Nodinger, Dr. Ludw., über Briefiteller und Formelbüder in 
Deustchland wäbrenb des Mittelalters. Wortrag in der öffentlichen 
Sitzung d. k. Akad, der Wiff. am 26. März 1861 zur Vorfeier ihres 
102, Stiftungstages gebalten. Münden, 1861. Kranz in Gomm. 
(418.4) 13% Ser. 


Das vorliegende Heft ift der Abdrud eines Wortrages, den 
ber Verfaſſer in der Koͤnigl. Akademie der Wiffenfhaften zu 
Münden zur Borfeier ihres Stiftungstages hielt. Er fchildert 
uns in größeren Zügen die allgemeine Bedeutung und vielfeitige 
Entwidelung, die diefer Zweig der mittelalterlihen Literatur 
aufweift. Urfprünglich rein dem praktifhen Bedürfniffe dienend 
und lediglich Mufter für Briefe und Formeln enthaltend, erhal: 
ten diefe Sammlungen allmählig geringere und größere theore- 
tifche Zuthaten, Auffäge und Bemerkungen theilg über die ars 
dietandi, theils über das Weſen der betreffenden Rechtsinſtitute 
und Rechtsgefhäfte. Zur näheren Charakteriftit diefes Entwide- 
lungsganges zählt der Berfaffer die hauptfählichften Schriften 
diefer Gattung vom 10. bis zum Anfange des 16. Jahrhunderts 
auf, fragte nach den Verfaffern, den verſchiedenen Orten der Ent: 
ftehung, den Gegenftänden, den Quellen derfelben. Es ift dies 
Altes im Wefentlihen ein populärer Auszug aus des Verfaffere 
bekannter Schrift über Formelbücher u. f.w. 1855. Den inneren 
Werth diefes Literaturzweiges ftellt der Verfaffer bekanntlich fehr 
bob und meint, daß feine umfaffende Benugung für deutſche 
Geſchichte und deutfches Recht gewiß nur zu ebenfo gunftigen ale 
fiheren Ergebniffen führen werde, Welche große Vorſicht und 
umfafjende Kritik freilich, um foldye Hoffnungen zu rechtfertigen, 
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angewandt werden müffe, das weit der Verfaffer felbft an dem 
FKormelbuche von Baumgartenberg nad. Als Anbang ift der 
Abdrud einer jener theoretifhen Einleitungen („‚ineipiunt quae- 
dam notahilia de dietamine‘*) aus einer Handfchrift des Kloͤſters 
Adersbach beigegeben. 





Berner, Dr. Alb. Frdr., Prof., Grundfäge ded Preußiſchen Straf: 
rechts. Leipzig, 1861. B. Tauchnih. (XVII, 142 ©, gr. 8.) 
22, Gar. 

Der Berfaffer bezeichnet als feine Aufgabe „die durdhwirken- 
den Grundfäge”’ des preußifchen Strafgefegbuhes ‚‚zum zufam: 
menbängenden, Elaren und feiten Bemußtfein‘’ zu bringen. Dem 
Streben nah Zufammenbang bat er leider die Rüdficht auf 
die Verbindung des preußifchen mit dem gemeinen Rechte mei: 
ſtens gänzlich geopfert. Nur felten trifft man — und dann oft 
mit einer Art Entfhuldigung bevorwortet — aus folder Rüd: 
ſicht entfprungene Abfchnitte, von denen $. 163 der dankens— 
wertbefte ſcheint. Die Klarbeit fcheint der Verfaffer zunaͤchſt 
Außerlich durch eine übermäßige Anwendung des gefperrten Dru: 
des, fo wie durch eine gerwiffe Popularität und bisweilen Nach— 
Läffigkeit der Sprache, ferner aber dadurch haben fördern zu wol: 
len, daß er, wo nicht die Moth trieb, nirgends Über die Worte des 
Gefeges zurück ging, um die „Grundhfaͤtze““ zu finden. Diefe 
franzöfifhe Art der nterpretation bedauert Meferent lebhaft. 
Freilich wird es durch eine foldhe „„Behandlung’’ des Tertes leich⸗ 
ter — woran dem Berfaffer befonders gelegen zu haben ſcheint — 
das preußifche gerade im allgemeinen Theile febr mangelhafte 
Strafgeſetzbuch als ein Mufterproduct gefepgeberifcher Weisheit 
zu verberrlichen. Leider aberriert ja Übrigens diefes Compliment 
in weſentlichſten Punkten auf den Code penal. — Andere, die 
äußere Anordnung des Ganzen betreffende Ausftellungen mögen 
auf fi beruben, — Im Einzelnen behandelt der Verfaffer die 
Lehren des allgemeinen Theils vom Verſuche, von der Theil— 
nabme, von der Zurehnungsfäbigteit, insbefondere der der Ju: 
gend, vom Irrthume, vom fortgelegten Verbrechen, von der Ber: 
bredensconcurrenz und vom Nüdfalle. Mit ganz befonderer 
Ausführlichkeit und Vorliebe find die „Buͤcher“ von der Theil: 
nahme und vom fortgefegten Verbrechen bearbeitet. Meferent 
kann nicht fagen, daß ihn die von Berner angeftrebte Bermittel: 
ung des Momentes der äußeren Wirkfamkeit mit dem der Abficht 
und Bellimmung zum Verbrechen in der Lehre von der Beihilfe 
befriedigt oder überzeugt hätte, ebenfo wenig hält er quoad An: 
ſtiftung die Thaͤtigkeit des phyſiſchen Urbebers für das Entfchei: 
dende: aber beachtenswerth ift namentlich der erſtgedachte Verſuch 
in hohem Grade. — Was dagegen das fortgefegte Verbrechen 
anlangt, fo liegt diefe Lehre trog $. 116 doch wohl nicht fo gänz- 
lich im Argen, wie der Verfaffer meint; die in derfelben aller: 
dings vorfindlichen bedeutenden Probleme aber fcheinen durch die 
„Grundſaͤtze“ ihrer Köfung nicht wefentlich näher gebracht. Nun 
jedenfalls: in allen Stüden ift in dem Bleinen Buche derfelbe 
tüchtige wiffenfchaftliche Ernft zu finden, der den Verfaffer in den 
18 Jahren feiner literarifchen Thätigkeit ausgezeichnet bat und 
ihn gerade jegt auch von epbemeren Delden der Strafrechte: 
Wiſſenſchaft — fo fehr er in den Zielpunkten mit ihnen ſympathi⸗ 
fieren mag — entfchieden und vortheilbaft unterfcheidet. 

ph. 





Block, Dr. M., Bevölkerung des französischen Kaiserreichs in 
ihren wichtigsten statistischen Verhältnissen dargestellt. Gotha, 
1861. 4. Perthes. (Ill, 62 8. 16. u. 12.Karten io 4.) geb. 
28 Sgr. 


Diefe ftatiftifche Arbeit ſchließt fi ihrer formellen Behand: 
lung nad an die voriges Jahr in dem nämlichen Verlage erfchie: 
nene Ficker'ſche Darftellung der Bevoͤlkerung der öfterreichifchen 
Monardie an, und wie diefe ihrer Zeit allgemeinen Beifall ges 
funden bat, fo wird es auch dem vorliegenden Werkchen an bereit: 
willigen Lefern und Käufern ſicher nicht fehlen. Die Anregung 
zu dem einen mie dem anderen Buche ift wohl unzweifelhaft von 
dem rührigen Verleger ausgegangen, und diefem dürfte daher die 
erfte Anerkennung zugleih mit dem Wunſche auszuſprechen fein, 
auch die Bevölterungsverbältniffe der Übrigen Großmaͤchte uns 
recht bald in aͤhnlicher Weife zur Anfchauung bringen zu laffen. 
Daf Hr. Blod die ihm anvertraute Aufgabe mit großer Sorgfalt 
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und Eleganz löfen würde, lieh ſich nach feinen manderld 
ren fleifigen und gefhmadvollen Arbeiten mit Zunerfiht 
ten, und in der That beftätigt eine nähere Einficht in ds 
diefe Erwartung vollftändig. Wir finden zuerſt einm i 
welchem die Hauptergebniffe der ftatiftifchen Ermittelun 
Gefhi aneinander gereiht find. Mach einer kutzen Ei 
über die Beftandtbeile, aus denen das frangöfifche Bolt ıl 
zuſammengewachſen ift, nicht ohne noch vielfach die Epur 
Eigenthümlichkeit erfennen zu laffen, werden die Beold 
ziffern, wie fie theils aus Schäbungen, theils aus Zählu 
ergeben haben, zufammengeftellt, woran fidy dann die wi 
Daten über die Bertheilung und Bewegung der Bevblln 
reihen. Es folgen die Angaben lıber die phyſiſche Beſch 
der Bevölkerung: Deformitäten, Gebtechen und überhe 
ſundheitszuſtaͤnde; hierauf der über den Euiturguftand: Mı 
befenntniffe, Verbrechen, Unterricht, Wohlthaͤtigkeit, Sp 
Unterftügungsvereine und ähnliche Anſtalten. Endlich 
Bevölkerung von der ötonomifdyen Seite, d. h. nad ih 
— — betrachtet. 

As Belege ſchließen ſich dieſem Texte zunaͤchſt b Teh 
in welchen theils nach Departements, theils, infomeit fl 
angelegenbeiten betreffen, nach Appellhöfen die Einzid 
fammengeftellt find, endlich aber 12 Karten, jede das a 
nach Departements eingetheilt darftellend und durch w 
Sarbentöne und Schraffierungen je eine wichtige aitı 
len Zuftände veranſchaulichend. Vergleicht man diefelben 
Karten des Ficker'ſchen Werkes, fo zeigt ſich in der Wa 
diefe Weife behandelten Gegenftände ein merkwürd 
ſchied, der uns alsbald die Verſchiedenheit beider © 
Bewußtſein bringt. Von den Ficker'ſchen 12 Karten im) 
reich behandeln 5 die etbnograpbifchen Verhaͤltniſſe mt 
Religionsbetenntniffe. Bei Blod findet ſich eine erhnogm 
Karte gar nicht und über den Cultus nur eine einzige, m 
wird nicht in Abrede ftellen können, daß biefer 
Behandlung die Verfchiedenheit der Bedeutung, wid 
genfäge der Abftammung und des Glaubens für tür 
haben, ganı richtig ausdrüdt. Dagegen find nun die 
focialen Gegenfäge bei Blod in viel reicherem Mafı ir 
als bei Ficker. Beiden gemein find je eine Karte br 
tigkeit und der Belhäftigung, d. b. des Werbältnifiet mi 
bautreibenden Bevölkerung zur nicht aderbautreibndm 
rend aber außerdem Fider nur noch eine Karte der 
bältniffe bringt, betreffen 2 Karten Block's das Berbüil 
ſchen Stadt und Land, die Geburten im Allgemeinen, Mi 
lihen Geburten insbefondere, die Ehen, die Sterhi 
— die Criminalitaͤt, die Proceſſe und die 
träge. 

Es bedarf kaum einer Bemerkung, daß alle dieſt 
türlich einfach den Ergebniffen der officielen Statitt 
zeichnet find, ihre Zuverläffigkeit daher mit der der Ir 
und fällt — und wir übergehen diefen Punkt nur vf 

anz mit Stillſchweigen, damit der Refer fich nicht am 
über jene Zuverläffigkeit nichts bemerkt zu finden. Dit 
ſem Punkte aber lediglich die officielle Statiſtik vera 
machen hätten und nicht Hrn. Block, mit beifen 9 
bier ausfchließlih zu thun haben, fo haben wir an 
nichts weiter darüber zu fagen. Dagegen fei und ned 
allgemeine Bemerkung uͤber die Benugung der Kartıs 
die Stariftit geftatter. Als Mittel der Anregung dit S 
halten wir foldhe Karten für außerordentlich wertboel, 
unmöglich dem Laien beffer mit einemmale ad oeulos 1} 
firieren, worum es fich bei jeder Frage handelt. Aber wort 
ten wie vor dem Glauben, der nur zu nahe liegt, alt 
auf eine foldye Karte genüge, um fich über irgend ein = 
eines Volkes eine Hare Einficht zu verfchaffen. In un 
Fülle des Stoffes vermag ſich eine ſolche Karte nicht mil 
einer Zabelle von entfprechendem Umfange zu meſſen, 
auch freilich ungleich ſchwerer ift, ſich den Inhalt da 
pm vollen Veritändniß zu bringen, umd mir ratbın 

efern des Block'ſchen Buches recht ernſtlich, ſich durd 
tere Betrachtung der Karten nicht von dem fdhmerert 
der vorausgefhicdten Tabellen abhalten zu iaffen. Ned 
dere Gefahr ift bei den Karten. Da es nicht möglich I, 
bentöne und Schraffierungen genau den Quantit er 
entfprechend abzuftufen, die fie darftellen ſollen, pi 
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jed, den die Karte macht, immer ein irriger, und man bat 
havı zu hüten, ſich demfelben zu überlaffen. In diefer Be: 
im daten lineare Darftellungen einen großen Vorzug vor 
Migen voraus, die ſich des Lichtes und Schattens oder der 
gals Mittel bedienen, und es ergiebt ſich daraus für den 
Mühe die Regel, überall da, wo es ihm darauf anfommt.. 
Imı einen rafchen, fondern auch einen fcharfen Eindrud zu 
m jme orfteren und nicht diefe legteren zu Hilfe zu nehmen 
benisftens diefe durch jene zu ergänzen. 


Sprachwiſſenſchaft. ⸗ 


härbächer für Philologie und Pädagogik. Hrsg. von Rud. 
Wich u. Alfr. Fleckeisen. 83. u. 84. Bd. 8. Heft. 
tie.P. Becker, zwei neuentdeckte Inschriften aus Pantikapäon. — 
Llewiüski, de emendando loco Promethei Aeschyleae. — Dr.W, 
Beltıg, Anslecta Aristophanea, — Dr. K. Schenkl, über die Echt- 
bet des Epilogs der Xenophontischen —— — De. U. Stein, 
die Ungleiehbeit der spartanischen Gleichen. — Dr, J. Sommer- 
mit, zur Literatur des antiken Bühnenwesens. — Dr. 5* 
a. Nr. 16: zur Frage über die Concentration. Nr. 17: über 
de fridıcate bei der ————— — Bemerkungen aus der Praxis 
%(. Catius’ griechischer Schulgrammatik. 





RD Ar, das Futurum im Griechischen. Sprachgeschicht- 
hr Vermeh, (Abgedr. aus d. Osterprogramm des K. Gymn. zu 
wen) Göttingen, J861. Dieterich. (34 8. 4.) 10 Sgr. 
Eine ferafältig und mit unverfennbarem Scarffinne ge: 
"lneluhung, welche fich nicht bloß auf das griechiſche 
Dun, inım auch auf mehrere andere wefentlihe Punkte 
Freiten Berbalbaues erftreddt und unter Benugung der 
Mr unlitnden Grammatik ausgegangenen Forſchungen 
“nd in völlig felbftändiger Weife — am meiften an 9. 
hit. Das Dauptergebniß, daß das griechifche 
Mu ner, wie G. Hermann behauptete, aus dem Gon: 
9,006, wie Bopp und andere lehren, aus dem Optativ 
Kin, fndern ein bald ohne alle befonderen Elemente, 3. B. 
hd mit „belfendem‘ « (W. 26) und «(W. 7 geben), 
De. zpahies verfürgt Focito⸗ gebildeter Indicativ Pröfentis 
Pont jedenfalls genaue Erwägung. Dagegen ift die Tem» 
Wir des Verfaffers im Uebrigen außerordentlich verwidelt 
—8 vielen Punkten verfehlt, wie denn namentlich feine 
ung dreier fogen. „ Genusftämme‘’, des activen, 
Hund neutralen, den gewichtigften Bedenken unterliegt. 
Mit er Berfaffer allzu oft weit reichende Schlüffe aus ganz 
‚zum Theil offenbar einer jüngeren Entwidelung an: 
ormen. — Die Darftellung ift ſchwierig. Sie würde 
ur Sonderung der einzelnen $ragen und eingehendere 
ung der bisher gangbaren Anfichten weſentlich een 
?) 





Ktalli Veronensis liber. Recogn. August. Rossbach. 
N. Leipzig, 1860. Teubner. (XXIII, 76 8.8.) 4, Sgr. 
Kr diefer Ausgabe des Catull benugten bandfchrift: 

mitteln, fowie von einfdlagenden Berbefferungsvor: 
I rlonders Lachmann's, Haupt’s, Bergk's u. A., giebt 
Mueihidte adnotatio eritica einigen Nachweis. Man 
M „einigen Nachweis’, denn wenn bei anderen Werken 
Imlung, welcher das genannte Buch angehört, die außer: 
br Ausdehnung der Eritifchen Wermerke fat geriiat ift, fo 
keine unndthige Sparfamkeit beklagt werden. Wir ver: 
ht Vollſtaͤndigkeit, verzichten gern auf Ueberflüffiges, 
Imertung S. XVI über den Difpondeus am Derameter: 
atull jedem Lefer des Gatull erfcheinen muß, aber wir 
das Nothwendige. Um von erheblichen Zertverfchieden: 
im ältere Ausgaben, wie XLVIII, 4 nec saturum inde 
rum est, LXI, 182 vos bonae senibus viris cognitae 
Binae, oder ungenauen Vermerken wie zu LIIII, 2 el.L, 
hlchen, heißt es dem uneingeweibten Lefer doc) quälen, 
nad Älterem Gitat XVI, 14— 16 als XII fuchen ſoll, 
dei XI oder XVI ein Wort gefagt ift. Unter den 
angsvorfchlägen hätte der Herausgeber wohl einzelnen 
"ein Plägchen gönnen Eönnen, 3. B. LXI, 46 neben 
'malis dem von Haupt gemachten anxiis, welcher von 
n vorhandenen Gonjecturen befondere durch den Inhalt 
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der naͤchſten Strophe die meifte Beftätigung erhält. Der eigenen 
Verbefferungen des Herausgebers find nicht viele, wenige fo ſicher 
wie LXII, 276 sie tum ibi für sie übi. Die zu LXIIII, 368 aus: 
führlicher begründete Vermuthung mutescent muß zurüdgewiefen 
werden, denn wenn es beift, daß von den Thaten Achill's den 
troifhen Müttern viel Web kommen werde, und dann binzuge: 
fügt wird, daß jener felbft im Tode noch Blut fordern werde (361 
denique testis erit morti quoque reddita praeda), indem eine 
Jungfrau auf feinem Grabe als Opfer fallen müffe, fieht man in 
der That nicht ein, was in den erläuternden Worten nam simul 
ac fessis dederit fors copiam Achivis Urbis Dardaniae Nep- 
tunia solvere vincla, Alta Polyxenia mutescent caede se- 

ulera, Quae velut — viclima — Proiciet truncum — corpus die 

nfpielung darauf fol, daß nad dem Opfer die Stimme aus dem 
Grabe verffummen werde; dem Dichter fann nur daran gele: 
gen fein das Schredliche felbft des todten Achill zu bezeichnen, 
und dafür läßt fih aus dem handfchriftlichen nsnmeöch 
P,P,Dr madescant Gu, das paffende madescent entnehmen. — 
Stellen wie LXIIIl, 122 find ohne Verſuch der Heilung geblieben. 
Die handfchriftliche Kesart, der gegenüber fi der Herausgeber 
einigemale mit Recht confervativ gezeigt bat, dürfte auch XXXVII, 
11 beizubehalten fein ſtatt des mea oder mi, denn die Steigerung 
me — meo sinu — amata lantum — pro qua u. ſ. w. entſpricht ges 
nau der Stimmung, aus welcher Achnliches in LVIII floß. 

Die Ortbograpbie ift eigenfinnig behandelt; nicht einmal zu 
inicere XXXV, 10, neglegere LXI, 195, vilicae 132, conubium 
LXIIII, 141 bat ſich der Herausgeber verfteben mögen, geſchweige 
denn zu Anderem, fo daß man faft Verdacht fhöpft, er habe die 
Drtbograpbie des Catull aus den erhaltenen Handfchriften def: 
felben holen wollen. — Druckfehler außer p. XII, lin. 17 sensibus 
für senibus haben wir nicht bemerkt. 

Hübner, Dr. Aemil., de senatus populique Romani actis. (Com- 
mentatio ex annalium philolog. suppl. Ill. edita.) Leipzig, 1860, 
Teubner. (76 5. gr. 8.) 16 Sgr. 


In diefer fleifigen und gründlichen Abhandlung wird die 
Frage Über die acta des Senates und Volkes zum Abfchluffe ae: 
bracht, nachdem fhon auch in neuerer Zeit Mehrere diefe Sache 
behandelt hatten. Der Verfaffer fcheidet zunaͤchſt fireng zwiſchen 
den acta und annales maximi, welche Le Clerc vermifcht batte, 
und erläutert überhaupt die Bedeutung des Wortes acta. Erfindet 
bier nah dem Sprachgebrauche dreierlei: 1) * magistratus 
aliquis egit, 2) quae de actis suis litteris mandavit, und zwar 
gab es ſolche acta nicht bloß des Senates, fondern auch aller 
übrigen Gollegien, obgleich in den alten Autoren zufällig nichts 
davon erwähnt ift; zu unterfcheiden find fie von den libri, com- 
mentarii, tabulae und rationes. 3) Acta judieum; bierzu gehoͤ— 
ren auch die acta bei den Soldaten, wie ſich denn ein evocalus 
oder optio ab actis in Infchriften findet. Die acta senatus, zu 
denen der®erfaffer dann übergeht, find nach dem befannten Zeug: 
niffe des Sueton von Gäfar eingerichtet, der Verſuch G. A. 
Beder’s, fie in früherer Zeit nachyumeifen, muß als feblgefchlagen 
angefeben werden ; der Zweck des Gäfar war, wie bereits Le Glerc 
gefehen hatte, das Anfehen des Senates zu ſchwaͤchen. Darauf 
giebt der Verfaffer eine genau nach der Zeit geordnete Sammlung 
der Stellen, in denen die acta senatus erwähnt werden. Er felbit 
meint, gewiß mit Recht, daß die Schriftiteller diefe Quelle v'el 
öfter benugt haben, als fie diefelbe anführen, und führt dies bei 
Tacitus näher aus. Dierbei hätte der Verfaffer wohl erwähnen 
können, daß alle acclamationes des Senates, wie fie ſich zahlreich 
bei den scriptores historiae Auguslae finden, ebenfo wie rag: 
ment 9, bei dem dies qusdruͤcklich bezeugt ift, aus den Acten find. 
Mit vielem Geſchick weiß der Verfaffer aus den vorhandenen se- 
natus consulta uns ein anfchauliches Bild von den acta senatus 
zu geben, zu denen außer dem Inhalte der Senatsbefchlüffe nur 
die Abftimmung der einzelnen Senatoren hinzukam. Won den 
acta populi find ung viel zablreichere Erwähnungen erhalten, als 
von den acta senatus, fie werden gewoͤhnlich einfach acta oder 
aeta diurna genannt, acta populi oder publica gewöhnlich nur 
im Gegenfage zu den acta senatus. Sehr erwünſcht ift endlich 
ein Verzeichniß derjenigen Stellen, in welchen man fälfhlicd eine 
Erwähnung der acta gefunden hatte. Als Anhang find beige: 
geben VBerzeichniffe der senatus consulta, der decreta ordinum 
municipalium et collegiorum und der Reden der Kaifer im Senate. 
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Mythologie. \ 


Schuller, Job. Karl, kak. Etatthalt.:R.ıc., dad Todaudtragen und 
der Muorlef. Ein Beitrag zur Kunde ſächſiſcher Sitte und Sage in 
Siebenbürgen. Splveftergabe für Kreunde und Gönner. Herrmann- 
ftadt, 1861. (18 ©. 8.) 


Der Verfaffer, einer der rüftigen Kämpfer für deutſches 
Volksthum in Siebenbürgen, die fih aud die Sammlung alter 
Sitte und Sage des Sachſenvolkes angelegen fein laffen , liefert 
bier zuerst zwei Berichte Über die Sitte des Todaustragens, mie 
fie zu Braller am Himmelfabrtfefte, zu $eldorf am Tage Ver: 
kündigung Marid ſich noch bis heute erhalten haben, und knuͤpft 
daran die Vergleihung mit ähnlichen flawifchen und deutſchen 
Gebraͤuchen. Er fiebt im Tode den Winter und glaubt, daß diefe 
Ummandlung aus einer „Verkirchlichung des heidnifhen Braus 
ches“ hervorgegangen fei, die ſich allerdings darin zeigt, daß an 
die Stelle der fonft gebräuchlichen Lieder foldhe des Geſangbuches 
getreten find. Allein der Umftand, daß beide Male die den Tod 
vorftellende Puppe eine weibliche ift, deutet body wohl auf Der: 
übernabme von den benachbarten Slawen, da der Tod bei diefen 
eine weibliche Gottheit ift; damit foll keineswegs behauptet wer: 
den, daß die Sitte nicht noch dem deutfchen Alterthum entſtam— 
men könne, fondern nur in diefer Form möchte ihr ſlawiſchert Ur: 
fprung wabhrfcheinlich fein. — Der zweite Theil mweift mit nicht 
geringer MWahrfcheinlichkeit das Andenken des mittelalterlichen 
Moroif in dem fächfifhen Muorlef oder Moorlef nach, indem «6 
in den diefen betreffenden Redensarten die jenen harakterifierenden 
Züge der Däßlichkeit, Bosheit, Grobheit und Verfhmigtbeit auf: 
zeigt und in beiden ſchließlich nur neue Geftalten des Teufels ver: 
muthet. A.K. 





Vermiſchtes. 


Die Grenzboten. Hrsg. von &.Freytagu. J.Schmidt. Nr. 4. 


Inhen: Das Intermezzo in Tirol. — Feiedrich ver Große als Grerciermeiſtet 
und Infleucetor, — Die Parifer Kunſtausſtellung von 1861 u. die bildende 
Runft des 19. Jahrh. in Frankreich. 7. (Echl.) 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 265 —271. 

Ind.: Bon ven Weſer- und Gibemündungen, (111. IV.) — Gdmerling. — 
Karl Ludwig Kannegiefer. (Mefrolog.) — Das Jubelfet der Univerfität 
Ghriitianiae. — Gin Berliner proteftantiiches Blatt über die Berfammlung 
ber karbolifchen Bereine. — Der Eprabenftreit in Prag. — Der Rrieg 
in Neufeeland. — Die badiſche Impuftrie» Ausftellung gu Karlerube. — 
Zur Brofhürenstiteratur. — Der Bürgerkrieg in Nordamerika. — Das 
acheime Archiv des Haufes Ge. Taſſe und Gleonore. 

Wiffenihaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 79 u. 80. 

Ind: Land und Leute ver ſachſiſchen Laufig. Skizzjen von B. Sigismund. 
rungen Pi) — Der Zauberer von Rom, Roman von 8. Gutzkow 
in änden. I. 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 40. 
Inh.: Mpenwankerung burd ven Kanton Glarus. — Rom im ber Fieber: 
zeit. (Schl.) — George Sand, (Schl.) 
Deutihes Mufeum. Hrsg. von R. Prup. Nr. 40. 


Ind.: M,Garriere, die Vorfie ver alten Aegypter. . — Gr. Gauer, 
Friedrich der Große in Mbeinsberg. 








Blatter für literariſche Unterhaltung. Nr. 40. 
Inb.: Jul Ärauenftäpt, Bundles „Geſchichte ver Givilifation in Eng— 


fand’, — Garibaldi⸗Literatur. — Gin eulturbiftorifher Roman, — Aus 
Norpamerifa. 
Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 40, 
Ind.: Die Deutihen in St. Petersburg. 1. Anjabl und Bedeutung. — Die 
Parteifimpfe ver Zameoisfi u. Iboromali in Doten. — Zur Geſchichte des 
amerifanifben Bürgerfrieges. — Die Sonette ron Billiam Shaffreare.— 
Der foffile Menſch u. feine Art, — Die Kunſtſchähe Belgiens in Photos 
grapbien von Hierlants. 


Europa. Rr. 41. 


Inh.: Aus den Grlebniffen Arieprih's v. Maumer, — Der Zauberer von Rom 
von Karl Bugfom. Il, — Neugriechiſche Lieder. — Friedrich Gbrifoyh 
Schlofier. — Die Literatur des 2, Raiferreihe, — Die fpanifche Mufit, 


Königsb. Sonntagspoft. Hreg. von J. Rupp. Nr. 38, 


Inh.: Pi. Mevr’t „Gott und fein Reich“. — Won einigen Kranfheiten an 
und in freien Gemeinden. — Iſal T. Hopper. (Kortf.) 














Drud von Breittopf unb Härte in Leipzig. 
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Bremer Sonntagdblatt. Red. Fr. Plegyer. Rr.38. 


Ind.: H. Dünger, GSoethe und Plefing. — Ab 2aun, alı 
BWeintieder. — B. Lanz, neue Novellen und Roman, 


Unterbaltungen am bäusl. Herd. Hsgbr. K. Gugkom. ! 


Inh.: Ar.v.Nemmersdorf, ein Brocch in Rom. I-Il. - | 
Bremer, Tagebuch aus Neapel. (Schl.) — Mus deuticen BE 
Baden Baven. (Schl.) 


Die Gartenlaube. Red. fr. Stolle u. A. Diezmann. fr 


Ind.: 2. Schüding, bie drei Großmächte. (Fortf.) — Ein derus 
maler, (K. &. Böttcher.) — Tb. Delders, aus dem Zeiten vr 
North: V. Buchbänpler Valm. (Schl) — Gin veutiher Uriı 
Bauer.) — 8 Storch, ein oberfränfifhes Landſchaftttlethlen 
Blaffenburg. — Die deutſche Flottenmacht. 

— 


Weltermann's illufte. deutſche Monatd-Hefte. Rr. 61.0 


Inb.: M.Griepenkerl, Bella, Novelle. — Ludwig bes from 
buße, — Ich. Falke, die Bapfluben im Mittelalter. — Aut 
Leben. (Reuis Spoht'e Selbſtbiographie.) — Die Epboren in & 
M.I. Schleiden, über vie Anthropologie als Grundlazt firt 
gen Wiffenichaften, wie überbaunt für alle Menihenbiltuna. - | 
X r, Du Ghaillu's Reifen in Guinea. — Die deutſche Gem 

rafilien. — 9.9. Sternberg, Thian. — Ich. Huber, Ei 
Gr. Hend, Rom im Mittelalter, (Geſchichte ver Etat Rem 
site, von Ferd, Gregoroviue.) — WB. Lübke, Karl Strinhiue‘ 
rbeiten. 





Hift.-polit. Blätter f. das Path. Deutfchland. 48. Br. 
Inh.: Napoleon II. und vie fatholifhe Kirche in Aranfreie. IL 
fortſchreitenden Gonfolidirung Italiens. — Briefe tet al 
An ven Diplomaten außer Dienfl. 1.1. — Die öftenne 
Southampton — die Anfihten m. Ausfichten Englante. — 
die fatholifhe Vreffe,. 


Die Diodkuren. Hrög. von M. Schasler. Rr. Nu. | 


Indh.: Regnet, Studien zur Gharafterifiif deutſcher Künflır | 
XX. Supmwig Schaller. (Cl.) | 


Das Ausland, Nr. 40. 


Inb.: Bolitifer u, Staatemänner in den Verein, Staaten. — u | 
eiellen * der Neger⸗Revublik Liberia. — Talent) 
tufos, — Eine Pantberjagp in Virginien. — Bilder aut 
Die Prüfung der freien Arbeit im britifben Weftintien. 1. - 
ben in Albany vor 100 Jahren. — Frühe Serfahrten nude 
anf den großen oceanifchen Weltſtraßen. — Die Infel Gherı® 
ten. — Die viehjährigen Eipungen der Britifh-Afforiatior. 


Die Natur. Hrög. von O.Uleu. K. Müller. Ar. di. 
Ind.: Th.Ho0b, torifologifhe Bilder, 3. Die Alfobolnergittm 
5.9. Rittlip, die beutihen Singvögel: Zaunfönig u. Bol 
K. Müller, die Nuppfangen der meueren Zeit: 10. Rah 
verjchievdener Art, 








— 


Aus der Heimath. Hrsg. von E. A. R oßmäßler. Kr. 4 





Inh.: Th. Delener, der dritte Humboldt⸗Tag. I. — Die Bı 
charis Alsinastrum Babington. — Das Mifroftor im Dienfr 
geieggebung. — Ueber die unterfeeifhen Telegraphen. 





Literarifche Anzeige. 


Durch Carl Rümpler in Hannover sind nachstehe 

zu bezieben: 
Reinaert de Vos. Episch Fabeldicht van de twaelfde ® 
eeuw, met aenmerkingen en ophelderingen van ]. FW 
2. uitgave. M. 14 Platen. gr. 8. Gent, 1850. br. ?Thlr4 


Oude viaemsche liederen, ten deele met de melden] 
geven door J. F. Willems. gr.8. Gent, 1848. br. 37h" 


Chants populaires des Flamands de France. 1°” 
publies avec les melodies originales, une traduetioe (rauf 
des notes par E. de Coussemaker. Roy.-5. Gen, Is 
3 Thir. 10 Ngr. 


Elnonensia. Monuments de la langue romane et de a ker 
desque du IXe siecle, decouverts par Hoffmann * 
leben et publiés avec une traduetion et des remargu PM 
Willems. 2. edition. Roy.-8. Gent, #845. br. Klee 

Collection de Tombes, Epitaphes et Blasons, recueil 
les &glises et convents de la Hesbaye, auxquels on a0" 
tes genealogiques sur plusieurs anciennes famille. N | 
Leon de Herckenrode. Mit 269 Abbildungen im Ta! 
8. Gent, 1848. br. 3 Tbir. 10 Ner. „ 









l 


— 





iterarifches 


Gentralblatt 


für Deutſchland. 


Berantwortliher Herausgeber Prof. Dr. Fr. Zarncke. 


Berlegt von Eduard Uvenarius im Leipzig. 








Theologie. 


far Kirchen: Zeitung. Red. vonG. Strad. Nr. 75.76. 
’ Date a. Berfaffung mit befonderer Beziehung auf pie neueften ewans 
Wlstrtl. Bergänge in Baten. 111. IV. — Das pfalziſche Hauptfeſt 
Vie Ads Molfs Stiftung in Birmafene, — Das Eenpihreiben der 
zmumlung, gehalten in London, 1861, an vie Bierteljabrs» und 
Bes Serjammlungen der Freunde in Großbritannien, Irland und 
1, 





Mintihefichenzeitung für dad evangelifche Deutfhland. 
Di un.son 9. Kraufe. Nr. 37.38. 


* Selle ber reformierten Kirche in Rranfreih. I. I. — Bericht über 
We drimnlıng des thüringer Rirchentages, 


Üirhenzeitung. Hrög.vonH. Mefner. Nr. 38. 39. 
BR: Died alyem. Berfammlung evangel. Ghriften aller Länder zu Genf. 
= Die Berfügung des Evangel, ObersKirbenratbs vom 22, Nos 
ih ın der Ehefrage. — Die 18. Hauptwerfammlung des ewang. 
ver Budan-Mpolpb- Stiftung zu Hannover. (Schl.) — Die 22, 
4 ter allgem. Schweizer Previgergefellichaft. 

























he Monatäblätter für innere Zeitgeſchichte. Hrsg. 
Gelier. 18, Bd. 2. Heft. 


r ErtömannsSollmeg, die nationale und ethiſche Beftimmung 
Nensen Kunft im Demtihland. (Anrede zum beutihen Künftlerfefte 
\— Dr.@.Gur tius, die Bedeutung des Unfterblichfeitsglaus 
ki ven Brichen u. dem gunien indo sgermanifchen Böllerfreife. — 
Ärkligen Wirren in ver Rheinpfalg. — Der Ultramontanidmus am 

kin, — Zur Ghawafterifif der horifeen Ghriften. 








rangelicorum Aug. conf. in Hungaria historica. 
"szäagi Ägost. wall. evangelicusok törtönelmi emlekei 
#4 Andräs. 1. Kötet. E.s. t.: Brevis de vita super- 
m evangelicorum in Aungaria commentatio. Venturae 
gratia anno post reparatam salutem 1751. Optima 
it Pastor Andr. Schmal, Pest, 1861. Osterlamm. 
%.gr.8.) 1 Thir. 10 Sgr. 


fr die Kirchengefbichte des evangelifchen Ungarn wich: 
'‚, über deffen Urfprung der Herausgeber in dem (felt: 
fe ungarifch gefchriebenen) Worworte folgende Aus: 
: Die Schrift ift verfaßt und im Jahre 1751 heraus: 
Andreas Schmal, Pfarrer zu Alesperes und Ratko. 
Ibrinen die Eremplare derfelben allmählig abhanden 
ju fein. Denn der Derausgeber hat feinen Drud nad 
t des Buches ausführen laffen, für deren Treue er 
n kann. Am Rande dieſer Abfchrift fanden ſich zur 
oder Erläuterung des Textes beftinumte Gloffen vor, 
Schmal berrübrten. Auch diefe hat Fabo abdruden 
leich theilt der Herausgeber mit, daß es feine Abficht 
Merlei andere „kirchengeſchichtliche Notizen und Quellen: 
die ihm zue Dispofition ſtuͤnden,“ zu veröffentlichen, 
fe Edition des Schmal’fchen Werkes als erftes Heft 
berauszugebenden Monumenta evangelicorum Aug. 
'ria historica begeichnet wird. 
iograpbien ungarifher Superintendenten bes 16. 
Jahrhunderts, welche das Bud) enthält, find natürlich 
Hs nur ffisgenartige Mittheilungen; indeffen, für den 
Moriher bieten diefelben in vielfacher Dinficht ein fehr 
 werhoolles Material dar. . 


— — ——— —— — 
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Philoſophie. 


Zeitschrift für exaoto Philosophie hrsg. von F. H. Th. Allibn u. 
T. Ziller, 2. Bd. 2. Heft. 


Inh.: C,S5. Cornelius, Betrachtungen über die Materie. 


Bernhardt, Dr. Wilh., die Anfchauung des Seneca vom Univer- 
fum dargeftellt nach den „‚Naturales quaestiones‘* deffelben, Wit: 
tenberg, 1861. Derrofe in Gomm. (2% ©, 4.) 10 Sur. 

Die Naturales quaestiones des Seneca verdienen fchon def: 
halb eine eingehendere Beachtung, als ihnen in der Geſchichte der 
Philoſophie gemöhnlih zu heil wird, weil fie im Mittelalter 
lange Zeit als eine Art Lehrbuch der Phyſik benugt worden find; 
außerdem find fie lehrreich für die Art, wie die fpätere Stoa die 
empirifche Maturfunde mit den fpeculativen Grundlagen und 
moralifierenden Tendenzen ihrer Schule zu verbinden fuchte. Die 
vorliegende Abhandlung (ein befonderer Abdrud einer dem Direc: 
tor 9. Schmidt bei feinem 25jährigen Directorjubiläum von dem 
Lehrercollegium zu Wittenberg dargebotenen Gratulationsfchrift) 
ift nur eine mit Sorgfalt und Liebe geärbeitete, wohlgeordnete, 
und duch eine zweckmaͤßige Auswahl überfegter Driginalftellen 
unterſtuͤtzte — deſſen, was ſich in der genannten Schrift 
auf die Entſtehung des Univerſums und deſſen Urheber, die in 
der Melt waltenden allgemeinen Kräfte, die Elemente, die Dim: 
melskoͤrper, die Erde, den Untergang der Welt und die Methode - 
der Naturerflärung überhaupt bezieht. Der Verfaſſer gewinnt 
durch die Befchränktung auf die behandelte Schrift eine in ſich 
gefhloffene Zeihnung, fo nahe e8 auch gelegen hätte, die Faͤden, 
durch welche die phofikalifhen Anfichten des Seneca und der 
Stoa überhaupt mit den früheren Philofophemen der Griechen 
sufammenbängen, zu berühren. Ob Seneca das Univerfum in 
dem Sinne als einen „Organismus“ angefehen habe, daß man 
aendthigt wäre, feinen der Abhandlung als Motto gegebenen 
Satz: nihil naseitnr sine unitate, fofort durch: „alles Werden 
geht aus organiſcher Entwidelung hervor““ zu überfegen, könnte 
fraglich fein, wenn nicht das Wort Fe und Organismus 
häufig in einem fo unbeflimmten und ſchwaͤnkenden Sinne ge: 
braucht würde, daß jeder Complex von Erſcheinungen, die einen 

emeinfchaftlihen Ausgangspunkt haben und irgendwie in einem 

Berhättniffe der Wechſelwitkung ftehben, darunter fubfumiert 

werden kann. 





Gef sichte. Biographie. 


Petermann, H., Beiträge zu der Geschichte der Kreuzzüge aus 
armenischen Quellen. (Aus d. Abhdlgn. d. k. Akad. d. Wiss. zu 
Berlin 1860.) Berlin, 1860. Dümmler’s Verlagshdlg. in Comm. 
(108 8. 4.) cart. 1 Thlr. 


MWie wichtig die armenifhen Gefhichtfchreiber für die Ge: 
ſchichte der Saffaniden, Araber, Byzantiner und für die Gefchichte 
der Kreuzzuͤge auch find, die meiften derfelben find unberückſichtigt 
und unbekannt geblieben. Einzelne armenifche Chroniken, 3. B 
des Mabram und Matthäus Edeffenus find zwar benust; auch 
an trefflihen Quellenauszügen (bearbeitet von Michael Tſcham⸗ 
tfchean, Venedig, 1784— 86. 3 vol. 4°.), ja felbft an Editionen 
ganzer Werke hat es im legten Decennium nicht gefeblt, und 
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dennoch fehen wir aus des Verfaſſers Beiträgen zur Geſchichte 
der Kreugzüge, wie große Schäge in jener Literatur noch für die 
Geſchichte zu heben find. Der Verfaffer giebt bis S. 102 eine 
literarhiftorifche Ueberficht der benugten armenifhen Geſchicht⸗ 
fhreiber und beginnt feine Darftellung mit dem Untergange der 
Oynaſtie der Bagratunier oder Bagratiden (deren Nachkommen 
in der bekannten Samilie Bagration noch den alten Namen ers 
halten haben). Nach dem Sturze diefer Derrfcherfamilie war das 
Reich Armenien unter mehrere Herren getheilt, bis Ruben der 
Gründer einer Dpnaftie in Cilicien wurde, die ihre Herrſchaft 
dann fo erweiterte, daß Leon 1198 zum König aller Armenier ge: 
falbt wurde. Den Einfällen der Mongolen und den Angriffen 
der Zartaren und Türken widerftand das Reich, bis es 1375 den 
Argnptern erlag und die Dynaſtie der Rubeniden zu berrfchen auf: 
hörte. Erft mit diefem Ereigniffe erloſch jede Hoffnung, Paldftina 
den Chriften wieder zu erobern. 

Der trefflihen Darftellung entfpricht die äußere Ausftattung. 
Zu den nicht berichtigten Drudfeblern fügen wir hinzu, daß auf 
©. 84, 3. 1 der 11. uni, 3. 5 der 11, Juli 552 als der Anfang 
der armenifchen Aera angegeben wird. KX. V. 





Kortüm, Krdr., u. Karl Aler. Freiherr v. Reichlin-Meldegg, Proff., 
Geſchichte Europa's im Ucbergange vom Mittelalter zur Neuzeit. 
2 Bde. Leipzig, 1861. T. O. Weigel. (1: XXIV, 503; II: XVI, 
544 ©, gr. 8.) 5 Thlr. 20 Sgr. 


Kortiim, welcher am 4. Juni 1858 ftarb, batte die legten 
Jahre feines Lebens hauptſaͤchlich der Ausarbeitung vorliegenden 
Werkes gewidmet und den größten Theil deffelben drudfertig 
binterlaffen. Sein Freund, Reihlin-Meldegg, unterzog fidy nun 
nicht nur der Herausgabe des vorgefundenen Manuferiptes, fon« 
dern führte auch den urfprünglichen Plan des Verfaffers vollends 
aus. Schon in früberen Jahren batte Kortuͤm eine überfichtliche 
Darſtellung der Geſchichte des Mittelalter herausgegeben; in 
äbnlicher Weife wollte er nun bie ſich daran anfchließende Ge: 
fhichte des Meformationgzeitalters bearbeiten. Es war die Pe: 
riode von Bildung des neuburgundifchen Reiches an bie zum 
Abſchluſſe des Augsburger Religionsfriedens, die er dabei in's 
Auge faßte, Er theilt den Stoff in vier Bücher ein, wovon die 
zwei erften die dußere Seite des Uebergangs, bie beiden legten die 
innere Seite, die geiftige Veränderung, behandeln follen. Das 
erite Buch giebt eine Ueberficht der politifchen Ereigniffe, der bur: 
gundiſchen Kriege, der Kriege der Franzofen, Spanier und Deut: 
fhen um und in Stalien, den fogenannten Schwaben: oder 
Schweizerkrieg, die Kämpfe mit dem Islam in Spanien und 
Dortugal, im Nordweſten Afrita’s, im Oſten Europa’s und 
Weſten Aſiens. Das zweite Buch ift den Entdedungs= und 
Groberungszügen der Spanier und Portugiefen in Amerika, 
Afrika und Dftindien gewidmet. Das dritte Buch fchildert die 
geiftige Bewegung in Literatur, Kunft und Wiffenfchaft; das 
vierte den Umfchwung auf dem religiössfirchlichen Gebiete. Das 
legtere, welches den größten Theil des zweiten Bandes von S. 81 
an füllt, ift nur in den zwei erften Abfchnitten, bis ©. 168 von 
Kortuͤm, das übrige von Reichlin:Meldegg verfaßt. 

Die Art der Behandlung ift mehr auf überfichtlihe Zufam: 
menftellung des Thatfählichen angelegt, als auf philofophifche 
Entwidelung der zu Grunde liegenden Ideen und allgemeine 
Schilderung der politifchen Zuftände und geiftigen Richtungen. 
Man muß anerkennen, daß es dem Verfaffer gelungen ift, einen 
reihen Stoff nicht nur zufammenzudrängen, fondern auch durch 
— — charakteriſtiſcher Zuͤge und Mannichfaltigkeit des 

inzelnen zu beleben und feiner Darftellung Friſche zu verleiben. 
Dagegen vermißt man eine ausgeführte Charakteriftit und kunſt— 
reihe Gruppierung, die nun einmal eben nicht Kortiim’s 
Sache war. 

Am beften gelingt ihm die Erzählung der duferen Ereigniffe, 
daber denn auch die beiden erften Bücher mebr befriedigen, ale 
das dritte und vierte, Man fiebt, daß der Verfaffer vermöge fei: 
ner großen Vertrautbeit mit den Quellen eine reiche Auswahl 
des Thatfächlichen zur Verfügung bat. Er weiß daher manches 
beizubringen, was in den gewöhnlichen Büchern fich nicht findet 
und auch gefchichtlicy gebildeten Lefern neu fein wird. Mit be: 
fonderer Vorliebe werden die mit der Schmweizergefchichte zufam: 
menbängenden Ereigniffe behandelt, fo wird der in den meiften 
Darftellungen der Zeit Marimilian’s I-nur kurz erwähnte 
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Schweizer: oder Schwabenfrieg von 1499, welchtt din 
[hen dem deutfchen Reihe und der Schweiz unbailtar 
in feinen Einzelheiten recht lebendig erzählt und geist, 
kehrt es Marimilian | angegriffen, daß er damals, 
Schweiz für ſich zu gewinnen, fie vollends ganz Drurfei 
frembdete. Aus den franzöfifchsitalienifchen Kriegen, ey) 
Bud vor 1859 gefchrieben worden, ift fo manches gerade 
Gegenwart Intereffante ausgehoben. Dagegen find dir 
Reformbeftrebungen unter Marimilian,, die hen 
Reichsrath und Kammergericht beinahe ganz ignoriert, 
haupt erfahren wir von Deutſchland nur wenig, was; 
daher fommt, daß der Berfaffer fich auf Erzählung der 
Ereigniffe, der Kriegsbegebenheiten u.f.w. befchräntt. D 
Buch giebt eine gute Ueberficht der fpanifchen und po 
Entdedungsreifen in den beiden, Indien; nur iſt zu 
daß der Verfaſſer die neuefte kritiſch gereinigte —* 
Dinge, die Gefchichte des Entdeckungszeitalters von Det 
nicht mebr benugen £onnte. 
Das dritte Buch, die eigentliche Culturgeſchichte det 

16. Jahrhunderts, ift zwar reich an vielen Eingelbeiten, 
Ganzen doch etwas mager ausgefallen, das vierte dag 
breit; befonders der von dem Derausgeber Reichlin:M 
jugefügte Theil entbebrt des gedrängten, Eräftigen Au 
der Frifche, die Kortuͤm's Darftellung eigen iſt. Em 
Herausgeber binzugefügtes Regifter erleichtert das N 
und giebt zugleich Zeugniß von dem Reichthume des & 
in dem Werte zufammengedrängt ift, das dem Na 
waderen Verfaffers Ehre macht. 
Fock, Dtto, Rügenih : BPommerfhe Gefchichten aus? 

derten. 1. Rügen 1168, Mit 1 (lith.) Karte des altın 

1 (djromolith.) Grundriß von Arkona. Leipzig, 1861. Ba 

(X, 156 ©. 8.) 24 Sgr. 


Der Berfaffer des vorliegenden Buches, dem 
auch unfreimillige) Muße zu einer eingehenderen 
mit der Geſchichte feiner Heimathinſel geworden ift, 
weil die genauere Kenntniß derfelben im Verhältnis ju 
und Wichtigkeit des Gegenftandes viel zu wenig mh 
allmählig eine zufammenhängende Reihe von Darkıl 
der rhgenfchen Gefchichte während der legten 7 Jabrbum 
größeren Publicum vorzulegen. Während die Werte, dit 
jegt über diefe Gefchichte erhalten haben, nur für den wi 
lien Forſcher brauchbar find, will er feine Schilderung 
Meife abzufaffen verſuchen, daß fie „einen wirklih m 
lihen Gebalt mit einer leicht anfprechenden Form v 
Das Bedürfniß wird man von vornherein zugeben; ade 
Frage, ob der Verfaffer im Stande fein wird, feine J 
nügend zu löfen, müffen wir nach der erften Probe un 
jahen. Referent ift in letzterer Zeit mehrmals in die t 
men, biftorifche Bücher lefen zu müffen, die nad dem 
Popularität firebten, bat aber nur felten Eigenfhaftr 
entdecken können, die geeignet geweſen wären, fie dirlt 
reichen zu laffen. Im vorliegenden dagegen ift erftent! 
ftellungsweife einfach und Elar, dabei nicht obme & 
nicht ohne Anmuth, und darum ganz wohl geeigntt, 
Eingang in einen weiteren Leſerkreis au verfhaffn. 
fahlihen Inhalt betrifft, fo bat der Verfaffer natür# 
ſchluß an die neueren pommerifchen Gefchichtsforid 
und mit Benugung deffen, mas fie zu Tage geför 
Bartbold, 8. Giefebreht, Mohnike, Fabricius und die 
pen des Cod, dipl. Pom. find es, denen er vorztglih 

oc) .ift er weit Davon entfernt in verba magıstn uf 
er hat genaue Gontrole gelibt und zeigt in den Anmert 
einigen der Beilagen, daf er nöthigenfalls auch ſelbſtänd 
anzuwenden vermag. So weilt er, um nur Eingelnet | | 
heben, in der erften Beilage nach, daß nicht bloß, m". 
fhon allgemein gefchieht, die Identificierung Smantrml 
S. Veit von Gorvei verworfen werden muß, ſondern 
auch die ganze Erzählung von der Schentung Nügent — 
abgethan ift; in der dritten zeigt er die völlige Unzuntl 
der Anntlinga: Saga in rügifch « pommerifchen Ding; 
fechiten hält er den daͤniſchen Hiftorikern gegenüber die 
Helmold's aufrecht, der als da® Jahr der Eroberung "| 
durch die Dänen 1168 giebt — von Wichtigkeit für m 
ſtehende Jubelfeier der Chriftianifierung NRügens, die "" 
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jenes —— war. Der Verfaſſer begnügt ſich uͤbrigens 
wie der Titel erwarten läßt, mit der Erzählung der Kata: 
von 1168. Er beginnt mit den Zeiten, da eben „die 
e der Völkerwanderung ausgetobt haben,“ und ſpricht 
Bon den erfien Beruͤhrungen der Oſtſeewenden mit Deutfchs 
it Karl dem Großen, von dem vergeblichen erften Andraͤn⸗ 
Chriftentbums gegen Rügen. Er ſchildert des ruͤgiſchen 
Art und Charakter, feine politifhen und religiöfen Ein- 
igen und berichtet von den unaufbörlihen Seeräuberzügen, 
zum Schreden aller Oftfgfabrer machten und den Dänen 
rend Anlaß zu Bergeltungskriegen gegen diefe hartnädigen 
Hdr8 Chriftentbums gaben. Nachdem er dann die Aender: 
politifchen Gonftellation unter Kaifer Konrad Ill, unter 
 Barbarofja und Heinrich dem Löwen, fo meit fie auf 
den von Einfluß gewefen it, ausgeführt hat, gebt er zur 
‚Bang der legten 10 Sabre der Selbftändigkeit Rügens über, 
deren König Waldemar und der kuͤhne Bifhof Abfalon 
br Pianmäßigkeit und Eräftigerem Nahdrude, darum 
it größerem Erfolge gegen dir Rügianer auftraten, bis end» 
beiden Dauptburgen der Infel: Arkona, wo Smwantemit, 
5, mo die Fürften refidierten, fielen. Annahme des 
khums und Unterwerfung unter die Dänen konnten jegt 
hr verweigert werden. Im Schlußabſchnitte zeigt der 
‚ wie mwäbrend der dänifhhen Oberberrfchaft und troß der 
ten Unterftügung, welche die Hohenftaufen der deut: 
im Norden zu Theil werden ließen, dennoch Rügen 
Mache und Sitten ein vollftändig deutfches Land werden 
— Das Bud gehört in die Zahl derer, denen man bal: 
tfegung und vor Allem Nachahmung in anderen Gegen: 
Baterlandes wuͤnſchen muß. ER 
























, Derm., Lebensbilder zur Zeitgeihichte. I. Graf Gälar 

Den deutſchen Patrioten gewidmet. II. Garibaldi und die 
- Den Heribaften unter der deutfchen Jugend gewidmet. 
a, 1861. Bed. (1: V,68 ©; II: VI, 115 ©, 8.) 


fe beiden Schriften haben neben dem Zwecke geſchicht— 
lebrung und Unterhaltung noc eine befondere patrioti« 
habe. ie erfte über den Grafen Balbo foll den Deut: 
Vorbild nationaler Geiftesarbeit vor die Seele führen; 
‚Uber Garibaldi und feine Freifchaaren, fol zu freiwil: 
affenübungen der deutfchen Jugend, zur Bildung von 
‚ als den Anfängen der Boltsbewaffnung, Anregung 























Biograpbie Balbo’s berubt auf einer Schrift feines juͤn⸗ 
andes Ercole Ricotti: „Della vita et degli serilti 

Cesare Balbo.‘* Firenze, Felice Le Monnier 1856, 
6 größtentheils eine Selbftbiographie Balbo’s, von dem 
mit Einfhaltungen, Zeitangaben und einer Fortſetz⸗ 
mündlichen Erzählungen und Dictaten Balbo’& ergänzt. 
affer vorliegenden Lebensbildes, der Geſchichtſchreiber 
en Italiens, bat diefes Material, welches er als genau 
eläffig ruͤhmt, felbftändig verarbeitet, aus feiner reichen 

italienifher Dinge manches hinzugefügt, was den 
fammenbang, in welchem Balbo ftand, und die Wirk: 
welche er auf feine Nation ausübte, klar macht, und dann 
aanmwendung für Deutſchland daraus gezogen. Balbo war 
bedeutendften Zräger der nationalen Ideen Stalieng, 
nfluß war um fo bedeutender, da er durdy den fittlidhen 
durch die firenge Wahrhaftigkeit, durch die gewaltige Leber: 
Bg und Ausdauer, kurz, durch den ganzen Charakter des 
gehoben war. Die geiftige Arbeit, durch die er wirkte, 
einestheils in der Bewegung, welche von feinem perfön: 
Werkehr befonders auf jünaere Männer ausging, andern: 
im feiner friftftellerifchen Thaͤtigkeit, zu welcher er erft in 
ben Fahren in ſchmerzlicher Refignation darüber, daß ihm 
8: war, mit dem-Schwerte, im Miniftercabinet oder auf der 
bühne feinem Waterlande zu dienen, gelangte. Seine 
igften Werke find erftens ein Leben Dante’s, worin er feinen 
genofjen einen ganzen Jtaliener vorftellen wollte, welcher in 
Seiſt, die Tugenden, die Fehler, die Schidfale des Vater: 
darftellt. Ein noch unmittelbarerer Ausdrud der natio: 
Mr Foeen iſt die Schrift „„Esperanze d'Italia‘, melde 1844 
Saris erfchien und an der Dand der Gefhichte die politifchen 


) 
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Ziele und Aufgaben Italiens erörtert. Sein populärftes Werk 
war der Abriß der Geſchichte Italiens, welchen er 1846 für die 
Enciclopedia populare fchrieb. Er entwidelt hier auf geſchicht⸗ 
lihem Unterbau die gemäßigt liberale, aber entfchieden nationale 
Anſicht von der Zukunft Jtaliens. Diefe Schrift machte große 
Wirkung und erlebte in den nächfien 10 Jahren 10 Auflagen. 
Balbo fuhr nun fort, feine Ueberzeugung über jede das Vaterland 
betreffende Frage in zahlreichen Zeitungsartiteln, in fliegenden 
Blättern und politifchen Briefen auszuſprechen, und gründete im 
December 1847 mit dem Grafen Gavour eine neue Zeitfchrift 
„il risorgimento‘*, deren Programm die nationale Unabhängig= 
feit und Kortfchritt auf den Bahnen der Reform war. Im Sabre 
1848 wurde Balbo Minifterpräfident in Zurin, aber feine Leift: 
ungen in der Praris ſtanden feinen fchriftftellerifchen weit nach, 
die Bewegung war aber über ihn hinausgegangen und er felbft in- 
deffen alt geworden. Nadı AMonaten nahm er feine Entlaffung, 
fuhr aber fort, ſich als Abgeordneter auf's Lebhaftefte an den po- 
litifchen Geſchicken feines Vaterlandes zu betheiligen bis zu feinem 
Zode am 3, Juni 1853. 

Die zweite der genannten Schriften giebt ein® Geſchichte der 
militärifchen, Operationen Garibaldi’6 im Jahre 1859 und der 
Bildumg des von ihm gegründeten Freicorps der Alpenjäger. Die 
Hauptquelle ift die italienifche Volkefchrift von $rance&co Car: 
tano: i caggiatori delle alpi, eomandati dal generale Gari- 
baldi nella guerra del 1859. Torino, 1860. 511 S., mit einer 
Karte und zwei Plänen, doch ift auch hier wie bei der Biographie 
Balbo's die deutfche Bearbeitung Reuchlin's keineswegs bloß freie 
Ueberfegung, fondern eine felbftändige Darftellung, geftügt auf 
andere wichtige literarifche und mündliche Mittheilungen. Die 
Geſchichte der Bildung der Freiſchaaren zeigt die großen Schwir- 
rigfeiten, mit denen Garibaldi dabei zu kämpfen hatte, indem die 
Mannſchaft aus einer dem Kriegsdienfte entfrembdeten, in ben 
Waffen ungelibten Bevölkerung entnommen werden mußte, 
andererfeit# bei der Ungunft, mit weldyer die Dfficiere des pie: 
montefifhen Heeres die Bildung von Freiſchaaren betrachteten, 
die Auswahl tüchtiger Leute noch mehr befchräntt war, fo daf 
Garibaldi nur folche befam, welche man bei der Linie nicht brau— 
chen konnte. Aus der Erzählung von der Ausbildung und den 
Thaten der Garibaldi’fhen Schaar erfahren wir nun, mie diefer 
kühne Führer aus der ungünftigen aus fehr verfchiedenartigen 
Elementen zufammengemwürfelten Schaar doch ein recht brauch: 
bares, tapferes Freicorps zu machen wußte, mit welchem er dem 
wohlgeübten Öfterreichifchen Heere manchen Schaden zufügte und 
der nationalen Sache Italiens fehr nügliche Dienfte leiftete. In 
einem Schlufcapitel zieht nun Reuchlin die Nutzanwendung für 
Deutſchland, er wirft die Frage auf: was geht dies Alles die Deut: 
fche Jugend an? und antwortet: Deutſchland babe ja für den 
Nothfall auch noch befferes Zeug für ähnliche Freiwilligenfchaaren. 
Die nationalgefinnte Jugend folle fih nur einmal für den Fall 
eines nationalen Krieges zu regelmäßiger Waffenübung zufam: 
menthun, ohne die Regierung, die Kanzleien und die Rathhäufer 
in Anfprud; zu nehmen. Es würden fi ſchon tüchtige, gelernte 
DOfficiere aus der Linie finden, welche fi) der Einübung und Aus: 
bildung folder Mannfhaften annehmen. Freiwilligencorps feien 
nun einmal die einzige Geftalt, unter der eine Boltsbewaffnung 
in's Leben treten könne, 

Beide vorliegende Schriften Reuchlin's find friſch und leben: 
dig, mit einer kernigen Popularität gefchrieben, fie bringen ſehr 
wichtige nationale Aufgaben zur Sprache, und es ift zu wünfchen, 
daß fie allgemeine Beachtung und Verbreitung finden. 





Schmitt, Dr. Henr. Ludov., Rect. Prof., narratio de Frider. Taub- 
manno adolescente. Scripsit et epistolis ejus illustravit autor. 
Editio II. Leipzig, 1861. Teubner, (IV, 688,8.) 10 Sgr. 


Urfprünglich ein Gumnafialprogramm des naffanifchen Gpm- 
nafiumes in Hadamar, das der Verfaffer fhon 1858 gefchrieben 
und nun mit einigen Zufägen und Berbefferungen für den Buch: 
handel herausgegeben bat. Der Hauptinhalt ift eine Sammlung 
von Briefen des bekannten Philologen und Witzmachers Taub— 
mann aus deffen Jugendzeit, welche der Derausgeber fhon vor 
25 Jahren als Rehramtscandidat von feinem Vorſtande, dem 
Gnmnafialrector Friedemann in Weilburg, mitgetheilt befommen 
und nun mit einem einleitenden Lebensabriffe und erläuternden 
Anmerkungen herausgegeben hat. Die Veranlaffung dazu gaben 
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iym eimige unrichtige Angaben und geringfhägige Urtheile Jof. 
Tut. Scaliget's über Zaubmann, welche ſich in der neulich er: 
Imimemen Monograpbie Jac. Bernays' Über Scaliger finden, 
se Brurfe, welche dem Deraudgeber in einer Sammlung von 
rzmalconcepten Zaubmann’s vorlagen, find an verſchiedene 
Sesrer, Gönner und Freunde gerichtet, und eigentlich lateinifche 
Erilöbungen, aus denen wir die Dentungsart und die Richtung 
der Srudien Taubmann's, fo wie aud den damaligen Zuftand 
der Schulen und des Öffentlichen Unterrichts kennen lernen. Die 
deutſchen Broden, melde bin und wieder vortommen, geben be: 
achtungaswerthe Beiträge zur Kenntniß der damaligen deutfchen 
Aus drucks weiſe. Der —* iſt von dem Herausgeber mit 
philologiſchet Eleganz geſchrieben. 


119, 


Mathematik. 


Boyman, Dr. Joh. Rob., Gymn.⸗Oberlehrer, Lehrbuch der Matbe- 
matif für Gfmnafien u. böbere Rehranftalten. 3. Thl.: Arithmetik. 
Neuß, 1861. Schwann, (VIII, 224 ©. gr. 8.) 221, ,Sar. 


Vorliegendes Lehrbuch ift beflimmt, den Schülern "höherer 
Lehranitalten zur Präparation und Repetition zu dienen, und 
ſchließt ſich an die befannte Aufgabenfammiung von Heis an. 
Die Vertheilung des Inhalts ift folgende: 1) Grundbegriffe (die 
Zabl, die fieben Fundamentaloperationen); 2) Summe und 

- Differenz, Product und Quotient; 3) Null und negative Zablen, 
Maß der Zahlen, Decimalbrüche, Verhältniffe und Proportionen ; 
A) Potenzen, Wurzeln, Logaritbmen; 5) Gleichungen erften, 
zweiten und dritten Grades, Erponential: und bdiophantifche 
Sleihungen; 6) Progreffionen, Zinſeszins- und MNentenredy: 
nung, Kettenbruͤche; 7) Syntaktik, Wahrſcheinlichkeitstechnung, 
binomiſcher Lehtſatz. 

Im Allgemeinen iſt das Buch ſeinem Zwecke wohl ent— 
ſprechend, die Darſtellung klar ohne zu große Weitſchweifigkeit, 
die Entwickelungen find groͤßtentheils ſtreng und richtig. Doc 
muß bier des ganz iluforifchen Beweifes gedacht werden, den der 
Berfaffer in $. 35 für die Regel giebt, nad) welcher ſich das Vor: 
zeichen eines Productes beſtimmt. Nachdem in $. 9 gelehrt wor: 
den ift: „Eine Zahl a mit einer Zahl b multiplicieren heißt: das 
durch eine neue Zahl p bilden, daß die Zahla fo oftmal ald Sum: 
mand gefegt wird, ais die Zahl b Einheiten hat“, muß vor allen 
Dingen gefagt werden, was unter Multiplication mit einem ne: 

ativen Multiplicator b verftanden werden foll, da die vorftehende 
efinition nur für den Fall eines pofitiven b einen Sinn hat. 
Statt deſſen gebt unfer Verfaffer von der Regel für die Multi: 
plication zweier Differenzen aus, die er als allgemein gültig voraus: 
ufegen ſcheint, während fie doch vorber nur für einen pofitiven 
ultiplicator abgeleitet worden ift. Denfelben Fehler, nämlich 
unbefugte Anwendung von Regeln in folhen Faͤllen, für welche 
ihre Gültigkeit noch nicht erwiefen ift, begeht der Verfaffer auch 
bei —— von Potenzen mit dem Erponenten Null und 
mit negativen Erponenten ($. 56). Beide Fehler befremden um 
fo mehr, als die Bedeutung der Potenzen mit gebrochenen Erpo: 
nenten in $. 60 in gan) chhtiger Weiſe erklärt und bier nicht eine 
ne aus dem Vokhergehenden vergeblich ENT. wor: 
en ift. —|. 





Holtzmann, Dr. Carl, Prof., Lehrbuch der theoretischen Mechanik. 
Stuttgart, 1861. Metzler. (IV, 4128. gr. 8.) 2 Tbir. 6 Sgr. 


In diefee Schrift von mäßigem Umfange finden ſich bie 
Hauptiehren der theoretifhen Mechanik mit den Hülfsmitteln der 
höheren Analpfis in ziemlich eingehender und dabei leicht ver: 
ftändlicher Weife auseinandergefegt. Diefelbe bildet daher ein 
paffendes Hülfsmittel bei'm Unterrichte an höheren technifchen 
Lehranſtalten und kann auch Studierenden als recht zweckmaͤßig 
empfohlen werden, — Bon ber gewöhnlichen Eintheilung des 
Stoffes einigermaßen abweichend behandelt der Verfaſſer 
l. Kräfte an einem Punkte, II. Kräfte an einem ftarren Körper, 
II. Kräfte an einem Spfteme von Maffen und IV. Kräfte an 
einem Körper, bdeffen Theile verfchiebbar gegen einander find, 
Im erften Buche wird zunaͤchſt das Parallelogramm der Kräfte 
nebft feinen Anwendungen, dann die geradlinige und die krumm— 
linige Bewegung phoronomifh und dynamiſch behandelt, auch 
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werben Aufgaben, melde beide Arten ber Bewegung bit 
gelöft (Fall eines ſchweren Körpers, Fall im widerftchende 
tel, Bewegung eines ſenktecht in die Döhe gemorfenen I 
im widerftandslofen und im mwiderftehenden Mittel; War 
gung im mwiderftebenden Mittel, Gentralbewegung u. a.) 
Schluß bilder die Betrachtung der unfreien Bewegung 
Punktes (Theorie des einfachen und des konifden Pı 
eigene ug bir widerftehenden Mittel). Im zweiten 
wird zuerft der Schwerpuntt oder Maffenmittelpuntt, da 
Bufammenfegung der Drebungeg behandelt; hierauf felgt 
lative Bewegung nebft Aufgaben (Aenderung der Schmere 
Erdoberfläche, Ball eines ſchweren Körperd auf der rotii 
Erde, der Foucault'ſche Pendelverfuh). Am Ende werd 
die Drehung eines Körpers um eine fefte Achfe und die in 
wegung erörtert. Vom dritten Buche mögen die Abihnit 
Bleihgewiht und Bewegung eines Maffenipftems u 
Theorie des Potentiales erwähnt werden. Im viertm 
endlich kommen die wichtigften Kragen der Hydroſtatik und! 
dpnamit, der Aöroftatit und Adrodpnamit zur Spradr. 





Rechtsgeſchichte. Staatswiffenidaft, 


Dabn, Dr. Fel., Privatbor., die Könige der Germanen. 
fen des ätteften Königthums der germanifden Stämme 
Geſchichte bis auf die Feudalzeit. Nah den Quellen 
1. Abth. Die 3eitvorber Wanbderun * — Die Bus 
Münden, 1861. Fleifchmann, (XXIV, 265 ©. 8.) 1 Zplr. 

Der Plan des Verfaſſers iſt ein fehr umfaſſendet. 
terſuchung ſoll in A Abtheilungen zerfallen. Die erſte Ah 
die uns vorliegt, fhildert das urgermanifche Königtbum 
der Vandalen und Alanen, Eine zweite wird die Grit 
Eleineren gothifchen Völker, der Oft: und Weftgorhen kit 
Trennung und der oftgothifhen Verfaffung bie zur ham 
Eroberung, eine dritte die Grfchichte des oſtgothiſchen 
Italien und der Weftgothen, eine vierte endlich die Da 
des Königthums der Franken und der Stämme, die am 
teich einverleibt wurden, bringen, 

Faſſen wir die vorliegende Abtheilung in das Aust, ie 
wir zunaͤchſt auf eine Darftellung des Königthums ver? 
derungen. Ein erftes einleitendes Gapitel entwidelt unt 
gemeine Bild der Inſtitution, ein zweites und dritted 1 

prachgebrauch des Tacitus und Gäfar in Bezug auf 

Verfaffung berührenden Wörter, ein viertes endlich fübrt 

zelnen germanifchen Stämme, an deren Spige Könige 

(Baftarnen, Kimbern und Teutonen, Sueven, Chetus 

Das, mas der Verfaffer über den Urfprung und den € 

des altgermanifhen Königthums (in Uebereinftim 

Waitz) beibringt, verdient gewiß volle Billigung. Da 

wir mit feiner Grundanfhauung uͤber den pagus un) 

Bezirkskönigehum keineswegs einverftanden. Wir fi 

Waig die behauptete Selbftändigkeit des pagus in den 

Berichten nicht erfennen. Es ift immer, auch vom Ort 

merkt worden, wie Zacitus mit voller Gonfequen die 

—— von den politiſchen Bezeichnungen ſcheidet. 
eziehung braucht er hauptfählich gens, und zwat nik 

zweifacher, wie der Verfaffer S. 50. 51 angiebr, fondım 

facher Gliederung: als Geſammtvolk, als Voͤlkerſchan 

(insigne gentis, initia gentis, scil. „Suevorum‘‘ Ger. 

39) und als einzelne Voͤlkerſchaft (dafür auch natio, 

Dagegen wählt er überall da, wo er von politilder & 

und politifhen Inftitutionen fpricht, den Ausdrud eivis 

54 ff.). Diefe ift ihm diejenige Erſcheinung, diejenige 

an ber er die Verfaffung demonftrieren kann, niemale d« F 

An der einzigen Stelle, wo er mit Klarheit das * 

pagus zur eivitas behandelt, fagt er, daß an der Spite de 

das coneilium ftehe und diefes die prineipes, qui jura PT F 

vieosque reddunt, wähle. Mag man die Stelle 5 

man will, dem Tacitus ſtellt ſich der pagus nit alt * 

fondern als abhängig von der eivitas dar. Die baun 

ihm fein pagus, fondern eine eivitas der früber eine Voͤllet 
gruppe bildenden Chatten gerefen ©. 15). Bragt mol 
welchem ethnographiſchen Begriffe Tacitus die *— Fit 
fiere, fo iſt es durchgehends die gens im Sinne von Küken 
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13,14, 37; gentes, quae regnantur c. 25, 43; gen- 
reges obsequium e. 43 etc. Das Bezirkskoͤnigthum 
nad) der eigenen Auffaffung des Verfaſſers nur in eis 
indigen pagus, nicht in einem unfelbftändigen Raum ; 
ſicht nach iſt ed nur der civitas, und darum nur der 
erſchaft, 7* Dagegen ſpricht auch nicht der Be: 
malen (Xl, 16) über die Ermählung des Italicus. Daß 
rex gewefen fei, das laffen die Quellen nicht zu, und 
abe ift, daß fie reges ex nobilitate sumunt, fo mußte 
ings den Cherusten, amissis per interna bella nobili- 
inzige aus dem adligen Gefchlechte des Armin, der ein: 
nigtbums mürdige, regiae stirpis fein. Und weiter, 
1 fi trog aller Bedenken bem Worte „‚regia‘* slirps 
hatte Zacitus für die Deduction eines Bezirkskoͤnig⸗ 
t zu berichten, daß die nobiles umfamen, fondern daß 
regiae stirpes der Cherusten bis auf die eine regia 
Armin ausftarben. Gab ed nad dem Wortlaute von 
ine regia stirps des Armin, fo wäre diefer auch Voͤl⸗ 
nig. Auch das Beifpiel der Vandalen kann ein Be: 
yum nicht erweifen ; ihre beiden Könige entſprechen ih: 
Völterfhaften, den Asdingen und Silingen (S. 141). 
den angezeigten Erdrterungen wendet fich der Verfaffer 
igreihen nach der Wanderung. Er bat davon, abge: 
ve bürftigen Ausbeute, die die Alanen gewähren, bie 
rich der Bandalen nad) feiner äußeren und inneren Ge: 
andelt. Wir weifen mit großer Befriedigung auf die 
der vandalifchen Verfaffung bin; fie liefert ein Ha: 
ven Bild, das wir ald den Glanzpunkt des ganzen 
taten. 
Ve ganze Arbeit Übrigens haben wir eine reichhaltige 
— — und Quellen, Sorgfalt und Fleiß zu 
kr Darſtellung dagegen haben wir das Zerriffene, 
hten leicht verlieren läßt, auszufegen. Es ift nicht an: 
niet der lericalifchen Aufzählung der für die Verfaffung 
Birter des Tacitus und Gäfar die vielfach das Thema 
n Anfhauungen des Verfaffers Über die wichtigſten 
en des alt» germanifhen Staates ſuchen zu mülfen. 
tung jene ausführlidye und abgefonderte Behandlung 
n Gefhichte eines Volkes für die Entwidelung einer 
ı der Berfaffung nicht fahgemäß. Dier hätte das 
ufter in's Auge gefaßt werden follen. 


derm., die Reformatio in pejus im neueren insbefondere 
" Ötrafproceffe. (InauguralsXbhandlung.) München 1861. 
V,125 &, 8.) 15 Sr. 
thre von der Rechtskraft der Griminalurtheile ift der 
t für die Höhe des Einfluffes, den die Marimen der 
oder formellen Wahrheit auf ein criminal:proceffualis 
m gewonnen haben. Die materielle Wahrheit duldet 
Mkaft: ein unfchuldig zum Tode Verurtheilter braucht 
im zu Liebe weder zu fterben noch ſich mit Gnade zu 
‚ em ungerecht freigefprochener Mörder hat, wenn er 
#raft des Urtheild mit feiner Unthat prablt oder ein 
ig Geftändnig ablegt, nicht das Schaufpiel, das 
et Gerechtigkeit Durch das Zauberwort „Rechtskraft!“ 
wide gebannt zu fehen. Db dieſe Gonfequenz oder ihr 
das Prädicat ‚‚fragenhafte Entflellung des Inquifis 
Ms verdiene, bleibe dabingeftellt. Der Verfaffer ift 
In (zu deffen Sahne er überhaupt treulich fteht) der er: 
1, Referent der zweiten, — Wo aber das Princip der 
nicht gilt, kann confequenter Weife die Statthaftig- 
lormatio in pejus (d. b. der Abänderung eines Urtheils 
er Rechtsmittel zum Nachtheile des Beſchwerdefuͤhrers) 
weifelhaft fein. Anders im modernen franzöfifierenden 
ıbten, weiches von unferem praktiſch gebildeten Wer: 
*2* Inaugural-Abhandlung recht forgfältig 
wird. Seine Refultate find im Allgemeinen: fo weit 
ausdruͤckliches — Verbot beſteht, iſt die refor- 
us nur unzulaͤſſig: 1) gegenüber dem Geſchworenen⸗ 
welhes ja Überall Peiner directen Anfechtung unterliegt, 
"reinem Urtheil, das nur wegen unrichtiger Rechtsan⸗ 
—8 der Subſumption) angegriffen worden iſt, dafern 
ihtigkeitsbefchwerde) judex ad quem felbſt erkennt. 
eichungen der Particulargefeg ebungen ad 2 find nicht 
angegeben, — Mit der — eſetzgebung erklaͤrt 
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ſich der Verfaſſer im Ganzen einverſtanden mit einer Ausnahme: 
er wünfcht, daß auch dem judex a quo nad) Vernichtung feines 
erften Urtheils die reformatio in pejus gewehrt werde. Ein nad 
des Referenten Anficht dußerft bedenklicher, bei'm Verfaſſer aber 
aus feiner Vertheidigerpraris erflärliher Wunſch. — Wo fo 
fundamentale Gegenfäge ind, wie zwifchen dem en und 
Referenten, ift e8 unnüß, Über Einzelheiten zu flreiten. Dagegen 
fou dem Berfaffer anftatt Stemann's Buch für den preußifchen 
Griminalproceß das febr viel befjere Werk von „Loͤwe, der preus 
hßiſche Strafproceß, 1861 empfohlen fein. Al. 








Nafle, Dr. Erwin, Prof., Bemerkungen über dad preußifche 
teuerfyftem. Bonn, 1861. Marcus. (VI, 112 ©. gr. 8.) 20 Egr. 


Die fteigenden Anforderungen, welche in neuerer Zeit an den 
Haushalt des preufifhen Staats geftellt worden find, haben es 
unverkennbar berausgeftellt, daß das Steuerfpftem diefer Monars 
hie bei allen Borzügen, die ihm eigen find, dennoch an einem be: 
dbeutfamen Mangel an Elafticität leidet, dergeftalt, daß die Dedung 
von Mehrbedürfniffen regelmäßig auf erheblihe Schwierigkeiten 
ftößt. Diefe Thatfache dient dem Verfaffer zum Ausgangspuntte 
feiner Betrachtungen. Was, fo fragt er fi, find die Urfachen 
diefer Erſcheinung, und wo liegen die Mittel der Abhülfe? Die 
verhältnißmäßig geringe Entwidelung der Aufmandfteuern ers 
ſcheint ihm ale das erfte Grundübel. Er führt aus, wie daffelbe 
theils durch die in Deutfchland vorberrfhende Abneigung gegen 
fiscatifche Beſchraͤnkungen, theils und vornehmlich durch die eigen: 
thuͤmlichen geographifhen Berhältniffe Preußens hervorgerufen 
worden fei, und wie man deſſen Befeitigung weder von einer Auf: 
loͤſung des Zollvereins noch von der Erhöhung einzelner Zollfäge 
deffelben oder einer die norddeutfchen Staaten mehr begünftigen: 
den Aenderung bes Zheilungsmaßftabes erwarten dürfe. Viels 
mehr fei die Abhülfe nur auf dem Wege der Durchfuͤhrung einer 
gemeinfamen indirecten Gonfumtionsbefteuerung für die Staaten 
des Zollvereind zu ermöglichen. Aber er verfennt die Schwierig: 
keiten nicht, welche, felbft allfeitigen beften Willen der Betheilig— 
ten vorausgefegt, der Erreihung dieſes Zieles im Wege fteben. 
Nichtsdeſtoweniger hält er fie nicht für unüberwindlih. Indem 
er ausführlich auf die Belteuerung der Spirituofen und des Ta: 
bats eingeht, fpricht er fich dahin aus, daß er für Branntwein 
und Bier die Maifcy: bezüglich die Braumalzfteuer nach preußi⸗ 
ſchem Mufter empfiehlt. Die legtere will er auf das Maß der 
bayerifhen Malzſchrotſteuer, d. h. gegen den jegigen preußifch- 
fähfifhen Sag etwa um 70 Proc. erhöht, und die erftere dann 
natürlich auch entfprechend gefteigert haben. Auch für die Wein: 
fteuer hält er nur die preußifche Weife der Erhebung von den 
Weinbauern felbft für anwendbar und bezeichnet mir Rüdficht 
auf den angegebenen Fuß der Bier: und — — 
eine der jetzigen preußiſchen Uebergangsabgabe entſprechende Steuer 
von 8%, Pfennig per Quart als Minimum, wobei er jedoch ſelbſt 
einen Zweifel an der Durchführbarkeit einer folhen Maßregel für 
die füddeurfhen Weingegenden durchklingen läßt. Für den Tabak 
will er die claffificierte Befteuerung nach der Fläche des bebauten 
Landes mit einem Erfag nad dem Ührntebetrage in der Weife com: 
binieren, daß jene nur den Minimalbetrag bezeichnen fol. Bei 
einer Erhöhung der Steuer bis auf 5 Thlr. per Gentner rober 
Blätter, die er für durchführbar hält, und der Eingangszölle für 
Blätter und Cigarren auf 10 u. 25 Thlr., verfpricht er ſich einen 
Ertrag von nahe an 5%, Mill. Thlr. für den Zollverein. — Sollte 
fidy bei der —— der Zollvereinsvertraͤge eine Vereinbarung 
in der angegebenen Weiſe nicht verwirklichen laſſen, fo würde 
Preußen nad ber Anficht des Verfaſſers die Tabaksbeſteuerung 
unverändert laffen und die Möglichkeit einer ſchwereren Belaftung 
der Spirituofen dadurch gu gewinnen ſuchen müffen, daß es feine 
Nachbarn zu möglichfter Annäherung der betreffenden Abgaben 
an die preußifchen veranlaßte. Damit aber würde es für die Flüf: 
ſigmachung größerer Mittel doch nur wenig erreichen, und «6 
bliebe ihm dann neben einer Erhöhung der ans nur eine 
fhärfere Anfpannung der directen Steuern und der Mahl: und 
Schlachtſteuer Abrig. 

Diefe legte Betrachtung führt den Verfaffer auf die Schäp: 
ungen, deren Ausbildung zu einem confequenten Epfteme er in 
der zweiten Hälfte feiner Schrift behandelt. Wir haben den uns 
zuftehenden Raum ſchon zu weit in Anſpruch genommen, um 
dem Verfaſſer noch hier Schritt für Schritt nachgeben zu können, 
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und begnügen uns daher mit einer kurzen Angabe feiner Refultate. 
Meder die Befteuerung nad dem Einfommen noch die nad) dem 
Ertrage können, wie derfelbe ausführt, aufgegeben, fondern müf: 
fen vielmehr zu gegenfeitiger Ergänzung beibehalten werden, vors 
nehmlich aber handelt es ſich dabei um eine fuftematifche Aus: 
bildung der Ertragsbeiteuerung. Den Arbeitslohn neben der 
Ciaffens bezüglich Eintommenfteuer noch mit einer zweiten 
Steuer zu belegen, darauf müffe man freilich verzichten. Um fo 
wichtiger aber feien eine —— der Grundſteuer, welche 
eſtatte, dieſe dem veraͤnderlichen Reinertrage anzupaſſen, und die 
Einführung einer Zinsrentenfteuer. In erfterer Beziehung vers 
wirft der Berfaffer eine allgemeine Parcellenkataftrierung, dagegen, 
meint er, könne man in ber Weife, mie es in Baden geſchehen 
und jegt in Defterreich im Werke ift, wohl für Eleinere Bezirke zu 
einer genügenden Kataftrierung des Gapitalwerthes der Grund: 
ſtuͤcke gelangen und, diefe erreicht, werde ſich auch eine wenigſtens 
annäbernde Gleichitellung diefer Bezirke untereinander ohne allzu 
roße Schwierigkeit durchſetzen laffen. Was die Befteuerung des 
Beihcapitale betrifft, fo wird die Bedeutungslofigkeit der gegen 
diefelbe erhobenen Bedenken ausführlich nachgewieſen und bie 
Förderung, welche auch die Anlegung der Eintommenfteuer durch 
die Einführung jener erfahren müßte, nahdrüdliidy betont, — 
Durch diefe Neformen würde der Betrag der Steuern, die für 
den Fall eintretenden Bedürfniffes mit Leichtigkeit durch Zufchläge 
ſich fteigern u von 15 auf 37 Millionen erhöht werden. 
Mach diefer ausführlichen Inhaltsangabe wird fidy der Leſer 
bereits überzeugt haben, daß es ſich bei der befprochenen Schrift 
um das Merk eines woblbewanderten Mannes handelt, der fich 
in guter Schule ausgebildet hatz ein fpecielleres Eingehen auf 
die einzelnen Auseinanderfegungen aber würde bier viel zu weit 
führen. - E8 bleibt ung daher nur noch übrig, auch die klare und 
gefällige Weife der Darftellung anertennend hervorzuheben, welche 
felbft Laien in der Durchleſung eine anregende Belhäftigung fin: 
den = wird, vorausgefegt nur, daß fie ſich überhaupt für den 
Gegenitand intereffieren. 


Sprachwiſſenſchaft. 


Zeitschrift für Stenographie und Orthographie hrsg. von G. 
Michaelis. 9. Jarg. Nr. 5. 


Iah.: Der Wert der Stenographie für den Soldaten. — Verhandlungen 
des stenographischen Vereins zu Berlio im Vereinsjare 1860 — 61. — 
Mitteilung über A. Brocks’ Tod. 


Wahrmund, Adf., praktiſches Handbuch der neu  arabifhen 
Sprade. 3 Thle. Gießen, 1861. Rider. (XXXII, 410 ©, gr. 8.) 
4 Ile. 

Vorliegendes Handbuch der neusarabifchen Sprache befteht 
aus drei Theilen, einer Grammatik, einer Sammlung vulgdr: 
arabifher Gefpräche (mit Sammlung der nötbigften Wörter zum 
Gebrauche für Meifende im Orient) und Refeftüden in neusarabi: 
ſcher Sprache. Da der Verfaffer in der. Vorrede ausdrücklich ers 
flärt, daß der Zweck des Buches ein rein praßtifcher fei, fo muß 
man bei der Beurtheilung deffelben auch zunaͤchſt nur das in Er- 
mägung ziehen, ob es diefem Zwecke wirklidy entfpricht, und von 
allen Anforderungen, welche man an eine firengwiffenfchaftliche 
Arbeit zu fellen nicht nur berechtigt, fondern auch genötbigt ift, 
abfehen. Für den unmittelbar praßtifchen Zweck, bei deffen Ers 
reihung es eben nur auf ein rein empirifches Erfaffen des ge: 
fammten Sprachmateriald antommt, [cyeint uns der Verfaffer 
mitunter zu viel zu geben, fo 3. B., wenn er bei der Lehre von 
der Declination und Conjugation auch die in der Schriftfprache 
gebräuchlichen Formen mit anfübrt, doch mag dies plus Manchen 
recht willtommen fein, und wir wollen deßhalb nicht mit ihm 
rechten. Da die Fuͤlle des Materials, welches bier geboten wird, 
eine ſehr beträchtliche ift, fo wird das Buch fiir Reifende, melde 
ſich eben mit ganz unvermittelter, rein empirifcher Auffaffung 
der Sprache begnügen wollen und können, immerhin von Nugen 
fein. Für die Leſeſtuͤcke vermißt man ein Gloſſar. Mill man das 
Buch bei'm Unterrichte zu Grunde legen, fo wird man allerdings 
genötbigt fein, viele Erklärungen hinzuzufügen, indef wird es bei 
der großen Fülle des Materials, welches bier aufgebäuft ift, doch 
auch für diefen Gebrauch von großem Nugen fein können. 
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1) —— e literis orientalibas, exhibens descriptiu 

agribi sumtam e libro regionum al-Jaqubii, quod aug 

clarissimo T. @. J. Juynbolledidit, vertit et comment 
struxit M. J. de Goeje. Leyden, 1360. Brill. (8.) 

2) Ahmed Ibn Abi Ja-qub, noto nomine Al-Ja : qübii, spe 
literis orientalibus, exhibens Kitäbo’l-boldän, sive il 
gionum, quem nune primum arabice ed. Abrab. Wilh, 
Juynboll. Leyden, 1881. Brill. (158 S. gr. 8.) IT 

al:Fa’gübi’8 Buch der Gegenden erfreut fich, feitden 
lige Fraͤhl daffelbe im Bülletin der Petersburger Akad 

Jahre 1838 ruͤhmend erwähnt und Reinaud in dir E— 

zu feiner Ueberfegung des Abü’l:Febä in ähnlicher Weiſe 

edacht, eines gemwiffen Rufes. Mir werden jegt, nad) 

ud ran von Juynboll bem Füngeren und t 

von Goeje veröffentlicht worden ift, in den Stand geſe 
felbe näher Eennen zu lernen und zu beurtheilen. 

al:Fa’gübi gehört zu dem Älteften geographifchm S 
lern der Araber, welche wir fennen. Er ſchrieb im J 
der Flucht (891/2n.Chr.). Er ift in der Befchreibung ı 
Drte, wie Bagdad und Serrmenrai, fehr ausführlic, | 
Merk ift voll von eg. Sara und neuen Motijen. fı 
es trodener, als manche Werke orientalifcher Reifenden, | 
für entfchieden ftoffhaltig und glaubwürdig. Die Chin 
welche Goeje in der Vorrede zu feiner Ausgabe der Bild 
von Magrib giebt, ift volltommen zutreffend. 

Beide Herausgeber, Goeje wie Jupnboll, bil 
mwader gearbeitet. Juynboll verfpricht noch eine Ueberſch 
Anmerkung und einem Plane des alten Bagdad nah al! 
und Anderer Befchreibung geben zu wollen. Baidın ! 
fiebt man an, daß aller Fleiß angewendet ift, um da 
möglichfter Gorrectheit berzuftellen und das Verftäntnif? 
zu vermitteln. Iſt es ihnen auch nicht Überall gelungen, | 

eftrebte Ziel zu erreichen, fo liegt dies zum Theil dos ml 

- angelbaftigkeit der Handfchriften, melche ihn p | 

anden. 


Bernays, Jac., über die Chronik des Sulpicius Severw. | 
trag zur Geschichte der klassischen u. biblischen Stadim. 
1861. Besser'sche Buchb. (Ill, 728.4.) 1 Thlr. 

Die kurz nach 400 abgefaßte Chronik des Sams 
Ausgangspunkt diefer für römifhe und chriſtliche & 
gefchichte gleich erfprieglichen Abhandlung, melde 
durdhdringenden Scharffinne und der ungemeinen Bi 
des Verfaſſers ein neues Zeugniß ablegt. Die Einleim 
wickelt die Zeitverhältniffe und Einflüffe, denen jmt Ü 
feine Entftebung verdankt: die rhetoriſchen Studim in 
Heimathsland Aquitanien, feine Tpdtigkeit als Sahml 
nen Uebertritt zum geiftlihen Stande, feinen Verkeht m 
tinus, dem Bifhof von Tours, und die Dadurch bedinstt® 
gegenüber den politifch » Eirhlidhen Vorgängen jener 3 
erhalten dabei eine vollftändige Darftellung des Pritalin 
in feinem biftorifhen Verlaufe unter befonderer Berüdid 
der gegen Priscillianus und feine Anhänger eingefhlagm 
ftifhen Procedur: für Severus’ Richtung war na 
tig das Streben jener Secte nach beidnifcher Gelchrl 
Vereinigung claffifcher Bildung und Beredfamteit mi? 
Ascerit. Inmitten der kirchlichen Wirren, unzufriet 
tinus mit dem Verfahren der Mebrzabl der Bilhöf M 
Häretiter, fchrieb Severus die Chronik, deren geſchichtit 
trag darum öfters durch polemifche Bemerkungen, af 
duldfamkeit und Unwuͤrdigkeit der Geiftlichen mie auf 
griffe der weltlichen Fürften in geiftliche® Regiment gie 
terbrochen und an manchen Stellen tendenzids mar! 
Aber auch die gefammte Haltung der Chronik ift durt? 
liche und Örtliche Umgebung beftimmt: vor Allem dr © 
Stil, die Nachbildung der römifchen Hiſtoriker (nam 
Salluft, vergl. Anm. 50, daneben auch des Zacituf, 
Terentius), der römifchen Rechtsausdrüce, wie ſeht Kir" 
der Ueberfegung von Erodus 21 in I, 18 nachgewieſen 1 
dann die Auswahl des Stoffes, ein Compendium det 
Geſchichte für ſoiche, welche die Bibel felbit micht aen.— 
ſcheidung des neuteltamentlichen Inhalts, der Eifer, M 
niffe chronologifch feitzuftellen, die Benusung der I je 
Hiftoriker „‚zur Ergänzung der Kunde, um die Undewan j 
belehren, die Gelehrten zu überführen‘‘. Daß unter d® 
fhen Quellen Tacitus war, zeigt die Ermähnung © 
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Zrpasoros 11,28, verglichen mit Zacitus’ ana. XV, 37, 
Neroniſchen Chriftenverfolgung Il, 29, verglichen mit 
ann. XV, 40 und 44, und «8 kann kein Zweifel fein, 
de Prato geahnt, Bernays bewiefen hat, der”von ben 
Quellen abweichende Bericht über die Zerftörung des 
in Serufalem Il, 30 gleichfalls aus Tacitus geſchoͤpft 
. einzelne Wendungen darin Salluſt nachgebildet 
fo für ein Bruchſtuͤck der Zaciteifchen Diftorie gelten muß. 
macht der Berfaffer darauf aufmerkfam, daß den Angaben 
Seleutiden 11,17 ff. gute alte Quellen zu Grunde liegen. 
erklären ſich auch die Spuren alle: ale Deutung ber 
Thatſachen bei Severus aus der Rüdjicht auf das pris— 
Iche Lefepublicum Aquitaniens, da diefe Manier der 
Maniften vielfach überliefert ift. Ueber die Wirkung der 
= mwiffen wir nichts; im Mittelalter vernachläffigt gegen: 
# vita Martini und den wunderfüchtigen dialogi, ward fie 
MB. Zabrhundert an ein —— Schulbüuch und be: 
fidy als ſolches bis in den Anfang des vorigen Jahrhun⸗ 
ber Dandfriften und Ausgaben berichtet der Anhang, 
ber Titel chronica ftatt des herfömmlichen historia 


Werke vindiciert wird. Die durch die ganze Schrift 

Kbenden Anmerkungen des Verfaffers bereeflen nicht bloß 

d Eregefe der Chronik, fondern bringen außerdem aller: 
| 


ſche und philologifhe Mittheilungen, in denen auch 
ichterfte manches Neue finden wird, 





Bermilchtes. 
'e d. k. bayer. Akad. d. Wiss. zu München. 4. Hit. 


Vogel, über die organischen Beimengungen des Wassers. — 
- Hunudt, über die Römerstrassen des linken Donauufers in 
— Halm, über die Handschriften zu Cicero’s Rede pro 


=> 


er 





sten. Hrög.von G. Freytag u. 3. Schmidt. Wr, 42. 
polnifhge Bewegung und die Deutihen. — Gine Stimme aus ben 
äpten. — Üine — Flottenbewegung. — Aus Tirol. — 
St adien. — Briefe über einzelne Orgenftände der beutfchen Literas 
— Su preußifhen Grenze. — Die Rieſengarde Friedrich 

en, 





© Beitung. Beilage Nr. 272 — 278. 
> Briefe von Felix MenpelsfohnsBartholty. — Die Bewegung der 
in Branfreih, — Miccotini. (Mefrolog.) — Die Nachgrabun⸗ 
ener Münfter u. die Gebeine Kaiſer Otto's II. — Der Kol⸗ 


umeifter Zwiruer. — Der Neubau der Wiener Univerfität. — 
= Bulmer 2utton bei einem landwirthſchafti Bet. — Nuffiihe Auf: 


> 
* 


a aa 


Sugen über den Feldzug von 1812, — Die Intervention in Merico.— 

onumentum Ancyranım. — Nachruf an Friedr. Ghrifl. Schlofler.— 
über Beolen u. Deutſche. — Thiere' Geſchichte des Gonfulats ıc. 
— Die engl. Preffe über Preußen u. Dinemarf, 


Daitl. Bellage der Leipziger Zeitung. Nr. 31 u. 82. 
Die 2. peutihe allgem. Runftausftellung in Köln. I. — Aus vem Nor: 
Magianne. — Der Zauberer von Rom von R. Gutzkow. 11. 





Jahrbücher. Hrsg. von K.Daym. 3. Bd. 3. Deft. 

Seuglin ſche Örpebition nach Innerafrica. — Ferdinand Chriftian 
Gin Brief A. W. Schlegel's an Huber. — Deflerreih als 
jungsftaat. — Gine Univerfitätsangelegenheit von allgemeiner Bes 
. — Bolitiihe Korrefponden. 


für gebildete Lefer. Ar. dl. 


Bobenfteot, Nino, (Wericht.) — Alpenmanverung durch ven Kanton 
wus. (Horti.) — Aus dem Strandes u. Dünenleben in ber Norpfee. — 
2. IZonfünftlerverfammlung in Weimar. 


* 





5 Mufeum. Hrsg. von R. Prug. Nr. Al. 
Sannover ale Rarticnlarfiaat. — M. Garriere, dic Poeſie ber alten 
erter. I. — Gaglioftro in Bommern. — 6. Örabom, Wolfen: 


| 
| . (@erichte.) 1 — 9. 


fer für literariſche Unterhaltung. Rr. 41. 

Mn, Wolfgang Amadeus Mozart, — Kalidaſa's „Urvaſi““. — H.Mabler, 
Mınücs und Heiteres, — Die veutihe Geſammtausgabe der Werke Heins 
Beine's. — Zur Erzäblungsliteratur. 


. Rr. #2. 


Der alte Brit u. ein deuticher Prinz. — Der Zauberer von Kom'von 
Rari Sugfom. Ill. — Die Rolanes: oder Rulandsfäulen. — Skighen aus 
h no. — Die Leidensgeihichte der frangöfiihen Prefic. 
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Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 41 u. 42. 


Inb.: Das DrafelsHeiligthum des Swantewit zu Arkona auf ver Infel Nüs 
en. — Die Deutihen in St. Betersburg. I. Kirche, Schule, @efellichaft, 
ublieiftil u. Theater. — Die Kriegführung im Raufafus. — Die Tages: 

prefle in den jlandinavifhen Ländern, — Die unverheiratbeten Rönige 
Gnglande. — Gin Jugendlichen unter den Inbianern, — Yus Guigot's 
Memoiren. IV. Bd. — Runeberg’# 2. Theil von Fahntich Stahl's Sagen, 
— Biörfon’s nordiſche Dorfgefhicdten, — Kaſimir Brotyinsli. — Böhs 
mifche Befte und Heilige. 


Königsb. Sonntagspoft. Hrsg. von I. Rupp. Nr. 39 u. 40. 


Inh.: Das Wahlprogramm der Gothaer Partei in Königsberg. — Der 2, 
deutſche Iuriftentag. — Die freie religidie Bewegung in England, nad 
Charpe, von Jolowicz. — lat T, Hopper. (Shl.) — An die „‚eigent: 
li‘ Gonftitutionellen Königsberg’. — Iunfertfum und Hantwerl. — 
Die Freiheit und die Philofopbie. — Die Sage vom Ewigen Juden. 


Bremer Sonntagdblatt. Red. Fr. Pieper. Nr. 39 u. 40. 


Ind.: H. Dünger, Goethe und Pleffing. U. — W. Lenderé, Lebens: 
rettungen; ein Geeftüd. — 8. Gofmann, —— Männer u, Frauen. 
(Gem. Landſeer. — W. Kieffelbah, Luigi Torelli über das künftige 
Handelslchen Italiens. — &. Berg, engliibe Dichtungen. — 2. St 
mann, die fönigliche Afabemie in London, 


Unterbaltungen am bäusl. Herd. Hegbr. K. Gutzkow. Nr. il. 


Inh.: Er.v.Nemmersporf, ein Vroceß in Rom. IV— VI. — Gharaf- 
tere der Neuzeit. IH. Iutiane v. Krüdener. — Johanna Wagner. — Hus 
deutſchen Bädern. Vi. Der Schwarzwald u. feine Bivder im Winter. 


Die Gartenlaube. Red. Fr. Stolle u.dX.Diezmann. Nr, 42. 


Ind.: 8. Shüding, bie drei Grofmächte, (Fortſ. — Das Manöver ver 
Schweigermili am &t. Botthard, — Raſch, vom verfaffenen Bruber> 
ftamme. — IG. Kohl, vas Schwimmende Land in Wakhuſen. — Der 
Lutherfaal in Worms. — Bod, diatetiſches Recept gegen Heiferfeit. 


Inh.: Bemerkungen über den gegenmwärt. Stand der öfterreich. 5—— 
u. Jurieprudenn. 1.11. — Meklenburgiſche Zuſtande. V. — Die Ijeches 
manie im Mahrerlande. — Politifche Sktiggen aus ver Prov. Vreußen. II. 
— Berliner Briefe, — Deutſchland u. Defterreih. — Briefe aus Gras 
land. Il, — Schwurgerichte in Dcfterreih. I. II. — Zur Heilpäragogif. 


Unfer Vaterland, brög. von H. Pröhle. 10, Liefg. 


Inh.: M. Ring, bie * der preuß. Könige. — Tb. Fontane, Ges 
neral von Günther. — Die Rheinsberger Kirche. — Morvanfälle auf 
Preußens Könige, — Dr. 8.6.Haas#, Erzberzog Albreht von Defler- 
reich. — Die ſchildgetragenen beutihen Rönine. — Friedrich Wilhelm Ill. 
N. — U. Pichler, das Raifergebirge u. feine Bewobner. I. — Karl 
Ruf, die Krammetsvögel u. der Dobnenflieg. — W. Girſchner, die 
Ernte und die Weinlefe. 


Hift.:polit. Blätter f. das Path. Deutichland. 48. Bd. 7. Heft. 


Inh.: Die baverifhe Kammer u. das Veto ber Semeinden, Nachwort über 
das Berbältnih bes „modernen Staats’ zur Sache. — Hiftorifche Nevi⸗ 
täten: I. Dr. fr. v. ÜDeeh's „Faiſer Ludwig der Bayer u. König Johann 
von Böhmen,‘ Il. Dr. Golm. Grünbagen's ‚„‚Imei Demagogen im Dienfte 
Friedrich's des Groſen.“ — Dr. v. Ringseis, üb. die naturmiffenicaftl. 
Nuffaffung des Wunders u. die eulturgeſchichtl. Bereutung Roms. (Mebe.) 
— Gin confervativer Preuße zu Wien über die innere Lage Defterreihs.— 

Die vorausgeworfenen Schatten des Tages zu Gompidgne. 


Anregungen f. Kunft, Reben u. Wiſſenſchaft. 8. Heft. 


Inb.: Ed. Rulke, Friedrich Hebbel’a „Michel Angelo. (Schl. — Reinb, 
Bechſtein, die deutſche Sprachmiffenfchaft w. das gebildete Rublicum.— 
Xouife Otto, ein Wort über die Schillerftiftung. — Das Volfsfänger: 
tbum auf umd außer ber Bühne. 


Die Dioshuren. Hrsg. von M. Schasler. Nr. 39, 
Inh.: Beiträge zur älteren Runftgefhichte Berlint. 








Mittheilungen der k.k. Central-Commission zur Erforschung und 

Erhaltung der Baudenkmale. Red.: K.Weiss. August. 

Iuh.: Dr. Fr. Bock, der Schatz von St. Marcus in Venedig. — W. 
Merklas, die Zipser Kathedralkirche bei Kirchdrauf in Ungarn. — 
A.Essenwein, das Princip der Vorkrogung und die verschiedenen 
Anwendungen und Formen in der mittelalterlichen Baukunst. (Schl.) 


Das Ausland, Nr. 41. 

Inh.: Du Chaillu's Wanderungen im äquatorialen Afrifa. 1. — lieber die 
älteften biblifhen Sagen. 3 Vom Paradies. — Elad's mikroſtopiſche 
Schilderungen, — Ghina’s Pflangenfhäge. — Leber pas geelogiſche Alter 
des Menſchengeſchlechtes. — Sees u. Aluipampfer in Amerifa. — Die 
dießjährigen Sigungen ver Britiſhe⸗Aſſociation. (& bi.) 


Die Natur. Hrsg. von O.Uleu. K.Müller, Nr, 42. 


Inh.: M.H.Nöbbelen, über Perwanptfhaftschen vom Stanbpunfte ber 
Maturbetrabtung. . — D.Ule, M’Douall Stuart’s Reife durch vas 
Innere Auftraliens. 11. — G. Reil, das Benzol, 11. 

Aus der Heimath. Hrög.von @.A.Rofmäßler. Nr. 4. 

Inh.: TH. Deltner, ber pritte Humboltt » Tag. (Bortf.) — Die Rreides 
thierchen. — Ueber ven uano. 


J 
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exzeichniß antiq. u. Auct.-Rataloge, mitgeth. von H. Hartung. 
Antiquariſche Kataloge: 


Beck’sche Buchbdlg. in Nördlingen. Nr. 65. 

Bertram in Sondershausen. Nr. 45 — 47. Musikalien. 

Döbereineris Jena. Nr. 15. Philologie. 

Föürstemann io Nordhausen. Nr. 30—32. Deutsche Literatur; 
Naturwissenschaften ; Geschichte, 

Friedländeru. Sohn in Berlin. Nr. 103. Botanik. 


.Gräger in Halle. Nr. 103. Medizin. 


Heussnerin Brüssel. Nr. 31. Kunstbücher. 

Höcknerin Dresden. Nr. 7. Belletristik, Journale, Varia. 

Kaiser in Bremen. Nr. 23. Geschichte, Geographie, Reisen. 

Kirebhoffu. Wigaud in Leipzig. Nr. 54 — 57. Auswahl; 
Theologie, Philosophie, Pädagogik ; Jurisprudeaz u. Staatswis- 
senschaft; Musik. 

Kling io Tuttlingen. Nr. 2. 

Laeiss io Hamburg. Geschichte, Reisen. 

Lehmann in Hamburg. Nr. 12. Musikalien. 

Mühlmanu io Halle. Nr. 3. 


Im Verlage der Lüderitz’schen Buchbandlung (A. Charisius) in 


Berlin erschienen: 


Degenkolb, H. (Privatdocent Dr.), die Lex Hierenica und 


das Pfündungsrecht der Steuerpächter. Beitrag zur Er- 
klärung der Verrinen. 8. geh. 24 Sgr. 


Heiberg, Joh. Ludw., Eine Seele nach dem Tode. Eine apo- 


R 


falyptifhe Komödie. Im Versmaße des dänischen Drigi- 
nals überlegt von Dr. F. A. Let. Eleg. Min. : Ausg. 
geh. 24 Sgr. geb. 1 Thlr. 

eymond, W. (Prof.), Etudes sur la Littörature du Second 
Empire Frangais depuis le Coup d’Etat du deux Decembre. 
kl. 8. geh. I Thlr. 





In unferem Verlage ift foeben erfchienen und durch alle Buchhand- 


lungen zu beziehen : 


Aus meinem Leben. 
3. 9. Wilpelm Tifchbein. 


Heraudgegeben von 


Dr. Earl 6. ®. Schiller. 
Mit Portrait und einer Stammtafel. 


2 Bändchen 8. 34%, Bogen. Preis: 2 Thlr. 12 Sgr. 
Braunfhmeig, im September 1861, 
€. 4. Samtäte und Sohn. 
( 


Bruhn. 





Ferd. Dümmler’s Verlagabuehbandlung in Berlie. 


Charakteristik der hauptsächlichsten Typen des Sprach- 


baues von Dr. 9. Steinthal, Privatdocenten für allge- 
meine Sprachwissenschaft an der Universität zu Berlin. 
Zweite Bearbeitung seiner ‚‚Classification der Sprachen‘‘. 
1860. gr. 8. geh. 2 Thlr. 


Herr Prof. Schweizer -Sidler in Zürich sagt in einer Beurtheil- 


ung dieses Werkes (im Pädagog. Archiv 1861. Heft 5) u. a.: 


„, lo innerster Ueberzeugung dürfen wir die Anzeige des vor- 
liegenden Buches damit beginnen, dass wir erklären, nach unsrer 
Meinung sei es in jeder Beziehung ein Meisterwerk und ein Schmuck 
der wissenschaftlichen Literatar Dentschlands. — Dem hohen Ernste 


der Forschung und der Würde des Gegenstandes angemessen ist die 


Darstellung, welche nicht selten erhebenden Schwung gewinnt, aber 
voll von Ideen, sich nie in seichtem Pathos verläuft. — Ref. gesteht 
freudig, dass er erst durch das Steinthal’sche Buch einen klaren 
Einblick io die ausser der kaukasischen Race liegenden Sprachen 


erbalten hat; auch das Aegyplische und Semitische hat für Ref. 


durch die hier angestellte Betrachtung eine andere und höhere Be- 
deutung gewonnen, und wenn ihm auch der sanskritische Sprach- 
stamm, besonders in dem Umfange, in welchem er hier zur Sprache 


Literarifche Anzeigen. 
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Nestleru. Melle in Hamburg. Nr.3. 4. Deutsche ». e 
Literatur; französ., italien., bolläod., skandisar., 
portugiesische Literatur, 

Nijbaffim Haag. Nr. 44. Altbolländische Literatur. 

Oberdorfer in München. Nr. 367. 368. Musik-Verzeich 

Scheible in Stuttgart. Nr. 10. 

Stargardt in Berlin. Nr. 51. Auswahl. 

Weigel, T. O., in Leipzig. Katalog 4. Supplement. — 
wissensehaftl. Katslog Nr. 12. 

Weingartia Erfurt. Nr, 200. 

Auction » Kataloge: 

October in Frankfurt a.M.: Bibliothek des Hra. 5: 

Jaup ete. 

1. November io Halle: Bibl. des Hra. Sanitätsr, Dr. 

4. November in Bonn: Bibl. der Hrn. Prof. Ch. H.E.Biy 

Kreisphysikus F. G. Boecker, Mediziualrath Dr. ! 

Gymnasiallehrer W. Polscher. 

November in Göttingen: Bibl. der Hrn. Ober-M 

Conradi, Ober-Ger.-Ratb Brüel, Bau-Comm. Rott 

November in Frankfurta.M. 


21. 


5. 
11. 


kommt, längst wohlbekannt war, so durchlas er doch sei 
Theil mit steigeodem Interesse und vielfacher Anregsug 
lebrung. — Hier schliessen wir unsre Anzeige dieses tiel 
ten und in der Ausführung reichen Werkes. Bücher «i 
müssen dazu beitragen, dass Sprache und Sprachen mit 
betrachtet und gepflegt werden, weil sie unser innerstes 
geistiges Leben wiederspiegeln.*‘ 


Bei Georg Reimer in Berlin find erſchienen un 

Buchhandlungen zu beziehen : 

Jean Paul’ ſämmtliche Werke. Neue Ausgabe in MER 
a 4 Bor. Ifte bis 38ſte Lieferung. Band 1 —16. 5A 

J. J. Baeyer, über die Grösse und Figur der Erde, P 
schrift zur Begründung einer mitteleuropäischen Grad 
nebst einer Uebersichtskarte. 

Dr. Adolf Bardeleben, Lehrbuch der Ohirurgie und 
lehre mit freier Benutzung von Vidal's Traite de path 
terne et de medecine operatoire, besonders für das 
der Studirenden bearbeitet. Mit vielen Holzschnitter. D 
gabe. Erster bis dritter Band. 8 Tele. 


Hermann Baumgarten, Geſchichte Spaniens un 
franzöfifhen Revolution. Mit einer Einleitung über bie m 
widlung Spaniens im achtzehnten Jahrhundert. 2X. 

E. Bonnell, die alte Geschichte nach Aömischen Üi 
Lateinisches Lesebuch für die miltleren Classes 
tet, Zweite Auflage. 

Dr. Ehriftian®erman, ber Zeitgeift und bie Kirde. 

Dr. E. Heine, Handbuch der Kugelfunctionen. IT 


Dr. Ernft Meier, die Nechtsbildung in — 


FE. Dppenboff, das Strafgeſetzbuch für bie 
Staaten und das Gefeg über die Einführung deffelben, @ 
den Materialien, ber Rechtslehre und den Entſcheidungt 
lichen Ober-Zribunals. Dritte Ausgabe. 2 366 

—, bie Nedtfprehung bed Königlichen Ober - Trüm 
Straf-GSadhen. Erfter Band Iftes bie 4tes Heft. Dir! 
6 Heften 

EarlRitter, Gefhichte der Erdkunde und der Entir 
Vorlefungen an der Univerfität zu Berlin — Lies 
vonH.X. Daniel. Mit GartRitter's Bildniß. F Th. 

Aus Shleiermadherd Leben. In Briefen. Dei 
Schleiermaders Briefiwechfel mit Freunden bie zu fein 
fiedelung nach Halle, namentlich der mit Friedrich ı 
Wilb. Schlegel. Zum Drud vorbereitet von Fude. S 
Dr. theol., nad) deſſen Tode herausgegeben von Witt. d 

t Ihle. 25 Sgr. geb. 20% 

Shafefpeare's Gedichte. Deutic von Wilb. *9 — 


P. Sundelin, Sammlung der neueren deutschen beset 
Gerichtsverlassung und Strafverfahren. 3 Thlr. 

Dr. 4. Thaer, die Wirthſchaftsdirection des Landgutrd- 

FW olff, die befchreibende Geometrie, die geometrildt 
en und die Perfpective. Dritte verbefferte Auflage, = J 
tafeln. a 


Drud von Breitkopf und Härtel in Eripzig- 


iterarif 


cbes Gentralblatt 


für Deutſchland. 


Berantwortliher Herausgeber Prof. Dr, Fr. Sarnde.: 





Berlegt von Eduard Uvenarins in Leipzig. 





| — u . , — 
Diefe Zeitſchrift erſcheint jeden Sonnabend. Der Preis für ein Vierteljahr iſt 1Thlr. 10 Sgr. * 43. 





Geſchichte. Biographie. 


wm transmarinarım qui Guilelmum Tyrium excepisse fer- 
Allico auetore. Scrips. Ludovicus Streit. Greifswald, 1861. 
715.8.) 


Anfchlug an bie er Reugnots und Mas: 
bat der Verfaffer in Arnold (Dernoul) den Autor der 
en Fortfegung der Geſchichte MWilhelm’s von Tyrus, 
e Geſchichte des Reiches Jerufalem von Eroberung der 
ch Saladin bis zu dem bevorftehenden Zuge Fried— 
entbält, anerkannt. Arnold hatte den Plan gehabt, die 
aladbin’s zu befchreiben, führte aber die Darftelung über 
rünaslides Biel hinaus bis zum Jahre 1229. 

Serfaſſer folgt in der Behandlung feines —— 
Wuitern hiſtotiſch-kritiſcher Forſchung. Der Ernſt und 
t ir der Unterſuchung, wie die Liebe, mit der die Ar: 
hrt ift, laffen wünfdyen, daß der jugendliche Verfaffer 
d bald mit einem neuen ähnlichen Zeichen feines wiſ— 
ichen Strebens bervortreten möge. K.—V. 


Prof. , Charakteristik des Bischofs und Chronisten Otto 
ingen. (Programm des Gymnas. zu Rottweil.) Rott- 
860. Tübingen, Fuss’ Sort. in Comm. (32 5. 4.) 11'% Ser. 


vorlegten Decennium ift die Perfon bes Biſchofs Dito 
en von Freifingen Gegenftand zweier Monograpbien ge: 
und neuerdings baben bie Werke er in zmei 
von Wilmans (Arhiv für deutſche Geſchichtskunde 
xl) eine ſcharfſinnige Unterfuhung erfahren. Dennoch 
Werfaffer fich veranlaft, auf denfelben Gegenftand zu: 
en, vorzüglid in der Abficht „eine eingaͤnglichere 
der Schriften Otto's zu geben, den Plan und Gang 
Werkes, der Chronik, fo wie deffen eigentbümliche 
g im Zufammenbange darzuftellen.‘’ Der erfte 
Ahandlung enthält eine allgemeine Ueberficht der aͤuße⸗ 
rhältniffe Otto's. Im zweiten Theile harakterifiert 
er bie Diftoriographie jener Zeit und unterfucht, in 
nad) Bildung und Stand Otto zum Geſchichtſchreiber 
war. Dann gelangt Hr. Gaiffer zu feiner Hauptauf: 
Chronif Dtto’s nad) ihrer eigenthuͤmlichen Auffaffung 
amdiung des weltgefhichtlihen Stoffes zu betrachten. 
ſchichte ift Deto, wie Auguftin und Drofius vor ihm 
en, feiner Grundanfhauung nah eine Geſchichte des 
- Die biftorifhen Erfheinungen innerhalb des An» 
der Weltgeſchichte (der Schöpfung) und des Endes der 
Weltgerichts) find nihtzufammenhanglofe Thatfachen, 
nach einbeitlihem Plane durch das Walten Gottes zum 
des Menfchengefchlechts geleitete Fuͤhrungen. Einige Bes 
über die Darftelung und die Sprache Otto's bilden 
das. Wir können diefe Abhandlung, ſowohl mas die an: 
Re Darftellung, als was die Behandlung des Gegenſtandes 
eine recht willfommene Babe heißen. K.--V. 


D, Dr. Geo. Bict., die mebdiatifirten freien Reichsſtädte 
Kiälands. Frankfurt a.M,, 1861. Sauerländer's Verlagshdlg. 
N, 406 ©. mi 




























mit eingebr. Holalchn. 8.) 2 Thlr. 12 Bar. 


Berfaffer diefes Buches hat vor einigen Jahren eine 
Kudıte der fdeularifierten Bischümer Deutſchlands heraus: 


——— ——— — — — ee — — — — — — — —— —— — — 


gegeben, welche von der Kritik als eine fehr oberflaͤchliche und un: 
genügende Arbeit nachgewiefen wurde. Dadurch hat er ſich jedoch 
nicht abhalten Laffen, eine aͤhnliche Geſchichte der deutfchen 
Reicheftädte zu unternehmen, weldye noch viel ungenügender aus: 
gefallen ift,. Man kann Ach ſchon nach dem duferen Umfange 
des Bandes, der auf A06 Seiten die Gefchichte von 46 Reiche: 
ftädten abhandelt, nichts Gründlidyes erwarten, aber e6 wäre 
doch möglich gewefen, felbft innerhalb diefes befhränkten Raumes 
Befferes zu geben. Der pe ſcheint gar keine Ahnung davon 
gehabt zu haben, was er zu leilten habe, wenn er ein für gefchicht- 
liche und ftaatsrechtlihe Studien brauchbares Nachſchlagebuch 
liefern wollte, denn er hat faum mehr gegeben, als man im naͤch⸗ 
ſten beften Gonverfationslericon findet, und oft nicht einmal fo 
viel. Er fcheint ſich nicht einmal die Mühe genommen zu haben, 
fih nur die genaue Kenntniß der einfchlägigen Literatur zu vers 
fhaffen. In der Vorrede fagt er, er habe die Quellen, aus denen 
er geichöpft, überall angegeben. Daraus muß man fließen, daß 
er häufig die beften Monographien nicht einmal dem Namen nad 
ekannt hat; fo vermiffen wir z. B. bei Aalen die von Derm. 
auer, bei Augsburg die Werke von Paul v. Stetten, bei Coͤln 
die Arbeiten von Leon. Ennen, bei Kempten das Wert Goggen- 
möüllers, bei Reutlingen Geyler's Denkwürbigkeiten, bei Rottweil 
Rüdgaber’s Gefchichte diefer Stadt, bei Speyer die fo bekannte 
Chronik Lehmann’s, bei Um K. Jaͤger's Verfaffungsgefchichte, 
bei Worms Fr. Zorn’s Chronik, Bon allgemeineren Städte: 
gefhichten ift Berthold's Gefchichte des deutfchen Städtemefens 
und Arnold's Verfaffungsgefchichte deutfcher Freiftädte zwar an⸗ 
geführt, aber nicht benugt; K. Hegel's Werk Über die Städte: 
verfaffung in Italien, das bekanntlich auch fuͤr die deutfche Staͤdte⸗ 
efhichte fo wichtig ift, fcheint der Verfaffer nicht zu kennen. 
as ganze Werk iſt aus G. W. Hugo, die Mediatifierung der 
deutfchen Reichsſtaͤdte, deffen — * auf Luͤnig, einigen 
zufaͤllig zuſammengerafften Monographien und einigen anderen 
Büchern leichtfertig rein Ale und weit entfernt eine 
zu wiffenfchaftlihem Gebrauche dienlide Sammlung deutſcher 
Staͤdtegeſchichten zu fein. 


Morell, Karl, Karl von Bonftetten. Ein fchweizerifches Zeit⸗ und 
Lebensbild. Nach den Quellen dargeftellt. Winterthur, 1861. Lücke. 
(VI, 392 ©. 3.) 1 Ihle. 15 Ser. 


Ein allerliebites Büchlein, das uns nicht nur das Bild des 
liebenswiürdigen gelehrten Dilettanten Bonftetten mit biograpbi- 
ſcher Kunſt vorführt, fondern auch das fociale und politifche Leben 
der Schweiz feit Mitte des vorigen Jahrhunderts trefflich fchildert. 
Das biographifche Material ift tbeils dem gedruckten Briefmechfel 
Bonftetten’s und anderen feiner Schriften entnommen, tbeil® der 
im vorigen Jahre erfchienenen Schrift von Aime Steinien: 
Charles Victor Bonstetten, &tude biographique et literaire, 
Lausanne, 1860. Da diefer Biograph zwar den Stoff fleißig ge: 
fammelt hat, aber ſich auf die Lebensgeſchichte Bonſtetten's bes 
ſchraͤnkt und vermöge feines confervativen Standpunktes der 
iebensfriſchen, freifinnigen Perföntichkeit Bonftetten’s nicht ganz 
gerecht wird, fo fand ſich Morell durch diefen Worgang mebr an: 
getrieben als abgehalten, die Löfung der Aufgabe in anderer Weife 
zu verfuchen. Er wollte die natürliche Verflechtung von Bonſtet⸗ 
ien's Schickſalen mit der geiftigen u. politifhen Bewegung feines 
Vaterlandes und feiner Zeit dazu benugen, dem Bilde feines. Delden 
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einen allgemeinen biftorifchen Hintergrund zu geben, und es iſt 
ihm dieß in ausgezeichneter Weife gelungen. Zunaͤchſt giebt er in 
der Einleitung eine Charakteriſtik von „Volk und Staat im 18, 
Jahrhundert?“ Da Bonftetten aus der Bernifhen Familienari— 
ftofratie hervorgegangen war, fo bildet diefe einen Hauptzug 
des Bildes. Die beiden folgenden Gapitel, die Lehrjahre und 
Manderjahre, geben dann —— ; *** auf die Culturzuſtaͤnde 
Genfs und das Gepraͤge, das ſie durch — und Voltaire's 
Einwirkungen erhielten, und manche andere Beziehungen der Zeit: 
bildung einzugehen. Die amtlihe Thätigkeit Bonftetten’s, feine 
Landvogteien in Rougemont und Noyon geben Beranlaffung, die 
Berhältniffe der Bernifchen Unterthbanenländer, die ſchlechte Ver: 
mwaltung in denfelben und die Urfachen der ſchweizeriſchen Revo: 
lution zu beleuchten, auch werden die Anfänge der legteren, welche 
Bonftetten im Fruͤhjahre 1798 zur Flucht nörhigten und um Amt 
und ariftofratifche Worrechte brachten, erzäblt. Bei den weiteren 
politifhen Ereigniffen ift nun Bonſtetten nicht mehr betheiligt, 
da er, nicht auf einen politifhen Charakter und Staatsmann 
angelegt, den Wirren und Noͤthen feines Baterlandes entflob 
und bei feiner Sreundin Friederike Brun in Kopenhagen eine fried: 
lie Stätte fand. Sein Biograph begleitet ihn dorthin, aber er: 
zählt uns naher auch, was indeffen in der Heimath geſchah, 
wie die alte Bernifche Regierung und die Familienariftokratie fich 
auflöfte und unter franzöfifcher Protection ſich eine ſchweizerifche 
Gefammtrepublif bildete. Wenn wir hier dem Berfaffer gern in 
das bewegtere Leben folgen und uns des Geſchickes freuen, mit 
welchem er die politifhen Züge feinem biograpbifhen Rahmen 
einfügt, fo will es ung faft bedünten, es fei ſchade, daß er nicht 
lieber das Leben eines der fchweizerifhen Staatsmänner jener 
Zeit, eines Efcher und Rengger zum Gegenftande feiner fhrift: 
ftellerifchen Arbeit gemacht hat, als den politiſch paffiven Bon: 
ftetten; aber wir verföhnen uns mit feiner Wahl, wenn wir lefen, 
wie anziehend er den in Genuß der Freundfchaft und Literatur fo 
anmuthig verbrachten Lebensabend des rüftigen Greifes ſchildert. 
Im Anbange giebt der Verfaffer durch Verweiſungen auf die von 
ibm benugten Schriften Rechenſchaft über feine Quellen und die 
Belege zu den im Zerte erwähnten Thatſachen und ausgefproce: 
nen Urtheilen. Wir können das ebenfo belehrende als unter: 
baltende Büchlein, das ſich auch durch elegante Ausftattung aus: 
zeichnet, zur Rectüre beftens empfehlen. 








Mathematik. 


Onderka, Vinc., Hauptm., mathematische Geografie. Ein Leitfaden 
für Lehrer und Lervende. Wien, 1861. Braumüller. (VIII, 2328. 
gr. 8.) 1 Thir. 10 Sgr. 


As wichtigfte Frage der mathematifhen Geographie ftellt 
der Verfaſſer hin: welche Form und Größe bat die Erde? Er 
bat demgemäß alles rein Aftronomifche, diefe Frage nicht Beruͤh— 
rende, möglichft ausgeſchieden. Der ganze Stoff ift in folgender 
Weiſe vertbeilt: 1. Scheinbare Bewegung der Geftirne. 1) Aftro: 
nomiſche Borbegriffe; 2) Geftalt der Erde; 3) tägliche Beweg— 
ung der Geftirne und eigene Bewegung derfeiben; 4) Methoden, 
die Zeit zu theilen; 5) Parallare und Strahlenbrechung. 
1. Wahre Bewegung der Geltirne. 6) Tägliche und jährliche 
Bewegung der Erde; 7) Entfernungen und Bewegungen der 
übrigen Himmelskörper; 8) genauere Beftimmung der Geftalt 
und Größe der Erde, künftlihe Erd» und Himmelskugeln. 
Ill. Urfahen der Bewegung. 9) Das Gravitationsgefeß; 
10) Störungen der Planeten und Monde. — Der Berfaffer 
fegt bei feinen Zefern die Kenntniß der niederen Mathematif, ein: 
fAyließlich der ebenen und fphärifchen Trigonometrie und der ana: 
Iptifchegeometrifhen Behandlung der Kegelfchnitte voraus, macht 
indeffen audy von der böberen Analnfis Gebrauch, fo namentlich 
im 9. Capitel, wo vielleicht eine elementare Ableitung des Gravis 
tationdgefeßes aus den drei Kepler’fchen Geſetzen beſſer am Plage 
gewefen waͤte. 

Mit der vorftehend angebeuteten Anordnung kann man wohl 
zufrieden fein, auch die Darftellung laͤßt im Allgemeinen nichts 
zu wuͤnſchen übrig. Aber einige Einzelheiten haben den Referen: 
ten befremdet. Zunädft findet man ©. 98 eine eigenthümliche 
Erklärung der Morgen» und Abendröthe. Diefe follen ihren 
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Grund in ber verfchiedenen Brechbarkeit der einzelnen Etr 
des weißen Sonnenlichtes haben. Da Roth am wenigften, 
lett am meiften abgelenkt wird, fo erſcheint nach Untergar 
Sonne der weltliche Himmel roth gefärbt, die böher Ing 
Theile find orange u.f.f., bis am. entgegengefeßten Ihn 
Dorizontes die violette Farbe auftritt. In derfeiben Reide 
verfhmwinden aud am weitlichen Horizonte die verſchiedenn 
ben nach einander und früh treten fie in entgegengefegter R 
folge im Oſten auf. Nach diefer Erklärung müßten wir da 
en Zag über den Himmel mit den Farben des Regenboar 
oınüdt erbliden. — ©. 104 wird ald Beweis für die Re 
der Erde angegeben: „Saͤmmtliche Planeten rotieren, ı 
Beobachtungen zeigen, um fire Achfen von Weiten nah £ 
während fodter der Verfaſſer felbft fagt, dag bei Uranu 
Meptun eine Rotation noch nicht konnte beobachtet werde 
diefer Stelle hätte auch der Foucault'ſche Pendelverfus a 
werden follen. — ©.143 wird Ente ftatt Dende als E 
der Aftrda angeführt. — Im 8, Gapitel fehlt die Beſpteca 
— rei re auch hätte die Beitimmung dert 
der Erde mir Dülfe des Pendels eingehender bebanbılt | 
fönnen. Zu £urz wird die Beflimmung der Dicigteir & 
abgefertigt. Der Berfaffer fagt uns, daß man jid bier 
Pendels bedient, und dag Maskelyne und Gavındi' 
ganz verfhiedenen Wegen die Dichte der Erde 4Y,mal fo u 
die des Waffers gefunden haben. Dieß ift nicht ganz rihtie 
den Beobachtungen von Maskelyne und Qutton um 
hallien ergiebt ſich 4,713 und aus Gavendifh's Verſuo 
der Drehwage 5,448. Die neueren Unterfucdpungen ven — 
und Reich, welchem letzteren wir 5,577 als die zul 
Zahl verdanken, bat der Verfaffer gar nicht erwähnt. — 

was abgefhmadte Apfelgeſchichte hätte bei Ermähnuns d 
deckung des Gravitationsgefeges durh Newton fügt 
bleiben können. — Etwas fonderbar ift aud die Orte 
des Verfaffers. Derfelbe fchreibt ‚„‚ungerdumt’’, „‚CiieM 
daneben „‚budrografifch‘‘; „„Athmofpbäre‘’ und „Etatch 
fowie die Abmwechfelung zwiſchen „Kepler““ und „Aa 
wohl nur Drudfehler. \ 








Medicin. 


Archiv für pathologische Anatomie u. Physiologie u. für! 
Medicin. Hrsg. von R. Virchow. 22. Bd. 3. u. 4. Hel 


lub.: Prof. B. 8. Schultze, ein Fall von Heterotaxie der # 
Brusteingeweide u. wahrscheinl. Offenstehen des Forame I 
allgem. Bemerkungen üb, die Genese dieser beiden Bilduss 
Dr.G, Lammert, über Missbildungen. — Dr. E. Leydes 
Muuk, Niereuaffeetion bei Schwefelsture-Vergifiung. — 
"ter, über den feineren Bau des Bulbus olfactorius. — Pr 
fleisch, inwiefern u. auf welche Weise gestattet der 38 
schied. Schleimhäute den Durchgaug von Bluikörperche 
kleinen Theilen u. ihre Aufnahme iu die Gefünse, (Mreisscht 
W.Stricker, von der Uebertragbarkeit der Syphilis dureh 
impfung. — Ueber den Aussatz der Gegenwart in aussereumf 
(Brief, Mittheilungen an den Herausg.) 1—6. — H. köbne 
sis u. ihre Beziehungen zur Mycosis tonsurans. — Dr. R. 
zur Mereurfrage. — R. Virchow, ein Fall von T 
Eingeweide u. ausgedehnten Localerkrankungen beim 
Prof, F. Grobe, Vivianit-Bildung der Leber. 


Adolf Henke’s Zeitschrift für die Staatsarzneikunde, | 
von Fr. J. Behrend. 4l. Jahrg. 4. Viertelj.-Heit. 
Inh.: Dr. Hofmann, die Reformfrage der Physikate in Baycrs 

die künftige Stellung der Zahnheilkunde in Deutschland. — 
die Tödtung auf psychischem Wege. — Dr. Pfaff, Bei 
im Jahre 1860 vorgenommenen gerichtsärztl. Untersuches| 


EEE HE er 
Journal für Kinderkrankheiten. Hrsg. von Fr. J. be 

A. Hildebrand. 7.u. 8. Heft. 

Inh.: Dr.C. West, zur Kenntuiss u. richtigen Würdigu: 
alfektionen bei Kindern. — Dr. A. Brünniche, ein V 
stimmung der speziellen Disgnose in einem Falle von org 
heit. — Ders., üb, den Veilstanuz. — O0. Storch, üb. 
Hygrom des Halses. — Dr. W. Jeuner, über Tuberk 
weise von Tuberkelablagerung beim Rinde, | 


Kraus, Dr. Fel., Ob.-Stabsarzt, das Kranken-Zerstre 
als Schutzmittel bei Epidemien im Frieden und geg 
renden Contagien im Kriege nach den Erfolgen im 
3. 1859. Wien, 1861. Klemm in Comm. (XIX, 244 5.% 


Die Krantenzerftreuung oder die den Bedingun 
orbnungen der Heilkunde möglichft entfprechende U 
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Vetheilung der Kranken beruht, wie der BVerfaffer darthut, 
kauf der Drganifterung von Krantenfammelplägen in ent: 
Inter fage und Ausdehnung in Korm von Ragerzelten, durch 
Kr geihügten Räumen u.f.w., andererfeits auf der recht: 
hezsrleiteten Abtransportierung der Kranken und Verwun⸗ 
hans dem Bereiche der operierenden Armee nach einer einheit⸗ 
4, organifch verbundenen Methode. Der Verfaffer bat bei 
auf vielfeitige praktifche Erfahrungen fich ftüßenden Arbeit 
widlichend die Verbältniffe des Militärs im Auge, ver: 
tät innerbalb diefes Gefichtspunftes aber in fehr ausführ: 
‚im Ulgemeinen auch recht verftändiger Weife üher die bier 
haaden Punkte, über die Anwendung der Zelte ale Kran: 
hertunftsmittel, Schiffsambulancen, Krankentransportmit⸗ 
ba. — Die Arbeit bat jedoch zwei hauptfächliche Fehler an 
dud das einfeitige Fefthalten eines an und für ſich ganz 
Wien Principes wird der Standpunkt zu Gunften diefes 

un die rubige, objective Beurtheilung geftört, indem die 
Wang lauter belle Stellen zeigt, nicht aber auch die von 
helm ausgehende Beſchattung. Bemerkungen, wie: 
Huntın: Zerftreuungs » Softem ift daher keine eitle Pro: 
Matıri, 28 iſt der einzige Mettungsweg für Laufende und 
B4 a6 beſtet Schuß für alle Eriegführenden Deere hoffentlich 
& 3utunft bemäbren,‘’ finden fich haufig. ine zweite 
Meine des Werkes ift die breite, durch häufige Wieder: 
van ıft nmüdende Darftellung,, in der das Gute von des 
det Infiten ſchwer aufzufinden ift. Durch eine kurze, aber 
Mdainung und Begründung feines Softems würde der 
Dt imicten ſicher auf leichtere Weile Freunde und An: 
ram haben. — Manche nach Subordination fchme: 
Mr Brarkayn und Anfchauungen berübrten den Referenten 
Deniz. Davon dem Verfaffer mitgetbeilte und zur Stüße 
Moden angezogene Statiftik entfpricht einem Embrvo: 
Ban; jhrmfalle gewährt fie dem fernftebenden, ruhigen 
Beier finerlei irgend genügende Anbaltepuntte. — Unge: 
re and mancher anderen Mängel können wir doch die 
Im Studium der Militärärgte empfehlen, da die vorge: 
"50 fine gute, mancher Ausbildung fäbige ift, und der 
' ofenbar für feinen Gegenftand warme Begeifterung 


Dir 
— 





xdt über die Verwaltung des Medicinalwesens, die 
Pasitalten und die öffentlichen Gesundheitsverbältnisse 
fe Stadt Frankfurt. Hrsg. unter Mitwirkung d. Physikats 
® ärntl. Verein. II. Jahrg. 1859. Frankfurt a. M., 1861. 
finers Verlag. (VI, 333 S. gr. 8., 1 Tab. io Fol. u. 1 hy- 
MM. Karte.) 2 Thir. 


m wir in Nr, 36, Jahrg. 1859 d. Bl. das erſte Er— 
det durch vereinte Kräfte in's Leben getretenen Unter: 
ohen haben, bat daffelbe durdy zwei weitere Jahr: 
Mr feine Lebensfähigkeit documentiert, fondern auch 
os und gefundes Wachsſthum an den Zag gelegt. 
ng ift Diefelbe geblieben und müſſen wir der Kürze 
unfer früheres Referat verweilen. Dagegen ift der dort 
von und ausgefprohene Wunfh in anerkennens— 
Sue nfülle, indem der vorliegende Jahrgang ein fehr 
Mmfhaftlies Material bietet. Wir machen zunächft 
Möre Arbeit von Dr. Kerner über die Trinkwaſſer 
aufmerkſam, in welcher der Verfaffer ein recht ans 
#, möglichft volftändiges Bild von der Qualität und 
m der Trinkwaſſer in der Bevölkerung entwirft, fich 
"hr forgfältige qualitative und quantitative Analpfen 

us den ärztlichen Berichten müffen wir ruͤhmend ber: 
don von Dr. Koren Über das Sentenberg’fhe Bürger: 
über das Militärhofpital von Dr. Bärmwindt, den an 
" Bemerkungen befonders reichen von Dr. Knoblauch 

hushofpital, den von Dr. Hoffmann mit befann- 
Mund Schärfe Über die Srrenanftalt erftatteten u.a.ın. 
mmenftelung der Todesfälle nach den Urfachen würde 
Rnifion der angeführten Urfahen und größeren Verein» 
Hr an Werth gewinnen; 4. B. könnte Dentitio dif- 
% fuglih wegfallen; die Erklärung: lleus, ‚Darm: 
"dem Referenten gang neu. Sollte es, da 42,89 Proc. 
»arumme aller Zodesfälle dur Section feftgeftellt 
Authlich fein, aud davon allein Kenntniß zu geben, da 
“Heim ſicheres Refultat erzielte und wüßte, welchen 








— 
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Werth man Diagnofen einer Tuhereulosis acuta u. ſ. w. beizu⸗ 


* habe? — Die Ausſtattung iſt eine durchgehends lobens. 
werthe. 





Rechts- und Staatswiſſenſchaft. 


Jahrbuch des gemeinen deutſchen Rechts hrsg. von E. J. Bekker 
u. Thd. Muther. 5, Bd. 2. Hft. 


Inb.: EI. Bekker, vie geſehl. Gigentfumabefhränfungen bes Romiſchen 
Rechts. — Biuhme, ver burgundiſche Reichstag zu Ämberieur vom 9. 
Hl, — Tb, nee das Stillſchweigen des Michters über Partei: 
antrige. — Rupdorff, Vflihıtbeilsverlegung durch gegenfeitige Fideir 
commißfubflitution des Ueberlebenten, an einem Mechtsfall erläutert. — 
A. Behmann, über die jogenannte dos tacita, 


Zeitfceift für Civilrecht und Prozeß. Hreg. von3.G.B.v. Linde 
u. J. F. Schulte R. F. 19. Bd. 1. Heft. 


Inh.: D.Shönemann, über das Weſen der futpenfin bedingten Mechts- 
geſchafte. — Dr. Ärig, über ven Mufterfall der römischen Gorrealoblis 
gationen. (Schl.) — Derf., weitere Bertbeiviaung ver Aceurſiſchen Er⸗ 
flärung des unus easus’ in $. 2. J. de actionibus,. (Schl.) — Dr. R. 
Noellner, über das richterl, Brüfungsreht der Perfaffungsmäßigfeit 
lande&berri. Berorbnungen im Örofb, Een. im Dergleiche zu einem 
Rechtegutachten ver Juriftenfafultät zu Heivelberg. 


Monatsfchrift für deutfches Städte» und Gemeindeweien, 
brög. von X. Piper u. H. Stolp. 7. Jahrg. 9. Heft. 
Ind. : Der erſte Vrozeß der Kitfus gegen märkiſche Stadte im I. 1473, — 


Zur Geſchichte n. Kritik ver Sächſiſchen Grävteverfaffung. — Innungen 
und freie Senojlenfchaften, 








Schwanert, Dr. Herm. Aua., Drof. in Roftod, die Naturalobliga- 
tionen des Römifhen Rechts. Goͤttingen, 1861. Bandenhord u. 
Rupredt. (VII, 496 ©. ar. 8.) 2 Thlr. 12 Ser. 


Wenn auf einem wiffenfhaftlichen Gebiete nach vielen Vor: 
arbeiten und Unterfuhungen, erwünfcten Mefultaten im Ein: 
zelnen und mißglücten Verſuchen im Ganzen, unerwartet ein 
dies, fcheinbar erfhöpfendes Buch über den in Rede ftehenden 
Gegenftand vorliegt, fo wird es faſt Jeder mit der Erwartung in 
die Dand nehmen, daß diefer Theil der Wiffenfhaft nun endlich 
aud feinen Abfchluß gefunden habe, oder ihm wenigftens näber 
geruͤckt ſei, und fib ſchon im Vorgefuͤhl diefes errungenen Gutes 
mit freundlicher Nahficht an die Lectuͤre machen. So erwedt 
aud das angezeigte Buch ein entfchieden günftige® Vorurtbeil, 
namentlih wenn man den Verfaffer in der Einleitung (S. 1 — 
68) mit beharrlicher Breite die bisherigen Theorien der Naturals 
obligationen einer Eritifhen Darftellung unterworfen fiebt. 
Sehen wir zu, ob der Verfaffer unfere Erwartungen zu rechtfer— 
tigen im Stande gemefen iſt. 

Nachdem ſich der Verfaffer gegen die Anſicht erklärt bat, 
welche die Naturalobligationen einem befonderen Rechtsgebiete, 
dem ins gent., zuweiſt, fcheidet er guvörderft in Abſchn. 1 (S. 69 
—93) die Källe „der Elagbaren nat. ohl.“, d. b. diejenigen Stel: 
len aus, in welchen eine eiv. obl. auch nat. genannt wird, meil 
fie eben eine ‚‚nat., d. b. reale““ causa bat, wie z. B. das mutuum 
(1.84, 8. 1 de R. J.), und wendet fi dann in Abſchn. II (S. 94 
— 154) zu den fällen „‚eines nat. debere ohne obligatoriiche 
causa,’’ wohin das nat. debitum des lib. an den patron. hinſicht⸗ 
lich der op. offie. und das aus dem nud. pact. entitehende nat. 
debitum gehören. Diefe Verpflichtungen beruhen nämlich einig 
auf dem „dem pofitiven Rechte fremden ius nat., d. b., ber ſich 
aus der Sache felbit ergebenden Megel, mie fie obne pofitive 
Rechtsbeſtimmung ſich darftellen würde‘ (©. 123), und welde 
Rechtswirkungen nur dadurch bervorbringt, daß „das pofitive 
Recht in Bellimmung des Begriffs von indebit. auf jenes ius 
nat. Ruͤckſicht nabm, und durch die ebenfalls durch pofitive Rechts: 
beftimmungen eingeführte exe. we (S. 152). So gelangt 
denn der Verfaffer in Abfchn. HI (S. 155 ff.) zur Betrachtung 
der eigentlichen obl. tantum nat. Obl. nat. ift eine flaglofe 
Dbligation ; da fie nämlich ebenfo wie die eiv. auf einer eiy. causa 
beruht, fo daß aus ihr gleichfalls ein rechtliche® debere her: 
vorgeht, fo befteht ihre einzige Werfchiedenheit von jener in der 
Rechtswirkung (S. 156 ff.). Die eiv. obl. „iſt mit einem 
Rechtsmittel zur zwangsweiſen Realifation ihres Inhalts vers 
ſehen“ (S.232). Nun ift aber „der Begriff der obl. weſentlich 
an die actio gebunden’’ (S. 157), ja „die actio ift das einzige 
Recht, welches auß der obl. hervorgeht’ (S. 165). Wenn man 
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alfo die actio abziehen würde, fo könnte auch eine obl. nicht mehr 
übrig bleiben, und dennoch bat die nat. obl. rechtliche Bedeutung. 
Der BVerfaffer gefteht, daß die Sache fehr ſchwierig ift (S. 156), 
und fcheint noch nicht recht im Klaren darüber zu fein, wie er fich 
aus diefer Schwierigkeit herausmideln foll. Aber eine genaue 
Betrachtung der pofitiven Wirkungen der nat. obl. (&. 186 — 
222) führe ihn zu dem erfehnten Ausiwege, um melden ihn 
wahrlich Bu Givilift beneiden könnte. Er entdedit naͤmlich die 
Roͤmiſche Anfhauung, nad welcher der „Obligationsact lediglich 
feinem Inhalte nady für eine rechtliche causa solv. gilt, deren 
Realifation dann freilih von einem felbitändigen, freiwilligen 
Erfüllungsacte des Schuldners abbängig iſt.“ Nun ift aber noch 
ein Dinderniß zu nehmen. Diefe Anerkennung des bloßen factum 
als causa solv. mußte fit doc gerade in dem Aufftellen einer 
actio fir deffen Inhalt manifeftieren, welche bei der nat. obl. 
fehlt? Doch was macht's? Die obl. nat. bleibt dennoch eine 
obl., weil im gefunden, naturgemäßen Zuftande der Schuldner 
auch abgefehen von der act. erfüllt (©. 225— 227). Auf der eis 
nen Seite ift daher das Factum, welches die nat. obl. begründet, 
ein rechtliche Factum, da es ein rechtliche® debere begrün: 
det, auf der andern ein blofes Kactum ohne jede Rechtsfolge, die 
obl. nat. alfo kein vinc. iuris, fondern hoͤchſtens aequitatis, Oder 
furz gefagt: die obl. nat. begründet zwar ein Rechtsverbältniß 
unter den Parteien und hat fo ‚‚rechtliche Bedeutung““, fie bat 
aber feine „rechtliche Wirkung““ (S. 229— 232). 

Sollen wir noch dem Verfaffer in der Darftellung der „ein— 
zeinen Anwendungen‘’ der nat. obl. (&. 234 ff.) folgen? Das 
bürften wir wohl bei dem ung zugemeffenen Raume d. Bl. kaum 
verantworten können, Oder follen wir die eben referierte neue 
Auffaffung des Berfaffers Eritifieren? Wir glauben, das Meferat 
wird die befte Kritik fein. Aber eine Bemerkung können wir im 
Intereſſe der Wiffenfchaft nicht unterdrüden. Wir halten jeden 
Autor für fo ehtlich, daß er durch fein Buch nicht bloß die Lite: 
ratur zu vermehren, fondern die Wiffenfhaft wahrhaft zu berei: 
Kern glaubt; aber nicht Jedem trauen wir die gleiche Seibft- 
befchränfung zu, aus der ganzen Maffe der von ihm verarbeiteten 
fheinbaren Refultate nur das eigentlihe Werthvolle, die wir: 
lichen Refultate mit gewiffenhafter Selbſtkritik gur Publication 
auszuwaͤhlen. Der moderne literarifhe Schlendrian brinat es 
freilich mit fib, daß man mit dem gewonnenen reinen Metall 
noch fämmtlihe Schladen und fonftigen Abfall — und diefer bil: 
det bekanntlich meift die größere Maffe — mit in den Kauf giebt, 
ohne au einmal das zu bedenken, daß nicht alle Kenntniffe, 
welche man im Laufe der Arbeit erlangt bat, fich auch dem Kefer 
als neue Entdeckungen barftellen. Es mag dazu freilich etwas 
Refignation gehören, ſich jene Selbſtbeſchraͤnkung aufzuerlegen : 
daß es aber nicht geſchieht, iſt mit Grund daflır, daß es in unferer 
neueren Literatur zwar erftaunlih viel Bücher, aber wenig 
Werke giebt. So bätte auch der Verfaffer, ohne feiner Arbeit 
Abbruch zu thun, wenn er nicht in der naiven Anfchauung lebt, 
daß dicke Bücher mehr wirken als dünne Defte, beffer gethan, uns 
die Quinteffenz feines Buches auf wenigen Seiten zu geben, ans 
ſtatt uns fhon anderweitig ganz befannte Sahen und unklare 
eigene Vorftellungen in der weitſchweifigſten und durch ihre lang: 
athmigen Säge wahrhaft unverdaulihen Darftellung — (mir er: 
innern z. B. an die Formulierung eine® ‚‚Beariffes‘’ in einem 
Sage von nicht weniger als 14 Zeilen auf S. 228) — mit felbft- 
gefälliger Breite aufzutifhen. — Papier und Drud zeichnen den 
Verlag aus. * 


— 


Nabenau, Garlv., wiſſenſchaftliche Darſtellung des Rechts. 
1. Ahl.: Enthaltend die Grundſäße von Sache und Handlung, 
Willenserklärung, Befig und Eigenthum, Verjährung, Vertrag und 
unerlaubter Handlung. Eſſen, 1861. Bädeker in Gomm, (VIII, 
158 ©, gr. 8,) 1Thlr. 

Anders wird der Philofoph, anders der Juriſt vorliegende 
Schrift beurteilen, welche darauf ausgeht, den „letzten Grund 
des Rechts zu finden und die befonderen Rechtsgrundfaͤtze ale 
durch den allgemeinen und diefen als durch jene vermittelt datzu— 
ſtellen.“ Der Philoſoph — und für ihn fcheint auf den erſten 
Anblick das Buch allein gefchrieben — wird dem Verfaffer, einem 
eifrigen Schüler Hegel's, Dank daflır wiffen, daß er ihm in böchit 
fhulgerechter Form den pofitiven Rechtsſtoff, wenn auch nicht 
zugänglich macht, fo doc von Weiten zeigt; der Zurift — und 
deſſen Standpunkt befcheiden wir uns einzunehmen — hat wahr: 


— 
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lich feinen Grund, ſich über dieſe neue philoſophiſch Pay 
fierung feiner Wiſſenſchaft zu freuen, die unter der Muse 
xar’ :Foynv wiſſenſchaftlichen Darftellung wieder nid 
ben Woltendunft zur Verfinſterung klarer Rechis degtiffe 
beſchwoͤrt. Jeder Gebildete ſoll durch die Schrift im dm 
gefegt werden ‚‚fi das Recht anyueignen’‘; dirfe Au 
welche fonft bekanntlich durch gewiſſe praktiſche Hand 
ſtrebt zu werden pflegt — verfucht der Verfaffer in aan 
Meife zu löfen, indem er das pofitive Recht — bier if 
Preuß. Landrecht — in einen allgemeinen pbilofopbil 

auflöit und durch fibpliinifhe Sprüche ‚‚allgemein faßlich 
Dabei befeelt ihn die träumerifche Hoffnung, daf er den 
zeigt, auf dem künftig alle Wiſſenſchaften jedem €i 
„in einem im Verhaͤltniß zur Lebensdauer kurzen Zeitra 
gänglich fein werden, auf dem jeder Gebildete, ein mei 
das Ganze alles Wiſſens erfaffen könnte, obme in die 
traurige Refignation deffelben mit einzuftimmen, Doede 
aber auch „die Verbindung aller Völker zu Einem 6 

fördert werden — und fo bat uns denn der Verfaffer mit 
Gedantenblige den Weg „zum ewigen Srieden‘’ bereitet. 
iſt's nun aber, was unferer durd die Worrede auf's 

fpannten Erwartung in dem Buche felbft geboten wird? 
Probe! Das Recht ift Geift und Natur; im dem Un 
beider gehört e6 dem Geifte, und zwar dem Willen an. 
fih als Handlung ausführende Wille und unterfhri 
der Sitte dadurch, daß es die Seibftändigkeit in der 
Der Wille fept aber die Natur, die Natur, als Wert o 
den Willen voraus. Recht und Thatſache find der Au 
das Allgemeine der activen und der paffiven Thaͤtigkeit, 

Handlung und der Sache. Auf diefem Dualismus mt 
das pofitive Necht erbaut — mit welchem Glüde, Ir 
auf die Theorie des Beſitzes (5.32 ff.). — Der Di 
im Ganzen Schärfe nicht abzufpredhen,, jedoch mir & 
etwas Breite und namentlich viel unnüge Wiederbolugm 
trächtigt. 4 


Jacobi, Dr. B., Doc., die Lehre von der nuͤtzlichen = 



















im 3ufammenbange mit ben individuellen Geftaltungen de 
nad) dem Allgemeinen Preußiichen Landrechte kritiſch un 'r 
dbargeftellt. Jena, 1861. Mauke. (VIII, 228 ©. 8.) 1% 


Der Berfaffer hat fich die ſchwierige Aufgabe geitelt, 
verwickeltſten und weitf&hichtigiten Partien des Preus.! 
nach neuen Principien darzuftellen, die er aus bem Kim, 
ableitet. Der Sag „quod nemo locupletior ete.“ fri «it 
nur bupotbetifcher, aber in den mannigfachften Redte 
fen durchaus praftifcher Rechtsſatz, welcher fic als ein 
der aequitas — im Sinne der Rechtsangemeffenbeit — 
rifiere und überall entweder in Geftalt eines naturale oe 
in einer taxatio condemnationis erſcheine. Die Eri 
Klage aus Bereicherung laffe ſich im Röm. Rechte nicht 
und fei auch vom allgemeinen rechtsphiloſophiſchen St 
aus undenkbar, weil die aequitas (Tendenz der Angem 
conereto) nicht Grund einer Klage fein könne. Die it 
Bereiherungsklagen feien Anfprüche, veranlaßt durd 
derung, und bemeffen nach dem Umfange der Unſchäb— 
arlındet auf jedes beliebige Recht. Ihre Verantaffung 
1) Innere Natur und Gonfequenz eines beftimmten ! 
haͤltniſſes, infofern dabei nach der rechtlichen Abſicht de 
fenten die Bereicherung des Einen auf Koften des Ant 
are fein fol. Ihre Aufhebung fei bier naturale 
2) Beſchraͤnkung des an fih und in der Regel meitt 
Anfpruces aus einer aͤußeren Rüdficht — tax. cond. 
griff und Maßſtab der Bereicherung könne immer nur | 
derer und cafuiftifcher fein (&. 1 — 12). Im Gemeint 
bildete fih nun durch Abftraction aus der Roͤm. Lehre © 
rem versio in Verbindung mit einigen äußerlich dhnlit 
„eine Generaltheorie von der nlıplichen Verwendung 
ganz unverhältnifmäßigen Ausdehnung und mit einem If 
cierten Beweisfnitem (& 15— 33). Diefe Theorit for 
Redactoren des Allg. Landrechts nicht ignorieren, un 
ihre Stelle im Abſchn. I, T. 13, und gab fo Beranla! 
dem Irrtbume, daß es außerdem noch eine befonderi # 
versione in rem gäbe. Ein abfoluter Mafftab der Brr 
oder nüglichen Verwendung laffe ſich aber nad Landrat 




















— 693 


nach Möm, Rechte aufſtellen, und «8 könne daher auch 
din „Klage aus Bereiherung‘’ nur abusive die Rede 
50-49. Die Durhführung und Specialifierung diefer 












































m (8.113 ff.) bilder die Aufgabe des vorliegenden 
— Beamgldcdh wir ums mit der etwas unklaren Auf: 
Ir Brreiherungsklagen im Roͤm. Rechte nicht ganz ein: 
klären können, fo müſſen wir doch geſtehen, daß der 
e, wi das Preuß. Recht betrifft, feine Aufgabe mit fo 
alt, Kennenig und Geſchick geidft zu haben fcheint, daß 
duch, befonders rückſichtlich der Behandlung, an die we: 
ehrlichen Werke über das Preuß. Privatrecht 
anfplieht, 


1.B., €. Barth w. W. L. Demme, die Grundbegriffe 
18 und seine leitenden Grundsätze, mit Rück- 
auf die deutschen Gesetzgebungen. Für Aerzte, Juri- 
Öeschworene. Nürnberg, 1861. Korn. (XIV, 490 S. m. 
#8) 2 Thir. 12 Sgr. 


üblige Zilgung des Gegenfages Jurift und Bolk’’, 
Snlihkeit öffentlicher Rechtspflege‘, „das dreieinige (!) 
Intiagfhaft (sie!), Mündlichkeit und Oeffentlich— 
Mi die Devife, unter welcher die F. Korn'ſche Bud: 
He „Allgemeine Schwurgerichtszeitung“ anno 1859 
A fmdere. Gleichzeitig wurden „„Demme und Fried— 
D Grandbegriffe des Strafrechts fir Aerzte‘ und 
Barth und Friedreich, Criminal: 2ericon zur 
Mmurgerichtticher Rechtspflege’ verfandt und alle 
a verihiedenen Beitfchriften, 3. B. Goltdam: 
re Verbreitung dringend empfohlen. „Beſon⸗ 
mtanlafte den Herausgeber diefes Archivs zur 
"Üapfehlung des ‚‚gefammten Unternehmens‘‘, 
großem Stolze ſowohl Verleger als Herausgeber 
neihts: Zeitung ihre Publicum im 3. Defte bed 
Föineiien. — Nach folcher energifchen Thätigkeit find 
I die gefammte criminatiftifhe Production der Drn. 
Femme, Korn, alfo au das Recenfendum als im 
# tinn (ob legten ?—) Zweckes arbeitend anzufehen, 
Hmurgerichtszeitung dreift als Zilgung des Gegen: 
FR und Volk“ bezeichnet. Meferent ift ſtets der 
Sen, daß der Juriſt auch zum Volke gehöre, und 
np von Suriften und nicht juriftifh aebildetem 
(6 bereiptigt mindeftens fei, als der zwifchen Geiſtlichen 
M der proteftantifchen Kirche, oder — um nicht etwa 
M mden — als der zwiſchen Kaufleuten und nicht 
Gebildeten, und daß man vieler Orten zwar jeden, 
Kaufmann, nicht aber jeden ausuͤbenden Juriſten 
bien ihm im öffentlichen Intereffe nicht völlig un: 
tin. Auch die foeben genannten Derren fcheinen 
ice?!) Auffaffung noch nicht ganz aufgegeben 
venn ber Gegenfaß zwifchen „Juriſt und Volk“ 
eſt der dark ages wäre, fo wäre das einzig rich: 
Kin „Volksrecht““, und die einzig rationelle Be: 
M Rrebsichadens unferer Zeit würde darin befteben, 
ftiſchen Born der Volksüberzeugung von ber 
iſcher Bildung‘’ befreite und durch feine er: 
me den Moraft ‚,Suriftenreht‘’ ausfpülen 
Eee unfere Boltsrechtler nicht: vielmehr hals 
MS ifider immer noch beftehenden Verhältniffen Red: 
I, für nöchig, dem „Volke“ zunaͤchſt ein wenig juris 
beizubringen. Die Univerfität, welche der künftige 
„ dem „Volke“ wird fie erfegt durd die Erzeug: 
Fer. Korn’fhen Buchhandlung. In usum Delphini 
Strafrechtswiſſenſchaft in denfelben für Dauphin 
et! Zu diefen Nürnberger Zrichtern gebört denn 
adum, in welchem natürlich aller wiffenfchaft: 
 möglihft vermieden und fait ausſchließlich — die 
ung citiert wird. Hinſichtlich der medicinifchen 
fi Referent nicht in der Lage ein competentes Ur: 
koͤnnen. Was aber die juriftifchen betrifft, fo 
Friſtiſch und zu ſchwerfaͤllig für Laien, zu unmiffen: 
D einfeitig für Juriften. Das einzig Braucbare an 
hm Werke wären die drei angehängten Tabellen, 
Sirafe jedes einzelnen Verbrechens nad ben verfchie: 
jelesbüchern Deutſchlands ausmweifen, wenn fie au: 


he im Orbiete des Eigenthums (S. 83— 112) und der | 
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verläffig wären. Die Redaction des Ganzen ift mangelhaft. 
Diefes Verwerfungsurtheil näher begründen, ift eigentlich zu viel 


Ehre für ein Machwerk, welches feine eigenen Behauptungen mit 
einer mehr als dreilten Zuverſicht als Ariome binftellt. Indeſſen 
mag eine kleine Blumenlefe den Schluß diefer Anzeige bilden. 
Daß die modernen Voltsrechtler ſich an die Gefege der Sprache 
und des ftiliftifchen Geſchmacks nicht kehren, ift wohl „ſouver— 
aines“ Princip ; daher nimmt man die „volksgenoſſenen Schwur: 
gerichte“ (S. 285), die „Staatsgeſellſchaft““ (S. 350), den „ſou—⸗ 
verainen Rechtsgrundfaß’‘ non bis in idem in ſtiller Ergebung 
bin. Wenn aber unfere ie treffen, fuͤr iht Volks⸗ 
recht die Terminologie der Wiſſenſchaft zu mißbrauchen, und das 
Geſchworenenverdict zu einem „Beweisurtheil“ (! &. 161) ma: 
hen, fo findet man das ſchon mindeftens nicht confequent. reis 
lich fieht es mit der Kenntniß wiffenfhaftlicher Terminologie bei 
ihnen überhaupt mißlich aus: der Zerminus „error in corpore‘* 
fehlt dort, und ſtatt deffen merden aberratio delieti und aberratio 
ietus einander entgegengefegt (&. 122, 123). Auch aus der Ge: 
fhichte nehmen ſich unfere Verfaffer nur fehr einzelne Züge ber- 
aus, welche dann, eigenthiimlich componiert, dem Kundigen einen 
überrofchenden Anblid gemähren; fo wird &.351, was höchftens 
auf Rom paßt, als Gefchichte der Anklagemarime uͤberhaupt hin: 
geftellt, und fo erhält man das Mefultat, daß auch bei unferen 
Altvordern die Popularanklage etwas ganz Gewoͤhnliches geweſen 
fei! Ueberhaupt ift die Lecture Diefer Seiten zum Beleg für unfere 
Behauptung empfehlenswerthz gewiß würde fich auch der eng= 
lifche Zefer wundern, wenn unfere Verfaffer ihn verfichern, daß 
das Princip der Privatanklage in England ‚‚treu bewahrt““ werde. 
Ueber die ‚‚unmiderlegbare Logik’’ der Statiftit (S.377) noch zu 
ftreiten, ſcheint nach der neuen „lex Barbarorum** eigentlih nicht 
erlaubt; indeffen wird doch den, der die Anwendung der Todes: 
fteafe für Pflicht der Gerechtigkeit an fich hält, die Nuͤtzlichkeit 
derfelben wenig kümmern. Die Polemik gegen die Todesſtrafe 
(8.327, namentlich Note*) ift fo gediegen, wie das ganze Wert, 
falſch aber, daß in Naffau allein die Zodesftrafe abgefhafft ge: 
blieben fei. Ueberhaupt ſcheint auch die Kenntnif der modernen 
Legislation bei unferen Sapientes nicht ganz vollfländig: daß 
menigftens nur Preußen dem volenti non fit injuria feinen Eins 
fluß auf die Beftrafung der Toͤdtung geftatte, ift wiederum falſch. 
Die Verthridigung oder Bemäntelung des berühmten pieux par- 
jure auf &. 460 und die Behandlung des error facti auf S. 
203 nur erwäbnend, fegt Referent nur noch diefe zwei Säge uͤber 
error in corpore („‚aberratio delieti**) neben einander: „wenn 
auch fchon Tine Abfiht nicht gegen das bavon betrof: 
fene Object gerichtet war, fo wird doch u.ſ.w.“ (S. 122), 
und „doch muß die verbrecherifche Handlung ... auf die Per: 
fon... die davon betroffen wurde, auch wirklich gerichtet 
gemwefen fein.” Das beißt doch mindeftens dem, der Über 
den Begriff „Abſicht““ nur aus unferem „Volksrechte“ unter: 
richtet ift, zu viel zugemuthet! Sapienti sat. Juriſten werden 
das Bud höchſtens aus Culpa lata faufen. Laien aber werden 
fih auch kaum durch die reichlich eingeftreute „‚Polemik’’ gegen 
allerhand Beftehendes, infonderheit gegen das hriftliche Bekennt⸗ 
niß anloden laffen. ph. 


Wappäus, J. E., über den Begriff und die statistische Bedeutung 
der mittleren Lebensdauer. (Aus den Abhdlgn.d. k. Gesellschaft 
der Wiss. zu Göttingen.) Göttingen, 1860. Dieterich. (40 5. 4.) 
16 Sgr. i 


Der gelehrte Statiftiter giebt in diefer Schrift eine Kritik der 
verfchiedenen Arten der Berechnung der fogenannten mittleren 
Lebensdauer. Er erklärt ficy für die Suͤßmilch'ſche Vorſchrift, 
wonach diefe Dauer dadurd; gefunden werden foll, daß man für 
eine hinlängliche Zahl von Jahren die von ſaͤmmtlichen Geftor: 
benen zufammen durchlebten Jahre fummiere und die gefundene 
Summe durch die Zahl der Geftorbenen dividiere. Da es aber in 
den meiften Staaten an gehörig detaillierten Zodtenliften fehlt, 
fo entftebt die Krage, wie man bei unvollftändigem Materiale ver: 
fahren folle. Mehrfach hat man ſich damit geholfen, daß man 
das Refultat nur aus den Sterbeliften großer Städte, in welchen 
allein die Alter bi® auf das Jahr genau angegeben waren, beredy: 
net und dann ohne Weiteres auf bie eg eines ganzen 
Landes Übertragen bat. Gegen diefes Verfahren fpricht ſich der 
Verfaſſer mit Entfchiedenheit aus und meift insbefondere nad, 
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tie der Umftand, daß die Städte einen fortmährenben Zufluß von 
Leuten in den Eräftigften Lebensjahren au erbalten pflegen, bie 
Folge baben muß, das mittlere Atter der Geftorbenen im Ber: 
gleih mit dem platten ande heraufzurücken. Um dies näher zu 
begründen, bat er beifpielßmweife die Sterblichfeitsverbältniffe der 
Stadt Göttingen in der Richtung näber unterfucht, daß er aus 
den Zodtenliften die geborenen Göttinger von den eingemanbderten 
unterfchieden bat. Danach ergiebt ſich — die betreffenden Tabellen 
find am Schluſſe beigefligt — in den Zabren 1853 — 1858 für 
fämmtliche Beftorbene eine mittlere Lebensdauer von 38,6 Jabren, 
für die Eingeborenen allein aber, ungefähr *, der Geſammtzahl, 
von nur 28,87, und wenngleich die mittlere Lebensdauer durch 
die Eingemanderten nicht um diefe volle Differenz erhöht worden 
ift, da auch die Auswanderung aus der Stadt mit in Rechnung 
gezogen werden muß, fo bleibt doch immer, teil diefe Auswan— 
derung durch die Einwanderung uͤberwogen wird, eine Erhöhung 
der mittleren Lebensdauer unzmeifelbaft. 

An diefe Unterfuchung knuͤpft der Verfaffer in einem zweiten 
Abfehnitte den Nachweis, daß Tobtenliften allein überhaupt nicht 
zur richtigen Kenntniß der mittleren Lebensdauer einer Bevoͤlker— 
ung führen koͤnnen, weil fie nur uͤber das Alter der Geftorbenen, 
nicht über das Zahlenverhältniß dieſer zu ihren Altersgenoffen 
Auffhluß geben. Diefes Verbältniß aber, welches feinerfeite 
wiederum bauptfächlich durch das Geburtsverbäftnik bedinat ift, 
iſt es, auf das es anfommt, wenn man die mittlere Lebensdauer 
als Maßſtab der Wohlfahrt einer Bevölkerung anwenden will. 
Kür die Ermittelung diefer wahren mittleren Lebensdauer ober 
Nitalität, wie fie der Verfaffer nennt, empfiehlt derfelbe die Me: 
thode der Quetelet’fehen Mortalitätsliften, die auf Grund einer 
Vergleihung der Geitorbenen jeden Alters mit den aleichalterigen 
?ebenden eine fogenannte Abſterbeordnung der Bevölkerung con: 
ftruieren. Zur Zeit find Belgien und die Niederlande die einzigen 
Staaten, beren Statiftit ein ausreichendes Material zu folden 
Zafeln darbietetz es ift aber zu hoffen, daß auch die deurfchen 
Staaten, namentlich Preußen, ihre Statiftit bald fo weit ent: 
— werben, um die Anfertigung derartiger Tafeln zu ges 

atten. 





Wechniakow, Th£od., Ebouche d'une dconomie des travaux scien- 
tiiques prineipalement baste sur l’histoire generale des travaux 
scientifiques. Moskau, 1860. St. Petersburg, Minlos in Comm. 
(81 8. gr. 8.) 


Diefe Heine Schrift, obwohl ziemlich troden und unbehtlf: 
lich in der Darftellung, macht dennoch auf den Leſer einen außer: 
ordentlich anregenden Eindruck. Zunaͤchſt durch ihren Inhalt. 
Es handelt ſich in derfelben nämlih um einen Verfuch, die Ger 
feße feftzuftellen, nach welchen fich die wiffenfchaftliche Thaͤtigkeit 
der Völker ausbreitet und vertieft, und es kann feinem Zmeifel 
unterliegen , daß biermit auf eine der fühlbarften Luͤcken unferes 
Wiffensgebietes hingewieſen ift. Das Material zur Ausfüllung 
derfelben freilich ift fchon vielfach vorbereitet, noch aber hat es an 
einem Manne aefeblt, der flır dieſes Bereich daffelbe leiftete, was 
Adam Smith feiner Zeit für die Volkswirthſchaftslehre aeleiftet 
hat. Was der Verfaffer giebt, ift nun allerdings nicht viel mehr, 
als ein kurzes Programm, und es muß in mehr als einer Bezieh— 
ung bezweifelt werden, ob fich-daffelbe Überhaupt in der von ihm 
ffisgierten Weiſe wird ausführen laffen; aber ſchon die beftimmte 
Formulierung der Aufgabe muß fördernd wirken, und daneben 
finden fih im Einzelnen eine nicht geringe Zahl bahnbrechende 
Gedanken und treffende Bemerkungen. Die Art und Meife, wie 
der Verfaffer glaubt daß die Aufgabe in Angriff genommen wer: 
den müffe, ift folgende. Er unterfcheidet drei Haupttheile. Der 
erfte, einleitende, für den er eben in dieſer Schrift die Grundzüge 
entwirft, hat die Vorbedingungen der wilfenfchaftlihen Erkennt: 
niß im Allgemeinen zu behandeln, nämlich den Einfluß, welchen 
auf die wilfenfchaftliche Betrachtung und deren Methode theils 
die Natur der duferen Dinge, theil® das menfchliche Element, 
theils das bereits gewonnene Ergebnif, das wiſſenſchaftliche Ga: 
pital ausüben. Der zmeite Haupttheil foll ein anthropologifcher 
fein und die Einwirkung nachmeifen, welchen die phofifche, gei— 
ftige und moralifche Werfchiedenartigkeit der Menfchen auf bie 
Geitaltung der wiſſenſchaftlichen Refultate gehabt haben. End» 
lich foll ſich hieran ein dritter, fociologifcher Theil anfchlieken, 
in weldem der Einfluß_des vorhandenen Wiffens auf deffen Er: 
weiterung (in weiterer Entwidelung des betreffenden Gapitel® des 
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erften Theils), die mwiffenfchaftliche Arbeitstheilung un 
nigung und die Bedeutung der focialen Verbältnifit für Wi 
fenfchaftlidhe Production zu Erörterung kommen felm, } 
über die Ausführung diefer beiden legten Theile fomie ü 
Verbältnig, in welbem das Ganze zu einer Gefhicht 
ſenſchaften fteben würde, find dann eine Reihe von And 
gegeben. 

Noch mehr aber, als für den Gegenftand, wird mal 
die Art und Weife, mie er ibn behandelt, zum Interrfi 
Derfon des Verfaffers angeregt. Man fiebt einen Mann 
der unter dem Drude, wie e8 fcheint, von wenig günftigen 
Verbältniffen von einer großen Aufgabe, deren nict er 
dern die fich feiner bemächtigt bat, ſich aufreiben läft. 
vöfer Ungeduld greift er nach allen literarifchen Hüliemi 
ſich ihm darbieten, um fie für feinen Zweck auszubeut 
liegt ihm zu entfernt; aucd das Unbedeutende mird 
fhmäht. Je mehr die Aufgabe fich ausdehnt, defte haft 
unmethobifcher wird der Eifer des Studiums. Mehr® 
Methode, mehr Kritit, möchte man ibm fortmährmd 
Aber obwohl man ſich durch die Verfchmendung, mei 
feinen Kräften treibt, und welche die Krucht feiner Ibiti 
fentlich beeinträchtigen muß, gepeinigt fühlt, gewinn 
durch die Selbftlofigkeit feines Eifer unfere lebhafte T 
Mir hoffen, daß es ihm noch gelinaen werde, Bede 
leiſten, obne fich felbft dabei aufjuopfern , aber mir 
died nur möglich fein wird, wenn er fich aus feinen 
Lebensverhbältniffen berauszureißen vermag, und mit 
Bedauern erfeben wir daher aus der Worrede, daß er in 
einer Studienreife nah Deutfchland, Frankreich und} 
gen Mitteltofigkeit hat aufgeben müffen. Möchte dırm 
lihung ihm doc noch möglich gemacht werden! Wa 
nicht fehr täufchen ; liegt bier einer der Källe vor, men 
ftüsung aus Öffentlihen Mitteln ſich reichlich wu! 
fpricht. 





Sprachwiſſenſchaft. 


Rbeiniſches Muſeum für Philologie. Hrsg. von F.6. 
u. F. Ritſchl. R. F. 16. Jahrg. 3. Heft. 

Inh.: Tb. Mommfen, die römiſchen Vatricergeſchlechtet. 1. 

ı 


ton, de parte Babrianarum fabularum secunda. — &.€ 
Interpolation in der Mbetorif ad Herennium. — G. Burlit 
le mont Olympe et l’Acarnanie. — Th, Mommien, 5 


der Wirgilifchen Georgica. — #. Ritter, Bemerkungen u 





Cicero, M. T., ausgewählte Briefe. Hrsg. von Frir. Ha 
1. Bichn. Berlin, 1860. Weidmann. (IV, 256 8. gr. &) 


Zwei derartige Auswahlen Giceronifcher Briefe 
fonders in den Schulen benust von Matthid und Ei 
namentlich die legtere bat mit Recht großen Beifal 
breitung gefunden. Hofmann ift darauf ausgeganam, 
aussumäblen, melde flır Zeit: und Sittengeſchichte un 
Stellung zu den politifhen WBerbältniffen von bm 
Wichtigkeit find. Briefe dagegen, welche mebr ein ? 
über Principien geben, wie ad Quint. I, 1, oder aufs 
liche Verhältniffe amifchen Cicero und Atticus geben, # 
l, 17, die beide Suüpfle aufgenommen, bat er meagrlallı 
denn aus den Briefen ad Quint. keinem einen Plat 
Sammlung geftattet hat. Dies erite Bändchen, demt 
folgen foll, zerfällt in drei Bücher, Gicero’s Verbann 
Proconfulat, der Bürgerkrieg zwiſchen Gäfar und | 
Das erfte Buch giebt uns in einer trefflichen Ausımadl ® 
fen zuerft ein Bild von Cicero's Bemühungen, fein Co 
rechtfertigen, wir lernen Clodius kennen durch den Proe 
Entweibung des Heftes der bona dea, Pompejus' un‘ 
Beſtrebung, Cicero's Verbannung, feine in jedem 
fteigernde Verzweiflung, endlich den Bericht über feine 
und die Verhandlungen wegen MWiedererlangung feine 4 
Ebenfo zeigt uns das zweite Buch Gicero’s Bellrtuns 
feiner Rüdtehr, die politifhen Verhaͤltniſſe vor und mi) 
ner Verwaltung Ciliciens, feine Berichte aus der Prot 
vergeblihen Bemühungen, einen Triumph zu erlangt. 
flieht fi unmittelbar das dritte Buch, das eine edenſe " 
liche Auswahl von Briefen giebt, Weniger als Süpfle da 
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uneſſante Briefe wengelaffen, weil fie etwa zu ſchwer für 
ie fein. und Diefe Schwierigkeit audy weniger 
äuteung und Ueberfegung einzelner Ausdrüde und 
‚Pier wünfcdte man oft mehr Fingerzeige 
ler. Hat er aber fo die Anforderungen an den Kefer 
fo giebt er die gründlichiten Erläuterungen 
m das Gebiet der Antiquitäten, Jurisprudenz 
nöthigen Zeitgefhichte fällt, und bat 
tammatifher Bemerkungen, theils 
theils auch eigener Obfervationen Über 
der Modi, Partikeln, Aſyndeton, Appo: 
Buches erhöht. Zu erklärende Wör: 
m find nicht bloß Üüberfegt, fondern die verfchiedes 
er ie zufammengeftellt, fo daß diefe 
das Andniß der Stelle felbft bisweilen 

ten, für den ſchriftliche Uebungen mit der Lectüre 
von Nusen find. In einigen Dingen ift 
9: 4. B,, daß a fam. — 7, 1 

fol, quam ift dort Relativ zu spem, 
Beziehung in dem vorhergehenden, näm: 
lem voluplatem ceperim. &. 89 iſt ignoscas 
nit richtig erklärt: ‚‚befriedige meine Unge: 

ud ©. 105 laborare für elaborare ftehen fol, ift 
bat mit Recht (ad fam. Il, 4, 2) esse elabo- 
t, Für das ee gr de8 Subjects des Ne⸗ 
Dauptfag, was S. 189 Cicero abgefprocdhen 
ud bei Cicero Beifpiele. Dergleihen Einzel: 
natürlich den Werth des Buches nicht. — Sn 
an die treffliche Collation Mommſen's der 

| en — —* in * an 
gabe der ıpan. 1 und 2 mitgetheilt. elche 
06 Beweis von dem Berruge des S. Bofius 
Mge der Stellen, worin danach ſchon in den hier 
fin ad Aut. Drelli’s Text geändert werden 
eine große Zahl eigener treffliher Gonjecturen 
t, 4. B. ad Aut. I, 16, 31 qui magistratum 

ia imit ſtatt insimul cum lege alia, ebendaf. 
-fabae hilum ftatt famem mimum ; ad Aut. 
tt nee etiam, wo das folgende falsi timoris 
ftätigt ; ad Aut. IV, 2,6 quod nisi vellem, 
t; ad fam. V, 12,1 ac spes quaedam 
dam; ad fam. I, 7, 6 optare ftatt oportere, 
ift o bat; ad Au. X, 8, 4 quod maius sce- 
jue und an derfelben Stelle invadentis in 

gen dürfte ſich ad Aut. 1, 16, 12 dete- 
halten laſſen; ad Au. 1, 19, 8 nihil 
adung durch enim Logifch unmöglich ; 
wid ageretur, legem ne tangatis bat 
gefchrieben. den von Hofmann ans 
1, 11, 36 ift_pateretur nur &esart jůn⸗ 
tun > die © le überdieß interpoliert. Sall. 
as vorausgel Br peseetbint. gerechtfertigt; 














"nd 













zu” 























«% 
—X 


EIER 
* 















t nascantur ſtatt domi 

ut. IV, 2,7 bat Hofmann’ et 
keit als er sens senlires, 
en vorſchlaͤgt. — Was endlich 
Hofmann mit Recht nicht für 
chen Giceronifcher Schrif: 
ürde, fondern theilt kurz 
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Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 279 — 285. 


Ind.: Kann es wohl in Nufland ı. in ben veutfcheruffifichen Oftſeeprovinzen 
10 bleiben? — Der franzöfifsengl. Handelsvertrag im der Ausführung. 
Nahmwirtungen ver „Pbilofophiichen Mapicaliemus“ in der englifchen Liz 
teratur, (l. John Stuart Mil.) — Schedo⸗errotls Brief an Herien. — 
Bauten in London. — Nüdwirkung des norvamerifanifchen Bürgerkriegs 
auf Europa. — Mexicaniſche Zuftänte, 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 42. 


Ind.: Kritiſche Streifzüge in das Gebiet der modernen Gartenkunſi. — 
Alpenwanderung durd den Kanton Glarus. (Borti.) — Sorthe's Wahl: 
verwaudtſchaften. 


Deutſches Muſeum. Hrsg. von R. Prup. Nr. 42. 


Inh.: Die Berfammlung des Gvangelifhen Bundes in Genf. — Könige 
berger Briefe, 1. 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 42. 

Ind. : M.@.Leffing, Rahel. — M. Garriere, zur Gulturgefichte 
Italiens im Mittelalter. — Literarifde Borträts. — Gin focialer Ro⸗ 
man. — 6. Müller: Samemegen, ein vergeffener Lauradichter. — 
U. Boden, Jafob Grimm und das berliner Gomite. 


Magazin für die Literatur ded Auslandes. Nr. 43. 

Ind.: Gnglifchhe Korreipondenz: Schönheit: u. Ordnen Maf, Unförmlichkeit 
und Ungefhid. Gifenbahnenslleberftürgung. Welt» Inpuftrie und Kunfts 
Ausftellung. — Grinnerungen an Eizilien. Das alte und das neue Eyras 
cus. — Branfreih: Die weibeit des Lehrers und die Methode. — Die 
europäifhen Mäcte in der ſyriſchen Angelegenheit. — Maghariſche Dant: 
barfeit gegen beutfche Lehrer, 


Europa. Nr. 43, 
Inh.: Die preufifche Krönungkſtadt. — Die unabhängigen Tſcherkeſſen. — 
Aus dem Leben Grnft Auguft's von Hannover. — Patiſer Bortfchritte, — 

General Fanti. 


Königsb. Sonntagspoft. Hrög- von I. Rupp. Nr. Al. 


Inh.: Die Wahtparteien, — Ueber die Befugnifi freireligiöfer Prebiger, an 
der Örabftätte von Mitglierern freireligiöjer Gemeinden Reden zu halten. 
— Die Eage vom Gwigen Juden, (Bortf.) 


Bremer Sonntagsblatt. Red. Fr. Pleger. Nr. 41. 
Ind.: G. Wenpt, eine deutſche Fürflin am franzöfffhen Hofe. — ©. 
Beder, zur Örinnerung an Auguft Hermann Frande. — W, Herp- 
berg, englische Dichtungen in deutfcher Uecbertragung. 











Unterbaltungen am bäusl. Herd. Högbr. 8. Gutzko w. Nr. 42. 

Inh.: Br.v,. Nemmertborf, ein Broceh in Rom. VI-X.— W. Be 

gener, ein Jahresrüdbtid. — Die SEhwämme des Mittelländ. Miceres. 

7 —* Tage von Gompidgne. — A. Schlonbach, Kaulbach's Goethe⸗ 
alerie. 


Die Gartenlaube,. Red. Fr. Stolle ud. Diezmann., Nr, 43. 
Ind.: DO. Ruppius, unter Fremden. — 5. König, das an Jubi⸗ 
laum der Sleiſtiftjabrik von Faber. — 3. 8. Kohl, das Schwimmende 
Land in Walhuſen. (Schl.) — Aus der aftitaniſchen Wilduiß — Wil: 
fenfhaft im Spiele, — , Shüding, die drei Grofmädhte. (Bortf.) 


Deutiche Vierteljabrs: Schrift. 24. Jahrg, 4. Heft, Nr. 96. 

Ind.: Das veutiche —— — Zur Pbyftotogie der Stadtebild⸗ 
ung. — Gine einflufige u, eemäßigte Brieftare für ganz Deutſchland; if 
eine folde zwedmäßig u. gerecht? — 2% politifbe Bedeutung pet Nas 
tionalitätsprineipes, — Die 22, Verfammlung beutfcher Lands u, Borfi» 
wirtbe in Schwerin, — Die Wanperziele der Gentihen. — Menfh und 
Gut in der Vollewirthſchaft oder der eibifhsanthropologifhe u. der chre⸗ 
matiftifhe Standpunkt in der Nationalöfonomie, mit beionderer Rüdficht 
auf die Srundprineipien der Steuerlehre, 


Neuer Anzeiger für Bibliographie und Bibliothekwissenschaft. 

Hrsg. von J. Petzholdt. ®. u. 10. Heft. 

Inh.: Verzeichniss einer Sammlung von-Reisen iu’s heilige Land. (Aus 
der Priaal. -Secundogenitur-Biblloihek zu Dresden.) — Die Litteratur 
über das Bad Elster in Sachsen, mit Einleitung üb. das Voigtland. — 
Dr. F.L. Hoffmann, Versuch einer Bibliographie der Geschichte 
der Buchdruckerkunst in Düuemark u. in Schweden u. Norwegen. 


Die Dioskuren. Hrög. von M. Schasler. Nr. 40 u. 41. 
Inh.: Beiträge zur älteren Runftgefbichte Berlins. (Bortf.) 


Mittheilungen der k.k. Central-Commission zur Erforschung und 
Erhaltung der Baudenkmale. Red.: K. Weiss. September. 
Inh.: Dr. K. Schnaase, zur Geschichte der Todtentänze. — B. Grue- 

ber, die Baudenkmale der Stadı Kuttenberg in Böhmen. — KR. Weiss, 
der Schatz des regulirten Chorherrenstiftes zu Klosterneuburg in Nie- 
derösterreich, — P,v. Radios, Grabdenukmale zu Oberburg in der 
untern Steiermark. — Auflindung eines röm. Grabes in Wien. — 


Zeitschrift für emeine Erdkunde. 

N. F, 11. Bd. 1. Heft. 

Inl.: Prof, Wolfers, über die Gestalt der Erde. — Direet. Meinicke, 
die Geschichte der Entdeckung Australiens vor J, Cook. — Prof. Fr. 
Dieteriei, die arabische Anschauung der Welt u. der Erde im 10, 
Jahrhundert unserer Zeitrechnung. (Mit Karte.) 











Hrsg. von W. Koner. 
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Das Ausland, Nr. 42. Die Natur. Hrsg. von D.Ule u. K. Müller. Ar. 6. 
IuS.: Jegör,n. Givent äber Guba, — Leber bie ätelen Biblif@en Gegen. — —— 

om Barabies. ort.) — er Sr rict ın Tanada. — e lanb» x . . u 
wirthfcaftlidhen Dienfe der Bögel. — Kebentgefhichte des Nbolitioniflen- ler, vie Muppflangen der neueren Zeit. 11. Techniker u. kurısäg 


bäuptlings John Brown, — Die Giberbunen. — Du Ghatllu's Wan | Aus der Heimatb. Hrög. von EX. Rofmäßler. Ar, 


derungen im äquatorialen Afrifa. 2. — Bilder aus Franlreich. 2. Inh.: Ih. Deiöner, der dritte Humboltt » Tag. (Eil.)— Bit 
Pilze — Dr. D. Dammer, Grfap der Muttermild, 





Literarifche Anzeigen. 





Durch alle Buchhandlungen ift zu beziehen : 


Numismatique de l’ancienne Afrique. 


Ouvrage prepare et commenc& par C. T. Falbe et J. Ch, Lindberg, 
refait, achev& et publi& par 
L. Müller. 
2 Bde. 46 Bgn. 4. geh. mit eingedruckten Abbildungen. Preis 8 Thlr. 
Inhalt: 1. Band. Les monnaies de la Cyr&oaique. IH. Band. Les monnaies de la Syrlique, de la Byzacene et de la Zeil 


Numismatique d’Alexandre le Grand. 


Suivie d’un appendice contenant les monnaies de Philippe II. et IH. 
par L. Müller. 
25 Bgn. 8. nebst Atlas in 4. geh. Preis 7 Thlr. 


Die Münzen des Thraciſchen Königs Lyſimachus 
von £, Müller. | 
12 Bon. 4. mit 9 Kupfertafeln. geh. Preis 3 Thlr. 


Leipzig, Earl B. Lord, | 


In meinem Verlage erfchienen fochen : 
d LE er * ar ‚ — —— — ai Ru 
a . : urn eiträge zur Beurtheilung der Penſionatetzit 
Ferd. Dümmler'd Verlagsbuchhandlung in Berlin: Privat, Reale und Handelsichulen, der Onms 


Geſchichte der römischen Literatur, Univerfitäten. 22% Nr. 
Keferstein, Dr. H., Geschichts-Repetition. 





































Für Gymnaſien und höhere Bildungsanftalten, und mit ausführlicher Berücksichtigung des enltı? 
von Prof. Dr. Eduard Munck. lichen Stoffes. Für Schulen und Privatgeh 
Drei Theile. 1858 bis 1861. 8, geb. 3 Thir. In 3 eleg, Halb: | (49 Bogen.) 1 Thir. 24 Sgr. 
geinwandbänden 3 Thlr. 10 Gar. | nt — Amerika und Australlen. 
Der Berfaffer behandelt ig allgemein verftändticher, anfpredpender ‚Asien und Afrika. 7%, Ngr. — IH. Europa. 
Form die Gefchichte der ardaiftifhen, elaffifpen und nad« He — Halbinsel. Apenninische TS 
eiaffifchen Literatur der Römer unter reichlidyer Mittheitung von 12% Ngr. — IV. Europa. 2. Heft: Das m 
Proben in Ueberfegung. und die christliche Kirche. Deutschland. ' 
z V. Europa. 3. Heft: Schweiz, Niederlande, 
en a a a nn Halbinsel, Grossbritannien, 
mark, Russland, Polen, Ungarn, Nebst Index 
Verlagshandfung Bernhard Tauchnif. 12%, Ner. e 
— A Dieses &eschichts-Repetitionsbuch unterscheit 
Vollständig ist soeben erschienen : den vorhandenen kleineren Geschichtshandbüchern derd 
ei e führliche Berücksichtigung der ausserenropäisches 
Hebräisches und Chaldäisches des culturgeschichtlichen Stoffes, sowie durch die Aus 


geschiebtlichen Materials überhaupt. Für des Unterricht 


HA N D WÖRT E RB U C H als für verschiedene Zwecke des Privatgebrauches " 


= diese mit grosser Sorgfalt gearbeiteten Hefte als sebr p” 
über das Alte Testament. pfehlen Ar —— Dr 


Mit einem Anhange Dresden. Eh. ©. Ernf in 











eine kurze Geschichte der hebräischen Lexicographie In — Buchhandlungen ift zu haben: 
ee Verzeichniß der von G. B. Niebupr und M. 9 
vo. binterlaffenen Bücher - Sammlung, welde am - 
Dr. a Fürst. venber d. I. durd) den Yuct.-Gomm, Mälter in ® 
2 Bände gr. Lex.-8°. brosch. 4 Thir, öffentlich verfteigert werben foll. 
lo diesem Werke hat der gelelirte Herausgeber die Frucht der Ausgegeben durch die Beffer'ſche Buchhandlung 8.2 
Studien seines ganzen Lebens niedergelegt. Bertin, 7 Behrenftraße, weiche Aufträge übernimmt | 


Drud von Breitkopf und Härtet in Bripzig. 


iterarifches 


Sentralblatt 


für Deutſchland. 


Berantwortliher Herausgeber Prof. Dr. Fr. Zarncke. 


Berlegt von Ebuarb Uvenarius in Leipzig. 








Kl. | 


| 
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Diefe Zeitſchrift erfheint jeden Sonnabend. Der Preis für ein Vierteljahr it 1 Thlr. 10 Sgr. | A 44. 





Theologie. 


min Kirhen: Zeitung. Red. vonG. Strack. Nr. 77 — 80. 
" Brtihe Zeiten m. kirchl. Sitten. (Mus Mitteldeutfchland.) 1. I. — 
dı kormberserfammlung des evangelifhen Bundes in Genf. I. I. — 
de Örmerng an W. A, Br. Senäler. 1. II. 


Gutide Kirhenzeitung für dad evangelifche Deutfchland. 
handıond. Krauie. Ar. 39 — 45. 

PRrzafe, freigemeinslicbe Entwidlungen. — Derf., Kirdenver: 
An om Etzativerfaffung oder der firdliche Gonftitutionaliemus. — 
Gitehi, die Autonomie der proteft. Kirche Ungarne, | 


Pf änien Seitung, Hrsg. von E. W. Heng ſten be rg. 


bi Bay Anftihe Bittenlehre.” — Die Diafpora » Arbeiten der 
5* — Die Berfaflungsmaderei ver kirchl. Gegenwart. — 
Wr Frzamt in der neuen Gemeinpeorbnung. Il. Bas es mit ben 
Sesa mitt beainnen foll? — Br. Ghr. Detinger. II. IV. — 

“Bunt ih der Weiftliche bei den bevorfich. Wahlen zu betbeis 
Br (Eyasal:Vortrag.) — Vorwärts in der Jünglingefabe! Il. 
en nen tee eu ech 


day, Kirgenzeitung. Hrög.vonH. Mefner. Ar, 40. 41, 

da I kmmrimanifche Kirchentag. — Die 4. allgem. Berfammlun 
rien aller Sinver zu Geuf. (Fortf.) — Das 25jähr. Zubelfel 
Acrieahaufes zu Kaiferswerth. 


Arälice Zeitfehrift. Dreg. von D. Schenkel. 9. Heft. 
Ireteanten: Berfammlung in Genf u. die Ratbolifen-Berfamms 

® Nissen. — Die Bapifhe Generalſynode von 1861 u, ihre Geg⸗ 

— Ir 18, Berfammlung des ev. Bereintd. @.e.: Stiftung in Hannover. 


! 

fe froteftantismus und Kirche. Hrsg. von 3. Gh. 
Fmonnu.d. N. F. 42. Bb. 4. Heft. 
* dawurf zu eimem katechetiſchen Lehrbuch für die en.«Iuther. 


” Sosern.— Ueber die facramentale Auffaſſung d. Gonfirmation. — 
St, „Amber, Blaurer's Leben u. Schriften. — Die Refors 


ft für eiftl. Wiffenfhaft und hriftl. Leben. 
8. 1.Hollenberg. N. F. 4. Jahrg. October. 
Sechmer, ans fpanifhen Inquifitiomsacten. — R. Barmann, 
# „aeihichtlihe Berbältniffe der Vaſtoralbriefe.“ — Dr. 
mann, 3 ®egner des Schlelermacher'ſchen Religionabegriffes, 


exegetisches Handbuch zum Alten Testament. 
If Leipzig, 1861. Hirzel. (gr. 8.) 


h: Knodel, Dr. Aug., Geb. Kirchen-R. u. Prof., dieBücher 
8 aomium und Josua erklärt. Nebst einer Kritik 
Weach und Josua. (XVI, 606 8.) 2 Thir. 15 Sgr. 


We Erttärung diefer drei Bücher, welche die Unterbringung 
Painde, zu welcher (nach Exod. und Levit.) das ifraclitis 
5% den finaitifchen Bund erhoben worden war, in bem Bots 
in, ift der Gommentar bes Berfaffers über den Pentas 
% Bud) Jofua abgefchloffen und geht das eregetifche Hands 
»ieftamente überhaupt feiner Vollendung entgegen, ba nad) 
ihtigung auf dem Umſchlage auch die legte noch rüdftän- 
& (Erklärung der Bücher Efra, Nehemia und Efther von 
bereits im Drud befindet. Mit nicht geringer Befries 
Pas hier betbeiligte Publicum ben erften Gommentar über 
md Bud) Jofua zur Hand nehmen, der feinen Wünfchen 
"fen zu entfprechen vermag, indem es in ihm endlich eine 
> nohlbegründete Entſte hungsgeſchichte ber genannten Büs 
"nr weiche das volle Verftändniß des Inhalts derfeiben eine 
— iſtz bei dem Gebrauche dieſes Commentars aber wird 
“ältige Gelegenheit haben, ſich ebenſo an der bienenartigen 
"freuen, mit welcher ber Berfaffer den eregetifchen Apparat 






















zufammenbringt unb ausbeutet, als audy bie gebuldige Energie und Aus⸗ 
bauer zu bewundern, mit welcher er in jahrelanger Arbeit die Britifche 
Brage feftgehalten und durchgeführt, wie auch die ihr untergeordneten 
zahlreichen Unterfuchungen in Angriff genommen und zu Ende gebracht 
bat. Zu genauerem Eingehen fehlt ung der Raum; nur auf Einzelheis 
ten fönnen wir hinweiſen, was um fo mehr binreichen muß, als bie Vor—⸗ 
züge der ohnehin hinlänglich befannten eregetifchen Arbeiten des Verf.'s, 
welche ſchon früber in dieſem Blatte hervorgehoben worden find, auch 
bei diefer neuen Lieferung in vollem Maße fich zeigen. — Gleich zu Ans 
fang ©.2 ff. ftoßen wir auf intereffante Erörterungen über die befannte 
Angabe des Elohiften, daß das WüftensIfrael mehr als 600,000 Mäns 
ner über 20 Jahre gezählt habe. Die von der Unmwirthlichkeit der ſinai— 
tiſchen Halbinfel hergenommenen Unwahrfcheinlidkeitsgründe hält der 
Verfaffer aufrecht, indem er die Unhaltbarkeit der Annahme, daf bie 
Halbinfel in früheren Zeiten fruchtbarer gewefen fei, ſchlagend nach— 
weift ; gleichwohl ftellt er ben Elobiften gegen den Vorwurf nadter Uns 
geſchichtlichkeit dadurch ſicher, daß er die Entftehung jener Zahlangaben 
erflärt und feine Erklärung durd eine Vergleihung der vorhandenen 
Bählungstiften ſowohl unter ſich als mit ben Zahlangaben über ben 
Stamm Levi unter Bezugnahme auf bie fpätere Geſchichte des Volkes bes 
grünbet. Auf die Bemerkungen über die Verunreinigungen durch Leiche 
name zu Num. 19 (&. 95 ff.), und über die, wie fehr forgfältig nad): 
gerwiefen wirb, mit großer Planmäßigkeit angelegte und durchgeführte 
Epifobe über das Auftreten des Wahrfagers (Elobift) oder Jehovapro— 
pheten (Jehoviſt) Bileam (Nam. 2? — 24, ©. 121 ff.), in welchem der 
Verfaſſer mit anderen Gelchrten ben uralten arabifdyen Fablier Lokman 
wiedererkennt ; ferner auf die gründliche Verhandlung mit denen, weldye 
bie Deut. 2, 23 erwähnten Kapbtoriten in Aegupten ftatt in Kreta fus 
Ken (©. 215 ff.), auf die Gharakteriftit der deuteronomifchen Geſetz— 
gebung Deut. 12—26 (©. 255 ff.), auf die Beitbeftimmung für das aus 
dem Kriegsbuche ftammende Abſchiedslied und den aus dem Rechtsbuche 
entlehnten Segen Mofes (Deut. 32. 33, ©. 324 ff., 338 ff.), von des 
nen jenes mit triftigen Gründen in bie forifche —— unter Kö: 
nig Ahab, diefer aber vollftändig überzeugend noch höher hinauf als der 
Segen Jakob's, nämlich in Saul’s Zeit gefest wirb, womit zugleich eine 
zufriedenftellende Beziehung der ſchweren und vielerflärten Worte Deut. 
33, 7 ſich ergiebt (S. 344 f.); auf die Beſprechung bes Rechts ber 
DHebräer zur Eroberung Kanaans und Ausrottung der Landesbevölker⸗ 
ung (©. 362 ff.) und auf die Vorbemerkungen über ben Abſchnitt Joſ. 
13 — 21, ber von ber Bertheilung bes Landes handelt (S. 404 ff.) — 
auf alles dies machen wir nur im Borbeigehen aufmerkſam, um zunächſt 
einige Worte über bie vom Verfaffer verfudhten geographiſchen Beftims 
mungen zu jagen. Diefe erftreden ſich natürlich durch das ganze Bud, 
häufen fi aber — abarfehen von den Verzeichniſſen der Lagerftationen 
— befonders bei den Abfchnitten, melde das Oft. und Weftjordanland 
und feine Bertheilung unter die 12 Stämme befchreiben Num. 32, 34 ff., 
Jos. 13—21. Hier bat der Verfaffer unfere Ortskenntniß in Beziehung 
auf bad alte Hebräerland mwefentlich erweitert, oft auch berichtigt; bei 
Weiten die meiften der genannten Dertlichleiten weift, er uns bald mit 
einleudhtender Beftimmtheit, bald wenigftens mit größerer oder gerin= 
gerer Wahrfcheinlichkeit nach, und begrenzt und charakterifiert uns ges 
nau bie einzelnen Landſtriche, welche die alten Hebräer in ihrem Lande 
unterfchieden haben, 4. B. den Negeb, die Sephela, das Gebirge Juba, 
die Wüfte Juda auf der Weftfeite, Baſan, Gilead u. A. auf der Oftfeite 
des Jordan. Diefe glüdlihen Refultate verdankt er wefentlich feiner 
Methode; durch Namenähnlichkeiten und Etumologien, welche bie Aus: 
gangspunkte ber Ausleger bei geographifcdhen Ermittelungen zu fein pfle— 
gen und uns bisher z. B.in den oo nieom, Jos. 11, 8, Salzfiedereien, 
Glasfchmelzereien, Thermen ober Branntweinbrennereien bei Sidon has 
ben vermuthen laffen, läßt er fich nicht leiten, fondern überzeugt und 
vielmehr, wie fehr der etymologifche Weg irre führen müffe, da viele 
Namenverderbungen vortommen, wie denn überhaupt der urſprüngliche 
Tert bes Elopiften gar mandye Xenderungen (3ufäge und Weglaffungen) 
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erfahren hat (S. 405 ff.). Darum fchlägt ber VBerfaffer einen’ anderen 
Weg ein; mit ben Reifebefchreibungen in der Hand geht er Diftrict für 
Diftriet chorographiſch und topograpbifch durch, er fammelt ferner alle 
Notizen, weiche das A, Zeftament für die Beftimmung einer Dertlichkeit 
in bie Hand giebt, indem er 3. B. auch auf die Ordnung achtet, in wels 
cher ber alte Schriftfteller eine Reihe Ortsnamen anführt, und er bes 
ftimmt ſchließlich die Dertlichkeit nady der Uebereinftimmung ber altteftas 
mentlichen Notizen mit den Angaben der neueren Geographie. Daß er 
nachträglich die etymologifche Beftätigung für feine Refultate, wo fie 
ſich geben läßt, nicht verſchmäht, verftcht ſich von felbft, nur gebt er 
felten von der Etymologie aus, aber eben darum wird es ihm oft möge 
lich, die richtige Etymologie zu finden. Sehr zu wünfden wäre, baf 
nach ben Ermittelungen des Berfaffers eine neue Karte vom gelobten 
Sande für bas bibelfefende Publicum entworfen würde, und baß neuere 
Reifende wiederholt feine Angaben an Ort und Stelle prüften. Doch 
wir müffen uns beeilen noch ein Hauptftüd zur Sprache zu bringen, bie 
Schlußabhandlung (S. 489 — 606) nämlich, welche der Verfaffer unter 
dem Titel „Kritik des Pentateudy und Jofua’’ feinem Gommentar bei— 
gegeben hat, um in ihr die Refultate feiner mühfamen und vielvergweig« 
ten kritiſchen Forſchungen überfichtlidh vorzulegen. In‘. 1 „Gang 
der Kritik“ giebt er eine kurze Ueberficht ber Kragmentenz, Urkunden u, 
Ergänzungshypotheſen, um an fie feine Anficht anzuſchließen. Nach 
biefer liegt dem Pentateuh und Buche Iofua eine Schrift vom foger 
nannten Elohiſten zu Grunde, weldye planmäßig und zufammenbängend 
die Gefchichte Iſraels von der Weltſchöpfung bis zur Vertheilung dee 
Landes Kanaan erzählt. Sie hat aus zwei anderen alten Urkunden 
Ergänzungen erfahren, welche Nam. 21, 14, Jos. 10, 13 ald Rechts— 
budy und Kriegsbuch bezeichnet werden und fih auch ald Quellen der 
Bücher der Richter, Rutb, Samuelis, 1 Kön. 1 — 11 erkennen laffen. 
Aus diefen beiden Quellen bat der Jehoviſtiſche Ergänger feine Ergänzs 
ungen entnommen, jedoch nicht aus ihnen allein — Sagen, Anſichten, 
Vermuthungen haben ibm noch weiteren Stoff dargeboten. Nach Num. 
36 bat ber Deuteronomiler, deffen Hand bis zum Ende des Buches Jo— 
fua zu fpüren ift, feine Reden, Wiederholungen und Geſetze eingeichaltet, 
auch einige Beftimmungen und Nachrichten, welche der Jchovift aus dem 
Rechtsbuche aufgenommen und an Num. 36 angeichloffen hatte, mit ver: 
arbeitet. Nachdem der Verfaffer $.2 „Gruͤnde der Kritik“ in ben zahl⸗ 
reihen Wiederholungen von Berichten und gefeglichen Beftimmungen, 
in den maffenbaft bervortretenden geſchichtlichen, geſetzlichen und dyros 
nologifhen Differenzen , in den vielfältigen Spuren einer compilatoris 
fchen Danb, in den burchareifenben Verſchiedenheiten des religiöfen und 
nationalen Geiftes, der Anſichtsweiſe und der Sprache die Berechtigung 
zur Kritik nachgewieſen bat, To ſchildert er $. 3 „die Grundichrift”’ 
nad) den von ihr erbaltenen Beftandtheilen, nady Inhalt, Aufgabe und 
Plan in geſchichtlicher und gefeglicher Hinſicht, nach ihren Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten in gefhichtlichen Anfichten und Angaben, fowie in der Auffufs 
fung der Mofaifchen Reaislation, nach ihrem theokratiſchen und natio: 
naten Geifte, nad Darftellung und Sprade, und fest ihren Berfaffer, 
in welchem er mit Grund einen Xaroniden vermutbet, in die Zeit des 
Königs Saul (nad) dem Kalle von Nob), zum Schluſſe noch einen Blick 
auf feine Quellen werfend, Nah einer Gefammtcharakteriftit ber 
„übrigen Beſtandtheile“ in $. 4, welche deren Verſchiedenheit von der 
Grundfchrift nach allen Seiten, namentlich audy in ſprachlicher Hinſicht 
fo in’s Licht ftellt, daß die Annahme eines mit dem Eiobiften identifchen 
Berfaffers fortan als eine nadte Abfurbität gelten muß, erhalten wir in 
8.5 eine ſehr genaue, beftimmte unb mit ben erforderlichen Belegen 
unterftügte WBeichreibung bes „Rechtsbuches““ und $. 6 bes „Kriegs— 
buches’’ in derſelben Weife, wie fie von der Grundichrift gegeben wor: 
den ift, indem zugleich nachgewieſen wird, daß beide Bücher eine Ueber: 
arbeitung erfahren haben und in dieſer vom Eraänzer benugt worden 
find. Während der Berfaffer mit dem urfprünglichen Redhtsbuche nicht 
unter Salomo's Zeit beruntergehen zu dürfen glaubt, fo fest er feine 
Ueberarbeitung in die affprifche Zeit und vermutbet einen Leviten in 
Norb:Firael als feinen Verfaſſer. Dagegen ſucht er den ſehr eigen: 
thümlichen BVerfaffer des Kriegsbuches, der ſich jedoch in manchen Punf: 
ten dem Eiohiften nähert, im füdlichen Lande, und erkennt in ihm einen 
Leviten aus der Beit Zofaphat'd. „Weitere Epuren des Rechts- und 
Kriegsbuches’’ werben $.7 in ben Büchern der Richter, Rutb, Samuelis 
und I Kön. 1— 11 nachgewieſen, worauf $. 8 die Eigentbümlichkeit des 
„Jehoviſten“ und befonders fein Verfahren bei der Zufammenarbeitung 
der Grundfchrift mit bem aus dem Rechts- und Königsbuche entichnten 
Material und mit den anderweitigen, zum Theil eigenen Zutbaten einer 
Beleuchtung unterworfen wird. Als die frübefte Zeit, in welche der 
Jehoviſt gefegt werben fann, beftimmt ber Berfaffer die legten Jabre 
des Rönigs Hiskia und vermuthet, daß er aus dem chemaligen Reiche 
Zirael ftammte, wofür er Beweife aus Hofea und dem Hohenliede bei— 
bringt. In $. 9 lernen wir die Art und Weile bes ‚‚Deuteronomiters’’, 
bes jüngften unter ben pentateuchifchen Verfaſſern, Eennen, ber oft an 
Seremia erinnert und auch mit diefem unter bem Könige Joſia als ein 
bedeutender Mann gelebt haben muß. Der Verfaffer fdyließt mit einer 
geſchichtlichen Betrachtung über „das Mofaifche Geſetz““ $. 10, in wel: 
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her deffen Entftehung und Weiterbildung von Moſet an durd 
den hindurch verfolgt wird, welche die verfchiedenen im Pent 
erhaltenen legislatorifhen Arbeiten bezeichnen. ine „ 
Ueberficht der verichiedenen Beftandtheile des Pentateuh un) 
bildet eine willtommene Zugabe zu einem Werke, in melden bi 
Anfiht von den genannten Schriftwerken im Grunde arms 
erftenmale wirklich durdpgeführt und nad) allen Seiten wrihä 
gründet worden if. Es gebt nun nidyt mehr an, burd Ni 
Einzelheiten fcheinbar wiffenfchaftliche Vorwände für ibreX 
gewinnen, wiewohl fid immerhin über Einzelnes wird reitg 
vielmehr bleibt dem altteftamentlihen Eregeten jegt keine ar 
als entweder auf fie einzugeben oder auf den Ruhm ber Bifi 
keit einfach zu verzichten. 









































Corpus apologetarum christianorum saeculi Il. Esisi 
Tb. Otto. Vol. VIII. Jena, 1861. Mauke. (8.) 2 The, 


A. u.d. T.: Theophili episcopi Antiocheni ad Autolyc 
Ad optimos libros mss. nunc primum aut denus collats 
prolegomenis adnotatione eritica et exegetica algue v 
tina iostraxit indices adieeit Jo, Carol. Theod. Otts, 
theol. Dr., Prof. P. ©. etc. Accedunt Theophili gu 
commentarii in quatuor evangelia nune primum ı 
Cum 2 speciminibus lith. codieum mss. (LV, 364 3.8) 


Es gereiht uns zum wahren Vergnügen, ven 
lichen Fortfchreiten des Corpus apologetarum, difim 
wir bereits bei früherer Gelegenheit (Mr. 8, Jabra. | 
nah Gebühr gemürdigt haben, berichten zu koͤnnen. 
gegenwärtig vorliegenden Bande bietet ung der Dir 
befannte Schrift des Theophilos in einer völlig neuen 
Die Grundlage des Tertes bildet der zuerft von Dr. 
verglichene cod. Venet. 496 aus dem 11. Jabrbunde, 
chem die bisher einzige Handfchrift, welche alle dei 
faßte, der cod. Bodlei. gr. mise. 25 (15. Jabrb.) 4 
Für das dritte Buch kam außerdem noch der für da 
von Dafe neu verglichene cod. Paris. 887 in Berk, 
fen Verhaͤltniß zur Venetianiſchen Handſchrift fh Pr 
jedoch nicht näher ausgefprochen bat. Won den O 
eigentlich nur die ed. prine. von Konrad Gesner (1540| 
die Stelle des ihr zu Grunde gelegten jegt verſchel 
vertreten muß, noch urkundlichen Werth; unter vn ü 
die von MWoif (1724), welche die erften Gollatienn 
Bodl. und Paris. enthält, und die des Prudentius Mor 
wegen ihrer noch heute ſchaͤtzbaren Anmerkungen auf 
Der Herausgeber bat aber nicht bloß die genannten, I? 
die Ibrigen Ausgaben von Morell, Fronto Ducäus, d 
Humphry, desgleihen die Emendationen von Hrumanı 
auf’s Sorgfältigfte benust, fo daß man in den Anm: 

efammten Eritifhen und eregetifchen Apparat bil 
m Rande find wieder die Seitenzablen der Mord 
gabe beigedruckt; die lateinifche Ueberfegung ift die vo@ 
geber vielfach berichtigte des Moranus. Was nun di 
aller diefer mit gewohnter Akribie zufammengefteltt 
ülfsmittel betrifft, fo hat Hr. Prof. Otto an der V 
andfchrift eine fo zuverläffige Grundlage gefund«, 
efferung des Textes nur an verbältnifmäßig_w 
von Noͤthen ſchien; an einer Reihe von andern Stela 
reits feine Vorgänger tüchtig vorgearbeitet. Ein i 
ganz vollftändiges Verzeichniß feiner Emendationen u 
ausgeber S. XIIl der Vorrede. Bei der zumeilen fat 
Zuruͤckhaltung, welche er der urfundlichen Ueberlit: 
über zu beobachten pflegt, zeichnen ſich die meiften de 
gen, zu denen er fich trogdem entfchloß, durd Einf: 
Evidenz aus. Zu den treffendften Gonjecturen geblrt 3 
äyaruvra für ra merra, was füglich gleich in den Furt a 
Eonnte, 11, #, Rot. 6: didıor für dier, III, 6, Not. 9: ” 
und rode für zöre, 0.8, Not. 7: xaranavoas für warez 
Not. 16: dpyassryros für afeornros; dagegen dürfte Il, 
mit der Aenderung von 6 xAdam in ou xAdu» nichts gebiet | 
im Sinne von celebrare ift nur poetiſch, die Weglaflen: °" 
diefem Zufammenbange bart, die Ruͤckbeziehung auf Zeir 
um des Sinnes willen ebenfo unmwahrfcheintich wie ber itꝛae 
im Sinne von örov zwar nicht überhaupt, aber an * 
denklich. Wir ſchlagen vor Emıxadov zu lefen; bat Echie 
Zevs, fondern liegt in grfosıs. Die dem Heiden fpettmeit = 
Anrufung des Kunſtwerkes des Pheidias, ſtatt einet —J 
paßt vortrefflich in den Zuſammenhang. Aud Ill, 23, Rot 
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bei der Emenbation rourwr dpyassryrı für yoapaw Alysı rois 
wniger beruhigen, da, abgefehen von paläographiichen Bedenken, 
wol das meoi als das ömon funtaktiich ohne Halt find. Daß als 
su Mysı Isaonnmos ausgefallen fei, haben fdyon ältere Ausleger 
# geichen, nur muß es zwiſchen yeagumw und Adyss eingeſchoben 
Außerdem ift lediglich rois in rs zu Ändern ; meoayovaer fteht 
Natürlich wird audy nach einer bo tüchtigen kritiſchen Arbeit 

A noch eine Meine Nachleſe zu halten fein. So iſt z. B. 1, 13, 
* xav für Zows xai, 11,13, 3. 4 ywpouo» für weis wir zu 


ber dem Eritifchen Apparate enthalten die Anmerkungen 
ſprachliche und ſachliche Erläuterungen, die Prolegomena 
ven Nachrichten über die codd. und edd. und dem Argus 
auch noch Erödrterungen über die Abfaffungszeit und den 
ben Charakter der Schrift an Autolykos, desgleichen eine 
bung über den Urfprung des angehängten Commentars 
Evangelien, der ebenfalls zuerſt in einem berichtigten Texte 
8 Prof. Otto weiſt nah, daß diefer Gommentar von ei— 
keinifchen Schriftfteller aus der Mitte des 5. Jahrhunderte 
*, der neben Zelteren auch den Dieronpmus ercerpiert. 
luß des Gangen bildet wieder ein vierfadher Inder. 
ler wie ©. 34: apoonwwmeidem, ©.28,Not.3: Ausınor, 
Mot. 8: sacrifieio für artificio, find felten. Wir fchei: 
der rüchtigen Arbeit mit der Hoffnung auf baldige, glüd: 
—* des ganzen, der Wiſſenſchaft fo erſprießlich ge: 
Unternehmens, y. 










‚Karl, Lie. Pfr., tbeologifhes Handbuch zur Auslegung 

ger Katechismus. Ein Gommentar für Geiftliche und 
Riättbeologen. Frankfurt a. M., Deyder u. Zimmer. (XI, 
ge.8) 1 Zhlr. 24 Sar. 


e Arbeit des Deren Pfarrer Sudhoff zu Frankfurt iſt 
eine Selegenheitsfchrift, welche derfelbe ‚‚zur Feier des 
#igen Jubiläums des Heidelberger Katechismus’ veröffent: 
#. Diefelbe zerfällt in einen ſyſtematiſchen und einen ana= 
@Xbeil. In jenem behandelt der Verfaffer die ‚allgemeine 
Mmölehre‘‘, fomwie in ſechs Hauptſtuͤcken die Lehren von Gott, 
tehöpfung, von der Sünde und ihren Folgen, von ber 
a durch den Sohn Gottes, von unferer Theilnahme an 
ung durch den heiligen Geift und von der Vollendung 
unferer Ghriftenboffnung, woran ſich eine „chronolo⸗ 
berficht der Kirchengeſchichte““ anſchließt. Im „analyti— 
eile’’ werden fodann die einzelnen Fragen und Antworten 
Iderger Katehismus befprodhen, mobei der Berfaffer 
ei Ausführungen von Lehrpunkten eingefchaltet bat, 
wie 3. B. die Lehre von den Eigenfhaften Gottes, die 
ie u. A. in dem Katechismus felbft unerörtert geblieben 
Schluß des Ganzen bilder ein „geſchichtlicher Theil’ 
Tatſtehung u.f.w. des Katechismus. 
Buch empfiehlt fih durch Klarheit und Gewandtheit 
g und kann diefem oder jenem Leſer über Mancher— 
enswertbe Belehrung gewähren. Aber dennod können 
fagen, daß baffelbe feinem Zwecke entſpreche. Für den 
aͤlt Sudhoff's Schrift viel zu viel Theologie, insbe: 
eologifche Terminologie, und zu viel unverarbeitete ſehr 
iche Gitate aus älteren reformierten Kirchenlebrern, ftatt 
ftändig ausgearbeitete, der jegigen Bildung entfprechende 
Jedermann verftändlihe Darlegungen hätten gegeben 
müffen, und für den Theologen enthält das Buch viel zu 
ründliche® und den gegenwärtigen Refultaten der ſyſte— 
und biftorifchen Borfahung entfprechendes Studium, 
ze von der Prädeftination z. B., die in der reformierten 
mit fo mannigfahen Schattierungen vorgetragen worden 
von ganz anderen Gefihtspunften aus, ale es der Ver: 
etban bat, entwidelt werden müffen. Ganz verkehrt ift es 
& derfelbe die confefjionellen Gegenfäge dee 16. Jahrhun— 
den einzelnen Dogmen fo oft nur mit den Worten eines 
nierten Kitchenlehters jener Zeit vorführt. — Welchen 
® eigentlih die ‚‚chronologifche Ueberficht der Kirchenge: 
— deten Daten ganz willtürlich ausgewaͤhlt find (oft die 
fen und unmwidtigfien mit Umgehung der allerwidhtigften), 
ih durchaus nicht einfeben. 
er Standpunkt des Verfaſſers ift der fireng confefjionelle — 
süffen fogar fagen: confeffionaliltifhe Standpuntt, indem 
sch das reformierte Bekenntniß nur im ausfdliegenden 
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Gegenfage zu anderen £ehrgeftaltungen anerkennt. Dabei ift aber 
zu bedauern, daß die große Grundidee des Heidelberger Katechis: 
mus, namentlich die Jdee des Gnadenbundes, von Sudhoff zwar 
anerkannt, aber in feiner Weife bei der Entwicklung des In: 
halts des Katechismus wahrhaft gewürdigt und im bie 3. 
dankenentwidlung felbft aufgenommen wird. Noch mehr ift 
jedoch ein anderer Uebelftand, an dem das Buch leider, zu 
befiagen. Der Verfaffer nimmt es oft zu leicht, wird flüchtig, 
und geht nicht felten über die fchwierigften Fragen mit wenigen 
abfprechenden Worten *5 Daher kommt der unangenehme 
Eindruck, den die Polemik Sudhoff's macht, daher kommt rs, 
daß die Gitate fehr oft mit einer Flüchtigkeit notiert find, melde 
ed unmöglich macht, diefelben aufzuſuchen. Und ebenfo mag es 
daher kommen, daß von der neueren einfchlägigen Literatur mans 
ches ganz unbeachtet gelaffen ift, was nothwendig benugt werden 
mußte. — Die Schlufabhandlung Sudhoff's beweift, daß die 
neueren Forfhungen über die Gefchichte der Reformation bezuͤg⸗ 
lich der Entſtehung der reformierten Kirchen Deuiſchlands für ibn 
obne allen Werth find. 














Geſchichte. Biographie. 


Forfhungen zur deutfchen Geſchichte. Hrsg. von d. hiſt. Gommilf. 
ber 8. Bayer, Akad, d. Wiff. 1. Bd. 2. Hft. 2. Bd, 1. Hft. 


Inh. : ‚Dr. I. Rofenfein, kritiſche Unterfuhungen über das Berhältnifi 
zwiſchen Olympiodor, Zofimus u. Sojomenus, — Dr. Op, Soetbeer, 
Beiträge zur Geſchichte des Geld» und Müngmwefens in Deutſchland. — 
Dr. 8. Ge. Simfon, ver Poeta Saro u. der Äriede zu Sal. — Dr. 
Me. Gohn, über zwei Greigniffe des I. 1180. — OR dir. fr, v. 
Stälin, Aufentbaltsorte K. Marimilian’e I. feit feiner Alleinberrichaft 
1493 bis au feinem Tode 1519, — Prof. W. Havemann, üb, das Auf⸗ 
treten Tiliy's in Nieperfachien. — Dr. W. Bilcer, Geſchichte des ſchwa⸗ 
bifhen Stadtebundets der I, 1376-89, — Dr. W. 3.8, Bope, Geſchichte 
bes Bundes ver Sachſenſtadte bie 5 Ende ven Mittelalters mir Küds 
ſicht auf die Territorien zwiſchen Weſer und Gibe. 








Herbst, Dr. Wilh., der Abfall Mytilene's von Athen im peloponne- 
sischen Kriege. Ein Beitrag zum historischen Verständniss des 
Thukydides. 1. Thl. (Herbst-Programm des Friedrich-Wilhelms- 
Gymnasiums in Cölo.) (IV, 24 5. 4.) 

Der BVerfaffer, aub durch andere Schriften (wir erinnern 
an fein Buch über die Stellung des claffifhen Alterthums in der 
Gegenwart, und an feine Biographie des Wandsbeder Boten) 
ruͤhmlichſt befannt, bat fhon einmal vor einer Reibe von Jahren, 
ebenfalls in einem Schulprogramm, in der kleinen Abhandlung 
über die Politit Sparta’s im peloponnefifchen Kriege mit_ebenfo 
viel Geift als Gluͤck den Verſuch gemacht, das gewaltige Drama 
diefes Kampfes um die Suprematie in Griedenland von ganz 
neuem Gefichtspunfte aus zu behandeln. Schon damals konnten 
mir uns den Wunfc nicht verfagen, den ganzen peloponnefifchen 
Krieg von diefer glüdlihen Hand in umfaffendfter Weife dar: 
geftellt zu feben ; dr Herbſt bat bis jegt dazu noch die Möglich: 
keit nicht gefunden — aber die zur Zeit uns vorliegende Schrift 
bat jenen Wunfch in uns von Neuem rege gemacht. Diefelbe 
befhäftigt fih mit dem, Perikles’ Tod ausgenommen, bedeu— 
tungevollften Ereigniffe des Arhidamifchen Krieges, dem Abfalle 
der lesbifchen Gapitale Mytilene (diefe Schreibung des Namens 
wird S. 1 al die allein richtige entfchieden betont) von Athen. 
Der Plan des Verfaffers war (S. 6), dieſes verbängnifvolle 
Factum, welches durch zahlreiche Faͤden mit der Vorgeſchichte des 
großen Krieges verwebt ift und zugleich hinausweiſt auf den Weg, 
auf dem nachmals der Untergang der Atheniſchen Macht berbei- 

eführt wurde — an der Hand des Thukydides in Bezug auf feine 

Motive von Neuem zu unterfuchen; daran follte ſich der Ver: 

ſuch knuͤpfen, die Principien der Geſchichtſchreibung des Thuky— 

dides Überhaupt, vor Allem den Kunftwerth feiner Reden, foweit 
beides in dem betreffenden Abfchnitte zu Tage tritt, zu beſtimmen. 

Leider haben äußere Verhältniffe dem Berfaffer nicht erlaubt, 

ſchon jetzt mebr als ledialich die erite Hälfte des erſten Theiles feis 

ner Arbeit zu veröffentliben; aber aud fo gewährt das vorlie: 
gende Fragment ein außerordentliches Intereſſe. Der Hare Blid 
fiir die ſchwierigen und verwidelten Berbältniffe diefer Zeit, jener 
glänzende Scharffinn, der aus dem oft durchforſchten Quellen: 
material noch immer neue und probebaltige Refultate zu gewin— 
nen vermag; die feine Weife, Perfonen, Zuftände, ganze politi- 
ſche Ridytungen zu charakterifieren und in neuer, oft wahrhaft 
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frappanter Beleuchtung zu zeigen — diefe Eigenfhaften, die ſchon 
die ältere Schrift über Sparta's Politik auszeichnen, treten aud) 
bier wieder in gewinnendfter Weife hervor; fie zeichnen nament⸗ 
lich auch die Punkte aus, wo der Verfaffer (mas hier allerdings 
nur an einigen Stellen ausgeführt werden konnte) über die at: 
tifche Politik ein minder günftige® Urtheil fällt, als es in den 
Werken von Grote und Curtius geſchieht; fern von den banalen 
Vorwürfen, die fonft zu allen Zeiten gegen Athen erhoben wur: 
den, geben bie hierauf begüglichen Bemerkungen des Verfaſſers 
aus volltommen realpolitifhen Anfhauungen hervor, und wers 
den, ſcharf durchdacht und trefflidh formuliert, wie fie find, zu eis 
ner ſeht fruchtbaren Discuffion Anlaß geben können, in melde 
wir bier natürlich nicht weiter eintreten. Als eigentlihes Reſul⸗ 
tat feiner uns vorliegenden Unterfuhung ergiebt ſich dem Ber: 
faffer, daß Motilene zur Zeit feines Abfalls von Athen oligar— 
hifch regiert wurde; als Form diefer Oligarchie erkennt er eine 
Art von Timokratie, wo die gefammte Regierungsgemalt, wie er 
bis zur Evidenz wahrſcheinlich macht, fich in einem Ausſchuſſe von 
1000 Mitgliedern concentrierte. In diefem Gegenfage der Ber: 
faffung zu dem demofratifhen Athen liegt, der allmählig fich 
immer deutlicher entwidelnden Natur des Kampfes zwifchen 
Athen und Sparta entfprehend, der legte Grund des Abfalls 
der Moptitender. Daher denn aud die Bemühungen der Dligars 
hen von Motilene, vor offener Erhebung ihre Machtftellung 
möglichft zu verftärten; daher alfo die Zendenz, die ganze Infel 
Lesbos und ihre —— zu einem von der Hauptſtadt ab⸗ 
bängigen politifhen Ganzen abzurunden und fireng zu centralis 
fieren — außerdem aber auch, mwie es als fehr wahrſcheinlich ſich 
darftellt, auf dem Eleinafiatifchsdolifhen Feſtlande den alten Ein: 
Ruß Moptilene’s, der wabhrfcheinlih von Athen wiederholt durch: 
reuzt und befchräntt worden war (ein dußerer Grund zu 
Reibungen zwifchen beiden Staaten), zu erneuern und zu ermweis 
tern, alfo innerbalb der Athenifhen Symmachie eine eigene Ber: 
bindung um Moptilene zu gruppieren. Da mar nun aber, außer 
der demoktatiſchen Gefinnung der Maffen in Mytilene felbft, in 
nächfter Nähe der Widerftand von Metbumnd und Tenedos, auf 
dem dolifhhen Feftlande der Gegenſatz des damals vermuthlich 
demokratiſchen Kyme, Momente genug, welche eine gegen Athen 

erichtete Unternehmung der Dligarchie von Mytilene ſchon in der 

tftehung lähmen mußten. 


Mülinen, Egbert Frär. v., Helvetia sacra oder Reihenfolge der 
kirchlichen Oberen und Oberinnen in den ehemaligen und noch 
bestehenden innerhalb dem gegenwärtigen Umfange der schwei- 
zerischen Eidgenossenschaft gelegenen Bisthümern, Collegiat- 
stiftern und Klöstern (möglichst nach älteren urkundl. Quellen un. 
neueren zuverlässigen Mittheilungen). 2 Bde. Bern, 1858 — 61. 
Zürich, Schulthess in Comm. (1: XVI, 242; Il: XVI, 256 5. 
qq.-Fol.) 8 Thir. 


Laut der Vorrede wollte der Verfaffer vorliegenden Werkes 
keineswegs eine vollftändige Geſchichte der geiftlichen Körper: 
(haften der Schweiz geben, fondern nur ein bequemes Hülfs— 
mittel zum Nachſchlagen bei Urkundenforfhung , ein möglichft 
vollftändiges Verzeichniß der Bisthuͤmer, Gollegiatftifter und 
Kıdfter und ihrer Würdenträger. Jeder, der foldye Studien ge: 
macht hat, wird aus Erfahrung mwiffen, mie förderlich eine folche 
Vorarbeit ift, und ein ſolches Unternehmen willtommen heißen, 
wenn ed auch nicht alle Anforderungen der Wiſſenſchaft befriedigt. 
Der BVerfaffer vorliegenden Werkes macht nicht den Anſpruch er: 
fchöpfender, wiſſenſchaftlichet Woliftändigkeit, aber er bat mit 
großem Fleiße und Sorgfalt die Materialien, die ihm in der ge: 
druckten Literatur und in bandfchriftlichen Mittheilungen gelehrter 
Freunde vorlagen, verarbeitet und ſich damit großen Anſpruch auf 
den Dant aller Gefchichtsforfcher erworben. 

Die Anordnung und Eintheilung des Werkes ift folgende: 
Zuerſt find die Bisthümer, hierauf die weltlichen Collegiatſtifte 
in alpbhabetifcher Reihenfolge verzeichnet; als dritte Abtheilung 
folgen die Kiöfter, welche nach den Orden aufgeführt und unter 
ſich theils nach dem Haren theils nach dem Alter der&tiftung 
geordnet find. Als Einleitung ift bei jedem Bisthum, Stift 
und Klofter eine kurze Gefchichte deffelben vorangeftellt. Der erfte 
Band enthält außer den Bisthuͤmern und Collegiatftiftern die 
Benedictiner, Cluniacenſer, regulierte Auguftiner » Chorherren, 
Eiftercienfer, Prämonftratenfer und Rarthäufer; ber zmeite die 
fpäteren Moͤnchsorden, zuerft die im 13. Jahrhundert entftander 
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nen Bettelmönde, fobann die im Gegenfage zur R 
entftandenen Gorporationen, wie die Gapuciner, die Jıl 
Ligorianer und Medemptoriften. Die Frauenktöfter fin 
annesklöftern getrennt und werden nad denſelden 
—— in alphabetiſcher Reihenfolge aufgefüh 
geiſtlichen Ritterorden ſind —— und deren Bu 
in einem befonderen Werke in Ausficht geftellt. Die V 
find mit einem ge Reichthum von Perfonalnotiz 
ftattet, die mit Verweifung auf die Quellen belegt fi 
find bei jedem einzelnen Abfchnitte am Schluſſe dir 
Quellenfchriften, die benugt wurden, aufgeführt. Das 
niß der allgemeinen Quellen it ſchon dem erften Bante 
ftet. Außer den gedrudten Büchern hat der Verfafler 
eine große Maſſe bandfchriftliher Materialien benust 
ihm die reihen Sammlungen feines Großvaters, des 
Schultheißen Nikolaus Friedrich v. Mülinen, einen gr 
rath darboten. Auch wurden Tauf⸗ und Zodtenbüer, 
bücher und Grabfchriften, mo folche zugaͤnglich waren, & 
Das fehr reichhaltige Werk ift nicht nur für die 

der Schweiz von großem Werthe, fondern gewährt 
deutfche Gefchichte manche Ausbeute. Möchten mir 
eine Aäbnlidhe Germania sacra befommen. In Raub 
fcher Kirchengeſchichte war ein [chöner Anfang gemabt, 
leider feit Reitberg's Tode vergeblich auf einen Kortie 









































Waitz, Geo., über die Münzverhältnisse in den älıe 
büchern des Fränkischen Reichs. "(Aus den Abhasdi 
Gesellsch. d. Wiss. zu Göttingen.) Göttingen, 1861. 
(39 8.4.) 12 Sgr. 


Das Erfcheinen einer Schrift von Georg Wait 
mal zugleich einen erheblichen Kortfchritt der MWiffnl 
deuten, und es gereicht dem Referenten daber jur 
Freude, eine neue Abhandlung diefes großen Gelchen 

u können. Diefelbe klaͤrt eine der ſchwierigſten m 
artien der deutfchen Alterthüumer, nämlich die Min 
im fräntifchen Reiche, deren Kenntniß für das %r 
alten Bolksrechte von fo großer Wichtigkeit ift, auf, 
dadurch zu gleicher Zeit der Miünggefchichte und Rt 
einen großen Dienft. Der®erfaffer befchräntt fi anf 
tigften Rechtsbuͤcher des Frankenreichs, die Leges Sal 
ria, Alamannorum und Baiuvariorum, und gerad ® 
Beichränkung auf diefes gefchloffene Quellengebitt ı 
handlung eine durdfichtige Klarheit. XZrog ihr 
mäßigen Kürze ift fie an Refultaten rei. — In 
fraͤnkiſchen Zeit gab es der L. Salica zufolge in Gold ı 
solidi, welche in 40 Denare zerfielen und die außerdem 
trientes oder tremisses, zu 13%, Denarien getheilt mu 
einem andern Solidus als diefem fogenannten Goltlo 
dem Saliſchen Volksrechte keine Rede, dagegen bat 
gewoͤhnlich aus dem Riboarifchen und Alamannifhn 
ben dem Goldfolidus einen Silberfolidus von 12 Dan 
in Tremiffes zu 4 Denarien eingetbeilt wurde, für 
Zeiten hergeleitet. Waitz bat aber trefflich dargetban, 
Stellen, in denen ſolche fogenannte Silberfolidi ermi 
theils fpätere Zufäge find theils unrichtig interpreti@ 
und daf daher im alten Frankenreiche nur ein (Bol) 
40 Denarien beftand. Ein anderes Münzfoftem ir 
das baverifche Volksrecht. Bei den Banern galt der 
fräntifhe Denare, hatte alfo 3 Eremiffes zu 10 Dr 
jerfiel in 10 saigas, von denen jede 3 fräntifche Den 
war. Die saiga leitet Waig nah Mommfen, Rimil 
gefchichte, aus dem Meronifch » Diocletianifhen Drmat 
her im 4. und 5. Jahrhundert bei den Germanen d 
liche Silbergeld war und deffen Werth in der Thet 
Zmal foviel als der des Meromwingifchen Denars brirui 
fpäteren fräntifchen (farolingifchen) Zeit finden mir mun 
nen Solidus von 12 Denaren, und deſſen Entftun 
Mais nicht an den alten fränktifchen tremissis, fondem 
saiga der Bayern an. Da nämlich 1 saiga = 3 alten 
Denaren mar, fo war 1 fräntifcher solidus= 13% aigat 
deffen 12 anzufegen, durfte nahe genug liegen, fonnte a 
den wahren Werth der alten Stücke gerechtfertigt fin 
der fräntifche (Gold)folidus zu 12 (Diocleriamilhn) d 
denaren oder banerifchen saigae gerechnet worden fei, won 
das Auftommen eines fräntifchen Solidus von 12 Dir 
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64, Derfelbe wird um die Mitte des 8. Jahrhunderts zuerit 
Isar and hängt damit zufammen, daf die auftrafifche Königs: 
He die alte Goldwäbrung der Merowingifchen Zeit — 2814 
Ye Silbermährung einführte. Es fei von nun an uͤblich 
den, 12 fräntifche Denare ale Solidus zu rechnen, und 
Birth derfelben wurde fpäter von Pippin und Karl ander: 
 arıgelt, indem erft 264, dann nur 240 auf's Pfund geben 
‚ meldhes von 0— 22 auf 32? — 34 Gran erhöht wurde. 
{d, Or. verfuchte zwar in feinem Reiche den Solidus von 12 
ten überall gleihmäßig einzuführen, bei den falifchen Fran: 
Dre erhielt ſich noch einige Zeit die alte 40: Denarienrechnung, 
6 die Bayern, die eine felbftändigere Stellung batten, 
icht den Solidus von 30 Denarien ſich bewahrt, da: 
Ede neue Rehnung bei den Langobarden eingeführt wor: 
- Bir müffen ung auf diefe Angabe des Inhalts befchrän: 
Sen wir auch in manchen Punkten der Meinung des Ver: 
sicht beitreten können, fo ift doch bier nicht der Plag zu 
Euhmden materiellen Kritik. a—d. 





Ststäminifter von Naumer und feine Verwaltung des Minis 
2 der gaiftlichen,, Unterrichts = und MebdicinalsAngelegenbeiten 
m Berlin, 1860. Beſſer'ſche Buchbandig. (III, 107 ©. 
1,15 Egr. 
Drum Äuffäge, welche einzeln in der Neuen Preußifchen 
bimen waren, find mit mehrfachen Aenderungen vom 
5 —* ainer Art Biographie des am 6. Auguſt 1859 ver— 
—8 nifers a. D. zufammengeſtellt. Es iſt ein offenkun— 
daß der Autor jener Aufſaͤtze, wie diefer Bro: 
hear Zeit unfreiwillig beurlaubte Geh. Regierungsrath 
lift — Sapienti sat! 
en anderweitig Bekanntes, aber auch verfchiedene, 
Fam Aufzeichnungen des Minifters, theils den Acten 
einifleriums entlehnte, bisher unbekannt geweſene 
lem das Material der nicht unintereffanten Schrift, 
wiſſer Weife diejenigen Anfhauungen erkennen läßt, 
m deitimmten Kreife der Staats: und Kirhenbeamten 
een Monarchie noch gegenwärtig als die herrſchenden 
erden können. Der Verfaffer ſchildert außer dem Re: 
Om, v. Raumer feine minifterielle Thaͤtigkeit im Gebiete 
ihm und Eatbolifchen Kirche, des Öffentlichen Unter: 
En de Medicinalwefens als einen ‚erfolgreichen Wider: 
m die innere Nevolution’’. Einer fpäteren Zeit wird es 
ih fein, mit vollftändigerer Kenntnif des dazu nothwen— 
umbliidtiidy noch nicht zugänglichen Stoffes ein befriedi: 
laheil über die Wirkfamkeit und die Erfolge des preußis 
öminifteriums in der Zeit von 1851 bis 1858 zu fäl: 
Em jet find wir aber wenigitens in der Lage, gewiffe Be: 
Mdr oberen Verwaltung in diefer Periode klar und un: 
kennen und zu würdigen. Die befannte Aeußerung 
N, daß Artikel 15 der preußifchen Verfaſſung der 
Fa nicht bedürfe, indem die evangelifche Kirche bereite 
Fibre Angelegenheiten vermwalte, welche dem Haufe der 
; gegenüber berechtigt war, keineswegs aber den Um: 
Birtiamkeit der evangelifchen Landeskirche ſelbſt in allen 
ann richtig bezeichnete — jene Aeußerung enthält das 
rosmamm der minijteriellen Thätigkeit in Bezug auf die 
N Bu: evangelifhen Kirche, und das derfelben ent: 
er Drrfabren ift der Grund ſchwerer Uebel, an denen jetzt 
Sangeliſchen Preußens zu leiden haben. Es liegt bier 
Hat eine ‚, Carrikatur confervativer Kirchlichkeit“ vor, 
in Rıdjiht auf die Stellung des Minifters zur Union — 
Smialtens zum Theil, mit Unreht — vom erclufivsluther. 
punfte aus demfelben vorgeworfen worden ift (man f. den 
an der theologifchen Zeitfhrift von Dieckhoff und Kliefoth, 
Bir und December 1860), wogegen mit vollem Rechte die 
bnfigung der toͤmiſch-katholiſchen Kirche, im Vergleich zur 
Yung der evangelifchen Kirche, gemißbilligt werden Eonnte. 
mier war ein Bureaufrat von reinitem Waffer und 
Fe fler Kirche und Schule, wie deren Vertreter behandelt. 
Fr nur einen Anflug von der geiftigen Begabung befeffen, 


I König Keiedrih Wilhelm IV erfreute, dann würde un: 
bet rferengen in der Anſchauung des Könige (man f. 
Mr. Br. diefes Jahres angezeigte Schrift von Rich: 


Fr fiehe und Schule des Bandes doch eine wirdigere Stel: 
iiken, als die gegenwärtige, welche, Dank den Nachfoigern 
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des * und des Miniſters, ihrem wahren Ziele nunmeht 
näher geführt wird. 


Raturwiflenihaften. 


Botanische Zeitung. Red. H.v.Mohl, D.F.L.v. Schlechten- 
dal. Nr. 39 — 42. 


Inh.: Buchenau, morpbologische Bemerkungen über einige Acerineen. 
(Sehl.) — Karsten, über die Wirkung olätzlicher, bedeutender Tem- 
eraturveränderungen auf die Pflanzenwelt, — Alefeld, üb. Hibiscus 
‚ampas Cav. — Ders., über die Stellung der Gattung Gossypium u. 
m. a. — H.v.Mohl, Nachtrag zu dem Aufsatze über das Kieselske- 
leır lebender Pllauzenzellen. — Nitschke, wider des Iirn. Pr. Cas- 
pary neuste Polemik gegen meine Aufsltze über Dros. rotundifolia L. 


theilung f. Naturwissenschaflten u. Medicin. 2. Heft. 

Inh.: Fr. Wimmer, salieologische Beiträge. — J. Milde, ueue Bei- 
träge zur Systematik der ——— — (‚Janisch, zur Charakteri- 
stik des Guano's von verschied. Fundorten. — Ed, Grube, leschreib- 
ung eiter neuen Goralle (Lithoprimnoa arelica) u. Bemerkungen über 
ihre systemat, Stellung. — C.Löwig, über die Produete, welche 
durch Einwirkung des Narriumamalgams auf Oxalüther gebildet wer- 
den. II. — H.R.Göppert, über das Vorkommen von Lias-Pflauzen 
im Kaukasus u. der Alborus-Kette. — Ders., über die Tertiärflora 
der Polargegenden. 


Zeitschrift für die gesammten Naturwissenschaften. Red. von 
C. Giebelu. W. Heintz. 17. Bd. 4. Heft. 


Ioh.: W. Weitzel,das prigmatisch zerlegte Sonnenlicht. — W.Heintz, 
freiwillige Zersetzung des Alloxan. — Ders., Notiz über die Existenz 
der Kresoxacetsäure. — Ders., Darstellungsmethode des Glycolskure- 
hydrates. — Ders., zu der Frage, ob Ammoniak im Haru enthalten. — 
v. Krüäwel, eine Donaufahrt. 








Fischer, Joh. Karl, Verzeichniss der Gefässpflanzen Neu- Vorpom- 
merus und Rügens. Stralsund, 1861. Hingst in Comm, (3 Bil., 
56 8. 4.) 20 Sgr. 

Es ift dies das erſte vollftändige Verzeihnig ſaͤmmtlicher 
in Neu: Vorpommern und Rügen als wirklich heimifch zu bezeich⸗ 
nenden Gefäßpflangen, da feit Weigel’s Flora pomeranico-rugica 
1769 kein Werk diefe Gegenden fpeciell behandelt hat. Beſonders 
wichtig für den praftifchen Botaniker ift die genaue Angabe aller 
Fundorte jeder einzelnen Pflanze mit Unterfheidung aller ſichern 
und unfichern Ortsangaben, für die Wiffenfhaft die Aufitellung 
mebrerer neuen Arten, fo wie nicht weniger Varietäten und 
Hpbriden. Anerkennung verdient auch die gewiffenhafte Genauig- 
keit in Benugung aller hierher gehörigen Vorarbeiten. 








Kriegswiſſenſch aft. 


Petrossi, Haupti., die Wehrkraft Frankreichs in ihrem Verhält- 
nisse zu den Hülfsquellen des Landes. Mit 20 Karten in Farbendr. 
auf 4 Taf. (in qu.-Fol.) Wien, 1861. Gerold’s Sohn in Comm. 
(67 8. gr. 8.) 24 Sgr. 

Eine ganz vorzügliche ſtatiſtiſche Arbeit, melche ſich Über die 
Benölkerungsverhältniffe, die Ergänzung und Erhaltung der Ar: 
meer, die induftrielle und landwirthſchaftliche Productionskraft 
Frankreich verbreitet, und in 20 in Buntdrud ausgeführten Kar: 
ten alle diefe Verbältniffe nach einer fehr Überfichtlichen Methode 
vor Augen führt. Hätten wir bierbei no einen Wunſch aussus 
fprechen, fo wäre e8 der, das abfolute Gefammterträgniß an Ge: 
treide durch eine Ähnliche Karte zu verfinnlichen, als es im Ber: 
hältniß zur Bevölkerung, d.h. mit Ruͤckſicht auf den Bedarf, ges 
fchehen iſt, da bei Kriegsoperationen das erftere entfcheidender ift 
und ein durchaus abmeichendes Bild giebt. Indeſſen kann nad 
den gegebenen abfoluten Zahlen der Tabellen unter Fig. 1 u. 19 
jenem Wunſche entfprechend eine Weberfichtöfarte der Ertrags: 
fähigkeit oder Sruchtbarkeit leicht zufammengeftellt werden. Die 
Ausitattung ift jene vorzüigliche, durch welche fich die Öfterreichifche 
militärifche Zeitfchrift ruͤhmlichſt auszeichnet. 


Baumgarten, G., Oberlieut., ſechszig Jahre des kaukaſiſchen 

es, mit beſond. Berückſichtigung d. Feldzuges im nördl. Daghe⸗ 

ftan im J. 1839. Mit 2Ueberſichtskarten u. 5 Plänen. Nach ruſſ. Orig, 
deutſch bearb. Leipzig, 1861. Schlide. (IX, 207 &.gr.8.) 3 Thlr. 


Eine deutfche gedrängte, aber dabei überaus fleißig durchge: 
führte Bearbeitung der ruffifhen Werke von Mitjatin und Fabdejef 
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behauptet, die drei Spfteme (das Epifkopal:, Xerriterisi. 
Eollegialfpftem) feien Erklaͤrungsverſuche über den Rı 
des landesherrlihen Kirchenregiments, individuelle Anfihtm 
Urheber, Producte willhrlicher Abftractionen. Weder dat 
noch das Andere. Jene Spfteme find ein treuer Aust 
verfchiedenen Auffafjungen und Stimmungen ihrer Zeit, 
jwedten eine rechtliche Begründung nicht allein der von im 
iten an der Spige der Kirche eingenommenen Stellung, { 
der gefammten kirchlichen Ordnung, eine Rechtfertigung drr 
faffungen und Einrichtungen, welche innerhalb der Kirch 

bereits die Herrſchaft gewonnen hatten oder noch erfirehten. 

Nachdem der Verfaffer im Befonderen über die ref 
Kirche und deren Einfluß auf die Iutherifche ſich ausgeſp 
ſich gegen die noch immer im Ganzen und Großen in bir 
gebung und Praris berrfchende territorialiftifhe Auffaft 
Elärt bat, hebt er aus den Befchlüffen der Homberger 
von 1526 zwei Punkte hervor, deren Realifirung er als» 
und die Aufgabe der gefammten evangelifch:kirdlichen En 
lung betradter, den Aufbau der Verfaffung auf 
Bafis einer Organifation der Gemeinden u 
Trennung des mweltlihen und kirchlichen 
mente. 

Wir haben nichts hinzuzufügen, als unfere volt 
Zuftimmung zu diefer Auffaffung, und den dringendften 
daß diefelbe immer allgemeinere Anertennung finden m 
daß ihre Verwirklichung in allen deutfchen Landen jet 
erfolge, weil wir darin eins der wichtigften Mittel erblidın 
gegenwärtig immer mehr drohenden Verfall des relisid 
lichen Lebens entgegen zu wirken. | 
Br a a ee en —7 
Mohl, Rob. v., Staatsrecht, Völkerrecht und Politik. 

phieen. 2. Bd.: Politik, 1. Bd. Tübingen, 1862. L.ım 
6915. gr. 8.) 4 Thir. 


Leider verbietet uns der befchräntte Raum, bir hohe 
Sammlung vermifchter Auffäge, wodurch Hr. v.Mobitir & 
wiffenfchaft zu neuem Dante verpflichtet bat, nah Ö 
würdigen. Es ift eben unmöglich, über die Mefultate dr & 
ung und des Nachdenkens eines ganzen reichen Lebens mit 
Worten abzuurtbeilen. Obnedies ift ein Theil diefer 16 


über den kaukaſiſchen Krieg, mobei der von erfterem Autor fpeciell 
behandelte Feldzug 1839 in Dagheſtan unter Gholowin und 
Krabbe, als der intereffantefte, auch bier eine weitere Ausführung 
erhalten hat. Wenn wir nicht irren, ift von dem in Rede ftehen: 
den Werke eine doppelte Ueberfegung in's Deutſche vor einigen 
Jahren erfdhienen, wovon die eine vom Verfaſſer diefer Bearbeit: 
ung berrübrt, Zwei einleitende Abfchnitte befprechen zunaͤchſt die 
allgemeine Situation des Kriegsſchauplatzes an ſich und den Be: 
firebungen Rußlands gegenüber, dann die Einwirkung des Jslam 
überhaupt und des Muridismus insbefondere. Dann wird der 
erften Seftfesung der Ruffen im Kaukaſus nur mit wenigen allge: 
meinen Angaben erwähnt und fogleich zur Befchreibung des be: 
reits bezeichneten Feldzugs gefchritten, ebenfo find die darauf fol: 
genden Ereigniffe bis zum eigentlich entfcheidenden Unterjochungs⸗ 
kriege 1856—59 unter dem Fuͤrſten Barjaͤtinskij nur oberflaͤchlich 
berührt. Die zuletzt genannten Feldzuͤge, nach Fadejef bearbeitet, 
bilden den Schluß, fo daß das Ganze mehr als eine Geſchichte je: 
ner beiden Epifoden des kaukaſiſchen Krieges erfcheint, die aber 
unbeftritten auch die wichtigften find. Die beigegebenen Pläne, 
wie die ganze Ausſtattung, find ſehr zu loben. 


Nüftow, W., Gefchichte des ungarifchen Infurrectionsfrieges 
in den Jahren 1848 u. 1849, mit Karten u. Plänen. 4. (Schluß) 
Abth. Zürich, 1861. Schultheß. (2 BU., S. 226 — 409. 8. u. I Karte 
in Hol.) 1 Thlr. 15 Sar. 


Enthält im 10. und 11. Abfchnitte den Schluß des ganzen 
Werkes, den Zeitraum zwiſchen dem Abzuge Görgen’s von Ko: 
morn, Mitte Juli, bis zur gänzlichen Unterwerfung Ungarns mit 
dem Kalle Komorns in den erften Tagen des Octobers 1849. In 
diefem legten Abfchnitte find augenfaͤllig die befannten Schriften 
Goͤrgey's und namentlich Klapka's bei der Darftellung maßgebend 
geweſen. 







































Rechts- und Staatswiſſenſchaft. Kirchenrecht. 


Deutſche Gerichtd Zeitung. Red.: C. C. E. Hierfemenzel. 
3. Jahrg. Nr. 66- 71. 
Inb.: Stämmler, Berfall ver Wandelpoön im Fall dolofer Vereitelung 


ter Kontraftss@rfülung. — Bericht über ven 2. Deutſchen Juriftentag. : 3 — gs 
(El) — Branzfi, in in 2. Inftany aufgehobenes poligeirichterl. Gr: grapbien den Publiciften ſchon aus verfchiedenen Zeitfhrt 
tenntniß sc. — Rubmanpdl, über Beweiswürbigungeregeln. — Trient, | kannt; und wenn auch der Verfaffer diefe Arbeiten ein 


vergleihenne friminalftatiftiiche Bemerkungen. (Echl.) — Roc, zur Aus: 
legung ver $5.46-58 ver Preuß. Goncurs:Drbnung. — Felle, vie Rechte— 
verhälmiffe des Pächters im Kalle einer SingularsEuceeifion auf Seiten 
des Verbachters nach Preuß. Rechte. — Roc, abermals Br. äh der Gnts 
iheidungen des Kal. Preuß. ObersTribunals. — Gotthelf, über Rebas 
bilitation in Straffaden. (Vortrag.) 


forgfältigen Durchſicht unterzogen, ja mehrere gänzlid 
ftalter bat, fo weiß doch das Publicum bereits, was man 
zu erwarten habe. — Der Band zerfällt in 3 Abſchnitte 
und Politif der repräfentativen Monarchie, Recht und Pe! 
repräfentativen Demofratie und Voͤlkerrecht. Wir ball 
kurzen zweiten Abfchnitt für den ſchaͤtzbarſten Theil des 
befonders darum, meil er die deutfchen Politiker in einen 
kengang einführt, den die meiften derfelben allzu fehr vım 
figen. Der Auffag über die Weiterentwicklung des demett 
Principe im nordameritmifchen Staatsrechte ift ein Mal 
und fhon die Thatſache, daß in kurzer Friſt febr viele vr 
erniten Vorausfagungen bereits ſchrecklich fich erfuͤllt bat 
den Leſer zwingen, den Gedanken des Berfaffers mit p 

Ernfte zu folgen. — Größere Anfechtung merden die in iM 
den anderen Abfchnitten vorgetragenen Anfichten herwarrıfa 
befonders im erften Abfchnitte der Auffag über die rechtlide 
tigkeit verfaffungswidriger Gefege. Referent ift dadurd * 
Richtigkeit der befannten Lehre, welche der Werfaffer mir 
auch durch die That verfochten hat, vollftändig überzeugt mt 
aber auch Mohl's Gegner werden durch diefe klare, hal 
Beweisfuͤhrung wenigitens zu dem Geftändniffe gebradt m 
daß es ungerecht war, wenn fie in Mohl wohl den erfahren“ 
litiker, aber nicht den juriftifchen Kopf anerkennen melt®. 
Wohl nur die wenigften Lefer überzeugen mird der Kae er 
diefes erften Abfchnittes: das Mepräfentativfoftem, fein: FI 
und Heilmittel. Zwar der Eritifche Theil deffelben if wort 4 
man fann die Mängel des deutfchen conftitutienellen —* 
ſchlagender ſchildetn. Auch dem erſten der beiden von Mt! M 
gefchlagenen ‚Heilmittel‘, der ehrlichen Durchführung nen 
lamentarifchen Syſtems, wird jeder Einfichtige beiflimme, 4 
fo unbegreiflicher ift der zweite Worfchlag : die Meform dt * 
vertretung durch Zuſammenſetzung derfelben nad VJ 
Gruppen. Wir halten es für daar unmöglich, in ber rate‘? 


Jahrbücher der deutschen Rechtswissenschaft u. Gesetzgebung. 
Hrsg. von H. Th. Schletter. 7. Bd. 3. Heft. 
loh.: Die Gesehäftsthütigkeit des Kgl. Suchs. Oberappellationsgerichts zu 
Dresden im J. 1860. — Dr. Kretschmar, die Prineipien der französ. 
Gesetzgebung über internationales Privatrecht. (Sebl.) 





Wasserschleben, Dr. H., Prof., die Entwickelungs-Geschichte der 
evangelischen Rirchen-Verfassung in Deutschland. Akademigche 
Festrede. Giessen, 1861. Brühl'sche Druckerei. (20 8. 4.) 


As Rector der Univerfität Gießen hielt der Verfaſſer zur 
eier des Geburtsfeites des Großberzogs die Feilrede, welche in 
dem bier anzuzeigenden Programm abgedrudt ift. Wir empfeb: 
len daffelbe zur Lecture und zum Studium vorz"glich allen den: 
jenigen, welche nicht ex professo ſich mit diefem Gegenitande 
aus eigener quellenmäßiger Arbeit zu befhäftigen vermögen, weil 
fie darin in ebenfo lichtvoller Daritellung, als rein evangelifcher 
Gefinnung die Ergebniffe der Korfhungen Über die Befchichte der 
evangelifchen Kirchenverfaffung zufammengeftellt finden. Der 
Verfaffer beginnt mit einer kurzen Aufzählung der Gegenſaͤtze der 
roͤmiſch-katholiſchen und evangelifch:proteftantifchen Kirche in der 
Verfaſſungslehre (Dogmatifierung der Verfaffung, Verhältnif 
des Klerus zur Gemeinde, des Kirchenregiments zur Kirchenho: 
heit) und Enüpft an die eigenthlimliche, durch die Reformation 
berbeigeführte Stellung des Staats zur Kirche eine biftorifche 

ntmwidelung des Rechts der Gemeinden und die Vertümmerung 
deffelben durch die Entftehung des landesherrlichen Epiffopats, 
deſſen theologifhe und juriftifche Begründung fpecieller nachge— 
mwiefen wird. Er bemerkt dabei (S. 11) ganz richtig: „Man bat 
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ahinden modernen Geſellſchaft ſolche feite Gruppen zu 
ter Vorwurf, da fein Vorſchlag die Einheit des Staats⸗ 
dmd aufbebe, fheint uns vom Verfaſſer nicht widerlegt; 
innen endlich an die alte Erfahrung, daß Wahlen, weiche 
brohenermaßen die Vertretung eines Standes herbeiführen 
‚mgemäsig den ftändifchen Particularismus in der gehaͤſ⸗ 
‚Biile wach riefen. Selbft Stein, der doch wahrlich der 
zung der Geſellſchaft in Stände nicht abgeneigt war, 
gürhen, da nie der Kampf politifcher Parteien fo ge: 
d merden könne, wie der Haß focialer Gruppen. — Im 
Vſonitte ſtelt Mohl zuerft die Pflege der internationalen 
Idaeft ald Aufgabe des Wölkerrechts dar, und es ift bes 
wie duch diefe Auffaffung das Völkerrecht erſt einen poſi⸗ 
jebalt erlangt bat. Daß der WVerfaffer die Souverainität 
Aut und die internationale Gemeinfhaft einmal als 
mise auffaßt, wird Manchen befremden; bei näherem 
must fi aber mit dem Verfaſſer nur über Worte rech: 
- Diran fließt ſich eine erweiterte Darftellung von 
Ania angefochtener Lehre vom Aſyle. Er vertbeidigt 
am die wiſſenſchaftlich richtige aber unpopuläre Mein: 
Ih it er gemäßigt genug, das „kosmopolitiſche Spitem’’ 
Din die Äußerften Gonfequenzgen zu verfolgen. — Wir 
Ist Studium des Werkes den Fachgenoſſen nicht drin: 
ya mpfehlen. So Elar der Verfaffer fehreibt, fo ift bie 
“gung des Buches doch eine anftrengende Arbeit — das 
a6 fih einem wiffenfchaftlichen Werke fagen läßt. 








nöhnde, Pädagogik. Literaturgefchichte. 


iii, ini-Räsim Mahmüd bie "Omar Zamabiario, Al- 

hu de re grammatica arabicum. Ad fidem eodicum 
sunporam ed, J. P. Broch. Christianiae, 1860. Ham- 
ı ferlies-Besser u. Mauke in Comm. (Ill, 230 8. gr. 8.) 


ns detzugliche Ausgabe des „al: Mufaffal’ betitel- 
Fediums der arabifchen Grammatik von Zamabfari 
"s vor mehr als einem Jahre den Kachgenoffen als eine 
Alaimrfiät zu Chriftiania überſendet, ſcheint aber jegt 
mm Quhbandel gekommen zu fein. 
du vollftändige Gorrectheit des Textes — die wenigen 
Un ind am Ende des Werkes bemerkt — zeichnet diefe 
achung mufterhafte Arbeit des Hrn. Bro fehr vor: 
Fat, Wir können es daher auch unterlaffen, auf die 
bang des Textes bier näher einzugehen, und bemerfen nur, 
ngereimter Profa gefchriebenen Worrede der Reim 
deruͤckſichtigt worden ift, und daß, um diefen Eennt: 
4» D. in der erften Zeile der zweiten Seite nicht 


mans, fondern a und . zu dru⸗ 


Pmmire, denn es werden in der durch den Reim bei der 
de hitingten Paufa die kurzen Vocale am Ende, welche 
Mar der Wortverbindung eintreten, alfo die Gafus: und 


dungen, abgeworfen, weßhalb die Semininendung F 
"en des in der Declination hinzutretenden Vocales in 
pt, in der Paufa rein erhalten wird. Freilich wird in 


\ Ausgaben unferer arabifhen Schriftfteller gerade dies 
F noch wenig beruͤckſichtigt, aber correct iſt dies Ver: 


rufen die Ausgabe dieſes im feiner Darſtellung fo über: 
ı und bündigen Werkes mit wahrer Freude begrüßen, 
‘ch auch den Wunfch ausfprechen, daß der Herausgeber 
hen möge, daſſelbe auch in Ueberfegung zu veröffent: 
$ it nit Jedermanns Sache, ſich anhaltend mit der 
Sdriften arabifher Grammatiker zu befaffen, meil 
ung der im Arabifchen berrfchenden ſyntaktifchen Ge: 
r ganzen Auffaffungsweife fo wenig analog ift, daß 

en Anfange nur mit Mühe ſich mit ihren Anfchauuns 
inden tann. Je tiefer man aber in den Geift der arabi- 
‚abe und im Die in ihrer Syntar befolgten Denkgeſetze 
deſto mehr wird man auch eingeftehen müffen, daf ges 


Im 
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rade diefes Spftem der arabiſchen Grammatiter vor Allem ge: 
eignet ift, das tiefere Verftändniß des Geiſtes der femitifchen 
Spraden zu vermitteln. Und je mehr wir und gewöhnt haben, 
alle Sprachen von dem Standpunkte der griechifch = lateinifchen 
Grammatik aus zu betrachten, defto mehr bedürfen wir einer fol« 
hen Vermittelung, wenn nidyt gar völligen Revifion der ſemiti— 
fhen Grammatit nad dem arabifch + grammatifdhen Spfteme. 
Daß die einzelnen Grammatiter in vielen Dingen von einander 
abmweihen, und daß fie felbft anderen Sprahentwidelungen fern 
ftehend, ihr Syſtem nur aus der femitifhen Sprachlogik heraus 
ebildet haben, ift noch fein Beweis gegen die Richtigkeit diefes 

yſtems, infofern man es zunaͤchſt auf die Sprachen anmendet, 
aus deren Boden es erwachſen ift. 








Catonis, M., praeter librum de re rustica quae exstant. Henricus 
Jordan recensuit atque prolegomenva scripsit. Leipzig, 1860. 
Teubner. (CIX, 135 S. gr. 8.) 1 Thir. 20 Sgr. 


Je mehr einem Theile der heutigen Philologen die Kunft des 
Nichtwiſſens entfhwinder und je verdienftlicher daflır das Auf: 
ftellen baltiofer Vermuthungen erfcheint, fo daß uͤber Unwißbares 
ein non liquet ausgefprocdhen zu haben beinahe zum Vorwurfe ge: 
reicht, deito wohlthuender ift der Eindrud eines Buches wie die 
zw. Sammlung Gatonifcher Fragmente von H. Jordan 
if. Der Derausgeber hat e8 ſich bei feiner trefflichen Arbeit ficht: 
lich zum Grundfage gemacht, nur das wiffen zu wollen, was fich 
wiſſen läßt, und mit dem, was er glauben könnte, — 
zu ſein. Daher wird Jeder, der gleichen Grundſaͤtzen huldigt, 
bis auf Fr ri den Refultaten der voraufgefchidten prole- 
gomena de M. Catonis libris deperditis gern beitreten. Dem 

anzen Gange der in denfelben niedergelegten Unterfuhung zu 
ri würde zu weit führen ; nur Weniges fei erwähnt. Für die 
res Romanae ab origine, d. h. origines (vergl. p. XXIII) bes 
gründet der Derausgeber feine Annahme, daß Gato an die Ab: 
faffung wohl kaum vor 580/174 ging und zwar nicht in Ruͤckſicht 
auf feinen Sohn, dem vielmehr die epitome historiarum zuge: 
dacht war. Die Siebenzahl der Bücher wird gegen Lerſch, rüd- 
ſichtlich des Inhaltes das Zeugniß des Mepos gegen Bormann’d 
Angriff mit Recht gefchligt, während hinſichtlich der Aufzeichnung 
der Reden derfelbe Gewaͤhrsmann ungenau berichtet zu baben 
ſcheint, da nichts zwingt an ein früberes Jahr als 559/195 zu 
denken. Recht anſprechend ift des Herausgebers Vermuthung eis 
nes größeren Gompleres von Reden de consulatu, vergl. p- LAVI, 
bei denen freilich auf eine Reconftruction des Inhalts im Einzel: 
nen verzichtet werden muß. Die Zahl der Reden ift vermöge der 
ruhigen Prüfung deffen, was wirklich uͤberliefert ift, von 93, mie 
nach Mever die Meiften annehmen, auf 80 ſicher nachweisbare 
berabgedrüdt, darunter 10 censoriae, während in biographiſchen 
Schriften, wenn Referent nicht irrt, bis 26 aufgeführt werden. 
Derartiger Vertuft ift entfchiedener Gewinn, 

Die Anordnung der Bruchſtücke gefchieht in folgender Reihe: 
originum libri VIl, p. 1—30; daß bier die mögllanı Weiſe aus 
Gato geſchoͤpften griechiſchen Dinge bei Plin. N. H. Ill, $.62Sill. 
nicht eingereibt find, ift eine Zurüdhaltung, die dem neueften 
Herausgeber des Sueton wohl bie und da zu münfchen gemefen 
waͤre. Sodann oraliones ex ordine temporum dispositae p. 33 
— 56, orationes incerti lemporis p. 57 —71, denen ſich noch eis 
nige völlig unbeflimmbare Sragmente anreihen. Dierauf folgen 
die Bücher ad Marcum filium de medieina de agri eultura de 
rhetorica, darauf das unmetrifch gegebene carmen de moribus, 
dem de re militari voraufgebt‘, welches der Herausgeber von den 
Büchern ad M. f. ausfcheidet. Dierauf apopbthegmata epistulae 
und die zmeifelhaften commentarii juris eiuilis, denen nebft un: 
beftimmbaren Bruchftüden auch Einiges angefügt ift, was viel- 
leicht dem Gato gehört. Den Schluß madyen dieta memorabilia. 
Wenn die Worte Cato's nit unmittelbar überliefert waren, fo 
ift in den Text das davon redende Zeugnifi geſetzt, waren mehrere 
vorbanden, nur das, welches dem urfprünglichen Wortlaute am 
nächften zu ſtehen ſchien, während die Übrigen in extenso Hein 
gedrudt unter dem Texte mitgetheilt find ebenfo mie der oft wich: 
tige Zuſammenhang, welchem die direct Überlieferten Worte Ga: 
t0’8 entnommen find. In der Angabe der varietas lectionis und 
der Verbefferungsvorfchläge, welche fehr forgfältig gemacht if, 
begegnet man auh Mommfen’s Hand, der ebenfo mie Daupt dem 
Herausgeber fördernd zur Seite geftanden hat. Aus neu erfchie- 
nenen Büchern läßt ſich hier nur Unbedeutendes nachtragen, wie 
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} B. memorabilia dieta64 (Cie. de re p. I, 1) aus den schedae 
"aticanae von G. du Rieu für singuli das singulis, welches der 
Vatieanus hat. Bon den eigenen VBerbefferungen des Herausgebers, 
welche in befchränttem Maße gegeben find, find einige recht glüd 
lich, wie origg. Il, 11 terna atque quaterna milia succidiarum 
aduehere für milia aulia suceidia .uere oder oratt. Il, 13 nihil 
minus — non opus est reeitato für nihilo minus — non opus 
est. Reeitato, wie Mai im Fronto herausgab, oder oratt. |, 1 
die geſchickte Ergänzung des scio ego in den Eingangsworten. 
Unnötbig ift wohl origg. V, 6 das id eingefhoben in den Worten 
Rhodiensibus id oberit, quod non male fecerunt, sed quia uo- 
luisse dieuntur facere, da das voraufgebende ob eam rem, quod 
durchaus nicht ein paralleles Wort fordert. An anderen Stellen 
wird der gegebene Zert noch De werden müffen; fo dürfte 
p- 19, 14 quod illuc milites subduxit für illos; p. 35, 3 si quis 
strenue fecerat, donabam hasta für honeste, in der verderbten 
Stelle p. 90, 21 für eo quoam wohl ex quoam zu lefen fein. 
Eine Unzahl vergweifelter Stellen bleibt zuräd. 

In dem unter Drn. Keil's Hülfe forgfältig nachgeſehenen 
Drude bat fih doch Einiges dem Auge entzogen, fo auf allen 
Bogen neben dem Guftoden das exstant für exlant, worin hbri: 
gens felbft an mehreren Stellen der Fragmente Ungleichheit 
berefht; XXIX, 21 fadat, XLVII, 36 eompestribus, LAXIX, 2 
adfecto, 3, 26 die Zabt 9 für 10, 79, 11 iror. Im Uebrigen 
entfpricht die Correctheit des Drudes der äußeren Ausjlattung 
bes Werkes, 


Arnolät, Dr. J. F. 3., Oberlehr. u. Prof., Friedr. Aug. Wolf in sei- 
nem Verhältnisse zam Schulwesen und zur Pädagogik dargestellt. 
1.Bd. Biagrapbischer Theil. Mit verschiedenen Beilagen. Braun- 
schweig, 1861. Sebwetschke u. Sohn. (VIII, 250 5. 8.) I Tbhir. 
15 Ser. 


Mir haben bier ein vorzügliches und zeitgemäßes Bud. 
Mit außerordentlicher Sorgfalt bat der Werfaffer gearbeitet; 
man fieht, daß ihm feine Aufgabe eine Dergensfahe war. Ar: 
hive, Privarmitcheilungen (dev ausführlichen Beilagen aus fol: 
den Quellen find achtzehn), die reihe Literatur, namentlich) 
Briefr und Memoirenliteratur, bat er benutzt, um überall den 
Spuren des gewaltigen und wunderlihen — „„Ifegrimm’’, wie 
Zelter fagte, nachzugehen. So iſt bier dem flüchtiger gefchriebe: 
nen Leben Körte’d ein mit Eritifcher Genauigkeit aefchriebenes, 
berichtigendes, ergänzendes, fortfuͤhrendes an die Seite gefept. 
Auch für das, worin Körte's Buch feine Stärke und feinen gro: 
fen Reiz hatte und behält, die perfönliche Erſcheinung des eigen: 
thuͤmlichen Mannes, giebt es hier noch intereffante Nachträge: 
der ausführlichite der Brief des Hofrath Nüflin an den Verfaf: 
fer, Beilage 14. — Wenn ein Mann wie unfer Verfaffer, als 
grömdlicher Gelehrter im Fache des Alterthums durch eigene Kris 
tung bewährt, als praktiſcher Schulmann in böditer Anerken— 
nung ftebend, ein Schüler Lobeck's, jegt, ein Menfcyenalter nach 
Wolf's Dingang, fi aufgefordert fand, Wolf's pädagogifche 
Seite zu beleuchten, fo geſchah dies ſchwerlich ohne einen Anftof 
der Fragen, bie in der Gegenwart auf pädagogifchen Gebiete ſich 
bewegen, über die Reiftungen der Gymnaſten wie über- die Aus: 
bildung der Lehrer. Referent verſteht dies volllommen und könnte 
nichts zeitgemäßer finden als die Dinmweifung auf Wolf. Denn 
fo lange e8 Gymnaſien geben wird auf der Grundlage des Alter: 
thums, follten Wolf’s Anfhauungen durhaus die maßgebenden 
fein, und unter Verhältniffen, welche auch den Realfchulen nas 
turgemäß und berechtigt eine böhere Anerkennung neben einem 
böbern Streben gewähren, um fo mehr. Wolf's Anfchauung, 
durch feinen Freund und Schüler und Verehrer With. v. Hum— 
boldt in die Praris eingeführt und bewährt, ift die (Referent be: 
dient fi feines Ausdruds und bat feinen Grund nicht in feis 
ner Sprache zu fprehen): das Gymnaſium folle eine ariechifche 
Idealſchule, nicht eine lateinifche Zrainirfchule fein. Das flarke 
Betonen des lateinifchen Kormalismus und der römifchen Disci: 
plinierung, in deffen Folge dann 3. B. aud das Pateinfchreiben 
über die Erklaͤrung der Autoren geffeie wird, und welches immer 
etwas an die Zwecke und Leiltungen, bekanntlich in ihrer forma= 
len Sphäre oft fehr lobenswertben Leiftungen, ber alten Jeſuiten— 
fhulen erinnert, ift der Zeit fremd geworden. Alle Zufammen: 
hänge, wodurch es früher mit den ne des Lebens ver: 
bunden war, find ganz gelodert oder ganz geſchwunden: und 
ohne Zufammenhang mit dem Leben gedeiht und dauert endlic) 
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eine Schule. Je weiter das scholae und vitae discere ug 
ander liegen, um fo ungedeihlicher der Boden, ber dim 
dung, idealen Verkehr aus dem Drud und den Bermzungs 
Lebens empor bedarf das Leben immer. Und die jepige Zi 
mwabr: fie bedarf ed, aber auch fie verlangt danıd. — U 
Bildung der Lehrer betrifft, fo ift Woif’s ——— gia 
Lehrer eben fo wohl als ſolche, die eine innige und» 
Liebe zu ihrem Gegenitande mitbringen und zu wedınn 
werden auf der Univerfität nicht gebildet durch allerhand 
rungen in die Breite, fondern durch Forderungen in 
ihres Baches. Ohne Zweifel wird die Ausbildung des ßrl 
mit dazu gebören (über den der Dilettantismus in den 
ften Zräumereien lebt); von welchem, wo überbaupt ci 
dazu vorhanden ift, fich fhhmwer wird fagen laffen, 
gründliche Umgang mit Sophokles oder Piato ibm 
gründlichfte Schule fein ſollte. S. 78 Lefen wir bier 
Anfichten alfo: „ein Univerfitätsprofeffor folle nic ı 
ein Buch, die wiſſenſchaftliche Anregung fei die Hau 
nur gegen gegenftandslofe Schönrednerei fei eber noch da 
Dedantismus beſſer.“ — Aber der Dilertantismus und 
vor ivealem Aufſchwung werden immer dem entgegen und 
richten, breite Flachheit und übrigens das Abzieben gemi 
auf die Schulautoren, das gebe den Vebrer. & müfn 
ftöße aus der Erfahrung gemwefen fein, wenn Refemnt 
nert, wie bisweilen ibm der Gedanke gefommen, viia 
doppelte Philologie halten müffe, und wie er eimig 
daran geweien, jur Philologie ſich meldenden Studis 
Frage vorzulegen: welche Philologie wünfden Sir w 
die philologifche oder die pädagogifhe? — Diletranm 
diefen Unterſchied für ganz richtig halten. Mefireet fi 
lächerlich: jeder MWolfianer muß es alfo finden. Dei 
weiß, daß nichts anderes auch die Erfahrung beftdtig — 
ben auch eben vor ung ein Beifpiel an Hm 
aus der Schule Lobeck's —: er kennt die Folgen, am 
Bahnen gegangen werden, voraus, und kann fid taulch 
ger (natürlıch fehr geheimer) Schadenfreude entkiun, I 
nachdem man etwa die andere Richtung eine Zeitlang 
man dann mit der Frage fommt und geberdenvell ih 
zerbricht: warum haben wir feine fo guten Kebrer mie! 
zweiten Band des lehrreichen und anregenden Butt 
wir mit Verlangen. L 





























Spiegel, Fr., Einleitung in die traditionellen Sehrihen der 
2. Thl. Leipzig, 1860. Engelmann. (gr. 8.) 

A. u.d. T.: Spiegel, Fr., die traditionelle Literatur d# 
in ihrem Zusammenhange mit den angränzenden Liten 
gestellt. (Xll, 4725.) 4 Thir. 20 Sgr. 


Diefem zweiten Theile von Spiegel’ Arbeiten in 
Huzvaͤreſch fteben wir ebenfo rein empfangend gegen 
dem erften im Jahre 1856 erfhienenen, feiner Örs 
HDuzvärefhfprahe. Nachdem das Verbängnif und in! 
Wochen den trefflihen Windifhmann geraubt bat, ; 
— außer J. Müller und J. Dishaufen, ba 

egründern der Pehlviſtudien, kaum noch einen And 
in Deutfchland, der da felbftändige Forſchungen auf? 
biete verfucht hätte. Wir find vielmebr Alle zunähit ide 
lih nur darauf angewiefen, dasjenige, was Spiege 
Thätigkeit uns darbietet, uns anzueignen und zu m 
Gerade diefer Stand der Dinge nun giebt ung bei allım 
Dante, zu dem wir uns derfelben verpflichtet fühlen, 
gleich auch ein Wort herber Klage in den Mund, dar’ 
li, daß Spiegel in beiden Theilen feines Werkes diem 
rein elementaren Stadium viel zu wenig Rechnung 1% 

auptfchwierigkeit, um nicht geradezu zu fagen fat M 

chmwierigkeit, des Pehlvi befteht naͤmlich im feiner SE 
theils aller Wocalzeihen und diakritiſchen Punkte mi 
theils durch die vielfachen Confonantenverbindungen oft 31 
rebusartige Gomplere zu Zage fördert: zurıo z. B., M 
von av wird mit einer einzigen Ligatur gefchriedn, wid 
fünfhundert und vierzig verfchiedene Weifen gelefen werht 
Hier war e8 nun, nach unferer Anficht, die erfte Nufaadı 
gen, der als Lehrer feiner fonftigen Mitforfcher auftritt, da 
die Aneignung des eigentlich bald erfenntlichen, nur? 
die harte Schanle der Schrift doppelt und dreifadh MH 
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af das Möglichfte zu erleichtern. — Wenn +8 jest fo- 
mir Recht, in Bezug auf das weit dankbarere und der 
mwrbältnifmäßig mehr lobnende Sanskrit vorgezogen 
ı Srammatiten und dergleihen Werken fich neben deffen 
Nhrift ſtets auch der lateinifhen Umfchrift zu bedienen, 
6 fih bei dem Devanägari denn doch ſtets um ganz be: 
feine Zweideutigkeit irgend welcher Art zulaffende Zei: 
telt, fo war «6 bei einer Grammatik des als Sprache 
üerilen Pebtvi und bei einer Einleitung in die Literatur 
igentlich ganz unerläßlih, nicht ein einziges Wort 
entiprechende Umfchrift zu laffen. Kür die längeren 
zihe ih im den beiden Theilen feines Werkes finden, 
winunmehr diefem dringenden Bedürfniffe allerdings 
terbrilung der betreffenden Umfchreibung (in diefem 
3.01—338) abgebolfen: abgefeben indeffen von der 
nuhteit, daß man Ddiefelbe erft an einer andern Stelle 
si. reicht fie eben Doch auch nur für diefe größeren Gitate 
nen nicht für die zablreichen einzelnen Beifpiele in Woͤr⸗ 
fuineren Sägen: und wenn für diefe auch allerdings 
bier drigefügte Gloſſar (S. 351 — 469) Auskunft und 
nut, fo bleibt e8 doch immer ein ftetes Mennen mit Din: 
‚ wihes ung ganz unnötbiger Weiſe zugemutbet wird, 
Mauern es in dee That auf das Kebbaftefte, daß uns 
vn damit unausbleiblich verbundenen Zeitverluft nicht 
. Sieht er fich ja doch felbft mehrfach genöthigt anzu⸗ 
ia ihm die Lefung eines Wortes unficher bleibe! 
mir biermit — und zwar auf die Gefahr bin, uns da: 
Spar’ Augen einfach ein testimonium paupertatis aus: 
I- rem Zadel freien Lauf gelaffen, erfordert e8 nuns 
And ie Gerechtigkeit anzuerkennen, daf uns bier denn 
bir iemal eines jener Werke geboten fcheint, welche der 
nEnsnifienfchaft ihre bevorzugte Stellung dem Aus: 
Gaihr zu erobern pflegen. Bon Anfang bis zu Ende 
Fl in diefem Wuche infofern geradezu als neu bes 
fein, ald es, im Segenfage zu Anquetil du Perron, 
aes den Driginalmperken ſelbſt gefchöpft iftz und macht 
eweit uns Überhaupt ein Urtheil zufteben kann auf 
Kate, welches wir eben erft am der Hand des Buches 
m, dutchweg den Eindrud der ftrenaften Gewiſſen— 
and des treuften Fleißes. Cine kurze Ueberficht über 
tmdge die Bedeutung deffelben veranfhaulichen. Die 
‚Kapitel (bis S. 92) handeln von dem Daupttheil der 
"ratur, von den Ueberfegungen nämlich des Avefta, 
! Grund der fpeciellen Uebereinftimmungen mit der 
Une und Methode der forifchen Ueberfegungen des 
hmm, insbefondere der charklenfifchen, fo wie der 
“s eine Frucht der Studien bezeichnet werden, denen 
 Säfänidenberrfchaft die Perfer in den forifhen und 
n Säulen oblagen. Wir vermiffen hierbei die von 
kiner Einleitung zum Vendidad S. 25 Not. (vgl. 

Nie Skizzen S. 109) gemachte Vergleihung des 
2 Schriften erwähnten Mumbabditha’‘, d. i. Bom: 
Jumbadita, der jüdifchen Akademie in Mefopotamien. 
ſteilich dieſe Erwähnung etwa auf die Übrigens ganz 
le aus dem Commentar zu Vararuci bei Höfer (in 
drift ll, 482) reducieren follte, wo ‚„‚Mumbäbhidha, 
adap gemeint ift’’, vorkommt, fo hat Spiegel hier mit 
weitere Ruͤckſicht auf jene feine frühere Vergleihung 
denn an diefer Stelle fteht eben nicht Mumbaditha 
m Ref. bis jegt überhaupt nicht zur Hand ift), fon: 
dabhidha, und dies ift durchaus Eein felbftändiger 
den bedeutet „den Namen (abhidhä) Mumba füb: 
vlhem Namen ©. 133, 422 des vorliegenden Werkes 
m). — Wenn in Bezug auf Neriofengb’s Sanskrit— 
des Yaçna Spiegel die Anfiht ausſpricht (S. 37), 
den Urtert gar nicht zu Mathe gezogen, fondern ledig: 
tt Peblviüberfegung Übertragen babe, fo haben wir 
taetonnt, biergegen bereits in unferer Anzeige feiner 
* Neriofengb in Nr, 50, Jahrg. 1860 S. 805 d. Bl. 
eidenen Zweifel zu aͤußern. — Von nicht geringer 
N die Perfpective, welche in $. 6 in Bezug auf die 
mittelung der den Parfen von Weiten ber uͤberkom— 
egungsmethode weiter nach Diten bin, an die 
'Tibers u. f.m., eröffnet wird. — Bei den Auseinan: 
tüber den eregetifchen, Eritifchen und hermeneutifchen 
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Werth der Peblviüberfegungen und der mweiter daran in Geftalt 
von Gloffen u. f. w. gefnüpften Tradition vermiffen wir eine 
ftrengere Scheidung der einzelnen Stüde des Avefta, für deffen 
ältere Theile von einer irgend welchen Autorität jener Eregefe denn 
dann doch nur in ſehr befhränttem Maßitabe die Rede fein 
könnte. — Das vierte Gapitel (bie S. 150) beſchaͤftigt fich mit 
der fonftigen, refp. fpäteren Literatur des Huzvärefh, dem Bun: 
dehesh (bi S. 120), dem Ardäi-Viräf-Näme (bie S. 128), 
Bahman:Vesht (bis S. 135) und Minokhired. Die vollftändige 
Ignorierung von M. Haug's Arbeit über den Bundehesh, mel: 
che in S. 95 Not. 2 vorliegt, wo J. Muͤller's Arbeit darüber 
„die einzige, aber vortreffliche, Erklärung einer Stelle aus diefem 
Buche“ genannt wird, können wir in feiner Weife billigen. — 
Bon großer Bedeutung ift der bupotbetifche, wie aber uns [cheint, 
ganz fichere, Nachweis des Namens Manu im Bundehesh (©. 
108). Für die Höllenfabrt des Ardäi-Viräf wäre die gleiche des 
Bhrigu (Disyvas) VWäruni zu vergleichen gemwefen, und den beiden 
Mädchen, welche ebenda und im Minokhired die guten und 
ſchlechten Thaten bes Verſtorbenen repräfentieren, entfprecdhen 
offenbar die beiden Mädchen (Glaube und Unglaube), welche in 
ener Legende des Qatapatba Brähbmana dem Bhrigu entgegen: 
treten. — Gapitel V (bis S. 192) bebandelt die fpÄtere, nicht 
mebr ausfchließlih in Huzvärefh, fondern zum Theil auch in 
Neuperſiſch gefchriebene, eregetifche Literatur der Parfen. In dem 


Brahmanen Gangbragbäc (val. das häufige canranhäe), der am 
Dofe Gushtasp's mit Zoroafter disputiert haben und von dem: 
feiben befebrt fein fol (&. 182), vermuthen wir eine Aneignung 
des Ganfaräcärva, refp. ein Gegenftüd zu dem Canfaravijana. — 
Der Betrug des Ahriman durch Ormuzd im erſten Gapitel des 
Bundehesh braucht nicht gerade von dem „weſtlichen Teufel“ 
entlehnt zu fein (S. 184): in den Brähmana, wie im indifchen 
Epos ift der Betrug der asura durch die deva, des Namüci, Bali 
duch Indra oder Vishnu etwas ganz Gewoͤhnliches. Auch die 
Lehre von der Waage, mit welcher die Thaten der Menfchen ab: 
gewogen werden (S. 189), ift wohl ein urfprünglich ärifches Gut, 
ehrt wenigftens im Gatapatba Bräbmana gleihmäßig mie: 
der. — Was die Zauberformeln betrifft, fo möchte gegen die An: 
nabme, daß die Sranier diefe, ihrerfeits erft von den Babnloniern 
angenommene Sitte nah Oſten Übermittelt hätten, daß refp. die: 
felbe im buddhiſtiſchen Syſteme nicht urfprünglich, fondern eben 
iranifchen Urfprungs fei (S. 190), einfach die von Spiegel dabei 
überfebene Eriftenz der Atbarvaskieder und -Formeln Einfpruc 
tbun. — Ein „Anhang““ (bie 8.197) behandelt ein ganz moder: 
ned Werk, den Vajarkard, welches fich felbft — und mit ihm die 
jesigen Parfen — einem Zeitgenoffen des Zoroafter zufchreibt. 
Hieran nun fchliefen ſich hoͤchſt wichtige ‚Beilagen‘. Der 
bereits erwähnten Umfchreibung der in den beiden Theilen des 
Werkes enthaltenen längeren Citate (bie S. 238) folgt eine Um: 
fhreibung von Bundehesh Gapp. I. I. II. XXXI. (bis ©. 247), 
fo wie von Vendidad fargard V und XIX nad der älteren Ueber: 
fegung (bis S. 278), woran fi in Originalfhrift (ohne Trans— 
feription!) die fürzere Ueberfegung derfelben durch Deftur Däräb 
(bis ©. 308), fo wie des Patet:Chord (bis S. 316) anfchliehen. 
Daran reiben ſich „Ergaͤnzungen zum Shähnäme aus den Ri— 
väiets‘’ in Neuperfifch, tiber die Sagen nämlich von Tahmurath 
(bis S. 326), Jamshed (bis 5.332) und Kerecacp (bie 9.348). 
— Den Schluß madt ein treffliches, fehr ausführliches Gloſſar 
(bis S. 469) zu den mitgetbeilten Stüden, und zwar in hebräi: 
fher Umfchrift (mit der Originalſchrift je daneben), eine aͤußerſt 
dankenswerthe Arbeit, welche von der tiefen Durchdringung des 
oft fo fpröden Stoffes durch den Verfaffer ein überaus gediegenes 
Zeugniß ablegt. Wir heben daraus unter Anderem ale im We: 
fehtlihen neu hervor die intereffanten Wörter Pädishäh (S.410), 
Bezier (S. 450), Fitüz (S. 414), Behram (S. 447), Iuydega 
(8.403). Zu nairyö-ganha (S. 436) ift wohl unftreitig der 
vediſche naräcamsa zu vergleichen, die Erflärung „das männliche 
Wort“ fomit ſchwerlich richtig. — apäkhtara (S. 355) bedeutet 
keinesfalls ‚„‚ohne Geftirn‘‘, fondern gebt einfach auf apäne zu: 
ru, wie auch Burnouf felbft an der citierten Stelle erklärt. — 
Die Erklärung des Namens der beiden Acvin, näralyan, durch 
na asalyan ‚‚nicht unwahr““ (S. 49. 433) ift zwar der indifchen 
Fradition entlehnt, aber doch ein Unding. — Für die Zurüdfüb: 
rung von yätu auf Yyat (S. 439) möchte insbefondere noch das 
Wort yati fprechen, welches in den Brähmana in faft ſynonymer 
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Bedeutung erfcheint. — nxeo, Deer, gehört zu dem in ben Yashts 
fo häufigen gpädha (Yspand, pandere), nicht zu ygpag. — Die 
Wurzel hauro ‚‚befhügen‘’ S. 453 ſcheint uns in ihrer Exiſtenz 
zweifelhaft. — Beiläufig bemerken wir noch fhließlich, daß die 
eigenthümlichen Abftracte auf esn, isn in dem Gebrauche der 
vedifchen Formen auf ishani (vgl. Rik. V, 10, 6, VI, 15, 6. 44, 
6) bereite ihr völliges Analogon vor ſich haben. A. W. 


Vermiſchtes. 


Bullettino dell’ Instituto di corrispondenza archeologica. Nr. 7. 
Juli. (Doppelbeft.) 

Inh: I. Ausgrabungen und Reifen: a) E.Desjarbing, kurze 
Notizen über bie vom Kaifer Napoleon III den Herren Heuzey und 
Daumet übertragene wiſſenſchaftliche Miſſion: Unterfuhung zweier 
Tumuli in der Ebene von Pybna und der Trümmer eines alten Tem— 
pels bei Palatiga. b) Ausgrabungen in Deipbi, Auszug aus einem 
Briefe des Hrn. Ch. Weiher an Hrn. Leon Renier: Entdedung zahl: 
reicher Infchriften an der Mauer des Unterbaus des Tempels. eo) Aus: 
grabungen in Athen, Brief des Hrn. P. Pervanoalu an Dr. 9. 
Brunn: Ausgrabungen in ber Nähe bes Thurmes der Winde, bei denen 
zahlreiche Köpfe von Hermen aus römiſcher Zeit, viele Infchriften, meift 
gumnaftifher Beziehung, auch einige mit Künftlernamen (Leochares, 
Demetrios Sohn des Philon aus Ptelca, ZQimoftratos aus Phlya, 
Euceir und Eubulides, Baton aus Heralleia, Kaitofthenes) gefunden 
wurden; anderweitige Entdedungen von Altertbümern, wie zweier 
Gruppen aus Terracotta von ber Infel Aegina. d) X. Allmer, Aus: 
grabungen in Bienne (Porticus um ben Tempel bes Auguftus) u, Luon 
(Mofait). e) A. Ginci, Ausgrabungen in Volterra (Gräber). — 
MH. Denkmäler: ae) E. Hübner, über eine Büfte des Cicero im Mu: 
feum zu Madrid mit der unzweifelhaft echten Inſchrift M - CICERO - 
AN - LXIIII. b) Henzen, über eine tessera gladiatoria. c) E. 
Gavedoni, über eine mit Infchrift verfebene Wafferröhre aus dem 
Gebiete von Rucca. — II. Bemerkungen: &. Gavedoni, über eine 
finnreihe Anfpielung in einer Infchrift aus der Billa Ronbanini (von 
einer Frau Namens Thalaffa wird gerühmt amara fuit ounquam), — 
IV. £iteratur: a) &. Savedoni, Anmerkungen zum 32. Bande ber 
Annali 1860, b) W. Henzen, gegen eine ——— 2, Grifi 
über ein Stück der Conſularfaſten aus der Zeit des Auguſtus. — 
Berichtigungen zu den Berichten über die Inſtitutsſitzungen vom voris 
gen Winter. 


Die Grenzboten. Hrög. von G.Freyta gu. J. Schmidt. Nr, 44. 
Inh.: Nationalölonomifche Literatur. 2, — Die Barifer Runftausftellung von 
1561 u. die bildende Runft nes 19, Jahrh. in Frankreich. 8. — Bergleute 
w. Metallarbeiter ver Urzeit. 2, — Der Schachzug Hannovers. — Nach— 
Hänge ver Proteftantenbege in Tirol. 
Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 286 — 292. 
Ind.: Von der unteren Weiler u, Elbe. Das Münpungsgebiet. (V. VI.) — 
Evangeliſche Allianz. (Vlly — Die „Sirende“ über vie Eittenlofigkeit 
von Barie. — Gin Brief von Braf Stephan Eyehenyi. — Geheime 
Sluafbriftenstiteratur in St. Betereburg. — $. Heine's fämmtl, Werte. 
— 3, Iabresverfammlung der Gommiffion für deutſche Geſchichte u. Quel⸗ 
ed bei ver f. bayer. Alad. d. Wiſſ. — Wie ficht es in Nord⸗ 
amerifa 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 43. 
Ind.: Goethe's Wahlverwandtſchaften. (Schl.) — Kritiſche Etreifzüge in bas 
Gebiet der modernen Sartenfunft. (Schl,) — Alpenwanberung durch ben 
Kanton Blarus. (Schl.) — Wandernd. (Wericht.) 


Deutihed Mufeum. Hrsg. von R. Prug. Nr. 43. 


Inh.: Gerichte von OD. Deutihmann, Ludw. Bauer, P. Örharp u. 
R. Prug. — Die Zufammenkunft in Gompidgne. 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Rr. 43. 
SInh.: Gulturgemälve aus Amerika. — GarniersBagds' „„Weihichte ber Re— 
volution von 1848. — Fr. Biedermann, Angelifa Kaufmann als Hel⸗ 
bin eines Romans, — Zur Jagdliteratur. 


Unterbaltungen am bäusl. Herd. Högbr. K. Gutzköw. Nr. 43. 


Inh.: Ar.v.Nemmersporf, ein Brocefi in Rom. XI. XRII. — Ludw. 
Graf Vetteropt zum Scharffenberg, Herzogin Anna au Sachſen⸗Koburg. 
— Die Anerkennung bes Königreichs Italien, — Aus deutihen Bävern: 
VI. Der Schwarzwald u. feine Bäder im Winter. II. 











@uropa. Nr. 44. 

Ind.: Gin ruſſiſcher Kaiſermord. — Die Anfänge bes politifhen Tendenzs 

prama's in Deutfhland. — Eine Station der Novara. — Boieldieu und 

feine weiße Dame. — Guizot über pas Papftthfum, — Gine Krönunges 
@brenpforte von 1701, 
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Sup.: Groatien, Slavonien u. Dalmatien, — Die neuer x 
tur. I. Bolfspoefle. — Die Reverpter. I. Gin nieterlin. 
— Zur Statiftif ver Mineralien, der Verbrechen, der Literatur a 
in onvon. — Deutichlands gegemwärtiges Berhältmif zu Eind 
Kouis Blanc ala Geſchichtsſchreiber. 


Stimmen der Zeit. Hrsg. von Ad. Kolatſchet. Ar. Wut 


Inh.: Deutſchland als Greßmacht. — Wine Beſeda in einem mie 
fRästhen. — Gine conflitutionelle Gpiſode in Drflerreih. — Der 
lismus im Ratholiciemus, — Berein für veutihe Intatrie. - & 
Stijjen aus der Prov. Preußen. II. IV. — Die Abperiten zn 
Beröfi u. die ungarifchen Bolksliever. 


Das Ausland, Nr. 43. 


Inh.: Gin neuer Martorer im Feuerlaude. — Miefenbäume ver 
Ueber vie älteften bibl, Sagen. 3. Bom Barabiet, (Beuti.) — 
lu'e Wanderungen im äquwatorialen Afrika. 3. — Die lar 
Dienfte der Vögel. (Schl.) — R. Schomburgf über die afır 
anfihten in Siam. — Das Bombarbement von Porto Mose | 
Benin) durch die Gnglänver. 


Magazin für die Literatur bed Audlandes. Ar. ii. | 


Die Natur. Hrög. von O. Ule u. K. Müller. Ar. Ti 


Ind.: Tbn.Hoh, er gu Bilder, 3. Die Altoholverutmg 
KMüller, der Auduf. — 9A.65.Nöbbelen, über ah 
ehen vom Gtanppunfte der Naturbetrachtung. II. 


Aus der Heimatb. Hrög.von @.A.Roßmäßler. Ar. ik 


Inh. E. Kraufe, ein verfunfener Welttheil. — Der Beim ı 
enbaſtard. — Die Gibenbäume auf dem Rotbitein in Satin. 
Wisbereitungsmeihone. — Gajelli’s Pantelegrapb. 
















Berihtigungen: 
In Nr. 28 dieſes Jahrgangs ift zu verbeffern: ©. 456, 


u.: jaradgava. — ©. 457, 3.1: feindliden. — 3.2 
ftatt gafra. — ©. 458, 3. 17: yaträmtardineshu. 





Literarifche Anzeigen. 
Im Verlage der Unterzeichneten ift foeben erfcienen: 


Ludwig Häuffer, 


(Profeflor in Heidelberg) d 
deutfche Sefchichte vom Tode Friedrich's des 


bis zur Gründung des deutfchen Bundes. 
Dritte fehr veränderte und vermehrte Aufl 
Ausgabe in 8 Halbbänden. j 
Erfter Halbband. Preis 25 Gar. 


Der zweite Halbband verläßt im November die Profit. : 
Werk wird 6 Thlr. 20 Sgr. koſten und bis Oftern 1863 in dac 
mwefentlich veränderten Auflage complett fein. 


Berlin, am 18. October 1861. Weiduaunſche Bush 





Im Verlage von Earl Rümpler in Hannover mi 


er Die Lehre 
von den } 

unfbeilbaren Obtigationen 
Bon | 

Dr. Auguſt Ubbelohde, 


Docenten ber Rechte zu Goͤttingen. 
— — — — — — 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Verzeichniß der von G. B. Niebuhr und M.v. Nic 

-hinterlaffenen Bücher - Sammlung, welche am 27 

vember d.3. durch den Auct.-Comm. Müller in dit 
öffentlich verfteigert werden fol. 


Ausgegeben durch die Beſſer ſche Buchhandlung (B- da 
Berlin, 7 Behrenftraße, welche Aufträge übernimmt. 








Drud von Breitkopf und Härtel in Beipgig. 


iterarifches 


Sentralblatt 


für Deutſchland. 


Berantwortliher Herausgeber Prof. Dr. Fr. Zarncke. 








Berlegt von Eduard Upenarius im Leipzia. 
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Theologie. 


Heine Kirchen Zeitung. Red. vonG.Strad,. Nr. 81 — 84. 
Die Septemberserfammlung des ewangel. Bundes in Genf, II. IV.— 
Grinnerung an W. A. Ar, Senfler. IN. IV. — Gine neue Gonferenz 
ae. Heilen. — Die Brofhüre: „Der Herzog von Gotha und fein 














tifche Kirchenzeitung für das evangelifche Deutſchland. 
u. red. von H. Kraufe. Nr. 42. 
E.REnESE, vie Autonomie ber proteflantifhen Kirche Ungarns. I. 


Kirchenzeitung. Hreg. von H. Mefner. Nr. 42. 
Das Iimresherrliche Kirhenregiment. I. — Die A. allgemeine Ber: 
ung mangel. Ghriften aller kander zu Genf. (Bortf.) 


fär die gesammte lutherische Theologie und Kirche, 
von A.G.Rudelbachu. H.E.F.Guericke. 4.Q.-Helt. 


A. G. Rudelbach’s Confessionen; 2. Abschn. 1800 — 1805. — 
‚Mehri ei £ der Engel des Herrn. — Th. Schott, Studien zu den 

“erintherbriefen. Ill. — H.G.Hasse, die römische Frage vom all- 
_ #weinen kirchlichen Standpunkt betrachtet, 


Dr. Garl Wilh., Gonfift.:R. u. Superint., der Apoftel und 
er unfered Bekenntniſſes. Cine ereget. Studie über 
3, 1—6. Leipzig, 1861. Zeubner, (VIIL, 112 ©, gr, 8.) 
Te. 


e eregetifche Studie über Hebr. 3, 1—6, in melcher der 
er eine aus wiederholter und andauernder Beſchaͤftigung 
em vielumftrittenen Abfchnitte hervorgegangene vollftändig 
e neubegründete Erklärung deffelben aufftellt. 
Mittelpunkt der Arbeit bildet die Erörterung des eigen: 
Ausdruds ö dmöorolos nal dpyıepeos rs Öuokoylas 
Benn öwoloyla fubjectiv zu faffen ift von dem Belennt: 
des fubjectiven, perfönlichen Bekennens, fo ift nach dem 
aber auch rör dmoorolov nal äpyızpda nicht Object zu 
es — dann wäre auch dieſes wieder objectiv gedacht — 
m Subject‘ zu r. öuoloy. ald Ausdrud deffen, der mit ung 
‚ unfer Bekennen an ſich hat, der perfönliche Träger un: 
nen® ift. 
ie Denkbarkeit bes Begriffes eines dpyuspeds rüs 
Sinne weift der Berfaffer zunächft durch eine 
orte bei Philo de somn. I, $. 38, p. 598 nah: 5 uw ön 
segeue vis Öuokoyias ete., wo er ben Gen. rs —— als 
liche Lesart feſthaͤlt. Bei Philo rechtfertigt fich der Aus: 
mweil nad deſſen Anfhauung das Amt des Hobenpriefters 
fich vollendet, daß er Träger ift und Vermittler des Bekennt⸗ 
der Menſchheit an Gott. Diefelbe Anfhauung berrfcht bei 
X (fie fegen öuokoyia = 73 sacrificium ex voto oblatum ; ef, 
‚15; Jer. 44, 25. Hebr. 5, 1). Darnach ift ber jüdiſche 
iefter 6 Apgısgtus r. ou. war’ dEoy.=Träger bed Bekenntniffes, 
zmittler des Gelöbniffes. Freilich aber ift nun der Begriff 
oloyia im Debräerbriefe andere zu denken, weil diefelbe 
anderes Dbject hat. Denn — nach einer dem Referenten 
en Beweisführung — hier ift der Inhalt der ouokoyia dag 
Aitiſche Grundbefenntniß: 6 Deös owrrje, wie ed am kürzeften 
sgedrüct ift in dem Namen ’Imooös= 6 Beos awrie. Und der 
w@r des Briefes hat, wie aus der emphatifchen Stellung von 
wir hervorgeht, auf diefe appellativifche Deutung gerücfichtigt. 
ir ift der Mame, der unfer und Iſraels Grundbekenntnif 
Brldt, Jeſus al6 ’Inooös der perfönliche Träger unferes Be: 
























öuokoylas 
Deutung 


Diefe Zeitichrift erfcheint jeden Sonnabend. Der Preis für ein Vierteljahr ift 1 Thir. 10 Ser. M 45. 
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fennens, er ber ägyuegeds r. öuol. Zur, infofern er unfer Beken⸗ 
nen: IJehovah rettet,’ vor Gott bringt, 

Den Begriff aber des dmöorolos r. önol. j. hat der Autor 
des Briefes der heiligen Gefchichte feines Volkes entnommen, 
Die Conception diefer und der folgenden Verfe nämlich ruht — 
wie in einem Anhange bewiefen wird — nur auf der Gefchichte 
Num. 13. 14. Jfrael fteht hier an der Grenze des gelobten Kan: 
des. Da befichlt der Herr dem Mofes, aus jedem Stamme den 
apyyos in das verheißene Land zu entfenden (Num. 13, 2: 
amoorsılov üydgas — ravra dpynyov E& adrwv.) So haben wir 12 
amöorokor, die, von ihren Brüdern ausgefondert, zuerft daß hei— 
lige Land betraten. Einer von ihnen ift fpäter an der Spite des 
Volkes als aeynyos ». EE., der änvorolos Kofua, um Iſtael in das 
Land einzuführen, derfelbe, welcher den neuen Namen empfing 
"Inooüs=6 Veös awrng. Unter den 12 amooroloı war Jofua-Jeſus 
alfo der Amoorokos rs Ööuokoylas aurav; er follte in feiner Perfon 
und mit feinem Namen das Belenntniß hinübertragen, daß Je— 
hovah bineinrette in das Land der Verheifung. In Anwendung 
diefer gefhichtlichen Facta ergiebt ſich alfo, daß unfer "Insovs der 
ämdorodos r. öuo. 7. ift, infofern er ald meödeowos (6, 20) und 
—5 Tjs owrnglas zucv (1, 10) aus ber Mitte der heiligen 

rüder vorweg in's Land der Verheißung gefandt ift. Unfer Be: 
kennen hat er an fich, mit ihm ift unfer Bekennen am Ziel. Aber 
er ift noch mehr als der amoor. r. öuoi. ., als ber Jeſus des A. B. 
Er ift der dr. x. @pyıso. r. öu. 7., d. b. nicht nur der Borfchafter, 
der zuerft mit dem Belenntniffe: „Jehovah rettet‘ das heilige 
(himmliſche) Erbland betreten bat, fondern auch der Hoheprieſter, 
der unfer Bekennen: „Jehovah rettet,’ vor Gott bringt, indem 
er unfern Eingang in die himmliſche Heimath vermittelt. 

Aus den weiteren, eigenthuͤmlichen Erklärungen des Verf.'s 
fheinen folgende bervorzubeben. In der Gonftruction von ®.1 ift 
das Object zu xaravojoare ber Participfat mioror örra. Jlords 
ift Ausdrud der objectiven Stellung zu Gott = betrauter, Ver: 
trauensorgan. Der Sinn ift: hieraus erfeht, daß Jeſus ein Ver: 
trauensorgan def ift, der ihn gemadıt, d. h. als Jeſus in's Da: 
fein gerufen. Das yao in B. 3 geht auf V. 2 und erläutert den 
Unterfchied zwifhen Mofes und Jeſus, der auch neben der Gleich: 
ftellung in B. 2 liegt, wenn man nur ſchon bier (wie V. 5. 6) 
&v betont. In V. 3—6 will der Autor des Briefes die Höher: 
ftelung Jeſu vor Mofe dadurch erläutern, daß er den ’Inoovc(T., 
1) als Deos (B. 4) und damit als yesoros (B. 6) nachweiſt. In V. 
A ift daher Hess als Prädicat zu faffen. Ein Attentat auf die 
Geſetze der Sprache märe e8, au einem durch den Artikel beftimm: 
ten Prädicate ein artikellofes Subject zu ſetzen („es fei denn, daß 
diefes die Beftimmtheit eines nom. propr. habe’’). Das zurra 
aber ift Object der Sache, mit welcher das Haus ausgerüftet 
wird. Der Sinn alfo: Größerer Herrlichkeit (Machtftellung) ift 
diefer gewürdigt vor Mofe, in welhem Maße größere Ehre, wie 
das Haus (Gottes) der hat, melcher es eingerichtet. Denn jedes 
Haus wird von Jemandem eingerichtet. Der es aber mit Allem 
eingerichtet (mie Jefus das Haus Gottes), muß Alles vermögend, 
muß Gott fein. Und zwar war Mofes betraut im ganzen Haufe, 
als Diener, zum Zeugniß deffen, was geredet werden follte (sc. 
r.vöuor), Chriftus aber, als Sohn (Gottes), gefegt Über das 
Haus Gottes. 

Was nun zunäcft die eigenthlimliche Deutung des Ausdrucks 
6 amoor. x. apy. r. ou. 7. betrifft, fo darf Referent befennen, dafi 
er die mögliche Muͤhe angewendet, um fie zu begreifen und su 
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rechtfertigen. Aber abgefehen von den grammatifchen und logi- 
(hen Schwähen der Erklärung, fo fteht mit dem Zufammen: 
bange diefer Stelle, wie mit der Weltanfhauung des ganzen 
Briefes der angenommene Begriff des amoor. r. öuod. 7. in gar 
keiner Beziehung, der des Agguegsös r. öu. in geradem Wider: 
fpruche. 0 irgendwo in dem Briefe findet ſich eine wirkliche 
3 einer Andeutung, daß Jeſus, der ansorolos, gedacht werde 
als Borfhafter unferes Bekennens, Jeſus, der apyıgevs, aber 
auch als Träger unferes Bekennens vor Gott, und des Beten: 
nens: Jehovah rettet?! Daß der Verfaffer bierlber gegen feine 
Deutung nicht felber mißtrauifch wurde, ift um fo verwunderfamer, 
als er doch behauptet, daß der Autor des Briefes feine termini 
genau nad dem jedesmaligen Stande der Erörterung abmeſſe 
und feinen fpecififhen Namen einführe, als bis er vollftändig 
vorbereitet fei. Und doch gerade nicht im Vorhergehenden, fon: 
dern in ganz Fernem ſucht der Verfaffer die Grundlage für das 
Verftindnig diefer Bezeichnung. Und er rechtfertigt feine Deut: 
ung derfelben nur durch eine Reihe von fremdartigen Combina- 
tionen, die fharffinnig find, wenn Scharffinn heißt das Ent: 
legenfte mit Schein verfnüpfen, die aber fo bodenlos willkürlich 
erfonnen find, daß fie öfter zum Wise ausfchlagen würden, wenn 
fie nicht mit dem Ernſte einer vollen Zuverficht auf ihre objective 
Wahrheit ausgefprochen wären. 2 

n den fonftigen Erdrterungen bat der Verfaſſer mit forg: 
fältigem Fleige manche treffende Einzelbemerfung gemacht, und 
bat feinen Scharffinn oft mit Glüd gegen die Schwächen fremder 
Deutungen, nie aber gegen die feiner eigenen gewendet. Ein Ge: 
winn für die Eregefe der Stelle wird aus feiner Erklärung nur 
durch ihre Widerlegung beryorgehen. Istn. 





Geſchichte. 


Archiv für Kunde Österreichischer Geschichts -Quellen. 26. Ba. 
1. u. 2. Hälfte. 


Ioh.: Fr. Firohaber, der Hofstaat König Ferdinand’s I. im J. 1554. — 
J. Zahn, der Patronatsstreit zwischen den Bischöfen von Freising u. 
Lavant um die Pfarre St. Peter am Kammersberge in Obersteier. — 
R. Knabl, der wahre Zug der röm. Militärstrasse von Cilli nach Pet- 
tau. (Mit Karte.) — Dr. J. A. Tomaschek, die ältesten Statuten der 
Stadı u. des Bistbums Trient in deutscher Sprache. — P. Jos. Bian- 
chi, Documenta historiae forojuliensis saeculi XIll. Ab a. 1200 ad 1299. 
(Forts.) — G. Biermann, Tökölyiana. — Dr. Th. Wiedemann, 
Nekrologium des ehemaligen Klosters Oberalteich in Niederbaiern, — 
Fraueisci Novelli de Carraria, Patavii ducis, epistolae austriae prinei- 
pibus et episcopo Tridentino datae. Ed.J.Valentinelli, 


Der Gefhichtöfreund. Mittheilungen bes hiftor. Vereins d. fünf Orte 
Lucern, Uri, Schwyz, Unterwalden u. Zug. 17. Bb. 


Inh.: ber zig Jahrzeitbuch ver alten Pfarrkirche in Rucwil, R. Lucern. — 
Intereffante Erläuterungen üb. das im XI. Boe, gebrachte Nefrologium 
des Hof. Conſtanz. — Urkundl. Fragmente zur Geſchichte der Pfarrei 
Horw im KR. Lucern, mit dem dort. Jahrzeitbuche. — Das geiftl. Drama, 
vom 12.—19. Jahrb., vorab in Ginſiedeln u. dann au mit Rüdfiht auf 
die V Orte. — Hiftor. Grörterungen üb, mie Freien von Attinghuſen u. 
ihren Wohnflg im Lande Uri. — Bann u. Rache Aus d. Leben d. Schults 
beißen Veters v. Bundeleingen. — Artiftifchsantig. Nachweiſe an einem höchſt 
merfwürd, Mehkelche d. 15. Iahrh., aus einem Kirchenichage ber V Orte, — 
Die alten Zinsrödel bes Maierbofes in Sempach, dem Stifte St, Blaflen 
im Schwarzwalte einft angebörig. — Gtwas Urkundliches üb. A. v. Erlach 
aus Bern, verbürgert in Lucern, u. über beffen annod * Wohnbaut 
daſelbſt bei der Suſt. — Aelteſter Urbar des Denepictinerflifts Engelber 
aus dem 12, Jahrh., fammt einem Zinsrovel des 14. Säculums. — 20 
intereff. Urkunden verfchiedenen Inhalts, vom 3. 1228 — 1504, 








"H ulyoı Bılinmov äpyaia (oropia rs Mausdorias, 
ovvraydeica ulv ind Odwros"dßeh, usrappaodelsa di und 
Magyagirov I’. Anusroa. Leipzig, 1860. Teubner. (XX, 316 8. 
gr. 8.) 1 Thir. 12 Sgr. 


Der Ueberfeger berichtet in feiner Vorrede, daß er, ba es feine 
Abficht geweſen fei, eine Geſchichte Makedoniens für feine Lande: 
leute aus dem Deutfchen in’s Neugriechifche zu Üüberfegen, nur 
zwifchen 2 Werken diefer Art die Wahl gehabt habe; da nun das 
eine derfelben, das allerdinge die ganze alte Gefhichte Makedoniens 
bis zur Roͤmiſchen Derrfchaft ei (der Verfaffer meint offen- 
bar Flathe's Gefhichte von Makedonien), auf veralteten und von 
den bervorragendften Gefhichtsforfchern der Jetztzeit als falſch 
erkannten Principien berube, fo fei ihm nichts anderes übrig ges 
blieben, als das allgemein al& vortrefflih amerfannte Buch von 
D. Abel ‚Makedonien vor König Philipp‘ zu Üüberfegen. &o 
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fehr wir nun auch diefe® Streben des Ueberſetzets, feinem 
nur etwas wahrhaft Tuͤchtiges mitzuteilen, anerkennen, ig 
ben wir doch, daß er mit der Ueberfegung des Abel'ſchen 
für feine Zwede einen Mißgriff getban hat; denn tbeils 
es ja nur den Theil der Gefchichte Makedoniens, der am 
ften geeignet ift, die Theilnahme der jegigen Grieden übe 
und der Makedonier insbefondere zu erregen und fie für vi 
ahmung ihrer Vorfahren zu begeiftern; tbeils ift das % 
durhaus freng wiffenfhaftlich gehalten und nur für @ 
beftimmt, daß wohl faft alle diejenigen unter den Randsik 
Ueberfegers, die es mit wirklichem Berftändniffe und Nu 
können, auch im Stande fein werden, es in der Urfprad 
Kenntniß ja mehr und mehr unter den gebildeten Gri 
verbreitet) zu lefen. Was die Ueberfegung anlangt, fo if 
im Ganzen genau und mit Verftändnig des Stoffes an 
doch haben wir an einigen Stellen Unklarheiten bemertt, 
aus mangelbaftem Berftändniffe des Driginals heroe 
zu fein fcheinen. 


Ourtius, Ernst, griechische Geschichte. 2.Bad.: Bis zun 
Peloponnesischen Ärieges. Berlin, 1861. Weidmann. {ll 
gr. 8.) 1 Tbir. 15 Sgr. 

Endlich liegt der lang erwartete 2. Band von | 
griechifcher Gefchichte, die Zeit vom Beginn der Perferki 
wie der Verfaffer mit unverfennbarer Anfpielung auf 
Geſchichte, mie fie auch fonft öfter in dem Bude br 
fchreibt „der Freiheitskriege““) bis zum Schluffe dei P 
fiihen Krieges umfaffend, vor ung, und wir freuen und 
können, daß derfelbe nicht nur hinter unferen Ermartunge 
aus nicht zurüdgeblieben ift, fondern eher diefelben, nam 
in Bezug auf die Auffaffung und Darftellung da 
Berhältniffe im engeren Sinne des Wortes, noch übe 
Daß das Buch forgfältige und felbftändige Durdfidi 
Einzelheiten mit einer gefhmadvollen und lebendigen, mil 
bie und da etwas zu fcharf pointierten (man verglad: 
über Perikles ald Redner gefagt iſt: „darum mußt: rt, 
Anderer, zu erfchreden, zu ermuthigen, zu überredt 
S. 192, wo es von demfelben heißt: „indem er nihtit 
reden, fondern zu überzeugen fuchte‘’) Darftelun: 
brauchen wir bei einem Werke von E. Curtiug nicht ii 
zu bemerken; wir wollen alfo im Allgemeinen nur ned 
heben, daß der vorliegende Band als dankenswerthen da 
dem erften kurze Anmerkungen (S. 685 — 703) voraut 
welchen die Anfichten des gr über viele eingeim 
befonders durch Dinmeifung auf die Quellen mie a 
Forfhungen näher begründet werben. Diefe Anmerkung 
für in's Einzelne eingehende Belprehungen des Werkit, 
uns leider der Raum nicht geftattet, erwuͤnſchte Andel 
geben und gewiß nicht wenig dazu beitragen, mandı 
erften Band laut gewordene Worurtheil zum Sr 
bringen. ß 

Um nun noch einige, wenn auch untergeordnete Pı 
in wir den Anfichten des Verfaſſers nicht beitreten B 
Sprache zu bringen, fo hat es und zunaͤchſt gemunden, ® 
leſen, daß Athen „nach Herodot's unverdädhtigem 
30,000 Bürger gehabt habe (vergl. Anm. 12, S. 68 
doch gerade an der betreffenden Stelle des Herodar (N, 
formelbhafte Gebrauh des Ausdruds rpeis wogads W 
deutlich ift. Das Urtheil des Verfaffers Über Pindart ® 
zum Freiheitskampfe (S. 51 und 88) können mir eat 
unterfchreiben als die Behauptung, daß der kühle, fo m@ 
verftändige Simonides „mit jugendlicher Wärme dir ı 
aufgefaßt und als Sänger der Freiheitsktiege bat SIT 
Kampfe gegen bie Feinde des Waterlandes begeiftert‘‘ babel® 
Der Einfluß der Bublerinnen zur Verbreitung „ein 
fern günftigen ——— in Hellas (S. 511) 
doch wohl von Curtius etwas überfchägt, wenn nit ganz 
Gebiet der causeries zu vermeifen fein. Die mare 
Herod. VII, 205 find trog Gurtius’ Widerfpruche (An. 
688) doch nach dem fonftigen Sprachgebrauche (vetgl. 
—— I, 13) mit Bähr als Männer von geſehtem, ku 

Iter zu erklären. Warum Gurtius die von Herodet w y 
von Thukydides bezeugte zweite Borfchaft des — 

xRerres in Betreff der Brücke über dem Hellefpont alt d 

glaubwürdig ganz mit Stillſchweigen uͤbergangen 
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Solid vielmehr die ernflliche Abſicht, bie Brüde zu zer 
‚wseihrieben bat (S. 73), können wir nicht einſehen; 
Sr Borte in Anm. 17 (8.689): „uͤber poetifche Befchrei: 
der Freibeitdlriege wie die des Simonides wiffen wir lei: 
614; jüngere Werke der Art werden fpäter erwähnt wer: 
{od und nicht recht klar, da man nicht erfennen kann, ob 
die Iepoma des Choirilos von Samos ganz Üübergangen 
Fr dem folgenden Band aufgefpart bat. Bei Plut. Per. 9 
ih, wie Cuttius meint (Anm. 27, S. 690), von einer 
On, durch die Areopagiten felbft vorgenommenen Dokimaſie 
Enrsirt in den Areopag, fonderm nur von der gewöhnlichen 
+ aller erlooften Beamten, fo wie von der Rechenſchafts— 
Aben am Schluffe des Amtsjahres (vergl. Poll. VIII, 
Rede. Die Erzählungen von der Stellung des Solon 
44 (Plut. Sol.29, Diog. L. I, 60) möchten wir nicht 
Dnfaffer (S. 233) als hiſtoriſch betrachten ; fie fehen 
4 tmdenziöfe Anekdoten im Sinne des Platonifhen 
Onis aus und machen auch chronologifhe Schwierig. 
din das erfte Auftreten des Thespis nach marm. Par. ep. 
Sin die 61, Olympiade fällt. Ebenfo wenig können wir 
(8.242) in dem Komiker Maifon eine biftorifche 
Shit, fondern nur eine alte megarifhe Charaftermaste 
Dis auf dem Friefe des Parthenon nicht der Panathe: 
hm felbft, fondern nur der wooayaw deffelben (von 
enihts wiffen) Dargeftellt fei, davon hat ung der Ber: 
12.87 und Anm. 58, ©. 695) ebenfo wenig überzeugt 
Win. Die Angabe des Theophraſt (bei Plut. Per. 23), 
hei 10 Talente auf Beftehung der Spartanifchen 
ymdet habe, ift, wie der Verfaffer felbft gefühlt hat 
n1,8,695), dod gar zu unwahrfcheinlich und wäre 
Sninte beffer ganz weggeblieben. Die von Curtiuß, 
mung des Kleon (S. 366 ff.) fheint und nicht 
a dirteilichkeit gegen den rüdfichtslofen Oppofitions: 
und etwas Aehnliches möchten wir auch von feiner 
he Procefjed gegen die Feldheren nach der Schlacht 
Anl (©. 650 ff.), worin er Herbft folgt, ſagen; fo 
Wnlih auch gen eigt find, das Auftreten des Thera⸗ 
ir zu entfchuldigen, fo fcheint und doch die Frage 
äuld oder Unfchuld der Feldherrn, fo wie über die 
uber inwuooia des Menekles von Grote (IV, ©. 
I) richtiger behandelt worden zu fein. Die Behaupt: 
in Iritopbanes’ Froͤſchen die ganze Heilöfrage, in wel: 
umffe des Stückes feinen Höhepunkt erreiche, fi um 
Spoge, dürfte bei dem weſentlich literarifch = Eritifchen 
es Stüudes, in welchem die Politik offenbar nur 
Nebenrolle fpielt, doch fehr gewagt fein. Endlich 
and) das Auftreten bes Kleophon von dem Verfaffer 
"ot ganz unparteiifch betrachtet zu werden, Bu. 










































den Staaten feit dem Wiener Kongreß, bis zur neues 
ndifhen Deftructionss u. Annerionspolitit, Nach neues 

n Raatenweife gruppiert vom Verf. d. ‚italien. Gil Blas‘'. 
4, 1861. Manz. (IV, 282 ©. gr. 8.) 1 Zhlr. 


Mdrdeutendes, geiftlofed Buch, weniger fanatifch zwar 
ah dem Titel und Berlagsorte erwarten follte, aber 
ine eifrige ultramontane Parteifchrift. An ein Ein: 
Ne Bedeutung der großen Parteitämpfe N Jahr: 
nicht entfernt zu denken; der else bilft ſich mit 
Bensarten, mie: beftructive und confervative Tendenz 
Fidrend die Werhältniffe der übrigen Staaten mit leid: 
sa befprochen werden, zeigt fich der Parteigeift des 
— dejeihnend genug — vorwiegend in bitterböfem 
M England und die beutfchen Einheitsbeftrebungen. 
de Berg hatte eine Maus geboren’’ ruft er froh: 
der Schilderung der deutfchen Bewegung vom Jahre 
a * gelungen iſt die Darftellung der auswaͤr— 
I och gilt auch dies Lob nur von ben zwei erften 
Der dritte Abfchnitt, welcher die Zeit feit der März: 
behandelt, enthält ein fo Eraufes Durcheinander von 
Zuppierten, ‘oft wiederholten Thatfachen, daß der Lefer 
5mo ihm der Kopf ſteht. 
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Kriegswiſſenſchaft. 


Rutzky, Andr., Oberlieut., Bewegung und Abweichung der Spitz- 
geschosse, Einfluss der gegenseitigen Stellung des Mittelpunktes 
des Luftwiderstandes u. desSchwerpunktes auf die Lageänderung 
der Rotations-Axe u. daraus abgeleitete Folgerungen f. Geschoss- 
u. Geschütz-Construction. (VIII, 75 S. 8. mit 2 lith. Taf. in qu.- 
Fol.). 20 Sgr, 

Baurmeifter, Guſt. Adph., die Derivationen der aus Kriegsgeſchuͤtzen 
res Kugeln u. die Wirkungen der gezogenen Gefchüge, ent 
chleiert u. nachgewieſen. Leipzig, 1861. E. H. Mayer. (32 ©. 8. 
Mit Figg. in 2 Taf.) 10 Ser. 

Beide Schriften befchäftigen ſich mit der Unterfuchung der 
Rotationserfcheinungen der Geſchoſſe, namentlih der Spip- 
gefchoffe, und den damit zufammerihängenden Einflüffen auf die 
Flugbahn und Geſchützconſtruction, beide ohne Anwendung von 
Galcht. Hiermit hört aber auch die Aehnlichkeit beider auf, da fie 
Br hinſichtlich Methode und Gehalt geradezu diametral entgegen= 

eben. 

Me. 1 geht auf durchaus rationellem Wege zu Werke und ift 
vollftändig Herr des zu behandelnden Stoffes, feine Unterſuchun— 
gen führen zu dem Refultate, daß eine Längenrotation der Spitz⸗ 
geſchoſſe nicht ftatt hat, fondern das konifche Pendeln der Längen: 
are von dem Luftwiderftande herrührt und durch die urfprüngliche 
Richtung der Notation und durch die Lage des Schwerpunftes 
gegen den Luftwiderftandspunft, alfo die Geſchoßform, bedingt 
wird, Es folgen nun Unterfuhungen, wie fidy jene Bewegung 
und die abweichende Geftalt der Flugbahn geftalten,, fobald der 
Luftwiderftandspuntt vor, in oder hinter den Schwerpunft, [os 
wohl für Rechts: ald Linksdrehung fällt. Dieran fchließen ſich 
weitere Unterfuhungen über den Ort, an welchem der Schlägel 
des Percuſſionszuͤnders anzubringen ift, über den Drall der Züge 
u.f.w. Das Endziel des Verfaſſers ift, ein Langgeſchoß fo zu 
conftruieren, daß es aus glattem Rohre ohne Rotation gefcheffen 
werden könne, um den beftehenden Nachtheilen der gezogenen Ges 
fchüge zu entgehen, und der Verf. verfichert, eine folhe Geſchoß⸗ 
conftruction gefunden zu haben, die er aber allerdings nicht näher 
angiebt. 

i Nr. 2 dagegen ift eine ohne alle Specialtenntniffe und felbft 
ohne dienöthigen phyſikaliſchen Kenntniffe gefhriebene verworrene 

Abhandlung ohne Zweck und Ziel. 





Wieft, G., Prem.stieut., Vorlefungen über das zerftreute Gefecht 
mit kriegsgeſchichtlichen Beifpielen. Zrier, 1861. Gall, (VIII, 808, 
16.) 12 Sgr. 

Sf für die Unterhaltungs: oder Unterrichtöftunden ber Unter: 
offieiere und Mannſchaften beftimmt und erfüllt diefen Zweck 
ganz gut. 








Rechts- und Staatswiſſenſchaft. Kirchenrecht. 


Scheurl, Dr. A. v., der Werth des Kirchenrechts für evangelische 
Geistliche. Erlangen, 1861. Bläsing. (24 S. gr. 8.) 3%, Sgr. 


In ebenfo milder ald überzeugender Weife zeigt der Ber: 
faffer, daß das —— evangelifche Geiftliche praftifch 
und theoretifch einen hoben Werth habe, und widerlegt den Ein— 
wand, als ob die Befchäftigung mit dieſer Disciplin nicht ohne 
Bernachläffigung des theologifhen Studiums, fo wie des Pre— 
diger- und Seelforgeramts erfolgen könne, da vielmehr gerade 
umgekehrt der Geiftliche ald Theologe durch ernftliche Beſchaͤf⸗ 
tigung mit dem Kirchenrechte, im nothwendigen Zufammenbange 
mit der Kirchengeſchichte, mefentliche Förderung erhalte und der 
Geiftliche, obwohl er nicht bloß Prediger und Seelforger fei, doch 
auch den als ſolchem ihm obliegenden Verpflichtungen viel beffer 
nachzukommen vermöge, wenn ihm die unentbehrlihen kirchen⸗ 
rechtlichen Kenntniffe zu Gebote ftehen. Mit der bloßen Kennt: 
niß der kirchlichen Verordnungen kann der Geiſtliche nicht aus: 
reichen; er bedarf des VWerftändniffes derfelben, welches ohne 
Studium des Kirchenrechts nicht erlangt werden kann. Fuͤr biefes 
Studium fordert der Verfaffer auch nur ein geziemendes Maß 
und ift weit entfernt davon, den Geiftlichen die hoͤchſt unpraktifche 
Bumuthung zu machen, nad) eigentlicyer Gelehrfamkeit im Kirs 
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chenrechte zu trachten. Die Nothwendigkeit diefer Disciplin für 
Geiftliche in Eichenregimentlichen Aemtern und für andere bei der 
Behandlung kirchenrechtliher Zagesfragen, Gontroverfen, auf 
Spnoden u.f.w. wird auch gebührend hervorgehoben und auf die 
großen Nachtheile aufmerkfam gemacht, welche die evangelifche 
Kirche durch die Unkenntniß der Geiftlihen auf diefem Gebiete 
erlitten bat. 

Ueber eine nähere Veranlaffung zur —— der kleinen 
Schrift hat der Verfaſſer ſich nicht ausgeſprochen. Dringend ge: 
nug find die Motive, welche die evangelifchen Geiftlichen antreis 
ben follten, fih um das Kirchenrecht zu bemühen, gerade in un: 
feren Tagen, in welchen die Auseinanderfegung von Staat und 
Kirche die Wertreter der legteren nöthigt, mit Gründen des Rechts 
den Mißbraͤuchen zu begegnen, welde von Außen ber und im 
Innern der Kicche felbit zu deren offenbarem Schaden in verderb» 
lichem Wachsthume —— find. Möge das Wort des Hrn. 
Dr. v. Scheurl nicht ohne Frucht bleiben ! 


Meier, Dr. Ernſt, Privatdoc,, die Nehtöbildung in Staat und 
Kirche. Berlin, 1861. ©. Reimer. (VIII, 298 ©. gr. 8.) 1 Zhir. 
10 Sar. 


Die irrthümliche Auffaffung Puchta's vom kirchlichen 
Gewohnheitsrechte gab dem Verfaſſer den erften Anſtoß zur Aus: 
arbeitung der vorliegenden Schrift (veral. S. 104, 105 verb. mit 
der Vorrede), in welcher die Darftellung einer vollftändigen 
Theorie der kirchlichen Rechtsbildung, in Verbindung mit der 
Theorie Über die Entftehung des Rechts Überhaupt geliefert wer: 
den fol. Die bisherige Doctrin ift nach dem Berfaffer in Folge 
einer falfhen Methode, nämlich der Anwendung einer willkür— 
lichen Gonitruction mit theilmweifer Benugung des Mömifchen 
Rechts, eine unhaltbare, weßhalb er fi entſchloß ‚‚einen neuen 
Aufbau der Theorie über die Entftebung des Rechts unter wirt: 
liher Zugrundelegung der deutfchen Rechtsbildung und allein mit 
Ruͤckſicht auf fie zu unternehmen‘ (S. 15). Er entwidelt bier: 
nach die Örundfäge der ftaatlihen Rechtsbildung im Allgemeinen 
binfichtlich des Subjects, des Inhalts und der Korm, und knuͤpft 
daran eine hiftorifche und dogmatiſche Nachweifung im Einzelnen. 
Nah denfelben Kategorien folgen dann in einem zweiten Theile 
die Grundfäge der Rechtsbildung der katholiſchen und der prote: 
ftantifhen Kirche. 

Der Verfaſſer bemüht fich, gegenüber der fogenannten hiftos 
rifhen Schule den Beweis zu führen, daß nicht das Volk das 
Subject der Rechtsbildung fei, fondern der Staat, die höͤchſte 
Staatsgewalt. Die Lehre der biftorifhen Schule widerfpreche 
den thatfächlichen Verbältniffen und erkläre fih aus dem Zufam: 
menbange mit der Lehre von ber Voltsfouverainität und der 
naturrechtlichen Gonftruction des Staats (S. 20) ; dagegen habe 
die hiftorifhe Schule das WVerdienft, die inneren Momente, nad 
denen die Entftehung des Rechts materiell vor fih gebt, zum erften: 
male in zufammenbängender Darftellung und tieferer Begründung 
sum mwilfenfhaftliben Bewußtſein gebracht zu haben (S. 25). 
Der BVerfaffer Überficht aber, daß die Anhänger der fogenannten 
biftorifhen Schule Staat und Recht als nothivendig zuſammen— 
gehörige Begriffe betrachten und weit davon entfernt find, in der 
von ihm beliebten Weife einen Gegenfag von Volk und Staat zu 
ftatuieren. Vielmehr verfteben diefelben unter Volk eine organifche 
Nechtsgemeinfhaft, in dem Sinne, wie ſchon Cicero de republ. 
1, 25 ertlärt: populus non est omnis coetus multitudinis, sed 
eoelus juris consensu et ulilitatis communione sociatus. Das 
in dem organifierten Wolke entftebende Recht beruht aber nicht 
auf Willkür, fondern entiteht verfaffungsmäßig, dem Organismus 
des Volkes entfprehend. Db und mie meit dabei die höchite 
Staatsgemwalt zu entfcheiden habe, ift quaestio facti, abhängig 
von der Staatsverfaffung und wechſelnd im Laufe der Zeiten. 
Der Verfaffer macht mit Unrecht der fogenannten biftorifchen 
Schule den Vorwurf, daß fie die thatfächlichen Verhältniffe nicht 
beachte, während er felbft in den Fehler verfällt. moderne Zuftände 
als Maß für alle Zeiten benugen zu wollen, Ebenfo trifft der den 
Gegnern gemachte Vorwurf der Abhängigkeit vom Roͤmiſchen 
Rechte die ganze Doctrin des WVerfaffers, denn die Erklärung: 
daf der ganze Unterfchied zwiſchen Gefeg und Gewohnheit ſich in 
der That nur auf die Form bezieht (S. 28), wie die von ihm an 
genommene Rechtsbildungehobeit (S. 23), find nichts weniger 
als neu, fondern bereits von Julian in der lex 32, 8.1 D. de le- 
gibus und von fpäteren Juriften, wie Gefterding u. A. in ganz 
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aͤhnlichet Weiſe declariert worden. Daß die Juritpru 
Erkenntniß-, nicht auch Entftehungsquelle für die Re 
fei (S. 22), wird thatſaͤchlich durch die Bedeutung der 
der communis opinio doctorum u. a. m. widerlegt. 

Es ift dies einer der prineipiell wichtigften Punkte 
ganze Unterfuhung, wefhalb wir darauf näher eingebm a 
fen glaubten, doch verbietet uns der befchränkte Raum | 
— Weiſe bei anderen Gegenſtaͤnden zu thun, meibal 

ndeutung bderfelben und unferer vom Berfaffer atmak 
Anficht bei einigen derfelben gentigen muß. Es gehört d 
nehmlich die Behauptung, daß ſchon in der Reformatien 
Identitaͤt der evangelifhen Kirche und des Staats flat 
babe (S. 76. 77, &. 268 ff.), mit welcher der Berfaffe 
nem Ertrem entgegengefegter Meinung in das ander f 
einer fo volftändigen Confufion, wie der Verfaffer erkii 
nur höchft felten gefommen, denn „der Unterſchied unter 
ordnung und meltlicher Obrigkeit Geſetz“ (Unterricht 
tatoren 1528: Bon menſchlicher Kirchenorbnung) blieb 
unbeadhtet. Mit Berufung auf die Kirchenordnungen 
der Beweis nicht geführt, denn- ihnen fteben, außer den 
gen der Reformatoren, auf die der Verfaffer im Allgeme 
merkſam macht, felbft die Belenntnißfchriften enten 
ganze Angelegenheit erfordert eine eingehende Gefdict 
lien Entwidelung der einzelnen Länder, melde auch 
daß die Anfiche über die rein ftaatliche Entftebung I 
ordnungen (S. 270 ff.) viel zu allgemein ift, Eh 
Aeußerung (S. 291), daß die drei Spfteme nicht Ab 
aus dem Leben waren u.f.w., unbaltbar, u.v.a,, mil 
293. 294, wo der Unterfchied des directen und indirei 
ges, pofitiver und negativer Disciplin u. ſ.w. in Betradt 
it, 8.170 die angebliche Unmöglichkeit der Episte 
Der Seren ift auch febr im Irrthum, wenn u 
heutzutage kaum noch eine Gontroverfe dardlıber befick, 
Deerete Gratian’s als foldhem eine formelle Bedeutum 
komme (8.96 ff.). Für diefelbe erklären fich mit virm 
Eihhorn (Kirchenrecht I, 362. 366), Aacobfon | 
Rechtslexicon VIII, 763 ff.), Waſſerſchleben (dm 
cpelopädie VII, 316. 331). Wenn der WVerfaffer ſic 
fagt: „Wuͤrde fidy doch bei confequenter Anmendung 
tian's Decrete ale geltendes Recht die Thatſache bu 
daß pfeudo:ifidorifche Säge unter die geltenden Normen 
chenrechts gehört haben, vielleicht noch gehören,’ fo m 
ihm mit Riegger, Eichhorn u. U. erwiedern, daß dieſt! 
allerdings wahr iſt. 

Schließlich erfennen wir gern an, daf die Schrift 
Dr. Meier, wie fie ein Zeugniß eifrigen Studiums ik, 
Anregendes enthält, doch hat es derfelben offenbar zum 
gereicht, daß die Aufgabe ſelbſt nicht mebr befchräntt mer 
im —— mehr in die Breite, als in die Tiefe gear 
den ilt. i 
—— — — 


Niebl, W. H., die deutſche Arbeit. Stuttgart, 1861.6 
330 ©. gr. 8.) 1Thir. 18 Sgr. 


Mir haben dies Buch mit großem Intereſſe in W 
genommen, nicht gerade, weil die unparteiifhen Otze 
G. Cotta'ſchen Buchhandlung, altheiligem Handnr 
getreu, das Werk bereits alüberall als eine ‚‚neue Pr 
deutfchen Literatur anpreifen — wohl aber, meil mir bif 
bobe Bedeutung des Gegenftandes werde dem Berfalke 
wiffenfhaftlichen Ernft eingeflößt haben , als in feiner 
gefhichte des Volkes““ zu finden war. In der That it 
ſchritt unverkennbar. Dr. Riehl ift nicht mebr fo verihm® 
wie fonft in halbwahren, blendenden Behauptungen, Ir 
gegen Mationaldtonomie und Statiftit hat ſich in da 
Schule erheblicy gemindert, obwohl er noch immer von MT 
gen Höhe feiner felbfterfundenen „Söocialpolitik“ mi! — 
Selbftgefühle auf den großen Haufen der Nationaldtonem' 
fhaut; endlich ftebt er dem ungebeuren Umſchwunge hr m 
Volkswirthſchaft nicht mebr fo feindfelig wie ebedem ges 
Auch die Vorzüge feiner früberen Schriften, ein gun 
zur Beobachtung des Volkslebens und eine gefällige —5 
finden ſich ungeſchmaͤlert wieder. Darzuſtellen „wie det 
Volk arbeitet, wie es Über die Arbeit denkt und mie vd 2 
nem immer reineren Ideale der Arbeit erzogen bat” = 
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uches ift ein eigenthuͤmlicher und fruchtbarer Gedanke. 
hter Freude begrüßen wir den fittlichen Ernſt bes Ber: 
nicht müde wird, dem materialiftifchen —— und 
der Gegenwart wieder und wieder die Lehre von der 
Bedeutung der Arbeit zu predigen. — Aber hiermit 
er Lob am Ende. Hrn. Riehl's ſittliche Begriffe find 
18 daß er feine Aufgabe löfen könnte. Ein falfcher 
beberefcht ihn und treibt ihn, einen idealen Gehalt in 
ı legen, der nicht in ihnen enthalten ift. Es iſt falfch, 
Arbeit definiert als eine aus fittlichen Motiven ent: 
nad fittlichem Ziele ringende That u.f.w., während 
Fanfid mit derMoral offenbar gar nichts zu thun 
Serfaffers Moral ift unklar, dualiftifh. Was foll es 
ın er meint, der Moralift müffe die Bedeutung des 
der Rationaldtonom die Bedeutung des Gewinnes 
v8 Auge faffen, der Socialpolititer aber beides? Der 
den Gewinn nicht zu würdigen weiß, ift ein adcetis 
und der Volkswirth, welcher blind ift für dem fitt: 
aber Arbeit, ift eine Krämerfeele. Wenn die „So: 
fh nur unter der Voraus ſetzung balten läßt, daß Mo: 
tionalötonomie ſchlecht und einfeitig betrieben werden, 
diefe neue Wiffenfchaft auf gar ſchwachen Füßen. — 
ſpticht Über die Geiitesarbeit manches fo treffende 
es und ſchwer wird, ihm einen zweiten Vorwurf nicht 
innen. Seine GBeiftesarbeit ift noch immer bilet: 
Yr Verfaffer erbebt in einem Abfchnitee, welcher einer 
domo freilich verzweifelt ähnlich fiebt, bittere und ges 
m gegen den Zunftgeift ‚der Gelehrten, gegen ihren 
“muth, der im genialer Vielfeitigkeit nur allzu leicht 
br bichtfertigkeit erblicdt, Was aber mit Recht als 
ist verurtheilt werde, hat Hr. Riehl nicht erkannt, 
fra und, ihn darüber zu belehren. Dem Dilettanten 
" Zuht des Geiftes, jener fittlihe Much, welcher den 
thrten befähigt, fich felber tiber den Dingen zu vergeffen, 
breit, der ganzen Wahrheit willen auch den widerwär: 
aden der Wirklichkeit auf den keib zu gehen und fie zu er= 
In ſolchen Erfcheinungen, die feinen Neigungen wider: 
der Dilettant entweder ſchweigend vorüber oder er fertigt 
drmertung ab: „das fcheint in meine Lehre nicht zu 
Hr. Riedl hat eine ausgeſprochene Vorliebe für den 
ind die Geiftesarbeit, während die moderne Fabrik: 
einem Geſchmacke nicht zufagt, und Referent würde 
vollommen beiftimmen, wenn es ſich in der Wiffen- 
daupt um Neigung und Abneigung handelte, Für 
| aber ift diefe Worliebe entfcheidend. Er macht das 
möglich und fchreibt im 19. Jahrhundert rin Buch 
deutſche Atbeit““, welches auf gerade zwei Seiten die 
tr betrachtet und dabei zu dem tragikomiſchen 
I gelangt, e8 [heine „als ob der Fabrifarbeiter ganz 
6 eben gezeichneten Rahmens der nationalen Arbeit 
So ift das Werk offenbar unvollftändig, indem es die 
' der deutſchen Arbeit Baum berührt, ber auch von 
Dr. Richt wirklich bietet, find nur jene Abfchnitte ge: 
Ihe fhildern, mie das Volk, d. b. bei Riehl derBauer, 
Spruch und Sitte ber die Arbeit denkt. Die allge: 
brfäge dagegen find faft durchgängig nur balbwahr, 
fen auf dem groben Irtthume, daß die A großen S’’ 
Sprabe, Sitte, Siedelung den dauernden ‚‚Urgrund‘‘ 
{den bilden follen, während der Staat wandelbar fei. 
‚Sage liegt das meörov werdos der gefammten foge: 
-eeialpolitit, die dDumpfe, unfreie Ueberfchägung der 
n Sitte gegenüber den Thaten der menſchlichen Frei: 
Richt kaͤmpft einfach mit der Luft, wenn er meint, 
r bielten die ftabile Sitte der altbanerifhen Bauern, 
»erberrlicht, für ein Product der mittelalterlichen Leib— 
‚ Nice diefer Einwand ift gegen feine Lehre erhoben 
endern ein anderer, den er zu widerlegen nicht einmal 
"rt Einwand nämlich, daf die unbewußte Sitte abgele: 
emböfe nothwendiger und glüclicher Weife allmäntig 
ungen der bemußten vernunftgemäßen Sittlichkeit der 
Dildung meicht und weichen wird. Auch ift Hr. Riehl 
Sclbfttäufhung befangen, wenn er ſich für eine abfon: 
vortifhhe” Matur hält, welche die Profa des modernen 
md nicht ertragen könne. Bei der Frage, ob ein Volt 
des‘ Reben führe, handelt es fich für einen Elaren 
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Denter lediglich darum, welche poetifhe Thaten dies Volk voll 
bracht habe, und bier läßt ſich billigermweife nicht leugnen, daß in 
der Profa der deutfchen Städte eine reinere, tiefere Poeſie gedeiht 
als in dem Stillieben der bayerifhen Bauern. Die Porfie wird 
in Deutſchland aud dann nicht verfhmwinden, wenn einft das 
Ungebeure gefchieht, daß ein Ramfauer Dirnd'l aud von einem 
Anderen als einem Ramfauer Bua heimgeführt werden kann. — 
Gaͤnzlich mißlungen, obwohl fehr anregend und mit ſichtlicher 
Vorliebe aefchrieben, find die Abfchnitte Über die geiftige Arbeit. 
Was Hr. Riehl bier bemerkt, ift nicht geradezu fall, aber noch 
weniger wahr, nicht einmal als Regel wahr. Denn das Charakte⸗ 
eiftifche der Geiftesarbeit liegt darin, daß hier das Individuum 
Alles bedeutet, daß die „ſeligſten Augenblicke“ des Geiſtes— 
arbeiter® je nach Charakter und Stimmung unendlich verfhieden 
find. Mit einem Worte, über das Weſen der geiftigen Arbeit 
läßt ſich wohl ein perfönliches Bekenntnig ablegen, aber nicht eine 
wiſſenſchaftliche Doctrin aufbauen. Diefe ar erfannte Unmoͤg⸗ 
lichkeit, nicht materialiftifhe Befangenheit, bat die wiſſenſchaft⸗ 
liche Nationaldötonomie mit gutem Grunde bewogen, liber das 
Thema ber geiftigen Arbeit fehr wenig und fehr befcheiden zu fpres 
hen. — Wenn Hr. Riehl endlich fo gar herablaffend von jenen 
Gelehrten ſpricht; melde bloß Stoff fammeln, nicht durch bie 
fhöne Form ihrer Werke felber auf die Nachwelt zu kommen 
trachten, fo vergißt er einen gemwichtigen Unterfhied. Es giebt 
eine fhöne Form der Darftellung, welche aus der volltommenen 
Beherrfhung des Stoffes bervorgebt und dem Werke des For— 
ſchets den Stempel der Vollendung aufdrüdt; aber es giebt auch 
eine Bormfertigkeit, welche über die ſchwerſten und erhabenften 
Dinge leiht und anmuthig hinmweggleitet und den gutmütbigen 
Lefer zu dem Ausrufe zwingt: „Curios! Ich hatte mir’s fo 
ſchwer vorgeftellt, und nun kann ich's it er Schlaf und 
Wachen!’ Diefe Gewandtheit befigt Dr. Riehl in bedenklichem 
Maße, und wir wuͤnſchen aufrichtig, er möge ſich durch diefelbe 
nicht davon abhalten laffen, feine eigenen Grundfäge vom Ernfte 
der Arbeit auf ſich felber anzuwenden. — Sein neueftes Bud) 
bat uns an einzelnen Stellen wirklich ergriffen, oft haben wir 
uns des offenen Auges gefreut, das die poetifhe Sitte unferes 
Volkes fo getreu aufzufaffen weiß; aber der legte Eindrud war 
ein fehr unerquidlicher. — Der wiffenfhaftliche Politiker, gleich« 
viel weldher Partei er angehören mag, kommt immer wieder in 
die unangenehme Lage, den Mächtigen der Erde unliebfame 
Dinge fagen zu müffen. Dr. Riehl dagegen verfteht es, obne ſei⸗ 
ner Gefinnung etwas zu vergeben, dennoch fo leicht über bie 
Dinge binwegzugeben, daß feine Bücher ohne Anftoß in jedem 
Salon prangen können. Wir aber meinen, diefe Art der Dar— 
ftellung fei nicht der Weg, welcher die moderne Staatswiffenfchaft 
zum Heile führen wird. 


Altertbumswifienfhaft. 


Bullettino dell’ Instituto di corrispondenza archeologica. Nr. 8. 
August. (Doppelbeft.) 

Inh: I. Ausgrabungen und Reifen: a) Wiſſenſchaftliche Mif: 
fion der Derren Perrot und Guillaume in Kleinafien, Auszug aus einem 
Briefe des Hrn. Perrot an Leon Renier, einige grichifche Anfchriften 
aus Phrygien und Galatien enthaltend, b) E. Hübner, Alterthümer 
von Spanien, V. Römiſche Denkmäler in Andalufien. 1. Artikel: bie 
Altertbümer von GSartama (Gartima) und Jliberris (munici- 
pium Floreotioam) bebandelnd, — Il. Denkmäler: D. Detleffen, 
Infhhriften aus Zraftevere. — III. Weihungen an Bona Dea Oe— 
lata und an Juppiter D.M, Dolihenus. — IV. Bemerktuns 
gen: a) über einiae von Gyriacus von Ancona erhaltene archäologiſche 
Notizen, Brief von Prof. DO. Jahn an ben Gav. G. B. be Roffi: bie 
einem Manufcripte von Hartman Schebel in der Münchner Bibliothek 
(Cod. lat. 716) entnommenen Notizen betreffen Alterthümer der Infeln 
Mykonos, Delos, Naros und Paros. b) EG. Gavedoni, über eine 
Heine filberne Botivbüfte bes Apollo, weldhe in Semefe, ungefähr 30 
Miglien von Modena, gefunden worden ift. 


Schanberg, Dr. Jos. in Zürich, vergleichendes Handbuch der Sym- 
bolik der Freimaurerei mit besonderer Rücksicht auf die Mytho- 
logien u. Mysterien des Alterthums,. 1. Bd. Schaffhausen, 1861. 
Hurter. (Xll, 667 S. gr. 8.) 2 Thir. 15 Sgr. 

Hatten wir in Nr. 5 des laufenden Jahrgangs d. Bl. das 

Werk eines geſchwornen Feindes der Freimaurerei, welches unter 
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dem Scheine wiſſenſchaftlicher Darftellung diefelbe als ein arges 
beidnifches und ftaatsgefährliches Zreiben zu denuncieren fuchte, 
zuruͤckzuweiſen, fo liegt uns bier der fehr umfangreiche erfte Theil 
einer Schrift vor, melde, von einem aufrichtigen Sreunde und 
eifrigen Anhänger der Maurerei, dem es ernitlid darum zu thun 
ift, Diefelbe geiftig und miffenfchaftlich zu heben, verfaßt, zwar 
nicht dem Bunde der Freimaurer als ſolchem, aber doch den man: 
nigfachen maurerifhen Spmbolen einen hochalterthümlichen Ur: 
fprung und Zufammenbang mit den geheimen Cultgebräuchen der 
Aegypter, * Phönicier, Griechen u.f.w. zu vindicieren ſich 
beitrebt. er Verfaffer erkennt an, daß die Freimaurerei als 
ſolche dem Alterthume unbefannt war, ihre Grundfäge im Alter: 
thume niemals von einer größeren Anzahl Menfchen befannt und 
gebt wurden (S. 294), aber andrerfeits nimmt er doch wieder 
einen unmittelbaren Zufammenbang der jegigen Maurerei mit 
dem Altertbume an, indem er diefelbe von den ‚‚römifchen Baus 
corporationen und Baumeiſtern“ berleitet, welche die römifchen 
Legionen auf ihren Kriegs: und Eroberungszügen überall hin be: 
gleitet hätten; diefen fei befonders die Verbreitung des Mithras: 
cultes Über alle Theile des Roͤmiſchen Reiches zuzufchreiben, der 
wieder die weſentliche Grundlage der Freimaurerei bilde: „nach 
dem Aufkommen des Chriftenthbums und nach der Unterdrüdung 
der Mithrampfterien feit dem Ende des vierten chriftlichen Jahr: 
bunderts erbielten und behielten dann die Maurerweiben, Die 
früberen Mithrameiben, diejenige Geſtalt und Eintichtung, 
welche aus dem fogenannten älteften englifhen Lehrlingsfrag— 
ftüde (an deffen Echtheit Übrigens der Verfaffer keineswegs feit 
glaubt) noch erkenntlich iſt“ (S. 62). Daher fheidet der Vers 
faffer denn auch geradezu die Gefchichte der Maurerei in zwei 
auptepochen, eine vordriftliche und eine nachchriſtliche, vergl. 
. 236: „in ihrem letzten Urfprunge ift die Maurerei vielleicht 
viele Jahrtauſende vor Chriſtus mit der gebildeten Menfchbeit in 
Hochaſien, im Oſten entftanden und von dort über die Länder der 
Erde ausgebreitet, in Europa aber durch das Chriſtenthum 
mefentlich fort: und umgebildet worden, daher audy die Gefchichte 
der Maurerei in zwei große Epochen , die vorchriftliche und nach— 
chriſtliche, zerfällt und ebenfo ihre Symbole und Gebräuche ſich 
zunaͤchſt entweder als rein heidnifche oder rein chriftliche, bes 
ziehungsweiſe heidnifch-chriftliche erweifen müſſen.“ 

Bon diefen Grundfägen ausgehend ſucht nun der Verfaffer 
den tieferen Sinn der einzelnen Symbole zu ermitteln und da— 
durch die ganze Maurerei gleihfam mit frifhem und tieferem 
Beifte zu durchdringen. In mie weit er diefen legteren Zweck, 
der ihn hauptſaͤchlich bei Abfaffung feines Buches geleitet bat, 
erreichen wird, vermögen wir als außerhalb des Freimaurerbuns 
bes ftehend nicht zu ermefjen. Was aber den eigentlich biftorifchen 
Theil des Werkes anlangt, fo müffen wir geftehen, daß ung der 
Berfaffer weder von der Richtigkeit feiner Örundanfhauung über 
die Gefchichte der Freimaurerei, noch von der Berechtigung feiner 
Deutung der meiften einzelnen Symbole überzeugt bat. Wir 
können weder den Urfprung der Sreimaurerei aus angeblichen 
roͤmiſchen Baucorporationen, noch irgend welchen —— 
hang derſelben mit dem Mithrasculte oder ſonſtigen geheimen 
Gottesdienſten der alten Voͤlker zugeben, ebenſo wenig als wir 
mit dem Verfaſſer (S. 502) die Gebräuche bei den fogenannten 
Depofitionen auf den deutfchen Univerfitäten von den orphi— 
ſchen Weihen, „wie diefelben durch Pothagoras umgeftaltet und 
gereinigt und zur Einweihung oder Aufnahme in feinen Bund, 
in den engeren Kreis feiner Schüler, gebraucht worden waren,’ 
herleiten koͤnnen. Die Gebräuche und Symbole der Logen be: 
ruhen unferer Anfiht nah durchaus nicht auf einer uralten Tra— 
bition, fondern auf willfürlicher Erfindung, und manches dar: 
„unter, wie 3. DB, die Bedeutfamkeit der Zahlen 3, 5, 7 und 12 
(worin nach dem Berfaffer „der ganze aͤgyptiſche Glaubenskreis, 
die motbologifhe Brundanfhauung ded gefammten Altertbums 
von einer oberften Götterdreiheit oder einem breieinigen Gotte, 
von ben — Planetengottheiten oder den ſieben ſchoͤpferiſchen 
Grundkraͤften der Welt und von den 12 Goͤttern des Thierkreiſes 
oder dem die 12 Zodiafalzeihen im ewigen Wechfel zwifchen Tod 
und Leben durchlaufenden Sonnengotte enthalten fein fol), die 
Anwendung der Namen Jachin und Boaz, Hiram und Aehn⸗ 
liches können wir faum anders denn als Spielerei bezeichnen. — 
So fehr wir alfo auch in der Grundanfhauung von dem Ber: 
faffer abweichen, fo müffen wir doch ſchließlich dem großen Fleiße 
und der ausgebreiteten Belefenheit, womit er alles auf die Cult⸗ 
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gebräuche ber Völker des orientalifchen, griechifch = chmilde 
keltifchegermanifchen Alterthums Bezuͤgliche — freilic nid 
mer mit der nöthigen Kritit der Quellen — zuſammeng 
bat, volle Anerkennung zollen. 


Bermifchtes. | 


Brunet, Jac. Charl., chevalier de la Lögion d’bonneur, mal 
libraire et de l’amateur de livres, contenant it nu 
dietionnaire bibliographique, dans lequel sont deerits 
rares, pr&cieux, singuliers, et aussi les ouvrages les plus 
en tout genre, qui ont paru tant dans les langues ancie 
dans les priacipales langues modernes, depuis l’origizr 
primerie jusqu’ä nos jours; avec histoire des differentes 
qui en ont éié faites; des renseignements necessaires 
eonnaitre les contrefagons, et collationner les ancie 
On ya joint une concordance des prix auxquels une 
ces objets on été port&s dans les ventes publiques 
France, en Angleterre et ailleurs, depuis pres d'un si“ 
que l’appreciation approximative des livres anciens qui 
eontrent frequemment dans le commerce; 2° une table 
de catalogue raisonne, oü sont elasses, selon l’ordre des 
tons les ouvrages portes dans le Dictionnaire, et un grasd 
d’autres ouvrages uliles, mais d'un prix ordinaire, qui 
dü &tre placds au rang des livres ou rares ou preciens. 
originale enliörement refondue et augmentde d'un tier 
teur. 2, Bd. 1. Abth. (Ciacconius— Eliae.) Paris, ! 
freres, fils et Co. (Sp. 1— 960. gr. 8.) 2 Thir. 25 Ser. 


Diefe erfte Hälfte des zweiten Bandes, von Ciau 
bis Eliae reichend, ift dem in Nr. 23 diefes Jabıganad 
beſprochenen erften Bande raſch nachgefolgt. Wir 
unfer dort gegebene Urtheil, das natuͤrlich auch auf 
liegenden Band des vortrefflichen Werkes Anmwendun fickt 
laffen, mie dort, eine Reihe von Berichtigungen fun 
tefe S. 14, 3.13 Baiterug ft. Bacterug, e. 23,3% 
Day ft. Reufinger und 3. 32 Gar. Timoth. Jumf 
ft. Car. Zimot (mit Hinmweglaffung des Namens Jung) 
92 Cleantbis ft. Cleantis, Sturz ft. Sturg, Mıril 
Merzdof, S. 112, 3.1 Wolffgangi ft. Wolgesit, 
Cohnfeld ft. Coͤhnfeld, S. 295 2. Arndefio k. 
S.435 4. Duvan fl. Duven, S. 436 Cſoma de $} 
Kovos, S. 464 Czoernige ft. Gaernig, ©. 513 u. 54 
lethes ft. Philaletes, ©. 574 Delfortrie fi. Delfe 
823, 3.2 the Poshtü or Afghan language ft. the P 
942, 3.5 1851 (erfte Ausgabe der Eddatberfegung » 
od) ft. 1801. In deutfchen Ziteln begegnen und med 
der Fehler, die freilich fofort in die Augen fpringen, abır 
Bud verungieren, fo 3.8. S. 231 Gonradi Zaldır 
bud, ©. 253, 3. 14 für die gebildete Stände, 
3.50. u. miterläuterden Änmert,, ©. 78, 3.) 
druchts, ©. 938 Edenberger: Die Jütfche Lom fi. D 
954, 3.8 wolltommene, 3.17 Eiden und Felſez 
den und F. Viel Fehler haben fi im dem Artiki © 
von Würzburg eingefhlihen, wo man Lieft „Engel 
Hertzog (foll beißen: Erzählung) von Conrad (Kontad 
zebure (!) mit Anmerff, von 3. (M.) Haupt.“ © 
Deunemard ft. Daunemard ftehen. Äuch bier, mie® 
Bande, find einige fehlerhafte Namen in die alpbabetildt 
folge gefommen und werden natürlich an der richtigen © 
geblich gefucht, foS.406 Crankof Grammatik der pulse 
Sprache, während der Name Cankof lautet. ©. n 
Tb. Dotbi: Wiarda oftfriefifche Geſchichte, mäbren? #7 
faffer bekanntlich Tileman Dorbias Wiarda heift. N 
der komiſch, aber entfchuldbarer ift es, wenn wir ©. 29 i# 
Conoliy und Gonradi eingefügt fehen Conon de la bt 
Grammaire mantchoue. ©. 836 finder ſich W. Dters 
Geſchichte Bonifaz des VI, ftatt W. Drumann, MR 
840 mit feiner Römifchen Geſchichte richtig findet. Uni 
Devrient ©. 663 ſteht auch „Der Sündenfall und 7 
klage““. Diefe von Schönemann herausgegebenen alt 7 
fpiele find wohl irrthuͤmlich anftatt der Devrient [hm ©* 
über das Oberammergauer Paffionsfpiel, hierher gefemm”, 
Schöpfer der vergleihenden Grammatik der vomanild } 
hen, Diez, erhält ©. 707 den Vornamen „erdinet” 
unter feinen Werken wird auch eine „‚critica sacra‘‘ au 
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af man unter den neueren Büchern manches vermißt, 
dman vieleicht die Aufführung anderer uͤberfluͤſſig finder, 
wnatürlih, und die forgfältigfte Redaction wird es bier 
Im techt machen koͤnnen, da über die Wichtigkeit oder 
tigkeit mancher Bücher die Anfichten fehr getbeilt fein wer: 
neiffe Bücher freilich dürfen durchaus nicht fehlen. Wir 
2.2. in diefem Bande unter dem Peter v. Gorne: 
eeidmeten Artikel feine trefflihen Umriffe zu Goethe’s 
Ven Cobet find die novae lectiones angeführt, warum 
bt die ebenfo wichtigen, früher erſchienenen variae lectio- 
de Dabimann hätte doch wohl mit mehreren feiner 
n Aufnahme verdient, aber wir fuchen den Namen ver: 
Ten Dunlop’s history of fietion mußte unbedingt die 
Ierfegung von Felix Liebrecht (Berlin, 1851), die durch 
sihtigungen, Anmerkungen und Regifter das Original 
it mad bat, genannt werden. Doch genug der Aus: 
2, die den Werth des Werkes durchaus nicht berabfegen 
Erden ift, wie wir hören, auch die andere Hälfte des 
"4 ofhienen, und wir fehen mit Vergnügen Verfaffer 
tage ihrem Verfprechen der rafchen Publication des 
enit getreulich nachkommen. 


möboten. Hrsg. von G. Freyta gu. J.Schmidt. Nr. 45. 


Rs cm Wort über bie Umgeſtaltung des preußiſchen Heeres. — 
yet Remeiren, 1. — Die bildende Kunft des 19. Jahrh. in Franfs 
8.9, — Berliner Briefe, . 


ei Jeitung. Beilage Nr. 293 — 299. 
da Iehielögie in Oeſt erreich. — Gutzot über Italien u. bie röm, 
m - Iirih Chriſtoph Schloffer. 1 = Die fogen, Braun. 
Exceeffionsfrage. — Was font? — Lord Nelfon und Lady 
ar Eremen u. bie deutſche Flotte, — Nachrichten aus Ghina 





— — — 

HGefl Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 85 — 88. 
De! deatfche Iuriftentag. I—IM. — Die 2. veutfhe allgem. Kunfts 
Mile; in Köın, IV.V. — Der Zauberer von Rom. III. 


Hit für gebildete Lefer. Nr. 44. 


Belsi Batrmpl. — Iohannes Memting u, feine Werke. — Drestner 
% un Indihaftsbilder. 


Nuſeum. Hrsg. von R. Prug. Nr. 44. 


ha tollen Jahr, — Die deutſche Flottenbewegung. — Gevichte von 
Höemmingdam. Aus db. Schott. übertr. von K. Bollheim. 1-6. 


fir literarifche Unterhaltung. Nr. 44. F 


—4 Herber’s Verhältniß zu Heim u. Nicolai. — Zur 
Nerftenliteratur. — H. Mahler, Banny Sewald’s Gelbfibiogras 
— Arne Sfiggen u. Stupien von Edmund Horfer. 


für Me Literatur ded Auslandes. Nr. 45. 


Sn u. Boffuet über die Verföhnung der "Fathol, u. der proteftant, 
K— Das Meer, nah 3. Michelet. 1. Der Menfh u, das Gis- 
h= Engl. Gorrefpondeny: Ins u. ausländ. Sorgen. Aus der focias 
Kit. Welt. London unterirbifch, überirbifch u. zu ebener Erde. — 
SSericht aus Italien: Das Buch der Weiffagungen, — Die 
Yrminifce Literatur: II. Lyriſche u. BabelsDichter, — Giehifhe 
Ba ia Mibren. — Sjenen aus dem franz. Rriegslager in Coins 
» Gr Grfürmung des Forts Risoa. 


Rr, 45, 





Deilungen aus Schintel’s Reifetagebühern. — Di i 
we zoen —* ——— — Natur — —————— —— ui 
) Beila’s Trian — Die norbamericanifhe üeberianbpoñ. 


Eonntagspoft. Hrög. von 3. Rupp. Nr. 42 u. 43. 


torie der Bolitit. — Bon der Zukunft bes deutfchen Volkes. — 
en Wege, — Die Sage vom Gwigen Iuren. (Shl.) 
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Bremer Sonntagdblatt. Red. Fr. Pleter. Nr. 42. 


Inh.: J. W. Sch Goethe's ® bei DI — K. i A 
ven Halle, — Die De een —— Kae 


Unterhaltungen am bausl. Herd. Hsgbr. 8. Gutzkow. Nr. 44. 


Inb.: Bopp, ein ſtandhafter Jude. — Fr. v. Nemmersporf, ein Proceh 
in Rom. XIII—XVI. — Aus deutfhhen Bäpern: VI, Der Ehwarzwald 
und feine Bäder im Winter, Ill. 


Die Gartenlaube. Red. Fr. S tolleu.X.Diezmann. Nr.4. 46. 


Inhe: D. Ruppius, unter Fremden. (Fortſ.) — ©, Horn, Charlotte 
Birds Pfeiffer. — A. Traeger, zur deutſchen Blotte. (Gedicht.) — Dr. #. 
Döbereiner, vas Bier. — 8. Bedmann, das wilde Kanin u, fein 
Todfeind. — 2. Shüding, bie drei Großmächte. Schluß. — Die 
Stammburg der —88— — NMaſch, vom verlaſſenen Bruderſtam— 
mei, — 3.5. efinner, ein Winter⸗Aſhl für geiftige Hanzmerfers 
Ausbileung. — Glaire v. Olümer, Grinnerungen an Wilhelmine Schrös 
ders Devrient. XII. 


Die Dioskuren. Hrög. von M, Schasler. Nr. 42 u. 43. 
Inh.: Beiträge zur älteren Kunſtgeſchichte Berlins. (Fortf.) 


Dad Ausland, Nr. 44. 


Inh.: Ehihuahua uw. die Apatfchen. — Ueber die älteften biblifchen Sagen : 
3. Bom Baradies, (Bortf.) — Die Ihäler der fühen Waller bei Konz 
fantinopel, — Du Chaillu's Wanderungen im äquatorialen Afrika, 4, — 
Chineſiſches Witrwenopfer. — Die Finanzen der Türkei, — Eine Erklar— 
an u Januarius:Mirafeld. — U. Peneh an den Kataraften ned Weis 

en Nils. 


Die Natur. Hrsg. von DO.Ule u. K.Müller. Nr. 45. 


Inb.: D,Ule, Nachrichten von der Heuglin'ſchen Grperition nach Inner 
Afrita. I. (I) — H. Meier, ein —4— der Fiſche fängt. Nach dem 
Hollandiſchen. — H. Jäger, deutfche Bäume, 5, Der Aborn. 
titeroturblatt Mr. 2. 


Aus der Natur. Red. von &, W. Reisland. Nr. 41 —44. 


Inh.: Die Palmen. (Fortf. u. Shl.) — Die Jahreszeiten unter den Tropen. 
— Kampf mit ven Wanderheuſchrecken. — Glectrostelegrapbifche Soirde 
u Mancefter. — Die Madıt ver Naturwiffenihaft. — Die Epirituss 


abrifation aus Runkelrüben. 


Antiguarifhe Kataloge: 

Baer, Jos., in Frankfurt a.M. Nr. 81. 

Butsch in Augsburg. Ant. Monatsbl. Nr. 49. Theol. Anz. Nr. 36. 

Class’'sche Buchh. in Heilbronn. Nr. 35. Belletristik, neuere 

Sprachen, Geschichte. 

Coppearath in Regensburg. Nr. 14. 

Däniker in Zürich. Nr. 74. Theologie, Freimaurerei. 

Döbereinerin Jena. Nr. 15. Theologie, Pädagogik. 

Ebbardtin Venedig. Nr. 4. 

Ehrlich u. Comp. in Crossen. 

Jungklaus in Cassel. Nr. 17. Bibl. des Hrn. Geh. Legations- 

rath Dr. Jordan. 
Auctiond » Kataloge: 

14. November in Kiel: Bibl, des Hrn. Prof.Girtanner. 

18. November in Erfurt. 

27. November in Berlin: Biblioth, des Hrn. Georg Barth. Nie- 
buhru. Mare. v. Niebuhr. 

28. November in Leipzig (durch den Univ.-Proclam. Hartung) : 
Bibl. der Hra. Prof. Dr. Gregor Wilh. Nitzsch in Leipzig, 
Prof. L. S. Obbarius in Rudolstadt, Med.-Ass. Dr. Lincke 
in Merseburg, Ob.-App.-R. Dr. M. K. A, Petschke inDres- 
den, Giov. B. Ghezzi, Lehrer d. ital. Sprache u. Literatur 
in Leipzig, Dr. C. Weiss, Director der Landesirrenanstalt 
zu Colditz etc. . 

4. December in Leipzig: Bibl. des Hrn. Geb. Med,-Rath Dr. 
v. Ammon in Dresden. 





Literarifche Anzeigen. 
Neuefter Berlag der Buchhandlung von Friedrich Fleifcher in Leipzig. 


rt. F. Die Rube der Kinder Gottes in bem Herrn (der Pre⸗ 

Coclus). 3 Bände, . oo 4Thlr. 15 Nor. 

wuen Auflagen erfchienen : 

edigten Ir Gyelus. Baufteine zum Aufbau der Gemeinde. 
. 4Thlr. 15 Nor. 

Beugniffe aus dem innern Leben. 

4 Ihlr. 15 Nor. 


—3 ‚fi bie Jugend. In ar Theilen, fauber gebunbe 


i 
15 Dar 


a] * . - - * 


een 2r Eyclus. 


“ * * *” 
* * . * 


. * * * * * * . ” ’ * + + 


Schnell, K. F., Das Seelenleben des Menfchen. Unter dem Gefichtö- 
puntte feiner organifchen Entwidelung, Berjüngung und Gefund- 
beit. * * — * . * * * * 5 * * BE * . “ 24 Nar. 

Randarebe, Dr. G., Grundzüge der phyflcalifchen Erdkunde, in 
2? Bänben. Erfter Band in 2 Theilen. Geologie. 4 Thlr. 15 Nar. 
weiter Band : Hydrologie und Atmosphärologie. . 2Thlr. 

Georgend, Dr. und H. Deinhard, Die Heilpädagogik. 

Erfter Band: 12 Vorträge zur Einleitung und Begründung einer 
beilpädagogifhen Gefammtwiffenihaft, » +» + + +» 2 Xhlr. 
Zweiter Bandı 12 Vorträge Über Idiotismus u, bie Ibiotenanftalten. 
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Schreber, Dr. G. M., Aerztliche Zimmergumnaftif, oder Darftellung 
und Anwendung der heilgymnaſtiſchen Bewegungen für beide Ges 
ſchlechter ꝛc. Mit 45 Abbildungen. 8. Aufl. cart. . .„ 1 Xhlr, 

— Pangymnafticon od. das ganze Turnſyſtem an einem einzigen Gerätbe, 
ohne Raumerforderniß. Der 3immergymnaftit2r Thl. 1 Ihr. 10 Rgr. 

— Ueber Boltserziehung u. zeitgem. Entwickelung derfelben durchHebung 
des Lehrerftandes u. burdy Annäherung von Saule u.Daus. BNar. 

— der Hausfreund, ald Erzieher und Kührer zu Kamilienglüd, Volks⸗ 

efundheit und Menichenveredlung. Dritte Auflage. . . 10 Rgr. 

ntbropos, ber Wunderbau des menfchlichen Organismus, fein Leben 
und feine Gefundheitsgefege. Mit 1 Atlas color. Zaff. in Kol. 4 Thtr. 
Ohne Mila » 2 0 2 000. 15NIr 


Wait, Dr. Th., Anthropologie der Naturvölker. 2 Theile. 6 Thlr. 
Erfter Theil: Weber die Einheit des Menſchengeſchlechts und ben 
Raturzuftand des Menfdhen. ». » 0 +» 2 Thlr. 15 Nor. 
weiter Theil: Die Negervölter und ihre Verwandten, etbnograph. 
und eulturhiftorifch dargeftellt. Mit I Karte u. 7 Taff. Abbil- 
dungen. = 2 2 2 0 0 3 3 Ihr. 15 Rgr. 
Linnea Entomologica. Zeitschrift herausgeg. von dem Ento- 
mologischen Vereine zu Stettin. 14. Bd. mit 1 Kupfer. 2 Thir. 
Kletke, Dr. ©. M., Encyclopädie des gefammten europäifchen 
Wechſelrechts. Zwei Bände. 

Hornung, D., Neueſte Erfahrungen aus bem @eifterleben, Thatſaͤch⸗ 
licher Beweis eines Zuſammenhangs des bieffeitigen und jenfeitigen 
Lebens. Mit Kupfern 2 0 0 nee ne. 2Rhle. 

Geinpimenn, Fr., Das Deutſche Vaterland in Reifebildern und 
Skizzen. Kür das Zünglingsalter und Gebildete aller Stände bar: 
geftellt. 5 Bände. » 2 2 0 727Thlr. 5 Rgr. 


eins- Postämter nehmen Bestellungen an. 


geliefert. 


Gewerbe, sowie einen Literaturbericht. 


I — VIII Baod te 

ein einzelner dieser 8 Bände . . . .» 
Band IXunddX .. 2 2 2 2 20. 
Band I der neuen Folge (XI. Jahrgang) . . - 


ba beziehen. 


Triest. 





u ra naar na nk u 


Illustrirtes Familienbuch 


zur Unterhaltung und Belehrung häuslicher K 


herausgegeben vom 


Oesterreichischen Lloyd in Triest, 


(Zwölfter Jahrgang.) 
Neue Folge Il. Band. 


1861 — 62. 
Jährlich fl. 6 Oesterr. Währ. (Thir. 4), mit directer Postversendung fl. 7 (TAhlr. 4°),). 


Vom Illustrirten Familienbuche 'erscheint jeden Monat ein Heft von je 4 bis 5 Bogen Text mit 3 eleganten 
stichen; 12 Hefte bilden einen Band. Jedes Heft kostet 50 kr.öst. W. = 10 Sgr. = 36kr.rbn. — Alle Buchhandlungen ® 


Jeder Abnehmer des I. und II. Bandes der neuen Folge erhält die grosse Stahlstich-Prämie : 


Die Abendglocke 


nach einem Gemälde von Theodor Schüz, mit dem 12. Hefte des II. Bandes gratis, bei Vorausbezahlung aber such 


Jeder Jahrgang des Familienbuches entbält ausserdem an artistischen Beigaben 


Sechs und dreissig Stahlstiche 


theily landwirthschaftliche, theils Georebilder; ferner an literarischen Beiträgen: 
Gedichte, Novellen, Aufsätze ausdem Gebiete der Kunst, derLiteratur, derGeschichte, 
graphie,der Naturwissenschaft, derLänder- und Völkerkunde, des Hausbhaltes, des Handels» 


Die bisher erschienenen Bände können noch eomplet oder einzeln durch jede gute Buchhandlung bezogen 
und zwar von der früberen Serie die ersten 8 Jahrgänge, zu einemsehrermässigten Preise, nämlich: 
“20.0. zusammen für fl. 15. 50 6. W. 


per Band ‚, „ 6. ”„ 


0.00, — — 
V Mit den zum ermässigten Preise bezogenen Bänden liefern wir koine Stahlstich-Prämie. 


Zu jedem Bande sind elegante Calico-Decken mit Gold- und Blindverzierungen à 80 Nkr. = 15 Sgr. dureh 


ARRRRRRRRFFRRRRFPRFRRERRRRRRESTTe Teen 


TE Hierzu eine Beilage: A. Dürr's ſcandinaviſcher Literaturbericht Nr. 3. 
z Drud von Breittopf und Härtel in Leipzig. | 
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Dihle, A., Materialien zu griechiſchen Grercitien, behufs 
übung ber Formenlehre für Mittelflaffen. - . . . . 
Haake, Dr. A., Materialien zu griechiſchen Grereitien, 
Anleitung zum Ueberſetzen und MWörterverzeichniä für 
Gomnafialllaflen 2000 0 en er en 
Hottenrott, ® ‚+ Aufgaben zum Ueberfegen aus dem D 
Lateinifche, für Unter: u, Oberfecunda der Gomnafien. . 
— Auf ak Ueberfegen :c., für Zertia d. Gomnafien, 3. Auf, 
Dederih, A., Handbuch ber Geſchichte der Staaten dei X 
für Gymnafien. - 2 2 0 0 0 0 0 0 en 
_ — ber Geſchichte des Mittelalters und der neueren 
omnaften. 2 The 2 2 0 0 0 en en 
Heterfen, F. W., Lehr- und Lefebuch für dem Unterricht 
hen Sprache. Mit einem Wörterbudy. Fünfte Auftage, 
Murray, L., English Grammar, adapted to the dife 
learners, with an appendix, containing rules and 
for assisting the more advanced students to write 
euity and accuracy. New Edition. carton. . . . 
Vogel, Dr. &., Deutfches Leſebuch für Schule und d 
= Beförderung religiös- ſittlicher Bildung für Ei 
ürgerſchulen. 14. Auflage. © 2 2 2 2 20. 
— Des Kindes erftes Schulbudy. Für Elementarflaffen 
ſchulen. 8. Auflage. >» 2 2 2 0 ee. 680 
Geiler, Dr. ©. F. Hiftoriicher Katechiemus oder der 
Lutheri, die biblifche Gefchichte nebft evangel. Blau 
tenlehre. 3Tte Auflage 2 2 0 0 nen 


Don den meiften ber Bier angejeigten Schulbücher finten hi 
ßerer Varthien noch befondere Ermäßigungen ftatt. 























Tbir. 10. 10 Sgr. 
» 120 „ 
” 4. — ” 

4. — 1 


2.50 „ 


» 1 


Die Direction 
der literarisch-artistischen Abtheilung d@# 
Oesterreichischen Lloyd. 





iterarifches 


Sentralblatt 


für Deutſchland. 


Berantwortliher Herausgeber Prof. Dr. Fr. Zarncke. 


| Berlegt von Ebuarb Avenarius in Leipzig. 





Diefe Zeitſchrift erfcheint jeden Sonnabend. 


Sünder: und Völkerkunde, 


fir allgemeine Erdkunde. 
11.84. 2,0. 3. Heft. 


br. C.Bolle, die Canarischen Inseln. Forts.) — Dr. R. Scehill- 
eb. Charakteristik der Maina u. ihrer Bewohner. — Dr.H.Grimm, 
Dir die von dem Prof. Hrn. Siegel in Griechenland aufgef. Marmor- 
ice der Rosso anlico u. Verde antieco, — Dr. Fried manı, Zu- 
Kos 1 Niederfündisch-Guiana im J. 1858. — R. Doergens, astro- 
busche Örtsbestimmungen u. barometrische Höhenmeasungen in Sy- 
Da wi Pallstina. — Capt. C.Irwinger, die Strömungen und das 
Eiteehen dei Island. {Mıt Karte.) 


ns J. Perthes’ geograph. Anstalt über wichtige 
ec. von A. Petermann. 8. u. 9. Heft. 


„HNibes, die Meteorologie der nördl. Polarzone. — Giuseppe 

’Iue in den Ländern der Mrnsa, Bogos u, Habab. (m. Karte.) 

Ti rBeazlin's Exprdition nach Inner-Alrika. 4. u. 5. Bericht, — 

Per Rrazlin, einige Bemerkungen üb. die Wirbelthiere des nürdl. 

Ener. — Dr. A.v. Frantzius, Beiträge zur Kenntnias der 

Mrs Castariea's, (mit Karte.) — Bergstraesser’s u, Kostenkoff’s 
"orbenzen des Manytsch in der Ponto-Kaspischen Niederung. 

eelt Xe. 63 R. Hassenstein uw A. Petermann, Karte 

Pilisoire von Ost-Afrikm zwischen Chartum, Sauakin u. Massana. 


Hrsg. von W. Kouer. 


























ereihifhen Fregatte Novara um die Erde, in den 
17, 1838, 1859, unter den Befeblen des Commodore B. 
erfelrbair, 1I. Bd. Wien, 1861. Gerold's Sohn in Gomm. 
AN Em. eingedr. Holzſch., 13 Holzichnitttaff. in Tondr. u. 
Kuren, 8er.8.) In engl. Einbd. 3 Thlr. 


Urungsreife, welche die öfterreichifche Fregatte Novara 

Sbren antrat, und welde eine Erdumfegelung mer: 
‚te außerordentliche® Intereffe, und bei der vorzuͤg⸗ 
lung der Expedition und der Tuͤchtigkeit der wiffen: 
Ördteiter, welche derfeiben beigegeben wurden, durfte 
S Recht hoffen, daß der Gewinn für die Erdkunde, 
"4 ergeben follte, ein nicht unbedeutender werden 
Hoffnung ſpricht fih am unverfennbarften in den 
"ben Rathſchlaͤgen und Fingerztigen aus, welche der 
ander v. Humboldt für die Erpedition augarbeitete, 
26 ein werthvolles und intereffantes Actenftüd diefem 
dt deigegeben find. Das 352 Perfonen tragende Schiff 
b der drei Meifejgahre 51,686 Seemeilen zurückgelegt, 
dm Dafenpläge befucht, ift 551 Tage unter Segel ge: 
ddie Fotſchet haben 298 Zage vor Anker und auf dem 
Khraht, Die Meife bat einen Koftenaufmand von 
Hi. Con: Münze gemacht, wovon 48,500 Fl. für die 
Mmihaftlihen Zmwede verausgabt worden find. — Die 
m Unterfubungen und die Aufgaben aus der Phyſik der 
m dem namentlich durch feine Arbeiten in Boͤhmen ver: 
" Serd, Hochftetter zuertheilt. Derfelbe ift am 7. Ja: 
in Audiand auf Neus Seeland ausgefchifft worden, 
auf Nelſon, der mittleren Infel von Neu:Seeland, 
sante behufs aeologifher Unterfuhungen aufgehalten, 
n Januar 1860 wieder nah Wien zuruckgekehet. Kir 
NE waren der Erpedition der Dr. Ev. Schwarz; und 
Xinet, für die Zoologie die Herren Georg Frauenfeld 
An Zelebor beigegeben, während dem Dr. Karl Scherzer 
'on aus der Ränder: und Völkerkunde zugetheilt waren, 
mm begleitete die Erpedition als Maler und hat mehr 
Stiiym beimgebracht. Mehr als 100 große Kiffen, mit 
onen Materialien gefüllt, find in Wien zur vorläufigen 
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Der Preis für ein Vierteljahr iſt 1 Thlr. 10 Sgr. K 46. 
\ 






Anficht ale ein ‚‚Novara: Mufeum’’ ausgeftellt worden. 
einer Schägung enthalten fie 22,500 
Zbiergattungen, 300 Säugetbiere, 1500 Vögel, 2750 Amphibien 
und Fiſche, 9000 Infecten, 8900 Mollusken Gruftacen, Schal: 
thiere u.f.w.; ferner 300 Wogeleier und Mefter und 60 verſchie⸗ 
dene Skelette. Außerdem ſind die botaniſchen Sammlungen vor⸗ 
handen: Herbarien, Saͤmereien, von denen viele nuͤtzlich anzu⸗ 
menden find, Droguen, Nutzhoͤlzer, und endlich die wichtiaen 
geologifhen uud paldontologifhen Sammlungen. Herr Dr. 
Scherzer, welder am 11. Mai 1859 in Valparaifo ausgefchifft 
wurde, um eine wiffenfchaftliche Reife durch Peru zu machen, 
und weldyer am 1. Auguft in Gibraltar wieder mit der Erpedition 
zufammengetroffen war, bat die von ihm gefammelten ethnoara= 
phifhen Gegenftände in folgende Gruppen geordnet: Genion, 
Madras; Micobaren; Java, Sumatra, Borneo, Philippinen; 
China; Sikeiana; Auftralien; Meufeeland; Stidfee : nfeln, 
Amerika; Punipet, Die von ihm und Dr. Schwarz gemein: 
ſchaftlich erworbenen Gegenftände bilden die zweite Abtheilung, 
die anthropologiſche und vorzüglich franiologifhe Sammlung von 
92 Skelerfhhädeln verfchiedener Racen, aud einige Orang⸗utan— 
Schädel zur Vergleihung, fo wie 43 Nummern von Kopfhaaren 
verfchiedener Racen. 

Was nun die Bearbeitung de® reichen Materials betrifft, 
welche unter den mohlmollendften Aufpicien des Erzherzogé 
Serdinand Mar geſchieht, fo hatte fich der Sommodore v. Müller: 
ftorf felbft die Abtheilungen für Nautik, Aftronomie, Meteoro: 
logie und Magnetismus vorbehalten; da er indef durch feinen 
activen Dienft vollftändig in Anfpruch genommen wird, fo find 
diefelben dem hudrographifchen Inftitute der , k. Kriegsmarine 
in Trieſt zur Ausarbeitung übergeben worden. Kür die Bears 
beitung des zoologifchen Theiles find die Herren $rauenfeld und 
Zelebor beflimmt, für Botanik und Medicinifdes Herr Dr. 
Schwarz, für die Geologie Herr Dr. Hochſtetter. Leider werden 
begreiflichermweife einige Jahre dariıber hingehen, bis alle diefe 
Schaͤtze der Wiffenfhaft zugänglich fein können, Hrn. Dr. 
Scherzer's Fächer find die Erhnographie und Volkswirthichaft, 
und ihm ift zugleich die Bearbeitung des hiftorifchen Berichts 
über die Meife nach den umfaffenden Zagebüchern, welche vom 
ne wie von ihm felbft geführt worden find, zuge: 
allen. 

Der erfte Band diefes Reiſeberichts (zugleich auch in eng— 
liſcher Sprache erfchienen) ift es, welcher in eleganter Ausftattung 
vor ung liegt; er umfaßt außer der Beilage von X. v. Humboldt 
368 Seiten, und ihm find zahlreiche, ſchoͤne Holsfhnitte und 
Courskarten beigegeben. In 9 Abfchnitten behandelt er fieben der 
Raftorte und die Fahrt zwifchen denfelben, fo daß für die weitere 
Bearbeitung noch bevorftehen: die Nifobaren, Singabur, Ba: 
tavia, Manila, Hongkong, Canton, Macao, Schanghai, Poup: 
nipet (Garolinen), Stewarts-Inſeln, Sidnen, Auckland (Neufee: 
land), Geſellſchafts-Inſeln und Chile. 

Der für das große Publicum beftimmte Reifebericht ift über: 
all intereffant und durchweg angenehm erzählt; die eigentlichen 
wiffenfchaftlichen Refultate jedoch find den befonderen Kacharbeiten 
vorbehalten worden. Indeß fehlt es doch hier und da auch nicht 
an Mittheilungen von Belang, welche mit Dank aufzunehmen 
find. Nachdem die Novara am 30, April 1857 Trieſt verlaffen, 
fegelte fie das adriatifche Meer hinab, paffierte nach 8 Tagen die 
Meerenge von Meffina und erreichte am 20, Tage Gibraltar, 
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um dort 10 Zage zu bleiben. Am 8. Juni erfolgte die Ankunft 
auf Madeira und dann ein neuntägiger Aufenthalt auf diefer 
Inſel, welche nach verfchiedenen Seiten durchſtrichen ward und 
über welche werthvolle Mittheilungen gefhaben, namentlich über 
das Aufhören der Weincultur und die an deren Stelle getretene 
Zuder: und Gocenilleproduction, über das weitere unglüdliche 
Verhaͤngniß der Infel in neuerer Zeit u.f.w. Auf einer nun fol: 
genden 5Otägigen Fahrt wird die Linie durhfchnitten, und am 
5. Auguft erfolgt die Ankunft in Rio de Janeiro. Auch bier 
find die Mittheilungen über die Stadt und ihre Umgebungen, 
über den Kaifer, die öffentlichen Inftitute, die deutfchen Colo— 
niften intereffant, menngleid nichts mwefentlih Neues gegeben 
werden Eonnte. Nach einem Aufenthalte von 26 a in Rio, 
einer Fahrt von 31 Zagen und dem Beftehen eines Capfturmes, 
landet die Novara bei'm Gap der guten Hoffnung. Dier 
folgt ein 24tägiger Aufenthalt, und die uͤber das Land gegebenen 
Mittheilungen, über die Ausflüge nah Stellenboſch, Brand: 
vallen, die Golonie der mäbrifchen Brüder zu Gnadenthal, Zand: 
vliet, die Zferfefliege, die Weinberge von Conftantia find fehr in- 
tereffant. Eine Ataͤgige Fahrt nah Oſt führt die Novara nad 
den Kraterinfeln St. Paul und Amfterdam, tiber welde 
beftimmtere Auskunft zu erlangen X. v. Humboldt als einen ber 
wünfchenswertben Zwecke der Erpedition angedeutet hatte. 
Solche wird denn auch bei dem 17tägigen Aufenthalte gewonnen, 
und es wird die Karte der während diefer Zeit aufgenommenen 
Inſel St. Paul mitgetbeilt. Diefer Abfchnitt über die beiden 
feitber nur ungenügend bekannten Infeln gehört zu den werth— 
vollften Theilen des Berichtes. Nah einer neuen 2ötägigen 
Fahrt landete das Schiff in Galle auf der Infel Cenlon. Aud 
die Schilderung diefer Inſel, wenngleich ohne neue Mittheilun: 
gen, wird jeden Lefer mit Intereſſe feffein, und die Zahlenangaben 
Über die gegenwärtigen Productionsverhältniffe find mit großem 
Dante aufzunehmen. Ein Ausflug nah Colombo und auf den 
Adams:Pik find ausführlih und anſchaulich gefchildert. Leider 
it ein Aufenthalt von 9 Zagen für eine fo wichtige und inter: 
effante Inſel ein fehr kurzer gemefen. Eine IAtägige Fahrt bringt 
die Movara auf die unbehagliche Rhede von Madras, wo 
wiederum ein I1tägiger Aufenthalt folgt. Auch die Mittheilun: 
gen über Madras, wo ein großes Feft zu Ehren Wifchnu’s mit: 
emacht wird, über den gegenwärtigen Zuftand der Stadt, bie 
ifenbabn u. ſ. w, namentlidy aber über die weniger befannten 
Felfentempel von Mahamalaipuram, genannt die fieben Pagoden, 
find nicht nur von ntereffe, fondern von Werth. 

Mir fehen mit Verlangen dem Erfcheinen des zweiten Ban— 
des diefes Meifeberichtes, dann aber den ftreng wiffenfchaftlichen 
Publicationen entgegen, und können jedem wifbegierigen Lefer 
die Lectuͤre diefes erften Bandes angelegentlicdy empfehlen. 





in — — 


Geometrie. Aſtronomie. 


Steiner, C. F. C., Baurath, geometrische Konstructionslehre und 
Livear-Perspective für Künstler und Gewerke. Vollständiger 
theoretisch-praet. Unterricht, zur Eatwickelung aller geometr. u. 
perspeetiv. Darstellungen durch Linien. Ein Lehrbuch zum 
Selbst- u. Lehrunterrichte. 2 Thle. 2. Aufl. bearb. vom Bauinsp. 
W. Hertel. Leipzig, 1861. Deckmann. (1: XIV, 82 8. m. 13 
lith. Taff.; I: XX, 855. m. 24 Taf. 4.) Wohlfeile Ausgabe. 
2 Thir. 20 Sgr. 


Das vorliegende Buch ift eine zweite Auflage von der „Reiß— 
kunſt und Perfpective (Geometrie deseriptive) für Künftier, Ge: 
werke, für das Haus und für das Leben,“ welche in zwei Theilen 
1828 und 1836 erfchien. Der erfte Theil, die Elemente der Con— 
ftructionslehre, enthält das Linearzeihnen mit Inbegriff der 
Hauptfäge und Aufgaben der Projectionslebre; im zweiten Theile 
wird die Theorie der Linear: Perfpective und anhangsmweife die 
—* der geometriſchen und perſpectiviſchen Schlagſchatten be: 

anbelt, 

Die ganıı Darftellung ift auf Lefer berechnet, denen fireng 

eometrifche Bildung abgebt, daher oft etwas weitfchmweifig, auch 
nen foftematifch vollftändia, aber doch verftändlih. Koͤn— 
nen wir daher neben präciferen Darftellungen deffelben Gegen: 
ftandes auch die vorliegende Schrift ſolchen Kefern, welche an eine 
firengere geometrifche Ausdrucksweiſe gewöhnt find, nicht empfeh⸗ 
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(en, fo wird ſich diefelbe doch im Kreife der weniger vorg 
Praktiker Eingang verfhaffen und dort gewiß ac 
bringen. \ 











—— 


Mädler, Dr. J. H., Staats-R., Prof. u. Dir., der Wunder 
Weltalls, oder populäre Astronomie. Nebst e. Atlas: Ad 
sche Taff., Abbildgn. u. Sternkarten enth. 5. Aufl. Mita 
trage: Die totale Sonnenfinsterniss am 18. Juli 1860. | 
1861. C. Heymann. (XVI, 6675. 8.) 2 Thir. 20 Ser. , 


Unter den befferen populären naturwiffenfhaftli 
büchern nimmt Mäbdler’s populäre Aftronomie einen 
Pläpge ein. Ihr Verfaffer, der vor einem Vierteljab 
ducch feine gediegenen ſelenographiſchen Keiftungen und 
rer Zeit durch feine Unterfuhhungen über bie Firftern: 
Wiſſenſchaft verdient gemacht bat, hat alle die Min: 
meiden gewußt, die den Schriften foldyer Autoren 
welche, des Stoffes nicht durchgängig Meifter, die ch 
geeigneten Kenntniffe dem größeren Publicum geniekb 
hen ſuchen. Die Auswahl des Stoffes ift eine durt 
liche zu nennen ; bderfelbe ift in folgenden Abſchnitten 
1) die Dimmelskugel und ihre Eintheilung, 2) di 
MWeltkörper, 3) die Atmofphäre der Erde und ihr: 
auf aftronomifhe Erfheinungen, 4) das Sonneniofe, 
fege der Bewegung und Anwendung derfelben, 6) 7 
des Planetenfpftems der Sonne, 7) die Kometen, 8 
ungen, 9) die Firfterne, 10) die Mebeiflede, 11) vu 
fterne, 12) aftronomifche Chronologie, 13) gefhictli 
blick. Ein Nachtrag behandelt die totale Sonnenfin 
18, Juli 1860, melde der Verfaffer in Vitoria 
Selbftverftändlih muß in einem populären Lehtdude d 
grapbie des Planetenfuftems der Sonne mit befonde 
lichkeit befprochen werden; doch hat der Verfafle 
die einer mathematiſchen Begrändung und Darfedim 
gen Partien der Wiſſenſchaft nicht unbeachtet gan, 
Abſchnitte 5)u.8) darthbun. igentliche Redhnununf 
indeffen keine in dem Buche, mit Ausnahme der Sri 
Drtes eines Planeten aus den Kepler’fchen Gern. 
Berfaffer bei feinen Lefern vorausgefegten mathematil 
niffe befchränten fi auf das Gebiet der Elementarma 
namentlicd; der Trigonometrie; nur an einer Ötele, 
bat er der Bezeihnungsmeife der höheren Analrfit, 
fcheint, ohne Noth ſich bedient, indem er die von Lapl 
wickelte Differentialgleihung anfübrt, melde die Ü 
lichkeit der Summe der Producte aus der Maffe, vmk 
der Ercentricität und ber Quadratwurzel aus der üt 
achfe der Bahn für alle Planeten ausdrüdt. — Die? 
ift durchgängig präci®, doch leicht verſtaͤndlich und ı 
gende an die gefhmwägige Breite, welche nur zu oft für 
tät ausgegeben wird. 

Die vorliegende fünfte Auflage diefes Buches Ü 
gänzlich neu bearbeitete mit Recht zu bezeichnen, Dat 
325 Paragraphen der vierten Auflage find nur etwa 
ungeändert geblieben. Der Abfchnitt über die kleinc 
ift ganz neu bearbeitet, ebenfo zum größten Theil Wi 
über den Neptun. Wefentlihe Veränderungen ba 
Abfchnitte über die Kometen, Störungen, Firftern: 
fterne erfahren. Die in den früheren Auflagen in dm 
fireuten Zafeln find bis auf eine geftrichen und an! 
am Schluffe des Werkes fünf neue Tafeln aufgenemma) 
welche 1) eine Ueberficht der größeren Planeten und ibm 
2) die Bahnelemente der Eleinen Planeten, 3) eine auf 
ftellung der berechneten Kometenbabnen, 4) eine Zahl! 
Äänderlichen und 5) der Doppelfterne enthalten. Die ei" 
diefer Tafeln, Placatform und einfeitiger Drud, a“ 
Benusung ald Wandtafeln. Diefelben find aud für N 
käuflich. 

Die Ausftattung des Buches ift eine fehr gute; N 
feider von dem beigegebenen Atla® nicht durdhgänaiı I! 
fagt werden. Die Sternkarten auf Tafel NV XVII fr 
Undeutlicheit des Druckes zum Theil unbraudbar. Di 
claffen der Sterne find gu unbeftimmt begeichnet, die zu 
nung dienenden Buchftaben oft gang unlesbar. — — 
fprehen wir nody den Wunfch aus, die vorliegend? Auflaı 
eine gleiche Verbreitung finden wie die vorhergehenden. 
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Pe Tann du Systöme plandtaire de l’Astronome 
fra 


vVilleseure. Par un ancien oflicier de l’tat-major. 
. 1861. Gerold's Sohn in Comm. (IV, 4735. 4.) 2 Thlr. 
Ar. 
ID} vorliegende fehr ſchoͤn ausgeftattete Buch gehört zu den 
inlihen, namentlich auf dem Gebiete der Aftronomie in 
e Zeit recht häufig vortommenden literarifhen Producten, 
ine meiſt totale Reform diefer Wiffenfhaft unternehmen, 
ideen Verfaffern in der Megel die unumgänglich nötbir 
Amntniffe abgeben. Im Sabre 1845 veröffentlichte Perny 
aatuve fin „Tableau da systeme planttaire retabli dans 
elles proportions. La terre reprend son rang et nous 
Üsecord avec la genese.** Diefer Schrift entnimmt 
Berfaffer den eigentbümlihen Satz, daß die Winkel: 
igkeit bei der Ästation der Erde um ihre Achſe und bei 
Asizufe um die Sonne gleich groß fei, daß demnach die 
on der Erde nur 365%, Erohalbmeffer entfernt fei. 
4 müffen dann auch die Entfernungen ber Übrigen 
von der Sonne, deren Verhaͤltniß durch das dritte 
be Orfe beftimmt wird, ungefähr 65mal Eleiner wer: 
nah der gewöhnlichen Angabe. Eine — 
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Kriegswiſſenſchaft. 


























Beh m Neifologie, von P. v. P. I. Abthlg.: Elementar— 
abe ginteric. Leipzig, 1861. E. Schäfer. (114 ©. gr. 8. 
Sf. b werKol.) 20 Bar. 


Mei Seiten langes Vorwort ift der Darlegung des 
be Nitologie gewidmet, es verbreitet fich daffelbe zu: 
in dien Mangel an einer Einheit im Mititärwiffen, ber 
Femdigteit und wiſſenſchaftliche Begründung, und es 

bann [hließlich Die Meikologie als diefe Wiſſenfchaft der 
us die Lehre vom än ſich vernünftigen Zufammenhange 
> oder vielmehr Kriegswiſſens, ſchlechthin alfo als Phi: 
bet Krieges zu erkennen. Es ift hierbei eine fpftematifche 
x dr Kriegswiſſenſchaften bingeftellt, und die Neiko— 
ts als die Wiſſenſchaft bezeichnet, welche das Wiffen 
= Schema zu vertbeilen bat, andererfeits ift ihr auch die 
Hung der allgemeinen Principien jedes Theile zugemiefen. 
tm Sinne ift nun die Elementartaktik der Infanterie 
 iıbandelt, was uns indeffen weiter nichts als eine 
it-bifterifche, theils fpeculative Beſprechung der allge: 
Athen ragen zu fein fcheint, und da wir einer richtis 
den Behandlung der Kriegskunft beide Nebenrichtun: 
wei die Eritifche wie die fpeculative, als zugehörig zuer: 
Ra wir überhaupt die Nothwendigkeit einer neuen Be: 
St ein. Eine abftracte Behandlung wird hoͤchſtens 
tigen Theilung des reinen Wiffens führen, eine Ver: 
"4 verfchiedenen Wiffens und Könnens fcheint aber für 
nit nur auf biftorifhem Wege möglich und thunlich. 
he it übrigens in einer für einen Militär faft ungenief: 
gegeben, welche lebhaft an die philofophifch« Aftbeti- 
fine Salons erinnert, ein Dafchen nach neuen Namen 
Maute Begriffe, ein den Verftand völlig ungerechtfertigt 
en pbilofopbifches Wiederfäuen macht felbft 
Fern Stellen unempfänglich. Auf die Nefultate der 

en Unterfuhungen des Verfaſſers können wir bier 
gl an Raum nicht näher eingehen, fie beſtehen dem We: 
aus einer durchgeführten Flügelftellung und aus dem 
4 derjelben in ein Dreiedsfnftem für den Angriff mit 
nad) vorn, für die Vertheidigung mit der Spige nach 





helegenbeit der franzöfifhen Waffen befeitigt durch das 
Prager. Eine militärische Denkichrift von °°°, Wittenberg, 
Berrofe. (45 ©. 8.) 6 Sgr. 


Heinen Zweck, die Einführung ſtehender Lager in den 
Ideeren, warm verfechtendes Schriftchen, dem man fei: 
fall nicht verfagen ann. Es behandelt die vielen Vor: 
the jene Lager bieten, unter folgenden 15 Punkten: 
ende Lager bereitet den Mann für den Krieg vor und ber 
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freunder ihn mit feiner Lage, es nähert die verfchiedenen Stufen 
und fördert die wahre Samradfchaft, es verringert das wuchernde 
Schteibewerk, befeitigt die zeitverſchwendenden Befichtigungen, 
bildet den perſoͤnlichen Einfluß und ertheilt den Perfonalberichten 
wirklichen Werth, es veranlaßt größere Marfhübungen und um: 
faffendere Zruppentransporte, übt die Verpflegungsbeamten, 
bildet das Martetenderweſen, lehrt den Zelegraphengebraudh, 
drängt zur Verringerung des Fuhrweſens, befeitigt die Derbft: 
mandver, befördert die Seibftändiakeit und lehrt die Handhabung 
der Maffen, veranlaft praktifche Regelung des Medicinalmefens, 
bietet Gelegenheit Invaliden zu verforgen, und weift endlich auf 
Bildung von Referven bin. 








Die Vertbeidigung von Eöln gegen den Angriff mit Präcifions- 
Geſchütz. Leipzig, 1861. E. H. Mayer. (19 ©, 8.) 5 Sar. 

Der Berf. giebt hier in wenigen Seiten eine kurze Angriffs: 
und Vertheidigungsdispofition für Coͤln, er bezeichnet die Nord— 
und Nordweſtfront als diejenigen, welche einem befdjleunigten 
Angriffe die meiften Vortbeile bieten, zeigt, wie die auf dem rech— 
ten Rheinufer gelegene Mülheimer Stellung das Vorterrain 
wenigſtens der mwichtigeren Nordfront flankierend beberrfcht, er: 
£ennt fomit in Mülheim den ftrategifhen Schlüffelpuntt für 
Coͤln, und dringt auf deffen Befeftigung, fo wie auf die Anlage 
eines Brüdenkopfes dem Städtchen gegenüber, um der Stellung 
aud) einen offenfiven Charakter für das linke Ufer zuzutheilen. 





Scheibert, F., Prem.:tieut., Einfluß der neueften Taktik und der 
gezogenen Waffen auf den Feftungstrieg. Mit Benugung der vor 
Schaftopol gemachten Erfahrungen. Berlin, 1861. F. Schneider. 
(IV, 47 S. 8.) 5 Sgr. 


Enthält im Ganzen nichts Neues, Betrahtungen, melde 
meift fhon von Nüftom, Blum, Wifcher und Andern, allerdings 
in gleich zweifelbafter, ungenügender Begründung ausgefprochen 
worden find, und entſchieden einer befferen Abklärung bedürfen. 


Nechtskunde. 


Deſterreichiſche Vierteljahresſchrift für Rechtsu. Staatswiſ⸗ 
fenfchaft. Hrsg. von Fr. Haimerl. 8. Bd. 1. Heft. 


Inh.: Dr. Iof. Ar. Dworzaf, Beiträge zur Lehre vom Jus acerescendi, 
insbe, bei Yegaten, und Berfuch einer Interpretation ber L. 41 pr. Dig. 
de —— N.— Srof. M Bamianitſch, Studien über das Militar— 
Strafrecht (Strafverfabren) — H. Bawlomicy, zur Kaſuiſtik der Ber 
fipförungsllage, — Dr. 3. Swoboda, iſt ver ren ber ganzen 
over eines aliquoten Theiles der Verlaflenichaft eine Erbſchaft over ein 
Vermächtnißñ? — Dr. 2. Schufter, über bie Berbinplichkeit nicht Boll: 

Be er zum —— nach dem allgem. bürgerl. Geſetzbuche. — 

r. * Ortloff, ein Blid auf die Selbftändigleit der Strafrechtäwiſ⸗ 
fenfchaft in Deutſchland. 


Monatsſchrift für deutſches Städte. und Gemeindewefen, 
hrsg. von X. Piperu.p.Stolp. 7. Jahrg. 10, Heft. 

Inb.: Der öfterreihifche Gemeindegeſetzentwurf. — Das preufifhe Schicht: 
mannssInftitut, — Die deutſche Gau- und Marfverfaflung. 


Ereijenad, Dr. J., Abdvof.: Anwalt, dad Wefen und Wirken ber 
Handelögerichte und ihre Gompetenz. Nach den Ergebnifien der 
franzöfifhen u, rheinifchen Praxis. (Beilagebeft au Goldfchmibt's 
Beitfchrift f. das gefammte Handelsrecht IV. Bd.) Erlangen, 1861, 
8. Ente, (V, 135 ©. 8.) 22 Sgr. 


Die Einführung des allgemeinen deutfchen Handelsgefep: 
buchs wird vorausſichtlich auch die baldige Einführung von 
Dandelsgerichten in den meiften deutſchen Staaten nad fich 
ziehen. Es war defbalb ein glüdlicher Gedanke des Verfaffers, 
daß er eben im gegenwärtigen Augenblide die Über die frangöfi: 
ſchen Dandelsgerichte geſammelten praßtifhen Erfahrungen dem 
deutfhen Publicum darzulegen verfuhte. Die Schrift ift mit 
biftorifcher Treue und zugleich mit kritiſcher Schärfe gefchrieben 
und aiebt nach allen Seiten bin ein Elares Bild über die Vorzüge 
und Mängel der franzöfifhen Handelsgerichte. Diefelben befteben 
nicht wie in Deutfchland aus Juriften und kaufmaͤnniſchen Bei: 
fißern, fondern nur aus Kaufleuten. Von großer Wichtigkeit ift 
es nun, daß der Verfaffer eine Verſtaͤrkung des juriftifchen Ele: 
ments in ſolchen Berichten fiir unerläßlich hält, und zwar haupt: 
ſaͤchlich deßwegen, weil mit der Einführung des deutfchen Handels: 
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— das geſchriebene Recht und die nothwendige juriſtiſche 
ehandlung deſſelben im Gegenſatze zu dem bisherigen Handels— 
gewohnheitsrechte die Oberhand erhalten wird. 


Sprachwiſſenſchaft. 


Bucher, Dr. Jordan, griechische Vorschule oder kurzgefasste grie- 
chische Grammatik in übersichtlicher Darstelluug. Für die unte- 
ren Gymnasialklassen bearbeitet. I, Thl.: Griecbische Formen- 
lehre. Il. Thl.: Griechische Syntax. Tuttlingen, 1861. Kling. 
(1:44; 1I:248.4.) 18 Sgr. 


Der Berfaffer bat, in dem Streben, den Schülern die Er: 
lernung der Anfangsgründe des Griechiſchen zu erleichtern, die 
michtigiten Regeln der Formenlehre ſowohl als der Syntax in 
Zabellen gebracht, die er, wie er in der Vorrede verfidyert, ale 
Manufeript beitm Unterrichte ſchon längft gebraucht und, duch 
eine zwölfjährige Erfahrung von ihrer Zweckmaͤßigkeit überzeugt, 
nun durd den Drud veröffentlicht hat. So wenig wir nun aud) 
irgend welches Bedürfniß zu einer ſolchen Verdffentlihung an: 
erkennen können, da ein Schüler ſich wohl mit größerem Gewinne 
ſolche tabellarifche Ueberfichten felbft nach einer ordentlichen Sram: 
matik anfertigen kann, fo wollen wir doch für die Formenlehre 
das Unternehmen des Hrn. Bucher gern gelten laffen und an die 
Zweckmaͤßigkeit feiner Tabellen (in denen nur die Paradigmen 
gar zu fehr in allen Einzelheiten mit ermüdenden Wiederholungen 
ausgeführt find) für den Gebrauch bei'm Unterrichte glauben; 
aber für die Spntar können wir feine magere Zufammenftellung 
von Regeln und Definitionen mit den dürftigen Beifpielen weder 
ald ausreichend für den Bedarf noch als Überfichtlich für die Faſ— 
fungsgabe der Schüler anerkennen; ja, e8 will uns fogar bedün: 
ten, al® ob diefer zweite Theil der Arbeit in etwas ftarker Eile 
und ohne die nöthige Sorgfalt vom Verfaffer zufammengefchrie: 
ben fei, da er manches kaum Begreifliche enthält. Wenn z. B. 
S. 17 über wegi mit dem Genetiv gelehrt wird: ‚„„a) Verweis: 
len um einen Gegenftand herum (dicht). e) Urface: weoi 
nargidos für das Vaterland (nach d. Verb. des Sorgens, Für: 
tens); wepl spyns, aus Zorn, oi weg zıvos, bie Angehörigen, egl 
mheiovos, höher ſchaͤten,“ fo kann man diefer Darlegung doch 
— weder Faßlichkeit noch Richtigkeit nahrühmen. — Der 

ud ift in den griechiſchen Wörtern nicht ganz correct, die 
Austattung im Uebrigen gut. 


1) Mercklin, Ludw., die Citiermethode und Quellenbenutzung 
des A. Gellius in den noctes Atticae. (Abdr. aus d. 3. Suppl.-Bd. 
der Jahrbücher f. elass. Philologie.) Leipzig, 1860. Teubner. 
(78 5.8.) 16 Sgr. 

2) Kretzschmer, Jul., de A. Gellii fontibus. Part. I. De auctoribus 
J Gellii grammaticis. Leipzig, 1860. Teubner. (VI, 108 8. 8.) 

Sgr. 


Die an erfter Stelle genannte Abhandlung, deren Lectüre 
durch die zahlreichen in den Zert felbit eingefügten Citate etwas 
erſchwert wird, flellt in erfhöpfender Weife alles das aufammen, 
mas uns über das Verfahren des Gelliuß bei der Abfaffung feir 
nes großen Sammelwerkes Auffchluß geben kann. Sie beginnt 
mit der Betrachtung der äußeren Sorm der Citate, auf welche fich, 
wenn aud nicht durchgängig, eine Unterfcheidung zwifchen un: 
mittelbaren und mittelbaren Quellen des Schriftſteüers gründen 
läßt, woran ſich dann eine Prüfung der Fälle, in denen derfelbe 
feine Quellen entweder nur unbeftimmt andeutet oder aud) gänz: 
lid) verfchweigt, wo uns aber durch den Inhalt die Zurüdführung 
auf eine uns bekannte Quelle möglich ift, anfchlieft. Nachdem 
ber Verf. dann noch die den noctes Alticae verwandten griechi« 
fhen und römifhen Schriften, welche Gellius benugt zu haben 
ſcheint, kurz durchmuſtert hat, wendet er ſich zur Betrachtung des 
— Hauptbeſtandtheiles der Schrift, des aus muͤnducher 
Mittheilung von Lehrern, Freunden und Gönnern des Gellius 
Entnommenen, wobei überzeugend nachgewiefen wird, daß 
Gellius feinen Referaten über derartige Mittheilungen nicht fels 
ten fremde, aus feiner Lecture ftammende Elemente beigemifcht 
bat. Was dann die Treue und Zuverläffigkeit der Mittheilungen 
des Gellius im Einzelnen anlangt, fo unterfcheidet der Verfaffer 
bier nach den Andeutungen des Gellius felbft drei Arten von Gi: 
taten: 1) ſolche, wo Gelliuß die eigenen Worte feiner (unmittels 
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baren oder mittelbaren) Quelle in authentiſcher Feſſung mi 
2) ſolche, wo Gellius nur den Inhalt, nicht die — 
ſenen oder Gehoͤrten treu wiedergeben will; 3) foice, fir 
er nach keiner Seite bin vollfiändige Treue der Mitt 
Anfpruh nimmt, Anführungen aus dem Gedähtnif; 
bier der Verfaffer wegen mebrfacher wörtlicher Uebereini 
foiher Mittheilungen mit den uns erhaltenen Quclm 
Nichtigkeit der Angaben des Gellius über fein Gedaͤchtrij 
begt und vielmehr den gleichzeitigen Gebrauch fhriftlie 
len annimmt, fo dürfte dies allerdings nad) dem früber & 
mifhung mündliher und ſchriftlicher Quellen Bemertt 
in Abrede zu ftellen fein. Zum Schluffe wird die Tenden 
Gellius bei der Abfaffung feiner Schrift verfolgte, 
Geſichtspunkte, melde ibn bei der Anordnung und 
des gefammelten Materials leiteten, erörtert, unter dem 
der& der der disparilitas dem ganzen Werte feinen | 
Charakter aufgeprägt bat. 

Der Berf. der zweiten Schrift, ein Schüler von 
konnte, mie er felbft im Vorworte bemerkt, die eben b 
nur für die zweite Hälfte feiner Arbeit noch benugın, 
diefer unter dem Zitel „prolusiones‘* 8 Gapitel vera 
worin einzelne Punkte in Betreff des Verfahrens des 
Benugung feiner fchriftlihen und mündlichen Quelkmi 
fo wie die Benugung der noctes Alticae durch fpäter: 
tiker (Macrobius, Servius und Nonius) erörtert mer 
ftreitig der ſchwaͤchere Theil des Buches, weldyer namen 
eine Bergleihung mit der weit erfhöpfenderen und met 
Unterſuchung — etwas in den Schatten gell 
Biel befriedigender ift dann der zweite, der eigentlihe J 
der Abhandlung, ausgefallen, in welchem nad Fuzam 
merkungen Über den Umfang der grammatice (S. „ 
tur ego nunc in quaestionem vocayi, ea sunt quae 
etymologiam et lexicologiam, ad seriptorum ena 
artem criticam, ad rhetoricam ; denique ad anti 
partem quae magis in explicandis vocabulis quam * 
institutis legibusque antiquis versatur‘*) alle die Eh 
aus denen Gellius grammatifhe Notizen in diefm © 
mittelbar oder mittelbar gefchöpft bat, in biftorifaer 8 
fo weit dies bei dem Zuftande unferer literargefbictliö 
niffe möglich ift (die „‚incertae aetatis scriptores“ bi 
befonderen Abfchnitt S. 95 — 100), un vorgeführt mr 
der Umfang der Benugung derfelben durch Gelliut | 
verſucht wird; bier ift der Verfaffer mit ebenfo grofit 
in der Unterfuhung als Befonnenbeit in feinen Vern 
verfahren und bat bie und da auch die Anfichten Merti 
über Verrius Flaccus S. 68 ff.), wie es ung fceint, i 
bekämpft, fo daß wir nur wünfden können, daß er lt 
fuhungen auch auf die übrigen Quellen des Geliut, ? 
auf die auctores historicos, ausdehnen möge; do il, 
uns die Refultate derfelben wieder in lateinifcher Epra 
will, eine etwas gemwandtere und elegantere Earl 
wuͤnſchen. 








Mythologie. 


Welcker, F. G., griechiſche Götterlehre. 2. Bd. Göttin 
Dieterich. (IV, 817 S. 8.) 4 Thlr. 


„Der Standpunkt des erſten Theiles war am I 
Entwicklungen, der des zweiten ift im Allgemeinen in Dt 
des Entwidelten genommen.’ Diefer Sag, mit dem MT 
Band beginnt, wird auch hier denfelben am beiten im Int 
vom erften charakterifieren. Schön und treffend verglnt! 
das „‚zwifchen der Dämmerung und dem kräftigen No 
der heroifchen Zeit und dem böchiten Glanze Athens— 
Mittelalter‘, wie groß auch die Unterfchiede und Grm 
mögen, auch in dem „faſt [hmärmerifchen Eifer für ri) 
gottesdienftliche Stiftungen und Drang zum Moe 
dem unfrigen. Auch diefer Band hat an der Spite at 
Abfchnitte voll der feinften und belehrendften Bemerkung 
Dratel, Staatsreligion, Gottesdienft, eine Ueberfiht 8° 
religiöfen Vorftellungen der Dichter von Homer bie auf ® 
und mittlere Komödie, dann über den Einfluß der U 
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Sen Schluß der Einleitung bilden zwei Abfchnitte über 
ss Aberglauben und Zauberei, gleich ausgezeichnet durch 
Slick wie durch finniges Eingehen in das kleinfte Detail, 
gen im Worübergeben nur die Erörterung über das &dos 
und endlich Bemerkungen über die allzu wenig noch aus: 
MR „Reden über Götter und Heron’. 
ver Spige der Gapitel, welche fodann die einzelnen Haupt: 
er biftorifchen Zeit nad Gruppen georbnet behandeln, 
rin der Dauptfache wohl abfchliegendes Gapitel Über die 
ter, im welchem gelegentlich auch andere Göttervereine 
iwerden. Die Reihe der Götter eröffnet natürlich Zeus. 
I dabei fpeciell aud von dem Kretifchen gehandelt, und zu 
ienderem Danke veranlaßt ung die neue allfeitige und ge: 
Erörterung der Frage Über die Idee des Aeſchyleiſchen 
deus, um deren Loͤſung fih Weider ein fo großes Ver: 
morben bat. Bei dem Abfchnitte über Athena mag deffen, 
mibre Geburt aus dem Haupte des Zeus, und über den 
Iron Erechtheus gefagt ift, Uber Athena Nike, Ergane, 
Areia u. f.f., gedacht werden. Sodann wird Dera abge: 
‚ vorzugsmeife fofern ihre Ehe mit Zeus das göttliche 
der menſchlichen geworden war. Bei Apollon wird nun 
Slich fein Cult in Delos und Delphi befprochen, woran 
Erörterung der Dpperboreerfage Enüpft. Auf die Gapitel 
temis, die Letoide, über die dreigeftaltige Hekate, die 
sen und deren Verknüpfung mit den Kabiren zu Samo: 
Blgt das über Dermes. Mit großer Wärme des Gemuͤths 
iat Welder ſodann in $. 23, der von Demeter handelt, 
4 die tiefere Auffaſſung und den hoͤheren Gehalt der 
Mag er, was Referent glaubt, ſie zu hoch ſtellen, 
ver u der allzu flachen, wenn auch mit einziger Öelebr: 
und Schärfe der Kritik durchgeführten Lobeck'ſchen An— 
if beutzutage unmöglich. An das Gapitel über Demeter 
üb die vielleicht noch ſchwierigere Unterfuhung über 
. Wenn Weder einiges Schwanten in Betreff der 
deutung verräth, fo bietet er dafür eine fo allfeitige und 
Bde, rubig und behutfam abmwägende Erörterung über die: 
&, daß der Abfchnitt über Dionpfgs nicht weniger als der 
meter wie zu den fchwierigften fo zu den vortrefflidhiten 
dezeichneten Werkes gehört. Wir müffen uns leider be: 
, die Gapitel über Pan, Pofeidon und Amphitrite, De: 
s Deftia, Aphrodite, Eros, Ares, endlich Asklepios mit 
ur zu nennen. Den Göttern ift Herakles angeſchloſſen, 
Referenten Auffaffung mit mehr Recht noch, als Welder 
a Anſpruch nimmt oder nehmen kann. Meferent bat ſich 
die bier gegebene Darftellung nicht überzeugen laffen 
af nicht Herakles urfprünglich göttlicher Natur ift, und 
‚ freilich fchon vor Homer (mo Jedoch in Od. XI, 602 f. 
per’ dfavaroıcı Peoicı rigneras u.f.w. feine urfprüng: 
Gh göttlihe Natur noch deutlich genug durchſcheint) 
der Geftaltung der an ihn geknuͤpften Mythen zum 
tobfant, um dann allmäblig wieder in der von MWelder 
entwidelten Weife durch die in ihm nunmehr potenziert 
te menſchliche Kraft und Züchtigkeit zum Olymp ſich 
ihwingen. Den Schluß bildet Tyche und eine Berich— 
des früber in Betreff des Delphiſchen Schlangendreifußes 
fantinopel Gefagten. 
Mt hohem Genuß und mit reicher Belehrung fiebt man 
fter bier nun auch die ethiſch⸗ religiöfen Ideen in der bels 
a Mothologie entwideln und ausführen, die nach unferer 
!freitih fhon bei der urfprünglichen Entftehung und Bil: 
er Görter mehr hätten in den Vordergrund treten dürfen, 
inittmptbologifhen Reichthum braucht Referent nur anıus 
» Wertbvoll find auch die hie und da vorfommenden Pa: 
Bmit Italiſchem. Freilich wie Welder z. B. ©. 83 gegens 
km Saliern und andern dergleichen fagen kann: „der Tanz 
febr Dervorftehendes und Charakteriftifches im belleni: 
ottesdienfte; den Römern galt es für unanftändig zu tans 
‚feben mir nicht recht ein. Diefer Gegenfaß, fo bingeitellt, 
irre führen. Nicht übergangen darf noch werden, daß fich 
fm Buche eine wahre Sammlung von Aufgaben für jün: 
iorfher findet. Es ift das zugleich der fhönfte Ausdruck der 
eitenbeit bei einem Gelehrten von fo umfaffendem Wiffen. 
it kennt am beften die Grenzen der Wiffenfchaft und die 
ibm, melde ihr noch geftellt find, und macht mit antiker 
bit und einem Sinne, der nicht ſich fondern nur die Sache 
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ſieht, darauf aufmerkſam. Bei der Fuͤlle und Tiefe des Inhalts 
faͤllt es weniger ſchwer, manche Saͤtze zwei: und dreimal zu leſen, 
bis es gelinge, ihre verwidelte Bildung zu Intwirren; vergleiche 
z. B. ©. 330 f., S. 569 f., ein Sag, den Referent noch nicht 
verfteht, da der Sinn, welcher darin zu liegen ſcheint, ja doc 
nicht darin liegen kann. Wenn nur nicht auch die bei einem fo 
bedeutenden Werke doppelt zu beflagenden Drudfebler bie und da 
das Verftändniß erfchwerten! Vergl. z. B. ©. 698, Anm. 30 
den Bericht über Wieſeler's Auffaffung des öupalos zu Delphi. 
Daß jene Schwierigkeit des Verftändniffes manchmal mit die 
Folge einer weniger ſcharfen Begriffsbeftimmung ift, muß man 
zugeben. Allein wenn irgendwo, fo gilt in der Mpthologie das 
Wort ‚‚allzu fharf macht ſchartig.““ Daber, fo ſehr die Beftreb: 
ungen janzuertennen find, melde gemacht werden, [härfere 
Begriffsbeftimmungen und Methode in diefe Wiffenfchaft einzu: 
führen, fo ift doch gerade ein Mann wie Weider in feinem Rechte, 
wenn er fih von dem ihn vor allen audzeichnenden feinen, wir 
möchten geradezu fagen , Zaftfinne, leiten läßt, und bie und da 
lieber unbeftimmte als falfche Umriffe giebt. Welcker's Götter: 
lehre ift gewiß, faßt man alles zufammen, nicht bloß als die 
reichfte Frucht feiner mythologiſchen Forſchungen zu bezeichnen, 
fondern als die der legten Generation überhaupt. Sehen wir 
recht, wird es nicht viel weniger Zeit koften, bis die begonnenen 
Unterfuhungen über die Theologie der einzelnen Schriftſteller 
einerfeits, Gultus und Glauben der verfchiedenen Stämme und 
nöhsıs andererfeits, geftatten werden, eine Gefchichte der helles 
nifchen Religion nady all’ ihren verſchiedenen Kormen und Um: 
bildungen, und fo, daf ſowohl das Gemeinfame beraustritt als 
befonders auch Gultus und Glauben der einzelnen Staaten in 
ihrer Cigentbümlichkeit gefondert dargeftellt werden — vergl. 
Melder ſelbſt S. 52 — in gleih abſchließender Weife zu fchreiben. 
Die reihhaltigite Grundlage für die Gefammtheit diefer Forſch— 
ungen aber wird auf Decennien — und es werden defihalb Ger: 
hard's und Preller's große und bleibende Verdienfte nicht vers 
kannt — Weicker's Werk fein müffen, deffen drittem Bande, ber 
dem Vernehmen nad, fo wie nach einigen Andeutungen im vor: 
liegenden zweiten, die kleineren Götter und einen Abfchnitt Über 
Heroenverehrung bringen wird, wir mit Spannung entgegen- 
fehen. Möchte er auch ein alphaberifches Regiſter — 5 








Kunft. 


Mittheilungen der k.k. Central-Commission zur Erforschung und 
Erhaltung der Baudenkmale. Red.: K.Weiss. October. 


Ioh.: W. Weingäriner, die Miniaturen Perchtold Furtmeyr's zum ho- 
hen Liede a. die ohne Angabe des Ortes u. Jahres gedruckten , unter 
dem Titel „canlica canticorum etc. gangbaren Holzschnitlte in ihrem 
gegensritigen Verhältnisse. — Berah. Grueber, die Baudenkmale der 
Stadt Kuttenberg io Böhmen. — KB. Weiss, der Schatz des regulirten 
Chorberrastifies zu Klosterneuburg in Niederüsterreirch. 





Müller, Fr., Prof., die Künstler aller Zeiten und Völker oder 
Leben und Werke der berühmtesten Baumeister, Bildhauer, Ma- 
ler etc. von den frühesten Kunstepochen bis zur Gegenwart, 
Fortgesetzt von Dr. Klunzinger. 23—28. Lfg. (M—Riceia- 
relli.) Stuttgart, 1861. Ebner u. Seubert. (Ill. Bd. 5. 1—336. 
gr. 8.) 2 Thir. 12 Sgr. 


Es ift erfreulich, daß der Tadel, welchen wir in Nr. 45 des 
Jahrg. 1860 d. Bl. über Klunzinger's Nortfegung des 
Müller’fhen Kuͤnſtler-Lexicons, d. b. über die 2. Hälfte dee 
1. Bandes ausfprechen mußten, in geringerem Grade ‚von den 
jegt vorliegenden Lieferungen, d. b. von der erften Hälfte des 
IM. Bandes gilt. Bei der Abfaffung der einzelnen Artikel tritt 
allmäblig ein richtigeres Urtheil, ein fchärferes Abmwägen des 
Bedeutenden hervor, als es früber der Fall war. Auch die Quel: 
len, aus denen die Namen der Künftler der Neuzeit, ihre Lebens: 
verhältniffe und ihre Werke fliegen, find vermehrt worden, müß— 
ten aber noch bei Weitem größere Ausdehnung erfahren, um dem 
Buche irgendwie den Anfpruh auf Bollitändigkeit zu verleihen, 
Dürftig fiebt es noch immer in diefer Beziehung mit den eng» 
lifchen Künfttern der Neuzeit aus, noch dürftiger mit den franzoͤ— 
fifhen und belgiſchen, und mit der Benugung der Refultate der 
heutigen franzöfifhen Kunftforfhung über eine nicht unbedeutende 
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Zahl von Künftlern des 17. und 18. Jahrhunderts. Für diefen 
Zweig müffen wir den Verfaſſer nochmals auf die Journale 
l’Artiste, die Revue des beaux-arts, die Revue universelle des 
arts, die Gazette des beaux-arts, das Journal des amateurs 
und den Moniteur des arts (Ausftellungen, Auctionen) aufmerf: 
fam machen, und £önnen ihm da® Annuaire des artistes (bis 
jegt zwei Jahrgänge) und de Ris, les Musces de province nicht 
dringend genug empfehlen; ebenfo für Belgien das Journal des 
beaux-arts, und für England eine ftärkere Benugung des Art- 
Journal und des Builder. Unverzeihlicher als die Nichtbenugung 
der genannten Blätter ift das confequente gnorieren der „Dios— 
kuren“, des einzigen die fämmtlichen bildenden Künfte behan- 
deinden deutfchen Journals, das eine Menge Facta und neue 
Schöpfungen und hin und wieder fhägenswertbe Biographien 
und Gharakterijtiten enthält. So find denn auch diefesmal die 
Verbefferungen und Zufäge, die Referent fich bereits zu den vor: 
liegenden 6 Lieferungen gemacht hat, fo zahlreih, daß bier nur 
die bedeutenditen angegeben werden können. 

Es fehlen die Maler Ferd. Malitzſch in Wien (Ef. k. Ga: 
lerie des Belvedere), Gäfar u. Frieder. Mep und der Bildhauer 
W. Marttbid in Rom; der kandfhaftsmaler Mercen, +1860; 
bei J. G. Meyer von Bremen find gerade feine umfangreicheren, 
zum Theil bedeutenderen Bilder nicht angegeben; Dans Michel: 
fen, +1859, Gerrit Michaelis, + 1857, Frederic Miller, 
+1859; Minderbout iſt geb. 1632, Pieter de Mot ift 
9.6.1599 (nicht 1580); Gaktano Motelli, +1858, über Deinr, 
Miücde befte Quelle: Illuſtrierte Zeitung 1857, A. April; der 
Gaffeler gr. Müller, +1859, überPalamedesf.Burgermusce 
M’Amst., Papperig + im Januar 1861, Pidersgili desal.; 
Pietrowski heiße Piotrowsky, wie er den eigenen Namen auf 
feine Bilder fchreibt; über Pigalle die beſte Monographie von 
Proſper Parbe; der Architekt Poppelken führte den Umbau 
des nördlichen Seitenfchiffes des Bremer Doms 1502 — 22 aus; 
Welby Pugin, + ſchon 1852; Raffalt ift geb. 1800; Karl 
Rahinſt fehr dürftig charakterifiert. Daßv. Daanen, deſſen 
Borname Remi ift, bier unter dieſem Vornamen eingefhoben 
ift, macht die Auslaffung unter dem Buchſtaben H nicht wieder 
gut, denn kein Menſch fucht ihn unter R. . 


Lübke, Dr. Wilh., Prof., Abriß der Gefhichte der Baufunft un- 
ter Zugrundelegung feines größeren Werkes als Leitfaden für Studies 
rende des Baufaches bearb. Mit 238 Holzſchn.⸗Illuſtr. Effen, 1861. 
Scemann. (VII, 260 ©. 8.) 2 Ihlr. 


Für Studierende des Baufaches, dächten wir, wäre Luͤbke's 
größere Gefchichte der Architektur (2. Aufl., 568 S.) doch wohl 
nicht fo ausführlich, daß fie noch eines Auszuges bedürfte. Sie 
enthält nah Abzug des Raumes, den die 448 Holsfchnitte weg: 
nehmen, wahrlich nicht zu viel Text. Aber Hr. Lübke muß als 
praftifcher Lehrer an einer Bauſchule, ehemals in Berlin, feit eis 
nigen Monaten in Zürich, dies aus eigner Erfahrung wohl beffer 
wiffen. Wenn alfo das Bedürfnif nach einem Abriffe oder einem 
kurzen Compendium der Gefhhichte der Baufunft, das den Schi: 
lern als Leitfaden und den Lehrern als Grundlage bei den Bor: 
trägen über die Geſchichte der Ardyiteftur dienen follte, wirklich 
vorlag, fo wäre ed, flatt mit Hinweglaſſung des culturgefchicht: 
lihen und äfthetifhen Raifonnements einen bloßen Auszug aus 
dem größeren Werke zu geben, beffer gemwefen, ein ſolches Lehrbuch 
abzufaffen, das etwa in der Weife des Otfried Müller’fchen 
Handbuches der Archäologie die Grundzuͤge in aefonderten Para: 
graphen von größerer Schrift , die weitere Ausführung derfelben 
nebit den nöthigen localen und literarifchen Hinweifungen in Hei: 
nerer Schrift unter jedem Paragraphen mittheilt. Auf biefe 
MWeife wären dem Lehrer viele Dictate erfpart worden. Da dies 
nicht geſchehen, fo ift das Buch als ein bloßer Auszug aus dem 
größeren Werke zu beurtbeilen. Als folder hat es mit richtigem 
Zafte das Wiffensmwürdigfte herausgeboben und hin und wieder 
mit den in den legten Jahren gemachten Bereicherungen verfeben. 
Daß in der Baukunft des 19. Jahrhunderts auch einige Abbild: 
ungen gegeben find, die in dem größeren Werke fehlten, ift zweck— 
mäßig; aber dem Wiederaufblüben der Gothik in England (Gil: 
bert Scott) hätten bier wohl mehr Zeilen gewidmet werden 
müffen. Sür einen ſolchen kurzen Abriß nehmen die Abbildungen 
oft einen zu großen Raum ein. In diefer Beziehung können 
wir das von Serguffon in feinem handbook of architecture 
beobachtete Syſtem eines gleichen Maßftabes für die Grundriffe, 
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und eines gleichen für alfe übrigen Abbildungen nit smg 
pfehlen. 





Pädagogik. 


Evangelifhe Schulordnungen. Hrsg. vom Pfr, Rıinın) 
baum. 1. Bd.: Die ewangel. Schulordnungen dee Ih, 
derts. 2. Hälfte 2. Hft. Gütersloh, 1860. Benin 
425 — 765. 8.) 2 Zhlr. 1 


Ueber die im Jahre 1858 erfchienene erfte Hälfte &i 
kes ift in Mr. 27, Jahrg. 1859, S. 434 d. Bl. berichtet 
Seitdem ift daffelbe vollendet, und wir unterlaffen nit, 
darauf aufmerkfam zu machen. Der Herausgeber tbrilt 
gelifhen Schulordnungen des 16. Jahrbunderts in; 
lien, von denen eine die allgemeinen, die andere die 
umfaßt. Die erfteren find meilt den Kirchenordnungen a 
und fchließen fih, namentlich für das nördliche Deurisl 
kurfächfifhen von 1528 und der braunſchweigiſchen deß 
ed zum Theil wörtlih an. Später wurde die mir 
Drdnung von 1559 ein viel benugtes Vorbild. Diea 
der allgemeinen Schulordnungen neu organifierten ot 
gründeten Anftalten erbielten in den Local:Schulerta 
fpecielleren Gefege, als deren gemeinfame Quelle mit 
Ausnahmen die f[hulorganifatorifchen Schriften det & 
Rectors J. Sturm ſich erkennen laffen. Der Hrrauts 
defbalb diefe legteren felbft mit (S. 653 — 745), füut 
des Ilfelder Rectors Mich. Neander’s Bedenken, mird 
zu leiten und zu unterweifen, und bringt in Geftalt cd 
ges 17 Schulordnungen, befonders wichtige Lou: 
nungen. 

Es ift offenbar, daß dem Derausgeber erft [pin 
nad und nad bekannt geworden find, nachdem au 
nungen (S. 1 — 403) bereits hatte abdruden laffın: 
diefe Arc der Zufammenftellung vermögen mir kin 
Motive zu entdeden. Wir wollen deßhalb aber kin 
Vorwurf erheben, da wir ung darüber freuen, duf # 
ift, uͤberhaupt eine foldhe Zufammenftellung der wihts 
mente zu erhalten. Die früber von Hrn. Vormbaun ı 
ausführliche Abhandlung Über die Eirchliche, paͤdare 
culturbiftorifhe Bedeutung der Älteren evangelifhn 
nungen baben wir vergeblidy in dem Vorworte odır 
leitung erwartet, auch hätten wir ein Sachregiſter mohls 
Da die Schulordnungen des 16. Jahrhunderts ſich 
erften Band des auf drei Bände berechneten ganzen 
Eündigen, dürfen wir aber wenigſtens am Schlufe t 
auf ein ſolches Regifter hoffen. Wir fchliegen mit dem? 
daß die Fortfegung und Vollendung nicht zu lange auf 
laffen möge. 


































Beiträge zur Gefchichte des Unterrichtäwefend iı 
Wien, 1861. Braumüller’s Sort, in Gomm. (24 &. &) 


Die dfterreichifche Regierung glaubt, es tiege 
märtig noch, wie zur Zeit der Kaiferin Maria There, 
tereffe des Schulmefens, wenn fie für die Abfaffuna 
führung allgemeiner Voltsfhulbücher Sorge trage, ın 
gen „Beitraͤge““ geben officielle Nachrichten über die © 
ungen, die bierin feit dem Beftehen des vorigen Mini 
eingetreten find. Eben ſolche Nachrichten geben fie eud 
von demfelben Zeitpuntte an eingetrerene Wermebrin 
Dotation, dem Bücherbeſtande und der Benutzung dr" 
Bibliotheken des Kaiferftaates. 


— 





— — 


Arnold, Aug., die Einheit der Schulen mit Hinfikt «7 
berige Entwickelung und auf die Nationalität. Erfurt, I 
(Vill, 109 S. gr. 8.) 15 Sgr. 


Die Rüuͤckſicht auf die Individualität der Zöglint | 
Standesfhulen nothwendig, wie wir fie befigen. © 
der hier verzeichneten Schrift wiederholt dagegen die Ihr 
Scheingründe geftügte Forderung, daß die verfhit“ 
von Standesſchulen in eine einzige Lehranftalt verfämc\ 
den follten, und nimmt ſich die unnoͤthige Mebe, — 


fation und Lehrart ausführlich anzugeben. Indet fr 
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errihre manches Gute, 3. B. das in $. 10 über den freien 


geherritenden Abfchnitten über das Ziel und die Gefchichte 
E- Bemerkte. 





























in, Dr. Herft, Lehr., pädagogiſche Briefe. Neue Folge. 
ie zur Beurtbeilung der Penftonaterzichung, der Privatz, 
2. Handelsfhulen, der Gymnaſien u, Univerfitäten. Dresden, 
‚am Ende. (VII, 134 ©. 8.) 22%, Bor. 


der neuen Serie der Pädagogifchen Briefe verzichtet Dr. 
rörin ausdrücklich auf wiffenfhaftliche Auffaffung , de: 
dnzı! wir der erften, über die Volksſchule handelnden Serie 
Domurfe machen mußten. Hiermit ftellt er fich gefliffent: 
ber dir Linie, auf der ſich die Kritik des Gentralblattes bal: 
Das flühtige, aber die gewöhnlichen menſchlichen Feb: 
vn grellften Farben ausmalende Sprechen Über Privat: 
fimmiebung, über Penfionate und Klofterfchulen, Über 

und Realfchulen, über Dandelsfchulen und Univerfi: 
auch viel zu große Kamilienähnlichkeit mit einem feich: 
mm, als daß es lohnen könnte, länger dabei zu ver: 


krenger Zadel gebt natürlich nur aus dem Wunſche 
In Dr. Verfaffer möge feine Befähigung beffer ver: 











h. Sanh., Pfr., der ungenügende Erfolg in der Volks 
Rat vorgetragen in der Verhandlung der fchweigerifchen 
Akaztiya Gefellichaft in Glarus, den 18. Scptbr. 1860, (Abdr. 
Ph Batandig. dieier Geſellſchaft.) Baſel, 1860, Bahnmaier in 
"8,0, 8.) 10 Sgr. 


klanıı Suringar’fche Frage ift vor zwei Jahrzehnten 
üinertet worden, als e8 bei einem fo complicierten 
'wmmwärtig überhaupt moͤglich ift. Nichts defto: 
# fi von der gemeinnügigen Gefelfhaft der Schweiz 
t auf ihre eigentbümlichen Yandesverbältniffe wieder: 
“a, und die obige Schrift fuhrt das Refumt aus den 
Mmygangenen Arbeiten zu ziehen. Es läßt ſich jedoch 

‚ doh dadurch in der Sache felbft ein Fortfchritt ges 
®erte, und für alle ähnlichen Kalle möchten wir die 
ul einfadherer Seagen empfeblen. 








dem, keht., Methodik der deutfchen Rechtſchreibun 
rundjägen eines geordneten Anfhauungsunterridts auf: 
kegsig, 1861. Wengler. (143 ©. 8.) 12 Gar. 
Srart, die der Werfaffer empfiehlt, entfpricht zwar nicht 
punkte, auf den der elementare deutfche Sprachunter: 
Kner erhoben worden ift, und den falſchen Grund: 
hi der Ortbographie vom Sehen des Wortbildes aus: 
treidt er auf feine aͤußerſte Spige. Nichts deftoweni: 
das Buch hervorgehoben und empfohlen zu werden, 
I erfte forgfättige Verſuch gemacht worden ift, ortho— 
Örundbilder, in Reihen auf gleiche Weife gefchriebener 
d, für den früheften Jugendunterricht aufzuftellen. 
5 des Buches würde aber fehr erleichtert worden 
dr Berfaffer ftatt einzelner in den Eritifhen und me: 
Tbril erftreuter Winke eine genaue Befchreibung von 
und eine bequeme Ueberficht uber die Aufeinanderfolge 
graben hätte. 





2. 3., Inip., der Schreibunterricht, ein Verſuch, die Me: 
#8 Unterrichtögegenftandes auf Pivchologie zu bafiren und 
5 deffelben auf die fittliche und intelectuelle Bildung nach⸗ 

%. Edmweidnig, 1860. Weigmann in Gomm. (99 ©. gr. 8.) 


M das eine in echt mwiffenfchaftlichem Geifte verfaßte 
ir foldhe, die mathematifche und pfochologifche Kennt: 
km, Es werden darin faſt alle in den Schreibunterricht 
Men Fragen, 3. B. in Bezug auf Buchftabenzerlegung 
en, in Bezug auf den Gebrauch des Linienfoftems, 
"der Buchſtaben und die Bedingungen des Augen: 
"de in Bezug auf die Theilung gerader Linien eine 
mit Volkmann's Pfochologie hervortritt) auf's Gründ: 
!ert. Zu bedauern ift, daß der Verfaffer das Schreiben 
gewoͤhnlichen Verfahren angepaft, ale nach dem Stand: 
T neueren Methodik den eriten Anfängen des geometri: 
dnens angeſchloſſen hat, und an mandyen Stellen, z. B. 
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bei der wichtigen Auseinanderſetzung uͤber die verſchiedene Halt: 
ung der Hand bei lateinifcher und deutſcher Schrift, werden die 
meiften Leſer veranfbaulihende Zeichnungen vermiffen. Zu 
wünfchen ift, daß auf die Grundfäge des Werfaffers recht bald 
eine praktifche Anleitung zum Schreiben gebaut werde, 





Vermiſchtes. 


Schriften der Universität zu Kiel aus dem Jahre 1860. VII. Bd. 


Ioh.: Dr. K, Wieseler, eine Untersuchung über den Hebrüerbrief, na- 
mentl, seinen Verfasser u. seine Leser. 1. Hälfe. — 0.6.3. Witt, 
exemplum uneurotomiae prosopalgiae sanandae eausa faetae. — 6. 
Kaestner, monstri anatini bieorporei deseriptio anatomica una cum 
disquisitione de ejus eriw. — A. Meyer, irideciomia quam vim habeat 
ad sunandas orulorum ioflammationes neernon ad tollenda mechanica 
visus impedimenta casibus nonnullis demonstratur. — C. T. Wolff, 
de balsamo copaivae. — M. G. Mannhardt, osieolomine sperimina 
duo in nosocomio Fridericiano observata. — E. Knoop, de venehria 
per strychninum ejusque antidotis,. — M.AllC, de methodis variis 
perturbationes speciales dietas ecomputandi. — A. Hansmann, con- 
speelus generalis ovorum avium Europam babitantium. 


Die Grenzboten. Hrsg. von G.$revtagu. I. Schmidt. Nr, 46. 
Inh.: Der Zauberer von Nom. — Die bildende Kunft des 19. Jahrb. in 
Branfreih. 10. — Der 2, deutſche Iuriftentag. 1. — Berliner Briefe. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 300 — 306. 

Inh.: Geſchichte des Mittert Götz von Berlichingen. — Die Wandlungen tes 
Gigentbume in England, — Klipperform und Gifenbau, — Der Berein 
deutſcher Gifenhabnverwaltungen im Iuli 1861. — Die Seefte-Rabn. — 
Franfreih u. Belgien nah ihren Bevölferungsverbältniffen. — Das neue 
DOpernbaus in Wien, — Amerifanifche Beziehungen. — Die Berbältniffe 
in Syrien. — Sir James Graham. — Nus dem baber. Hochland. (II, 
Seon.) — Die nautifhen Schulen in Oeſterreich. — Von Liverpool nad 

New⸗Nork. — Die Ungebulpigen in DOrfterreih. — Aus ber veutichen Kir 
nanzflatitif. — Italien. Zuftände. (1. Verona.) — Theofrifie. Ideen üb, 
Bor u. Welt zur Berföhnung des Theitmus u. Pantheitmus, von Av, 
Bübler, — Die Verbältniffe in Norbamerifa. 


Wiffenfchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 89 u. 90, 
Ind.: Der 2. deutſche Iuriftentag. IV.V. — Dresdener Mufififisgen. 


Preußiſche Jahrbücher. Hrsg. von ®.Haym. 8. Bd. 4. Heft. 


Inb.: Ferdinand Ghriflian Baur. III. — Die Legislaturperiode bes Haufes 
ber Abgeorbneten 1859-61, Gin Redenihaftsberiht. — Ein Brief Dahl: 
mann’d. — Aus der Pebensgejchichte eines Hiſtorilere. — Politifhe Cor— 
refpondenz. — Aus Königeberg. 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 45. 
Inb.: Bilder u. Geſchichten aus ber Mark Pranvenbura. — Iohannes Diems 
ling u. feine Werke, (Schl.) — Schloß Wattmvl. (Schl.) 


Deutihes Mufeum. Hrsg. von R. Prup. Nr. 45. 
Inh.: Londoner Herbfitage. Ende Sertbr, 1861, — E.Rutb, Mittheilungen 
zur Sefchichte von Modena. — Altveutihe Studien in Belgien. 








Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 45. 
Inh.: W.v. Lüdemann, Friedrich v. Raumer's Memoiren, — &. Müllers 
Samsmwegen, belletriftifche Literatur. — Gin Driginalbrief Goethe's 
an Bettina. — Albrecht Dürer, 
Magazin für die Literatur ded Audlandes. Nr. 46. 
Inh.: Hamlet, das pſychologiſche Räthſel, nah Prof. Gerth. — Die Repes 
ryler. I. @influß auf die nieverländ. Nationalität. — Das Meer, nad 
3. Michelet. II. Wer hat eigentlich die neue Welt entvedt? — Da Bonte, 
ber Librettobichter. — Der litbauifhe Bildhauer Oftroweli. — Nationas 


firät u. Givitifation. Die Juden in Ungarn u. ven beutfchsflav. Ländern 
dem NationalitäteneKampfe gegenüber, 


Europa. Nr. 46. 
Iub,.: Tiſchbein's Leben von ibm ſelbſt erzäblt. I. — Mittbeilungen aus 
Schinkel's Neifetagebübern. II, — Der Solpatenrod als Gulturmittel.— 
Jeit⸗Anekdoten. — F. K. v. Saviguy. 


Konigsb. Sonntagspoſt. Hrög. von J. Rupp. Nr. Ak. 

Inh.: Theorie der Bolitik. (Fortſ. — Die firdlichsreligiöfe Grant. — Die 

Lehre der neuen Pfocdhologie über den menſchl. Willen, — Verſchiedene 
Wege. (Hortf.) 


Bremer Sonntagdblatt. Reb. Fr. Pleger. Nr. 43. 


Inb.: Er. Berber, Caroline Friederike Neuber. — Leond, Freund, zur 
Sefchichte des Aberglaubene. — Mofet; nad Alfr. ve Digny. (Bericht.) 


Die Gartenlaube. Red. Fr. Stolle u.d.Diezmann. Rr. 46. 


Inb.: H. Schmid, das Bombarbement von Schärking. — Die Sempäders 
SchlachtFeier. — Th. Küfter, eine arabifche Kantafia. — G. Dirzel, 
von einer alten Dame. (Eine Erinnerung vom Sangeweſt in Nürnberg.) 
n F der Schlacht von Dennewitz. — D.Ruppius, unter Fremden. 
Gortſ.) 
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Unterhbaltungen am bäusl. Herd. Högbr. K.Gugfom. Nr. 45. | Dad Ausland. Nr. 45. 
Inh.: Der Tyrhon. Fin Nachtſtück. — är.v. Nemmersporf, ein Proceh Inb.: Ialanb. — Bilver aus Frankreich 3, — Charpe ühn virkin 


in Rem. XVII. XVIII. — Gersinus über Schloffer. — Aus veutfchen Schreibart. — Der Schiffbruch des St. Paul am der Infeı Ken 
Bädern: VI, Der Schwarzwald u. feine Bäder im Winter, IV. ſiaden⸗ Archipel). — Die californifhe Ponpfafette. — Eine 
———— — — —— in den —— a Ueber die ültefien Sit, 

Stimmen der Zeit. Hrög. von Ad. Kolatſchek. Nr. 44 u. 45. ‚ Bom Paradies. (Shl.) — Die Velargonien ve Hmm. Rrasır 
And.: Der veutfche Nationalverein u. feine Zukunft, — Bloffen and Hame er Rufien am Amur u. erſte Grferikun ı 


rk — Gjehiiches —— ee u ee 
in pärfll. Nuntius in Tirol, — Die füpflan, Krifie. — Die National- rau 
— * Befefchaftswiflenfaft. — Altes u. Neues aus Schleswig: Die Natur. Hrög. von D.Uleu. K.Müller. Ar. 46. 


Holflein. V. Inb.: Theod. Soh, torifolonifhe Bilder. 4 Das Wurfgift. - 5 
me Er eo ein — —— Bäume, 6. Die Eſche. — RK. Müller, Darwint &4 
Weſtermann's illuftr. deutfhe Monats-Hefte. Nr. 62. Rovbr. — 


Inh.: 5. Smipt, das Auge ver Blinden. Gine Strandacſchichte. — Fr. 8 der Heimath. Hrsg.von E. A.Roßmäßler. Wr. 
Bodenftedt, neue Beiträge zur Geſchichte der mil. Diplomatie, I. — * v =. tb * J Ratkl ß v — 9 
W. Krübne, die Schlangenſaule auf dem Hippodrom in Conſtantino— * . Ofterwalb, bie Radtlumen. — Dr. O. Dammrı, 
pel. — Die Motben und Sagen ver Finnen. — &.8. Schmarda, bie rmutb. — Rurgrod, aur Tbierferleniehre. — Dr. D. Dam 
Bewohner Geplons, I. — Tb. Bfingften, bie Eifel. — D. Klopp, Gemiiben Elemente. — Hübnerologifhe Studien. — tet 
über einige Diänner des Miähr. Krieges. — H.Nunge, ber Grofmün- zn. — Dr. O. Dammer, vie Ginmwirkung ver Ponyaı 
fter zu Zurich. — Gem. Zoller, Gi blet til Puft. eunblagen. 





Hift.:polit. Blätter f. das Path. Deutfchland. 48.Bb. 8. Heft. | Verjeichniß antiq. u. Auct.Kataloge, mitgeih. von. He 











Ind.: Seiler v. Raifersberg u. fein Verbältnip zur Kirche. I. — Nareleon IN Antioua Ioae: 
und bie kathol. Kirche in Aranfreih. IV. — Die Gonverfioneicrift Hugo Frantzin aa — — franzis. Ui 
“immer’d. — Graf Montalembert und bie polniſche Beweaung. — Dr, r Cori " H A— Nenlatei p 
Riopp’s Nerlamation gegen Prof, Havemann in Gaben Tilly’e. Facetien, Curiosa — Belletristik — Neu ateiner, Pan 
————— —— ältere deutsche Literatur, Literaturgeschichte, Buchd 
Die Divsfuren. Drög. von M. Schasler. Nr. 44. kunst, Buchhandel — Geographie, Reisen. 
Inh.: Beiträge zur älteren Kunſtgeſchichte Berlins. (Kortf.) Fricke in Halle. Nr. 1. 





Literarifche Anzeigen. 


Bei Frieder. Schultbeh in Zürich erfchienen fo eben: auf Lenz, denn diefer ift in Goethe's erfter periobe dit 
Fröhlich, A. E., geiſtliche Lieder. ce IR bee Pingige, ber mit Gorige I Bon 
Meber, H., Lieder eines Suchenden. Relig. Dichtungen. 24 Nar. 
Nuldriei Zwinglii opera a M. Schulero et Joh. Schulthessio edita. So eben erschien in meinem Verlage und ist in „lat 

Supplementorum fascieulus continens minora seripta | !unzen zu haben : 


hactenus reperta ompia traclatus et epistolas eurantibus Geo, Deutsche Verfassungsgeschit 





Schulthessio et G. Marthalero. gr.8. geh. 12 Ngr. von 
— — — Georg Waitz. 
In der Fr. Hurter'ſchen Buchhandlung in Schaffhaufen ift Vierter Band. Die Karolingische Zeit. 2te Hill 
forden volfländig erfhienen: , i Gr. 8. Xl u. 619 $. Geb. Preis 3 Thir. 18 Sr. 
Papſt Gregorius VII. Kiel, im October 1861. Ernst Bi 
und fein Zeitalter. Durch a. St. Hfrörer. In meinem Verlage sind erschienen und in allen Buchbt 
7 Bände, gr. 8. Mit vielen Karten. fl. 42. Thlr. 24. 20. zu haben: £ ; 
Die Verlagshandlung glaubt fich jeder Anpreifung biefes Werkes ent: LVCIANI MVELLERI 


balten zu follen. Kritiken der verfchiebenften Karben haben daffelbe be= D E R E M E T R I 1; 


reits als eine der großartigften Ericheinungen der legten i ⸗ 
u SEN ren mei Ser | SORTARVM LATINORVM PRAETER PLAVTV 
sefehichte Kaifer Ferdinand —— 
Geſchichte Kaiſer Ferdinand 8 1. ACCEDUNT EIUSDEM AUCTORIS OPUSCULA 
Durch Sr. v. Hurter. Gr. 8. geh. Preis 2%, Thir. | 
Dritter Banb. fl. 4. 24. Thlr. 2. 15. Meg dl 
Diefer Band enthält bie intereffante Periode des 30jährigen Krie⸗ Iurisprudentiae Antejustinianae quae superst 


; af xi lemieum eomposuit, recensuil, adnntavil b 
ges, bis zur Schlacht bei Lügen, durchweg nach den noch ganz unbenug= et posuit, . 
ten Akten ber öfterreichiichen Archive bearbeitet. Huschke. 47 Bogen. 8. geh. Preis nur I Thlr. A 


Daraus besonders abgedruckt: 


sc 1 ul N En an UNEIE eivilis commentaril € 
Am Berlage von 4, & ori us (füberip e Verlags⸗Buchh. Recensuit E. Huschke. 8. geh. 24 Ner. 
in Berlin —* ſoeben: eh, eis EN Ulpiani, Domitii, quae vulgo vocantur mp 
. Ipiani libro singulari regularum excerpta. BEadıdit & 
Neinhold Lenz, 8. geb. 7%, Ner. 


Cedbenund Werke 


Ulrichi Hutteni equitis Germani opera quae 


Mit Ergänzungen der Tied’fhen Ausgabe. otuerunt omnia. Edidit Eduardus Böcking. U 

Don utten Sphriften herausgegeben von Eduard Böck!n] 

©. £. Gruppe. A.u.d. T.: Ulriehs von Hutten Reden um 

Gr. 8. 388 6, Eleg. geb. 1 Thlr. 21 Sar. schriften mit erläuteroden Zugaben. Originalien t 

Diefe litterarifche Korfchung beſitzt zugleich das vollftändige Romans zeitige Uebersrtzungen, herausgegeben und mit Ast 
interefie, mit dem Reiz des Räthſelhaften und Geheimnißvollen. — versehen von Eduard Böcking. gr. Lex.-8. geh. 5 Th! 


Schon um Goethe's willen bedarf es einer befonderen Aufmerkfamteit | Leipzig, October 1861. 


B. 6. Teı 
5 Drud von Breittopf und Härtel in Leipzig. B — 








iterarifches Gentralblatt 


für Deutſchland. 


Verantwortliher Herausgeber Prof. Dr. Fr. Zarncke. 





Berlegt von Eduarb Upenarins im Leipzig. 





Be. Diefe Zeitſchrift erfcheint jeden Sonnabend. Der Preis für ein Vierteljahr ift 1 Thir. 10 Sgr. MW 4%. 
t dem er. . H 





übrigens Confequenzen Pauliniſcher Säge hineingezogen find, Die 
Paulus felber nicht zieht, ergiebt fich dem Verfaffer das Refultat, 
daß Gott den arg dur die Schöpfung der Welt und des 
Menfchen fein Wefen, dur die Stimme dee Gewiffens feinen 
Willen offenbart habe, daß auf Grund diefer Offenbarung der 
Menſch an ſich durch ein mit feiner Vernunft gegebenes confe: 
un Denken zu einer Erkenntniß des Wefens und Willens 

ottes, durd eine an das Gewiſſen gebundene natürliche Kraft 
zum Guten aud) 5 einem Thun des Gewiffensgefeges gelangen, 
und dadurch im Diesfeits eine Art Leben in Gott, im Senfeits 
am Zage des Gerichts eine Art Rechtfertigung vor Gott erreichen 
könne. Denn das Gericht Über die Nicht:Chriften werde Gott 
abhängig machen von ihrem Verhalten gegen die Erfenntniß, 
welche fie im Keben haben konnten oder, mas auf daffelbe hinaus: 
fommt, von ihrer Dispofition zur Annahme des Heild, wenn es 
zu ihnen gebracht wäre. Nachdem der Verfaffer mit diefem Re: 
fultate verwandte Ausfprüche des A. und N, Teſtaments vergli- 
hen bat, fucht er den Widerfpruch deffelben einmal mit der Lehre 
bed Paulus, und zwar vom pofitiven Gefege, vom natürlichen 
Zuftande des Menfhen, von der Rechtfertigung aus dem Glau: 
ben, von ben legten Dingen, dann mit der Lehre der fpmbolifchen 
Bücher zu vereinen. Diefer Verfuch ift zwar ein fhönes und 
anerkennenswerthes Zeugniß für die Gefinnung feines Gemüthes 
gegen die Nicht-CEhriſten, welche der Verfaffer einer ewigen Ver: 
dammniß nicht überliefert fehen möchte, aber kein ebenfo gutes 
Zeugniß für die Confequenz feines Denkens innerhalb einer 
Gedankenwelt, deren Principien er anerkennt. Denn das, was 
im Wefen und Begriff einer wirklihen Menfchenindividualität 
eine ift, ihr Unterfhied und ihre Einheit mit Gott, zerfällt in der 
Lehre des Paulus und der Spmbole dualiftifch in zwei Menfchen: 
formen, von denen ihrem Begriffe nach die eine, der Menfch an 
fi, der alte Adam, den reinen Unterfchied von Gott, die andere, 
der neue Menfch, die reine Einheit mit Gott repräfentiert. Def: 
balb aber nun werden ber Wirklichkeit des Menſchenweſens und 
Menfchenlebens gegenüber Paulus und die Symbole gezwungen, 
wie an dem Menfchen der reinen Einheit mit Gott Erfcheinungen 
anzuerfennen, die nur zu begreifen find bei einem dennoch ſtaͤtt⸗ 
findenden Unterfchiede von Gott, fo an dem Menſchen des reinen 
Unterſchiedes von Gott Erfheinungen, die nur zu begreifen find 
aus einer dennoch ftattfindenden Einheit mit Gott — d. h. Pau: 
lus und die Symbole werden gezwungen in ihrer Anthropologie 
für die Confequenz des verftändigen Denkens einen nothwendigen 
und unverföhnbaren Widerfpruc zu behaupten, Und der Wer: 
faffer hätte gut gethan, diefen Widerfpruch anzuerkennen, ftatt 
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Mt, du Orftrafung des . Feten. welcher dem flerbenven Gavour bie 
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Fbtaitıı „Bhikipp Melanchthon.“ — Dr. med. Junge, Bud 
» Viſenbahn. 
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"tungen zu Dr. ». Döllinger's Chriſtenthum und Kirche in ver 
rannlegung. — Zur Kirchen: Verfaffungssfrage. I. u. Il, — 
Hamentlihen Lehre von der Grmählung. 


Üde Studien und Kritiken hrsg. von C. Ullmann u. 
Nr. Jahrg. 1862. 1. Heft. 


Äbr, das allgem. Prieftertfum als Princip u. Grundlage der en. 
“faffung. — Ullmann, no ein weiteres Wort über die Bes 
‚tt allgem, Brieftertbums für bie evang. Kirchenverfaſſung. — 
"8, vie Nätbfel der Grmedung Lagari. — Köfter, Grläuteruns 
hl, Ehrift aus den Glaffitern. — Rrummaher, über das 

“ Rim, 7. Gine eregetifch » pivchologifhe Unterfuhung. — 


um: — — 
I u Cober, noramı Vestamenium ad hdem Code Varcacl "yon | ihn durch „‚Einfhränfung und Erweiterung” der Dogmatifcpen 
Amann, 


Principien vermitteln zu wollen, wodurd der Widerfprudy zwar 
wohl verdedt, aber nicht aufgehoben wird, 

Die ganze Abhandlung ift übrigens in einem Geifte gefchrie: 
ben, der ſich von der Entwidlung der deutſchen Theologie feit 
Schleiermacher nicht hat berühren laffen. sin. 


game 

dob. Kb. Ludw., Pfr., die natürliche Theologie des 

Kneulus eomparativ bargeftellt. Nürnberg, 1860. Raw. 
gr. 


— für eine Darſtellung der natürlichen Theo: 
Paulus finder ber Verfaffer bergebrachter Weife in den 
Do der Apoftel von einer Offenbarung Gottes an die 
Bet, d. i. „an den Menſchen überhaupt, bevor das 
Ms mit feinen Wirkungen an ihn kommt.’ Diefe 
m nah dem Verfaffer Act. 14, 16—17;, 17, 22—31; 
n-2, 2,11—17; 1 Cor. 5, 1; 1 Thefl. 4, 5; 
?—19, Aus einer Erörterung berfelben, in melde 
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Baterländifches Archiv für das Herzogth. Lauenburg. Hrög. von 
Sachau. 3. Bd. 2. Hft. 


Ind.: A. Morapt, Carl Friedrich Wilhelm Gatenufen, weil. Euperinten- 
dent des Herzogth. Rauenburg. Gin Denkmal. 
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Reuter, Herm., Geſchichte Alexander's des Dritten und ber Kirche 
feiner Zeit. (In 3 Bon.) 1. Bd. 2. völlig neu ausgearb, Ausg. u. 
Bd. 2. Leipzig, 1860. Teubner, (1: XV1,588; Il: A111, 696 ©. 8.) 
7 Thlr. 20 Sgr. 


Die vorliegenden zwei Bände bilden den Anfang von einer 
weiten Ausgabe jener Schrift, die der Verfaffer über daffelbe 
‚re bereite 1845 veröffentlicht hat. In der That aber giebt 
er ung bier ein durchaus neues Werk, das auf jeder Seite be: 
jeugt, mit wie unendlichen Fleiße er bemüht geweſen iſt, den 
Umkreis feiner Quellenforfhungen zu erweitern und feine Ein: 
fiht in die Kirchengeſchichte des 12, Jahrhunderts zu vertiefen. 
Der Berfaffer bekennt es felber (S. Vil), daß die Geſchichte der 
Hierarchie bisher fat alles Licht den politifhen Hiftorikern zu 
verdanten babe, während doch „die dogmatifhe Bildung alleın 
die rechten Kriterien an die Hand gebe, an denen die kirchenhiſto— 
riſchen Facta richtig zu ſchaͤtzen ſeien.“ Wohl möhten wir glau: 
ben, daß eben jene „dogmatiſche Bildung’’ für den Kirchenhilto: 
riker — und zwar nicht nur den katholiſchen — ein erhebliches 
Hinderniß der Unparteilichkeit fei, und der politifhe Hiftoriker 
wird immer mit einigem Mißtrauen eine Arbeit über die Gefhichte 
der Dierarhie zur Hand nehmen, die von jener Seite ftammt. 
Um fo adhtungswertber ift ed, daß der Verfaffer ſich bemübt hat 
jene Objectivität zu erreichen, die ung zu Ranke's Korfhungen fo 
viel Vertrauen und Liebe einflößt. Gewiß war eine ſolche bier 
um fo mehr erſchwert, als die zeitgendifiihen Annaliften und 
Geſchichtſchteiber alle obne Ausnahme im Intereffe ihrer Partei 
fhreiben und die Kaiferlihen und Päpftlihen in jener Zeit eins 
ander ewig fo fern blieben, ald Sonne und Mond, mit denen man 
ihre Führer verglih. Eine Vereinigung konnte nur fcheinbar 
ftattfinden. Wir find nicht wenig gefpannt, wie im zu erwarten: 
den dritten Bande der Verfaffer das „Gefühl der Ehrfurcht und 
Bewunderung’ rechtfertigen wird, in dem ſich Friedrich I vor 
dem Kürten der Kirche zu Venedig gebeugt haben fol (5. 50). 
Ueberhaupt erwarten wir mit Spannung den dritten Band, der 
uns den Papit in einem faſt perfönlihen Kampfe mit jenem 
Manne daritellen foll, der gemeinhin als der würdigite Vertreter 
der Kaiferidee betrachtet wird. Doch nimmt jede Seite in der 
Geſchichte der Dierarchie ein welthiſtoriſches Intereſſe für ſich in 
Anſpruch, da fie im Mittelalter zumeift einen bedeutenden Theil 
derjenigen der einzelnen Länder umfaßt. Der Verfaffer beginnt 
mit dem Pontificat Dadrian’s IV und führt ung mitten in die 
intereffante Verwidelung, welche diefem Papfte durch Arnold's 
Auftreten und die Anmwefenbeit des deutfchen Königs bereitet 
wurde (warum verfchmweigt uns aber der Verfaſſer die Kataſtrophe 
Arnold's, da er doch die Verhandlungen über feine Auslieferung 
fo ausführlidy berichtet?). Der Streit Über die Geremonie des 
Steigbligelbaltens und das harakteriftifche Auftreten der Cardi— 
näle Detavian (Victor IV) und Roland (Alerander III) geben ein 
palfendes Vorfpiel ab zu dem Kampfe, der mit der Doppelwahl 
1159 beginnt, Oberitalien fpaltet und, von beiden Seiten mit 

leicher Fähigkeit geführt, immer größere Dimenfionen annimmt. 
Schon das erite Buch zeigt Frankteich und Dänemark darin ver: 
widelt; aber im zweiten waͤchſt er auf dem fernen Boden Eng: 
lands zu einer faft beide Parteien vergehrenden Deftigkeit, bie 
Thomas vor feinem Könige nach Frankreich entweicht. Die beis 
den folgenden Bücher ftellen in einer Rundfhau die Wirkung des 
Schisma in den einflußreihiten Klöftern und Erzfliftern Frank: 
reihs und Skandinaviens dar und führen endlih den Kampf 
Friedrich's und feines Papftes gegen die hierarchiſche Partei bis 
zur Erbauung von Alerandria, Das fünfte und fechite Buch er: 
zäblt den Fortgang der englifhen Kirchenfehde von 1165 bie zu 
jenem verhängnißvollen 29. December 1170, der dem kecken Ber: 
treter der Hierarchie das Leben koftete, um feiner Sache einen 
glänzenden Sieg zu bereiten. 

Was die gewählte Behandlungsmeife anbetrifft, fo hat der 
Verfaſſer fi) die beiden Aufgaben geftellt, die dem Gefhicht: 
fhreiber uͤberhaupt obliegen, noch unbetannte Seiten der Gefchichte 
erit an das Licht zu führen oder das fhon Bekannte in einem 
neuen und flareren Lichte darzuftellen. Daß der Verfaffer die erfte 
Aufgabe erfüllt habe, unterliegt keinem Zweifel. Er hat jedes zu: 
gänglihe Material für feine Darftellung benugt und Eritifch zu 
durchdringen geſucht, wovon die jedem Bande angehängten Be: 
ii a Zeugniß ablegen. Das legtere war eine befondere 
fhwierige Aufgabe. Oft mußte der Verfaffer fich begnügen, die 
Grenzen fehr weit zu fteden, zwifchen denen die Wahrheit als 


— — 


756 


ein noch verborgener Schatz liegen ſoll, oft iſt «8 ibm mit 
gelungen, die parteilihen Berichte von dem Unkraute drr 
größerungs:, Verkleinerungs- und Entftellungefucht zu tr 
und den Sachverhalt offen vor Augen zu legen, Dede 
der ar ed ja felbit befcheiden an, daß feine Arbeit 
künftigen Hiftoriker vielleicht nur ale ein Anhang erfcheinen t 
aber ſchon der Verfaffer hätte an einzelne Theile feinıs & 
noch energifcher die ordnende Hand legen können; vor Alı 
dies von dem dritten Gapitel des dritten Buches, das dur 
noch firengere Zufammenfaffung bedeutend am Ueberfict 
gewonnen hätte, Die Gefchichte des Liemar von Bremen 
tüglich fortbleiden, die kirchliche Geſchichte Skandinanim 
ohne genügenden Grund zwifchen Bremen und Burgun), 
gleihen dem Refer leicht in das Auge fallende Unebenbeite 
* — Forſcher leicht, der mit maſſenhaftem Material; 
pfen bat. 

In Betreff des zweiten Punktes, der Auffaffung de 
fönlichkeiten uno Thatſachen, zeigt fid der Verfaffer mit 
Urtheite im Ganzen zuruͤckhaltend; er ſucht mehr zu erfiä 
zu beurtheilen, o er daß leßtere thut, geſchieht «4 mit 
Milde, Partei nimmt er niemals. Manche genreartige I 
wie Thomas' Leben in Pontigny (11, 20— 28), Peter von; 
taife (1, 103 ff.), find entfchieden glücklich entworfen. 
Auffaffung von Becket's Charakter, als habe fein weltlihrt 
feine Treue gegen den König, fo lange er deffen Kanjlır mo 
den Weg zum Erzbisthum babnen follen, gefält dem A 
noch weniger als Ranke's Daritellung (Enat. Grit. I, 
gegen die er auftritt. Daß Becket's ganzes Weſen mit ı 
auf die fpeculierende Vernunft ale auf das Zemprramım 
war, fcheint ung gerade aus des Verfaffers Darftelung dr 
arben, die ausführlicher ift als irgend eine ung bekann 
Lefer wird nie bei einem Merke von fo großer Austehas 
Allem und Jedem einverftanden fein, aber immerbin « 
wir es als ein hohes Verdienft an, daß der Verfaffer mm) 
Theil feines Lebens der umfaffenden Darftellung m 
der Kirhengefhichte und damit zugleich einem bedeutlunm 
der Meltgefchichte gewidmet hat. Für den dritten Band 
Berfaffer in den beiden legten Bänden der Monumenta 

war ein noch maffenhafteres Material, aber auch mandı 
orarbeit finden. Ku 





Mendelsfohn: Bartholdy, Felir, Reifebriefe aus den I 
bis 1832, Drög. von Paul Mendelsfohn-Bartheit 
zia, 1861. Mendelsfohn. (VII, 340 ©. 8.) 2 Ihr. 


Nicht nur für Denjenigen, dem der Verfaffer diefet 
briefe‘‘ irgendwie in feinen perfönlichen Beziehungen o% 
nen mufifalifhen Schöpfungen unmittelbar nabe geträl 
dern auch an und für fih, und von einer folden un 
perfönlihen Bezugnahme ganz abgefeben, hat die m 
Brieffammlung ein ebenfo lebendig anregendes und til 
als in hohem Grade und in verfchiedenften Richtungen 
Fntereffe. In der That kann der Werth, dem jene D 
dieſes Intereſſe haben, in hiſtoriſch-pſychologiſchet 
fo weniger verkannt, er muß vielmehr um fo hoͤher 
werden, je tiefere Auffchlüffe fie über die künftlerifche & 
Mendelsfohn's gewähren, und je größer der Einfluß 
den auf diefe Entwidlung die von ihm in den Jahren I 
na Stalien und durch die Schweiz nach Paris und & 
ternommene Reife gehabt hat, mwäbrend melcher diele! 
ſchrieben wurden. Sie find in diefem Betrachte ein mid 
hoͤchſt werthvoller Beitrag zur Charakteriftit Mendels 
fen Inneres fie „treu und unverfälfcht”’ wiederſpiegen 
jedenfalls fuͤr ſeine eigene Perſon noch tiefere kuͤnſtletiſ 
bei jener Reiſe vor Augen hatte und verfolgte, als din 
ten, die ihm nah ©. 321 fein Water dazu hingeftel 
Pflicht gemacht hatte. Iſt es doch vor Allem der bad, 
tiefsreligidfe Ernft für die Mufit in allen Beziebunaen 
überall fih ausfpricht und in Gefühl und Urtheil, mit 
ganzen Wefen und eben ſich fund giebt, umd ber ihn 
einmal veranlaßt, offen zu bekennen, wie fehr er „die! 
derlichkeiten (im der Mufit) und das mufitalifh „G 
ſtatt des muſikalifch Gedachten“ und „von Innen | 
die Natur und die Muſik Gefühlten‘‘, von Herzen 5 
daß er „nur daran immer mehr und aufrichtiger den 
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md wie e8 ihm ums Ders ift, und fo zu componieren, 
s fühle’ (vergl. S. 192, 197 u, 201); iſt doch jener fitts 
ibfe Ernft gleihfam der rotbe Faden, der fich durch diefe 
tiefe” hindutchzieht und in ihnen al& der lebendigfte Aus⸗ 
nes innerften Weſens ſich geltend macht! Dabei ift 
iohn für feine Perfon ſelbſt ebenfo befheiden und an: 
* als ftreng:fittlich und religiös in feinen Anfhauungen, 
ungen und Urtbeilen, natürlich und ohne berechnende 
heit in feinen Gefühlen und Anfichten, offen und wahr 
ı ganzen Wefen, und zugleich, troß feines jugendlichen 
io flar und verftändig. Diefer Charafter des werdenden 
don gewordenen, des ſich felbit fühlenden Mannes, 
4 bier in den „„Reifebriefen‘’ entgegentritt, fpricht ung 
ir findlichsnaiven, barmlofen und ungekünftelten, wahr: 
würdigen Darftellung wohlthuend an, und fie erhält 
rmıs ungemein Srifches, lebendig Anregendes und an⸗ 
Aıffelndes. Das edle und liebenswürdige Wefen, das 
kon eigen war, macht auch diefe „burſchikoſen“ Briefe 
ıVeldft theilweiſe nennt), ebenfo wie die ‚‚ordentlichen, 
aa’ zu einer in jedem Betrachte intereffanten Lectüire, 
Han Werth Nichts verlieren kann, daß er felbft Man: 
den Briefen nur als ‚‚Erinnerungen für ihn“ bezeich— 
nden wir der Vollftändigkeit wegen noch im Allgemeis: 
ide in ben Briefen enthaltenen Mittbheilungen über die 
nid und Erfahrungen, über das, was Mendelsfohn 
"Rate von Weimar an (der erfte Brief vom 21. Mai 
Bamat fhildert namentlich fein Beifammenfein mit 
ir Minden, vornehmlich in Italien (Venedig, lo: 
mm Neapel) und in der Schweiz gefeben, erlebt und 
Ya, uch in objectivem Betrachte reichlihen Stoff zur 
x mlnterbaltung darbietet, fo können wir im Ein: 
Bft anerlaffen,, Die Briefe Über die Kußreifen durch die 
Be Beariffe ſchoͤne“ Schweiz (S. 214— 271) befonders 
him. Sie find ein beredter Commentar zu dem ber 
Eitendorfffhen Liede: „Wem Gott will eine Gunft 
"und gleihfam wie die präctigften und anmuthigften 
tm auf das in die ſem Liede angefchlagene Thema, 


Bilh., Friedrich Ludwig Jahn. Ein Lebensbild für das 
Sat. Berlin, 1861. Daude u. Spener. (XII, 48 ©. 8.) 





1 Jahn ift eine jener Naturen, Über welche die Urtheile 
lahlebenden immer fehr weit auseinandergehen werden. 
(de und Geſchmackloſe tritt in feinem Wefen fo ver: 
er, daß die Stärke des aͤſthetiſchen Gefühle der Beur: 
fit immer den Ausfhlag geben wird. Won folder 
Adneigung ift natlırlid im diefer Keftfchrift für den 
datnettag nicht die Medez fie trägt begreiflichermeife ei» 
kngprifhen Charakter, Indeß lieft ſich das Schrift: 
kn, giebt im Ganzen eine verftändige Ueberficht Uber 
an und ift auch nicht ganz blind für die Schwächen 
km, wie denn Jahn's grundverkehrte Haltung im 
schrlich getadelt wird. Mac unferer Meinung mußte 
Verfaffer weiter geben, den Einfluß, welchen Jahn 
Sreibeitskriegen auf die Jugend ausübte, genauer be: 
d offen geitehen, was ſich doch nicht leugnen läft: es 
muthszeugniß für ein geiftreihes Volk wie das deut: 
inſete Jugend in einem fo unklaren Kopfe ihr Ideal 
ante» Die unzmeifelbaften großen Verdienſte des 
erden durch dies Urtheil keineswegs geleugnet. Auch 
tfaſſet nicht wohl gethan, den dharakteriftifhen, und 
diens keineswegs unehrenhaften Zug zu verfchmeigen, 
für den Zweck der Befreiung auch unfittlie Mittel 
mäbte; wir erinnern nur an die von ihm im Fruͤhjahre 
7* falſche Nachticht von der drohenden Auf— 
oͤnigs. 








echnologie. Naturwiſſenſchaften. 
sen der Schles. Gesellschaft für vaterl. Cultur. 1. Uſt. 


ha, über eontractile Gewebe im Pflanzenreiche. — Aubert, 
" ıor Physiologie der Netzhaut, 1. — Löwig, über die Pro- 


“eiche durch Einwirkung des Natriumamalgams auf Oxallıher 
t werden. I. 
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Botanische Zeitung. Red. H.v.Mohl, D.F.L.v. Schlechten- 
dal. Nr. 43 —45. 


Inh.: 6. Müller, d. Graminibus novis v. minus eognitis. — Ir- 
misch, über 2 Varieißten der Brunnenkresse. — Buchenau, Be- 
merkungen üb. die Wachsihumsweise der Gorydalis elavieulata Pers. — 
Irmisch, Beobachtungen üb. die Stipulae bei Lotus, Tetragonolobus 
und Bonjrania, 


Eronauer, J. H., Prof., Atlas für mechanische Technologie. Auf 
Grundlage und als Ergänzung von K. Karmarsch Handbuch der 
mechanischen Technologie. 1. Abth.: Spinnerei und Weberei. 
(1. Hälfte.) Hannover, 1861. Helwing. (40 Taff. u. Inhaltsver- 
zeichniss.) In Couvert 1 Thir. 15 Sgr. 


Der im technologifhen Gebiete ald Autorität anerkannte 
Herausgeber beabfichtigt durch den Atlas der mechanifchen Tech: 
nologie eine 5* von Karmarſch's Handbuch, bei deſſen 
Gebrauche der Mangel an Abbildungen oft in ſtoͤrender Weiſe 
ſich geltend macht, zu geben. Lehrer wie Lernende der Technologie 
ſind daher dem Herausgeber zu großem Danke verpflichtet, und 
Referent kann nur den Wunfe ausfprechen, daß der Atlas in als 
len böberen technifhen Unterrichtsanftalten eingeführt werden 
und dadurch die allgemeinfte Verbreitung finden möge. Die 
Ausftattung ift zwar nur mittelmäßig, dafür aber auch der Preis 
ein ſehr billiger. R. W. 











Quenſtedt, Fr. Aug., Prof., Epochen der Natur. Mit zahlreichen 
Holzfchnitten. Tübingen, 1861. Laupp. (VI, 853 ©. ar. 8.) 
5 Thlr. 


Nicht eine mit phantaftifhen Bildern gefhmüdte Schilde: 
rung der Schöpfungsepochen, wie der Titel vermuthen läßt, fon= 
dern ein Lehrbuch der Geologie und Geognofie liefert der um die 
geognoftifche Erforfhung Schwabens hochverdiente Verfaffer in 
vorliegendem Werke, und zwar in einer von der fonft üblichen 
fireng methodiſchen abweichenden Form, in freierer Darftellung. 
Für jenes bloß nach Unterhaltung und oberfläählicher Belehrung 
firebende Lefepublicum find diefe Epochen der Natur durchaus 
nicht geeignet, defto mehr findet aber der angehende Geognoft 
darin, und mie in allen allgemeinen Schriften des Verfaffers, find 
auch in der vorliegenden eine Menge von wichtigen Detailforſch⸗ 
ungen aufgenommen, welche der Geognoft und Paldontologe von 
Fach keineswegs unbeachtet laffen darf. Leider ift bei ung bie 
Sucht berefhend geworden, aus einzelnen und felbft geringfügi= 
gen Beobachtungen ein mit Abbildungen prachtvoll und Eoftfpielig 
ausgeftattetes Werk zu machen, und alle Arbeiten allgemeinen 
Inhalts, mögen fie auch noch fo wichtige Detailforfhungen ent: 
balten, verächtlih al® bloß compilatorifhe Bücyer bei Seite zu . 
legen. Und doch find ſolche Schriften, wenn fie fo tief auf den 
Gegenftand eingeben wie Quenftedt’s Epochen der Natur, für 
jene zablreihen ernft wiffenfhaftlich thaͤtigen Dilettanten, fern 
von großen Bibliothefen und literarifchen Hauptpunkten, die wich— 
tigften und nüglichften. 

Ludwig, Rud., dad Bud der Geologie. Naturgeſchichte der Erde 
in allgemein verftändt. Darftillung für alle Freunde diefer Wiffen- 
fchaft. 2. neu bearb. Aufl. 2. Bd. Mit 4 Tondrudtaff. u. 150 Holz⸗ 
ſchn. Reipzig, 1861. Spamer. (VIII, 230 S. 8.) 1Thlr. 


eber den erften Band haben wir ung feiner Zeit ausgeſpro— 
chen, dieſer zweite giebt zuvörderft eine allgemeine Schilderung 
der Pflanzen und Thiere während der drei arofen Schöpfungs: 
perioden, dann im Einzelnen die Charakteriſtik der Urformatio- 
nen, der paläogoifchen, meſozoiſchen und Eänozoifchen Formatio— 
nen, und zulegt eine Entwidelungsgefchichte des Erdballe. Die 
Darftellung ift bis auf Eleine Iereblimer, daß 3.3. Elephas 
priscus nur in wärmeren Erdftrihen vortomme, Geratiten nur in 
der Zrias auftreten, Gyrolepis im Jura fi finde u. beral., 
gründlich, für den bloß belehrende Unterhaltung Suchenden zu 
reih an Material und zu Eurz gefaßt, befonders in den paldonto- 
logifhen Abfchnitten, deren Verſtaͤndniß viel mehr vorausfest, 
als auf unferen Gnmnafien und Realfchulen gelehrt wird. 











Nothe, Garl, Gymn.⸗Lehr., Leitfaden der Mineralogie zum Ge: 
brauche an Untergumnafien. Mit 43 eingedr. Holzſchn. Wien, 1861. 
Braumüller. (VI, 60 ©. 8.) 8 Sgr. 


Das Allernothdürftigfte aus der Mineralogie für ben niederen 
Unterricht, dem leider nicht mehr als ein oder zwei wöchentliche 
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Stunden an unferen Schulen gewidmet werben; und baflır reicht 
diefer Leitfaden ſchon aus. Die darin befolgte Methode dürfte 
gleichfalls für den erften Unterricht eine ganz geeignete fein. 


Fieber, Dr. Frz. Xav., Kreisger.-Dir., die europäischen Hemiptera, 
Halbfügler (Rbynchola heteroptera). Nach der analyt, Methode 
bearb. Mit 2 lith. Taf, Wien, 1861. Gerold’sSohn. (VII, 4445. 
gr.8.) 4 Tblr, 


Eine fehr verdienftliche Arbeit, welche die fuftematifche Be: 
ſtimmung der europäifhen Dalbflügler weſentlich erleichtert, den 
Sammlern diefer Infektenfamilie ſehr willlommen ge und ber: 
felben gewiß auch neue Freunde zuführen wird. In der Ein: 
leitung befchreibt der Verf. — unter der Vorausfhidung der 
hoͤchſt einfeitigen und gefährlichen Behauptung, daß die Anatomie 
und Phyſiologie der Hemipteren für das Syſtem und die mwiffen: 
ſchaftliche Darftellung nicht nothwendig fei (! könnte doch nur 
beißen für die Auffindung des Gattungs- und Artnamens) — 
den äußeren Bau nach feinen einzelnen Theilen, reiht einige Be: 
merfungen über das Sammeln und die Ueberficht der Literatur 
an, dann flellt er in der erften Zabelle die Familien nad ber ana= 
Iptifchen Methode zufammen, in der zweiten die Gattungen, in 
der dritten die Arten, anbangsmeife einige Nachtraͤge, fo wie ein 
foftematifches und ein alpbaberifches Verzeichniß. Die Charakte: 
riftiE der Kamilien, Gattungen und Arten ift fehr fharf und tref: 
fend, meift auf eigene forgfältige Beobachtungen geftüßt, bei letz⸗ 
teren auch die widhtigfte Fiteratur, Vorkommen und Verbreitung 
8 hinzugefügt. In der Vorrede ftellt der Verfaſſer noch 
50 Tafeln Abbildungen der Gattungsmerkmale in Ausſicht, die, 
wenn gut ausgeführt, wohl ebenfo beifällig aufgenommen werben 
wie diefes Bud. 








Mechts- und Staatswiſſenſchaft. 


Der Gerichtsſaal. Hrög. von H. Hälfhneru. A. 5. Heft. 


Ind.: Buſch, vraktiſche Bemerkungen über die Wiederaufnahme ver Unter: 
fuhung gegen verurtbeilende Erfenntnifle unter Berüdfichtigung ber vers 
ſchiedenen beutfhen Befegaebungen, (Sch!) — Hälfhner, fritiihe 
Bemerkungen zum Entwurfe eines Strafgefegbudes der freien Hanfeftapt 
Bremen. — Dr. Shürmaper, jur gerichtsärztl, Lehre von den Kürs 
perverfegungen, mit bef, Rüdfiht auf das Badiſche Strafgeſetzbuch u. vie 
damit verwandten Strafgefepgebungen. (Fort. u. Schl.) 


Archiv für Preußifhes Strafreht. Hrög. durch Goltdammer. 
9, Bd. 11. Heft, 


: ©. Tippelsfird, über ven Verzicht in Straffahen, mit befonderer 
Beziehung auf vie Rechtſprechung des K. Preuß. Ober-Tribunals. — Ueber 
bie Geltendmachung der Ronfisfation In den Nachlah des Angeichulbigten, 

— Wachler, bie Kempen um Beihluffe über die Inhafthaltung des 

Angeſchuldigten. — Die Rechtewidrigkeit bei ver Areibeitsberaubung, — 

Ueber die Erdroſſelung. — Ueber den Anfangspunft der Verjährung. 


Wesel, Dr. Geo. Wilh., Syſtem des ordentlichen Eivilproceffed. 
3. Abth. Reipzig, 1861. B. Tauchnitz. (S. 507 — 846. gr. 8.) 
1 Zhle. 15 Ser. 


Das lange erwartete Schlußheft liegt endlich vor uns, Es 
bat ſich bereits im juriftifchen Publicum, mwenigftens im mwiffen: 
fhaftlichen , die Ueberzeugung von dem Epoche macenden Cha: 
rakter des Werkes fo kiar gebildet, daß mir in diefer Dinficht ung 
jeder wiederholenden Bemerkung entſchlagen können. 

Die dritte Lieferung umfaßt die Lehre von den Rechtsmitteln 
insbefondere, S.507— 664, und das dritte Bud) „von der Form 
des Verfahrens’ bis 5.829, Das legte zerfällt in die Abfchnitte 
‚von dem MWefen und Inhalte eines Mechtsftreites‘‘, „von den 
Acten’’, „von dem Ort und der Zeit des gerichtlichen Verfahrens“, 
„von der Form der proceffualifhen Handlungen’, „von Zerminen 
und Friften‘‘, ‚von der Ordnung der Procefbandlungen’’, end: 
lich „von Gontumacial: und Erecutionsverfahren’’. 

Wir wollen auf Einzelheiten nicht weiter eingeben, bie hie 
und da aufftoßenden Bedenken erklären fih alle wefentlid aus 
demfelben Grunde; aus dem Beftreben des Verfaffers, das römi: 
mifche Recht als die Dauptquelle unferes heutigen Proceßrechts 
binzuftellen. Daher fteht der Verfaffer mit Pland und deffen 
Lehren in bäufigem Widerſpruche, und fucht einen Anſchluß an 
den R. 8. G. Proceh herbeizuführen, der u. E. nur zum gros 
fen Nachtbeile der Fortentwidiung eintreten würde. Diefer 
ift überall Wegell nicht fehr geneigt; wir hoffen jedoch, daß er fehr 
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ifoliert ftehe, wenn er noch daran feſthaͤlt, daß die M 
das Verfahren weder fchneller noch wohlfeiler made. 
— tritt die ſtiefmuͤtterliche Behandlung des Bewrin 
ervor. 
Hinſichtlich der Methode find wir, nachdem das ganı® 
vor und liegt, nicht ohne Bedenken. Den Berf. bat da 
geleitet, den Zufammenbang zwiſchen materiellem und Pa 
wieder lebhafter zu betonen und dadurch die Reize des alt 
[hen Verfahrens wieder in's Leben zu rufen. Daraus «tk 
die anhangsartige Behandlung des eigentlichen procede 
nad unferer Anſicht ift der Klarheit nud Brauchbarkeit 
fes dadurch fein Vorſchub geleiftet. Es mag fein, daj 
ſchwerer wie billig fällt, in das Syſtem uns bineinjulen 
wir halten es weder für praktiſch für Lehrvorträge, noc 
wir in Folge davon zugefteben, daß wir das Bud) in derh 
ftudierenden Anfängers zu ſehen wünfchen. 
Wenn ſonach unferer Ueberzeugung nach der keſech 
Werkes ein Eleinerer ift, als man es einem Lehrbudr ı 
muß, fo ift damit über den Werth deffelben u. €. kein 
liges Urtheil gefprohen. Derfelbe liegt vielmebr auf « 
anderen Seite. Der Verfaffer ift der erfte, melder auf 
biete des Proceſſes überall eine gefchichtliche Entmid 
nur anerkennt, fondern audy nachzuweiſen fucht, wenng 
einem Standpunkte aus, den wir nicht völlig biligm 
Dem boblen Argumentieren mit Natur der Gabe und 
nen flaben Raifonnements wird dadurch, das hoffın 
Ende gemacht. Jeder verntinftige Menfch fieht ein, dei 
fere Begriffe nicht aus uns felbft nehmen, fondern dej 
im Anfchluffe fteben an eine lange Reihe früherer Bil 
Verſtaͤndniß daher der einzig mögliche Weg ift, um mm 
ftändniß unferer Zeit und ibres Inhalte zu gelangen. © 
ten daher freilih dafür, daß es eigentlich nicht an 
Lehrbücher zu fhreiben; denn an banalen Comment 
wir leider ſchon Ueberfluß, und ein Lehrbuch mit m 
gefhichtlicher Begründung zu ſchreiben, das Überfleist 
des Einzelnen. Aber es bleibt das befte Mittel, um ja 
fteller zur Berudfihtigung der Geſchichte zu zwingen, um 
von diefer Seite ber wird Wegell die Anerkennung m& 
wenn auch eine Reihe von einzelnen Unterfuchungen dir 
keit von einzelnen feiner Auffaffungen berausftellen fol 
Aufgabe der Jüngeren ift es nunmehr, durch ibre Epd 
ſuchungen einem künftigen Lebrbuche vorzuarbeiten. 


Berninger, A. B., Staatsanw., dad Inftitut der Stasi 
ſchaft im Verfahren über bürgerliche Rechtsftreitigkeiten, 
fiht auf eine gemeinfame deutſche Givilprocefordnung. 
1861. Ente. (48 ©. 8.) 8 Sgr. 

Der Berfaffer fucht uns zu demonftrieren, wie una 
nothmendig es fei, daß auch im Givilproceffe die Staut 
ſchaft als fogenannte partie jointe mitwirke, aud bir! 
trole Über die Gerichte auslıde. Er fucht einige der On 
fteller zu widerlegen, gebt indeß auf die eigentliche Dur 
der Frage nicht ein, fondern empfiehlt nur im Allze 
bannoverfhe Gefeggebung zur Nachahmung. 

Die Frage nach Zugiehung der Staats anwaltſche 
verfahren iſt erſt neuerdings wieder in lebhaftere Antagc 

men. Wir halten ihren Werth für den unbefangenen 9 

dadurch hinlaͤnglich feftgeftellt, daß auf Seiten dr 3 

eigentlih nur Staatsanwälte plaidieren. Das Ganzı (tm 

nad oratio pro domo. — Im Uebrigen bat der Da! 

Fleiß gearbeitet, aber, man merkt durch, daß Rıdın 

Schreiben feine Sache ift. 





1) Schmoller, Gustav, zur Geschichte der nationalöke 
Ansichten in Deutschland während der Reformation 
Eine von der staatswirthschaftl. Facnlrät in Tübingen # 
Preisschrift. (Als bes. Abdr. aus Bd. XVI, Hft.3u.44 U 
f. die ges. Staatswissensch.) Tübingen, 1861. Lanpr- a 

2) Wiskemann, Dr. H-inr., Darstellung der in Deutschlu 
Zeit der Reformation herrschenden nationalök 
sichten. Leipzig, 1861. Hirzel. (147 3. Lex.-8.) 1 Thlr. | 

A.u.d.T.: Preisschriften gekrönt u. hrsg. von der Fürs! 
nowski’schen Gesellschaft zu Leipzig X. 


Zu gleicher Zeit und unabhängig von einander Kl 
ſtaatswirihſchaftliche Facultaͤt zu Tübingen und die 
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ritſche Geſellſchaft zu Leipzig eine Preisfrage ausge⸗ 
über die volkswirthſchaftlichen Anfichten der Refor: 
it, Beide Aufgaben find in befriedigender Weife gelöft 
und man bat umfo mehr Urfache, ſich hierüber zu freuen, 
velihhaftliche Stellung der beiden gefrönten Preisbe: 
a deutliches Zeugniß dafür ablegt, wie heutzutage felbft 
und dem „‚praßtifchen‘’ Gewühle des Marktes ganz 
de nationaldtonomifhe Studien auch außerhalb des 
igemtliher Kahmänner mit Erfolg betrieben werben. 
noßer nämlich ift noch Student, freilich ein foldher, von 
eiffenfhaftlich viel hoffen läßt; Hr. Wistemann Phi: 
t übrigens feine volkswirthſchaftliche Züchtigkeit ſchon 
n Jahren durch eine gleichfalls Jablonowski'ſche Preis: 
die antike Landwirtbfchaft bemäbrt hatte, Gluͤcklicher 
ıhen bie beiden vorliegenden Abhandlunaen einander 
#überflüffig. Mr. 1 behandelt ihren Stoff in ſyſtema— 
mung, Es werden die Anfichten der Reformationgzeit 
production, Arbeit und Arbeitstheilung, Umlauf und 
Güter (namentlich die fchon damals beginnende Preis: 
, Arbeitslohn, Gebundenheit der Arbeit und Armen: 
hrıife der vornehmften Lebensmittel, Theuerung und 
wpelitit, Capitalzins, Wucher und MWucherpolitif, 
" reditgefege, Geld und Münzweſen, Handel und 
wirt, Schuß: und Probibitiomaßregein, Confumtion, 
" duruspolitit, endlich noch der Communismus der 
Denfjeit in zehn getrennten Gapiteln dargeftellt. — 
are macht biftorifche Gruppen: 1) die —— 
dm, Reuchlin, Erasmus, Hutten, Pirkheimer, Gel: 
Mine); 2) die Reformatoren (Luther, Melanchthon, 
"4, jaingli, Decolampadius, Myconius, Calvin ıc.); 
(namentlih Sebaltian Frank, Eberlin v. Guͤnz⸗ 
kRhmation Friedrich's II, Schwentfeld, die Wieder: 
Winner des Bauerkrieges, die Genfer Libertineric.). — 
aGnenſatze fehlt es jedoch ebenſo wenig Hrn. Schmoller 
Im diftoriichen Sinne, wie Hrn. Wiskemann an durch⸗ 
Snmnif des volkswirthſchaftlichen Syſtems. In 
2 dr Schriftfteller des Meformationgzeitalterd geht 
!ıllindiger zu Werke. Er hat namentlich, zum gro: 
vile feiner Arbeit, Ausländer, wie Machiaveli, Th. 
sin mit bereingezogen ; wogegen Dr. Schmoller u. X. 
nmihen Gabriel Biel (de monetarum potestate simul 
:libellus, 1542), einen fr Geld: u. Muͤnzweſen hoͤchſt 
Theoretifer, zuerft aufmerffam macht. Andererfeits wird 
tung des 16. Kahrhunderts von Schmoller viel mehr 
von Wiskemann, hauptſaͤchlich die Neichsgefege und 
abrgifchen fo wie banerifchen Landesgeſetze. Die ſaͤch— 
Zebung laffen beide fo gut wie ganz unberldfichtigt, 
Imehr zu beklagen, al® Sachſen während des ganzen 
möert6 ebenfo fehr in wirthſchaftlichen, mie in relis 
Helitiſchen Fragen vor dem übrigen Deutfchland her: 
w diefen Principat eigentlich erft nah dem 3Ojährigen 
Preußen (zumächft den großen Kurfüriten!) verloren 
"biren z. B. die Streitfchriften ber Muͤnzpolitik, die 
wiſchen den beiden Linien des ſaͤchſiſchen Fuͤrſtenhauſes 
Rurden, tbeilweife zu dem Beſten, was nicht bloß in 
d, fondern überhaupt von nationaldötonomifchen Din: 
to, Rode und North gefbrieben iſt. — Im Ganzen 
ginjen fich unfere beiden Schriften fo gut, daß jeder 
Nie Volkswirth fehr wohl thun wird, fie beide zu 
beften die Wiskemann'ſche zuerft und bierauf die 
ide. Das Zeitalter der Meformatoren hat von der 
Ihaftsiehre als felbftändiger Wiſſenſchaft begreiflicher 
viel Aufhebens gemacht. Volkswirthfſchaftliche Inter: 
ind Streitpunkte mußten damals ebenfo gut eriftieren, 
er entfprehenden Stufe der Völkerentwidelung, und 
giftigen, zumal fchriftftellerifch fo belebten Zeit, fo 
alenten erflen Ranges, fo ruͤckhaltslos im Ausdrude, 
on erwarten, daß fie Diefelben in bedeutfamer Eigen: 
t behandelt. Der Mittelpunkt diefer Eigenthümlich⸗ 
Interfhägung des Cigennupes, welchen die Männer 
aauionszeit faſt regelmäßig mit dem Egoismus, alfo 
lich ausgearteten, vom Gemwiffen nicht gehörig con» 
"gennuge verwechfeln. In der neueren Wiffenfchaft 
'% die entgegengefegte Einfeitigkeit vorherefhend: ein 
a bloß auf den Eigennug, der ſich, richtig verſtanden, 


762 


ſchon felbft innerhalb der nothwendigen Schranken halten werbe. 
Hat nun der Referent Recht, wenn er den Gemeinfinn, auf wels 
chem auch die Volkswirthſchaft beruht, als das Product von 
Eigennug und Gemiffen betrachtet, fo ift gerade unferer heutigen 
Volkswirthſchaftslehre ein Studium der reformatorifchen Natios 
nalötonomik gar fehr zu empfehlen. Man heilt die eigene Ein: 
feitigfeit, indem man fidy mit einer tüchtigen entgegengefeßten 
Einfeitigkeit verftändigt. W. R. 


Sprachwiſſenſchaft. 


Lüning, Herm., Prof., die Edda. Eine Sammlung altnordischer 
Götter- und Heldenlieder. Urschrift mit erklärendeo Anmerkun- 
gen, Glossar und Einleitung, altnordischer Mythologie und Gram- 
or Zürich, 1859. Meyer u. Zeller. (XI, 670 S. gr. 8.) 
6 r. 


Die Anzeige diefes für Anfänger beitimmten Buches ift eine 
verfpätete, fie foll indeß auch weder zu feiner Empfehlung noch zu 
feinem Tadel dienen, fondern den Stand des gegenwärtigen Vers 
Rändniffes der Edda beleuchten und Vorfchläge zu Arbeiten brins 
gen, um weiter = fommen. 

Das erfte Bedürfnig wäre natürlich eine genaue aber von 
bloßen Fehlern gereinigte Ausgabe des Textes, verfteht ſich mit 
vollftändigem kritiſchen Apparat, und zwar nicht hinter, fondern 
unter dem Xerte, wie wir vom Otfrid und Deliand befiten. Uns 
ter den neueren Ausgaben der Edda war die von Raſfk und Afzes 
lius zu viel auf die ſchwediſchen Handſchriften gebaut, die jegt 
überall befolgte von Munch⸗Unger zu fehr nur auf die daͤniſchen, 
faft ohne Rafl und die erfteren der Erwähnung werth zu halten. 
Allerdings muß der Codex regius zu Kopenhagen die Grundlage 
bilden, aber die Vergleihung des Einzelnen überzeugt, daß die 
Stodholmer Handfcriften nicht bloß verderbte Gopien davon 
find. Ueberbaupt bat über die jüngeren Papierhandfchriften bes 
reits Arni Magnufon in feiner vita Saemundi ganz das richtige 
Urtheil gefällt, daß fie auch aus anderen Membranen von glei: 
chem Alter mit der Kopenhagener gefhöpft haben müffen, da fie 
oft beffere Varianten haben und Luͤcken der leßteren treffend ers 
gänzen. Anfang und Vorarbeit zu einer dem Stande der brutis 
gen Wiffenfhaft entfprehenden Verarbeitung des Stoffes liegt 
nun in Möbius’ Edda vor, deren Anbang für zwei Lieder den 
urkundlichen Tert aus Kopenhagener Handfchriften mit aller Ge⸗ 
nauigfeit gegeben bat. 

Für die Aneignung des Inhalte, das heißt für Ueberfegung 
und Erklärung der Edda, die nicht nur in fo dunkeln Liedern wie 
dem Drafnagaldr und dem Fiölfvinnsmal, fondern faſt in allen 
ſolche Schwierigkeiten enthält, daß wir keinem Anfänger rathen 
wirden, das Mordifche zuerft an der Edda zu lernen, ift noch im⸗ 
mer die Kopenhagener Ausgabe in ihrer lateinifchen, mit Anmerk⸗ 
ungen begleiteten Ueberfegung das Hauptorakel, fo daß man fie 
völlig in Simrock's Uebertragung, und nur wenig gebeffert in 
Egilsfon’s Lexikon, noch die Anfihten, Vermuthungen und Un— 
fiberbeiten der Zeit von 1787 bis 1793, wo die Dauptmaffe bes 
arbeitet war, vor fidy findet, Die Meinung der Vorfteber des 
Arnamagnäifhen Inſtituts war offenbar, daf geborne Islaͤnder 
die Edda am beften verftehen und überfeßen müßten. Das waren 
freilich die Stipendiaten Gudmund Magnufon und Jon Jonſon, 
deren legterer an den heldenfaglichen Liedern mitarbeitete, und 
Finn Maanufon, der dazu Gloffar und Inder und neue Anfichten 
lieferte, 1812 — 1818, aber nur der legte war mit Sprachgelehr⸗ 
ſamkeit ausgerhftet, die freilich, weil fie in alle fernen, nur nicht 
recht in die zumächft liegenden deutſchen Dialecte griff, doch im 
Ganzen nicht binlänglih von Nugen war. Unter welchem Seuf: 
zen über die Dunkelbeiten der Zerte die beiden zuerft genannten 
arbeiteten, kann man aus einer Note zur Atlaquida Str. 13 ers 
feben. Um das Urtheil, daß wir Über das MWiffen von 1793 in 
dem Verftändnig der Edda noch nicht viel hinaus find, wenigſtens 
mit einigen Belegen zu verfeben, erinnern wir an die Namen der 
moptbifchen Eltern Lokis; noch immer foll Farbauti Sciffitofer, 
und Laufey Raubinfel bedeuten; ein verbältnigmäßig leichtes Lied 
ift die Hpmisquidaz; noch immer lieft man, daß in hreingalkn 
das galkn foll ein Diminutiv von galga (Balgen) fein können ; 
noch immer die alten Unzulaͤnglichkeiten über miskorblindi, 
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hnitbrödir, at Pu heim hvali haf, holtriöa hver, eitt hörmeitid. 
Es werden auch die Schwierigkeiten und die Rathlofigkeit dars 
über befannt, aber eine Verſuche gemacht, fie zu bezwingen. 
Bon Lüning find als einige der Duntelbeiten, wo Andere zugreis 
fen follen, 108 Stellen der Edda aufgeführt. . 

Zur Befferung diefer Zuftände gehört zwar vielerlei, und 
darunter nicht nur Bekanntſchaft mit der fonftigen nordifchen 
Dichtung und Profa, fondern auch Belefenheit in der altbod: 
deutfchen, altfähfifhen und angelſaͤchſiſchen Literatur; vor Allem 
aber waren ſchon lange zwei ebenfo verdienftliche als Fleiß erfor: 
dernde Arbeiten für das Eddaverftändniß von Nötben, denen fich 
Schmeller feiner Zeit bei Herausgabe des Deliand nicht entzogen 
bat, nämlich ein vollftändiges®loffar und eine alle ſprach— 
lichen Erfcheinungen der Edda zufammenftellende Grammatik. 

Das Gloffar müßte den gefammten Sprahfhag der Edda 
in ſchlicht alphabetifcher Folge, nicht nach irgend einem etpmolo: 
gifhen Spiteme fo enthalten, daß bei jedem Worte auch die Som: 
pofitionen zufammenzufinden wären, in denen es den zweiten 
Theil bildet, unter jedem Subftantiv müßten alle Gafus, unter 
jedem Verbum alle Sonjugationsformen außer den Bedeutungen 
vollſtaͤndig belegt fein, bei feltneren und fhwierigen Worten wäre 
das Entſprechende aus dem verwandten Dialecte anzugeben, mie 
3. B. bei hlöa (nicht glüben, fondern heiß fein, vom MWaffer) 
das angelf. hlevvan, was in dem Gefege vom Wafferordal ge: 
braucht ift. Die Hauptſache jedoch bliebe Vollſtaͤndigkeit des 
— wozu auch die Angabe abweichender Lesarten 
gehoͤrt. 

Hieraus ließe ſich dann auch ohne große Mühe eine umfaf: 
ſende Grammatik der Eddaſprache aufſteüen, die nicht nur Decli— 
nation und Conjugation, ſondern auch Derivation und Compo— 
ſition, danach aber auch die Syntaͤr auszuführen und jedesmal 
mit allen vortommenden Faͤllen zu belegen hätte, wobei auch die 
ungemein häufigen, zur Belebung der Mede dienenden Freiheiten 
und Abwechfelungen in den Gonftructionen nicht fehlen dürften. 
Wäre das alles unter hinlänglicher Dialectvergleichung bereits 
geſchehen, fo würde man nicht noch ein moer (berühmt) antref: 
fon ſtatt maer, altbd. märi, noch mel(Gebiß) ftattm£l, da anaelf. 
midel pl. midlu, althd. mindil daffelbe ift; man würde das Vers 
bältnig des maer zu meyjar fiherer beftimmen, aus goth. mavi(s) 
maujar; man würde nicht kiöll fir eine Nebenform von kiölr 
ausgeben; man würde nicht den nf. skepja von sköp trennen, 
da fchaffen goth. skapjan, sköp, althd. sceffan, scuof, angelf. 
sceppan, scöp iftz; man würde die zahlreichen Imperfonalia der 
Edda überfehen, und nicht das ef henni gnefi gödra räd ändern 
wollen in ef henni gnefi gödir räd, noch in mara Praut öra ein 
Subitantiv praut vermutben u. A. m. Auch eine Zufammen: 
ftellung der dichteriſchen Bezeichnungen der Edda würde von 
Nugen fein. Die größte Foͤrderung eines eracten Wiffens um den 
Inhalt der Edda verſprechen aber die vorhin genannten Arbeiten, 
wenn fie mit philologifcher Genauigkeit ausgeführt werden. 





Kynewulfi poetae aetas, aenigmatum fragmento e codice Lugdu- 
nensi edito illustrata, auetoreFranc.Dietrich. Marburg, 1860. 
Curt, (26 $. 4.) 12 Sgr. 

Nachdem der Verfaffer der vorliegenden Schrift, melche die 
Beigabe zu den Marburger Indices lectionum für den Winter 
1859 und 60 bildet und auch felbftändig im Buchhandel erfchien, 
über einen der ausgrzeichnetften geiftlichen Dichter germanifcher 
Bunge, den Angelfahfen Cynewulf, von dem ung merkwürdig 
genug feine der alten Chroniken Englands Nachricht giebt, ja, 
deſſen Name uns unbefannt geblieben wäre, wenn er ſich nicht 
felbit in dreien feiner Gedichte genannt hätte, fchon an verfchiede: 
nen Orten Refultate feiner eindringenden Forſchungen mitgetbeilt 
bat, fucht er bier die Frage lıber die Zeit, in welcher der Dichter 
gelebt, zum Abfchluffe zu bringen , und diefe Aufgabe ift auch in 
der That in Iberzeugendfter Weife von ihm geloͤſt. Zunaͤchſt be: 
weilt er durch Vergleichung des Sprahgebrauhs, daß Ennemulf 
nicht bloß den Grit, die Elene, die Juliana und die ihm zuerft 
von H. Leo vindicierten Mätbfel des Ereterbuches, fondern auch 
zum wenigſten noch den Andreas, Guthlak, Phönir und die uͤbri— 
gen kleineten allegorifhen Dichtungen des Ereterbuches (denen 
übrigens mit voller Sicherheit auch noch das Meimlied beizufügen 
it) gedichtet babe, Nachdem fodann die Anficht derer, welche den 
Dichter in’s 10. oder in den Anfang des 11. Jahrhunderts ver: 
fegen wollen, widerlegt ift, wird weiterhin gezeigt, daß das Ges 
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bicht vom Leben und Tode des heil. Guthlak zwiſchen 
780 entitanden fein müffe, und daß alfo die Blütheyrit 
ters in die zweite Hälfte des 8. Jahrhunderts zu fegm 
gleidy aber wird aus mehreren Andeutungen in eben d 
dichte auch der Schluß gezogen, daß Cynewulf nah 
Guthlak's, d. h. nach 714, geboren fein müffe, und 
Schüler Aldhelm's gewefen fein könne, der 709 ſtard. 
wird aus einer im 9. Jahrhundert gefchriebenen Leyd 
ſchrift eine nicht bloß in Bezug auf die Sprache, die a 
Morohumbrifchen verwandter nordanglifher Dialect 
wird, fondern au in Bezug auf den Schluß far a 
Recenfion vom 36. Räthfel des Ereterbuches unter Bri 
Facfimite mitgetheilt und erläutert; dabei läßt der V 
dabingeftellt fein, ob Cynewulf felbft feine Gedichte a 
Dialecte diefes Lendener Fragmente gefchrieben habe und 
ſpaͤter erſt in's MWeftfächfifche uberfegt worden, oder ot 
das Fragment eine Ueberfegung aus dem Weftfädii 





Rieger, Max, alt- und angelsächsisches Lesebuch nebst 
schen Stücken. Mit einem Wörterbuche. Giessen, 156 
(XXVIIl, 353 S. gr. 8.) 2 Thir. 20 Sgr. 


Das it ein erfreuliches, mit Gefhmad und pi 
Genauigkeit ausgeführtes Buch. Unter dem gemein! 
fihtspunfte des Altniederdeutfchen erbält man zum iii 
nab verwandte Dialecte, die der Zitel nennt, durd 
Sprahproben zu einem Gefammtbilde vereinigt, wor 
bübr der meifte Raum dem Angelfächfifchen gemibmit i 
die mannigfaltigfte Poefie befigt. Worangeben ©. | 
fhöniten Stellen aus dem Heliand, wozu Referent 7 
nen Theil der Auferftehungsgefhichte gewuͤnſcht bat; 
gen Eleineren altfähfifhen Dentmälern folgen dann £. 
gut ausgewählte Stüde der angelfächfifchen Poeſit 
voran das Lied des Wanderers, dann ein Auszug auf 
aus Kädmon, aus Eynewulf, nebft leineren vollſtaͤndizn 
lyriſchen und gnomifchen Liedern, darunter das Kun 
Darftellung der Runen, bierauf Stellen aus Kufred, I 
fegen und Urkunden, dazu kommen mehrfache Prodin 
nordhumbrifhen Dialects, ©. 154. 129, 174, XAll. 
fifhen mit dem 14. Jahrhundert beginnenden Eprate 
gen S.197—214, als Nachtrag wird in der Vorredr Ts 
eine neue Bearbeitung des kürzlich gefundenen Brut 
Walther und Hildegund gegeben. 

Ueberall in den fehr correct gedruckten Terten trift 
ben Benugung des bisher für deren Reinigung geſched 
eigene weitere Befferungen, die ſich empfehlen, mie 
Beov. 1140: pät he eotena bearnum inne gemynle | 
inne gemunde, und in dem zweiten Bruchſtuͤcke von 
XX genam, ferner S. XXI güdbill ägripen um f 
feta, gif pu dyrre. Manche andere Bermuthungen, d 
den Zert aufgenommen find, werben fidh nicht bal 
Zum Belege müffen wir uns folder Fälle enthalt 
meitere Erörterung noͤthig machen, und verweilen 
zweimal S. 105 in den Zert der Judith eingeführte 4 
des handfchriftlihen ävreccan, für aufmeden, mel 
Wort bereits in Haupt's Zeitfchr. XI, 422 f. binlänal 
war. Das hornä bitveonum ©. 135 hätte nicht felrt 
werden, da der Genitiv auch E. 1207 vorfommt. Au 
auch, daf in dem Liede auf die Schlacht von Brunan! 
die 24 erften Verſe obne Varianten auftreten und di 
feld däniede gegeben ift, ohne Benugung der font d 
führten Ausgabe Grein's, in welcher die bandfariftlid 
dennade und dennode vorlagen, wozu nunmehr die X 
Ausgabe der Sachſenchronik nur noch die Schreibung 
gebracht bat, aber kein däniede, was S. 240 zu dt 
denyode (mard gedingt) verleitete. Gleichwohl ze! 
Ganzen in der Behandlung der Texte eine aufmerkſam 
ſonnene Kritik. 


und Gründlichkeit ausgearbeitet, da es die Formen "= 
deutungen der Wörter je nach dem einzelnen Stellm 


Das Woͤrterbuch (S. 215352) ift mit großtt * 


u 


4 


$ » ve olgt und eh 
unter ftändiger Verweiſung darauf genau verf Gisennsen 


lich zufammenftellt und auch die vorfommenden Lig! 
zeichnet und erklärt, Einiges wird anders beftimmt werdet 
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Ju Di. S. 922% erlärte andefn ift Subftantiv; in Pf. 5, 
ist be baere andefne als Ueberfegung von secundum mul- 
hun; 8.225 ift ein äernemerigen, der frühe Morgen, ans 
Ks ift ein accufativifches lofes Comp, aus on aerne meri- 
‚mein der Nom. se aermergen, Thorpe An. S. 69 lautet; 
55 feormendleäs ift nad dem Zufammenbange: ohne Rei: 
tun daher roftig; der Verſuch über fyrhtan S. 262 wird 
Anittem dutch freht auspieium; ©. ftebt horo als 
& und Neutr., es iſt aber im Angelſaͤchſiſchen ſtets Masc., 
ulm fühl. Dialecten, da der altfähf. Plural horni, der 
hr hornar lautet; S. 294 ift die Bedeutung Leid auch dem 
18,22 beigelegt, wo ed neben land, mie läd im Altnorbdi: 
‚nur Gut, Befig oder Reichthum bezeichnen kann, als das 
sinplex zu unlaed, vordlaed; zu S. 293 fei bemerkt: 
heit Riegel, zu S. 317: die unreinen sespilon find un: 
ufpiele, eigentlich Sehfpiele. Für den Namen Ölalr 
wllihl, Anläf, nicht Unläf zu Grunde zu legen fein. 
ade Agel — in den Namen einer mercifhen Urkunde 
I ahrhunderte, iſt die jüngere allgemeine Verderbnif aus 
ke muß bei dem dermaligen Stande der angelf. Lexica 
Önt gefihhtet werden. In der allergrößten Mehrzahl der 
Da iter dem beträchtlichen Wortftoff im vorliegenden Glof: 
ꝛcaig oder nichts zu vermiffen fein. Die harmoniſche 
der Wortmaffe aller dreier Dialecte in ein Ganzes, 
In rt. S. VIf. zu rechtfertigen fucht, vermag Ref. für 
ind Lehtbuchs ebenfo wenig zu billigen, als die das 
N um Unmuch erfchwerende etpmologifhe Anordnung 
A, tımüller und andern deutfchen Gelehrten. Wenn fo: 
fu im Privargebrauch das Dienliche und Praktifche in 
zchl nicht ganz geleifter wird, fo ift doch kaum 
fa sfnihaftliche Anforderung in diefem Buche unbe: 
Polidn, die zum Gebrauche bei Vorleſungen gemadıt 
Fr, und iſt dem verdienftlichen Werke die Verbreitung 
ee, welche die Eritifche Bearbeitung der trefflich ausge: 
Rate verdient. D. 






Vermiſchtes. 


oten. Hrsg. von G. Freytag u. J. Schmidt. Nr, 47. 


ie delle ı. —— zwifchen dem Zollverein u, Frankreich, 2.— 
% yutide Juriftentag. 2. — Guizot's Memoiren. 2. — Berliner 


Beitung. Beilage Nr. 307 — 313. 

Oerheiviaung Deutſchlande. — Italienifhe Zufände, (IT. II.) — 
Bungen des Prinzen Friedrich von Schleswig⸗Holſtein⸗Noer. — 
"4 ‚Rirde und Kirchen,” — Die Lage der Echweiz gegenüber 

.— SHeinrih Laube über Barnhagen v. Enſe. — 6.8.6.3. 

il Mettolog.) — Karl Friedrich Leopold Schotten, (Nekrolog.) 


i. Beilage der Reipziger Zeitung. Nr. 91 u. 9. 
76⸗ Juriftentag. VI. (Schl.) — Deutſche Skizgen: Vom 











t fir. gebildete Leſer. Nr. 46. 


Cinger. — Bilder und Geſchichten aus der Mark Brandenburg. 
— Kun und Krieg. 


Rıfeum. Hrög. von R. Prug. Nr. 46. 


amrmann, gefiel. Streifgüge am Genferfee. Randzeichnun⸗ 
Miltern Geihichte des Haufes Sapohen. I. — U. Henneberger, 
Mr Schiller'ſchen Tertes. — Defterreihifche Briefe. XII. 


littrariſche Unterhaltung. Nr. 46. 


örtlage, zur Streitfrage üb. den „Seelenleib“. — 5. Mar g⸗ 
bumorififbe u. fatirifhe Literatur. — Ein politifher Roman. 


Ri. 


Gclumsus His auf Aranflin. — Tiſchbein's Lehen von ihm ſelbſt 
3. — Zimur’s Schad. — Aus einer Siedermappe. — Epelweiß, 
lung von Berthold Uuerbach. — ZeitsAnekvoten. 


Konntagepoft. Hrög. von 3. Rupp. Nr. 45. 
me der Bolitif. (Fortſ.) — Die Lehre der neuen Pſychologie üb, 
dl. Willen, (Bortf.) — Verfchledene Wege. (Fortf,) 
Iatt. Red. Fr. Pleger. Nr. 44. 


Bot, ein Spaziergang durch das Blodland bei Bremen. — 
nass, amerifanifche Dihter, — 8. Pleger, Schaufpiele von 


Pi 0 De m tn nn ee 
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Unterbaltungen am haͤusl. Herd. Hsgbr. K. Gutzkow. Nr. 46. 
Ind.: Chriſt. Hoeppl, eine Geſchichte aus den Bergen. — Unter Blinden, 
Aus einem brestener Briefe. — Gine Satire auf die Straßen Dxeffas.— 
©. Häbler, Herzog Fritdrich. Ballade. — Aus deutfhen Bavern: 

VI. Der Schwarjwald u. feine Bäder im Winter, V. 


Die Gartenlaube. Red. Fr. Stolle ud. Diegmann. Nr, 47. 


Inb.: 9. Schmid, das Bombarbement von Schärsing. (Bortf,) — U. Bits 
ter, Schweiger AlpensBilter. — Bod, Schlaf u. Traum, (Diäterif des 
Sehirne.) — Das Barifer Annoncen⸗ u, Reclamenwefen. — D. Rups 
pius, unter Fremden. (Schl.) 


Stimmen ber Seit, Hrög. von Ad. Kolatſchek. Nr. 46. 


Ind.: Die Krifis des europaiſchen Völferrechta. VII. — Briefe aus Eng» 
land. IV. — Donquiroterien aus Gjebien. — Berliner Brief. 


Unfer Vaterland, brög. von H. Pröble. 11. Liefg. 


Ind.: Dr. &. Bolze, der Rheinbund. — Dr. W. Strider, die Verhälts 
niffe zwifchen Deutfchland u. Franfreih während der lenten Jahrbunberte. 
— Dr. 8.6. Haas, Grjberzog Ichann u. der Branphof. — Die Rudelss 
burg. — R.W. Neumann, Apleröberg bei Regensburg. — PBatriotise 
mus der Marfaner. — Ad Bihler, vas Raifergebirge u. feine Bewoh⸗ 
ner. 11. — 1.2». Selod, Oſtfricaland u. feine Bewohner. — G. Horn, 
—* ———— — Denfftein ehelicher Liebe u. Treue. — Das Fich—⸗ 
telgebirae. 


Hift.-polit. Blätter f. das Path. Deutichland. 48. Bd. 9. Duft. 


Inh.: Geiler v. Kaiſereberg umd fein Verhältniß zur Kirche. I. — Souchay's 
„Geſchichte der deutſchen Monarchie,’ — Friedrich v. Raumer's Selbſt⸗ 
biographie. — Die geiſtl. Upologeten der römiſchen Politik Piemonts. — 
Die Wiederauferſteheng der Trias: Potitik, 


Das Ausland. Nr. 46. 


Ind.: Barthien. — Die Nifobaren te. nach den Beobachtungen auf ter Nor 
vara, — Die atmoſpbäriſche Briefvoft in Loöndon. — Rectsinftitutionen 
der Irofefen. 1. Örbfolge. — Mbenteuer eines deutſchen Dfficiers in ver 
Zürfei und in Tſcherkeſſien. — Bilder aus Frankteich. 4. — Der letzte 
Genius von Srofbritannien. — Der Staat Illinois in Nortamerifa, 











Die Natur. Hrsg. von D.Uleu. K.Müller. Rr. 47. 
Inh.: DO,Ule, das Das. 1, Die Geſchichte des Glaſes. — F. W ®rüner, 
Pörfs Wächter- GontroleUbr. — R. Müller, Darwin’s Schöpfunge— 
lehre. I. — Scheder, die Pieplerche. 





Berihtigungen. 
In der Anzeige des Manuel du libraire von Brunet in Nr. 45, 
Spalte 732, leſe man Beile 13 Duran und Duren ftatt Duvan und 
Duven, Körös und Koros ftatt KRöväs und Kovos, 3.29 Dennes 
mardund Dannemard ftatt Deunemard und Dauncmard, 


Verzeichniß antig. u. Auct.Kataloge, mitgeth. von H. Hartung. 
Antiquariſche Kataloge: 

Brockhaus in Leipzig. Nr. 11. 12. Geschichte u. Verwandles; 
Land- und Forstwirthschaft, Botanik, Gartenbau, Mathematik, 
Technologie, Handelswissenschaft, Militärwissenschaft, Reisen, 

Hartung in Leipzig. Nr. 50. Eneyelopädische u. Sammelwerke, 
periodische u. Gesellschaftsschriften, Literaturgeschichte, Bi- 
bliothekswissensch., Bibliographie, Geschichte der Buchdrucker- 
kunst, Linguistik, deutsche schünwissenschaft!, Literatur, Lite- 
ratur neuerer ausländischer Sprachen. 

Raiserin Bremen. Nr. 24. Belletristik. 

Köhler in Leipzig. Nr. 66. 67. Auswahl — Philologie, Archäo- 
logie, Neulateiner. 

Maske in Breslau. Nr. 56— 58. Philologie, I. Griechen — Ma- 
thematik, Physik, Chemie — Naturgeschichte der drei Reiche. 

Nestler u. Melle in Hamburg. Nr. 5. Neuere Sprachen, Ma- 
tbematik, Curiosa, Geschichte ete, 

Nijhboffim Haag. Nr, 45. Kunstliteratur, 

Oberdorfer in München. Nr. 369. 

Opitz u. Comp. in Güstrow. Theologie, Geschichte, Chroniken, 
Mecklenburgica— Belletristik, Literaturgesch., Jugendschriften. 

Scheible in Stuttgart. Nr. 9. Geographie, Ethnographie, Ge- 
schichte ete. 

Senfin Leipzig. 

Siegfried in Zürich. Nr. 6. RKunstblätter. 

Weber in Berlin. Nr.33—35, Theologie, Pädagogik — Geschichte 
— Naturwiss., Mathematik, Land- u. Hauswirtbsch., Medizin. 

Zucholdin Leipzig. Nr. 1. Naturwissensch., Geograpbie, Ver- 


mischtes, 
Auctions» Kataloge: 
25. November in Brüssel: Bibliotbek des Herrn Architekten 
Renard in Tournai. 
15. Januar 1862 in Breslau: Bibliothek des Hro. San.-Rath Dr, 
Bannerth in Landeck, 
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Literarifhe Anzeigen. 


Verlag von Fr. Vieweg und Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchbandlung.) 


Siebenstellige gemeine Logarithmen 


der Zahlen von 1 bis 108000 und der Sinus, Cosinus, Tangenten 

und Cotangenten aller Winkel des Quadranten von 10 zu 10 

Secunden nebst einer Interpolationstafel zur Berechnung der 
Proportionaltheile. 


Von Dr. Ludwig Schrön, 


Director d. Sternwarte u. Prof. zu Jena, Mitgliede der K, Leopold, Carol, 
deutschen Akad, d. Naturforscher u, der gelehrteu Gesellsch. zu Breslau, 
Frankfurt a.M., Halle u. Jena. 

Zweite revidirte Stereotyp-Ausgabe. Gesammt-Ausgabe in drei 
Tafeln. Imperial-Octav. geh. Preis 1 Thir. 22%, Sgr. 


Um auch einfachere Zwecke mit geringerem Kostenaufwande 
zu befriedigen, sind aus folgenden Theilen des Werkes für sich 
verkäufliche Ausgaben gebildet: 

die Tafrl I mit den Logaritbmen der Zahlen, für Solche, welche 
Tafeln für trigonometrische Rechnungen nicht »ölhig haben 
(Preis 230 Sgr.), 

die Tafela I und Il mit den Logaritbmen der Zahlen und der tri- 
gonometrischen Functionen, für Solche, welche auch für tri- 
gonometrische Rechnungen der Interpolationstafel nicht be- 
dürfen (Preis 1 Tbir. 7'/, Sgr.), und 

die Interpolationstafel, Tafel Ill, für Solche, welche diese Tafel 
für die erste Ausgabe oder für andere Tafeln anzuwenden wün- 
sehen (Preis 15 Sgr.). 

Die Hoffaung, welche beim Erscheinen der ersten Auflage dieses 
Werkes gehegt werden durfte, hat sich bestätigt, denn es ist binnen 
Jahresfrist eine zweite Stereotypausgabe nüthig geworden. 

Dieselbe ist eine sorgsam revidirte, in welcher die wenigen im 
ersten Abdrucke aufgefundenen und in Grunert’s Archiv angezeigten 
Febler verbessert worden sind. 

Unter den zahlreichen sehr günstigen Beurtheilungen, welche das 
Werk seither erfabren, hehen wir nur die von Hrn. Prof. Grunert 
in Greifswald hervor, in welcher er unter Auderm sagt: „‚Heraus- 
geber und Verleger haben bier allen billigen Wünschen in ausge- 
zeichneter Weise entsprochen und ein Werk geliefert, welches der 
deutschen mathematischen Literatur wahrhaft Ehre macht; möge 
dasselbe daher die Anerkennung, welche es so sehr verdient, in 
vollstem Maasse finden, und sich recht bald namentlich auch den 
Weg in die Lehranstalten bahnen.“ 


1} 





Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu be- 


ziehen : 
Geschichte 


deutschen Vormundschaft 


vonFr.Rive, 
Doctor u, Docent d. Rechte an d. Univ. Breslau. 


Erster Band: 
Die Vormundschaft im Rechte der Germanen, 
19°, Bogen. gr. 8. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Braunschweig, im October 1861. 


C, A. Schwetschke und Sohn, 
(M. Bruhn.) 


Verlag von Julius Springer in Berlin. So eben ist erschienen : 
Die 
Typentheorie 


und 
die Molekularformeln. 
Eine Uebersicht für Studirende der Chemie. 


on 
Dr. Theod, Petersen. 
Brochirt. Preis 22 Sgr. 


So eben erichien in Ferd. Dümmler’d Verlagsbuhäun 


Berlin: 


Zeitſchrift für Völferpfychologie und Sprachwilien 


Herausg. von Prof. Dr. M. Lazarus und Dr. H. Eteiafh 

3mweiter Band, Drittes Heft, 

Die Hefte 1 —3 enthalten u. a. folgende größere Beitr 
bie urfprüngliche Korm ber Gage von Prometheus, von. 
thal. — Verdichtung des Denkens in der Geſchichte, von, 
— Ueber ben Aberglauben, von 9. Steintbal. — Di 
Simfon, von dem ſ. — Das Theatraliſche in Art und Kurf 
zofen, von H. v. Blomberg. — Ueber bie bichteriide 
ber Ebiere, von 8, Tobler. — Ueber Gharakieriftil der! 
von DB. Steinthal. — Der gothiſche Stol und die Nat 
von W. Lübke, — Der Durchbruch der fubjektiven Pırli 
den Griechen (ein geſchichts⸗pſychologiſcher Verſuch), vond ati 

Preis des Jahrgangs von 4 Heften zu 8— 9 Bogm E 


































Aus dem erften Banbe ift in befonderem Abbrud «ri 
Lazarus (Prof. Dr. M.), Heber den —5— 
ntritisvorleſung, — am 23. März 


der Hochſchule zu Bern, gr. 8. geh. 8 Sgt. 


In dem Verlage der Buchhandlung des Rı 
Halte ift erſchienen und in allen Buchhandlungen voreälk 


Hergberg, Dr. ©. F. (Prof. der Geſchichte am der Unk 
Der Beldzug der Zehntaufend Griehen. Nach Zeneg 
Pe Mit einer Karte von Prof: Dr. Kit 

bir. 2 

Junker, Friedrich Auguft, 144 Erempeltafeln mit bein 
gefondert ausgerechneten zwedmäßigen Erempeln. 
lihes Hülfsmittel beim Recyenunterrichte in Bolkeli 
nad) den neueften Münz = und Gewichtsverhättniffen 
lage. Preis 20 Sur. 

Kramer, G. (Director der Krandefchen Stiftungen in 
ur Gefchichte Auguft Hermann Francke's, en Äh 
Frandı's und Spener's. Mit einem Bildniß A. 9. 
zwei Facſimile's. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 

Maſius, Dr. H., Deutiches Leiebud für höhere Unterriäl 
Erſter Theil, Kür untere Klaffen. 3. Auflage. ges PM 

Opel, J. Eehrer an der lat. Hauptſchule d. Waifenhaufi ja 
U. Cohn (Docent an der Univerfität Göttingen), Dei) 
Krieg. Eine Sammlung von biftorifchen She 
ftellungen. gr. 8. geb. Preis 2 Zhir. 4 

Schade, Dr. Oscar (Docent an der Universität un! 
Lesebuch. Gothisch, altsächsisch, althochdentseh, 
deutsch. Mit einem erklürenden Wortverzeichniss 
1. Tbl. Lesebuch. gr. 8. geb. Preis 1 Thir. 15 

Der 2. Tbeil, das Wörterbuch enthaltend, 
kommenden Ostermesse und befindet sich bereits unter 
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Pe irde,, Doc. an d. Univ. zu Bonn, Untersuchungen über 
Hkätbit und Zeitfolge Platonischer Schriften u. über die 
Mimmeste aus Plato’s Leben. Wien, 1861. Gerold's Sohn 
(ma. \1,298S. gr. 8.) 2 Thir. 12 Sgr. 
ht nerliegende Werk eine von ber k. k. er 
eisfchrift iſt, erweckt von vornherein ein günftis 
für daffelbe, und ein näheres Studium beftätigt 
um. Im Gegenfage zu den mancherlei Verſuchen, 
für die hronologifhe Anordnung der Platonifchen 
Dim welche philoſophiſche Anfichten Über die Gliede: 
Metmidelung der Piatonifden Lehre als leitendes Prin: 
un, harakterifiert die gründliche, ebenfo umfichtige 
Manige und vorfichtige Unterfuhung des Verfaſſers 
üt, mit welcher er Präfumtionen und Anticipationen 
“rmadet und der Loͤſung feiner Aufgabe durch Be: 
ktiver Data ſich zu nähern fucht. Zu dieſemZwecke be: 
Mit cine allgemeinen kritiſchen Geſchichte der neueren 
m über die Drdnung der Platoniſchen Schriften (©. 
Riten Tennemann, Alt, Socher, Stallbaum find es 
Krugsweife Schleiermaher’8 und K. Fr. Hermann’s 
» die er nicht bloß dem Lefer gewiſſenhaft vorlegt, fon: 
mer fehr eingehenden Kritik unterwirft. Es werden 
demann's Einwürfe gegen Schleiermacher's Anficht, 
die pofitiven Gründe jenes für feine eigene Theorie 
Das Reſultat fpricht der Verfaffer S. 110 dabin 
aAnſowohl der Grundgedanke Hermann's (die An: 
in den Schriften Plato's fi kundgebenden Ent: 
ectchtitts), als der Schl.'s (daß merbodifhe Grund: 
teniihen Darftelungen weſentlich beitimmen) hiſto— 
ügt fei, daß aber jeder diefer Grundgedanken in der 
(Einfeitigkeit, mit welcher fein Urheber ihn durchgeführt 
haltbar werde, und daß beide einander theils befchräns 
kergingen müffen, wenn die Reproduction des wirklichen 
ıder ſich in Plato's Geift vollzogen bat, fo weit möglich 
Imerden foll. Hiermit ift das Gebiet bezeichnet, auf 
Br eigene Unterfuchung des Verfaflers im 2. Theile der 
Meat. Er fucht auvörderft (5. 112—129) diejenigen 
Bunte in Plato’8 Leben feftzuftellen, deren chronologiſche 
ing für die Zeit der Entſtehung einzelner Dialoge von 
Mt; alfo die Zeit der Geburt und des Todes (für jene 
gegen Hermann das 3. 427 als das wahrfcheintichfte), 
Umgangs mit Sokrates, die der (fofort nach dem 
Sokrates erfolgten) Weberfiedelung nach Megara, die 
nah Enpern und Aegypten und der erfien ficilifchen 
der Eröffnung einer phitofopbifchen Fehranftalt, welche 
um das J. 387 fegt, fo wie der zweiten und dritten 
Siecilien Der Verfaffer wendet fi dann, nachdem 
Hung der Echtheit der Platonifhen Briefe, namentlich 
ner zwar nicht für echt, aber in feinen hiſtoriſchen An- 
kberwiegend glaubwürdig erklärt, ſchon in den biogra- 
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phiſchen Theil verflochten hatte, zu den Zeugniſſen für die Echt: 
heit der einzelnen Platoniſchen Dialoge und zwar zuerſt zu denen 
des Ariſtoteles und dann zu denen ſpaͤterer —————— Referent 
muß ſich begnügen, das Reſultat dieſes Zeugenverhoͤrs kurz zu 
bezeichnen. Auf Grund ausdrüdlicher Anführungen, oder un: 
zweifelhafter oder wenigftens Überwiegend wahrſcheinlicher Be: 
siehungen des Ariftoteles find für echt zu balten Republik, Ti— 
mäus, Leges, Phaͤdo, Phädrus, Sompofium, Meno, Gorgias, 
Hippias minor, Theätet, Philebus, Sophifta, Politicus und die 
Apologie; auf Grund wenigſtens nicht unwahrfcheinlicher Be: 
ziehungen des Ariftoteles Lyſis, Laches, Euthybdemus, Protago: 
rad und etwa noch Kratylus; durch Ariſtophanes von Byzanz 
und Thraſyllus, zum Theil auch durch Andere find außerdem bes 
zeugt Kritias, Minos, Epinomis, Eutyphron, Krito und die 
Briefe (mobei es ungemwiß ift, wie viele von den legteren dem 
Ariftophanes vorgelegen haben), fo jedoch, daß diefes Zeugniß 
allein ohne andermweite innere Gründe eine bedeutende Wahr: 
fheinlichkeit zu begründen nicht vermag, während die übrigen als 
echt überlieferten Schriften: Parmenides, Alcibiades I und II, 
Hipparchus, Anteraft, Theages, Charmides, Hippias major, 
30, Klitophon nur durch Thraſyllus und noch Spätere, alfo auf 
völlig unzureichende Weife bezeugt find. Bon befonderem Anter: 
effe ift dabei die Erörterung des Verfaffers über die Echtheit des 

armenides (S. 176— 184), die er, — „mit dem Frieden ber 

teuplatonifer und Hegelianer fei es geſagt““ — abgefehen von 
anderen Gründen, vornehmlich deshalb für fehr unwahrſcheinlich 
erklärt, weil in dem Parmenides eine Entgegnung auf den, unter 
dem Namen Teiros ardewrros bekannten, von Hriftoteles obne 
alle Beziehung auf eine Platonifhe Schrift geltend gemachten 
Einwurf gegen die Jdeenlehre vorfommt, welche ſchwerlich von 
zus felbft gefchrieben fei. — Auf die Unterfuhung über die 

chtheit folgt endlich die Über die mehr oder minder wahrfcein: 
liche Zeitfolge der Platonifchen Schriften. Um fie von allen bnpo- 
thetifchen Elementen möglichft frei zu balten, otdnet der Verfaffer 
fie fo, daß er vor allem die äußeren Zeugniffe wiederum zuerft des 
Ariftoteles, dann der nachariftotelifchen Schriftfteller durhnimmt 
und bierauf den in den eigenen Schriften des Plato vorfommen: 
den biftorifhen Spuren nachgeht. Erft nach Fefiftellung deffen, 
was fi auf diefem Wege ergiebt, unternimmt er noch auf einige 
der inneren Beziehungen in Plato's Schriften einzugeben, ſo— 
fern in ihnen deutlich erkennbare Merkmale einer genetifchen Ent: 
midelung und Umbildung der Lehre felbft oder einer veränderten 
Merbode ibrer Daritellung vorfommen, aus denen ein Schluß 
auf die Zeitfolge der Dialoge geftattet ift. Bei der Unficherheit, 
welche auch die forgfamite ne der äußeren Zeugniffe viel: 
fach übrig läßt, erklärt der Verfaffer (S. 266) eine auf diefe in: 
neren Beziehungen gerichtete ausführliche Unterſuchung flır eine 
nothwendige Ergänzung der auf die äußeren Data ſich flügenden ; 
aber er befchränft ſich bier zundächft auf die Nachweiſung folder, 
nicht gerade fehr zahlreichen Beziehungen, die ohne eine weiter 
greifende Erörterung fich vereinzelt darlegen laffen. Referent muf 
e8 ſich verfagen,, die dadurch gewonnenen Ergebniffe des Verfaf- 
fers für die Zeitbeftimmung der einzelnen Dialoge auch nur kurz 
anzudeuten; nur beifpielsweife führt er an, daf der Verfaffer für 
die Abfaffung des Phädrus die J. 387 und 384 als Grenze be: 
fimmt und dabei ausführlih auf L. Spengel's Abhandluna 
„Iſokrates und Piato’‘ eingeht; von Intereffe ift auch die auf 
bie Art, wie Plato die Lehre von der Seele und ihrer Unſterblich— 


771 


keit im Phädrus, Timaͤus und Phaͤdo behandelt, gegründete Vers 
mutbung, baf der Timaͤus früber gefchrieben fei, als der Phaͤdo. 
Wenn der Verfaffer übrigens ſowohl im erften Theil, als auch 
bei der Unterſuchung, in wiefern die verfchiedenen Formen, unter 
denen die Lehre von den Ideen in den Platoniſchen Dialogen aufs 
tritt, einen Ruͤckſchluß auf die Zeitfolge derfelben geftatten oder 
ſelbſt fordern, auch die Anſicht Herbart's über den Unterfchied zwi: 
fhen dem elementaren Grundgedanken und den bei deffen Ent: 
widelung bervortretenden Ber mwidelungen der Platonifchen Ideen⸗ 
lehre beruͤckſichtig, fo darf bemerkt werden, daß Derbart, — ab: 
gefeben davon, daß er mit feiner die wefentlihen Fundamental: 
begriffe ſcharf und, wie neuerdings Bonig in den „Platoniſchen 
Studien’ (II, S. 81) ausgefprodhen bat, im neuerer Zeit doc 
» eigentlich zuerft bervorhebenden Darftellung der Platoniſchen Lehre 
ſchwerlich einen Maßſtab fir die chronologifhe Meihenfolge der 
Patonifhen Dialoge bat aufftellen wollen, — nicht die Ein— 
fachheit, fondern die Einheit und Unmandelbarfeit der durch 
die Ideen bezeichneten Wefenbeiten als deren charakteriſtiſches 
Merkmal betont bat. — Referent bält die vorliegende Schrift für 
eine ſehr werthvolle, gründliche und lehrreiche Bereicherung ber 
faft überreichen Literatur über Plato, und zwar gerade deshalb, 
weil der Berfaffer mehr oder weniger geiftreichen pbilofopbifchen 
Vermuthungen und Deutungen keinen Einfluß auf feine Unter: 
fuhung geftattet, fondern fie Überall an den objectiven Thatbe—⸗ 
ftand anknüpft, Gombinationen aber und Schlüffen, die diefen 
Thatbeftand überfchreiten, nur fo viel Spielraum geftattet, ale 
diefer übrig läßt, Wenn ihm nicht Überall unbedingte Zuftim: 
mung entgegentommen follte, fo wird ihm dies bei dem immer 
noch fehr großen Umfang diefes Spielraums ebenfo wenig tiber: 
rafhen, als ihm das Bewußtſein von dem Werthe feiner Arbeit 
verfümmern dürfen. 


Trendelendurg, Adr. R Naturrecht auf dem Grunde der Ethik. 
Leipzig, 1860. Hirzel. (XII, 546 5. gr. 8.) 3 Thir. 


Der mit Recht hochgeehrte Verfaffer der „logiſchen Unter: 
ſuchungen“ bat bier denfelben ein Werk nachgefandt, das einen 
„praktiſchen Ausläufer‘’ feiner demnaͤchſt verheißenen „ethiſchen 
Unterfuhungen’’ darftellen und zugleich als ein „Beitrag“ dies 
nen foll zu der ‚‚edeln alten und immer jungen Aufgabe der Phi: 
lofopbie’', Sitte und Recht ‚„‚aus dem Schwanken der Meinuns 
gen und Strebungen in eine feftere Lage zu bringen‘. Es kann 
nur erfreulich fein, daß ſchon der Zitel deffelben ein Naturrecht 
„auf dem Boden der Ethik“ ankündigt, fobald darunter nichts 
Underes verftanden wird, als daß die Mechteider, obgleich an ſich 
unabhängig von den übrigen etbifchen Ideen, doch mit diefen ge: 
meinfam den Boden der etbifhen Wiſſenſchaft ausmache. Sollte 
e8 aber fo viel heißen, daß zwiſchen den Korderungen der Rechte: 
und denen der Übrigen fittlichen Ideen deshalb, meil jene „auf dem 
Boden der Ethik“ ftehen, nie ein unter Umftänden ſchwer lösbarer 
Conflict tattfinden dirrfe, fo ift ernittich zu fuͤrchten, daß der erfteren 
hierdurch zu enge Grenzen ihrer Gattung dürften geſteckt werben. 
„Alles Recht, fagt der Verfaffer (5. 76), fließt aus dem Triebe, 
ein fittliche® Dafein zu erhalten‘, und definiert baffelbe demnach 
als den „Inbegriff derjenigen allgemeinen Beltimmungen des 
Handelns, durch welche #8 gefchieht, daß⸗das fittliche Ganze und 
feine Gliederung fich erhalten und meiterbilden kann’. Dana 
komme dem Rechte nur eine abgeleitete Bedeutung als Mittel zum 
„Beſtand fittlicher Zwecke““ zu, und von einer urfprünglichen 
Heiligkeit des Rechts als integrirenden Beſtandtheils der fittlichen 
Idee wäre fomit keine Rede. Das Maturreht auf follte da— 
her richtiger au 8 dem Boden der Ethik heißen, infofern diefe fitt: 
lihen Zwecke, zu deren Beftand das Recht Recht ift, erft durch 
diefe gegeben fein müffen. Da fo das MWefen des Rechts in das 
Gebiet des Sittlichen zurück meift , fo ift zuerft das ethiſche 
Princip zu beftimmen (S. 22), fir diefes bieten die organifche 
Weltanfhauung und die pfuchologifhe Entwidelung des menſch— 
lihen Wefens die Anhaltspuntte dar, die daher beide „auf Botg“ 
im Naturrecht berührt werden müffen. Der Verfaffer gründet 
die Ethik auf metaphfifche Principien. „Die Weltanfhauung, 
fagt er $. 18, ift der metapbofifche Grundgedanke, der, confequent 
mit ſich felbft, die befonderen Erfenntniffe zum Ganzen einiat, 
und Uebereinflimmung mit fi fordert. Was ihm mwiderfpricht, 
wird von ihm zurückgewieſen. Es muß fidy daher die Ethik und 
mit ihr das Maturrecht fo formen, wie es der als wahr erkannten 
und zum Örunde gelegten Weltanſchauung gemäß iſt.“ Als diefe 
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betrachtet der Verfaffer bekanntlich die oraanifd:, | 
durchgeführten inneren Zwecks, welche er der mehanild 
durchgeführten wirkenden Urfadhen, und dem Spinen 
der Indiffereng der wirkenden Urſache und des Imedit, ı 
ſtellt. Da ſich die Ethik nah Obigem nun diefer gemäß u 
bat, fo folgt entweder, daß die organiſche Weltanihau 
felber ethiſch ſei, in welchem Falle das erft zu Kind 
anticipiert erfcheint, oder daß ſich die Ethik nah cm 
„Unethiſchem““ zu richten babe. Nun nennt der Verfeſ 
felbft das Organifche nur die Form, im welchet das 
ben ſich darftellen und entwideln muß. Er erkennt an, d 
darum bandelt, „den Inhalt des Principe” iu vr 
Damit ift gefagt, daß nicht die Form der Imedimätid 
dern der Werth des Zwecks felbit das eigentliche erbiid 
fei. Eine organifhe Weltanfbauung könnte moͤglio 
völlig durchgeführtem inneren Zwede immer not 4 
werthlos, ja ſogar unwuͤrdig fein, wenn der Imd I 
Der Werth des durchgeführten Zwecks beftimmt matırid 
Werth des Gegebenen. Wer beftimmt Über den Werth dd 
Kann, was alles Gegebene normieren foll, felbit auf 
gebenen entnommen werden? Offenbar nur unter dr 
ausfegung, daß das Gegebene ſchon an fich das Bol 
und ftatt der Mormierung bedürftig, vielmehr feiit 24} 
rende fei. Dies aber wieder nur unter der weitern Deu 
daf das Organifche, welches der — 5 S. | 
Form des Ethiſchen nennt, das ganze Ethiſche fri, 
das Pegtere allerdings in die rein formale lud 
der Theile zum Ganzen aufloͤſt. Statt zu fagen, mi 
durchgeführt zu werden werth feien, kommt der Bırfifl 
Form ſich durchführender innerer Zwecke nicht binaus. E 
er $. 34 dem Princip der Ethik dadurch einen Inhalt 
verfucht, daß er die Aufgabe des Menfcen in „die El 
ner Idee“ fest, faßt er die legtere formell als RL.) 
haft’, ale ‚‚etbifhen Organismus’, ohne zu Kol 
Drganidmus zum „ethiſchen““ macht, wenn es niäi® 
bloße Form, der in der „„Gliederung‘’ fich volgiehentt A 
Allgemeinen und Ganzen fein fol. Daß er den It 
Vernunft identifch fest, ift eben die unerlaubte Annabm 
welche, was erft durch die organifche Weltanfhuun 
werden foll, das Ethiſche, im diefelbe von vornherein ® 
eingelegt erfcheint, alfo nun freili mit leichter Mind 
felben wieder berausdeduciert werden kann. Der Veeſe 
fcheint, hätte alfo am mwenigften das Recht, Derbart, & 
tbut, einen Vorwurf daraus zu machen, daf derielte 4 
begriff, die angefuͤhrte Form des Harmoniſchen, die kut 
in den Verhaͤltniſſen der Strebungen zum ganım 
Weſen des Sittlichen mache‘ (S. 37). Thaͤte Dribart 
lich, fo thaͤte er damit nichts Anderes als der Verfeſ 
‚„‚Maturrechts‘‘, deffen ethiſches Princip im der blefg 
dee Organifchen, d. i. in der Uebereinftimmung It 
Ganıen, in formaler Vollkommenheit, mie man ft! 
fhöpft. Nun aber thut er dies nicht einmal, fondem® 
Inhalt des Sittlichen in einer Reihe unbedingt arbil 
lensverhältniſſe auseinander, von melden bloß im, ! 
Kreibeit und das Wohlwollen, barmonifcer Ruf 
ausgefprocene Tadel wendet daher fich gegen den Auft 
felbft und wiegt um fo ſchwerer, da der fharffinniar tr 
der Nothwendigkeit, dem ethiſchen Princip einen ME@ 
balt, der feine bloße Form des Sittlichen fein darf, 1 
man aus ©. 24 und 37 erfieht, vollkommen bemuft | 
nicht gelungene Verſuch ift ein neuer Beweis, dar “= 
Problem nicht zu löfen ift, wenn es ſich dem matapbı" 
bequemen fol. Was Werth bat, was nicht, und Di" 
und nicht fein foll, kann nicht aus demjenigen MI 
den, was iſt und nicht ift, außer man gebt, mie di 
MWeltanfhauung thut, von der unberectigten Anal 
dasjenige, was ift, fei auch dasjenige, was fein fell. r 
Form des Draanifhen bietet dafür keine Büraihalt. = 
mar die Korm der thätigen Vernunft, mie der Gharatin 
Tugend; ebenfo gut wie es auch Lafterhafte Charaktırt &" 
fo tönnte auch das organifch und zweckmaͤßig — 
niſche Ganze einem unlauteren Zwoecke dienen. Bon NT 
abgefeben, den wir nicht umbin können als eine ER 
mweitgreifenden Vorurtheils anzufeben, meldet * 
Wiſfenſchaft auf ein Princip glaubt zuruͤckführen U 
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ı dem Sollen oder, was häufiger ift, das Sollen bem 
fopfern zu müffen, von diefem Punkte abgefehen,, erken: 
ehren wir an dem Buche des Verfaffers auf's Neue die 
ynden Vorzüge, welche ein jedes Werk Zrendelenburg’s 
anem wiffenfchaftlichen Ereigniffe erhoben haben. Die 
ve der gefhichtlihen Befonderheiten in die allgemeine 
ung macht es für den Juriften, die Großnrtigkeit der 
tlichen Auffaffung des Rechts im Dienfte des Ethos für 
er und Forfcher intereffant, während der klare, der Schul: 
ıeteidere Fluß der Darftellung die Lectlire auch dem nicht 
g Gebilderen ermöglicht. Auch wer der darin niederges 
difhen Grundlegung nicht beiftimmen kann, wird es 
tınd Hochachtung für den Verf. aus der Hand legen. 


tin, 6., Locke s Lehre von der menschlichen Erkenntniss 
gleichung mit Leibnitz’s Kritik derselben dargestellt. (Aus 
lien. d. KR. S. Gesellsch. d. Wiss.) Leipzig, 1861. Hirzel. 
‚ben-8.) 1 Thir. 10 Sgr. 


8 Rıfultat diefer ausführlichen, mit der befannten Sorg⸗ 
Bründlichkeit des Verfaſſers angeftellten Unterfuhung 
übrrrafhendes, daß das ganze Verftändniß der Lode's 
ite damit ale in ein neues Stadium getreten betrachtet 
kann und künftige Gefhichtfchreiber der Philoſophie nicht 
mebin können, die Anwendung der üblichen Bezeichnun: 
Emiualismus und Empirismus auf ein befcheidenes 
möduführen. Der Verfaſſer weiſt nämlih nicht nur 
nah, daß der eigentlihe Schwerpunkt der Locke'ſchen 
u nicht nur nicht dort liegt, wo man denfelben bisher 
mmohnt war, in der Pipchologie, fondern in der Meta: 
ya vielmehr überzeugend dar, daß der Kode mit 
venuinlame Werfuch einer Grenzbeſtimmung zwiſchen dem 
ANchtwiſſens und Wiffens bei demfelben in der That 
a sruge nach dem Urfprunge der Vorftellungen ganz un: 
K" und ibm „der legte Stützpunkt des Erkennens der 
dt Gedachten und die Nothwendigkeit des logifchen Den: 
18.197), Indem fi fo die Kritik des Erkenntniß— 
ne ım Verlaufe der Unterfuhung für Lode in eine Kritik 
anni, d. b. der Begriffe, die mit dem Anſpruche auf fie 
vaden, verwandelt, deren Schwerpunft nicht in feinen 
uhen Annahmen, fondern in der Anerkennung der logi— 
Aegmäsigkeit liege (5. 198), bietet ſich für die Betracht: 
I Verbäliniffes zwiſchen Locke und Leibnig eine folche 
nitımmung‘’ zwifchen den Anfichten beider dar, daß „die 
hen hinter diefe rückſichtlich der Principien als nichts 
md jutücktteten““ (S.252). Der jtärtite bisher behaup: 
miag zwiſchen beiden, den man „faſt allgemein in der 
00er Behauptung angeborner Begriffe oder Erkennt: 
den‘, iſt „nicht vorbanden, indem Leibnig angeborne 
ie nicht in dem Sinne behauptet, in welchem Kode fir 
Ja diefe Streitfrage, mit welcher die Bezeichnungen 
Im als Senfualismus und Intellectualismus zufammen: 
% „weder für Leibnig noch Locke principiell entfcheidend ; 
rufen ſich nicht auf die Maturgefchichte des Begriffs, wo 
ım die Nothwendigkeit der Erkenntniß bandelt, fondern 
! ft diefe Nothwendigkeit durch den Inhalt der Begriffe 
davon abhängige Verknüpfung derfelben bedingt. Mit 
derte, beide finden die Stützpunkte der wahren Erkennt: 
tın der Pſychologie, fondern in der Logik und zwar in 
die Zutäffigkeit oder Nothwendigkeit der Gedankenverbin: 
nah dem Satze der Identität und des MWiderfpruchs ent: 
vn Logik“ (5, 253). Darin liegt auch der Vergleiche: 
it Kant, deffen eigenes Urtheil fiber Locke's Verhaͤltniß 
Kept „nicht mehr zutrifft”‘, und bei welchem ‚„‚pfocolo: 
orausfegungen von viel größerem Einfluffe find als bei 
at viel weniger die Erkennnifvermögen, als die menfch: 
tmntniß zum Gegenitande feiner Kritit gemacht batte’’ 
. Demnach ‚‚verwandelt ſich unwillkuͤrlich feibft für 
ie Kritik der Erkenntnigvermögen in eine Kritik der Be: 
(8.2361). Das legte Wort, den Zuſammenhang, der 
1 fode und Herbart berrfcht, hat der Verfaffer nicht aus: 
vn, aber die Antnüpfungspuntte liegen fo klar vor, daß 
allele ſich faft von felbft ergiebt. Wir empfehlen die treff: 
—— Geſichtspunkten reiche Schrift der aufmerkſamſten 
ng. 


— — — — —— — — — —— — 
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Ein Ergebniß aus der Kritik der Kantiſchen Freiheitslehre. 
Bon d. Berf. der Schrift: „Das unbewußte Geiſtesleben und die 
göttliche Offenbarung““. Leipzig, 1861. Brockhaus. (AXIV, 102 . 
8) 16 Sgr. 

Der Verfaffer hat ſchon in der auf dem Titel genannten, 
dem Referenten unbekannten, Schrift „den Nachweis zu liefern 
gefucht, daß die bis dahin geltenden erften Grundvorausfegungen 
der Lehre von der menfhlichen Seele mefentlidhe Abänderungen 
erleiden müßten, wenn die Pſychologie gewiffen freilich als felten 
vortommenden, nicht Jedermann geläufigen Erfcheinungen eines 
inneren unbewußten Lebens geweiht werden wolle““ (&. V. VI). 
Die vorliegende Schrift hat den Zweck, daffelbe Ergebniß aus der 
Kritik der Lehre Kant's von der Freiheit des Willens abzuleiten, 
Die Hauptpunfte diefer Kritik find folgende. Der Verfafler zeigt, 
daß Freiheit im kosmologifhen Sinne nit zu verwechfeln fei 
mit der Freiheit im praktiſchen Sinne; nicht jene liege, wie Kant 
wolle; diefer zu Grunde, fondern „der Begriff der Fteiheit als 
des Vermögens mit Selbftbeftimmung als wirkende Urſache in 
die Erſcheinungen einzugreifen, müffe zuvor gegeben fein, ehe ir: 
gend ein Philofoph die dee der unbedingten Gaufalität mit dem 

amen der Freiheit -benennen könne‘, Diefe praktiſche Freiheit 
eige nie ein bedingungslofes Anfangen von Gaufalitäten die 
dee einer unbedingten Caufalität mache keineswegs das Wefen 
des Sreibeitsbegriffs im praftifhen Sinne aus, und Natur und 

Freiheit ſtehen überhaupt nicht in einem ſolchen Gegenfage, wie 

Kant behaupte, fondern fo wie der Wille, um auf die Natur zu 

wirkten, felbft eine Naturkraft fein müffe, eben fo unterliege er 

der Beftimmung durch finnliche Anreize und Antriebe einerfeite 
und durch eine beurtheilende und oft verurtheilende Stimme in 
unferem Inneren andererfeits, und feine fogenannte Wahlfreiheit 
beftebe eigentlih in der Unmwifjenbeit über die ihn beftimmenden 
Urſachen. Zugleich aber will der Verfaffer der intelligibein Cau—⸗ 
falität, welche Kant dem homonoumenon im Zufammenbange 
mit feiner Lehre von den Dingen an ſich zufchreibt, ihre Bedeuts 
ung nicht abſprechen. Der Begriff des Bings an fidy fei nicht zu 
entbebren, wenn man nicht „die Dinge der Außen: und Innen: 
welt für Nichts als Vorftellungen halten wolle’ (S. 52), aber 
fo, wie ihn Kant behandle, fei er ein räthfelbafter, ja unmöglicher 
Gedanke; „Kant ſcheine offenbar damit andeuten gu wollen, daß 
in dem menſchlichen Dent: und Vorftellungsvermögen ein hoͤhe⸗ 
tes allgemeingültiges geiftiges Etwas enthalten fei, welches nicht 
an die Anfhauungsformen von Raum und Zeit gebunden fei, 
fondern als zeitlos betrachtet werden müffe. Diefes geiftige Etwas 
fei aber nicht bloß in dem menſchlichen Dentvermögen enthalten, 
fondern in der ganzen Welt und zwar auf eine uns unertennbare 

Weile als eine geiftige Welt für ſich zu betradhten, von beren 

Vorbandenfein wir durch unfere Verftandesbegriffe zwar keine 

Kenntniß, aber doc eine leife Abnung haben können’ (S. 55). 

Darin liege die Hinweifung auf die Nothwendigkeit, neben der 

Seele den Geift als etwas neben der erfteren im Menfchen Bors 

bandenes anzuerkennen und fo zu der Dreitheilung in Geift, Seele 

und Leib zurückzukehten. „Wir müffen fagen, daß die Vernunft: 
einwirtungen, welde Kant dem homonoumenon zuſchreibt, wirf: 
lich ftatıfinden, und zwar einem Subject zugelchrieben werden 
müffen, welches nicht unmittelbar, fondern nur mittelbar auf die 
wirkliche Erfcheinung einwirkt. ... Das wirkliche Subject der 

Handlung muß ftets der ganze Menſch im empirifhen Sinne 

fein, nicht die dabei wirkſamen Vernunftideen, nicht die innere 

Stimme des Sollens, nicht der Menfh als Noumenon. Allein 

es muß auch zugeltanden werben, daß fich bei allen zutechnungs— 

fäbigen Handlungen eine Einwirkung diefes anderen Subjects 
fund giebt, einer zeitlofen, der Welt des Gedankens entftammen: 
den Macht, nur nicht einer folhen, welche die Handlung direct 

bervorbrädhte‘' (S. 65) und diefe fei eben der Geiſt. a 

Ergebniß glaubt der Verfaffer auch aus der ungenügenden Form 

des Moralgefepes bei Kant ableiten zu können. Die moralifche 

Gefinnung kann nicht aus einem Moralgefeß bervorgeben, mel: 

ches nichts als die Kreibeit zu feinem Inhalte hätte; denn diefes 

ift außer Stande, ein inneres Woblgefallen an der fittlihen That 
su erzeugen, in welchem allein die Zriebfeder für eine moralifche 

Gefinnung befteben kann. „Da das göttliche Gebot der Liebe 

weder aus der Erfcheinungswelt ftammt, noch auch im Willen 

als blofem Seelenvermögen ſchon enthalten fein fann, fo folgt, 
daß der Geift durch feine unferem Willen auf keine Weife unter: 
worfene Einwirkung auf die Seele diefe Gefinnung bervorbringt‘’ 
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(S. 101). — Faſt möchte es fcheinen, daß bie Unmoͤglichkeit, bad 
Daſein und die Wirkfamkeit firtlicher Werthgebungen , die nicht 
eine Autonomie des Willens, fondern ein Geſetz für den Willen 
find, in die Lehre Kant's einzufügen, für den Berfaffer der weſent⸗ 
liche Grund ift, aus welchem er die Unterfcheidung zwifchen Seele 
und Geift einführen zu müffen glaubt; ob dadurdy für die theos 
retifche Einficht etwas gewonnen ift, darf man gegenüber feiner 
eigenen Erklärung, daß der Geift eine „„unergründliche Gewalt“ 
und das Verbältniß zwifchen ihm und der Seele „hoͤchſt wunder: 
bar und gebeimnifvoll iſt“ (S. 65. 93), billig bezweifeln. Gleich: 
wohl enthält die Schrift, obwohl faft Alles, mas der Verfaffer 
gegen die tranfcendentale Freiheit Kant's erinnert, fchon vielfach 
geltend gemacht worden ift, anregende Erdrterungen , die einen 
felbftändig denkenden Kopf verratben. 


Geſchichte. 


Zeitſchrift des Vereins für Geſchichte und Alterthum Schlefiend. 
Hrsg. von R. Roepell. 3. Bd. 2. Hft. 


Ind.: H. Palm, die Gonjunetion der Herzoge von Liegnitz, VBrieg u. Dels, 
fo wie ver Stadt u. des Fürftenth. Breslau mit ven Kurfürften von Bad 
> u. Branpenburg u. der Krone Schweden in ven Jahren 1633—35. — 

r. Wattenbad, David Nentwig noch einmal. 


Monumenta Lubensia. Hrsg. vom Provinzial-Archivar Dr. W. Wat- 
tenbach. Breslau, 1861. Max u. Co. in Comm. (VII, 64 5. 4.) 
24 Sgr. 


Der Univerfität Breslau hat zu ihrem Jubiläum Namens 
des Königl. Provinzial » Archivs Dr. Dr. Wattenbach die Monu- 
menta Lubensia überreicht, Der Mame des Derausgebers bat 
unter den Hiſtorikern einen fo guten Klang, insbefondere mit 
Ruͤckſicht auf die Hiftorifhe Quellenkunde, daß er für die Gedie: 
genbeit und Gewiffenhaftigkeit der Arbeit bürgtz; wir können uns 
daher ftatt jeder Kritik auf eine Inbaltsanzeige befchränten. Zu: 
erft ger der Verfaffer eine von Dr. Jaffé in einer Handſchrift 
der Marcusbibliothet zu Venedig (Class. X, Lat. Cod. 188 
ehart. in Fol. saec. XV) entdedte biftorifche Arbeit, die er nad) 
Jaffé's Vorgange Chroniea Lubensis nennt, die aber nicht eine 
Chronik des Klofters Leubus, fondern eine in Leubus verfaßte 
Gompilation zur Geſchichte Schlefiens ift. Sie beginnt mit An» 
nalen von 1099 — 1305, weldye indeß nur zur Einleitung dienen, 
„ſehr fehlerhaft und völlig werthlos“ und faft ohne Beziehung 
auf Schlefien find. Diefelben ftammen aus einer thüringifchen 
Duelle. Daran aber ſchließen fich fchlefifhe Annalen von 1241— 
1315), welche vielleicht in Reubus verfaßt und bei dem Mangel 
einheimifcher Quellen für die ältere ſchleſiſche Geſchichte immer: 
bin beachtenswerth find. Hierauf folgt ein Catalog der Breslauer 
Bifhhöfe, welcher mit dem Deinrichauer zufammen (Stenzel 
liber fundationis elaustri St. Mariae virg. in Heinrichowe 
Bresl. 1854. &.123—128) die Quelle des in der Chronica prin- 
eipum Poloniae enthaltenen Gatalogs ift. Viertens enthält die 
Chronica Lubensis eine rhythmiſche Geſchichte von Leubus in 45 
Berfen, mwabrfcheinlih aus dem Anfange des 14, Jahrbunderts, 
in der die Chronica Polonorum benugt und am Scluffe als 
Chronica Cracoviana citiert ift, und endlich Epitaphia Ducum 
Slezie, eine nit unmichtige und ebenfo wie die früheren Stüde 
in der Chronie. princip. Poloniae (bei Stengel Scriptores rerum 
Siles. Vol. I, 1835) vielfältig benugte biftorifche Arbeit. Außer 
der Chron. Lubensis ediert der Berfaffer Aufzeihnungen eines 
Leubuffer Klofterbruders Johann aus der ungarifchen Freiftadt 
Bartfa aus der 2, Hälfte des 15. Jahrhunderts ; diefelben find 
theils hiſtoriſche Motizen zur Geſchichte Schlefiens, theild Ge: 
dichte, die den troftlofen Zuftand jener Zeit ſchildern. Als ein 
3. Monument bietet der Verfaffer ein Necrologium Lubense von 
1615, welches eine Erneuerung eines alten Nekrologs und von da 
an fortgefegt ift. Endlich hat der Verfaffer eine hiſtoriſche Auf: 
yiönung unter der Ueberfchrift Ista accepta sunt de Chronieis 

olonorum mitgetheilt, welche er im einem gegenwärtig auf der 
Breslauer Univerſitaͤts-Bibliothek befindlichen Zodtenbuche des 
Kiofters Kamenz entdedt hat. Dies Stud, welches bisher nur 
incorreet und unvollftändig von Stenzel Seript. rer. Siles. I, p. 
33 befannt gemacht worden mar, ift wahrſcheinlich ein Auszug 
aus den Krakauer Annalen und ebenfo wie die Chron. Lubensis 
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eine Quelle der Chron. prineip. Poloniae. — Die =. 
des Wertes ift ganz diefelbe mie die des Codex Diplomat, 

von welchem bisher 3 Bände erfchienen find, fo daß «# 
Ergänzung deffelben erfcheint. — 





Grünhagen, Dr. Colmar, Privatdoc., Breslau unter den 
als deutsfhes Gemeinwesen. Breslau, 1861. Max n.( 
Comm. (Vil, 124 8.4.) 1 Thir. 10 Sgr. 


Vorftehend genannte Abhandlung nimmt unter 
Jubelfeier der Breslauer Univerfirät erfchienenen Ehrift 
fehr hervorragenden Plag ein und ift weit mehr, als dieh 
legenheitsfchriften gewoͤhnlich iſt, von allgemeinem wiſſ 
lichen Intereffe. dir giebt ein Elares und anſchaulichtt 
bei fireng quellenmäßiges Bild von der Entftehung des fl 
Gemeinwefens in Breslau und von der Entwidlung d 
[hen Verfaſſung dafelbft bis zum Uebergange Breslau 
Krone Böhmen. Die verfchiedenen Phafen des ſtädtiſch 
ments (vormwiegender Einfluß der Vogtei — Patrizierregi 
Zunftverfaffung), welche wir aus anderen Srädtaaridl 
nen, finden wir aud in Breslau wieder; ein Zeichen, m 
mäßig die mittelalterliche Rechtsentwicklung in den Or 
im ganzen Deutfchland war, nur daß hier die ganze Ent 
in kürzerer Zeit vor ſich geht, da fie erfk im der Mit 
Jahrhunderts beginnt und doch bald mit dem Zeitgrife 
Schritt hält. Wir wollen mit dem Verfaffer nicht dardt 
ten, daß er immer nur Breslau bei feinen Unterfadun 
Augen bat: fo gewiffenhafte Specialunterfuchungm tem 
Ertenntniß der allgemeinen Rechtsentwicklung find w 
aber eine Hervorhebung der allgemeinen focial:pelitiid 
hältniffe, welche überall in den Städten gleiche Erik 
bervorriefen, und eine Hinweiſung auf die überenfin 
Ereigniffe in anderen Städten hätten die Schrift auf 
verfelleren und deßhalb anziehenderen Standpuntt | 
während das locale Gewand, im dem fie erfcheint, im 
Werth nicht mindert, aber doch vielleicht Manchen ati 
der Bearbeitung der Verfaffungsgefchichte, in melde? 
ftellung des Aufftandes von 1333 und feiner Urfaten 
anziehend ift, heben wir noch als beachtenswerthe Art 
Werkes hervor die Darftellung des Uebergangs des Dir 
Breslau unter böhmifche Hoheit (S. 48 — 62), welde 
volles Bild der Gründe giebt, die für den Anfchluf an 
und gegen den an Polen wirkten, und den Abrif, dın 
faffer über ftädtifhen Haushalt, Verkehr und Eulturi 
der Periode von 1242—1335 (S. 75— 115) entwirft. 
Pilinskl, Thaddäus v., das polnische Interregnum von 

und die Königswahl Heinrich’s von Valois. Inauguraldi 
Heidelberg, 1861. (1308. 8.) 


In unferen Zagen, in denen ganz Europa miti 
Aufmerkſamkeit die J e in * verfolgt, ba 
polnifhe Geſchichte ein erhöhtes Intereſſe, und IM 
welche eine Partie derfelben aufflärt, welche namm 
Beitrag zur Befchichte des Verfalls des Meiches giebt, 
den Dank des Publicums rechnen. Die vorliegende & 
dert Polen nach dem Tode des legten Zagellionen, 8 
Auguft, als es zum erftenmale den Thronfolger mil 
ohne daß Erbrechte vorhanden waren, welche über bie 
keiten einer Königewahl hätten binmweghelfen können. 
faffer weißt die Berfaffungsveränderungen nach, wild 
Verhaͤltniſſen, für die e8 an gefeglihen Normen bi 
bervorgeben mußten, und zeigt die franzöfifchen Umttie 
ur Wahl Heinrih’s von Valois führten. Er bat 

leiß und Umficht gearbeitet und audy die Mühe, bant 
Quellen zu benugen, nicht gefcheut. 











Caro, Dr. J., das Interregnum Polens im Jahre 1587 u. 
kämpfe der Häuser Zborowski und Zamojski. Nach d 
bearb, Gotha, 1861. F. A. Perthes. (148 S. 8.) 285 


Gleichzeitig mit der eben beſprochenen Schrift vı 
diefe Abhandlung Über eine Epoche, welche, wenig [pi 
Interregnum von 1572u.73, vielfach an jenes erinnert 
rend welcher viele — die im erſten Interregnum 
ten, noch in hohem Einfluffe ftehen, die aber bereits im 
zu jenem einen fehr bedeutenden Fortſchritt in dem V 
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iihen Reiches aufweiſt. Der Point bebanbeft die Wir: 
miihe fih 1587 nach dem Tode des Königs Stephan Batori 
erhoben, die Feindfeligkeiten, welche zwiſchen der Adels: 
j, on deren Spige die Zborowski fanden, und der Partei 
ilers Zamoiski, welcher eine Kräftigung der Staatsgewalt 

entftanden, die Spaltungen, welche bei der Wahl des 
Knigs herwortraten, und den Krieg, der fich zwiſchen dem 
m Könige Sigismund Wafa und dem Prätendenten Erz: 
A Nirimilian von Defterreih entfpann und 1588 mit 
E> bei Pitſchen zu Guniten des erfteren endete. Die 







ung zeichnet fih durch Unparteilichkeit und Klarheit aus 
Ar Verfaffer beweiſt, daß er für die tiefere Bedeutung der 
ten Ereigniffe Sinn und Verftändniß bat. 





" Länder: und Bölferfunde. 


en aus J. Perthes’ geograph. Anstalt über wichtige 
ungen etc. von A. Petermann. 10. Heft. 


% Bearmanı’s Reisen in Nubien u. im Sgyptischen Sudan. Vorläuf. 

— Bergsträsser’s u. Kostenkolf’s Untersuchungen des Manyisch 

der Post-kaspischen Niederung. V. — Dr. A. v. Frantzius, Bei- 

Mige sar Keaniniss der Vulkane Costarica’s, Ill, — Die Expedition 

(ieh im Burdekin-Fluss in Queensland, 1860. — Henry Duveyrier’s 

Bin ı Forschungen im Grenzgebiet von Algier, Tunis u. Tripoli, 

WR Wit Rarte.) — Th. v. Heuglin’s Expedition nach Inner-Afrika. 
Kbemcht: aus M’Kullu, 3. bis 12. Juli 1861. 


4, %., Bufareft und Stambul. Skizzen aus Ungarn, Ru: 
er Zürkei. Berlin, 1861. Nicolai’s Verlag. (IV, 4268. 





ide Bihtigkeit, die die Länder der europäifchen Türkei 
aaa und für die Zukunft, wenn nicht gerade an 
Mit, doch jedenfall® fo lange für die Politit haben und 
meta, als nicht die orientalifche Frage auf eine befriedis 
Mir geiöht worden ift, und bei dem diefer Wichtigkeit 
ten Intereffe, welches jene Länder in erthnographifcher 
Murkikorifher Dinfücht gewähren, wird man audy die 
1 Skigen“ mit einiger Befriedigung und nicht ohne 

m. Der Berfaffer, der zu der befferen Claſſe der Zou: 
whoren fcheint, bringt von vielen und weiten Reifen, die 
bat, einen durch mancherlei Erfahrungen und Beob: 
ulhärften Blick für die in den hier gefchilderten Laͤn⸗ 
entgegentretenden Zuſtaͤnde und Berhätmiffe und für 

1 Sitten, fo wie ein lebendiges Intereffe an allen die: 
Wetinden mitz dabei ift er in nicht geringem Grade ge: 
din noch höherem Grade gefühlvoll, und er weiß alle 
und Eigenthuͤmlichkeiten Jene Weſens in einer 

‚ gefälligen und geiftreihen Darftellung gefhidt zur 
und Geltung zu bringen. In die Ziefe der Dinge 
Ardings nicht, und ift auch flatt deffen im Einzelnen 
"berechnende Abfichtlichkeit und falfche Affectation in 
rungen nicht zu verfennen, fo braucht man fich doch 
St mehr, als recht und billig ift, in dem Genuffe des 
nm ſtoͤren zu a und ebenfo mag man Mandyes 
untergeordnetem Intereſſe mit in den Kauf nehmen. 
deſonders infofern, als der Verfaſſer gewiffen perföns 
chungen und Anfchauungen zu vielen Einfluß und ei: 
ten Spielcaum zugeftebt, und er namentlich die Erotif 
15 mit zu viel Vorliebe in den Kreis ſeiner „Skizzen“ 
D fie oft gar zu ſehr mit einer leichten Srivolität, nicht 
Sufhmänglichkeit phantaftifher und ſchwaͤrmeriſcher 
drdandelt. Worzüglich nehmen die Schilderungen und 
us dem Volksleben Rumuniens das politifdye Intereſſe 
Aufmerkfamteit des gebildeten Refers in Anfpruch. Diefe 
ungen legen ebenfo die gefunde Kraft und die nationale 
angsfäbigkeit des rumunifchen Volkes dar, als fie freilich 
sus das erkennen laffen, was wirkliche Fortfchritte in 
’otsleben aufhält und erfchwert, und was auch, wenn 
»llmde und falfche Politik der europäifchen Großmaͤchte 
» einige Schuld hieran ift, doch befonders als die Folge 
tumde und Mängel angefehen werden muß. So lange 
b die Claſſe der Bojaren ihre Ehre in glänzenden Schein 
taten Firniß feßtz fo lange für wahrhafte Bildung des 
für Recht und erechtigkeit das Mothmwendige nicht ge 
und es namentlich an einem gebildeten Mittelftande fehlt, 
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fo lange wird fi aud das Volk Rumuniens zu einem wahrhaft 
efunden Nationalleben nicht zu erheben vermögen. Die Politik 
uropa's kann ibm Ddiefes Leben nicht geben, aber auch auf die 
Länge — nicht nehmen und vorenthalten. 








Zehnologie. Naturwiſſenſchaften. 


Abhandlungen der matbem.-physikal. Cl. d. K. Bayer. Akademie d. 
Wissenschaften. 9. Bd. 1. Abth. 


Ioh.: Dr. E.Harless, molekuläre Vorgänge in der Nerrensabstanz, 
IV. Abhdlg.: Maassbestimmung der Reizbarkeit im Allgemeinen (Forts.) 
u. bei der Quellung insbes. — Dr. A. Wagner, neue Beiträge zur 
Kenntniss der urweltl. Fauna des lithograph. Sehiefers. 2. Abth.: 
Sebildkröten u. Saurier. — Dr. H. Rathke, Untersuchungen üb. die 
Arterien der Verdauungswerkzeuge der Saurier. — Dr. E. Harless, 
Maassbestimmung der Polarisation durch das physiologische Rheoscop. 


Quadrat, B., Prof. io Brünn, Lehrbuch der technischen Chemie. 
Mit in den Text eingedr. Holzschn. Wien, 1862. Gerold’s Sobn. 
(V, 470 8. gr. 8.) 3 Tulr. 


Das vorliegende Lehrbuch giebt im Ganzen eine gedrängte 
und £lare Ueberficht des heutigen Standpunttes der technifdyen 
Chemie und ift im Allgemeinen zu loben, im Einzelnen giebt es 
dagegen zu verfchiedenen Bemerkungen Anlaß: ein Mal weiß 
man nicht, für welches Publicum der BVerfaffer fein Buch ges 
fchrieben, ob fpeciell a Schüler oder für den Praktiker, auf 
dem Titel ift im diefer Beziehung nichts angegeben ; das andere 
Mal bat der Verfaffer das Material nicht immer mit Glüd ges 
ſichtet und höchft ungleichmäßig bearbeitet, nicht zu fprechen da= 
von, daß auch reichliche Unterlaffungsfünden auf des Verfaſſers 
Rechnung fommen. In einem Lehrbuche der ‚‚technifchen‘’ Ches 
mie will man, was z. B. Bereitungsmethoden anlangt, das Ber 
währte und das Neuefte finden, alte Vorſchriften und ſolche, die 
nur wiffenf&haftliche Bedeutung haben, ſucht man in den Hand: 
büchern der reinen Chemie. Der Verfaffer giebt jedody bei Ge: 
legenbeit der Befchreibung der Sauerftoffbereitung (S. 7) die 
neuen Methoden von Devillenidt an, die feit Jahr und Tag 
in der Induftrie Anwendung gefunden haben. Bei dem MWaffer 
(S. 16) ift die künftliche Eisbildung, eines der jüngften der cher 
mifchen Gewerbe, das ungeachtet feiner Jugend ſchon hunderte 
von Menfchen befchäftigt, nicht erwähnt. Die hohe Bedeutung 
des Jods (S. 35) für die Zitriranalpfe bat der Verfaſſer mit 
Stillſchweigen uͤbergangen. Der Abfchnitt über Leuchtgas (4 Seis 
ten) ift dürftig und nod dazu an einzelnen Stellen unrichtig. In 
dem Gapitel von den Metallen ift die Ausbringung der Metalle 
nicht nur mit zu großer Kürze, fondern auch zumeilen (3. B. das 
Silber S. 222) ohne rechte Sachkenntniß gefchildert, das Pat⸗ 
tinfonieren * Scheidung des Silber vom Blei und das Zier— 
vogel’fhe Verfahren der Silbergeminnung durften in keinem 
Lehrbuche der technifchen Chemie des Jahres „1862“ fehlen. 
Referent bemerkte oben, daß dem Verfafler nicht immer die Sidy- 
tung des Materials gelungen fei, ald Beleg nur ein Beifpiel. 
S. 231 ift das Palladium mit ek Breite und Angabe fammts 
licher Reactionen (die in ein Lehrbuch der analptifchen Chemie 
gehören) abgehandelt und die Beſchreibung der Gewinnung dies 
fes für den technifchen Chemiker nicht befonders wichtigen Metals 
led ausführlicher gegeben worden als die des Goldes! Der orga- 
niſche Theil feines Buches ift dem Verfaſſer weit beffer gelumgen 
al® der anorganifche, und wenn mir von einigen Auslaffungen in 
dem Abfchnitte, der von den Stearinferzen, der Rübenzuderfabris 
Eation u. dgl. handelt, abfehen, fo können wir diefer Abtheilun 
alle Anerkennung zollen. Befonderes Lob verdient die Färbere 
und der Abfchnitt von dem Anilin. — Ausftattung gut, die Cors 
rectur der chemifchen Formeln ift leider nicht immer mit Sorafalt 
geſchehen. R. W. 


Loew, Dr. Herm., Dir., die Dipteren-Fauna Südafrika's. 1. Abthig. 
Mit 2 Kupfrtaff. (Abdr-aus d. Abhdlgn. des naturw. Vereins für 
Sachsen u. Thüringen.) Berlin, 1860. Bosselmann. (XII, 330 8. 
Fol.) 10 Thir, 


Der leider zu früh auf der Elephantenjagd verunglüdte 
MWahlberg fammelte während feines langen Aufenthaltes im füds 
lichen Afrika außer vielen anderen zoologiſchen Gegenftänden auch 
die Fliegen, und den erften Theil diefer (ehr reihhaltigen Samms 
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lung hat der ausgezeichnetfte unter den jegt thätigen Dipterologen, 
: Koew, in vorliegender Monographie mit einer Sorgfalt, 
usfuͤhtlichkeit und Grhndlichteit bearbeitet, welche dem deutfchen 
Forfchergeifte Ehre macht. Die fehr große Anzahl der neuen Ar: 
ten wie auch die bereits bekannten, find bis in alle Einzelheiten 
ihres aͤußeren Baues befchrieben, mit kritifher Strenge beleuchtet 
und fo weit ed nöthig ſchien, nach ihren charakteriftifchen Theilen 
fauber abgebildet worden. Auch die Gattungen, deren viele neu 
find, werden ausführlich charakterifiert, und in den Bamilien: 
fhilderungen fo viele wichtige foitematifche Erörterungen gegeben, 
daß die Arbeit flır Jeden, der über eine Sammlung zu gebieten 
bat, unentbehrlich ift. Die Gattungen ſowohl wie die Arten find 
in jeder Abtheilung leicht Üüberfichtlich georbnnet. Unfere befondere 
Anerkennung mie wir dem naturwiſſenſchaftlichen Vereine in 
—* ausſprechen, daß er dieſe umfangreiche Arbeit in wuͤrdiger 
usftattung veröffentlicht hat. 


Keyserling, Graf Eug., neue Cypriniden aus Persien. (Abdr. aus 
der Zeitschrift f. d. ges. Naturwissenschaften.) Berlin, 1861. 
Bosselmann. (27 8. m. 9 litb. Taf. Lex.-8.) 1 Thir. 10 Sgr. 

Der Verfaffer begleitete die von der ruffifchen Regierung uns 
ter Chanikoff in die perfifche Provinz Choraffan abgefandte &rpe: 
dition und bielt ſich dafelbft 1858 und 1859 auf. Keider war die 
zoologifhe Ausbeute feines Aufenthaltes wider Erwarten fehr 
dürftig und von bderfelben befchreibt er im vorliegenden Defte 
ausführlich zwölf Cypriniden, darunter auch eine neue Gattung 

Bungia, Heckel's Leucos zunähft verwandt. Alle Arten find 

fauber abgebildet worden. 


Huglin, Dr. Th. v., Diagnosen neuer Säugethiere aus Afrika 
am rothen Meere. (Abdr. aus den Verhandlign. der k. L.-C. A.) 
Jena, 1861. Frommann. (7 S. gr. 4. u. 2 Taff, io Fol.) 1 Thir. 

Der unternehmende Reifende macht in vorliegendem, den 

Schriften der Leopoldiner Akademie entlehnten Hefte fieben neue 

Säugetbiere von feiner erften afritanifhen Reife, leider nur in 

kurzen lateinifhen Diagnofen, befannt, die jedoh von Abbildun— 

en begleitet find. Diefelben gehören den engern, carnivoren 

Ranbtbiern und Einhufern an und befchräntt ſich ihre Charakter 

riftit nur auf den Balg. 








Weinland, Dr. D. F., Beschreibung zweier neuer Tänloiden aus 
dem Menschen ; Notiz üb. die Bandwürmer d. Indianer u. Neger; 
Beschreibung einer Monstrosität von Taenia soliumL. u. Versuch 
einer Systematik der Tänien überhaupt. (Abdr. aus d. Verhdign. 
derk. L.-C. A.) Jena, 1861. Frommann. (24 5.4. m. 5 Tafl. 
gr. 4.) 2 Thlr. 

Der Berfaffer hoffte während feines Aufenthaltes in Mord: 
amerika Über die Eingeweidewürmer der verfchiedenen Menfchens 
raffen, insbefondere über deren fpecififche Verſchiedenheiten refuls 
tatreiche Forſchungen anftellen zu können, aber vergeblich, er er— 
bielt einen Negerbandwurm, der die echte Taenia solium war, und 
einen Indianerbandwurm, vielleiht nur Varietät derfelben ges 
meinen Art. Er befchreibt hier als neu Cisticercus acanthotrias, 
deſſen Zänienform nod unbekannt ift, und Taenia flavopuneta ; 
dann verbreitet er fi über den Neger: und Indianerwurm, über 
eine Monftrofität von Taeuia solium, und ftellt endlich eine neue 
Spftematit für Taenia auf, indem er diefelbe nach dem Bau der 
äußeren Eiſchale in Sclerolepidota mit vier eigenen Gattungen 
und in Malacolepidota mit drei neuen Gattungen fondert. Die 
Gattungen felbft werden nur febr Eurz charakterifiert und von je 
der einige Arten beifpieldmeife angeführt; warum nicht gleich die 
fämmtlichen Arten eingeordnet? 


Felder, Dr. Cajetan, ein neues Lepidopteron aus der Familie der 
Nympbaliden und seine Stellung im natürlieben Systeme, begrün- 
det aus der Synopse der übrigen Gattungen. (Abdr. aus den 
Verhdign. der k. L.-C. A.) Jena, 1861. Frommann. (50 5. m. 
1 Taf. in 4.) 1 Thir. 10 Sgr. " 


Auf eigene Unterfuchungen geftügt, giebt der Verfaffer eine 
auf das Fluͤgelgeaͤder begründete ſynoptiſche Ueberſicht der Fa: 
milie der Nymphaliden, in welcher er 99 Gattungen, darunter 
einige neue, diagnofiert, und befchreibt dann ausführlicher die 
Gattung Heleyra, melde nur in einem Eremplare von der Infel 
Amboina bekannt und bier zugleich abgebildet worden ift. Die 
Abhandlung verdient die Aufmerkfamkeit der Lepidopterologen. 
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Mathematit. 


Journal für die reine und angewandte Mathematik. ı 

C.W.Borchardt. 59. Bd. 4. Heft. 

Inh.: E.deJonquitres, solulion de quelques questions gi 
cernant les eourbes algäbriques planes, — e Neuması 
Integration der partiellen Dierentialgleichuag: 

vo o_, 

dxt dy! " 
— Spottiswoode, sur quelques formules gendrales du 
des operations. — J. Weingarten, Über eine Klasse a 


abwickelbarer Flächen. — Job. Nik. Bischoff, zur Le 
Raumcurven und Flächen. 





Gronau, J. F. W., Oberlehr:, Auflösung der kubischen 
gen durch trigonometrische Functionen d. Kreises u. der 
Danzig, 1861. Anbuth in Comm. (VIII, 68 S. nebst Lil 
1 Thir. 10 Sgr. 

A. u. d. T.: Neueste Schriften der naturforschenden 6a 
in Danzig. 6. Bd. 2. 3. Hfi. 


Schon Lambert hat die fogenannten buperboliid 
tionen -ı a 
Cooz=}(e’+4 )und Sinz= yle'— 
zur Loͤſung der cubifhen Gteihungen für den Fall nur 
sigen reellen Wurzel in Vorfchlag gebracht, und zu dem; 
den Mem. de l’Acad. de Berlin, 1768 ein $ragment a 
diefer Functionen veröffentliht. Gudermann bat 
diefe Functionen eingehend unterfucht und mit ihrer d 
vollftändige Löfung der reducierten Gleichungen dritt 
gegeben, Jede cubifhe Gleihung läßt fich nämlich af 
beiden Formen 
x®+3ax — 2b=0 oder x — Jar — ?b=l 
bringen. Segt man nun in dem erften Falle 
x=rSinz, 
und vergleicht das Refultat diefer Subftitution mit hr? 
Sin3z+#Sioz —+Sin 3z=0, 
fo erhält man zur Beflimmung von ru. z die beiden Gr 
® 
r=y4a und Sinz=y 5 
Mir Rüdfiht darauf, daß die huperbolifchen Zuncia 
dem Modul 2mi periodifch find, ergeben ſich aus der lin 
ung drei Werthe von z; bringt man noch die Gleihuns 
Sin(.tyJ)=Sinz Cosy+Cos z Sioy, 
Cosiz=cosz, Siniz=isinz,- 
wo cos und sin die gewöhnlichen goniometrifhen Kumti 
deuten, zur Anwendung, fo ergeben ſich die drei Wurjee 
x=rSinz und s=—4r(Sinzti y3 Cosz). 
Analog fegt man bei der zweiten Form der cubiſchen Gla 


r=y%a und Cos3z -V: j 


wodurch man zu den drei Wurzeln gelangt 
x=rCosz und x=—4#r(Cosz#i y3 Sinz). 


Mährend aber bei der erften Form in allen Fällen ein ur 
von z fich ergiebt, ift diefes bei der zweiten Korm nur © 
Vorausfegung, daß b* größer als a* ift, der Sal, Ima 
gefegten Falle, dem fogenannten casus irreduecibilis, 
einfach cos3z ftatt Cos3z und gelangt dann zu din! 
werthen 

x=rcosz und x=rcos(z+60°), 


was bie befannte Vier a’fche Methode ift. — Die Ableite 
fer zwar wenig angewandten, aber keineswegs neum Ci 
den wichtigften Theil des Inhalte der vorliegenden Shrft 
Verfaffer giebt außerdem noch die Form der Wurzeln für d 
ftändige Gleihung dritten Grades fo wie für einige and 
men an, und erläutert diefe Methoden durch eine ziemlit 
zahl von Zahlenbeifpielen. Behufs der Löfung der lat 
einige Bruchſtuͤcke aus den demnaͤchſt vom Berfaffer zu ®" 
lihenden Tafeln der hyperboliſchen Functiomen beigrardın- 
Tafeln felbft find wefentlich wie die Lambert'fcen ing 


Set man nämlich 


Cosz=secw und Sinz=tana, 
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in fpiger Winter ift, fo hat z den Werth 
z=log. nat. tan (45° +4 w) 
läßt ſich mitbin febr leicht eine Tafel entwerfen, welche in 
-palte die Werthe von », in den folgenden die von z, 
log Cosz=log sec w und log Sinz=log tan w 
.Un ſer Verfaſſer führt indeffen in der zweiten Spalte die 
:von 
z'=log tan (45°+4 w) 

s das Entwerfen der Tafeln erleichtert und in den meiften 
feine Unbequemlichkeiten verurfadht. Der Mintel » fchreis 
den ee erwartenden Zafeln für die: 6 erften und letzten 
des Duabdranten von 10 zu 10 Secunden, für die übrigen 
son Minute zu Minute fort. 

a Allgemeinen hätten wir der Schrift eine präcifere Faſ— 
Wwünfcht. Auch überfhäst der Verfaffer den Werth der 
Ken Methoden im Vergleich zu den früheren goniometri: 

X und wenn er S. 39 anfuͤhrt, daß Pr. Wiegand 


ren bürgerlichen Rechnungsarten) drei Octavſeiten ge: 
babe, um durch die bisher gebraͤuchliche Reduction und 
tung von zwei Hülfswinkeln zu den drei Wurzelm der 
ng 


e+e’+e— 3, 64-0 


„ fo liegt es auf der Hand, daß eine derartige Meits 
it nicht der Methode zur Laſt fällt. Was uͤbrigens diefe 
U einer einzigen reellen Wurzel fonft in Gebrauch fom: 
iden Hülfswinkel betrifft, fo ift der eine derfelben iden- 
dem Lambert'ſchen Winkel und der andere ergiebt ſich 
igen Formeln auf fehr naturgemäße Art. Eine kurze 
g diefer BVerhältniffe wäre in der vorliegenden Schrift 
Diage geweſen. PR 


Dr. Ghr., Lehr., Planimetrie und Eonftructionslehre 
Ir, Berg, Gewerbes und Kortbildungsichulen. Dannover, 
- (411, 390 ©. ter.:8.) 1 Thlr. 15 Sgr. 


vorliegende Buch bat nach der Angabe des Verfaffers 
WdE, die Planimetrie fo vorzutragen, daß fie fogleich auf's 
be Leben angewendet werden kann. Das ganze Buch zer: 
zwei Theile: die Lehre von den geradlinigen Figuren und 
twrie Des Kreifes. Der erfte Theil enthält die folgenden 
Mte: 1) Bon den Punkten, Linien und Winkeln. Haupt: 
dis Werfafjers war es bier, dem Schüler die einfachſten 
tıur Anfchauung zu bringen und ibm Uebung in Aus: 
g der mwichtigiten Conftructionen zu verfchaffen. Deßhalb 
dieſem Abfchnitte die gewöhnlich dem Gapitel von der 
ji der Figuren zugewiefenen Aufgaben behandelt worden, 
rung und Theilung der geraden Linie, Gonftruction 
echten, Xheilung des Kreifes, Theilung des Winkels 
ſtverſtaͤndlich konnten die Beweiſe für die Richtigkeit 
enden Köfungen nicht an derfelben Stelle gegeben wer: 
von der Gongruenz der geradlinigen Figuren. Die ein: 
ngruenzfäge find durch eine große Anzahl von Gon: 
Maufgaben erläutert, durch welche der Schüler befonders 
nude des Mafitabes und Transporteurs gelibt werden 
a diefem Abfchnitte finden fih auch die Beweife für die 
kionen des eriten Abfchnitted. Uebrigens finden nicht 
Saͤtze Über die Gongruenz der Dreiede, fondern auch die 
bm der auf Vierede bezüglichen, desgleihen die Con— 
R der regulären Vielecke (bei den nicht genau au zeichnen 
4 MRenaldini's Näherungsmerhode) Berückſichtigung; 
Ider Inbaltsgleichheit (Berehnung) und Verwandlung 
linigen Figuren. Die Berehnung von Dreieden, Vier: 
Ind regulären Vielecken wird bier an fehr vielen numeri: 
eifpielen erläutert. Bei den Verwandlungen der Fiquren 
der Porbogoräifhe Lehrfag oft in Anwendung; er ift das 
Id, am Ende des Abfchnittes ftreng bewiefen; 4) von der 
ichkeit der geradlinigen Figuren. Die Theorie des Kreifes 
t gleichfalls in vier Abſchnitte, naͤmlich: 1) der Kreis in 
Sdang mit geraden Linienz 2) der Kreis in Verbindung 
Rinteln; 3) der Kreis in Verbindung mit geradlinigen Fi: 
‚Xınd A) Berehnung des Kreifes und feiner Theile. 
x, in dem Buche angemandte Verbindung des Anſchauungs— 
Apres mit dem fireng foftematifhen, in der Art, daß auf 
U das Dauptgewicht gelegt wird, legterer nur nachträglich 
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en auftritt, erfcheint zwar für höhere Bildungsanftalten 
wie Nealfchulen nicht geeignet, mag aber für ſolche Schüler, 
welche vorzugsweiſe die praftifhe Verwendung der geometrifchen 
Säge im Auge haben, recht paffend fein. Diefen kann das übri: 
gens ſehr verftändlich gefchriebene und gut ausgeftattete Werk 
empfohlen werden. Po: 








Kriegswiſſenſchaft. 


Gemmingen v. Massenbach, Frz. Freihr., Hauptm., Deutschland 
und seine Nachbarstaaten. Ein Beitrag zur Militärgeographie 
Mitteleuropa’s. München, 1861. Liter.-artist. Anstalt. (X1, 3588. 
gr. 8.) 2 Tbir. 


Jaſykow's Theorie der Militärgeograpbie und, wie wir zu ers 
kennen glauben, auch des General Aller binterlaffene Schriften 
gaben den Anftoß zur Bearbeitung des vorliegenden verdienft: 
vollen Werkes und beflimmten die Art der Durchführung deſ— 
felben. Wir begegnen fomit bier feiner militärifhen Länder: 
befchreibung im Sinne der Werke von Roon, Rudtorffer und 
Koller, fondern einer an die wirklih gegenwärtig fatıfindenden 
politifch » militärifhen Verhaͤltniſſe ſich anſchließenden ftrategifch 
geographifchen Abhandlung, welche jenen allgemeineren Theil der 
ilitärgeograpbie vorausfetzt. Es ift alfo eine prattifche Unter: 
lage für die Strategie angeftrebt und hiernach auch die Eintheils 
ung des Gebietes in ftrategifche Ländergruppen getroffen, die theils 
die größeren deutfchen Operationsfelder felbit, theils das die groͤ— 
feren Operationen trennende Zwiſchenland umfaffen, und die 
näberen wie entfernteren firategifhen Beziehungen zu den Nach— 
barftaaten zur Geltung bringen. Diefe Eintheilung, nit ohne 
große Schwierigkeiten, ſcheint und wohl gelungen und rubt auf 
biftorifcher Grundlage; über die Aneinanderreihung der Gruppen 
ließe ſich rechten, doch ift ein innerer Zuſammenhang nicht zu ver- 
kennen. Laffen mwir bier kurz die Gruppeneintbeilung des Ver: 
faffers folgen: 1) Der italienifche Kriegsfhauplag zwifchen den 
Alpen und UApenninen, enthält zugleih die Beziebungen Süd— 
franfreihs zu den Öfterreihifchen Befisungen und Suͤddeuſch— 
land; 2) die Alpen, in ibrer ganzen Erfiredung vom Mittels 
meere bis zur ungarifchen Ebene, einfchließlich des ſchweizer Vor: 
landes zwifchen Rhein und Jura, als ftrategifches Zwifchenland ; 
3) Südmeftdeutfhland zwiſchen den Alpen, dem Rhein, Main, 
Böhmer Wald und Inn; 4) das mitteldeutfhe Bergland zwi— 
[hen Rhein und Elbe, einerfeits durch die Main- und Egerlinie, 
andererfeits dur die morddeutfche Ebene abgegrenzt; bier 
bätte unferes Erachtens die Saale vielleicht richtiger die öftliche 
Örenzlinie gebildet, um dem naͤchſten Abfchnitte nicht vorgugreis 
fen und den Charakter des operativen Zwiſchenlandes mebr fell: 
zubalten; 5) Böhmen und Mähren mit den vorgelagerten Kriegs: 
[hauplägen Sachſens und Schleſiens; 6) Morddeurfchland mit 
Holland, alfo eigentlich die norddeutfhe Ebene vom Rhein bie 
zur Weichfel, bier find außer den Beziehungen zu Holland auch 
die zu Dänemark befprohen; 7) Ungarn mit Siebenbürgen, 
Gallicien, Dalmatien u.f.w., woran ſich einerfeite eine Betracht: 
ung der Beziehungen der deutfchen Länder zu Rußland, anderer: 
ſeits zu einer franzöfifhen Landung in Dalmatien und Iſtrien 
anfchließt, während die Beziehungen zur Türkei und in diefem 
Sinne aud zu Rußland gänzlich üͤbergangen find, mas in jetziger 
Zeit kaum zu rechtfertigen fein dürfte; 8) die deutſchen Lande 
jenfeits des Mheins mit Belgien, und das MWechielverhältnif 
Deutſchlands zu Frankreich. 

Die Befchreibung der Gruppen zerfällt in eine allgemeine 
und eine Detailbefhreibung. Die erftere gebt von den Slußlinien, 
wie Williſen fagt, dem Vertheidigungsgerippe der Eraaten aus, 
befpricht hierauf die Bodengeftaltung zwiſchen diefen Linien, bie 
Städte und Haupiverbindungen und dann die militärifche Situa— 
tion des Abfchnittes, melde diejenigen Theile ausſcheidet, die ih— 
ter ftrategifhen Wichtigkeit balber einer Detailunterfuhung bes 
dürfen. Dieran ſich anfchließende Reminiscenzen aus der Krieges 
gefhichte geben Belege für die aufgeftellten Anfichten. Alles 
deutfche Gebiet ift ausführlicher und wir möchten fagen in befen« 
ſivem Sinne behandelt, das angrenzende Gebiet anderer Staaten 
mehr im großen Stile und im Sinne einer deutfhen Dffenfive, 
Liegt nun auch die feindliche Offenſive der eigenen Vertheidigung, 
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und alfo auch jener Defenfivbefchreibung zu Grunde, fo hätten 
wir doch ein etwas weiteres zufammenhängendes Eingehen auf 
die feindlihen Dffenfivrihtungen gewuͤnſcht, und würde nament: 
lich hierdurch die gegenfeitige Beziehung der einzelnen Gruppen 
in ein helleres Licht gerreten fein, während eine getheilte Betradhts 
ung leicht zu irrigen Combinationen führt. Wie dem aber auch 
ei, fo können wir das Buch dem militärifhen Publicum auf’s 

ärmfte emipfehlen, es wird darin eine intereffante Lectüre und 
vielen Stoff zum eigenen Nachdenken finden; aud glauben wir 
nicht zu viel zu fagen, wenn wir daffelbe als Unterlage für den 
Unterricht in höheren Militärfhulen in Vorfchlag bringen, um 
den ziemlich daniederliegenden Unterricht in der Militärgeograpbie 
zu heben und ihm jenes praftifche Intereffe zu verleihen, welches 
die Schüler allein zu feffeln vermag. 








Rechtswiſſenſchaft. 


Deutſche Gerichts Zeitung. Red.: C. C. E. Hierſemenzel. 
3. Jahrg. Nr. 72—77. 


Ind.: Pr. S. Wehli, zur Reform ver Givilrehtöpflege im Allgemeinen. — 
Koch, Kırdenbanten, Beitragspflicht ver Batrone. — v. Tippelsfirc, 
zur Arage über Poligeis und Nechteflaat. — Lizmang, ıfl es wirklich 
mwünfchenswertb, daß die Bemweistbeorie auch für fämmtl, Givilftreitigfeis 
ten aufgeboben werde 1. — Sabarth, über vie Strafen „frevelhaften 
Leugnens.” — Trieft, über ven gegenwärt. Stand der Deutſchen Strafs 


progehgeiehgebung ıc. — Dr. Shwarze, Bemerkungen zur Frage über | 


die Apbäfion des Beichärigren im Strafverfahren, — E. Brauer, zwei 


Bedenken gegen die Frageſtellung im Prozeß „Ostar Becker.“ (Faſſung der | 


Hauptfrage. — Berner, Zurechnungsfäbigfeit, Jugend, — Föbell, 
nochmals vie BeweissTheorie! — Die Ausbildung der Juriflen in Preus 
Ben. — Rod, zur Reform der Subbaftationsgefeggebung in Preufen. 


—— Emil, Beiträge zu v. Savigny's Geſchichte des 


miſchen Rechts im Mittelalter. Aus den Handſchriften der 
Eat. Bibliothet zu Königsberg mitgetheilt. 2. (Zitel:) Ausg. nebft 
einer Vorbemerkung. Königsbera, 1861. Gräfe u. Unzer. (39 ©. 3.) 
7%, Sur. 

Da fi eine ausführliche Anzeige der vorliegenden Eleinen 
Schrift ſchon in Nr. 21, Jahrg. 1859 d. Bi. findet, fo begnügen 
wir uns mit derBemerkung, daß fich der Verfaffer zu einer neuen 
Ausgabe derfelben lediglich wegen ihrer geringen Verbreitung und 
aus dem Grunde entfchloffen hat, meil fie ihm zu dem mittler: 
meile von ihm redigierten und auf Univerfitätsfoften gedruckten 
Manufcripten : Catalog der Königsberger Bibliotheken eine noth: 
wendige Ergänzung zu bilden fcheint. Wir benugen mit Ber: 
gnügen diefe fi uns bietende Gelegenheit, zugleich auf den eben 
erwähnten vortrefflichen Catalog hiermit nochmals aufmerkfam zu 
machen. Vgl. Nr, 34, ©. 547 diefes Jahrgangs. 


Laſſalle, Ferd., das Syitem der erworbenen Rechte. Cine Ber: 


föhnung des pofitiven Rechts und der Nechtspbiloiophie. 2 Thle. 
Leipzig, 1861. Brodhaus. (1: XXIV, 517; Il: VIII, 608. gr. 8.) 
5 Zhlr. 
1. Die Theorie ber erworbenen Rechte und ber Gollifion ber 
Geſetze ıc. 
1. Das Wefenbesrömifhen und germanifhen Erbredts 
in hiſtoriſch-philoſophiſcher Entwidlung. 


Nach den vielen unklaren und daher meiftens mißglüdten und ſich 
felbft nicht genüugenden Beftrebungen ber neueften Beit, die Jurisprudenz 
dadurch zu vertiefen und zu einer den übrigen ebenbürtigen Wiſſenſchaft 
zu erheben, daß man in ihr irgend ein treibendes geiftiges Kundamentals 
princip oder wenigftens beftimmte pbilofopbifche Begriffe zu finden 
fuchte, dürfen wir wohl das vorliegende Werk, weldjes die Rechtswiſſen— 
ſchaft mittels einer neuen fpeculativen Methode reformieren und erleudye 
ten will, um jo mehr mit Freuden willtommen heißen, als es mit felbfts 
bewußter Klarbeit feinem 3iele entgeaenftrebt. Der Verfaffer findet die 
Quelle alles Unbeils in unferer Wiffenfchaft in ber allgemein üblichen 
Entgegenfegung bes pofitiven Rechts und der Rechtephilofopbie, wähs 
rend dies gar keine Geaenfäge find, vielmehr das hiſtoriſche Recht nur 
als die proceffierende Verwirklichung bes Naturredhts, als feines Ans 
ſich's, aufgefaßt werden fann. Daher fomme es, dafi bie pofitiven Zus 
riften fich heute an dem Stoffe abmühen, ohne ihm inneres Leben und 
eigenen Geift abgewinnen zu können ; während ſich die Philofopben nach 
bem Borgange Hegel’s mit abftracten logifchen Kategorien begnügten, 
ohne in die unendliche Fülle des pofitiven Stoffes binabzufteigen-, obs 
gleich doch das Recht, ale Hiftorifche Beiftesfategorie, nur aus 
dieſem erfaßt werden Bann. Nur wenn pofitive Juriften und Rechts— 
philofophen in eins aufgingen, wenn fie den vorbandenen pofitiven Stoff 
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vergeiftigten, fein inneres Wefen und das ihn erzeugende Gide 
princip erforfchten, d. h. den Begriff in bie Scheinbar wilkärlicr 
unzufammenhängende DMaffe brächten : könne auch erft das Kıdı 
griffen, Eönne bie Jurisprudeng wirklich eine Willenft 
werben. 

Von diefem Standpunkte aus unternimmt es der Verfafr, ı 
fermaßen wie zum Beweiſe der Wahrheit feiner Methode, im | 
Bande eine „Theorie ber erworbenen Rechte und der Golife 
Geſetze““ zu erfchaffen, und den Begriff der nidtrüdmirteı 
Kraft der Gefege, welcher ihm felbft durch Savigny's und dern 
genden Autoren Forſchungen (freilich ift ihm Schaaff's phileiept 
Product leider unbefannt geblieben) noch keineswegs erfaht jı 
ſcheint, endlich einmal für alle Zeiten feftzuftellen. Man müf, 
Laffalle, den Begriff der Küdwirkung felbit und nicht irgend mıldı 
kürlich gemachte Regel an die Spige ftellen. „Kein Giſth dar] 
wirken, welches ein Individuum nur durd) Vermittelung —— 
actionen trifft.“ Der Begriff der Rückwirkung iſt nämlich kin 
als der eines Eingriffs in die Freiheit und Zurechnungsfäbich 
Menfchen. Denn ein Geſetz, welches rückwirkend bie freien H 
eines Individuum trifft, entftellt feinen Willen, bringt ex post 
daß das Individuum ein Anderes gewoltt und ein Anderes 4 
hat. Das Denken und Wollen, und fomit der Geift felbit, = 
durd die Rückwirkung als paflive, von Außen beftimmbart, 
Sache gefegt und als foldye behandelt. Da dies aber dad adll 
Unredt, die Aufhebung bes Rechtsbegriffes überhaupt if - 
das Recht ift ja eben die Realifation der Willensfreiheit des J 
duum — To fteht es auch nicht in der rechtlichen Befugnis die © 
gebers, eine Rückwirkung eintreten zu laffen. Wo nun abır bat 
nicht erworbene, db. b. durch individuelle Willenshandlunge mi 
| Individuum vermittelte Rechte trifft, da darf es rüdmirtn ee 
mehr, richtiger gefagt, augenblicklich eingreifen. Denn ılı a 
Rechte find nur allgemeine Qualitäten und Befugniſſe dıt Ein 
‚ welche bloß auf Grund bes fie verleihenden Gefeges da find, un 
mit ihm verfchwinden, ohne daß das augenblickliche Eingreifen vd 
Geſetzes eine Ruͤckwirkung enthielte. 
| Die reale Bedeutung diefes vom Verfaffer aufgefteltm d 

der Richtrücwirkung tritt deutlich hervor, wenn wir einm®l 

feinen ‚„‚„verftedten Umfang’ und feine „Sonia 

(Abfchn. 2 u. 3, ©.85—365) werfen, zu welchen der Beride 
| gemeinhin ‚Ausnahmen‘ genannten KRegein in ber Lehre malt 
| rüdwirtenden Kraft der Gefege erhebt. Leider müffen wir 4% 
fagen, auf das Detail, wodurch Alles erft feine tiefere Bigrich 
pfängt, näber einzugehen. Soviel nur fei aus dem reidın. 
fer Abfchnitte hervorgehoben: Es giebt Rechte, weide, 2 
äußerlich als Folgen von facta aliena oder fonftigen Greisnift 
nen, doch ihrer inneren Natur nad vom Rechte aufgelaft m 
eigene Willensactionen des Individuum, folglich erworbeniR 
Hieher rechnet der Verfaffer alle durch das Ramilienreht e 
Rechte, wegen der innerhalb der Familie herrſchenden Will 
ferner alle auf Grund eines fogenannten unechten Irrtbums d 
nen Rechte; die äbilicifchen Klagen und die Gondictionen; Y 
dolus und metus gegebenen Rechtömittel; die act. neg. ges" 
den durch Ufucapion und Unterlaffungen vermittelten Gm) 
158). Lediglich ald Gonfequenz des Begriffs und nit alö 
pofitive Ausnahme betrachtet der Verfaffer den auch in der Üi 
®, R. $. 16 anerkannten Grundiag, daf fpätere Gefete auf 
Rechte in bedingter Weife ändern und zerftören können, men 
1 











Aufrechthaltung dieſer Rechte ausdruͤcklich von einer ſolchen 

abhängig machen, deren Erfüllung lediglich in dem freita 
berechtigten Individuum gelegen iſt. Denn da hier die B 

darin beſteht, feinen Willen zu ſetzen, refp. noch einmal 
muß die Zerftörung des fraglichen Rechts als ein freimilliad 
deffelben erfcheinen. Darin aber, daß das Gefeg zur Au 

des früher fchon in genügender Form gefegten Willens eine rn 
bandlung fordert, liegt feine Rüdwirkung ; denn es ift ja 
Recht des Staats, Leiftungen bes Individuum als Bedingung 
fhuses und feiner Korterhaltung zu fordern (5. 166 1.) 
weitem wichtigftefcheinbare Eingriff in das Princip der Rictrd 
wird nun durch die fogenannten ab foluten (zwingenden, #1 
Gefege bewirkt. In ber That liegt aber auch bier nur «4 
Gonfequenz aus jenem Begriffe vor. Das Individuum fa 
ſich und andere Rechte nur infoweit und auf fo lange ſichtt 
jederzeit beftehenden Gefege den fraglichen Rechtsinhalt a 
laubten anfeben. Das ift der tieffte Grund der zerſtörende 
von jeder Rüdwirkung freien Einwirkung probibitiver Grit 
da die alleinige Quelle alles Rechts der allgemeine Geiſt if, | 
das Individuum unmöglich, die Gemeinſchaft mit diejer alla 
ftanz des Rechts aufzugeben und fi gegen ibren Wandel ft 
wollen. Durch Ermwerbung eines Rechts kann fich der Einzel 
dem allgemeinen Redtsbewußtfein entzichen : benn eben die 
erworbene Recht befteht ja nur vermöge deſſelben, das I 
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die in einen füch felbft zerftörenden Widerſpruch gerathen, wenn 
achet Zeit rückſichtlich des einzelnen erworbenen Rechts die Ge⸗ 
ut mit dem allgemeinen Rechtsbewußtſein, und ruͤckſichtlich des 
n Geiegeö die Trennung von demfelben jegen würde. Jedes 
Fecht folgt daher der Ummandlung der Rechtsſubſtanz ſelbſt, 
14 hervorgegangen ift und in der es haftet. Webrigens finder 
rundiag feine begriffliche Grenze in folgender Formel: das zu 
be Recht muß durch keinerlei individuelle Willenshandlung 
i zu erlangen fein, wenn das prohibitive Geſetz aud auf bie 
keloseten Rechtsverhältniffe einwirken fol (&. 193— 300), — 
1 Bılın des abfoluten Geſetzes folgt ferner, daß, wenn der nas 
Dille des Individuum fo lange feftgehalten wird, bis das Pro- 
det verſchwindet, nun auch diefer Wille von jegt ab rechtliches 
winnen, bie Handlung alfo nachträglich convalefcieren muß, 
tim allgemeinen Rıchtebewußtiein eingetretene Aenderung ſieht 
kt Probibition als einen Eingriff in das Gebiet der individuel⸗ 
föfreiheit und die früher prohibirte Handlung als eine ab initio 
Attige an, welche jegt mit allen ihren Wirkungen durch das neue 
terfannt und verwirklicht wird (8. 310— 336). — Den Schluß 
andes bilden die „„Anmwenbungen’ ber aufgeftellten Grunbs 
Heine Rechtsfragen (8. 370 — 517), weldye im Verein mit 
u früber ergangenen aus dem vom Berfaffer aufgeftellten Bes 
dergebenden Entjcheibungen ftreitiger Kragen (befonders $. 2, 
»h No. 11) wohl im Stande fein möchten, das häufige Miß— 
vr pofitiven Juriften gegen die Brauchbarkeit und ben praktis 
ath einer rein auf dem fpeculativen Begriffe gebauten Theorie, 
Guten an die Unfruchtbarkeit philoſophiſcher Beftrebungen 
käbırbaupt gründlich au befeitigen. 
äuferft lofe hängt mit dem Vorhergehenden ber zweite Theil 
hs zulommen, welcher das Wefen des Römischen (S. 3—571) 
Sumöhen (8. 575—608) Erbrechts entwidelt. Denn daß dies 
Kit Band zum Beweiſe der Anficht nothwendig fei, melde 
Kerräte nach der Adition, nicht in dem bloßen jus adeundi, 
Kehert Recht ficht, wird felbft der Berfaffer nicht ernftlich glaus 
In. Ei: dem aber auch fei, und mag aud) immerhin der frag⸗ 
mis der erworbenen Ratur des durch Adition erworbenen 
# hm Berfaffer nur als äußere Legitimation zu der Darftellung 
mn Erbrechts gedient haben: wir können mit ber Eriftenz 
wtlung volltommen zufrieden fein, da fie vielleicht das Geiſt⸗ 
wär, was jeit Donell über Erbrecht geſchrieben ift, und ſich zu 
wvſden Werke etwa wie Bares Schen und Durchſchauen zu uns 
im Ahnen und Empfinden verhält. Die großartige Aufgabe, 
et Birfaffer geftellt, wird am beften burch folgende Worte bei: 
aroterifiert: „Was im Nadyfolgenden verfucht worden ift, iſt 
stein Erflärung der einzelnen Stellen des Roͤm. Erbredte, 
miiteine Reproduction bes Geiftes, aus welchem 
% Gröredht gefloffen ift, und aus deffen einfacher dialektiſcher 
&t ih alle feine Theite, Abfchnitte, feine inhaltlichen und for- 
Aimmungen, feine hiſtoriſche Geftaltung und feine fcheinbaren 
im bis in ihre detaillierteften Punctuatitäten hinein gleichſam 
ut vom felbft entwiceln‘’ (©. 5). Zur Löjung diefer Aufgabe 
br Verfaſſer auch durch bie Wahrnehmung veranlaft, daß 
Br tıs Röm. Erbrechts bis auf den heutigen Zag völlig miß— 
a unerfannt geblicben ift — ein unenträtbfeltes Geheim— 
. Daß der Verfaffer feine Aufgabe gleihmäßig in allen 
if babe, wollen wir ebenfo wenig behaupten, als es uns deß⸗ 
fat, die Bedeutung und den Werth des Ganzen, etwa wegen 
feben in unbedeutenden Binzeldeiten — (ſo z. B. heißt in 
‚ddea, Ib. „„Fingit‘‘ nicht „seit‘* und es erledigt ſich alfo 
“de fpipfindige Erörterung auf ©. 315 ff.) — die einem 
Abarlehrten wohl zu verzeihen find, irgendwie herabzuſetzen. 
YRüchtig fonnen wir ben Inhalt bes in Rede ftebenden Bandes 
und müffen und daher im Intereffe des Verfaſſers von vorn⸗ 
Sıaın verwahren, daß man etwa unſer Referat einer voreiligen 
#6 aſſalle ſchen Buches zu Grunde lege. 
derh, daß man heutzutage ganz allgemein als das Wefen des 
kbrichts den Uebergang der „vermögensrechtlichen Perſönlich— 
4 Erblaffers auf den Erben aufieht, hat man ſich alle Erkennt⸗ 
ben gründlich verfperrt. Denn man ift dadurch in den concres 
Nhım gerathen, dab das Vermögen zum fubftantiellen Inbalt, 
Fun und Gegenftande bes Röm. Erbrechts wird und ben Begriff 
jenlikeit verichlingt , welcher fortan nur zu einer mechaniſchen 
+30 tinem juriſtiſchen Rothbehelfe für die Vermoͤgensbehandlung 
"al Savigny auch höchft confequent den Begriff der juriftis 
heiönlikteit der Erbſchaft aufgegeben hat, Vielmehr ift das 
Erbrecht — hervorgewachſen aus der ſpecifiſchen Subſtanz des 
Beitsgeiftes, der Idee der Unendlichkeit des fubjectiven Willen, 
An antrat Herzensgeheimniß, den eigenften fpeculativen Kern 
« Rıhts überhaupt bildend — Bein bloßes Vermögensrecht, 
nichts Anderes als die Verwirklichung der Fortexiſtenz bes ſub⸗ 
Billene nad) dem Tode durch Hervorbringung einer Willens: 
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eontinuität zwifchen Erblaffer und Erben. Der Röm. Erbe ift alfo kein 
Vermögenserbe, fondern ein Willenserbe, Willensfortfiger des Todten. 
Daher ift auch das Zeftament — bie Röm. Unſterblichkeit! — in mwel« 
chem ber Erbtaffer ſich ſelbſt einen Willensfortfeger dadurch beftimmt, 
daß er einen anderen Willen zur Identification mit bem feinigen auf: 
fordert, und nicht das Inteſtatrecht die adbäquatefte und daher pris 
märe Korm des Römiſchen Erbthums. Dit dem Schwinden des fpecis 
fiſch Röm. Volksgeiſtes mußte daher aud der eigentliche Begriff bes 
Srbrechts, wenngleich fein Schatten nody bis an's äufßerfte Ende ängft- 
lich bewahrt wurde, allmälig verloren geben, bis endlich mit dem Unter⸗ 
gange diefes Bolkögeiftes unter Juftinian das civiliftifche Erbthum ſich 
in ein reines Vermoͤgensrecht verwandelte. Befonders war es bie präto= 
riſche bonor. poss., die den Gedanken der bloß „vermögensrechtlichen 
Perſönlichkeit““, d. b. die Auffaffung des Erbrechts als bloßen Wer: 
mögenserwerbes, als einen fubfidiären, felbftändigen, gleichberedhtigten 
dem civiliſtiſchen Erbthum gegenüberftellte und diefes Schließlich völlig 
abforbierte. Auch das civiliſtiſche Inteftaterbrecht ift keineswegs, wie 
allgemein in unbewußter germaniſcher Anfhauung angenommen wirb, 
ein Familienrecht, welches in legter Inftang bier mit dem Gebanten des 
Vermoͤgensrechts zufammenfällt, fondern ſtellt denſelben Begriff des 
Röm. Erbthums dar, welcher im Zeftamente nur feinen adäquaten, 
identifhen Ausdrud gefunden hat. Es ift der allgemeine Wille des 
Volkes, aufgefaßt, vorausgefegt und geltend als der Wille diefes bes 
flimmten, ſich nicht befondernden Individuum, vermittelt mit bemfelben 
durch die organifch gegliederten Kreife und Genoſſenſchaften, in welchen 
er im Volke realifiert ift, aus welchen das Volk erwädhft. Dagegen ift 
bad Germaniſche Inteftaterbredt reines Familienrecht und daher das 
von ihm unverftanden recipierte u. bem Germanifchen Volksgeiſte wider: 
fpredyende heutige Rom. Teſtamentsrecht — ein großes Mißverftänbniß, 
eine compacte theoretiſche Unmöglichkeit, 

Es ift unmöglich, hier auch nur annähernd eine Anfchauung zu vers 
ſchaffen von dem bedeutenden Inhalte des Laſſalle'ſchen Buches und der 
lebendigen geiftvollen Behundlung bes Stoffes, welche es zu einer fels 
feinden Lectuͤre macht ; wir müffen daher zufrieden fein, wenn es und nur 
gelang, auf dieſe neue Erſcheinung aufmerkſam zu machen und einigers 
maßen die Erwartung zu fpannen, Streng pofitiven Juriften, weiche 
vielleicht mit — — Mißtrauen und einer bereits fertigen Kritik 
an das Werk herantreten, nur der eine Wink, daß wir es hier nicht mit 
einer jener ephemeren Erſcheinungen der modernen Zeit zu thun haben, 
denen man mit einem fluͤchtigen Durchblättern ſchon zu viel Ehre anthut, 
ſondern daß es allerdings mit der Praͤtenſion auftritt, gang geleſen und 
durchdacht zu werden. An ben Verfaffer nur eine Frage: Wie reimt 
es ſich, das Recht auf's ſtrengſte als eine hiſtoriſche Geiſteskategorie 
aufzufaffen und von diefem Standpunkte aus gegen bas moderne Raturs 
recht, welches von Eigentbum, Erbrecht, Familie u. ſ.w. im Alliger 
meinen redet, fcharf au polemifieren — und doch das Röm. Recht, ale 
die Verwirklichung des Gedankens der unendlichen Willensfubjectivität, 
d. h. des inhaitlichen Begriffs des Rechts felber, als das Recht und 
das Rechtsſyſtem überhaupt zu proclamieren ? (Berf. vergl. übri⸗ 
gene hierbei feines halben @eiftesverwandten Lenz Recht des Beſitzes, 
Berlin, 1860, mit bem er in mandyen Punkten merbwürdig zuſammen— 
trifft.) Wie verhält ſich dazu das allgemeinmenſchliche Recht, das jus 
gentium, welches der Berfaffer bisweilen in feine Unterfudhung bringt, 
und das Naturreht, welches er S. 600 ff. wenigftens in Ihesi aner⸗ 
kennt? Von dem Hauptzwede des ganzen Werkes, eine Verföhnung 
des pofitiven Rechts und der Redhtsphilofophie zu ftiften, befommen 
wir wohl mandje allgemeine Ahnung, aber nirgends eine beflimmte, 
are Anſchauung. Hier ſcheint es Referenten noch fehr an einer firengen 
und ftetigen Durchbildung des Begriffe zu fehlen, und wir find geſpannt 
auf die vom Berfaffer verfprodyene „Philoſophie des Geiftes’’, in wel 
her er vielleicht auch die fcheinbaren Gegenfäge von pofitivem oder hiſto⸗ 
riſchem Recht, Naturrecht und jus gentium zu einer einheitlichen, vom 
Begriff durchdrungenen Theorie des Rechts geftalten wird, 
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Meyer, Leo. —— Grammatik der griechischen und latei- 
— Sprache. 1.Bd. Berlin, 1861. Weıdmann. (VI, 4498. 8.) 
I Thir. 10 Sgr. 


Der rüftige Ausbau der vergleihenden Sprachforſchung er 
giebt für diefe Wiffenfchaft immer neue Aufgaben. Eine foldhe, 
und zwar eine ſehr lobnende, it die JZufammenftellung des ges 
meinfamen Beſitzes der griechifchen und lateinifhen Sprache, 
welche um fo mehr an der Zeit ift, da es nicht an einem Verſuche 
gefehlt bat, die engere Gemeinſchaft diefer beiden Sprachen in 
Zweifel zu ziehen. Dr. Leo Mever, durch kleinere Schriften und 
Abbandlungen in Zeitfchriften bereits als fleißiger und tüchtiger 
Sorfcher bekannt, bat diefe Aufgabe in dem vorliegenden Bande 
für das Gebiet der Lautlehre in einer Weiſe gelöft, die man im 
Allgemeinen als forgfältig und befonnen bezeichnen kann, Die 
Stärke der Arbeit liegt in der Fülle des mir Einſicht und unter 
gebührender Benugung der einichlagenden Literatur zufammen: 
getragenen Stoffes. Nur eine größere Berückſichtigung der oski⸗ 
fhen und umbrifhen Sprachreite vermißt man — Fuͤr 
Begründung und Erörterung ift nach der ganzen Anlage des 
Buches wenig Raum. Doc bätte fich felbit in der Kürze zur 
Aufdeckung des Zufammenbanges und der Gründe der ſprach— 
lihen Erfheinungen mebr tbun laffen. Dagegen wäre manche 
kuͤhne Behauptung, 3. B. die weder hier noch anderswo bewie— 
fene, daß es urfprünglich keine vocalifh anlautenden Wurzeln 
gegeben babe, befjer ausgefchloffen. Auch kann man es nicht bils 
ligen, daß der Verfaffer aus ganz vereinzelten Wörtern felbit ohne 
die Stüge der verwandten Sprahen Wurzeln —— B. 
für wuyn W. rvy, für as-inu-s W. as, für saxum W. sax. Durch 
dies Verfahren wird der Begriff der Wurzel ganz verflüchtigt. 
Unter den Wörterzufammenftellungen finder ſich ebenfalls Vieles, 
dem Referent unmöglich beiftimmen kann, fo die Bergleichung 
von sap, Gattin, mit soror, der jede begrifflihe Wahrſcheinlich⸗ 
£eit fehlt, die von mendum mit äpagreiv, wobei wir die lautliche 
Uebereinftimmung vermiffen, die Verkennung, daß coepi (älter 
co-Epl) aus con und W. ap, daß furodar, Zurodi£ew, impedire 
(vgl. ixrodur) aus dem St. mod, ped hervorgegangen iſt. Wider: 
ſprechen müffen wir ferner der Behandlung des Homeriſchen Tex— 
tes, den der BVerfaffer unter Verkennung feines ſchwankenden 
Charakters und feiner geſchichtlichen Umgeftaltung gar zu oft 
willkuͤrlich verändern will, 3. B. indem er feiner Theorie zu Liebe 
maffenhaft vorfommendr Formen wie Boowrrss, ügöemrar für ver: 
fhrieben als Booorres, ögoorres erklärt, wobei ummworres, dgworu 
mit ibrer durch das Metrum gefchlisten Dehnung doch unerklart 
übrig bleiben, 

rotz ſolcher Ausſtellungen trägt man von dieſer fleißigen Arbeit 
als Gefammteindrud die freudige Wahrnehmung davon, mie 
Vieles nachgerade auf diefem Gebiete als allgemein anerkannt 
und feititehend betrachtet werden kann, wozu denn der Verfaffer 
auch manches Werthvolle feibftändig hinzugefügt hat. (9) 


Bibliothek der angelsächsischen Poesie in kritisch bearb. Texten 
u. mit vollständigem Glossar hrsg. von Dr. C. W. M. Grein. 
3. Bd. Göttingen, 1861. Wigand. 

A.u.d. T.: Sprachschatz der angelsächsischen Dichter. 1. Ba. 

Heft 1.2. (Vill, 5. 1—538. 8.) 4 Thir. 20 Sgr. 


Der obige Zitel, den Dr. Grein feinem lange erwünfchten 
Gloſſar gegeben bat, rechtfertigt ſich völlig durch die Anlage diefes 
gründlichen Werkes, wonach es für jeden Artikel alle Belege aus 
den poetifchen Quellen giebt, die gedrudt find, wo überhaupt nicht 
die Vollſtaͤndigkeit nuglos wäre, mie bei ac, and und ähnlichen 
Faͤllen. Die Abkürzung in der Aufführung der Bemeisftellen, die 
jedesmal angegeben ift, zeigt fich verhältmigmäßig felten, und fo 
kann das Werk allerdings zugleich für eine Soncordanz der poeti: 
[hen Sprache der Angelfachfen gelten, die um fo wertbvoller ift, 
da die Stellen nicht bloß genannt, fondern, mo immer es ange: 
mefjen war, vollftändig fagmweife ausgehoben find. Dabei find 
auch zum erftienmal die Präpofitionen einer ausführlichen Be: 
handlung unterzogen worden, die bisher nur ftiefmütterlich bes 
bandelt waren. Ein weiterer Vorzug der Arbeit ift, daß fie nicht 
aus bloß überlieferungsmäßigen, mebr oder weniger vermwilderten 
Quellen gefhöpft ift, fondern aus forgfältig gereinigten Zerten, 
von denen die hauptfädhlichiten ſchon wiederholter Kritik unter: 
mworfen waren, als fie der Verfaſſer mit eigenen Befferungen in 
feine Bibliothek aufnahm. 
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Was die Anordnung zunaͤchſt der Worte oder Xrtitıl $ 
fo ift es ungüinftig fiir dad Suchen, daf unter jedem Bus 
erſt alle Worte mit kurzem, dann die mit langem Vocah 
daß die Reihe der A erft beginnt nach a und ä, daß bir eam 
den & folgen, kutz das praftifche, rein aiphaberifhe Prim 
einem grammatifhen durchbrochen ift, wenn aud viel 
dies angiebt; denn um das Lexicon aud für Profareri 
nugen oder andere Ausgaben von Gedichten , die nicht acı 
find, giebt e8 leicht Doppeltes Auffchlagen. In mandın I 
ohnehin ift die Quantität zweifelbaft, wie bei fele, und! 
glauben nicht richtig beſtimmt in ceöl (obwohl auch für's 
verfucht) feet (bractea) geögod Jugend. ie Dröng 
Belege innerhalb der einzelnen Artikel oder ihrer Brda 
läßt nichts zu wünfchen übrig, fie ift.ftreng nad den fo 
Wortes gemacht. Wo mebrere oder viele Bedeutungen 
Worte vortommen, find fie forgfältig gefchieden und 
nachgewieſen, was befonders fleißig gefcheben iſt z.B. bri 
bleed, böt, dælan, döm, dön, dugud, feorm, feorm 
fore, gretan, anderwärts wie bei deöp, dugan, genzgan 
miffen ift. Die Anordnung der einzelnen Bedeutungen 
noch der ——— bedürfen. Wenn der Verfaſſet br: 
Bedeutung Gaftmabı obenan ftellt, dann Lebensmiti 
fo bat er überfeben, daß es vom Begriff Leben feort-n 
wie noch orfeorm beweiſt, und die Analogie von lifen, 
Da dugud von dugan (deäg) hetkommt, fo muft: u 
Bedeutungen die Ate, Kraft, Macht voranfteben; d 
Alter der vollen Kraft, das Mannesalter folgen. © 
für’s Erſte, daß der verfhhiedene Gebrauch felbit nach 

Mehrmals bat die Aufmerkfamteit auf den War 
zu Scheivungen aͤhnlich gefchriebener bisher ungeteemm 
prfüben, fo in andrysno Geziemlichkeit neben an-dryme 

läst $lamme und blaest Blafen, deör tapfer und dei 
glem Glan; und gleäm Freude. Unficher wird diei 
Stachel aufgeltellt neben gäd Mangel, unrichtig aber! 
neben blät lividus ein blät Schrei angenommen if, 
mittelbd. bläzen, angelf. blatan, vielmehr blet bafar 
ungebörig ilt auch die Aufftellung eines geap (©. “ 
neben dem Adj. geap, für zwei Stellen, in denen nur 
Adjrctiv gefunden werden kann, denn steap and geip 
ohne Gemwaltthat nicht von steäpes and geapes trennm. | 

Zumeilen find aud ohne Unterſchied der Bedeu 
Mortformen aufgeitellt, wie earfede gleich earfod, ge 
ben gemetan, geongan mit dem Praet. gang nam 
gengan und gän. Meue Löfungsverfuche ſchwiertiget un 
Wörter finder man, zum größten Theil anſprechend Ni 
bolea, brand im Sinne von Krieger, brant fteil, crare! 
für das in erex gebefferte rex genidlan E. 610, deardrrä 
fall, &gesa Herr, elra anderer, fremder B. 752, fastitee 
aspidochelone, fealög einfam, gehögan vollbringn (.f 
eontendere u. a. Seltfam ift dabei nur öfter die Kin 
mit der bereits hinreichend ficher gewonnene kLoͤſunge 
und durch abliegende Hypotheſen erfeßt werden fol, 
genamna der Gleihnamige, der Genoffe, was der Br! 
der Gleichnabige aus Mabe erklären möchte, weil u 
des Rades alle Speichen verbunden find. Nicht minor 
fheinlih und zu weit bergebolt ift es, wenn ealer 
dunkle gevösan angefnüpft werden und Trunkendoh 
foll, während es nach bisheriger Faffung als Vorfteber 7 
lags, wiebeörhyrde, mit vudevösa und herevösa aufdit 
form von visan zurücgeführt werden kann, In earhlar 
zweite Bedeutung Pfeilfhaar unangemeffen. Als ur 
oben genannten Adj. geap kann nicht mit Boswotth 
weit‘ angenommen werden, fondern für die Dihurl# 
hervorragend, über etwas bin gebogen; die auch zu „% 
rende Grundbedeutung ift Gebogen. Ungenügend erlt 
die Vorfchläge für cellod bord, fiir dennade (firömi‘ 
geviss, lämes gebaca. Das zu fale ©. 276 gefteltı @ 
fellow entfpringt aus dem nordifchen felagi. j 

As fehlend fei genannt: ävreecan aus Judith, md 
Referenten anderwärts gegen die Emendation in ävere" I 
ift, ealmiht Allmacht aus Pf. 135, 12 und freene on 
aus Pf. 106, 21, was mit der ungenau angegebenen X 7 
von äpolian zufammenbängt, einem Verbum, auf *“ 
nicht hätte follen vermiefen und auf äddel S. 1 bucu " 
Unter faru fehlt die Verweifung auf das vom Meferenien 
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1 fere ſtatt färe in dem fere dreögan der Räthfel, unter 
mangeln zwei Bedeutungen, welche aus der Profa zu ges 
ı gewefen wären. Kür das gemet Dan, 250 reiht con- 
ht aus, bier ift ed meßbar. 
ie Beftimmung einzelner Bedeutungen bleibt überhaupt 
tand fortgefegter Forſchung, fie wird jegt ermöglicht durch 
erfiht aller Dichterftellen, die man nun in diefem ver: 
hen Werke vor ſich bat, fie wird noch mebr fortfchreiten 
‚ wenn erft in ähnlicher wiſſenſchaftlicher Weiſe auch der 
krath der angelf. Profa wird aus gefäuberten Quellen 
It und feitgeftellt fein, und wenn noch mebr angelf. 
1, namentlih Wulfitan (Lupus), der liber medieinalis und 
$ Deiligenleben zugänglich gemacht fein werden. 
we als ein wahres Unglüd für die Miffenfchaft würde es 
ihten fein, wenn nun Jemand aus den bisherigen ſchwa— 
Nsmitteln und mit hungriger Einverleibung der Refultate 
m Gtein'ſchen Sprahfchages fofort ein Profalericon oder 
meines angelf. Wörterbuch ſchmieden wollte; die reichen 
und die meiften Profaterte der angelf. Kiteratur find ja 
ernahläffige im Vergleich mit den Terten der alt⸗ und 
shdeutichen Literatur in Bezug auf Kritik. Ehe es an ein 
geben kann, müffen erft die bauptfächlichften Quellen, 
ib die wichtigften Schriften Alfred's forgfältig — 





iDr.Frz., über Wesen und Bildung der höfischen Sprache 
Beibschdeutscher Zeit. (Aus d. Sitzungsber. d.k.k. Akad.d. 
A Wien, 1861. Gerold's Sohn in Comm, (22 8. gr. 8.) 4 Sgr. 
Anliegender Abbandlung tritt der gelebrte und ſcharf⸗ 
Fir. Bırfaffer der bisher gäng und gebe gewefenen Anficht 
—* bilde das Schwaͤbiſch⸗Alemanniſche die Grundlage 
hd. Hof: und Dichterſprache. Seiner Anſicht nad 
Beundlage vielmehr in dem Mitteldeutfchen und Bayeriſch⸗ 
Kite zu fuchen, denn bier, worauf Pfeiffer zum erften: 
adulımmenhange aufmerkffam macht, bildete fich zuerft 
dlafung der aaa ‚ die im Mittelhodhdeutfchen 
und die recht eigentlich das Charakteriftifche diefer Sprach: 
tung im Gegenſatze zum Althochdeutſchen ausmacht. In 
dm dagegen erhielten ſich uͤberwiegend alterthümliche 
ndungen, zumal bei'm ſchwachen Verbum und Nomen, 
sins 14. Jahrhundert und daruͤber hinaus. Pfeiffer 
iur bin, daß Mitteldeutſchland und Bayern mit Deiter: 
112, Jahrhundert eine reiche Fiteratur befaß, die von der 
ndart nur wenig abmwich, daß dagegen Schwaben erft im 
Jahrzehnt in die Theilnahme an der Literatur eintrat, und 
m Schriftiteller hierbei die bereits für den literarifchen 
I ausgeprägte fremddialectiſche Sprache annahmen, "obs 
Much) Diefelbe in einen wefentlichen Gegenfag zu ihrer 
Smart traten. Diefen Verlauf im Gange der Fiteratur 
Pa Berfaffer damit, daß die Kreuzzüge ihre Einwirkung, 
Fiir Anregung der Geifter und die Entwidelung der Lite: 
Dr der Bildung fo epochemachend wurden, hauptfächlich 
Rheinlande, auf Mitteldeutfchland, Bavern und Defter: 
hund weldhe Ränder der Hauptftrom der Kreuzfahrer nach 
Südoeſt ſich zu ergiefen pflegte, erſtreckten, während 
9m ein dom Verkehre abfeits gelegenes Bergland war, 
a diefe Abhandlung befigt die Vorzüge aller Arbeiten ih: 
Halırs, einen fharfen, nicht durch angelernte Vorurtheile 
I» Nets auf bedeutende Fragen gerichteten Blick, und eine 
nklungsweife. Im Einzelnen hätten wir Manches gerne 
Mauer ausgeführt gefehen. fo namentlich die ſchon für's 
Irbundert behauptete mefentliche Uebereinftimmung zwi: 
we Dichterſptache und dem Volksdialecte in Defterreich und 
”. Wenn man bisher den ſchwaͤbiſchen Dialect als den 
Mstpunkt der mittelbochd. Dichterfprache binftellte, fo ge: 
"st wohl ganz befonders daher, weilman die Verbreiterung 
End I zu on, au und ei fchon frübe im dfterreichifchen Dia: 
ddeimiſch annahm, und nun das Überwiegende-Vorberr- 
„keinen ü und i in der Dichterfprahe auch in Bayern 
-terreich ſhwaͤbiſchem Einfluffe zuſchrieb. Nun hätten 
ven durch Beifpiele den Beweis geführt gefehen, daß im 
areVenbert auch im Wolksdialecte Defterreihs und Bayerns 
tnteren Raute nicht häufiger erfchienen, als fie ausmahme: 
auch bei den Dichtern jener Gegenden vorfommen, Damit 
"anden Zweifeln methodiſch flreng entgegengetreten. Auch 
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wird weitere Erdrterung der angeregten Frage gewiß zu der Unters 
ſuchung führen, ob jene alterthümlichen Formen fich über ganz 
Schmaben erſtreckten, oder nur in den abgelegenen Bergdiftricten 
fi erbielten, ob nicht 3. B. die Sprache des Rheinthals eine 
Ausnabme madıte. 

Mit Recht weift der Verfaffer den „ſchoͤnen Wahn’’ zurüd, 
als habe die £aiferlihe Stellung der Staufer einen großen Ein— 
fluß auf die Bildung der Eprace gehabt. Aber ob nicht doch 
nod) immer dem rührigen, wanderluftigen ſchwaͤbiſchen Stamme 
eine ſolche zukommen könne, ift damit nicht abgewiefen. Am 
Ende des 15. Jahrhunderts ging die neue Anregung der Geifter 
bekanntlich fo ganz befonders vom Oberrhein aus. Ferner erins 
nert Meferent noch an die Worte des öfterreihifchen Zeichner ©. 
66, 215 bei Karajan: sö spricht der drit „„ez war kluoc, swaz 
er ret von manegen sachen, künd erz niuwan swabisch machen 
näch der lauıspräch üf und ab.“ 

So anregend daher auch die vorliegende Abhandlung überall 
und fo überzeugend fie in vielen Punkten gefchrieben ift, fo glaus 
ben wir doch, daß weitere Unterfuhung noh Manches fefter und 
ſchaͤrfer beftimmen wird. Aber der BVerfaffer hat fih von Neuem 
das unbeftreitbare Verdienft erworben, wiederum die wiffenfchaft: 
lihe Behandlung einer Frage angeregt zu baben, in der bisher 
nur einer dem andern nachzuſprechen gewohnt war, 


Alterthumswiſſenſchaft. 


Bullettino dell’ Instituto di corrispondenza archeologica. Nr. 9. 
September. 


Inb.: 1. Ausgrabungen und Reifen : Die wiſſenſchaftliche Miffion 
der Herren Perrot und Guillaume in Kleinaften. 1) Auszug aus einem 
Briefe des Hrn. Perrot (Angora, 28. Auguft 1861) an H. Renier: 
ber Berfaffer bat in den Ruinen bes Tempels des Auguftus den erften 
Theil des griechiſchen Zertes des Monumentum Ancyranum vollftändig 
entdedt. 2) Auszug aus einem Briefe des Hrn. Perrot an Hrn. 
Henzen (Angora, 18. Aug. 1861): Mittheilung einiger griechiſchen Ins 
fchriften aus Uskub (Prusias ad Hypium) und Saridfdilar. — II. Bes 
mertungen: a) D. Detleffen, einige Bemerkungen über die von P. 
Garucei (annali 1860, p. 211 ff.) publicierten Faliskiſchen Infchriften. 
b) Eh. Mommfen, über den in einer Infchrift (Drellis Denzen R. 
6013) erwähnten sacerdos Cabesis montis Albani (den Henzen in einer 
Anmerkung noch aus einer andern, unebdierten Infchrift nachweift) : der 
Titel ift von einem Städten Gabum oder Gaba im Albanergebirge 
berzuleiten. e) E. Gavedoni, über bie ben beiden Phrogifchen 
Städten Prymneſſos und Kotiaeion in Inſchriften beigelegten Zitel 
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Curtius, Ernst, Prof., Festrede im Namen der Georg-Augusts-Uni- 
versität zur akadem. Preisvertheilung am 4. Juni 1861. Göttingen, 
1861. Dieterich. (25 $. 4.) 10 Sgr. 

Das Thema diefer Feftrede ift die Bedeutung, melche der 
Glaube an Unfterblichkeit im Sinne der Griechen und melden 
Einfluß er auf die Entwidelung derfelben gehabt habe. Aus: 
aebend von der Erinnerung an die Verfchiedenbeit, in der ſich 
diefer Glaube bei den Dellenen und bei den Indiern fund giebt, 
fchildert fie zwar nur in allgemeinen Umriffen, aber doch mit fach» 
fundiaer Auswahl charakteriftifher Einzelbeiten die Art, in wels 
cher er fich in der Sorge für das Andenken der Verftorbenen, in 
der bildenden Kunſt, in der Poefie, in dem Mofteriendienfte, end» 
lich in der Phitofopbie der Hellenen Aufert und allmäblig vertieft. 
Von S. 18 an folgen die Nachrichten über die Preisabhandlungen 
und die Bezeichnung der neueren Preisaufgaben für die Univer: 
ſitaͤt Göttingen. 


Vermiſchtes. 


Nachrichten von der G. A. Univerſität und der Kgl. Geſellſch. 
d. Wiff. zu Göttingen vom 9. October. Rr. 16. 
Inh.: Inip. Luelfing, über bas kgl. Thierarznei = Inftitut im 
Jahre 1860-61. — H. Ewald, über die Urfadhe der Zerftörung Je— 
rufalems durch Titus. 


Die Grenzboten. Hrög. von G. Freytag u. J. Schmidt. Nr, 48. 

Ind.: Tagebücher von Barnbagen v. Enſe. — Aus dem Leben der Hindu. 1.— 

Die weſtfaliſchen Fehmgerichte. — Die bildende Kunft des 19. Jahrh. in 
Branfreih. (Schl.) — Berliner Briefe. 
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Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 314 — 320. 


Inb.: Aus Ungarn u. Siebenbürgen. — Gine vreuß. Anfiht der Refultate 
von Gompidgne. — Nahmirkungen ves philoſoph. Rapicalismus”' in ver 
engl. 2iteratur. (11. Henry Ihomas Budle.) — Azeglio's „Dringende Fra— 
gen.’ — Die Berbreitung des Vereins: TelegrapdensInftituts in den Päns 
dern bes deutfchröfterreich. Telegraphenvereins. — Ueber Literaturgeſchich⸗ 
tem. (3. Schmidt u. R, Sottiball.) — Gteinhäufer's Statue des heiligen 
Ansgar u, das wiſſenſchaftl. Leben in Bremen. 





Wiflenfihaftl. Beilage der Leipziger Beitung. Nr. 93 u. 9. 
Inh.: Thiers über ven Wiener Congreß. — Die zweite beutfche allgemeine 
Kunftausftellung in Röln. VI. 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 47. 
Inh.: Der Sänger. (Schl.) — Boetbe u. Klopftod. I. — Die Herrſchaft 
des Norbmeflwindes in ben untern Weſer- u. Glbelanden. 


Deutihed Mufeum. Hrsg. von R. Prup. Nr. 47. 

Inh.: Gerichte von 5. Lingg, D. Deutfhmann, 8. Mund und R. 
Brus. — Böhmifbe Zufänze. IV. — W.Lampmann, geſchichtliche 
Sich e am enferfee. Randzeichnungen zur Altern Geſchichte des 

aufes 


avoyen. 11, 
Blätter für literarifhe Unterbaltung. Nr. 47. 

Ind.: H.Marggraff, neuefte Shafefpeares Literatur. — Apr, Zeifing, 
Herman Grimm ald Biograpb Michelangelo'e. — I. Segenbaur, 
Theodor Mügge's Arvor Spang““. — Eb Shmipt-Beifenfels, 
awei Streitſchtiften für Genh. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 47 u. 48. 

Inb.: Barnhagen’s Tagebücer feit d. I. 1835. Aus Schlefiens Dergangens 
beit, — Iegör v. Sivere' Reife nach Mittele Amerika. Grinnerung an 
MWafbington Irping. Helne' Geſchichte der fpaniihen Groberungen in 
Amerita. Gin bayer. Ofſizier über GSencral Prim in Marollo. — 
Rußland: Molinari“e Briefe vom 3. 1860. Die Branntweinpacht u. die 
Entdaltfamfeits:Bereine, — Die Reorganifirung Epriens u, des Fibanons, 
— Die Zukunft des Gjehentbums in Böhmen. — Branfreih: Der Pro: 
telantismus u. die weltliche Herrſchaft des Dapftes. — Didens' „Große 
Erwartungen u. die engl. Lieferungs-Novelliftif. — Die Juden in Stalien, 


Europa. Nr. 48. 
Ind.: Barnbagen’s Tagebücher. I. — Aus den Ichten Lebensjahren Friedrich 
Wilhelm’s I. von Preußen. — Skirjen aus Pe. — Das Rolantslier.— 
2a Farina. — Beilage: Preuß. Rriegserflärung gegen die deutliche Preife. 


Königsb. Sonntagspoft. Hrög. von I. Rupp. Nr. 46. 
Inh.: Theorie der Volitik. (SSchl.) — Die Lehre ver neuen Pſychologie üb. 
den menſchl. Willen. (Kortf.) — Verſchiedene Wege. (Hortf.) 
Bremer Sonntagdblatt. Red. Fr. Pletzer. Nr. 45. 
Ind.: 3.8. Kohl, ein Spaziergang durch das Blockland. II. — F. Vle⸗ 
ger, Opern u. Goncerte. — W. Kieſſel bach, eine fpanifche Grammatit. 


Unterbaltungen am bäusl. Herd. Hsadr. K. Gupkow. Nr. 47. 
— Be orn, nah zehn Jahren. Erzählung. — H.Nsmus, Blücher 
n Lübed, 
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Die Gartenlaube. Red. Fr. Stolleu.A.Diegmann. Nr. 48. 


Inh.: H. Schmid, das Bombarbement von Schärbina. (Schl.) — Ein ruff. 
Batriot. (U. Herzen.) — Börgen’s Geiger. — R. Bottfhall, vie Baus 
den des Riciengebirges. — Fr. Wallner, Bollsleben in Kopenhagen. 


Stimmen der Zeit. Hrsg. von Ad. Rolatfchek. Nr. 47. 


Inb.: Die politifche Preffe Wiens. — Gottſchee und vie Gotſchewer. — 
ShleswigsHolftein u, Scandinavien. — Der Seandal in Naſſau. — Drests 
ner Brief. — Proben neucjechiſcher Borfie. 


Neuer Anzeiger für Bibliographie und Bibliothekwissenschaft. 
Hrsg. von J. Petzholdt. 11. Heft. 


Inh.: Verzeichniss einer Sammlung von Reisen in’s heil. Land. (Scehl,) — 
Dr. F. L. Hoffmann, Versuch einer Bibliographie der Gesebichte der 
Buchdruckerkunst in Dünemark u. in Schweden u. Norwegen. (Schl.) 


Dad Ausland. Nr. 47. 


Inh. : Money üb. vie Goloniafpolitif ver Sollander auf Iava 1. DieMovora ror 
Hongfona u. Schangbai bei den Garolinen u. Gtewartsinfeln. — Gould 
über die Trochiliden (Golibrie). — Bartbien. (Shl.) — Der Bürgerkrieg 
in den Berein. Staaten. — Goltfunve in Nen-Schottland. — Die hiner 
fiihen Mandatinen, — Bilder aus Franfreih. 5. — Henrb Diwedrier 
bei den Beni Mezab. 


Die Ratur. Hrsg. von D.Ule u. K.Müller. Nr. 48. . 
Ind.: K. Müller, Darmin’s Ehöpfungelchre. II. — D. Ule, das Glas. 
2. Die Ghemie des Glaſes. 


Aus der Natur. Nr. 455—H. 


Inh.: Die Bentilation. — Beaegnung des Kometen vom 1861 mit unferer 
Erbe. — Schilverung der —**8 u. Thierwelt am Gap der guten Hoff⸗ 
nung. — Die Zimmteultur auf Gevlon. — Torfs@ifen, — Der artefiiche 
Brunnen zu Voſſy. — Wanderungen der dornigen Srigflette (Xanıhiom 

inosum). — Vbotoarapbie des Himmels. — Der Pit von Teneriffa. — 
te Trüffelernte. — Die Sanphiutegel. 
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Verlag von Julius Springer in Berlin. So eben erschi 
Henrieus de Bracton 


und sein Verhältniss zum Römischen Rechte, 
Ein Beitrag zur Geschichte des Römischen Rechts im Min 


von Dr. Carl Güterbock, 
Doc. d. Rechte zu Königsberg. 


Preis 25 Sgr. 













Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Gregor von Heimburg. 


Ein Beitrag zur deutfchen Geſchichte des 15. Jah 
von 


Glemend Brodhans, 


Doctor ver Philoforhie u. Katechet an d. Vetersfirche zu darıg 

8. Geb. 2 Ihr. 

Eine gefhichtlihe Monographie, die nicht blos für Hits 
dern für das gebildete deutfche Publitum überhaupt mandd 
bieten wird. In Gregor von Heimburg’s Leben und Wirken 
getreu jene Kämpfe, welche bie Zeit unmittelbar vor der 
beroegten, und unter ben vielen unreinen Elementen ragt id 
gerabe Perfönlichkeit hell und Har hervor. Unermüdlich im 
gen Rom, vertritt er bad neuerwachende felbitftändiae ke 
und Staat, und die beutich=nationale Sache hat nad aufa 
innen vieleicht felten einen treuern Vertheidiger gefunden. 





Soeben erschien in Ferd. Dümmier’s Derlagsbus 
Berlin: 
Wanderung in das germanische Alterthum, ım 
Aünßberg. gr. 8. geh. 2 Thlr. 20 Sgr. 


Inhalt: Einleitung ; das Zeugnifs Caesars; das Z 
Taeitus; sonstige ethnographische Zeugnisse; der Anla 
den Zeugnissen; Auflösung der ethnngraphischen Wi 
Julius Caesar als Ethnograph ; die Schrift Germania; Le 
Nothstände und Nothbehelfe; Sprache und Dialekte dr 
Britten und Walchen ; der herkynisebe Wald; die Mall» 
Rath; Rechts- und Staatswesen ; Untergang der alten \ 
formen ; über Personennamen ; Theologisches; über \" 
der Tanfana und die Marsen; Bundes- und Clientelstax 
Ambern; die Germanen ; die Sueven und Franken; dir Bu 
Herusken und Sachsen; Anhang zum letzten Abschnill: 
in der Geschichte und Dichtung; Wort- und Namearezis 


Beiträge zur Kunde des Schwabenspiegels, vu 
Laband, Privatdocenten der Rechte an der H 
Heidelberg. gr. 8. geh. 15 Sgr. 
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Dieſe Zeitſchrift erfcheint jeden Sonnabend. Der Preis ein Vierteljahr ift 1 Thlr. 4 

— fe Zeitſchrif — Preis für jahr it 1 Thix. 10 89. | MM 49. 
ilofophie. mus entwweber zu ihrem Ausgangspunkte oder zu ihrem Refultate 
Ph ſ ph bat, theils ſich in iberfpr che verwidelt, theils den philofopbis 
m, Dr. Gonr., dad Verhältniß der Philoſophie zur | [ben Denkern nicht genügt‘‘. Dagegen ift „‚eine andere philofo: 
ichte der Philofopbie. Eine Borlefung gebalten zum Ans —** Methode an den gekommen, die in Anſehung ihres 
einer außerordentl, Profeſſur in der akadem. Aula zu eeipaie usgangs auf einer felten Grundlage berubt und in ihrem confe: 
- April 1861, Leipzig, 1861. Breitkopf u. Härtel. (30 ©. | quenten Kortgange zu gewiffen, die menſchliche Vernunft befries 
) 6 Bar. digenden Refultaten führt.‘ Diefe ift, wie man aus dem Ber: 


# Berfaffer erklärt ſich gegen ben Hegel'ſchen Verfuch, die 
der Pbilofophie als eine philofophifhe Disciplin auf: 


hmeil Degel’s ‚‚egoiftifches Intereffe an der Begründung | ( 


ems als des Schlußfteins der Geſchichte der Philofopbie 
ſchumg der Geſchichte der Philofopbie zur leicht erklärs 
datte“. Andererfeits aber ‚‚coordiniert‘’ er felbft die 
der Philofopbie „den übrigen ſyſtematiſch philoſophi⸗ 
ipiinen, der Logik, Metaphyſik u.f.m.’’, meil fie „bis 
feres ihrem —** nach identiſch mit der Philoſophie 
S.BS). Dieſer Grund nun widerſpricht offenbar feis 
#, denn mas mit dem Umfange der ganzen Philofopbie 
je fein fol, kann eben defhalb ihren einzelnen Theilen 
ordiniert‘’ fein. Bielleiht aber bat der Verfaffer, ber 
iber Zurüdhaltung die Geltung jedes bisher dagemefenen 
Inur als eine ‚‚proviforifche‘‘ anfieht, nur fagen wollen, 
mmitbeit deffen, was bisher erphilofophiert worden, liege 
hidyichte der Philofophie vor, was allerdings richtig ift, 
nsmwea® hinreicht, die Geſchichte der Philofophie — 
men Mhiloſophie““ zu machen. Der Unterſchied zwiſchen 
6 die eine naͤmlich forfcht, die andere referiert, iſt 
durch aufgehoben, daß der Gegenftand des Referate felbft 
Men find. Die Geſchichte der Philoſophie ift fo wenig 
ie, mie die der Mathematik felbft Mathematik, unge 
*benfo ſehr pbilofopbifche, wie dieſe marhematifche Bild» 
rt, und wenn der Verfaffer behauptet, für jeden Ber: 
neum und felbftändigen Philofophierens bilde die Kennt: 
ichte der Philofophie die erite und unumgänglichfte 
ng, um ‚‚nict eime falfche oder. doch vergebliche‘‘ 
liefeen, fo gilt dies ganz ebenfo auch von der Mathe: 
»o jeder felbitändige rn Be des Weitergehens zuerft 
muß, mas ſich bereits als falfch erwiefen hat und was 
kifter worden ift, um nicht den Irrweg noch einmal oder 
# zum zweitenmal zu machen. Zum Schluffe kommt der 
" auf den allerdings fhon von Anderen häufig hervorge: 
Parallelismus der „erſten Zeitperiode des Alterthums 
— der neuen Zeit““ zu ſprechen, wobei er ganz auf 
ife, mie dies 3. B. Fortlage in feiner „Genetiſchen 
bir der Philofopbie feit Kant““ getban hat, Sokrates mit 
a) die durch jenen herbeigeführte Goncentrierung der Phi: 
tin Athen mit der durch diefen begründeten in Deutſch⸗ 
Yammenftellt. Zu einer Baren Feftitellung des WVerhält: 
der Philoſophie zur Geſchichte derfelben fcheint Referenten 
Gift, die im Einzelnen, namentlih was den „auf die 
iebenen Begriff des biftorifchen Fortſchritts“ betrifft 

6), mand) Treffendes enthält, kaum angerhan zu fein. 
R Dr. 20h Peinr., Pfr., zur philoſophiſchen Methode 
r- . * . . 
= 1864. Du Mont:Schauberg. (VII, 447 ©. 8.) 1 Ihir. 20 Ser. 
Ts Gefammtergebniß der ‚mitunter fehr fchwierigen und 
Sitten Unterfuhungen’’ de6 Verfaſſers hat fich berausge: 
Say „diejenige phitofophifche Mechode, welche den Monis« 


laufe erfieht, eine ſolche, „welche von dem Geſetze der 
ausgeht und in ihrem Fortgange von demfelben geleitet wird‘ 
S. 446). Neu ift diefe Methode nun gerade nicht, und der 
Berfaffer felbft fieht die Nothwendigkeit ein, den Gaufalitätsbegriff 
egen die längft gegen denfelben vorgebradıten Einwände zu 
(else, Er widmet Hume und Kant zu diefem Zwecke längere 
etrachtungen ($. 58 u. $. 59); von weiteren Gegnern deffelben 
ſcheint er jedoch ebenfo wenig als von einer anderen als derjenigen 
ditofopbie, bie er „Monismus“ nennt, Kenntniß zu haben, 
achdem er auf feinem Wege zu den erwünfchten Ergebniffen, 
zu einem „‚abfolut volltommenen Urheber und Dervorbringer, eis 
nem Schöpfer diefer Welt, ihrem Erhalter und Regierer, zu 
Gott, dem Stütz⸗ und Haltpuntte der menſchlichen VBernunft‘’ 
gelangt und von diefem aus zur Erkenntniß der 
enſchen, der Beflimmung und Unfterblichkeit fortgefchritten ift, 
läßt er, um ‚auf rein philofophifchem Boden zu bleiben‘‘, die 
Trage, ob „Gott andere außerordentliche Anftalten zum Beſten 
der Menfchbeit getroffen habe,“ offen, während die pantheiſtiſchen 
Spfteme diefelbe ‚„„abfhneiden’’. Das Beſtreben des katholiſchen 
Pfarrers, zugleih das Gebiet der Theologie und das der Philo« 
fopbie rein zu bewahren, bleibt daher immer achtungswürdig, 
auch wenn man die leßtere durch feine ‚‚meitläufigen‘’ aber auch 
ermübdend meitfchweifigen, mitunter feltfam flachen Erdrterungen 
in unbehluflihem Stile nicht eben für gefördert erachten kann. 


Scherner, Dr. Karl Alb. Doc., Entdedungen auf dem Bebiete 
der Seele. 1. Bud: Das Leben des Traums. Berlin, 1801. 
Schindler. (XX, 374 ©. gr. 8.) 2 Zhir. 


Die „Einleitung zu den Entdedungen Überhaupt’’ beginnt 
mit folgenden Worten: „Ich will über die Seele forſchen und 
Entdedungen machen, fo viel ich fann, und ich wag's! Denn 
mich reizt ihre ſchoͤne Geftalt und noch mehr, was babinter ver: 
borgen liegt, und mid, reizt überhaupt was verborgen ift und id) 
babe eine unausſprechliche Sehnſucht darnach. Die Seele aber 
ift noch verborgen.’ Wie alfo muß man über fie forſchen, damit 
fie entdedt werde? Nicht dur das Mittel der reinen Specula- 
tion; denn „durch das weite Mep allgemeiner Speculation 
(htüpft die feine Unmittelbarkeit der Seele überall hindurch“ (S. 
Xl), fondern „mit dem menſchlichen Denk» und Ertenntnißver: 
mögen insgefammt, welches von Natur Anfhauung und Denten, 
Sinn, Berftand und Vernunft in einem einigen unteennbaren 
Organismus zufammen enthält. In diefem Gefammtorganis: 
mus des Erkenntnif:Dentapparates muß ſich die Seelenforſchung 
bewegen; nur fo gewinnt fie genügend eindringliche, genügend 
umfalfende und genügend ſchwelleriſche (sie!), geſchmiegſame und 
elaftifche Kraft‘ (S. XIl); „man fieht, indem man das Leben 
der Serle betrachtet, ſchon dadurch ummittelbar in ihr Wefen, 
denn die Seele (Geift) an ſich ift ein allerbeweglichfies Wefen, 
ſchon indem fie weft, und ihr Wefen, indem es iſt, erſcheint ſchon 
unmittelbar in ber Bewegung und e6 welt durch die Bewegung’ 
(8. XNl). Nur muß man das Objeet, die Secle „‚fo erforſchen, 


aufalirät 


elt und des 
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wie es fich felber giebt, und nicht anders‘ und „man ift ein Narr, 
wenn man glaubt, die Seele zeige fih zu wenig, um erforſcht 
werden zu können; vielmehr zeigt fie ſich zu viel und zu häufig 
und die Allgewoͤhnlichkeit ihres immateriellen Lichts macht ihre 
Mirkungen auf und minder empfindlich, zumal fie wie materieller 
Strog (sie!) nicht wirkt““ (S. XIV). Nach diefen Andeutungen 
über die Methode der Forfhung — denn der Verfaffer liebt nicht 
„lange Vorfchweife, fondern die Korfhungsthat‘ und will 
„original zu forfhen und neue Geſichtspunkte über die Seele zu 
eröffnen fich fo fehr bemühen, als es in feiner entfchloffenen Kraft 
und angebornen Begeifterung für die Seele liegt (S. XV) — 
fest er den Lefer davon in Kenntniß, daß er außer dem vorliegen: 
den Buche feine „Entdeckungen“ noch nach fieben andern „Ges 
ſichtspunkten““ vorzuführen beabfichtigt: die Seele im ſomnam— 
bülen Zuftande, die Seele in vollausgeprägter Individualität ges 
faßt (die Seele Friedrich’ des Großen, Gonftruction derfelben), 
die Formation der Menfchenfeele nad Mann und Weib u, f. w. 
find die Themata, welche die folgenden Bände diefer Entdedungen 
behandeln zu follen ſcheinen. — Meferent glaubt es dem Lefer 
uͤberlaſſen zu dürfen, nad) diefen Anführungen das Maß der wif: 
fenfhaftlihen Belehrung bei ſich felbft zu beſtimmen, melde er 
von den Erörterungen uͤber das „Leben des Traums“ in phofio: 
logifcher oder pſychologiſcher Beziehung bier zu erwarten bat. 
Die Abhandlung felbft zerfällt in drei Abfchnitte, von denen der 
erfte den Traum „nach feiner Univerfalerfcheinung‘’, der zweite 
„nach feiner innern Organiſation“, der dritte „nach dem eich: 
tbum der Zraumtopen in Gattung und Art vorführt.““ Der 
1. Abſchnitt (S. 1—56) ift mehr eine poetifche, bisweilen an die 
Grenze des Ueberfchwenglichen itreifende Schilderung, ale eine 
wiffenfchaftlihe Analpfe des Zraumlebeng; der 2, (S. 57—133) 
enthält die Theorie deffelben, deren Mittelpuntt, fo viel Referent 
bat fehen können, der Sag ift: „daß das Leben- der Seele zu je: 
der Zeit in zwei Dauptitrömen fließt, indem es theils leiblich in 
Geſtaltung der Naturftoffe zum Dienfte der Seele, theils geiftig 
im Schaffen des Gedantens und des Ideellen um feiner felbft 
willen webt. Diefes leibliche und geiftige Reben der Seele durch: 
dringen einander zu jeder Zeit, meil aber in beiden zugleich die 
Gegenfäglichkeit der je befonderen Artung berrfht, fo ftreben fie 
zugleich von einander und es fucht ſich jede Strömung für ſich 
befonders geltend zu machen.’ Dies gefchieht in dem regel: 
mäßigen Wechfel von Wachen und Schlaf; das Wachen ift die 
——— des bewußten Lebens der Seele, das Schlafen die der 
ebenskraft oder der leibſchaffenden Strömung der Seele, Soll 
nun das „Bewußtleben der Seele zur Zeit des Schlafs fich der 
Lebenskraft fügen, fo mußte es vorber in ſich eine ſolche Geſtalt 
annehmen, welche der plaftifhen Kraft jener fich befreundet, Und 
dies gefchieht Dadurch, daß das polare Leben der Subjectivitdt in 
feiner Gentralkeaft, welche das Ich ift, fich ableitet und entnervt, 
refp. die Spontaneität der Ichheit verliert”’, und die „hierdurch 
entitandene eigenthuͤmliche Organifation des Bewußtlebens ift 
diejenige, welche dem Leben des Traums allzufammen zu Grunde 
liegt’ (S.57.58). Die folgenden Paragraphen diefes Abfchnittes 
fhildern nun diefe dem Zraume zu Grunde liegende Organifation 
des Bewußtlebens in der „engen Peripherie des Zraumfphäros‘’, 
der ‚, Decentralifation’’ der Lebensbewegung und des Erkenntniß— 
vermögens im Zraume, fammt den Wirkungen diefer Decentras 
lifation auf das Gefühl, den Willen u.f.f. Der 3. Abfchnitt 
(S. 133—374) behandelt die einzeinen Arten der Träume, die in 
11 Hauptgruppen aufgezählt werden, als da find: die Schablonen: 
träume, die Affociationsträume, die markierten Träume, die 
Mervenreisträume u. f. w., Über deren charakteriſtiſche Merkmale 
und mehr oder weniger zahlreiche Unterarten auf das Buch ſelbſt 
verwiefen werden muß. Den Beſchluß machen die Abnungs: 
träume, fie find der ‚„‚„Bipfel des Traumlebens. Großmaͤchtig, 
wie die Natur des Geiftes, erſtrecken fie ihre Kühler weit in das 
AU hinaus und es entfpricht die Strahlweite ihrer Empfinderaft 
ber in der Geiftesfubitang zufammengebaltenen Dichtbeit, enors 
men Seinbeit und Schwingungsmächtigkeit der pſychiſchen Seins: 
kraft’ (S. 322). — Die große Maffe von Träumen, die diefer 
ganze legte Abfchnitt mittheilt und deutet, würde belehrender fein 
als fie wenigftens für Referenten gemwefen ift, wenn man durch— 
aus die Zuverficht haben könnte, einen genau conftatierten That: 
beitand vor fi zu haben. Der Verfaffer ſpricht S. 133 felbft 
aus, daß die Feftftellung der Thatſache gerade bier ihre befonderen 
Schwierigkeiten hat, indem man die Traumbildungen eigentlich 
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während ihres Vorfichgehens in der Nacht müßte bestadt 
nen. Wenn er es nun für möglih bält vom Wachen aut 
liche Anftaiten zu treffen, um während des Schlafs zum 
der Beobachtung der räume „auf der fauer zu liegm‘‘, u 
fihert, daß man bei der nöthigen Uebung dadurch eine yı 
Smpfindkraft für alle Traumvorgänge erreiche, fo bite 
Neferent, dies dabingeftellt fein laffen zu müffen, dar, | 
er £örperlich gefund ift, trog der Werficherung des Dir 
„daß e6 wohl feinen treueren Freund gebe, der uns da 
Leben fo liebevoll begleite, als den Traum’ (8,1), ft 
dings gar nicht träumt oder, fall es wahr ift, daß 
traumlofen Schlaf giebt, fidy deſſen wenigftens bei'm € 
nicht erinnert. 


Geſchichte. Biographie. 


Arhiv für die Gefhichte der Nepublif Graubünden. 5 
Gonr, v. Moor. 33. Heft. 


Ind.: Codex diplomalieus. Urfunden jur Geſchichte Brautirel 
(Schl.) — J. U. v. Salis-Seewis gefammelte Enten. SH 








Reinkens, Dr. Joſ. Prof., die Univerfität zu Breilu 
Vereinigung ber Frankfurter Viadrina mit der Leopeldae 
der Bathol.=theolog. Facultät, Breslau, 1861, Ade 
132 8.4.) 1Thir. 


An Breslau wurde bekanntlich 1702 unter dem 
Leopoldiniſchen eine aus einer theologiſchen und ein 
ſchen Kacultät beftebende Jefuiten » Univerfität argeink 
Studienplan an derfelben war der bekannte jefuitilan.d 
fegung der Lehrſtuͤhle ftand ausfchlieklich der OtdensO 
alle Lehrer waren Mitglieder der Geſellſchaft Jen. 3 
der Aufidfung des Ordens wurde die alte Einricrun " 
möglich conferviert, die Erjefuiten blieben die Lehrer und! 
nur der Aufficht der Staatsbehörde unterworfen. Jr dl 
ftande verblieb die Lebranitalt, bis fie 1811 zugleich wi 
furter Viadrina in die neu errichtete Breslauer Unm 
ging. Wie alle ausfchließlich in den Händen der Jelu 
lichen Univerfitäten war auch die Leopolding ein auf die 
fchaft gänzlich einflußlofes Inititut von fehr untergroriud 
deutung, und ihre Gefchichte ift daber nur von localım A 
ohne einen irgend erheblichen Beitrag zur allgemein 
der Wiffenfhaften zu bieten, Mur das negative Refulist 
tig und von dem Verfaffer mit danfenswertber Ks 
widelt, daß die Leopoldina eben deßhalb nichts Luka 
weil fie nichts als eine Jefuitenfchule war. Alles ubrit, 
Verfaſſer mittbeilt, fteht an Wichtigkeit in keinem Ir 
der Ausfübrlichkeit, deren er fich befleißigt. Es hie 
darauf, daf der Breslauer Rath fhon 1505 vom Könis © 
das Privileg zur Errichtung einer Univerfität ermorden 
nad den Äntentionen des antibuffitifchen und gut ta 
Raths eine Pflanzftätte und Stüge der katholiſchen 3 
follte, daß diefelbe aber nie in's Leben trat, weil ed un 
befonders aber an der erforderlichen Dotierung fehlt: 
beimifche Klerus keineswegs gefonnen war, für ein! 
verfität Opfer zu bringen, ja im Gegentheil aus durdt 
lehrte Theologen verbunkelt zu werden, iht entaegena” 
17. Jahrhundert fpielte dagegen das entgegengefeßte €" 
Jefuiten, welche bereits feit dem Ende des 16. Jabıd@ 
Breslau mit dem eingeftandenen Zwecke, dın Pr 
mus daſelbſt zu vernichten (S. 22), eine Schule es 
fuchten und dies 1644 zum Schreden der eifrig protchah 
Stadt wirklich durchſetzten, mollten diefe Schule am . 
Fabrhunderts zu einer Univerfität erbeben und bunir! 
durch den Rector, den damals, in Wien allmädtigt 
Pater Wolff auf das Nahdrüdlichite. Die Breslau, 
bin in der Freiheit ihrer Religionsübung fo hart * 
zitterten natürlich vor dieſet neuen Feſtung, bie dm A 
mus in ihrer Mitte errichtet und die zu einer * 
evangeliſchen Lehre werden ſollte. Sie machten ep 
Kaifer dringende Gegenvorftellungen, konnten adıt =; 
katholiſchen, von jefuitifchem Einfluffe gänzlich unge en 
Leopold ihr Dauptargument nicht betonen, fondern Mil 
auf allerhand Mebengrande von freilich oft Leihtm 
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; indbefondere hoben fie bie Befuürchtung hervor, daß 

und Wandel durch die Erceffe der Studenten leiden wür— 
‚ Eritftseriländlich iſt es, daß die Stadt bei Dofe gegen die 
kin nicht dutchdtang. Der Verfaffer fhildert nun ſowohl 
mirhlihen Verſuch einer Univerfitarsgründung von 1505 
Ye Oppofition der Breslauer gegen die Jefuiten-Univerfität 
ehehiger Breite und mit einem Dana, bei der erſten Epi⸗ 
Im gingen und bornierten Klerus, bei der legteren den Eifer 
Büro in ſatkaſtiſcher Weife lächerlich zu machen, fo daß die 
fit mehr den Eindrud eines Pamphlers als den einer rubis 
Veunſchen Abbandlung macht, 


Kad archival. Quellen, Mit I lith. Karte, Leipzig, 1861. 
Binter, (V1, 558 ©, 8.) 3 Thlr. 
Dir vielbefprochene Frage, ob die zuruͤckweichende Verthei: 
ie reifiihen Armee gegen die riefige Heeresmacht Mapos 
Hkitnik eines durchdachten Planes, oder die zufällige 
de: Planlofigkeit und zagbaften Unfchlüffigkeit gewefen fei, 
innorliegender Schrift durch officielle Actenftüde und ein: 
Erörterungen zum Abfchluffe gebracht. Der Berfaffer, 
den manche dunkle Partie der neueren Gefchichte durch 
Bi ruſſſſchen Acchiven beleuchtet bat, giebt über die 


sn esse 
—* v., zur naberen Aufklärung über den Krieg von 


Bitın Hofe entworfenen und fpäter befolgten Kriegspläne 
br Auftlärungen. Der erfte Abfchnitt des vorliegenden 
ka S.9 — 120 entbält eine ausführliche Kritit von 
Umti's Geſchichte des ruſſiſchen Feldzugs, wozu die Ber 
Ya Mititärfchriftitellers um den Preis der Demidoff': 
Erian die nächte Veranlaffung gegeben hatte. Das 
5 ine dem genannten Werke ungünitige Beurtbeil: 
Inmannten, das zweite iſt eine von Smitt felbft auf 
m der Petersburger Akademie verfaßte Kritik, welche 
Ar an Mängel jenes Werkes nachzuweiſen fucht und 
Sg Punkte der Gefchichte des Jahres 1812 näher be: 
Mb Dirie Abhandlung bat dadurch noch erhöhten Werth 
Bm, da mehrere bei dem Kriege betheiligte ruffifche Ge: 
tt Randbemerfungen hinzugefügt haben, die nun bier 
dradt find. Der 2. Abſchnutt (S. 123 — 436) enthält 
Erörterungen des Werfaffers über die politifhe und 
Geſchichte des Jahres 1812 mit einigen Actenitüden. 
int (8, 437 — 558) giebt die vielgenannte Dentfchrift 
) zwei Dentfchriften Barclan'8 und einen Brief Kaifer 
%. Diefe Dentfchriften find nun befonder® wichtig und 
Belege dafür, daß das Zurückweichen der ruffifchen 
Kanmäßiges, zwiſchen Alerander und feinen Feldherrn 
" Verfahren war. Die ganze Darlegung Smitt’s 
dr Gedanke, entfcheidende Schlachten zu vermeiden 
din öde, von Lebensmitteln und Menſchen entblößte 
#loden, von vielen Köpfen getbeilt war und bei 
inifter und Oberbefehlshaber Barclan und dem 
Ama gefunden hatte. Eine andere Partei aber, die am 
im Deere viele Anhänger hatte, wollte dem bevorftehen: 
? durch einen Einfall in Polen zuvorfommen, und 
det von der falfchen Vorausfegung ausging, Napoleon 
mit einem kleinen Armeecorps den Krieg beginnen, 
Ingriff in Polen mit in feinen Plan auf, behielt fich 
turll auch die andere Methode, den Krieg in die Länge 
‚der, und theilte deßhalb die ruffifche Armee in zwei 
fen. Durch die große Uebermacht, mit der Napoleon 
> einrüdte, wurde der erfte Theil von Barclay's Kriege: 
"sführbar und es blieb nun der zweite, Ruͤckzug in un: 
Hang Namentlich der Kaifer ergriff diefen Gedanken 
ftigeit und ſprach den Vorfag aus, lieber bi nad 
Brüdiumeihen, als nachzugeben. Auch Barclan kam 
feinen urfprünglien Rüdzugsplan zurüd und hielt 
= daran feſt. Da es ſich nun nicht mehr um zweierlei 
hm bandeln konnte, arbeitet? er auf Vereinigung der 
M Derrestheile bin, was ihm auch endlich vor Smolenst 
det nach diefer Vereinigung brachte die Eiferfucht des 
Manten der zweiten Deeresabtbeilung Bagration gegen 
'arofe Störung in die Operationen, Mit Bagration 
mibrere höhere Dfficiere, welche der Meinung maren, 
ke und koͤnnte die anrlıdenden vereinzelten Gorps der 
Mm [hlagen, große Dppofition gegen Barclan, der den 
für unſicher hielt, bei feinem Zögerungsfpfteme beharrte 
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unb fi von Napoleon nicht zu einer Schlacht verloden lleß, was 
ſich fpäter als ein ſehr richtige® Verhalten auswies. Aber diefes 
ängftliche Vermeiden einer Schlacht, das Preisgeben der Stadt 
Smolenst an die Franzoſen, konnte die öffentlihe Meinung 
innerhalb und außerhalb des Lagers ihm nicht verzeiben, er 
wurde nun nicht mehr bloß verfpottet, fondern geradezu als Vers 
räıher bezeichnet, 

Diefe Volksſtimmung nöthigte nun Kaifer Alerander, den 
altruffifhen Beldmarfhall Fürft Kutufom, den die Stimme von 
Moskau und Petersburg als Engel der Rettung bezeichnete, als 
Generaliffimus zur Armee zu ſchicken, obne jedoch Barclan abzu— 
berufen. Kutuſow befolgte aber kein anderes Syſtem der Krieges 
führung als das der Zögerung und des Rüdyugs, ja er hielt noch 
bebarrlicher daran feft als Barclan, und wendete es felbft da an, 
wo ſich Gelegenheiten zeigten, Theile der fehr zerrütteten franzoͤ⸗ 
fifihen Armee anzugreifen und zu ſchlagen; auf feine Berfäums 
niffe fällt der Vorwurf, daß er Napoleon und feine Generale und 
Dfficiere in die Heimath babe entwifchen laffen, während es in 
feiner Macht geftanden hätte, auch diefen Meft durch geſchickt ges 
führte Schläge aufzureiben. Smitt widerlegt die häufig aufge: 
ftellte Behauptung, daß die Franzofen durch alle Siege der Ruf: 
fen nicht gründlicher hätten aufgerieben werden können als durch 
die Kälte, und beftätigt die bei der Armee herrſchende Stimmung, 
daß Kutuſow feine Schuldigkeit Eldglich verfäumt habe. Was 
den urfprünglich von Barclan befolgten Feldzugeplan betrifft, fo 
geht aus einem von Smitt beigebradhten Schreiben Kaifer Alers 
ander’s an Barclay bervor, daß Alerander mit Klarheit und Con— 
ſequenz denfelben feithielt und im voraus darauf gefaßt war, daß 
er auf erbitterte Mißbilligung ftoßen würde. Mur ift dabei unbe: 
greiflich, wie es Alerander bei diefer Ueberzeugung über fich ger 
winnen konnte, den Feldherrn, welcher in unbeirrtem Verftändniß 
an dem befchloffenen Kriegsplane fefthielt, der irregeführten 
Volksmeinung zu opfern, und e8 unterlaffen konnte, ihm wenigs 
ftens nach Beendigung des Feldzugs eine Öffentliche Ehrenerklär: 
ung zu geben. 


Wilfon, Sir Rob., General, gebeime Gefhichte des Feldzugs 
von 1812 in Rußland. Aus d. Enal, von Jul. Seybt. Leipzig, 
1861. Gumpredt. (339 ©, 8.) 1Thlr. 10 Sgr. 


Der englifhe General Wilſon war ſchon im Jahre. 1806 als 
Militärcommiffar in’s ruffifche Hauptquartier gefchidt worden, 
hatte fi damals mit den ausgezeichnetften Kührern des ruffifchen 
Heeres befreundet, im Jahre 1812 durch Berheiligung an dem 
Abſchluſſe des Friedens von Bukareft Verdienfte um Rußland ers 
worben und das befondere Vertrauen Kaifer Alexander's gewon— 
nen und war nach deſſen Wunſch als englifcher Krieggcommilffär 
beauftragt worden, dem ruffifhen Hauptquartier zu folgen, und 
von dem Kaifer ermächtigt, wenn er bei den Führern des Heeres 
eine Neigung oder Abficht bemerken follte, den Intereſſen der 
ruffifben Krone zumider zu handeln oder fie zu benachtheiligen, 
mit aller ihm zu Gebote lebenden Macht und mit feinem ganzen 
Einfluffe zum Schuge der ruſſiſchen Intereffen einzugreifen und 
su vermitteln. Damit war er zur fcharfen Beobachtung und 
Kritik der ruſſiſchen Deeresführung angemwiefen. Das Ergebnif 
feiner Beobachtungen, das er feiner Zeit dem Kaifer Alerander 
und der englifchen Regierung mitgetheilt bat, ift nun nach feinem 
Tode in der Faſſung, welche er felbft im Fahre 1825 zum Bebuf 
der Veröffentlibung niedergefchrieben, im vorigen Jahre in Eng: 
land herausgegeben worden und in vorliegender Ueberfegung für 
Deutfchland bearbeitet, Diefer Bericht eines ſachkundigen, in die 
BVerbältniffe eingemweibten, fcharfen und doch mohlmollenden 
Beobachters ift nun, wie ſich erwarten läßt, ein fehr wichtiger, 
in mander Beziehung neue Auffhlüffe gebender Beitrag zur 
Geſchichte des ruffifhen Vertheidigungskrieges. Auffallend aber 
ift es, daß Wilſon's Bericht mit den Entbüllungen $r. Smitt's 
in manchen Punften gar nicht uͤbereinſtimmt. Wilſon weiß nichts 
von einem feften, zwiſchen dem Kaifer und Barclay vereinbarten 
Zögerungsplane, glaubt dagegen, Barclan babe aus zu weit geben: 
der Furcht vor Mapoleon’s numerifcher Uebermacht und uͤberle— 
genem Feldherentalente vom Beginn des Feldzugs an auf 
das Wagniß einer allgemeinen Schlacht verzichtet, babe aber nicht 
Feftigkeit und Einfluß genug gebabt, um feine Anfiht auch nur 
dem Kaifer einzugelteben, habe mit der Meinung Anderer coquet: 
tierend, ſchwankend und unficher berumgetaftet obne jedes fefte 
Spitem, wonach er feine Operationen hätte regeln können. Dabei 
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ichebt Wilfoh defonders den Zabel gegen Barclay, daß et durch 
- Übereilte, anftcengende und planiofe Bewegungen Kraft und 
Stimmung der Armee herabgebradht und eine gerechte Unzufries 
denheit mit feiner Führung hervorgerufen habe. In Folge davon 
befeftigte ſich auch bei Wilfon die Anfiht, daß Barclap nicht der 
rechte Tührer fei, und in diefer Uebergeugung übernahm er nun 
von einer Anzahl von Generalen eine Sendung an den Kaifer, 
um ibn von der en N Armee in Kenntniß zu fegen, ih⸗ 
ren Wunſch für Barclay's Abfegung und Ernennung eines neuen 
Oberbefehls habers fundzugeben und gegen den Kaifer den Ber: 
dacht auszuſprechen, daß die rüdgängigen Bewegungen ihren 
Grund in der frangofenfreundlihen Politik des iniftere 
Romanzow bätten. Im Begenfage gegen diefe Beftrebungen follte 
Wilfon dem Kaifer erklären, die Armee würde jeden von Peterss 
burg kommenden Befehl, die Feindfeligkeiten einzuftellen, als eis 
nen durch falfhe Darftellungen dem Kaifer abgedrungenen be: 
tradhten, bdemfelben nicht gehorchen, vielmehr den Kampf fort: 
fegen,, bis der Eindringling über die Grenze zurüdgeworfen fei. 
Diefen Auftrag übernimmt Wilfon, er berichtet dem Kaifer offen 
die Stimmung der Armee, er verhehlt ihm nicht das Miftrauen 
gegen die Politik feines Minifters und gegen die Führung Barcs 
lay'8. Der Kaifer hört ihn nicht ohne einigen Ingrimm gegen die 
rebellifche Stimmung feiner Armee an, verſichert aber den Ueber: 
bringer der Botſchaft feines größten Vertrauens, verfpricht der 
Armee Pfänder feines Entfhluffes für Serfehung des Krieges 
gegen Mapoleon zu geben, erklärt, den MinifterRomanzom könne 
er zwar nicht abfegen, aber giebt in Beziehung auf den Oberfelds 
herren nach und ernennt flatt feiner Kutuſow, fagt aber felbft ges 
gen diefen Bertrauensmann, als der Wilfon erfcheint, kein Wort 
davon, daf die Armee mit ihren Borausfegungen ganz im Jrrs 
thume fei, daß Barclay nicht in Friedensabfichten, fondern um 
den Feind zu verloden und zu verderben, rüdgängige Bewegungen 
gemacht habe, daf er vielmehr ganz im Einveritändnig mit ihm 
handle. Entweder war Wilfon nicht der Vertrauensmann des 
Kaifers, als den er fich giebt, oder es war Alerander wirklich mit 
der Kriegsführung Barclay's nicht einverftanden. Dann aber wer: 
den Smitt's Aufliärungen zunichte gemacht. Es bleibt nun der 
biftorifchen Kritik noch die Aufgabe, zwiſchen Smitt's durch Briefe 
und Denkfchriften begründeten Angaben und Wilſon's Dar: 
— zu entſcheiden. Referent iſt geneigt, Wilſon in dieſem 
Falle für den minder Eingeweihten zu halten. In anderen Punk⸗ 
ten, befonder® in der Kritik von Kutuſow's Kriegsführung, flimmt 
Wilfon mit Smitt überein. — Die — leidet an man⸗ 
chen Nachlaͤſſigkeiten, Ungenauigkeiten und Druckfehlern. 


Briefe des jungen Börne an Henriette Herz. Leipzig, 1861. Brock⸗ 


haus (Vil, 188 ©. gr. %.) 1 hir. 15 Bar. 


Wir mögen luftig der Tborbeit lachen, wenn ſchwarzgallige 
Krittler unferer Zeit eine alerandrinifhe Bildung andichten wol: 
ten. Aber jicherlich find wir auf dem beiten Wege Alerandriner 
zu werden, menn der heillofe Unfug fortdauert, melcer beute 
mit der Derausgabe aller Nichtigkeiten aus den Papierkörben 
unferer Väter getriebert wird, In Jabrbunderten Einmal ers 
ſcheint ein Liehling der Götter wie Goethe, fo normal, fo vorbild- 
li in jedem Zuge feines Dafeins, daß die Nachwelt ein Recht 
bat auch an den Kleinigkeiten feines Lebens fi bemundernd zu 
erfreuen. Aus dem Privatleben anderer bedeutender Männer 
wird nur müßige Meugier mebr erfahren wollen ale was Auf: 
ſchluß giebt über ihren Bildungsgang oder ihr Öffentliches Wir: 
ten. Was follen wir aber fagen, wenn von einem Manne, den 
das gereiftere Urtbeil der Macwelt längft nicht mehr zu den Er: 
ften unferes Volkes zäblt, das Liebesſtammeln und die Tagebuchs— 
überfhmenglichkeit feines noch halbkindifhen Alters der Bewun: 
derung der Machlebenden dargeboten wird — und leider auch diefe 
Bewunderung findet! Als 17jähriger junger Menſch kam Börne 
1802 in das Haus des bekannten Dr. Herz zu Berlin und vers 
liebte ſich dort in Schleiermacher's ſchoͤne, geiftvolle Freundin, die 
3Sjährige Frau Denriette Herz. In ſolcher Lage ſchrieb er in fein 
verfhwiegenes Tagebuch Liebesgeftändniffe, fo fentimentat, fo 
baltios und zerriffen, wie ein 17jähriger Menfch in jener gefühls: 
feligen Epoche f[hreiben mußte; dazwiſchen natürlich Enabenbafte 
Medereien, wie eine Grabfchrift auf zwölf bei'm erften Beſuche 
einer Gonditorei verftorbene Groſchen, allgemeine Weltſchmerz⸗ 
betrachtungen, Wige noch fpecififher jüdifh als die Schetze ſei⸗ 
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nes Mannebalters, endlich hlmmelſtuͤrmende und d 
liche Borfäge, welche leider den Kraftwotten feiner —* 
zum Verwechſeln aͤhnlich ſehen, z. B.: „D käme tinſt die, 
mir bei zu koͤnnen was ich wollte und der Muth zu melm 
ich könnte, hätte ich einen Arm von Eifen und eine Bruf 
Stahl, das Philiſtervolk follte vor mir zittern, wie ed mid 
belaͤchelt.“ — Als Dr. Herz bald nach Börne’s Ankunft‘ 
mußte der Zögling die Geliebte verlaffen ; er ichrieb mod rin 
lang Briefe an die „liebe Mutter‘, und fpäter, als Fra 
ju mwiffen wünfchte, mie diefe Neigung in ihm emtfandı 

bergab er ihr, ruhiger geworden, eine Sammlung von € 
aus feinen Zageblihern und Briefen. Diefen Gemahrla 
Familie hätten die Briefe nimmermehr verlaffen follen! Gem 
nen einige der Briefe auf jene warme Theilmahme zählen, dr 
lebendige unmittelbare Ausdrud der Leidenfchaft immer fid 
Aber mas fol aus diefer büchervollen, büchertollen Walt a 
wenn jeder leidenfchaftliche Brief gedrudt wird? Uns 
wir darum noch diefe Maffe laͤppiſcher Knabeneinfäle mir 
fen? Getroſt fragen wir die Bewunderetr dieſer Briefe, d 
nur einer unter ihnen das Bud ganz gelelen bat. — 
Boͤrne's Wefen lehren ung diefe Briefe nur was wir ling 
nen: in den Worten des Jünglings offenbart ſich diefeld } 
ung von jüdifhem Witz, polterndem Zorn und frmtim 
Weichheit, die den Mann bezeichnet. — Mur Eines erfıe 
Gedantens wird ſich der Leſer nicht entfchlagen künnen, dr 
fiht, um mie viel männlicher und verfchloffener dir mel 
Menfchen geworden find. Ein junger Mann von Bimt 
ung ift heute allerdings Gottlob noch im Stande die gli 
denfchaft zu empfinden, aber er wird fich darlıber ficerlit 
mehr mit folhem Behagen der Selbftbefpiegelung, mit ! 
von Stunde und Minute der ſchoͤnen Gefühle, Rıdbınik 
ben! Somit fei dad Buch warın empfohlen als Zröfrin| 
für Liebhaber des literarifchen Klatſches. 


I ——— 


Raturwiffenfhaften. 


Abhandlungen der Schlesischen Gesellschaft f. vaterlind 
Abthig. für Natorwissenschaften u. Medicın. 3. HN. 


Ioh.: Davidson, zur Grschichte der anstom. Abbildungen. — | 
zur modifieirien Linesrextrartion keruhaltiger Staarloroen 
Lewald, Untersuchungen über die Ausscheidung von Am 
aus dem Organismus eie. — L. Auerbach, über die Wırkı 

ischer Muskelreizung. — Paul, eın Fall vonTracheriame.* 
Äher Mustdermpolypen bei Kindero. — Middeldorpf, &) 


— — 


Umstechung der Arterien in der Coutinuität, eine neb* 
Unterbindung. 


Zeitschrift für die gesammten Naturwissenschaften. | 

C.Giebelu. W. Heintz. 17. Bd. 6. Heft. 

Inh.: A. 4. Philippi, über eine dem Hyracenm ähnl, Sabstıs 
sich in Chile Budel, — Ders., Beschreibung einer arerı f 
ren Larven in der Nase u, Stirnhöhle einer Frau gelrh' 
Girbel, dir Frderlinge der Raubrägel ans Chr, L. Vu 
schrifl. Nachlass zusammengestellt. — M. Siewerl, ini 
gewicht des Chroms, 





—— alter 1414141411 

Scholl, ©. H. F., Dekan u, Schulinip., gemeinfaßliche M 
mit Inbegriff der Chemie. Sehr erweiterte u. verb. Ausg 
5. Aufl. eridienenen Grundriffes der Naturlehre. Mit 121 
beigedr. Holzſchn. Ulm, 1861. Wohler. (VI, 292 ©. 8.) 


Der Unterricht in der Naturkunde wird für die B 
täglich wichtiger wegen der immer tiefer eingreifenden B 
der Naturmiffenfchaften in das tägliche Keben. Refermt 
daber, wenn ein Schulinfpector, wie der Werfaffer, dirt 
niß durch Derausgabe eines Buches anerkennt, ‚auf 
ein Volksſchullehrer Alles entnehmen könnte, mas er fit 
Forderungen der Zeit von den Rebren der Phyſik und © 
jueignen habe.“ Leider kann Referent nicht fagen, dat | 
faffer die Ausführung feines Planes fonderlich gelungen 
lich müßten doch die naͤchſtliegenden Erfcheinungen, di 
ſten Mafchinen, welche Jedermann zu fehen befommt, | 
far und ausführlich beiproden werden, bierin aber | 
Buch eine nicht zu rechtfertigende Ungleichmäßigfrit. Div 
mafcine, welche bald auf allen Feldern arbeiten mwird, | 
jegt in allen Städten, ift auf 2 Seiten Tert u. 1 Seite 
abgemacht; der Verf. fagt ©. 147 : „eine der verbreitetiten 
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im iſt die Fig. 97 dargeflellte, und dann folgt — Peine 
neſchine, fondern die Zeichnung einer Dampflammer und 
fo gut wie nichts über Einrichtung und Wirkſamkeit der 
ne. Edenfo ungenügend ift der Abſchnitt Über die einfa- 
afhinen (G.26— 39), Über die Wafferräder(&.56) u. A., 
a fih der Verf. unndtbig weitlduftig auf 5 Seiten mit 
frifhen Telegraphen beichäftigt. Ferner ift die Ungenauigs 
Angaben zu tadeln, denn wenn auch die Zahlen vielleicht 
teen Werth für die Volksſchule haben, fo koftete es doch 
ehr Mühe, die richtigen Werche anzugeben, So iſt 5. B. 
em die Geſchwindigkeit der Elektricitaͤt Gefagte (&. 161) 
4; die Ausdehnungsgroͤßen S. 137 find fait ſaͤmmtlich 
u (Luft 134000 ftatı 137000, Eifen 400546 ftatt 100366) 
Der chemiſche Theil (S. 205 — 280) enthält zwar bäufi: 
weiſe zue Anwendung der Lehre auf das tägliche Leben, 
ibt aud hier Vieles zu wuͤnſchen Übrig, namentlich aber 
eral die fo notbwendige und leicht zu gebende Anweifung 
ı &ıbrer zur Anftelung einfacher chemiſcher Verſuche. 
em Volksſchullehtet ift vom Verfaffer zu Weniges geboten 
ı$ derfelde, wenn er nur aus diefem Buche Phyfik und 
komm fol, feinen aufgewedten Schülern viele Fragen 
mortet laffen. 
Aller, Dr. A., Prof., die Vorbereitungswissenschaften für 
Berarztliche Studium. (In&Abihlgn.) 1.Abth.: Lehrbuch 
"hysik, Wien, 1861. Braumüller. (XVI, 280 8. gr. 8. mit 
dr. Holzschn.) 1 Thir. 10 Sgr. 


bit zanz in der Ordnung, daß bei'm Vortrage an einer 
Wu auf die befondere Lebensaufgabe des Schülers Rüd: 
Mimam wird, jedoch darf der allgemeine Geſichtspunkt 
Ämitehlihen Belehrung darunter nicht leiden ; die Grund» 
Wiſynſchaft bleiben diefelben, wem fie auch gelehrt wer« 
Im. Die Unfitte, eine Wiffenfhaft in Lehrbüchern nur 
iht auf eine beftimmte und befchränkte praftifche Be: 
Jjurcht zu machen, bat leider in leßter Zeit ſehr uͤberhand 
um, muß aber eben deßhalb immer wieder gerhgt werden, 
"jur Halbwiſſerei führt. Jedes gute Elementarlehrbud 
Hit würde ein paffender Leitfaden für die Vorträge des 
#6 gewefen fein, wobei derfelbe ganz zweckmaͤßig die bes 
für feine Schüler berechneten und recht qut bebandelten 
it, .B. S. 62— 76 über thierifche Kräfte und Trans: 
ul, einfhalten konnte, 








‚dr. Hago, kurze Anleitung zur Ausführung maassanaly- 
#lhtersuchungen für Fabrikanten, Berg- u. Hüttenmänner, 
Merete. Nebst Fabellen w. 21 in den Text gedr. Holzschn. 
Br, 1861. Barth. (X, 134 8. 8.) 20 Ser. 
Hit jrgt allgemein anerkannt, daf die Anwendung der vo: 
Han Anatofe bei chemifchen Unterfuhungen große Vor: 
"ir Gewichtsanalyſe bat, indem fie in vielen Faͤllen, un: 
"rt Genauigkeit der Reſultate, große Zeiterfparnif und 
frhung der Unterfuhungsmerhoden ermöglicht. Sie em: 
Äh daher namentlich, wo eine größere Anzahl vergleichen: 
uhungen auszuführen ift. Obgleich nun auch die neue: 
Mücher der Chemie, 5. B. das von Scherer in Würzburg, 
 Ttrieanatpfe Beachtung ſchenken und e8 auch an Wer: 
fehlt, die nur mit der Maßanalyſe fi befhäftigen , fo 
* oh bisher am einem Leitfaden zur Ausführung volu: 
bt Unterfubungen, der, alle feit Jahr und Tag in Fülle 
Senden und noch nicht bewährten Vorfchläge, von denen 
br Theil in das fpeculative Gebiet gehören mag, bei Seite 
‚In concifer Korm nur fharfe und bewäbrte, fo wie allge 
memdung findende Methoden giebt.- Der Verfaffer bat 
Hm Bepürfniffe in zweckentſprechender Weife abgebolfen. 
iner kurzen Befchreibung der mefentlichften Zitrirapparate 
dir altalimetrifhen Methoden, dann die Reductions: und 
fonsanalpfen und endlich die Füllungsanalpfen. Es ift 
miel, daß der Verfaffer die arfenige Säure als Reductiong: 
* mit aufgenommen bat, die Combination von arſenig— 
ı Natron und Jod bat ſich bereits in vielen chemifchen 
(Soda: und Chiorkalkfabriten) eingebürgert und durfte 
* anerkannten Brauchbarkeit um fo weniger umgangen 
x als die jodamerrifhen Analyſen nah Bunfen und die 
In mit Chamäleon fir den Praktiker nicht paffen. In 
rüiten Auflage, welche bei der Vortrefflichkeit des Buches 


802 


gewiß nicht lange auf fidy warten Laffen wird, möge ber Berfaffer 
neben der Zuderbeftiimmung aud andere technifche Werthermitte⸗ 
lungsmetboden, wie die Stärkebeftimmung, die Ermittelung der 
Härte des Waſſers, volumetrifche Seifenproben u, bergl, mit aufs 
nehmen ; re wird dadurch der Verbreitung feines Buches ſicher 
nur Vorſchub leiften. Daß der Berfaffer in der vorliegenden Aufs 
lage die Indigprobe überfeben bat, ift dem Referenten aufgefallen. 
Drud und Papier find vorzüglih. Auch die Gorrectur, bei chemi⸗ 
ſchen Büchern ein fo wichtiger Factor, ift zu loben. R.W. 


Burmeister, H., u. Dr. C. Giebel, die Versteinerungen von Juntas 
im Tbal des Rio de Copiapd. Nach ihren Lagerungsverhältuissen 
u. ee berg Eigenschaften geschildert. (Aus d. Abhdign. der 
naturfursch. Gesellsch. zu Halle.) Halle, 1861. Schmidt, (4 S. 
mit 1 lith. Taf. 4.) 8 Sgr. 


Das Vorkommen juraffifher Ablagerungen in Südamerika 
murde von L. v. Bud mit aller Entfchiedenheit geleugnet, als 
Goquand und Baple daffelbe, auf Domeyko's Sammlungen ger 
ftügt, nachwieſen. Der erfte der Verfaffer fhildert bier nun 
auf feine eigenen Beobachtungen an Ort und Stelle und mit 
Benugung der einfchläglichen Literatur das Auftreten der betrefs 
fenden Formation in den Gorbdilleren, der andere Verfaſſer bes 
fhreibt die eingefammelten Verfleinerungen und deutet diefelben 
faft fämmtlich auf europdifche Arten des oßern Lias und es kann 
nad diefen Unterfuchungen, welche neuerdings auch Philippi’s 
Reiſewerk über die MWüfte Atacama beftätigt, nicht der geringfte 
Zweifel mehr über das Auftreten des Lias, in den Cordilleren gels 
tend gemacht werden. Die Abhandlung verdient die Aufmerkfams 
keit aller Geognoften und Paldontologen. 


Rechtskunde. 


Degenkolb, Dr. Heiar., die lex Hieronica und das Pfändungsrecht 
er Steuerpächter. Beitrag zur Erklärung der Verrinen. Berlin, 
1861. Lüderitz’ Verlg. (XII, 149 5. 8.) 24 Sgr. 

Eine mit Gründlichkeit und Sorgfalt unternommene Unters 
fubung in klarer und gewandter Daritellung, die mebr enthält, 
al® der Titel verfpricht, nämlich nicht bloß einen Beitrag zur Er: 
idrung der Verrinen, fondern jur Erfenntnif eines Theiles dee 
ältern Roͤmiſchen Proceffes Überhaupt bietet. Der Verfaſſer geht 
davon aus, daß die von Cicero (Verr. Il, 13) behauptete Zuruͤck⸗ 
führung der iudieia zwifchen den aratores und den decumani auf 
eine lex Hieronica, alfo eine griechiſche Proceßordnung, vielfas 
chen Bedenken unterliegt. Es hi fhon überhaupt unmwahrfceins 
lich, daß Streitigkeiten zwiſchen Siciliern und römifchen Bürgern 
nach einer griechiſchen Procekordnung entſchieden wurden, ind: 
befondere aber widerfprächen die nationalen Inſtitute der Recupes 
ratorengerichte, des conventus, des vadimonium dem Charakter 
des arischifchen Gerichtsweſens. Ausgangspunft und Aufgabe 
der Unterfuchung ift alfo, zu erklären, wie römifche Inftitute auf 
die lex Hieroniea zurückgeführt werden fonnten (S. 1 — 18). 
Es kam nun vor allen Dingen darauf an, das Verbältnif des 
Berrinifhen Ediets zur lex Hieronica feftzuftellen, und zu diefem 
Zwecke unternimmt e6 der Verfaffer, das Verriniſche Edict felbft 
über Zehntftreitigkeiten, und zwar binfichtlih der Bildung des 
Gerihts (S. 19 — 34), des Gerihtsftandes (5.35 — 40), des 
Berfabrens (&.41—77) einer eingebenden Erörterung und Kritik 
zu unterwerfen. Der Berfaffer gelangt zu dem Befaltage, daß 
1) die Procedur nah Verrinifhem Edicre im Ganzen keine neur, 
von dem früheren Verfahren unabhängige Erfindung war, und 
daß fih 2) nirgends die Aufhebung ariechifcher Proceßvorſchrif⸗ 
ten zur Anklage verfiellt findet. Das Charakteriftifche der iudicia 
ex |. Hier. liege fomit nicht in dem Urfprunge, fondern in ber 
inneren Tendenz, welche fie mit allen Zehntproceffen gemeinfam 
baben, nämlich ſchleuniges Verfahren und das aus dem publicis 
ftifhen Charakter des Zehntproceffes fich ergebende Syſtem von 
Busen und Erecutivbefugniffen. Der Proceß in Steuerfahen 
folgt in Sicilien im Wefentlihen roͤmiſche rechtlichen Beſtimmun⸗ 
gen. Da nun aber das Provinzialeditt das Steuerregulativ 
Hiero's als lex redemptionis in fib aufnahm, fo ift es leicht er: 
lärlich, daß dem Sicilier die lex Hieron. nach wie vor als Haupt: 
norm für das Zehntwefen Überhaupt galt, fofern eben die alte 
Abgabe, die Art ihrer Erhebung und das darauf begligliche Syſtem 
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von Adminiftrativnorfhriften fortbeſtand (S. 78 — 94). Der 
fünfte Abſchnitt (5. 95 — 143) erdrtert „das Verhaͤltniß der 
legis aclio per pignoris eapionem überhaupt und zum prätori« 
ſchen Edikt.“ Da ein näheres Eingehen auf den Inbatt diefes 
Abſchnittes durch den Raum verboten wird, fo mag es genügen, 
bie Refultate des Verfaffers darzulegen. Kür erwiefen hält der: 
felbe: 1) den publiciftifchen Charakter der legis actio per pigno- 
ris capionem; 2) den Mangel jeder Beziehung zwifchen der legis 
actio und dem in l. 1 de publican. erhaltenen Edikt; 3) das 
Recht auf eigenmädtige Weanahme des commissum auch nad 
der Zeit des Gaius, Don den bloß wahrfcheinlichen Ergebniffen 
heben wir hervor: die Belchränkung der lex praediatoria auf 
Rom, ihre Nichtgeltung für Sicilien und die Auffaffung der 
—— als einer formlofen Privatpfändung (S. 139). — 

efonders anerkennenswerth ift es, daß der Berfaffer überall po— 
fitiven Ergebniffen nachgeht, und fi von Hypotheſen und Gon: 
jecturen, zu welchen ein befonderer Reiz in der Dunkelheit des 
vom Berfaffer behandelten Gebieted und dem mangelbaften 
Quellenmaterial liegt, ſtets frei zu halten gefucht bat, felbit auf 
die Gefahr bin, feiner Unterfuchung eine unfertige Geftalt zu ges 
ben. — Die Ausftattung ift gefhymadooll, 3.- 





Sprachwiſſenſchaft. Literaturgeſchichte. 


Philologus. Hrsg. von E.v. Leutsch. 18. Jahrg. 1. Heft. 


luh.: C. Boetticher, üb. agonale festtempel u. Ihesauren, deren bilder 
u. ausslattung. 8. Die drei hyperos im bekatompedas mit ihrem klei- 
derschatz. Pumpeia. — W. Diudorf, üb. die medierische handschrifi 
des Aeschylus u, deren verhälinisse zu den übrigen handschriften. I.— 
L.Spengel, Horatius de arte portieca. — W. Christ, die leistungen 
auf dem gebiete der alten lateinischen grammatık, 


Jahrbuch für romanische u. englische Literatur von F. Wolf u. 
Ad. Ebert. 3. Bd. 2. Hft. 


Inh,: F.R.Camboulin, renaissance de la Poßsie provengale A Tonlouse 
au fir sidele. — F.Liebrerht, zum Pantschatantra.. — M.Milay 
Foutanals, Nachricht von einem handsehrifil. Romancero Barcelo- 
nas, mit Üebrersetzungen von P. Heyse. — 4. M.Gutierrez, Bei- 
träge zur Geschichte der spanisch-amerikanischen Literatur, 


Soreadunga. Anglosaxonica maximam partem inedita publicavit 
Gar. Guil. Bouterwek. Elberfeld, 1561. Güterslob, Bertels- 
mann in Comm. (IV, 84 8. 8. nebst I Facsimile.) I Thir. 15 Sgr. 


Die dankenswerthen Inedita diefer Schrift find zu einem 
Theile Nachtraͤge zu des Verfaffers nortbumbrifchen Evangelien, 
nimlih aus dem cod. des britifhen Mufeums die Inhalte: 
angaben zu zwei Evangelien, und die Vorrede des Eufebius, aus 
der Drforder Dandfchrift aber, dem eodex Rushworthianus, das 
ganze Evangelium Marci S. 31 — 65, diefes, wie jenes in der 
tertgemäßen interlinearen Geftalt. Auf diefen Theil der Schrift 
paßt der Zitel Sereadunga, Broden, und das Motto: Sammelt 
die übrigen Broden, aus Joh. 6, 12. Das dritte Ineditum ift 
die anonnm auftretende Ueberſetzung der Schrift Interrogationes 
Sigwulßi presbyteri S. 17— 23, Schon herausgegeben war die 
folgende angelf. Ueberfegung von Beda's de temporibus anni. 
Es hätte genuͤgt, die Varianten zu der Handfchrift Wright zu 
geben. Sonderbar bemertt Bouterwek zu diefer Ueberfegung 
S. Ill, es gebe dazu in Beda's Merken keinen entfprechenden 
Text. Es ift ihm entgangen, baf «8 ein Auszug aus Beda’s 
Schrift de temporibus und de natura rerum ift, fo wie daß der 
Ueberfeger Alfrik war, der auch fonft bei'm Ueberfegen ſtark ab: 
fürgte, und von dem aud die vorbergebende Ueberfegung der 
Interrogationes herrübrt , wie nachgewieſen ift in der Abh. uͤber 
Abt Älfrik in Niedner's Zeitfchr. 1855, S. 493 ff. 506. 

Intereffant ift die nortbumbrifche Ueberfegung des Marcus 
nach der Orforder Handfhrift, aber ob die Abfchrift überall ges 
nau und vom Herausgeber unverändert geblieben ift, fcheint 
zweifelhaft. Einige Stellen bat Referent während eines Nufent: 
baltes in Orford eben auch aus Marcus ausarzogen, Me, 12, 
24: ne vilam gevriotu (Bout.: ne vitun ge gevriotu); V. 33: 
done nesta (B.: done nestu), ebd.: mara is allum lacum (B.: 
allum evicum lacum) ; V. 34: gedarste (B. : gedarfie). 

Zu den beiden Eleinen Älfrit'ſchen Ueberfegungen ift, obmohl 
fie wenig der Erklärung bedürftige Worte enthalten, ein umftänd: 
lihes Sloffarium mit Belegen aus 60 andern S. 83 f. verzeich⸗ 
neten Quellen gegeben, wotin hier und da, z. B. unter gaegan, 
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metan (bilden), sceppan, wrögan —— Bırfıhn 
merklich find, das meifte aber ebenfo richtig ift, als es einfad 
zu beftimmen. 


Dietrich, Frane., disputatio de inscriptionibus duabus runii 
“ Golborum gentem relatis. Marburg, 1861. (4.) 


Diefe dem Ind. lect. Marb. hib. 1861/62 beigegehme, 
auch durch den Buchhandel zu beziehende Abhandlung, ! 
wir der Aufmerkfamfeit aller Freunde des deurfchen Altere 
empfehlen, verbreitet ein durchaus neues Licht auf die fhen 
behandelten Runeninfchriften des goldenen Horns von Te 
und des Goldringes von Bukareſt. Die erftere diefer Inſt 
ek hlevagastim holtingam horna tavido wird aufarlift | 
Nlevagast tim (=pim) Holtingam hora ätavido: ego Hlev 
Holtingis cornu effinxi vel feci, und diefe Aufldfung mirt 
len ihren Einzelheiten ausführlich begründet. Nachgewit 
die Sitte, daß neben dem Namen des Empfängers aus 
Gebers oder Verfertigerd genannt zu werden pflegte. N 
fen wird ferner zur Rechtfertigung der Schreibung hier 
für hlevagası bim durch eine Reihe von Beifpielm, t 
Runeninfhriften häufig zwei gleiche oder ähnliche Conien 
zuſammen durch einen einzigen wiedergegeben murtm, 
Name Hlevagast wird aus angelf. bleov, "hies, hleoro? I 
proteetio gedeutet und die Trennung horn ätavido daten 
nothwendig erwiefen, daf horn im angelf. (mie aud im al 
altfrieſ.) durchweg Masculinum war und fomit horsa fan 
fativ davon fein fann. Aus der Geftalt der Runen und u 
Sprache, welche ſich beide dem Angelfähfifhen alt 
aber wird der Schluß gezogen, daß die Infchrift nicht tm ® 
fondern den Angeln oder Sachſen in Schleswig zujufi 
fei, und ale wahrfcheinliche Zeit der Entſtehung wird du! 
der Anfang des 7. Jahrhunderts angefept. 

Die Infchrift des Goldrings guta-niopi hei 
guba-), divino cultui sacer, wird aus angelf. neöd, 
erklärt und gleichfalls den Angeln zugemiefen ; zualrit it 
aus -diefer Deutung gefolgert, daß der Ring urfprimlt 
der Ringe gemwefen fein müffe, welche in den beiligen Dun 
Zempeln der alten Deutfchen auf dem Altare lagen und an 
bei'm Eidſchwur die Finger gelegt wurden, 











Fifcher, Kuno, Schiller ald Komiker. Vortrag aebalten in! 
zu Jena am 30. Januar 1861. Frankfurt a. M., 1861, Tel 
u. Wiſſenſchaft. (IV, 104 S. 8.) 12 Sar. 

Der Verfaffer feste fich im dieſem Wortrage dat 3 
unterfuchen: worin die Komik Schiller's beftebt un? mi 
fammenhängt mit der tragifhen Grundrichtung fein! 
und fommt dann zu dem Refultate, daß fie theild aus dis 
des Dichters felbft entfpringt, als Satnre mie in dın Im 
den Reden Karl Moor’8 fo wie in der Karrikatut dei Kal 
aber aus dem Pathos der von dem Dichter gefchaflın! 
tere, in feinen Dramen, bervorarbt, folcher Charaktere, & 
balb der beroifchen und idealen Lebenshöhe ſtehen, in? 
fteigertes Seibftgefühl eine komiſche Wirkung erzeugt; 
berg, der Kapuziner u. U. werden hierher gerechnet. — 
fübrung im Einzelnen ift etwa® mager und bringt # 
nicht gerade viel. 
¶ 


Mythologie, 


Müller, Heior. Dietr., Mythologie der griechischen Stin® 
1. Abthig. Göttingen, 1861. Vandenhoeck u. Ruprecht 
216 8.8.) 1 Tblr. 5 Sgr. 

Obſchon der Verfaffer bereits im erften Theile feine 
(vergi. Nr. 31 ©. 496 f., Jabrgang 1858 d. Bi.) fein 
punkt in Bezug auf die Auffaffung und Erklärung dt 
ſchen Mythen ausführlich dargelegt hatte, fo bat er '* 
nothmwendig gehalten, auch diefem zweiten Theile einst 
teitende Abhandlungen’ voraus zu ſchicken, in meld! 
Anfichten „uͤber den miffenfchaftlichen Begriff dee N 
„Uber die Behandlung des religiös:fumbolifchen Mythus 
den Begriff des Chthoniſchen“ und „uͤber die vermeintli 
einftimmung des Polptheismus mit der Närur als Hree 
Erklärung der griechifchen Goͤtter““ theils ausführliche 1 
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m erften Male im Zuſammenhange darlegt. Das meifte 
y erregen dabei die Erörterungen über den Begriff des 
Ihen, indem der Verfaffer die gemöhnliche Auffaffung 
ws Fol, nach welcher diefelben nicht nur die vernichtende 
ıs Todes, fondern auch die Sruchtbarkeit des Erdbodens, 
dır Ziefe emporfteigenden Segen bezeichnen, entichieden 
und als Inhalt diefes Begriffs vielmehr „die Macht des 
ıder Natur wie in der Wenſchenwelt“ betrachtet, fo daß 
ibeiten, wie Baia, Demeter, Dionpfos, Hermes u. A., 
‚ibrer gerftörenden und tödtenden, nicht nad) ihrer Leben 
ıhtbarkeit fpendenden Seite als chthoniſche bezeichnet 
fein. Allein abgefehen davon, daß diefe Einfchräntung 
tiffs ſich ſprachlich nicht erweifen läßt, da ja zOurso. Deoi 
der unter der Erde wohnenden, alfo von unten berauf, 
oben herab auf die Natur und Menſchenwelt wirkenden 
herutet, fo fpricht gegen Müller’8 Anficht befonders der 
daß felbit die Gottheiten, die xar’ dEoyrv ald yOurıos bes 
werden, Dades und Perfepbone, in den Mythen nicht 
I ken und Vegetation vernichtende, fondern auch ale 
yendende (Dades ale Illourww oder Ilkovreis) und neues 
mporfendende (Perfephone als Avdeia, Kallıylveia u. A.) 
a. — Ueber das Verbältniß der griechiſchen Götter zur 
merkt der Verfaſſer S. 68: „Die griehifchen Gotthei— 
walſo die eigentliche zu ihrer Eriftenz in dem Geifte 
webrer; fie find ihrer Subitanz nach geiltige Weſen. Ihre 
m formen gewinnen fie einmal durch Einwirkung phyſi— 
Ühauungen, fodann durch die gemeinfame Verehrung in 
üben Gemeinde, welche in den älteiten Zeiten mit dem 
tademeinmwefen zufammenfällt. Wir haben alfo 3 Facto: 
de ur Gonftituierung des göttlichen Weſens zu ſammen⸗ 
Kant difer Umstand muß nothwendig dabin führen, daß die 
inituuung, wenn fie auch anfänglich im Uebergewicht ges 
baten andern Kactoren zu fein fcheint, allmälig immer 
wiczrängt wird.‘ Können wir dies aud in der Haupt⸗ 
Frittig anerkennen, fo haben wir doch zwei Einwendun: 
m zumachen, durch welche fich die Anficht des BVerfaf: 
Ihr Entitehung der einzelnen Gottheiten nicht unmefent: 
MNtiert. Einerfeits nämlich ift feftzubalten, daß von den 
Berfaffer aufgeführten Bactoren die phyſiſche Anfhauung 
Ider wichtigſte iſt, indem die in dem menfchlichen Geifte 
ende dunkle und ganz allgemeine Gottesidee durch fie 
n befimmten Charakter erhält und zur Borftellung einer 
m einzelnen Gottheit ausgebildet wird: dieſe wird aller: 
uch die gemeinfame religiöfe Verehrung und die von bie: 
zebemde Poefie mehr und mehr nach der ethifchen Seite bin 
Üt. Anderfeitd hat der Verfaffer, indem er jede einzelne 
Riinem einzelnen griechiſchen Stamme als urfprüngliches 
biihes Eigenthum vindieiert, ganz außer Acht gelaffen, 
Aumiderleglichen Ergebniffen der vergleichenden Sprach: 

dafotſchung die griechiſchen Stämme ſchon vor ihrer 
in ten ihren arifhen Stammgenoffen in ihren afiatifchen 
heine nicht geringe Anzahl beftimmt ausgebildeter religiös 
m beſaßen, die wir gleihfam als eine gemeinfame Mit: 
vide ſaͤmmtliche Stämme auf ihre Wanderung mitnab: 
rahten müffen. Zu diefen ift nun vor allem die Voritel: 
om Zeus als dem auf den Gipfeln der hoͤchſten Berge 
idın Gotte des bimmlifchen Lichtes au rennen; und ſchon 
‚müffen wir die vom Berfallee im Laufe feiner Unterſuch⸗ 
wieditholt ausgefprochene Behauptung, daß Zeus einit 
hifhen Stamme ausfchließlich angehört habe, entfchieden 
Re stellen, eine Behauptung, gegen welche den Verfaffer 
von ihm ſelbſt (S. 204) anerkannte Thatſache, daß in 
heifhen Stammesmptben ſich keine Dindeutung auf den 
duo, diefen fo bedeutfamen und hoch alterthümlichen Theil 
religion, findet, hätte mißtrauifch machen follen. Dies 
ins zur Beiprehung des Daupttheiles des vorliegenden 
%, der Behandlung der Zeusmpthen. Der Verfaffer ver: 
babri durchaus fonthetifch, indem er zunaͤchſt die localen 
Yund Quftgebräuche im Einzelnen erdrtert und daraus erft 
uf die gemeinfamen Grundzüge der religiöfen Anfchaus 
alt „das phofifche Wefen des Zeus““ entwidelt, Er gebt 
en dem Arkadifchen Cult des Zeus Lykaios und den damit 
ten Sagen vom Lykaon und feinen Söhnen, als deren 
Pardanten er anfeßt: daß der Gott Zeus, in einen Wolf 
adilt, d. h. zur hthonifchen Gottheit geworden, fein eignes 
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Kind tödtet und verzehrt, was ein Symbol für die Vernichtung 
der blühenden Vegetation durch die ausdörrende Macht des Loos, 
ber fommerlihen Gluth, fei. MWollten wir auch die Richtigkeit 
diefer Deutung zugeben (wogegen uns jedod befonders der ent« 
ſchieden bedeutfame Zug der Bi daß die Schlahhtung des Kna⸗ 
ben als ein Frevel gegen den Gott erfcheint, zu ſprechen fcheint), 
fo £önnen wir es doch nur als rein willkürlich bezeichnen, daß der 
Verfaſſer diefen Cult den Adydern vindiciert. Diefelbe Grund» 
bedeutung findet er dann in der Sage vom Aktaion ald Zeus 
Aktaios (wobei er in nicht zu entfchuldigender Weiſe gänzlich ig: 
noriert, daß der angebliche Zeus Aktaios auf dem Pelion durch 
infchriftliche Zeugniffe vielmehr als Zeus Akraios erwiefen und 
damit überhaupt jedes Zeugniß für einen Zeus Aktaios ver: 
ſchwunden ift) und im Mythos vom Kronos, der das Zeuskind 
verfhlingtz; ferner mit geringen Mobdificationen in den Sagen 
vom Tantalos (der ibm etymologifch gleich Tartaros, alfo eigent: 
lich ein Unterweltsgott ift und auf winterlide Stürme gedeutet 
wird), von Atreus und Thyeſtes (die urfprünglih nur eine 
Perſon fein und den furchtbaren im Winter flürmenden chtboni= 
ſchen Gott bedeuten follen), von der Opferung des Phriros durch 
Athamas am Altare des Zeus Laphpitios (wobei Athamas den 
Gott in feiner chthoöniſchen, Phriros denfelben in feiner Olym—⸗ 
pifchen Phaſe repräfentieren fol) und vom Selbftmorde des Tela— 
monifchen Aias (der wieder als heroifcher Repräfentant des Stam: 
mesgottes der Achder betrachtet wird): lauter Deutungen, denen 
wire'mit Ausnabme der unzweifelhaft richtigen, der Eretifchen 
Sage von der beabfichtigten Verfchlingung und Errettung des 
Zeustindes, nur das Epitheton „„acutiores quam veriores** ges 
ben £önnen. As eine Art Anhängfel zum Zeus behandelt der 
Verfaſſer noch die Dione, in welcher er ein urfprünglic nicht 
phyſiſches fondern rein ethiſches Weſen vermutbet, eine Ber: 
muthung, die ung zu dein Gulte derfelben in Dodona ſchlecht zu 
ſtimmen fceint. 

Wir können diefe unfere Anzeige nicht fchließen, ohne unfer 
tiefed Bedauern auszufprechen tiber die Art der Polemik, welche 
der Verfaffer gegen die Hauptvertreter der von den feinigen ab» 
mweichenden mpthologifchen Anſichten geübt hat. Gewiß wollen 
wir Niemandem, dem es Ernit ift um die Foͤrderung der Wiffen: 
fhaft, das Recht der freimütbigen Kritik fremder Meinungen, 
ohne Anfeben der Perfon, vertümmern; aber Männer wie Wels 
der, Gerhard und Preller gleih Schulbuben abzufanzeln, das 
jeugt nur von Erankbafter Gereiztheit und arger Selbftüberhebung, 








keineswegs von heiligem Eifer für die Wiffenfchaft. Bu. 
Vermiſchtes. 
Die Grenzboten. Hrög.von GeFreytag u. J. Schmidt. Nr. 49. 
Inhe: Lebenserinnerungen u. Briefwechſel von Friedrich v. Naumer. — Die 


Denkſchrift des Finanzminiſters Fould. — Die deutſchen Rolanpsbilver. — 
Aus dem Leben der Hindu. 2, 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 322 — 327. 


Ind.: Großbritannien für u. gegen bie Union der Verein. Staaten. — Die 
deutſchen Keformprojecte, — Die Gamarılla in St. Betersburg. — Thor 
mas Duncombe, (Nefrolog.) — Die Gandivatur der DOrleant. — ©. @, 
Gervinug über die griehijchen Befreiungsfriege. — Die gegen Dierico 


geſchloſſene Gonvention. 


Wiffenſchafti. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 95 u. 96. 
Inh.: Die Erziehung zur Dationatität; eine päragogifhe Skizze. 
Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 48. 


Ind.: Der Böswirtd. — Goethe u. Klopfiod. II. — Die Bauflfage im ante, 
MWurften. 














Deutihed Mufeum. Hrsg. von R. Prup. Nr. 48. 


Inh.: Guizot's neuefle Schrift. — Altr. Bancritius, Bineta, — Boetiiche 
Uebertragungen aus d. Gngl., von G. Berg, A.Launu. K. Vollheim. 


Blätter für literarifche Unterbaltung. Nr. 48. 
Ind.: H. Birnbaum, Reifen im Orient. — N. Henneberger, Heinrich 
Koenig’s Selbfibiograpbie., — Zur Geſchichte der re 2 - 
Das Verbreben als Gegenſtand der Runfl. — Dito Müllers „Hofe und 
Raubergeſchichte“. 


Europa. Nr. 49. 
Inh. Antwort Europa's auf das. preuß. Kriegemanifeft aegen die deutſche 
Drefie — Reinb. Lenz, Leben u. Werke. — Barnbagen's Tagebücer. II. 
— Gtisgen aus Pet. — Schmleren u. Meerſchweinchen. — Das erfie 
Debut der Henriette Sontag. 
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Magazin für die Literatur ded Auslanded. Nr. 49. 

Zah: Gäfar a. die Mapoleoniven. Die Eindeit des Menfchengefblehts. 1. — 
Hier. Buichtin’® bisher ungebrudte Gedichte. Das rufl. Theater, nah 
Borenfiett. Bribojevon, Bogol, Atſakov. — Die Riefen u. Zwerge bed 
Mersent. — Die Leopoleinifche Univerfität in Breslau. Die Frau im 
Sprübwort. Schwiegermutter und Schwiegertochter. 


Königsb. Sonntagspoft. Hrög. von I. Rupp. Nr. 47. 
Inh.: Die Wahlen. — Der Ausfall der Urwahlen. — Die Lehre der neuen 
DivKologie über den menfhlihen Willen, (Bortf.) — Gorrefpondenz aus 
Weſtphalen. — Berfhiedene Wege, (Borif.) 


Bremer Sonntagsblatt. Red. Fr. Pleger. Nr. 46 u. 47. 

Ind.: J. G. Kohl, ein Spaziergang durch das Blodland. — G. m. Gras 
venborft, zwei Bruflüde aus der Odyſſeus Sage. — N. Bilde, vie 
Bauern von Gtröbel u. ihr Schahfpiel. — WB. Kieffelbad, ein Eins 
drud von Varnhagen's Tagebüchern. 


Unterbaltungen am häusl. Herd. Hsgbr. K. Gutzko w. Nr. 48. 
Inb.: Gharaktere der Nengeit: IV. Karl v. Bonfletten, von 3. B. V. ®ittorio 
Alfiert, von 8. Frenzel. — A.Kreyſchmar, die Waflermelt. — E. 
Rittersbaus, ein veutfches Herz. (Bedicht.) — Dr. N 5b belen, über 

das Wohnen in grünen Zimmern, Nach den neueften Unterfuchungen. 


—t — 
Die Gartenlaube. Red. Fr. Stolleu.d.Diezmann. Nr, 40. 
Inh.: Dr. 3, D. H. Temme, ein Beamtenleben. — Gin Befuh in Poms 
peji, — 9. Traeger, meiner Mutter. (Sedicht. — Dr. wineiberg 
das Gingemäusen. — Henriette v. Biffing, vom Hühnerhof. — Gin 
Beſuch in einer englifhen Baummollenanfalt. 


Das Ausland. Nr. 48. 
Znh.: Karl Joh. Andersfon’s Untvedung des Okavango⸗ Stroms (Sübafrifa.) 
Money über die Golonialpolitif ver Holländer auf Java, II. — Rechrsinftis 
tutionen der Irofefen. 2. — Der Bürgerkrieg in den Vereinigten Staaten. 

hate — Dr. Hayee’ BolarsReife. — Beflindien u. Mittelamerifa nad 

egör v. Sivers. — Utah und die Mormonen. 
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Die Natur. Hrög. von O. Ule u. K. Müller. Rr. 0. 


Indh.: 8. Müller, Darmwin’s — — IV. — 5. Bıtt 
Beta, ein Blick in vie Natur der Antillen. — Detles v. ithern 
über Aberglauben und Bauernregeln, I. 


Aus der Heimath. Hrög.von E.XA.Rofmäßler. Rr. iu. 


Inh.: Dr. D. Dammer, frifhe Luft, — A. Möfe, ver Beilden 
Der Top durch Ertrinfen. — Zur Naturgeibichte der Heine Druril 
PMittheilungen vom Humboldts Verein in Talge, — Parnafla. - 
Dammer, Dünger aus der Luft. 


Verzeichniß antig. u. Auet.Kataloge, mitgeth.vond.Har! 
Antiguarifhe Kataloge: 

Antiquarium für Literatur in Freiburgi.B. Nr. T. 

Buchbandlung, Akademische, in Riel. Nr. 33. Cu 
Philologie, neuere Sprachen u. deren Literatur, denise 
keltische Altertbumskunde. Nr. 34. Medicin, Chirurgie. 

Butsch in Augsburg. Theolog. Anz. Nr. 37. 

Fritzsche, Herm., in Leipzig. Nr.42.43. Theologie, Philu 

Kaiser’s Buchbdig. in Bremen. Nr. 25. Tbeologie, Phi 
Pädagogik, Jugendschriften etc. 

re A io Berlio. Nr. 113. 114. Theologie, Pas 
— Philologie, Altertbumswissenschaft. 

Lissner in Posen, Nr. 8. Katholische Theologie. 

Lorenz ia Nürnberg. Nr. 76. 

Meuselu. Sohn in Coburg. Nr. 49. 

Moser in Tübingen. Nr. 19. Classische Philologie, Archi 
allgem. Sprachwissensch., deutsche u. neuere ausl. Sp 

Oberdorfer in München. Nr. 370. 

Petersen in Halle. Nr. 5. Theologie. 

Pitou ia Strassburg. Bibliographie Alsacienne Nr. i. 

Prandelu. Meyer in Wien. Nr. 179—182. 








Anzeigen. 


— — ñt 


Die in unserm Verlage erschienenen 


Denkmäler der alten Kunst, 


nad Auswahl und Anordnung von A. ©. Müller fort- 
gesetzt und neu bearbeitet von Fr. Wieseler, 

sind nun wieder vollständig in 2 Bänden zu haben: 
Bandl.compl. in zweiter Bearbeitung von Wieseler. 5 Thir. 
Bd. II. Hft. 1. 2. in zweiter Bearbeiig. v. Wieseler. 

„  Hft.3.4.5. In erster Bearbeitg. von na 5Telr. 

Wir empfehlen dies für Philologen, Pädagogen und jeden Gebil- 

deten höchst wichtige, elassische Werk. 


Ferner ist erschienen : 

Welcker, F. G., alte Denkmäler. Thl.4. Wandgemälde. 
Mit einer Abhandlung über Wandmalerei und Tafelmalerei, 
Mit 2 Kupfern. gr. 8. 1 Thlr. 10 Ngr. 

Welcker, F. G., alte Denkmäler. Theil 1—3. Herabgesetz- 
ter Preis 5 Thir, 


Göttingen. Dieterich'sche Buchhälg. 





Soeben sind in meinem Verlage erschienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben : 

Vorlesungen über analytische Geometrie des Raumes, 
insbesondere über Oberflächen zweiter Ordnung, von Dr. 
Otto Hesse, ordentl. Prof. an der Univers. Heidelberg. 
gr. 8. geh. Preis 2 Thlr. 12 Ngr. 


Theorie der elliptischen Funetionen. Versuch einer 
elementaren Darstellung von Dr. H. Dur&ge, Docent am 
eidgenössischen Polytechnieum u. an der Univers. in Zürich. 
gr. 8. geh. Preis 2 Thir. 20 Sgr. 

Lehrbuch der analytischen Mechanik von Duhamel, Mit- 
glied d. Akad. d. Wissenschaften in Paris. Deutsch heraus- 


gegeben von Dr. Oskar Schlömilch, Prof. d. höheren 
Mathematik u. analyt. Mechanik an d. polytechn, Schule in 


Dresden. Zweite gänzlich umgearbeitete Aufl. ; 
wohlfeile Ausgabe. Mit in den Text eingedruita' 
schnitten. 2 Bände. gr. 8. geh. Preis nur 2W 
Leipzig, November 1861. B. G. Teu 


— — — 


Verlag von $. Böhlau in Weimar. 





Compendium 
der vergleichenden Grammatik 


der 
indogermanischen Sprache 
Von August Schleicher. 


I. Band: Die Lautlehre. 


Preis 2 Tbir. 
Der Il. Band erscheint Ostern 1862. 


Die Einzelhaft in Preußen, 
Eine Kritif 
von Dr. Hugo Böhlan. 
Gr. 8°. Broch. Preis 7% Gar. 


Seitſchrift 


| für 
Rechtsgeſchichte. 
Herausgegeben von 
Aubdorff und Bruns in Berlin, 2. in Kiel, Merkel wi 
in Dalle. 
1. Band. 1. eft. 
Preis des Bandes von 30 Bogen 3 Zhlr. 


Das Spiel und die Spiele. 
Ein Beitrag zur Pſychologie und Pädagogik wie ı 
ftänpniß des gefelligen Lebens 
von Iulius Schaller. 
8% Broch. Preis 1 Ihr. 


Drud von Breistopf unb Härtel in Leipzig. 


iter arifches 


Sentralblatt 


für Deutſchland. 


* 


Verantwortlicher Herausgeber Prof. Dr. Fr. Zarncke. 





} Berlegt von Eduard Uvenarius in Leipzig. 


161. 


December. 


Diefe Zeitfcprift erfcheint jeden Sonnabend. Der Preis für ein Vierteljahr it 1 Thlr. 0 Sr. | M 50. 


Anden wir um rechtzeitige Erneuerung der Beftellungen für den neuen Jahrgang 1862 erſuchen, machen wir bie 
unferes Blattes in Preußen darauf aufmerkffam, daß das ‚‚Literarifche Eentralblatt für Deutfchland‘’ vom nächſten 
ab nicht mehr der Zeitungs - Stempeljteuer in Preußen unterliegt und für den Abonnements: Preis von 
10 Sgr. pro Quartal, ohne weitern Zeitungs: Stempelfteuer : Zufchlag, durch alle Buchhandlungen und Poſt— 


dort bezogen werben Fann, 


Theologie. 


feneine Kirchen » Zeitung. Red. von C. Strack. Nr.89— 94. 


ß; Rute m. Berfaflung mit bef. Beziehung auf bie neueflen ev. sfirchl. 

m Baden. 2. Art. H—IV. — Zur Geſchichte per neuen Unionds 

. — Borte ver Grinnerung an R. Defer von Wilh. Baur, — 

Das Orsinstionsformular für vie em. Weiftlihen im Großh. Heſſen. — 

Biigers Esrift „„l'öglise er la soeidit chrötiennes"*. — Frierberger ev. 

1.1. — Ber Religionsunterricht auf den polvtechn. Anflalten 

— Srmerbibulen. — Die Jeruſaleme-Freunde auf dem Kirchenharbts 
Delsnats Marbach, in Württemberg, 


intiihe Kirchenzeitung für dad evangelifche Deutſchland. 
re. red. von D. Krauie. Nr. 45 —-47. 


ib Ren &sy, die Autonomie der proteft. Kirche Ungarns, III.- 
= jadiſchen Reformeulte. — Dr. Bobertag, Schleiermaher als 
erd. . 


„ Kirchenzeitung. Hrög.vonH. Mefner. Nr. 45—47. 


Pdie religidfe Dibtung ver Gegenwart. (Schl.) — Die 4. allgemeine 
Iung ev. Gbriften aller Yänder zu Senf, (Fortſ.) — Die Miffion 
Shrüänergemeinde,. — Das Kirchenpatronat. 


e Kicchen-Zeitung. Hrög. von &.W. Hengftenberg. 

4. Deft. = 

in Ghemnig. Examen coneilii Tridentini. — Grinnerungen aus 

ken eimes Saudgeiſtlichen. (Fortſ. u. Schl.) — Die Errungenihaften 
el, KRirdbe im Großh Selen. — Die Schriften der Gräfin va 

— von ben 3. 1850 — 1860, — Ewas über unſere fogenannte 

»bie. 


Dr. Frdr. Ad., Prof., firhlihe Glaubenslehre. IV. Bp.: 
berftellung der Gotteögemeinihaft. 1. Hälfte: Die Lehre 

äblung und von Ehrifti Perfon. Stuttgart, 1861. ©, 
ng. (448 ©. gr. 8.) 2 Thir. 4 Gar. 


m ein Theolog dem gelehrten Publicum ein neues Lehr: 
Dogmatif übergiebt, fo ift daffelbe natürlich darauf an« 
‚nach welcher Seite hin darin die dogmatiſche Theologie 
tik. Diefe Frage werfen wir und denn aud in Betreff 
waenden Buches auf, können jedoch auf diefelbe keine 
wimort geben, mie fie dem Berfaffer etwa gefallen möchte, 
ih umfaßt theils foftematifche, theils hiſtoriſche Darſtel⸗ 
In jenen aber haben wir durhaus nichts Eigenthuͤm— 
bdaram in feiner Weife eine Förderung der Wiſſenſchaft 
2 umb in ben dogmengeſchichtlichen Abfchnitten find nur 
die meueften Bearbeitungen der Chriftologie begüglichen 
en vor Intereſſe und von Werth. 
gangs biefes Bandes befpricht der Dann den Zufam: 
; befjelben mit den früheren Bänden des Werkes: bisher 
u ne aus dem Mittelpuntte der Deilserfahrung, 
| tauben an die Wiederherftellung der Gottesgemein⸗ 
ch Den Sühntod des Gottmenſchen, die Lehre von der 
tichen Gottesgemeinſchaft fo wie die Lehre von der fpäter 
ner Störung der Öottesgemeinfhaft entwidelt. Sept 
‚er zur Entwidlung diefes Gentrums des evangelifchen 




















Heilsglaubens felber übergegangen. Dabei handelt es fich zu: 
naͤchſt um die Betrachtung der objectiven Wiederberftellung, 
melde von felbft in die Betrachtung der Perfon des Wieder: 
berftellers und des Werkes des MWiederherftellers ſich fondert. 
Aber die Thatſache der Wiederherftellung der Gottesgemeinſchaft 
weift fofort auf den Erlöfungsratbfchluß Gottes hin. Daher 
betrachtet der Verfaffer zunaͤchſt den Rathſchluß der Wiederher: 
ftellung und fleigt von da zur Betrachtung der Perfon und des 
Werkes des Wiederherſtellers herab, ie 

In der Darlegung der Lehre von der Prädeftination geht der 
Verfaffer ganz richtig von dem Sage aus: „Unſer Heil kommt 
von Gott, unfer Unheil aber kommt von ung ſelber.“ Hier tritt 
nun dem WVerfaffer zunaͤchſt die Frage entgegen, ob es Überhaupt 
möglic) fei, daß e8 Individuen gebe, welche bleibend dem Unheil 
anheimfallen, oder ob man nicht fagen müffe, daß der allgemeine 
Rathſchluß der Erlöfung fih nothwendiger Weife an jedem In— 
dividuum realifiere, weil fonft ein Widerſpruch zwifchen der Alt: 
gemeinheit diefes Rathſchluſſes und feiner nur theilmeifen Ver: 
wirklichung ftatrfinden würde, Der Berfaffer antwortet hierauf 
treffend, daß diefes nur dann der Fall fein würde, wenn mir eine 
zwingende Gnade Gottes fegend bebaupteten, der göttliche Rath— 
ſchluß babe nur den Zweck, ſich unbedingt um feiner felbft 
willen durchzuführen. Mit diefen Sägen, die freilich im Ge— 
biete der deutfchen Theologie längft zu allgemeiner Anerkennung 

ekommen find, ift alfo die Verkehrtheit der reformierten Präde: 

inationslehre glüdlih abgewehrt. Nur von einer Vorher: 
beſtimmung zur Strafe, nicht aber von einer Vorherbeftimmung 
zur Bosheit kann geredet werden (S. 13). Die dogmengeſchicht— 
liche Entwidlung der Erwaͤhlungslehre, welche der Verfaſſer bier: 
auf mittheilt, liefert die weitere biftorifche Rechtfertigung diefer 
Säge. Nur die S. 56 aufgeftellte Behauptung des Verfaffers, 
es fei nur eine moderne Unionsfabel, wenn man fage, daß die 
Pfälzer Kirche und die deutfchreformierte Kirche überhaupt ur: 
fprüngli nicht Galvinifch, fondern Melanchthoniſch gerichtet ge: 
wefen fei. Denn die neuerdings von Deppe herausgegebenen Be: 
Eenntnißfchriften der reformierten Kirchen Deutfchlands, melde 
ſich faſt fammtlid auf Melanchthon's Lehrſchriften und auf die 
Melanchthoniſche Lehrüberlieferung der urfprünglichen evangelis 
fhen Kirche Deutſchlands ausdrudlich berufen, dürften doch 
wohl bemweifen, daß jene — dem Lutherthum freilicdy nachtheilige — 
Behauptung volltommen richtig ift. 

Bon weit größerer Bedeutung ift indeffen ein anderer Irr⸗ 
tbum, den Hr. Dr. Philippi vertreten bat. Derfelbe entwidelt 
ndmlih im Zufammenbange mit der Lehre von der Erwählung 
auch die von der Belehrung, und will hierbei natürlich nichts an: 
deres ald die Lehre der lutheriſchen‘ Goncordienformel zur Dar: 
ftelung bringen. Indeſſen ift das, was der Verfaffer als luthe: 
rifche Lehre vorträgt, durch und durch unlutherifh. Er verwirft 
naͤmlich zwar den fogenannten Synergismus Melanchthon's, 
lebrt aber im MWefentliben doch ganz Melanchthoniſch. Denn 
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die Goncordienformel hebt ausdrüdlich hervor, daß der Menſch 
im Sündenfalle das göttliche Ebenbild durchaus verloren habe 
und jest faft dad Gegentheil des göttlihen Ebenbildes im Men: 
ſchen fei, mweßbalb die älteren lutherifhen Dogmatifer , wie 
Heerbrand, Selneder u.f.w., geradezu fagen, der gefallene Menſch 
befige nicht Gottes fondern des Teufels Ebenbild, Hiermit Über: 
einftimmend lehrt denn die F. C., daf der natürliche Menſch der 
Gnade nur widerftreben koͤnne. Hr. Philippi dagegen lehrt (S. 
70), der natürliche Menſch habe allerdings die Fähigkeit, der 
Gnade nicht zu mwiderftreben und fie nicht zu hindern — und 
diefes foll in der F. C. mit dem Sage bezeichnet fein: In con- 
versione homo se habei mere passive! — Man follte glaus 
ben, der Berfaffer hätte die F. C. nie gelefen ! 

Der hriftologifche Theil des Buches ift indeffen der ungenüͤ— 
gendfte. Insbeſondere leiden die hiftorifchen Ausführungen an 
großen Mängeln. So beftreitet 5. B. der Berfaffer, daß das 
Lutherthum mit feiner Chriftologie (d. b. mit feinem ‚‚Ubiquitis: 
mus’) über die alttirchlihen chriftologifhen Bellimmungen 
wirklich hinausgegangen fei. Das chalcedonifhe Symbol * 
ſchon weſentlich die lutheriſchen Lehren von der communicalio 
idiomatum enthalten! Dabei werden die fchroffen briftologifchen 
Gegenfäge, welche in der deutfchen Theologie vor der Concordien: 
formel und in dem auf diefe bafierten Lutherthum bervorgetreten 
find, nirgends nach ihrer wahren Bedeutung gemürdigt. Alles 
das, was der Meinung, daß die lutberifche Chriftologie in der 
evangelifchen Kirche Deutfchlands von Anfange an die herrfchende 
geweſen fei, entgegenfteht, wird verſchwiegen. Nur die legten Par: 
tien des Buches, in denen der Verfaffer die neueren Auffaffungen 
der Chriftologie beleuchtet, find dankenswerth. 


Diedhoff, Dr., Drof., die Waldenfer im Mittelalter. Ein Vor: 
trag. (Abdr. aus d. N. Mecklenb. Kirdyenblatt,) Guͤſtrow, 1861. 
Opis u. Comp. (24 ©. 8.) 5 Ser. 


Hr. Prof. Diedhoff harakterifiert in diefem Auffage, mel: 
cher es wohl verdiente durch einen Separatabdrud in meiteren 
Kreifen verbreitet zu werden, in recht geſchickter Weife die bedeut: 
famften Momente der Waldenfergefhichte, an der ja die prote: 
ftantifche Welt zu allen Zeiten ein ganz befonderes Intereſſe ge: 
nommen bat. Dabei ſucht der Berfaffer, indem er die Entftehung 
der Waldenſergemeinfchaft in's Klare fegt, namentlich die innere 
Umgeftaltung begreiflih zu machen, welche diefelbe durch die 
Reformation des 16. Jahrhunderts erfahren hat. Denn aller: 
dings ift das Waldenſerthum durch die großen Erlebniffe der 
Kirche in der Meformationgzeit ſelbſt ſehr weſentlich modificiert 
worden. Indeſſen glauben wir bierbei doch in Einem Punkte 
dem geehrten Berfaffer widerfprechen zu müffen. Derfelbe findet 
nämlich in der urfprümglichen Stiftung des Petrus Waldus eine 
ſpecifiſch Earholifch = kirchliche Erfheinung, indem er meint (S. 
17), Waldus, der feine Genoffenfhaft apoftolifch lebender Dre: 
digerbrüder begründet, habe damit nur zum eritenmale zuſam— 
mengefaßt und zu verwirklichen unternommen, wohin die Ent: 
widlung der mittelalterlihen Kirche von verfchiedenen Seiten her 
firebte. Das urfprünglihe Waldenfertbum fol darum mit dem 
mittelalterlihen Katbolicismus weit mehr Verwandiſchaft gehabt 
haben ald mit dem evangeliſchen Proteltantismus. Diefe Bes 
bauptung ift offenbar unrichtig. Denn Eatholifch:kirchlich ift das 
religiöfe Xeben, in wiefern es durch nichts anderes als durch die 
bierarchifche Auctorität der Kirche beſtimmt fein will; evangelifch: 
proteftantifch dagegen ift das religiöfe Leben, in wiefern es ledig: 
lich durch die Auctorität der heiligen Schrift beftimmt ift. Nun 
beweift aber Dr. Dieckhoff felbft, daß das letztere ſchon bei dem 
urfprünglichen Waldenferthume ganz unzweifelhaft der Fall war. 
Afo war daffelbe eine mit Bewußtfein aus der Spur der katho: 
fh = kirchlichen Entwidlung herausgetretene, reformatorifch: 
proteftantifche Erfcheinung. Und eben daher kam e8, daf, als im 
16. Jahrhundert der reformatorifche Geift in der Kirche ſich mit 
einer noch nie dagewefenen Klarheit und Rauterkeit erhob, das 
Waldenſerthum fi, im Bewußtſein feiner inneren Zugebörigkeit 
zu demfelben, diefem fofort hingab, und fich durch ihn von feinen 
bisherigen mittelalterlihen Mängeln frei machen ließ. 








Geſchichte. Biographie. 
Archiv f. heſſiſche Geſchichte u. Alterthumskunde 9.8, 


Ind.: Dr. Simon, vie Inſpirirten im Jſenburgiſchen. — Bat 
Stadt Mingenberg vom 3. 1477. — Güntber, Beiträge zı 
(dichte ver Bandedeultur in Heffens Darmftabt } Zeit Der Saaıyın 
—1806), — Brand, das Gentgericht auf d. Laudberg bei Sem 
Derf., Einiges über vie bäuerl. Verhältniffe im früberen CR 
burg. — WB. Mebel, Geſchichte der Bfarrei Hain im der Im 

Berlichingen-Roſſach, Kriedr. Wolfg. Götz Grafv., Kin 

Major, Gefchichte des Nitterd Götz von Berlichingen 

eifernen Hand und feiner Familie. Nach Urkunden zulomm 

u. berausg. Mit 10 lith. Zaff. Leipzig, 1861. Brodtad 

778 S. gr. 8.) 6 Thlr. 


Ein Nachkomme des beruͤhmten Ritters Goͤtz von ® 
gen bat bier feinem Ahnen ein literariſches Denkmal oil 
dem er Alles zufammengeftellt, was ſich auf —— 
bezieht. Der Inhalt des ſtarken, würdig ausgeftattetm 
zerfällt in 9 Abtheilungen. Abth. I enthält die Recenften] 
licher Handfchriften und Ausgaben der Selbftbiograptiel 
ters Goͤz. Es find nämlih 6 Handſchtiften und 7 
derfelben vorhanden. Abth. I enthält einen treum % 
Selbſtbiographie, welchem die aus dem Archive von R 
ftammende Dandfchrift zu Grunde gelegt iſt, die ein 
ift und fidy durch Correctheit empfiehlt. Abth. UI bei 
Urkunden, deren Inhalt in Regeltenform überfihtlih 
dem wörtlichen Abdrude vorangeftelle iſt. Diefe U 
leuchten mebrere wichtige Thatſachen in Gögen’s &h 
bei Goethe berührten Handel mit den Kölnern wegen 
Stuttgarter Bürger nicht verabfolgten Schügenpraid, 
mit der Stade Nürnberg, die Miederwerfung des Groim 
die Gefangenfchaft Gdgen’s in Heilbronn und in Aug 
die Begebenheiten des Bauernkrieges. Abth. IV bane 
Proceffe, den Kur:Mainz mit Goͤt führte wegen deriel, 
kriege zugefügten Beſchaͤbigungen. Abth. V giebt im 
liche Befhreibung von Gögen’s eiferner Dand und ibm 
reihen Mechanismus mit zwei lithographierten Zafein, | 
nen fowohl die aͤußere Sehalt der eifernen Dand als dk 
Einrichtung nad ihren einzelnen Theilen genau abzeh 
Abth. VI enthält Auszüge aus dem Stammbuche dur I 
Dand, welche in dem Stammfchloffe Jagſthauſen auf 
und den Fremden vorgezeigt wird. Viele Befucer dad 
ihren Namen audy ihre Gedanken über Goͤtz in Verſen 20 
eingefchrieben, und daraus ift nun eine Auswahl ag 
Daran ſchließt fib auch eine Sammlung von GRAN 
welchen Gög von Deckhingen von verfchiedenen deut 
tern gefeiert worden ift. Abth. VII giebt eine Beihieel 
terfchaftlihen Kamilie von Berlichingen, deren Namı 
800 nach dem Lorſcher Goder zum erjtenmale vorkommt 
in der 27. Generation blüht. Sie zähle außer dem 
Goͤtz zwar keine fo berühmt gewordenen Glieder dei } 
aber manche, die in Staat und Heer eine ehrenwolle 
genommen haben. Abth. VIEL ift eine Geſchichte d 
Schönthal bei Zugfthaufen, das, im Jahre 1186 auf 
genfhem Grund und Boden geſtiftet, das Erbbegrätrt 
milie und im Laufe der Zeit von 59 Gliedern ber ö 
Stiftungen begabt wurde. Dieß giebt dem Verfaſſe M 
fung zu der Klage, daß bei der Aufhebung des Kiel 
thal, welches im Jahre 1802 an Württemberg kam un 
fäcularifiert wurde, gar nicht darnach gefragt worden fi, 
der Reichthum deffelben käme. Er meint, die Gerechriht 
es erfordert, daß das einft zu beitimmten Zwecken 
Familie der Stifter wieder zurüdigegeben worden märz. 
ift eine akademiſche Rede Zoͤpfl's in Heidelberg über did 
mannfchaft des Ritters Goͤß im Bauernkriege. Die dad 
zuͤglichen Urkunden find ſchon in Abth. VI mitgetbalt. 
delt fich dabei hauptfächlich darum, Götz von dem Bart 
befreien, als ob er ſich aus eigenem Antriebe und in sm 
ndrer Zendenz an den Unternehmungen ber Baum, 
bätte. Zdpft fucht nachzumweifen, daß er gegen feinen Dil 
feine wahre Gefinnung von den Bauern zu ihrem — 
worden fei. Diefe Rechtfertigung wird in den Wigeflist 
merkungen des Herausgebers noch weiter ausgeführt, IE" 
in Form einer Polemik gegen Zimmermann’s ef 5, 
Bauernkrieges, in welcher GbH als Gefinnungdun 
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dargeftelle wird, der fchon vorher auf Unternehmungen 
e geiftlichen Fürften eingegangen fei. Die artiftifchen 
ı geben außer den obenerwähnten Abbildungen der eiſer— 
djwei Portraits Goͤtzen's, ein Bild feiner Burg Jagft: 
zwei Grabdentmale in der Kirche zu Schönthal, den 
um der Familie und ein Facſimile von Goͤtzen's Hand: 


hfel zwifchen Rahel und David Veit. Aus dom Nadılaf 
gens von Enfe. 2 Tble. Leipzig, 1801. Brodhaus, (I: XI, 
1:66 8.8.) 3 Ihr, 20 Sar. 


ker freundfhaftliye Briefwechfel der 22jährigen Rabel 
gleihaltrigen firebfamen Studenten der Medicin, David 
hält manche feine Bemerkungen und geiltreiche Betracht: 
or Literatur, Menſchen und die eigenthuͤmliche Art geis 
has, die gegen Ende des vorigen Jahrhunderts berr: 
ir. Die Briefe beginnen mit dem Frühjahre 1793, in 
Beit die Univerfirät Göttingen bezog, und feßen jich von 
klin und Halle in bäufigem Wedhfel fort bis in das Jahr 
on da an werden fie feltener, hören aber erft mit dem 
%, in mwelhem Veit ftarb, ganz auf. Sie haben, mie 
m läßt, Beinen beftimmten fahmäßigen Inhalt; ein 
Imder Zug ift der Goethecultus, wie denn gleich der erfie 
fs von einem Beſuche bei Goethe in Weimar aus: 
ichtet. Zur Kenntniß des Zeitalter der Romantik 
daupt zur Gulturgefchidhte giebt das Buch manche Bei: 
van ſthet dei'm Durchblättern auf manche feine Bemerk— 
um diefe zwei Bände ganz durchzulefen, werden wohl 
unug Intereffe mitbringen, da der Inhalt dem Ge: 
ommart doch zu ferne liegt, und darum fcheint uns 
zung, diefe Sammlung druden zu laffen, eine fehr 








Raturwiffenf haften. 


ke leitung, Red. H.v.Mohl, D.F.L.v. Schlechten- 
46-48. 


Iplander, animadv. quaedam circa Krempelhuber „d. Lichenen- 
Bayerns.“ — C. Müller, d. Graminibus novis v. minus cogni- 
Beil.) — Kabsch, amatomische u. physiologische Untersuchun- 
über einige Bewegungserscheinungen im Pflanzenreiche. 





Dr. Fr., technologifhe Wandtafeln. 13. &fa. Münden, 
Fierar.sartift. Anftate. (4 chromolith. Taff. Imp,=Fot, u.7 ©. 
14.) I Thlr. 10 Sar. 


Vm technologiſchen Wandtafeln, mit deren Herausgabe 
in Münden im Jahre 1856 begann, liegt bereits 
dor, enthaltend die ge (Keil» und hydrau⸗ 

), den Cementſtahlofen, die Stoffmühle der Papier: 
am die Gasuhr. Die Wandtafeln haben ein For: 

1,37 Meter Höhe und 1,07 Meter Breite, follen feine 

M Confteuetiongriffe fein, fondern, wie der Verfaffer 

id bervorgehoben hat, lediglich dem Unterrichtszwecke 

Cr erftreben die Deutlichkeit durch die Größe des Maß— 

uch Golorierung, dann auch dadurch, daß das MWefent: 

@ Sarbengebung betont, das Unmefentliche und Aeußer: 

her gehalten oder ganz ausgefchieden if. Von den 

Ken der früheren Lieferungen find ais befonders gelungen 

heben die Vorbereitung: und Spinnmaſchinen der 

Apinnerei (Wolf, Wattenmafchine, Krempel, Stred: 

Wirmafhine, Mute u. Flyer), die Apparate der Rüben: 

"kcation (Reibe, Dumont's Filter, Pecaueur’s Pfanne, 

Hanne, Gentrifuge), die Metallverarbeitung, die Soda: 

Merfelfabrication u. dergl. Auch die zur Bierbrauerei ges 

Apparate find zum Theil zu loben. Der den Abbildungen 

Me Xert verbreitet ſich nur über dasjenige, was zur Orien: 

über den Zufammenhbang des abgebildeten Gegenftandes 

ı Theilen, über die Art, wie er zu feiner Beitimmung 

" fungiert, arfagt werden muß. Ueber den Werth der 

ten andtafeln als Hülfsmirtel bei'm technofogifchen 

re bat die Öffentliche Meinung bereits endgültig ent: 

‚ Indem die Wandtafeln längft in den meiften höheren 

vn Iehranftalten, in vielen gewerblichen Vereinen u. dal. 
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eingeführt worden find und gern bemugt werben, Referent, auch 
Lehrer der Zechnologie, giebt in feinen Vorleſungen den Knapp’: 
fhen Zafeln häufig den Vorzug felbft vor den Modellen und Ap⸗ 
paraten — die ihm ein reichbaltiger Ättribut zur Verfügung 
ftelle — namentlich find die Tafeln in allen Fällen, wo die techni⸗ 
ſche Chemie und Zechnologie, wie auf unferen Hochſchulen, encn= 
clopädifch vorgetragen werden muß, kaum durch Modelle zu er: 
fegen. Er fpricht fiher im Namen aller feiner Sadgenoffen, 
wenn er hiermit Den, Prof. Knapp für die Herausgabe feiner 
Wandtafein öffentlih Dank zollt und im Intereſſe des technolo- 
gifhen Unterrichts die weitelte Verbreitung derfelben wünfct. 
aim Laufe eines Jahres nur 2 — 3 Lieferungen erfcheinen, fo 
erlaubt der Preis der Wandtafeln audy minder reidy dotierten 
Gewerbfchulen und ähnlichen Fehranftalten deren Anfafiung. 





Die landwirtbfchaftlihen Verſuchsſtationen. Organ für wiffen- 
ſchaftliche Forſchung auf dem Gebicte der Landwirthſchaft. 8. Hft. 
Dresden, 1861. Schönfeld. (196 ©. gr. 8.) 14 Sgr. 


Das vorliegende Heft reiht fih würdig an feine Vorgänger 
an und enthält 8 wichtige Abhandlungen , die das Ammoniak im 
Boden, die Zufammenfegung der Zurnipspflange, Düngungs: 
verfuche, Beiträge zur landwirthſchaftlichen Kütterungslehre, die 
Entwidlung der ſchleſiſchen Zuderrübe u.f.w. zum Gegenitande 
haben. Gediegenbeit und erniter wiſſenſchaftlicher Sinn zeihnen 
die Arbeiten der „Verſuchsſtationen“ vortheilhaft aus vor fo vie: 
len Abhandlungen und Unterfuchungen, mit welchen die zabllofen 
landwirtbfchaftlihen Zeitfchriften das agricole Publicum über: 
fluthen und leider auch gegen die befferen Arbeiten gleichgültig 
madıen. —_g— 


Ergebniffe landwirtbihaftlicher und agrikultur: henrifcher Ver 
fuche an der Station des General: Gomite des landwirthſchaftlichen 
Vereins zu Mündyen. 3. Hft. München, 1861, Literar.sartift. Anftalt. 
(165 ©. gr. 8.) 28 Gar. 


Das 3. Heft der von dem um die Hebung der Landwirth: 
fhaft in an hochverdienten Director Fraas in Münden 
redigierten ‚, Ergebniffe *’ enthält eine Reihe hoͤchſt wichtiger Ars 
beiten, theild die Ernährung der Nuppflange, theild techniſche 
Gewerbe betreffend. Bon den leßteren erwähnen mir nur die in 
volkswirthſchaftlicher Hinſicht werthvollen Unterfuhungen über 
die Gonfervierung des Dopfens fo wie über den Anbau gerbftoff: 
reicher einheimifcher Pflanzen. Der wiſſenſchaftliche Sinn, der 
alle Arbeiten der Münchener Verſuchsſtation harakterifiert, fpricht 
zur Genlige dafür, daß Liebig’s, des großen Meifters in agri— 
culturschemifchen Sragen, Einfluß fi in fegensreichiter Weife in 
Bayern bereits geltend macht. Die Arbeiten des vorliegende 


” r 


Heftes find zum großen Theile Mufterarbeiten zu nennen, R.W, 


Feaug, Dr. B., Vorſchule der Phyſik er Gebrauche an Gymnafien 
und Realfcyulen. Paderborn, 1861. Schöningb. (XVI, 472 ©, 8. 
nebft 1 Atlas 4.) 1 Thlr. 12 Sgr. 


Der vom Verfaffer in der Vorrede ausgeſprochenen Anficht, 
daß bei'm Unterrichte der Phofit an Schulanftalten die fireng 
mathematifche Begründung nicht unter der möglichft vollftändigen 
Vorführung der Erfcheinungen leiden dürfe, ſtnmi Referent voll- 
ftändig bei. Diefer Anfiht gemäß bat der Verf. in feiner Vor— 
ſchule eine gute Auswahl der mwichtigften Kehren aus der Phyſit 
getroffen, diefelben Elar vorgetragen und auf elementarsmatbhema- 
tifhem Wege begründet. Der Schüler, welcher diefe Vorſchule 
gründlich durchgemacht bat, wird volltommen befähigt fein, ſich 
eingehender mit phofitalifchen Fragen zu befchäftigen. Bei dem 
im Ganzen gelungenen Werke fallen Ar Mängel nicht fehr 
in's Gewicht, wie z. B. der unnöthige Gebrauh von Fremdwoͤr— 
tern; dies, fo wie die mangelhafte Ausführung der Zeichnungen 
(deren Einfachheit fonft zu loben ift), wie 3. B. Fig. 29, Fig. 77 
u. A. kann in einer 2, Ausgabe leicht verbeffert werden. 


Guischard, W. F., die Grundgesetze der Dynamik. Leipzig, 1861. 
Holtze. (39 S. gr. 8.) 10 Sgr. 


Der Berfaffer ift der Meinung, daß die üblichen Beweiſe für 
das Verhaͤltniß der Kräfte zu den von ihnen bervorgerufenen Be: 
mwegungen mangelbaft find, und ftelft daher in obiger Schrift 6 
Säpe fire diefe Werhältniffe auf. Hätte der Verf. die angeblichen 
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Abweichungen der üblichen Vorftellung von der feinigen klar aus: 
einanderzufegen verfucht, fo würde er zu dem Refultate ger 
fein, daß eine Verfchiedenheit nicht befteht. So iſt z. B. fein 
Sundamentalgefeg der Dynamik nichts anderes als der bekannte 
Ausdrud für die lebendige Kraft= m v*. 


setzung fortschreitender und drebender Bewegungen und ihre 
Anwendung zur Erklärung der Aberration des Lichtes, des 
Foucault'schen Pendelversuches etc. Pest, 1860. Heckenast in 
Comm. (56 8. gr. 8. m. eingedr. Holzschn.) 15 Ser. 


In diefer kleinen Schrift wird eine einfache Ableitung ber 
Säge von der Zufammmfegung geradlinig und frummlinig fort: 
fhreitender Bewegungen und von der Zufammenfegung und Ber: 
legung drebhender Bewegungen gegeben und das gewonnene Re: 
fultat einerfeit8 auf die Aberration des Lichtes, andererfeitd auf 
den Kreifel, das Pendel u.f.f. angewendet. Die Elare und leicht: 
verftändlihe Auseinanderfegung bildet eine fehr geeignete Ergänz- 
ung des betreffenden Abfchnittes der Mechanik in den Elementars 
lehrbüchern der Phyſik. 





1) Hagen, G., Geh. Ob.-Baurath, zur Frage über das deutsche 
Maass. Berlin, 1861. Ernst u. Korn. (52 $. gr. 8.) 10 Sgr. 

2) Lafius, Dtto, Oberbaurath, deutſche Vorſchläge für ein ein- 
heitliches Maßſyſtem. Didenburg, 1861. Schulze. (28 S. mit 
1 Zaf. gr. 8.) 4Sgr. : 

3) Yullmann, G., Lehr., eine Kritit des Meterd und Entwidlung 
eines neuen geograpbiichen Suftems. Oldenburg, 1861. Schulze, 
(29 &, gr. 8. m. I lith. Taf. in Kol.) 4 Sur. 


Wieder wie im Jahre 1848 erfcheinen jegt zahlreiche Vor: 
fchläge über die anzuftrebende deutſche Maßeinheit. Außer den 
obengenannten Schriften würde u. U. noch der Bericht der in 
Frankfurt a. M. befanntlidy von einigen Regierungen eingefegten 
Gommiffion zu nennen fein. Diefer Bericht ift- leider nicht im 
Buchhandel erfchienen, was doch bei einem fo allgemein interef: 
fierenden Begenftande fehr paffend fein würde; hoffentlich geſchieht 
‚dies nachträglich und bald, damit von allen Seiten ein Urtheil 
gehört werden kann und nidyt nur von den Regierungen, denen 
der Bericht zur Prüfung vermuthlich mitgetheilt wurde. 

Bon den oben eitierten Schriften ift Mr. 1 die bedeutendfte, 
wie ſchon nah dem Namen des bewährten und mit dem Gegen: 
ftande wie Wenige fonft vertrauten BVerfaffers erwartet werden 
konnte. Derfelbe entwidelt feine Anficht, daß die Wahl eines fo: 

enannten Naturmaßes unzweckmaͤßig fei, und verlangt die Der: 
Rellun, eines Urmaßes nach praktiſchen Rüdfichten und die Sicher: 
ung deffeiben durch gleichzeitige Ausführung einer größeren Zahl 
genauer Gopien. Vom Meter räth der Berfaffer abzufehen und 
empfiehlt dagegen ein Maß, welches fi dem englifhen Fuße 
möglichft nabe anfchließen, aber aus felbftändigen deutfchen Unter: 


ſuchungen feftgeftellt werden fol. Die Gründe des Verfaffers ges |’ 


gen das Meter fcheinen Referenten nicht ftihhaltig, vielmehr durch 
die fehr allgemeine Einführung des Dalbkilogrammpfundes die 
Stage dem zu Gunften des Meter fo gut wie entfchieden. Das 
gegen flimmt Referent in den meiften übrigen Punkten dem Verf. 
Bu würde demnach fordern : felbftändige Derftellung eines dem 

eter fich möglichft nahe anfchließenden Mafes, Sicherung def: 
felben dur Ausführung genauer Gopien, Durchführung diefer 
Arbeit mit dem are Aufwande wiffenfhaftlicher Genauig⸗ 
keit. Ob dann dies deutfche Meter abfolut mit dem franzöfifchen 
flimmt, würde ebenfo gleichgültig fein, wie die abfolute Uebereins 
flimmung des jegt von der preußifchen Regierung feftgeftellten 
gg mit dem franzöfifhen, da die —— 

aße und Gewichte doch keinen Anſpruch auf die Bezeichnung 
von Naturmaßen haben. Schließlich wäre dann eine forgfältige 
Unterfuhung vorzunehmen, wie weit das deutfche Meter und das 
deutfche (preußifche) Kilogramm den theoretifhen Beftimmungen 
diefer Maße entfprechen, wodurch zugleich eine fehr wünfchene: 
mwertbe Gontrolle über die | der Sranzofen geführt würde. 

Der Berfaffer von Nr. 2 empfiehlt das Meter mit Unter: 
— * 40 Werkzolle & 2,5 Gentimeter. 

In Rr. 3 wird in offenbarfter Verkennung des Schwer: 
punttes der Frage zwar das Meter verworfen, aber ein noch we: 
niger ſicheres Maß, abgeleitet aus dem Umfange des Aequators, 
empfohlen, wodurd weder eine Uebereinftimmung der Maße in 
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verſchiedenen Ländern angebahnt, noch der Zufammenban 

ſchen Maß und Gewicht bewirkt werden würde, 

Uhde, Dr.C.W.F., über die Schädelform der Sandwich.lası 
(Abdr. aus d Verbandlgn. d.k. L.-C. A.) Jena, 1861. Freu 
(128. m. 2 Taf. 4.) 20 Sgr. 

Vier Schädel von der Inſel Dabu, deren Meffun 
Verfaſſer in einer Tabelle mittheilt, find fo auffallend ver 
untereinander, daß zwei zu den bolichocephalen und zen 
brachpcepbalen gehören. Die Anthropologen haben alfe 
wenn fie die Sandwidhinfulaner bald zu diefer, bald zu je 
milie bringen. Sie find wahrſcheinlich ſchon frübyritig s 
und dadurd ihre Schädelform fo wunderlic geworden. } 
Schädel find von der Seite und von vorn abgebildet ı 
Die unterfuchten Unterkiefer, die jedoch nicht befchrieben | 
paffen nicht zu den Schädeln. 


Carus, Carl Gust., zur vergleichenden Symbolik zwisch 
schen- und Affenskelet. (Abdr. aus d. Verbandigo. 4, 
A.) Jena, 1861. Frommann. (18 S. m. 2 Tafl. in 4.) I! 

Der Verfaffer hat ſchon früher als Urmaß des mal 

Körpers den dritten Theil der geraden Länge der freien Bir 

erkannt und vergleicht nach diefem das menſchlicht Skltı 

des Gorilla fo wie noch einigen Drang Utanfchäbeln. & 

dabei zu phyſignomiſch ganz intereffanten Refultatın, m 

allgemeines ntereffe beanfpruden. Skelete und Ei 

auf zwei Tafeln abgebildet worden. 


Dauber, H., Ermittelung krystallographischer Gonstante 
Grades ibrer Zuverlässigkeit. (22. Rothbleierz.) (Aus#.$ 
ber. 1860d.k.Ak.d. Wiss.) Wien, 1860. GeroldsSohs Iı 
(38 S. m. 12 lith, Taf. Lex.-8.) 24 Sgr. 

Eine febr forgfältige und umfichtige Unterfuhung! 
ftallformen des Rothbleierzes, angeftellt mit Eremplarmı 
f.8. Hofmineraliencabinet in Wien. Die Meffungen fe 
allein zu einer fehr vollftändigen Ueberficht der am Roi 
fommenden Formen, fondern haben das allgemein 
über die Grenze der Zuverläffigkeit von Beobadhtunmt 
Reflerionsgoniometer Auffchluß zu geben. | 








Mathematik. 


Zeitschrift für Mathematik und Physik hrsg. von 0. 
milch, E.Kablu. M.Cantor. 6. Jahrg. 6. Hel. 


Inh.: Dr. Heilermann, über ein System verwandter Carı# 
zweiten Grades. — Dr. Zetzsche, Beiträge zur Geschchl 
schritte in der elektrischen Telegraphie. 


BE Se — 

SerenusvonAntissa, über den Schnitt des Kogels. Aus 
von E. Nizze. Stralsund, 1861. Hingst. (405.4 
Fig.-Tafl.) 20 Sgr. 

Der früber in diefem Blatte (Mr. 22 diefes Jaht 
zeigten deutfchen Ausgabe von des Serenus’ Bub] 
Schnitt des Eplinders hat Hr. Mizze nun aud die 
Ueberfegung von dem anderen Bude — 6 
den Schnitt des Kegels folgen laffen. Daffelbe IM 
Eigenfchaften derjenigen Dreiede, in denen ein Art 
den durch feine Spige gelegten Ebenen gefchnitten mil 
geraden Kegel find die Dauptergebniffe folgende: 
nicht Eleiner als der Halbmeffer der Baſis, fo ift dat 
ek, welches die Höhe de Kegels als Döhentinie bat, U 
dreied, der größte Schnitt; ift aber die Döbe Keim 
—— der Baſis, fo giebt es einen zweiten Sca 

rundlinie der des Achfendreiedes parallel liegt, und 
Fläche dem Achſendreieck gleich kommt. Unter den S 
parallelen Grundlinien find die zwifchen beiden firgıml 
die außerhalb derfelben liegenden Fleinerz am größten ! 
Schnitt, deffen Höhentinie der halben Grundlinie gleid 
ähnlicher Art, nur natürlich mannigfaltiger, find die | 
ten der Schnitte bei'm ſchiefen Kreiskegel. 

Abgefehben von dem biftorifhen Intereſſe, m 
Unterfuhungen des Serenus bieten, werden Lehter 
behandelten Aufgaben und Lehrfäge zu Uebungen für ih 
recht paffend finden. 
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‚Dr. E. W., Gymn.-Oberlehr., über die Berechnung der 
ınd Untergänge der Sterne. Nebst einigen Hülfstafeln. 
rio, 1862. Hildebrand. (47 8. m. 1 lith. Taf. gr. 8.) 


sgr 
tliegendes Schriftchen ift ein Abdrud der Abhandlung, 
m Verfaſſer im legten Ofterprogramm des Gymnaſiums 
ein verdffentlicht hat. Daſſelbe enthält die Beftimmung 
t der Sonne für die Zeit des wahren oder fcheinbaren 
er Unterganges der Sterne, Bei dem ſcheinbaren Auf: 
iergange handelt es ſich zunächft um den fügenannten 
ſdogen, d. b. den Bogen, um welchen die Sonne bei'm 
kr Untergange eines Sternes unter dem Horizonte ftehen 
us einigen Angaben Bode's Über die heliacifhen Auf: 
ginge von Sternen beftimmt der Verfaffer denfelben 
ae der drei erften Größenclaffen zu 10°—13°, 11°—14° 
-16*, mit welchen Zahlen einige Beobachtungen von ihm 
d von Julius Schmidt in Athen wohl übereinflimmen. 
!dann die Löfung des eigentlichen Problems mit Huͤlfe 
riſchen Trigonometrie, welche fi durch eine fehr forg: 
Nscuffion der in Betracht kommenden Nebenfragen aus: 
Hierher gehören die Unterfuchungen über die Unficher: 
‘ erlangten Reſultates in Folge der Unficherheit des 
wdegens, die Entwidlung der Differentialformeln, mit 
Me man aus einem Auf⸗ oder Untergange denfelben für 
ite Zeit oder einen anderen Ort berechnen kann, und die 
fang der Örenzcurve zwifchen den beliacifd untergehen: 
niht untergehenden Sternen. Für einige der am häufig: 
imten Sterne hat der Berfaffer die kosmiſchen und belia- 
Inf: und Untergänge für das Jahr —430 und den Hori: 
in Im tabellarifch zufammengeftellt. Die beigegebenen 
kn denen zur Beftimmung 1) der Rectafcenfion und 
aion eines Sternes für jedes Jahr von — 1500 bis +500, 
birfe der Ecliptik, 3) der Zeit für eine gegebene Länge 
im. Zum Schiuffe werden noch einige Zahlenbeifpiele zur 
ung beigegeben. 
 fehr Corgfältig und für jeden mit den Grundformeln 
krihen Zrigonometrie und der Differentialrehnung Be: 
wrftändlich gefchriebene Werkchen kann allen Freunden 
silher Rechnungen empfohlen werden. 621. 








Medicin. 


fir pathologische Anatomie u. Physiologie u. für klinische 
Hrsg. von R. Virehow. 22. Bd. 5. u. 6. Heft. 


Pol. F, Grohe, Beiträge zur pathologischen Anatomie u. Physio- 
Pe. - Ders., umfangreiche Cyste im rechten Grosshirn, in Verbin- 
it eihem sarcomatösen Tumor. — Aus der therapeut. Klinik 
Ajniein.- chirurg. Akademie zu St. Petersburg. — Dr.J. Cohn- 
i& iber die Entzünduug seröser Häute. — Dr. W. Weiss, expe- 


—8 Untersuchungen Über den Lymphstrom. — Joh. Czermak, 
R ibuehr, j . 


Pa — — — — 
üf für Medicin, Chirurgie u. Geburtshülfe, hrsg. von A. 
arges. 15. Bd. 5. Heft. 
a R. Finckenstein, syphilit. Affectionen des Nervensystems.— 
‚Burckhardt, Zerreissung eines Armes durch Maschineukraft 
wog desselben. — Ders., Beseitigung der Polypen durch Arz- 
' obae operative Beihülfe. 
wit für rationelle Medicin. Hrsg. von J. Henle u. C. v. 
ser. 3, Reibe. 12. Bd. 3. Heft. 
‚Meissner, über das elektrische Verhalten der Oberfläche des 
* rpers. — 5. Lessing, zur Histologie der Bindegewebs- 
* ‚Setschenow, eine nene Methode, die mittlere Grüsse 
— in den Arterien zu bestimmen. — Dr. Lockemann, 
e zenik der Gerochsanomalien. — G. Meissner, zur Kenntniss 
wertrischen Verhaltens des Muskels. Vorläuf. Mitiheilung. — Dr. 
mans, über die Neubildung quergestreifter Muskelfasern. 
"riderung au Hrn. Prof. Budge. 


, Dr, Herm., Doc., militär- chirurgische Studien in den 

—* latatethen von 1859. 2. Abth.: Specielle Chirurgie 

“hasswonden, Nach Erfahrungen in den norditalienischen 

a 1859. Würzburg, 1861. Stahel. (X, 286 8. gr. 8.) 
W Sgr, 


Fin auferordentlic reiches Material ift e8, das den vorlie: 
—* zu Grunde liegt, welches allein ſchon hinreichen 
denſelden eine fehr ehrenvolle Stelle in der Literatur zu 
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fihern. Die Fülle der mitgetheilten Thatſachen wird gehoben 
durch eine friſche, lebendige Darftellung, aus der man erkennt, 
wie lebhaft die entworfenen Bilder in der Erinnerung des Ber: 
faffers fortleben ; fie wird genießbarer durch die gedrängte, con» 
eife Erzählung, die ung in ſcharfen Umriffen nur die bedeutungs: 
vollen Momente kennzeichnet. Es verdient Bewunderung, daß 
der Verfaſſer bei den ficher aufreibenden körperlichen und geiftigen 
Ueberanftrengungen, wie fie im italienifchen Kriege ftattgefunden, 
doch noch fo viel Zeit gewonnen, nicht nur um das Material zu 
fammeln, fondern daffeibe auch in einer fo geordneten und eins 

ehenden Weiſe wiſſenſchaftlich auszubeuten; diefer legtere Um: 

and bilder nicht den geringften Vorzug des im Ganzen fo treff: 
lichen Werkes. — Daß das Buch vorwiegend für Militärärgte 
von Intereffe, ift felbfiverftändlich; es verdient jedoch hervorge: 
hoben zu werden, daß es für jeden Arzt Gegenftände von Wichtig: 
keit enthält; wir erinnern in diefer Hinficht unter Anderem an 
die Beobachtungen über Amblyopie und Amaurofe nah Ber: 
legungen des N. supraorbitalis, die Erörterungen über den Zu: 
fammenhang der Leberabfceffe bei den Kopfverlegungen, die Die: 
euffionen über Zrepanation u.f.w. — Ein näheres Eingehen auf 
den reichen Inhalt ift hier unthunlich; die Anordnung ift nach 
den anatomifchen Hauptregionen gewaͤhit; die wichtigften Haupt: 
fragen find nicht nur anatomifch gewürdigt, fondern auch ftati« 
ftifch fozufagen controliert. Wenn fhon, wie aus dem Vorher: 
gehenden ſich ergiebt, die eigenen —— die Hauptmaſſe 
des Werkes bilden, fo find dody Erfahrungen Anderer und die ein- 
ſchlagende Kiteratur mit großer Sorgfalt benugt. — Es dürfte 
nad dem bisher Gefagten faft überflüffig erfcheinen, nochmals 
befonders auf das Werk aufmerkfam zu machen und es dem ein 
gehendften Studium zu empfehlen. — Die Ausftattung ift gut, 
nur finden ſich verhältnifmäßig viele Drudfehler. 


Reich, Dr. Ed., Privatdoc., die Nahrungs- und Genussmittelkunde 
historisch, naturwisseoschaftlich und hygieinisch begründet. 
2. Bd. 2. Abth. Göttingen, 1861. Vandenhoeck u. Ruprecht, (VI, 
308 3. gr. 8.) 1 Thir. 20 Sgr, 


Das von uns bereits in Mr. 27 diefes Jahrgangs aus: 
führlicher befprochene Werk liegt nun vollendet vor uns, und ine 
dem wir heute nohmale ung feine Bedeutung vergegenwärtigen, 
al wir zu unferem Bedauern auf dem früher gefällten wenig 
günftigen Urtheile ftehen bleiben. Vielleicht gelingt e8 dem Ber: 
faffer bei geficherter Xebensftellung, fein ganz unverkennbar reges 
wiffenfchaftlihes Streben erfolgreiher zu bethätigen. — Das 
vorliegende Schlußheft beſpricht zunaͤchſt die Speifen: Obſt, 
Gemuͤſe, Schwaͤmme, Flechten, Dülfenfrüchte, Getreidearten, 
Fleiſch, Eier, Eingeweide, Haͤute, Knochen, Knorpel, Blut; 
Vogelneſter, Kaͤſez — weiter die Wuͤrzen: Honig, Zucker, Koch— 
ſalz, Eſſig, Butter, fette Oele, Fette, Zwiebeln, Knoblauch, 
Schnittlauch, Senf, Meerrettig und die Gewürze im engeren 
Sinne; — endlich die Rauch-, Schnupf: und Kaumittel: Zabat, 
Coca, Guru: Nüffe, Berel, Kood, Hafhifh und Opium, — 
Einzelne Gegenftände find im Verhaͤliniß zu ihrer Wichtigkeit 
fehr dürftig behandelt, 3. B. das Kochſalz. An vielen feichten 
Bemerkungen fehlt e6 in diefem Defte ebenfo wenig, wie in den 
früheren. — Zu welchen eigenthümlichen Deductionen den Ber: 
faffer feine Phantafie verleitet, gebt unter Anderem aus folgender 
Stelle hervor: „Die Gewürze, die Altoholica und die fogenann: 
ten narkotifhen Genußmittel — und ganz vorzüglich die letzte— 
ten — verminderten unfere gefelfhaftliche und individuelle Sta: 
bilitätz fie brachten uns dahin, den Lauf der Ereigniffe zu be: 
ſchleunigen, das Rad der Zeit immer mächtiger und raſcher zu 
drehen; fie beftimmten uns £raft gewiffer Impulſe, die Bahn 
des Kortfchrittes mit Seftigkeit zu betreten, fie vermehrten in dem 
Maße die radicalen Elemente, in welchem fie die confervativen 
verminderten.’' Und weiter unten: „Iſt es erlaubt, den dufßeren 
Schein zum Mafftabe der Beurtheilung zu madhen, fo darf 
angenommen werden, daß die Gewürze weniger auf die Thätig: 
keiten de Verſtandes hinwirken, fondern vielmehr, indem ihre 
Richtung mehr dem Gefühlsieben zugewendet ift, dem Leiden⸗ 
[haften mehr oder minder Vorſchub leiften und ihre Entwidlung 
begünftigen.’’ 








819 


Sprachwiſſenſchaft. 


Neue Jahrbücher für Philologie und Pädagogik. Hrsg. von Rud. 
Dietschu. Alfr. Fleckeisen. 83. u. 84. Bd. 9. Heft, 


Inh,: Dr. A. Michaelis, Inschrift aus Tegea. — Dr.O. Hanpt, über 
die Interpolationen in Demosthenes Rede von der Truggesandischaft.— 
Dr. Th. Bergk, kritische Stadien zu Ennins. XI—XV u. Nachtrag. — 
D.L. Müller, zur Literator des Pervigilium Veneris. — Dr. Fahle, 
physikalische Lehrbücher. — Dr. Harıimann, Lexikalisches (zu den 
deutsch-griechischen Wörterbüchern von Rost u. Sengehusch). 


Philologus. Hrsg. von E.v. Leutsch. 2. 8.-Bd. ?. Hef. 
Ioh.: H. Lehmann, de familiis quibusdam Romanis Gaesarum aetale flo- 
rentibus. — Fr. Susemihl, Platonische forschungen. Ill. 





Orient und Occident insbesondere in ibren gegenseitigen Beziehun- 
geo, Forschungen und Mittheilungen. Eine Viertetjahrssehrift, 
hrsg. von Tb. Benfey. 1. Jahrg. (1—3, Heft.) Göttingen, 1860, 
Dieterich. (gr. 8.) compl. 5 Thlr. 


Benfen bat in der Einleitung zu feiner Zeitfchrift deren Um: 
fang und Zitel zum voraus als fehr meit reichend beftimmt, und 
die erfchienenen drei Defte.bringen uns denn in der That gar viel: 
feitigen Stoff. Beifpielsweife nennen wir nur die Ueberfegung 
des Rigveda, Domnus 1—57, von Th. Benfen; zur Motbologie 
des Rigveda: 1) Parjanva (von A. Buͤhler); die vielfältigen 
Beiträge, die den Zufammenbang orientalifchyer und europäifcher 
Sagen und Märchen nachweiſen follen; die allgemeinen oder auf 
einzelne Wörter ſich befhräntenden ſprachlichen Unterſuchungen, 
weiche innerhalb des indogermanifchen Stammes bleiben, wie die 
außerft fruchtbare Abhandlung: Einiges gegen die ifolierenden 
Richtungen in der indogermanifhen Sprahforfhung (von Ben: 
fen); Ercurs über yahva und Verwandtes und über die neunte 
Gonjugationsclaffe des Sanskrit (von demfelben) ; die Bemerk— 
ung über aog, unnen u.f.f. (von demf.); über cervus, xegaos, 
Hirfh (von L. Meier), diefes legteren Auffag Über Zempusbild: 
ung und Perfecta mit Präfensbedeutung u. d.; endlidy eine Reihe 
von Anzeigen, die oft inhaltreihe Berichte bilden. Die gewiß 
nicht nur uns, fondern Vielen willtommenfte Gabe unter den 
willtommenen ift die Ueberfegung des Nigveda, die den Namen 
einer deutfchen im vollften Maße verdient, nicht nur, weil fie in 
deutſcher Sprache auftritt, fondern weil fie freie deutſche Forſch— 
ung athmet, welche ſich durch feine Bande der Autorität in ef: 
fein fchlagen läßt. Sonft gewinnen wir eine unmittelbare An: 
fhauung von dem inneren umd duferen Leben des Vedavolkes 
und die treffenditen Paraltelen für deffen Bruderftämme. Sind 
wir auch nicht gerade in allem Einzelnen mit dem Ueberfeger 
einverftanden, fo find wir ihm doch für das Ganze und nament: 
lid aud für die mannigfahen Goldkörner in den beigegebenen 
Anmerkungen innig dankbar. Wir Eönnen nur wünfden, daß 
Benfen diefe Arbeit möglichft fchnell weiter führe. Benfey's auf 
die Sprache gerichtete Arbeiten haben ung jederzeit mit hoher 
Achtung für feine feltene Gelehrſamkeit und für feinen glänzenden 
Scarffinn erfüllt, und die in diefer Zeitfchrift niedergelegten tra: 
gen alle denfelben Charakter. Der Verfaffer, welcher auch eine 
von Münden aus angeregte Darfiellung der deutfchen Sprach: 
wifjenfchaft veröffentlichen wird, verheißt irgendwo ung in einer 
folgenden Lieferung einen neuen Abfchnitt aus feinen Vorträgen 
über den Organismus der indogermanifhen Spradyen mitzu— 
theilen. Dürfen wir unferen Wunfe laut werden laffen, fo 
möchten wir Benfen bitten, uns diefe nach und nach vollftändia 
som; denn wir find lıberzeugt, daß diefelben auch neben dem 

eiftermerke von Bopp und neben dem durch feine Ueberfichtlich: 
keit trefflichen Sompendium von Schleicher ihre hohe Bedrutfam: 
keit haben. Die dieffälligen Arbeiten des talentvollen Schülers 
von Benfen, Leo Meier's, verdienen ebenfalls unfere volle Aner: 
fennung; nur koͤnnen wir es nicht gut beißen, wenn Abbandlun: 
gen in die Zeitfchrift eingereiht werden, welche unmittelbar nach: 
ber unverändert als Abfchnitte in Büchern erfcheinen. Großes 
Intereffe nehmen die Abhandlungen Über Sagen und Maͤhrchen 
in Anſpruch, welche bedeutende Nachträge zu Benfey's epoce: 
macendem Pancatantra liefern. — Wir wuͤnſchen febr, daß die 
Zeitfchrift von Benfen eine langlebige feiz wir haben ung über: 
zeuat, daß fie es im hoͤchſten Grade verdient, neben der gediegenen 
Zeitfehrift von Kuhn und den indifhen Studien des rüftigen 
Weber zu befteben. u. S. 
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Vernaleken, Theod., deutsche Syntax. 1. Thl. Wien, 1Hald 
müller. (XX, 328 38.8.) 2 Tbir. 

Facob Grimm bat im fontactifhen Theile feine Dig 
Grammatik (Bd. IV) befanntlih nur die Sontar dit « 
Sapes bebandelt (diefe vollftändig nach ihren 3 Xhri 
prädicativen, den attributiven und den Gafusverbältnfig 
Syntar des mehrfachen Satzes dagegen ift er ung feit lung 
dig geblieben, und wir haben gegenwärtig, mo das neubodh 
Wörterbuch des Meifters Zeit und Kräfte völlig in % 
nimmt, feinen eigenen Andeutungen nad wohl kein: & 
mebr, diefen wichtigen und faft noch gar nicht in Angı 
menen Theil unferer Grammatit von ibm felbft im 3 
bange und erfhöpfend bearbeitet zu ſehen: daß einzelne 
des mehrfachen Sapes, namentlich die Attractiongverbi 
befonderen Abhandlungen von ihm erdrtert worden find 
wir in diefem Blatte mehrfach zu berichten gebabt. 

Außer diefer empfindlichen Luͤcke — die wohl Niem 
Meifters Weife je auszufüllen im Stande fein wird — 
aber noch eine zweite dar, wenn auch rein wiffenihaftli 
bar von geringerer Bedeutung. J. Grimm’s Wert 
fanntlih alle deutfchen Sprahftämme und bevorzugt 
Zeit, hinter welcher namentlich das Neubochdeutfch ma 
bangsweife abgebandelt wird. Je mehr man geg 
dem Neubochdeutfchen ein ſtreng wiſſenſchaftliches In 
menden angefangen bat, um fo wünfdensmwertb 
deutfche Syntax, die, ausgehend von der früberen 
Sprache, die neuhochdeutſche Spracdhniederfegung b 
Begenitande habe und diefelbe mit ſtreng philologiſche 
behan dele. 

Diefem letzteren Beduͤrfniſſe entgegenzukommen, hart 
Verfaſſer des vorliegenden Werkes in erfter Linie arm 
will er zugleich auch jene erftere Lüde an feinem Zbrit 
len fuhen, denn fein Werk foll auch die Syntax drt 
Sapes mit umfaffen. Der vorliegende Band beban 
dicativen und attributiven Sagverbältniffe, der fole 
wird die Caſuslehre und wohl erft ein dritter (mie wir 
die Lehre vom mebhrfahen Sape enthalten. Ein Anhem 
Sapbau im Verfe zum Gegenftande haben. 

Wir können uns mit den Grundfägen und mit dem 
des Verfaffers im Allgemeinen wohl einverftanden erflä 
mentlich verdient die Menge von Beifpielen, die et 
Schriftftellern der legten 4 Jahrhunderte zufammencrtrad 
unfer ganzes Lob, obwohl wir aud bier ſchon den dufd 
etwas weniger entfcheidend gefeben hätten. An mandım 
Punkten hätten der Beifpiele mebr fein follen, fo 1.2.) 
Belegen für den attributiven Gebrauch des faͤlſchlich Tod 
Gerundivs, die hier erft mit Leffing beginnen, mwährn 
hauptet wird, daß fie viel weiter zurkdgriffen und fe 
Zahrhunderte vorkaͤmen. Dagegen find an andern & 
wichtige Dinge mit feitenfüllenden Beifpielen belcat. 
bat der Verfaffer nicht gerne etwas von dem durch ibt 
mengebrachten Material fortlaffen mögen, aber ebenio 
er ſich auch gemüffigt gefeben, im Berlaufe der Aus 
um Nachträge zu bemüben. Dennoch wird unfer Bus 
Sundgrube von Beifpielen fidy gewiß lange der Br 
freuen, auch gewiß bei Manchem den in Bebandiung Ir 
ſprache nur zu oft noch fehlenden pbilologifhen Sinn m 

Fügen wir nun aber diefem Lobe noch das einer | 
einladenden Ausftattung hinzu, die die Buch anszeihnt. 
fen wir gefteben, daß wir mit unferem Lobe völlig zu En 
und daß wir, je mehr wir in's Einzelne geben, um fc md 
nur Grund zu Ausftellungen finden. Schon die Einthelt 
wedt gerechte Bedenken. Die Abhandlung des attributm 
jectivs gehört doch nicht in’ erfte Buch, das vom Vertes 
delt; umgekehrt das Capitel von dem Numerus dit Fri 
richt in das zweite Buch; was aber gar das Gapitel: Tr 
und Steigerung, in diefem fol, vermögen wir vollend nid 

ufeben. Aber Schlimmeres noch zeigt der Tert felber. Da 
faffer bat fich offenbar nicht die Mühe genommen, frin S 
lungen auch nur einigermaßen zu überarbeiten, man mir) 
len vermuthen, daß er feine bei der Lectuͤre zufammenatd 
Notizen und Zufammenftellungen ohne Weiteres in die Dir 
gefandt habe, Dies ift die mildere Erklaͤrungsweiſe. zei 
nicht zu, bat der WVerfaffer wirklich fein Werk im Zutım 
hange gearbeitet, fo kann man fich wicht genug uder die Gonfi 
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m, die alddann in feinem Kopfe herrſchen muß. Es ift 
ı Seite, auf der man nicht auf das MWiderlichite berührt 
ich den Mangel an firengem und confequentem Nach: 
uch halbe und fchlotterige Begriffsbeftimmungen, dann 
b duch Ineinanderruͤhren nicht zufammengehöriger 
mal bei den Beifpielen, durch Flüchtigkeiten der augen: 
Art, durch Verfeben, die man oft als grobe Unwiſſen— 
#legen müßte, zeigte der Berfaffer nicht an anderen 
daß er das Richtige wohl weiß. Beifpiele anzuführen, 
t, da fie zabllos find. Wer im Zuſammenhange lieft, 
um Buche wirklich etwas lernen will und wer nachau: 
tkeht, bedarf leider ihrer nicht. 

ft durchaus noͤthig, daß der Werfaffer die folgenden 
ins Werkes minder haftig und eilfertig bearbeite. Er 
fetbft fhuldig. Denn gelingt es ihm nicht, den An: 
jeher Leſer, die an Nachdenken gewöhnt find, in der 
ir zu entfprechen als in vorliegendem Bande, fo wird er 
Jaße in Derbeifhaffung eines reihen Materials doc 
nt anten. Diefe unfere Mahnung ift um fo gerecht: 
als der Verfaffer bisher immer noh 3. Grimm als 
a&rite hatte, auch im naͤchſten Bande noch baben wird; 
em Irwartungen aber follen wir feiner Behandlung des 
m Satzes entgegenfeben. wo er auf eigenen Füßen eben 
in die voraufgehenden für ihn fo viel vorbereiteteren Par: 
Iemer fo mangelbaft ausfallen ! 

an der Goetheliteratur machen mir noch darauf auf: 
‚ti ih in der Einleitung ein bisher noch ungedruckter 
Mrs aus der Zeit feiner erften italienifchen Reife finder, 
brüze des Verfaffers ift. Der Abdrud an diefer Stelle 
Ötench Ditettantismus, denn die Veranlaffung ift an 
im dadeigezogen. 


. Bırnb., Eneyelopädie des philologifchen Studiums 
imen Sprachen. 2. Suppl. nebit alphabet. Wort, Sach⸗ 
wa: Rgiftern zur Encyelopäbie u. zum Supplement 1 u. 2. 
a, 1861, Koch. (VIN, 119 8. ar. 8.) 25 Ser. 


# meite Supplement, welches namentlich die betreffende 
ds Jahres 1860, zum Theil auch bereits vom 3. 1861, 
Incneiopädie des Verfaffers ausbeutet, ift in derfelben 
das frühere Ergänzungsheft abgefaßt, weßhalb wir ung 
— uͤber die von dem Verf. beobachtete Methode 
innen, 





Vermiſchtes. 


beine, ſämmtliche Werke. Rechtmäßige Orig. Ausg. (In 
'1.2,8d, Hamburg, 1861. Hoffmann, u. Gampe. (LV, 
“) 1 hir, 20 Sgr. 


lt fi von diefer „rechtmaͤßigen Original: Ausgabe 
Mühen Werke“ Heine’s weder mit Sicherheit hoffen, 
de limmtlichen Werke enthalten werde, noch gan un: 
Üt behaupten, daß fie eine rechtmaͤßige Ausgabe fei. 
ti nämlich, wie die vorausgefchichte Ankündigung er: 
# 9m. Sampe „das feierliche Berfprechen”‘ geben laffen, 
He deutſche eher „die von ihm felbft getrof: 
urnungen genau befolgt werden follten‘‘. Nachdem 
"fi vergeblich bemüht, Deine’s Dispofition zu der 
don deſſen Wittwe und Univerfal:Erbin zu erlangen, 
Dich das dem Dichter gegebene Verfprehen gebrochen 
Örflammtausgabe begonnen ohne jene Dispofition fo 
!den in den Händen der Frau Deine verbleibenden poeti⸗ 
dlaß. Wir fehen ab von den Mechtsanfprücen der 
Intin, obwohl wir einen ärgerlihen Procek für ſehr 
Anh halten müffen. Wir glauben auch gern, daf Dr. 
Yann etſt feine Pflicht gegen das Publicum der Vers 
"4 digen den Dichter und feine Erbin vorgezogen bat, 
'meingefehen,, beide ließen fich fchlechterdings nicht ver: 
Idenfalls bleibe e8 eine höcft auffällige Thatfache, daß 
& ints großen Schriftitellers in einer Weife veröffentlicht 
welhe feinem eigenen Willen eingeftandenermafien wider: 
h olte der Verleger diefen fonderbaren Sachverhalt den 
"haupt mittheilen, fo mußte er den Dergang ausführ: 
"nähen, um Jedermann von der Berechtigung feines 
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Verfahrens zu Überzeugen. Dazu aber reichen die mitgetheilten 
kurzen Notizen nicht aus. Daß Frau Deine ‚‚eine launenhafte 
Frau“ fein fol und ein hohes Honorar für den poetifchen Nach: 
taß gefordert habe, genügt nimmermehr zur Rechtfertigung. — 
Wir müffen alfo unfer Urtheil über die Kehtmäbigkeit der Aus⸗ 
gabe wegen mangelhafter Kenntniß der Thatſachen vorläufig aus: 
fegen. Dagegen ift die anfländige Ausftattung und der correcte 
Drud ebenfo anzuerkennen, wie die Pietät gegen Deine, melde 
den Derausgeber, Hrn. Adolf Strodtmann, fo weit es noch mög: 
ih war, geleitet bat. In Ermangelung jener Dispofition des 
Dichters hat man die von Deine felbft aufgeftellte Anordnung der 
franzöfifhen Ausgabe (Paris 1855/59) zu Grunde gelegt. Die, 
zum Theil febr bedeutenden, Genfurlüden find forgfätig ergänzt. 
Das Wert ift auf 18 Bände berechnet und, foll auch bisher gaͤnz⸗ 
li Unbefänntes bringen, den Briefwechſel Deine’ mit Immer: 
mann und Heine's Briefe an Laube. Die Gedichte find in die 
legten Bände verwiefen, da man hofft, inzwiſchen von verfchiede: 
nen Seiten Beiträge dafür — vielleicht fogar noch jenen poeti— 
ſchen Nachlaß — zu erhalten. Die berüchtigten, von Steinmann 
herausgegebenen ‚‚Nachträge zu Deine’s Werken“ werden als 
Faͤlſchung bezeichnet, woran wohl nie ein Einfichtiger gezweifelt 
bat. — Die zwei vorliegenden Bände enthalten die Reiſebilder; 
die Ergänzungen darin find nicht erheblih. Wir behalten ung 
vor, auf jene Bände zuruͤckzukommen, welche etwas wefentlid) 
Neues bringen. 


Nadrichten von der G. A. Univerfität und der Kgl. Geſellſch. 
d. Will. zu Göttingen vom November. Nr. 17— 19. 

Inh: Hofrath v. Siebold. (Nekrolog.) — Prof. Weber, über 
die beabfichtigte Einführung eines galvan. Widerſtandsetalons. — 
Gerling, über die Prioritätsverhältniffe in Bezug auf die Methode 
der Eleinften Quadrate. — Dr. A. Hufemann, zur Kenntniß des 
Rhodanammoniums und feiner Analoga. — Derf,,-über den Sulfo— 
kohlenſaͤure-Aethylglykolaͤther. — Mittheilungen aus dem pathologis 
fhen Inftitute. — Prof. Helferich, Bericht über die landwirtbfchaftl. 
Akademie Weende. — Prof. W. Wide, 4. Bericht über das agricul: 
turschemifche Laboratorium. — Dr. Luelfing, Nadrichten über bas 
k. Ihierargneisänftitut. — Anthropologiſche Sammlung bes phyfiolos 
giſchen Inſtituts. 


Die Grenzboten. Hrsg. von G.eFreytag u. J. Schmidt. Nr. 50. 
Inh.: Gin Blick nah Außen. — Der gerechte u. volllommene Aufterneffer. 1. 
— Giferne Rriegsfhiffe. — Berliner Briefe. 
Deutfche Jahrbücher für Politik und Literatur. Berlin, Verlag 
von 3, Guttentag. 1. Bd. 1. Hft. 


Ind.: S. B. d. Unrub, was bat Preußen zunachſt in der Deutihen Sache 
utbun? — Ev. Lasfer, Polizeigewalt u. Rechtsſchuß in Preußen. — 
& A.Rofmäßler, ver Deutihe Wald u. fein Shug — A. Ruge, 
5. Tb. Budle's Geſchichte der Zivilifation in England, — 2, Bamber- 
ger, die Gold: u. Bilberfrage. — Dr. &. Siegmunb, Grlebnifle auf 
dem Gebiete dee Mesmeriimus. — W.Ruftomw, die volfsmwirtbihaftl. 
Beziehungen des Heerweſens — Dr. 5.Reudblin, Rom in Italien, 
Italien vor Rom. — Dr. I, Wingers, Preußen u. die Medlenburgiſche 
Berfaffungsfrage. — Dr. 5.8, Oppenheim, politifche Ueberſicht. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 328 — 334. 

Ind: Varnhdagen's Tagebücher. — Bonaparte, der Schiepsrichter ver Welt. 
Eine Frage an die enron. Mächte, (1. 11.) — Der confeffionelle Hader in 
Tirol, — Samuel Romanin. — Zur Militärfrage in Breufen, (1) — 
Lord Stanley uw. feine Anficht über Ungarn, — Das dritte Paketſchiff des 
norbbeutfchen Lloyd. — Die Entwaflnung Fraukreichs. 

Wiffenfchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 97 u. 98. 

Inh i 


nd.: Der Zauberer von Rom. IV. — Barnhagen’s Tagebücher. 














Die Zeit. (Frankfurt /M.) Beilage Nr. 199— 206. 
Ind.: Die Briedberger Gonferenz und die Frage ver Kirchenxerfaſſung. — 
Welder's rechtliche Begründung unferer Reform.’ — Die Waffe ver 
deutſchen Schüsen, — Gin Autflug an ven Potomac. — Die kirchliche 


Bewegung in Naffau. 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 49. 
Inb.: Die verfertigte Singode. — Goethe u. Klopſtod. (Schl.) — Der Bis: 
wirth. (Kortf.) — Das Siegesfell. (Bedicht.) 


Deutiches Mufeum. Hrög. von R, Prug. Nr. 49. 


Ind: Alfe. Waldau, biftorifhe Volkslieder in Böhmen. I. — A, Rab» 
un Reinbold Lenz u. Gbarlotte v. Stein. — Defterreih. Briefe. All. 


Blatter für literarifche Unterbaltung. Nr. 49. 

Inb.: Felix Menpelsfohn Bartholdy's Briefe. — K. Aimmer, Leop. Ranfe 
über Tafob I. u. Karl l. — Lerin Schüding. — 8. Birnbaum, zwei 
Schriften über Urgrund und Ende der Welt, — Touriftenautflüne nad 
Sürenropa. — Thadd. Lau, aus den erfien Jahrhunderten der hriftlichen 

1b Kirche. — Zur deutfchen Muͤnzgeſchichte. 
ser erde kei —— 2 2 . — — 
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Magazin für die Literatur ded Auslandes. Nr. 50. 

Inh.: Die forialen Verhältniffe und Die Golonifation in Braftlien. — Eng: 
land: Monateichriften n. BaummollensPotitif. Kriminalifif u. Romantif, 
Gnglifhe Vreßfreiheit u. deutſcher Eteuergoll-Stab für Literatur, — Die 
Ginbeit des Menfchengefblechte. I. Gattung u. Rage, — Belgiſche Bib- 
liorhef. — Neueſte Erſcheinungen der finniichen Literatur. — Liebes: und 
Klagelieder des neugriechiichen Volle. 


Europa. Nr. 50. 

Ind.: Ein Stüd — Theatergeſchichte. — Friedrich Cbriſtian Schloſſer.— 

Die weibliche Arbeit. — Zur Gharafteriftif Beth "Ay Schah's. — Das 
Erſcheinen mit Waffen vor Gericht. 


Königsb. Sonntagspoft. Hrög. von I. Rupp. Nr. 48. 

Inh.: Tie Bedeutung der deutſchen Frage für vie bevertehende Wahl, — 
Budle’s Beibichte ver Givilifation in Ingland. 3, — Die Lehre der neuen 
Piohologie über ven menſchlichen Willen. (Kortf,) — Die firlich =relis 
gidfe Frage. 2. — Verſchiedene Wege. (Kortf.) . 


Unterbaltungen am häusl. Herd. Hsgbr. K. Gutzko w. Nr. 49. 
Inb.: G. St, ein Wieperfeben. Aus dem Geelenleben. — 5. Semmig, 
der deutihe Sprachunterricht in Frankreich. 1. - 


——— ⏑ ——— — 4 — 
Die Gartenlaube. Red. Fr. Stolle u. A.Diezmann. Nr, 50. 
Inb.: Dr. 3. D. 8. Temme, ein Beamtenleben. (Kortf.) — Iheobor Körs 
ner’s Zop u. Topdesflätte. — Bold, Warnung und Troft. — Sigm. Ro: 
Life, Barifer Bilder u. Geſchichten (La Messe.) — Henriette v. Bife 
fing, vom Hübnerbof. (Sbl.) — Flaite v. Blümer, Erinnerungen an 
Wilhelmine SchrödersDevrient. XII. 


Stimmen der Zeit. Hrög. von Ad. Kolatſchek. Nr. 48. 


Inh,: Altes und Neues aus Schleswigsholftein. VI. — Rbeiniſche Sfigis 
rungen. IV. — Die ruſſiſche Bubliciftit und wir, I. 
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Die Diodburen. Hrög. von M. Scaler. Nr. 45— 6. 


Inh.: Beiträge zur älteren Runftgefbichte Berlins, von N, Er. | 
Korrefponvengen 1. 





Dad Ausland. Nr. 49. 


Iab.: Die Thierwelt Mittel-@uropa's im Gteingeitalter. — Bor y 
1. Bogelberge und Bogelfang. — Die Blumentränge bei tm 
Reife von Peſchawer in die Fägelfation von Murree in der 
gen des Himalaja, — Die Nobbenfhlägerei in Labrator, — | 

franzöfifber Dfficiere nach Gurara in der Dafe Tuat (Sahen 

bie — an den Calmengürteln. — Bilder aus Äre 


FERN. ——— ——— 
Die Natur. Hrsg. von O. Uleu. K.Müller. Rr. 50. 
Indh.: R. Müller, Darwin’s Shöpfungslehre. V. — D.Ule 
3. Die Kabrifation des Hohlalafet. — Detlev v. Bieverm 
Aberglauben und Bauernregeln. II. 








Verzeichniß antiq. u. Auct.-Rataloge, mitgetb.vond.s 
Antiquarifhe Kataloge: 

Roeder in Wriezen. 

‚ Sehletter’sche Buchh. in Breslau. Nr. 76— 78. Bill 
siaca; Rechts- u. Staatswissensch., Politik, Volkswi 
evangelische Theologie. 

Schneider in Basel. Nr. 54. 55. Literatur- u. 6d 
schichte, Bibliograpbie, alte Geschichte u. Geograpbi 
logie,Philologie— Biographien, Memoiren, Genealogis) 

Seligsberg in Bayreuth. Nr. 58. 89. Rechts-, Sta 
meralwissenschaft; Belletristik, illustrirte Werke. i 

Taubeles in Prag. Nr. 3. Jurisprudenz und Gesch 

Wagner in Braunschweig. Nr. 2. 

Wolf, L., io Dresden. ' 


Literariſche Anzeigen. 


Abonnements- Einladung. 


Für das Jahr 1862 erfcheint die Zeitfchrift: , 


Europa, Chronik der gebildeten Welt 
in Aummern von 3 Duarkbogen oder 48 Spalten. 


Abonnementspreis quartafiter I Thfr. 20 Ngr. 

Außer 6-8 größern Artiteln des Hauptblattes literariichen, cultur— 
geſchichtlichen, biographiſchen, geſchichtlichen und ähnlichen Inhalte, 
enthält die „Wochenchronik“ regelmäßig in 50 — 60 Eleineren Auf— 
fägen eine Umfhau über das Neuefte und Befte auf dem Gebiete ber 
Literatur, Kunft, Muſik und des Theaters, worin Weſentliches faum 
vermißt werben dürfte, 

Alle dffentlichen Stimmen haben fich dahin einftimmig ausgefprochen, 
daß felten ein Blatt ähnlicher Tendenz einen fo vielfältigen und ben 
Gegenftand erſchöpfenden Inhalt brachte. Da außerdem der Preis bei 
weitem billiger ift als’für ähnliche Blätter in diefem Umfang, glauben 
wir die „Europa ” jedem, felbit dem Eleinften Leſecirkel, mit Recht als 
unentbehrlich empfehlen zu können. 


Earl 6. Corck in Ceipzig. 





Im Verlage der Weidmann’schen Buchhandlung in Berlin 


erschien soeben: 
Das Leben 


der Griechen und Römer, 


nach 
antiken Bildwerken dargestellt 
» von 
Ernst Guhl und Wilhelm Koner. 
Handbuch 


der 
baulichen, gottesdienstlichen, Kriegs- und Privat-Alter- 
(hümer der Griechen und Römer. 
Mit 528 in den Text eingedruckten Holzschnitten. 
gr. 8. 46%, Bogen. Preis 4 Tbhir, 








Für die Srauenwelt. 
&o eben ift neu erſchienen unb in allen Buchhandlung al 


Kleine Welt 
don Emil Edel. 


Elegant cart, Preis 1 Thlr. 


Der großen Welt, befonders aber den Frauen, bieten = 
fen ernften und humoriftifhen, aber immer gemütbstiefte 
welche ausſchließlich nah Motiven des Pindlicen sh 
Gedanken und plaſtiſche Bilder in vollendeter poetifcher Ferm! 
ebenfo originelles als höchſt anfprechendes Feſtgeſchett. 


Dilbesheim. 
Gerſtenberg ſche Buthhen 





Soeben erschien in meinem Verlage und ist in a 
lungen zu haben : 


ARCHÄOLOGISCHE AUFSl 
LUDWIG ROSS. 


Zweite Sammlung. 

Zur alten Geschichte. — Zur Geschichte der alten Cu! 

und Kunst. — Griechische Baudenkmäler. — Zur Ch 
Topographie von Griechenland. — Zur griechischen 


Mit zwanzig Tafeln. 


gr. 8. geh. [Tafeln in 4. a. Folio in besonderen BA 
Preis 6 Thlr. 20 Ngr. | 
Leipzig, 6. December 1861. B. 6. Teubl 





Verlag von Julius Springer in Berlin. Soeben ersche 
Der 


e 
Contrapunkt 
oder ' 
Anleitung zur Stimmführung in der musikalisch“ 
position. 
Von Heinrich Bellermann. 
Mit musikal. Beilagen u. 4 lith. Taf. in Farben 





Drud von B— of und Härtel in Leipzig. 


iterarifches 


Sentralblatt 


| für Deutſchland. 


| * Berantwortliher Herausgeber Prof. Dr. Fr. Sarnde. 


VBerlegt von Ebuarb Upenarins in Peipzia. 





Mil. 


tember. | 






‚am wir um rechtzeitige Erneuerung der Beftellungen für den neuen 


Diefe Zeitſchrift erfcheint jeden Sonnabend. Der Preis für ein Vierteljahr it 1 Thlr. 10 Sgr. N *8 Sl. 
] 








Jahrgang 1862 erfuchen, maden wir bie 


Br unieres Blattes in Preußen darauf aufmerkfam, daß das ‚‚Literarifche Eentralblatt für Deutfchland‘ vom nächſten 
hab nicht mehr der Zeitungs. Stempelfteuer in Preußen unterliegt und für den Abonnements» Preis von 
* Egr. pro Quartal, ohne weitern Zeitungs-Stempelſteuer-Zuſchlag, durch alle Buchhandlungen und Poſt-⸗ 
! 


ot baogen werden Fann. 


Philoſophie. 


Al. im, Platon’s Lehre von der Rotation der Erde und die 
Uemierselben durch Aristoteles. Aus d. Engl. von Dr. Jos. 
Midet. Prag, 1861. Credaer. (IV, 36 S. gr. 8.) 8 Sgr. 
Ürteitate Verfaffer der Gefchichte Griechenlands ift im 
JENE, we wir aus feiner Worrede erfahren, mit einem grö: 
Wü ider Plato und Ariftoteles befchäftigt, und obige 
mr betimmt, eine erfiärende Anmerkung zu dem Pluto: 
Minis abzugeben. Da fie jedoch bei der gewohnten 
Mitt finer Unterfuchungen alsbald tiber die Grenzen eis 
Am ih ausdehnte, fo beichloß er diefelbe in Form einer 
Dfertarion zu veröffentlichen, durch deren Derausgabe 
Letſezet ein anerkennenswerthes Verdienſt um bie 
Beiebrtenmelt erworben hat. Wenn ſchon die Geſchichte 
tin vielen Punkten mit feititehend geglaubten An: 
ber Philoiogen zufammenftieß, fo ift das mit vor: 


R umehmlich geaen Boeckh's bekannte Behauptung, daß’ 


Fe Rotation der Erde nicht gelehrt, dagegen die des Kir: 
Boris anerfannıt babe, gerichteten Schrift bei aller Hoch: 
hedır Berfaffer „fuͤr den ätteiten ſowohl als faͤhigſten 
»a Peilologen““ an den Tag legt, nicht weniger der 
y's Dauptargument nämlich, welches darin befteht, 
kr in deutlichen Ausdrüden die Rotation der Fixſtern⸗ 
1 24 Stunden um die Weltare lehre, nicht zugleich 
kaden könne, daß die Erde in 24 Stunden ſich um ihre 
m’ dadurch die Aufeinanderfolge von Nacht und Tag 
P, weil beide Behauptungen einander aus: 
H it zwar „‚einer Perfon gegenüber, die nur mit der 

momie vertraut ift, unmwiderleglih, nicht aber mit 
‚auf Platon und Platon's Zeit’ (5.5). Weder Ari: 
Ki Grote ©. 5 nachweiſt, noch irgend einer der bißheri: 
fr, wie Boeckh felbft einräumt, nahmen den Widerſpruch 
bt zwiſchen den beiden zugleich fein follenden und doch 
% Einnenden Bewegungen berrfeht, Beweis genug, daß 
Minen wußte, daß eine diefer Bewegungen bie andere 
Daß aber Plato das letztere ebenfo wenig gewußt habe, 
"ot: burch feine abweichende Interpretation der fraglie 
de 26 Timdus, namentlich der Worte eildoudvrv dar: 
Knaen, melhes nah Buttmann nicht fomohl „ſich dre⸗ 
dielmehr „ſich draͤngen, gedraͤngt werden“ bezeichne 
? bier von Piato als dag paſſendſte gewaͤhlt ſei: um das 
Ihe Befeſtigtſein der Erde an die nicht als mathema: 
N Sinne der neuen Aftronomie) fondern als phofifche 
‚als folider Cylinder zu denkende und in ftetem Um: 
rfindlihe Weltare auszudrücden. Als Ältefte und erfte 
kosmifchen Gottheiten babe fie, „dicht gerollt um bie 
Iheden ganzen Kosmos durchläuft‘, die Function, welche 
“p. X, p. 616. c. 617 A.) der Avayen juſchreibt, thäs 
drin der Are des Kosmos zu fein, und für die regel« 








mäßige Rotation derfelben Sorge zu tragen. Infofern fie dies 
thut, die Weltare nicht aus ihrer Rage kommen läßt, fondern, um 
fie ftabil und ihre Umdrehung gleichförmig zu erhalten, fi mit 
ihr umdrebt, iſt fie zugleih „Wachmeiſterin von Taqg und 
Nacht““, welche beide zwar zunaͤchſt vom Umlaufe dev Sterns 
fpbäre, aber durch diefen mittelbar, da fie ald Hauptregulator die 
Umdrehung der Are, an welcher die legtere befeſtigt ift, überwacht, 
auch von ihr abhängen, Der Verfaffer entfcheidet ſich daher, im 
Sinne Plato's der Erde als „Gottheit“ eine active Bewegungs: 
und nicht bloß, wie Boeckh und H. Martin wollen, eine paffıve 
Miderftandstraft beizulegen; denn wenn e8 wahr wäre, was der 
erftere behaupte, daß die „Erde gegen die tägliche Bewegung des 
Dimmels eine gleiche Kraft in entgegengefegter Richtung dußere, 
fo würde der Kosmos zum Stiliftand kommen und feine Rota— 
tion aufhören‘ (©. 12). Er macht es fehr wahrfcheinlih, daß 
der Platonifhen, mie der Anficht der voralerandrinifchen Alten 
überhaupt vom MWeltgebäude eine weit naivere Vorfiellung zu 
Grunde lag, als ung die Längft geläufig gewordenen Anfhauungen 
der neueren Altronomie als möglich erfcheinen laffen. „Wenn 
wir und nicht‘‘, fagt er ſchließlich (S. 34), „von diefen neuern 
Gedantenverbindungen frei machen, fo koͤnnen wir die Lehre, wie 
fie in dem Platonifhen Zimäus fleht, nicht richtig verftehen.”’ 
Die Elare Darlegung der Gründe, der in polemifhen Schriften 
leider nicht eben zu häufige urbane Zon, können nicht verfehlen, 
Aufſehen zu erregen. Mögen die Philologen nun dartbun, daf 
der Verf. Unrecht habe. — ©. 12, 3. 14 v. o. fteht ein finnftös 
render Drudfebler: ftatt „ich beftreite‘’ foll es offenbar „ich bes 
haupte‘’ beißen, 


Lasson, A., Lehr., über Bacon's von Verulam wissenschaftliche 
Prineipien. (Programm.) Berlin, 1860. (Druck von G. Lange.) 
(33 8. 4.) 


Eine geiftvolle Abhandlung, die den Muth bat, mit trabdie 
tionell gewordenen Auffaffungsmweifen zu brechen. Der Verfaſſer 
tritt der blinden Verehrung Bacon's entgegen, die er begreiflicher: 
mweife in England, unbegreiflichermeife bie und da auch in Deutſch⸗ 
land genießt. Der immer wiederkehrenden Behauptung, Bacon 
babe den Naturwiffenfchaften ihre Methode gegeben, ftellt er den 
feltfamermweife noch nie verfuchten Beweis entgegen, daß „alle 
Großthaten“ der neuern Erfahrungsmiffenfhaft entweder vor 
Bacon’s Epoche vollzogen, oder daß fie, ihm gleichzeitig, doch 
nicht von ihm beeinflußt worden find — freilich auch er nicht von 
ihnen (S. 9). Er bat feine Epoche niht gemacht, er kann fie, 
wie der Verf. weiter nachmweift, aber nicht einmal bezeichnen. 
Der Zweck, der Gegenftand, die Methode der Wiffenfhaft, find 
von ihm theils Eleinlich, theils widerſprechend, eng, verworren 
und unvollftändig angegeben. Hinter feinen großfprederifchen 
Verheißungen bleibt die hoͤchſt dürftige Ausführung allemal zus 
rück; „er ift ein geiftreicher Dilettant, er bat etwas von Cicero 
und Boltaire,’’ fagt der Verfaffer fehr treffend S.33. „Er kann 
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als abſchreckendes Beifpiel dienen, wie weit die Empitie trägt, 
wenn fie ald ausfchließliches Princip gefegt iſt““ (S. 34). Möchte 
daffelbe in unferer Zeit, die fo fehr dazu neigt, Eritiflofen Empi⸗ 
rismus ale Philofophie gelten zu laffen, nicht ohne gehörige 
Wirkung bleiben! 


Meyer, Dr. Jürgen Bona, die Idee der Seelenwanderung. Vortrag 
gebalten im wissenschaftlichen Verein zu Berlin, Hamburg, 1861. 
0.Meissoer. (62 S. gr. 8.) 10 Sgr. 


Der Berfaffer verfolgt die beiden Hauptſtroͤme, in welche die 
BVorftellungen von der Seelenwanderung fich ergoffen haben, die 
Vorftellungen nämlich von einer drtlihen Wanderung fern 
von unferer Erde, wie die von ihrer Wefenswandelung auf 
unferer Erde, mit ebenfo viel Anfhaulichkeit als gründlicher Be: 
lefenheit, wovon die reichen Noten (S. 35—62) ein dem jegigen 
Stande der Wiffenfchaft entfprechendes Zeugniß geben. Sein ei- 
genes Urtheil, wie e8 von einem, der „blühenden Unfinn, geboren 
aus dem träumerifchen Spiel der Phantaſie“ mit Recht nicht für 

bilofophie hält, zu erwarten ift, lautet dahin: „der menfchliche 

laube an Unfterblichkeit werde erft dann recht ſicher und frei, 
wenn man jeden Verſuch abthue, aus diefem Glauben ein faßli« 
ches Bild vom emigen Reben der Seele zu entwideln. Der 
Glaube will dann nicht mehr fein, als er kann, eine Ahnung des 
Ueberfinntlichen im finnlichen Erdenleben.“ (&. 32.) 


Maass, G., Pfar., Metaphysik. I. Colberg, 1860. Hown. (162 8. 
gr. 8.) 

Um was es dem Verfaſſer zu thun ift, erfieht man ſogleich 
aus der Aufzählung —* was in der Metaphyſik zur Betracht⸗ 
ung komme. Diefelbe iſt nämlich die Wiſſenfchaft von dem, was 
iftz in der etwas feltfamen Reihenfolge: das göttliche Wefen, 
die Materie, die Pflanze, das Thier, der Menſch und der Gott: 
menfh. „Nicht ausgeſchloſſen“ von der Betrachtung ift aber 
au das, was nicht ift, nämlich „die fogenannten Größen: 
Raum, Zeit, Zahl und Maß,“ fo mie „die Sünde’ und „‚die 
Deilung der Sünde‘, fo daß diefe Definition dadurch aufgehoben 
wird. Das vorliegende Heft behandelt „das Wefen Gottes”, 
welches im Water als anpietsin, im Sohne ale Ausfic: 
fein, im Geifte als Boribmfein (S. 141) bezeichnet, deffen 
bopoftatifche Wirkfamkeit in den drei Perfonen als Urgrund, 
Wort und Klarheit charakterifiert, und das durch einen im 
Einklang mit dem Athanafianum „vom abftrakten Weſen der 
unterſchiedsloſen, für ſich nicht wirklichen Subſtanz, zu den drei 
Perfonen und von diefen zum Zufammenfchluß Inka in einer 
Perfon der Vernunft gemäß gehenden Gedantengang” (S. 150) 
erfaßt wird. Den Theologen wird vorgeworfen, daß fie ‚die 
pbilofophifchen einfahen und Maren Begriffe‘ ſcheuen (&. 151). 
Wenn der Berfaffer damit feine eigenen meint, fo können wir den 
Theologen nicht Unrecht geben. Die Phantafie des Verfaffers, 
welche er für Vernunft ausgiebt, bat fich an Schelling's Dffen: 
barungsphilofophie und Jakob Böhme verfehen. 

















Geſchichte. Biographie. 


Archiv für vaterländifhe Geſchichte und Topographie. Hrség. 
von dem Geſchicht⸗Vereine für Kärnten. 6. Jahrg. 


Inh.: Dr. K. Flox, Nachruf an Gottlieb Breib. v. Antersbofen. — Freih. 
v. Antershofen, über bie Aufgabe des Befhicht:Bereines mit Müdficht 
auf den gegenwärtigen Stand der Seihihtforfbung ıc. — Dr. R, Tangl, 
Beiträge zur Geſchichte des chemal. Weinbaues bei Wolfsberg im Lavants 
thale. — M. F. v. JaborneggeAltenfels,-antiquariiche Mittheiluns 
gen über Teurnia. — Dr. 3. TZomafchel, Regeften zur Gefchlchie Kärn: 
tend.— Bericht über das Wirken des Vereines 1850 u. 1860, 


—— — — ⸗ 

Vetera Monumenta Poloniae et Lithuaniae gentiumque fnitimarum 
bistoriam illustrantia, maximam partem nondum edita, ex tabu- 
lariis vaticanis deprompta collecta ac serie ebronologica dispo- 
sita ab Augustino Theiner. T. Il. Ab Joh. P. P. XIII usque 
ad Pium V 1410— 1572. Rom, 1861. (782 S. Fol.) 24 Tbir. 


Ein Werk, deffen Herausgeber fi rühmen ann, aus den 
Quellen bes noch immer für unnahbar geltenden Vatikaniſchen 
Archivs geſchoͤpft zu haben, iſt der vielfeitigften Theilnahme ge: 
wiß und wird von dem Gefchichtsforfcher mit nicht geringen Er: 
martungen in die Hand genommen. Und in der That enthält ber 
große Folioband manches Intereffante. So werben die fhon im 
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erften Bande begonnenen Documente über den Peteräpfenn 
fortgefegt, und man fiebt nidyt ohne Ueberrafhung, mir 
Summen altjäbrlih aus dem frommen Polen J den 
eldbedürftigen Rom gewandert find, ferner finden ſich vi 
Ermahnun en an die polnifchen Könige zum Zürkentriege 
lich ſtets erfolglos, ferner Berichte ber den Eläglichen Zufte 
katholifhen Kirche Polens im 16. Jahrhundert, melber 
das Ueberhandnehmen teformatorifcher Ideen unter der? 
tät des polnifchen Adels katholiſcher und griedhifcher *) Gar 
noch verfhlimmert wurde, Verſuche zur Belehrung der 
Miliionen ftarken griechiſch-katholiſchen Bevoͤlkerung im 
bed Reiches, Berichte der im ſolchen Abfichten gefendrtn 
lichen Regaten, 3. B. des verfchlagenen Gommendeni u 
Bifhofs von Gamerino 1561 — 1563 (Nr. 740) und 
Borromeo (752), beide an den Gardinal — —— 
find derartige Aufzeichnungen, geſchrieben von Männen, 
nit einmal ber Eandesfprache fundig und über die eig 
lihen BVerhältniffe Polens wenig unterrichtet ar, 
fernt davon, in allen Stüden für zuverläffig gelten zu 
Auch über die —* ber katholiſchen Kirche in Schlefien (Sl 
in Schweden (490, 491) und Liefland (510. 549) finde | 
freute Berichte. Die Fürften Wladyslaw Jagiello von 
und Witold von Lithauen werden mehrfach von den Wirk 
efordert, die Huffitifche Kegerei in und außerhalb Point 
ämpfen. Auch für die Geſchichte des Tridentinet Cond 
nicht unmwichtige Actenftüde veröffentlicht. Betanntlid m 
der Präfidenten diefer Verfammlung, der Gardinallaat $ 
Bifhof von Ermeland, alfo ein dem polnifdyen Rıihtm 
angehöriger Prälat, wenn gleich von deutfcher und jmar 
licher Herkunft. Doch zeigt ficy deffen ſtreng päpftlih« Ga 
als wenig Übereinftimmend mit den weit mehr auf human 
und babei nationalen Principien bafierenden Anfchausn 
übrigen polnifchen Bifhöfe. Uebrigens mag bier bemutts 
daß die Decrete des Zridentiner Concils, obmohl aus 
auf den Provinzialfpnoden verfündigt, doch nie cm 
Anerkennung gefunden, da felbft in den Zeiten, med 
Jeſuiten hertſchten, kein Reichstag fich dazu herbeilic, WM 
(hlüffen bindende Gefegeskraft zu ertheilen. Jen ® 
Hofius war e6 auch, der an die polnifchen Könige Hi 
Valois und Stephan Bathory wiederholte Auffocdeumg 
tet, ihren auf die pacta conventa geleifteten Eid, inſeſc 
polnifhen Proteftanten angehe, zu brechen. Noch m 
nige bisher unbekannte —— hingewieſen mern 
tin V ernennt 1417 König Wladyslaw Jagiello und 
Witold von Lithauen zu feinen weltlichen (in temporal 
neralvifaren, wobei er dem Sprengel des legteren auch 
ſchen Republiken Groß-Nowogrod und Pſkow 
einem Briefe deſſelben Papſtes an König Kaſimit 144 
bruar erfahren wir, mie fich der letztere große Mübr 
Anerkennung des Gzars von Moskau, Iwan Waſiliech 
fih den Titel eines Koͤnigs oder Kaifers aller Knie 
will, zu bintertreiben. 1488 genehmigt Innocenʒ VI 
Geſuch Könige Kafimir, daf in dem Blei» und Silbe 
bei Olkusz; an Sonn: und Fefttagen mit Ausnah 
Hauptfefte gearbeitet und Waffer ausgepumpt werden 
1496 begluͤckwuͤnſcht Alerander VI König Gonftantin 
gien wegen feines Uebertritts zur kathoüſchen Kircht 
ermahnt in einem anderen Briefe den Großfuͤrſten ve 
Alexander (feit 1502 auch König von Polen), er mög: 
darauf zu dringen, daß feine Gemahlin, die ruſſiſch 
ter Helene, Eatholifh werde; bei diefem verdient! 
möge er ſich nicht dadurch hindern laffen, daß erf 
Schwiegervater das eidliche Verfprechen gegeben, ſt 
Gemahlin unbehindert bei ihrem Glauben zu laffen, 
diefem Eide entbinde er, der Papſt, ibn, 
fläre denfelben für null und ek d 
fer Aufforderungen, und obwohl audy der Biſchof vo 
















°) In der Raszunsfifchen Bibliothek zu Pofen findet fi 
handſchriftliche Eleinsruffiiche Ueberfegung Lutherifcher fidır 
polniſchen adeligen Familien, die Meinsruffifchen Urfprungt 
en ſehr viele, z. B. bie Fürften Drudi, Gliüeki, Mirk 
Eanauszto, Wiszniowiedi, die Chodkiewiez, Lubomire!i 
Tys ztiewicz, Wolowicz u. X. von der griechiichen Kirdr 
ftantismus über, polonifierten fidy, wurden aber jpäter kath 
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ve durch alle Mittel kirchlicher Genfuren mitmirkte, ja 
ließlich die Trennung von Tiſch und Bett ausfprechen 
ver Papſt hofft, der Großfürft werde feinem —— 
ug geben vor den Reizen feines Weibes, und feine Ger 
Ne mit den Flecken derRuffen, gleichwie mit einem Aus⸗ 
ftet, ſich doch nicht heilen laffen wolle, verftoßen, trog 
t die Rufiin bei ihrem Glauben, und Julius Il ge 
Nich 1505 dem Könige Alerander, feine Gemahlin bei ib: 
iben zu belaffen „ad meliora tempora** (351). Für die 
deſchichte intereffant find unter Anderm die Berichte des 
ı Öefandten Giolet, Biſchof von Pod, bei Papft Leo 
er Mar über den Reichstag zu Augsburg 1518 (Mr. 408, 
rüber auch die Acta Tomiciana IV, Mr. 362), und für 
ſchen Verbältniffe wichtig ift ein Brief Königs Sigis— 
62, 21. Mai, welcher der drohenden Kostrennung des 
en von der Önefener Kirchenprovinz entgegen» 
a ſucht. 
mag an-diefen Proben intereſſanter Einzelheiten, die ſich 
buemebren ließen, genug fein, dody wenn man erwägt, 
iefem Bande 813 Urkunden vollftändig abgedrudt find, 
nan eingeftehen, daß die Ausbeute des wirklich bedeuten: 
biteriih Wichtigen in keinem Berbältniffe zu dem kolofs 
fange ſteht, und wir halten es für unfere Pflicht, den 
Hetausgebet zu bitten, etwas fparfamer mit dem Pa: 
wochen. Es ift ganz fhön und bequem, Pfeifen zu 
\, mmn man im Mobre fipt, aber er möge doch nicht 
Wer nur zuzugreifen brauche, überzeugt ‚‚wo re 
dieeſſant.““ Wenn aus den frübeften Zeiten des Mittel: 
date und werthvoll fein kann, fo verlangt doch das 
nurt, wo die Quellen ſchon reichlicher fließen, mehr 
Mittung. Man kann fagen, nady Hunderten zählen in 
Baztı unferes Werkes die ocumente, welche, jedes eigent⸗ 
Merihen Intereffes entbehrend, bloß formelle kirchliche 
uegen mithalten und die am beflen ganz meggelaffen 
diten, oder bei denen doch wenigftens ficher eine kurze 
wige Inhaltsangabe volftändig bingereicht hätte. Es 
Hgntlih arg, wenn 3. B. ſechs Urkunden unverkürgt ab: 
erden, in denen nichts Anderes fteht, als daß verfchie: 
Arönten oder nicht gefrönten Häuptern vom Papfte gi 
kb, fi einen tragbaren Altar anzufhaffen (44. 78. 94, 
1537), und noch viel ärger, wenn 27 päpftliche Schreiben 
#Z mit dem ganzen ermüdenden Apparate breitfpuriger 
Ingie und aufgetiſcht werden, 6 fogar hintereinander (330 
und alle 27 nicht mehr enthalten, als daß denjenigen, 
mie Kirchen oder Kapellen an einem beflimmten Tage 
närden, Ablaß verheißen wird. Ferner finden fich eine 
M Urkunden fhon in andern Sammelmerten —— 
&, Ind man kann es wohl nicht mit Unrecht einem Ge: 
in fi fchon feit Längerer Zeit mit polnifcher Gefchichte 
—* Vorwurfe machen, daß er z. B. von einem ſo 
ar und für die polniſche Geſchichte fo wichtigen Werke, 
deta Tomiciana find, gar keine Kenntnif genommen hat 
bs eine von dem Grafen Dyialyaski herausgegebene 
Eng von Actenſtuͤcken, betreffend die Regierung König 
meh, 1506 — 1548, bis jegt 8 Bände, das Ganze iſt 
Binde berechnet). Hierin ſtehen z. B. folgende Urkunden 
MR, 434, 443, 444, A. Tom. VII, 6, 140, 139 u. a. 
ao finden fich die bei Theiner unter Nr. 297, &. 269— 
Wrudten Instructiones ab Alexandro VI cardinali 
 datae ete. in Golebiomski’s polnifher Gefchichte 
» Anm, 66 ihrem weſentlichen Inhalte nach mitgetheilt. 
ih innen wir nicht umhin nod Eins dem Herausgeber 
Mngend an's Herz zu legen. Hr. Theiner hat nun ſchon 
Ne größere Merk, fpeciell die poin iſche Gefchichte betreffend, 
che (außer den zwei Bänden der Monumenta erfchienen 
le tdiert Monuments historiques relatifs aux regnes 
Achaelgwitsh); dem gegenüber kann es doch kaum als 
ige dorderung bezeichnet werden, daß der Derausgeber 
wialgeſchichtlicher Werke fich in etwas mit der Sprache 
'%, deffen Gefchichte er behandelt, vertraut zu machen 
N bat nun aber Hr. Theiner ganz und gar unterlaffen 
"ge defien in den 2 Bänden des vorliegenden Werkes 
“ Minder in den Monuments historiques die Perfonens 
Namen oft fo eniſtellt mitgetheilt, daß in der Zhat eine 
iniß der polniſchen Sprache, Gefchichte und Geographie 
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dazu gehört, um immer das Richtige herauszufinden, daß alfo 
Irtthuͤmern aller Art Thuͤr und Thor geöffnet ift. Auch eine 
forgfältigere Correctur wäre wünfchenswertb; die Zahl der Druck⸗ 
fehler ift nicht Elein. 

Möchten wir die hier gerügten Mängel, welche dem fonft fo 
verdienftlichen Werke nicht geringen Eintrag thun, in dem ndd)- 
ften Bande befeitigt fehen ! 





Benebey, 3., Georg Washington. Ein Lebensbild. Freiburg im Br., 
1861. Wagner. (223 ©. 8.) 1 Thle. 


Ein gut gefchriebenes Büchlein, zu deſſen Entſtehung 
wohl Washington Irving's Leben Washington’ Anregun 
und Stoff gegeben hat. So trefflich diefe Biographie ift, fo i 
fie doch mit ihren fünf Bänden für deutfcheefer gar zu ausführ: 
lid und das Bedürfniß einer kürzeren Bearbeitung war daburch 
nahe gelegt. Venedey hat fih nun diefer Aufgabe mit Liebe und 
der ihm eigenthbümlidyen jugendlichen Friſche unterzogen. Die 
Darftellung ift dem Stoffe entfpredyend mit knapper Einfachheit 
ehalten, und der Berfaffer hat feiner fonftigen Neigung zu Ueber» 
chwenglichkeiten und fubjectiven Auffaffungen nicht nadhgegeben. 
ur bin und wieder begegnen wir Berftögen gegen den guten 
Gefhmad. So ift 5. B. der Beten den Washington feis 
nem Zeftamente voranftellte : „in Gottes Namen! Amen’’, durch 
= häufige Wiederholung mißbrauht, er fommt auf dem erften 
latte fünfmal vor und ehrt auch fonft gar oft wieder. Das im 
Banzen berechtigte Streben des Verfaſſers nach Kürze hat einige 
Nachtheile zur Folgegehabt: einmal ift er dadurch verhindert wor: 
den, die Ereigniffe mit derjenigen Ausführung in’s Einzelne zu 
erzählen, welche eine geſchichtliche Darftellung erft unterhaltend 
und ſpamnend macht; fodann ſteht die Geftalt Washington’s gar 
zu vereinzelt da, fo daß der Leſer den Eindrud befommt, als 
hätte Washington Alles allein gemacht; auch fcheint und ber 
Berfaffer wirklich feinen Helden in militärifher Beziehung zu 
och zu ftellen. Wir hätten von demfelben erwartet, daß er die 
itwirkung der Deutfchen bei'm amerifanifchen Befreiungstriege 
mehr bherausheben würde, namentlich vermiffen wir eine eins 
ehende Würdigung des S. 112 nur kurz erwähnten Generals 
Steuben, der im amerifanifchen Befreiungstriege eine ähnliche 
Stellung einnimmt wie Scharnhorft im Sahre1813. Sr. Kapp's 
Leben Steuben’s würde gutes Material hierzu geboten haben. 
Uebrigens wollen wir durch Andeutung bdiefer gen das Der: 
dienft des Verfaſſers —— ſchmaͤlern und wuͤnſchen dem 
Kim, mit mohlthuender Wärme gefchriebenen Buche viele 
efer. 











Raturwiffenfhaften. 


Vierteljahrschrift der naturforsch. Gesellschaft in Zürich. Red. 
von R. Wolf, 6. Jahrg. 3. Hft, 


Inh.: Mousson, über Spectralbeobachtungen. — Tseheinen, Tage- 
buch über Erdbeben u. andere Naturerscheiuungen im Visperthal im 
4. 1860, — Deschwanden, Anwendung schiefer Parallelprojectionen 
zu axonomelr. Zeichnungen. — Almön, über den Xauthingehalt der 
Leber. — Ruge, über das Ratanhin. — Ders., Untersuchung eines 
* Indien unter dem Namen Minjac-Tankawan vorkommenden Pflanzen- 
etles. 


Zeitschrift für die gesammten Naturwissenschaften. Red. von 
C.Giebelu. W. Heintz. 18. Bd. 7. Heft. 


Ioh.: O.Siemens, über die Amoxaceisäure und einige ihrer Verbind- 
ungen, — G.Suokow, über die Nichtigkeit chemischer Untersuchun- 
gen verschiedenartig gemengter Gesteine. 


Wolff, Dr. Emil, Prof., die landwirthschaftliche Fütterungslehre 
und die Theorie der menschlichen Ernährung. Stuttgart, 1861. 
Cotta. (698 S. gr. 8.) 3 Thir. 10 Sgr. 


Der durch feine „naturgeſchichtlichen Grundlagen des Acker⸗ 
baus“ und zahlreiche Arbeiten aus dem Gebiete der Agricultur- 
chemie ruͤhmlich befannte Verf. beabfichtigte mit der vorliegen: 
den Ausarbeitung einen Beitrag zu liefern zur felern Be: 
hauen der landwirthſchaftlichen Fuͤtterungslehre, namentlich 





uchte er zu ermitteln, ob bie Refultate der bisher ausgeführten 
ütterungsverfuhe und chemifchen Unterfuhungen eine klare 
Einficyt in das Wefen der Ernährung ber Thiere geftatten, ob 
der Landwirth im Stande fei, auf dem Gebiete des Fütterungs- 
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weſens mit Dülfe der Chemie und Phyſiologie die praktifche 
wichtigen Fragen ſchon jegt zu beantworten oder doch voraus: 
fihtlih einer baldigen Löfung entgegenzuführen, Um dieſe ra: 
gen auf genügende Weife zu beantworten, giebt der Verfaffer zu: 
naͤchſt eine allgemeine Lehre von der Verdauung und Ernährung 
im thieriſchen — —————— mithin die wiſſenſchaftliche Grund: 
lage, auf welche die Lehre von der Fuͤtterung ſich ſtuͤtzen muß, 
und gebt dann über zu der Lehre von der Fütterung ſelbſt. Das 
Bud ift, wie alle PR bei Arbeiten des Verfaffers, mit großer 
Gewiffenbaftigkeit und forgfältiger Benugung der einfdlägigen 
Literatur verfaßt und wird ohne Zweifel von allen rationellen 
Landmwirthen mit Freude begrüßt und gern aufgenommen werden, 
da es das erſte und einzige Werk ift, welches die Fuͤtterungslehre 
Km Gegenftande einer wiffenfhaftlihen Behandlung macht. 

ber auch das nicht landwirthfchaftliche Publicum wird, nament: 
lih aus dem Abfchnitte, der von der Theorie der menfchlichen 
Ernährung handelt, aus Wolff’s Werke viel Neues und Inter: 
effantes lernen können. 


Schleif v. Löwenfeld, Dr., neue phyfifalifche Briefe. Mündyen, 
1861. Kaiſer. (VI, 168 ©, 8.) 24 Egr. 


Richtiger: alte phyſikaliſche Briefe, denn fie enthalten ge: 
nau dieſelben Anfichten, welche der Verfaffer fhon 1858 worge: 
bracht hatte (f. Lit. Centralbl. 1859, Nr. 13 5.199). Wenn der: 
felbe meint, daß die Vermwerfung der fogenannten Imponderabi— 
lien feine Erfindung fei, fo befindet er fich in einem glüdlichen 
JItrthum. Die Zurückfuͤhrung der Erſcheinungen des Lichtes, der 
Wärme u. ſ. f. auf Bewegung, ift bekanntlich ganz allgemein an: 
genommen, die Anfichten weichen nur über die Art der Bewegung 
und die Uebertragung derfelben von einander ab. Die unklare, 
meder atomiftifhe noch dynamifche Hypotheſe des Verfaffers wird 
aber den Streit nicht ſchlichten. 





Pisko, F. J., Lehr., die Fluorescenz des Lichtes. Mit in den Text 
aufgenommenen Holzschn. Wien, 1861. Gerold’s Sohn. (IV, 1168. 
gr. 8.) 24 Sgr. . 

Der Berfaffer giebt eine fehr volftändige Zufammenftellung 
ber Verſuche über die merfwürdige Erfcheinung der Fluorescenz. 
Obwohl durchaus gemeinfaßlich gehalten und zunaͤchſt für den 
Laien beftimmt, wird die Schrift doch au dem Phyſiker durch 
die Mittheilung neuer Verfuche und durch die Überfichtliche hiſto— 
riſche Darftellung aller einfhlagenden Unterfuhungen, fo wie 
u. durch die angehängten Literaturnachmeife willkommen 

ein. 





1) Magenauer, Engeib., Zelegraph.sInfp., Erdmagnetismus und 
Nordlidt. Ein Verſuch ihren Zufammenbang mit 3ugrundlegung 
der P. T. Meißner’fchen Wärmelehre zu erflären. Innsbrud, 1861. 
Bagner in Gomm. (31 ©. gr. 8.) 12 Sgr. 

2) Spiller, Ph., neue Theorie der Elektrizität u. des Magnetis- 
mus in ihren Bezichungen auf Schall, Licht u. Wärme. 3. erweit. 
Aufl, Berlin, 1861. Mittler u. Sohn. (IV, 94 &. 8. mit 5 Figg. 
im Zerte.) 15 Sgr. 

3) Hinrichs, Gust., der Erdmagnetismus als Folge der Bewegung 
der Erde im Aether u. mathematische Ergänzung. Kopenhagen, 
1860. (44 S. 8. u. 1 Karte.) 


In Nr. 1 will der Verfaffer „auf Grund einer dermalen 

anz in den Hintergrund geftellten Theorie, nämlich der P. T. 

eißner’fhen Wärmelehre‘’ den Erdmagnetismus und das 

Nordlicht erklären, Da die gänzlich verfeblte, chemifch » materia= 

liſtiſche Wärmerheorie Meißner's mit Recht im Hintergrunde 
ftebt, fo wollen wir des Verfaffers Erklärungen dazuftellen. 

Mr. 2 ift eine ganz beachtenswerthe Schrift des fchon früher 
als fpeeulativen Phyſikers bekannten Verfaſſers, in welcher eine 
beftimmte Dppotbefe über die Natur der die Electricität aus: 
machenden Bewegung aufgeftellt und fcharffinnig verfochten wird, 
die Hypotheſe nämlich, daß der electrifche Strom (zunächft der 
thermoelectrifche und der contactelectrifche) eine Goincidenzerfchei: 
nung von reinen Thermoſchwingungen aus zwei verfchiedenen 
MWärmequellen ift. Zugleidy wird der Zufammenhang der oscil— 
latorifhen Bewegungen bes Lichtes, der Wärme, der — * 
u.f.f. dargelegt. Einige neue Verſuche, die der Verfaſſer auf S. 
68 ff. über den Zufammenhang zwifchen Reibungselectricität und 
Magnetismus gelegentlich anführt, verdienten wohl in einer php: 
fitalifchen Zeitfchrift genauer befchrieben zu werden. Uebrigens 
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begreift Referent den Ton der ganzen Schrift nicht tedt, d 
felbe fo lautet, als ob der Verfaſſer meine, ganz neue Lchın 
zutragen, während der Beweis für die Nichtepifteng der foge 
ten Imponderabilien und für die Zurüdführung der bircher 
rigen Phänomene auf Bewegungen feit lange die von din! 
fern mit Erfolg bearbeitete Aufgabe ift. Das Verdienft det 
faffers liegt in der Angabe pofitiver Vorftellungen von der! 
derjenigen Bewegungen, auf melde das Mefen der Ein 
zurüdgeführt werden foll; died Verdienft kann aber erfi da 
Geltung gelangen, wenn ber Berfaffer ſich nicht mit dir ] 
lung der Grundhypotheſe beruhigt, fondern mindeftng d 
fang macht, die Erklärung der einzelnen und bekannten & 
ungen nad feiner Hypotheſe zu geben und deren Richtig 
genauen Mafbeitimmungen F beweiſen. 

Der Verfaſſer von Nr. 3 ſtellt eine ganz neue Hryeih 
die Urfache des Erdmagnetismus auf und prüft ibre Berd 
durch den Nachweis der Uebereinftimmung ihrer Red 
tate mit den Beobadtungen. Die Hypotheſe ftüge i 
Gedanken, daß die Erde bei ihrer rotierenden Ben 
wendig eine rotierende Bewegung des Aethers bewirken m 
diefem Aetherſtrome erkennt der Verfaſſer die Urfadı W 
magnetismus, indem er den Sag: „ein electrifcer & 
eine einfache Aetherftrömung‘’, einſtweilen in dieſet &4 
pothetifch binftellt, denfelben aber nach Nr. 15 auf &.8 
andern Schrift begründen zu wollen ſcheint. Die Red 
refultate ſowohl, wie die Uebereinftimmung der Theorien 
Reihe von Erfheinungen des Erdmagnetismus ſpreche 
überdies durch ihre Einfachheit ſich empfehlende Hopeth 
verdient daher die Kleine Schrift die Beachtung und Prif 
Phyſiker. 


Liesegang, Paul E., Handbuch der Photographie arf & 
Positive u. negative auf Glas. Positive auf Papier. 4# 
Aufl. Berlin, 1861. Tb. Grieben. (Vill, 168 $. 8.) L 


Seit die Photographie einen ſo erſtaunlichen En 
nen bat, ‚daß mehrere Zeitfchriften zur Mittheilung dr 
Erfahrungen und Verbefferungen beftehen können, 81 
wendig, von Zeit zu Zeit furge und beftimmte Anm 
diejenigen photographifchen Operationen zu erhalten, 
nach den neueften Erfahrungen bewährt haben. Sit 
grapbie auf Gollodium giebt der auch als praktiſchet P 
bekannte DVerfaffer in vorliegender Schrift eine gut a 
deutliche Anleitung. Der Preis des Buches if ud 
zu body. 


Palaeontographica. Beiträge zur Naturgeschichte der 
7. Bd. Hrsg. von Herm. v. Meyer. 5. Liefg. Cast 
Fischer. (S. 251—300. 4. Mit 10 lith. Taff. in gr. Fol, 


Der unermüdlich thätige und um die Kenntnif Mi 
lichen Säugethiere und Amphibien ſehr verdiente Verf 
in dieſer Fortfegung der leider fehr Eoftfpieligen und 
wenig verbreiteten Paldontographica die Unterfuhuns 
lien aus dem Stubenfandftein des obern Keupers. 
gung des Gefchichtlichen und der geologifchen Ve 
fchreibt er dieRefte des neuen Genus Teratosaurus, fit‘ 
mit den bereits befannten Gattungen, und bie Pin 
Gattung Belodon nad Schädeln und Unterkiefer. I 
bat der Verfaſſer mit befannter Sorgfalt abgebildet. 
tungen find eigenthümliche Typen der Triasepoche, di 
fation und verwandtſchaftliche Verhältniffe mit möglid 
heit darzulegen verſucht worden ift. 








er 





Sainte-Glaire-Deville, H., u. Debray, das Platin und 4 
begleitenden Metalle. Aus dem Franz. von Dr. C 
Schmidt. Quedlioburg, 1861. Basse. (126 5. 8. u. ! 
Abbildgn. in Fol.) 25 Sgr. 


Das Platin hat bis jegt erft in hemifchen Raben 
nen hohen praftifchen Werth bekundet und es find die 
überhaupt bei ihrer Seltenheit noch —— bekannt. Di 
verbreiten ſich in dieſer Schrift ſehr ausfuͤhrlich über di 
(haften, Analpfen, Proben und Metallurgie, und hab 
die mwiffenfchaftliche Kenntniß derfelben bedeutend arfl 
gleich aber auch den Weg gebahnt, dem Platin feibit ri 
technifche Verwendung zu fchaffen. Die Ueberfegung | 
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—8 in's Deutſche iſt durch ihre Wichtigkeit hinlaͤnglich ge 
igt. 


—— 
— 


| Rechts- und Staatswiffenfhaft. 


hie Gerihtd » Zeitung. Red.: 6. 6. E. Hierfemenzel. 
Jutz. Ar, 79—85. 
be Irieh, die Sirafrecbtspflege Babens uw. bie amtl. ſtatiſtiſchen Ueber⸗ 
Ätım erielben. — Gntwurf einer neuen Hüpotbefen » Orpnung. — v. 
Biinomwsli, gar Bemeiswürbigung, — Ueber die jurifl. Prüfungen in 
Benin. — Zeathöfer, Benachrichtigung des Klägers über bie Infls 
* td auf die Klage am ven Verklagten erlaffenen Manvate. — Dr. 
hriser, über Nadlan = Megulirungen nah Preuß. Recht. — Dr. ©. 
umann, üb, den Einflaß unerlaubter Beringungen auf Örbverträge. 
Kipel, über vie Ginführung von Handelsgerichten in Breufen. — 
et „Exftem der erworbenen Rechte.“ — Höber, zum Allerböcten 
lahm 18. Oltbr. 1861. — G. Steffenbagen, die lebers 
sm Vreuß. Juftigpienfte. — Bertraulie Briefe über die heutige 
frtabeng, 


Foinättpfege im Deutfchland, brög. von Frei. v.Groß. 
13. 3. Heft. 


G.&riferbele, die Zurehnungsfähigfeit, eine brennende Frage der 
ra m Ötrafrebt und Straſprozeß. (Schi.) — Bundelin, ver 
car ne Möglichkeit eines populären Strafgefeges. 


‚r„ Staatsrecht, Völkerrecht u. Politik. Monograpbieen. 
Pliuk,1.Bd. Tübingen, 1862. Laupp. (X11,691 S. gr.8.) 
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a den Schriften R. Mohl's immer der ganze Menſch 
ya tr Lofer zu feinen Werken ebenfo fehr durch den Cha— 
Brad die Gelehrfamkeit und die Einficht des Verfaffers 

ad — das find allbefannte Dinge. Aber wohl noch 

ns Frühe gewürdigt ift feine feltene Befcheidenheit, 
fa von doctrinaͤrer Selbftzufriedenheit, niemals auslernt 
zum Erfheinung des Völkerlebens mit vorurtheils: 
MBit: folgt. In feinem feiner Werke hat diefe Tugend fo 
Mitte getragen wie in dem vorliegenden Bande. Ein 
Abit des Buches behandelt mit wiſſenſchaftlicher Ruhe 
Tagesftagen, welche die Wiffenfhaft bisher meift dem 
lihen Streite der politifhen Parteien überlaffen bat. 
üge über die „„allgemeine Abftimmung‘’. Der Berfaffer 
ih ein aufrichtiger Gegner des Bonapartismus, er 
sroßem Ernfte von der „Heiligkeit der Verträge’, und 
daten ihn die neueſten Vorgänge in Italien belehrt, daß 
ünee nothwendigen radicalen Ummandlung des Beſte— 
Jet, in denen nur eine allgemeine Abftimmung der 
2 teten Beftand fichern kann. Er gefteht, was jeder 
zugeben wird, in der Paulskirche fei das Gefühl febr 
mein, daß eine conflituierende Verfammlung allein 
eeifende Staatsummälzung nicht auf ihre Schultern 
t. Und nicht bloß in Källen der Neugründung von 
int ihm bie allgemeine Abftimmung anmwendbarz er 
fe auch — mie ſich von felbft verfieht — als ein 
es Mittel im reinen Demotratien, ja fogar als 
finden nothwendig bei WVerfaffungs » Aenderungen 
Imtativen Demokratien und — in conftitutionellen 
- Wir finden in dem trefflihen Auffage nur 
füde. Dere v. Mohl vermeidet, troß feines ausge: 
geſchichtlichen Wiffens, in der Darftellung hiſtoriſch 
Itin. Daher bat er das Thema von der „Heilig— 
bettraͤge“ nur leife berührt. Hier galt es zu zeigen, daß 
öge, auf denen Europa’s Zerritorialbeftand berubt, in 
cife abgefhloffen wurden, welche mit unferen heutigen 
Staats zuſtaͤnden ſich nimmermehr verträgt. Erft wenn 
aufgedeckt worden, welche unfer Voͤlkerrecht und unfer 
ot trennt, erft dann läßt ſich ein Urtheil fällen über die 
« Abftimmung bei der Gründung neuer Staaten. — 
den Rube, die einen Doctrinär des Legitimismus zur 
lung bringen mag, und mit gleicher Entfchiedenheit wird 
tonalitätsfrage‘’ befprodhen. Auch bier vermiffen wir 
Ihe Berrahtungsmeife. Es reiht nicht aus, wenn der 
be Sag von der Nothwendigkeit nationaler Staaten be: 
wird duch) die zweifache Erwägung: der Staat umfaffe 
Menſchen, fondern auch ein Gebiet, deffen Einheit 
n fe — und es komme nicht bloß die — der 
Betracht, ſondern auch ihre Zahl. Entſcheiden kann 
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hier nur der hiſtoriſche Nachweis, daß eine Nation wirklich die 
Faͤhigkeit beſize, ais eine Perfon in der Voͤlkergeſellſchaft aufs 
jutreten. Eben defhalb urtheilt Mohl, wie uns dünkt, zu hart 
über die Theilung Polens, zu fehr als Zurift und Moralift, zu 
wenig als Diftoriter. — Miemanden wird es befremden, daß ein 
Mann, der in diefen gefährlichen Fragen den Ideen der freieren 
Gefittung der Gegenwart fo offen huldigt, auch für ‚‚das Ordens: 
weſen unferer Zeit’‘, deffen Bedeutung er fehr nüchtern anerkennt, 
die nothwendige einfchneidende Reform fordert. Ebenfo für die 
Frage von der „„Ebenbürtigkeit fürftlicher Ehen’. Hier hätte fo: 
gar ein noch fhärferes Wort wohigethan; denn noch nicht leb— 
haft genug empfinden wir die Schmach, daß in diefer Frage, 
weldye die großen Gulturvölker der alten Welt fhon bei'm B es 

inne ihrer Gefittung im humanen Geifte entfchieden, das deut: 
—* Staatsreht hinter allen andern Nationen klaͤglich zurüdige- 
blieben ift. — Allen Parteien zum Aergerniß, allen zur Belehr: 
ung werden die reichhaltigen „politiſchen Aphorismen’’ gereichen, 
welche Mohl aus der Betrachtung der Zeitgefchichte eſchoͤpft hat. 
Wir heben hervor die ſcharfen, nur allzu wahren Worte über die 
deutfche Zeitungsmifere, über den Geiz, die Zadelfucht, die Uns 
entfchloffenheit, das Zurückbleiben der liberalen, die Robheit und 
das irreligiöfe Verhalten der demokratifchen Partei. Dem ewig 
wiederkehrenden Vorwurfe, daß man in Frankfurt Eoftbare Monde 
mit der unnügen Berathung der Örundrechte vergeudet habe, ftellt 
Mohl eine rubige Erwägung entgegen. Er weift nah, daß man 
Zeit bedurfte, damit die Parteien ſich kennen und fcheiden lernten. 
Er finder die Verkehrtheit der Grundrechte nicht fomwohl darin, 
dag man allgemeine Säge aufftellte, als vielmehr in der Ver: 
irrung, daß man dies an ſich verftändige Syſtem nicht einbielt, 
fondern allgemeine und dennody detaillierte Säge aufftellte und 
fon vor dem Erlaffe von Gefegen das Beſtehende aufbob. Ueber 
die deutſche Reform wird an verfchiedenen Stellen gefproden, 
und fehr nüchtern das Unzweifelhafte geftanden, daß eine freis 
mwillige Umbildung eines Staatenbundes von Monardien in 
einen Bundesjtaat ganz undenkbar fei. Doch begreifen wir nicht, 
wie ein fo klarer Denker den Sag aufftellen kann, ein Bundes— 
ftaat von Monarchien fei praktiſch ſchwierig durchzuführen, aber 
fein logifcher Widerſpruch. Allerdings laffen fih Monarcien, 
welche einer wirklihen Staatsgewalt gehorchen, logifcherweife 
nicht denken, und das heilige römifche Reich, das Mohl für ſich 
anführt, beweift nur gegen ihn. — Schüchterne Maturen, welche 
nad) diefen Andeutungen vielleicht ein ganz radicaled Buch er: 
warten, mögen ſich eines Befferen belehren an dem ausführlichen 
Auffage Über „das Verbältnig von Staat und Kirche’. Diefe 
Ürbeir it entftanden aus jenem berühmten Commiffionsberichte, 
der von Mohl in der eriten badifhen Kammer in Sadhen des 
oberrheinifhen Kirchenſtreits eritattet ward und zu dem glück— 
lichen Ausgange des Dandels weſentlich beitrug. Durch diefe neue 
Herausgabe ift gottlob verhindert, daß jener Bericht das Schick— 
fal unverdienter Vergeſſenheit mit fo vielen andern politifchen 
Arbeiten unferer Eleinftaatlihen Kammern theile. Mohl giebt 
zuerft eine Ueberficht der verſchiedenen möglihen Stellungen der 
Kirche zum Staate. Wenn Mohl das Spftem des reinen Dua- 
lismus für das logifch richtige hält, fo erſcheint ung dies ale ein 
Irrthum, mie fhon die fogleih folgenden ganz unlogifhen 
Worte: die Stellung der Kirhen „nebenund im Staate‘, 
beweifen, Logiſch unanfehtbar, doch allerdings in Deutfchland 
vorläufig unmöglich ift allein das voluntary system. Hierauf 
fest Mobl das in den deutfchen Kleinftaaten vorberrfchende Ver: 
bältniß, das Beſtehen zweier bevorzugter Kirchen, voraus, und 
findet für diefen Ball politifhe Grundfäge, welche dem 
Staate ſehr weit gebende Rechte, fogar das placet und eine Um: 
bildung der franzöfifchen appels comme d’abus, zugeftehen. Wir 
baben im Einzelnen ftarke Bedenken, fo gegen die Berwerfung 
der obligatoriichen Cwilehe (allerdings gilt diefes Urtbeil nur für 
den vorausgefegten Fall, alfo boffenttih nicht für Preußen mit 
feinem unfeligen belgifchen ‚„Dualigmus’’). Im Großen und 
Ganzen aber ift die den heutigen kirchlichen Zufländen gegen: 
über zu befolgende deutſche Politit wohl noch nie glüdliher vor: 
gezeichnet worden. — Die zweite Eleinere Hälfte des Bandes 
giebt unter der Aufſchrift, Juſtizpolitik“ ein längeres Bruchſtück 
aus einem unvollendeten Werke des Verfaſſers („über die Abs 
faffung der Rechtsgefege‘’), fodann einen Auffag uͤber „Begna— 
digung‘’, welcher den Monarchen fehr eingreifende Rechte vindi: 
ciert, fogar die zweifchneidige Befugniß, Moratorien zu er: 
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laffen. — Wäre es möglich das Lebendige nah der Nummer zu 
ordnen, fo würden wir in daß von allen Büchern R. Mohl's 
der gegenwärtige Band uns am meiften belehrt und angeregt 
babe. 


Sprachwiſſenſchaft. 


Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung. Hrsg. von Adalb. 


Kuhn. 10. Bd. 6. Heft. 
Ioh,: Sonne, Cbaris. (Sehl.) — A, Dietrich, zum vokalismus der 
griechischen sprache. — A. Ludwig, einiges Über die wurzel math. 


— ar —daxioh dig, süd — brauen, bhrg—Athamas, Phorkys, Taygele; 
Eeuaioyos — Gerland, dıdandı. : 


Neue Jahrbücher für Philologie und Pädagogik. Hrsg. von Rud. 
Dietschu. Alfr. Fleckeisen. 83. u. 84. Bd. 10. Heft. 


Ioh.: Dr. F.Bücheler, über Aristophanes Wolken. — Dr. F.Suse- 
mihl, Conjeeturen zu Platons Geseizen und der pseudo-platonischen 
Epiuomis. (Forts.) — Dr. P. Schmieder, Anz. v. K. E. A. Schmidt: 
Beiträge zur Grammalik des Griechischen u. Lateinischen. — Dr.L. 
Were lin, Anz. v. J. Kretzschmer: de A. Gellii fontibus. part. I. — 
Dr. Olawsky, Schleicher’s „Morphologie der Sprache.“ (1. Art.) — 
Ist dem propädeutischen Unterricht anf den Gymnasien seine Stelle zu 
erhalten, von L. 


Zeitschrift für Stenographie und Orthographie hrsg. von 6. 
Michaelis. 9. Jarg. Nr. 6 


Inh.: Conn’s Lehrbuch der deutschen Kammer-Stenographie. — Ueber die 
Einfürung der Stenograpbie in die höheren Leranstalten. 





Dionysi Halicarnassensis antiquitatum Romanarum quae supersunt 
recensuit Adolph. Riessling. Vol. 1. Leipzig, 1860. Teubner. 
(XLVIN, 318 8. 8.) 24 Sgr. 


Als ein dringendes Bebürfniß ift längft eine neue Ausgabe ber 
römifchen Alterthümer des Dionyſius anerfannt worden: kein griechi— 
ſcher Schriftfteller von gleicher Bedeutung ift einer ähnlichen Vernach⸗ 
lAffigung anheim gefallen, wie er. Denn ſeitdem Robert Stephanus im 
Sabre 1546 die erfte, nad einer ſchlechten Parifer Handſchrift beforgte 
Ausgabe hatte erfcheinen laffen, ward 40 Jahre fpäter zwar Fr. Sylburg 
durch beffere Handfchriften in den Stand gejegt, dem arg verwahrloften 
Schriftfteller einige Dienfte au leiften, allein ba er den größten Theil feis 
ner Berbefferungen nur in den Anmerkungen erwähnte, nicht in den Zert 
aufnahm, fein Nachfolger, Hudfon (1704), aber trogdem, daß ihm bie 
Eesarten der Urbinatiihen Handſchrift zu Gebote ftanden, für die zu 
Löfende Aufgabe in jeder Beziehung als unfähig fich gezeigt hatte, fehlte 
es an jedem nur einigermaßen zuverläjfigen und brauchbaren Zerte, da 
auch die 70 Jahre fpäter erfchienene, von Reiske beforgte Ausgabe dem: 
felben Mißgeſchick verfiel, Denn fo muß man es nennen, daß weber die 
Lesarten der Urbinatifchen Handichrift die genuͤgende Berüdfichtigung, 
noch die zahlloſen unzmweifelhaften Berbefferungen des trefflichen Herausg. 
Aufnahme in dem Texte fanden, ber benn in ber bis jegt allein vorhan⸗ 
denen Zauchniger Handausgabe von 1829 in der unverantwortlichften 
Weife fortgepflangt ift, Denn unverantwortlich war es, daß berjenige, 
welcher die Ausgabe beforgte, den alten vielfach abſcheulichen Text abs 
druden ließ, ohne die mindefte Berüdfihtigung der Verbefferungen 
Reiske's, der gerade im Dionvfius feinen bewunderungswürbigen 
Scharfſinn auf das Glänzendſte bewährt hatte. Diele Sadjlage richtig 
gewürdigt und die Anregung zur Abhülfe derfelben durch Herftellun 
eines verbefferten, möglichft beglaubigten Zertes gegeben zu haben, Ri 
das Verbienft Fr. Ritſchl's. Seine drei akademiſchen Schriften, welche 
eine neue Bearbeitung des fo vielfach wichtigen Schriftftellerd in Aus— 
fit ftellten, müffen als der Anfang einer Kritik, die diefen Namen ver: 
dient, für Dionyfius bezeichnet werben. Natürlich war vor Allem eine 
ſichere biplomatifche Grundlage zu erftreben, zu welchem Zwecke Ritfcht 
ſich den Befis des erforderlichen Britifchen Apparates verfchaffte. Allein 
andere Ärbeiten haben ihn verhindert feine auf andern Gebieten bewährte 
Meifterfchaft in Handhabung der Kritit auch dem Dionyſius zu Gute 
tommen zu laſſen: indeſſen, was er felbft zu thun aufgegeben, ift durch 
feine feltene Liberalität einem feiner ehemaligen Schüler zu leiften vers 
gönnt worden, dem Derausgeber ber bier anzuzeigenben Bearbeitung, 
dem Ritfchl feinen gefammten kritiſchen Apparat überlaffen hat. Aus 
demfelben kommen vorzugsweiſe zwei Handſchriften in Betracht, der 
eodex Urbinas (bei Hudfon und Reiske Vaticanus) und der Chisianus. 
Bon der Schägung diefer beiden Handſchriften und der Würbigung bes 
Verhältniſſes derfelben zu einander ift die gefammte Kritik im Dionyfius 
wefentlich abhängig. Es kann das bier nur angedeutet, nicht im Ein- 
zelnen ausgeführt werben. Hr. Kieffling fpricht feine Stellung zu bie 
fer Brage in ben Worten aus: Urbinatis praestanlia quamvis levioris 
eniusdam interpolationis commaculata vestigies ea est ut emenda- 
tionem totam fere ab hoc libro repetendam esse mihi persuasum sit: 


- 
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bies, wie das Vorhergehende, klingt fo, als ob er bie 
hätte und mit ber Schäßung des Urb. über den Chis. im 
zu Ritfcht ftehe, während doch ſowohl Ritſchl in der Aktanl 
codice Urbin. D.H. (Bonn 1847) wie Ref. in feinen emend.Di 
die größere Güte und Zuverläifigkeit des Urb. bebauptet und 
haben. Indeſſen das ift Nebenſache: Hauptſache ift die riätiae 
niß felbft und bie einfichtige Durdyführung berielben, Dem d 
das Britifche Verfahren des Herausgebers im Allgemeinen sel 
ung, und das ſchon jegt in biefem erften Bande Geleiftete um | 
Anerkennung, je zahlreicher die zu bebenden Schwierigkeiten 
derbniffe find. Der Herausgeber zeigt kritiſchen Takt und Eyı 
niß und hat bei Verbefferung mebrerer ſchwer verderbter End 
Berichtigung zahlreicher offenbarer Fehler war keine Kunf 
glüdiihen Scyarffinn an den Zag gelegt. Im Allgemeinen 
nad Referent nicht an, feine Anficht dahin auszufprecen, u 
Bearbeitung dasjenige für die Tertberichtigung geleiftet if, 
immer feft zu baltenden Ruͤckſicht, daß hier zum erftenmalt 
Namen verbienende Recenfion unternommen ift, nur 
fonnte. Und wie Dr. Kiefiling ſchon jegt alle diejenigen, 
Ball kommen, bie Archäologie des Dionyfius zu benuten, 
Dante verpflichtet hat, fo glaubt Referent der Kortietung 
mit noch größern Erwartungen entgegenfehen zu bürfen. 
die italienifche Reife, die laut der Vorrede im Intereffe 4 
gegenwärtig von Hrn. Kirffling unternommen ift, wird dert 
Einficht des Urbinas, vielleicht auch durch den Gewinn n 
unbetannter Handfchriften erfprießlich werden können, fon 
gefeste kritiſche Beſchäftigung felbft wirb ficherlich zur 
ner Kenntniß des Sprachgebrauchs und ber ganzen Gi 
des Schriftitellers beitragen und feinem kritiſchen Verfab 
mehrte Einfiht in die Natur der mehr oder minder hi 
Schäden des überlieferten Zertes größere Ruhe und Sicerbiit 
Beides dürfte nöthig fein, und geeignet den Derausgeber v 
dächtigungen zurüdzubalten, bie unbegrünbet find, fo wic® 
vorjchlägen vorzubauen,, die feine Wahrfcheintichkeit bean! 
nen. Im jeder diefer beiden Rüdfichten verfährt ber H 
raſch, wie denn überhaupt die Arbeit eine gewiſſe Eile verrät 
dem „‚urgeus iter Italieum*‘ (Vorrede) erklärbar wird, & 
ne ber Arbeit nicht wuͤnſchenswerth ift. It auf 
veude ift, die Referent über das von Hrn. Kieffling Geleif 
fto mehr wünfcht er für die Folge eine Beberzigung des &i 
durch zahlreiche Einzelheiten zu belegen, ift bier freilih si 
fondern muß einer andern Gelegenheit vorbehalten werden, 
der Widerſpruch gegen nidyt wenige Zertänderungen: um 
ſtens das in Bezug auf größere Beachtung des Sprodiat 
bauptete mit einigen ſchlagenden Belegen zu erläutern, mis 
Stellen beifpieldweife bier Pla finden: 1, 14 ſchreibt dr 
roig riluaoı v6 Aurns badıreg relyeoı gowpero. ſtatt dei 
lihen ömooa, ganz unnöthig, Dionyi. braudt umoe« 
vergl, 58 gujodas önoon Auvisohs, wo Büchelet un 
wollte; 81 omooa dsomörns zewueros. 11,37 u.0.— |, 
aus Gonjectur Govaudidı,s ... &r reraprn geichrieben, at 
eitiert nie nach Büchern, darum ift auch 79 die Gomjectur a 
yoagpes folih. Jene Stelle ift anders zu emendieren. — I 
Meineke 7) uoval ardepwrem ftatt des corrupten nysmoniai 
gefchrieben ; fcharffinnig, aber nimmermebr in der Weit Kt 
diefer fchrieb 7) nyauoır andowner. Den Beweis dafür nl 
79 war AP» nicht in dweAew zu ändern und eben beit 
die ohne Umftände in ben Text genommene Aenderung ini 
eor ?Faipovres flatt dfayorres zu proteftieren: Dion. 
4.8. 2, 56 zw dpyiv rugavrıxwrspor dFaydır, 6, 
eFayovres ras Övvaorelas, 10,22 apynv Emil ro Aacıdka 
yayıv. — 2, 12 toöro rö aunddpior "Bikr viori dgunrtee 
oiav dvvaras Önkoöv: Hr. Kieffling will Öndovr trade un 
damit einen Sprachgebrauch des Schriftftellere, f. 4, 16.1" 
unvevöuerov eis rıv 'Ellada ylurrav rovvoua orußorlon.. 
ras Önkoor und Öfter rl Bow eras onuairei, j. B. d 9. i 
17 rourov dd rives uiv dmopalvovcn zur umorngmr ed 
Ts none, dowvra wis aut Sau foll es wögns geftmä« 
Aber gerade fo folgen auf einander 5, 34 mapdirer .-" 
Referent muß bier abbrechen, er hat abſichtlich Stellen ven” q 
dem Sprachgebrauche des Schriftftellers zu erlebigender A! 
weil ihm nichts unbilliger ſcheint, als gegen irgend weißt © 
der verfchiebenften Art Einſpruch zu erheben, die nicht in Be r 
men können gegen bie Zahl der gelungenen Berbefferungen, © 
mit befonderer Auszeichnung zu nennen find bie dem gas i 
Bücheler mitgetheilten. Es bat dem Referenten ju — 
digung gereicht, ſich in den allermeiften Fällen mit der ger! 
deſſelben, — unabhängig von ihm, in Uebereinftimmung |", 
Die dem Texte vorangehende adnotatio eritica giebt DE" 
von ben Lesarten bes Urbinas an, fo wie bie aus Gi 
Aenderungen, Neferent flieht mit dem Wunde, 1) 
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4 diefer Ausgabe möge anzeigen können, durch weldhe bie bis⸗ 
ste für antiquiert gelten müffen. C.5s 








Bermiichtes. 


Jacques Juvenal des Ursins, c&de ä la ville de Paris, le 
81, par Ambroise Firmin Didot. Paris, 1861. Didot. 
r. 8.) 


Heine Schrift des gelehrten und Eunftfinnigen Befigers 
mten Parifer Berlagsgefchäfts enthält die Geſchichte, 
ung und kunſtgeſchichtliche und aͤſthetiſche Würdigung 
hroollen Miffale, welches Jacques Juvénal des Urfins 
1449 und 1457 für Poitiers, defjen Bistbum er ver 
fertigen ließ, Im Fahre 1849 war es für 10000 France 
His des ruffifchen Fürften Soltikow gekommen, und aus 
lag eritand es Didot im April 1861 für 36000 France, 
% aber furz darauf in uneigennügigfter Weife für den: 
1 der Stadt Paris, deren Sammlungen hierdurch eine 
1 Bierde gewonnen haben. Es enthält nämlich diefe 
udandfhrift auf 227 Blättern in Folio 140 große Mi: 
bis auf zwei von großen Jnitialen eingefchloffen, zahl: 
ke Initialen und eine Menge Randverzierungen, alles 
Ihönfte erhalten. Die Gemälde, die nicht die gewoͤhn⸗ 
den Darftellungen der meiften Miffalien bieten, koͤn⸗ 
* Didot als eine Encyklopaͤdie der Monumente, 
Mubles, Waffen u. Geräthfchaften aller Art jener Zeit 
Imeden, Sie rühren von verſchiedenen Künftlerhänden 
wm größten Theil von gi Scönbeit, von echtem 
Rerthe. S. 15 — 38 giebt Hr. Didot eine inter: 
ht der Gefchichte der franzöfifchen Miniaturmalerei 
dde auch mehrere Künftier auf, von denen möglicher: 
Kine der Gemälde des Miffale gefertigt fein können. 
Abiten einzugehen verbietet uns der Raum. Mögen 
hm Zeilen genügen die Aufmerkfamkeit der Freunde der 
Nihte auf das gehaltvolle Schriftchen zu lenken ! 


hboten. Hrög. von G.Frevfagu. 3. Schmidt. Nr. 51. 


he peeuhifhen Wahlen. — Böhmische Weihnachtebrauche. — Der 
He un sollflommene Aufterneflcr. 2. — Berliner Briefe. 


Jahrbücher für Politik und Literatur. 1. Bd. 2. Hft. 


Mtasfer, wie ift die Berfaffung in Preußen bier gebanphabt 
u — Freim. Gursmutds, die Breuf. Ober-Rebnungslammer u, 
Riorm. — 9, &.Gorn, Frankreichs neue Handelspolitif, — Br. 
Its, Orflerreib u. Ungarn. — Reinh. Solger, die Krifis in dem 
@. Staaten. — Dr. 5. Keuchlin, Venetien? — R.2.Bernays, 

sr in Miffouri. — Dr. D. Sanders, mundartliche nieders 
Mr Uihtungen, 


bar Beitung. Beilage Nr. 335 — 341. 
5* Juſtände. V. — Die Seſtüte u. Maiereien des Königé 
Sberg. — Politiſche Zuſtande u. Perſonen in Deutſchland zur 
ders! Strrfchaft. (Das fünf, w. wefll. Deutichland.) — Bona= 
I, ker Schiepsrichter der Welt. ill.) — Zum Unterrichtöwefen in 
frel. — Der Bafeler Arieven n. die Deutfche Sahe. — Bater 
Raise. Mefrolog.) — Zur Militärfrage in Breufen. (11.) — Der 
* Regensburg. — Theodor Munpt. (Mekrolog.) 
aftl, Beilage der Leipziger Beitung. Nr. 99 u. 100. 
Freipener — —* — November. — Bericht üb. die Sitzungen der 
** oniverselle d’Ophtihalmologie zu Baris vom 10. bis 18. Det. d. 
". — Das preußiſche Zeitungelempelgefep. 
— e— — 


+ (Frankfurt AM.) Beilage Nr. 207—212. 


marda's Reife um bie Erbe. — Gine Probe mit deutſchem Belas 
Margeihüg, 











ee —— 
be Jahrbücher. Hrög. von R. Ha ym. 8. Bd. 5. Heft. 
en a. Schleewig⸗Holſtein. — Hank v. Gagern. — Die Negers 
F% die neueften Borgänge in America. II. — Militärifche Briefe aus 
Meutjlann. .— Aus Süddeutſchland. — Politifhe Correſpondenz. 
* für gebildete Leſer. Nr. 50. 
Je alten Gihen von Hafbroof. — Die verfertigte Singode. (Schl.) 
Soeiririb (Bortf.) ee Gemälde Wildelm’s ve Raulbac. F 


‚für literarifche Unterhaltung. Rr. 50. 
h) Rargaraff, Barnhagen’s Tagebücher aus ven Jahren 1835 — 
ii 7 Die viam ſche kiteraturbewequg. — G. Müllers Samine 
Kedebue alt „phenomdne dramatique*. — Gin Künſtlerroman 
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Deutfhed Mufeum. Hrög. von R. Prug. Nr. 50, 


Inh.: R. Silberfhlag, Er u. Iring. Ein Bei * IM 
Ale. Waldau, Hikpeifce Bollsfieder in Bohn ‚zn Deyninfauns 


Magazin für die Literatur ded Auslandes. Nr. 51. 


Ind.: Die magyarifche Literarur vor und nad der Revolution. — Die Res 
volution u. die Doctrine. 1. RopersGollard. Drientalifhe Studien, von 
A. Brand. — Gin Lectiondfatalog der Univerfität zu Bologna, — Tho— 
mas Hood. — Die freimillige Bolfsbewaffnung in Dänemast. — Der in 
Zante aufgefundene Bibel⸗Codtr. — Das preußifche eich üb. die Stem⸗ 
pelfteuer der Preſſe vom 29. Juni 1861. 


Europa. Nr. 51. 


Inh.: Demokratifhe Belenntniffe eines Ariftofraten. — Ein Berfhollener.— 
Gin medienburgifhes Landftäbtchen vor 40 Jahren. — Die Nationalitär 
ten u, bie Volfebildung in Veit. — Der neuefte Roman von Boy. — Die 
grüne Infel. — Theoder Muntt, 


Königeb. Sonntagdpoft. Hrsg. von I. Rupp. Nr. 49. 


Ing.: Budle's Geſch ichte ver Givilifation in England. 4. — Forcade, über 
die weltliche Herrſchaft des Bapfles. — Die Lehre der neuen Pſochologie 
über ven menſchlichen Willen. (Schl.) — Verſchiedene Wege. (Hortf.) 


Bremer Sonntagdblatt. Red. Fr. Pleser. Rr. 48 u. 49. 


Inh.: W. Kieffelbah, die Zunahme der politifhen Bildung in Deutſch⸗ 

fand. — Br. Ruperti, wei Lieber ; mac d. Holländ. — 8. Pleper, 
bei Gelegenheit der Schöpfung vo gem. — B.Unpreae, das Tris 
malciosgeft in Hannover. — V. J. Willagen, Heinrich Zeife als Lyri⸗ 
fer. — Mufitalifchhe Notizen. 


Unterhaltungen am haͤusl. Herd. Hsgbr. K. Gu go w. Nr. 50. 
Inb.: Ludw. Foglar, Loreley am Blattenfee, — H. Semmig, der beutiche 
Sprachunterricht in Franfreih. II. — Ieanne Marie v. Baheite, meib- 
nachtliche Schredgeftalten; — Julian Schmidt als „Gulturbiftorifer‘. 1. 

— Griechenlands Wiedergeburt. 


Die Gartenlaube. Red. Fr. Stolle u. A.Diezmann. Rr. 51. 


Ind.: S. Koliſch, Chriſtnacht. (Sedicht.) — Auf Regen folgt Sonnen- 
fein. — Skigen aus Ungarn. (Franz Deal.) — M, Kine. der Dichter 
des Frühlinge. — Gin Stud preufiiher Schande u. preuß. Ehre. (1. Die 
Schande.) — Mettungsftationen an deutſchen Küften. (@ine Mahnung an 
die deutſche Nation.) — Dr.3.D.9. Temme, ein Beamtenleben. (Kortf.) 


Stimmen der Zeit. Hrög. von Ad. Kolatfchek. Rr. 49. 


Inb.: Der Heine Salilei. — Deutſche Regungen in Böhmen. — Die ruffis 
ſche Bublicihik und wir, II. — Glofſen aus Hamburg. 
Unfer Baterland, brög. von H. Pröhle. 12. Liefg. 
Inb.: & Pröple, Quedlinburg. — Ludwig Uhland. — Das ſchwarze Bud.— 
G, ultes, die ſteinerne Brüde zu Regensburg u, ihre Bahrzeihen.— 
Gr. Uhlenhuth, das Schwein. 


Weftermann's illuftr. deutfhe Monatd-Hefte. Nr. 63. Dechr. 


Ind.: Gorvimus, unferes Herrgotis Ganzlei. 1. — Thadd Lau, Heinrich 1. 
wirb beutfcher König. — Eiſenbahnen in Preußen. — Hamburgs Schiff: 
fahrt. — 8.8. Sch mar da, vie Bewohner Geylons. Schl.) — Bilde 
regen zu Gingapore. — Infuforien. — Periopieität in ven Witterumgs: 
verbältniffen. — vo, Krafft, Tripolis. — Ar. Friedrich, pwei Fahnen—⸗ 
junfer. — Br. Bodenftept, neue Beiträge zur Geſchichte der ruff, Die 
plomatie. 1. — A.v. Gobanfen, Rıngmälle u. ähnliche Anlagen im 
Zaunus u, anderwärts, — 8.9. Waldner, bie Bearbeitung ver Gra— 
naten im Schwarzwald. 


Hift.»polit. Blätter f. dad Path. Deutfhland. 48. Bd. 10. Heft. 
Inh.: Die Wiederaufſiadung der Scheine ver heil, Ellſabeth. — Hr. Stiftes 
propft v. Döllinger w. feine firblichspolit. Bublifation; I, Die Kirdens 
flaats:Arage. 11. Die auferfirdlichen, inabef. proteflanifhen Relialonss 
Phänomene. Il. Das Verhaltniß zwifchen Kirche u. Staat. — Einſiedeln 
und feine Feflliteratur. 








Ind.: Wiener Muſitzuſtände, von 9. — 5.8. Weber, Beethoven’ legte 
Duartette. 11. (Schl.) — R. Behflein, Gedichte auf die Königeberger 
Krönung im 3. 1701. — Br. Müller R. Bagner's „Ring bes Nibe: 
lungen‘ (GStoffwahl u. Form). — Eouife Otto, Bror. 


Die Dioskuren. Hrög. von M. Schasler. Nr. 49. 


Inh.: Beiträge zur älteren Kunftgefhichte Berlins, von M. Er. (Bortf.) — 
KRorrefpondenzen ıc. 


Archiv für die zeichnenden Künste. 
7. Jabrg. 1. Hft. 


Inoh.: Joh. Wussin, Jonas Suyderhoef. Verzeichniss seiner Kopferstiche. 
— 3.D.Passarant, der Maler Jean Fouquet de Tours und seine 
Söhne Louis u. Frangeis. — Der s., über die Bedeutung des Dolches 
bei Monogrammen einiger schweizerischer Künstler des XVI. Jahrb. — 
Ders., Notizen über Hieronymus van Acken, gen. Bosch, und Aları 
Du Hameel, — Ders., über den Meister Jean Gourmont ä& I,yon, Ku- 
pferstecher u. Formschneider. — Ders., über einen sächs. Silberdruck 
des XVI.Jahrh. — G.F. Waagen, Missel de Jacques Juv&nel des 
Ursins. 








Hrsg. von R. Naumann. 
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Dad Ausland, Nr. 50. 


Inh.: M. Suinnarb’s breijährige Befangenfhaft bei ven Batagoniern, — 
Amerifanifhe Reifebriefe. I. — Gin Iahrmarft am Sanges. — Eine 
Altagsgefhichte aus NiederläntifheIndien. — Die gegenwärtige Lage ber 
franzöſiſchen Finanzen. — Das Königreih Nraucarien, — Neue Jagpbil: 
ver aus Süd Afrika, 1. Der Menichenfrefferstömwe. 
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Die Ratur. Hrög. von D.Ule u. K. Müller. Rr. 51. 


Inb.: 5. @irard, über Edelſteine. VII. — O. Ule, var @lar, i! 
brifation des Tafel⸗ u. Spiegelglafee. — DH. Jager, rauihı 84 
Die Tanne. 1. — Piteraturblatt Nr. 3. 


. der Heimath. Hrög.von E. A.KRoßmäßler. Rr. 9. 
n 


b.: Dr. D. Dammer, ter Menſch und bie Atmoſphart. — Dir 
Mbarten ver Bude. — Ginige Beobachtungen eines Laen am fg 





Literarifche Anzeigen. 


Annina, Im Srafenfhlof, Andrea Delfin, Auf der Alm. Neue Novellen. Riertet 
lung. Octav:Ausgabe. geh. 2 Thlr. 

Novellen. Erfte und Dritte Sammlung. Min. Format. — Erfte Sammig. (3. Aufl.) Inhalt: Di! 
Marion, La Rabbiata, Am Tiberufer, geb. 1 Thlr. ISgr., geb. 1 Ehlr. 15 Sgr. — Dritte Eammlı.d 


acb. I Zhir. 24 Gar. 


Paul Heyſe, 


Inhalt: Die Einfamen, Anfang und Ende, Maria Francisca, das Bild der Mutter. geh. I Ihe. t 
a Nabbiata. (Novelle.) Separat:Abdrud. In illuſtr. Umſchlag mit Goldſchnitt. 12 Bar. 


Italienifched Liederbuch. Miniatur-Kormat. geb. I Thtr. 24 Sgr., eleg. geb. 2 Thir. 

Hermen. Dichtungen. Min.Format. Enthält: Margherita Epoletina, Urica, Idyllen von Sormt, & 
die Brüder, Michel-Angelo Buonarotti, Derfeus. geb, 1 Thlr. 20 Sgr., geb. 2 Tolr. 

Die Sabinerinnen. Tragödie in 5 Acten. (In München mit dem Preis ger.) 2. Min.⸗Aufl. geb. 12h 


Emanuel Geibel und Paul Heyfe, Spaniſches kiederbuch. Min.-Form. geh. 1 Thlr. 12 Sgr., geb. 1 Thlr. A Car. 
=b. Fontane, Balladen. 8vo. (278 Seiten.) geb. 1 Thlr. 6 Sar., geb. I hir. 15 Gar. 


Wiefänatmaneinen Sonnenftrahl? 2te Auflage. In illuſtr. Umſchlag mit Goldfhnitt. cart. 7%, Ser 
Werner Habn, Geſchichte derpoetifhen Literatur der Deutfcen. Ein Buch für Schule und Haus. 


4 Thlr. 15 Eur. 


Berlag von Wilhelm Herh (Beffer'iche Buchhandlung) in Berlin, Behrenftraße 7. 





Verlag von $. A. Brockhaus in Leipzig. 


Ersch und Gruber's Allgemeine Encyklopädie 
der Wiſſenſchaften und Künfte. 
4. Gart. Jeder Theil auf Drudpapier 3 Thlr. 25 Nor., 
auf Velinpapier 5 Thlr. 
Diervon erfchienen kürzlich der 72. und 73. Ebeilderl, Section 


(A — G, herausgegeben von Hermann Brockhaus), die unter anderm 
nachftehende wichtige Artikel enthalten: 





Göckingk, Gürres, Göze (Jobanu Melchior), von Döring ; Göhrde, | 


von Folbeding; Gölliugen, von Hesse; Görtz, von Boyneburg- 

Lengsfeld; Goethe, von Marggraff; Götterbilder und Gättertempel 

(bei den Germanen), von Hassmann; Götze, Götzeubilder, von 

Hasemunn; Gold, Goldgeld und Goldmacherkunst, von Reinwarth; 

Goldene Bulle, von Brandes; Gumphrena und Gomphreneen, von 
Garcke; Gondi (Familie), von Stramberg. 


Sa Frübern Subferibenten auf die Allgemeine Ency: 
fiopadie, welden eine größere Weibe von Theilen fehlt, 
fowie ſolchen, bie ald Abonnenten neu eintreten wollen, wer: 


den die günftigften Bedingungen jugefichert. 


Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen ; 


Lehrbuch | 
ORGANISCHEN CHEMIE 


Dr. H. Limpricht, 


ordentl., Professor ıu Greifswald. 
Zweite Abtheilung. 
8. geh. Preis 1 Thir. 18 Ser. 
Die dritte Abtheilung (Schluss des Werkes) erscheint Mitte 
Januar 1862. 


Braunschweig, im December 1861. 


C, A. Schwetschke und Sohn. 
-<{M. Brulin.) 





So eben ist erschienen : 


DEUTSCHES WÖRTEREl 


Jacob Grimm und Wilhelm Griun 


Dritten Bandes 6. Lieferung. 
boch 4. Preis: 20 Ngr. 
Des II. Bandes Tte Lieferung befindet sich unter der f 


Leiezte. 8. Bir 


— —  — — 


In der Dieterich'schen Buchhandlung in Göttin 
neu erschienen: 

Denkmäler der alten Kunst, nach Auswahl und 4 
von K. 0. Müller, fortgesetzt und neu beab 
Friedr. Wieseler. Bd. If. Heft 2. 1 Thr 

(Band I, Heft 1—5 u. Bd. II. Heft 1—5 kosten # 

Ewald, H., die Johauneischen Schriften 
und erklärt. Band I.: Des Apostels Johannes # 
und drei Sendschreiben. gr. 8. geh. 

Roth, W., Leben und Erstlingsschriften. | 

Philologus. Zeitschrift für das klassische Alterthuw 
gegehen von E. v. Leutsch. Jahrg. XVII. 
gr. 8. geh. pro 1—4. ’ 

Waitz, G,, über die Münzverhältnisse in den ten 
büchern des Fränkischen Reichs. gr. 4. geb. 

Welcker, F. 6., alte Deukmäler. Thl.4. Wandel 
Mit einer Abhandlung über Wandmalerei und Tal 
Mit 2 Kupfern. gr. 8. 4 Thlr. 

— alte Denkmäler. Theil 1—3. Herabgesetzter Prei 

Zachariae, H.A., Handbuch des deutſchen Straf 
Band 1. Abtheilg. 2. gr. 8. geb. 1 Ihlr. 


Drud von "Breittopf und Därtel in Leipzig. 


iterarifches 


GSentralblatt 


für Deutihland. 


Verantwortlicher Herausgeber Prof. Dr. Fr. Barnde. 


Berlegt von Eduard Uvenarius in Leipzig. 








Theologie. 
wRichen- Zeitung. Red. von G.Strad. Nr. 95. 96. 
ir Berner. — Bihler, der Vapſt u. Die polniſche Revolution. 


ung. Kirhenzeitung. Oreg.von H. Meiner. Nr. 48.49. 
wreligiöien Zuftände Ghina’t. — Friedrich Garl v. Savigny. 


t fir wissenschaftliche Theologie. Hrsg. von A. Hil- 
4. 5. Jahrg. 1. Heft. 1862. 

Rilgenfeld, die Evangelienfrage u. ihre neuesten Bearbeitun- 
- GVolkmar, über die kathol, Briefe u. Henoch. (Schl.) — 
„mr Rritik der Septuaginta. — W,Röhmer, das Ignoriren der 
wall. Kritik, an der 3. Aufl. von Dr. Guericke's „Allgemeiner 
Peter Symbolik nachgewiesen. — R. H. A. Lipsius, Sprach- 
sunBsche Jodith. — G. Frank, das Verhältniss Luther’s zur 
prenihen Confession. 


Rirdie ges. luther. Theologie und Kirche, hrsg. von 
selbach a. H.E.F.Guericke. 1862. 1. Q.-Heft. 


thting, zur Revision des Inspirations - Begriffs. — A.G.Ru- 
ich, Dr. Jakob Peter Mvnster, ein literarhistorisches Lebensbild. 
bemitsrische Märtyrer Italiens. 


ängen-Seitung. Drsg. von E. W. Hengſte nber g. 
3. Heft. 




















'Eommlung u. Verftändigung. (Schl.) — Berfammlung des kircht. 
sereind in der Brov. Sach ſen au Gnadau. — Der Tag des Herrn.— 
9. Zufinte in der Schweiz. — Bine Segenewoche in —— 
SEaderiſchen Rheinvfalz. — Papftthum u. Kirchenſtaat. l. Aut 
ren Schrift Buigot’s. 

chliche Jeitſchrift. Hrsg. von D. Schenkel. 10. Heft. 
! Briem des Proteftantiomus, — Die niederländ, Taufgefinnten, 
eitfhrift für Hriftl. Wiffenfhaft und hriftl. Leben. 
B.X.Hollenberg. N. F. 4. Jahrg. November. 


Boehmer, aus fpaniihen Irquifitionsacten. (Schl.) — Bericht 
im 1. Detober in Halle gehaltene Derfammlung des en. Unionts 
— Dr. Seperbolm, die Weltanfhauung unter den Moders 
Ipheriömen, 





e Zeitfhrift. Red.von A. W. Diedhoffu. Th. Klies 
Jabra. 5. Heft. 

Y.Rlieforb, üb. das Verbaltniß der Sanpesberren ala Inhaber 
dengrmalt zu ihren Kirchenbebörden. — Steinfafi, eine Tran: 
“ion der Taufe. — Die evangel.⸗lutheriſche Kirche Ungarns. _ 


e Quartalfchrift. Hrög. von dv. Kuhn ud. 4. Heft, 


mann, üb. den 2. Brief des Glemene von Nom. — Yanffen, 
eritif der Mefultate neuerer Ferſchungen üb. ven MWjähr. Krien.— 
a Theokorus Pector u. Guftatbios von Gpipbania nebfl einem 
jerudten Bruchflüde des Bepteren. 





he Kichengeitung für das evangelifche Deutfhland. 
d. von H. Kraufe, Nr. 48. 49. 


Beiße, eine Stimme über die weltl. Herrfhaft des Rapfles. — 
% #. Chr. Baur. — Trennung der Schule von der Kirche, 


ür Proteftantiamus und Kirche. Hrsg. von 3. Gh. 
mannu. A. N. F. 42. Bb. 6. Heft. 

"lungen zu Dr. v. Döllinger’® Ghriftentbum u. Kirche in der Zeit 
"eegung. II, — Ueber ven gegenwärt. Etand der Frage von ber 
aumgelehre des Iakobus. — Zur Kirchen Berfaffungssrage, 111. 
Üerfehigfte Iumgfrau Maria. I 
de Monatsblätter für innere Zeitgefchichte. Hrsg. 
‚ler. 18, Bd. 3. Heft. 

und Berlin in ven 3. 1834 bis 40. Zur Geſchlchte des preuß. 


! mit der Gurie. — Felix Bungener's Stubien üb. das 18. Jahrb. 
de Mittheilungen aus Offrieslan. 








Nouvelle revue de theologie. Vol. VII. 2.u.3. livr, 


Inh.: Barekhausen, Thöodore Parker. (1. II.) — Trottet, les an- 
eiens Egyptiens. L’Fgypte sous le rapport religieux. (I. 1.) — Fon- 
tands, Michelet, Louis XIV et la rövocation de Pédit de Nantes. — 

Bost, l’orthodoxie et l’Erangile. (M1.) 


Hagenbach, Dr. K. R., Prof., die hriftliche Kirche vom 13. bis 
zum Ende des 15. Jahrh. Leipzig, 1861. Dirzel. (X1, 363 ©. gr. 8.) 
1 Ihlr. 15 Sar. 

%. u. d. T.: Vorlefungen über die Kirhengefhichte des Mit: 
telalters. 2. (Schluß:) Theil. 

Mit diefem Bande fchlieft der Cyclus der Borlefungen, 
die der Verfaffer feiner Zeit mit der Reformation des 16. Jahr— 
bunbderts begonnen hat, indem derfelbe bei der Reformations— 
periode nun wieder angelangt ift. Matlırlich mußte darum in 
diefem Bande manches erzäblt werben, was ſchon vor beinahe 
30 Jahren in den einleitenden Worlefungen zur Reformations: 
gefchichte behandelt worden iſt. Aber gerade die Diecrepanzen, 
welche fich bier zwifchen der früheren und der jegigen Darftellung 
eigen, bemeifen den Kortfchritt, den innerhalb diefer Zeit die 
Wiffenfhaft und mit ihr die Arbeit des Hrn. Verf.’ gemacht 
bat. Zu bedauern ift nur, daß es demfelben nicht möglich war, 
das legte Merk des fel. Dr. Baur: „die chriſtliche Kirche des 
Mittelalters‘‘, zu benugen. Denn diefes trefflihe Buch kam in 
die Hände des Verfaſſers, als ſaͤmmtliche Bogen des vorliegenden 
Bandes fhon aedrudt waren, 

Mie die früher erfchienenen Vorlefungen des Hrn. Dr. Hagen: 
bach, fo ift auch diefer Schluß berfelben als eine uͤberaus dankens— 
wertbe Arbeit anzuerfennen. Das Buch bemeift es durchweg, 
daf demfelben eine febr ernfte und felbftändige kirchengefchichtliche 
Forfhung zu Grunde liegt. Dabei ift die Darftellung anfprechend 
und gemeinverftändlib. Einen Mangel an Beruͤckſichtigung der 
neueren firchengefhichtlichen Kiteratur haben wir an feiner Stelle 
de8 Buches wahrgenommen ; das Einzige, was wir in Betreff 
deffelben zu defiderieren haben, ift, daß bier und da die geſchicht— 
lichen Thatſachen mit dem Lichte der ihnen zu Grunde liegenden 
Ideen heller beleuchtet fein könnten. 





Evangnelifher Kalender. Jahrbuch für 1862. Herausa. von Prof. 
Dr. Ferd. Piper. 13. Jahrg. Berlin, 1862, Wiegandt u. Grieben. 
(222 ©. 8.) 10 Sgr. 

Auch für das kommende Jahr hat ung Hr. Prof. Dr. Piper 
mit einem fhönen Kalenderbüchlein befchenkt. Daffelbe — der 
13. Jahrgang — ift im Allgemeinen — der Weiſe der frü: 
heren Jahrgaͤnge eingerichtet. In ſeiner Art ganz neu iſt, was 
unter der Rubrik „Vermiſchte Auffäge’’ mitgetheilt wird. Dr. 
Dr. Piper tbeilt bier nämlih (S. 17— 83) einen von ibm mit 
großer Gelehrfamkeit und Sorgfalt ausararbeiteten längeren Auf: 
fag über „Virgilius als Theolog und Prophet bes Deidenthums 
in der Kirche’ mit. Manchen mag es allerdings befremden, in 
einem ‚‚evangelifchen Kalender“ den beidnifchen Poeten Virgil fo 
umftändlich abgehandelt zu feben. Andeffen nimmt Birgil doch 
in der That ein chriftliches Intereffe in Anfprud, ſchon von dem 
Apoftel ber, deffen Berufung auf den Spruch griechiſcher Dichter 
(Apoftelgefh. 17, 28), mie der WVerfaffer ganz richtig bemerkt, 
mittelbar auf ihn Anwendung findet. Ueberdied hat er wegen 
eines feiner Gedichte länger al8 ein Jahrtaufend (feit dem 4. Jahr⸗ 
hundert) für einen Boten des Evangeliums geaolten. Daher 
handelt Dr. Piper I. von der Würdigung Virgil's in der Kirche 


(im chriſtlichen Alterthum, im Mittelalter, in der neueren Zeit), 
Il. von Birgilius als Theologen (feine Lehre von Bott, Sünde 
und Schuld, von den legten Dingen), IH. von Birgilius ale 
Propheten (Behandlung der 4. Ecloge in den verfchiedenen Zeiten 
der Kirche) und IV. von Virgil als Dichter der Natur. — Die 
ganze Abhandlung ift von großem religions:, dogmen- und cultur« 
gefhichtlichem Intereſſe. Aus dem Leben Jeſu gringt dt Buͤch⸗ 
lein drei Darſtellungen (Jeſu erſte Predigt, erſtes Wunder und 
Himmelfahrt), woran ſich 13 Lebensbilder aus ber Kirche (Jaco⸗ 
bus d. J., Euphemia, Martinus, Aretbas, Andan, Joh. v. Da: 
mascus, Knud d. G., Ludwig von Berquin, die 5 Märtyrer von 
Genf, Wolfgang F. zu Anhalt, Friedrich IIl zu Deidelberg, M. 
Chemnig und Val. Derberger) reiben. Auch einige Iluftrationen 
find dem Büchlein beigegeben. 


Evangelifhe Volksbibliothek. Hrsg. vom Garnifonspred. Dr. 
Rlaiber, unter Mitwirkung von Prof. Dr. v. Palmer, Oberhof: 
pred. Hoffmann, Amtsdekan Gerod u. A. (In 40 Liefg.) 1. Efg. 
Stuttgart, 1861. Becher, (1. Bd. S. 1-80. 8.) 5 Sgr. 


Gewiß ift es ein dankenswerthes Vorhaben des Herausgebers, 
aus den Glaffitern der evangelifchen Kirche das bleibend Werth: 
volle auswählen und theils durch kurze Biographien, theil® durch 
gefchichtliche Anmerkungen in weiteren Kreifen zu lebendigem Ber: 
tändniß bringen zu wollen. Diefe ,‚Evangelifche Volksbibliothek“ 
fol in 5 Bänden von je 8— 10 Heften & 5 Bogen, davon je zwei 
monatlich, erfcheinen. Sie wird den gefhichtlichen Zeitraum von 
Luther bis Klopftod und Bengel umfaffen und in eine profaifche 
und poetifche Abtheilung zerfallen. Die legtere wird jedoch auf 
einen Band befchräntt werden. Bon den vier übrigen Bänden 
wird der erfte die vier großen Reformatoren Luther, Melanchtbon, 
Zwingli, Galvin bringen. Das vorliegende erfte Deft theilt uns 
daher zunächfi eine von Pfarrer Eberle verfaßte, recht gut und er: 
baulich gefchriebene Darftellung des Lebens Luther's mit, worauf 
eine Auswahl von Luther's „Schriften gegen Rom’’ folgt. — 
Wir wünfhen dem Unternehmen, welches jeder evangelifchen Fa: 
milie den trefflichiten Stoff zu religiöfem Setbflunterricht ver: 
fpricht, den beften Fortgang. 


Schöpf, Joh., Johannes Nasus, Franziskaner u. Weihbischof von 
Brixen (1534 — 1590). (Aus d. X. Programm d. k. k. Gyma. zu 
Bozen abgedr,) Mit dem Bildnisse Nasus. Bozen, 1860. lans- 
bruck, Pfaundler in Comm. (77 8. gr. 8.) 16 Sgr. 


Johann Naſus, urfprünglich ein Schneidersfneht, durch 
Thomas’ de Kempis von der Nachfolge Chrifti in den Orden der 
Barfüßer gezogen, ift, nachdem er tbeologifche Studien in Ingol⸗ 
ſtadt gemacht hatte, Dof: und Gontroversprediger in Innsbrud 
geworden. Er vertritt im 16. Jahrhundert jene niedere, robe 
Urt der antiproteftantifhen Polemik, wofür ein Jahrhundert fpd- 
ter Meislinger das abfchredende Beifpiel wurde. Er bat das 
aanze „lutheriſche Gefhmwirm‘’ bekämpft, Erasmus Alberus, 
Aurifaber, Brenz, Gallus, Heßhus, Flacius, Lambert, Manlius, 
Musculus, Mathefius, Rörer, Spangenberg, Göteftin, befonders 
Jacob Andrei, den Eifenbeiger Goliath Dr. Philiſteus, Lucas 
Dfiander, den Dr. Dos, Hofen, Hoſenluchs, Dofendocter, Dofen: 
anderlein, Hofenlucas, Hoſengauch, Dofenlauer, Hoſenknopf, 
Hofenfrig, Hofcha, Luchs und Georg Mylius, der bei ibm Müll: 
narr beißt. Bon Luther's Schrifterkiärung hat er geurtheilt, daß 
er das reime Kind (die Bibel) grindig, krumm und labm gemacht; 
Lucher’8 Catechismus nennt er animarum cataclysmus, das 
Lutherthum Lotterbüberei und Loderei, und eines feiner Sprüch- 
wörter heißt: 

Treulos Münd; und Lutberifche Pfaffen, 

Predigkautzen und alt Affen, 

Hurn, Buben und Filzläus, 

Fliegen, Flöhe und Fledermäus, 

Wo die nehmen überhanb, 

Berberben fie ein ganzes Land, 
Und mie lautet das Urtheil unferes Verfaffers in feiner fonft quel: 
Ienmäßig gefchriebenen Biographie über diefen Helden? „Wir 
werden‘, fagt er ©. 72, ‚keinen Anftand nehmen, in Nas einen 
großen Mann anzuerkennen, groß in den Leiftungen wie in fei- 
nem Charakter.’ Wie mögen hiernach die nichtgroßen Männer 
ausfeben? Seltfam genug klingt ed, wenn nad obigen Proben 
der Verfaffer von der ſchmutzigen Literatur des Lutherthums 
redet, in der Mafus eine große Belefenheit zeige. Wenn Nas 


— ._. 


fo veranlaßt diefes unſeren Verfaffer zu der Bemerkung | 
„es bemeift Dies, daß feine Feinde felbft vom Meudelmer 
zurückſchraken, um den Verhaßten fi vom Halfe zu ie 
Er hätte Plüger getban, dergleichen nicht fo far iu u 
denn foldye Geruͤchte find auch umgekehrt oft genug zu» 
gewefen, wie z. B. Flacius überzeugt war, daß ihm vi 
nach dem Leben tradhteten. Im Allgemeinen mag Ding 
fo ganz Unrecht gehabt haben, wenn er fagte: Nafus miq 
bei Nadel und Scheere (Mafus bat fie — ein Zeichen ln 
muth — fpäter als Weihbiſchof in fein Wappen aufs 
geblieben und ftände ihm das Dofenfliden beffer an, 
Schreiben. Noch müffen wir eine vom Verfaſſer nict 
wenigſtens nicht erwähnte Satyre auf feinen Heldın 
In Joh. Nass, Ingolstadiae versantem, ex Sartore M 
factum: scurram omnium indoctissimum atque aud 
von dem Wittenberger Poeten Johann Mayor (ats 
deſſen liber poematum. Wit. 1576, 1, 3), worin « 
derm heißt: 
Qui victum ex pannis, ex filo et forcipe quaerens 
Ponit acum et sumit calamum, laceramque laceruan 
Versieolore stylo, et furtivo fragmine sareit 
Sartor et assertor Papae. 


meint, die lutherifchen Predigkaugen ftrebten ihm nad 3 





Martens, Jos. Guil., Diae., de Formula Gonoordiae, ii 
storico-dogmatica. Münster, 1860. Tbeissing in Comz/ 
8.) 12 Sgr. 


Enthält eine Gefchichte (introductio historica, de 
concordiae eompositione) und Darftellung des ehrt 
plicatio dogmatica, de formulae doetrina) der Concert 
in programmatarifcher Kürze vom Eatholifchen Partei 
Wir müffen jedod dem Verfaſſer in manden fein 
Bemerkungen Recht geben, wenn er 3. B. zu der in 
Goncordienformel, die in ihr vorgetragene Lehre von 
Herne fei'semper a clarissimis confessionis Augus 
ogis approbiert worden, bemerkt (S. 23), daß dies mit 
beit nicht gang im Einklange ftebe, da ja gerade Me 
qui praeter Lutherum procul dubio elarissimus novato 
logus fuit, dad Gegentbeil behauptet habe. Und fe auf 
gen andern Punkten. Doch ift dies freilich fo wenig etmat 
daß der Berfaffer felbft auf unbefangene proteftantild« 20 
wie Haſe und Giefeler, fich berufen konnte. | 
a a a re a 


Rieth, Hugo, Theol. Cand., Joannes Sturmius Argentina 
tio, quam in memoriam Augustauae Confessionis babık 
1860. (32 3. 8.) . 


Der Berfaffer hat in diefer nah dem Statut ber !v 
Stiftung in der Colfegienfirhe zu Jena gehaltenen Rt, 
ſchluß an Raumer's Geſchichte der Pädagogik und C. 
vie de Jean Sturm, einen kurzen Ueberblid im gefälis 
gegeben Über des berühmten Straßburger Dumanikın 
ſches und kirchlich-theologiſches Wirken bis dabin, m 
die lutherifchen Zeloten Speder und Pappus der milra 
beraubt, von feinen Gläubigern geplagt, halb erblind« 
auf feinem Landgute befchloß. 





Geſchichte. Biographie. 


Langert, Froͤr, der Fall ——— Nürnberg, 181.1 
u. Raspe. (IV, 92 8,8.) 10 Gar. 


- Der Berfaffer bat diefe kleine populäre —— J 


Leſer deſtimmt, tele Lieber nach biftorifhen Romanın # 
wiffenfchaftlichen Geſchichte werken greifen, und fid dabi 
gabe geftellt „die rein gefchichtliche Wabrheit in gefalmi 
u geben und die da und dort verftreuten Baufteine geld‘ m 
orfhung zufammenzulefen und zu einem abgefchleflen" " 
lem Reichthum der Einzelheiten doch fparfam ufammersl 
Ganzen“ zu verbinden. Db es ihm bei diefem Stile aluns 
den Beifall der Romanlefer zu gewinnen, müffen mit * 
Uebrigens iſt die Ausführung nicht fo ſchlimm, abe * 
beſonders anziehend. Won der neuerdings verfuhten r 
Tiug’s will der Verfaffer nichts wiffen und bleibt dadıt 
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us Tilly's und feine Därte die bei der Eroberung Magde⸗ 
ibten Greuel wenigitens mittelbar verfchuldet habe. 
eine. v. Prinz Eugen von Savoyen. Drei VBorlefungen 
zu Münden im März 1861. München, 1861. Literar.»artift. 
(146 ©. 8.) 12 Bgr. 

» Vorlefungen, welche in Münden mit großem Beifall 
surden, find auch für die Lefer eine willtommene Gabe 
ter populärer Geſchichtſchreibung. Sie geben nicht nur 
des Bild von der Perfönlichkeit und den Thaten des 
kugen, fondern vergegenmwärtigen uns auch die damalige 
erreihs und Europa's, die Geſchichte des ſpaniſchen 
rieges und der anderen damaligen Kriege in ihren Haupt: 
1. An intereffanten Parallelen mit der Gegenwart fehlt 
ch auch nicht, namentlich ergeben ſich bei Schilderung 
ingniffe Oeſterreichs und der Schwierigkeit der Rettung 
de Aehnlichkeiten mit der jegigen Lage. 


Dr. Arnold, Prof., das preussisch - englische Bündniss 
enjährigen Kriege. Ein Vortrag. Berlin, 1861. Besser’sche 
(385. gr. 8.) 5 Sgr. 


Berfaffer, welcher durch feine treffliche Geſchichte des 
ms feinen Ruf als Diftoriker begründet hat, zeigt in 
der Heinen Schrift, welche der Abdrud eines vor einem 
Publicum gehaltenen Vortrags ift, daß er auch in der 
drihihte zu Daufe ift und es verfteht, einen gefchicht: 
kofl aus einem größeren Ganzen auszulefen und mit ges 
Errahe zu einem intereffanten Bilde abyurunden.. Es 
ode der englifhen Geſchichte, welche der —— uns 
‚a merkwürdige Wendung der engliſchen Politik, 
kr ältere Pitt England, welches im Begriffe war 
Men Äriedrich’6 des Großen ſich anzufchließen, zu einem 
Möundesgenoffen des großen Könige machte und zugleich 
Idir feinen Intereſſen entfprechende Stellung unter den 
Gm Maͤchten gab, Unverkennbar ift es zugleich die Ab: 
Beihihrfchreibers, das Beiſpiel eines großen englifchen 
Hannes ald Autorität für die Gegenwart hinzuftellen und 
kirinnern, wie ein Bündnig Englands mit Preußen bie 
sine weifen Politik wäre. 





M, Dr. Colmar, Privatdoc., zwei Demagogen im Dienste 
kdsdes Grossen. Nach bandschriftl. Quellen. Nebst ei- 
Sage, enth. einige politische Gedichte aus den Zeiten der 
Ischen Kriege. (Aus den Abbandiga. der schles. Gesellsch. 
fläsd. Cultur 1861.) Breslau, 1861. Maxu. Comp. in Comm. 
er.s.) 10 Sgr. 


tjnei Demagogen, welche der Verfaffer zum Behuf eines 
in einer Berfammlung der fchlefifhen Geſellſchaft aus 
en Verborgenbeit an’ Licht der Geſchichte hervor: 
‚find zwei Schlefier, welche Friedrich dem Großen bei 
Bation Schlefiens weſentliche Dienfte geleiftet haben. 
Pit: der Breslauer Schuſter, Joh. Chriftian Döblin. 
Brcimber 1740 die Öfterreichifche Regierung zum Schupe 
* drohende Occupation der am eine Befagung nad) 
gen wollte und der Magiftrat nicht wagte die Einwils 
Kdermeigern, entftand eine tumultuarifche Bewegung der 
Reihe drohend auf's Rathhaus ftürmten und erklärten, 
keine Öfterreichifche Soldaten in Breslau. Der Führer 
rider diefer aufgeregten Menge war befagter Schufter 
’ Seine inſprache hatte Erfolg, der Magiftrat verbat 
nug einer Öfterreichifchen Befagung, und am 1. Januar 
Nof der Rath einen Meutralitätsvertrag mit Friedrich dem 
» 2098 darauf zog Friedrich ein und verfäumte nicht ſich 
Mauer Demagogen dankbar zu beweifen. Er ließ ihn zu 
n und machte ihm ein Geldgefchent bon 2000 Thalern. 
auf verfhmwand Döblin vom Schauplatze politifcher 
N, wußte ſich aber die Gunft des preußifchen Königs weis 
* zu machen. Im Mai deſſelben Jahres finden wir 
benigl. preuß. privilegierten Hofſchuſter. 
Admfelden Ftuͤhjahre 1741 trat ein anderer Demagoge in 
u auf » Salomo Jacob Morgenftern. Er war ein vers 
— Ptivatdocent, welchen der Vater Friedrich's zur 
ct ſeines —— * einſt als Vorleſer mit dem 
"tel angeſtellt hatte, Als Friedrich zur Regierung kam, 
Ofnarr entbehrlich geworden ; da er aber Wig und Ge: 
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wandtheit zeigte, ſo theilte ihm Friedrich die Rolle eines Kund⸗ 
ſchafters in der damals noch neutralen Stadt Breslau zu, um 
die in der dortigen Kaufmannſchaft hervortretenden oͤſterteichiſchen 
Umtriebe zu überwachen. Diefen Auftrag beforgte Morgenftern 
ur Zufriedenheit des Königs und verſuchte daneben auf eigene 
Kauf MWühlereien unter dem Handwerkerftande zu Gunften Preu« 
ßens. Diefe hatten ſolchen Erfolg, daß die rn fih an: 
fhide eine Eingabe an den König zu machen mıt der Bitte, er 
möchte die Stadt in den preußifchen Unterthanenverband auf: 
nehmen. Doc, fließ diefer Plan wieder auf Hinderniffe, und Fried: 
rich 309 es vor dem ntriguenfpiel ein Ende zu madyen, indem er 
durch einen Dandftreih am 10. Auguft 1741 fich der Stadt be: 
mächtigte. Dieß ift die Gefchichte der beiden preußifchen Dema- 


gun, deren Leiſtungen und Schickſale Grünhagen aus dem 


unkel gezogen und zu einer unterhaltenden Gelegenheitsfchrift 
verarbeitet hat. 





Strad, Karl, Feindfeligkeiten der Frangofen gegen Deutſchland. 
Ein Warnungsruf aus der Vergangenheit an die Begenmwart u. Bus 
tunft. Reipzig, 1862. Schlick. (VII, 29 ©. 8.) 1 Zhir. 


Der Zweck vorliegender populärer Schrift ift nicht nur, vor 
den Franzoſen und ihren feindfeligen Gefinnungen und Thaten 
gegen Deutfchland zu warnen, fondern auch zu zeigen, wie nöthig 
e6 fei, daß ein einiges Deutfchland feinen Feinden gegenüber: 
ftehe. — Der Berfaffer beginnt die Geſchichte der Angriffe der 
Bump auf deutſches Gebiet und Eigenthum mit dem Raube 
der Bisthümer Meg, Toul und Verdün, und ſchließt dann mit 
dem Wiener Congreffe, um nachzuweiſen, mie es gekommen fei, 
daß man verfäumt babe, durch MWiederherftellung der Einheit 
Deutfchlands einen feſten Danım gegen alle künftige Angriffe 
Deutſchlands aufzuführen. Die Schrift ift zur Lectuͤre für die 
Jugend und insbefondere für Lehrer beftimmt, melde auf die 
Beziehungen Deutſchlands zu Frankreich näher eingehen wollen, 
und behandelt den aus den neueren Geſchichtswerken entnom⸗ 
menen Stoff mit populärer Ausführlicykeit dem Zwecke ent« 
fprechend. 





Klein, Karl, Gymn.Prof., Geſchichte von Mainz während ber er: 
ften franzöfifchen Occupation im 3. 1792 — 1793. Mit fämmtlichen 
— Mainz, 1861. v.3abern. (VI, 602 ©. gr. 8.) 2 Thlr. 
8 Sgr. 

Die zwei erften Lieferungen diefes Werkes wurden fdyon in 
Mr. 35 diefes Jahrgangs angezeigt. Wir können jegt, nad: 
dem das Ganze vollendet ift, die dort ausgefprochene Anerkennung 
nur wiederholen. Der Verfaffer hat nicht nur mit Fleiß und 
Sorgfalt feine Materialien gefammelt und dabei vieles Meue bei: 
gebradht, fondern auch mit verfländigem Urtheil und quter An: 
ordnung verarbeitet. Wir haben nun eine fo gründliche Sefchichte 
von einem wichtigen Stud frangöfifcher Herrſchaft in Deutſch⸗ 
land, wie nicht leicht von einer anderen Gegend. Die Abficht des 
Berfaffers, Belege von der wahren Gefinnung der Franzoſen ge: 

en Deutfchland, von ihren [hönklingenden aber nicht gehaltenen 
re ans der Befreiung der Völker zu geben, ift reichlidy 
erfüllt und fein Buch voll von beberzigenswerthben Warnungen in 
diefer Beziehung. 


Aegidi, kLudw. Karl, aus dem Jahr 1819. Beitrag zur deutfchen 
Gefchichte. 2. verm. Aufl, Hamburg, 1861. Boyes u, Geisler. (VI, 
185 ©. 16.) 18 Sgr. 


Das rafche Erfcheinen diefer zweiten Auflage ift ein erfreu- 
licher Beweis für die fteigende Theilnahme des Publicums an den 
großen Fragen der deutſchen Reform. Der Verfaſſer hat im Ein: 
jenen mannigfach gefeilt, insbefondere die Zagebüdher von Geng 
gefehict benugt. Wir glauben, er ift auf der rechten Fährte, wenn 
er den Dannoveranern Münfter und Hardenberg eine wefentlicye 
Schuld an der Karlsbader Verfhwörung aufbürdet. Es ift end» 
lich Zeit, das Bild diefes unfeligen Münfter von dem Deiligen: 
ſcheine zu entkleiden, womit ihn Hormayt's, Schaumann’s und 
Anderer Befliffenheit zu umbüllen wußte. Die neue Ausgabe ift 
bereichert durch einige, allerdings ſchon gedrudkte aber wenig zu: 
gängliche und für das Verftändniß des Textes nöthige Actenftüde, 
namentlih Gentz's Memoire über landftändifhe und repräfen: 
tative Verfaffungen. Endlich hat der Verfaffer fein Büchlein ge: 
ziert durch eine urbane Polemik gegen den „geehrten Recenfenten 
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in Nr. 32 des Centralblattes.“ Der geehrte Recenfent ift in der 
angenehmen Lage, bei feiner Meinung zu verharren. ir mei: 
nen noch immer, der Ausdrud „das tolle Jahr“ reiche nicht aus. 
Es gilt das Kind bei'm rechten Namen zu nennen, die Karlsbader 
Berhandlungen als den Triumph der Fremdherrſchaft in Deutſch⸗ 
land zu bezeichnen. Wenn Hr. Aegidi meint, es frage fih nur, 
ob die Borausfegungen der „Metternich'ſchen Politik auf Wahn 
berubten oder auf böfem Willen‘’, fo antworten wir: auf feinem 
von beiden, fie waren im Weſentlichen richtig. Unfer nationales 
Leben war wirklich eine Gefahr für eine Staatskunft, welche 
auf das Unterdrüden jeder nationalen Regung ausgehen mußte. 
„Die Tollheit, die fire Idee“ fällt nicht den Defterreihern, fon: 
dern ausſchließlich jenen deutſchen Staatsmännern zur Laſt, welche 
ſich bereden ließen, die deutſchen Dinge mit Öfterreihifhen Augen 
anzufeben. 








Umlauf v. Frankwell, Bic., Ritter, Leben und Wirken eines 
öfterreihifhen Juſtizmannes. Ein biograpbifches Denkmal zur 
Erinnerung an den k. £. Oberlandesgerichts » Präfid. Johann Karl 
Ritter Umlauf v. Frankwell. Wien, 1861. Manz u. Gomp. (VII, 
152 ©, 8.) 20 Sr. 


Das Leben eines verdienten Beamten aus der ‚‚altzöfterreichis 
ſchen“ Schule, nicht arm an harafteriftifchen Zügen zur Geſchichte 
des neuen Deiterrcih. Umlauff war mäbrend der ftürmifchen 
Jahre 1846— 50 Gerichtspräfident in Gzernowig, und that dort 
das Seine, um die Bewohner der Bukowina von der Bewegung 
fern zu halten und die ka k. Generale in Ungarn mit Nachrichten 
über die Infurgenten zu verfehen. Nachher organifierte er das 
neue Juftizwefen in Siebenbürgen. Aber e8 waren damals die 
guten Zage der Spfophanten; Umlauff v. Frankwell hatte, bei 
allem k.k. Pflichteifer, als ein humaner Mann mit feinen Unter: 
gebenen immer auf gutem Fuße geftanden. So ward er von de: 
nen, welche in den Jahren der Noth aus der Bukowina gefloben, 
ald Revolutiondr verdächtigt, und der Kaifer befahl 1851 feine 
„allſogleiche Berfegung‘’ an einen nicht felbftändigen Dienft: 
pojten. Obwohl Fürft Schwarzenberg alsbald die grobe Taͤuſch⸗ 
ung durchſchaute, fo Eonnte doch „das kaiferliche Wort nicht zu: 
rüdgenommen werden’. Bald aber lächelte ihm wieder die 
kaiferlihe Gunft, und Umlauff v. Frankwell erbielt die Stelle als 
Gerichts » Präfident in Prefburg, nachher in Peſth, und wirkte 
dort human, aber entfchieden für das Bach'ſche Syſtem der Gen: 
tralifation, für Einführung der deutſchen Amtsſprache u. ſ. f., 
obwohl er im Stillen conftitutionelle Formen für das centrali: 
fierte Reih wünfchte. Die alten Rechte Ungarns erſchienen ihm 
verwirkt durch die Debrecziner Vorgänge; er galt den Magvaren 
als „der größte ———— Ungarns.“ Recht klar erhellt aus 
dieſer Schilderung, wie die vielgeſchmaͤhten deutſchen und czechi⸗ 
ſchen Beamten in der That die Anfänge einer rationellen Ver: 
waltung in Ungarn erft gefhaffen haben. Das unbaltbare Spy: 
lem brach zufammen. Das Dctoberdiplom von 1860 bedrohte 
feine Stellung und — brady dem alten eifrigen Gentraliften das 
Herz: ein Zug, ber allein ſchon den tüchtigen Buͤreaukraten 
body emporhebt über die frivole Schaar der dienftbereiten k. k. 
Amts:Creaturen. — Einige Ueberfchwenglichkeit, die Mittheilung 
dilettantifcher Verſe u. dergl. wird man einer Lebensbefchreibung 
aus der Feder des Sohnes um fo mehr zu Gute halten, da die 
Darftellung im Ganzen dem guten Gefhmade nicht allzu ſtark 
in’s Geficht fchlägt. 








Raturwiffenfchaften, 


Botanische Zeitung. Red. H.v.Mohl, D.F.L.v. Schlechten- 
dal. Nr. 49 u. 50. 


Inh.: Kabsch, anatomische und physiologische Untersuchungen über ei- 
nige Bewegungserscheinungen im Pllanzenreiche. (Schl.) 


Scherer, Dr. J. J., Prof. in Würzburg, tabellarische Uebersicht 
des Verhaltens der gewöhnlichen, bei analytischen Uutersuchun- 
gen vorkommenden Stoffe gegen Reagentien. Wien, 1861. Brau- 
müller. (VIII, 96 S. gr. 8.) 20 Sgr. 

Die vorliegende ‚‚tabellarifche Ueberficht‘‘ ift ein befonderer 

Abdrud aus des Verfaffers Lehrbuche der Chemie, das feit feinem 

Erſcheinen ſich bereits an vielen höheren Unterrichtsanftalten 
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Deutfchlands eingebürgert hat und in diefem Blatte 
Befprehung fand. Die Tabellen find fehr zweckmaͤfig 

eftellt und mödten wohl dem Studierenden der & 

bemie manches didleibige Buch über Analyſe zu erſch 
fein. Zu rügen bat jedoch Referent, daß der Verfaſſ 
rohrreactionen nur bei einigen Körpern und felbi 
nebenbei erwähnt bat. Da in vielen deutichen Labor 
Loͤthrohr ein ebenfo wichtiges Hülfsmittel der Anatrfı 
Reagensglas, fo wird genannter Uebelftand die Sqe 
daß man doch der Scherer’fhen tabellarifchen Ueber 
analptifche Leitfäden vorziebt, welche zugleich aud au 
rohr Rüdjiht nehmen. Möge der Berfaffer bei eir 
Auflage die Luͤcke ausfüllen. 


Hankel, W. G., elektrische Untersuchungen. ;. 
Maassbestimmungen der elektromotor. Kräfte. 1. Th 
Abbdign, der math.-phys. Klasse der K. Süchs. Ge 
Leipzig, 1861. Hirzel. (52 S. 4.) 16 Sgr. 


Dieſe Abhandlung enthält den Anfang einer febr 
und für unfere Kenntniß der Elektricität fehr mitt 
fuhung, die Maßbeſtimmung nämlich der elektr 
Kräfte von 20 Körpern im Contakt gegen einander (18fi 
1 flüffiges und a Die Beflimmungen find mit 
vom Berfaffer beichriebenen Elektromotor und ein: 
conftruierten (Luft=) Gondenfator ausgeführt. Ein: 
Ueberfiht (S. 51) der gewonnenen Reſultate zeigt 
neue Aufſchluͤſſe über die Stellung einiger Körper in 
nungsreibe (Aluminium am ftärkiten eleftropofitin), ib 
änderungen, welche ein und derfelbe Körper in der ® 
reihe erleiden kann. Hoffentlich läßt die Kortfegung 
fuhung, welche wobl die eleftromotorifchen Kräfte jr 
Körpern und Flüffigkeiten behandeln wird, nicht lu 
warten. ” 


Riesz, P., über die elektrischen Ringfiguren. (Aus d. 
k. Akad. d. Wiss.zu Berlin 1861.) Berlia, 1861. Dün 
in Comm. (33 $. 4.) 12 Sgr. 


Der Berfaffer befchreibt ausführlich den Unterſch 
die fogenannten Prieſtley'ſchen Figuren zeigen, je! 
Metallplatte, auf welcher fie bervorgebracht werden, 
negativ elektrifiert wird. Die Umftände, welche zumb 
Verſuche beruͤckſichtigt werden müffen, erörtert der 
befannter forgfältiger Weife, und ſchließlich giebt deriil 
retiſche Erklärung für die Verfchiedenbeit der pofitit 
tiven Ringfiguren, welche fih auf den Einfluß der 
Luft, die entweder zur Platte getrieben wird oder nid 


Matthiessen, Dr. Ludw., Doc., neue Untersuchung: 
rotirende Flüssigkeiten im Zustande des Gleichger 
Beitrag zur matbemat. Physik. Riel, 1859. Akad. Bu 
Comm. (70 5. m. 1 Taf. 4.) 1 Tbhir. 

Derselbe, über die Anordnung der Elektricität » 
Leitern von gegebener Form u. die Methoden der) 
Bindungscoellizienten mit dem elektrischen Verstärku 
Eine experiment. Untersuchung. Jever, 1861. Mettc 
(24 S. m. 1 Taf. 4.) 15 Sgr. 


Die erfte Schrift des Verfaſſers ift eine Ermi 
früheren, in Nr. 4, Jahrg. 1859, S. 50 d. Bl. 
theoretifchen Unterfuhung. Eine allgemeine Löfung de 
wird vom Verfaffer nicht verfucht, vielmehr verfährt ? 
thetifch und fucht eine Reihe von Einzelfiguren zu fint 
den Bedingungen des Gleichgewichtes genügen. An € 
Abhandlung find die gefundenen Kormen foftematiid ! 
pen: primäre Körper, ei fatellitifche Gleichgewi 
aufgeführt. Eine kiare Darftellung empfiehlt die, od 
ren Refultaten intereffante Schrift. Noch ift zu dem 
der Berfaffer einige Punkte diefer Unterfuhung nad 
mener Prüfung berichtigt hat, worüber fid das Ri 
Zeitſchrift für Mathematik und Phofit 1861, S. 517 

In der zweiten Abhandlung begegnen mir dem & 
einem anderen Gebiete, dem der Elektricitaͤtslehte, au 
er eine Reihe geſchickt ausgefuͤhrter Werfuche über die 
der Reibungselektricität und über die Bindungscorifi 
Verftärkungsapparaten mittheilt, deren Refultate er a 
denen früherer Beobachter (Goulomb und Rich) un 
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ifhen Berechnungen vergleicht. Referent ,wuͤnſcht, «6 
der Berfaffer bald im Stande fein, den Werth diefes ſchaͤtz⸗ 
—* dadurch zu erhoͤhen, daß er die am Schluſſe der 
miung angedeutete Methode zur Beſtimmung des Bin: 
ihcienten vermittelt der beobachteten Erwärmung in 
en erperimentell durchführt. 


— — — — 





Im, Dr. H., Dir., der elektromagnetiſche Telegraph in den 
Iotkabien feiner Entwidelung u. in feiner gegenwärtigen Ausbild⸗ 
je. Inmendung, nebft einem Anhange über den Betrieb der elektr. 


ir, Gin Dandoudy der theoret. u. prakt. Telegrapbie für Zeles |, 


Anbemten, Phofiter u. das gebildete Publitum bearb. 3., 
(id amgearb., durdy die Aufnahme der theoret. Zweige der Zeles 
ia zeientlich erweiterte Aufl. Braunſchweig, 1861. Vieweg u. 
vl, 392 &, mit 252 in d. Text gedr. Holzſchn. gr. 8.) 
Egt. 
De Wert hat ſich bereits in den früheren Auflagen fo all: 
#lantennung erworben, daß eine Empfehlung deſſelben 
Herrerlich iſt. Mur ſoll bemerkt werden, daß in der That 
bu: Auflage eine fehr erweiterte und namentlich auch in 
rtiihen Theile verbefferte ift. Die Ausftattung des 
Memfalls, befonders was die vielen neuen Holzſchnitte 
uiſchen Zeihnungen betrifft, vorzuͤglich. 














‚ Gast., Prof., die Lehre vom Galvanismus u. Elektro- 
smas nebst ihren technischen Auwendungen. (In 3 Bdn.) 
:Die Lehre vom Galvanismus, Mit 201 Holzschn. 2. Bd.: 
ron den Wirkungen des galvanischen Stromes in die 
Ninhlreieb. Holzschn. 1. Abth. Braunschweig, 1861. 
sie, (1: X1, 680; 11. 1: 427 8. 8.) 6 Thir. 11 Sgr. 


Ya Gediete der Electricitätslehre wird fo fleißig ge: 
hi iitwährend neue und bedeutende Thatfachen bekannt 
a. Een fo im Fluß tn Theil der Wiſſenſchaft in 
ede darzuftellen iſt eine ſchwierige Aufgabe, und die 

aa Bild zu entwerfen, welches in wefentlihen Stuͤ⸗ 

st in Kurzem berichtigt werden müßte, ift wohl die 
harzpald bisher nur wenige fpecielle Kehrbücher über ein: 
a vr Electricitätslehre gefchrieben wurden, die augen⸗ 
bage der Wiffenfchaft vielmehr aus dem Studium der 
Jahrbücher und einzelnen Abhandlungen kennen zu 
Rıferent dankt e8 dem Berfaffer, daß er unerachtet je: 
Ps, welches ihm nicht fern gewefen fein wird (Verf. 
x des ſchnellen Erfcheinens des Werkes ſchon Nachtraͤge 








aſchloſſen hat, die Lehre des Galvanismus und der 
Mmit in ähnlich ausführlicher Weiſe vorzutragen, wie 
du Reibungselectrieität von Rieß gefchehen ift. Die vor: 
baden Theile find mit großem Fleiße gearbeitet und ent: 
lo reiches Material, daß von wefentliden, jegt noch 
tſuchungen kaum eine vermißt werden möchte. Die 
Öalvanismus wird zwar erjt im legten Hefte erfchei: 
giebt ſich fchon jet, daß der Verfaffer einer modifi: 
twırheorie das Wort reden wird. Hierin fo wie über: 
vr Beurtheilung einiger Beobachtungsrefultate kann 
dende Anfichten begen, wie 3. B. Referent der ganzen 
hmm Theotie des Stromvorganges in der gefchloffenen 
D dr Keitungsvorgänge in Flüffigkeiten nicht beiffimmen 
durch wird aber, da ohnehin die theoretifchen Vorftels 
Su diefem Gebiete durchaus noch nicht feftftehen, die 
theit des Werkes nicht verringert, indem die gewiſſen— 
N Hare Darftellung der Beobachtungen und der Beob: 
methoden den Leſer vollftändig zu einem eigenen Urtheile 

Die Ausftartung des Werkes läßt nichts zu wünfchen 















X Wilh, v., über die physikalische Bedeutung der Po- 
-Funktion io der Electricitätslehre. Habilitationsschrift. 


ri 11. Liter. -artist. Anstalt, (35 S. 8. m. 1 litb. Taf, 
$ Sgr. 


' Verfaffer giebt zuerft eine geometrifche Gonftruction der 
function und zeigt dann an Beifpielen aus der Elektro: 
“mentlih der Ladung der Franklin'ſchen Batterie, der 
aſche und am Volta'ſchen Sundamentalverfuhe, wie 
pörfhe Darftellung jener Gonftruction dazu eignet die 
den Erfheinungen zu erflären. Die Eleine, faßlich ge: 
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ſchriebene Schrift ift ald Vorbereitung für das Studium der Ab: 
bandlungen von Claufius, Kirchhoff u. U. zu empfehlen. 


Mathematik, 


Journal für die reine und angewandte Mathematik. Hrsg. von 
C.W,.Borebardt, 60. Bd. 1. Heft. 


Inh.: C. G. M Jacobi, uova methodus, aequationes differentiales partiales 
primi ordinis inter numerum variabilium quemeunque proposilas inte- 
graudi. (Opus postbumum.) 


Grelle, Dr. Friedr., Lebr., analytische Geometrie der Ebene. Mit 
91 io d. Text gedr. Holzschn. Hannover, 1861. Brecke. (VIII, 
255 8. gr. 8.) 2 Thir. 


Die vorliegende Schrift ift zunaͤchſt flr die Schüler ber po« 
Iptehnifhen Schule zu Hannover beflimmt, und zwar foll der 
erfte, elementare Theil den Vorträgen ded Verfaſſers ald Grund: 
lage dienen, während ber zweite Theil, die Anwendungen der In: 
finitefimalrehnung auf analptifhe Geometrie enthaltend, ale 
Ergänzung zu betrachten iſt. 

Der erite Theil zerfällt in 9 Gapitel: 1) der Punkt (Trans⸗ 
formation der Goordinaten), 2) die Gerade, 3) der Kreis, 4) die 
Parabel, 5) die Ellipſe, 6) die Dpperbel, 7) die drei Kegelfchnitt: 
linien, 8) Linien eriten und zweiten Grades, 9) Linien höherer 
Grade. Die Behandlung erfolgt nur mit Dülfe der gewöhnlichen 
Parallel: und Polarcoordinaten. Die der neueren Geometrie ans 

ehödrigen Lehren von der harmonifchen Zheilung von Polen und 
Polaren kommen bier nicht zur Sprache; ebenfo wenig die Kruͤm⸗ 
mungskreiſe, während die Zangenten der Kegelfhnitte behandelt 
werden. Ellipfe und Dpperbel find mittel® der Eigenfchaften ihrer 
Reitftrablen definiert in Gap. 5 u. 6, Gap. 7 dagegen enthält bie 
den drei Kegelfchnitten gemeinfchaftliche Eigenfhaft der Directrir 
und des Brennpunftes. Parabel und Ellipfe werden auf die ge 
woͤhnliche elementare Weife quadriert, doch ſcheint uns die ©, 
u,f. angegebene Ableitung der Summenformel 

1+24+... +0 _ 
ii — 71 ı,n=& 

mit Hälfe der Binomialcoefficienten unnoͤthig weitläufig. Cap. 
9 enthält die Definition der parabolifchen Gurven höheren Gra— 
des und die Lagrange'fche N Deere a 

Der zweite Theil enthält 7 Gapitel: Gap. 1 lehrt zunaͤchſt 
die Bedeutung des Differentialquotienten in Bezug auf Tangenten 
und Normalen. Es folgt dann die Quabratur der Curven mit⸗ 
lels beftimmter Integrale, fo wie die näherungsmeife mitteld der 
Simpfon’fhen Regel, Dabei bemerken wir, daß diefelbe ein 
genaues Refultat giebt, nicht nur bei den Curven 

y=arbxı+ex, 
fondern auch bei denen von der Form 
y=zarbr+cex’+dı?, 

daß es alfo bei legteren nicht der Eintheilung des Intervalles x in 
3 gleiche Theile und der vom —3 S. 145 entwickelten ums 
ſtaͤndlicheren Formel bedarf. Das Capitel enthält noch die Recti— 
fication, die Lehre von den Ktͤmmungen und den ausgezeichneten 
Punkten. Die folgenden Capitel behandeln 2) die —2* 
Ciſſoide und einige andere Curven, 3) die Rolllinien, A) die Spi- 
rallinien, 5) die Evoluten und Evolventen, 6) die Zrajectorien 
und Umpüllungslinien und 7) die Fußpunktenlinien. 

Die Darftellung ift präcis und klar, die Ausftattung ſehr 
gut. Der erfte Theil erfcheint auch für ſolche, die durch Selbit: 
unterricht ſich in die Lehren und Behandlungsweifen der analptis 
ſchen Geometrie einführen wollen, wohl geeignet, während ber 

weite Theil binreihendes Uebungsmaterial bei'm Studium der 
nfinitefimalrehnung gewährt. G-I. 











Baeyer, J. J., Generallieut., über die Grösse und Figur der Erde. 
Eine Denkschrift zur Begründung einer mitteleuropäischen Grad- 
messung nebst einer Uebersichtskarte. Berlin, 1861. G. Reimer. 
(VIII, 111 8. gr. 8.) 20 Sgr. 


Der durch feine geodätifchen Arbeiten berühmte Verfaſſer 
giebt im erften Theile diefer Schrift einen geſchichtlichen Ueberblid 
der Operationen, welche zur Beſtimmung der Größe und Figur 
der Erde ausgeführt worden find, alfo der Breiten» und Längen» 
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gradmeffungen, der Pendelbeobadhtungen und der Beftimmung 
der Abplattung aus der Mondgleihung. Der zweite Theil zählt 
dann die Refultate auf, welche ſich in wiſſenſchaftlicher und praf: 
tifcher Beziebung aus den eg ig entwidelt haben und 
fi in Zukunft daraus entwideln können. Außer den eigentlich) 
— Refultaten gehoͤrt hierher vorzugsweiſe die großartige 

usbildung der Geodaͤſie, welche jetzt felbit bei kleineren Länder: 
aufnahmen eine aſtronomiſche Genauigkeit geſtattet. Während 
nun die bisherigen Gradmeffungen im weftlihen und oͤſtlichen 
Europa wie in den außereuropdifhen Ländern den Zweck verfolg: 


ten, die Dauptdimenfionen des Erdkörpers und feine allgemeine 


Geitalt zu beftimmen, eine Aufgabe, die in der Hauptſache als 
gelöft zu betrachten ift, deigten ſich an vielen Stellen Abweihuns 

en von diefer algemeinen Geftalt, deren nähere Beſtimmung der 
A ukunft anbeimfält. Die Löfung diefer Aufgabe, die vielleicht 
in ihrem Gefolge nod wichtigere Entdedungen mit ſich führen 
wird, als die bisherigen Gradmeffungen , fallt nach der Anjicht 
des Verfaffers dem mittleren Europa zu. Hier finden ſich etwa 
8 Grad nah Oſten und nah MWeften von einer zwiſchen Chris 
ftiania und Palermo zu ziehenden Linie mehr als 30 Sternwarten, 
demnach einestheild eine Menge aftronomifch beftimmter Punkte, 
anderntheils die nöthige Anzahl geuͤbter Beobachter, es find ferner 
die nöthigen Dreiedsmeffungen zum größten Theil vorhanden, fo 
daß ed nur auf eine Prüfung und Ergänzung derfelben antommt; 
endlich find die Kocalverbältniffe im Allgemeinen günftig, fo daß 
die einzige Schwierigkeit, welche ſich diefem Unternehmen in den 
Weg ftellt, in dem Umftande liegt, daß das betreffende Gebiet auf 
eine große Anzahl Staaten verteilt iii. Die legteren zu vereinter 
Ausführung des angegebenen Planes zu veranlaffen, ift nun ber 
Hauptzweck der vorliegenden Schrift. 

Im dritten Theile giebt der Verfaffer Näheres Über die Art 
und Weiſe der Ausführung des angeregten Planes an. Saͤmmt⸗ 
liche mitteleuropdifche Punkte, deren geograpbifche Lagen aftrono» 
miſch genau beftimmt find, würden durch geoddtifche Linien zu 
einem Spfteme von Polpgonen zu verbinden und deren Dimen» 
fionen mit Dülfe der vorhandenen Dreiedstetten zu beftimmen 
fein. Dieraus liegen fich dann für die einzelnen Punkte je zwei 
Krümmungshalbmeffer finden, nämlich der im Meridian und der 
in dem darauf ſenktechten Normalfchnitte gelegene. Bon befon: 
derer Wichtigkeit würde «8 fein, die Veränderlicykeit der Krlmm: 
ung der Erdoberfläche im Bezug auf die Breite, wie im Bezug 
auf die Fänge zu ermitteln, welcher legtere Punkt bis jegt noch 
nicht in Betracht gezogen worden ift. 

Mir können fhlieflih nicht umbin, uns dem Wunſche des 
Se anzufchließen, «6 möge feine Daritellung ein fo leben: 
diges Intereffe an dem Unternehmen erweden, daß dadurch Die 
Theilnahme und die Einigung zu einer großen mitteleuropdifchen 
Gradmeffung erzielt werde. a 


Medicin, e 


Organ für die gesammte Heilkunde. Red. vonL. Himmelreich, 
G.F.W.Königu.A. 10. Jahrg. 3. Heft. 
loh.: Dr. Sıricker, Apoplexia. — Aus der Praxis: 1) Dentler, eine 
Seharlach-Epidemie; 2) Ders., Rheumalismus acutus mit darauf-fol- 
gender gr nord, 3) C.Boehme, ob u. in welchen Fällen bei Paeu- 
monien Aderlässe gemacht werden müssen u. dürfen; 4) Schaefer, 
die verschied. Aetzmittel vom prakt. Standpunkte aus beleuchtet. 


Homöopathische Vierteljahrschrift. Hrsg. von Cl, Müller. 4. Hft. 
lahb.: Dr. H.G. Schneider, „die Naturgesetze als Grundlagen der me- 
diein. Wissenschaften“. — Dr. Roth, Studien der Arzneimittellehre,— 


Dr. Winter, zur Deren — Dr. Cl. Möller, Bericht über die 
homöopathische Poliklinik zu Leipzig. 


Steinbacher, Dr. J., die Dampfbäder als ein Mittel zur Regenera- 
tion des menschlichen Organismus durch Heilung veralteter tief- 
gewurzelter Leiden praktisch und erfahrungsgemäss nach neuer 
Methode dargelegt für Aerzte und Laien. Mit I Stahlstich. Augs- 
burg, 1861. Schlosser. (X, 126 8. 8., nebst 3 lith. Taff. u. 
Holzschn.) 27 Sgr. 

A.u.d. T.: Die Regenerationskur oder die Verjüngung des 
menschlichen Organismus nach ibren einzelnen Heilfactoren für 
Aerzte und Laien dargestellt. 1. 


„Wenn es möglidy fein follte, auf mehrfache Weife die Kran 
Een herzufiellen, fo fol man den am wenigften auffallenden Weg 
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wäblen.. Denn bies ift ſowohl eines ehrenhaften Man 
diger, als auch der Kunft angemeffener, weil es nicht d 
rechnet ift, bei den Laien Auffeben zu erregen.’ Diele] 
großen griehifchen Arztes waren es, die dem Referente 
kuͤrlich bei'm Durchlefen des vorliegenden Wertes imn 
in den Sinn kamen; fie bezeichnen zugleich am beiten 
Dauptfehler des Verfaſſers. Nach der Anficht dee | 
reicht diefer Umſtand allein ſchon hin, echte mwifjenihaf 
rechtigung der Schrift abzufprehen. Mit diefem fh 
anderer nothwendig und innig verbunden — der ber Ei) 
indem nad vorbedahtem Plane nur die Sachen bu 
werden, die geeignet find, des Verfafjerd neue Merbel 
theilhafteften Kichte zu zeigen. Durch ſolche geſchmint 
lungen imponiert man den Laien — und ungebildıra 
bei den gebildeten aber bringt man ſich — um den Ci 
den einleitenden Betrachtungen befpricht der Verfaffer 
fenbeit und Bedeutung an für den Organismus, 
Abſchnitt handelt von der Wichtigkeit des tn 


im Algemeinen und der Bäder insbefondere für dena 
kranken Organismus ; der zweite befpricht das Da 
Indicationen feiner Verwendung; der legte einzein: 
Dampfbäder, darunter ein, jedoch nur projectiertes, ı 
tuͤrkiſches Dampfbad mit ungeheuerlihen Abbildungen 
riffen. Aus diefem Abfchnitte verdienen die Damyi 
Localbädern bervorgeboben zu werden, die nad) den 
recht praktiſch und gewiß für geeignete Säle empfebl 
dürften. — Der Anhang enthält 15 erläuternde Kr 
ten, die jedoch offenbar für Laien berechnet find, m 
anze Werk fein Abfehen mehr auf das fogenannt 
ublicum‘’ gerichtet bat. 

























RNechts- und Staatswifjeniha 
Archiv für Preußifhes Strafreht. Hrsg. durd Ge! 
9, Bd. 12, Heft. 


Inh.: v. Tippelstird, über den Verzicht in Gtrafladen ıx. 
Trieft, über die Vertheidigung in der Worunterfuhun 
v. Krawel, 1) Sind vie Zeugen von Amtéewegen über ihre 
u befragen ? 2) Ueber ven Thatbeſtand nes Meineides u. vie 
ei demjelben im Kalle des Verſchweigens. — Ueber ten 
Grengläifügumg. — Kindesmord u, Mord, Dolus generels 
zn olus u, culpa. — Anftiftung zur Hülfsleifinng. Bi 
eiftung. 


Monatsihrift für deutfhes Städbte- und Gem 


brög. von A. Piperu.9.Stolp. 7. Jahrg. 11. Heft. 


Ind.: Die deutfhe Gau⸗ und Marfverfafjung. (Schl.) — De 
Semeindegefegentwurf. (Fortſ.) 





Zeitschrift für die ges. Staatswissenschaft, hrsg. ı 
Hoffmannu.A. 18. Jahrg. 1. Hft. 1862. 


Iob.: Soetbeer, die Goldfrage und deren Einfluss auf daf 
der handeltreibenden Länder. — Fricker, die Entsieb 
tembergischen Verfassung von 1819. — Heyd, die ıtal 
delscolonien in Griechenland unter den 4 letzten Paläologs 


Meier, Dr. Otto, Einleitung in dad deutfche Staat! 
fto, 1861, Etiller. (XI, 299 ©. 8.) 1Thlr. 20 Eur 


Obſchon wir in der neueren Zeit ziemlich reichlich 
über deutfches Staatsrecht verfehen worden find, fo 
eine Überfichtliche Behandlung — ſowohl für da 
[hen Gebrauch als auch für den Nichtjuriften nicht als 
anzufehen. Natürlich bedarf es dazu einer gedtaͤngten 
des vorhandenen weitſchichtigen Materials. Zu diefem # 
fidy der Verf. für die literarifhen Nachweiſungen auf 3 
ten von Pütten und v. Mohl, für die Quellenbelege au’ Ch 
als den für das fpätere Mittelalter noch immer beftın Ge 
mann, und auf Walter, als den eifrigen Benuger der nun 
ſchungen bezogen, für die Literatur auf die 4, Ausgabe ded 
lip's deutfcher Rechtsgeſchichte, endlich von den Quclen!;s 
gen für das Bundesrecht theils die von Meper und AUpf! 
gegebene, theils für die Zeit vom September 1858 dig Eis 
die officielle und von da an die für die Deffentiüchteit Wi 
Sammlung der Bundestagsprotocolle benupt. Ausardım 
von der Anficht, daß die Entftehung der deutſchen Eum 
dem deutfchen Reiche, die Aufweifung derjenigen aly® 
Ideen über Recht und Staat, unter deren Einfluß ene 
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lung bewirkt, und derjenigen Literatur, durch welche feiner 
e Einfluß vermittelt worden ift, ferner die Gefchichte der 
len drei ihrer Natur nach ein zufammenhängendes 
ildende Gegenftände abgeben, mit denen das bdeutfche 
bt in feiner Einleitung ſich zu befhäftigen gewohnt ift, 
verfuht, diefelben in feiner Darftellung als ein ſolches 
ufzufaſſen und im Intereffe des heutigen Staatsrechts 
itn. Man kann dem Berfaffer das Zeugniß ausſtellen, 
n gelungen fei. Die Darftellung ift bündig und faßlich, 
zu münfchen, daß er die Darftellung des Staatsrechts 
ven Einzelftaaten, die er am Ende der Vorrede verfpricht, 
folgen laffen möge. 


st, F. O. Freih. v., die schwedische Staats-Verfassung 
geschiebtlichen Entwickelung. Berlin, 1861. Geh. Ober- 
Wruckerei. (VIII, 385 S. gr. 8.) 1 Tbir. 22°), Sgr. 


hardifhe Staatöverfaffung, wie reich fie au an Mo: 
im politifhem Intereffe ift und Berübrungspunfte mit 
ihte anderer conftitutionellen Staaten aufmeift, hat bis 
Überfihtlichen Darftellung ihrer Entwidelung entbehrt. 
tes nicht aus Älterer Zeit an ſchaͤtzbaren Bearbeitungen 
Ipohen, indeffen geben fie theils nicht hinlänglich auf 
ahen ein, theils leiden fie an einer gewiſſen Vorein⸗ 
keit, was aber die größeren Werke über ſchwediſche 
anlangt, fo find fie ſaͤmmtlich noch nicht zum Abfchluffe 
Dieß und die Wahrnehmung, daf die neueften For: 
ba ſchwediſchen Geſchichtſchreiber manchen michtigen 
inınderem, al® dem bisher gewohnten Kichte erfcheinen 
ii die Beranlaffung des vorliegenden Werkes geweſen, 
Wunmenhängende Kenntnif des Ganges der Entwid: 
Warihen Staatsverfaffung in uͤberſichtlichem Umtreife 
Br weit dies gelungen fei, muß der Beurtheilung tie: 
vr det ſchwediſchen Geſchichte, als der Referent ift, * 
fen, indeſſen macht das Buch den Eindruck einer unter 
u nihliher Literatur forafältigen und genauen Bear: 
& jerfäle in 6 Bücher: 1) Aeltefte Zeiten bis zur ver 
Köigen Errihtang der Wahlmonarchie oder bie 1350; 
ıhlmonardie oder fremde Könige in Schweden und bie 
‚um Jahre 1520, 3) die Erbmonardie im Haufe Wafa 
Kifian’s Thronentfegung (1520 —1654); 4) von GarlX 
Xl s Xll Tode oder die Regierung, des Haufes Pfalz: 
m (1654— 1718) ; 5) die fogenannte Freiheitszeit oder 
N Tode bis Guftav’s III TIhronbefteigung (1719 — 
) von der Ihronbefteigung Guſtav's III aus dem Haufe 
Battorp dis zum Sturze der Wafa’s (1772 — 1810). 
Rbie Serfoffungegefäichte unter dem jegt regierenden 
Mangen, nur im Anhange befinden ſich hinten vier die 
Form und Reihstagsordnung betreffende Urkunden aus 
1809 und 1810, theilweiſe nach den bis zum 3. 1854 
Kminmenen eng mitgetheilt, die Rit- 
Kung vom 22, Mai 1835 mie den Veränderungen vom 
— Die Einleitung enthält einen geographiſch⸗ 
Mkberblid Schwedens. 








mad» und Alterthumswiſſenſchaft. 


X für vergleichende Sprachforschung. Hrsg. von Adalb. 
It. Bd. 1. Heft. 


‚6rassmann, über die verbindung der cousonanten mit folgeu- 
Jünd die davon abhängigen erscheinungen. — A.Schleicher, 
rag 20 VII, 224: 8 als i-vokal im althochdeutschen. — Goebel, 
Ar der in seinem verhältnisse zum sufix &; oder die neutra iu 
|= H.Düntzer, damnum. 


ls. Hrsg. von E. v. Leutsch. 18. Jahrg. 2. Heft. 


"Göbel, Homerische untersuchungen etymolog.-exeget. art nebst 
F — N. Schmidt, kritische bemerkungen. — G.Roeper, zu 
-— B.Büchsenschütz, jahresbericht über Xenophon. 


ler, Forschungen und Berichte als Fortsetzung d. archäol. 
* t⸗t. von Ed. Gerhard. 51. Liefg. 











— 6, Leiden des Herakles. — Ders. „ Perseus lernt fiegen. — 
— helieſ. — U. Wittich, Metrologisches über das 
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Hyginus, Philosophus. De imaginibus coeli (d. i. das 3. Buch des 


Poeticon Astronomicon des C, Jul, Hyginus). Nach einer Pariser 
von den im Druck erschienenen völlig verschiedenen Handschrift 
zum erstenmal hrsg. vom Conrector Dr. L. W. Hasper. Leip- 
zig, 1861. Dyk. (32 8. 8.) 6Sgr. 


Herr Dr. Hasper hat, wie es fheint durch Zufall, in einem 
Coder der Parifer Bibliothek (Mr. 7400 A, membranaceus, 
saec. XIV) einen wie er meint durchaus inedierten aftronomis 
ſchen Tractat aufgefunden, welcher nach einer fürgeren Aufzaͤhl⸗ 
ung der Sternbilder nach ihrer Stellung zu einander, diefelben in 
faft wörtlicher Uebereinftimmung mit dem 3. Buche des poeticon 
astronomicon des Hpgin in Bezug auf die Zeit ihres Aufgangs 
und Untergangs fo wie auf die einzelnen Sterne, aus denen fie bes 
fteben, behandelt. Jene einleitende Aufzählung bat er dann auch 
nebft vielen andern Abfchnitten aftronomifchen Inhalte in einem 
Coder der Bibliothek der &cole de medeeine zu Montpellier (Mr. 
334 membr, saec. Xl) als Anhang zum poeticon astronomicon 
wiedergefunden und die Lesarten diefes Goder (die, wie er felbft 
eingefeben hat, weitaus die befferen find) als Varianten feinem 
Abdrude des Parifer Coder beigefügt. Hätte nun der Verfaffer, 
bevor er feinen Fund publicierte, fich mit der Literatur des poeti- 
con astronomicon etwas genauer befannt gemacht, fo würde er 
aefunden haben, daß ber erfte Abfchnitt des von ihm publicierten 
Werkchens, die Abhandlung Über, die Stellung der Sternbilder 
zu einander (S. 11 — 15 feiner Ausgabe), keineswegs unediert, 
fondern fhon zweimal veröffentlicht worden ift: aus einem Frei— 
berger Goder von Well. (Weller) in ben Nova Acta Eruditorum 
vom Sabre 1769, Juni, ©. 284 ff. und aus einem (Leidener) 
codex Vossianus von Kiehl in der Mnemosyne II, ©. 88 ff, 
Hätte er ferner fih auch nur in der Parifer Bibliothek etwas wei: 
ter umgeſehen, fo miürde er leicht haben entdecken können’, daß 
derfelbe Abfchnitt auch in dem Coder von St. Germain Nr. 434 
(membr. saec. XI) enthalten ift, der außerdem noch eine große 
Anzahl anderer aftronomifcher Tractate enthält, wie den „.de or-. 
dine ac positione stellarum in signis** deffen Anfang Hr.Hasper 
aus dem codex Parisinus Mr. 8663 (membran. saec. XI) mit: 
getheilt hat (5.10), die im oder von Montpellier wiederkehren- 
den Abfchnitte „„de presagiis tempestatum**, „de praesagiis Lu- 
nae**‘, „de stellis‘‘, „de probatione auri etargenti‘*, „de men- 
sura cerae et melalli in operibus fusilis** (sie!) und andere, 
darunter auch zwei in metrifcher Korm, einen in dreizeiligen tro— 
häifhen Strophen (Anfang: Sphäerae eaeli quater senis horis 
dum reuoluitur Omnes stellae fixae caclo quae cum ea ambiunt 
Circa axem breuiores cireulos efficiunt), einen in leoninifchen 
Hrrametern (Anfang: Haee pietura docet quiequid reeitauit 
Yginus In septem quinis describens sidera signis Ad caeli ter- 
raeque globos in mole rotundos). In den gemeinfamen Ab: 
ſchnitten ſtimmt diefer Goder ziemlich genau mit dem von Mont: 
pellier überein und giebt einen weit befferen Zert als der von Drn. 
Kasper abgedrudte Parisinus. — Was den umfänglicheren bis: 
ber unedierten zweiten Theil der Hasper'ſchen Publication an: 
langt, fo können mwir in demfelben durchaus nichts was zur Be: 
reiherung der MWiffenfchaft diente, erfennen; denn weder ift für 
die Kritik des 3. Buches ded Hyginiſchen poelicon astronomicon 
etwas daraus zu gewinnen, nod kann man bei ruhiger Ueberleg= 
ung die von Hrn. Dasper gezogene Parallele zwifchen dem Ber: 
bältniffe der von ihm publicierten „ſehr abweichenden Recenfion‘' 
zu dem gewöhnlichen Texte des 3. Buches des poeticon astrono- 
micon und dem der von Dofitheus erhaltenen Hyginiſchen Fabeln 
zu den gewöhnlich unter diefem Namen gehenden, und den darauf 
gebauten Schluß auf eine urfprünglich griechifche Abfaffung der 
fogenannten Hyginiſchen Fabeln als berechtigt anerfennen. Kein 
Unbefangener nämlich kann bei genauerer Prüfung der von Hrn. 
Hasper publicierten, nur in der Wahl der Ausdrüde vom 3. 
Buche des poeticon astronomieon abweichenden Beſchreibung 
der Sternbilder zweifeln, daß diefelbe nicht im Altertbum, fondern 
erſt im Mittelalter entftanden ift. Auf die Zeit ihrer Abfaffung 
kann man zunähft daraus einen Schluß machen, daß in der 
Handfhrift von Montpellier, in dem zunaͤchſt auf das poelicon 
astronomicon folgenden Stüde, das der Verfaffer nur fehr 
flüchtig angefehen zu haben fcheint, fi die Morte finden; 
„Anni ab incarnatione domini anno praesenti sunt DECXCII“, 
wornach alfo wenigftens diefer Abfchnitt, wahrfceinlich aber der 
ganze Zractat, wie ihn diefe Handfchrift giebt, im Jahre 793 n. 
Chr. (vieleicht von Alcuin) verfaßt ift. Demfelben oder doc eis 
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nem gleichzeitigen Verfaffer ſcheinen auch die im oder von St. 
ermain enthaltenen weiteren profaifhen und poetifchen Ab: 
ſchnitte (unter denen fich auch „uersus domini Bedae ad — 
nendum orologium** befinden) anzugehoͤren. Dieſes ganze Werk 
ift nun offenbar in den folgenden Jabrbunderten häufig in größe: 
rer oder geringerer Vollftändigkeit abgefchrieben worden, theils in 
Verbindung mit dem vielgelefenen poeticon astronomicon, theils 
ohne daffelbe; aus diefem Corpus astronomiecum, um es fo zu 
nennen, machte dann mieder —— einen Auszug in der Weiſe, 
daß er ben Abſchnitt über die Stellung der Sternbilder zu einan: 
der heraushob und damit das 3. Buch des poeticon astronomicon 
in einer dem Gefhmade der mittelalterlichen Leſer angepaften 
Umarbeitung verband: fo entftand eine Handfchrift, von welcher 
der von Hrn. Hasper publicierte Parifer Coder eine ziemlich nach⸗ 
Läffige Abfchrift giebt. — Zum Schluffe müffen wir noch bemer: 
ken, daß Dr. Dasper in der Kunft, Handfchriften zu lefen, noch 
feine ausreichende Uebung zu haben fcheint; menigftens enthält 
feine Abfchrift der Capitula des Coder von Montpellier (S. 8) 
mehrere Fehler, wie bei Nr. 2 ut ftatt wel, bei Nr. 3 numerari 
ftatt nominari und ähnliches; auch lieft man in feinem Abdrude 
des Codex Parisinus mehrfach scilicet, mo im Goder — 
sed ſteht. u. 
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Theologie. 


&, Ir. Chr, Der Zeitgeiit und die Kirche, Berlin, 1861. 
baz.ı\, 4 2.8) 15 Sgr. 
a Säriften, wie die vorliegende ift, läßt fih faum noch 
han, da über diefelben Alles, was über fie zu fagen, 
Ihe Male vorgebracht worden ift. Das Motto, welches 
da kinem Vorwort vorgefept hat, ift für den Charakter 
Skrift bezeichnend. Es find dieſes nämlich die Worte 
‘iu Formel ift: daß nichts Europa zu retten vermag, 
Reit uligiöje Wiedergeburt auf philoſophiſchem Grunde, 
2 m brüderliche Bereinigung der Völker zum großen 
Dr eittung.” Dieſes Motto möchte fih mun, fo wie es 
#ü, iten hören laffen, wenn demfelben nur nicht eine 
Fmuttion beigegeben wäre, wie fie in der Schrift des 
% Omen enthalten ift. Derfelbe verfteht nämlich unter 
Faybırt der Menfchheit nichts anderes, ald Erlöfung der» 
"a hiiteriichen Chriſtenthum, an deifen Stelle der im 
Aa Chriſtenthum ftehende „Zeitgeift” treten foll. Aus 
aacht ed ſich der Verfaffer zur Hauptaufgabe, das 
2.5. den feligmacenden Glauben an die Perſon 
Fi auf fein angebliches Nichte zurüdzuführen. Die Subs 
Ir Berfon Ghrifti an die Stelle feiner Lehre, und die 
>; det Perfon des Menſchen Iefus zum Gottmenfchen 
berkrang der einige Jahrhunderte nad dem Beginne der 
Firdnung febenden Menfchheit fein. Und doch weiß 
ulus mit den Evangeliften nur von der Perfon 
im „Abglanz der Herrlichkeit Gottes” zu reden; und 
krichtet in feinem befannten Briefe an Trajan, daß 
M einer Provinz in ihren gottesdienftlihen Gefingen 
"* einen Gott verherrlihten! — was freilich für Herrn 
 eenio wunderlich ift als für den Heiden Plinius, oder 
S mwunderlicher ale für diefen. Denn es geht über den 
Standpunft hinaus, wenn Dr. ©, fagt (S. 11): „Auf 
dt Betrachtung der Natur, der Geſchichte unferes Ges 
dauf die Stimme unſeres Innern geftüßt, vermag die 
2 Beltanfhauung lebende Gefellfchaft den Glauben einer 
rung des göttlichen Geiftes an den Menſchengeiſt als 
sernatürliche Weife gefchehenen und vollendeten 
“beifung Gottes an den Menfchen nicht mehr mit ihrer 
'd zu vereinigen.“ Wo aber freilih von der Vorauss 
"gangen wird, Daß Offenbarung überhaupt nicht möglich 
"gar thöricht, das hiſtotiſch ausgebildete Chriftenthum 
deſſen „wilde Triebe” entfernen zu wollen. Denn daß 
ser ſolchen Operation von dem Chriſtenthum gar nichts 
"tan, bat der Berfaffer (S. 34 ff.) ſattſam in feiner 
!aren Beurtheilung des Proteftantismus gezeigt. Was 
terifhe Proteftantismus von Anfang an fein wollte und 
\, darüber ift der Berfafler durchaus im Unflaren, x. 
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Sperling, Friede wollt‘ er, Geh. Reg. R., Brief über dad Wefen 
der Wahrheit des Ehriftenthums. Miesdorf, 1861. Magdeburg, 
Baenſch in Comm. (II, 107 ©. gr. 8.) 1 Ihlr. 

Ein wunderliches Büchlein, welches der (halb pfeudonyme) Ver⸗ 
faffer ficherlich in der beften Abficht gefchrieben hat, das er aber 
doch, nachdem es gefhrieben war, ein für allemal in fein Schreib» 
pult hätte einfließen ſollen. Das Schriftchen enthält Auslaffungen, 
wie fie in unzähligen Sibellen fo oft wiederfehren: Klagen über die 
Geiftlichkeit, welche durch ihre Kirchenlehre das wahre Schriftver ⸗ 
ſtändniß und dadurd den Weg zum Reiche Gottes verſteckt, Warn- 
ungen vor den verlodenden Irrwegen der gelehrten Theologie, Ber 
tufung auf innere Erleuchtung durch Gebet 2c, Dabei fehlt ed nicht 
an Aeußerungen, welche beweifen, dab dem Verfaffer auch das Vers 
ftändniß der Elemente des biblifchen Chriſtenthums abgeht. Die 
kirchliche Lehre von den Wirkungen des Sündenfalles wird ohne 
Weiteres verworfen, ebenfo die Lehre von der Gnade; für den 
Glauben wird die Liebe fubftituirt, und da die Betrachtung des Sicht⸗ 
baren alö der wahre Weg zum Unfichtbaren hervorgehoben wird, fo 
wird der Offenbarung eigentlich alle wejentliche Bedeutung entzogen. 
Es kann daher nicht auffallen, dab es dem Berfaffer mit feiner 
Schrift bei dem evangelifhen Oberfirchenrath zu Berlin übel ers 
gangen iſt. Der Verfaſſer hatte nämlich das Manufeript derjelben 
dem Oberkirchenrath mit dem Erfuchen zugefchidt, das Claborat 
amtlih zu prüfen und ihm das Ergebniß diefer Prüfung zur 
Formirung weiterer Anträge, eventualiter zur Veröffentlichung zus 
zufertigen. Der Berfaffer theilt felbit mit, daß es dabei feine Ab— 
fiht war, „der proteftantifchen Geiftlichfeit ihre geiftige Aufgabe, 
daß fie die Wahrheit in Beziehung auf Rechtgläubigfeit erſt noch zu 
fuchen bat, im Erinnerung zu bringen, und dem Oberfirdhenrath 
eine Gelegenheit zu geben, die Autorität des Staates, die bisher 
nur zur Husübung von Glaubenszwang gedient habe, einmal zur 
Beförderung der Wahrheit geltend zu machen.” Wllein der Ober 
firhenrath, der von dem Unterfangen des Verfaſſers nichts wiſſen 
wolite, eröffnete dem legteren, „Daß er feine Auffaſſung des Chriſten⸗ 
thums der in der heiligen Schrift gegebenen Grundidee chriftlicher 
Offenbarung nicht entiprechend gefunden babe”, und bedeutete ihn 
außerdem, daß es ihm, dem Berfaffer, offenbar an der nöthigen 
wiſſenſchaftlichen Bildung fehle, um über Die von ihm zur Sprache 
gebrachten Dinge ein Urtheil abgeben zu fünnen, Das hätte der 
Berfaſſer beberzigen follen. 


Sellin, E,, Zur Enthüllung des medlenburgifhen Papftthums. 
Eine Gewiſſensſtimme an die mecklenburgiſche Landeskirche. Leipzig, 
1861, Lehmann. (124 S. gr. 8.) 20 Sur. 

Der Name des Verfaſſers diefer Schrift ift hinlänglich befannt. 

Er gehört zu Denjenigen, die um ded Evangeliums willen Streiche 

leiden müffen. Sein Aufenthalt in Schwerin einerfeits und fein 

nabes Verhältniß zu Profefior Dr. Baumgarten andrerfeits ftellte 
ihn von Anfang an recht eigentlich in den Mittel» und Brennpunft 
der kirchlichen VBerwidlungen, welche die in Medlenburg herrſchende 
hochkirchliche, durch und durch unenangelifhe Richtung bervorgerufen 
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bat, fo daß ibm mehr als vielen’ Andern ein genauer Einblid in 
die treibenden Factoren diefer Bewegung auf beiden Seiten möglich 
war. Diefe günftige Stellung bat denn Herr Gand. Sellin redlich 
benugt, weil ed ihm eine ernite Gewiſſenspflicht war, ein ficheres 
Urtbeil über eine Angelegenheit zu gewinnen, welche für die Medien: 
burgifche Yandesfirche von unberechenbaren Rolgen fein mußte. Die 
Erfahrungen, welche Sellin dabei machte, haben durchweg dasjenige 
beitätigt, was Dr. Baumgarten feinen Gegnern fo vielfach zur Laſt 
gelegt bat. 

Unfer Schriftcben will zunächſt nur ein Bild von dem Verhalten 
des Medlenburgiichen Kirchenregiments (d. h. vor Ullem des Seren 
Dr, Kliefoth) gegen die Iutheriichen Predigtamtscandidaten des 
Landes überhaupt und gegen den Verfaſſer im Befonderen geben, 
giebt aber in Wahrheit über noch weit Mebreres Aufihlup. Es 
wird ung nämlich bier in der detaillirteften und glaubbafteiten Weiſe 
das Treiben eines Kirchenregimentes vorgeführt, welches unter 
lutberifcher Firma, aber im bewuhten Bruche mit der evangelifchen 
Reformation, ganz gefliffentlich darauf ausgeht, in jeinem Terrain 
alle evangelifchsproteftantifchen Lebensregungen niederzutreten und 
ein hierarchiſches Pfaffentbum aufjurichten, dem es die Freiheit der 
Gewiffen, die Wahrheit der Gefchichte und Alles, was dem eigents 
lich reformaterifchen Beifte heilig und theuer ift, bereitwilligit zum 
Opfer bringt, Das Widerwärtigite dabei ift, daß man fieht, wie 
willenlos ſich die überwiegende Mehrzahl der futberiichen Landes: 
geiftlichfeit für den Cultus dieſes hierarchiſchen Unweſens ab- 
richten läßt. 

Das — fehr fließend und anziehend geſchriebene — Büchlein 
ded Herrn Sellin wird daher in jedem vorurtheilsfreien Leſer die 
Ueberzeugung befeitigen, daß es hohe und höchſte Zeit iſt, in der 
Mecklenburgiſchen Landeskirche dem wahren evangelifchen Glaubens: 
princip wieder den Weg zu bahnen, — wenn nicht das ſchon fo 
tief untergrabene Vertrauen zu dem geiftlichen Stande gänzlich 
fhwinden und fo die Einwirfung der Kirche auf das religiös: 
füttliche Leben des Volkes immer unmöglicher gemacht werden foll. 


Allgemeine Kirchen-Zeitung. Red. v. Strad. Nr. 97—100, 1861, 


Sn: Die aöttlide Offenbarung mat Auberlen). — Die vereinigte bayerifihe GR» 
neralinnode. I, IE. — Der uftan-Ady;frBerein und das Bekeuntniß. — Ber 
handlungen der zweiten Hammer der Abgeordneien Über Die Neyelung Ded Ber 
haltniies der Staate gewalt zur fatbotikben Kine. (Aus Württemberg.) L 





Proteitantifhe Kirhenzeitung für das evangelifhe Deutichland. 
Herausg. v. H. Kraufe. Nr. 50, 1861, 
Inhe: 5. Yang, F. Ghr. Baur. (Schruß.) 

Reue Evangeliſche Kirchenzeitung. Hrsgev. H. Meſner. Nr. 30. 1861. 
Inh. pP. A. W. Krummacher, Vortrag Üver die Geufer Berſammlung des 

#vangeliichen Bundes. 

Proteitantifhe Monatsblätter für innere Zeitgeſchichte. Hrsg. v. 

H. Gelzer. 1861. October. 





Ink: Ter Proteſtantismus in Delterreub ſeit Dem Patent vum 8. April — Da 
Beſta und Beuefter. Neligtöfe Gegeniäge in der poctiichen Yıreratun der Gegen 
mat. — Ter Unienschurafter der evangelischen Hirte Hiiıttembergt. Mache 


trag zu emem Lebenebilde Der ewangeliiihen Kirche Naffau's. (Meplit.) 








—— kirchliche Zeitſchrift. Hrsg. v. D. Schenkel. 3. Jahrg. 
Heft. 


Inn. po. D. Schenkel, die firdlide Kriſe in Deutſchland und ihre roͤſung. — 


pt. Rothe, zur Orientirung über Die gegenmärtige Anigabe der Dentich- 
evangeliiben Airche. 4, 


Deutihe Zeitſchrift für chriſtliche Wiſſen ſchaft u. hrijtliche Leben. 
Sr WU Hollenberg. 1961. December, 


Inh. 9. 3. Gräber Kür die arofteliihe Autbentie der Apefalupir genen Gern 
b, Düiterdiet, — U. Aling, Hnberien’s „göttliche Offenbarung.” — Ans 
ter unaturrechtlichen Literatut. — Zur Lehre von Sünde und Gnade, 
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Philoſophie. | 
Bühler, Ad., Iheokrifis. Ideen über Gott und Welt zur Ver: 
öhnung des Theiemus und Pantheisinus, Berlin, 1861, Nicolat’s 
Berl. (VI, 253 5.8) 1 Thlr. 10 gr. 
Auf den Gedanken, daß das Weltall ein organifches, in einem 
fortwährenten Gntwidelungsprocefie befindliches Gange ift, deſſen 














Anfang nicht in die Ewigkeit rückwärts verlegt werden fi 
ferner ebenfowenig, wie die Form und Geftaltung, aus Y 
des Weltalls von Ewigfeit ber fein fünne, fondern tai i 
nebmende Embryenalzuftand der fosmifhen Materie mis} 
ftehung als gleichzeitig in einen Moment zufammenfalkent 
fei, gründet der Verfaſſer zunächſt den Satz, daß cine U 
wegen jein müſſe, in welcher dieſe Wirkungen begrüntet fr 
man num alles Gewordene weg, To bleibe Raum und ] 
beide feien als unendlihe Ausdehnungen Eigenſchafur 
Subjtrat vorausſetzen, deifen Eigenſchaften fie irien, | 
von beiden vorausgeſetzte Eubftrat fei nicht ein zweifatee 
müſſe eine einzige Größe fein, welche ſowohl räumlit ı 
unbedingt, ewig und unendlich und als das Abjolute vg 
Grund alles Gewordenen fei. Diermit, ſagt der Berfoit 
wir den Atheismus überwunden und ſtehen vor der ü 
Theismus und Pantheismus” (5. 89). Den meiteren 
fnüpft er zunächit an die factifche Eriitenz jelbitbemuktr, 
Weſen an; „da auch wir jelbitbewußte denkende Weſen ia 
gründen, jo folgt, daß wir auch das Abjolute als cin i 
denfendes Weſen anerkennen müſſen“ (©. 101). Air 
Beitimmung des Abjoluten als felbitbewußten Weſent 
logijche Reflerionen, welde „nötbigen, die Gigentki 
Veltorganifation als die nothiwendige Folge einer, de 
eines beftimmten Zweckes anftrebenden, auf freier Zul 
des Ubjoluten rubenden Abficht anzuſehen.“ (2. 116, 
Denfen ift ferner „Wirken der Denkkraft auf fi felbi“ 
„das Abſolute, deſſen Sein jede Eontrapofition eine u 
den Andern jehlechthin verneint, erfcheint ſonach alt tu 
fchränfte Kraft, die auf ſich felbit wirfend ſich jeltit id 
in diejer Beitimmung ihrer jelbft bewußt int“ (€. B 
das kosmiſche Seim nicht außer dem Abfoluten als ın 
eriftiren, mithin auch von der göttlichen Vorftelung m 
bereits Eriftirendes wahrgenommen werden fünne, aber M 
der Vorftellung des Abfoluten eriftire, fo folge, daß ## 
nur durch die Vorjtellung des Abjoluten babe, mithin x 
der Borftellung des Abjoluten und durch fie eriftin“ | 
Gott Schafft, indem er denkt, und die Welt ift die ſietz 
des fih Selbſterkennens Gottes in der Alibeit jeiner Fri 
„Die Welt ift Die reale Borftellung des fich felbit erfenn 
und hierin, daß damit einerfeits ein Verhältniß zwiit 
Welt, andererjeitö aber auch die Einheit Gottes und it 
ſetzt ſei, Tiege die Berföhnung zwifchen Theismus und Taf 
— Der Verfaſſer hat mit Ernſt und Redlichkeit der 
Weltproblems ſich zu nähern gefucht; man merft dem? 
wohltguenden Weife an, daß es aus einem wirfliter | 
dürfniffe hervorgegangen ift, und man darf der Erllät 
fafjers glauben, daß ein „innerer Drang ihn der art 
Sphinx entgegentreten hieß, um ſich Klarheit zu verjä@4 
höchſten Bragen des Daſeins und ſich ſelbſt zu beta 
Kampf mit dem Zweifel.” Er legt feine Gedanfen tu 
Prätenfion mit dem Streben nach Klarheit und Begtie 
gleichwohl dürfte der Gebrauch, den er von den Begrifen ’* 
und der Zeit, des Lebens, des Denkens als einer auf ih id" 
Kraft u. ſ. w. macht, gegen feine Vorausſetzungen un??? 
erhebliche Bedenken hervorrufen. Nach einer Anteutus 
rede darf man fihließen, daß der Verfajfer phileferbitt 
daft ift, und Referent wagt nicht zu entſcheiden, in m! 
Studium ſolcher philoſophiſchen Syſteme, die durd @* 
ſuchung über die Bedingungen des Wiſſens in Mt“ 
der andern Weife an eine Grenze des firengen theotetiiten 
erinnern, im Stande gewefen fein würde, ibm bi dus . 
Bedürfniß einer Begründung feiner Ueberzeugungen des 
Refignation auf ein ftrenges Willen in den @ebietr #1 
welche, wie Sokrates fagt, die Götter ſich lt ke 
baben, 
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Rrritentenntnig. Berlin, 1862. Bogel & Co. (XXV, 208. | 


t ihr, 

kindividuafität des Verfaſſers ift einem audgebreiteten Leſer⸗ 
 hlannt, daß es genügen fann, zur Erläuterung des Titels 
ar Stellen aus der Vorrede auszuheben. „Das Bud ift aus 
an ir Heimatb umd auf viehjährigen Reifen entitanden, 
öhnungen wurden feit vierzig Jabren begonnen und ohne 
nung fortgeführt. Mit der Benupung eines folben Mater 
ter Uchelſand verfnüpft, dak man Widerſprüche nicht ganz 
da Tann. — So viel Einheit, Ordnung und Methode, als 
Enten und Erfabrungen zulaſſen, denke ich ihnen gegeben 
ir Das Beſte ift der lebendige Proceß, das felbitändige 
Jan! tie Aülle der Thatſachen. — Alle Bücher werden nicht 
a kıate geihrieben. Mit meinem Buche hat ed infofern eine 
eörmanttmik, ald es weder für dunmaefunde, naivluſtige, 
f hafıe Talente, nicht für naturforicherlichstolerante Pan—⸗ 
1, anb wicht für fanatifche Gonventifel-Ghriften ; nicht für 
il oder die Wühler, micht für realiftifche Praftifanten, noch 
wiki Stubengelehrte, am wenigiten aber für folche Res 
Mzrihruben it, Die nur beichren und bemäfeln, aber, von 
2er: aufgebläbt und von Zeitparolen emporgetragen, nichts 
un und von Herzen leiden mögen.” Referent iſt wielleicht 
Abt 56 zu feiner dieſer Claſſen rechnen zu müſſen, und hat 
2 hmeder vielfach am den frifchen und treffenden, oft 
Banken, aber von einem gefunden fittlichen Geifte ges 
in Smertungen und Urtbeilen des Verfaſſers erfreut; wer 
Bi har, manche Dinge zu ſehen wie fie find, wird in den 
2 hs berfaſſers mancherlei Anregung finden, obne fich in 


s File darum des Rechts einer abweichenden Anficht zu 
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teern, Weichichre der ermlaͤndiſchen Biihefowahlen, (Ferti.) — 
Ar Begremiung, Eintheilung und Kirchen Der ehemaligen Diöccle 
De FL Zantır. — op, Sedmann, Zur Geſchichte des firerni- 
Kir Geſchichte des ſchwäbiſchen Städtebundes 
61389, (Abdr. aus den Forſchungen zur deutſchen 
wi Höttingen 1861, Dietrich. (201 S. gr. 8.) 28 Ser. 
fen zielen Bündniffen, welche die von der Reichögewalt 
J stlafenen deutſchen Reichsſtände zu gegenſeitigem 
wmander ſchloſſen, it dasjenige eines der wichtigſten, 
" smwäbifchen Reichsſtädte unter Ulms Führung im Jahre 
Enander errichteten. Diefes Bündnik, durch welches jich 
* teuren Städte gegen die Annerionspolitif der ber 
Fürſten, ds Grafen von Württemberg, der Herzoge ven 
Nies Griberzogs von Defterreich zur Wehre fegten, re— 
RR Kampf der Städte gegen die Fürſten, des republi- 
Sundeiftaates gegen die Landeshoheit der Fürften und 
\entiheidenden Wendepunkt im ſich, der mit der Nieder» 
tadte in der Schlacht kei Döffingen eintritt. Diefe macht 
wicht des Demofratiihen Elementes ein Ende, ohne 
Fürften einen ſolchen Sieg zu verleihen, daß fie von nun 
berzen dır Städte geworden wären, 
"ibnge Krifis verdient wohl eine genauere Beleuchtung. 
'T seriode der ſchwäbiſchen Gefchichte zwar ſchon zu Theil 
turh J. 6. Pfiſters Gefchichte von Schwaben und Stäli 
Atenbergiſche Geichichte, aber es verlohnte ſich wohl noch 
Grlithere Darftellung, als in jenen größern Zeiträumen 
n Berfen möglich war, Zudem bot fich ein fehr reiches 
ar in der auf dem Stuttgarter Archiv befindlichen Mas 
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‚ Boqumil, Hinter den Feigenblättern. Gine Umgangs | nufceriptenfammlung des Prälaten Joh. Chriſtoph v. Schmid in 


Ulm, der für die Geſchichte aller ſüddeutſchen Landfriedensbünd— 
niffe vom 11. Jahrhunderte bis zur Neformationgzeit die Urkunden 
der reiheftädtifchen Archive mit unfäglihem Fleiß, theild in Ori— 
ginalen gefammelt, theils Durch Abjchriften und Auszüge der Wiffens 
ſchaft erhalten hat. Dieſe reiche Fundgrube bat Dr. Viſcher 
mit Beiziehung anderer Urkunden auf den Archiven von Stutt- 
gart und Bajel und Bınugung der einfhlägigen gedrudten Litera- 
tur forgfältig ausgebeutet und den Wirrwarr ineinandergreis 
fender Bündniſſe mit möglichſter Klarheit dargeftellt. Referent, 
der fidh früher felbit mit dem Schmid'ſchen Material vertraut ge— 
macht bat, fann dem Verfaſſer das Zeugniß geben, daß er den 
ihm vorliegenden Stoff mit Gewiſſenhaftigkeit und richtigem Ber: 
ſtändniß behandelt bat, und es ift ihm nirgends cine Lüde, eine 
falihe Angabe oder ſchiefe Auffaffung aufgefallen. Gin mit dem 
urkundlichen Material minder befannter Lefer könnte wohl die An— 
forderung fiellen, daß der Verfaffer die Entwidlung der Bünd— 
niffe, die darüber gepflogenen Berbandlungen, die dabei thätigen 
Perfönlichfeiten mehr hätte zur Anſchauung bringen follen, aber 
diefer Mangel liegt in den Quellen, die eben Iediglich nichts dar: 
über berichten, Eher könnte man verlangen, daß die erzählten 
Vorgänge im Zufammenbang mit der ganzen gleichzeitigen Reiche: 
geſchichte betrachtet worden und die Ergebniffe für den Stand der 
Tarteien, die Folgen für die Entwidlung der Reichsverfaſſung, 
für die Bedeutung der Srädte, für die fürftliche Landeshoheit 
befprocdhen worden wären. ber der Verfaſſer wollte fi, wie es 
für einen Anfänger in der Forſchung ganz richtig und löblich ift, 
an die objectiven Thatſachen halten und fih nicht auf hiſtoriſch 
politische Reflerion einlaſſen. 

Eine verdienftliche Zugabe find die im Anhang mitgetheilten 
Kegeften der auf die, Geſchichte des Bundes bezüglichen Urkunden 
und der Abdrud einiger wichtigeren, noch nicht veröffentlichten 
Bündnißbriefe. 





Bode, Dr. W. J. L., weil. Stadtdir. Geſchichte des Bundes der 
Sachſenſtädte bis zum Ende des Mittelalters mit Rückſicht auf die 
Territorien zwifchen Weſer und Elbe, (Abdr. aus den Forſchungen 
ur — Geſchichte.) Göttingen 1861, Dieterich. (88 S. gr. 8.) 

In demſelben Hefte der deutſchen Forſchungen (Bd. II. Hft. l), 
in welchem W. Viſchers Geſchichte des ſchwäbiſchen Städtebundes ab« 
gedruckt iſt, finden wir Die Geſchichte eines norddeutſchen Städtes 
bundes. Es iſt dies nicht die Erſtlingsarbeit eines Anfängers, 
ſondern das hinterlaſſene Fragment eines Veteranen der Forſchung, 
des am 20. April 1854 verſtorbenen Stadtdirectors Bode zu 

Braunſchweig. Diefer benugte den reihen Vorrath ded Brauns 

ſchweiger Stadtarchivs, um eine ausführliche Geſchichte jenes Buns 

des auszuarbeiten, und erweiterte fpäter jenen Plan zu einem 
größeren Werk, das den Titel führen ſollte: Geſchichte der Entwid- 
lung des Staatslebens zwifchen Weſer und Elbe unter dem Einfluß 
der zur Selbftändigfeit emporgewachfenen Städte u. f. w. Der 

Tert dieſes Werkes, in 8 Bücher eingetheilt und bis 1831 fort: 

geführt, ift nahezu drudfertig hinterlaſſen, die Veröffentlichung des 

Ganzen ſtieß jedoch auf Hinderniffe. Die beiden erften Bücher 

wurden Profeſſor Waitz mitgeteilt zur Prüfung, ob fie nicht zur 

Mittheilung in den Forfhungen geeignet wären. Waiß wählte 

das zweite Buch, welches die Gefchichte des Bundes der Sadjen» 

ftädte vom Ende des 14. bis zum Anfange des 16. Jahrhunderts 
enthält. Bode hatte dieſen Abjchnitt betitelt: „Allgemeiner Kampf 
der Territvrialberren, der freien Stände, befonderd auch der felbs 
ftändig gewordenen Städte und des Bundes der Sachſenſtädte gegen 
wechfelfeitige Uebergriffe und zur Sicherſtellung erfaufter und ans 
gemaßter, der Ordnung der Staaten entgegenftehender Hinderniffe.” 

Diefem Titel entfprechend faßt Bode feine Aufgabe allgemeiner, 
es ift ihm nicht blos um den Bund der fächfifhen Städte und feine 

Fehden zu thun, fondern um ein Bild des Kampfes für Erhaltung 
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und Ausdehnung territorialer Sonderrechte, wodurd im Mittels 
alter fowohl Fürftenthümer als Städte fich gegenfeitig an Aus— 
bildung eines rechten Staatälebens binderten. Die Darftellung 
berubt fichtlih auf gründlicher Durchforfhung des Einzelnen und 
genauer Kenntnik des urkundlichen Materials, aber der Berfaffer 
unterläßt e8, auf die Quellen zu verweilen. Im Vergleich mit der 
oben befprochenen Gefchichte des ſchwäbiſchen Städtebundes finden 
wir mehr Beziehungen auf den Zufammenhang der Zeitgefchichte und 
Darlegung der politifchen Ergebniffe, ein Anbang giebt auch eine 
an guten culturgefchichtlihen Bemerkungen reiche Schilderung der 
inneren Verhältnifie. Das Ganze ift eine fehr wertbuolle Mono: 
graphie, und wir müffen nach der Probe dieſes Bruchſtüces bedauern, 
daß nicht dad ganze hinterlaffene Werf des Verfaſſers veröffentlicht 
werden fonnte. 


Ranke, Leop., Franzöfifche Geſchichte vornehmlich im 16. und 17. 
Jahrhundert. 5. (Schluße) Bd. Stuttgart, 1861. Gotta. (IE, 
533 ©. gr. 8.) 3 Ihr. 

Diefer 5. Band enthält feine Fortfegung der im 4. Bande mit 
dem Beitalter Ludwigs XV. abgefchleffenen Darſtellung, fondern 
Ergänzungen, Quellenfritif und Mittheilungen bisher ungedrudter 
Materialien. 

Der erfte Abſchnitt iſt eine fehr intereffante Erörterung über 
des Italiener Davila Geſchichte der franzöfifchen Bürgerfriege. 
Ranfe zeigt, daß Davila von der Grundanficht ausgegangen fei, es 
handle ſich bei diefen Kriegen nur um den Kampf zweier entgegen: 
gefegten Nactionen und den Verſuch einer ſchwachen Regierung, 
beide im Zaume zu halten und über fie Herr zu werden. Bon 
diefem Gefichtöpunft, der allerdings feine Berechtigung habe, aber 
nicht Die ganze Wahrheit erfennen laffe, habe Davila ſich des vor: 
bandenen Material bemächtigt, und ſehe nun in der ganzen Ges 
ſchichte Nichts als ein Getreibe von egoiftifchen, einander befimpfens 
den Intriguen, ohne Die geiftigen und religiöfen Elemente, die dar 
bei mit im Spiele waren, gehörig zu würdigen. Dadurch bleibe 
nun Manches in den Vorgängen und in den handelnden Perfonen 
ganz unverftanden. 

68 folgen dann venetianifche Gefandtfchaftsberichte aus den 
Jahren 1492 — 1583, und in einer andern Abtheilung eine 
weitere Reihe fpäterer Berichte aus dem 17. Jahrhundert. Das 
zwifchen finden wir dann kritiſche Erörterungen über franzöfifche 
Sandihriften und Memoiren mit Auszügen aus denfelben. Bes 
fonders intereffant find die Memoiren Richelieu's, für deren ange 
zweifelte Echtheit ſich Ranke bier mit Entſchiedenheit ausiprict. 
Das Hauptftüd des Bandes find wohl die Briefe der Herzogin von 
Orleans, Eliſabeth Charlotte, an die Kurfürftin Sopbie von Hans 
nover, welche Ranfe von S. 250-—-442 aus dem bannöveriichen 
Archive mittheilt. Aus der reihen Sammlung ven 22 Gonvoluten 
bat Ranke diejenigen ausgewählt, welche ihm am wichtigften fchienen. 
Sie ftehen nicht nur an Kraft und Eigenthümlichkeit des Ausdrucks 
den früher von Menzel veröffentlichten gleich, fondern baben noch das 
voraus, daß fie über die perfönliche Lage der Herzogin nähere Auss 
funft geben. Dann berichten fie auch Manches von den großen 
Ereigniffen jener Zeit. Ranke befennt, daß ihm das Studium diefer 
Briefe für die Anfchauung der zweiten Hälfte der Regierung Lud— 
wigs XIV. weſentliche Dienfte geleiftet habe. 

Den Schluß bildet eine Unterfuhung Ranke's über die Memoiren 
des Duc de St. Simon. Das Ergebniß derfelben ift, daß dieſe 
Memoiren, fo trefflich fie auch gefchrieben find, fe fehr fie auch von 
der feinen und fcharfen Beobachtung des Verfaſſers Zeugniß geben, 
doch mit großer Borfiht als biftorifhe Quelle benutzt werden 
miüjfen, da fie überall das Gepräge der Sympathie und Antipathie 
des Autors tragen, und fein Urtheil durch Parteiftellung fo fehr 
beftimmt ift, daß er häufig nicht einmal das Factiſche genau und 
treu berichtet, Doc erkennt Ranke an, daß aus aller Parteis 
befchränftheit des Herzogs eine Echtheit der Gefinnung hervor: 
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feuchte, welche ihn über gemeine Intereſſen erhehe und ihn dx 
wegungen der Seele, welche jene adeln, das Wort reden laie. 

Man ficht, die Nachlefe, welche und Ranfe bietet, if rer 
intereffant genug, um auch ſolche Leſer, melden et wıriy 
Quellenkunde und Kritif zu thun iſt, zu befriedigen; cd fit 
folde Zugaben, welche der Geſchichtsfreund ungeleien läkt, 
dem Fachgelehrten zur Ausbeutung zu überlaffen, Säle 
auch noch ein willtommenes Megifter über alle fünf Hin 
Werkes hinzugefügt. 


Raumer, Friedrih v., Lebenderinnerungen und Brit 
2 Thle, Leipzig, 1861. Brochaus. (XV, 663 S. ar.d) 
10 Zgr, 

Berdunfelt von dem Glanze größerer Racfolger ik 

v. Raumer von den jüngeren Zeitgenoffen über die Grtiky 

worden. Die fühnere rüdfichtslofere Art der neuen Jimi 

oft allzuhart über den milden Mann des juste milien, 

Meinung zu berichtigen find die vorliegenden Lehenderim 

ganz geeignet. Gin durchaus ebrenmertber Mann trit a 

ihnen entgegen, gefcheidt, raftlos tbätig, von unvermütlihe 

wollen und vor Allem von einer Selbitgewißbeit, mie fe ı 

gabteren Naturen felten eignet. Ob ihn die Andern in tun 

erheben oder unbarmberzig herunterreißen, er wird — du 

— immer wieder auf jeine eignen Raumer'ſchen Beine 

fommen, Solchen Glaubens froh geht er den Weg ta Bi 

heitrer Lebemann, der Jedem gern das Seine läßt, nittz 

für den Ernft des ftaatlihen Ringens, aber ſehr weh! m 

wenn ihn das Schidial im die politifchen Erürme wirt, # 

daraus hervorzugehen. Auch ſchwere innere Kämrft bt wa 
beitanden, fo 1811, da er — die Ausſicht auf eine gündl 
tifche Laufbahn vor Augen — zum Lohn für die gene 
ſich von Hardenberg die Erlaubnik erbat, aus der Kit 
famfeit auszufheiden und ganz der Wiſſenſchaft zu Ike 
eine regelrechte Erzählung ift nicht zu denfen. Der al 
bunt durcheinander Erinnerungen aus dem privaten untl 
lien Leben, von fehr ungleihem Werthe natürlib, & 

liebenswürdig und anziebend. Auf die fehr lebhafte &4 

der Jugend folgt die Erzählung der eriten Beamtentbakt. 

war Gommiffar zur Ausführung der Säculariſatienen d 

und Stifte im Gichsfelde (um 1503). Rad mannigiast 

Amtstbätigkeit tritt er (1810/11) in Berlin dem Liu 

nabe. Das Wirken desjungen Rathes („des Fremdlinge — 

Deſſauiſchen! — mie die furmärkifhen Junfer Hlagten) & 

bergs Seite für die preußifche Reform bildet den Stef dd 

lehrreichſten Abfchnitted diefer Bände. Trog feiner 

läßt der Erzähler bier einige berühmte Namen in ein a 

wegs vortheilbaftes Ficht treten. So Niebuhr, der 

für den praktiſchen Staatsdienſt ohnehin Jeder errati® I 

die krankhafte Reisbarkeit des großen Hiftorifer aus ii 

kennt. So Adam Müller, der bier wie überall als de e 

der Intriganten erſcheint. So leider auch Heinrich Fa 

vielbefprochener Streit mit Raumer durch die Briefe Bin! 
wird; fie offenbaren nur zu Mar des Dichters unktir 
felbftändigen Charakter. — Mit dem Jahre 1811 begin! 
ſtilles Gelehrtenleben in Breslau und Berlin, Bon ht 
die Lebenobeſchreibung ſehr furz, ja der zweite Bant & 
auf zwanzig Seiten, nur aus Briefen. Doch; aud viel ! 
merfungen laſſen uns oft tiefer hineinfchauen in dat ® 
alten Polizeiftaatd. Ueber Raumer’s befannten Austtin 

Genjur-Collegium erhalten wir Documente; desgleisen | 

minder befannten, aber noch mehr (befonders für & 

Kampg) bezeichnenden Vorgang: die Gelditrafe, die EN 

verhängt ward, weil er fih vertheidigte gegen de— 

„oberflälihen und unmürdigen“ Urtheilens uf. m. 7 

(von und an Tieck, Schlegel, Manfe, Hagen, Lechil) 
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wlätlih ausgewählt; doch bringen fie des Intereifanten 
Und nie in diefem langjährigen Briefwechſel verleugnet fich 
tömılde, gütige Ratur. Vielleicht nur zwei Menjchen find es, 
zu bart beurtheilt: Schloffer, deſſen fittliches Pathos ibm 
mitrig jein mußte, der das Intereffe der Geſchichte in der 
ihen Theilnahme an den wechſelnden Schickſalen mannigs 
Iaraftere fand — und Riebubr, deffen Schrift „Preußens 


der den ſächſiſchen Hof“ dem Manne der Vermittlung als | 
mwürdige Parteifchrift erjchien, Der Briefmwechiel reicht bie | 


bre 1536; doch fehlen leider die intereffanten Briefe aus 


kr Schrift über Polens Theilung 1830/32. — Wir eme 


Mi Buch aufs beite, den Einen zur biftorijchen Belehrung, : 


kn jur Ergögung an liebenswürdigem Geplauder. 


— — — -.- — 





i,Dr. C. €. v., Oberhofmarſchall, Geh.⸗R. König Ernſt 
J. Sannover, 1861. Hahn. (392 ©. ar. 8. mit 2 Portr. 


— 


Kite.) 2 Thlt. 10 Sgr. 
emaenen die Hiſtoriker, ſich mit dieſem unnützen Buche zu 
Aus fundigftem Munde geringfte und trivialjte Kunde zu 
‚immer eine ärgerliche Enttäuſchung, am ärgerlichiten 
von offenbar feine äußeren Gründe dieje Zurüdhaltung 
xn. Serr v. Malortie beigt einen gewiſſen Freimuth, der, 
kit immer, an einem Manne von feiner Stellung warmes 
wurch bleibt; wie einft vor feinem königlichen Freunde, fo 
Kistvor den Zefern unummunden, er babe den Etaatd: 
ven 1837 nie gebilligt. Aber es ift ein miederichlagendes 
Wei, wie über der Beichäftigung mit der byzantiniſchen 
Bir Hörer Sitte auch einem verftändigen und ehrenwerthen 
hr Sinn für das Bedeutende im Leben gänzlich verloren 
Der Berfaffer ahnt gar micht, was der Leſer in einer 
Air Ernft Auguſts ſuchen muß. Ueber die wichtigſten Staatd- 
en geht er mit einigen flüchtigen Worten hinweg — und 
kannte er von mehreren den geheimen Hergang, obwohl der 
au ſeinen Hofbeamten nicht von Ztaatsjachen ſprach. Die 
Aten Charaktere aus des Königs Umgebung darzuftellen 
Üt einmal verfucht. Statt deffen muß fich der gelangweilte 
md die endlofe Mijere von Saujagden, Paraden, fürftlichen 
t, Belfen-Augenleiden u. ſ. w. hindurchwinden und fann 
en erleichtert aufatbmen, wenn der Berfafjer feinen Wirflichen 
5 Ober⸗Hof · Empfindungen in enthufiaftiihen Worten Luft 
— Ach die überaus dankbare pſychologiſche Aufgabe, den 
ir feines Helden anſchaulich zu fehildern, bat für den Ber- 
Kar Reiz. Wir wien nicht nur aus den Wuthausbrüchen 
hitın Prefle, jondern auch aus den Zeugniffen der rubigiten 
imnenften Männer, daß der Ruf des Herzogs von Cumber— 
England der denkbar fchlechtefte war; wir erinnern nur au 
rättigte Wort, der Selbitmord fei das einzige Verbrechen, 
tiih nicht befledt habe. Daf dies, man darf jagen, eins 
: dertammungsurtheil über den Mann nicht billig war, 
Grit bewiefen. Aber es iſt abſurd, diefe Meinung der 
Yen allein aus des Herzogs Parteiftellung zu erklären. 
in gar fhlimmen Dienft erweiit der Verfaſſer feinem Helden, 
gewiſſe weitverbreitete Anjchuldigungen erwähnt, ohne fie 
als mit einem kurzen Nein zu widerlegen. Wollte er jene 
# Nordicene in St. James, welche fo oft hämiſch audger 
erden, überhaupt erwähnen, fo mußte er ausführlicher dars 
wen, Riemanden fann es genügen, wenn gefagt wird, der 
dade den Mordverjuh aus Rachſucht unternommen, ohne 
! den Grund diefer Rachſucht erfahren. Daß der Herzog, 
Hp und der bedeutendfte Mann der Orange-Logen, von den 
in der Drangiften, die Ihronfolge zu feinen Gunſten zu 
‚Kits gewußt haben jollte, dieſe Behauptung klingt ganz 
ſdeinlich; und auch hier begnügt fich der Verfaſſer mit dem 
„war kann mit Beſtimmtheit verſichern“. Bon jenen Schritten 
Mt, die fih mit feinem Souveränitäts⸗Stolze nicht ver« 
'lafen, erhalten wir auch feine Kunde, nichts Näheres z. B. 


von jener Reife nach England, wo der Selbſtherrſcher als Untertban 
feine Knie beugte, um feine Apanage fi zu erhalten. Am ſchmerz⸗ 
lichſten vermiffen wir Aufflärungen über die legten Jahre, wo aus 
dem gewaltthätigen Manne jener firenge, unerfhütterliche Greis ge 
worden war, der zwar nicht das Recht, wohl aber fein Recht feft 
und treu zu wahren mußte. Herr v. Malortie beanügt fi, die 
allerdings ſchwer wiegende Dermuthung ausjufprechen, bei längerem 
Leben und fefterer Gefundheit hätte Ernft Auguſt gethan, mas 
Georg V. vollführte! — Wenn endlich ein Fürft, von dem wir 
Nichts weiter erfahren, als die allergewöhnlichften Hofgefchichten 
und einige ganz unbedeutende Anekdoten, darauf bin mit dem 
Prunfnamen „der große Mann feiner Zeit“ u. ä. m. belegt wird: 
dann, wahrlich, gemahnt es ung recht bitter an das anmuthige Berd- 
fein aus einer der zahlreichen, hier mitgetheilten Huldigungshymnen : 
„traun, es ift fein Brite freier als der Deutfche fih bewußt.” — 
Den angemeffenen Schluß bildet ein 180 Seiten langer Anhang, 
enthaltend: Ehrendiplome, Programme von Hoffeften, Verzeichniſſe 
des gejagten Wildes u. f. w. — Höchſtens für den Eulturhiftorifer 
fpäterer Zeiten mag das Buch einft einiges Intereffe bieten; doch 
auch er wird in andern mehr gelungenen Schriften des Berfafiers 
eine mehr ausführliche und, fo zu jagen, mehr ſyſtematiſche Bes 
lehrung finden. 





Fänder- und Bölkerkunde. 


Zeitſchrift für allgemeine Erdkunde. Herdg. v. W. Koner. R. F. 
xl. Band. 4. Heft. Det. 1861. 

Inh: Major Diederich, der Reidbau auf Java. — Prof. Foß, die Preußiſchen 

Dieefüften. — Wilhelm Streder, tmogranhiidhe Mittheitungen fiber 


Sodrarmenien, (Mit Karıe.) — Dir, Reinide, Burte's Meile in Das Innere 
Auftraltend, 








I. Greiff, B., Siudienlehrer, Bibliothekar, Tagebuch des Lucas 
Rem aus den Jahren 1494—1541. Ein Beitrag zur Handels- 
geschichteder Stadt Augsburg. Mit erläulernden Bemerkungen 
und einem Anhange von noch ungedruckten Briefen und Berich- 
ten über die Entdeckung des neuen Seeweges nach Amerika 
und Öslindien. Augsburg, 1861. (Hartmanns Buchdruckerei.) 
(XX, 172 8. gr. 8.) 

2. Hassler, Dr. K. D., Reisen und Gefangenschaft Hans 
Ulrich Kraffts. Aus derOriginalhandschrif herausgegeben. 
Stuttgart, 1861. (Gedruckt vom literar. Verein.) (440 8. gr. 8.) 

A. u.d. T.: 
Bibliothek des Literarischen Vereins in Stuttgart. LXI. Bd. 


Zwei Außerjt werthvolle Beiträge zur Kenntniß des Handels 
und des ganzen bürgerlich-häuslichen Lebens in Oberdeutſchland 
während des 16. Jahrhunderts, durch deren Hervorſuchung aus 
dem Staube der Familienpapiere und forgfältige Herausgabe fich 
die Herren B. Greiff und K. D. Haßler, fowie in zweiter Linie der 
bijtorifche Verein von Schwaben und Neuburg und der Stuttgarter 
literarifche Verein ein wefentliches Verdienft erworben haben. 

Der Verfaſſet von Nr. I gehörte einer angefehenen, mit Weljer 
und Fugger verwandten Augsburger Familie an, diente fat 20 
Jahre lang ald Diener und Factor dem berühmten Handelshaufe 
der Weljer und war namentlich während feines beinahe fieben« 
jährigen Aufenthaltes in Liſſabon bei der Einleitung des erften 
deutjhen Verkehrs mit Djtindien weſentlich betheiligt, Wir emr 
pfangen in dieſer höchſt lakoniſchen und offenbar nur für Die eigene 
Notiz bejtimmten Aufzeihnung doch ein für Solche, die zwijchen 
den Zeilen zu leſen wiſſen, überrajhend vollftändiges Lchensbild 
eines großen Kaufmanns jener Zeit, Es beginnt mit dem Ahnherrn 
des Gejchlechtes, wobei in echt faufmänniicher Weife nicht blos die 
Geburts⸗ und Hochzeitsdaten x., fondern auch die Vermögens 
verhältnifje genau verzeichnet werden. Seine Lehrzeit beitand ber 
Verfaffer in Benedig, wo er u. A. eine Schule befuchte, „da man 
biecher halten lernt.” In Welſer'ſchem Dienfte war er nad einander 
den Factoreien zu yon, Lifjabon und Antwerpen zugetheilt. Ex 
verunmiltigte fich aber mit feinen VBorgejepten, deren Handlungs 
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weiſe nicht ganz redlich geweien fein mag, und gründete ſchließlich 
in Augsburg eine eigene Handelsgeſellſchaft. Derlei Geſellſchaften 
wurden jener Zeit insgemein auf je 3 bis 4 Jahre geſchloſſen, nach 
deren Ablauf eine Generalrechnung gemacht, und der Gewinn und 
Berluſt nach Verhältniß des Einſchuſſes (hier legong oder cavedal) 


getbeilt wurde. Hinter dem Tagebuche felbit (von 29 ©.) folgt 
noch eine genaue Ueberficht von Rem's Vermögen zu verſchiedenet 
Zeit, eine ſehr pecuniär gehaltene Geſchichte feiner Heirath mit ge— 
naueſter Aufnahme aller Hochzeitsrechnungen, empfangenen und ges 
gebenen Geſchenke ꝛc., ein Berzeichniß der Geſchenke, welche Rem auf 
andrer Leute Hochzeiten gegeben, eine Liſte der von ihm gegen 
Gapitalzahlung übernommenen Yeibrenten, Notizen über feine 2 
ebelihen und 5 vor der Ehe (im Antwerpen) gebernen Kinder, cin 
Berzeichniß feiner Handlungsdiener, endlich eine genaue Berechnung 
der von ibm gezahlten Bermögensfteuern. Die Thätigkeit des Ber 
faſſers muß eine ungeheure gewejen fein, wie u. U. feine zahlloſen 
Reiſen bethätigen, faſt immer zu Pferde. Schon der Knabe reitet 
mit dem Drdinari-Pojtboten in 10 Tagen von Yuasburg nad 
Benedig! Es ift Darum audy nicht zu verwundern, daß er bei aller 


Kürze feines Ausdrudes mehr als einmal feines „lieben quten 


Rofies“ erwähnt. Die forinle Stellung eines Großhändlers zu jener 
Zeit charafterifirt fih u. U. durch den intimen Verkehr, den unjer 
Verfaſſer zulegt mit dem portugiefifhen Könige bat, wobet ihm der 
König zum Abſchiede feine Gemahlin und fämmtliche Kinder vor— 
ftellt. Ein anderes Mal reift er von Antwerpen nad Augsburg im 
"Gefolge der jungen Königin von Ungarn. Noch ift es von Interefie, 
daß der Verfaſſer bei feinen früheren Reifen, obſchon er von den 
nichtmercantilen Ortömerfwürdigfeiten ſonſt gar nichts erwähnt, 
doch die Wallfahrtöpunfte und Aehnliches fait regelmäßig anführt. 
Seinen fpätern Uebertritt zur evangelifchen Confeſſion bezeichnet er 
nur durch die veränderte Ueberſchrift feiner Tagebuchsblätter, indem 
er, ftatt früher „Icfus Maria“, von 1527 an blos „Jeſus“ ſchreibt. 
— Unter den zahlreichen, für den Sandel jener Zeit harakteriftifchen 
Bügen, weldye das Tagebuch nebft Anhängen mittheilt, wollen wir nur 
drei bervorbeben: dar die Commis von ihren Principalen eidlich 
verpflichtet merden, womit es zufammenbängt, daß ihre Dienftcon- 
tracte meift auf fehr lange Zeit, 8,10, 12 Jahre lauten, daß Rem's 
Hantelsfhiff in den fpanifchen Gewäſſern fich mit 4 franzöfifchen 
„sufammenihwört”, um einen Zceräuber anzugreifen; endlich daß 


ſchon feit Anfang des 15. Jahrhunderts die großen Kaufleute in 


den benachbarten Landſchaften Bauerböfe ufammenfaufen. — Auf 
die Rem'ſchen Papiere bat der Herausgeber zunächſt 306 recht 


zweckmäßige Anmerkungen folgen lajien; dann noh(S. I11—172) 
eine Anzahl Briefe und Berichte über die früheften Reifen nad) 
Amerika und Dftindien aus den Jabren 1497—1506, die aus 
Conr. Peutinger's Nachlaß herrühren. 

Nr. 2 unterſcheidet ſich von dem Rechnungsbuch-ähnlichen Lapi⸗— 
darſtile der vorigen Schrift durch feine überaus treuherzige, behag— 
lich-breite Erzäblungsmeife. Es iſt die Selbitbiograpbie eines Ulmer 
Patriciers, die er an feine Söhne richtet. Ohne von feiner Kinds 
beit x. zu reden, beginnt er gleich damit, wie er 1573 von dem 
Augsburger Handelshaufe Manlic in deifen Fartorei zu Marſeille 
geihidt worden. Die große Bedeutung diefes Haufes erhellt nicht 
allein aus den zwei großen Schiffen, welche der gedachten Factorei 
gehörten (S. 16 ff.), fondern auch aus der freundlichen Yufnabme, 
melde der Gardinal von Avignon dem durchreifenden Gommis an- 
gedeiben läht (S. 14). Hiernächſt folgt die Reife des Verfaſſers 
nad Eprien, wobei die genaue Beichreibung des mit 13 Kanonen 
bewaffneten Handelsſchiffes von 400 Tonnen Gehalt ein für "die 
Kenntniß der damaligen Kaufmannswelt ſehr lehrreiches Document 
biivet (5.18— 22). Auch hier wider Beeidigung fowohl der Schiffe: 
mannihaft, ale auch zwifchen dem Berfaffer und feinem Freunde 
Leonhard Rauchwolf, dem berühmten Reifenden um ihren Bund als 
Reifegefährten zu beſiegeln. In Sprien angefommen, macht der 
Verfaſſer theild von feinem Aufenthalte in Tripolis, theild von Aus— 
fügen zadı dem Libanon und Cypern allerlei Mittbeilungen, Die 








zwar für Orientaliften ungleich weniger Jutereife haben . 
Raucwolfiche Reife (gedrukt 1582), aber doch für tie h 
geographie der damaligen Levante ſehr Ichrreic find; chen 
die damalige politische Lage des Osmanenreichs, wildes i 
Inſel Cypern nur zwei Jahre vor Ankunft unieres Sdrif 
bemächtigt hatte, Ueberaus merkwürdig ift der Bericht, n 
Statthalter von Cypern dur einen Boten des Sultan: } 
tichtungsbefehl infinuirt und widerftandelos vollzogen wir 
ſieht, daß um 1573 die Bande des Gehorſams in der Tür 
ganz anders zufammenbielten als 100 Jahre fpäter, we kr! 
einer jolhen Botſchaft fein eignes Leben riefirte. Dos 

erjten Anzeihen des osmaniſchen Sinkens ſchon in uniera 
wahrzunehmen, Dahin gehören nicht blos die von tum f 
beobachteten Saufgelage hoher Perjonen (S. 125 ff), jonte 
noch die furchtbare Beſtechlichleit der Beamten, die er zu 
das Unglück hatte. Sein Augsburger Haus fallirt nimli 
nun laſſen dejien ſyriſche Gläubiger, meiſt Juden, welde g 
etwa 24000 Ducaten zu fordern haben, den Berfafir mit 
beiden Gollegen einjperren, um eine Art von Löſegeld zu ıt 
Da von jeinen Gefährten der eine bald ftirbt, der andır x 
arm iſt, fo richten fie ihr Hauptaugenmerk auf den Berjarkr 
fie von der Äußerften Härte nur durch die Beſorgniß ay 
werden, daß jonft der Tod ihr Pfand ihnen entziehen mic 
Schuldgefangenſchaft währte von Bartbolomäi 1574 bie d 
bin 1577, zum Theil in Givilgefängniffen, zum Tiilı 
Gitadelle von Tripolis. In jedem neuen Kerker wicderhel 
daß der Gefangene mit Prügeln x. bedrohet wird, fib ak 
Geſchenke an die türfifchen Beamten, die er von den au 
Kaufleuten zufammenbittet, Davon losfauft. Seinen Unhe 
er ſich großentheils durch Poſamentirarbeit verdienen; ct 
pfängt er auch Geſchenke von Kranken, die ſein Gehe a 
kaufen wollen: denn das Gebet der Gefangenen; jelbit auf 
glänbig find, vermag viel nach türfijcher Anſicht. Zug ® 
durch perjönlihe Gunft des Kadi und ftarfe Beitetungit 
für ihn und feine Lieblingsfrau es dahin zu bringen, tat 
biger ihn für 1000 Ducaten, Die bei den chriſtlichen Kaufland 
weife gejammelt werden, loslaſſen; wären die Gläubiger mi 
auf eingegangen, jo hatte ihnen der Kadi gedrobet, dahin) 
fangenen nad Gonjtantinopel ſchicken würde. Späterdit 
der Verfajer von der Concursmaſſe feiner Principale dit» 
feiner Gefangenſchaft erborgten Summen zurüd un = 
Kronen Entſchadigung. Jedenfalls hat er Die Selegendit, # 
Blide in das Leben der Türken zu werfen, nicht gerad mit 
ſchaftlichem Sinne, aber doch mit großer Aufrichtigfeit urd 
Auge benupt. Man gewinnt den Berfajier lieb, bealırt 
auf feinen jpärern Reifen in Südfrankreich, ber: 
Deſterreich mit perſönlichem Intereſſe, und freuet ſich, w 
legt als Ulmiſcher Beamter und glücklicher Ehemann in 
verdienten Hafen einläuft, 














Kechts- und Staatswiſſenſchaſt 


Archiv für katholiſches Kirchenrecht. Hrsg. v. Ernü 
Moy de Sons u. H. Bering. VI BD. 6. Seit. ! 
Ing: Adams, Denkihriit Über das Spital zu Andernach a. At 

Wruinterumgen zu Der iastracho des Me. Yubord mr. Min 
eiendis litteris supplicibus pro impetranda dispensaliöne. 


— — ——— — — 


Archiv für rechtswiſſenſchaftliche Abhandlungen. Hr 
ring. 2, Bandes 1. Heft. 

Ind. : Metdrert, Guifteht auch ans cincm Bertragswerbältwit. di 
gelcplih Dorgeiricbene Zorn mut beobadter werden tk, cn di 
nve horrealnigaton® — Freiw ale, bruriberende Wırala 
58 317524 Zitel 20 Thell IL. des Augemeinn Yandredts „ut 
Preup. Strargerepbubes von 1551 emtpaltinen Beridriiten dir 7 
— ramer, üder Kıriörenuntiationen nah Frvuß. Rect 
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zip benkes Zeitihrift für Die Staatsarjneitunde. Fortgeſ. v. 

hr. Fehrend. Erſtes Bierteljahröbeft. 

4: De. Shumaber, Uedet Leustaaevergifiung. — Dr. M. Borcharde Die 
Nugata Ärankeeibe auf Dem Gebiete Der Öientlideen Geſundbeuerflege in den 
kprs Yabren. HM. — Dr, Berubard Ehucdardt, Weber ben Ted durch 
heeinton— Dr, Ad. Riemann, gerichtliche Yeihenöffnuungen. 4. Hundert. (Atti.) 





ihe Jeitihrift für die Etaatsarzneifunde. Rev, Sigmund 
AL Ehneider. N. F. 18. Bd. 2. Heft. 1861, 


LT AER Pohner, die Senderſiechen in Ahrnberg, ihr Almoſen und 

Are Ban. — Dr. Mair, drei Butacten fiber ren Seelenzuſtand eines 
Ach — RE rtb. werichtsärgtliches Gutachten über die geiſtigen Fäbig ⸗ 
Inne 206 wegen Feuerverwahrleſung angeſchuldigten 13jäbrıgen Anaben 
Bart, 


° ademienm composuit, recensut, annotavii Th. 
schke, Leipzig, 1861. Teuhner. (X VI, 748.8.) 1 Thir. 24Sgr, 
Kottm Cuias zweimal, 1566 und 1586, die Nachdrucke in 
1556 und 1593 nicht eingerechnet, ſämmtliche zu feiner Zeit 
een Zrüde der worjuftinianifchen Nechtäquellen, und demnächſt 
ins, veranlaßt durch Leeuwen's Buch de origine el pro- 
1 Juris ele., in feiner Jurisprudentia Antejuslinianca Die 
zultteh Corpus jur. eiv. vorhandenen Eckriften der römischen 
a in einer Sammlung vereinigt herausgegeben hatten, ruhten 
sr chngefäht 30 — 40 Jahren derartige Unternehmungen ; 
Ahr turh Jof. Fineftres 1744 zu Gervera in 12. herausge⸗ 
 Jonsprudentia Antejustinianea ift weiter nichts als ein, 
ent, für Borkefungen ſchlecht genug veranftalteter Abdruck 
hen Jurispr. Anlejusi. Auch ift leptere in der Leip— 
Bene von 1737, ungeachtet der Beilagen, die übrigens 
iger Beife in den verfchiedenen Eremplaren ſehr von eins 
Fabzciten, leinesweg s verändert oder vermehrt worden. Neuc« 
Ki fake die Aranzofen Blondeau, Giraud, Laboulaye ähnliche 
Bunkelungen der Schriften der römifchen Juriften verfucht, 
Mmandeen Zweden als dem der Vollftändigkeit. Diefen vers 
Mr wor dad erfle Heft des Bonner Corpus Juris Romani 
an, Wie fehr fich aber auch dieſes in kritiſcher Hinficht 
&tulting’ihen Jurispr. Antej., deren Werth in dem Com— 
Miricht, auszeichnet, fo iſt es doch weder vollftändig noch, 
(ei Quart: Formats, in welchem es erfchienen ift, bequem für 
Mucdtauch. Zuletzt emdlic fügte zwar Böding feiner vor: 
ken Ausgabe des Ulpian das Fragment de jure fisei, den 
Mi und die vereingelten Meineren Aragmente römischer Ju— 
bay, c6 liegt aber auf der Sand, daß es dabei nicht auf 
alung fämmtliher Schriften der römischen Juriften abs 
Sr. Somit entbehrten wir bis jegt immer noch eine voll- 
fratausgabe. Es war daher ein glũcklicher Gedanke dieſem 
ehelfen, und wir haben dem gelehrten Herausgeber der 
Bla Jurisprudentia Antejustiniana dafür zu danken, daß 
En Sammlung jener Schriften geliefert hat, welche nicht 
! biöberigen Sammlungen an Bollftändigfeit übertrifft, ſon— 
d durch iht Format und innere Einrichtung höchſt bequem 
bandgebrauch hergeſtellt ift, zugleich aber auch die kritiſchen 
befriedigt. Die Vollftändigfeit nämlich anlangend, ſo ftehen 
Sißt der Sammlung &.1— 73 die aus den Schriften der 
ktiten von Ti, Goruncanius an bis Pomponius erhaltenen 
ungen durch ihrer Profeffion nach nicht juriftifche Schrift: 
 Sicero, Barro, Plinius, Gellius, Feftug,Nonius, Sueton, 
u.a. m, nebft Val. Probus de notis Rom., fahließen 
rn am Ende hinter der Vet. Cujusd. Jurise. Consultatio 
Auszüge aus den, aus Gprillus, Domninus, Demoftbenes, 
%, Latticius, Amblihus entlehnten Schofien der Pafilifen 
rer Meiner Zufäge micht zu gedenken, 3. ®. des Stemma 
num hinter &. 516. In kritiſcher Hinſicht bat es aber 
"üsgeber nicht verabjäumt, in dem Borworte zu jedem Stücke 
E die Geſchichte der Entdeckungen und die bisherige Literatur 
“en, die gelegentlich einiger Schriften der Juriften aufge 
Reinungen herausjubeben und zu prüfen, nicht minder in 
' Tote untergefeßten Roten den fritifchseregetifchen Apparat 


Be Antejustinianae quae supersunt. In usum 
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der zeitherigen Ausgaben in gefchidter Auswahl möglihft zu erhal: 
ten, andererfeitd aber durch eigene, oft in fehr glüdlicher Weife 
verfuchte onjecturen und Zuſätze zu vermehren. 

Somit verdient diefe neue Sammlung in jeder Hinficht das 
unbedingtefte Lob, und es bleibt nur noch zu erwähnen übrig, daß 
die technifche Ausftattung derfelben eine vorzügliche ift. l. 


Mommsen, Th., über die Zeitfolge der Verordnungen 


Diocletians und seiner Mitregenten. (Aus den Abhandlen. d. 
königl, Akad, d. Wiss. zu Berlin 1860.) Berlin, 1861. Dümm- 
lers Verlag in Comm, (99 $. 4.) eart. I Thir. 6 Ser. 

Die Hauptfchwierigfeit für die Chronologifirung der in Hede 
ftebenden Berordnungen liegt in der „außerordentlichen Zerrüttung 
des Textes der Subfcriptionen“ in dem Juftinianifhen Codex. Zur 
Feftitellung der Eubferiptionen bat der Verf., außer dem fritifchen 
Apparat in der Herrmann'ſchen Goderaudgabe, u. A. auch zwei bie- 
ber unbefannte Külfsmittel benupt: eine Münchener, ehemals Frei⸗ 
finger, Sandfchrift (Monae. Lat. 6375) aus dem neunten (?) oder 
zehnten Jabrh., enthaltend die Stüde II, 13, 2 — I, 17, und 
eine Darmitädter Hdfchr. (Mr. 2000) aus dem 11. Jahrh. melde 
bis IX, 16 gebt und in den erften zwei Büchern collationirt iſt 
(S. 310-355). Die tabellarifche Ueberficht der fraglichen Ver: 
ordnungen, nach der Reihenfolge im Cod. Justin. geordnet, zerfällt 
in drei Golumnen: dies, locus, annus, woran ſich ald vierte Die 
Quellen für die Subferiptionen reihen (&, 356—412). Daran 
Schließen fib die im Cod. Greg. u. Herm. in den Vat. Fr., der 
Consult. u. Coll. erhaltenen Gonftitutionen. Was die Reftitellung 
der hronologifchen Folge und der Urheber der Nefcripte betrifft, ſo 
find bier einzig enticheidend die mit Ortsangabe verfehenen Sub: 
feriptionen. Danach giebt es aus diefer Zeit nur ſechs ficher occi— 
dentalifche Rejeripte, fämmtlih in den Vat. Fr. und der Cons. er: 
halten, welche für die Regierungsgeichichte Maximian's von Wichtig: 
feit find (&. 417 — 121). Es folgt fodann (S. 421 ff.) die ro: 
nologifche Ueberficht, durchflochten mit kritiſchen, hiſtoriſchen und 
topograpbifchen Bemerfungen. Wir heben daraus hervor zwei chro⸗ 
nologiihe Berichtigungen, nämlich die Feftitellung der Subicription 
Augg.Cos. auf Diocl. V et Max. IV. cos. — 243 (©. 432 ff.) 
uw. Caes, Cos. auf Const, et Max. caes. coss. 2941 (&. 440), — „Bon 
hervorragender Wichtigkeit find die Ergebniffe dieſer Unter uchung 
allerdings nicht und fteben zu dem weitläuftigen und ziemlich müb- 
ſamen Unterbau nicht gang im Verhältniß“ (S. 149): doch icheinen 
fie für die Kritik des Juftinianiihen Goder immer bedeutiam genug, 
um uns dem Verf. für Dieie mühevolle Arbeit zum Danfe zu ver: 
pflichten. Etwas bart und ungerecht icheint und das Urteil des 
Verf. über frühere Beriuche ähnlicher Art (S. 421), wenn es ſich, 
wozu der Wortlaut und der Sapbau offenbar zwingt, auch auf die 
Arbeit Hänel's (Corp. leg. 1857) beziehen ſoll, — daß fie näm— 
lich „mit völliger Nichtbeachtung aller philologiichen wie aller hiſto— 
rischen Kritit auf rein mehaniihem Wege bergeftellt wor: 
den“ feien. a 





Homeyer, Dr. €. G., Prof., Des Sachsenspiegels erster Theil 
oder das Sächsische Landrecht. Nach der Berliner Handschrill 
v. J. 1369 hrsg. 3. umgearb. Ausg. Berlin, 1861. Dümmlers 
Vrlg. (XVI, 524 5. 8) 3 Thlr. 

Die Arbeiten Homeyer's über den Sachſenſpiegel gehörten ſchon 
längft unter die bervorragendten Leiftungen der juriftifchen Literatur, 
und ſchon die zweite Ausgabe des Sächſiſchen Landrechts wurde mit 
Recht allgemein ald ein Mufter für die Bearbeitung einer mittels 
alterlihen Rechtsquelle angefeben. Trogdem ift aber diefe 2. Aus: 
gabe in fo vielen Punften und in fo bedeutfamer Weife in der neuen 
Edition verbeffert, daß die leptere fait ald ein ganz neues Werk, 
jedenfalls als eine ſehr erhebliche Bereicherung der germaniftifchen 
Literatur anzufehen ift. Was den Grundtert des Sächſ. Landrechts 
felbft anlangt, fo ift er zwar mit wenigen und unerheblichen Aende— 
rungen derfelbe geblieben, wie in der vorigen Ausgabe, aber wäh— 


15 — 
rend bei der letzteren im Ganzen 26 Handſchriften und Drucke be— 
nutzt wurden, find jetzt 59 Texte vollſtändig und 60 theilweiſe ver⸗ 
glichen worden. Es iſt daher durch den größeren Reichthum an 
Barianten ein klarer Einblick in die allmählige Textentwicklung ge 
boten. Außer dieſer wichtigſten Vermehrung, welche nicht nur ein 
glänzendes Zeugniß von dem unermüdlichen Fleiße des Herausgebers 
giebt, ſondern für alle Zeiten eine bewundernsöwerthe Zierde der 
deutſchen Wiſſenſchaft fein wird, find auch die Beigaben und Hülfe- 
mittel in Diefer neuen Ausgabe erheblich vermehrt werden. Die 
Angaben der Literatur und Parallelitellen in der 2. Ausgabe waren 
nicht immer glüdlich gemäblt und find feit dem Erfcheinen derfelben 
veraltet, fie find in Diefer Husgabe fehr erheblich vermehrt und es iſt 
überall auf neuere Ausgaben und Monographien Rückſicht ges 
nommen. Ebenfo find die Gloſſenauszüge vermehrt. Die Einleitung 
ift ferner um eine wertvolle Abhandlung bereichert worden, welche 
die Geſchichte des Sachſenſpiegels betrifft und melde wohl ald der 
Abſchluß der Streitfrage über Alter und Urfprung des Sachen: 
ſpiegels zu betrachten ift. Diefelbe enthält auch eine Darftellung 
der Tertgeftaltung des Sachſenſpiegels, welche die Refultate der Abs 
bandlung des Verfaſſers über die Gencalogie der Handſchriften des 
Sachſenſpiegels (Berlin, 1959) im überfichtlicher Meife zufammen- 
ftellt, Befonders werthvoll aber ift die Bereicherung und Vermehrung, 
welche das Sachregiſter und Gloſſar der 2. Ausgabe erfahren bat. 
In der 3. Ausgabe ift daraus ein vortreffliches, reichhaltiges Neper: 
torium über den gefammten Inhalt des Rechtebuchs geworden, wel« 
ches nicht nur die Pedeutung der Worte und den Ort ihres Vor: 
fommend angiebt, fondern welches auch reich it an Gitaten aus der 
Kiteratur und an wertbvollen Winken für das richtige Verſtändniß 
fo mander Stelle; namentlich zeichnen ſich die Artikel, welche Gegen: 
ſtände des Vroceſſes und des Sachenrechts betreffen, aus. — Möge 
es dem verehrten Herrn Herausgeber noch recht lange vergönnt fein, 
— — Kraft zum Ruhme der deutſchen Wiſſenſchaft zu 
wirken. 
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Sprachwiſſenſchaften. 


Jahrbuch für Romaniſche u. Engliſche Literatur. Hrög. v. Ad. 
Ebert. 4. Bd, 1. Heft. Oct. Dec. 1861. 


Anh Pemdfe, Ueber Die bei der Kritik der traditionellen ichettiſchen Balladen zu 
beobadtenden &rundfige. — Dr. Bolsa, Atieſt'e Rachahmung der Niten, 
F. Wolf, Zur Geſchichte Bed Homans im inamiichen SD + Amerika, 
4. Ebert, Die Sanpihriften der Bibliothel Des Eörorial. — Yemde, ur 
Zertkritit u. Erflärung der Divina Gommedia. — Fragments inedits dun 
Iapidaire provencal, publ. par P. Meyer. 








Rheiniſches Mufeum für Philologie. Hreg. v. F. G. Welder n. 
A. NRitihl. N. F. 16, Jahrg. 4. Heft. 1861. 
Anb,: 3. Glafien m D. Ribbeck, Ueber die Mede des Königs Dedivus im 

Serbofies O. R. 216-275. -— BR Helbig, Altibiades als volitiiher Schrift 
Bellen. — O Kelter, Zut Arıtif der Perroniichen Cena Trimalchionis. - 

%, Brengel, bie — der Demeoſthenichen Mede - ru 

— 3 Bablen, Ju Gnnins — B. Schmidt, Zur nömiihen Tragödie, — 

J. Mitichl, Vocalunterdrückung in der Schrift; Präneftiniiches Latein. 


, 
any ren dinge 








Plini Seeundi, C. naturalis historiae TibrixXXXVIl. Recog- 
Vol. V. Libh, 
(CX, 180, 8.) 


novil atque indieibus instruxit Ludov. Janus. 
XXXIIIAXXXVII. Lipsiae, 1860, Teubner. 
18 Sgr, 

Mit diefem Bande ift der Tert des Plinius abgefbloifen, für 
die fo nöthigen indices wird ein fechiter Band verbeißen, der nur 
bald folgen möge, um fo den Gebrauch des ausgezeichneten Werkes 
wahrbaft nugbringend zu machen. Denn bat fih auch der Herr 
Herausgeber erit jüngt dahin ausgeſprochen, dafı feine Ausgabe die 
Sillig’ihe durhaus nicht überflüffig machen folle, fo it es doch 
wohl Thatfache, daß diefe theure Ausgabe, neben der man doch Die 
vorliegende nicht entbehren fann, in den Händen der Wenigiten ift. 
Hierin findet auch Die vorangefchidte, fehr ausführliche seripturae 
diserepantia ihre Rechtfertigung. Daß der Tert nadı den beiten 
Hülfsmitteln und mit Berüdfichtigung aller neueren Borfchläge Ein- 
jelner aufgeftellt ift, bedarf wohl nad den Leitungen des Herrn 


Gentralblatt. — mM |. — 


Herausgebers in den früheren Bänden nicht erit der Berid 
Im Einzelnen wird wohl nie Hebereinftimmung berriden. Io 
dert fich Referent, dak 34,5, 84 die geiftreiche Gomjectur Big 
welcher aus der Lesart des Bamberger Goder infans seı 
(annis von zweiter Hand) durd andere Auflöfung des Zah 
vi annisus gemacht bat, nicht den Beifall des Herrn xrel 
gefunden bat; fein ex anımo erflärt nicht fo leicht den En 
Gerruptel. 35, 1, 3 bat der Herausgeber die Iedart dr 
fhriften: coepimus et lapide pingere beibehalten ; wie « 
mit Unrecht, denn lapide pingere fann doch nur beiten „ud 
Steine malen“, während der Zuſammenhang erforder is 
pingere, „einen Stein bemalen”, zumal da die Aentırıny 
feichte ift. Evident Dagegen iſt 33, 1, 23 aurumque id 
lorum vilius feeit nach Feſtus ftatt des bandichriftlihen 
Referent begnügt fich mit diefen wenigen Stellen, da m 
nach den übrigen Bänden das Urtbeil feititcht, daß die & 
ſchwierigen Schriftftellers durch die beſonnene, methodite 
des Herausgebers um ein Bedeutendes gefördert iſt. Ar 
gerade bei Plinins die kritiſche Beſchäftigung mit dem 
überall den erflärenden Gommentar vermiffen; mit un“ 
Freude erfüllt den Referenten daher das neulich vor 
Herausgeber in den Jahn'ſchen Jahrbüchern gegebene 4 
auc mach diefer Seite bin die fo dringenden Wünſche u td 
— Die Ortbograpbie, um auch hiervon ein Wort zu fs 
mit befonnenem Maße den Handſchriften, nur pilteum, p 
14 hätte noch Aufnahme verdient. Von Drudfehlern iin 
renten nur pag. 34, 25 quonim aufgeitoßen, aud it 
19, 26 die Note für Urlihs einem Url. (mas det art 
liche fein fann) entgegengefeßt. 




















Caesaris, €. Jul., commentarii cum — 
et aliorum. Edidit Frid. Krauer. Edit, stereot. Lig 
RB. Tauchnitz. (LXIN, 440 8. 8.) 13%, Sgr. 

Das befannte Unternehmen der Berlagshandlung ven 

Tauchnitz zeichnet fih durch elegante Ausſtatiung un ® 

ausführlicher VBorreden aus und hat in diefer Beziehung n 

zug vor der Teubner'ſchen bibliotheea. Doc ift auch in fi 

den Tert ſelbſt die vorliegende Ausgabe des Cäſar mean 
ionnenen Benugung des kritiſchen Materiald der enruf 
des Teubner’ichen Verlags vorzuzichen, was freilich zur Ach 
hat, daß ſchon vor Ericheinen gegenmwärtiger Ausgabe fl 
biintheea eine neue angefündigt it. Der Tert it, fort 
gliben haben, im Ganzen derfelbe geblieben, wie er in de 

Auflagen der Weidmann'ichen Ausgabe ericheint, in iu 

ihidten adnolatio eritica find mit großer Sorgfalt au 

Verbefferungsverihläige angegeben, doch bat fid ter — 

dieien gegenüber meiſtens jehr conſervativ verhalten; zu % 

wir an deradnotalio eritiea die unbequeme Einrichtung #? 
in welder der ſonſt gewöhnlich vermiedene Uebelſtand, vurnh 
des Herausgebers und die Lesart der Bandicriften zum # 
den’elben Pettern gedrudt find, ftörend wird, Auch bätn = 

die Signaturen der Handichriften eine überfichtlicere 314 

ftellung gewün ht, als fie in der praefatio gegeben it. det 

Ausgabe von Frigell hat noch nicht benupt werden Kinn. 
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Livii, Titi, historiarum romanarum libri qui sup“ 
recensione Jo, Nie,Madvigii. Ediderunt Jo, Nie. Mad 
Ju. L. Ussingius. Vol, l.pars 1. Libros quinque p®* 
Copenhagen, 1861. Gyldendal. (XXX, 311 8. gr. ' 
5 Sgr. 

: F m; 

Eine Tertetausgabe des Livius von einem Manne, m 
wird felbit, nachdem das Beſte in den Emendationes = 
nommen it, immer hochwillkommen fein; denn einna Re 

Intereffe, auch bei den Stellen, die Madvig in feinen — 

nicht behandelt bat, das Urtheil deſſelben fenmen zu lernen, 

feits ließ fih erwarten, daß die curae secundae mund!” 





hedellte modificiren, mandes Reue bringen würden, So finden 
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| feinen, ald ob der Herr Herausgeber diesmal nicht fo genau den 


knz aud in dem „exempli Weissenborniani seriplurae a | Spuren der Bamberger Handſchrift gefolgt fei, wie früher dem Bus 


bo diserepantes* überjhriebenen Abſchnitt der Vorrede nicht 
sehlteiche Dimweifungen auf die Emendaliones, fondern auch 
tee nad dann ausführlicher begründere Bemerkungen des 
Bein Von legteren wollen wir einige hervorheben. 1, 5, 1 
stit Radvig monte in den Worten ın Palalio monle, da 
alaıon mons nicht vorfommt. 21, I pro obnuxın für 
in, 24, 5 will Uffing puram vor tollito tilgen. 33, 5 
ki Nadrig eine Lücke an: Aneus acie primum vineit (de- 
terbem vı eapıl;) inde ingenti praeda polens Roinam redit. 
toneursus populi mirantium will M. populi tilgen. Eine 
- rihtige &mendation ift II, 17, 6 celerum nıhilo mi- 
Sei, dedila urbe, quam si capta foret, Aurunct passt; 
Kies eic. 59, 6 omissa conlione für renissa. Ill, 14, 6 
xt quidem incommodı. 
hantırer Hinſicht hingegen müſſen wir dieſe Ausgabe für 
‚Mendıren Rüdihritt erflären. Gegen alles, was in den 
gr Jahren in Deutichland in Erfenntnif der lateinischen 
geleitet iſt, ſcheint Madvig in Oppofition zu treten; fo iſt 
A kei dem Titel des Werkes von dem neuerdings angenems 
teudr abgegangen, aud die im Terte wiederbergeitellten 
Ehernen, wie stirpis, caedis, aedis und dergleichen haben 
Bir: Iugen feine Gnade gefunden ; auch in der Orthographie 
A eußter Abfichtlichkeit ganz beim Alten geblieben, ja 
5 ülellegere, conisus, milıa hat er aufgenommen. Die 
x alle diefe Dinge macht Madvig fich fehr leicht da⸗ 
Var chetent, ſeine Ausgabe fei eine Schulausgabe (exenpla 
® plorum, quae communi usui, maximeque quae 
Bdesinantur). Läßt fih nun auch nicht leugnen, daß in 
Han! rinige Ausgaben, wie z. B. die Weidmann’ihe des Li— 
2 Tuctus, in Nüdficht auf die Schulen in der Inconfequenz 
feiteng zu weit geben, fo haben doch wahrlich die deutichen 
St nöthig, fich Deshalb von Dänemark ihre Bücher zu 
ke Dinge wie die oben angeführten find jest bereits 
Fr Srundanern geläufig. Aber auch die Nichtphilologen 
aa ihnen denn die Orthographie bei Weißenborn oder 
Folter Grund- fein follte, lieber zu einer alten Tauchnit'⸗ 
Bu greifen, als fich dieje theure anfchaffen. In Deutſch— 
Mfir tiefe Ausgabe doch mit beftimmt zu fein jcheint, wird 
Mar dad Ihtereife der Gelehrten erregen, beionders wenn im 
dem Berfprechen gemäß die Gollation des codex Vin- 
‚gegeben wird. Deshalb müſſen wir das hartnädige 
en gegen die richtige Schreibung bedauern. Bei einem 
"en Sateiner, wie Madvig, ift und auch das allerdings im 
ku wöhnlihe relinere aufgefallen in den Worten „relen- 
mabulorum jpsorum formis.“ Die Ausſtattung ift 


— 


Hi, ab urbe condita libri. Erklärt von W. Weissen- 
Wo Buch 31—34, Berlin, 1861. Weidmann. (358 $. 
n Sr. 

Breuben werden alle Freunde des Livius das rüftige Fort 
Beier vorzüglichen Ausgabe wahrnehmen; auch der vor: 
ind ſteht an Gediegenheit und Reichhaltigkeit der erflären- 
ertungen wie an befonnener Kritik den früheren nicht 
b fan Referent das Bedauern nicht unterdrüden, daß es 
n Seraudgeber nicht gefallen hat, bei dieſer Ausgabe, die 
'äu einem gelehrten Studium, als zur Benugung der es 
Pafiend ift, micht auch, wie in den beiden früheren Bänden, 
! der beften Handfchrift mitzutheilen. Das auf den letzten 
iebene Berzeichniß der Stellen, an denen Gonjecturen aufe 
"nnd, iſt zu diefem Zwecke durchaus nicht ausreichend; fo 
&ioius die Sache jept fo, daß man fich vier verfchiedene 
Hafen muß, um nur eine vollftändige Gollation immer 
’ Pandihrift zu haben. Auch will es dem Referenten 





teaneus. Wenigitens hätte 33, 27, 8 aput ebenfo gut Aufnahme 
verdient, wie cinige Gapitel vorher, und au 33, 22, 10 hace als 
Nom. Pluralis des Femininums, wie 33, 25, 1 scaena finden 
fih in den früheren Bänden, Eben dahin möchte auch noch 33, 20 
das zweimal vorfommende Coracensium zu rechnen fein. Bei den 
Anmerkungen ift es dem Referenten aufgefallen, daß der Her— 
audg. zweimal (31, 14, 11 und 34, 50, 6) Grammatiferftellen an: 
führt, obne zu ſagen, dab die Grammatifer gerade von der vor 
liegenden Stelle des Livius handeln. Am auffallendten it dies an 
der eriten Stelle, wo Worte des Feſtus vollitändig citirt werden, 
nur daß ftatt des Namens des Livius ein Strich geſetzt iſt. — 33, 
11, 17 wäre doch wohl bei den Worten addı demi mulari vellet 
nach Analogie der angeführten Stelle mutarive zu fihreiben, ber 
fonders da das ve durch das folgende vellet leicht abforbirt werden 
fonnte. 31, 13, 4 quid alıud quam publiealam pro benelicio 
lamquam noxia suam peeuniam fore, wie der Herausgeber aus 
Gonjectur ftatt des bandfhriftlihen noxiam fchreibt, ift doch troß 
der angeführten Paralleljtelen für das ausgelaffene pro undeutlic, 
ebenfo nabe würde lamquam noxam liegen mit Vergleihung von 
Jüſtinian Inftitutionen 4,8, 1. 83, 15, 16 fcheint in der Lesart 
des Bambergenfis cher caedunlur ald eeciderunt zu liegen. — 
Die Ausſtattung ift gut, doch find die Drudfchler zu zahlreich. 


Wallerstein, Dr. Josue, Scherirae quae dieitur epistola 
interprelalione lalina, adnotalionibus et eritieis el exegelieis in- 
structa, Breslau, 1861. Schletter. (IV, 578. u,238. hebr, Text. 8.) 

Der Brief ded Gaon Scherira (blübete im letzten Drittel des 
zehnten Jahrhunderts) ift für die Geſchichte der nacbmiihnaitiichen 

Zeit bis zum gedachten Jahrhundert von großem Intereife und eine 

„der wichtigften Quellen der rabbinifchen Literatur. Man wird es das 

ber dem Herrn Verfaſſer Danf wilfen, wenn er dieſes Document 

nochmals nad einem Barifer Goder und mit Berüdfichtigung der 
gedrudten Ausgaben, befonders der von Goldberg (im Chofes matl- 
momonim Berlin 1845), herausgegeben, ins Lateiniſche überfeßt 
und mit fritifchen und eregetifchen Noten verfehen hat. Die Ueber: 
fegung iſt recht treu und fliehend (S. 4, Tert ©. 2, ift feine Frage, 
fondern zu überfegen: „wenn noch fo viele hinzugefügt werden, [fo 
kann man ermeffen] wie viele urfprünglich waren“ ) ; Die Anmerkungen, 
bei denen das rechte Maf inne gehalten worden, erſtrecken ſich auf 
literarifhe Nachweiſungen und follen mande dunfle Stelle des 

Textes aufhellen. Bei der Note 3, ©. 3, wäre am zwedmäpigften 

auf Zobler (dritte Wanderung nad Paläftina) zu vermweifen gewefen, 

weil er am beften die Lage Bethar's nachgewieſen hat; zu den Wor— 
ten ©, 7 „usque ad finem vitae Rabbi nıhil conseriptum ele,* 
wäre wohl eine Anmerkung am Orte gewejen, da diefe, nad) unferer 

Meinung, gang irrthümliche Anficht bei Literarhiſtorikern der neuern 

Beit fich oft wiederfindet. Bei der Herftellung eines richtigen Textes 

ift Herr W. nach recht befonnenen Grundfägen verfahren und wir 

können ihm meiftens beiftimmen. Die Ausitattung it lobenswerth, 
doch wäre eine größere Sorgfalt auf die Gorrectur zu verwenden 
geweſen, da fich eine nicht geringe Anzahl von Drudfehlern einge: 


ſchlichen hat. : 


Zohanfen, Ehr., Die nordfriefifche Sprache nah der Föhringer 
und Amrumer Mundart, Wörter, Zyridmwörter und Redensarten, 
nebit ſprachl. und ſachl. Erläuterungen und Spracproben. Kiel, 
1862, Akad. Buchbandiung. (VII, 237 ©. gr, 8.) 1 Ihlr. 18 Sgr. 

Diefer Beitrag zur Kenntniß des friefifchen Dialectes ift von 
den Sprachfotſchern mit Dank aufjunehmen und wird von dem 
nicht unberücfichtigt bleiben dürfen, der es ſich zur Aufgabe madt, 
die Eigenthümlichkeiten und Bejonderheiten, den Wortreichthum 
und die Redewendungen des ganzen friefiihen Dialectes dar— 
zuitellen. Herr Johanfen giebt nämlich nur die eine von den drei 
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Mundarten der Inſelfrieſen, die Föhringer und Amrumer, und zwar | 
io, wie fie noch jetzt in lebendigem Gebrauche iſt. Rach feiner Ber: 
ſicherung hat er Jahre lang geſammelt und manches veraltete Wort 
auf der Spinnſtube, manches auf einem Fiſcherboote, manches auf 
den Haide- und Wieſenflächen den Sprechern abgelauſcht und an | 
Ort und Stelle aufgezeichnet. Das Buch, das mit Liebe zur Sache 
abgefaßt iſt, bat einen mannichfahen Inhalt. Denn es ift weder 
cin bloßes Vokabularium, noch eine bloße Grammatik, fondern 
beides zufammen und noch mehr ald das. Es enthält nämlich erſtens 
"eine Sammlung nordfriefifher Wörter, geordnet nach den Reder 
theilen und zum Theil durch Redensarten und Sprichwörter er: 
läutert; am den gehörigen Stellen ift die Rlerion angegeben und 
durch Beifpiele der ſyntaktiſche Gebrauch derfelben klar gemacht. 
Hier bietet fich für die eigentliche Grammatit mandes Bemerkens— 
wertbe dar, z. B. die Dualformen wat umd jal, die Beränderung der 
Pronomen, je nachdem fie vor dem Verb oder hinter demjelben 
ſtehen u. A. Dann folgt wieder eine Sammlung von Wörtern, 
geordnet nach Ableitung, Vorſilben, Nachjilben, der noch einige 
Nachträge angehängt find. Das Ganze ift untermifcht mit ſprach⸗ 
lichen und fachlichen Bemerkungen. Den Schluß bilden einige 
Sprachproben — Gapitel aus der Bibel — eine Scene aus Goethes 
Fauſt — die Erzählungen des alten Befenbinders Jens Dreffen. - 
An diefer Ordnung, dur die das Zufammengebörige auseinander 
geriffen wird und die dem Ganzen einen dilettantifchen Anſtrich 
giebt, läßt ſich mäfeln; indeß ift fie in der Borrede durch die alle. 
mäblige Entitehung der Sammlung entjhuldigt. - Auf eine. Ber 
gleichung der Amrumer Mundart mit den übrigen oder dem Alts 
friefifchen läßt ſich der Verfaſſer nicht ein. Dies iſt an und für ſich 
gar nicht zu tadeln; es bleibt dadurch die Mittbeilung, wir möchten 
jagen, keuſcher; aber es läßt fich doch der Wunſch nicht unterdrüden, ' 
daß hin und wieder ein Umblick und Rückblick gethan wäre. Diez. 
hat Referent befonders lebhaft bei der kahlen Mittheilung der Namen. 
empfunden (S. 78). Wäre es micht möglich geweſen, aus den, 
Kirchenbüchern oder fontigen Documenten die nachweislich Ältefte‘ 
Form anzugeben, durch die oft allein die Erflärung befchafft werden ; 
fann? Auch eine Darftellung der Rautverhältniffe wäre ald Ein— 
leitung wünſchenswerth gewejen, in der z. B. das Geſetz der Drehung, 
und Berbünnung der Bofale, wodurd ſich das Friefifche vor allen! 
andern Dialecten auszeichnet, nachgewieſen wäre. Dafür hätten 
wir gern Die Ueberfegung der Fauſtſtene ins Nordfrieſiſche bins 
gegeben, die fid etwas wunderlih ausnimmt und nur einem bes 
jondern Liebhaber diefes Dialectes behagen kann. Aber auch jo wie 
es ift, verdient das Buch Beachtung. — 


— — — — — — — — — — — Ze 


Vermiſchtes. 


Monatsbericht der K. Preuß. Mad. d. W. zu Berlin. Juni 1861. 
Die mit einem * bezeichneten Borträge find ohne Ausg. : 


Inh. Peters, Ueber Solenodon Cubanus und über Me Ordnung der Infectivera. — 
Peters, Beribt über Hrn. 8. Iagor’s_NReiie auf den Philippinen und über 
eine neue Defapodengattung Jagoria. — Magnus, Ueber die Veränderungen 
ım Inductiondftrome bei Anwendung verihiedener Widerſtände. — Kirchhoff. 
Ueber ‚eine Yüde im flebenten Birbe der Odyſſee. — Better, Bemerkungen 
über Homer. — "Schott, Ueber Die Bedeutung der Fingernamen In verſchiede ; 
nen Spraden,. — Gerlach, Ueber die Steigerung Der Bergrößernung auf. 
photograpbiihbem Wege, mitgetheilt von gen, du Boid-Renmond. — Buſch⸗ 
mann, Meber Die VBerwandtihaiti-Berhältniffe der atlmpasfiihen Sprachen : 
die zweite Abtheilung ded Mache. — "Braum, Ueber einige Verhältniſſe Der 
Blattgeftaltung. welche zur Blatiſtellung eine Bezichung haben. — "Pucas, 
Ueber die thermiſche Windroſe in Aruftadt, mitgeibeilt von Hrn. Dove - 
"Riedel, Weber die Begſehumgen des Röhmentönigs Ororg Porichrad zu der 
romiſchen Königemürde und dem Hauſe Brandenburg — Mirhhofi, Mit 
thellung aus dem von der Akademie erworbenen erigrapbiichen Rachlaß des pm. 
Artur v. Bellen. — Kroneder, Mittheilung über feine algebraiſchen Ar 
beiten. — Beters, Ueber Die Schlangengattung Opiſthiodon. | 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 1. 


Inh. : Die Preugen und Kaifer Napoleon. — Die Marine und die Kuſten Deft- 
N —— TTORER eines Veteranen ans dem Feldzügen von 1806 u, 1807. 
tliner Briele. 
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Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 319—355. 1861. 





Drud der Ries’ihen Buhdruderei (Garı ®, Lord) in Leipzig. 


— 


— 


Inb.: Die Botichaft des Praſidenten Jefferſon Davi. Ein Beitrag ur d 
der Stereobromic. — Brieſe aus Waſhington. (WEIL) — Ybırs „& 
von Bayern und ihre Leit.“ 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 101 u, in. 
Inh.: Fr, von Smitt's „Aufklärung Über den Krieg von 1812* — Rügen 
Die Zeit. (Frankfurt aM.) Beilage Nr. 217—222, 18. 
Inh: Die NovaraMelie, — Gervinuse' Gbeidädte des meumgebnien Jahn 
noch einmal, — Alır das Echweisergewehr als deutine Schüpenwasr. 
üofopbie der Griechtu 





Diplomaten-Album. — Zellet's . 


Guropa, Nr. I. 1862, 


Inb.; Altengliſche Straßenromantif, — Gin Vorläufer der Reformaner 
Glerhamt auf Geplon. — Guſtav Kübne als Porter. — Der Ton at 
burg. — Gedanken und Anregungen. — #in DanterBtreid, — Doanien) 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 52. 1861, 
Inb.: Der Pöswirtb. (Bet) — Scdylok Ripebüttel. — Zur wg 
" 


literariibem Streite mit er. IShluß) — Das neue Gemalte 
Aaulbach. (Schluß.) 








EEE ——— 
Deutſches Muſeum. Hreg. von R. Prug. Nr. 52. 181. 


Inb.: Kari Elze, Heinrih Wolfgang Behriſch, ein Literat Des 16. Jabıb 
Berdinand Lotheißen, d, ihettiidıe Freihcitstamef unter 
und Mobert Bruce, II. — ——— Briefe. II. — Bottud 
von A. Yaun m A. Bollbeim. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr, 52. 1861, 


Inh: A. %. Michelet's „Beidihte der Menibbeit”. — Neiicheridte aus von 
Safteriihe Romane. — Bur Mbarafteriftif moderner N: 
Gouard Schmidt-Weißenfels, Yiterarifde Genremaler. 


Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrögbr. K. Gutzkow. Ar.i2 
Inh. M. Gende, Berchtesgaden. — Br. Biedermann. Jobs Auik 
Dr. W. Wundt, Der Blid. Eine phoſiognomiſche Stmdie. . 


Stimmen der Zeit. Hrög: von Ad Kolatichek, Nr. 52! 
Inh: Defterreidische Prolerarier. — Briefe aus laud. VI. — 6 
turleben. TI. — Rheiniihe Stizzitungen. V. — Berliner Bric 












Die Dioskuren. Hrög. vonM. Schasler. Nr. 50 u. 3 
Ind, : Beiträge zur älteren Kunſtgeſchichte Berlins von M. Sr. (dei 


Das Ausland. Nr, 52, 1861. 

Fıh.: Die Stlarenverſchwoͤrung des Naf Turner. — Rüdbilde auf d 
Bolitif der nroßen Mächte. 2. Broßbritannten. — Der Gum 
ſchwediſche Erpedition nach Spigbergen. — Ameritaniihe Heilerieit. 
fran zoſiſche Ylumenzuct zu Parfümerten. -— Jepahan 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. 8. Müller. Ar. |. 


Sub: Karl Müller, die Weihe der Raturwiſſeuſchaft — Otte Mic l 
thiere in Vorzeit und Segenwart. — B. Baupert, Betraduungii; 
Weltenr aum. 


Aus der Heimath. Hrög. von E. A. Rofmäßter. Ar. 


Iuh.: Ar. Friederich, Das Weihnacdtoſe — Die Fichte. — Dr. Diie 
der pharoidale Ben . : 


Neue Jahrbüder für die Turnkunft. v. loß. 
ee — — 
Inh. Klo ð über — von Tutnlehrern aus dem 8 


BWabmannadorfi, ein Lıederreigen. — . nad 
Turmfeft zu Berlin und Die Sei —* — ae nk 
de über 


fammlung in Berlin im Auguft 1861. — Dr. Edel, 
Klok, Turm und Iubeifeft zu Berlin im Muguft 1861. 






Neuer Anzeiger für Bibliographie und Bibli i 
v. I. Be — 1861. ge 1% — 


Ink: Das BVritiſche Mufenm — Die 
Bipliihet zu St. Petersburg. BPublitationen der Kaderhien 


— — — — —ñese nd 
Hift.»polit. Blätter f. d. kathol Deutſchland. 45. Bd. 11. 


Ind. : Repefte Stimmen über die Notbwendigkeit einer pofttiven 
unfere Zeit. (M. &berbard. Ar. Bel) —— 
. ©. Droyjen.) — Zur neuen firden ihen Literatur. — 
Soldaten. — Geller von Karlersberg und fein Werbäftnif zur 
Navoleon II. und die Fathwliiche Kicche tm Aranfreid. V. 4 


Beitermann's illwitrirte deutfche Monatshefte für dat $ 

geiitige Leben der Gegenwart, Nr 64, 

Inh : Gorwinus, unered Herrgorts Kanzlei IL. — & Runge: * 
Irland. — Wilh. ©. Meherich, Die Grotte San Rappre 8 

Är. Bodenftedt, neme Veiträge zur Gedichte der ‚runmihen 
reg Da Die Untführung König Beinridrs IV, — u &tıst 
tiiben Grenzländen — &. Maron, Madeira. — Dis Een 
duftrieauäftellung 4 London 102 — Ba By. — xbau 

und Stabld — dlleſenhaftet Goldflumpen. — M. Garritre, M 

Drama. Jafob Halte, die Annf im Suıs and im Gewerbe 1 ® 


Meteor o logiſches und Afronomides. 
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Philofophie. 


v. Carl, Prof. in München, Geschichte der Logik 
allande, 2. Bd. Leipzig, 1861. Hirzel. (Xi, 399 5, 
2 Thlr, 10 Sgr. 
ib den ausführlicheren Darflellungen der Gejcichte 
bie gegenüber das Bedürfniß empfunden bat, fich über 
ehit des Mittelalters gründlich zu beichren, der wird das 
nt dunfbar und bereinvillig anerkennen, welches fi 
mturh diefen 2. Band feiner Gefchichte der Logik er- 
x &r behandelt im XI. und XIV. Abfchnitt die Leis 
a rinifhen Schriftiteller vom 7. bis zur Grenze des 
ühhrhunderts, während der XV. und XVI. Abſchnitt 
enden und arabifchen Literatur gewidmet find, infofern 
& Inteimifchen Abendland benupt wurden und vom 13. 
Ran neben der ariftotelifhen Metaphyſik und Pſycho⸗ 
Einfuf auf deffen logifche Literatur ausübten. Die 
t ilhen den beiden erften Abjchnitten fällt in das 
!.und den Anfang des 12. Jahrbunderts, bis zu wel⸗ 
“der Berf. durch eine forgfältige Zufammenftellung 
kation der betreffenden Data nachweiſt, die Analytifa, 
Üie Elenchi sophist. des Ariftoteled noch nicht voll- 
int waren; der Unterfcheidungsgrund dieſer beiden 
gtaber auch lediglih „in dem äußerlichen Befunde des 
ı Shulmaterial®“, dergeftalt, „dab man die ganze Per 
detus bis zum Beginn des 13. Jahrhunderts füglich 
Re des Boethius bezeichnen fann, wenn auch in den letz⸗ 
Ien einige Kenntniß des Uriftoteles mitfpielte, die der 
folgenden Jahrhunderte als die des Pfellus, wenn aud) 
ebianifdhe Tradition als die via anliqua (im Gegen. 
derna) nebenher lief oder Erneuerung früherer Parteie 
hd einſtellte“ (S. 262). Gegenüber den vielfachen, in 
abtzehmden hie und da ziemlich zudringlic aufgetreter 
frungen der Philofophie des Mittelalters fpricht der 
unden aus, daß er im ganzen Mittelalter, abgefehen 
eund Aftrologie, nur Theologie und Logik, aber durch— 
iloſophie finden fann (S. 4); er belegt zugleich faſt 
Shritt, daß fein einziger Autor in ihm einen eigenen 
# fh felbft Ichöpfte, ſondern die ganze Literatur jener 
m Umfange eines dargebotenen Materiald abhängig 
S. V) und daß die methodifche That des ganzen „tra 
vun" Mittelalters lediglich ein äußerliches Aufraffen und 
des fi darbietenden Stoffes war (5. 262). — Es 
oͤglich, den reichen Inhalt des Buches bier im Einzel 
ten; wer die Literatur, mit welcher der Verfaſſer hier 
bt bat, auch nur oberflächlich kennt, wird dem Fleiße, 
und der Energie feine Achtung zollen müſſen, mit wel 
zum großen Theile fehr unerquidlichen Gebiete nicht 
ht, fondern auch zu einer hiftorifchen Darftellung ver⸗ 
wilde neben der- Darlegung des Materiald auch den 
anfenbegiehungen nachgeht. Hervorgehoben muß jedoch 
rien, daß der principielle Streit über die Bedeutung 


der Univerfalien, der ſich durch das ganze Mittelalter hindurchzieht, 
bier, man darf wohl jagen zum erſten Male, eine biftorifche Dar: 
ftellung gefunden bat, welche ebenfo feine Beranlaffungen und Mo— 
tive aufdeckt, als feinen ſehr verfchtedenen Abitufungen, Wendungen 
und Berflechtungen nachgeht, die zu mannichfaltig find, um durch 
die gewöhnlichen Bezeichnungen des Nominalismus, Realismus und 
Gonceptualismus erfhöpft zu werden. Der Berfaffer zeigt, daß 
ihon am Ende des 9, Jahrhunderts, nicht ohne den Einfluß des 
Scotus Erigena, jene ganze Parteiftellung vorliegt, die man ger 
wöhnlich erft dem Ende des 11. Jahrhunderts zuzuſchreiben pflegte, 
und „was das Princip betrifft, fo haben Roscellinus, Wilhelm von 
Champeaur und felbit Abälard nichts Neues vorgebracht; daß bei 
ihnen die Darlegung der Parteiftellung reicher und einläßlicher ſich 
gettaltete, ift ſehr erflärlih, da ja der Streit in der Schule eben 
zwei Jahrhunderte vorher ſchon begonnen hatte“ (©. 46). Wie 
vielfach fich die hierher gehörigen Gegenfäge und Bermittelungs- 
verfuche fpalteten, darüber giebt der Berfaſſer S. 118 nad Johan: 
nes von Salesbury eine Ueberfiht, deren nähere Erläuterung nur 
die eigene Lectüre des Buchs darbieten fann. — Rüdfichtlic einzelner 
Autoren ift der Berfafler vorzugsmeife ausführlich in der Darlegung 
der logiſchen Lehren des Scotus Erigena, des Anfelmus von Ganter: 
bury, des Abälard, des Gilbertus Porretanus und des Johannes 
Saridberienfid. Weder Anfelm noch Abäldrd erfcheinen bei ihm 
als die tiefen und felbftftändigen Denker, für die fie bisweilen ge 
balten worden find; rüdfichtlich des Anfelm rechtfertigt die Ana— 
lyſe feines dialogus de grammalico das geringfihägende Urtheil 
des Berfaffers volllommen, und dem in dem fehr maßvollen Urs 
theile des Abälard (5. 160) vorfommenden Sape: daß er, obwohl 
der hervorragendite Repräfentant des Betriebs der Logik in der dar 
maligen Zeit, dody in diefem Gebiete fich nicht felbftftändiger bethä- 
tigte als vielleicht Hundert andere in jener Zeit, wird man gegens 
über dem, was der Verfaffer aus Abälard’s Schriften mittheilt, 
fhwerlich viel abdingen können. ine ganz befondere Sorgfalt 
bat ferner der Berfaffer der logifchen Synopsis des Pfellus ger 
widmet, welche Die weitgreifendfte Wirkung auf das lateinifche 
Abendland dadurch ausübte, daß fie fofort bei ihrem dortigen Ber 
fanntwerden zur Grundlage der Eompendiens Literatur gemacht 
wurde. Im diefer Beziehung lag wohl das entfchiedenfte Factum 
darin, dak Petrus Hispamus fie wörtlich überfeßte, und daß diefe 
Neberfegung wegen des Anſehens, das er als fpäterer Papit genof, 
fi einbärgerte. Der Berfaffer bat aber in Parifer Hanpfhriften 
die überrafchende Entdedung gemacht, daß Petrus Hispanus durch— 
aus nicht der erfte Leberfeßer war, jondern daf bereits einige Jabr- 
zehende vor demfelben dur Andere, mie namentlich durch Wilhelm 
Shureswood, das Gompendium des Piellus in die lateiniſche Schule 
eingeführt und fogar mit einer weit größeren Selbitftändigfeit ver- 
arbeitet worden war (5. 264). Aus demjelben Geſichtspunkte einer 
Quelle für die logiſche Literatur des Iateinijchen Abendlandes ber 
handelt endlich der Berfaffer die arabifchen Philoſophen, infofern 
fie und im der Geſtalt, in welcher fie durch Ueberfepungen der das 
maligen Zeit zugänglid und befannt waren, und mit Ausschluß der 
in ihnen vorkommenden Erörterungen über den intellectus und 
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der hiermit zufammenbängenden Theile ihrer Erfenntniktheorie. — 
Die überall in den Anmerkungen mitgetbheilten Driginalitellen, die 
bisweilen eine weitere Ausführung deſſen enthalten, was der Tert ges 
drängt ausipricht, find eine den Nupen des Buches weſentlich 
fihernde Zugabe, ebenfo hat der Verfaſſer für die Drientirung 
durch zahlreiche Verweilung vor» und rũckwärts in dankenswerther 
Weife geforgt. In literarshiftorifcher Beziehung mag noch bemerkt 
werden, daß der BVerfafler den von Goufin unter dem Namen bed 
Hrabanus Maurus herausgegebenen Gommentar zum Porphyrius 
dem Hrabanus abzuſprechen geneigt ift, wenn man nicht annehmen 
wolle, daß Hrabanus in feiner legten Lebenszeit förmlich zu der 
logifchen Anficht des Scotus Grigena übergegangen fei (©. 38); 
daß er die dem Boethius zugefchriebene Schrift de trinitate diefem 
unbedenklich abipricht und die Zeit ihrer Abfaffung nicht vor das 
9. Jahrhundert ſetzt (S. 109); daß er den von Goufin in ber 
zweiten Ausgabe feiner fragmenis philosoph, unter dem Namen 
des Abälard herausgegebenen, in den jpäteren Auflagen weggelaſſe— 
nen lraci. de intelleclibus dem Abälard ab- und einem feiner 
Schüler und Anhänger zuſpricht (S. 205), und rüdfichtlich des 
ebenfalls von Goufin unter dem Titel de generibus el speciebus 
und dem Namen des Abälard herausgegebenen Fragments mit H. 
Nitter wenigitend darin übereinitimmt, dab Abälard nicht der Ber: 
fafier fei (S. 113. 142 flgg.). — Die Ergebniffe der Unterfuhuns 
gen des Verfaſſers werben vorausfichtlich für lange Zeit das vor 
züglichfte Hülfsmittel der Belehrung über dieſen Theil der Geſchichte 
der Philofophie bleiben, und felbft angenommen, daß das hiſtoriſche 
Material durh Mittheilungen aus Handihriften verpollftändigt 
würde, oder eine dem QDuellenftudium des Verfaſſers ebenbürtige 
Kritik einzelne Partien jeiner Arbeit, die er felbit eine mühevolle zu 
nennen vollkommen berechtigt ift, zu modificiren im Stande wäre, 
fo wird dadurch wohl jchwerlich das Gefammturtheil des Verfaſſers 
über die Philofophie des Mittelalters entkräfter oder widerlegt 
werben, 


Ghalybäus, H. M., Fundamentalphilofophie. Ein Verſuch, das 
Syſtem der Philofopbie auf ein Nealprincip zu gründen. Stiel, 
1861. Homann, (N, 1558. 9.) 24 Sar. 

„Eine Realphilofopbie“, jagt der Berfaffer S. 16, „wird nicht 
dadurch begründet, daß außer dem formalen Denken und Erkennen 
noch dualiftifch eine äußerlich gegebene Realwelt und zwifchen ihnen 
eine Mechfelbeftimmung angenommen wird, jondern lediglich nur 
dann und dadurch, daß dem philofopbirenden Princip, dem Geifte 
jelbit, außer und neben jener Arbeit auf dem Gebiete der Empirie 
innerlich eine reale, productive Willend und Thatmacht zuerfannt 
wird.“ Philofopbie als Wiffen würde bloßes Mittel fein, erit als 
Weisheit oder Gefinnung ift fie Zwed; „joll das Denken und Wiſ—⸗ 
feh dazu dienen die praftifche Lebensführung zur Weisheit zu er 
höhen, fo muß aud) jenes jelbit aus einem Urgrund«, einem Princip 
bervorgeben, welches feinem Weſen nad praftifh wirkſamer, realer 
Art if” (S. 12). „Diejes Princip muß in jenem Mittelpunfte der 
ganzen PVerfönlichfeit gefucht werden, welche die hellſte und ſelbſt⸗ 
bewußte Energie des Wollens ift” (S. 13), oder wie es ©. 48 
beißt: „Das Princip der Philofophie ift die im fich concentrirte 
Perfönlichfeit des Menfchen in ihrer intenfinften Kernhaftigkeit und 
eben deswegen ein nah Entfaltung trachtendes Princip.“ Dieſes 
Realprincip darf aber nicht ohne die Bermittelung in der Form der 
Wiſſenſchaft gedacht werden; „der Trieb ift nicht ald bewußtlofer, 
fondern erft in und mit feiner Selbftergreifung, alio zugleich mit 
dem formalen Moment als Anfang der Philoſophie zu ſetzen“ (©. 
15); „das reale Moment, der Trieb, muß durch das formale, ideelle, 
jelbjt erft jeiner Evidenz, Weſenheit und Beſtimmung nad) erfannt 
und gewiß, dieſes ideelle aber Durch jenes erſt möglich werden” (S. 
23). Somit ift die Philofophie wiſſenſchaftlicher Weisheitöwille ; 
„der Wille ift das reale Principmoment; in diefem, fofern er Wille 
(nicht blos Trieb) ift, und auch im Zmedmoment der Weisheit liegt 
das Willen, die Wifjenfchaftlichfeit und Gewißheit mit eingeichlof- 


jen, in jenem implicite, in diefem explicite, und die Beitkei 
Amelmoment ift Synthefid von Wollen und Wiſſen“ (& 
Diefe kurzen Anführungen müffen bier genügen, um an 
in welchem Sinne der Verfaſſer die Philofophie auf ein Rralyı 
zu gründen für nöthig erachtet; im 2. und 3. Abihnitt enteit 
die Beitimmungen über das Princip in ihren Anwendungs « 
Methodik“ und „Syitematif“. Die philoſophiſche Mahın 
anftatt afcendirend vom Niedern zum Höhern, ſich vielmer+ 
tifch deductiv in einem eintbeilenden Entwideln des prind 
Begriffs zu bewegen habe (S. 110), wird, da alle vwd 
Denken, glei allem objectiven Sein und Geſchehen, in tem! 
mus des Principe, ‚der Bermittelung und des Zwedet ſhl 
als die telcologifche, und als die Ölieder des Syftemä die Prisd 
die Bermittlungslehre (zu welcher Logik, Ontologie und 
lehre gehören) und die Zwecklehre bezeichnet. Es ift kaum nich 
zufügen, daß der Berfaffer, wie er in der Vorrede ſelbſt bem 
„der Berftändlichkeit halber an befannte alte und neue bi 
anfnüpft und daran den Unterjchied der hier gebotenen Ani 
erläutern” fucht; daher auch „mandherlei Beleuchtungen e 
licher und gewohnter Vorurtheile, die mir gleich von vım 
den Eingang verfperren möchten, wenn ich nicht hie und 
ariffe in einige befondere Theile des Syſtems hätte want 
Die fritifche Prüfung des Inhalts der Schrift muß da 
Studium des Leſers überlaffen bleiben. 





Pſyche. Bon &, Noad. IV. Bd. 5. u. 6. Seit. 


Inh.: Weber die Unfchiplichleit Des Unfterblichleitstranfs, (rw = 
Schmidt.) — Berlam für höhe Blvfinn. 2. Fufchius marc # 
farde. — Das Bewußtſein und fein leiblicher ärden. 2. Der 
des Bewußtſeind und feine Arbeinsieiftung. — Das Angie 
Schaufelipiel zwiſchen Leib und Seele. (Bendihreiben an Im ui 





Geſchichte. 


Monumenta Germaniae historica inde ab a. Chris » 
ad a, 1500; auspieiis soeielatis aperiendis fontihus 
maniearum medii aevi ed. Geo, Heinr. Pertz. XV 
torum XVII. Bd. Hannover, 1861. Hahn. (X, W853 
tafeln, gr. fol,) 15 Thlr, 10 Sgr. 


Der vorliegende Band unſeres großen Rationaisel 
den zweiten in der Unterabtheilung der ſtaufiſchen Quelen 
hält, wie der vorige, überwiegend nur Annalen, d. h 3 
in Jahrbuchform mit Einfluß der Chroniken, die ih 
Form bedienen. In Bezug auf die Zeit halten ſich du 
einigten Schriften ziemlich ftreng innerhalb der gerät 
d. h. fie reichen von Konrad III. bis auf Albrecht ven 4 
Nur die neuen Lorſcher Annalen (936 — 975), jew W 
Emmeram (792— 1062) und einige Bamberger 
bören durchaus einem frügern Abſchnitte an, währen! 
mehrere kürzere Aufzeichnungen bis in das 15. und I 
dert ftreifen. Hinfichtlich ihres Urfprunges ſtammen Ni 
fat durchweg aus Deutſchiand im engern Sinne, aut I 
Franken, Schwaben mit dem Elſaß, Baiern und Yöhmt 
zwar neuen, aber fait werthlofen Bremer Annalen fühıs 
Niederfachien. Die nach ihrem erjten Fundorte jegen. * 
genstad. (1067—1168) würden wohl pajjender für ir 
Band der italienifchen Annalen aufgeipart worden fein, ? 
einzige Notiz ausgenommen, in ihrem Inhalte durhaut Ü 
weifen. 

Des volllommen Reuen bietet diefer Band weniger & 
der früheren, wie denn namentlich Böhmer in feinen Fi 
Germanicaram Il und Ill manches bier Einjchlagend ! 
nommen bat: nur eine Anzahl kurzer Annalen oder R 
bisher völlig unbetannt, unter denen vielleicht als die ed 
die Jahrbücher des aus Dito von Freiſing befannten 4 
grim von Dttobeuern mit ihrer Fortſezung (1145 — 1! 
gehuben werden können. Das Uebrige it theild aue j' 
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aus feltenen und vereingelten Ausgaben gefammelt — die 
ger Annalen (673 — 1207) z. B. aus dem nie erfchienenen 
hande von Grandidier's hist. d’Alsace — theild durch 
efundene Handfchriften oder forgfältigere Prüfung der 
ihten wefentlich ergänzt und umgeftaltet, fo daß es bei 
der wichtigſten Quellen jet erft möglich fein wird, fie nach 
hren Wertbe zu würdigen. In diefer Hinficht hat nas 
Rhil. Jaffed, dem weitaus der größte Antheil an der 
19 diefed Bandes zufommt, wie auch von ihm das müh- 
iter fowie das Gloſſar gefertigt werden ift, ſich hohe 
t erworben. Er hat zum erjien Male die im Auftrage 
ern am Straßburger Müniter, Ellenbard Groß it 1301), 
und im Einer Handfhrift auf uns gelangten Gefchichte: 
nah ihren einzelnen Beltandtheilen vollftändig heraus— 
die darin benugten Quellen nachgewieſen und die Autors 
Genftied von Ensmingen auf das richtige Map, nämlich 
Ifafung eines Theild der Chronif (1257—1292) zus 
t Der intereffante und lebendige Bericht über den Krieg 
Hurger gegen ihren Biſchof Walther von Geroldseck wird 
hiernach gleichfalls abgeſprochen. Danfenswertb ift in 
ötung die durch den Abdrud von Urkunden unterftüßte 
# Interfuhung über das Leben Ellenharde. ine Ähnliche 
tten Kolmarer Ucherlieferungen au Theil geworden, deren 
kelgı und Zufammengehörigfeit, von den biöherigen Hers 
mainzlih verfannt, und bier zuerſt Mar vor Augen tritt. 
Tal nunmehr in fürzere Kolmarer Annalen (1211— 
ei iriteren Zufägen, in längere, deren erfter Theil (1266 
mie ihon Böhmer annahm, in Bafel, der zweite (1278 
Hin Kolmar entftanden ift, und in eine Kolmarer Chronif 
. Die dagwifchen (S. 232— 240) eingeſchobenen ftati- 
in geographiſchen Notizen über den Elſaß und das deutiche 
trenunihägbarem Wertbe für Cultur- und Sittengefchichte. 
% verdient auch (5. 251) das ſchöne deutfche Gedicht auf 
deetat von Böhmen, verbeifert von Mor. Haupt. Iaffe 
& mir ferner die Sammlung der mannichfaltigen Altaicher 
fufmale diefer Zeit, zu ihrem wichtigften Theile dem bekann⸗ 
'hermann (+ 1275) angehörig, die noch nirgends in gleis 
Mindigteit fih beifammen fanden. Sie find durd nicht 
tu: Roten vermehrt, unter denen befonders die Zufähe 
%ard alt geringe Trümmer der leider, wie es ſcheint, uns 
fialih verlorenen ann. Allahens, unfer Intereiie in Ans 
Shen. (Barum iſt jedoch für die Schrift Hermanns de 
bon. Altah. die im Archiv X, 496 angeführte Wiener Hand» 
Ei benupt worden?). Eberhard von Regenäburg, den 
"r# für den Fortfeßer Hermanns hielt, wird bier (S. 591) 
atırer Ueberarbeiter zweier Älterer Fortſetzungen, einer 
eis 1291 und einer Regensburger bis 1301, nachgewie— 
dark für ihm dann nur fehr wenig Selbftftändiges übrig 
Une andere, in Augsburg vorgenommene Neberarbeitung 
xt Annalen, ann. S. Udalriei et Alrae, früher öfter 
M vermifdht, ift mug durch einige Hausnachrichten über den 
rt Entftehung fchägbar. Nicht ohne Wichtigkeit find auch 
ederlei Rotizen aus St. Emmeram, an deren Spitze das 
— über Herzog Arnolf und Heinrich 1. ſteht, die 
Bien über Bamberger Kirchen, die Jahrbücher von Scheftlarn 
1272), die hier zum erften Male vollftändig aus der Urs 
“ißeinen, Nicht minder konnten für die Schriften des „Phi 
ji Konrad von Scheiern mehrere neue Hülfgmittel benupt 


u den älteren Mitarbeitern bat Wattenbach mit gewohnter 
: " diefem Bande theild mehrere fürzere Annalen heraus 
bien die von Oſterhofen (bis 1313), an Hermann von 
on —8 von Regensburg, deren letzter Theil (1174 
Pr % allein dem Domberen Hugo zugefprochen wird, von 
kn no bie dicher noch ungedrudten, aber auch nicht fehr er- 

"a Prüfling (770 — 1298) — andererfeitd verdanfen 


wir demfelben Herausgeber zwei der umfangreichſten Arbeiten diefer 
Abtheilung. Die eine von diefen, die Neicheröberger Chronik, bot 
durch die verfchiedenen Redactionen, die der Autor, Priefter Magnus 
(7 1195), auf Grund älterer Annalen (bis 1167) nah Art Effe- 
bard’s von feinem eigenen Werfe verfaßt, für die Vertheilung und 
Anordnung des doch großentbeild übereinftimmenden Stoffes ſchwer 
zu bewältigende Schwierigfeiten. Außer jenen älteren, früher ſchon 
gedrudten Annalen, die vorangehen, erhalten wir demnach die von 
Gewold abgedrudte ausführliche Redaction, deren Goder unterge- 
gangen zu fein fcheint, ferner alles, was die, einen doppelten Tert 
enthaltende Gräger und die, von fremder Hand überarbeitete Bo- 
rauer Handfchrift Eigenthümliches bieten. Diefe war noch gar 
nicht, jene ven Böhmer nur zum fleinen Theile auögebeutet; neu ift 
auc die allerdings unbedeutende Kortjegung bis 1279. Während 
wir in der Neicheröberger Chronik eine der wichtigften Quellen für 
die Gefchichte des ſehr päpſtlich gefinnten Erzſtiftes Salzburg unter 
Friedrich 1. befigen, fieht der Prager Domberr Bincenz um fo ent» 
fchiedener auf faiferlicher Seite und liefert vortrefflihe Nachrichten 
über Friedrichs Römergug. Für ihn und feinen Fortſetzer Gerlach, 
den Abt von Mühlbaufen. fonnte Wattenbah zum erften Male die 
leider arg verftümmelte Urſchrift volltändig ausnutzen. 

Bon den altbewährten Mitarbeitern begegnet und ferner Waitz 
ald Heraudgeber der ann. 8. Disibodi (891 —1147— 1200), des 
früher fogenannten Dodechin, defien Ausgabe durch die des Marias 
nus Scottus (Ser. V.) bereit von ihm vorbereitet worden: der 
ganze erfte abgeleitete Theil diefer Schrift ift jedoch bier abgejchnit- 
ten. Wilmans bat die dur ihn fo benannten Marbacher Ans 
nalen (631 —1155— 1375) bearbeitet, für welche der 11. Band 
des Archivs ſchon feine Vorunterfuchung gebradyt. Beide Ausgaben 
find vollftändiger als die jüngit von Böhmer beforgten. ©. 9, 
Perg hat zwar eine ganze Neibe, doch meiit nicht ſehr umfängliche 
Quellen jelbft edirt, unter denen die auf Böhmer's Sammlung bes 
ruhenden Bruchftüde Wormfer Annalen als ftädtifche Aufzeichnun- 
gen vorzügliches Interefle erweden. Wir haben endlich noch eines 
Geſchichtswerles zu erwähnen, das unter den bier gebotenen viels 
leidyt am meiften des Neuen enthalten mag, die großen Kölner An: 
nalen, bisher nur in einer ſtark verfürzenden Ueberarbeitung und 
Fortiegung unter dem unbegründeten Namen des Gottfried von 
Köln befannt. Die jet zum erften Male veröffentlichte erfte Recen— 
fion dieſer Neichögeichichte (bis 1175) verdanten wir dem unter 
müdlichen,, durch fo reiche Früchte belohnten Korfchungseifer des. 
oberften Herausgebers, der diefelbe 1857 im der Bibliothel des 
Lords Aſhburnham in Euffer entdeckte. Bis 1105 ganz unſelbſt⸗ 
ftändig, bis 1140 zu einem bedeutenden Theile aus Älteren Quellen 
abgeleitet, gewähren diefe Annalen von da an ein überaud reich— 
haltiges Material für die allgemeine deutfche Gefchichte. Die zweite, 
ſchon gedrudte Recenfion, die durch manche Kölner Zufäge ihren 
Urjprung aus dem St. Pantaleonsflofter verrätb, führt, von meh— 
teren Verfaſſern fortgefegt, die Erzählung in gleicher Weife bis zum 
Jahr 1238 weiter, wo fie plötzlich abbricht. Ein Schöffe, Otto von 
Neuß, dem die zweite Necenfion vorlag, bat endlich derfelben noch 
eine Anzahl nicht fehr erheblicher Zuſätze eingefügt. Der Wichtig« 
feit, welche diefer ſchöne Rund für uns beanſprucht, entfpricht nicht 
ganz die Sorgfalt des Herausgebers, Karl Perg, dem mir in 
den Monumenten bieher nur bei der Ausgabe des Benzo von Alba 
fowie in dem Regifter des 16. Bandes begegnet find. Was zunächſt 
den eriten abgeleiteten Theil der Annalen (576— 1106) betrifft, 
jo hätte man bei der Neuheit derielben wohl etwas Näheres darüber 
zu erfahren gewünſcht als die allgemeine Verfiherung, daß darin 
die Chronik Effehards noch wortgetreuer audgefchrieben fei als in 
der zweiten Recenfion, zumal da der Gerauögeber feiner eigenen 
Ausfage nah (S. 724) den englifhen Goder nur von 1001 an 
abgeichrieben hat. Indem derfelbe alles, was in der zweiten Res 
cenfion aus der erften entlebnt ift, durch Heinern Drud unterſchied, 
find ihm doch einige Stellen entgangen (Bgl. ©. 746. Rec. Il. a. 
1107 mit S. 747 3.20 und ©. 772 Rec. Il.a, 1161 mit S. 767 
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3.5.) Als Quellen der erften Necenfion bat der Heraudgeber mehr 
rere Schreiben und Berichte von Mithandelnden nambaft gemacht, 
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doch ift fein rechter Grund zu erfeben, weshalb nicht, wie fonft, 


Braud Der Monumenta, die betreffenden Stüde des Terteö durch die 
Schrift unterfchieden find. Bei des Oliverius hist. Dalmatina 
(&. 836 n. 75) fehlt fogar jede Angabe darüber, wo die Entlehs 
nung beginnt. Andererfeit® würden fich bei eindringenderer Kors 
ſchung gewiß noch mehr Quellen diefer Art haben nachmweifen laffen, 
wie 4 B. S. 769 3. 23 auf eine ſolche ausdrüdlich verwiefen 
wird. Daf der Bericht über den Kreuzzug gegen Liffabon a. 1147 
(5. 762) aus einem der darauf bezüglichen Priefe geſchöpft fei, 
batte fhon Böhmer zu feiner Ausgabe (Fontes III, LXIII) bemerkt, 
und dies ift dennoch bier überſehen worden. Bon großer Flüchtigkeit 
zeugt e8 ferner, wenn K. Perk die Kölner Annalen als eine fort 
laufend gleichzeitige Aufzeichnung anfieht, die auf Anregung und 
aleihfam unter den Augen Reinald's von Daſſel entftanden fei. Da 
der Berfaffer nämlich fehen unter dem Jahr 1156 (S. 767) der 
Beendigung des Schisma's gedenkt, die erſt 1177 erfolgte, fo muß 
er jedenfalls nach dieſem Ereigniffe, alfe auch nad dem Ableben 
Reinald's (F 1167) gefchrieben haben, und auch die Benukung von 
Kölner Briefen durch ibn liefert feinen Beweis für feine Beziehun« 
gen zur Perion Reinald's. Zu rügen ift auch der fait gänzliche 
Mangel geograpbifcher und fachlicher Erläuterungen an Stellen, 
mo man fie mit Mecht erwarten würde, wie denn z. B. Die für den 
Ort der Entitehung fo wichtigen Aebte von St. Pantaleon nicht 
einmal durchgebends als folche bezeichnet werden. 

Die hinfige Benugung von Briefen in den Annalen der ſtau— 
fiihen Zeit legt von neuem den ſchon öfter geäußerten Wunſch recht 
nabe, die Abteilung Epistolae bald fräftig in Angriff genommen 
u sehen, da durch ſolche Vorarbeit die Herausgabe von Quellen 
diefer Art nicht wenig gefördert werden dürfte. Bei diefem Anlak 
fann Referent fein gewiß von vielen Seiten getheiltes Befremden 
nicht unterdbrüden,, daß, wie wir diefen Sommer aus den Verbands 
lungen des deutfhen Bundes erfuhren, ein nicht unbeträcdhtlicher 
Theil der für die Monumenta von den deutfchen Staaten bemwilligten 
Mittel capitalifirt wird. Sollte e8 denn nicht vielmehr geboten 
fein, bei dem allmäbligen Zurüdtreten der älteren Mitarbeiter fri« 
ichere und jüngere Kräfte beranzubilden und durch diefe neben den 
ftaufifchen Annalen auch andere Partien der Sammlung bearbeiten 
zu laſſen? Der bifterifhen Gommiffion in Münden ſcheint es für 
‚Ihre Unternehmungen an jungem Nachwuchs durchaus nicht zu fehe 
len, und vie Stiftung des Freiberrn vom Stein, deren weit übers 
tragende nationale Bedeutung Niemand in Abrede ftellen wird, follte 
an befäbigten Theilnehmern darben? 





Höfler, Dr. C., historische Untersuchungen. (Aus d. Sitzungs- 
berichten der k. k. Akad, der Wiss. 1861.) Wien, 1861, Ge- 
rold’s Sohn in Comm. (17 8, gr, 8.) 3 Sgr. 

Der durch feine pfäffifche Auffaffung nicht minder ald durd 
feine Emfigfeit im Auffuchen neuer Quellen befannte Hiftorifer 
Höfler giebt uns bier eine bunte Reihe von Grgebniffen feiner 
Forſchungen zumal auf der Prager Univerfitätöbibliothef, Das in- 
tereffantefte der von ihm neu aufgefundenen Stüde ift die Predigt: 
fammlung eines Prager Bifchofe, wahrfcheinlich Gebhard's, zwifchen 
1068 und 1056 entftanden, merfwürdig durd die Hinmweifungen 
auf das im Bolfe noch immer fortiebende Heidentbum, fowie durch 
die Nichterwãähnung Cyrill's und Method’, während der h. Emmer 
ram, Regensburgs Schuspatron, darin verberrlicht wird, Aus 
einem für die Zeiten Friedrichs II. und Wilhelms von Holland 
wichtigen Formelbuche erhalten wir ein ungedrudtet Schreiben des 
Burggrafen Friedrichs IV. von Zollern, und wieder aus einer ans 
deren Handfhrift einen Brief des Pfalzgrafen Ludwig an König 
Ottokar vom I. 1274. Endlich ‚folgt noch ein Nachtrag zu ber 
ſchon früher von dem Berfafler verfuchten Ehrenrettung des Kaiſers 
Siegmund binfihtlic feiner befannten Wortbrücigkeit gegen Huf. 


Gentralblatt. — m 2. — 





Wachsmuth, Dr. ®., Prof. Geſchichte deuticher —*— 


3. Theil. Geſchichte der deutſchen Volkeſtammt and dam dd 
vunfte der Nationalität, 2. Hälfte. Branuſchweig, 181. Sc 
und Sohn. 

Mit diefem 3. Bande ift das Buch, für welches fh ter 
einen Vorwurf von fo eigenthümlichem Intereſſe gemählt hatkı 
ſchloſſen. Wenn er es dabei als „eine Segnung feines Als a 
ein in Beihaffung und Berarbeitung des Material fe mi 
Werk ohne äußerlihe Störungen und ohne merfliche Abnahme 
phyfiſchen Arbeitsfähigkeit zu Ende gebracht zu haben“, ie mi 
Lefer ihm und fich ſelbſt auch Dazu Glück wünihen, daß md) 
der die frifche Luft am Stoffe und die ftraffe, geiftige Eras 
mit welcher das Buch begonnen worden, fich gleich gehlicheni 
zum Schluffe. Auch forderten die Gegenftände, welche in dee 
wärtigen Bande zu bearbeiten waren, dieſe Eigenfhaft 
ftend in dem nämlichen Grade heraus, wie die der früher 
Es liegt und bier die 2, Hälfte der Mufterung der ein 
fhen Stämme vor; es handelt ſich um die ſüddeutſchen . 
deutfhen Stämme, von welhen legtern nur die Heflen, im 
an die Niederdeutichen, bereits in der eriten Hälfte fm 2! 
des ganzen Werkes) ihren Plak gefunden haben. Kir 
faum erft darauf hinzuweifen, in welcher auferordentlihe 8 
faltigfeit volksthümlicher Erſcheinungen fich die deutſch Kata 
befonders auf dem Boden des mittleren Frankens fen Ü 
niens (inel. der deutſchen Schweiz) entwidelt zeigt, un ı 
bedeuten wollte, in einer folhen Fülle auf rechte Bee ! 
zufammenzufaffen, ald auseinanderzubalten. Auch mar br 
mehr als anderwärts für die Veranſchaulichung der «il 
lichen Aehnlichkeiten und Verſchiedenheiten eine Andeutung ie 
lichen und politifhen Einwirkungen notbwendig, unt 
urfprünglich Berfchiedene fich genäbert, das Verwandu if 
habe; daber denn gedrängte hifterifche Entwidelunza e 
unter noch entfchiedener in den Vordergrund zu fiche W 
— ine noch gefteigerte Aufmerkſamkeit hat ferner der kah 
fem Bande der Aufgabe gewidmet, jedem einzelnen Stumm; 
rich und Ort mit möglichfter Voliſtändigkeit die Name ſ 
durch Geburt angehörigen Männer zuzuweiſen, die hd ® 
und Kirche, Wiſſenſchaft, Kunft u. f. w. befannt gemadt 
Entiprechend dem Grundgedanten des ganzen Werfes, it: 
diefen Namen der Antheil, den ein jedes der verihieenn 
des großen nationalen Ganzen an der Gejammtarki @ 
Geſammtruhme Deutfchlands genommen, ung in redt ausd 
Weife entgegen. 

Be ul hen 
Jeitſchrift des Vereins für heſſiſche Geſchichte umd Yanke 
Bd. IX, Heft 1. 


Inh: Galaminns, Die Einſührung der Refermativn in ber Grant 
— 8. Biifter, das Reitertrefien bei Wicbelödorf im 8. 164 en) 
und Muhipiinten. — Lan dan, Beiträge zur heffiihen Orts 
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Kriegsgeſchichte. 


Pimodan, Marquis v. General, Erinnerungen aus dor? 
in Italien und Ungarn 1848 und 1849. Nach ber 2. Mi 
über). von Zul, Seubt. Leipzig, 1861. Gerhard. (VII, % 
20 Ser. 

Der Marquis de Pimodan, befannt durch feine lepter 

die er dem heiligen Vater im Kampfe gegen Sarbimien ı 

ral leiftete, und durch feinen Heldentod, den er am IN 

1960 bei Gaftel Fidardo fand, entitammt einer alten fra 

Familie, die fich feit 1830 nad Vertreibung Karls X. in 

reich niebergelaffen hatte. Er trat 1847 als Lieutenant 

reichifche Dienfte und wohnte 1848 als Gapitän und Ir 
officier des Marſchall Radepfy den meiften Gefechten dei @ 
lienifchen Feldzugs bis zur Einnahme ven Vicenza Ni; | 

Folge eines Sturzes in Verona feftgehalten, wurde er, 
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ir Siegednadhriht von Cuſtozza nah Wien entfendet. 
m Generalftabe zuaetbeilt und nah Mailand zurüdgefehrt, 
modan dem Generalftabe des Banus Jellachich beigegeben, 
iete ſich in dieſer Stellung namentlich in der Schlacht von 
1, mo er fidh das Leopoldäfreu; verdiente, aber auch zahl⸗ 
nden empfing. Bon diefen nur exit bergeftellt, begab er 
tauf den Kriegsfhauplak und hatte das Unglüd, bei einer 
rgrescirung gefangen und nad Beterwarbein gefchleppt 
‚ Sier confpirirte er mit einigen Öfterreichifchen Feftungds 
ten und beabfichtigte nichts weniger als eine Ueberrums 
t Äeftung; der Anfchlag wurde aber entdeckt und er mit 
mplicen zum Tode verurtbeilt, welches Urtheil auch an 
ieten von den Infurgenten vollftredt wurde Gr felbft 
fh die Riederwerfung des ungarifchen Aufftandes und die 
von Petermardein gerettet und, nach Wien zurüdgefehrt, 
taraneirt. 1855 verlieh er den Öfterreichifchen Dienft 
mit feiner Familie nach Frankreich zurück. Die Grin- 
itandeln nun jene Erlebniſſe, die Pimodan, allerdings 
kergeordmeter Stellung, in jener bemegten Zeit durch: 
k Beihreibung ift lebhaft, unterhaltend und gewährt na- 
m anzichende Parallele der von Grund aus verfchiedenen 
®, unter welchen die äfterreichifchen Armeen in Italien 
tn fimpften, 





By kt Greigniffe und des Berjabrene, wodurd der K. K. 
wärlkient, v. Merp, verbin Gommandant der Feſtung 
Kin Ingarn, zu Wien Faffırt worden ift. Aus deffen nach 
te Fırieren zuſammengeſtellt. Pranffurt a. M. 1860, 
Re; u. Comp. in Comm. (72 ©. gr. 8.) 8 Zar. 

Krötfertigungsfchrift nach dem Tode des Feldmarſchalls 
den feinem Neffen nad Unterlagen verfaßt, die jener zu 
xde zuſammenſtellte und hinterließ. Sie beftchen in einer 
kmitefhreitung der 50 jährigen Dienftzeit des Feldmar- 
km in einer eingehenden Erörterung der Berbältniffe, 
Men derſelbe ſich ve ranlaßt fah, um Enthebung von feinem 
Kommandant von Gomorn zu bitten und einen einft« 
ün dem ungarifchen Minifterium gewährten, Urlaub an- 
mit in den, ſechs Fragepunkte beantwortenden taftifchen 
' ner Commiſſion, die zur Prüfung des Verhaltens des 
1850 niedergefegt wurde. Alle diefe Darftellungen und 
& fprechen den Feldmarfchall v. Merk von aller Schuld 
Sr lauteten die Ausſprüche eines Kriegsgerichts und des 
Mkerichts, dennoch ſprach der oberfte Gerichtshof die Gaf- 
#ilten verdienten Generals aus. Es find einige Andeu— 
"en, wie dies wohl zugegangen fei; für das größere 
‚And dieſe Auffchlüffe aber weniger intereffant ald die Ein- 
$ man in die damaligen ungarifhen Verbältniffe über: 
Kill und in die wirflich grenzenlofe Berwahrlofung der 
'emorn ſeitens der Öfterreichiichen Regierung. 








‚ eis, Krübmeller, der Feldzug ded Jahres 1805 
" Rolgen für Defterreich überhaupt, u. f. Tvrof insbeſon— 
. M. JInnsbruck, 1861, Waaner. (S. 155-504. 8. 
arte in d,) 24 Ser. 
? Band enthält jene Abſchnitte (die Eroberung Tyrols 
Narſchall Ney), wo dem Verfaſſer manche unbenutzten 
At hand waren, und dürfte ſonach in kriegsgeſchichtlicher 
I den meiften Werth haben. Die Urfachen der fo ſchnellen 
fung dieſet natürlichen Feftung findet der Verf. in folgen— 
Mrunften. Erſtens in der Abänderung der alten herkömm— 
Nhortmung, weldhe mit dem Terrain und den Verhältniſſen 
Üt Kübrer der regulären Armee an die Spipe der Tproler 
Bar auch beim Ausbruch des Krieges noch nicht voll: 
- dneiten die völlig verwahrlofte Verproviantirung Th⸗ 
die ungenägende Ausrüftung der feiten und befeftigten 
Dritten die Kataftrophe von Ulm und das Aufgeben der 
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Innlinie Seitens der öſterreichiſch-ruſſiſchen Armee. Die Abfaffung 
des Ganzen läßt den Stand des Verf. ſehr durchſchimmern: es if 
theilweiſe vollſtändig der Styl einer mit Aneldoten aufgeputzten 
Kloſterchronik, der der Kirche Eigenthum ſehr nahe am Herzen liegt 
Am befriedigendſten find noch die Beſchreibungen der Paßgefechte, 
namentlich an der Scharnitz und Leutaſch; auch die Correſponden; 
der Erzherzöge iſt ziemlich vollftändig wiedergegeben ; fonft ift der 
eigentliche militärifche Werth ein ziemlich geringer. 





Rüftow, W. der italienifche Arien 1860 politiſch-militäriſch be— 


fchrieben. Mit 7 Karten und Plänen der „italleniſchen Krieges”. 
2.8. 2. Lig. Sri, 1861, Schultheſt. (S. 189-332, m. 
2 Karten. 5) 227, Zgr. 


Enthält die Fortſetzung des 11, Abſchnitte, und zwar die Ein 
nahme von Palermo, wozu ein gut ausgeführter Plan, der fih haupt: 
fählih auf Darftellung der Anmarfhlinien der Garibaldianer von 
Marfala aus über Galami und andererfeits über Corleone be 
ſchränkt. Dann folgen die militärischen Organifationsverfuche Ga— 
ribaldi's in Sicilien, welche auf Aufftellung zweier Brigaden unter 
Birio und Türr binauslaufen, und die einzelnen Verftärfungen aus 
DOberitalien, wovon die bedeutendfte unter Oberft Coſenz erft fpäter 
eintraf. Hierauf befpricht der Verf. die Zuftände in Gatania, Sy: 
rakus und Meffina, woran ſich die Operationen gegen letzteres, das 
Gefecht und Die Gapitulation von Milayo, fowie die Gonvention 
von Meffina anfchliehen. Ein leptes Capitel betrachtet Die politifche 
Lage Neapels, ala lebergang zum II. Abſchnitt, der Garibaldi's 
Dperationen auf dem neapolitanifchen Feſtlande bis zum Falle Ga- 
pua's führt, und dur eine etwas oberflächliche Terrainbeihreibung 
eingeleitet wird. Außer diefer Ginleitung enthält die Lieferung noch 
die Daritellung der Landung Garibaldi's und der Infurrection 
Unteritalieng, dann eine Gharafteriftif des Benchmens Franz 11. 
und feines Minifteriums während ver Auguittage, endlich den Ans 
marfch der Garibaldianer gegen Neapel bis in die Gegend von 
Salerno, und die Räumung der Hauptftadt dur Kranz II. und 
die föniglihen Truppen, deren Goncentrirung am Bolturno bes 
ſchloſſen war. 


* 





Weigelt, G., Hauptm., die Belagerung von Sebaſtopol 1551 
bis 1856. Mit beſonderer Berückſichtigung der Thätigkeit der Ar— 
tiflerie bei derfelben, nach den vofficiellen franzöfiſchen und engli— 
ſchen Quellen bearbeitet. Mit Plänen. Berlin, 1861. Zpringer’s 
Verlag. (XVII, 369 &, ar. 8.) 3 Ihr. 15 Sur. 

Der vorliegenden, ſehr fleißigen und lebrreichen Arbeit liegen 
die vier officiellen franzöſiſchen und englifchen Werte von Auger, 
Niel, Neilly und Elpbinitone zu Grunde, deren hoher Preis und 
ftofflihe Zufammengebörigfeit ſchon längit eime überfichtlihe und 
zugänglichere Bearbeitung wünſchenswerth machte. Das Memeire 
des franzöfiichen Generalitabes, die weniger voluminöſen Schriften 
über das Medicinal- und Verpflegungsweſen find, obgleich viel 
Treffliches bietend, nicht in den Kreis der Benugung gezogen wor» 
den. Bon ruffiicher Seite fand nur das Heine Werf von Anitſch— 
koff zu Gebote, da vor der Hand bedauerlicher Weife nichts Aus— 
führlicheres über die Vertheidigung Sehaftovolt veröffentlicht wor⸗ 
den ift. In der Eintheilung ded Ztoffes ift dem artilleriftiichen 
franzöfifchen Werke von Auger gefolgt, wie denn überhaupt dem 
artilleriftifchen Theile abfichtlich Die gröhere Aufmerkfamfeit zuges 
wendet wird, nach unferer Unficht in einer zu weit getriebenen Weite, 
wenigitens find die IngenieursArbeiten etwas ftiefmütterlich beban» 
delt, der Minenkrieg nur ganz oberflächlich erwähnt. Auch mit den 
aus jenem Werke entnommenen Anfichten und Ausiprüchen über den 
Malakoff-Angriff fünnen wir uns nicht ganz einverftanden erflären. 
Nichts deftoweniger ift die Bearbeitung aller Empfehlung wert, 
und bringt namentlich die technifch » artilleriftifchen Erfahrungen in 
gedrängter Form und doch großer Ausführlicheit. Die beigegebenen 
Pläne in Buntdrud erreichen freilich die franzöfifhen Originals 
arbeiten bei weitem nicht, find aber für den verfolgten Zwed völlig 
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genügend, dagegen vermißt man einige wenige Zeichnungen ar 
tillerinifchen Detaild, die das Wert micht ſehr vertheuert haben 
würden. 





Kriegswiſſenſchaft. 


Betrachtungen über den Truppen-Transport auf Eiſenbahnen, 
unter Zugrundelegung der darüber beſtehenden franzöfifchen Negles 
ments vom November 1855. Nach den Journal des armes spi- 
einles deutſch bearbeitet. Darmiſtadt, 1861, Jonghaus. (30 S. 8.) 
> Zgr. 

Befpricht die Motive und Erfahrungen, melde den Beftim« 
mungen der franzöfiihen TruppentransporteHeglements auf Eifen- 
bahnen vom Jahre 1855 zu Grunde liegen, Diefer Aufſatz ſowohl 
wic die Reglements, die fich in vielen Punkten theils erläutern teils 
ergänzen, find der höchſten Beachtung wertb; letztere find vollſtändig 
in Berliner Milit. Wochenblatt, October-Beiheft 1855, entbalten, 





Höfler, Edın., Major. die Anwendung der Feldbefestizung 
nach den Erfordernissen der Taktik. Zunächst für Offieiere der 
Infanterie zusammengestellt, Augsburg, 1861, Rieger. (VI, 
152 8. gr. 9.) 24 Ser. 

Kein Lehrbuch, fondern eine auf kriegégeſchichtliche Beifpiele 
geftügte Anleitung für Anordnung der Befeftigungen auf verſchie · 
denem Terrain und an den verſchiedenſten Lokalgegenſtänden, daher 
weder vom Ban noch von Angriff und Verteidigung fyeciell die 
Rede ift. Berfolgt ſonach ungefähr die Richtung, die Rüſtow in 
feiner Taltik der Feldbefeſtigung einſchlug, aber einfacher und in 
engeren Grenzen; aud finden wir vorfichendes Werk weder ange 
führt, noch dürfte es vom Berf. benukt worden fein, wenngleich 
einige kriegsgeſchichtliche Beifpiele beiden gemeinfam find. Gerade 
in der Aufführung folcher Beifpiele, namentlich für einfachere Fälle 
und Formen, giebt das Büchlein viel wenig Befanntes oder doch 
Zerſtreutes; auf die neuen Schußwaffen it noch wenig Rüdficht 
genommen, — 





Botanik und Forſtwiſſenſchaft. 


Baenig, E., Flora der öftlichen Riederlaufig. Mit beſoud. Berüd: 
fichtigung der Umgebgn. v. Reuzelle, Guben, Sommerfeld n, Sorau 
zum Gebraucht auf Greurfionen bearb. Görlitz, 1861. Henn. (AL, 
162 S. 16.) 20 Zar. 

Der Zweck diefes Büchleins ift, wie der Berfaffer in der Vor—⸗ 
rede fagt, „Allen, welche Beruf oder Liebe für die Pflangenfunde 
auf die fo reiche Flora des angegebenen Bezirks verweiſt, einen 
fihern Führer auf Ereurfionen im die Hand zu geben.” Dieie Auf⸗ 
gabe wird das Büchlein jedenfalls erfüllen, denn e# find darin bie 
Standörter aud der verbreitetern Pflanzen fehr iperiell angegeben 
und alle Pflanzenarten zwar nur ſehr kurz, aber meift genügend 
Garakterifirt, um fie leicht unterfcheiden und beftimmen zu können. 
Das Buch if vorzüglich für Anfänger in der Botanik, beſonders 
für Gymnaſiaſten, Realihüler und Seminariften beitimmt und des 
halb mit einer tabellarifhen Ueberficht des Linne'ſchen Syftems und 
einem nach diefem Syftem ausgearbeiteten Schlüffel der Gattungen 
verſehen. Bei der Aufzählung der Arten ift das natürliche Syſtem 
(eine Modification des Decandolle'fhen) zu Grunde gelegt. Bon 
Synonymen find mit Recht nur die unentbehrlichtten aufgenommen, 
überall Die lateinifchen Namen durch beigefepte deutfche verſtändlich 
gemacht, auch die Bulgärnamen angegeben. Zwei Regüfter ber las 
teinifchen und deutihen Gattungsnamen bilden den Beichluf des 
zwedentſprechend gedrudten und ausgeftatteten Werfchens, welches 
den Botanophilen der öſtlichen Rieverlaufig mit Recht empfohlen 
werden fann, übrigens auch einen Danfendwerthen Beitrag zur 
Pilanzengeographie Deutichlands bilder. 
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Hallier, Dr. Eruft, Privatdor., die Begekation auf belge 
Ein Führer für den Naturfreund am Felſen m. am Serirm 
gleich ale Gruudlage zu e. Alora v. Helgoland, Bit 1 Taf 
biſdungen. Hamburg, 1861. O. Meißner. (VII 48, S,\ 1 

Ein ſehr intereffantes Schriften, weldes viel mir m 
als fein Titel befagt. Man findet ‚darin Feinesmeges cin: h 
tifche Aufzählung der auf Helgoland wachſenden Blanca, 
nicht blos Negetationsfhilderungen, fendern fehr vertmili 
fhriebene Sfigjen der gefammten phyſilaliſchen Berbältui 
merfwürdigen Infel und ihrer Düne, vermwebt mit ca 
ziehenden Schilderungen merfwürbiger Begebenheiten. Ci 
bilder gleich der Anfang, nämlich die Beſchreibung di be 
am 23. Auguſt 1853, wo die Schaufpielerin Malvine Et 

Düne durch den Blitz erfchlagen wurde. Der Berfafe 

dann in ebenjo vielen Abfchnitten Boden, Klima unt 

Beaetation und Atmoſphäre, Sand» und Gartenbau, dir 

des Oberlandes, die Düne, ihre Vegetation und Juhnt, 

mit befonderer Vorliebe, die fubmarine Pflanzenwelt da 

bilder ein alpbabetifched Verzeichniß der auf Helgoland v 

den Phanerogamen, Die beigegebenen nur mittelmäpigen H 

gen enthalten Repräfentanten ber wichtigften Aorzen del 

förpers. Den Befuchern Helgolands, welche fih für Ram 
firen, fei diefe Brofchüre warm empfohlen, 








Heufler , 1.ndw. Ritter v., Untersuchungen üb. die b 
Tirols. (Aus den Verhandign. der k. k, zeoloeh# 
in Wien.} Wien, 1860, Braumäller's Sort. in Comm 
gr.8) 16 Ser. 

Diefe Abhandlung ift befonders für den Püan; 
intereffant und wichtig, denn der Verfaſſer giebt bei ine 
nicht allein alle Standörter, wo ſich Diefelbe in Tirol 
an, fondern ſchildert auch ſehr forgfältig ihr Borloum, 
halten zur Bodenbefchaffenheit und zum Klima, u.an 
Art wird ferner die Synongmif und die Geſchichte 
örtert, In der Einleitung fpricht ſich der Verfafhr ü 
grenzung der Gattungen, über die Diagnofe der Arten, 
ftetigfeit der Hypneen, den Einfluß des Lichtes, der 
Waſſers, der Winde, des Luftdruckes, der Erpofition af 
wächje, über Die Beziehungen der Hypneenflota Firch @ 
Rloren und über vorausfichtliche fünftige Entdedungen a 
and, wodurch feine Schrift noch mehr an Intereſt Pe 
muß daber diefelbe ald ein wichtiger Beitrag zur 
Laubmoofe bezeichnet werden. Ein alphabetiſches Rail 
men bildet ben Schluß. 








— 


Kratz, Joh, Primulaceen. Beſchreibung ber im unſern 
geburgerten Gattungen von Primula, Aurieula sed 
Ein Handb. f. Freunde dieler liebt. Jierpflangen. Ti 
Lanvb. (XI, 99 S. gr. 8. mit 4 Taf, 4.) 26 Sur. 

In dieſem fhön ausgeftatteten Buche werden J 

Bermehrung der Primel⸗, Aurikel- und Gnclamenartın, 

miſtiſche Eintheilung und Beurtheilung, deren Feinde = 

heiten genau geſchildert, und vermuthlich neue, für die 

Zierpflanzen wichtige Beobachtungen und Erfabrunges | 

Für Blumiften und Gärtner hat dafielbe jedenfalls viel 

dem Botanifer bietet es wenig dar. Die beigegebenen, 

ausgeführten Tafeln enthalten zwei Hepräfentanten ı« 

gruppen und font viele Cyelamenarten ſowie Gate! 

von folhen. 





Paſſow, W., Grundlinien der Botanik für höhere *« 
Stralfund, 1861. Bremer. (VI, 755. m. 8 Ih. I 
121, Sar. 

Auf 78 Seiten giebt der Berfajfer, deſſen Schrift alı 
beim botanifchen Unterricht an Gymnafien und Realidı 
foll, eine Quinteffenz der gefammten botanifchen Wifterid 
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nenne Me Dikciplinen der allgemeinen und ſpeciellen Bos 
andelt Gemauer beſehen iſt indeffen Die allgemeine Bos 
6 ald eine Terminologie der zu ammengeſehten Organe, 
deren Entwidelungögeihichte wird feine Rückſicht genom« 
die arfammte Anatomie und Phofiolegie it unter der 
von den Ekmentarerganen“ mit 5 Seiten abgebanbelt. 
urtial bietet die Bearbeitung der fpeciellen Botanif dar. 
lebentwerth it die (Erläuterung der einzelnen Glaffen 
ungen des Linne ſchen Syſtemo durch genau befchriebene 
Haren, Die mei anderen Werken entnommenen bs 
„welbe die wichtigften Formen der Wurzeln, Uren, Blät⸗ 
, Blatt und Blüthenftellungen und Früchte veranſchau— 
!natargetren und ſehr ichön ausgeführt. Als Leitfaden 
eriät, begleitet von den mündlichen Erläuterungen des 
son dieſes Büchlein dein Anfänger jehr müglich werden ; 
? tagegent dürfte es nur dazu dienen, eine möglichit obers 
kanteik der Botanik zu verbreiten, 





#7, Oberföriter, Anleitung zur Aufnahme der Baume 
Zar auch Mafle, Alter und Zuwachs. Wien, 1861. Brau⸗ 
nen S. ar. 8, mit 43 in den Tert eingedr. Holzſchn.) 
er Zeit an, in welder die forſtwirthſchaftlichen Regeln 
Köfen in eine wiſſenſchaftliche Form gebracht wurden, 
wi auch Männer, die dieſe Wiſſenſchaft förderten, 
bung von Methoden zur Grmittelung des Majfen- 
kin Bäume ſowohl, ald ganzer Holzbeflände, und der 
& terjelben, indem ohne diefe Ermittelungen eine Ers 
% Rofenertrages, der Rente und des Werthes der Wals 
Suiglih war. Der Berfaffer hat ſich die Aufgabe ges 
kin Lehrbuch zur Hlärung der Anfihten auf diefem Ges 
tigen Wiſſens beiqutragen, und thut dies, indem er 
vorn, in biefer Beziehung aufgeftellten Methoden ibrer 
st aufführt, diefelben kritiſch beleuchtet und Dabei feine 
ihten einflicht. 

Salt des Buches zerfällt im die drei Theile: die Holz 
ta, die Ermittelung der Holzalter und die Ermitteluug 
# Jeder diefer Theile ift wieder in zwei Abfchnitte ges 
addem die erwähnten Ermittelungen ſich beziehen auf 
on Baum, oder auf eine Mehrheit beiiammenftchender 
au), Nach Aufführung und Befhreibung der ver 
iftmittel und Inftrumente, weldye bei der Maffener« 
einer Bäume in Anwendung fommen, und den nötbis 
ingen über den Gebrauch derfelben geht der Berfafler 
ing der Aufnahme ſowohl gefällter als auch ftehender 
E wird dabei entwidelt, mit welchen mathematifchen 
Baum verglichen -werden fann, welche Kactoren den 
felben beftimmen, welche matbematifhe Formeln man 
19 des Maffengebaltes aufgeftellt bat. Bei der Maſſen⸗ 
aner Betände tritt eine neue Potenz ein, nämlid die 
it daher auch angedeutet, mit weldhen Hülfsmitteln 
rt Beife man mit Beichtigfeit Probeflächen abfteden 
16 melden Rüdfichten überhaupt in Bezug auf leptere 
ti. Aehnlich wie bei dem erjten Theile ift der Ideengang 
adlung des zweiten Theiles (Ermittlung der Holy 
H dritten (Ermittelung des Zuwachſes). 

Abſchnint von Ermittelung des Zuwachſes ganzer Bes 
en wir die Aufführung eines wefentlichen Momentes, 
derartige Zuwachs berechnungen höchſt trügerifch wer⸗ 
ſenmehrung eines Beſtandes und demnach der dereins 
ertrag hängt nämlich nicht allein ab von der, an den 
immen des Beſtandes fih alljährlich anlegenden Holz 
n gang weſentlich auch von dem alljährlich fattfinden« 
an Baumtheilen und ganzen Bäumen, Iſt ſchon bie 
t3 Zuwachſes eine ſchwierige, welchem Ausſpruche des 
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Verfaſſers wir volllommen zuftimmen, fo iſt dies in noch weit höhe⸗ 
tem Grade der Fall bezüglich der abgängig werdenden Maffe. 

Als Anhang finden ſich am Schluffe des Werkes Kreisflächen- 
tabellen nach Decimal» und Duodecimalmaß. 

Können wir den Anfichten des Verfaſſers auch nicht allenthalben 
beipflichten, indem wir — beifpieldweife — die vom Verfaſſer vers 
worfene Deularihägung für die Zwede der Koritertrageregelung in 
vielen Fällen für volltommen zuläffig erachten, während wir ihm 
unbedingt beiftimmen, bag bei Berfäufen, Theilung genoſſenſchaft⸗ 
licher Waldungen, überbaupt überall, wo es fib um Mein und Dein 
handelt, ein genaueres Berfahren eingefchlagen werden miffe; fönnen 
wie ferner der Behauptung micht unbedingt beitreten, daß der tau- 
ſendjaͤhtige Zuwachs eines Baumes mit abnebmenden Hübenmads- 
tbum finfe, daß die Kichten und Tannen keine deutlichen Aſtquirle 
bilden u. ſ. w.: fo bat fi derfelbe doch das Verdienſt erworben, 
ein Handbuch gefhaffen zu Haben, in weldhen man die verſchiedenen 
Methoden der Holzmeßkunſt zuiammengeftellt findet und auch der 
weniger wiſſenſchaftlich Gebildete ſich Belehrung verſchaffen fann. 
In legterer Beziehung müffen namentlich die in den Text eingebrud: 
ten Abbildungen und die vielfachen in Zahlen durchgeführten Bei 
fpiele ala fördernd bezeichnet werben. Durch diefe Beifpiele nament- 
lic, hat aber andererfeits das Bud auch wicder eine ungewöhnliche 
Breite befommen. Inde darf man nicht aufer Acht laſſen, daft der 
Berfafier nach feinem eigenen Ausſprucht zunächſt für einen Zu: 
börerfreis von befchränfter Borbildung gearbeitet bat, indem ber: 
feibe früher Profefjor an der böhmifchen Forjtfhule in Weißwaſſer 
geweſen ift. 

Die zuweilen beißende Kritik anderer Anfichten können wir nicht 
billigen, Eine folde läht man fi in einer Recenfion gefallen, in 
ein Lehrbuch gebört fie nicht. 

Die Schreibweife könnte hin und wieder präcifer fein. So ift 
z. B. S.194 gefagt: „Mit Aufnahme ber Fläche durch die Kluppe“, 
während nur die Aufnahme der Staͤmme gemeint fein fann ; ferner 
©. 171: „chwãchere“ Kreisfläche ftatt „Heinere”. 

Auch an Drudfeblern fehlt es nicht, und zwar find Diefelben 
mitunter techt jonderbar: z. B. ©. 60 paralleliiren ſtatt „para. 
Iofiren“. 

Papier und wpographiſche Ausitattung find gut. 





Sprad- und Alterthumskunde. 


Ariitophanes Quftipiele. Deutih in den Beremaaßen der Urſchrift 
von 3. 3. 6, Donner 2. Bd. Leipzig. C. F. Winter. (VI, 
308 &. 8.) 1 Thlr, 20 Zar. 


Was wir über den erften Band dieſer leberjegung bemerften, gilt 
auch von dem zweiten, welcher die Vögel, den Frieden, den Plutoe 
und die Ucharner enthält. Die Worte des Dichters find verftindig 
und treu, gewandt und geihmadvoll wiedergegeben, die Metra des 
Dialogs wie der lyriſchen Partien mit feinem Tafte bebandelt. 
Einiges ift vortrefflich qelungen, u. a, die Scene, in welcher ber 
Bogelhor feinen Einzug hält, ferner die trochaifhen Syſteme in den 
Bögeln 1479 ff., 1561 f., 1702 ff. (nad Donner’s Ueberfepung). 
Das Buch it Jedem zu empfehlen, welcher das Original ſelbſtnicht 
lefen fann und fich in genußreicher und bequemer Weife die Kennt: 
nip des alten Komileré verichaffen will. Zu rügen find nur wenige 
Einzelheiten, weldye leicht bei einer zweiten Auflage verbeffert werben 
fönnen. Wir heben davon Folgendes hervor: In den Vögeln muß der 
Rame, welchen Donner nach alter Weife Peisiheläros fhreibt, ent: 
weder mit Meineke Pisteläros oder, was wahrfheinlicer, mit 
Dinderf Peillielaeros geſchrieben werden. Falſch verftanden üit 
B. 159%. Der Bers, welchet bei Donner ald 576 abgedrudt und 
dem Wiedehopf beigelegt ift, fteht an falfcher Stelle und ohne allen 
Zufammenhang. Er gehört nad 582 in die Nede bes Peithetäros, 
wo er in allen Handfhriften und unſers Wiffens in allen Aus— 
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aaben Recht Ohne Zweifel beging der Seher das Verſehen, doc 
it es jeher Mörend. Im den Acharnern ſchiene es und paſſend ges 
wefen zu, ſein, wenn der Dialekt des Megarerd und Borotiers durch 
einen"äquivalenten deutichen Brovinzialdialekt wiedergegeben worden 
wären. Für den Megarer würde ſich wohl der fächfifche, für den Boeo⸗ 
tier etwa der weitphälifchenicht übel geeignet haben. B. 1162 — 1170, 
offenbar eine Parallelitelle, welhe vom Rande einer Handichrift in 
den Tert übertragen wurde, waren einzullammern oder unter den 
Tert zu ſetzen. Die beigegebenen Anmerkungen entipredhen dem 
Zwede des Buches. Nur glauben wir, da es bei der Erklärung man« 
der ſchwierigen Stelle beſſer gewejen wäre, unſer Unvermögen zu ger 
ftehen, als die willfürlichen Erklärungen der Scholiaften oder die 
gezwungenen und baltlofen Bermutbungender Reueren vorzubringen 
(3. B. Acharn. 19). H 


Perles, Dr. 3., die Reichenfeierlichkeiten im nachbibliſchen Judens 
thume, (ine archaologiſche Studie. Breslau 1861, Schletter. (425, 
Ss.) 1% Zar. 

Eine recht wadere Arbeit, welche den Gegenftand der Unter 
juchung durch Marc Darftellung und gute Sprache und Sadfennts 
niß um ein Bebeutendes fördert. Wie man in den Zeiten nad dem 
Schluſſe der Bibel bei den Juden bei Anfertigung von Leichenklei⸗ 
dern, Särgen, bei Leichenzügen, Leichenreden und Austattung der 
Gräber und Begraͤbnißplätze verfahren fei, wird ausführlich ber 
leuchtet und mit Belegen, vorzüglich aus thalmudifchen und midras 
ſchiſchen Quellen, verſehen. Auch lehrreiche Vergleiche aus der Aveſta 
und arabifchen Quellen werden herangezogen. Zu Anmerkung 6 
laffen fih aus klaſſiſchen Schriftſtellern und jemitifgen Grabſchriften 
noch manche Analogieen anführen; dafelbit vowIo- if ein Irrs 
thum, es ift das griechifche Aurowo» (Aurousior, karonia). Der 
thalmudiſche Tractat Anm. 58 heißt nicht Taharoıh, fondern To- 
horoth. 


a 
Germania. Bierteljapräfgrift für deutiche Altertyumstunde. Her⸗ 
ausgegeben von Franz Pfeiffer. 1561. 3. He 


Inh: B. Bed, über Ichannes Motbe, V. VE. 38 Densel, von Thoro Ant 
tern und rauen. eh Sacberta. — 4 W, Jingerle, ber heile fricg, 
de Bu wiel Mltred Kraul. — #, Köhler, cin 

Ublamd, zur u Srieeiage. I. Der 
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Roſenzarien von Worms. 6. Piriffer, Ser —— — Deri., Brude 
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mid wundert Dal un bin, — A, Bari, p 53.« 

A. m Wagner, argareten Marter. — A Schemfi, demſche ee | 
arierriide I Derferhe 





Vermiſchtes. 


Monatöbericht der K. Preuß. Akad. d. W. zu Berlin. Juli 1861. 
Die mit einem * bezeichneten Vorträge find ohne Auszug. 


Ink: " Mamte, über die pelitificde Stellung und bie bifterlihen Werte Des Bord» 
tanjlers von — ütward poıt Glarendon. — Beller, Bemerhungen 
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Beter #, Ucberfikt der von horn. A. Jagor anf Malsrca, Java, Borneo und 

den Penlippinen gelammelten van gen. — raum, ver eine funberbare 

Wirkung der Bicoflärigen Srau toe * die lätter der gemeinen Rostanaie 

7 Hipporastanum) und einiger anderer Saume. — * Benrid, Ueber 
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Die vom Sen. A. Zagot auf Malatca, Borneo, Java und ben Poilippinen FTD 

—— — aus den Orrmungen wer Daldafien, Pelgilatterer und 

edertbiere. — Deri,, Über gwel meme attungen von Ariden aus Dem ange. 

— Bırabl, über eine neut Species wow Acanthocyelus Lucas, feine ige 

fematibe Stellung und Augemeine⸗ Über das Beftem ber Tetapoden , mitge · 

beit von Hrn WERE, 





Nahrihten von der G. A. Univ. u. d. A. Geſ. d.B. 5 
gen. Ar. 20—22, 1561, 
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Die Girenzboten. Red. M. Build. Rr. 2. 


Inh, ; Die Alma ine der Herren Fould u. v. Plener, — Orinaenn d 
" Aeramen and den Feld igen von 1800 und 1307, — Bazrlomi, — 
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Das alte und Das neue Athen. 
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Theologie. 


Ieiomel, Acta et Seripta, quae de controversiis eeelesiae 
Fr = lajinae sacculo underimo eomposita exstant, ex proba- 
Bi bieis einendatiora edidit, diversitateın leetionis enntaril, 
wies insteuxit, Praecedunt prolegomena de eontrover- 
Baier Gecos el Latinos agitaſarum ralione, origine ol us- 
'd N. seralam progressu, Marburg, 1861. Elwert. (VII, 
ger) 2 Thle. 15 Ser. 


Brntungenum Wiederherftellung der Einheit der griechifchen 
Kniten Kirche, machdem fhen im 2, Jahrhundert die Dife 
ragen angefangen und im vierten es zum erjten 
greun, welcher feit der Mitte des eilften Jahrhunderts 
Eh aueilt worden ift,— diefe Unionsverſuche find von Zeit 
Manz: aufs Neue angeſtellt, aber im Ganzen ohne erbeblir 
Salz giilichen. Die urfpränglihen Gründe der Trennung 
Mia hr Eigenthümlichkeit des Orients und Decidents über: 
wi melder fih auch Dogmatifche Verſchiedenheiten beider 
Thal erflären laffen; das Haupthinderniß, welches ſich 
ng entgegenftelft, ift und bleibt aber die episcopali⸗ 
g der griechifchen Kirche, gegenüber dem römijchen 
dem Papalfyftem. Iene Richtung geftattet auch eine 
dr Kıche zur Obrigkeit, welde dem Romanismus verhaßt 
&lch mit ihren Auswüchſen vor dem Falle Conſtantinopels 
!ır Politik zum Opfer brachte. Die von Mikloſich u, Müls 
lrkenen Acta Patriarchalus Constantinopolilani haben 
& hlannte Thatfache in ein helleres Licht geicht. Die fpä- 
ie Kems, den Drient für fih zu gewinnen, find nicht 
Antipatbien find vielmehr gewachſen und die neueſte, 
ahum, theils auf Täufhung betuhende Gonverjion der 
Rant ſchon jept völlig rüfgängig geworden zu fein. 
Fyanje Angelegenheit ift, ſelbſt abgejeben von den prafti« 
ungen und den bin und wieder erzielten und mehr noch 
!hrfolgen, vornehmlich für den Kirchenhiſtoriker von der 
Aigleit, und daber wird jeder Beitrag willfommen ge 
fen, welcher einer gründlicheren Kenntniß diefer Sache 
Fur fann. Dies gilt mun auch von der Sammlung det 
- Die Documente, welche diejelbe enthält, find bereits mit 
Saahme ſämmtlich gedrudt, aber freilich in verſchiedenen 
Theil jeltenen und fchmer zugänglichen Schriften zerſtreut. 
Taudgeber mit den Urkunden auch das von den früheren 
Keotene kritifche und erflärende Material vollitindig wie 
fen läßt, bedarf es nicht eines Zurückgehens auf die älter 
ben. Er bat aber auch nicht unterlajlen, eigene ergän ⸗ 
derbeſſernde Anmerkungen hinzuzufügen, und dadurch den 
Br Zufammenftellung erhöht. Den griehifchen Origina: 
Ne älteren lateiniſchen Ueberfegungen hinzugefügt, Dies 
!ehenfo erforderlichen Falls verbeſſert. 
HU beginnt mit Prolegomenis bis ©. 15, in welchen er 
Ihe Ueberficht der Streitigfeiten beider Kirchen von Ans 
"2 zum Jahre 1054 mittheilt. Wir bedauern, daß er 
'D die wichtigeren Erlaffe (Auszüge aus Den Soncilien, 
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faiferliche Ediete u.f.w.) volltändiger, als es geicheben ift, mit zum 


- Abdrudf gebracht bat. Der Umfang des Werkes wäre dadurch nicht 


viel größer geworden, zumal wenn durch weniger ſplendiden Drud 
der Roten zu den Urkunden Raum geipart wäre. Auͤch vermiſſen wir 
in den Prolegomenis eine forgfältigere Bezugnahme auf die Liter 
ratur, da Heftle und Gfrörer nicht genügen. Es folgen dann bie 
Nerenftüde felbit, im Ganzen 19. Das erſte ift der Brief des Erz⸗ 
biihofs Leo von Achrida in der Bulgarei an den Bifchof Johannes 
von Trani. Diejes Schreiben war bisher nur in der lateinischen 
Ueberfegung des Gardinald Humbert befannt und ift jept nach ber 
von Prof. Hergenrötber in einer Mündener Handſchrift entbedten 
griechiſchen Urfchrift zum eritenmale in Diefer zum Abdruck gelangt. 
Es ergeben fih daraus einige Differenzen zwiichen beiden Urkunden; 
auch weiit Hr. Will übergeugend nad, daß der Brief nur von Leo 
und nicht zugleich vom dem Patriarchen von Gonflantinopel, Mir 
chael Cacrulaxius, berrübre, wie biäher allgemein angenommen 
wurde. Bei der Gelegenheit wollen wir aber nicht unbemerkt laſſen, 
daß nah Lambecius (comment. de biblioiheea Vindobonensi 
lib. 11, p. 160) von Michael ein größeres Werk gegen die latel- 
nifche Kirche fich handſchriftlich in der kaiſerlichen Bibliothek zu Wien 
befindet, von welchem der Herausgeber nichts gewußt bat, während 
dajjelbe doch recht zu den Documenten gebört haben würde, welche 
den eigentlichen Stoff Ber ganen Sammlung ausmachen und fih 
jämmtlicd; auf die Jahre 1053 und 1054 und bie Damals erfolgte 
Irennung beider Kirchen beziehen, ine fehr gute Ueberfiht ber 
jelben giebt Gieſeler in der Kirchengefchichte, 4. Aufl. Br. I, 
Abb. 1, $ 42, jo dab gewiffermaßen die ganze Schrift von Will 
wie eine volltändige Ausführung dieſes Paragraphen erfcheint, Sat 
nicht vielleicht derfelbe die erfte Anregung gegeben? Jedenfalls ver⸗ 
diente er, wenn dem auch nicht jo fein follte, angeführt zu werben. 
Indeſſen weicht freilich Gieſtler in der ganzen Auffaſſung des Strei⸗ 
tes etwas von Will ab, der nicht abgeneigt ift, auf der römiſchen 
Seite allein das Rechte zu finden, und über die Drientalen forte 
während die berbejten Urtheile fält. 





Henke, Dr. Ernst Ludw. Thdr., Prof., Georg Calixtus und seine 
Zeit, 2,Bd, 2. Abthlg. Halle, 1860. Buchhandlg.d. Waisenhauses, 
(X, 320 5. gr. 8.) 1 Thlr, 5 Sgr. s 

Es liegt bier der Abſchluß eines mit mufterhafter Sorgfalt und 
Bollftändigfeit gearbeiteten Werkes vor. Die legte Abtheilung ent 
hält gerade die Haupt» Streitigfeiten, melche ter berühmte Theolog 
von Helmjtädt mit den orthodoren Geonfefionaliften feiner Zeit we⸗ 
nen feines fogenannten Synkretiemus zu führen hatte, Allee ift, auch 
mit eingebender Rückſicht auf die faatlichen Verbältniffe, fo voll- 
findig behandelt, daß das ganze Werk jedem Forſcher in der Kir— 
ben» und Dogmengeſchichte unentbehrlich, ja auch dem Hiſtoriker 
überhaupt höchſt nüßlich ift. Zu vermiffen baben wir, bei dem märms 
fien Dante für das Gebotene, lediglich eine überſichtliche Zu 
fammenfafiung der Theologie des Galigtus in ihrer geſchichtlichen 
Stellung. A.H. 





39 - * — 1862. — Literariſches Centralblatt. Br a. — 





Bolt, Germ,, Freib. v. der, die reformirte Kirche Genfs im neun 
zehuten Jabrbundert, oder der Iupividualisums der Erweckung in feis 
nem Berbältniß gan Hriftlichen Staat der Reſormatlen. Baſel, 182. 
Georg. (VII, 485 ©. 8.) 1 Ihr. 20 Sgr. 

Die bier angezeigte Schrift hat zunächſt nur den Zweck, die 
Frage zu beantworten, „mas unter den Ginfläffen der fundamens 
talen politifhen und ſocialen Revolution aus der Kirche Balvin’s 
geworden it“, Denn für unfere eigene kirchliche Zukunft enthält 
allerdings diefe Frage des Lehrreichen gar viel. 

Im eriten Buche der Schrift beleuchtet der Verfaſſer „das theo⸗ 
kratifhe Syſtem der Reformation, jeine Entwidlung und feine Ent 
artung (1535 — 1815)“, worauf im zweiten Buche „Die erfte Bes 
riode der Erwedung(1817— 1830)” und zwar zunächſi „die relis 
gtöfe Ermedung unter der Form des jeparatiftifhen Individualis- 
mus“ dargeftellt wird, Der Schluß des Werlchens ift noch zu er⸗ 
warten. — Zunaͤchſt liefert der Verfaſſer eine kurzt aber Elare und 
durchfichtige Charafteriftit der Zuftände Genfs, wie ſich diejelben 
in der erjten Hälfte des 16. Jahrhunderts unter Galvin’s Vatriarchat 
geftalteten, durchläuft fodann die Geſchichte der Stadt in den nädıits 
folgenden Jahrhunderten, zeigt, wie im 18. Jahrhundert erit eine 
Erfarrung, dann eine Erjdlaffung der kirchlichen Lehre und des 

kirchlichen Lebens eintrat, auf welde, da das ganze Staatägebäude 
auf der Grundlage der kitchlichen Lehre und Zucht errichtet war, 
unter den Stürmen der Revolution das Zufammenbrechen der alten 

Republit nothwendig folgen mußte. Mit befonderer Sorgfalt wird 

bierauf die religiöfe Erwedung beleuchtet, welche zu Genf im An 

fange diefes Jahrhunderts hervortrat. Sie begann unter herenhutis 
fhen Einflüffen, bis fpäterhin der ſchottiſche Gongregationalismus 
und der Methodismus die Oberhand gewannen. Still und klein 
in ihren Anfängen, heftig gefhmäht und angefeindet („a bas Jesus 
Christ!), trug fie doch innerlich über Die im ihrem Formalismus 
erftarrte Staatsficche den Sieg davon. So wird zur Betrachtung 
der kirchlichen Gegenwart Genfs übergeleitet, wo wir, während noch 
vor 50 Jahren die ungetört herrſchende Nationalliche eine auf 
fallende innere Einförmigfeit erfennen ließ, jest in der Mannigs 
faltigfeit der lirchlichen Denominationen, nicht bloß einen „prote⸗ 
ftantifhen Mitrofosmos“ (wie der Verfaſſer im Borworte bemerft), 
fondern überhaupt einen kirchlichen Mitrofosmos wahrnehmen. 

Droht doch in der alten Stadt Calvin's jegt der Hatholicigmugs an 

Zahl und Einfluß das Uebergewicht zu gewinnen, und hat diefelbe 

doch jeit einiger Zeit auch eine griehiihe Kapelle aufzuweiſen! 

Die Darftellung des Buches ift einfach, edel und anſprechend. 
Nur bin und wieder haben wir in demfelben Meine Berichen be 
mertt, 3.8. ©. 17, wo Beza's Tod in das Jahr 1606 (fat 1605) 
gefept wird. Daher ift das Stubium die er anziehenden Schrift 
Jedem, der ſich für die innere Geſchichte Genfe — der alten Metros 
pole der gefammten reformierten Kirche und der gegenwärtigen 
Muttertadt der franzöfifhsreformierten Theologie — interefiert, 
fehr zu empfehlen. 

Allgemeine Kirchen + Zeitung. Red.vonStrad. Ar. Iul— 104, 1861. 
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Geſchichte. 


Kouterga,M.de, professeur d'histoire à Tuniv, de St-Frin 
recherches erlliques sur Vhistoire de ka Greece ; 
la periode des guerres mediques, (Extrait du Tome Wil. b 
Ire partie des memoires presentes pur divers savanls a 9 
des inseriptions et belles-leltres.) Paris, 1861. (168 8.47 


Ders, examen de la dissertation de Richard 
Vauthentieite des lettres de Themistocle, Paris, 181, 9 
Wenn wir die beiden oben genannten Abhandlungen jd 
beiprechen, jo geichieht dies wegen des engen Auiammertin 
welchem fie ihrem Inhalte nach mit einander jtehen, into & 
vom Berfaffer gewonnenen Refultate wenigjiens zum tal 
genfeitig fügen. Die erftere, durchaus dhronolegijke, wirt 
durch einige Bemerkungen über die Datierung der kreien 
Arhonten, Olympiaden u. dergl.) bei den grichilten Mi 
überhaupt — wobei es auffallen muß, daß gerade detienigt 
riferd, welchem die allgemeine Anwendung der Dlpapiate 
verdankt wird, des Timaios, mit feinem Worte gedadt it 
über die hronologifche Methode des Diodot inderionten, | 
dem Berfaffer darin beftehen foll, daß das von Dira 
Spitze der einzelnen Abtheilungen feiner Erzählung od 
piadenjahr das Datum des am Schluffe berichteten Em 
zeichne (S. 9}, eine Anficht, die, wie es uns ſcheint af 
fi irrig, Sondern auch die Quelle mancher andern SW 
den Berfaffer geworden ift. Seine Unterjuchungen jelt ig 
jelbe mit der vielbefprodenen Frage mach dem Anfang | 
fhen Kalenderjahres zur Zeit der Perferkriege, we 
Boͤckh, Clinton u. U. für die Anſicht Scaliger's, dat 
Jahr bis O1. 87 mit dem Winter begonnen habe, enridcl 
folgt die Erörterung der Reihenfolge der attiſchen Are 
Iſagoras (508 v. Chr.) bis auf Apfeudes, der kei dal 
des Jahresanfangs auf den Sommer im Sommer der 
jein Amt, nachdem er es nur ein halbes Jahr vermalit, 
haben joll. Da nun der Berfaffer auf Diefe Weiſe in du 
Jahre 2 Archonten unterbringt, fo ficht er ſich genäht, 
Apfeudes zunächſt vorausgebenden je um ein Jahr a 
wẽhnliche Annahme berabjurüden (Khares 433 Matt IH 
ein Manoeupre, das er bis zum Theagenes (oder F 






auf ausführt, den er in's Jahr 167 ſtatt 168) ſetzth 
endlich Halt und bringt die Sache wieder in's ld, 
zwiſchen Apſephion und Theagenes aus Diod. XI, 63 
lien Archon Phaion (deffen Namen Andere gewiß mia 
Gorruptel des von Diodor übergangenen Apjepbier 
fehiebt. Im dritten Gapitel, weldes das Datum ir 
ung des perfiichen Königs Artaxerſes Makrocheit it 
der Berfaffer die befannte Differenz in den Berichten } 
und Diodor über’die Ankunft des Themiſtokles in Ah 
jenem unter Artarerjed, nad diefem unter Terſes etfe 
doppelte um 10 Jahre differierende Ueberlieferung üht 
ungszeit des Zerfes zurüdzuführen, fo daß beide Hit: 
kunft in daſſelbe Jahr (175 v. Chr.) jegten, Thufnei 
Xerfes im Unfanged. Jahres, Diodor ihn erft 10. ipäter( 
ließe, eine Annahme, die ung, gegenüber ber Autorität 

ihen Kanon, der die Regierungszeit Des Kerfes auf 21 
hoͤchſt bedenflic und durch die Berufung auf das ſogt 
nieon Alexandrinum (Staliger Ihesaurus lemparı 
feineöwegs gerechtfertigt ſcheint. Diefelbe bildet aber 3 
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Syipaaft der weiteren chronologiſchen Unterfuhungen de& 

iierd, namentlich der über das Leben des Themiftofles, melde 

Sins det Buchto (Abtheilſung I, Gap. 4— $) ausmachen; 

weisen liegenden Partien bejchäftigen fich mit dem ägbpti« 

Afate, der Hertichaft des Gelon (der nach dem Berfaffer 

m Jahre 491 ſich Syracus unterworfen, aber erft 8 Jahre 

ten Titel eined Thrannen von Syracus erhalten baten ſoll), 

ist Sehendjahren des Paufanias und Ariſteides und den 
pe Kimon (die Schlacht am Gurpmeton fegt der Berfaſſer 
dat 170]; am Schlufte des Buches find dann die ſämmtlichen 

Baisier gemonnenen Refultate in einer „Table chrunolo- 
'ı welder neben den Jahren vor Chrifti Geburt und den 
sonen wohl auch die Diympiadenjabre hätten Plas 

Hasıı) zufammengeitellt. — Bas die philologiſche Seite 

Arrishungen anlangt, fo find une befonders in den vom 

Er srichenen Meberfepungen griechifcher Stellen mande Uns 

Akur und Mitverftändniffe aufgefallen; jo ©. 40, mo in 
hurperration (u. d. A. go; 79 wii Epuns) erhaltenen 

Plot ung zit apiausros zu verbindende mpuros ald Bezeichs 

It oberften Staatsbeamten aufgefaht; S.69f., wo Die Worte 

Be (XI, TI) —E zu regehoyue Ts rung durch „gräce 

biseur de la Fortune“ wiedergegeben, 5.77; wo das von 

am ver Berbannten gebrauchte xurayuyur (bei 
W155} durh „qui avait accompagned“ überjept 
a Kinım noch ſchlimmeten Mifverftändniffe begegnen wir 
!,no der Berfaſſer den Plutard; (KHimon c. 8) von der 
Btznined Agon der Tragifer („on Fonda— un eoncours 
“les poeles ltragiques se dispulatent le prix") zum 
un die Meberführung der Gebeine des Theſeus nad 
ik, 

B Rey an genägender philelogiſchet Vorbildung, der fi 
r Juthümern fund giebt, zeigt fih nun befonders auch 
weiter Stelle genannten Abhandlung, in welder der 
Kron Bentlen gegen die Authenticität der angeblichen 
Übenitelfes (die er in dem letzten Theile feiner chrono⸗ 

Inerfehungen mehrfach ald glaubwürdige Quelle benupt 
chen Beweiegründe zu widerlegen ſucht. Auf die 
de Erite der Frage läßt er fih dabei gar nicht ein, und 

Bieter, der ſich etwas eingehender mit der Geſchichte der 
Steratur befchäftigt bat, ſchon um des [prachlichen Aus— 
! driefe willen es für dutchaus unmöglich haften, daß 
lten ein Werk ver guten attifchen Literaturperiode, 
han das weitaus ältere Denkmal der attiſchen Profa, 
Ben der Derfajler den Behauptungen Bentley's von 

', derlamatoriichen Stile Diefer Briefe und der Inhalts: 

Kt @eiften derfelben widerſpricht, fo kann man fid eben 

!kinen Geſchmack wundern; wenn er aber gegen dad 

fenent Bentley'®, daß bei feinem alten Schriftiteller vor 

eiat Spur von Bekanntſchaft mit diefen Briefen finde, 

Ba will, daß die oben erwähnte Verſchiedenheit der Bes 

Thufgpides und Diedor fit am leichteften aus verfchiebe: 

deng eiied und deifelben Documents erflären laffe, und 

den 20. jener Briefe bezeichnet, fo iſt Died zwar ein 

Kiofot, gegen den aber außer dem Gharafter der Briefe 

‚Rlige Stillſchweigen aller diefen Gegenſtand behandelns 

Mteller über ein foldıed angebliches Document zeugt. Bu. 


Jul., das deutsche Kaiserreich in seinen universnlen 
hoanten Beziehungen. Vorlesungen gehalten im Ferdi- 
24 Innsbruck, Innsbruck, 1861. Wagner. {1V, 1938. %.) 


Sinn. ©, Die dentfche Nation und das Kaiſerreich. 
erihrpolirifche Abhandlung. Düfleldorf, 1962. Buddeus' 
AI S.S) 24 Zar. 

Verrbihägung des mittelalterlichen Kaiſerthums in von 
Feine beftrittene Frage geweſen. Gieſebrecht's hervorra⸗ 
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gendes Werk hat fie von Neuem in den Vordergrund geftellt und 
gleich fehen wir einen heftigen Kampf entbrennen, ber mit volleren 
Gegenſätzen und mit mehr verdeckter oder offener Leidenſchaftlichkeit 
nicht geführt werden fann, als in den beiden vorliegenden Bro— 
fhüren. 

Der Defterreiher ift warmer Vertheidiger des Kaiferthums. 
Diefes ift ibm das feiner Zeit unentbehrliche Begengemicht gegen bie 
univerfalen Tendenzen des Idlam und Byzantinerthums, vor allen 
Dingen aber der nothwendige und adäquate weltliche Ausdruck für 
die univerfale hriftliche Kirche. Hierin liegt für Ficker ein Ariom, 
das er faum oberflächlich begründet und in dem alle weiteren Des 
duttienen wurzeln. Ben diefem Standpunfte aus fchildert er, von 
welchem Rachtbeile der Berluf Italiens an irgend welche fremde 
Macht für dad ganze Abendland, wie gefährlich die Aufnahme der 
univerfalen Ideen von Seiten ber ebrgeijigen, untertrüdungs« 
luſtigen Franzoſen, wie nur dad felbiigenügfame deutfche Volk für 
jene hoben Aufgaben geeignet gewefen wäre. Die nationalen Ge— 
fihtspunfte find ihm tbeild ſchlechthin verwerflih (den Ialienern 
fpricht er jede fraatenbildende Befähigung ab), theild Anachronis- 
men (jur Zeit der Abfonderung Deutfchlands vom Frankenreiche), 
theils erfcheinen fie ibm befriedigt in dem eigentbümlichen Aufbaue 
des Kaiſerreichs, das die möglicht freie Beweglichkeit und Selb 
fändigfeit feiner Theile (Deutichland mit feinen Stämmen und 
Territorien, Italien, Burgund) zur echt germanifhen Borausds 
ferung bat. Der fpecielle Segen für Deutfehland foll ſich freilich 
etſchoͤpfen darin, daß das Kaiſerreich die nationale Sonderent ⸗ 
wicklung in feiner Beife , beeinträchtigt“ babe, daß es auf feine 
entfhiedene DO>ppofition geſtoßen fei, daß es eine färfere Sicherheit 
genen augmärtige Feinde gewährt, und daß der Ring fremder Pro- 
vinzen reichsverrätheriſche Verbindungen erfchwert babe! In der 
That, der kirchlich⸗katholiſche Standpunkt ift der erflärende Mittels 
punft aller Auffaſſungen. Daher wird die ganze Lebenskraft des 
Syſtems in das Gleichgewicht der Kaiſermacht und Kirche gefekt; 
dieſes wiederum gipfelt in der eigentbümlichen Erfcheinung, wonach 
der Vogt der Kirche im obern, im untern Italien aber der Bafall 
des Papſits, der „tiefreligiöfe" Normanne, herrſchte. Als die 
Hohenſtaufiſchen Haifer auch Sicilien erwarben, da war jene# 
bewunderungswürdige Gleichgewicht geftört, da ſank das Kaiſer— 
thum in jenem entfeglichen Falle! — Höchſt wunderlich iſt die Ans 
wendung, die in einem langen Schluhabfchnitte Fider für feine Auf- 
faſſung auf die politifhen Zuſtände Deutihlands macht. Er findet 
das Haupthindernik für cine Reconftruierung Deutichlande nicht, 
wie zu erwarten ftand, im religiöfen Zwieſpalte, fondern im Dua- 
liämus ber beiden Hauptmächte. Wie num aber Defterreich im feiner 
Zufammenfegung aus felbftändigen Ländermaſſen den echt germanis 
ſchen Charakter fich bewahrt haben foll, fo ficht er in der Anlchns 
ung der andern deutſchen Staaten an Defterreih und in ber 
Wiederbelebung der Formation des alten Kaiſerthums eine bofl- 
nungsvolle Zufunft. Wo bleibt da, fo fragen mir erfiaunt, die 
einheitliche Kirche, Die Fider's ganze Darftellung zum begründen: 
den Gorrelat, zur nothwendigen Vorausſetzung des Kaiferthums 
machte? 

Schen wir ab von Diefer politifhen Nupanwenbung, fo müſſen 
wir geiteben, daß felbit die rein hiſtoriſche Rechtfertigung Des deut- 
ſchen Kaiſerthums und fo ſchwach dünft, wie wir fie von Wider nie» 
mals erwartet hätten. .Wir können in dem ganzen Buche nur der 
Schilderung des Verhältniffes des deutfchen Königtbums zum Her- 
zogthume (5.57 ff.) einigen Gefhmad abgewinnen, in allem Hebris 
gen ſcheint uns das Talent des Hiftorifers gänzlich; getwübt durch Die 
in der That jedes patriotifche Herz ſchwer drüdente Kataſtrophe der 
öfterreichiichen Berhältniffe. 

Gs war Sy bel leicht gemacht, diefe Auffafjung des Kaiſerthums 
bloß zu ftellen, und er bat das in ſchneidender Weife und mit einem 
Talente getban, deſſen Darftellungsfraft die meitfchweifige Schwer 
fülligteit feines Gegners hoch überragt. Gleich das erfte Kaiſerthum 
Katl's des Großen eriheint ihm verderblich. Die italienifche Politif 
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beffelben vereitelte nicht nur die Einheit und Selbftändigfeit einer 
politifch nicht unfähigen Nation, fondern überfpannte auch die An⸗ 
forderungen an Die germanifchen Länder. Die Geſchichte des 9. und 
10. Jahrhunderts nach der natärlihen Auflöfung des Kaiferthums 
erweift eine Bewegung vom Weltreiche zum Nationalitaate, eine Er» 
füllung Deutfhlands mit em Wirken und Machfen nationaler Res 
gungen. So ftellt Sybel in den Mittelpunkt der Betrachtung Die 
Frage, welche Förderung ein folder deuifcher Rationalftaat von dem 
Kaiſerthume mit feinen Reitherefchaftsprätenfionen empfangen babe? 
Denn wir nun diefe Grundlage annehmen und den einfachen Satz 
hinzufügen, daß der deutfche König zunächſt den Bedürfniſſen feined 
Volles zu genügen hatte, dann iſt es im der That überflüffig, die 
weitern Grörterungen zu charakteriſiren. Es wird und an der 
Reihe der Kaiſerdynaſtien geſchildert, wie die italienifchen Händel, 
indem fie Die Selbftänbigfeit und Einheit Italiens untergruben, 
feine geordnete, fruchtbtingende Herrſchaft Deutſchlandé ergaben, 
mie fie die provinziellen und territorialen Beſonderheiten in Deutſch⸗ 
land, die freiheit der Fürften und Herren, d.h. die ablige Anarchie, 
reiften, wie das theofratifhe Princip in feinem Zmiefpalte zum 
Kampfe, zum Unterliegen des Kaiſers führen mußte, der ja ſelbſt der 
Kirche die Waffen in die Hand drüdte. Nicht die äuferliche Std« 
rung eines fünftlich erdachten Gleichgewichtes, die innere Rotbwens 
digfeit brachte das Kaiſerthum zum furdtbaren Falle. Enkel führt 
hiernach in fräftigen Umriffen die geſchichtliche Betrachtung über die 
Zeit der Hohenftaufen hinaus. Die Tendenzen des Kaiſerthums 
gingen nad der Zwiſchenzeit des 14. Jahrhunderts, in dem das 
Einungsweien einen merfwürdigen und fräftigen Drang nach natie« 
naler Seftaltung bekundet. auf das Haus Habsburg über. Damit 
aber trat daffelbe in fehneidenden Widerſpruch zu den Intereffen der 
deutfchen Nation, es verwirrt Diefelbe und nutzt fie aus durch alle 
Phafen feiner Politif hindurch für die Beſchüzung der Kirche und 
feine eigene Weltmacht, es weiß ſich für Oefterreich mit den Rudol⸗ 
finifhen Privilegien von 1453 eine vollkommene Sonderfellung 
gegenüber dem Reiche zu erringen. Die politiſche Nußanwendung 
iſt ſattſam bekannt. So ſicher wie die Ströme ſeewärts fliehen, lautet 
fie, jo ſichetr wird es zu einem engern Bunde der rein deutſchen 
Staaten unter Leitung ihres ftärfften Mitgliedes fommen! Kurz, 
ber Dertheidigung des Kaiſerthums ſteht die abſolute Verwerfung 
deſſelben mit allen feinen Berzweigungen und Folgerungen ſchroff 
entgegen. 

Was aber gewinnen wir mit dem Allen? Run, in der That 
wäre 6 ein großer Fortſchritt unferer politischen Parteien, wenn 
fie auf hiſteriſche Begründung ihrer Tendenzen ausgingen. Einen 
ſolchen Fortſchritt, mit der ganzen Kunft und Sicherheit eines emi» 
nenten Hiſtorikers gethan, begrüßen wir in Sybel's Schrift, Nur 
wollen wir daran fefthalten, daß damit für den rein bifterifchen 
Standpunkt die Sache nicht erledigt if. Wir find überzeugt worden, 
daß das Kaifertbum der Rörderung eines nationalen Staates ſchlecht. 
hin verberblich war. Aber fo gewiß die Intereffen einer Nation fich 
nicht in ihren religiöfen und politifchen Zweden erfchöpfen, fo gewiß 
ift beiberfeits weder Lob noch Tadel des Kaiſerthums erſchöpft, fo 
gewiß müffen wir für eine erihöpfende Wertbichägung des Kaifer: 
thums nod) anderweitigen Betrachtungen nachgehen. Denn, wenn dad 
Kaiſerthum eine abfolut verwerfliche Erſcheinung ift und wenn e& 
trogdem und trotz feines Falles das Schickſal einer Fräftigen und 
fähigen Nation bejtimmt bat, wie verftehen wir dann den Glauben 
an eine fittliche Weltordnung, den Sybel theilt? 











Das Staatsarchiv. Sammlung der offieiellen Actenstücke zur 
Geschichte der Gegenwart, In fortmufenden monatlichen Heften 
hrsg. von Ludw, Karl Aegidi u. Alfr. Klauhold, Jahrg. 1361. 
(uli—Deeember.) Hamburg, 1861. 0. Meissner. (gr. 8.) com- 
plett 2 Thir, 15 Ser. i 


Bir machen die Fachgenoſſen aufmerffam auf dies verdienfts 


liche Unternehmen, welches, mit aleichem Eifer fortgeführt, in eint« 
gen Jahren jedem Politiker unentbehrlich fein wird. Die Urkunden 
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der Zeitgeſchichte, welche die Herausgeber vollgändig zu Kein 
ſprechen, find: „Thronreden, Manifeſte, diplemanſce Ya 
Depeſchen, wichtige Berträge und Geſetze (ſthtert keit, ir 
fie internationalen Werth haben), Adreſſen, Reſelunenet 
Werk erfteint in monatlichen Lieferungen, um den Kreignife 
Tages fo raſch als möglich zu folgen. Im Anfange ick a 
weit in die Vergangenheit zurüdgegriffen werben, ald dird 
Verſtaͤndniß der gegenwärtigen Rage erforderlich if. Dakır! 
u. A. das 3. und 4. Heft eine wichtige diplomatiſcht Gemzizt 
über die polnifche Frage aus den Jahren- 1831 und 1547 
Ausfattung ift cosrect und anftändig, für die raſce Id 
forgen genaue Inhaltéverzeichniſſe, NRandbemerfunger u 
Die Namen der Herausgeber bürgen dafür, dak were] 
und völferrechtlichen noch die volkswirthſchaftlichen Ineteig 
rädfichtigt bleiben. Die vorliegenden Hefte bieten 29 Urt 
nordamerifanifchen, 4 zur deutfchsbänifchen Arage, 7 rd 
Alottenangelegenbeit u. f. w. 


Ebeling, Arbr. Wilh., fieben Bücher Frangöfifcher At 
Nah gedruckten nnd bandichriftlichen, tbeilmeiie unbemge 
fen. 2. Bd. 1. Abtbige: Geſchichte der religiessvehticn 
ben in Aranfreich vom Zode Kranz II, bis zum Aricden zer l 
Tübingen, 1860. Fues. (24 2.8) 236 Zar. 

Der Berfaffer, nimmt einen fehr hoben Ton gras it 
Geſchichtſchreiber, wie Ranfe und v. Haumer, an, aut int 
durch Die Erwartung auf feine eigene eiftung; um io af 
it daher, daß fie weit unter dem Maße des Gewöhnlicer 44 
großer Theil des in biefer Abtheilung Gegebenen ik ie & 
nichts ald eine Parapbrafe der Darſtellung der berrefiende 
niſſe in Schmidt's befannter Gefchichte Frankreicht Ar id 
— 53. Sagt Ehmidt: „Der Landbau, zuvor in ven 
Frankreich forgfältiger ala je in irgend einem andern fill 
ben, lag darnieder, zabllofe Dörfer und Städte word 
fo giebt dies unfer Verfaſſer alfo wieder: „Der Adırhe, 
in Kranfreich jorgfältiger denn anderwärts eultiwiert, ars 
nieder, eine Anzahl von Städten und Dörfern in Trinnd 
und ein ähnliches Verfahren beobachte er durchweg, med 
Schrifitteller folgt. Schmidt hätte wohl größeren Dart I 
ald er vom Verfaſſer erntet, Doch wird er mindetend mi 
glimpft, wie Ranke und Raumer, obwohl auch fie gelegenl 
genugt find. Richtig ift, Daß der Verfaſſer bier und da dir 
felbft eingefehen und Schmidt's Eitate vermehrt, aud rirw 
lien benupt bat; aber für die beijere Kenntniß der von H 
ftellten Ereigniffe ift damit nicht das Beringite gemenme 
Auch bei dem Schreiben Katbarina’d von Medici an Mi 
angeblich vom 4. Auguft I561, bat er nicht, mie. m 
einen bisher faft unbeachteten Schap aufmerfjam gematt, | 
in fo gangbaren Lehrbüchern, wie Gieſeler's Kirchengeit 
diefem Schriftſtücke ausführlich Die Rede ift. igenik 
der Juhalt ift die Schreibart des Buches: Beza mir? & 
rupte Ausgießung hyperboliſcher Zerfnirfchtheit* vorgtee 
53gerieth die Geiſtlichleit in Schrecken ‚„angehörs“ der Frer 
dee Adels und des Tierd- Etat, auf derfelben Seite und a 
Drten wird „freierdimgs” für freiwillig gebraucht u.i.m. | 
tened Eigenthum des Verfaffers ik auch die Orthogrartit | 
de-Mer(S.192) für Pont-Audemer (Pons Audomanil 
weiß nicht, ob Die Fortſetzung bereits erſchienen iſt mt 
für die Wiffenfchaft wäre es faum, wenn, fie noch im Palt 
faſſers läge und dort beruhen bliebe. 





Raumer, Rud, v., deutfche Verſuche. Erlangen, 151 
(I, 078,8) 20 Sgr. 

Eine Reihe von Aufſätzen, Reden und Recenfiomen, I 
ſchen und geſchichtlichen Inhalts, die zum Theil bereite | 
drudt waren, Ein gemeinfames Intereife beherrſcht fie N 
die Mbficht des PVerfaffers, zut Foörderung deutfcher rien 
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: Bildung beisutragen, Dabei zeichnen fie ſich, wie alle 
A. v. Raumer's, aus, fowobl durch Torafältige, gründliche 
ta, beionderd auch genaue Erörterung der Quellen, wie 
tionmenbeit und Ueberlegtbeit des Urtheils; namentlicd tritt 
jaſers liebenswürdiges Etreben, überall dem Gegner ges 
werden, fih im deſſen Intentionen hineinzudenken und nie 
kikidenichaft zu verfallen, auch bier wohlthuend bevor, 
& die Aufftellung einer genau beitinimten eigenen Anſicht 
gehindert würde, Die der Verfaſſer ſelbſt mit Schärfe zu ver: 
init. Wir können nicht auf den Inbalt jeder einzelnen 
lang eingehen und begnügen und daher, die Titel derſelben 
md mitzutbeilen: 1) Ueber den Begriff der dent: 
Philologie (aus der Zeitihrift für die öfterreichiichen 
im 1560); 2) die Aufgabe der deutfchen Philos 
Igeitrieben im Aprit 1861); 3) die Aufgabe der 
en Univerfitäten (Rede, gebalten bei'm Antritte des 
watt der Univerfität Erlangen am 4. November 1558); 
Reier des 18. Octobers 1860 (Rede, gehalten vor 
zanmlung von Bürgern und Univeritäitsannebörigen zu 
2); 5 über Sprache, Bolf und Staat, mit ber 
ter Beziehung auf Defterreich (gefchrieben im Mai 
b) zur Geſchichte Vreußens in den Jabren 
-1895 itbeilweife gedrudt in den Mündyener Gelehrten 
11554)13 7) der deutfche Küritenbund von 1755 
WTindhener Gelehrten Anzeigen 18:4); 8) zur Beur— 
a; Gottſched's (ebenda 1548); ©) die doppelte 
tion des Terted von Kants Kritik der reinen 
anft (Programm zum Eintritt in den afademifchen Senat 
ixrütit Erlangen 1554). Zum Schluſſe find Anmerk— 
sangefügt. Die pelitifhen Anfichten des Verfaſſers neigen 
aber der grofdeutfchen Auffaſſung zu; um fo anerfennend: 
ri die würdige und wahrhaft wohlwollende Beurtheilung 
wirchen Geſchichte und ihrer Helden, die ihn felbit bei ei— 
Phtentliben Punkte, wie dem geheimen Bertrage vom 
kahr 1808, durch den Preußen fi anheiſchig machte, ein 
ar ia dem benorftehenden Kriege gegen Deiterreich zu ftellen, 
keizer pofitiichen Ausnugung gegen Preußen verleitet. 
der, br. Ft. A. Wilb., Mar Emanuel, Kurfürſt von Bayern. 
rung an die Entbülung des Monuments Mar Emanuels zu 
Ba. Münden, 1864. Fleiſchmaun. (IV, 123 S. 8.) 16 Zar. 
aörfajler, ein junger Hiſtoriker, welcher gute Monograpbien 
Fl ültere bayeriſche Herzoge aefchrieben hat, nahm von der 
tunz des Etandbildes, welches dem als Kriegsheld berühmten 
Hin Mar Emanuel (1663 — 1725) in München geſetzt 
» Yranlaffung, diefen Fürften, welcher wegen feines viel— 
a Bündniſſes mit Frankreich gerade nicht als nationaler 
& der geſchichtlichen Ueberlieferung daſteht, apologetifch zu 
iliden. Das geharnifchte politische Bekenntniß, welches der 
kim der Borrede ablegt, läht eine fpeeifiich bayeriiche Ten: 
Mit erwarten, Er fagt nämlich, feine Studien in der vater: 
pen Geſchichte haben ihn zu dem politiſchen Glaubensbefennt: 
arfübrt, daß er, möge die Zufunft der Politik bringen was 
Finmer wolle, ftets mit ganzer Seele nur Bayer bleiben und 
tet ein Deuticher werden wolle; denn kein Bolt habe fein 
har Bayern undeutſcher behandelt als die Deutichen felbit. 
une daher den Bayern nicht zumuthen, daß fie ihr Vater- 
Dr das uneinige Deutichland opfern, und für eine Sache 
"%, die duch Zwieſpalt verloren ſei. Die heiligfte Pflicht 
*, dat Bayırland zu erhalten und ſich in Kriegeereignifien 
attei anzuſchließen, bei welcher das bayeriſche Intereife am 
Rmabrr jei. Im vorigen Jahre habe König Mar IE, von 
auſchen Streben befeelt, verſucht; die deutſchen Fürften zu 
% 08 jei aber nicht gelungen; ariffe num der Feind das unei⸗ 
undbland an, jo werde er ald banerifcher Fürſt handeln. 
ad dieſen Erllärungen dis Verfaſſers follte man erwarten, 
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er werde das Bündniß des Kurfürſten Mar Emanuel mit Ludwig XIV 
als Berbild zur Nachahmung hinftellen; dies thut er aber nicht 
gerade, er entjchuldigt des Kurfürften Abfall von Defterreih nur 
mit dem fchnöden Undanke, mit welchem ihm das Haus Habsburg 
für die Führung der Stattbalterihaft in Belgien gelohnt habe. 
Wenn er übrigens den Kurfürften durch feine Darftellung als 
deutſchen und bayerifchen Helden zu verherrlichen gedachte, was er 
wohl mit der Berſicherung meinte, daß feine Auffaffung von der 
jonft angenommenen gar ſehr abweiche, fo ift ihm dies nicht gelun- 
gen, denn man ſieht auch aus feiner Erzählung, daß der Kurfürit 





‚Mar Emanuel feine nationale, weder deutiche noch bayerifche, fons 


dern nur eine perjönliche dynaſtiſche Politik befolgte, daß er feiner 
Eitelfeit, feiner Begierde nach friegerifhem Ruhme, feiner Genuß: 
jucht und Berihwendungsliche das Wohl Deutichlands, den Frieden, 
die Habe und das Blut feiner Bayern gewiſſenlos aufopferte. Die 
formelle Darstellung ift raſch dabinfliepend, belebt und dadurd) 
wirffich populär, aber nicht frei von nacläffigen und incorrecten 
Ausdrüden und Saphildungen. 


Bergmann ,Joh., die Reichsgrafen von und zu Hohenemhs 
in Vorarlberg. Dargestellt u, beleuchtet in den Ereignissen ihrer 
Zeit vom Jahre 1560 bis zu ihrem Erlöschen 1739. Mit Rücksicht 
auf die weiblichen Nachkommen beider Linien von 1739 bis 1560, 
(Abdr. aus den Denkschrifen d.k.k. Akad.d, Wiss.) Wien, 1861. 
Gerold’s Sohn in Comm. (124 8.4.) 1 Thir. 20 Sgr. 


Der gelehrte Borftand der Ambrafer Sammlung und unermüdete 
Durchforſcher feiner Heimath Vorarlberg bat ſchon im X. Bande der 
Denfichriften der philoſophiſch-hiſtoriſchen Glafje der Wiener Ala— 
demie eine forgfültige biftorifchegenealogiiche Unterfuchung über das 
Sefchlecht der Edlen von Hohenembé niedergelegt und Diefelbe von 
feinen Anfängen im Jahre 1170 bit zum Jahre 1560 fortgeführt, 
in welchem ein Sprößling des Geſchlechts, Marr Sittich Il, mit feinen 
Brüdern und Bettern im den erblichen Reichsgrafenitand erhoben 
ward. Mit diefer Standeserböhung beginnt num eine neue Epoche 
der Familie, und diefer widmet ihr Genealog den bier vorliegenden 
zweiten Abjchnitt, der auch dem Xt, Bande der afademifchen Denfe 
ſchriften einverleibt if. Die Lebensgefchichte jenes Marr Sittich II 
wird nun zunächit ziemlich ausführlich behandelt und erzählt, wie er 
jeine Laufbahn als Landéknechteführer begann, hierauf in den 
geiftlichen Stand trat, weil er als Neffe des Papftes Pius IV hier 
qute Ausſichten batte, wie er dann bald, nachdem er die Weihen er⸗ 
halten hatte, Biſchof und Cardinal wurde. Sein älterer Bruder 
Jakob Hannibal, wehl eine noch bedeutendere Perfönlühkeit, der 
langte ebenfalls zu ſeht angefchener Stellung, er fam ald Landes 
knechtsführer in Faiferliche Dienste, ſtieg in denfelben von Stufe zu 
Ztufe und wurde firlieflih Grande von Spanien, Einer feiner 
Söhne wurde Erzbiihof von Salzburg. Nach diefen glänzenden 
Repräfentanten des Geſchlechts ſank daſſelbe jchnell zur Unberühmt— 
beit berab; der getreue Genealoge verfolgt es aber mit ausdauerne 
der Sorgfalt bis zu feinen legten Ausläufern, welche in die Öegens 
wart herabreichen. Am Ende des vorigen Jahrhunderts macht ſich 
noch einmal ein weiblicher Sprößling durch geiftige Begabung und 
Beſtrebung bemerklich. Es iſt die an den Grafen Truchfeß » Zeil 
verheirathete Gräfin Walburga, eine fehr gelehrte, geiftvolle Frau, 
die mit Dichtern und Gelehrten in Briefwechfel ftand, nah Weimar 
teifte, als Stegreiferechnerin glänzte, auf ihrem Wittwenfige Kunes 
wald in Mähren ein philanthropifches Erziehungesinftitut gründete 
und leitete, und im Jahre 1828 ſtarb. Blicken wir auf diefe mit 
großem Aufwande von Gelehrſamkeit und Sorgfalt ausgeführte 
Genealogie der Edlen und Grafen von Hohenembé zurüd, jo müſ— 
fen wir allerdings anerfennen, daß fie manche intereffante Notiz 
über Zeit- und Ortsgefchichten beibringt, welche das Geflecht in 
jeinem nahezu 700jährigen Lebenslaufe berührt; aber wir müſſen 
dod) geftchen, daß die wiffenfchaftlichen Ergebniffe nicht im Bers 
bältnifie fteben zu dem Aufwande von Zeit, Mühe und Gelchrfam: 
feit, und daß der Inhalt des fplendid gedrudten Quartbandes gegen 
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das Aeußere etwas abjticht. Das leptere gilt überhaupt von einem 
großen Theile der Denkſchriften der Wiener Afademie. 


Een — nn 
Jahr bücher u. Jahresbericht des Vereins f. meklenb. Geſchichte u. Alter⸗ 
tbumskunde, hreg. v. 8.6.5. Liſch u. W. G. Beyer. 26. Jahrg. 1861. 

Schwerin, Etifler it Gomm. 

Inh: Ragopfy. Joadamn von Iebe, Canzler des Herzogs Albrecht von Melten- 
burg. — Br eifd, Joachim v. Ich, Kaujſler dee gegs Abreht amd Defien 
—X — Deri,, über Des Pr. Johaun Annpen Geſandtſchaſtoörenne an Den 
Rater Karl V. in Aaliem im Jabre 1533. — Peri., über Die Reformation zu 
Einer. — Derf., über den fhritl. werleſchen eftlit» m. Iagdhof Puftchere bei 
&drom.— T erf.. Über die Zürter m. Shwiegertöhter des Aluften Sohann I. 
von Bhrrie-lhüftrow. — ne Mterthums», Dane, Münz, Beidlehter» u War · 
pen · Naturkunde u. Kunftgeidsshte, 
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Mathematik. Naturkunde. 


Poppe, Dr. Adph., Oberlehr., Lehrbuch der Elementar-Algebra, 
in Verbindung mit zabfreichen Uebungeébeiſpielen nad Aufgaben für 
böbere Gewerbes, Heals und Bürgerfhulen, fowie zum Eelbitunters 
richte bearb. Frankfurt a. M., 1562. Auffartb. (vıl, 336 S. ar. 8.) 
1 Thlr. 16 Ser. 

Der Verfaffer hat bei der Auswahl und Anordnung des Stoffes 
gefucht, neben dem formalen Bildungsjwede aud der praftifchen 
Richtung der Gegenwart Rechnung zu tragen und dem Schüler einen 
zur Anregung geeigneten Uebungsftoff darzubicten; deßhalb bat er 
mit dem vorliegenden Lehrbuche zugleich eine reichhaltige Sammlung 
von Uebungsbeifpielen verbunden, Vorausgeſetzt werden beim Lejer 
die wichtigſten arithmetiſchen Kenntniffe. Das Buch jelbit behandelt 
1) die vier algebraifhen Gruntoperationen, 2) die algebraifhen 
Brühe, 3) Potenzen und Wurzeln, 4) lineare, auadratifche und 
diophantiſche Gleihungen, 5) Logarithmen, 6) Progreffionen, 
7) Zinſes zins und Rentenrechnung. 

Aus diefer Anordnung erfieht man, daß der Zufammenbang der 
algebraifhen Operationen durch die Lehre von den Gleichungen 
unterbrochen wird. Es hätte dann wenigftens an irgend einer Stelle 
diefer Zufammenbang dargeftellt werden jollen, damit der Leſer zus 
gleich erfenne, daß zwifchen drei Zahlen feine andern algebraiſchen 
Beziehungen beftehen fünnen, als die durch die Ausprüde Summe, 
Differenz, Product, Quotient, Potenz, Wurzel, Logarithmus auss 
gedrüdten, Werner erfcheint ed und nicht paſſend, daß der Verf. die 
Unterfcheidung zwifchen pofitiven und negativen Zahlen ohne Weir 
teres voraudfept, ftatt die Entitchung der letzteren erit bei der Sub⸗ 
traction nachzuweiſen. Huch die Behandlung der Brüche erfcheint 
nicht hinlanglich ſtreng; der Berf. ſeht hier die arithmetifchen Regeln 
voraus und überträgt fie ohne Beweis auf literale Ausdrücke. Auf 
dieſe Weife ift es wohl möglich, dem Schüler eine ziemliche Fertigkeit 
beizubringen, eine Einfiht aber in den Zufammenbang der Rech— 
nungsoperationen erlangt er nicht. Als eine nicht unwichtige Einzels 
beit bemerken wir nod einen auf ©. 23 vorkommenden Bebler. 
Hier wird bemerft, daß die Divifion von x durch I —x eine un⸗ 
enbliche Reihe gibt, daß jedoch der Divifionsreft hinzuzufügen ift, 
wenn man die Reihe bei einem beftimmten Gliede abbricht. Dies ift 
unrihtig. Der Divifionsreft ift im Allgemeinen immer zujufügen; 
die Reihe ins Unendliche fortzuführen und den Reſt zu vernachläſſi⸗ 
gen ift nur ftatthaft, wenn letzterer die Grenze Null hat. 

Im Allgemeinen fheint das formelbildende Element der Algebra 
gegenüber der praftifchen Tendenz in diefem Buche wenig zur Gels 
tung zu fommen. 





Kerz, Ferd., Rittmftr., die allgemeine Umkehrung der Reihen 
mebit Anwendung derfelben auf die ar Löfung numeriicer 
Pan 2 Abthlgn. Darmftadt, 1861. Jonghans. (59 S. 4.) 

- Die erfie der beiden vorliegenden Abhandlungen bezweckt die 

Löjung numerifcher Gleichungen, bafırt auf die Umfehrung der Pos 

tengreiben, welchem Gegenjtande nad der Meinung des Verf. bie 

jept von Seiten der Mathematiker vieleicht nicht die verdiente Aufr 
merffamfeit gefchenft worden iſt. Wir möchten gegen die letzte Ber 
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merfung daran erinnern, daß die vom Verf. gegebene allın 
Umfehrungsformel (8) ſchon im Jahre 1793 von Narbe ten 
und fpäter von Pfaff (Disquisitiones analytiene, 1797) 
der Lagrange'ſchen Formel zur Entwidlung implicirter Au 
nen abgeleitet worden ift. Der einzige Unterjchied brftcht d 
dab der Verf. die 11 erſten Goefficienten der Umlchrungtfern 
vollftindiger Entwidlung angibt, während Rothe ihre Daclı 
aus gewiſſen Polynomialcoefficienten lehrt. Auch die Auflöe 
Gleichungen mit Hülfe der Umfehrungöformel ift ſchen frih 
funden werden, worüber u. A. Klügel'ss math. Wörter | 
&.412 zu vergleichen if. Der Berf. hat die betreffenten 4 
dadurch beffer convergent zu machen vorgefchlagen, daß man 
Näherungsmwertb u für Die reelle Wurzel y der vorgelegten 
durch Probieren beftimmt, dann u + x ftatt y jwbjtitwiet 
mitteld der Umfehrungsformel die Heine Größe x befiimm 
zweiten Abhandlung hat er ſich über die Gonvergenz dirk 
noch weiter verbreitet, Um die imaginären oder compleen 
zu finden, zerlegt unfer Verfaſſer die Gleichung nten Grand | 
Gleichung zweien und eine (n — 2jten Grades; die Kaiig 
der Goefficienten führt bier’ zwar auf Gleichungen höre! 
doch find diefe durch die Umfchrungeformel lösbar, wi 
fuchenden Goefficienten reell find. Schließlich erläutert ter In 
Verfahren an den Gleichungen der ſechs eriten Grade. 

Die zweite Abhandlung beſchäftigt ſich zunächſt mit der 
mung des allgemeinen Gliedes der Umfehrungsformi, tw 
der Gonvergenz derjelben, und ſchließlich wird noch dir Kay 
endenter Gleichungen gezeigt. 

Da die beiden vorliegenden Abhandlungen nicht 
Neues enthalten, jo wäre um fo mehr eine präcijere Dark 
die vom Berf. gegebene, am lage geweſen. 


” 





kKirchhofl, G., Untersuchungen über das Sonn 
und die Speetren der chemischen Elemente. (Aus d 
d. k. Akad. d. Wiss. zu Berlin 1561,) Berlin, 1861. 
Verlag in Comm. (35 S. 4, m. 3 Taff,) cart, 1 Thir 


Der Berfajjer gibt zunächſt eine Abbildung der in ‘ 
ipectrum vorhandenen bunflen Linien, nach ihrer Lagt, 
Schwärze. Diefelben wurden durd) ein Fernrohr von cal 
Vergrößerung beobachtet, nachdem das Licht vorher durk m 
glasprismen bindurchgegangen war. Die von Bremictä 
obachteten dunklen Linien, welche nur bei niedrigem Seat 
ſich zeigen und ihren Urfprung ungweifelhaft in rn 
haben, ſowie ähnliche, vom Verf. auch bei hohem Sonnen 
und wieder wahrgenommene Andeutungen von Linien und 
Streifen, find bei der Daritellung nicht mit berüdjihnet 
Die leptere, mit ſechs verjchiedenen Barbennüancen get 
das Stüd des Spectrums zwifchen den Fraunhofer ſce 
und G; die Publication des Übrigen Theiles ift imdeikn 
Zeit leider nicht zu erwarten, da die durch anhaltend: S 
von Epestren zu fehr geſchwächten Augen des Verf. de 
Revifionen ihm nicht geftatten. 

Auf denjelben Tafeln find auch die hellen Streifen nett 
fi) in den Speetren verfciedener chemiſcher Element fu 
ihre Lage zu den dunklen Linien des Sonnenfpectrums a 
gegeben. Zur Erzeugung der Metallfpectra wurde fat auf 
der electrijche Bunfe angewendet; die Electroden beſtanden 
aus dem zu unterſuchenden Metalle, oder waren mit einer € 
bindung deffelben bededt. Um die hellen Linien dieſet Em 
dem Sonnenſpeetrum vergleichen zu fünnen, wurden ver? 
Hälfte des Spaltes, durch den das Sonnenlicht nad den | 
ging, 2 Heine Glasprismen derart angebracht, daß dad dit 
iriſchen Bunfens nad zweimaliger totaler Reflerien je ! 
4 Prismen gelangte, Ob das mehrfach beobachte Jun 
heller Linien verfhiedener Spectra, z. B. von Eijen un? 
genau oder nur annähernd flattfindet, bält der Berl, W& 
Verſuchen noch nicht für entſchieden. Uebtigens it die tag" 


abhängig von der Temperatur und von der Anweſenheit 
ümpfe, überbaupt nur abhängig vom der chemifchen Bes 
des glübenden Dampfes felbit, weshalb diefe Linien bereits 
lage fär eine neue Methode der qualitativen chemifchen 
lden. 

tähiten Gegenſtand bildet die Umkehrung der Flammen— 
dah. die Verwandlung der hellen Linien in dunkle, wenn 
glühende Gas Strahlen einer Lichtquelle treten, die hin« 
Mir und an fich ein continwirlichese Spectrum gibt. 
von Foucault bei dem Natriumfpectrum beobachtete Ers 
tllatt fih dur den Satz, daß jedes glühende Gas aus— 
Ne Strahlen von der Brechbarkeit derer, die es jelbit 
ſchwächt. Dieſer Sas, verbunden mit dem Umſtande, daß 
Binien verihiedener Metallfpectra zufammenfallen mit den 
inien ded Sonnenſpectrums, geftattet einen Schluß auf 
be Zufammenfegung der Sonnenatmofpbäre, Insbefondere 
ma 60 Eifenlinien, die eine Coincidenz zeigen mit den 
nien des Sonnenfpectrums, was zu der Annahme führt, 
iennenlicht durch Eifendämpfe gegangen iſt und bier eine 
8 erlitten hat, Da dieſe Eifendämpfe nicht in unferer 
se vorbanden find, jo müſſen fie fich in der Sonnenatmos 
inten, Huf diefelbe Weife find auch Galcium, Magneftum, 
Chrom nachgewiefen worden; auch Kobalt ſcheint darin 
4, wibrend über Die Anweſenheit des Nidels die Beobadh- 
Btntiheidend waren, Baryum, Kupfer und Zinf feinen 
gay Menge vorhanden; Gold, Silber, Quedfilber, Alu- 
Sıteium, Zinn, Blei, Antimon, Arien, Strontium, Li— 
Eiſtium fonnten nicht nachgewiefen werden. Die Sonne 
ve pbyſiſche Beichaffenheit zum Schluffe befprochen wird, 
ki Berf. ald aus einem feften oder tropfbar: flüffigen, 
Hein Blühbige befindlichen Kern beftehend, der umgeben 
ir Atmojphäre von etwas niedrigerer Temperatur. Die 
kn hält er, abweichend von der gewöhnlichen Erklärung, 
& Die Art und Weiſe, wie der Verf. diefe Anficht mit der 
Rılfon beobachteten Formänderung der Flecken in Eine 
Bringen fucht, übergehen wir bier. 

Rrier Meberficht des Inhaltes wird man Die Reichhaltigkeit 
de Wihtigfeit Des behandelten Stoffes hinreichend er: 





mhwifenfhaft. Viteraturgeſchichte. 


Ü Halicarnassensis Musae,. Textum ad Gaistordi edilio- 
renowit, perpelua um Fr. Ugeuzeri tum sua annotatione 
1, ommentationem de vita el seriptis Herodoti, tabulas 
as, imagines ligno ineisas indiecesque adiecit J. C. F. 
?. Eiitio Il emendalior et auctior, Vol. IV, Leipzig, 1861. 
IV, 7648, gr. 8. m. 4 Karten in Fol.) 3 Thlr. 20 Sgr. 
21 98 Jahrg. 1958 d. DI. hat Referent über die neue 
erbefferte und vermehrte Auflage der Bähr'ſchen Bearbeits 
betodot berichtet; jetzt iſt er in dem Falle, die Vollendung 
neigen zu können. Bei der im Ganzen den früheren 
Rfprehenden Beichaffenheit dieſes letzten Theiles ift er ger 
auf dad an dem angegebenen Orte Nusgeiprochene Bezug 
N. Die Methode des Herausgebers ift im Wefentlichen ſich 
Ki geblieben: die Vorzüge, wie die Schwächen der Bear—⸗ 
die dort angedeutet wurden, find auch von diefem Schluß 
Krichten. Wiederholen müffen wir es, daß je nad dem 
tafte der Beurtheilung über den Werth-des durch diefelbe 
 verfhietenartig geurtheilt werden könne, Der Fort— 
“ndie Kritik des Herodot durch Die felbitändigen Leiftungen 
autgebets gemacht hat, kann als ein bedeutender nicht 
Neerden, das kritiſche Talent des Herausgebers, wenn er 
errt befipt, wird überwältigt von der Maffe und der 
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mer ift der Tert im MWefentlihen „ad Gaisfordı edilionem re- 
eognitus“, troßdem, daß diefer, wie Jedermann weiß, längft anti 
quiert iſt. Nun bat zwar der Serausgeber fich dieſer Erkenntniß 
nicht verichließen fünnen, jondern Die inzwiſchen gemachteh Kort: 
fehritte, fomohl in den Ausgaben von Beffer, Dindorf und Dietrich, 
wie in zahlreichen @elegenbeitsihriften, mit unermüdetem Fleiße und 
feltener Sorgfalt berüdfichtigt, allein dem Terte felbit nur ſpora— 
diih, man möchte jagen, nach zufälliger Paune zu Gute fommen 
laffen. Gegen die Aufnahme von Berbejferungen, die auf Conjec— 
turen beruben, verhält er ſich ſehr fpröde, felbit wo fie Andern un— 
abmweisbar erfcheinen und nut geringe Nenderung der überlieferten 
Lesart bedingen. „Equidem ın tanto codieum dissensu mulare 
quıdquam nolui* und „sed libri seripli in vulgala eonsentiunt 
omnes“: mit folhen und ähnlichen Kormeln werden derartige 
Fragen abgethban. Huch für diefen Band alfe muß dem Herauss 
geber in der Kritif Schärfe des Urtheild und diejenige Unbefangens 
beit und Freiheit des Blicks abgefprochen werden, die das Mögliche 
von dem Unmöglichen, das Angemeffene von dem Unangemeſſenen 
mit fiherem Tacte unterfcheidet. Dagegen hat ſich der Herausgeber 
durch Huffpeicherung des gefammten Materiald, des kritiſchen fo: 
wohl wie des eregetifchen, im weiteften Umfange, ein dauerndes 
Denfmal gefeßt. Gern und bereitwillig wiederholt Heferent die 
früher abgegebene Erklärung, daß Hr. Bähr mit wahrhaft ſtaunens— 
werthem Fleiße Alles zufammengetragen bat, was in der Literatur 
des Ins und des Auslandes nur in einiger Beziehung zu Herodot 
fteht. Gelegenheitsfhriften, im denen einzelne Stellen behandelt 
find, längſt vergejiene Recenfionen, Alles findet Berüdfihtigung, 
freilich oft mit unnüger und ermüdender Breite, aber man muß fie 
nach der ganzen Anlage des Werkes mit in den Kauf nehmen. 
Diefe Breite hat allerdings der jetzt in der Wiſſenſchaft herrſchenden 
Methode gegenüber etwas Fremdartiges, allein fie iſt in ihrer Red— 
feligfeit in gewiflem Sinne dem Schriftfteller adäquat und fo harm— 
los, daß man wohl ungeduldig, aber nicht böfe darüber werden 
fan, und wirflic liebenswürdig ift die Zärtlichkeit, mit der ſich 
der- Herausgeber überall feines Schriftftellers annimmt, wo es gilt, 
Verdächtigungen oder Berunglimpfüngen deffelben zurückzuweiſen. 
Wenn nach dem Gefagten der Referent auch nicht wünſchen fann, 
in den Fall zu fommen, den ganzen Herodot mit den Anmerkungen 
diefer Ausgabe in einem Zuge durchleſen zu müſſen, fo fteht er doch 
nicht an zu wiederholen, daß diejelbe mach dem Reichthume der in 
ihr enthaltenen Sammlungen ganz unentbehrlich für alle diejenigen 
fei, welche dem Herodot ein gründliches Studium des fachlichen 
Inhalt widmen wollen und Sprachkenntniß genug befigen, um 
jelbftändig urtbeilen zu fünnen. Da die Befprehung von Einzel: 
beiten aus einem fo umfangreichen Werfe bier gang unthunlich tft, 
fehlieht Neferent mit der Angabe des Inhalts dieſes Bandes. Er 
enthält den Tert der zwei legten Bücher mit den Noten 1— 391, 
einen Ercurd zu 5, 55 de Erechihei templo in Alhenarum arce 
391 — 95, die commenlalio de seriplis Herodoti 395 — 501, 
und einen dreifachen index, rerum, verborum, grammatlicus. Außer: 
dem zu 8, 37 eine imago Delphorum, zu 9, 51 imago campı 
Platacensis, zu 8, 55 imago arcis Alhenarum und eine imago 
Herodoti. Außerdem 4 Karten: 1) orbis lerrarum Herodoti, 
2) delinealio orbis terrarum Herodoli ex conjeetura Niebuhnii, 
3) ora marılıma ei interna Libyae regio una cum oasıbus el 
Aegyplo; accedit peeuliaris oasium ac praeserlim ammonli 
delinealio, 4) situs et regio antiquae Babylonis, muri Mediei 
et canalium inter Euphratem et Tigrim. — Die Ausftattung 
auch dieſes Bandes ift von feltener Schönheit. C.Ss. 








Herodotos. Für den Schulgebrauch erklärt von Dr. K. Abicht. 
1. Bd. Buch 1. u. Il. nebst Einleitung und Uebersicht über den 
Dialeet. (Aus B. G.Teubner’s Sammig. von Schulausgaben griech. 
a. latein. Classiker mit deutschen Anmerkungen.) Leipzig, 1861. 
Teubner. (VII, 376 8.8.) 27 Ser. 


Daf in der Teubner'ſchen Sammlung von Schulausgaben grie« 


NR king enorme Belefenheit befundenden Stoffes, Noch ime | hifcher und lateinifcher Glaffiter mit deutfchen erflärenden Anmerk— 
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ungen ein für die Schule ſo bedeutender Schriftſteller wie Herodot 
nicht vermißt werden dürfe, konnte als ſelbſtverſtändlich voraus— 
geſetzt werden. Das Unternehmen ſelbſt war kein leichtes. Abge— 
fehen von den vielfachen Schwierigkeiten, die trotz aller Vorarbeiten 
die Kritit und Exegeſe Des Herodot noch immer bietet, handelte es 
fich in dem vorliegenden Falle umreine Ausgabe, welche mit zwei 
Rearbeitungen der neueften Zeit von anerfanntem Werthe, der be: 
reits vollendeten Krüger'ſchen und der ihrer Vollendung entgegen: 
nebenden Stein’fchen, die Concurrenz nicht zu fchenen brauchte. 
Man darf der Berlagsbandlung Glück wünfhen, einen Gelchrten 
gefunden zu baben, der diefer Aufgabe gewachfen ift. Nachdem 
Krüger die grammatifche Erklärung fait ausſchließlich berüdjichtigt, 
Die jachlicbe ganz aus den Augen gelafien hatte, ift es ald ein gro— 
ßes Berdienit der Stein'ſchen Pearbeitung anzuerkennen, daß fie 
die Forfchungen der Neuzeit über den Orient und Aegypten für die 
Erklärung und Beleuchtung der von Herodot überlieferten Nach— 
richten mit groitem Fleiße und Umficht benugt bat. Gerade bei ei— 
nem Schriftjteller wie Herodot iſt Dies, wie nicht erft weiter aus— 
aeführt zu werden braucht, jo nothwendig als ſchwierig. Was die 
in beiden Ausgaben geübte Tertfritif anlangt, fo war Stein in den 
erften Büchern zu rafch mit Tertänderungen bei der Hand, Krüger 
offenbar für das neue Gebiet, das er betrat, nicht hinreichend vor« 
bereitet. Die Aufgabe einer neuen Schulausgabe, wenn fie berech— 
tigt erfcheinen follte, konnte demnach feine andere fein, ale die 
fprachlich » grammatifche mit der biftorifch » antiqguarifchen Erklärung 
‚zu verbinden und damit dem Zchüler fowobl für den Schulgebraud 
wie für das Privatitudium das Verſtändniß des Schriftitellers zu 
erleichtern. Erftere iſt vielfach bedingt durch die Dialectifchen Eigen— 
thümlichkeiten deffelben, welche nah den Bredow'ſchen Forſchungen 
juerft von Stein in anerfennenswerther Weiſe bei der Tertgeftalt: 
ung Berüdfichtigung fanden. Gerade auf diefe dialectiſche Frage 
nun bat der Gerausgeber feine befondere Aufmerkſamkeit gewandt 
und dur zweimalige Vergleichung der mediceifhen Handſchriſt, die 
bisher erft einmal durch Gronop, und zwar in Beziehung auf den 
Dialect nur ungenau verglichen war, einen ficheren Grund und 
Boden gewonnen, Iſt auch völlige Gewißheit in allen hier in Be 
tracht fommenden Einzelheiten nadı dem Dafürbalten des Referenten 
nicht zu erreichen, fo geftcht er dem Herausgeber doch die Berech— 
tigung zu der Behauptung zu, dab Confequenz in der Herſtellung 
des Dialectö fowohl durch die ratio, als auch durch die Zeugniſſe 
der alten Rhetoren und Grammatifer, fo wie durch die Autorität 
der befieren Handfhriften geboten fei. Die Ergebniſſe feiner eigenen 
dialectifchen Unterfuhungen, wie der jeiner Borgänger auf dieſem 
Gebiete, find in einer befondern Ueberfiht von dem Berfaffer ©. 
29 — 40 gegeben, die einen wefentlihen Borzug diefer Ausgabe vor 
allen andern bildet. Eine ausführliche Erörterung einzelner Fra: 
gen verheißt er an anderer Stelle. Borzügliche Berüdjichtigung bat 
der Sprachgebrauch erfahren, und überall ift der Herausgeber ber 
dacht geweſen, den Schriftjteller aus ſich felbit zu erflären. Für die 
allgemeine grammatifche Erflärung gefteht er Krüger viel zu ver— 
danfen, und für die hifterifch » antiquarifche Erklärung die darauf 
bezüglichen neueften Forſchungen benußt zu haben. Als eine ſehr 
praftifche und beifallewerthe Einrichtung muß es Dezeichnet werden, 
daß die wichtigften grammatifchen Gigenthümlichfeiten des Herodo— 
teiſchen Sprachgebrauhs an einer Stelle des jedesmaligen 
Bandes erflärt und für die übrigen auf diefe verwiefen werden foll. 
Die Einleitung giebt in furzer und zwedinäßiger Weiſe Auf— 
ſchluß über das Leben, den fchriftftelleriichen Beruf, die Reifen He: 
rodot's, den Plan feines Gefchichtöwerfes, feine Borlefungen, feine 
religiössfittliche Weltanfhauung, die. Form feiner Kritik, jene hiſto— 
rifche Glaubwürdigkeit, feine Quellen, endlich über Dialect und 
Sprache. Es find demnach alle diejenigen Fragen in dieſer Aus— 
gabe erörtert, über welche dem angehenden wie dem vorgefchrittenen 
Lefer eine Auskunft wünſchenswerth fein fann, Die Erflärung 
felbft hält in ihrer Norm im Ganzen die rechte Mitte zwifchen über- 
triebenem Laconismus und unnüger Weitfchweifigfeit; in Einzel 


beiten möchte Referent bei wiederholter Ueberarbeitung cu 
fnappere Raffung als wünſchenswerth bezeichnen, In Bang 
Umfang des Erklärten wird Niemand zu der Ausiteluns | 
fein, daß für das fyrachliche Berftändnik irgend emet 
werde, im Gegentheil ift nach dem individuellen Grmeilen | 
renten in Diefer Beziehung eher zu viel geſchehen und für 
brauch in der Glaffe der erleichternden Beibülfe mehr ac 
manchem Lehrer wünſchenswerth fein wird. Für das Pr 
wird dieſe Ausgabe vorzügliche Dienfte leiften, Der zum 
gelegte Tert ift der der Teubner'ſchen Ausgabe; die Ad 
ven demfelben giebt ein Berzeihnig am Schluſſe dei du 
fie betreffen für das erfte Buch 45 Stellen; an 11% 
der Heraudgeber eigenen Bermuthungen, deren Redtfenz 
ner fpäter zu erwartenden größeren fritifchen Ausgabe «f 
Muß diefe demnach zur Rällung eines Endurtheild aus 
werden, jo fteht Referent doch nicht an, ſchon jegt mehr 
entweder ala unnötbig zu bezeichnen, wie I, 9 gunder a 
unde, 75 die Einjhiebung von wr, die übrigens {ke 
wollte, 76 die Tilgung von egekavneer, 165 die A 
ürestjoarıo M urexıyourro, das recuperarunt bed 
nicht sıbi paraverunt, wie der Herausgeber will, od x 
ſcheinlich, wie 58 die Einfchiebung von zavr«, 106 = 
xogis, 199 (nicht 189) die Tilgung von oder (mit wir 
Verzeichniſſe fteht). 





Gruppe, D. F. Reinhold Lenz, Leben und Werte. Ki 
der Tief’ihen Ausgabe. Berlin, 1861. Lüderiß Ielız 


358 5.8.) 1 Ihr, 20 Zar. 


Der Verfaſſer, befchäftigt mit einer Darftelung I 
Wirkens von Goethe, wurde, wie er in der Vorttde lag 
Ueberzeugung geführt, dab zur Abgrenzung und Bılut 
Geſtalt auch feine Umgebung und befonders fein Rıke 
Auge zu faſſen ſei“ — Benz nämlich, als deſſen „Rival 
Goethe betrachtet. Nach des Berf. Anficht hat em 
gehabt, von den bedeutendften deutichen Literarhiſtotilen 
nicht verftanden und eben deßhalb fo mißgünſtig bebe 
zu fein, während doch feine Werke einen Theil des bein 
deutfchen Literatur ausmachen, wie Sr. Gruppe mein! 
bielt deßhalb eine „Herftellung” des Verkannten fir! 
dringendere Pflicht. - Se it diefes Buch erwachſen, %& 
fieht, den Charakter einer literariichen Apologie ihen 
rede nicht verleugnet. Auch die ganze Anlage det ko 
durch die Art feiner Entſtehung und feine Tenten ® 
dingt. 

In den erften acht Kapiteln gibt der Berf. die t@ 
des Dichters bis zu feinem 1792 erfolgten Tode, ind 
Aufenthalt in Weimar, der in nächiter Beziehung # 
Dichter auf's Tiefte berührenden Liebe fteht, ald den = 
feines Geſchicks befonders eingehend behandelt. In N 
ſechs Kapiteln wird dann verfucht, die Kataftronk ® 
fowie das Liebesverhältniß felbit, das ihre Urſach wat, r 
Dichtungen jener Epoche aufzuklären, indem „Petrart‘, 
„der Waldbruder“, „der Engländer", „die Freunde mat! 
loſophen“ mit diefer befondern Rüdficht analpfirt wert 
folgen noch 6 Kapitel ; der Berf, gibt darin zunaͤcht A. 
der Werte“, fo daß erſt hier die älteren eine Veſpteten 
dann behandelt er die verlornen Werke, hierauf mie! Mu 
Gedichte, infoweit ihrer nicht ſchon in der Bebenägeit=" 
wurde, darnach „das Verhältniß zu den Zeitgenoſſen, IN" P 
Goethe“, endlich „die Stellung in der Literatur”. ur 
die Rüdficht auf die Perſönlichkeit des Dichters hundert 
gewefen ift, obſchon diefe Anlage des Bucht nein 
bolungen, Vor⸗ und Rüdblide u. f. w. zur Felge he 
im Verein mit einer nicht fehr concifen Darfiellung UN" 
angefhwellt haben, 






— 1862. — Literariſches 


Gentralblate — #93 — 54 





bat zum aber der Berf, das Ziel, Das er fich ſſecte, erreicht? 
arlmem Frahten, in einem gewiſſen Sinne allerdings, wenn 
kescinegd in dem Mae, als er erftrebte. — Der Berfafler 
in Infhluf an Dorer-Egloffs Bublicarion (Benz und feine 
, 1857), fewwie geftützt auf eigne forgfältige Unterſuchungen, 
Aras allzu umſtändſich, in ibrem ganzen Berlaufe felbit 
bier verlegt, mande Punkte des Lebens von Lenz in ein helle 
M;ugleit qünftigered Licht gefegt, jo indbefondere fein Ber 
En Ätiterifen; er bat ferner nachgewieſen, wie eine andere, 
bir gehende Leidenſchaft für ein Fräulein von Waldner, das 
körrsäturgfennen gelernt und in Beimar wieder auffuchte, feis 
Bea Dihtungen, denfelben, die wir oben namentlich aufführten, 
satıen Eharakter verleiht, ein Feuer und eine Innigfeit des 
dir he don feinen Altern Schöpfungen wefentlicd unterſchei⸗ 
it ein gereiffer Entwidlungsgang in der Dichtung dieſes 
Bern Örnied nachgewiefen, und mit der äſthetiſchen zugleich 
wlälite Theilnahme an ibm wahrhaft erhöht. Hiernach er 
ent die Schfprüche, Die Goethe feiner dichteriſchen Bega: 
Fit, velllommen gerechtfertigt, mit denen allerdings das 
Uttheil der Piteraturgefchichte leineswegs fich reimte. — 
Htlenaung alſo die genauere Unterfuchung des Lebens 
rund des Berbältniffes feiner ſpätern Werke zu feinen 
Mr uetdieat: fo wenig gerechtfertigt erſcheint uns hingegen 
beiteingfiche Lob, das der Berf. den Dichtungen ſelbſt fpendet. 
Am nicht als ein unparteiiicher Richter, jondern einem 
Fb, der noch dazu die Sache eines Areundes oder Ber 
äh Kür die großen Mängel hat der Verf, fein Auge, 
baten fauım angedeutet und dann entſchuldigt; die Bors 
ga vitden nach dem Bilde eines Vergrößerungäglafes 
1 Euldes, und meift gar nicht einmal motivirtes Lob fann 
Öonpeidigten, ſtatt Nugen, nur Schaden bringen. Die 
dies Dichters iſt eine bifterifche weit mehr als eine 
Fe velllommen and Licht zu flellen, müßte ein ganz 
äingefhlagen werden. Als einer der bedeutendilen Rer 
!er fo wichtigen und beiweitem noch nicht genügend 
arm und Drangperiode war. Lenz zu ſchildern, jo 
fr ner bedeutenden revolutionären Bewegung der Geiſter, 
—* Bortampfer derſelben, daß er ihr felbit zum Opfer 
t Erf. hat wohl in einem einzelnen Kapitel das Verhält⸗ 
& Üißtungen zu ben übrigen literarifchen Producten jener 
eneinen betrachtet, aber unſeres Erachtend weder ertenfiv 
? anügend: Das Verhältniß zu der ganzen Gulturent- 
!&poche iſt jedochgar nicht im Zuſammenhange dargelegt 
& bier zeigt jich wieder, wie wenig der bloße äſthetiſche 
Kider Behandlung der Eiteraturgeichichte, die doch vor 
"hitorifhe Wiſſenſchaft ift, ausreicht. 
















Vaſtum für Philologie. Hrsg. von 6. Weider u. F. 
ER Y 17. Jahrg. 1 belt. . 8 5 


"Il, über Spuren Mronhifher Coupeſttion bei den griediihen Elegl 
r &tder, Dereules Anteius — RR Beyifert, Beiträge zur Arte 

rt. — 4. Dehler, Deiitheus und Ghartiud, — A. Heil, an 
Minen in Spanien. — M. derer, lerliones Artemidoreae. 1. — #. 
"Mr, Pemertungen zu Tacinus II, 
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Vermiſchtes. 


"1. „das Buch der Wilden“ im Lichte französischer 
bin. Mit Proben aus dem in Paris als „Manuserit picto- 
le Amtricain®* veröffentlichten Schmierbuche eines 
snerleanischen Hinterwäldler- Jungen, Dresden, 1961, 
1 (16 8. u. 8 Iith. Tail, 8.) 10 Sar. 

Seranlafung zu vorjtehender Publication wird unjern 
bl noch im Gedãchtniſſe fein. Bekanntlich veröffentlichte im 
abe der Abbe Domenech, apoftelifher Mifftonar und 
Kr zu Montpellier, unter den Augen des als „Bibliopbile 
annten Vaul Lacroir und unter den bejondern Auſpicien 





des Minifterd des Maiferlihen Hauſes ein Manufeript der Parifer 
Arjenalbibliothet mit Figuren und buchſtabenähnlichen Zeichen ale 
ein Werk amerifanijcher Rothhäute, unter dem Titel: Manuserit 
pielograpkique Amérieain precdde d'une noliee sur l'ideo- 
graphie des Peaux-Rouges. Als aber einige Eremplare dieſes 
ſplendid ausgeftatteten und mit Außerfter Prätenfion auftretenden 
Werkes auch nah Deutfhland wanderten, konnte jedes Kind 
auf den erſten Blick erfennen, daß wir es hier nicht mit dem 
Werke eines Indianers, fondern mit den rohen, oft obfcönen 
Schimierereien eines deutfchen Buben zu thun haben, daß namentlich 
die Worte alle deutfch feien, in deutſcher Curſivſchrift gefchrieben, 
wie word, wurßd, gewußt, grund, unfhuldig, gewald, 
gern, will, wohl, baß, beilig, feirdag, faßdtag, bonig 
u.f.m. Diefe einem Deutſchen fih ganz von ſelbſt darlegente Er: 
fenntnip fand num in ergöplichitem Gontrafte zu den gelehrten und 
tiefinnigen Erflärungen des franzöfifchen Herausgebers, der z. B. 
in einer Wurft ein Emblem des Blipes ald Symbol der göttlichen 
Zühtigung zu erbliden geglaubt hatte. Und der Spott ward zur 
wohlberschtigten Schadenfreude, wenn man ſich erinnerte, mit wel⸗ 
der Eitelleit unfere Nachbarn jenfeits des Rheins ſich als die Leh⸗ 
ter der Völker zu betrachten pflegen und wie der Graf Walewsky 
noch jüngft erft diefem Wahne bombajtifhen Ausdrud verlichen 
hatte in einer Rede, in der er die franzöſiſche Nation für diejenige 
erflärte, welche alle anderen Völler unterweife und ihnen Lehre und 
Beifpiel gebe: Die Givilifation des Abendlandes trage den Charafter 
der franzöſiſchen Givilifation. So erlangte das Werk ein ganz 
eigenthümliches Intereffe und gewiß Biele werden den Wunſch gehegt 
haben, einmal einen Blid in daſſelbe thun zu können; dech mird Die 
geringe Anzahl der nad; Deutſchland gefommenen Eremplare die 
Erfüllung dieſes Wunſches nur ſehr Weniger möglich gemacht has 
ben. Daher wird es Manchem erwünſcht ſein, in vorliegenden Heft: 
hen cine genaue lithographiſche Nadbildung eines Theiles jener 
Zeichnungen und Wörter zu finden. Aber mit dem Tone der von 
Son, Petzholdt voraufgefandten Einleitung fünnen wir uns nicht eins 
verfianden erflären. Derjelbe ift fo plump und ungeſchidt, der Spott 
jo wißlos und niedrig, die Polemik fo unnöthig breit und zornig, 
daß man mit rechtem Unbehagen erfüllt wird und zu dem Wunſche 
ſich gedrängt fühlt, es möchten recht wenig Eremplare dieſet deut⸗ 
ſchen Entgegnung über den Rhein gelangen. Sie macht und Deut 
ſchen nicht eben Ehre, Auch jollten wir nicht die Miene annehmen, 
ala fei fo etwas unfern deutſchen Gelehrten völlig unmöglich, Die 
Literatur der Entzifferungen bietet überall zur Hälfte eine Beifpiels 
ſammlung von Verireungen, über die leicht zu lachen ift, nachdem 
das Richtige vorliegt. Wir brauchen ung nur an Menſchlichkeiten zu 
erinnern, die noch in neuefter Zeit Männern wie Karajan, Haupt, 
Hufen. A. begegnet find, um befiheidener geſtimmt zu werden, 
und dem Franzoſen nicht im Ernite ein allzugroßes Verbrechen dar» 
aus zu machen, daß er unjere deutſche Curſtoſchrift nicht gefannt 
und bei einem aus dem Welten Rordamerika's berübergelangten 
Dannferipte nicht an fie gedacht hat. 





Wuttig’s Universal-Bibliographie, systematische Vebersicht 
der gesammmten Literatur der Gegenwart. Herausgegeben unter 
Mitwirkung von Dr. J. E. Vollbeding, Dr, 0. Fiebig, Dr. 
H.tlelms in Leipzig. Monatlich 2 Nm, à 1/y—2 Ban. 4, Leip- 
zig, 1862. Wuttig’s Selbstverlag, Halbjührlieh 1 Thlr, 

Mir wollen nicht unterlaffen auf das vorfichend genannte Unter: 
nehmen aufmerfiam zu machen, beifen Zweck und deſſen gefchidte 
Ausführung, nah der vorliegenden Probenummer zu urtheilen, 
Beifall und Lob verdient. In 21 ſyſtematiſch gegliederten Rubriken 
foll eine kurze bibliograpbifche Ueberſicht über die ermähnenswertben 
neuen Erſcheinungen der deutſchen und ausländifchen Literatur ge- 
geben werden, die Titel, wo es nöthig ift, abgekürzt, doch ohne ftö- 
rende Wortverfürzungen. In jeder der 21 Hubrifen finden wir zu— 
erſt die Werke der deutfchen Literatur alpbabetifch aufgezählt, dann, 
ebenfalls alphabetiſch, die der fremten Spracen, Doch ohne weitere 
Eonderung. Bei Werfen, bie in Spraden geſchrieben find, deren 


55 — 1862, — titerarifches 


Kenntniß nicht allgemein vorausgeſetzt werden kann, wie ſchwediſch, 
dãniſch, ſlawiſch, portugieſiſch u.f.w., wird eine kurze Ueberfekung 
des Titeld hinzugefügt, zuweilen auch wohl nod eine weitere Bemerk⸗ 
ung zur Orientierung, z. B. wo die betreffende Sprache zu fuchen 
jei (vergl. die Pjalmen ih der Eefuto-Sprade). In einer weiteren 
Abrheilung werden Werke nambaft gemacht, die ſich noch unter der 
Preffe befinden, dann folgen Notizen über Angelegenheiten, die für 
den deutſchen Buchhahdel und die Schriftfteller von Intereffe find, 
ſchließlich eine Aufzählung der Todesfälle aus der Schriftitellerwelt. 
Ausftattung und Drud find lobenswerth, der Preis fehr mäßig. 





Monatsbericht der K. Preuß. Akad. d. W. zu Berlin. Auguft 1861, 
Die mit einem * bryeidmeten Verträge find ohme Aub zug 


Inh.: Beyot ich, über Bias 1. Jura⸗Sildungen In der ** ‚von Alien. — E. 
Slibner, eplgraul. Meiieberidse, mitygeth. won Sri. Mommien. — 3, &rimfm. 
über einige guigiide Mörter — Better, Bemerkungen zum Homer. — Kir die 
boff, Bemertungen au den Erudıftünten einer Abrebmung won Votüchern eines 
öffentl. Werkes aus gerikteiiher Hat. — »GEwald, Über die Grenzzebade zile 
fan Triat · u. Zut airrmatien in Der Prov. Baden, — Magıud. Über mc« 
taulſche u. fliifige Widerikäupe, durch weiche Inditctiomdftröme alternirend wer 
den. — A. Paalzem, über die Nibtung u. Art der Entiäbung Der Pegbener 
Batterie, mitgerl. von Gran. Maguus, — Dove. Über die Anwendung abromati» 
firter Mrrageniteriomen u Polanfatorem, = *Braum, Über Die nung Dre 
Aufplübend Der Bllrben, — Ehrenberg. vorläniige Mittbeulung Über Das mis 
troftopiihhe Örtbeben mad Dr. Hodteiter von der Wrdumjegehung der Äregatte 
Rovaraı mitgebeadten Daterlatien. 


Die Grenzboten, Med, M. Buſch. Wr. 3, : 


Inh: Der Etreit Englauds mit Amerita, — Die Miligen ı. Lanztnechte dee grie · 
' a Alterthumd. — Die Symbolik in der deufſchen Mothologie. — Berliner 
viefe. 


Deutfche Japrbücher f. Politit , Literatur. 2. Bd. 1. ft. 

Inh: A. Stab, der ſrauzöſtiche gi de 1 Baimalskaat. C. A. Ro sm aſlet, 
Dad @alı und das Zulimonenel Freian. Butömutbs, PreupensSrerwrien 
vom Tenftinatienellen Zrantyun e berrad ſet. — Y. Road, die Medsinif des 
Mel 18 Klemm idee einer Tele in Arihuteles. — Mar, 
Genior, der landwirkibalel. Denis auf Beridmmlungen u. in Bersinen. — 
Rriele aus Deetreich I — WE Big, die Zelsgraphenperbimdung gischen Amer 

rila und Wurepa. 0% 04 





Nilgemeine Zeitung. Beilage Ar. 13. 


Inh: Mus dem Bayer del Bailingten. — Das Millenium dee run. Meike u. das 
Monument in Nomgorod, — 3. #. nobl, em Bit auf den Kriegeidaupiat art 
der Oftfüfte der Berein. Braaten. (L) — Staßterweiterumg nd am te 
det I. IS61. — Ans dem geiffigen veben Micns, 2: 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Keipjiger Zeitung. Nr. 14. 
Inh. : 
plomate. — Dresdener Anffitiiien, — Alpin. dramatutgiſche Tiradfalie, 
Die Zeit. (Krankfurt aM.) Beilage Nr, 227—232. 
Inb.: Betermann s Grgänziumgpelte. II. — Areptag's Neue Bllder, — Beuſamin 
Genftant. — Die Rartoffellrantbert, — Die Hirdbe im Mittebalter. ——— 
Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 2. 
Imb.:_ Bupkow's Jaubeter von Nom. (hl) — Die Lehte Datwin's u. der Menfc 
(Zd.) — Das alte und Das neue Athen. (Aoctf.) 
Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prup. Ar, 2, 


Inb.: R. Silperihlag, Gr um Zring med einmal. —_M. Senmeberger, 
die Entftehung des blirgert. Scauigseld in Aranfreih u, Deutidtand. Il, — dr. 
Gawer, aud dem beiten Artedrsb Wilheim'd I. 1.) 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 2, 


Inh, : Poriihe Dauungen. — Germ. Ma san aff, Müdblid and Das Viteraturjahr 
1861. Sql) — Eine newe Idnwebiite Momanfcriitfteiierim. — Thadd. Yan, ar 
biograpbiigen Titeratur. — Hr Weidädte der Thelung Polens 


Magazin für die Fiteratur des Auslandes, Nr. 3. 


Ind. : Gngläke Korrefponden;. — Die Kultur der Kenaiffance, — Mena u. Gonfin 
über Lrutidiand,. — Bhlieiondie u. Paris. — Ter vlamiche Berband. — Die 
frangöfiide vietatut im ber romanilden Schmeij. — Rengriediihe Beitölleder, 

_—_- 07. zn 


Guropa, Nr. 3, ' I 


Inb.; ‚Drei deutſche Männer der ——— — Der Ausbruch des Beluns, — Aus 
dem Nahtafe Geinrih’s v. Aleift, — Die andihaft-Wärtnere. — Gedichte vom 
Albert Tratger. -— Die alten Puppenipiele. 








Königsb. Sonntagspoit, Hrög. v. J. Rupp. Wr, 52, 1861. 


Inh: Uli, Aber here und Belvihändigfei, — Dir uw Wilitärerga 
nalen, — Beridiedene Wege. (Aerti.) 


Bremer Sountagsblatt Red. Ar. Pleger. Nr. 51 u. 52. 1861, 
Iup.: WB, Hieilelbacn, mie reale Werrunidyaummg im umwierer Jeit. — 3. W. 
Scharcfer, 2prlie von Wortbe und Zcdiller, — 5, Mlimers, Abfolutibn, 
(Wibidht.) -— Deinrih Waridiner, — 5. Beubert, cite Hedhyeitsrciie mad Bus 
same. — G. Vers, amerifanikhe Dibtungen, —— 9, Binder, Beihnabt, — 
dee in Wrede aland. 


— 


Zur Einführung der Serbefteiheit in Sachten. I- II. — Album an Di-- 


Truf der Ne⸗ imen Bu adraderei (Earl 8. Lord) in Peiryig. 


Gentralblate = 3 — 





; Mnterhaltungen am häusl. Herd. Hreg. A. Önpfom. Art | 


SIub.: Ar. Remmersdori, von der Remwa an dir Bribklt. — a 
das Saloß zu Sannever, HM. — Die Mabonna und der Bulcrenikin 


Die Gartenlaube. Ar. 1. 2. 


Int: Fang Pemwald, der Leptr feines Stammes, — Mode Sim A 
tben.) — Kleine amerikan. Sittembider. 2. Gin smerifan. Bahn, — | 
Äremde. — 8. Hojiak, Meiien und Reifende im der Eteei, — din | 
eflirter. Gottfried Hintel) — Rafd, vom werlafenen Bruberkummz 
Periiihe Schaufsiele, — Deutiche A 


Illuſtrirtes Aamilienjourndl, Nr, 2 u. 3. 

Ib: A. Börlimg, deutſche Butichen. (Jotu.) — &. Ermfl, De Burlan 
KR. Teihner, ein Reufäbrätag unter Batagoniern. — ©. Raärzsral 
Auguſt Barnbagen won nie. (BbE) — KR. Deutid, Be mi ka 
en Aynfeiten, bie Nenuug Grtrunfener, — Bramt. u ku 
im it. N 


Anregungen f. Aunft, Leben u. Wiſſenſchaft. 11. u. 12. 65. 


Inh.: Ar. Mütter, R. Wagners „Ring des. Ribchungen“. (Die Zrig 
Merkel, Raturwiienichaft. — Theater. | 


Neuer Anzeiger für Bibliographie u. Bibliothefwintsibıt 
von J. Petholdt. 1, ft. 


Inh. :“ Der Mod Dome nech und fein Buch der Wiwen — Ru 8x 
ier’# Index Pseudonymorum. — Von Der Lubbiothel Timur's iz & 


Das Ausland. Nr. 1. = 


Inh.: Die Bihmberang des aiierlihen Semmerpatafter bei Baliny vb 
gen am Jahr IHEO. — Atine Bflavenverfteigerwng in Batariı — 4 
über Peru umd Bolivia, — Mih Parroe üner tie Öemliber A 
Konftintinopel. — Küblide amd Die ausmärtige Poliıt ix ziert 
Arantrerd, — Fin Beiuc des Zudenguartſets zu Terwalem. - 

= forimmngen km Alterthum. I. Lie griedihen Bulcane. | 


Die Natur. -Hrög. von D, Ile u. K. Müller. Ar 3. 


Inh.: G. Hau, amerifnwiiche Aterthürmer. I. — AB. Brbner, 
ren, I, Beidwchte Der ırdenen Wiaten. — A. Mülter, dir Auır 


Aus der Geimath. Greg. von E. U, Ropmäßlern Fr 


Inh: Reujabrsgrup! — Hus Der Fageögeididse, — Der Birinten 
meer, was fan Die Ghemie amd mas Panın fbe nicht? 


Zeitung d. Vereins deutſcher Gifenbahn:Bermwaltungen. 
Ink: Das Verfahren kei der feAflellung der Guntſchadigung im 
falren. — Urber Wiienbahn. Sdmalengußeäder. — cin 
Schwandorf über Beiden nad Sanremtb amd (ger. — iher 
ubmunfälle auf 8. Bauer. Babnen. — Eiienbabsen im übe - 
inihe Zelegtarb — Die Rentabihtät der Gihtumpficifiater. - 
Neriondr ifl socius), , 


tauen. 
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Fiterarifhe Anzeige. · 
In unserem Verlage ist so eben erschienen : 


LA DIVINA COMMED 
DI DANTE ALLIGHIERI 


RICORRETTA 
SOPRA QUATTRO DEI PIU AUTOREVOLI TE STIA 


DA CARLO WITTE. 
Pracht- Ausgabe. 
Mit Dante's Büste -in Photographie als Titelbild. 
Bildnisse in Cameendruck. 102 Bogen 4. Geh. 12 
Eleg. geb, in Kattun m. Goldschn. oder reicher Deck 
13 Thlr. 10 Ser. In Leder ebenso Preis 16 Thlr. 
Wie zahlreich auch die Ausgaben der Divin 
sind — man rechnet deren mehr als 300, — so 
keine derselben auf einer, im Sinne der neueren Ph 
tischen Grundlage. Eine solche hat Prof, Witte die« 
dadurch gegeben, dass er den Text derselben aussch! 
vier Handschrifien gründete, die er aus mehr als 
zuvor probeweise verglichenen ausgewählt hat. Der 
ser vier Handschrifen und die Abweichungen der dd 
sten Ausgaben werden auf das genaueste Verichtet r 
bieten die Noten das bisherige kritische Material volls 


En - * | 
LA DIVINA COMMEDIA 
DI DANTE ALLIGHIERI | 
EDIZIONE MINORE 
FATTA SUL TESTO DELL EDIZIONE CRIMtA 
DI CARLO WITTE. 


34 Bogen. S. Geheflel, Preis 2 Thlr. 
Berlin, December 1861. 


Königl. Geh. Ober-Hofbuchär. e 





terarisches dentralblatt 


- für Deutfdland. 


Verantivortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Zarncke. 
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Derlegt von Eduard Avcnarius im Leiphig. 





ſcheint jeden Sonnabend, 





„en 25. Yanıtar, 


make Preis vierteljährlich 19 Thlr, 





Theologie, 


, Ferd. Chrn,, Prof., die christliche Kirche des Mit- 
ts in den Hauptmomenten ihrer Entwickelung. Nach 
#.s Tode hrsg. vom Gymn.-Prof. Dr. Ferd. Frdr. Baur. 
m. 1861. L. F. Fuos. (XVI, 558 8. gr. 8.) 2 Thir. 22 Sgr. 
nachgelafjene Werk des berühmten Meiftere muß jeden 
ter Geſchichtsbehandlung mit tiefer Wehmuth über den 
luft erfüllen, welder der proteftantifchen Wiſſenſchaft 
d des unermüdlichen Verfaſſers widerfahren it. Iſt 
jene Werk aber des großen Namens des Dahingeſchie— 
Dinficht würdig, fo begrüßen wir auch mit Freuden 
sung des Nefrologs in den Preußiſchen Jahrbüchern 
er S. 307, daß nicht nur noch ein weiterer Band über 
ſchichte des 19. Jahrhunderts zu erwarten, fondern 
de Ausficht auf die Ergänzung der noch übrigen Lücke 
lafſe des Deremigten vorhanden ift. 
öne Denfmal, welches ſich der Verewigte felbit geſetzt 
feiner Empfehlung, da wir bier ein ganz drudiertig 
Werk vor uns haben. Nie befannten Borzüge der 
Geichichtöbehandlung, die gründliche Beherrſchung des 
tiefe Eindringen in das Wefen der Erſcheinungen, die 
ver Daritellung, welche hier womöglich noch frifcher und 
ift als früher, finden fih in dem vorliegenden Werfe 
der. Die erfte Periode umfaßt die Entwidelung vom 
ke 7. Jahrhunderts bis zu Gregor VII, und zwar 1) das 
k des Ehriftentbums zum Heidenthum und den nichthrift- 
Igionen, 2) das Dogma, 3) die Hierarchie, 4) den hrift: 
bus und Die hriftliche Sittlichleit. Die zweite Periode 
hr ganze Entwidelung von Gregor VII bis zur Neformas 
tawar 1) die Stellung der Kirche zur heidniſchen Welt 
km Feinden des hriftlihen Glaubens, 2) die Sicrarchie, 
hama, 4) den hriftlichen Glauben und die hriftliche Sitt- 
kefonvers ausführlich find, wie man nad der ganzen Rich— 
Berewigten nicht anders erwarten konnte, die Abichnitte 
togmatifche Entwidelung ausgefallen, und man findet bier 
känvige Darftellung der jcholaftifben Theologie in ihrem 
en Entmwidelungdgange. Aber audy die Entwidelung der 
x und des Firdhlichen Lebens überhaupt ift mit großer 
Ibebandelt worden. Das Ganze feſſelt hauptſächlich durch 
kellung eines geichichtlihen Fortſchritts, im welchem die 
trliche Kirche in Lehre und eben allmählig auf ihren Gipfel 
und ebenfo allmäblig vom demfelben herabſank. 
würde fih nicht ziemen, an dem fo ungemein lchrreichen 
iehenden Werfe des Dabingefchiedenen noch Meinliche Aus— 
in zu machen. Im Allgemeinen aber würde der Entwidlungs— 
r mittelalterlihen Kirche noch lichtwoller hervorgetreten jein, 
er Berfaſſet das kirchliche Mittelalter nicht ſchon mit dem 
"Hundert, ald dad Romanum imperium immer noch, wenn 
on im Berfalle, beftand, fondern vielmehr mit der Mitte des 
chunderts, als das römiſch⸗ germaniſche Frankenreich eine 
eue Ordnung der Dinge im Mittelalter einführte, begonnen 













hätte, Und die Ungleichmäßigfeit der beiden Perioden würde hin— 
weggefallen fein, wenn der Berfaffer nicht mit Gregor VII, fondern 
vielmehr mit dem Ende des 13. Jahrhunderts, feit weldhem die mit: 
telalterliche Kirche vonder erreichten jchwindelnden Höhe in Lehre 
und Leben berabzufinfen anfing, einen Hauptabſchnitt gemacht 
hätte. A.H. 


Delitzsch, Dr. Frz,, Prof, handschriftliche Funde. 1. Hit.: Die 
Erasmisehen Entstellungen des Textes der Apokalypse, nach- 
gewiesen aus dem verloren geglaubten Codex Reuehlin s, Leip- 
zin, 1861, Dörffling u. Franke, (V, 64 8. gr. 8. u, 1 lith. Taf.) 
I Thlr. 

Die Ausgabe des Neuen Teftamentd von Eradmus ift für die 
Entitehung des texlus receplus, auch für die lutberifche Bibel: 
Ucberfegung fo folgenreich gewefen, daß eine genauere Beleuchtung 
derjelben willfommen fein muß. Wußte man auch ſchon früher, daß 
Grasmus bei feiner Ausgabe fehr eilig und willfürlich verfahren ift, 
jo fann man dody nun erjt feinem Verfahren bei der Johanneifchen 
Apokalypſe vollfommen auf den Grund ſehen. Erasmus hat bei 
diefem Buche nur eine einzige Handfhrift gehabt, melde ihm 
Reuchlin geborgt hatte. Weil Diefelbe zugleich einen Gommentar 
(des Kappadokiers Andreas) enthielt, konnte Erasmus die Hand: 
fchrift nicht, wie er es fonft zu thun pflegte, unmittelbar abdruden 
lafien. Er ließ daher von Jemand eine (keineswegs genaue) Ab— 
ſchrift verfertigen, änderte Diefelbe häufig nadı der Bulgata und nad) 
Gutdünfen und überfegte von o auryg 22, 16 an, weil ein Blatt 
ausgefalten war, auf eigene band die Bulgata in das Griedhijche. 
Deligih hat nun den codex Reuchlini in der Fidei: Gommif- 
Bibliothel des fürftlihen Haufes DettingensWallerftein wieder auf: 
gefunden und mit den Ausgaben des Erasmus genau verglichen, 
Gr weijt nach, daß Eradmus, als er Die-Ausgabe von 1516 drud: 
fertig machte, nur die Abfchrift des SoÖW,; ohne dieſen zu vergleir 
chen, vor ſich gehabt hat, daß der Abſchreiber ihn an vielen Stellen 
falſch gelefen hat und auch ſonſt ungenau und flüchtig verfahren int, 
daß Erasmus auch bei feinen jpäteren Ausgaben den cod, Reuchl. 
nicht verglichen, daß er zwar manche —————— aber 
dafür andere eingeführt, furz dem texlus receplus MSrundlage 
gegeben bat, deren Fehlerhaftigkeit, Willfürlichkeit und Unzuverläf: 
figkeit von ſchlimmen Folgen gewefen iſt. Manche Varianten be 
ruhen ſelbſt noch bei Tifchendorf auf reiner Willfür und Sorglofig- 
feit ded Erasmus. Ebenſo hat derjelbe mandye faljche Heberfegung 
Luther's veranlaft, 3.2. 2, 13 „in meinen Tagen“, wo der cod. 
Reuchl. nicht duwig, fondern Er als bietet, 15, 3 „du König der 
Heiligen“, wo der cod. Reuchl, à Aunıı.svs or etra» hat, aber 
Erasmus nad der Vulg rex sanclorum (verderbt aus seculorum, 
alovor) friſchweg ä Sur. rar rin. feßte, endlich 17, 8 „miewohl 
ed doch) iſt“, wo der richtige, nur abgefehte Tert des cod. Reuchl, 
zwi ug Care IN xulreg Erre verlefen worden if. Gin zweites 
Heft foll noch andere handſchriftliche Hülfsmittel zur Feſtſtellung 
des Urtertes der Apofalypfe, insbefondere in der Seftalt, wie fie 
dem Kappadofier Andreas vorlag, bringen. A.H. 


a — 1862. 
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Seiten, Dr. 3obs., Pred. Johann Windler Pr die Bamburgifce 
Stirche im felner Zeit (1684 — 1705) nach gleichzeitigen, vornehm⸗ 
lich handſchriftlichen Quellen. Mit dem Bildniſſe Windters, einem 
—— feiner Handſchriſt a feinem Wippen. Gamburg, 1561. 

olte u. Köhler. (XI, 46 5. 8.) 2 Ibir. 

Es ift dieſes cin Buch, welches nicht bloh das Intereſſe des 
Hamburgers im höchſten Grade feifelt, jondern Jedem, dem die Ger 
ſchichte der evangeliſchen Kirche am Herzen liegt, die willfommenfte 
Belehrung bietet. 

Hert Dr. iheol. Geffden, durd eine Anzahl vortrefilicher 
literarifcher Arbeiten rühmlih befannt, führt und nämlic in dier 
fer Schrift das Lebensbild eines Mannes vor, in welchen ſich gerade 
die erfreulichite Lebenöftrömung der Kirche feiner Zeit in ihrer vollen 
Wahrheit und Stärke zu erfennen giebt, Es ift diefes der um Die 
Pflege des hriftlichen Lebens feiner Zeit bochverdiente Hamburger 
Paſtor und Senior Job. Windler, der, im Jabre 1642 in einer 
Müble in Gölzern bei Grimma geboren, im Jahre 1671 Diaconus 
in Homburg, 1672 Paſtor und Superintendent zu Braubadh, 1676 
Hofprediger und Gonfiftorialratb zu Darmftadt, 1679 Paftor zu 
Mannheim, 1679 Superintendent zu Wertheim, 1684 Paftor in 
der Neujtadt zu Gamburg ward, wo er von 1699 bis zu feinem 
Tode im Jahre 1705 zugleich das Eeniorenamt verwaltete. Windler 
gehörte zu den vertrauteften Freunden des gottieligen Spener und 
feine Bedeutung beruht daher vorzugsmeife auf der Energie, mit 
welcher er die Beftrebungen Spener's gegen die Borniertheit des 
todten und todtmachenden ortbhodoren Lutherthume jener Zeit vers 
trat, Insbefondere war Windler der erfte und ftandbaftefte Bers 
treter der von Epener eingeführten Collegia pielatis, für die er 
überall in die Schranken trat, um der chriftlichen Freiheit nichte zu 
vergeben, denen er aber die Formen einer beilfamen Ordnung ans 
zumeifen ſeht bald nothwendig fand, weßhalb er von beiden Seiten 
zu feiden batte, ſowohl von denen, die ſich in diefe Schranfen nicht 
fügen wollten und dadurch die firliche Ordnung gefährdeten, als 
auch von denen, welde die nad Winckler's Ueberzeugung fegend+ 
reiche, unter Umftänden notbwendige Erbauung in enderen Kreiſen 
außer der Kirche ohne Weiteres verbieten und mit dem Banne beler 
gen wollten. Sodann machte fih Windier hoch verdient um das 
Beltsfbulmelen Hamburgs, weldyes durch ihm eigentlich erft geſchaf⸗ 
fen wurde, und außerdem machte ſich fein Einfluß, freilich oft unter 
den widerwärtigften Kämpfen, nach unzähligen anderen Seiten hin 
in dem Hamburgiſchen Kirchenweſen geltend. 

Die treffliche Arbeit des Hrn. Dr. Geffden bat in der Form von 
Vorträgen begonnen, welche derjelbe in Dem Bereine für Hambur« 
giſche Geſchichte hielt. Ein reiches handichriftlides Material fand 
ibm zu Gebote, welches mit großer Sorgfalt benugt if. Die Dar: 
ſtellung iſt durchaus objectiv, Dabei aber Doch lebendig und anzies 
hend, Mir danken daber dem Verfaſſer für den reichen Genuß, Den 
uns das Studium feines Buches gewährt bat. r, 





= »hilofophie. 


Mayer, Dr. A., zur Berftändigung über Materialismus und 
Spiritualiamnd. Gießen, 1861, Rider, (XII, 3318. %) I Ibfr. 
20 Sgr. 

Die erſten Worte der Einleitung bezeichnen dieſe Schrift als ein 
„Unternehmen, den Streit zwiſchen Materialismus und Spiritualid⸗ 
mus zu fhlichten”, Den Streitpunkt jelbit firirt ter Berf. S. 156 
in den beiden Fragen: fünnen fämmtliche geiftige Thätigkeiten bloß 
als Aunctionen der Sinnesorgane und des centralen Nervenſyſtems 
betrachtet werden? oder bedarf es der Borausfchung eines dabei 
mitwirtenden immateriellen Etwas, auf deſſen Namen es am aller: 
wenigfien anfommt? und die Schlichtung des Streits beftcht zunächſt 
darin, daß der Spiritualismus abgewiefen und ter Materialismus 
als eine durch anatomische und phyſiologiſche Thatſachen erwiefene 
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- Berf. einfach qualitates oceullae; „wir wiſſen eben 
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Lehre mit großer Zuverficht bebauptet wird, ald ch es nit 

verftände, daß Das, was nicht obme die nermalt Win 
leiblichen Organe gefchicht, ausfhliehend Dur fie geit 

gewaltige Kluft, welche im Erkennen oder der geiligee 

zwiſchen Fiſch und Menſch beiteht, findet ihre befrietiae 
Härung in dem im jeder Hinſicht vellfommeneren Gr 

Menihen” (S. 166). „Vergleichende Anatomie, Thrfelge 
rimente und pathologiſche Anatomie liefern übereintiun 
Beweis, daß die graue Subftanz der großen Semilrkire 
ald Träger der geiftigen Functionen betrat wer 
(5.169) u. ſ. w. Die „Verfändigung”, auf met du 
weit, liegt alfo nicht in einer Beſchränkung des mit 
Aundamentalfages, fondern in der „Lebre vom Kt: 
welcher die erfte Abtheilung handelt. Der Berf. ift cir 
ehrer Kant's und noch mehr Schopenhauer's, den er ©, 
freitig den größten Phileſophen und Polpbifter unjerr 
Bon diefem hat er nelernt, „ah die Dinge erit dadurs, 
geitellt werden, das werden, wie fie ſich im der Eri 
flellen (S.-14) und daß Raum und Zeit, wie jhen & 
babe, reine Formen der Sinnlichfeit ausmachen, alt je: 
ftellung vorbergehen müſſen und diefe erſt möglih mas 
Raum und Zeit fönnen daber nicht von außen „ind Geh 
ſondern dieſes befigt die „angeborene Fähigkeit”, rien] 
lich vorzuftellen (S. 23); diefe Formen drüden dit 
lichen Werkzeugen innewohnenden Fäbigfeiten aus, 
finnlihen Wahrnehmungen fih äußern und dieſe beſti 
„Eine weitere Thätigkeit und angeborne Function de 
zwar die, welche man Verftand nennt, ift das Baujahr 
„Mittelft diefer ihm angeborenen Functionen verwarkl 
die Empfindung in Vorfiellung und auf dieſe Brit 
gefammte mannigfaltige Erfabrungswelt dar“ (2. 
Anlage dazu im Gehirn liegt, jo hält aud die & 
Berftandes gleichen Schritt mit der innern Ausbiltun 
und den mittelft der Sinne gemachten Perceptioner 
erlangen erſt Durch die Erfahrung ihre Bervotifomm 
Anlagen felbit geben jeder Erfahrung woraus“ (E. 
Menſch bat aber auch Vernunft, d. h. das Bermögen 
bilden. „Mittelt der Nermunft wird das Gemeinian 
anſchaulicher Borftellungen aufgefaßt, fefigebalten 
einer eigenthümlichen organifchen Einrichtung Des 
wacgerufen. Sierin bejteht dad Gedächtniß, im Untt 
Erinnerung einzelner Thatfachen. Die geiftige Urt 
die anfhauliche Erkenntniß in Abjtracta bringt, mel 
ordentliches geleiftet werden kann, ift das Urtheilen 
frügt fih auf ein anderes und wird deßhalb reht 
genannt. In der Unmwendung diefer Form, welde ? 
angeborene Fähigkeit inhärirt und unter das Gaufal 
tern Einne) jubfumirt werden muß, beſteht eigentl 
(S. 121— 124). Alle diefe angebornen Gebirnfunit 






































der den Körpern inhärirenden Eigenſchaft der Schwe 
dem Gehirne zufommenden, mit Hülfe der Sinn 
ſtellen“ (S. 309). — Die Berichtigung des „in 
Materialismus“ befteht alfe darin, daß der Sak:. 

mich ift das Ding an fih" durch die gehörige Bir 
theile, welcher in der Borftellung dem vorſtellenden a 
legt fe. Dem Gehirne wohnen einige Functionen int 

ftinctiv vollzieht, wie jedes andere Organ die feinige. De} 
obgleich die geiftigen Thätigfeiten als Gehirnthätiglene⸗ 
find, doch die großen Unterfchiede unter ihnen felbt, ſa 
Menſch und Thier dargetban werden“ (S. 313. 319. 
diefe Nebertragung eines Stüds traneſcendentalen Ides 
den Materialismus Beifall, fo darf man bald eine Fi 
warten, die für den Thatbeftand des geiftigen Sehens ı 
Anzahl „Gehirnvermögen“ potuliert, wie die ältere Pint 
Anzahl „Seelenvermögen“ — Die Art, wie der Berf. tet 
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zm Ende des Buches in befonderen Abſchnitten gegen Mo— 
Boat, Bolfmann, Loge, R. Wagner, I. 9. Fichte u. A, 
entjpricht der Zuverficht, welche er zu der Evidenz und 
hfeit feiner eigenen Anfichten hat. 


Geſchichte. 


Dr. Geo., Geh,-Reg.-R.. Prof., die Aufhebung der 
enschafl u. die Umgestaltung der wulsherrlich-bäner- 
erhältnisse überhaupt in den MHerzugth. Schleswig u, 
Gekrönte Preisschrili. St. Peisssburg, 1561. Leipzig, 
Comm. (11, 196 8. gr. 8) . 
rin Mann wie Hanſſen, defjen wiffenichaftliche Bedeutung 
änen Areunden, Zuhörern und praftifchen Mitarbeitern 
badienſt gewürdigt werden fann, zuweilen die Feder er 
auh dem größeren Publicum aus dem reichen Schage 
dung und Erfahrung mitzutheilen, fo it das allemal 
Fewinn für die Nationalöfonomif, Gerade Hanſſen's 
&: Berzüge, fein licbevolles Berftändnik der Befonders 
e Kun, die wirthſchaftlichen Erſcheinungen in lebendis 
wenbang mit dem Wohl und Wehe der betheiligten 
a fegen, feine Meifterfchaft in Belaufbung der Bolfe- 
m Zurüdgehen auf die gefcichtlichen Wurzeln der gegen: 
jehinde, endlich, auf alles dieß geftüst, fein echt prakti— 
rtieſe Vorzüge bilden-zu Dem flach⸗ abſtracten, despotifch- 
Akın, das ſich in der neueften Rationalöfonomif fo 
Leinen überaus wohlthätigen Gegenſatz. Es giebt Recen— 
tönen, welche die Wiſſenſchaft mehr gefördert haben 
ride Buch von Anderen, wie z. B. feine Anzeige des 
Üben Werkes in Rau's Archive von 1510. — Die vor: 
ft men iſt durch eine Preisfrage veranlaft worden, 
un in Rußland auch von Eeiten der Peteräburger Afas 
kuennene Emancipation der Feibeigenen auf gedeibliche 
Kinten füuchte, Und in der That, wenn man in Rußland 
® in Ztande ift, Das inspicere famıuam in speculum 
lisrum eell. ernftlich zu bethätigen, fo Fonnte das Samen— 
Priöfrage faum auf einen günftigeren Boden fallen, als 
ka ih, Wenige deutſche Länder enthalten fo dicht neben— 
am in jo engem- Zufammenbange ſolche geographiſche, 
x xud fociale Verfchiedenheiten, wie Schleswig » Holitein ; 
!haben wenige zugleich fo echt ſtädtiſche, zum Theil groß: 
Site (Hamburg und Lübel gehören wirthſchaftlich uns 
Mi hierher ) fo echt adelige Großgüter und einen fo echt 
MSauernftand. Auch diefer legtere bietet die größten Ber: 
Ru dar, welche gefchichtlich, geographifch und jelbit ethno— 
khr wohl erflärbar find. Hierzu fommt, daß fpeciell Die 
ger Libeigenſchaft in Schleswig-Holftein auf eine claſſiſch 
* Weifegelungen ift: obne Gewalt, zum unzweifelhafteften 
der Parteien, im wohlthätigien Zuſammenhange mit der 
” und Berfoppelung, und doch obne Vermehrung des 
N, Diele Hauptgefahr der Gmancipatien wie der meiften 
Kuren Agrarreformen. Und cben tiefes Land fennt 
dr Meifter ftatiftifcher Autopfie, von Jugend an auf das 
‚ cc hat feine Beobachtungen dafelbft, zumal durch praf- 
üten für die oldenburgifche Domänenverwaltung, bis in 
It Zeit herein fortgefept, und zwar namentlich auch mit 
Tungedrudtem Material aus Regijtraturen u.ſ.w. So ba 
Kan in dieſem ihönen Buche gewifjermaßen die, Quint- 
M dieißiglährigen Lebensarbeit vor und, welche durch die 
gabe der St. Petersburger Afademie nicht ſowohl in's Da: 
fen mur an's Licht gerufen ift. — Der erſte Abſchnitt bes 
ben Urfprung und die frühere Entwidelung der ſchleswig 
ten Leibeigenſchaft, die keineswegs mit der Unfreiheit des 
Vittelalters zufammenhängt, fondern erft feit dem Ende 
helaltere, gleichzeitig mit den großen Gutswirtbichaften, 
it Abſchnitt U enthält die Schilderung der Leibeigen- 
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Ihaft und innern Gutöverfaflung, wie fie im 18. Jahrhunderte be- 
fand, übrigens nur ungefähr in einem Biertel des ſchleswig- hol⸗ 
feinifchen Landes. Abſchnitt III die Aufhebung der Leibeigenfchaft, 
die nicht erſt mit der fogenannten Niederlegung der Domänen (1765 
ff.) beginnt, fondern wozu ſich einzelne Borläufer bis zum Jahre 
1658 zurüf nachweiſen laffen. Endlich die Hauptmafie der Schrift 
(von S. 67 an) bildet der Abfchnitt IV, über die Umgeitaltung und 
weitere Entwidlung der gutsherrlic; bäuerlichen Verhältniffe nad 
der Emancipation, Hier werden nacheinander die bäuerlichen Zeit- 
pächter und die bäuerlihen Erbpächter und Eigenthümer auf den 
adeligen Gütern betrachtet, ihre Grundftüde, Gebäude, ihr Inven- 
tar, alle Specialitäten ihrer Gontracte, ihr Juftize, Polizei-, Militärs, 
Medicinal:, Wegbau⸗, Kirchene, Schule, Armenmwefen u.f.w., Alles 
mit derjenigen Detaillierung, wie es für den praftifchen Zwed der 
Arbeit nothwendig war. Auch gewinnt das Bild durch foldhes De- 
tail jehr an Lebendigkeit. Uebrigens reicht Die Tragweite des Ganzen 
weit über den nächſten Zwed hinaus, Es iſt ein wichtiger Peitran 
nit allein zur ſchleswig-holſteiniſchen Landesgeſchichte, fondern 
überhaupt zur Geſchichte des Adels und Bauernthumse, zur Gefchichte 
der Landwirthſchaft, und für eine Menge von Fragen der volks— 
wirthſchaftlichen Theorie und Praris bedeutend. — Möchte dem 
Berfaſſer, der gewöhnlich nur auf praftifhe Beranlaffung bin lite: 
rarifch auftritt, recht bald wieder eine ähnliche Gelegenheit zu Theil 
werden! W.R. 





Die Statutenbücher der Universität Leipzig aus den ersten 
150 Jahren ihres Bestehens, im Namen der philologisch - histo- 
rischen Classe der K. Sächs, Gesellschaft der Wissenschaften 
hrsg. von Friedrich Zarneke. Leipzig, 1861. Hirzel. (XI, 
625 8. hoch-4.} 5 Thlr. 


Seit einer Reihe von Jahren hat ſich Neferent eingehend mit 
dem urfundlichen Quellenmaterial der Seipziger Univerfitätsgefchichte 


beſchaͤftigt und ſchon mehrfach auch der Deffentlichfeit Reſultate fei- 


ner Arbeiten vorgelegt. Es ift ihm bei denfelben durchgehends dar: 
um zu thun geweien, eine fritifch fichere Grundlage für ſpätere hiſto— 
riſche Darftellungen zu gewinnen; daher waren feine Hauptaugen- 
merfe Sammlung des Materials, Kritit der Meberlieferung und 
Beftitellung der oft ganz unficheren Chronologie, zunächſt in Allem, 
was die Verfaffungsgefhichte betraf. Referent befand fich darüber 
nicht im Unklaren, dab er auf größere Unerfennung und Theilnabme 
rechnen durfte, wenn er fih entichleh, feine Studien zu einer zus 
fammenbängenden Gefchichte der Leipziger Univerfität zu verwertben, 
aber er hielt es im Intereffe der Sache für nüßlicher und daher für 
pflichtgemäßer, durch Publicierung jener nicht leichten und fo vft 
nicht mit der nöthigen Gründlichfeit unternommenen Vorarbeiten 
die Anfertigung einer flüchtigen und haſtig zufammengerafften Ge 
ſchichte unferer Univerfität für immer unmöglich zu machen, ferner 
durch Mittheilung wichtigerer Quellen auch der allgemeinen deutfchen 
Univerfitätsgefchichte ein nicht unweſentliches Material zuzuführen, 
da Diefe gerade an dem Fehlen umfängliher und zuverläffiger 
Quellenausgaben für die einzelnen Univerfitäten barniederliegt. 
Kenner des Standes unferer hiftorifben Forfhung werden die auf 
diefe Arbeiten verwandte Mühe nicht unterſchätzen und die erzielten 
Rejultate nicht um defmillen geringer achten, weil ihnen, da fic hier 
zuerſt bearbeitet find, der Reiz fehlt, Unrichtigfeiten von Vorgängern 
verbejiern zu fönnen. 

Bei der Heraudgabe der vor 2 Jahren erfchienenen Acta Recto- 
rum leitete den Ref. die Mbficht, die Möglichkeit zu gewähren, ſich 
einmal vollftändig bineinzuleben in die täglihen Vorkommniſſe, 
wichtige wie unmichtige, an einer bedeutenden Univerfität während 
der bewegten Periode der Reformationszeit. Mit der gegenwärtig 
vorliegenden Ausgabe des Statutenbuches bietet er einen faft er- 
fhöpfenden Einblid in die Berfafjung, in die Sitten und Gebräuche 
der Univerfität und ihrer Glieder, der Kacultäten, Nationen und 
Gollegia. Es ift eine ftattlihe Sammlung von mehr ala 50 Sta— 


tutenbüchern, Statutenentwürfen und Formelbüchern, der ſchwerlich 
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eine andere Univerfitit etmas Aehnliches wird an die Seite au jehen | welches die Verlagsbandlung ſich ein fo großes und rätmensm 


haben, Die Univerfität Leipzig, ihrer Tradition und Verfaſſung 
nach die ältefte Deutichlande, und während des Mittelalter& auch an 
Umfang ununterbrochen die bedeutendfte, it bisher von der hiſtori⸗ 
[hen Forfchung faſt gar nicht berüdjichtigt worden, weil ed an Das 
teriol zur Kenntniß derfelben ganz gebrach. Mögen des Referenten 
Bemühungen Erfolg haben, diefen Uebelſtand zu heben und der Unis 
verfität in der Geſchichteforſchung die ihr gebührende Stellung wies 
der zu erringen, 

Die Publication der Statutenbücher it auf Koſten der Königl. 
äh, Befellfhaft der Wiſſenſchaften erfolgt, doch it das Merf 
weder den Berichten noch den Abhandlungen derjelben eingereiht, 
und fann daher auch an den Stellen, die mit der genannten Gejell: 
haft in Schriftenaustaufc fteben, nur durch den Buchhandel bes 
zogen werben. 


Abhandlungen der Schlesischen Gesellschaft für vater- 
ländische Cultur. Philosophisch-historische Abtheilung. 1861. 
I.,Hft, Breslau, 1861. Max u, Comp. in Comm. (IV, 998. gr.®.) 
u Ser. 

Die „Schlefifche Gefellfhaft für vaterländifhe Cultur“ in 
Breslau befteht feit den erften Jahren d. Jahrh. und es hat in ihr, zus 
mal feitdem durch Eröffnung der Univerfität viele neue wiſſenſchaft⸗ 
liche Kräfte der Stadt zugeführt waren, ſtets ein reges wiſſenſchaft⸗ 
liches Leben und eine nicht geringe Productivität gehettſcht. Aber 
die bisherigen Jahresberichte gewährten davon nur theilmeife ein 
Bild; denn da fie nur jährlich einmal erfehienen,, fo zogen manche 
Mitglieder es vor, ihre Arbeiten und Vorträge ſchon früher anders 
weitig druden zu laſſen. Auch fiand die Mannigfaltigfeit des, 
fämmtliche Sectionen umfafjenden Jahresberichtes feiner Verbreitung 
fehr im Wege. Daber hat man ſich jeht entſchloſſen, die Urbeiten der 
Geſellſchaft in zwei Serien, einer philofophifc-hittorifchen und einer 
natutwiſſenſchaftlich medicinifchen, berauszugeben und in Hleineren 
Heften erſcheinen zu laffen, die ausgegeben werden, fobald das bins 
reihende Material vorhanden ift. Die Rüstichfeit dieſer Einrichtung 
ſpricht für ſich ſelbſt. Schon früher ijt ein Heft Abhandlungen der 
Abtheilung für Raturmwifjenihaften und Medicin erfcies 
nen, welches drei wertbuolle Abhandlungen enthielt: von #.GKohn, 
über contractile Gewebe im Pflanzenreiche, von Hubert, Beiträge 
zur Phyſiologie der Nephaut l. und von Löwig, über die Producte, 
welche durh Einwirkung des Ratriumamalgams auf Dralätber ges 
bildet werden I. Gegenwärtig liegt und das erfte Heft der philos 
ſophiſch-hiſtoriſchen Abtheilung vor. Auch die Ubbandlungen 
diefes Heftes entiprechen ſämmtlich den Anforderungen, die man an 
die Urbeiten einer geichtten Geſellſchaft zu ftellen berechtigt iſt. 
3. Kutzen handelt über &. €. Leſſing's Welts und Kriegsleben, fein 
Wirken und Streben u Breslau von Ende November 1760 bis 
Oftern 1765, eine Periode im Beben des Dichters, über die wir 
bisher noch nicht gemügend im Zufammenhange unterrichtet waren. 
9. Balm liefert aus neuen Quellen Beiträge zur Lebensgeſchichte 
und Gharakteriftif des Dichters Martin Opig v. Boberfeld in den 
Jahren 1633 u. 1634. Reinbed giebt eine quellenmäßige Dars 
Rellung des Aufſtandes der Tuchmacher zu Breslau im Jahre 1333, 
Endlich enthält diefes Heft die Abhandlung ven 6. Grünbagen 
über zwei Demagogen im Dienfte Friedrich's des Großen, über des 
ten Separatabdruck wir bereits neulich berichtet haben (vergl. Gens 
tralbl. 1861, ©. 845), — Wir werben nicht verfehlen, die Arbei— 
ten beider Abtheilungen dieſer Geſellſchaft im Auge zu behalten und 
auch über ihre ferneren Publicationen unferen Leſern Bericht zu ers 
ftatten, K 


Ulrichs von Hutten Schriften herausgegeben von Er. Böcking. 
Leipzig, 1860. 1861. Teubner. 
IV. Br. Geſpräche. 1860, (4 BI, 692 S. gr. 8.) geh. 
V. Bd. Reden und Lebrfchriften. 1861. (VII, 315 ©. gr. 8.) ach. 
Schon mehrfach haben wir auf das große Unternehmen einer 
Geſammtausgabe der Werke Hutten's aufmerffam gemacht, durch 


Berdienft um die Geſchichte der deutſchen Literamt urd tr d 
mationdzeit indbefondere erwirbt (vergl. Fit Gentraibl. 135 
526; 1559, ©, 257 W301; 1850, S. 599. Rue 
eriten beiden Binde Die Driefe von und an dutte 
balten hatten, bringen die beiden feitdem erjcienenen, du yır 
Gefpräde, die echten fowohl wie die, pſeudohntteniſchen, fer 
die Reden und Lehrſchriften nebſt erläuternten 34 
überall neben den Originalien auch Die gleichzeitigen Ucheriep 
jo daß die Bollſtändigleit nichts zu wünſchen übrig läke % 
Genauigkeit Des Herausgebers entipricht allen Unforderuran 
ift zumeilen wohl in unnüge Pedanterei ausgeartet. Die cn 
Husfattung bedarf nicht erneuten Lobes. Wir hoffen, vb 
reftierende dritte und der fechite Band recht bald den 4 
folgen mögen, und daß damit eine Geſammtautgabt te 
nes Älteren deutſchen Schriftfiellers zu Ende geführt md) 
eine zweite Ähnliche micht an Die Seite zu flellen haben, a 
wohl noch lange nicht haben werden, 





Naturkunde. Mathematik. 


Wilhelm, Dr. Gust., Hauptlchr., der Boden und ds) 
Ein Beitrag zur Natwrlehre des Landbaues, Wien, I] 
müller. (VT, 908,8) 15 Sgr. 

Der Berfgffer hat, in die Fußtapfen Schüblet 
welcher ver mehr als 10 Jahren eine umfaſſende Art 
fültigen Unterfudungen über die phyſikaliſchen Gimäg 
Bodens veröffentlicht hat, das Berhalten des Bat i 
Waſſer in phyſikaliſcher Hinſicht durch vielfache Teratd 
Die Reſultate der Berſuche immer mit denen anderchui 
denſelben Gegenſtand, namentlich über die Abforprieril 
Bodens .für gewiſſe Nincralfubftanzen, völlig überrin. M 
und neue Thatfachen hat Referent in des Verfaſſere dich 
wabrzunchmen vermocht. 


Hölty, Arn, weil. Probit, die Bewegung als Prinjis N 
matifchen Grundbegriffe. Göttingen, 1861, Dia 
124 S. ar. 8) 16 Sur. 


- 





In der vorliegenden Schrift, welche nad den Int 
faffers, eines Neffen des Dichters Hölty, vom Prof. PU 
Kiel der Deffentlichkeit übergeben worden ift, wirt me 
macht, eine neue Begründung der Mathematif aus vum & 
Bewegung zu gewinnen. Dauer und Dehnung fint N; 
digen und einzigen Attribute der Bewegung; dabet 4 
fammte Gebiet der Mathematif in zwei Theile, tie IB 
oder die Wiſſenſchaft der Bermegungsdauer und die EI:M 
oder die Wiffenfchaft der Dehnung. 

Die Arithmetik geht aus von dem Begriffe der Je 
ift der Ausdruck für die Pofition des Begriffes einkt 
mequngsdauer (oder Zeit). Weil einheitliche Bewegreg 
Anfang, Mitte und Ende verläuft (daher auch dreitin 
nannt werden fann), fo muß die Rofition ihres Begrifth 
der Ausdruck diefer Pofition, in der Einheit von Ante 
und Ende fih darjtellen. Hierin liegt Die Mögliiet 
Zahlen: Beil ferner jede Pemegungsdauer abbängis ! 
Bewequngsfubftan; und deren Dehnung, fo tragen alt; 
Prädicat der Angehörigkeit an ſich. Diefe allgemeine 12 
fann noch millfürlich befonders aualificirt merden, m& 
Zeichen -H und — gefchieht, von denen das erfte feld ! 
feit bejaht, das zweite aber verneint. Dieſes it ker 
zwiſchen ben pofitiven und negativen Zahlen. (ziel 
vier Species mit pofitiven und negativen Zahlen. Meiti 
Bereinigung von Zahleneinheiten in Sahlentetalitäten; © 
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heidung von Zableneinheiten aus Zahlentotalitäten; Muls 
on it Addition von Zahlentotalitäten, Divifion iſt als ihr 
eil zu betrachten. Cine ftrenge Ableitung der hauptfächlich- 
hmetiihen Säge findet man nicht, wenn man nicht mit Ber 
gen wie die nachitebende fich begnügen will. „— 2 Rthir. 
Rthlt. — + 4 Rıblr, bedeutet, daß 2 ala mir nicht ges 
este Thaler in folder Qualification zweimal geleugnet, 
ld mir zugehörige 4 Thaler angefehen werden ſollen.“ 
y weniger Ausbeute für die eigentlihen mathematifchen 
« giebt dad, was über die Globumetrie gefagt wird. Was 
rithmetif die Eins ald Grundzabl, das ift in der Globo— 
ie Kugel, welche der Ausdruck ift für die Pofition des Bes 
kielut oder relativ voller Ginförmigkeit der Dehnung. Als 
at Ölobometrie erſcheinen die Stereometrie, Planimetrie 
tomitrie; dieſe behandeln die Dreigeftalt (d. 5. den Aus: 
t die Pofition des Begriffet abfolut und relativ voller Dreis 
it der Dehnung), die Zweigeftalt und die Eingeftalt (d. h. 
trud für die Pofition des Begriffes nicht abfolut, fondern 
fin mehr oder weniger völliger Einfürmigkeit der Bewegungs» 
4 
erden enthält die Schrift noch Aphorismen über Materie 
m,über die Beweisfraft der mathematifchen Wifjenfchaften, 
Ralität und Jdealität von Zeit und Raum und über die 
wüten Zeilen. 
mans auch der Gedanke, die Bewegung als Princip der 
misen Grundbegriffe binzuitellen, feinedweges ald ein uns 
ir etſcheint, fo verlangen wir doch von jedem Verfuche einer 
Mmna diefed Gedankens ein näheres und gründlicheres Ein— 
nf die jpeciellen matbematifchen Disciplinen, als wir im 
aa Buche gefunden haben. 

6-⸗1. 





F C. G. Th., Hofr., Dir. u. Prof., das Stereoskop. Eine 
fir Darstellung mit zahlreichen erläuternden Holzschnitten 
#2) stereoscop. Bildern. Leipzig, 1860. Teubner. (VII, 
%S) I Thlr. 10 Sgr. 
tlommen mit unjerer Anzeige diefes Werfchens ziemlich fpät, 
glauben doch noch Mandem einen Dienſt zu ermweifen, 
Ne auf daſſelbe aufmerkſam machen, denn die Beliebtheit des 
kors hat ſeit dem Erfcheinen des Ruete'ſchen Buches noch bes 
Juxnommen, ijt vielfah ſchon zur Liebhaberei geworden, 
#ih immer mehr vervollkoinmnende Sauberkeit und Mans 
Ögkit der ftereofcopifchen Bilder bürgt dafür, daf fie fo bald 
Ähetmen werde. Da ift es denn ſehr erwünſcht, daß ein jo 
f Kenner, wie Ruete, es nicht verſchmäht hat, fich einer por 
1, dabei aber durchgehends ftreng wifjenfhaftlihen Belehrung 
“ten Gegenftand zu unterziehen. Das Buch handelt zuerft 
"rinhologifhen, dann von den phyſikaliſchen, dann von den 
nihen Vorbegriffen; darauf folgt die Befcreibung und 
4 der verjhiedenen Arten von Stereofcopen, bierauf eine 
Werftellung der wifienfchaftlichen und fchließlich der praftifchen 
ingen. Eine große Anzahl von Holzichnitten neben dem Terte 
termünfhte Erläuterung deffelben, und die in einer Mappe 
nen 20 Tafeln, die übrigens nicht alle gleich gelungen find, 
nit bloß dem Vergnügen oder einfacher Beftätigung der 
“pihen Regeln, fondern belehren zugleich ſehr anſchaulich 
andt Gejepe und Eriheinungen der Optik, der Stereometrie 
(itonemie. Wir wünfchen dem Büchlein eine baldige zweite 
K die den Verfaſſer zugleich in den Stand fegen würde, nicht 
“it dem Etſcheinen der erften Auflage neu gemachten Ent 
FR nadzutragen, fondern auch etwas mehr über die Herftel- 
"Rereoicopifchen Bilder zu fagen, ein Punkt, der in der vor: 
“n Saflung überaus kurz und ohne Berührung -mander dar- 


, tnüpfenden, praftiihen wie wiffenfchaftlichen Fragen abge 
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Zeitfehrift für die gefammten Naturwiſſenſchaften. Red. von G. 


Giebel u. W. Hein. 1861. Ang. u. Sept. 


Int: G. Giebel, die Saarlinge der Hattingen Trichodeckes und Gnropus nad 
Ghr. 9, Ritich’s Unterſuhunaen. — Derf., zur Kharafteriftif der Gürtelthiere. 
— Derf. nene oftind, Schreden, — Derf.. zur Diteoloyie der Batnına Mor 
nafa. — F. Biſchof, die kroſtalliniſche Schiefergruppe mit einigen Bezie- 
hungen auf den Harz und Die Alpen. 
Journal für Ornithologie. Hrsg. v. I. Cabanis u, Ed. Bal— 
damus. Juli 1861, 


Inh.: J. @abanis, Ueberſicht der im Berliner Muſenm befindlichen Bönel von 
Gofta Rien. (Korti.) — Pr. 8. Sartlaub, Berichtigungen und uiäke an 
meinem „Softem der Ornithologie MWeftafrieas“. — Pr. Th, Krürer, Ueber 
Sylvia Orphea in Griehenland. — €, Memwes, Mene Beobachtungen und 
Unterfuchungen über ſchwediſche Böael, fibericht von Dr, Bloser. — Nr, W#. 
Prehm, Beobadtungen und Erfahrungen. Beitriae zur Kunde der Böael,. — 
2 Bin l., Beobachtungen Über die Aukunſt und den Herbfting der Bönel. 
(Keorti,) 





Medicin. 


Jaeger jun., Prof., Dr. v., über die Einstellung des dioptri- 
schen Apparates im menschlichen Auge. Wien, 1861. Seidel 
u. Sohn in Comm, (VII, 283 S. gr. 8. m. 5 lith. Taf. in 4.) 
2 Tulr. 20 Sgr. 


Die Menge zablreicher eigner Unterfuhungen, wie die vielen 
felbftändigen Anfihten und Auffaffungen, die der PVerfafler in 
feinem Werfe niedergeleat bat, machen daffelbe für jeden, der fich 
eingehender mit Opbtbalmologie befchäftigt, um fo unentbehrlicher, 
als die darin erörterten Fragen gerade gegenwärtig zu den brennen» 
den aebören und eine gang befondere Pedeutung beanspruchen. Ueber 
den Werth der Beobachtungen und Unterfuchungen des Verfaſſers 
fönnen in der Hauptfache nur controlierende Aufſchluß aewähren, 
wozu dem Referenten ein genügendes Material fehlt; eine theoretifche 
Discuffion der einzelnen wichtigeren Fragen würde den bier erlaub- 
ten Raum weit überfchreiten. Wir befchränfen und daher auf 
Wiedergabe einzelner Hauptfäße, in der Hauptfache auf das fehr 
eingehende, von großem Eifer zeigende Werk felbit verweiſend. — 
Sonderbar nimmt fi das oft wiederholte Betonen der „zahlreichen“ 
und „genauen‘ Unterfuchungen aus; die Genauigfeit der Unter: 
fuhungen fann der Leſer fhon felbft nad. der Darftellung beur- 
theilen. Dem Satze „verba valent usu*“ hätte wohl eine aröhere 
Beachtung gefchenft werden follen. Der Ton in einzelnen Bemer- 
fungen, Prioritätöfragen betreffend, konnte weniger gereist gehalten 
fein. — Im erften Abfchnitte behandelt Verfaſſer die Einftellung 
des dioptrifchen Apparates bei voller Accomodationdentfpannung. 
Gr befpricht dabei den Bau’ des normal gebauten Auges, den dee 
furzfihtigen Auges, fei derfelbe angeboren oder erworben, und den 
des überfichtigen Auges. Dabei tritt er namentlich der Unficht der- 
jenigen entgegen, die im Staphyloma postieum die Erſcheinung 
eines mebr oder weniger entzündlichen franfbaften Vorganges feben, 
da nach Berf. ſolche Eftafien als eine dem übernommenen Bildungs 
typus entfprechend ſich entwidelnde Anomalie in der Form det 
Auges angefehen werden müflen. Beachtung verdienen ferner die 
Mittbeilungen über Sehnervenercavationen, über den Bindegewebs+ 
ring im Sehnervenquerfchnitte, über den Skleroticalgefäß- Kranz 
u. ſ. w. — Der zweite Theil ift der Einftellung des dioptrifchen 
Apparated unter Accomodationdanftrengung gewidmet. Verfaſſer 
fpricht von anormaler und normaler Accomodation, von den Ber: 
fchiedenheiten der Accomodationäbreite, deren Uebergröße, deren 
Kleinheit (Fern» und Rabfichtigfeit), über die Benützung der Sch- 
weiten, und über die Gorrection der dioptrifchen Einitellungen der 
Augen durch Glaslinfen. Kletzinsky hat auf Verfaſſers Wunſch die 
mwäfferigen Feuchtigfeiten des Auges chemifch unterfucht und feine 
Refultate mitgetbeilt. — Nach der Anficht des Verfaſſers wird das 
Linfenfpftem durch das Aufbängeband in äquatorialer Richtung ger 
dehnt und ftrebt fofort in dem Maaße der Entipannung des Auf- 
bängebandes und endlich der Trennung aller feiner Verbindungen 
bis zu einem gewiſſen Grade der Kugelgeftalt zu. Die Anſpannung 
des Aufhängebandes entipridht dem Zuftande der Accomodations— 
ruhe, die Erſchlaffung defielben der Accomodationsanftrengung ; 
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bierbei wird durd die Gontraftion der Binnenmusfeln des Auges 
ein Bor» und Einwärtsrücken der Processus ciliares gegen Die 
Are des Auges bewirkt, dadurch aber der in inniger Verbindung 
mit dem Corpus ciliare ftehende peripherifche Theil des Aufhänges 
bandes des Linfenfyftemes entfpannt, wobei dann das Linſenſyſtem 
fo lange an Dide zu, im Querdurchmefier aber abnimmt, bis die 
bierdurch veranlaßte Anfpannung des vorderen Theiles des Auf 
bingebandes eine weitere Formveränderung hindert. Der hintere 
Fol der Linie bleibt dabei ziemlich in feiner age, während die vor— 
dere Fläche namentlich im Bereiche der Pupille ſich ftärfer wölbt, 
wobei der Humor aqueus in peripherifcher Richtung ausweicht, den 
in der Peripherie der vorderen Kammer gegebenen größeren Raum 
ausfüllt und die Iris gegen die Pr. ciliares und den Linfenrand 
zurückdrängt. Dies in Kürze des Verfaffers Anficht über den Acco— 
modationsvorgang. — Auf den beigegebenen drei erften Tafeln find 
in 38 Figuren die Befunde von Veränderungen im Augenhinter— 
grunde bei Schnervenercavationen und bei Staphyloma postieum, 
einmal im Leben, dann im Tode, dargeftellt. Tafel IV bietet in 
IOmaliger Vergrößerung die Schnittfläche eines normalen Auges, 
einmal im Buftande der Accomodationdentfpannung, dann -der 
größten Accomodationsanſtrengung. Die legte Tafel enthält Cur— 
venſchemata, den Humor aqueus betreffend. — Die Austattung ift 
durchgehende trefflich. M.F. 
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Pagenstecher, Hofr. Dr., u. Dr. Th. Saemiseh, klinische Be- 
obachtungen aus der Augenheilanstalt zu Wiesbaden. 
1. Heft. Wiesbaden, 1861. Niedner. (IV, 80 S. gr. 8.) 15 Sgr. 

Es gereicht dem Neferenten zum befonderen Vergnügen, die Gols 
legen auf diefe alle Anerfennung verdienenden Hlinifchen Mittheiluns 
gen aufmerffam zu machen. Das fehr reichhaltige Material (ed wurs 
den 1860 im Ganzen 2129 Kranke behandelt und 390 Operationen 
vorgenommen) ift allfeitig verwerthet, die gedrängte Daritellung für 
derartige überfichtliche Mittheilungen ehr geeignet, die Ordnung 
eine zwedmäßige. Bon einer denkenden Betrachtung zeigen unter 

Anderen die Angaben eines neuen Operationsverfahrens bei Entro- 

pium, die Mittheilungen über die urfächlichen Momente des Stra- 

bimus, ein neues Dperationdverfahren zur Borlagerung der Pupille 
bei Schichttaar, die Beobachtungen über Glncerinfalben, über den 

Gebrauch des gelben amorphen Quedfilberorpdes u. ſ. w. — Eins 

zelne befonders intereffante Kranfheitsfälle find ausführlich mitge⸗ 

theilt. Am Schluffe finden wir eine kurze ftatiftifche Ueberficht über 
die in der Anftalt behandelten Krankheitsformen und die vorge 
nommenen Operationen. — Die Ausftattung ift lobenswerth. 

M. F. 





Archiv der deutſchen Geſellſchaft für Pſychiatrie und gerichtliche 
Pinhologie. Hrsg. v. Erlenmever. IV. I. Semeiter. 1861. 


Inh: Dr. Meper-Abrens, Die Geſdichte der Entwidlung der Kenntniſſe vom 
Gretinismus, III. — Dr. Bode, Das Opium bei der Behandlung von Ser 
Ienftdrungen. — Dr. Erlenmever. Aur Oplumirage. — Dr, Help und 
Dr. Gbemnig, Annales medico-psychologiques. — Aueſſihrlicher Bericht 
über: Gheel on une colonie d’Allends, vwivant en famille et en libert#. 
Etude sur le weilleur mode d’assistanee et de traitement dans les maln- 
dies mentales par Jules Duval. 


an u Dosthaimsiogh. Hrsg. von F. Arlt u. A. 8. Band, 

tb. l. 1861. 

Inb.: Dr. Ritter, Beiträge zur patbologiihen Anatomie Des Nuges nach Ber 
fuchen an Thieren u. ſ. J. — Brei. G. Balentin, Aenderung Des Gharacters 
der Torrelbrechung in Aroftaßlinien. — Dr. A. Weber, ur Behandlung ber 
Thränenihlaud-Bteieturen. — Dr. Altbof, Rotizen. — Dr. Alfred Gräfe, 
Ischaemia retinae, — Dr. Ed. Mütlter, Mittbeilangen aus der Praris. — 
Dr. Heumann, Friſche Nephautintemerrbagien,, Section, Mieroscopie. — Dr. 
Bagenteher, Die Berlagerung der Pille Dur Iridedeſte. — Dr. v. 
Kidentiher, Fall von piäglicher und unbeilbarer Amaurefe nad Magen 
biutung. — Dr. Bleſfig, Ein Aal von Embolic der Arteria centralis relinae. 

Dr. Schweiger, Weber die Entitehung des Ruwielitaares, — Dr. H. 
Rranp, Beihreibung eines Falles von elienbeinerner Orbitalexeſtoſe. — Dr. 
tiebreih, Scheinbare Anrzichtigfeit bei Überfichtigem Bau und Accomme- 
dattimaframpi, — Dr. Schnelter, Fall von Embolie der Gentralarterie ber 
Damm mit Ausgang in Beſſerung. — Dr. Alired Gräfe, Berlauf und 
Seilung einer Ehränendrüienfite. — Dr. 9, Bräfe u. Dr. 9. *2*4 
Iritis gummosa. — Dr. Jul. Heddacus, Opbthalmologiſches aus der Prarie. 
— Dr. A.Weber, ein Beitrag zur Lebte von den Hornhautabiceſſen. — Nefte 
tiiche Segrestehitet. — Deri,, DOrbthalmologiihe Riscellen und Arherismen. 
— Dr. ®. Henfe, Beleuchtung des neueften Aurtidrittes in der Ychre vom 
Mehanismus der Thränenableitung. 





Zeitihrift für Wundärzte und Geburtéhelfer. Hrtg. v. #4 

u. 9. 14. Jabra. 3. Heft. 1861. 

Inb.: Dr. Ludw. Martini, Seilung ber Baricorcle durd Inhuier 
ration der Benen. — Dr. Yurger, das fünftkihe Beim von Dr 8 
Teri., White's Patent-Brumdband zur Zuruückhaltun, mie zur Karo 
Bruͤche. — Härtef, ſchwere Kopfverlegung mit gunſtigen Hann. 


Bierteljahrförift für die praftifce Heilkunde. Red. ven \4 
u. J. Kraft. 18. Jabrg. 1861. 4, Baud. 


Inf: Dr. Liebermeifter, Ueber Die Anwendung der Digrbertie de du 
Morbus Brightil. — Prof. Seibel, eim neuer Fau were Berrm 
Dr. Niemetichet, Verteige zur vathol. Hiftologie des Ans. i 
tensto, Schiuh-Rapment Aber peitarrige Ninderframfbeiten. - Dr. 
vymphangieltaſts. 


Mediciniſche Jahrbücher. Ned. von A. Ducheken. X. 81. 


Int.: Dr, Karl von Heilw, Ueber Stimlagen. — 6. Langet, 
Spbenoidal und der Deeipituliugen bei einem Rceugeberenen — 
Stellwag ». Garien, Jur Yıreratar der Refractivits m. Kr 
Anomalien. 

















Journal für Kinderkrankheiten. Hrsg. v. Fr. 3. Bedte 
Sildebrand, 1861. Seft 9 u. 10, 
Inh.: 3. Bierbaum, Erlebniſſe aus der Aindereragid. I-VL — 


der Kyaneſe. — Ueber die Tiphtherie im Allgemeinen und bes 
Behandung Der dirbtherijchen Angina und Des Kruve durd Satz 


Vierteljahresfhririt für willenfhaftliche Beterinärkune 
Müllerwm Röhl. XVI. Band, II. Heft. 


JIuh.: Dr. Brauell, Aue, näheren Aenmtniß des Auollbarcd um 
wandter patbologiſcher Auftände. I. — Derf., Meter Das Abi 
des Magens Der, Biere, — Dr. Pillwazg, Bericht über da 
SDundeisitale des f. I. Thierarznei · Inſtitutes in Bien im Erıen 

Repertorium der Thierheilkunde. Greg. v. E. Gering, 2 
3, Heft. 1861, 


Inh: Berſuche fiber die Wirkung des ariemfanren Sinpdnins ae 
frantheit. — Drebfrantheit bei einer Bund. — Herjfiopren In ı 
— Beltene Darmeinitbiebung bei einem Prerde, 
















Sprachwiſſenſchaft. Fiteraturgefti 


Herodotos erklärt von Heinr. Stein. 4. Bd, Buch VI 
Kärtchen von H. Kiepert. (Aus der Sammlung grı=h. 
Schriftsteller mit deutschen Anmerkungen, herausz, vo 
u, H, Sauppe.) Berlin, 1861. Weidmann, (218 8. S.) 

Die bei der Anzeige der erjten Bändchen dieſet Aut 
geiprochene Erwartung, daß die bereits damals hmen 

Vorzüge bei weiterem Fortgange fich fteigern, die von ande 

gerügten Mängel in Wegfall fommen würden, find de 

vierte Bändchen ihre volle Beſtätigung. Sichtbar trüt Kr 
der Herausgeber mehr und mehr zur Beherrſchung det " 
tigen Stoffes gelangt ift und in der Kritik größere de 

Beionnenheit an den Tag legt, ohne den vielfachen Tetteen 

gegenüber eine übertriebene Scheu vor Aenderungen dt 

ten Sesarten zu hegen. Als cin großer Vorzug iſt vor 
urtbeilslofen in den früheren Bänden die auf umfaſſende 
der meueiten hiſtoriſchen und antiquariichen Forſchunz 

Sacherklärung anerfannt worden: diefe Anerkennung ı° 

diefem neuen Bändchen in vollem Umfange, in Bezug a 

Auswahl und angemejjene Darftellung vielleicht in no 

Grade als in den früheren Büchern. Denn es it um“ 

wie, je mäber der Herausgeber der Behandlung der Ki 

und interejjanteften Partien des Geſchichtswerkes tritt, X“ 

feine Luft und Liebe zu feiner Arbeit wählt. Auch in 

die fprachliche Erklärung gilt dies: fie hält die rechte Min» 

dem Zuviel und Zuwenig, gewährt Schülern die ihnen 59? 

Erleichterung, ohne ihnen al’ und jede Arbeit ahyunde?, 

bietet auch dem Borgefchrittenen manche danfensmertbe I 

Referent hat mit regem, immer gefteigertem Intereile Dit a 

durchgefehen, wie natürlich, nicht überall durd die alt" 

oder aufgejtellte Erflärung überzeugt,“ aber durchgängi „ 

Anerkennung der Tüchtigfeit und Selbftindigfeit det —* 

des Herausgebers. Möge er und mit ihm Andere ih ae 

der Vollendung feiner wackeren Arbeit freuen fünnın — j 

faubere Kärtchen von Kiepert, Zerres' Zug nah Er" 


B — 1862, — Literariſchee Gentralblatt. 








ai Lehrgang über den Gellespont und die Thermopylen, nebit 
m Schihnitte und einer Stammtafel der Achämeniden, bilden 
tlusiendierthe Zugabe. 
x Weitenfelder's Lobspruch der Weiber und Heirats 
Irede zu Wien herausg. von Fr. Haydinger, mit einer 
alkılang a, Anmerkungen von Jul, Feifalik, Wien, 1861, 
BS,8) 
Seriogendes Büchlein iſt nur in 150 Eremplaren ald Geſchenk 
Feun gedruft. (8 bietet zwei Gedichte (einen Spruch und 
Kr) des Belderöborfer Pritfchenmeiitere Hand Weitenfelder, 
fkire das eine ein Necept enthält, wie die Klatſchſucht der bir 
Behr zu curieren jet, das andere in Form einer Heirathsab⸗ 
kit dem Bräutigam Borfhriften gemacht werden, wie er 
Ihtinftige zu behandeln babe, eine Satire auf Das bequeme, 
Kar und venwöhnte eben, welches ſchon damals (im. 1573) 
hauen der reichen Bürger in den größeren Städten zu führen 
gr Akifige und gelehrie Anmerkungen erflären das Sach- 
it cn Einleitung behandelt den Zuſammenhang unierer 
dr mit der übrigen Literatur. Hier aber gebt der Werfaffer 
Heat, menn er S. 7 meint: „Unfer Dichter beginnt auf Diefe 
hir unfer Sand den Reigen einer eigenthümlichen Literatur, 
au die Simanliteratun.” Das Wenige, was er in dieſer 
verubringen vermag, hätte ihn, jelbit wenn der Zujams 
ı bi Benigen mit unferem Berfafler klarer vorläge als er 
Aulten ſollen, ein ſolches Uktheil zu fällen, 
Wribnäufeler eder Geſchichte des Froſch⸗ und Mauſekrieges 
KB: iepfinsioh, von Mauſeloch (Georg Nolfenhagen). Gin 
m Ih. Jabrh. Für Bolt u. Ingend neu bearb, von 
Br Zuitel, Mi Zllujtrationenvon A. Wiedemann. Yangenfalia, 
8, Zödbehbandinng d. Ib. Le %. (IV, 1992. ©.) 15 Zar. 
Dmisgenter Bearbeitung des Froſchmauſeler find die aufer 
Iperamenen Anſpielungen befeitigt, verfchiedene fremdartige 
—J theils der Odyſſee, theils aus Reinecke dem Fuchs 





kan, ausgeſchieden, bier und da veraltete, jetzt ganz un⸗ 
e Auetrüde und Wendungen gegen neuere vertaufdt, 
kt zuweilen ſehr holperige Bersbau durch ‚natürlichere 
"5 and gebräuchtichere Biegungen möglichft geebnet.* 
Aka Verfahren können wir uns im Allgemeinen wohl 
Bad erflären und gerne ſehen wir das trefflice Gedicht 
dumors und voll tüchtiger Gefinnung wieder aufleben. 
arbeiter hat ſich feine Arbeit doch zu leicht gemacht. Es 
# feine Pflicht, das Gedicht in einer völlig verſtändlichen 
ikrliefern ; das aber ift nicht geſchehen, vielmehr bat er 
aut Me Ortbograpbie des Driginald geändert, Gleich auf 
Seite it das Wort Kundfchaft für „Bekanntſchaft“ 
4 gar nicht mehr im Gebrauch; wer verftcht ferner noch 
an Sinn der Worte: „Ja freilich” ſprach Gutfäs mit 
# ner war in der Bedeutung des alten ze wäre? fhmes 
Pier Bedeutung „riechen“? Iedenfalls hätten hier Anmer ⸗ 
Baöselfen müſſen. Namentlich in den Reimen find die ver⸗ 
Bor gefhont, und bier greift der Bearbeiter zu einem beis 
Mitihen Rothbehelfe, man vergl. 5. B. Reime wie mehr: 
Meiik), Rohr: vor(n). Auch das Versmaß hätte, da der 
demal änderte, noch mehr geglättet werden follen. Wir 
Pt cin, weichen Reiz die Ungehobeltheit des Metrumd dem 
xctheihen dann. Endlich wären einige fachliche Anmerkuns 
am Plage gewefen. 
Musterung ift ſauber and die Holzſchnitte find meiſt recht 
& 
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VLoß. Plattdeutſch nach der Lubecker Ausgabe von 1498 bes 
Dr ven Kart Tannen. Bremen, 1861. Straf. (256 S. 9.) 


? Tel kündigt eine „Bearbeitung“ des Reinefe Vos an. 
"Art dieſe Bearbeitung ift und welchem Zwede jie dienen 
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foll, erfahren wir aus der von dem befannten Dichter des Quidborn, 
Dr. Claus Groth, geſchriebenen Vorrede. Die Bearbeitung beitcht 
in einer Hebertragung in das oftfriefifhe Plattdeutſch und fell das 
Original ſelbſt wieder unter das Publicum bringen, da Die boch— 
dentfchen Pearbeitungen von Goethe und Soltau theils die ur: 
ſprüngliche Dichtung zu fehr verändert, tbeild nicht Beifall gefunden 
hätten, namentlich bei Denen, die in die alte plattdeutſche Dichtung 
irgend Einfiht genommen. Im unfere Meinung furz über das 
Buch zu fagen: wir halten eine ſolche Uebertragung für über 
fluͤſſg und verfehlte. Mir motivieren unfer Urtheit durch folgende 
Gründe: Wer plattdeusfch veritcht, greift lieber nach dem Original 
jelber, das für ihn ebenſo verftändiih, ja mandmal verftändlicher 
it als dieſe Uebertragung. Denn cinmal find die Abweichungen 
der jehigen nieberdeutichen Sprace von der dee 16. Jahrhunderts 
nicht jo bedeutend, daß nicht noch jeder plattdeutich Medende obne 
große Schwierigkeit fih das Verſtändniß des Reinele Bos eröffnen 
fönnte, fodann aber, falls diefe Behauptung Widerſpruch fände, 
wäre eine Mebertragung in das oſtfrieſiſche Blatt nicht für den 
großen Umfang des plattdeutſchen Gebietes, fondern nur für eine 
fleine Ede deſſelben brauchbar. Denn das oſtfrieſiſche Platt darf 
ſich nicht rühmen die von dredssro; des Niederdeutſchen zu fein, 
wie es zu feiner Zeit das Lübeder Platt war, fondern es gilt — 
und mit Recht, wie Referent aus eigener Kenntniß weis — für den 
geöbften Zweig defielben, Oder follte etwa das Verſtändniß ges 
wonnen haben, wenn ſtatt pinxtedach, von, vrouden, mannichh, 
desse u.ſ.w. pingstfesidach, van, freiden, mennich, düsseu.f.w, 
gelegt wird oder andere Meine Veränderungen vorgenommen werden ! 
Wird nicht vielmehr das Berftändniß erfchwert, wenn man in der 
Uebertragung Formen vor ſich ficht, wie beel, uphöll, fünn, stünn, 
würr, waren, blörr, blösen, dä, dä'en, hehrer, bünn, böskup, 
wunnen, wöre, dürr, spröök, fröög u.a.m., Bormen, die, gröft: 
tentbeild Durch den übermäßigen Gebrauch dei Umlautes oder durch 
die der faulen Ausſprache anbequemte Auslaſſung des d, de (eine 
Orthogtaphie, die leider auch der Quidborn bat) entſtanden, eben 
dadurch an Berftändlichleit verlieren, ja, außer dem Zufammenes 
bange, fie gänzlich verlieren. Vergleicht man damit die entſpre⸗ 
ihenden reinen Formen des Driginald, hell, vant, stunt, warl, 
dede, deden, wunde, worde, bodeschup u. ſ. w., fo jieht man, 
daß ihre Bedeutung auf den eriten Blid klar it und man micht zu 
rathen nötbig hat, Stellen wir Original und Uebertragung im 
Bufammenbange nebeneinander, fo ſteht der Vorzug nicht auf Sei⸗ 
ten der legteren. So heißt es z. B. im Original 474 $.: 

Reinke hadde mannich schön Is, 

inen dat kastel (0 Malepertis 

was de beste van sinen borgen; 

dar lach he, alse he was in sorgen, 

Ds Brün vor dat «lot was gekomen 

unde de porten gesloten vorfomen, 

dar Reinke üt plach to gän, 

do gink he vor de porten stän 

unde dachte, wat he wolde beginnen, 

he röp lude: Reinke öm, sit ji dar binnen ? 
Diefe Verſe lauten in der lebertragung fo: 


Reinke heseet mennigen ıfboi huus, 

man dat kastel vun Malpertus 

dat was dat beste von sien börgen, 

danr resideer he, harr he sörgen, 

Do Brunn de porte sloten Fünd (sie! ſouſt fünn) 
vun Malpertus, stünn he un sünd. (*) 

Tolest reep he mit Inden loon: 

Sünn ji daarbinnen, Reinke- ohm? 


Bern nun der plattdeutih Redende nicht durch Diefe Hebertragung 
gefördert wird im Verſtändniß, follte es denn der hochdeutſch 
Redende? Schwerlibd. Dem ift vielmehr zu rathen, entweder ben 
plattdeutjchen Neinefe Voß ganz und gar ungelefen zu laſſen, oder 
ihn friſchweg in der Originalausgabe zu leſen. Denn ihn in biefer 
plattdeutſchen „Bearbeitung“ zu leſen und zu verfteben, ift für ihu 
ebenfo mühfam, ja noch mühfamer als in der urſprünglichen Rorm. 
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Wem dient alfo dieſe „Bearbeitung“? Weder dem Plattbeutichen, 
der fich leicht im Original zurecht findet, noch dem Hochdeutſchen, 
der diefelbe Mühe bat bei beiden, — folglidy feinem, und der Zweck 
des Buches it darum verfehlt. Aber vielleicht ift die neue Bear- 
beitung poetiſcher? Das läßt fich nicht behaupten, vielmehr find die 
Beränderungen, die das Driginal unter den Händen des Bearbei« 
ters bat erleiden müffen, wie jede Beränderung eines tüchtigen Dris 
ginals, vom Uebel Ein Beifpiel ftatt aller. Die Berfe des Origis 
nals 665 ff. lauten? 

Dö quam Rustevile altohant, 

den baren he sus gevangen vant; 

he löp hastigen mit eneme lope 

dar he de büre wuste to hope, 

dar se holden gastery 

he sprak: komet hasligen mit mi! 

islik nam 2» 22.2. 

de ene ene vorke, de ander ene harke, 

de dridde #n spöt, de verde ene rake etc, 


In der Mebertragung, refp. Veränderung, lauten fie fo: 
Do kem Rusteviel tor sülwen stünn, 
den bär he so gefangen fünn, 
Hastig leep he in enen lop 
na'l weertshuus, waar selten de buren tohoop 
de höllen (!) dar en freetup (!) gront, 
Kamt gaue, sü he, bi mi is notlı, 
de ene harr en forke, de anner en speel, 
de drüdde en harke, so as ji daar seht (!) 


Der legte Vers paßt wohl unter einen Bilderbogen, aber in eine 
Ausgabe ohne Illuftrationen gehört er ſchwerlich. 

Erklärungen find nicht dabei gegeben, fondern nur ein bürftiges 
Gloffar, 
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Cheologie. 


mt, Ättr,, die typologifchen Gitate der vier Evangelien 
Salle, 1861, Beterfen. 55 ©. 9.) I Sgr. 
drink, die ſtrengſte fchriftgläubige Anjicht durch die typo« 
Ösate der Evangelien durchzuführen. Die angegogenen 
der des Alten Teſtamente follen daher immer nad) ihrem 
bin Sinne zu dem Gebrauche berechtigen, welchen die 
Ben sen ihnen gemacht haben. In der berühmten Stelle 
Hasen bie LXX richtig ang den; Überfept haben, weil 
WB Ne Stelle fo anwendet, Die Berufung des Volles 
isnpten, von welcher Hof. 11, I redet, if ein Wende 
ka Lerwirllichungsgeſchichte des Heilsplanes Gottes, wel⸗ 
Örteinen des Gottmenſchen nad Gottes Willen bedingt, 
Liter die Anwendung auf die Flucht nach Aegypten 
‚li. Befonbers fehmierig wird es unferen Typologen, 
til die Anwendung der Stelle Ier. 31, 15 von der 
!Etummmautter Rabel über die Wegführung der Juden im 
keit: Gefangenſchaft auf den Kindermord in Bethlehem 
»18 zu rehtfertigen. Rahel foll nämlich iminer weinen, 
del die Strafgerichte Gottes, wodurch «4 vernichtet 
$ fine Sünde über ſich beraufbefhwört" (S. 11). Dazu 
&hauptung, daß die Stelle gar nicht nach den LXX, 
eiglih frei aus dem Urterte angeführt fei, obwohl 
nr die mur einmalige Erwähnung der Söhne, welche im 
snal vorlommen, ganz mit den LÄX zufammentrifft. 
‚13,35 wird die „Berwerflichfeit” der IA. 100 'Hoaduv 
dor im der Unführung von Pf. 78, 2 nicht nur durch 
» AVII, 15, fondern auch, wie der Referent nach einer 
a kiihendorf'8 verfihern fanın, durch den Cod. Sinail. 
Gt Die Ausfälle des Verfaſſers gegen die hifterifch- 
Aleget, gegen die „negative” Kritif, find ſehr begreiflic, 
am gefteht dagegen offen, daß er folder typologiichen 
gung, fo häufig fie jeßt vorgetragen wird, niemals Ge 
Saceinnen vermocht bat und in derfelben feinen Gewinn 
raihaft jehen fann. A. H. 





1, Dr. Ludw, Die iſraelitiſche Religionslehre ausführ⸗ 
cüellt. 1, rt Er Einleitung. Leipzig, 1861, 
faer. (XVI, 281 & 1 Thlr. 

t und recht — einen Gegenſtand von fo großer 
„ie iſtaelitiſche Religionslehre”, von einem Manne bes 
tben, der durch gereifte Erfahrung, durch feine Stellung ala 
iner größeren Gemeinde und Reiter eines einflußreichen 
AUllen dazu berufen ſchien; befouders da durch die Ber 
4 jo mander Katechismen und fogenannter Religions: 
! in menerer Zeit von Seiten ganz unfähiger und unbe- 
Briftweller manche tüchtige Bearbeiter abgeſchreckt werden 
m Feld zu beftellen, das ohnehin nicht immer lohnende 
’ den Huf der Gelehtſamkeit einträgt. Das vorliegende 
üb die Einleitung zu zwei anderen noch zu erwartenden 


Bänden. Der Berfarfer hat innerhalb des Wogend und Drängens 
der, verſchiedenen Richtungen unter den heutigen Ifraeliten, derer, 
weiche „die Reform bis zur äußerjten Befeitigung aller Realität 
benugen, ferner derer, deren „Stabilität nicht bloß fein Iota auf 
geben, fondern möglichft noch weit hinter Die Bollwerke älterer Zeit 
zurüdgeben will“, und endlich einer dritten Bartei, welche „die an fi 
ihöne, aber zu allen Zeiten gefährliche Pietät, nur Nachgiebigkeit 
und ben Schein des Friedens predigt, einen feiten Untergrund, eie 
nen Anbaltse und Kriftallifationspunft zu erlangen” fich beftrebt 
(S. Xh). Rad einer Einleitung, welche den Begriff der Religion 
im Allgemeinen und fperiell den ber ifraelitifchen und ihren Inhalt 
feſtſtellt (S. 1 — 25), giebt Hr. Philippfon die Lehre von Gott, 
A, von deſſen Erkenntniß, welche Offenbarung, Natur und Geſchichte 
ung zeigt (— ©. 112), B, feiner Verehrung; Mittel zu diefer find: 
Gebet, Wottesdienft, religiöfe Feſte und Geremonien; C, der Lebens⸗ 
wandel: bie Religion will jeden Einzelnen zu einem fittlichen Lebens 
mandel, die Allgemeinheit zu einer fittlihen Weltorbnung führen. 
Diefer dritte Theil feheint ſich ums nicht gang logifh an die übri« 
gen Theile anzuſchließen, und auch die Ausführung bat uns nicht 
eines anderen zu belehren vermocht, doch fchieben wir unfer Urtheil 
über diefen Punkt, fo wie über mandes andere, bad wir noch zu 
bemerken hätten, nad dem Wunſche des Berfaffers in ber Vorrede, 
bis nach dem Erfcheinen der übrigen Bände auf. Die Beilagen, 
welche über 100 Seiten einnehmen, bebandein in weiterer Aus 
führung einzelne Punfte, die in dem Vorhergehenden kürzer ange: 
deutet worden find. Manches hätte ſich wohl nah unferer Anficht 
in den Tert verweben und mandes ganz fortbleiben können, bad 
nicht in eine Religionslehre gehört, wenn ung auch Ginzelnes (z 
B. das Geſpräch ©. 266 fj.: Geſchichte der Bernunft) recht ange 
ſprochen hat und der Berfaffer, wenn er naturwiſſenſchaftliche Gegen» 
fände befpriäht, eine umfaſſende Belefenheit in diefem Wiflendzweige 
an den Tag legt. 

Auf den lepten Seiten erhalten wir eine Zeittafel der biblifchen 
Schriften, welche uns nicht fehr befriedigt hat. Philippfon zeigt bier 
einen Gonfervatismugd, wie wir ihm bei jübifchen Kritikern und 
Eregeten der Neuzeit nicht gewohnt find. So finden wir ; ®. 
Moſes ala Verfaſſer der Thora, das Buch der Richter ale zur Zeit 
der Richter, das Buch Joſua, Ruth, Palm 2—32. 34—41 u.f.w. 
als zur Zeit David's abgefaßt u. dergl. Der Verfaſſer hat ſchon an 
dem Orte, we er von der Offenbarung handelt, äbnliche otthodor⸗ 
feitifche Anfichten über die Abfaffungszeit bibliher Schriften vorge 
tragen. So z. B. gelegentlich der Pſalmendichtung beit es ©. 
84: ‚Schon mit Moſcheh feben wir bie religiöfe Idee in vollendeter 
Geftalt bervortreten, nicht bloß in der Siegeshymne am rotben 
Meere....., fondern auch in dem durch und durch markigen Tfalm 
0, dem fein Kritifer den mofatihen Charakter abzufprechen ges 
wagt u.f.m.” Eine in der That Fühne Behauptung; gerade umge⸗ 
teher verhält fi die Sache. Schon der Gaon Saadia (f. den Gom+ 
mentar des R. Dav. Kimi ’y. St.) bat die Ueberfhrift med) — 
mero 325 (eine fpätere Sängerfamilie) genommen, und die meiften 
Kritiker Älterer und neuerer Zeit ſprechen Moſes die Autorſchaft ab; 
„non a ipso Mose, sed ejus rebus animoque convemens: 
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tivug ü» koyovs eines 6 Mavans;“ meint H. Grotius. Höchſtens 
mag man das Zugeftändniß machen, daß die Auffchrift zu dieſem 
Pfalm nicht fo ungefchidt wie font angebracht fei, da aus dem 
Inhalte wohl manches auf Mofis Schidjale zu beziehen ift. 

Indefien darf man aus den angeführten Fritijch« orthodoren 
Anfhauungen über die biblifchen Schriften nicht auf andere religiöfe 
unferes Werkes einen Schluß ziehen, vielmehr behandelt unfer Berf. 
mit großem Freimuth mande Sapung, die jonft von dem älteren 
Judenthum als unantaftbar angefeben werden. Auch müſſen wir 
die Klarheit und den würdigen Stil vorliegender Schrift hervorhe— 
ben, und fo fei fie denn Theologen, Religionslehrern, aber auch 
gewiffen Sandtagsabgeordneten, die uns fo oft manches Sonderbare 
über die Religion der Juden auftifchen, beftend empfohlen, 


Kramer, G., Dir., Beiträge zur Gefhichte Hermann Francke's, 

entbaltend den Briefwechlel Arande's n. Spener's. Mit I Bildniß 

randes u. 2 Facſimiles. Halle, 1861. Buchhdlg. d. Waiſenhauſes. 
(XV, 4755 ©. gr. 8.) 1 The. 20 Sgr. 

Auf der Bibliothef des Waifenhaufes zu Halle wurden kürzlich 
in einem lange nicht geöffneten Schranfe reichliche handſchriftliche 
Materialien zur Geſchichte A. H. Francke's und jeiner Zeit gefunden. 
Dieje fehienen dem Herausgeber, der furz vorher in einem Programme 
des Pädagogiums eine Anzahl ähnlicher Schriftftüde veröffentlicht 
hatte, fo wichtig, daß der Entſchluß, fie unverweilt zu veröffentlichen, 
ſich ihm gleichfam von felbit darbot. Das Abgedrudte zerfällt in 
6 Abtheilungen: 1) eine Anzahl von Francke ſelbſt gefammelter 
Schriftſtücke über Frande's Vorfahren; 2) einen von Arande ver» 
faßten Bericht über den Anfang und Fortgang feiner Belehrung ; 
3) eine hronologifhe Zufammenftellung der wichtigften Begeben- 
beiten von Francke's Leben, chenfalls von ihm ſelbſt gefchrieben ; 
4) eine Schilderung der Wirkſamleit Francke's ald Diaconus in 
Erfurt, die einer von Gallenberg verfaßten und unter jenen Schrift: 
ftüden vorgefundenen „Kirchenhiftorie feit 1659 * entnommen ift 
und nicht nur für die Lebensgefhichte Frande's jelbit von Werth ift, 
fondern aud eine ausführliche, auf handihriftlihe Quellen und 
mündliche Mittheilungen gegründete Geſchichte der durch das Auf— 
treten des Pietismus berbeigeführten Bewegungen und Entwidluns 
gen der Kirche bis zum Jahre 1724 enthält, 5) das Bruchſtück 
eined Tagebuches von Francke vom 7. Januar bis I. April 1692; 
6) den Briefwechjel zwifchen Francke und Spener, welcher den größs 
ten Theil De& Bandes, von ©. 193—475, füllt. Ueber den Werth 
der hier gegebenen Beiträge glaubt der Herausgeber, fei es faum 
nöthig, etwas zu fagen. Ein Jeder, der die Bedeutung Frande's 
erfannt habe, werde feine Freude daran haben, da aus diefen Beir 
trägen die Perjönlichkeit diejes Mannes nach feinem innerjten Wer 
fen entgegentrete. Referent muß gefichen, Daß ihm die Rothwendige 
keit, alle diefe Schriftjtüde druden zu laffen, nicht einleuchten will. 
Sie enthalten allerdings werthvolle Materialien für einen fünftigen 
Biographen Francke's oder einen Geſchichtſchreiber des Pietismus, 
aber wer diejes Buch nicht zu literarifchen Zweden lefen muß, wird 
gewiß den Berfuch, daffelbe etwa zum Behuf der Erbauung oder 
religiöfen Belehrung zu lefen, bald aufgeben. Denn die Verderbniß 
der Sprache jener Zeit, die fich nicht nur in den Aeußerlichkeiten 
des Ausdruds, in der Schwerfälligfeit der Sapbildung, ſondern 
auch in der Verrenfung der Gedanken fundgiebt, macht diefe bios 
grapbifchen Bruchſtücke und Briefe ganz ungeniehbar. Wir wollen 
gwar nicht in Abrede ziehen, daß hinter jener abjchredenden Hülle 
ein tüchtiger Kern verborgen ift, deſſen Genuß die aufgewandte 
Mühe lohnt, aber wir zweifeln, daß ein Leer, ohne einen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zwed zu haben, die nöthige Mühe und Geduld daran 
fegen wird. Wenn der Herausgeber etwa darauf gerechnet hat, daß 
feine Mittheilungen auch auf einen größeren Leſerkreis Anziehung 
üben werden, fo hat er ſich ſicherlich geirrt. 


Allgemeine Kirchen » Zeitung. Red. von Strad, Nr. Iu, 2, 


Inb.: Mückblickt anf Das Gebiet Der evangeliſchen KAirce im Jahre 1861. J. U. — 
Pater Bentura. 





Neue Evang. Hirhenzeitung. Hrög. von H. Meßner, Ar! 
Inh.: Müdotit und Ausſicht. (1. IL) — Reue Kirchpiele. 






Proteſt. Kirchenzeitung f. das ev. Deutihland. Hra. vun &, 
Nr, 1u. 2, 


i 

Inhe: 9. Araufe, zum neuen Jahre. — 9. Schweizer, De Fruiih 
ig oder unabhängig von Der Uniterblidzteit. — Die Amtsinierin 
Aur Wiedertrauung £ 


De a 
Geſchichte. 


Mochk, Dr. Th. D., de donatione a Carolo Maga 
stolicae a. 77-4 oblata. Dissertalio hist. et eritiea. Mü 
Brunn, (102 8. gr. 8.) 15 Sgr. 

Die Schenkungen Pippin’s und Karl’ d. Gr. an da 
ſchen Stuhl find feit lange Gegenſtand der Controverſt 
bat man die Glaubwürdigkeit der auf fie bezüglicen 3 
Vita Hadrianı überhaupt in Zweifel gezogen, andrerfeitt 
ftritten, ob die dort erwähnte Urfunde Karl's vom. 774 
Bejtätigung der Pippinifchen Schenkung oder vielmehr & 
rung derfelben bezwedt babe. In dem erften Theil feiner 
Hr. Mock die Angriffe auf die Echtheit und Glaubwürti 
Hadriani namentlih in Bezug auf die bier in Betradt 
Stelle zu entfräften, dann aber in dem zweiten, au 
Abſchnitt darzuthun, daß Karl d. Gr. durch die Urkunde 
die Schenfung Vippin's von Kierfy zwar bejtätiat, © 
gleich erweitert habe, Mit den Husführungen des Bırfı 
im zweiten Theil hauprfächlich gegen Perg und ©, Akt 
des Langobardenreichs) richten, kann fich Referent im 
ftanden erflären, obwohl er bei feinen Studien in einselnet 
zu andern Rejultaten gefommen ift. 

Schr richtig zeigt der Verfaſſer mit Hülfe der a 
Briefe des Coder Garolinus, daß die auch in der Vitası 
erwähnte Schenkung Pippin’s nur den Exarchat, di 
und Narnia umfaßt habe. Er betritt Damit den ficherſen 
Kritik der hierher gehörigen Nachrichten der Papitlcher; 
bei der Ermittlung des wahren Umfanges der Karolin‘ 
fung ihn felbit wieder aufgiebt. Man findet nämlich in 
Hadrian’s nirgends eine Spur einer einzigen, fo um 
Schenfung Karl's d. Gr., wie fie in der Vila Hadnwı 
wird; Dagegen deuten fie nach jeder Romfahrt Karls ad 
Schenkungen, die einen Theil deffen in fich begreifen, mat 
als ein Ganzes zufammenfaßt, wie dies auch bereits ven 
merft it. Hiernach zerfallen die Briefe Hadrian's in td 
Gruppen, in denen ſich die Bitten des Papftes auf du 
tung verfchiedener offenbar nad) einander von Karl gi 
jecte richten: 1) ep. 61-— 65 (na Cenni's Anordaum) 
3. 774. 2) ep. 67. 68. 71. 72. 73 nad d. 3.781 
88— 92 nad d. I. 787. Erft die Summe aller in i® 
erwähnten Schentungen entfpridht dem Umfange der © 
Karl nad) der Vita bereits ing I. 774 Hadrian gemadt 
nur für Gorfifa, Iftrien und Venetien fehlt es aud at 
beftimmteren Beweifen, wenigftens wird Gorfifa erft in « 
Leb's 111 vom I. 808 erwähnt. Hält man es für eim } 
daß die zuleßtgenannten Stüde der Schenkung in de ® 
erhaltenen Briefen Hadrian’s nicht berührt werden, ſe 
zu der Annahme geführt, daß der Verfaſſer der Vila da 
der Schenkungen Karl's an Hadrian allerdings richtig 2% 
gegen irrig mehrere Dotationdacte in eimen zujammengih, 
3. 774, der nicht die ihm zugefchriebene Bedeutung bet 
wenn er auch über die Grenzen der Pippiniſchen Scerlt 
ausging. 

Eine ſolche irrige Reduction mehrerer Schenlungen ch 
würde weniger wahrfcheinlidh fein, wenn der Berf. der Vin M 
ein völlig gleichzeitiger Zeuge auewieſe, wie Herr Med mi" 
Manches fpricht gegen diefe Annahme. Defters mird in 
eines Schriftftellers erzählt, der die Dinge nur rem * 
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d überdied werden Ereigniffe unbeachtet gelaffen, die ein 
t faum übergeben fonnte, wie z. B. die zweite und dritte 
snahRom. Die Biographie fheint vielmehr erft zwanzig 
Jahre nah Hadrian’s Tode abgefaßt zu fein und den: 
faffer mit der Vita Leonis III zu haben, die ihr in Stil 
ellungsweife überaus ähnlich fieht. K.— Kr. 


beint., deutſche Geſchichte. 2. umgearb. Aufl. Leipzig, 


. O. Weigel. (XV, 712 S. gr. 8.) 2 Thlr. 20 Ser. 
Abriß der deutſchen Gefchichte ift eine neue Auflage der 
der deutichen Gefchichte”, mit welchen der Verfaſſer vor 
ı das damals beginnende Unternehmen „das deutſche Bolt 
in Bergangenheit und Gegenwart“ eröffnete. Er wollte 
die Sauptmomente der ganzen Entwillungsgeihichte uns 
8 nad) ihren wichtigften und inhaltreichſten Richtungen 
inneren und äußeren Zufammenbange und ihrer ſtufen— 
Kaltung ſchärfer, klarer und eindringlicher darftellen“, als 
a Bühern dieſer Art der Fall ift. Dies war ihm gut ger 
denntniß des damaligen Standes der deutichen Gejchichts: 
im Allgemeinen und Einzelnen jowie Formgewandtheit 
Berfafier dazu vorzugsweife befähigt. Die Annalen waren 
wwenfaſſung der wichtigiten Ergebniſſe der geſchichtlichen 
af in lihtvoller und geihmadvoller Form. Dieſe Anlage 
Amen Auflage beibehalten worden, im Einzelnen ift 
ipitehen, manche Partien überhaupt weiter ausgeführt 
Wh bereichert, befonders in der neuen und neueften Ges 
Bure, die in der eriten Auflage mit dem Jahre 1810 
Binder neuen bis 1559 fortgeführt. Was das Aeußere 
fe find die drei Meinen Bändchen der erjten Auflage in eis 
in Ictapband mit engem Drud zufammengefaßt. 

neuere Geſchichte feit Ende des Mittelalters ift gegenüber 
im etwas bevorzugt. Hier ift die Darftellung vielleicht 
Mer Art eines Mbriffes gehalten, und es wird auf die 
ben korihung angeregten Fragen über Lehnsweſen, Ztels 
Atiſetthums zur nationalen Aufgabe, Entwidlung der 
Mb Ztädteverfafjung nicht fo eingegangen, wie manche Leſer 
Br des Werfes wünfhen werden. Diefer Mangel wird 
R dem Beftreben des Verfaſſers, die noch nicht abgejchlof- 
gen der Kritik und Forſchung bei Seite zu laffen, feinen 
hen. Als befonders gelungene Partien fünnen wir die 
Witen Zufammenfaffungen der Zuftände bezeichnen, wie 
Kin he für das Ende des 15. Jahrhunderts, die Mitte des 
Pi Revolutiongzeit giebt. 

Os brauchbar fcheint und das Buch für Lehrer an höher 
irahaldlafien als Leitfaden und Grundlage für eigene Stu: 
"Vorträge. Referent hörte es kürzlich von einem fehr eins 
on Schrer in diefer Beziehung ald das beite für diefen Zweck 


nn 





», Dr. fr., die Belagerung Wittenbergs im Jahre 1547 
"a Suellen dargeftellt. Sonderabdrud aus dem Dſterpro— 
nl: Wittenberg, 1561. R. Herroje. (1 Bl., 


" feifige Monographie, die genau und kritiſch zufammen: 
Io nid über das genannte nicht eben wichtige Ereigniß von 
gen Shriftitellern aufgezeichnet findet, und die außerdem auch 
Wiralifhe Quellen benupt hat. Bekanntlich fam es gar nicht 
"ogentlichen Belagerung, fondern der Kurfürft übergab 
"cr die Stadt dem Kaifer. Die quellenmäßige Behand: 
“or verläht der Verfaſſer und fpringt über auf den Ton der 
"38 bie und da beliebt gewordenen tendenziöfen Conſtruction 
Mike m Schlußſatze, wo er, nachdem er die Negierung des 
Men Worig erwähnt bat, fortfährt: „Nah ibm berrichten 
— fait 3 Jahrhunderte über unſere Stadt, bie fie, 
* dutch den Uebertritt zum Katholicismus das Schirm: 

eet wangeliihen Kirche aufgegeben hatten, auch Witten 


berg an den Staat verloren, der jenes Recht ald eine feiner heilig- 
ften Pflichten anerfennt und übt.“ Hier dürfte denn doch wohl ein 
Gaufalnerus ſchwer nachweisbar fein. 


Bougeaut, Alfred, Danton. Documents authentiques pour servir 
à lhistoire de la revolution frangaise. Brüssel, 1861. Lacroix, 
Verboeekhoven u. Comp. (X, 400 S. gr. 8.) 2 Thlr. 25 Sgr. 

Obgleich der Verfaffer in der Borrede erflärt, er habe diefet 
Buch nicht gefchrieben, um die politifhen Grundfäge Danton's an- 
zuflagen oder zu vertheidigen, fo ift ed doch auf eine Apologie Dan 
ton's, zwar nicht feiner Grundfäge, wohl aber feiner Handlungen 
abgefehen. Der Verfaifer fagt, er babe nur den Hiftorifern lange 

Nachſuchungen erfparen wollen, da er bemerft habe, daß felbft die 

berühmteften hinſichtlich Danton's in ſchwere Irrthümer verfallen 
ſeien, was wahrfcheinlich von dem Mangel zureichender Documente 
berfomme. Um diefem abzubelfen, habe er nicht nur die Reden, 
welche Danton im Gonvent und anderswo gehalten, fondern auch 
die Urtheile der Zeitgenoffen über ihn zufammengeftellt, und zwar 
nicht nur der Anhänger Danton's, fondern auch der entgegengefeh- 
ten Parteien. Mit Hülfe ſolcher Beweisftüde glaubt der Verfaſſer 
nachweifen zu fünnen, daß die gegen Danton häufig, zuletzt noch 
von Rafayette in feinen Memoiren, erhobene Beihuldigung, daß er 
im Solde des Herzogs von Drleand oder des Hofes geftanden habe, 
falfch ſei. Ferner glaubt er beweifen zu fönnen, daß Danton 

die Greuel der Septembermorde feinedwegs angeftiftet fondern im 

Gegentbeil alles gethan habe, was in eined Menfchen Macht ſtand, 

um fie zu verhindern, daß er unmittelbar nad) der Vollziehung ge 

wagt babe, fich den Eingriffen der Commune in die Befugniffe der 

Natioralverfammlung zu widerfegen, und daß die revolutionären 

Mafregeln, die er in der Folge vorgefchlagen, nur den Zwed gehabt 

haben, die Wiederkehr ähnlicher Kataftrophen zu verhindern. Zur 
Rechtfertigung von Danton’s Benehmen bei feinen Sendungen nad) 
Belgien u. gegen die Anklage der Käuflichkeit u. der Verſchleuderung 
des Staatdeigenthbums bringt Bougeaut eine Bertheidigungsichrift 
von Danton's Söhnen bei, welche hauptfächlih auf eine Darlegung 
ſeiner Vermögensverbältniffe und Erwerbungen geftügt ift. Es ift 
bier nicht der Ort, die Beweife, welche unfer Verfaſſer zu Gunſten 
Danton's beibringt, in ihrer Beweisfraft im Einzelnen zu prüfen, 
wir begnügen uns auf die Schrift aufmerffam gemacht zu haben 
und fie der Beachtung derer zu empfehlen, welche fi eingehend mit 
der Geſchichte jener Zeiten befafien. Jedenfall® hat der Verfaſſer 
jeine Materialien mit Fleiß und Umficht gefammelt. 











Haturkunde. 


Bischoff, Dr. Carl, Gymn.-Lehr., die practischen Arbeiten im 
chemischen Laboratorium. Handbuch für den Unterricht in 
der unorganischen Chemie zum Schulgebrauch an höheren 
Lehranstalten sowie namentlich auch zum Selbststudium. Mit 
90 in den Text gedr. Abbildgn. Berlin, 1962. Springer's Verlag. 
(X, 322 S. 8.) 1 Thlr. 6 Sgr. 

Schlihting, W., hemifche Verſuche einfachfter Art, ein erſter Eurs 
fus in der Chemie, in der Schule und beim Selbſtunterricht auss 
führbar obne beiondere Vorkenntmiffe und mit möglichit wenigen 
Hilfsmitteln. Mit einem Borworte von Prof. Dr. C. Himly. 
Kiel, 1862. Homann. (XXV, 191 S. mit 1 lith. Taf. gr. 9.) 
24 Sur. 

Beide Bücher haben den Zwei, Schülern an Realgymnafien 
und höheren Bürgerfchulen eine Anleitung zu Anftellung von chemi⸗ 
hen Berfuhen und leichten praftifchen Arbeiten zu geben, wie e# 
von Stödhardt in feiner bis jetzt noch nicht erreichten „Schule 
der Chemie’ geſchah. Bifhoff’s Buch behandelt den Stoff mit 
Sachkenntniß und großer Gewandtheit, obgleich ein Eingehen in 
die ftöchiometrifchen Verhältniſſe und eine-größere Berüdfihtigung 
der technifchen Benugung der chemifchen Verbindungen und Proceffe 
ganz am Plage gewefen wäre; Schlichting dagegen hat fein Bud) 
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für die Vollsſchule gefchrieben und demgemäß dem pädagogifden 
Standpunkte volle Rechnung getragen. Referent darf wohl jagen, 
daf der Perfaffer ein Meifterwerk in feiner Art geliefert und viel» 
leicht zum erftenmale den Weg gezeigt bat, wie in der Vollsſchule 
Ghemie gelehrt werden müſſe. Allen Schullehrern und allen dene 
jenigen, die das Bedürfniß fühlen, fehlende Kenntniß in der Chemie 
fih durch Selbftbelehrung zu erwerben, fei das in befcheidenfter 
Form auftretende gediegene Werfen empfohlen. Aber auch das 
erftgenannte Buch möge auf feinem Wege freundliche Aufnahme 
finden, die es feiner zeitgemäßen und praftifchen Richtung wegen 
reichlich verdient. 


Müller, Dr. Alex., Prof., die chemische Zusammensetzung 
der —— — Nahrungsmittel und Futterstofle 
u. dargestellt. Dresden, 1861. Schönfeld. (Imp.- Fol.) 

r. 

Profefior Alexander Müller, einer der wenigen deutſchen Ges 
lehrten, denen das ſchöne Loos iugefallen, in Sfandinavien deutfche 
Biffenihaft zum Leben zu bringen, bat die glüdliche Idee gehabt, die 
befannteften Rahrungs- und Futtermittel in der Geftalt buntfar⸗ 
biger, in 100 Grabe getbeilter Stufen in einem Tableau fo darzu⸗ 
ftellen, daß jeder einzelne Hauptbeftandtheil des FAuttermaterials 
durch eine befondere Farbe und die procentale Menge deſſelben durch 
entfpredhende Länge der einzelnen Rarbeftreifen ausgedrüdt ift. 
Seiner Meberfichtlichfeit und Anſchaulichkeit wegen verdient das 
Zableau in den landwirthſchaftlichen Kreifen die weitefte Ber: 


breitung. 


Schwarz, Dr. H., Privatdoc. u. Dir., die Chemie und Induftrie 
unferer Zeit oder die wichtigften chemiſchen Kabricationsimeige 
nah dem Standpunfte der heutigen Willenichaft. In vorulären 
Vorträgen. Mit Illuſtt. 2. Br. Organifche Körper. 4. Abtbia. 
Breslau, 1862. Kern, (3. 596—1071. gr. 8.) 2 Ihlr. 12 Sgr. 

Die vorliegende zweite Hälfte des zweiten Bandes der „Chemie 
und Inbuftrie unferer Zeit“ ift mit berfelben Sachlenntniß umd 

Liebe verfaßt, welche die erſten Abtbeilungen des feit feinem Er: 

feinen von den Fachgenoſſen mit Freude begrüßten Werkes charak⸗ 

terifieren. Im Diefer zweiten Abtheilung behandelt der Verfaſſer die 

Technologie der tertilen Hafer, ihre mechanifche Verarbeitung (Spin: 

nerei und Weberei) und ihre chemifche (Bleichen, Färberei und Zeug: 

drud). Der Abfchnitt, der von der Färberei und Druderei handelt, 
it von dem Berfaſſer ausführlih und mit ſichtlicher Vorliebe aus: 
gearbeitet worden. Nicht daffelbe fann von der Papierfabrication 
geſagt werden, die wohl eine gründlichere Bearbeitung verdient 
bätte. Den Schluß des Werkes, welches wir allen Gewerbeſchulen 
und ähnlichen 2ehranftalten, fo wie den Gewerbtreibenden aller 

Urt dringend empfehlen, machen treffliche Monographien über Ger: 

berei, Reims, Firniß⸗ und Kittbereitung, über Kautfihud und 

Guttapercha. R. Wr. 


Zeitſchrift F analytiſche Fhemie. Hreg. von K. Rem. Freſeniue— 
1. Hft. Wiesbaden, Kreidel's Berlag. 


“a Rlzabell u. R.Bunien, die Spectren Der Alfalien u. altaliihen Wr« 
@. 3. Mulder, Abanderung Des Apparated, um Die Kobleniure bei 
Giementaranalpien anfısfangen. - ®, #4. S mönbein, Über die emsfindtiditen 
Meogentien auf das Maflerkoffunereret. — Deri., fiber De empfinblidften 
tien auf falperrichte Säure und Witrite. — 5. Yudmig, gr Analvſe der 
Bitterftoffe. — D,%. Erdmann, einige nülide Appirare. Ar. Rohleder, 
ut Analyie gasreidher, in Flaſchen od, Arlızen befindt. Alfıfigfeiten, — Deri., 
Arparat sum Zrodnen bei beftimmten Temperaturgraden, — 8, @roll, üb. Die 
m den Beigiiben Binfbätten gebtäucht. Titrirmerbore zut Beftinumamg des Fint- 


Int. : 
ven, — 


Ues der Arge. — Mıttheitungen ans dem demijden Yaberaterium des Prof, 
MR. Arefenius zu Wiesbaden. — Brridt ib, die Fortſchritte der amalıt. (ihensie. 





Mathematik. 


Heuffi, Dr. Jac., Gymnaſ.⸗Oberlehrer, Lehrbuch der Geodäſie. 
"Nach dem gegenwärtigen Zuftande der Wiſſenſchaft für Feldmeſſer, 
per ——— rg me 6 Sn = * 
edt. Figg. 1. Hälfte, Leipzig, 1861. Brockhaus. (VII, S.1— 
* Er 1 EI 20 gr. 
In diefem Lehrbuche foll die niedere Beodäfie nebft den dazu 
nöthigen Vorfenntniffen aus den Gebieten der Mathematik und 


‚von dem Satze, daß für verſchwindend Fleine Bögen det ẽ 


Phyſik derart abgehandelt werden, daß jeder junge Mann, w 
mit den gewöhnlichen Schulfenntniffen ausgerüftet iR, in dent 
gefept wird, die Operationen Ted Aufnehment und Bernie 
feinem geiftigen Eigenthume zu machen, ſich im allen in dur | 
vorfommenden fällen mit Leichtigkeit zu orientieren und fra 
firumente felbft zu prüfen und zu berichtigen. Für die Bayre 
des Stoffes ift dem Verſaſſer die Feldmeſſerordnung für tut 
herzogthum Medienburg «Schwerin vom 20. December 1551 
gebend geweſen. Der ganze Inhalt wird in die 4 Abidrin 
theilt: 1. die unentbehrlichften Hülfokenntniſſe, I. die & 
den Mefinftrumenten, IN. die Lehre von dem Mefim mi 
nehmen, IV, die Darftellung der Aufnahmen durd Id 
Die vorliegende erfte Lieferung des Werkes enthält den ch 
ſchnitt und den größten Theil des zweiten. 

Mit der Ausführung des erften Abjchnittes fünnen 
zum Theil nicht einverftanden erflären. Hier finden 
matbematifchen Hulfotenntniſſe Beſprechung; es werten 
die Methode der unbeftimmten Goefficienten, der binomiſce 
die Entwidlung der Erponentialgröße in eine unendlide a 
barmonifche Theilung, die Reibenentwidlungen für sinz, c4 
Arcsinx, die Pedentung des Differentialquotienten, feine R 
für die Potenz und den Sinus, der Taylor'ſche Sap, dd 
für Marima und Minima von Functionen, aus der Gem 
grometrie die Beriehungen zwiſchen rechtwinkligen und Felat 
naten, die Berechnung der Entfernung zweier Punkte un 
gungewinfels ihrer Berbindungslinie gegen eine Gocrtindh 
endlich die Auflöfung der Dreiede durch Reihen für ivn 
Unzulänglichteit der gewöhnlichen trigon ometriſchen 3 
nãchſt halten wir die Ableitung der Reihen für sinx um 
Hülfe der Methode der unbeftimmten Goefficienten fir 
fhweifig; rafcher gelangt man zum Ziele, wenn man in 
für sinny und cosny, welche durch den Schluß von ı 
zu verificieren find, h 
ny=x, alſo y * 
ſetzt, m über alle Grenzen wachſen läßt und nun Anwend 









dem Bogen, der Gofinus aber gleich I iſt. Das aus 
der Differentialrechmung Gebotene wird wohl dem Arfı 
lich ungeniekbar fein; unnöthige Verwirrung bewirkt u, 
Verfaffer erſt den Grenzwerth von I(x+-h) — x) N 
h für verſchwindend Meine h ald „Ableitung ven I{n“ 
dann aber als Differentialguotient auf die gemähnlitt 
zeichnet und fo zu der paradoren Formel gelangt 


e=atix). 


Auch die Ableitung der Kriterien für Marima un 
dem Taylor'fhen Sape ift am diefer Stelle nicht zu di 
gegen erſcheint das aus dem Gebiete der Goorbinaten 
getragene feinem Zwecke entfprehend; für den Prafrift 
aud von größerer Wichtigkeit ald die vorhergehenden 
der Analyfie. — Aus dem Gebiete der Phyſit behandel 
faffer die Hauptlehren der Katoptrit und Dioptrif, dir be 
Prüfung und Behandlung des aftrenomifchen Fetet 
Fadentreuz und das Rothwendigſte über die Ruhlraft dee 
tiemus. | 
Der zweite Abſchnitt behandelt in vier Tpeilen 119 
welche in Berbindung mit verſchiedenen ee 
werden (Längen: und Wintelmaße, Mafftäbe, Nonien, 
Diopter, Senfloth und Libelle), 2) Inftrumente zur Bi 
von Punkten im Felde, 3) Inftrumente zur Diften 
4) Inftrumente zum Abfteten, Aufnehmen und Meſſen M 
(Winkelkreuz, Winfeltrommel, Winkelſpiegel, Priemenltea 
tifh, Diopterlineal, Kippregel und Drientierbouſſole; O 
Aſtrolabium und Theodolit). Mit Uebergehung älterer Im 
bat der Berfaffer die jept gebräuchlichen ausführlich und 
befehrieben, ihren Gebrauch, ihre Behandlung, fowie die Er 
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m? Srrichtigung ihrer Fehler erläutert. Weſentlich unterſtützt wird | Damianitsch, M., Studien über das Militär-Strafrecht in 


detſtelung durch zahlreiche, gut ausgeführte Holsichnitte, 
Hintere Beachtung gefunden haben die aus der Werfitatt von 
heitbauptu. Sohn in Kaſſel bervorgegangenen Inftrumente. 
Lie dieſen zweiten Abſchnitt können wir und nur anerfennend 
kiern, und wenn die zweite Tieferung des Werkes diefelbe Mare 
M vrfänkliche Darftellung zeigt, fo fann das Buch allen ange: 
hin Brodätın als ein beachtenswerthes Hülfsmittel bei ihren 
utın mmpfoblen werden. G—l. 





tchts- und Staatswillenfhaft. 


„". Franz, das Wiener Weichbildrecht, nach einer 
öchriß der Grazer k. k. Universitätsbibliothek verglichen 
bs Texte bei Rauch und mit dem sogenannten Schwaben- 
rel, Wien, 1861. Gerold. (28 8.8) 4 Ser. 
Dirier Kufjag enthält wertvolle Verichtigungen zu dem Abs 
di Diener Weichbildrechtes bei Rauch nad einer bisher wer 
hasıten Grazer Handſchrift vom Jahre 1129, Es ergiebt 
deſet, daß die dem Abdruck bei Rauch zu Grunde liegende 
inf, die gegenwärtig verfehollen ift, verbunden war und je 
u Ende von Gapiteln zufammengefhoben find, die gar 
oengehören. Auch hat die Grazer Haudſchrift einige, und 
iijante, Gapitel mehr als der Abdruck bei Rauch, die 
Eutt im Anhange herausgegeben bat. Zugleich find noch 
a terjelben Handſchrift enthaltene aber von andern Schrei- 
15. Jahrhunderts herrüßrende Stüde aufgenommen, ein 
langt (der peken recht), collationiert mit dem bereits 
a Abdtucke deſſelben nad einer Wiener Handſchrift im 
te für das Jahr 1853, und ein Geſetz über die Zölle auf 
ss hi Klojterneuburg. Echliehlich folgt, ebenfalls aus 
dentſchrift, eine Aufzählung derjenigen Dörfer, die in das 
4 Kloſterneuburg gehören. 





















‚ Dr. Dugo, die Winzelhaft in Preußen. Cine Kritik, 


‚1161, Böhlau. (51 8. 8.) 7%, Ser. 
Sf. verficht die Sache der Rauhhäusler und die Einführung 
taft im Wege der Adminiftration gegen die Angriffe, welche 
Fnnte in Iehter Zeit durch v. Holpendorff u N. erfahren haben. 
Arficht, welche bereits von Wichern und in der Dent: 
Ne Einzelhaft ausgeführt ift, daß zur Einführung des 
xFelitſyſtems im Bellen man feiner weiteren Baſis als des 
er Keglement® bebürfe, weil die Frage nicht die einer andern 
at, jondern nur einer andern Metbode fei, welche beide 
old im wefentlichen congruent ericheinen laſſe. Außerdem 


tie d. Holtzendorff ſche Vezcihnung der Raubhäusler als, 


Pantiiger Orden” lebhaft befämpft und es als eine Forderung 
Metigfeit bezeichnet, Die Naubhäusler aus den preußischen 
malien micht mit Schimpf und Schande zu verjagen, bevor 
Nat, daß fie folche Behandlung verdienten. 

Kent bat ſchon früher darauf hingewieſen, daß nad) feiner 
Raung das Eſſentielle in der v. Holtzendorff ſchen Argus 
von in deſſen Oppofition gegen das Firdhliche Element zu 
fn, welchem v. Holtzendorff Stüpen lieh, bei deren Auswahl 
A nice von wiffenfchaftlicher Objectivität fo fehr ald von po« 
n Serürfnik fich leiten ließ. Infofern tritt Meferent auch den 
Iden Ausführungen bei, welche mit Beifeitlaffung der andern 
die betonen, daß eine chriſtliche Organifation nicht wünfchends 
fi Auch Referent hält dafür, dap wir mit Entſchiedenheit 
Ale und ſtemmen müſſen, was auch nur im Leifeiten ald die 
mon des confeffionellen Staates fih andentet. — Damit 
wir denn freilich dem Berfajier gegenüber auf einem Stand» 
‚für den eine Befehdung die einzige Möglichkeit iſt. 





seinem materiellen und formellen Theile mit Hinblick auf die 
neueren Militärstrafgesetze und vorzugsweiser Berücksichtigung 
des österreichischen Militär - Strafgesetzbuches vom Jahre 1855. 
Wien, 1662, Braumäller. (VIII, 197 8. gr. 8.) 1 Thir. 

Der Berfaſſer, welcher durch zahlreiche Arbeiten über bie öfter 
te chiſchen Straf⸗ u. Strafproceß-Geſetze befannt ift, tritt hier querft 
mit einem mehr felbftändigen Werfe vor das Publitum. Das Ges 
biet des militärifchen Strafrechtes iſt ein fo wenig angebautes (und 
wird es bleiben, fo lange nicht der privilegirte Militärgerichtöftand 
den ftehenden Heeren ennwunden ift), daß dadurch die Reiftungen auf 
diefem Gebiete mit verhältnikmäßig größeren Echwierigfeiten zu 
fämpfen haben. Indeß der Berfajfer bat fih den von Givilfchrift- 
ftellern berausgearbeiteten Wahrheiten’ in voller und confequenter 
Ueberzeugung angeſchloſſen; geichieht dies hin und wieder in einer 
mehr als wir wünfchten populären Weife, fo verfennen wir doch feinet- 
wege den Nutzen ſolcher Darftellung, welche das Material vielleicht 
größeren Kreiſen zugängig macht. 

Bon Einzelheiten finde nur der Umftand Erwähnung, dab der 
Verfaffer ſeltſamer Meife das ſchleswig-holſteiniſche Strafgeſetzbuch 
ala noch zu Recht beſtehend anficht, obgleich fih eine gewiſſe Un- 
fiherbeit darin ausjpricht, daß er dafjelbe dann und wann als 
holſteiniſches“ aufführt. 





Dante Sartet -Deltung: Red.6.0.€, Hierfemenzel. Nr. 6— 


Iub.: Ehmidt, Semttlungen fiber Die KHanneverſche bürgerl. PrybEumne. 
Untwurf einer neuen a ge (St) — Aurlbaum, Handels 
erihae, — Erteft. Dber den gegenmärt. Stand der Deusiden a 
ungen, — Krämer, Beitrag zur Lehte von ber Berjäbrung durch NAange · 
brauh — Supianyderer der Juriſt. Gel, am Berlin. — Bengler, zur de 
wer ſtage im bürgerl, Progefle. 


Zeitichrift fürdas gefammte Handelstecht. Greg. v.%. Goldſchmidt. 
V. Bd. 1. u. 2. Seit. 





Jah: Dr. Add, Ueber Begtim̃ m. Meidichte der Artiengeiellichaften. — Dr. % atmen, 
Ueber das Wort „Ausland“ Im Sinne der Art, HB dr DD. B. OD. — 
Dr. Artting, ur Lehre vom Kauf auf Probe oder auf Beftdt.— Dr. Kunpe, 
Badrichten vor ben Werieigeihäften der Ieiuiten. — Dr. Y. Bolpicdmide, 
Ter erite dentiche Ganbelotag. — Dr. Kunpe, Zur Beididte der Staate- 
rapiere auf Inbaber. — Dr. 2. Geldidbmidet, Der Abſchiuß und die Ein 
führung des gemeinen Deutſchen Sanbeisgeleptuhe. T. 





Sßprachwiſſenſchaft. Fiteraturgefhidte. 


Alten, U. F., die Grundzüge der Lehre von Tempus und Modus 
im Griechiſchen, hiſtoriſch und vergleichend dargeſtellt. Roſtoch 
1861, Stiller. (XXIV, 260 S. 6.) 1 Thlt. 10 Sgr. 

Trotz alles Scharfſinnes und Fleißes, der ſeit G. Hermann auf 
die Bearbeitung der griechiſchen Syntarx verwandt iſt, kann es nicht 
zweifelhaft jein, daß die fpntaftijche Forſchung der etymologiſchen 
an Bejtigfeit der Principien und Sicherheit der Methode nachſteht. 
Jede ernftliche Unterfuchung ift daher danfenswertb, welche auf Grund 
der für die Formen gewonnenen Ergebniffe in den Gebrauch und 
die Geſchichte der Formen eindringt. Der Berfaffer diefer „Brunds 
züge" hält fi) wenigftens im Allgemeinen auf der bezeichneten 
Grundlage. Dies gilt namentlich von feiner Tempuölchre, indem er 
das Berbum in Berbum Imperfectum (Formen des Präſenéeſtam-— 
mes), Berbum Perfectum upd Berbum Aoriſtum eintheilt und das 
Futurum als fpäteres aus modalen Bildungen erwachſenes Tempus 
binftellt. Unerweislich it freilich der Urfprung des Futurums aus 
dem Gonjunctiv, welchen für die herrſchende Futurform zu begrüns 
den der Verfaſſet nicht einmal einen Verſuch macht. Und chenfo zeigt 
er ſich bei andern ſchwierigeren Fragen formeller Art 5. B. beim 
Jmperativ (S. 30) geneigt, dergleichen allzu kurz abzuthun. — 
Bei Weitem der größte Theil des Buches if den Modis gewidmet. 
Hier hält ſich der Verfaſſer glücklich frei von der Eulipfentheorie, 
gebt richtig vom einfachen Sape aus und gewinnt durch die Unter» 
ſcheidung des Urtheils und Degehrungsfages einen fehr glüdlichen 
Eintpeilungsgrund. Willlürlich ift dagegen die Annahme, daß der 
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Conjunctiv eine dem Dptativ nahgeborne Modusform fei. Dies 
wird durch die wenigen Worte, welche Hr. Aten auf diefe Frage ver» 
wendet, wahrlich nicht erwiefen. Ebenfowenig fann es gebilligt wer⸗ 
den, daß die abhängigen Sätze wieder nach alter Beife in Subftantiv», 
Adjectivfäge u. f. w. eingetheilt werden, eine Eintheilung, melde 
auf jeden Fall unhiſtoriſch ift und infofern dem Princip des Ders 
faffers widerfpricht. Eine genügende Eintheilung der abhängigen 
Säge muß von dem Relativpronomen und feinen in den verſchiedenen 
Partiteln enthaltenen Gafusformen ausgeben. Begreifliher Weiſe 
wird man ſich aud) in Bezug auf mandye Einzelheiten zum Wider 
ſpruch aufgefordert finden. Hier mögen nur zwei folhe Punfte er- 
wähnt werden, bie Lehre, daß £nsi zumeilen „obgleih" und daß 
die finale Gonjunction quo urfprünglih „wohin“ bedeute, Mber 
deffen ungeachtet wird man diefen fcharffinnigen, auf eine Fülle 
wohlgewählten" Stoffe gegründeten Unterfuhungen, bei denen 
durchweg das Sateinifche in ausgedehntem Mafe berüdfichtigt wird, 
mit Theilnahme folgen und dem Verfaffer einräumen müffen, daß 
eö ihm gelungen ift, über manche Einzelheiten des Tempus» und 
Modusgebrauhes, namentlich auch über die von ihm fo benannten 
„Berfhiebungen” der Modi neues Licht zu verbreiten. Beifpielsweife 
mag auf die Behandlung des fogenannten hypothetiſchen Indicativs 
(öyvos ar) ald Stellvertreter de potentialen Optativd (yroins &») 
auf der Stufe der Vergangenheit verwiefen werden, die Referent 
durchaus gelungen findet. [6] 


Grohmann, Dr. J. Virgil, über die Echtheit des althoch- 
deutschen Schlummerliedes. Vorgetragen in der k. böhmi- 
schen gelehrten Gesellschaf. Prag, 1861. Calve, (1 Bl., 46 8. 
8.) 8 Sgr. 

Bir haben mit der Anzeige diefes bereitd im Sommer voriges 
Jahres erfchienenen Schriftchens biöher gezögert, weil wir eine Ent» 
gegnung glaubten voraudfegen zu dürfen und diefe erft abwarten 
wollten. Da eine ſolche aber, fo viel wir wifien, bisher nicht er: 
fbienen ift, fo wollen wir nicht länger anftehen, von dem Inhalte 
der vorliegenden Angriffsfhrift Bericht zu erjtatten. Bekanntlich 
veröffentlichte im Jahre 1858 Hr. G. Zappert in Wien in den Ala⸗ 
demieſchriften ein althochdeutſches Schlummerlied, das ein reiches Mas 
terial zur Kenntniß der deutſchen Mythologie bot und das beſonders 
ein überrafchendes Intereffe dadurch gewährte, daß in ihm eine Göt · 
tin Zanfana erwähnt ward, die man’ fonft durch nichts nachzuweiſen 
im Stande gewefen war, obwohl Tacitus eine Tanfana gelegentlich 
nennt, ‚Freilich Ponnte diefer felbe Umftand nicht verfehlen, ftupig 
im maden; gar mande andere Gründe drängten ſich fhon bei erſtet 
Leſung zmweifelerregend hinzu, und fo hat z. B. Referent von der 
erſten brieflihen Nachricht an, die er von dem neuen Funde erhielt, 
feine Bedenfen nicht unterdrüden können, und mit ihm noch Mancher, 
fo daß über das intereffante Denfmal, recht im Gegenſatze zu dem 
von Karajan veröffentlichten, bis zur Stunde fat vollitändiges 
Schweigen beobachtet worden ift. Der Berfaffer unferer Schrift 
nun faht alle Bedenten, die ſich gegen die Echtheit aufdrängen, zur 
fammen, und fommt zu dem Schluffe, daß das Schlummerlicd ein 
betrügerifches Machwerk fei, ja die Art feiner Schluffolgerungen 
läßt ziemlich deutlich vermuthen, daß er den Herausgeber felber für 
den Bälfcer halten möchte. Das leptere ganz bei Seite laffend, 
mäffen wir allerdings offen befennen, daß manche Bedenken bes 
Berfaſſers auch die unfrigen gewefen find, und daß wir, obwohl fei« 
neöwegs in jeder Einzelheit mit ihm einverftanden, doch nicht an« 
fehen würden, ihm im der Hauptſache beizuftimmen, wenn wir 
niht aus Wien von, wie und ſcheint, durchaus competenter 
Seite die beffimmtefte Verfiherung erbielten, daß aus äußeren 
Gründen an eine Fälfhung nicht zu denken fei. Es find uns zus 
glei von diefen Gründen einzelne mitgetheilt, und wir müfen ges 
fteben, daß, verhalten fich diefelben wirklich fo, wie man angiebt, fie 
die Echtheit unanfechtbar feftftellen. Wir erwarten mit Spannung 
die verfprodene Beröffentlihung diefer Gründe, die zugleich eine 
Redytfertigung der angefochtenen Stellen im Gedichte enthalten 
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ſoll. Hoffentlich werden alle für die äußere Kritik im Lau 
tommenden Belegſtũcke auf der Ef. Bibliothel in Wien wiederge 
werden, damit auch Andere fich mit eigenen Augen überzeugen fi 
nen; denn nöthig wird es, endlich eine fihere Grundlage in It 
der äußeren Momente zu gewinnen. 


Müllenhoff, K., de carmine Wessofontano et de vers 
stropharum usa apud Germanos antiquissimos dissertalie. } 
lin, 1861. Hertz. (31 $. 4.) 12 Sgr. 

Der vorliegenden, in gutem Satein gefchriebenen Akkanl 
wird man im Ganzen das Lob einer gelehrten und fharfiml 
Monographie au in dem Falle nicht verfagen bürfen, wenn u 
wie Referent, fid) durch die Refultate derfelben keineswege 
fühlt. Die ſcharfe Sonderung in 3 Theile, deren erfie 
einander unabhängig fein follen, deren erfter fogar (nah 
fung eines ganzen Halbverfes und mehrerer Worte und 
fellung anderer) eine bisher in der deutſchen Pocfie nicht 
wieſene funftvolle Strophe daritellen und fortan aud für # 
Alterthum beweifen foll, ſcheint ums nicht gerechtfettigt DA 
erften Zeilen noch ins Heidenthum hinaufreicen fönnen, 
dann folgenden ſchon chriſtlichen Urfprungs fein müffen, 
Schluſſe Metrik und Alliteration immer mehr ſchwinden, di 
noch fein hinreichender Grund dazu, und wenn der Berfaft 
auf äußere Anfnüpfungspunfte in der Schreibung fih alalt 
rufen zu dürfen, fo zeigt das nur, daß es ihm an paläcgr 
Kenntniffen gebricht. Wir können überhaupt die Zu | 
des Gebetes nicht ald die auf eigene Hand untermomamt 
eined beliebigen Schreibers - anfehen. Es ift nicht auf a 
gebliebenen Raume der Handſchrift nachgetragen, ſonden 
gleich bei Herſtellung der Handſchrift aufgenommen, d 
ten unter den verſchiedenartigen, für den täglichen &kxbranf 
tigen und forgfam gewählten Collectaneen, die die ha 
fammenftellt. Es ift fo geſchrieben, mie es mit Eidesfo 
Fall zu fein pflegt, daß man nicht umzuſchlagen braucht ki It 
Seine Herftellung oder Abſchrift muß bei Anlegung der Du] 
wünfcenswerth gefunden worden fein, es hat gewiß alt &4 
Klofter gebraucht werden follen. Wir am unſerem Thellt 
das Ganze nicht anders arafterifieren als mit den Be 
Hr. Müllenhoff nur für die letzte Partie gelten lajen mil: 
ein aus allerlei, im Anfange compacteren, Reminidsenen 
mengefeptes Gebet ohne beabfichtigtes feites Metrum 
alliterierenden Reminiscemjen abnehmen, je weiter der 
Dingen kommt, die in der alliterierenden Poefie net 
oder nur erft felten behandelt waren, bedarf feiner Erfli 
wollte wohl nicht ein Gedicht fchreiben, aber er griff a 
poetiſchen Reminiscenzen, die durch den Anfang des 
Gebets nahe gelegt waren, und nach alliterierenden der 
feinem Gebete um jo größere Theilnahme zu fichern, aus 
einen höheren, jhwungvolleren Stil zu verleihen. Und 
gelungen, wie ſich jeder Leſer noch jet überzeugen 
Küpnheit, mit der Hr. Müllenhoff hier wegſchneidet, dert] 
die verſchiedenen Bearbeitungen unterſcheiden will und 
beiter das Seine zutpeilt, erinnert zuweilen an Wilbrandı+# 
berftellung des Hildebrantsliedes. I“ 

In den grammatiſchen und metrifchen Ginzelheiten r 
manches Brauhbare und ganz verftändig Erwogene. bt 
hoff fucht gegen Wadernagel die Anſicht Lahmann aufs 
halten, daß auch die alliterierende Poeſie unjrer Borfabıt 
metrifch ftrenge nach 4 Hebungen gemeffen gemejen fei, um? 
angelfächfiiche und nordiſche Bersbildung eine durh M 
änderung der Sprachen mit einiger Rothwendigleit btw 
Entartung fei. 

Bei dem Facfimiledrud auf ©. 4 flört die ungenau 9 
der Foliierung und daß das Runenzeichen durchgehende fal 
fegt ift. Es muß fo ſtehen, daß es über die Zeile emporta 
der didere Strich von oben links nach unten rechts fih get 
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unerwähnt laffen dürfen wir fchließlich eine geradezu uns 
? Behauptung, mit der Hr. Müllenhoff am Ende feiner 
19 berwortritt. Die unpafiende Rubricierung unferes Ges 
poela fol — den Zeugen bezeichnen, den, von welchem 
ber feinen Stoff entnahm. Um num diefe Annahme durch 
vs Beifpiel zu fügen, wird auf das Rubrum im Merigarto 
berto episcopo verwiefen. Man traut feinen Augen 
Bruchſtücke des fogenannten Merigarto bieten nur drei 
säter ſcheint der Schreiber zu ihnen, wenigſtens in der 
fusrehnung, feine Luft mehr gehabt zu häben); da, wo es 
nicht alle Meere gleich feien, lautet die erſte: de maris 
e, darauf, wo fpeciell vom Lebermeer die Rede ift, Die 
‚tebirmere, gleich darauf, wo der Dichter erzählt, daß er 
mit Reginbert zufammengetroffen fei, über den er ſich in 
nlobend ergeht, fteht: de Reginberto episcopo. Was 
ieſe Rubrifen anders als: an diefer Stelle iſt von der 
ubeit der Meere, an diefer vom Rebermeere, an diefer vom 
czinbett die Rede? Über nein, es foll dad de der legten 
‚Kiderfpruche mit allem Sprachgebraud, im Widerfpruche 
Fitte der Rubricatoren, im Widerfpruche mit den beiden 
kmittelbar vorhergehenden de, bier nun einmal heißen: 
vo, hetgenommen von. Sic volo, sic jubeo, stal pro ra- 
kantas! bloß weil weiterhin etwas mitgetheilt wird, was 
Adın Dichter erzählt hat. Man fände vor diefer Behaup- 
Ken einem unlösbaren Räthfel, wenn nicht unmittelbar 
Falibem Latein die Worte zu lefen wären: Hauptius me 
Rir fürhten, Hr. Müllenboff wird ſich durch dieſe indie. 
Öfentlihung eines haftigen und nicht an der Pectüre des 
"ncheinmal geprüften Einfalles ebenjo Kleinen Danf bei 
Katel verdienen, wie feiner Zeit in anderem Falle Hr.v.K. 
tete und gedankenlofefte Verehrung vor Hrn. Prof. Haupt 
Müllenhoff nicht abhalten jollen, fih das in Rede ſtehende 
Ba zinmal anzufehen. Leider ift Diefer Vorgang charak— 





kin,Dr.R,, Winfelrieds That bei Sempach ift feine Fabel. 
798 ktitiſche Abhandlung. Aarau, 1861. (Programm; 
| Sgr. 


‚”., die Sempacher Schlachtlieder. Separatabdruck 
rs Germania VI, 2. (26 8. 8.) 8 Sgr. 


baten und begnügen, die Hauptmomente kurz hervorzus 
Mb 08 fih in dem Streite handelt, welcher die beiden ger 
lhtten einander gegemüberführt. Auf die Schlacht bei 
N1356) befipen wir zwei Lieder, das eine aus nur 15, das 
266 Strophen beftehend; in dem lepteren wird Die That 
infelrieh rühmend hervorgehoben, der den Schweizern eine 
de geihloffenen Reiben der Gegner bahnte, indem er eine 
pre derjelben in jeine Bruſt bohrte. Auf dieſe Uchers 
‚Fin ift dieſe That von der Geſchichtſchreibung als binläng- 
Kt aufgenommen worden. ber fie fehlt nicht nur in dem 
'Kede, nicht nur in allen fonftigen ganz oder fait glei: 
iihlungen und Liedern, jondern das längere Lied zeigt 
"ki genauerer Vergleihung ala eine offenbare Erweiterung 
—— welches letztere es mit nicht geringer Ueberarbeitung 
"Ah aufgenommen bat, wir fönnen fogar den allmähligen 
m azarbeitung (3. B. die Einfügung von Binnenreimen) 
— verfolgen; überdies enthält das längere Lied 
"mo der Verfaſſer Halbjuter aus Luzern genannt 
fi mehr als ein ftörender Drudfehler, wenn in der neue: 
Na e B. Wackernagel's althochd. Leſebuche confequent 
ic. ten ih?), eine Lüge. Es fagt, der Verfaſſer habe es 
* aus der Schlacht heimgekommen ſei; es enthält aber 
"erh ſpaͤter, z3B. mach der Schlacht von Näfels (1389), 
ki hat der Berfaffer der eidgenöffifchen Chroniken, Mel 
färich 1482), das längere Gedicht augenfcheinlich nicht 
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aefannt. Aus diefen Gründen, zu denen ſich noch andere Nebens 
punfte gefellten, fprad Hr. Prof. Lorenz in einer Abhandlung 
über Leopold IM und die Schweizer Bünde dem länge: 
ren Liede alle Glaubwürdigkeit ab, erklärte alfo aud) die That des 
Winkelried (aus dem man fpäter einen Arnold Winfelried gemacht 
bat) für hiſtoriſch unbezeugt. 

Hiergegen tritt num Hr. Brof. Rauchenftein in der oben zuerſt 
genannten Schrift auf. Er kann freilih nicht leugnen, daß das 
größere Gedicht aus dem kleineren entitanden fei, aber er nimmt an, 
daß dieſe Ueberarbeitung ſehr bald erfolgt fei, und er ſucht dies durch 
manche Ausführungen wahrſcheinlich zu machen, Anzuerkennen ift 
die ruhige, wiſſenſchaftliche Haltung, die nicht eben immer gefunden 
wird, wo der Streit um die Wahrheit lieb gewordener hiſtoriſcher 
Züge geführt wird. 

Unterdeß hatte Lorenz feine Unterfuchungen über die beiden Lie: 
der weiter verfolgt und er war im Begriffe, diefelben zu veröffent: 
lichen, als die Entgegnung von Rauchenftein erfchien, die ihn nun 
veranlaßte, nod einige wibderlegende Ausführungen feiner Arbeit 
hinzuzufügen. Was diefe betrifft, fo ſcheint es uns allerdings, daß 
er den Gegner Schritt für Schritt ſchlage. Die jpäte Entſtehung der 
längeren Bearbeitung jcheint und ausgemacht zu fein, und da eine 
neue ziemlich gleichzeitige Erzählung von der Schlacht, obwohl fie 
manche Sperialitäten angiebt, eine Gonjtanzer Chronik (handſchrift— 
lich auf der Wiener Hofbibliothef), von Pfeiffer im Anhange zu 
Lorenz’ Schrift abgedrudt, der That des Winfelried auch nicht Erwäh— 
nung thut, fo fcheint uns dieſelbe vor der hiftorifchen Kritik nicht 
als glaublich überliefert beftehen zu können. 

Hr. Prof. Lorenz geht dann noch weiter und verjucht in ſehr 
ſcharffinniger Weiſe das längere Lied als eine Zufammenfegung aus 
mehreren fleineren nachzuweiſen, dem oben jchon erwähnten von 15 
Strophen (der fogenannten Beichte), einem kleinen von 5 Stro— 
phen (dem fogenannten Morgenbrot) und einer Schlachtbefchreibung 
von 35 Strophen. Dieſer legtern weift er die Erwähnung von 
Winlelried's That zu. Man muß zugeben, einzeln für fi gewinnt 
jedes diefer drei Lieder ungemein, während ihre Strophen in ber 
längeren Bearbeitung durcheinander ‚gewürfelt und von einigen, 
wenig bedeutenden Uebergangeitrophen umgeben find. ber 
follte da nicht auch die in 6 Strophen erzählte Anekdote von Hand 
v. Rote mit ibrer wigigen Pointe Anſpruch auf Selbftändigkeit ha— 
ben? Wir meinen alles Ernites, daß fie ibn babe. Sie läft ſich 
gar wohl herausheben, die legte Strophe ift als Schluß des Liedes 
ſehr gut und auch der Anfang nicht unmöglich; überdies fünnte es 
in der vorliegenden Geſtalt überarbeitet fein, denn auch dieſe Epi— 
fode zeigt in derjenigen handfchriftlichen Ueberlieferung, die den re 
lativ meiften Anfpruc auf Treue hat, mehrere Strophen ohne Bin- 
nenreime, gang wie das Lied vom Morgenbrot. Sehen wir von 
diefen beiden Epifoden ab, fo haben wir gegen die Herftellung des 
dritten Liedes von 35 Strophen ein großes Bedenfen, eben die von 
Lorenz behauptete Unechtheit defjelben. Würde Lorenz das dritte 
Lied in der von ibm gewonnenen Geftalt für echt erflären, er 
fünnte unferer Zuſtimmung weit mehr verfichert fein als jet, wo er 
es, auch nachdem er es berausgefchält, doch noch für unecht hält. 
Wir müffen ja nun zwei Fälſchungen annehmen, das ganze dritte 
Lied ift nach Lorenz eine folche und erſt nadı 1482 entftanden, und 
zu biefer fommt dann noch die erneute Rälfhung des Zufammen« 
arbeiterd. Das ift eine zwar nicht unmögliche, aber Doch fehr künſt— 
liche Annahme. 

Wir glauben daher, Die Acten über die Sempacher Schlacht: 
lieder als literarisches Product find noch nicht geſchloſſen. Zunächſt 
it es Pilicht der Schweizer Gelehrten, den Streit fortwuführen, 
und es follte und wundern, wenn nicht bald neue Beleuchtungen 
bervorträten. Hoffentlich werden auch die Philologen nicht länger 
anftehen, ein Wort in diefer intereffanten Frage mitzureden. 
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Vermiſchtes. 


Lübke, W., der Todtentanz in der Marienkirche zu Berlin. 
Bild und Text. Berlin, 1861. Riegel. (13 Bl. Imp.-Fol. u. 4 lith. 
Taf. in Döppelfolio.) 2 Thlr. 10 Sgr. 

Im Herbite 1860 ward Hr. Architekt U, Stüler aufmerkfam 
auf eine Stelle der Wand in der nördlichen Thurmhalle der Berliner 
Marienkirche, welche unter der modernen Tünche einen alten Stud« 
übergug verrietb und die Vermutbung nabe legte, daß diefer frieds 
artige Studftreifen einer Wandmalerei fein Dafein verdanke. Wer 
nige fofort angeftellte Verſuche ergaben die Richtigkeit diefer Bor 
ausfegung. Bei planmähig fortgefegter Rosihälung der fehr diden 
Tanchrinde fam dann ein Todtentang zum Vorſchein, der die biäher 
befannten um eine neue Darftellung, und zwar von nicht bloß ger 
ſchichtlichem fondern auch bedeutendem fünftlerifchen Werthe vers 
mebrt.. Die Höhe des Bildes beträgt etwas über 6 Auf, wovon 20 
Zoll auf die untergeſchriebenen Verſe kommen, die nmel 
dehnung beträgt 72 Fuß 5 Zoll. 

Diefem intereffanten Runde hat nun Hr. Prof. W. Lübke in 
vorliegendem Hefte eine ebenſo forgfältige wie gefhmadvolle Arbeit 
gewidmet. Nach einer Ueberficht über die bisher befannt gewordenen 
Darjtellungen und die Idee der Todtentänge (hauptfächlich ſich ſtüßend 
auf Mafmann's befanntes Werk) leitet eine Baugefchichte der Mariene 
firche die Schilderung des Bildes in feinem gegenwärtigen Zuftande 
ein. Es folgt eine kunftgefchichtliche Würdigung und ſchließlich eine 
Mittheilung des leider oft ſtark verftümmelten Tertes, deſſen Vers 
bältniß zu anderen befprochen wird und zu gleichem Refultate führt, 
wie die funftgefchichtliche Würdigung. Ein Anhang liefert den fehr 
dankenäwertben Abdrud des Terted des Lübecker Todtentanzes von 
1520, der mit dem Berliner ſich am nächiten berührt. 

Die lithographierten Tafeln, ein Zehntel der Größe des Drigis 
nals wiedergebend, find unter Anleitung Lübke's ſeht forgfam und 
fauber gearbeitet. Auf der vierten find ein paar Köpfe in voller 
Originalgröße dargeftellt, die von der vorzüglichen Arbeit ein fpre> 
hendes Zeugniß ablegen; auch ift ein Grundriß der Marienkirche 
beigefügt, deren Thurmhallen früher nicht von der Kirche getrennt 
waren, wie jept, fondern einen Theil des Innern derfelben ausmachten 
und mit Altären verfehen waren. Die elegante Ausftattung ent 
ſpricht der Gediegenheit des Inhaltes. 


Die Grengboten. Red. M. Buſch. Nr, 5 


Ein —— im Voſen im Jahte 1848. — Merico m, die Montoe · Doenin. 
Brief. — Die Einftellung der Baat zahlungen In Xeuvott. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Ar. 12 — 18. 
and.: 3. @. Kobi, ein Si auf den Ariegtichaurſad am der Dffüfte der Berein, 
Staaten. (IV. 3 [3 Be 2* dem 8 — on — —— 
— ur Befdädte 
ab Gehe = — über den m Blaster terricht auf Bolts: 
ERS 


Wiftenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 7. 8. 
Iuh.: MAmntl. Bericht des bie "ai . preuß. Ervedilon nad Dftafien begleitenden 
— Ga. Gommifjars Shima. Scangbai. IV, Gina: Die neuen 
Norden Khina’e. v. 5— dongtong u. die Saſen Im fit. Cdina. 


Die Zeit, (Frankfurt aM.) Beilage Nr. 245—251. 


Inh; Dr. ®. Barrentrapn. ‚Witterung und — — in frame 
furt im Der. 1961. 4 ‚Meidünte Der Mömer.” — Die Tübinger Stule 
—— Auslande. — Die — der preuß. Dffigiere,. — UWleieis „Bun und Die 
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Guropa. Nr. 5. 


Inh: Return Ein Sch (bottiider Gulturgeidätte 
R . Mid des Frag in eh auf! Raferta. — Die il. A 


Bremer Sonntagsblatt. Red. Fr. Pleger. Rr. 3, 
Inb.: W, Kieile bad, zwel biktoriihe Streitiragen. — a Due 
ler und Seethe'$ Verbilinis zum Gbriftentkim. — Hobert Edama 
su Boribe's Aanf. 


Unterhaltungen am häusl. Herd. Hreg. K. Gudkew. Art 


Inp.: MR. Auniic, ——— fi, I, — Ar. d. Nennen 
Herpa au Die Wertfel. 11 II — — Dr. Barmant, fett und mager. I 


Die Gartenlaube. Nr. as 
Aub.: IE. Mand, eine dunkle Beiduchre, — Hude cam Hamdmistıl, 
nidht im Daufe haben Tann. — Dr. At. er due ul 
— Fanny Fewald, der dedte jeined Stammes. (Aorti.) 


Illuſtrirtes Kamilienjournal, Nr. 5. 

Ind: A. Börling, deutibe Eurichen, (Forti Scler 
NAleinfeuber, — —— — Die % 
Aranf, Me Aumit, werfeet zu foden. 1 


Unfer Baterland. Hrsg. = Pröble. 2.2. 1.%n. 
Anh.: M. Aöpke, das alte Deutſchland und feime Bewohuer. — Et 
Schlacht bei Leutben, — 2. Schneider, die Aran —— 8 
R. Dolce, der lehte Wendenfönig — Bed, Feitmarigıl De 
Bihler, Plangenpalder aus dem deutiden Alven. 


Die ——— Nr. 2u. 3. 


M. E Beiträge zur Uteren Runftgeidächte Lerias, I Dei 
I zen — )— "Deri., was Ph der va Om Am! 


* Das Ausland. m su4, N 
2. 1 usbruh Des Deluws- Amerilaniiie Murort. 

u aüs 337 * Die näher 6 Kant bei Derwialem — 
—— Volitit Der 

























ı® 


Dxfterrei 
Baynere —2 — ide — — Mi 8587 *58 
— A und Innere Anftraliens (1861). -— Da Eee 
Das hineſenthum wid feiie Imeraisrentml@iung. | Dos 


"Die Natur. Hrög. von O. Ile n. 8. Ratten. Ar, > 
A. Rau, amerllaniide Aterihlimer. 1 D. Ule, & 
u nnd Gegenwart, I. — 8. Mül [e L, pie deuniie ® 
Allgemeiner Ueberblick 


Aus der Heimath. Hrig. von E. A. Ropmäpler. a 


— in Bid auf uni Beiterin. 4 
a —— 4 am am Buffer. 
Aus der Ratur. Nr. 1 — 1. 


Ing: Die Perlenffherel In Deutichlaud. — Das Boten a au! 
win — Aufndung der antiten Marmortr m Orte) 
Reisbau auf Jana, Das A Ar der — ht) 

2 Dbren, — Yüdore . Beofiro img Slate. — Die Hemd! 
an ber beuticen Nert- u. eetüfe. — Urierung der Beat 












Inh: Die Obericht ehe u. ——— Eiſen 
— ter Gienbabnäratttarife- — —— ** 
Tribunal correctionel von Mirccourt. — 

ro en einer Kiienbabır von Btarnber 2 
— den Peiſſenbeta. — —— ae — Aoblem-Prämien. — 


ein euren ermhhägte : —5* * uticland 

u ricit⸗ —4 

Duplit, —— nd Ladeſche —— — 
n. — —— der Verionemmagt- 7 


Aunlocemaiisen. — Ok: Geeñiebahn. — Die Braun! 
1560, — Unterirdeſche Giienbahn in Bonden. 





re 


Verzeichniß antiquarifcher und Auctions + Nataloat, 
vom Hrn, Univerfitätd« Proclamator $. Hartung l 
Antiquarifhe Hataloge. 

Kirhboff mn. Bigand in Se Nr. 58, Literatge 
ſche und außtändliche Belletri 

Cemperg in Bonn. Rr. 63. — 

Lieſching u. Comp. in Stuttgart. Rr. 17. Bi. © 

Liſt u. Frande in Leipzig. Mufilliteratur. in 

Marufdte m. Berendt in Breslau. Ar. 1. Ratun 

Maske in Breslau. Ar. 59. 61. Bund). Gefdicte & 
— Philofopbie, Orientalia (Bib L Bf Bernjteint} 

Menfieln. Sohn in Goburg. Rr 

Mode in Berlin. Ar. 2. 

Müller in Gotha. Nr. 98, 102. Dass — Fan * 

v. d. Nabmer in Stettin, Nr. 2. Gefhicte, R Mi: 
vrudeni. 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 4. 
Anb.: ine deutihe Hawtirau in Ftantreich. — Die Würde der zn im Deut 
fen Atertham. — Barnhagen in reinen Tagbdern. (Schluk. 


Deutfhes Muſeum. Hrsg. von R. Prup. Nr. 4. 
a ——— Ar, Bodenſtedt, Ar, Bechoin. A. Prug — B. 6Gohn. 
Goctbe umd Die Metamorphoie der — — u. — der Natu ⸗ 
tano⸗muo im R in ber preugtien dein Bag. 1. 


Magazin fi für ür die Yiteratur des Auslandes. Ar. 5. 
Inh. Guizor’s „hriftlihe Alrche umd Geſeuſchaſt km e 1861*, — Ein engliiher 
Divlomat über zer und m — Dus Ru —— in Jake. — 
Die bötmilde Zei jen-titeraime im I. 1861. on ı. ii Geltz 

über Das Beben er Menſchen. 
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Verlagsbericht 


iher die im Jahre 1861 in der Weidmann'ſchen Buchhandlung in Berlin erſchienenen Werke. 








hachi eyrenensis hymni et epigrammata edidit A. Hei- | Aloeden, G. A, von, Handbuch der Erdkunde. lI. Band. Liefg 


ke. $, 2 Thir. 25/26 "oder Bogen 73/88, I. Band. Liefg. 27/30 oder Bo: 
ifo, Adalb. v., Gedichte. Wohlfeile Ausgabe. 17. Aufs gen 1/24. a Liefg. 10 Sur. 
—P I Thlr. (Das Wert wird bis Mai d. I. vollftändig.) 
nis de ofliciis ad Mareum filium libri tres. Erklärt von | Livi, Titi, ab urbe eondita libri. Erklärt von W. Weissen- 
Beine. 2. Aufl, 8, 15 Sgr. born. I. Band. Buch 1.2. 3. Aufl, 8. 22! Sgr. 
rer Reden. Erklärt von G, Fischer. Die | — — V. Band. Buch 21—26. 2. Aull, 8. 22'h Ser. 
de fürLucius Murena und über die Consularprovin- | Luciani codieum Marcianorum lectiones edidit J. Sommer- 
Ki, 10 Sgr,. | brodt, 8. . 20 Sgr. 
du Nepos. Erklärt von K. Nipperdey. Kleinere | Meyer, Leo, vergleichende Grammatik der griechischen und 
Ihr. 3. Aull. 8. 10 Sgr. | lateinischen Sprache. 1. Band. 8. I Thir, 10 Sgr. 
4 Erst, griechische Geschichte. II. Band. Bis zum | Mommsen, Theodor, römische Geschichte. 3 Bde. 3. Au). 
k des peloponnesischen Krieges. 8. | 4 Thir, 15 Ser. 
I Thir. 15 Sgr. | Phaedrus, — Fabeln, Erklürt von F.C. Raschig. 


48. 6, (Director), Lehrbuch der Mathematik für Gym | 2. Aufl. 6 Ser. 


Bunt Rraliculen : Pletſch, — wie's im Haufe geht nach dem Alphabet. In 
bin 2. Teil: Algebta. 2. Aufl, 18 Sar. 25 Bildern entworfen und auf Holz gezeichnet. In Holz auös 







Ögentafeln. 2. Aufl. 21 Sgr. Ausgabe II in Mappe I Thlr. 10 Sur. 


| 
" „  Planimetrie und ebene Trigonometrie. Mit | geführt von Prof. H. Bürfner. Ausgabe | cart. 1 Thlr, 
2 Theil: Stereometrie, fpbärifche Trigonometrie und | Preller, Ludw,, griechische Mythologie. Il. Band: Heroen, 


Geometrie. Mit 5 Figurentafeln, 24 Ser. 2. Aufl. 8. 1 Thlr. 6 Sgr. 
€ £., Geiftlihe Oden und Lieder. Miniatur-Husgabe. | Schoemann, G. F., griechische Alterthümer, I. Band: Das 
Ki Portrait. Geb. in Goldſchnitt. 24 Ser, Staatswesen. 2. Aufl. 8. j j 1 Thir, u Sgr. 
Ipigenia graece. 8. geh. 20 Ser. Sophocles. Erklärt v. F. W, Schneidewin. 2. Bündchen 


Oedipus Tyrannos. 4. Aufl. Besorgtv. A.Nauck. 8. 10 Sgr. 


I band 
EIER —— — — 3. Bändehen. Oedipus auf Kolonos. 1. Aufl, Besorgt 


kıw. Koner, das Leben der Griechen und Römer 


—XD von A. Nauck. 8. 13 Sgr. 
Birdiensuichen Kriees. und Privat Alteriiümer | SPANErgüHge eines Wiener Poeten. Riniaturstusg. 6. Auf. 
5 ‚ Mit Titelfupfer. Geb. in Goldſchnitt I Thlr. 


en und Römer. Il, Hällle: Römer, Mit 211 | Tacitus, Erklärt von K. Nipperdey. I. Band, Ab exeessu 


en. 2 Thir. gu h i . . 
, us — IV, M » f ten der Florentine 
(las vollständige Werk kostet 4 Thir.) — — 8 — 25 Ser. 
h, Ludwig, deutfche Gefchichte vom Tode Friedrichs des Vega, Georg Freiherr von, logaritlunisch-tigonometrisches 
Mit jur Gründung des deutfchen Bundes. 3. Auflage. Handbuch. 46. Aufl, 6. Abdruck der neuen vollständig 


2 Sulbhand a 25 Ser. durchgesehenen und revidirlen Stereotyp- Ausgabe. Be- 
Selftändig in 8 Halbbänden Preis 6 Tplr. 20 Ser. arbeitet von Dr. C. Bremicker. 1. I Thlr. 7'a Ser. 
% Erklärt von H. Stein. IV. Band. Buch 7. Mit | — — logarithmie tables of numbres and trigonometrical 
von H. Kiepert, 8. 16 Sgr. functions. 4514 Edition. 4. - I Thir. 7% Sgr. 





C. $. Schuemann, In der Fr. Hurter’ihen Buchhandlung in Schaffhauſen er« 
= ſchien fo eben: 
Schre von den Redetheilen gefchichte 
md den Alten dargeftellt und beurtheilt. des 


ar. 8. geb. Preis 1 Thlr. 15 Ser. achtzehnten Jahrhu nderts 


Derlag von Wilhelm Gerb in Berlin. 





Geſſer ſche Buchhandlung.) von 
Ir. 3. Gfrörer. 
krlage von Carl Rümpler in Hannover ift jept volle Nach dem Zode des Berfaffers herausgegeben 


Minen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


von j 
Hannovers Recht. Prof. der us — * Beeih, Grab. 


& umpearbeitete, — und verbeſſerte Auflage J. 
Ludwig XIV. Wilhelm der Dranier. Prinz Eugen. Karl XII. 


ceitſa adens Peter der Große. Die Kaiſer Leopold I. und Joſeph 1. 
udium des — — Privatrechts. eleg. geb. fl. 3. Rthlr. 1. 22. : 
Dr. .® tefe, „Mögen * eng ——— ig dieſes Buch enthält, 
* — um jo mebr eine gerechte ürdigung finden, faqt der Heranogeb 
Hcnaiecent und Önergerubisanmalt in Bögen der Vorrede, ald die Sopbiften des Lage wider eifrig bemfht j - 


Grop Detav. leg. geheftet 5 Thlr. (Preis des erften | per Melt wor 
orzupredigen, Deutichland werde gro, m. 
dandes 2 Fhlr., des zweiten Bandes 3 Thlr.) madıe,” * — ee een 
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Neuer Verlag von S. Hirzel in Leipzig aus dem Fahre I86L. 


ABHANDLUNGEN DER KGL, SÄCHSISCHEN GESELLSCHAFT 
der Wissenschaften, VI. Band, Abhandlungeu der mathem.- 


physischen Classe. 5. Band. Mit 30 Tal. hoch 4. 8 Thlr, 
—— VII. Band, Abhandlungen der philologisch - historischen 
Classe. 3%. Band, Mit 8 Tafeln. bach 4. 8 Thir, 


Beruhardi, Th. von, Bemerkungen zu dem Bericht der Militair- 
Gommilfionen des Abgtordneten⸗Gauſes, die Neform der Heeres—⸗ 
verfaffung betreffend. ar. 8. 15 Nor. 

BERICHTE ÜBER DIE VERHANDLUNGEN DER KGL. SÄCH- 
sischen Gesellschaft der Wissenschaften. 
1861. 1. Hefl, gr. 8. 

— Mathem.-phys. Classe, 1860. 3. Hell. gr. 8. , 

CATULLUS. TIBULLUS. PROPERTIUS. Rec. M. Haupt. Editio 2, 
Minintur-Ausgabe, gehefet. 25 Negr, 

gebunden mit Goldschnitt 1 Thlr, 5 Ngr, 

Freytag, Guſtav, Neue Bilder aus dem Leben des deulfchen Dol- 
fee, 8. 2 Ihlr. 22%, Nar. 

— Bilder and der deutſchen Bergangenbeit. 2 Theile. 3, Aufs 
lage. 9. _ 3 Ihlr. 

— Die Fabier, Iranerfpiel in fünf Aeten. 2. Auflage. Miniaturs 


Ausgabe. geb. 1 Thlr. 

— mit Boldichnitt I Thlr. 10 Rar. 

GABELENTZ, H. C. VON DER, ÜBER DAS PASSIVUM. EINE 

sprachvergleichende Abhandlung. hoch 4. 28 Ngr. 

Geib, Guſtav, Cehrbuch des deulſchen Strafrechls. 1. Band: Gier 
te. 8 


ſchichte. 8. 2 Tolr. 
GRIMM, JACOR UND WILHELM, DEUTSCHES WÖRTERBUCH. 
II. Bandes 5. und 6. Lieferung. hoch 4. ü 20 Ngr. 
Hagenbach, K. R., Leitfaden zum chriſtlichen Religionsunterrichte 
an höheren Gymnaſien und Bildungsanftalten, 3. Auflage, 8. 


16 Nar. 

— (nenflopädie nud Methodologie der theologiſchen Biffenfchaften, 
6. verb, Aufl. FOR 8. Thlr. 15 Nar. 
— Borlefungen über die Kirchengeſchichte des Mittelalters. 2. Theil. 
(Die chriſtliche Kirche vom 13, bis zum Ende des 15. Japrbıfıs 
derts.) 8. 1 Ibir. 15 Nor. 
HANDBUCH, KURZGEFASSTES EXEGETISCHES, ZUM ALTEN 
Testament, 5, Lieferung, Der Prophet Jesaia, erklärt von A. 
Knobel, Dritte verb,. Aufl, gr, ®. 1 Thlr. 27 Ner. 
—— 12. Lieferung. Numeri, Deuteronomium und Josua, erklärt 
von A. Knobel. gr. 8 2 Thir. 15 Ngr. 





Durch alle Buchhandlungen ift zu erhalten: 
Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung auf dem 


Gebiete des Deutschen, Griechischen und Latei- 
nischen, herausgegeben von Prof. Dr. Adalbert Kuhn. 
Band I—X. 1851 — 1861 zu je 3 Thlr. 

Die Wichtigkeit diefer Zeitſchrift für das Studium der drei obeng. 
Sprachen allgemein anerkanut. — Obwohl die Jahl der vorhan⸗ 
denen vollſtaͤndigen Erenwlare nur noch gering iſt und daher in wents 
gen Jabren erſchöpft fein dürfte, fo it dennoch die Verlagsbandiung, 
um den (Erwerb diefer zehm Bände men zutretenden Abonnenten zu 
erleichtern, gegenwärtig noch bereit, denfelben bei Ankauf der ganzen 
Neihe mit einem Preisnachlai entgegenzutommen, ſieht fich jedoch auper 
Stande, die erjten vier Bände anders ale in der ganzen Reihe abs 
zugeben. — Gin ausfübrlibes Each: und Wortregüiter, den geſamm—- 
ten Juhalt Diefer erſten Folge umfaſſend, wird in einigen Monaten 
erfcheinen, — Ein rg ag über dieſe Bände iſt dem eben 
erſchienenen eriten Hefte des elften Bandes vorgebeitet und auch ber 
fonders zu erhalten, Preis des Bandes von 6 Heften 3 Thlr. 


Ferd. Dümmler's Verlagsbuchhandlung. 


(Harrwig md Gopmann.) 


Die Wiſſenſchaften im 19. Jahrhunderte, 
E nf 
und die Kefultate ihrer Forfhungen. 
Neue Folge. 1, Bd. Heft 1% a 7 Ya Nor. 
Lothar Bucher, das juriſtiſche Element in Schiller; M. 
Klinger, die Irren umd die Irrenanftalten; J. Schuch, 


die Geiitesfultur der Slaven. 
G. Neuſe in Eonderähaufen. 


Juhalt: 








Drug ver Wiesihen Bnddrnderei (Gar ©. Lord) in Leinsig. 


HANDBUCH, KURZGEFASSTES EXEGETISCHES, UV : 
Testament, 17. Lieferung. Die Bücher Esra, Neem 
Ester, erklärt von F, Bertheau. gr. 1Thle. 2 

HANKEL, W. G., ELEKTRISCHE U UCHUNGEN. P 
Abhandlung: Maassbestimmungen der elektromotorischen 
1, Theil, hoch 4. ] 

HARTENSTEIN, G. LOCKE'S LEHRE VON DER MENSCH 
Erkenntniss in Vergleichung mit Leibnizens Kritik de 
hoch 4, 2 4 The 

HOFMEISTER, W., NEUE BEITRÄGE ZUR KENNINIS 
Embryobildung der Phanerogumen, Il. (Monokotyleiw 
25 Tafeln. hoch 4. 2 Thle, 

HOTATII FLACCI OPERA rec, M, Haupt, Editio M 
Ausgabe. geheflet. : 

ebunden mit Goldschnitt 17 

JAHN, OTTO, ÜBER DÄRSTELLUNGEN GRIECHISC 
ter auf Vasenbildern, Mit $ Tafeln. hoch 4. 

— des gemeinen deulſchen Kechls. Kran 

. 3. Better, Ib. Mutber und Otto Stobbe 

Band in 3 Heften. 

JEROSCHIN, NICOLAUS VON, DI KRONIKE VON PRUZ 
Herausgegeben von Ernst Strehlke. hoch 4. hr 

MOMMSEN, THEOD., DIE CHRONIK DES CASSIOM 
tor v. J. 519 n. Chr. hoch 4. 1 Th, 

OVERBECK, J., BEITRÄGE ZUR ERKENNTNISS UM) 
der Zeusreligion, hoch 4, 

PRANTIL, C., EEE DER LOGIK IM er 
Il. Rand. gr. 8. 

PREISSCHRIFTEN GEKRÖNT UND HERAUSUFGEBEN 
Fürstlich Jablonowskischen Gesellschan. hoch 4 

8. K. Werner, Urkundliche Geschichte der 
macher-Zunft, 

10, H, Wiskemann, Darstellung der in I 
Zeit der Reformation herrschenden national-4 
Ansichten, 1 

SCRIPTORES RERUM PRUSSICARUM. DIE GES 
len der preussischen Vorzeit bis zum Untergamt 
—— Herausgegeben von Th. Hirsch, 
und E, Strehlke. Erster Band. hoch 4. # 

ZARNCKE, FRIEDR., DIE STATUTENBÜCHER N 
sität Leipzig aus den ersten 150 Jahren ihres 















ro von A. Chariſius (Lũderitz'ſche Buchh 
Heinrich von Rleiſs 
Politiſch e Schrif 


andere Nachträge zu feinen Werfen 
Mit einer Einleitung zum erften Male beran 


von 
Audolf Köpke (Prof. in Berlin) 


8. geh. I Thlr. 

Bisher unbekannte Beiträge au unferer nationalen ® 
bier vor, welche nicht nur um ihres zeitgemäßen patrie 
willen gerade jept neuen Reiz haben, fondern als lepl 
Verollttändigung der Werfe des gefeierten Dichters 
aufflärend find. 











In unferem Berlage ift foeben erſchienen und derh 
handlungen zu beziehen: 


Hefchichte der deulſchen Kail 


Bon Wilhelm Giefebredt. 
Dritter Band. 
Erste Zbtheilung: Erhebung des Papstitum 
ar. 9. 25% Bogen. geh. Preis 1 Tplr. 20 © 


Braunfhmweig. €. A. Schwetſchke und 
(M. Bruba.) 
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Deriegt von Eduard Avenarius im Leipsig. 


sent jeden Sonnabend. 


Geſchichte. 


D.Tv., Handbuch der theoretifchen und practiſchen 
Hunter ſteter Bezugnahme anf die übrigen hiſtoriſchen 
ſenſchaften. Kür Archivare, Hiſtoriker, Juriſten, Numiss 
Achtteten und für den geſammten Adel. 1. Bd. München, 
beraldiſches Inſtitut. (VIN, 190 S. n. 36 lith. Taff. 
6 Thlr. 
verliegende etſte Band enthält nur die theoretiſche Heraldik, 
gmaurem Eingehen auf Thatfächliches, als fenft in Lehr— 
Bla Wiſſenſchaft Sitte zu fein pflegt. So find ſchon in 
an 2900 Wappemw befhrieben und dur 1457 auf 
kgegebene Figuren erläutert. Die techniſchen Ausdrüde 
Bi Sprachen (deutfch, lateinisch, franzöſiſch, englifch, ita— 
m belländifch) mitgetheilt. Alle Liebhaber beraldijcher 
i, ale voraus der Adel felber, werden in leicht zugäng- 
fie aus diefem Werke Manches lernen fönnen, auch die 
5 &iteriter und Juriften werden für den erften Anlauf 
Mi Anden; freilich, ob ihmen das Werk genügen wird, 
frdabingeftellt fein laſſen; denn, obmohl daſſelbe feines: 
x Öttantenarbeit genannt werden darf, fo liegt es doch 
über cined Werkes, wie das vorliegende ift, dab es nicht 
frigenden gelehrten Apparate verjeben fein fann. In 
* Quellen bemerft man leicht, daß dem Verfaſſer die fpä- 
& erhaltenen Denkmäler vom 14. Jahrhundert an geläus 
! klannter find ald die in der Literatur des 12, und 
adette niedergelegten Notizen, die fiher noch manche Aus: 
Khrt haben würden. Die Ausftattung der Tafeln ift nur 
br doch ihren Zweck erfüllend. Störend find die manchen 
b, zumal in der Bezifferung der Figuren, fehr dankens— 
Ban die beiden ſchon diefem Bande beigefügten Negifter. 


fänder- nnd Bölkerkunde. 


Carl, Geſchichte der Erdkunde und der Entdeckungen. 
Sen au der Univerfität zu Berlin gehalten. Herausgegeben 
A Daniel, Mit Gar Ritters Bildniß. Berlin, 1861, 
wer. (VI, 265 ©, 8.) 1 Ihe. 15 Sur. 


dem Freunde der Erbfunde, befonders aber von den 
mienden, die des großen Meifters Schüler waren, wird das 
freude begrüßt werden. Ritter's Borlefungen über „allger 
Yakihende Erbfunde* gehörten zu den befuchteften der Ber 
Mine, wenn gleich fein Etudent gezwungen war fie zu 
Me ed in andern Fächern der Wirfenfchaft der Fall ift. Als 
t 1948 die politifche Bewegung die Gemüther entflammte 
Geifer von den gewöhnlichen Befchäftigungen abführte, 
MT Gelegenheit und zu überzeugen, daß Ritter's Gollegia 
“uht waren wie in ruhigen Beiten, ja, wenige Tage vor 
Din, an einem befonders unrubigen und nahes Unheil 
enden Tage, als die Univerfität umingert war von zwei⸗ 
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deutigen Geftalten, die unter den Studenten einen Führer zu finden 

bofften, ließ der herrliche Mann ſich nicht abhalten, am Abende zwi⸗ 

fhen 6 und 7 Uhr feine Borlefung zu halten. Ritter betrat das 

Katheder, und als er fein volles Auditorium überfab, leuchtete das 

edle Geſicht des Meiſters in Freude, und in furzen und fernigen 

Worten dankte er uns, feinen Zuhörern, daß auch wir und nicht 

hatten abhalten laffen, zu ihm zu kommen; und dann begann er 

feinen Bortrag. Es war ein Moment, der ung Allen unvergefjen 

bleiben wird. a 

Ritter's Zuhörer tragen es in lebhafter und bleibender Grin- 
nerung, wie der Berewigte gerade die Geſchichte der Erdkunde mit 
begeiftertem Interefie behandelte. Prof. Daniel bemerkt in dem 
Vorworte ſehr richtig: „Die nach und nad) aus dem Dunfel in das 
Licht geograpbiicher Kunde hervortretende Erde war ein Lieblings« 
object Nittericher Daritellung; die großen Geographen und For— 
ſcher, Entdeder und Reifenden alter und neuerer Zeit fhilderte ex 
nicht bloß als gründlicher Gelehrter, fondern ftellte fie mit begeiſter⸗ 
ter Anerfennung, ich möchte jagen, mit zarter Pietät, dem Herzen 
feiner Hörer nahe, und der Mann, der fih) fo felten entrüften 
fonnte, gerieth in Unmuth, wenn er von der Berfennung oder doch 
nicht gerechten Würdigung folder geographiſchen Größen zu erzäh— 
len hatte.“ Wir find dem Hrn. Prof. Daniel, dem der ehrenvolle 
Auftrag wurde, die von Ritter felbft zum Drud beftimmten und vor« 
bereiteten Vorlefungen herauszugeben, für fein Werk zu großem 
Danfe verpflichtet. Daß er fi) mit befonderer Sachfenntnif und 
Liebe feines Auftrages entledigt hat, brauchen wir faum noch zu 
fagen. Ein wohlgelungenes Portrait Ritter's nach einer Photo- 
grapbie in feinen festen Jahren ift eine äußerſt willkommene 
Beigabe. 

Der Inhalt gliedert ſich folgendergeſtalt: I. Das Alter 
thum: Hebräer und Aegypter; Phönicier (Karthager), Griechen ; 
Alerander der Große, Inder und Epinefen; die Römer, — 
1, Das Mittelalter: Die Völkerwanderung; die Ausbreitung 
des Chriſtenthums; die Eroberungen der Muhamedaner und das 
Khalifenreich; die Seereifen, Aventüren und geographifchen Ent- 
dedungen der Normannen; das Emporblüben der italienifchen 
See⸗ und Handelsrepublifen, Entdeckungen der Portugiefen bis 
auf Columbus. 

a I ee ae sc ma im ru ee a a re 

Alun, Dr. P. F., Prof., allgemeine Geographie mit befonderer 
Rückficht auf das Kaiſerthum Defterreich, Als Leitfaden für Mits 
telfchulen bearbeitet. Wien, 1861. Gerold's Sohn, (X, 290 ©. 
gr. 9.) 27 Ser. 

Derf, das Kaiſerthum Defterreih. Geographic « ftatiftiicher Abs 
riß nach dem neueſten Standpunkte, Bien, 1861, Gerold's Sohn, 
UV. 84 S. gr. $,) 12 Sur. 

Der fleifige und verdienftvolle Geograph und Statiftifer der 
Wiener Handels Akademie bekundet in den beiden vorftehenden Lehr⸗ 
büchern richtigen Takt und eingehendes Verſtändniß für die Bedürf- 
niffe der Schule. 

Das erfigenannte Büchelchen, 290 Seiten ftarf, ift auch für die 
unteren Glaffen der Gymnaſien und Realfchulen beftimmt. Da 
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beide Werte für den praktiſchen Gebrauch auf den öfterreichifchen | Mima und eine Anzahl fehr interefjanter erflänender Ava p 


Schulen verfaßt find, fo tft es natürlih, daß Defterreich ganz ber 
ſonders berüdfichtigt wurde. Der Lehrer in der Erdkunde foll aber 
niemals in einfeitiger Weife nad einem einzigen Lehrbuche bei dem 
Unterrichte ſich richten, fondern aus vielen das Befte und Awedent- 
fprehendfte nehmen. Deßhalb find die beiden Klun'ſchen Bücher 
aud den nichtöfterreihijchen Lehrern wohl zu empfehlen. Doc 
wünſchten wir, daf der Verfaſſer die nächte Auflage des zweiten 
Buches mit einem Regifter ausftatte. 


- 


Ule, Dr, Dito, Sahara und Sudan. Gin Beitrag für die erite 
deutfche Expedition nach Innerafrifa mit einem Vorwort über den 
& Unternehmens. Halle, 1861. Schwetſchke. (XVI, 31. 
gr. 8. gr. 


Vorgenannte Meine Schrift von Ule beruht im Wefentlihen auf 
Borträgen, die er zum Beſten der Heuglin’fchen Erpedition im vers 
gangenen Winter in mehreren Städten gehalten hat. Der Berfaffer 
giebt hier ein gut gezeichneted geogtaphiſches Bild von dem Schaus 
plage, auf welchem fich viele unferer deutichen Afrikaforſcher, wie 
Barth und Bogel, Jahre lang bewegt haben. 

In der 15 Seiten ſtarken Vorrede entwidelt Ule in deutlichen, 
kräftigen Worten die Geſchichte des Plane einer Erpedition, um 
über Eduard Vogel's Schickſal etwas Näheres zu erfahren. Ule 
fagt: „die Geſchichte eines Gedankens ift oft inhaltreicher und ber 
lehrender ald die Geſchichte der That“, und er hat fehr Recht, wenn 
er behauptet, daß das recht eigentlich für und Deutfche gilt, deren 
culturgeſchichtlicher Beruf es zu fein ſcheine, Gedanken zu erzeugen. 
Das Vorwort ift nicht minder intereffant als die eigentliche Schrift. 

Alle diejenigen, welche ſich für die Heuglin ſche Erpedition inter⸗ 
effieren und dieſelbe wohl felbft unterftügt haben, werden auf dieſt 
Schrift befonderd aufmerfjam gemacht, namentlich da der brave 
Berfaffer auch den Ertrag der Schrift in liberaler Weife der Erpe: 
dition zugewiefen hat. 


Hochstetter, Dr. Ferd. v., Madeira. Ein Vortrag gehalten am 
k. k. polytechn, Institute den 22. Decbr, 1860, Mit einer Ansicht 
des Pico do Gato in Farbendr, Wien, 1861. Braumüller, (ill, 
79 8. gr. 8.) 26 Sgr. 


Der Aufenthalt der Kaiferin von Defterreih auf Madeira ift 
die Beranlaffung geweien, daß der Verfafjer dieſe Infel zum Gegen- 
ftande eines PVortrages wählte. Er beginnt naturgemäß mit der 
Sage und Gedichte, Madeira, zu Anfang des 15. Jahrhunderts 
von portugiefiihen Seefahrern entdeckt, gehört der Sage nad zu 
dem verfunfenen Feſtlande „Atlantis“. — Hr. v. Hochſtetter, ein 
Mitglied der befannten Novara- Erpedition, it wohl geeignet, eim 
lebendiges Bild, wie die Natur es ihm gezeigt bat, wiederzugeben. 
Der efer wird deßhalb auch gern feiner Befchreibung der Inſel in 
ihrer Geſammterſcheinung wie in den Eingelpeiten folgen. Bon der 
Blumenpracht und dem foftbaren Blüthendufte redend, fagt der 
Verfaſſer: „Was Brafilien und die weftindifhen Injeln, was 
Tropen und Nichttropen Schönes und Wohlriechendes haben, Alles 
ſcheint auf Madeira zu gedeihen, Schon im erjten Frühjahr find 
die Gamellienbäume mit den fchönften Blüthen bededt, der Sommer 
entfaltet fenerfarbige Strelizien, herrliche Alpinien und Billbergien, 
treibt riefige Blüthenfhäfte von Ugaven und von Furcroya gigan- 
tea 20, ja 30 Fuß in die Höhe, und im Herbſt bedecken Amaryllies 
arten die Wiefen und Rafenpläpe nie bei uns die Herbitzeitlofe. 
Rofen, Fuchſien, Pelargonien, Heliotrope liefern einen nie verfies 
genden Blütbenfhmud und bilden dichte Hecden.“ Die Billa Duvis, 
in einem paradiesähnlichen Garten gelegen, hatte die Kaiſerin zu 
ihrem Aufenthalte gewählt. Dies Heine Paradies ift in einer fehr 
gelungenen farbigen Nachbildung der Schilterung vorgedrudt. 
Aber noch ein anderes Bildchen aus den Bergen, die Anficht des 
Pico do Gato nad des Verfaſſers Zeichnung, bietet ein beichrendes 
Bild zum Berftändnig des geologifhen Baues der Infel, Das 


einzelnen vier Abſchnitten bilden den Schluß 





Bajeken, C. A., Neife-Erinnerungen u. Abenteuer ausd.nrum 
in ethnograpbifchen Bildern, Mit einem Bermert'ven Ar 


Nupertt. Bremen, 1861, Heyſe's Verlag. (VIL, wa 
1 Ihlr. 10 Sar. 

Der Berfaffer ging als junger Kaufmann von Bremen, 
feine Lehrzeit durchgemacht, nach Amerifa. Seine erie & 
fhaft mit dem amerikaniſchen Yeben machte er in Havanıı, 
lebte er einige Zeit in Baltimore, von wo aus er als Car 
nad Brafilien ging, Dort blieb er eine Reihe ven } 
Serretair bei den Bergwerlen einer engliſchen Gejellitah 
Geraes bejgäftigt. Zurüdgefehrt in die Heimath, wir 
Beitlang in Bremerhaven und in Bremen anfällig, an 
Orte namentlich als Spradlehrer und Borjtcher eins 
ſich thätig zeigend. 

Die Entdedung der californijhen Goldminen riej 
über den Dcean; er lebte in Galifornien, nicht nur ju 
ciẽco und andern Drten des Landes, jondern er vermalı 
längere Zeit in der mericanifchen Provinz Sonora, dir, m 
was ihre inneren Gegenden betrifft, durch ihn erjt genamt 
geworden ift. 

Wieder nad Bremen zurüdgefehrt, war Pajeten rue 
rariſch befchäftigt. Die Wejer-Zeitung und Wejtermant! 
befte brachten intereffante Schilderungen aus feinem wis 
von Erlebniſſen und fremden Eindrüden. eine jpint 
dien waren vorzugsmeife den neueren Sprachen gemitus, 
vor feinem Tode bat er die Abfaſſung einer neuen par) 
matif zum Schluffe gebracht. 

Der vorliegende Band iſt ein literarijcher Na4 
gegeben von den Freunden des Berftorbenen. Er 
unterhaltender und fpannender Weije gejchriebene 
Schilderungen, wie: „die Seeräuber; ein Deutſchet a 
ein Flibuftier der neuern Zeit; der Staat Sonora um 
wohner; Bilder aus Californien“. „Der Weg über 
von Panama” findet ſich ſchon in Weſtermann's Ji 
hen Monatsheften im Aten Bande, Das Werlchen 
leichte, angenehme und unterhaltende Lectüre, 










Binkler, Guft. Geo., Jöland. Seine Bewohner, Yaudıl 
vulcaniſche Natur. Rach eigener Anjchaunng get 
Holzſchn. m. I Karte von Jeland. Braumfdneeig, | 
mann, (Xl, 303 ©. gr. 8.) 2 Ihlr. i 

Im Jahre 1858 unternahm Dr. Winkler in Gi 

Prof. Maurer aus München eine Reife nad last, 

vorliegyiden Werke ift er nun beftrebt gewefen, nad 

vergleihender Erdbefchreibung und Naturfchilderung, 

Humboldt und Karl Ritter vorgezeichnet, vor des Ya 

Auge ein Bild von Island aufzurollen. Wir haben me 

großem Gefallen gelefen und freuen ung, hier einer roh 

Arbeit begegnet zu fein, die allen Freunden von belchrem 

ſchilderungen beſtens zu empfehlen if. Schriftiteller, | 

damit befcpäftigen, wie die Bienen zu ſammeln, werden PM 
befonders dankbar fein, da jie mande Seite mit jeim 
füllen fönnen. Wir felbjt mögen es und nicht verjagen, 
bier ſchon eine Probe eines folhen Bildes zw geben: 

in einer heiteren Juninacht oben am Rande des Luuciicak 

Geifer); blau ſpannt fi der Himmel Über ung, wie 

Mittag, und doc ift ed Nacht! Die Natur iſt mie in. 

mung, das Zippen des Brachvogels auf dem Moore um 

ſchnarte der Enten am Bade find verftummt, die eigene 
fhallen herauf zu unjeren Ohren, fo daß wir in Finftett 
glauben könnten und es verfolge und ein Gejpenit. Die 
hinabgeftiegen,- obwohl noch ein Hauch ihres röthlichen 
ber Eiöfuppe des fernen Blauberges hängen geblieben 
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# das nähere Schaufpiel, denn während es über der Erde 
verden, ſcheint es in der unterirdifchen Werkitätte um fo 
r berzugehen. — Bon dem unteren Quellenboden erhebt 
Bald von Dampfpinien; boch in der Luft fließen fie zus 
ind in einen breiten Strom hinab gegen Welten. — Eine 
einer Strablen dringt aus dem Boden im Halbfreid um 
wor, mit einer Geihäftigfeit, als ob fie alle die Fähigkeit 
erfpürten, Geifir zu werden. Der Spiegel der großen 
bit iſt in einen zarten Schleier gehüllt, der, je höher, um 
‘wird, bis er fich zu einer Wolfe ballt, Die endlich auch 
en binabtreibt. Eine mächtige Dampfſäule ſchwingt fi 
Ehlunde des Stroffer hervor, hoch hinauf, um dann auch 
t der anderen zu folgen. In den Lücken zwiſchendurch 
Did hinaus in die Ebene, wie vom Gipfel eines Alpen: 
mh die verſchwindenden Morgennebel in die ftillen Thals 
nur glänzt bier feines Kirchthurms Kreuz im Sonnen: 
‚m. 
Bert it in 7 Abfchnitte geteilt: 1) Meberfahrt, Südküſte 
2) Renfjavif, 3) das Land, 1) die Leute, 5) das Süd- 
das Thiorſauthal und das Hochland, 7) das Nord» und 
„ Seimreife. Eine belehrende Karte, auf der die audge- 
ürrcute des Berfaflers angegeben, fowie zahlreiche wohl⸗ 
Helzſchnitte find eine fehr willfommene Beigabe. Statis 
&nngrapbifche und naturmiffenfchaftliche Angaben, Erklä— 
m Rotigen find in pafiender Weiſe in den Tert eins 


— Erdkunde. Hreg. von W. Koner. N. F. 11. Bd. 


38, Rrhl, altert Weſchichte der Atlantiſſhhen Strömungen und namentlich 

Gelärens his auf Benjamin Aranftin. (Mu Harte) — M, Streder, 

ride Yrtheilungen fiber Socharmenien. (Schl.) 

Igen aus J. Bertbes’ geograph. Anitalt üb. wichtige neuere 

aux. von U, Petermann. 12. Hft. 1861, 

Kdıtre, Entwurf eines vbonfaliib-geogrard. Befammtbildes der fürl. 

von Oft-Bihirien. (Mit Karte) — E. v. Sndom, ber fartogra 

Esnbpuntt Europas in dem Jahren IB60 m. 1861. 

Buhent Ar. Ti Petermann und Haffenftein, Inırer - Afrika 
3.6 











Redtskunde. 


Kr. Doe., Geschichte der deutschen Vormundschaft. 
E: bie Vormundschafl im Rechte der Germanen. Braun- 
fi. 1862, Schwetschke u. Sohn. (XXIV, 284 8. gr. $.) 
k 15 Sgr, , 
ih das Boos auch der bahnbrechendſten Arbeiten, daß fie 
tere Detailforfchungen nicht bloß in einzelnen Partien bes 
derden, jondern auch, daß die ihnen zu Grunde liegenden 
un ein und Gefichtöpunfte fpäter oft ihre Widerlegung 
Für den Forfcher, welcher ein weites Feld zum erftenmale 
bt, it es ein dringendes Bedürfniß, die leitenden Princis 
Änten, denen er die einzelnen Säge unterordnet, aber es 
& für ibn die Gefahr nahe, daß er mit einem gewiſſen Bors 
Pad Detail anficht und ihm gerade diejenige Seite abzuges 
fuhrt, welche dem aufgeftellten höhern Princip zu entfprechen 
Bern dann fpäteren Forſchern folche Werke vorliegen, 
“ Detail und die allgemeinen Ideen gleihmäßig zur Dars 
xbtacht haben, ift ihre Mühe geringer, im Einzelnen zu 
und die allgemeinen Gefichtöpunfte aus dem forgfältiger ges 
\Materiale zu fritifieren. So haben die Ideen, welche den 
Iron Möfer, Rogge, Albrecht und Andern zu Grunde 
vahdem fie lange die Wiffenfchaft beherrſcht hatten, andern 
'angen Platz machen müffen, ohne daß die Werte felbit ihren 
%a Reis für die Epigonen verlören oder die Einzelheiten ih— 
mtb einbüßten, 

”%, Melder fich mit diefer Arbeit zuerſt dem größeren Publicum 
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befannt macht, unterwirft diejenige Lehre von Neuem einer forgfäl« 
tigen Unterfuhung, welche Kraut vor jetzt 26 Jahren zu bearbeiten 
begonnen hatte. Mit einem reicheren Apparate ausgerüftet, unter- 
fügt durch forgfältiges Studium der Rechts- und Geſchichtsquellen 
Islands, Norwegens, Schwedens und Dänemarks, ftellt er in dieſem 
Bande nur die ältefte Zeit dar: „die Bormundidaft im Rechte der 
Germanen", d. 5. das Recht der genannten nordifchen Länder (©. 
1 — 167) und die Volksrechte (S. 171 — 284). Und in der That 
wird man den Gewinn, welchen die deutiche Rechtsgeſchichte aus dem 
Studium der außerordentlich reichhaltigen nordiſchen Rechte für das 
Detail und die leitenden Grundfäge der Vormundſchaft gewinnt, 
nicht gering anſchlagen; vieles in den Volfsrechten nur Ange 
deutete findet durch das nordifche Recht Erklärung nnd Aus 
führung. 

Ohne in die Einzelheiten der Unterfuchung eingehen zu können, 
heben wir die folgenden Bunfte zur Charafteriftif heraus: der Berf. 
gebt mit Recht davon aus, daß das Wefen der Bormundfchaft 
nur nach richtiger Würdigung der Bedeutung des Staats, des 
Gemeinwefens und der Familie erfannt werden fan, Er begnügt 
fich daher nicht damit, einfach die Mittheilungen der Quellen über 
die Vormundſchaft zu regiftrieren und aus ihnen Refultate abzu- 
leiten, fondern ſchickt der eigentlichen Behandlung feines Thema's 
zuſammenfaſſende Einleitungen über die Verfaſſung derjenigen 
Staaten voran, in denen er die Vormundſchaft behandelt. Daß 
diefelben für die nordifhen Völker ausführlicher ausfallen und fi 
auch über die dort geltenden Rechtäquellen verbreiten, können wir 
nur mit Danf anerfennen, da die nordiſchen Quellen noch immer 
in Deutichland wenigen zugänglich find und es an brauchbaren für« 
zeren Darftellungen in diefer Beziehung fehlt. Im Berfolg gebt 
der Berfajler dann überall darauf aus, aus den zerftreuten Mittbeis 
lungen der Quellen ein einheitliches Bild zu gewinnen, und die Vers 
bältniffe der Familie und die Geftaltung der Bormundfhaft mit der 
ftaatlihen Organifation in einen lebendigen Zufammenbang zu 
bringen und aus ihr zu rechtfertigen. 

Sodann wendet fih der Berfaffer mit Glück gegen die biäher 
geltende Anficht, daß die Vormundſchaft in allen ihrem Anmwenduns 
gen aus einem ihnen gemeinfamen Grunde, aus der Waffen» und 
Fehdeunfähigkeit heraus ihre Erflärung finden müfle, und fucht für 
die einzelnen Arten der Bormundfchaft die Begründung in.den in- 
dividuellen Berhältnifien und Bedürfniffen der Bevormundeten, aus 
weldhen fi) die Nothmenpdigleit der Bevormundung entweder allge: 
mein, oder in dem alten germanifchen Staate ergebe, vergl. befon- 
vers ©. XXl ff, 75 ff., 155 ff., 226 fi; insbefondere wird c# 
auch negiert, daß die Bormundjchaft über die Minderjährigen mit 
der Wehrhaftigfeit urfprünglich ihr Ende erreicht habe, ©. 50 fi., 
212 fi. 

Ein ferner bervorzuhebender Punkt ift die Polemik gegen die 
Anfiht, daß der Bräutigam allgemein nad Älterem Rechte das 
Mundium über die Braut durch Kauf von dem Bormunde derfelben 
erwarb, S. 102 ff., 119 f., 155. Befonders ausführlich wird 
unter den Volksrechten das langobardifhe (S. 223 fi.) behandelt 
und nacgewiefen, daR die diefem eigentbünliche Normierung der 
Bormundihaft über Weiber nicht ohne weiteres auf die andern 
Bolfsftämme übertragen werden könne, fondern in den befondern 
Zuftänden des langobardifhen Staats ihre Erflärung fine. Es 
wirt ausgeführt, daß die bei einzelnen Bolfsftämmen vorfommende 
Babe des Bräutigamd an den das Mädchen verlobenden Berwand» 
tert zu unterfcheiden fei von der Dos des Bräutigamd an die Braut, 
und daß das Berlobungsrecht felbit von dem Befige des Mundiums 
unabhängig fei; e8 mag bier noh auf bie Analogie der-an den 
Leibherrn für die Erlaubnif zur Verheirathung zu zahlenden bumede 
aufmerffam gemacht werden, - 

Der Berfaſſer erflärt fich gegen die Parallelifierung der Begriffe 
Mundium und Gewere (S. 209), und führt aus, daß Mundirm 
im Allgemeiney ein Schugverhältniß bedeute, ohne daß durch dieſes 
Wort bereits ein beftimmter Inhalt gegeben wäre. 


| 
| 
| 
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Ueberall it es das Beſtreben des Verfaſſere, nachzuweiſen, wie 
die Bormundſchaft, welche in dem unausgebildeten Staatsweſen eine 
Pflicht der Familie war, mehr und mehr der Aufficht des Staats 
unterworfen wurde, wie der Staat einen Theil der Pflichten der 
Familie felbft übernahm und fi am Schluffe der dargeftellten Beit 
die Obervormundfchaft des Staats ausgebildet hatte. 

Wenn wir fowohl das ernfte und folide Quellenftudium des 
Berfaſſers ald auch das Streben, den Zufammenbang des Rechts- 
lebens tiefer zu erfaffen und die allgemeinen, leitenden Geſichtspunkte 
aufzuftellen, rühmen müffen, fo fönnen wir ihn doch nicht von dem 
Dormurfe einer ungleichen und bisweilen unbeholfenen Darftellung 
freiſprechen. Es finden ſich in dem Buche vortreffliche, in vollem 
Fluß, ja mit Schwung gefchriebene Partien, wie ©. 1 ff, 75 fi, 
171 fi, daneben aber auch wieder Stellen, in denen und die langen 
Perioden und Abfchnitte und die wortreiche Ausdrucksweiſe faum zu 
Athen fommen laffen, wo wir zwei, dreimal leſen müffen, um den 
Sinn zu erfaffen. Es ift dies eine den Werth des Buches im Als 
gemeinen nicht beeinträchtigende Ausftellung, durch deren Vers 
meidung jeboch der Berfaffer den Leſer noch mehr für ſich hätte ges 
winnen fönnen, 





Der Proceh von Baumbah. Dentichrift nebſt ſtenographiſchem 
Berichte über die —— —— Bon RM. v. F. 
Carloruhe, 1861. Bielefeld. (285 S. gr. 8.) 27 Sur. 


Der Proceß bat feiner Zeit freilich Auffehen und Theilnahme 
errent, indeß dieſelbe verrauchte wie gewöhnlich bald, und es würde 
uns lieb fein, käme fie durch diefe meue, felbjtändige Vorlage des 
Stoffes auf's Neue und bis zu einer Höhe in Gang, daß ſie prak— 
tiſche Wirkungen im Gefolge hätte, Wir empfehlen von diefer Seite 
her die Schrift, deren Anordnung und Form freilic hätte einladen: 
der fein fönnen, — wir empfehlen fie dem größeren Publicum ; möge 
Ieder ſich deffen bewußt werden, daß fo etwas auch ihm und den 
Seinigen zuftoßen fann. 

Es ift unverkennbar, daß unfer ganzes Staatdleben noch krankt 
am Mangel Marer, durchſichtiger weil confequenter Garantien, und 
der Gedanke führt und inabefondere zu dem juriftiichen Theile des 
Publieums mit dem Burufe: Sollte man fo etwas für möglich 
halten? Wir werben lange, lange Zeiten leben, ehe wir dahin ger 
langen, der fo fharf ausgebildeten, mit fo verzweigtem Mechanis- 
mus gewaffneten Berechtigung der Staatögewalt zur trafrechtlichen 
Verfolgung eine wirklich entjprechende Garantie gegen leichtfinnige 
Eröffnung der Unterfuhung, gefchweige eine genügende Pflicht zur 
nachträglichen Entfhädigung des ungerecht Berroffenen zur Seite 
geſtellt zw erhalten. Aber je ferner wir felbit das Biel erbliden, 
defto rüftiger gilt's, demfelben zuzuarbeiten, und ein Fall wie der 
vorliegende ift wahrlich geeignet, ſelbſt den Gleihgültigen aufjus 
rütteln. 

Wir dürfen behutfam über die Borunterfuchung, in welcher hier 
der Hauptwerth liegt, und fein präcijes Urtheil erlauben ; denn, 
wenngleich unfer Anonymus feine Glaubwürdigkeit durch Auslobung 
von 2 Ducaten naiv zu ſtützen fucht, wir haben doch nicht die Acten 
vor und, und, was noch entfcheidender gewefen zu fein fcheint, wir 
tennen die einfchlagenden Perjönlichkeiten nicht. Verlaſſen wir und 
indeß (und die als ſtenographiſch nachgefchrieben veröffentlichte Bers 
tbeidiaungsrede läßt es erlaubt erjheinen) auf unfern Referenten 
N. v. F. dann gewinnen die Perfönlichkeiten des Apotbefer Röder, 
Geh. Hofrath Bucheager und befonders des Oberamtsrichter v. Pins 
centi eim Intereffe, welches ſtark genug wäre, ihre Darlegung in ber 
fondern'Monographien wünfchenswerth zu machen. Und von diefer 
Seite ſcheint und der Dienft des R. v. F. ein halber; überall treten 
fo viele dem Fernſtehenden unklare Fragen und Beziehungen herein, 
welche auf eine Theilnahme am Scandal hindeuten; daß eine fcharf- 
aeriffene, rüdfichtslofe Darlegung aller hineinfpielenden Momente 


geboten war, wenn man ald Mann von Stellung und ritterlichem 


Sinn, dann freilich mit offenem Bifir, der Frau v. Baumbach die 


Genugthuung fehaffen wollte, welche fie über jedes Pen 
verdient. 





Zeitfhrift für Kirchenrecht. Hreg. von R. Dove. 2. Jatrı. | 

Inb.: Dr. B. — Settr age zur Gichichte dee Deſrrentrrecaa 

Kirdenrehe. — Dr. #4. Altmann, Acctegzruueadt ber dert Ge 

Breupens in Auchen ur Ebeſachen aus ter meueten Fe. 2 Rh Mu 

Die gefepl. Megelung des Verbältniffee Des Staats zur Kabel. Are u 
emberg, Mit einer Borerinnenumg von RK. W. Devc. 


Jahrbüder der deutichen Rechtswiſſenſchaft u. efehgrbrn, 
von H. Tb. Schletter. 7, Bp. 4. Hft. 1861, 

Inb,: Meberfidt der Beihäftsfübrumg ber Weridtäbchdrten dee ded Nabık 

Köthen in Girif- ı. Grimimalfachen, fowie im Saden der Item. 

18%. — ur Stauſtif der per. Stmwurgerider. — 

Necht. IV. Ehrouit bes frampdräten 








vom I, 
internationales u, auelaud. 
tig. Niederlande, 







Dir Merigiäfen. rg. von H. Halſchnet u. ft. 13.) 


Tub.: Se imge, fiber den Ginflnf des Rechteitrthum⸗ im Straftcht.- 
Mord ans Lebenoſiderdruß. 


Spradwilienfhaft. — 


Schleicher, Aur., Compendium der vergleichende | 
matik der indogermanischen Sprachen. (In 2 Tlıle |. 
inar, 1861. Böhlau. (VII, 283 S. 8.) 2 Thlr. 


A, ud. T: Kurzer Abriss einer Lautlehre der iw 
manischen Ursprache, des Altindischen (Sanskril), 
nischen (Altbaktrischen), Altgriechischen, Altitalisches | 
schen, Umbrischen, Oskischen!, Altkeltischen (Altınhe 
slawischen (Altbulgarischen), Litanischen und Alıteu 
tischen). 

Bertraute Belanntfhaft auch mit den entlegenern 
bieten, nüchterne Zurüdbpaltung von zweifelhaften € 
confequente Durchführung einer einfachen — freilid 
unmichtige Kragen fchlanfweg ablebnenden — Merbodr, 
flare Hervorhebung der Hauptſachen, dieſe darafteritiitel 
aller Arbeiten Schleicher'8 treten auch in diefem Gompe 
Frucht vieljäbriger wiederholter Borlefungen, in vollſen 
vor. Bon dem grundlegenden, ausführlichen Werte 8 
durch feine eingebende Darlegung immer feinen cs 
Werth behaupten wird, unterfcheidet ſich Schleicers Cem 
vortheilbaft dadurch, daß e# die keltiſche Sprachfamilie 
Kreis der Darftellung zicht, während dagegen einige ? 
anderer Familien, welhen Bopp manchen Seitenklid 
läßt, bier ganz unberüdfichtigt bleiben, Ueberdieß it di 
von Bopp am wenigiten eingehend behandelt, fo tat 
Theil des Schleicher'ſchen Merfes in befonderem Grat 
dürfniffe abbilft. — Die Einleitung entbält auf mr 
einige allgemeine, meift aus andern Schriften des d 
kannte Hufftellungen über „Slottit” im Allgemeinen und 
rung des indogermanifchen Sprachſtammes im Beſond 
tent gefteht, den bier vorgefchlagenen terminologiiden 
feinen großen Werth beilegen zu fönnen, und für di 
Neue behauptete enge Gemeinſchaft der feltifchen und der 
Sprachen noch immer den Beweis zu vermiffen, — Tet 
Lautlehre ift in zwei Theile geteilt. Zuerſt werden die M 
den Diphthongen, dann die Gonfonanten abgehandelt. D 
wird von der Unterfuchung ganz ausgeſchloſſen, mas mar 
Ziwed nur billigen fann. In der Behandlung des Bacaıd 
dient die ftrenge Durchführung der „Bocalreiben“ hervor 
werden, wobei Referent freilich die Zurüdführung der „CH 
(Guna und Vrddhi) auf a+a, a + aa u, f.w. zu meda 
det. Im Grunde liegt doch fhon in dem Begriffe der Et 
die Anerfennung eines dynamiſchen Elements in der Spt 
In Bezug auf die Gonfonanten werden die Lautentiprehung 
wohlgewãhlte Fälle zu Marer Anfchauung gebracht. Si 
fi) dabei weislih von jeder falfchen Bevorzugung di 1 
fern, deſſen Schäden und Schwächen er vielmehr ütvrall | 
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fett auf De erfhliekbaren indogermaniſchen Grundformen 
Die neuere ſprachwiſſenſchaftliche Literatur wird im Weſent⸗ 
rfältig berädtfichtigt. Bei der Rorficht und Genauigfeit Des 
1; mößhten fich in diefem Buche nur ſehr wenig Einzelheis 
, Ne man mit Grund besmeifeln fönnte, ein Vorzug, der 
m Erubium die größte Anerfennung verdient. Als 
Aall der Art muf Referent die Veraleibung des lafeinifchen 
e mit fanffr. plu, griech. In betrachten. Die Berwand⸗ 
apinf vor Liquidis bat im Lateinischen feine Analogie. 
me Mn entfpricht dem griech. yin im ln-uprir u. ſ. w. 
hit. bacchan gehört gewiß au griech. guy-w, nicht jur 
7,00. — Da wir Mın neben diefer Auverläffigfeit in 
missen auch für jede der behandelten Sprachen feine und 
k ®rmertungen antreffen, fo it Schleicher's Gompendium 
1 fir jeden mit der vergleihenden Sprachforſchung Be» 
# cin umentbehrliches Werk, deſſen Fortfekung wir mit 
» gegenfeben. (?) 





in, W. Untersuchungen über griechische Partikeln. 
st, 1861. Metzler. (IV, 320 8. 8.) 2 Thir. 4 Ser. 
Brumiope zu früheren kühnen Gonftructionen des Partifels 
are ih zum Theil auf fehr willfürlihe Etymologien 
wäre ih Hr. Bäumlein aud in diefer Schrift durch die 
da befannten Eigenſchaften aus, nämlich durch Vorficht 
—— des thatſãchlichen Gebrauchs. Dar 
iich auch bier zum Theil wieder die Neigung hervor, 
gen der Formen nach logischen Schematiemen zu 
%, ade unmöglich von Anfang an gegolten haben können. 
unit zugeben, daß irgend eine Partikel von vorn ber: 
‚Ne andere „fubiectiv“ verfibert, — Die Partifeln 
cher Reihenfolge erörtert bis auf die Negationen, 
hlondern Anhang bilden. Auffallend ift es, daß der 
de im Allgemeinen etymologifhen ragen wenig Gewicht 
ih nicht bloß die feltfamften Erperimente Anderer 
teen auch ſelbſt ſolche Unmöglichteiten worbringt, wie 
Pr die entlitiſche Form von d5, daß Ae (Beffer Audi) 
Eoiat fei, während ganz unzweifelhaft Ergebniffe der 
N Zprahforfhung, 3. B. die Identität von mit dem 
"an fanffe. ka, folglich deffen Urfprung aus dem Inter: 
nn feiner Berüdfichtigung gewürdigt werden. Diefer 
—* n etymologiſchen Fragen bat natürlich den 








rer Gefichtäpunfte und abfchliehender Refultate zur 

n die Grundlage in der Regel unficher bleibt. Aber 
Neon find dieſe Unterfuhungen verdienftlih. So 
dr Ichandlung der Partikel wird, des mit Necht auf 


hrten zug, ebenfo dem Miderfpruche gegen Belter's: 


d werfihernden ver aus dem Homer gewiß beiftim- 
= Uıdenflicher ift es, wenn der Verfaſſer auch in Bezug 
's wieder zu der von Beffer und Lehrs beftrittenen alten 
Mint, welche erwieſenermaßen nicht die der beften Gram⸗ 
®. Sicherlich find jr und e nicht „erdehnte“, fondern 
k Arundformen, Gehen wir von diefen aus, fo verhält 
xie äwnı zu Art, MAau zu ehe, Folglich konnte auch 
»contrabierte z mit Recht nachdrücklicher genannt wer⸗ 
and gekürzte J. Als Grundbebeutung von «u 
% jurüd an. Daß aber diefe im homeriſchen unepiirer 
w if böchft zweifelhaft, und daf Euripides in einem eins 
! fr erhalten habe, vollfommen unglaublih. Die dafür 
«le der Electra iſt ohnehin mehrfach verderbt und hat 
t drmeißkraft, (?) 


— 





. !t roman de Renart le eöntrefait, Vorgelssen in 
nz der k, Akademie der Wissenschaften zu Wien am 
"161. Wien, 1861. Gerold. (I BL, 16 8. gr. 4) 





“dm Titel genannte Roman war bisher nur aus zwei 


Handſchriften der faiferlichen Bibliothek in Paris befannt, A: Nr. 
7630 — 1, fonds de la Marc 251, und B: Rr. 6085 — S, 
fonds de Lancelot 4, von deren Verhältniß zu einander es fAmer 
war ein richtiges Bild zu gewinnen. Wolf ift ed gelungen, durch 
Gollation einer neuen, bisher faum gefannten Handihrift (der f. f. 
Hofbibliothef Ar. 2562, früher Hohendorf Fol. 39) Licht in dies 
Dunfel zu tragen, und zugleich die Chronologie des Gedichtes imo 
Reine zu bringen. Die Wiener Handſchrift ift mämlich nur der erſte 


„Theil der Parifer B, beide machten urfprünglich nur ein Gremplar 


aus und gehörten Demfelben Beiiger, der in beiden Handfhriften 
fih am Ende nennt, Jehan Duboys. Beide Theile find eine Um— 
arbeitung des Tertes in A, aber eine vom Verfaſſer felber vorge: 
nommene, der diefe drei Theile als feine drei Werke beseihnet (reis 
en fist eil). Die erfte Bearbeitung begann er im Jahre 1319 und 
vollendete fie 1322, die zweite zweibändige begann er 1327/28 und 
vollendete fie 1340/41. Er war anfänglich elerieus, mußie aber 
aus diefem Stande austreten ſelete non; car couronne mol pol, 
par fenıme perdy-il ce point). Fleiß, Scharfinn und Sorgfalt 
fennzeichnen auch diefe Arbeit des berühmten Hrn. Berfaſſers. 





Albrecht von Halberstadt »- und Ovid im Mittelalter von 
Karl Bartsch, Quedlinburg u, Leipzig, 1861. Dass. (UCEN, 
501 8.9) +4Thie 

Bekanntlich ift von der Ueberſetzung der Metamorphoſen Ovid's, 
die Albrecht von Halberſtadt im Jahre 1210 verfertigte, feine Hand— 
fchrift auf ung-gelangt. Wir befiren fein Werk nur in einer Um— 
arbeitung, die Jörg Witram im Jahre 1545 abfafte und in Mainz 
druden ließ; nur den Prolog lieh er als Beifpiel der alten Spracht 
unverändert fteben. Der erfte, der unjerem Werke aenauere Auf: 
merfjamfeit widmete, war Jacob Grimm, der zunächſt feititellte, daß 

Albrecht in Jechaburg in Thüringen gelebt babe, und dem es bald 

darauf auch gelang, feinen Namen in einer Reihe von Irfunden 

(1217 1.) nachweiſen zu fünnen. Zugleich reizte e8 den Scharfjinn 

Grimm's, beifpielsweife an einigen fürzeren Stellen eine Wieder: 

berftellung des alten Tertes zu verfuchen. Er empfabl eine jolde 

Arbeit als Uebung für Lehrer wie für Schüler, während er von 

dem Gedanken einer vollftändigen Zurüdüberfegung ziemlich deut: 

lich abmahnte. Nicht lange nachher hatte Leverfus in Oldenburg 
dad Gluck, mehrere Pergamentblätter noch des 13. Iahrbunderts 
aufzufinden mit 280 Berfen, die ohne Frage im Mefentlichen genau 
das Original wiedergaben. Dadurd war nun eine viel fiherere 

Einficht als bisher in das Verfahren Wicktam's bei einer Umar— 

beitung gewonnen, zugleih waren mancherlei AUnfnüpfungspunfte 

zur Bellimmung feines Dialected und Sprachgebrauchs acgeben. 

Iene Einficht freilich in Wickram's Berfabren war nicht eben cr 

munternd, wie Die Vergleichung einiger Zeilen darthun mag. Us 

heißt in dem alten Bruchſtũde: 
Als ich han gesprochen, 
hete sich gerochen 
Phebus unde körte dan 
unz er schouwen began 
von der luft, dä er swane, 
wie Laomedon bi deme mere lane 
sine mere bure nüwe 
Troye begunde büwe. 
Hierfür hat Wicram: 
Phebus der hatt gerochen sich 
An Mida gantz gewaltigklich ; 
Do macht er sich von dann zustundt, 
Bisz er von dem lum sehen kundt, 
Wie Laomedon an dem meer 
Was in eyner grossen rüslung seer 
Und bawete an Troy der statt. 


Wer, der ſich nicht übermatürliche Gaben zutraut, würde ſich 
wohl vermeffen, aus der Iehteren Ueberlieferung die Geſtalt des obis 
gen Originals herausgefunden zu haben? Herrn Bartich aber, ci» 
nen unferer rüftigften und entichloffeniten Arbeiter auf dem Gebiete 
der deutſchen Philologie, reizte dieſe unüberwindlid ſcheinende 
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Schwierigfeit mehr als fie ihm abfchredte, er hat ed unternommen, 
faft zwei volle Dritttheile der an 18000 Berfe enthaltenden Uebers 
arbeitung im die mutmaßliche Originalfprache zurüdzuübertragen, 
und wer feine Arbeit prüft, wird ihm nicht mur das Lob eines 
außerordentlihen Fleißes und einer nicht gewöhnlichen Umficht ers 
theilen, fondern auch feine Gewandtbeit und fein Talent anerfennen 
müſſen. Die Nefultate feiner Korfhungen über Albrecht's Dialect 
und das aus der Vergleihung des Bruchſtücks mit dem lateinifchen 
Original einerfeits und Wickram's Ueberarbeitung andererjeits er: 
langte Ergebniß im Auge habend und im Gefühle feitbaltend, ift es 
ihm gelungen, eine Herftellung zu liefern, die dem Original zum 
mindeften meit näher fteht als Widram’s Text. Wir wollen, um 
von der Art der Wiederherſtellung einen Begriff zu maden, ein 
furzes Stüd mittheilen. Die Verſe Obid's, Metam. 2, 325 ff.: 


naides Hesperine trißda fumantia Aamma 

corpora dant tumalo, signant quoque carmine saxum 
„hie situs est Phaöton, currıs auriga paterni: 

quem si non tenuait, magnis lamen exeidit ausis,;* 


lauten bei Widram: 


Die wasserfrawen allesamen 

Zu seiner leich zu hauffen kamen 
Begruben seinen leichnam dort 

An desz ohgemelten wassers port. 

Do hatten sie eyn sare von stein 

Dar in legten si sein gebein, 

und schrieben darauf! an der stundt 
Das allmeniglich das lesen kundt. 

Disz geschriil waren griechisch buchstaben, 
Sagt „Hie ligt Phaeton begraben, 

Der was seins vaters wagenman, 

Die ganze erden er verbran, 

Als er die sunn herumb furen wolt, 
welche der erden leuchten solt, 
Derhalb darf! niemandis zweifeln nun, 
Das er sei gewesen Phebus sun.“ 


Hieraus num macht Bartſch: 
Die wazzerfrouwen allesamen 
begrüben sinen lichamen 
in einen sare von steine. 
dar in sin gebeine 
klegeliche wart geleit. 
die geschrif ex sus seit 
mit kriechischen büchstaben 
„hie lit Phäeton begraben, 
sines valer wagenman. 
grözen (dod wohl grözes) dinges er began, 
do er die sunne vüren wolde, 





die der erde lüchten solde, 
des solt ir äne zwifel si, 
daz er Phebi sun si." 

Bir bemerfen nur, daß das dem signant entiprechende Berb. 
fin. schrieben darauff oder etwas Aehnliches wohl nicht entbehrt 
werden fann, im Uebrigen aber werden Kenner zugeben müſſen, 
daß Albrecht füglich fo habe jagen können, wie Bartſch ihn fagen 
läßt, daß diefer alſo das Ziel wirklich erreicht habe, welches er ſich in 
der Vorrede jtedt. ” 

Aber eine andere Frage iſt freilich Die, ob bierdurd ein wirklich 
wiffenfchaftlicher Zwed erreicht ift oder auch nur hat erzielt werden 
fünner, und diefe Frage können wir nicht mit Ja beantworten. 
Bartſch felber wird ums zugeben, dab nie Jemand eine Stelle aus 
dem von ihm bergeftellten Terte wird citieren dürfen. Wozu alſo 
das Dide und foftfpielige Buch? Als specimen eruditionis ift e# 
unferer volliten Anerkennung wertb, aber ald Glied unferes wiffen- 
ſchaftlichen Apparates betrachtet, müfjen wir fragen cui bone? 
Jedenfalls hätte der Herausgeber die Wickram'ſche Bearbeitung, 
etwa mit Meinerer Schrift zweifpaltig unter dem Terte, vollftändig 
mittbeilen, nicht in Bariantenform auseinander reihen follen. Er: 
wünſcht ift die, Vers für Vers gegebene, genaue Angabe der ent- 
ſprechenden Bere des lateinifchen Originale. 

In der 260 Seiten langen Einleitung handelt Bartſch zunächſt 
von der Benupung des Dvid im Mittelalter, die erft mit dem 10., 
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befonders aber mit dem 11. Jahrbundert reger zu werden I 
Dann werden die einzelnen Schriften Dvid’& und von den 
morpbofen die einzelnen Büter der Reihe nad durdasanan 
e8 werben alle Stellen, zunächſt der deutſchen, dech and ter 
nifchen und emalifchen Literatur geſammelt, in tunen du 
Grzählte benugt it. Da aber nicht immer ſich entiheiden Ii 
an der betreffenden Stelle Ovid oder ein anderer altır Sri 
vorgelegen bat, fo wird diefe Zufammenitellund eine, redt ci 
ad vocem vorgenommene Aufzählung aller der Stellen, i 
überhaupt die in Frage fiehenden Namen und Thatfarhen ı 
men, ganz abgefeben von Ovid. Weil nun fo das Tim 
wendig weit über Ovid binausführte, fo bedauern wir, takt 
faſſer es nicht gleich allgemeiner gefaßt und eine Aufammım 
fämmtlicher in der mittelalterlidhen Literatur vorkommen 
Saaen gegeben bat. Much bätte der Berfafier wohl aut s 
der Veröffentlichung einer über ein fo weites Gebiet fit 
den Zufammenttellung noch eine Weile anzufteben. Cs [in 
Natur folber Sammelarkeiten, daß auch die gröfte Alık 
und der umfichtiafte Fleik fie nicht bei'm erſten Anlariı a 
So war denn aud der Berfaffer felber wenige Boun m 
Schluſſe des betreffenden Theiles der Einleitung bereite in I 
17 engaedrudte Seiten mit Nachträgen anfüllen zu finzen, 
der Vorrede wird und geſagt, daß feitdem Thon wiedet (m 
den Berfafler recht verfichen) ſich bedeutfame Nachttäae era 
ben. Daß trotz alledem das bier Gebotene danfensmeris if, 
fih von ſelbſt. 

Es folgt dann ein Abſchnitt über Aibrecht's Lea 
Werk, über Wickram's Bearbeitung, über das Verhältit 
ſetzung zum lateinifchen Original, wobei eine Beralit 
Einzelte gegeben wird. vielleicht unnöthig ausführlit, 
das Original leicht felber ur Sand nehmen fanın, 
die Einleitung ein lehrreicher Artifel über Albrecht? 
was damit aufammenbängt. 

Wir fcheiden trok der ausgeſprochenen Berenten m) 
lungen von dem Buche mit aufrichtiger Achtung vor 
Begabung und dem erftaunlichen Fleiße feines Berfahırt 
— — — 
Chrestien von Troies, li romans deu cherate 

Herausg. von Prof. Dr, Wilh, Ludw. Holland. Hana 

€. Rümpler. (VII, 218 S. gr, 8.) 2 Thilr. 
.  Greftien von Troies ift ohne Zweifel einer der 
Epifer des Mittelalters, für und Deutiche aber befannilif 
befonderem Intereife durch die Nahbildungen, vie «in 
Dichtungen in unferer mittelalterlichen Citeratur fantır. 
denn namentlich von feinem „Qöwenritter*, der Sartm 
zu Grunde liegt, ine gute Yusgabe diefer anziehen? 
die zugleich ein fo mannichfaches literaturgeſchichtliche⸗ 
befaßen wir noch nicht; denn die von der Lady 
„Mabinogion* publicierte ift eine durchaus unvollfem 
bloße · Copie, und zwar einer wenig guten Hantihrift 
Holland, dem wir ſchon manche tüchtige Editionen, m 
rer deutfcher Werke, verdanfen, hat ſich daher durd di 
mit großer Sorgfalt und Umfiht veranftaltete Aus 
verdient gemacht. Fine vortrefflihe Handfchrift der Tu 
thet (Nr. 73 Gange) zu Grunde legend, hat er ned am! 
felben Bibliothek, die eine durchaus (e# ift die von It 
publicierte, Nr, 1891), die andere (27 Gange) thai) 
verglichen, ſowie natürlich, was außerdem bruditüdt 
veröffentlicht war, berüdfichtigt. Wir bedauern nur, DF 
geber über die Manufcripte in der Borrede nicht 
Auskunft gegeben bat; diefelben find ja allerdings iten 
weniger beſprochen worden, aber die betreffenden Berl 
in Jedermanns Hand. In Anmerkungen find die 
Lesarten, die von Belang find, insbefondere die det 
fhrift, wo der Herausgeber im Terte von ihr abmeit«" 
mau verzeichnet. Sehr zu rühmen if, daß aud die de 
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wer Sorgfalt behandelt worden ift. Rüdfichtlidh der Ortho- 
de it Freilich im Altftanzöſiſchen mit großer Vorſicht au ver« 
naher im einzelnen Punkten fönnte doch, in dem Terte cir 
innen Dichtung wenigftend, ohne jeglichen Nachteil eine 
tölitmätigleit beobachtet werden ; warum fowobl die Prä- 
men ald die von inde berftammende Partikel bald an bald 
fein, warum neben pendoit: panduz, neben Qualogre- 
Calogrenanz? — In den Anmerkungen bat ſich übrigens 
amigeer nicht bloß auf Mittheilung der Lesarten bejchräntt, 
fe zunihfache u. wertbvolle Erläuterungen u. Hinweiſungen 
r Namentlih begegnen wir bier intereffanten Parallelitellen 

anf die Sprache wie den Inhalt. Auch die ftete Hinweis 

dartmann'& Werk ift hervorzubeben. So wird durch dieſe 

wem der Werth der Ausgabe noch weſentlich erhöht. — 

rang des Buches verdient ſchließlich auch befonderes Lob. 





‚Jul, Studien zur Geschichte der altböhmischen 
eV, Wien, 1861. Gerold. (75 8. 8.) 10 Sgr. 
zorliogende fünfte Heft der Studien des gelehrten Herrn 
ehilt werthvolle Beiträge zur Kenntniß der Bagantens 
Henreeſie, bejonders für Böhmen und Mähren. Einer 

Enlitung, in welcher nachgewieſen wird, daß es aud in 











ten an Baganten ſchon frühe nicht fehlte und daß die 
kr Univerfität Prag ihre Zahl noch vermehrte, folgt die 
r alttöhmifchen Gedichtes vom Etallmeifter (richtiger 
‚Sralldiener) und Schüler (Podkunie a Zak), in wel 
I Gegners Lebensloos ausführlich fchildert, um es zu 
du befpötteln, dagegen das jeinige berausiuftreichen, 
it in eine Schlägerei ausartet. Wir wollen den tſche⸗ 
die Entjcheidung überlaffen, ob die Gründe für 
m des Gedichtes ausreichend find. Dann folgt eine 
ta altböhmifchen Gedichte vom Streite zwiſchen Leib 
‚ teren Entſtehung Hr. Beifalif ebenfalls dem Kreife der 
ien möchte. Zum Schluffe wird in cinem Anhange, 
mehr aldedie Hälfte des Büchleins einnimmt, eine 
von 25 lateinifchen Liedern und Briefen mitgetheilt, 
Ban Kreifen des ftudentifchen Lebens im 14. u. 15. Jahre 
(kerühtend. Die Zahl der befannten Bagantenlieder wird 
"age hät wipige und cdyarafteriftiiche vermehrt. Sie find 
enften entnommen, von denen 2 Prager (A und B) im 
Ygeihrieben find, eine dritte (C) ſich auf der Breslauer 
itliothef befindet (über die Zeit ihrer Abfaſſung erfab- 
) eine vierte in Wien (D) noch in's 14, Jahrhundert 
Die einzelnen Stüde find jo geordnet, daß die Lieder, 
Pie Segenftände behandeln, und die hiſtoriſchen vorans 
kan felgt ein Gedicht über die Bedeutung des Hahns auf 
men, hierauf von.Beibern und Siebe, darnach Trint- 
slieder; am diefe ſchließen ſich ſcherzhafte Lieder und 
mt den Schluß macht, was fih auf Vaganten- und 
Alben bezieht. Unter den Scholaren find übrigens feines 
2 Prager Studenten, fondern wohl zuweilen auch Klofter- 
'drftchen. Die Sorgfalt und Gelehrſamkeit des Heraus: 
"nt alles Lob. Das ©. 57 umngelefen gebliebene Wort 
ntrinsecus fein. 





Studenten » Lieder des 17. und 18. Jahrhunderts. 
kn Sandferiften gefammelt und mit einfeitenden Bemer⸗ 
über die Geſchichte des deutihen Studentenlicdes verfchen 
Rob. Keil und Dr. Ric. Keil. Kabr, 1864, M. Schauen: 
Geomp. (2 BL, 2318, 8.) 15 Ser. 

brrausgeber haben ſich durch die Anfertigung diefer 
' und durch die Anregung, die fie durch diefelbe zu ähn« 
wmlungen gegeben haben dürften, obne Frage ein Ber- 
vorben, denn unleugbar ift die Geſchichte des deutſchen 
send eim wichtiger Theil der deutichen Gultur« und 
Fichte — der leider fait noch ganz brach liegt — und 


ebenfo unleugbar ift die Richtigkeit der Worte K. v. Raumer's: 
„Hätten wir eine vollftändige Sammlung der Lieder, welche deutſche 
Studenten zu verfchiedenen Zeiten fangen, fo würden fie uns einen 
tiefen Blid in die Zuftände unjerer Univerfitäten in dieſen Zeiten 
thun laffen.“ Die Herausgeber bringen nun von ©. 127 an 71 
Studentenlieder aus dem 17. und 18. Jahrhundert bis zum Jahre 
1811, meitt aus Stammbudyblättern entnommen. Der Ertran 
tommt allerdings weientlich der Sittengejdichte zu ®ute, die Ge— 
ſchichte der Poeſie wird durch Das hier Gebotene faum berührt, denn 
es ift meiftens jtrobernes und ledernes Zeug, eben gut genug für 
einen fröblihen Kneipabend, wo die muntere Stimmung erfektt 
was dem gefungenen Liede an Poeſie und Wip fehlt. Wie zu er» 
warten, jpielt die Zote eine große Rolle; oft mußten die Herausgeber 
ganze Strophen fortlajien, weil fie wegen ihrer groben Obfeönitär 
nicht mittheilbar waren. — Der Sammlung vorauggefandt iſt eine 
Einleitung, die die größere Hälfte des Büchleins ausmacht. Auch 
diefe enthält recht jhäpbare Partien, im Ganzen aber ift fie zu breit 
gerathen, in ihren Schilderungen zu ercentrijh und zu allgemein, 
der Stil nicht wiſſenſchaftlich ſrenge, und die Gelehrſamkeit der 
Herausgeber ermangelt oft der auch bier unumgänglich nöthigen 
literargeſchichtlichen VBorkenntniffe. Die Bagantene und Goliarden- 
poefie wird gar nicht erwähnt und ihr Zufammenbang mit dem 
Studentenliede nicht erörtert, obwohl einige Lieder aus jener unter 
diefen mit aufgeführt werden; auch die Terte der Älteren Gedichte, 
die in die Einleitung aufgenommen find, werden mehrfach nadı 
ganz fpäten Mecenfionen gegeben, während die urfprünglichen in 
Werten enthalten find, die Die Verfaſſer als Bearbeiter der deutſchen 
Univerfitätsgefchichte fennen follten, vergl. 3. B. Zarnde's „deurfche 
Univerfitäten im Mittelalter" an mehreren Stellen. Wo die Ber- 
fafier von dem Gharafter und der Entſtehungsweiſe des Studenten: 
liedes fprechen, verfallen fie in eine Schilderung, die höchſtens von 
dem ephemeren Bummelliede in einigen Fällen gelten kann, und die 
auf ihre eigene Sammlung nicht anwendbar ift. Jene phantaftifchen 
Phraſen, mit denen jo vielfach der Mangel einer ſcharfen Definition, 
was unter Bolfslied zu verjtehen fei, verdedt zu werden pflegt, hat 
ſich auch bier anſteckend bewiefen. gr. 





Album fhwäbifcher Dichter. 1. Liefg.: Ludwig Ubland. Tür 
bingen, 1861. Dfiander. (32 S. u. I Photographie 1.) Subfer.» 
Preis 18 Sur. . 

Das vorliegende Unternehmen beabfichtigt, von den befannten 
noch lebenden oder kürzlich verftorbenen ſchwäbiſchen Dichtern ſau— 
bere photographifche Portraits und zuverläffige Biograpbien zu 
liefern; jedes Heft foll einen Dichter zum Gegenftande haben und 
als zumächit zu bebandelnde werden genannt: X. Uhland, Jufti- 
nus Kerner, 6. Mayer, ©. Schwab, Fr. Hölderlin, Ed 
Möride, W. Hauff, Graf Alerander von Würtemberg, 
Theobald Kerner, 3. ©. Aifber, Ludwig Seeger, ©. 
Hermwegb. Rach der gegenwärtig erften Lieferung zu urtheilen, 
die von Ludwig Uhland ein vorzüglices Portrait und eine, zwar 
ſtiliſtiſch etwas magere aber offenbar genaue und gründliche Bio» 
graphie enthält, fönnen wir nur wünſchen, dab das Unternehmen 
zu Ende geführt werde, und wir dürfen hoffen, dab es ihm an der 
hierzu nöthigen Theilmahme in und außerhalb Schwabens nicht feh- 
len werde, 





Goedeke, K., Uebersicht der Geschichte der deutschen 
Dichtung. 1. Hälfte. Dresden, 1562. L. Ehlermann, (165 S. 8.) 


12 Sgr. 

Ein Auszug aus dem „Grundrifie" des gelehrten Berfaflers, 
der den Lehrern der deutfchen Literatur an unfern Schulen will 
kommen fein wird und den wir denfelben durchaus empfehlen fün- 
nen. Die vorliegende erfte Hälfte gebt bis zu dem Göttinger Dichter: 
bunde. Möge die Schlußbälfte bald nachfolgen. 
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Vermiſchtes. 


Bilder » Hefte zur Geſchichte des Bücherhandels und der mit 
demjelben verwandten Künſte und Gewerbe. Heransgegeben von 
Heinrich Lempertz (Inbaber der Firma 3. M. Heberle in Köln). 
Köln, 1962, Heberle. (6 Zaff. gr. Fol.) 1Thlr. 18 Ser. 

Das vorliegende Heft ift leicht das intereffantefte' der ganzen 
bisherigen Sammlung. Gleich die erfte Tafel enthält das Facfimile 
eines Handjriftenverzeichnifies des Hagenauer Handſchriftenhänd⸗ 
lers Diebolt Louber. Daffelbe befindet fih in einer Papier: 
Handſchrift der Legende der heil. drei Könige, die im Jahre 1860 
nad England verfteigert worden ift. Es ftimmt faſt wörtlich zu dem 
Berzeichniffe der Berliner Bibliothek (vergl. Haupt's Zeitfchrift für 
D. Aterth. 3, 1911, das ja ebenfalls in einer Handſchrift der heil. 
drei Könige enthalten ift. Das zweite Blatt enthält ein altes Por« 
trait und das Wappen Albrecht Dürer's, die Schlußfchrift der 
von ihm ſelbſt gedrudten Kleinen Baffion und bejonders das aus— 
gezeichnete Facfimile eines im Jahre 1506 von Venedig aus an 
Wil. Pirkpeimer gefchriebenen Briefed. Das Aacfimile ift fo ger 
nau, daß jelbit Die Falten des Briefes nachgebildet find. Auch der 
Inhalt des Briefes ift von ungewöhnlichem Interefie. Nicht minder 
ift Died der Fall bei dem Faſimile der dritten Tafel, welches einen 
Brief des Johannes Grüninger in Straßburg (1483 — 1522) 
wiedergiebt, nebit dem Druderfignet deſſelben und vier größeren 
Randleiften. Tafel IV u. V, ein Doppelblatt, enthalten das Fac- 
fimile eines Verlagscatalogs des Lütticher Buchhändfers Theodor 
de Bry und feiner Söhne vom Sabre 1609. In der Mitte des, 
auch für Die Literaturgefchichte nicht unintereflänten Verzeichniſſes 
befinder fi das Portrait des Berlegers aus dem Jahre 1597. Das 
Schlußblatt liefert auch diesinal zwei merfwürdige Einbände 
aus dem 16. Jahrhundert, Darunter einen aus der Bibliothek des 
franzöfifchen General: Schagmeiftere Job. Grolier (+ 1565). — 
Die Ausjtattung ift wieder durchgehende jo vorzüglich, wie wir fie 
ſchon aus den früheren Lieferungen fennen. 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 6. 


Inb.: Mexico und die Monroe-Drtrin, 2. — Die Binbibauanfiedelungen in den 
erieen. — v, Epbel’s „Rarferreid”. — Berliner Brief. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 19 — 25. 

Inh.: Zur deutſchen Reichögeſchichte. (1. IL) — Gounod's Kauft auf der Mün« 
dener Vübne, — Hotter's „Dante Alighlert.“ — Der Woronzoff » Dolgo- 
rufoffibe Procck. — Alberre venetianifhe Gefandtidmitsberidte, — Die 
Meiie der öfterreidh. Fregatie „Newara” um Die 
rungen“, 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 9. 10, 


Inh.: Amel, Bericht Des Die fönigl. preuß. Expedition nad Oftafien begleitenden 
fönigt. ſachſ. Gummipjars: V. Ganton, Denglong u. Die Haſen tm fünlichen 
Gbina. (Schi.) — Der Zauberet von Mom. V. 


Die Zeit. (Frankfurt yM.) Beilage Nr. 252—257. 
Inb.: KH. v. Thienen’s ſpaniſche Meile. — Friedrich der Große. — Shenfel’s Wer 


ien des Proteitantiomus. — Wine Babe für Die deutiben Schübenvereine. — 
Der „rotye Beder. — Gin deutſcher Grenzwächter. 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 5. 


Inh.: Ein Emtigrant. — Wine Deutihe Hausfrau in Franfreid, (Beri.) — Die 
Würde der Frauen im deutſchen Alterthum. (Sauuß. 


Erde. (1) — Gorein’s „Arinne 








Deutſches Muſeum. Hrög. von R. Prup. Nr. 5. 


Inb.: Die Anthropologie als Naturgrundlage Der Geſchichte. — E. Kühne» 
mann, der Natureultus in der preußiſchen Sage. IL — Geſchichte von Long · 
ſellow, übertr. von A. Bollbe im. 


Blätter für literariſche Unterhaltung. Rr. 5. 


Int. G. Mofen, Früdrte Des Glaubens, 1. Art. — Die potitiihe und religidfe 
Tage opr eſſe Zeit des Wfähr. Arteges. — ine Leidenegeſanchte Xtaliend, _ 
Ed. Shmidt-Weihenfels, zur Gharakteriſtil böbmiikber Natiomalicrift- 
ftelterei. — 9. Mahler, Novellittiiches. 


Magazin für die Yiteratur des Auslandes. Nr. 6. 


Inb.: Der amerit. Bürgerkrieg von der Süd-Beite. — Engliſche Poeſie. — Pari- 
ſer Bonbenmere, Trinfgelder u. Befitenfarten. — Zur italien. Aeitungs-Pitera- 
tur, — Weilebilder aus Spanien. — Geſechtſche Miscellen. =. — Melorm- 
verſuche im Kaufaſus. — Die Zeit Bertha's. 
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Europa. Nr. 6. 
Inhe: Jakob Philipp Fallmerayer. — Dios no quieo — Aatühıen a 
hara. — Plattdeutiche Gedichte. — Alte Diplomatenfünke. — m 

* Anregungen. 


Königsb. Sonntagspoft. Hrög. v. J. Rupp. Ar. 4 
Inh.: Aus dem Abgeorbnet ie. 2. — und Moral in der mir 
Bolint. — wer Urtbeile über die freien Gemeinden von frufinmun 
Porbagoras. 4. — Beribiedene Bege. (Bortf.) 


Bremer Sonntagsblatt. Ned. Er. Pleper. Nr. 4, 
Inh. W, Kiefielbadı, wei hiſtoriſche Streitfragen. U — 8. !ıı 
Storche Eine Shifiergeidichte. (Brdicht.) 


Unterhaltungen am hänsl. Herd. Hrög. K. Gupfom. Ar 


Inb.: R. Auniſch. Sqculmeiſters Arängli. IE. — M. Rorten m 
in Sripbergen. — Dr. Barmann, fer und mager. IIL— De 
der eibanf in Baden-Baden. 


Die Gartenlaube. Rr. 5. 


Inb.: Fanny Pewald, der Letzte feines Stammes. (Aorti.) — Ei 
der. I. Meifter Braun, — Die deutihe Erpeditiwu nad 
ihre Gegner. Pod, Ztrafpredigt für Mürter u. Etgiebet. Or 
des Meñſchen in jeinen erften Yebınsjahren. — Ein Dentmal mi 
felde von Jena. — J. 6. Mänd, eine dunkle Geſchicue. (Be 


Illuſtrirtes Familienjournal. Nr. 6. 


Inp.: 9. Görling, deutihe Buricen. 
uchs. — Aleinfteuper, deutſcher 
Fürftengeldsichte u. Boltsgeidichte. — Aran 


Weſtermann's illuftr. deutihe Monatöhefte. Nr. 65. 


Inhe: Korvinns, unferes Herrgonts Ganzlei. IH. — I Aaltı, 
Haus u. m Weiwerbe, IL — Die Deusiten Kaiſer in Jraliın. — 
die Iandwirtbidnin. Raturforiher. — Rhedoe. L — Das is 
Hettuer, Gbritian Thomañue, der Begründer der Unwenilt 
9. Richt, Ir er — — Gbarlotte Gordag. (Reat 
gen) — B. Wiiner. Meteorologiſches u. Aftrenemuites. II 
und Nulıfomer, 


Deutiche Bierteljahrs» Schrift. 25. Jahrg. Nr. 97. 
Juh.: Die Handelegerichte. — Die neue Babrifenaffecuran au 
A, E. 1. 0. U. — jur Wefduchte der. ihmeigeruchen Heutraldit. — 

n — Die yelitiiie !apk 








orti.) — Das Tu 
——— (Shl.) — 
‚ die Kunft, 














ſein Berhaltniß zut neuern Rechtewifſenichafi. 
wolle und Poluit. 


Die Dioskuren. Nr. 4. 
Inb.: M. Sr., was thut der deutſchen Hiftorienmaterei Roth? (Al 
ee ee ———— — — 


Das Ausland. Nr. 5. 

Inhe: Eine Befteigung des Bulcans Zjermei (Java). — Bilder au 

— Raqrichten ans dem weftl. Oftindien. — Verbreitung 
jbaften in Ehina. — Ameritincr u. Indianer 
wilde Ddyen ın Auftralien. — Madagascar. 








n Galifernın 


Die Natur. Hrög. von O. Ule u. K. Müller. Rr. 6. 


Inh: K. Müller, die deutide Auswanderung. 2. Brafilien. L - | 
25 Laienſtudſen am Meeresufer. I. — 8. 8. Orin 
Maaren. 2. Die Zenit. I. 


aa ne En ae a u 
Aus der Heimath. Hrög. von E. A. Nopmäßter. Ari 


Inh.: B. Sigismund, das Aufrechtſehen. — Lepanthes Caloharts 
= nifjdes Rerenbitt. — Ein Stord-Beridt. — Hhuntatıix Ans 


— —— — ———— — — —— —— — — 
Zeitung d. Vereins deutſcher Eiſenbahn ⸗ Verwaltungen. X! 


Inh.; Die Prämienverehnnng für Transvortzäter. — Die Kürten 
Wiienbahn- und Hafenbun-@eichidaft. — Unfälle auf Den deu Be 
fher Eenbahn- Berwalrungen — Bapnerr im Jahre IM 
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Neubronner in Ilm, Nr. 88. 

Nijboff im Ga Nr. 4648, 

er he in München, Nr. 371— 373, 
Ot to'ſche Buchbandlung in Erfurt, Nr. 26, 
Peter in Braundberg. 

PBiton in Straßburg. Nr 5. 

Prandel m Mever in Wien. Nr. 183—1%6. 
Scheible in Stuttgart. Nr. 12. 13. 
Scyenrlen in Heilbromn. Nr. 5. 6. Theologie. Sbileles 
Schlapp in Darmitadt. Nr. 5. 

Siegfried in Zürich, Nr. 131. 

Tanbeles im Prag. Nr. 4. 5. Geſchichte. Theologie. 
MWeingart in Erfurt. Ar, 204 — 206, 

Zenne in Berlin. Nr. 13, Muſit. 





Drud der Nies'ſchen Buchdruderei (Carl B. Larıh) in Leirzig. 
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\frißeint ken Sonnabend. 


Theologie. 


in die Bücher der Könige. Halle, 1861. Müblmann. 
815.5) 241 Zur. 
auf tem Titel nicht genannte Berfaffer — hinter der Bor: 
ef: Adolphev. Schlüjfer — giebt in feinem 
idie, was man fich zunächſt unter einer Einleitung 
det Könige Denfen möchte, fondern vielmehr eine 
de und mit erläuternden Parentheſen reichlich ver« 
ng derfelben für Laien: eine Form der Bibelerfläs 
uerer Zeit Seltener beliebt wird, die aber hier, mo es 
nur um Berdeutlihung einer einfach verlaufenden 
ng bandelt und daber, weil die Beflimmung für 
witere gelebrte Begründung erfordert, meift kurz gehal ⸗ 
hans, ihre guten Dienfte thut. Manche der erläuternden 
dal freilich etwas länger aus, namentlich zuweilen die 
"und jolde, Die den geſchichtlichen Zufammenhang 
® aus der Chronif, viel weniger, als zu wünfhen 
ka srophetifchen Büchern), z.B. 1 Kön. 1,21. 9, 15. 
1. 14, 25. 15, 2.11. 2 Kön, 15, 29. 16, 18. 
‚bufw.; doch halten fie fich fait immer in diefer 
&htung, und nur felten ſchlagen fie in den homiletiſchen 
a Ton um, wie + Rön. 8, 11. 9,9. 10,9, 11,1 
Man auch wohl Tängere Stellen aus dem N. Teftamente 
wen, Eigene wiffenfhaftlihe Förderung ded Ver: 
wird man in dem Buche faum fuchen dürfen, der Were 
hd durchaus einfeitig am das, mas Keil und Genoffen 
„ſe daß ®. 1 Kön. 8, 65 auf Grund der Parallel: 
onit und der Ausfage des Joſephus an die Tempels 
in die Feier des Laubhüttenfeſtes angeſchloſſen, 10, 
‘ Schifffahrt „nach Tarfis” „von Ioppe aus” bezogen 
.m. Die Ueberfegung und ſelbſt die eingefchobene 
berweat ſich Häufig in auffallender und nicht gerade ans 
Beife in einem jambifchen oder auch dactylifhen Rhyth 
af mar vermuthen möchte, der gedrudt vorliegende Tert 
"m unvollendeten Verfuche einer Bearbeitung des Inhalts 
Khrorgegangen. Daraus würden ſich dann auch erflären 
Miliz gehäuften Zufammenziehungen, wie „Rön’ge“, „chrne 
Kal, Wörter wie „eüdfallen” ftatt gurädfallen, „ichs 
Kin. 7,39, lidwörter wie: „fo lieh der König denn 
[2 42, und öfter eine mehr der Pocfie eigne Wortitel- 
kionders in den Erklärungen unangenehm berührt, z.B. 
terden Meeres arabifchem Bufen” 9, 26. 11,18, „in 
58 von vier Millionen etwa” (-, ---,--,--, 
‚14, „am Meromfee, dem Beden der Jordanquellen, die 
"Richen vom des Abanons ſüdlichem Fuße“ 9, 11, und 
Kehige Einſchiebſel, wie 3, 21: „daß ed mein Sohn nicht 
" Auabe nicht) den ich geboren". Zuweilen blidt fogar der 
"h, wie 2,5: „das Blut vergoß — darf vergiefien — die 
in umfhloh -— an feinen Füßen“, Häufig if die Erflä- 
Jen im Die Ucberfegung gelegt, die wir deshalb cher als 

















ro 15. Februar. mim 


Preis vierteljährlich 1'% Thlr 


Paraphraſe bezeichnen müſſen, wie z. B. beitm Tempelbau 1 Kön. 


6 und 7 und auch ſonſt die hebrätfchen Mafe gleich in Fuß-Maß 
umgefegt find. Mir mögen troß diefer Ausſtellungen nicht Teug« 
nen, daß das Buch in gewiſſen Leſerkreiſen feinen Rupen haben 
fönne. — r. 


- 


Sengelmann, Dr. H., Pred., das Bach Tobit erklärt. Hamburg, 
1559. Perthes-Besser u. Mauke. (IV, 122 8. 8.) 20 Sgr. 


Diefes durch zufällige Umftände von uns bieher unberüdfichtigt 
gebliebene Büchlein dürfen wir nicht gang unerwähnt laffen, da wir 
das Maß feines Berdienftes wohl würdigen. Das in neuerer Beit 
lange vernachlüffigte Buch Tobit hatte endlih an D. F. Frißſche im 
Jahre 1853 einen in alle fritifchen und eregetifchen Schwierigkeiten, 
die es darbietet, gründlich eingehenden Gommentator gefunden (kurze 
gefahtes eregetifebes Handbuch zu den Apokryphen des A. Zeflaments, 
2. Liefg.). Die vorliegende fürzere Arbeit unterwirft nach einer 
ausführlichen Darlegung des Inhalts (S. 1—6) zunächſt die all« 
gemeineren fritiichen Fragen über den Charakter des Buches — ob 
Geſchichte oder Dichtung —, über die dogmatifchen und etbifchen 
Anſchauungen, die verfchiedenen Terte und die Geſchichte der Behand⸗ 
lung dejfelben einer nochmaligen Unterfuhung, wobei fie ſich häufig 
an Frigfche's Nefultate anſchließt, fie auch wohl weiter begründet 
oder aber fie modificiert. Diefe einleitenden Stüde machen den 
größeren Theil der Schrift aus (bis ©. 70), insbefondere wird das 
Verhaͤltniß der verfchiedenen Terte unter einander eingehend befpro« 
hen, dann namentlich auch die Engellehre des Buches. In Betreff 
der lehzteren fucht der Verfaifer, wie es feheint, in Folge einer gewiſ⸗ 
fen Unterfhägung der apokryphiſchen Bücher (deren Werth oder 
Unwerth damals gerade jchr lebhaft unter und erörtert worden war), 
die Boritellungen des Buches Tobit zu peinlich von dem, was die 
fanonifhen Bücher Entfprechendes oder Berwandtes haben, fern zu 
halten. Gewiß hat jede der betreffenden Stellen ihr Befonderes, 
aber darum iſt Doch der hiſtoriſche Zufammenbang nicht zu verlen⸗ 
nen. Uebrigens wird der Verf. im Ernft nicht behaupten wollen, daß 
vw Dan, 10, 20 in der Bedeutung der Fürſt der Griechen 
nothwendig mit dent Artikel fchen müßte in der Weife wie er S. 15 
ſchteibt: 1) ein. Auch Hätte in diefer Beiprehung der fpäteren 
jüdischen Engellchre S. 25 das jept vollftändig befannte Buch Henoch 
nicht fo bloß nebenbei erwähnt werden follen. Außerdem ift es 
ſchwerlich zu rechtfertigen, daß der Verfafjer ©. 38 in Tob. Cap. 14 
die meſſianiſche Hoffnung nicht anerkennen will. Auf nähere Bes 
ftimmung der Abfaffungszeit des Buches läft ih Hr. Sengelmann 
nicht ein, doch betont er ©. 14 mit Recht das pharifäifche Wefen 
deffelben ; denn fo rein und unfdhuldig, wie z. B. Ewald ed nimmt, 
ift es nicht. Der Gommentar (©. 71 ff.) ift etwas knapp gehalten. 
Auch Hier erhalten Fripfhes Anfichten großentheils Anerfennung 
und Zuftimmung, doch fehlt es feineswegs an eigenen und felbjtän- 
digen Bemerkungen, welche Berüdfihtigung verdienen. 


— r. 
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Probe einer Revifion der Lutherifchen Bibelüberfegung, ent 
baltend 1 Moſe 1—4; Pf. 18-25; Jeſaja T—12. Matth. 1—7; 
Gal. 1 — 56. Herausgegeben von der Durch die evangeliſche 
Gonferenz der Schweiz niebergefepten Commiſſion. Bafel, 1861. 
Schneider in Comm. (32 S. 8.) 4 Sur. 

Bekanntlich hat der Zürderifche Kirchenrath im Auftrage der 
Synode im Jahre 1559 bei der in Zürich verfammelten evangeli- 
fhen Gonferenz die Frage einer gemeinfamen Bibelüberfegung für 
alle evangelifhen Kantone der Schweiz in Anregung gebracht. 
Damals wurde befchloffen, diefelbe zur näheren Prüfung an eine 
Gommiffion zu überweifen, mit dem Auftrags, bei der nächiten Gon- 
ferenz über die Grundſätze, nad welchen dabei verfahren werden 
follte, geeignete Anträge zu flellen. In der Sommerfigung des 
Jahres 1860 fegte nun diefe Gommiffion der Gonferenz einen Ans 
trag in 9 Paragraphen vor, welcher genehmigt ward. In Folge 
defjen wurde eine aus ficben Geiftlichen der deutſchen Schweiz be 
ftehende Gommiffion zur Ausführung der projectierten Arbeit zur 
fammengefegt. Diefe Commiſſion verfammelte ſich ſofort und bes 
ſchloß der definitiven Bearbeitung ded gefammten Bibeltextes eine 
Probe vorangehen zu laffen, um fich zu überzeugen, daß fie ihre 
Arbeit wirflih im vollen Einveritändnijfe mit ihren Gommittenten 
ausführe. Daher wurden die auf dem Titel des hier angezeigten 
Schriftchens angegebenen Schriftabfchnitte ausgewählt, welde von 
je einem Mitgliede bearbeitet, von einem anderen revidiert und 
fhließlich von der gefammten Gommiffion fetgeitellt worden find. 

Die vorliegende „Probe“ beweift, daß die Gommiffion gewiſſen— 
baft ſich beftrebt hat, ihre Arbeit in Gemäßheit der von der evange— 
liſchen Konferenz für fie aufgeftellten Paragraphen auszuführen. 
Denn die Revifion ift durchweg in der rechten Mitte zwifchen den 
beiden nahe liegenden Abwegen gehalten, entweder einer zu weit 
gehenden und muthwilligen Aenderung der in ihrer Art einzig dar 
ftehenden Lutherifchen Ueberfegung oder einer Berfäumniß der Beſ— 
ferung wirklich vorhandener Mängel. Allerdings ift Luther's Ueber 
fegung öfters felbft da unverändert gelaffen, wo diefelbe philologiſch 
nicht ganz richtig ift. Dann ift diefed aber darum gefchehen, weil 
Luther auch hier den Geift und Sinn der betreffenden Schriftftelle 
in unübertreffliher Weife wiedergegeben bat. — Bir fünnen daber 
nur wünſchen, daß das fo hochwichtige Werk in der begonnenen 
Weiſe mit Gottes Beiftand fortgeführt werde. 


Allgemeine Kirchen » Zeitung. Red. von Strad. Nr. 3— 8. 
_ Iuh.: Müdbiite auf das Mebiet der ty. Firche im 3. 1861. HL — Der Ehürin. 





wticbe Aitchentag. IL — Therlog. Blicke im Die deiletrift. Beitichriften«Viteratur. 


I- I, — Reuorganiatlon des Boltsichulmelens in Baden — Tas Diafonisien- 
Hoienbaus in Yeirut, — Berathung der Aammer der Standeäherren ülwr Die 
Stellung der Fatbol. Auche zum Staat. (Aus nt) — Ein Brit. Zug 
aus Goethe's Leben. — Kirhl. Zuſtande in der Schweiz. I. — Hanneverſche 
Zuſtaͤnde. — Meligiöſe Aunſt. 





Neue Evang. Kirchenzeitung. Hrsg. von H. Meſtner. Nr. 3 u. 4. 
Anh: Der Kampf um De Orikodorie in England, — Der evangel. Kinbenbau, 
Proteſt. Kirchenzeitung. örsg. von H. Araufe. Ar. 34. 
Juh.: De. Fiſcher, Die Herrſchaft der Kirche über den Staat. I Il. 


Theolog. Zeitichrift. Ned, von A. W. Diedhoffu. Th. Kliefotb. 
2. Jabrg. 6. Hft. 1861, 
Inb.: Gaspers, Grundlinien gl Dogmalik. — Fr. Aleinſchmidi, das Weſen 
** und * ſein Berkältnig zum Antippus. — Died hofſ, Aahnie' Zuthe · 
ri Tegmutif,“ 





Proteſt. Monatöblätter. Hrsg. von H. Gelzer. 15, Bd. 5. u. 6. Hft. 
1861. 


Inb.: Pater Paſſaglia und der Paſſagliamus in Italien. — Der Proteftantismus 
in Defterreich ſeit Dem Patent vom 8, April, Bd.) — Aur Würdigung Bun 
ſeu's. — Uechtritz „Bruder der Braun,” — Die fürdl, Rothſtaände Medlenburgs, 
— Kirdt. Rothftände in ber Rheinpfalz. — Nochmals die pfälger Wirren. — 
Rab ein Wort Über Die Iermlirfnifie und Zerrüttungen in VPfalzbayern. 


— — — — — DD — — — — —— 
Nouvelle revue de theologie. Vol. VII, 4. u. 5. livr. 1861. 


Iah.: ,Barckhausen, Theodore Parker. (I) — Bast, Vorkhodoxie er 
l’Evangile. (111.) -- tkeville, du surmaturel, (1l.; Replique &M, Boia,)— 
Schwalh, le Discours sur Ia Montagne et les textes qui y sont raltaches, 
— Scherer, guelques observations sur les rapports des trois premiers 
&vangiles.. — Kienlen, &ules exigeliques sur quelgues passages de 
lAncien et du Noureau Testament, (IV.) 


— — — — —— —— —— ——— — — 
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Philoſophie. 


Beckers, Hub., über die Bedeutung der Scheſig 
Metaphysik. Ein Beitrag zum tieferen Versänd 
Poltenzen- oder Prineipienlehre Schelling's. Aus & 
k. bayer. Akad. d. Wiss. 1. Cl. IX. Bd. Il. Abth. 3 
1861. Franz in Comm, (148 S. 4.) 1 Thir. 74, Ser. 

Kür das, „wodurch fich die letzte Metaphyſik Selling] 
len biöherigen Leiftungen auf diefem Wiffensgebiete aarı! 
dere auszeichnet“, erflärt der Verfaſſer S. 14: I mel 

Ausiheidung der negativen Philofophie von der poftine 

Verföhnung ded Gegenfages von Vernunft und Erfahn 

bis jegt noch von feiner Philoſophie aljo aufgezeigten & 

beit; 3) die Entwidelung der Potenzen» oder Princin 
die Nachweiſung der reinen Elemente und Urfaden 
bedeutſamſtem Anfchluß an Plate und Ariftoteles, un 

Hinausführung der rationalen Philofopbie auf ihre ini 

bis an ihr letztes Ziel und die damit erreichte vollenden 

diefer Wiſſenſchaft. Nach diejen vier „Sardinalpunkr‘ 

Berfaffer die bier vorliegende Darftellung der Metar 

tiven Philofophie Schelling’d. Denen, welche ven 

Umwandlung des Schelling'ſchen Philefopbirens bitte 

zu nehmen nicht umbin Fönnen, bietet Die, zum atıf 

zwedmäßig gewählten Stellen aus den bierber geböns 

Schelling's beftchende Arbeit des Verfaſſers ein due 

Hülfsmittel dar, fich über diefe Potenzen » oder Prixin 

orientieren, während es denen, welche mit Dem Berfarkt 

eine „univerfelle wiſſenſchaftliche Bedeutung“ beilan, 
bleiben fann zu entfcheiden, inwiefern derfelbe durd dei 
ftellung eingeflochtenen Erläuterungen zu ihrem „tiefere“ 
niß beigetragen babe. 

























Deutinger, M., Prof., über das Verhältniß der Porfie jet 
Künf Borlefungen gehalten im Arübjahe 1861 m 5 
er zu Münden. Münden, 1861. Slaifer. (9! 

Die erfte diefer Borlefungen „über das Interejit 
an der Poejie" enthält bauptfächlich Klagen über der 

Geift, die „Verflahung“ und „geiitige Verarmunz“ 

alters." Die einzige Rettung aus dem „geiftigen Kur 

Zeit ift die Religion, aber ihr jelbft muß erſt wieder zi 

arbeitet werden, und diefe Vorarbeit it Aufgabe der? 

wohl ift, wie man aus der zweiten Vorleſung „über da} 
der Poeſie zur Religion“ erfährt, die Religion für Me 

„vorausgebende bewegende Kraft“ (S. 31), näulie 

barte Religion; denn nad ©. 36 ift „der Naturreliswt 

die Poeſie die Mutter, der geoffenbarten gegenüber W 

Tochter derfelben“. Die dritte Vorleſung handelt ©. 

aljo auf 16 Seiten, über die „Geſchichte der vordrikis 

die vierte, ©. 57— 72, alfo gleichfalls auf 16 Sei, 

„Geſchichte der hriftlichen Poefie bis auf Shafefpe‘, 

endlich über „das Verhältniß der neueren Poeſit ie 

Schon S. 39 ift zu lefen, daß die Geſchichte „gerade in 1 

chriſtlichen Gulturperiode einen tief in's Leben eingreifen 

der Poeſie von der chriſtlichen Religion zeigt.” Dem pie! 

Kirchenliede nämlich fehlt „geſchichtliche und degmanid 

vitãt“; Milton's verlorenes Paradied „zeigt met 

Pathos und Allegorie als gefchichtlichen wie dogmatls 

„Noch weiter in diefer Verflachung des chriſtlichen Gleth 

geht Klopſtock's Meſſias“; Leffing im Nathan fuht dr. F 

jeder pofitiven Religion zu emancipieren“; bei Goette ı 

u.f.w. tritt num gar eine „vollftändige Oppeftien 3° 

Religion“ oder wenigftens eine dem Glauben an Mi er 

Offenbarung entwöhnte Gräcomanie“ hervor (& 4. Ä 

die Romantifer machen es dem Verfaſſer nicht recht zu 2 

ſelbſt Kerner, Eichendorff und Brentano ‚if ed nicht ww“ 
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TORTE EEE NERERTUR RETTET —— in das Gebiet des pofitiven hriftlichen Lebens 
ern“ (S. 83). — Indeſſen der bisherige Zuftand der 
doch nicht ganz troſtlos; mit der zu hoffenden Umgeital: 
bt der Kirche, fondern der menfchlichen Berhältnifie durch 
- und in der Kirche” wird es heffer werden (S, 85). — 
aung „ welde der Berfaffer am Schluſſe S. 90 ausfpricht, 
Wenige, mas bier von dem Reiche der Porfie ausgelegt 
ennte, binreihen werde, um cine Ahnung von ihren vers 
Sägen zu erzeugen“, kann Referent durchaus wicht 





ke a —— und Er ad Kritik. Hreg. von J. 
teu 
boifmann, ber — nn ds Anatagoras and der Meno- 
22777 Sofrates u. Paten. — 3. @. vw. bahn, Über Lildung u. Weſen 
| Re * -- tutterbed, Grumdein einer Geſchichte Der rellatisen 
. Baader. 1)» 6 #ranbis, Ieverweg’t „Untere 
— 9 Ulb 
der Philrſophie von Kant bis Seacl” 
‚ MCosh’s „Intuitions af Ihe Mind 
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k über Die 323— und Zeitfolae Klatoniſcher Schriften 2.” 
alobaus „bifteriicde 
amentalpbiioiopbie.” 
eily investigateil.* 


Wntwidelit 
— Tır 





für eracte BR Hräg. von F. H. Th. Allihn n. 
Hft 


. 2.80. 3 
e»er, Beratungen aus Dem Gebiete des Strafrechts. (SShluß.) — 
bıle, ber Die Enpämonie Des Ariftoteles. — R. Jimmermann, 


der Aeſtbetik ala egacter Miffenichait, 





Geſchichte. 


.Ede, zur Geſchichte des ſchwäbiſchen Hundes. 
t rudun 1487 bis zum Tode Kaiſer Friedrich's I 
bilitat ionsſchrift. Gießen, 1861. Rider. (Vll, 106 S. =.) 


äbifche Bund, welcher am Ende des 15. Jahrhunderts 
Kaiſer Friedrich's III gegründet wurde, war cine Ab— 
Manz an die Reformforderungen, welche damals immer 
‚ # wurden. Anftatt aber ehrlich auf eine Reform der 
fung zu einem ganz Deurfchland umfaſſenden Bundess 
chen, fuchte das Haus Habsburg die Bundesitaatsidee 
naftifchen Intereſſen auszubeuten und zunächſt im füd: 
eutjchland die Bundesleitung an fich zu ziehen. Immer: 

it dieſer ſchwãbiſche Bund, welcher beinahe ein halbes 
dauerte, ein bedeutſanier Anſatz zur bundesſtaatlichen 
und eine viel anſehnlichere, wirkſamere Macht, als das 
krritorialen Beſtandtheile aufgelöfte, römiſch- deutſche 

i ſchließlich erweiſt er ſich doch als ein mißlungener Re⸗ 
fh, als eine Allianz reactionärer Kräfte im Dienſte Oeſter— 
Bayerns. Die Bedeutung des Bundes für die damalige 
in Geſchichtsfotſcher, feiner Entſtehungsgeſchichte, Ent 
md Wirkfamfeit nachzugehen, und fo hatte auch Referent 
Han gefaßt, eine Monographie dieſes Bundes zu ſchrei⸗ 
anmelte jahrelang Material dafür, aber die Ausführung 
th andere Arbeiten zurüdgeiheben und allmäblig erloſch 
tie an dem Gegenjtande. Neferent glaubte zu finden, daß 
ihiche Bund als eine mißlungene Schöpfung ſich doch nicht 
Abſtändige Behandlung eigne, jondern nur im Zufammen- 
hpen übrigen Reformbeitrebungen feine rechte Stelle finden 
1 er begmügte fich daher, die gefammelten Materialien ber= 
kn und Anderen zur Benugung darzubieten. Er fonnte 
& nur darüber freuen, als ihm vorliegende Eritlingsihrift 
gen Hiftorifers in die Hände fiel, der die Uufgabe nun 
men bat. Es freute ihn um fo mehr, da er bei Durch— 
des Schriftchens fand, daß der Verfaſſer die vorhandenen 
lien mit Fleiß und Sorgfalt durchgearbeitet und den Gegen— 
richtigem Berſtändniß aufgefaßt hat. Der Verfaffer vers 
pt, daß dieſer ſchwãbiſche Bund nur ein Glied in der gro⸗ 
iſchen Bewegung jener Zeit iſt, aber er glaubt, das große 
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Ganze ſei nur dadurch zu verſtehen, daß man die Bewegung ſeiner 
einzelnen Theile kenne. Auch das bat feine Wahrheit. Die Einlei⸗ 
tung giebt eine Ueberficht der politifchen Lage zur Zeit Kaiſer Fried» 
richs. Wir hätten gewünfcht, daß der Verfaſſer in diefer Einleitung 
auf die frühere Geſchichte der Landfriedensbündniſſe, namentlich auf 
die ſchwäbiſchen Städte- und Adelsbündniffe, auf denen die Berfafs 
fung des fchwäbifchen Bundes fußt, näher eingegangen wäre, als 
©. 11 geicheher? ift. 

Der Unvollftändigfeit der Materialien, welche der Verfaffer in 
der Borrede beflagt, wird wohl durch die Ergebniffe der von der 
hiſtoriſchen Commiſſion in München angeſtellten Forſchungen und 
die in Angriff genommene Herausgabe der Reichstagsatten theils 
meife abgebolfen werden. Möge Hr. Dfann durch Erſchließung 
neuer Quellen zur Fortfegung feiner tüchtigen Arbeit ermuthigt 
werden und fie nicht auch ald Bruchftüd liegen laffen. 


Huber, Dr. Alf., Privatdoe., die Waldstädte Uri, Schwytz und 
Unterwalden bis zur festen Begründung ihrer Eidgenossen- 
schafll. Mit einem Anhang über die geschichtliche Bedeutung 
des Wilhelm Tell. Iunsbruck, 1861. Wagner. (VII, 128 8. 8.) 
20 Sgr, 

Die Tellsfage if im neuerer Zeit hauptfählich durch die Unter: 
juhungen, I. E. Kopp's zum Gegenftande einer ziemlich umfang- 
reichen Citeratur geworden, und da Wilhelm Tel durch Schillers 
Drama aud in Deutichland eine fehr populäre Geſtalt geworden ift, 
intereffiert fid) au, das größere Publicum lebhafter für dieſe Frage 
der hiſtoriſchen Kritik und iſt neugierig zu erfahren, wie es denn 
eigentlich damit ſteht. Dieſem Bedürfniſſe wollte nun Hr. Alfr. 
Huber, ein junger Hiſtoriker aus der Schule Ficker's, entſprechen. 
Er hatte fhen vor einigen Jahren unter Leitung feines Lehrers 
Unterfuchungen über die Ältere Gefchichte der Habsburger mit befon« 
derer Rückſicht auf ihr Verhältniß zu den Waldſtädten gemacht und 
verwendete nun einen Theil feiner Arbeit zu einigen populären 
Vorträgen im Ferdinandeum. Diefe find es, weldye ung bier in 
einer neuen Umarbeitung vorliegen. Der Berfaifer wollte durch 
feine Schrift zunächſt die Refultate der bisherigen Unterfuchungen 
auf diefem Gebiete Allen, welche fih für diefen vielbeſprochenen 
Gegenſtand intereffieren, zugänglich machen, dann aber auch den 
Hifterifern cin möglihit vollftändiges Bild von dem Stande der 
Forſchungen über dieſe Frage geben. Um beiden Zwecken zugleich 
zu dienen, bat er im Terte die Refultate furz zufammengefaht, in 
den Anmerkungen aber die eigentlihen Streitverbandlungen mit den 
literarifchen Nachweiſungen hinzugefügt. 

Der Gang der Darſtellung ift folgender: Im eriten Gapitel wird 
die literariſche Geſchichte der bisherigen Anfichten über die Entftehung 
der Eidgenoſſenſchaft und die Bedeutung des Tell dargelegt. Wir 
erfahren daraus, daß die Zweifel an der gefbichtlichen Wahrheit der 
Tellsfage ſchon ziemlich alt und zuerjt im Sabre 1697 durch einen 
Profeſſor Willimann in Freiburg im Breiögau ausgeſprochen find, 
daß Johannes Müller nicht an die Einzelheiten der Ueberlieferung 
glaubte, daß Jakob Grimm ſchon 1913 dem Wilhelm Tell die ge: 
Schichtliche Eriftenz abgeſprochen hat, das J. E. Kopp durch feine 
Urkunden zur Geſchichte der eidgenöffifchen Bünde einen neuen Ans 
ſtoß zur Kritik gegeben hat, daß die Zweifel von anderen Forſchern 
beftätigt worden find und daR alle Berfuche der Antifritif die in 
Schiller's Tell vorausgefegte Entitehungsgefchichte der ſchweizeriſchen 
Eidgenofienfhaft nicht retten fonnten. Auf die literarische Geſchichte 
der Kritik folgt nun eine Darlegung der ſtaatsrechtlichen Verbälts 
niffe der Waldſtädte und ihrer Bewohner bis zu den Freiheitsbriefen 
der Hobenftaufen, nad den gleichzeitigen Quellen, woraus man 
fiebt, daß Befikverhältniffe, perſönliche Verhältniſſe und Gerichts: 
barfeit eine Mifhung von Freiheit und Leibeigenfchaft, kirchlicher 
und gaugräflicher Gerichtöbarfeit war, und daß im Anfange des 
13. Jahrh. die Grafen von Habsburg unter verfchiedenen Rechts— 
titeln viele Gewalt über die Waldftädte ausübten. Der dritte Ab- 
ſchnitt fchildert die Zuftände von den Freiheitsbriefen der Hohen: 
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haufen bis’ zur feſten Begründung der Eidgenoſſenſchaft und zeigt 
und ein befländiged Schwanten zwiſchen Begründung habsburgiſcher 
Landeshoheit und Befeftigung der Reichöfreiheit, nirgends aber eis 
nen Punkt, wo fich die Bedrüdung durch habeburgiſche Reichsvögte 
und ihre Berfuche, die Territorien vom Reiche weg unter Deſterreich 
zu bringen, einreihen ließen. Wbtbeilung V (Nr. IV it in der 
Zählung der Ueberfchriften vergeſſen) beleuchtet nun noch befonders 
die Tellgefchichte nach den Berichten der Ehroniften und anderen 
Beweismitteln für die Eriftenz des Zell. Es zeigt ſich, Daß die Tell» 
geſchichte erjt gegen Ende des 15. Jahrhunderts, beinahe zwei Jahr⸗ 
bunberte nachdem die Gefchichte fich ereignet haben foll, in den ge⸗ 
f&hriebenen Chroniken auftaucht, daß die Chroniken in Zeitfolge und 
Perfonen vielfach einander widerfpredhen, und daß ein Hauptbeweis 
für die Exiſtenz des Tell, ein urfundliches Landagemeindeerfenntnik 
vom Jahre 1357, wornah jährlich im Mai zu Burglen eine Pres 
Digt zu Ehren Tell's gehalten werden foll, eine fpätere Rälfhung ift, 
ebenfo wie die angebliche Landgemeinde von 1388, bei welchet 114 
Perfonen eidlih ausgefagt haben follen, den Tell gefannt zu haben, 
nur das Product eines ſchon frühe beftehbenden Zmeifeld an der 
Waprbeit der Thatfahe if. Schliehlih wird dann noch auf den 
Einfluß bingewiefen, den möglichermeife die nordiſche Sage auf die 
Entſtehung der Telltgefchichte gehabt haben fanın. 

Die Darftellung Huber’s giebt eine Mare Ueberficht über den 
Stand der Frage und die biöherigen Ergebniffe der Unterfuchung. 
Das Refultat ift in Beziehung auf die Telldgefchichte ein rein negas 
tives umb läßt eine befriedigende Erklärung der Entftchung der 
Sage noch vermiffen. 


Falke, Jac., zur Costümgeschichte des Mittelalters. Mit 
150 Holzschnitten, Wien, 1861. Prandel u. Meyer in Comm. 
(1 Bl., 46 8. gr. 4.) 1 Thlr. 

Die vorliegende Abhandlung zeigt wieder einmal, wie der ge: 
ringfügigſte Gegenftand, wenn er im geſchichtlichen Zufammenbange 
behandelt wird, Interejje und Bedeutung gewinnt. Der Verfaffer 
erörtert die Kopftrachten des Mittelalterd, die männlichen wie die 
weiblichen, bis zur Reformation, die, wie überall, fo auch auf diefem 
ſcheinbar von ihr fo ganz unabhängigen Gebiete eine Epoche bes 
zeichnet. Mit großem Fleiße und großer Gelehrfamteit ift aus 
Sandf&riftenbildern, herausgegebenen wie noch nicht berausgeger 
benen, und aus den Befhreibungen und gelegentlichen Anführungen 
der Dichter und Profaifer zufammengetragen, was ſich über Diefen 
Gegenftand findet, Die Darftellung iſt Mar und überſichtlich, die 
Holzſchnitte im Terte gewähren fchr gute Erläuterung, nur hätten wir 
ihrer bier und da mehr gewünſcht, namentlich bei der weiblichen 
Kopftraht des 13. Jahrh., wo mandye fchwierige Fragen aufs 
tauchen, die auch bier noch nicht genügend gelöft find. Huch mit 
dem Schapel, der Kopftracht der Jungfrauen, waren — mindefiend 
zumeilen — Schleier verbunden, wie aus dem Pfaffenleben (altd. 
BU. 1,235) hervorgeht, wenn es dort, wo nur von Jungfrauen 
die Rede fein Tann, heißt: die borlen siht ınan glizen durch die 
gelwen risen, eine Stelle, die zugleich beweift, daf die Rifen nicht 
immer undurdfichtige Kopftücher waren. Zuſätze und Nachträge 
bieten fi natürlich unſchwer, doch ift im Allgemeinen die Belefene 
beit und Umſicht des Verfaſſers höchſt anerfennenswertb. Der vor: 
liegende Auffag ift ein Separatabdrud aus dem 5. und 6. Jahr⸗ 
gange der „Mitteilungen der f. f, Central-Commiſſion zur Erfor— 
fhung und Erhaltung der Baudenkmale", und der Verfaſſer beab- 
fihtigt, auch noch andere Abſchnitte der mittelalterlihen Goftilm- 
geſchichte in gleicher Weife an demfelben Orte monographifch zu 
bearbeiten. 


Urgovia. Jahresſchrift der hiſtor. Gefellichaft des Kantons Aargau 

duch EX. Rohholz m. K.Schröter. Jahrg. 1861. 

Imb.:_ Ghronit des hiſtor. Vereins. — @, 9, Hodıbols, des Beneditiner- Stiftes 
Muri Granpbey, Yantbau, Hansbalt u. Geſinderrdnung (Rebit I Büterfarte.) — 
Deris, ein ihener Srruch von der Dernachet Sad! 119. — € Wette, 
Midaung des Areiamtes 1. Hefreht von Bunfbofen. — A. Schröter, das ver · 
iR ne a. — Deri,, die Uttunden umd Megeften des Araucn- 
Nofere Gnadenthat 
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Technologie. Kergban. 


Dampffeffel, deren rationelle Conftruction, Anlage und 8 
Fin Hands und Hülfsbuch für Fabrikauten, tedniide % 
Schulen und zum Selbftunterridt anacbender Metanrtr m 
D. Kallenftein. Mit Atlas enth. 16 Taff. in Kol. ®r 
1561. Mäden. (X, 323 ©. gr. 8.) 2 Iblr. 10 Zar. 

Diefer zweite Band von „Karl Mäden’s techniker Karl 
thef" bringt ein, wie der Verfaſſer angiebt, nach einer Bl 

Borlefung und nach Armengaud’s „Publication indusinell 

deffen „Trail des moteurs a vapeur* ausgearbeitet & 

20 ®ogen, in welchem die franzöfifhen Dampffefelconin 

vorzugsweife Beachtung gefunden haben, bei melde abe 

ſche Literatur fehr wenig benupt worden if. Es "ä 





Refultate der muſterhaften Verſuche von Schneider und 
Heijfraft der Steinfohlen von Sachen, über Raudhwerbren 
vorgenommen auf Beranlaffung des ſächſiſchen Gomm 
unerwähnt und unberüdfichtigt geblieben. Die Conttuie 
Dampfkeffel und Keffelöfen für Braunfohlenfeuerung, m 
einem großen Theile von Deurfchland fattfindet, mit in a 
ziehen, hat der Verfaſſer nicht für nöthig erachtet; fein Bert 
Product deutfcher Gründlichkeit, wiewohl ihm einige & 
abzuſprechen If. 





Die Heizung und Bentilation in Fabrikgebäuden un 
richtung von Trocdenapparaten, Ium practiſchen Mehr 
abrifanten, Architecten, Werkmeiſter verfaßt von 6. 24 
tlas entb. 15 Zaff. in qu.e ol, Stuttgart, 1561. DM 
39 S. gr. 8.) 3 Thlr. ; 

Diefes Merk bildet den vierten Band der ven 
nebmenden und thätigen Mäden'ihen Verlagsbuchban 
gegebenen tehnifchen Handbibliothel. Daſſelbe st 
Abſchnitte: Eigenichaften der Wirme, Weroftatil, 
Waſſerdampf, Wärmeerzeugung, Gonftruction der 3 
apparate, Abkühlung bemirfende Urfachen, Heifokm- 
ſchließt fich ein Formelverzeichniß an, im welchem ;. 9. de 
für Umwandlung von Luft, Wafler und uedfilberfäuln 
Bericht der Luft bei verfchiedenen Temperaturen x. mil 
Alle diefe Gegenftände find mit der wiſſenſchaftlichet Ga 
behandelt worden, von welcher der Verfaſſet in fein ® 
funft bereits einen fo glänzenden Beweis gegeben hat. Ba 
das Werk allen Pyrotechnifern und Architekten, namentlid 
technifchen Lehranſtalten. 





Die Mahlmühlen, eine Darftellung des Baues um 
der gebräuchlichiten Mühlen, nach den neueſten Gouter 
Erfahrungen, mit einer Abbandlung über die Wis 
Gonfervirung und die Vorbereitung des zum Bermabl 
Getreides fo wie mit einer allgemeinen Theorie über 
rung von Körvern und Mafihinen von F. 6. 6.3 
e. Atlas von 30 Taf. in grieFol. u. mit mehr alt IM 
aedr. Holzihn. Stuttgart, 1861. Mäden. (XI, #7! 
Ss Ihr. 

Das Werk behandelt die zum Zerkleinern von Körren 
mablen, dienenden mafchinellen Vorrichtungen, wohin f 
Shneidemühlen, Waltmüplen nicht zu rechnen find. 
fällt in fünf Abfchnitte: von den zum Bermablen brnärte 
arten und deren Vorbereitung für den Mablprocch, vor 
feinen und deren Schärfe, von der Anordnung der Mal 
der Mahlgerüſte, von den Hülfsmafchinen in den Main 
ter Einrichtung und dem Betriebe der Mübhlenanlagen. I 
Abſchnitten finden fich neue Angaben und Refultate, 007 
fafer mit großer Sachkenntniß und Umſicht zufammı 
welcher ala Lehrer am fönigl. Gewerbeinftitute in Berlin 
lichfte theoretische Bildung, aber auch als ausführen! 
meifter große praftifche Erfahrung befist. Die Ka 
fachen Maſchinentheile, welche in andern Werten üb : 
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beit worben, find zweckmäßiger Weife- unberüdfichtigt ger 
denn dieſelben können bei ihrer Wichtigkeit und ihrem ber 
a Umfange nicht nebenher gründlich zur Darftellung gebracht 
fondern verdienen eine eingehendere Bearbeitung. Es war 
möglich, den Text auf 23 Bogen zuſammenzufaſſen. 

+ Sbert, welches auf der Höhe der Theorie fich bewegt und 
al auch den neueften und beften Refultaten der rationellen 
Lechnung trägt, dürfte ald ein den Mühlbauern, Mafchinen: 
Müplenbefigern x. unentbehrliches zu bezeichnen fein. 


‚Zucian, u. Lamb. Maſion, Ingenieure, practifches Handbuch 
die Fabrication des Puddeleifens und Puddelftahls, 
‚aber ihre Verarbeitung zu den vwerichiedenen Sorten der in 
del vortommenden Stäbe, Bleche, Drabtiorten u. ſ. w. 
bearb. von Dr. C. Ar. Aler. Hartmann, Mit Alith, Taf. 
1861. Föritner. (XXI, 253 S. 8) 2Thlr. 10 Sgr. 


krbandelte Materie ift unter drei Abfchnitte gebracht wor- 
# welchen der erfte die @ifenfabrifation, der zweite Die 
dan Der verſchiedenen im Handel vortommenden Eijenjorten, 
die DOrganifation der Puddels und Walzhütten begreift. 
Abſchuitt zerfällt wieder in zwei Mbtheilungen: die Stab; 
hung und die Berarbeitung des Puddeleiſens; der zweite 
| Am zwei Abtheilungen : die verkäuflichen und nicht profilirten 
und Das faconirte und profilirte Eifen ; der dritte Ab- 
falls im zwei Abtheilungen: Material und Betrieb der 

2 Bermwaltung der Hütten. 
Serfaſſer vindiciren ihrem Werke in der Borrede feinen 
| ihen Werth, jondern bezeichnen es als für praftifche 
nieute beftimmt. Bon diefem Geſichtspunkte aus beurtheilt, 
ihm gern eine Nüglichkeit zugeſtehen, obſchon wir und 
bt zu entſchlagen nicht vermögen, daß es für den praftijchın 
Bu vielerlei demfelben Nuplojes, für den Beamten aber zu 
X Die Ueberſetzung iſt, verſchiedene Flüchtigkeitsfehler 
aicht ſchlecht zu nennen. Die äußere Ausſtattung des 

ſ vortrefflich. 


* 
‘ 





r, Gaıl, Dir, 


Handbuch) der Bergbaukunit für Jeder 
’ Mit einer Borichule, worin das Biffensnöthige der Gebirgs— 
Markicheidelunit und des Berggeſetzes allgemeinfaßlich vor: 


mn ii. Mit 91 im dem Tert gedr. Holzſchu. 
IXX1T, 325 ©. gr. 8.) 2 Thlr. 


Berf behandelt die Gebirgskunde, die Markſcheidekunſt, 
eichiſche Berggeſetz, das Schärfen, die Gewinnungsarbeiten, 
bau, Den Aufichlußbau, den Abbau, die Nörderung, die 
tung, die Wetterlofung, die Aufbereitung, den Salzberg— 
Goldpwiichen, alles dicjes auf 2014, Bogen! 

Berf. Spricht in der Einleitung den Wunſch aus, dar fein Werk 
1 Buch mit thunlich ſtarken und ſchmucken (?) Gliedern den 
Krft betrete und nach Jahr u. Tag als Krebs in's Layer zurück— 

Wir befürdten, daß fein Wunfh nicht in Erfüllung gebt. 
ächliche, auf der Höhe der ala ah und Technik ſich 
Rgende Arbeit, die vielleicht dem Laien mandes Niue und 
inte darbieten mag, ift als ein geeignetes Lehrmittel für Die 
ie Ausbildung der „Steiger und Pochmeiſter“, für die es 

ut in, nicht anzufehen, 
X Verfaffer erinnert am Schluffe der Borrede feine; Standes⸗ 
tt“ an den Hegel'ſchen Ausſpruch: „das was bekannt iſt, iſt 
eo nicht erfannt.“ Wir müflen zweifeln, daß cr zur Ver: 

Ng der Erkenntniß wefentlih beitragen wird. Drud und 
t find gut, die Holzſchnitte zum Theil aber fo ſchlecht, wie 
zutage ſelten noch angetroffen werden, z. B. auf ©. 48, 
u. ſ. w. 


Prag, 1862. 








,Rechtskunde. 


Juris anteiustiniani fragmenta quac dieuntur Vatieana. Post 
Ang. Maium et Aug, Bethimann- Hollweg recogn. Th.Mommsen. 
Adieelum est eodieis Valicani specimen, Bonn, 1961. Marcus. 
(XXIV, 144 8. 8.) 20 Sgr. 

Borliegende Ausgabe enthält einen verkürzten Abdrud der von 
demfelben Herausgeber auf Koften der Berliner Afademie 1560 bes 
forgten Quartausgabe der Baticanifchen Fragmente, Fortgelaſſen 
ift nämlich das Detleffen'iche Apographum der VBaticaner Hand— 
ſchrift, und der in der großen Ausgabe ©. 379 — 408 befindliche 
hiſtoriſch⸗kritiſche Kommentar iit auf S. III — XXIIII zufammen- 
gedrängt. Hinzugekommen find die ſehr ſorgfältigen Indices (©. 
123 — 144) und einige Emendationen des Tertes, von denen fol» 
gende die bemerfendwertheften find. In $.90 „dalur. Vet taliter“ 
für „datur. Videlicet*; $. 91 „non perlineat“ ftatt „perlineat“; 
in $. 167 if die bandicriftliche Ledart „denuntiaveris el non 
veneril“ wieder aufgenommen; 8. 249 init. der Handſchrift mehr 
entiprechend „vis atrox ingenio* für „visa pro ingenio“, und 
ebenda a. E. „Sabino* für „Severo“* mit einer ausführlichen Ber 
gründung in der Note. Auf die Refulrate derMommien- Detleffen’ 
ichen Recognition des Cod, Valie. im Einzelnen näher einzugehen, ift 
hier nicht der Drt, zumal wir nicht die Driginalansgabe anzuzeigen 
haben. Im Ganzen fann man aber wohl fagen, daß durch dieſelbe, 
obwohl fie, wie auch Mommfen (ed. maj. S. 380) eingeitebt, cine 
größere Ausbeute verſprach, die Handſchrift jelbit völlig ausgenust 
zu fein feheint, fo daß in Diefer Beziehung die Mommſen' ſche Aus- 
gabe viekleicht das Berdienſt beanfpruchen darf, daſſelbe für die 
Irgm. Vat, geleiftet zu haben, was für Gaius die zweite Göſchen'ſche 
Evition anerfanntermaßen geleiftet hat. Die Hritit des Heraus: 
geber& macht befonderd bei den Emendationen durch ihre ſtrenge 
Pietãt gegen die Handſchrift und ihre maßvolle Beionnenheit neben 
der neuen conjecturenreichen Ausgabe von Huſchkelin Jurisprud, 
anteiust. Leipzig, 1861) — welche Mommfen leider nod nicht hat 
berüdfichtigen fönnen — einen äußerjt wohlthuenden Gindrud. Bor 
liegende Edition empfiehlt ſich ſchon durch ihr, bequemes Format als 
Handaudgabe, welche freifich die größere durchaus nicht enibehrlich 
macht. X. 





Ortloff, Dr. Herm., ra Fälschung, Betrug. Rationell und 
empirisch dargestellt, 1.u.2, Abtlı. Jena, 1562. Frommann, (XI, 
232 8.85.) 1 Tllr. 15 — 

Der Berfaſſer hat ſich eigentlich keine geringere Aufgabe geſtellt, 
ald die oben bezeichnete Lehre des Strafrehts aus den Fejleln der 
bergebrachten Traditionen, das will fagen des hiſtoriſchen pofitiven 
Nechts, zu befreien. Diefe Tendenz, ſowie die Art und Weife ihrer 
Verwirklichung tritt klar ſchon in der Vorrede an's Licht, Dem Ber— 
faſſer giebt „dieſe ganze Lehre einen intereſſanten Beleg des Kampfes 
zwifchen dem Conſervatismus der hiſtoriſchen Schule oder der Ans 
hänger der Tradition eines pofitiven Rechts (sie!) und 
dem Liberalismus oder dem lediglich der Kritik der Vernunft und 
der Erfenntniß der in dem organischen Bau der Verhältniſſe ruhen» 
den teleologifchen Idee folgenden Zug nach Reform des Beitehenden. 
Der Sieg wird endlich doch auf Seiten des lepteren fein müflen, 
weil die teleologifchen Ideen der Lebensverhältniſſe das Urelement 
des Rechts find, die Bafıs der Rechtsidee, die von der Rechtsphilo— 
jophie erfaßt, geflärt, verarbeitet und techniſch firiert in den Kreis 
der Nechtöverftändinen, von da im die Nechtsübung und nad und 
nad in die weiteren Kreife.des Volks durch Geſetz oder Tratition 
gebradt und zur allgemeinen Ueberzeugung erhoben und biſtoriſch 
fanctivniert wird“ (S. V. VI). Dieje Säge find in mander Be 
ziehung interefiant und für Die Arbeit des Verfaſſers durchaus 
harakteriftifch. Denn abgefehen davon, daß fie Die geheimften polis 
tifchen Gedanken, die gar nicht hieher gehören, dem aufmerffamen 
Beobachter enthüllen, fo enthalten fie ſowohl feine ganze Philoſophie 
in nuce, insbefondere die Früchte feiner Speculation über Ent— 
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ftchung und lehten Grund des Rechte, über das Verhältniß von 
Nechtsphilofophie und pofitivem Recht, ala auch geben fie.eine treifs 
liche Anfhauung von des Verfaſſers Darfiellung, namentlich feis 
nem Stile. Noch klarer wird uns dies Alles, wenn wir des Vers 
fafjers „dreifache Eintheilung der juriftiihen Methode“ kennen ler 
nen: die rationelle, die empirifche, die rechtspolitiſche und praftifche 
Darftellung. Legte Abtheilung, die den ‚hauptſächlichſten reellen 
Nugen“ der Arbeit bieten ſoll, ift leider noch nicht erſchienen, ihr 
Weſen wird aber vom Berfaffer trefflich in Folgendem cdarafteri- 
fiert: „Sie geht über die Neceprivität und Kritit der empirischen 
Darftellung hinaus, verwendet dad Gefundene der rationellen Dar: 
ftellung auf das empirifche Material, und ſucht danach zw conſtruie⸗ 
ven, zu dejtruieren und zu producieren" (S. VI. Der allgemeine 
Theil und die erſte Abtheilung (S. 1— 52) unterfucht namentlich 
die Frage, ob es ein Recht auf Wahrheit gebe, jcheidet dad Moral⸗ 
und Rechtögebiet und jtellt die rationellen Begriffe von Lüge, 
Fälſchung und Betrug auf. Der Verfaſſer iſt hier durchaus Philos 
ſoph und bewegt fich auf dem Glatteis der Ethik und der teleologi: 
ihen Rechtsphilofophie mit viel Muth und Ausdauer. Die zweite 
Abteilung (S. 55 — 252) entwidelt die in Rede ftehende criminals 
rechtliche Lchre nach römiſchem, canoniichem, deutſchem Rechte und 
fremden Rechten, Ein großer Fleiß ift durchweg nicht zu verfennen; 
aud findet fih im Einzelnen mance recht tüchtige Erörterung 
(3. B. über das falsum und den stellionatus nad Röm. Recht) und 
aefunde Anfhauung; im Ganzen ift aber die Darftellung von dem 
Dormurfe einer breiartigen Weitjchweifigkeit und umerquidlichen 
Gonfufion nicht freizufprechen, fo daß ed außerordentlich ſchwer 
bält, von des Verfaſſere Anfichten und Gefichtspunften eine bes 
timmte Anfhauung zu gewinnen. — Die Austattung macht den 
Eindruck, als ob bei ihr das Princip der Sparfamfeit einzig maßs 
neben geweſen fei, was allerdings im vorliegenden Kalle wohl zu 
entſchuldigen fein dürfte, 


Wichern, Dr., das Rauhe Haus, feine „Kinder“ und „Brüder“. 
Hamburg, 1861. Agentur des Rauben Hauſes. (VII, 136 S. mit 
1 Hoch. gr. 8.) 10 Sar. 

Die vor und liegende Schrift war nicht von vornherein für den 
Buchhandel beftimmt. Ihren Kern bildet urfprünglich der dies— 
jährige Rechenfhaftsbericht, der als folder nur zur Bertheilung an 
die Freunde der Anftalt gelangt fein würde. Inden, längere Ausr 
führungen über einzelne Inftitute oder beffer Zweige des einen 
Inſtituts und zufammenfafiende Berücfichtigung der früheren Ber 
richte haben es dem Verfaſſer ratbfam gemacht, die Schrift weiteren 
Kreifen zugänglich au machen. 

Wir heben ausdrüdlich hervor, dab diefes Verfahren nichts 
Ungewöhnlicyes, fein Novum im Leben des Rauben Haufes fei; wir 
tbun es deshalb, um dem Mifverftändniffe vorzubeugen, als ob die 
eben mit Lebhaftigkeit angeregte Frage über die Rauhhäusler eine 
Parteifhrift derfelben hervorgerufen hätte. Es findet fih davon 
nicht die leifefte Spur. Allerdings finden wir. (und das war ja 
nöthig) das Material für die von der Tagesprejfe in Behandlung 
genommenen Fragen mit größerer Ausführlichkeit vorgelegt, aber 
nirgends ftoßen wir auf etwas, was auch nur den leifeften Schatten 
einer Erbitterung bei'm Berfaffer andeutete. 

Und das ift in der That fein Meines Zeugniß für einen Mann, 
der ſich und fein Unternehmen in der Urt angegriffen ſieht, wie es in 
Icgter Zeit geſchehen iſt. Die v. Holtzendorff ſche Schrift, über 
welche wir feiner Zeit berichteten, bat einen großen Theil des 
Publicums auf das Raube Haus aufmerffam gemacht, welchem 
bisher wenig mehr als der Name befannt war, Aber es läßt ſich 
nicht leugnen, daß fie es in einer Weile gethan, weldye wir jet, 
nach Einficht in die öffentlichen Berichte, ebenfo laut mihbilligen 
mäfjen, als wir feiner Tendenz zuftimmen. Auch Referent ift der 
Meinung (und diefelbe hat mehrfach in diefen Blättern Ausdrud 
gefunden), daß der Staatsdienſt ſich vor dem Anſchluſſe an foldye 
Anſtalt, möge fie fein welche fie wolle, zu hüten habe; aber es wirft 


auf die Zuverläffigfeit des Hrn. v. Holtzendorff ein trüb & 
wenn fich erweift, daß derſelbe aus „biöher unbelaunten Payıc 
Thatfachen zufammenftellt, welche nicht bloß feit 28 Jahren in 
Berichten der Anjtalt veröffentlicht, fondern fogar igen 1544 
ter demfelben Sefichtspunfte von der Gräfin Gaspatin darge 
find. Hr. v. Holgendorff wird ung beipflichten, daß man u 8 
ner der Wiſſenſchaft unabweisbare Forderungen fiellen mus. 
Wenn wir auf den Inhalt einen Blid werfen, ſo haha 
natürlich nicht die Abſicht, Das Leſen des Buches dadurch zu crip 
möchten im Gegentheil zur Abklärung des Urtbeild dringen 
auffordern. Die anfpruchslofe Darftellung des alle Ritılum 
faffenten Familienbandes, die Berbindung von häuslismf 
mit Schule und Arbeit, der Berfehr der Anftalt mit ter 
und mit den ihr nicht mehr unmittelbar angebörigen Rüti 
das find Abfchnitte, welche jeden unbefangenen Leſet 
achtung nöthigen werden, follte er felbit das hriftlice 
für das pädagogifch ausgiebigfte halten. 





Sprachwiſſenſchaft. Fiteraturgefhiäte 


Cornelius Tacitus erklärt von Karl Nipperdes I® 
excessu divi Augusti I — Vi, mit den Varianten der Pur 
Handschrift. Dritte verbesserte Auflage, Berlin, 1962. Ned 
(1 Bl, XXXVl u. 349 8. 8.) 25 Sgr. 

Bon dieſem Buche liegt feit wenigen Jahren die deitk d 
vor und. Der hohe Werth deifelben als Schulbuch it daten 
länglidy ausgeſprochen und bedarf nicht mehr unferer 
Wenn wir dennoch auf daſſelbe nod einmal zurüdtenmt, 
ſchieht es, weil die unermüdliche Gründlichkeit des 
die jeder neuen Ausgabe neue Vorzüge gewährt bat, 
feiner nunmehr vorliegenden Geftalt mehr noch als He 
früßern zu einer auch für die Gelehrten beachtenswertben 
gemacht bat, und es in der Natur der Sache liegt, de 
ipruchslofe Schulausgabe in diefen-Kreifen weniger 
findet ald eine, mit dem Anſpruche einer gelehrten auftıin 
auch dazu weniger berechtigte Arbeit. Im kritiſchet 
einige frühere Gonjecturen aufgegeben, wiel, 74, mo tulıt M$ 
Ergänzung von sententiam aus dem Vorhergehenden cl 
IV, 18, wo proavum zu vertheidigen gefucht oder proas 
avum vermutbet und zugleich nachgewieſen wird, das da 
wähnte paler, inlustris eq. R. nidyt, wie man biäber za 
bei Strabo XIH, 2, 3 und Suet. Caes, 56 ermähnte 
Macer, fondern defien Sohn ift; an anderen Etellen fin 
erſt Bonjecturen Anderer aufgenommen, von denen mir 
Borgheſi's P. Vinieium nennen, oder eigene neue ® 
vorgebracht, wie |, 10 nuberet, quae edito; Vedi u. 
En. Pisonis; I, 17 qui in cämpis, 58 eupere novan; 
postulaverat de repelundis, 54 si in prohibila; IN, 
bursieum, 43 Denthaliatem ftatt Dentheliatem (eirrad 
der erſt durch Baiter in der 2, Auflage der Drelli ſchen IH 
fannt gewordenen Gorrectur des Med.; VI, 9 atque il® 
quidam, 17 der Zuſatz debitores totidem aeris ahen 
solverent (aus Suet. Tib, 18), 31 die Umftellung ul = 
sacis, ul sponte Caesaris. Die ſprachlichen und ied 
Anmerkungen haben vielfach durch forgfältige Benuzang 
Arbeiten gewonnen, fo die letzteren durch Die vor dem I 
vernachläffigte Ausbeutung der Annali und des Bull“ 
Instituto und des Giornale Arcadico; auch Borgbeit't 1" 
liche Anmerkungen find erweitert mitgerbeilt. Wir beidri? 
darauf, Das Wefentlichfte desjenigen hervorzuheben, wat uf 
eigentbümlich ift, indem wir einige Bemerkungen der früht 
lagen, welche uns bisher außer von den nachfolgenden betae 
des Tacitus überfeben zu fein ſcheinen, durch einen Stern N 
aufnehmen: *1, 4 zu aliud die Berbeferung von Ci- 
1, 54, 104 und „Val. Max. V, 10, ext. 3; cap. 43 ie 
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wgierde“ in Verbindung mit pudor und den Einfluß ähns 
rbindungen auf die Wortbedeutung; e. 53, daß der von 
erwähnte Scmprenius Grachus der Tragifer fei; ce. 54 
abıne einer Interpolation H. 11, 95; *e. 60 den Schluk 
aerf. über den Abt, inibus; 11, 7, dak das enstellum Lu- 
umim adpositum nicht Aliso iſt; e. 11 den Nachweis des 
laren Aemilius in einer Infheift; e. 11 die Vereinigung 
‚ee für miderfprechend gehaltenen Nachrichten über den einen 
des Jahres 17 n. Chr. Caelius oder Caecilius; *c. 42 
: Berbindung der Provinz Gilicien mit Syrien und den 
3, daß Gn. Pifo Proconful von Africa geweſen: "ec. 65 
Grenzen Thraciend und Möfiend; ce. 69 die Erflärung 
% carmina et devoliones u. f.w.; *e. 79 über die Aus— 
ed Theils der Griminaljurisdiction des Senats; *c. 83 
—* von Paul, Diae. p. 3 Müll: über dad carmen Sa- 
AI, 5 Die Identität von censorium und publieum fu- 
‚11 über Stellen des Rhetor Seneca, in denen Binicier 
erden ; "ec, 17 über die Umfrage im Senat in Bezug auf 
n; ©.39, dab P. Vellaeus ein Bruder des von Borgheſi 
“ inst. XXI, 45 behandelten C. Vellaeus Tutor ſei; 
intolerans außer pielleicht bei Gellius nie für intolera- 
*e. 54 über quoque non und eliam non ſtatt ne— 
e. 63 über die Venus Stralonieis; IV, 17 über die 
Kaiferzeit, wodurd Mommſen's Bemerkung in den Abb. 
Akad. d. Wiſſenſch. pbil.-bifter. El. IT, 391 erweitert und 
wird; c. 23 über audior „man hört von mir; ce. 33 
ieren“; ec. 44 über den Stadtpräfeeten Coſſus in Folge 
vom Herausgeber jhon früher als richtig nachgewieſenen 
lihen Lesart de Getis; ce. 51 über den Abt. der Art 
; ©. 72 die Berbefferung Flevom bei Mela III, 2, 5; 
Zahl der 8egionsreiter; V, 1 die Berbejferung von Plin. 
‚6, 59 nad) Eckhel d. n. VI, 146, der aber einen 
Plinius felbft annimmt; VI, 8 über die Bezeichnung 
Männer mit einem Namen bei Tacitus, wenn die 
wgefügt wird, *c. 11 über P. nicht C. (mie Suet. Cal, 
emmius Regulus; *e, 22 über den Gonj. Perf. ftatt 
in Abſichts- und indirecten Bragefägen; 'c. 21 über 
ch gebrauchte Reutra von Adjectiven (beide jegt vermehrt). 
enthalten biäher noch nicht gegebene Nachträge aus Inſchrif—⸗ 
Anmerff. über L. Domitins Ahenobarbus (IV, 44), San- 
aximus (VJ,4), L. Piso pontilex (VI,10), Caninius 
„12), Cn. Acervonius und C. Pontius (VI, 45). Die 
ion iſt mehrfach früher und jept ohne befondere Bemer- 
ſſert. Auch die Einleitung ift mannigfach umgearbeitet, 
hervor die veränderte Anficht des Herausgebers über Die 
zeit des dialogus, welche er jept um 97 n. Chr. fept (©. 
OXXXI); die Entdedung, daß Taritus, ſoweit mir ihn 
jerft vom Jahre 51 n. Chr. an prodigia angegeben (XV. 
M im den erjten Büchern die Senatsprotocolle nicht benutzt 
f), wobei der neuerdings von Hübner de senalus populi- 
Betis p. 11 befürwortete Berfuch Bezzenberger's, die Senates 
% 11, 88 durch eine Aenderung des Tertes hineinzubringen, 
# wird; endlich den Nachweis, daß XIII, 20 horum vor 
am einzufcieben fei (XXIV). Der Drud ift leider nicht 
törrect; indeß find die wirflic ftörenden Drudfehler vor 
te aufgeführt. Wie wir hören, fteht das Erſcheinen des 
fra diefer Ausgabe, die Hiftorien enthaltend, bald in Ausficht. 





















Der, H., Prof., Infpector der Selectenfchule zu Frankfurt a. M., 
Sprachwiſſen ſchaft. Freiburg i. Br., 1861. Herder. (XX, 
‚3,8, 95 Sur. 

S find vier Auffäge, deren drei erſte bereits früher einzeln 
t waren, bier vom Verfaffer zufammengeftellt, zum freund: 
Willkommen, wie die Dedication befagt, für die zwanzigſte 

Samlung deutfcher Philologen, Schulmänner und Drientaliften, 
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die vom 21. bis 27. September vorigen Jahres in Frankfurt a, M. 
tagte. Sie behandeln 1) die Wichtigkeit und Bedeutung der Sprache 
für das tiefere Verftändniß des Volkscharakters, mit befonderer 
Berüdjichtigung der deutfchen Sprade; 2) Buffon's Ausſpruch: 
„Le style est U’homme- m&me“, oder die Bedeutung des Stiles 
für die Charakteriſtik der Völfer und Einzelnen, wieder mit beſou— 
derer Berüdfichtigung des deutichen Stiles; 3) die Bedeutung der 
Raumanſchauung und 4) die der Zeitanihauung auf dem Gebiete 
der Sprache. Der Berfaffer iſt auf feinem der behandelten Gebiete 
eigentlich felbitändig productiv, aber er bat mit offenem Sinne dic 
Refultate der neueren Sprachwiſſenſchaft in fih aufgenommen, ſo— 
wohl der auf einer philoſophiſchen Auffaffung beruhenden, wie der 
mehr etymologiichen, aunächft die Geſchichte und den Zufammenbana 
der Spracden erforfchenden. Mit warmem Intereife und nicht ohne 
Geiſt entwidelt er von diefem Standpunfte aus jeine Anjichten über 
die angegebenen Themata, und bietet fo ohne Frage eine anregende 
und oft auch belebrende Rectüre, Nicht immer iſt er fo unglüdlich in 
feinen Schlußfolgerungen, wie ©. 15 ff., wo er meint, das im 
Gothiſchen noch herrſchende reine Vocalſyſtem charafterifiere „Die 
Lehbaftigfeit und Kraft der Empfindung und die jugendlich ſchöpfe— 
riſche Phantaſie“ jenes Volkes, während dagegen im Neubochdeuts 
fchen, wo das charakter- und tonlofe e fih immer mehr an die Stelle 
der tonbafteren Bocale dränge, „fi die Stimmung der leidenſchafts— 
loſen, verftändigen Rede, des gleichgültigen, falten Ernſtes klar und 
deutlich ausfpreche.“ Das ift eine fühne Eharakteriſtik fowohl gegen- 
über der neubochdeutfchen Literatur, Die ja gerade mit den leiden- 
fhaftlihen Kämpfen der Reformation beginnt, wie gegenüber den 
uns erhaltenen Reiten des Gothifchen. 


Wagner, Jos, Mar., die Litteratur der Gauner- und Geheim- 
Sprachen seit 1700. Ein bibliographischer Versuch. Dresden, 
1861. Schönfeld. (30 8. 8.) 10 Sgr. 

Das Püclein ift ein Separatabdrud aus Vetzholdt's Neuem 
Angager für Bibliographie und Bibliotheföwiffenichaft, Jahrg. 1861, 
Sein Verfaſſer ift feit Jabren als gelchrter Kenner des bier von 
ihm bibliographifch behandelten Gegenftandes befannt, und je mehr 
es dieſem lepteren noch immer an allgemeinerer Beachtung von Seite 
der Philologen zu fehlen pflegt, um fo erwünjchter iſt es, bier einen 
fibern Ausgangspunft für feine Studien zu gewinnen, die der Ber: 
faſſer hoffentlich nicht anftehen wird recht bald auch nody auf an— 
dere Weife zu fördern. 


Vermiſchtes. 


Dürr's collection of standard american and british authors, 
edited by William E. Drugulin, 

Vol. 61, Elsie Venner by Oliver Wendell Holmes. Leipzig, 
1862, Dürr, (X, 380 8. 8.) 15 Sgr. 

Bir haben fhon einmal, im Jahre 1557, Gelegenheit genom— 
men, der vorliegenden Sammlung zu gedenken (vergl. Jabra. 1857 
d. Bl. Nr. 43, ©. 6853). Wir hoben jhen Damals die Gorrectheit 
des Drudes und die Sauberfeit der Ausjtattung bervor. Beides 
verdient auch heute noch, ebenſo wie die Billigfeit des Preifes (15 
Sar. der Band, wie in der befannten Tauchnig'fchen Sammlung), 
gerühmt zu werden. Damals waren erft 15 Bände erfhienen, num 
liegt bereits der 61ſte vor und; fo rege ift unter und das Interefie 
an der Riteratur des Auslandes. Das Unternehmen beabſichtigt 
feineöwegs fich auf belletriftifche Werke zu befchränfen, es zieht na— 
mentlich auch biftorifche Arbeiten in feinen Kreis, fo find z. B. 
Prescott: hislory of Philip I, Motley: Ihe rise of the 
dutch republie und Sparfs: the life of George Washington 
in diefer Sammlung erfhienen. Anfangs allein auf americanifche 
Autoren ſich befchränfend, hat fie in den legten Jahren auch englifche 
aufzunehmen angefangen, doch ſcheint und der Schwerpunft des 
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Unternehmens auch jeht noch in der Verbreitung der americanifchen 
Literatur unter und zu liegen. So erwirbt es ſich z. B. in dem 
negenwärtig vorliegenden Bande wiederum das Verdienſt, einen 
jüngeren americanifhen Schriftfteller, D. W. Holmet, der zur 
Beit bei uns kaum ſchon befannt fein dürfte, dem deutfchen Publicum 
vorzuführen. Auf eine fritiiche Erörterung feines hier mitgetheilten 
Romanes fönnen wir am diefem Orte nicht eingeben, aber wir füns 
nen die Lectüre deffelben unferen Leſern aus MUeberzeugung 
empfehlen. 








Monatöbericht d. K. Preuß. Alad. d. W. zu Berlin. Sept., Det. 1861. 
Die mit einem * bezeichneten Borträge find obme Musyny. 


Iuh.: Rammelsberg, über die Iiemonpbie der Sulfate von Aadmium, Didym 
und Mttrium,. — Deri., Tier Die Berbiadumg des ſedſauren Natrens mit dem 
Gblornatrium,. — Der ſ. fiber einige nerbamerikanifde Meteoriten. = Pe 
ters, Über elite neue Art der —*8 ttung —— S. maerolepis. — 
Gbriftoffel, fiber die Dienerfien des ua, mitgetb. von Beterfirak. — 
Btaun, Über Die atur der Sappen am ben Zapfen Ber Goniferen. — 
Peters, über neue Schlangen Des R. 253 Muſcume: Typhlopa striola- 
(ns, Geophidium dubiom, Streptophorus (Ninia) macalatus, Ehpe hippo- 
erepis. — Ginde, Über den Vons ſchen Aometen. — "Aroneder, Über Die 
Zprorie Der algebraifhen Annttionen. — A. Schmeider, Über die Welterent- 
wiflumg der Aslinotrocha branchiata, mitgeth. von Beters. — Berharb. 
Die Gerurt der Kabiren auf einem etrmöfiihen Spiegel, — &. Hübner, ep 
rapbiide Metichrrichte, mitgerh. von Saupt. — "Haupt, Radwict Tb. Tide 

onmien'd Pindariihe Studien in Italien, — Weierfiras, Über Die geodä- 
then Linien auf dem deeiadfigen Klliioid. — Ghriftoffel, Radtrag im der 
am 14. Det. vorgetragenen Alhamdlung Über Die Disperfion des Lichte mihgeib, 
ven Belerftraf. 


Die Grenzboten. Ned. M. Buſch. Nr. 7. 


Inb.: England und Me amerilaniide Blodade. — Die britifdhe Port im 3. 1560. — 
Deutſche Derigeſchichten. — Ein Hapitel über Trüffelm. — ®erliner Beich. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 26 — 32, 


Inb.: Marz v. Schenfentorfs Berichte. — Meber die Berblinifle in den Bereit, 
Staaten. — Müdeilde. (KIT. Runlanıd, KIM. Orient, XIV, Spanien umd 
Portugal.) — Seaper's menefte Arbeiten, — Die Eldbt octe bei Hambura. — 
Die öfterreic. Marie. — Tie vorm. Aönigefümilie. (11 — Der Stoff zu 
Scäylieris „Riubern.” — Beibels Berichte, (1) — Dr. Gbriftian v. Bomturd.— 
—*— Gemmifjien ſut deutſche Meſchichte bei Der Map, der Bleflemiduften im 

uchen. 








Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 11. 12. 
Sal: Der Banberer von Mom. VI. VIL o 
_ ihn 


Die Zeit, (Frankfurt aM.) Beilage Nr. 258—262, 
Inb.: Gin Deutiher Orengmäcter. (Bit) — Sthentel’s Firdlide Heitidrrifl. — 
A. Schorenbaner in jeinem Berbältttii zur Begenmwart. — Boppet u. Belmar. 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 6, 


Ind.:_ Die neu yu erwartende Sündilub. — Eine deutſche Haudfran in Frankeeid. 
- Schlau) — Ein Gmigrant. (Aertf.) \ 


Deutfhes Muſeum. Hreg. von R, Prup. Nr. 6, 
Inh: A. Büchner, Balzae ald Dramatiker, — Defterreichlide Brlefe. XIV, 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr, 6. 


b.: A. Dimmer, der neueſte Jahrgang des „Siftoriicen Taſchenbuch“ — Die 
heil. Sanen. — Th. Lau. aur —* . Literatur. (Bd) — „Bilas Rarner 
von * Gdist. — Alorſtod in drantteich u. Druridhland. — Ar. Boigts, 
mene mane. 




















Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 7. 


Ind: Degel und feine Phileſorhie in Aranfreit, — Die Telearanhen-Werbindung 
gwöden dem alten 1. newen Hontmente, — W. Küftew über Baribagte Acid« 
ya von 1560. HZahrt nadı Siellien. Yamerleiöre'd Armee, Ber Gap. ung. 

1. — Die Reformation in Polen. — Eine neue Somer-Weberfegung. Der 
Beldzug der Hchntaniend Griechen, — Immer-Nrita, nach dem Stande der gro» 
wor. Keuminiß im Jahre 1861, 


Europa. Nr, 7. 


Inb,: Deutſche Liedercomponiften jeit 100 Tabren. — Tipieryeidichten von Cerlon. 
— Aran dv, Maintenen, — Standinapiihe Keriebilder im Werfen. — Bem räut. 
Torlettentlich, — ine neue Bewerbung dea britischen Meiche, 


Bremer Sonntagsblatt Red. Fr. Pleper. Nr. 5, 


Ing.: DO. Bildemeifter, iu Leſſinge Beburtetag. — W. Keuders, die Sir 
arlbewahrer. (Bericht. — A. Pleuer, munkaliıdıe Rundfdun. 





Unterhaltungen am häusl. Gerd, Hreg. K. Guhtow. Nr. 6, 


JIuh.: Ar, Pamrert, Über den St lbotthard. I. — M. Runifd, Schudmeifters 
N: — A. Freuzel, über Vudte'e Weſnhte Der Gunlıfation in 
maland“, 


Illuſtrirtes Ramilienjournal, Nr. 7. 

Imb.: 9. Wörling, deutſche Burſchen (dert) — Iapaniiher Junkerſhum. — 

Dil; Kinderfefte, Kinderbäte, — A. Börling, Aürftengeidärte und Bolfe- 
geidiste. Shi. — Aramf, bie Hunft, perfect au Tode. 1, 


— 








Drud der Ales'ſchen Mauhorferei (Garı ©. Lord) im Peinzig. 


Die Gartenlaube. Rr. 6. 


Ink: D. Ruppius, BIN Hammer. — Bilder and den Kauloab, M 
armeniihen Hauſe in Bajazid. Ar. @llendort, Dir, Ger 
Anen. — A. Btabr, ein Bid in’ freie Ian L- MRrE 
Karl Maria v. Beer und fein Denkmal. — Aannp emalt, ie 
Stammet, (Avrti.) 


Unfer Vaterland. Hreg. von H. Pröbfe. 2.2 


Inh: Uniere Alotte und ähre Weſchichte ven dem Thin des armen Kofi 
sum I 1855. — G. Bulze, Salcewig'o jüngte Yeitenkymanter. — M 
ihal im Winter. 


— ⸗ ñe ⸗ñ ñ ñe —— — 

Hiſt polit. Blätter f. d. kathol. Deutſchland. 49. Br. 2. if 
Inh: Dante und Mazgini. I — Gin deutſeet Klalır im gas % 
Dahn'e „Aöwige der Bermanen,” — Dudit's „Mäteens alarm. Goit 

Die Yinsfihbten ber liberalen Bartel in Aranfreub. 


Mittheilungen d. £. £. Gentral: Gommiffion ;. Grioridung 
tung d. Baudenkmale, Red.: K. Weiß. 11.12. 111 
Inh. A. Eifenwein, Ne ardüelog. Musftelung des Bercinca Ara 

®, Bruceber, Me Baudenkmale der Stade Antteuberg m Bit 
R.Meth, der Schap d. regulirten Gherberenftitten su Alahırerm 
öferreih. (Ed) >_ Or. 8. Zangl, gwei Betiefteine der Ode 
der Plarrfirhe zu Zpital in Rärnten. — 9. Eifenmein, iu 
dria in Gerbien, 


Die Disöfuren. Nr. 5. 


Inh,.: M. 2r., Beiträge zur Älteren Annfgeicidhte Scuet. Ul 
kicdye. (Schluß) 


Neuer Anzeiger für Bibliographie u. Bibliothehwiiti 
von J. Pepholdt. 2. Hit. 


Ink: Aritiſche Ueberſicht der narunmmiflenidraitt, Bibliograybe. (etik 
Beiträge Jut Banftitteratur. (Tettn) — Beiträge zu Bruns au 


Das Ausland. Nr. 6. 


Inh,: Scenen aus dem Feldzug der Alirten a Peling, — Der 
britiihen Indien. — ine Gomdelfahrt anf Dem Amayenaı ill 
deira, — Amerikaner und Inpianer in Gadıforden. (Bil. — 
beulenden Derwiidie. — Die Mußen in den ZrandIk 
Arantreid, 9, 


Die Natur. Hrsg. von D. Ule u. K. Müller M% 
Inh: 6. Hau, eg Er IV. — D.Ule.W 


Dorzeit und Gegenwart. UL — #9. W. Wrüner, ubem 
eanit. In. in 


Aus der Heimath. Hrög. von E. A. NRoßpmäpler. 


Int: A. E. Brehm, das Elſenbein. — Gin Blid auf rim 
Das Akricrio binomen in Norwegen. 


Zeitung d. Vereins deutiher Eiſen bahn ⸗ Verwaltungen. 
Inh: Die Aachen · Maſttrautet Eenbahn, — Bau einer Saba vunlt 
Die Betricbi&rgepmifie der engl, Sahnen 1860, — Das T 
giens. — Bau einer iſendahn von Museu mach Blur 
trahtungen über Die Prämienberedimutig für Transpertzätr. — 
—— im Berein deutſcher Eienbatn · Berwaltuugea um Jul 
onepol der Krjenbahnen von D. Michaciis. 




































Prgan f. die Fortſchritte des Eiſenbahnweſens in tehn. 
tög. von H. Scheffler. 17. Bo. 1. Hft. Wiesbade 
Ind.: 9, Scheffler, über einen eifernen Obetbau. — Bleet 
Lolfomotivfgftem Bohne m. Kohl, zur Grgiehung eimer ram 
heiqung, und über eine für Die 5. Brauniden. Giienbabn nah 
erbaute Yaltzuglotomorive „Brung“. — Kellamation megen IE 

motiven, — Inftrufitom für die $. Braunice. Teiegranben 

lung ber elehtriichen Zelegraphenapparate und enmerie. 





Verzeichniß antiquarifcher und Auctions» Katalogt 
vom Hrn, Umiverfitätd- Proclamator H. Hartung 


Antiquarifhe Kataloge. 
Une, K., in Stuttgart. 
Boullienz in Lyvon. Nr. 8. 
Briffel in Münden. Nr. 3, 4, 
Deijtung in Jena, Nr, 14, — ers 
Döbereiner in Jena. Nr. 17. Schöne Wiſſenſch 
Spraden. i 
Fajiniu Comp. in Mailand. Ar. 8. Jtatienijde = 
Yiteratur, 
Arltedländer u. Sohn in Berlin. Nr. 101. 10. 
gie. Entomolonie, Linguiſtit. 
Gräger in Halle, Nr, 106, Philoſophie. 
Heyne in Leipzig. Nr, 4, 
Kirhbofi m. Wigand im Leipzig. Nr. 59. 
altelafüfche Philologie, Orientalia, neuere Spraden. 
KAranfer in Nüruberg. Nr, 79, 
Auctions » Hataloge. , 
24. Februar in Halle. 1. Abtheitung des Yirserii 
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Theologie. 


. Adalb., Prof., Eommentar über den Brief an die 
Freiburg i. B., 1861. Wagner. (VI, 405 &. gr. 9.) 
24 Sar. 


oberflählih gehaltenen Einleitung bat der Verfaſſer 
Muth gehabt, das Räthfel des Hebräerbriefs durch pofi— 
idung zu löfen. Auf die befannten Gründe der zwies 
tion und des eigenthümlichen Sprachcharakters ſich 
er Die Bermuthung feſt, daß „im Namen und Auftrage 
und unter deſſen perjönlicher Leitung nad einem mit 
nen Plane furze Zeit nach des Apoſtels Befreiung aus 
mifchen Gefangenihaft im Sommer 63 n. Chr. Bar- 
ency kliſche Schreiben aus Italien an die paläftinifchen 
gerichtet habe. Diefe Hypotheſe, daß der Geift des 
Paulus, von Barnabas aber die Sprache ftamme, rettet 
Kanenicität, welche auf der Apoftolicität berubt“, und 
Schein der Uebereinftimmung mit dem Tridentinum, 
von allen Möglichkeiten die unmögliche. Denn von 
ben, fo lebt weder der Geiſt des Paulus im Hebräcr- 
fonnte Baulus feine Gedanken in einer andern Sprache, 
„ infpirieren, noch fonnte Paulus diefen Brief an die 
richten. 
ren Unterjuhungen von Köftlin w. U, ganz befonders 
fo eindringenden ala überzeugenden von Riehm, haben 
tieferen Einblif in den Geift des Hebräerbriefes den 
ifchen Geiſt defjelben nachgewieſen. Der Berfajler hat 
Hungen nit mit einem Worte berührt, hat jeine 
t ausgeſprochen, durch welche er „nad wiederholter 
ie Beweiskraft jener Unterfuchungen aufgehoben. Das 
rlich ein großer Irrtbum, wenn der Berfaffer glaubt, 
äerbrief wie in Anderem, fo namentlih in der Lehre 
8, vom Grlöfungswerfe, vom Verhältniſſe des Juden: 
Chriſtenthum mit dem ächten Evangelium des Paulus, 
ten Paulus, in großer Uebereinftimmung fei, glaubt, daß 
MWied zwiſchen beiden auf eine „immerhin beachtenswerthe 
Ir Divergenz” ſich befchränfe. Denn gerade bis ins ins 
en dringt diefer Unterfchied. Zwar des Paulinifchen 
ums nicht wieder aufjuhebendes Princip vom Kreuze 
der Offenbarung eined neuen Heildwillens hat mit ſei— 
ndigen Gonjequenzen wider das Judentum der Hebräer— 
aufgenommen. Weil er aber den Sühnopfertod Chrifti 
iſchen Cultus in Beziehung gefept hat, fo ift aus dem 
Gultus und diefes Eultus in feinem Geifte ein Kreis von 
lichen Anihauungen lebendig geworden, durch melde die 
Miiichen Elemente des Pauliniſchen Evangeliums nicht nur 
dringt, fondern auch umgebildet worden find, umgebildet 
! aus judenchriſtlichem oder, wenn man will, urdriftlichem 
Do, daß dem Stachel des Paulinifhen Evangeliums vom 
Chriſti wider das Judenchriſtenthum die Spige, wenn nicht 
pen, fo doch abgeſtumpft üft. 
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Aber auch ein Verhältniß des Paulus als intellectuellen Urhe— 
bers zum Barnabas als ſprachlichem Concipienten des Briefes iſt 
unbaltbar. Wenn doch der unterſchiedene Sprachcharakter des 
Hebräerbriefes nicht nur in der Behandlung der ſyntaktiſchen 
Formen der Sprache, ſondern auch in der Verwendung eines unter- 
ſchiedenen Sprahitoffes fich zeigt; wenn gerade die harakterifti- 
ſchen Worte des Paulus entweder anderen charakteriftifchen gewichen 
find, oder, wie die Worte wugE, auegrie, Epya, mistg, denaom'vn, 
eine andere Seele erhalten haben: wie mechanifch-gleichgültig müßte 
das Verhaältniß des Geiftes zur Sprade fein, wenn Baulus dem 
Barnabas feinen originalen Geift hätte infpirieren fünnen ohne 
feine Borte, feine originalen Worte ohne feinen Geiſt? 

Endlih, wenn der Brief aud) fonft an die Paläftiner und alfo 
doch zumeift an die Jerufalemer gerichtet fein könnte — die ent« 
fheidenden Segengründe, namentlih Köſtlin's, find auch vom Ber: 
faffer weder berührt noch widerlegt — unmöglich fann diefer Brief 
im Namen des Paulus an die Paläftiner und alfo vorzüglich Jerus 
falemer gefchrieben fein. Bon andern Widerſprüchen abgefehen, wie 
hätte Paulus nah Paläftina und Jerufalem die Worte 2, 3 richten 
können? Der Berfaffer fucht die Beweiskraft derfelben durch die 
unberecbtigte Annahme zu lähmen, daß „ua; ald forma commu- 
nicationis für vung ſtehe. Aber wie hätte Paulus diefe forma 
eommunieationis in dieſer Verbindung bier gebrauchen können ? 
Paulus, der fein Leben lang wider die Paläftiner das Recht feiner 
Gottesapoftelfelbftändigfeit durdy die Behauptung erftreiten mußte, 
daß ibm weder durch den Herrn, noch durch die, welche den Herrn 
gehört, ven Mund zu Munde, fondern einzig durch Bott von Geift 
zu Geifte das Geheimniß des Kreuzes Chrifti offenbart worden! 
Hätte nicht Paulus mit diefer forma communicationis das Redht 
feines Apofteldafeins ſelber vernichtet? 

Im Commentare felbft hat der Verfafjer wieder feine Tüchtigkeit 
ald GEreget bewährt, Das Einzelne iſt im Lichte des Allgemeinen 
fritifh und grammatifch gründlich erörtert, der Zufammenbang auf 
das jorgfältigfte dargelegt, die eigenthümliche Sprache, der eigen- 
thümliche Ideenkreis des Autors, wo es noth war, aus der Sprache 
der LXX, aus der altteftamentlichen Anſchauung treffend erläutert. 
Hierdurch ift der Gommentar vorzüglich brauchbar, in den Gedanken⸗ 
inhalt des Briefes einzuführen. Wreilih nimmt der Verfaſſer auch 
bei den fchwierigften Stellen gewöhnlich eine der fhon vorhandenen 
Deutungen auf, begründet fie aber öfter jelbftändig und glücklich. 
Zu rechten wäre zwar wohl über mandes. Aber Referent fann 
bier nur eine Stelle andeutend berühren, die in feinem Gommentare 
bisher eine unbefangene Aufmerffamfeit gefunden. In der 
Stelle 10, 20 theilt mit der Mehrheit auch der Berfafler die Ans 
fiht, der Autor habe die ug Ehrifti mit dem xaramdınawa in dem 
Sinne verglihen, daß dieſe sap: Ghrifti, wie der Vorhang des 
Allerheiligiten, erft habe weggezogen werben müflen, um den Gläus 
bigen den Eintritt in das himmlische Allerheiligfte zu ermöglichen. 
Es ift dem Referenten ſtets umbegreiflich geweien, wie man dieſen 
unmahren, verfhrobenen Bergleih, der ohne alle Anknäpfung im 
Briefe, ja im Widerfpruche mit feinen eigenthümlichſten Anſchauun⸗ 
gen ftebt, des Geiftes des Autors hat würdig halten fönnen — man 
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müßte denn etwa, wie Riehm, dem Gedanken eine Nusdeutung geben, 
die den Gedanken aufbebt. Während fonft der Vorhang das Hinder⸗ 
niß des Eintritts ins Allerheiligſte, die oags Ghrifti aber immer 
das Mittel ift, diejes Hinderniß zu befeitigen, follte bier die ups 
felber ald das zu bejeitigende Hindernig gedacht fein? Unmöglic. 
Gedacht find die Worte offenbar fo, daß da infirumental gebraucht, 
das zarunfraaun 155 vuga; aber auf die Perfon Chriſti bezogen 
it, ale der Fleiſchesvothang, der das göttliche Weſen deffelben auf 
Erden verhüllte. So ift der Gedanke ein geiftvoller und ganz ber 
fannter, mit der Logosidee ausgebildeter, (Igeio; wugau uüror 
npög arnoxpugije zig Deoryros Ömokoyef — 1a uera 10 fanreauu 
v0 toũ Xgeriod npugirre 1,9 avrod xerpruudne Ev auge 
Heörnee Aloar⸗) Aber iſt diefer Gedanke der des Hebräerbriefes? 
Gewiß nicht. Denn mit Nothwendigkeit wird an diefer Stelle die 
für den Brief harakteriftifhe Anfhauung verlangt, daß Iefus den 
Bläubigen den Weg dur den Vorhang bindurd, der bisher das 
Allerbeiligiie verhüllte, ins Allerheiligfte hinein zur Gemeinſchaft 
mit Gott gebahnt habe. Und die ganze Umgebung der Stelle ber 
weift, daß der Autor bier nur diefen Gedanken bat ausſprechen 
wollen. Daher können die Worte: rovr’ Earır 155 aupxög avrou 
nur uraltes Gloffem eines in den Anfhauungen der Rogosidee 
lebenden Abſchreibers fein, der, wie aud neuere Eregeten, die 
inftrumental ftatt räumlich faßte. 

Referent ſchließt mit dem Wunſche, der Derfaffer möge bei einer 
zweiten Auflage den allgemeinen Fragen des Briefed eine eingeben- 
dere Unterfuhung widmen, um dem Gommentare feinen wiſſen⸗ 


ſchaftlichen Werth ganz zu fihern. Istn. 


Aus Schleiermacher'd Leben. In Briefen. 3. Bd.: Schleiermas 
her’s Briefwechfel mit Freunden bis zu feiner Meberfiedelung nadı 
all>, namentlich der mit Ariedrih und Auguſt Wilhelm Schlegel. 
Sm Drud vorbereitet von Dr. Lndw, Jonas, nach deſſen Tode 
ro. von Wilh. Diftben. Berlin) 1861. ©. Neimer. 
(X, 435 ©. gr. 8.) 1 Iblr. 25 Sgr. 
Diefer dritte Band bringt und eine ſehr willlommene Ergänzung 

zu den zwei früheren, 1559 erſchienenen, im Lit. Gentralbl. Jahrg. 
1859, Ar. 6 befprochenen Bänden. Während dort bauptfächlich der 
Briefwechfel des Familienkreifes, mit Eltern, Onkel Stubenraud, 
Schweſter Gharlotte und der Gattin, fowie mit den Freundinnen 
Herz und Grunom mitgetheilt war, iſt es bier der Verkehr der 
Freunde, namentlich der mit Friedrich Schlegel, der uns vorliegt. 
Der ganze Inhalt ift für die Geſchichte der geijtigen Entwidlung 
Scleiermacher's und die Kenntniß des Bodens, auf welchem er fich 
bervegt, von größtem Intereſſe. Nur darf man nicht vorzugsweife 
theologiiche Mittheilungen erwarten, wenn es gleich nicht an Andeu« 
tungen fehlt, aus denen Jeder, der mit den Richtungen jener Zeit 
befannt ift, auch das Bild des Theologen fich vervolltändigen kann. 
Infofern möchten wir diefen neuen Mittheilungen einen Vorzug vor 
den früheren einräumen, als fie bei Weitem dem größern Theile nad) 
freie Ergiefungen der Freunde find, während jene Kamilienbriefe 
mehr oder minder ſich in den Schranfen der Pietät und der Nüd« 
fit auf den Standpunkt der Empfänger bewegen. Die Briefe find 
vom Herausgeber in vier Gruppen abgetbeilt. Die erjte ©.1—68 
enthält Briefe von 1734 — 97, von verfchiedenen Schulfameraden 
aus Niedly und Barby, von und an Onfel Stubenraudh und au 
einen Freund Gatel. Die zweite Gruppe S. 69—YS enthält die 
Gorrefpondenz Friedrich Schlegel’s aus Dresden währen? de Some 
merd 1799. Die dritte Abtheilung S. 101— 235 bringt Briefe 
aus den Jahren 1799 — 1801, in melden Schleiermadher in 
Potsdam, Br. Schlegel in Jena lebte; auch hier find es fat aus⸗ 
ſchließlich Briefe von Fr. Schlegel und feiner Freundin Dorothea 
Beit, dazu auch einige von A. W. Schlegel; mit dem Jahre 1501 
werden die Briefe Schleiermacher's, welche bei dem zerftreuten Reife: 
leben Briedrich'e oft verloren gegangen waren, häufiger. In diefer 
Abtbeilung finden wir auch den ſchon in den Theologifchen Studien 
und Kritifen vom Jahre 1850 veröffentlichten höchſt intereffanten 





Brief des Hofpredigers Sad ſammt Schleiermaner't Antnert 
auf, melde beide auf den theologifhen Charakter Ehlrirm: 
ein merkwürdiges Licht werfen. Es wird nämlich datin die 
renz feines philofophifhen Standpunktes vom kibliitr Gh 
thum und die Gewiffenäfrage, ob und mie fih der Pırige 
damit vereinigen laffe, erörtert. Abtheilung 4, ©. 301-1 
befteht aus den Briefen von 1802—4, aus der Zeit von &4 
Reife nach Paris und Schleiermacher's Aufenthalt in Ztolre 
Anhang find dann die legten brieflichen Berührungen mit e 
den Schlegel vom Jahre 1806— 17 beigegeben. 

Der Berkehr mit den Brüdern Schlegel knüpft nd mi 

die beiderfeitigen literarifchen Arbeiten, ein Hauptikema it) 
Schleiermadyer in Gemeinfhaft mit Fr. Schlegel unterm 
Ueberfegung Plato's, dann werden Schleiermader'd Rıta, 
loge, Sucindebriefe, Kritik der Ethik, die Lucinde Si 
Athenäum und die von beiden Freunden dareim gelic 
mente, die Europa und anderes bejprochen, auch anden 
Erſcheinungen nicht ohne Uebermuth beurtheilt, Die 
Streitigfeiten und die vielen Kleinen Fehden der Romantiiı 
auf die Scene, und natürlid, fommen dabei viele literanit‘ 
lichfeiten, wie Redactionggefcbäfte, Verbandlungen mit Hast 
u. dgl. vor, aber man fühlt die ganze geiftige Ridtuns a 
Kampf um die neue Weltanfhauung durch. (Ehen daraf 
das große Intereffe, welches diefer Briefwechſel enmedt, de 
fih im demfelben ganz neue Quellen zur Geſchichte ter Arm 
befonders durch eine Menge gelegentlicyer Bemerlunan, 
Gharakteriftit der damaligen Beitrebungen und Seiler 
Und es ift nicht nur die Literatur, worüber verbantet 
dern auch die fittliche und fociale Seite der neuen Ri 
zum Ausdrud in dem Verhältniß Fr. Schlegel's zu ir 
und nachherigen Gattin Dorothea, fomwie in den, mu 
leife angedeuteten, Beziehungen Schleiermachers zn Elmm 
Bir fehen da, wie die objectiven Formen der Sim 
gegenüber den fubjectiven Bebürfniffen und Reigungen ıF 
in den Augen der Freunde nur noch eine untergeortnc 
hatten. Defters fommt auch die Rede auf die beftäntigen il 
Nöthen des Schlegel ſchen Ehepaars; oft hört man die Ki 
ihm nicht vergönnt fei, mit geiftiger Freiheit und Rubı nad 
zu arbeiten und zu brüten. Uebrigens ift der Eintruf, Ya 
diefen Briefen von Ar. Schlegel gewinnen, ein mit 
als der, weichen wir von feiner fpäteren Laufbahn ber buh 
politifchen Berbältniffen ift bie zum Jahr 1806 mur ie 
nad diefer Zeit werden diefelben öfters berübrt. 
achtenswertb in diefer Hinſicht ift ein Brief Schlei 
12. Juni 1813, in weldem er fein politiſches Glaubes 
ablegt. Er jagt darin: nah der Befreiung gebe \ 
Wunſch auf Ein wahres deutiches Kaiſerthum, fräfe 
aufen hin allein das ganze deutſche Bolf und Sand 
das aber nach innen den einzelnen Ländern und ihrer 
viele Freiheit läßt, fih nach ihrer Eigenthümlicteit 
und zu regieren.“ Merhwürdigerweife fügt er hinzu: „9 
einem Kaiſerthum die Rede ift, fann wohl Niemand andt 
Defterreich denten,” 

Ueber die Grundfäge der Auswahl und der Redactiet 
Herausgeber in der Borrede Rechenſchaft. Er erjähltl 
Gefpräh, das er mit dem urſprünglichen Ordner, 
Jonas, am Abend vor feinem Tode gehabt, und meh N 
fat feftgeftellt worden fei, den Hauptbriefmedhfel, den mit! 
gel unverfürgt mätzutheilen, damit diefe für Schleiermaht 
dende Verbindung und diefe merfwürbige Periode feiner & 
rüdhaltslos offen daliege, doch mit dem Vorbehalt, dat 
fönliche und vollfommen Gleichgültige auszuſcheiden Rad 
von Jonas nahm Dilthey die nach den angedeuteten 0 













*) Die Seitenzahlen 259 —298 find durch einen Dat 
\ gefallen, 


gemachte Auswahl noch einmal vor und verglich die Dris 
m Umfang mehr ald das Doppelte des bier Mitgetbeilten 
ter jenem befand fih num viel Perjönliches, zur Ber 
3 nicht Geeigneted, das Meifte aber bezog fich nicht auf 
ber, jondern auf die beiden Schlegel und Schelling, und 
laſungen, verfichert Dilthey, fei am wenigften die Rück— 
bleiermaher das Motiv gewefen. In Betreff der Briefe 
alaubte der neue Herausgeber freigebiger fein zu dürfen, 
im Plan gehabt hatte, weil fie ein fo anmutbiges Bild 
ihres tiefen Gemüthslebens und ihres unbedingten Zus 
Schleiermacher geben. Die erläuternden Anmerkungen, 
nommen und die wiffenjchaftliden Plane Schleier 
dSchlegel's im Zufammenbang vergegenwärtigen follten, 
Hicben und einer felbftändigen Abhandlung vorbehalten 
fr welche auch noch andere Materialien aus Schleier 
laß vorhanden find. Gleichzeitig mit dieſer Abhand— 
keine vollftändige Entwicklungsgeſchichte Schleiermacher's 
ripriht,, joll noch ein Band Briefe aus jpäterer Zeit, 
alter Dialog Schleiermacher's über das Anſtändige und 
ande Recenfionen, welche den Herausgebern der gefams 
ih entgangen waren, erfcheinen und jo die Mittheilungen 
mmaher's leben abfchliepen. Den Grundfägen des Heraus: 
ken wir volllommen bei und finden fie aud in dieſem 
Auigführt, 
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Blirten» Zeitung. Red. von Strad. Nr. 9 u. 10, 


Berinmsmas und Aterpreteftantismud — Bemachtungen eines Prote- 
Bin dic weltliche Macht Des Papſtes. 





m. irhenzeitung. Greg. von H. Meßner. Nr. 5. 
RRianmihart Prediger in Gonftantinopel. — Dr. v. Döflinger u. feine 
"Eis: Auche und Kärhen, Papftthum amd Kirchenſtaat. 


ben Jeitung. Hrsg. v. E. W.Hengſtenberg. 70.80. 1. Hft. 
nt. — Goerhe's Iph igenie. 
iacnitung. Hreg. von H. Krauſſe. Nr. 5. 


Böser, die vreuviſchenn Geſaudtſchaftsprediget. — G. Araufe, zum 
Marjcten Auchenſtreit. 








»hilofophie. 


"4.8. Th., die Grundlehren der allgemeinen Ethik 
“n Abhandlung über das Verhältniß der Religion zur 
kirsia, 1861. Feruipfs. (XI, 2815, 8.) 1 Ibir. 15 Sgr. 
& ibarffinniger Denker längſt befannte Verfaſſer hatte, 
det Borrede ausfpricht, keineswegs die Abficht, etwas 
ad" zu fagen, obwohl der Inhalt der Schrift den Haupt: 
KRanchen noch neu” erfcheinen mag. Allerdings ift es 
Stidfal der Hetbart'ſchen Philofophie gewefen, Manchem 
Un, wie denn das Gute von jeher die Eigenſchaft gehabt 
! zu werden. Im Gegenfage gegen die moderne Soppiftif, 
! ur Lebende“ jtets Recht befommt, ift derjenigen Philos 
Ihe an dem unveränderlich gegebenen Inhalte der Begriffe 
Une gewiſſe Stabilität eigen, Die fie in den Augen 
Möbungeiger leicht einförmig erjceinen läßt. Der In— 
“biihen Ideen als Mufterbilder des Wollens ift von 
Mt einer Klarheit, Schärfe und Bollftäntigkeit hingeftellt 
Ne feinen Rahfolgern wenig mehr ald die Ausführung 
“dung im Einzelnen übrig gelaſſen hat. Mit Aus: 
% einzigen Sartenjtein, der mit nicht hinreichendem 
Me Idee der Bolltommenheit aus der fet gefchlungenen 
übte entfernen zu dürfen, ift feiner der Nachfolger Her— 
"dm dur den Meifter bleibend vorgezeichneten Schema 
Ping mohlgefälligen fünf Willensverhältniffe abgewichen, 
Serfafier tut 28 nicht, führt aber die Umriffe der einzelnen 
— det Bollend mit folder Faßlichkeit, Umftändlichkeit und 
aus, daß das Buch für feinen Zwei, „junge Leute, 
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welche ihr Fachſtudium ziemlich hinter fih haben, ihren dermaligen 
Bedürfniffen gemäß in die wiſſenſchaftlichen Betrachtungen der 
Ethik leicht einzuführen“, durchaus empfehlenswerth erfcheint. 
Zu bedauern ift nur, daß der Verfaſſer fi die Gelegenheit entgehen 
ließ, die „abgeleiteten”, d, i. die gefellfchaftlihen Ideen in gleicher 
Weife wie die urfprünglichen und überhaupt außer der grundlegen« 
den Ideenlehre, deren Bedeutung eine vorzugsmeife wiſſenſchaftliche 
ift und bleibt, audy das Berbältniß des Menſchen zu den Ideen, die 
jogenannte angewandte Ethif zu behandeln, wobei fih zu nahliegen« 
den fcharfen Ercurfen, wie fie der warmfühlende Berfaffer in den 
„Zufägen“, zum Wahren das Pifante hinzufügend, anzubringen 
liebt, noch mehr paſſende Gelegenheiten würden dargeboten haben. 
Als eine fehr wertbvolle Beigabe, die jedoch über dad oben Vermißte 
nicht zu tröften vermag, muß die Abhandlung „über das Verhältniß 
der Moral zur Religion” bezeichnet werden. Beide ftehen dem Ver⸗ 
fafier im Verhältniß der „Ergänzung“ zu einander. „Die ſittliche 
Erkenntniß bedarf zu ihrer Reinheit nicht der religiöfen Erkenntniß; 
vielmehr dient die fittliche Einficht zur Läuterung der religiöfen 
Vorftellungen. Handelt es fih aber um Ausführung deffen, was 
die Ethik vorfchreibt, um füttliche Bildung, Befferung, um einen fitt« 
lichen Halt im Leben, fo ift die Religion die nothwendige Ergänzung 
der Moral” (S. 220). Indem fich Referent mit diefer Auffaffung, 
bei der man ſich nur-wundern muß, daß es noch immerfort nöthig 
ift fie zu wiederholen, völlig einverftanden erflärt, hat er nur dem 
Wunſch übrig, es möge das vorliegende Buch Allen, die Gründen 
zugänglich find, recht bald zu Geficht fommen; denn für Solde, 
die ed nicht find, iſt eim philoſophiſches Buch überhaupt nicht 
gefchrieben. 





Gecſſchichte. 


Klopp, Onno, Tilly im dreißigjährigen Kriege. 2 Bde, Stutt⸗ 

art, 1861. Gotta. (l.: XIV, 557; 11.: XIII, 502 ©. gr. 8.) 

Thlr. 24 Ser. 

Man follte glauben, die Apologie Tilly's wäre erledigt, nach—⸗ 
dem K. A. Menzel, A. Gfrörer, Alb. Heifing, Benfen und zulegt 
nod Graf Villermont als feine Advocaten aufgetreten find und ges 
wetteifert haben, ihn von der Schuld der Zerftörung Magdeburgs 
reinzuwafchen. Run kommt auch Herr Onno Klopp mit zwei diden 
Bänden angerüdt, um zu beweifen, daß Tilly nit nur an der 
Zerftörung Magdeburgs völlig unſchuldig gewefen, fondern auch ein 
ganz frommer, gerechter, humaner, ja fanftnüthiger Held, eine 
der edeliten Zierden der Nation, die befte Säule des alten deutjchen 
Reiches geweien fe. Wenn wir den Umfang der Arbeit und die 
daran gewandte Zeit und Mühe in Anfchlag bringen, fo können 
wir faum glauben, daß das Alles zur Ehrenrettung Tilly's auf 
gewendet fein folle, und es erſcheint uns wahrſcheinlich, daß der 
Verfaſſer überhaupt ein Werk fchreiben wollte, das ald Zeugniß ſei— 
ner großdeutfchen, dem alten Reich und Defterreich zugewandten Ges 
finnung gelten könnte. In diefem Sinne hat er früher die Schmäh- 
fchrift gegen Friedrich den Großen gefchrieben, und da er wohl 
felbit fühlen mochte, daß diefelbe eine allzu einfeitige Tendenz 
ſchrift fei, um für wiſſenſchaftlich voll gelten zu fünnen, fo ſchien 
ihm die Gefchichte des dreifigjährigen Krieges ein paſſenderer Etoff, 
um ſich zu der nationalen und proteftantifchen Geſchichtſchreibung 
in Oppofition zu fegen und in großdeutfchen Kreifen Aufmerkſamlkeit 
zu erregen. Obgleich auf dem Titel und in der Einleitung Tilly 
und feine geredhtere Würdigung ald Aufgabe des Werkes bezeichnet 
ift, fo wird man bei näherer Anſicht bald finden, daß man nicht 
eine Biographie Tillh's, fondern eine ausführliche Geſchichte des 
dreißigjährigen Krieges vor fih hat. Allerdings war die Redt- 
fertigung Tilly's auch bedingt durch die Apologie der Sache, für die 
er das Schwert führte. Und da will nun Herr Klopp nad) dem Bor- 
gang mander katholiſcher und fatholifirender Geſchichtſchreiber der 
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neueren Zeit behaupten und beweifen, daß der dreikigjährige Krieg 
gar fein Religiondfrieg geweſen und nur von fouveränitätsluftigen 
Fürften, habgierigen Räubern der Kirchengüter und felbftiüchtigen 
Eroberern als Religiondfrieg auspofaunt worden fei, um die Unter 
Rügung der Maffen zu gewinnen, Wenn man früher die religiöfen 
Motive wohl gar zu einfeitig betonte und die politifchen Intereſſen, 
die allerdings auch vielfach mitgewirft haben , ganz überfah, fo war 
eine Reaction dagegen berechtigt. Ranke hat das Berdienft, in feiner 
Geſchichte der Päpfte die politifche Seite zuerſt gebührend hervor⸗ 
gehoben zu haben, aber er bat died mit dem richtigen Maße getban. 
Run find die überflugen Leute und fatholifchen Tendenzhiftorifer 
auf das andere Ertrem gerathen und verkehren die geſchichtliche 
Wahrheit noch weit mehr. Eine ſolche Verkehrung ift es, wenn man 
die Sache des KHaifer und der Liga, der alten Kirche und ihrer 
Leibgarde, der Jeſuiten, welche das durch das Urtheil der Geſchichte 
gerichtete Wefen mit fünftlichen Mitteln erhalten und wieder aufrichten 
wollten, als die nationale Sache anpreifen will, und die Proter 
ftanten als Verräther an der Herrlichkeit und Einheit des Reiches, 
ala Friebensftörer und Bundesgenoffen des Auslandes anflagt, 
während doch Kaifer Karl V im Widerfpruch mit feinem Beruf 
als Haupt der deutſchen Nation fich ihrem geiſtigen Leben feindlich 
entgegengeftellt und deutſche Fürften mit fpanifchen und italienischen 
Truppen befämpft und mit feinen fpanifchen Räthen bedrüdt, ges 
maßregelt und überliftet bat. Bon einem folden mehr fpanifchen 
als deutichen Standpunkt ging auch Kaiſer Ferdinand II aus, da 
er zuerft in feinen Erblanden die Gegenreformation durchſetzte, und 
dadurch den Aufſtand der Böhmen, die eigentliche Beranlaffung zum 
dreifigjährigen Kriege, bervorrief. Diefen wahren Zahverbalt 
ignorirt Gerr Klopp, wenn er Ferdinand II, Kurfürft Marimilian 
und feinen Feldheren Tilly als Kämpfer für das gute Recht des 
Reiche darjiellt, und Bd. 15.23, 25 und 27 3. B. behaupten will, 
beim böhmischen Aufftand habe es fih gar nicht um die Religion ges 
handelt, jondern einerjeit$ um eine Erhebung det Slavismus gegen 
deutſche Eultur, andererfeits um Geltendmachung eines geordneten 
NRechts zuſtandes unter landesfürjtliher Autorität gegen die Tyrannei 
und Willfür der böhmiſchen Feutalariftofratie, die unumfhränft 
habe herrfchen wollen wie in Polen, die mit dem Erbfeind der 
Ehriftenheit, dem Türken, confpiriert und bei dem Sultan Hülfe 
gefucht habe. Doc entichlüpft ihm gegen feine Abficht eine Aner— 
fennung, daß das böhmifche Volfdurd; die fatholifche Reaction erbittert 
worden fei, indem er Bd. 1 ©. 28 jagt, die Erfolge der Jefuiten in 
Biederberitellung des fatholifchen Eultus hätten denfelben befonderen 
Haf zugezogen, und wenige Tage nach dem Fenfterfturz babe man 
gehört, daß die Jeſuiten aus Böhmen vertrieben worden feien. Er bes 
Hagt nun, daß dadurch das PVorurtheil, als ob die Sache der böh— 
mifchen Feudalherren die Religion betreffe, nicht geringe Rabrung 
gefunden habe. Hätte er die Sache unbefangen betrachten wollen, 
fo hätte er in jenem Haß gegen die Sefuiten feine Nahrung eines 
. Borurtbeild, fondern den Beweis fehen fünnen, daß jene Auf 
faffung eben fein Borurtheil war. Auch die Härte, mit welcher Fer 
dinand II gegen die befiegten Böhmen verfuhr, jene zahlreichen Hin⸗ 
richtungen, die Güterconfiscationen, die Vernichtung des Majeftätd« 
briefes, ſucht Klopp zu rechtfertigen und von dem Bormurfe des 
Religionsfanatidmus zu befreien. Die Gonfiscationen feien zwar 
hart, aber dem Buchſtaben des Rechts gemäß gewefen, der Majeftäts- 
brief fei durch die offene Rebellion der Böhmen von felbft gefallen, 
und die damit verbundene Yufhebung der Religiondfreiheit fei in 
dem bei dem Religionsfrieden angenommenen Grundſatzt eujus re- 
gio ejus religıo, wovon ja die proteftantifchen Pandesherren aus: 
gedehnten Gebrauch gemacht hätten, volltommen begründet geweſen. 
Einen befonderen Grund der Berechtigung für fein Verfahren babe 
aber Kaifer Ferdinand II in dem Umftand gehabt, daß feit Jahre 
zehnten die Feubalariftofraten der öſterreichiſchen Erbländer ihre 
Auflchnung gegen den Sandesherrn, ihr Streben nad Eigenmadht 
in den Dedmantel der Religion gehüllt haben. Ferdinand habe nun 
den Grund aller der Unruhen und Empörungen im Proteftantismus 
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gefucht und deshalb denſelben mit aller Macht unterbrätin ze 
geglaubt. Daraus feien die zahlreichen Hinrichtungen zu ı 
Uebrigens habe Ferdinand dabei feine Spur von Bluttert 
er babe die 28 Todesurtheile mit Thränen im den Huomı 
ternder Sand unterfchrieben. Die Schuld der Fortjegun: d 
ges ſchiebt Klopp lediglich auf die Umtriebe der pfälsiihen n 
viniftifhen Partei. Er fommt immer wieder auf die Bıba 
zurück, daß die Religion blofer Vorwand, und daß tie 
der proteftantifchen Fürſten nad KHirchengütern, das Inter 
bereitd gewonnenen Befip zu vertheidigen, und das Ttrch 
von der Oberhoheit des Kaiſers zu befreien, der wabte On 
Krieges gewefen fei. Wenn er fich bierbei für die Atun 
Religiondkrieges auf das Zeugniß des Kurfürſten Jh 
von Sachſen beruft, fo fcheint er vorauszuſthen, dus Mi 
nicht wiffen, daß diefer Kurfürft nie ein eifriger Ei 
proteftantifchen Sache geweſen ift, daß er durd die ai 
ihm dargebotene Ausficht auf die ſächſiſchen Bisthümet fr 
reich gewonnen, und daß er al& Lutheraner eim Crane M 
war, Was aber die Fortiekung det Krieges betrit, fm 
fanntlich der Angriff von ligiftifcher und kaiſerlichet Ex m 
ger betrieben ald die Bertheidigung von protefantiin 
Was hatte die Beſetzung ed nordweſtlichen Deutjälandt % 
Heer Tilly's für einen andern Sinn und Zmwed, alt die me 
ſchen Reihaftände nicht nur zur Herausgabe der keit cn 
Jahrhundert befeffenen Kirchengüter zu zwingen, fonten 
den den Proteftanten zu entreifienden Territorien den Kate 
wieder einzuführen? War nicht das Reftitutiondehict dat A 
das die Liga, die Jeſuiten und der Kaifer länge vl 
Freilich will Hr. Klopp aud im Reftitutiondedict fein 
Grund zum Krieg gegen den Kaifer ſehen, denn jemi 
ja nur eine Gonfequenz des im Augsburger Religienituhhl 
nommenen Grundſatzes cujus regio ejus religio, i 
beftebendes pofitived Staatsrecht des deutſchen Reicet & 
zwar Bd. II ©. 7 einen Anlauf der Billigkeit mit dom 3 
niß, daß das Neftitutionsedict zwar nicht mit dem fotach 
aber mit dem Gefep der Geſchichte, mit der Entmidlun 9 
lichen Dinge in Widerfprud; getreten fei, aber er zicht aM 
die natürliche Gonfequenz, daf dieſes Geſetz der Kridiöt @ 
der Proteftanten geweſen fei und ihnen micht mur dad At 
fondern auch die Pflicht auferlegt habe, ſich ihres Cl 
ihred Befiged zu wehren. Das ift eben der Gm 
Klopp's Auffafjung, daß er das weltgefchichtlice Kst M 
fantigmus verfennt, für das ideale Element und tu: M 
des höheren Berufes, das in den Kämpfern des Protelon 
neben den Berechnungen weltlicher Politif, namentlit 
Adolf lebte, fein Berftändnih bat. 

Nun müffen wir aber auch nod die Hauptaufgah 
die Apologie Tilly’, ins Auge faffen. Wir können de 
ſchon zugefteben, daß er ald gemwandter, beredter Area 
feines Glienten geführt hat, daß er an wielen Etellır 1 
hat, wie Tilly firenge Dieciplin gehalten, wie er nirrlt | 
Soldaten geforgt, wie er Menfchlichfeit gegen Ehmat 9 
lofe, ja mitunter Unparteilichfeit und Toleranz gegen Tr 
geübt hat, daf er uneigennüßig und neidlos, daß er cin 
tholit und als folher von der Gerechtigkeit der Sa) 
er fümpfte, überzeugt gemwefen ift; aber daß er ar 
Held, ein Vorfämpfer für die Mraft und Herrlictit d 
deutſchen Reiches gewefen fein foll, das fann und Sr. ac 
einreden. Er war ein tapferer Soldat, der fein Han’® 
fand, aber zu einem höheren nationalen Standpunft J 
nicht; er hatte auch vermöge ſeiner walloniſchen Herlunſ 
jeſuitiſchen Erziehung, ſeines zwiſchen Spanien, dem Ka 
der Siga wechfelnden Dienftes feine Anregung, fit &#' 
Held zu fühlen und nad dem Ruhme eines folden ze J 
begnügte ſich daher, Diener dynaſtiſcher und ultramentaset 
eſſen zu ſein. 
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der baeptpualt, auf den fich die Apologie Tillh's und Hrn 
Ieri Aufwand an Scharffinn und Parteieifer concentrirt, ift 
Iherkörung Magteburgs. Bekanntlich hat ſchon vor 15 Jahren 
Ben die Frage über die Schuld oder Unſchuld Tilly's 
did erörtert und wahrſcheinlich zu machen aefucht, daß Tilly 
Yerhörung der Etadt weder gewollt und anbefoblen, ned; wider 
Den dur Zertörungeluft feiner wilden Horden nachgeſehen babe, 
frre da vielmehr der ſchwediſche Gommandant Kalfenberg mit 
Kr tur czaltitten Partei in der Stadt nach der Erſtürmung fic 
kaninden laſſen, damit fie nicht mit ihren reichen Mitteln in 
hate des Feindes falle und dem ligiftifchen Heere als Stüß- 
me Auf diefe Unterfuhung Heifing’s jüpt Hr. Klopp ſich 
jarligen und führt fie mit den Mitteln eigener Phantaſie 
ꝛce aus. Aber er begnügt ſich Damit nicht, fondern gebt 
Fern bedeutenden Schritt weiter, indem er die Schuld der 
tzit Oreuel auf Guftan Adolf zu wälzen und zu beweifen 

da diefer mit teufliicher Berechnung es von Anfang an auf 
wong ir Stadt angelegt babe, einmal um fie dafür zu ftra 

& u ſih nicht unbedingt ibm habe ergeben wollen, und dann, 
Dash ihre dem Feind aufgebürdete Zerftörung die Erbitterung 
Ari farheliihe Partei aufjuregen und den Neligiondfrieg erji 
Iauminden, In diefer Berechnung foll er feinen Oberft Fal— 
sch Magdeburg geichidt haben, mit der Weifung, es nicht 
Adetgabe und Berfühnung mit dem Kaifer kommen zu 
Würtirmung zu provocieren und ſchließlich es fo einzu: 
kt bie Stadt nicht in bewohnbarem Zuftande in die Hände 
Aaze, jondern ihm nur ein Schutthaufen bleibe, Beweije 
Dia imfliidhen Plan weiß Klopp feine beizubringen, feine 
ax har nur die Borausſetzung, daß der Untergang Magde: 
Klon Zeiedenfönig mehr Bortheil gebracht habe, al feine 
Mana; ihm hätte bringen fünnen, und daß Guſtav Adolf eben 
Wlinkur doſewicht gewejen jei, der fi vor feinem Mittel ge 
Ehe Die Zumuthung urkundlicher Beweisführung lehnt 







Dal raiglich ab, weil über Uufträge folder Urt, wie Gu⸗ 


Po ie zn Oberft Falkenberg gegeben haben müfite, über: 
Mae Brief umd Siegel ausgeftellt zu werden pflege. Gr 
Pirat im Text und in den urfundlichen Beilagen noch einiges 
ri ken dem Guſtav Adolf unterlegten Plan wahrſcheinlich 
vl, abet Hr. Klopp muß ſelbſt zugeben, daß jene Beweis: 

! ausreichen würden, wenn man nicht aus inneren Grün 

"übirzeuge wäre. Uber dieſe inneren Gründe liegen nicht 
dkctiven, von der Geſchichte überlieferten Bilde des Schwe— 

i, iondern in der fubjectiven Vorſtellung, weldye ſich der 
in jeiner Tendenzprocehjucht von ihm conftruirt hat. Es 
“8 jaft lomiſch zu leſen, in welche Wuth ſich Hr. Klopp 
Orkan Adolf verrannt hat. „Der fremde König“, klagt er 
©. 153, „der ungereizt und ungelränkt, nur aus Luft zu 
!und zu erobern, unjerer Nation das unendliche Wehe ans 
kt unjere Städte plünderte, unjere Gultuer vernichtete, une 
& zrrih und zerjplitterte, und zum Spielball der fremden 
det ung zurüdichleuderte um Jahrhunderte, der, um Alles 
Kıbun, fh umgab mit einem Heiligenfchein der Heuchelei und 
% bis in feine Seele hinein — diefer Barbar des Nordens, der 
d jcin Boll zertrat wie das unfrige, diefer Faltblütige, fait 
Pihlih treulofe Mörder und Vernichter von Magdeburg — 
en Augen vieler Deutſchen wie ein Heiland und Erretter.“ 
dr Umſand, daß er einem großen Theil feiner Zeitgenoffen 
ur erjhien, daß er nicht durch gewaltige Heeresmacht, 
M dur den Eindruck feiner Perfönlichfeit folche Triumphe 
„tab er, wo er hinfam, das Volk mit ſich fortriß, daß nicht 
k Glaubensgenofien,, jondern auch die Gegner ihn als wahr- 
fmmen, großmüthigen Helden verehrten, der mit dem regſten 
für jeinen Glauben wahre Duldung verband, diefe unbe: 
son Thatſachen hätten den Verfaſſer doch irre machen follen 
Der Auſfaſſung. it es nicht eine ganz unftatthafte Unmapung 
Proriters, nad 200 Jahren den Charakter eines Mannes 








beſſer verftehen zu wollen als feine Zeitgenoffen, und zwar nicht 
etwa auf Grund neu aufgefundener Thatſachen, fondern nach ſelbſt⸗ 
erfundenen VBorausfegungen? Wir fünnten noch lange fortfahren, 
um die ganz tendenziöfe, willfürliche und einfeitige Gefchichtichreibung 
des Hrn. Klopp zu charafterifiren, wir müffen aber nun fliehen, 
da unjer Bericht ohnehin für dieſes Blatt ſchon zu lang geworben 
iſt. Wir fönnen in dem vorliegenden Buche keine wiffenichaftliche 
Aörderung der geſchichtlichen Erkenntniß feben, fondern nur die 
Geſchichtsmacherei eines malcontenten Viteraten, der ſich bemerklich 
zu machen und feine Dienfte als Parteimann anzubieten fucht. 








Histoire des Belges ä la fin du XVIlle siecle par Ad,Borgnet, 
un Tuniversit@ de Liege. Hde edition revue et augmentee, 
ruxelles ei Paris, 1861, 62, (I.: VIII. 355; H.: 365 8. gr. 8.) 


Die erfte Auflage dieſes Werkes erihien vor 15 Jahren und ift 
in der gelebrten Welt feiner Heimath, theilweife auch Deutſchlands, 
zu einer ehrenvollen Stelle gelangt, verdient aber unter ung in noch 
weiteren Kreifen befannt zu werden. Der Berfajfer bat es ſich mäms 
lich zur Aufgabe geftellt, in einer auf autbentifchen Quellen berubens 
den Daritellung die Geſchichte feines Vaterlandes während der auf 
dem Titel bezeichneten Periode zu erjählen und fo ein neues und 
eindringliches Beifpiel von öſterreichiſcher Mifregierung, wie von 
franzöfifher Dinterlift und Tyrannei vorzuführen. Gewährt das 
Wert daher ein lebendiges Interejje auch für die unmittelbare Ge⸗ 
genwart, jo wird Dies noch um jo mehr erhöht, als die Schilderung 
der früheren Parteien in Belgien ſich gleichfalls fait buchftäblich auf 
die dort noch jetzt beftehenden anwenden läßt; denn fie find eigents 
lich ſtets diefelben geblieben und haben nur den Namen gewechſelt, 
wie in andern Ländern. Reactionäre und Liberale hießen zwar ſonſt 
van der Nootiften und Bondifien, fie verfolgen aber noch immer 
die nämlichen Zwecke, obfhon oft mit anderen Mitteln, und welcher 
Urt die lepteren wären, wenn die Pfaffen- und Ariftofratenpartei 
verfahren könnte, wie fie wollte, das fann man aus Borgnet's 
Bud, erfehen, das uns zugleich aber auch die entſetzliche Leidens: 
geſchichte Belgiens unter öſterreichiſchet wie unter franzöfiih» 
tepublifanifcher Sãbelherrſchaft auf das ergreifendfte, jedoch sine ira 
et studio, darlegt. Wer für die Geſchichte unferes Nadhbarlandes 
Iheilnahme hegt (und es verdient diejelbe in mehrfacher Beziehung), 
laſſe das in Rede ftehende Werk nicht ungelefen; er wird auch die 
jeßigen Zuftände deſſelben daraus verjtehen lernen. Die Zufäpe der 
vorliegenden zweiten Auflage find übrigens zahlreich und fehr bedeus 
tend, namentlid in Bezug auf die Geſchichte Lüttichs. 


Barnhagen v. Enfe, K.U, Tagebücher. (Aus dem Rachlaß des 
Verfaſſers.) 1. u. 2. Bd. Leipzig, 1561, Brodhaus. (X, 10 ©, 
gr. 8.) 6 Ihlr. 


„Die Philijter werden wieder zittern vor Schred, die Reaction 
wird wieder ſchäumen vor Wuth, fich in ihrer Richtswürdigkeit ents 
büllt zu finden; was liegt daran!» Wenn eine Dame in fo renom- 
miſtiſchem Tone redet, jo begiebt fie fich der Vortheile ihres Ge⸗ 
ſchlechto. Wir erlauben uns alfo Fräulein Ludmilla Aifing zu fa- 
gen, daß fie in findlichen Irrthume befangen ift, wenn fie meint, 
mit diefem neuen Schatze aus dem unerſchöpflichen Nachlaſſe ihres 
Dpeims „eine vollftändige Darftellung der preußiſchen Geſchichte“ 
gegeben zu haben. Die Herausgeberin hat zur Abwehr ein Wort 
Barnhagen's vorangeftellt: „Wer es unrecht findet, wenn Perſön⸗ 
lidyfeiten ohne Erlaubniß der Perfonen zur Schau gejtellt werden, 
durch Briefe zum Beifpiel, die man druden läßt, der darf auch feine 
Kenntniß von dem nach feiner Meinung unrechtmäßig Mitgetpeilten 
nehmen, oder er macht fih der Schuld mitfchuldig. Leſet alfo der⸗ 
gleichen Bücher nicht! Geht nicht hin, wo Ihr die Sitte und Ber 
handlung zu tadeln findet!” Eine fehr lahme Vertheidigung! Nicht 
die Unrechtmäßigfeit, fondern die zwedlofe Leere des Mitgetheilten 
ift es, was und anmwidert. Im diefen zwei ftarfen Bänden (fie ent 
halten die Aufzeihnungen aus den Jahren 1836 bis 1544) findet 
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fi) außer einigen Anekdoten von Friedrich Wilhelm IV ſchlechter⸗ 
dings nichts, was der Mittheilung werth wäre. Allerband Bemer- 
tungen Varnhagen's über feine 2ectüre, darunter, wie ſich von ſelbſt 
verſteht, einige geiſtteiche Worte, aber noch mehr längſt abgethane 
Dinge; eine Reihe ſehr unintereſſanter perſönlicher Erlebniffe, end» 
li Notizen über Tagesereigniffe, fo verworren, unſicher, urtheile— 
108, wie fie in aufgeregter Zeit auf das Papier geworfen werden: 
dies der Inhalt. Gewirft wird durd das Buch nur das Eine, daß 
das blafierte Publicum ſich noch mehr an leeren Klatſch gewöhnt 
und angeſichts jo [honungslojer und falſcher Urtbeile ſich noch ties 
fer einlebt in trübe Verbitterung. Denn nicht leicht wird ſich bei 
einem talentvollen Manne ein fo lächerlicher Mangel an Menicens 
fenntniß finden: Bunfen und Radowig werden als gemeine Gaus 
ner geſchildert, Gottfried Hermann als trodner Magifter u. |. w. 
cum gralia in infinitum, Am fonderbarften erſcheint diefer Mans 
gel, wenn Barnhagen über ſich felber ſpricht: er finder als feine 
eigentliche Begabung die politijche, er, der nicht im Stande ift, ein 
ernftes Buch Über deutſche Politit — als zu „unerfreulich " — zu 
lefen, der in diefen 8 Jahren nicht einmal den Verſuch madıt, eine 
der großen Staatöfragen nad der Weife Stein’s in einer furzen 
Denkfchrift ſich felber darzulegen, der in diefer Zeit über die Frage: 
ob Gonftitution oder nicht? zu feinem ficheren Refultate gelangt, 
der endlich bei jeder Ausficht auf feinen Wiedereintritt in den 
Staatödienft in eine fieberhafte Aufregung verfällt! — Sind erit 
die verheißenen weiteren 4 Bände zu den gegenwärtigen hinzuges 
tommen, dann wird ein gerüttelte® Maß ungerechter Gehäffigkeit die 
Seelen der gedanfenlofen Leſermenge erfüllen, und der Buchhandel 
wird fi rübmen dürfen, daß wieder einmal eine Speculation auf 
die gemeine Neugierde des Publicums trefflich gelungen fei. 





Freytag, Buft., neue Bilder aus dem Leben des deutjchen Volkes. 
Zeipzig, 1862. Hirzel, (XVI, 569 S. gr. 8.) 2 Thlr. 221, Sor. 
Nachdem das Gentralblatt die Bilder aus der deutichen Bergans 

genheit bereits ausführlich beſprochen, möge für diefe Fortſetzung 

eine furze Anzeige genügen. Der neuefle Band ift den früheren 
ebenbürtig durch Anmuth und Fülle der Schilderung, Gedanken— 
reichthum, menjchliches Wohlmollen und mannbaften Ernft. Doch 
liegt es in der Natur der Dinge, daß in einer Epoche reicher indis 
vidueller Entwidlung (der Berfajier bebandelt vorwiegend das 

18. Jabrhundert) die Aufzeichnungen einzelner Perfonen nicht mebr 

ein jo voltftändiges Bild von dem Geifte des Bolfes geben, wie in 

Zeiten, welche dem Gattungsleben der Bölfer näher fanden. Den 

Höbepunft der Darftellung bildet die Gharafteriftit Ariedrid's des 

Großen, welche den früher gegebenen Gbarafterbildern Luther's und 

Guſtav Adolf's würdig zur Seite tritt, Umbeirrt durd die Bere 

flimmung deö Augenblids hat der Verfaſſer die Norbwendigfeit und 

Stärigfeit der Entwidlung unferes Volles froh und ficher nachge⸗ 

wieſen. So ift der lebte Eindrud ein hoch erfreulicher. Namentlich, 

muß die fhöne Schilderung, welche Karl Matthy am Schluffe des 

Bandes von dem füddeutihen Landleben giebt, auch den Klein— 

mürhigften mit der Ueberzeugung erfüllen, um wie viel reicher die 

Seele unferes Bolfed geworden. Seit Langem ift es überflüſſig, 

dem großen Publicum ein Werk von G Freytag zu empfehlen; 

aber auch dem gelehrten Kenner werden diefe farbenreihen Schilder 
rungen zur Belehrung und Erfrifchung gereichen. 





Zeitichrift des Bereins für Geſchichte u. Alterthum Schleſiens. Hrög. 
tt 


von R. Roepell. 4. Bd. 1. Hft. 
Inb.: P. Laband, die Breslawer Stadt» und Getichtetiichet. — G. Brünbar 
en, Die Belagerung von Brlea im 3. 1741. — E. Wendroth, Stataren der 
Bradt Bresiau von 1527u. 15. — 9. Weigel, Matiberer Gbronif, — 
Wartenbat, Aufgeihmungen der Arangistaner zu Ratidet. — Deri.. Üiber 
Die Beranlafltung zum Men Des Veneengfioßters ver Breslau im 3. 1529, — 
8. 8. Heibia, eint fürftlihe Wbe Des 16. Jabalı, — B. Wicöner, jur de 
ſaidae Der Serzoze von eis, BWürtemb, Pine, namenn. Karl Ariedric’s won 
Deis u. Karls von Ternkadt. — *. Neuling. BDittberiumgen ans Brenaner 
Sraprwücern, mu Genleitung u. Anmerbangen von G. Brümbagcıt. ü 
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Naturwiſſenſchaften. 


Berthelt, A, u. Ernſt Beſſer, Pilanzenkunde, Kür Zaen 
zum Selbitunterrichte. Mit vielen Abbildgn. Yeipzia, 4 
bardt. (VII, 239 S. 8.) 15 Zar. 

Das vorliegende Buch, ein Theil des feit längerer Zeit 
nenden encpelopädifchen Werkes: „Gommentar zum gröhen 
Hleinern Handbuche für Schulen” von Berthelt, Jäkel m 
termann, foll dazu dienen, den Schülern vom Gintrir it 
Schule bis zum Austritt aus derjelben auf eine leicht fafık 
ihr Intereffe fejlelnde Weife eine foldye Kenntniß der Pilanal 
beizubringen, daß fie befähigt werden, nicht allein ohne men 
leitung nad irgend einer deutſch geichriebenen Flora Pilanınz 
fimmen, fondern überhaupt, wenn fie wollen, felbftändia ag 
dere botanifche Forfhungen zu unternehmen. In ter Ziel 
die Methode, welche die Berfaffer eingeſchlagen haben, ger 
diefe Aufgabe zu erfüllen. Sie haben nämlich ihr Bert 1) 
theilungen geicieden, wovon die erfte für Schulfinder Ne} 
Jahren Alter, die zweite für ſolche von 10 bis 12 Jahren, 
für Schüler der oberften Claſſen von Bürgerſchulen hi 
Die erfte Abtheilung enthält eine genaue, aber in leicht wrfin 
Sprache verfahte Schilderung von 25 gemeinen und alla 
Pilanzenarten, an denen den Kindern die werfdietenen PH 
theile, deren Formen, Entwidelungs: und Wachethumenee 
erläutert wird. Schließlich werden im eimem „Rüfklik” 
Wurzel, Stengel, Blüthenftand, Blätter, Blürhe, Arutı nt 
im Allgemeinen bejproden und eine Erläuterung dee Yınzl 
Syſtems gegeben. Die zweite Abrbeilung bat zur Sul 
Schüler die natürliche Berwandtſchaft der Planzenartır ME 
gattungen und Familien deutlich zu machen und ihr veraf 
ren, daß er das natürliche Syftem zum Beſtimmen der af 
nugen fann. Es werden daher wieder eine Anzahl beim 
zen geſchildert, bei jeder zugleich die Familie, ‚der fie LPT 
an diefe anfnüpfend die mit denfelben verwandten Hands, 
begleitet mit Beſchreibungen befannter für den Menjer: F 
und deshalb fennenswertber Pflanzen. Am Schluſſt di: — 
lung wird das natürliche Syſtem, wie den Referenten il 
gar zu dürftiger Weife befprocen, und zwar nur dus Aate⸗ 
ſche Syſtem. Daß die Verfaſſer gerade dieſes gemäbli INNE) 
Neferenten, trop der angeführten Empfehlung ven Reial 
ein arger Mißgriff! Allerdings empfiehlt ſich Diele! Son 
feine überaus fymmetrifche Gliederung, aber eben deedelt 2 
der Natur hohnſprechendes, was weiter zu entwicels but 
Ort iſt. Die dritte Abtheilung enthält einen Abriß dr 4 
und Phyſiologie der Pflanzen, welcher dem gegenmartit 
punfte diejer Disciplinen in der Dauptiache entiprict. 3% 
werden nod das Juſſieu ſche und Decandolle ſche Enim 
und diejenigen botaniſchen Schriftſteller in alphabetiſck 
ſolge aufgeführt, deren Namen am häufigſten als Autors 
ter den Pflanzennamen vorkommen, mit furzen Notizen 4% 
Leben. Ein Sach⸗- und Pilanzennamenregijter bilden ta 
des ganzen Werkes, welches jedenfalls zu dem bejieen # 
Lehrbüchern der Botanik zu zäblen und deshalb Lehrern an! 
fhulen zu empfehlen iſt. Leider find die Holzjdnum 14 
auch ift Die Ausftatrung unter mittelmäßig. 


— — 


Maſius, Dr. Herm. die Thierwelt. CEharaktetiſtilen -- 9 
Aufl. Eſſen, 1862, Badeker. (IV, 307 S. gr. 8. mit I ® 
1 Ihir. 15 Zpr. 

Der Verfajfer der allbefannten Naturftudien ſchiſdett | 
derfelben Frifche und Klarheit ebenjo belehrend mie uni 
die gefammte Thierwelt im Allgemeinen und unter ger 
einzelner Detaiffhilderungen. Wenn fo das Bud Empfed 
Beaditung verdient, fo fönnen wir doch nicht untetlanen. * 
faſſer für eine etwaige neue Auflage eine ſtrenge Rerifen N 
and Herz zu legen, welche die eingeſchlichenen Jrtirt. 
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ügfeiten und die veraltete Syitematif befeitigt und die Daritel« 
gauf die gegenwärtige Höhe der Milfenfchaft erhebt. Irrtbüm- 
ii; 8, daß die Kolibris Blumenhonig faugen, daß der Yal 
Hand art, um Pflanzenfoit zu genießen; ungenau, daß bei 
ygenden Drachen die Rippen, ftatt an das Bruftbein zu geben, 
kalihirm ſpannen, denn die wabren Rippen geben bier wie 
al ın dad Pruftbein ünd nur die falfhen fpannen den Schirm; 
w, top die Tiger ſchaarenweiſe die Dörfer umlaaern, daß das 
mnihleht oben wie unten vier Badenzähne hat, vor denen ein 
miderfer, dreiadiger Reißzahn ſteht, während diefer Doch der 
Ki ter Zabnreibe it und nur oben noch ein bedeutungalofer 
Fie folgt, u. dergl. m. SHinfichtlich der Syſtematik empfeblen 
beein, fih an die neueſten Arbeiten zu halten und nicht 

‚melde Shen Decennien hinter uns liegen. 





Fi über Hipparion mediterraneum. (Aus den 








Üzn. d. K. Akad. d. Wiss. zu Berlin 1860.) Berlin, 
Dümmler's Verlag in Comm. 497 $. mit 4 Taff. 4.) cart, 
Bü 12 Sgr. 
—* in den Berliner Sammlungen befindliche Material von 
i Ürpeltbeim und Gucuron getüpt, giebt der Verfafler eine 
Fauhnte Beſchteibung der einzelnen Gliedmaßenknochen und 
fi dırauf den Hipparienfuß mit dem Pferdefuße. Ebene 
bantelt er alsdann die Zabnformen und beleuchtet 
Ye ſeithet bekannt gewordenen Hipparionarten. 


— Red.: Mobhlen. Schlechtendal. Rr. 5in. 
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% 
’ rei, betaniſche Grcurien in Die Ptovinz Acrntagua. 











pie Ornitholsgie. Hrsg. von J. Gabanis n. Gt. Bals 
a. 9. Jahrg. 5. Oft. 1861. 


IE} Buntiadh, tatsllariide Udetcht aller biobet auf Guba beobadter 
Su — R, Nibre dr. fiber Sunderall’s orinholoutides Foftem, — 


&öalegel, einige Werte Über Die EdenmmeKakatı's und fir Me Pa- 
ri. von Dr 


@, Laldamır. 





Redtskunde. 


A, A⸗G.⸗R. u. Doc, der Staatögedanfe des Mittel: 
Heifsrat, 1861. Koch. (32 S. ar. 9.) 7, Sgr. 


in einem Vereine für wiſſenſchaftliche Vorträge gebaltene 
hut, nach einem etwas länglichen Borworte, die Staatslebren 
lterd in ihrer Anknüpfung an Ariftoteles, und befonders 
ns Dante über das Kaiſerthum zu ihrem Gegenitande, 
ein neuer Gefichtspunft tritt nicht hervor, und wenn der 
Ye Zubörer gefeffelt bat, ſo ift fein Zwed vollfommen ers 
Mu ſelbſt der Kritit Überheben. Im Borworte macht der 
M darauf aufmerffam, daß er zwei Auffäpe über das nam— 
Km: in der Monatsichrift für deutiche Wiſſenſchaft und Lite⸗ 
1553, geliefert habe, die weder Mohl noch Zöpfl citieren, 
Iethendigkeit, für die eingeflochtene Daritellung der antifen 
fee Hildebrand’s guter Dienfte au gedenken, lag nicht vor, 
'arebene Schilderung liegt das Material in jedem Gonvers 
krion vor, 


— 





„Fr. Jul, Doe., der Rechtsschutz an Werken der 
Inden Künste. Eine Denkschrift im Namen der deutschen 
enossenschaf. Berlin, 1861. Guttentag, (52 8. gr. 8.) 
Im Kehre in unferer Jurisprudenz feheint fo wenig über die 
Yırftigen Anfänge hinausgefommen zu fein, wie die Lehre 
Korreht, Wenn der Bundesbeſchluß vom H.Rov, 1837 Art. | 
Werten beginnt: „Literariiche Erzeugniſſe aller Art, fomie 
'er Hunt, fie mögen bereits veröffentlicht fein oder nicht, 
"ne Einwilligung des Urhebers oder desjenigen, welchem 
Kine Rechte an dem Original übertragen hat, auf mehanis 


Siterarifbes Gentralblate. — ES, 


= 138 
ſchem Wege nicht vervielfältigt werden“, fo fiebt man auf den erſten 
Bid, wie die Wiffenfchaft des pofitiven Rechts ewig vergeblich bes 
müht fein wird, dem Gefepe praftiich brauchbare Principien zu ents 
loden, „Literarische Erzeugniſſe aller Art” — einen jo ausgedehnten 
Schutz man woblmeinend gewähren wollte, wie illuforiich machen 
ihn die Begriffe „Erzeugniß“ und „literarifch”; „Werfe der Kunſt“ 
— melde Kunſt ift gemeint? Malerei, Sculptur, Baulunſt allein, 
oder auch Roche, Muſik oder gar andere Künfte noch dazu? Wers 
den Gedichte und Gompofitionen ale literarifche Erzeugniſſe, werden 
fie als Werfe der Kunſt geſchützt? Sind Erzäblung, Darftellung 
u. ſ. w. Ihätigfeiten, die gefdhügt werden, oder find fie vom Ber 
ariff der Auterfchaft ausgeſchloſſen. Was ift „Bervielfältigung auf 
mechaniſchem Wege“? Sind nur die rein mechaniſch erlangten Ber« 
vielfältigungen verboten, oder auch diejenigen, bei welchen eine 
geiftige Thätigfeit der Nachdrucket oder Nachbildner nicht ausge 
fhlofien it? Uber diefe Äragen werden durch das pofitive Recht 
nicht brantwortit, und wer mit Nachdruckſachen praktiſch befannt ar= 
worden, fühlt ſich noch in anderen Fragen von ihm verlaffen. 

Eine Reformation der deutſchen Geſetzgebung über das Autotrecht 
ift ein dringendes und anerfanntes Bedürfnih. Daffelbe zu befriedigen 
giebt es zwei Wege, Huf dem einen, wo man die Gonftruction a privri 
verſuchte, ift man völlig gefcheitert, bat auch auf das pofitive Recht feis 
nen Einfluß gewonnen, Der andere, von der Mannichfaltigfeit der 
praftifhen Berhältniffe auszugeben und durch diefe zu den höheren 
Begriffen und Principien zu gelangen, ift freilich der langſamere 
und mübevollere, verfpricht aber auch felbft vor Erreihung des 
Zieles ſchon manche praftiih brauchbare Beſtimmung zu liefern. 
Ie mehr man auf Aeußerungen derer, die den Mangel des Schutzes 
an ihren eigenen Intereffen übel empfinden, feine Aufmerkiamteit 
richtet, deſto cher wird man zu einer Beherrichung des ganzen 
Rechtsgebiets der Autorfhaft gelangen. Die Regierungen baben 
eine folche dem Entwurfe des Leipziger Börſen-Vereins zu Theil 
werden laſſen; es ſteht zu hoffen, daß fie auch der vorliegenden 
Denkſchrift der deutſchen Kunſtgenoſſenſchaft eine Berüdfichtigung 
nicht verfagen werden. . 

Die Kunftgenofienihaft dürfte in dem Verſaſſer der vorliegens 
den Schrift einen trefflihen Anwalt gefunden haben, Die Mare, 
einfache Sprache, die gehaltene objective Darftellung, haben etwas 
ſeht aniprechendes, und der Lefer wird fich bei dem geringen Ums 
fange der Schrift durch ihren reichen Gehalt ſehr befriedigt finden, 
vorzüglich aber iſt es das kritiſche Element der Schrift, auf das wir 
binzumeifen baben. Der Verf. bat die „in der pofitiven Geſetzgebung 
etwas ftiefmütterlic behandelten Werke der bildenden Kunjt” ind 
Auge gefaht. Diefen Begriff will er eingefchränft wiffen auf Werfe 
der bildenden Künſte, und indem er nun mufifaliihe Gompofitionen 
und Poeſien den „literarifchen“ Erzeugniffen zuweiſt, ift ihm die 
bildende Thätigfeit die eigentlich künſtleriſche, handle ed ſich um Zeich- 
nen, Modelliren oder fonft derlei. Der KHünftler habe ein Recht an 
die Rejultate dieſer bildenden Thätigkeit, eine begründete Behauptung, 
denn wohl nichts fann der Menſch fo fehr das Seinige nennen, als 
was er dur cigene Kraft und Arbeit errungen bat. Dies Hecht 
des Künjtlers babe eine vermögendrechtliche Seite, Die Berviels 
fältigung feines Werfes verfprehe Gewinn oder Berluſt. Der 
Künitler, oder wen er fiatt feiner die Vervielfältigung geftatte, leide 
Schaden, wenn der Abſaß der verielfältigten Eremplare dem Koſten- 
aufwande nicht entſpreche. Diefer Schade werde namentlich durch 
die Nachbildung herbeigeführt, die eben, da der Autor nicht für 
Mühe und Kosten zu entſchädigen ſei, deshalb ftets billiger herge ⸗ 
ftellt werden könne. Der Staat habe die Pflicht, das Recht des 


| Künftlers auf die Früchte feiner Arbeit zu fügen, nicht weniger 


aber auch ein Intereffe, dieſen Schuß zu gewähren, da der Schade, 
den die Nachbildung fifte, den Künſtler nicht bloß von der Ber: 
vielfältigung, jondern jogar von der Production abichrede, die 
KHunft aber mie die Wiſſenſchaft zur fittlihen und intellectuellen 
Hebung des Volkes beitrage. Der Staat babe daber die Aufgabe, 
das fünftlerijdhe Autorrecht vor der Gefahr der Nachbildung, möge 
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fie ald Copie, ald Umwandlung von Fläche in Erhaben und umge, 
kehrt, als Product der Induftrie und des Handwerks, geitaltet fein, 
durch die abfolutefte Anerkennung zu febügen, nicht aber an erichwer 
rende Förmlichkeiten für Klage, Beweis u. ſ. w. zu binden. Die 
Öefepgebung bringe ihm in Die Sage, fein Recht unfreiwillig zu vers 
Iteren, während man jedes andere Recht doch fo lange behalte, bis 
man es felbft aufgebe. 

Diefe kurze Ueberficht über den Inhalt der Schrift, feweit er 
wiſſenſchaftlich in Betracht fommt, genüge. Der Berfaffer beberricht 
die Verbälmiffe, über die er gefchrieben, in allen Richtungen. Inter: 
eſſant iſt dem Ref. auch der ſtatiſtiſche Nachweis geweien, daß die 
Zulaffung der Nachbildung von Kunſtwerken auf Induftrie-Bros 
ducten den deutichen Zollverein mit franzöfifhen Waaren über 
ſchwemmt. Die Schrift ſcheint uns in den mafigebenden nicht weniger 
als in den wiſſenſchaftlichen Kreiſen Beachtung zu verdienen, und 
beiden wollen wir fie hiermit freundlich empfohlen haben. k. W. 





Wächter, Dr. Osc., Wechfellehre mach den deutfchen und ausfän- 
diſchen Geſetzen für den praftiihen Gebrauch des Handelsſtandes 
dargeſtellt. Stuttgart, 1861. J. Engelbom. (803 ©. gar. 9.) 
3 Ibir. E 

Das Buch eröffnet die „Bibliothek der gefammten Handeldwije 
ſenſchaften“, von welcher, jo viel wir wiffen, bisher nur diejer erite 

Band erfchienen iſt. Wie dieſe Bibliothek nur auf den Handels: 

fand berechnet iſt, jo iſt auch die Daritellung der Wechſellehre zus 

nächſt für den Kaufmann beftimmt. Daß ein Jurift dies unters 
nimmt, ift ein Glüd; denn bierdurd wird das Bud aud für die 

Juriftien brauchbar und auc für den Laien zuverläffig, und wir 

legen demjelben unbedenklich einen Werth nicht bloß für die Kaufe 

leute, fontern auch für die Juriiten bei, beiden Berufsclaſſen fün- 
nen wir cd angelegentlich empfehlen. Wenn der Wechſelverkehr jei- 
ner Ratur nad, da er aus dem Handel bervorgebt, international iſt, 
jo muß für den Kaufmann aus praftifchen Gründen eine möglichſt 
erſchöpfende Ueberficht der das ins und ausländiſche Wechſelgeſchäft 
beberrichenden Normen ebenfo willfemmen fein, als in theoretifcher 

Dinficht für den Juriſten. Diefer hat die Einheit zu ſuchen, welche 

jener fordert für den Verkehr. Mit dem legten Sape haben wir den 

Standpunft angedeutet und das Ziel, nad dem der Berfafler gears 

beitet. Er jucht aus der Maffe pofitiver Abweichungen der einzelnen 

Staaten den rothen Kaden beraus, der fich überall hindurchſchlingt, 

und fordert zumächit für Deutichland in der Hauptfache die Einheit, 

welde zwar durch die allgemeine deutfche Wechſelordnung angebahnt 
aber dod wieder in Gefahr if, „Nicht der Bundestag, nicht die 
ſtaatlichen Organe werden die Einheit fertigen; aber der Handelds 

Hand fann fie auf jeinem Gebiete wieder gewinnen, wenn er ihre 

Nothwendigkeit und ihre Haren Bahnen erkennt.” Es iſt daher 

ſchon aus diefem Grunde eine von einem Jurijten auegeführte Dar: 

ſtellung der Wechſellehre für den Kaufmann ein verdienftliches Wert, 
und der BVerfaffer it der Aufgabe auch nad der Seite des laufe 
männifhen Bedürfniſſes vollfommen Herr. „Nicht ein gelehrter, 
aber ein denfender, fein Gebiet dur wiſſenſchaftliche Bildung bes 
hertſchender Hantelöftand ift ed, welden die Wechſelordnung vors 
audfegen darf und foll.” Und dazu wird das Buch, fo hoffen wir, 
beitragen. Daß er dafjelbe nicht Wechfelrecht überſchrieb, jondern 
den allgemeinen Titel Wechiellehre wählte, erflärt ſich aus der we— 
ſentlichen Beftimmung des Buches für den Kaufmann. Das Bud 
giebt mehr als das, was man, befonders feit der durch die allgemeine 
deutſche Wechfelordnung begründeten Theorie, Wechjelrecht nennt, 

Das factijche Getriebe Des Wechfelverkehrs, alfo die Zwede und das 

Verfahren der bei den Wechfeln beteiligten Berjonen, die Schuld» 

und Forderungsverhältnifie, mußte auch bei einer für Kaufleute ber 

timmten Daritellung mit aufgenommen werden. Zwar find Dieje 

Beziehungen gerade den Kaufleuten geläufig, aber der Bufammens 

bang der Rechtsſätze mit den thatſächlichen VBerhältniffen verbirgt ſich 

zu leicht in der Prarid der bloßen Routine. Das reine Wechſelrecht 
wäre tropdem für die Kaufleute zum großen Theil ein fremdes 
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Ding, nicht viel anders als für die Juriften, wenn ihnen | 
des Thatfüchlichen abgeht. Das Wechfelrecht bedarf weſen 
Ergänzung durch das Thatſächliche, und aus dieſem Gi 
pfieblt fih das Bud) auch für die Studierenden des Retri 
dann aber giebt das Buch auch eine Darftellung des Beri 
Wechſelſachen, des Wechſelproceſſes, ebenfalls mit Beziehu 
Rechte der verfchiedenen Länder. — Die Anordnung bee! 
im Ganzen durch die allgemeine deutſche Wechſelordnung 
Wir billigen dies vollfommen; die deutiche Wechſelordm 
ipitematifch zufammengeftellt und für Deutſchland der ft 
nad) dem die anderen Rechte zu vergleichen find. Gine © 
für Kaufleute iſt zu leicht in Gefahr, in eine lericaliikt 4 
überzugeben ; diefer Uebelſtand it vermieden durch die Auf 
Syſtems der Wechielordnung. Wir wollen damit nict ver 
daß wir Manches anders geordnet wünfchten; aber wir 
auch, daß dies feine leichte Frage if. Das Einzelne arlı 
erjpart der Berfaffer den Kaufleuten keineswegs die Prı 
des Wechſelrechts. Die rechtliche Natur des Wechſels it h 
entiprechend erörtert und ernfibaft unterſucht; möge «düi 
gen jein, den Kaufleuten den Glauben zu nehmen, dat % 
Fapiergeld fei. Andererfeits kämpft er auch gegen die! 
des Wechjels als eines Kormelvertrages an, als gleich «ix 
den Kern der Sache nicht treffend, und ſetzt dagegen die Zi 
Wechjelverjprecheng, welche den Kaufleuten unzweifelhaft o 
aber den Juriften der Gegenwart meift mißfällt. Der Pri 
die Formaltheorie ift allerdings vie Zulaffung der Ein 
wir fönnen nicht leugnen, daß die zugelaffenen Einrekt i 
aus der befümpften Theorie, aber ungeswungen aus hr alt 
des Wechſelverſprechens erflären. Es bängt die Anita 
Verfaſſers mit einer andern tiefer liegenden Anjicht zulam 
nämlich auch dem Wechſelverkeht der „gute Glaube” eigen it 
diefed Merkmal in die Gefepgebung mit übergegangen. 
fafier erneuert Damit eine Anficht, die ſchon 1844 Dedekit 
iprochen; aber es ift paſſend, daran wieder mit volen $ 
erinnern, und wir unterfchreiben fie vollftändig. Der Ber 
davon Anwendung bei den Einreden. — Dem Bude #1 
gegeben eine Tabelle des deutſchen Wechſelrechts, am wel 
formulare angeſchloſſen find. Die Tabelle ift ein gedrängn 
der Wechfellehre, der die einzelnen entfcheidenden Meur 
Wechſelverhältniſſes fcharf heraushebt; fie ift ſauber au 
wird für den unmittelbaren praftifchen Bedarf vortreflid 
leijten. 
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Schmalfeld, 0., Dr., einige Bemerkungen zum ! 
—— des Sophokles. Dazu als Anhang: \ 
cher Verbesserungsvorschläge zu verdorbenen Stelle 
phokles. (Im Programm des Gymnasiums zu Eislebes ® 
1861.) (49 S. 4.) 

Die vorliegende Abhandlung ift ebenfo mie mei fh 
füge deſſelben Verfaffers in der Berliner Gpmnafalziit 
nächſt durch Schöll's „Gründlichen Unterricht“ hervotgetuſte 
Sauptzwed ift ihr die Vertheidigung der herkömmlichen In 
Gharafter des Didipus gegen die Paraderen von Edi, 
jenem nur den „mordgrimmigen Rabenvater” und „unmF 
Würherich” zu erbliden vermag. Diefe Bertheidigung Mi‘ 
feld mit unleugbarem Geſchick geführt und dem dieltthe 
Stoffe manche Gefichtspunfte abzugemwinnen verjtanden, MX 
Referenten wenigftens neu und von Intereile waren. va 
der vorausgeſchiten Beſprechung des erten Ditirus Di 
dem Reize nicht widerjtehen fönnen, dem Didipus Kin" 
im Einzelnen nachzurechnen und die rechte Antwort auf!" 
zu fuchen, welche Schritte jener nach dem Empfang: Di SH 
thun verpflichtet geweſen wäre. Freilich bat ihm fein rien: 





egen bewahrt, auf die z. B. Kolfter (Soph. Stud. S. 250) 
it. Aber die ganze Frage ift ebenfo müffig wie Die andere, 
vom Wege die Erfüllung des angedrohten Berbängniffes 
umgeben laſſen. Das Drafel ift eben nad dem Glauben 
holles nur der Ausdrud der göttlichen Vorausſicht deffen, 
wöbleiblih eintreten wird, womit ja noch feineswegs die 
(bitbeftimmung aufgehoben it. Was Schmalfeld dagegen 
‚ fann [hen darum nicht zutreffen, weil der dem Didipus 
Spruch nicht, wie etwa der dem Kroiſos gegebene, hypo⸗— 
takt war. 

angehängten Gonjecturen, an Zahl 10 (zu El. 1075. Ant. 
R. 200 f. und 214 f. 697. 1101 f. 1310. Ph. 748. 
‚0C. 1561. Ant. 851), erflärt der Verfaſſer nad feiner 
ng von dem Grade ihrer Probabilität geordnet zu haben. 
kr That fann nach unferem Urtbeile nur die erfte auf 
kabtung Anspruch machen, daß El. 1075 zu fchreiben fei 
yıor al sargpog. Gegen die andern unfere Bedenken zu 


‚ 


#, würde bier zu weit führen, ii. 








sches Lesebuch, gothisch, altsächsisch, alt- und mittel- 
auisch, mit literarischen Nachweisen und einem Wörter- 
vn Oskar Schade. I, Theil: Lesebuch. Halle, 
—— des Waisenhauses. (XVI, 368 8. ger. 8.) 
1. 15 Ser. 

kann ungemein billigen Preis wird uns bier cin durchaus 
a Buch geboten, das wir mit voller Ueberzeugung Allen 
titten, denen der Preis des Lejebuches von Wadernagel 
it Die Grundfäge, nach denen Hr. Schade ausgewählt, 
dtenelogiſchen Beftimmungen, nach denen er geordnet hat, 
von aründlihen Studien, und wir billigen fie fait ohne 
m: ſdech hätten 3. B. die Liederdichter mit Dietmar v. Aiſt 
‚mrden follen). Bis Ende des 12. Jahrhunderts ift Pr. 
au Irht vollftändiger verfahren, nur von wenigen Gedich- 


% be yapin Feine Auszüge mitgetheilt; ebenfo billigen wir .. 


rk von der Zeit Hartmann's an die Mittbeilungen fürs 
ka; von da an muß, wer wirklich etwas lernen will, 
jnale felbit Iefen, Gefreut haben und auch die Proben aus 
jan? und die fonftigen altſaͤchſiſchen Stüde, die bei Wader- 
er feblen; lobend ift ferner hervorzuheben, daß die Aus— 
Oiftied mit fingen bezeichnung verfehen find, und vor Allem 
un jind die fleißigen und genauen literarifchen Nachweiſe. 
Khitten wir gewünfcht, daß auch einige Gloffen beifpiels- 
Hrfühet wären; auch das Pfaffenleben und die Litanei fo 
Verle aus der fogenannten Spielmannspoefie vermiffen 
ven, deögleichen bedauern wir das Fehlen der Zeilenzählung 
!rrofaifhen und auch einigen alliterierenden Stüden, was 
sten ſcht erſchwert. 

wei Punkte wollen wir ſpecieller eingeben und unſere, 
über in diefem Blatte ausgefprochene, abweichende Anſicht 
den, da fie einen tiefer liegenden Schaden bloß legen. Sr. 
fat mit Aug und Recht den Leich vom heiligen Georg auf: 
2 aber die Strophenabtheilung deifelben billigen wir nicht 
it, Genttalbl. 1854, S. 807). Allerdings lautet ſo das 
"te Sahmann'a, dem Haupt natürlich pflichtichuldigft Folge 
bat. Dennoch ift fie falſch. Die ſich mehrfach refrainartig 
Alnten Berfe gehören an den Schluß der Strophen, nicht 
! Anfang der folgenden. Die freudige, enthuſiaſiiſche 
ng muß der einfachen epiſchen Darftellung folgen, muß 
" motiviert fein, fie abſchließen; im Anfange der fol 
“tropbe gedacht, lähmt fie den Inhalt. Die beiden er 
“ephen, die von Georgs Ghriftenfinn und Chriſtenmuth 
ı lichen: Daz getela selbo sante Georio; die näch— 
ns reden von den Wundern, die er vollbringt, und 
* übereinfimmend: Daz zeichen worhta däre Georio ze 
\e dann folgenden drei Strophen, die die eigentliche Kata— 
‚ en dreimaligen Märtyrertod George enthalten, fliegen 
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ſämmtlich mit einem mehrzeiligen Refrain, der beinahe den Charak— 
ter einer eigenen Strophe annimmt: Daz weiz ih, daz ist alawär, 
üf erstuont sih Georio där u. ſ.w. Die dann folgenden zwei 
werden wieder einzeilig: Daz cunt uns selbo sante Georio und 
Daz erdigita selbo sante Georio. So erft gewinnt dad Gedicht 
poetifhen Schwung. Auch die dö, Zeile 7 und 12 bei Schade, ber 
zeugen den Anfang der Strophe. Wir geben uns der Hoffnung 
bin, daß der Högbr. felber, der gerade in dieſem Leſebuche mehrfach 
achtungswerthe Zeugniffe von eigenem Urtheile gegeben bat, unferer 
Anſicht beifimmen werde. 

©. 328 theilt Hr. Schade ein Gedicht des Teichner mit, der um 
die Mitte des 14. Jahrhunderts in Defterreich lebte; aber er theilt 
es mit im correcten Mittelbochdeutich des 13. Jahrhunderts, Aller 
dings bat der Berfaffer der Abhandlung über Heinrich den Teichner 
dies ebenfalls getban, aber feine Bearbeitung ift, wie ſchon früher 
nachgewieſen ward (vergl. Lit. Centralbl. 1855, ©. 464), geradezu 
eine Weberfegung ins Mittelhochdeutſche zu nennen, fie iſt / an der 
äußerften Grenze jener falſchen Richtung angelangt, die lange Zeit 
in manden gedankenloſen Köpfen ſpukte, ald müſſe jede Herausgabe 
eines altdeutihen Schriftitellerd eine Uebung im fogenannten 
correcten Mittelbochdeutich fein, eine Richtung, der wir nicht wenige 
Berunftaltungen von Terten verdanken. Nun wiffen wir zwar, daß 
Lachmann's Auctorität groß genug ift, um in feinem Kreiſe felbit 
das Unmögliche möglich zu machen und in Curs zu fegen, aber gilt 
dies auch Schon von dem Verfaſſer jener Abhandlung? Doch wohl 
noch nit. Hr. Schade hatte offenbar die Pflicht, und um fo mehr, 
je mehr er jelbft mit vollem Rechte Werth auf das Dialektiſche legt, 
die Karajan'ſche Ueberjegung wieder auf die Driginafgejtalt zu re— 
ducieren, was fo ſchwer nicht war. Was müffen num aber dic 
Studierenden denken, wenn fie ©. 328 und 329 bei'm Zeichner 
lefen: ziten, striten, müs, iuch, gebüre, gelichen u. f.w., in 
Bocalen, Formen und Orthographie völlig mittelhochdeutſch, um: 
unmittelbar darauf S. 330 kei feinem Landsmanne und Zeit. 
genofjen Peter Suchenwirt mein, Heiszig, teufel, Ireunt, traurig, 
reis, weishait u.f. w.? 

Doch durch dieſe Auöftellungen wollen wir unfer Lob des Bu: 
ches nicht beeinträchtigt haben. Wir wiederholen vielmehr, daß cs 
unfere wärmfte Empfehlung verdient. Die Ausftattung ift gut. 
Der zweite Theil, das Wörterbuch enthaltend, ſoll in kurzer Zeit 


nachfolgen. 
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Opel, Jul., u. Adf. Cohn, der dreißigjährige Krieg. Eine Samm— 
lung von bifterifchen Gedichten und Profadaritellungen. Halle, 1962, 
Buchhandig. des Waiſenhauſes. (XIV, 507 S. 8.) 2 Thlr. 


Das vorliegende Buch enthält eine reihe Sammlung von Er: 
zeugniffen der deutfchen Tagespreſſe aus der Zeit des dreibigjährigen 
Krieges, mit werrigen Ausnahmen in poetifcher Form. Die Samm— 
lung ift in 7 Bücher vertheilt, von denen „die erſten 6 die großen 
Wellenfchläge der ungebeuren Bewegung begleiten, während das 
fiebente Die religiöfen,, politifhen und forialen Anfhauungen wäb- 
rend des Krieges zur Darftellung bringt,“ und nimmt in gleichem 
Grade das ntereffe der Fotſcher der politifchen und der Gultur: 
geſchichte, der Literatur und Sprachgefchichte in Anſpruch. Obwohl 
fhen manche hiſtoriſche Gedichte jener Zeit in den Sammlungen 
von O. L. B. Wolff, Körner, Soltau, Hildebrand und Weller, in 
Bechſtein's deutſchem Mujeum, in Scheible'$ fliegenden Blättern und 
fonft wieder abgedrudt worden find, fo waren doch die Stüde der 
vorliegenden Sammlung, Die vornehmlich aus den Bibliothelen von 
Göttingen, Halle y. Berlin gefchöpft find, feit ihrem erſten Erſchei— 
nen nicht wieder abgedrudt. Db die Herausgeber gerade die wich— 
tigften und intereffanteften der ihnen zugänglichen Schriftitüde aus— 
gewählt haben, wiſſen wir nicht, wohl aber glauben wir behaupten 
zu dürfen, daß feins der mitgetheilten unwichtig und intereſſelos ift. 
Bas die Orthographie der Schriften betrifft, fo ift Die heutige 
Schreibung und Interpunction gleihmäßig durdgeführt, fonftige 
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Abweichungen von den Originalen find unter dem Texte bemerkt, 


m 


Die Anmerkungen (S. 441-- 189) geben bibliograpbifche und 
literargefchichtliche Nachweiſe und erläutern die hiftorifchen Anfpies 
lungen, auf weldye näher einzugehen wir den Hiftorifern überlaffen 
müſſen. Sprachliche Erflärungen finden fih in den Anmerkungen 
nur felten, fie find dem reichhaltigen Wortverzeichniffe (S. 
491 — 507), freilih in fnappiter Korm, einverleibt. Mit den Ers 
ärungen der Wörter find wir in den meiften Fällen einverftanden, 
die unerflärten find auch und meift unverftändlich. Bei Aiffen (Ger 
ſchwür) mußte auf den reichen Artitel Grimm's: Eißen, verwieſen 
werden, Dauzen ift ganz verjchieden von Duzen, j. Grimm. 
Maldnärrifch wird durch Schmeller IV, 65 nicht erflärt, wo 
nur wildnärrifch aufgeführt it. Mehrere Erklärungen hat Hr. 
Gohn felbft in der Anzeige des Werkes in den Göttinger gelehrten 
Anzeigen 1861, Stüd 43, fowie auch verfchiedene Feblet des Tertes 
und der Anmerkungen berichtigt. Aufnahme in das übrigens recht 
vollftändige Wortverzeichniß hätten wohl auch folgende Wörter ver: 
dient: antihriftifch 181, 50, ausjagen (cine Gegend) 286, 
26, befhlichlih 402,215, Cofjaden S1,50, wie's Dipfel 
aufdemi 107, 117, mit ebjten 206, 159, gewarnen 139, 
139, Giftaugen 395,50, gothiſch 338, 21, faiferfh 204, 
2»u., faifrifh 159, 15, kaiſeriſch 357, 17, tönigſch 
171,9, auf den Lauf 278, 43; 279, 77, Rügenfpargierer 
389, 10 v. u, die Mayima (Marine) 105, 35, Nahtän;208, 
6, Ölenzweig 129,5, das prae voran haben 25, 133, das 
placebo fingen 339, 36, die Proba 283, 35, der Rauſch 
383,2, Stihblatt 116,131,291, 19, in Stich jepen 137,72, 
Stußer, 414, 11, ſtußeriſch 412 im Titel, 415, 14, Schei« 
terhaufen (in unflarem Sinne) 131, 45, trillen 72, 7, ſich 
verlegen (im Kartenfpiel) 328, 8, fih verftehn (von Pferden) 
385, 18, wahtbar 98,5, zufebend 44, 4. Was bedeutet 28, 
60: eur Mutter in dem Hurn? So jchreiben die Herausgeber, 
der Drud bat: der burn. In den Satiren und Pasquillen ans 


der Reformationgzeit, herausgegeben von Schade III, ©. 279, 17, 


fagt Gung: Es feint des biſchofs fäll. Der Hurenwirt: Was jall, 
geißen oder böden? Gunz: Der muter im birn, es iſt ein fel 
oder fünd, dem bifchof vorbehalten. Auch bier ift die Hedensart 
dunfel. Diefe Bemerkungen und Zufüge mögen genügen, um auf 
die reiche Ausbeute hinzumeifen, die das deutiche Lexicon aus dem 
Buche gewinnen fann. 





Vermiſchtes. 


Nachrichten von der G. A. Univerfität m. der K. Gef. d. Will. zu 

Göttingen. Nr. 1—3. Januar. 

Ind.: Ewald, ———— Abbandlung. — Sene, zut Anatomie Der 
Bien. — Leudart, — VFrvermentaͤlunterſusungen. — Bit 
tig, fiber das Moneprombensol. i., Einwirkung der Ghromfäure auf 
Toluol, — Summinngen bes atad. Muleums. I-IX. — Böhler, Unterfür 
dungen Aber die Gora und das Gorain. (Aorti.) 


Die Grenzboten. Ned. M. Buſch. Nr, 8. 
TR 9 . beutiche Sandelsgeiehbud. — Mutzot fiber Are u. Staat, — 
Yıb ‚8. as a rn. egeſebben ug 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 33 —39. 
Ind.: Müdblide. (NIV. Spanien und Portugal. 
Die vortugieflde Köntgblamalıe. (Il) — 

Die Bebielbesichungen zuiihen De en u. Arantreidı, — 
ößterrenb. 


jur Ten eu. — 
ul 5 Gecdlaie der Revolution von 
Stuart Min Über Amerita. Al. — Der dei tie franabilihe bamdelsverte: 
Die Bihener Poſſe u. Jacques — — Briefe aus Maihington. ( 


Wiſſenſchaftl. Beilage der der Keipsiger Zeitung. Nr. 13. 14. 
Inb.: Tee Reufabrmeie in Peirzig Im 1862, — Amal, Bericht Dub bie —* 
vctus. Vtvceitua mach Oftaſten Senn fönigl. jädı. Gemmiflard; VI. Dia 
mil. — Dresvener Duntitizsen: Jannnır 1962. 


—* Amerlca. XVI. Schfu —* 
te won Cmannel GSeibeln 
Weitere — 


Die Zeit. (Frankfurt aM.) Beilage Nr. 263267. 
Inb.: Die Seuglin ſche Apedinen. — Die Serboraer Iuiammentunit- — Scud au⸗ 
RN are Ber Beutiäen Meonariie, * — Briefe Gavour's. 





Drud der Ren“ ſchen Buchtruderei (Garı S. Bord) in Weinzig. 
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Deutiche Jahrbücher j. Politik u. Yiteratur, 2. Br. 2. ö11. 
Ind. W. Pöme, Breubens Beruf im der Deutiten Gate. — 7. Dahı 
Fe im ———— au Brutal. — Mr. Vnleite d 
BD. Tobias, fiber den Wohnfp der Bed, = t- Road. & 
Su eine romanttiben Bopft were, Schiller im Imre 


Preuß. Jahrbücher. Hrög. von R. Hanm. 9. Br, 1. Sit. 


Aub.: Das Moſſerleben und Die 58 — —— vu ee 
u. Guiturgeidihte. VIII. G. inneren Beroältmiär 
Mundriſche Briefe and —— — Be een 


Morgenblatt für gebildete Leer. Nr. 7. 
Inh.: Das alte und bus neue Athen. (Aorti,) — Die neu 
Autb. (Berti) — Ein Gmmgrant. (Aerti.) — Unterwegs. 


Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prup. Ar. 7. 


— Kr tivefiichen @eidöchte. — Englifde Litetatut. XIV. — 
tert, 8. Bollbeim u. A. Yrup. 


raue 
iter.) 





Blätter für literarifche Unterhaltung. Rr. 7. 


Inh: A. 7. Benmont, Gregerevius Geſchaate Roms 
‚ Beier, dorfgeitihtlide Literatur. — v. Rüllır-ee 
——— und Theater geichichte. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 8. 
Inb.: Die gebeimen ——— des demefraniſchen Gomite in Rı 


s u. Die Amerilaner. —* 
tur. Die Marie Deren ——— Romantik der Zaged-Urymik, 
leſche ſrete Arveiter u. Die amerit. Sfiapenfinaten, — Bmend,. Krug 
— Tit Den der Johannes · Fünger oder Sabaet. — Kunde 


%a Blat 


Guropa, Nr, 8, 
Inb.: Bier engliſche Aönige. — Die glg mad Die —— 
Dreeden. — Deutiche Yiedercomponiften ſeit hundert 


Königsb. Sonntagspoft. ms * u Bun: Ar. 6. 


Inh. : Ans ara) Dat un A —2 kg 
—— uf — unter de - 
Örage. 4 Beribiedene Wege. ni 2) — 


Bremer Sonntagoblatt. Ned. Fr. Pleper. Ar. 6. 
Ink; AD. Senbert, filditige Eimdrüde aus — — 8 
m. ». 


de Didrumgen im dentimer Uebert * 
3407 im Neapel. MORE, 


Unterhaltungen am häusl, Herd. Hreg. K. Bupten. 


Inh.: Wr. vom Erure Maria, die Bastin. I—IV, — Ar. dam 
St. -butrbard, 1 




















Die Gartenlaube. Nr. 7, 
Int: O.Murpinsd, Bil Sammer. (Aertf.) — Wine 48 
M. M, v. Weper, Carl Maris u, Weber und ſein Tentma 
Geichidte des Aberglaudens. VI. Das Nummertriumen. — & 
büttel. — Aanny Yewald, der Vepte jenes Srammıd. (Fol) 


Juuſtrirtes Famitienjournat. Nr. 8. 
— #3. 6iciä, 

De SELL Pa Rare Be, A 
___ Sie; und Aiegel. — A. Frank, Pe Kun. werfect gu ober 


Hift.»polit. Blätter f. d. kathol. Deutfhland. 49. ®. 


Inb.: Dante und Masgini. IL UT. (Bil) — ®. Ar. Dumm ü 
—— — Briefe des alten BSoldaren, — Breite „Dewiihe Als 


Die Diosfuren. Nr. 6. 
Inb.: M. Er,, mas thut ber beutihen Siftorieitmalerer Rerb rt 


Das Ausland. Nr. 7. 


Ink.“ Alte» de Balois’ Wanderungen darch Buatcmahı. _ 
tien obme Rıfühıt Des Brettes — Theoder Aotſar über 
ine Die Baljausbente und den ng tum Bousern. 
— gende ne Be udijde Baummole. — 
und ıbre verwandie Btofie. 


Die Ra Natur. Hreg. von O. Ule u. AR Müller, Ru‘ 
Ink; D. Wie, der Untergang der Burfe'ichen Exreditien im Yan 
8. Bettziedb- Beta, — — „IL - 

Die deutide Auswanterung. 2. Brafilin. I 


Aus der Heimath. Grey. von E. AU. Nopmäpler. Ak 


Ink: & Ar., über Die Sauzwerkzeuge einiger Toter, — Ir © 
Acneutelu. 


Zeitung d. Vereins deutſcher GifenbahnBerwaltungen- 


Iab.: Ar Geſaudae und Wbarafticnäik Des ii 
Bernard gen beirefent Aebiſien des 
WeneratVermimmiung des Vereme deutſcher 
anuieteenetae Stederohren und gukeiierne Koſtabe d 
bobendori · Aernedetſer Aubleuba u 
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Verantwortliher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Zarnde. 


11862. 


Derlegt von Eduard Avenarius in Kripyig. 








krisrint jeden Sonnabend. 





Haturwilfenfhaften. 


Anüller, Dr, A., Prof., die Vorbereitungswissenschaften 
F thierärztliche Studium. 3.4. Abtı. Wien, 1861. 
Susıller 
WET.: &, Abth,: 
er. 8.) 1 Thlr. 
,Abth.: Lehrbnch des landwirthschaftli- 
chen Pflanzenhbaues, (VII, 174 8. gr, $.) 1 Thlr, 
Die keiden Bücher find die Iepten Abtheilungen des Werkes, 
pi ur Verfajter unter dem allgemeinen Titel „Borbereitungs- 
Mr für das thierärztliche Studium” bereit# vor einigen 
Me keisijugeben angefangen bat, und aleidy den bereits er—⸗ 
Bea kiden Abtheilungen (Lehrbuch der Phyſik und Lehrbuch 
Üpsijron der Berlagebandlung fehr ſchön ausgejtattet wor— 
Bit ınihalten das für den wilfenichaftlich gebildeten Thier- 
V wecttheſte aus dem Gebiete der allgemeinen und fpeciellen 
U fm aus demjenigen der landwirtbichaftlichen Pflanzen: 
Ken in prägnanter, Flarer, dem gegenwärtigen Standpunfte 
A Biierihaften entjprehender Daritellung, und bilden daher 
ut den vorhergehenden Abtheilungen eine treifliche 
Äh Borbereitungswiffenichaften für dad Studium der 
Fon Zbierarzneitunde. Das Lehrbuch der Botanik zerfällt in 
": algemeine und fpecielle Botanik, Der erjte Abfchnitt 
m Ieils handelt von der Pflanzenzelle, der zweite vom 
Paxmeht, der dritte von den Pflanzenorganen, der vierte bon 
fukrigeinungen der Pflanzen, der fünfte von den Pflanzen 
‚ der zweite Theil enthält eine Schilderung aller für den 
Dihtigen Pflangenfamilien und Pflanzen nab dem Sp: 
Endiiher und Unger, jedod unter zwedmäßiger Verände— 
Anbeilungsbenennungen, Gin doppeltes alphabetiſches 
ker deutſchen Familien» und Gattungsnamen bildet den 
' Das Lehrbuch des landwirthſchaftlichen Pflanzenbaucs bes 
Weiner fehr kutzen Einleitung und vier Abſchnitten. Im 
Iiönitte behandelt der Berfaffer die Bodenkunde, im zweiten 
knpflege, im dritten die allgemeine Pflangencultur (Saat, 
a langen, Ernte), im vierten die fpecielle Pflangencultur 
hr Autterpflangen: Grünfutterbau, Wurzelgemäcsbau, 
vrihsbau, Gemüfebau zum Viehfutter, Butterfruchtbau ; 
fr Getreidepflangen: Halmfrüchte, Hülfenfrüchte, Blatt 
ı Gultur der Handelöpflangen), Gin Sacregifter wäre 
Koxrib geweſen. 


Lehrbuch der Botanik. (IX, 198 8. 


hal, Dr. Dav. Aug., Synopsis plantarum diaphorica- 


Systematische Uebersicht der Heil-, Nutz- und Gifipflanzen 
Linder. 1. Hälfte, Erlangen, 1861. Enke's Verlag. (480 8. 
\ 2 Thir. 12 Sgr. 

Verfafier hat fich die jedenfalls anerfennenswertbe Aufgabe 
eine foftematifche Aufzählung der Heils, Nups und Gifts 
aler Linder und Völker der Erde audjuarbeiten. In der 
"te faum eine vollftändigere Aufzählung folder Pflanzen 
„and das vorliegende Werf it um fo intereffanter, ald der 
ti bei den Heilpflangen nicht auf die wirklich officinellen 


2 1. März. nic 


Preis vierteljährlih 1% Thlr. 


‘ 
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beſchränkt, ſondern auch die obſolet gewordenen ſowie die vom Volke 
zu Heil» oder abergläubifhen Zwecken angewendeten Pflanzen auf 
genommen bat. Um fo mehr ift es zu bedauern, daß der Berfafjer 
nicht Die gefammte einfhlagende Literatur, fondern — fo fcheint es 
wenigftend — nur die Pharmacopöen der verjciedenen Nationen 
und vielleicht die alten Kräuterbücher benupt bat. Denn bei ges 
nauerer Durchſicht vermißt man nicht allein viele Bolfäheilpflanzen 
und Rugpflanzgen, fondern ftößt auch auf eine große Menge von 
Ungenauigfeiten, befonders binfichtlih der gemachten Angaben über 
Vorkommen und Verbreitung der angeführten Pflanzen. So find 
3. B. unter den zur Sodabereitung verwendeten Chenopobiaccen eine 
Menge in den Salziteppen Spaniens, Nordafrica's und Afiens vor« 
fommender Pflanzen übergangen, ja die eigentlihe Sodapflanze, 
welche die anerfannt befte Soda liefert und z. B. in Südfpanien in 
großem Maßſtabe feit Jahrhunderten gebaut wird, die in Spanien, 
Algerien und Sibirien einheimiſche Halogeton sativus C. A.Mey. 
(Salsola saliva L.) ift ebenfalls vergefien, Bei Agave americana 
wird bloß Mejico ald Vaterland und als das Land, wo diefe Pflanze 
cultiviert werde, genannt, während fie befanntlich feit langer Zeit in 
fat allen Mediterranländern, befonders aber in Spanien und Nord« 
africa allgemein cultiviert wird, und dort volllommen verwildert 
und einbeimifch geworden ift, und man fich dort wie in Mejico ihrer 
Rajern zu allerhand Flechtwerk bedient. Die Rinde von Quercus 
pseudosuber Santı foll einen dünnen Kork liefern, während fie 
nur etwas forkig erfcheint und technifch gar nicht benußbar ift. 
Dagegen bat der Berfaffer die neuerdings unterſchiedene wefteuros 
päifce Korkeihe, Quercus occidentalis Gey, vergeffen oder fennt 
fie wahrſcheinlich nicht. Aristolochia baetica und allissima follen 
auf Greta und GSicilien wachſen, während Baelica der römische 
Name von Andalufien ift und in der That A. baelica nur in Süd» 
ipanien, Südportugal und Nordafrica, A. altissima nur in Neas 
pel und Sicilien vorfommt. Ueberbaupt find die Angaben über das 
Borfommen der Pflanzen höchſt unzuverläffig. Eine Menge von 
Pflanzen wird als heimiſch in Grichenland und dem Orient ange 
führt, welche dort entweder gar nicht, oder wenigſtens auch anders 
wärts und in andern Ländern viel häufiger wachſen, 3. ®. Thymus 
Zygis L. (gemein in Spanien und Nordafrica), Lavandula Sioe- 
chus (viel häufiger in Spamien, Portugal, Rorvafrica, Franfreih ' 
als in Öriecbenland)u.a. Bei den Menthen ift M, rotundifolia L, 
vergefien. Dieje Pflanze wird in Spanien (mo fie viel gemeiner ift 
als M. silvestris) unter dem VBulgärnamen Mastranzo (nicht 
Mostranzo) als Seilmittel angewendet, nicht M. silvestris, Auch 
in den Ramen und Spnonymen fommen Fehler vor. So foll 
Salvıa Hıspanorum Leg, fononym von S, erelica L, fein, wäh— 
rend beide zwei ganz verſchiedene Pflanzen find, von denen die erfte 
in der That nur in Greta vorfommt, während S. Hispanorum — 
S. lavandulifolia Vehl in Süpdfpanien große Streden überzieht, 
Dieſe und viele andere Unrichtigfeiten und Lücken würden nicht vor⸗ 
aefommen fein, hätte der Verfaſſer auch die Specialfloren der ein« 
zelnen Länder forgfältig verglichen, Abgejehen von bdiefen aller 
dings nicht unerheblichen Mängeln, enthält das Werk eine große 
Maſſe jhäpbaren Materiald, Die Pflanzen find in ber Reihenfolge 
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des Syſtems von Endlicher und Unger aufgezählt. Drud und Auss 
ftattung find gut. 





Koerber, Dr. G. W., Parerga lichenologiea. Ergänzungen zu: 
Systema Lichenum Germanise. 2, 3, Lig. Breslan, 1860, 61. 
Trewendt. (S. 97—288, gr, 8.) 2 Thlr. 

Bon diefen beiden Lieferungen gilt daſſelbe was bereits von der 
erften im Lit. Gentralbl, Jahrg. 1560, ©. 453 gefagt worden ift, 
worauf Referent hiermit verweift. Auch diefe Lieferungen enthalten 
ein reiches Material neuer Beobachtungen und Forſchungen und 
werden baber den Lichenologen willfommen fein. 





Wilde, O. die Pflanzen und Raupen Deutschlands. Ver- 
such einer lepidopterologischen Botanik. 2. Thl. Berlin, 1861. 
Mittler u, Sohn, (VII, 195 8. gr. 8.) 2 Thlr. 15 Sgr. 

A. u.d. T,: Systematische Beschreibung der Raupen unter 
Angabe ihrer Lebensweise und Entwickelungszeiten, 

Richt bloß den vielen Freunden der Schmetterlingäfunde, auch 
dem Forftmanne, Landwirte und Gärtner wird diefe Schrift fehr 
willfommen fein. Sie madyt und mit 1068 Arten von Naupen 
genau befannt fo wie mit deren Puppen, und zwar größtentheils 
nad) eigenen ſehr forgfältigen Beobachtungen. Die Anordnung ift 
eine fireng ſyſtematiſche mit befonderer Charakteriſtik der Familien, 
der Gattungen und der einzelnen Arten, überall mit Angabe der 
wichtigeren Riteratur und Synonymie, der Größe, ded Aufenthalts 
orted und der Ueberwinterung, der Flugzeit und des geographiſchen 
Borkommens, Das Bud füllt eine empfindliche Lücke in unferer 
entomologifhen Literatur aus und verdient eine befondere Aner« 
fennung, da es mit großer Bollftändigfeit und unverfennbarer Liebe 
zur Sache bearbeitet worden it. Es fehlen uns nun noch die Ber 
ichreibungen von 354 deutjchen Naupenarten, welde die fammeln- 
den 2epidopterologen mit Zugrundelegung diefer Arbeit recht bald 


nachtragen mögen. 


Schultze, Max, Prof. u. Dir, die Hyalonemen. Ein Beitrag zur 
Naturgeschichte der —— Bonn, 1860. Marcus. (Ill, 8. 
mit 5 Tafl. 4.) cart. 3 Tlılr, 10 Sgr. 

Die merfwürdigen Geftalten, welche Gray unter Hyalonema 
als Polppen deutete, Balenciennes und Milne Edwards dagegen den 
Spongiden zumwiefen und neuerdings Brandt mit Bertheidigung der 
Gray'ſchen Deutung monographifh bearbeitete, werden hier nad 
mehreren Eremplaren in der Leydener Sammlung abermals fehr 
eingehend unterfucht und darauf bin ihre Spongiennatur außer 
Zweifel geſeht. So interefjant diefer Schwamm auch ift und jo 
fiher das Refultat feiner Unterjuchung fich berausgeftellt bat, finden 
wir doch die weitjchweifige Darftellung in einer felbftändigen, koſt⸗ 
jpieligen Monograpbie nicht für angemefjen; und würde die Arbeit 
jedenfalls eine weitere Berbreitung unter den Zoologen finden, wenn 
fie, durch Präcifion der Darftellung auf das Weſentliche beſchränkt, 
als bejcheidener Aufjag in einem Fachjournale erfdyienen wäre. 








Sonklar, Karl, Edler von Innstädten, Oberstlieut., die Oetzthaler 
Gebirgsgruppe, mit besonderer Rücksicht auf Orographie und 
Gletscherkunde, nebst eigenen Untersuchungen, Gotha, 1861. 
J. Pertes. (XV, 292 S, gr. 8. Mit einem Allas in Fol.) 
12 Thlr. 

Eine der intereffanteften und gewaltigften Gebirgsgruppen der 
Alpenketten ſchildert der Berfaffer, auf eigene Unterfuchungen geitügt, 
nah all ihren phyñkaliſchen Verbältnifien fo eingehend, wie wir 
diejelben fpecieller von feinem anderen Aipengebiete befigen, Nach 
der Beleuchtung des Verhältniſſes der Deptbalergruppe zu ihren 
Rahbargruppen und ihrer Eintheilung befchreibt der Berfaffer die 
einzelnen Hauptthäler mit ihren Rebenthälern, Kämmen, Abfällen, 
geognoftifchen Verhältnifien und befonders ausführlich; die Gletſcher. 
Im Sclußcapitel werden die allgemeinen Refultate der Details 
beobachtungen und Mefjungen zufammtengeftellt und diefe find außer 


in orograpbifcher Hinficht noch wegen der Gletſchetlehte vor 
Intereſſe. Der beigefügte, 13 Tafeln in Puntdruf enthalte 
ift ein vollendetes Kunſtwerk, deſſen Etudium jedem Gr 
und Geologen großen Genuft bereiten wird, 


Zeitfhrift für die gef. Naturwiffenihaften. Red. von 6. 6 
B. Heing. 18. Br, 10,1. 11, Sft. 1861. 


Inb.: Tb. Hrug, Unteriuchungen über die Maitrität mehrer orgimitı 
M. Siemert, über die fopenannten Metflariomen der Gbremm 














Mathematik. Aſtronomit. 


Beckmann, Dr, Franz, Prof., zur Gefchichte des Hopım 
Syſtems. (Aus d. 2. Bd. d. Zeitſcht. j. d. Geihide 
thbumsfunde Ermiands abgedr.) Braunsberg, 1861. Para 


Diefe Heine Schrift befpricht die Aufnahme, wel 
des Hopernifus bei deſſen Zeitgenoſſen und den folgenu 
tionen fand. Gegenüber manchen Darftellungen von Ins 
weg u. U. hebt der Verfaſſer die Anerfennung bemer, 
Lehre von der Bewegung der Erde bei ihrem erſten Brla 
bei vielen Würdenträgern der fatbolifchen Kirche fand, m: 
proteftantischen Theologen, Melanchthon an der Erik, 
angriffen. Huch fpäter bat ſich die katholiſche Kirkı, x 
von der im Jahre 1616 von der Gongregation ii Int 
nommenen Suspenfion ded Kopernifaniichen Werles at 
duldfam gegen Diefe Lehre gezeigt. Die Suspenfion jatı 
faffer aus dem Beſtreben zu erflären, einzelne Stehen 
mit der von Dfjiander unberufenerweife vorgeiapten 
Ginflang zu bringen, was durch die 1620 veröffentlidas 
rungen bewirft wurde. \ 


— — 


Heuffi, Dr. Iacob, Lehrbuch der Geodäſie. Nat ia 
tigen age der Wiſſenſchaften für Feldmeſſet, 
Architekten. Mit ungefähr 500 Holzichn. im Lert. 2. 
58; 1861. Brodhaus. (IX—AXIV, S. WIM 

bir, 


Die vorliegende zweite Hälfte diefes Lehrbuches ta 
Geodäfte, von deſſen erfter Hälfte fich bereits in dien 
Nr. 5 des gegenwärtigen Jahrgangs eine Anzeige bein 
zunächſt noch einen Theil der Lehre von den Mefinitrume 
lic) die Beichreibung des Sertanten und der Rimllr 
Es folgt dann der dritte Abſchnitt, das Meffen un # 
Rach Behandlung der Elementaraufgaben (Abſieden und 
gerader Linien und Winfel) giebt der Verfaſſer eine fen 
lung der Ausgleihung der Beobadhtungsfehler mit Silk 
thode der Meinften Quadrate, die zwar nicht erfhäpfen 
zur erften Ginführung in diefe Theorie hinreicht. R 
Abſchnitte befpricht er dann noch die Horizontal» = 
aufnahmen. Mit großer Ausführlichfeit wird beſonde 
rechnung des Rlächeninhalts, die Verwandlung und I 
der Figuren behandelt. Der vierte Abfchnitt enblih « 
Darftellung der Aufnahmen durch Zeichnung. Anbanz’ 
gefügt bat der Berfaffer noch die Beſchreibung und ® 
Polarplanimeterd von Umäler, welched ſich bei großer & 
vor den übrigen Planimetern durch feinen niedrigen Fir 
16 Thlr.) auszeichnet, des Ortbographen von Peli, W 
mente, welches Abfeiffen und Ordinaten gemefiener Te 
Zirkelmeſſung in den Plan trägt, und zulegt ein Pteit 
geodätifher Inftrumente aus den Werkſtätten von Fer 
Sohn in Kaffel, Ertel u. Sohn in Münden, Lüttig \ 
Meperftein in Göttingen und Poller in Feipzig. 

Das Werk fann Anfängern wegen der ausführliden, 
lichen und meift nur geringe Vorkenntniſſe in Anfprus * 
Darftellung empfohlen werden. 
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‘of. 4., Lehrbuch der beschreibenden (darstellen- 
eometrie, Schattenlehre und Perspektive für 
len. Mit 145 Fige. in Text. Wien, 1861. Braumüller, 
er. 8) 1 Tblr. % Ser. 

orliegende Buch behandelt die wichtigften Säge und Auf: 
zezug auf die finfrecbte Parallelprejection von Punkten, 
ıien, Ebenen, ebens und frummflächig begrenzten Körpern, 
itten mit Ebenen und ihren gegenfeitigen Durchdringun— 
r die Gonftruction der Schatten für diefe Projectionsart 
> die Hauptfäge der Perfpective. Die Darftellung ift 
Har, das Berſtändniß wird durch zahlreiche Holzſchnitte 
ers gefördert. Das Buch ift fonach bei'm Unterrichte an 
‚ recht brauchbar und fann auch zum Selbſtſtudium em» 
rden. Die Braudbarkit würde noch erhöht worden fein, 
Serfajfer noch das Wichtigſte über aronometrifche Dar- 
igefügt hätte. G—I, 





fr Mathematik u. Phyſik, brea. von DO. Schloömilch, E. 
mM.Gantor. 7. Jabra. 1. Hft. 


Innerer, sur Theorie der Alächen m. partielen Tißerentialgleichungen. 
elzr. zur analgı, Yebanbluna der Oberflächen 2, Grades, insbei, über 
ie u. conjuyirte Oberflaͤchen 2. Grade. — ©, Kort, Über ein paar 
Sorgen u. Grenzwerthe. — O. Schlo milch, Transiermatien einer end. 
— M. Gantor, über Kitlinien, — Kiedler, analotiih » acometrifde 
.— E. Schröder, über vie Vielecke von gebrowener Scitenzahl, oder 
kmrung Der Stern ⸗Volygone in der Geometrie, 





| 
Medicin. 


fuer, Dr. Jul,, der Athmunzsprocess im Ei. Frei- 
. 1861. Wagner. (VI, 118 8. gr. 8. u. 2 lith. Taff. in 
i) 24 Sgr. 
Verſuche bat der Verfaſſer an einem von ihm felbit con» 
Arparate angeftellt, wobei er namentlich erjtrebte, daß 
Mindig in einem geichloffenen Raume circulierte und auf 
bar vie von dem Eie ausgefchiedene Koblenfäure aufnimmt, 
Mermegd wieder abzugeben und jo immer wieder von der 
ze befreit zum Prütraume zurüdzufchren. Der Apparat, 
derf abgebildet hat und eingebend befchreibt, eignet ſich 
kefsirationäverfuchen mit Thieren, wozu er nur geringer 
fg bedarf. Die Verſuche ergeben direct die Gewichtsab- 
8 Eiet, die Abgabe der Koblenfüure und Aufnabme des 
he; die Waffererhalation ift durch Rechnung gefunden. 
Biommene Sauerjtoff iſt ſtets ziemlich beträchtlicher als die 
fr Koblenfäure, jedoch ohne bejtimmtes regelmäfiges Vers 
Ehen in den erften 24 Stunden findet ein beträchtlicher 
uſch start, der die Annahme rechtfertigt, dak die einzelne 
auerſtoff einatbmet und Koblenfäure ausgiebt. Gier, die 
entwideln und auch nicht in Fäulniß übergeben, geben 
z von Koblenfäure ab, fo daß ein Ei, fo lange es im Zu: 
e Rube verbarrt, obne allen erfennbaren Stoffwechſel zu 
gint. — Die minutiöfen Unterfuhungen zeugen von Fleiß, 
ind Ausdauer. Die weiteren Details find in der Schrift 
nuichen. Die Arbeit ift unter v. Babo's und Funke's Leis 
fanden. M. F. 


Dr.med. M., Anleitung zur Tracheotomie bei Croup. 
&iner Vorrede von Prof.Dr. Roser. Giessen, 1861, Ricker, 
S S, mit 3 lith.- Tall. gr. 8) 15 Sgr. 

Heine, recht empfchlenswertbe Monographie! — Roſer 
Re die Trabeotomie angelegentlih und in ſehr überzeugens 
2; er bat in einem Zeirraume von 7 Jahren die Operation 
&rantn gemacht, bei denen in 19 Fällen Benefung eintrat. 
“Hafer hat einer großen Anzahl diefer Operationen beige 

ind merit auch Die Nachbehandlung geleitet, ſomit reiche Er— 

un gfammelt. Die für die Nachbehandlung erforderliche 
batter Berfaffer verändert, und feine Mopdification hat Nofer 
mdmäßigite adoptiert. Die einfach fchlichte, nur die Haupt⸗ 





momente ind Auge faſſende Darftellung, die mannichfachen praftis 
ſchen Bemerkungen find in Derbindung mit vorurtheildfteier Wür— 
digung ganz befonderd geeignet, die Schrift bei den praftifchen 
Aerzten in vortbeilhaftes Licht zu feßen, und werden dieſe Umftände 
die Beachtung, die fie verdient, wie wir hoffen, ihr fihern. Die 
erfte Tafel zeigt 12 verfchiedene Kropfdrüfenformen, die zweite eis 
nen verticalen Durchſchnitt des Kopfes und Halfes, um die Lage der 
Ganüle zu zeigen, und die lehte ein Hakenzängchen, einen federnden 
Wundbafen und des Verfaſſers Nahbehandlungscanüle.. — Die 
Ausſtattung iſt gut. 


Bernard u. Hueite, Atlas zur operativen Mediein, chirur- 
gischen Anatomie und Instrumentenlehre. Mit 112 nach 
der Natur gezeichn. Tafl, u. erklär. Text von Dr. C. Kolb. 
Stuttgart, 1562. Nitzschke, (113 S. 8.) 2 Thlr. 12 Sgr. 

Der Hauptvorzug des vorliegenden Atlas liegt in der im Ver— 
hältnijfe zur Reichhaltigfeit ungewöhnlichen Billigfeit. Dagegen 
find ſämmtliche Abbildungen fast durchgehends zu dunkel gehalten, 
wodurch die Auffaffung fehr beeinträchtigt wird. In vielen Fällen 
find die gewählten Berfleinerungen derartige, dab man fo gut wie 
nichts fieht und die ganzen Figuren ebenfo gut hätten wegbleiben 
fönnen. Was die „nad der Natur gezeichneten” Tafeln anbetrifft, 
fo gehört in fehr vielen eine ftarfe Unkenntniß dazu, diefe Angabe 
für wahr zu halten, denn z. B. etwas fo Ungeheuerliches von Aug- 
apfeldurhfchnitten und Darftellungen der Augenmusfeln befommt 
man in der Gegenwart nicht fo leicht mehr zu fehen, Warum nicht 
lieber ein gutes Vorbild benußen, als folche jämmerliche Mikgebur« 
ten ſchaffen? Auch iſt die Auswahl der dargeitellten Operationd: 
verfahren keineswegs eine befonders forgfältige und zweckmäßige; 
fo fehlt bei der Operation des Eutropium gerade eine der beiten 
Methoden, die von Jäſche und Arlt; bei der Unterbindung der Ca- 
rotis ift nur ein Verfahren dargeftellt; auch bei den Inftrumenten 
find die ausgewählten keineswegs immer die anerkannt beften. — 
Die erſten 21 Tafeln bringen Abbildungen von Inftrumenten, die 
übrigen find den Operationen gewidmet und die betreffenden anato- 
mifchen Abbildungen mit denfelben, den einzelnen Theilen entipres 
chend, verbunden. Selbſt wenn man einen nur befheidenen Maß— 
tab anlegt, bleibt Doch das Ganze weit hinter anderen Werken glei: 
chen Ranges zurüd, der gediegenen größeren, wie des Günther'ſchen 
u ſ.w. gar nicht zu gedenken. 








Ehrle, Dr, E., Ass.-Aszt, Charakteristik der acuten Phos- 
phorvergiftung des Menschen. Tübingen, 1861, Buchhdlg. 
zu Guttenberg. (IV, 40 8. gr. 8) 12 Sgr. 

Der Verfaſſer bat das in der Literatur über den Gegenſtand 
vorhandene Material Fritifch gefichtet und die nach den genauer ber 
fannt gewordenen Fällen fi) ergebende Symptomatologie, wie die 
patholvgifch-anatomifchen Befunde methodisch zufammengeftellt. Er 
erörtert weiter Die tödtliche Dofis des Giftes und verbreitet fi furz 
über die eigenthümlichen Veränderungen in der Leber nah Phos- 
phorvergiftung, die Prof. Köhler durch Erperimente an Thieren 
näber erforfcht bat. 22 Krankheitsfälle — darunter ein noch nicht 
veröffentlichter — find von ihm in tabellarifcher Form überfichtlich 
dargeftellt. Wir empfehlen das Schriftchen befonders der Beach— 
tung der Gerichtsärzte, 


Zingler, Dr. Ad., die Uroseopie am Krankenbette. Zum Ge- 
brauche für Aerzte bearbeitet. Erlangen, 1861. Enke in Comm. 
(vl, 71 8. gr. 8) 10 Ser. 

Das Werkchen erfüllt im Allgemeinen feinen Zweck, dem prakti— 
fchen Arzte eine gedrängte, einfache und leicht aussuführende Mer 
tbode der Sarnunterfuhung an die Hand zu geben. Der enge 
Anihluß an Fl. Heller's vielfach phantaftifche Harnunterfuchungen 
ift jedoch fein befonderer Vorzug. Die Mifroflopie ift abfichtlich 
nicht berückſichtigt. — Als auffallend citieren wir folgende Stelle: 
„Berfchwinden der Chloride zeigt einen gefährlichen Status praesens 
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die Meine Schrift völlig herausreißt. Aber das Weſen dir! 
bat fie richtig bervergehoben und klat vertbeitigt. Ce ik die 
dings an fi einfache Lehre, daß nad der Natur det Aid 
Maffers daſſelbe zum gemeinſchaftlichen Gebtauche Aller beiim 
Alſo hat Jeder das Necht zu fordern, daß ihm der Auıkil 
zugewendet werde, welchen er bedarf, fo lange nicht der alcd 
ſpruch eines Andern dadurd beeinträchtigt wirt. Das Krtirf 
fomit bei dem Waſſergebrauche allein entſcheidend. Die Bafıı 
fragen find aljo mehr publicijtiiher Natur und follen nid 
Gerichte, fondern an Behörden verwieſen merden, dir aus 
verftändigen und Sachverſtändigen zufammengefept fat, 4 
waltungsbehörden. Der Berfaffer verlangt aber aub cm 
ſtimmende Gefepgebung für gang Deutihland. Die Eirä 
und beftimmt gefdrieben und fann zur Drientierun 
Stand der Frage in Wiſſenſchaft und Geſetzgebung meh 
werden. 


an; ihre Wiederkehr oder Zunahme verbeffert dagegen die Prognofe, 
mag der Status praesens noch fo gefährlich ausſehen; Wieder 
abnahme der Chloride in der Convalescenz verſchlimmert hingegen 
die Prognofe. Ein Arzt, der mit dieſen Verhältniſſen und mit den 
nötbigen chemiſchen Handgriffen vertraut ift, fann ſich dadurch 
mandhen Gang erfparen, daß er ſich täglich den Harn feiner Pneu⸗— 
monifer zur Unterfuhung bringen läßt, nach deren durch münbd- 
lichen Bericht ergängten Ergebnifien er feine Medication weit fiche: 
rer einrichten fann, als auf den bloßen Bericht bin.” 


— — mL — — 
Organ für die geſ. Heilkunde. Red.: %. Himmelreich, C. F. W. 
dnigu. A. 10. Jabrg. 4. Hft. 1861. 

Inh.: Pr. Strider, Arepleria. (S.) — Hennet, Eerynge · Tracheotemie ber 
dunn der Gntfermung eines fremden Nörpers aus der Suhröhre. — Deri., 
Mania furibunda it Felge von Abdeminal -Bleidera. — Derf., ein Fell von 
Melaena mit Abftohumg Des Böcatendes bes Didrarmen ale wahrfseint. Reine 
einer Intus-Susceptio. — 8. Schäfer, Merdied Modellvtrband (Appareil 
modeld}. — Derf,, Acidum phenicam,. — Deri.; der BupsBerbind won 
Matbpien u. van de eo. — Deri,, innere Anwendung des (blereformt, 


Jahrbuch für Ainderheiltunde und phufifche Erziehung. Med.: Ar. 
Mayr nl. 4. Jabra. 4. Sit. 1861. 


Anh.: über Syphills hereiitaria ven Dance. Scutler. @hett und Wider 
hofer. OAorti,. u, Si. — Manr, Tier Semiotif u. Unterfuchung des kranken 
Rinder. — Elar, fiver heilfräftige Anbalarliomen in Ainderfranfbeiten, — Dr. 
@emwindfo, fib. Die Nermendung des budrauliiben Aaltes au Feten Bertänden 
bel Anorhenbrfchen im Aindlihen Alter. — Seuage: Blumentbatln, Boli 
Bindfn, mebicinifcheMatift. Jabresseriht der Aindelanftalt des Mostomiähen 
Ersiehungshaufes. R 
















Demofratifche Studien. 1861. Unter Mitwirkung ven * 
berger, Mor. Hartmann, Ardr. Kapr, J. Lallallı 
von Indw. Walesrode. Hamburg, 1561. D. Kchea 
518.8.) 2 Thlr. | 

Wir denfen zu gut von der deutjchen Demofratie, ad N 
glauben follten, diefes Buch gebe einen Maßſtab für ti & 
fufe der Partei. Denn fehen wir ab von einer el 
warmem Antheile und befonnenem Urtheile gefchrichenen ZH] 

Italiens zur Zeit der Cinverleibung Mittels Jtalini im 

Hartmann), ferner von Friedrich Kapp's Erzählung m 

politifchen Hinrichtung in den Vereinigten Etaaten, ı 

nem vortrefflichen, nur leider in des Verfaſſers belansır 

ner und paraderer Manier gehaltenen Aufiape Kur ® 
die jüngite Literaturbewegung in Sranfreid und Dielen 
deuiſchen Philoſophie: fo enthält Das geſammte Br 

nichtsfagende Phraſen. Und all diefe leere Redetti act 

“jenem gebäffig verbitterten Tone, mit jener ringe 

ftandes, melde den Haticaliemus in feiner fdlimmi 

neten! Den Preis der Trivialität würden wir Sn. 
kennen; diefer Gere hat Iafob Grimm’s ſchöne Bor 
ter's Ethebung in den Adelttand zu einem pathetiſchen 
getreten und zu tendenziöfen Ausfällen gegen die pt 
rung benutzt. Doch leiter belchrt uns Hr. J. Yajlt, 

Died noch überboten werden fann, Auch dem milditit 

die Geduld reißen, wenn er Auszüge (noch dazu ſeht Fl 

gewählte Auszüge) aus Ficre's im Arübling 1813 m 

benem köſtlichen Entwurfe zu feiner legten politijchen <* 

Worte eines Fichte unterbrochen durd die par! 

mationen eincs Hrn. Laſſalle! Uns war dabei zu Aut 

ein Marktſchreier vor ung, dem zufälligermeife oͤchte ur 
in die Hände gerathen. Mit großem Intereſſe ging“ 
auch befonders abgedrudten, Aufſatz „Kurhefien un 
dem Sohne und dem Enfel*, der ald ein gediegen 

neueſten Geſchichte gerühmt wird (dies überhaupt det 6 

um wir das Buch in einem wiſſenſchaftlichen Bart 

doch wir fanden eine ſeht mangelhafte Darftelluns * 

umbällt von einem Wuſte geſinnungstüchtiger Phraſen 

einem fo Haren und tief-ernſten Gegenſtande dreifat 
wirfen. 





Redhts- und Staatswiſſenſchaft. 


Magrzin für badifche Hechtövflege und Verwaltung, unter Mits 
wirfung anderer badifchen Rechtsgelebrten und Praftifer heraus ⸗ 
geneben ron Dr. J. Zentner, Oberhofger..R,, Dr. 4. Renaubd, 
SHofr. n. Brof.v.R,, u. 8. Spohn, Minitteriafrath, 5. Bd, Manıts 
beim, 1861. Löffler. (494 ©. ar. 8.) 3 Thlr. 12 Sar. 

Diefe Zeitfhrift, auf die wir ſchon früber hingewieſen haben, 
enthält Mbbandlungen und Entſcheidungen theils aus dem Gebitte 
der Jufis, theils aus dem Gebiete der Berwaltung. Ge liegt nicht 
in dem Plane unferet Blattes, auch Abhandlungen der Zettichriften 
näber anzuzeigen und zu beipredhen. Doc erheifcht die befondere 
Aufmerffamkeit, die das Magazin dem wiſſenſchaftlich fo ſeht ver- 
nadläffiaten Berwaltungsrechte leibt eine nochmalige Hervorhebung 
dieſer Zeitfchrift für alle die, melde mit verwaltungsrechtlichen 
Studien ſich befaften. Auf dem Gebiete des Staatsrechts iſt es 
längſt anerfannt, daß eine Wiſſenſchaft des particularen Staats 
rechts unzulänglic und nicht genügend iſt; auf dem Gebiete der 
Verwaltung ift die Beichränfung auf das eigene Land und mo mögs 
lich auf die Provinz fat als zwingende Regel betrachtet. Das ift 
ein großer Uebelitand, dem die particularen Zeitſchriften indircct das 
durch abbelfen können, daß fie dem Verwaltungsrechte gleiche Aufs 
merffamfeit wie der Juſtiz fhenfen. Die Wiſſenſchaft wird dann 
fih ſchon finden. Aus dem vorliegenden Bande heben wir heraus 
eine Abbandlung von Zentmer über die Grenzen zwiſchen Juſtiz 
und Verwaltung, und bergrechtliche Ausführungen im Hinblick auf 
> für das Grofberzogthum Baden zu erlaffendes Berggefep von 

pobn. 




















Schenck, C, Reg -R., zur Waflerrehtöfrage. Wiesbaden, 1861. 
Kreidel. (IV, 95 S. 8.) 15 Sur. 

Die Heine Schrift befteht aus zwei Abhandlungen. Die erfte, 
ſchon 1855 im Gerichtsiaal abgedruckt, deutet die Geſichtspunkte an, 
von welchen eine zeitgemäße Löfung der für die Gegenwart fo wid 
tigen Waſſerrechtefrage ausgeben muß. Die zweite giebt eine ges 
drängte Ucberficht der Gefchichte des Waſſerrechte, indem der Inhalt 
der verfchiedenen Waffergefepgebungen kurz dargeftellt wird. Die 
Geichäftigfeit der Gefepgebung auf dieſem Gebiete in unferem Jahre 
hunderte beweift die Noth der Frage ebenſo, ald andererfeitd der 
Stand der Fiteratur die arofe Verlegenbeit der Wiſſenſchaft deutlich 
verräth, Wir fünnen nicht fagen, daß ung aus diefer Verlegenheit | 











Perth, Clemens Thdr., Prof, politifhe Zuftände anf 
in Dentichland zur Zeit der frauzöſiſchen SHerrjtaft. 
und weltliche Dentidlaud. 1. 11. Gotha, 1862. A 
(t: VI, S. 1-32; 11: II, ©. 353 — 576, gt. $) A 

Gin vortreffliches Buch, das fi dem „undin © 
vor der Revolution“ des Verfaſſers würdig anſchutt 
hung von Familienpapieren, Rathöprotocolien und sahlecı 
lichen Mittheilungen wird bier die Geſchichte det linken 
unter der franzöfifhen Herrſchaft aum erſtenmale in gi 
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Hliser Weile behandelt. In der Darftellung bewährt ſich des 
hier belanntes Geſchid zur anſchaulichen Schilderung des 
zii Das Uttheil iſt durchgehends gerecht und verftändig, was 
zinntlih in der Gharafteriftit von Forſter und dem jungen 
jet wat. Mur Rört bei jener das Anmenden eines kirchlichen 
Bubek, ter für Jorſter s Charakter fchlechterdings nicht anwend⸗ 
U Brionders lehrreich ift das 4. Capitel des 1. Buches, welches 
Haetwachen deutichen Lebens auf dem linten Rheinufer, 
file Birken von Weinmann, den Boifferdes und Görres fchil: 
‚dus 2. Buch jhildert zunäcit das Großherzogthum Franfs 
rielmeht — was ſich von felbft rechtfertigt bei einem 
kr nur um einer Perfon willen beitand — den Grofberiog 
Diefe Charafterzeichnung erreicht das Beite, was fie er: 
In; der Leſet hat das Gefühl, daß fie wahr fein müſſe, 
Han cine wirfliche Weberzeugung nicht zu denken it. Denn 
fa Banz, der als Schriftiteller fih in den platteften Trivialis 
I dennoch unzweifelhaft geiftreich gewefen, das miüjjen 
tenten den Berichten der Zeitgenofien auf Treu und Glau⸗ 
Mnhmen, Diefer' Abſchnitt berichtigt beiläufig die üblichen 
Michngen Dalberg's und feines Mannheimer Bruders. Die 
1 Atritte behandeln die übrigen Rheinbundsitaaten Des 
A mit gleicher Sorgfalt, aber ohne weſentlich Neues zu 
Ganz furz gebt der Verfaiier über das Königreich Beits 
bang. Das Buch bildet eine nothwendige Ergänzung zu 
Natiher Geſchichte und iſt insbefondere unentbehrlich zum 
; der Gründung des deutfchen Bundes, Der firdhliche 
if Etandpunft des Verfafjers hält ungefähr die Mirte 
kanny und Bethmanns» Hollmeg, welde beide fichtlich 
Graf auf feine Ideen geblieben find, In dem Schluß: 
infert ſich dieſe Denkweiſe in unflaren Worten über die 
it tehre”, Die Behauptung, Stein und Fichte hätten 
tÖrgenfage* zu dem Ideen der franzöfifchen Revolution 
mp des Scheins der Wahrheit, grundverfehrt. Eben: 
iv er Berfaffer bei Weiten die praftifche Bedeutung der 
xerien. Denn find Revolutionen noch nie blo ß auf 
enftanden, fo ift doch bie theoretifche Färbung unferer 
Iomegungen einer der eigenthümlichften Gharakterzüge 
Rthunderis. Iedenfalld darf der Verfaſſer das Lob, wel⸗ 
ürfer fpendet, in vollem Maße für fih in Anſpruch neh 
it durdh feinen politiſch⸗kirchlichen Standpunkt die Zuver- 
hr thatfächlichen Angaben und felten die Gerechtigkeit und 
es Urteils gefchmälert worden. 





Örrihts-Zeitung. Ned. C. C. C. Hierſemenzel. Ar. 1-8, 


kunt des Beutiihen Juriſtentages. — Söleefter Il. — Ar. Marti. 
Bit L, tie Anitiftung ala Nie Der Belbitbegekuung. — Meberridt ber die 


tridelumg im den einzelnen Deutſchen Siaaten wihrend Des I. IB61: 

im, 2 See Darmitadt; 3) Aranfiurt a. DR. ; 4) Baden; 5) Bram 
Bi & Sumnerer. — Schmid, amr Arane einer allgem. Deutiden Geridids 
“im L— Die Enalſche Beriörsverkäfung — Wird der für Erfliung 
eat &ebingumgen einzeiretene Bürge durdı Hierereniffnung bes Honkur- 
"don feiner Würgidraft beineis * (Amer ſich wireripeedemde Witiceidungen.) — 
Wit de Hadsieite des Prenk. Bugatellpresciies. — Lelfe, Üver den Wer 
Bea, betrefiend Die earbeitung der Sandelsfadien in Preupen. 1I. — 
!bas, zur Aeform des Dormunsihaftssefens. 


— 


fir Preuß. Strafrecht. Hreg. durch Goltdammer. 10, Br. 
t 


Ktiseft, 


Ibor den Begriff der ur — Ueber dem Begriff bed ſaweren 

Posen) Dierftahls, — Ueber Das Rontumaglal-Bertabren im der Appella- 

Prörtan. — emereller Dolus, Konturreng von Dolns und Cutpa. — 

Bhzaufat, 

— 

riateſaal. Hreg. von H. Hälfchnerm. A. 14. Jahrg. 1. Hft. 
Bf, Zegier, über Die Siherumgdtbeorieen. — Mittermaler, das 

Piz der Boligei in Der Arafrehtl, Borunterindung — Abegg, Nach 

Hate handlung: „Zei Medrefüde.” 

a 





Whriit für deutfches Städte ⸗ u. Gemeindeweſen. Hreg. von 
Npiru $. Stolp. Dezember 1801. 
Tr öterranküide bemeindegelepentuurt. (Bxhlink-) 
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Sprachwiſſenſchaft. Fiteraturgefdidte. 


Luciani codicum Marcianorum lectiones. Edidit Jul. Som- 
merbrodt, Berlin, 1861. Weidmann. (XIl, 106 8. 8.) WU Sgr. 
In der oratio de arle interpretandi und fpäter in den uariae 
lecliones hatte Gobet aus Benediger Handſchriften des Lucian 
mehrfache Mitibeilungen gemacht, die auf nicht geringe Güte dere 
felben fließen liefen; aber genauere Hunde von der Zahl und 
Beichaffenheit der Manufcripte verdanken wir erit Hrn. Sommer- 
brodt, der zum Zwede ihrer Unterfudung im Sommer 1858 meb* 
tere Wochen in Venedig ſich aufbielt. Zuerjt veröffentlichte er eine 
Befchreibung der Handihriften und die Gollationen zum Alerander 
im Rheinifhen Mufeum (XIV, 613 ., XV, 596 fj.), ziemlich 
gleichzeitig 1859 im Programm des Gymnafiums zu Anclam die 
Varianten zum Somnium, und 18360 im erften Bändchen der 
„ausgewählten Schriften des Lucian“ die Lesarten zum Gharon und 
Timon. Um aber das Ganze noch fchneller, ald es auf diefem Wege 
möglich gewejen wäre, in die Hände des gelehrten Publicums gelans 
gen zu laffen, entfchloß er fih, den gefammelten Apparat in dem 
nun vorliegenden Bändchen zu veröffentlichen, welches auch die früs 
heren Mittheilungen aus dem Rheiniſchen Mufeum wieder abdrudt, 
Nah den von Lobeck gegebenen Proben erſcheint es micht erjt 
nöthig, an einzelnen Beifpielen den Gewinn nachzuweiſen, den die 
Kritit des Lucian aus dem bier gebotenen Materiale zu ziehen hat, 
Bu bedauern ift nur, daß Hr. Sommerbrodt bei der Kürze ſeines 
Aufenthalts in Venedig auch die wichtigften Manuferipte Ar, 43 1 
und 436 nur zum geringen Theile vergleichen fonnte. Bon Nr. 434, 
der alle dem Lucian beigelegte Schriften enthält, erhalten wir die 
volltändigen Varianten nur zu Menipp,, Vit. auet., de mere. 
eond., de hist, conser., Alex,, Jupp. confut., bis accus. und 
16 dial. morl.; von Rr. 436 zu Vit. auel., Pisc., Alex., bis 
aceus., rhet. praec., muscae enc., adu. indoct. und 17 dial. 
mort., etwa der Hälfte der Schriften, die er enthält. Doc dürfen 
wir wohl hoffen, daß die Mittheilungen Sommerbrodt's für Andere 
recht bald ein Anlaß werden mögen, ſich bald eine Bergleihung der 
noch rückſtändigen Dialoge zu verfchaffen. &k. 


Die Bedeutung der Zeiten und die Zeitenfolge in der Lateini- 
fhen Sprache vom rein logifhen Standrunfte betrachtet. Von 
einem P, baver. Studienfehrer. Amberg, 1861. Pohl. (24 ©. 9.) 

Der kritifche Theil diefes Meinen Auffages enthält vieles Rich⸗ 

tige; wo aber der Berfaffer feine pofitive Lehre entwidelt, liefert 
feine Schrift, obwohl wir auch bier mit Mandem übereinftimmen 
können, doch von Neuem den Beweis, daß auch auf dem Gebiete der 
Syntar fortan der rein logifche Standpunft nicht mehr ausreicht, 
fondern daß aud bier die Methode der vergleichenden Sprach⸗ 
wiffenfchaft von maßgebender Bedeutung geworden ift. Diefe Wiffen« 
ſchaft aber fheint dem Verfaſſer noch verfhloffen zu fein. Gebr 
naiv nimmt es ſich aus, wenn er dad Imperfectum für einen Luxus⸗ 
artifel erflärt und ſich Dabei darauf beruft, daß die kunſtloſe Sprache 
des gemeinen Mannes dieſes Tempus nicht fenne, Lepteres ift felbit 
thatſaͤchlich nur in einem Keinen Theile von Deutſchland wahr; daß 
aber unfer deutſches Imperfect nicht nur feinen noch nachweisba ⸗ 
ten Formen, fondern auch feiner Bedeutung nach urſprünglich dem 
lateinifchegriechifchen Perfect entſprach, davon ift dem Verfaſſer of 
fenbar Nichts bekannt, 





Der Minne Regel von Eberhardus Cersne aus Minden 
1404. Mit einem Anhange von Liedern. Herausgegeben von 
Franz Xaver Wöber. In musikalischer Hinsicht unter Mit- 
wirkung von A.W. Ambros. Wien, 1861. W. Braumüller, 
(XXI, 265, 88. 8.) 2 Thilr. 


Bon dem 4830 Berfe langen Gedichte, welches und hier in 
vollftändigem Abdrude vorgelegt wird, fannten wir biöher nur furze 
Auszüge und einige ganz allgemeine Mittheilungen über den Inhalt, 
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Sein vollftändiger Abdrud ift wohlberechtigt, denn es beweift recht 
augenfheinlih, wie lange und in welder Weiſe noch bis in 
15. Jahrhundert hinein die im 12. Jahrh. einmal eingeſchlagene 
Richtung der Poeſie ſich erhielt. In der Einleitung weit der Hers 
audgeber nad, daß unfer Gedicht nur eine freie, aber in Betreff der 
Compoſition fehr gefchidte Bearbeitung der drei, namentlich der 
beiden legten Bücher des befannten Iractatus amoris des Gapland 
Andreas (um 1174) ift. Uebrigens iſt das Gedicht höchſt lange 
weilig, unbehülflih im Sapbau und in einer wenig ‘gebildeten 
Sprache verfaßt, halb nieder halb hochdeutſch, ſowohl in den Kor 
men wie im Wortvorrathe. Das Verſtändniß if oft ſehr ſchwierig. 
Der Herausgeber hat durch Interpunction, die jedoch oft auf unge 
nauer Auffaffung des Zufammenhanges beruht, und dur Anmer⸗ 
fungen nachzuhelfen geſucht. Doch bleibt noch mande Schwierigkeit 
unerflärt, und ficherlich wäre das mehrmals ſich findende offene Ge⸗— 
fändniß des Herausgebers, dab er die betreffende Stelle oder das 
befreffende Wort nicht verfiche, noch öfter am Plage gemwefen. Auf 
eine Menge im Gedichte vortommender deutfcher Herameter iſt nicht 
aufmerffam gemacht. 

Die Ausgabe tritt ald buchftäblich genauer Abdrud der einzigen 
Handſchrift (Wien, 3013 Papier) auf. Doch können wir nicht vers 
hehlen, daß ung eine Bergleihung der wenigen Zeilen Facfimile mit 
ihrem Abdrude erhebliche Bedenken gegen die Genauigkeit des Her: 
ausgebers erwedt hat. Berd 4803 jteht fheinbar: Jch yiden yne 
fende, genauer befehen ift aber zu leſen: Jch den yne sende, 
was einen ganz guten Sinn giebt, das ſcheinbare yi ift ein wieder 
ausgeſtrichenes y; der Geraudgeber aber lieft: Jch yen yne fende, 
was nimmermehr da fteht. Das Pronomen difer fommt dreimal 
im Bacfimile vor, difT und diffz gefchrieben, mit untergelegtem Strich 
zum Zeichen, dab die Endung fehlt: einmal fchreibt ber Herausgeber 
dafür diffis buchis, das zweite Mal in diffz verschin, drittene 
diflir rym; mindeftens mußte ed doch das zweitemal auch aufgeläit 


‘in diffin verfehin heißen. Richt Minden ſteht auf dem Facſimile, 


fonbern Minde, Am kühnſten aber ift es, wenn in der fchwierigen 
Stelle, wo die Handſchrift den Zunamen des Verfaſſers nennen will, 
für getzemvzuch, woraus v. d. Hagen geiz on verzuch, Hoff 
mann get, so muz ich uch madyen wollte, bier ohne weitere Ans 
deutung der Abweichung von der Handſchrift gefegt wird: gelzeuwil 
uch. Sollte etwa, mit genauem Anjdluß an die Handſchrift, zu 
lejen fein: geizem uz (für ez) uch? ®. 4505 ift die Andeutung 
einer Lũcke ſchwerlich richtig, die Versendung dus ſtets ald Waiſe 
in der Mitte der Reimgefüge, 5 Heime vorauf, 5 hinterher. Auch 
daß der Zuname Cerfne zu lefen fei ftatt des biäher angenommenen 
Cerlne, was man feit v. d. Hagen für Kellner erklärte, gebt aus 
dem Facfimile nicht hervor. Bielmehr liegt auf der Hand, daß der 
vom Herausgeber beftrittene Buchftabe L ein 8 nimmermehr jein 
tönne, ein L aber gar wohl; wenn der Herausgeber behaupter, daß 
nirgends ein ſolches L in unferem Gedichte vorfomme, fo brauchte 
er nur die erfte Zeile deffelben Facſimile anzufehen, um feinen Irre 
thum gewahr zu werden, Wir müffen bei der Leſung Cerine ber 
2 freilih, ob daraus Kellner zu machen fei, iſt eine andere 
age. 

So viele Eigenmäctigkeiten und Flüchtigkeiten auf faum 20 
Halbzeilen laffen im Verlaufe des Gedichte oft die Beforgniß aufs 
fommen, daß ungenau gelejen oder eigenmächtig verfahren fei. Auch 
der Titel des Gedichts ift ungenau, der Dichter will ed ausdrücklich 
Der Minnen Regel und Saal genannt haben, In Betreff des 
Alters weift der Herausgeber darauf hin, dab cd höchſt wahrs 
fheintih nah 1370 entitanden ſei. Wir möchten glauben, es fei 
direct das am Ende der Handſchrift genannte Jahr 1404 feitzus 
halten. Died anzunehmen bewegen uns die Worte des Regifters, 
in welchem auf das Ende des Buches verwiefen und gefagt wird ... 
da fyndit men ynne.... wy alt daz dit buch fy... Sollte fo 
der Abſchreibet jelber das Jahr feiner eigenen Abfchrift citiert bas 
ben? Das Regiiter rührt aber von derjelben Hand ber, die dad 
Uebrige ſchrieb. In den Anfang des 15. Jahrhunderis gehört das 


Gedicht feinem ganzen Tone nach, das, in überihlagenten Ad 
oft frappant an Johannes Rothe's Manier erinnert, 
Angehängt find die Lieder derjelben Handſchriſt, dir ale 
! dem Eberhard wohl nicht zugeſchrieben werden dürfen, ta dl 
gifter Über die von ihm verfahten (leider nicht erhaltenen) & 
gerade die in der Handſchrift erhaltenen und bier mitgerheilen 
nennt. Ferner iſt eine, wie und fcheint, wertbvolle, jetenfale| 
effante Abhandlung von A. W. Ambros angebängt, mafitıhid 
läuterungen enthaltend. | 
Der Herausgeber verſpricht einen Abdruck der Hari 
Ueberfegung des traclatus amoris. Wir wollen ihm tie 
haben nicht verleiden, aber wir müſſen verlangen, ta 
audführe, ohne den raclatus vorher im Driginal fenner 
haben, ja wir geben ihm fehr zu bedenken, ob e# nich 
fein wird, das Driginal neben oder unter der Uleberfepun 
zu laffen. — 


Körte, Mm., die Sprichwörter und ſprichwörtlichen Arash 
Deutichen. Nebft den Ipricwörtl. Nedentarten der duuita 
brüderzc. zc. 2, verb. u. verm. Aufl. einzig, 1851. du 
(XXVIN, 579 S. gr. 8.) 2 Thlr. 20 Sgr. 

Auf zweierlei hätte nad unjerer Meinung der und 
Herausgeber diefer vor etwa 20 Jahren zuerſt amd Lidt art 
Sprihwörterfammlung des jel. W. Körte mehr Brradı # 
müffen. Er hätte nämlidy mehr Strenge anwenden mäfen,t 
Ungebörige auszuſcheiden, und mehr Fleiß, um die Sum 
vermehren. Zu dem Ungehörigen rechnen wir cinmil ie 
Sentenzen ſowohl der alten wie der neuen Weijer un 
So finden fihsbier die Ausſprüche von Salome: Tu 
barmt ſich feines Biehes; von Schiller: Des Lebens Au 
mal und nicht wieder; von Goethe: Ein unnüg Leben sm 
Tod. Der es hätten noch viel mehr Sprüche diefer M 
finden müffen, die ebenfo gut, wenn nicht noch mehr, in 
Mund übergegangen find, 3. B.: Die fchönen Tage mt 
find nun vorüber; oder: Der Knabe Karl füngt an mi 
zu werden, u, A. Sodann rechnen wir zu dem Ungeböti 
talifirenden und raifonnirenden Ausführungen bei mandır 
„ B. bei dem Artikel: „Gedanken“ über Talleprand; & 
„Bolkes Stimme, Gottes Stimme“ über die Macht ve if 
Meinung; bei Artifel: „Gerücht“ über Verleumder, u. < 
Vermehrung der Sammlung (Bollftändigfeit liegt der & 
Art natürlich außer dem Bereich der Möglichteith bit 
ſchafft werden können, wenn der Deraudgeber ſich mat 
hätte, namentlich auf dem Gebiete des Niederdeunidin, 
wahre Rundgrube für das Spridwort ift. So würde 
das bremifcheniederfächfiche Wörterbuch, ſowie dus of! 
Stürenburg vieles an die Hand gegeben haben, atyeit 
dern nieberdeutfchen Sprihwörterfammlungen,, die theil 
theils in Journalen veröffentlicht find. So fehlen ;. & 
Artikel Schwein folgende niederdeutfche Sprichwötter: ae 
ane pin, de höde sik vor stefkinder unde winterswis 
rende swine toriten den sack. De't swine rıngen (IA 
nen Ringe in die Nafe ſtecken) anfangt, möt sik d* 
(Schreien) gefallen laten. 't geit um as de swın, & 
göd wenn se döt sünd. Wenn de swine salt sünl, 
dat block (den Schweinetrog) um. Dar kumt wind, 
dragt strö-spieren. He is so krod (ftolj), as en swins] 
baven in de bössels (oben in den Schmweinähaaren) = 
geit bi nurlen unde stöten (in einzelnen Abfäpen), as 4 
pissen. — to pass kamen, as de mut (Mutteriäe 
Jodenhüs. — Dar möt en old swin um lachen. — 1 
sunderlik swin, wor de kreie up fallı, — Lüyel und 
as de swine in 't holt lopen. — Se kumt nieht er bu 
bit dat’ı witt (weiß, abgebrüht) is. — Swines vedden 
nicht. — De varken könt nich liden, wat de mutie i# 
heit, — Diefes eine Beifpiel mag genügen, um zu hack 
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n fuht, man noch Vieles finden fann; denn Dbiges if 
s feither unbefannt gewefen, fondern fehon feit 1767 und 
ud. 

Ausſtellungen follen aber dem Buche den Werth nicht 
yon es bat; wir erfennen ihn vielmehr gern an und find 
Meinung, dar derfelbe hätte erböht werden fünnen, wenn 
nen Mängel befeitigt wären. 


wer vergl. Sprahforihung anf d. Gebiete der Ariichen ꝛc. 
mA.Kuhnu. A. Schleicher. 4,8 2, Hit. 

'®.Zmith, Semerfumgen fiber Die primitiven Afırmörter der baltiichen 
seiten Srraben. (hl) — ME, Zrofes, Cornlichet. — Deri., ur 
bb. Zantag. — 3. Beder, die iniheiitl. Meberrefte der keltiichen Zprate.— 
I, Bahrräge, — Ar. Müller, Bemerkungen Über Die Sprade ber 


'f. Etenograpbic m. Orthographie hres. von G. Michaelis. 
in. Rr. 1. 
Frrıtı dee Amearıphitben Bereina gu Berlin. — Vericht des Stenogra- 


ans ın Danzig. — Generalverſammlung des Öfterreih. Stenographen⸗ 
Erens zu Wien am 1. Juni 1861, — Recenſienen. 





Alterthumswilfenfchaft. 


erz, J.. die Aethiopen der altelassischen Kunst. 
gen, 1561. (68 8. gr. 8.) 10 Ser. i 
Krilingdarbeit eines Schülers von Ar. Wiefeler (der den 
taeh bei Abfaſſung feiner Schrift mebrfach durch Rath und 
hesen unteritügt bat), welche ihren Stoff, die Nachweiſung 
hr alten Kunſt uns erhaltenen Voritellungen von Aethio— 
inne der Alten), im Ganzen in metbodifher und ers 
vr Beiſe behandelt. Nachdem er in der Einleitung die ver: 
a derütellungen,, welche die Alten von Homer an (dejien 
ar meitlihe Aethiopen mobl noch entichiedener,, als dies vom 
Herden it, ald bloße Fiction und daher ald geographiſch 
& ınkefimmbar hätten bezeichnet werden können) mit dem 
Min: und Atra-fı verbunden, erörtert bat, ftellt er. 
ix Sagen ſowie die Bildwerke, welche fich auf den einzigen 
hr beros, den Die griechifche Sage kennt, den Memnon, ber 
Wummen, wobei er die letzteren in 3 Claſſen fcheidet: 
, welche Memnon als weißen griechiſchen Heros, 2) ſolche, 
a jdbit als weiß, aber in Begleitung von Schwarzen, d. b. 
md 3 ſolche, welche ihn ald Schwarzen oder als Neger 
J Nie Deutung des Bafenbildes (Gerhard A, V. LAN), 
2°.45 neben dem von Philoftrates (Imag. I, 7) be 
13 bilde als einziges Beiſpiel der dritten Claſſe anführt, 
a ſeldſt ſpäter (S. 61 Anm.) auf Wieſeler's Mahnung als 
Han. Der 2. Abſchnitt beſchäftigt ſich dann, nad einigen 
Ken und bifterifchen Bemerkungen über die Negerrace, mit 
lungen von Regern in Marmorwerten, Bronzen, Ges 
und geſchnittenen Steinen, welche aus dem Alterthume auf 
mmen find: bier können wir zu den vom Berf. aufgezählten 
‚ach einen Meinen bronzenen Kopf einer Regerin von ſehr 
em, fait carifirtem Topus, mit verfilberten Augen und 
Auf, welder fih in dem Münz» und Antifencabinet der 
füt Tübingen befindet, hinzufügen. Bu. 


— 


—— —— 





D boe. die griechischen Rundbauten im Zu- 
Fahauge mit dem Gölter- und Heroeneultus erläutert 
ald, 1861. Koch. (122 8. gr. 8.) 1 Thlr. 
Berfaffer fucht in der vorliegenden , etwas diffufen Schrift 
—* 4 führen, daß die Rundbauten der älteſten griechis 
ua denen ung in Myfenai, Amyklai, Orchomenos und 
J —* erhalten find, weder Schaphäufer noch Königs⸗ 
fr Aunnenhäuſer, ſondern eine älteſte Art runder 
alter 6 ſeien, aus der ſich in der ſpätern Zeit griechiſcher 
J eſchichte ebenſo ein Schema runder Tempelform ent⸗ 
wie aus dem Ochatempel und ähnlichen viereckigen 
an des Alterthums der gewöhnliche viereckige griechiſche 
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Cultus⸗ und Feſttempel bervorgegangen ſei. Zu dieſem Behufe 
bringt er ſowohl die erhaltenen als die mythiſchen Rundbauten mit 
Heroenmythen verſchiedener Gegenden Griechenlands in Verbindung, 
in welchen er eine Reihe ziemlich disparater Elemente (S. 67 
bei der Rerapitulation der Unterfuchungen über die einzelnen 
Mythen werden im Ganzen 7 aufgezählt) vereinigt findet, und 
flieht daraus, mit Hülfe ded häufigen VBorfommens von He— 
toengräbern in Göttertempeln (wofür er ©. 69, Anm. *** eine 
reihe Sammlung von Belegen giebt), Daß jene ariechifchen Rund— 
bauten Heiligthümer feien, in welchen der Dienft einer oder meh— 
rerer Gottheiten mit Gulten und Gräbern von Heroen vereinigt ge— 
wefen ſei — ein Schluß, deſſen Berechtigung nach den vom Verfaſſer 
gegebenen Prämiffen uns völlig unklar und unbegreiflih iſt. 
Danfenäwertber ift die zweite Abtheilung des Buches , welche die An— 
wendung des Nundbaues in der geſchichtlichen Zeit in Griechen: 
fand und in Italien von dem einfachen runden Opferaltar und 
der runden Brunnenmündung bis zu dem peripteren Rundtempel 
und den runden Eälen der Thermen behandelt, wobei eine ziemlic 
volltändige Ueberficht über die in fchriftlichen und bildlichen Quellen 
vorfommenden ſowie über die in Trümmern noch nahmeisbaren Rund— 
aebäude, ſoweit fie den Zwecken des Cultus dienten — zu denen der 
Berf. mit Recht auch die Prytaneien und Tholen der gricchifchen 
Städte rechnet — gegeben wird. Bu. 





Gerhard, Ed., über Orpheus und die Orphiker. Aus den 
Abhandien. d. k. Akad. d. Wissensch. zu Berlin 1861, (98 8. 
4.) 28 Ser, 

Der Berfaffer giebt und in der vorliegenden afatemifhen Abs 
bandlung eine neue Probe nicht nur von feiner ausgebreiteten Bes 
lefenbeit und tiefen Gelehrſamkeit, fondern auch von dem Scharf— 
finn, mit welchem er die verworrenen und fait unauflödbar ver 
fhlungenen Elemente culturgefchichtliber Sagen su entwirren und 
wu fondern weiß. Gr gebt bei feiner Unterfuchung der Ueber— 
lieferungen, welche fihb an den durchaus ſagenhaften Namen des 
Orpheus angeſetzt haben, davon auf, daß er den alten thrakiſchen 
Sänger Orpheus, den ächt moythiſchen Repräfentanten der alten 
Gufturelemente, welche die tbrafiiche Sängerichule von Thrafien aus 
in verschiedenen Gegenden des nörtlihen Griechenlands verbreitete, 
ſtreng icheidet von dem attifchen priefterlichen Orpbeus, dem pers 
fonificirten Träger der myſtiſchen Weisheit und der Gcheimculte, 
wie fie beionder& in der Reififtratidenzeit in Athen zur Befrie— 
digung der an den heitern Söttergeftalten des Epos nicht mehr Ge⸗— 
nüge findenden Gemüther im Schwange waren: eriteren erflärt Ser: 
bard für urfprünglich apolliniſch (ſollte nicht die Tradition, die ihn 
zu einem Sobne der Kalliope vom Draaros macht, vielmehr auf den 
gewiß erit in Hellas, nicht ſchon in Thrafien, mit dem Apolloncult 
verfnüpften Mufendienit führen?ı, Iepteren für dem Kreiſe der 
Dionpfosreligien angebörig. Nah einer Charakteriſtik der ſoge— 
nannten Orphifchen Literatur, d. b. der wabrſcheinlich im Kreiſe 
der Hofgelehrten des Reifittratos entitandenen myſſiſch- fpeculativen 
tbeologifchen Gedichte, welche dur den Namen des Orpheus ſich 
eine höhere Autorität zu geben fuchten , erörtert der Verfaſſer in der, 
eingehenditen Weife den Ginfluß, welchen jene attifchen Orpbifer 
auf die theilweife Umgertaltung des Gultus und auf die bildende 
Kunſt, befonders die Thonbildnerei und PBaienmalerei, ausgeübt 
zu haben fcheinen. Dabei finden fich freilich mande Behauptungen, 
die Referent nicht nur für unermwiefen, fondern auch für unermweis- 
bar hält, wie was ©. 30 (f. Anm. 224 ff.) über eine Umbildung 
der Eamothrafifchen Weihen im Sinne der Eleufinien um die Zeit 
Alexanders und über den Einfluß der orpbifd geordneten Eleu— 
finien auf die Mofterien des Weſtens (Italiens), ©. 36 f. (vgl. 
Anm. 277) über die Beftimmung der bemalten Vaſen zu religiöfen 
Zweden, als Geräthe, welche an und für ſich dem dionyſiſchen Dienit 
angehörten, geſagt it u. &. — PBeiläufig bemerfen wir, daß von dem 
Anm. 259 nah Müllers Handbuce erwähnten Orpbeusmofaif in 
Rottweil eine gute Abbildung fih findet in den Jahresheften Des 
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Württembergifhen Alterthumsvereins, Hft. IV (1847) Taf. XII 
und XIN, Bu, 


Denkmäler, Forſchungen u. Berichte als Fortſeßung der archäclog. 
Zeitung * von ($d, Gerhard. 52. Ya. — — 


Inh. F. Hüpmer, Statuen galkäfiiher Arioger in Portugal und Batirien. — 
8. Bererien, Iherumidet, Sartordaa in er Dina Ban, — Er. Leutih, 
Fılien am Himation des ZJeue. — W. Biicher, Artemis aus Pagontt. — D, 
Jahn, Rinderipiele. — A. Arısderichd, Arieners Heidied, — B. Wie fe⸗ 
ler. die tranermde Ts, — 6. Wadsmmih, Ariltoteles im Palalt Spade, — 
W. Bröbmer, Relief eıner Aeligotibeit. 





Vermiſchtes. 


Monatöbericht d. A. Preuß. Akad. d. W. zu Berlin. November 1861. 
Die mit einem * bezeichneten Vorträge find obne Auding, 


Inb.: "Weber, fiter den wediichen Kalendet Ramens Jyolish. — Peters, 
Miteweilung irer mer nene auf Auba entdedte Schlangen. — Firabi. fieer 
eine Zperıcs won Rüppelia, M. E. und vie Grenzen Der Bra tmuren, mitgeih. 
von Pererd — "Gwald, Über Die — jwiiden Trias umd Jura 
Rermatien. — "2@dönemanm, über den Urut um Argeuden Bhafier. vorge 
legt ven Wererttrag. — Bernäder, über ene Sammlung won Maubflie+ 
ent (iptera Asilina) aus Prietenland, mitgerb. von Beter,— "Vartbey, 

bir Das Otalel des Ammon. — Mommifen, Rennmik von einer Matläinder 
Sanpidrift. — "Memmien, Üter Die Fritside Grundiate wniercd Digeften- 
Tizres. — 9. v. Wegotd, Über den Boyimu der negatwen Diromsoidman kung 
int nereisten Mustel, mitgerb, von du Boid-Meumond. — M. Sibons 
Durgf, über Die Entmicung Der Leipoa ocellata, mitgeıb, von Petere — 
Scott, über Ramen der Taute in verideßenen Beraten, — Better I 
rianten zum Jiofratee. — Derſ. Yemerfüngen zum Homer. — Kirahoif, 
Infbriiten von Tomie, — "Neibert, vergleichende Scobachungen Über Dub 
immere Stetet der Wirvelthiere im feinem Berlalten zur Birbel» Sale Chorda 
dorsualis. — * Dove, über eine araphihe Methede das Verhältnis Des Kelten 
u. Alüiriaen amf der Erde dDarguiteller, — M. Balpen gun Abelinidise Des iu. 
lerisen Sapes von den Beluedern und ber regulären Sternpelncder. 


Die Grenzboten, Red. M. Build. Nr. 9, 


Inh. Preußen 1. Die Beutite Arasc.— Der beutibe Handelövertrag mit Gbina— 
Bater Ron Pefiumus, — Berliner Brief, 





Allgemeine Zeitung. Beilage Ar. 40 —46, 

Inb.: Tirofiihe Pıteratur, —.Valazku's Brikähte von Böhmen, — Briefe aus 
Bhufbingten, IXNIT— KXIV.) — „Aenaft du das Land r dl. IL) — Die Bars 
kamensserdrfummg ım Fugland, — Sur Aunflliteratar, — Die öfterreidinhen 
Binanzen. (ML Die Wederauinahne der Saarzablang.) 


Wiffenfhaftt. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 15. 16, 


Inh: Die Binteriaifon des Feipgkaer Stadttheatere. — Ghriftian Arietrih Breu ⸗ 
* zeug ment, (Nehrelog.) — Die Wiicnbalmen Deuridsande im Jahre 











Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 8. 


Inb.: Em Emigtant. (Edi) — Die neu zm erwartende Shndflub, (Bhl) — 
Tas alte und das neue Athen, {kerti.) 


Deutfches Mufenm. Hrög. von N. Prup. Nr. 8. 


Inh: 8. Baprbammer, Enalaud, feine ſtaatliche und nationale Gatwidelung. 
tr ——— 9. Feratius Cotles und Muctus Scarola. Sage oder 
e 








Vfätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 8. 


Inh, ; Ad. Arkfing. ein ethiiber Moman ven Ar. v. Uechttiß. — 5. Birm 
Daum, Briefe über den Wutamismus, — Zur Aeunmm denticden Sdıul- und 
Univernitärsiebene,. — 4. ©. Blame, Wired Ausgabe der „Divina comedia” 
Be — A. Zimmer, Voricſungen über Beihictsmillenihaft, — Bottiried 

enfen. 


Magazin für die Yiteratur des Auslandes. Nr. 9, 

Inb.: rei bis dur Adria. — Urſachen m. Gbarafter des amerif, Bürgerfrieged. — 
Ein ruf. Bünftting. Braf Hlerdi Andrejemirih Aral. — Düs Kim 
—— 2ireraturleben der jeden. — Die Damen-Zoilette. — Zut Gehtrldte 
ber Lolld-Buge in Arantreid. 


Guropa, Nr. 9. 


Inh: Rewe Holge von Barnhagen's Tagebüibern. — Legormant's Reiien in Brier 
denland, — JIuit,fer Auimad. — Wine Duelle zu Schulet's Wadelm Tel, — 
Gem berühmter Zenwerimg. — Wie alt ift obına } 


Aönigsb. Sonntagspoft. Hreg. v. I. Rupp. Nr. 7. 

Inb.: Rus Dem reg 5. — Die Selbſtandigkeit der Lehtet in Brew 

ben. — Die kirche religiie Arage. 4. (Aoril,) — Beiträge zur Kenntnis Des 
Selienweſend Der Begenmwart. 5, — Beribiedene Wege. (Fort. 


Bremer Sonntagäblatt. Ned. Ar. Pleper. Nr. 7. 


Int: A. v. One, Guterpe Pescatete. — F. Ruperti, eine Coiddel des Marti 
ne de AS Bdiht.) — Ad. Senbert, Alübtige Gindrüfe aus Notwe · 
arm. (Aorti.) 


Die Gartenlaube, Nr. 8. 


Ind.: Rang Yemald, der Pehte feines Stammes. (Aorti,) — Lut wig Rider. — 
M, M. v. Weber, Garl Maria v. Were und fein Dertmal, Bl.) — Ar. 
Wallner. Grinnerungen, — ®. Sigismund, auf ber Schlititabbubn, — 
Grauenbaiter Aussang einer Entdedungsreiie, (Bnrte'd Beerdigung.) — D. 
Nurpiud, Bil Hummer. (Aorti.) 




















Unterhaltungen am häusl. Herd. Hreg. A. Gnpfom. Ar‘, 


Inh. : Ar. vom Eburm, Maria, die Badfin. V-VIL — ML Jung, tie u 
der Groen Armec. I. — Die lomdoner „Berleier*, 


JUuſtrirtes Kamilienjournal. Ar. 9. 


In: ®. v. Ginfed, anf Aolier Sie. — 9. Börling. beatike 
Bl.) — Ortemtaliide Maffenfbmiede. — Merkud. Beben hinten ® 
Riegel. 11. — A.Borberg, der brennende Berg im Baarachute.— 4.3 
die Kunft, perfect au kochen. 15. 


Die Maje. Ein Volksblatt für Alt uw. Jung im dewtfhen Vatırk 
Hrsg. von W. O. v. Horn. 5. Jabrg. 1, Hit. Wiekhaden, ie 
Ind: MO,n. born Aufn Wörth, — ©. Sarımia ee 











und Thierichen. — A. W. Grube, der Mohn und das Drum — % 
die Rabrungdminel dee Menſchen. — D. W. Stoll, me ori 
Stun Vern. 1 


m DD nn 
Stimmen der Zeit. Hreg. von Kolatfchrk Ar. 2—i | 


Inb.: Defterreis äuhere Bolieit. — Die Öterreiciihen Ainaniperlam 
Mein am Die Toman. — Das Etowenenibum. — Prayer Zilbosm 
Tapeblider von Barnhagen v. Inie. — Die Behditen ın Ruklad.- 
Sbafeireare's Sowerte. — Ein biftorifd-periniber Borbaur. — Ir 
in der Ir. — Bine Mahnung an Defterreit aus dem Heid, 


— 


Neue Jahrbücher für die Turnkunſt. Hrsg. von M. Alei.!. 


Inb.: Aloh, aur Eenleitun. — Deri,Dr D. G. NR, Stk 9 
Sdıldbad, Rachttag Mau, — Echreber, Über dem inneren Je 
der Turntunſt mir Dem Gntwidelungssumge Des deuten Selited 
& Bing« sense Bricht an D. Haller, — NAilebe, Rudınidar m 

nten. 








Mittheilungen d. f. E&. Gentral»Gommifiton z. Grforihung u. € 
tung d. Baudenkmale. Ned.: K. Weiß. 1. 


In: M.Sprinaer, die Alinflermönde im Mittelalter. — T Ein 
die Kirche der P, P, Aunuftiner in Brlmm. (Das Königimfiede m 
—9* v. — die Druamentit des Alligelaltard au 2. Scaca 

* 





Die Dioskuren. Nr. 7, —— 
Inh: M. Sr., was ihut der deutſchen Siſtorien malerei Roth ? (Ark 





Das Ausland. Nr. 8. 


Inh: Bon Mom durch Tuseten und Umbrien mad Perwaba um Ere 
Motan oder waladside Hirt. — Alphente Foquirse‘ his en ya 
Ren, — Ter Saturnetina. — or, Balien Timer Die Beiden 


Handels im Marelalietr. — Kin Wanerbarometer. — Di Ems 
— — Die klemen Bühe der dinefihen Fraucu. — de ẽ 


Franze en am Senegal. 


Die Natur. Hreg. von D. Wie u. K. Müller. Rt. 9. 
Ind: 9. S. Grüner. irdene Waaten. 3. Inbuftrienes, — G. I 
nilhe Altertblimer V. — D. Ule, der Untergang der Burtı'te 
im Junern Auftraliens. IL 1 
Ergänzungsshefte, Nr. 1. 


Ink: E. Hallier, die fürularen Bemegumgen des Grprerend. — 4 








t eifiehde Taurud. — D. Dammer, Me mineraliden 8 

abriel, verruiene Thiere; 1. Spinnen, 2, Ameilem un 
D. Ule, Die Alworedeeng Des Bichte, — Tb, vr, beuzlimt 
eim geſclliges Sedlammenmohnen verichtedenet Zbterr. 


—— J—— 

Aus der Heimath. Hreg. von E. A. Nofmänter Ked 
Inb.: Sicznerne Gedanten. — Der Hort. — & Ar., über die 
niger There. (Scuß.) 


Aus der Natur. Nr. 5 — 8. 


Imb.: Berbreitung De6 Höhenrauds im I. 1660. — Tie Kein. 
Ginkeit des Brincips im Bau der Augen, — Die aiitigen Arte. 
den. — Die im I. 1861 _emibertien Heinen Planeten, — Der 
des Beiuo, — Ariedrib Ziedemann. — Die Sodafaprikarion 8 

















Verzeichniß antiquarifcher und Auctions» Hatalogt, 
vom Hrn. Univerfitätd- Proclamator 9. Hartung. 


£ Antiquariiche Aataloge. 
Lifiner in Polen. Nr. 4. Philologle. | 
Maske's Antiquariat in Breslau. Nr, 56. Altertbumet 
Neitler n. Melle in Hamburg. Nr. 6. 7. 
Dberdorfer in Münden. Nr. 374, 375. | 
Piton in Straßburg. Nr. 6. 
Prandel u Mever in Wien. Nr. 187 — IM. 
Sceible in Stuttgart. Nr. 14. 
Seligeherg in Bayreuth. Nr. 1. i 
Sta helſſche Buchhandlung in Würzburg. Mediein. 
Tanbeles in Prag. Rr. 6, ® lletriftik. 
Bölder in Frankfurt aM. Nr. 1. 
— J in Erfurt. Ar. 207. Philologie, Archäologie. 
Wol ſ. L, in Dresden. 
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Fiterarifder Anzeiger. 


x Serlagäwerle der H. Laupp'ſchen Buchhandlung — Faupp & Hiebeh — in Tübingen vom Jahre 1861. 
In allen Buchhandlungen zu haben: 


Nediein und Naturwissenschafleh. 


ardı, Prof. Dr, C., Lehrbuch der Kinderkrankheiten. 
apletin IBand broch. Lex.-8, Rthir.2. 20 Nr. fl, 4. 20kr. 
kka, Prof.Dr. H., Die Anatomie des Menschen in Rück- 
He die Bedürfnisse der praktischen Heilkunde, In 
laba. Erster Band. Erste Abtheilung. Der Hals, Mit 
Bien Holzsehnitten. 
ter dem Titel: Die Amatomie des menschlichen Halses. 
„A bech. . 5. 48 kr, Rihlr. 3. 15 Neger, 
tika, Dr, Fr, Handbuch der Heilmittellehre. Siehente, 
en Auflage, Lex.-9. broch, A. 7. 48 kr. 
Ri 20 Nor. 
in, Frei. Dr. Ar. Aug., Epochen der Natur. Mit zahlreichen 
alsheljiänitten. Complet in 1 Band, broch. Lex.⸗8. Yadens 
19%.%0 Mr, Ribir. 5. 20 Near. 


katholische Theologie. 


bin, 5. Aurelii, Hipponensis Episcopi, Enchiridion ad 
Wo de Fide, Spe et Caritate. Ad eodieum nss, velus- 
" Sdem recognovit ei adnolatione erilica instruxit 
bary Arabinger. Fditore immortuo praefalus est Antonius 
MS. broch, fl. 1. — Rihlr, 20 Near. 
imiFoftile. Eine Auswahl aus dem Reden des heil. Aus 
(ars Rirchenjahr wirtbeilt und ans dem Yateini'chen übers 
" fernıger und zur Privaterbauung von Dr. Carl Haat, 
Pen Sand, gr. $. brod. fl. 3. — Mtbir. 1. 27 Nar. 
"we, $., eximii ecelesiae doctoris, opuscula duo prae- 
eu iloquium et Itinerarium mentis ad Deum. Edi- 
“uephus Hefele. Editio tertia, 16, broch, 1.1. 24kr. 


-. 


Ner, 
* 38. v., Betrachtungen über die ſonntäglichen Evans 
* Snhenjahrs. Erſter Theil, 5. Aufl. 2. Abdrud. gr. 8, 
ih. Rihlr. 1. — 
2 die ebenfalls im 5. Mrd, feier fl. 1. 45 fr. Mibir. 1. 5 Kar. 

‚ die, des heil. Gregor d. Großen umd des heil. Ams 
wı Mailand. rag von Dr. 8. Haas. gr. 8. broch 
—E Atblt. 1. 221%, Nor. 


userem Verlage ist so eben erschienen: 


Kalendarien und Martyro- 

der Angelsachsen sowie das Martyro- 

und der Computus der Herrad von 
Landsperg. 

bst Annalen der Jahre 1859 und 1860, 


Von Ferdinand Piper. 
Dreior a. Prof, d. Theologie an d. Universität zu Berlin. 


8. geh. Preis i Thir. 





ter ısi erschienen : 


Dr. Ferd., Karls des Grossen Kalenda- 
und Ostertafel. Aus der Pariser Urschrift 
egeben und erläutert nebst einer Abhand- 
iber die lateinischen und griechischen Oster- 
‘des Mittelalters. 1859. gr. 8. mit einer Tafel 
indruck. geh. 1 Thlr. 


‚ 13, Januar 1862. 


wgliche Geheime Ober-llofhuchlruckerei (R. Decker), 


Quartalſchrift, theologiſche. In Verbindung mit mehreren Gelebrten 
berausgegeben von Dr. v. Aubn, Dr, v. Sefele, Dr, Zufrigl, 
Dr. Aberle, Dr. Himpel und Dr. Kober, Profeiloren ver 
fathol. Theologie an der K. Univerfität Tübingen. Bierundsmans 
ilgiter Jabraang 1862. Erſtes Heft pro vier Hefte. ar. 8. broch. 
fl. 5. — Tblr. 2. 25 Nar. 


Staatswissenschaft und Geschichte. 


Daniels, Dr, A. v., Handbud der dentiden Reichss und Staateı- 
rechtsgeſchichte. 2. Theil. Deutiche Zeit 2. Band. gr. 8. broch. 
fl. 5. — Rıblr. 3. — 

Mohl, Rob. v., Staatsrecht, Völkerrecht und Politik. Mono- 
graphien, Zweiter Band: Politik. Erster Band, 

Auch unter dem Titel: Politik. Monographieen, Erster Band. 
Lex.-8, broch. N. 6. 48 kr. Rithlr. 4. 

.Der 1. Band: Stastsrecht und Völkerrecht kosten fl. 7. 12 ke, Itthir. 4, 10 Nr, 

Moth von Schredeuftein, Dr. K. G., Rreiberr, Geſchichte der ehema- 
Ligen freien Reicperitterihaft in Schwaben, Frauken und am 
Nheinitrome, nad Quellen bearbeitet. ‚weiter Band. Erſte Ab: 
tbeilung. gr. $. broch. Preis für den completen 2. Band. fl, 6.— 
Rthlr. 3. 20 Nar. 

Der I. Band fotet ebenfalls fl. 6. Mibir. 3. 20 Rar. 

Zeitschrift für die gesammte Staatswissenschaft. In Ver- 
bindung mit Prof. A, M. Rau in Heidelberg, AR. vw. Mohl, . 
Hanssen in Berlin und Aeiferich in Göttingen herausgegehen 
von den Mitgliedern der staalswirthschafllichen Fakultät in Tü- 
bingen Schüz, Hoffmann, Weber und Schäffte. Siehzehnter 
Jahrgang, Vier Hefte. gr. 8. broch. fl. 8. — Thir, 4. ZU Ngr. 

— Achtzehnte: Jahrgang. 1862. 1. Hen. pro 4 Hefte, 
n.8. — Rihlr. 4. 20 Ngr. 


Ferner erschien: 
Rapp, Prof. Dr. Moriz, Das goldene Alter der dentihen Porfie. 
Zwei Bänre. ar. 8. brot. fl. 4. 30 fr. Rihlr. 2. 221, Nar. 
— Geſchichte des geiedifhen Schaufvield vom Stanrrunft der 
dramariichen Aunft. ge 8 brod. A. 43. — Niblr. 1. 27 Ngr. 
Kratz, Joſerh, Primulacetu. Beichreibung der in uniern Gärten 
eimnebürgerten Gattungen Primula, Aurieula und Cyelamen. Ein 
Handbuch für Freunde diejer lieblichen — * Mit vier Tas 
feln Abbildungen in Farbendruck. er.es, brod. fL.I. 30m —26 Nor. 





In der Fr. Hurter'schen Buchhandlung in Schaffhausen 
erschien soeben: 


JERUSALEM 
und das heilige Land, 


oder 
PILGERBUCH 
nach Palästina, Syrien und Aegypten. 
Von 
DR SEPP, 


Professor der Geschichte an der Universität München, 
Mit 250—300 Illustrationen. 
Erste Lieferung. Lex.-8. 
eleg. geh. fl. 2, 30. Rthlr. 1. 15. 


Der Herr Verfasser war durch längern Aufenthalt, sowie 
durch unablässiges Studium wohl wie Wenige für eine solche 
Arbeit befähigt und dieselbe wird auch um so mehr Beachtung 
verdienen, als hier zum erstenmale der katholische Standpunkt ın 
manchen Controversen wissenschaftlich vertreten ist. Das Ganze 
wird 4 Lieferungen umfassen. 
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In meinem Verlage erschien soeben: 


AVIANIFABVLAE |‘ 
XXARIl 


AD THEODOSIVM. 
EX RECENSIONE ET CVM INSTRVYMENTO CRITICO 
GVILELMI FROEHNER. 
12. geb. Preis 12 Ngr. 


DIE LELEGER. 
EINE ETHNOGRAPHISCHE ABHANDLUNG 
voN 
Dr. KARL WILHELM DEIMLING, 


LEHRER AM LYCEUM IN MANNHEIM. 
gr.ö. geb. Preis 1 Thlr. 20 Ngr. 








ESAIAS PUFENDORF'S 


ENGL. SCHWEDISCHEN GESANDTEN IN WIEN 


BERICHT 


KAISER LEOPOLD. SEINEN HOF 


UND DIE 
ÖSTERREICHISCHE POLITIK 
167 1— 1674. 

NACH EINER HANDSCHRIFT HERAUSGEGEBEN 
UND ERLÄUTERT 
von 
KARL GUSTAV HELBIG. 
gr. 8. geh. Preis 18 Ngr. 


NATURMYTHE“ 
NEUE SCHWEIZERSAGEN 
GESAMMELT UND ERLÄUTERT 


. VON 
ERNST LUDWIG ROCHHOLZ. 
gr. 8. geh. Preis 2 Thlr. 
LEIPZIG, FEBRUAR 1862. 
B. G. TEUBNER. 


Im Verlage der Weidmann’schen Buchhandlung in Berlin 
erschien so eben in der Reihe von Handbüchern, welche 
den Zweck haben, das lebendigere Verständniss 
des elassischen Alterthums auch in weitere Kreise 
zu bringen: 


GRIECHISCHE UND RÖMISCHE. 
METROLOGIE 
von 


FRIEDRICH HULTSCH 
x 8, geh, Preis 24 Sgr. 


Berlag der Hinrichs ſchen Buchhandlung in Leipzig. 
Griechiſch⸗ deutiches 
Wöorterbud 


zum Schul und Privatgebrauh von 
Dr. Karl Iacobig und Dr. Ernft Edward Seiler. 
2, verbefferle und vermehrte Auflage. 
1862, 2 Bde Ler⸗8. 116 Bogen. Preis 4 Tbir. 
Der deutfch-griechifche Theil erfchien 1856 und Koflet 2 Tüfr. 
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Bei S. S. Mittler & Sohn in Serlin ift io chen eriäl 


Iſt Benele Materinlif ? 


Ein Beitrag zur Orientirung über Beneket Coin 
Pſochologie, mit Rückſicht auf verſchiedene Ginmärl 
dajfelbe. Zunächſt ale Abwehr eines Angrifs | 
Herrn Pfarrers Giefeler. 
Gefchrieben 
von 


3. &. Dreßler, 
Scminar-Direlter a. D. in Banpım 

gr. 8. Preis 15 Rat. | 
— 





So eben erschien in unserm Verlage: 


Aldus Manutius | 
und 
seine Zeitgenossen in Italien und nd 
Im Anhange: 
Die Familie des Aldus bis zu ihrem Each 
Von Dr. Julius Schück, 


Oberlehrer am Magdalenaeum in Breslas 
gr. 8. geh. I Thlr. 


Ferd. Dümmlers Verlagsbuchhandlung in Ba} 
— 


In unserem Verlage sind eben erschienen: 


NOVUM TESTAMENTUN 6 


AD FIDEM CODICIS VATICANI RECES 
PHILIPPUS BUTTMANN. 
In zwei Ausgaben. 
Hochquart Velinp. 661, Bg. Preis: 4 Thlr. b 
Gross Lex. -8. 33'/, Bg. Preis: I Thlr. 54 


Die botanischen Ergebul 
der Reise S. K. H. des 

Prinzen Waldemar von Preusses | 

in den Jahren 1845 und 1546. 

Durch Dr. Werner Hoffmeister, Leibart 9 
Auf Ceylon, dem Himalaya und an den 6 


von Tibet gesammelte Pflanzen 
beschrieben von 


Dr. Fr. Klotzsch und Dr. Aug. 
43 Bog. Folio mit 100 lithographirten 1 
" Geb, Preis: 20 Thlr. 
Berlin, Februar 1862, 


Königl. Geh. Oberhofbuchdruckerei (R- 










Wichtig für biblische Topograpl 
Das Onomasticon des Eusebius, welches ıW 
und neuen Testamente vorkominenden —* 
hält, war bisher nur in den selinen und iheuern Fe 
von Clericus und Vallarsius zu haben. Es « 
serm Verlage noch in diesem Jahre, begleitet e 
teinischen Uebersetzung des Hieronymih 
handlichen, auf Vergleichung der Manuseriple ger" 
gabe von Fr. Larsow und G. Parthey. ber Preis " 
nicht übersteigen. 

Wir bitten um baldgefällige Bestellungen, u" d 
ungefähr danach einrichten zu können. 

Berlin, im Februar 1862, 


Nicolai’sche Verlagsbuchhandlung (6. Pa“ 





Drud der Riesjhen Budorwderei (Garı ®, Lord) in Leipzig. 


iterarisches Centralblatt 


für Deutſchland. 
10.) Verantwortlicher, Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Zarnde. [1862. 





Deriegt von Eduard Abenarius in Leipzig. 


ührist jeden Sonnabend. 


Theologie. 


wem. Blüthen lateinischer Kirchenpoesie zur Erbauung. 
sort von Dr. C. B, Moll, General - Superintendent d. 
Be Halle, 1861. H. Petersen, (VIII, 152 8. 8.) 


tmrihende Sammlung lateinischer Hymnen, nad den 
sunnah Materien geordnet, verdient den Areunden der 
bes önmaologie, denen umfänglichere Werke nicht zu Gebote 
erichken zu werden; die Auswahl ift gut, der Drud cors 
die Ausftattung bei billigem Preife anfpredend. Der 
We hat fich nicht genannt, was wir ausdrüdlic erwähnen 
Anker Titel mit nicht zu billigender Zweideutigfeit fo abges 
(hä man na ihm den bieherigen Profeffor Moll in 
beten Zufammenfteller halten könnte. Bon lepterem find 
dalen Borwort dem Büchlein vorangefandt. 





In Kirhen Zeitung. Red. von Strad, Nr. 11 —14. 


dr Eetzeifheit im Munde der Schönbeit. — Msboriömen über Firdliche 
Mr @enmwart, — Mufruf zu Beiträgen für den an eimer ewangel, 
AL — Das umbeingte Tragen des brentränghens von Seiten 
Berka. — Mund Defterreih. — Die Berbreinung der beil. Sxthrift, 


ei 
Geſchichte. 


bistorieum occulti autoris saec. XIII. Aufgefunden 
* Handschrift der Prager Universitäts- Bibliothek von C. 
" Wien, 1861. Gerold in Comm. (92 8. 8.) 12 Sgr. 


Rrefanter Fund wird in vorliegenter Schrift publiciert. 
en Handihriftenfammlung der Herren von Rofenberg 
wa, welche auf die Univerfitäsbibliothef in Prag geloms 
dt Hr. G, Höfler in einem Miscellanbande ein biöher 
#°) lateimifches Gedicht in leoninifhen Herametern, wel⸗ 
fh kit ergab, dem Ende des 13. Jahrhunderts anges 


Nr * der & £. Akad. der Wiſſeuſch. vom 30, Det. 
br. Höfler einen Nachtrag zu diefer Ausgabe vorgelegt, der 
iu Gefichte fommt. Darin wird nachgewieſen, daß Trit⸗ 
verfafler des Gedichtes einen Nicolaus de Bibera nennt 
a im Regierungsbezirt Merfeburg), Das Jabr 1290 als das 
Samfeit in Erfurt nennend, Unndt ip aber und wenig ges 
fd Hr. Höfler ab ——— in Tritheim e Angabe vors 
Bideriprüche. Wenn die Anfangeworte unſeres Gedichtes 
Feite eines amderen Liteld fteben, fo wird dies wur ein 
‚Tin. Da Tritheim ausdrädlic angiebt, daß er nur unfer 
hen habe, die fibrigen von ihm anfgezäblten Werke der 
ber nicht kenne, fo wird er doch nicht gerade von dem von 
denen den Anfang fortaelaffen, von einem anderen nicht 
"aber ihm angeführt haben? Wenn jerner Tritheim das 
»eultus nennt, während vielmehr der Berfaifer ſich fo 
verftändigerweife allein fih fo nennen konnte), fo kann 
vom fo flüchtigen Bieljchreiber, wie Tritheim war, nicht aufs 
Sers 2191 lautet die Randnotiz (und, wie angegeben, bas 
ndastizen autbentifchen Werth, fanden alſo wohl gleid« 
len Handjchriften): Hie inponit nomen huie lihro, und 
' ter Bere: Dicitur occultus, Das war die Duelle des 
dniftet, das alſo vom Zritheim gar nicht erjt veranfaft, 
! gedanfenios und flüchtig weitergeführt ward. 


han 8, März. nit 


Preis vierteljährlih 1! Thlt. 


hören mußte. Es ift in Erfurt entitanden und zerfällt in 5 Abtheis 
lungen: die erjten beiden enthalten eine Schilderung des Lebens 
und Wirkens eines in Paris und Italien gebildeten Erfurter Juri» 
fen, des Mag. Heinrich von Kirchberg, zu deffen Untergebenen ber 
Berfaffer des Gedichts feit feinem Aufenthalte in Italien gehörte; 
das dritte Buch befchreibt das Leben und Treiben in den Klöftern, 
befonders Pforta im Auge habend, und fchildert namentlich die 
Pladereien, denen die Klöfter damals durd die Fürften und ihre 
Umgebung audgefegt waren; das vierte liefert eine höchſt anfchaus 
liche, bis ins Einzelnfte gehende Beſchreibung der Stadt Erfurt und 
iprer Bewohner, wobei aud die dort damals fihon eriftieremde 
Schule mit wohl taufend Schülern erwähnt wird; das fünfte Buch 
ift befonderd dem Ganonicus Gebhard gewidmet, der den Dichter 
zur Abfaffung feines Werkes veranlaßte. Zahlreiche Randnotizen 
enthalten genauere Angaben, wie fie nur der Dichter felbft oder ihm 
ganz nahe ftehende Freunde zu geben im Stande waren, Seinen 
Namen verbirgt er abfichtlid (dieitur oceultus; denn caucius 
egissil, si psalterium repelisset). Daß das Gedicht in der Form 
vielfach incorreet ift, im der Latinität, wie namentlich in der Pro» 
fodie grobe Verſtöße enthält, darf nicht verwundern, es ift aber in 
leichter Darſtellungsweiſe durchgebends mit Humor, oft mit ſchall ⸗ 
bafter Ironie gefhrieben, und die Sittenfchilderungen find vortreff- 
ih. Die biftorifhe Ausbeutung muß noch weit gründlicher vorger 
nommen werden, als dies durch den Herausgeber, geſchieht. Es 
konnte dies mit Recht den Kennern thüringifher Specialgeſchichte 
zugemwiefen werden. Uber zu bedauern und nicht zu entſchuldigen tft 
es, dab Dr. Höfler zur Lesbarmahung des Terted fo wenig beige: 
tragen bat, Richt einmal für Interpunction ift geforgt; hie und da 
findet fih ein Wort verbeifert, aber noch öfter iſt leicht zu verbefs 
fernder Unfinn ſtehen geblieben. Ja fait ſcheint es uns, ald habe ber 
Berfaffer in feiner eigenen Lectüre fih mehr an die Randnotizen 
ald an das Gedicht jelbit gehalten, Nur fo ift die Angabe ©. 6 
erflärlich, der Dichter habe feine Hoffnung, Dechant von Samland 
zu werden, durch unmäßiges Lob feines Gönners vericherzt. 
So fünnen wohl die Worte der Randnotig zu Vers 252 mißvers 
fanden werden: aulor praesens libenter fuissel decanus Sam- 
biensis ecelesiae; Mag. Henricus noluit sibi dare, quia nimis 
se eollaudavit; das Gericht felber handelt von V. 254 — 270 
nur vom Selbitlobe des Dichters. Aehnliche Flüchtigkeiten und 
Uebergehungen des im Gedichte Geſagten finden ſich noch manche. 





Naturwiſſenſchaſten. 


Hoffmann, Herm., Prof., leones analytieae fungorum. Abbil- 
dungen u. Beschreibungen von Pilzen, mit besond. Rücksicht 
auf Anatomie u. Entwickelungsgeschichte. 1. HN. Mit 6 Kpfrtaff. 
Giessen, 1861. Ricker. (111, 31 8. fol.) In Mappe 2 Thir. 20 Sgr. 


Obwohl ſchon mehrere Kupferwerte über Pilze eriftieren, nar 
mentlich über die höheren Pilze, fo if das und in der erften Liefe⸗ 
rung vorliegende neue Pilgwerk des rühmlich befannten Verfaffers 
doch fein Überflüffiges, fondern im Begentbeil ein ſolches gu nennen, 
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Sternwarte zu Breslau im Jahre 1860. 


167 — 1862. — @iterarifches 


welches eine ihon lange vorhandene Lücke in der mykologiſchen Li- 
teratur auszufüllen und eine wefentlice Umgeftaltung der Syſtema⸗ 
tie der höheren Pilze — denn nur diefe hat e8 zum Gegenjtande — 
herbeizuführen verfpricht. Der Verfaſſer hat ſich die Aufgabe ger 
itellt, die höheren Pilze in ähnlicher Weife in Bezug auf ihre Ent« 
widlungsgefhichte zu unterfuchen, wie dies bei den niederen Pilzen 
ihon längft durch Liveilleé, TZulasne, Berkeley, de Bary, 
Kühn wm. geſchehen if. In der That wiſſen wir über die Ent 
widlungegefchichte der Agaricinen und anderer höheren Pilze noch 
Vo’ viel wie gar nichts, was um fo bedauerlicher ift, als nur die 
Gntwidlungsgefhichte und mikroſkopiſche Analyfe die Mittel am die 
Hand zu geben vermögen, feitzuftellen, welche Pilsformen vollfoms 
mene Arten und welche nichts als Entwidlungszuftände find. Und 
fogar wird fich bei folder Forſchung herausitellen, daß in dem gro« 
hen Urtenbeer der Agarici eine nicht unbeträchtliche Anzahl von une 
baltbaren Arten, von bloßen Entwidlungss oder Uebergangszuftäns 
den ſich befinden. Das Werk des Berfaffers verdient daher mit 
Freuden begrüßt zu werden, und es ift nur im Intereffe der Wiffenichaft 
au wünfchen, daß baffelbe recht viele Abnehmer finde. In der vor 
liegenden Lieferung find auf 4 Tafeln 6 typifche Arten der Sectios 
nen Auranila, Clitoeybe und Collybia von der Gattung Aga- 
rieus, und 4 fritifhe Arten (Hygrophorus chlorophanus und 
pratensis, Agarieas mycenopsis und mesophreus) abgebildet 
und im Terte mit Diagnofen (in lateinifcher Sprache) und aus- 
führliher Schilderung ihrer Entwidiungsgefchichte und mifrojfopis 
{hen Analyſe (in deutfcher Sprache) verfehen. Jede Abbildung. ber 
fteht aus einem colorierten Habitusbilde in natürlicher Größe und 
zahlreichen mifroffopifchen -Analyfen. Diefelben befigen zwar lange 
nicht die Schönheit und Eleganz der Tulasne'fchen, find aber zwed⸗ 
entfprechend. Höchſtens fünnte man an ihnen rügen, baf fie zu blaf 
ausgefallen find. Sonſt ijt die Ausftattung des Werkes ſchön zu 
nennen. 


Acht und dreissigster Jahresbericht der Schles. Gesellsch. f, 


vaterl. Cultur, Enthält: Arbeiten u, Veränderungen d. Gesellsch, ' 


im J. 1860. Breslau, 1861, Max u. Comp, in Comm. (202 5. u, 1 
Holzschn.-Taf. 4.) 1 Thir, 10 Sgr. 


Bericht über die Verhandlungen der botanischen Section 
d. Schles. Gesellsch. f. vaterl, Cultur im J. 1860, (Separatab- 
druck aus dem Jahresbericht.) Breslau, 1661, Max u. Comp. in 
Comm. (65 8. 4.) 


Auch diefer Jahresbericht enthält wieter eine Menge intereflans 
ter Abhandlungen aus den Gebieten der Mathematif und Phyſit, 
der Geognofic, Botanik, Zoologie, Medicin, des Obft: und Garten 
baues und der Geſchichte. Die wichtigiten find folgende: Ueber die 
Erſcheinung zweier horizontalen, hyperboliſchen Regenbogen, von 
Direct. Gebauer; — von den Drientierungäberbadhtungen auf 
der Breslauer Sternwarte, welche Prof. Dr. Sadebed bebufs der 
Ermittelung ihrer geograpbifcen Sage angejtellt bat; — Beiträge 
zur foffilen Flora Ruflands, und Bemerkungen über die Begctas 
tiondverhältniffe Norwegens, von Prof, Dr. Böppert; — Bemer 
fungen über die javanifche Bogelfauna, und: über das Reihamus 
feum der Naturgejhichte im Leyden und die zoologiſchen Gärten in 
Amfterdam und Rotterdam, von Prof. Dr. Grube, — über bie 
Anatomie und Entwidlung der Torfmoofe und: Mitteilungen über 
die ſchleſiſche Flora, von Dr. Milde; — Beiträge zur Algen» und 
Diatomeentunde Echlefiens, von Hilfa; — Zufammenftellung der 
Hymenomyceten in Schlefien und in der Wiederlaufip, von Dr. 
Bail; — über den Urfprung der ſchleſiſchen Flora, von Dr. Cohn; 
— über epidopteren Schlefiend und Rormwegens, von Dr. Bode, — 
über einen bochgradigen Defect ſaͤmmtlicher vier Ertremitäten eines 
lebenden Neugeborenen, von Dr. Stadthagen; — zwei Fälle 
von jceinbarem Hermapbroditismus, von Dr. Paul; — Weberficht 
der meteorologifchen Beobadhtungen auf der königlichen Univerfitäts- 
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Hildebrand, Dr. F,, einige Beobachtungen aus dem Ge 
der Pflanzen-Anatomie. Bonn, 1861. Henry u.Cohenint 
u, 30 8. mit 2 Taff, 4.) 20 Sgr 


Dieje Gelegenbeitsichrift enthält 6 intereffante Abtandı 
nämlich: 1) Ueber das Borfommen von Spaltöfftungen ur 
menblättern ; 2) der Pollen von Morina elegans (merbrürti 
jedes Korn 3 Pollenbäute befigt); 3) der anatomiihe Bau 
mit einem Querriß aufipringender Kapſeln; 4) die dar te 
bryo zur Blüthens und Stammachſe bei den Gruciferen und 
anderen Dicotyledonens- Familien; 5) die Winterfnedyen sır 
mogelon erispus; 6) über einige Fälle mehrfacher, übt 
ftehender Knospen in einer Blattachjel, und verdient ali ıı 
unmichtiger Beitrag zur Anatomie und Morphologie du 
begrüßt zu werben. Die beiden Tafeln enthalten forgfilisg 
nete und gut ausgeführte Jlluftrationen. 





Reiss, Wilh., die Diabas- und Lavenformatios 
Palma. Wiesbaden, 1861. Kreidel, (75 8. gr. #. u. 1144 
24 Sgr, 

Trop der claffifhen Arbeit Leopold v. Yud’s und vi 
reichen von Lyell über die canarifhen Inſeln if 
Heft über die intereffantefte diefer Infeln feine unnik 
werthloſe Arbeit, vielmehr bildet fie einen gan It 
Rachtrag zu jenen epochemachenden Schriften, imtem fi ie 
graphie von einem andern Gefichtspunfte aus und mit 
Sorgfalt behandelt. Der Verfaſſer fchildert die Yerhi 
Galteragebirges, der Cumbre nuova umd ihrer intereofi 
der Cumbre vieja und Fuenealiente, und zieh dum 
über deren Bildungẽgeſchichte. Die angehängte Tafel at 
graphifches Bind der Infel und mebrere Durchfchnin 























Rütimeyer, Dr. L., Prof., die Fauna der Pfahl 
Schweiz, Untersuchungen über die Geschichte de 
der Haus-Säugethiere von Mittel- Europa, Basel. ! 
maier. (248 8. 4. mit Holzschn. u, 6 . Abllen) 
10 Sgr. 

Die in den Pfahlbauten gefundenen Uebetteſtt 
nur die Archäologen beſchaͤftigt, und im deren Imtereft 
der Berfaffer zunächft auch die Unterfuchungen der han 
ten Schädel und Knochen. Es wurde ihm ein reihet 
ten verfhiedenften Gegenden der Schweiz zur Dispeft 
und aus deffen fehr genauer, faft jpipfindiger Unteriut 
er zu fehr wichtigen Refultaten auf paläontolegiidn 
biftorifchem Gebiete. Er weiſt das allmählige Anti 

Thierarten und die Zeiten der Einführung neuer 

Berhältniß diefer älteften Zuchtthiere zu den gegen 

Schweiz nad. Ganz fpeciell befchäftigt er ſich mit im 

verjchiedenen Marderarten, der Otter, dem Wolfe, Autit 

der Hausfake, mehreren Nagethieren, dem Schmeint, 

Hirfchs und Stierarten, dem Steinbode und der Gemit 

Unterfuchungen nur dem Fachzoologen verſtändlich 

find, fo bringt die Einleitung und der zweite Haupttheil 

die Veränderungen der älteften Fauna bie zur g 

viele fehr wichtige und allgemein intereffante 

Sprache, daß jeder Gebildete die Schrift mit Be 

wird. Leider befleißigt ſich der deutſchredende 

Spradhe, die uns in das Rotendeutſch der Phileloger 

Jahrhunderts verfept, warum denn: minime, Orkita, 

<effion u. dergl. m., da wir echt deutiche Worte dafür 

lithograpbierten Tafeln ftelen mur Ueberrefte größetet 
mehrere andere Abbildungen find in den Tert eing 


Botaniſche Zeitung. RNed.: Mohl u. Schlehtenval. 


Si 26 Rue *8 ey! u er 
rietät, — Benritid, gur Kennim Gonunge 

u. Monschyron barı, — Bhlehtemdal. apmmme Bilunzir- 
über die RT rn u. Gnmpidelungsgeidichte Dee dab 
Eupat — 8, Rülier, Beiträge au einer Yatubmoreflar der 
— Sudrenau, Cotals coronopifolls L. 
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ngen der naturforfhenden Gefellfhaft in Bern aus dem 
1. Nr. 469 — 4%. 


Rn. Aelienperg. Analgien von antifen Bronzen. Forij. — v. 
tm. Dofter. —— Mubeilungen. — G. Hasler, Beitrag jur 
tiondTelegrapbie. — G. Dit h. Über die Bramd- u. Roſtvilze. — Berty, 
% Summlungen miftoifop. Prapatate Des Inftitutes von Engell u. Gomy. 
ibern bei Bern. — M. Shift, über Das fogen. Rarep’ihe Fütterunge- 
.— 58. Studer, topogranb. Mittheilungen über Die Savoyer ⸗Alpen. — 
Ud, Aabrichten von der Sternwarte in Bern aus den 2. 1 u. 60 
odler, Neinere Beiträge zur Kenntnis einheimiſcher Gewächſe. (Aorri.) 





,Kechtswiſſenſchaft. 


„H, die Extravaganten des Sachsenspiegels. 
oa Abhandlungen der k. Akadeınie d. Wiss. zu Berlin.) 
861. Dümmler’s Verlag in Comm, (46 $S. 4.) 15 Sgr. 
Schrift it eine Zugabe und Ergänzung zu der jüngft er- 
dritten Ausgabe des Sächfifchen Landrechts von Homeyer. 
Ürtravaganten. des Sachſenſpiegels verfteht der Hr. Ver— 
den Handfchriften des Sacjenfpiegeld zugefügten, aber 
mein anerfannten, namentlich nicht in die Drude über 
», für fih verftindlihen Sage”. Demnad find ausge 
Inriiitd alle fpäteren Zufäge zum urfprünglichen Terte 
Mrigeld, welche in die Bulgata aufgenommen und ans 
erden find, und andererfeits alle Zufäge von Meinem Um— 
he ih jo eng an den Tert anfchließen, daß fie für fich 
ba werftändlih find, und welche deshalb nicht unter die 
daten jondern unter die Barianten gehören. Der Berfafler 
Kurt diffenigen Handichriften auf, in welchen fich ſolche 
finden, und ergänzt oder berichtigt bei vielen derfelben die 
den in den „Deutfchen Rechtsbüchern des Mittelalters“ 
an, und giebt fodann 56 Ertravaganten, die aus diefen 
den zufammengeftellt find. Diefelben find nad) der Folge 
hnisicgeld geordnet, und bei jeder ift angegeben, zu welcher 
Eadſenſpiegels fie nach ihrem Inhalte gehören würde, 
m ie in der betreffenden Handſchrift felbit fich findet. 
Ä hide Stelle bemerft, aus weichem Goder fie genom- 
Dir meiften diefer Stellen find mit werthvollen Anmer— 
eben; der Inhalt der Ertravaganten felbit betrifft ſehr 
% Grgenftände und ift von fehr verfchiedenem Werthe. 
"04 theilt der Berfaifer aus einem im Gaupp’fhen Nach: 
Did geweſenen Goder eine eigenthümliche, für Neumarkt 
a beſtimmte Form des Magdeburg⸗Halliſchen Rechtsbriefes 
Kin jehr erheblicher Weile von den anderen Formen die 
Mums abweicht und cine bedeutende Abänderung der 
Rehttaufzeihnung ausweiſt. — Die Schrift ift wieder 
"Sinne eine Bereicherung der Literatur über den Sachen: 
it den der Verfaffer nun ſchon fo viel gethan hat, daß ihm 
af nichts mehr übrig bleibt. 
a a ae ——— 
nF, Dr. %. v., der Brüderorden des Rauhen Hauſes 
m Birken in den Strafanftalten. Nebſt weiteren Mittbeis 
‘ans den bisher unbekannten Pavieren. Berlin, 1862, Lüderitz' 
Go S. gr. 8.) 10 Ser. 
Verfaffer wendet fich zunächſt gegen die Einfprache, welche 
Mirtenen Seiten ‚gegen jeine Bezeichnung „Orden“ erhoben. 
difelbe allerdings nicht nach der gewöhnlichen Definition 
Slider Lehrbücher genommen werden, aber mit Recht bes 
Mn verwandte Erfeheinungen durch eine analoge erweiterte 
ung ded Lehrbegriffs, wie Dr. Wichern fie in der Herzog'ſchen 
elenäbie für das Raube Haus ſelbſt in Anſpruch nehme. — 
ertert der Verfaffer die Frage, mit welchem Erfolge relis 
Penofienfihaften im Gefängnißdienfte verwandt feien, indem 
"die Abhängigkeit der einzelnen Rauhhäusler von ihrem 
Nrfelit und ſich über die Zuläffigfeit und Relevanz der von 
—— anzuziehtnden Beweismittel ausläßt, um dann die 
en Reſultate auf Moabit insbefondere anzuwenden. Hier 
Stellung des Directors zu einer geſchloſſenen Subals 
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ternencorperation, die hinter feinem Rüden gehaltenen Gonvict- 
verfammlungen, Befpredhungen und Berichte über amtliche Ereigniffe, 
die beleidigend zurüdfeßende Abgefchloffenbeit der Brüderwärter ge 
gen Mitwärter, ihre höhere Salarirung und andererfeits ihre nad 
Anficht des Director Schüd geringere Befähigung für den Dienft, 
ihre durch Lob aus eigner Mitte gefteigerte Selbitüberhebung, end» 
lich ihr Benehmen in dem Kügler'ſchen Erjchiehungsfalle und neuer: 
dings bei der Disciplinarbeitrafung des im Lattenarreft verftorbenen 
Gefangenen Brofe eingehende Beſprechung. Der Hauptfchluß 
int felbftverftändlich die Aufforderung, nicht die Raubhäusler aus 
dem Moabiter Gefängniffe jegt zu verjagen, aber die corporative 
Stellung des Ordens hinfichtlih der Strafanftaltsbeamten zu ver⸗ 
nichten. — In einem Anbange wird dann noch der gegnerifchen 
Krititer gedacht und zur Unterftügung der Glaubwürdigkeit zweier 
Gefangenen, auf deren Mittbeilungen der Verfaſſer fih ſtützt, 
Schriften derjelben mitgetbeilt. Auch findet fich hier das von einem 
Gefangenen aufgefegte Budget der Anftalt, nach welchem feit der- 
Anftellung der Rauhhäusler ein relatives Plus von jährlich 41341 
Thlr. 26 Sgr. S Pf. an Adminiftrationstoften erwachfen ift. *) 

Wir glauben, daß der Verfaſſer durch die vorliegende Arbeit 
feinem Thema und feiner Abficht um ein gutes Stüd näher getreten 
ift, indem er die Frage der ftaatlichen Befchäftigung als die einzig 
relevante behandelt. Die MUebelftände der Gefängnißverwaltung, 
namentlich bei Vereinigung der Stellung des Oberconvictmeifters 
und Referenten für Gefängnifwefen, liegen jedem Vorurtheilsfreien 
klar vor, und wir fürdten, daß bei Jedem, der das nicht einficht, 
alles Neden umſonſt fei. 


*) Inzwiſchen bat Hr. v. Holgendorff bei und dagegen reclamiert, 
dan wir in Ar. 7 d. Bl. den Borwurf der Unzuverläſſigkeit gegen ibn 
ausgeſprochen baben wegen der auf dem Titel feiner Schrift euthals 
tenen Worte „aus bisher unbekannten Papieren.” Wir haben uns zu 
feiner Zeit ein Urtbeil darüber geftattet, ob nicht aus irgend welchen 
Papieren einzelne Umſtände erit durch v. Golpendorff zur Kunde 
des Publicums gekommen find. Aber Jeden, welcher dem Rauben 
Haufe ferner geitanden, mußte Die Auffchrift „aus bisher unbefannten 
Papieren“ irre leiten. So geſchah es und. Das haben wir dem 
Berfaffer vorgeworfen, und darin werden die wiffenfchaftlichen Kreiſe 
uns beiitimmen, D. Med, 


Leſſe, Th, Kreisr,, kurze Erörterungen über den Akkord im kauf: 


männifhen Konkurſe nah der Konkursorduung vom 8. Mai 
1855. Thorn, 1861. Lambeck. (35 5. 8.) 8 Sur. 

Das Inftitut des gerichtlichen Accordes findet beiim Verfaſſer 
volle Anerkennung. Aber es fei auch mancher Unmürdige innerhalb 
ver legten Jabre zu der Rechtöwohlthat des Accordes gelangt, und 
die Scheu vor Goncurfen habe in den legten Jahren abgenommen. 
Dagegen haben ſich zwar kaufmänniſche Affociationen gebildet, um 
leichtfertige Accorde zu verhindern. Allein die Uebelftände fucht der 
Verfaſſer in den gefeglichen Beſtimmungen felbit. Er verlangt nun, 
1) daß möglichit allen Gläubigern die Theilnahme an der Accord: 
ſchließung gewährt refp. erleichtert werde, 2) dak die Vorſchriften 
über die Bejtätigung des Accordes verfchärft werden. Das Für unt 
Gegen der einzelnen einfchlagenden Fragen ift furz und mit Sach— 
kenntniß erörtert. Die gut gefchriebene Schrift fchließt mit einigen 
Worten über die Nachteile in- Betreff der bürgerlichen Stellung des 
Cridars. 


Matthian, C., Kreier, die Praxis des Baurechts. Ein Handbud 
ur Selbſtbelehrung, vorzüglich für Nichtjuriſten, insbeſondere für 
Baumeißer, Banbefliffene, Architekten, Ingenieure, Hands, Müblen: 
und Fabrikbefiper, Bauunternehmer u. ſ. w. Zugleich als Hilfebudı 
bei Vorträgen über Baurehtöwilfenfchaft auf Baugewerkſchulen u.f.w. 
Braunfchweig, 1861. Schwetichte u. Sobn. (XI, 288 S. ar. #.ı 
1 Ihlr. 6 Ser. 


Wie fehwierig es ift, juriftifche Dinge den Laien oder auch Sadı- 
verftändigen fo vorzutragen, daß der Laie nun aud das Juriftifche 
erfaßt und der Jurift daran auch einiges Genüge bat, ift uns an 
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diefem mit allem Ernfte und mit Sachfunde gefchriebenen Buche auf's 
Neue Mar geworben. Der Berfaffer hat in einer Einleitung allge 
meine Borkenntniffe und Nechtöbegriffe voraudgefchidt: dies ſcheint 
und faum mebr als ein Wortregifter und wird fchwerlich etwas füre 
dern. Der wichtige Begriff der Berwendungen ift mit einigen Zeilen 
abgethan, und doc; hätte gerade dieſer Begriff in einer Praris des 
Baurechts cine eingehende und befondere Erörterung finden müffen. 
Wir wünfhen, daß der Verfaſſer dies gelegentlich nachholen könne. 
Das Baurecht ſelbſt ift im feiner weiteften Ausdehnung dargeftellt 
worden; mandmal ift freilich auch übergegriffen, z. B. wenn die 
allgemeinen Grundfähe bei Servituten erörtert werden oder wenn 
die Haftung der Eifenbahnen für den Transport im Gapitel vom 
Begebau und den Gifenbabnen aufgenommen if. ine jtrenge 
Scheidung vermiffen wir auch noch an anderen Stellen. Underers 
feitd meint man, in einem folden Buche etwas Ausführliches über 
Grpropriation lefen zu mũſſen: aber wir finden nur jenen allge 
meinften Grundſatz, der mehr oder weniger gleichmäßig in den ver- 
ihieden Berfaffungen Deutfhlands ausgeiproden ift. — Die zahlr 
reich beigegebenen Rechtsfälle machen das Buch allerdings auch für 
den Juriften brauchbar; daß es für den Nicht» Yuriften brauchbar 
fei, dafür ſpricht die Erfahrung, die der Berfaffer ald Lehrer der 
Baugewerlſchule zu Holzminden gemacht hat. 


Arhiv für kathol. Kirchenrecht ıc. u. von E. v. Moy de Sont 

u. Ar. H. Bering. N. F. 1. Bo. 1, Hft. 

Inh.: Schurer, bie Bremen ymilhen der Fir. und ſtaall. Mefepaebumg 1. Ge ⸗ 
richtobattein in Eheiaden. — Bering, das Berbältnih wiiben Stat u, Aırde 
in Anſchung der Cheſachen 10, — Maas, vie Hei. Berlältmifie in Baden nad 
den Belegen vom 9. Det. 1860 u. den Bereinbaru mit der Airche. — HSaus · 
mann, firdenrehtl, Stubien aus Böhmen, — Achler, ein Beitrag zum rich 
tigen Berkäupnig des fircht. behindernifled Der ntfhkrung (raplns). 


Die Strafredhtöpflege in Deutfhland, hreg. von Freib. v. Grof. 
4. Jahrg. 6. ft. 1861. * ” 
—— 


bung. — Sunmbelin. der Mangel und bie Bidrfeit eines revuldren Straf 
gel Sch.) — Haager, bie Mmitiative Der ürafgeridnt, Berfolgung. 





Sprachwiſſenſchaft. Nieratutgeſchichie 


Anecdota sacra et. profana ex Oriente et Occidente allata 
sive nolitia codicum Graecorum, Arabicorum, Syriacorum, Cop- 
tieorum, Hebraicorum, Aethiopieorum, Latinorum, eum excerp- 
is multis maximam partem Graccis et triginta quinque seriptu- 
rarum antiquissimarum exemplis, ed, Aen. Frid.Const. Tischen- 
dorf, phil. et Iheol. Dr. ete. ete. Editio repetita, emendata, aucta. 
—— 1861. Fries. (XVI, 244 8. nebst 4 lith. Taff. gr. 4.) 

r. 


Die zahlreichen Bereiherungen, welche diefe neue Ausgabe des 
fhön ausgeftatteten Buches vor der erſten im Jahre 1855 erſchie⸗ 
nenen audzeichnen, betreffen befonders den zweiten Abſchnitt, in 
weldem über Handſchriften orientalifcher und europäifcher Biblio- 
ihefen unter Beifügung von Erterpten berichtet wird. Ausbeute für 
bie claffifche Literatur gewähren davon Nr. 22 (aus einer Hands 
ſchrift des Stobaios zu Kairo), Nr. 23 (ein aus ſechs Älteren Hand» 
ſchriften zufammengefepter Palimpſeſt im Kloſtet S. Saba am tod» 
ten Dieere, in dem 15 Blätter, von denen jedoch meift nur die 
Anfänge und Ausgänge mitgetheilt werden, Aragmente aus den 
Bhoinikerinnen, dem Dreftes und der Andromade des Euripides 
enthalten) und Rr. 26 (Handſchrift der Patriarchalbibliothek zu 
Alexandrien mit dem Aias und der Elektra des Sopholles). Don 
ben übrigen, die heologiſche Literatur betreffenden Nummern er: 
wähnen wir als beſonders bemerkenswerth Nr. 27 (Handfchrift der 
Mllofterbibliothel von Patmos sacc. X, altteftamentlihe Scholien 
des Hippolylus Romanus, durd melde die von Mai 1854 pu— 
blicierten vielfach berictigt und an einigen Stellen vermehrt wer: 
den), Rr. 2) u. 30 (Fragmente der Itala zu Ieremiad umb den 
Bfalmen aus Et. Gallener Handſchriften), Nr. 31 (Epcerpte aus 
einem griechiſchen, mit lateinifchen Buchſtaben geſchriebenen Pfalter 


derjelben Bibliotbef, sacc. IX, intereffant für die 6 
griechiſchen Ausſprache) und Nr. 32 (gricchiſchet Ba 
Münchener Bibliothek, welcher Fragmente aus den Pr 
aus den apofryphifchen aclis Thomae, deren grichist 
ber unbefannt war, enthält). 


Wackernagel, W., die Umdeutschung fremdı 


Programm zur Promotionsfeier des Pädagogiums i 
29. April 1861. (53 $. gr. 4.) 

Eine neue Schrift von Wilhelm Wadernagel if 
wefentliche Bereicherung unferer Wiſſenſchaft und inalti 
für den ®efer. Es find ſtets micht mur wichtige unl 
jondern auch interefjante Themata, Die man erörtert f 
Art ihrer Behandlung ift mufterhaft. Man fühlt « 
wie jedem einzelnen Urtheile an, daß der Verfaier i 
feinen Gegenſtand im Huge gehabt, das Material zu 
ſchöpfend gefammelt und alle Einzelheiten nad allen i 
wogen bat. Da ift feine Spur von jener haftigen, — 
fabrifmäßigen Manier, die neuerdings hie und du aı 
Plag zu greifen: der Verfaſſer ſchreibt felber mit ccı 
Nachdenken und verlangt dafjelbe auch von feinem Ich 
gewährt man e# ihm, denn die Nothwendigkeit deſſelbe 
auf einer verftedipielenden, verfchrobenen Darkelun 
mehr ift die Dispofition Mar und angemeffen, und it 
wirklich da behandelt, we man feine Erörterung ern 
unterjtügt den Verfaſſer eine ausgebreitete Gelehriar 
mit tief eindringender Kenntniß fast auf alle altı 
Sprachen unferes Gontinents erjtredt, und fo wird ft 
tend es das Hauptthema erfchöpfend erörtert, zugleid 
läufig eingejtreuten, ſtets interefjanten, oft überrajch 
gen, Ein würdiger, jeder gehäffigen Polemit abtı 
ſpricht der Gediegenheit des gebotenen Inhalte. 

Alle diefe Eigenfhaften finden wir von Neuem d 
vorliegenden Arbeit, die in Form eines Programm 
aber einen Gegenftand behandelt, der füglich das Ih 
ches hätte fein fönnen, felbft bei der vom Verfaſſet 
Beſchränkung des Blickes auf das Gothiſche und Reut 

Der Berfafer erörtert fein Thema in 10 Capitel 
der Einleitung die verfciedenen Arten der Um 
Fremdwörter charafterifiert und die beiden Hauptperii 
die ältere, maiver und felbjtändiger verführen u 
(feit der Renaiffance), die pedantiih das Fremdwot 
zu erhalten ſtrebt, angedeutet find, befpricht der But 
in Gapitel 1 die Gonfonanten. Es wird ükı 
ſchiebung im Ulgemeinen gehandelt und werden dazı 
Gruppen, die Lippenlaute, Zungenlaute und Kebllav 
Haltxonfonanten durdgegangen. Ueberall werden di 
lehnungen (vor der Lautverfchiebung) von den jün 
und die Beifpiele aufgezählt, in denen doppelte Er 
gefunden bat, wie z. B. in techamön und dezimö 
U. die Bocale, ihr Wechfel und ihre Bertaujcu 
romaniſche Lautgebung, ein befonders werth 
in welchem auch der Nachweis geliefert wird, daß ro 
felbjt neugriechiſcher) Einfluß viel weiter aurüdgeht, 
nehmen gewohnt find, ja daß derfelbe bereits bei Bı 
tritt. IV, Verlängerung betonter, Kürzur 
ter Bocale. Obwohl aud dies Eapitel, namentlid 
das Gothiſche, wichtige Winfe und neue Aufihläi 
iheint es und doch verhältnifmäßig aut ftiefmütterlid 
zu fein. Wenn wir die Faſſung der Regel, wie Ber 
recht verſtehen, müßte es ja auch kämer, tävel, tünie 
heißen. V. Berrüdung des Accents | 
beiden Hauptarten unterſchieden, die ältere, melde di 
echt deutfcher Weife auf die erfte Silbe zu rüden beſtt 
fpätere,, ftanzöſiſch meuhochdeutfche, die ihm auf den 
läßt, felbit gegen die urfprünglide, vorzemaniit 
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runbetonten Silben. Die durd ihre Tonlofigfeit 
: Schmälerungen derfelben mittelit Aphäreſe, Syntope und 
fowie die Nenderungen der Gonfonanten in Botale, werden 
4 beiprohen und erſchöpfend mit Weifpielen belegt. 
idledt der Subftantiva. Die Berinderungen des 
uch Mißverſtand, durch romanifcbe Eigenheiten, durch ins 
inde (Gefchlecht er Synonymen, ſcheinbar deutſche Bil» 
en), werden jorgfältig erwogen und fchliehlih noch über 
hichtömechiel ohne erkennbaren Grund gehandelt. VIIL, 
tihung durch Flerion und Ableitung. Die ver: 
I Arten der Declination und Gonjugation (Eintreten deut 
ion an Stelle der fremden Endung oder Behandlung des 
emdwortes ald Ztamm, wie in Philippuses und den 
ni ieren) fowie der Ableitung (auch bier entweder Ein- 
treutiben Silbe an Stelle der im Driginal ſtehenden oder 
ppwg einer deutfchen Bildungsfilbe hinter der ſiehen geblie« 
melindifhen, wie in moralisch u f. w.). IX. Um 
Itadurd Zufammenfchung, wie Grenzmark, Schutz— 
sa X. Umdeutſchung durch Beränderung der 
jelbt. Bier find mit Recht Appellativa und Eigen— 
ireant und unter den legtern beſonders die geographiſchen 
fign. 
serfennt fhon aus vorſtehender Andeutung des Inhalts 
kalngfeit der Schrift. Fügen wir noch hinzu, daß durch 
xNenge von Beifpielen cine fait an lericalifche Bollitäns 
Fande Aufzählung der Älteren Fremdworte, mit Zurüds 
Phrilben auf ihre Quellen, geliefert ift, jo wird man ein: 
Kdirfe Abhandlung die Grundlage und den Ausgangspunft 
wir für alle auf dieſem Gebiete ferner anzuſtellenden 
dargen. Ungern entbehrt man daher aud) ein Regiſter über 
Ran und befprochenen Worte. 
in allen Einzelheiten find wir einverftanden mit dem 
#. Utandbahts, ulbandus, lewo, wizanl und einige 
u dh zu den Fremdworten gezählt worden find, wollen 
fit kruben laſſen; aber ganz abweichender Anficht find 
@r Punkten. Einmal in Betreff der Aussprache der gothie 
Haar ar, die Wadernagel überall als wirkliche Dipkthongen 
mt durchgehends als ſolche und zwar ſiets mit vorherr⸗ 
baleaung des erſten Lautes (alſo ohne Unterſchied zwiſchen 
u, aü und Au) will ausgeſprochen haben. Wir meinen, 
M Gethe Aeue, wiedergab dur hairaisis, jo mußte fein 
aut haben, in welchem ſich Das griechifche «. und + begeg- 
an, was wohl nur der eines dumpfen ä fein fonnte, über 
&p. Lange oder Kürze ſich die gothiſche Orthograpbic bins 
* &benfo wird au micht nur durch die regelmäßige Vertre— 
Fatichifhen „, fondern auch innerhalb des Gothiſchen felbft 
ine Berlingerung zu 6 (z. ®. in Folge des Verbleibens des 
! auf der originalen Stelle, wie in Anliökja, Makidönja) 
ert arfennzeichnet. Weiteres vermögen wir auch nicht aus 
wanlen wifchen Setytotras und Zeydoıns, Zerianygos; und 
eo u. a. zu entnehmen. 
F ferner dag Scwanken z. B. zwiſchen Basturnae und Ba- 
act nothwendig zur Annahme eines vermittelnden air mit 
"em a führt, bemweifen gleiche Schwanfungen, die nod 
Klbohteutien vorfommen, wie serpanl und sarpanl u. a. 
elen die Neuerung unferer nordihen Goliegen keineswegs 
"4 nehmen, die au in au und o, ai in ai und e zerlegen 
and in die Orthegrapbie einführen, aber wir glauben, daß 
lutfrrache witklich dem os und e⸗-Laute ganz nahe kam. 
‚van Wadtrnagel die gothiſche Schreibung av und ev für 
ltinig au und eu das einzige unzweifelhafte Merfmal 
BD Audfpradk, aber Wadernagel wird und zugeben müſſen, 
" ographie der gothiſchen Aremdworte, daß ſelbſt Ihre 
EN am einfachiten und ungefünfteltften mit den griechi— 
bee in Uebereinftimmung fichen, wenn wir die itaci- 
Prade in ver danptfache ala damals bereits vorhanden 


— Piterariihe® Gentralblatt. 


———— —————— —— ——— —— — — —— — — — — —— — — —— —— — — 


— — — — — 


AR 10. 174 


annehmen. Wie gewunden und unficher klingt dagegen, wenn 
Badernagel 5 2. fagt, ei habe im Gothifchen den Sinn des I, u.a. 

Der zweite Punft, in dem wir von dem Berfaffer abweichen, be 
trifft die‘ Darftellung der Lauwwerſchiebung. Hier wird ftrenge an 
dem Grimm'ſchen Schema feitgehalten, obwohl doch Wadernagel felr 
ber zugeben muß, daß Beifpiele wie 4394, af, abe; super, ufar, 
ubar; tacere, pahan, dagen nicht den normalen Bprgang 
fennzeichnen, fondern Ausnahmen find. Nah R. v. Raumer's 
lichtvellen Unterfuchungen über diefen Gegenftand halten wir es 
nicht mehr für erlaubt, die frühere Darftellung feitzubalten. Uns 
wenigftend fcheint es eine fo gut wie bewiefene Thatſache zu fein, 
daß beitemale der Lautverſchiebung ein Procch gefolgt if, der nur 
die Apiraten antaftete und den man neuerdings, zwar etwas ſchwer⸗ 
füllig aber ganz bezeichnend, den Affricationsproceh genannt hat, 
der im Gothiſchen nur die Lippen» und Kehllaute berührte, im Alts 
hochdeutſchen aber alle drei Mfpiraten angriff, die der Zungenlaute 
fogar in einigen Worten inlautend bis zum weichen Fricativlaute 
fortführte (mie in Umeife, Kreise u.a.), während die Aipiraten 
der Lippen- u. Kehllaute durchgehende nur bis zur harten Fricativa 
fortfhreiten. In den fonft von Launen und Ausnahmen ſtrotzen⸗ 
den Vorgang der Lautverſchiebung fommt auf diefe Weife Klarheit 
und begründete Verfahren. 

Wir haben diefe beiden Punkte, in denen wir ung zum Wider: 
ſpruche gegen die Anficht des verehrten Hrn. Verfaſſers veranlaft 
fanden, nicht verfhweigen wollen, um mit um fo größerem Nach: 
drude unfere Freude über die treffliche Arbeit wiederholen zu fönnen, 
die nicht mur eine Bereicherung unferer Wiſſenſchaft, fondern auch 
eine Zierde derfelben ift und bleiben wird. 





Jahrbuch für romanische und enzlische Literatur, unter 
besonderer Mitwirkung von Ferd, Wolf herausgegeben von 
Prof. Dr. Adf. Ebert. 4. Bd. (4 Hefte.) 1. HN. Leipzig, 1961. 
Brockhaus’ Sort. (120 8. gr. 8,) complett 4 Thilr. 

Bei dem von Jahr zu Jahr fih immer mehr verbreitenden und 
Anerfennung findenden Studium der neueren, namentlich aber der 
füdlichen ſowie der engliſchen Literatur it ed für die Freunde derfel« 
ben cin höchſt erfreulicher Umstand, in obengenannter Zeitfihrift cin 
ſpecielles Irgan zu befipen, das den Anforderungen, die man dar— 
an zu fichlen berechtigt iſt, faft in jeder Beziehung genügt. Da c6 
mit dem vorliegenden Hefte bereits in das vierte Jahr feines Be— 
ſtehens tritt und feine bisherige Wirkfamfeit fichedaher hinreichend 
beurtbeilen läßt, fo ift es ein Leichtes, ſich von der Richtigkeit des 
Geſagten zu überzeugen, und umfere Pflicht, der Redaction für die 
getreulich eingebaltene Ausführung des urfprüngliden Programme 
das wohlverdiente Lob zu ertheilen Gründliche, erihöpfende Drigi— 
nalabbandlungen, fowie eingehende unparteiifche und dadurch höchſt 
Ichrreihe Kritifen bietet jedes Heft in größter Auswahl. Die zu 
Ende jedes Jahres gegebenen Berichte über die betreffenden Litera- 
turen beſprechen mehr oder minder ausführlich alle im Laufe deſſel⸗ 
ben ans Licht getretenen irgend bedeutenden Erſcheinungen der letz— 
teren, und endlich ift Die gleichfalls jährlich mitgetheilte Bibliographie 
mit einer nicht genug zu preifenden Genauigfeit und Bollftändigfeit 
zuſammengeſtellt, die dem fie Benupenden ganz befonders danfend- 
werthe Dienfte feiftet, um fo mehr, ala ibm auf diefe Weiſe Nach: 
richten mitgetbeilt werden, die ibm ſonſt fait unerreichbar blieben. 
Daß aber jo Vortreffliches geleiftet wird, erflärt ſich dadurch, daß 
die Mitarbeiter Männer find, welche über die von ihnen behandelten 
Gegenſtände fpecielle Fachſtudien gemacht haben, auch dem betreffen« 
den Publicum meift andermeit auf rübmliche Weife befannt geworben 
find, und unter dieſen auch andere ale deutfche Gelehrte. Es würde 
bei dem bier geitatteten engen Raume unzuläſſig fein, alle die aus 
gezeichneten in den bisherigen Jahrgängen enthaltenen Arbeiten 
oder deren Berfaffer namhaft zu macen, und Referent will baber 
beifpielömeife nur aus dem vorliegenden Hefte einige Beiträge her- 
vorbeben. Gleich der erfte von Lemdr „über die bei der Kritik der 
traditionellen fhottifhen Balladen zu beobachtenden Grundfäge* ift 
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ganz vortrefflih, zeugt von gründlicher Sachkenntniß umd findet 
auf die Herausgabe der Volkslieder jedes Volkes Anwendung. Ref. 
erwartet daher mit großer Ungeduld den Schluß des Artikels im 
nächften Hefte, welcher mwahrfcheinlich eine, wenn auch nur kurze 
Hinweifung auf Suend Grundtvig's Danmark’s Gamle Folke- 
viser enthalten wird, ein Werk, wie es zur Zeit noch fein anderes 
Sand befist, defien Quartbände ſich aber auch feine Art von Bes 
fhränfung auferlegen. — Ferd. Wolf's Abhandlung: „Zur Ges 
ſchichte des Romans in Süd» America“ ift die Fortſetzung einer 
früheren gleichen Inhalts im 2. Iabrgange, und der berühmte Ges 
lehrte führt den Lefern wiederum höchſt anziehende Erzeugniffe jener 
fernen Weltgegend vor, die ohne ihn den meiften derfelben verbors 
gen geblieben wären. Es ift chen einer der Vorzüge dieſer Zeitz 
ſchrift, daß fie auch das Ferne, ſchwer Erreichbare, wenn in ihren 
Kreis gehörig, nach Kräften zugänglich macht. — Sehr wichtig ift 
in anderer, befonders biblivgraphiicher, aber auch literarhiſtoriſcher 
Beziehung der Auffak des Herausgebers: „Die Hdſchrr. des Escorials 
aus dem Gebiete der romanifchen Literatur wie der englifchen“, 
nad) einem feit Kurzem der Hofbibliotbef zu Münden angehörigen 
ſpaniſchen Goder (zu dem S. 93 erwähnten altfranzöfifchen Ritterbuche 
Lyon de Bourges vergl. von der Hagen, Gefammtabenteuer Br. 1, 
S. XCVII fi. zu Ar. 6, Rittertreue). — Gleichfalld von dem Her: 
audgeber ift die Fritifche Befprehung von: „Sanduas, Etude sur 
Chaucer.* Sie ift, wie alles, was aus Ebert's Feder fommt, fehr 
gründlich und fehr befebrend, kann bier aber gleichfalls nur kurz ers 
wähnt werden. Doch fei bemerkt, daß Referent dem eben genannten 
Gelehrten in feiner Annahme einer griechiſchen, wenn auch ind 
Sateinifche übertragenen Quelle der Teseide des Boccaccio voll: 
fommen beiftimmt. Zu den von Ebert angeführten Gründen fügt 
Ref. auch noch den der genauen Perfonenfchilderung binzu (vergl. 
©. 100, Anm. 3), wie fie bei fpäteren griechifchen Schriftitellern, 
unter andern bei Dietye Cretenfis und Dares Phryr ſich findet. — 
Anziehend ift ferner der Auffag von Bolza über Arioſt's Nach— 
ahnung der Alten fo wie Tobler's Anzeige von Biuliani, Sul 
vivente Iinguaggio della Toscana, — Andere Hleinere Aufſätze 
übergeben wir, wenn fie auch mancherfei Intereffe darbieten, und 
erwähnen Liebrecht's Anzeige der Keller'ſchen Ausgabe von 
Steinhöwel's Deeameron nur noch, um zu Tag 10 Rov. 9 auf 
Schiefner's Bemerkungen in den Melanges Russes 1861, S. 239 
binzumeifen. — Man fieht den Reichthum und die Gediegenbeit des 
vorliegenden Heftes aus diefer kurzen Inhaltsangabe leicht ein, und 
Referent hofft, daß, fu wie es feiner Vorgänger würdig it, auch die 
Nachfolger fih auf gleicher Höhe erhalten werden. Die Zeitfchrift 
iſt Übrigens jegt in Brockhaus' Verlag übergegangen, und c& bleibt 
nur zu bedauern, daß die früheren Verleger (Dümmler'ſche Buchb. in 
Berlin) das Erfcheinen des legten Heftes des 3.8. fo lange verzögern. 
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Neue Jahrbücher für Philologie und Pädagogif. Orsa. von R. 
Dietfh u. Alfr. Biedeifen. 83. u. 84. Bl. u. 2 oft. 


Inh: 9. Dünger, der Zorn Ds Poſeidon im der Odyſſee. — N. Baumftark, 
das Prodmium des Herodetes. — SH. Mutber, Emendationen zu Gicero’s Yar- 
laus. (Sl) — 8. Red, Ani vw. 2. Döderlein: Heragens Satiren. — M. 
Sepfiert, emendationes Livianae, (Zdl,) — %. Tillmanns, quo libro 
Livius Polybii historiis uti eoeperit. — &. Wahner, der militärihe Aus 
drud sreerrrineger bei Kenophon und Pintarhod. — Diamäfy, Anz. von 
A. Schleiher: zur Morvbelonie der Sprache. (Schl.) — N. v. Naumer, Die 
Vericyiedenbeit der Schhicrpräparation für Die altd. u. Die antife Mafi. Pehrüre.— 
KR. Sotfmann, farjgei, Grundzüge einer lautlidwgeitbuhtl. Medtibreibung des 
Nyd. als Schriftipradhe. — Ar Veurtheilung unferer Programmeneinrihtungen. 


R Alterthumswiſſenſchaft. 
Müller, L., Numismatique de l’ancienne Afrique. Ouvrage 
prepare et commenet par C. T. Falbe et J. Chr. Lindberg, 
refait, acheve et publie parL.M. 2. Bd. Les monnaies de la 
Syrlique, de la Bycacene et de la Zeugitane. Leipzig, 1861. 
Lorck. (VII, 188 S. 4, mit vielen Holzschn,) 4 Thlr. 
Beinabe zwei Decennien find verflofien, feit die Anzeige von 
Falbe und Lindberg „über die Münzen des alten Africa's“ alle 
Freunde der Münz» und phönizifchen Wiſſenſchaft gefpannt machte 
auf ein Werk, das unter fo günftigen Aufpicien vorbereitet worden 








war. Die beiden ®elehrten find inzwiſchen verfterben, ı 
Herausgabe wurde Hrn. L. Müller, dem Gonfervator dei fin 
Münzcabinets zu Gopenbagen, anvertraut. Bon dem Brariy 
Münzen Alerander des Großen durfte man eine tüchtige Aus 
erwarten, und in der That fonnte dieſes fo wichtige Bert 
beiferen Hände gelangen. War man zu Diefer Ucberzeu 
ſchon durch den erſten Band vorliegender Schrift, die Win 
Gprene enthaltend, welcher im vorigen Jabre erſchienen un 
ſem Blatte von anderer Hand angezeigt worden üft, arlım 
beftärft und darin der vorliegende um fo mehr. Die in 
behandelten Münzen find die der Syrte, Byzacena un 
die der leßteren Provinz, hauptſächlich Münzen von ei 
baltend, find fait ganz allein das Werk des jekigen Ser 
da er von feinen Vorgängern wenig Brauchbares verge 
und jelbit von anderen Numismatifern nichts Erfledliset 
Beziehung geleiftet worden ift. Die Behandlung der 
Gartbage (©. 66 ff.) find der Glanzpunkt unſeres Buck 
Rearbeitung der Münzen der anderen Provinzen ba 
Seiten der phöniziſchen Wiſſenſchaft befonders Wr 
Judas verdient gemacht, weniger brauchbar zeigten 
ichlagenden Paragrapben aus dem befannten Werke ven 
wonum. ling. phoen., ja diefer Gelehrte bat durch iriw 
Abbildungen und Legenden vielfache Beranlaffungen iu) 
gegeben, während die Fülle des Materials, Die unjerem 8 
Gebote stand (er bat entweder ſelbſt Die größten Ri 
Europa's befucht oder von ihnen Abdrüde der betreffen 
erhalten), die gründliche Kenntnif der Münzwiflenicaft, « 
Befanntichaft der einſchlagenden ardäclogifchen Unteria 
reiche Pelefenbeit in dieſem Fache, die Befonnenkeit, wit m 
feinen Gegenftand behandelt, ihn von allzu gemaatn 
zurüdhielten und mit freierem Blide das ganze Gebiet Dt 
ließen. Nicht nur für Numismatifer ift Daber der verliert 
unentbehrlich, jondern auch für Alle, welche ſich mit tm @ 
des Phöniziihen befaffen. Bei der Fülle des im vorliam 
behandelten Stoffes fönnen wir nur einige Hauptpunfte ml 
um einige Bemerkungen daran zu fnüpfen. : 
Unter den Münzen der Syrte jchreibt Hr. Müller, 
gang von Movers, diejenigen Münzen Großleptis zu, mitt 
phöniziſcher Schrift die Legende Pod haben. Wir Iefer it 
doch fommt Died auf eine hinaus, da 2 und D in tat 
corrumpierten Dialecte ſich häufig vertaufchen; in ht 
trılinguis und bilinguis von Leptis magna bi uW# 
demonstr, pl. 7) finden wir x2%7 ftatt XD mediees 
ders intereffant find zwei Bronzemünzen mit der Inst 
26, das entweder a praefeelura oder a praclest 
wird. Wir ziehen es vor zu Iefen: ab DDr ı m 
Leptis, nad Analogie von y woydr —yw ARrr 
ZJZ (Ugdalena: sulle monete punico - sieule Tav. IR 
Die Münzen von Dea (das unfer Verfaſſer an der Ei 
gen Tripolis zu finden glaubte, f. dagegen Krapf un # 
1861, p. 27) haben die Infehrift nym; new ift ein &n 
Gopenhagener Gabinet? mit einer Beifchrift zur Seit te 
fopfes, welde Hr. Müller werd lieft, und (©. IS 
(nad Hab. 3, 14) tributo (nach 2 Chr. 17, 11) deuta. 
davon, daß diefe Bedeutung von 1I9 ſich ſchwetlich au 
gebenen Bibelftelle erweifen läßt, ift auch grapbiih dat = 
ungerechtfertigt, denn ein Sain ift im Phöniziſchen nie Mut 
ſenkrechten Strich ausgedrüdt, nur im aramäiſchen Arte 
in diefer Form nachzuweiſen. Derjelbe Irtthum wird eud 
(S. 28) bei den Münzen von Sabrarha begangen. Bi 1 
und dort die Beifchrift zu leſen ift, zeigen wir an — 
Orte, da ung zur Begründung unferer Anficht bier M 
fehlt. — Als mit Dea verbundene Städte der Fort uw 
Münzen Zitha und Zuchis. Auf einer und derklin r 
finden fich die Namen wo, My, pie, eritere— ui # 


tere—Bithe. Für dieſe Beftimmung haben fid ide! — 
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fing erflärt. Und fheint die Identität von Zuchis und pw 
\nerfelbaft, da fih auch piywr als Legende findet, mithin, 
3 Ain ald mal. lect,, wie oft im Neuphöniziſchen, ftebt, fo 
idad Waw vocaliſch gefprochen werden und fann dann nicht 
ji} U in Zuchis lauten. — Auch mit Macarea (pyc) und 
hir) (melde unfer Berfafier ©. 25 — Villa Repeutina 
Kinrarium ded Antonin nimmt), findet fih Oea auf unferen 
an verbunden, während auf anderen die beiden eriten allein 
put werden. In großer Anzahl find die Münzen von Sabralha, 
won wir auch im der Beitimmung des Städtenamens 
= Sabralha em Berfaffer beiftimmen, fo müffen mir 
Ipie emwähnt, im den häufigen neben diefem Worte im Rev. 
at Beifhriften von ihm abweichen. Mit Gergis, von 
aber feine Münze mit punifcher Schrift, fondern nur eine 
iniiben, unter Auguftus geprägt, findet, fchließt die Reihe 
sen ir Syrle. 
fer Abſchnitt: Byzacene, Auch dieſes Gapitel beginnt, 
In mei anderen Haupttheile, mit einem lichtvollen Ueber⸗ 
Grihihte diefer Provinz, ſodann folgt S. 40 die Ber 
Mm: dr Münzen. Bon diejen ift zuerſt Thaena (nIyN), 
Alps (Sulleeti, un2Iy) behandelt, erftere durch mehrere 
‚ Ieptere nur durch eines aus dem Copenhagener Gabinet 
Alıpota aber und Sullecli oder FZuldsxror identifch zu 
ur nicht mahrfcheinlich ; wir möchten cher das Ichtere im 
ter Beiſchtift Joder⸗ oder Yang vermuthen, fo daß 
tik gelegene Städte gemeinfam Münzen geichlagen, wie 
kiden gefehen haben. Indeſſen fann zunächſt ein beſ⸗ 
die Sache ind Reine bringen. — Mit der Stadt 
Kein Sr. Müller mit Recht nicht Yp, das fih auf 
dal Stadt, fo wie auf denen von Hadramaut zur Zeit 
uzuftus als „Contremarque* findet, zu identificige 
aut wird dieſer Name beffer für Cercina gebalten, 
Aiclich it auch Die Löjung der vollfommen deutlichen Les 
Fa oder sone durch Thnsdrus; die unvolllommene 
fat fit Geſenius (lab. 44, XXVIC,D) der Ix 00 
us Tyri), und Judas, welcher "3202 (Putput) lieſt, 
Aertiurtrehen gefoftet; die Etymologie mag übrigens von 
“son (NE mer) im Atamãiſchen soeius Tyri, oder 
OT, parliceps muri (vergl. Hirtius bell, alr. 36, 
Im Schluſſe des Abſchnittes iſt eine furze Bemerkung 
„Systeme mondtaire de la Byzacene“, worüber ſich 
de Münzen diefer Provinz ſämmtlich Kupfer find, wenig 
hühellen läßt, fo wenig wie über die deſſelben Metalles 













öhten Raum des Werkes nehmen die Unterfuchungen 
(Minzen von Zugitana und in diefer Provinz die von 
in (&.65 FF). Ihnen geht eine überfichtliche Geſchichte 
M mächtigen Stadt und ihrer Befigungen voran. Unter 
M Zieifien von vielen Forfhern als Münzftätte für Car— 
jihnet, während dieſes gar feine Münzen gefchlagen habe. 
EEchel die Münzen Garthago's unter die der Städte 
hionders Banormus claffificiert werden; auch meuere 
nd zulept noch Ugdulena (a a.D. ©. 12) und Momm:» 
te des römischen Münzweſens“ (S. 89 u. 671) haben 
ung feitgehalten, daß Gartbago feine Münzen geſchla— 
" Sedergeld, mach der befannten Stelle des dem Aeſchines 
ihriebenen Dialogs (ncgl mkunrou ©. 24) gebabt 
tererfeits haben verſchiedene Numismatiker (irren wir 
fo bat fih auch Baur, den Hr. Müller nicht anführt, nach 
en Athenäum in einem befonderen Vortrage über die 
Maribago’s diefen Gelehrten angeſchloſſen) und zuletzt auch 
het Garthago Münzen zugefchrieben, welche fi von denen 
9 weientlich unterfcheiden, 
be Berfaffer fepließt fih diefer Anſicht an, feine einfeuchten: 
ende leſe man S. TI ff. Dagegen giebt Hr. Müller zu, 
attdagiſche Regierung die befannten Zeitrahmen mit der 
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Aufſchtift nern map, MIND, CIeno und deren Barianten in 
Sicilien prägen lieh, und wir fünnen dem Hrn. Berfaffer nur 
dankbar fein, daf er dieſe interefjanten Münzen, deren nicht weniger 
ala 14 Species in 6 Glaffen aufgeführt werden, aus dem Kreiſe 
feiner Unterfuhung nicht ausgefchloffen hat. Daß aber Diele 
Münzen in Sicilien gefchlagen find, weiſt er überzeugend aus der 
Fabrit und dem Gewichtsſyſteme (dem attifchen, damals in Sicilien 
vorherrſchend) mad. Schwieriger ift die Deutung der genannten 
Legenden, befonders von MIND und DIEMD, die noch weiterer 
Unterfuhung bedürfen; meu ift und die Legende bynna (nad der 
Münze felbſt ſcheint und cher Hyarıı gelefen werden zu müffen) 
eines Eremplars deö Gopenhagener Gabinets, die Deutung ift ebens 
falls nicht leicht. — Die eigentlihen Münzen Gartbago's, 
das heißt die Autonomen, welche zum größten Theil in Carthago 
geihlagen worden, ordnet Hr. Müller nah den Metallen, die 
Goldmünzen in 7 Glajien, im Av. Ceres oder Proserpina und 
im Rev. ein Pferd, oder Palme, oder audy beides zugleih. Sie 
find meiftens ohne Legende, einzelne mit einer vollftändigen, oder 
mit einzelnen Buchitaben. Auf einem der Älteften Eremplare einer 
Goldmünze lieſt Hr. Müller nd. Uns find die Formen des 
He ganz rätbielbaft, ein ſolches findet ſich nur in der corrumpierten 
Schrift der fpäteren Zeit, faft möchten wir an eine Ligatur bei die ⸗ 
fem Buchftaben denfen, doch enthalten wir und jedes Urtheils, da 
wir die Legende nicht durch Autopfie fennen. Dagegen ftimmen wir 
volllommen in der Leſung MYSINI auf einer anderen Goldmünze 
(auch auf Silbermünzen findet fich diefe Legende) überein; wir has 
ben auf den ung zu Geficht gefommenen Stüden ftets jo gelefen und 
Gefenius' MNINI verwerfen müfjen. Ueber die Deutung dieſes 
Wortes können wir fürd Erfte nichts Beſtimmtes feftitellen. Die 
Bermuthung, daß das Wort ſich aus MI gebildet habe, ſcheint 
ung wenig plaufibel. Die Vermuthung unferes Verfaſſers, es ſei 
=, oder nsın, phöniziſch an mit 2 = im Lande, im 


.Gegenjag zu den Infeln, eine Deutung, auf welche man leicht ges 


räth, wird durch die große Infhrift von Sidon, wo fih yrv 3. 
16. 18, 20 findet, zweifelhaft. Auch Stellen wie Si. 34, 13, 
Jeſ. 8, 23, können ald poetifche Kormen nichts beweiien. ber 
möchten wir an den Blur. — bebräiih MS (vergl. die ge: 
nannte ſidoniſche Infchrift 3. 1%) denken. Die Silbermünzen, 
von denen 8 Glaffen in zahlreihen Eremplaren vertreten find, ha— 
ben außer der lehtgenannten Legende und einzelnen Buchftaben übers 
wiegend feine Aufihrift. Die U Glajfen Kupfermüngen find 
aber durchgängig ohne vollftindige Legende, nur daß bin und wies 
der ein einzelner Buchſtabe ſich zeigt. Um fi einen Begriff von der 
Reichhaltigkeit des dem Verfaſſer zu Gebote geftandenen Materials 
zu machen, darf man nur die Zahl 315 anführen: fo viele verſchie ⸗ 
dene Arten Garthagiicher Münzen zähle Ir. Müller auf, und von 
mandher jtanden ihm 10 — 20 Gremplare und darüber zu Gebote. 
Schr ungern enthalten wir und der Aufzählung der Gründe, welche 
unfern Berfaffer zu feiner Glaffification bewogen haben, ebenfo eis 
ner Andeutungen der Orte, für welde- die Münzen geprägt worden 
(Sardinien, Spanien, Malta und die Hüften Africa’), vor Allem 
der höchſt Ichrreihen Bemerkungen über „Die vorzüglichiten Typen 
und den Stil“, über das Gewichtsſyſtem (©. 133 — 140), bei def: 
fen Beitimmung Gr. Müller durch fein reiches Material zu beftimm- 
teren Reſultaten ald andere Metrologen gelangt, um nur noch Des 
Verfaſſers Anfichten aus $. 10: &poque de l’emission, anzuführen, 
Nach der Aehnlichkeit, weldye die Münzen Carthago's mit denen Si 
ciliens haben, follte man glauben, daß fie bald nach der Eroberung 
eines Theiles diefer Infel geprägt worden feien, dagegen zeigt der 
Stil, der durchaus nichts Archaiftiihes bat, dan jle nicht früher als 
im 4. Jahrhundert geprägt fein fünnen, ja man kann fogar das 
Jahr 396, wo in Garthago der Eultus der Ceres und Proserpina, 
deren Bilder auf den Carthagiſchen Münzen vorherrichend find, ein« 
geführt worden, ald den lerminus a quo bezeichnen; erwägt man 
nun, daß man in der Hauptſtadt nicht früher geprägt, bevor man 
in Sicilien einige Zeit die Kunſt des Münzprägens geübt hatte, fo 
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fann man den Beginn nicht fpäter ald das 4. Jahrhundert anfepen, 
da viele Gold» und Eilbermünzen Carthago's im Stile und der 
Ausführung denen Siciliens nicht nachſteben. Da nun Garthago 
146 zerſtört worden, fo bat man etwa 200 Jahre hindurch im der 
Hauptftadt Münzen geprägt. Bis zu dem Falle der Haup 
man auch in den africanifhen Golonien Geld geihlagegff R 

Sicilien aber hörte dies auf mit dem Jahre 211, Burf dargafıkud 
in Sardinien, und in Malta 219 mit der Eroberung dikfef. Stadt 
dur die Römer, in Spanien um 206, Rad) dem Sri Der Kakrit 
und mit Rüdficht auf die Köpfe der genannten Götti P} tapn 
man die Münzen der Hauptſtadt in 3 Perioden unterjcheiten:: 










I) vom Beginne etwa Mitte des 4. Jahrbunderts bis zum Berluſte 


von Sicilien 241; 2) von da bis zum Ende des 2. Krieges 201 
und 3) bis sum Untergange von Gartbago 146. — Zum Schluſſe 
baben aud die Münzen Carthago's als römifhe Eolonie die ger 
bahrende Berüdfichtigung gefunden, ſowie die von Elypea zur Zeit 
Auguſtue' und Tiberius‘, von Utica (die mit der phöniziſchen er 
gende ann möchten wir ebenfalld cher Tucca zufchreiben) unter Tie 
berius, von Hippo (Auggvro;)und endlich die unter dem Proprätor 
Africa'e, Glodius Macer, gefchlagenen Münzen, melde Hr. Müller 
mit Recht in diefem Werke behandelt und trefflich erflärt bat. — 
Im Anbange find nod einzelne Münzen mit einem Tafchenfrebs 
im Av.(„petits bronzes pheniciens au Iype d’un erabe*) berüd» 
ſichtigt; die Legende Nr, 9 möchten auch wir 2er lefen und auf 
Ruspe (jwijhen Thaena und Achulla) beziehen, dagegen können 
wir in Rr. 16 nit O0 fondern obn finden. Ein Waw, wie 
die Leſung des Verfaſſers im mittleren Buchitaben vorausjept, paßt 
nicht zu der alten Form des Mem. 

Die Ausftattung des ganzen Werfes ift vortrefflih und die 
Holzfhnitte wahre Kunftwerte; man fann fid leicht davon über 
jeugen, wenn man z. B. die Tafel der revue numismalique 1856, 
pl. IV mit den betreffenden Münzen unferer Schrift ©. 74 ff. ver 
gleicht 


Bullettino dell’ instituto di corrispondenza archeologiea. 
Nr. 11. November 1861, 


Inb.: 1. Auszrabungen ı. Meiien: a) bie — por Miiion der — Perrot 

u. Mukilanme Im Aleinafien ; Brief des Hrn. Perror an $. Dengen (Angera, 

12. Drt. 1861) über Ini.priiten von Aufgra, eime alte Strabe in der 

Beat u. 2 Belderlieis in affgriidemernihem Stil im Der Brov. — ol. 
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me . Gapedonmi, marnkdl. Auge mit Duppelter Pupifle iu is Dintmale 

alten Rumft (einem Warmerrelich des Dukums von Mepdena), weidrs eine 
Pansmasle barflelli. 
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Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 10. 


Imb.: Ruhland und der — — un Urtbeil fiber den Rampi in den 
Bereinigten Staaten. — Berliner © \ 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr, 47 —53, 
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Berantwortliher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrih Zarnde. 


[1862. 


Deriegt von Eduard Anenarius im Leipzig. 


eint jeden Sonnabent. 


Theologie. 
ad. Frid., theol, Cand. et Lie, de Andreae Osiandri 
a3 cormmentatio, cui dogmalum, quae Osiander tracta- 
xloris ropria exposilio est annexa. Marburg, 1860. 
: AV, 3 $. gr.5.) 12 Sgr. 
‚Baur und Ritfhl noch einmal die Unterfuhung aufneh— 
t die Lehre Dfiander's, hat der Berfafler auf Grund einer 
ab! von Stellen nah einander vom göttlihen Ebens 
der Incarnation des Logos, der Erlöfung, dem Worte 
Rechtfertigung, vom Principe der Dfiandrifchen Lehre 
ndelt und daran nod weiter eine Bergleihung Dfian« 
anderen Theologen, befonderd mit Schwenffeld, und eine 
tpositio dogmatum, quae Osiander tractavil, gefchlofien. 
vem Berfaffer zugeben, daR er wohl einzelne Momente 
beftimmt bat, als biöher gefchehen war, ohne gerade eine 
H neue Auffaffung des Dfiandrismus herbeigeführt zu haben. 
üre cd dem Referenten gewefen, wenn ber Berfafler deutich 
hätte. Er wird es felbit bekennen müffen, daß ihm das 
jach eine Schranke war, und daß er dafjelbe nicht in der 
ben verflanden bat, daß die Lectüre zum Genuffe 
Hingt z. B. doch recht germaniftifch, wenn es &.49 heißt: 
semper lantum mysltieus mansit, und auf den Germa- 
drei Zeilen weiter gleich wieder ein Solöcismus: 
ius.... videbalur. 






















] 
I, das kirchliche Leben des fiebzehnten Jahrhunderts. 
’b.: Die erite Hälfte des 17. Jahrhunderts bis pr weit 
Frieden. Berlin, 1861. Biegandt u. Grieben. (X, 
ar. 8.) 1 Tbir. 18 Ser. 
rfaſſer bietet und im vorliegenden Werke die erſte Ab⸗ 
es zweiten Theiled feiner Borgefhichte des Nationalismus. 
in der Darftellung des afademifchen Lebens mehr die Schats 
des Jahrhunderts der proteftantifhen Rechtgläubigkeit her⸗ 
ten, waren die Lebenszeugen auf Hervorhebung der Licht 
ngetban, fo will es uns fcheinen, daß im vorliegenden 
' jet und Schatten in rechtmäßiger Weife vertheilt ſei. Es 
das kirchliche Leben der Intherifchen und deutfch:reformierten 
' Der Stoff ift getbeilt in die Gapitel: Kirchenverfaflung, 
fehre, Kirchenamt, Kirchencultus, Kirchenzucht, das religiös— 
Leben, das bürgerlich-ſittliche Leben. Die Behandlung iſt 
Tholud's hiſtoriſchen Werken bekannte: eine reichliche 
fang von Belegſtellen aus ungedrudten und minder befannten 
Augten Drudwerken ift zu einem „mufinifchen Ganzen“ vers 
k Es mag wohl noch vollendetere Formen ter Geſchicht⸗ 
img geben, aber für einen ſolchen Stoff ift diefe Art der 
Bung nicht unangemeffen. Ein Vortheil diefer Methode üft, 
ine gefhichtlihen Werke für den Fachhiſtoriker ebenfo brauch. 
als für die Andern lesbar find. Das Einzelne ift hiſtoriſch 
fenau gearbeitet, was um jo mehr anerkannt werden muß bei 
zur ſchwachen Augenlichte, defien fich diefer theologus invele- 
* glorıae noch zu erfreuen hat. 





„te 15. März. air 


Preis vierteljährlih 1’ Thlr. 


Hupfeld, Herm., Die heutige theofophifche oder mythologifche 
Theologie und Schrifterflärung. Gin Beitrag zur Kritit ders 
felben. Berlin, 1861, Wiegandt u. Grieben. (IV, 24 ©. gr. $.) 
6 Sur. 

Diefed Schrifthen (ein Separatabdrud aus der Deutſchen Zeit 
fhrift für hriftliche Wiſſenſchaft und hriftliches Leben) enthält eine 
treffliche Charakteriftit und Beurtheilung der theofophifch « mytholo⸗ 
giſchen Schriftauslegung und -biblifhen Apologetik der Erlanger 
Schule ald weder hriftlih noch wiſſenſchaftlich. „Es ift eine faft 
durchgängige, großartige Fälfhung und Entftellung der Gefchichte.“ 
Bir müffen Jedem das Schrifthen zu leſen anrathen, der einen 
klaren Einblid in die Irrgärten jener modern:gläubigen Theologens 
ſchule gewinnen will. Wir füllen biefes Urtheil um fo mehr aus 
reiner Gerechtigkeits- und Wahrheitsliebe, als die (freilich nicht ſo⸗ 
lidarifh verbundenen) Referenten des Gentralblattes eben nicht 
zu fonderlihen Sympathien für Dr. Hupfeld veranlaßt find, deren 
Einen er in feinem Pjalmencommentar mit dem ſchmeichelhaften 
Prädicate „ungezogen“ bedacht hat. 


Bangemann, Dr., Arhid. u. Seminardir,, geiitliches Regen und 
Ringen am Oftfeeftrande. Ein firhengefhichtliches Lebensbild aus 
der 1. Hälfte des 19. Jahrhunderts. (Selbitändiger Nachtrag zu 
den „Sieben Büchern Preußiſcher — ne Berlin, 161. 
W. Schulge. (XII, 248 S. gr. 8.) 25 Ser. 

Enthält Geſchichten aus den engherzigſten Kreifen der pietiftifch 
orthodoren Richtung in Pinterpommern, die jehr viel Aehnlichkeit 
haben mit den ertremen Richtungen, in welche der Spenerifche 
Francke ſche Pietismus auslief. Da find Teufelöbefigungen und 
Austreibungen, Kopfverrenfungen, Gefichtöverdrebung an der 
Tagesordnung. Die Landeskirche wird ein neues Babel geſchmäht 
und verlajfen, die nicht genug orthodoren Pfarrer find Baald- 
pfaffen, felbit die Ringe werden zum Uergerniß, welche eine junge 
Dame im Ohre trägt, In wahlverwandten Kreifen erwedter Chris 
ften wird das Büchlein eifrige Lefer finden. Zu Nug und Frommen 
junger Männer, die, wie wir Died in dem legten Jahren mehr als 
einmal erlebt haben, nicht fehnell genug in den Hohenprieftermantel 
rafherworbener Glaͤubigkeit ih wideln fünnen, mögen aus ber 
Borrede (S. VIl) die Worte des Verfaſſers bier ſtehen: „Tollte je 
eine Zeit eintreten, wo balberwedte Laien und halbreife Studierende 
in vorlautem Urtheil die confefiionelle Flagge entfalteten, ohne zus 
vor durch die ernjten Bußkämpfe eines gebrochenen Herzens auf den 
Knien ſich hindurdgebetet zu haben, dann wäre der confeffionellen' 
Richtung der baldige Untergang mit Sicherheit in Ausſicht zu 
ftellen.” 


Allgemeine Kirchen » Zeitung. Red. von Strad. Nr. 15 u. 16, 


Inh.: Umibau auf dem Gebiete des Volleſchulweſens mäbrend der Periode der 
Reaction. 1. Art. (d. U) — Die Bafeler erangeliihe Miſſionsgeſellſchaft. — 
Die Unionsfatedidmen und ber Widerfpruds gegen diefelven. il.) 


Neue Evang. Hirhenzeitung. Hrög. von H. Meßner. Nr, 6—8. 
Inh.: Die gegemmwirtige Lage „der conſeſſtönellen Barteit. — Dr. R. Rotbe üb. die 
gegemoirtige Anfgane der deutſch-evangel. Kirche. — Die preni, Yanbestirhe 
u. Die beiden Neactionen, — Gin Belenninip zur Union. — Betcachtungen üb, 
en Btand der Cherechtefrage m Preußen. — Der Biſchof von Gorf u. Pror. 
r. Dornet. 
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Proteſt. Kirchenzeitung. Hräg. von H. Araufe, Nr. 6 u. 7, 
Int: Die Verbludung Ber elericafen mit Der souierwativen Bartei der Abgeordne ⸗ 
tenwablen. (Cine Üredigt wider falle Prorheten. — Beinide,v. Toͤllin⸗ 
ger's Kirche und Airchen. Papftbum und Kırenftaat. 


Dorpater Zeitfhrift für Theologie u. Kirche. 4. Br, 1. Hit. 


Inh. Dover lach, Die Theologie des Lactanz. — W. Garlblom, Freommuni⸗ 
cation und heilige Snift. Foriſ. — pm. Engelhbardi, bie 27. Lırl. Prob. 
Synode gebalten zu Wolmar im Aug. 161. — 5. R. Hanien, bie evangel. 
All ianz in Genf u. die kathol. Vereine in Mimben im Sept. 1861, 





Geſchichte. 


Feſtgabe gewidmet ber 86ſten Verſammlung deutſcher Naturforſcher 
und Aerzte zu Speyer von deren erſtem Geſchäftsführer Dr. Joſeph 


eine, fol. ———— u, KreissMedicinalratb, zur freundlichen 
tinnerung der Säfte an den Rhein und die rbeiniiche Pfalz. 


1) Zur ähteſten Geſchichte Deuticdhlands, insbefondere 
der Bölkerftämme in dem Flußgebiete des Rheines und na— 
mentlich über die verfchiedenen Etammfipe der Franfen. (IV, 
4 ©. 4.) 

2) Zu dem Nibelungenliede als Eigenthum des Mbeines 
und einer einheitlichen urfprünglichen Dichterfraft. (36. 4.) 

Speyer am 24. Sertember 1861, K. Winter in Heidelberg in 
Gomm. 16 Sgr. 

Eine wunderlihe Arbeit! Im einer Cchrift, die ein Arzt zur 
Begrüßung von Aerzten und Naturforfchern abfaht, erwartet man 
doch wohl mit Recht einen Gegenftand von Jnterefie für die Fach— 
genofien behandelt zu ſehen; weit gefehlt, Hr. Dr. Heine unterhält 
feine Gollegen von den dunfeln Urzeiten der deutfchen Stämme und 
vom Nibelungenlicde, das er in Lorſch entftander wiffen will. Wir 
glauben, die Wahl diefes Thema's war eine wenig pafende, und 
zwar nit bloß in Rüdficht auf die Gäfte, fondern auch in Rücſicht 
auf den Berfaffer. Der Umftand, daß man ihn zum erſten Gefchäfts- 
führer wählte, läßt und vermuthen, daß er ein gefcheiter und ver- 
dienter Arzt fei, und wir dürfen alfo wohl annehmen, daß er, hätte 
er aus dem Gebiete feiner Wiſſenſchaft einen Gegenftand behandelt, 
etwas Braudbares würde zu Stande gebracht haben. Etatt deffen 
hat er fih auf ein Gebiet gewagt, auf dem er nur Dilettant fein 
fonnte. Wir verfchmähen zwar keineswegs von vornherein die 
Beobachtungen von Dilettanten, die in Sachen der Local» und 
Stammeseigenthümlichfeiten u, Zufammenhänge zuweilen auf Dinge 
aufmerkjam machen können, welde dem Gelehrten von Schule fremd 
blieben, aber in den vorliegenden beiden Schriftchen (fie gehen zwar 
unter demfelben Titel, find aber in zwei Bolumen geheftet, die ver⸗ 
ſchieden ausgeftattet, das eine fogar mit deutfchen, das andere mit 
lateinifhen Lettern gedrudt find) bedauern wir, auch beim beiten 
Willen nichts anderes gefunden zu haben als ein wirres, unflares 
und kritikloſes Gefhwäg, das gar oft auf grober Unwiſſenheit 
bafiert und nicht felten geradezu lächerlich wird. Einzelheiten anzu 
führen fönnen wir ung erfparen, da jede Seite Beweife für unfere 
Behauptung liefert; wir müſſen geftehen, dab und auch nicht eine 
brauchbare Bemerfung aufgeftoßen ift. 





Sickel, Dr. Th., Beiträge zur Diplomatik. 1. Die Urkunden 
Ludwig's des Deutschen bis zum Jahre 859. (Aus den Sitzungs- 
berichten d. k. Akad. d. Wiss.) Wien, 1861, Gerold's Sohn in 
Comm. (76 S. gr. 8.) 10 Sgr, 

Mit Recht rügt der Berfaffer es im der Vorrede ald eine Ein- 
feitigfeit der hiftorifchen Forſchung unferes Jahrhunderts, dag fich 
diefelbe mit Borliebe der Sichtung der erzählenden Quellen zuge: 
wandt, die in früheren Zeiten fo hochgeſchätzte Urfundenlehre da- 
gegen mehr vernachläffigt habe. Man kann diefem Tadel nicht den 
gefeierten Ramen Böhmer's entgegenhalten, denn fo groß die Ber 
dienfte deffelben um die Sammlung und überſichtliche Ordnung des 
weit verfplitterten Materials, das durch ihn erft recht zugänglich ges 
worden, ſo viel hat er doch einer Fritifchen Diplomatif zu thun noch 
übrig gelaffen. Diefe Bemerkung drängt ſich gerade am meiften bei 
den Regeften der Karolinger auf und dies um fo mehr, je mehr wir 


tro der Unvolltändigfeit derjelben noch heutiges Tagıd 
gewieſen find, fie immer wieder ald Grundlage füt alle 
auf diefem Gebiete danfbar zu benutzen. Eeit Ich. 5 
1753) iſt in der That die Urfundeniehre der Karolin, 
großen Bereiherung des Materiald noch nicht mirter 
bängend bearbeitet worden, denn aud Kopp bat diefelt 
großen paläographifchen Werke doch nur gelegentlich ber 
überdem in der Bermwerfung zu weit gegangen. So mı 
man über die Glaubwürdigkeit einer einzelnen Radrid 
Bufammenhange eines ganzen Autors urtheilen fann, ii 
mag man über die Echtheit einer Urkunde ein fiher: 
fällen, wenn man fie nicht in Verbindung mit den 
kunden deſſelben Fürften betvachtet. Durch die RNichtbeſe 
Regel haben ſich aud in die beften rechtégeſchichtlichen 
felbt in Waitz' deutfche Verfaſſungsgeſchichte, mande 
funden eingefchlichen. Bei der Wiederholung gemiffer fı 
von den Merovingern an, wird allerdings aud auf 
der nähften Vorgänger jedes Fürſten Nüdfiht zu ı 
während andererfeitd auch wohl in viel jüngere Zeit ke 
werden muß, um die Entſtehung einer Reihe von Aälj 
Interpolationen in einem beſtimmten Bisthum oder R 
weifen, Dies find indefjen vereinzelte Abſchweifungen, 
lien Maßſtab der Beurtbeilung geben immer die ük 
den Merkmale der Urkunden eines Fürſten. Innerhelb 
rung aber fommt es nun vor Allem darauf an, die Ci 
feiten der eingelnen Kanzler und Rotare feſtzuſtellen un 
Wirkfamfeit wieder befondere Gruppen abzugrenzen. 
der auöfersigenden Kanzler mit den ihnen eigenen Ai 
tironifhen Roten bilden dann neben den dhronologiide 
der wichtigften Hülfsmittel, um die Urfunden ridtis 
und die Frage Über ihre Echtheit zu entfcheiden, Die | 
erfannt und für einen gewiffen Zeitraum comjequent ! 
zu haben, darin befteht das weſentlichſte Werdienit dur » 
Arbeit. Indem der Verfaffer es aber unternahm, zu 
funden Ludwig's des Deutichen nach ihren inneren m 
äußeren Merkmalen neu zu ordnen, gewahrte er bald 
handenen Abdrüde für die Anforderungen einer eigen 
tiſchen Kritik großentheild unzureichend jeien, und m 
diefen Mängeln dur die Einfiht mancher Originale 
fuchte, fo konnte died doch immer nur eine unvelltänu 
gewähren. Der Verfafier befcheidet ſich daher, dab er! 
Lage fei, ſchon eine abſchließende Urkundenlehre dieſes dithe 
doch vermag feine umfaſſende Borarbeit vorläufig für u 
Stelle einer folhen zu vertreten. Es wird demnad hi 
Zeitraum bis 859 abgehandelt, dem im dem zweiten ben 
erjheinenden Hefte der Reſt nachfolgen foll, Die Axel 
von Böhmer häufig abweicht, bot dadurch große Cii 
daß die Dürftigkeit der Geſchichtſchreiber und der mh 
geringe Urkundenvorratb in dem Itinerar Ludwige 
Lüden läßt, viel größere als z.B. bei Karl dem Diden «| 
fo daß hier immer mandyes unficher bleiben wird. we! 
Indiction. hat der Berfajfer den 24. September (Rail 
Böhmer) ermittelt, die Epoche von Ludwig's Regierun 
feßt er auf den 1. Mai 826, in Oftfranfen auf den 3. 
833, wofür jedoch fpäter durch einen Rechenfehler auf dui 
jurüdgegangen wird. Neben der Beſprechung der einzel 
den finden fich auch einige weiter greifende Erörterung 
den Unterſchied eines bloßen Schugbriefes von dem um 
Immunitätsprivilegium (S. 29), über die Beftätigung & 
verträgen (©. 34), über eine in Verwirrung getathene 
annal. Lamberli a, 845 (5. 51), über die Beridieh 
töniglichen Briefe und der Diplome (S. 52) uf.m 3 
bei allem Scharffinne des Verfaffers vielleicht die alu git 
heit, mit der er öfter die Daten emendiert, bitmeilen 
Monate, in welche ſich doch felten Fehler einſchleichen U ® 
70). Ueberfehen ift unter den echten Urkunden die für 
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ıkiden Tage und Orte wie Böhmer Ar. 721, in (Buttner's) 
ıia II, 52, unter den unechten die über Ramesloh bei Lap⸗ 
Hamburg. Urtundenbuch I, 16, Im Anhange findet ſich 
her ungehrudte Urkunde für Hersfeld vom Jahre 943. 
flihe Abhandlung macht, indem fie von der Unzulänglich⸗ 
ser hiäberigen Sammlungen zeugt, von Neuem den Wunſch 
nt jener die umfaſſende Ausgabe aller deutichen Königs 
in den Monumenta Germaniae vollendet vor uns zu 
‚zeigt Freilich zugleich auch, wie ſchwierig Died Unternehmen 
F kundige Sorgfalt erforderlich fein wird, um allen Ans 
von der Diplomatif zu genügen. 


lp., englische Geschichte vornehmlich im 16. und 
irvandert. 3, Bd. Berlin, 1961. Duncker u. Humblot. 
54 8. gr, 8.) 3 Thir, 20 Sgr. 


mgliihe Geſchichte) des großen Meifters der deutfchen 
Keribung if befanntlich micht mit dem ungetbeilten Beifalle 
wen worden, wie die meiften feiner früheren Werke. Nicht 
wil dieſes neueſte Werk in Kunſt der Darftellung, in 
sum der Quellen, in Auffaſſung der welthiftorijchen 
a dn früheren Seiftungen nadftünde, auch nicht, weil 
Hentpunft ein mefentlich anderer geworden wäre. Aber 
2 Ranke'd zum Publicum hat ſich geändert, man macht 
a auf den politifhen Standpunkt jtrengere Anforderun⸗ 
hanrerfeitd haben fih in Ranke felbft die politifchen 
Pine er immer zugethan war, im Gegenfage zum vor⸗ 
kn Zeiſdewußtſein beftimmter geſtaltet. Dazu fam, daf 
tin politische Parteinahme forderte. Dies war im erften 
fh von König Heinrich VII und der Königin Elis 
ihle, weniger dex Hall, aber ſchon im zweiten, wo die 
ker Könige aus dem Haufe Stuart und ihres Beitrebens, 
Ki Königehum von Gottes Gnaden zu begründen, ber 
Ihe der politifche Parteiftandpunft des Verfaſſers zu Tage 
Ba sfenbarer Mißgunſt wird die Vertretung conftitur 
Ähirrjen behandelt, fo wird 4. B. John Hampden, einer 
Ierfimpfer verfaffungsmäßiger Rechte, 5.202 mit eini- 
!abgefertigt. Im dem und vorliegenden dritten Bande 
fe Barteinahme für das legitime Königthum noch ent 
hervor. Mit ritterlicher Begeifterung fpricht Ranke Bo. Ill, 
m dr Königin Henriette von England, wie fie mit feus 
wagung den Borzug ihres fatholijchen Belenntniſſes feſt⸗ 
Fir das Gefühl, rechtgläubig zu fein, fie mit Stolz und 
kt Berachtung der Weinde erfüllt habe, wie fie in dem 
then Puritanigmus ebenfo viele Attentate gegen alle 
md menſchlichen Mechte gefehen habe. Mit großer Befrie- 
urlt Ranfe ©. 46, wie die Gefühle perfönliher Hinr 
d Irene ſich noch mächtig erwiefen haben, und wagt die 
erehtigte Behauptung, daß den Meiften die Sache des 
die beffere erfchienen fei. Die Parteilichteit für König 
ft fi aber befonders darin, daß Ranke deffen Zweizün⸗ 
t melder er Zugeftändniffe durch ganz entgegengefeßte 
em und Zufagen nad anderer Seite hin vernichtete und 
ihte, vertufcht, entſchuldigt, mitunter geradezu verſchweigt. 
er von jener Entdeckung der Briefe Karl's I an feine 
welche nach der Niederlage bei Nafeby den Siegern in 
ieden, durch die es zu Tage fam, daß der König ohner⸗ 
' entgegengefegten Verfiherungen bei allen Fürſten des 
um Kriegshülfe gegen feine Unterthanen zur Unter 
T englifhen Freiheiten und des Protejtantismus gewor⸗ 
aber den Borfag gehegt, ſich mit den Katholiken zu ver« 
'er gegen dad Parlament, das er ausdrüdlich anerkannt, 
üben Proteft augeftellt, daf-er auf die Unterhandluns 
TÜdge nur zum Schein eingegangen war, nur im Tone 


if im dieſen Tagen der erfte Band in zweiter Auflage 


ſchmerzlichen Bedauern als von einem unglüdlihen Zufalle, der 
dem Geſchicke des Königs eine fhlimme Wendung gegeben und im 
Innern der Partei Mifveritändniffe hervorgerufen habe, anitatt 
darin einen Beweis von der Unzuverläſſigkeit und Unredlichkeit zu 
erfennen, welche jede ernftliche Unterbandlung mit ihm unmöglich 
machte. Iene Zweizüngigfeit, mit welcher Karl in Hamptoncourt 
fi den Entwürfen der Dfficiere geneigt erflärte und gleichzeitig mit 
ihren Gegnern, den ftrengen Prebyterianern, unterhandelte, wird 
in Ranfe's Darftellung gang verdedt. Und jenen aufgefangenen 
Brief Karl’ an feine Gemahlin, worin er gleichzeitig mit perſön⸗ 
lien Anerbietungen an Grommell fehreibt: „er neige fih mehr zu 
den Schotten als zu dem englifhen Heere; was er auch zugeſtehen 
möge, die Königin dürfe unbeforgt fein; ftatt die Merle mit dem 
Hofenband zu beehren, wolle er den hanfenen Strid ſchon für fie 
finden“, dieſen Brief, durch welchen der ſchwankend gewordene 
Grommell zu der Ueberzeugung geführt wurde, es fei unmöglid den 
König zu retten, und der den Entſchluß in ihm zur Reife brachte, feine 
BVerurtheilung zu betreiben, verſchweigt Ranke gänzlih. Und dann 
in der zufammenfafienden Gharafteriftit, welche Ranke S. 300 ff. 
von dem Könige giebt, wie eupbemiftifch geht er da über feine 
Zweizüngigfeit hinweg: „er fommt in den Fall, den Zugeftändniffen, 
die er den populären Grundfägen Öffentlich nicht verweigern fann, 
mit geheimer Proteftation zu begegnen“; und dann ©. 303 gefteht 
Ranfe zwar zu, daß Karl nicht felten unguverläffig geweſen fei, aber 
mildert auch dies wieder mit der leichtfertigen Bemerkung: „wir wiſſen 
ja, daß er es liebte, zwei Sehnen an feinem Bogen zu haben“, Die 
ganze Gharafteriftit Ranke's ift offenbar viel zu günftig, wenn er 
3. B. behauptet, Karl fei zwar wenig bedachtſam im feinen Untere 
nehmungen, aber doch in der Tiefe von gediegenem Geiſte gewefen, 
er habe nie die hohe Bedeutung feiner Sache aus dem Auge verlos 
ren; wenn er ihm zulegt fogar den Ruhm eines Märtyrers für das 
Königthum zuerfennt, da der ein Märtyrer genamnt werben könne; 
der fein perfünliches Dafein geringer anſchlage als die Sache, die er 
verfechte, und indem er untergebe, diefe für die Zufunft rette. Ganz 
anders, und wie ed und fcheint viel richtiger urtheilt Macaulay in 
der Einleitung zu feiner englifhen Geſchichte über den König, im 
dem er fein tragifches Ende als geredhte Strafe feiner Fehler 
und namentlich feiner Falſchheit auffaßt. „Es habe nie”, fagt 
Macaulay, „einen Staatsmann gegeben, dem fo viele Täufchungen 
und Falſchheiten durch unabmweisbaren Beweis aufgebedt worden 
ſeien“. Bei diefer Differenz Ranke's von der Anficht des populärjten 
Hiftorifers in England und von dem dort feftfiehenden Urtheile 
über die Stuartd, fann ed und nicht Wunder nehmen, daß die enge 
liſche Geſchichte Ranke's, der fonft von feiner Geſchichte der Päpfte 
ber dort in hohem Anfehen ftand, wenig Anklang gefunden hat 
und mit Stillfehweigen oder mit Widerſpruch aufgenommen wor⸗ 
den ift. 

Gegenüber von Grommell zeigt Ranfe eine widermwillige Zurüd- 
haltung, er zögert, ihn in voller Geftalt auf die Scene zu führen; 
erft wo es ſich um feine Erhebung zum Protector handelt, erkennt 
ihn auch der Gefchichtfchreiber als die Hauptperfon des Dramas an. 
Und bei der Schilderung feiner Perfönlichkeit fann er fih noch nicht 
von den Fabeln einer mißgünftigen, verleumderiſchen Ueberlieferung 
losmaden, er fpricht von der Epoche eines vergnügungsfühtigen, 
tobenden, verfchwenderifchen Lebens, in das er nah dem frühen 
Tode feines Vaters verfallen fein foll, er gedenft nicht der ernften 
gewiffenhaften Arbeit, mit welcher er ſich der Verwaltung de# väter 
lichen Erbguts annahm, nicht des Anfehens, zu dem er bald bei der 
umwohnenden Gentrh gelangte, er faßt die Jahre des adcetifchen 
Ringens, mit dem er feit feiner puritanifchen Erwedung in tiefer 
Berfnirfhung die Schladen der Sünde von fi abzuftreifen fuchte, 
nur „ald gewaltfame Agitation des Gemütbe, wie fie den Uebergang 
aus weltlicher Bermwilderung zu religidfer Umkehr bezeichnen“. Auch 
die Andeutung, daß er im erſten Parlament nad dem Regierungs- 
antritte Karl's I gar feine Rolle gefpielt und nur als Sonderling 
aufgefallen fei, ſtimmt nicht mit dem Berichte von Obrenzeugen, die 
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feine ftarfe männliche Beredbfamfeit rühmen und ihn als angefebenes 
Mitglied der entſchiedenen Dppofition fennen. Aber allmählig bricht 
auch bei Ranke die Unerkennung des gewaltigen Charakters und 
weifen Staatsmannes dur, und er bewährt dann in der Gharafte- 
ziftit Cromwell's ſchließlich doch noch feine alte Meifterichaft in pers 
fönlicher Schilderung, er zeichnet uns in großen Zügen die Ergebs 
niffe von Cromwell's politiihen Leiftungen. Dennoch bleibt ung der 
Eindrud zurüd, daß die puritanifchsraube Geftalt Cromwell's nicht 
der rechte Stoff für den feinen Geſchichtsmaler geweſen fei, der 
gewohnt ift, feinen Pinſel in die Farben der Diplomatie zu tauchen. 





Das Staatö-Arhiv. Sammlung der offisiellen Actenftüde zur Ges 
ſchichte der Gegenwart, in fortlaufenden monatl. Heften breg. von 
L. K. Aegidin. Afr. Klauhold. Hamburg, 1862, DO. Meißner. 
(Bergl. dies BI. Nr. 3, S. 43,) Januar u. Februar, 


Inh.: Artenküde zur „Berfafiung Deutſchlande“, Tbronreden , Mititireonpention, 
Mexic aniſche Anaelegenbeiten, Seeredne (1 Urkunde), Gnylmerican, a 
en {34 Urf.), Aratenifhe Frage 112 Urt), Zbronvede (2 Urt). — Dasu: 

bromif des 3.1561 u. Titel zum 2. Or. — Ws Be ilage: Badijde Denk 
Schrift zur Rurchefl. Berfaffungsfade, 


Jahrbücher für die Landeskunde der Herzogth. Schleswig, Holitein 
u. Lauen burg ꝛc. Nedig. von Tb. Lehmann u. H. bandelmann. 
5. Bd, 1. Hfi. Kiel, Akad. Buchhandlg. in Comm. 


Inh.: R. Brintmann, zur Sittengeichichte der ateligen Alöfter, — Die Airchen 
der Herzogiblümer. Mityerh, aus dem Arhiv des Aunftwereind, (2. Liefg.) 


rn 
Zürcher Tafbenbuh auf das Jahr 1862. Hreg. von S. Vögelin. 

3. Jahrg. Zürich, 1862. Orefl, Füßti u. Co, 

Inh: BSeitfiviograpbie Ludw. Meyers v. Anonau. 177-1902. — W. Mever, 
aus Dem Leben des Wencrallieut,. Sans Aontad Eicher. — Prieie von Salomon 
Gehner pn}. ®. Zimmermann. — &,Bögelin, Konrad Schmd, Gemnr 
zu Altmad, — 8.2. Schufler, Schnebelhern. Eine idyllifde Stisge. 








Mathematik. 


Gronau, J. F. W., Oberlehr,, Tafeln für die hyperbolischen 
Sectoren und für die Logarithmen ihrer Sinus und Cosinus, 
Zu der Abhandlg.: Auflösung der kubischen Gleichungen, 


Danzig, 1861. Auhuth in Comm. (VIII, 76 S. gr. 4.) 1 Thir, 


10 Sgr. 
A.u. d T.: Neueste Schriften der Naturforschenden Gesell- 

schaft in Danzig. 6. Bd. 4. HN. 

Sept man den hyperboliſchen Coſinus von z gleich sec w, fo 
ift umgefehrt Ä 
—Ig.nat.tan(450+ 40). 
Diefer Zufammenbang ift zur Gonftruction der vorliegenden Tafeln 
benupt worden, welche übrigens fih an die früher veröffentlichten 
Unterfuchungen des Berfaffers über die Löfung cubiſcher Gleichungen 
anſchließen. Dieſelben find geordnet nad den wachjenden Werthen 
von o für das Intervall von 0° hie 90°, und zwar wählt für die 
ſechs erften-umd für die ſechs Iepten Grade » von 10 zu 10 Secun— 
den, übrigens von Minute zu Minute. Die Tafeln enthalten nun 
die zu jedem @ zugehörigen Werthe von 
2!=0,43429...z, 

fowie die Logarithmen der hyperboliſchen Gofinus und Sinus auf 
5 geltende Decimalftellen genau nebft den erften Differenzen, 
— — — —— ——— 


Wild, Dr. Alb. die Grundsätze der Wahrscheinlichkeits- 
rechnun und ihre Anwendungen, München, 1862. Fleisch- 
mann. (IX, 84 S. 8.) 15 Sgr. 


Ders., die öffentlichen Glücksspiele mit Einschluss der Lot- 
re München, 1862, Fleischmann. (IV, 122 $. gr. 8.) 
Beide Schriften find für das größere Publicum beftimmt. In 

der erfigenannten giebt der Berfaffer eine meift elementar gehaltene 
Darftellung der Wahrſcheinlichkeitsrechnung. Nach Behandlung der 
wichtigſten Sätze der Combinationslehre geht er zur Wahrſcheinlich⸗ 
leit a priori über. Es kommen bier zuerſt die Begriffe der abſolu— 
ten und relativen, einfadhen und äufammengefegten Wabrfcheinlich- 
feit, fodann die Gefege der Wahrfcheinlichkeit bei Wiederholung der 
Ereigniffe und zulept der käufliche Werth der mathematifchen Wahr: 


ſcheinlichleit zur Sprache. Dann finder nech die Vahrſten 
a posteriori eine furze Daritellung. 

Die zweite Schrift hat die Aufgabe, die mahrikeinfisen 
bei Beteiligung an Spielen voraus zu beftimmen; fi erid 
ber die Wahrfcheinlichfeit ded Gewinnens, die Vertheilt uf 
theile, welche den Spieler erwarten, das Berbältnik ven 
und Berlujt zum Ginfag. In Betracht gexogen wirt ı 
Genuefifche oder Zahlen⸗Lotto, die Glaffenlotterie (fähfik 
Frankfurter Stadt: und niederländifche E tantdsLotterie), te 
Anlehen (das hefien-darmftädtifche und das Neufhatrke 
das Promefiens, Roulettes und Würfelfpiel. Bor Beirmä 
oben angegebenen Punkte giebt der Verfaſſer immer cine 
rung des Spieles, der dabei vorfommenten Austrik 
focials und moralpolitifche Betrachtungen dagegen fine 
beim Roulettefpiel, und au hier nur ganz kurz. Uckeria 
Darftellung möglichſt präcis, und das Buch wird alkı 
ſich über dieſen Gegenftand unterrichten wollen, a 
leiften. 


Stehr, 2., dad Weltſyſtem. Erforſcht und durch 
wiefen. Berlin, 1861. Tb. Grieben. (VII, 211 S. ur. 
10 Sgr. 

Der Berfafier, den der eigenen Angabe zufolge am 
fienverhältniffe fhon im Alter von 111%, Jahren uk 
Schule zu verlaffen, hat ſich fpäter durch eine wie ct idril 
umfangreiche Lectüre jelbit weiter fortzubilden geſucht. Du 
Vieles falſch oder gar nicht verftanden bat und fo zum 
derlichen Borftellungen über das Weltgebäude gelasıt 
nicht merkwürdig erfcheinen. Völlig überflüffig aber zur 
Phantafien über die Bildung der Weltförper, über vi # 
Wärmeentwicklung auf ihnen, über die Sonne, die Ca 
u. dergl. zu veröffentlichen. 


Journal für die reine und angewandte Mathematit. irkl 

W. Bordardt. 60. Br. 2. Hft. 

Inh: 6.8, J. Jatobi, nova methodus, aequationes dif 
primi ordinis inter numerum vartabilium quemcangst 
grandi. Opus posthumum, (Rerti.) — #. Hoppe, über mi 
»urpen duch Arımmung und Torſion. — 8, Gremona oo 
biques gauches. 





Sprachwiſſenſchaft. Fiteraturgefti 


Platonis Opera omnia. Recens, prolegomenis et con? 
lustravit Godofr. Stallbaum. Vol. II. Seet I. om % 
Edit. III. plurimum aucta et emendata novisque pro 
instructa. Gotha, 1861. Hennings. (346 8. gr. $.) 11% 


A.u.d.T.: Bibliotheca graeca curantibus Frid. | 
Val. Chr. Fr. Rost. B. Seriptorum orat. pedestris 
Kann auch die ganze Einrichtung und Eigentbünid 
bereits in wiederholten Auflagen verbreiteten Brar 
Platon als hinreichend befannt voraudgefeht werden, ji | 
diefe Zeitſchrift der Verpflichtung ſich micht entziehen, de 
Arbeit des unlängſt verewigten Herausgebers in der dis 
zeigen, um aud ihrerfeits die Verdienſte zu cenkaru 
Stallbaum in einer langjährigen ſchriftſtelleriſchen IN: 
die Kritif und Erklärung des Platon fid erworben bit 
vierzig Jahre find feit dem erften Erſcheinen feines Pi& 
flofien, und diefe ganze Zwifchengeit bindurd hat et mt 
gefepter Treue diefen Schriftfteller zum Dittelpunte fein * 
gemacht, fowohl in Bezug auf die Kritik, mie auf di re 
weiteften Umfange. Darum haben nächſt Heindorft in 
immer noch nicht übertroffenen Ausgaben die Stallnun 
ein allgemeineres gründliches Berftändnif des Platon «* 
Berdienft ſich erworben, das ihnen ungefchmälert Heiben F"% 
wenn im Berlaufe der Zeit eine andere, ald die dei 
haltene Behandlungsweife fich geltend machen muf. Ye} 
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n? Schule hervorgegangen, war Stallbaum der erfte, der 
mdfäge und GErgebniffe derfelben in der Grammatif für 
werwertbete, und dieſe auf tüchtiger Sprachkenntniß und 
Vertrautbeit mit dem Schriftfteller beruhende Richtung ift 
feinen zablreichen Ausgaben als die vorberrfchende zu ers 
Kreilich die Orundfäge der Kritik find ingwifchen nicht Dies 
Hlieben und die Geſchmacksrichtung ift eine andere geworben. 
Örraudgeber gegen die Fortſchritte, Die in erfterer Beziehung 
find, ih abgejchloffen gehalten babe, kann man nicht fagen, 
teil, er berücdfichtigt alle neueren Forſchungen von einie 
tung, aber eine gewiffe Abneigung dagegen ift doch cr« 
‚and die Wahl feiner grammatifhen Auctoritäten erinnert 
! an einen überwundenen Etandpunft der Wiſſenſchaft. 
imer figuriert Fischer ad Wellerum, freilich daneben auch 
m hirſchig, und eine Menge von Bemerkungen müſſen jept 
al gelten, zumal in ihrer breiten Faſſung. Bejondern Fleiß 
Etallbaum befanntlich auf feine Einleitungen, und der 
Nateiniiche Ausdrud, deffen er volllommen Herr war, fand 
unterer, Man kann diefe Eleganz anerkennen ohne in 
iu üellen, daß fie der Sache Eintrag that, indem fie in 
teien Breite und Weitihweifigfeit die Geduld des Leſers 
ı. Ties gilt auch von den 74 Seiten der neuen Prolegemena 
wnrliegenden Dialoge, in welchen enthalten find: 1) enar- 
Isputationis auf 31 Seiten, 2) exposilio proposili et 
koperis 31 —41; 3) de arte et compositione operis 
Ldurchgängig mit Berüdfichtigung der neueften dahin ein« 
x Arbeiten. Hierauf folgt ein Verzeichniß der vorzugs— 
britfihhtigen Handfchriften und der zu Rathe gezogenen 
bin, dann der Text mit zahlreichen und ausführlichen Noten. 
iu Befprehung von Einzelheiten fann nad dem Gefagten 
en werden, im Allgemeinen ift die Ausgabe ald ein wür— 
hsluk der Verdienſte Stallbaum's um Platon zu ber 
1 





Juch der Natur von Konrad von Megenberg, die 


-Astargesehichte in deutscher Sprache. Herausgegeben von 
"ranz Pfeiffer. Stuttgart, 1662. K. Aue. (LXII, 1 Bl, 
»*; 5 Thir. 

# Jahren ift die vorliegende Ausgabe nicht minder eifrig er» 
dd verfprohen und angefündigt worden. Die Ueberfiedelung 
mnsscherd mach Wien hinderte die Bollendung des Werkes, 
dert bereitd feit 5 Jahren gedrudt war, wie und die Vorrede 
amd wie das Aeußere des Buches beftätigt. Wir dürfen nicht 
Rgen der Berzögerung — obwohl z. B. dem mittelhochd. 
fute durch diefelbe mancher werthvolle Beitrag entzogen if — 
it erhalten nun eine völlig abgefhloffene und abgerundete 
turen großer Bedeutung für unfere Sprachfunde wie für die 
ft der Raturwifenfchaften unter und wir und nun auf ans 
der und überfihtlicher Borlage freuen können. 

ie Einleitung handelt von dem Verfafer und feinen Werfen, 
fih von unferem Buche der Natur und feiner Quelle, Uebers 
! der Seraudgeber den biäberigen Stand der Forſchung 
Ih gefördert, meift zum Abſchluſſe gebracht. Für den Geburts⸗ 
derfaffers erflärt Pfeiffer Mainberg bei Schweinfurt, das 
“en Urkunden auch ald Meygenberg erſcheint, wohl wahr⸗ 
%, wenn wir auch den S. XVII aus den Präpofitionen üf u. 
enreich gefolgerten Schluß nicht für zwingend halten können. 
ward Conrad im Jahre 1309, befuchte zuerft die Schule 
futt, über Pie und das carmen occulti (vergl. Lit. Gentralbl. 
,&.165) Näheres berichtet, von 1329 bis 1337 war er in 
‚dann in Wien, fehr bald aber fam er nach Regensburg, wo 
“t Domberr ward und 1374 am 14. April farb, 

Ye Quelle des Buches der Natur ift der zwiſchen 1230 und 
tiäriebene Liber de nalura rerum des Thomas Gatim- 
enfis (vom der Aptei Gatimpre, unfern Chambray), der von 
"881270 lebte. Conrad aber bat fein Werk nicht ſelaviſch 


überfeßt, wie dies fpäter, im Jahre 1172, ohne von Conrad’ Vor: - 
gange etwas zu wilfen, Peter Königichlaber that. Er änderte viels 
mehr nicht nur Die Eintheilung, fondern er lieh auch Vieles fort 
und fegte nicht felten beträchtlich hinzu, fo namentlich in dem Abs 
fhnitte von den Edelfteinen. Ueberall bewies er fich als Marer Kopf 
und Mann von Kritif, an die man freifich nicht den Maßſtab legen 
darf, den unfere Zeit fordert und gewährt. Bumeilen tritt felbit 
Humor hervor, noc öfter aber huldigt er dem Geichmade feiner 
Zeit, indem er fih in allegorifch moralifierenden Rutzanwendungen 
ergeht, doch nirgends in übertriebener und läftiger Weiſe. Wie groß 
der Einfluß des Buches war, beweifen die zabllefen Handſchriften, 
beweiſen die vielen Drude bis ins 16. Jahrhundert hinein und -die 
felbftändig herausgegebenen, theilweiſe bis auf unfere Tage fortge— 
drudten Ercernte aus denfelben. 

Für die Entfheitung über den Werth der Handſchriften fam 
es dem Herausgeber fehr zu ftatten, daß er eine gute Handſchrift 
des lateinifchen Originals in Stuttgart zur Hand hatte, Mit Recht 
bat er allen unnügen Bariantenballaft über Bord geworfen und fich 
auf zwei Haupthandſchriften befchränft, beide in Münden, die eine 
(A) Cod. germ. Nr. 33 auf Pergament, die andere (B) Cod, germ. 
550 vom Jahre 1377 auf Papier. Daneben ward noch zu Ratbe 
gezogen eine Stuttgarter des 15. Jahrhunderts und die editio pruu- 
ceps der alten Drude. In den Anmerkungen werden außer den 
Barianten auch Erklärungen und namentlih Bergleihungen mit 
dem lateinischen Driginale gegeben. Befonders wertvoll aber iſt 
das Mörterbuh, das mit Fleiß und Sorgfalt gearbeitet ift und bei 
dem wieder Die Benugung des lateinifchen Originals eine größere 
Sicherheit in Aufftellung der Debeutungen geftattete, als ohne daſ⸗ 
felbe möglich geweſen wäre. 

So empfehlen wir das, freilich etwas theuer ausgefallene Werf 
nit nur den Sprachforſchern, fondern auch allen denen, die ſich 
für Die Geſchichte der Naturmwiffenfchaften intereffieren. 





Zingerle, Ignaz v., Bericht über die Wiltener Meister- 
sänger- Handschrift. Wien, 1561. 179 8. gr. 8.) 12 Sgr. 

Es ift nur zu billigen, daß die Meifterfängerpoefie des 14. big 
16. Jahrhunderts in neuerer Zeit mit größerer Aufmerffamfeit ala 
früher ins Auge gefaht wird. So unerfreulih auch und für und 
faft ungeniekbar ihr Inhalt meiftens ift, fo iſt ed doch nöthig, daß 
ein fo umfaffender und wichtiger Theil unferer Literaturgeichichte 
endlich einmal eine gründliche Behandlung erfahre. Genaueres Ein: 
geben auf die Scholaftil jener Zeit wird aud wohl noch mande 
Schwierigkeit entfernen. Das Intereffe für den Gegenftand ift neu 
belebt durch die Auffindung zweier wichtiger Handſchriften, des Gols 
marer Goder (jet in Münden) und des zuerft durch I. v. Zingerle 
zugänglih gemachten jogenannten Wiltener Goder, von weldem 
legteren ung bier eine Beſchreibung vorliegt, Auf ihn machte Zins 
gerle zuerſt aufmerffam in dem Anzeiger für Kunde der Deutichen 
Vorzeit 1857, ©. 399, dann haben er und Bartih in Pfeiffer's 
Germania Pr. 1 und 5 mehrere Etüde aus demfelben mitgetheilt, 
gegenwärtig liefert und Zingerle eine ausführliche Beſchreibung und 
Inhaltsangabe. 

Da müſſen wir aber gleich dem Berfaffer gefteben, daß wir nicht 
wiffen, woher die Handihrift den Namen der Wiltener führt. Nach 
der Notiz im Anzeiger befand fie fih 1857 im Befige des Profeſſor 
Kerer in Innsbrud, und dem entjprechend nennt fie auch Bartſch 
(Germania 4, 237) eine Innabruder; auch in der ung bier vorlie⸗ 
genden Befchreibung wird nur gefagt, die Handſchrift habe feit dem 
16. Jahrhundert bis zu ihrem Uebergange in den Befik des Prof. 
Kerer den Woltenfteinern gehört. Aber ſchon Germania 5, 41 gab 
ihr Zingerle den Namen der Wiltener, wobei er nur auf jene Rotiz 
im Anzeiger verwies. Run wird Hr. Zingerle fhon guten Grund 
gehabt haben zu diefer Umtaufung, aud wird wohl irgendwo eine 
hierauf bezügliche Notiz gedrudt fein, die wir nur überſehen haben, 
aber daß in einer Monographie über diefe Handſchrift diefe Frage 
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nicht aufgeflärt wird, das tft doch eine das Maß des Erträglichen 
überfteigende Flüchtigleit. 

Die Befchreibung geht wicht nach der Reihenfolge der Hands 
Schrift, fondern ftellt die denjelben Verfaſſern zugefchriebenen (fälfch- 
lich werden Wolfram von Eſchenbach, Conrad von Würzburg und 
Tannhäufer genannt, mit mehr Recht Frauenlob, Regenbogen, 9. v. 
Müglin, Albrecht Leib, Conrad Harder, Muscatblüt, Schonebed, 
Stolle und Poppe) oder nach denfelben Tönen benannten Lieder zur 
fammen, wonach eine volljtändige, nad ben Reimen geordnete Auf⸗ 
zäblung der Unfangszeilen jämmtlicher Strophen angehängt ift. 
Fur angemeffener hätten wir allerdings eine Beſprechung in der 
Reihenfolge der Haudſchrift gehalten, ein kurzes Regijter fonnte die 
nun gegebene Zufammenftellung nad) Berfajjern oder Tönen erfepen; 
wenn aber der Verfaſſer einmal die von ihm gewählte Anordnung 
annahm, jo mußte er im Stropbenverzeichniffe nicht bloß auf die 
Blätter der Handfhrift, fondern auch auf die Stelle verweifen, wo 
in vorliegender Schrift von dem betreffenden Gedichte Die Rede ift. 
Uebrigens ift die Arbeit forgfältig und fleißig gemacht. Aus dem 
Schluſſe erfehen wir, daß Prof. Bariſch in Abfiht hat, über den 
Golmarer Goder und fein Berhältnig zum Wiltener ausführlicher 
zu handeln. 


Der Schwanritter, eine Erzählung von Konrad von Würzburg, 
herausgegeben von Dr. Franz Roth. Frankfurt a.M., 1861. 
Hermann’sche Buchh., in Comm, (2 Bil., 51 8. 8.) 10 Sgr. 


Der Herausgeber erfreut fich feit lange bei feinen Fachgenoſſen 
des Rufes großer philologiſcher Oründlichfeit, und befonders ift er 
gefhägt als genauer Kenner des Konrad von Würzburg, von dem 
er nicht nur mehrere Meinere Gedichte herausgegeben bat (fo: der 
werlie lön 1843, daz herzmere 1846), fondern deffen größtes 
Werk, den trojanifhen Krieg, er gleichfalls vollftändig zur Heraus ⸗ 
gabe vorbereitet hatte, ald er, aus Mangel an Zeit die eigene Voll» 
endung feiner Arbeit aufgebend, feinen gefammten Apparat an Hels 
ler abtrat, der befanntli das Gedicht dann in den Publicationen 
des Stuttgarter Litt. Bereind herausgegeben hat. Aber noch feblt 
der Band, welder die Anmerkungen bringen foll, die gewiß mande 
feine Beobachtungen Roth's über Konrad’ Sprachgebrauch enthal« 
ten werden. Die vorliegende Ausgabe der anmuthigen Erzählung 
vom Schmanritter bewährt des Herausgebers Tüchtigkeit von 
Neuem; der faubere Tert und die Anmerkungen zeugen von feinem 
feinen Urtheile und feiner forgfältigen Erwägung, und mit Vers 
gnügen erfahren wir beiläufig (S. 48), daß die Ausgabe des Turs 
niers von Nantes demnächft erfheinen wird. Möge ed und geftattet 
fein, auch an die Vollendung des jeit Decennien verfprochenen Laurin 
zu erinnern. Was der Herausgeber über den Zufammenbang der 
Handfhriften deifelben gelegentlih anführt (S. 49), beweift, wie 
gut er gerüftet ift und einer wie tüchtigen Reiftung wir uns verfehen 
fönnen. s 

Gegenwãrtige Schrift ift, wie die in Rr. 7 d. BI, befprochene 
von Wedewer, „der zu Franffurt a. M. tagenden 20. Berfammlung 
deutfcher Philologen, Schulmänner und Drientaliften” zugeeignet. 


Sartorius, Dr. J. B., die Mundart der Stadt Würzburg, 
1. Hft. Würzburg, 1962. (IV, 1 31, 138 ©, 8.) 16 Sr. 

Bekanntlich it Frommann’s verbienfivolle Zeitfhrift für 
deutfhe Mundarten eingegangen, zu unferem großen Bedauern 
und zu unjerer noch größeren Berwunderung. Denn wir begreifen 
nicht, wie in einem Sande, in welchem jährlich viele Taufende, nicht 
ohne Oftentation, für Zwede der vaterländifhen Geſchichte und 
Wiffenfhaft ausgegeben werden, die zum Theil noch in ziemlich nebels 
bafter Ferne liegen, ein Unternehmen ohne die nötbige Unter 
Wügung bleiben konnte, deſſen Endzweck vor feinem höheren zurüd« 
zutreten brauchte und das fich feit Jahren unter feiner gediegenen 
Nedaction bewährt hatte. Dder jagte man eben dem fernen nach 
und fhäpte gering, was man als befichend in feiner Rähe'vorfand? 





Dver entbehrre gar das Unternehmen etwa um des willen dad nie 
Quftre, weil es in feiner Natur lag, dab die Beiträge nice i 
von der Weisheit des Katheders, fondern meiſt and dem brikib 
Kreife localer Gelchrfamteit audgingen? Möchte e4 nach je 
lich fein, die Zeitſchrift wieder herzuftellen! Dhne fie verird 
in troftlofer Weife, was für die Kenntniß unferer Mundart 
nerbin geichieht, und immer weiter wird die Zeit hinausgik 
wo es einmal gelingen fann, dem großen Gebiete eine einigırs 
erichöpfende, zufammenfaffende und abſchließende Bebantıı 
Theil werden zu laſſen. 

Die und bier vorliegende Schrift verdient unferen Dun 
jede umfaffende dialectiſche Materialienfammlung: fie enhä 
alphabetifch geordnetes Wörterbuh, das fogar nicht otar 
Gelehrfamteit abgefaßt it. Aber man vermißt doch die 
tende und erläuternde Hand Frommann'd, die im feiner 
bei feinem Beitrage zu fehlen pflegte; denn die ſprachl 
niffe des Berfaffers gehen nicht tief und find mur ſcht 
von der Einleitung ganz abgeiehen, die das Schwägil ın 
Buche it. Ein zweites, das Ganze ſchließendes Heft id & 
wörter und Redensarten, ſodann poetifche umd ptoſaiſche Eck 
enthalten, 
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Alterthumswiſſenſchaſt. 
Etruskische Spiegel, herausgegeben von Eduard 
Mitgl. d. Akad. d. Wiss, u, Archäologen d. k. Museuss 
. Mitdir, d. archäol, Inst, zu Rom. 3. Mal. 1. Lfg. Erin 

CCXLI—CCL. Text von Taf, XXX] anhebend. Ik. — 
tal. CCLI-CCLX. Text zu Taf. LV-XCI. Berlin, 196). 
(96 S, u. 20 Kfrtafl. gr. 4.) 6 Thlr, 
Bekanntlich enthalten die 1849 und 1845 erjhiem 
erfien Bände der Etruskiſchen Spiegel je 120 Tafeln = 
dungen etrustiſchet Spiegelbehälter (Giften) und Epicad, 
der erfte Band giebt zu diefen Abbildungen auf 97 
die einzelnen Darftellungen in eingehender Weiſe erläu 
der jedoch bloß bis zur 30. Tafel reicht; für die übrigen & 
erften und fümmtlicdhe des zweiten Bandes mar man hä 
kurzen Angaben der dargeftellten Gegenftände, melde det 
als Inhaltöverzeichniffe beigefügt hatte, befhränft. Dieee 
wird nun. die mad längerer Unterbrechung wieder 
Fortfegung des für unfere Kenntniß etruskiſcher Kunft = 
hochwichtigen Werkes abhelfen; denn die jept und vor] 
ften beiden Lieferungen des 3. Bandes geben dem erläuter 
zu den Tafeln 31 — 91 (mitten in der Erklärung der I“ 
die 2. Lieferung ab), d. b. zum 3, und zum größeren 
4. Abfcpnittes des ganzen Werkes. Jener umfapt ein 
Spiegelgeichnungen, welche, da fie offenbar auf und =? 
eigentbümlich etrusfifchen Religionsideen beruben, dr ® 
die größten Schwierigkeiten bereiten und daher Leuten, 
eigenen Geift gern als Geiſt verſchwundener Zeiten pretut 
Hrn. Rathgeber in Gotha, einen willfommenen Baden jur ® 
ihrer Adoniegärtchen darbieten. Gerhard bat feine Auf 
felben bereits in einer im vorigen Jahre erſchienenen a’ 
Abhandlung (über die Metallfpiegel der Etruster, 2. IK“ 
Jahrg. 1861, Ar. 34, ©. 552 d. BI.) dargelegt, und Ni 
demnach mit dem Gefammtnamen der „bieratiihen” Er“ 
zwar jedenfalls der Ratbgeber ſchen Benennung ald — 
zugiehen ift, und aber doch nicht eben glücktich gemählt Ih“ 
ſchwer if, eine beftimmte Borftellung damit zu mrknMi 
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darf man. doch annehmen, daß bei der Bildung aller der 
nigten Geftalten, wie der geflügelten Schidjalsgöttin mit 
eihgeräthe (Laſa), der geflügelten Minerva, der geflügelten 
n und anderer, priefterlicher Einfluß wirkſam geweſen fei. 
fte ed kaum gerechtfertigt fein, Darftellungen, in welchen 
iſch Errustifche nur etwas Aeußerliches ift, wie die der ges 
Minerva und der geflügelten Diodfuren, mit ſolchen, die 
abalte nad eigenthümlich etrusfifch find, wie die jener 
en Laſa oder der Zufammenftellung der beiden Diodfuren 
ru und Pulutuke) nebft einem dritten Jünglinge, deſſen 
haluhafu) uns völlig unverftändlich ift, mit Benus und 
{Zof. LVI, 1) im eine Kategorie zu ſtellen. Uebrigens 
Berfajler dieſe feine bieratiichen Spiegel wieder in 4 Unters 
igen gefäieden: J. Urweſen (mas fih wohl nur auf die 
‚problematifche Deutung der zwei auf Taf, XXXI, Nr. 4 
butüdeten geflügelten Jünglingsfiguren als Darftellungen 
ziſchen Eros“ bezieht), Laſa, Minerva (Taf. KXXI— 
ll. Diosfuren (Taf. XLV — LIV); I, drei Kabiren 
—LVID; IV. Minerva, Benus, Merkur (Taf. LIX. LX). 
wird Fahrwaſſer gelangen wir wieder mit dem 4. Haupte 
e, der umter der Meberfchrift „vermifchte. Götterbilder“ eine 
Keild dur ihren Gegenftand, theild auch durch ihre künſt— 
fsaführung intereffanter Darftellungen, welche ſich faft alle 
art tefannten griechifchen Götterſage deuten laffen, behan⸗ 
* Die 20 „Ergänzungstafeln“, welche außer dem bisher bes 
ia Texte in den vorliegenden beiden Lieferungen enthalten 
br, abgefehen von den drei erften, auf denen 5 Relief von 
Arien mitgetheilt find, melde fih den auf Taf. XÄl des 
Ines publicierten anreiben, Spiegelzeichnungen, welche 
gutande der Darftellung nad den auf den Tafeln 35, 36, 
51,54, 56 u. 59 des erften Bandes fi findenden parallel 
au willfommenen Ergänzung dienen. 





keimäler, esklärt von F.G. Welcker. 4, Thl.: Wand- 
Id. Mit einer Abhandlung über Wandmalerei a. Tafel- 
& Göttingen, 1861. Dieterich. (X, 249 S. u. 2 Kfrtaff, 8.) 
6 10 Sgr. 

mntih it der erläuternde Tert, welcher die vortrefflichen 
ungen Pompejanifcher Wandmalereien, durch deren Publi— 
rmite fih ein bleibendes Berdienft um die Alterthums— 
iit erworben bat, begleitet, vom 2. Hefte der 1. Abtheilung 
Brider verfaßt. Da nun, wie der Berfafjer felbit in der 
a dem vorliegenden Buche bemerkt, das Format jenes 
md das Leſen des Tertes fehr erfchwert, da außerdem auch 
twenige Gelehrte fih des Privatbefipes deffelben erfreuen 
fo it es in hohem Grade danfenswertb, dab und Welder 
kinen Bemerfungen fowohl über das fünftlerifche Berdienit 
rt ald über die in denfelben dargeftellten mythiſchen oder 


gen Stenen reichen Erläuterungen, um einige Zuſätze zu 


mertungen bereichert, in einer handlichen und mwohlfeilen 
alö 4 Theil feiner jedem Archäologen wohlbefannten alten 
It, darbietet. Beigegeben hat er denfelben als „Anhang“ 
die Erklärung zweier, durch ihren Kunſtwerth wie durch die 
Üten Gegenftände gleich wichtiger, Pompejanifcher Gemälde 
zit dem Batchustind von Stieren gezogen und Zephyros 
kerid), welche in verfleinertem Maßſtabe auf den zwei diefem 
Ingefügten Tafeln nach den früheren Publicationen wieder 
d, und ferner eine Abhandlung „über Wandmalerei und 
ikreit, im welder er in Bezug auf die befannte Streitfrage 
Litonnt und Raoul Rochette feine ſchon in einer längeren 
#R der Streitſchriften dieſes Gelchrten (Allgemeine Literatur 
1536, Rr. 173.) ausgefprochene Anficht, daß die Gemälde 
sen griehifhen Meifter, wie namentlich des Polygnotos, 
4 Tafelgemälde geweſen feien (auf hölzernen Zafeln, die 
In den Wänden aufgehängt, theils in die Wände felbf eins 
worden fein, ausgeführt), aufs Reue, befonders mit Bezug: 
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nahme auf die Ausführung der gegnerifchen Anſicht durch Brunn 
(Geſchichte der griechiſchen Künftler I], ©. 61 ffj.), vertbeidigt, freis 
lid in einer, für den Referenten wenigftens, durchaus nicht über- 
zeugenden Weife. Gleich den von Welder an die Spike feiner 
Erörterungen geftellten Satz (S. 222): „auf Platten von Holz zu 
malen, ſcheint, wenn man von bloßem Anſtrich abſieht und ſich zu 
den erjten Munftverfuchen verfept, leichter und näher liegend, als 
Zeichnung auf die übertündte Wand“, müſſen wir entfdhieden bes 
ftreiten, da nach unferer Auffaffung alle Zeugniffe über die Anfänge 
der griechifchen Malerei dafür fprecben, daß diefelbe von der Archi— 
teftonit und von der Kerameutik ausging und ſich alfo zunächſt ver 
von Diefen dargebotenen Stoffe, des Stucks, Gipſts, Thons u. dal., 
als Grundlage bediente; eine Verkleidung oder Täfelung der Wände 
mit Holz zum Behuf der Bemalung derfelben, wie fie Welder für 
feine „Wandholsmalerei” annimmt, erfcheint und demnach als chwas 
ganz Ueberflüffiges, ja wir find überzeugt, dab fogar die Älteften 
Berjuche in der Tafelmalerei noch durdaus auf dem Standpunfte 
der Wandmalerei ftanden, indem die Maler die Holztafeln durch 
Ueberzug mit einem Kreides oder Gipsgrund für die Aufnahme der 
Farben präparierten, wie ja auch die Holztafeln, auf welche man 
Belanntmahungen aller Art fehrieb, zu dieſem Behufe mit Gips 
überzogen zu werden pflegten (Aevxouara, arides yiyın neyge- 
oueru). Dazu fommt, daß für eine Verfleidung der Wände mit 
Holz irgend fihere Zeugniffe aus der Älteren Zeit der griechiſchen 
Kunft gänzlich fehlen, während wir für das Malen auf die mit 
Stud Überzogene Wand felbft außer einigen ungiweidentigen Angaben 
der Echriftiteller (zu denen wir in Widerfpruch mit Welder S. 231 
aud dad „parieles pingere*“ des Plinius h. n. 35, 123 rechnen 
zu müfjen glauben) auch das Zeugniß der Wände des Atheniſchen 
Thefeion, das auch Welder (S. 236 f.) gelten läßt, haben, Was 
die Pinakothek in den Proppläen anlangt, fo iſt Welcker's Vermu— 
thung, daß die Tafeln durch Schnüre von oben aufgehängt worden 
feien, ebenfo unwahrſcheinlich, wie die andere ald Möglichkeit von 





‚ihm bingeftellte Annahme, daß den Marmormauern Bretterwände 


vorgezogen und daran die Gemälde befeftigt waren; die durch ſorg— 
fältig geglättete Streifen eingerabmten, etwas raub gelaffenen 
Wandflächen, deren Beichaffenbeit noch fürzlih von U, Micaclis 
forgfältig befcprieben worden ift (Rhein. Muf., R.$.XVI,S.219f.), 
ſcheinen doch auf das Borbandenfein eines Studüberzugs, auf wel- 
hen. die Gemälde aufgefegt waren, hinzuweiſen. Demnach müſſen 
wir auch nah Welcker's Ausführungen das Urtheil Letronne's und 
Brunn’s über die Stellen des Synefios, worin die Zerſtörung der 
Gemälde in der Poifile durh zus auridus apeklaitunı bezeichnet 
wird, für beretigt, die Unnahme dagegen, Daß die Gemälde des 
Polygnotos in der Leſche zu Delphi Tafelgemälde geweien feien, für 
unberechtigt anſehen. 


Schultz, Alwin, über Bau und Einrichtung der Hofburgen 
des XII. und XiHl. Jahrh. Ein kunstgeschichtlicher Versuch, 
Berlin, 1862, Nicolai's Sortiment, (IX, 528, 4.) 1 Thlr. 

Diefe Schrift liefert eine Wiederaufnahme und Fortführung 
der von Seo in Raumer's hiſtoriſchem Taſchenbuche 1837 begons 
nenen AUnterfuchung über Burgenbau und Burgeneinrichtung in 
Deutſchland im 11. bis 14. Jahrhundert, Aber unſer Verfaffer 
beſchränkt fih auf die Zeit des 12, und 13. Jahrhunderts, und 
behandelt ferner nicht die Burgen überhaupt, fondern nur die 
Hofburgen, beides aud dem triftigen Grunde, weil die Hauptquellen 
für die Kenntniß der alten Burgen die Schilderungen bei den alte 
franzöfifhen und mittelhochdeutſchen Dichtern find, dieſe aber eben 
nur auf jene Zeit fih erfireden und nur die großen Hofburgen im 
Auge zu haben pflegen, Durch diefe doppelte Begrenzung feines 
Themas gewann der Berfaffer zugleich den Vortheil, die Einzels 
beiten um fo gründlicher ind Auge faffen zu fönnen. Und da müſſen 
wir ihm vor Allem das Zeugniß gründlicher und fleißiger Quellen» 
benußpung zugeſtehen. Nur haben wir zweierlei zu erinnern. Ein« 
mal hätten außer dem höfifchen Gedichten, in denen die Phantafie 
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des Verfaffers freier mit der Wirklichkeit fchaltet, oft auch wohl noch 
überdies von ihrer Quelle und deren Berftändniß nicht unabhängig 
war, bie Reimdroniten berüdfichtigt werden follen, namentlich das 
arofe Wert Ditofar’s, das viele Ausbeute würde gewährt haben. 
Dann hätten die monumentalen Quellen, die nod erhaltenen Refte 
von Hofburgen jener Zeit, wie in Gelnhauſen, Müngenberg u. a. 
nefondert und kritiſch behandelt werden follen, damit die Unters 
fuchung eine mehr reale Grundlage erhalten hätte. Ueberhaupt iſt 
die Kritit des Einzelnen nicht die ftarfe Seite des Büchleins. Die 
Belegftellen beweifen oft nicht durchaus das im Zerte Bebauptete, 
Dabei fheint und der Verfaſſer die Bauart der Burgen und der 
Gebäude in denfelben ſich oft nicht einfach genug zu denfen, Er 
nimmt im Palas wohleingerichtete Souterrains mit Kühe und 
Wirthfehaftslocalitäten an, weit dem Saale die Bel»-Erage zu u.f.m. 
Das erftere ift und wenig wahrſcheinlich und das lehtere ift minder 
end zu modern ausgedrüdt, und beides erinnert bereit# an bie 
vom Berfaffer fo fehr perhorrescierten Kafernenhäufer der Jetztzeit. 
Hie und da wird man auch Einiges vermiſſen, wad man gerade von 
einem Bauverftändigen gerne beſprochen geſehen hätte, j. B. die 
Methoden, die Säle zu reinigen, die bunten Steine, die an den 
Mauern und Thürmen fo oft erwähnt werden, u. U. 

Den Freunden der mittelpochdeutfchen Poefie wird diefe Arbeit 
befonders willtommen fein und fie fann ihnen gar wohl empfohlen 
werden. Ginzelpeiten zu berühren, würde ung hier zu weit führen, 
nur das wollen wir erwähnen, daß man zu ber Einquartieung in 
Zelten ſtets nur im Falle der höchſten Roth griff, und daß fehr mit 
Unrecht für die ©. 1 angenommene Dreifelderwirthſchaft der alten 
Deutſchen W. Roſcher citiert wird, der diefer Annahme vielmehr im 
einem eigenen Aufſatze entgegengetreten if. Das ausführliche 
Quellenverzeichniß verrätb, daß der Berfafler fein Philologe if. 

Unverftändlich it uns gemweien, was in der Borrede über den 
Berfall des deutfchen Wohnhauſes gefagt wird. Will der Verfaſſer 
etwa zurüdfehren zu jenen primitiven Hütten, die man hie und da 
in den Dörfern Weſtphalens und Medienburgs noch findet? Und 
was foll der damit verbundene Seufzer über die damit zufammen« 
bängende Lockerung der Familienbande ? 

Die Verlagshandlung verdient eine doppelte Rüge, einmal 
wegen der beifpielloß ſchlechten Gorrectur, jodann wegen des hoben 
Preiſes. Es gebört einige Dreiftigfeit dazu, für ein Schriften von 
52 Seiten, auf dünnem Papier, ohne IUuftrationen, einen Thaler 
zu verlangen, und das bücherfaufende Publicum follte in gebührender 
Weiſe darauf antworten. 


innen een 
Bullettino dell’ instituto di corrispondenza archeologica. 
Nr. 12. December 1561. 


Inh.: 1. Ausgtadungen und Beiien: a) 0. Pellegrini, fiber Nudarabumgen Im 
Porticus Der Octanla, meibe er in eimidesit mit Dem Architerten Gontialiogi 
behafs einer Metanratien Dieled Waumerles amgeftellt bat; b) GE. Süoner, 
Mltertbümer Zpawiens: V. Hömifde Denfmäler in Andainfien (3. Art) — 
f. Dentmäler: a) D. Detlefien, Jufhriiten (aus dem leiten Zeiten ber 
Republit) von der via Lalina. bj Mur. Kern. Bnerra y Orbe, über eine 
tateiniide Inlhriit aus Leon in Spanien, mit einem Bufape von. Häpnen — 
Inpaitöverzeismih fhr den Jahrgang 1861. 


Tr 


Vermiſchtes. 


Zürcher Neujahroblätter 1862. (Vgl. Lit. Centralbl. 1861. Nr. 4.) 

Bon der Hülfsgefellfhaft: Biographie der Regula Thoms 
mann, 1573 — 1634 (21 ©. mit 1 Kupferſtiche). — Bon ber 
Mufitgefellfhaft: Spohr's Biographie, 1. Abth. (24 ©. mit 
fith. Portrait). — Raturforfhende Gefellfchaft: Geologie 
des Gantons Zürich (34 S. mit Karte). — Vom Waifenhaus: 
Biographie von I. 3. Leu (25 ©. mit gef. Portrait). — Bon der 
Stadtbibliothek: das Münzcabinet der Stadt Zürich, 1. Hft. 
(15 ©. u, 1 Tith. Taf.) — Beuerwerfer-Gefellihaft: Ge— 
fehichte der ZJürcheriſchen Artillerie, 13. Hft. (S. 503 — 551 u. I 
Abbildg. in Kupfer.) — Bon der Künftlergefellihaft: Bio: 








graphie des Architetten ©. U. Wegmann (11 ©., lüh. Partı 
Abbildg.). — Bon der Antiquarifhen Sefelligait: 
Kloſter Rüri, Stiftung der Freiherrn von Regenäberg un | 
ftätte der Grafen von Toggenburg, von Fr. Sal Börcliı 
(26 ©. mit 2 genealog. Taff. u. 3 lith. Abbildgn.) 
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BWiffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Rr. 19, 9, 
Imb.: Selarich won Klcık; ein Proteh, Scht.) — Dresdener Kunh 
1862). — Ueret eine landwerihſchafiriche die u. Die Mitwei za 
Morgenblatt für gebildete Leſer. Rr. 10. 
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Ind.: E. Mülter-Bamswegen, Revue bilorücer Dramen. — Ar 
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R. Itmmer, Dororbea Maria mmutiet der du 
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Magazin für die Literatur des Auslandes. Rr. 11. 


: Merito und die Erivel-Erpedition. — Gin Amerikaner in 
anserifanil ben Arieg. — 2 

.— Du Ghana der Borinar Jhger. — ine we 
Newen Teftamentes. Die Nevivais in England und Dernalen 
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Bremer Sonntagsblatt. Ned. Fr. Pleper. Ar. 9. 
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Theologie. 


w,Dr.S.,M., Chriftenthum u. Kirche („Lie Gegenwart”). 
Bort an unfere Zeit, insbejondere an die evangelifche 
Heit. Aus dem Däntfchen. Hamburg, 1861. Unden in Comm. 
©. gr. 9.) 1 Thir. 

Berfaffer veröffentlichte den Inhalt dieſes Buches zuerit in 
zwanglofen Heften, welche er im Jahre 1555 in einer 
wögabe nen publicierte. Sofort machte diefe Schrift nicht 
Dinemarl, jondern auch im übrigen Scandinavien fo 
liches Aufſehen, daß mehrere Auflagen derfelben erfor- 
wien, Selbit die däniſche Staatskirche, gegen welche das 
übt gerichtet ift, vermochte fich gegen die Einwirkung deis 
Min vetſchließen. Diejer Umitand veranlaßte den Ueber: 
Huch in einer deutſchen Uebertragung zu veröffentlichen. 
tet muß num ehrlich geiteben, daß es ihm ſchwer geworden 
duch biö zum Ende durchzuleſen, nicht als ob er dem Buche 
ds Inteteſſanten abjprechen wollte (denn daffelbe ift nicht 
R wibrieben), fondern weil wir in feiner Weife daran 
fe, dedanken und Beftrebungen wie die in dem vorlic- 
Pnke dargelegten in der dem Berfaffer eigenthümlichen 
dRanier behandelt zu feben. 

fe ganz eigenthümliche Charakter des Buches wird und 
Üeberfeper felbft im Vorworte am beften verdeutlicht. Er 
and nämlich, daß er lange Zeit Bedenken getragen babe, 
Iker in dem Buche herrſchenden, alle Rüdfichten gegen das 
in der einmal eingeführten Staatskirche und gegen ihre 
Wöihliehenden, bis zum Sarkasmus und bis zur Nuss 
von Bremfenftichen der Ironie gefteigerten Sprache, mit 
Imifien zu Veröffentlichung einer Ueberfepung die Hand 
ine. Indeſſen war für ihm doch entjcheidend, „daß, fo über: 
wich auch die Schrift gegen das Staats- Ehriftenthum als 
alten it, doch das eigentlich Pofitive der chriftlichen 
ib nicht allein nicht davon berührt, vielmehr von dem> 
Her größten Chrfurcht und Begeifterung geſprochen wird“, 
! Mare Weberfiht über den Zufammenhang der einzelnen 
tt Schrift zu geben, möchte faum möglich fein. In allen 
Nreihen Abſchnitten derfelben begegnen wir denjelben 
# Ht. Dr. Kierkegaard will das wahre Chriſtenthum, 
enthum des Neuen Teftaments im Gegenfage zum berr- 
Staats» Cpriftenthum aufs Neue ans Licht ziehen. Um 
begenfap zu harafterifieren, iſt ihm fein noch fo ſcharfes 
hart genug. Die Staatskirche ift ibm der Scheffel, unter 
dad Licht des Evangeliums verftedt ift. Die [händlichiten 
a find feines Dafürhaltens die Geiftlichen der Landeskirche. 
hat Dr. Kierfegaard: „Es verhält fi nicht mit dem geift- 
ande wie mit anderen Ständen, daß an und für fich ſelbſt 
®hes an dem Stande ift: mein, der geiftliche Stand ift, 
enachtet, an und für ſich jelbft das Böfe, ift eine Ver— 
%, eine menſchliche Selbſtigkeit, die das Chriſtenthum gerade 
"reicht kehrt ala Chriſtus es fehrte.“ 
“undenz feiner Schrift bezeichnet er am präciſeſten S 57: 


Judem ich es kenntlich machen will, daß das, was wir Ghriften- 
thum nennen, daß das offlcielle Chriſtenthum nicht das Ehriften 
thum des Neuen Zeftaments ift, und zu dem Ende zeige, was das 
Neue Teftament unter Chriſtenthum verftebt, wie diejes eitel Qual, 
Jammer und Elend ift (aber dann auch freilich die Ewigkeit ver- 
bürgt), während das, was wir Ehriftenthum nennen, VBergnügliches 
und Lebensluftiges ift (aber dann auch freilich feine andere Sicher 
beit für die Ewigkeit darbietet ald die des Predigers), wird es nicht 
zu vermeiden fein, daß die Meiften died mit einander verwechfeln 
werden.” Alles officielle, paftorale, in traditionellen Formeln und 
Uebungen fi bethätigende Kirchenthum ift dem Berfafier ein Greuel, 
weil dadurch Gott zu einem „Narren“ und „Faſelhans“ gemacht 
wirt. Das was der Verfaffer im Intereffe der Reinhaltung des 
Chriſtenthums vor Allem fordert, ift: „dab die Ideale verfündet 
werden.” Die Kirche foll von jedem ihrer Glieder das ernftlichite 
Streben nad der Vollkommenheit hriftlihen Lebens fordern. 
Hiervon aber findet der Verfaſſer in der Staatskirche das Gegen: 
tbeil (S. 169): „Anftatt die Ideale zu verfündigen, verfündigt 
man, was die Erfahrung Ichrt, was die Erfahrung aller Jahr: 
hunderte gelehrt hat: daß Millionen es nur zur Mittelmäßigfeit 
treiben. So verfündigt man das Chriftenthum beruhigend. 
Niederträchtige Priefterlüge! Aber es bezahlt ſich dieſelbe, das 
Ehriſtenthum fo beruhigend zu verfündigen, anjtatt es im tiefiten 
Grunde erregend, beunruhigend ift.“ z 

Das eigentliche Weſen des (fubjectiven) Chriſtenthums charalteri⸗ 
fiert der Berfaffer im feiner Weife am Schluſſe des Buches jo: 
„Daß man glaubt, läßt fih nur auf Eine Urt beweifen, nämlich 
dadurch, daß man bereit ift für feinen Glauben zu leiden, und der 
Grad von Jemandes Glauben wird nur dur den Grad von deſſen 
Bereitwilligfeit für feinen Glauben zu leiden bewieſen.“ Hieraus 
wird gefolgert, daß die Geiftlichen, welche ſich die Verfündigung des 
Evangeliums bezahlen laſſen, eben hiermit einen Beweis gegen das 
Chriſtenthum führen ! 

"Kaum können wir glauben, dab das Buch in Deutſchland ir- 
gend eine Bedeutung erlangen wird. 





Coſack, 6. J. Pfr, Prof. u. Dir., Paulus Speratus Leben und 
Rieder. Ein Beitrag zur Reformationsgefchichte, befonders zur 
Preußtichen, wie zur Humnologie. (Aue gleicdhzeit. gedr. u. ungedr., 
namentlich ardival, Duellen.) Braunfchweig, 1861. Schwetichte u. 
Sohn. (XV, 331 ©. gr. 8.) 1Thlr. 24 Sgr. 


Der Berfaffer vorliegender Schrift, praftifher Geiftliher und 
theologifcher Profeffor, ift durch die von ihm gehaltenen Vorleſun— 
gen über die Geſchichte des deutjchen Kirchenlieded zu den Studien 
über Paulus Speratus geleitet worden. Die Beröffentlihung dieſer 
Studien ift um fo dankenswerther, da wir noch feine Biographie 
des Reformationsfängers befigen. In der erften Hälfte des Buches 
handelt der Berfafier von dem Leben des P. Speratus, in der 
zweiten über defien Lieder. ö 

Zunächſt erhalten wir Nachricht von Speratus’ Jugend, der aus 
Schwaben aus dem alten Geſchlechte der v. Spretten flammte und 
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nicht, wie frühere Angaben, geftügt auf Adami vilae ete., behaups 
ten, in Paris, jondern wahrjcheinlich in Rotweil geboren ift, am 
13. December 1484, Als Geifilicher in Dinkelebühl wird er 1518 
durch die Schriften Luther's der Reformation befreundet und folgt 
1519 einem Nufe als Domprediger nah Würzburg. Er predigt 
unerjchroden die Wahrheit des Evangeliums, wird, da er der ihm 
gewordenen Berwarnungen und Drohungen nicht achtet, vertrieben 
und begiebt ſich nach Salzburg, gerufen von dem politiih und kirch⸗ 
lich bedeutenden Gardinal Matthäus Lang (im Herbſt 1519). 
Er wird aber, da er fich dem Gardinal nicht gefügig zeigt, nach eine 
jührigem Aufenthalte entlafjen, wie er ſelbſt es ſchildert: „der graus 
fam Pehemotb....... verfucht, was er wußte und konnt, bi er mid) 
zuleßt von ſich biß. Das macht: ich ſchrie ihm zu laut in die Ohren 
wider feinen unrechten Mammon, der fein einiger Gott und Noth— 
belfer it. Deshalb machet ich mich auf in dem Namen Gottes, jhüts 
telt den Staub ab von meinen Füßen über ihn und wid; dahin von 
ihm gen Wien.“ In Wien fand er bei großem Hab Eingelner doch 
einen günftigen Boden; jedoch da er frei die Lehte vom rechtfertis 
genden Glauben predigt und die Kioftergelübde und andere Miß- 
bräuche angreift, wird er auch hier vertrieben (nicht, wie Andere 
berichten, in das Gefängniß geworfen). Auf dem Wege nah Ober 
deutſchland wird er in Iglau vom Abt ala Prediger gehalten. Auch 
bier tritt die Geiftlichfeit bald in heftigen Gegenſatz zu ihm, und 
nur die dringenden Bitten der Gemeinde bewegen ihn zu bleiben. 
Bald wird er aber ohne förmliches Berhör eingeferfert und erjt nach 
zwölfröchentlicher Haft unverbört entlafien, „mit dem Unterjheid" 
aus Iglau und Mähren zu weichen. Gr bleibt mit feiner Gemeinde 
noch im Verfehr und nennt fid) noch ihren Biſchof, auch ſchickt er 
ihr wie den anderen Gemeinden, in denen er gewirkt, zuweilen noch 
Bücher und Briefe. Er eilt durch Böhmen gen Wittenberg und 
bleibt dort, in gemeinfamer Thätigkeit und vertraulichem Verkehr 
mit Luther, ein halbes Jahr, überträgt lateinifche Schriften Luther's 
in das Deutfche und legt mit ibm gemeinfhaftlid den Grund zu 
einem evangelifhen Geſangbuche Nach einem unerquidlicen Schrifte 
ftreite mit den Wiener Theologen erhält er auf Empfehlung Luther's 
einen Ruf ald Hofprediger nad Königsberg (1524) von Martgraf 
Albrecht von Brandenburg, dem Hochmeifter des deutfchen Ordens, 
der in ihm ein tüchtiges Werkzeug zu finden hoffte für die beabſich 
tigte Durdführung der Reformation in feinem Sande, 1524—29 
bat er im Verfehr mit den bedeutenditen Männern damaliger Zeit 
feinen ſchwierigen Beruf treu erfüllt. Als der Pifhof von Pome- 
fanien, Erhard v. Quinigf, ftarb (1529 den 10. September), übers 
trug ihm der Herzog deffen Stelle, und er verwaltete dieſes Amt bie 
zu feinem Tode (d. 12. Auguft 1551). Sofort nach feinem Amts 
antritte werden auf feinen Betrieb unter feinem Borfige an drei 
verfhiedenen Orten Synodalzuſammentünfte gehalten, deren Rejul: 
tat das 1530 erfchienene Kirchenbuch ift, das den Speratus zum 
Hauptverfaffer hat. 

Den fertirerifhen Negungen der Anabaptiften und Sacramen- 
firer tritt er mit der nötbigen Energie entgegen, eifrig nimmt er 


ſich dagegen der vertriebenen böhmiſchen Brüder an, denen der Her⸗ 


zog ein Äſyl bietet. Als Biſchof verſchafft er ſich durch genaue Vifis 
tationen von den kirchlichen Zuftänden des Landes gründliche Kunde, 
unterjtüpt die Geiſtlichen mit Rath und Hülfe; mo es nöthig ift, 
teitt er mit der gehörigen Strenge auf, In Gultusfragen zeigt er 
ein wefentlich conferwatives Element: fo ift er entjchieden für Beibes 
haltung der Elevation, worauf jedod der Herzog nicht eingeht; in 
der 1544 autgegebenen neuen KHirchenordnung ift die Elevation 
nicht mehr enthalten, wie denn auch Speratus an der Ausarbeitung 
derjelben feinen unmittelbaren Antheil hat. Auch auf die Gründung 
der Univerfität Königsberg (15414) bat er nur mittelbaren Einfluß 
gehabt. Als Schiedörichter in einem Streite awifchen Gnaphius und 
Stapbylus, zwei Lehrern der neuen Univerfität, macht er feine Auctor 
zität für Gnaphius geltend; auch ferner finden wir ihn mit den 
Königsberger Profefforen in fortwährender Verbindung. Als ſchon 
manche der treuen Mitarbeiter am preußifchen Reformationswerfe 





beimgegangen find, ſtirbt er am 12. Auguk 1551 zu Mari 
im 67. Lebensjahre nach 27jähriger Amtöwirkfamkeit ir 
und im 22jten Jahre feines bijhöflichen Amtes. 

Bir haben, dem Ganzen unſeres Buches felgen, m 
den Hauptinhalt defjelben unjeren Lefern angegeben, mil! 
des Speratus bis zu Diefem Tage wenig befannt if. Alt 
Verfaſſer giebt, berubt auf gründlichen, zum großen Theil 
fhen Studien, und wir erhalten in dem ſchatf grisn 
des Speratus zugleich ein Gefammtbild der damaliger 
Allem der Kirhenzuftände in Preußen. Nur durd fein 5 
Studien war der Berfaffer in den Stand geſeht, unh 
heutigen Tages geltende Irrthümer zu berichtigen und u 
ſchie denſten Partien der Kirchengeſchichte interefjante & 
zu werfen, 

Nicht minder werthvoll it der 2. Theil des Buches, ) 
enthaltend. Er giebt uns eine vollftändige Sammlum 
Liedern deffelben, eine große Anzahl biöher unbetant 
älteften Quellen, mit fortlaufenden ſachlichen und fra 
läuterungen. Die dem Buche zugefügten Beilagen entk 
drudte Predigten Poliander's, Schriftitüde der Hofntı 
ode und Briefe, Zur bequemen Handhabung dei Put 
demjelben beigegebenes Sachregijter und ein alphaknitı 
niß der Liedanfänge. 





Allgemeine Kirchen » Zeitung. Red. von Strad, Ar. IT - 


Int: Die Uniendtatehismen und der Mireriprud gegem take. 
armen ewangeliih-lurher. Ghementpen an Kurland. di - = 
Ieteit. — Umibau auf dem Ukkebiete_ dee Berkanburent 
rivde der Reaction, 2. Art, III — Die gentſattu Ur » 
Jultue Friedrich Ernſt Palmer. 





Neue Evang. Kirchenzeitung. Hreg. von H. Mefner. t 
Inb · ¶IxStd ſtand ialent Der ewangel, Rinde m. Det ectuns· 
dine2 Antrag im Yanmanı mut 
fagen? — Der Bıiof von Gert u. Prof. Dr. Dermer. (20) - 
im der Iutheriiden Rirdıe Aranfreice. 





Gvang. Kirchen: Zeitung. Hrdg.v.E.W.Hengitenbers 
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Proteſt. Kirchenzeitung. Greg. von H. Krane, Ar. °* 
Int: Die Bedeutung des vrotetautiiden Rirteubegrüft. 
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Proteſt. Monatsblätter. Hreg. von H. Gelzer. 19.8 
Jud.: Die Weltlaze beim ner ba 1862: L Wurm 
Womgreile nd jeit der Geiitung Der heil. Allinng. IE Umem 
cemd.r 1851. 1) Die — 4 = Jahre Yurdıwig Kreken! 
2) Yusrolg Napelcon’s Bränbenujhatt u. Dietarur (185-150 








Beitichrift f. ———— a — Hreg. von J. Ü 

mann! N. F. 43. Br. 2.0.3. Hft. 

Ih, ; — und Ranungen Der —* 
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Der Tape Zeitſchrift Hr * He 1. g 
2. Heinrid u 
Mainz, 1562, Kirchbeiur 


Inb.: Der Organismus der Uniperfitättweifienfhaften u die Erelu 
in venichven, — Das Bebeimnip der bed. Mudanikie. — da 
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Geſchichte. 


Gymn⸗Lehr., Geſchichte der Römer. Mit Titelbilde. 
ob, 1861. Bertelsmaun. (XI, 591 S. 8.) I Ihlr. 21 Sgr. 


den Standpunfe, den er bei Abfaſſung diejed Werfes ein- 
‚ Tpricht ſich der Verfaſſer jelbit im Borworte dahin aus, 
er vor Augen habe, „denen die römische Geſchichte in ihr 
ärten Form bereits einmal vorgeführt worden if, — 
nd Jünglinge alfo etwa vom 14, Jahre aufwärts, aber 
Erwachſene, Männer oder rauen, melde bei einem Ich» 
kreffe für gefchichtliche Lectüre doch micht diejenige Muße 
bijenigen gelehrten Borkenntniffe zur Verfügung haben, 
Eradium jener größeren Werfe (Schwegler'd und Momm— 
anzjept"; er bat aljo mit anderen Worten ein Leſebuch 
rad Haus liefern wollen. Fragt man ung nun, wie 
fer die Löſung diefer Aufgabe gelungen if, fo antworten 
kr bei weitem größere Theil des Werkes, Buch 1 — 3, 
Brihihte vom Urfprunge der Stadt Rom bis zum Unter: 
Republil behandeln, den Anforderungen, welche man an 
Arbeit zu ftellen berechtigt iſt, in treffliher Weiſe ent 
k Daritellung ift lebendig und anzichend, die Erzählung 
sie, ſowie die Schilderung der politifhen und foctalen 
an der bervorragenderen Perjönlichkeiten wahrheits— 
io weit es der Zweck des Buches verlangt, erſchöpfend; 
id ein gefunder, volitifher Sinn, wie er für die Ber 
dr Römiſchen Geſchichte * befonders wünſchenswerth iſt, 
Parallelen mit den politiſchen Verhältniſſen der Gegen— 
Sauptbeſtimmung des Buches für Schulen gemäß, mit 
Erite gelaflen find. Nur im Hinficht auf Religion, Lite: 
Hunt hätten wir etwas größere Ausführlichkeit gewünfcht; 
Berfaffer über die ſe ſo wichtigen Zweige der Römijchen 
küdıne erjheint uns ald allzu furz und dem fonftigen 
Bir th Buches gegenüber ald zu elementar. Auch der Topo— 
We den u. der Geographie der einzelnen italifchen Landſchaf⸗ 
br Bert. unferes Erachtens noch eine eingehendere Berüds 
angeeiben laffen jellen, als er, offenbar in Folge des 
centt Anfhauung der Dertlichfeiten, deren Geſchichte er 
aan hat; durch Die auf ©. VII des Borworts gemachte 
#4, daß, wer das Buch ohne die Karte lieſt, es mit gerin« 
a leſen wird, ſcheint ſich der Verfaſſer allzu leicht über dies 
dhinmeggefegt zu haben. Was das Berhältniß des Ver— 
!kın Arbeiten feiner Vorgänger betrifft, fo ift ein bedeus 
ahur der Darftellung Mommſen's auf die des Verfaſſers 
x Allgemeinen, fondern auch in vielen Einzelheiten nicht 
&s, allein wir wollen ihm darans feineswegs einen Vor— 
den, da Diefer Einfluß in der Hauptjache cin durchaus 
iſt 


ns freilich ſtellt ſich unſet Urtheil über den letzten Theil des 
das vierte Buch, welches die römiſche Kaiſerzeit von der 
Dei Uetium bis zum Ausgange des weſtrömiſchen Reiches 
t Iffenbar hat der Berfafier über diefe Zeit nicht nur feine 
wilenfudien gemacht, fondern nicht einmal die neueren 
Arbien gehörig benupt; ja es jcheint, ald ob er jelbft mit 
de Ausarbeitung dieſes Abſchnittes gegangen fei und 
® eben nur der Bollitändigkeit halber beigefügt habe; 
® it nicht nur die Erzäplung der Ereigniſſe Außerft kurz 
"3, die Gparaferfhitderung mangelhaft und verſchwommen, 
MUS die fprachliche Darftellung, im Vergleich zu der der 
» Lüher, troden und leblos; nur die Abfchnitte über das 
Ütreten des Chriſtenthums und feine Umgeftaltung durch 
* Mr Staatereligion find eingehender behandelt und wohl 
" Sollte alfo, was wir von Herzen wünjden, das Werf 
Kr Auflage erleben, fo rathen wir dem Berfaffer dringend, 
——— Buch nah forgfältigen Vorſtudien neu zu bear 
% lieber gang wegzulaffen. 
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Bon Irrthümern in Einzelheiten wollen wir nur zwei berühren: 
©. 362 fpricht der Verfaſſer, wohl dur ein Berfehen, von dem 
„wohlunterhaltenen Feuer der römifchen Batterien“ und ©. 516 
läßt er den Herodes Atticus das Odeum des Perifles wieder her 
ſtellen. 

Tacitus, P. Cornel., der Freibeitskampf der Bataver unter 
Glaudius Civilis. Mit Einleitung, Commentar u. 2 Karten vers 
fchen, von Dr. C. Ehr. C. Boelker. 1. Lfg.: Einleitung und 
an Elberfeld, 1861. Bädeker. (VII, 111€. ar. 8. mit 1 Karte.) 

Sgr. 

Nachdem die Germania des Tacitus ſeit Jahrzehnten vielfach 
ediert und commentiert werden iſt, und nachdem Grimm in feiner 
Ausgabe derſelben darauf hingewieſen hat, wie ſehr auch andere 
Taciteiſche Werke die volle Aufmerkſamkeit des Forſchers auf dem 
Gebiete der alten germaniſchen Geſchichte verdienen, war es ein 
nabeliegender und an fich gerechtfertigter Gedanke, welcher Hrn. 
Boelker zur Herausgabe des vorliegenden Büchleins veranlaßte. An 
das Auftreten des Claudius Civilis gegen die Römer knüpft fich 
eine Epifode aus der Geſchichte der nordweftgermanifchen Stämme, 
in welche uns ein tieferer Einblid gewährt ift, da Tacitus im 4. und _ 
3. Buche der Hiftorien ausführlicher davon handelt. Den Tert der 
bierauf bezüglichen Gapitel bat Dr. Boelker im Ganzen nad) Orelli 
mit Zuratbeziehung der Ausgabe Halm's conftituiert, ohne jedoch 
mit Aenderungen zurüdzsubalten, wo fie feiner Ueberzeugung nad 
erforderlich waren. Ausführlich giebt er fo den Tert von Hist. IV, 
12—37, 541— 79 und 85 f. und B. V, 14— 26; dieſe längeren 
Tertitellen find durch Inhaltsangaben der zwifcheninne fiehenden 
Gapitel verbunden. Die Einleitung befpricht in 5 Gapiteln: Das 
Sand der Bataver; die Bewohner; die übrigen Völferfchaften am 
Niederrbein und in Gallien, die am Aufttande des Givilis Theil 
nahmen; römifche Reftungen, Straßen und 2egionen am Rhein; 
Begebenheiten im römischen Reiche furz vor und während des Auf— 
Handes des Claudius Givilis und Antheil der Bataver an denjelben. 
Beigegeben find außer der Adnotalio eritica, welche eine Auswahl 
von Lesarten darbietet, Bemerkungen zu Spener's Karte von Ger- 
mania, Rätia, Noricum und eine Karte des Nheinlaufes zwifchen 
Zanten und Rymwegen, Die den Lauf des Fluſſes in römifcher Zeit 
und jetzt nebit den alten Rheinarmen darftellt. In einer 2. Liefe— 
rung wird der Gerausgeber einen Gommentar folgen laffen, dem 
der Referent mit Intereſſe entgegenficht. 








Berbandlungen des hiſt. Bereines für Niederbayern, 7. Bd. 3. u. 
4. ͤft. 1561. 
Inh: M. Schlip. Beiträge zur Behbichte der vormal. Gerrih, Wolfftein, nuu dee 
f, Landger. gleiben Ramens in Riederbayetn. (Forti. — Das Rarmelitin«R los 
ter gu Abensberg. — Yi Zelanti Des bayer. Adela u. ganzen Baterlande n.t,m. 
41721), heraueg. von R. Frchh. v Peoprehting — Erbard, das Mei. 
nalweſen im chemal. Fürſtenih. Palau, — Yüft, Stifhingsbrief des Spitalt 
zur Irlbach, im f, Landger. Steaubing, in geheimer Apieriit, 





Sänder- und Bölkerkunde. 


Taylor, Bayard, Reifen in Griechenland nebit einem Ausflug nadı 
Kreta, Ans dem Engl. von Marie HanfensTanler. *Peipzia, 
1862, Beigt u. Büntber, (VII, 270 S. 8,) 1 Thlr. 

Auch bei diefer Reife nach Griechenland hatte der vielgewanderte 
Nordamericaner die Abſicht, Die er bei feinen anderen Reifen ver— 
folgte, und welche er gegen den türfifchen Gouverneur in Rhitym— 
nos auf der Infel Kreta ausſprach, daß „es nichts Beſſeres gicht, 
als durch eigene Erfahrung mit den verfchiedenen Nationen der Erde 
befannt zu werden, ihre Sprachen zu erlernen, ihre Eigenthümlich— 
keiten, Sitten und Geſetze zu beobachten, und auf diefe Weife das 
Bute einer jeden derfelben herauszufinden“. In Griechenland, wo 
erſt Alles new zu begründen ift und doch auch das Altertbum und 
die Vergangenheit in dem Lande und im Volke vielfahe Spuren 
und Dentmäler hinterlaffen hat, die dem lebendigen Intereſſe des 
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Neifenden ſich darbieten, fand er für feine verftändige Anfhauung 
und feine nüchterne Beobachtung ebenfo reichen Stoff, als ſein wars 
mer Raturfinn und fein glühender Kunſtenthuſiasmus ſich dort viel⸗ 
fach angeregt und befriedigt fand. Auch fann man ihn im Allge⸗ 
meinen wohl für unparteiifch und unbefangen halten, und nament« 
lich iſt er weder mit feinem Tadel zurücthaltend noch verſchwenderiſch 
mit feinem Lobe, mas die Regierung und mas das Bolf in Griechen ⸗ 
land anlangt. Dem Intereffe der Leſer an beiden, befonders dem 
Intereffe deutfcher Leſet, kommt der Verfaſſer mit feinen Mittheiluns 
aen um fo gewiffer entgegen, je wahrer und aufrichtiger er iſt, und 
es {ft aus ihnen um fo mehr zu lernen, je weniger den Mittheilungen 
felbft irgend etwas Gemadhtes und Berechnetes anzufehen ift. Der 
Republifaner in dem Reifenden ift vielmehr bioweilen nur gar zu 
offen, naiv und geradezu. Daß er über die öffentlichen Zuſtände 
des Landes fireng urtheilt, iſt erklärlich und gerechtfertigt. Auch 
Taylor tadelt, daß dort zu viel für die geiflige Bildung des Boltes, 
dagegen zu wenig für die fittliche Befferung, zu wenig für Aderbau 
und Gewerbfleiß geſchieht. Er machte übrigens feine Reifen im 


— 1862. — Literariſches Centralblatt. — M 12, — 


Mittheilungen aus J. Perthes' geograph. Anitalt üb. wiat 
Forſchungen ec., von A, Petermaun. 1. Sf. 


Inb.: Dr, A. Moider's Tagebuch über feine Meile nah dem Paz. - 
Preftel, fiber Die meteorol Ag gr age wine 
— M.Bider, Aläceninbalt Der Öferreid. Auter ma; 
adminiftrativen Um lang, (Mit Aarte.) — Die enir { 
w. Me Wilenbahnftraße milden der Bdymeis m, Mälien 
— Saint-Martim, Über Die Lagt ber alten Siatie non Tre 
Karte.) — Tb. v. Henglin’s Erpebition. 7. Bert. — dein 
Thd. v. Heuglin’d, 


ru. 





Naturwiſſenſchaſten. 


Stiehler, Aug. Wilh., Reg.-R. a. D., Synopsis der 
kunde der Vorwelt. I.: Synopsis der gamopen 
— Dicotyledonen der Vorwelt. Quedlinburg, |! 
(XVI, 196 8. gr. 9.) 1 Thir. 20 Sgr. 

Seit Unger’s Ueberſicht der foffilen Pflanzen im ) 
it unfere Kenntniß der vorweltlichen Flora, insbeſonde 
felben, Heer's, Göppert's, Weber'e und Ettingäbauie 
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fehr beträchtlich erweitert worden, leider aber find dirie # 
zerſtreut umd gehen von fehr verſchiedenen Stantpuntten 
c8 dem nicht botaniſch Durchgebildeten fehr ſchwet mate ® 
Intereffe Die Nefultate aus all jenen Detailunterfutu 1 


Winter 1857 auf 1858, den er dort ſehr fireng fand, und in 
Korinth erlebte er noch theilweife Erdſtöhe, nahdem das Erdbeben 
bereits vorher (am 21. Februar 1558) den Iſthmus heimgefucht 
hatte, Gegen die Rallmerayer'fhe Slaventheſis bringt er vielfache 


ir 
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Zeugniſſe bei, inſofern er in den Bewohnern einzelner Berggegenden 
dem echt griechiſchen Typus begegnete. Sein Ausflug nach Kreta 
gewährt über diefe intereffante Injel mannigfahen Aufſchluß, bes 
fonders in ftatiftifcher Hinficht; aber im Ganzen müfjen wir den 
„Reifen“, wie fie vorliegen, zum Vorwurfe maden, daß fie naments 
lich in den Eigennamen eine große Nacläffigkeit der Verlagsbuch- 
bandlung zur Schau tragen. 








Buſch, Mor., eine Wallfahrt nah Jeruſalem. Bilder obne Heilir 
ir? 2 Bde. Leipzig, 1861. Grunow. (1.: 2065; I1.: 250 S. 
s T. ’ 


Ber die in dem vorliegenden Buche befhriebene „Wallfährt nach 
Jeruſalem“ und die darin enthaltenen Schilderungen der heiligen 
Stadt und eingelmer Punkte des heiligen Landes leſen will — Die 
zwar nicht den ausfchlichlichen, aber doch den hauptfächlichen Inhalt 
des Buches ausmahen — möge den auf dem Titel des Buches ents 
baltenen Beifag: „Bilder ohne Heiligenſcheine“, wohl beachten und 
das Buch felbft ungelefen laffen, wenn es ihm uns andere Bilder ald 
um foldye zu thun iſt. Dem Berfaffer ift nun einmal, wie er felbit 
befennt, feine romantifche Ader zu Theil geworden, und er behandelt 
die hier in Betracht fommenden Gegenſtände mit fireng proteftans 
tifcher Kritik, nach rein objertiv» realer Anſchauung, ohne roman⸗ 
tifche Phantafterei und fern von jeder mönchiichen Begeifterung und 
Schwärmerei für bloße Phantome. Indeß thut er dies doch nicht, 
ohne zugleich dem gläubigen Gemüthe ſowie einer ccht »evangelifchen 
Unficht das gebührende Recht auzugeftehen. Der erſte Band fnüpft 
an die Befchreibung der im Jahre 1859 unternommenen „Walls 

fahrt” tiefer eingehende Erinnerungen an Griechenland und Aegyp⸗ 
ten, wo der Reifende fhon im Jahre 1857 geweſen war, und er 
führt den Lefer über Korfu, Syra, Smyrna und Alerandrien nad 
JIerufalem. Der Verfaſſer it als Reifender gemandt und billig, er 
weiß fich leicht zu helfen und ift ein guter Beobachter; er befipt 
auch in hohem Grade die Babe, angenehm und lebendig zu erzäb: 
fen und, ohne troden und läftig zu werden, über das Gefehene und 
Beobachtete zu belehren. Seine Erinnerungen, Schilderungen und 
Mittheilungen find ftets anziehend, anregend und lehrreich, wenns 
gleich die im Ganzen lebendige, oft von Humor gewürzte, nicht fels 
ten auch iromifche Darftellung unter dem Einfluffe eines flörenden 
Einſchachtelungsſtiles bisweilen leidet. Das fchmerzliche Belenntniß 
des Verfaffers über das heutige Ierufalem gipfelt in der Erklärung, 
daß auf ihm „noch immer der alte Fluch ruhe, eine Quelle des 
Streits für die Bölfer zu fein,” und daß «8 nichts weniger ſei ald — 
eine „Stadt des Friedens.“ 


werthen. ine neue überfichtliche und vollſtändige 
ftellung diefed Materials mit gründlicher Sachtennmf 
ift daher eine ganz verdienftliche und gewiß aud Bid 
mene Arbeit. Eine ſolche nun bietet und der Berlafe 
gendem Buche, in welchem er außer den nothwendigen 
Grörterungen eine „tabellarifch ſyſtematiſche, botaniids ı 
geographifdye Ueberſicht der Arten“, und dann eine jnhrm 
yählung der einzelnen Arten mit der Riteratur, da 
und gelegentlichen Bemerkungen fritifchen und erlium 
giebt. Die erfte Tabelle erleichtert zwar die Ueberſich 
zählung aber ihren Inhalt wiederholt und doch aus m 
fichtliche, in leicht faßbarer ſyſtematiſcher Form, it: ieı 
jene überfläffig, und in Rücſicht auf den Koftensunt, 
Herftellung Diefer Tabelle von Bedeutung ift, mötter 
Fertfegung der Arbeit derartige Tabellen vermicen | 
würden duͤrch eine firenge Revifion vor dem Drudı 
Gorretur die 10 Seiten Zufäge und Verichtigungen | 
Tert) in einer für den Gebrauch des Buches vorteil 
ſich vermindert haben. Doch wollen wir mit diefer ve 
Fleiße des Verfaffers feinen Vorwurf machen, er bat 
freute Literatur in befriedigender Bollftändigfeit Inu 

h 

* 





Reissek, Dr. Siegfried, die Palmen, Eine phy 
opulären Vorlnz 


eulturhistor, Skizze. (Aus den 
1.) Wien, 181 


Gartenbau-Gesells. am 19. März 
(39 S. gr. 8.) 10 Sgr. 

Es werden in diefer in Humboldt'fchem Stil ai! 
handlung, welche jedem Gebildeten eine intereffant u 
®ectüre bietet, nach einander die Äußere Geftaltung der 
die Producte, der innere Bau, die charakteriftifher 
Palmen und die Rolle, welche diefe „Fürften dei # % 
befonders die Mauritia, Palmyras, Cocos und Datte 1 
Gulturgefäjichte des Menſchengeſchlects gefvielt batın N 
hiſtorifche Miffion der Palmen“ in geiftvoller und bit ® 
Weiſe gefehildert, weßhalb diefelbe von Icdermann gele 
verdient, Die Schrift ift mit der bei der Berlagsbant 
ten Eleganz ausgeftattet. 

Hübner, F. 6., Lehr., Pflanzen- Atlas. Auf ® ! 
egen 400 Pflanzenarten u. 2000 Figuren. Ri 
olsdam, Riegel in Comm. (4. nebst Begleitwo 
3 Thir. 15 Sgr. 

Ein Bilderbuch für Kinder mit bunt geflerten ! 
Meint der Verfaffer damit der Wiffenfchaft einen Dier 
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am oder die Kenntniß der für den Menfchen in irgend einer Bes 
un wihtigen Gewãchſe zu fördern, daß er 2000 fchlecht, zum 
uctichtig gezeichnete und noch, meift unnatürlich, ja häufig 
‚falih celorierte Bilder von allerhand Gulturs, Arzneis, Gift 
ven u. Unfräutern ohne Befchreibung (denn das „Bealeitwort” 
Dt Nok eine dürftige Erflärung der Riguren) für den civilen 
Iron 3’, Thaler (wofür mehr ala ein gutes Lehrbuch der 
ait, mehr ald eine treffliche Rlora zu haben ift) den unerfahrer 
Irfingern in der Botanik verfauft? Was können ſolchen Leur 
- end für andere fann das Buch, dem der Berfafier ein Bors 
er eine Einleitung beisugeben wohlweislich für unnöthig er- 
Ui, doh wohl nicht beftimmt fein — Abbildungen helfen, wie 
Aiwige des Feldrüſtere mit rofenroth coloriertem Blüthen- 
hat sitronengelb gemalten Früchten und ganz verzeichneten 
ken, oder diejenige des Maulbeerbaumes, an defien Blättern 
Secis Fiſch aber nicht wie eine Schmetterlingslarve aeftaltete 
* frißt, oder diejenige eine® Lärchenzweiges mit dunfels 
drfen, oder diejenige von Cylisus Laburnum mit falſch 
dein Blättern und Blüthen und blutrothet Hülfe, oder die 
Wertenndaren der Gornelfiriche, de8 Ledum palusire, der 
wi. ti Helianihus tuberosus, der After, des Cynoglossum 
Ale un? Plantago major mit rofenrotben Blüthen u. f. w., 
In abiäeulich gezeichneten und colorierten Pilsen gar nicht zu 
Arirrent bat bei fehr vielen erſt im „Begleitworte* nachſehen 
& er wußte, welche Pflanze gemeint fei. Wenn dies einem 
von Fach paffiert, was foll der Anfänger mit ſolchen 
un anfangen? Doch Referent hat ſchon zu viel über Dies 
un Atlas” gefaggt, deſſen Ausſtattung böchſt mittelmäßig, 
iacottect und deſſen Format genau dasjenige eines 
S für Heine Kinder if. 
ie ner 












zucht. Kür Grundbeſitzer, Yandlente und die Bedürf⸗— 
de tanichen Volkoſchule bearbeitet von einem Pereine fadıs 
haider Lehrer. Yangenjalza, 1861. Verlags: Gompteir. 
<. mit eingedr. Holzſchn. gr. 9.) 71, Sur. 
dit nüpfiches und praftifches Büchlein, welches allen Den» 
b dx fih mit dem Obſtbau befchäftigen wollen, ohne denfelben 
Ip kamen und ohrıe einen erfahrenen Obſtzüchter zur Seite 
Is, tmpfohlen werben fann. In kurzen, Maren Worten ers 
de eine anſcha uliche Unterweifung über die Einrichtung 
hule, die Erziehung der Wildlinge, die Veredelung ders 
Brbandlung der veredelten Bäumchen, lehrt fodann die 
Krankheiten der Obſtbäume und die zu ihrer Heilung 
nm Mittel, endlich die vorzüglichften Obſt- und Bein: 
Dr Möge das Schriftchen die Beachtung finden, dic e# 





ahrsihriit der maturforfch. Geſellſchaft in Zürich. Red. von 
of. 6. Jahrg. 4. Hft. 1861. 

Heufmann, über dem Hagelichtage welcher am 9. Jun 161 die Gegent 

Fdsen betreffen hat. — Aiufelim, die fhiefe areniemetr, Brojeftien. — 

fB5, Unterimcung einiger Dimeralten aus Dem Wal, — Nadier, Um 

Mussta Über den amyeb!. Iedyebait Der Luft u. wrridtieh, Nahrumgenittel, 

Beil, Kitmperlungen Über die Bonnenfleten. 





Medirin. 


# br. Wilh., Privatdoc., über das Erkennen der Zwil- 
schwangerschaft. Eine geburtshülfl. Abhandlung. Göt- 
% 161, Rente, (41 8. gr. 8) 74, Sgr. 

Letfaſſer ftellt in der Meinen Broſchüre die Unfichten der 
nen Geburtähelfer über Die Diagnofe der Zwillingsfchwans 
!ifammen, theilt ſechs eigene Beobachtungen mit und cms 
N neued diagnoſtiſches Hülfemittel zwei Stethoffope zu ger 
», an die man zwei getrennte Schläude von verſchiedener 
"einen für jedes Ohr befeftigt hat, mit Hülfe deren ein 


Beobachter den Aſynchronismus zweier Fötalherzſchläge nachzuweiſen 
im Stande iſt. 





Brücke, Ernst, Prof., Beiträge zur Lehre ven der Ver- 
dauung. 2. Abth. (Separatabdr, aus den Sitzungsber. der k. k. 
Akad. d. Wissenschaften.) Wien, 1861. Gerold's Sohn in Comm. 
(S. 601— 623, gr. 8.) 4 gr. R 

Pepfin, nad einer neueren Methode gewonnen und muthmaß ⸗ 
lich, wenn auch nidyt ganz rein, doch reiner ala bisher dargeftellt, 
zeigt fo Reactionen, die der Annahme, es fei cin Eiweihlörper, 
widerſprechen. Das Pepfin wird in vielen Fällen nur mechaniſch 
von den füllenden Subftanzen mit fortgerifien. — Die Verdauung 
erfolgt bei medaniſch oder chemiſch verbinderter Quellung und 
Gegenwart von nur geringen Pepfinmengen nicht oder nur wenig 
merklich, wohl aber bei größeren Pepfinmengen unter übrigens uns 
günstigen Verhältniffen, dabei mandes Eigenthümliche darbietend. 
Die Galle hindert die Verdauung dadurch, daß fie nicht nur den 
Quellungsproceh aufbebt, fondern auch die ſchon aufgequollene Sub⸗ 
ftanz wieder zum Verſchrumpfen bringt; die dadurch gebildeten 
Niederfchläge beftehen aus zwei verfhiedenen Beſtandtheilen (kleinen, 
runden, weißen Milchlugeln ähnlichen Körpern und einem Eiweiß— 
törper). Das Pepfin wird bei der Verdauung nicht zerſetzt. Es 
findet fih im Urin eine verdauende Zubjtanz, ebenfo im Fleiſche 
Dies in gedrängtefter Kürze die Rejultate der interejjanten Verſuche. 
Glossen zu den preussischen Strafgesetizen gegen Medi- 

einalpersonen von einem Medieinalbeamten. Berlin, 1862, 
M. Hirsch, (183 8. gr. 8.) 24 Sgr. 

Gerade in den letzten Jahren haben ſich in der ärztlichen Welt 
viele Stimmen gegen einzelne Beitimmungen des preußifchen Straf: 
gefepbuches geltend gemacht und die aus den betreffenden Varagra— 
phen fich ergebenden Usbelftände hervorgehoben. Daß von fo ver 
ſchiedenen Seiten in ziemlich gleicher Weife Klage erhoben, läßt vor: 
ausfepen, daß zu befeitigende Uebelftände vorhanden. Auch unier 
Verfaſſer ſpricht fich entfchieden für Abhülfe aus, und feine Stimme 
dürfte um fo mehr Gehör und Beadytung verdienen, als feine Ans 
fhauungen ſich offenbar durch die Praris gebildet Gaben und feine 
Schrift auch in diefer Weiſe entftanden ift; Erfahrungen aber find 
bier vorzugsweiſe maßgebend, theoretiſche Deductionen ſtehen erit in 
weiter Linie. In den meiften Punkten fann man dem Berfafler 
nur beiftimmen, der Ton ift durdgebends ein anftändiger, übers 
ſchreitet auch im Sartaftifchen nicht die möthigen Schranfen. In 
dem engeren Baterlande des Referenten beſtehen feine derartigen 
Strafbeftimmungen gegen Aerzte, und doch ift das Publicum wohl: 
zufrieden und der ärztliche Stand ein geachteter und in der That 
auch Achtung verdienender; Beweis, daß man auch ohne ſolche 
Strafgefepe, wie Preußen fie beſitzt, auszufommen vermag. Barum 
der Berfaffer feinen Namen verfchwiegen? Anonymität bat immer 
etwas Mifliches, bringt meift den Verfaſſer jn falfches Licht: follte 
er ſich nicht getrauen, feine Anfichten zu verantworten? Oder fürch— 
tet er Nachtbeile für feine dienſtliche Stellung? Der Verfaſſer be» 
handelt die Verweigerung ärztlicher Hülfe ($$. 200, 310), die 
Kunftfehler der Medicinalperfonen ($$. 194, 148, 203), bie 
Berpflichtung der Hebammen, einen Geburtähelfer herbeizurufen ($- 
201), die Medicinalpfufcherei ($. 19%), den Berfauf u. das Diepen: 
fieren von Giften und Arzneien ($. 315, 2 und 4), wobei er ſich 
für die Ausdehnung der Gewerbefreiheit aud auf Apotheler aus: 
ſpricht, eine Anficht, der Referent aus eigener Erfahrung bei— 
ſtimmt; meiter Leichendiebftahl und umzüchtige Handlungen (88. 
137, 142. 3), welde beide Gapitel ganz wohl entbehrlich waren ; 
endlid die Verletzung der Berufsverſchwiegenheit und die falfchen 
Atteſte ($$. 155 u. 257). — Einen Uebelftand hebt der Verfaffer 
nicht hervor, und gleichwohl liegt in ihm eine Hauptquelle der ge⸗ 


„rügten Uebel, daß man nämlich es bei der Musarbeitung von Gefeh: 


büchern meift unterläßt, bei der Aufftellung der betreffenden Para« 
graphen die Aerzte ald die eigentlih Sachverſtändigen zuguzichen 
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und ihnen bier die erſte Stimme einzuräumen. Die Beſtimmungen 
über Körperverlepungen, Zurechnungsfähigfeit u. ſ.w. zeigen nur au 
oft, daß fie ausfchließlich von juriftifhem Standpunfte aus rebis 
aiert find, N. F. 





Archiv für pathol. Anatomie u. —— u. für Min. Mediein. 
Hreg. von R. Virbom. 23. Br. 3 
Inb.: ©. Sinn sınaun, vier Ahle von ae duch Möchtined Gonta 
aim. — M. Birchom, Über puereerale Piffuie Metritis und Barametritit. — 
Te. Bretarns. an einen iche Teltenen Aall von Parafitenmisbtlbung mit 
Ginsdehmmg Parasitus pentsdymus eneranins. 





—— —— * — — Hr. v. F. Hahn 
u. A 22 4. Heft. 1 
u: = a. Pi „ Pitne ng ni eberidmwäbside Steinoperateun, — Ri 
ither, 10. Iabres er Bir 9* dem Dienflpetentrantenbans im Ulm beb, 
Shiruraißhfranten on * 1 — — Gbr,. Arams, Apheriomen and der 
angeunar ztlichen rare, 


— der Thierheiltunde. Hteg. v. E. Hering. 22. Jahrg 


Inb Sean 33 ven Teißluf ei einem Pſetde. — Zut Gaſniſtit des Erbie · 
Ares beim VPerde 








Sprachwiſſenſchaft. 


Platon's ausgewählte Schriften. Für den Schulgebrauch er- 
klärt von Christ. Cron u. Jul. Denschle. 1, Thl.: Vertheidi- 
gun srede des Sukrates und Kriton, Erklärt vom Gymn.- Prof, 
—* hr.Cron, 2, Aufl, Leipzig, 1861. Teubner. (XV1, 132 8. 8.) 

Sgr. 
Der Umstand, daß von diefer im Jahre 1857 in erfter Nuflage 
erfhienenen Bearbeitung zweier Platonifcher Schriften in verhält: 
nifmäßig furzer Zeit eine neue Ausgabe nöthig geworden, ift ein 

Beweis der Anerkennung, die fie gefunden hat. Sie ift zu ihrer 

Zeit von einem andern Berichterftatter in dieſem Platte (Sabre. 

1860, Nr. 36) genügend angezeigt und ald eine im Ganzen zweck— 

mäßige bezeichnet worden. Die tert und anterwärts auegeſproche⸗ 

nen Wünſche und erhobenen Pedenken haben den Herausgeber zu 
weentlichen Menderungen nidyt beftimmen fünnen, da er es für 

‚Pflicht hielt, jedesmal nach befter Ueberzeugung zu hanteln, aud den 

Umftand in Erwägung zog, daß bisweilen gerade ſolche Punkte, die 

dem Einen mikfällig gewefen, den Beifall anderer achtungswerthet 

Schulmänner gefunden haben. Allerdings pflegt das das Echidjal 

aller Echulausgaben zu fein, in welches ein Herauegeber ſich finden 

muß. Und doch wird Hr. Cron wohltbun, bei einer ſicher nicht aus— 
bleibenden neuen Auflage Manches zu beifern, vor Allem auf Klar— 
beit umd Beftimmibeit in der Faſſung der Anmerkungen bedacht zu 
fein. Daß dies nöthig, dafür diene als Beiſpiel die allererfie Note 
zum befannten Anfange der Apologie: „daß air nicht nad ümeis 
ſteht, wie man in Betracht des folgenden #yw de erwarten follte, 
bat feinen Grund in der relativen Geftaltung des erjten Sahgliedes, 
welches dem zweiten als ein Ganzes gegemübertritt und Dem wer 
feine Stelle unmittelbar binter dem Relativ (indir. Fragepron.) ans 
weiſt.“ Daß diefe Worte dad Wahre rreffen, ja überhaupt nur 
einen Sinn haben, muß Referent abjolut in Abrede ftellen. 





Sehoemann, 6. F., die Lehre von den Redetheilen, nach 


den Alten dargestellt und heurtheilt, Berlin, 1862. Besser'sche 
Buchhandlg. (VIII, 244 5. 8.) 1 Thir. 15 Sgr. 

Die neuere Sprachwiſſenſchaft in ihrer hifterifchen ſowohl wie 
philoſophiſchen Richtung bat ſich im leßter Zeit fo vorwiegend mit 
den eriten Anfängen des Sprachlebens beichäftigt, daß die reicheren 
Mittel einer vorgefchrittenen Spradweriode in ihrem Zufammens 
bange unter einander und in ihrer Stellung zu einander weniger 
berüdfichtigt find. Eine Unterfuhung wie die vorliegende entſpricht 
daber einem wirklichen Bedürfniſſe. Das Spitem der Redetheile, 
wie 08 fi unter den alten Philoſophen und Grammatifern all 
mäblig geftaltete um, nicht unmefentlich verändert, in den allges 


£ 
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— Gebrauch der neueren Zeit überzugeben, — 
hiſtoriſch⸗ genetiſchen Forſchungen unentbehrliche und in jan 
bewundernswerthe Fachwerl wird von dem Verfaſſet mit ter 
faſſenden Gelehrſamleit, der eindringenden Schärfe und den 
tritiſchen Sinne behandelt, melden man bei einem unſnte 
Philologen zu erwarten berechtigt war. Se bietet dad ud 
verhältnikmäfig befhränftem Raume eine Fülle belchrendet Ü 
rungen über die Bedeutung und verſchiedene Anwendung ter 4 
matischen Hunftausdrüde, über die Grenzen zwiſchen den um 
Redetheilen, über die Anordnung ihres mannicfaltigen Gehen 
wobei die Reproduction der alten Grammatil ih in alüik 
Weife mit eigner Forſchung verbindet. In gleich das du 
Berfaffers, jo zu jagen, eim ſtatiſtiſches, fo erfennt er ich 
die Notwendigkeit an, auf die Genefis der ſprachlichen 

in der Sprache felbjt einzugeben, und macht dabei mehr 
beren Schriften von Den Ergebniffen der vergleihenten 
Gebrauch, während er, mwoc# fih um ſyntaktiſche Yara 
delt, über einen anjchnlichen, den deutfchen und romaniise 
den entnommenen Stoff mit voller Selbftändigfeit verfüst 
befonders gelungen möchte Referent die beiden — 2* äh ah 
verbien und über die Conjunctionen hervorheben. Die 

von Ariſtoteles als arareıs vronurog noch gar nicht von 
formen der Nomina unterſchieden, werden mit Recht dur 
ihrer Genefis entfprechend aufgefaßt und Danach in einer 
fachen als überzeugenden Weife eingetheilt. Ueber die Frü 
werden bei diefer Gelegenheit treffende Gefidstepunke 
welche vor den von Pott geltend gemachten entſchieden ya 
verdienen. Hüchſt werthvoll find aud die Benertuna 
Gebrauch der Präpefitionen in der Zuſammenſchung 
junctionen werden im derfelben Weife aus Gafusfermt 

lich die „Inntaftifchen” aus Gafusformen des Relativ 
Märt. Auch der Abjchnitt über das Pronomen enıh! 
Beachtendwertbed. Wenn wir und aber dennoch hier mi 
bäufig zu entjdiedenem MWiderfpruche gedrängt füplen, ir 
in dem etymologiſchen Berfahren des Verfaſſete in 
Die lautliche Seite der Spräche liegt feinen Studien i 
fernften. In Bezug auf Lautübergänge iſt er ebenſe hr, 
fireng und forgfültig, zB. wenn er ©. 51 die Bud d 
dem mit x Anlautenden Proneminalfanıme gleich icht, 
denfen, daß der Anlaut beider in allen Sprades 
geht, wenn dum mit tum, oiro; mit ünus trop det dl 
sinos und grich. org, wi= mit der nordifchen Nogation 
latein, ec gleichgefegt wird, Ebenſo wird das Ergetuif 
finnigen und an feinen Beobachtungen reichen Untriut 
tie Gomparatiopartifel ;, welde als relatives Advert | 
gefaßt wird, durch die Homeriſche Rerm nd umgeiteher, 
möglich aus „Zerdebnung“ erflärt werden fann. — Da 
Gewinn, welder der Wiffenihaft aus dieſen Unter! 
wachſt, läßt die von Hrn. Schömann in Ausficht gehelte 
derfelben höchſt wünſchenswerth erfcheinen, 
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Hrög. von Kudw. Gerrig. 30,80. 3. u. 4. Hft. IM. 
Inh.: Kdman, Üiber dem Gebrauch des Artikels Am Terre 
Keumanı. Bentihe Lprüre aus alter Fri. — Ib, Jermeit 
Fe Straßen, A, Horw, ecera⸗ 
— 11. — 3. Altmanı, fiber ruffiite N Bolteroch 
Heldeniage u. Die wifterifche Ditung- 


Germania. Pers rift rt —* Altertpumihohe 
von Fr. Pfeiffer. 6, Jabra. 4 s6l. 
Inb.: Gauriel von Montavel. 2. = von Stella 


von Malt. Jeitrelet — Behkteim, zu bein 5 
M, Ibaufimg, die Ribelungen a un dr aaate u 2 

fer, bie Märe vom den Ah im Beihedei — 
fanp, zu Morrams Yaryisal. _ iR. ehAein. ddr. - N 


5. Start. A. Yartid, 
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| Alterthumswilfenfchuft, 


ehe, Ad, Dr. phil, Mareus Terentius Varre, der römische 
wewirth. Eine Schilderung der römischen Landwirthsehaft 
ie Ze des Julius Caesar. Mit 1 lith. Plane von Varro's Or- 
Den. Staltgart, 1861, Neff. (64 8. 8.) 15 Ser. 
kin jiumlih magerer, mit einigen Bemerkungen vom Stands 
be red wifienihaftlihen Landwirihes unjerer Zeit verbrämter 
m und Barro'8 3 Büchern de re rustien, welchem eine noch 
mr Einleitung über Barro, feine Zeit, fein Lehen und feine 
haliteir, ſewie über fein Werk über die Landwirthſchaft vor: 
Tpdie „höher gebildeten Landwirthe und Freunde dieſes 
f, für melde der Verfaſſer fein Büchlein zunächſt beftimmt 
temjelben Fteude Haben werden, vermögen wir nicht zu er= 
fir Atertbumssorfcber bietet dafjelbe durchaus feine irgend 
tibe Ausbeute. Der beigefüügte Grundrif vom Ornithon 
i#, mad der Berfaffer nicht hätte unerwähnt laſſen follen, 
Pr vrlieinerte Wiederholung des in Gesner's Scriptores 
Werne auf Tafel I gegebenen. 








der Römer, Für Archaeologen und wissenschafllich 
* landwirthe nach den Quellen bearbeitet und heraus- 
Sondershausen, 1861. Eupel. (290 8. gr. 8.) 1 Thir. 


—* Dr Ad. Friedr., Pfr. u. Consist.-R., die Obstbaum- 







T: Bilder aus der römischen Landwirthschaft. 
logen ete. MM, Die Obsthaumzucht der Römer. 4. HN. 
A hi der Anzeige des erſten Heftes dieſer „Bilder“ (Jahre. 
58.76 d. Bl.) bemerft war, daß daſſelbe nichts weiter 
nA den Materten geordnete Ueberſetzung und robe Neben: 
ang der einfchlägigen Gapitel der Seriptores rei ru- 

Ki Plinius und Vergilius ſei, das gilt in der Hauptfache 
Im vorliegenden 4. Hefte. Allerdings eritredt ſich die 
hi Verfaſſere bier etwas weiter; denm außer den ger 
find noch die "emnorıxa, Athenalos und andere 

‚auch die Bibel, ziemlich häufig benupt und ſeht zahle 

‚ mamentlich aus römifchen und griechifchen Dichtern, 

u, ahır dieſes gefammte Material bildet eine durchaus robe 
arkitete Maffe, lauter einzelne, mit den Worten der 
et selbr im ziemlich ſchlechter deutſcher Ueberfepung (die 
nahe des Originals überfepten Dichterftellen häufig nach 
ur Veräbau im höchſten Grade fhülerbaft und geradezu 
if) gegebene Notizen, die nur ganz äußerlich nach den 

m in 2 Hauptabfchnitte geſchieden find: eimen einleis 

t die Anpflanzung und Pflege der Bäume überhaupt, 

MM imeiten: „die Obſteultur“, der wieder in 5 Abtheilungen 
IN) die Kermfrüchte, 2) die Nußfrüchte, 3) die Steinfrüchte, 
enfrühte, 5) die Schotenfrüchte. Den beften Beweis 
liffigfeit, um nicht zu fagen Liederlichteit, mit welcher 
Ft diefe Gompilation zufammengeftoppelt hat, giebt der 
, tab mehrmals ganz diefelbe Sache zweimal kurz nachein⸗ 
gan; mit denjelben Worten gejagt ift, vergl. ©. 104, 
aadaſ. 5, und ©. 184, 7, wo die pariſchen Feigen uns 
‚Atatiihen" Sorten aufgezählt werden, mit S. 187, e, 
un demjelben Gitate (Alben. Ill, 3) unter den „europäifchen 
wiederlehren, und Aehnliches. Mit den geograpbiichen 
Wen des Berfaffers ſcheint es überhaupt etwas windig aus— 


et S. 144 den Herafles die Aepfel der Heſperiden „als 


N Gurgähens nad Athen” holen läht, S. 160 von Anthe⸗ 
Cubeia, ©. 164 von Apia im Peloponnes ſpricht. Zur 
FRI des Maßes philologifcher Kenntniffe, deſſen der Herr 
Malcath ſich erfreut, mögen zwei Beifpiele, die wir aus. vie⸗ 
Päblen, genügen. ©. 225 wird aus Plin, h. n. XV, 13 
hazung Alerander'3 des Großen erwähnt: „daß Die Sieger, 
"Örofoater zu Epren (Plinius: „in honorem atavi 
bines Apnheren Perfeus) mit den Zweigen der Perfen 
schrängt werden“, und S. 235 wird nach Plut. Sol. 24 er— 
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zählt: „Solon erlaubte in ſtaatsmänniſcher Berehnung nur an 
Fremde das Del zu verfaufen”, während Plutarch berichtet, daß 
Solen von allen Producten des Landes nur das Del auszuführen 
gehattet babe. Und ein folder Held in philologieis erlaubt fich 
Bücher „für Archäologen und wiſſenſchaftlich gebildete Landwirte” 
zu fhreiben! Endlich können wir es und nicht verfagen, auch von 
der Darftellungsweife des Verfaſſere, befonders von der Art, wie er 
mit unnüßen Gitaten um fich wirft, dem Lefer ein paar ergöpliche 
Proben vorzulegen. So beißt es gleih ©. 2: „Wälder und Bäume 
gebören nady einitimmigem Urtbeile zu den ſchätzenswürdigſten Bü: 
tern, welche die Natur allen Geſchöpfen, fonderlih dem Menfchen 
verlichen bat (Plin. XI, 1), Im dem Laubdache bauet der Bogel 
fein Nett und auf dem Geſproſſe erhebet die Gifade ihren Sommer: 
gefang (Hesiod. Seut. 393); unter weitipreigenden Weften rubet 
der müde Wanderer (Lueian. Nav. 35) und der Hirt mit feiner 
Heerde, mie unter einem Schitme, wenn die Gluth des Sirius die 
Gliederfäfte ausjudörren drohet.“ Und noch ſchöner ©. 121: 
„Die ſchöne Färbung der weißrothen Blüthe (Aristol. de col. 5), 
das reizende, tofige (Theoer. III, 8), dem Schaamroth ähnliche 
(Ovid. M. IV, 331), Mädchenwangen vergleihbare (unkonagnog) 
[der Hr. Verfaffer hat durchgängig ich und feinem Seper die Mühe, 
Accente zu jegen, erfpart], oder rotbgefprenkelte, oder ins Goldfar: 
bige (umkosıdn; Long. III, 26) und Hocrotbe fpielende Anfchn 
(iykuoxuproe unkea) (sic!) fonnlicer Wepfel, der Duftgeruch 
(Philostr, I, 31, Ovid. M, VIII, 676. Pl. XV, 33), der flarf 
und lieblich zugleich ift (Catull, 20, 13), der angenchme, vom 
Sühen bis zum Sauren (Cels. Il, 185) gebende Geſchmack der je 
verfchiedentlich zu verwendenden Früchte machte den Baum ſicherlich 
ſehr früb ſchon zum Gegenitande der Gultur, felbit in den Gärten 
der Armen (Ovid. M. VIII, 646)" Wem mad diefen Proben 
nach Weiterem der Art gelüftet, der möge das Buch felbit leſen. 





Vermiſchtes. 


Moͤnatébericht d. K. Preuß. Akad. d. W. zu Berlin. December 1861. 
Die mir einen * beyeidimeren Borträge Mind one Nınsyug, 


Inb.: "Diebaufen. Prühung des Gbrrafters dir in den afior. Keilinidrüften eul. 
baltenen jemit, Sprabe, — Nommien. Beride mer den Aurıgang der Artı 
ten jür das Corpus Inseriptionum Latinarung, — Alummer, über Die Minieı + 
anzahl der aus aten Eindeuewnt zein gebudeien mh zum hablen. — Tens, 
or Die bei bingenlarer Betrachtung Durde Moranen enniten. Lamnnen Durcıı 
veribiebeniarn, hier bervortreteuten Anden. — Dtrabl, über einige meine 
von Kran. A, Ja zor ermgelandre Thataſünen m. der fgltem. Ztellung dieſet Bus 
milie, mötgeib. vom Sen. Berers. — R. Schneider, Üb. die Anmderutterigute, 
mitgeib, von ru, H. Hole. — Danpt, Beiträge zur Getichtizung Der Ohedadıe 
6 P. Barinue Brand. — Atıchboit, Über Die Wbrenologie der alt. Volle · 
beidıtiiffe Fir Methonc. — Gprenberg, uher dus mitreitög. Yeben auf des 
Juſel Br. Paul im Süd-Drean. — Perere, fer eine ee Mantung wen dir 
detien, Cophotls Ceylanien, aut Grylun. — du Boid-Neymond, üb. Inte 
Faltumeltbekteotigje u. Prdariiatien DMurd Den Sdılay des Aittermelied, — Ma 
aus, über den Durdyanı der MWirmeirablen durch feudte vun u. Aber die 
begroicopiicden Wigenihuisen des Steintalzee. — Schue mann, üb. den Krmf 
im fließenden jer. 


0 d. fgl, bayer. Akad. d. Will. zu Münden, 1561. 


Inh: 9. D. Rordtmanm, die Trogledyten in Karradecien. — A. Bayner. 
edenten ſier einige wenere, hauranl. auf natutgeſchtzet. Auastöpunkte I.» 
gr Berindhe, dus Alter der eurep, Urberdtterung gır beftimmen. — Beten, 

ber Die Stellung Der Postojophie zu Dem egasten liienichaften, — 6. Sol 

man, Über ein neu emdedtes miltelnicderiämd, Gcuchſttt des Barijn. — A. 
W. Boltmann. Äwer die Irradiation, weldhe auch bei voufaut. Actonmeda · 
tom des Auges ſtaugudet. A. Wagırer, Katträge zur Kennintü der feinlen 
Sufilperrieberreite won Pılernm. 


Ardiv f. wiſſenſchaftl. Hunde von Rußland. Greg. von A.Grman. 
21. Bd. 1. Sit. 


Juh. Weder RM. Braſdmnann's Mu. Lehrbach der Medanit. — Periodeide Nature 
foritrer-Berianmlungen ın Mupland, — #. Keiller, swvlog. Merle an Die Ar 
Ren deo Schmargen Weered,. — A. drman, Bemerkungen über cin opt, Ohlfer 
muntel gm Fnanag. — Der Yuddtismus nach Bkajipew. Il, — Weber die Tun 
quken der Küfenproring von Oftipirien. — Ueber eine Mefe mad) Goima ım ), 

858. — Annie Piteramur aus Dem Feten Yuftrum. — Hadriditen fiber dus 
Ihe. Mandjuren. 





Baltiſche Monatöjhrift. 4. Br. 5.1.6, Hft. Nov. Der. 1861, 
Iub,: DM. v. Korif, das Beben Deo Brafen Speransfi. — Im Fanland. — Gin 
Blid anf mnfere lett. Velköllteramr der letter seit, bei. Die Aourmalıtil, — 
Die ruf. Steruwarten. I. — Mod Ermwas fiber Me Bedentung der Volteſage 
tür Schule u, Venen. — Ela Bodeneredit + Project fir Ruplann, 
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sl — 1862 — !iterarifhes 





Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 12, 
Anb,: Die Neformation in Eugland. — Museen u. Nltertbümer iu Griechenland, — 
Tie gute alte Seit in Magland. Echt.) — Werliner Brief. — Die Auflöfung 
bes preuklicen Abgeortueteuhauieo. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 61 —5T, 

Inh.: Kinds Mutbelosde neugrieh, Boltotieder. — Die Goniolidirung Defterreitt 
n. die Balfan-Halviniel. — Oxlterreih, Ainangen. IV. — Indien ins I. 161. — 
„Reunft du das Fand? (IV) — Ar. #. Maumer'd Yerenderinnerungen u. Briel- 
wedriel. — Das Manitet Bahınin'r. — Dr. Gmil Harleß. (Refrolsa. — Thür 
ringen ilawildrr Boden. — Der weue waadttand. Staatstaih. — Aus Baralıar 
gen’s Tagebühern, !,u,4,. Ed. x 


Wiftenfhaftl. Beilage der Veipziger Zeitung. Nr. 21. 22, 
Inh: Briefe Sumerews und Botemfin’s am den Prinzen Arichrid Tofins von 
Goburg-Baalfeld, 1. f. Aeltmaridull, I, Abeb. 179. — Das keuide Theater im 
19. Dat: We. Devrient’s Beiduchte der deuten Sdraufpielfunk, Be. IV. 
und Aud. Birfing: Das deutſche Theater. 


ERBE na eomeir er, —— 
Preuß. Jahrbücher. Hrög. von R. Saum. 9. Bd. 2. Hit. F 
Inh: Friedelch Karl v. Sapigng. — Militär, Briefe aus Suddeuiſcataud. (V. Die 
inecielen Meformforbernmgen 4. das Offit ererroe u. Die Unterofficiene.) — Brwie 

ber Order Schlegel an Stiller aus den I. 175 —1801.— Vein. Gorreironkeng. 


Morgenblatt für gebildete Leſet. Nr, 11, 


And: Das danamlihe Pendel. — Johanna d'art. (Avrti.) — Die Pocjie des Mt 
telalters und Die Frauen. 











Deutſches Mufeum. Hrsg. ven R. Prug, Nr, II, 
nn: z 2 gt a —— e. Vaſtarge, acht Tage 
Blätter für literariſche Unterhaltung. Rr. 11, 


Aut. 8 gl ng —— 1.— m —— * * Bet — Tjäbr. 
- ne Mambert's Borlefum das . Drama. — 
Aus der neuen eidrichte —— E — 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Ne. 12. 

Inh: Die Rolandeſaule n im ndedt. Deutſchland. — Die Aiefaluds · Weſeuſchaft in 
Peſt. Mede des Baron Goipos. — Gglandés Actfaſſung und dad Seugrpern · 
ment, — Barker Tagebudbläter vom en — Sweden uud Deutibland, 

rihrücgen-Movement Die jdemed Brefie. — Peter ver Brope nach feir 
men Briefen und Keen. 


Europa. Nr. 12, 


Int.: Die Srimatb ciner Dichterin. — Das ruſſ. Theater im jeiner ſecialen Ber 
beutnig. — Pelbelgeniaft im Medlenburg. 

















Königsd. Sonntagspoft. Hreg. v. J. Rupp. Nr. 10, 


a Erträge ger Brnntaig 
„alten“ e— ur uldung. — träge zur Aeunt 
8:6 Settenweſent der 2 8. * u er 





Bremer Eonntagäblatt, Ned. Fr. Pleper. Nr. 10. 

Ind.: E. Finden, ein neues. Aonigs · Deutmal. — W. Herpberg. das Teufels: 

ſchĩ nach Th. dood. Mbediht.) — MM. Beubert, flüdiige Ki ans Nor 
wegen, (Korti,) — Die Ramilie Karl Waria’s v. t. 


Unterhaltungen am häusl. Herd. Hreg. K. Gupfom. Nr, 11, 
Inh.: Frederite Bremer, Haremadeſuche in Ierwialem. — Möbbelen, Schlaf 
umd Da. — Ar. vo. ieholg, Prins Albert. Am Ehriftabend 1561, — 
Die Aunft in Weimar, I. 


Die Gartenlaube. Nr. 11. 
Inb-: Th. Storm, im Stile) ort) — 3.8 ‚2. @, Ace, (Schl — 
Raid, der Wirterer von A ei.) — FEN dr ———— 
bei Schandan. (Ehl.) — Fannd vewaid, der Vepte feines Stammes. (Forti.) 


Muftrirtes Familienjournal. Rr. 12, 
Inb.: ©. o. Bufed, auf ſtolzet Höhe. (Horti.) — Schilting, Die Wahrbeit In 
der Ortttopidie, — #.». Golenield, die vanſa. IH, — 9, Ernf, eine 
Broppetin unseres Iabrhundertd, — A. Aranf, die Auuſt, perfect zu Moden. 18. 














Weſtermann's illuftr. deutſche Monatöhefte, Nr. 66. 


Inb.: 3. Gerrimms, unſeres Gerrgotts Ganglei. Eh.) — *. Bogel, zur Er 
inmerung an A. Seine. Galparl., — „M— Mr. Beyoibd, Leben 
der Kerven, — 3. Röggeratb, die Peabibauten od. @redörfer im der Schweig. 
— J. Schöbler, bie tralanalgie. — Mreguipa. — I. Aalle die Aum 
kun su. im Obemerbe. (Schi.) — E. Arnd, Bring Eugen won Sameyen. — 
8. Ellner, Metcorologiirs u, Afromomiihrs. II. Saturnering im 3. 1962. 


Neuer Anzeiger für Bibliographie u. Bibliothefwiflenicaft. Hrsg. 
von 3. —X — un. u. Bibliothetwiſſenſchaft. Hrög 


Inb.: Arituche Ueberſicht der maturmi ef. Birdi “He, KH.) — Bein 
gu true und Obräße. (dorii.ı — ne 


Das Ausland. Nr. 11. 


Inb.: Die Koften des Umdaues won Paris, — Der Für des Amutlandes. — Dir 
geiell, Spiele der Briten u. Mömer. .. — Die &ingeborwen Auflraliens. 
— Die merican. Armee, — Die Budır-3 ci Mauriins, — Die memfte Wer 
kat der an Iniulaner. — Bat über #erolithenfälle, — Die Aamir 
iengenefienibaften im den ferblähen term, 
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Die Dioskuren, Nr. 10, 


Anh.: 9. R,, die Tradition der gothlihen Bautunft. Ehiatkl uni 
Sr. was thut der deutſchen Siterienmalerei Notb? (Aral. 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller. Rr. 1. 


Inb.: S. Baubert, Settachtunzen Über ben Meiteorium, I Tu Rus 
Die Vertbeilung der Aigfterne. — DO. Ule, ter Unsergang tn Buhi 
peritien im Innern Autrafiend. IV. 


nn 
Aus der Heimath, Hrög. von E. A. Rofmäßler. Ar. il. 


Anb.: Die Mörder um Mentbewdorf vor 50 Jahren unt jept. — Tel 
unge. — D, Meier, pie Piahkmuihel. (Schi.) 


FEDER, on ES — —— 
Zeitung d. Vereins deutſcher GifenbahnPerwaltungen. Kr. !} 


Inh. : Ermärmung der Verſonenwagen in den Biiembabmihzen dum Taurl 
Die Barihan-Eromberger u. urYliener Unentaen. — Bat I 
mationsrerfahren im Directen verichte. — Pränienzablung für Amt 
Reblern au Rhrlen, Mädern sc. der Ciſenbabn ⸗ Fabe zeugt. — It 
reditigung der Buabnverwaltungen zu Forderung von Yapırara — 
durt · wer ifenbsichn. — Uecder die Dauer ber 
@dyweilen. 


Berzeichniß antiquarifcher und Auctions Aataloge, wi 
vom Hrn. Univerfitätts Proclamator H. Hartung 
Antiquariihe Hataloge. 

Baer, Ib in Frankfurt a.M. Nr. 84. 

Befiche Yuchh. in Nördlingen. Nr. 66. Proteftantiisr T 
und ag mr ” 

Briffal in Münden. Nr. 5. . 

Brodbang in Leipzig. Antig. Katalog. Tbeoloule. 18 
mation, — Berzeichniß wohlfeiler Bücher. Ar. M. In 
Staatöwiffenicaft. 

Galvarn u. Comp. in Berlin. Bulletin x. Rr.%! 
Polen ꝛc. betreffend. . 

Glafjihe Buchb. in Heilbronn. Nr. 36. 

Drugulin in Leipzig. Hifterifher Bilderatlat. 2 
ftudien. 1. Liefg. 

Ernitide Buch, in Quedlinburg. ‚ 

ri e, Herm., in * Nr, 46. 47. Theolegit 
t. Goar in Frankſurt a. M. Nr. 34. Geſchichte 
— — Kt 
artum einzig. Nr. 55 —57. Franzdi., eml. 
teiffenfhaftl. Alleratar. — Jurieprudenz u. & 
(Bipliotbet des Hrn. Geh. Juſtizraih v. Räplafib ä 
wald). — Aunſt u. Varia. . | 

Helf in Wien. Nr. 170—172, F 

Kirhboff u. BWigand in Leipzig. Nr. 60, 61. Grläl 
rapbie, Militaria; Muſit. : 

Köhler in Leipzig. Nr. 69.70. Theologie, Philoſerbierd 

Krüger in Hannover. Nr. 38. 

Yimmlin in Scaffhaufen. Rr. 41. Proteit, Ibeelest- 

Matte in Breslau. Nr. 56 (3 Ihle.). Philolegie. Yiblı 

G. Gh. Schneiders u. Schneidewin's. Nr. 60. Deutikt 
bis zur Mitte des 18. Jahrhunderte. j 

— Berlin. Ar. 3. Poilofoppie, Theologie, Trial 
uiſtik xc, 2 

Müller in Gotha. Medicin x. Nr. 103, Raturmiirl 

Nijboff im zog Nr. 49. 
Oberdorfer in Münden. Ar. 376. 377, ö 
Dit o ſche wir in Erfurt. Nr. 27— 30, Ratunmifieh 
u. Fandwirtbfc., Gartenbau; Geſchichte, Geograrbit; 
Phitoforbie; deutſche Sprache, deutſche Literatur, 
——— u. Meyer in Wien. Ar. 191—19. 
dneider in Bafel. Nr. 56. Schöne Wiffenihaften 
Schulz in Feipzig. Autographen u. Drudjacen. 
Seligsberg in Bayreuth. Ar. 2, 
Seper in Bremen. Nr. 10, j 
Taubeles in Prag. Nr. 6. 7. Belletriftif und Far; 
Philologie u. Barla. 
Vollmann'ſche Bub. in Caſſel. Nr. 3-6. 
Beige, T. O., in Keine. Catalogue mensuel, Ar. ! 
Weingart in Erfurt. Rr. 208-210. Matbematit, Rat 
Mufit, Belletriſtik u. Baria. 
Auctions » Kataloge. 

24. März in Halle: Bibliotheken der Herren Pater di 

Gicyteld und Rendant Gleſeke in Halle. 
8, April in Augsburg. 

23, Avril in gelrgie: Fiptiotbeten der Herren Geh. Je 
Dr. &. F. v. Keller in Berlin, Sberbib liotbelat 
Preller in Weimar, Prorector Pfrepfchmer in Fu 
M. Selle in Keipzig, Dr. &. Rofen, Preſ. Er 
ratur an der Vondoner Univerfitw (theilmelie), “ar 
u. eine Siegelfammlung ꝛc. 


N ‚etz ic EEE EEE EN ee. SEE NEE aa 
Drud da Kanu Underuterei (Gar ©, Bert) im Veirsig. 


iterarisches Gentralblatt 


für Deutfdland. 


‚13. 


Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Zarncke. 


[1862. 





Deriegi von Eduard Avenarius in Leipzig. 


Preis vierteljährlich 1 1% Thlr. 





| Theologie. 


mm, 0r. 6, Kirhenrath u. Prof., Die Berleuguung Gottes 
Bateri. Gin theologifches Bedenken. Kiel, 1861, Academ. 
atlın. (IV, 62 ©. gr. 8.) 12 Ser. 


het gewiß zu den traurigen Zeichen unferer Zeit, daß 
wie das vorliegende gerade jetzt im Intereſſe des allge 
ikiden Bewußtfeins gefchrieben werden müffen. Denn 
ver alluwahr, was der Verfaſſer im Eingange feines 
het: „Eine immer weiter um fich greifende Erſcheinung 
hend unferer Zeit ift die, daß Gott der Vater an 
wrkugnet, d. i. dem Bewußtfein und der Verehrung 
Örmeinde entzogen wird, Es hängt dies mit gewiſſen 
Vertellungen zufammen, die noch au wenig verar⸗ 
Siderſpruche mit ſich jelbft und andern nothwendis 
kr Seiläwahrheit gereinigt find. Denn wenn man 
fr den Sohn Gottes vielmehr für den Einen, allein 
kit hält, und ihn geradezu mit Jehovah, dem Herrn 
km allmächtigen Schöpfer Himmels und der Erde, 
alt Lebens, der allein Riemandem fein Leben zu dans 
iert, fo wird nothwendig ein noch von Chriſto unter« 
‚von dem es heißt, daß er ihn als feinen Sohn in 
N habe, zu einem leeren, aller Wahrheit entbehrenden 
Ri diefen Worten hat der Berfafler genau bezeichnet, 
Im in feiner Ausführung zu thun ift. Die in vielen 
latzeriſchen Kirche hetrſchend gewordene Unfitte, daß 
kur an die Perfon des Erlöferd, und nur nebenbei 
Suter gerichtet wird, und daß fich gerade in ausſchließ ⸗ 
Chrifi das echt chriſtliche Glaubensbewußtſein in 
Bahrpeit und Energie zu bewähren glaubt, hat ihm 
hiner Schrift Beranlafjung gegeben. Hr. Dr. Lüde: 
jzenachſt und hauptfählih (5. 6 — 44) aus der 
tu beweiſen, daß dieſelbe einerfeits zwifchen Gott 
Gottes auf das Beftimmtefte unterſcheidet und an- 
kn Sohn dem Bater in jeder Weife unterordnet. So— 
Yfilbe aus den alten dcumenifhen Symbolen und aus 
Baden Gonfeffion erwiefen, wobei Dr. Lüdemann ganz 
init, dab der Anfang des Symb, aposı. urfprünglic 
be hat (mie es im Luther's Katechismus heißt): „IK 
den Bater, allmächtigen Schöpfer Himmels und der 
: „Id glaube an Gott, den allmächtigen Vater, 
Un“ Zur Rechtfertigung diefer Auffaſſung des Symb. 
Kt bemerkt werden können, daß in der alten Kirche 
ennung der Allmacht Gottes ald unterfcheidendes 
riflihen Gottesbewußtſeins galt. Nebenbei flicht 
auch anderweitige dogmengeichichtliche Bemerkungen 
5.8.6. 50 auf den 27. Ganon des dritten 
Gorcild von. 397 hinweift, weldyer befiehlt, daß der 
| Aug k am Altare fteht, das Gebet immer am Gott 
ou. 



















Schulte, Dr. J. Frdr., Prof., Betrahtungen über die Stellung 
der fatholifchen Kirche und der proteſtantiſchen Gonfelfionen in 
Deiterreich vor dem Goncordate vom 19. Aug. 1855 und dem Par 
tente vom 8. April 1861, fowie auf Grundlage beider, von Mechtd« 
—— angeſtellt. Prag, 1861. Rziwnaz. (57 ©. gr. 8.) 

gr. 

Der Verfaſſer will in populärer Borm eine Ucherfiht des Zur 
ftandes der fatholifchen und proteftantifhen Kirche in Defterreich, 
befonders in den für den Staat bedeutenden Beziehungen mittheilen, 
um aud dem NRichtfahmanne die Möglichkeit zu bieten, die Grunde 
lofigfeit des Geredes zu beurtheilen, das Goncordat träte den Rech⸗ 
ten des Staats oder gar andern Gonfefjionen. zu nahe. „Die von 
Seiten der katholiſchen Kirche gänzlich unangefeindete Eriftenz des 
Proteftantenpatent® neben dem Goncordate ift der befte Beweis das 
für, daß gerade das Goncordat die ſicherſte Gewähr bietet für die 
Freiheit auch der übrigen Kirchen" (©. 55). 

Rah einem Rüdblide auf die früheren Zuftände erörtert er die 
Lage der Proteftanten bis zur Publication des Patents und der 
Katholiken bis zum Abſchluſſe des Goncordats, betrachtet dann die 
Stellung beider feit jemer Zeit im Allgemeinen und in der befondern 
Anwendung auf dem Gebiete des Privatrechts, hinſichtlich der kirch⸗ 
lichen Gerichtöbarfeit, in Beziehung auf die Lage der beiderfeitigen 
Kirchenglieder als Unterthanen, der Kirchen zum Staate, und fommt 
dann zu dem Refultate, daß dad Gomcordat der Gleichſtellung der 
Katholiten und Afathelifen (sic!) weder in bürgerlichen noch in 
religiöfen Angelegenheiten im Wege ſiehe. Als Thatſache führt er 
an: „Die Evangelifhen haben faft auf allen Gebieten ihres Lebens 
eine größere Freiheit der Bewegung erlangt, ihr Berhältnik zum 
Staate it viel beftimmter und ſchärfer normiert, während der Kaiſer 
innerhalb der fatholifhen Kirche gar viele Nechte befipt, welche in 
Wirklichkeit nach der Natur der Sache meiftend den Behörden zufallen 
ohne Garantie, ob fie im katholiſchen Geifte oder auch nur von 
Katholiken gehandhabt werden”, und gegenüber dem Auslande: „die 
Proteftanten haben jest in Deſterreich mehr, als die Katholiken in 
irgend einem Staate mit gemifchter Bevölkerung, der feiner Ger 
ſchichte oder feinem Regentenhaufe nad proteftantiih iſt“ (©, 
50. 51). 

Man würde ungeredyt fein, wollte man nicht zugefteben, daß 
Defterreih mit den Principien der Vergangenheit grundſätzlich ger 
brochen hat, und daf die großen Ungereihtigfeiten, welche befonders 
vor Jofeph Il, aber auch fpäter gegen die Evangelifhen verübt wurs 
den, ihr Ende erreicht haben. Nimmermehr kann man indefjen dem 
Verfaſſer zugeftehen, daß die Verheißungen bereits erfüllt feien, daß 
die Sleichberechtigung ſchon in Wahrheit beftche, kurz, daß die ein» 
zelnen Beftimmungen des Patents bereits vollzogen feien. Rod 
immer muß darüber geflagt werden, daß das Gouvernement es dule 
det, daß die Evangelifchen von den Biſchöfen, den älteren Borfhrifs 
ten gemäß, als Häretifer behandelt werden, und die Uebertritte aus 
der alten Kirche nicht frei find (im Widerſpruche mit den ©. 11 
angeführten Verordnungen). Die Beſchwerden über den Drud in 
der Sache der gemijchten Ehen, der Begräbniffe u. ſ.w. nehmen noch 
immer fein Ende, 
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Wenn der Berfaffer wiederhofentlih äußert, die Proteftanten 
bewegten fih in Defterreich freier als die Katholiken, fo mag dies 
in mander Hinfiht wahr fein. Wer trägt aber die Schuld? Liegt 
A davon nicht in der Verfaſſung der fatholifchen Kirche 
elbit ? 

Eine fpeeiellere Auseinanderfegung würde erforderlich fein, 
wenn wir dem Berfaffer im Befondern die Unbaltbarkeit vieler 
Behauptungen nachweiſen wollten, welche die Gleichſtellung, ja die 
Bevorzugung der Proteftanten darthun follen, Was im Jahre 1849 
proteftantifcherfeit® gewünfdt wurde (©. 14 f.), ift nicht fo leicht 
abgefertigt, wie es Hr. Dr. Schulte thut. Es genüge ein Beifpiel. 
Auf die Forderung: Es müßten bei Taufen fatholifcher Kinder 
auch evangelifche Paten zugelaffen werden, entgegnet der Ver: 
faffer „Jeder ficht ein, daß dies den Staat, der ſich in innere fird« 
liche Angelegenheiten nicht einmiſchen will, nichts angeht. Darin 
eine Zurückſezung der Proteftanten zu finden, ift unbegreiflich; fo 
lange aber die fatholifche Kirche auch berechtigt ift, ſich nach ihren 
Orundfägen zu bewegen, fann der Stant das Gegentheil gar nicht 
anordnen.” Wir haben hierauf nur zu erwiedern: Dies wäre volle 
fommen richtig, wenn den Ebangeliſchen nicht unterfagt wäre, katho⸗ 
liſche Pathen bei evangelifchen Taufen auszufähließen!! 

Da es nicht unfere Mbficht üft, die vom Verfaffer aufgeftellten 
unridtigen Behauptungen im Einzelnen zu widerlegen, fo wollen 
wir fhließlic nur ein paar Punkte anführen, welde beweifen, daft 
felbft nach dem Patent noch nicht die Parität für die Evangelifchen 
anerfannt if. Wir rechnen dahin $. 9, verbunden mit der Der 
ordnung des Miniſters $. 108, melde das Placet vorſchreiben, 
während daffelbe für die Katholifen im Goncordat Art. 3 und 4 
lit, e aufgehoben ift; den $. 18 des Patents, aus deffen Faffung 
die Fortdauer der Amortifationdgefepe zu folgern ift, während nad 
dem Goncordat Art. 29 dies nicht der Fall ift. Wir rechnen dahin 
alle diejenigen Beflimmungen, welche aus der Annahme eines faifers 
lihen.jus episcopale über die evangelifdhe Kirche gefolgert werden 
müffen, während grundgefeplich nur die jura majestatica eirea 
sacra befteben follten. Endlich ift $. 25 des Patents mit feinen 
Refervationen und Art, 1 des Goncordats nur zum Nachtheile der 
Evangelifhen mit einander zu vereinigen! 


Seinede, Dr. Ferd., evangeliſcher Liederfegen von Gellert bis zur 
re en Zeit. Dresden, 1962, Ehlermaun. (XX, 236 ©, 8.) 
gr. 

Es ift noch nicht allzulange her, daß man außer dem Gefangs 
buche Sammlungen religiöfer Fieder nur in antiquatiſchen Katalogen 
fuchen durfte, während heute aller Orten derartige Sammlungen 
auftauden, veranfialtet zum Theil nach äſthetiſchen, aum Theil nad 
praftifchen, zum Theil auch nad buchhändleriſchen Rüdfichten. Der 
vorliegenden Sammlung, von der Hand eines Sachkundigen veran« 
faltet, gebt eine Borrede voraus, welche die Anficht befimpft „als 
babe die neue Zeit feine gehaltvollen Kirchenlieder mehr geſchaffen.“ 
Man würde nun erwarten, daß diefe Behauptung belegt werden 
folle eben durch vorliegende Sammlung, deren Aufgabe es dann ges 
wefen wäre, Kirchenlieder der Neuzeit, die fich durch poetiſchen Werth 
und religiöfe Tiefe auszeichneten, zu geben, aber der Schluß ber 
Borrede bezeichnet den Zwed des Buches als einen ganz anderen : 
«3 will der Andacht im ftillen Kämmerlein und der Erbauung im 
häuslichen Kreife dienen, 

Wenn der Berfaffer diefen rein praftifchen Zwed im Auge hatte, 
warum hat er fich dann die Grenzen fo eng gezogen? Würden ihm 
für diefen Zwed gerade nicht frühere Zeiten noch reichere Ausbeute 
geboten haben? Daß aber die Neuzeit reich fei am eigentlichen 
Kirchenliedern, konnte der Verfaffer in diefer Sammlung, die der 
Erbauung im häuslichen Kreife dienen foll, ebenfalls nicht beweiſen. 
Wozu alſo gerade diefe Fragen in der Borrede anregen, da fie durch 
die Ausführung micht gelöft werben? 

Innerhalb der beihränfenden Grenzen, die der Verfaſſer ſich 
gezogen, hat er jeine Aufgabe glüdlich gelöfl. Die Auswahl zeugt 
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von poetiſchem Takt, die Reichhaltigleit derfelben zeigt, da 
faſſer in der Literatur religiöfer Dichtung wehl Iwan 
Sollte die Eintheilung nicht noch etwas handliher gemadı 
fönnen? Das beigefügte Verzeichniß der Liederdichtet if ı 
fenöwertbe Zugabe. Möge die fleifige Arbeit des Heraudge 
gewünfchten Erfolg haben. 


Neue Evang. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Mehner, Rr. I 
Inh.: Die katboltihe Prefie Deutſchlande. — Der Kampf im ber kufhenl 

Frantreiche. (Scutun.) J 

Proteſt. Kirchenzeitung. Hreg. von H. Araufe Rr. 10, 
JAuh.? M. M., Ritters Beldidtte der judiſchen Refermalion. 


Theolog. Zeitichrift. Med. von U. W. Diedboff u. Ih. 
3, Jahrg. 1. Hft. 
Be a a ten ect, 
ander, — Zur Sache der Lutheriſchen Hiede in Ungare 





— 





Geſchichte. 
Machatſcheck, Ed. Pfr., Geſchichte des Königreiches 
Nach glaubwürdigen Quellen: Akten, Urkunde 


m, AM 
gi. Zeiyzig, 1862, Jadowip in Comm. (XVI, 53 
Thlr. 20 Sar. 


Nicht wenig prahlend führt der Verfaſſer auf dem I 
Quellen an: „Alten, Urkunden, Annalen, Ghronite, 
Memoiren, Runtiaturberidhte, Gommentarien, Buları 
und öffentliche Briefe, Reden, Staattjchriften und € 
bewährte Ältere und neuere Beichichtöwerfe". Daf tt 
benupt habe, foll nicht in Abrede geftellt werben, am 
chem Maße, daß eine ſolche Aufzählung gerechtfertigt 
dem Kenner fehr zweifelhaft erfcbeinen. Gereizt durd 
gehaltene und darum unbillige Yeußerung eines 
ſtantiſchen Hifterifers, daß die katholiſche Kirche Wi 
ſchung abhold fei, läßt fih der Verfaſſer auf eine 
ſchicte, glüdliherweife aber unnöthige Vertheibigung f 
in diefer Beziehung ein. Indem num der Berfafer je 
nen Gefchichtfhreiber eine große Zahl proteflanti 
gegemüberftellt, weſche der datholiſchen Mirde Gerd 
miderfahren laffen, fällt es unwilltürlich auf, daß er de 
alle Forſcher auf dem Gebiete der ſächſiſchen Grid 
Reformation ded Mangels an Verſtändniß der Berbä 
Borurtheildlofigkeit, der parteiifhen Benupung it % 
unberechtigten Zweifelſucht anflagt. Gin fo allgem 
richtet fich felbit und foll offenbar nur dazu dienen, M 
fatholifhen Standpunkt des Verfaſſers zu techtfen 
Referent daher auch dem Berfaffer gern zugefteht, dei 
Quellenfiudien gemacht habe, fo fann er doch nicht w 
liegende Buch als fubjectiv befangen und parteiiit 
Dem Berfaffer feblt e# an jener objectiven Beurtbei 
licher Quellen, welche es fo vielen proteftantifcen Pi 
lid macht, das reihe von Katholifen gelieferte hifer 
als gültiges Zeugniß anguerfennen und zur Beike 
Urtheile und zuverläffiger Abſchlüſſe zu bemupen. Drr 
fih, wenn er meint, Daß bei einem abfichtlich feha 
fandpunfte eine „objectiv-wahre" Geſchichtſchreitung 
und auch darin täufcht er ſich, daß es ihm gelungen 
Ranten gegenüber Anreizungen zum Zwiſte zu vermel 
dienftlich die Darftellungen find, welche die Gefhiat) 
ſchen Kirche in den Wettinifgen Landen vor 1517 
befangen, bisweilen naiv, find dagegen die Shi 
Reformationszeit. Abgeſchen demnach von gar 
felhaften Irrthümern, manchen unflaren und 
ſtene fireitigen Angaben des Berfaffers, zw ven 
bier micht der Raum ift, bedauert der Referent, N 
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-n in Rüdfiht auf feine Parteilichkeit nicht empfehlen 
H. B. 


I. . 


»bifche Geſchichte der Städte Oberbayerns , herausg. von 
storiichen Bereine von und für Oberbavern. 1. Bd. Mit 
. Münden, 1860. Zranz in Comm, (XVII, 358 S. gr. $.) 
20 Sgr. 
zahre 1854 lich König Marimilian II von Bayern den 
n Bereinen feines Landes den Wunſch ausſprechen, es 
deren Mitglieder die Bearbeitung einer topographifhen 
der vorzügliceren Städte des Königreich® in den Kreis 
rebungen aufnehmen. Der oben genannte Verein ging for 
Eifer auf diefen Wunſch ein und veranlaßte Vorarbeiten 
Amede, indem er den Örundzügen folgte, welche der Kal. 
v. Pfiftermeifter mitgetheilt hatte. Den leptern zufolge 
jede einzelne Stadt eine biftorifch -topograpbifche Befchreis 
Hert werden nad folgendem Schema: I. Literatur (Bücher, 
Mer); II. Derttichfeit und Äußere und innere Gefchichte ; 
en, Märfte, Ihore, Brüden u. a.; IV, die öffentlichen 
twãhnenswerthen Privatgebäude; V. ftatiftifche und cul- 
Se Angaben und Schilderungen ; endlich follte ein Plan 
„im Berhältniß von 1:5000 beigegeben werden. Diefen 
tren entjprehend haben K. Danbaufer die topos 
Gefchichte der Etadt Aichach und ihrer Umgebung, ©. 
j die der Stadt Rain, H, Herrmann die der Stadt 





und ihrer Umgebung, 3.3. Wagner die der Etadt 
und 3. Heiferer die der Stadt Wafferburg am Inn 
4 indem bie Pehörden diefer Städte ihnen dabei förderlich 


Diefe 5 verdienftlihen Arbeiten werden in vorliegendem 
x gelehrten Welt mitgetheilt Weitere Arbeiten gleicher Art 
den folgenden Bänden veröffentlicht werden. 


en der hiſtor. El. der k. bayer. Akad. d. Wiſſenſchaften. 
4, Uoth. München, Franz. 
Eh Astimeraner, das albmefiühe Element in Gritchenland. IH. 
Ärer Die Thaten umd Über Die Schidiale des albaniiden Volls von 
erden Auftreten in der Geſchſichie bis zu feiner Unterſohung durch Die 
# nah Dem Tode Sfander-Pras mit Siberbeit wien lann. — Ar. Kunf 
9, Balentin Ferdinand's Beſchreibung der Serra Wera mit einer Ginfel- 
Über Die Serfabrten nad der Mefttünte Afrifa's im 14. Jabrhh. 
aeiıud, Stadien zur Geſchichte dee Kauerukrieges. 
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fänder- und Völkerkunde. 


%, Ludw. K., Reife um die Erde in den Jahren 1853 — 
3 Bde. Braunichmweig, 1861. Weſtermaun. (1: VII, 592; 
518; 118: X, 501 ©. ar. $.) 8 Thlr. 
leih wir feinen Mangel an Befchreibungen von Reifen um 
baben, greift man doch germ immer wieder nach einer 
amentlich wenn fie von einem namhaften Schriftiteller ber: 
uch kann man annehmen, daß jede Reife um die Erde et- 
es bringt. Das vorliegende Werk hat außer der angenchm 
en Schilderung der Reife noch einen befonderen Werth in 
Äuterungen und Anmerfungen, die am Ende eines jeden 
ſchnittes folgen. Sie enthalten oft neben den Heinen dies 
24 erflärenden Notizen und Belehrungen fehr umfängliche 
k Mittheilungen oder reiche naturwiflenfchaftlihe Zuſam— 
ingen und Angaben, z. B. Beobachtungen über den Gang 
tometerd und Thermometers während der Reife, Angaben 
Ahtigfeitsverhältnife, über die Cultur gewiſſer Pflanzen, 
Fauna der mifroffopifhen Thierformen u. ſ. w. Diefe fchr 
n Abfchnitte verleihen dem Werke einen befonderen Werth, 
t müffen um fo mehr bier auf fie hinweiſen, ald das Inhalts: 
"5 ihrer nicht erwähnt. Derjenige Leſer, dem ed nur um 
rung der Städte, Menſchen, Länder und Zonen, die der 
tturhmandert, zu thun ift, wird in dem erzäblenden Theile 
Mebrochen, und er mag die Erläuterungen und Unmerfungen 
dr forfhenden Refer überlaffen. 


Das Werk zerfällt in drei Bände. Ohne VBorbemerfungen ober 
Vorwort beginnt die Reife mit der Abfahrt von Trieft. Der erfte 
Band enthält Griechenland und Aegypten; Geylon. — Der zweite 
Band; Indifcer Decan; Vorgebirge der guten Hoffnung; Auſtra— 
lien und Reufeeland; die Südſee; Chili und die Pampad von 
Mendoza; von Balparaifo nah Panama. — Der dritte Band: 
Jamaica; von Kingſton nad Paita; Ecuador; Reu: Granada; 
Nicaragua; die Bereinigten Staaten und Ganada; Cuba, — Wie 
bedeutend die Erflärungen und Anmerkungen find, ift daraus zu 
entnehmen, daß fie 248 Seiten füllen. Der Name des Reifenden 
bürgt hinreichend für die Gediegenheit feines Werles, bei dem wir 
bier gern ausführlicher verweilten, wenn der Raum es geflattete. 
Meidinger, Heinr., die. füdafrifanifhen Golonien Englands 

und die Freiſtaaten der bolländifchen Boeren in ihren neueiten 
Zuftänden. Mit ſtatiſt. Bellagen u. 1 Karte. Frankfurt a.M., 1861. 
Sauerländer's Verlag. (X1, 216 S. 8.) 24 Sur. 

Dies Werkchen ift als eine Fortfegung der Ueberfichten der bris 
tifchen Golonien, von denen die beiden erften Abtheilungen (Canada 
und Auftralien) in den Jahren 1958 und 1560 erfchienen find, zu 
betrachten. Der erſte Abſchnitt giebt über die Gap-Golonie, deren 
Einteilung in Provinzen und Bezirke Auskunft, dann fpricht der 
Berfaffer über Landwirthſchaft, Weinbau, Viehzucht, Handel, Haus 
firer (Togtgänger), Schifffahrt, Ein: und Ausfuhr, Einkünfte und 
Ausgaben, Banken, induftrielle Anftalten, Bergwerfe, Confular- 
agenten, Militairmacht, Seemacht, Miliz (Freiwillige), Polizei, 
Kirchenwefen, Schulmwefen, periodifche Schriften, Eifenbahnen, Fand: 
ſtraßen, electrifche Telegrapben, Leuchtthürmt. Run folgt in furzer 
geographifcher Befchreibung mit gefhichtlihen Daten das britijche 
Kafferland (British Kaffraria), das freie Kafferland (Kafırland 
proper), die Colonie Natal, die Freiftaaten der holländiſchen 
Boeren. — Der zweite Abſchnitt iR ethnographiſchen Inhalts, er 
befpricht die Eingeborenen, die Hottentotten, Buſchmänner, Pet: 
fehuanen, Bafuten, Kaffern, Fingos. — Der dritte Abſchnitt hans 
delt von der Thierwelt, der Pflanzenwelt, den Gebirgen, Gewäſſern, 
Seen, Ebenen, Wüften und Himatifchen Berbältniffen. — Im vier: 
ten Abfchnitte fommt der Verfaffer auf die Miffionen in Süd Africa, 
Gin Anbang, der wenig und Befanntes über Zanzibar enthält, 
fchließt da® 216 Seiten enthaltende Büchelchen, dem auch eine cher: 
fihtäfarte von Süd» Africa beigegeben ift. Der Verfaſſer hat nad) 
guten Quellen gearbeitet, und fo ift feine Arbeit nicht ohne Werth. 








Mittheilungen aus I. Perthes' geograph. Anitalt üb. wichtige neuere 

Forfchungen :c., von A. Petermann. 2. Hft. 

Inb.: M. v. Kremer Die Maenner in Aegypten. — D. Blau, fiber Redtihrei- 
bung und Deutung türkiiher Ortsnamen, namentl, in Aleinaften. — M. v. 
Beurmann's Reiſe in Nublen und dem Sutan. 2. Kap.: Bon Berber durch 
die Soblinder u. Gebirge des ſudoſtt. Anbiens nach Zuafin, Auguſt 1860, — 
Die Beſteigung des Jade Amba durch die deutſche Erpeditivn (Tb. v. Heuglin. 
Dr. Sientuer und 8. Schubert in September 1861. — Stuart's und Burle's 
Meiien tur das Inneresvon Auftralien im Jahre 1861. (Mit 2 Karten.) 





Naturwiſſenſchaften. 


Wittwer, ®. C., Alexander von Humboldt. Sein wiſſenſchaftliches 
Leben und Wirken, den Freunden der Naturwiſſenſchaften dargeſtellt. 
Mit Bildniß u. Facſimile. Leipzig, 1861. T. O. Weigel. (XIV, 
440 5, gr. 8.) 2Thlr. 15 Ser. 

A. u. d. T.: Briefe über Alerander v. Humboldt'd Kosmos. 
Gin Gommentar zu diefem Werke für gebildete Yaien, Herausg. 
von Prof. B. v. Cotta, Prof. I. Schaller, Privatdor. W. E. 
Bittwer und Prof. 9. Girard. Suppl.-Thl. 

Der Berfaffer wollte feine Biographie Humboldt's liefern, fon: 
dern hat fich die Aufgabe geftellt, unter alleiniger Benugung alles 
defien, was Humboldt felbit zu Rus und Frommen der Wiſſenſchaft 
veröffentlicht hat, ein möglichſt vollftändiges und getreucd Gemälde 
von dem wiffenihaftlichen Leben und Wirken dieſes großen Gelehrten 
und Forſchers zu entwerfen, Referent glaubt behaupten zu dürfen, 
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daß ihm dies gelungen ift und daß er fich dadurch den Danf aller 
Berehter Humboldt's und folglich aller Gebildeten — denn welcher 
„Bebildete” wäre nicht ein Berehrer diefes großen Mannes? — er: 
worben hat. Sein von grofem Fleiße und ernftem, gründlichen 
Studium aller Humboldt'ſchen Schriften zeugendes Werk zerfällt in 
drei Abſchnitte. In dem erſten wird das Forſchen Humboldt's wäh⸗ 
tend feines Yünglingsalterd (von 1790 — 1799), im zweiten feine 
Reife nach America und fein Wirken während feines Mannesalters 
(bis zum Jahre 1526), im dritten feine Reife nach Gentralafien 
und feine Thätigfeit während feines vorgerüdteren Alters bis zu 
feinem Tode geſchildert. Jeder Abſchnitt beginnt mit einem Webers 
blide der Thätigfeit Sumboldt's im Allgemeinen, worauf defien Ar 
beiten über einzelne Gegenftände während der betreffenden Periode 
fpeciell erörtert werden. Auf diefe Weife gewinnt der Lejer ein 
Mares und anfchauliches Bild von dem Streben und Wirken Hums 


boldt'e, und ed wird ſicher fein einziger das Merk des Verfaffers uns 


befriedigt und chne reiche Belchrung daraus geſchöpft zu haben, aus 
der Hand legen. Das beigegebene Portrait, welches Gumboldt im 
vorgerüdten Alter darſtellt, ift ein höchſt gelungenes und charafteri« 
fifches. — Drud und Ausftattung laffen nichts zu wünſchen 
übrig. 





Molin, Dr. Raph., Prof., Prodromus faunae helmintho!, 
Venetae, adjeclis disqwisitionibus anatomieis et erilieis. Cum 
15 iconibus. (Aus den Denkschr, d. k. Akad. d, Wiss,) Wien, 
1861. Gerold’s Sohn in Comm, (150 8. gr. 4.) 4 Thlr, 20 Ser. 


Der Berfaffer giebt eine Ueberſicht aller Eingeweidewürmer der 
bei Benedig vortommenden BWirbelthiere, wobei er die neuen Arten 
ausführlich harakterifiert und meift auch ihren feineren Bau ſpeciell 
datlegt, die ſchon befannten Arten aber nur mit gelegentlichen Bes 
merfungen begleitet. Um Schluffe zählt er die einzelnen Mirbelthiere 
mit den in jedem ſchmarezenden Würmern auf, Die Tafeln find 
wie alle in den Abhandlungen der E. E Afademie, denen diefer Pros 
dromus angehört, vortrefflih ausgeführt. Die Reichhaltigkeit des 
Inhalts und die Wichtigkeit einzelner Unterfuhungen machen diefe 
Urbeit für Jeden, der fid mit Helminthen bejchäftigt, unente 
behrlich. 





Zaſchenberg, Dr. E. L., Inſpeet., was da kriecht und fliegt! 
Bilder aus dem Inſektenleben mit beſonderer Berhdiihtiaung Ihrer 
Berwandlungéegeſchichte. Berlin, 1861. Boffelmann. (VII, 632 S. 
mit Solzfchn. gr. 8.) cart. I Thir. 20 Sar. 


Schilderungen einer Anzahl Infecten aller Ordnungen, und 
war folder, welche durd; Häufigfeit, Nugen, Schaden oder wegen 
ihred anziehenden, naturgefhichtlihen Interefied die allgemeinfte 
Deachtung verdienen. Jede berbeigezogene Art wird charakterifiert 
nad) ihrem äußeren Bau und mit Beziehung auf ihre Verwandten, 
und dann ihre Entwidlung, Lebensweile, Naturell, ihr Nupen oder 
Schaden fpeciell dargelegt, mehr in freier, unterhaltender als fireng 
methodifcher und troden didaktiiher Darftellung. Jedem Abjchnitte 
find einige oder mehrere Abbildungen in, wenn auch nicht immer 
gerade fehr kunſtvoll ausgeführten, Helsihnitten auf einer befondern 
Titelcolumne vorangeftellt. Das Buch empfiehlt fich Lehrern und 
Lernenden fowie allen Freunden der bunten, vielgeftaltigen und 
reich belebten Inſectenwelt als eine ebenſo Ichrreiche wie unterbals 
tende Rectüre, die mit Sachlenntniß gefchrieben und zum Theil auf 
eigene Beobachtungen in der freien Ratur gegründet iſt. 





Meyerstein, M., Inspect,, das Spectrometer. Ein neues In- 
strument zur Bestimmung der Brechungs- und Zerstreuungs- 
Verhältnisse verschiedener Medien, so wie auch zum Gebrauche 
bei allen goniometrischen Messungen. Göttingen, 1861, Deuer- 

‚ dich. (17 8. 8. mit 4 lith, Taf. in 4.) 8 Ser. 


Der Verfaſſet bat früher unter diefem Namen ein Infrument 
befchrieben, mit weldem die Brehungsindice® gemeffen werden, in 


dein man das Pridma fo einftellt, daß der auttrunde did 
fenfrecht zur fläche des Prioma's ſteht. Dieſe Methode zeiatı 
die Meſſung für ſolche Fälle, im denen der Pridmenminfel 
als der Grenzwinkel it. Das jebt vom Berfaßer amkarfüht 
bejchriebene Inftrument fann aufer zur Ausführung der an 
nen Meßmethode auch zur Meſſung nach der Arauenhafericun 
mum der Ablenfung) und einer dritten ganz algemeinen 9 
benußt werden, indem man die Summe und die Difrten I 
und Austrittsmwinfeld des Lichtgrahles beftimmt und tat 
Brehungsinder findet. Der Apparat ift auch ald Gorira 
brauchen, " 


von Hrn. Dr. Lose in Crefeld angestellter Beob 
(Aus den Abhandlungen der k, Akad. d. Wiss. n 
Berlin, 1861. Dümnnlers Verl. in Comm, (0 $S.1« 
Taff, in Fol.) cart, 1 Thir, 6 Sgr. 

Eine Zufammenftellung von Tafeln und grarhiite d 
lungen der höchſt mühjamen, täglich Ymal 12 Jahtt Im 
ftellten Beobachtungen des Dr. Loſe in Grefeld, aus za 
telwerthe im täglichen Verlaufe der Temperatur, dei Yıfl 
des Waſſerdampfes in der Luft, des Drudes der trodına & 
der relativen Feuchtigkeit abgeleitet find. Bis es grinad 
brauchbare Regiftrierinftrumente allgemeiner einzuführen, 
nur mit ungemöbnlidyer Ausdauer durdyzuführente Kerl 
zur Ermittelung des täglichen Ganges der Inftruman 
Werthe. 


Dove, H. V. die Ergebnisse zwölfjähriger, neun 5 





Prediger, ©.. Bergschul-Lehrer, über die Genau 
metrischer Höhenmessungen. Clausthal, IML 
er. 8.) 12 Sgr. 

Der Verfaſſer, welcher im Harz eine große Zah m 
beftimmungen mittelft des Barometerd gemacht hai, ® 
die von Pick in Abrede geftellte Zuverläffigfeit dera 
mungen veranlaft, genaue Verſuche über die Sicherhit 
trifchen Höhenmeffung anzuftellen. Das Reſultat iſt im m 
Hefte mitgeteilt und läuft Darauf hinaus, daß die nah 
Barometerbeobadhtungen mittelft einer vom Berfaftt wi 
ftante mobdificierten Formel (©. 30) berechneten Höhen 
auf rya Bid dar fiher geben, 














Pierre, Dr. Vict., Prof., über das Bourdon'sche 
barometer. Prag, 1861. Calve in Comm, (22 8. ! 
Tal.) 8 Sgr. 

Das Bourdon'ſche Metallbarometer hat Jul. Ct 

auch für genaue Meffungen brauchbares Inftrument t 

auf dem Wege des Verfuches die für jedes Inftrummt 

benugenden Gorrestiondwerthe ermittelt find. Der ® 
ftatt er von Echmidt angegebenen erperimentellen Put 

Gorrectionen diefe theoretisch abzuleiten und gelangt zu 

(17), in welcher 3 Gonftanten aus Beobachtungen erm 

fönnen, und welche alsdann zur Berechnung der Ange 

ſtrumentes ausreichen foll, Zwei Beobachtungsreiken, 
nahe gleichen, die andere bei ſehr verſchiedenen Temper 
ftelle, werden ſchließlich nach des Verfaſſers Fotmel & 
geben bei der Vergleihung mit dem Quedfileriuren 
befriedigende Werthe. 





Botanische Zeitung. Ned.: Mohl u. Schledtentel.: 
Ind: Bechams, if Die Fibe ein werdeeutüher Bam? — Pürct? 
gen Über die Organbatien, Tbeitung #. (epulamu der D nr 
mand, das — u ——— _ Milde, ie te 
aba 


gramme leptopl an. — Meıhendit 
Medusas Rehlı. Pd Tıemserbismus ı, Dicgeomi cına Di 
Ariem ber # 


feld, cin hauñg umbendeeles rt. 
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Kechtswiſſenſchaſt. 


4, Dr. Friedt, Doc, Rsmiſches Erbrecht in hiſtoriſchet und 
aztiiber Gntwidelung. Seidelberg, 1561. J. K. B. Mobr. (IV, 
&. 4. 8) 3 Ihlr. 10 Sgr. 

ın®erf, das trog feiner großen Gründlicpfeit und dem ganzen 
um de in ihm verarbeiteten Materials doch kaum die behan⸗ 
re zum Abſchluß gebracht haben dürfte noch auch jonjt als 
rt wehemachend erfcheint. Der Derfajjer verjpricht freilich 
Einleitung (5. 10 ff.), ung „über den urjächlichen Zufam- 


1 und übe bie innerften Triebfräfte der einzelnen Materien” 


in, „die Natur und das Weſen diefer Dinge auf ihre legten 
yamd wihtigeren (sie!) Urfachen zurückzuführen, die leitenden 
u Vrineipien herauszufinden, überhaupt Durch eine innige 
va und Unterftügung einfacher gefchichtlicher Unterfuhung 
sung mit philoſophiſcher Begründung und Ergründung 
vconereten Erſcheinungen der Befchichte zu einer gewiſſen 
jaflöftraction (2!) diefer Berhältniffe fortzufchreiten.“ Jedoch 
tie beim Berfprechen, und wenigſtens ift e& nicht gelungen, 
aoad von Dem, womit der Verfaſſer in der Einleitung uns 
suchung zu ſpannen verfucht, wirklich in dem Buche felbit zu 
ı Meberall handelt es fi nur um das wa 8? und wie?; 
um? bleibt — und wir fönnen vielleicht damit recht zus 
hin — gänzlich aus dem Spiele, und wo der Berfaffer end⸗ 
Fıinmal das Wagniß unternimmt, den tiefern Grund und 
“sang eines Rechtsinftituted zu entjchleiern, befommen wir 
mt Tiefed noch Neues zu hören; vollends an Philofophie 
Hagen zu verderben, fönnen felbft die ausgeſprochenen 
veelden völlig unbeforgt fein, denn diefe erfcheint im ganzen 
#innon ens. Dagegen verjucht der Berfaſſer mit einer 
bunswerthen Gonjequenz, fein dem Römifchen Erbrecht uns 
#ktinip durchzuführen. „In dem Familienredht hat das 
Hk natürliche Grundlage“ (S. 2): dies ift dem Verfaſſer 
Marmtaljag des Romiſchen Erbrechts, das Ariom, dem fich 
sun Etſcheinungen beugen müjfen, der Zauberjiab, mit 
Ki ung der Berfaffer den Geiſt des Römiſchen Erbrechts 
ul, — es ift der Grundirrtfum, Dad npWror weudos 
gen Unterfuchung, aus dem ein völliges Mißverſtändniß 
Sen Etbthums nothwendig erwachſen mußte. Allerdings 
cqwetpunlt des Römiſchen Erbrechts in der familia, aber 
de familıa iſt ein für allemal ein von unſerer Familie 
Ihirdenes, Das behauptet freilich auch der Verfaſſer Häufig 
03 bleibt eben nur eine inhaltslofe Behauptung, und 
demühungen, das Wejen der Römiſchen lamilia zu ers 
deuern an feiner ihm angebornen germaniftiihen Auf- 
a Familie. Es ift immer die familia qua Familie, auf 
krjafer hinausfommt, und wenn ihm dann mit kaltem 
\r fheinbare Dualismus der Römiſchen familıa, die ja 
„Fausgenofjenjchaft", jondern aud res lamiliaris bedeutet, 
it, jo fängt feine unjelige ſiſhphiſche Arbeit von Neuem 
wilzt er ohne Unterlaß, wie Sanct Diogenes, fein Faß"; 
ber wird bei. dieſet Geiſtesqual des Verfaſſers, die eine 
worrenheit und Breite der Darftellung zur Folge hat 
21), wahrlich höchſt umerquidlich zu Muthe, umſomeht, 
n mitunter ziemlich nahe der Wahrheit jehen, 5. B. wenn 
jagt, daß „Die familia die ganze private Nechtsfähigkeit 
erjönlipkeit des civis Romanus ſelbſt ausmachte.“ 
Sgründung unferes Urtheild genügt eö, einen kurzen Abs 
%ichichte des Römiſchen Erbrechts zu geben, wie fie und 
fe: aufrolit, In ältefter Zeit wurde der Nachlaß eines 
en zwar berrenlos, jedoch pflegten ſich gewöhnlich die 
Ingehörigen defielben zu bemächtigen. Auf Grund der ur 
‚a polesias mußten nun aber die Kinder in poteslate 
gcın feſtes Anrecht auf das väterliche Bermögen erlangen. 
Anſprüchen der Haustinder auf das Bamilienvermögen 
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beruben au die Grundlagen und Anfänge des «iviien Römiſchen 
Erbrechts als eines Gilterrechts der ſich auflöfenden Familie (6.20.22). 
Das Familienvermögen durfte der pat. fam, bei feinen Rebjeiten 
nicht von feiner Familie trennen, und .bei feinem Tode-nicht feinen 
Bamiliengliedern entziehen. Die Bermögens-familia fiel.der Pers 
fonen-Lamilia zu, welcher das Bermögen gebört haben würde, wen 
der Berftorbene gar nicht vorhanden geweien wäre. Denn, dab auch 
über den Tod des pat, Fam. hinaus das Vermögen feine Eigenfchaft 
als Familiengut bewahrte, darauf weift ſchon der Umftand bin, da 
8 gerade in Bezug auf den Tod deffelben regelmäßig familia ger 
nannt wurde (5. 43. 430). Da nun die familia als Bafis des 
Staates, und ald VBorausfegung der privaten Rechte des eivis Ro- 
manus und fomit als öffentliches Recht nicht untergehen darf, fon- 
dern unfterblich fein muß: fo muß alfo der Erbe die Perfönlichteit, 
die private Nechtäfähigkeit, d. i. die familia des Erblaffers felbit in 
fih aufnehmen und fortpflangen. (5. 66 ff. 59 ff. 117 ff.) Dennoch 
ift er micht fo glüdlich, die Jamilia defuneti vollftändig zu erhalten, 
durch irgend welchen geheimnißvollen Proceh jchrumpft fie nämlich 
sufammen auf die vermögensredhtliche Seite derjelben (sie! ©. 75). 
Urfpränglih konnten nur Diejenigen Erben fein, die Überhaupt zu 
der Familie des Erblaſſers gehörten. Somit fonnte ein teftamentari- 
ſches Erbrecht nur in der Weiſe möglich fein, daß ein pat, fam, den 
von Geburt nicht zu feiner familia Gehörigen dur Adoption in 
diejelbe aufnahm, wie dies denn auch durch die lest, in cal, comil,, 
und in procinciu gefhah. In recht merfwürdiger Uebereinftims 
mung mit dem doch font jo verſchiedenen Athenienſiſchen und Ger- 
manifchen Erbrecht gab ed auch bei den Römern vor den 12 Tafeln 
feine Teftamente (S. 115 ff.). Sie find erjt eine Errungenjcaft 
der Plebejer, durch welche mit den bisherigen Grundfäpen der alt« 
bürgerlichen Sejchlechterverfaffung gebrochen wurde, und durch welche 
ſich ein fchroffer Gegenſatz, und ftatt der Einheit eine völlige Tren— 
nung von Perfonene und Bermögens-dfamilia, ein Widerftreit von 
connubium und commereium geltend machte, jo entſchieden und 
jo mächtig, wie der Gegenſatz und der Widerftreit der Patricier. und 
Plebejer u. ſ. w. (S. 163 ff. 172 ff.) Der. Widerfpruc zwiſchen 
teftamentariihem und Jnteftat» Erbrecht concentriert fih in dem 
Sage „nemo pro parle ete.“, der nicht etwa aus einer rein poſi⸗ 
tiven Beflimmung, fondern als nothwendige Gonjequenz aus dem 
innerften Wefen des Römiſchen Erbrechts hervorgegangen ift. (S. 
12. 170. 441.) Das iſt zwar ein ganz richtiger Gedanke, aber der 
Verfajjer verunftaltet ihn ſogleich, indem er den fraglichen Sag aus 
der Untheilbarfeit der vermögensrechtlichen Perfönlichkeit des Erb⸗ 
laſſers erlärt (S. 433 ff.). Wie das zu der „ideell theilbaren Per- 
jönlichkeit" ftimmt, welche der Berfafjer z.B. S. 107 annimmt, ge⸗ 
ſteht Referent nicht zu begreifen und iſt fait zum Berdadhte geneigt, 
daß hierin eine etwas „philofophifhe Ergründung” .des 
Verf. vorliegt, wie er denn Aehnliches auch auf S.117 anzunehmen 
verfuchtift, wo es heißt: „Eine Rechtsfähigfeit... hat der Einzelne nicht 
um feiner felbft willen bloß (sic!), fondern um allgemeiner Zwede 
willen, ald Staatsmitglied, dutch den Staat und für den Staat,” 
Auch was endlich die bonor. poss. betrifft, jo ſcheint es dem Verf. 
troß einzelner treffender Bemerkungen (J B. ©. 582) nicht gelun« 
gen, „einen Einblid in die Werkftätte des Römiſchen Rechts felbit zu 
verſchaffen, die innern Trieblräfte und Maſchinerien und deren Ins 
einandergreifen aufzudecken und zu veranſchaulichen“ (vgl. ©. 13). 
Denn mag immerhin zugegeben werden, wie es in der That gar fein 
neuer Gedanle ift, daß „Urfache und Grundlage dei Erbiyiteme der 
B. P. die Römiſche Auffaffung der Familie nach ıus gentium ift, 
weldye durch den Prätor zu einer berechtigten Geltung gelangte“ 
(©. 575 ff), fo ift doch damit in Wahrheit wenig gewonnen: es 
fehlt ja dann nod immer die innere Verknüpfung des prätoriſchen 
mit dem civilen Erbrecht, der Nachweis, wie es möglich war, daß 
neben und trop dem Civilrecht jenes prätorijche Princip zur Geltung 
gelangen konnte, furz, wie ed ſich aus dem ius civile formell her 
ausentwidelt hat. 

Sollen wir die Anjhauung, welche der Berfaffer vom Römiſchen 





row 


Da a 1 


au 


a 
| | 
| 
| 





an ae A an 


223 — 1862. — iterarifhes Gentralblat. — MIS. — ı % 


Erbrecht und defien Geſchichte hat, mit Einem Worte bezeichnen, fo 
müflen wir fie für unrömifch erflären. Völlig mißverftanden 
fheint und namentlich das Weſen des Römifchen Eeflaments und der 
Römifhen familia. Befonders charakteriftifch ift es aber, wie der 
Berfafier lepterer, diefem fehr „complicirten Ding" (S. 7), erft ein 
Dupend Bedeutungen octroyirt, diefe wie Karten durch einander 
mifcht, und dann nach Belieben die jedesmal gebrauchte mit einer 
tahnen Bolte herausescamotirt. 

Mußten wir aber im Vorhergehenden den Ausführungen des 
Verfaſſers ſchroff entgegentreten, fo iſt es doch billin, zum Schluß 
auch die Borzüge feines vuthet wenigſtens mit ein paar Worten an⸗ 
juerfennen, 

Diefe beftehen, wie fhon öfter hervorgehoben, in der großen 
Gründlichkeit, Sorgfalt und Liebe, welche der Verfaffer feinem Ger 
genflande widmet, in dem enormen Fleiße, mit dem er von allen Sei⸗ 
ten Material zufammengetragen hat, und in der gefchidten Verwer ⸗ 
thung defielben. Diefe Borzüge fihern dem Werke troß mancher 


Mängel ein gewiſſes Beftehen und bleibenden Erfolg. Sein eigens |- 


thümlicher Werth und feine Brauchbarkeit befteht mit einem Worte 
in einer fehr fleipigen und gemandten Compilation, deren Grund⸗ 
lage ein tüchtiges Quellenſtudium bildet. Der Beweis hierfür liegt 
fait äußerlih fchon in dem Quellenregifter (5. 818— 954), doch 
dürfen wir mit diefem Argumente auch nicht zu voreilig fein,‘denn 
ein genaueres Eingehen auf die Quellen findet fich leider in dem Buche 
nicht, und wir können es nicht billigen, daß der Verfaſſer mit großer 
Leichtigkeit über alle in den Noten nur einfach citierten Stellen ohne 
jede Interpretation hinweghüpft. Schließlich fünnen wir nicht ver⸗ 
ſchweigen, daß eine fehr förende Zugabe des Buches die maſſenhaf ⸗ 
ten Drudfehler bilden, von denen das Berzeichnif nur eine Meine 
Anzahl angiebt, und welche namentlich in den Gitaten mitunter eine 
große Verwirrung anrichten. z. 


Scheurl, Dr. A. v., zur practifhen Löſung der Eheſcheidungs ⸗ 
fragen. Nürnberg, 1861, Ram. (22 ©. gr. 8.) 3 Ser. 

Auch Bayern ift von den Gonflicten, welche die Wiedertrauung 
Geſchiedener in neuerer Zeit in einigen deutſchen Rändern hervor 
gerufen, nicht verfchont geblieben. Die durch einen Epefheidungafall 
veranlaßte Euspenfion eine® in hohem Anfehen ftehenden Geiſtli⸗ 
hen hat den Berfaffer dazu vermocht, Borfchläge zu machen, wie das 
Bedürfniß, diefe Angelegenheit zu ordnen, befriedigt werden fünne. 
Er wunſcht eine vorläufige Auseinderfegung des Staats und ber 
Kirche in der Ehefrage. Zu dem Behufe fucht er feftguftellen, was 
um die Mitte des vorigen Jahrhunderts nach gemeinrechtliher Ans 
fit in der evangelifchen Kirche als Ehefheidungsgrund anerfannt 
war, und erflärt bann: Wo eine dem Inhalte nach mit dem protes 
Rantifchen Kirchenrecht im weſentlichen Widerfpruch ftehende ſtaat ⸗ 
liche Ehegefepgebung einfeitig eingeführt worden ift, welche hinſicht ⸗ 
fi) der Eheſcheidungen und ihrer Wirkungen im Ganzen das bisher 
geltende kirchlich · ſtaatliche Cherecht aufgehoben hat, ergieht ſich das 
Bedürfniß einer felbfändigen kirchlichen Verordnung, wodurch feits 
zufeßen ift, in wie weit die aus jener Ehenefepgebung erwachfende 
Berechtigung eined Geſchiedenen, ein neues Ehebündniß zu ſchließen, 
von Seiten der Kirche in der Art anzuertennen fei, daß dazu der 
firhlihe Segen gefpendet werden dürfe. 

Indein der Berfaffer dem gemeinen Kirchenrecht in Betreff der 
Epefpeidung und der Wiederverheiratbung Geſchiedener aud für 
ſolche Bereiche, in melden es nicht mehr ald Entſcheidungsnotm 
für die Ehegerichte dient, die Bebeutung einer Quelle beilegt, aus 
welcher die Rormen über die Gewährung und Berfagung der Traur 
ung bei den Wiederverehelihungen Gefchiedener zu ſchöpfen find, 
proponirt er, ed möge die oberfte Kirchenbehörde eine derartige Ver⸗ 
ordnung mit der Generalfpnode vereinbaren und dafür bie fönig« 
liche Beftätigung einholen. Für die außerhalb dieſer Verordnung 
fiegenden Bälle würde durch ein interimiftifches Gefep die Roth- 
tioilehe einzuführen fein. Geiſtliche, weldhe aus Gewiffensbedenten 
fih nicht entſchließen könnten, der firhlichen Verordnung gemäß 








zu trauen, würden mur zur Ertheilung des Entlafiheineh un a 
Aufgebot verpflichtet werden dürfen, 

Sowohl die vom Verfaſſer vertheidigten Grundjäpe ätr | 
Bedeutung des gemeinen Rechts, ald die von ihm gemadtn 8 
fhläge beruhen auf einer ebenfo gefunden ala milden Anisım 
und wir wünfhen, daß die Iehteren zur Polliehung alas 
möchten. Auf eine weitere materielle Prüfung ber Saslarc I 
einzugehen, hindert ung der befchränfte Raum, aut vermdun 
deshalb nicht die Anficht des Verfaſſers über die Givikte I} 
eller in Betracht zu ziehen. Wir beforgen aber, daß fein: Ara 
über dieſelbe dur Hoffnungen hervorgerufen if, die det "| 
ſanguiniſch fein dürften. | 


Jahrbücer für tie Dogmatit des heutigen römiſchen un) 
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. Sprachwiſſeiſchaſt. 


Judas, A. C., mémoire sur — inseri 
as, ptions 


puniques inedites, trouvdes ä tine en Algirk, 

plusieurs autres inscriplions dans la m&me lange 

ment publiees, gg de l’annuaire de la socie 
ue de la province de Constantine 1860 —61.) Pas, 
lamel, aine. (102 $, mit 11 Taf. Abbildgn) | 

Der Hr. Berfaffer gehört zu den wenigen Gelehrten 
welche fi mit rühmenswertbem Fleiße um bie 
Phönizifhen bemühen. Dafür legen feine zahlreichen 
diefem Gebiete Zeugniß ab. Auch das vorliegen Bart 
wir ald einen willtommenen Beitrag zur Kenntnif it 
talen Schrifttfums des phönizifchen Nordafrica's. Es 
21 inſchriftliche Abzeihnungen von Dentmälern, 
frangöfifchen Befipungen Algier's gefunden und von 
ber noch gar nicht veröffentlicht worden find, zwei werden 
Abfchrift gegeben. Sie find fämmtlih im der befannie 
pierten phönizifchen Sprach ⸗ und Schriftform der fpäterrt 
dem fogenannten Reupunifgen oder Reuphörfizifgen (ver 
Berfaffer ganz unpafiend numidico-punique genannt) 
und bieten zum Theil ſowohl in der —— wie 
nicht geringe Schwierigfeiten. Was Hr. Judas zu 
felben in der vorliegenden Sqchrift geleiftet, iſt Ar * * 
hoch anzuſchlagen, wenn wir auch gerne die angewandte 
eine ziemlich reiche Beleſenheit in der einſchlagenden 
erfennen wollen. 

Das unferen Berfaffer an der richtigen *— 
verſtaͤndlicher Conſtructionen im Phönizifchen hindert, de! 
ſtarres Feſthalten an Irrthümern, die ſchon fo oft von N 
Gelehrten berichtigt worden find. So fapt Hr. Judas ned 
die befannte Formel, mit der die Botivinfchriften in der Apr 
fen: XV bp DW oder yow (Inser. XIV uf, © ° 
„obsequens, maledixi, benedixi“, ohne es ſich audredn i# 
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angtlehnte Aleph der Accuſ. des pron. pers. 3. Perf. — 
1, alfo ndp nichts anderes, ald das hebr. v {oder 
ebenfo RIII—hebr. WIND oder 1992 fei, je nachdem 
3 Wort ald Imperativ oder Perfect faßt. Wenn ©. 24 
eingeivendet wird, daß auch für tag genus fem, ein 
ıld Euffir fih fände, alfo für das genus masc. dies nicht 
fei, jo it darauf zu erwidern, daß N eben gen. comm. fei 
Bourgade toison d’or Nr. 37), Weil nun der Verfaffer 
ät verftändliche Formel, welche fhon Movers (Encyclop. 
# und Gruber, Art. Phönizien, ©. 439, Anm. 89) vor 
I einem Decennium richtig erfannt hat, mißverjteht, geräth 
a Labyrinth von falihen Schlüffen und zu dem Refultate, 
kiften, offenbar Botivinfhriften, feien für Grabftätten bes 
wi jenahdem man dieſe achtet oder entweibt, fei Fluch oder 
son den Göttern zu erwarten. Diefe Auffaffung wird auch 
ar Inihriften übertragen, und ihr zu Riche wird z. B. Die 
Hige von Malta am Schlufe DDV obp yaw> überfekt: 
sce qui a did entendu, ils ont maudit ou beni*, en 
uni lalternative aux conditions opposdes de profana- 
de respeet du monument, und paläograpbifh fälſchlich 
er27 ftatt DIND, außerdem dem He die Bedeutung 
Andiciert nah I Sam. 20, 12 „demain ou apres demain“. 
de in den Infchriften auch nicht die entfernteite Spur von 
auf Berftorbene zu finden ift, fo find alle übrigen 
tm der Ornamentif, felbit wenn dieſe nicht fo wenig bes 
Imiren, wie die von unferem Verfaſſer gebotenen in der 
", nihtöfagend. Monumente, melde mit den Worten: 
ev, „Belübde, welches gelobte”, oder manb man: „der 
Tanith”, oder diefen ähnlich beginnen, find gewiß Botiv« 
kn und feine Grabinſchriften; diefe fangen in der Regel an: 
KO, „diefer Stein wurde geſetzt“, oder np, „Brab“, und 
ter Name deffen, dem der Stein errichtet oder deſſen 
her zeänden ift; felten, daß aufer dem Lebensalter noch ct: 
a Atne des Todten hinzugefügt wird. 
handerer feſtgewurzelter Irrthum unferes Verfaſſers iſt: 
auf Juſchriften von Calama oft vorkommenden Pho, 
winden, „nom original ou punique de la ville, trans- 
en Calama par les Lalins habilues à lire de gauche a 
Öoplrarement aux Pheniciens qui &erivaient ei lisaient 
ie a gauche* (S. 26). Ohne Zweifel ift bo2 ein 
enialis, vergl. Levy: Phöniz. Studien 11,57 und Blau 
Äh ter Deutich. Morgenl. Geſellſch. XII, 724. 
t Andbeute, welche übrigens die vorliegenden Infchriften, 
Ar, wie gefagt, als Votivinfchriften anfehen, für die Kennt: 
Vdköniziſchen bieten, ift vornehmlich in dem Zuwachſe an 
men zu ſuchen. Auch diefe werten von Hrn. Judas nicht 
fätig gelefen; fo iſt z. B. Wr. 15, ©, 35 nicht byaany 
fat), fondern Syn, Hanbaal oder Hannibaal (vergl. 
2,3. Bourgade a. a. O. A, 2. 3) und dajelbit Zeile 2 nicht 
alfuch), fondern Inby2, PBaalban (vergl. Gömundan 
Im ken. Am intereffanteiten find die Inſchriften 1 und 2 
} Die erftere ift bereits einmal von Judas (revue 
%155$, 6.129 f) veröffentlicht, jodann von Ewald (Nach: 
von der Rönigl, Gefellfch. d. Wiſſenſch. 1858, Nr. 13) und 
von Lerh (Zeitfchr. der D. M. Geſellſch. XII, 651) ein 
handelt. Der jepige Abdrud ift in vielen Stüden genauer 
ae befferen Abklatſche angefertigt, und Hr. Judas fchlieht 
der Grflärung des ſchwierigen by2 n3yD_dem leßtgenannten 
Tan, derſucht aber im Uebrigen einen eigenen Weg einzu— 
%, den er aber erft nach einigen haldbrehenden Etymo— 
— unſemitiſchen Gonftructionen zurücklegt. Der Anfang 
FA On ya DD, wie nad; dem verbefferten Abdrude 
a aljo angefehen: ninb yayıı jan byab pub, 
ji ‚ Viypeo Baali misericordi et columnae Tanilı ele,, 
Seren Baalchaman und der Herrin Tanith“. Auf ans 


dere falfhe Deutungen in diefer Infchrift einzugehen, würde ung 
zu weit führen, ebenfo übergeben wir die Irrthümer bei der Ent 
ifferung von Nr. 2; nur die Berichtigung finde hier noch einen 
Platz, daß nicht 3. 2 I: medieus, ſondern M princeps 
(vergl. Carih. 8, 2 u. 3.) zu leſen ſei. Ganz unbrauchbar iſt die 
Entzifferung der legten Zeile, der jüngeren Unterfchrift in Rr. 2: 
„gener ejus Namphamo Hanno“ = xın xpyDJoy) 19, weil 
das erfte Wort unrichtig gelefen und noch unrichtiger nach Dan. 11, 
20 und Pf. SO, 16 gedeutet wird. 





Friedländer, Ludw., zwei homerische Wörterverzeichnisse. 
Leipzig, 1861. Teubner. (120 S. gr. 8.) 24 Sgr. 

Der Berfaffer befpricht in diefer Schrift die Homeriſchen ann 
stonudva ſowie die Komerifhen Wörter, die einem von beiden Ge— 
dichten ausfchlieflih oder vorzugsweife angehören; von keiten iſt 
ein nad dem Seber'ſchen Inder angefertigtes Verzeichniß den bes 
treffenden Abhandlungen vorausgeihidt. Anhangsweiſe findet ſich 
auch noch ein Verzeichniß ſämmtlicher Homeriſchen Gleichniſſe und 
ein Aufſatz über die kritiſche Benutzung der Homeriſchen Homonymie. 
Wie wichtig beſonders für die Kritik der Homeriſchen Geſänge ein 
vollſtändiges Verzeichniß der &r. eig. und der der Ilias oder Odyſſee 
vorzugeweife oder allein angehörender Mörter ift, bedarf für den, 
der ſich mit diefen Fragen befchäftigt hat, feiner weiteren Erörte- 
rung, und um fo danfengwertber ift der Berfuch des Verfaſſers, ein 
möglichit vollſtändiges Berzeichniß diefer Worte zu geben, da ed an 
einem nur einigermaßen befriedigenden Berzeichniffe der Art bisher 
gänzlich gefehlt bat. Freilich in Bezug auf Bolltändigfeit laſſen 
auch diefe Verzeichniffe noch manches zu wünfchen übrig, es feblen 
einzelne Mörter (cf. aAuıarıwrosg B 30T, 310; zunriio B 394, 
«ara v 10% u. a.), häufig vermißt man auch Worte, die, wenn 
fie auch mehrmals fih finden, doch bloß an einer Stelle ald Sub— 
ſtantiva, ſonſt adjectivifch ſtehen u. ſ. w. (ef. xuufuros E 586 Ads 
jectiv, 0536 Subft.; Averguzoos u 297 Subſt, ſonſt Adjectiv, u.a.). 


Noch mehr jedoch feheint und Ariedländer der Brauchbarfeit feiner 
Berzeichniffe Dadurch im Wege zu ſiehen, daß er nur einmal vors 


fommende Abbeugungen eines Grundwortes, wo dies Grundwort 
ſelbſt fonft fich findet, ebenfo nur einmal verfommende Formen, 
von denen Nebenformen vorbanden find, u. f.w., ald an. eig. grunds 
fägli nur dann anführt, wenn in ihrer Bildung und Bedeutung 
irgend etwas Beſonderes ſich findet. Darüber eben, ob an folden 
Formen ꝛc. etwas Auffälliges fei oder nicht, werden die Anfichten 
immer fehr verfchieden fein. Und ebenfo hätte Referent in den Ber 
zeichniffen auch die Stellen gern nach Möglichkeit mit berüdfichtigt 
gefehen, wo die Gonftruction eines Wortes eine finguläre iſt (ef. 
url mit doppeltem Accuſ. #329), oder wo häufig verfom-, 
mende Worte eine finguläre Bedeutung haben (cf. uelnm A 174, 
zgivaustur E 150, xeguung E 357, Surgeiv E 698, Aoyoı » 49, 
was doch wohl Seeredabtheilungen bedeutet). Gerade für den Zwed, 
den Friedländer in dem hinzugefügten Abhandlungen verfolgt, näm— 
lich zu zeigen, daß die Anfichten der Lachmann'ſchen Schule an den 
an. eignulvorz x. feine Stüge finden, ſcheint Tem Ref. eine ſolche 
volltändigere Zufammenftellung durchaus nothwendig, da eben Die 
Lachmann'ſche Schule den Begriff der ur. 2. durchaus im diefem 
weiteren Sinne gefaßt bat. 

Wenden wir ung zu einer Befprehung der Abhandlungen felbft, 
fo ift zuvörderſt vorauszufchiden, daß diefelben Umarbeitungen meh— 
terer bereits früber von dem Berfafjer veröffentlichter Abhandlungen 
find (die über die ar. edo. findet fi im Philol. VI, die über Worte, 
welche einem von beiden Gedichten eigenthümlich find, in 3 Könige: 
berger Programmen, die Über die Homonymie in Jahn's Jahr: 
büchern, Jahrgang 1955). Ueber den Inhalt derfelben fünnen wir 
ung nad) dem bereit Geſagten furz faſſen. Im Gegenſatz zu Lad 
mann gelten dem Berfaffer die an. eip., deren Vorkommen in den 
einzelnen Geſängen überdies ein ziemlich gleihmäkiges fei, theils 
als motiviert durch den Inhalt der betreffenden Stellen, theils ala 
zufällig, und ebenfo ſucht die zweite Abhandlung das alleinige oder 
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227 — 1862. 
vorzägliche Vorkommen einzelner Wörter in der Ilias oder Odyſſee 
theile als erflärlic; Durch dem verfchiedenen Inhalt der Gedichte, theile 
ala zufällig binzuftellen. In Bezug auf Homonymie endlich wird 
entweder in den auffälligen Erfheinungen, die Lachmann u. A. bier 
bervorgehoben haben, nichts Auffälliges gefunden, oder — und dieſe 
Anficht fpricht Friedländer auch in den beiden erfien Abhandlungen 
oft ſchon aus — um den einen Dichter der Jliad und Ddyffee zu 
retten, wird die Schuld der auffälligen Gomonymie auf die lange 
mündliche Ueberlieferung der Gefänge geſchoben, die zahllofe, weſent ⸗ 
lidye Veränderungen des Tertes herbeigeführt haben müjfe. 

Referent kann, obwohl er nicht verfennt, daß diefe Abhand- 
lungen eine Menge feiner Bemerkungen enthalten und die Beachtung 
auch derer verdienen, bie auf einem anderen Standpunfte ftehen, 
doch befonders dieſes letzte Mittel, wonach alle Auffälligkeiten in 
den Homerifchen Tert erft durch die Ueberlieferung hineingefommen 
fein follen, nur als einen Nothbehelf bezeichnen, zu dem wir um fo 
weniger unfere Zuflucht nehmen dürfen, da wir eine viel einfachere 
Grflärung diefer Discrepanzen — und das ift die Lachmann'ſche — 
baben. Was die ür. eig. aber anbetrifft, jo iſt cd ein Irrtbum des 
Verfaſſers, wenn er S. 765 behauptet, daß Lachmann's Anhänger 
die jüngere Entſſehung ganzer Gefinge vorzugsmweife oder 
allein aus der Zahl der ir. #0. folgerten. Die ar. ie. find auch 
ihnen nichts als ein accefforifches Moment bei ihrer Deweisführung, 
um anderöwoher ſchon fich ergebende Verdachtögründe zu unters 
Rügen, ihr Standpunft alfo gar fein von dem Friedländer'ſchen fo 
ſeht verfchicdener, der ja auch (S. 770) den ün. sig. eine gewiſſe 
Bereutung zugefleht, wo andere Gründe eine Stelle verdächtigen. 
Und ferner ift es nicht die Zahl, fondern vielmehr die befondere 
Art derfelben, auf die auch Lachmann's Schule dabei dad Haupt 
gewicht legt. Um bier aber entfcheiden zu können, ob wirklich Bücher, 
wie E und », verglichen mit Theilen der. Itias, wie 4 1— 317, 
gar nichts Auffälliges enthalten, dazu müßte einmal, wie ſchon ber 
merft, eine Zuſammenſtellung der ar. sig. nicht in dem engern 
Sinne, wie Ariedländer es getban, gegeben werden, und dann ges 
nauer auf alles Einzelne eingegangen werden, ald es * bei 
Friedlãnder geſchehen iſt. So lange das nicht der Fall it, fann 
die Frage nad) der Bedeutung der ir. #do. für die Krititk nicht als 
erledigt angefeben werden. In Bezug auf Berfhirdenheit des Sprach⸗ 
gebraucht von Ilias und Odyſſee ftellt ſich die Frage etwas anders; 
es finden fih ja auffällige Erfcheinungen aud bier und Referent 
hält das Vorkommen von Zusos und yorwwuda allein in der Jlins, 
was auch Friedländer nicht zu erflären weiß, nicht für das einzige 
der Art; auch bei manchem anderen noch, alaubt er, läßt fih kaum 
mit der Annahme eines bloßen Zufall® ausfommen. Aber im Gans 
zen dürfte es allerdings geratbener fein, wie ja aud Lachmann ges 
wollt hat (Friedländer, Homerifche Kritik S, VII), eine Entgegen: 
ftellung der Ilias und Odyſſee bei der Beobachtung zu vermeiden, 
und vielmehr ihre einzelnen Theile zu vergleichen, Denn das dürfte 
fid) wohl immer mehr herausftellen, daß Ilias und Dppffee im 
Ganzen gleichzeitig gedichtet find (cf. Sengebuſch, diss. II, p. 106), 
Friedlãnder ſelbſt freilich gilt die Ilias dennoch als im Ganzen Älter 
als die Odyſſee (5. 829). 

Ein Verſehen fei hier ſchließlich noch bemerkt, daß die ©. 817 
angekündigte Bezeichnung der aus vollfländigen Erzählungen ent 
nommenen Namen mit — bloß einmal (S. 819) angewandt 
wird. R. F. 
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Fiterarifher Anzeiger. 


Verlagshandlung Bernhard Tauchnitz. 


Soeben ist erschienen und dureh alle Buchhandlungen zu 


NOVUM TESTAMENTUM 
GRAECE 


BECKENSUM 


CONSTANTINUS TISCHENDORF. 
EDITIO STEREOTYPA SEOUNDA 
NNISOMENIS RENOVATIS TEXTUQUE DENUO CONREETO. 
gr. 8. broch. 27 Ngr. 


be wrgfällig ausgestattete Ausgabe des Griechischen Neuen 
als hat schon in den wiederholten Stereotypabdrücken 
on Aullage grosse Verbreitung gefunden, win aber jetzt 
Tieesiogen um so willkommener sein, da der berühmte Her- 
Ber in dieser zweiten Auflage den Text corrigirt und die 
gorsen neu gearbeitet hat, 

» Auzahl Exemplare ist auf Schreibpapier mit breitem 
Börerogen worden. Der Preis eines sedchen ist gebunden 





Anglo-Saxonica. 


Ina’; biblische Dichtungen. Herausgegeben 
nEW. Bouterwek. 2 Bde. 1849—1854. Mit 
Pussimiles. Preis (früher 7%, Thlr.) 34 Thlr. 
Inbalı: 1, Einleitung. Angels. Urschrift. Ueberseizung. 
iterungen, Nachträge. — Il. Glossar. Viele Käufer 
Werken ürses Werk nur unvollständig besilzen, nämlich 
be de 1854 erschienehe Abtheilung, ea. 25 Bogen, 
Hehe den ganzen 1. Band mit Ausschluss der Urschrift 
bil Für dieselben wird diese Abiheilung allein 
4 Thir.) für 1% Tihlr. abgegeben. 
er Evangelien in Alt-Nordhumbrischer Sprache. 
sder jetzt zum erstenmale vollständig gedruck- 
\ Interlinearglosse in St. Cüdberts Evangelien- 
be hergestellt, mit einer ausführlichen Einlei- 
—— reichhaltigen Glossare, so wie einigen 
en versehen und herausgegeben von A. W. 
üerwek. 1867. Mit prächtigen Facsimiles von 
Er 35 Bogen. gr. 8. Preis (früher 4 Thlr.) 


J 
D 


dewide i. e. Menelogium ecclesii anglosaxonice 
um. Textum Hickesianum e collatione codi- 
nanuscripti a Benjamino Thorpe facta emen- 
t interpretatus est adnotavit X, W. Bouterwek. 
1.40 8. gr. 8. Preis (früher 12 Sgr.) 6 Sgr. 
dunga. Anglosaxonica maximam partem inedita 
lieavit Carolus Guilielmus Bouterwek. — 1858. 
und 84 8. gr. 4. — Mit I Facs. in Farbendruck. 
s (früher 1%, Thir.) 22%, Sgr. 

€ vier Werke zusammen für 5 Thir. 15 Sgr. 
orstehende 4 Werke, meist auf Kosten des auf dem 
heser Literatur vielbewanderten Herrn Herausgebers 
sser Sorgfalt hergestellt, sind in den ausschliesslichen 
der Unterzeichneten gelangt, und werden Sprachfor- 
uf diegelben wiederholt aufmerksam gemacht. Die 
mässigten Preise bestehen nur kurze Zeil, 
ätersloh. 


O. Bertelsmann, Verlagshandlung. 


Soeben erfchien : 


Iahrbud | 
des gemeinen deutſchen Nedts 


berausgeneben von 


€. 3. Bekker, Ch. Auther, 


m 
Otto Stobbe. 
Fünfter Band, Drittes Heft. 
Inhalt: 

Stobbe, D,, übır das Eintreten des Erben in die obligatori— 
ihen Berbältniffe des Erblaſſers mach deutſchem Recht. — Bekker, 
E. 3, zur Lehre vom Gennekauf. — Mommfen, Th., über die 
Fritifche Grundlage unferes Digejtentertes. — Recenfionenverzeidnip. 
(Auguſt bis December 1861,) 

Preis des Bandes (von drei Heften) 2 Thlr. 


Der unterzeichnete Verleger des Jahrbuchs des gemeinen 
deutichen Rechts bechrt ſich den Leſern deffelben die erfreulice 
Anzeige zu machen, daß mit gegenwärtigem Hefte Herr Prof. 
Dr, Stobbe in Breslau der Nedaction des Jahrbuchs bei: 


getreten ift. 
Leipzig, Februar 1862. ©. Hirzel. 
K. v. Raumer's Geſchichte der Pädagogik, 
vollſtäudig in dritter (wohlfeilerer) Auflage. 


In der Berlagsbuchbandlung von S. G. Liefching in Statt: 
gart it jo eben erſchienen und in allen Buchbandlungen zu haben: 


Sefhichte der Yädagogik 
Wiederaufblühen 
lajjticher Studien bis auf unjere Zeit. 
Yen 
Karl von Raumer. 


Dierter Band. 
Auch unter dem Titel: 


Die Deutfhen Univerſitäten. 
Dritte, durchgefehene und vermeßrte Auflage. 

26 Bogen in NenalsDrtav. Geb. Preis 2 Ibir, — oderfl. 3, 30 fr, 

Die wiederholten Auflagen des — die Wiſſenſchaft wie das prals 
tiſche Leben gleich wichtigen und ſegentreichen Werkes beweiſen die 
Anerkennung, welche daſſelbe Im fteigendem Maaße findet: und dies 
nicht allein in Deutſchland, fendern auch auferbalb defien Grenzen. 
Im Amerika wurde es großientbeils, in Englaud aber die von dem 
Berfaffer gegebene ausführliche Eharnkteriftit Peſtalo zzis ins äng- 
liſche Überjept. Mit dem (üricheinen des vorliegenden Bandes if die 
dritte, durd manche Zugaben vermebrte und von Neuem durdıs 
geile bene Auflage des Ganzen vollitändig geworden. Der Vers 
anfspreis iſt gegen die früheren Auflagen weientlih nicdriner 
geitellt. Durch jede in» und ausländifche Buchhandlung fanın eine 
nähere Ginficht der Bände, welche auch eimgelm und nach und mach 
su kaufen find, allegelt genommen werden. 


Bel W. Opeh in Gotha erfihien focben: 


Chriſtenthum oder Bekenntniß? 


Quell: oder near? 
u 


Uup und Srommen des evangelifchen Volkes. 
Stimme eines Weimar'ſchen Geiftlichen gegen die Schrift des Eumerint. 
Dr. Gabler in Dornburg: 

„Belenntnih und Bekenntni 
9 Bogen. 9. Preis 10 Sar. 
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Dandenhorh Nuprechts Berlag in Götti d \ ’ 
Pr — — ————— zu — Verlas von R. L. Friderichs in Neci 


demann, FWB., bibl. Gefhihte. Mit den Morten db 2* 
Bibel es 11, Tenidirte Auf. ers 5 Eat. ” ” üheh erschien: i A £ 
(Partiepreis für 24 Exemplare 3 Thlr.) Specielle Einleitung 


erem E., Zur Beurtheilung des Ent 8 der badi 
aut re ve re ge 3 MERKEN * Eır. in die 


| 
a a en läihte genen |  RANOMISCHEN Bücher 
d 




















bir. 27 Sar: es 

Deſſelben 5, Theil. Korint «Brief. 8.44 

eſſelben heil. Eriter Korin I” Brief. gr en * Alten Testaments 
—— — u Hebräer-Brief, bearbeitet von rg see, . von 

ae J. 3. Stähelin 
Deffelben 14. Theil. Die Briefe des annes, bearbeitet vo er * 

3. €. Per ar. 8. 2, uf a * zur * en ni —— 
Schultz .die Vorausſetßungen der chriſtlichen Lehre pou ter gen Gross-Oclav. Preis ‚10m 

u Mar gr. * . 5 1 Ihr. 
Schwanert, H.4., die Naturalebligationen des römifchen 4. im Feipzig 

Rechte. Ar. Full N he. 12 Car. Walg bon 8. 3. Beochiune In 
Wedekind, E,, zur Neform des Meierrecht® und der bäuer r 

lichen Berbältuihe überhaupt, mit befonderer Ruckſicht anf_das D 

Defeat des Fürftenthums Arge Heft. gr. 8. 12 Sgr. n 6 Li e d M 0 65 
Schirimacher, F. W., Haifer Fridveric der Zweite. 2. BD. Dent. 32, 1-43. 

BER IL 0 ran 

milch » Deutfchen Reicht, ründer der Monarchia Sicula. gr. 8. e — 

a hie. 108g. Adolf Hermann Heinrich Kampfaufen, 
Der erfte Band erfchien 1859 und koftet 1 Thlt. 25 Sgt. Lie. theol,, Brivatterent in Ben, 

——— ee 8. Geh. 2 Thlr. 

mie in ihrer Beziehung zur allgemeinen Kunft: und Gewerbeihätig« ine theologiſche Monographie des Durch feine A 

keit. - gr. 8. 3. Sn 1,— 10 € an Bunjen’s „ eat — in weitern Kreiſen 


8 ’ E 0 Eyr. 
Früher erfchlenen: 1. Bd. Nichtmetalle und Leichtmetalle 2/5 Thlr. lebrten, Die eins der fchnsierigften und wichtigüen Fir 
2. Br. Schwere Metalle 2, Thlr. | Bırndes auf möglicit ründli " Weile zu ertiäern int, 
Neich, E., die Nabrungss« und Genufmitteltunde bifter | in dem 14 Bogen ſtarken Nommentare der reichſte © 
riich, maturwiffenfdraftlich umd hygieiniſch begründet. 2 Bünde, | fichen und fachlichen Erklärung des Lledes geboten, fü 
gr. 8. 54, Thlr. | tere 5 Bogen einnehmende „ Schlußabbandlung zur N 
Großeurth u. Noſell, Lehrbuch der engl. Sprache. 1. Gurfms. | eingehende Beleuchtung der allgemeinerem ragen, meld 
Glem.s Bud. Mit befonderer Berüdfictigung der Ausfprache mar ig Br anknüpfen und * ter 
»ioeg. gr. 8. 10 Sgr. j Grurumg | Fremd -_ 
find, (ine wüpliche Zugabe bilden die trei Anbängt, 
Grotefend, Aug., —— Ueberſehen ans dem Deuts eregetifche Literatur, den bergeftellten Text der Ikeberieguns 
den ins Kateimifche für die mittleren GymnafialeGlafien. | uymus umd eine bebräifdhe Goncordanz von dem Liede 1 
. Gurfus 1. Heft. 3. verbefferte Auflage von H. A. X. Geffers. Dieje eregetifche Monograybie fan fomit als eine 
gr. 8. - 15 Sgr. | fchen Fleißes und denticher Wiffenfcraft auf dem Erdcı 
Lattmann, K. A. J., latein. Cerns, Lehr⸗ und Nebungss | teftamentliden Exegeſe und Kritit beitens empfohlen 
buch. 1. Lernbucd (Gramm) f. d. untern und mittleren Glan. mentlih wird fie ihrer Ausführlichfeit wegen and für 
10 Egr. | vom größten Nupen fein, 





2. Lehrbuch f. d. untern Glafien. 8. 8 Eur. 
3. Uebungebud. 1. Hälfte. 8. 8 Sgt. In meinem Verlage erſchien ſoeben und iſt in allen 
— Borfhule für den lateinifhen Elementarunterrict. at. 8. | ungen zu haben: 
gebunden. 4 Sur. 
Müller, H. D., Tabelle d ich. Imäßi Qerb 
zum — 22 Für Eller a % Le 4: 2 &ır. Naturmythen. 
— Mythologie der griech. Stämme, II. Theil, 1. Abs ⸗ 
—— u en —— Heue Schweizerfagt 
Noft . . * t its P 
derung auf den Ge sur * — Pe Seh gefammelt und erläutert von 
SR, 0. 06 — — Salt. Ernſt Ludwig Rochholz. 
. Eh. F. u. . emann J um 
Neberiepen a. 38 hen ind Gr hide... Theil. or. 8. geh. Preis: 2 Thu. 
Curſus. 9. Aufl. gr. 8. 20 Ear. — — 
— 11. Theil. 3. u. 4. Curſus. 4. Aufl. gr. 8. 24 Sur. Esaias Pufendorf’s 
: engl.-schwedischen Gesandten in Wien, 
Berlag von Friedrih Vieweg und Sohn in Braunſchweig. Bericht 


Eine Thüringsfadrt über IR 
im Lande der Wahrheit und Dichtung Kaiser Leopold, seinen Hof und die österreichische Pal 16 


Nach einer Handschrift herausgegeben und erli 


vn 
Bheodor Sdeerer. von 
3. Feim Belinyapier. geb. Preis 10 Sur. Karl Gustav Helbig. | 
Scheerer's Heine D iſt d triotiſche und gemuthliche 
Erguũ eines — — — —8 er, ne in a 5 — sch. Brain: 10: Migr 
KAreifen, jowie in den für deuiſche Einheit flotter Politiker, abs Leipzig, Febr. 1962. B.6 Teudd 


€ 
geliehen von dem rein belletriſtiſchen Dublirune Beachtung finden dürfte. 
Drud der Ries ſchen Buchdtucerel (Barı B, Bord) in Leipzig. 
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Deriegt von Eduard Avenarius in Keipyig. 





deint jeden Sonnabend. 





tor 5, April, ei Preid vierteljährlich 2 Tplr. 
eoloni - gang des Papfttfums anwendete, indem er im Gegenfage zur wahren 
Th gie. Kirche die päpftliche als die große Hure darftellte. 


wundfreibeit in Preußen und der $. 135 des Strafgefep 
ou 14, April 1851, Bon einem proteſtantiſchen Geiſtlichen. 
8,1861. Bäpeler,. (46 ©. gr. 9.) 6 Sgr. 
erfärift des Preußiſchen Strafgefepes: „Wer öffentlich 
1, Eäriften oder anderen Darftellungen Gott läftert, oder 
driüligen Kirchen ober eine andere mit Gorporations- 
1 Etsate befichende Religiondgejellichaft, oder die Gegen⸗ 
u Letehtung, ihre Lehren, Einrichtungen oder Gebräuche 
‚hr in einer Weife darftellt, welche diefelben dem Haſſe 
Kudtung ausfept..... wird mit Gefängnif bi zu drei 
Araft", macht in der Anwendung nicht felten große 
hin, da Gonflicte zwifchen dem Rechte einer einzelnen 
tat dem Inhalte jener Beftimmung leicht möglid find. 
der hat infoferm nicht Unrecht, wenn er fagt: „Der 
kant eine bemerfendwerthe Stelle ein, dadurch, daß er 
Mibır binftellt, was in fehr vielen Fällen geradezu von 
fen Keligionspartei ald Glaubendfag aufgeftellt wird,“ 
Aber zeiter bemerkt, das Strafgefepbuch zeichne hier ſolche 
hal eligiöfe Vergehen auf, welche rein religiöfer Natur 
in feiner Beziehung zu irgend melden bürgerlichen und 
Mlihen Pflichten ſtehen, e# verlepe deshalb den Art. 12 
Letfaſſungs utkunde, nach welchem die Religiondfreiheit 
wird, jedoch fo, daß durch Uebung derſelben den bürger⸗ 
oatebũtgerlichen Pflichten fein Abbruch geſchehe, fo 
ihm nicht beipflichten. Da nämlich dem Staate ald 
ſtalt obliegt, dafür zu forgen, daß feine Religions⸗ 
kıkpt werde, und dab alle Gonfeffionen friedlich neben 
itieren fönnen, fo if die Uebertretung des $. 135 aller 
detlchung der ftaatößürgerlichen Pflichten, und infofern 
ruh mit der Berfaffung nicht vorhanden. Es rechtfer« 
ber auch nicht der Antrag des Verfaſſers, daß $. 135 
re, damit die Durch denfelben beeinträchrigte Religiond- 
#ellt werde, 
ied audı feſt, fo iſt aber, wie erinnert, der mögliche Gon« 
dt gehoben, welder im einzelnen Falle eintreten fann. 
! wir überzeugt, daß Richter, welche nicht von confefr 
tteinahme getrieben werden, wohl immer die gerechte 
in werden. Daß freilid) leider Das @egentheil öfter ftatts 
fanat genug. Wir erinnern an den Proceh Ritter über 
Molfralender von 1858 im Großherzogthum Heffen, 
th imder legten Inftanz das richtige Urtheil erfolgte, 
bemerken, daß die Gefepgebung in Heſſen hierbei der 
tonform ift (man f. Gentraibl. Jahrg. 1859, Ar. 47). 
wärtigen Falle haben die drei Inſtanzen übereinftims 
aniert, und zwat nach unferer Ueberzeugung mit Recht, 
©. 5 ab mitgetheilten Actenftüde ergeben. Der Verf, 
deutſchen Vollsboten, hatte in diefer Zeitfchrift einen 
"en Jaffen, in weldhem er die Weiffagungen von Gap. 17 
Offenbarung Johannis auf den bevorftchenden Unter: 


Der Procek bietet außerordentlich Bemerfendwertbe® nicht dar, 
Rur einen Punft glauben wir nicht mit Stilhſchweigen übergehen 
zu dürfen. Nach der preuf. Gefepgebung von 1819, refp. 1952, 
bedurfte es der Genchmigung des Minifters der geiftlichen Angelegen- 
heiten, ebe eine gerichtliche Unterfuchung gegen einen Geiftlichen er ⸗ 
Öffnet werden durfte. Died bat aber in Folge der allgemeinen 
Vorſchrift der Verfaffungsurkunde Art. 97 aufgehört. So hat ber 
teitd der evangeliſche Oberfirchenratb unterm 14. Rovember 1850 
anerfannt (Vogt Kirchen und Eherecht... in den Preuß. Staaten 
Br. 1, 8.400). Das DObertribunal bat in dem vorliegenden 
Proceffe unterm 31. Mai 1860 die Richtigfeitäbefchwerde des Im ⸗ 
ploranten, welcher den vorgängigen Antrag des Minifters noch für 
nothwendig erflärte, zurüdieifen müffen. 

Der Berfaffer begleitet die Wetenftüde mit Anmerkungen, welche 
meiftend aus einer einfeitigen und parteiifchen Anſchauung bervor« 
gegangen find, Die juriftifhe Bedeutung von dolus fennt er 
nicht; denn zu der Stelle, wo der Richter ihm dolus beilegt, macht 
er die Rote: dolus heißt zu deutſch Betrug (5. 30). 





Streinfa, 2, Katechet, Beiträge zur Entwicklungsgeſchichte der 
° jüdifchen Dogmen und des jüdiichen Cultus. Mien, 1861, Leipzig 
Leiner in Comm. (V, 199 ©, gr. 8.) 1 Thlr, 10 Sar. 

Diefes in ſchlechtem Deutfch aber mit anziehender Lebendigkeit 
und mit einem großen Aufwande von rabbinifher Erudition ger 
ſchriebene Buch umfaht eine Reihe von Abhandlungen, welche nicht 
bloß für den jüdifchen Theologen von Imtereffe find. In der erften 
Abhandlung „vom Verhältniß des Judentums zur bürgerlichen Ber« 
faffung der Gefellfhaft* it wohl das belangreichfte mas der Ber: 
fafier (5. 23—52) über die Beziehung des Rabbinismus. zum bib- 
liſchen Iudenthum und zur Hierarchie ſagt. Derfelbe ſucht nahe 
zumeifen, daß der Rabbinismus das natürliche Rejultat des hiſtoriſch 
entwidelten Mofaismus iſt. Indeſſen ift diefed gerade derjenige 
Punft, wo wir dem Raifonnement des (ingwifhen verftorbenen) 
Berfaffers in feiner Weife beipflichten fönnen. Stteinfa behauptet 
(S. 31), der Rabbinigmus bilde feiner Idee nah den Gegenfap gu 
jener engberzigen Beſchränktheit, melde die äußere Form ſtatt des 
inneren ®ehaltes, den Buchftaben der Verordnung ftatt der ihr inner 
wohnenden Abficht feftbalte. Es ift dieſes eine ideale Auffaffung, 
eine Gharafterifierung des Rabbinismus fo wie ihn der Berfaffer 
fi) wünſcht, wobei er jedoch felbft zugeben muß, daß fich der Rabbir 
nismus hiſtoriſch ganz anders geftaltet habe; und eben darum, weil 
der biftorifche Rabbinismus in der Schrift des Alten Teftamentes 
durchaus feine Erfheinung nachzuweiſen vermag, die ihm innerlich 
verwandt wäre, müjfen wir jene Behauptung als eine unhaltbare 
Hypotheſe zurüdmeifen. 

In der zweiten Abhandlung handelt der Berfafler von dem „na« 
tionalen Judenthume und dem Meffiasglauben”. Zunächſt ſucht der 
felbe bier zu begründen oder wenigftend wahrſcheinlich zu machen, 
daß die heutigen Juden fich als Vertretung des gefammten Israels 
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anſehen könnten, indem man annehmen könne, daß ſich mit dem Reiche 
Juda ganze Maſſen aus allen 10 Stämmen des zerſprengten Reiches 
Jsraelvereinigt hätten, — was indeffen geſchichtlich nicht erhärtet wer⸗ 
den fann. Hierauf geht der Verf. zur Erörterung des „Dilemma des 
Meffiasglaubens im heutigen Judenthum“ über. Skreinka will dar⸗ 
thun, daß die meffianifche Hoffnung ganz wefentlic und bleibend zur 
Eigenthümlichfeit des theofratifchen Bewußtſeins der Juden gehöre. 
Allein offenbar glaubt doch der Berfaffer hieran felbit nicht recht. 
Seiner Anfiht nah jchlieht die Meffiasidee (S. 61) „in der 
Wiedereinberufung der Vertriebenen zu einem felbftändigen Reiche 
die Incarnation der Tröftung Israels für feine vielfältigen Leiden, 
in der fittlich » geiftigen Reife der Menſchheit aber das Symbol 
feiner Hoffnung auf das endliche Gelingen feines Anſtrebens“ in ſich 
ein, Aber er meint, daß diefe beiden Momente des Meſſiasglaubens 
in ihrer Maßgabe für die Hoffnung des zerftreuten Judenthums nicht 
als einander gleichftehend anzufehen wären, indem die Hoffnung der 
politifchen Wiedergeburt Jöraeld durch die bereits unter Cyrus er- 
folgte Heimfehr ſchon erfüllt fein könnte. Und in der That ift das 


rabbiniſche Judenthum fo geftaltet, daß fi in demfelben eine weſent⸗ 


liche Stelle für die Meffiasidee nicht nachweiſen läßt, weshalb ſchon 
Rabbi Hilel geradezu jagt: Es giebt feinen Meſſias mehr für Js: 
rael (bnerb mwo pn). 

In der dritten Abhandlung: „die Reorganifation der Eultuss 
verfaffung im Judenthume“, ift namentlich der Ercurs über die Frage 
wichtig: „Welcher der beiden Oberpriefter Namens Simon ift es, 
den die Rabbinen mit dem Beinamen des Gerechten bezeichnet haben ?“ 
Der Berfafler führt hier den Beweis, daß nur Jadua der Dberpries 
fler geweien fein könne, der die vielbeſprochene Zufammenfunft mit 
Alerander gehabt habe. Die desfallfigen Nachweifungen (S. 153 
überfihtlih zufammengefaßt) halten wir für die gelungenfte Partie 
des Buches. Auch die darauf folgenden Unterfuchungen über den 
wahrjheinlihen Begründer des Spnhedrial» Inftitut® (den der 
Berfaffer in R. Simon dem Zweiten. nachweift) verdienen befondere 
Beachtung. 


Proteſt. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Kraufe. Nr. 11, 
Anh.: 5—, D. ©. Heimarus von Dr. Br. Strauß. — Radıricten, 


Evangelifher Reihöbote. Organ des Evangel. Geſammtvereins für 
die Thineſ. Miffton, des Berliner u. des Pommerſchen Hauptvereins 
f. China, 11. Jahrg. 1861. Berlin, Wiegandt u. Grieben. 


Inh.: Ad, Du Herr, wie fo lange ! — Radrihten von Dr. Böting. — Finſterniß 

u. Licht, — Der Pelinger Ariede u. Die Miſſton. — Die Gegenaiſerlichen oder 
erg des Zaiping Wang. — Reuefte Rachtichten aus Shangbal. — Pbulu- 
mai, Miifionsftation von Dr. Böding. — Rachrichten von Mifiionar Hanspadı, — 
Gin Aufammentreffen mit Hung Iin.— Bermiſchtes. — Beiträge. — Ein Ditern 
für China. — Aus dem Tagebuch eined Mijjionars, — China u. Japan. — Gin 
Brief von Miſſſonar Handpah. — Zur Erinnerung an Se. Maj.d. hochſ. Aöni, 
Friedrich Bilpelm IV. — Rachhrichten aus China. — Ayelang im B.-Dimalap. 
— Ein Brief von Zitung-Wang an Lord Cigin. — Alle Heiden werden kom 
men vor Dir u, vor Dir anbeten. — Ein Beſuch in Tſchintiangſu. — Die Bar 
ieler ug in China. — Beetüre für Milionstieunde. — Dr. Hoffmann, 
Worte bei der Miffions-Konfereng zu Berlin, im Namen des ev. Mifj.- Vereins 
für Ghina, — Aus dem Lager des Gegenkaiſere — Gedentet an Eure Lchrer : 
1. Samuel Dyer. 2. David Adel. — Aus Phulumai, von Dr. Goding . — 
Eriebniffe eined Miſtonare. — Die relig. Borkellungen der — 
Miinonsiruct. — Der Herr if König. — Die Rebellen vor Schanghal im J. 
10. — Zuntin. eine neue Miffionsftation, — Eine Miffionsreiie nah Binghu 
u. Hayihn. — Mifionsfrüdte. — Neueſte Nachrichten aus China. — Der Aulie 
handel in Ghina. 


Der Katholik. — f. kathol. Wiſſenſchaft u. kirchl. Leben, Red.: 
J. B. Heinrich u. Ch. Moufang. R. F. 4. Jahrg. Februar. 
Inh.: Der Organismnd der Untverſitätewiſſenichaflen u. die Stellung Der Theologie 

in demielben. (Schl.) — Bur Beidsihte der öfteren Gommunion. — Acta eeccle- 
astiea — Freiheit, Autorität u. Kuche. — Lıteraturbriefe. II. — Bilder aus 

Rom, — Betrachtungen Über die Bchandlung, weiche der Reformationsgeidrichte 

von der modernen Befhicdtidreibung zu Theil geworden iſt. — Mecenfionen. 


Philofophie. 


Grätz, Herm. v., Geſchichte der Philofophie, ihrer Syſteme 
und ihrer Bertreter, ei gebildete Leſer aus allen Ständen kurz und 
a — — d. Thũr. L.⸗V. 
I, 136 &. 8.) 12 Ear. 

„Kurz“ ift des Verfaſſers Geſchichte der Philofophie, denn fie 
umfaßt nur 134 Seiten, und ſchon diefe find um die gleiche Anzahl 





zu viel. Was derſelbe fich unter den „gebildeten” Lu 
babe, ift ſchwer zu errathen, denen er mit umbeareiflid 
einen dürren, unverftandenen und ungeniefbaren Aus 
irgend eines Gonverfationslericons fabriciert, ald „® 
Philoſophie“ vorzufegen die Dreiftigfeit hat. 


Ulrici,Dr.Herm., Gott und die Natur. Leipzig, 1862. 
(XVI, 624 ©, gr. 8.) 3 Thlr.* 10 Sgr. 

Als die Abficht dieſes Werkes bezeichnet der Berfai 
weifung, daß die moderne Naturwiſſenſchaft, meit « 
Pantheiömus, Materialismus und Atheismus in die { 
beiten, vielmehr in ihren Refultaten wie in ihren © 
und Gonfequenzen zu der gerade entgegengefepten, dı 
Weltanfhauung hinführt. Es zerfällt demgemäß in 
Hauptmaffen: die erfte bildet die Darlegung der Begr 
füge und Vorausſetzungen, deren fi die naturmif 
Theorien in ihrer jegigen Ausbildung bedienen, und ı 
die Grenzen ihres Wiffens bezeichnen (S. 15— 326) 
beftebt in der Nachweiſung, daß ebenfo die Ergebniſſen 
diefes Wiffens zu der Borausfegung eines die Ratı 
fhaffenden und regierenden Gottes nöthigen. Dem 
feiner Aufgabe bat der Berfaffer eine fo ausgedehnte u 
Sorgfalt gewidmet, daß feine Arbeit auch für dieieni 
Grade lehrreich fein wird, die vielleicht mit feiner 
principiellen VBorausfegungen der Naturwifienidaft ı 
ihrer Anwendungen durdgängig übereinzufiimmen fi 
thigt finden. Er beginnt mit der Darlegung der Art, m 
fotſcher, fo weit fie fih überhaupt auf Begriffe einlar 
meinften Begriffe der Kraft, des Stoffes, des Atom! 
feßes beftimmen und auf das Gebiet der phnfifalifcen ı 
Erjheinungen anwenden, und ſetzt fodann die @run 
berrfchenden Theorien über Licht, Wärme, Electricität, ! 
und das fogenannte Aequivalent der Kräfte audeinand 
bierauf auf die verfchiedenen Anfichten über dat & 
organifchen und pſychiſchen Erfcheinungen zu des 
Raturkräften und auf die (von ihm bejahte) Frage is! 
wendig fei, neben und außer den letzteren eine beſonde 
und ebenfo fpecififch eigenthümliche pſychiſche Kräfte 
und befchließt dieſe enchelopädifch « fritifchen Erörterum 
Abriffe der naturwiffenfhaftlihen Hypotheſen über dir 
Beltalld und unferes Sonnenfpftems, ſowit über den | 
auf der Erde vorhandenen Organismen. Der Berfaf 
allermeiften Fällen die bedentendften Vertreter der veriäit 
der Raturforfhung felbft fprehen, und Referent mil 
Wert zu nennen, welches es dem Leſer fo fehr erleiht‘ 
den gegenwärtigen Stand der Raturmifjenfchaften —" 
li ihres unermeßlichen Details, aber rüdfiätid ? 
Grundgedanken zu orientieren. Vielleicht trägt die It 
fleißige Arbeit des Verfaſſers dazu bei, die Naturferi 
zeugen, daß es durchaus nicht im Wefen der Philefordit 
die wirflihen Belehrungen der Naturwiſſenſchaft un 
fein, während fie andererfeit® die, welche fi von dr! 
als nöthig ift imponiren laſſen, auf die verhältnikmir 
Grenzen des von der Naturforſchung dargebotenen Bit 
fam machen fann. Der Punkt, an welchem der Berfa! 
weifung beginnt, daß die Naturwiſſenſchaft durd ihre © 
ausfegungen genöthigt fei, diefe zu überfchreiten, ih der 
Atoms, der innerhalb der Naturwiſſenſchaft vollfemm 
und unentbehrlich fei, aber zugleich die Rothwendigtei 
das Abfolute (Gott) als die Borausfegung des Dafein! 
anzunehmen. Der Verſuch diefes Beweiſed fügt ſich in! 
darauf, daß die neuere Chemie won den Atomen nur ı 
ausfegung ihrer Berbindungen fpreche und „zu der Ani‘ 
fei, daß einzelne Atome in ifoliertem Zuftande unmÄr' 
24. 25). „Ein einzelnes Atom“, fagt der Berfafer, 
allein beftände, wäre eine contradictio in adjecte; MM 
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aft (pricht von ihnen nur ald Theilen der Materie, von denen 
ere Theile, alfo eine Vielheit von Atomen vorausfept. Mithin 
u nar die fogenannten Kräfte der Atome, fondern aud 
rin jeded Atoms ift durch das Dafein anderer bedingt; die 
Dingen ſich gegenfeitig. Aber diefe gegenfeitige Bedingtheit 
her, weil in ihr jedes als bedingt und ale bedingend ges 
den müßte ; fie verlangt daher ein bedingended Unbedingtes, 
icht in ihnen felbft liegen fann; das Dafein der Atome 
aberingted, Abſolutes voraus, das ald Grund der Bedingt 
ch nethwendig der Grund ihrer Eriftens if" (©. 341. 
eferemt will micht bei der Frage verweilen, ob in diefer 
be die angeblich von der Chemie zugeſtandene gegenfeitige 
“Nr Atome — denn, daß ſich die Atome im ifolierten 
riet nachweiſen laffen und daß ihr gegenfeitiges Verhalten 
Rirfungen an ihre Berbindungen gebunden find, flieht 
wendig ein, daß die Eriftenz ded einen abhänge von ber 
ihdanderen nicht auf der einen Seite als ein richtiger 
haupt wird, um den Atomen die Unbedingtheit abzufprechen, 
ums ald ein unrichtiger, um den Begriff der Bedingung 
ziged Unbedingte, alle Atome bedingende, zu übertragen; 
enfericht dieſes Abjolute als eine rein ontologiiche Vor: 
‚ mie der Berfaſſet felbit bemerkt, dem teligiöfen Gotted- 
Amiten nicht vollftändig. Die weiteren Deductionen haben 
ähft den gweck, den Beweis für das Dafein eines bewußt: 
men und wirlenden Gottes als der notbwendigen Bor« 
(end der Grifteng und Wirffamfeit der „ven Atomen ins 
2 detſchiedenartigen Kräfte” zu führen; nicht nur Die 
nen und Dispofition der Maſſen ſetze eine über und mit 
on wirkende Araft voraus, die eben darum feine phyſiſche, 
a ‚metapbpfifche”, überall die Geſtaltung der Atome zu 
1 Kütpern bedingende und beftimmte fei, fondern der Ber 
Ianırzefepes, daS Vorhandenſein der Raturordnung, die 
thedmähigfeit des Seins und Geſchehene, endlich die 
m dachaffenheit der pſychiſchen Kräfte und insbeſondere 
büder Secle führe auf daſſelbe Refultat. Aber nicht nur 
rasizung der Natur und der in ihe waltende Kräfte, 
24 alt die aller Erkenntniß und Wiſſenſchaft und folglich 
huurwifenfchaft mũſſe Gott gedacht werden, „Unjer Er 
Siſen beruht zunãchſt. darauf, daß die allgemeinen lo⸗ 
ke unfered Denkens auch für das reelle Sein der Dinge 
" dieje allgemeine, die formalen Geſetze betreffende Mer 
ung in feine Identität, noch folgt aus ihr die materiche 
amung des Inhaltes unjerer Vorſtellungen mit dem reellen 
Dinge; nur da können wir der Uebereinfiimmung beider 
‚ wo die Geſetze umfered Denfens und nöthigen, eine 
tele Uebereinſtimmung anzunehmen. Diefe Uebereins 
# nur möglich, wenn und fofern die Beflimmtheiten der 
Ile Unterſchiede und jomit an ſich daffelbe find, was die 
te madhunterfcheidende Thätigfeit gefehten Unterfchiede, 
Te treffen beide darin zuſammen, daß wir die mannigfals 
mmtbeiten der Dinge fowohl als unjerer VBorftellungen 
prünglich gegeben, nicht als uranfänglih vorhanden, 
wald gefegt von einer unterjheidenden Thätigfeit zu 
ögen, und diefe unterfcpeidende Urfraft und Urthätigfeit 

dat allein denfbare, erite, urfvrünglice, uranfängliche 
mtapbnfiiche Prius alled anderen Seins, wie der allein 
10 alle übrigen Gedanken bedingende Urgedanfe, das 

zu denfende Prius aller anderen Borftellungen” (©. 
Referent muß die darauf folgende Deduction, daß auch 
Ledingung, und Gott auch die ethiſche Vorausſehung 
"fenihaft fei, ebenfo übergeben, wie den Inhalt des letz⸗ 
ittes (5, 502—623), der „die fpeculative Erörterung 
ottes und feines Derhältniffes zur Natur und Menjchheir” 
d den der Verfaſſer mit dem Zugefländniffe eröffnet, daß 
Sifen und wiſſenſchaftlicher Erfenntni Gottes in enges 

mathematifcher Gewißpeit und Evidenz nicht die Rede 


fein fünne. „Das Refultat, das die wiffenfhaftlihe Erforfhung 
der Natur und des menſchlichen Weſens liefert, entbehrt noth⸗ 
wendig dieſes höchſten Grades der Evidenz und Gewißheit, eben 
weil ed nur dad Refultat einer Forſchung nach dem legten Grunde 
und Zwede der Dinge ift, alfo nur eine Ergänzung des gegebenen, 
unmittelbar nahweisbaren Wiffend fein will und fein kann. Die 
Nee Gottes gehört zu jenen Hülfs- und Grenzbegriffen, deren wir 
nicht entbehren fönnen, die aber zugleich die Grenze unferes Denfens 
und Erfennens bezeichnen.“ Bu unterfuchen, ob nicht durch diefe 
Befchreibung der theoretifche Gewinn, den das Refultat der ſchöpferi— 
ſchen Thätigfeit Gottes für die Löfung rein naturwiſſenſchaftlicher 
Probleme darbieten follte, in Frage geftellt wird, würde hier um 
fo ungeeigneter fein, ald überhaupt der reiche Inhalt des Buches 
faum eine der principiellen Fragen der Metaphyſik, der Natur⸗ und 
Religionspbilofopbie, ja felbit der Philofophie und Ethik unberührt 
läßt, und dem prüfenden Denker den vielfeitigften Stoff darbietet. 
Die Darftellung ift der Abficht des Verfaſſers gemäß fo, daß fir, 
„ohne den Rechten und Forderungen der Wiſſenſchaft etwas zu ver 
geben, doch jedem Gebildeten verftändlich ift.“ Ref. zweifelt nicht, daß 
das Werk die ihm gebührende Beachtung finden werde. 





Der Gedanke. Philoſophiſche Zeitfchrift. Hreg. von EL. Midelet. 
3,2». 1. Heft. 


And.: Boumann m. Mihelet, Über ben Chatakter des Sophoflelfhen Aönias 
Detimid, — aloresew. Üiber des Gerbartianers Gornelins teleolagiic« 
Ghrntetgebanten, — Aritifen Über Faflale'a Salem der erwort, Meihte. 1. Chi. 
von Sieriemenzei m Mihelet, — breit, Pitrelien u. Gorreipondenzen, 


Geſchichte. Siographie. 


An Historical Survey of the Astronomy of the Ancients. 
By the Right Hon. Sir George Cornwall Lewis. London, 1862, 
(vin, 527 8. gr. 8.) 15 Shilling, 

Das Driginal ſowohl wie die deutfche Ueberſetzung der „Unter: 
fuhungen über die altrömifche Geſchichte“ von demfelben Berfaffer 
find feiner Zeit in diefem Blatte befprodhen worden und haben den— 
felben als einen gründlichen, wenn aud) etwas trodenen und breiten, 
Forfcher auf dem Gebiete der Geſchichte erkennen laſſen. Diefelben 
Eigenſchaften nun bewähren ſich wiederum in dem vorliegenden „bis 
forifhen Ueberblide* über die aſtronomiſchen Kenntniffe der Alten, 
welcher auch im geriffer Beziehung ala Fortfeßung des erften Wer— 
fe8 betrachtet werden fann, indem er die demfelben zu Grunde fir 
genden Ideen in weitere Anmendung bringt, zwar nicht eigentlid, 
in feinem erften Theile, aber doch in den fpäteren Wbfchnitten. 
Wer alfo dem Verfaſſer in den Gonfequenzen feiner obgenannten 
früheren Unterfuchungen beiftimmt, wird ibm auch bier beipflichten 
müffen, Wir wiffen nun aber, daß Lewis gleichzeitige Aufzeihungen 
allein als einzige zuverläffige Quelle betrachtet, aus welcher glaub- 
würbige Gefchichte gefchöpft werden fünne, während er der münd⸗ 
lichen Ueberlieferung in diefer Beziehung nur dann einigen Werth 
beilegt, wenn fie nicht Älter iſt als eiwa fechdzig Jahre. Reicht 
fie hundert Jahre zurüd, fo bewahrt fie das Andenken an wichtige 
Ereigniffe nur in ganz allgemeinen Umriffen ohne Sicherheit unt 
Genauigkeit im Einzelnen; noch weiter hinauf wird fie mit Aus— 
nahme befonderer Umftände ganz unzuverläffig, fo dab z. B. in 
Rolge diefer Grundfäge die eigentlich authentifche Geſchichte des alten 
Roms für Lewis erft mit der Landung des Pyrrhus in Italien ber 
ginnt. Da num die letzte Abtheilung des vorliegenden Werkes dic 
alte Gefchichte und Chronologie der Aegypter und Affgrier behandelt, 
fo käßt ſich nach Obigem leicht erachten, zu welchen Ergebnifien der 
Berfaffer gelangt. Leßteres Volk ift in feinen Augen biftorifh nur 
infoweit vorhanden, als ſich in der Bibel Nachrichten über daſſelbe 
aufgezeichnet finden, fonft „ift das Problem aſſhriſcher Geſchichte un 
lösbar, da die Wahrheit verloren gegangen iſt.“ Gleiches gilt nach 
Sir ©.E Anfiht auch in Bezug auf Aegypten für den ganzen Beit- 
raum vor 670 v. Chr. Bis auf die Angaben in der heiligen 
Schrift ir alles Übrige mit geringer Ausnahme „purer Mondſchein“, 
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wie unfere angelfächfifchen Vettern fagen; denn gleichzeitige Aufe 
zeichnungen hiſtoriſchen Inhalts find in jenem Sande nie vorhanden 
gewefen. Aber die Infchriften? — Ihre Erklärung wie die ganze 
Theorie der Hieroglyrhenentzifferung ift mach ded Verfaſſers Dafür: 
halten unficyer, und wäre fie ee auch nicht, fo haben die Infchriften 
bisher gleichwohl nichte Nennenswerthet gelehrt. Mas die Pyra- 
miten und fonfligen großen Bauten der Aegypter betrifft, fo iſt ein 
hohes Alter derfelben feiner Meinung nach gleichfalls nicht erwiefen, 
welche Anficht Lewis, wie alles Uebrige, ausführlich zu begründen 
ſucht. Bas wird num aber aus den umfangreichen, um nicht zu 
fagen bändereichen Werken der deutfchen, franzöfifchen und englifchen 
Aegyptologen? Vox el praeterea nihil! — Das fheint zu weit 
gegangen, aber Sir ©. ift der Mann nicht, der vor den äuferfien 
Gonfequenzen zurüdbebt. Er bat dies mehr ald einmal bewiefen 
und nicht bloß ald Gelehrter. Ald er, der früher der „gelchrte Schap- 
fanzler” gewefen war, ber „gelehrte Kriegsminiſter“ wurde, fragten 
freilich englifche Blätter, ob es fih denn darum handele, die engliſche 
Armee auf antifen Fuß zu bringen, die Regimenter und Gompagnien 
in Segionen und Goborten oder in Ehiliarchien und Pentefontarchien 
zu verwandeln. Sir ©. hat aber hinreichend gezeigt, daß er einer 
feits in diefer Beziehung alles beim Alten laſſen will, andererſeits 
aber auch nicht bloß einem Federkrieg unerſchtocken ins Antlitz zu 
bliden weiß. Menſchenblut wird nun zwar, Gott Lob, nicht vers 
goſſen werden, aber deſto mehr Dinte, wie es den Anſchein hat; 
denn die auf die alte Geſchichte der Negupter und Affyrier vermandten 
jahrelangen Borfhungen und deren Ergebniffe fönnte man unmög ⸗ 
lich fo ohne allen Widerftand dem Untergange Preid geben; der 
fühne Sieger möchte dann auch den Indologen, Sinologen und 
wer weiß mas noch für »logen au Leibe geben, und erflärte am 
Ende alles bloß für erlogen. Drohende Anzeichen von dieſem 
„Kriege bis zum Meffer“, von diefem Vernichtungskriege, zeigen ſich 
bereit® am Horizonte. Bor Kurzem nämlich ift eine lateiniſche Abs 
handlung erfhienen, betitelt: „Inseriplio anliqua in agro Bruttio 
nuper reperla. Edidit et interpretatus est Johannes Brownius, 
A.M,, aedis Christi quondam alumnus. Oxonii. 1862.* Sie 
ifl zwar nicht für den Buchhandel beftiimmt und wird nur unter die 
Bekannten des Verfaſſers vertheilt, ein Eremplar derfelben ift je⸗ 
doch Referenten au Handen gefommen. Der leicht zu erfennende 
pfeudongme Mr. Brown (ex ungue leonem!) ſucht bier die Bers 
ſuche von Mommfen, Aufrecht, Umbreit u. ſ. w. zur Erflärung alt 
itafifcher Infchriften als einen ungeheuren hoax, würdig eines 
Barnum, darzuſtellen, zwar suaviter in modo jedoch forliter in 
re, wenn man es nämlich suaviter in modo nennen fann, daf 
Brown mit fortlaufender Bermweifung auf die Arbeiten der genannten 
Gelehrten eine feinfollende Infchrift zu interpretieren unternimmt, 
in welcher Referent und Andere mit ihm cher geneigt fein möchten, 
ein bekanntes engliſches Kinderliedchen zu entdecken. Doch will 
Referent dem Leſer ſelbſt die Entſcheidung überlaffen und den foft« 
baren Rund hier mitteilen, nachdem er vorher bemerft, daß der 
celeberrimus Baro de Munchhausen jenes altitalifche Dentmal 
bei Coſenza gefunden und dem Verfaſſer ſowie deffen Reifegefährten, 
William Jones und Richard Robinſon, zur Herausgabe überlaffen 
haben foll (in Barenthefe fragt hier Referent, ob lepterer Herr viel⸗ 
leicht ein Verwandter ded andern befannten Robinfon ift, von dem 
es heißt: Before I could say Jack Robinson, und ob nicht etwa 
auh Mr. Walker die genannten engliſchen Gelehrten auf ihrer 
Rheinreife begleitete?). Doc, bier die Infehrift: 


HEYDIDDLEDIDDLE 
THECATANDTHEFIDDLE 
THECOUJUMPEDOVERTHEMOON 
THELITTLEDOGLAUGHED 
TOSEESUCHFINESPORT 
ANDTHEDISHRANAUAYUITHTHESPOON. 


und bier die Erllärung: „Hojus dedit libenter, dedit libenter. 
Deus propilius [est], deus [donatori] libenter favet. Deus in 


viarum junelura ovorum dape [colitur], deus mundi. | 
in litaione voluit, benigno animo haedum, taurlm 
fines [loei saeri] porlandos. Deus, bis luswatus, beat in 
sacrae libalionis.“ Was wird die deutſche Gelchrtenmelt zu d 
Funde und beffen Interpretation fagen? — Kehren wir jede 
dem vorliegenden Berfe zurüd, deſſen lehter Abſchrict ſah 
aud die fernen Seefahrten der alten Phönigier in Abrehe dr 
wie bei diefer Gelegenheit den Reifebericht des Potheat für 
und gar unglaubwürdig erklärt. — Was nun aber die mia 
Gapitel betrifft, fo befpreihen fie die aſtronomiſchen Arme 
Griechen, Römer, Babylonier und Aegupter, geben cin 6 
derfelben bei den erften beiden Böllerm und fuchen nahm 
dak die Afronsmie bei den lepteren auf einer nur ich m 
Stufe fand. Auf eigene Forfhung ift der Werfafler in 
Theile feines Buches nicht eingegangen, fondern er hat, te 
feiner Borgänger benugent, lediglich eine gedrungene 
felben geben wollen, wechalb er denn aud bloß ge 
Widerlegung anderer, von den feinen abweichender And 
geht. Veranlaffung zu diefer Schrift hat ihm übethern m 
Umftand gegeben, daß die mit der Geſchichte jo eng zuiamaı 
gende Chronologie ja hauptſächlich auf der Afiromemir ber 
er fih den Zuftand lehterer Wiſſenſchaft bei den Bälterı m 
Welt Mar machen wollte, worauf er zumäcft durd in | 
fuhungen über die frühere Geſchichte der Römer gelritet matt 
Man ficht hieraus, dab Sir G. es mit feinen Studien m) 
nicht Teicht nimmt und es fich angelegen fein läßt, ten 
felben jedesmal auf den Grund zu fommen, ſowie fee 
gewinnen. eptere aber beftehen bei vorliegenden 
der Ueberzeugung, daß e# vergeudete Zeit und verlor 
Dinge erforfchen zu wollen, für deren Ergründung + 
allen zuverläffigen Grundlagen fehlt, da diefe für m 
bringlich verloren find, Es möchte jedoch ſcheinen, d 
der als Denter fo confequent und logiſch it, bier 
Feblgriff thut und die Beſchaffenheit Des menſchlichen — 
geiles ganz und gar aus den Augen gefegt bat; denn 
wird unermüdlich, unabläffig bemüht fein, mie bie 
der Metaphyſit zu erfteigen, fo die dichtefte Finßterrij 
anderen Gebiete zu durchdringen u. zu zerſtreuen, fih and 
gefchlagene Verſuche niemald vor neuen abjchreden lagen 
der Menſch in der Kunſt fowie überhaupt im feiner ganım 
Entwidelung einem Ideale nach, von dem er doch weiß 
unerreichbar bleibt, warum follte er Räthfel für unerfli 
zu deren Löſung, wenn nicht Scharffinn und Auedaurt 
aber unerwartete, feinedwegs unmögliche Entdecungen 
nen? Sind nit auch ſchon andere für umüberfeg 
Schwierigkeiten jeder Art überftiegen worden? Und un 
etwas proſaiſchen aber doch auf vorliegenden, des Lidıl 
Gegenftand gang wohl anmwendbaren Fall zu fchliehen, 
Referent daran, da, ald Walter Scott in Edinburg jun 
davon hörte, ed beabfichtigten Leute die Straßen Lontent 
aus Steinfohlen gewonnene Quftart zu beleuchten, tr 

















reif fürs Tollhaus erflärte; nut wenige Jahre naher ri 
Sir Walter an der Spige einer Gasbeleuchtungsgeiclisuft 
ſchottiſchen Hauptfiadt. So erzählt fein Schwiegetſehn 





Spohr's, Louis, Selbftbiographie. 1. Br. 3. Hft. u! 
Hingen, 1861, Wigand, Il: S. 217— 350; I.: 13 8.4 
u. photogr. Portr. gr. 8.) 2 TIhle. 20 Ser. 


Bir beenden hiermit das im November 1960 u 
Gentralbl, begonnene Referat Über Diefe enwas heit 

Selbftbiograpbie; fie beſteht, was damals noch miät ei 
werden fonnte, aus zwei Bänden, jeder Band zu dr 
rechnet. Wir hatten Spoht's Leben bis zum Jahre 5128 
Bien verlieh Spohr nach einem dreijährigen Aufentbeir 
unter Umftänden, die für ihn fo günftig und angencbe | 
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u begründete hier durch Gompofition feines Fauft recht eigent⸗ 
zinen Ruhm, bei dem Gongrek 1814 erhielt er allgemeinen 
Nah Ablauf feines Gontractes gab er die Stelle eines Ka: 
#8 am Theater an der Wien auf, um mit Frau und Kindern 
»te Sand der Kunft, Italien, vorher Deutfchland und die 
auf einer Birtuofenreife zu durchziehen. Nach einem mehr: 
‚en Aufenthalte in der Heimath feiner Frau, Gotha, wo 
xas Romberg lebte, zog das Künftlerpaar Goncerte gebend 
wingen, Würzburg, Nürnberg (wo der I4jührige Molique 
Zeit Spohr's Schüler wurde), über Münden (das in einem 
inter» Goncerte auch Beethoven's Cimoll- Symphonie mit 
müdenden“ Adagio und dem letzten „einen nichtäfagenden 
henden“ Sage aufführte), über Frankfurt a. M., Darm: 

H Baden, über Straßburg nad) der Schweiz, in deren ſchönen 

# die Sommermonate des Jahres 1816 verbrachte und 
ibung angenehm zu lefen ift. Die Herbitmonate vergingen 
fentbalte in den Städten Oberitaliene, Mailand, Benedig 
Bundermann” Paganini hörte, „ohne fih von ihm 
bien“), in Bologna und Florenz. Eeine in der Schweiz 
Gefangfcene für Bieline gefiel zwar ſehr, allein je 
in Italien hineinfamen, um fo ungünftiger fielen die 
*, zuletzt ſchwand der Muth dazu ganz, doch entfchädigten 
berrlihe Land und die Städte mit ihren Runftichägen, 
ein aufmerffames Auge fchenfte, für dieſe getäufchte 
Ende November war Spohr in Rom; die erjte Mufif, 
fillen Advent:Zeit bier hörte, war eine alte Melodie 
i, die auch ©. 317 von ibm nad) dem Gehör verzeichnet 
ant zu leſen ift der Eindrud, den Roffini's leichtfertige 
I! mar Roffini in feiner Blüthe) auf den um vieles 
d gediegeneren deutſchen KHünftler machte, Obne den 
Maeſtro aber gefprocden zu haben, reifte er im Januar 
Reapel ab. Der Director des Gonfervatoriums zu Neapel, 
äußerte gegen Spohr: Mozart fei zwar nicht ohne Unlagen 
r babe fein früber Tod feine Ausbildung verhindert. 
damals eine Autorität des gelobten Italiens dreißig 
Mozarts Tode über den größten Mufifer unferes Jahr: 
Die Gatalani zu hören wurden für ein Billet 11 Gars 
tapel bezahlt. Zu Dftern war Spohr wieder in Rom. 
nennen ift der Eindrud, den die kirchliche Feier der Char: 
den nüchternen Proteftanten macht. Bald darauf ift er auf 
n Rüdreife in Oberitalien, in Genf, in Deutichland. 
Herbſte jhon in Holland Goncerte gab, rief ihn ein En: 
Ban das Theater nah Frankfurt a. M. Aus dieſer Zeit 
nur berichten, daß Spohr die im Geſpenſterbuche Appel's 
Übaltene Geſchichte „der ſchwarze Jäger” mit Hülfe des dich 
Georg Döring, eines Mitgliedes des dortigen Orcheſters, 
‚Bau bearbeiten begann, ald er durch die von Dresden aus 
Sende Arau Schröder erfuhr, daß G.M. v. Weber denfelben 
"Kind bearbeitet componiere; fogleih gab Spohr feine Ar: 
und hatte 1819 dafür Zemire und Azor fertig, während 
zit 1820 mit dem Freiſchütz bervortrat. Hierbei macht 
von feiner eigenen Muſik die Bemerfung, daß diefelbe nicht 
kei, ind Volk zu dringen und den großen Haufen zu enthu— 
en, und daber von der Weber's weit überholt worden wäre, 
affurt traf Spohr mit dem laconifchen Clemens Brentano, 
‚auch einmal mit Jean Paul zufammen, der Gompofitionen 
Frichterifch deutete. Zerwürfniffe mit ver Direction ließen 
e Stelle ſchon 1319 aufgeben. Ein Engagement führte den 
U nah England. Hochgeehrt kehrte er von dort zurüd, 
ı& Paris, für deffen leichten Sinn er aufgab eine Oper zu 
", fiedelte 1521 nach Dresden über, von wo ihn 1822 eine 
m als Rapellmeifter beim Hoftheater zu Caſſel an den Ort 
mer bis an das Ende feines Lebens, bis 1859, angehören 
don Caſſel aus ging er nod fünfmal nach England, mins 
"unmal in nambafte Städte Deutfchlande, um bei Muſik— 
"dirigieren. Saft fein Jahr verging, in dem er nicht größere 






















oder Meinere Kunftreifen, wenigftens Ferienreifen, unternahm. Se 
war er im Jahre 1851 noch einmal in Italien. Für feinen Fleiß 
mag fprechen, daß 1823 Jeffonda, 1925 der Bergarift, 1526 das 
Oratorium: die legten Dinge, 1828 die Oper: Pietro von Abano 
(nad Tied), 1830 die Oper: der Alchymiſt, 1832 die Weihe der 
Töne, 1835 das Dratorium: des Heilands legte Stunden, 1859 
eine biftorifche Snmpbonie, 1841 eine Doppelfymphonie, 1843 das 
Dratorium: der Fall von Babylon (in London aufgeführt), 1844 
die Oper: die Kreuzfahrer, 1850 eine Symphonie: die Jahreszeiten 
von ihm geichrieben wurden, vieler anderer Arbeiten nicht zu gedenfen, 
Bis zum Jahre 1835 hat Spohr diefe Erinnerungen aus feinem Le— 
ben niedergefchrieben, von da an haben Angehörige des allgemein 
berühmten Mufifers mit liebender Sorgfalt und Ausführlichkeit das 
Fehlende ergänzt. Auch diefen Heften find Albumblätter in Facſi— 
mile beigegeben, z. B. das Gherubini's, Weber's, Meyerbeer's. Mit 
Spohr ift ein Altmeifter der Muſik zu ®rabe gegangen, der allen ftreben: 
den jungen Mufifern als Mufter vorleuchten fann in treueiter Pflege 
der Kunft, der er fein Leben geweiht hatte. Seine erfte, liebend: 
würdige Gattin, Dorette geb, Scheidler aus Gotha, ftarb 1834. 


Archiv für ſchweizeriſche Befchichte hrsg. auf Veranitaltung der alla. 
geſchichtforſch. Geſellſchaft der Schweiz. 13. Bd. Zürich, S, Höhr. 


Anb.: @. vn. Battenmwof, fib. Das dfient!, Nett der Landſch. Kleinburqund vom 
13, bis aum (Ende des 15, Jahrb. — ©. Hartmann, Die Aal. Rreibrieie für - 
Uri, Scheni u. Unterwalden von 1213-1316, — B. Hidber. Renward Enfat, 
der Btadtihreiber au Lnzern, Vebenabild eines fathol.ſchweiz. Staatämannes aus 
dem 16. Jahrb. (1. Sälfte) — P. G. M., kurzes Verzeitvnk wirft. Briefe, weibe 
die Biethſimer berrefien, au denen Das jebige Beriet der Staweln gehörte. Nebit 
Bemerfungen von &, Ar. v. Mülinen. — A.v. Bonfterten, Beidreibung 
der Buranmderfriege. — Beiträge zur MWeihidre Des Ichten Decenniums der als 
- el nn (Fortf.). Aftenitüfe vom 20. März 1791 bis 12. Auguft 





Fünder- und Völkerkunde. 


Kaufmann, U, das Gebiet des Weißen Fluſſes und deſſen 
Bewohner. Mit 1 Karte, Brixen, 1861. Innsbruck, F. Rauch in 
Gomm. (208 S. 12.) 15 Ser. 

Der Berfaffer diefer Heinen Schrift bat fih als Miffionär drei 
Iahre lang am Weißen Aluffe aufgebalten. . In feine Heimath zus 
rüdgefommen, wurde er durch feine Freunde und Wohlthäter ver 
anlaft, feine Erfahrungen durch den Drud zu veröffentlihen. Der 
erfahrene africanifche Gecgraph wird aus dem Vorliegenden im 
Ganzen nicht viel Neues erfahren, aber doc heißen mir jeden aus 
eigener Erfahrung fommenden Beitrag jur africanifchen Geographie 
mit Freuden willkommen. Der Verfaſſer giebt zunächſt ein allge 
meines Bild über Fluß umd Land, fpricht dann von der Topographie 
(den Bergen), vom Klima, den Gewächſen, Tbieren, Sandplagen, 
Krankheiten und der Bevölkerung. Er hält die Berölferung für 
geringer ald man vermutben follte. Die meiiten Negerftimme find 
fehr Mein und gehören, mit Ausnahme der Bari und Schilluf, zu 
den Nomaden. Die ganze Bevölferung am Weißen Fluffe bildet vier 
Sprachgebiete und ebenfo viele Nationen, welche, obwohl fie in ſich 


iu Sprache und Sitten übereinftimmen, doch wieder in verfchiedene 


Stämme zerfallen. Die vier Nationen find die Schilluf, Nuer, Dinfa 
und Bari. Die Wohnungen der Schilluf laufen ununterbrochen 
am ganzen linken Flußufer entlang, und zwar vom 12. bis 2. Grad, 
fo daß fie ein einziges Riefendorf zu fein fcheinen, obgleich die ein— 
zelnen Häufergruppen befondere Namen haben, Die Nuér wohnen 
am Porzellanfluffe vom 7° 18° 24° n. Br., tbeilweife an beiden 
Ufern des Weißen Fluſſes, cbenfo am Bahr ez Zerafa (Girafen- 
Fluß). Sie find befanntlic der kriegeriſchſte und gefürdtetite 
Stamm. Die Dinfa follen die ausgebreitetfte Nation des Weißen 
Fluſſes fein. Ihr Gebiet beginnt an den DinfasBergen (Dscheb. 
Nyemati) nördlih vom 12” n. Br. und reicht hinauf bis zum 69 
n. Br. Sie zerfallen in verfihiedene Stämme, die alle in patriarchas 
lifcher Berfaffung leben, und in Sprade, Sitten und Körperbau 
übereinftimmen, Zu diefer Nation gehören die Stämme der Abgalang, 
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Ager, Abuge, Dongyol, Tuic, Bor, Eiyab, Kyöc, Atuor, Lau, Arol; 
weftlih von den Iehtgenannten wohnen die Ghol. Die dem Bude 
beigegebene Karte führt noch folgende Stämme auf: Djangee ; diefe 
nennt der befannte Reifende Worne Tengab, während Poucet fie 
Djanghe nennt; die Rek, auch bei Poncet Ref genannt. Südlich 
von den Dinfa am Weißen Fluſſe wohnen die Bari, ihr Gebiet 
flieht fi an die Gebiete der Bor und Eiyab. Wie weit das Gebiet 
der Bari nad Süden reicht, weiß man noch nicht. Diefes Bolt hat 
feſte Wohnfige, fie bemohnen die reigenden, fehr fruchtbaren Infeln 
des Stromes. Sie bauen Dura, Sefam, eine Bohnen und Tabaf. 
Gegen Süden wird das Land fehr fandig. Im diefem Sande liegt 
die befannte Miffionsflation Gondokoro, nad Knoblecher's Meſſung 
unter 49 42° 42" n. Br. Nah des Verfaſſers Anficht paßt diefer 
Pofen durchaus nicht für eine Miffionsftation, Fünf Stunden 
weit nördlich baben die Bewohner der Station das Holz für Küche 
und zum Pau zu holen. Feld- und Gartencultur können die Mife 
fionäte nicht treiben, weil ihmen von ten diebifchen Bari alles ges 
Kohlen und zerſtört wird. Die Eriftenz der Leute ift dort fo ges 
führdet, daß fie auf ihren Provifionsfiften fipen müſſen, um nicht 
in Gefahr zu fommen, verhungern zn müffen. Die armen Miffior 
näre müffen fi) dort in der traurigften Lage befinden, und an einen 
Erfolg ihrer Arbeit ift unter diefem Diebesgefindel nicht zu denfen. 

Manches Intereffante weih der Berfaffer über die Sitten der 
verfchiedenen Stämme mitzutheilen, auch erwähnt er der Ryemnyem 
oder, wie fie bier auch genannt werden, der Mafara, die von den 
Ian Bari, einem Bolfe, das weſtlich von den Bari wohnt, als 
Menfchenfreffer gefchildert werden. Dr. Ed. Vogel ſpricht auch 
von Rannibalenftämmen, die er auf einem Zuge ſüdlich von Satoba 
aus befucht hat, er mennt fie Niemsnjem und Tangala; aud Du 
Chaillu will die Bekanntſchaft der Kannibalen gemacht haben. 
Die angejweifelte Behauptung Du Chaillu's, daß fib die Kannie 
balenftämme bis zu den Quellen des Nil erfireden, erlangt fomit ei» 
nige Wahrſcheinlichkeit. 

Bei dem großen Intereffe für africanifche Geographie wird es 
dem vorliegenden Werkden an Leſern micht fehlen, und wir unferers 
ſeits wollen es beitend empfohlen haben. 


Zeitfhrift für allg. Erdkunde. Hrög.von®. Koner. R. F. 11. Bd. 
6. ft. 1861. 


Int: 3. @, Hohl, Ältere Behhiite der Afantiiken Strömungen u. namentlich 
des Meifiiroms bis anf Berjamım Franklin. @&hl,) — MR. Karmann, bie 
Fathofkidgene Difionen und der Menfwenkandel am merken Alufie, — OD. Blau, 
* * Bi Karte der bergegemitts im I. 1861. (Mu Aarte,) — Misrellen. — 

euere Yiteratur. 


—— — —— — —, nm 


Naturwiſſenſchaften. 


Heer, Osw., recherches sur le Climat et la vegetalion du Pays 
tertiaire. Traduelion du Dr, Charl. Th. Gaudin. Aveo des pro- 
fils et une carte de Europe, Winterthur, 1861. Wurster u. Comp. 
(v1, 242 S. gr. Fol.) car. 4 Thlr. 

Es iſt diefe Schrift eine franzöfifhe Bearbeitung des allgemeis 
nen Theiles der claffifhen Tertiirflora der Schweiz mit Aufs 
nahme einiger neuen Rorfhungen. Echr wünſchenswerth war eine 
befondere Ausgabe dieſes Theiles, da derfelbe die wichtigſten umd 
zugleich fchr gründlichen Beleuchtungen der interefanteften allgemeis 
nen Fragen über die Tertiärepochen enthält, in jener Flora aber 
wegen des fehr koſtſpieligen Atlas für alle Geologen, die fein Ins 
tereffe an paläontologifchen Detailarbeiten nehmen, zu theuer war. 
In der vorliegenden Bearbeitung it num die allgemeinfte Verbreitung 
ermöglicht und wird hoffentlich, wie es der Inhalt verdient, fich auch 
verwirflihen. Der Berf. behandelt, um es nanz furz zu berichten, 
zuerft Die Lagerung der ſchweizet Molaffe, dann die Verhältniſſe 
der einzelnen Aloren in derjelben, und deren allgemeine Beziehungen, 
darauf vergleihend alle bie jept befannten Tertiärfloren in der Reis 
benfolge der Länder aller Welttheile, endlich die klimatiſchen Berhälts 
niffe der Tertiärzeit, und zulegt bringt er noch Tabellen. Die beiden 








Tafeln ftellen Profile aus der Molaffe und dad krtiün Ackı 
dar, Wir können diefe Arbeit ohne allen Vorbehalt au tu m 
tendfte von denen bezeichnen, welche feit mehreren Yahın uf 
geologiſch · palãontologiſchen Gebiete erſchienen find. 





Leuclart, Dr. Rud., Prof. u. Dir., Bericht über die wi 
schaftliehen Leistungen in der Naturgeschichte der| 
dern Thiere während des Jahres 1859, Berlin, IS1. a 
Verlag. (162 8. gr. 8.) 1 Thir. 15 Sgr. 

Die früher einige Jahre hindurch unterbrodenen Bri 
die Arbeiten, welche ſich mit den niederen Thieren (Büren, 
färthiere und Protozoen) beſchãftigen, bearbeitet feittem fü 
mann's Archiv regelmäßig Rudolf Leudart mit greje 
binfichtlih der Bollftändigfeit und mit Kritif, der wir 
in allen einzelnen Urtheilen unferen Beifall zollen könne 
falls ift aber dieſe Arbeit eine verdientliche, durch dern 
Ausgabe auch Jenen die Anſchaffung ermöglicht wirt, melde 
mann ſche Archiv micht befipen und ſich für diefen Theil da 
intereſſieren. 





Kirchhoff, Alfr., de Labiatarum organis vezelali 
* menlarius — - morhelogkenn. Erfurt, (81. | 


(31 8. gr. 8. mit eingedr. Holzschn.) 6 Ser. 


Diefe Meine Abhandlung verbreitet fich über die 
Holzbündel im Stamme, ihre age in dem Burzelitekt, 
ftiele und über die Stellung der Blüthen. Mit wehten 
Verf. den Nefultaten feiner Unterfuhungen für die uw 
Gültigfeit zuſchteibt, ift nicht zu ergründen, da nirgen 
wie wiele Arten er umterfucht hat. Ueber die wild oder in 
wachfenden ſcheint er nach den angeführten Ramen nit 
gangen zu fein. Für die Genauigkeit der Unteriusei 
wenig, daß er bei Lamium und Stachys feine Enii 
der Oberfeite der Blätter hat finden fönnen, waähten 
Lamium purpureum 3. B. weder fpärlid neh us 
fennen find, fobald man nur mit Salzfäure oder 
Chlorophyllſchicht entfernt hat. Einige Riteraturfenntrit 
Berfaffer ſchon bewahrt habch, einen fo vorjänelen 
tun, denn an wie viel Orten hat man nicht ſchea 
Spaltöffnungen vermißt. Daß er für den Urfprung da 
nur ein Sinauffteigen oder ein_Hinabfteigen in Arast 
zu unterfuchen, ob nicht, wie [hen Karften wiederbelt 
ihre Entftehung gerade da beginnt, wo Blatt und Engl 
den, bricht der Unterfuhung von vorn berein die Erik 
der bloßen Behauptung „in Lamii et Ballotae spe" 
deseensum elarissime vidı* ift das wahrlich nidt 
9 bemübt er ſich vergebens, die breiten Parenchdupe 
den Holzbündeln in den Schulbegriff primäre und jean 
Äirablen zu bringen ; doch das muß man auf Rehnun 
bücher ſchieben, die hier den Wald vor Bäumer 
In der Deutung des Dlüthenftandes führt der Perf. 
nung genauer aus und ſcheint dies der befte Theil det 
Mit dem Latein darf man es nicht allzu genau nehmt", 
diutius, sineerum studium für genaues Studium un 


findet fi. 



























Jahrbücher der k. k. Central- Anstalt für Melt 
und Erdmagnetismus, von Dir. Prof. Dr. Karl Kr#! 
(Jahrg. 1855.) Hrsg. durch die kaiserl. Akad. d 
Wien, 1861. Gerold's Sohn in Comm. (IV, 49 > 
„Phänologische Beobachtungen aus dem Pflanzen: \ 
yom Adjunet Karl Fritsch“. 106 5. Imp.-4) * 


Diefer ftarfe Band enthält dad gewaltige Beodacta 
von 98 Stationen. Die magnetifhen und meteorolcgh 
achtungen find auf 490 Seiten abgedtuct, dazu fommt 
von X. Fritfh,- die periodifepen Erfeinungen aus d= | 
und hierreice enthaltend, 101 Seiten art. Ein It 
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des Materials iſ in dieſem Bande bei feinem Abſchnitte 
rt, : 





Besanez, Dr. E.F.v., Prof., Lehrbuch der physio- 
hen Chemie. Braunschweig, 1862. Vieweg u. Sohn. (VI, 
gr. 8.) 1 Thir. 25 Sgr. 


T.: Lehrbuch der Chemie. In 3 Bdn.:3. Bd. 


Lhrbuch der phnfiologifchen Chemie, deffen erfte Abthei⸗ 
Iverliegt, bildet zugleih den dritten Band von des Ber- 
htbuche der Chemie, über welchen das Gentralblatt bereits 
‚ Referent hält das in Rede fichende Werk für eine bes 
Erfheinung im der hemifchs medicinifchen Literatur, das 
:Ghemitern wie Merzten zahlreiche Freunde erwerben wird. 
irre Eingehen in den Inhalt iſt erjt nach dem völligen Er: 
hei Werles möglich. Bor der Hand nur die Bemerkung, 
des Buch vollftändig befriedigt und wir fehnlicht das 
Ateffelben herbeiwünſchen. 80. 


be Zeitung. Red.: Mohl u. Schlehtendal. Rr. 10-12, 
hartlg, Über Die Bewegung des Saftes in den Holzwilangen. 1— 11, — 
St, üver das Borlommen u. die pbyflolog. Verwendung Der Riefelerde im 
Mnreite,. — ©, Gans auge, über Taxus baccala, — Literatur. ö 





+ Öentralblatt. Revertorium für reine, vpharmacentifche, 
—F u, techniſche Chemie. 1862. Nr. 11. N. F. 7. Jahrg. 
8. Voß. 
kBindperg, üb. Die in Waſſer loel. Beſtandtheile des Weisenfleberd, — 
est, üser das Berbalten des Biutfarbftoffes im Speetrum des Sonnen 
-#. ®riess, vorläufige Notiz fiber Diagobenzeeiäure. — D. Helfe, 
son Jodcalctium. — %, Berlandrs Verkabren, aus fupferbalt, 
kr reines Biber zu gewinnen. — Literariihe Neuigfeiten. 





Mathematik. Aftronomie. 


"Dr. H., Doe,, Theorie der elliptischen Functionen. 
ih äiner elementaren Darstellung. Leipzig, 1861. Teubner. 
„96 3. mit eingedr. Holzschn.) 2 Thir. 20 Sgr. 

4 die unverantwortliche Läffigfeit der Männer, denen nad 
e duch’s die ſchöne Pflicht oblag, feine unübertrefflihen 
en über die elliptifchen Transfcendenten herauszugeben, 
Alie Kenntniß dieſer ſchönen Theorie nur wenig verbreitet. 
füher des vorliegenden Werkes hat diefe Lücke in der mathe» 
literatur auszufüllen verfucht und fih dadurd die Ans 
u Bifenfhaft zu Danke verpflichtet. Eine höhere Bedeu 
Is Buch aber nicht. Es geht in vielen Beziehungen den 
* Fundamenta nova des berühmten Akademikers, hat alfo 
inzeniengen der Darftellung mit diefen gemein. Während 
rien dir Multiplication und Transformation der elliptifchen 
k, die Theorie der Motulargleihungen u. f. w. einen wich 
d höhft interefjanten Theil bilden, hat der Verfaffer, wie es 
3 einem elementaren Lehrbuche entfprechen mag, von diefen 
Ürorien in fein Buch nichts übergehen laſſen. Die Jacobi’fche 
MM tritt daher auch in ihrer Bedeutung ganz zurüd, wie denn 
Üühmte FZundamentaltheorem über die Producte von vier 
Fnen In dieſem Buche keine Stelle gefunden hat. Wir dürfen 
U dem Berfaffer darüber nicht rechten, unter den oben er— 
Hlmftänden konnte es eben nicht anders fein. Die Darftel- 
'eerkindlih und wir fünnen das Buch allen denen, welche 
der Theorie der elliptifchen Functionen befannt machen wol 
" Gelegenheit zur Einficht in die Jacobi'jchen Hefte zu haben, 
hdium empfehlen, 


TI — — 
‚ Dr. Karl Thor, Gymn.sProf., populäre Vorträge über 


vn Nach dem Tode des Berfaflers herausg. von Prof. 
ag a Danzig, 1862, Rafemann, (XL, 3348, gr. 9.) 
4 Sur, " 








re vorliegenden zwölf aftronomifchen Vorträge find in Danzig 
“m 1856— 1857 von dem 1853 gejtorbenen Profeſſor 


Anger, einem ehemaligen Schüler Beſſel's, gehalten worden. Sie 
zeichnen ſich vor andern populären Darftellungen aſtronomiſcher 
Gegenſtände befonders durd das Eingehen auf die Methoden aus, 
durch deren Verfolgung die Wiffenfhaft auf ihren jekigen Stand» 
punkt gelangt ift. Ebenfo find in ihnen mehr oder minder audführs 
liche Biographien der bedeutenditen Aftronomen, als William Herſchel 
und deſſen Schweiter Garoline, Gopernifus, Kepler, Tycho de Brahe, 
Hevelius, Beffel, Gauß, enthalten. Die Vorträge find übrigens allge 
mein verftändlic und feifelnd abgefaht und fo eingehend, als dieſes 
bei aftronomifhen Gegenſtänden chne mathematifhe Behandlung 
möglih if. Der Inhalte iſt im nachſtehendet Weiſe geordnet: 
1, Ortöbeftimmung der Sterne, der Firfternbimmel; 2) die Fernröhre, 
Sternbaufen und Rebelflede; 3) Photometrie, die Entfernungen 
der Firfterne; 4) die Sonne; 5) die Planeten im Allgemeinen, 
Kepler's Gefehe, Merkur und Benus; 6) Geftalt, Größe und Be— 
wegung der Erde; 7) der Mond; 8) Zopographie der Mondober: 
fläche, Mars; 9) die Meinen Planeten, Jupiter; 10) die Jupiters⸗ 
monde, Saturn; 11) Uranus und Reptun; 12) die Kometen, Bei— 
gegeben find nody 12 Zufäge, welche auf einzelne Punkte näher ein— 
geben, übrigens aber für ſich abgefchlojfene Abhandlungen bilden; 
der eine Zuſatz, Tycho's Leben, ift cine Borlefung Anger's aus frü- 
berer Zeit. Der Herausgeber bat dem Ganzen eine Biographie Ans 
ger's vorausgeichidt, die gewiß Vielen willlommen fein wird. 

Wir wünſchen, daß diefe Porlefungen, die zu dem Beſten ge— 
bören, was die populäre Literatur auf diefem Gebiete aufzumeifen 
bat, recht weite Verbreitung finden mögen. 


Zeitfchrift für Mathematik u. Phyſik, hreg. von d. Schlömilch, G. 
Kahlu. M. Gantor. 7. Jahrg. 2. Hft. 


Iub.: E. Seamig, einige Yemerhungen über die Berechnung der ſogen. Mittel u. 
deren Aumenbung in den Erfahrungsmifienkbaften,. — 9, Enneper, üb. en.e 
Bormeln aus der analyt. Geometrie ver Flachen. — E. Habt, über dig Dir 
fung Heiner Flugzeiten von Geſchoſſen mittelft bewegter Eleftereinit. — Riem ie 
Mittbeilungen. — Literaturgetung. 
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Medicin. Vrthopädie. 


Margo, Dr. Th., Prof., neue Untersuchungen über die Ent- 
wickelung, das Wachsthum, die Neubildung und deu 
feineren Bau der Muskelfasern. Wien, 1861. Gerold’s Sohn 
in Comm. (IV, 74 8. gr. 4. mit 5 lith. Taf.) 1 Thir. 20 Sgı. 

Diefe auf den reichhaltigiten und forgfältigften Unterfuhungen 
berubende Schrift wird, wenn die darin vorgetragenen Refultare 
ihre fernere Beftätigung finden follten, eine epochemachende, vieles 
umgeftaltende fein, Das Werk ift für den Specialijten unentbehrlich, 
gleichzeitig aber Jedem, der ſich mit Hijtologie zu beſchäftigen bes 
ginnt, dringend zum Studium zu empfehlen, da es eigentlich als 
eine durch zahlreiche Unterfuhungen und neue Refultate und Ans 
fhauungen getragene Monograpbie des Muskelgewebes anzuſehen 
ift. — Die Entwidelung der contractilen Subjtanz der quergeitreife 
ten Musfelfafern erfolgt aus eigenthümlichen Zellen, vom Verfaſſer 

Sarcoplaften genannt, deren Inbalt fich allmäplig fo metamorpho— 

fiert, daß fich in dem anfangs homogenen Inhalte fehr Heine, ftarf 

lichtbrechende Körperchen, die Fleiſchkörnchen, sarcous elemenis, 
in Querreiben längs der Zellenwand ablagern. Die Sarcoplaſien 
lagern fich neben» und hintereinander ab und verfehmelzen allmählig 
miteinander, indem fie ſich mit ihren Spigen oder Fortfägen nad 

Art der musfulöfen Faferzellen fehief aneinander legen. Das Sars 

colemma aber tft feine Zellmembran, auch nicht durch Berſchmelzung 

von Zellmembranen entitanden, jondern bildet ſich durch Verdiche 
tung aus der homogenen oder fibrillären Bindefubftanz in Geftalt 
eines elaftifchen Begrenzungshäutchen und unter Mitwirkung der 

Kerne, fpäter den contractilen Inhalt in Geſtalt eined Schlauches 

umſchließend. Huch die glatten Mustelfajern entftehen aus Sarco— 

plaiten, nur find die sarcous elements fleiner, fparfamer und mehr 
unregelmäßig angeordnet. Das Wahsthum der Muäfelfafern ge» 
jhieht durd Vermehrung von Sarcoplaften innerhalb des Sarcor 
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ſemmaſchlauches; die Volumenzunahme des Muskels erfolgt theils 
durch Dickenzunahme der ſchon fertigen, theils durch Bildung neuer 
Muskelfaſern zwifcen den bereits gebildeten; beim Wachsthume der 
Thiere findet eine Neubildung von musfulöjen Elementen im dere 
jelben Weife wie bei der.erften Entwidlung der Mustelfafern ftatt, 
Das Sarcolemma im ausgebildeten Zuftande befteht aus einem ela⸗ 
fifchen Begrenzungsbäutchen,, verfehen mit Kernen und feinen Kar 
fern an der inneren Fläche, es gebt direct in die Sehne über; fein 
contractiler Inhalt befteht nur aus Aleifhlörnden und einer homo⸗ 
genen Grundfubitanz, im welcher die erjteren liegen; beide Sub: 
Ranzen unterfheiden ſich phyſikaliſch, hemifch und optiſch, die regels 
mäßige Anordnung der Fleiſchkörnchen bewirkt die Querftreifung; 
Fiprilten, Scheiben, Bindegewebeförperdhen u. f.w. eriftieren nicht. 
Uehnlich verhält es ſich mit den musfulöfen ausgebildeten Bajers 
zellen. — 40 Figuren auf > Tafeln, ſehr ſchön ausgeführt, erläus 
tern die vom Verfaſſer angegebenen, bier im nadtejten Umriſſe mite 
getheilten Berhältniſſe. Die Mare, ruhige, ganz objectiv gehaltene 
Darftellung erhöht den Werth des Ganzen. M. F, 





Klopsch, Dr. Einan., Doe., orthopädische Studien und Fr- 
fahrungen. Ein Bericht über die Leistungen der orthopädi- 
sehen Heilanstalt zu Breslau, Mit 4 Taff. Abbildgn. Breslau, 1661. 
Leuckart. (111 8. gr. 8.) 1 Thlr. 

Ein Wert von hoher Bedeutung für Irthopädie und Chirurgie. 
Der Berfaffer zeigt fih in allen Zweigen feiner Specialität wohl 
bewandert und hat durch paffende Auswahl oder Bereinigung von 
Heilgpmnaftif, Mechanik, operativen Eingriffen und Eleftricität eine 
Anzahl glängender Erfolge erlangt. Aber nicht bloß die Praris, 
fondern auch die Wiffenfchaft erlangt durch diefe Schrift Bereicherung, 
indem der Berf. durch forgfältige Becenmeſſung bei einer Anzahl ftos 
liotifher Patienten den urfählihen Zufammenhang von ungleicher 
Entwidelung der beiden Bedenhälften mit der Scoliofe nachgewieſen 
hat, Wenn er auch diefer Urfache zu viel Gewicht beizulegen ſcheint 
und ſich entfchieden irrt, indem er die Bedendeformität nie alt je 


undar anerkennen will, jo iſt doch die Sache von fo großes 4" 


tigkeit, dab fie hinfort von den Orthopäden nicht mehr auber Acht 
gelaffen werben darf. 

Die Bemerkung aber fönnen wir nicht unterdrüden, daß es zur 
weilen an forgfältiger Wahl der Ausdrüde bei Schilderung mecha« 
niſchet Berhältniffe fehlt. So werden die Ausdrüde „Dbduction“ 
und „Adduction“ zuweilen mipbräudlih für Rollung gefept, zur 
meilen geradezu verwechjelt. So ift es rein undenfbar, wie bei nad) 
innen gedrehtem Fuße der Oberſchenkel obducirt fein Tann, mag 
nun hier Rollung oder Spreijung gemeint fein, Was it ©. 54 
3. 1v.u. unter Adduction gemeint? Wenn ©. 55 die Adductoren 
zur Herftellung der Abduction in Anfprud genommen werden, fo 
ift wohl ein Druckfehler anzunehmen. Beugung des Oberjchenfels 
im Knie (S. 75) giebt es nicht. Ebenſo ift ed wohl ein Ueberei- 
lungäfehler, wenn es auf ©. 75 heißt: „Im 1. Acte werden .... 
durch Stellung des Femur in einen rechten Winkel zum Besten die 
Gefäßmusfeln und der M. ileopsoas erſchlafft. Diefe wenigen 
Beifpiele werden ald Belege genügen. 72 


Deutſche Ainit. Zeitung für Beobachtungen aus deutſchen Kliniken u. 
Krankenbäufern, Hrög. von A. Goſchen. Ar, Il u. 12, 


: Balentimer, Rittgeilungen aus d. Satſen 1861 in ont, — Blaidfe, 
a em aus der Sram. (1. Zur Sebandlun — 2 a 
Moſten . Eine Aehre an der Portio 


——— * hr Bäumier, cin Dal von Beriaikkung d 
v s 1. ihre Belgen,) — umier, ein Ball von er 
ja. Goblvene u. von Pfortaderäften. — demin, mt 

vie. Ucher ungen, hamenti. Pelyyen Des — ä a) — De 
denus, Urgebwille aus der atiu. — — Steintbal, Mitibelungen 
and der Prazis, (C. vᷣſxceſen. Sch.) — 8. Sander, umgen aus ber 
Splialrragis. (Avrti. 6. Enbocarmais. T. Rierenfrantheiten.) — Ben. — 
VBireratur- Blatt, — Prriemalien, — Feullleten R, Rindenfein, Balen und 
feine Seit. — Beilage: Hampe, Berträge jur merken, Statiftit des Amusbe · 
zirts Ortenjtein. — oemwer, die Assistance publique m Paris, 


Beitfhrift für rationelle Medicin. Hrög. von J. Hente u. €. ». 
Pfeuffer. 3. Reihe. 13, Bd. 3. Hft. 
Imb.: E. Meihmer, Bericht über die Wortidritte der Phoyſtelogie im Jakee 
1360. (Schtus.) 





Redts- und Staatswiſenſhaf 


Güterbock, Dr. Carl, Stadtr. u. Doc., Henrieus de Braci« 
sein Verhältniss zum Römischen Rechte. Ein Being 
Geschichte des Röm. Rechts im Mittelalter. Berlin, 1962, 5pe4 
(137 8. gr. 8.) 26 Sgr. 


Vorliegende intereffante Schrift giebt einen beadıtungier 
Beitrag zur Widerlegung der noch heute verbreiteten Anict, 
das engliſche Recht ‚ſich völlig frei von der Beriuflufung di ı 
ſchen entwidelt habe,“ indem fie den ſchlagenden Nadacil ü 
daß „in’England das römijche Recht zu Zeiten and ohar fer 
Reception nicht nur Anjehen, fondern auch praftijde Anrad 
in gewiſſem Umfange Geltung genoffen, und daß cd an da 
dung und Entwidelung des Common Law feinen un 
Antheil” gehabt hat. „Wie fih nun an Bacarius die Ci 
fo nüpft fi die Aufnahme und praftifche Benupung det 
Rechts in England vor Allen an Bracton.” So hatt 
Berfaifer die Aufgabe geftellt, ſowohl im Allgemeinen dir 
des römifchen Rechts bei Bracton und für feine Zeit m 
ald aud aus dem von ihm gegebenen Rechtsſtofft im Ci 
römischen Elemente audzufheiden, um jo aud für die ci 
ftitute ein Mares Bild von dem Umfange der Xufnahm: 
fhen Rechts und feinem Einfluffe in England für cin 
Zeit zu erlangen.” Aber nicht einzig für England hat Er 
deutung, und daher eine nähere Darlegung des Inbalık ir 
tes Intereffe, fondern für die Geſchichte des rämiiden 
Mittelalter überhaupt, denn er ift „der erfte, der in ja 
römische Recht im Zufammenbange und in der Verihmdug 
einheimifchen Landesrechte behandelt hat“ (S. 1—5. 4 

Aus dem erſten Abjhnitte, welcher von „Braxies 
Werle im Allgemeinen” handelt (S. 6—49), heben m 
hervor. Henr, de Bracton war ein praftifder Jurit m 
des 13, Iahrhundertt, Sein in Rede ftehendes Ber! 
et consueludinibus Angliae“ ſehzt der Verfaſſer mit 
wißheit, abweichend von Reeves und Biener, in Diedahtr 
Es ftellt ſich — während Glanvilla in feinem vor 1190 
traelatus nur „eine fnappe, auf unmittelbaren praftild 
berechnete Skizze des Ganges und der Formen bed Preich 
giebt — als die „erfte wiſſenſchaftliche Bearbeitung” ii 
Rechts dar, „ſowohl zum Zwed der Anleitung für dat 
gewordene Studium, als auch zur Wegweifung für die * 
den felbft, wie zum Schupe gegen unmwiffende oder böm) 
die an die Stelle des Rechts ihre eigene Willfür fen” 
Zweden entfpricht der Inhalt, der im genauer a 
Darftellung ein Mares Bild der damaligen Red 
reihhaltigften Detail” entwirft. In der Daritellung 
Allgemeinen die Trichotomie des Inftiturionenfyhemt, 
fi in der Anordnung der Materien mit großer dt 
Seine Quellen find theils einheimifche, theils fremie, 
diejen nimmt das römifche Recht die erfte Stelle ein, 
und wieder freilich unmittelbar, zum größten Theilt 
Eumma des Azo benupt hat, mit der feim Werk nicht ſel 
übereinftimmt, Dabei ift nun befonders zu bradıten, 
das römifche Recht „den Charafter des Fremdartigen völ 
bat und nicht als ein bloß geduldetes, fondern dem A 
ebenbürtiges, gleichbereihtigtes Element” auftritt. Data 
anderen äußeren biſtorjſchen Gründen weift der Berfar 
gend nach, daß dafjelbe weder, wie Reeves annimmt, mur 2 
der Darftellung berangezogen, noch, wie Biener glautt, ! 
ner Autorität als ratio naluralis benupt ift, fendern ni 
„in der That eim micht unbeträchtlichet Theil des rämildl 
feiner Zeit in England praktiſch angewendet geweſen KIN 
daß Br. im Allgemeinen nur diefe wirklich ald geltend ve'% 
tömifchen Elemente aufgenommen und wiedergegeben hat. 
der Verfaſſer noch den Einfluß Bracton’s in England, ' 
aud in Beziehung auf feine Nachfolger, erörtert hat, mer 
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je I, S. 50-137) dem zweiten Theile feiner Aufgabe zu, 
ı Braten d Werke verarbeiteten römifchen Rechtenormen im 
Iren aufiugeigen und aufammenzuftellen. Da uns ein näberes 
fen durch den Raum verboten wird, fo können wir bier nur, 
ir über den Befis (8.59 — 70), die Legitimität der Kinder 
rrudiepung der Erbfähigkeit (S. 96 ff.) das Repräfentationg- 
Kr Defiendentenerbfolge (S. 101 ff.), die Obligationen 
Fi) und endlich.den Proceh (5. 118 ff.) aus Bracton er» 
„al befonderd intereffant hervorheben. — Die Daritellung 
tät dur Marbeit und eine gewiſſe Elenanı aud.  Z. 





Den, über die Quellen des Volkswohlſtandes. Neu ber 
— ber. 2 Bde. Stuttgart, 1861. Engelborn. 
58; 1.:502 S, gr. 8.) Tblr. 


XEcch Weallh of Nations fommt bald im Original, bald 
Bär oder franzöfiicher Ueberfepung faſt bei jeder größeren 
benz faatewifienichaftlicyer Bücher vor und erzielt in der 
Mar de mäßigiten Preife. Jeder einigermaßen wohlaffortierte 
a bat dad Werk vorräthig und ift bereit, es billig abzulaffen. 
Kein Imtänden gehört ſowohl für den Gelehrten, der fie 
„alt inäbefondere für den Verleger, welcher die Gefahr des 
hüten Erfolges trägt, einiger Muth dazu, mit einer neuen 
vor dad Publicum zu treten. Wir wollen von Herzen 

taf der Sähriftiteller und der Buchhändler, melde, wie 

if eiat, Diefen Muth gebabt haben, in ihren Erwartungen 
enfht haben mögen. Denn eine neue Ueberfepung Ad. 
Fan fih feineswegs eine überflüffige Arbeit, namentlich 
hund die Gommentatoren mit in ihren Bereich zieht und an 
Ayuten Orten die Älteren ſtatiſtiſchen Angaben durch die Er ⸗ 
kr neueren Zeit vervollſtändigt; und die Art und Weife, 
Ye Aufgabe hier durchgeführt worden ift, verdient im 
ve Anerkennung. Hr. Dr. After bat feinen Beruf zu 
Uhiten bereits durch feine Ausgabe der Toofe’fchen Ger 
Irife belegt. Much diefe neue Ueberfegung zeugt wieder 
&ihid, Mag man auch mitunter ſich geneigt fühlen, 
ein etwas ungeniertes Umgeben mit dem Urterte 

tu machen, fo läßt fich doch nicht verfennen, daß er 

| Beie dag Hauptgüel erreicht hat, daß fich feine llcherfepung 
&n Triginal. — Ueber die Wahl und das Maf der Zur 
rmertungen wird ſich bei folden Arbeiten immer ftreiten 
Ganzen fcheint und Hr. Afher auch hier das Richtige 
pr baben. Es iſt zu bedenken, daß eine zu ftarfe Uebere 
Roten und Zufägen die Ueberſichtlichkeit des Tertes mes 
beiden würde, und daß bloße literarifche Verweiſungen, 
Swanne recht willfommen fein werden, für den Leſet ⸗ 
t. Aſher wohl vorzugsweiſe hat entgegenfommen wollen, 
end haben. — Die buhhändleriihe Austattung ift an 
Bir heben das befonders hervor, weil wir hoffen, daß das 
feufere des Buches die bei deffen Herausgabe wohl vor« 
Aweſene Abficht, dem claſſiſchen Werke von Ar. Smith 
!mäfigen Plag in den Heinen Handbibliothelen unferer 
und Rabrifanten zu verfchaffen, weſentlich fördern wird. 
tur dort nicht bloß ftehen, fondern aud recht eifrig nad 


rg — Bu beflagen ift der Mangel der Beigabe eines 
md, 





crichts · Zeitung. Red. C. C. €. Hierfemengel. Rr. 17—21. 


* Hedeiert Des or. Entwurfs einer Mumaltdordmung für die Tbelle 

+ Etaate, yo die allg. @-D, gilt. — Beife, Der den BSetetent · 

Kar ie Bearbeitung a. in Preupen, IL — Bengler, 

* - Belege ©. 30, Der. 1861 über 1) Die Mbflirgung Des bürgerl, Pros 

ns und 2) Die gltlihe u. koßenfceie Bermittiung —— Cirilan · 
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Die preuß. im @eltungäbereitie d. 9. 8.-©. (vom Seonbarbı, 
* Be ya And d. — Ic neo aitiänpitäen Mnateh e 
Protstolle der juriftiigen Beienfdaft. 





Jahrbücher der deutſchen Nehtöwiiienfchaft u. Gefepgebung. Hrsg. 
von H. Ib. Schletter. 8. Br. 1. Sf. 
.: Zerritorialrens: Breub. Redıt, — Fur Grimimaikanifit des Seraciutb. ram 
fdmeig. — Sertichte über imternatiomalee u. austiud, Met. 1. Nur Hartbare 
fett Der Semeladen nad den Belegen vom 10. Vendem. IV, u. 12, Mir 10 
(frangdi, u. bawersibes Het), Ruklanı, Miederlamse (öffentl, Ned). Imet · 
nationales Seeredt. 





Kunſtgeſchichte. 
Springer, Ant. Henr., de artifieibus monachis et laicis 
medii aevi. Bonn, 1861, Marcus, (44 8. 4.) 20 Ser. 

Der Berfaffer, der jept befanntlich die ehemalige Lehrkanzel 
G. Kinkel's inne hat, befhäftigt ſich in diefer Differtation pro loco 
mit der Widerlegung des kunſthiſtoriſchen Lieblingsaxioms, dak in 
der erften Zeit des Mittelalters und bis zum 13. Jahrhundert 
die Kunſt fih ausfchliehlih in den Händen der Kleriker befunden 
babe. Der Weg, den er dazu einfchlägt, ift der längfte, aber der 
fhlagendfte, der ſtatiſtiſche nämlih, Cine womöglich vollſtän⸗ 
dige Aufzählung aller auf Monumenten und bei Schriftitellern jener. 
Zeit genannten Hünftler foll uns in den Stand ſetzen, das Bere 
haltniß der Zahl der Laien darunter zu jener der Geiftlihen 
feſtzuſtellen. Nur müjjen dabei, mie der Berfaffer einſchärft, die 
Namen der bloßen Beiteller, Bauleiter und Koftennerwalter von 


"denen der eigentlichen arbeitenden KHünftier gefondert werden. Der 


Berfaſſer weift nach, daß z. B. auf dem goldenen Antipendium in 
San Ambrogio au Mailand der Verfertiger deffelben, Wolfin, 
ſowohl abgebildet ald genannt if. Gleichwohl bezeichnet fih der 
Präſal Angilbert auf einer Urfunde vom Jahre 835 ala Err 
bauer ſowohl der Kirche ald des Altars. Die Kunft der Laien blieb 
nach dem Verfaffer auch nach dem Zerfalle des abendländiichen 
Reiches in Italien und Gallien unverändert; er erlaubt ſich daraus 
den Schluß zu ziehen, daß auch die nach England und Deutichland 
gefandten Künftler Laien geweſen feien (&. 8). Endlich geht aus 
den Gapitularien Karl’ des Großen bervor, daß ed an jedem 
öniglichen Hofe Saienfünftler gab, Eifenarbeiter, Gold» und Sil- 
berfchmiede, Bimmerleute u. A. Nicht einmal von den Schreibern 
und Illuminatoren laſſe ſich eigentlich beweifen, daß es durchgehende 
Kleriter gemwefen, indem meift nur der Name ohne Standesangabe 
genannt werde, Die auf den Monumenten vorhandenen Künitlers 
namen find ohne Standesbezeichnung „ita ut sola insenplionum 
ralione habila, laicos solos arles culuisse contendere possis* 
(S. 17). Unter den 210 vom Berfafjer aufgesählten Künftlerr 
namen aus Urkunden und Ghrenifen find 64 ald Mönde und 
Kleriter, 146 dagegen als Laien ausbrüdlih harakterifiert, und 
zwar giebt es unter den Architeften 20 Kleriler, 55 Laien, unter 
den Bildfhnigern in Holz und Stein 19 Kleriker, 68 Laien, unter 
den Malern 25 Kleriker und 32 Laien, Die Zahl der dem Laicn« 
ftande angehörigen Künſtler ift alfo entſchieden überwiegend. 
Endlich gehört von den wirklich geiftlihen Künftlern die Mehrzahl 
dem Welts, die Minderzahl dem Regularklerus an (S. 34). Selbft 
die in den Klöſtern wohnenden Künftler waren, wie der Berfaffer 
aus der Hausordnung der Stifter Gorvey, Zwettl u. a. m. nadır 
weit, geradezu Laien, denen 5. ®. in dem erfigenannten Klofter be» 
fondere Quartiere angewiefen wurden. Alle Zeugniffe ſtimmen 
darin überein, Daß niemals die Kunſt ausfhließlic in den 
Sänden der Geiftlichen, daß die Zahl der aus diefem Stande ftam- 
menden ünftler zu keiner Periode größer als die der dem Laien⸗ 
ftande angehörigen, daf endlich die Sache der Bifhöfe, Nebte und 
anderer höber geftellter Geiftlicher zwar gewöhnlich die Bauführung, 
Rechnungslegung und Berwaltung, in einzelnen Fällen aud die 
Unordnung des Baues, der inneren und äußeren fünftlerifchen 
Ausfhmüdlung, die Ausführung aber gröhtentheild eine Sache 
der Künftler aus dem Laienftande war, welches bedeur 
tende und angefichte des Gewichts, welches die Kirche bisher auf 
die entgegengefepte Behauptung Tegte, fehr erfreuliche Ergebniß 
wir hiermit allen Kunſthiſtorikern zur aufmerkſamſten Beherzigung 
und Prüfung empfehlen. 
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Bock, Fr., das heilige Köln. Beschreibung der mittelalterlichen 
Kunstschätze in seinen Kirchen und Sakristeien, aus dem Be- 
reiche des Goldschmiedegewerkes und der Paramentik. 4. 5 
Leipzig, 1861. T. O. Weigel. (70 S. gr. 8. mit 12 lith. T: 

3 Thir. 





Die glüdlihe Durchführung eines kunſtarchäologiſchen Unter: 
nehmens ift in Deutjchland ſtets mit befonderer Freude gu begrüßen, 
weil fie ein Beweis der Gediegenheit und Soliditär des Unternehmens 
ift und in Deutfchland fowohl der Gebenden als der Nehmenten 
verhältnifmäßig nur wenige find. Wer die einſchlägige Literatur 
der legten zehn Jahre überblidt, der muß geftehen, daß manche ders 
artige Unternehmungen bereitd zum Bruchftüde geworden find (z. 2. 
Denfmale des öfterreichijchen Kaiferftaates), oder es zu werden drohen 
(Denkmäler Schwabens von Heideloff). Denn leider berrfcht auf 
diefem Gebiete bei weitem nicht die Hingabe, die Opferfreudigkeit, 
daher auch micht der Korfhungstrieb und die wiſſenſchaftliche Er 
fenniniß wie in Frankreich, auch nicht wie in England. Die Ure 
fachen dieſes Mangeld aufzudecken ijt hier nicht der Ort; nur damit 
vermögen wir und zu tröften, daß es auf manchen anderen Gebieten 
der wiſſenſchaftlichen Forſchung fi, Gott ſei Dank! umgekehrt 
verhält. 

Ueber Inhalt, Anordnung und Form des vorliegenden Werkes 
haben wir bereits rüber nach Maßgabe des Erſcheinens der drei früher 
ren Lieferungen (1859, Rr 5. Nr. 36; 1860. Nr. 41) geſprochen, fo 
daf wir und diesmal mit Hervorhebung des Wichtigften und (bei dem 
Mangel an einem überfichtlichen, Inhaltöverzeichniffe und Negifter) 
mit einem kurzen Rüdblid auf das Ganze begnügen fünnen. 

Die Kirchen, welche diefer Schluflieferung ihre Schäge geboten 
haben, find Maria in er Schnurgaſſe und St. Severin, denen ſich zut 
Vervolltändigung des Ganzen das ſtädtiſche Muſeum anſchließt. Was 
fie fpendeten, fteht im Allgemeinen an fünftlerifher oder kunſthiſto—⸗ 
rifcher Bereutfamfeit dem in den übrigen Lieferungen Enthaltenen 
etwas nach; die Werke find wiederum jehr mannigfady und zeitlich 
verfhieden, aber fie bringen wenig fünftlerifh Neues. Das Bedeur 
tendjte find wohl die beiden großen Reliquienfhreine des heiligen 
Albinus und des heil. Maurinug, die, beide aus dem an dergleichen 
Urbeiten reichen 12. Jahrhundert ftammend, jeder in feiner Art her⸗ 
verragen, erfterer durch die hohe Vollendung in der Technik der eins 
geſchmelzten und cifelierten Arbeiten, lepterer durch die techniſche 
Durhbildung feiner Ornamentation. Wenn bei irgend einer Claſſe 
von Kunftwerfen in diefer Schlußlieferung ein vergleichender Rüds 
bit wünjchenswertb geweien wäre, fo find es gerade diefe großen, 
an figuralen Darftellungen reichen Reliquienſchreine, ſowie die übri« 
gen Reliquienbebälter. Freilich ließe ſich daſſelbe au von den Mon» 
franzen, Eiborien, Meßlelchen, Kreuzen u. ſ. w. fagen, die in ebene 
fo großer Auswahl vorhanden find, Der dargeftellten und ebenfo 
techniſch wie archãologiſch ausführlich erflärten Gegenftände find im 
Ganzen 125 (auf 49 Tafeln), der contribwierenden Kirchen find 
23, jo daß es wohl angemefjen geweſen wäre, fowohl einen biftoris 
Shen Ueberblid über jede Claſſe von Gegenftänden, als ein hiſtoriſch 
geordnetes Berzeichniß derfelben mit Hinweifung auf die im Zerte 
darüber enthaltenen Aufſchlũſſe, mit einem Worte einSadregifter, 
binzuzufügen. 


Mittheilungen d. k. k. Gentral» ——— Griorfhung u. Erhal- 
tung d. Baudenkmale. Red.: K. Weiß. 3 

Inh.: 5.9. Müller, das Evan — Hasler "geiteläse II. in der Suiſts ⸗ 

firde su Bremen, mil J ds R) — * „u... Schloß Karlitein in Böhmen. 

(mit 2 Taf, m. 6 .) — Die Ü der Banzeit Der Kirde St. Paul 

in Aarnibeu. — wel Aetuen. — x. ndenzen. — Lu. Beiprehungen. 





Vermiſchtes. 


Schaller, Jul, das Spiel und die Spiele. Ein Beitrag zur Pſycho⸗ 
logie und rg it *9— um Verſtändniß des geſelligen Lebens. 
Meimar, 1861 — (IV, 340 ©. 8.) 1 Tblr. 

Seit Schiller das Schöne auf den „Spielteich” aurüdgeführt 
bat, kann es nicht mehr überrafhen, Philofophen über das Epiel 
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ernithafte Betrachtungen anftellen zu ſehen. Cole find nun 
Verfaſſers im eigentlichen Sinne nicht; man möchte fr ii) 
„ſpielende“ nennen. ine eigentliche Erklärung de Epil 
wir im ganzen Büchlein vergebens; zwar feht der Bari 
Spiel dem „Ernſte“ gegenüber (S. 42), aber anderer 
er fagt, doch auch „mit großem Ernjte geſpielt. Der ar 
ftand des Spielenden ift „Heiterkeit“, aber mit „Ernt" arm 
doc; nicht wieder der „Ernft des Arbeitenden", jontern cin 
Ernft* ift (S. 43). Man weiß, daß es der P inkelegie det 
welder der Berfaffer angehört, auf derlei Gompofitienn 
tommt, Nah ©. 54 entwidelt „in allen Kormen ter em 
tigkeit das Individuum fein geiftiges Mefen“, indem ıi 
allgemeinen objectiven Zwede unterorbnet, was „niht aba 
mit ſich ſelbſt geſchieht. Im Spiele dagegen „gebt dat 
darauf aus, durch feine Thätigfeit feine eigene Indiri 
zuftellen und durch dieſe Darftellung fich die Gemikbit 
fönlihen Werthes zu verſchaffen.“ Gebt dies bid zur 
aller allgemeinen Interefien, jo wird das Spiel zur 
Ironie, das Individuum felbft ein inhalts und wert 
viduum (5. 99). Es fragt ſich alſo, wie weit eis 
Nicht bis zur Vernichtung, aber auch nicht biä zur bleien 
nung unter objectivs allgemeine Zwede: jenes it „Irr 
„Ernft"; aber auch nicht Unterordnung unter die Iektıren 
That des Individuums, denn Dies iſt fchon „der Preui 
Ernft und Spiel unter fih vereinigt” (S. 100), tum } 
ebenfo jehr die Heiterfeit des Spiels gönnt, ale «4 mi 
füllt, der „freie, ideale Ernft“, die „innerlicdye Erbehuns 
viduums zur Idee“, Hiernach ſcheint es, daß der Lei 
„Spiel” dasjenige verfteht, wodurch allgemeine chi 
weder gefördert nocd gerade vernichtet merden, du 
duum als ſolchem freigelaffene Sphäre, die drebalt 
raum“ beißt, und um defwillen es der Verfajler, 
„erlaubt* nennt, unter „Ernft“ aber dasjenige, md 
Bweden entweder gegen oder mit Willen des Jatir 
dort ald „arbeitender“, bier ald „freier, idealer Ernf”. 
tönnte das Epiel ſelbſt fein „heiterer Ernft“ heter 
Unterordnung unter objectiv »s allgemeine dr 
nichts zu fpüren, Es bleibt alfo nur die „Darftelluns 
Indivitualität" übrig, um fich durch dieſe „die Em 
perfönlichen Wertes zu verſchaffen“. Letzterer fann of 
der „fittliche Werth der Perfon” fein, denn diefer wir 
„freie Erhebung des Individuums zur Idee“ ermerken. 
ſcheidende Eigenthũmlichkteit der Individuen fann ei 
wenig fein, denn da es mach des Verfaſſers eigener ? 
Natur des Spield zuwider ſcheint, allein zw fpieln, 
AZuftand des Epielens cher eine Hervorkehrung fit o 
als der geichiedenen Natur der Spielenden herbei. Wenig 
der Regel, ſobald eine Individualität fih auf Koſten 
geltend zu machen fucht, „das Spiel auf”. Mit all 
dungen, die der Verfaſſer zum Theil der „ſchaulelnde 
Schleiermacher's verdankt, ift daher der PBrarif 
noch immer nicht Mar gemacht. Eine Ahnung dei Bu 
darin beſteht, daß das Spiel ebenfo eine Berlebt 
Scheinbild des Ernites fei, indem es das feiner Ra 
zum Mittel Beftimmte zum Zwede erhebt, gebt durh 
„Momente“ des Verfafiers allerdings hindurch, fommt a 
zu voller Geltung. Die Spiele ordnet der Verfaſſet cd 
bar werdenden Grund in Kinder-, gyimnaſtiſche, 
Glücks- und Geſellſchaftsſpiele und betrachtet zulegt 
ein Glied des gefelligen Lebens, wobei ed an treffenden 
und finnreihen Bliden in den Geift und die innere 
der einzelnen Spielgattungen keineswegs er 
die ſich zur Neflerion über ihr Karten-, Stat, ? 
Gefprächsfpiel aufgelegt finden, wird dieſer zweite a 
der Schrift manche anregende Unterhaltung gewähren 


— — — — — — 


| — 18562. — diterariihed Gentralblatt — 
— ——w — — — — — — —————— — — — —— — 


Sten von der G. A. Univerfität m. der K. Gel. d. Wille zu 

zagen, Rr. 4 u.5. Kebruar. 

2.: Senle, zur Phyfiologie der Stimme, — Wide, weitere 

„zungen über Porfommen und phyſiologiſche Verwendung der 

ze im Pilanzenreihe. — Keferitein, Unterfuchnngen über 
Seetbiere. — Waſitz, über die fogenannte KAlingenburger 





cht der Borlefungen auf der Univerfität Leipzig im 
mer» Semefter 1562. (Anfang: 22. April.) 
Theologiſche Kacultät. 
wdd. Anger: Erflär. ausgew. Palmen; int. in d. N. T.; 
utik d. N. T.; exeget. Geſellſchaft d. A. T.; ereget. Geſellſch. 
— Luc: Einleit. in d. A. T. 2. Th.; Erflär. d. Geneſis; 
d. Weiſſaguugen d. Propheten Amos u. Nahum; altteſtament⸗ 
ft. Mebungen d. Lauſitzer re db el — Kabnit: 
; Doamengeich.; Neformationsgefch.; Uebungen e. tbeologis 
Aſchaft. — Brüdner: Praft. Theologie, 1. Th.; vrakt. Aus⸗ 
bierigeren Perikopen; bibl. Theologie; Uebungen d. Seminars 
Tbeologie; bibl.stbeolog. Uebungen d. Laufitzer Prediger⸗ 
— Lu tharde: Ethik; Sunopie d. vier Gvangelien; Reden 
Sechler: Erklär. d. Briefs Jacobi; Kirchengeſch, 2. Th. — 
orf: ũber d. Bedeut. d. God. Sinaiticus, namentl. f. d. Text 
> Pf. extr. Hölemann: Erklär. d. Buches Hiob; Ausleg. d. 
di an de Philipper u. Coloſſer; hebräiſch-exeget. Geſellſchaft. 
exegetica N. T. Lips. 
FE Juriſtiſche Facultät. 

dd. & iu ntber: Theorie d. Geſetzgebungskunſt. S hilling: 
Staats: u. Völkerrecht; Interpretationsübungen in Bezug auf 
e Stellen d. röm. Rechts. — Steinader: Sächſ. Privats 
echte und Obligationenrehty. — Marezoll: das gem. 
im fächt. Criminal» od. Strafrecht; Metbodologie d. Rechte— 
— SHänel: —— nach Puchta, mit —— d. 
id. bürgerl. Geſetzbuchs; Lebensbeſchreib. ausgez. Juriſten 
6. Iabrb. — Albrecht: deutſches Staatsrecht; deutſches 
and Lehnrecht. — Oſterloh: gem. deutſcher Civilprozeß; 

cht und -Prozeß; Civilprozeßprakticum, Referir⸗ u. Decre⸗ 
v. Wächter: röm. deutſches Familienrecht; freie Unterre— 
äb. Lehren d. Pandeltinrchte,. — Müller: Inſtitutionen 
& 2. rom. Rechts; PandeftensGrbrecht; röm. Givilprozeß u. 
ev. Römer. — Pfl.extr. Schilling: d. gem. in Deutichland 
Kirchenrecht, nad ij. Sägen; Graminatorium (im lateinischer 
über ausgewählte Doctrinen d. röm. Rechts, ſowohl d. Ins 
# als d. Pandelten. — Weiske: Bergrecht. — Schletter: 
faatsrecht: Berfalfunges und BVermaltungsrecht; gem. und 
iminalproceß; Griminalpı ocehprafticum, verbunden m. Uebun— 

eferiren. — Höd: deutſche Staats» und Rechtsgeſchichte; 
fern; Erklärung d. Sachſenſpiegels. — Kunge: Inſtitutionen 
ihre des röm. Rechts; jurift. Encyclopädie u. Metbodelogie ; 
Rechfelreht. — Gößz: ſächſ. Immobiliarfachenrecht, unter 
ianng des Entwurfs Des bürgerl. Geſetzbuchs; ſächſ. Staates 
ungésrecht; Handelsrecht; Wechſelrecht; Graminaterium üb. 
.— Prdoce. Boigt: Enchclop. d. Rechts; Exegeſe d. Inſti— 
des Cajus. — Nifſen: gemeiner deutſcher Civilproceß; im 
ftaran. ſächſiſcher Civilproceß. 
Medieiniſche Facultät. 

dd. Kühn: on. Ghemie; üb.d. Salze; Pharmacie; vbarmac, 
m; chem.spraft. Uebungen. — Reber: Phyſiologie u. mikroſk. 
it; ehuwfifal.srbufiolog. ern y er Wendler: gerichtlice 
— Radius: Anfangsgründe d. Seelenheilkunde; Gugieine.— 
er: cbirurg. Klinik; Gelenftranfheiten; Operationscurſus. — 
lich: medicin. Alinif; Pathologie u. Theravie der Gonitis 
unfbeiten. — Ruete: Klinik der Augen u, Obren; theoret. 
Akunde; Anatomie der Augen und Ohren; Unterricht in den 
men bei a er eier Grede: geburtshülfl. u. gynä— 
Hinit u. Poliklinik; Nevetitorium über Geburtsbülfe; Eins 
Kburt&bülfl. Overationen am Phantome; über die wichtigiten 

d. Weiber. — Pf, extr. Aneichfe: form. Encyclopädie der 

mit SGodegetif; Receptirkunſt, mit ie. zum Recepts 
t; Abriß der Geſch. u. Bücrerkunde der Medien. — Bod: 
ı. Anatomie mit Sectionen und mikroſkop. Unterfuchungen ; 
. Diagnoftit, — Weber: Knochens u. Bänderlehre; Nervens 
bvfitai. ⸗vhyfiolo Uebungen. — Glarus: Arzneimittellehre, 
Funde u. Deutfchlands Heilquellen; pharmaceut⸗botan. Ercur⸗ 
Seitung der ibm übertrag. Diſtrictspoliklinik. — Sonnen— 
taatsärztl. Praktikum; Medicinalpolizei der Rahrungémittel.— 
bet: frecielle Chirurgie; chirurg. Poliklinik in Verb. mit Dr. 
dr; Unterleibebrüche. — Carus: vergleich. Anatomie der 
biere; —— ſchichte; Gewebelehre des Menichen. — 
r: praft. Vorträge üb. Ohrenkrankheiten; Recentirkhunit; Eins 
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in das Studium der Medicin. — Goccins: üb. Erkenntniß 
u. Heilung der innern Augenkrankheiten; Alinifd. Augenfrankbeiten ; 
vatbolog. Anatomie des Auges. — Wagner: patholog. Hiſtologie; 
vathologe⸗ hiſtolog. Uebungen; ambulator. innere Klinit. — Ger— 
mann: theoret. nu. praft. Seburtsbülfe.— Prdoce. Merkel: üb. die 
Krankh. des Schlund» u. Kehlkopfes; laryngoſtop. Uebungen u. Der 
menftrationen. — Reclam: Medicinalvolizei u. Hygieine. — Gens 
nia: pädiatr, Poliflinit; Über Kinderbeiltunde; Graminatorium üb. 
Geburtshilfe. — Schmidt: hirurg. Poliklinik in Berb.mit Streubel; 
üb. chirurg. Krankheiten der Harnwerkzeuge; Graminatorium üb. fpes 
eielle Gbirurgie. — Meißner: die Krankheiten der Echwangern, 
Gebärenden u. Wöcnerinnen; tbeoret, u. vraft. Overationslchre für 
Geburtsbelfer. — Kühn: über Syphilie. — Braune: chirurg. 
Diagnoftif am Krankenbette; über Krankheiten der Blutgefäße. — 
Haake: Theorie der geburtshülfl. Overationen; Graminarorium üb. 
Seburtsbülfe mit Einübung geburtsbütfl, Operationen am Phantom. — 
———— Exverimentalnervenphyſiologie; Revetitorium über Phy— 
ologie. 


leitun 


Philoſophiſche Facultät. 

b. oxdd. Klotz: lat. Literaturgeſch.; Encyclop. der Philologie; üb. 
die Audria des Terenz; im Seminar: Erklärung der Reden u. Briefe 
aus den Hiſtorien des Sallnit; lat. Sprech- u. Schreiblibungen. — 
Bahsmutb: allgem. Geſchichte vom Ausbruche der franz. Revol. 
1789 bis zum 19. Jahrh.; Geſchichte der deutfchen Nationalliteratur 
im Zeitalter Yeffing’s, Goethes n. Schillers. — Drobiſch: Einleis 
tung in die Philoſophie u. Logik; analyt. Geometrie. — Weiters 
mann: Nede des Demoſthenes gegen Androtion; im Sem.: Erflärung 
der Fragmente der griech, Lyriker. — Fechner: über die Beziehun 
von Yeib u, Seele. — Fleiſcher: arab. Syntax; YulgärsArabii 
mit dem Hebräiſchen u, Ghaldäifchen vergl.; verſ. Sprache; türkiſche 
Sprache; Uebungen der arab. Geſellſchaft. — Erdmann: Grveris 
mentaldıemie; chem, Prafticum. — Mödbius: Theorie der Fernröhre; 
Theorie der Flächen der 2ten Ordnung; über analytiiche Sybärif. — 
Naumann: fvecielle phyſ. Geographie; Geiteinsiehre. — Weiße: 


"Piochologie; über die theolog. Lehren der neuern Philoſophen, bei. 


Schleiermacer's, Hegel's u. Schelling's; philoſophiſche Uebungen. — 
Pörvig: ſpecielle Joologie (wirbelloſe Thiere); zoolog. Uebungen. — 
Roſcher: theoret. Nationalöfonomie; volit. Statiſtik nadı der vergl. 
Metbede; Uebungen der cameraliſt. Geſellſchaft. Brodbaus: 
Erklarung d. Schauſpiels Sakontala; Grammatilk d. Sanskrit-Sprache; 
Einleitung in die vhilof. Schriften der Indier (Fortſ.: die Schule der 
Logiker), — Wuttke: Geſchichte des 18. Jahrh. bis zur franz. Res 
volution; bifter. Seminar: über Quellen des Mittelalters u. büter, 
Hülfswilfenichaften. — Hankel: Phyſik, 1. Th.; math. Gleftricjtäts- 
lehre; phyſikal.⸗vhyſtolog. Uebungen; Uebungen im phyſikal. Seminar. — 
Mettenius: allgem. u. fvecielle Botanik; prakt. Uebungen in botan. 
Unterfuchungen, in Verbindung mit botan. Excurſionen. — Zarnde: 
Geſchichte der deutichen Literatur bis zur Reformation; Kritik der 
verfchied, Bearbeitungen des Nibelungenliedes; Uebungen einer deuts 
ſchen Geſellſchaft. Overbed: rg Kumitgeichichte mit Benupung 
des Gypsmuſeums; auserlefene griech. Vafengemälde nebit Einleitung 
über die Vafenmalerei. — Abrens: Naturredt od. Rechtevhilofonbie, 
nebit einer encnclop. Ueberſicht Ab. die Haupttheile des Rechts; Piv- 
chologie; Darſtellung u. Prüfung der hauptſächlichſten Theorien vom 
Weien der menſchl. Seele. — Curtings: Erklärung einiger Gefänge 
der Ilias, nebſt Einleitung üb. die Geſchichte der Homer, Gedichte; 
Ginleitung in das —— Studium der ariech. u. latein. Sprache; 
Uebungen d. philolog. Seminard.— Pff. extr. Nobbe: Tacitus' Ann. 
lib. 1; Sophocles' 8. Oedipus; latein. Dieputiräbungen. — Flatbe: 
Acthetit. — Marbach: Technologie, — Jacobi: allgem. Land« 
hs ern Lehre von landwirthſchaftl. Ertragsanfchlägen ; Forſt⸗ 
wirthſchaftslehre für Gameraliften. — Reichen bach: botan. Demon 
ftrationen 3. —— des natürl. Syſtems. — Wenck: Geſchichte 
Deutſchlands vom Augsb. Religionsfrieden bis zum Weſtvyh. Frieden 
(1555—1648) ; ſachſ. Geſchichte. — Scheibner: über das Problem 
der 3 Körver; böbere Algebra; Webungen im mathem. Scminar. — 
Möbins: Erklärung der Satiren des Perfins; angelſächſ. Grammatik, 
2, Hälfte; Erklärung einer leichteren isländ. Saga. — Fritzſche: 
Sophocles’ Antigone, lat. erfl.; Metrif der Griechen u, Römer; Ges 
ſchichte der vlatoön. u. ariftotel, Philoforbie; griech. Geſellſchaft; lat. 
Disputatorien. — Brubns: geograpb. Ortsbeitimmungen mit vraft. 
Uebungen auf der neuen Sternwarte; Theorie der Teleſtope. — Gere 
mann: Gefcichte der Philoſophie; Sprachphiloſophie u. vbiloforb. 
Srammatif; Grundlehren der Aeſthetik. — Anno», analyt. Chemie.— 
Mindwig: Stellen des Gomer erkl. unter Berüdfichtigung der Ents 
ftehung der Gomer. Geſänge; Gefchichte der deutſchen NRationalliterar 
tur feit Klopſtock; Gefellichaft f. prakt, Uebungen in deutfcher Sprache. — 
Prdoce, Kerndt wird in Folge feiner Abweſenheit in England ( .Zud,s 


Austellung) Vorlefungen in dieſem Semefter nicht halten. — Brans 
des: für. Geſchichte; europ. Staatengeich., Abtb. 2. (Frankreich); 


fiber die Nechtöquellen der deutfchen Stämme im Mittelalter; germanitt. 
Geſellſchaft (deutiche Staatsalterthümer der Hobenftaufenzeit). — Hir— 
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sel: Toxikologie, mit Experimenten; Theorien der Chemie; Reagens 
tienfebre mit Grperi imenten. — Ziller: allgem. Pädagogik in Verb, 
mit Pſychologie; tbeoret. Mebungen auf dem Gebiete der ſpee. Pädas 
gogik; philoſorh. Mebungen des wiſſenſchaftl. Studentenvereind (Mes 
tapbufif). — Müller: röm. Ztaatsaltertbümer. — Weidfe: über 
die chem, Wirkungen des Lichtes (Pbotohemie); Eraminatorium über 
Phoſik. — v. Treitſchke: Geſchichte Deutichlands feit den Wiener 
Tr en. (Schl.) — Sevdel: philoſoph. Ethik; üb. das Verhältniß 

—— Theologie. — Leett. publ. Aürit: Proben a. d. A. Teſt., 
rammatifch erläutert; \or. Grammatik nebſt Uebungen; Uebungen der 
jemit. Geſellſchaft. — Ranger: Sarmonielebre, mit bei. Berückſich⸗ 
tigung des Ghoralfages; Curſus im Orgelſpiel in verſchied. Abtbeis 
fungen; liturg. Gelangsübungen in 3 Abtheilungen. 





Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 14. 


Inh,“ Die Leibeigenen un. Sklaven der Griechen u. Mömer. 1. — Maffıta u. das 
© osland. 7 Die auemärt. Bolitit Frankreſche während der Iulimonardie, 2, 
erliner Brief, 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 25. 26, 


Inh.: Deutihe Skizzen: Ans den Kalfalpen ; Das Pathos der Natureindrhide ; von 
Samanzan nad Lermoos. — Nationalöfonemifdretiftiihe Studien. — Briefe 
umorow’s u. Botemfin’s an den Prinzen Ariedrih Jofiad von Goburg + Saal · 

ee v1. Abrb. 1789. Schl.) — Retenfionen, 


Baltifhe Monatsfhrift. 5. Bd. 1. Hft. Januar. 


Inb.: Das neue limländiihbe Bauern ⸗Meſetzbuch. — Die polgtedmiihe Schule in 
Riga. — Baltiihe Preſſe. — Baron Paul v. Hahn. 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 13, 


Inh.: Aus dem Romancero des legten ipanlidwafrifan, Krieges. — Jobanna d’Arc. 
(80 orti.) — Die zweite Liebhaberin. Fortſ. — Piteratur. — Gorreir -Rahricten. 








Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prup. Nr. 13, 


et Mar Müllers Borleiungen über Sprachwiſſenſchaft. — K. @ilberihlag, 

die „Ddwilee* u. die NE von Odyſſens. — Gedichte von aifr. Tennyſon. Aus 

dem Gngl. übertr. von A. Bollbeim. 1-5. — Piteratur u. Aunſt. — Bom 
Blichertiſch. — Gorreirondeng. — Notizen. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 13. 


Inb.: I. Wrauenfärt, zur Literatur fiber Glauben u, m. — Mmerikan. 

uflände, — Die Frauen in der Poeſie u. im Sprichwo H. Peiermann’e 

Reiten im Orient. — Romanliteratur, — Gtreitige —E Des. — Roti.— 
Bibliographie, 


Magazin für die Yiteratur des Auslandes. Nr. 14. 


Anb.: Dur Geſchichte der ackmung des Bollvereind und des is ng te 
E items. I, Friedt. Liſt u. der Zollverein, — Die evangel. G ang. 
— * London, dad koloſſale. Der neue Inpuftrier —X — "Die 

it u. die heutige Bhilofopbie Der Franzeſen. — Der $ 
olgorukow. — Daniſche Sprabichre für Deutice , 
Mannigfaltiges. 


Guropa. Nr. 14, 

Inh: Memoiren eines * — Gin Kartbäuferflofter auf dem ſchönſten 
SBunfte der Erde. — Thomas Morus und feine Ramilie. — Bauern u. Markt 
leben in Belt. — O. Anderfen, der etterling. — Altfrangöt. Miniatur 
maletel. — Die Aunft im Gewerbe. — Wochenchronil. 








rozeß gegen den Fürſten 
von Dr, 3. Heckſche 
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An unfere Abonnenten. 


Schon jeit längerer Zeit hat fi die Nedaction der Einficht nicht verfchließen können, daß der ihr zu Gebete # 
Raum von wöcentlih Einem Bogen nicht ausreiche, um den von Jahr zu Jahr durch die wachjende Menge vr% 
und Zeitichriften ſich fteigernden Anfprüchen gerecht zu werden. Indem fie auf verſchiedene Weiſe dies Mißverbiltn 
ringern fich bemühte, theild durch wiederholte Ueberfchreitung des normalen Umfanges von einem Bogen, tbeilt 1 
weſentliche Beſchränkung der zur Anzeige gebrachten Werke auf manchen Gebieten, endlich auch durch Entfernung der 38 
überfichten nicht weniger fachwiſſenſchaftlicher Zeitichriften, iſt fie zu der Ueberzeugung gelangt, daß dieje Mid, ı 
fie nicht ausreichten, ihre Verfegenheit erheblich zu mindern, nur zu dem Vorwurfe Veranlaffung geben mußten, 
Gentralblatt feinem Programme untreu zu werden beginne. Aus diefem Grunde hat ſich die Redaction genötbiut & 
die Verlagshandlung zu einer bedeutenden Erweiterung des bisherigen Umfanges des Gentralblattes zu betinat 
wird demnach fortan wöchentlich eine Nummer von mindejtens anderthalb Bogen ericheinen. 
fein, während Plan, Tendenz und Haltung des Blattes völlig unverändert bleiben, von num am in weit umindd 
Weiſe, und namentlich auch weit jhneller als bisher, über die neuen Ericheinungen unferer wiſſenſchafiten a 
zu orientieren und den Titel unſeres Blattes vollſtändig zu rechtfertigen. 


Der Abonnementspreis des Centralblattes wird in Folge der eben erwähnten Erweiterung fortan —8* J 
betragen, und nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten des In- und Auslandes Beſtellungen m. | 


1 
KHönigeb. Sonntagspoſt. Hrög. v. J. Rupv. Rr.1i. | 
Ind. : Gin Beifpiel Für Die Bedeutung des Hagen’ihen Aattau — 
Krankheiten in u. an freien Gemeinden, Gine Replil. l. — De bu 
Gott odet die Borfebung in Kirde und Staat. 


Unterhaltungen am häusl. Herd. Hräg. K. Gußkow. Mr. 11 


Inh.: A. v. Holtei, eine wahre Geſchichte. — Die Wertbertiemun; m 

Arbeit. — Fade fe, der Bereran von Hofmpl. — Artbur — 
I. — Die Sumbolif der Sandi heist. I, — Unterbultungiire 
— Reues aus der Bet, | 


— Leben. 
. Eulenburg, Die Voeſie. (Gedicht 


= Gartenlaube. Nr. 13, 


b.: ©. Ruppiud, Meine amerifaniice Sittenbilder. 4: Ein zum 
* — fi mann, dae Schneeglödchen. —8 — tot 

tu? — Ring. Varnhagen v. nie, fein Salon u. fen: i 
fr. Wallner, —— 1.— ®. Hammer, Bi, 80 
mannsbilder. 16. — Silboueiten vom preuf. Yandtage, 2. — Plinzg 


Stimmen der Zeit. Hreg. von Kolatſchek. Ar. 9u. u 
Inh.: Gloffen zur preuß. Berfafiung. (Schl.) — Tas —5 —T 
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eines Dirlomaten. 


SHift.polit. Blätter f. d. kathol. Deutichland. 49. Br.i 


Inb.: Bolt. Bedanfen vom Dberrbein: Zur Deutichen Frage w dumel 
@eiler v. Railersverg. VI. — A Dorige ſchichten. — det 
land u. Preuhen am Scheidewege 


Die Dioskuren. Nr. 12, 


Inh.: 3. A., die Tradition der getbiihen Buufunft, Schinkel aegrise 
Korteivondengen. — Kunftdhronif. — KAunfliteratur u. Abem — 
tute u. Aunftwereine | 























Das Ausland. Nr. 13, 


“ 

Inh.: Die öftl. er 7 Berfiens. — Das amerit. Erdöl. — Du 
nialfoftem. — age in Bombay. (Fortſ.) — Der Berrücn — 
über neue Entzifferungen aſſyt. Infhriften. — ®. #. Burton 3 
u. durch Das Feſtland Rordamerita's. 1. — Aus Modamzat ia i 
rado, Nevada, Dafoda, neugebildete Territorien der B. Srautır -E 


Aus der Heimath. Hreg. von E. U. Rofmäßler ill 


-Inb.: Aus der Tages eihAtE: — B. Sigismund, der Merginie # 
botanif, — Die ein” us sylvalica L. — eine une 
Für Haus u. —* — Verkehr. — Bei Der Med. eimgegungem 
Bitterungsbeobadytungen. | 


Aus der Natur. Nr. 9 — 12, 


Inh.: Die Meermüblen von Argoſtoll. — Die Cibe (Taxus barrmlj® 
Tiedemann, (Schl.) — Ueber Rerven u. Gemutbeleben mat ti ® 
ziebung. (mit Abbild.) — Die Brodpflanzen. — Der un 
terpropbet. — Aus der Häuslichfeit eines Zebra⸗ 
Waferiprudel gu Neuenahr. — Alter des Menihe \ 
lenfelter am Ural. — Miscellen. — Pit. Neuigkeiten. 
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. Theologie. 


‚Ich. Iof. Ign.v., Kirche und Kirchen, Papſtthum und 
t. Hfitorifch = politifche Betrachtungen. Münden, 1861. 
ift. Anftaft. (XLIH, 684 ©. 8.) 1Thlr. 10 Sgr. 


Sorwort dieſer lehrreichen Schrift giebt über die Verau⸗— 
tſelben Aufſchluß. Belanntlich bat der Verfaſſer im 
». Jahres vor einem zahlreichen gemiſchten Publicum meh⸗ 
ngen gehalten, weldye der Gegenſtand allgemeiner publis 
fprechung geworden find. In diefen Vorlefungen hatte 
inger den fehr wahrſcheinlichen Fall ins Auge gefaßt, 
ſtthum demnächt feiner weltlichen Herrihaft und Herr- 
leidet würde. Auf der einen Seite nämlich war damals 
n bijchöflihen Hundgebungen der Kirchenftaat für we: 
unentbehrlich zum Beitande der Kirche erklärt worden, 
andern Seite lag doch die weltliche Gefahr des Papſtthums 
ig vor, daß der Berfafler vielfach die Frage aufwerfen 
man fich Doch in Zufunft die Tage des päpftlihen Stubles 
Dr. Döllinger benugte daher die an ihn ergangene 
g. einige öffentliche Vorträge zu halten, um das Publi- 
fommenden Dinge, die bereits ihre Schatten in die 
bineinmwarfen, vorzubereiten, und jo den Aergerniſſen, 
und Anftößen zu wehren, welche fich für den Katholiken 
ergeben mußten, wenn der Kirchenſtaat in, andere 
ging. So fam cd, daß D. die Borlefungen hielt, in der 
umeijen juchte, daß das Papſtthum, auch wenn ihm zeits 
sfKirdhenftaat entzogen werde, dennoch das Papitibum der 
vollen Sinne ded Wortes bleiben werde, und daß alfo, 
Nie Geſchichte beftätige, der Befig des Kirchenſtaates fein 
kientliches Bebürfnig der Kirche fein könne. 
antlich wurden diefe Vorträge Döllinger's von der Tage: 
fach fo aufgefaßt, ald ob derfelbe die Entfleidung des rö— 
Snshles von feiner weltlichen Herrichaft wünſche, und eben 
den Berfaffer veranlaßt, die vorliegende Schrift ausjuar- 
d zu veröffentlichen. Diefelbe enthält eine Rundſchau über 
wärtig bejtehenden Kirchen und firchlichen Genoſſenſchaften. 
zwendigkeit einer folden Darlegung ergab fi) dem Ber: 
Qurch, daß derjelbe die Nachweifungen der univerfalen Ber 
des Vapſtthums als einer oder ald der Weltmacht und der 
R Zeiftungen des Papftthums ſich zur Aufgabe geftellt hatte. 
Ante aber nur dann vollftändig gefcheben, wenn auch die 
Zufände der Kirchen, welche das Papfitbum verwerfen und 
Vinfluſſe defielben entzogen haben, dargeftellt wurden. Das 
Ixerte fich aber der Plan von felbft, und der Berfafler vers 
nun, ein möglihft Mares Bild von der Entwidelung zu 
wiche feit der Reformation und durch diefelbe ſich mit innerer 
Pigfeit in den getrennten Kirhenförpern vollzogen hat. 
Hoxwoptabſchnitte des Buches find: I. „Der römiſche Stuhl 
Kurse unter ihm“, 1) Die Kirche und die Bölfer ; 2) das 
on ſdeſſen Rothwendigkeit x); 3) die Kirchen und die bür— 
Arebeit; hierauf 4) die Kirchen ohne Papſtthum; eine 













Aundihan. 1. „Der Kirchenftaat”. 1) Die Päpfte und der Kir— 
henftaat bis zur franzöfifhen Revolution; 2) innere Zuftände des 
Kirchenſtaats vor 1789; 3) der Kirchenſtaat von 1614— 1846; 
4) Pius IX 1846— 1861. — Beilage: Zwei Vorträge, gehalten 
in Münden am 5. und 9, April 1561. 

Wir erfennen esé gern an, daß Hr. Dr. Döllinger in dem vor» 
liegenden Werfe eine fehr umfafiende, nicht bloß firchengefchichtliche, 
fondern auch hiftorifch « politifche Erudition, insbefondere eine 
feltene Belefenbeit in der Tagesliteratur vieler Lande documentiert 
bat. Wir erfennen aud an, daß das Buch mit Geſchick gefchrieben 
ift, und daß wir nicht nur aus demfelben Mancherlei gelernt haben, 
fondern daß wir auch von dem chriftlihen Sinne und der Unbefan- 
genheit des Berfafjerd, melde fih in einzelnen Partien des Buch 
fund giebt, auf dad mwohlthuendfte berührt worden find. Hin un 
wieder find wir auch einzelnen Ausführungen begegnet, die fih durch 
wahre Bormvollendung auszeichnen, 4. B. ©. 621 ff, wo der Ber- 
fafler den Gharafter Pius IX zeichnet. Aber im Allgemeinen müffen 
wir unfer Urtheil über das Buch dod dahin fällen, daß fich der 
Verfaffer durch feinen römiſch-katholiſchen Standpunft zu einer un- 
richtigen Auffaſſung bifterifcher Berhältniffe hat verleiten laſſen, 
und außerdem bat es und überraſcht, Urtheile des Berfaffers vorzu« 
finden, in denen berfelbe offenbar wefentlihe Grundgebanfen des 
Katholicidmus verfannt und verlegt hat. S. XXIX z. 2. fpricht 
der Berfafier im Hinblid auf den Fall einer möglich werdenden Aus: 
föhnung der fatholifhen und der evangelifhen Kirche von den „gros 
hen Heilswahrheiten“ ald dem Mittelpunfte der fatholiichen Lehre 
und von den „Rebendingen“ der Lehre und des Lebens, welche dem 
Volke nicht ald Hauptjahen, fondern als Mittel zum Zwede, als 
Sachen von untergeordneter Bedeutung und fubfidiarifchem Wertbe 
darzuftellen fein würden. Dabei hat aber Döllinger ganz außer 
Acht gelaffen, daß es für das fatholifche Bewußtſein nicht ein einziges 
Dogma giebt, welches ein gleihgültiged oder untergeordnetes „Me 
bending” wäre, Denn es weiß ja jeder, daß die eigentliche Wahr- 
beitsfubitanz jedes katholiſchen Dogma's die Infallibilität der Kirche, 
daß alfo jedes Dogma an dogmatifhem und ſyſtematiſchem Werthe 
dem anderen gleich, und daß die Zurüdjtellung eines einzigen katho— 
lichen Dogma’s Verleugnung des katholifchen Principe überhaupt ift! 

Dem gegenüber kann es und natürlich faum befremdend fein, 
wenn wir in der Schrift des Herrn Dr. Döllinger eine durchaus 
ungefchichtliche und ungerechte Beurtbeilung des Proteftantisnus 
wahrnehinen. S. 195 fagt berfelbe: „Verkürzung, Zurüdfegung, 
Beraubung der ärmeren Claſſen ift allenthalben die Signatur der 
Reformation gewefen“, obſchon es feftiteht, dab die katholiſche 
Kirche des Mittelalters (mie noch jept) mit ihren Spenden vorzuge: 
weife den arbeitsfcheuen Bettel gefüttert bat, Daß in der reformier— 
ten Kicche zur ordnungsmäßigen Pflege der Armen ein befonderes 
Kirchenamt, der Diaconat, geordnet ift, und daß die Kirchenkaſten, 
Kirhenärarien zc. bis auf die neuefte Zeit die Pflicht hatten, den 
Dürftigen und Armen zu belfen und beiguftehen. 

Noch bösartiger jedoch ift, was der Verfaſſer S. 394 jagt. 
„Die Theologie der Reformatoren und ihrer Nachfolger hatte Die 
Borftellung ausgebildet, daß Gott nad dem Zode der Apoftel ſich 
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bald von der Kirche zurüdgezogen und feine Stelle dem Satan übers 
laffen babe.” Here Dr. D, weiß recht gut, daß ſich dieſt Anficht mur 
bei Semler „Lebensbeſchreibungl, ©. 156” ausgeſprochen findet, 
und daft fie gegenwärtig nur von den Irvingianern vertreten wird. 
Und darum iſt es eine abjihtliche Entftellung, dieſelbe als eine 
reformatoriſche Anſchauung des 16. Jahrhunderts zu bezeichnen. 

Solcher unbegründeter Relationen über die geſchichtliche Geflals 
tung des Proteftantismus fönnten wir moch mehrere anführen, 
B. bezüglich deſſen, was ©. 395 gefagt iſt. 

Und fo find wir der Anfiht, daß der gebildete Proteflant 
diefe Schrift zwar mit großem Nupen leſen kann, daß er fie aber 
mit großer Vorficht Iefen muß. 


Allgemeine Kirchen + Zeitung. Red, von Strad, Nr. 21 — 21. 


Ind,: Meue Polungen aus Mainz. LI, — Tie enangeliite Adianı. Eine Stimme 
aus Württemberg, 1. II. — Kirdl, Mittbeilangen u. Nadricien. 


Neue Evang. Hirchenzeitung. Hrög. von d. Meiner, Nr. 11, 
a a Big" PL She 
in Deutſchland. — Gorreipondengeit, 
irhenblatt f. die reform. Schweiz. 15. Jahrg. Nr. 4— 6, Zürich, 
Meyer u. Zeller. 
Die yore der „Beltitimmen* zur Theologie iberhaut. — Ueber Die 


Iub. : ber 
wiletiſche Dlung ber Pal elärihte. — Wilder aus dem 17. Jabru. — 
u . 3 F raphähten. — Kirdl. Amica (Prengen, Hürttembera, 


ever 
Laden), — Hirdemtromit,. — Kirdl. u. theolog. Yıireratur, 


Philofophie. 

Loewe ,Dr. Joh, Heinr., Prof., die Philosophie Fichte’s nach 
den Gesammtergebniss ihrer Entwicklung und in ihrem Ver- 
hältnisse zu Kant und Spinoza, Mit einem Anhange: Ueber 
den Goltesbegriff Spinoza’s und dessen Schicksale, Stuttgart, 
1862. Nitzschke. (III, 323 8. gr. 8.) 1 Thir. 24 Sgr. 

Gegen diejenigen, welche zwifchen Fichte's erfter und zweiter 
Periode des Philofopbierens eine unausfüllbare Muft oder, wie 
Erdmann, wenigſtens annehmen, daß er in der letzteren bei viel⸗ 
facher Uebereinftimmung feinen Stantpunft dech „weientlid altes 
viert" babe, fucht der Verf, wie I.H. Fichte vor ihm, das Gegentheil 
darzuthun u. durch eine ebenſo ausführliche als quellengemäße Nevis 
fion fämmtlicher Fichte ſcher Schriften nachzuweiſen, daß aus denfelben 
im Bufammenbange genommen nicht jowobl ein Abfall, als viel- 
mehr eine ftetige Fortentwidlung von feinen urfprüngliden 
Principien fi ergebe. Zu diefem Ende ſchlägt derfelbe den fehr 
zweckmäßigen Weg ein, die einzelnen Sauptbegriffe des Syſtemo, 
wie den Begriff des Seins, des Abfoluten, der Gottheit, Des höch⸗ 
ten Gutes, der Unfterblichkeit w.f.w. in gefonderten Abfchnitten 
von den früheften bis zu den ſpäteſten Aeußerungen Fichte's dar: 
über zu verfolgen, und deren wechielnde Formen, zugleic aber auch 
den leitenden Faden aufzudecken, welcher fie unter einander zu einem 
Ganzen verfnüpft, Auf die von Fichte's Biographen hervorgehobene 
Thatſache Bezug nebmend, daß deifelben urſprüngliche Philofopbie 
ein Spinoziftifher Determinismus gewefen, von ibm Daher nicht fo: 
wohl ein Uebergang von Kant zu Spinoza als vielmehr von diejem 
zu jenem vollgogen worden fei, bezeichnet der Verfaifer (S. 218) 
den Entwicklungsgang der Fichte ſchen Philofopbie „als eine um den 
Spinozismus freifende Bahn, welche von der vermeintlich größten 
Sonnenferne zum Peribel ſich bewegt, und fo wieder dem Punkte 
fi näbert, auf dem Fichte ſich befand, ehe er den ihm eigenthüms 
lichen Weg betrat." Das Syſtem felbft nennt er zwar „ein War- 
nungszeihen der fich felbit zerftörenden Natur eines einfeitigen 
Iealismus, aber zugleih auch ein Denkmal der energifchften gei⸗ 
Nigen Macht und Vertiefung und einer charafterfeften, unbeugfamen 
Gonfequenz Am der Verfolgung und Durchführung eines einmal ers 
ariffenen Gedanfens“ (S. 267). Fichte's Syſtem fei Fichte ſelbſt 
und daher nur einmal möglich, er felbft „befeelt von einer reinen 
Sefinnung und vor Allem überdas Gemeine erhaben.” Da- 
mit iſt in der That Fichte's eigentliches Wefen getroffen, um deffens 





millen er vom deutfchen Wolfe fo wenig verafen, alt di 
19. Mai diefed Jahres bevorfichende Säcularfeier feine & 
mit Stillihweigen auch in weiteren als Ärenapbileiophiiterkh 
übergangen zu werden verdient. Der Berfaffer hat jit ım 
durch fein getreues und umfaſſendes Bild von Aihts Für 
ein anerfennendwerthed Berdienft erworben. Mindr and 
bleibt der Erfolg der angehängten alademiſchen 

über die Arage: „ob Spinoza's Gott nur ale —2 
tiellee Denken, oder als abſolute Perſon (ale Seltätmd| 
anzuerkennen ſei?“ (S. 271). Der Verfaſſet entihate fl 
das letztere, indem „die endlichen Intellecte den unendiden 
dem fubftantiellen Subftrate nach, aber nicht bimficdlis Im 
und des Erkenntnißinhalts conftituieren, Spinoya alt 
Immanenz der Welt in Bott zugleich mit einer formalm 
denz Gottes in einem abfoluten Selbftbewußtfein Ichre m 
unendlichen Intelleetg“ (3. 320). Er fügt fih dal 
auf die von Epinoza gemachte Unterfcheidung von 0x 
intelleetus, in Folge deren (ih. 1, 31) lepterer wid 
lute Denfen* als ſolches, ſondern nur einen Modus mt 
(certum modum eogitandi) bezeichne, d.b. ein Dent, 
mit einem Inhalt erfüllt ſei. Spinoza hätte daber fein 
nad), wenn der intelleetus infinitus nur das reim 
Denten bezeichnen follte, diefen mit der cogitatio zulı 
laffen müffen, folglich, ohne in Widerfpruch mit fidh icht 
men, von einem intellectus infinitus gar midt 1a 
Diefes „reine Denken“ ift nun der intelleetus infinitus is 
nicht, da auch er nur ein „modus cogitandi“ jein fell, 
ift er wie jeder intelleetus nach der vom Berfaher I 
gezogenen Unterfheidung ein „Denken von Etmat’ ml 
dem Diefes „Etmas” „beichränft oder unbefchräntt”, } 
zelnes oder die Totalität aller Einzelnen ift, „ns“ 
finitus“. Daraus folgt nun keineẽwegs, dak der 
telleetus“ perfönlich ala ein unendliches Denken 
nur daß fein „Etwas“, alfo fein Object, als die Terhiä 
dachten, aller Objecte des Denkens verjtanden merkt 
aber-würde auch dann der Fall fein, wenn mie nad it 
Meinung alle endlichen Intellecte zufammen den unent 
lect, der ſonach nur in den vielen, nicht in einem tin; 
fenden eriftiert, conftitwieren. Der intellectus info 
nad von der cogitalio noch immer verſchieden, ohalat 
vor unperfönli, und Spinoza keineswegs, wie der Surf 
mit fich felbft in Widerfprud; gerathen fein, Der Im 
faſſers bleibt daher jedenfalld problematiſch, feltt 
unleugbar fhwanfenden Sprachgebrauche Spingjat un 
fächlih vorhandenen Widerfprüden in feinem Sri 
wird, 
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Geſcicie 


Hiſtoriſches Taſchenbuch. Herausg. von Friedr.v. Rınn! 
2. Jahrg. Leipzig, 1861. Brodbans. (404 ©. 5.2 
Diefer neue Jahrgang des Raumer’jchen Taſchende 
fih durch Gehalt vor feinen Borgängern aus. Gin 
Artitel: Deutſchlande Scriftitellerinnen ! 
bundert Jahren von Talvj (Therefe Robinjor, 
ſpricht durch culturgefhichtlichen Werth und geichm 
lung des Gegenftandes an. Die Berfajjerin hat nidt ® 
fafjender Fiteraturfenntniß die Spuren gelebrter und ? 
gabter Frauen aller Zeiten und ihrer Werte fleiks 
gefucht, fondern fie hat es auch verſtanden, dieſe Fraurn, 
Perjönlichkeit man oft nur fo dürftige Nachrichten bat, 
menbange mit ihrer Zeit und gefellfcaftlichen Umgebuns I 
ten, und badurd ein trodenes Verzeichniß von Namen w 
ten glüdlid zu vermeiden gewußt. Wir geminnen dunt 4 
ftellung jehr interefiante Einblide in die Gulturzuhänt. % 
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ir gehüfhaftliche Stellung fürftlicher Arauen. Am ausführ⸗ 
a ienie Ftau Gottſched, geb. Kulmus, behandelt; fie wird ung 
zer in ihrem literarifchen Berdienften, fondern auch in ihren 
oe Beihiden vorgeführt, Die freilich einen wenig erfreulichen 
tut nahen. Wir jehen fie mit einem eitlen und geiftig boblen 
ke serhumden, der Die Echriftftellerei als Handwerk berreibt, 
Kanieihmete Beaabung feiner Frau egoiſtiſch ausnützt und dar 
hre Kräfte aufteibt. Beſondere Anerkennung verdient bei 
‚Uufjape meh der gute Stil, wie man ihn bei rauen felten 


he greue aoch -bedeutendere Artitel ift (S. 143 — 266): 
e Ronin, als Kührer des moralifhen Wider 
gegen Metternich, ald Lenker der venetianiſchen Rer 
un? Dictator während der Belagerung Venedigs und ald 
I alieniihen Nationalvereing, von Hermann Reuchlin, 
kösitritreiber des neuen Italiens. Der Berfafler hatte in 
Wiste Jialiene Benedig, als nidt im Mittelmunfte der 
liegend, nur furz behandelt, und giebt nun mit Ber 
onger neuen Quellenfammlungen eine intereffante, ſeht 
Ergänzung, aus welder wir Manin als einen der 
— —— Tatrioten Italiens kennen lernen und einen 
für Die politifche Energie des italienifchen Volkes finden. 
Bett, melde der Schilderung Reudlin's bauptfächlih zu 
Inn, find: die von Manin’s Areunden in Paris heraus: 
Eenmlung: Documents et pieces authentiques laissds 
Manin— Iraduits sur les originaux el annolds par 
IdeLafaye 2 Bde. Paris 1859, und die von Pal⸗ 
Nrandgegebenem : Leitere di Daniele Manin a Giorgio 
im, con nole e documenli sulla questione italiana, 
1860. Die Sauptpartie der Schilderung Manin's ift Die 
hiner Thätigkeit ald Dictator während der Belagerung 
durh die Deiterreiher vom Mai 1918 bis Auguſt 1849. 
Briode beſchränken fi die von Planot de Yafaye ber- 
decumente. Im Detober 1549 109g Manin als 
nt Paris, hörte aber nicht auf für die nationale Wis 
Find Baterlandes zu wirfen; durch brieflihen Berfehr 
nanen und durch die Preffe wurde er der Stifter des 
ben italienifchen Rationalvereins. Diefe Ichte abfchlier 
Kınin’d, der am 22. September 1857 zu Paris ftarb, 
Istlin in vorliegendem Aufſatze nur furz, da er fie 
durch einen Aetifel in den Preußiichen Jahrbüchern 
ft 4,©. 336 u. ff. beleuchtet hat. 
e Stüd: Skizzen des häuslichen und öffent— 
tens der Nömerinnen im Alterthum von 










sömas (267— 336), ift zwar unterhaltend zu leſen, aber, 


re aus Beder's Gallus und Böttiger's Sabina, ohne 
Rerfhung, Im leften Beitrage von Heinr. Rüdert 
han: Deutſches Nationalbemußtfein und Stam 
fit im Mittelalter, ſucht der Verfaſſer nachzu— 
deß beides in Präftigem Ausdeude vorhanden geweſen fci, 
F Pie mittelatterfiche Herrlichfeit des Reiches nicht am dem 
an nationalem Bewuhtfein des Volkes, fondern an dem 
dr Kirche gegen das Königthum und an dem Particulariss 
Rürken zu Grunde gegangen fei. 








# zur Befchichte des Fürſtenthums Hügen unter den ein. 
ken Kürten, berausg. u. mit erläuternden Abhandlungen über 
Bettlung er rigenfchen em in den einzelnen Zeit 
em bealeitet vom Bürgermitr. Dr. Garl Guſt. Rabricine, 
h 2, Abtb.: 1310 — 1314. Berlin, 1861, F. Schneider, (V, 
4) 1 Zhlr. 5 Sgr. 
der kefannten Gelehrſamkeit des Berfaffers des vorliegenden 
8 nur demjenigen möglich, ihm in alle Einzelheiten der 
’4 au folgen, der gleich ihm mit den Quellen zur Geſchichte 
und Pommerns vertraut if. Da Referent befennen muß, 
a jene nethwendige Eigenschaft abgeht, bleibt ihm nichts 


übrig, ald hier den Kritifer aus dem Spiele zu laſſen und fih auf 
die Berichterftattung zu befchränfen. — An Urkunden für die Jahre 
1311—14 find vollftändig abgedrudt 57, von denen nur eine bereits 
anterwärts veröffentlicht war; außerdem enthält das Berzeichnif noch 
acht in Regeftenform, Der erläuternde Tert, der ſich daran anſchließt 
(S. 57--06, S. 17— 101 die Anmerfungen), umfaht den zweiten 
Abschnitt der Regierungszeit des rügiſchen Fürſten Wizlaf II: „von 
der Einleitung des Bündniffes der Kürten und Herren gegen die 
wendiſchen Seeftädre (1311) bis zum Templiner Frieden am Schluſſe 
(9. Dec.) d. I 1314.” Schon diefe Worte zeigen, daß das vorlie- 
gende Heft gleich den früheren nicht eine blofie „Darlegung der rüs 
genſchen Zuftände” bietet, fondern vielmehr die Geſchichte der gegen« 
feitigen Berhältniffe aller wendiſch deutſchen Länder während der 
genannten Jahre, und der Äufieren Volitik der dänifchen Könige und 
der brandenburgijhen Markgrafen, fomeit fie in diefen Zufammen- 
bang eingreift. Die Darſtellung beginnt mit dem herrlichen Hofe, 
melden König Erich im Sommer 1311 vor feiner Stadt Roſtoc 
in Gegenwart zabfreicher deutſcher und wendiſcher Fürſten ab: 
bielt, ſowohl um diefe einander zu näbern, als auch um den ftolzen 
Bürgern fürftlichen Glanz und ritterliche Kriegäbereitfchaft zu zeigen, 
und mit der daran fih fnüpfenden Belagerung und Bezwingung 
Wismard durch des Könige Statthalter, Herrn Heinrich von Med: 
lenburg (Decb. 1314), Doc waren ſolche Vereinigungen der Für— 
ften nie nachhaltig, ebenfo wenig wie die Städte ihren Bund durch— 
weg aufrecht erhielten — übe felbit liebte es, eine neutrale Stel: 
lung einzunehmen. So kam es, daß die einzelnen Städte wehl ge— 
mungen wurden, Belagerungen durch Geld abzukaufen und die 
Hertſchaft ihrer Erbherren nominell anzuerkennen; mehr aber ers 
reichten die letzteren kaum irgendwo. Auch ald in Roftod der Ratlı 
vertrieben und eine demofratifche Regierung eingefept war, wußte 
diefe ihre Anerkennung durch Geld und mäßige Verſprechungen zu 
Bunften der Berjanten von dem Stattkalter des Königs iu erreichen 
(1312) und fid bis 1314 zu behaupten. Wizlaf felbit und fein 
Land tritt erft im dem ebengenannten Jahre mehr hervor. Die Bür- 
ger zum Sunde gerathen mit dem Oberherrn ihres Fürſten, mit 
dem Könige von Dänemarf, in Zerwürfniß; Wizlaf aber erreicht 
durch Beftätigung ihrer Privilegien ibre Verzichtleiftung auf jedes 
Bündnik mit irgend einem Andern. Kaum entfteht jedod der Ber- 
dacht, daß ihm dieſes nur durch heimliches Einvertändnif mit ein 
zelnen Bürgern möglich geworden fei, jo wirft man ji dem Marl: 
grafen Waldemar in die Arme, Bald auch von diefem, der fih mit 
Eric in Veziehung feht, halb und halb verlaffen, findet die Stat 
eine Stüge an dem Eden des Landes; „denn man dachte endlich in 
Sande Rügen felbft daran, für die Herftellung der Ruhe und dr 
Friedens einzutreten.” Auf diefe Weife und in Rolge weiterer Ber 

träge, welche Waldemar mit Wizlaf im December zu Templin al 

ſchloß, erlangte Stralfund eine faſt unbedingte Anerfennung allcı 
feiner alten Rechte und Freiheiten. Alle dieſe wechfelnden Berbält 
niffe zwifchen den Städten und den Herren, mie zwiſchen den Herren 
untereinander ſchweben noch gar arg im Ungewiſſen. In den Ehre» 
niften iſt ganz und gar feine Aufklärung zu finden, und die Urkun— 
den gewähren direct feinen Einblit in den engeren Zufammenban 
von Urfache und Wirkung. Sehr vieles bleibt deshalb der Fomb 

nation überlaffen. Genug, wenn der Korfcher feiner Phantafie nicht 
zu ſehr den Zügel fhieen füft, um mehr zu finden als überliefert wird, 
Don diefem Fehler hat ſich Fabricius bier wie fonft durchaus frei» 
gehalten und er gefteht es ohne Rüdhalt ein, we ihn die Quellen 
verlaffen. K.— 1. 


— 


Nürnberger Polizeiordnungen aus dem XIll. bis XV. Jahr- 
hundert, herausgegeben von Joseph. Baader, k. Archiveon 
servalor in Nürnberg, Stullgart, 1861. Lilt. Verein. (340 8. 8.) 

A..u.d. T.: Bibliothek des Litterarischen Vereins in Stu't- 
gart. LAI. 


In Etuttgart befteht feit dem Jahre 1839 ein fogenannter 
„Ritterarifcher Verein“, deſſen Zived et it, feltenere Werke der ältere 
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deutſchen und remanifchen Literatur zum Abdrud oder Wiederabs 
drud zu bringen, und der befonders im Laufe der legten 12 Jahre 
eine große Thätigfeit entwidelt und viele werthvolle Bände aus— 
gegeben hat. Diefe Publicationen werden nur am die Mitglieder 
des Bereins vertbeilt und find dem Buchhandel durchaus entzogen. 
68 liegt das in der Ratur der Sache und fann nicht anders eins 
gerichtet werden, Aber der Verwaltungsausſchuß ſcheint und dieſe 
Abfonderung von der durch den Buchhandel vertriebenen Literatur 
doch zu ftarr durchzuführen, wenn er z. B. nicht einmal dafür Sorge 
trägt, daß die erfcheinenden Werke, die Doch oft fehr weſentliche Bei« 
träge zur Förderung der Wiſſenſchaft enthalten, in unfere biblios 
graphiſchen Hantbücher aufgenommen werben, Keines derjelben, 
weder der Meßlatalog, noch die Hinrichs'ſchen Kataloge, noch andere 
bibliograpbifche Hülfsmittel haben je eine Publication des literaris 
ſchen Vereins verzeichnen können, Da nun für die größeren, zus 
fammenfafjenden bibliograpbifhen Werke die genannten Kataloge 
als Quellen benugt werden, fo iſt die Folge, daß jene Rublicationen 
auch in Diefen größeren und in den Special» Bibliograghien fehlen 
mäffen, Umftände, die nicht nur aus bibliogräphiſchen Gründen zu 
bedauern find, fondern die fiher auch der Ausbreitung des Vereins 
im Wege fteben, da, würde man öfter von den Publicationen defr 


felben erfahren, gewiß bei Mandem die Neigung, demjelben beizu⸗ 


treten, entfiehen würde. Wir erwähnen diefe zu weit getriebene Er: 
elufiwität der Publicationen beionders auch um deswillen, weil fie der 
Grund ift, daß auch das Gentralblatt bisher nur ganz ausnahms ⸗ 
meife und wie zufällig feinen Zefern von denfelben hat Bericht er⸗ 
hatten können. Wir hoffen, daß es ung gelingen werde, für die Zus 
funft diefe Hinderniffe zu überwinden, 

Heute liegt uns wieder einmal ausnahmeweiſe eine Publication 
des litrariſchen Vereins vor, die dreiundfechszigite, eine durch ih⸗ 
ven Inhalt befonters intereffante. Auf dem Archive in Nürnberg 
werden zwei Pergamentcodices aufbewahrt, der cine aus der erften 
Hälfte des 14. Jabrh., der andere aus dem Ende des 15. Jabrh., 
enthaltend die alten Nürnberger Poligeiordnungen. Dieſe liegen 
bier im Abdrude vor und, gegliedert in einige ſyſtematiſche Haupt ⸗ 
abſchnitite und mit Regiſtet verfehen. Wir erhalten ein lebendiges 
Bild von den Sitten, von dem Leben und Treiben in Nürnberg, 
dem Handel und Verkehr, den Bergnügungen und Laftern, vom 
Ende des 13, bis zum Ende des 15. Jahrhunderts. Die Arbeit 
des Herausgebers, Joſeph Baader, ift forgfältig; nur hätte für die 
Erklärung mehr geſchehen follen. 

Auch ſprachlich Intereffant find diefe Berordnungen. So ber 
weifen 3. B. die älteften, deren Riederfchrift ficher in die erfien De— 
cennien des 14. Jahrhunderts fällt, dak in Nürnberg bereits ums 
Jahr 1300 die breiten Bocale (ei für i, au für ü, eu für iu) 
völlig eingebürgert waren; mur ganz ausnabmdweife findet ſich da⸗ 
neben noch einmal ein i, ou, iu. Die Trennung von ai und ei 
wird ganz inconfequent gehandhabt, alfo beide ei fangen bereits das 
mald an yanz zu verfchmelzen, wie gleicherweife die beiden au, 
Daneben aber findet fi noch die Negation en, wenn aud im Auss 
fterben begriffen; ganz gewöhnlich aber it noch das Pronomen 
[wer, fwelcher. &o fann man alſo wohl faum noch behaupten, 
daß die breiteren Vocale bereits aus dem Mittelhochdeutſchen hin 
ausführten und ſchon den Uebergang zum Neuhochdeutſchen bils 
deten. 


Archiv für Hunde öſterreich. Gefchichtöquellen. 27. Br. 2. Hälfte. 
8: „Wi be er jal» rbarbhı 
I engen da Erfrrreihe => 9 MRALIEH, Aütreläde u tanceen Befaihte Dieb 
unter franzöt. Gerridpaft a. winter den lehten Sforga’s. Mut b. Atchive 
von 8, Fedele in Maifant, 


Ubbandlungen der ſchleſ. Gefellihaft für vaterländ, Gultur, 1862. 
1. Hft. Breslau, Mar u. Gomr. 

Inh.: E. Reimann, Metternicdd Ansichten Dt, die Beudice Einheit im Ort, 1813.— 
9. Lahe, Ab. die Elifabeibfirde zu Oredlau u. ibre Detifmäler. — Bein, 
der Aufftand der Breblauer Stamtioldaten im I. 16%, — I. Augen, üb. Die 
vermeintl, Schuld Ariedrid's d. Bropen au dem Deriufte der Schladt von Kolin. 
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Naturwiſſenſchaſten. 


Hohenegger, 1.., geognostische Karte der Nord-Karpa 
in Schlesien und den angränzenden Theilen von 
Galizien. Gotha, 1961. J. Perthes. (1 Bl. in Farbendr. mu 
Text in Lex.-8.) 2 Thir. 15 Sgr. 

Der Verfaſſer hat ſich mit großem Gifer der Erforitun 
noch fo wenig befannten geognoſtiſchen Verhälmißie ter Kım 
gewidmet und legt die Mefultate derjelben auf dieſer Karte 
Diefelbe umfaßt die füröftliche Hälfte von öſterteichiſch Sciein 
die anliegenden Theile von Mähren und Galligien, im Her 
die preußiſche Grenze, im Süden bis am die ungariite ul 
nimmt alfo die Beöfiden und die leiten Ausläufer der &u 
Es treten auf diefem Gebiete auf die Steinfohlenformarier 
Gliedern, der Strambergerfalt ala oberer Jura, dat # 
in reicher Gliederung, eocäne und neogene Schichten, 
Alluvium, endlich Teſchenit umd Bafalt, Der der Karte hief 
Tert erläutert die vorfommenden Formationen, 





Heeger, E., Album microscopisch-photographischer 
stellungen aus dem Gebiete der ogie, 3 
1861. Gerold's Sohn in Comm. (18 8. Text u. Taf.V 
Inp.-8.) 6 Thlr, 20 Sgr. 

Auch diefe zweite Lieferung bringt nur Darkellusan cu 
Theile der Gliederthiere und indbefondere der Imfecın, ah 
theile," Haare, Schüppchen, Führe, Larven. Die Phetograh 
dienen alle Anerkennung, der Tert dürfte aber faum 
denn dieſes Album ift nicht für Zoologen beftimmt, de 
jederzeit das Präparat ſelbſt unter das Mikroftop Im 
für folde, die fih erk in der Zoologie unterriäten 
noch feine Anfhauung von den bier Dargeftellten Gegenii 
und für fie wäre eine mehr eingehende Erläuterung ie 
thig. Der Preis ſtellt ſich auch verhältnißmäßig bed," 
ein Meines Mitroſtop anſchafft und Damit den fein 
Thiere ftudiert, hat jedenfalls größeren Gewinn alt td 
diefer Photographien. " 


















Landgrebe, Dr. Georg, Gründzüge der ph all 
kunde. 1. Bd.: Geologie. 1. 2. Hälfte. II. Ba.: Hyd 
und Atmosphärologie. Leipzig, 1861. 62. F 


dl. 1: 478; 1. 2: 481—991 11: 379 8. gr.) ST 


Mit den fhnellen Fortſchritten der Naturmienitefi 
allgemeine und überfihtlidhe Darftellungen, welche Bf 
Refultate der Detailforfhungen zufammenfaffen und ta 
gebildeten Kreiſen zuführen, au häufiger nothwerndig 
fpruchen ein allgemeineres Intereſſe ald früher. In? 
erfcheinen und auch die vorliegenden Grundzüge der 
Erdkunde nicht bloß gerechtfertigt, fondern milltommn 
find nicht für den Gelehrten von Fach, fondern für den 
ſuchenden, für den Gebildeten überhaupt, beftimmt, in 
gehende mathematiihe, phpfifalifce, hemiſche, —9 
Erdrterungen vermeiden und eben nur die allgemeinten 
folder ohne gelehrten Aufwand mittheilen. Wenn wu" 
von der vom Verfaſſer gewählten Darftellungsmeiher W 
der Auswahl des Stoffes und der Marbeit des Borırazt 4 
gemeinen uns befriedigt erflären und dem Buche eine Ih 
nahme feitend des Publicums wünfcen, fo molen wich 
einzelne Mängel deffelben nicht verfchweigen. Im geolasiidd 
der viel ausführlicher behandelt wird, ald man in einer niaf 
Erdkunde zu erwarten gewohnt ift, werden z. B. ki Üb 
fierung der einzelnen Formationen die @licder des nortumti“ 
und englifchen Silur » und Devonfpftems verglichen, dirkliu 
Sänder nicht einmal berüßrt; weiter tritt bei der Koblenft 
die Gliederung ganz zurüd, die eigenthümlichen Berhältniie } 
und Jurabildungen in den Alpen finden feine Grmähnurs 
fie doch mindeſtens dafjelbe Intereffe beanſpruchen mie I 
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lühen Wealden. Dem geologischen entfprehend wird der 
logiſche Theil ausgedehnt, die Pflanzen und Thiere in der 
ige des Syſtemes befprodhen. Darin berührt es fehr em— 
‚dab der Berfafler von den Refultaten aus Heer's Tertiär— 
: fine Notiz nimmt, daß er von Milne Edward's Polypen 
valãozoiſchen kennt, bei den Fiſchen nicht über Agaſſiz'é 
binansgegangen ift. Die foffilen Faulthiere oder Megar 
werden ganz irrthümlich in die Familie der lebenden verſetzt, 
fie doch eine eigene Familie bilden, und ihre Arten und 
m ſelbſtverſtändlich nicht lebend vorkommen.“ Carni- 
d Fera find keineswegs gleichbedeutend, wie S. 969 bes 
eird: Fera umfaßt alle Raubthiere einſchließlich der Infere 
in? Omnivoren, Carnivora nur die Rleifchfreffer im engeren 
beohne Infectenfreffer und Bären. Dergleichen Irrthümer, 
dafeiten, Ungleihmäßigfeiten in der Auswahl des Stoffes 
Kir noh mehr anführen, aber es genügt, diefelben angedeutet 
I im Allgemeinen wird der Leſer doch viel aus dem Buche 


— 


br. M. A. F,, meteorologische Untersuchungen, be- 
die Verbreitung des Moorrauchs in den Tagen vom 20, 
4. Mu 1860, die isobarometrischen Linien am 22. Mai u. 
ewilter am 20,,u. 26. Mai 1860, Emden, 1861, (24 8. mit 
Li) 10 Sgr, 
die thermische Windrose für Nordwest- Deutschland. 
sans d. Verhdlgn. d. k. L.-C. Akad.) Jena, 1861. From- 
16 $. mit 4 Figurentaff, in 4.) 1 Thlr. 20 Sgr. 
Merten Schrift giebt der Verfaffer eine überfichtlihe Dar» 
And im Mai 1860 ſehr verbreiteten Moorrauches und 
m Urſptung dieſer Erſcheinung auf das Abbrennen des 
'wrid. Sodann aber dringt der Verfaſſer auf ftrenge 
g übnliher Phänomene, wobei er die in der Luft vorkom— 
aufergewöhnlihen Trübungen in zwei Gruppen theilt: 
durk organifche Maſſen und zwar: a. periodiſch wiederkeh— 
u Moorbrände u.f.f.; b. nicht periodifh dur Wald» 
Dtsch Rauch und Aſche aus Bulkanen und Erdbränden. 
Kung aus nicht bekannten Urſachen, für welche Erſcheinung 
Hafer die Begeihmung „Duft’ braucht. Den Schluß” der 
lung bilder die Schilderung des zu gleicher Zeit mit jenem 
wir Hattfindenden Gewitter, wobei der Verfaſſer Anlaß 
Kam die weit verbreitete Anficht zu polemifieren, daß der 
wd die Bildung von Gewitter und Regen verhindere. 
epweite Schrift enthält eine ſchätzbare Unterfuchung über die 
sung der mittleren Windrichtung im nordweftlihen Deutſch⸗ 
a über den Einfluß der berrfchenden Windrichtung auf die 
Jungen von den normalen Temperaturen, 








& br. H., Sammlung von Aufgaben aus der Chemie. 
ohn, 1861. Bädeker. (IV, 116 8. gr. 8.) 16 Ser. 

it iben früher Fridhinger, Stammer, Alweré u. A, 
oenmärtig der Verfaſſer des vorliegenden Buches ſtöchio⸗ 
fe Aufgaben aus der Chemie zufammengeftellt, die ſich ohne 
jerifel der Anerfennung der Lehrer und Schüler techniicher 
alten zu erfreuen haben werden, da der Verfaſſer das Ge» 
kbit der Chemie, namentlich auch die Mafanalvfe und die 
Arie mit berüdfichtigt. Referent wenigſtens empfichlt das 
N voller Uebergeugung allen Studierenden der Naturwifiens 
und der Pharmacie, und glaubt zur Empfehlung dejielben 
em zu dürfen, daß er feine Einführung an derjenigen Hoch— 
babihtigt, am weldyer er die technologifhen Rächer ver⸗ 
— Bon Drudfehlern, die ein ftöciometrifches Buch total 
“tor machen können, iſt das Werfen fait gänzlich 

R.W. 


— 





Rt für die gef. Naturwilfenihaften. Red. von C. si ebel u. 
heim. 18.9p. 12, Sit. 1861. 
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Katar, h ing. Über Die Gonftitution der Dxacetſauten. — F. Bichel, jur 
—* hide ds ut mam hHen Hafierhuhnes, Podoa surinamensis. — Mit: 


3. — Piteratur, 


nn — — 


266 


Zeitſchrift für Acclimatiſation. Organ d. Acclimatij.sVereins f. die 
f pre, Staaten. Hrög. von E. Kaufmann. 4. Br. T—12, Hft. 
(Eutb. Die Vereinsnachrichten der Monate Juli — December 1861. 
Berlin, G. Boflelmann. 

Inh. : Aus uns d. Sitzun tofollen. — Verichte üb. die Zucht d. Jilauthus · 
u. ve eine Zvinnerd yo die Beriuche mit &imereien. — 2. Bericht fo. 
den Nordamerit, Wilden Reis. — Zum Andenten an M. G. Saint + Hitaire. — 
9 Karften, Über Zizania aqualica, Lian. — Bartbelemy-Lapomme 
tape, Aber Me Ginführung u. Jahmung der Horcod. — Bomme, Über die 
Soreos u. Autbübner. — 5 Moberti, Berkht über Die japan, Seidenrauve 
(Rombyx mori, — 4. Dumeril m. Buerin-Menenrille, Ab. Die in Arantı 
reich eingel. neuen Seideuraupenarten. — I. Delon, über den Wellenvapagei 
Melopsittaeus unıdulatas), — M. Tb.v.Heldreicd, Bericht üb, die arkadiühe 
True (Abies Reginse Amalise). — Ar. Reidiaf, der Weinbau in der Arimm. 
— Der jooloy. Barton in Paris (Jardin d’Acclimatation). — Beysmer, über 
Nacen u. Nacenbildung. — Boigbt, Beihreibung eines Dfens Mr zum Beiden, 
bat beſtimmte Zimmer u. Säle, 





Kriegskunde. Kriegsgeldicte. 


Geſchichte der Organifation der Infanterie und Gavallerie 
der fönigl. ſpauiſchen Armee won den frübeften Zeiten bis zum 
Jahr 1855. Ans d. Spaniihen vom Prem.sLieut. Brig. Berlin, 
1861. Mittler u, Sohn. (X, 414 S. gr. 8.) 2 Thir. 

Ein ziemlich umfangreicher Auszug aus dem ipanifhen Werfe: 
Historia organica de las armas de infanteria y eaballeria Espa- 
nolas ele, vom General⸗Lieutenant Grafen de Glouards, welcher in: 
defien nur jene Abteilung des Werkes umfaßt, welche ſich rein mit 
der Heeres» Organifation befhäftigt, während die weiteren kriegége— 
ſchichtlichen Abtheilungen ausgefchloffen blieben. Wir fehen hier das 
Mufter einer fehr ausführlichen, auf jehr umfangreichen hiſtoriſchen 
Forſchungen berubenden Heeres-Organiſations-Geſchichte, die vor: 
zugeweife in den älteren Perioden eine Menge neuen, theilweis noch 
gänzlich unbefanunten Materials bietet. Ein Anhang über die Trup— 
pen in den Golonien bätte fammt feinen foitjpieligen weit ausge— 
führten Tabellen unferes Bedünfens recht wohl in einer deutſchen 
Bearbeitung weggelaffen werden können. 

Kanig, Rud. Graf v., Major, aus dem deutfchen Soldatenleben. 
Militäriiche Stizzen zur deutſchen Sittengeicbichte. Berlin, 1501. 
Beſſer'ſche Buchh. (XVI, 385 2. ar. 8) 1 Tbir. 21 Sar. 

Die uns hier vorliegenden-milirärifchen Skizzen find ihrem we— 
fentlihen Inhalte nad Vorträge, welche in der militärifchen Gefells 
ſchaft zu Porsdam vom Verfaſſer gehalten wurden. Sie haben den 
Zwechk durch Bilder aus dem deutſchen Kriegerleben den Einfluß 
nachzuweiſen, welchen die friegerifchen Ereigniffe und Zuftände auf 
den fittlichen Entwidelungsgang des deutichen Volkes ausgeübt haben. 
Der Berfaffer hat dieſes Ziel indeffen mehr indireet angeftrebt, in— 
dem er im ſechs, verfchiedenen Zeitepodhen entnommenen Darftellun: 
gen einen Ueberblick des jeweiligen Standpunftes und der Eigen« 
thümlichleiten der Truppenorganijation, ſowie namentlid der 
Eitten und Gebräuche der Truppen giebt, ohne eine eigentliche Pas 
rallele mit den gleichzeitigen Erjheinungen im Bolfe und Staate 
zu ziehen. Der erfte Aufſatz beichäftigt fi mit dem Landséknecht⸗ 
wefen, der zweite mit Kaiſer Karl's V Erpeditionen gegen Algier 
und Tunis, der dritte in feiner erften Abtheilung mit dem Söldner: 
weſen im 30jährigen Kriege; fo weit find dieſe Auffäge von allge 
meinem deutichen Intereffe. In der zweiten Abtheilung ded nur: 
gedachten Auffagcs beginnt aber der Berfaffer fih auf vorwiegend 
preußiſchem Gebiete zu bewegen, indem er die Erbebung des Solda— 
tenwefend unter dem großen Kurfürften befpricht und hierbei wie— 
derum in die Borzeiten der preußiichen Geſchichte ziemlich weit zur 
rüdgreift. Die anderen Auffäge find noch entſchiedener ſpecifiſch 
preußiſch, fic behandeln die Theilnabme der preußifchen Truppen an 
den Türfenkriegen und am fpanifchen Erbfolgefriege, endlich die Armee 
Friedrich Wilhelm's l. Obgleich der Titel des Buches ſomit nur halb 
wahr ericheint, fünnen wir doch das Gebotene ala eine ebenjo lehr— 
reiche wie unterhaltende Lectüre empfehlen; die lebhafte, anregende 
Darftellung giebt ftets ein treffendes Bild der befprochenen Zuftände, 
und manches wenig befannte Guriofum läht auch den Eingeweibten 
nicht ohne Gewinn. Unter den Beilagen ift namentlich eine Jnftrucs 
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tiön bemerfenäwerth, welche 1734 den Chefs der fünf ins Feld | Heine, Carl, Dr. med.et chir., angeborene Atresie des Os 


videnden preußifchen Infanterieregimenter ertheilt wurde. 


Mörner, Thdr. v., Staats» Arhivar, Märkifche Ariegs-Oberften 
des IT. Jahrbunderte. Eruſt Georg u. Otto Chriſtof Sparr. Berlin, 
1861. veſſer ſche Buchh. (X, 370 S. ar. 8.) 2 Tbir. 

Nach des Verfaſſers Borwort verdanft die Schrift ihre Enrfter 
bung der Löſung einer archivalifchen Aufgabe, welche zur Durchmuſte ⸗ 
rung der gefammten VBorräthe des preufifchen ach. Staat Archivs 
nötbigte umd jdhliehlich auf die Correſpondenz des berühmten Georg 
Friedrich von Sparr, des Bertheidigerd von Gandia, mit dem großen 
Kurfürften führte. Die Unterfuchungen leiteten weiterhin au den 
Zeiten des 30jährigen Krieges zurüd, und es famen bier auch Die zwei 
älteren Bettern des genannten Sparr, Ernit Georg und Dito Chris 
ftof, inderen Bereich, fo daß die ardivaliihe Begründung einer Art 
Ramiliengefhichte der Eparr nabe lag. Zugleich geſteht der Verfaſſer 
nicht ohne Selbitbemuftfein ein, daß er dabei bemüht geweſen fei, 
einige Proben zu geben, in welcher Weife ein Archivar documentierte 
Darftellungen bifterifher Details der Fandesgefchichte fruchtbar zu 
handeln habe. Das Verdienſtliche der mühſamen und gemwiffenhaf: 
ten Bearbeitung gern zugeftebend, bedauern wir, daß der Verfaſſer 
wenigftens für diefen Band fih in der Gedichte der Älteren oben« 
genannten Sparr feine beſonders danfbare Arbeit erwählte, die ohne 
Venugung des Wiener Archivs auch fühlbare Lücken enthalten mußte. 
Ernſt Georg von Sparr iſt ein febr zweifelbafter und aud bier 
nicht durchaus aufgeflärter Charakter ; häufig als Unterhändler auf 
tretend und im die Wallenſtein'ſche Kataſtrephe verwidelt, bietet er 
noch mehr Intereffe ald fein Vetter Otto Chriftof, mit dem er zu⸗ 
weilen vermedhlelt wurde. Beide treten daber auch bei der Bearbei⸗ 
tung häufig ganz in den Hintergrund, während eingehende Details 
der allerdings Äußerft verwidelten Zeitgefchichte den Hauptinhalt 
ausmachen. Diefen biftorifchen Skizzen acht eine furze Ueberſicht 
der @efchichte der Sparr, mit ausführlichen Stammtafeln der drei Pis 
nien des Geſchlechte, ſowie eine Darftellung des früheren Grundbefikes 
der Ramilie voraus. Der nätfte Band wird den beräbniteiten Sprof 
des Geſchlechts, den oben erwähnten Georg Friedrich v. Eparr, ber 
handeln, und fomit jedenfalls eine dankbarere Nufgabe zu löſen haben, 


Medicin. 
Dursy, Dr. Emil, Prof., anatomischer Atlas. Nach Uriginalzeieh- 
nungen entworfen, I. Abtlı.: Muskeln u, Blutgefässe, Lahr, 
1861. Schauenburg u, Comp. (16 8. mit 16 eulor.. Tall. 4.) 
1 Thir. 15 Sgr. 
Auf 16 lithograpbierten Tafeln, von denen jedoch Taf. 14 und 
15 zu einer verbunden eine Überfichtliche, ſchematiſche Daritellung 
ber Arterien und Benen des ganzen Körpers bringt, erhalten wir 
Anſchauungen der Muskeln und Blutgefäße. Die Zeichnungen find 
in verfleinertem Maßſſabe, meiſt ziemlich flüchtig ausgeführt, Artes 
rien und Venen coloriert, wobei ardhere Sauberkeit und Accurateſſe 
vielfach zu wünschen geweien wäre; Die einzelnen Theile find durch 
Zablen bezeichnet, Deren Bedeutung eine neben jeder Tafel befind. 
liche Meberficht bringt. Künſtleriſchen Werth baben die Abbildungen 
nicht; durch die wenig ausgeführte Zeichnung wird häufig Die 
Deurlichfeit beeinträchtige; dies ift . B. bei den tieferen Nadens 
musfeln, die überdies ſehr unvollftändig dargeftellt find, der Rall, 
Manche Partien, 3. B. die weibliche Afterdammgegend, die Seitens 
vartien des Sefichtes, find nicht genau, andere entſchieden falich jeher 
matifiert. Vermißt baben wir Darftellungen der Augenmugfeln, der 
inneren Kchlfopfmusfulatur; andere, wie die wichtigen Seitenvere 
bältnifje des Halſes hätten einer mehrfacheten Darftellung bedurft. 
Durch den billigen Preis ift allerdings manches, wenn nicht gerecht» 
fertigt, doch entſchuldigt; der Werth und die Bedeutung des Ganzen 
fann jedoch dadurch micht gewinnen, 
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arteriosum dextrum. Beitrag zur Lehre von den ange 
Herzanomalieen. Mit 1 Kpfrtaf, Tübingen, 1561. H. Laupp 
72 S. gr. 8.) 15 Sgr. j 
Eine unter Luſchka's Leitung entftandene Inauguralatbun 
Der Fall betrifft ein Mädchen, das gejund geboren, am per 
nady der Geburt unter Erftidungszufällen, Chanoſt, Heimm 
Unvermögen zu ſchlingen und großer Schwäche farb. Con 
teriosus dexier endigt, von Innen gefehen, blind in Grial 
ſpiß nach vben auslaufenden Gewölbe; Art. pulmonalis a 
ten Urfprung durch eine trandverfale membranöfe Scheine 
fhloffen; Aorta mit weirer Mündung noch volltäntig im & 
des rechten Ventrifeld; am der Baſis des Sept. venir. cin 
beide Kammern verbindende Deffnung ; aus dem linten & 
ficht man feinen Arterienftamm bervortreten. Die Abtite 
das Herz einmal im ungeöffneten, dann im aufgefchmittenen dd 
Außerdem theilt der Verfaffer die Beſchreibung eines ml 
Mufeum bewahrten Falles mit, bei Dem das Herz mar in 
fahen Schlauch (Eruftaceenherz) darftellt, Der einem ım 
Sefähftamme entiprict. Wegen der vom Berfaſſet an tn 
fenten Fall angenilpften, vorwiegend pathelogiih:an 
und amatomifchen Auseinanderfegungen wermeifen mir ı 
Schrift felbft. 


Mediziniihe Jahrbücher. a d. k. k. Geſ. d. Aetztt ia Bır 
von A. Duchetu. A. Jahrg. 1861. 6. Hft. Selbſteetle 
UT IT 

fungsweie des tridlermetbgbidmefligl. Fblorüns, — erde I def 

Annde. — Arititen, 





anf d, Geſammtgtriete d. 


— f. die wen Heilkunde. Ned. von J. bull 


Kraft. 19. Jahrg. I. Br. 


Int: Friedberg Hin. u. Frit, Bemerkungen, vera. Dund Bar) 
Chirurgie. — Maichta, Mitteilung, betr. Das Leben der 
Arber. — Raultdı. Veridt vom der medie. Aluit des, Fir, 
Shut. 1967-59, (Scbt.) — Mafhta, Weridt Gt. d t. 

„ Aubi 1800 bis inde Juni I961_vorgemomm. geridtährie. U 
sdihner, Mebrerfiüht Der mirgften epitem. Rrantbeden = Nut 
der 2. Hälfte drs I, 1861, — Analeften. — Berortnumgen. — FM 

Fiter. Anyelger. — Berjeihwiß der nemchen Schrüten über Aw 
— — — — — — — — 


Archiv der Pharmacie. Hrög. vont, Bley. Mär. n 
€, Dt, üb. Kieierit.— Deri.. c# Borfommen wi 

m. ss r, fiber Bu a ey dot, Ita ve 3 

Samen ven Feuillea cordifolia Vell — #. Beppeipt, sur 4 
Zorfmeore., — Menarsderigt. — Siblivgrapblider Auciet. 





Rehts- und Staatswiſſenſchaft 


Diem sacrum ab $. Ludoviei nomine nuncnpalum in 
serenissimi... prineipis.. Ludoviei IN magnı dueis I 
eivibus ncademiae Ludovieianae ....... eelebrandum m 
senalu indieit. (Inest Ludoviei Langii de lezihus ! 
Fufia eommentatio.) Giessen, 1861. (Brühl'sche Buchit 
(48 S. 4) 

Die Erfenntniß der durch Glodius aufgehobenen Ic“ 
ct Fufia wird befanntlich fehr erſchwert durch dem ſceinn 
derfpruch der beiden Hauptftellen, Ascon. ad Cie. in Pis. | 
Sch, Bob. ad Cie. in Vatin. IX, 23,von denen die ertic Wi 
ftebenden Geſehzen die Beftätigung der obnuntiatio zumal, 
aber berichtet, daß durch diejelben die Abhaltung von 7 
ferend. vor den com. mag. ereand. verhindert murdt. I 
fimmen beide Zeugniffe überein, daß nad ihnen eine Brit! 
Gefepgebung durch die fraglichen Gefete erzielt werden martt 
fühlt fich der Berfaffer bewogen, eine Bereinigung bi 
zu verſuchen, und unterwirft zu dem Behufe die genannt 
einer neuen Erörterung, deren hauptfächliche Refultate in A 
enthalten find. Die l.Aclia und Futia, zwe i Gefepe, wur 
zwifchen 596 und 621 u. e., wahrſcheinlich um das Jh 
leßtere von beiden, welche Die I, Aclıa wohl nur durd tn 
Sanction ergänzte, ſeht bald nach der erfterm (2. 5" 
41). Bon ihren Urpebern läßt fih nur fo viel mit 8 
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hrs Feine Gonfuln waren; indeß iſt es doch fehr wahr: 

dk fie auf Grund eines Sanatudconfultes togiert worden 
Aon ihre Tendenz ging gerade dahin, im Intereſſe der Opti— 
Sfahr lich jcheinenden Geſetzesvorſchlägen entgegenzutreten(S.9. 
Sei Beſtimmung des Inhaltes der 1. Aclia und Fufia hat 
S vor dem noch von feinem der früheren Autoren vermie— 
—rthume zu hüten, daR die einzelnen capiia Diefer leges genau 
er |. Clodıa entiprädhen (©. 10— 16). Was leptere betrifft, 


— der Berfafier die Anficht des Manutius, nach welchem das 


pitel beftimmte: „ut omnibus fasiis diebus legem ferri 
* das zweite: „ne, quum lex ferretur, de caelo servari 
arı intercedi liceret.* Die 1. Clodia hatte, mie aus Cie 
io 245, 56 bervorgebt, einen weiteren Umfang ale die l. Aelıa 
fie lann alſo diefelben nicht a brogiert, fondern ihnen nur 
haben (S. 17— 21). Nur das zweite Gapitel bezieht ſich 
Geſetze, jedoch auch dieſes nicht feinem ganzen Umfange 
daß durch fie die inlercessio Iribunieia bejtätigt fein 
ten Grade unwahrſcheinlich. Es bleibt fomit als einziger 
J. Aclia und Fufia übrig die Feitfegung über auspieia 
obnuntiatio. Diefe Feſtſetzung kann fih aber nicht auf die 
der auspicia überhaupt bezogen haben, welche feines beftäs 
ſetzes bedurfte, fondern nur auf einen einzelnen ftreitigen 
rielben, nämlich das ius decaelo servandi (S.21—28). 
Rimlich früher bei den concilia plebis eine obnuntiatio nicht 
fonnte, zumal da auch die Bolfstribunen troß der lex Pub- 
ihnen die auspieia auf ®rund des ius cum plebe agendi 
8 us de caelp servandi el obmuntiandi nicht beſaßen, 
krf die J. Aelia, veranlaft dur das Schwinden der reli— 
iplin und die zunehmende Unmafung der Tribunen, auch 
pleb. der obnuntiatio und gewährte den Irib. pleb. das 
lo servandi (S. 28 - 375, Nun aber besicht ſich die 
was die Aufhebung der obnuntialio betrifft, nur auf die 
. ferend., und ein Schluß von diefer auf die I. Aclıa 
Kommen gerechtfertigt, da nicht allein pofitive Zeugniffe 
g der letzteren gerade in der Erſchwerung des Zuftandes 
on Gejegen ſehen, fondern auch innere Gründe für die 
ang auf die genannten Gomitien ſprechen (S. 37—143). 
ia und Fufia bezweckten daher fowohl die com. leg. fe- 
erſchwerenden Hindernifjen zu umgeben, ald die com. 
ereand. von denfelben zu befreien. So erflärt ſich aud, was 
L Bob. fagt, wenn man es nur reftrictiv von der Zeit der 
& rerfteht, wofür auch weitere Zeugniffe vorhanden find 
I#.). So ergeben ſich dem Verfaffer zwei Gapitel unferer 
I) „ne eis diebus, quibus comilia magistr, ei patrie. ei 
treandor. — haberi oporlerel, legem ferri, neve de caelo 
‚neve obnuntiari, neve intercedi liceret; 2) ut eis die- 
übus legem ferri liceret, tribunis pleb, — ius de caelo 
di alque obnuntiandi — esset, et ul trib. pleb. — ob- 
1 possel —.“ 
t Argumente des Verfaſſers für das zweite Capitel ſcheinen 
derenten ſeht überzeugend, weniger die für das erſte. Hier 
der Verfaffer fih auch in einem entſchiedenen Widerfpruche 
den, denn während er S. 19 ff. das erfte Capitel der I. Clo- 
m jeder Beziehung auf die 1. Aclin auséſchließt, ſtatuiert er 
ganz ausdrüdlic das Gegentheil. Im Uebrigen zeichnen große 
lichfeit, Mare, leichte und fließende Darftellung die —— 
berhaupt aus. * 
























'r, Ferd., Fontes . eeclesiastiei antiqui et hodierni. 
ea. 4 fasce.) Fase. Bonn, 1861, Marcus. (160 8. gr. 9.) 
Sgr. 

as Studium des Kirchenrechts erfordert nicht minder, ald 
23 römifhen und deutfchen, ein gründliches Eingehen in die 
a umd neueren Quellen auch außerhalb des Corpus iuris, 
tfannte man ſchon in früherer Zeit febr wohl, und es fehlte auch 
an Sammlungen, weldye dem Bedürfnijje wenigſtens theilweife 
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entfprachen, wie das Corpus iuris ecelesiasliei novissimi von 
Paul Jof.v.Riegger(ed.2, Wien 1775),das Corpusjuris ecel. Ca- 
iholieorum novioris, quod per Germaniam oblinet v. G. Gaärtner 
(Salzburg, 1797 und 1799. 2 voll.) u.a. Die feit dem Ende des 
vorigen Jahrhunderts eingetretenen großen Veränderungen und die 
darauf erfolgte Herftellung der römiſch-katholiſchen Kirche nöthigte 
zur Anlegung neugr Zufammenftellungen, unter denen das dem Mus 
fter von Gärtner folgende Corpus iuris ecel. Catholicorum ho- 
dierni von 6. E. Weiß (Gissae, 1833), wenn auch jetzt nicht mebr 
ausreichend, doch noch immer befonders brauchbar geblieben ift. 
Seitdem fing man an, den gangbaren Gompendien über Kirchen— 
recht einen Anhang der neueren Erlaſſe über Organifation der 
Landeskirchen u. ſ. w. hinzuzufügen. Diefe genügten indeſſen feines- 
wegs und ed war daber fehr zweckmäßig, dab Richter in der fünften 
Auflage feines Lehrbuchs 1558 einen „Anhang von Urkunden zur 
Geichichte der Entwidelung einzelner Rechtsinftitute” mit abdruden 
ließ, mit ftetem Hinweis auf die bezüglihen Paragraphen des Lehr: 
buche ſelbſt. Bei der Anzeige des Richter'ihen Werkes in d. Bl. 
Jahrgang 1558, Nr. 45 ſprach Referent den Wunfd aus, daß der 
Berfaffer fih zu einer Erweiterung des gedachten Anhangs als eines 
eigenen zur Ergänzung des Lehrbuchs dienenden und jelbftändigen 
Urfundenbandes entſchließen möchte, Diefem Gedanfen entſpricht 
jept Hr Prof. Walter in den „Fontes iuris ecel. ete.“, von denen 
3 bis 4 Hefte erfcheinen follen. Die Sammlung wird aus zwei 
Theilen befteben, von denen der erſte biftorifhe Monumente in chro— 
nologifher Ordnung, der zweite in foftematifcher Zufammenftellung 
die Quellen des neueren und neueiten Kirchenrechts enthalten ſoll. 
Der Seraudgeber bemerkt, Daß dieſe Sammlung ein felbjtän- 
diges Werf fei, welches aber auch ald Ergänzung zu feinem eigenen 
Lehrbuche fowie zu allen anderen Lehrbüchern gebraucht werden fünne, 

Nach der obigen Bemerkung verjteht fich von felbit, daß wir das 
Unternehmen durdaus billigen und demjelben den beiten Fortgang 
wünſchen. Das 1. Heft bringt 28 Documente, theils vollftändig, theils 
in Auszügen. Die umfangreichiten Urkunden find die Regel Chrode— 

ms (5. 20—46), das Capitulare ecel. von 759 (S. 46— 75), 
die Fürftenconcordate u. a. m. Die getroffene Auswahl ift nicht uns 
zwedmäßig; ob ausreichend, wird ſich erft nad Bollendung ded Ganzen 
fagen laſſen. Den Schluß bildet gegenwärtig der noch nicht voll: 
fändig abgedrudte Reiche » Deputationsreceh von 1803, Es liche 
fih darüber rechten, ob es nothwendig oder zweckmäßig war, dieſen 
Receß unverfürzt aufzunehmen, mit Einfluß auch der 88, welchen 
jede firchenhiftorifche oder firchenrechtliche Beziehung fehlt. 

Der Preis des ganzen Werkes ift auf 2 bis 2% Thlr. berechnet. 
Der guten Sache wegen hätten wir gewünſcht, daß, da bei der Arbeit 
feine große Mühe aufzumwenden ift, der Herausgeber und Ber- 
leger fih dahin verſtändigt hätten, den Bogen ftatt mit 2, mit 
1 Sgr. zu berechnen. Der dadurch erzielte größere Abfag würde 
gewiß ein gleich lohnendes Refultat herbeigeführt haben. Wir bes 
forgen, daß bei diefem höheren Preife nicht jeder Studierende — und 
für ſolche it dod das Buch befonders beftimmt —, der im Befige 
der Fontes fein jollte, Des wirklich jein wird. 


Krug’ $, Leop., Geschichte der — Staatsschulden. 
Im Auftrage seiner Erben herausg. vom Geh. Reg.-R. Dr Carl 
Jul. — Breslau, 1861. K. Trewendt. (LI, "356 8. gr. 8.) 
3 Thir. 

A.u.d. T.: Krug’s, Leop., nachgelassene Schriften geschicht- 
lichen, statistischen u. volkswirthschafllichen Inhalts.. 

Um die literarifhe Darftellung der preufifchen Volks- und 
Staatswirtbihaft bat unter den Aelteren nächſt Hoffmann Heiner 
größere Verdienfte ald Leopold Krug. Der unermüdlich fleißige 
Mann bat aber bei feinen Lebzeiten keineswegs alle feine Arbeiten 
zur Herausgabe gebracht. Da ſich unter dem bandfchriftlihen Nach« 
laſſe Manches zu finden ſcheint, was auch jept noch von Intereſſe iſt, 
fo iſt es ſeht erfreulich, daß fich die Erben zur Veröffentlichung dei- 
felben entfchloffen haben, und nicht weniger, daß fie die Beforgung 
in die zuverläffigen und bewährten Hände des oben genannten Der 
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audgebers gelegt haben. Unter dem Nachlaſſe nimmt die vorliegende 
drudfertig binterlaffene Geſchichte der preußiſchen Staatsſchulden 
die erfte Stelle ein. Sie reicht bis zum Schluffe des Jahres 1921 — 
ein furzer Zufag im Anbange it aus dem Jabre 1827 — und ihre 
Veröffentlihung iſt feiner Zeit an Kenſurſchwierigkeiten geſcheitert. 
Allen Denen, welche Beranlafjung haben, ſich näher mit der Ge: 
ſchichte des Öffentlichen Gredirs überhaupt und des preufifchen ind 
befondere zu befchäftigen, wird diefed Werk mit feinen fleikigen Zur 
fammenftellungen und manchen neuen Auficlüffen hochwilllommen 
fein. Es umfaßt übrigens nur die eigentlihen Staaröihulden und 
ſoll durch einen zweiten Band, der die Sommunal« und Gorpora= 
tioneſchulden darftellen follte, ergänzt werden. Diefer zweite Band 
iſt nicht volltändig ausgearbeitet worden, indeſſen bat fich dod ſo 
viel vorbereitetes Manufeript dazu gefunden, dah Hr. Prof. Bergius 
es zu einer Veröffenslichung geeignet hält. Es iſt ihm wohl zu glaus 
ben, wenn er binzufügt, daß fi) daraus noch mehr ergiebt, ald wohl 
die jept lebende Generation ſich vorftellt, welche ungeheure Opfer 
das preufifche Bolt gebracht hat, um das franzöſiſche Joch abzur 
fhütteln, Unfere Sitorifer dürfen ſicher hoffen, aus diefer Quelle 
manche intereffante Ergänzung zu ihren Forſchungen über die Zeit 
der Napoleoniſchen Herrfchaft und des Kampfes gegen diefelbe zu 
gewinnen. Der Herausgeber hat den vorliegenden eriten Band mit 
einem Sachregifter auegeſtattet, welches die Brauchbarkeit des Bur 
het, das ja ohnehin mehr auf das Nachſchlagen ald auf die fort- 
laufende Lectüre berechnet ift, weſentlich erhöht. Außerdem hat er 
ein ausführliches Vorwort vorangejchidt, in welchem er einen Abriß 
des Lebens, der Werke und der ganzen Thätigkeit Krug's giebt und 
am Schluffe noch die weitere Entwidelung des preußiſchen Staatd- 
ſchuldenweſens und der Röniglichen, jpäter preußiſchen Bank furz 
ffiggiert. Für das Eine wie für das Andere werden ihm die Leſer 
Dant wiſſen. — Mödhte nun die Herausgabe des zweiten, und wenn 
der Krug'ſche Nachlaß noch weiter geht, eines etwaigen dritten Bans 
des nicht zu lange auf fich warten laffen. 


Jahrbuch des deutſchen Rechts * on E. J. Bett 
Butter nd. etobbe. 5.8. 3, RN? 4 9 


Jah. D, Stobbe, üb, das Sinteeten des BA im Die obllgators ER 
ürbialiers nach Beutihem Nedt. — #, I. Meier, jur Yelme own Meniastauf 
Tb. Mo nımien, üb, die frit, Grundlage unleres Dinetenterted.— Mer, Berjeiämit. 


Krit. —64 — u. Rechtewiſſenſchaft big. 


von 3. Pözi. 3. Bo. 4 
Inh: Famk, zu der Reform Des — — in klırgerl, u felken. 
— Deri, Ge Biteratur u. Teorie des Plirgerl. * sb, — —8 die 
Yebre won der rn om iöre neuere Yiteranır, ae 
König, frei. Ueberſchau d yo des ns Kirsche feit — (Ehl)— 


Kur Anzeigen. — Ueberſicht Der 


Handel und Induſtrie. 


Röhrih, Wilh. Dir, Feitfaden für den Unterricht in der Handels⸗ 
wiflenfhaft. Zum Gebrauh in Handelsſchulen. Leipzig, 1861, 
Brodbaus. (VII, 79 ©. 8.) 10 Sgr. 

Der eitfaden ift, wie der Verfaffer im Bormorte angiebt, ein 
Auszug aus feinem ausführliheren Werte „Abrif der Handelör 
wiffenjchaft“, und iſt für folde Schulen beftimmt, weldye aus Rüd- 
ſicht auf ein befhränfte® Maß an Zeit und Borbildung der Schüler 
einer gedrängten Ueberſicht des Gegenſtandes bedürfen, Ratürlich 
fann bei dem fo gefeßten Zwede des Leitfadens nicht ein tieferes 
Eindringen in den Gegenftand, jondern nur eine Aufzeigung und 
hurze Erläuterung der handelewiſſenſchaftlichen Begriffe gefordert 
werben. Diefer Forderung entſpricht der Leitfaden im Allgemeinen 
genügend. Gar zu dürftig — felbft für den begrenzten Zmed — 
f&einen und nur Die Abfchnitte: Geld, Börfen, Banken, Handels 
fammern und Zölle behandelt, wofür leicht mehr Raum zu gewinnen 
war, wenn der Abſchnitt über Dad Mengenmaß und ein Theil des 
Abſchnittes über das Wertbinaf (richtiger Preiomaß), als der faufr 
männifchen Arithmetit angebörig, ausgeſchieden worden wären: 

Unrichtig ift die Angabe, daß bei Lotterie-Anlehen feine perio⸗ 
diſche Zinſenzahlung ftattfinder, jondern die Zinfen erit nach erfolge 
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ter Auslofung zugleih mit dem Gapitale gezahlt merden, | 
es zwar Lotterieanlehen giebt, bei welchen dies der Aal it, ate 
Sottericanichen mit periodifher Zinſenzahlung keiten. — 
Schutzzölle werden unbedingt für verwerflich erflärt, un 
fein anderer Grund angegeben, ald „Jeder wirt jher am 
felbft für ſich zu forgen wiſſen“; das heit doch die End an 
flaͤchlich wegſchieben und Borurtbeile verbreiten ; freie a 
Schüler, welchen die Gründe nicht fahbar find, fe gie man 
wenigſtens die Lehrſätze fo, mie fie in der Wißenſteß 
ſprochen find, und nicht die Behauptungen eine ir 
Syſtems 


Reuleaug, Fr., Prof, Eonftructionslehre für den Raſca 
1, 8d.: Couſtruction der Maſchinentheilt. Mit 31 Laf, 
Form. u. 461 in den Tert eingedr, Go IR. Senn 
Vieweg u. Sohn. (XXVI, 982 ©. ar. 8.) 12 Thlr 

Das Werk behandelt im erften Abfchmitte die Aefligfer m 
terialien u. es wird dabei die gegebene Interpretation wi 
formeln ausſchließlich auf ein Gefeh der vollfommenen 

geftüpt und gänzlich von den Bruchtoefficienten abgeiche, d 

tradhtungsweife, welche wefentlich von der früber dabei keielgl 

feriert, aber nicht unbegründet geblieben ift. m zmiten # 
wird eine Einleitung in die Gonftructionslehre für den Ru 
bau gegeben und es werden die 3 Hauptfragen beim Ent 

Mafhinen: die Anordnung und der geometrif—e Zuſtas 

der Maſchinen, die Formgebung der Maſchinen und die 

der Dimenfionen, eingehend erörtert, es wird von den materi 
fungen, den Widerftänden, von den Stößen und Bibr 
der Ermittelung der empirifchen Dimenfionen der Ru 

den Verhaältnißwerthen für empirifche Dimenfion u.[.m 

Im dritten Abjchnitte wird die Gonftruction der Maike 

Ichrt und werden zu dem Ende dieſe, d. i. die Ma 







Seile und Ketten, Schrauben zur Befeitigung, Ric 
Zapfen, Achſen, Welten, Kuppelungen, Lager der Zariın 
bälfe, Räderwerke und deren geometrifcher Zujammın 
Hauptbegriffe Über die Radzähne, die Berzahmung der U 
zwar die Verzahnung im Allgemeinen, die Berzabmung nad 
tloide, die Verzahnung nad der Kreisevolvente, det JM 
u, die Eingriffsdauer, die Annäherungsverzahnungen mizl| 
bögen, die mathematifche Unterfuhung über einzelne Punk 
zahnung, die Rehmungen über die Eingriffedauer ki vr 
verzahnung, die Rechnungen über die Eingriffsdaner ki M 
ewolventenverzahnung, die Rechnungen über die Gxdei 
nung, Rehnungen über die Geradflankenkreisverzahnung 
gen über die Hreisevolventenverzahnung, die Regel un 
für die praftifhe Anwendung der Berzahmungen, tie 
Verzahnung der Stirnräder, der coniſchen Räder un 
fangen; die Gonftruction der Zahnräder und mar die H 
und Begründung der Regeln und Rormeln für die # 
firuction, die Gonftruction der Paarräder und zwar di | 
lung von Zähnezahl, Breitenverhältniſſen und Theiluns, | 
firuction det Radkörpers bei Paarrädern, ferner die 34 
Tabellen für die Gonftruction der Zahnräder; dahin ac 
Beſtimmung der Elemente zur Gonftruction eines Jahın 
die Betimmung der Dimenfionen eines Zahnraded. ud 
hange: die Gonftruction der Gruppenräder und imar: di 
nung der Nädergruppen, die Beftimmung der Element i 
firuetion einer Rädergruppe und die Beflimmung der Die 
der Öruppenräder, an welche Beifpiele zur ——— re 
radern ſich anſchließen; die Riemenſcheiben oder Rellen, det 
Drahtſeilbetrieb, die Triebwerke und Lagerſiſihle und imar 
Lagerjtüble, mehrfache Lagerftühle, die einfachen Hebel, dw! 
die zufammengefepten Hebel, die Shubftangen, die Cu 
(Cross heads), die Röhren und NRöhrenverbindungen, Mt 


— 1862. 





un Heitungeventile, Hebungsventile, zufammengefepte Steins 
Yin Das Hornblower'ſche Bentil, das Harvey'ſche Ventil, 
Hühfen, die Dampflelter. Den Befchluß macht ein Gapitel 
"Hafchinenbaufil, ald Beitrag zur Begründung einer For⸗ 
# für den Mafhinenbau. Aus dieſer Mittheilung ded Ine 
3 Werkes ergiebt fih der große Umfang des behandelten 
18, bei weldem nur jelten Wefentliches vermißt wird (3. B. 
Truction rafchlaufender Wellen und deren Lager), Gewandts 
Klarbeit zeichnen die Darftellungsweife des Verfaſſers aus, 
längerer Zeit in der technifchen Literatur rühmlichit befannt 
guet fih das vorliegende Werk daher nicht nur zum Lehrmittel 
erbe= und polytechniſche Schulen, fondern auch namentlich 
aftudium. ; 
ihnungen find in fo großem Maßſtabe gegeben, daß auch 
der Maſchinentheile daraus genau erfehen werden füns 
der fhon von Redtenbacher zur Anwendung gebrachten 
technischen Bureaus der großen Mafchinenfabrifen längit 
x ausgeführt, daß die conftructiven Darftellungen mit 
Sinien, alfo ohne die fogenannten Schattenlinien, bes 
n find. 
uäftattung des Werkes, ſowohl was den Drud und das 
etrifft, als auch was die Abbildungen, insbefondere die 
t anlangt, ift ausgezeichnet, und ganz fo, wie die ber 
rleger fie allen ihren Verlagsartifeln feit lange zu ge— 
gen. 2. 











des Vereins deutfher Ingenieure. Red. nn —— 
ermer, RWeber u. H.2udemig. 1862, 8. Bd. 2.,3. 
Berlin, R. Gaertner in Comm. 


egeubeiten des Bereined. — 6. Shönemann, fiber Ginrihtung u. 
der flachen Aörderibibte. (Sahl.) — K. Hammer, Beihreibung einer 
drif zu 500 Flammen. (Scht.) — G. Blihof, praft. Verfahren zur 
ng Der Güte feuerfeſter Thone. — Rd. Framf, über die Fabrication 
re aus Rüben und Über Die im Laufe derielben Aattfindenden Ber 

IM. R. Werner, Begrenzung der Dampffpannung Durb Dicer- 
i — Tbeorie der Dampimaldınen von &, Schmidt. Re, von F. 
i. — 1.6. Stimers, Über bie öfenom. Bortbeile der Grpunjion. — 
der&, über Die Öfenom. Vorteile der Erpanfion, oder das Gutever · 
2er Dampimafpinen. — Bermifhte. — Zedmiihe Literatur. 


pradkunde. Kieraturgeſchichte. 


ik auszewählte Schriften. Für den Schulgebrauch er- 
von Christ. Cron u. Jul. Deuschle. 4. Thl.: Prota- 
‚Erklärt vom Gymnas.-Prof. Dr. Jul. Deuschle. Leipzig, 
Teubner. (vi, 127 8. gr. 8.) 10 Sgr. 


6. Teubner's Sammlung von Schulausgaben griech. u. 
lat. Classiker mit deutschen Anmerkungen.) 

dem von dem Heraudgeber des hier anzuzeigenden Plato⸗ 
dialogs im Jahre 1859 der Gorgias erſchienen war, liegt 
letzte Frucht ſeiner Platoniſchen Studien vor; ein früher 
ſeinen Bemühungen um die Anleitung zu einem gründlichen 
nit der Platonifhen Schriften fürzlich ein Ziel gefept, zum 
Berlufte für die Wiſſenſchaft wie für die Schule. Der willen« 
v Werth von Deufchle's Platonifchen Forſchungen iſt aners 
daß aber auch für die Schule von denfelben reicher Gewinn 
tten gemwefen, zeigt dieſe letzte Arbeit: die Bearbeitung des 
was. Als ein befonderd hervortretender Vorzug derjelben 
n dem Bemühen, das Wortverftändniß zu erſchließen, das 
I berporzubeben, nicht bloß den pbilofophifchen Gehalt, fons 
& die fünftlerifche Form zur Anfhauung zu bringen und die 
a Functionen und Gefepe, welche in der philofophiichen Untere 
zur Anwendung fommen, darzuftellen. Zu diefem Zwede 
in der Ausgabe des Öorgias einen ganz neuen und. eigenthüms 
Beg mit der Einführung einer in einem Anhange gegebenen 
n Analnfe des Dialogs eingeſchlagen. Diefen hat er im Pros 

} s infofern verlaffen,-ald er in die Anmerkungen mit ver- 
worden it. Ganz abgefehen von denjenigen Bründen, mit wels 

e Herauögeber felbft für den vorliegenden Dialog dies als 
äßiger bezeichnet, muß Referent ſchon aus praftiihen Grün 
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den ſich für diefe Aenderung erflären. Nach den Erfahrungen des 
Referenten haben ſolche dem Schüler vordemonftrierte Analyfen einen 
äußerft geringen Rupen, werden, wenn nicht eine äußere Nöthigung 
binzutritt, gar nicht beachtet, oder fordern ein Zeitopfer, das auf 
Koften der Lectüre gebracht werden muß. Andere mögen anders 
denfen, dem Referenten feheint es des Guten denn doch zuviel, wenn 
3 ®. in Deuſchle's Gorgias außer einer Einleitung von 20 Seiten, 
in weldher man das für Schüler zum Berftändnig Röthige erfchöpft 
meinen follte, zu deimfelben Zwede noh ein Anhang von 25 
Seiten folgt. Darum ift er mit der im Protagorad gewählten 
Methode um vieles einverftandener: eine Einleitung fehlt natür« 
lich auch hier nicht ; fie giebt Auffchluß über dad Wefen der Sopbiftif, 
über ben und Wirken der drei Hauptfophiften, über Zwei und 
Gruntgedanfen des Dialogs, feine Scenerie und über dad Simoni- 
deiiche Gedicht; die Darftellung ift frifch und lebendig und durch⸗ 
aus zwedentiprechend. Die Anmerkungen befhränfen ſich mit Ents 
äußerung alles gelchrten Ballafts auf das zum Verſtändniß Noth— 
wendige, mit befonderer Rüdficht auf die Eigenthümlichkeiten Pla— 
ton's. Der zum Grunde gelegte Tert ift der Hermann'ſche; die Abs 
weihungen von demjelben find in einem Berzeichniß angegeben, das 
zugleich einige felbftändige Verbefferungen des Herausgebers nad» 
weift. Ein Anhang enthält eine Zufammenftellung der bei der grams 
matifchen Erklärung zu beachtenden Stellen mit Angabe derjenigen 
Paragraphen, weldye in der griechiſchen Sprachlehre von Krüger 
über die jedesmalige Spracerfcheinung Auskunft ertbeilen. Damit 
aber, wo eine andere Grammatif gebraucht wird, die entfprechenden 
Paragraphen derfelben eingetragen werden können, ift in dem zu dies 
ſem Zwede auf Schreibpapier gedrudten Anhange eine Golumne leer 
gelaffen. Referent fürchtet, fie werde in nur allzuvielen Eremplaren 
Icer bleiben, 
—————,—,— — ⸗ñ—⸗ 
Friedländer, Ludw., Mittheilungen aus Lobeck’s Brief- 
wechsel. Nebst einem litterarischen Anhange und einer zur 


Feier seines Gedächtnisses gehaltenen Rede. Leipzig, 1861. 
Teubner, (VII, 224 S. gr. 8.) 24 Sgr. 


Wir wünſchen auf diefes höchſt anziehende Büchlein Fachgenoſſen 
nicht nur, fondern alle Gebildeten aufmerffam zu machen. Auch in 
der vorangehenden „Gedächtnißrede auf Lobeck“ it von Hrn. Prof. 
Friedländer nicht nur Lobeck's Äußeres Emporfteigen, fondern auch 
fein wiffenfchaftliches Werden, Bedeutung und Einwirkung feiner 
Forſchungen und Schriften mit jener beneidenswerthen Popularität 
dargeftellt, welche nur aus durchfichtiger Erfenntniß und gebildeten 
Geſchmade hervorgeht. Der Briefwechſel ſelbſt iſt kein gelehrter, 
ſondern ein Briefwechſel von anerkannten Gelehrten des erſten Ran— 
ges, welche in gelegentlichen Mittheilungen über Privatverhältniſſe 
und über Staats- und kirchliche Verhältniſſe in bewegter und noch 
nahe liegender Zeit eine ſchöne Humanität vor uns entfalten, eine 
Menge kluger und charakteriſierender Gedanken ausſprechen. Lobeck 
und Gottfried Hermann nehmen den größten Theil ein. Die gegen« 
feitige Anerfennung beider Männer in der Weife, daß jeder die Leir 
ftungen des andern weit über die feinigen ftellt, auch Hermann'd 
wiederholte Bemühungen, Lobeck als feinen Amtsgenoſſen nad Leip— 
jig zu ziehen, wird man mit großem Bergnügen leſen. Hermann 
fchreibt, charafteriftifch zugleich für feinen unanfechtbaren rüftigen 
Lebensmuth (S. 121): „Sie ſprechen von Ihrem alten Bruftleiden. 
Ich, der ich eigentlich einen beitändigen Huften habe und nicht felten 
vier Wochen hintereinander Tag und Nacht bufte, frage nicht dar— 
nad, ob ich zwei oder nur einen Qungenflügel habe, fo lange ich mit 
dem was ich habe, Athem ſchöpfen fann. Werner ſprechen Sie von ber 
Abendfonne des Lebens. Das würde doch nad) dem Songin nur 
eine Odyſſee zu der Jliad des Aglaophanus geben" w f.w. Bon 
Lobeck's Gaben wird fein Wit und Humor natürlich auch nicht fehlen. 
©. 67 an Meinefe: „Was hör’ ich, mein theurer Freund! Kann ich 
meinen Obren trauen? Sie wollen nad Italien reifen? Ich bitte 
fie um Alles in der Welt, nach Italien? Um einige Statuen mit 
abgefchlagenen Rafen zu fehen ? Rein, wenn ich nicht den Niagara und. 
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den Miffiffippi oder ten Hella zu fehen befommen kann, bleibe ich 
lieber binter meinem warmen Dfen figen und leſe griechiſche 
Scholiaſten, was doch eigentlich die Beſtimmung des menihlichen 
Lebens if.“ 

Auch Ioh. Heinrich Voß iſt mit einigen charakterfeften Briefen 
vertreten und Erneſtine, die leptere mit einem Briefe (6.96) fo voll« 
fommen in Voß'ens Art und Stil, dab man den Alten felbft zu 
lefen glaubt, wäre der Inhalt nicht eben die Anzeige über feis 
nen Tod. Ein merfwürdiger Brief des Miniſtere Eihborn an 
Lobeck und Antwort u. ſ. w. Die literarifhen Anhänge find: 
1) Biologifhes ad amicos, von Lobeck im Iepten Jahre feines Lebens 
aefhrichen; 2) Lobed’s Rerenfion des erften Bandes von Creuzer's 
Spmbelif 1811; 5) Lobeck's Anzeige der Antifpmbolit von Voß 
1525 (eine Gefchichte der allegerifchen Auslegungen und überhaupt. 
der Behandlung der Mythologie feit dem Mittelalter ber, ein Aufr 
Tag, durch alljeitigfte Kenntniß zum Theil abftrufer Literatur und 
durch anziehend zufammengehaltene Darftellung derjelben wahrhaft 
bewundernswürdig); 4) Lobeck's Nahfchrift zu Hrn. Völker's Recen⸗ 
fion des Aglaophanus, ungedrudt; 5) aus Lobeck's Borrede zu 
feiner Paihologiae sermonis Graeci Prolegomena 18143 (auf 
weldye ſich nämlich der erwähnte Brief des Minifters Eichhorn ber 
zieht) ; 6) Lobeck's Feftrede beim 300jährigen Jubilium der Univers 
fität Königsberg (ohne Zweifel ein Meifterftüt und eine Zierde 
der deutichen Literatur), L...8 





ri leid. S den Gebiete des Deuts 
a Fr Fr ag Arge A er er 


Inb.: 9. Brakmann, Über die Verbindung Der Goniomanten mit folgendem j 

und bie Dasen abbängigen —— — A. Regel, zur Dialectſerſoung. 

> Hınd, zur Kenntnip der Dislefte Der mem — G. Seẽr. 
Be 


Die bane ſiſchen Thiernamen, — Anzeigen. — 





Tonkunft. 


Döring, G., Mufit« Dir., Choralkunde in drei Büchern, 1.2. 8fg. 
Danzig, 1861. Bertling. (S. 1—128. gr. 8.) 16 Sgr. 


Die Arbeiten, welche wir über Ghoralfunde befipen, fo audge 
zeichnet einige, wie die Tucher's und Winterfeld's, find, haben doch 
zur Zeit nicht die allgemeine Verbreitung gefunden, die fie ihrer 
Tüchtigfeit wegen verdienten, welcher Umjtand fich teils aus ihrer 
Einrichtung, theils aus ihrem hohen Preife erflärt. Diefe gegen« 
wärtige Choralkunde will in möglichſt befhränftem äußeren Umfange 
(und ſehr mähigem Preife) das ganze Gebiet der Hymnologie um» 
faffen und verfpricht der Berfaffer Fachgelehrten ein Repertorium, 
Gefangfreunden oder mit Leitung des Kirchengefanges Betrauten ein 
Gompendium des biftorifh und kritiſch Wiffenswerthen zu bieten, 
Zwei Lieferungen liegen vor, welche von der älteften Zeit bis auf 
die Gomponiften und Melodien des 17. Jahrhunderts geben. Das 
Wichtigſte haben wir erft im dritten Buche, welches Theoretifches 
und Praftifches, d. h. theoretifche Abhandlungen über die Beſchaffen⸗ 
beit und den Werth der Melodien und Lieder unſeres Choralſchatzes 
enthalten, fowie Abhandlungen über die alten Kirchentonarten, über 
den rhythmiſchen Shoralu.a. darbieten wird. Die Anfänge der Mer 
lodien find mit lateinifhen Buchftaben angegeben, wie das üblich 
geworden iſt. Bei der Seltenheit jo manches Liedes und feiner Mes 
lodie und bei der Schwierigkeit, die ſich oft in den Weg ftellt bis zu 
den Quellen hinaufzufteigen, wäre es wünſchenswerth gewefen, Did 
tungen der Art ganz ausgedrudt zu fehen. So fuchte Referent zus 
fällig bei Abfafjung diefer Zeilen das S. 109 erwähnte von Burz 
meifter gedichtete Lied: „Du feufche Seele Du“ ſtundenlang umfonft 
in Dußenden von Gefangbüdern, ohne den Tert zu finden, und er 
mußte bedauern, mit der bier gebotenen Notiz, die ihm nur die Uns 
fänge zeigte, fi begnügen zu müſſen. Im Uebrigen empfehlen wir 
die Arbeit ald ein reihhaltiged Kompendium, 
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Schletterer, H. M., Kapellmſit., Chorgeſangſchult für Nin 
ſtimmen. Haifersfantern, 1861. Taſcher. (XI, 190 €, 54 Ing 
Ein billiges Büchlein, das manche gute Eingühung und 
deren Tauglichkeit ſich dem Berfafier beim Unterricht erarder fı 
mag. Mehr als ein Dupend vierfiimmige Gompeftienn 
beigeneben und im Ganzen als Tendenz des Verfaßers m ron 
den Mäinnergefangvereinen, die nach feiner Ansicht öfter dat 
tereffe für wahre Kunſt über einer fogenannten Gemütblidtrk 
den Augen laſſen, ein ernſtes Streben nad mufitaliiher Tüte 
ans Herz zu legen. 





Vermiſchtes. 


Schüge, Dr. Karl, Deutſchlauds Dichter und € 
von den älteiten Zeiten bis auf Die Gegenwart. Berl, 
Bach. (IV, 50 S. M.8.) 1 Thlr. 15 Sgt. 


Eine alphabetifhe Zufammenftellung der deutiäer Fit 
Schriftſteller, auch der noch lebenden, mit Ungabe ib Sch 
und Todesjahret, Ihrer Lebenoſchidſale und Werke, aber zur 
und obenbin bearbeitet; namentlich die noiffenfcpaftlicde fur 
legten Jahrzehends ſcheint dem Verfaſſer fait ganz unkefont 
ben zu fein. In wiefern das Bud „um Gebrande in 
in höheren Sehranftalten“ dienen foll, vermögen mir niät 


ſehen. 


— — ——— —ñ —ñ — | 
Monatöberiht d. K. Preuß. Akad. d. Wiſſ. zu Berlin. Juten 
Die mit einem * bezeichneten Berträge find ohne Naks, 


Inh.: *Dirkfen, über die Scheliaften des Heri 
erftatter von römiſch rechtlichen Gegenjtänden. — 8 
kungen über bomer. — "Pringsbeinf, Beiträge zu 
der Meeresalgen. — Dove, Über anometriiche B 
Drebungsgeleßes auf Bermuda und in Auſtralien. — " 
über die Discriminante algebraiiher Aunctionen einer Beil 
»Borchardit, über volltommene Zablen. — Heing ie 
moniafturus engebärige organiiche Eäuren, mitgetb, ver & 
geterk, Weberlicht einiger bei NeusBarmen, im Seren! 

ftküfte von Africa gelammelten Ampbibien. — Petert 
Storpionenart, Prionurus villosus. — Beyrich, äber du 
men St, Gajfianer Berfteinerumngen bei Füllen. 










Berzeichnifi der Borlefungen auf der Univerfität Areid 
Breidgau im Sommer-Semefter 1862. Anfang: 2%. 


. I Ipeslegijhe Faceltat. * 
Pf. ordd. v. Hirſchel: Chriſtliche Moral, Fell. — 
Einleitg. ind. N. T.; Ertlarg. d. I. Br. an d. Koriuthet. — 
vwaſtoraltheologic, 2. Tbl. — Alzog: Kirchengeſch. in Ber, 
Litccargeſch. Z. Thl.; neueſte Kirchengeſch — Könlg;e— 
logie; Sermeneutit d. heil. Schrift, in Verb. mit Brit, & 
Grklärg. der Heinen Propheten. — Wörter: Ehrill. | 
Hälfte, in Verb. mit Dogmengefch. u. Eyumbotit; Iheerie!, 
und Offenbarung. 













11. Jeriſtiſche Racultät. 

Pf. ordd. Arig: äufß. Geich. u, Inſtitutionen det 
innere Geſch. des rön, Rechts. — Baurittel: Kandel 
redit; Code Napolcon; gem. u. bad, Etaatetredht. — Sei, 
u. bad. Kirchenrecht; Ausleg. der Reformationsderzet I U 
Trient; Pollzeiwilenichaft; über die Verfuche zur Grür 
Gefamntverfalfung Deutſchlande. — v. Borimgen: dem 
u. Rechtögefch.; deutfches Privatreht. — Schmidt: 
VBebagbel: gem. u, bad. Cwilproceß; Givilpren, t 
torium; deutſcher Strafproceh; Pratticum und Gramis 
badifches Landrecht. 

111. Medicinifhre Facultät 

. Pfl.ordd. Baumgärtner: frer. Pathologie u. Trrarll 
Klinit.— Werber: Arzneimittellehre; medic. Caſuiſtit 9 
Eder: Anatomie des Menfchen, 2. Thl.; vergl, Anatomie. — 
Operationelchre; dirurg. vphihalmolog. Klinıt; ih. Staa 
m. fünftl. Pupillenbiftung. — v. Babo: organ. Chemit; F 
leitg. chem. Arbeiten; pharmarent. Chemie. — —* 
Boranif; medicin. Botanif; botan. Uebungen. — Bunt 
mentalphufiologie; phyſiolog. Practicam. — Spiegelberd: 
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bırtsbälfl. Alinit. — PA. extr. Maier: vatbolog. Anas. 
*.Ipl.; Staatsarzneifinde. — v. Rotteck: Percuſſion u. 
in — Schinzinger: Augenbeill. — Prdoce.Rritfdi: 
Aeſſebrez alla. Pathologie u. Therapie; Staatsarzneikunde; 
za aus der Gefammtmedicin. — Manz: allgemeine Gewebes 
jenbeilfunde, 


IV. Phileſophiſche Kacuität. 
ordd. Sengler: Geſch. der neueren Philoſophie; Etbit; 
- Gonverfatorien. — D ettinger: Geometrie; Trigenometrie 
metrie; Geſchäfterechnungen; pract. Beometrie; Analvſis. — 
arf: Seid. der röm. Dichtkunſt; lyr. Gedichte d. Horatius; 
de oratoribus; philelog. Uebungen. — Müller: Exveris 
vr; Kroitallsgrarbie. — Knies: Polizeiwiſſenſchaft; pract- 
tbichaft. — Fiſcher: Geologie; Bergbau. — Pfl. extr. 
erz Geſch. der bildenden Afınjte bei Griechen u. Nömern; 
vrifer; Sophocles' Electra; vbilolog. Uebungen. — Bod: 
SE M.:Alters; Pitt. u. Kunſt des Karolina. ‚Jeitalters; Er—⸗ 
Dialogs Octavius d. Minueins Felir. — Prdoe. Schney⸗ 
Gbemie; Technologie; Arbeiten im Laboratorium, — 
ager: Grammatif u. itt. der franz., engl. u. ital. Syrace, 
ndf. w. fchriftl. Mebungen u. Interpretationen claſſiſcher 
Age im Ueberfegen von Schriftitüden in franz., engl. 
prache. 





nis der Borlefungen auf der Univerfität Noftodf im 
mers Semejter 1862 *). Anfang: 15. April (sie). 
1. Theologiſche Facultät. 
‚ordd. Krabbe: Leben Jeſu; Liturgik m. Homiletik; bomis 
been im Seminar. — Philippi: vergl. Sumbolif; Erklärg. 
l Br. an die Korintberr — Bachmann: Genefis; heil, 
Ha. Z.; Ghaldäiih. — Dieckhoff: Kircengeich., 2. Thl.; 
gde: Katechismus; fatechet. Mebungen im Seminar. 
11. Juriſtiſche Facultät. 
oerdd. Rasve: Grundfäge des Griminalrechte. — Mejer: 
t; medlenb. u. gem. Kirchenrecht. — Wepell: Private 
tionen des rom. Rechts. — Schwanert: Panderten; 
Grflärung T. D. de solutionibus et liberationibus. — 
m: deutſche Rechtsgeſchichte; Handels» u. Wechſelrecht. 
II. Medicinifhe Facultät. 
d. Strempel: pract. Hebungen in der chirurg. u. oph⸗ 
Klinik in Verb. mit Prof. Simon. — Ztannius: Em 
u. Metbodologie; vergl. Anatomie; Phyſiologie d. menſchl. 
«2. Thl.; phyſiolog. Uebungen. — Bergmann: Anatonie, 
Beich. des Gies des Menfchen u. der Wirbeltbiere; anatom. 
; gerichtl. Medicin. — Veit: über Araucnfrankbeiten; Ges 
k; pract. Mebungen in der geburtsbülfl. Alinit. — Thier— 
vatbolog. Anatomie; ſpec. Pathologie m. Iberapie; vract. 
s in Der mediein, Klinit. — Simon: Chirurgie. 2. Thl.; 
mit pract. Mebungen; pract. Uebungen in der arm. u. 
Satr. Klinik, in Berb. mit Prof. Strempel. — PT. extr. 
inw: beilquellenlehre; vatbolog. Unterfuhungen mit Erpe— 
k medicin. schirurg. Poliffini. — Prdoe. Schröder: alla. 
e u. Therapie; gericht. Medicin; Patbologie u. Theravie 
franfbeiten; Graminatorien u. Repetitorien. 


IV. Phileſophiſche Farultät. 
‚ordd. Fritzſche: Tacitus' Annalen I—V ; Aefchulus' Perfer; 
Netrit; im Seminar: Euripides’' Cyclops u. Juvenal's Satie 
Roever: Elemente der Pflanzenanatomie; allgem. Botanik; 
de u. BWiefenfräuter; botan. Excurſionen. — Beder: Feld— 
verb. mit pract. gg Gultur der wildwachl. Pflanzen. — 
tun: Die Hummen n. Epigramme des Kallimachus; Horaz' 
‘a. Grifteln; ausgew. Gapitel aus der griech. Alterthumsk. — 
%: Zrigonometrie; Differentialrehmung; Experimentalphyſik, 
(allg. Phyſit, Akuftit, Dptik); Geologie. — Schulze: Ghes 
ti. Uebungen; agronom. Uebungen. — Bartſch: Goethes 
deutſche Grammatik; Uebungen d. deutichsphilolog. Seminars. — 
Geſch. des M.-Alterd vom Intergange der Hohenſtaufen; 
der rom. Republik; hiſtor. Uebungen (Quellen des M.⸗A.). — 
t: Pollzeiwiffenichaft; Rationalötonomie. — Pfl.extr.Frande: 
Sy; etapbufif; —— der Geſch. der Philoſophie. — 
itus Hiftorien ; Euripides’ Phoeniſſen; latein. Syntax; 


© Geabfihtigen, falls wir von Seiten der beireffenden Univerfitäiten Die nötbige 

Bang erhalten, am diefer Stelle regelmäfig und rechtzeitig (d. h. im Laufe 

zerruat and März und des Muguft und September) die Borlefungsverzeic« 

Michet deutſchet, Öfterreichiicher und ſchweizer iſcher Hochſchulen unfern Leſern 

Lem. Alıı das bevorſtehende Sommerfemefter müffen wir indeh von Vollſtän 
Kon aus dem Brumde abfeben, weil die Beit bereits zu weit vorgerüdt iſt. 
D. Ket,. 
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Uebungen einer philolog. Geſellſh. — Schmidt: wird in dieſem 
Semeſter feine Vorleſungen halten. — Prdoce. Weinhohtz: organo- 


idealismi institutiones nach feinem Syſtem (Leipzig, ee): Gin: 
leitung in die Bibliothekswiſſenſchaft; Pſochologie. — Nobert: 


Uebungen in der franzöſ. Sprache; über die franz. Schriftiteller der 
neueren Zeit; über die Schriftiteller des 2. Kaiſerreichs; Geſch. der 
franz. Literatur, — v. Ro da: liturg. —n— für Theologen), — 
Goben: Nebungen in der thierärztl. Klinik; Geburtshülfe bei Haus— 
tbieren; über Polizei u. gerichtl. Medicin bei den anitedenden Zeus 
chen der Thiere. 





Archiv f. wiſſenſchaftl. Hunde von Rußland. Grög. von. Erman. 
21. 2, Hft. 


Ind, > Ortöbeftlimmungen an der Knſte von Randjurien. — Reifebilder vom Amir. 
H, Toenginat, die Wanderbeufihrede u, ihre Verbeerungen im I. 1860, — 
Beſtimmungen der gesgrach. Gocrdinaten- u. der Höhe des Demawend Durd 
ursrjiw Iwalbınyom — Braſchmann, Über den berijontalen Druck 
von Körmern die fidh ın der Erdoberfläche auf vorgeihrieh, Babn bewegen. — 
W. Radloff, Briefe aus dem ital. (For) — Der Burdhismus nah Was 
ſilſew. — „Briefe vom Yander nach d. Ruifliben. (Foriſ.) 


Deutihe Jahrbücher f. Politik u. Yiteratur. 2. Bd. 3. Hit. 


Inh.: A. Yorenben, der Sontoner Zraftat vom 8. Mi 192, — F. Butt 
mutbs, über das Ainbenregiment und den Ober+Hirhenrath in Pteußen. — 
F. Worthmann, die Neform der Niederländ. Kotomialrolitif, — 8. Tweften, 
Schiller im Berbältmig zur Wiſſenſchaft. III. Moral u. Bolitit, — 3.9.0 lein, 
der Bele uchtungeton in Shalſpeares Dramen, — P. Marpdftein, Polener Zur 
ftände. — E. Yasfer, au den — a in Preußen. — 6. 8, Dw 
venbeim, polittiier Monatsbericht. 


Die Grenzboten. Ned. M. Buſch. Nr. 15. 


Inh: Die Ontbüllungen Don Iſala's. — Die Leibeigenen und Sklaven der Prie 
den u. Römer. 2. — Die Beränderung der Situation in Den Verein. Staaten.— 
Berliner Brief. — Griechiiche Zuftände. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 75 —88, 

Inh.: I. v. Liebig u. Die Landwirtbſchaft der Iawaneien. — Briefe aus Walſhlug · 
ton. 34. 35. — Seine. Alinöberg. (Mefrolog.) — Die Beihen der Zeit in Rup- 
land. — Karl Pbrlipp Emil Freih. v. Hanſiein. (Nefroleg.)— Zur tünftleriihen 
Faurbätigfeit in Flotenz. — Incques Arommentbal Halevy. (Ketrolog.) — Das 
Morning Ghronicle u. Die engl. Fresfreipeit, — Die engl. Preffe ver Italien. — 
Die Zuftände von Polen. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 27. 238. 


Inh: Deutfihe Stizzen: Pandidaftt, Gbarafterifht der verſchied. Bebirgsarten. — 
Die neueften titten von Dr, Kabnis. — Die Franzofen in Mainz wihrend 
der eriten Revolution. 


Preuß. Jahrbücher. Hrög. von R.Haym. 9. Br. 3. Hft. 


Inb.: Die Stimmungen u. Beftrebungen der Aatbolifen in Rheinpreußen. — Zur 
Reform der Unterriihtsanftalten. — Fine Brobe vol, Publiciſtit aus den Jeiten 
des Wijähr, Arieges, — Die Zufände des KAöniar, Sachſen unter dem Seuſt'- 
ſchen Regiment, — Polltiſche Gorreiponden,. — Literariſches. 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 14. 


Inh.: Bon Lyen nad Genua. — Aus diem Romancero des lebten ſpauiſch⸗aftikan. 
grieget. (Schl.) — Die zweite Liebhaberin. (Fortſ. — Gorreſp.Racht ichten. — 
teratur. 


Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prutz. Nr. 14. 


Inh.: A RNeſentranz der Varijer Salon im 18. Zahrh. . — 8, Paſſarge. 
acht Tage in Ropenbagen, VI. — Jänide, „Zriftan u. Iſolde? von Gottfr. v. 
Sirapniig, I. — Kiteratur u. Aunft. — Bom Büchertiſch. — Gorreipondeny.— 

erigen. 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 14. 


Inb.: Aus dem Botoleben. — A. Zimmer, eine Biographie Gregor v. Heim⸗ 

burg’s. — SH. Margaraff, Dichler u, Schriftitellerromane — 8.8.0. Ver 
ned, Die Arirgführung im Kaukaſus u. vor Schaftopol. — ur Zouriftenlites 
ratur. — Notigen, — Ribliographie. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 15. 


Inh.: Der ruf. Socialiömut. — Zur Geſchichte der Gründung des Zollvereins u. 
des deuiſcheu Fifenbahn-Boftems. II. Friedt. Lift u. Die Eiſenbahnen. — Eine 
deuside Didyterin. — Wine boͤhm. Schriftfellerin. — Wachenhufen üb. @aribaldi's 
Eredition. in — nt. Amagonen. — Gbina u, der Fottſchrun der Menſch⸗ 
beit. Rach Don Sanivaldo de Mas. — Mannigfaltiges. 

















Europa, Nr. 15. 


Ioh.: Fanny Lewald's Wanderjahre. — Die Armen u. Elenden. — Americaniſche 
Skizzen aus Griechenland. — Sans ſouci. — Der Netter uropa's. — Bodendrenit. 


Königeb. Sonntagspoit. Hräg. v. J. Rupp. Nr. 13, 
Inte: Biſchof Ketteler Über die Freiheit. — Bon einigen Aranfbeiten in u, an freien 
Gemeinden, ine Replit, U. — Briefe über Wahrheit u. Recht. — Eine At 
frage aus Um, — Vom Buchertiſch. 


Bremer Sonntagsblatt. Red. Fr. Pleper. Nr. 12 u. 13, 


Inh.: 3. G. Robl, der Name Bremen u. feine Bedeutung. LIL— Ed. Ber 
ber, ein Künſtler · Jubiläum. — Aus dem Bremer Künftierverein. — W. Berge 
mann, Thian u. Gran I, in Bologna. — ©. Perg, engliſche Dichtungen 
in deuticher Mebertragung. — Sıteratur u. Aunft. 
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Unterhaltungen am häusl. Gerd. Hrög. K. Gupfom. Nr. 14. 
Sn. X * m. mit der — —— Lo 4. 22246 
—— he md. — ur Saorenbauet's Lebte m. Leben, 
Frag * mbelit ge ee m — —EE—— — ——— — Reuch 
auı 





Die Gartenlaube. Rr. U4. 

And: 9. D. 6, Temme, ein Ammefirter, — 8. 6. Seigel, genug 
auf der Ama. — Schildbach, der ng u. feine Berbütung. — 
— Sricihöflen. (1. Hemburg.) — Der Präitent einer Denticen Hammer. 
(8. Mebelibau.) — W. Müller, ein — Diauerleben (Juft. Herner). 


Alluftrirtes Ramilienjournal, Nr. 14 u. 15. 
Ind. : © — nn 3 de Aran Studentin. — Peregrinus, Das Svaberſeld · 
eiben. — Gorpinns Fe v. KRollendorft, — Teihner, Tram (dam wem. 
(Bach) — v. 35 auf ſtolzet Höße. (Aorti.) ** vorgeitiged Ta · 
trausen. — Marie LIE -Hennes, ber Mutter Trauting. 
& Beninga, altwentidhe Areiaien. — Wiebe, der un — Tie 
im Lprüdmert. — Frank, die Aumf verfert zu toten. 3. 28. 








Stimmen der Zeit. Hrög. von A.olatſchek. Nr. 11 u. 12, 
Dub: MM. Wagner, die Geld - u. Grebittheerie der a Dans: — 6. 
fen m und 4 älteren — Wiens. I. — Hirten auf der Punta, 

Die Boltsmirthidu! — mer, — meneftent An 
Pre u. — (1560, 61 0.62). — Die Situation in Böhmen, — Aus 
— m &üı 





Unſer — Hrég. von d. Pröhle. 2. Bd. 3. Kg. 


Ink: C. ®, Reumanı, rd —— ein Sys Zu Banbend.— 


6. Schulte, eine Sausinfhrift, — Ze1d, Das Alfdland, — Thesd, 
Bart Der ah u. fein Women Barrr. — ©. Maliner, Die 
tihen in Si. Petererurz. — MW Biriäner, "Der Beuifche Winter. — 


G. Ruf, die Saat. 


Weſtermann's illuftr. deutſche Monatshefte, Nr. 67, 


Int.: M. Hartmanı, F —* — — Flote, Dem Gatlod won Srankn. — 
Id — in der —— 5 — (Nah Br. 


een, Mobr, is, Die 
ung bet er Beier auf Island. — — en Die Fein Breiter 
1.— 3.9 Müller, die Kipper u rieget, — Mlanı 
*3* Sagen: Die * N —— In 8 — Der Ma 
teerologiſches m. Aftrotiemiiches, 





1: 





Hi. — Blätter f. d. kathol. Deutſchland. 49. Bo. 6. Hft. 
.: Weber bie Logifdbl Gntwidtung de tif —* 
ke Rn Aber bie —— * in 
Des babılben Alerud über das —— in Baden, — Ein blichöfl. 
fiber Die polit. Probleme der Begenmart 





Neue Jahrbücher f. d. Turnkunft. Hrög. von M.R10H.8.Bp.2.Hf. 


Inh.: 3.6. Lion, dad det —— 11.) — Seriat der Umertiau⸗ · 
om niſon des vreuũ. ordnetenbaufes ber die Petitionen * —— 
richt — 2.8 haller, dad Zurnen als Glied ber DIE REG © Irre 
5 ——— ein Beitrag ur en. des Zu — 





Die Fe Nr. 13, 
Inb.: M. Sr., was that der deutſchen Hitorienmalerei Notht (Berti, — Rorrer 
—— — Aunfdrenid. — —— w. Album. — Aumftinftiture u. 


Neuer Sen für Bibliographie u. Bibliothehoilenihait. 
von J. Pephboldi. FR 
Iub.: Aririiche Weber ke; naturwiftenf daft. Biplisgransir. (EL) - | 
u Urmmer u. = je, (derti.) — Mergeidmig won Meilen a bel dı 
« Bibllioter tina in Alorertz. — Yılteratur u. Dokıtn, — & 
Giktiegräpbie. 


Das Ausland. Nr. 14. 


Inh: Eine Reife durch Larpland. — Die Öl. Broem Bf 
Tre A —— 
feit m Bulgarien, — 8. F. Burten's Meile mad Utah u. dath iu 
Rordameritis. 1, — Die erften Bekennet dee Islam, — Bilder zus dı 
X — — Rintuiir Bi — Der Zamdeſi · Nambyt; AAatanten 
quellen, — 


"| Aus der Heimath. Hrég. von * A. Rofmäßler Mi 


Iab.: Aus der T ana — 8. Ruf. Erfah m. Si — Du 
Carpinus Betulus I. . Sigismund, der Moergla a & 
botamit, (Dbl., — Wertet en — ungetrobadtangen. 





Verzeichniß antiquarifher und Auctions: Kataloge, mi 
vom Hrn. Univerfitätd+ Proclamator H. Hartung 


Antiquariſche Kataloge. 


Baer, Joſerh, in Frankfurt a. M. Nr. $5 
Bertlingiche Buchh. in Danzig. Nr. 25. Geſchiht 
Bertram in Sondershaufen. Ar. 52. Philologie, Phileia 
Butſch in ei Antig. Monatsbl. Nr. 50. 
Danz in Berlin. Rr. 14. — — 
grieis e, Hermann, in &eiviig- 8. 49. Juriseraig 
ſel lin sſche gr in m x — 
in Nürnberg. N 
euffner in Bräffel, Ar. 32. 
Kirchhoff u. Wigand in Leipzig. Nr. 62, Natumin 
—— Nautik, Land⸗ * "Hauswirtbihelt, 
nolo; 

Kling in — Nr. 3. 
Köhler in Leipzig. Nr. 71 — 73. Deutſche Literaturz 
urn wifti, ru gelehrte Zeitjchriften, 

une 

Kranfer in in ng Nr. S1, 

Mai . Medicin 

Maske in Sesian. fr. 62. Deuifehe fchönmirfenshaftldel 
und Meijen. 

Nijboff im Song. Dr. 50, 

Oberborjer in Münden. Nr. 378, 

Bu: in Brauneberg. Romane u. Bermijchtes. 
eligsbera in ea: Nr. 90. Geſchichte. 

Seper in Bremen, Nr Biographie, Memoiren, Bit 
Verſchiedenes. 


Bölker in Frautfurt a. M. Nr. 7. Theologie, Pileſerhi 






| al 
E 


An unfere Abonnenten. 


Schon feit längerer Zeit hat ſich die Nedaction der Einficht nicht verfchliehen können, daß der ihr zu ) 
Raum von wöchentlih Einem Bogen nicht ausreiche, um den von Jahr zu Jahr durch die wachſende Menge 
und Zeitichriften ſich fteigernden Anfprüchen gerecht zu werden. Indem fie auf verſchiedene Weiſe dies Mißverbältnit 
ringern ſich bemühte, theils durch wiederholte Ueberſchreitung des normalen Umfanges von einem Bogen, teile 9 
wejentliche Beſchraͤnkung der zur Anzeige gebrachten Werke auf manchen Gebieten, endlich auch durch Entfernung vr, 
Üiberfihten nicht weniger fachwiſſenſchaftlicher Zeitfchriften, ift fie zu der Ueberzeugung gelangt, daß diefe Mittel, 
fie nicht ausreichten, ihre Verlegenheit erheblich zu mindern, nur zu dem Vorwurfe Veranlaffıng geben mußten, 
Gentralblatt jeinem Programme untreu zu werben beginne. Aus diefem Grunde hat fih die Redaction genötbigt 
die Verfagshandlung zu einer bedeutenden Erweiterung des bisherigen Umfanges des Gentralblattes zu beitima 
wird demnach fortan wöchentlich eine Nummer von mindeftens anderthalb Bogen erjheinen. So wir « 
fein, während Plan, Tendenz und Haltung des Blattes völlig unverändert bleiben, won nun am im weit uman 
Weife, und namentlich auch weit jhneller ald bisher, über die neuen Erſcheinungen unferer wiſſenſchaſtlichen! 
zu orientieren und den Titel unſeres Blattes vollſtändig zu rechtfertigen. 


Der Abonnementspreis des Gentralblattes wird in Folge der eben erwähnten Erweiterung fortan vierteljäbrlid 
betragen, und nehmen alle Buchhandlungen und Poftanftalten des Ins und Auslandes Beftellungen an. 





Die Redaction und bie 


Deut rer Riemen Bundruderei (Bari ®. Port) im Veirsig. 


iterarisches Gentralblatt 


für Deutfdland. 


Berantworflicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrih Zarncke. 


[1862. 


verlegt von Eduard Abenarius in Leipsig. 





oe 19, April, ir 





Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Theologie. 

Ainck, Dr. J. J., des Propheten Ezechiel Gefiht vom 
ed. Kür Berebrer und Koricher des Mortes Gottes und für 
de religidfer Kunſt überfichtlich dargeitellt und architeftoniic 
1. it 5 Taff. u. 1 Karte. Ludwigsburg, Riebm. (IV, 
4) 2 Ihlr, 2 Sgr. 

dauf Pergamentpapier gedrudte und überhaupt ſchön auss 
Schrift ſoll das vifienäre Bild des zufünftigen jüdifchen 
‚wie ihn der Propbet Ezechiel ſchildert und für die meffias 
Üverbeißt, zu möglihft Marer architeltoniſcher Anſchauung 
Darauf allein, oder doch hauptſächlich darauf, tft die Arbeit 
wird gerichtet, die Ermittelung des Mathematiſch⸗Architek⸗ 
‚in der Schilderung des Ezechiel (E. 40—48) liegt ihm 
am Herzen, er begt dafür eine ungemeſſene Begeifterung und 
kb im überfchmwenglihen Worten über die barmonijche 
nenheit und innere Bedeutfamkeit des gefchilderten Baues 
Erklärung anderer Seiten des oft fo dunklen Tertes, auf 
Ken iprahlihen und fritifhen Schwierigkeiten deffelben läßt 
ht ein, und felbft bei dem ganz unverftändlichen 12, Verſe 
Kapitels bat er fein Wort der Erläuterung. Er legt eine 
Iberiegung zu Grunde, ohne zu fagen, ob er fie felbit und 
r zu Stande gebracht hat; die Luther'ſche liegt wohl zu 
ıber in den häufigen Abweichungen ftimmt fie bald zu der 
n’3, bald zu der Allioli's, bald zu feiner von beiden. Die 
in liefern die Örundriffe und Abbilder des Tempels, feiner 
» feines Gebietes, die Karte zeichnet Paläftina mit den 
ter Stämme Jöraels, Alles fo dargeſtellt, wie der Verfaſſer 
m Zerte des Propheten herauslieſt. Vieles aber in feiner 
ion Des Baues berubt auf bloßen Vermuthungen und wills 
Ergänzungen des Terted, worüber er kaum Rechenſchaft 
wodurch ein Bild zu Stande fommt, welches aus den An« 
& Propheten und der hingutretenden Phantafie feines Er» 
mischt ift. In das Einzelne fönnen wir hier nicht eingehen 
m efer, die an dergleichen Gefallen finden, auf die Schrift 
veifen. Soviel aber ift gewiß, daß die Arbeit für die Wiſ— 
menig Werth bat, und ein folder erwächſt ihr auch nicht 
x einem fogenannten „Rüdblid* (S.49—54) beigegebenen 
tund allegorifierenden Deutung, in welcher aud die willfürs 
en-Myſtik ihre Rolle fpielt. 





Dr. Balth., Priester, der Irrthum als trennendes Ehe- 
rniss nach katholischem Eherechte. Gekrönte Preisschrift. 
hut, 1862. Krüll. (II, 81 $. 8.) 12 Ser. 
& im Jahre 1859 von der theologifchen Facultät zu Münden 
Abhandlung hat der Berfaffer „ohne alle nur irgendwie 
be Veränderung“ bebufs feiner Promotion veröffentlicht, 
at eraudh wohl, was nicht gebilligt werben fann, auf die 
den Gegenſtand diefer Arbeit betreffende Riteratur nicht 
genommen, nämlih Jgn.Stolje: quaenam fueritratio cur 
‚ malrimonium, quod ingenuus homo cum ancilla (vice 
\iberam eam pulans contraxerat, nullum esse dixerit, 


Bonn 1859, und Schilling: In wieweit fann nad kanoniſchem 
Rechte und nach franzöſiſchem Givilrechte eine Ehe wegen Irrtbums 
in der Perfon angefochten werden? in Schering's Arhiv für 
rechtswiſſenſchaftliche Abhandlungen: Berlin 1561, Bd. 1, Heft I, 
Rr. 11. S. 91 ff. Im Uebrigen, um diefen Punft gleich zu er» 
ledigen, ift der Verfaffer mit der einfchlägigen Literatur hinreichend 
vertraut, und bat diefelbe auch volltändig benußzt. 

Es beiteht unter den Kanoniſten jept faum darüber ein Streit, 
daf nach der Strenge des früheren fanonifchen Rechts nur der Jrrs 
thum rüdfichtlich der Identität der Perfon und des freien Standes 
derjelben ein trennendes Ehehinderniß bildet; um fomehr tritt aber 
die Differenz der Anfichten bei der Rrage hervor, ob auch nad dem 
jegigen gemeinen fanonifchen Rechte jene eng begrenzte Schranfe in 
voller Geltung ſtehe oder nicht? Der Berfaffer entfcheidet ſich für 
die Bejahung der Frage und polemifiert fräftig gegen die Verthei⸗ 
diger der milderen Praris, befonders gegen Balter (8.52 f.). Bon 
großer, faft präjudicieller Bedeutung ift hierbei zuwörderft Die Reit 
ftellung der Autorität von Gratian's Decrete, da nicht ſowohl ein» 
zelne Canones, als vielmehr ein dielum Gratiani in Causa XXIX 
qu. I die Grundlage für die Affirmation des Berfaffers bildet. Da 
nun Walter im Kirchenrechte ed. XIII, ©. 658 Anm. (dev Berfaffer 
eitiert die ed. XI, wie auch bei anderen Lehrbüchern nicht immer die 
neueften Ausgaben) erflärt: „dag nur der Irrthum über die Un— 
freiheit, nicht auch der über andere Qualitäten, als wefentlicher gel» 
ten fünne, ift nirgends durch ein Geſetz fanctioniert, fondern beruht 
nur auf einer Aeußerung des Gratian, defien Zufäge befanntlich 
fein geſetzliches Anſehen, fondern nur eine Brivatautorität haben“, 
bemüht fih Hr. Daller das Begentheil darzuthun und behauptet 
ſchlechthin das verpflichtende Anſehn auch der dicta Graliani (S. 9. 
10). Wir können aber bierin dem Verfaſſer nicht beiftimmen, indem 
wir zwar gleichfall& der Ueberzeugung find, daß das Decret durch 
Wiſſenſchaft und Praris aus einem Rechtobuche zum Geſetzbuche er» 
hoben fei (was freilich Walter und viele Andere negieren), doch aber 
diefen Charakter nicht auf die dieta Graliani ausdehnen zu dürfen 
glauben. Es ift dies bereits herrſchende Anſicht des Mittelalters, 
wie fie z. ®. der berühmte Johannes Andrei in ber Novella in De- 
eretum ausfprah: Approbatio (libri deerelorum) fuit quoad 
compilationem, non quoad diela Graliani, quae quolidie re- 
probamus,. ine andere Frage ift es aber freilih, ob die von 
Gratian vertretene Anfiht fonit dem Geiſte des fanonifhen Rechts 
mehr entfpricht, auch in der fpäteren Praxié allgemeiner feitgehalten 
wurde und deshalb noch jept zu Recht beftcht. Bei unbefangener 
Erwägung müffen wir nun zugeftchen, daß der Verfaſſer, geftügt auf 
fanonifche Anfhauung, confequenter iſt ald die Gegner und das 
Princip mit gewiſſer Sicherheit und mit Geſchick aufrecht hält. 
Indeffen, das Leben und feine Noth ift mächtiger als logiſche Con⸗ 
fequenzen aus ftarren Principien. Ob der römischen Kirche damit 
gedient ift, wenn nur die legteren ftreng durchgeführt und nicht auch 
jenen, wie Walter nebit Anderen will, Rechnung getragen werde, 
ift wohl unſchwer zu beurtheilen. Die evangelifhe Kirche, welcher 
ſehr mit Unrecht vom Berf. ©. 18 als ihr Fundament das Princip 
fubjectiver Willfür vorgeworfen wird, ftatuiert gewiffe Yusnabmen, 
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für welche gewichtige Gründe ſprechen und die man römiſcherſeits 
mur durch befondere Kunſt (Hinzufügung von Bedingungen beim 
Abfchluffe der Ehe u. a.) zur Anerfennung zu bringen vermag. 

Die Abhandlung im Ganzen verdient gelobt zu werden, obgleich 
im Einzelnen die Ausführungen nicht immer überzeugend find, da 
ein ftarrer ſcholaſtiſcher Kormalismus diefelben beherrſcht (vergl. 
©. 58. 6la.€, 62 u.a.). Der Drud hätte correcter fein können; 
befonders find die Ramen der Autoren vielfach unrichtig wieder: 
gegeben. 


nn 
Neue Gvang. Kirchenzeitung. Hrsg. von H. Mefiner. Rr. 121.13. 
Inh.: Der neue Minifter der geil. —— — Die fpan. Matiuter. — 
Die Unterftügungstaife für ev.+Auiber. einen Im Rupland. — Der Biihof 
vom Ketteler u, der Preteitantismus. — Üerreisendenyen, — Litetatur. 


Proteſt. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Krane, Ar. 12 u. 13. 
Inb.: 6. Aranie, unfer Gultusminifterium. — Sthulpe, ſtacbate u. 
——— Ricke, — Die firdil. Bewegungen im Eros Sehen. — N. Sawer 
gr Ghaer's „Thanlächlästeit Der Muferflehung Gpriti u. Derem ne re 
3 Sirzel, Heienibait von miierm Blauben, — Antwort auf Das dr 
khreiben Zheluts. — Radırktten, — Piteratur, 


— — — — — — 

Zeitſchrift für die Ki. luth. Theologie u, Kirche, hreg. von U. G. 
Rudelbadh u. 9. E. F Oneride. 23. Jahrg? 2. S.-Hft. 

Ind: D. Meiäner, Die Kinder Edom nach der bel. Shrit. — B. Aloertke, 

ge Auslegung der Arefalgpie. — A. Altıbaus, Naseort zu obiger Abband · 

ung. — 6.9. Beihet, die Begettreformation im Hrjtb. Kram. — 8. Bird 

bei, Die Uniondiormel der Begıtim Betradtungen über „die luth. Kirche u. 

—— von #. I. Stahl“. — Allg. tru. Sibliographie der neueſten theelog · 


Zeitſchrift für die hiſt. Theologie. Hreg. von Chr. W. Niedner. 2. Hft. 


Imb.: ®.2. Blüte, Des heil, Bernbar v. Glairpaug Anfhauungen wem ünft. 
Beben. Ein Betrag wur Geſcechte arift. Blite u. Dittenlehre, — R. Bogen, 
Rom u. Hannower. Zur Unions-Ekiditte des 17. Jahrd. — Miteellen. 


m — — — — — 
Allgem. kirchliche Zeitſchrift. Hreg. von D. Schenkel. 2. u. 3. Hit. 
Yah.: MR. Meibe, zur Orientirumg Üib. die ge t. Aufgabe der deutſch · cevangel. 
Kirde, 2. ab. — Min moderner befeunimißtrener „Btreitthepioge.” — Bmiot 
u. Dölinger, &he newelten Berfedser der well. Herrihaft Des püpfl. Stu, — 
Die Rheinihe Kirte u. ihre Lanegarifer. — Airdıl. Mittheilungen, — Luet. 
Ueberfihten u, Anzeigen. — Kirdl. Gbronit. 


Monatäfchrift f. Gefhicte u. Bifenföaft 3. Judentums, brig, von 
3. Frankel. 11. Jahrg. März. Breslau, letter ſche Buchhdlg. 


Ing: 8. Frag tel, Dr. Bernhard Beer. Gin Bebens. u. Heubud. dert.) — 
Mt, Noel, Kemer bem Gerſen (Beriomides) ala Meli = 
—— * Monarch Ve ee 


— — 





Geſchichte. 


Acta patriarchatus Constentinopelitani 1315— 1402 e codd. 
mss. bibl. palat. Vindob. ed. Fr. Miklosich et Jos. Müller. 
u. posterior. Wien, 1862. Gerold's Sohn. (608 8. 8.) 6 Thlr. 


A.u.d.T.: Acta et diplomata graeca medii acvi sacra el 
profana. Vol. II, 

Der vorliegende Band, mit weldem diefe Abtheilung ſchließt, 
giebt die Urkunden des Patriarhat® von 1380 bis 1102, denen 
nod drei umdatierte Metenftüde und ein vor dem Chegerichte des 
Patriarchen abgelegtes Zeugniß vom J. 1521 angeſchloſſen find. 
Daß hier die Actentüde nicht nur mit größter Afribie wiedergegeben 
find, fondern auch mit vollfommenem fachlichen Berftändniffe, dafür 
fönnte am fih fhon der Name Mikloſich's ald Herausgebers bürgen; 
für den Benuper aber, welcher die vornehmlich einem andern Gebiete 
angebörigen Arbeiten dieſes trefflihen Gelehrten nicht fennt, genügt 
ſchon ein Blick auf die fo forgfältig ermogene Interpunction des 
Zertes oder in den fogenannten index historieus — der aber zugleich 
im fürzeften Andeutungen und Gitaten eim überaus erwünſchtes Mas 
terial fachlicher Erflärung enthält — ‚um ſich von der ſchönen Sorg- 
falt und Zuverläffigfeit diefer Ausgabe zu Überzeugen, Unter den 
Stüden auch diefed Bandes ift eine nicht geringe Zahl von erheb- 
lichet Wichtigleit für die allgemeine Geſchichte der ofleuropäifgen 
Bölter, fpeciell für die Geſchichte Rußlands. Die uralten Formen, 
in welden das Patriarchat, unbefümmert um die drohenden Forts 
fgritte der Türken, die, Disciplin handhabt, feine Beamten ernennt, 
Proceife enticheidet, mutben ganz eigentbümlich an. u 


Henne v. Sargans, Dr, Ant., Prof., die Klingenberzer Chr 
wie sie Schodoler, Tsehudi, Stumpf, Guilliman u. And 
nützten, nach der von Tschudi besessenen und vier 0 
Handschrifien zum erstenmal ganz und mit Paralleis 

leichzeitigen ungedruckten Chroniken herausgeg. Golta 
"A, Perthes. (XXI, 376 8. mit 3 lith. Taf, Lex-8) 47 
Damit der geneigte Leſer nicht aus diefem langen lahpıri 

Titel eine Erwartung großer Dinge fhöpfe, wollen mir its 

im Anfange fagen, daß der in Sargans zur Belt gelemm 

Henne, fih und dem Publicum mit füßen Aufionen fhmi 

etwas gang Anderes, als er felbft wußte, und viel Berttieim 

er je begreifen wird, dem Publicum vorgelegt bat, Rejeun 
in diefem Falle ausnahmsweife nichts Befferes thun ja lin 
hier den Inhalt eines ausführlichen Referates kurz midep 
welches der_in dem einfälägigen Fragen fundigfie Grlta 

G. v. Wok, in der eidgenöffiihen Zeitung vor Yabrriuhl 

über die betreffende Handſchrift veröffentlicht bat. Hiernah 

ſich das Verdienft ded Hrn. Henne darauf, die Hanzitefit 

zu haben, welche Tſchudi als Klingenberg's Chtonil ciniet m 

fi an einer entfceidenden- Stelle — durch Beränderun 

1306 in 1206 — zeigt, nach Willfür benußt hat Du 

{haft eines Klingenberg ift durd nichts ermeidlih, che 

Henne ihrer vier fih in die Abfaffung theilen läft da 

dieſes Ghroniften Klingenberg gehört fomit in bie Riätım 

welcher Hepidannus, Fredegarius u. A. ruhen). Die {u 

felbft Rammt aus dem Anfange des 16. Jahrhundert ud 

ſchrift einer um die Mitte des 15. (um 1445 oder 1400, # 
angefertigten Gompilation, die in anderer aber miät mind 
weichender Recenfion in ber einige Jahrzehnte ähenr dit 

Ghronit erhalten if. Im beide und im andere detweue 

ſchriften iſt auch das Mulner ſche von 1336 bis 1364, nel 

1358, reichende Jahrbuch aufgenommien, welches Guzäät 

fogenannten Sprenger'ſchen Abſchrift mit einem jüayın 

über frühere Zeiten im Jahre 1944 ediert hat. ’ 
Das Berdienft, eine Handſchrift abzuſchteiben um n 

zu ſchicen, it ſeht gering ; hätte der Heraußgeber fd ° 

Gefchichteforiher verdienen wollen, fo wäre es feine 9 

was er gänzlich unterlaffen hat, die Quellen für die ci 

diefer Gompilation des BZüricher Anonymus nachzuwenn 

Werth feiner gleichzeitigen Nachrichten aus dem 15 Es 

durch Bergleihung mit anderen zeitgenöſſiſchen berntu 

tbun, Für die früheren Theile des Wertes hat nämlis Bil 

Göttinger gel. Anzeigen mit funftgeübter Hand im 

fritifcper Zergliederung gemacht, die durchaus dem Seraukit 

folden Ghronit obliegen mußte. — Clieplich fi n#) 

daß Die auch unabhängig von Tſchudi im 16. und 11. 

mehrfach auftauchende Nachricht einer Klingenberg id! 

mit ſchwankendem Bornamen des angeblihen Verfaßen 

den Befi eines, der beſprochenen Handjeriftenfamilt 

Eremplars zu reducieren ſcheint, deſſen das um 1590 

Geſchiecht von Klingenberg ſich rühmen durfte. 









Weber, Dr. Karl v., Minift.-R. u. Dir., aus vier Jah 
Mittheilungen and dem N j Dretten. * 
2 Bde. einzig, 1861. 8. Taudnip. (1: IN, 394; I 
gr. 8.) 3 Thlr, 15 Ser. 

Des Berfafferd Erzählungen von merkwürdigen —D 
abenteuerlichen Perfonen ſcheinen bei der Lefemelt {el 
gefunden zu haben, daß er ermuthigt wurde, Diet 
fortzufegen. Diefe neuen zwei Bände enthalten wirkt 
teäpt intereffanter und unterhaltender Dinge, und mardt 
haben nicht nur für die Gulturgefchichte Werth, — 
auch willtommene Beiträge zur politiſchen Geſchi 
wir im erten Bande (G. 96—160) eine ausführlidt 
des Berliner Hofes unter König Friedrich Wiltelu I, we 
traulicen Berichten von Augenzeugen, wohl meiflent 
berichten, entnommen, vieles bieber Unbefannte enthali" 
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te erläutern und eine lebendige Anfchauung des Könige und 
Amgebung gewähren. Am Schluſſe des erften Bandes (©. 
- 378) giebt der Verfaſſer reichliche Beiträge zur Gefchichte 
rimen Berbindungen in Deutfchland, welche, mit den Rofen« 
v beginnent, zuleßt die patriotifchen Vereine ſchildern, die wäh⸗ 
er FÄranzofenberrihaft auf die Befreiung und Einigung 
lands binarbeiteten, Der zweite Band enthält (5.39 — 153) 
keitrag „zur Lebensgeſchichte des Könige von Polen, Stanids 
Sschnäfi“, der zum Theil den Zmwed hat, den Verdacht, daß 
m Leszeynsli's Leben und Perfon gerichteten Nachftellungen 
hiifhen Hofe ausgegangen feien, zu prüfen und zu widers 
Zur Jugendgeſchichte Friedrichs des Großen werden (©. 
275) intereflante Beiträge gegeben aus dem Briefwechſel 
?8 mit dem ſächſiſchen Minifter Grafen Manteuffel. Ein 
& charafteriftifches Lebensbild für die Sittengefchichte ift 
59) die „ Erzählung aus dem Leben eines Gavaliers im 
ndert*. Der Gavalier ift der Freiherr Johann Chri⸗ 

fig, der, ein lebensluftiger Jüngling von rafchem, heißem 

che Händel ausjufechten hatte, einmal ein Rittergut, auf 

er rechtliche Anſprüche zu baben behauptete, mit Waffens 
anzmeignen verfuchte, hernach, auf einem gefauften Gute 
burg in langjährige blutige Fehde mit der Bürgerſchaft 
ns verwidelt, in Folge davon durch den Schöppenftubl 
sum Abhauen der einen Hand verurtheilt wurde, diefer 
‚Par entging, aber fpäter 1650 alö Opfer der Blutradhe 
Kugel eines von feinen Feinden gedungenen Mörders fiel. 





| i Naturwiſſenſchaften. 


i * 
5 6. ®., Bergmſtr., geognoftifche Befchreibung des 
en Alpengebirges und ſeines Vorlandes. Herausg. auf 
Sei P. baner. Staatsminifteriums der Finanzen. Ausgearb. 
tm Dienftl. Auftrag vorgenommenen geoguoft. Unters 
Mit 5 Blättern, 1 g1 noit. Harte d. Köntareichd Bavern, 
Gebirgsanfichten, 42 Profiltaff. u. 25 im d. Tert gedr. 
. Gotha, 1861, 3, Perthes. (X, 950 5. hoch 4.) 32 Ihlr. 


dem Jahre 1850 wird auf Koften des Königs Marimilian 
—— unterſucht und zwar von Gümbel unter Bei— 








er Bergbeamten. Eingetragen werden die Beobachtungen 
teuerfatafters Blätter, welche den Mapftab von 1:5000 
Die Unterfuhung der bayerifhen Alpen führte Gümbel 
und veröffentlicht diefelbe in vorliegendem Werke, das 
n Muſter forgfältiger Beobachtung und rüfiger Thätig- 
nen müjfen. Er fchildert in demfelben meift fehr eingehend 
tapbifhen Berhältniffe, dann im zweiten Abſchnitte die 
hen, zunächſt in überfihtlicher und dann in fehr detaillierter 
ing insbefondere die Trias nach ihren einzelnen Schichten, 
fihe Formation, den Lias, oberen Alpenjura, die Kreide: 
on, das Eocän und neuere Tertiärgebilde, Diluvium und 
m, zieht daraus die allgemeinen Rolgerungen, betreffend die 
Sengeftaltung, den Aufbau der nördlichen Kalkalpen und 
£halten der Gefteindarten zu der Flora und Fauna, und 
mit einer Aufzäbkang der nutzbaren Mineralftoffe. Wie die 
tatverhältniffe, die Gefteine, Die Gliederung der Schichten« 
'andführlih gefhildert werden, fo find auch die darin 
Menden Berfteinerungen forgfältig berüdfichtigt und die Ver— 
tgen anderer Alpengebiete gegeben worden. Der Atlas, in 
uf ausgeführt, verdient rühmliche Anerkennung, und mit 
hört das Werk zu den gediegenften und ſchönſten Monogras 
velche die geologifche Literatur Deutfhlands aufzuweiſen hat. 
itere Fortfegung und Ausdehnung diefer Publication über 
ayern wird nad vorliegendem Anfange unzweifelhaft ein 
er Wunſch aller Bertreter und Berehrer der paterländifchen 
ie (ein. 
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Baeyer, J.J., Generallieut, z. D., über die Grösse und Figur 
der Erde. Eine Denkschrift zur Begründung einer mittel- 
europäischen Gradmessung nebst I’Uebersichtskarte. Berlin, 1861. 
G. Reimer. (VII, 111 8. gr. 8.) 20 Sgr. 

Der Zwed der vorliegenden intereffanten Schrift iſt es, zu 
neuen Gradmeſſungen anzuregen, durd welche nicht fowohl neue 
Werthe zur Berechnung der allgemeinen Figur der Erde gewonnen, 
als vielmehr die Abweichungen in der Krümmung der Erdoberfläche 
und die Urfachen diefer Abweichungen ermittelt werden follen. Im 
eriten Abfchnitte iſt eine furze Gefchichte der fämmtlichen Grad» 
meffungen gegeben ; der zweite Abfchnitt enthält eine Kritik der bis— 
berigen Reiftungen, und im dritten Abfchnitte wird die Idee für die 
neu auszuführenden Meffungen ausführlicher entwidelt, bei welcher 
Gelegenheit der Verfaſſer auch auf die Nothwendigfeit zur Beft- 
ftellung einer Maßeinheit gelangt und als ſolche (freilich mit gerin» 
ger Ausficht auf Erfolg) die loise du Perou empfiehlt. 


Hagen, G., über Wellen auf Gewässern von gleichmässiger 
Tiefe. (Aus d. Abhdign. d. k. Akad. d. Wiss.) Mit 1 Taf. 
Berlin, 1862, Dümmler’s Verl. in Comm., (79 8. gr. 4.) 1 Thlr. 

Der Berfaffer giebt uns einen wertbvollen theoretifchen und 
erperimentellen Beitrag zur Kenntniß der Waſſerbewegungen. Zus 
nächſt werden die beiden ertremen Rälle unendlich großer und ges 
ringer Waſſertiefe betrachtet, wobei ſich der bemerfendwertbe Unter« 
ſchied der Theilchenbahnen zeigt, daß im erfteren Halle ſich die horis 
zontalen Bahndurchmeſſer mit der Tiefe verkleinern (mas nad den 

Weber'ichen Unterfuchungen allgemein gelten follte), während im 

zweiten Falle die horizontalen Bahndurchmeſſer die gleiche Größe 

von der Oberfläche bis zum Grunde behalten (mas Scott Rufjell 
behauptet hatte). Die legtere Art der Bewegung unterfucht der 

Berfaffer erperimentell mittelft einer eigenthümlichen und finnreichen 

von ihm conftruierten Borrihtung. Sodann wendet fich der Ber- 

faffer zu dem in der Wirklichkeit gewöhnlichſten Falle des Ueber- 
gangs von einem Ertreme zum andern, d. b. zur Wellenbemegung 
über endlichen nicht zu Meinen Waflertiefen, und vergleicht ‚feine 
theoretifchen Erörterungen mit den wenigen hierzu brauchbaren ber 
fannten Beobahtungen an Meereöwellen. Diefe Bergleihung ſpricht 
zu Guniten der Theorie und läßt es wünfhen, daß über Geſchwin— 
digfeit, Höhe und Breite der Wellen auf Gewälfern befannter Tiefe 
recht zahlreiche Beobachtungen angeftellt werben möchten. Hierdurch 
miürde Die von Maury u. U. verfuchte, aber bis jet fehr mangel- 
bafte Schägung der Meerestiefen aus der Geſchwindigkeit u. f.f. der 

Bellen (wodurd ein Erfag für die oft nicht ausführbare Peilung 

gewonnen würde) erit eine fihere Grundlage erhalten, 


Möbius, Dr. Karl, Lehr, das Meerleuchten, nad einem im Ham: 
burger Athenaeum gebaltenen Bortrage, Mit I Taf. Abbildgn. 
feuchtender Seethiere. Hamburg, 1861, Perthes-Beſſer u. Maufe, 
(32 5.8.) 9 Sur. , 

Der Berfaffer diefer kleinen Schrift zählt eine Anzahl von Dr- 
ganismen auf, welche das Leuchten des Meeres bedingen, und giebt 
von den wichtigften Formen gute Abbildungen. Auf die phyſilaliſche 

Urfache des Leuchtens läßt der Berfaffer fih nur flüchtig ein. 


Haidinger, W., Bericht über die Eisdecke der Donau in 
Ungarn im Winter und ihren Bruch im März 1858, nach den 
Mittheilungen d. Hrn. Landes-Baudir. u. Ritters Florian Menapace 
in Ofen. Mit 18 Taff. (Aus den Denkschrr. d. k. Akad. d. Wiss.) 
Wien, 1859. Gerold’s Sohn in Comm, (8 $, Imp.-4.) 1 Thlr. 
20 Sgr. 

Der Bericht befteht nur in einer furzen Anſprache des Verf.'s 
an die Afademie über die praftifche Bedeutung des Gegenſtandes, 
der auf 18 forgfältigen Rupfertafeln und dazu gehörigen Tabellen 
bargeftellt ift, nämlich Aber die Befchaffenheit der Eisbedeckung der 
Donau in den erften Monaten deö Jahres 1958, deren Unter: 
ſuchung dazu führen foll, die zwedmäßigen Mittel aufgufinden, um 
die Ueberfhwenmungen bei Eisftauungen möglichſt zu vermeiden. 
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Gin Refultat wird aber aus den vorgelegten Zeichnungen vom 
Berichterftatter leider nicht gezogen. 





Fortsetzung von L. Gmelin’s Handhuch der organischen 
Chemie, in Verbindung mit DD. Hallwachs, H. Ritter u. 
Schwanert bearb. u. herausg. von Dr. Karl Kraut, 37— 
39. Liefg. Heidelberg, 1861. K. Winter. (S. 585 —856. gr. 8.) 
1 Thir. 24 Sgr. 


A.u.d.T.: Forts, von L. Gmelin’s Handbuch der Chemie etc. 
59. — 61. Liefg. 


Bon 2. Gmelin's claſſiſchem Handbuche der organifhen Chemie 
fiegen wiederum einige Lieferungen (37, 38 u. 39).vor, welde 
die organifchen Körper von der Gellulofe an bie zu den Glycoſiden 
behanteln. Referent fann nicht umbin, ausjufprechen, daß Die ges 
naue Durchſicht der vorliegenden Hefte ibm deutlich gezeigt hat, dab 
die Bearbeiter ded Handbuches in die Fußtapfen des großen Meis 
ferd getreten find und im feinem Sinne und feinem Geiſte das 
Bert fortfegen, Mögen fie in gleich würdiger Weife das riefige 
Unternehmen zu Ende führen, die Wiſſenſchaft wird es ihnen Dank 
„willen. Di. 


Botanifhe Zeitung. Red.: Mobin. Schlehtendal. Nr. 131.14, 


Inh.: Sartig, Üb. Die Bewegung des Saftes im d. Holgpilanıen, 12.13, 1.)— 
Menel, Bier —— — &ödunert. über das Werpalien —— — 
padiea wahtend des Fabrend. — Luetatut. — VPetſ.Nacht icuen. 


Journal für —— — Hreg. ven I. Gabanis u. Ed. Bal⸗ 
damus. 10. Jahrg. 1. Hit. 

Yab,.; U. v. Somener Me Balcaren,. — Th, ». Heuglim, Beiträge ur Ornie 
tbologie RO.-Mirita'e. (Kor) — I. Alatius, lin, Dle nord, Iagbfalfen. — 
$ m Reienberg, dic Vertheilung der Piittaciden Über Die Infeln des oRind, 
Artiveis,. — Piter. Berite. — Briefl. Mitipeilungen, Decenomiſches u. Feuil ⸗ 

leten. achrianen. 


Chemiſches Centralblatt. Nr. 12. R. F. 7. Jahrg. 


Inh.: Ar. Rodieder, über Saponin u. Gaincht u. deren Sraltungerteducte. — 
H. ——— üper Ammateriaſien. — 8. Schneider, über die Asido · 
butteridure. — G. Otto, über Prüfung der Thone anf ıbre Aruerfehtigkeit, — 
Daipiay's fogen. Prefonfay. — Sawerwein, Über Santeldolzron 


Zeitfehrift für Chemie u, Pharmacie. Hrsg. von E. Erlenmener. 

5. Jahrg. 5. Hft. Heidelberg, Bangel u. Schmitt. 

Inb.: Grlemmener, Üiber Die Bröhe u. dem Hlrtumngswerib des Eliematomes. — 
Deri, m.tiienfo, üb, Merbiultaschännehttmiärber,. — Bertbeloru, Pan 
de Baınt- Walde, Über Die Bıldunz ik. Jerſchung ber Reber, — NRelbe, 
Über Me dem. Gonftitution des Mpsragins u. Der Mparaginhlure. — DO, Men. 
bie, fiber eime geue Ummanelung dr Nitrile. — Daiffs, fiber das Worin 
u. Die run, Voringerkiäure. — MR, Wildenfein, üb, falpeterfaures (len 
erud.— D.Bie mens, lie, Die Ameracetſaure 1, einige ihrer Verbindungen. — 
G,Sdrader, fib, Die böberen Orgdationäftufen des Bistums. — A. Level, 
Brobade über Die quantitativen Beſtſamunzen Des lcd, — Pifani, 
zur Pröüvung auf einige Säuren, — Bunfen, reihe Diele für Gacfium umd 
Bubidium. — %, Smith, Darflellumg ven untershosphoriglaurem Gbinin. — 
2 Schiff, Infpihter Derihluß mit Kork u, Beridtup vom Yaugengefäpen. 








Redts- und Staatswiſſenſchaft. 


Zeitfhrift für Mechtögefchichte. Hteg. von Dr. Rudorff u. Dr. 
Bruns in Berlin, Dr, Roth in Kiel, Dr. Merkel u. Dr, Böhlau 
in Halle. 1.8. 1. Heft. Weimar, 1861, Böhlau, (252 ©. ar. 8.) 
tompl. 3 Iblr. : 

Mit dem Titel diefes neuen Unternehmens wird nothwendig 
die Erinnerung an die Beitfhrift für gefchichtliche Hechtäwiffen« 
haft wach gerufen, die von 1815 bis 1948 unter den Auspicien 
der glänzendften Namen unferer Riteratur erfdien. In der That 
fnüpft denn auch Das Programm der Herausgeber an diefe ſchöne 
Erſcheinung an. Es erinnert dafjelbe insbefondere an jenen Aufſatz 
Savigny's, worin er in umübertrefflicher Weife die Aufgabe der ge 
ſchichtlichen Rechtswiſſenſchaft entwidelte. Damit it denn aber auch 
Plan und Ziel diefer neuen Zeitſchrift erfchöpfend feftgeftellt, ihrem 
Erſcheinen ſelbſt die fhönfte Rechtfertigung gewonnen. Daß dieſer 
Plan gegenüber der neueren Entwidelung unferes Rechts und 
feiner Wiffenfhaft zu feiner Verwirklihung nach manden Seiten 
bin die Anwendung neuer Mittel und Wege fordert, ift micht zu vers 
fennen, Die Herausgeber felbit heben hervor, wie indbefondere der 
deutfchen Rechtögefchichte, ſowie der Geſchichte der Dogmen und 
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des Receptionsproceffed ein breiterer Raum uud eine unfafed 
Pflege, als dies vordem geſchehen konnte, wird eingerkumt mırt 
müffen, In diefem Sinne und in diefer Richtung wird der zu) 
wartende Stoff als ein dreifacher bezeichnet. Hauptgegenfiant n 
den Abhandlungen fein, worin die gefdictlige Unterintt 
des römischen, fanonifchen und deutfchen Mechts den Zwei ter d 
ftellung bildet. Es ift fodann die Abſicht, die Mitikeilung nn 4 
gefundener oder gegen früher weſentlich verbefferter Redızau 
male geringeren Umfanges zu bewirfen, Unter dem Ri | 
Miscellen werden enblid Berichte über die redidgisidd 
Literatur det Auslandes, über Handicriften, Urlunden adır jd 
Bücher juriſtiſchen Inhaltes und über Die in den Gebieten tr dg 
geſchichte neu ericheinenden erheblicheren Werke ihre Erle 

Das jept vorliegende erſte Heft giebt und eim reihe, 
liches Bild der Art und Weiſe, wie der dargelegte Yan 
wirklihung finden fol. Bier Abhandlungen machen da 
Roth giebt eine überfichtliche Darftellung des Entwi 
welchen die Erforfhung des deutſchen Rechts feit Cicterr 
men bat. Bruns behandelt das constitutum debili, Kerl 
judex im bayerifchen Bolföredhte, und Audorff gie mar 
mifchen Gelegenheitsfcrift von 1842: Quinli ei Marc 
rum sententia inter Gennates et Vilurios diela die 
Verbreitung. Bon Rechtsdentmalen theilt Merkel ein böht a 
fante® weftfränfifches Formelbuch, Notb v. Schredenicit 
Ulmer Urfunden des 14, und 15. Jahrhunderts mit 
Miecellen endlich giebt Böhlau Nachträge und Rotigs 
meyer's Handjchriftenverzeichniß der Rechtsbücher, Roth 
ein Eremplar von du Tillel's Ausgabe der Volkorechtt, un 
erörtert das Wort liodute, : 

Jeder Rechtshiſtoriker hat. das begonnene Unter 
Freude-begrüßt, Schen der rein praftifche Gefichtärnk ) 
hiſtoriſchen Abhandlungen nicht mehr in alle möglige 
verzettelt zu feben, die wefentlich praftifche und Dogmatik 
verfolgen, würde daffelbe wunſchenswetth erfcheinen laſen 
aber aud hoffen, in einer Zeit, die dem bifleriiden © 
erhöhtes Interefie zumendet, daß nicht bloß der Fadıgenen | 
Erfheinung ein reges Intereffe entgegenbringe. Möu 
thatkräftige Unterftügung finden. Möge der berbe Berlal, 
Unternehmen durch den zu frühen Tod Merkels Ira 
bat, nur ein Sporn fein, daffelbe in dem feinen Ein 








‚genen Gifte des Verftorbenen zu fruchtbringender € 


gelangen zu laffen. 





Meier, Dr. Dito, Einleitung 


in das deutſcht 
Roftod, 1861. Stiller ſche Hofbhdfg. (X11, 300 S. 8.) ! 


Der Titel des vorliegenden Buches verſpricht etmal 
fein Inhalt gewährt. Wir find gewohnt, unter dent] 
rechte nicht bloß das Bundesrecht, fondern fait vor 
Recht der Einzelftaaten, infofern es gemeinfame Gran 
weiſt, zu verfiehen. Allein diefe Seite unferes mohrzm 


zuſtandes wird vom Verfaſſer nur unter dem id 
Entwidelung des 13. Artifeld der Bundesacte betrat 
einer kurzen Ueberſicht der Entftehung und des Beſſande 
zelnen Berfaffungsurkunden erſchöpft ($$. 57 — 63). 
alfo die Arbeit eine Einleitung in das deutſche Bun 
zerfällt in 3 Abſchnitte, von denen der erfte die pelitii 
begriffe, der zweite das Staatsrecht der Heichägeit, dur ? 
das Staatsrecht des deutfchen Bundes behandelt. Gig" 
überall in großer compendiarifher Kürze, aber mit au 
Klarheit und Ueberfichtlichteit, Vorzüglich gelungen it du 
Entwidlung des Reichöftaatörechted — das beite, mat mr 
Form fennen — und es ift hier insbefondere das 17. 

die Staatsreihtöliteratur der Reichäzeit auszugeihnen. D 
ſtellung des Bundesrechts laſſen fih andere Leiftungen nf 
die Seite ftellen, fondern fie bleibt am jwriftifger Chir 
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rüd. Die Behauptung, daß der Bund eine unbegrenzte 
1 binfichtlich der Erhaltung innerer Sicherheit habe, ift der 
netät der Ginzelftaaten und den klarſten Beftimmungen der 
'e (in&befondere Art. 26) gegenüber eine juriftiiche Unger 
rit, felbjt dann, wenn die Bundesverfammlung factiſch ans 
ticiert. Auch der Darlegung der Grundbegriffe mögen wir 
* zuftimmen. Sie ift in einigen Punkten enrfchieden zu 
3. B. wenn für die Deduction eine® gemeinen deutfchen 
die einfach auf das deutiche Privatrecht verwiefen wird, 
offenbar der Nachweis der Gemeinrechtlichfeit für beide 
en ein fpecififcher fein muß. An anderen Runften bezweis 
die materielle Richtigfeit. So wird behauptet, daß die 
yung der verfdiedenen Staatögattungen (patriarchalifcher 
eofratie u.f.mw.), wie fie z. B. Mobl aufitellt, der Haren 
dung in Monarchie, Ariftofratie, Republit Eintrag thue, 
beide Eintheilungen auf gang verfchiedenen Gefichtds 
n; jene auf der Berſchiedenheit des Staatszweckes, 
der Innebabung der Staatégewalt. Werner ift die 
des parlamentarifchen Syſtems als dem republifanifchen 
f nur bei willfürlicher Unterfhiebung thatfächlicher Ten» 
blih. Endlich mag noch erwähnt fein, daf die Scheidung 
enen Aunctionen der Staatögewalt eine unflare üft; 
an die Juftishobeit der vollziehenden Gewalt gegenüber— 
n joll, fo wirft ja doch in der Rechtspflege die Juſtiz— 
alla vollzichend. — Wir müſſen aber fchliehlich noch— 
| der Bedenten im Einzelnen die Vortrefflichkeit der Arbeit, 
Meits anerkannten, hervorheben, Wir müſſen hinzufügen, 
Ih den Roten literärifche Nachweiſe und Quellenbelege in 
hemäßer Weife reichlih finden; daß endlich eine Zufams 
I der Bundes» und Wiener Schlufacte und ein genaues 
kr den praftifchen Werth des Buches erhöhen. 
— — — u oo —— —— — — nn rn — 
I6. Ludm., Ob.«Appell⸗R., Kurheſſiſches Kirchenrecht. 
Über mit Rückſicht auf C. W. Ledderboſe u. Ghr. H. Pfeiffer. 
661. Arieger. (XXXIV, 1064 S. 5) 4Thlr. 20 Sgr. 
fent freut ſich bier ein Puch anzeigen zu können, welches 
Lauf die heſſiſche Kirche bezüglichen Schriften, die feit 
ke von Jahren erſchienen find, unzweifelhaft das bedeu: 





Allem muß bemerkt werden, daß das Kirchenrecht des Hrn. 
an Gehalt weit reicher ift, ald man nach dem beicheidenen 
Buches vermuthen follte, Denn der Borläufer des Büff’ 
mies, der zuerft 1755 erfchienene, im Jahre 1821 ale 
ſches Kirchenrecht” von C. H. Pfeiffer neu berausgegebene 
einer Anleitung zum Heſſen-Caſſel'ſchen Kirchenrechte, von 
dderhoſe“ erfcheint hier in völlig umgeänderter Geftalt, in« 
nicht, wie feine Borgänger, nur eine Zufammenftellung 
er evangelifchen Kirche Kurheſſens geltenden Gejege und 
ungen liefert, jondern das kurheſſiſche Kirchenrecht fo im 
ö gemeinen Kirchenrechts und der Geſchichte der kurheſſiſchen 
führt, daß, wer das vorliegende, umfangreiche Buch ftudiert, 
5 über kurheſſiſches, fondern über evangelifches Kirchenrecht 
rt und über die Gefcichte der evangeliſchen Kirche Kur: 
ne gründlichfte Belehrung erhält. Und zwar beziehen ſich 
ehrungen nicht bloß auf die Kirche felbit, fondern auch auf 
teverhãltniſſe der Schule, nicht bloß auf’ Altheffen, fon- 
d auf die verichiedenen, feit der Auflöfung des deutſchen 
mit Kurheſſen vereinigten Territorien, deren geichichtliche 
ung und deren Rechtsjuftände in das hellſte Licht geſetzt 


die kirchliche Gegenwart Kurheſſens bat aber das Buch noch 
az befondere Bedentung. Bekanntlich ift bier Prof. Bilmar 
e Reihe von Jahren geſchäftig, mittelit eines ihm blind ers 
Anhangs und unter dem Schupe des gegenwärtigen Regie— 
tems durch Mafregelung der Gedichte und des verbrieften 
ver reformierten Kirche, die ſich um jeden Preis als eine 
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lutheriſche Kirche anfehen foll, das ganze evangelifche Kurheſſen fo 
zuzurichten, daß taffelbe einen zur Aufnahme und Pflege eines bies 
rarchiſchen, antiproteitantifchen Kirchen» und Prieflertfums geeig« 
neten Boden abgeben fünne. Im Allgemeinen wurde nun auch der 
Verfaſſer des in Rede ftehenden Werkes bisher ald zur Partei Vils 
mar's gehörig angefehen. Allein Hr. Dr. Büff machte ſich ald guter 
Juriſt und gewiſſenhafter Chrift an das Studium der Gefchichte und 
des Rechts der heſſiſchen Kirche, ftudierte beides gründlich, hörte die 
in den gegenwärtigen durch Bilmar angeregten Gontroverfen der 
heſſiſchen Kirche laut gewordenen Stimmen auf beiden Seiten vors 
urtbeilsfrei ab, und überzeugte fich, dab Vilmar's ganzes kirchliches 
Treiben — Schwindelei fei. Denn in Betreff der Hauntfachen, die 
in den beſſiſch » firdlichen Gontroverfen in Betradt fommen, 
weit Dr. Buff fehlagend nad, daß das, was von Hoppe und Ander 
ren vertreten wird, ebenfo in der Gefchichte und im Rechte der heffi- 
ſchen Kirche begründet ift, als Vilmar's Behauptungen und Beitres 
bungen alles rechtlichen und gefchichtlihen Bodens entbehren. Das 
ber ift denn das treffliche Buch im ganzen Heerlager Vilmar's bereits 
ein Gegenftand des Haſſes und der Verleumdung geworden, und 
höher geftellte Geiftliche in Kurheſſen haben ſich nicht entblödet, 
gegen Büff's Kirchenrecht zu intriguieren und die Pfarrer vor dem 
Anfaufe deffelben zu warnen. Der Verfaffer ſah voraus, daß diefed 
fo fommen würde, und hierauf bericht fih, was derfelbe am 
Schluſſe feines VBorworts bemerft: „Ich erwarte nicht nur heftigen 
Widerſpruch, fondern werde felbit nicht überrafcht fein, wenn er in 
Formen auftritt, die man nur eupbemiftifh Formen nennen fann. 
Das Recht bat es mit zur Gefchichte gewordenen Thatfahen zu thun, 
die man anders wünfchen, aber nicht ungefchehen machen oder darftellen 
kann und foll, — Webe dem Ghriftentbume und dem Kirchenthume, 
das man mit Berleugnung der Wahrbeit fürdern zu fönnen 
gedachte !” 

In den einzelnen Ausführungen, welche der Berfaffer in dem 
einleitenden Abfchnitte über die „hiftorifche Entwidlung der heſſiſchen 
Kirche” jagt, fommt allerdings Einzelnes vor, was mir in diefer 
oder jener Beziehung beanftanden zu müffen glauben. Indeſſen 
fehen wir biervon ab, da die betreffenden Punkte mit den Rechtöver- 
bäftnifien der heſſiſchen Kirche in keinem unmittelbaren Zufammen» 
bange ftehen. In dem Haupttbeile des Werkes find und nad) forg- 
fältiger Prüfung deffelben nur zwei Verſehen aufgefallen. S. 102° 
wird Pas Corpus doetrinae der lutheriſchen Kirche von Helfen» 
Darmftadt genannt „geiftlihe Gonfeffion“, während es heißen 
muß „hriftlihe Gonfeffion“, Wir bemerken diefed darum, weil 
es nicht ein Drudfehler, fondern ein aus dem „amtlichen Gutachten 
der theologifchen Facultät zu Marburg über die kurheſſiſche Der 
fenntnififrage”, wo ſich der Ausdrud „Geiftlih“ allerdings als 
Drudfebler vorfindet, herübergefommener Irrthum if. Sodann 
bemerken wir, daß der Verfafier (S. 317) bei Erläuterung der auf 
die Superintendentenwahl begüglichen Beftimmungen der Kirchenord» 
nung von 1566 die eigentbümlichen Befugniſſe, welche die Kirchen« 
ordnung den die Wahlhandlung leitenden Euperintendenten zuer— 
theilt, gerade in der Hauptfache unerörtert gelaffen bat. 





Deutfche Gerichtö-Zeitung. Ned. 6.6. E. Hierſemenzel. Rr.22—27. 


Iub.: Graf, Üver Hörigkeit. (Borteaa.) — Ueberficht der Nechtdentmidiung in d. 
deutideen Staaten mwäbrend d. 3. 1861: 11. Didenbura (v. 8. Beden: 12. 
Rafan (m. Naht); 13. Anhaft-Bernbura, 14, Medienburg-Schwerin (v. Wehr 
mern); 15, Bremen (m. Pfeiffer; 16. Sachſen ⸗Meiningen (m. Albrebt); 
17. Satjen-Altenburg (b. Saafe); 19. Lüred (m. Pleifing). — Bolsze, 
pratt. Mittbeilungen über Seugniämang u. Amang zur Selbitangeige. — Re 
bens#, aur | des Handeldregifters insbe. nad pr, Rechte. — Weberfidt 
über Die Yage der Abvofatur V, in Anbalt-Bernburg (v. Galm); VI. in Mid. 
fenburg- Schwerin (w. Wehnert). — Blathner, Bemerfungen zur Areigabe 
der Mvofatur, — Marco, Form der Anmeldungen zum Sandelsregifter. — 
Sabarth, Das Berbälmis des Widterd au den Parteien im Vrözeſſe. — 
Auribaum, Über den preuß. Entwurf einch Geſetzes betr. Die Bearbeitung b. 
Handelsiachen durch bei. Abtbeilungen der Stadt u. Areisgericdte. — Juriſtiſche 
Srjelichaft. — Juriſtiſches Allerlei. 





Der Gerichtöfaal. Hreg. von 6. Hälſchner u. A. 14. Jahrg. 2. Hft. 


Iub,: Mittermaier, das Verhaltnig der Polizei in der frafredhtlihen Bor 
unterfutung. 2 — @eßler, zur Lehre von der Urkunden ⸗Fatſchnug. : 
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Zeitſchrift für Civilrecht u. Prozeß. Hreg. von I. T. B. v. Linde 

u. J. Fr. Schulte N. F. 19. Bd. 2. Hit. 

Inb.: G. Bolglane. Weiträge au der Lebre von er Gewſſſensvettretung m. eu. 
Eiderdelariom, — 6. I. Beip, dir Berjihrung der Injurlarum acılo ex here 
Cornelia — D. Shönemann, Alazarund u. Beweielaſt in Broreflen aus 
ſutrenſivdediagten Mehtögcidäften. — Anerrt, die Bemeinidsinlidtelt ber 
Eemersmittel.— G.W.Harder, gur Schre vonder Bericheuenben. — I 
Bratenboelt, vrowlinalihe Bemertungen. — Emmerid, Beiträge zur 
Behre der hello publielana, 

Arhiv für Preuß. Strafrecht. Hreg. durch Boltdammer. 10. Br. 

Kebruar: u. Märzsheft. 

Inh.: Schaper. Die Meirausfegung durch Beibworene, — Zrient, über Die 
Peribeidigung in ber eg m. bie Rechtemnel geaen Anflagede · 
ddlliie. — Ueber das Werbiltwig Des Strafgeiehbuahcr gu den Älteren &piital 

. erm det Belehrung ber keidiworer 

nen, — Ueber den Berzuht in Btrafiahen. — Dpebre dt, Ab. Die Berpilide 

Img, Dem Beitmirigten von der Ridteerfolgung der Anidneldigumg im Henne 

wis am fchen. ®. Hüpeler, das Semeficium bes Preub, Straäſrechte. — 

Mittbertungen aus Den Sdimurgeriimdnehandiumgen, — Mittbeilungen wus 

der Pragis der Geribtebbſe und der BraateAnmaltidaften. — And den Band 
tage · Verhandtungen. 


Das Staatsarchiv. Sammlung der officiellen Aetenftüdte zur Geſchichte 
der Gegenwart. In fortlanf. monatl. Heften brög. von L. K. Aegidi 
u. Alfı. Alanbold. Märgsdeft. Hamburg, O. Meißner. 


Iab.: Berlafiung Deutiblanse 16 Altenftüdeh, — Aur Deutich- Düniihen Arage (6 
Atrenfkitel. — BratisBeilage: Mrkanzlice Darſſelunz Des Ungarifdhen Ber 
faliunasftreitee, 


Handel und Induftrie, 


Augspurg, 6. D,, die kaufmännische Buchführung zunächst 
für den'Geschäftsgang der Hansestädte, Bremen, 1861, Geisler. 
(XIV, 230; VI, 384; 178 8. Lex.-8.) 4 Thlr. $ Sgr, 

Das genannte Werk ift in drei Theile geheilt. Der erſte oder 
theoretifche Theil behandelt die allgemeinen Grundfäße für die Er- 
Öffnung, die Führung und den Abſchluß der Bücher, dann für die 
Aufftellung und Benägung der Gonten in der fuftematifchen Bers 
rechnung; der zweite oder praftifche Theil enthält die Darftellung 
der Rechnungebüder u. zwar fowobl der Bücher der eigentlichen Ber: 
rechnung als der verſchiedenen Nebenbücer oder Hülfsbücer, und 
der dritte Theil giebt als Beifpiel der Buchführung den balbjäbrlihen 
Sehhäftsgang eines gröheren Handlungsbaufes mit_den ausgear— 
beiteten Püchern für den erften Monat. Das Puch Augspurg'e 
zeichnet ficb durch einen Stoffreichthum aus, wie ihn nur ein viels 
geübter Praftifer zu bieten vermag, als welchen der Verfaſſer fich in 
allen Theilen des Werkes bewährt. Von der Gliederung und Eha— 
rafterifierung der Gonten bis zu den unterften Nebenbüchern herab, 
ift auf die mannigfaltigen Sandelsverbältniffe überall Rüdficht ges 
nommen, jo daß nicht leicht ein Geichäftsfall vorfommen dürfte, für 
welden der Leſer feinen Aufſchluß fände. Insbefondere wollen 
wir bervorheben: die gelungene Vertbeidigung der Kübrung eines 
Platzwechſelconte, S. 105. 106, und eines Trattenconte, ©. 176. 
177, die Behandlung der Participationsgefhäfte in allen Bariar 
tionen, ©. 131—145 und S. 178— 186, und die forgfältige 
Darftellung aller Nebenbücer im zweiten Theile. 

In wiſſenſchaftlicher Beziehung ift ald Verdienſt des Berfafiers 
anzuerfennen, daß er auf dem Gewinn. und Berlufconte die vers 
ſchiedenen Gattungen von Gewinnen und Berluften in logifch geord⸗ 
neten Gattungsfummen aufzeigt, ©. 66, indem er die Gewinne und 
Berlufte beſtimmter Gattungen von Particularconten (vom Verf. Beſitz ⸗ 
onten genannt) je auf einem Gattungsconto fammelt und erſt das 
Schlußergebniß jedes ſolchen Battungsconto auf den Gewinns und 
Berluftconto überträgt, wodurd der leptere Conto eine befriedigendere 
Einfiht in die Erfolge des Wirtbihaftöberriebes gewährt. Der Verf. 
legt ferner Gewicht auf eine zwetmäßige Glaffifieierung der Gonten und 
führt S. 67. 69 eine Reihe verfeblter Eintbeilungen aus anderen 
Werken an, Die von ihm gegebene Eintheilung, S.75—80, iſt im 
Ganzen allerdings dem Weſen der doppiſchen Verrechnung ent 
ſprechend und logiſch richtig, allein mit feiner Bezeichnung der Ein- 
theilungsglicder vermögen wir uns nicht zu befreunden, und bie 
richtige Eintheilung ſelbſt findet fih doch aud ſchon bei anderen 
Shriftftellern. Rad dem Verfaſſer find die oberften Eintheilungd- 
glieder: Conten über das Befipthum in feinen Theilen, und Gonten 








über das Beſitzthum in feiner Gefammiheit; Andere nm 
eriteren Particularconten, die letzteren allgemeine Genen. 
purg rechnet zu erfteren den Bilanzconte, aber diefer Gent: 
doch das ganze Befipthum im ſich auf; dagegen nhnt m | 
ten über aufergefchäftkiche Aenderungen des Gapitald un 
verfciedenen Gattungen der Geſchäftegewinnt and Berivi 
allgemeinen Konten, während doch feiner diefer Gonten dx 6 
beit des Gefchäftsberriebes in irgend einer Richtung dearrit; 
ten übrigens alle allgemeinen Gonten oder alle Gontennd & 
in feiner Geſammtheit als Stellvertreter des Gapitakente, ı 
ftellung, au der man nur auf eine höchſt gezwungent Beilt 
fann. — Ganz eigenthümlich ift die Umterfceidung, die be 
zwifchen der einfachen und doppelten Butbaltung mat, 
die Auffchreibung in den Nebenbüchern fei die einſach 
die Auffcreibung im Gafjabuche, Memoriale, Journale 
buche fei die doppelte Buchhaltung. Die erfte Behausamy 
ganz willfürliche, die zweite wird dadurch zu rechtfunen 
dak dabei einerfeits über die Theile und amdererfeitt ih 
fammtbeit des Beſitzthums Buch geführt wird und I # 
feſtes geſchloſſenes Spftem bilden. Damit ift aber w 
doppelten Buchhaltung micht erflärt; jede mohlgeorturt 
muß über die Befammtbeit des Befipthums und über id 
vollftändigen Aufſchluß geben, ohne darum eine tor 
müffen, und die cameraliftifche Verrechnung (Etantitı 
nung) berubt in ihrer gegenwärtigen Ausbildung auf 
volffommenen Syſteme, und ift gleichwohl von der dr 
fäglich wie formal gleich weit entfernt. 





Weiss, Dr. Th., allgemeine Theorie der Feuerun 
Leipzig, 1862. T. 0. Weigel. (XXIV,. 423 8. gr. 8 
Taf, u. 68 Holzschn.) 2 Thlr, 10 Sgr. 

Das vorliegende Werf bildet die allgemeine t 

lage für die Technit verfchiedener Arten von Neuerung 

der Verfaſſer beabſichtigt in fpäteren Theilen die ii 

dung der Theorie auf einzelne Glaffen von ' 

nehmen, Die Theorie, aus weldher der Verfaſſet di 

Bedingungen für Feuerungsanlagen ableitet, ihren 

beftimmt und zu Regeln über die Dimenfionen der at 

zu gelangen ſucht, ift eine rein phyſikaliſche, indem et 

einer Luftmaſſe unter den bei Feuerungdanlagen m 

Berbältniffen der Temperatur, der Drudverfchiedenbeiten, 

Rände wf.f. berechnet. Namentlich bildet Die Berehnun 

Rände einen wichtigen Theil der vorgetragenen Theorie 

vorzugeweiſe durch fergfältige Berüffichtigung dicker 

den älteren Theorien unterfiheidet, Der Inhalt des 

ſich folgendermaßen. Auf das einleitende Gapitel Ü 

Säge aus der Wärmelchre und Dynamitk folgt: |) 

gung der Brennitoffe (15 Seiten), 2) Wärmeüberfüt 

mit gründlicher Erörterung des Einfluffe® der Heizflä 
erzeugung (134 ©., der wichtigſie und fehr gut bean 

Werke), 4) mechaniſche Zugerzeuger (19 ©.), 5) 

des Verbrennungsraumes (26 ©., mit einer inter 

auch nicht ald abgefchlofien su betrachte nden Unteriutw 
gegen die Defonomie der raudverzehrenden Weuerunar 

6) Vergleich der Theorie mit Berfuchen (31 ©., vie Falt 

gute Uebereinftimmung zwiſchen Theorie und Grfabru 

Schluß bildet eine Ueberficht der gemonnenen Reſultan 

Anbang, welder die Befchreibung von Mefßinfirumenten ! 

len enthält. Die fehr ausführliche und durchaus flar ve 

Unterſuchung ift ein entſchiedenet Fortſchritt Dazu, die ned 

Maren empirifhen Vorſchriften durch ſtrenge tbeoretiit 

mungen zu berichtigen. Die in den Formeln niedergela 

tate find einfach genug, um ohne Schwierigkeit von den ' 
benußt werden zu fönnen, zumal da der Berfafler in cin 
deren Paragraphen: „Bang der Rechnung bei Beitim 

Dimenfionen einer Feuerungsanlage”, eine mähere Anleit 
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tiemit Das Bud) den Technikern zu empfehlen if, fo wird dafs 
ki der Wichtigkeit des Gegenftandes aud die Beachtung der 
Ir verdienen, damit die auf richtigen Grundſätzen entwidelte 
fe eine weitere Ausbildung und Prüfung erbalte. 


+ u. hüttenmännifhe Zeitung. Red.: K.R. Bornemann n. 
‚Kerl. 21. Jahrg. Rr. 12 u. 13. Areiberg, I. G. Engelhardt. 


© —— über Die Anwendung det Gieftromagneiiämus bei der mean. 
der —— gu Ttaverſella in Piemont. — Produriion d. Wera 
—*— ® —— des bei ben Communten · Umerbataen Berten fir 
10 0.6. — unten über Die Bitung des Mranitch, — N. Ctius 
Mi ueme werbefierie erg ad mit — dewgl. Eript, nad Chi 
—— — Delteiie, über dad Beorlommen dis Etdäväs u. Der otaa · 


Narı Ba —— im der felten Wrdfrufte. (Rerti.) — Aeweriete eugl. Omarge 
Eu 186, teanside Verwertung des Shwsleificied Im Dewart, 
a in Indien u. Japan. — Blirtechunzen. — 





Sprachkunde. teraturgeſchichte. 


Sdt, Anthologie neugriechiſcher Volkölieder. Im Oris 
ee Mebertragung. Leipzig, 1861. Beit u. Go. (XXX V, 
für — der Kenntniß der neugriechiſchen Literatur, 
katere der neugtiechiſchen Volkspoeſie, in Deutſchland feit 
‚Jbren thätige Herausgeber beſchenkt une bier mit einer 
bũbſch ausgeftatteten Blumenlefe aus dem reichen Garten 
ifchen Bolföpoefie, deren Genuß er durch die den eins 

en gegenüber gedrudte metriſche Meberjepung, erflärende 

gen und eine, leider durd die Kormlofigkeit und Weit: 


hit der Darftellung ſchwer ledbare Einleitung, worin beſon⸗ 


be einzelne Geſtalten des Bolfsglaubens, wie den Todesboten 
die Riefen (ürdgewueror), Draden (Iguezorıes und Ayunron- 
J. Dämonen nnd Gefpenfter (wrorzein), gehandelt wird, 
men zugänglich gemacht bat, welche das Vulgärgricchiſche 
m. Es find im Ganzen $5 Lieder, darunter I (S. 2; 
38.168) welche erjt vor kurzem in Griechenland zum 
gedrmdt worden find und daher noch in Paſſow's Samıms 
ularia carınina Graeciae recenlioris, Leipzig, Teubner 
, von denen namentlich das erfte ald das älteite aller 
anten vulgärgriehiihen Volkslieder (daf ed, mie der 
Serausgeber Zampelios vermuthet, in das zehnte Jabrhuns 
‚ möchten wir bejweifeln ; doch ift es jedenfalld geraume 
der Eroberung von Gonftantinopel durch die Türken ents 
n hohem Intereffe ift. Der Serausgeber hat diefe Lieder 
te nach in fünf Abtheilungen nefondert: 1) Hiſſoriſche 
Rationals und Klephtenlieder (darunter einige, die man 
zu den biftorijchen Liedern rechnen fönnte); 3) Romanzen 
n (bier finden fich die Lieder vom Eharos, dem Rieſen 
dem Draden, den wrosgeiw u. ä.); 4) Lieder aus dem 
M und dem Bamilienleben (darunter fünf „Lieder in der 
‚Mr. X—XIV, im welchen fih das Gefühl des Heimweh'e 
Anigiten BWeife ausipricht); 5) Liebeslieder und Klagelieder. 
wahl der Lieder ſelbſt ift eine durchaus glüdliche, höchſtens 
de gewünjct, daß ſtatt einiger unter einander ſeht ähnlicher 
faleiche 3. B. Abth. V, Nr. VI, Vil und VIII) ein paar ans 
mentlich der nur in wenigen Beifpielen vertretenen heiteren 
ir mennen beifpieläweife Paffow Nr. DVIlu. DLXXIX*) 
einige der bei Paffom (S. 453 fi.) zufammengeftellten 
fnahme gefunden hätten. Die Ueberfegung giebt in ihrer 
und Ginfacheit den Ton der Originale im Ganzen 
Diicder , auch ift fie wenigftens in der Hauptfache möglichit 
d genau. Im manden Einzelheiten freilich vermögen 
abgefehen von bloßen Flüchtigleiten (wie wenn 3 mal, ©. 
mund ©. 105, audegerıo; durh „von Silber“ wiederge · 
» oder Ungenauigfeiten der Ueberfepung (mie S. 39, wo ır 
Pi iuhovor mit „laut fagt er im Wandern“ und ©. 131, 
w unusacin „am Halſe“ überfept it), den Auffaffungen 
Blötungen des Ueberfepers nicht beizutreten, Se, um nur 

















einige Beifpiele anzuführen, überfept derfelbe in dem Liede auf die 
Groberung von Gonftantinopel (Abth. 1, Ar, 2, 3. 5) die Worte 
vidyn bo Bavıklus „daß der Heiland fomme” und bezieht fie in der 
Anmertung auf das Heraudtragen des geweihten Brodes und 
Weines aus dem Allerheiligften, eine Deutung, welche, wie ed uns 
icheint, in der unzweideutigſten Weife widerlegt wird durch den 
Ders eined ganz Ähnlichen Liedes (bei Paffow Ar. CXCV, 3. 5): 
wuhkeı Seodıu d Snweksug, deu d nargeapynz;. Wenn in einem 
fhönen Klepbtenliede (Abth. 1, Rr. 18, 3.8) der tödtlich vermundete 
Klephte zu feinen Gefährten jagt: x ur unoduno, Fgd nurdıa, 
advıe 'anyar zur uöre, jo fönnen wir die legten Worte unmöglich 
mit Kind überfepen: laßt fünf bei mir verweilen,“ fondern: „find 
doch fünf durch mich dahingegangen“ (getödtet worden). Was man 
ſich unter Steigbügeln „mit Küffen ganz durchwoben“ (Abth. II, 
Nr, 21, 3. 6) denken ſoll, ift und gänzlich unflar: die fhon von 
Paſſow gegebene Grfiärung von grii ald „Spange (fibula) ſcheint und 
an diefer Stelle wie auch Abth. II, 1, 3. 9 die einzig mögliche. 
In 3. 56 des lepteren Gedichts bat Kind offenbar die Situation 
mifverftanden, indem er die Worte weıdım, kıyıdım, 7 kurep, 
dur „wie fie vor Schred zu Boden ſtützt“ wiedergiebt; denn das 
Mädchen ift nad) dem ganzen Zufammenbange keineswegs erfhroden, 
fondern ſiegtsgewiß bewegt und fhüttelt fie fih, damit der Echleier 
von ihrem Haupte herabfalle, Die Behauptung, zo» arsiyngo Abth. 
I, Ar. 20, 3. 4) könne nah 3. 28 dieſes Liedes nur den Arzt 
bedeuten, ift entfchieden unrichtig, da dieſet Vers gar nichts für jenes 
Wort beweiſt; unferes Erachtens fann nur irgend ein füblendes 
Getränk darunter verftanden werden. Endlich find Abth. V,Rr. 18, 
3. I unter ı@ Eegıögea ſchwetlich Beier, fondern wohl mir Paſſow 
Engel (mit 6 Flügeln) zu verſtehen. Bu. 


Dietrich, Dr. Franz, Prof. in Marburg, über die — 
des Gothischen, eine sprachgeschichtliche Abhandlung nelisı 
einem kritischen Anhange: Ueber die Namen des Jornandes. 

„Marburg, 1562, Elwert, (IV, 116 8. 8.) 20 Sgr. 

Seit einer Reihe von Jahren bat man mancher Orten ange 
fangen, die bis dahin eingehaltene Ausiprache des Gothiſchen, genau 
nach der Schreibung deffelben, aufzugeben und einige Laute in einer 
von ihrer Schreibung abweichenden Weife auszuſprechen. Den 
Grund lieferte die Beobachtung der Art und Weife, wie das Gothiſche 
die griehifchen Worte, Gigennamen 'wie Appellativa, in feiner 
Schrift ausprüdt, und befonders in Frage famen die Laute ei, ai 
und au. Der Diphthong ei vertritt das griechifche zu, das zur 
Beit des Wulfila fiher bereits i lautete; dazu fimmt, wenn es bie 
und da auch für griech « fteht, zumal fobald diejer Laut im Gothi⸗ 
ſchen in Folge der im Deutfchen bei Entlehnungen geltenden Quans 
titätde und Accentgeſetze verlängert ward; das au vertritt regel« 
mäßig griech. o, und: berührt ſich mit dem ö, indem, in folge der 
erwähnten Accentgefeße, nicht nur zumeilen für griech. o ein goth. 6 
eintritt, fondern auch umgelehrt für griech. » ein gotb. au; Das 
ai endlich vertritt micht mur griech. «u, das zur Zeit des Wulfila fiher 
ac ausgefproden warb, -fondern auch regelmäßig griech. «. 6Es 
ſchien hiernach unmoglich, die Ausſprache ei, au, ai feſtzubalten 
und budftabengetreu, mit (für uns) künftlidyer Untetſcheidung von 
ai und ei zu lefen: Samareilös (Iapapeirns), Seimön (Iiumr), 
Teitaus (Tiro,), Bauaus (Boot), Pauntius (Törro;), Saudauma 
(Zödoun), Barthaulaumaius (Baptoloueio;); Zaibaidaius (Ze- 
Jeduius), hairaisis (migewıg), lairaimias (Tsgruiag), Eiaireikö 
(Iezw) u. ! w., vielmehr nahm man immer allgemeiner die Auss 
ſprache i, A und o an (leptered wohl dumpf mit unhochdeutſchem 
Laut, wie etwa im Riederdeutſchen 5, vergl. 5. B. Klaus Groth to, 
moder,god,broder mit Brig Reuter: tau,mauder, gaud, brauder), 
Nordiſche Gelehrte gingen fogar fo weit, die furzen ai und au eins 
fach durch e und o zu erfegen, wodurd fie ſich freilich den ſtehen 
bleibenden langen ai und au gegenüber in unlöslidhen Widerforuc 
verwidelten. 

Gegen dieſe, aus der Bergleichung mit dem Griechiſchen ent· 
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nommene Ausfpradhe tritt mum in der vorliegenden Schrift Hr. 


er iſhes Gentralblatt. — Mil. — 








ſehen bei ſchneller Arbeit vielleicht zusutrauen, aber ein | 


Prof. Dietrih auf. Sie bringt ein ganz neues, wenigſtens bisher | fehmidt bei Herfiellung eines fo außerordentlich tokkırın 9 


neh nicht im Zufammenhange erwogened Material zur Rührung 
der Unterjuchung herbei, nämlich die Wiedergabe gotbifcher Worte 
(der Natur der Sache nach find es hauptſächlich Eigennamen) in 
lateinifchen Quellen. Mit außerordentlicher Gelchrfamteit und mit 
ungemeiner Sorgfalt und Gründlichfeit ftellt der Verfaſſer Diefe zur 
fammen und erörtert fie, vom Onomafticon des Smaragdus (816) 
audgebend, rädwärts bis ind erfte Jahrhundert unſerer Zeitrechnung. 
Außerdem behandelt er noch die Laute der verwandten deutjchen 
Stämme, die alten Spuren des Gothiſchen in Schweden und auf den 
gothiſchen Infeln, ſelbſt Die Entlehnungen, die das Lappiſche dem 
Sothifhen verdankt. Ueberall gewähren diefe Unterfuchungen ner 
benbei werthvolle Bereicherung unferer Kenntniffe von dem Alter: 
thum unferer Sprache und unjeres Volles. Dietrich aelangt jo zu 
dem Refultate, dab, wenn aud für das ei die Ausſprache als i nicht 
unmöglidy fei (ald wahrfheinlicher hält er aber auch bier ci feft), 
doch für ai und au nur die diphthongiſche litterale Ausfprade ans 
genommen werben dürfe, wie z. B. in Hain, Kaifer, Baum, Traum, 
da ſich nirgends ein ac und faum ein o dafür finde Wir wollen 
das Endergebniß mit den eigenen Morten des Verfaſſers wieders 
bolen; er jagt, daffelbe zufammenfaflent, ©. v3: „Wenn die hoch⸗ 
deutſchen Stämme vom 1. bis 6. Jahrhundert, die Langobarden 
aidones hatten, hast, Audwin, raub, die Franfemailh, Hais- 
(ulf, Audefleda, raub, die Alemannen aith, haist, daudo, 
raup: fo ift es gegen die Erwartung, daß die Gothen zu Ulfilas 
Zeit und bis zum Ende ihrer Eriftenz ihr aiths, haifsts, aud, 
dauthus, dautha und raubön follten aeths, haefsts, od, dolhus, 
robon auögeiprodhen haben. Aber volltommen gegen Alles, was 
Wahrſcheinlichleit heißt, vertöht diefe Anmahme, wenn man binzus 
nimmt, daß alle näher und ferner zum gothiſchen Kreis gebörigen 
Stämme reines ai und au befigen; denn es fagten, mie belegt ift, 
die Burgunder Aunegildis und Aunemundus, die Sueven 
in Spanien Aigulf, Audiea, die Bandalen Gaiserie, Geiamer, 
die Nugier und Heruler Aunulf oder Aonulf, die Gepiden 
Austrigosa, die Dftgetben Dagalail, Daila, Gaina, Gaudila, 
die Gauten in Schweden und die Guten auf Gotland aith, 
stain, haug, daulh, Wenn denn, fo weit ſich Gothifches verfolgen 
läßt, feine Gontraction der Diphtbongen vor dem 11. Jahrhundert 
zu finden ift, und im Nordeh, wo fie ſich aus dem reinen Stande 
um dieſe Zeit entwidelte, auch nur in Schweden felbit, nicht auf der 
gothiſchen Infel, eintrat, fo läßt fi das einzige Weſtgothiſch 
des Ulfilas nicht ausnehmen.“ Allerdings fheint es, ald 
müßte gegenüber einer fo imponierenden und wohlgeiharten Phalanr 
von Gründen der Gegner die Waffen ftreden; aber die ſich nun 
wieder ergebende Rothiwendigfeit, die im Gothiſchen erhaltenen 
griechiſchen Worte mit ungebildeter, ja dem Ohre unerträglicher 
Breite ausiufprechen (man bedenfe: Jairaupaulis, Jairausaulyma), 
hört wieder die Freude über ein jheinbar fo gang evidentes wiſſen⸗ 
ſchaftliches Reſultat und ruft den Zweifel von Neuem wadı. 

Im Einzelnen haben wir hie und da zu Bedenken Beranlaffung, 
fo 4. B. wenn Verfaſſer meint, es könne vor Wulfila feine ortho⸗ 
graphiſche Tradition gegeben haben, da die Runenſchrift zu wenig 
im Gebraud war; uns ſcheint eine Tradition der Zeichen gar nicht 
dentbar zu fein obne eine Tradition ihrer Gebrauchsanweiſung, mag 
der Kreis ihrer Verwendung ein noch fo enger gewefen fein. Die 
Inſchrift des Tondern'fchen Hornes wird ald bewiefenermafien nichte 
gothiſch behandelt: fiherlicd in fo weit mit Recht, als die Gotben 
des Wulfila vor diefem unmöglich fo fAhreiben fonnten, font wäre 
die Drtbograpbie des Iepteren ein völliged Räthſel, und Referent 
hat es nie begreifen fünnen, wie dieſe Anficht von einem Gelehrten 
verfochten werden konnte, der Wulfila’s Schrift gerade ald ein Mur 
ſter confervativen Verfahrens zu feiern juchte; aber der angeljächr 
ſiſchen Deutung Dietrich's fönnen wir fo lange nicht froh werden, 
ald zwifhen dem horna und tavido vier deutliche Unterſcheidungs ⸗ 
puntte eingerammt bleiben ; einem Schreiber wäre ein ſolches Vers 


werke ficherlich nicht. ©. 77 fagt der Verfahr: „Ge ik 
daran zu denfen, daß h bei den Gothen am irgent einer & 
des Wortes wie ch gelautet hätte." Ganz mie ch mm 
nicht, aber doch, mindeftend im Inlaute, ähnlich, veral, va 
auch zwiſchen zwei Bocalen giebt das lateiniide h für de 
fprache als blofer spiritus asper wohl nicht genägınie & 
vergl. latein. vexi und Iraxi, mlat. michi, nichil u. i, 
uhtur, relite, und noch heute dialektiſch in Oberteutilant & 
gefechen für fehen, gefehen. — Aufgefallen ift un, & 
Berfaffer nicht dialeftfrei fchreibt; wir leſen bei ihm dw 
lafzen, mülzen u. &. ; allerdings ſpricht man fo müfınti 
deutihland, aber dort jagt man auch noch vielfach mut, 
jämer; hochdeutſch heißt es multer, futler, jamme, 
lafien (für müfzfzen, lafzfzen, weil fzfz und ITüt il 
decken und die einfache Schreibung mit Recht den Borzus 
ebenjo wenig fönnen wir kreilze für neuhodhdeutit a 
am allerwenigften aber falzen, das ſchon mittelbodr. in 
gefhrieben ward. 

Aber noch weit häufiger ald zum Widerſprucht für 
zu lebhafter Beiftimmung aufgefordert. So, um nur Einte 
nen, in Betreff der gotbifchen Runennamen, dann al 
in Betreff der Darftellung des Verfahrens des Wulfıla hi 
feiner Schrift, indem der Berfaffer fich hier nicht mar m 
irren laffen durch die wunderlichen Annahmen, die in 
Jahren über daffelbe laut geworden find, fondern dieie 
beredtem Schweigen vollftändig verurtbeilt, 

Ganz befonders verdient diefe Schrift noch 
werden als eine Fundgrube gelehrter und gründlichet 
über gotbifche, fränfifche, alamanniſche, bocddeutik 
Perfonens und Völternamen, Mit Recht ift ein v 
fer derer, die man bier beſprochen findet, beigegeben. 
bandelt eingehend über die Namen bei Jormantet, 
Dietrich, Iacob Grimm folgend, ftatt des non allen 
Handfchriften überlieferten Jordanes. 

























Arnason, J., Isienzkar bjedsögur og zfintyri. | 
zig. 1862, Hinrichs. (XNXIIL 866 S, er. 8r Ahle 


Wenn wir vorliegende Sammlung isländifher 
Märden, zunähkt für Isländer von einem alänter u 
fang bis zu Ende in iöländifcher Sprache gefchriehen, bi 
zeige bringen, fo geſchieht «4 nicht, weil das Bud in 
gedrudt und verlegt, ſondern weil es im deutſchem Geitt 
lich nicht zum geringften Theile mit deutſcher Kraft 
Jenes, wenn es nicht die ganze Bebandlungsmeife it 
ſchon an fih zur Genüge ausfprädhe, bezeugt gleichſas 
die Widmung an Jacob Grimm, dem als hinum 
manna öldungi und als höfundi alpydlegrar 
diefe Sammlung zugefchrieben it; warum und mit wie 
begründet die Borrede (6. XXV). Mit der deutſchen 9 
wir Konr. Maurer’s Betheiligung am dem Berk. 
wir dem Verdienfte des trefflihen Ion Arnafjen w 
wollen — war er ed doch, der mit dem feitbem werterke 
Grimjion vor nunmehr 10 Jahren die erſte derartiat 
berausgab, und ift er es doch, defien unaudgefepten 
gelang, den fo reichen bier dargelegten Stoff zu beide 
nen, zu ſichten — bieße es Doch gänzlich verfennen, weras 
des Bucher mahnt, daß das ganze Unternehmen in Plas 
führung wefentlih das Verdienſt unſeres deutſchen 8a 
ift. Nicht allein, dah er, wie die Borrede ausführlik 
rend feines Aufenthaltes auf Island in's Werk zu fepes 
den mehrfach darauf gerichteten Beftrebungen frübret 3 
gelingen wollte, nämlich den reichen Quell der Sagen ı= 
Lande bei Alt und Jung zu erfchlichen, das Intereſe für St 
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tung derſelben bei den Isländern ſelbſt rege zu machen 
nter Mübmwaltung vor Allem des Hrn. Jun Arnafon die 
um geaßnte und immer zunehmende Fülle des Materials 
und fern herbeisufhaffen, hat er auch der erit durch fein 
a ermöglihten Publicierung fi in dem Umfange unter 
ser, wie das Geſchäft der Redaction, fo auch, was freilich 
mit dem Jsländifchen fo vertrauter Mann wie Maurer 
die fämmtlihen und bei fo verfchiedenen Handfhriften 
bt leichten Gorrecturen, Regelung der Schreibweife, theils 
l aud der Diction u, A, allein übernahm. 

Sammlung, von welcher der erfte Band vorliegt, ſchließt 
er ganzen Anordnung und Einrichtung den von Maurer 
Sabre 1560 herausgegebenen „Isländifchen Volksſagen der 
1“, Die gemwiffermaßen einen Prodromus des isländiſchen 
ine deutſche Einleitung in daſſelbe kilden, dermaßen an, 
eßteres geradezu als eine vermehrte Ausgabe des eriteren 
Binnen. In wie reihem Maße aber dieje Vermehrung 
en, erficht man daraus, daß diefer erite Band von 666 ©. 
1185 S. der Maurer'fhen Sammlung entjpricht; es find 
s ihren Unterabtbeilungen einander genau entfprehenden 
elungen ber mothifhen, der Spufs, der Zaubers, der 
igen, eine jede eingeleitet durch Charakteriſtik der Gattung 
üerende Ueberfihten. — Zu befonderm Schmude gereicht 
en Bande die überaus anzichende und inhaltsreiche Bor- 
kr Hand ded Hrn. Gudbrandr Vigfüſſon, in der 
kt auf viele größtentheild zum eritenmal mitgetheilte urs 
Belege gewiffermaßen eine Geſchichte der Sage,oder viel 
man nichfach mwechfelnden Intereifes für diefelbe bei feinen 
in, von der früheſten Berhätigung deffelben (d. h. von 
&vda} bis zur Gegenwart herab, gegeben hat. Bezeichnend 
Standpunkt und den Sinn, in dem der Verfaſſer feine 
mag geführt, ift die, wie und fheint, fehr richtige Bemer- 
N— VI, wie irrig ed fei, den Werth diefer Sagen nur 
a demeifen, in wieweit fie fih auf graues Altertum zurück⸗ 
fen oder nicht, und wie leicht man fich dabei der Gefahr 
'ale Sagen, bei denen eine ſolche Zurückführung nicht ge 
et minder werth zu achten, dadurch aber die gerade bier auf 
amer lebendige, immer neu, wenn auch unter den verſchie⸗ 
natürlich der Geſchichte des Volles adäquaten Formen bil: 
aft der Sagenfhöpfung dem Bolfe abzuſprechen. Mobs. 





1. Adolfo, Difese d'un illustre. Wien, 1861. Tendler 
ip. in Comm. (37 8. 8.) 12 Sgr. 

itſem Schriftchen theilt Hr. Muſſafia, ‚den wir aus feinen 
dazu Ebert's Jahrbuhe für romanijche u. engliſche Literatur 
ı unterrichteten Forſchet kennen, einige von ihn ins Jtas 
Aberſehte Abjhnitte aus dem 15. Buche von Boccaccio's 
gia deorum mit. Es find Stellen, in welchen der um die 
kebung der claffiihen Studien fo vielverdiente Dichter des 
ome fich gegen manderlei Vorwürfe vertheidigt, die man ihm 
ff jenes gelehrten Werkes etwa machen könnt, Muſſafia 
ser Borrede: „— chi & tenero del Boceaccio non puö 
: non senta dolore al vedere come nolissime sieno le 
‘elle, in cui mal sai se tu debba piü encomiare l’insu- 
: maestriä dell’ arte o viluperare la sconcezza del co- 
enessuno eurioricordi quei volumi che ci fanno lestli- 
za degli studi pazienti, dell’ amore grande alle cose 
spesso dell’ alto ed illibato animo suo.“ Die Klage, 
ier ausgefprochen wird, mag vielleicht für Italien begründet 
aß fie für Deutfchland nicht zutrifft, fann der Verfaſſer unter 
t aus der treiflichen, auch in diefen Blättern (1559, Nr. 20, 
7.318) gemwürbigten Schrift von Dr. Julius Shit „Zur 
teriftit der italienifhen Humaniſten des 14. und 15. Jahrs 
&“ Breslau, 1957. 8., erſehen. Hier findet fih denn auch 
—21) fhon fo ziemlich all das hervorgehoben, worauf die 
e* die Aufmerkſamkeit italienischer Leſer lenken wollen. So 


möge denn das elegant ausgeftattete Schriftchen den Sandeleuten des 
Dichters empfohlen fein. 





Archiv für das Studium der neueren Spraden u. 
Hrög. von Ludw. Herrig. 30. Bd. 1.0.2. Hft. 1861 


Inh: R.Soifmann, if, Weſen u. Bedeutung der vergleih. Sprachvifſenſchaft. — 
#9. Bagler. Ocmerkungen üb. den Unterricht ın der deutſhen Brammatil,— 
6.3.18. Ställer's Beziebungen 4. frangdt. u. engl. Literatur. — A. Sopoe, 
Beiträge zur enal. Berkograpbie. IL— S achs. Dialeftiihes. — 3. WM, lo libre 
de Ester la reyna, com fes desliurar de mort los Juzieus.— EM. Sauer, 
eine cataloniſche Diatchterode, — Beurtbeilunsen umd karze Anzeigen, — Pros 
grammenihau. — Miscellen. — Bibliograrb. Anzeiger. 


Literaturen. 





Alterthumskunde. 


Levy, Dr. M. A. Geschichte der jüdischen Münzen gemein- 
fasslich dargestellt. Mit vielen Münzabbildgn. im Text u. einer 
Schrifttafel. Breslau, 1962. Schletter. (Vlll, 164 8. 8.) 2 Thlr. 

Der Berfaſſer fchrieb dieſes Buch für das „Inftitut zur Förder 
tung der ifraelitifchen Literatur” und hatte darum die Darftellung 
populär zu halten, So wählte er die Form, an der Hand der dahin 
einihlagenden jikdifchen Geſchichte feine Leſer zu geleiten und fie mit 
den auf dem Wege liegenden Müngdentmälern befannt zu machen. 
Doch hat der Verfaſſer au fleißig und eingehend für die Wiſſen— 
fhaft gearbeitet, indem er das bis jegt befannte Material in feinem 
ganzen Umfange benugte und mit Umficht und Sachkenntniß behan- 
delte, fpecifiich Gelehrtes aber mehr in den Anmerkungen und Anz 
hängen niederlegte. Insbefondere giebt der erite Anhang S. 11 t— 
153 ausführlich Rechenſchaft über Anordnung, bildliche Typen, 
Schrift und Gewicht der jüdifhen Münzen, Was die Anordnung 
betrifft, fo theilt Hr. Levy die ausdrüdlich ald Sekel, halbe und 
Biertels Sefel bezeichneten Münzen wieder dem Hasmonäer Simon 
zu, wie auch Referent dies immer als einen ficheren Ausgangspunkt 
angefehen bat; denn weder ift de Saulch's Annahme ftihhaltig, dag 
fie in die Zeit Alexander's des Gr. gehören follen, noch finden wir 
in der fpäteren Zeit einen paffenderen Plag für fie, wogegen ihre 
Exiſtenz fich leiht an die Nahricht von dem von Simon erlangten 
Mänzrechte, IL Malt. 15, 9, anſchließt. Ebenfo natürlich iſt es, die 
den Namen Juda tragenden Minzen dem Juda Ariftobul beizulegen, 
ſtatt fie mit Saulcy auf Judas Makkabäus zurüdzudatieren. Die 
jüngft von de Bogüc an's Licht gezogenen Eleafar» Münzen legt der 
Berfaiter, wie de Vogüs felbit und auch Ewald (Geſch. Ifr. VI, 
646), dem Eleaſat, Sohn Simon’s, bei, jenem Führer der Zeloten 
im erjten jüdiichen Aufitande unter Nero. Auch dies erfcheint dem 
Referenten ald ein neu gewonnener, feſter Punft in diefen Unter- 
fuhungen, wie er denn in mehreren Ginzelbeftimmungen mit dem 
Verfaſſer einverftanden iſt. Dagegen liegen gewiffe andere Fragen 
bier noch fo ungewiß, daß fie nur etwa duch einen neuen glüdlichen 
Fund von Münzen zur Entjheidung zu bringen fein werden. 
Unterdeffen verfucht fih freilih auh an ihnen die gelehrte Gombi- 
nation. So wird es lediglih als ein Verſuch zu betrachten fein, 
wenn der Berfaffer fait fünmtlihe Münzen mit dem Namen „Simon“ 
auf Simon ben Giora aus Gerafa zurüdführen will. Schon de 
Bogüc fam auf diefen Gedanken, wagte ihm aber keine Folge zu 
geben, weil Joſephus fagt (B. J. 4, 9, 12), daß Simon fih erſt 
im dritten Jahre des Aufitandes Jeruſalems bemächtigt habe, währ 
tend doch mande diefer Münzen dad Datum des zweiten Jahres 
tragen, 

Der Verfaſſer fucht zwar diefe umd andere Schwierigkeiten zu 
befeitigen (5. 117), aber noch ift bier fein annehmlicher Beweis 
geführt,und daß Bar Kochba, der freilich fonft nirgends Simon genannt 
wird, vorjugsweife nur das Gepräge diefer Simon-Münzen adoptiert 
und damit römifche Kaifermünzen überprägt habe, dünft uns eine 
mißliche Annahme, Uebrigens fcheidet der Verfaffer die Münzen mit 
der Aufichrift „men nrw) pyow" noch befonders aus für Simon 
ben Gamliel, dad Haupt des Synedriums (5. 123 ff.), fo daß für 
Bar Kochba nur umgeprägte Münzen übrig bleiben. Bei der 
Verhandlung Über das Gewicht der Münzen geht der Verfaſſer auf 
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Vergleihung der von Layard gefundenen aſſyriſchen Gewichte und 
ihrer Aufſchriften ein und erwähnt auch das jenen ähnliche bei Aby« 
dos.am Hellefpont-audgegrabene Gewichtaſtüc, deſſen Juſchtift 
nDo> m dnd bapb MDDN 
Sr, * erklärt: „Genehmigt, oder recht befunden, von Seiten 
des Satrapen, der über das Silber gefebht it.“ Das erjie Wort ger 
bört wohl ſichet zu dem bibliſch⸗ aram. NINDDON (Eära 5, 8 u. a.), 
und die Infhrift hat den Sinn: „genau (der Norm entfprechend 
befunden) vor den Bewahrern des Silbers“ (NINO von 
bergen, wahren, fhüen, nicht Satrap), — Ein fürzerer 
meer Anhang handelt von den unechten jüdifhen Münzen, —r. 





Tonkunſt. 


Widmann, Bened., Handbüchlein der Harmonie-, Melodie» und 
Formenlehre. In fuftenatifter, gedrängter Darftellung geordnet, 
—— * en verjeben. Leipgig, 1861. Merfeburger. (VII, 
200 &, 16.) 

Es giebt — Lehrbücher und Lehrbüdhlein, die cher auf 
einem Salon» und Toilettentifhe, ald auf ehr» und Lerntiſchen 
ihre geeignete Stelle finden werden. Wir wollen Schrifthen biefer 
Art ihre Berechtigung zu egiftieren nicht abſprechen, objhon wir ihren 
Nupen nicht recht einfehen. Obiges Handbüdlein, geſchtieben von 
einem Schüler des Hrn. Schnyder v. Wartenfee und fonft bafiert auf 
namhafte, zum Theil ausgezeichnete Schriften der Gegenwart, ſcheint 
uns troß alledem feiner gar zu großen Kürze wegen, dem Schidfale 
zu verfallen, mehr dem Salon als der Lehrſtube anzugehören. Müf- 
ten wir doch eine ſyſtematiſche Kürze bewundern, der ed gelungen, auf 
200 S. Heinen Taſchenformate Leichtes wie Schweres aus dem Gebiete 
der Harmonie s, Melodies und Formenlehre genügend zu behandeln. 
Was hilft es und, wenn ung (3. B. bei der Bearbeitung eines Chos 
ratz, einer Fuge, eines Ganon) faum der Weg gezeigt wird? Ein 
treuer Rübrer wird jederzeit willfommener fein. Nebenbei fei bes 
merkt, daß mancher nicht gerade fchöne Klang mit untergelaufen 
ift, wenn nicht Schreib s oder Gorrecturfehler etwa zu Grunde liegen, 
„B. der barıflingende Uebergang von C nady fis (©. 104), deſſen 
weiter Tact leicht hätte gemildert werden können. Bei der nächſten 
Modulatien von C nad F ebendafelbit fehlt ein Erniedrigungdr 
zeichen, ebenfo (S. 103) Rotenzeile 3. Zwei Schreibfehler ſtehen fere 
ner auf ©. 131 im zweiten und im lebten Tacte; gerade aber die bier 
verfuchten Choralbearbeitungen en miniature haben Stimmführun« 
aen, die ſich nicht durch Klangſchönheit auszeichnen, Am brauchbarſten 
für den Muſikliebhaber dürfte noch die Zergliederung einiger clajr 
fifäyer Stüde für Glavier fein, die gegen Ende des Büchleins gebe» 
ten find. Wir besweifeln keinesfalls die Befähigung des Verfaſ- 
ferd zum ®ehramte in der Mufit, möchten aber doch behaupten, daß 
diefes Handbüclein eher einem Wifenden als einem Lernenden diefen 
Dienft vertreten fönnte. 





Bermifchtes, 


Nachrichten von der &. U. Univerfität m. der K. Gef. d. Bill. zu 
Göttingen. Nr. 7— 9. März. 

Ordensverl⸗ ꝛc. — Granielogi psabgüffe aus 
en — v. —— —— —2 — le, 
nachträgliche Bemerkungen über den Bau der Riere. — Nöldele, 
über die Mundart der Mandäer. — Leo ne über zwei geleug · 
hs (hr Vesstae — 

tiftum eutiche e. — Na t über die Neu tum 
des Ban Ben gigen Mufeums. — Bericht über die aladem ehe Ge 
bäranitalt Ps | dem 38 1861. — Sceerer, über die atomiſtiſche 
eg der Kiejeliäure, abgeleitet 2 der fpecififchen Wärme des 
cium 
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Halle, en hun Prof 6. Be mm ee 


taxis graecae conlinunala, caput 11 et 11. S. 
Ind. leet, Prof. 5 Beat: de loeis quibusdum in un 
Plautinis. (11 &. gr. 4.) 

Leipzig. 3. zu. Prof. C. F. Guͤnthet, Ord.: respou 


quo quaesliones er ad doctrinam de eompensalione spech 


traclatae sunt, (11 S. 4) — 13. Febr. Prof. Les 
Der. ! Jurisconsultorum omanorum de naturali et genliom 
opiniones quamnam . habuerint in jureeivili excolende. (FE, 
20. Febr. u. 198. März, R. Spranger: 2 Habilitatiensitene 
pacio per procuralorem ineundo, 2 bu. 11. (0 &s) 
Roftod. Ind. lect., Prof. 5. B. Fritzſche: de gras 


Terenti, spec. I. 
II. Edulprogramme. Dftern 1962. 

Berlin. Friedriche ⸗Werderſches Gymn., Oberl. Ir. Al 
Beiträge zur griechifchen Grammatik; der Spratio d. Feriedt 
dingungefape (16 S.4.)— Gpum. zum grauen Alofer, Dr.ö 
Quaestiones Horatianae (24 &, 4.) Rrictribt:Girmn. x 
Dr. Earres: geometrifche —— über Gureen 
nungen u. Klaſſen (20 S. 4 

Ghemnig. Deffentl. Hontelslebranftalt, A. wie 
d. atbenifchen Handels vom Ende der Verſerkriege bit jr 
jochung Griechenlands durch Die Römer (27 ©. ar... — Sıl. 
Fänte, Dir. Pf. Schnedermann: die fal. ——— 
erſten 25 Jahren ihres Beſtehens (104 ©. ar. 

Dreöden. Gumn. ; b. Kreuz, Dr. ar zg de 
reteo argenleo Syracusanorum *— 368. 8. u. Fa 
Vigtbumfces Gumn., Dir. Prof. 8. Echeibe: orlio % 
eur educatio pablica et communis maiorem habeat vim ıd 
litterarum et scientiam quam domestica et privala; 
nadrichten (58 ©. 8.) — Hal, rolntechn, Edule u. hl.® 
Schule, Pred W. Stein: Ueber das Pflanzen * ee 
fänre) m. einige ibm werwandte Hörper m. ar. 4) 
ſchule zu Neuftadt Dresden, Ober. A dh: Eimer? 
Sp Citeraturgefch. des 17. Jabrb. (29 S. 8.) — Ann 

berl. &. Naumann: der deutſche —— u 
u. mittlern all er der Realſchule (97 S. J 

Halle. —* Paãdagogium, Coll. Gottima: 

ach * DEM und Alchtreſte der Pri 

an + 1. 123 S. 4.). — Lat. Hampticule, Dir, Ir. 

Analecten zur eihicie der Püdagogif (48 ©. * 

ſchule J. Ordn. im Ze, Gel. Hötlzste: 

T. B. Macaulay (17, &, 4 
Beiysig. ——— Mect. Prof. €. Rek: 
— ‚tani et Norimbergensis scholia graeca ad bbr.! 
Nicomacheae nune primum edita (31 ©. 8.). —R 
gummaftum, Dir. Dr.M. Zilte: Reltbürgertbum u. Edalı 
— Deeffentl. Handelslehranftalt, Dir. Dr. A. Eteinbent: 
der Sandeleſchule —— die viblietdet für 8 
OAG Träfidenten Einert) (52 ©. ar. 4... — Stäht. Real 
Dr. Paufler: der deutſche Spra unterricht im der Renl 
& 8). — Lehranftalt f. ————— Dir. Dr. $. 
iebenter Bericht (249 8.). 

Naumburg. engnmnatım, Dr. 8. Holfein: 

minoris elocutione (36 ©. 4. 


*) Unter Dieter Mubrit — wir fortan eine douauatt 
alle an den Univerfitäten und Schulen Deutidlands, Deſterreich und dr 
gegebenen Programme altbald mad) ihrem GFrideimen zu Teer. 
durch einem vielfeitig gebegten Bunſche entgegenjufommen, unt wit 
die Jinterkügung aller Berreffenden rechnen zu dürfen, menn mit 
®ehranftalten, melde Progamme auogeden, Me Bitte richten, dark 
Bufendung chrer Schriften 

an die Expedition des Liter. Gentrafbl. in ! 
und in den Stand zu fehen, unjer Vothaben im endferedender Brit 
tonnen. 










































Verzeichniß der Vorleſungen auf der Univerfität As 
im Sommer: Semefter 1862 ). Anfang: 28, April. 
. r —— er Kt. 0 

eologie; Ge a 
A a ee — Grbfam: ———— 


Wir deabſatigen, falls wir vom Seiten ber 
Unterftügung erhalten, am dieſet @tele regelmäßig und rechtzeitig (> 
refp. des Februar und Mär, und des Muguf und September) bie 
niffe fänmtlidher deutichet, äfterreicifcher umd (demetgerifher Gecihulen 
mitzuißeilen. Für das bevorſtehende Sommerfemeiter mi fiem wir intch 
diglen {den aus dem Grunde abichen, weil Die Zeit bereiss zu mel zug 
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ſchott. Kirchengeſch.; Dogmatik, 1. Thl.z die hiſtor. Abth. d. 
Sem inaré. — Erdmann: Pbilipperbrief: Briefe an die 
iiber, Galater, Epbeier, Coloſſer u. Philemon; Kirchengeſch. 
ie NM. T. ereget.-frit. Abtb. d. theol. Seminars, — Sich 
ncvclopädie ı. Metbodologie d. theolog. Miffenfch. ; Conver⸗ 
üb. Die Lebrdifferenzen d. chriftl. Genfeifionen. — Simfon: 
nen; Nebungen in d. Erklärung des A. T.— Eommer: 
Ginleitg. in d. apofmpb. Bücher d. A. T.; GHermenentif u. 
. E drriftanelegung; d. A. T. ereget.sfrit. Abtb. d. tbeol. Ers 
B eif: Leiden: u. Auferlehungsgefch.; die Evang. Mats 
irci. Zuch; bifter.skrit. Einleitung in d. N.T. 
1. Juriſtiſche Farultät. 
-Hämel: Geſch. d. deutſchen Rechtsquellen; deutiche Nechtt» 
'; Das deutſche Obligationenrecht (Gandeles, Wechfel⸗ u. See— 
- Iacobfeon: jurift. Enenclop. u, Methotologie; gem. deuts 
preuß. Civilproteß; Ginleita. in d. preuß.- Etaaterecht; die 
"german, Abtb. d. Eeminare. — John: dentiches Privat: 
teht; Etrafproch; Geſch. d. Geichwornengericht&; die pralt.» 
u, Abtb. des Seminars, criminalprocefinal. Glaffe. — Kals 
wEtachau: Kirchenrecht; Grflärg. d. preuß. Berfaffunge 
zarcp. Tölferebt u. Diplomatie; Leitung d. Nedes u. Dies 
bmgen d. juriſt. Geſellſch. — Mutber: jurift. Hermenentit; 
Bregeichidte; Inftitntionen d. vön. Rechts; Panderten, 2.TM. 
"u. Erbredt); .d. praft.sprocefinal. Abtb. d. Seminars, civil 
d. Glaffe.— Sanio: Pandecten, 1. Tbt., mit Ausichluß d. Fa⸗ 
Erbrechts; die romaniit. Abtb. d. Seminare. — Dr. Güter: 
Märg. Der allgem. deutſchen Wechſelordnung; preuß. Privatrecht. 
IM. Medicinifhe Facultät. 

Burdach? Anchens u. Bänderlchre; Gefäßlehre d. menſchl. 
sanatem. Gonverfatorium. — Grufe: Recentirhunft; allgem. 
Hann: eich. d. Geburtshülfe; geburtshülfl. Opera— 
k Fhanten; Alinif u. Potiktinif f, Geburtsbülfe u. d. Aranf: 
‚ Krauenzimmer u, Neugebomen. — Hirich: amserlefene Ab» 
ver ipeciellen Pathologie; medien. KAlinit. — Iacobfon: 
Atem der Gborividea, Retina u. des nervus oplicus; Augen— 
tungen; epbtbalmolog. Klinik. — Möller: ſpecielle Patbe- 
Therapie, 1.Ihl.; mediein. Poliktinit. — Müller: die 
te Anatomie d. Menſchen; vergl. Anatomie; über die Ents 
Id. Menichen u. der Wirbelthiere. — Wagner: Akiurgie; 
Tperationsübungen an der Leiche; dhirmrg. Alinif u. Polis 
— 1. Witticd: medicin. Metbodelogie; Gewebelehre d. menſchl. 
9 Pnfiologie, 2. Thl., Die Fehre von d. animalen Prorefien ; 
logie der Bewegungen u. d. Stimme; Uebungen im vhyſiolog· 
vrien. — Drr. Bohn: über Pocken, nebſt Impfübnngen. — 
‘sfa: über Eanitätsvoligei. 

A IV. Bhiloiopbiihe Facultät. 

#Gasrarv: allgemeine Botanik mit Exeurfionen; offietnefte 
#5 mitroffopijch-pbutotomifche Uebungen. — Friedländer: 
BR in die Kunde der Monumente (lemente der Epigrapbik, 
if, Aunftarchäologie); Revetitorium der rom. Yiteratur u. 
mer; epigraph. Uebungen; Cuintilian lib. 1; die Uchungen 
finar ; Beicreibung d. Gupsabgüffe. — Blafer: Einleitung 
Bibium der Staats u, Cameralwiſſenſchaft; deutiches u. Preuß. 
Kt; Finanzwiſſenſchaft. — Sagen: über die ſpan., franzdf. 
Dialerei; üb. die Gemälde Raphael Sanzio's; üb. die gotb. 
f. — Lebhrs: philolog. Encyelopadie; Gicero'd Nede gegen 
ib. die Kunſtwerke; Gumeniden d. Aeſchylus u. die Nebungen 
knar. — Luther: ſphär. Trigonometrie mit Anwendung auf 
& Aufgaben; Theorie der Planetenftörnugen. — Merleter: 
Übie des Mittelmeeres. — Mofer: Magnetiemus u. Galvas 
Meteorologie u. Klimatologie. — Nejjelmann: arabifch; 
b; Sanskrit; Geſch. d. Kreisquadratur. — Neumann: ane— 
& Gapitel d. matbemat. Phuſik; Uebungen d. matbem.-pbufifal. 
re, pbofifal, Abth. — Nihelot: Elemente der Dynamit; 
deometrie u, weitere Leitung d. matbemat. Abtb. d. Seminard.— 
Pr Integrafrechmung ; Einleitung in die Analvfid, — 
ranz: Logik; Noturphitofopbie. — Saalfhüg: Alterthüs 
id, Reiches im legten Jahrh.; vergleich. Archäologie d. Künite.— 
rt: Bölferreht u. Diplomatie; Gefch. d. Mittelalters von 
eb. ab; Geſch. d. neueren Zeit von 1804 ab; Uebungen des 
Seminars. — Spirgatis: Stöciomefrie; Pharmacie; anaz 
Uebungen. — Boigt: auserleſ. Haupttbeile d. Divlomatie; 
u. Uebungen. — Werther: Methode der Analyſe organiſcher 
; organ. Chemie; Uebungen im Laboratorium. — Jacher: 
t Grammatik; Erfärung der Gedichte Walther's v. der Togels 
— Jaddah: Zoologie; zootomiſche u. mifroffop. Uebnugen — 
iaftell: pädagogiiche Unterhaltingen. — Friedrid: Pins 
#; Geſch. der Paͤdagogik. — Gregor: —— d. polniſchen 
at. — Herbit: franzöſ. Sprech⸗ u. Schreibübungen; engl. 
matit; GErlfärung des Drama Los Amantes de Teruel. -- 
stlis: Erflärung der Tragödie Zaire von Voltaire; frangöf. 
matit; engl. Literaturgefchihte, — Sanio: generelle Botanit 


— 
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ai mifroftop. Demonftrationen ; ſpecielle Botanik; botanifche Erenr⸗ 
ionen. 


ss En nn 


Berzeihniß der Porlefungen auf der Uniyerfitäit Marburg 
im Sommer» Eemefter 1862. Anfang: 28. Aprif. 


I. Theelogiſche Aacultät. . 
PA. Dietrich: Einleitg. in d. U. T.; Genefis; arab. Sprache. 

— Henke; Ginleitg. ind. tbeolog. Studium; comparative Eumbolik; 
Kirchengeſch. von der Neformation bie auf Die neueiten Zeiten; Mebuns 
gen der bomilet. Encietät. — Heppe: Syneptifche Exegele d. drei 
erſten Evangelien; Reyetitorium üb. reformierte Febr-Snitem; chrifte 
liche Ethif. — Mangold: Brief om d. Hebräer; eriter Brief des 
Vetrus; Dogmengeicichte. — Namfe: Weiffagungen d, Propheten 
Joel; Nömerbrief; bibliſche Theologie. — Scheffer: Dogmatik; 
Graminatorium üb. Dogmatif; Katechetik u. Vaſtoraltheologie; Fate 
chetiſche Uebungen. — Vilmar: vraftiiche Erflärg. d. heil. Schrift 
alten Teſtameutes (Rorti.) ; tbeolog. Moral; die Lehre vom geiftl. Amte; 
Somiletit. — Lie. Gran: Offenbarung Jobannis; Dogmengejcdicte.— 
Bilmar: Hiob; haldäifhe Sprache; bebräiiche Grammatik. 


II. Juriftifhe Facultät. 


PA. Büchel: röm. Rechtegeichichte ; Iuftitutionen des röm. Rechts; 
üb. d. Lehre von der Wictereinfegung in d. vorigen Stand Reditens; 
Kirchenrecht d. Katbolifen u. Proteftanten in Deutichland. — Fuds: 
Griminalreht; Givilprocek; üb, d. fogen. unbeitimmt fummariichen 
Procch.— Köppen: röm, Rectsgeichichte; Juititutionen d. röm. Rechts; 
Pandecten; Tas röm. Kamilienredht. —Föbell: Erklär. einiger Pan— 
dectentitel; Guiminalreht; Criminalproceß. — Nöftell: Lehnrecht; 
deutſches Privatrecht; Handels⸗, Wechſel- und CersNedht.— RN ollgraff: 
genetifche m. comparat. Staats- u. Rechterhiloſophie; öffentl. Exas 
minaterdum; Staatsrecht, einſchließlich des FAamilienrechtes d, Kürften ; 
Völter- und Bundesrecht. — Drr. Plaimer: deutiche Nechtsgeichichte; 
deutſches Private u. Lehnrecht; Handele-, Wechfel md Seerecht. — 
Schmidt: Relatorium für Geübtere. — Wolff: Pandectenpracticum; 
Examinatorium üb. röm. Recht. 
III. Medicinifhe Facuttät. 

Pf. Claudius: Specielle Anatomie, 2. Theil; mikroſkopiſche 
Anatomie; praktiſche Uehungen im Gebrauche d. Mifroffors; Guns 
verfatorium üb, anatomiſche Gegenftände. — Fald: Euchelopaͤdie d. 
Natur- umd Geilfunde; üb. Gicht u. Nbeumaticmus; Geſundheitspflege; 
Gifttunde; Arzneilehre und Neceptierfunde ; Staatsarzneifunde. — Dels 
finger: Natrotedmit; fvecielle Patbologie m. Therapie; medieiniſche 
Klinik; kliniſches Examinatorinm. — Nafſe: Specielle Phyſiologie d. 
Menſchen; phyſiologiſche n. mikroſtopiſche Uebnngen; Graminaterium 
u. Repetitorium üb. phufiolog. Gegenſtände, verbunden mit Demon⸗ 
ſtratiouen; Lehre von der Zeugung und Entwicklungsgeſchichte des 
Menſchen. — Rofer: Augenheilkunde; chirurgiſche Klinik; Operationgs 
curſus; Eraminatorium über Chirurgie. — Echwarg: Geburtsfunde; 
gebnrtsbälfl. Klinit. — Drr. Eichelberg: die pathognomiſchen Zeichen 
d. Gefichte; Graminatorium über d. Fehler d. Beckens. — Henfe: 
Oſtrologie n. Enndesmologie; Phvfiologie d. Sehorgans; pbyſiologiſche 
Ponfit; Repetitorien üb. Anatomie u, Phyſſologie — Heufinger; 
Diätetif; Examinatorium u. Nepetitorium üb. Gegenſtaͤnde d. prafe 
tiſchen Medicin. — Horſtmann: Staatsarzneikunde für Medieiner; 

erichtliche Medicin für Juriſten; gerichtsärztliches Practicum, ſpec. 
für Inriſten, in Bezug d. Frage üb, Zurehnungsfäbigfeit.— Hüter: 
theoretiiche Geburtshülfe; Graminaterinm n. Nepetitorium über ge⸗ 
burtshülfl. Gegenſtände; üb. Krankheiten d. Neugeborenen u. Säug⸗ 
linge. 
IV. ®Pbilofopbiihe Facultät. 

Pf. Gäfar: Die Fröſche d. Ariftopbanes; homer. Hymnus 
auf Demeter und fchriftl. Mebungen u. Dieputationen (im Seminar); 
Geſch. der griech. Literatur. — Dunker: Geologie; üb. geolog. 1. 
valäontolog, Gegenflände, — Ebert: Einleitung in d, Studium d. 
rom. Sprachen u. Siteraturen; Gbreftien von Troies' Roman dou 
chevalier au Iyon; Geſch. der italien. Literatur. — Gerling: 
vorufäre Aftronomie; NRepetitorium üb. Phnfif; phyſikal. u. aſtronom. 
Uebungen im Inſtitut. — Herold: allgem. u. fpec, Geſch. d. Thiere, 
1. Thl. in Verb. mit vergleich. Anatomie, Poofoiogie u. Pſuchologie; 
Graminatorium u. Revetitorium aus dem 2, Thle. — Herrmann: 
Geſch. der Hiſtoriographie; Geſch. d. curop. Staatenfvitems im Res . 
formationdzeitalter; hiſtor. Uebungen; Staatenfunde d. Gegenwart, — 
Heffel: die Lehre von d. Polnedern ohne Hauptaxe; Kruitallogras 
phie; Gonverfatorium üb. mineralog. Gegenſtände; Tedmologie, — 
Ilſe: Nationaldfonomie; Finanzwifienichaft; ——— — 
Kolbe: Experimentalchemie, 1. Thl.z auorganiſche Chemie; praktifch« 
chemiſche Uebungen; Examinatorium üb. Gbemie, — Lange: aus⸗ 
gewählte Capitei aus Vitruw de architectura; Germania d. Tacitus 
mit beſond. Beziehung auf deutſches Alterthum; Kunſtgeſch. vom Be⸗ 
ginn des 4. Jahrh. n. Chr. bis auf unſere Zeit; chriſtliche Kunſt⸗ 
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archaologle; Liuearperſpectlve in Schattentonſtruction, verb. mit vraft. 
Uebungen. — Nubino: Erklärung d. Belleius (im Seminar); Ges 
fbichte der alten arifchen Bölter; röm. Staatsaltertpümer. — Steg» 
imaun: üb. d. Integration der Differentiafafeihungen ; analyt. Gros 
metrie im Raumes; theoret. Mechanik. — Dorländer: Geſch. der 
Philoſophie überhaupt; * Einleitung in d. Philoſophie d. 
Seihichte. — Waip: Rogik; phlioſoph. Conver atorium, — Belfens 
born: Darfteflg. d. philoſoph. u. theolog. Suitems Schlelermachers ; 
Logit u. Metayhuff. — Bigand: allgem, Botanif, mit milrofton. 
Dimonitrationen; Kb. die offieinellen u. Giftuflanzen; landwirthſchaftl. 
Botanif; botan. Mebungen; botan. Ereurfionen. — Zeller: Aritor 
teles, Metapbufit I; Geld. d. alten Philofopbie; Nechtspbilofopbie. — 
Awenger: pharmacent. Erverimentaldhemie; vharmac.schem. Uebun ⸗ 
nen; medlein.cchem. Webungen; Graminatorium üb. Ghemie u. Phars 
nice, — Drr. #. Jufi: Sanstrit; Elemente d. Neuverfiichen; alts 
fühl, Evangelienbarmonie; Geſch. der dentichen ey im Mittels 
alter, — KR. Justiz Geſch. d. neuern Phlloſophle; Geſch. d. Philos 
forble der Annit. — Melde: analot. Geometrie d. Ebene; Expe⸗ 
rintentafwhnfit; Behandiung mathem.⸗vhuſikal. Aufgaben. — Thter fd: 
Ariitoteles, Rbetori. — Büllner: Erverimentalphuitt; theoret, 
EN in —— u. erperinenteller Behandlungsweiſe; Phyfik 
des Auges. 


Die Grenzboten. Ned. M. Buſch. Nr. 16. 
Juh.: Röniglihes edet yarlamentar. Regiment. — Die neuelte deutiche Auntt. 1.— 
Besten u. Wunder aus Böhmen. — Hr. d, d. Giydt am Muder, — Die Stim · 
mungen der preuß. Partei in Deutſchland. Aus Zulrıngen. — Literatur, 


Allgemeine Zeitung. Beilage Rr. 89 —95. 

Ih. x „auge u. hg ter Blide auf —— 0) — zu Be 
robr. — Die Ergiebui im emal. Unterhaus, — Die Univer 
firdt 8* uUebet den Hürten v. Bandit. As. — Meue Hartenmerle, — 
Der Tunnel von Belibrenn. — Aus der bay. Pal. — Bom Strand der 
Ziber, (I — Depeidie des Uch.-R. Hall anf Die preuß.-Öfterreich. e 
a. 14. Ache. — Zuftinde in Oflndien u. Ghina. — Mlr die Deutihen GR 
auf ber Eontener Weltawsitellung. — Wirörer's Geſchahte des 1% .— 
Beiträge zux Sianfte der Deuriden Bebens« u, Rentenveriäherumgälnfkitute. — 
Ein Hr zur Gchergigung in der fdesehenden Hamdelirage- — For u. Pitt. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 29. 30, 
Ind: Saint-Jem-detuy — Dresdener Mufkfiigen. — Rerenfionen u. Rotljen. 
nahen —— — — 


Morgenblatt für gebildete Lefer, Nr. 15. 


Anb.: Die zweite Liebhaberin, Mortl.) — Bi Genua. — Diftigen. — 
a — — Arge — — 











Deutſches Muſeum. Hrög. von R. Prup. Nr. 15. 

Inh.: IAnide, „Trikan u. Molder von Souft. v. Stragburg. II. — R.Molem 
frang. der Barifer Salon im 18, g. 1. — 2. Balfarge, art Zage in 
——— VIL — Siteratar m. Aunn. — Bom Bädertiid. — Gorrepon. 
eg — gen. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung, Nr. 15, 
Inh: A. Bupdeus. Beroinus Über den Muitand u. die Wiedergeburt Griechen · 
ande. — Ar. Dörr, wlattdeutibe ireratur. — Zwet Deutjde Kiomponiften. — 
Kari Ritter’s Borlelungen Tier Beidihte der Frdtunme. — Aur Komanliter» 
tur, — Ein neueh deuilhes Scheritkeller-Periton, — Zur Kennmis Ticete. — 
Rotigen. — Bibliograpbie. . . 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 16, 

Inh.; Die Deutihen in Seuand. — Zwei Tage in ena, Bomnafen, — Die Inter, 
grund » Grienvahn, Rot einmal die Belt, Awöftellung. — Maria Stuata, 
en nn von I. Homwädi. — Ein Kinne Über ben Gbaralter der Ruir 
fen. — Der Öffentl. Unterricht in Gbile. — Mıinnigfaltiges. 


Guropa. Nr. 16. 
Jah: Zur Erinnerung an Ich, Bott. Fichte. — Lebendregeln von Umerion, — 
Deutide Schüpenfelhe tm Mittelalter. — Gedichte won Jul. Beer, — Neues 
fiser Balliel. — Wohenthronit. 


Königsb. Sonntagspoft. Hrög. v. I. Nupp. Nr. 14, 
Inhe: Blihof Metteler über die Freiheit, 2, — Ueber ben Zusot Jeſu. — Briefe 
über Mabrbeit m. Medi, 2, 


Bremer Sonntagsblatt, Red. fr. Pleper. Nr. 14. 
Snhı.: W. Aiekfelbadı, der Eingelme und fein Beben, — N. Tan. fransöfide 
——— — 8. Pleper, mie man aus Roth Hajnih wird. — Literatur u. 


MM nn 
Unterhaltungen am häusl. Herd. Hreg. K. Guhzkow. Nr. 15. 

Anh: I. Hagen, der Mann mit der elfermen Maste. u. — 8. Endrufat, 
eine Beanerin vom Bozumil Gold. — Möbbelen, zur P nom, — 
@räffe, das niederländ, Dil» u. Weflindien. — Über u. — Um 
terhaltuntgeliteratun. — Dramatiihe Piteratur. — Die — — D. Bude 
wald, der deis im Meer. (@eriht.) — Rened aus der Bett, 


Die Gartenlaube. Rr. 15. 


-Anb.: 3. D. 8. Lemme, ein MmmeRicher. (Aortl.) — Die Sundevoſt auf den 

N nordamerifan. Seen. — G. Bogt, —— über ie, verlannte und 
verleumbdete Thiere, 5, — Aus den demtihen ‚Spielböllen, 4 — Eh.@eotgil 
der Meilepretiger Baftan Werner, — Blätter u. Slathen. 





Stimmen der Zeit. Hrög. von A. olatſchel. Ar. Ira, 
Sr Wien im Wihlel der Zeiten. — B. @. 3 Kar, 
* ver dderr, ge — DB a Bei dr —— 
rlmas, — Zu beutihen Unterrcht in Oster. — — 
ae in Ruslanı. — Zur BSecichnzunz. — Dribenit Bin. 8 


gg 
Unfer Vaterland. Hräg. von H. Pröhle. 2. 8. 4. Lig. 

I: ©. Hıhm,. Karl dee Wrob:. Eia eutibes Muieeslt. — m Kıı 
S vaben treicht u. Drtönedereien der Druniten. — A. Shmint Me 
Rihteolirit m, der grode Kurfärd, — Raler Aimilian u ve Ar 
Sandsrht, mitgers, von &. Pröble. 


— — — — — — — 
Berliner Revue. Red. von J. v. Moerner. 20. Br 1. Sit. 
Sah.: Die nisren Wıblen.— Die Anerfemmang des „Rönizedr Yale, — 
Btellung der volit. Batteren —— dem alten u. dem nenn Ruta 
Die prend. Regierungsptefle. 1. — Sr. v. Bichmann-baany u du 
Kiterariiped, — Borroioandenzen. — Einladınga. Progrımm yars 
tung des volkauneuiwartl. Konzrefes im VBeimat. — Riaita de An 


Die Dioöfuren, Rr. 14. i 


Ian: M. Sr., mıs tim der deutichen Hifterienmalerel Rath? (841 - 
fpondenzen. — Kunfgrenil. — Kunatritit. _ Kan Ban 


Das Ausland. Nr. 15, 
Jah.: Brie'e aus dem Deſten — Die Aus vaaderunz der Tutarea am m 
Rt. ©. Burtows R:lfe mad Mtab u, Duch das Feſttann Rardammliı 
Die Beitidite der Melle. — Weder Die Blategel, — Bıyır Zaire be 
md u. Greta. — Stinitmeiser im Mel. — Meber Shaindın ie 
newe Kolorade-Zerritortum. — Rikellen. 


Die Natur, Hrig. von D. Ule u. K. Müller, Re, link 
Inb.: 9. IAger, dentibe Blume. 8, Die Birke, 1. 2. — & Kehren. 
zur Kenntnis der zeit. Alidgfeten der Tiere, — D. fe, Rıtasım 
dentichen Erpevitionen in Inner irita, VE — a. Müller. u 
manderung. 4. Die Mepunit Wen juay — Kleinere Wırtbeiluns. 


Aus der Heimath. Hrig. von E. A. Roßmäßter Al 


Jab.: Aus der Tagesgeibähte. — G. E. Brebm, Larylanıa Aal 
Wapventbier Renhollands. — Das Laden. — Kleinere Ron 
Haus u. Merkftatt. — Verkehr, — Bitterungsbeobadtungen — di 
gen u. Mitiheilungen des Dentfgen Humpoldt-B:rems. 


-Zeitung d. Vereins deutſcher Gifenbahn-Berwaltungen. & 


Ing.: Das Kühl. Mewerbegtſet u. Die Biendahnen. — Ein Be 
mung von Eiienbihnwazen anf den Bahnhöfen. — Rode 
Bazeumangeld. — Die gebeime Gonsureinz im (ifenbapumgı 


Berichtigung. 
In Nr. 14, Sp, 238, 3. 10». 0. lies Befhränfung; 
v. o. lied Pſychologie und Ethik. 












Hartung's Kücher-Auction in Tip 


Erfchienen ift dad Verzeichniß der von den Herren 4 
Prof. Dr. 8. 2. v. Keller in Berlin, Dberbiblioti 
Dr. Lud w. Preller in Weimar u. A. nadgelafent 
theten, eines THeild der von Herrn Dr, 8. Rofen, 
Sanstritliteratur an der Univerfität London, ni 
Bibliothek, fowie anderer Büdherfammlungen, ein 
neten Mufifalienfammlung und einer gemäblee 
fammlung, welde vom 28. April an duch mid 
werben. j e. 


Der über 9200 Nummern umfallende — it b 
an cla’fiiher Philologie, Altertgumsfunde und Bermuw““ 
v. Kellerichen Vibliothet u. A. eine Bibliotheca Co 
505 Nummern), enthält aber auch font in fat allen min 
Discivlinen — veſonders iſt anfer der ieht 
den juriftiichen Bibliothek des Hrn. v. Keller eine Font 

fung von Handſchriften hervorzuheben, darunter ein Code 
Saee, IX., enthaltend Breviarıum Alaricianum, Lex > 
Sirmendihen Formeln 2c. (Nr. 9 des Katalog.) 

Ald au der vorerwähnten Bibliolheca Ciceronians °F 
ich zum Berfauf zu offerieren: Ciceronis orationes. S. | 
Adam de Ambergan) 1472. Fol. (v. Brunet, —8* 
Ann. IN, p. 92, n. 106. Maittaire p. 314 ete.) 
Gremplar diefer ungemein feltenen Ausgabe it ner 
Friſche und Schönheit und auch äußerlich würdig ausgeſten 
darauf bitte ich an mich einzuichiden, $ 

Leipztg. Haruun 
— 


Drus der Ries’fcen Gudcaaerei (Gar v. Lord) iu Leirgig. 2 \ 


iterarisches Gentralblatt 


für Deutfdland. 
IT] VBerantwortlicher Herausgeber Profefer Dr. Friedrich Zarnde. [1862. 





Deriegi von Eduard Avenarins im Lripjig. 





iteint jeden Sonnabend, 


ta 26, April, ein 


Preis vierteljährlich 2 Tplr. 





Theologie. 
10 A., Prof, in Königsberg, zur Kritik des Buches 
‚#»e alttestamentliche Studie. (Abdruck aus dem Pro- 
ich. Friedrichs-Collegiums in Königsberg in Pr. 1861. 
4) 
teflihe Gelegenbeitsfhrift des durch feinen Gommentar 
n mohlbefannten Königsberger Gelehrten, der bier in ge⸗ 
m {darf eindringender Weife die fhon oft diecutierten 
Äragen Über die Echtheit von Hiob Gap. 1—2, €. 42, 
61.27, 7—28, 28, Gap. 40, 15—41, 26 und Gap. 
va Remem behandelt. Am wenigften überzeugend, für den 
Amnigfiens, ift das was Hr. Simfon für die Integrität des 
6. 1—2 in feiner jepigen Form beibringt. Es mill 
nit wahrfheinlich vorfommen, daß der Dichter in feiner 
at angelegten Dichtung jeinem Leſer gleich von vornhet ⸗ 
kidid Hieb'e durch die Erzählung von den Madinationen 
Vallaten, dann, ohne je wieder auch nur mit der leifeften 
4 barauf zurüdzufommen, vielmehr eine lange poetiſche 
ha über die Gründe jenes Gefcyids eröffnen und diefe auf 
her Ale hinausführen ſollte. So wenig wie der Rame 
"Ärleg fehlen würde, wenn feine Reden zur urfprüng« 
A ed Gedichts aehörten, ebenfo wenig würde «4 der 
ur Crachtens an einer Rüdbeziehung auf die Satans. 
Trologs haben fehlen laſſen. Eine echte Grundlage des 
Mir die Echtheit des Epilogs anzuerkennen, bält auch 
It notwendig, und „anonifch“ ift der jüngere Tert ebenfo 
talte, Der Abfchnitt Gap. 27, 7—28, 23 wird mohl 
st mehr angefochten. Dagegen hat Gap. 40, 15—41, 
va fih und wenig für ſich. Die Reden des Elihu aber 
37 laffen ſich mur durch künſtliche Argumentation und 
N vertheibigen, mit welchen der Berfaffer recht gut fertig 
in Betreff der Sprachform ift er zu machgiebig ; es fommt 
fo fehr auf die einzelnen Wörter und Formen an, 
' Gcfammtausdrud und die ganze Raffung und Rärs 
x, und wer darin feinen Unterfcieb vom alten Terte 
it Mind und taub, oder er verleugnet Geſicht und 
—L, 





Ite, Prof. Dr. Wilh., de Joanne Croto ‚Rablene 
dio. Bonn, 1962. Cohen u, Sohn. (28 8. 4,) 10 Sgr, 
Ineuerung des, wie der Verfaſſer meint, von feinen 
) ®rgnern befcpmupten Andenkens des Grotus Rubiar 
! mitten in den großen Streit der Parteien am Anfange 
*hunderts hineinführt. Diefer Erorus, Einer aus dem 
lirkel Mutian’s, ſchleudert als für die gute Sache Reuch- 
ter Humaniſt feine Satiren gegen die Bettelmöndhe. 
derwortrite, fchlieht er an dieſen und die neue Kirche fich 
—* die kirchliche Reformation negativ und oppofitio. 
It, fieht er mit aller Begeifterung zu ihr. Als aber 
hr Poftives entwidelt, durd das Feuer religiöfer Bee 
fit über den flad liberalen Intellectualismus verzagter 


Humaniften binauöfchreitet, als fie ihre Frömmigfeit in die fireng- 
ften Formen des Auguftinismus legt, da Fehrt ihr Grotus, mic 
Reuhlin und Erasmus, den Rüden. Die Humaniften hatten fein 
Berſſaͤndniß für die religiöfen Ideen, welche die Reformatoren in 
fürmifcher Weife geltend machten, Nach einem Decennium des 
Zweifels erflärt Grotus ausdrüdlich feine Rückehr in den Schoofi 
der alten Kirche (1551). Aber feines Lebens Freudigkeit war dahin. 
Mit den Qutberanern, die ihn einen ironieissimus Epicureus 
nennen, zerfallen, und doch ohme rechten Muth und Zutrauen zum 
Katholicismus, ift er verbittert und vereinfamt, man weiß nicht 
wann und wo, geftorben. Der Berfaffer hat diefes quellenkundig 
und mit einiger confeffionellen Färbung erzählt, Die Darftellung 
hätte wohl noch mehr gewonnen, wenn er die großen Gegenfäße, 
die jene Zeit bewegten, biflinguierter hervorgehoben und auf diefen 
principiellen Hintergrund das Bild feines Grotus gemalt hätte. 
Die Diction in fchönem Latein hat uns fehr angeſprochen. 


Dr. Guftav Friedrich Wiggerd. Gin Denfmal. Leipzig, 1861, 


Noftod, Leopold. (72 ©. gr. 8.) 5 Sgr. 

Ein Denfmal der Pietät, das der Sohn dem heimgegangenen 
Vater fept, im ſchlichter, anfpruchslofer Rede, aber wohltuend und 
den Leſet gewinnend, War der alte Wiggers in wiſſenſchaftlicher 
Beriehung auch nicht gerade ein theologifcher Stern erfter Größe, 
er war doch ein rechter Theologe, die gemäßigte Mitte haltend zwi» 
ſchen flahem Nationalismus und modernem Bucjtabenglauben, 
voll Amtötreue, Milde und Biederkeit, wie etwa der felige Lüde, 
Er mag mitunter einen fhmeren Stand chabt haben in dem nach— 
gerade fo ſcharfgläubig gewordenen Rottod, ;. B. in der Baum- 
garten ſchen Angelegenheit, worüber dad Schriftchen den gemünfc- 
ten weiteren Aufſchluß giebt. 


Allgemeine Kirchen » Zeitung. Red. von Strad. Nr. 25 u. 26, 


mb: E— De ſet · eng — — Refrolog de 
’ Dr. Selar Y Taga, 0a y bu, — ee ol. auf &, Um⸗ 
eg a * d. — Ratketteihmus in Merito, — Atrdıl, Mubeilungen 

I 


Evang. Kirchen Zeitung. Hrög.v.E.W.Hengitenberg. 70.Bd. 3. Hft. 
JIub.: Uerer Weien u. —— | bed Bunders Gutwiciung der Dietesiun 
Stationen in Syrien von Jul — — — 1862. — Das Basler Miifiouk 
Ma, — — dime „fa durchgedende Jöenmtät* dar rim, ı, Iuiber. Atchenle ve 
ei Arleeid ibiel, Jar, wir, Dr, heit 1839). — Der Kampf 
— dm * 5 Eau. = — ——— —— 
R* —* —— Berſtandigung Kir 


Theolog. — Hrög. von ——— u. A. 2. RER 
a BE n, als gr u er. = a —— du 
rebi mb In der Medien O8 Po des Ir Jahr, — Koll 10 Riscchanes. = 
ſetenſienen. — Urkunsen, 


Theol. Studien u, Aritifen. Hreg.v.G. Ullmann wm. Rotbe. 2. Hft. 


Inb.: Auberlen, bie ckbatolog. a Be Görifti Matıp, 24. 2. — Bum 
Ti, dse Mätliei der Urwedung Ya —— Ullmann, einiges Aagh⸗ 
träglähe Abet Das ta wor. } ang mi teb A m. Rn Dinwei · 
Tanz auf einen beustienswertben palatin. re as niäuserungen 

ber h. — — ben Giajjitern. — Hundesbagen, Mn ae Galig- 

tut u. feine Zeit. — aan Bleet'6 „Minleitung — dus 3. ine 
rn it. der Haager beiellichaft zur Wersbeisigung Der chriſti. Religion, auf 
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Nouvelle revue de theologie. Vol. IX. 1. livr, Humboldt's, Wilh. v., äfthetifche Verfuche über Gorbrt Sur 
Inh.: Vaucher, essal de restituiion des diseours de N. 8. Jüsus-Christ con- und Dorothea. 3. Aufl. Mit einem Vorwort von Kerm. sen 
FE ee ee einige |  Draunfchmeig, 1861, Liemeg u. Sohn. (AAN, 20€ 5 

lise röformee de Paris. Notes sur la premitre periode (1512-M). — 1 Ihr. 10 Sr. 
Chreaigas, — Varköide, Ueber das längft befannte Buch, feine Borzige an Wi 


zu welchen letzteren vornehmlich die Äufert fchrerrfälige Durke 
gehört, ift hier nichts mehr zu fagen. Aus dem im Garn 


erh Blätter aus dem Nauben Haufe zu Horn bei Hamburg. 
Inb.: Bormert. —— —— des EChtinenthume, — Die Benoßenthart | bedeutenden Vorworte des Herausgebers beben wir mu 


_ — Bun fh a r a 
——— DR eo, Brüderverein un ei m Heußerung hervor, daß der „innerlich folgerichtig: Aoibu 
Ralendermeien, — Zeitung. — Ragnichten aus dem iR, Saufe. Sprahmifienfhaft”, der Humboldt von einer Phyſioltan ter | 


tafie* zu einer Phyſiologie des allgemeinen menſchhen & 
dvermögend“ geführt babe, auch für den „gleich folgeri&tign 
5 der Kunftwiffenfhaft nugbar gemadyt werden jelle (2 
Philofophie. Aeſthetik. „Die Aeftpetit, foll fie in Wahrheit Wiffenfhaft fein, fi 
vergleichende Kunftgefchichte", Indem wir den Gedanken a 

Foucher de Careil, A., Leibniz, la philosophie juive et la Wiffenfchaft ale Paralleldisciplin der vergleichenden © 

cabale. Trois lectures ä l’acad. des sciences mor. & polit. avec | ſchaft aufs Dankbarſte acceptieren, mũſſen wir Bermahrım 
les Mss. inedits de Leibniz. Paris, 1961. Durand. (75, 515. 8.) | eintegen, die Aeſthetit mit derfelben zu identificieren. Cr 


Die ungedrudten, befonders paginierten Leibnitiana, melde | Pbilofophie der Sprache mit der vergleichenden Errat 
der Herausgeber hier aus den ihm befanntlich zugänglich gemors | To wenig fällt die des Schönen mit der vergleichenten 8 
denen Reibnigifhen Papieren in der königlichen Bibliorbef zu Hans | [haft zufammen, obgleich beiden von dieſen die wigeiin 
nover veröffentlicht, beftehen der Hauptſache nad) in einer Reife von | Heleiftet werden, Der Herausgeber hätte fid richtige « 
Rotaten, die ſich Leibniz bei der Lectüre von Burtorf's Ueberjepung | wenn er ſich begmügt hätte, auszuſprechen, daß die Kl 
des doctor perplexorum des Mojes Maimonides gemacht hat; fie | mie in der Schule des abfoluten Idealismus, durch den in 
füllen nad Abzug der beigegebenen framdſiſchen Ueberfepung 22 | Inhalt der Schönheitsive, auf den Umfang dit 
fehe weitläufig gedrudte Seiten. Anmerkungen (observaliones) | Pafiert, und fo das reiche Material, welches die Kuna 
Tann man fie faum nennen, infofern damit eigene bei der 2er» | bietet, zu deſſen philoſophiſcher Herleitung wma 
türe des Buchs entftandene, auf den Inhalt deffelben erläuternd | Tolle. 
oder prüfend eingehende Gedanken bezeichnet werden follen, es find t acte Philoſophie. Hrog. von J. 6.18 
eben ganz kurze und aphoriftifche Aufzeichnungen folcher bei Mair ae F 7 2Bd. * —* ie A 






























monided vorfommenden Sätze, die für Leibniz entweder ein hifto- | Imb-: ®- . 2. — — arm. Ertl Tuch 
riſches Intereffe hatten oder ihm Bergleihungspunfte mit feiner Ur * en Mr TE. 
eigenen Denfart darboten. Die beiden anderen hier zuerft mitger Kine Sin Ders ra Aal. = 0 
theilten Stüde beziehen fi) auf des jüngern van Helmont Seder Brof. Dr. &, 5. Taute in A ul 

Olam und die Kabbala; vom Seder Dlam fagt Leibniz hier, dah | — — 
er nicht Merc. van Helment, fondern einen ibm befreundeten Arzt 6 icht 

sum Berfaffer habe. Der Herausgeber benugt nun diefe Veröffente |” eſch ch e, 


Hung, um ſich über das Verhältniß Leibniz’ zu der arabiſch- gHipher, Dr. B., Arhivar, Waadtland wird Aeriserifä 
jüdifhen Philofophie und der Kabbala auszufpredgen. Einen Theil — der a de die Berner 2 
dieſer „lectures“ bildet eine Erörterung über das Verbältnif Feldhauptmann Hans Franz Nägeli, Mit ein 
zweifchen Spinoza und Maimonides; fodann werden die hiftorifchen | die ältere gen der nu und Savenın. ° 
Data zufammengeftellt, die von den Bemübungen Leibniz’ um die “Blom. (50 € 
Literatut und Philofophie der Araber Zeugnif geben, und eine Mit Vergnügen — * von dieſet forgfältisr, 
Bergleihung feiner Lehre mit der der Motafhallim angeftellt; ferner | lichen Studien rubenden und mit warmer Empfintun 
wird über den Befuc Leibniz’ bei Knorr v. Rofenroth in Sulz | Monographie Nachricht. In dem erften Theile derjelte | 
bach referiert und die Frage erörtert; ob er ein Anhänger der fabhas wanches, beſonders in der Vorgeſchichte, Fürzer gefaht * 
Iififhhen Emanationslehre gewefen fei. S. 28 fagt der Heraus. | doch war es und angenehm, aus dem ftofflich ebenie 
geber: „en &tudiant le More Neboukhim Leibniz &tudiait Ja | fleißigen wie formell ungeniefbaren Buche Wurkem 
Iheologie ei la philosophie des Arabes, c'est la le fait Ir&s Peter ll von Savoyen einige weſentliche Gefichtäpunfi 
considerable que je devais signaler ä l’attenlion des savanıs“ zufammengeftellt zu finden. Außer der gelungenen ei 
und S. 43 wirb «8 als fait eurieux bezeichnet, que constate ja | Nägeli's Perfönlickeit gedenfen wir noch beſonder gr 
decouverte d'un manuserit de Leibniz sur le More Nebouk- ſanten Darftellung der Verhandlungen mit Franfreid st 
him, daß er ſowohl den orientalifhen ald den occidentaliſchen Peris | oberungszuge in Die Waadt (S. 45 ff.) und der ii 
patetismus, und zwar den erfteren eben mitteht des Doctor per- | wirkung derſelben auf die durch franzöͤſiſche Penfioner 
plexorum, gefannt habe Daß jedoch Leibniz, der jo viel und dag | Alten Drte, weldhe fonft der Ausbreitung Bern a und det 
Meifte mit der Feder in der Hand fat, auch Yurtorf's Meberfepung | Nemus nah Südweſten nicht rubig zugefehen haden 
der Schrift des Maimonites gelefen und ſich dabei einige Notizen | Neierent will zum Schluffe nicht unterlaffen, einige 
acht hat, ift im Grunde ein nicht gerate fehr überrafchendes | deutſchen unübliche Ausdrüde (mie Rüdbaltuns 
actum, zu deffen Gonftatierung der fAhlidhte Adruc des Tertes aus, | Haltung ©. 23, oben drauf für überdies ©. 99)“ 
gereicht Haben würde. — Die S. 67—74 folgende Note sur les | Men Schriften mit leichter Rüge zu erwähnen, 
destindes de l’Averroisme en ltalie fei deshalb erwähnt, weil | Pufendorf’s, Esains, k.schwed. Gesandten in Wien, 
fie nichte enthält als die Beichreibung einiger Bilder in italienischen Kaiser Leopold, seinen Hof und die österreieb“ 
Kirchen, auf welden Aoerroes unter den überwundenen Gegnern | #71 — 1674. Nach einer Handschrift herausget- J 
des heiligen Thomas v. Aquino vorfommt, ſammt einigen culturs en Sul. Helbig. Leipzig, 1961. Teabaer. 
beſchichtlichen Reflexionen darüber. Eſaias Pufendorf, Bruder des berühmten Seit | 
ſchichtſchreibers Samuel Pufendorf, war als jdmriikt 
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ahten 167174 am Wiener Hofe thätig; es handelte fich 
id um die äfterreichifche Ratification des fogenannten 
fben Vertrages, durch welchen Schweden in feiner, bei der 
on Tripel:Alliang befundeten Neigung, auch feinerfeits den 
1 Sudwigs XIV Schranfen fegen zu helfen, hätte feſtge— 
den mögen; am öfterreihifchen Hofe felbit begegneten in 
veraufgerichteten Wünfche allerhand Bedenken und Begenfires 
Die franzöfifhe Politik gewann daber Zeit und Gelegenheit, 
vedens zu verfihern, und die Sendung Pufendorf's miß- 
Die auf diefer Sendung gemachten Erfahrungen und Bes, 
ıen find es nun, welche der gegenwärtige, am 27. März 
Rathe des Königs zu Stodholm abgeftattere Bericht aud- 
ebt; der Herausgeber, der ſich namentlich durch die Früchte 
adien im fähfifhen Hauptftaatsarhive ſchon feit geraumer 
# ehrenvollen Namen in der Gefhichtsforihung erworben 
b,nach einer im genannten Archive befindlichen Abſchrift, 
Mt (mit Einleitung und Erläuterungen) zum erſtenmale 
bs mit, nachdem bisher nur Einiges daraus im vorigen 
kette von Keysler veröffentlicht, und vermuthlich durch 
d auf Behſe gefommen ift. Zuerft geht Pufendorf natürlic 
Bauptzwed feiner Sendung und auf feine Bemühungen 
firflichuung deſſelben ein; man wird mitten hineingeführt 
tworrene, an allerhand Raffinement fo reiche Intriguen: 
keldbes die europäifche Politik in der zweiten Hälfte des 
ndertsharafterifierte und in weldhem Frankreich, mit einem 
4 Willen einer Menge von lauen, durd verfdiedenartige 
m und gegen einander getriebenen Feinden gegenüber 
alle Vortheile in den Händen hatte. Als den wichtigſten 
teffanteften Theil der Relation bezeichnet indeß der Heraus— 
Evollem Rechte die zweite Hälfte. Im ihr wirft Pufendorf 
j# auf die Lage der Proteftanten in den verſchiedenen öfter» 
Manden, endlich aber auf die Perſönlichkeiten, Marimen 
iſſe des äfterreichifihen Staatöwefens überhaupt. Es iſt 
—— Berichts, aus weichem, durch Keysler's Vermittelung, 
tüber Manches bekannt geworden; bier aber wird und 
Bindige Driginal gegeben — ein um fo ſchätzenswer— 
ſewinn, je dürftiger trog mancher Leiftungen neuerer 
iſchet Hiftorifer unfere Kenntniß der öſterreichiſchen Zus 
ater Leopold I noch immer ift. Der hochgelehrte und doch 
agene, gutmüthige und doch nach gewiſſen Richtungen 
ungslofe, vielgefchäftige und doch im Grunde jo träge 
— feine Minifter, wie Lobkowitz, Schwarzenberg u. U. m., 
Achfachen weltlichen und geiftlihen Einflüſſe, unter denen 
Hüfte zu Stande famen, die auswärtige Politif Oeſterreichs 
7 Gewohnheit, Andere für fi arbeiten zu laffen und ſich 
it rubiger Sprödigfeit auch den billigfien Anforderungen 
lage und der Bundesgenofien zu entziehen — das Alles 
g mit einer ®ebendigfeit an den Tag, welche mitten durch Das 
ige, reichlich mit Latein und Franzöſiſch verzierte Deutich 
sbricht. Natürlich, daß zur Milderung des Lichts, welches 
»rreichifche Verhältniffe und Handlungen geworfen wird, der 
be Standpunkt des Verfaſſers nicht eben beiträgt; auf recht 
inte Weife giebt ſich diefer Standpunft befonderd in der 
Aung von Defterreihs Verhalten zum deutſchen Reiche fund. 
keneralintention der Unterdrüdung deutſcher Freiheit“, welcher 
od immer. „inhärire“, und die manderlei Mittel, welche der 
ben Regierung zur Durchführung dieſes „Deffein“ zur Vers 
ſeien, werden mit Scharffinn und guter Beobachtung ent- 
. Im Mandem, wie z. B. in der Vermutung, daß die Glau⸗ 
altung „vom Kaiſer Karolo ſelbſt fomentiret und geheget 
n fei als ein excellentes Mittel“, die deutſchen Stände unter— 
ser zu veruneinigen, liegt die Uebertreibung des pragmatifierens 
iplomaten am Tage. Am eigenthümfichften wird aber wohl 
utſchen Leſer anmuthen die Klage Pufendorf's über „die eitele 
ct und ungegründete, recht einfältige Opinion“ der deutſchen 
m feiner Zeit, welche, auf ihre eigenen Kräfte vertrauend, 
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fremde Hülfe zur Aufrechterhaltung ihrer Freiheit abzuweijen oder 
wenigfteng, „als müßten ihnen die fremden Potentaten umfonft und 
gleichfam . ihres gelben Haares wegen dienen“, dieſen Potentaten 
feinen Danf und Lohn für geleiftete Hülfe abzuftatten geneigt feien. 
Pertz, G. H., über die politische Bedeutung des Jahres 
1810. (Aus d. Abhdlgn. d. k. Akad. d. Wiss.) Berlin, 1861. 
Dümmler's Verl. in Comm, ($. 177—222. 4.) 16 Sgr. 

Der Hauptinhalt diefer afademifhen Abhandlung beſteht in 
einigen Actenſtücken aus der Zeit des fpanifchen Krieges. Napoleon, 
mit der Regierung feines Bruders Jofepb und dem geringen Er: 
folge, mit welchem er den Aufſtand befämpfte, höchſt ungufrieden, 
entzog durch Befehl vom 8. Februar 1810 die vier der franzöfifchen 
Grenze nächfigelegenen Provinzen Gatalonien, Aragen, Navarra 
und Biscana der fpanifchen Verwaltung und ftellte fie ald abgefon- 
derte Givils und Militärgouvernements unter den Befehl franz 
zöfifcher Marſchälle. König Joſeph ſah im diefer Mafregel mit 
Recht die Abficht feines Bruders, jene Provinzen dem franzöfifchen 
Kaiferreiche ganz einzuverleiben, und ſchickte feinen Minifter Azanza, 
Herzog von Santa Re, nah Paris, um das befürdtete Unglück ab» 
zumenden und die verderblichen Folgen, welde daraus entipringen 
fönnten, ernftlih vorzuftellen. Azanza fand aber in Parie fein Ge: 
bör und überzeugte fi bald, dak Napoleon nit nur wirflic die 
Abreißung jener Provinzen beabfichtige, fondern es auf Einver- 
leibung ganz Spaniens abgefehen habe; Briefe, in welchen Azanza 
den König Joſeph und den Minifter des Auswärtigen vom Stande 
der Sache benachrichtigte, wurden von fpanifchen Guerillas aufge 
fangen und in damaligen fpanifchen und englifchen Zeitungen ver 
öffentlicht, um die Erbitterung gegen Napolcon zu fhüren. Einiges 
davon ift von dem fpanifchen Biftorifer Toceno benugt worden, 
aber das bedeutendfte Attenſtück fcheint diefer nicht zu fennen, und 
Thiers, dem alle franzöfifchen Quellen zugänglich waren, fowie Du 
Gaffe, der Herausgeber der Correfpondenzen König Joſeph's, ſchei— 
nen es nicht fennen zu wollen. Es ift ein Bericht Azanza's vom 
2. Detober 1810 über feine Verhandlungen mit Talleyrand und 
anderen Miniftern Napoleon's, worin er mit dem größten nationas 
fen Schmerze begichtet, daß die Einziehung der fpantfhen Provinzen, 
ja die Vereinigung ganz Spaniens mit Frankreich eine befchlofiene 
Sache jei, und wie er vergeblich vorgeftellt habe, daß dies, anitatt 
zur Berubigung zu dienen, den Aufſtand erft vollends allgemein 
machen und die furchtbariten Folgen herbeiführen werde. Dem 
Briefe Azanza's liegt auch noch ein Schreiben des franzöfifchen 
Miniſters Champagny bei, worin er dem fpanifchen Minifter an: 
fündigt, der Kaiſer Napoleon habe beſchloſſen, dak König Joſeph 
feine Krone niederlege, damit ganz Spanien’mit dem Kaiferreiche 
vereinigt werden fünne. Zu diefem Behufe ſchickt er eine Abdan— 
funasformel, nad weldyer die Ausführung diefes Befehls als freis 
williger Entſchluß erfcheinen fell, um die Ränke der feindlichen 
Partei und die treulofen Abfichten der Eingeborenen mit coloffaler 
Kraft niedersufghlagen ; aud wird der Entwurf einer imNamen des 
Staatsraths und des Kaifers zu erlaffenden Proclamation beigelegt, 
in welcher die väterliche Fürſorge Napoleon's für das fpanifche 
Volk mit grofartigem Humbug verkündet wird. Alle diefe Schrift— 
ftüde find höchſt harafteriftifch für die Art und Weife, wie Rapoleon 
mit feinen Werkzeugen zu verfahren pflegte, und für die Heuchelei, 
mit welcher er ſolche Gewaltſtreiche vor der Welt erfcheinen laſſen 
wollte. Die Veröffentlihung ift daber ein fehr danfenswerther 
Beitrag zur Gefchichte der Napoleonifhen Regierung. Alle jene 
Shriftftüde wurden einft von dem fpanifchen General Marques de 
la Romana in Nr. 58, 59 und 60 feiner Weldzeitung „Memorial 
militar y palriotico* vom 25. und 28. December 1810 und 
13. Januar 1511 veröffentlicht; von da fanden fie ihren Weg in 
einige englifche Blätter. Die betreffenden Nummern eines diefer 
Blätter de$ Courier de Londres wurden einft dem Wreiberen 
v. Stein nach Prag zugefandt und von diefem an Hardenberg mit- 
getbeilt. Aus deffen Nachlaſſe famen fie mit anderen Stein'ſchen 
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Tapieren an Perß, der das Driginal im ſpaniſchen Memorial 
politico auffuchen fieß und mach diefen Mitteln die Urkunden 
in deutſcher Ueberſehung mit dem fpanifchen ‚Original hier abs 
drucken ließ. 





Mathematik. 


Müller, Dr. Ant., Prof., Grundgesetze der Configuration der 
algebraischen Curven. (Aus den Denkschrifien d. k. Akad. d. 
* wien, 1861. Gerold's Sohn in Comm, (108. Imp.-4.) 

r 


Eine Gleihung nten Grades zwiſchen zwei rechtwinkligen Pa 
rallelcoordinaten repräfentiert nad; der Terminologie unferes Ders 
faffers ein Gebilde; diefed iſt eutweder ein Aggregat oder eine 
Gurve nter Ordnung. Vorliegende Schrift foll nun in ihrem erften 
Theile die fundamentalen Eigenfhaften der Gebilde überhaupt, im 
weiten aber die der Gurven entwideln. 

Jedes Gebilde nter Ordnung bat zunädft n reelle oder imas 
ainäre aſymptotiſche Richtungen; ferner fommen demfelben Durch» 
meffer der erften, zweiten u. f. f. bis (n—I)ten Ordnung zu. Alle 
Durchmeſſet (n—1)ter Ordnung ſchneiden fi in (n—1)? Puntten, 
welche die Mittelpunfte des Gebildes find. Es werden vom Ber- 
faffer nod "die afpmptorifchen Richtungen, die Mittelpunfte ber 
Durchmeſſer und Berwandtes unterfucht. Am Ende diefes Theiled 
wird eine doppelte Eintheilung der @ebilde einer Ordnung vorger 
ſchlagen, nämlid in Glaffen und in Gruppen. Zu einerlei Claſſe 
follen die Gebilde gehören, welche gleichviel verfchiedene aſymptotiſche 
Richtungen haben, fo daß die erfte Glaffe diejenigen bilden, melde 
nur eine einzige, aber nfache afpmptotifche Richtung haben. Zu einer 
Gruppe rechnet der Verfaſſer diejenigen Gebilde, welche ſich nur 
durch das von den Eoordinaten freie Glied ihrer Gleichungen unters 
ſcheiden. Der Berfaffer hat ed unterlaffen, den Nupen einer folden 
Glaffificierung näher anzugeben. Die Bezeichnung „Elaffe* ift jeden« 
falls unpaffend gewählt, da diefe in der Theorie der Eurven ſchon 
eine andere wichtige Bedeutung hat; die Eintheilung in Gruppen 
ſcheint aber völlig muplo®, da man durch bloße Transformation der 
Eosrdinaten ein Gebilde in eine andere Gruppe bringen fann, dieſe 
Eintkeilung alfo das Wefen des Gebildes gar nicht berührt. Außer» 
dem ift und unerflärlih, warum der Berfaffer nur die Eriftenz der 
Durchmeffer zu den fundamentalen Eigenfchaften der Gebilde rechnet, 
von den Polen und Polaren erften bit (n — Uſten Grades aber 
ſchweigt, während doch die von ihm betrachteten Durchmeſſer nichts 
anderes find als die Bolaren der unendlich entfernten Punkte. 

Als Grundzug in der Geftalt der Curven höherer Ordnung er 
ſcheint dem Berfaffer die Wellenform, d. h. derjenige Gang, ben die 
Gurve bei Anwefenheit von Wendepunkten hat. Das zwiſchen zwei 
reellen Wendepunkten gelegene Gurvenftüd wird ein Bogen genannt, 
und fann von einer Geraden in nicht mehr als zwei Punkten ges 
ſchnitien werden; n—I auf einander folgende Bögen einer Gurve 
nter Ordnung bilden eine Zone, diefelbe enthält n—2 reelle Wenders 
punkte. Solder Zonen kann die Curve nicht mehr ald n haben, das 
her beträgt auch die Anzahl der reellen Wendepunkte n(n—2). Die 
Beweisführung bed Verfaffers ift in diefem Theile vielfach eine geor 
metrifche, womit wir indeffen keineswegs diefelbe als eine ſolche be⸗ 
zeichnen möchten, welche Schärfe mit Änſchaulichkeit vereinigt. So 
beruben namentlich) die zulegt von und angeführten Sätze darauf, 
daß eine Curve feine Bögen enthalten Mann, die nicht einer Zone 
angehören; die Begründung dieſes Theoremd aber und fomit auch 
die der folgenden iſt fehr mangelhaft. — Im Allgemeinen wäre noch 
ſowohl im Galcul als in der übrigen Darftellung größere Prä- 
cifion zu wünſchen gewefen, Weitfchweifigfeiten, wie die ums 
händliche Beſchteibung einer gewöhnlichen Determinante (S. 34), 
us gegenwärtig in einer afademifgen Schrift nicht mehr am 

be. 
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Hesse, Dr. Otto, Prof., Vorlesungen über analylische 
metrie des Raumes, ins Besondere über Oberflächen r 
Ordnung. Leipzig, 1863. Teubner. (XV, 368 8. 
2 Thlr. 12 Sgr. 

Während die franzöſiſche mathematiſche Literatur jet irn 
ben Jahrhunderte den befonderen Vorzug geniekt, deß ti 
Mathematiker einzelne Theile der Wiſſenſchaft in audi 
Lehtbuchern vorgetragen haben, kann fid die deutſche martın 
Literatur faſt feines einzigen ſolchen Werkes rühmen. Ir 
größerer Freude empfing daher Referent das vorliegente Err 
bier ein in der That ausgezeichneter, felbftändiger Aorider | 
Zufammenftellung einer Reihe von Unterſuchungen aut dr w 
mit befonderem Erfolge cultivierten Geometrie ded Raum 
fehloffen hat. Was den Inhalt des Buches betrifft, jo itmm 
meiner Reichhaltigkeit und es ift micht möglich, in wırye| 
die Fülle des Materials anzudeuten. Der Verfaſſet ka 
Gapitel feines Werkes der Unterfuchung der Ebenen m! 
im Raum gewidmet und geht, nachdem er ſich durch di fa 
der Theorie der Determinanten und homogenen Aundtiont ı 
Inftrumente gefchafft bat, zu den Eigenſchaften der Tin 
zweiter Ordnung über, von denen der übrige Theil ei 
banbelt. ; 

Bei der Discuffion der Oberflächen zweiten Gtadet, ihr 

formation, der Theorie der Polarebenen u. f. f. bat mau 

der Einfachheit des Gegenftandes überall Gelegenheit, ie 
fändigen Forſcher zu erfennen, Mit großer Eleganz it tal 

Problem der Hauptachſen der Curven und Oberfide 

Ordnung behandelt. Es findet ſich dabei Gelegenheit, die rl 

Gosrdinaten einzuführen, die ſogleich in der Unterfutay } 

zeften Linie auf dem Gllipfoid eine midhtige Anmenay 

Den Schluß bilden die Krümmungscurven des Ellipſeda 

der elegant als alles Frühere behandelt. Die Darf 

all verftändlid und anregend, und fo fönnen wir mid 

Berfaffer im Ramen der Wiffenfhaft unferen Dant fir td 

Haft ausgezeichnete Werk auszufprehen. 





Medirin. 


Hirsch, Dr. Aug., Handbuch der historisch-ge 
Pathologie. 2. Bd. Erlangen, 1862. Enke. 13% 
1 Thle. 22 Ser. 

Das bei feinem erften Erſcheinen won und fteudi 
Wert hat bei feiner weiteren Entwidelung die Borzügt, It 
ihm rühmen mußten, in der glängendften Weiſe mähn, 
Fleiß, gleiche Gründligfeit und Genauigkeit, fahgemök | 
fung und ruhige, Mlare, wo nöthig zurüdhaltente Bram 
find die treuen Begleiter, die und den neuen Gaft immır h 
lieber werden laffen mußten. Da das Wert in Bil ® 
endung entgegenreift, begnügen wir und für jept mit dir 
füngen, indem wir und vorbehalten, nach dem Anfeluft ! 
zen feine Bedeutung für die Wiffenfhaft noch einmal » 
Auge zu faffen. Das vorliegende Heft behandelt von den 
kungen der Organe die Kranfpeiten der Arhmungseraa® 
genfatarrh und Bronditie, Sommerfatarrh, Rafra; B. ® 
und Pleuritis, tpphoide Pleuropneumonie, Malaria? 
Lungenftelanofe; C. Lungenſchwindſucht; D. Keuchhuſen 
und Diphtherie) und Les chyiopoctiſchen Syſtems (Stone 
Ihematosa vesicularis, St. ulcerosa, Mangenbrant, 
polymorpha; Magenkrantheiten, Ruhr und Bieche, Chol“ 
tum, endemifche Kolit, Milhfrankheit, Darmentojetr, & 
der Leber und Mil). Nur eine Berichtigung mäfen mi 
lauben. Bei der Darftellung der Lungenfchwindſagt 
&. 57: „Eine faft abfolute Immunität von Shwintist 
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ge u. ſ. w.“ und weiter S. 81: „das bei weitem conitantefte 
stigfte hierher gehörige Moment aber finden wir in dem uns 
‚ten Ginfluffe, den die Elevation auf die mehr oder weniger 
zene Ausſchließung von Schwindfucht aus der betreffenden 
iußert. Am ausgeſprochenſten tritt und diefe Thatſache .. 
a ferner auf den höchſten Punkten des Harzet, des Erzs 
u.ſ.w. entgegen.“ Referent ift in der glüdlichen — nebens 
ft nichts weniger ald beneidenswerthen — Lage, feit nahezu 
ren auf dein höchſten Punkte des Erjgebirges im einer mitt 
be von 2500— 3000 Bar. Fuß über der Nordfee zu praf- 
ınd fennt als einziger Arzt in der Gegend die Berbältniffe 
Rah den von ihm von Anfang an forgfältig geführten 
ten muß er der obigen Behauptung von Immunität des 
tzgebirges mit Beſtimmtheit Die Anficht entgegenitellen, daß 
derculofe in ihren verfchiedenen Formen wenigitend an Dem 
ar Orte keineswegs etwas Seltenes iſt, ficher nicht fo felten, 
er einer Immunität zu ſprechen auch nur einiges Recht 
hübſche Anzahl von Einwohnern, die hier geboren und 
Mb ven Drt felten oder nie verlaffen haben, gehen tubers 
Grunde; tuberculöfe Ablagerungen in den Lungen hat Ref. 
leider! — jeltenen Sectionen, die er zu machen Gelegenheit 
ag genug gefunden. Der Raum verbietet hier ein näheres 
doch fonnte Ref. diefe kurze Bemerkung nicht unterlaffen, 
krichtigung eines, bier ganz verzeihlichen, Irrthums, fei 
fo unbedeutend, und dein von Allen, in ausgezeichnetiter 
von dem Berfaffer angeftrebten Ziele: Erforſchung der 
„ näher bringt. Zu weiteren Berichtigungen wird ſich 
ſchon irgend eine Gelegenheit finden. M.F. 





wi, Ad., Prof., Untersuchungen üher den constlitu- 
n Mercurialismus und sein Verhältniss zur eon- 
ellen Syphilis. 1. Lieig. Würzburg, 1861. Stahel. 

& gr. 8) I Thlr. 
Salte Sag: „es ift nichts fo fchlimm, es iſt etwas Gutes das 
durch vorliegented Werk eine neue treffende Bejtätigung 
+ Die Anfeindungen, die gegen das Qucdfilber und feine 
img bei Spphilis in den legten Jahren wiederum erhoben 
find befannt. Die beiden wichtigften Werte der neueſten 
ve Quedfilbersd, von Hermann und Porinfer, find vom 
# früher im Lit. Gentralbt. Jahrg. 1560, Nr. 20 beipro- 
vn. SKonnten wir damald nur unfer Bedauern über der: 
mfhafte Auswüchfe der mediciniſchen Literatur ausſprechen, 
wir heute unfere Kreude darüber ausdrüden, da wir jenen 
Kchen, pbantaftifhen Ausfhreitungen und anderen darauf 
den Erzeugnifien eben das vorliegende außerordentlich 
in jeder Hinficht beachtenswerthe Werf des durd fo viele 
Arbeiten rühmlihft befannten Berfaffers zu verdanfen ha: 
» Schrift zeichnet fih aus durch Mare, nüchterne, ganz vor⸗ 
eie Kritik, die auf dem durd die craffeiten Voreingenom— 
: fo arg getrübten Gebiete Das unerläßliche, erite Erforders 
— durch die forgfältigfte, eingehendfte Benusung der eine 
en Literatur — durch das reiche, emfig und klar burd: 
kobadhtungsmaterial, mie fich folches dem Verfaſſer in den 
und Fürther Spiegalfabrifen darbot — durd die Schärfe 
cifion der jeweiligen Frageftellung — durch concife Schreibs 
Ye Einleitung verbreitet fi darüber, wad man unter cons 
eller Wirkung des Mercur zu verjtehen babe; wie fich durch 
‘iteratur ein zwiefaches Bild des Mercurialiamus hinziehe, 
dem gewerblichen Mercurialiäömus, das andere den Erfah 
ser Syphilidologen entlehnt; wie man fo weit gekommen ſei, 
fiſche oder conftitutionelle Syphilis ganz abzuleugnen, und 
Berweife unmiderleglih das VBorbandenfein einer von jeder 
inwirfung unabhängigen conftitutionellen Syphilis darlegen. 
eAbſchnitt des Werkes führt und die gefchichtlihe Entwide: 
r Lehre vom conftitutionellen Mercurialidmus vor; der 
t theilt Diefelbe in drei Perioden, deren erfte die Anfänge 
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unferer Erfenntnif von der Natur ded Mercur, namentlich durch die 
Araber; begreift; deren zweite mit.der ausgedehnten Anwendung 
des Quedfilbers gegen die Enrbilis zu Ende des 15. Jahrhunderts 
beginnt und mit dem Ende des 18. Jahrhunderts endet. Daran 
reiht der Verfaſſer die Literatur des gewerblichen Mercurialiämug, 
indem er nad) einem geſchichtlichen Ueberblide die einzelnen Schrifts 
fteller (e& find deren 35), deren Werfe und ibre Angaben zuſam— 
menftellt und am Schluffe das Hefultat zu einem furzen Sefammt: 
ergebniffe zufammenfaßt. In einem Anbange zu diefem Abichnitte 
fhildert der Verfaſſer die Entdedungsreifen von Yofef Hermann 
und Joſef Keller aus Wien, deren Abenteuerlichfeit er mit ſehr 
gerechtfertigtem, auch wohlthuendem, weil durdgehends anftändigem 
Sarkasmus geikelt; von befonderem Intereffe ift das Refum“ von 
Dr. Bäumler über den Zuftand der Arbeiter in den Spiegelfabrifen 
tes Böhmerwaldes nad Unterfuchungen an Ort und Stelle, durch 
welche Keller in ärgfter Weife gebrandmarkt wird, Es folgt nun die 
reiche Caſuiſtik, zunächit die Erfahrungen über den Mercurialidmus 
der Quedfilberarbeiter in Fürth nach den fanitätspolizeilichen Bifis 
tationen, nach Mittheilungen von Dr. Mair, Fronmüller, Bäumler 
und nad eigenen Beobachtungen des Verfaſſers, mit Bemerkungen 
über den Einfluß des Mercur auf die Kinder uf.w. Weiter folgen 
alddann die Erfahrungen über den Mercurialiämus der Quedfilbers 
arbeiter in Erlangen, Der Berfaffer zählt fpeciell zunächſt die noch 
lebenden Perfonen auf, welche zu irgend einer Zeit ihres Lebens 
an gewerblichen Mercurialiemus erfranften und von ikm 1860 
und 1861 unterfucht worden find; darunter find 47 Perfonen, 
welche die gewerbliche Befchäftigung mit Mercur aufgegeben haben, 
von denen 25 früher nur am leichten, die anderen an fhmereren 
Formen von Tremor mereurialis litten, weiter 18 Perfonen, die 
noch mit Mercur arbeiten und an Mercurialiämus erfranften; end» 
lih 5 Perfonen mit gewerblihem Mercurialismus und Syphilis. 
Eine zweite Reihe umfaht die verftorbenen Perfonen, die an 
aewerblichem Mercurialismus litten und vom Verfaſſer unterfucht 
wurden (7 Rälle, von denen 6 feiert), Die dritte Reihe beginnt 
mit Aufzählung der verftorbenen Perſonen, von denen ſich Sectiond: 
berichte vorfinden ; hier fchlieht das vorliegende Heft, dem ein gleich 
ſtarkes Schlufbeft nachfolgen fol. Referent hofft, daß daſſelbe nicht 
zu lange auf fich warten läßt, und freut fih darauf, nochmals auf 
die gediegene Arbeit zurüdtommen zu können. — Die Ausitattung 
ift lobenswerth. . M.F, 


Stellwag von Carion, Dr. Karl, Prof., Lehrbuch der prakti- 
schen Augenheilkunde. 1.-Abthlg. Mit 3 lith. Taf, u. 50 in 
d. Text gedr. Holzschn, Wien, 1861. Braumüller. (4168. gr. 8.) 
3 Thlr. 10 Ser. 

Seiner umfangreichen, „vom naturwiſſenſchaftlichen Stand» 
punkte” aus bearbeiteten Augenheilkunde läßt der rühmlich befannte 
Berfaſſer ein „praftifches“ Lehrbuch folgen, von dem mir die erfte 
Abtheilung, welche die Entzündungen des Auges, enthält, vor und 
baben. Halten wir diefen Standpunkt feft, fo müſſen wir offen 
befennen, dab der Berfaffer feine jetzige Aufgabe befier gelöft hat 
als feine frühere, indem es ihm gelungen ift — fomeit ſich bei dem 
Unvollendetfein des Ganzen urtbeilen läßt ein recht beachtens— 
werthes und brauchbares Werk dem praftifchen Arzte zu bieten. — 
Ein etwas zu lebhaftes Selbftgefühl, ſtolzes Sichſelbſtgenugſein 
leuchtet auch aus dem vorliegenden Werke hervor. In dem ganzen 
Werke wird — foviel fih Referent erinnert — auch nicht ein eins 
ziger Augenarzt, Anatom u. f.w. nambaft gemacht. Gedicht 
liche Mittheitungen fehlen gänzlich , obſchon fie auch für den praf- 
tifchen Arzt bei manden Zuftänden (Blaucom, Trachom u. ſ. w.) 
zur richtigen Auffaſſung der Verhältniſſe fehr nöthig find. Die von 
den gewöhnlichen Benennungen der Krankheiten abweichende Nomen» 
clatur des Verfaſſers wirft um fo ftörender, al& derjelbe es ganz 
unterlafien hat, andere Benennungen auch nur anzudeuten. Jedem 
einzelnen Abſchnitte ſchict der Verfaſſer eine anatomifhe Skizze 
voraus. Eigenthümlich und fehr praktiſch ift die Darftellung der 
Alter&veränderungen der einzelnen Häute des Auges. Mit befons 
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derer Sorgfalt und unverfennbarem Talente find die pathologiſch⸗ 
anatomifchen Schilderungen — wir heben in diefer Hinſicht namentlich 
die Staphylome heraus, deren Verftändniß durch die fehr Maren Abs 
bildungen weſentlich unterfügt wird — behandelt. Sehr eingehend 
und forgfältig iſt die Therapie beſprochen, namentlich ift Die anderen 
Werfen gegenüber fehr forgfältige Verüdfichtigung der Diätetif ein 
für den praftifchen Arzt ſehr beachtenswerther Vorzug. Der Bers 
faſſet beginnt mit der Keratitis, fehlieht daran die Entzündung der 
Wafferbaut, der Linfenfapfel, des Strahlenblättchens und des Glas-— 
förpers, weiter die Jritis, Chorioiditis, Dictyitie, Neuritis opliea, 
Glaucom, Sxleritid, die Entzündungen der Bindehaut. Die Ent- 
Andung der Lider it als letzter Abſchnin Des vorliegenden Heftes 
noch nicht zu Ende gebracht. Auf den beigegebenen drei Tafeln 
find auf ſchwarzem Brunde 15 Augenfpiegelbefunde zur Anſchauung 
gebracht, die dem Ganzen zur Zierde gereichen und zur leichteren 
Auffaffung der immerbin noch ſchwierig zu beurtbeilenden Erkrans 
fungen des Augenbintergrundes entfdieden beitragen. Auch die 
Holzichnitte find nut; aufacfallen iſt dem Referenten das durd die 
Stellung der Ringer angedeutete Emporhalten des oberen Augens 
Iides, flatt nah innen, nah aufen, was dem Kranken unbe 
quemer it. — Die fonitige Ausjtattung ift ebenfalls lobenswertb, 
der Drud fehr überfichtlich. 





Confeld, Dr. Fel, Paul, die medieinische Gymnastik , ihr 
Werth und ihre Erfolge, mit Berücksichligang anderer physio- 
lorxischer Heilmittel, Wärzburg, 1861. Mainz, v.Zabhern in Comm, 
(v8. $7 8. ar. 6.) 15 Ser. 


Hr. Dr Gonfeld, welcher bereits im Jabre 1556 von Bürzburg 
aus die Welt mit einem Werke über „die Grundidee der Ling'ſchen 
Gymnaſſitk“ beſchenkie, fucht jeht Durch vorliegende Echrift von Neuem 
das Ärztliche und Laien Publicum auf ſich und fein Seilinftitur aufe 
merfiam zu machen, denn „weiter hat es feinen Zweck.“ Die Schrift 
erhebt ſich in feiner Weife über die Genoffen feiner Richtung, mit 
denen und Waffer» und Naturärzte, ſowie im letzten Derennium 
chwediſche Heilanmmaftifer in mehr ald genügenter Weife vertraut 
gemacht haben. Sehr viel Gitate, einige eigene wiſſenſchaftlich flins 
gende Deductionen (mit meift falich gedrudten anatemifchen Bezeichs 
nungen), weitläufige Kranfheitsfchilderungen und wohlgemeinte diäe 
tetifche Natbichlige, endlich einige gelungene Deilungen in ausführs 
licher Schilderung und eine lange Reihe glänzender Attefte: Dad find 
die Ingredienzien des Schriftchene. Natürlih find die üblichen 
Ausfälle gegen die „fonenannte Turnerei" nicht vergeffen, melde 
nur in Folge völliger Unfenntnif der medicinifchen Gymnaſtik nach 
Bing in derfelben eine Rivalin erbliden könne, da diefe mit eriterer 
„weder formell noch materiell die entferntefte Aehnlichkeit“ babe (©. 
IT. Man nenne doch das Kind beim rechten Namen und hänge 
einfachen Empfeblungsihriften nicht die Maste wiſſenſchaftlicher 
Abhandlungen vor, 7. 


Deutfche Alinit. Hrege von. Höfen, Nr, 131.14. 

Ind: Pemin, Beil ur varonzeſteric. Weber Reubſſdungen, namenn. Bol 

von des Achltopit. (Aorti.) — Mitrheilungen aus der Zuilen 181 von Ba 

lemtiner in Pormont. (Aorti,) — 6. Stitit, Die neue Natrom-ttbien-Diuehle 

au ar Weib, — Hedenus, Wraetniffe aus Der Anstlihen Gramm, 

Bil.) — Wiedalcd, die aegenwärt, Yritemme Offriediauns. — Gb. Räume 

ter, ein Ran von Berichlichung Der rg Kobivene und ven Blertader · 

„ alten, (Sal. — Meuer+-Abrens, die Wntwidelmg des rer u. Gurweten⸗ 

im der Shmeis. Fottſ.) — #. Samber, Miüttbeilungen aus der @rtalurans, 

Rorti. 5. Zuberewios.) — Baermindt, Das Gkimilond-Geirital zu Aranfı 

t a.M, (Aorti,) — Mikcellen. — Fiteratur-Blatt, — Berjonalien. — Kenıl 

ketom: M. Ainkenfteim, Eulen u. feine Zeit. (Aertl.) — Helfft, zur Par 
tbogenie der Beelrantheit. 


Journal für Hinderfrankheiten. Hrsg. v. Fr. 3. Behrend m. 9. 
Hildebrand, 1861. Heft 11 u. 12, 


Ind: E. Adams, yur Anatomie u. Bhoflefogle der Sfeliofen. — 9. Glemen#. 
Verblatung eined Andes nad Der Beibnemung. — Derf., eme fÜr einem 
Anecenbruh aebaltene Nähmadel, bie aus Dem tel eines Audes aridımirtem 
wurde. — Der f., eine Räbnadel aus ber —— eines Amaben nerdımit- 
ten. — U, JIenner, Über Die Tuberkuleie bei Mindern u. bei. fiber Die Da · 
ga ber Sauttudettein hd gie gr irn in den Yompbbriien bei deuſel · 

— Ginige Bemerfungen fib. das A —— der Lunaen bei 
Meinen Aindern. — Terichte aus Aliniten u. Soſpetalern. — Verſchiedene Mit 
er aus Blandinaren. — Welehrte Geſeuſchaſten ann Bereine. — 
Arititen. 








Archiv für pathol. Anatomie u, ——“ u. für Min, Dun 
Hrég. von R. Virchow. 23. Bd, 5. u. 6. Hft. 


Int: Th, Billrorb, aur normalen u. valbolog, Anasemie ine mini 
Bd.) — Ar. Hold fiber Die Uriahen ner Geruhingtet, - Mi. 
Mteiih, Beiträge sur Lehre von den (intgindungen jerdim Wonsına 
ar. 2tmrianer-Beirpel, Untertwämmgen Über dur Mu. 1 — & 


F der wartiellen —— Ik 
een eine: Arhelarhefeh, — Alcanı Burton 
Allgem. Zeitihriit für Pharmacie, Pharmakologie u. Tara 

Hrög. von W. Artus u. H. Evdam. 10,3. 2. Hi. Ca 
burg, Boſſe. 
Mit Beiträgen zur Chemie, Vbarmatie und Pharmoteme 
A. Nebling, Ge C. Wittitein, Gräger, J. Neuftattl, W. And 
u. A. — zur Agriculturchemie von I. U. Bortal und J. Ztrbun 
ur Pharmalologie von Evdan, Birk u. U; — zur Rexerth 
Torikologie. — Allgemein Wiſſenſchaftliches. — Literatur n. 
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KRechtswiſſenſchaft. | 


Arnold, Dr. Wilb., Prof., zur Geſchichte des Cigentemi 
deutichen Städten, Mit Urkunden. Bafel, 1861. oM 
(XXVI, 486 ©, ar. 8.) 2 Thlr. 10 Sur. 

_ Der Mittelpunft, um den ſich die Forſchungen det inte 
aefchichte rühmlichnt bekannten Verfaſſers bewegen, bilter Nie \ 
feibe, Um uns die Bedeutung derfelben au ſchildern, artı 
ftellung von dem Gegenſatze der Hädtifchen Stände un? 
der Grundbefigverbältniffe aus, welcher durch dir fraim 
Patricier und das Eigen auf der einen Seite, auf ders 
durch die hörigen Handwerker und den hofrechtlichen Iit, 
Beftimmung nur dur den Herrn empfängt und ın 
Rechte nicht geſchützt iſt, bezeichnet wird. Gerade in 
fag ſchiebt ſich die Häuferleihe ein, welche auch dem In 
über einen gefcbüßten Beſitz geben und ſich unabten 
Stand des Beliehenen machen follte. Diefe Käufe 
die Ucherlaffung von Käufern, Kaufläden und Yintın e 
der die proprietas befafi, an einen Anderen jure hered 
tionis litulo, zu Erbe und Erbrecht gegen beitimmtı 
vor allen Dingen in Geld» oder Aruchtzinfen, regelmähe 
im Ehrſchatz und (in Baſel) im f. g. revisorium tan 
Rechte waren ferner per dotionem und per oblalionem 
leibbar, wodurch Afterleibzinfen und der Unterſchied mil 
proprielarii für Perleihung von Eigenthum und ceosus 
tarii für Verleihung eines Erbrechtes entitanden. Bi 
urfprünglich, fo waren auch dieſe vorbebaltene, Nie 
eines Rechtes über die Sache felbit. Aber fie gaben In 
ten Renten Beranlafjung und Urfprung. Gerade dick 
der einem im die anderm nachzuweiſen und der Anhit 
dak urſprunglich aud die Rente einem dinglicden 
Sache entſprach, ein neues Fundament zu geben, it 
in böhft ausgezeichneter Weife gelungen, Zinſen murte 
Renten für Gapital gegeben, aber, materiell geidicden, 
fanas formell gleichgeitellt. Wollte Jemand Gapital ar 
mußte er fein Eigen oder fein Erbrecht verleihen. ° 
fonnte nur fo gefchehen, daß der Erbberechtigte jein de 
sas el melioraliones!) durch die Dand des Leihehette 
fäufer aufgab, um «8 als Afterleibe zurüduemrfer 
ſchwaͤchte fich dies zu einem Gonfend und Berfauftrettt 
hertn ab, endlich ceffierte auch Teßteres, und fo konnte 
fauf au einem reinen Zinegeſchäfte werden. Bat 
den Beliebenen das Rentengefchäft, dad war für tun 
die Beräukerung beftehender Zinfen. Je öfter mun a 
genden Gapitalverfehr der Zins feinen Herren wechſelnn 
verſchwand die Erinnerung, daß er urfpränglih fit 
besablt war, d. 6. auch bier wurde der Zindwerfanf 
geſchäft. Hand in Hand mit einer folden Enmmidiuns 3 
lid eine Veränderung des Rechteverhältniſſes det 
Urfprünglic fand ſich Eigenthum des Grundhetta un? 
Befin des Belichenen gegenüber, als eine zweitt = 
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ı derfafier die des getheilten Eigenthums, als eine dritte 
Gigenthums det Belichenen und eines bloßen Zinärechtes 
eten Leiheberrn, und endlich gelangen wir zu den Abs 
eſchen, Die der Berfafjer für Baſel verfolgt. Jener zmeiten 
er Entwidelung gehört insbefondere der 4. Abfchnitt von 
lichen Ratur der Leibe an. Hier entwidelt der Berfaffer 
iſchauungen von einem getheilten Eigenthume, Geſammt⸗ 
me, Gigentbume an der Befierung (superlieies), und, auch 
t fie nicht theilen, find fie mit Beobachtungen jo feinfter 
vr, daß wir fie jedem Juriften zur Erwägung dringend 
Doch, wenn wir bisher vom einfeitigen Stand—⸗ 
* Rechtöbiftorifers referierten, fo haben wir dem Buche 
Inreht getban. Es ift nicht bloß die juriftiiche Seite der 
& die nationalöfonomifche Seite derjelben wird zu voller 
abracht. Und irren wir nicht in der Beurtheilung eines 
a liegenden Gebietes, fo liegt gerade hier ein höchſt audges 
‚tisber wohl vereinzelt daſtehendes Verdienft. Es ift die Ent⸗ 
ieierer modernen Öeldwirthichaft aus der alten Raturalwirtb« 
Fortſchreiten der Wechſelwirkung zwifchen Aderbau u. Hans 
Kan der Entwicklung der Häuſerleihe nachgewieſen wird, und 
‚aotbmwendig Anlaf zu Beobachtungen über das Verhältniß 
tinfe zum Häuferwerthe, über die wechſelnde Höhe des 
Fund der Rentenpreije in Stadt und Sand, die gerade in 
Shen Befchränfung an fritifcher Genauigkeit Nichts zu 
übrig laffen. — Die Bereinigung diefer beiden, der rechts— 
m und nationalötonomifchen, Betrachtungsweifen giebt und 
e tiefe Einficht in die treibenden Intereſſen des ftädtifchen 
zT mittleren Zeit. Die abftracten Rechtöregeln gewinnen 
ad pulfierendes Lehen. Die vollfte Anſchaulichkeit begleitet 
dungen der Darftellung. Und fo fließen wir, indem wir 
mders auf den überreichen Schak von theild der Daritellung 
ten, tbeild anhangsweiſe abgedrudten Urkunden (indbefon- 
Mer) verweifen, mit einem Worte des Danfes an den Ber- 
we uniere Literatur mit einem gleich werthvollen und gleich 
ken Buche bereicherte, und mit der Hoffnung, diefem Beitrage 
übte des Eigenthumes bald weitere folgen zu feben. 


L — 





e, Dr. SHeinr. Alb., Prof., Handbuch des deutjchen 
roceſſes. Snitematiiche Darftellung des auf den Quellen des 
n Rechts und der neuern deutichen Gefepgebung beruhenden 
J Berfahrens, in wiſſenſchaftlicher Begründung und Verbin⸗ 
1.8», 2. Abtb.: Einleitung, die rationellen und hiſtoriſchen 
egen des deuifchen Strafproceſſes und die Lehre von der 
richtsverfaſſung. Goͤttingen, 1861. Dieterich. (S. VII—XII. 
132, 8.) 1Thbir. 10 Sgr. 
ver und liegende zweite Abtheilung ſchließt den erſten Band 
bringt uns die Lehre von der Strafgerichtöverfaffung, und 
seilt in fünf Gapitel: 1) Bon der Strafgerichtäbarfeit, 
nifation und Bejegung der Griminalgeridhte, 3) von der 
n im Strafproch, 4) vom Gerichtsſtande in Straffachen 
Berbäizniffe der Strafgerichte zu einander und zu anderen 
börden, 5) von der Staatsanwaltſchaft. 
baben mit großem Dante die forgfältige, umfichtige Arbeit 
ſſers anzuerfennen. Nirgends ift uns bisher eine bevor« 
eder andere Kragen zurüdfegende Bebandlungsweife aufr 
nirgends tendenziöfe Auffaffung. Damit foll natürlich 
at fein, daß man den Standpunft des Verfaſſers, der ja 
ur Genüge befannt ift, nidyt auch hier follte erfennen füns 
r er thut der Objectivität feinen Abbruch, und wo er bei 
theilung der gefeglichen Beitimmungen oder der bie und 
nen Wünſche unmittelbar hervortritt, wie z. B. bei dem 
ericht und der Staatsanwaltichaft, da ftimmen wir nicht 
demfelben überein, fondern erwarten die imponierende 
ch von den Gegnern anerkannt zu fehen. In einzelnen 
welche fih als Gonfequenzen des von und ſchon in Nr. 24 
Jahrg. mißbilligten Princips ergeben, find wir and jetzt 
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natürlich anderer Anſicht als der Verfaſſer. Zu bedauern iſt, daß 
bei dieſer zweiten Abtheilung die Reviſion des Druds eine ſchlechtere 
geworden ift; ed muß das ein Hörendes Mißtrauen in die Zahlencitate 
berverrufen, in denen mir freilih ſolchen Verſehen noch nicht 
begegnet find, 


Kliefoth, Dr. Th. Oberfirchenr., über das Verhältniß der Landes- 
herren ale Inhaber der Hirchengewalt zu ihren Kirchenbehörden. 
(Ein in der Sitzung der Gifenacher Kirdenconferenz vom 4. Juli 
1861 gehaltener Vortrag, aus ber Theologiſchen Zeitichrift“ abgedr.) 
Schwerin, 1861. Stiller. (61 ©. gr. 8.) 12 Ser. 


Diefe höchſt leſenswerthe Abhandlung iſt eigentlich ein Referat, 
welches der Verfaſſer auf der Eifenacher Kirchenconferen; am 3. Juni 
1861 erftattet hat (m. f. von Mofer's allgemeines Kirchenblatt für 
das evangelijche Deutichland. Jahrgang 1861. ©. 479 — 504), 
Die Form des Neferats ift in die des Aufſatzes verwandelt, mit 
einigen Einfchaltungen oder nähern Ausführungen, und auf der theos 
logiſchen Beitichrift von Dieckhoff und Kliefoth (Jabra. Il, 
Heft 5. 8.623 — 633) befonders abgedrudt. Daß in jolder Reife 
diefe Arbeit recht Bielen zugänglich geworden, kann nur Beifall 
finden: denn der Segenitand ift ein überaus wichtiger für die Zus 
funft der evangeliſchen Kirche und die Ausführung eine gelungene, 

Die Heine Schrift bietet viel mehr, ald der Titel andeutet. Sie 
giebt, außer einer gedrängten ftatiftiichen Ueberficht der gegenwärtig 
in Deutichland beftebenden Einrichtungen der Kirchenregierungs— 
behörden, eine hiſtoriſche Skizze der Bildung des landesherrlichen 
SKirchenregiments, fie weit den urfprünglichen Charakter deſſelben 
als eines firchlichen Amts nah, im Zufammenbange mit den protc- 
ftantifchen Staaten, und die Ummandlung durch den eindringenden 
Territorialidmus in eine mit der gefammten Staatsverwaltung ver: 
mengte Inftitution. Indem der Verfajjer die eingetretene Gorrups 
tion mißbilligt, betrachtet er die Gründe, welche dahin geführt haben, 
daß die Angriffe gegen die landesherrliche Kirchengewalt nicht blos 
auf die Entfernung der territorialiftifhen Auswüchſe gerichtet bfic- 
ben, fondern die Hufhebung des ganzen bisherigen Berbäkmirfes 
anſtreben. Er würdigt die Motive der politifhen und firdiichen 
Gegner, erflärt fih gegen die Abſchaffung und für die Wiederhers 
ftellung im rechter Weile, beleuchtet Die Gründe, welche für die Er— 
haltung fprechen, und zeigt, daß und wie die Confervierung möglich 
fei. Das Ergebnif feiner Nuseinanderjegung war, daß die Kirchen: 
conferenz folgende Refolutionen annahm: die Gonferenz fann der 
beftebenden Einrichtung der Kirchenlehre gemäß nicht ein jus divinum 
in dem Sinne zuſprechen, daf der Kirche eine folche Ordnung von 
Gott eingefegt und geboten wäre, fo daß nur da wahre Kirche wäre, 
wo foldye Einrichtung beftände ; aber fie erfennt in derjelben eine 
mit dem Worte Gottes und mit dem Wohl der Kirche wie dei 
Staatöverträgliche Einrichtung, die, aus bewegenden Urfachen getroffen 
und dermalen zu Recht beftehend, nicht allein durch den Lauf der 
Jahrhunderte der Kirche und dem Staate Segen gebracht hat, jons 
dern auch zur Verhütung fehwerer Uebel zu erhalten fein wird, 
Dabei aber fann fie nicht umbin auszufprechen, daß die Befeitinung 
der territorialijtiihen Einrichtungen zur Selbfterpaltung des landes⸗ 
berrlichen Kirchenregiments nöthig ift, und wünſcht Darum: 1) daß die 
evangeliihen Landesherren die Kirchengewalt alt ein Amt und einen 
dem Herrn an feinem Haufe zu leiftenden Dienft mit eigenem Wiſſen 
und Gewiſſen führen; 2) daß fie diefelbe nicht Durch ftaatliche Dr— 
gane, fondern durd von ihnen beitellte kirchliche Behörden ausüben ; 
3) daß fie durch dieſe Behörden Diefe Kirchengewalt (ius in 
sacra, ius sacrorum) in ihrem ganzen Umfange verwalten; 
4) daß fie diefen Behörden eine unmittelbare Stellung zu ihrer 
Perfon ‚.ald ihre Räthe, durch welche fie die Kirchengemwalt jo üben, 
wie die ihnen zuftebende Kirchenhoheit durch ihre Staatsminifterien, 
geben mögen, 5) daß fie die Gemeinfhaft ihrer Yandesfirchen mit 
anderen Randesfirchen gleichen Bekenntniſſes in jeder Weife fördern 
und pflegen. 
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Je mehr wir im Weſentlichen und mit der Ausführung deö Vers 
faſſers befreunden können, defto weniger vermögen wir es zu billigen, 
daß er denjenigen Kactor nicht im das rechte Berhältniß zum Kir 
chenregiment geftellt hat, von deſſen Drganifation und rechter Berbin« 
dung mit dem landesberrlihen jus in sacra doch zuleht eine befrie- 
digende KHirchenverfaffung abhängig ift. Die Nebertragung moder: 
ner conftitutioneller Staatseinrihtungen auf die Kirche halten wir 
für verwerflih, die Ginverleibung gemeindlicher Nepräfentationen 
aber für unentbehtlich. Die Eiſenacher Gonferenz bat auch felbft 
gefühlt, daß der Referent eine Lücke in feiner Daritellung gelaffen 
babe, und deshalb noch ihren Befchlüffen einen Zufag hinzugefügt, der 
an fic nicht ausreichend Fit, für den vorliegenden Zmwed aber genügen 
fonnte: diefe Stellung des Landesherrn, ald Inhabers der Kirchens 
gewalt, zu der Kirche feines Landes greift der Arage nicht vor, in 
welchem Umfange und mit welchen Rechten der Gemeinde und anderen 
firdlichen Organen außer den firhenregimentlien Behörden eine 
Mitwirkung in den kirchlichen Angelegenheiten gebührt, und präjus 
Diciert daher weder den bereitö beſtehenden Rechten derielben, noch 
ſchließt dieſelbe eine im geordneten Wege ſich volljichende weitere 
Entwidelung nad diefer Seite hin aus, 

Indem wir die Abhandlung des Hrn. Kliefoth hiermit noch⸗ 
mals zum Studium befonders empfehlen, möchten wir zugleich auf 
die weiteren ergänzenden Auseinanderfegungen in von Mojer's 
Kirchenblatt, wie auf dieſes leptere überhaupt die Aufmerkfamfeit 
der Leſer des Gentral-Blatted.bingemwiefen haben, 


u at — — Abhandlungen brög. von Schering. 


Juhe? Meber die Bültigfeit bolograyhliber Tehamente, erridtet am Verb eineh 
—5—* Schufte. — Bteimer, anf weide won mehreren Aorkermngen 
dee Glaubſgere if eine von dem Schuldner geleiftete Jablung anzuredmen. umd 
auf wehren Wege cm hierüber amlihen dem Berbeiligten obwäaltender Btreit 
e Austräge zu bringea ? Durkellung u. Bergleichung ber Brundiäpe Des Mi. 
1. Pr. A. 2. zur Benrigerluitg Diejer Arage. 


Archiv f. prakt. Rechtswiſſenſchaft zc., breg. von B. Emmingbans 
u. A. 9.8. 3. Hft. 


Iab.: Bum Art. 391 des Gtrafgeieptuds für das roh. Seien. — Ar. Ghon, 
ver den Bear eines Giemeimtebeamten. — 5. Martım, über Die Progehr 
düpeumgb Berge des Grbichaitsenrators, — Wenerlensmeribe GIntiheidungen 
oberer Werihie mit gedrängter Angabe der Entſcheituugegriinde. 20 — 8, — 
Misrellen. — Mecenjionen. — Retrologe. 








Archiv für kathol. Kirchenrecht ıc. 
u. Ar. 9. Bering. N. F. 1. Bd. 
Inb.: Bergenrötber, Die Redssoerhäftniife der weridied. Miten immerbalb ber 

tatbel. Ki — Siridel, t dee heutige Anmendbarfeit des privilegium 
ori. — ofiter, Über Die Anwendung der Borichrift in «, & Trid, 
AXV, de reform. bj. der Judices ab ipso eapitulo sdjuneti.— I,#-@hulte, 
Veiträge gum Parromareredite, —Bering, Über tee Patronateverkiältmige in 
reiben s. Den Rölner Batronaräftreit. — aas, Die firdl. Berbälinifle im 
Basen, (Avtti.) — Henier, ein Beitrag zur veriafungsmär. —— tatbel. 
Kirde in Preußen, — Das fdmeiger, Onnpehgefep vom 3, Behr, I über die 
Scqheitung gemidter @ben umd que Befdichte der — Dickes u — 
Pi emberg Ash. — 


reg. von E. v. Roy de Sons 
Sehr ! 


genmärtige Stand ber faikel. Aitchenit im 
halten we Achteentjtritungen. — — 





Sprachkunde. Fiteraturgefhichte. 


Muenscher, Dr. Frid., quaestionum criticarum et exegeti- 
carum in Aristotelis ethiea Nicomachen speeimen. Marburg, 
1861. Elwert. (III, 91 S. gr. 8.) 12 Sgr. 

Der Berfaffer unterfceidet nach der Borrede (S. 4) vier Arten 
verborbener Tertftellen, die er in der Nikomachiſchen Ethik anger 
troffen habe, von den durch fehlerhafte Interpunction entitellten 
abgejehen. Zuerft ſolche, in melden nur einzelne Buchſtaben vers 
ändert, weggelaſſen oder binzugefügt worden feien. Hierauf jolce, 
in denen Randbemerfungen alter Leſer nachher in des Ariſtoteles 
Text aufgenommen, oder im Gegentheil echte Worte des Schrifte 
ftellers aus demfelben entfernt worden ſeien. Viertens endlich fomme 
ed nicht jelten vor, daß durch in Verftellung der Süge umd 
Theile der Abhandlung Mikverftand entſtehe. Bon der Anſicht aus« 
gehend, daß „Ariftoteles jelbft deſſen befter Erklärer ſei“, babe er es, 
ſtatt wie Michelet als Anhänger Hegel's aus vorgefaßter Meis 


nung heraus zu „divinieren“, was Ariftoteles hätte haare Te 
borgejogen, aus der grammatischen Bedeutung und Gexirum 
Worte, dann aus dem Gontert und verglicenen Suln freu 
was er wirklich gefagt babe. Auf diefem Wege bat dat dr 
in den fünf erften Büchern ungefähr 70 verftümmel Eulı 
jwar 25 durch Erplication, 22 durch Herftellung der tihegn 
art mittelft Zeugniffen, 26 durch eigene Gonjecturen theils il 
theild emendiert. Das durd Mare und ſcharft Aukinal 
ung ſich audzeichnende Schriftchen fei den Fteunden Aritch 
Tertesfririf beſtens empfohlen. 


Dante Allighieri, la Divina Commedia. Ricorrella son | 
dei pi aultorevoli testi a penna da Carlo Witte. 
Decker, (LXXXVIN, 727 S. 4. mit photogr. Portr.) N 


Die vorftehende Ausgabe der göttfichen Komödie it= 
mal ein Werk, das der deutſchen Wiſſenſchaft wahrhaft zu 
reicht. Bon ihr wird eine neue Epoche in der Serauiguh 
rühmten Dichtung fi datiren. Dies nachzuweiſen un de 
wahre Bedeutung, den Hauptwerth der Ausgabe Bits Yu 
wollen wir in aller Kürze einen Bli auf den Gang, wit 
Veröffentlihung der göttlihen Komödie genommen bw | 
wozu ung die vortrefflich abgefaßten Prolegomeni ern 
reichliches und überall volltommen documentirtes Ranridl 
Vor der Beröffentlihung durd den Drud (1472 it W 
Datum der Drude) wurde die göttliche Komörie in iM 
Handfihriften verbreitet, von denen nach der kritit eau 
rechnung Witte's (p. LXXXII) uns noch 448 erhaluus 
größte Theil der Handſchriften wurde, wie überall ir in 
handwerkemãßig angefertigt, und nicht felten von ben u 
Ferfonen. Da ohne Zweifel ſchon in der erften Zur al 
Zahl von Abfchriften gemacht wurde, fo bildete ih ht 
reits 30 Jahre nach des Dichters Tode, eine lezivm 
die Dann eben für die große Mafje der folgenden Hu 
Regel und Richtfhnur wurde. Bon den Druden ers 
ften als bloße buchſäbliche Gopien beſtimmter Codd, dir 
ſches Urtheil ausgewählt waren, Das leptere if * 







fimmend in den nächftfolgenden Ausgaben Bendelino tu 
die zwar auch nur je einen Goder wiedergeben, aber ciact 
fhem Sinn ausgewählten; fie bieten zuerſt einen gering 
Eine Tertvergleibung aber nimmt erft der berühmt Cd 
Sandino bei feiner Ausgabe (1481) vor. Der ak] 
Epoche machende Drud aber it die Aldina vom Jah | 
einen auf Grund des Cod, Valican. 3194, des ſoge 
Boccaccio's, von Bembo aufgefiellten Tert publiciert. \ 
feript Bembo’s ift nod erhalten und bilder den Col 
3197.) Witte iſt allerdings der Anſicht, dab jene N 
Bembo nicht vorlag, fondern nur ein von demfelben 
Entfernung abjtammender, da ſich bei aller großen 
Aldina mit ihm doch auch nicht wenige und nicht unde 
weichungen finden. Bembo's kritiſche Thätigkeit etſchen 
eine jehr geringe, Gehört auch jener Cod. Vatican. jel 
fälfchteften, jo ift er doch durch nicht wenige — 
dieſe gingen gröhtentheile in die Aldina über. Den 
diefe ein ſolches Unjehen, dah fie dad Fundament 
bis zu der vorliegenden Ausgabe Witte's gebildet bat: 
auch die Pritifche Thätigleit fpäter ausdehnte, es mar“ 
Veränderungen, die an tiefem Terte vorgenommen 
zum Gnde des jechsjehnten Jahrhunderts aber wurde d 
den folgenden Herausgebern, mit faum ein oder zei 
mehr oder weniger fervil adoptirt. Grit das Jaht 159 
wieder eine Epoche. Damals erihien Die von der All 
Crusca veranfaltete Ausgabe. 1I00 Codices murten, den 
Text zu beſſern, befragt; aber keineswegs überall, mic m 
großen Zahl von ſelbſt leicht denfen wird, ſondetn aut 
nen Stellen, wo die esart zweifelhaft, dunkel, oder migt ‘ 
erfchien, und auch dann wurden keineswegs alle kn 
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felbit da wo ſich die Herandgeber davon den Anſchein geben. 
ıBertb der einzelnen Godd. murde nicht fritifch unterfucht und 
gilt, und daber öfters die bloße Zahl als Autorität angeführt, 
hd andererjeits wieder auch auf Grund einer einaigen Hand⸗ 
& cine Lesart angenommen eriheint. Kurz dem ganzen Ber 
mer Akademiker feblte jede wijienichaftliche Baſie, obfhon es 
ntrosdem gelang zablreidye Stellen zu beffern, Aber die Zabl 
Sränderungen des Aldinifchen Textes beläuft fich überhaupt nur 
im 650. 
Die folgenden beiden Jahrhunderte geſchah für die Beflerung 
nichts Erbeblicheö, außer daß in fpätern Abdrüden der 
der Crusea viele Drudfebler verbeffert wurden ; die Aus⸗ 
fiebjchnten Jahrhunderts folgten vorzugsweiſe nod der 
während erft im achtzehnten Jabrbundert die Ausgabe der 
fa zur Oberberridaft gelangte. Erſt in den neunziger Jahren 
eine neue felbitändige kritiſche Tbätigfeit wieder; 1791 
Die Ausgabe Lombardi's, 1795 die Dioniſi'e. Jener forderte 
jendere Berüdfihrtigung der älteiten Drude, die er, naments 
Nidobeatina, — zugleich jedoch mit einer Anzabl Hand» 
Im — zur Herftellung feines Tertes benupte; Dionifi dagegen 
Ins höhere Berdienit, Die Bedeutung des nah Witte werths 
In Sover von Santa Croce zu erkennen, mit defien Hülfe na- 
er Dann den Tertder Cruscn zu verbeifern fuchte. Lombardi 
Rahfolger. 1937 zuerſt erſchien eine Ausgabe, die die 
d die auf fie gegründeten im der öffentlichen Meinung 
‚ed war die von 4 Ufademifern der Crusca bei Le Mons 
egebene, Diefe Gelehrten erneuerten die Arbeiten ihrer 
vom 3.1595. Sie verglichen von Neuem 20 Godices, nur 
Urt ihres Verfahrens leider von dem ihrer Vorgänger, wie 
Harafterifierten, nicht verfchteden. Diefelbe Sorglofigkeit 
des relativen Werthes der Handſchriften, dieſelbe Bejbräns 





















der Lesarten: wie unfritifch fie verführen, kann allein 
son ihnen aufgeſtellte Grundfap zeigen, daß vom zwei 
, wovon die eine einen Maren Sinn gebe (ha chiarezza), 
nicht, Die erftere allemal zu wählen feil — Dies iſt bie 
de von Belang, die der Witte's vorausgebt; und es ift 
dem Dargelegten zu fchen, wie biäher dem Terte der götts 
ödie jede wahre fritifihe Unterlage mangelte. Eine ſolche 
fen zu haben, ift das große Verdienſt Witte's. Deuten 
er Kürze an, im welder Weife er verfahren ift. Bor 
begann er die mühfelige und mit fo vielen Schwierig. 
I für einen fern von Italien wohnenden Gelehrten, vers 
rbeit, alle ihm nur erreihbaren Codites rüdfichtlich bes 
anges der Hölle zu vergleichen, und zwar buchitäblic, ein 
, das mit 407 Handfhriften von den 498 vorhandenen 
ihm möglich wurde. Diefe Vergleihung fepte ihn nun 
d, die Spreu der Handjriften von dem Weizen au 
" Denn die große Maffe'derfelben find befanntlich von fehr 
# Werth. Unter dem Reft fonderte er wieder 26 Godd. aus, 
Die urfprünglihiten Lesarten zu bieten ſchienen, um aus 
on Neuem eine Wahl von vieren zu treffen, die er aus 
n Rüdfichten für die geeignetiten erachtete, um au ihrer 
Bergleihung, und zwar allein aus derfelben, den Zert 
eren. Die bedeutendfte diefer Handſchriften it der werth⸗ 
den äÄlteften Eodd. von fihherem Datum, es ift eben 
Dionifi zuerft anerfannte Goder von Sta. Groce, vom 
3. Mit diefer Handfhrift, welche die Grundlage des 
Über, find dann Bert für Wort vergliden der oben er» 


sd. Vatican. 3199, der von Berlin (bei Batines Rr. 525) 


ka Derjogs von Sermoneta-Caelani (Bat. Rr 375). In 
fie natürlich ſtets die Ledart diefer 4 Codd, melde als 
Rünglichhte erfhien, gegeben, alle abweichenden derjelben 
kr find ohne Ausnahme rechts am Rande aufgeführt, fo daß 
*gabe zugleich jene 4 Codd. volltändig wiedergiebt. Line 
de find die Barianten der drei wichtigften Ausgaben, ber 





aleihung aufeinzelne Stellen, diefelben fubjectiven Gründe . 
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Alpina, der von 1595 und der bei Le Monnier erfdyienenen, aufge 
führt, während am Fuße des Terted eine Anzahl anderer Pesarten 
mitgetheilt find. In der Einfeitung legt der Gerausgeber die Gründe 
feines Verſehrene dar, die hier wiedersugeben der befpränkte Naum 
uns verbietet; wir fünnen nur fagen, daß wir es vollfommen 
billigen. 

In dem vorliegenden Werke ift, um unfer Urtheil ufammenzufaffen, 
juerit dem Text der göttlichen Komödie eine feſte kritiſche Grundlage 
gegeben, auf der die Wiſſenſchaft erfolgreich fortbauen fann; Hand- 
Schriften allein bilden das Fundament, und die Principien, nah 
denen die Auswabl der Lesarten derjelben ftattfindet — die zu prür 
fen, dem Leer zugleich das volle Material dargeboten it — find auf 
diefem Gebiete zuerſt rein objectiv wiſſenſchaftliche: es handelt ſich 
nicht mebr darum, den nad fubjectivem Eradyten fchönften oder Hars 
ften, fondern den urfprünglichiten und echteften Tert zu finden. Mit 
diefer Ausgabe hat ſich auch zuerit die Tertrevifion. auf jeden Bers, 
ja auf jedes Wort gleichmäßig eritredt; und es bedarf nur eines 
Blickes auf irgend einen Gejang, um zu feben, wie viel hierdurch ger 
wonnen it. Um wenigſtens an einem Beifpiele ſchließlich den fpeci- 
fiſchen Unterfchied dieier Ausgabe und ihrer Borgänger zu verans 
ſchaulichen — ein Beifpiel das wir abfihtlih einer an fih wenig 
bedeutenden Stelle entnehmen —fei auf Vers 59 des dritten Geſan⸗ 
ges der Hölle hingewieſen. Vers 58 lautet Poseia ch'iovebbi 
aleun reconoseiuto, darauf lieſt Bitte: Vidi e conobbi 
lombra di colui — eine ®esart, in welcher die 4 Godd. übereins 
flimmen, während die drei bedeutenditen oben angeführten Aus— 
gaben die gemöhnliche Ledart: Guardaie vidi haben. Daß die 
Lesart Witte'd aber nicht bloß die beffere, fondern die urfprüngliche 
int, ſowie auch der Grund der ſchlechten Beränderung liegt zu ſeht 
auf der Hand, um nur einer Erörterung zu bedürfen, 





Lang, Dr. Wild, Michel Angelo Buonarotti als Dichter, 
Stuttgart, 1961. Mäden. (109 S. 9.) 24 Sr. 

Der Berfaffer diefer Schrift glaubte in den biäherigen Werfen 
über Michel Angelo zu bemerken, daß die von dem großen Meiiter 
der Plaftif hinterlaffenen Gedichte nicht gebörig in Betracht gezogen 
feien, und verfucht nun diefelben auszubeuten, um das Geſammtbiſd 
der fünftlerifhen Perfönlichkeit Michel Angelo's zu ergänzen. Er 
verfolgt an der Hand der Gedichte Buonarotti's inneren Entwid: 
lungsgang, entdedt in denen aus feiner früheren Periode die Spu- 
ren der Platonifchen Ideenlehre und ſchließt aus deren Auffaſſung, 
daß der Künſtler ſich mit diefer Philoſophie keineswegs nur aus 
theoretiſchem Intereffe befreundet habe, fondern aus einem ethiſchen 
perjönlihen Berürfnife, das ihn gedrängt habe, fih Mar zu werden 
über feine Leidenfbaft für das Schöne. In den fpäteren Gedichten 
findet er dann Anklänge an die ehren Savanarola’s, an die tiefere 
Auffaffung des Ehriftentbumd, wie fie dem Proreftantismus zu 
Grunde liegt, Insbefondere an die Lehre von der Rechtfertigung 
durd den Glauben. Diefe Richtung, welde wahrſcheinlich durch 
bittere 2ebenserfahrungen und die Freundſchaft mit der frommen, 
hochgebildeten PVittoria Colonna angeregt und genährt wurde, 
feßte nun an die Stelle der Liebe zur ſinnlich vermittelten Idee der 
Schönheit die Sehnſucht nah unmittelbarer Vereinigung mit Gott. 
Diefes innere Leben des Künftlers fpiegelt fih in feinen Ges 
dichten ab, aus denen wir fehen, daß Buonarottl audy ein denfender, 
geiftreiher Mann war, der das Bevürfniß hatte, die höchſten Pro: 
bleme des menfchlichen Geiftes in ſich zu verarbeiten. Dem Ber 
faffer gebührt Die Anerkennung, daß er auf diefe Seite von Buona- 
rotti’d Wefen mehr, ale bisher gefchchen iſt, aufmerffam gemacht, 
und einen danfenswerthen Beitrag zum Verſtändniß feiner Künftler- 
natur gegeben bat. Et hat feine Aufgabe mit liebevollem Ein— 
geben, feiner Erkenntniß und gewandter Darftellung gelöſt; noch 
anfprechender würde die Arbeit ausgefallen fein, wenn ex, ftatt des 
Auszugs der Gedichte in Profa, diefe ſelbſt in metrifcher Ueberſezung 
beigegeben hätte. K, 
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Stenograpbie in bie höheren Peramftalten; Denkiarift Dehgl. — Beferigte umd 
———— 2 * — N. fer Marie‘ „Berei gen der Dewfcen 
Alterthumskunde. 


Hultsch, Frar., griechische und — — 
Berlin, 1862. Weidmann. (VIII, 327 8. 8.) 24 5 


Es iſt dies Buch eine dur verkändiges — Fleiß und 
Gründlichfeit auegezeichnete Arbeit, weiche nicht nur dem Zwece, 
welchem fie zumädit dienen foll — ein überfichtliches und leicht 
brauchbares Handbuch der alten Metrologie zu liefern — vollftändig 
entfpricht, fondern aud in manchen Punkten die Wifienihaft för 
dert. Das Puch ift überfichtlih eingetheilt in Paragraphen und 
fleinere Abſchnitte und mit Tabellen verfehen, welche die Reduction 
der Maße und Gewichte auf franzöfifches und preußiſches Maß und 
Gewicht, fowie der Münzen auf den Dreifigtbalerfuh enthalten. 
Zum Schluß it ein praftifches alphabetiſches Negifter beigegeben, 
welches den Gebrauch des Buches ungemein erleichtert. In der Eins 
leitung ſetzt der Verfaſſer die Gefihtspunfte auseinander, melde er 
bei feiner Arbeit verfolgt bat, handelt über die alten Quellen, welche 
in Diefem Gebiete vorliegen, und beſpricht die einfchlagenden neuer 
ten Werke mit verfändiger Kritik, welcher fid) Meferent in allen 
wefentlichen Dingen anſchließt. Er ſchließt die Einleitung mit einer 
Ueberficht der wichtigften neueren Maps, Gewichtös und Münzſyſteme. 
Hiernach behandelt er im erften Theile die Längen «, Flächen- und 
Hohlmaße, im zweiten die Gewichte, im dritten die Münzen, In 
Nüdficht auf das praftifche Bedürfniß ir in dem Gange der forte 
laufenden Darftellung nur das in weiteren Kreifen Gültige der an- 
tifen Maße dargeftellt worden. Daher ift bei den Griechen das 
attifche Syſtem fait ausſchließlich berücfichtigt und nur bei den Mün⸗ 
zen aus hiſtoriſchen Gründen der attiſchen Währung die kleinaſiatiſch- 
verfifche und äginäifhe Währung vorangeftellt worden, während die 
Make und Währungen, welche befchränftere Geltung hatten, im 
Anhange in geographifcher Reihenfolge behandelt find. Die Unter: 
fuhung gründet ſich allenthalben auf jelbftändiges, gründliches Stu⸗ 
dium der alten Quellen und der neueren Werke, deren Rejultate 
vielfach) berichtigt werden. Im der Methode ift es als ein Fortfchritt 
zu betrachten, daß ber Berfafjer an die Ungaben der Grammatifer 
in noch ffeptifherer Weife berantritt, ald es biöher geſchehen üft. 
Diefe Borzüge gelten namentlih von dem erften und zweiten Theile 
der Arbeit. Für den dritten Theil war außer philologiſchem Scharf: 
finne und Gründlichkeit Kenntnif des einfchlagenden monumentalen 
Materials erforderlich. Es läßt ſich nicht leugnen, daß es dem Ders 
faſſer hieran öfters gebricht, wiewohl ohne feine Schuld. Seine 
Uutopfie auf numismatifchem Gebiete gründet ſich lediglich auf das 
Dresdner Münzcabinet, welches volltändig planlod gefammelt ift 
und, in einigen Beziehungen leidlich ausreihend, in anderen den 
Forſchet vollftändig im Stiche läßt. Ginigermaßen vollftändig ver+ 
treten find die römifchen Münzen und die der griechifchen Colonien 
in Sicilien und Jtalien, für welche die Acquifition der Steinla’fhen 
Sammlung einen beträchtlichen Zuwachs lieferte, ſehr wenig die 
anderweitigen griehifchen Münzen, Nun fteht es heut zu Tage mit 
der Numismatit im Allgemeinen fehr mißlich, indem dies Gebiet 


“ 


‚gäpngonit. Pr von . | vorwiegend der Tummelplap der archäolegiſchen Dilcttanı 
— Nationen iſt, wodurch viele ungründliche Arbeiten entfande 


mit der größten Vorſicht benutzt werden müſſen; grüntüide i 
wie die von Friedländer und Pinder giebt ed nur wenige au 
Gebiete, Da ſich nun der Verf. einen umfafienden Urtert 
das numidmatiiche Material nicht verſchaffen tonnte, ı 
öfters die Gontrole jener Unterfuchungen unmöglic, ır m 
bisweilen auf ihre Refultate verlaffen und fonnte fe fie 
Fehler nicht vermeiden. Wo dagegen die Autopfie nikt in 


| kommt, bat er auch in diefem Theile durchweg Tücrtigrt 


Unter Anderem hat er durch hinreichende Gründe darartkar 
Anm. 11), daß die athenifchen Münzen mit Pallastori ı 
von Peififiratod eingeführt wurden, ein Punkt, über 
Mommfen noch eine andere Anſicht für zuläffig hielt & 
er mit Sicherheit nachgewieſen, daß die athenilden Dis 
Typen neuen Styls in die Zeit nach Aleramders dei Ei 
fallen, eine Bermuthung, welche zwar ſchon andaripd 
bisher unbegründet war und völlig in der Luft jähmeht If 
und noch mande probable Gonjectur geäußert, deten & 
bier nicht möglich iſt. Wir machen ſchließlich nur ned ui 
ſchniũ aufmerkſam, in welchem er (S. 193 ff.) über Dir & 
des römischen Kupferas handelt. Die von ibm vorgetragen 
fcheint und vollftändig richtig und ungleich einfader, ch 
volle, aber etwas gefünftelte Gombination von Momalı 
fen Gegenftand. Herr Hultſch urtheilt, daß der römiite. 
nicht eine eigentbümliche Schöpfung der rümijhen Gem 
fondern dem in Patium und Mittelitalien verbreiteten &4 
nachgeprägt wurde, mwodurd ſich das Zurüdhleße f 
Normalgewicht, welches wir bei den erhaltenen Epmpla 
Münzforte beobachten, in leichter Weife erklärt, Jintie 
zelheiten finden ſich felten und find verzeihlich hei ind 
Notizen, weldhe in diefer Arbeit bewältigt werden main. 
irrt, wenn er aus der Gtelle des Diphilos bei Ah. V,2 
fließt, es fei in Athen äginätfches Gourant gültig amd 
finden ſich derartige Verflöße fehr felten und fichen tem 
urtheile, welches wir über das Buch abgeben mukten, ! 
im Lichte. 





Tonkunft. 


Ludwig, C. Alb, Cantor, Methodik des Unterrichts im © 
nad einem neuen, auf die höhere Ausbildung hinathte 
fteme. Rordhanfen, 1861. Bücting. (22 ©. gr. 8.) 5 

Zwanzig Seiten voll guten Rathes an Orgelihält, 
gegeben als gehalten fein wird. Der Verfaſſer, gewiß ſelt 
tiger Organift, wünjcht den Orgelſchüler eine würtia 
des königlichen Inftrumentes zu lehren, durchaus feine 
tuofen zu erziehen, und wir glauben gern, daß ihm did ! 
perjönlichen Leitung gelingen mag. Die auf diefen mer 
furz behandelten Materien dürften aber ſchwerlich aufn 

Schüler dein gewünſchten Ziele zuzuführen. 





Lobe, J.C., vereinfachte Harmonielebre. Le 
Siegel. (vn, 215 S. gr. &) 1 Thir. 10 Sgr. 

Der befannte Theoretifer giebt, nachdem er faum ii 
Lehrbuch der Mufif in drei ſtarken Bänden vollendet dal 
Neue eine vereinfachte Harmonielehre, und zwar diefedma 
befondern Humor auf dem Titel, da der erfte Theil für i 
der zweite für Kenner gefhrieben ift. Sollte diefer Spa! 
gar eine pädagogifche Abficht zu Grunde liegen? die m 
wißibegierigen Dilettanten unvermerkt felbft bis zum Kını 
zu wollen, zu weldem Range fi Niemand lieber emp 
möchte ald eben der eifrige Dilettant? Abſicht oder mitt, 
einen Fehlgriff thut der nicht, der fidh durch diefe wereinie 
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nathematifcher Gefchlofienheit einhertretende Garmonielehre 
Nut einführen laffen will. Aufmerkſam fei bier auf ein 
oriſches Etreben des Berfaflerd gemacht, das dahin gebt, den 
m Begriff der Auflöfung (einer Diffonanz) über den Haufen 
n und am feine Etelle den Begriff der Fortſchreitung zu 
i defien Statwierung freilich gar manche Wunderlichkeit Bürs 
kefommt, die fonft ein nad der alten Echule gebildetes Obr 
n müßte. NReformatoren erfahren Widerfpruh, er wird 
t nicht audbleiben, und ung felbft bat es mitunter jo fcheinen 
ald reformiere der geehrte Verfaſſer nit überall mit 
Der zweite Theil, für Kenner, foll die Behauptungen des 
mösfübrlicher durch PBeifpiele" und Nacmeife begründen. 
e des Buches bat €. Bach's große H moll-Ruge eine genaue, 
sb fogar jept ſchon angefochtene Beiprehung gefunden. 
aift Das Buch einer Dame: „der talentvollen Gomponiftin, 
NAarie Moody“. 





Vermiſchtes. 


Jac. Charl., Manuel du libraire et de l’amateur de 
#c. 2. Bd. 2. Abth.: Eliot— Gyron. Paris, 1861]. Didot. 
61-— 1848. gr. 8.) 2 Thlr. 25 Sgr. 
Durchſicht und Gebrauch dieſes feinen Vorläufern (f. Lit. 
W.1861, Rr. 23 u. 45) raſch nadaefolgten Bandes hat 
t bie jetzt zu folgenden Berichtigungen Anlaß gefunden. 
fe Ey. 978, 3.23 v. u.: Fenzl ftatt engel, 983, 3. 3 
Jerrad von Landsperg ftatt Heralde v. 2, 1061, 3. 5 
Tagvögel ftatt Zugvögel, 1100: Hartung (Euripides 
us) ftatt Harting, 1119, 3. 18 v. u.: Schriften ftatt 
t, 1144, 3.3 v. u.: Agonifticon ftatt Agonofticon, 
LFuchs (die romanifhen Sprachen) ftatt R.Fuchs, 1420, 
».n.: Hommen ftatt Hammey, 1862: Gerftäder ftatt 
er, 1563, 3. 10 0.0: Meberen ftaıt Merberen, 1625, 
#0: Rein ftatt Rain, 1644, 3. 14 v.u.: Neureutber 
arıter, 1649, 3.1v.u: Hobenfhwangau ftatt Hohen» 
e, 1675, 3.34 v. o.: K. Eimrod ftatt Th. Simrod, 1689, 
u.: Bolospa ftatt Volospe, 1742,3.9 v.u.: Sim- 
simus flatt Simplissimus, 1772: Grysar de Do- 
um comoedia ftatt Gryser Dorensium comoediae. 
rudfehler (Mekanik, Beweyung, Greitswald) haben 
1092 in den Titel der neuen Ausgabe von Euler's Me— 
ingefchlichen. Feblerhaft u. unvollftändig find Sp. 1459 die 
ı@ansMarte's Ausgabe des Bottfriedv.Monmouth 
n Buche über die Sagen von Merlin. Den Namen 
mann fucht man vergeblich an feinem Plage, dagegen fine 
Sp. 1347 zwiſchen Borfter und Forſterus Förſtermann 
amenbuch. Sp. 1085 finden wir L. Ettmüller und L. 
eller getrennt, ald wären es verſchiedene Perfonen, ebenſo 
87 6.8. Graefe und Sp. 1690 6. F. v. Gräfe. Ep. 
fen wir von Enenkel's Bürftenbuche: ouvrage, derit en 
narkomannischo-frankisches, Irrthümlich heißt 
1048: Henri von Vilded (sic!) habe ein Gedicht über 
3 Ernft gefhrieben, defien Ausgabe vom Jahre 1830 un— 
15465 der foftematifchen Tafel citiert werden foll. Sp. 
ıfen wir: „Bodmer a donne une traduclion du Pareival 
s allemands hexametres, sous ce litre: Der Parcival, 
dicht in Wolframs von Eſchenbachs (lies: Eſchilbach) 
t, Zürich 1753"; diefe, auch in Gräſſe's Tresor ſich findende 
ift ungenau, da Bodmer nur einen Theil des Parzival (224 
‚9 der Lachmann'ſchen Ausgabe) und auch diefen mit Weg- 
vieler epifodifher Stüde überfept hat. Sp. 1293 fehlt im 
on Flitner's nebulo nebulonum das Wort hominum 
:eleratorum, und das Komma nah ri ift zu tilgen. 
e neuere deutſche Ausgaben Älterer Werte fehlen, fo die Aus— 
re Epistolae obscurorum virorum von Böding, der 


Biederabdrud der Schrift de generibus ebriosorum (Ep. 
1531) nad der älteften, von Brunet nicht angeführten Ausgabe in 
BZarnde'd Werke „Die Deutſchen Univerfitäten im Mittelalter, 1.Beis 
trag, Leipzig 1857*, die Ausgabe derGestaKaroli(&p. 1570) 
unter dem Titel: Karolellus, von Merzdorf, Didenburg 1855, des 
Gildas von Ean Marte. Bon den Fasti Limpurgenses 
(Ep.1190, wo zu leſen wohl beſchrieben ftatt wohl gefchrieben 
und auffder Lohne flattander®,) fehlt die Ausgabe von Vogel 
(Marburg 1526 u. 1525) und die neuefte, genau an die Originals 
ausgabe ſich anfchliehende, fehr Danfenswerthe Ausgabe von K. Rofiel, 
Wiesbaden 1560. Das über die Verfaffer der Chronik von Brunet 
Gefagte ift ungenau und unficher. Sp. 1119 vermiffen wir die 
treffliche Ausgabe des Ulfilas von von der Gabelentz und Löbe, 
die Durch die meueren keineswegs entbehrlich gemacht worden ift. 
Wenn Ep. 1571 Glimandas (Helinand) als Berfafer der Gesta 
Romanorum ganz zweifello® genannt wird, fo wollen wir dieſe 
Gelegenheit benugen, um an Gödeke's Bemerkungen gegen- diefe 
Autorihaft in Benfey's Drient und Occident l, S. 536 zu erinnern. 
Der Titel der „Rotwelfden®rammatica“ &p.1694 ift durch 
viele Fehler entftellt; man fehe Fr. Chr. B. Ave» Lallemant „Das 
Deutfche Gaunertbum“, Leipzig 1858, I, ©. 158, wo genauere 
bibliegrapbiiche Rachweiſe über die Ausgaben der rotmwelfchen 
Grammatit und des liber vagatorum fih finden. Bon Finn 
Magnufen (der wohl eher unter Magnufen zu feßen ift) müßte 
doch aud das lexicon mylhologiae seplemtrionalis erwähnt wer- 
den. Unter Görres Ep. 1671 fehlt das immer noch fehr jchäß- 
bare Werk über die teutfhen Volksbücher. Fiſchart, der 
einen ausführlichen Artikel verdiente, ift Sp. 1270 faum erwähnt. 
Gräjje's Tresor wird auch in diefem Bande in anerfennender Weiſe 
berüdfichtigt, zumeilen, 5. B. Ep. 1082, berichtigt. Wünfchen wir 
dem vorzüglichen Werke auch ferneren rafhen, ungeftörten Forts 
gang! 





Verzeichnig der Borlefungen auf der Univerfität Halle-Wit 
tenberg im Sommer: Semefter 1862. Anfang: 28. April. 


1. Theologiſche Facultät. 

Pf. ordd. Tholuck: Geſchichte d. Rationalismus; Encyclopä— 

die u. Methodologie; Briefe an die Korinther; theolog. Ethik; im 
Seminar exegetifche Mebungen im N. T. — Hupfeld: Anfangs— 
ründe des Syriſchen; die Pfalmen; Archäologie oder Geographie u. 

Iterthümer der Gebräer; im Seminar ereget. Uebungen im A. T.— 

Müller: GErflärg. ausgew. Pericoven; Gvangel. Tokannis; prafs 
tiſche Theologie, 2. Theil. — Jacobi: Söoſteme d. Gnoftiker; 
ſymboliſche Theologie; Einleitg. ins N. T.; im Seminar hiſtoriſche 
Uebungen. — Beyſchlag: Paſſions- und Auferitchungsgelchichte; 
ſynoptiſche Erflärg. d. drei eriten Gvangelien; Leben Jelu; im Ser 


»minar bomiletiihe u. Fatechetifche Mebungen. — Wuttke: Einfeis 


tung in die Dogmatif; Dogmatif; im Seminar Togmatifche Uehun— 
gen. — Pfl. extr. Gueride: Brief Pauli an die Philivver; Kirchens 
eich. 1. Thl. — Franke: Geſch. d. Katechetik; Ratechetit. — Dähne: 
rief an d. Galater; Dogmengeſch. — Kramer: neuere Geſch. d. 
Pädagogif; im Seminar pädadogiiche Uebungen. — Prdoce. Möls 
fer: Airchengeſch. d. neueren Feit (feit Luther); Kirchengeih. 2. 
Theil. — Böhmer: Weiffagungen des Jeſaias. — Kühler: exe 
etifche Mebungen im N. T. (Römerbrief Gap, 12—16); hiſtoriſch⸗ 
ritiſche Einleitung in die Apoſtelgeſch.; Anoftelgefchichte. 
1. Juriſtiſche Facultät. 
Pf. ordd. Bitte: Famillenrecht nach röm. Rechte; Pandecten; 
em. preuß. Recht. — Göfchen: Erflärung d. Sachſenſpiegels; deut⸗ 
es Privats, Lehn-, Handelds uw. Wechlelreht. — Dernburg: 
Geſch. d. röm. Proceffes; Inftitutionen u. röm. Rechtsgeſch.; Webuns 
en im röm. Recht. — Anſchütz: Handelsrecht; Uebungen im deuts 
hen Privatrecht; deutfches Staatsrecht; Völkerrecht. — PF. extr. 
dhlau: Erflärg. ausgewählter Gapitel aus den leges barbarorum; 
em, u. preuß. Griminalproceß; Encyelopädie u. Methodologie; deutfche 
Hedis. u, Reichsgeſchichte. — Prdoc. Lüder; ausgew, Gapitel 
aus dem röm. Griminalreht und Griminafproceh; gem, u. preuß, 
Griminalredt. 
II. Medicinifhe Facultät. 
Pf. ordd. Krufenberg: wird feine Borfefungen halten. — 
Blafins: ſpecielle Chirurgie d. Wunden; Aliurgle; shirurgifche 
ophthafmiatrifhe Uebungen, ophthalmiatriſche Operationen. — Bolt 
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mann: über das Schen; GExperimentalpbufiologie. — Vogel: ande 
gem. Gapitel_d. Exwerimentalwatbeiogie; ſpecielle anatom. Hathotogie 
uw. fpeeielle Diagnetif; praftifche Nebungen in ber vatbologiſchen 
Anatomie, der Batbochemie und der Erverimentalpathologie. — nrabe 
mer: pbarmafoqnoftiiche Demonftrationen; gerichtliche Medirin, — 
Heber: voliklinifhe Webungen im Ktrankenhauſe; über Surbilidoes 
fogie; Miniiche üebungen im Krankenhanfe; poltfiiniihe Nebungen 
in den Mobnungen der Erkrankten. — Pf. extr. Welder: Oſteo⸗ 
fogie und Spntesmologie; Hiftologie nebſt mitroftopifchen Nebungen ; 
Gntwidtungsgeihichte des menſchlichen Adrmers. — Prdocc. Volt 
mann: Pathologie u. Therapie d. Hautfranfheiten; allgem. u. ſpet. 
vathofogiiche Anatomie, — Mann: Repetit. der fpec. Pathologie u. 
Therapie; ſpecielle Pathologie u. Therapie, 1. Theil; Auseultatlon 
wu. Percuffion in Verb. mit praftijhen Uebungen. — Graefe: Min. 
ovhthalmiatr. Mebungen; Anmwendg. d. Angeniviegels orbibalmiatr. 
Operationen. — Kranke: Gef. d. Geburtöbälfe; Theorie d. Ger 
burtsbülfe; geburtsbülflihe Operationen. — Schweigger»Zeidel: 
allg. u. fvec. Neurologie; Gncevelopädte u. Methedologie; Anatomie 
und Phufiologie für Nichtmediciner. 
IV. Phitofopbifhe Facnltät. 

Pf. ordd. Gerlach: Encytlopädie u. Methodologie d. Philos 
ſovhie; emptrifche Piucologie. — Gijelen: Encyclopadie der poli« 
tifchen u. eameraliftifchen Dieeiplinen; Principien d. Politit im weis 
teren Sinne; Finanwiſſenſchaft. — Bermbardy: griech. Gram ⸗ 
matif; Zaritns‘ Annalen; im Seminar Thucydides lid. 1. u. fchrifte 
liche fowie Dieputieribungen. — Leo: Grammatif d. Altnordiihen; 
Univerfalgeih. vom Ende des 15. Jahrh. bis zum Jahre 1774. — 
Nofenberaer: fpbärliche u. tbeoriihe Aftronomie; Differential 
rechnung; höbere Änalyſis; Nebungen d. mathematifchen u. pbofifchen 
Seminars. — Blanc: franz, Litteraturgefch; Geh. u. Anfanges 
—— d. itafien. Sprache. — Schlechteudalz die Ramilie d. 

väfer u. Guperoiden; Clemente der Botanik, verb. mit Demonſtra ⸗ 
tionen an Pflanzen; Pflangendemonftrationen. — Pott: Jndiſche 
von der Flutb; Elemente des Chineſiſchen; allgem. pbilo« 
——— Ginfeitg. in das Studium d. Spraden. — Erd⸗ 
: über die Dpliofophen feit Segel; Pſychologie. — Bergk: 
rich. Mothologie; griech. Eleglker; im Seminar die Eleglen d. 
Properz; Nebungen einer philslog. Geſellſchaft. — Knoblauch; 
Unterredungen über Gegeuſtaände aus d. Phufif u. Uebnugen bes 
pbnflihen Seminars; Phofif, 2. Theil (vom Lichte u. d, Wärme.) — 
®irard: oructognoftifhe Uebungen; allgem. Geologie. — Heinp: 
Theorie d. Chemle; organiſche Chemie; Metallurgie; analytiſche Ue⸗ 
bungen u. chemiſche Unterfuhungen, organiſche 1. anor aniiche, im 
Laboratorium; Webungen bes —— —— — Seminars, chem, 
Abth. — Heine: Theorie d. elliptlichen Functionen; @inleitg. in d. 
Analvfis d. Unendliben; Uebungen bes matbemattich « voofifhen 
Seminars, — Uirici: Neber Shakeſpeare; Logif; Geſchlchte d. Phi 
fofopgle. — Schhalfer: Ueber Pbnfiologie; Logik; Aeſthetil. — 
Glebel: pr gt Jan des Menfhen u. d. Wirbelthiere; 
geolaglihe ——— allgemeine Zoologie; vergleichende Anatomie. 
ff. extr. Gark: üb. geometr, Bermandfdaften; Elemente der 
allgem. Arithmetit u. Algebra. — Eifenbart: üb. Steuern; Nas 
tionalöfonomie. — Dümmeer: Einleitung ins Studium d. deutſch. 
rn deutfche Geſchichte; hiſtoriſche —— — Herpberg: 
Gel. der alten orientaliichen Aditker bis anf Alexander d. Gr.; rom. 
Geſchichte von den Grachen bis auf Romul. Aug. — Hapm: üb. 
leiermacher; Geſch. d. deutſch. Literatur von Gottfcheb bis auf 
umfere Zeit; Nebungen d. vbilof. Geſellſch. 

Prdoec. Arnold: Elemente d. for. Sprache; Erflärg. d. Ges 

nefisz bebräifche Grammatif, — Kranfe: Ardäologie; Tacitus 


Germanta. — Allibn: Log. — Cornelius: Meteorologie u. 


vonfiiche Geographie; mechantide Technologie. — Neumann: Bas 
riationsrechnung; mathematifche Theorie d. electtiſchen Ströme, — 
Schade: —— altdeutſche Stüde; über d. Nibelungenlied; 
dentfche Metrif. — Siemert: Nabrımgämittellehre; analytiſche Che⸗ 
mie; Mebungen in der volumometrifhen Analyſe. — Lect. pu 
Hollmann: Portugiefiih; Itallenlſch. 
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Theologie. 


&, Friede, Einleitung in das Neue Testament. Heraus- 

H von J. Fr. Bleek, cand. min, Berlip, 1862. G. Reimer, (X, 
8. gr. 8) 3Thlr, 15 Sgr. 

‚4 T.: Einleitung in die Heilige Schrift. 2. Thl, 


eier Abdrud von Bleek's Gollegienheft über Einleitung in 
ke Teſtament wird auch folden, welche einer anderen Grund» 
i sugetban find, in mander Hinfiht willtommen fein. Die 
Mine Genauigkeit wird auch der Gegner anerkennen müſſen. 
gone Frage ift es, ob Die Grundanſicht jelbit befriedigt und 
enwärtigen Stande ber Neuteftamentlihen Kritik genügt. 
vertritt im Allgemeinen die Richtung der Schleiermader' 
Shake in der neuteftamentlihen Schriftforfhung, aber in einer 
Afitinen Wendung. Daher bei den Evangelien die befannte 
be für das Johannes» Evangelium, deifen apoftolifche Abfaf- 
Mer ſeht eifrig und zuverfichtlich gegen Baur und feine Schule 
Bigt, verbunden mit einer geringen Schägung des Matthäuss 
ham, welches Bleek in der vorliegenden Beftalt dem Apoſtel 
ganı abſpricht (S, 235 f.). Bei dem Abſchnitte über die 
Bedurfte die längft abgetbane Frage über das Evange 
Lrciens im Berhältniß zu dem fanonifchen Sucas-Evangelium 
(be nicht mebr einer fo ausführlihen Erörterung (S. 121 — 
"Die fonoptifchen Evangelien führt Bleek zunächſt in der 
Eileierinacher'ö auf Heine, vereinzelte Aufzeihnungen, dann 
I wicht» apoftolifhes Urevangelium zurüd, aus deſſen Ueber 
unfer erfted und drittes kanoniſches Evangelium, wie aus 
—* Diefer beiden das zweite (Marcus) entſtanden feien 
I). Dabei foll Lucas feine Materlalien weniger vers 
Saben als Matthäus (5.279). Die Darftellung des Lebens 
dem Matthäus: Evangelium hat Bleek hauptfächlich deshalb 
fr, um Dem Johanneds Evangelium den Vorzug einer echt 
ben und gefhichtlichen Darftelung zu wahren. Bei der 
Mcbichte wiederholt Bleek feine frühere, der Schleiermadher's 
Bule entfprojiene Hypotheſe von der Verarbeitung eines 
des Timotheus ald Augenzeugen (16, 9 f., 20, 5 f, Gap. 
und fucht noch weitere Quellenfhriften für die Apoftel» 
zu ermitteln (5. 334 f.), überhaupt die Geſchichtlichkeit 
arftellung im Ganzen und Großen aufrecht zu erhalten, 
Paulus + Briefen wehrt er die Behauptung eines tiefgreis 
hterfchieds zwiſchen den Urapofteln und dem Heidenapoftel 
S. 373). Die Echtheit aller diefer Briefe vertheidigt er 
dm 2. Briefe an die Theffalonicher, dem an die Ephefier, 
der mißlichen Ausfluht, daß in der Zufhrift Eph. 1, 1 
Piras exit fpäter eingefügt, der Brief alſo urfprünglid gar 
Epheſus geridtet fei (5. 451 f.), endlich gar bei den 
‚Briefen, deren nadapofolifhen Urfprung doch ſchon 
entſchieden behauptet hatte, mit alleiniger Ausnahme des 
8 am Zimotheus, defien Echtheit befanntli ſchon Schleier 
eftritten bat (6. 435 f.). Bei dem Hebräer « Briefe, um 
Yärung fi der Derewigte bleibende Verdienſte erworben 
* Bleef, wir glauben mit Unrebt, die Beftimmung für 


3. Mai, 








Preis vierteljährlich 2 Thlr. 


alerandrinifche JudensGhriften ab, fo richtig er die Abfaſſung durch 
Apollos wieder für das Wahrſcheinlichſte erflärt. Die Ängftliche 
Scheu, mit dem einmal Hergebrachten, aud wenn es auf gar feiner 
alten und einftimmigen Ueberlieferung beruht, zu brechen, zeigt fich 
namentlich bei den fatholifchen Briefen, wo Bleel fi, troß der als 
ten Kirche umd Luther, die Echtheit des Jatobus-Briefed nicht neh⸗ 
men laffen will (S. 550 f.), auch die Echtheit des Judas Briefes 
(5. 557 f.) entfchieden behauptet und nur dem 2. Petruss Brief, 
über deffen niht-apoftolifhen Urfprung faum ein Zweifel ftatte 
finden fann, preisgiebt (5. 573 f). Die drei Johannes» Briefe 
follen nicht bloß von dem Apoftel Johannes, fondern aud von dem 
vierten Evangeliſten berrüßren. Dagegen wird die Apokalypſe, der 
ren Beitftellung Bleet ſonſt weſentlich richtig beftimmt, dem Apoftel 
Johannes aufs Reue abgefprohen und dem etmas obfeuren, nad 
Papias_bei Eufeb. Kirchengeſch. II, 39, 4 auch fpäter lebenden, 
Presbyter Johannes mit Wahrſcheinlichteit zuerfannt(S.625). 

Diefe Entfheidung für den nicht«apoftolifhen Urfprung der 
Apofalgpfe und für den apoftolifhen Urjprung des Johannes 
Evangelium mebft den Briefen wird ebenfo gewiß ein Fehlgriff fein 
als die zufammenhängende Entfheidung gegen die Geſchichtlichkeit 
und den apoftolifhen Urfprung des Matthäus» Evangelium, auch 
die Schon hinreichend widerlegte Behauptung einer doppelten 
Übhängigkeit des Marcus von Matthäus und Lucas, Bleek bürdet 
dem Marcus gegen den Maren Augenſchein außerdem nod eine 
dritte Abhängigkeit von dem Johannes» Evangelium auf (S. 281. 
305). Seine Hypotheſe eines dem Matthäus wie dem Lucas zu 
Grunde liegenden fhriftlichen Urs@vangelium fällt bei der richtigen 
Einfiht in die Entſtehung und Befcaffenheit des Matthäus 
Evangelium ganz von felbit hinweg. Und die Kritik der paulinie 
fhen wie der fatholifchen Briefe fann auch in anderen Fällen ala 
bei dem 1. Timotbeus« und dem 2, Petrus« Briefe das Hergebradhte 
nicht für beredytigt halten. Eine genauere Begründung dieſes Ur— 
theild würde theils überhaupt zu weit führen, theils genügt es, auf 
die neueften Unterfuhungen zu verweifen, melde aud in den An— 
merfungen und Zuthaten des Herausgebers nicht volljtändig berüds 
fichtigt find. Auf alle Fälle giebt das nachgelaffene Werk Bleel's 
wohl einzelne gelungene Ausführungen, wie über den verloren 
gegangenen Brief des Paulus, welcher 2 Kor. 2,3 f. 7, 12 vor 
ausgefept wird (S. 402 f.), aber fein anſchauliches Bild von der 
Entwidelung des Urchriſtenthums, aus welcher die einzelnen Schrife 
ten des Neuen Teftaments allein zu begreifen find. Die eigentliche 
Aufgabe der Einleitungswiffenfhaft wird nicht erfüllt, Wohl aber 
muß man ſchon den zweiten Hauptteil, die Geſchichte des neuteſta⸗ 
mentlichen Ranons (S-631 — 678), fo Manches auch bier über 
den Begriff des Kanons als folgen und über die Entftehung deſ⸗ 
felben im Einzelnen zu berichtigen ift, mit Danf annehmen, noch 
mehr den dritten, die Geſchichte des Textes ded Neuen Teſtaments 
(S. 679 — 797), wo die forgfältige Belehrfamfeit des Berewigten 
bei den Handſchriften, Ueberfegungen und Ausgaben ganz an ihrer 
Stelle war. 

A.H. 
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Hofferichter, Theod., Pred,, haben die freien Gemeinden Religion? 
DREIER: orträge. - Bresfau, 4861. Selbitverfag. (2, 112 ©. 


ar. 8. 
A. u. d. T.: Religionslehre. Erfter Theil. 1. Bd; Einleitung. 


Diefe dem beimfehrenden Freunde, Johannes Ronge, gewidmeten 
Reden, auf deren Inhalt ſchon au ſchließen ift aus den einzelnen 
derfelben vorgefepten Motto's aus Feuerbach, dem größten (?) der 
jeht Icbenden deutſchen Philofophen, und Molefhott, haben menig- 
ſtens das Gute, daß fie einen Maren Ginblid gewähren in das reli» 
giöfe Wefen diefer fogenannten freireligiöfen Gemeinden, wenn wir 
auch feineöweg® mit dem Berfaffer und auszudrücken gefonnen find 

„in den großen Reichthum pofitiver Wahrheit, auf melden das frei» 
gemeindliche Bewußtſein ſich Mügt.” Da werden denn die freie 
gemeindlihen Brüder und Echweitern belehrt, daß die Gegenwart 
einer ganz neuen Religion bedarf (S. 2); da die freien Gemeinden, 
urfprünglic auf eine Erneuerung der Religion Jeſu ausgehend, 
nachdem fie zu der Einſicht gefommen, daß die Kirche der freien 
Bewegung des Geifted den Weg verfperrt (S. 95) und daß aud die 
Religion Jeſu (welcher, fo tommt es Hrn. Hofferichter vor, ſelbſt an 
dem jenfeitigen Gotte und der jenfeitigen Welt gezmeifelt hat) sum 
wiſſenſchaftlichen Bewußtſein der Gegenwart in einem entfchiedenen 
Gegenſatze fteht (S. 96), immer weiter von denjenigen religiöfen 
Borftellungen ſich entfernen, welche in dem legten Jahrtaufend das 
Leben unferes Volles beherrichten (S. 31); fie werden belehrt, daß 
die Religion fei ein Verhältniß des geiftigen Weſens det Menſchen 
zu der ihm umgebenden Welt (©. 32); umd weſſen Geiſtesleben in 
dauernden Widerfpruch tritt mit feiner Welterfenntniß, der bat feine 
Religion (ed Hingt beinahe wie ein Selbſtwiderſpruch, wenn es ©. 
79 doch wiederum heißt: „die Religion ift nicht abhängig von einer 
beftimmten Beltanfhauung”), Den Grundcharakter der Religiofität 
bilden Babrbaftigfeit und Gemwifienbaftigfeit (&. 46), And mit dier 
fer Religiofität will fih der Glaube an einen perſönlichen Gott, an 
die Börtlichkeit der Verſon Jeſu u.f.m. wenig mehr vertragen (©. 
107). Zwifchen dem, was die Kirche lehrt, und dem, was die Arch« 
famften Geifter diefes Jahrhunderts bewegt, ift eine unüberfteigbare 
Kluft befeftigt (S. 94). Aber die Kirche bat ſich den neuen Lebens⸗ 
formen immer ald hemmendes Bleigewicht an den Buß gebangen 
(das if eine triviale, einfeitige Declamation ohne hiſtoriſche Abwä - 
gung der Dinge und ohne Gerechtigkeit; als Spinoza auftrat, 
waren feine wüthendften Gegner die Philofophen ausder Schule 
des Gartefius, und Petrus Ramus it in der ©t. Rartbolomäuss 
nacht nicht religiöfem Fanatismus zum Opfer gefallen, fondern 
durch rafende Ariftotelifer, die feinen Körper zerfleifchten). ur 
noch unter rohen oder balbgebildeten Völkern fünne fich das Chriſten⸗ 
thum als eine Macht ermeifen (e# hat ſich doch auch am den nicht 
roben und nicht halbgebildeten Griechen und Römern als eine Macht 
erwiefen), und „es ift bereits dahin gefommen, daß einzelne Berthei« 
diger der Olaubenslehren zu der ihre ganze Schwäche bleßlegenden 
Erflärung ibre Zuflucht haben nehmen müſſen, die Wahrheit der 
Glaubenslchren werde gerade dur ihre Unvernünftigfeit befunder* 
(das ift doch ein feltfames „bereits, wenn man erwägt, daß bes 
reits vor 1600 Jahren Tertullian das eredo, quia absurdum 
geiproen). Das ngäror werdog Diefer ganzen freigemeindlichen, 
man fann nicht fagen Theologie, fondern etwa koemologiſchen 
Anthropologie, liegt in der Ueberfhägung der Refultate neuerer 
Naturforfhung, in der Ueberſchäzung des aus der Hegel'ſchen Linken 
bervorgegangenen Ertrems des Humaniemus und des modernen 
Materialismus, auf deſſen Seite die ſchlechthinige Wahrheit gefekt, 
mwodurd eben das Chriſtenthum nullificiert wird, Die guten Leute 
müßten aber nicht immer auf prätenfiondvolle Jünger, fondern mehr 
auf ehrliche und beſcheidene Männer der Naturwiſſenſchaft hören, die 
ihnen dann leineswegs verhehlen würden, wie wenig Exactes doch 
im Ganzen noch in der exacten Bifenfhaft ift, fie müßten bedenfen, 
mie der viel fhönere und edlere Humanismus des Griechenthums 
vor der Religion des Kreuzes zufammenfanf, bedenten, wie der 
Materialiümus- des vorigen — obſchon er viel geiſt⸗ 


vollere Vertreter hatte als feine heutigen Rachtteier, ibn im 
der Macht des Geiſtes gewichen ift, Mo liegt denn and Yiem 
des Materialismus, diefer Weltanſchauung, die Ars alien ı 
und ſich jelbit, ihr eigenes Princip, au erfären anfer Ss 
Der erfte Cap des Materialismus: „Alles ift Materie‘, a | 
Geifte fann er nicht fein, denn der Geift iſſe, der dam u 
wird; alſo aus der Materie? Wann ift aber je cin 
Frincip, eine allgemeine und nothwendige Wahrheit, “u 
entnommen worden? — Wir fünnen auch nit umbin, ad 
Inconfequenz binzumeifen, daß man- um ber einbrirlitn 
anfchauung willen die Gottheit verleugnet und doc im ann 
giſchen Dualiömus durd Behauptung der Erifien da 
geiftes hängen bleibt. Läßt man aber im matertalitute 
quenz aud den Menfchengeift fallen, wie fommt man tar 
beiden Poftulate freigemeindliher Religion? Mabrbei 
Gewifienhaftigfeit haben aledann nur den Merib zufäler 
mene, und je nachdem bei den Einzelnen die Gehirnam 
oder anders zuſammenwürfeln, wird man fie beibehaltee an 
laſſen. So wenig wir über die perſönliche Frömmigtet a 
glieder der freien Gemeinden urtheilen wollen, auf duim 
niftifchematerialiftifhen Standpunkte ſcheint und theeren 
einmal diefe farge Moral, viel weniger Religion might 
fat, ald ob fie freireligtös fih nennten, weil fie irn f 
Religiöfen. Eie friften ihr Leben von Negationen, ikte } 
vermögen feinen gemütblich tiefer angelegten, überhaupt I 
vollen und begabten Menſchen zu befriedigen,, mie dit K 
„größte der jept Ichenden Philofopben“ felbit erfahım 
als er feine Borlefungen hielt vor einer mit Gott I 
Jugend. 


Allgemeine Kirchen » Zeitung. Ned. von Strad. Rt. Ra 


Ink.: Die Gemeinde Mitterbad Im Mederöfterreid, (mb cin Bw 
Lilpung des gerftl, Standes, I, — Kinds. Mittbeilungen mi ® 


Allgem. —— Zeitſchrift. Hreg. von D. Schenkel. L# 
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Winterthur, Stein'ſche Buchhdlg. 
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MAlianz, — Yang. Shriftus u. Pauls, 1. I. = 
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fit Jeitichrift f. Wiſſenſchaft u. Leben. Hrsg. von Abr, Geiger. 
Llbrg. 1. Hft. Breslon, Schleiter ſche Buchhoͤlg. 

k; Der Seden zur Nadfaat. — Der 11. Ring IR, — Die Periratslähe, ibre 
teürkung m. Entwickeluag. — Symmadus, der Ueberieper Der Eibel. — Aurze 
Sagen. — Jeuraal · Qevue. 


Geſchichte. 


us, ©. ©., Friedrich Chriſtoph Schloſſer. Gin. Retkrolog. 
ärig, 1861. Engelmann. (36 ©. gr. 8.) 15 Sgr. 

br warmer Nachruf, dem Meifter bon dem Lieblingéſchüler 
Ist. Die Darftellung feffelt nicht ſowohl durch plaſtiſche 


J 


Ks als durch Gedanfenreichthum und Feinheit des pfy- 








en Blicks. Bortrefflich wird namentlich die vielgejchmähte 

keit von Schloſſer's Gefchichtfchreibung im ihrem Werden 
Arec Berechtigung nachgewiefen. Das Urtheil, Schloſſer's 
Ähtihreibung fei „mehr fortlaufende Kritit der Quellen und 
babenupung“ geweien, trifft ficherlich Das Rechte. Den Hiſto⸗ 
(misen die geiſtvollen Winfe über Wejen und Aufgabe feines 
7; fih von dem Berfaffer der Grundzüge der Hiftorif ers 
# ließen, zu mannigfachem fruchtbarem Nachdenken anregen. 
hend würde die Schrift. einen reineren Eindrud binterlaffen, 
der Berfafler es verſchmäht hätte, jehr bittere, dann und 
hiaft gebäffige, Ausfälle gegen andere Richtungen der deut⸗ 
Seſchichtſchreibung einzuflechten, von denen Gervinus doch 
‚dab fie eine nothwendige Ergänzung der Schloſſet'- 
ng bilden... 









eltey, Ed., de Godofredo ab Ensmingeh ejusque quae 
 operibus historieis. Leipzig, 1661. Grunow. (IV, 7% 5. 
"% Ser. 
At zu gleicher Zeit, ald vorliegende Abhandlung über die 
kb ven Endmingen zugefchriebenen Werle veröffentlicht rmurde, 
Kim 17. Bande der Monumenta Germaniae historica von 
eine vollftändige Ausgabe der 6 im,Codex Ellenhardi 
un Stücde. Borker war man auf das angemiefen, was 
im 2. und 3. Bande der Fontes rer. Germ. gegeben hatte, 
erblickte in Gotfried von Ensmingen größtentheild den Ber 
Arbeiten. Ohne daß der Berfafler obiger Abhandlung 
Buge war, den Codex Ellenhardi (jept im Benedictinerflofter 
Mu! in Unterfärnthen befindlich) zu benupen, hat er das Der 
dargethan zu haben, daß die im Codex Ellenhardi enthaltenen 
Arbeiten mit Ausnahme der „Gesta Rudolfi ei Albertı* 
ied von Enämingen zugeſchrieben werden dürfen. Die 
Einleitung zu Ellenhard’s Werfen von Pb. Jaffe ent- 
% jorafame Unterfuchung über denfelben Gegenſtand, den 
Hafler ins Auge gefaßt hat. Im Wejentlichen ift bei beiden 
Mungen das Refultat daffelbe. Die „Miracula St. Mariae 
inensia“ hat Hr. Tempeltey nicht kennen können, da fie zu- 
Jaffẽ ans Licht gezogen find. Der große Fleiß, der der Ab» 
a zugerwendet ift, verdient alle Anerkennung, die richtige Mer 
rt Rorjchung tritt durch die Mare Gliederung des Stoffes vor- 
!bervor. Die Ausftattung iſt gut, der Drud im Ganzen 
Li K.—V. 





Onno, offener Brief an den Hm. Prof. Häuffer in Heidele 
betr. Die Anfichten über den König Friedrich II von Preußen. 
wer, 1862. Klindwortb. (49 S. gr. 8.) 7% Sar. 

‚ tudw,,. zur Beurtheilung Friedrich's des Großen. 
$reiben an Dr. Onno Klopp. „Heidelberg, 1562. J. C. B. 

76 ©. 8.) 10 Sur. . 

"ig Häuffer bat vor Jahresfriſt in den preußifchen Jahr« 
be befannte Schmähfhrift des Hrn. Klopp wider Friedrich 
ter ausführlichen Beurtheilung gewürdigt. Darauf folgte 
üderung, wie fie von Ken. Klopp zu erwarten ftand, Wir 
! ganz in der Drbnung, daß Häuffer diefe groben Ausfälle 
hrendermaßen abfertigt; doch fönnen wir dem verehrien 
® nicht verbergen, daß er felbit dur übel angebrachte 
igfeit die erſte Schuld an dem Handel zu tragen febeint, 


Denn das Reich der Wiſſenſchaft ift allerdings ein Freiſtaat, aber 
ein gewiſſes geringes Maß, des Talents nicht ſowohl ald der Unter 
fangenheit, bleibt ſchlechterdings der Genfus, der allein zur Aus 
übung des wiſſenſchaftlichen Stimmrechtes die Befugnig giebt, 
Rimmermehr durfte ein Mann von Häuſſer'ß Namen fich ſoweit 
berablajien, ein „mittelmäßiges Libell" Punkt für Punkt zu wider 
legen, ftatt die gewiffenlofe Verdrehung der gefchichtlihen Thatfachen 
mit einem furzen Worte der Verachtung von der Hand zu weifen, 
Bas Wunder, daß Hr. Klopp, ftolz ob folder unverdienten Ehre, 
die Gelegenheit benupte, durch laute Gegenrede feinen Namen noch 
ruchbarer in der Welt zu mahen? Mag Andere diefer fonderbare 
Streit beluftigen, dies Kämpfen des fonnenflaren Rechtes wider 
die ungweifelbafte Verkehrtheit; und ift dabei quälend und befchär 
mend die Unfertigfeit unferer Zuftände vor die Seele getreten. 
Noch fpürt Deutfhland in jedem Athemzuge feines ftaatlichen Lebens 
dad Wirken feines großen Königs; und noch erlaubt die Unreife 
der öffentlichen Meinung, Friedrich's Größe zu bezweifeln! 





fe, Dr. 2, Fr., Prof, Geſchichte der deutfchen Bundesverfamm- 
lung, insbefondere ihres Berbaltens zu den dentfchen Nationals 
intereffen. 3. Bd. Marburg, 1862. Elwert. (VII, 6628, gr. 8.) 
2 Ihir. 25 Sgr. 

Der Anfang diefes Werkes ift fhon in Nr. 21, Jahrg. 1961 
d. Bl. angezeigt und Standpunft und Bebandlungsweife bezeichnet 
worden. Der Verf. fährt hier wie im 2, Bande fort, die ihm durch 
ein günftigeö Gejhid zugänglid gewordenen Bundestagsprotocolle 
und diplomatiſchen Gorrefpondenzen auszubeuten. Die Behandlung 
ift noch weniger al im erfien Bande eine verarbeitende; großen⸗ 
theils find ed nur Materialien, die der Verfaſſer giebt, ohne kritiſche 
Reflerion, ohne Entſtehungsgeſchichte der Beihlüffe aus den Motiven 
der betreffenden Gabinete. Der Inhalt des vorliegenden 3. Bandes 
find; 1) die holſteiniſchen Angelegenheiten bis zum Jahre 1823, 
2) der Streit zwiſchen Anhalt⸗Köthen und 3) die Berhandlungen 
über die Militärverfafung des Bundes. Die Anhalt» Kötheniche 
Angelegenheit it befonders deshalb intereffant, weil es ſich dabei 
um Principienfragen handelt, um die Begriffe der Grundgeſehe des 
Bundes, der organifchen Einrichtungen und der jura singulorum. 
Andererjeits war Diefer Handel dadurch wichtig, daß er ald Mittel 
gebraucht wurde, um dem lebergewichte Preußens und namentlich 
feinem neuen Zollſyſteme, welches die Örundlage des fpäteren Zolls 
vereind bildete, Hinderniſſe zu bereiten. 

Die Derbandlungen über die Militärverfafjung zeigen, wie 
ſchwierig, ja unmöglid die Geſtaltung einer einheitlichen Militärs 
gewalt bei der beſtehenden Bundesverfafjung ift. 

In der Borrede verheißt der Derfaffer, dem Bilde der Verhand⸗ 
lungen der Bundesverfammlung, welches er ununterbrochen vors 
fügren wollte, auch feine Kritit nachfolgen zu laffen und die Ber- 
bantlungen durch die Initructionen, welde die Bundestagsgefandten 
von Haufe erhielten, zu beleuchten, was er zum Theil deshalb habe 
verfchieben müffen, weil ihm die betreffenden diplomatifhen Gorres 
fpondenzen erfi-im Laufe feiner Arbeit zugänglich geworden feien. 

Sehr wünfchenswerth wäre es, daß der Berfaffer feine Mater 
tialien etwas mehr verarbeitete; das, was er giebt, fann nicht den 
Anſpruch einer gefhichtlichen Darftellung machen. 





Barnhagen von Enfe, K. A, Tagebücher. (Ant dem Nachlaß des 
Berf.'s.) 3.4. Bd. Leipzig, 1862, Brockhaus. (1.: 488; IL: 404 ©. 
ar. 8) 6 Ihkr, 

Die vorktegenden Bände find um Bieles intereffanter als bie 
vorbergehenden. Zwar unnüge Klatſchgeſchichten von der zweifel⸗ 
bafteften Wahtheit fehlen auch diesmal nicht; wie denm Referent 
mit Beftimmtbeit glaubt verſichern zu können, daß mehrete ber 
von Beinrich Arnim erzählten Hiſtörchen ſchlechterdinge unmöglich 
find. Auch der Charakter Des Verfaſſers erſcheint feinesrorgs Tichend« 
werther ald früher; nie weit perjänliche Abneigung ihn binreifen 
fann, das möge man aus dem geradezu Efel erregenden Berrbilde 
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abnehmen, dad er von Dem alten Schloffer entwirft. Das politifche 
Urtheil ift oft von fomifcher Unficherheit,; nach der Schilderung des 
verbiffenen Oppofitionsmannes erfcheinen die Pofener Vorgänge im 
Jahre 1848 in ſolchem Lichte, ala habe eine Rotte boshafter, gemalt 
thätiger Deutfcher durch freche Mißhandlungen das harmlofe Potenz 
volt aus feiner befhaulichen Ruhe geriffen! Zropdem bieten die 
beiden Bände dem Hiftorifer einige Ausbeute. Nicht nur weht und 
die Luft einer von Grund aus anders gearteten Zeit aus biefen 
Dlättern entgegen; jene — damals Iandläufigen — Urtheile über 
Polen und die widerwärtige Andacht, womit jedes bingeworfene 
Wort des elenden Tſchech bewahrt und umbergeiragen wird: 
wie vortrefflidy bezeichnen fie die unreife, unfreie Berbitterung jener 
Tage! Auch die Form der Darftellung wird etwas gerumdeter. 
Barnhagen fühlt den ſchweren Ernft der Ereignifie; ſchon im Jahre 
1845 fieht er flar, daf man inmitten der preußifchen Revolution 
ſtehe. Daher verfuht er am mehreren Etellen das Gefchehene zu 
tefumieren; ja, aus dem Jahre 1848 erhalten wir fogar den 
Anfang einer zufammenfaffenden Schilderung, welche die widerfpree 
chenden Gerüchte des Tages ausſcheidet und und lebhaft bedauern 
laßt, daß Varnhagen die Mufe nicht fand, die ganze Sammlung 
feiner Notizen in folcher Weife zu verarbeiten. Das krauſe Durde 
einander Meiner Gefchichtchen lichtet fich, feit mit dem „vereinigten 
Landtage” ein größerer Zug in die Ereignifje fommt, und wenigftene 
einzelne Factoren der weiteren Entwidelung laffen ſich allmählig Mar 
unterfcheiten. Namentlich ift das Peftchen einer ftarfen Oppoſition 
von Eeiten der königlichen Mgnaten im Ganzen unverkennbar, ob⸗ 
gleich in den Einzelheiten gerade bier fehr Vieles gefabelt iſt. Ebenfo 
önnen wir es jept als ermiefen bezeichnen, daß Friedrich Wilhelm IV 
bereit® bei der Huldigung die Mbficht hatte, die Einrichtung von 
NReichsſtänden zu verfünden, und erft in der zwölften Stunde davon 
abgebradt ward. Am Iehrreichften vielleicht find die Unterredungen 
Barnhagen's mit dem in die Wiener Verhältniſſe tief eingeweibten 
Minifter v, Canitz. Erinnern wir und der aus anderen ſicheren 
Quellen befannten Thatſache, daß Fürſt Hapfeldt und fpäter Graf 
Malpahn ihre Wiener Gefandtfcaftsberichte nur nach vorhergehen⸗ 
der Berathung mit Metternich zu fehreiben pflegten, fo erfcheint eine 
bier (III, 4) gegebene Nachricht in eigenthümlichem Fichte. Während 
der griechiſchen Wirren vom Jahre 1844 war Metternich fo ver 
trauendvoll hingebend, daß er feine Inſtruction für Protefeh 
v. Diten durch den preußifchen Geſandten fhreiben lich. Ratürlich 
fand er fie vortreflich und fügte nur „ein paar Worte” hinzu; das 
Refultat der paar Worte war ebenjo natürlich, Daß das Gegentheil 
der preufifhen Wünſche geſchah. ine ſolche entente cordiale 
gleicht allerdings aufs Haar dem Berhältniffe von Lehnsherrn und 
Bafallen. — An Fräulein Affing erlauben wir und eine Frage, 
welche die Lectüre diefer Bände unabweislih aufdrängt. Dafı 
ihre torannenfeindliche Gefinnungstüctigkeit jedes Wort des Uns 
glimpfs wider ihre preufifche Heimath gewiſſenhaft wiedergegeben 
bat, wagen wir nicht zu bezweifeln. Hat fie die gleiche Unerfchroden» 
beit auch Hinfictlih anderer Länder bemwiefen? Oder hätte ihr 
Dheim wirklich Nichts über die Leipziger AuguftsEreigniffe vom 
Jahre 1845 aufgezeichnet?! 





Fänder- und Bölkerkunde. 


— * 334 88 —5— Geographie. 
ee 
Ein fonderbares Buch, das zum größten Theil mit den fuftemar 
tifhen Namen der Pflanzen und Thiere in der trodenften Zufammen» 
ſtellung angefüllt if. Es ſcheint zwedmäßiger, vorläufig mit uns 
ſerem Urtheile noch zurüdzubalten, bis etwas Weitered von dieſem 
Werke, das ſich ald Theil einer wiſſenſchaftlichen Geographie ans 
kündigt, erſchienen ift. 





Jansen, K., die Bedingtheit des Verkehrs und der 
delungen der Menschen durch die Gestaltung der £ 
Näche nachgewiesen, insonderheit an der Cimbrischer 
insel. Kiel, 1861. Akadem, Buchhdlg. (VI, 112 5. er. 
1 Taf. in 4.) 18 Sgr. 

Für den denfenden Lefer, Geographen wie Gritittt 
muß der Titel des 112 Eeiten zäblenden Hefichent fon a 
genug Mingen und der Munf rege werden, Ianfen's Ark 
zu lernen. Cie gehört zu jenen jelteneren Erfheinungr, 
befonders den Stempel der Ritter'ſchen Schule tragen, d.} 
gleichenden oder philofopbifben Erdkunde. Erit tem & 
von Ernſt Kopp's „nbilofophifche oder vergleichende alten 
funde als wiffenfhaftliche Darftellung der Erdverbältniie 
Menfhenlebens nad ihrem inneren Zufammenhange* (Fr 
bei Georg Weftermann, 1845) ift und feine Arkeit ir 
gefommen, die und fo gefefielt hätte. 

Arbeiten mie diefe verdienen ganz befonders bie But 
Lehrer. Der Berfaffer hat bier den Verſuch gemade, % 
und Bedingungen aufjuzeigen, an welche die Berrcaunse | 
Niederlaffungen der Völker gebunden find. Das Edrifti 
in zwei Saupttbeile: der erfie handelt von der Bıtizy 
menfchlichen Niederlaffungen , der zweite liefert den Rotn 
Bedingtbeiten. 

Die Bewegungen der Menichen, fo willkürlich fe ih 
doch nicht bloß den allgemeinen phufifalifchen Gefehen un 
fontern auch in jedem Augenblide von den Kräften an) 
forwie von dem. Medium derſelben beringt. Das if ein Ih 
Ausſpruch. Es giebt feine Willfür, Alles geidicht ir } 
Gejegen. So bewegt ſich aud ein Menſchenſtrem nat 
Geſeten wie ein Waſſerſtrom. Der Verfaſſer fpride an 
den Bedingtheiten der menſchlichen Niederlafjungen und ft 
Eäte auf: „Eine Menſchenmaſſe wandert regelmähig af! 
der Borjehung gebahnten oder doch entſchieden anıt® 
durch leichte Nachhülfe herzuftellenden Wegen, d. h. auftır 
borjugsmeife auf den geneigten Ebenen, d. b. länge ta 
d. h. längs den Flüſſen, oder noch fürzer: wandernde SU 
das Meer," „Alle menfchlicen Anfiedelungen entiid« 
natürlichen oder fünftlihen Straßen der Erde, un ü 
ficht mit der Frequenz der Straße im gemauefien & 
„Die Wohnpläpe der Menſchen müſſen immer an Sul 
oder Kreuzpunften der Straßen liegen, und alje an ı 
größten, wo fich die meiften und belebteſten Strafen ftı 
großen Welttädte an den Mittels und Brennpunkten tet‘ 
Ale dieje Behauptungen erflärt und weit der Yıriet 
Hand der Geſchichte und Erdfunde in jehlagender Beil? 
faßlideren Unerftügung des Geſagten bat Dr. Janſen it 
eine Beilage gegeben, auf der er Flußtheile, Seen, Rus 
fonftige Terrainpartien mit Strafen und Erädteanlig 
ſchaulicht. 

Im zweiten Theile des Buches führt der Vetſaßet 
weis der ausgefprochenen Beringtheiten, erſtens an ? 
plägen und wichtigften Gründungen der hiſtoriſchen S& 
tens an der Gimbrifchen Halbinfel und drittens an d 
Meerbufen. — Die Arbeit ift eine fehr fleißige und, fe ® 
rem Umfange nach erſcheint, doch inbaltwoller ald vie 
Seitenzablen fie weit übertreffen. 





Hoffmann, Dr. Wilh,, Encyklopädie der Erd», Bol 
Staatenkunde. 31. — 44. Liefg. Leipzig, 1958 — 6 
(S. 1201— 1720, gr. 8.) 1 Thlr. 26 Ser. 

Schon in dem Jahrgange 1860 dieſes Blattet, S. 5 
wir Gelegenheit, dies fleißige Sammelmerk zu bein 
jener Zeit find weitere 13 Lieferungen erjchienen, ven 
Bis Nordhaftert. — Am Schluffe des Artifels Mautafıt 
Verfaſſer: die Stärke der Bevölkerung ift micht einmal anıı 
weife befannt. Diefen Ausiprud; würde er wohl niet sk 


— 1862. — Literariſches Gentralblate — «E 18. — 


338 





m Artikel nicht Shen 1860 gefchrieben gewefen wäre; denn 
teilungen aus Juſtus Perthes' Anftalt von Petermann 
in dem Jahrgange 1860 fehr beachtenswerthe Auffäge über 
ufafug von G. Schweizer und P. v. Köppen, fo wie von 
ger, Eecretair der geographiſchen Geſellſchaft in Tiflis, 
er Angabe ter Erfigenannten zäblen die Gebirgävölfer 
00, nad Berger's Zufammenftellung etwa nur 1,050000, 
mmtbevölferung aber beträgt nad Schweizer umd Köppen 
$4 Ginwohner. Wenn diefe Zablen aud nicht als unbe 
btig anzufeben find, fo geben fie doch immerhin einen Ans 
Zu wünſchen wäre, daß Verfaffer und Verleger fich be 
das Werk nun bald zum Echluffe zu bringen. Während in 
ten 1859 und 60 zehn Hefte erſchienen, fcheint das Jahr 
ir zwei gebracht zu haben, 





* allg. Erdkunde. Grög.von®. Koner. N. F. 12. Bd. 


Schwabe, Süd ;Auſtralien. — M. v. 284 ũb. Die Höben- 
une Indiens u. Sodafiens, — Bericht von Steudner an H. Bartb 
ieine Meife von Tjedra bis Aeren. — Brief v. d. Dedems an S. Barıb 
ſerne Keiie nah Dem Kilimandjare umd Defien wahren Gbaralter, — ®. 
twiß. über die Trianpulirung der Schwer, in Anidluk an Tufeur'e 
ice sur la carte de In Suisse I861*%. — W. Koner, der Danatyefiang 
bantem bis Pingiban. (Rad dem Zagebube von Sarel. — DW. 
ve, Über Die Verbaltuiſſe des Heften md Rlüfigen auf Der Grdoberiläde, 
2 Karten.) — Correſrondenzen. — Miecellen. 





ungen aus J. Perthes' geograph. Anftalt üb. wichtige neuere 
dungen zc., von U, Petermann. 3. Hit. 


m.r.Sodftetter, ter Ithmus von Äuckland im Reufeeland. (mit Rarte.) 
40. Arangiud, das redte Uſer des Sun uam Rduficd, ein biäber jaft 
e unbefannter Zbeil von Grftarica. I, — M. v, Wurmann’d Reifen in 

2. dem Zuban, 1860 u. 61. 3. Aap. — Die Deutiben Gipeditionen 
# Barai. 8, Peridr, — Merle der Serren Tb. v. Seualin, Dr, Steudier tt. 
Eöutert zen Keren in den Bogos ⸗vLaudern nad Arca in Abeffinium, Ottbr. 
Beopr. 1861. — Geeograph. Notigen. — Geograrh. Pıteratur, 





Naturwiſſenſchaften. 


erger,Dr. Fridolin, Prof,, die Conchylien des Mainzer 
lärbeckens. 3.—5. HN. Wiesbaden, 1861. Kreidel's Verlag. 
192. mit 15 Steintaff. gr. 4.) In Mappe 9% Thlr. 
je ibäghare Monograpbie eined der wichtigften und intereir 
Tertiärbeden Deutſchlands ift bis zur fünften Lieferung 
tten umd nabt fidh Damit ihrer Bollentung, Die Daritel: 
rt fireng in der Weife fort, die wir bei Anzeige der erften 
g angaben, und wir machen die Paläontologen jegt nur auf 
t benorftebenden Abſchluß des Werkes aufmerkſam, das eine 
undlage für alle gleichalterigen Gebilde Deutichlands fein 





Dr. €., Prof., Beiträge zur Crustaceen-Fauna des 
"nm Meeres. 1. Thl. (Aus d. Sitzungsber. d. k. Akad. 
ss.) Wien, 1861, Gerold’s Sohn in Comm. (80 S. mit 
. gr. 8.) 20 Sgr. 

dem, mas nach der berühmten Description de !'’Egypte 
pell, Milne Edwards und Gerftäder über die Gruftaceen 
en Meeres befannt geworden ift, ift deren Mannigfaltigkeit 
ge nicht erfchöpft, und wir begrüßen mit Rreuden des Ver— 
\eginnen, das ſchätzenswerthe Material diefer Epecialfauna 
liener Sammlungen nach eingehender Unterfuchung zu publi— 
Die vorliegende Abhandlung beſchäftigt fih ausschließlich 
Brachyuren, deren Anzahl die überwiegende ift, und beichreibt 
edigender Ausführlichfeit viele neue Arten, auch die neuen 
en Pseudomicippe, Hypocoelus, Epixanthus, Zozymoi- 
imptonyx, Crypiochirus, fewie einige bereit# befannte 
Die weite in Ausficht geftellte Abhandlung wird die Arten 
ren Gruftaceengruppen bringen. 





Dr. Carl, Dir. u. Prof., vergleichende Osteologie des 
Nachses (Salmo salar. L.) mit besonderer Berücksichtigung 
yologie nebst einleitenden Bemerkungen über die skelett- 
den Gewebe der Wirbelthiere. Zum Gebrauch bei Demon- 


strationen und zum Selbststudium beschrieben und abgebildet. 
Mit 7 vom Verf. lith. Taff. Mainz, 1862. v. Zabern. (IV, 22 8. 
gr. Fol.) In Mappe. 12 Thir. 

Eine ofteelogifhe Moncegrapbie, melde von großem Fleiße, 
ſcharfer Beobachtung und tiefer Gründlichfeit Zeugniß giebt und 
die Aufmerffamfeit eines jeden Zeologen und Anatomen branfprucht. 
Der Berfaffer behandelt in der Einleitung die ffeletbildenden Ge— 
webe der Wirbeltbiere überhaupt, ſchildert dann die allgemeine 
Dfteolegie des Lachſes und darauf die frecielle der einzelnen Theile 
des Kopfes und tes Rumpfes zugleich mit der Myologie. Wir 
bedauern, daß der Verfaſſer ein fo riefenbaftes Format gewählt 
bat, weil für dafielbe in den Privarbibliothefen fein geeigneter Flak 
fich findet, noch mehr aber wegen der großen Unbequemlichkeit bei 
dem Gebrauche. nr 


* 


Wossidlo, Dr. P., über die Struktur der Jubaea specta- 
bilis. Ein Beitrag zur Anatomie der Palmen. Mit 5 Taf. 
(Abdr. ausd. Verhandlgn. d, k.L.-C. A.) Jena, 1861. Frommann. 
(32 S. gr. 4.) 2 Tulr. 

Die jeit Karſten's Arbeiten ziemlich vernachläffigten Unter 
fuchungen des inneren Baues der Palmen wieder aufzunehmen, er» 
Härt der Berfaffer für die Ubficht diefer Erftlingsarbeit. Er bat 
zu dem Ende auf wenig Seiten Mar und präcid die Nefultate der 
bisherigen Unterfuchungen dargeftellt und die weſentlichen Punkte 
mit Verſtändniß hervorgehoben. Die eigene Unterfubung bat befons 
derd das Refultat gehabt, in Uebereinftimmung mit Karften und im 
Wejentlichen auc mit Mohl und dem alten jorgfamen Beobachter 
Moltenhauer feſtzuſtellen, daß die in Rede ftehende, wie überhaupt 
die cocosartigen Palmen eine der der Dicotylen analoge, aus Baits 
bündeln und Parenchym beftebende Rinde befigen. Dieje Baftbündel 
werden nicht fchr glücklich als „Gefäßbündel der Baſtfaſerſchicht“ 
bezeichnet, während der durch eine Cambiumſchicht wenigitens an 
der Endfnospe von diefer Rinde getrennte Theil ebenfalls nicht 
Mark, wie meiit geſchieht, und „eigentlicher Selzförper oder Mark“, 
benannt werden ſollte, jonderm'entweder mit einem neuen Ramen 
oder „Holz» und Markkörper“. Willfürlichfeiten in der Termino— 
logie find, namentlich wo es ſich um Zeitftellung von Ausnahmen 
bandelt, fehr ftörend, felbft wenn, wie bier, ein richtige® Sachver⸗ 
ſtändniß zur Grunde liegt. Die Anfiht von Schacht über den Zus 
fammenbang der Baftbündel mit den Nebenwurzeln erwies fich als 
falfch, vielmehr entftchen auch fie aus dem Gambiummantel und 
zwar aus feiner äußeren Seite. Dagegen fteben fie mit vollftändigen 
Gefäßbündeln des Blattes in ununterbrocenem Zufammenbange, 
oder, wie der Berfafler fih ausdrüdt, verwandeln ſich bei ihrem Blatte 
ins Blatt größtentheild in vollftändige Gefäßbündel. Solche figür- 
liche Ausdrüde find aber gerade bier zu vermeiden. Die Sorgfalt 
der Beobachtung, die Präcifion in der Angabe des Beobachteten, 
gewandtes Präparieren laſſen diefe Arbeit als eine viel verfprechende 
Erftlingsfhrift erfcheinen. Die 5 Tafeln find verftändlich, wenn fie 
aud in den Einzelheiten eine etwas flüchtige und ungelbte Sand 
verrathen. 





Die Fortschritte der Physik im Jahre 1859. Dargestellt von 
der physikal. Gesellschaft zu Berlin. XV. Jahrg. Red. von Dr. 
E. Jochmann, Berlin, 1961, G. Reimer. (LXXVI, 8068. gr. 8.) 
4 Thir. 10 Sgr, 

Es ift nicht die Abficht des Referenten, eine Kritik über Kritiken 
zu geben oder das vorliegende Werk zu empfehlen, defjen daſſelbe 
als feit begründeted und den Naturforfcern werth gewordenes Uns 
ternehmen nicht bedarf. Der neue reichhaltige Inhalt giebt nur 
Peranlaffung, den Wunfd nach einer zwedmäßigen Erweiterung 
des Werkes auszuſprechen. Der Plan nämlich, nad welchem die 
„Bortfehritte* bearbeitet werden, ift feit Begründung des Werkes 
ganz derfelbe geblichen, nur daß mit der Verbreitung und Aners 
fennung defjelben die Hülfsmittel fich fteigerten und jept der heraus» 
gebenden Gejellfchaft die in Betracht kommenden periodischen Zeit 
fhriften ſehr vollftändig zu Gebote ftehen und von ihr benupt wer« 
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den. Dagegen wird böchnt jelten einer wiffenfhaftlichen Leiſtung 
gedacht, welche nicht in Abhandlungen von Geſellſchafts- oder perios 
difchen Schriften zu Tage gefommen if. In ein Werk, welches das 
Bild der jährlichen Thätigkeit auf dem Gebiete der Phyſik abfpiegeln 
fol, gehört nach der Anficht des Referenten auch die Befprechung der 
Programmen« und Broſchüten⸗Literatut und menigftens die Regis 
firierung aller Schriften, aljo der Lehrbücher u.f.f. Es üft richtig, 
daß es ſchwierig fein wird, von den zeritreuten Programmen, Bror 
ſchüren, Differtationen vollftändig Kenntniß zu erhalten; der Bers 
finer Geſellſchaft müßte e# bei den Hülfsmirteln: der großen Biblior 
tbefen dennoch verhältnifmäßig leicht fein, alles Material anzufhaffen. 
Es ift ferner richtig, daß oft der Programmatar oder Doctorande 
feine Abhandlung nod einmal in einer Zeitfchrift abdruden läßt 
und fie dann zum Referate in den ‚Fortſchritten“ fommt; allein dies 
geſchieht nicht bei allen derartigen Schriften, und jedenfalls würden 
die Derichte rechtzeitiger erfheinen. Endlich iſt es ebenfalls richtig, 
daß Programme, Differtationen, Lehrbücher u. ſ. w. nicht immer 
Fortfchritte enthalten; das gilt aber auch für Abhandlungen, und 
deshalb follten jene auch nur befprocen werden, wenn ihe Inhalt 
einen Fortſchritt befundet. Gute Gompilationen, tüchtige biftorifche 
oder Fritifhe Zufammenftellungen gehören aber entfchieden zu den 
Fortſchritten einer Wiſſenſchaft, und ein Werk, welches die Entwides 
lung der Wiſſenſchaft harakterifieren will, muß daher auch eine mögs 
licht vollftändige literarifche Meberficht geben. Möge die phyſilaliſche 
Gejellibaft mit der amgedeuteten Erweiterung, die in aller Bolls 
fändigfeit durchzuführen nicht zu verfennende Schwierigkeiten dar⸗ 
bietet, ſich wenigitend zu befchäftigen den Anfang machen. 





Külp, Dr. Edm., Prof., Lehrbuch der Experimentalphyſik. 
In 4 Bon. 3. Br: Die Lehre von der Eleftricität und 
dem Magnetiemus, Mit 100 Abbildgn, im Text. Darmftabt, 
1962. Diehl. (XVI, 542 ©. gr. 8.) 2 Thlr. 

Referent bat dafjelbe günftige Urtheil wie über die beiden früher 
erfehienenen Bände zu wiederholen. Der Berfaijer bat cd, was bei 
dem reichen Gebiete der Glectrictätslehre befonders ſchwierig 1% 
fehr gut verfianden, die richtige Mitte zwifchen zu vielen Details 
und zu fnapper Darftellung zu halten. Alle Fundamentalerfcheis 
nungen find Mar beſchrieben, die auf diefelben begründeten Gefehe 
deutlich entwidelt, und wieder fehlt es fo wenig wie in den früheren 
Bänden an guten Beifpielen von leicht anzuftellenden und doch 
genauen Verjuhen. Wo die Anfichten der Phyſiker auseinander 
geben, berichtet der Berfaffer kurz und gut über die wichtigften der 
aufgeftellten Hhpotheſen. Am wenigſten gelungen erſcheint die An« 
ordnung der einzelnen Abſchnitte, Die anfheinend ohne ein Princip 
nebeneinander geftellt oder von einander getrennt find. Die Aus 
ftattung ift, wie bei den früheren Bänden, durchmeg fehr gut, 


Petersen, Dr. Theod., die Typentheorie und die Molekular- 
formen. Eine Uebersicht für Studierende der Chemie. Berlin, 
1862. Springer. (VI, | S. gr. 8.) 22 Sgr. 

Dadurh, daß durh Gerhardt und deffen Epigonen neue 
Anſichten und mit ihnen eine neue Bezeichnungsweife in der organi« 
ſchen Chemie Eingang fanden, ja ein jeder der Nachbeter Gerbardt’s 
ſich berechtigt glaubte, eine ihm eigenthümliche Formelſchreibart in 
die Chemie einzuführen, ift das Studium der organifchen Chemie 
bedeutend erfchwert worden, Der Berfajier, ein entjchiedener An« 
bänger der Typentheorie, hat es nun unternommen, durch Zufam« 
menftellung und-Erläuterung der feit etwa einem Jahrzehend aufs 
getauchten Begriffe oder der Worte, die am die Stelle der häufig 
noch fehlenden Begriffe traten, den Anfänger in die Chemie einzus 
führen und ihm die neueren Lehrbücher und Abhandlungen in den 
Fahjournalen verftändlih zu mahen. Bon diefem Standpuntte 
aus gebührt dem Verfaſſer alles Lob. Er zeigt, daß er ganz auf 
der Höhe feiner Wiſſenſchaft it und die Sprade volltommen in feis 
ner Gewalt bat. Bir können daher mit beftem Gewiffen das vor⸗ 
liegende Büchlein allen denen empfehlen, die ſich mit organifcher 


Chemie beſchaͤftigen und mit den gegenmärtig berrfäendn 
fihten vertraut werden wollen. Möge aber dad wie xp 
werden, daß in der Naturwiffenichaft theoretiihe Anftten, mi 
heute in der organiſchen Chemie Geltung haben, niemals ur 
felbit wahr find; fie find nur wahr für die Zeit, in ver är 
tauchten. So wie aber die Erfahrungen und Brobaktırıa 
Ändern, erweitert und Ändert fich auch der Austeuf dir, 
mithin für eine fpätere Zeit aufhört, wahr zu fein. Speulati 
in der organifchen Chemie haben ſchon zw zahlteichen zur iä 
Entdedungen geführt, aber immer nur in den Sünden jekter, fi 
ein Laurent, Streder, Kolbe, Gerhardt, Väthdes 
ſchaft beherrſchten in der Praxis wie in der Throrie. Den Auf 
wird die Speculation zur Formelfpielerei, ibm ift mn iui 
mebr gedient als mit Theorien über die Gonftiturien der zu) 
Verbindungen, und wenn fie auch moch jo geiftreid fin 
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KRechtswiſſenſchaſt. 
Keller, Prof. Dr. Friedr. Ludw. v., Pandekten. Aus i= 
lasse des Verf.'s herausgeg. von Dr. Emil Friedbeit 
zig, 1861. B. Tauchnitz. (XLVIII, 1127 S. gr. 8) 
Referent fann fi bei der Anzeige diefer Borleiunn 
hochverehrten Lehrers nicht eined wehmüthigen Bedanernd ! 
daß er fie ſchon jept gedrudt vor ſich liegen ficht, dak Ihr 
an die Stelle des unmittelbar wirtenden und ei 
digen Wortes die todten, ſchwarzen Lettern mit allen Jotze 
find, welche eben das geiprodene Wort bei feiner Rau 
und Erftarrung in den engen Kreis gebrudter Sipe W 
pflegen. Es find das vielleicht allzu fubjective und jentimt 
als ſolche an diefer Stelle ganz unberehtigte Empfindung! 
tent nimmt daher zeitig vom weiteren Reflerionen Abe 
einen Gedanfen kann er doch nicht unterdrüden: den | 
nämlich, was Hrn. Dr. Friedberg zur Herausgabe mran) 
durch er fich hierzu für Iegitimiert gehalten haben mas, = 
die ſchwere Frage, ob er durch die Veröffentlichung dır Du 
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Billen des verftorbenen Berf's nachgefommen ift, oder ihm viele 
geraden, wenn auc unwiſſentlich, entgegengebandelt bat. 
Berrede Hlärt und darüber, fowie aud über mandes Andere 
anf. Und aber möchte es bebünfen, daß ed doch eine ſchwere 
jung der Achtung und Liebe, die wir einem bedeutenden Bers 
sen fhulten, fein möchte, aus feinem Nadlaffe ohne feinen 
öfliben oder mutbmaklichen Willen nah eigenem Belieben, 
gerade pajiend ericheint, zu publicieren, und dieſt Handlung 
durch die naive Berufung auf den „Namen des Berfafiers“ 
mrigen zu wollen: als ob nicht nachgelaffene, vollendete oter 
lentete Schriften ebenfo den fhen begründeten Ruhm eince 
1 zerftiören oder mwenigitens abſchwächen können, wie fie ihn 
zer zu begründen pflegen, Ja, wir wollen geradezu behaupten, 
He lublkcation ven Schriften obne den Willen des Berf.'d nad 
1 Tore fein geringeres Vergeben gegen fein geiftiged Gigentbum 
it, aldi mern fie ned bei Lebreiten deffelben geſchieht. Doch, um 
uni Buch zurüdzufemmen, wer gab dem Herausgeber die Gar 
de defür, daß ſich nicht Keller, wenn er nod lebte, jeder Pub» 
don feiner Borlefungen für den Fall feines Todes arg miderfept 
mirde? Oder weiß der Herausgeber nicht, dab Vorlefungen 
zu dem BZwede gehalten werden, um fpäterhin gedrudt zu 
zen — felbit wenn fie „vollitändig andgearbeiter” find? Das 
\uns aber doch im vorliegenden Falle far zu Tage zu liegen, 
gt Berf., wenn er je die Abjicht gehabt hätte, feine Pandelten 
me, ihnen doc eine etwas andere Geftalt gegeben hätte, wohl 
d, tab man PVorlefungen und ein gedrudtes Bud über Pans 
sah ganz verfhicdenem Mahitabe zu beurtheilen hat. Ber 
non bei jenen eine Mare, lichtwolle Darftellung, welder fogar 
Beriägweifigfeit durchaus feinen Eintrag thut, und legt man 
aus auf die Form ein befonderes Gewicht, Die zur Ueber⸗ 
| det Stoffes in die Anſchauung des Bubörers nicht wenig 
ft: io beanfprucht man bei diefem mit Recht eine gewiſſe 
Nalität und Inappe Präcifion in der Behandlung, und ift nicht 
—52 wenn man die gewöhnlichſten und bekannteſten 
in aufprehender, ja eleganter Weiſe erörtert findet. Gerade 
% Originalität ift e#, mit der es der Verfaſſer in feinen Vor⸗ 
m wicht allzu genau nahm; Savigny, Göſchen, feine eigenen 
m, Stücke von neueren Monographien und Abhandlungen find 
ben Theil darin ercerpiert, ja wörtlich ausgeichrieben. Doc 
d weit davon entfernt, deshalb Jemandem auch nur die 
& Berechtigung zum Tadel einzuräumen. Als Docent auf 
der hatte der Berfaffer nicht die Aufgabe, Die Ergebniſſe 
und felbfändiger Rorfhungen und die Früchte tiefer 
feit den Zuhörern mitzutbeilen — (aud lag es gar nicht 
PRatur, nad dem Ruhme einer aweifelbaften Originalität, 
erlichkeit, zu bafchen, weron Puchta nicht immer ganz freis 
nift): fondern nur die — und dabin ging fein ganzes 
— feine Schüller in das Römiſche Recht einzuführen, mit 
tbefannt zu machen, es lieb gewinnen zu Ichren. Das bat 
a voliften Maße dur jeine Vorlefungen erreicht, und der 
ter Unjelbftändigfeit, den ihm vielleicht Diefer oder Jener 
für gut befinden follte, ſchwindet vollfommen zujammen, 
' Die fraglichen fremden Stüde nicht geifilod eingefügt, 
mit feinem Tafte in das Ganze hineingearbeitet fehen, 
fes mie aus einem Guſſe vollendet daſteht, wen wir ers 
5 bei ihm dies Alles dem höheren Zwede und Grfolge 
„ Zuhörern eine gründlide Kenntniß und Liebe des 
Rechts auf gefhmadvolle Weife feſt einzuprägen. 
wir daber auch, bevor uns ein genügender Aufſchluß 
‚abim geridteten Willen deg Derfaffers wird, nicht umbin 
ie Weröffentligung feiner Borlefungen immerhin ald eine 
<retion zu beiihnen, jo wollen wir doch wmenigftend 
; pie Kritif allgemein nicht den Maßſtab eines Compen ⸗ 
r eigenen Syſtems, fondern eben einer gehaltenen Bor 
ya Werk legen, daß die juriftifche Welt mit dem Referenten 
ala ein theures Bermächtniß des großen Giviliften anfehen 


wird, in dem ſich eine tief durchdringende und umfaflende Mechtö- 
fenntnik, ein feiner juriſtiſcher Zaft, ein bewundernswertbed Vers 
ſtändniß der Römischen Juriſten, ein beller, praftifcher Blick, hetvor⸗ 
gehend aus einer nicht gat bäufigen Einfiht in das Leben und 
Treiben des Verkehrs, und eine edle Begeifterung für die Wiffen- 
ihaft fo innig dDurbdrangen und vereinten, wie wir es wohl felten 
bei einem Lehrer des Hömiihen Rechts in ähnlicher Weife antreffen. 
Hiervon giebt auch das ganze Buch einen glänzenden Beleg, und 
wir find überzeugt, daß ein Jeder, der nur die Einleitung 
5. XXIIIAXXXI gelefen bat, das Buch und den Berfafier lieb⸗ 
gewinnen wird. Vor Allen empfiehlt es ſich Daher den Studierenden 
zum Unterrichte, den Praftifern zur Berföhnung mit der „arauen 
Theorie*, und den Männern, deren Beruf eben die Wiſſenſchaft und 
Lehre des Roömiſchen Rechte ift, ala Mufter und Vorbild in der ars 
docendi. — Ras die Art und Weife der Behandlung bei der Her⸗ 
ausgabe betrifft, jo verdient das Verfahren des Herausgebers, eines 
Schülers des verftorbenen Verfaſſers, durchweg volle Anerfennung. 
Rur in einem, freilich ziemlich unbedeutenden Punkte bätten wir 
einen Wunſch audjufpreben: mir meinen die ©. XXXIII bis 
ÄLVII befindliche, ſeht tumultwarifche Ueberficht der iteratur, die, 
als folde, alle Brauchbarkeit einbüßt. Wir wiſſen nicht, ob diefelbe 
in dieſer Geftalt von Keller felbit berrübrt, jedenfalls aber hätte 
bier Die ordnende Hand des Herausgebers eingreifen und das Mas 
terial nach beftimmten Geſichtspunkten, wenn aud in den einzelnen 
Abſchnitten nur alphabetiſch, eintheilen müren. — Drud und 
Papier lafien nichts zu wunſchen übrig. PN 





Dahn, Dr. Fel., Privatdor., Die Könige der Germanen. Dis 
Meien des Älteiten Hönigtbums der germanifchen Stämme u. Seine 
Geſchichte bis auf die Feudalzeit. Nach den Duellen dargeitellt. 
2. Abth.: Die kleineren gotbifchen Völker. Die Oſtgothen. 
Mündıen, 1561, Fleiſchmanu's Sep.»Gto. (XIl, 257 ©, gar. 9.) 
I Iblr. 25 Zar, 

Ueber die allgemeine Tendeny und den umfaſſenden Plan des 
Perches haben wir bereits in Nz, 42 des vorigen Jahrganges des 
Liter. Gentralbl, berichtet. Die jept vorliegende zweite Abtheilung 
umfaht die Mleineren gothiſchen Völker und die Dftgerben. Bon 
jenen werden inöbefondere die Heruler, die. Gepiden, die Muaier, 
Sciren, Zurcilingen und das Heich des Odoaker näher ind Auge 
gefaßt, Mit großer Eorgfalt find hierbei die einzelnen Daten der 
Quellen, die das Schidjal diefer Völker und insbeſondere Berfafjung 
und Königtbum beleuchten, zufammengeftellt. Den Mittelpunft der 
Betrachtung bilden natürlich die Ditgotben. Zunächſt wird ihr 
Schickſal bis zur Eroberung Italiens verfolgt und ihre gleichzeitige 
Berfajfung erörtert und fodann Theoderich's Neih und das äußere 
Schidjal des Volkes unter den Nachfolgern jenes geſchildert. Wir 
machen indbefondere auf die Darlegungen aufmerkſam, welche die 
Scheidung der Dfte und Weſtgothen (©. 57 ff.), den oftgotbifchen 
Adel (S. 98 FF.) und die allgemeine Eharafteriftif des Reiches Theo⸗ 
deriche (S. 123 ff.) betreffen. Daß auch diefe Abtheilung des 
Berked den forgfältigften Fleiß, die gewifienbaftete Benupung des 
Quellenmaterials verräth, ift unftreitig. Wir mögen aber auch nicht 
verbeblen, daft diefe Urt der Nebenemanderktellung der äußeren Ger 
ſchichte der einzelnen Bölfer und der Entwidelung eines befonderen 
Inftitutes der Verfaſſung das Intereffe gerfplittert und lähmt, und 
daß die vortrefflichen Seiten des Buches den Mangel einen concen» 
trierten, anſchaulichen Behandlung nicht erfegen, den Anſtrich einer 
wohlgeorpneten Materialienfammlung nicht überwinden. 


) 





Bräunig, Dr. Karl Ferd, Superint., das Recht der Eheicheidung 
auf Grund der Schrift m. Geſchichte. Eine Stimme ans der Kirche, 
Zwickau, 1561. Buch. d. Bolfsichriftenvereins. (IM, 2 &. 8.) 
12 Sgt. 

Ein wohlmeinendes Wort in der nod immer brennenden Ans 
nelegenheit der Ehefcheidungen und der Wiederverheirathung Geſchie ⸗ 
dener, das vielleicht hie und da belchrend und beruhigend zu wirken 
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im Stande fein wird, für die Entfheidung der Sache felbit aber fein 
wefentlich neues Moment darbietet, weder in Bezug auf die Aus- 
legung der heiligen Schrift, noch hinſichtlich der Entwidelung der 
Geſchichte. Die Anſicht des Berfafjers über die im neuen Zeftament 
enthaltenen Ausfprüce geht mit dem Erlaſſe des preußifchen Dbers 
firchenrathd vom 15. Februar 1859 dahin, daß diefelben cin Prins 
ei p und nicht ein Gefek begründen, und wir dürfen hoffen, daß 
diefe Auffaffung bei den Gvangelifhen immer allgemeiner durch⸗ 
dringen werde (S. 26 und 69). Der Berfaffer fpricht wiederholt 
von den zwei in der Schrift enthaltenen Scheidegründen, dem Über 
brud und der böslichen Berlafjung, während doch die letztere ſelbſt 
nur auf eine analoge Erweiterung des von Paulus I. Cor. VII 
berührten Falles zurüdgeführt werden kann, womit denn aber auch 
überhaupt andere Analogien ihre Rechtfertigung finden. Daß im 
Ralle der Scheidung dem fchuldigen Theile die Wiederverheirathung 
zur Strafe unterfagt werde, billigt der Verfaffer, will aber den Weg 
der Önade in geeigneten Fällen nicht ausgeſchloſſen willen (5. 72.) 
u.a. m. Die Mittheilungen über die Prarid in Sadjen (S. 75 f.) 
werden dem Statijtifer nicht unwillfommen fein, Sie beweiſen, daß 
die Achtung vor der Heiligkeit der Ehe keineswegs mit der Zeit 
gefunten fei, 

Was den biftorifchen Theil der Heinen Schrift betrifft, fo beruht 
derfelbe vornehmlich auf Glüd’s Gommentar zuden Pandecten Theil 
23 und 26, und giebt zu manchen Ausitellungen Anlaß. Gleich im 
Anfange fagt der Berfaffer: „die durchgängige Einführung des 
jepigen Rechtobrauches in der katholiſchen Kirche zählt doch nur cin 
neuered Datum, indem erit im Jahre 1563 das Tridentiner Goncil 
in feiner achten Sigung das Recht der Eheſcheidung auf immer 
verwarf u. ſ. w.“ Die in Bezug genommene Stelle des Tridentinums 
findet ſich sessio XXIV can. 7 u. Sde sacram, malr., der Gtundſatz 
felbit in von den Päpften feit dem fünften Jahrhundert jtets vertheidigt 
und jeit dem neunten Jahrhundert in allgemein anerfannter Praris. 
Die vom Berfaffer S. 42, 43. 49 f. angeführten bekannten Zeuge 
niffe einer abweichenden Uebung reichen nur bid ind achte Jahrhuns 


dert. Die Anficht, daß die Umauflöslichkeit der The nad der Lokpf 


der Kirche Ausflug der facramentalen Natur der Berbindung fei 
(5. 1,53 u. a.), it nit haltbar, weder an fih, noch in ihren 
Gonfequenzen, Der Begriff von connubium S. 39 ift unridtig 
gefaßt. Die allgemeine Einführung der Proclamation berubt 
nicht auf der Beftimmung des Lateranconcils von 1139 (©. 49), 
fondern von 1215. Die Meinung, daß nad proteftantifher Doctrin 
Eheſachen nur rein weltliche feien (S. 54 f.), ift fo allgemein 
gefaßt nicht richtig. Ebenfo ift die Behauptung, dab die Annuls 
lierung einer Ehe nur eine Eheſcheidung in anderer Form fei (S. 2. 
68), nicht zu rechtfertigen u. a. m. 

Möge der Berfaffer dieſe Hervorhebung einzelner Irrtümer als 
einen Beweis des Intereffed betrachten, mit welchem wir die Schrift 
gelefen haben, da der in derjelben waltende Geift ein echt ewange- 
liſchet it, weshalb wir diefelbe auch gern hiermit zur Lectüre und 
zum Studium empfohlen haben wollen, 


Blätter f. t6 in Thüri N It he h 
ne PR — ringen u. Anhalt hreg. von J. Ehr 


Imb,: Bud, wird durch eine blohe Preiehation oder ein woen. Berbot bie Berm- 
tutenerjigung unterproben? — Bhtiner, fiber die Unterhrediumg des Bejip- 
Randes bei der Mdawilitoperjäbrung ven Servitutrednen. — Bretihneider, 
über Runabme Des Arabezuis von dem Mdreliaten mit Bez, auf len Berbältmik 
sum Mbfenber m. zum Aradeflierer, — Reubof, liter Die Gubftantiır 
act. Pauliana. — Henming, Redekfälle, das Selmatbareht im Dugıb, * * 
Defaw-Aötben beit, — Gmald, Die rechtt. Natur bed Geſchoſſes — Beife, 

vedanırt wiroen 9, die. BöpeL Gntfacbutgen bes DitterMiluheebger. 

am .— 3. Gbr. Hope mei ge ara b 
in Strafjachen. 18. 


Archiv f. die civilift. Praris. Hrög. von Franken. A. 45. Bd. 1.Hft. 


Ink: #. ©, Buſch, mod ein Beitrag Telegrapbentehte, — Breitling, 
Grfabrungen üb, Die Wiramfeit der — — des Könige. dañ · 
over. — Mb, Wr. Bröming, die iere, — Mittermarer, ber 
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Arhiv für Preuß. Strafrept. Hreg. durch Golttammer. In 
rils Heft. 


Imb.: Shmarze, fiber dem Umfang der Iurehmung der Orfalze 
ur cu * . Weser, Aber pas derbe int 1 
hatbeftande des Berbte dene dm Idewurgeridnt. Bıriadern. — 
mung der Anlage umd Die Ausdehnung ber Umtiheimurg auf 
z amd, — Ueber Umterich 
me. . 89 u. MO des Str ‚db, 
der Verträge. WMirtbeilungen and den Bhaurmänds 
kungen u. aub Ber Brasıs der Beridtähöie u. Der Btaathı tt 
And den Laudtage · Verhand ungen. 





Alterthumskunde. 


Guhl, Ernst, w. Wilh. Koner, das Leben der Griechen’ 
Römer nach antiken Bildwerken dargestellt, 2. Halle AM 
Mit 211 in d. Text eingede. Holzschn. Berlin, 1361. Vodet 
(407 $S. gr. 8.) 2 Thlr. 


Die Borzüge, melde bei Befprehung der erften Hi! 
Werkes (Jahrg. 1861, Sp. 487 f.) hervorgehoben warte, 
auch diefen zweiten Theil im nicht geringerem Grade wi 
arbeitung des hier befonders reihen Stoffes, die Art, m 
fafjer den mannichfach abweichenden Anſichten gegemüber fih m 
ten, und die Anſchaulichkeit der Befhreibung ift ebenio jr 
fennen als die Auswahl und Ausführung der in den Int 
Fluftrationen. Außerdem ift der Werth des Buches für ten 
logen dadurch erhöht, daß die Herausgeber dieſen Pan 
dem Sachregifter noch ein Verzeichniß der Quellen beigrfüg 
denen die Abbildungen entnommen find. Hinſichtig 
und der Anordnung des Ganzen verweifen mir auf 
Geſagte; leider tritt die Art, wie die Berfaifer, dere 
Stoff in 25 Paragrapfen zufammengefaßt, die Ark 
getheilt haben, bei diefer zweiten Hälfte noch ſtötendet 
der erften; fo ift die Bedeutung Pompeji's und 
die Alterthümer doppelt beſprochen, S. 71 und &.\ 
während Hr. Koner in feinem Theile S. 171 im ni 
woM das Erdbeben vom Jahre 63 als den Austrah 
vom Jahre 79 erwähnt, jagt Hr. Buhl ©. 74: 4 
daß ein im Jahre 63 n. Chr. fattgefundener Austruh 
die am Fuße deffelben befindlichen Städte Pompeii, 
Hereulanım überfchüttet hat." Iſt hier auch hinſichtlich NE 
zahl nur ein Verfehen anzunehmen, fo wäre es doch a 
baulihen Monumente von befonderem Werthe gemeien, 
tung jener feten Daten für Pompeji hervorzuheben. Dir 
nothwendig zufammengeböriger Abfchnitte hat auch zur 4 
daß die Thüreinrichtungen ſowohl S. 85 als ©. 20% 
wurden, und mande biftorifche und antiquarifce ® 
einen paffenderen Pla gefunden, wenn das Bert aut 
hervorgegangen wäre. Abgejehen hiervon finden ſichn 
manche trefflice Partien: der römische Tempelbau ($% 
fein Verhättniß zum etrusfiihen und griedifden, if 
und treffend entwidelt, Iluſtrationen find hier beſendes 
gender Anzahl beigegeben und mit Recht mehrere det 
Aufriffe aufgenommen; mit den Darftellungen aus Ganin 
auch die ficher falfche Anficht der italienijhen Topegte 
getommen, die den capitelinifhen Tempel auf die Hüh 
verlegt. Bei den Schup + und Nußbauten ($$. 69-7) 
Ganina vorzugsweiſe Piranefi benupt, der bei folden 
dings‘ zuverläffiger if ala bei fo manchen jeiner Kr 
Beim Privatbau ($. 75 f.) ift befonders bemerfen 
Rr. 382 (eine Nummer, die S. SO -miederfehet) Mt 
eines der Meineren pompejanifhen Häufer, mo ber S 
nicht mit Unrecht die einfachfte Form des Zablinum, ent! 
Proftad des griechifchen Haufes, nachzuweiſen ſucht. rät 
Thermen ($. 30) und Gebäude für das politifde Ihr 
Scaufpiele ($$. SI—85) find in ermünfgter * 
beſprochen; unter den Chrendentmälern ($. 79) vermißet 

‚ gerne den eigenthümlichen Bogen von Drange. 
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Die zweite Abtheilung, welche das Leben des Nömers in feinem 
Wbalte, in Arbeit und Erholung, im Bottesdienjte und in fries 
Thätigleit ſchildert, bot durch die Neichhaltigkeit des aus 
fifttellern und Monumenten zu gewinnenden Stoffes große 
@ierigfeiten: wir mũſſen aber geftchen, daß wir die Behandlung 
# Theileg weniger gelungen finden als die des entfprechenden 
biihen; inäbefondere finden wir das antiquarifche Detail auf 
em ter Anfchaulichleit gehäuft. Die Anordnung it übrigens 
in manden Stüden anders als bei der griechifchen Hälfte: den 
Ämitten über Gerätbe und Yusräftung des Haufes ($$. 56 — 
in denen auch Weinbau (S. 199 f.), Wandmalerei, Mofait 
ttenanlagen ($$. 93—94) ihren Plaß finden, folgen Tracht 
Mabtzeit ($. 98), Bad und Gymnaſtik ($. 99) und Scla- 
8. 102— 104), wobei audy hier die Schilderung des Hand» 
% cn Anbängfel an die Beiprehung der Sclaven bildet; e8 
beſſet nicht von dem Gefichtöpunfte der Perfonen aus⸗ 
werden, die dad Handwerf treiben, fondern von dem face 
ahtörunfte der verihiedenen Arten von Gewerben; fo 
denn auch für den S. 302— 304 beſprochenen Aderbau 
derer Anſchluß ergeben. Hier wäre aud der Platz gemwefen, 
fe und Maße felbjtändiger zu behandeln, ald durd Die Be: 
der zwei Wagen S 291 geſchieht. Der Abſchnitt über 
rtbümer ($. 105) ſcheint dem Referenten nicht an feinem 
fein; jo wie er bier ift, mit den wenigen beigegebenen 
Bionen, gehört er eher in ein Handbuch der gotteddienftlichen 
als in ein Werf, wo das antife Leben nach jeiner an⸗ 
Seite dargeftellt werden foll; das Opferweſen mußte fich 
mit einer einzigen Ylluftratton Ar. 485 begnügen, die 
fi in Rr. 526 wiederfehrt; dafür wollte der Berfafler dur 
ng Des figurenreihen Opferreliefe im Louvte (S. 320) 
wie er auch von dem Denkmale der Euryſaces (5. 200) 
eihreibung giebt; allein ſolche Befhreibungen find dem 
Berked nicht entiprehend. Anſchaulicher find dagegen 
m Abſchnitte des Buches behandelt, welche die Schaus 
D4 — 106), friegerifchen Alterthümer ($$. 107—109) 
mbeftattung nebit Gonferration ($. 110) enthalten. — 
[Mangel eines ftreng miffenihaftlihen Handbuches der rös 
Privatalterihümer ift das vorliegende Werk wegen ſeines 
m Preifes auch für Studierende ein nügliches Handbuch; 

m aber ift e# denjenigen zu empfehlen, welche bei einer 
alien über das, was fie ſehen, eine auf aufammenhän- 
ãndniß berubende Belehrung fuchen. 
































Archäologie. 
‚2, Flionend. Ardäologifhe Plaudereien. Zerbit, 1862, 
Don Sieſe. (91 ©. 8.) 
Rh ver, mie «8 und ſcheint, nicht eben glüdlic gewählten 
fleinen Romans — einer fehr einfachen-Liebesgeichichte 
inem jungen Bildhauer und der Tochter eines Berliner 
der Philologie — giebt und der Verfaſſer eine Reihe 
8 äftbetifchen theils geſchichtlichen Betrachtungen über vers 
Gegenitände der alten Kunft und über Proportionen und 
men, fiber Idealbildung, über Autorfhaft und Anords 
Riobegruppe, über das Verhältniß der bildenden Kunft 
honalreichtfum, die nicht nur von dem lebhaften Ins 
Werfaflers für die griechiſche Kunft, fondern aud von ein 
- Verftändniffe und richtiger Würdigung derfelben zeugen. 
en bat und das über die Riobegruppe Geſagte (S. 47 ff.) 
der Verfaſſer erfennt 13 Figuren als et, d. h. ale urs 
zu der Gruppe gehörig an, welde er in einer mehrfach 
sberigen PVerfuhen abweichenden Weife anordnet, wobei 
der Borfhlag, den fogenannten Jlioneus, falls derfelbe, 
ich auch der Berfaffer nicht unbedingt bejaht, überhaupt 
egruppe gehört, mit der den Blid zur Erde richtenden zwei⸗ 
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ten Toter zuſammenzuſtellen, Beachtung verdient, Für die Ente 
ſcheidung der alten Streitfrage, ob Prariteles oder Stopas Berfer- 
tiger der Gruppe fei, bat der Berfaffer zwar kein neues Moment 
vorgebracht, jedoch alled, was fih für die Wahrſcheinlichkeit der Ure 
beberichaft des Stopas fagen läßt, geſchict zufammengeftellt; freilich 
theilt auch er die, wie es dem Referenten ſcheint, irrige Anficht, welche 
die Daritellung heftigerer Seelenbemegungen dem Prariteles ab» 
ſpricht und ihn ald den Darfteller der ruhig wirkenden Anmuth im 
Gegenfape zu Stopas als dem Darfteller der heftig bewegten Leiden⸗ 
haft charalteriſiert. — Am wenigften fönnen wir billigen, was 
der Berfafter (5. 81) über den Apollo von Belvedere vorträgt, 
indem er ihm, troß der glänzenden Entdedung Stephani's, die er 
mit feiner Silbe erwähnt (nur die von Wiejeler bloß als Möglichleit 
bingeftellte Bermuthung, derfelbe habe in der Linken die Haut des 
Marfyas gehalten, glaubt er S. 82 durch das Schlagwort „Apollo 
earnifex“ befeitigen zu müjlen), wieder den Bogen in die Hand 
giebt und die Statue ald ein der Tragödie entlehntes Werk bezeichnet; 
wenn er als Beweis dafür das Relief ciner zu Anfang des vorigen 
Jahrhunderts im Beſiß des Herzogs von Somerfet befindlichen Sil⸗ 
berplatte (abgebildet in den Nova acta eruditorum vom Jahre 
173%, Taf, II zu &. 273) anführt, welches Apollon, zwiſchen zwei 
von einem Giebel gefrönten korinthifchen Säulen ftehend, nadt, in 
der erhobenen Linken den Bogen, in der Rechten einen Zweig bals 
tend, ferner die fiende Heftia, Demeter (Hera?), Athene und Ars 
temis mit Bogen und Jagdipeer, in feinem pnteren Theile aber die 
Attribute diefer Gottheiten: Greif, Ultar mit brennenden Feuer, 
Hirih, Palme (?) und Hund, daneben noch eine Urne, aus welcher 
Waſſer fließt, darftellt, fo müffen wir ihm zwar für die Erinnes 
rung am diefes fait verfhollene Bildwerf dankbar fein, fönnen 
aber durchaus nicht begreifen, mit welchem Rechte daraus etwas für 
die Bedeutung der Baticanifhen Statue gefolgert werden foll. — 
Die S. 20 geäußerte Dermuthung, die Pferdeköpfe im Giebel des 
Partbenon möchten vielleicht von Kalamis berrübren, wäre beſſer 
unterbrüdt worden; ebenfo die „übermüthige Abfertigung” Brunn’s, 
die (5. 26) der Heldin feines Meinen Romans, der Tochter des 
Profeffors, in den Mund gelegt ift. Bu. 





Vermiſchtes. 


Fallmerayer, Jak. Phil, gefammelte Werke, berausgeg. von Geo, 
Mart. Ibomas. In 3 Bon. 1. Bd: Menue Fragmente aus dem 
Orient.. 2. Bd.: Volitiſche umd culturhiſtoriſche Aufläge. Leipzig, 
1861. (ngelmann. (l.: XLVIII, 408; IL: VI, 503 &, gr. 8.) 
5 Iblr.- 

Man kann es im Allgemeinen nur billigen, daß wir bier, nad 
dem legten Willen Fallmerayer's ſelbſt, alles dasjenige von feinen 
zerſtreuten Auffäsen und zurüdgelegten Schriften ald „gefammelte 
Werte“ erhalten, mas er felbit „wäbleriich gefichtet und in gewohnter 
Strenge forgfältig zum Drude vorbereitet“ hatte. Ein 3. Band 
wird unter dem Titel „Kritifche Verſuche“ namentlich Kritiken ent 
balten. Nach dem, was der Herausgeber bemerkt, ift alles „ohnger 
fähr die gute Hälfte aller zerftreuten, gedrudten und ungedrudten 
Scriftftüde Fallmerayer’s,” ungerechnet natürlich feine größeren 
Geihichtd: und Neifewerfe, und jedenfalls haben wir in dieſen 
„Befammelten Werten“ feine legten Gedanken und Anfichten, gleiche 
fam fein hiſtoriſch⸗ politiſches Teftament vor und. Um fo dankbarer 
mag man mun aud den wahren Werth feines reichen Inhalts aners 
fennen und feinen Gehalt zwedgemäß und würdig verwertben, aber 
ebenfo billig und nachſichtig muß auch das im Einzelnen abweichende 
Urteil fein, zumal bier der Verfaſſer ſelbſt einmal die Anficht aus 
ſpricht, daf man „völlig fehlerlofe und jeder Kritik entwachſene 
Schriften nicht unter die Preffe legen dürfe“ (II, S. 406). Als eine 
würdige Einleitung zu diefem hiſtoriſch ⸗ politiſchen Teſtamente Falls 
meraper's müffen wir vor allen Dingen den vom Heraudgeber dem 
1. Bande (6. XIII — XLVII) vorangeftellten Abriß feines Lebens 
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und Charakters betrachten, obne welchen für viele Leſer das rechte 
Verſtändniß jener legten Gedanken und Anfichten Fallmerayer's 
ficher ganı und gar verloren geben würde. Erſt das Thatjächliche, 
was bier aus feinem reichen Leben und aus der Geſchichte feiner 
Zeit mitgetheilt wird, im die er mit allen feinen Gefühlen und. &ke+ 
danken, mie mit feinen Bedenken und Beforgniffen in patriotiſch⸗ 
nationaler Gefinnung eingriff, läßt den genialen Mann in der 
Selbftändigfeit feines Willens, in der Tiefe und Kraft feines Geiſtes 
erfennen, die fi aud in den „Befammelten Werken” offenbart, und 
welche allein diefem „neuen und unverfehrten Vermächtniſſe“ den 
rechten Werth geben und für Andere vielfah anregend und nutz⸗ 
bringend werden kann. Der gefammte Inhalt beider Bände giebt 
dazu dem verjdiedenartigften Anlaß und Antrieb, wie er zugleich 
durch den Neichthum der darin behandelten Gegenftände felbft eben« 
fo anzieht als fefielt. Die Hauptrubrifen laſſen diefen Reichthum 
und die Mannigfaltigfeit des Stoffes erfennen. Wenn der 1. Band 
den Leſer nach Konftantinopel und feinen Umgebungen, nach Aegyp- 
ten, Syrien und Paläftina führt, und der Verfaffer, der im Jahre 
1847 feine dritte und Tepte Meife in den Orient unternommen 
hatte, in dieien aus den Jahren 1851 und 1853 berrübrenden 
Auffägen an der Hand feiner Erinnerungen und feiner Kenntniß 
von den Dingen im Driente ihm bier ebenſowohl politifch«militär 
riſche Anfhauungen über die dortigen Zuftände und Verhältnife, 
wie reizende Raturfchilderungen und eigene Lebenserfabrungen vor: 
führt, an welche fodann aus dem Jahre 1847 „anatolifdye Reife: 
bilder“ von Athen bis Trapezunt und aus den Jahren 1840 und 
1841, im welche Zeit Rallmerayer's zweite Reife in den Drient fiel, 
eine byzantiniſche Gorrefpondenz” voll „Harer und ſcharfer Betrach- 
tung der jtaatlihen Dinge“ ſich anreiben, fo beſchäftigen ſich die 
verjhiedenen Artikel des 2, Bandes, die im Allgemeinen die Jahre 
1839 — 1561 umfaffen, in politifher Hinſicht namentlich mit der 
Türfei, Rußland und der orientalifhen Frage, theild auch mit 
Deutfhland und der allgemeinen europäifchen Politif, und außer 
dem enthalten fie biographifche und culturgeſchichtliche Bilder, deren 
Gegenſtaͤnde bald in den eigenthümlichen Lebensverhältniſſen des 
Berfaffers, bald in feinen befonderen Studien ihre genügende Er: 
Märung finden. In den politifchen Auffägen übt Rallmerayer mit 
Entſchiedenheit das Recht und die Pflicht, den Einen ihre Schlaff- 
beit und Gleichgültigkeit, den Antern ihre Berblendung und ihren 
Berrath vorzubalten, und vornehmlich über den Orient und die 
orientalifche Frage find die auf genauer Kenntnik des Verfaſſers 
berubenden Anihauungen und Mittheilungen ebenfo neu für Biele, 
als lehrreich für Alle, auch wenn er jelbft der Meinung war, daß 
diefe Unfhauungen manchem Abendländer „fchmwer zugänglich” fein 
würden. Die Aufklärungen über jene Berbältniffe fann man zu 
eigener Aufflärung und Belehrung nicht genug empfehlen, und auch 
im Allgemeinen ift bei der dem Berfaffer eigenen Energie und 
Gerechtigkeit des Geiftes, Willens und Urtheils, womit er die Gegen⸗ 
Hände erfaßt und behandelt, ſowie bei der patriotifhen Gefinnung, 
die ihn befeelt, auch für die Kenntniß aller diefer Gegenftände gar 
Bieles zu lernen. Man fann und muß dies mit voller Ueberzeugung 
befennen, und man darf es auch dann ansfpredhen, wenn abweichende 
Anfihten im Einzelnen ihre volle Berechtigung haben. Auch bier 
mag man die Erfahrung machen, daß an und aus Irrthümern die 
Wahrheit um fo klarer ſich erfennen läßt, und daß eine faljche Ans 
fhauung die Wahrheit um fo ficherer ang Licht bringt, je mehr trübe 
Stimmungen und eine durch Vorurtheil und falfche Borausieguns 
gen erzeugte Berftimmung die Anfhauung felbft verſchoben und ver⸗ 
rüdt haben, Es ift bier nicht der Ort, auf das Einzelne weiter eins 
zugeben; aber man darf es in diefem Zufammenbange wohl nicht 
unerwähnt laſſen, daß Ballmerayer felbft von fich gefagt hat, wie er 


‘ „ohne Ironie und ohne Epigramm nicht leben könne”, und wie „for 


gar Malice und Ironie verziehen werde, fo lange das Urbane und 
Gutmüthige das Bösartige und Bulgäre überwiegt,” dagegen er 
ſelbſt nicht hat in die Glaffe jener literarischen Dilettanten gefept 
fein wollen, „die überall mehr Gefühlswärme und Gutmüthigfeit, 


als fritifhe Schärfe und Wiſſenſchaft beſiten“ Nrben Yarfır 
mag man ibm Urbanität und Gutmürbigfeit, fomie Mel ter 
nung feineöwegö abfprechen, namentlich aber muß man ibm; 
Darftellungsweife den Borzug feltener Redranmutt, € 
und orientalifche Farbenpracht zugeſtehen. Bar ihn in 
beißender Epott und ſarkaſtiſcher Hohn ala eine „men, 
Waffe“ verliehen, fo rühmte er doch auch vom fih, ta i 
„das attifhe Salz, die pifante Wendung, das ferne $ 
die feine Ironie ald Troſt und Gorrectiv gegeben kahr‘ 
S. 411), Bür feine große Gelehrfamfeit, fharfe Brent 
fraft, Beſtimmtheit der Gedanken, Geiſt der Roriduns, ı 
und Wucht der Rede zeugen auch diefe „Gefammelten Bu 


Programmſchau. 


I. Univerfitätöpregramme, 
Gras. Denkſchrift für die Pervollftäntiam 
Karlefranzenssliniverfität. 9 ©. au) fe, 1 
1861 unter_dem Rectorat des Prof. I. Blaſchke abi 
ſchrift beabfichtigt, den Landtag der Steiermark zu cam 
der geringen noch fehlenden Summe vom circa 6001 & 
fimmen, um die dortige hirurgifche mediciniſche Anftaz ı 
einer mebdieinifchen Pracultät zu erheben und der Unmertti 
genwärtig nur aus 3 Facultäten befteht) zu imcorporierm. d 
ist einfach, Har und gründlich abgefaßt, und unterkügt ıb 
mit fo Ichlagenden Gründen, daß ficher fein umbeiseimn 
aus der Hand legen wird, obne vollſtändig übern u | 
warmem Intereffe find mir in Deutſchland ven Aufenz ı 
fierung diejes Planes gefolgt, und wir freuen uns, dar id 
nebmen nach Diefelbe gegenwärtig feinen Zweijel mehr 
Ein wie — Poften für die Verbreitung deutiar U 
Befirtung die Universität Gratz iſt, beweiſt binreiche de 
daß ſchon iept, wo diefelbe nicht complet iſt, mehr alt we 
Venediger, Welfcdy» Tiroler und Dalmatiner dort zu india 
Auch für Deutjchland wird Die Univerfität Wichtigten 
erade der medicinifhen Kacultät eine Menge Gültiudd 
Beben werden, Die vielen Ddeutichen Umineritäten in I 
Tichfeit abgeben. Weberdies it befanntlich Graß berlit # 
macht in diefer Beziehung fat Heidelberg den Rang ril 
U. Shulprogramme 
Annaberg, Progymn. u, Realihulanftalt, Dr. M. Zr 
glaube, Sitten und Gebräude des fühl, Tbererzgebitzit 
Attendorn, Brogumm. u. Realſch, Dir. B. Birtmı 
den vorleßten rg N des Ajas in der Sorbeflühn 
gleiches Namens, (23 ©. 4.) _ 
Berlin, böb. Anabenih. d. Obherl. Dr. Sachſe, Dr. 2a 
deutiche Nationalität u. Nationalerziebung, I. IE.) ! 
Lange: Beziehungen zwiſchen Dorpelverbäftniften (1° 2 
titb. Zaff.). — Städt. Gewerbeſchule, Dr. Liebe: Ich 
gravhiſche —— der Schmarotzerpflanzen (44 £, I) 
gr der jüd. Gemeinde, Dir. Dr. Rofin: Sicha 


{ .)> 
Brandenburg, Ritteracademie, Dr. Seidel: de com 
superlalivis apud poetas Graecorum omnibusque, # 
similitudinem ineurrunt, ul de&repos, dgrorepis, die 
ut drwrigen, mpurigm (24 ©, gr. 5) r 
Breslau, Kal, kathol. Gumnafium, Dir, Dr. A, Silit 
eine Anzabl latein. Schuldramen aus der Bibliorbeftit" 
nofinms (S. 9— 26. ar. 4.). 
Brieg, fol. Gomnafium, Dir’ Dr. 3. 3. Gnttmas 
Martini Ordo lectionum et methodus docendi (9 €. ı. 
Gelle, Gymm., Gollabor. Haage: Geſchichte Aria? 
Goburg. Gymn. Gafimirianım, Prof. Tromrbe!! 
Beitrag zur Mürdigung der Horaziihen Dichtmeiie (N 
SDerzogl. Nealfchule, Dir. Dr. Gberbard: zweite Abbın 
Infuforien, mit 3 Taff. Abbildan. (26 €. ar. #4)  _ 
Gottbus, Frledrich » Wilhelms» Gymn., Prorett. Frei 
über die buvotbetiichen Sapgefü ed. griech. Errade (3 
Deniip, Betri⸗Schule, Dir. Dr. F. Strebite: aut ? 
von Danzig (16 ©. gr. 4. mit 4 Ib. Taff.). 
Deutih«Grone, Fat. fathol. Gomnaf,, Dir. * 
allraclione quadam ſemporum ac modorum linguae latına 
Giberfeld, Realſch. I. Ordn., interim. Dir. Dr. €. | 
—— u. Rathſchlage über das Verbältnin der I 
ihrem Publicum (10 ©. ar. 4.). 2 
Glbing, Gummafium, Oberl. Scheibert: Herleitun 
neingültigkeit der Binomialformel, jowie der logariıhe- 
talreibe Durch die Gauptfäge aus der Methode der unkerie 
ficienten (20 ©, 4.). 
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furt a.M., böb. Bürgerihule, Dr. Ar. Bräutigam: die 
Berhältniſſe der Imgegend von Aranffurt (30 ©. 8.). — 
Schule, Prof. H.Wedewer: fib. die Entwicklung d. deutic. 
em u. Realfchulen u. ihre — Organiſation. (67 S. 8.) 
#wald, ſtädt. Gymn. u. Realſchule, Dr. H. Fiſcher: Rob. 
diecke's Leben u. Wirken (13 S. 4.). 
binnen, kgl. FriedrichsGymn., Dr. Baffe: eine Zufamnens 
, Fichtianen aus der Lehre von den bupotbet. Sätzen in der 
tigen fateinifhen Profa (20 &. T 
rslob, evangel. Gumm., Dir. Dr. Th. Rumpel: über We— 
Berentung des Wunders (26 ©. 4.) 
ritadt, Realihnle, Dr. H. Spilleke: Mittbeilungen aus 
ndichriftt. Bifitationdberichte vom 3. 1589, (26 ©. ar. 4.) 
uw, Furfürftl. Gymn., Dir. Dr. Biderit: zur Aritit u. Exe— 
Gicero’® Brutus P. I. (20 S. gr. 4.) 
urghauſen, herzogl. Gymn., Dir, Dr. A, Doberenz: In- 
iones Homericae (35 S. 4.). 
ibruch, £. f. Oberrealſchule, J. Pider: Was foll für die relis 
lie Bildung der Realfchüler geleitet werden? 3. Weiler: 
Bonterungen im Gebirge (21 E. ar. 4). 
at. —— Dir. A. Hunt: über Entſtehnng— 
Grundfäge der Anftalt 122 ©. Br 4,), deutich u. volniic. 
‚, Realichufe I. Ortn., Gröbbels: Harmonie u. Urdnung 
fung im Leben d. Pflanzen, Thiere u. Menſchen (14. ar. 4.). 
ngsberg in Pr., ſtädt. Mealichule, Dr. Meyer: über die Art 
tb acaebene Stücke beftimmten Kegelſchnitte (17 S. ar.4.). 
‚ tal. Gynm. Georgianum, Dir. Dr. Nöldeke: quaestio- 
jlologarum spieilegium VI; evang. Marei IX, 49 (22€. 8.). 
dm, großbzgl. Realſchule, Dir. Dr. F. Schödler: Rede am 
der vorjäbr. Prüfung (S. 15—20. 4.). 
ingen, Realſchule, Dr. A. Emmrid: Skizze der orograph.⸗ 
LVerbaltniſſe Afrika's (28 €. 4.). 
pen, Gymn., Dir. Dr. Bilten: kurze Geſchichte d. herzogl. 
zaichen Haufes (21 ©. 8.). 
rer Domgumnafium, Dr. Müller: Beiträge zur Kritik d. 
u €. 4.). B 
tdkauien, Gymn., Dir. Dr. Schirlitz: Vortrag am Tage der 
feier Des Königs Wilbelm (14 ©. 4.). 
En Gumn., Gollaber. Martin: Beiträge zur Kritik des 
ee. 4) 


Us S. 4.). 
—* woßh. Lyceum. Dir. Dr. J. Schraut: „Als“, ein Bei⸗ 
d. dertich. Wörterbuche u. der deutſch. Grammatik (JI1S. 8.). 
deſfadt, fürſtl. Gymn. u. Realſchule, Prof. Wächter: Gedächt— 
Amit Beilagen) auf den Prof. Dr. 2. S. Obbarius (246©.4.). — 
196. Eommer'ihe BROT EN). Dir. D. K.R. Müller: 
Istiones Sophocleae duae et Schilleriana una (7 ©. 4.). 
alield, Realſch. w. Proanmn., Keller: der Geſchichtsunterricht 
NRealſchule (9 S. gr. 4.). 
arbrüden, Gymn. v. Progomm., Dir. Dr. Ferd. Peter: Com- 
jo de Ciceronis nat. deor. 1, 19, 49. 8 S. % 4.) 
mn, fal. en. Gymn. u. Realic, I. Trdn., Dr. Bergenrotb: 
König Oedipus des Sophokles e. Schickſaletragödie? (23.4.1. 
Yowa,d.R., Bugenhagen'ſches Gymn., Dr. Bredom: Im 
si ratione theologica et ethica (19 ©, gr. 4.). 
imar, Realichule, %. Stiebrig: Jobann Gottlieb Fichte, ein 
* Gbarafterbild (13 ©. 4.). , 
nheim, aroßb. Lyceum, Dir. Dr. Sertlein: Gomjecturen zu 
Profaifern- nebit einem Anhang, Handſchriftl. entb. (295. 8.) 
fel, Gymn., Dir.Dr. Blume: Rede zur Borfeier des Geburtes 
es Königs Wilhelm 1. (8 ©. 4.) 
"bit, berzogl. Francisceum, Dir, Schulr. Dr. Sinten is: Emen- 
um Dionysiacarum speeimen Il. (36 S. 4.) 
tau, Gumn. u. Realfchule, Dr. 6. F. Diepgel: Über die Aufs 
die Methode m. das Ziel der phyſikal. Forſchung nebit einen 
ge: einige Bemerkungen über die Beziehungen der Naturwillens 
1 3. foctalen Leben u. zur Philoforbie u. Theologie (44 ©. ar. 1.). 


dinig der Borlefungen auf der Univerfität Kiel im 
inmer» Semefter 1562. Anfang: 28. April. 

I. a Facultät. i 
f. ordd. Lüdemann: Uebungen des bomilet, Seminars; 
Theologie, Thl. 2.; Uebungen des katechetiſhen Seminare, — 
nien: Feſchichte d. Hebräer; Kircengeichidte, 2, Theil; vers 

inmboltihe Theologie. — Wieſeler: Gvangel, Jobannis 

Iterifchsfritifcher Einleitung; biblifhe Theologie d. A. T.; exe: 
e lebungen. — Pride: Brief an die Galater; Dogmatik; 
von Gettesbeariff nach chriſtlicher Auffaffung. 

II. Em ifhe Racntität, ‚ 
M.ordd. Pland: Griminalrecht; praftifche Nebungen im Givils 
— Nenner: Juftitutionen u. römifche Rechtegeſchichte. — 
y deutiches Privatreht. — Pf. extr. Ghriftianjen: Kirchen- 
— Prdoce. Friedlieb: ausgew. Capitel aus dem heimatbl. 





Privatrecht; juriſt. Enchelopädie; Practicum germaniftifcher Rechtes 
fälle. — Boege: boffteinifches Privatrecht; Handels-, Mecfels und 
Seerecht; Nevetitorien u. Graminatorien. — Burchardi: Handeles 
recht; Seerecht; Erklärung ausgewählter Gefepe. 

111. Medicinifhe Facnität. 

Pfl.ordd. Bebn: Zoologie; Nervenfuftem und Einnesorgane. — 
Lipmann: theoretiſche Geburtebülfe, 2. Tb. ; aeburtsbülfliche Alinit. — 
Panum: Pivfiologie des Menicen, 1. Thl.; vbufiolog. Unterredungen ; 
dem. Uebungen. — Esmarch: Chirurgie; hirurg. u. opbtbalmtatr. 
Mebungen in der Klinik; chirurg. I verationen am Xeichnam. — 
Bartels: jper. Pathologie u. ‚Therapie des Nervenſyſtems; kliniſche 
Mebungen. — Pl. extr. Kirchner: über Seilquellen; pharma— 
ceutifche Chemie, organ. Theil ; Arzneimittel des Thierreichet. Mütls 
fer: yatbolog. Anatomie, 2. Theil; pathologiſch-hiſtologiſche Nebungen; 
vatbolegiich » anatomische Demonftrationen. — Prdoce. P. Jeſſen: 
Pinciatrie. — P. W. Jeſſen: forenfiihe Pſychiatrie. — Ritter: 
von den Anomalien d. Nefraction und Accommodation d. Auges; 
Krankheiten d. Haut; ophthalmiatriſche a. ophthalmoſcopiſche Uebun— 

en. — Seeger: üb. veneriſche Krankheiten; Uebungen im der 
ufenltation m. Pereuffion. — Henſen: Titeologie u. Syndesmo— 
lonie d. menſchl. Körpers; Hiſtologie; microfcopifche Nebungen ; prafs 

tiiche Mebungen in der Anatomie d. Einnesorgane, 
IV. Bbilofonbiihe Facultät. R 

Pf. ordd. Ratjen: Ueberblick üb. d. Literaturgeſchichte. — 
Forchhammer: Aritoteles' De republica, mit Bezug auf die Lehre 
des Plato; archäologiſche Uebungen; im Seminar die yarrönera des 
Arateus; Aeſchyluo' Eieben gegen Ibeben. — Karjten: Yebre vom 
Magnetiömus u. von der Electricität; Geognoſie u. Paläontologie; 
phyfiſche u. mmeralogifche Uebungen; Geſpräche über pbufiiche Gegen— 
fände. — Chalvbaus; Logik u. Metarbufit; Gefcichte d. alten 
Philoſorhie; philoſoxhiſche Disputationen. — Seelig: allgem. u. 
vaterlandiſche Statiſtik; Finanzwiſſenſchaft. — Ihaulow: über 
Hegel's Leben u. Schriften; Anthropologie und Pirchologie; allge— 
meine und Gymnaſialpädagogik. — Nitzſch: Geſchichte Dänemarks 
u. Schleswig-Holſteins; roömiſche Alterthümer; hiſtor. Uebungen. — 
Harms: Naturpbilofopbie ; Rechtsphiloſophie; philoſoph. Uebungen.— 
Molbech: Geſch. d. isländifhen Poeſie; Dänifche Grammatik; dä— 
niſche Uebungen. — Dillmann: Buch Hiob; Sanserit; Arabiſch; 
Syriſch. — Weyver: ſphäriſche Zrigenometrie u. Theorie d. Kegel: 
Schnitte; Integrairehunng ; ausgew. Gapitel der Aitronomie, Die anf 
die Mechanit Bezug baben. — Weinhold; Geſchichte d. deutichen 
Literatur bis zum 16. Jahrh., grammatiſche Nebungen. — Pl. extr, 
Nolte: Botanik; botanitche Excurfionen; — ——— im botan. 
Garten. — Prdoce. Handelmannt deuntſche Geſchichte ſeit d. 
Sabre 1740; Geſchichte Europa's von 1815 bis 1830, — Alberti: 
Geſch. d. for. u. ſceu. Poefie der Griechen; Plato de republica 
lib. 1—IV; üb. die religiöien Gebräuche der Griechen. — Jeſſen: 


Geſch. d. dramat. Aunft und Poeſie bei den Griechen. — Grotb: 
üb. Leſſing u. feine Zeit; Syntax der deutichen Sprache. — Mies 
haelis: Zibull; Erklärung der Statuen im Muſeum. — Bol 


quardſen: Plato’s Phädrus; Humes u. Kant's Anfichten über das 
menſchl. Erfenntnißvermögen; Uebungen im latein. Erklären u. Disputie— 
ren. — Lect.Yubbren: the merchant of Venise; engl. Privatitunden. 


Verzeichniß der Vorlefungen auf der Univerfität Grat im 
Sommers Semefter 1862. j 
I. Tbeologifhe Facultät. 

I. Annus: J. Tofi, o.d. Pf.: theologia fundamentalis. — 
M. Arubmann, o. ö. Pf.: introduelio in SS. N, T. lıbros; se- 
lecta Ezechielis vatieinia; libr. Esther et Ruth; lingua Arabica; 
archaeologia biblieca. — I. Annus: J. Tofi, o. d. Pf.: Iheo- 
logia dogmatieca,. — F. Wagl, o. d. Pf.: evanzelium St. Joannis; 
historia passionis D. N, J. Ch.; exereitia inlerpretationis; exege- 
tiea illustratio epistolae S. Jacobi. — III. Annus: M. Robitich, 
2. d. Pf.: historia ecelesiae Christi. — M. Schlager, o. d. Pf.: 
theologia moralis; Grundzüge der geiftlichen Beredtlamfeit. — IV. 
Annus: M. Robitſch, o. 8. Pf.: Kirchenrecht, 2 The; das Gbes 
668 — 9. Lehmann, o. d. Pf.: Paſtoraltheologie; Methodik des 
Interrichtes; katechetiſche Uebungen. — Fr. Ragl, o. d. Pf.: 
Kunſtgeſchichte des chriſtlichen Mittelalters. 

II. Rechte: u. ſfaatéewiſſeuſchaftliche Facultät. 

Pf. ordd. Sandhaus: Deutſche Reichs- und Rechtsgeſchichte.— 
Michel: Deſtreich. allgem. Privatrecht; Bergwerksabgaben in Deſter— 
reich. — Schreiner: Staatswirthſchaft; Geſchichte d. Nationalölos 
nomie; Statiſtik d. oſterr. Monarchie; öſterr. politiſche Verwaltungs⸗ 
—— — Kopatſch: Pandecten, Kirchenrecht. — Blaſchke: 

erfahren außer Streitſachen; Lehnrecht. — Fr. Weiß: Rechtephi— 
loſophie; EStrafprocch. — Maa ßen: Pandecten; Kirchenrecht. — 
Demelius: Paudecten; Pandectenpracticum, — Neubauer: Auriit, 
Enevelopädie; Etrafprocep. — Pf. exir. Stedl: Statiſtit d. öfter, 
Monarchie; öfterr. Finanzgeſetzkunde. — Kofegarten: Finanzwiſſen— 
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ſchaft; Colloquien u. Dieputatorien Aber Gegenſtände der politischen 
Defonomie; fritiiche Betrachtung Der modernen Demofratie in Nords 
amerien u. ranfreib, — Prdoce. Richter: Verrechnungswiſſen ⸗ 
fdhaft. — Temwes: Panderten-Mepetitorium; ausgew. Lehten d. alls 
gem, Theiles der Panderten. 
II. Poiloforbiihe Facnlrät. 

Pf. ordd. Schmidt: medielniſch - pharmacentifche Zoologie. — 
Gabriel: practifhe Poilofonbie im ihrer welthiſtoriſchen Entmwids 
lung; Geſch. d. Sturm» u, Drangperiode der denticben Pbiloiorbie 
von Kant bis Hegel; Geſch. d. Erziehung von John Lockt bis in 
die Gegenwart; Gonverfatorien u. dialectifdhe Nebungen üb. wichtige 
Materien der Etbif. — Knar: fiber die hoben barmoniichen Reiben; 
varticnläre Integrafgleihungen. — Tangl: Erklärung Des ars poe- 
tien von Sorag; eurforifche Leſung des U. Buches des Herodot; vbis 
loloa. Webungen im Weberfepen aus dem Deutſchen in das Gries 
bie. — Hummel: demonitrative Erverimentafpbufif;_ wbuflca 
fiiches Revetitortum. — J. B. Weiß: Univerfalgefcbichte; biſtor.vvratt. 
Vebungen. — Wertheim: Allgem, Chemie dorganiſche Verbinduns 
aen); praftifche Mebungen im chem. @aboratorium. —v. Zerbaro⸗ 
vich: Diaqnoie d. Mineralien; Hroitallograpbie; üb. die nugbaren 
Mineralitoffe Steiermarts,. — PT. extr. Lubin: Storin della let- 
teratura italiana; interpretatione della divina commedia ; esereizj di 
lingua italiana. — ». Karajan: Erklärg. d. Alas von Sorhocles: 
Gefchichte d. röm, Berediamfeit; pbilolon. Uebungen. — Snpplent 
Dr. Bill: Morphologie u. Suitematik des Bilanzenreiches. rdoe. 
v. SaberMafoh: ſteiriſche Geſchichte; Geſchichte Ungarns. — 
Leett. Suaf: Syntar d. jlowenischen Sprache mit Stitübungen. — 
Beriswvl: franz. Grammatik; franz. Swoliſtik w. Literatur. — 
Pofener: Stenograpble. — Volke: engliihe Sprache. 

IV. Mepieinifsrhirurgifhe Pehranftalt, 

1. Jabra. E. Lipv, Supplent: allgem. vharmaceut. Chemie; 
Botanit. — Ar. Maner, Pf: Splanchnologie, Dermatologie, Ades 
nologie, Hefthefiofogie, Neuro» u. Angioloaie nebft Entwicklungsgeſch. 
d. mentchl, Files u. Embrmos; vraktiſche Uebungen am Leichnam. — 
H. Iahrg. Fr. Glar, Pf.: theoretiiche Mediein, namentl. allgem. 
Pathologie, Goglene, Meceptierfunft m. Pharmafodunamit, — Ar. 
Friich, Pf.: Sencenfehre u. Veterinärmoligei. — IM. Jahrg. 2. 
Nialer, Pf.: ſpecielle medicin. Pathologie u. Therapie, nebſt Min. 
Unterricht fiber innere Aranfheiten ; Aber Anaenbeilfunde. — Plabl, 
Affit.: ranfenbeinch auf d. medicine. Alinit. — Richarzet, Pf.: 
fverielle hirurg. Pathologie u, Therapie, chirurg. Inſtrumenten-, Ban ⸗ 
dagen» u. Operationslehre. — F. Edler v. Schöller, Aſſiſt. Kran- 
tenbeſuch anf d. hirurg. Klinik, a 

Fr. Gob Pf.: tbeoret, Behurtöpflfes geburtsbülfl. Min. Unter» 
richt. — M. Bofft, Aik.: Beſuch am Wochenbette. — Ar. Glar, 
Df.: ſpec. Pathologie u, Theravie d. Kinderfranfbeiten. — D. A. Lang: 

fochiatrie. — R. Heil, Pf: vatholog. Anatomie. — E, Lipp, 
uppfent: über organ. Gifte u. über Nahrungsmittel. 


Deutſche Jahrbücher f. Politik u. Literatur. 3. Bd. 1. Hft. 


Inb.: P. Baldpkeim. Me ätteften Barantien der engiäiden Berfafluna. — Ar. 
Quldzko, die Demofratie in Wien m. Bed. — X. fiber Bermalt lor- 
men. — ©. d, @eeben, Üiber mobermes Seermelen. — A. 2. Bernans, bie 
Stellung dre Deutiden in Rordamerita n. Ihr Derbältneh aum Baterlande, — 
@. Liebert, Dliver Grommell u. feine Parlamente. — #. Emelten, Stil 
jer im Berhältnih zur Wißenibaft. IL — &. X, de mortuln. — 3.2.8 lein, 
die Iluftratienen sum Dante, mit bei, Berhffictigung der neuften Aufranon 
dr® „Infermo* won ®, Dord. — #. Bortbmann fe aus Seflamb, I. — 
iafeit der Mentenfonverliom durch einfeit. Werorbirung, beautadıtet 

von GB, Paster. — 
Bulsılo, Rahtrag gr: Die Demokratie in Wien m. Peitb. 


Die Grenzboten. Ned. M. Buſch. Nr. 18. 


Inh: Die menele rentichhe Run. 2, — Der Weltmerfe vom Aranffurt. — Mus 
Zirel, — Das Banıeribiff u. die neueften engl. Seriekneriute,. — Die Babıl- 
bewegung in Preuhen. — Menue fhlem,rhoift. Biteranım. — Reue Meifewerte, 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 103 — 109, 


Anb,: Dom Stramd der Tiber, II. (Der röas. Karneval.) — ine Scene aub dem 
Bergefeht in der Dampton-Mbede. — Die Baltanhaidinfel u. die Gomfetidtrung 
—— — Briefe we —— 2. - - ——— un Athen. ⸗ 

Arhiemeien vor öfterreidh. Meier he. — al) 
Annall d’ltalin für 1949, z y4 5 


Wiffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 33. 34, 
Inb.: Saint Yean + de + Purı. IMortf,) — Iabresberidt der Alırfl. Iablonomstihen 
— — Die Sinteralton des Beipyiger Stadttheatere — Mecenfionen 


Die Zeit. (Frankfurt aM.) Beilage zu Nr. 317 —821. 
Dub, : an ei Undenten, — Trie · 


Blätter für literariſche Unterhaltung. Nr. 17. 


:8.M ft. feine N Au Boltsichen. 
Inh. aragta ae uf —— Ru ha 9 (edl.)— 
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5 8, Orrenbeim, pajitäider Monatöberidt. — Ar. 


Drud der Mies’ihen Bucdruderei (Kari &. Fort) im Beingig? — ar 
Oigitized’D 
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Deutſches Muſeum. Hreg. von R. Prup. Ar. 11, 

Inh: M. Meyr, Ehaflorare's Soueite. — Ein neues Buch 

Drei Berichte von M. Breildad.— Plterater u. Aal, — 
Gorrefpomdeng. — Notizen, 


Magazin für die Literatur des Audlanded, Mr. 171.18 


Iuh.: Der Orient in Aulturhifter. Se e rating m 
betexchtumg., Die Berlufte dee a A een 
Reanfbeus» Griheinungen. Die groben Erpitemien "rdıd un At 
Beoramp Price „über Deſterreich ı. A . Draft Berukeiie 
Gamille Gaveur u. Urbano Mattasıl mnerungen am Biken, 
George Eand'⸗ Moralitkt uw, der afab. Preis, — Die Brühe ie 
Loudoᷣn. — Alezanter II, vor Europa. — Die poln. Diyinı— 


Guropa. Nr. 18, 


Ind: Einer and Medienburg. — Penins 
Die Induſtrie der Beratauu 
in America, — Rene Hotels 


Königsb. Sonntagspoſt. Hrög. v. I. Nupr. Rr. 16, 


Juh.; Bon einigen Nranfbeiten im ı. am freien Memeinben. (ar 
Das Bobnbaus des John Eu. — Briefe fiber Bitebat u. 
Ghrifian — von der Dftiee. 1562.) I, — Mutbias . 
nemeindliche®. 


Bremer Sonntagsblatt. Red. Fr. Pleper. Rr. 15, 


Inh.: R.Meimardus, die Anfänge der mobernen — 
buder and der Mefiden. — 6. Mlimerb, — 


Unterhaltungen am häusl. Herd. Hreg. K. Gußlen 





London. — 


Yab.: Mofa Dorn, ber Beute der Handeh. II, IV. © 
Seelenergan. — A. S. die Kirmes gu Amlerbam, — A) 
alien. V. — Peilslogiibe Botũt. — Alte m. neme Sail 


tungsliteratur, — Wene Bedicte, — Arues and ber 


Die Gartenlaube. Rr. 17, 


.: DD. 5 Eemme, et Ammellirter. 
burger Bäder. 2. — WB, Bundi, bie 

erfte Probefahrt dutch die Bondoner Umtbe 
. Bliper, 3. — Lihiblide aus Kira. — Ban 


JIlluſtrirtes Familienjournal, Nr. 17, 


Inte: mE nfeh, auf Aolger Höbe. FJern — MR. Mans. 

Staaten. — @b. Hauffer, Ieralalem, 5* 
ein 

Kun, 


For.) — EB 
einbistet 366 


iu 5 


ar Breher, Die Aunen. (Webiht.) — 
und bie Mlageflanten. II, — A. Frank, bie 
Bernie, 


Stimmen der Zeit. Hrsg. von A.MoTatfchel. Mr 
» Inh, * —* Dame an Die —— — 


Berliner Revue. Med. von J. v. Moerner. 9.8 


ER 
„beritäten, IE. — 2. 
Gustur u. @ite, XVIL — 
Meume. 


HiR..polit. Blätter f. d. Lathol. Deutfepland. 49. 8 


Iuh.: Barbara Alırerim, Mbtiiiin — * 
Wenoßenfhaftemeien: — Das Mage u Bi 
Beitfäufe. —— Giferiide Ronitäten. man: 


Das Ausland. Nr. 17. BT 
Inb.: Metiwer Dienft. Ein Bi ans dem norbamerif, Meercienäf 
—5 thum u. 
(Aerti.) — Die Baintes Bfipafritads, II. — We 2 
bien, — Syiniend — Die Allen ben 
arbeit. — Ar. Muprede'& Meiie in dem DAL, — 
in den britiſchen Golenien, — Mideelien. 


Die Natur. Hrög. von D. Wie m. K. Müft 
Inh: D. Aimd, Über deu Daumen im 

v amerifamiihe Altertbämer. _ 
fi Kleinere 


un 


Aus der Heimath. Hreg. von E. T 
Ink. : * J 
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Theologie. 


Actotiſche Givilche. Ein Zeugniß aus der Kirche für die 
kt. Berlin, 1862, Raub. 
& gehört gewiſſermaßen zur Tagesordnung, die religiöfe und 
ibe Stellung einer Perfon nach der Annahme oder Bermwerfung 
unter Grundjäge und Injtitutionen deö politifchen und bürgers 
&benö zu bemeſſen und 3. B. die fogenannten Gonfervativen 
#5 al& firhlih, die fogenannten Liberalen al& unkirchlich zu 
bien, während dod in der That nur zu häufig gerade das 
eil Hattfindet. Die Meinung, daß die politifche Geſinnung 
Bricht, daß fie jeden Frevel, jede Nichtachtung der Obrigkeit 
8 Beütreiten derſelben ala einer göttlihen Ordnung entſchie⸗ 
Acheiſt) über den kirchlichen oder nicht firdlichen Standpunft 
Berion entjcheiden müſſe, ift eine irrige und durchaus vere 


de 
Richtigkeit dieſer Behauptung wird auf vortreffliche Weiſe in 
Mfiumwendung durch die bier anzuzeigende Schrift dargethan. 
ih werden gemeinhin die Vertbeidiger der Givilche 
Ägser der Kirche betrachtet. Der nicht genannte Verfaſſer, 
liche mit warmem Herzen anhängender Mann (evangelifcer 
bn Breufens?), tritt vom Standpunfte kirchlichet Gefinnung 
ilehe auf, indem er die Frage: ob der Zweck der Ehe, 
Me Grundlage des Bolfölebens im Staate und ein fruchts 
Lrfeld für die Gnadenmittel der Kirche zu bilden, durch die 
fing Der Givilche gefährdet oder gefördert werde ? dahin beante 
6 Die Givilehe ein Segen für die Kirche und das kirchliche Les 
Gemeinden, und fomit aud ein Segen für die chriſtliche 
nd den Staat if“ (©. 5). Die Givilche betrachtet er aber 
Migatorifche, da nur diefe allein confequent, der Würde des 
ntiprechend und eine die Streitfrage in umfaſſender Weiſe 
Naßregel iſt, mie andererfeits unter dem Begriffe der firdhe 
khuumg jedesmal die ganze in der Kirche zu volljiehende 
Hung in ihrem durd die Kirchenagende vorgeichriebenen 
mfammengefaßt wird. Der Berfajier weit richtig nach, 
kirche die Einfegnung nie als Zwang acfordert bat, daß 
k aber als ein wünſchenswerthes, dem Bedürfniſſe der 
m zu erbaltendes Element angeſehen wijfen will. Dar 
es im unferer unlirdlichen Zeit in der That und Wahr: 
e und bleibe, erſcheint die Einführung der Givilche ein fait 
& gewordenes Erfordernif. Der Verfaſſer erörtert jehr 
die Freiheit der Kirche felbit Died confequent erbeifche, for 
enüber den Gliedern der Gemeinde ald dem bürgerlichen 
nd widerlegt die dagegen erhobenen Bedenken, Wenn er 
33) auf den Einwand: „die obligatorifche Givilche fei ein 
& der Revolution, und daß fie ihrem Urfprunge nad den 
n von 1789 angehöre”, erwiedert: „dies iſt freilich eine 
bare geſchichtliche Thatſache, die wohl ancrfannt und bee 
den kann, aber nicht der Grund einer principiellen Oppo» 
eden darf“, fo ift doch dagegen zu erinnern, daß fatholifchers 
das Tritdentinum (sess. 24, cap. I de reform.) nicht 


publiciert ift, Die Civilehe, wie früher, vollberechtigt it, daß dieſelbe 
fih in Holland ftets erhalten bat, in Frankreich feit rem 16. Jahr 
hundert fortwährend im Gebtauche war, auch vor 1789 förmlich 
zu Gunften der Proteftanten, wie in England für die Katholiken 
eingeführt war. 

Bir empfehlen die Schrift Freunden wie Gegnern der obligas 
toriſchen Givilche und wünfhen, daft die wohl ermogenen und ber 
nründeten Ausführungen des Verfafferd vorzüglih von kirchlich 
gefinnten Saien und evangelifhen Geiftlihen beherzigt werden 
mögen. \ 





Allgemeine Kirchen + Zeitung. Ned. von Strad, Ar. 29 u. 30, 
Anb.: Die Bildung der gef. Standes, U. — Die Intber. Slevalen, ein Rärty- 
tervoit, (Borıeag von A. M. Borbie,) I. — Die bl. Sprünhmdrier der Detiden 
2rrade,. 1 — Airtl, Mitbeilangen und Natridıen. 


Neue Evang. Hirchenzeitung. Hrög.von H. Mehiner. Nr. 15 u. 16, 
Ink = mei Deutihe Dichter, — Mıittheilumgen ans der ewangel. Alrche in Buserm. — 
Aerdamericaniſche Auftimde, 1. Die Kırdıe. — Gorreipontenm, — Piteranur, 


Proteſt. Kirchenzeitung. örtg. von H. Kraufe, Rr. 16, 


Iub.: S. Arauie, Die poliniben Wahlen u. Die enangel, Kirdenbe — 
Airaniche Pentionsmaserei.- — Naarchten. * a ae 


Zeitfchrift für wiſſenſchaftl. Theologie, brög. von A. Hilgenfeld. 
5. Jahre. 2. Hit. 
Ind: 6, A. Wilfens, ar Beididte der Iran. Moflif, Teresa de Jesus, — 
Mm. Silgenfeld, vie Ober Judah, Zeber w, Barub m. Dee meiie Anide von 
Sipig u. Boltmar Din. Die Mpotrgoben Des A. Zeltaments, (Bchl,) — A. Butt 
man, einige Zette fer Grmerung an ru. Dr. Brei — 9. Dilgen 
feid, nen cin Wort Über das Such Send. — &, Boltmar, Über Mim. 4, 
1 u. deſſen Aiammenichung. 

















Fliegende Blätter aus dem Nauben Hanfe. Wr. 3, 


Sub: Dentites Airten- u. Schulmelen in Mublaın — Das Beliengeläugnih in 
Desbir ber Berlin. gAorti.) — Die demrihen Arweiterwereine Im Der Saen 1. 
in Sranfreid, — Irlaung. 
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Philofophie. 

Nagel, Wilh, begleitende Bemerkungen zu Schopenhauers philo- 
fophifhem Syſteme „die Welt als Wille und Vorſtellung“, als 
Beitrag zu einer Beurtbeilung der darin antgeiprodyenen Prince 
rien, Bremen, 1861, Geister. (49 ©. 8.) 10 Sur. 

Der Berfaffer fagt ©. 5 felbit, daß die Leſer feiner Bemer⸗ 
fungen folche fein müſſen, weldhe das Schopenhauer'ſche Buch zur 
Hand haben und in feiner Lectüre begriffen find; „für ſolche, bei 
welchen das nicht der Fall ift, werden fie wahrfcheinlich eben fo une 
verfliändlich fein, wie ein Gommentar ohne Tert. Wenn dann no 
am Schluſſe einzelne weiterzielende Anführungen ſich finden, fo 
mögen Diefe ald ein Verſuch zur Begründung meines eigenen Stand⸗ 
punftes in Religion und Philofophie gutwillig mit in den Kauf 
genommen werden.” Die Unverftändlicfeit der Übrigens zum größ« 


ten Theil polemiſchen Bemerkungen obne Bergleihung des Schopens _ 


hauer ſchen Tertes und zwar nach ber dritten Ausgabe vom Jahre 
1559 muß Referent beftätigen, und die Brauchbarkeit der Heinen 
Schrift iſt wirklih auf den von dem Berf, ſelbſt bezeichneten Kreis 


beihränft. Es mag jedem Autor frei chen, feine Mittbeilungen 


— — — — 
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an das Publicum einzurichten wie er will; die bier gewählte Form 
ift jedenfalls eine der denkbar bequemiten. 








Landöberg, E,, Natur und Gemüth. (Fine Studie über den Fins 
flug des Naturlebens auf die Gemütbswelt, Hannover, 1862. 
Schmorl u, v. Seefeld, (82 S. 12.) 10 Sur. 


Den Gegenftand diefer Meinen Schrift giebt der Titel an; fie 
hat nicht die Abſicht, ihm zu erſchöpfen; aber was fie enthält, zeugt 
bon einem feinen Sinne und einer gefunden Innigfeit der Naturs 
auffaffung und des Verlehrs mit der Natur, die Durch die wiſſenſchaft ⸗ 
liche Kenntniß der Naturvorgänge nicht unterdrüdt, fondern veredelt 
iſt. Wer die Natur liebt und das Bedürfniß bat, ſich über die 
gemüthlihen Beziehungen des Menſchen zu ihr eine reflectierende 
Rechenſchaft zu geben, wird das Meine Büchlein mit feiner rubigen, 
finnigen und anmutbigen Darftellung mit Vergnügen leſen. R 


Binde. Von Ludw. Road. 5. Br. 1. Hit. 


Inh: Aus der Eiva zum Kaiferthrene, Gin Bid auf Die weltgeſchichtſ. LSedeutung 
der fteiiben Bhilefopbie. — Das romant. Windei der reinen Anidamung. im 
kiprid zu. Kante Weit u. Prof. Rortlage. — Das Raumsgeirinnft des 
Seelewlciben (mir Midiiht auf Aidıe's „Beinräge zur Lehre vom Eerienorgan” 
it. Forttage'® „Zur Siveitirage über Den Berlenieih”, — Phonielogiidpiahwiog- 
Bruns dee mysierium magnum. im tbeoiephiid-kabbalift. Sendireven von 
Dr. Karianus in Würzburg an Dr. Serapbicus im Tübingen, — Misrenen. — 

Apborismen. — Gioflen, 


———————————— —— 
Vierteljahrſchrift für die Seelenlehre. Hreg. von H. Reugeboren 

u. Zudw. Körodi. Nr.3m. 4. 1861. 

Ink. : Dreffler, über das Weſen der Lehrmethote, (Bh1.) — Ladw. Aörodi, 
Liebe und Mreundikaft. — ner, Birtaır, Über Den hohen Wertb der nenen 
Geelenlebre in Bezug anf unfere Gelbflfenntub u. Selbiteiieung. (Wriprät,)— 
HM Beper, ine übarafterbileung, — 5 Neugeboren, Iahm mmd Reeh. 
(Imei Pebensbiider.) — Bıleratur, 





Gerlach, Fr. Dor., der König Hiero und M. Claudius Mar- 
eellus oder die Eroberung von Syrakus. Basel, 1861. Schaber 
in Stuttgart in Comm. (39 S. gr,$) 12 Sgr. 

Der Berfaffer giebt im Eingang diefer Schrift eine Charakteriſtit 
des Gegenfages zwifchen den hellenifhen Golonien in Borbderafien 
und denen in Italien und Sicilien, Die zugefpigten Antithejen, in 
welchen fich feine Auseinanderfegung bewegt, geben, wie natürlich, 
auch manden richtigen Gefichtöpunft; allein fie ftreifen unſe— 
rer Unfiht nah nahe an die Garricatur. „Dem Dften gehört die 
Erfindung, das Schaffen und (!) Gelingen, dem Weiten die Ergäns 
zung, die Umgeftaltung, die Dergeiftigung* (5. 4). Das joll fi 
in allen Gebieten des Lebens zeigen, So wird z. B. die Heilfunft, 
die von VBorderafien ausging, ald die geringere der vorzüglich in 
Kroton gepflegten Aunft der Gymnaſtik gegenübergeftellt. Bon 
welcher Seite auch immer wir fie betrachten, wir vermögen in ſolchen 
fheinbar tiefen und geiftvollen Auffaffungen nur große Schiefbeit 
und Unflarbeit zu erkennen. Wenn nun aber der Berfaffer vor» 
nebmlich in der ſtaatlichen Entwidelung die Eifelioten und italijchen 
Griechen dem Heimatblande den Preis abgewinnen läht, wobei er 
fih auf den Staat der Potbagoräer in Kroten zu berufen ſcheint, 
welcher „den höheren Adel des menſchlichen Weſens mit unauslöfdy 
lien Zügen in die Jahrbücher der Geſchichte eingegraben babe": 
fo merkt man die befannte Tendenz des Berfaifers, feine ultracons 
fervativen Anſchauungen auf die antifen Berhältniffe zu übertragen, 
leicht heraus, 

Nach einer ſchwungvollen Lobrede auf Sicilien fommt der Vers 
faffer zu Hieron (©. 6) und vergißt, feinen alten Reigungen getreu, 
nicht, Die Sagen über feine Geburt und Kindheit zu referieren. 
Die ziemlich treulofe Art, mit der er fi des Soldnerheeres ente 
ledigte, wird glimpflich vorbeigelaffen: denn Hieron it nun einmal 
ein Liebling des Verfaſſers. Der zulept dieſe Dinge im Zufammens 
hange der römiſchen Geſaichte behandelt hat) Mommfen, bat mit 
dem ibm eigenen unvergleichlichen Talente die farblojen Berichte 
lebendig zu machen verftanden: Gerlach erzählt weitläufig nach, 
was in den Quellen ſtebt, erwedt aber damit keineswegé eine 
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DOvid erdroffelt ftarb. Dann wird die Stadt auafübrlis 
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beftimmtere Borftellung von den Begebenheiten. Im der Gröste 
der befannten Veranlaſſung zum erftem puniften Kritar, in 
Beichreibung der Greignijfe vor und in Meflanz und da mil 
Berlanfs der Kämpfe auf der Infel fo mie des Pändnind zei 
Rom und Hieron, finden wir außer einer ausführlideren Darf 
ald bei den meiften Vorgängern, nichts mejentlih Rat, üp! 
eine Schilderung des vielfeitigen Wirkens des Sieren ner dd 
blüthe von Syralus unter feiner Herrihaft. Dabe geidikt 
der fogenannten lex Hieronica über die Berpadtung mi 
Zehnten Erwähnung: fie wird in der herachradten Br ni 
ron’s Schriftftellerei über den Landbau in Verbintung ad 
Die ſeht gewichtigen fachlichen Edywierigkeiten, welde dr a 
führung dieſes Geſetzes auf ibn macht, und melde vor dad 
in der Schrift über die lex Hieronica und das Pfärtuufl 
Steiierpächter (Berlin 1861, vergl. Gentralblatt Rr. WEM 
in einem befonderen Abſchnitte (5. 7991) anafikck u 
legt werden, finden dabei feine Berüdfichtigung. Die Ana 
fügenbaften Scholiaften zum Ovidifchen Ibis, 8. 517, nik 
buhr hervorgezogen hat (Vorträge über alte Geihiä 3,1 
über römische Gefchichte 2, 580), daß nämlich bieren te IN 
babe umbringen laſſen, hätte, obgleich fie gewiß and mıtrmf 
den für falſch zu halten it, bei einer monegrapbifden dau 
von Hieron's Leben ſchon deshalb wenigſtens ermähnt merder 
weil Niebubr ihr Glauben schenkte. Bei Berntarto \r 
Literatur 2,2,499) finden wir fie nicht: auch feheint ned 
unterjucht zu haben, wer-jener ſyrakuſiſche Dieter mar, 
















und dabei aus einer ungedrudten Abhandlung ®. di 
thümer der früheren Topograpben, wie Götter's (de sind 
Syracusarum 1818) und Weißenborn's (in den Reim 
24) betichtigt. Diefer Abſchnitt der Schrift (S. 14-% 
eine eingebendere Prüfung, zu der bier nicht der Dır® 
der Schilderung der Vortrefflichfeiten von prakt 
Bewohnern finden ſich wiederum Auffaſſungen, diem 
ſchief erfcheinen, „Ihre (der Sprafufaner) Liche jur » 
wenn nichts anderes (?), ſchon die Menge der Kunſtah 
welche auch (!) fpäter noch () vorgefunden wurden.“ Dal 
nen, und zumal für die reichen Handels ſtaaten det Din! 
ftens, die Künfte zu jeder Zeit und je nach dem mehichtt 
tungen wirflihem Schönheitsbedürfniffe fo gut mie dem 
verfeinerten Qurus dienten, iſt fo tief ff griechiſchen Brin 
det, dab wir daraus den Sprafufanern ein beſondetel tab 
übrigen Griechen nicht ableiten fünnen. Aus dem rel 
poctifchen Dentmale, welches ung aus diefer Zeit erhaltet 
Theofritifchen Gedichten, ergiebt ſich nach unferer Anh 
der Gerlach'fhen ziemlich abweichende Charalteriſtil der 
Geſchmacsrichtung der ſiciliſchen Griechen. — Die st 
niſſe der 24 Kriegsjahre, die Entſtehung der römilh 
und Hannibal's Siegeslauf übergeht der Berfaffer, um 
Siciliens nad Hieron's Tode und den unglüdlichen Um 
forafufanifchen Politik eingebend zu fehildern. Hier, me 
Werk abbricht (auch die Vorträge find nicht ſeht * 
dieſe Dinge, vergl. die über römifche Geſchichte 2, ©. 11) 
bei der ziemlich verwidelten Ueberlieferung iſt die Ai 
felbftändigen Darftellung aus den Quellen allerdingt | 
fann von und nur bingewiefen werden auf des Betf 
ftellung (S. 19— 25): fie löft, wie alle Darftellungen m 
tionen, natürlich nicht alle Schwierigkeiten. i 
Die Vorgänge um ®eontinoi führen den Berf. auf Mt 
Helten feiner Schrift, den Marcellus. Plutatch alt * 
dieſes Mannes und als Hiftorifer überhaupt, wofür ibn dr 
Bifterifer nicht wollen gelten laffen, wird dabei ein ten 
ertheilt (5.26, Anm. 1) „im Gegenfage zu denen, die Ihn 
In Bezug auf die nach des Berf.'s Wiſſen zuerſt bei Jen 
&.210 der Bonner Ausgabe) vorhandene Nadritt, 
medes die römifche Flotte durch große Brennipiegel ann 
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Portben’d Bermutbung, daß specula aus einer Bermechielung 
oirula entftanden und alfo vielmehr an brennende Geſchoſſe 
ur Sei, zurüdgemiefen (5. 32, Anm. 1): wohl mit Recht, 
krnmende Geſchoſſe, melde die griechiſche Kriegskunſt ſchon 
mr Zeit für den Feſtungskrieg in Anwendung brachte, würde 
kit Zonares faum, gewiß nicht ein Älterer Gewährsmann 
en, ald von Archimedes angewendet befonderd hervorgehoben 
Bas überhaupt das eigentlib intereffante techniſche Detail 
«yerung von Syrakus anlangt, fo vermögen wir und aus 
cieſers Darftellung keineswegs ein Mares Bild derfelben zu 
Die competenten Forſcher auf diefen Gebieten, Köchly und 
a,nünen erft das römische Kriegsweſen fo bebantelt haben, wie 
Ih ariechifche. — Die jhonungslofe Plünderung von Syrafus, 
Atcellus geſchehen lieh, wird vom Verf. weder getadelt, wie 
mtient, noch irgendwie fachlich entſchuldigt. Die Anklagen 
ler gegen Marcellus und die Verweigerung des Triumpbs 
‚len Senat ſchiebt er auf verfönliche Gegner, welche das äf- 
& Ursheil zu verwirren gemufit hätten. In der Gharafteriftit 
kreelius vermiſchen fidh nach unferer Meinung wiederum rich 
ganz ſchiefen Bemerfungen. Es wird ala fein befonderes 
t ausbrädlich hervorgehoben, daß er „den falfhen Schimmer 
üben Rreikeitsfhwindel® vernichtet babe”. Die Eprafus 
Ye zu Anfang der Schrift unter Hieron’s Regierung fo hoch 
a wurden, heißen jegt (S. 38) „Menfchen, unfähig, weder 
w Rreibeit noch die ganze Knechtſchaft zu ertragen” (wer 
de um Diefe letztetre Fähigkeit beneiden ?), „welche ihre Frei 
rebungen nur im Wechſel ihrer Herren offenbaren konnten“ 
. „und Dennoch durften diefe Menſchen den Namen der 
im Munde führen. Diefem Wahne ift Marcellus entgegen« 
und hat ibn befämpft.” Wir fragen, wenn ed einem Ty— 
wit confervativer Tendenz, wie Hieron, eingefallen wäre, 
‚Seite Kartbago's zu treten, würde Marcellus deshalb Sy⸗ 
zwiht lagert haben? Wo bleibt des Verfaſſers Theilnahme 
Sentenuhende Hellenentbum? Kaum, daf er ſich noch in 
bien Zeilen (5. 39) entſchließt, mit Rabius dem Zauberer 
tm alın Gato die bange Beſorgniß zu theilen, „ob das in 
Bastlihen Berhältnifien (plöplich) fo tief gefunfene Bolt auf 
kbiete des Geiſtes nicht feine Sieger überwunden und zur 
ung der harten Schale des alten Römerthums am meiften 
babe.” Die greifbaren Zeugnifie von Marcellus’ ſici⸗ 
ſdzuge, die Infhriften feiner im Tempel der Ehre und 
Ba fonft geweihten Beuteftüde (Grut. 1021, $S—= 1026, 
t. 56, 7), ſewie das fpäte Denkmal feines nolanifchen 
Drelli» Hengen 5347) werden übergangen: denn gefannt 
der Berfaſſert doch wohl haben. 
Stil des Verfaſſers ift aus feinen früheren Schriften be: 
Irog des Hafhens nah Bildern und fräftigen Ausdrüden 
rt immer wieder in den Ton einer langweiligen Predigt 
al.S. 7: „da geihab es, daß das fprafufanifche Heer... 
swei Anführer wählte”) oder eines lateiniſchen Specimens 
den auf derfelben €. 7, doch bildet der Berfailer mit Bors 
be Perioden: „aber da er die Neigung der Bürger zu 
en fannte,... fuchte er Diefem Nebel durch die Berbindung 
—— Männern zu begegnen, welche, wenn er ſelbſt im 
ſtünde, ihm die Rube in der Stadt verbürgten“). Wir 
uns Daber der Ausſicht, weldhe das Motto aus Salluft 
aſſer fchreibt conjtant aber verkehrt Saluftius mit ei» 
röffnet: „sialui res geslas populi Romani carplim, ul 
memoria digna videbantur, perseribere“, nicht befon- 
Treuen. 


Ir. Wilh. Frdr,, Dir, der Urfprung und der ältefte Zu- 
der Stadt Lüneburg. Ein Verſuch. Lünchurg, 1861. 
x. Wahlſtab in Gomm, (VII, 54 S. gr. 8.) 10 ar. 

degrüßungsſchrift zur 1000jährigen Jubelfeier der Stadt 
"ig im Namen des gleih alten Lüneburg, welche wegen 


fleißiget und gefchiefter Benupung reichen Quellenmaterials die vollfie 
Anerkennung verdient, 


Sponholz. F. Th. Vaſtor, wo lag Rhetra? Verſuch einer hiſtorifch⸗ 
kritiſchen Beantwortung diefer Frage. Mit 2 Karten. Neubranden: 
burg, 1861. Brunslow. (41 ©. 8.) 12 Sur. 

Um zur Beantwortung diefer Frage zu gelangen, vergleicht der 
Berfaffer die hierher bezüglichen Stellen des Ditmar, Adam v. Bre- 
men und Helmold mit den in Betracht fommenden Dertlichfeiten. 
Dann prüft er die bisher aufgeftellten Meinungen und widerlegt 
diefelben. Endlich S. 32 kommt er zur Beantwortung feiner Frage 
und gelangt zu dem Ergebniffe, daß Nhetra im der Nähe des heu— 
tigen Dorfes Broda bei Neubrandenburg gelegen haben müſſe 
Diefe Anficht des Verfaſſers beruht aber wefentlih auf Vermu— 
tbungen und Wahrjcheinlichfeiten; Beweiſe hat er ebenfo wenig 
geben fönnen wie feine Borgänger. 





Wurzbach dv. Tannenberg, Dr. Conſt., Habäburg und Hababurg- 
Lothringen. Eine bibllo⸗blographiſch- genealogiſche Studie. Mit 
3 WapvensTaff., 14 genealog, u. a, Taf. Wien, 1961. Lechner. 
(V1, 505 &, ar. 8.) 6 T bi 

Ein mit Fleiß und Sorgfalt ausgeführtes bibliograpbifches Sam: 
meltwerf, in der Art, wie wir ähnliche dem Berf. auf anderen Gebieten 
zu danfen haben, und zugleich eine Kundgebung des öfterreichifchen 
Patrietismug, eine Lobpreifung des Hauſee Habsburg. Die Abficht des 
Berfaffers war, wie er in der Vorrede erflärt, zumächt eine über: 
fihtliche Darftellung des habsburgiſchen Fürftengefchehts in alpha— 
betifher Ordnung zu geben, ferner das durch die geſchichtlichen 
Rorfchungen Peftgeftellte in einfacher apboriftifh gehaltener Auf: 
säblung der Thatſachen, mit Angabe der Zeit, in welcher fie gefchehen 
find, darzuftellen; endlich aber den hiftorifdhen Apparat über jedes 
einzelne Mitglied des Geſchlechts, feien es num felbftändige Drud- 
Iheiften oder in Sammelmerfen und Journalen abgedrudte Abhand⸗ 
lungen, ferner Beſchteibung der vorhandenen Denkmäler, Portraits, 
Medaillen, poctifhen Berflärungen u. dergl. in möglichfter Vollſtän—⸗ 
digkeit aufzuzeichnen. Diefe Aufgabe bat Hr. Wurzbach in fehr an- 
erfennenswerther Meife gelöſt und ein Rachichlagebuch geliefert, das 
nicht nur bei gefchichtlichen Arbeiten, fondern auch bei der Lectüre 
ſehr willfommene Dienfte leiſten fann. 

Daf bei allem Streben nad Bolltändigfeit und Genauigkeit 
auch hin und wieder Lucen und Unrichtigfeiten vorfommen, iſt bei 
einer Literatur von ſolchem Umfange nicht zu verwundern, Wir 
erlauben ung einige ſolche Fehler bemerflich zu machen: Bei Marie 
milian I it ©. 429 das Werk von P. Ph. Wolf Geſchichte Marimi- 
lian's I" angeführt, diefes handelt aber nicht von dem deutſchen 
Kaifer diefes Namens, fondern von dem bayheriſchen Kurfürften 
Marimiltan I, der zur Zeit des 30jährigen Krieges regierte, Bei 
Marimilian 1 bat der Verfaffer die Abhandlung Ranke's in feiner 
biftorifchspolitifchen Zeitihrift Bd. I, ©. 223 überfeben, bei Maria 
Therefia einen Artikel Ranke's in Bd. II diefer Zeitfhrift: „Maria 
Thereſia und ihr Hof.” Bei Kaiſer Franz'll vermiffen wir die 
Unführung von Ad. Schmidt'3 „Zeitgenöffifhen Geſchichten“ in 
melden fehr beachtenswertbe Beiträge zu Franz’ II Charafterifif 
fi finden, Ebenfo hätte Häuffer's „Deutfche Geſchichte“ mindeitens 
mit demfelben Rechte wie Schloffer's „Gefchichte des 18. Jahrhunderts” 
angeführt werden müſſen. Es fcheint fait, der Berfaffer habe von 
diefen Siftorifern nichts wiſſen wollen, weil ihre Auffaffung nicht 
mit dem überfchwenglichen Lobe jufammenftimmt, das er dem Kaiſer 
Franz zollt, Ueberhaupt ift er gar zu freigebig in Lobſprüchen über 
bie Habsburgifhen Fütſten und Fürftinnen, Dies fann ung freilic 
nad der Vorrede nicht überraſchen, in welcher er verfichert, Die 
ſchwierige und mübevolle Arbeit fei dadurch fo lohnend und erhebend 
für ihn geworden, daß ſich vor feinen Bliden die Bilder fo vieler 
Fürften und Fürftinnen in hiſtoriſcher Glorie entroflt hätten, in 
denen alle herrlichen igenfchaften des Menfchen, wie Frömmigfeit, 
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Tugend, Seelengröße, Heldenmutb, Selbfiverleugnung, Thatkraft, 
und wie fie fonft beißen mögen, ſich verförpert haben. Kurz, er fann 
nicht genug Worte finden, um den unvergänglihen Glanz und die 
preiswürdigen Tugenden der Hababurgiihen Heroen und Heroinen 
su verkünden, entwidelt aber dabei die nicht eben preiswürdigjie 
Tugend des Schriftitellere, die Gefchmadlofigfeit. 


Phillips, Geo., vermiihte Schriften. 3. Br. Wien, 1860, Braus 
möüller. (VII, 506 &. gr: 8.) 2 Ibir. 24 Sgr. 

Die größeren Abhandlungen, welde in diefem Bande vereinigt 
find, waren fämmtlich bereits früber gedrudt und den Areunden der 
mittelalterlichen Geſchichte wohl befannt, Es find die Abhandlungen 
über den Urfprung der Katzenmuſiken, über Walter Map und die 
deutſche Königewahl bis zur goldenen Bulle. Man ſieht fie um fo 
lieber bier vereinigt, als fie mannichfache Bereiherungen, namentlich 
in den Anmerkungen, erfabren haben. Weniger belangreich ſcheinen 
und die afademifchen Reden über die Herrlichkeit und Ehre der 
Wiſſenſchaft; Karl den Großen im Kreiſe der Gelehrten und 
der furze Auffap, welcher die Aufſchrift „getiufchte Erwartung” 
trägt, möchte wohl faum Über den Kreis der nächſten Freunde des 
Berfaffers hinaus Intereſſe haben, da er lediglich der Mikftimmung 
Ausdrud giebt, welche einige Worte in Nitter'd Erdkunde bei ihm 
erregten, 


Kleift, Heint v., politifhe Schriften und andere Nachträge au ſei⸗ 
nen Werten. Mit einer Einleitung zum eriten Dal herausgeg. 
von Rud. Korte. Berlin, 1962. Lüpderigfche Buchhdlg. (X, 
168 ©. 8.) 1 Thlr. 

Bei dem Dunfel, das Kleiſt's Leben noch immer umhüllt, müſſen 
wir auch die Herausgabe diefer feiner fleinen, längft vergeffenen 
und nie lebhaft beachteten Aufſätze (zumeift aus den Zeitichriften: 
„Bhöbus“ Dresden 1808, und „Berliner Abenpblätter” 1310) danfs 
bar hinnehmen. In den politiihen Aufjägen finden wir den Geiſt 
der Herinannäfchlacht und der patriotifchen Bedichte getreulich wieder, 
oft fogar die Worte. Wohl durfte Kleiſt feinen dialogiſchen Has 
techismus der Deutichen „nad dem Spanifchen abgefaßt" nennen; 
denn nicht mehr deutſch, fondern ſpaniſch ift die Wildheit des Haſſes 
wider die fremden Dränger, den er hier in den naiven Reden eines 
Kindes ſich ausfpreden läft. Am meiiten bezeichnend für den 
Mann find die politifhen Satiren, die Briefe eines rheinbündiichen 
D ficierd und eines märkiſchen Landfräuleins, voll ſchneidenden 
Hohns und entfeglicher Birterfeit, Unter den Aneldoten und Ers 
zählungen verrathen einige durd rohen Cynidmus und padende 
dramatifche Kraft den Verfaſſer jogleich; daneben ſtehen fremd und 
unerfreulich craffe Trivialitäten und Wachtftuberfgefchichten , welche 
nur darum einiges Intereffe erregen, weil fie deutlich zeigen, daß 
Kleift im Herzen fein Lebtag preußifcher Officier der alten Schule 
blieb. Im Ganzen hinterläht das Buch einen traurigen, fait uns 
heimlichen Eindrud. Auf eine Stelle in der Literatur haben Die 
flüchtigen Uufiäge feinen Anſpruch; der Gharalter des Dichters 
aber enthüllt ſich und bier noch nadter fogar als in den von Kober⸗ 
fein herausgegebenen Briefen Kleiſt's an feine Schwefter; eine uns 
vergleichliche Energie des Borftellungsvermögens, ein antiker Ernſt 
der patriotifhen Empfindung neben ſehr mangelhafter politifcher 
Einfiht, halrungslofer Leidenſchaft und unfeliger Berbitterung. — 
Die Aechtheit der, meilt anonymen, ja zum Theil mit irreleitens 
den Chifften verfehenen Aufjäge it in den meiſten Fällen unzwei— 
felbaft. Nur in den Abjhnitt „gemeinnüsige Auffäge* haben fh 
unfered Erachtens einige apofruphe Arbeiten eingeſchlichen. Die 
Scherze „Aeronautif” und „Entwurf einer Bombenpoft“ erinnern 
zwar Durch gewiffe Meußerliceiten des Stils an Kleiſt's Manier, 
ihr Geift dagegen macht die Autorfchaft Achim v. Arnim's wahrihein 
licher, Wir finden darin keineswegs mit dem Herausgeber den Geift 
ded „erfindungsluftigen Vlancmachers“, jondern einen harmlojen 
Humor, der Kleiſt's ſchatfem fatirifhen Weſen ziemlich fern lag. 
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Kriegskunde. Kricgsgeſchichte. 


Schröder, O. v., Hauptm., Entwurf einer vereinfachten 
vorfchrift für die Infanterie, mit Beicitigung der bie 
chenden Normalordnung und mit Berüdfihtigung tr 


u. — 


meuchten Kriegen gemachten Erfahrungen. Etuttgar, i , 


(30 S, gr. 8. mit 2 lith. Taf. in 4) 9 Sgt. 


Ein Verſuch, die übliche Normalordnung, nad meld 
theilungen durch ihre Nummern an beftimmte Aolge u 
gebunden find, abzuändern, indem in Linie und Celennt 
lung des Rahntrupps über Die Benennung der Abtkeile 
jbeidet, fo daß in Linie rechte und linke Fahn nnd All: 
pagnien, in Golonne vordere und hintere Abtheilunge ı 
den werden. 


Nihter, Friedr. Nobile v., Sauptm,, Geſchichte der ir 
flavifhen und dentfchen Freiwilligen und ihrer 8 
Kirdenitaat im Jahre 1860, Rebſt 2 Plänen, Ma 
Kirchbeim. (VI, 126 ©. ar. 8.) 17%, Ear. 

Eine ziemlich detaillierte Darfellung der bunten } 
fegung und theilweis unvollendet geblichenen Iran) 
paͤpſtlichen Armee unter Famoriciere, fo wie dern 24 
GafelsFidardo und in Ancona. Der Standpunf dei di 
der päpftliche, ohne die Gebrechen jener feinen Arme iu 
Samoriciere wird überall zwar mit großer Achtung bebas 
fein ganzes Verfahren wird der Hauptſache nad mitt x! 
wobl im taftifhen als firategifhen Sinne. An Aal 
piemontefiichen Generale Gialdini und Ranti feblt es ms 
unter alles Maß überjteigen. Die Rechtſertigung ii 
Freiwilligen ift mit der Hauptzwed des Schriftcent. 





Rüftow, Wilh., Oberft- Brigadier, der italiemifcht dt 
politifchemikitäriidh beichrieben. 3. Yiefg. Zürid, 191. ! 
S. 333 — 492, gr. 8. mit 3 Titb. u. color. arten u 
221, Sgr. 

Enthält Im ſechſten Abfchnirte Garibaldis Ein ı 
rungstbätigfeit in Neapel, fowie die Grpedition % 
welche die Nuflöfung der neapolitanifchen Brigade ir 
Folge hatte. Der 7, Abſchnitt befpricht die Erellurı 
Franz II und die Soncentrierung der Garibaldiiter ' 
am Boliurne, fowie er aud eine ziemlich eingebente ® 
des Terraind am Bolturne, namentlich um Gapus, ı 
8. Abſch. behandelt die Borpoftengefedhte am Bolturne, ? 
von Gajazjo durd die Garibaldiner und das Gefcet 
am 19. September, welches letztere bekanntlich unter | 
Verfaffers ftartfand und ibm keineswegs Beranlaflunz | 
fein Licht unter den Scheffel zu fielen, fondern mi 
gewöhnlihem Selbſtbewußtſein beihrieben if. Im" 
wird die Wiedernahme von Gajazzo durch die Neapolitar 
und der Verfaffer ergeht fi daran anknũpfend in Ani 
Gavour, wie überhaupt bei allen nur paſſenden rlegen! 
10. Abſchnitt befpricht Die Schlaht am Bolturno ziemli 
in ſechs Abtheilungen. Die weiteren fechs Abfchnitte eatde 
vaſion der Piemontefen in den Kirchenſtaat u. die Juris 
Armee Lamoriciere's, fowie die Einnahme von Epelite U 
auch bier zeigt fich der Berfaffer als entichiedener Ges 
montefifhen Politit. An Plänen find der Lieferun 
ein Ueberfihtsplan des Terraing am PVolturno und | 
und Schlachtpläne des Gefechts von Capua und der ! 
Volturno. 





Baeumen, Aug. v., nach Marokko, Meiies ımd Arc 
Mit 1 Zeichnung der Stadt Tetnan m. dem Biltwine | 
Prim. Berlin, 1561. I. Springer. (333 ©, 8.) 138 

Drei Biertheile Befchreibung der Reiſe einet badet 
tierd nach Spanien und von da nach Maroffo und zurüd, € 
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uniche Darſtellung des Kriegelebens und einiger Kriegsbe⸗ 
eten, namentlich der Schlacht von Bal⸗Dras, der der Friede 
Yhlste, im fpanifchmaroffanifchen Kriege von 1860, Die ſchwung ⸗ 
Wwmeilen poetiſche, oft launiſche Schreibweiie macht das Buch 
Ifang herein recht anziebend, allein die geringe Dekonomie, 
hier Verfafler in den Auebrüchen feines ftetd regen Entbufine 
fi: alles Spaniihe und insbefondere für den General Prim 
ie Tag legt, ermüdet zuletzt, ebenſo die Ueberladung mit poe⸗ 
sRebenmwerf. Diefe Uebertreibungen abgerechnet, Die indeſſen 
sanhen Geſchmacke zuſagen mögen, bietet das Ganze viel 
fıltung und Belehrung, jo daß dem Werke ein bedeutender 
bit vorausiufagen it. Um menigiten bat uns das lange 
Ben beim Triumpbeinzug der Truppen in Madrid, fowie bei 
dem vielfach befchriebenen Stiergefechten bebagt. 





Medirin. 


#, Dr. Jul, Traug., das Biutleben auf inathematisch-physi- 
behe Gesetze zurückgeführt. Erlangen, 1862. Enke, (115 8. 8.) 


kr dr. Berfajfer verfichert, dan alle Erfcheinungen des Kreis: 
ein Durch Polaritäten erflärt werden fünnten. Tas Blut 
e ſich im feiner Gigenthümlichfeit nur mit dem Univerfum 
es liege vor und wie ein verförperter Begtiff und fage 
r, was es jei.” Rach einer mageren Ueberficht der betreffens 
elogiſchen Thatfahen macht er fi daran, die einzelnen 
zen des Kreislaufs mathematiſch-phyſikaliſch au verarbeie 
Alutgerinnung (der „Sterbeact des Blutes”) kann nur auf 
miande beruben, daß die polaren Gegenſätze der im circus 
en Slute ſich nicht anziebenden Kaferftorfbeitandtbeile aufacher 
Eden, cbenjo „gerinne Die Atmoſphaͤre“, wenn man Stiditeff und 
dem electrifchen Aunfen ausjere. Den Unterschied des 
und venöſen Blutes findet er „in der norbwendigen 
feit des polaren Gegenſatzes“ beider ; ihn erinnert nämlich, 
enunterſchied jener „recht lebbaft an Die Verſchiedenheit der 
aiihen Figuren in Form und Farbenton“ (!ı. Im ähne 
tie verbreitet fih der Verfaſſer über die Neipiration, die 
# Wärme, um, nad) einer anatomifhen Speculation über die 
Blutbahn, zum Schluſſe die Blutbewegung auf matbes 
fifalifhe Gefehe zurädzuführen. Dieje gebe nicht, wie 
gewähnt, nad hydrauliſchen Principien vor fich, jondern 
denbewegung der Blutförperchen, die das Serum, als 
, mitreißen, hervorgebracht durch einen Antageniemus 
ter Merwen. Jene jeien ihrem Wefen nad identiſch mit 
n Blartenpaaren, die fih im Leben abitoßen, außerhalb 
ufs, nachdem der Rerveneinfluh aufgehoben, anziehen, 
tannten Geldröllchen bilden. Der legte Abichmitt verfichert 
Fer Blutftrom „eine galvaniſche Batterie im Zuſtande der 
ng“ jei. — Und mit diefem Allem beabfichtigt der Verſaſſet 
irie, „die daran ift, in ihrem eigenen Fette zu erftiden”, auf 
tu helfen, „infofern fie daraus ungeahnte Anſichtöpunkte 
und Dadurch in neue Fahrgeleiſe gewiejen wird.“ 





1, W., Arzt, der Proceh der menfchlihen Zengung. 
biiiotoatich »kritifche Unterfichung. Altona, 1862, Verlage 
(63 .8) 15 Sur. 

Schrift ganz ähnlicher Tendenz, wie die eben beſprochene. 
Krieden mit den bisherigen Anfichten über menſchliche Eis 
% und durchdrungen von der Tragweite der Virchow ſchen 
tie, glaubt der Verfaffer das Wefen der Zeugung beim 
in „Ablöfung einer einzigen Zelle vom mütterlihen Orga— 
urch einen befonderen und individuellen electriihen Acr" 
Dürfen, und fordert zu Beobachtungen und Erperimenten 
Nichtung auf. 
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—— Dr, Const. Ritterv., Physlozraphie der Mediei- 
nal- Pflanzen nebst einem Clavis zur Bestimmug der MManzen 
mit besonderer Berücksichtigung d. Nervation der Blätter. Mit 291 
Abbildgn. in Naturselbstdeuck. Wien, 1862. Braumüller. (XIV. 
432 8. gr. &.) 4 Thlr, 

Das Werk ift dazu beftimmt, an der Stelle des Buches von 
Enpdlicher ale Leitfaden für den Unterricht in der medicinijchen Bor 
tanif zu dienen. Wünjchenswerthe Vollſtändigkeit in Bezug auf Die 
beichriebenen Pflanzen, Kürze und Klarheit in der Beichreibung 
ſelbſt, ſeht zwedmäßige Ueberfichtlichfeit im Drude, erleichtertes 
Drientieren durch von mehtfachen Geſichtẽspunkten aus bearbeitete Re— 
gifter vereinigen, ſich bei mufterbafter Ausſtattung zu einer glücklichen 
Loͤſung der geſtellten Aufgabe. — Der Verfaſſet ſchließt ſich weſent ⸗ 
lich an die neueſte öſterreichiſche Pharmakopöe an, berückſichtigt 
daneben aber auch die früher officinellen Pflanzen, die Nugpflanzen, 
die wichtigften der in Defterreich wildwachienden Giftpflangen. Die 
beichriebenen Rilanzenarten find in zwei Abtbeilungen: Phallophyta 
(Algen, Flechten und Pilze umfaſſend) und Cormophyta (Muscı, 
Filicinae, Gymnospermae, Monocotyledoneae, Apclalae, Ga- 
mopelalae, Dialypetalae) gruppiert. Hußer der Beſchreibung der 
Pflanzen, deren Berbreitung und Borfommen find bei den wichtis 
geren offieinellen Pflanzen deren Beitandtbeile, die daraus gewons 
nenen im Handel vorfommenden Präparate angegeben. Außerdem 
enthält das Werk eine Anleitung zur Beitimmung einer Auswahl in 
Defterreih wildwachſender Gefäßpflanzen mit befonderer Berüd: 
fihtigung der Merkmale der Rervation des Yaubblattes, welche durdı 
die mit der größten Eorgfalt ausgeführten Raturſelbſtdrucke ein 
ſchãtzenswerthes Hülfgmittel zum Selbitftudium wird. Gine Etymo⸗ 
logie der Pflanzennamen und drei Negifter über die aebräuchlichen 
Piranzentbeile und Arzneiförper, die in den Tert gedrudten Phyſto— 
tyven, die ſyſtematiſchen Pflanzennamen befchlichen das Ganze. 


Koer, Dr. Rud., Prof., Compendium der medicinischen Zoo- 
logie. I. Hn, Wien, 1862, Seidel u. Sohn, (S. 1—%. 8.) Com- 
plet 2 Thlr. 5 Sgr. 

So weit ſich zur Zeit ein Urtbeil fällen läht, verſpricht das 
Berk ein feine Aufgabe in ſehr achtungswertber Weife erfüllendes 
zu werden, namentlich fcbeint der Titel „Gompendium” nicht ein 
Dedmantel für fades, geift» und finnlod zufammengetrageines 
Material abzugeben, da die bisherige Darftellung zwar ihrem Zwede 
entſprechend compendiös aber durchaus nicht dürftig iſt, fondern dat 
mefentlich Wichtigfte im ehr guter Auewahl mit der nöthigen Boll 
Händigfeit bringt, Da der Schluh tes Wertes — cr foll noch im 
Laufe dieſes Jahres erfbeinen, Da das Werf im Manufeript vollſtän— 
dig vorlieat, was hoffentlich nicht mit Speculation auf des Deutfchen 
Geduld gejagt ift — noch circa 20 Bogen umfaſſen ſoll, läßt ſich 
mit einiger Sicherheit boffen, daß der Ver'aſſer nicht von diefem 
Wege abgehen wird. Die Darftellung ſteht durchgehends auf dem 
vorgeihrittenften Standpunfte der Wiſſenſchaft, der vergleichenden 
Anatomie iſt vorwiegend Rechnung getragen. Inwiefern der Verfaſſer 
das Beimort „mediciniich” genügend durchführen wird, ift noch 
nicht genau zu erjeben, Doc find entichieden die für den Arzt wich: 
tigen Gapitel im vorliegenden Hefte, wie Bandıwürmer, Trematoda, 
Nematoda, Blurigel u. f. w, mit einer gemiffen Vorliebe behandelt 
und treten durch eingehendere Darftellung, wie die ihnen beigegebe: 
nen, recht gut ausgeführten Holzſchnitte, entſchieden vor dem Uebrigen 
hervor. — Auf S. 52 heißt c# bei Ostrea edulis: „früher wurden 
die Schalen gepulvert als Medicament verwendet.” Hierin ift in 
Bezug’auf das Mort „früher“ ein Irrıbum vorhanden, da Conchae 
marinae noch jet in Die Mehrzahl der deutichen Pharmafopden 
Aufnahme gefunden haben und wohl aud in der Praris noch häufig 
genug gebraucht werden, auch wefentlicher Beſtandtheil mehrerer 
Präparate (Elect, dentrif.,, Chalk Mixture u. f, w.) find. — Der 
Drud empfiehlt fich vortpeilhaft durch große Deutlichkeit und Ueber: 
fichtlichkeit. Der Berfaffer gruppiert das Thierreich in drei Reiben, 
von denen die erite, niederſte Reihe die Bauchthiere, Gastrozon 
(Rhizopoda, Infusoria, Polypi, Acaleptae, Echinodermata, 
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Punicata, Conchifera, Cochloida, Cerhalopoda umfaffend) bildet, 
welche vollftändig behandelt it, während von ber weiten, mittleren 
Reihe der Thiere, den Glicdertbieren , Anthrozois, nur die Claſſe 
der Würmer beiorochen it. — Eine eingehendere Beſprechung und 
bis zum Schluffe vorbehaltend, empfehlen wir die Schrift der Beach⸗ 
tung des ärztlihen Publicums. 
nr DET DES BE EEE ERS U 
Gurlt, Dr. E., Handbuch der Lehre von den Knochen- 
brüchen. Erster oder Allgemeiner Theil. 1 —3. Liefg. Berlin, 
1862. M. Hirsch. (VI, 256. XIV, 8.257800, gr.$) 6 Thlr.; 

Der auf dem Gebiete der Chirurgie rübmlichit befannte Bers 
faffer bietet in dem BVorliegenden ein Werk, das von großer Sach ⸗ 
lenntniß, dem gründlichiten und mühſamſten Fleiße und der gewiſſen⸗ 
bafteten Benupung des ihm zugänglichen Materials Zeugniß ablegt. 
Die Rracturen des Schädels hat er ausgefchloffen, weil diefe von 
Bruns in Tübingen ſchon erihönfend abgehandelt find, Die 
Schußfracturen handelt er ebenfalld nicht ab, weil fie in vorzügs 
lichen Werfen neuerer Zeit ausführlich beſprochen worden find. 
Die meiften der zahlreichen, fehr faubrren und veritäindlichen, in den 
Tert eingedrudten Abbildungen find den verihiedeniten patbologis 
fhen Sammlungen entnommen und von dei Berfaffers eigener 
Hand gezeichnet worden. Er bat ſich zu Diefem Zwede längere Zeit 
in Städten, wo er Ausbeute au machen boffte, aufgehalten und des 
ten Mufcen benugt; mamentlich Das anatomifche Muſeum der Unis 
verfirät, des Charitékrankenhauſes und der Univerfitätsflinit in 
Berlin, ferner die Sammlungen in Breslau, Halle, Icna, Marburg 
(aus zwei verfchiedenen Mufeen), Gießen, Bürzburg, Braunſchweig, 
Franffurt a.M. (zwei Mufeen), Dresden, Grlangen. Werner bat 
er die Privarfammlungen von B. Langenbec und Wilms in Berlin,“ 
Blafius in Halle, Ried in Jena und Mivveldorpf in Preslau zu 
diefem Zwede durdhgefchen. Diejenigen Schriften, welche er nicht 
ſelbſt hat vergleichen Können, find mit einem * bezeichnet. Die 
Reichbaltigfeit Diefes Werkes wird am beiten aus der Angabe ſeines 
Inbaltes berverachen, den wir hiermit folgen laffen. 

I. Allgemeine Literatur der Knochenbrüche, S. 1—3; I. alls 
gemeine Statiſtik derfelben, S. 4— 4, mit Benutzung der vorhan⸗ 
denen Werle; IH. allgemeine Eintheilung derſelben, S. 15-- 16. 
14 Der umvollftändige Knochenbruch: A. die Ginfnidung (Infrac- 
lo), a. der langen Knochen im findlichen Alter, nebit Verſuchen, 
&.16— 20; b. der langen Hnoden bei Erwachfenen, ©. 30 — 
35. B. Der Knochenſpalt Fiſſur) S. 35 — 39. — 2) Die Ab» 
fprengung (Nbreifung), S. 30 — 42, 3) der Querbrud, 8,42 — 
47, A)der Schrägbruh, 8.48 50; 5) der Langenbruch (Schlitz⸗ 
bruc), ©. 50—57, 6) der mehrfache Bruch, S. 57—62, 7) der 
Communitivbruch (Splitterbruh), S. 62—66, 5) der complicirte 
Bruch, S, 16 — 70, ) gleichzeitige Brüche an verfchiedenen. Theis 
len des Stelcttes, S. 70 — 72, 10) die Abiprengung der Epipby« 
fen, ©. 72— 114. — IV. Allgemeine Epmptomatologie und Dias 
gnofe der Knochenbrücht, S. 15— 140, V. Ulgemeine Yetiologie 
derielben: a. allgemeine Prädispofitionen dazu, ©. 141 — 154, 
b. Knochenbrüchigkeit in Folge von Atropbie der Knechenfubitanz, 
©. 154— 160, ec. in Folge von Rhachitie, 169-174, d. von 
Scorbut, S. 174 — 176, e. von Syphilis und Mercurialfranf: 
beit, ©. 177— 182, 1. von Krebs, mit einer Tabelle, S. 182 — 
192, 6. durch Goften in den Knochen, ©. 193 — 195, h. durch 
Caries oder Necrofe, 6.195 — 200. | 

B. Allgemeine Beranlaffungen su Ancohenbrir 
hen: a. durd äußere Gewalt entjtanden, mit Einſchluß der wäh: 
tend der Geburt und im Uterus entitandenen, ©. 200 — 227; 
b. durch bloße Musfelthätigkeit, S. 223 — 251. — VI. Verlauf 
der Knochenbrũche im Allgemeinen, S. 255. 256: A. Art der 
Beilung, ©. 256 — 265: a. bei einfachen Brüchen der Röhren ⸗ 
tnochen, S: 265—303, der Gelenke, S. 303 —320, bei Abfprens 
gung der Epiphyſen, ©. 321, bei Brüchen von parallel verlaufens 
den Knochen, ©. 321—325, bei Dislocation der Brucdenden, S. 
325—328, Geftalt des Gallus, S. 328329, mittlere Dauer 


des Heilungsproceffes, nebit Tabelle, S. 399-335: b, 
proceß bei complicirten Knochenbrüchen, 8.335346, 
des Wachsthums der Nägel, S. 316 — 317, Aropkird 
Gliedes, ©. 347, Dedem, S. 343, Gklenfieifgkit, 
Iocaler Scorkut, S. 351—353, abnorme Empindliätri 
VU. Prognofe im Allgemeinen, S. 355 —365, VII ' 
Therapie, die erften Hülfsleiftungen, ©. 366— 36T: a | 
port der Verlepten, S. 367 — 386, b. die Entfleitung 
©. die Pagerung, S. 337—403. B. Die Repofttien, 
417: a. der Verband, Material, S. 417 — 122, & 
123 — 431, die erhärtenden Berbände, ©. 432: 1) 
band, ©. 433 — 137, 2) Kleifter- (Pappe) verbaut, | 
443, 3) Dertrinverband, S. 443 — 445, 4) Onme 
145—464, Sandverband, S. 165 — 466, Dauernie 
©, 166— 170. — Allgemeine Regeln für die Anlczu 
binden, befonders der erbärtenden, Hei einfachen Knıt 
S.471— 453, Behandlung nah Anlegung des Berbun 
fahen Brüden, S. 483 — 487, Nachbehandlung zu 
Reitigkeit, ©. 187 — 490, die Behandlung complicie 
brüde, S. 190—197, Entfernung der Splitter, ©. 1 
Lagerung, 501—505, Kleieverband, ©. 50550, 
verband, ©. 506. 507, Antiphlogoſe, S.507— 318, ' 
nebft Tabellen, ©. 515 — 520; die hinzutretenten üt 
©. 521.522: 1) Blutertravafate, falfche Ancurpimen, 
nebft Tabelle, S. 522—542, 2) Emphyſem, nebfl Tor 
— 550, 3) Muskelzuckungen, telonus , nebft Tabile, 
555, 4) Delitium nervosum und potatorum, ©. 5 
5) acutes eitriged Dedem, Brand, S. 561 — 574, 6 
Bruchſfücke, Eiterfenfungen, Prämie, ©. 575 — 575, 
liges Wiederzerbrechen einer gebeilten Fractur, mebit Zah 
— 581. — X. Bersögerung und Ausbleiben des Gala 
arthrösis im Allgemeinen, 6.5985 — 586: Anatomilkt | 
©. 597— 591, Häufigkeit, nebit Tabelle, S. 595" 
nebſt Tabelle, S. 508— 623, Diagnofe, S. 62542 
nebit Tabelle, S. 630 — 636, Therapie, imnerlide I 
©. 636— 639, Beitreichen mit Iodtinctur, ©. 640. 6 
tore, S. 611, Gaufticum, S. 642, die Electriität, © 
Drud, ©. 643 — 646, dauernde Ausdehnung, ©. bi 
Rriction der Bruchflächen, S. 649 — 652, die fubn 
fung der fibröſen Zwiſchenmaſſe, S, 652 — 6541, ink 
fication, ©. 654. 655, Acupunctur, 5, 655. 656, in 
foration, S. 657, 658, Elfenbeinzapfen, S. 659 — 
fehrauben, S. 663.664, Haarfeil,S. 664 — 67 1, Gaztt 
biosgelegten Brudflähen, &. 671. 672, das Scarifı 
ben, ©, 673, Refection, ©. 673—6S0, Knochennebt, 
652, palliative Apparate, S. 68-694 , Amputatic 
685, Tabelle über die Refultate verſchiedener tberam 
thoden bei Pfeudarthrofie, S. 685 — 727. — X 
baft gebeilten Knochenbrüche, Anatomiſches, nebft Takellrı 
745, Theravie, Infracrion oder Biegung des Gallut, 
751, Ausdehnung, nebit Tabelle, S.751— 762, das gen 




































brechen des Gallus durch Mafchinen, S. 762— 767, U 
Gallus durch Ofteotomie, ©, 767—771, dur Refen 
—173, Tabelle über die verſchiedenen Behandlungim 
Schluhfäge, S 174— 800, 

Aus diefer Ueberficht des Inhalts erficht man femet 
als aud die Ausdehnung der Arbeit. Es gereicht diei 
ches auch äußerlich gut ausgeſtattet ift, dem Berfafer 
Ehre. 


— — — — —— 
Deutſche Klinit. Hrsg. von A. Goſchen. Mr. 15. 

Inb,: 8. Langenbed, amach. Spaltung des Gaum— dei mel 

fr Processus palstini. — Albers, — Narcotin =. Acad ı 

dung in Arankheiten. — Zb. Balentiner. ——— 

18651. (Bl) —Revber⸗Arene die Entmidelung des x 

in der Scweis. (Bib.) — Ih. Gleme * Die angemantı: fh 

- (Borti.) — RD. Möbbelen, aus Der Prarie, — Bacımin! 

neheipital zu Aranffarı a. M. (Sl. — Miseclen. 

Aeneon: M. Aindenftein, Malen m. feine Ze. (DAL) 
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arbüher Red. v. A. Duchehu. A. Schaueuſtein. 1. Hft. 


3, Binternig, eine Studie über das Vellagra. — 6. Schrofi, üter 
n der Gegend der ebemal, Ayrene gesammelte Wurzeirinde u. über Dis 
yam Der alten Griechen. — 9. Reder, üver Die Treunuug des Schankere 
tr Sopiilis. — Berichte üb, Die Leiſtungen auf dem Geinmmtgebiete der 
ande: Batbolog. Anitomie, von H. Wallmann. Ser. Pathologie. 





! Tür rationelle Medicin. 
fer. 3. Reihe. 14. Bd. 1. u. 


. Bunde, Beiträge ae Theorie der Sinnetmwahrnehmung. — ©. Thirn, 
fadangen über Die Berdaunng der Gimgiphirver, V. — G.harleh, Ana 
er mwutlfürl. Bewegung. — ©. Valentin, biftelog. u. vhoielon. Stu⸗ 
— 6b.9Nebo, üb. Me Beziehungen Der Faſerzabl zum Alter des Musteis, 
b. Riepmann, über das Vorkommen von Theilüngen der Musteiiniern 
ı Junge der Wirbeirbiere m, des Meniben. — € iehen. neue Veobs 
san üb. das bafale Ende Der Zellen Des Cotinderevithelo. — Leor. Auer 
‚über Bercuiiion der Musfein. — Uffielmann, Unteriuhungen üb. die 
. —— der Großbirn · Hemiſrharen. — W. Heute, Antitrunt, betreffend 
mie. 


für Medicin, Sees u. Geburtöhülfe, breg. von A. W. 


Sreg. von J. Henle u. E. v. 
2. Hft. 





#. 15. ®p. 6. Hft. 1861. 


Barges, aus der Praris: Ophthalmin entarrhalis perniliosa- 
Drei auf einander folgende Geburten bei ein u. derelben Aral, 
Beillinge u. Dip Prittemal Drillinge. Commotio cerehri. — MR. Kin 
in, über Die diagnoſt. Hülfemittel Fangen» u. Serjfranfbeiun vor 
na der Aus:ultation u. Vercuſſion. — ©. A, Anderiien, Schar 
bei einem Manne won 49 Jahren. — G. Benediz, aus Der geburis ⸗ 
Pros. (11.7) — Nuszüige aus medien, Schriften ; Tberanentifhes, Ber 
. — titer. Anzeiger. — Gorreipendenzen. — Perional-Kotien. 


i. ot u. Geburtöhelfer. Hrög. von. Hahn u. N. 
4. Sell. 








Benz, Unterfdenfelbrub, beginnende Pieudarthrofenbildung, Seilung 

d.— Rifdrer, wichtige Verlegung des rechten Auges u. deilen 
mit günf, Erfolg behandelt, — Deri., der Fall einer Intrauterin⸗ 
— Deri., einige complcırte Beburtsfälle. — Miscellen, — Perfonal- 
Bücheridhau. 


der Thierheilkunde, brög. von E. Hering. 1. Hit. 
atztliche Verordnungen. — Literatur. — Miscellen, — Gorreiponden. — 
un. 


Zeitfchrift für Pharmacie. 16. Jahrg. Organ des alla. 
tbefervereines. Wien, Tendler u. Sohn in Comm, Nr. 6—8. 


rbarmaceut. Angelegenheiten. — Bericht üb, den — Zuſtand 
ndeid. — Angaloſe der in Wien gebraubdl. vLeüchtgaſe. — Meber 
malti. — Ueber Eiſenſesquichlorid. — Zur Shwanmmiderei u. Rei 
da mme im Oriente, — Zur Gonierpirung organ. Zubitangen.— 
nn des Nroibefer® ale Öhemeindeglicd, — Yiteratur. — Notigen. 
5.6 J 




















Handel und Induſtrie. 


vente zu J. J. Rev. Prechtl's technologiſcher Encyklopädie. 
ren Dir. Dr. Karl Karlmarſch. I. Bd. 2. Lieſg. Mit 
aaff. SI— 103, Stuttgart, 1861. Gotta. (S. 5329 -704. 8.) 
nl. 3 Thlr. 15 Sgr. 

vorliegende 2. Lieferung des 3. Bandes der Supplemente 
ie Rammgarnfabrifation (S. 533 — 701). Der 
er ift der als Technolog rühmlichft befannte Director Hülffe 
en, der feine reichen Erfahrungen, die er als Director des 
® Bolytehnicum fowie ald Juror der großen Induſtrie— 
imgen des verwichenen- Jahrzehends zu faınmeln in der Sage 
m technologiſchen Publicum in einer durch Klarheit und 
ibeit ausgezeichneten Arbeit darbietet. Der Technifer wie der 
Hehrer find dem Berfaffer für feine Abhandlung, die die 
frialien, das Kämmen mit der Hand, die Maſchinenkämmerei, 
atliche Kammgarnſpinnen, die Fabrikation der Halbkamm— 
ie Bollendungsarbeiten und eine kurze Schilderung der Aus— 


der Kammgarnſpinnerei enthält, zu großem Danke vers 
’ R. Wr. 





dt, Gust., Kunstmstr., Doc, Theorie der Dampf- 
thinen, Freiberg, 1861. Engelhardt. (VIII, 272 S. mit ein- 
. Holzschn. gr. 8.) 1 Thir. 20 Sgr. 


vorliegende Schrift ftellt fich die Aufgabe, die Theorie der 
michinen einedtheild dem gegenwärtigen Standpunkte der 
ehte anzupaffen, andererjeits fie dem Praftifer bandgerecht 
den. Eine eingehende Kritik, die nur bei forgfältiger Ver— 
"der Erfahrung mit der Theorie möglich ift, den Praftifern 
| 


— 1862, — Literariſches Sentralblatt. — «E19. — 
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überlafiend, begnügen wir uns hier mit einer furzen Angabe des 
Inhaltes dieſes Buches, welches mir übrigens der Beachtung aller 
Tchnifer empfehlen. , 
Der erſte Abſchnitt enthält die phyſikaliſche Grundlage der neuen 
Dampfmafhinentheorie, die mechanifche Theorie der Wärme, Die 
legten Paragraphen behandeln die Erpanfion des Warjertampfes, 
und der Verfaſſer fommt bier zu dem Rejultate, daß bei der Erpans 
fion eine tbeilweife Gondenfation des Dampfes in dem Mafe eins 
treten müjfe, wie es erforderlich ift, um aus dem nad dem Boiffon'- 
fhen Geſetze berechneten idealen Zuftande des Dampfes einen wirt 
lichen zu machen, Dieſe Boritellung über die Gondenfation durch 
Erpanfion bildet die eigentliche Grundlage der folgenden Theorie. 
Die beiden nächiten Abjchnitte enthalten die Theorie der doppelt 
und der einfach wirkenden Dampfmajchinen; der legte Abſchnitt 
giebt noch eraängende Betradhtungen, u. a. die Pambour'ſche 
Theorie der Grpanfionsmafchinen. Da die mechanische Wärme— 
theorie auf ihrem jegigen Standpunkte noch nicht anzugeben vermag, 
wie groß die von einem Kilogramm gefättigten Dampfes geleiftete 
Arbeit ift, wenn er von einem gegebenen Volumen auf ein anderes 
erpandiert wird, fo iſt nach dei Verfaſſers Anficht eine ftrenge 
Theorie der Dampfmaſchinen der Zukunft vorbehalten; doch dürfte 
feiner Meinung nad für die Praris aus ihr fein weiterer Nutzen 
entiteben. — 
Bolley, Prof. Dr. P, das Beleuchtungsweſen. Nebſt einem Ans 
bang über elektriſche Beleuchtung von Prof, Dr. Gut. Wieder 
mann. Mit Aupfertaff. u. 136 Holzit. im Text. Brawl. weig, 
1962, Vieweg u. Sohn. (172 S. 8.) 1 Thlr. 

A. u. d. T: Handbucd der chemifchen Technologie. $ Bde. 1. Bor, 
2. Gruppe. : 


An die chemiſche Technologie des Wafferd, über melde wir 
fhon früber rübmend in diefem Blatte berichteten, ſchließt fih als 
zweite Gruppe des erften Bandes des von Bohley redigierten 
Handbuches der hemifchen Technologie das Beleuhtungsweien 
an, welches, mit Ausnahme der von Wiedemann bearbeiteten elel— 
trifhen Beleuchtung, von dem Herausgeber felbit verfaßt worden ift. 
Die erſte Hälfte der Gruppe, die uns vorliegt, handelt von der 
Natur der Flamme, den 2euchtmaterialien, den Delen und Ketten 
des Pflanzenreihs, ihrer Gewinnung, den mineraliichen Beleuch— 
tungämitteln zur Gas⸗ und Lampenbeleuchtung, der Kerjendaritel- 
lung u. ſ.w. — Das Buch ift mit der Sachkenntniß und Präcifion 
in der Darftellungsart verfaßt, die alle Arbeiten des auf dem tech— 
nologifchen Gebiete rübmlichit befannten Verfaſſers charakterifiert. 
Gelingt e8 dem Herausgeber des Handbuches, ihm ebenbürtige Mit 
arbeiter für die einzelnen Gruppen zu gewinnen — allerdings eine 
fchwierige, faum zu vollbringende Aufgabe —, fo ftellen wir dem 
Unternehmen das günftigfte Prognoftifon. R.W, 


Berg- u. hüttenmännifche Zeitung. Red.: K. R.Bornemann u, 

Br. Kert. 21, Jahrg. Ar. 14 u. 15. 

Int. A.M.Starff, geognofl. Stizte der „Haiferaruber, Gemeinde Offlig, Perirt 
2 vack (Heritb,. Arain),. — ©, Burci, über die Anwendung Des Gletiromagneie- 
mus Der meban, Aufbereitung der Muniererge zu Traveriella in Piemont. (Schl.) 
— 6, Weg, Schmwetelmaflcıftefigas als Aättungsmuttel ver Augutemadung fupfer- 
armer Samwelelficie 0. — 5. M. Stapif, über das Grjvortommnis am Ale 
kogl. — Bericht gung. 








Alla. berg⸗ u. hüttenmännifche Zeitung. Mit bei. Berückſicht gung der 
Mineralogie u. Geologie. Red. G. Hartmann. Nr. 10 — 13. 
N. F. 4. Jahrg. Onedlinburg, Baſſe. 


Inb.: De Baus, Bemerkungen über Die Aabrfünfte, — Ueber Die neueren Fort ⸗ 
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Spradhkunde. Fiteraturgefdicte. 


Hiadis carmina XVI scholaram in usum restituta edidit 
Armin.Koechly. Leipzig, 1861. Teubner. (XV. 3758. 8.) 1 Thir. 
Der Berfaffer bat in diefer Ausgabe 16 der Homeriſchen Fieder, 

die ſich ibm bei feinen Umterfuhungen ald der urfprüngliche Kern 
unferer jepigen Ilias berausgeftellt baben, abdruden laffen, mit dem 
bezeichnenden Motto: wumıne, added ärumın, Yan nkdor Hu nurıoz. 
Es umfaßt dieſer Abdrud nicht alle von Köchly angenommenen 
Lieder, meggelaffen find 3. ®. die Dolonie, desgleihen das Lied, dem 
Köchly Ähnlich wie Lachmann einen Theil von 2 und die ganzen 
Bücher TAX zuweiſt, desgleichen die Athla des 4, alle diefe Lieder 
deẽbalb, meil fie nichts Befonderes enthalten und leicht audy in une 
ferem jekinen Terte ſich in ihrer urfprünglicen Rorm herausſchälen 
lafien. Weggelaſſen find ferner auch Heinere Lieder untedeutenderen 
Umfangs, wie die Teuer arıslia (von Köchly auf 9 266 —334 
beihränft), oder Partien, die, wenn auch ald befondere Lieder 
gedichtet, doch als ziemlich ſchwache Nachahmerarbeit bezeichnet wer 
den (ald Beifpiel diene der Zweikampf des Heftor und Yjar, 
vergl. die vortreffliche Yuseinanderfegung darüber bei Köchly, diss.V). 
Schen wir und die einzelnen Lieder felbft näber an, die in dieſe 
Auẽgabe aufgenommen find, fo unterfcheidet ſich allerdings die 
Köchly ſche Reconfiruction der Ilias mwefentlich von der Lachmann's. 
Es find im Ganzen wohl diefelben Grundjäge, nad denen Köchly 
verfahren ift, aber diefelben haben ibm tbeilmeife zu bedeutend abs 
meichenden Refultaten gefübrt. Selbit in den wenigen Liedern, wo feine 
Anſicht im Weſentlichen mit der Lachmann's ftimmt (vergl. 5. B. 
Kochly s uzors mit Lahmann’s eritem Liede oder die Aysapeia), fins 
den fih im Einzelnen doch manche Abweichungen, in bei weiten den 
meiften Siedern aber haben den Verfaſſer feine Unterfuchungen fogar 
in Bezug auf den Umfang und die ganze Gompofition der Lieder 
felbft zu durchaus abweichenden Anfichten geführt. Sein Berfabren 
ift ein weit durchgreifenderes, ‚fühneres ald das Lachmann'ſche, wor 
von ſich jeder Leſet überzeugen fann, wenn er z. ®. die Art, wie 
Kochly bei feinem 11, bis 14. Fiede den Schluß derfelben aufammen« 
feßt, ind Auge faht, oder die Heconftruction von 3 1493, woraus 
Köchin befanntlich zwei Lieder (das eine ürrıgn;, das andere ayagı 
betitelt) wicderberftellt, mit der Lachmann'ſchen vergleiht. Daß 
auch ein ſolches fühneres Verfahren im Homer in einzelnen Par« 
tien feine Berechtigung bat, will Neferent nicht leugnen, ſehr ans 
forechend scheint ihm felbft, um nur ein Beiſpiel'hervorzuheben, die 
von Köchly verfuhte Reconftruction des Anfangs des Liedes, welches 
er Az ana betitelt hat (in der Hauptfache Lachmann's 13. Lied). 
Er nimmt nämlich ald Anfang zu demfelben & 1—27, 41— 77, 
213—216 (mit einer freilich bedenflichen Aenderung und Erflä 
rung von 213), 350—437 mit Einſchiebung von Berfen aus £ 
719 fi, dann 9 335—349, 0 1—38, 91—94, 99—107, 
115—119 hinzu, indem er ald Einleitung zu feiner Schlacht bei 
den Schiffen, welche bei Lachmann durd X 1 ff. gebildet wird, die 
Lachmann'ſche Einleitung der Aus uauın N 345 — 360 annimmt. 
Uber im Allgemeinen geht Köchly bier wohl zu weit, hei manchen 
feiner Reconftructionen ficht man denn doch feinen recht zwingenden 
Grund ein, meshalb gerade in diefer Weife das Lied zu recone 
firwieren fei. Selbft bei den zwei aus # 1 —483 genommenen Liedern 
möchte Referent die Frage noch nicht für fo entſchieden halten, als 
fie es Köchly fcheint. Zwar muß zugegeben werden, daß des Aufs 
fälligen gar vieles bier fi findet, wenn man die ganze Stelle mit 
Lachmann ald eim Lied faßt, aber auch Köchly's Neconftruction giebt 
doch feinedwegs ein durchaus befriedigendes Refultat. Im nur eind 
hervorzubeben, das ayopuuute B 337 iſt allerdings auffällig, aber 
ebenfo auffällig bleibt es in Köchly's rscgos betiteltem Liede, denn 
die Erflärung, daß damit Ddnffeus’ und Thrrfites' Meden von 
Neitor getadelt würden, ift doch zu fünftlich und gefüct. Und fe 
möchte auch bei manchen anderen Liedern, wo Köchly von Lachmann 
abweicht, es zweifelbaft jein, ob überall das Richtige getroffen ift. 
Wenn z. B. ftatt Lachmann's 3, und 4, Liede Köchly zwei Lieder ber« 
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ftellt, von denen dem einen die ugerm Bed 1 und wald 
Bruch derfelben im 4, dem anderen die Teicheſloru txt ı um 
gleich die Epipolesis des 4 zugetheilt werden, und zmar fr, I 
erjieren aud 2° 103—110, 116— 120, 245-313, IS)- 
beibehalten werden , fo ſcheint Referent meder die Rrärfertium 
von Lachmann angefochtenen Erzählung von Priamus in; \ 
aus gelungen, noch auch fann er der ziemlich Fünftliten Erllie 
weife beiftimmen , mit der der Verfaffer im zmeiten Lich ale‘ 
bungen auf den Zmeifampf und Die gar zu befeitigen oh 
gleiche 5. B. 2° 130 ff. oder die Erflärung der freilid in br 
gabe geftrichenen Berfe 1 236, 269 ff., mie fie diss. I G 
gegeben wird. Es möchte doch wohl Lachmann das A 
geieben haben. Ebenſo läßt ſich zweifeln, ob der Khrius, 
Haupt angefochtenen Stellen im zu vertbeidigen, cu a 
fei, man vergleiche nur bei Köchly's Liede die Stellen #757 
Zeus’ Aruferung # 892— 894, die doch menig zufamm 
Bortrefflih dagegen iſt die Befchränfung von Ladhmertk 
auf Z T72—H 16 (ftatt 21 — H 312) | 

Referent würde den ibm in diefem Blatte geftattelr 
überjhreiten, wenn er noch weitere Einzelheiten beſettan 
auch auf eine andere Frage, die Köchly in jelnen Nehanıl 
Ilias angeregt und bier weiter durchgeführt bat, mus ı d 
fagen, bier genauer einzugeben. Es ift Die Frage nat Ir 
ſchen Gompofition der Homerifchen Gedichte, nicht der Br 
auch nicht wie dort in immer wiederlehtenden Streptun 
Länge, fondern in Strophen bald von 5, bald ven 1, 
Berfen 2c., die mit beabfihtigtem Wechfel in den cdinelra 
wie Köchly meint, wiederkehren, fo jedoch, daß meit iu 
eine einzelne Strophe mit beftimmter Versjabl vers: 
halte. Es ift das eine Beobachtung, die alle Bratuy 
an einer Menge von Stellen tritt der Paralleliimut u 
pofition bei aufmerfjamer Lectüre augenfällig und 
läßt ſich ja für eine ſolche Gompofition eimas Tl 
griechiſchen Tragödie finden. Nahe liegt. indeß aus he 
dieje Beobachtung zu weit auszudehnen, und dringen 
den audı von Köchth Aufgeftellten Grundfas, ftrephiitt 
nur anzuerkennen, wo cin wenigſtens relativer Abitlay 
darauf hinweiſe, jtreng feftzubaften. Auch Köche if? 
nicht ganz entgangen; eine firopbijde Gliederung 5 ®- 
257 ff. annimmt, wo ſich 87 —89 und 90—92 entine 
miderjpricht doch dem von ihm felbit (Heftor's Löſurg S 
die die Reden einleitenden Verſe auggefprocenen Erun 

BZulept noch ein Wort über das in usum scholarun 
Ob die dadurch angedeutete Erwartung des Berfafiert h 
werde, möchte zu bezweifeln fein, aber zu empfehle it 
dieſe Ausgabe der Ilias jedem, der den Homet jeiner 
erflären hat. Auch die auf einheitlichen Stantpunft 
werden in ihr genug finden, was fie ſelbſt vom ihten 
aus fi aneignen fönnen, vor Allem manche gelungen 
zelner Verſe auch, wie denn z. B. die Reden des Glaufet 
meded im Z durch Köchly's vwortreffliche Atheteſe der? 
202, 205, 221—23 unendlich gewinnen. Rut u 
wünſchen, daf der Verfaffer ſich entfchlöffe, feine Abben 
ins, deren Benutzung neben der Ausgabe nicht aut # 
ift, vielleicht durch einen neuen Band feiner opusen's 
der Gelchrtenwelt zugänglicher zu machen, als fie ed UF 
unverbältnifmäßig boben Preife find. 

Bon Berfehen fei bier noch bemerft, daß S. 290 ar 
ſtige Gewohnheit die Aenderung des überlieferten via; \' 
wie Nicht durch befonderen Drud angedeutet ift. 


Boden, Aug, Dr. Wolfgang Menzel’s in feiner „Deu 
von der älteften bis auf die nemeite Zelt“ gegen die G 
Maffiichen Literatur erhobene Anflagen beleuhtet. ATI 
1861. Meidinger Sohn n. Go. (62. Yer.s.) 15 Eur 

Die vorliegende Schrift, melde eine Abwehr der 9 

zel's gegen Görhe, Voß, Klopſtock und Leſſing eh, N 
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‚2 längerer Zeit erfchienen, doch verdient fie es wohl, daß 
g noch an dieſer Stelle darauf mit einigen Worten hinge— 
werde, Der Zwed, den fie ſich vorgefeßt, iſt jedenfalls nur 
‚en, wenn der Berfaffer demjelben auch auf ſchlagendere 
ätte gerecht werden können. Eeine Meinung bat er aller 
nummunden audgeiproden (und zwar mit Recht, denn auf 
roben Klotz gehört ein grober Keil, der fogar nod etwas 
bätte fein fünnen), auch diefelbe auf mannigfache Weife zu 
en gefucht und begründet, doch müßte dies in einer ftrafferen 
und gedrungenern Darftellung gefbehen fein. Auch wird 
‚manchen Punften vielleiht von dem Verfaſſer abweichen, 
a er Leffing durchaus zum Ghriften machen will, denn dies 
gleib Echiller und Goethe) in der gewöhnlichen Bedeutung 
red nun einmal nicht; indeh behüte und der Himmel por 
iſenthume des Vaſtors Goeze und feines Vertheidigers 
Jedenfalls ſteht in ethiſcher Beziehung Leſſing viel höher 
Segner; was auch aus der vorliegenden Darſtellung deut: 
fracht. Der Auslegung der Voß'ſchen Worte: „die Dorothea 
em fie wolle, Luiſe iſt fie nicht“ (S. 11), fann Referent 
nicht beiftimmen. — Offenbar Recht dagegen hat Boden, 
August unter dem „armen dünnſchäligen Kerl“ nicht jeinen 
fund Goethe verjtand und verfteben fonnte; der Verfafler 
ganz Far, wie er auch ſonſt ned vielfache Irrthümer 
rachweiſt und namentlich auch Voß'ens Verdienfte mit vollem 
fen leßtern vertbeidigt. Auf weiteres bier einzugehen 
er Raum nicht; nur verweifen wir noch auf den Anhang, 
ehe Briefwechſel mit einem Kinde“ befpricht und eine 
gung Bettina’s gegen Riemer, Lewes und Dünger ent 
9 cht, 



















'Sbrbücher für Philologie und Pädagogik. Hrsg. von N. 

Fb m. Alfr. Flecke iſen. 85. u. 86. 8p. 3, Hft. 

Naud, Anz. von W. Dinterf: Sophoclis tragoeıline superstites et 
m fragmenta, ed.tertia. vol. I-VII. — W. Biumtlein, Bemer- 
Rechtſchreidung u. Grammatif ter Somer, Gedichte. — B. Y!ım 

, ee er R.H ug, jr nenern Yitteratur des Gin — 

Bera u Gäin B. G. 11, 15. — U Greudenberg, zur Aritıf von 

Süden de bello civili. — G. Wer, zu Giceros erſtem Bud de erd- 

— 2,***, von ber erziehenden Ihätigfeit der Schule. — I. Schmidt, 

eentration des Gymnaſialunterrid is in Preußen. — Hurze Anzeigen u. 

— Berichte, Perfonafmotigen ꝛc. 


Runltgeſchichte. 


ger, Thdr., die ältesten Glasgemälde im Dome zu 
burs, mit der Geschichte des Dombaus in der romani- 
unstperiode, Mit 1 Taf. in Stein- u. 5 in Farbendruck. 
eilt durch den histor, Verein von Schwaben u. Neuburg. 
burg, 1860. Kranzfelder. (IV, 38 8. 4.) 1 Thir. 24 Sgr. 
d einer Einleitung über die Ältefte Geſchichte Augsburgs 
Diefe Fleine inhaltreiche Schrift drei Funftgeichichtliche Fragen, 
Ktwortet diefelben auf eine Weife, daß wir fein Bedenken 
ihr faft im jeder Beziehung beizupflichten. Diefe drei Fragen 
: 1) die Datierung der ältejten noch vorhandenen Bantbeile 
Sburger Domes, 2) die Datierung und Herkunft der befann- 
nzetbür defielben, 3) die Datierung und Erklärung der 
dereien in den Fenftern der ſüdlichen Mittelſchiffwand. Was 
: Stage betrifft, fo weift der Berfaffer auf ſchlagende Meife 
ab der Kern des Baues, nämlich die Arkaden des Mittel- 
nebft dem älteren Theile der (weftlihen) Krypta, der Ueber— 
unter dem Biſchof Liutolf von 994—1006 aufgeführten 
ind, daß der Augsburger Dom mithin das älteſte der vor— 
m größeren romanijhen Kirchenbauten Deutſchlands ift 
man nicht etwa, fügen wir hinzu, doch noch der Stiftäfirche 
mode den Preis der Priorität zuerfennen muß). 2) Ueber 
'onnte, von Allioli und Ernſt Förſter herausgegebene 
sthür ftellt er die gewiß fehr richtige Bermutbung auf, daß 
pelte Vorkommen einiger Platten darauf fließen laffe, es 
mprünglich zwei ſolche Thüren, eine an der nördlichen, die 
tan der füdlichen Langfeite gegeben. Die Entftehung derfelben 





feßt er gleichfalls in die erfte Bauzeit der Kirche, alfo etwa ums Jahr 
1000, und zwar nad dem Klofter Tegernfee, auf deffen Verbindung 
mit Augsburg er rin großes Gewicht legt. -3) Daffelbe gilt — und 
das iſt der wichtigfte Theil der Schrift — von den Glasmalereien 
(fünf Einzelaefttalten: Jonas, Daniel, Dfea, David, Mofes), die, 
wenn auch biöher für eine der äfteften Leiſtungen diefer Kunſt in 
Deutihland gehalten, do von Kugler (fl. Schriften III, ©. 785) 
no in den Anfang des 13. Jahrhunderts gefeht und mit dem Stil 
der Bilder des von 1159 — 1175 entftandenen hortus deliciarum 
verglichen wurden. Auch Waagen vergleicht fie in feinem ung fo 
eben zufommenden „Handbuche der deutfchen und niederländifchen 
Malerſchulen“ (1,S. 34) nody mit den Miniaturen um 1200. Das 
von find fie freilich mach den hier gegebenen Abbildungen auf den 
erften Blick ſehr verfchieden. Der Verfaſſer zieht daher mit großem 
Rechte andere, der erjten Hälfte tes 11. Jahrhunderts angebörige 
Dentmale zur Bergleihung heran, und weift fowohl aus den Coſtü— 
men, ald aud auf fehr fharffinnige Weife aus dem Inhalte der den 
Figuren beigefügten Worte der Bulgata nach, daß die Geftalten kurz 
nah dem 094 erfolgten Einfturze der Weſtſeite des alten Domes, 
alfo wiederum etwa gleichzeitig mit den jegigen romanifchen Bau— 
theilen entjtanden fein müffen. Daß er demnach auch für dieſe 
Glasmalereien als Ort des Urfprungs das Klofter Tegernfee ans 
nimmt, ift bei der Bedeutung deſſelben für die älteſte Glasmalerei 
wohl ebenjo natürlich, wie daß die Bilder ſelbſt durch dieſe Un— 
terfuchbung eine fehr wichtige Stelle in der deutſchen Kunſtgeſchichte 
erhalten. . 


Die mittelalterlihen Baudenkmäler Niederfahfens. Herausge— 
geben von dem Architeftens und IngenieursBereine des Königreichs 
Sannover. 1. Bd. Mit 48 lith. Saft Hannover, 1861. &. Rümpfer. 
(490 Ev. mit eingedr. Holsfchn. body 4.) 8 Thlr. 

Die feit 1856 im fechs Heften, jetzt als erfter Band, dem hof: 
fentlidy ein zweiter folgen wird, erfchienenen Baudenkmäler Nieders 
fachfens bilden ein Werk, das fich geographiſch einestheild an das 
jedem Forſcher befannte tüchtige Werk von Puttric, andererfeits 
nad Südweft hin an Lübke's Weſtphalen anſchließt. Wir haben 


es daber als eine willtommene Ergänzung und Bervollftändigung 


des die mittelalterlichen Baudenfmale Deutfchlands betreffenden Ge— 
bietes der Forfhungen zu begrüßen. Freilich befinden fich unter 
den bier behandelten 26 ganz oder theilweiſe erhaltenen Kirchen 
einige, die entweder ſchon anderweitig publiciert find (Drübed, Ilſen— 
burg, Idenfen, Wunftorf, Hildesheim, Königslutter, Hamersleben), 
aber doch noch eine abermalige Herausgabe verdienten, oder ſolche, 
die faum noch zu Miederfachfen gezählt werden fünnen. Das thut 
indeffen dem Verdienſte der Herausgeber, unter denen der befannte 
Bauratb Hafe in Hannover, einer der gründlichiien Kenner des Ro- 
manismus, eine Hauptftelle einnimmt, feinen Eintrag. Nur hätten 
wir gemünfcht, daß auf die Refultate der Forſchungen früherer Herr 
ausgeber in eingehenderer Weife Bezug genommen wäre. Außer 
dem aber bringt der vorliegende Band des Neuen und Intereffanten 
fehr viel, wohin 3. B. Fredelsloh bei Eimbech, Bursfelde, Baſſum, 
noch mehr die in ihren Details intereffante ehemalige Benedictiners 
firche zu Breitenau in Kurheſſen, fowie Mandelsloh bei Neuftadt a, R. 
gehören. Was wir ferner bei diefen der romanifchen Kunfte 
epoche entweder ganz oder großentheild angebörenden Bauten ge 
wünjcht hätten, ift, daß bei ihrer Herausgabe eine gewiſſe, ſei's chro— 
nologifche, fei'8 geographifche Ordnung beobachtet worden wäre; 
fie treten auf, wie es der Zufall mit fi gebradt hat. Demnad er» 
fahren wir aud nichts darüber, ob in einem etwaigen zweiten Bande 
mit den Denfmalen des Romanismus fortgefahren, oder zur Gothif 
übergegangen werden foll. Zwar nennt ineiner [hon 1856 geſchriebe— 
nen Einleitung der Baurath Hafe noch andere Drte, deren Bauten 
an dieReihe fommen follen; darunter auch Bremen u. Braunſchweig. 
Aber diefe Namen find fehr unvollftändig; denn was noch gänzlich) 
ignoriert ift und doch der Erforfchung fo fehr bedarf, ift das Groß— 
herzogthum Oldenburg, das manche intereffante, auch frühromaniſche 
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Kirchen beſitzt. So Fünnen die Befiger diefes erflen Bandes hier 
ebenfo wenig auf Bolltändigfeit rechnen, wie bei dem trefflichen 
„Archiv für Niederfachfens Kunſtgeſchichte“ von Mithoff, das, 
noch früher begonnen, wegen feines größeren Mapftabes nur äus 
herft langſam fortfchreitet, 

Auf Einzelheiten in der Zeitftellung der Gebäude fowie in der 
Deutung architektoniſcher Eigenthümlichkeiten einzugeben, verbietet 
und der Raum. Im Allgemeinen aber vermift man in beiderlei 
Beziehung vergleichende Hinmweifungen auf verwandte Erfheinungen 
in anderen deutjchen Gegenden, woran wohl weniger Mangel an 
wirflihem Wiffen ald Mangel an Ueberjeugung von der Noths 
wendigfeit einer folden eingebenderen Behandlung des Tertes 
Schuld it. Ein ähnliches Urtheil läßt ſich auch über die lithogras 
phiſche Ausführung der Tafeln und über die dem Terte bin und wie 
der eingedrudten Holzſchnitte fällen, die zwar zur Beranfhaulihung 
genügen, aber dem heutigen Standpunfte diefer beiden Runfzweige 
eben nicht entiprechen. 2 


Mittheilungen d. b k. Gentral« —— V Erforſchung u. Erhal · 
tung d. Baudenkmale. Red.: KH. Weilß 


Inb.: J. Meimer, die Altefte bit. u vs heil. Brabes auf einem @tfen 
Bein Neliet im i. Rational-Mufeum au Münden. — fr. Bed, Schlof Karlftein 
in Böhmen, (Schuuß. — of. HAIE * drei alte Stammbüder des 
Laibader Muienms. beide, von B. v Rit Sr — üb, Werth 
u. Interefie leider — — —** Au a denlelden 
aubgemäliten Berlonen, — Borrelpondeng. — 





Vermiſchtes. 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 19. 

Inb.: Brieſe eines Deutſchen vom mordamerifan. Kriegtihauplap. — Die neuee 
Deutihe Kunft. 3. — Die Gencum ürfe zu Den dmalereiem im 
Leipziger Muſcum. — Rewe Lueratur deutidrn Beihhhte u. Altertum: 
hunde, 3. — Der Tag der Wablen. — Schreiben des Alottencomid au Teipulg 
an das preuß. Minifterium der Marine, — Antwort des Ariegämmıfler# Kr. 
v. Roen an das Alotiencomitt. — Neue Meifewerke, 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 110 — 116, 
Me: Briefe aus Balbington, 39.40, — Bermulius u. 
„wier ig anf deutiche Didser,“ — Ar Unterfigu 





Schiller, — M. Garriere's 
der Kun in Defttr« 


rei. oridumgen im Beltt-Biliier Komitat, — 3.6. Arch. v. Bedlig, 
— — v. — Pr m ve m mit en zum Gin, 

lat. une 206 der Rürel, = Dom Eiran der Ale, u.) Die 
Ola bei Gorii 





Wiftenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 35. 36, 
Inh.: Der Zraditionsbemeis Flırs Beil. Brab, von Cenſt. Tiſchen dor ſ. — Saint 
Jean» de + Buy. (Bdıl,) — Merenfionen und Roriyen. 


Die Zeit, (Frankfurt aM.) Beilage zu Nr. 322 —331, 





: ®. Barrentra Bitterumgd+ m. Befunbheitiwerhältnifie in Arankfurt 
im Wär, 162, — Eonhays Gelehte der deutſchen Monardi — 3 Zur 
m vor der 2. Kammer in Kariöruhe. — Auſaade u. 335 den Turuenn 


in Deutſchland. — Kapp's Veſchichte der Sctaberei * Nordamerika.” 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 17 u. 18. 
ar" Ei imeite Liebbaberin. (Aerti.)— Ein Obfiporf im „Alten —— Bauer. - 
franydi. Tr ge u. das dafi. Mtertbium. (Bel, or 
ei 17. Iumi 1405. — Borihe'# dichterſchet Catw 
mänpl. Bortrag.) — Piteratur, — Grm 7 


——— Muſeum. Hrög. von R. Prup. Nr. 18. 
Reue Auficlliie Über ter — 
— 8* sr Sana u. ee ee 5* u. 
Blchertiih. — Gorreivonden,, — Rothen. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Rr. 19. 
.: @& Mü D Scriftfteller ebensberuf. 
von Bcricinaen . ien Bei Sic = Pfr ” re neuere Zu 
Mm m Suriften. — — neuerer deutſcoet Autoren, — 2 
ng, ein ardiolog. Homan, — eliteranır, — Rotigen, — Stollogtavh 


Magazin für die Piteratur des Auslandes. Nr. 19. 


: Das Muteren-Meht u. Geſer ath — An. Remmont’s „Zeit, — 
Dänemarts Berpäimip ; zu ———— dem Yublifum Gase 75 














Kae 20 DW" ——— 
de 
Deutide e Rational-Bibliordet, — x an —— ers e 


Europa, Nr. 19, 


Ink. :* — 
— 


ee u ne — Me 32 —— — * 
nrndern — me neut 
Die Deuifen in den baltifen Provingen, — 





Bremer Sonntagsblatt. Ned. Fr. Pleper. Ar. 16u 17, 


Iub.: 3. @. Erdmann, Das Matioaalitätserinen. — WM. Bann, tie imemi 
. Yurifer, Gulien Organt, — #B. Pleger, muifal. Rüti. — D 84 
von Korinth, — A. Meinardak, en 


meifter, die Belager 
Repler u. Die Harmanıc det Brhäten. — Fam 


modernen Mut. — Ioh. 
‚und Aunft, 


Unterhaltungen am häusl. Herd. Hreg. 8. Sahtın. gr. 18, 


Inh.: Mofa Dorn, der Pepte des Haufe V—VIL— D. Reit. Rım 
u. ber Aufland Reapeis im I, 1647, — Deutſche Ihratuukiuicl — & 








aus der Welt, 
Die Gartenlaube. BR. 18, . 
Inh.: A. Dieumann, im Brindelmanskerfber, — Gin death *2* 
Schweiger Alpenpilder. 3.(Sl.) — Das Haberfeibtreiten. — hei, Ui 


3. D. 9. Eemme, ein Ammefirter. (Stl.) 


Illuſtrirtes Familienjournal. Nr. 19, 
Inh. I. Broße, ein dentider Mater. — M.Mapp. ein im 
Staaten. (Berti) — &. Teſanet, amerifan. Slavenjag. — ti 
Die Jagd des Yebens. (Bericht) — m. Muied. amf flolger üir AU], 
8. Brant, die Kunft, perfect zu fodıen, 25. — Bermiittet | 


— — — — — 
Stimmen der Zeit. Hrsg. von A. olatſchel. Ari, 
28 Deukidland u. Die Deutſchen Rußlande. — Hab tem — 
—* — Aut Geſchichte des oreuß. Bariamentaridans. — 
die „Unterhaltungen am bAnsl. Herd.” — Bom Ehsertüb. 


Berliner Revue. Ned. von J. v. Moerner. 29, Br. 3, öf. 
Inb.: Die Aufifumg. — Rector u. Senat der F. Arichrid- Miieinstenciil 
— —— —— wer 8 — —* * ——— 
amue 
& uetariſches — Gorreivendenpen, = Mitttärifäe Errue. 5 


Die Dioskuren. Rr. 16 u, 17, 


a. Reamer, Studien vewtider Alınller der Begenmart, XANL 
sentber. — Die Sistiniihe Maponma von V. — Horte — 
Kronid. — Kunfinftitute u. Aunftsereite, 


Das Ausland. Nr. 18. 
Liebe u. be i Derflient, Sarelı u, G . 
er 
t Balnto-fa _ = 

4 Burke's an nu — Tat. * 
ngtan gen ot zan. Lebens in Inpien re duo 
Seid u Kilimansidare (Dflafrita). — Die Bern dumm 
lusatia — Gäfiem p. Mabirium. — Die Paradiesnögel 1m tea 
fhen arten. & 


Die Natur. Hrög. von D. Ule m KR. Müller. Ar. . 
Inh: K. Müller, die deutihe Auswanderung. 7. Auftralien. — 8. 
faniide Mltertbömer. X. — Bauer, ame ber Yebendgriguäte ir 

a ge — Deltäfer oder Maimurm (Melo# prosarsbarı). 


Pe EEE FE jÿ 0/ͥóySy, ——— EEE EEE 
* d. Vereins deutſcher Eiſenbahn ⸗ Verwaltungta. R “ 


Inh, : ee an apdabibich zur Gonftruction vo B8 
vos hu Seren —— 3*  Shenpapaen. — oe 
Die Giienbahnen Belgienk. 


Organ f. die Fortſchritte des Gifenbahn 
rog. von d. Scheffler. 17. Bd. 


























N in techn 


3 & tum Ki 
N Re 
der Molltüid im der worfch. aturwerfitait. — ihm 


der Zieferiegung des Kamaid St. Martin in Paris. — & bl 

Acuerung mit variabler Grpanfien. — — — Beites, nem 

Geiahren,, welche Dur gemire raßer für 

Se ger e 
e ation der ie auf der 

Dale a.d.&. — Ueber Die Seilboht methede des brm. 

Arbeithoerlufte bei Drabkieil-Eransmilionen. 


Berzeihnif antiquarifher und Auctions. Kataloge, 
vom Hrn, Univerfitäts+« Proclamator 9. Hartung. 
quariſche Kataloge. 
—304 Co. in — ar | 
fiel in Münden. Nr. 7.9. 
Brüdner u. Renner in Meiningen. Rr. 7. 
Auctions » Kataloge. 
12. mu in 1 Reipaig: Bibliotheken der — —J 
in Freiberg, ug Dr. Hänfel in u 
Zutter in Carlsba 
12. Mai in Wien: —2 * ſtat iſtiſche Sammlung 
Dr. F. ®. Freih. v. Red 
21. Mai in ranffurt a. M.: wibliot eken der Hrn. 
Dfius in Hanau, Hofgerictsrath Trepfa ia © 
Ganoniens Bögner in Frankfurt. 
17, Juni in Jena: Bibliothek des Hrm. Profeſſot Baitı 
= 
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Titerarifher Anzeiger. 


—— — — 


B. @. Teubner in Leipzig ‚erschien so eben und ist 
le Buchhandlungen zu haben: 


nstitutiones apostolorum 


graece edidit 
P. A. de Lagarde. 
gr. 8. Preis n. on. 4 Thlr. 


Ausgabe beruht auf der Vergleichung der vier vorban- 
landschriften und der editio princeps. Bisher waren nur 
en Wiener Handschrifien und zwar höchst ungenügend 





ob alle Buchhandlungen iſt zu bezieben: 


iendorfs Novum Testamentum graece. 
jo VII. eritica minor 1859. 81.8. 5914 Bogen Tert, 
Bogen Prolegom. 1860 vermehrt mit Notitia codieis 
kei, 16 ©. 

den Gebrauch diefer kritiſchen Handausgabe allgemeiner und 
Mdenten zugänglicher zu machen, bat der Berleger auf den 
des Hergu Serausgebers ihren Ladenpreis auf 11, Thlr. ers 

Cie it Die einzige Handausgabe Tifchendorf's, die feiner 
nmfajfenden Tertbearbeitung von 1859, welche als die vollen» 
fer vorbandenen anerfannt worden, entlehnt ift. Abgeſehen 
Ausdehnung des kritiſchen Apparats, tbeilt fie die wichtigiten 
‚der Editio VI. critica major (8'/, Thir.), die nur * in 
Sreuipl. vorrãathig iſt. 

fia, Avril 1862. — 
Abolſph Winter. 


Agentur des Rauhen Hauſes zu Hamburg iſt ſo eben 


[ Lebensbilder | 
dem letztverfloſſenen Jahrhundert deutfcher 
Wiſſenſchaft und Siteratur, 
Bon Dr, Friedrich Lübker. 


t: Hlopftod. — Hamann. — Claudius. — d. Herder. — 
6. Jacobi. — Schleiermacher. — Claus Harms. — v. Nä⸗ 
had. — Gotthilf Heinrich v. Schubert. 

21 Bogen. Preis brod. 1 Thlr. 12 Nor. 





Verlag von f. A. Brockhaus in Leipzig. 


lani, seine Tehre and seine Schriften. 


in Beitrag zur Geschichte des Manichäismus. 


lem Fihrist des Abü’lfaradsch Muhammad ben 


al-Warräk, bekannt unter dem Namen Ibn Abi 
Ja‘'küb an-Nadim, 
'ext nebst Uebersetzung, Commentar und Index zum 
ersten mal herausgegeben von 
Gustav Flügel. 
8. Geh. 3 Thlr. 10 Ngr. 
ı zunächst zwar die Örientalistenberührendes, aber 
ssweise für Theologen,Philosophen und Histo- 
tinsofern wichtiges Werk von hohem wissenschaftlichen 
sse, als der Herausgeber, eine Autorität auf diesem Ge- 
dieselben hier zum erstenmal mit einer völlig neuen 
e über einen der schwierigsten Abschnitte 
{ireben- und Dogmengeschichte bekannt macht. 


% 


Moſes Mendelsſohn. 


Sein Leben und ſeine Werke 
Dr. M. Kapſerling. 


Nebit einem Anbange ungedrudter Briefe von und an Moſes Mendeldjohn. 
Preis geb. 2 Thlr. — . 
Diefe Biograpbie des berühmten Philoſophen erfcheint zum eriten 
Male in ausführlicher populärer Bearbeitung. Es reiht ſich dieſes 
Berk den in jüngſter Zeit erichienenen Biograpbien Göthe's, Schiller's, 
Leffing’d x. in würdiger Weile an und dürfte es auch ald Stipple— 
mentband zu den „Geſammelten Schriften“ Mendelsſohn's betrachtet 
werden, da der Berfaller einen Anhang intereflanter, bisher ungedrude 
ter Briefe von und an Moſes Mendelsfohn beigegeben bat. 


Früher erjchienen von demfelben Berfafler: 

Sephardim. Romanische Poesien der Juden in Spanien. 
Ein Beitrag zur Geschichte der spanisch - porlugiesischen 
Juden, Preis geh. Thlr. 2. — 

Mofes Mendelsfohn'e philofophifche und .religidfe Grundfäge 
mit Hinblid auf Leſſing dargeftellt. Nebft einem Anhange einige 
bis jept ungedrudte Briefe Mendelsfohn's enthaltend. Preis 
geh. 22 Yı Sur. 

An Obiges fchließt ſich an: 

Mirabeau, le comte de, Sur Moses Mendelssohn et sur 
la reforme politique des juifs. Nouy. &dition. Preis 
geh. 18 Sgr. 

(Verlag von Hermann Elendelsfohn in Teipzig.) 





Ein vollständiges Exemplar der 


Monumenta Germaniae historica 


und zwar inelusive der noch nicht ausgegebenen Lex Baiwa- 
riorum edente J. Merkel, Bd. I—X u. Leg. Ill. 1 gebunden, 
steht zu verkaufen. Gebote auf dasselbe wird Hr. Julius Fricke 
in Halle a. S. entgegen zu nehmen die Güte haben. 


Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 








Lehrbuch 
ORGAN ISCHEN CHEMIE 


H. Limpricht. 
Dritte Abtheilung. 
8. Preis: 1 Thir. 18 Sgr. 
und ist hiermit das Werk vollständig. 
Braunschweig, im März 1862. 


C. A. Schwetschke und Sohn. 
(M. Bruhn.) 





Zu DOftern d. J. erfcheint im Berlagsburean : 


A Medirinifche Briefe 


zur Verftändigung über Begriff, Werth und Wefen der neues 
fien Medizin an die Medizin ftudirende Jugend und das 
gefammtegebildere Publifum von Wilh. Chriſtern, praft. 
Arzt u. Geburtöhelfer zu Hamburg. ca. 20 Bogen des fhönften 
Velin⸗Papiers. brod. Thlr. 1. — 


Das Werk ſchließt fih am Liebig's chemiſche Briefe an und fol 
das für die Medicin werden, was Liebig's Briefe für die Chemie 
find. Der Verfaffer, ein icharfer Denker und tüchtiger Arzt, hat durch 
feine jüngft erichienenen Schriften über „Kubpodenimpfung” und „Prozeß 
der en ung“ ſich einen Namen erworben, welcher günitig für Die 


neue Arbeit fpricht. r 
Verlagsbureau in Altona. 
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Für jeden Befiper von Shakeſpeare's Werken oder 
defien Berehrer. 


In unferem Berlage iſt erichienen: 


Rilliam Shakefpeare8 Sonette 


in deutfcher Nachbiltung von Friedrich Bodenstedt, 

und zwar in 2 Andgaben. . 
1. Pracht Ausgabe gr. 8. 16 Bogen Belinpapier geb. Preis 
2 Ihfr., eleg. geb. m. Goldſchnitt Preis 2 Ihlr, 20 Sgr. 
11. Boltö-Ausgabe 16 Bogen weiß Drudy. (Klaffiterformat) geb. 

reis 15 Egr., eleg. geb. m. Goldſchultt Preid 25 Sgt. 
F B. ſagt im der Finleitung: „Die ganze Einleitung würde 
überflüffig fein, wenn Shafefycare als Lyriker ſchon jo eingebürgert 
bet und wäre, wie ala Dramatiker. Allein das ift er noch nicht. Mine 
diefe neue, mit liebevoller Hingebung a und ausgeführte 
eberfepung dazu beitragen, daß er ed werde! Möge fie würdig ers 
achtet werden, als Portraitbüfte Shakeiveare's in einer 
Nifhe des großartigften Denkmals zu us weldes 
Schlegel dem englifhen Dichter durch die meifterbafte 
Weberjepung feiner Dramen inDentihland errichtet hat.“ 


König. Geh. Ober-Hofbuhbruderei (R. Decker), Berlin. 


Jetzt ist vollständig: 
Sopp (franz), Vergleichende Grammatik des & 


Send, Armenischen, Griechischen, Lateinischen, L 
schen, Altslavischen, Gothischen und Deutschen, 7 
gänzlich umgearbeitete Ausgabe. 1557— 1861, Drei 
"gr. 8. geh. 15 Thlr. 

Mit dem im December v. J. erfolgten Erscheinen des $ 
hefles ist der Subscriptionspreis erloschen. Einzeln: Ri 
Halbbände werden, soweit der Vorrath derselben reicht, 
hältnissmässig erhöhten Preisen abgegeben. Ausführlich 
und Wortregister erscheinen im Laufe d.J. 

Ferd. Dümmler's Verlagsbuchhandlung in Bı 
(Harrwitz & Gossmann.) 





So eben erschien in Ferd. Dümmler’s Verlisde 
lung in Berlin: 

Johann Keppler und die Harmonie der 4 
Vortrag gehalten im wissenschafllichen Verein m 
am 8. Februar 1862 von W. Förster, Privaldıx 
der Universität und erstem Assistenten an der de 
zu Berlin. Velinpapier. $. geh. 8 Sgr. 


— — — — — — — — — — — — — — — 


Preisfr 


agen 


der Fürſtlich Jablonowski'ſchen Geſellſchaft. 


Eripyig, im April 1862. 





1. Bericht über den Erfolg der Aufgabe von Preis- 
fragen für die Jahre 1859 und 1861. 


Radirag zu Dem Bericte fiber das Jahr 1859, 
Von den zur Loſung der die Zuiftgeſchichte betreffenden Aufgabe 


3 eingegangenen mit dem Acceffit gefrönten Preisihriften, für melde 
e 


zugleich in Ausficht geftellt worden, daß, wenn die Herren Berfafler 
bei nochmaliger Meberarbeitung derſelben den Anfprücen der Gejells 
fchaft vollftändiq genügen würden, das Aeceffit zum vollen Preife ers 
böbt werden fellte, it nunmehr auch die mit dem Motte: 


Arbeit ift des Bürgers Zierde 


bezeichnete Schrift abermals und zwar in fe vernoflfommneter Faffung 
eingeliefert worden, daß ihr der volle Preis zuerkannt worden ift. 
Nacı Eröffnung ded begleitenden ZJeddels gab ſich als Ber 


faffer fund 
Herr Dr. jur. Böhmert, 


Sumdirus der Handelöfammer iu Oremen, 


Von den für das Jahr 1861 geitellten Preiöfragen hat nur die 
nationalsöfonomifce, welche eine 
„onellenmäßige Darftellung der nationalsöfonomiichen Literatur in 
„Holland bid zum Anfange ded achtzebnten Jahrhunderts“ 
begehrte, eine Bearbeitung gefunden. Ge entbält die mit dem Motto: 
Upgaen, blinfen x, 


verfebene Schrift eine fleißige umd veritändige Bearbeitung eines 
wichtigen und biöher zum großen Theil umbefannt geweienen Stoffe, 
und empfichlt fi als eine mahre Bereicherung der nationalsöfones 
miſchen Literaturgeibichte und der Geſchichte Hollande. Ginige hie 
und ba f bemerken gewefene Lucken thun dem Werthe des Ganzen 
wenig Gintrag, auch bat der Kerr Verfaſſer, felbit für den fall, daß 
age Schrift preiswürdig befunden würde, den Wunfd auegeſprochen. 
n einer Meberarbeitung Die lepte Hand am Diefe legen zu —— 
wodurch, wie die F. I. Geſellſchaft d. W. vertraut, die etwanige 
Defiderata ihre Erledigung finden werben. Sie bat demnach Die 
en fi würdig erachtet, mit dem vollen Preife gekrönt zu werden. 

ach Eröffnung bes verfiegelten Zeddels ergab fid) als Berfaller 

Hert Dr. Etienne Yaspeyres, 
Privasdocent in Heidelberg. 


II. Preisfragen für die Iahre 1863 und 1864. 
1. Aus der Geſchichte. 


ür das Jahr 1863, wiederholt aus dem Jahre 1861: Gulturs 
gie te der Städte Danzig und Thorn im der Beit vom Jahre 1454 
i8 zur erften Thellung Polens. . 





2. Aus der Raturwiffenfgaft 


Für das Jahr 1863: Rachdem die Analvien x 
gelehrt haben, daß Die mter den Namen ledidieier, AO 
und Garbenfchieier befannten metamernbifcden Zaire 
allgemeinen chemiichen Juſammenſehung mit den art) 
Scviefern Übereinitimmen, jo bleibt es mod) ein intern? 
das in jenen Schiefern fo häufig vorkommende grie 
die Hörner und Garben bildende, * wenig bekannte Bin 


„bie Berbältniffe deſſelben zu dem einſchließenden Exhiefer za 


zu lehren. Die Geſellſchaft ſtellt daher ale Preisanteh: 
„Eine geuane, an mehren ausgrzeichneten Warietäten burd 
„Erforihung der —— ——— en Natur crch 
„Goncretionen der Fleck⸗ und Kructichiefer bilpenten 3 
„als aud der Grundmaſſe derfelben Schieſet, nr 
„Goncretionen vorfommen, nebit einer Unterfuchung da 
„unter welchen fich Die bloßen Flecke gegem den Gun 
„mälig zu mirffichen, beftimmt contenrirten Goneretionz 
Als vorzüglich heachtenswerthe Regionen werden TE 
gebirge in der Umgebung von Tirpersdorf im Veignend 
von Rochlig über Bechjelburg nach Galtenberg lauſende m 
Schieferzone emvfoblen. 


"Kür das Jahr 1864, wiederholt aus dem Jake 

im Gebiete des Gneiijer und Giimmerfchie fers zwiſchend 
2 vorkommende, unter dem Namen Glimmertrart 
eitein bat nenerding& dadurd au Jutereſſe gemensen, | 
Deleife mit der Minette der franzöfiichen Geologen it 
it. Da nun das eigentliche Weſen diefes Glimmertrart 
erferfcht ift, jo heilt die Gefellfchaft als Preisaufgabe: 
„ine grümdlice Unterſuchung ſowobl der mineraleg' 
„uud wetrogranhiichen, ald auch der geoteftonifchen Kerl 
ah von Dederan umd bei Föblig befannten M 

allen.“ 


Die Preisbewerbungsicriften find in denticer, 1% 
oder franzöfifher Sprache zu, verfaffen, müſſen Deut! 
ben und panimirt, feruer mit einem Motto werfeben un 
verfiegelten Zeddel begleitet fein, der auswendig bafielh: ! 
inmendig den Namen und Wohnort dei Berfaflers anzieht 
der Einfendung endet für das Jahr der Preitite 
Monat Rovenber; die Adreiie in an dem jedetmaliger 
Gefellfchaft (mährend des Jabret 1862 der ord. Prof. Di 
und Philofophie am der Univerfität au Leivzig Dr- Dı 
richten. Der ausgeſehte Preis beträgt für jede Be 
Die Nefultate der Sprfım der eingegangenen Schriften © 
mal durch die Feingiger Jeitung im März befanmt gemat 


Drud der Ries’ihen Buhdruderei (Garı B. Lord) in einig. 
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Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrih Zarnde. 


[1862. 


Derlegt von Eduard Avenarius in Leipzig. 





kriheint jeden Sonnabent. 


„02 17, Mai. im 


Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Philofophie. 


ner, wilh., Arthur Schopenhauer aus persönlichem Um- 
dargestellt. Ein Blick auf sein Leben, seinen Charakter 
seine Lehre. Mit Portrait u, Seitenansicht seines Schädels. 
fir, 1862. Brockhaus. (XI, 239 S. 8.) 1 Thir, 15 Sgr. 
ie vorliegende Schrift giebt ein lebendiges und anſchauliches 
m Verfönlichfeit ihres Helden. Sie fchildert zuvörderſt feine 
u Sebensfchidjale, feine Abſſammung und die Berbältniffe feiner 
e, feine Erjiehung und Ausbildung, auf welche die Reifen, 
in feinem 15. und 16. Lebensjahre in Belgien, Frankreich, 
m, der Schweiz und Deutſchland machte, dann von feinem 
re an der Aufenthalt in Weimar, auf dem Gymnafium zu 
und dann wieder in Weimar Einfluß hatten, jeinen Aufent⸗ 
d feine Studien auf den Univerfitäten Göttingen (feit 1509) 
(feit 18 11), feine Beziehungen zu Goethe, der ihn für 
hre zu gewinnen fuchte, feinen erjten vierjährigen Aufe 
Dresden (ſeit 1814), wo er fein im Jahre 1818 zuerft 
Hauptwerk „die Welt als Wille und BVorftellung” 
tarauf unternommene Reife nach Italien, feinen zwei⸗ 
in Berlin ald Docent zu wirken (1820 und 1525, 
fällt 1522 eine zweite Reife nach Italien); endlich feine 
a nah Rranffurt a. M., welches er „um des Gomforts 
nden, holerafeften Lage willen wählte” und feit 1533 
am 20. September 1960 erfolgten Tode nicht wieder 
Bei Weiten wichtiger und interefjanter find jedoch die 
en über die Denfart und die ganze Individualität des 
„es mußte“, jagt der Berfaffer ©. VI, „feinen Zeitgenofjen 
m, wer er gewejen; der lepte Trumpf, der ihm in der 
nd geblieben, mußte aufgefpielt werden gegen das vul- 
um der Profeffioniften, damit fein leifer Zweifel übrig 
zmoifchen ihnen und ihm feine Gemeinſchaft beſtand noch 
?S.1X: „aus dem, was fahrende Literaten und Zeitungds 
-unterftügt von dem Gewäſche neidijcher Zunftfririf, über 
ngetragen, iſt allmählig ein Zerrbild in Umlauf 
‚dem das Urbild gegenüber geftcllt werden muß, damit 
m die rechte Mitte herausfinden fönne ſammt der Moral.” 














ung Diefes Urbildes bezieht ſich num einestheils auf den 
Iichen Gehaltder Lehre Schopenhauer's, und in dieſet Bezie ⸗ 
es genügen, auf den 7. Abſch. („mas er Ichrte* S. 153— 
kermweifen, der neben der Darlegung dejjen, worin der Berf. 
bebtiche Berdient” Schopenhauer’ findet, zugleich die Nah 
ker Punkte enthält, an welchen ſich „ein bedenkliches Deficit 
fitofophie enthülle.”“ Anderentheils bezieht ſich die Dar 
mes Urbildes auf die Perfönlichkeit des Mannes, und ber 
‚verdient Das Zeugniß, daf er nebeit dem, was er an Scho- 
hochſchãtzt und bewundert und was aud Andere achten 
aus fũhrliche Mittheilungen über feine vielen Seltfamteiten 
nderlichkeiten ohne Rückhalt und Befhönigung macht. Diefe 
Theil eben nur Wunderlichteiten, die biöweilen and Das 
> Komifche ftreifen, zum Theil berußen fie aber auf tiefer- 
x Gigenthümlihleiten, von denen man ſchwerlich wird 


behaupten können, daß fie mit der intellectuellen Aufgabe und geiftir 
gen Thätigkeit des Philofopben ala folhen notbwendig zufammen- 
hängen oder in ihrer Unliebenswürdigfeit felbft von den größten 
fpeculativen Leiftungen aufgewogen werden. Schon in feinem 
19, Jahre ſchreibt feine Mutter, die befannte Schriftftellerin Johanna 
Schopenhauer, an ihn: „Ich habe Dir immer gefagt, es wäre fehr 
ſchwer mit Dir zu leben, und je näher ich Dich betrachte, defto mehr 
ſcheint diefe Schwierigkeit, für mich wenigfteng, zuzunehmen.... Ich 
verfenne Dein Gutes nicht, auch liegt das, was mich von Dir jurüd» 
feucht, nicht in Deinem Gemüthe, nicht in Deinem inneren, aber 
in Deinem Äußeren Wefen, Deinen Unfichten, Deinen Urtheilen, 
Deinen Gewohnheiten; ... Dein Mißmuth, Deine Klagen über 
unvermeidlihe Dinge, Deine finfteren Gefichter, Deine bizarren Ur- 
theile, die wie Drakelfprüde von Dir ausgefproden werden, ohne 
daß man etwas dagegen einwenden dürfte, drüden mih;... Dein 
leidiges Disputieren, Deine amentationen über die bumme Welt 
und dad menfchliche Elend machen mir ſchlechte Nächte und üble 
Träume” (©. 26). Ebenſo jagt der Berfaffer S. 111, daß bei 
ihm „dieNatur ein Uchriges gethan habe, fein Herz zu ifolieren, in 
dem fie es mit Argwohn, Reizbarfeit, Heftigkeit und Stolz in einem 
mit der mens acqua des Philofoppen faſt unvereinbaren Maße 
bedacht,“ und der ganze 6, Abſchnitt giebt aus eigenen Aeußerungen 
Schopenhauer's ein reiches Material, um ſich ebenfo von der Größe 
des Selbftgefühls, welches er über feine eigenen Leiftungen empfand, 
ald von der Menſchenverachtung eine Vorfiellung zu machen, die er 
gegen eine Melt empfand, im mweldyer nad feiner Unfiht „wenig: 
ſtens fünf Sechſtel Schurken oder Rarren oder Dummtöpfe ſeien“ 
(S. 135) und in welcher man „alle recht frappanten und eclatanten 
Beifpiele von Schlechtigkeit, Bosheit, Berrath, Nicderträchtigkeit, 
Neid, Dummheit und Berfehrtheit, die man habe erleben und erbulden 
möüjjen, keineswegs in den Wind jchlagen, fondern vielmehr als alı- 
menta misanthropiae benupen folle" (S. 141). Der Verfaſſer 
befennt die Schwierigfeit, aus der Naturanlage und dem Lebens: 
gange Schopenhauer's „die trübfelige Einfamfeit, die grenzenlofe 
Dede feines Daſeins, die unfäglihe Menjchenverachtung, die Hätte 
feines Stolzes ethiſch verftändlich zu machen und dem Charakter 
des Mannes vor der Welt den Plag zu wahren, der ihm gebührt“; 
aber er hält dieſe Mittpeilungen „denen gegenüber, deren Einſicht 
der Größe feines Geiſtes gewachfen ift und bie zu einem ethifchen 
Urtheile mehr mitbringen als das Handwerfäzeug, welches man 
ihnen auf die Schulbanf gelegt, für eine Pflicht und für die Abtra- 
gung einer Schuld, die Schopenhauer felbft im Leben nicht ganz 
abtragen konnte, ohne dem Neide und der Gemeinheit vollends die 
Baffen gegen fih auszuliefern“ (S. 117. 118). Diefer Erklärung 
des odi profanum vulgus gegenüber überläßt Referent den Ein— 
drud der ganzen Gharafterfchilderung und die fehr naheliegenden 
Rüdfchlüffe auf den Grund und Boden, im welchem manche Theile 
der Lehre Schopenhauer's gewachſen zu fein feinen, fehr gern dem 
eigenen Urtheile des Leſers; jedenfalls bietet die Schrift eine in 
pivchologifcher Beziehung überaus interefjante Lectüre dar, — Die 
äufere Ausftattung ded Buches ift fehr elegant; über die Uehn- 
lichkeit des Portraits Schopenhauer's ift ©. 71 und 72 zu vew 
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leihen; der Seitenanficht feines Schädeld find die Umriffe der 
Schädel Kant's, Talleprand’s, Schiller's, Napoleon's, Tiedge's und 
eined Kretind beigegeben; ihrer phrenologiſchen Beurtheilung und 
Bergleihung ift der letzte Abfchnitt gewidmet. 


Geſchichte. 


Weisser, Ludw., Bilder - Allas zur Weltgeschichte. Nach 
Kunstwerken alter u, neuer Zeit gezeichnet u, arg 
Mit erläuterndem Text von Herm. Kurz. 1. Bd. 2. Abthlg. 
Lebensbilder aus dem classischen Alterthum. — Götter- und 
Heroenbilder. Stuttgart, 1862, Nitzschke. (42 Taff, Imp.-Fol. 
nebst 128 S. Text. 8.) 8 Thlr, 16 Ser. 

Der vorliegende Theil des Bilder » Atlaffes, der faft ausſchließ⸗ 
lich dem claffifchen Alterthume gewidmet ift, zerfällt in drei Abtheis 
lungen, deren erfte ung auf 22 Tafeln „Lebensbilder aus dem clafe 
ſiſchen Alterthum“, d. h. Grundriffe und Anfichten alter Baumerfe, 
Abbildungen von Gerätbichaften aller Art, von Schmudfachen, 
Kleiders und Haartrahten und Darjtellungen der verfchiedeniten 
Befchäftigungen des täglichen Lebens, der Gultuahandlungen, 
Spiele und dergleihen mehr nad griechiſchen und römijchen Bild 
werfen vorführt. Das Architektoniſche ift dabei in fharfem Gegen« 
fage zu Guhl und Koner's Leben der Griechen und Römer, mit twel: 
chem dieſe Abtheilung fonft mannigfache Bergleihungspunfte dars 
bietet, ziemlich kurz und dürftig behandelt, während die übrigen 
Seiten des antifen Lebens durch eine reiche und im Ganzen pafend 
gewãhlte Fülle von Bildern vertreten find. Die 2, und 3, Abthei⸗ 
lung find kunſtmythologiſchen Inhalts, indem jene auf 12, vielfach, 
an Müllers und Wieſeler's Denkmäler der alten Kunſt erinnernden 
Tafeln die wichtigften Götterbilder, diefe auf 4 Tafeln eine Reihe 
der hervorragendſten Heroengeftalten und Heroenfagen in guten 
Abbildungen alter Bildwerke giebt. Neben diefen Darftellungen aus 
dem Leben und Glauben der alten Griechen und Römer nimmt ſich 
etwas feltfam und befremdlich der „Anhang“ aus, in weldem auf 
4 Tafeln Scenen aus dem Leben Jefu und aus der Apoftelgefdhichte 
in Gopien von Gemälden bedeutender älterer und neuerer Maler 
dargeftellt find. 

Don H.Kurz's erläuterndem Terte zum Bilder Atlas liegt und 
bis jept nur die erfte Lieferung, welche 6 Abſchnitte enthält (1. Tem⸗ 
pel und Eultus, 2) Theater, 3) Muſik und Tanz, 4) Gymnaſtik, 
5) Eircus, Amphitheater, 6) griedhifche Kriegäbilder, mit ausführs 
liherer Behandlung der weitlichen Giebelgruppe des Athenetempela 
von Aegina) vor, und wir müffen geftchen, daß uns diefer Anfang 
nicht gerade ſehr begierig auf die Fortſezung gemacht hat. Es liegt 
dies weniger an dem Inhalte des Gebotenen — denn wenn der 
Derfaffer auch feine felbftändigen Studien über die von ibm behans 
delten Gegenftinde gemacht bat, fo hat er doch die Refultate der 
antiquarifhen Forſchungen in der Hauptſache verftändig benupt 
und verarbeitet — ald an der Form der Darjtellung, durch melde 
der Verfaſſer feinen Gedanken den Schein des Neuen und Piquanten, 
wir möchten fagen einen gewiffen, den Gaumen des Lefers figelnden 
Hautgout zu geben verfucht hat. Die ganze Darftellung ift fait 
fortwährend wie auf Schrauben geftellt und mit einer Menge von 
aeiftreich und wigig fein follenden Bemerkungen, die man oft ger 
radesu als geihmadlos bezeichnen muß, durchflochten. Wir geben 
nur ein paar aufs Gerathewohl herausgegriffene Proben. ©. 20 
wird nach Erwähnung der Verpflichtung der attifhen Golonien, zur 
Feier der ſtädtiſchen Dionyfien einen Phallos einzufenden, die Bes 
merfung beigefügt: „Man dente fi, daß es mit einer modernen 
Hegemonie fo weit fommen fünnte!" ©. 119 heißt e8 bei Befpre- 
Kung des Innenbildes der Sofiasihale: „Wenn diefe guten Töpfer 
eine Ahnung von ihrer heutigen Gelebrität gehabt hätten, wie wür« 
den fie vor den antifen Docenten und Profefferen die Köpfe hoch 
getragen haben“, und ebendafelbft etwas weiter unten: „Als befon« 
dere Merkwürdigfeit ift noch das Lederkäppchen des alten Patroflos 
hervorzuheben, das von dem unvordentlichen Urfprunge eines zu 





« 





Anfang unferes Jahrhunderts noch ländlich: fitlih weit an 
ten, dem heutigen Geſchlechte aber mehr und mehr entikni 
altehrwürdigen Abkümmlings — „Schmeerlappe* in vräy: » 
Sterblihen — zeugt“. So etwas läßt ſich wohl allenfalls iv ; 
Glafe Wein oder Bier anhören, aber es durd den Drud 
ewigen, das fcheint und ein Mißbrauch der Budtrwdertun 





Finlay, Dr. Geo, Griechenland unter den Nomen & » 
Ueberſicht des Zuſtandes der griechifchen Ratien frit ik & 
jochung durch Die Römer bis pm Grlöfcen der römiide I 
m Orient, 146 v. Gbr. — 716 n. br. Anterifirte ! 
Leipzig, 1861. ©, Wigand, (XXXI, 486 ©, gr. 8.) 2 Zhlr. | 

Das englifche Original dieſes Buches erſchien in cıt 
gabe im Jahre 1844 ; daffelbe leitete eine Reihe bedeutrade! 
über die griechifch = byzantinifche Geſchichte von der Zrie 
rinths durh Mummius bis auf die Vernichtung des Iaat 

Reiches durch die Damanen ein. Diefe Arbeiten find, vu 

wir der Vorbemerkung bed Ueberfehers, bei ihrer zeritm: 

Jahre 1857 begonnenen) Publication unter dem Grlınz 

„Gefchichte Griechenlands unter fremder Hettſchaft“ ad 

äußeren Form zu einem Ganzen verbunden morden, tet 

fie aud noch jeßt jede für fih „ale felbftändige un in 
ſchloſſene Geſchichtswerke gelten können.“ — Es mar rin! 
dienftliches Unternehmen, ale Hr. Finlay zum erfenmalt 
ſchloß, den von Fallmerayer und Zinfeifen vorgejeihnn 
einmal zu betreten und mit den reiden Gülfämitteln det 

Wiſſenſchaft über die Schickſale der Hellenenmelt feis ir 

werfung unter die Römer meues Licht zu verbreiten. nz 

das englifche Original gerade des vorliegenden Bantıl 

Ausgaben, jo viel Referent weiß, bei ung micht chen | 

Umfange befannt geworden; um jo dankendwertker it + 

daß fih ein äußert fenntnißreicher, gerade mit den jmul 

lichen, literarifchen und politifhen Zuftänden der and 
in dem langen Zeitraume von dem Untergange te # 
zu der Erhebung der Reugriechen tief wertrauter deuttza 
der Aufgabe unterzogen hat, durch eine ganz vomil 
fepung diefem wertvollen Werke au in Deutidland = 

Kreifen des gelehrten Publicums Eingang zu veridaftt 

Die große Bedeutung und der hohe Werth, den wit 
lay's Arbeit beimefjen dürfen, hindern allerdings finde 

diefem Buche mehrere Mängel anbaften, die fih mid! 

dem Orundplane der Arbeit erflären oder in demilben 

fhuldigung finden. Diefelben treffen vorzugsweiſe die et! 
die Geſchichte Griechenlands bis zu dem Abſterben dur | 
des antiken Lebens unter Juftinian, Der Berfafr ar 
der Borrede zu der zweiten Ausgabe an, die eigentid 
feines Werfes fei es, „dem Leſer Die leitenden Thatſachen 

die erforderlich find, um ihm in den Stand zu fepen, N 

ſchen Zuftand der griechifchen Nation unter ihren m 

Gebietern richtig zu würdigen.“ Er erhebt micht den Ir 

volltändige Sammlung „aller Materialien” über die ® 

Griechen unter fremder Hertſchaft liefern zu wollen, un? 

aud „die literarifchen und die firchlichen Momente nur 

siehung auf die politifche Geſchichte berühren“ wollen. — 

Finlay, foweit zunächft die griechiſche Geſchichte bit ar 

in Frage fommt, mit diefen Worten feine eigene Arkeit! 

richtig bezeichnet hat, zeigt einem Kenner dieſes Zeittet 
fung der betreffenden Abfchnitte fehr deutlich. So he 

Finlay's Berdienfte anſchlagen — und wir werden ft 

nauer würdigen — fo wenig ein Nachfolger Hrn. Binlar' 

glängenden Arbeit wird abfehen dürfen: die Geſchet 
lands, refp. der Griechen von Mummius bis auf Jut 
noch immer erſt zu fehreiben fein. Rod immer wird ct 
tige aber lohnende Aufgabe bleiben, etwa in der Br! 
Elliffen in feiner anmuthigen Abhandlung „zur @ridr ' 
nad dem Berlufte feiner Selbftändigkeit“, die feinch 7 
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yin zahlloſen Schriften, Münzen und Inſchriften zeritreuter 
im über die Gefchichte und den Zuſtand, zunächſt des engeren 
irlande unter der römischen Herrfhaft zu fammeln und wos 
B6 iu einem farbenreihen und lebensvollen Bilde zu vers 
in Es iſt nun, wie wir vorhin bemerften, die Abficht des 
sicht geweſen, auf Neſe Periode der griechifhen Geſchichte mit 
würender Ausführlichfeit einzugehen; wir haben alfo über 
&ihränkung feines Stoffes im Allgemeinen nicht zu rechten. 
trir aber den eminenten Fleiß beobachten, mit dem Hr. Finlay 
ben Zwede eine außerordentliche Menge von neueren Werfen 
Kt (vergl. auch die Lifte S. 470— 472), darunter nicht mes 
in deutfchen Gelehrten, durdhgearbeitet bat, fo müffen wir, ed 
Ahdauern, daß wenigſtens bei der gmeiten Ausgabe nicht 
hige der bedeutendften fpäter erfchienenen Werke der deutſchen 
#+pbilologifchen Literatur benupt find, mie Mommjen’s 
übe Gefchichte, der bezügliche Theil von Beders Marquardt's 
Üben Auerthümern, Kuhn's Beiträge zur Geſchichte der Römi— 
Berfaftung u. ſ. w. Es iſt fehr möglich, dab der Aufenthalt 
Infafiere in Athen diefe fortlaufenden literarifchen Beziehungen 
Hih erſchwert bat; es bleibt aber zu bedauern, daß Herr 
unter Underm von der keineswegs werth= und bedeutungds 
Discuffion über die Frage, warn eigentlih Achaja zu einer 
den Proving geworden, gar feine Rotiz genommen, und fein 
und gewichtiged Urtheil über diefe Frage vorenthalten hat. 
® neh andere Punfte, wo wir gern ein mehr detailliertes 
fa erwartet hätten; wir bemerfen nur, daß auch Hr. Finlay, 
in die Annahme von einer ſyſtematiſchen Berftörung 
Hlanta durch Alarich und feine Bothen bedeutend modifteiert, 
tarauf einläßt, Die berfümmliche, wie wir aber mit Be— 
vermutben, unbhaltbare Tradition von dem durch Aus 
am den Griechen verübten, bewußten Verrathe fritifch zu 
— Ebenſo wäre es wohl wünfchenswerth geweien, daß 
Alan einerfeitd das jhrittweife Vorbringen des Ehriftenthumd 
2 einigermaßen im Detail verfohten, andererfeits 
jährigen Blüthe der Univerfitit Athen eine mehr 
Darftellung gewidmet hätte, womit wir übrigens den 
Bertb der bezüglihen Abſchnitte feines Buches feincäwegs 
en wollen. Wir meinen nur, daß der Verfaſſer für dieſe 
Hier fpätgriehiichen Geſchichte mehr Specialfenntniffe vor⸗ 
& alö fie der Natur diefes dunfeln Stoffes nach bei der gror 
bl feiner 2efer vorhanden fein fünnen. 
de aber die Erwähnung diefer Abfchnitte des Finlay'ſchen 
rt uns zu der Würdigung der wefentlichiten Vorzüge eis 
Mt. Die Aufgabe, Die er ſich geftellt, war einerfeits fehr 
„ andererfeit# zum großen Theile wenig erfreulich. Es lag 
"die verfchiedenen Phafen der Umbildung eines weitverbreis 
Ina dem byzantinischen, die äußere und noch mehr die 










ndlung aller focialen und fittlihen Verhältniſſe, die 

ng des Volfscharafters zu verfolgen, in ihrer Tiefe au 

h, mit überzeugender Klarheit darzuftellen,; weiterhin aber 
Mich mit dem traurigen Geſchäft befaffen, lange Perioden 
dam forticreitenden Verfalls zu ſchildern, deſſen Motive 
m. Wir dürfen nur fagen, daß ihm diefes Alles in feltener, 
t Beife gelungen iſt. Durch langjährigen Aufenthalt in 
ken Griechenland mit den Lebensbedingungen dieſes Lan— 
kit zahlreichen Umftänden, die noch aus der byzantinischen 
tlirfprung berleiten, genau vertraut, zeichnet Hrn. Finlay 
und ficherer Blick und ein ſcharfes Verſtändniß aus für 
te, auf denen namentlich das fittliche, ſociale und mate- 
jl per Nationen beruht, wie andererfeit® für die Motive, die 
Samen Ruin einer ganzen Geſellſchaft, einer Nationalität 
ziehen. Und dazu tritt, wie einerfeitd eine große Schärfe, 
Tfeits auch wieder eine wohlthuende Billigfeit in feinen 
ein eminenter Fleiß, wir wiederholen es, fept ihn in 
uf Grund umfafiendfter Studien neuerer (namentlich aud, 
Hichaftlicher) Arbeiten über die im Rede fiehenden Jahr⸗ 
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hunderte der fpätgriechifchen und der Älteren byzantiniſchen Ge— 
ſchichte, und des mühfamen Zufammentragend des für das eigentliche 
Griechenland in mofaifartiger Weiſe zu fammelnden Stoffes, Iebend« 
volle und höchſt anfchaulihe Gemälde in Fülle zu fhaffen, nicht 
minder über viele dunkle Partien und Wendungen Licht zu vers 
breiten, und wiederholt endlich unbegrünbetes Lob wie falfche, Tange 
fartgefhleppte ungünstige oder allzu harte Urtheile ald unbegründet 
nadyzumeifen; — wenn wir auch dem Berfaffer nidt über: 
all beipflichten möchten, wie und denn z. B. die Anficht vom der 
Furcht, die die Nömer im legten Menfchenalter der Republif vor 
der bellenifhen Kraft gebeat, nicht wohl einleuchtet. 

Der und zugemeffene Raum wie die ganze Art des Finlay'ſchen 
Buches erlaubt uns nicht, tiefer in das Detail einzugehen; wir 
heben daher nur in der Kürze hervor, wie auf der einen Seite der 
nachtheilige Einfluß des römifhen Finanzſyſtems auf die griechifche 
Provina, ferner der nur erjt von Wenigen (fo namentlih Mommfen 
und Marquardt) in feinem ganzen fhredlichen Umfange gemwürbigte 
Einfluß des römischen Münzverfalld im 3. Iabrhundert n, Chr, 
ganz vortrefflich geſchildert ift — wie andrerfeitd Hr. Finlay mit 
glängendtem Scharffinne dem relativ zeitweifen Emportommen 
der Griechen von Achaja feit Hadrian, der Ummandelung der grie⸗ 
chiſchen Geſellſchaft, zuerft unter römifchen, dann unter hriftlichen 
Einwirkungen, nachgeht; wie er ſchließlich in, wie wir meinen, im 
Ganzen recht glücklicher Weife feinen Beitrag giebt zur Löfung des 
von Fallmerayer angeregten Problems über die ethnifche Compofition 
der Griechen des Mittelalters und die Entftehung der fogenannten 
Rengriechen. — Gehen wir weiter, jo begnügen wir uns, zu bemers 
fen, wie namentlich das byzantinifche Wefen und die byyantis 
niſche Regierungsmeife mit ihren eigentbümlichen Schwächen und 
Sünden, aber auch mit den eigentlichen Grundelementen ihrer Kraft 
und Bedeutung für das ältere Mittelalter durch Hrn. Finlay zum 
erftenmale feit langer Beit ibre gerechte Würdigung gefunden hat, 
Die Charakteriſtik der einzelnen ofirömifchen Kaifer, namentlich 
der Fürften von Anaftafius I bis auf den Untergang der Ramilie 
des Heraflius, zeichnen ſich aus durch Mare und ſcharfe Zeichnung 
und große Objectioität des Urteils. — Die Beilagen ents 
halten interefjante Unterfuchungen über römifches und byzantiniſches 
Münzmwefen, wie über die Lage des heiligen Grabes in Jerufalem.— 
Der Ueberſetzet endlich hat fich nicht bloß durch feine treffliche Lebers 
tragung, fondern aud dadurd; den Dank des wiſſenſchaftlichen 
Publicums verdient, daß er das Werk ausführlich revidiert, daſſelbe 
fortlaufend mit erläuternden, reſp. berichtigenden Anmerkungen 
begleitet, endlich auch den Quellennachweiſen eine fehr genaue Auf 
merffamfeit gewidmet hat. j 





Kletke, Karl, Urkunden » Repertorium für die Geſchichte des 
Preufifchen Staats. Berlin, 1861. Schröder. (VII, 704 S. gr. 8.) 
4 Thlr, 20 Ser. 

A.u. d. T.: Quellentunde der Gefchichte des Preufifchen Staats. 
2. Bp. 


Als ung vor drei Jahren der erfte Band diefed Werfes, welcher 
die „Quellenfchriftfteller zur Geſchichte des preußiſchen Staats“ 
behandelt, zur Beiprehung vorlag, mußten wir denfelben troß des 
unverfennbaren Fleißes, den der Verfaffer darauf verwandt hatte, 
für fehr verfehlt in Rücſicht feiner Anlage, mithin aud feiner 
Brauhbarfeit erflären (f. Sit. Eentralbl. 1859, Rr. 35). Für 
den vorliegenden zweiten Band gilt nicht bloß ganz daſſelbe, wir 
können vielmehr nicht umhin, dieſe Arbeit, wenn auch ihr Berfaifer 
anderer Anficht ift, als fat unbrauchbar, den zur Schau getragenen 
Sammlerfleii diefesmal ald fo gut wie nutzlos verſchwendet zu 
bezeichnen, Sehen wir ung nur zur Begründung unferes Urtheils 
die Äußere Einrichtung, auf melde es doch bei derartigen Werfen 
hauptfählich anfommt, näher an. Ein brauchbares UrfundensReper« 
torium tonnen wir ung in feiner anderen Geſtalt denken, als daß 
ein chronologiſch und ein fachlich geordnetes Berzeihniß ber ein, 
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chlagenden Urkunden neben einander gegeben werden — allerdings 
eine fehr langmierige und langweilige Arbeit. Weiteres fcheint und 
dafür nicht erforderlich. Nun aber bier. Den Anfang machen 
„UrkundensBerzeichniffe und Regeften“, dann folgen folhe Samm- 
lungen von Urkunden, Gefepen, Staatöverträgen u. f. w, die micht 
den preußifcen Staat oder einzelme feiner Theile unmittelbar 
betreffen, darauf „der preußifche Staat überhaupt“, endlich die 
einzelnen Provinzen mit einem Anbange für die Burggrafen von 
Nürnberg. Im diefen Abtheilungen bietet und der Verfaſſer gänzlich 
principlo8 geordnete Berzeichniffe derjenigen Werke, in welchen eins 
ſchlagende Urkunden zu finden find. Dod auch mit diefer Anords 
nung fönnte man vorläufig zufrieden fein, wenn wenigſtens jedes- 
mal angegeben wäre, für melde Jahre und zugleich an melder 
Stelle Urkunden, die im dieſes Repertorium gehören, in den ans 
geführten Werfen ſtehen, zumal wenn fie nur vereinzelt darin vor⸗ 
tommen. Gine folhe fpecielle Aufzählung ift aber nur bin and 
wieder belicht. Bald werden die einzelnen Jahre, für welche Urkuns 
den vorhanden find, jedoch ohne Anzeige, an welcher Stelle man fie 
findet, angegeben, bald die fehtere mit Uebergehung jener ; bei mehr: 
bändigen Werfen oft nur die Zahl des Bandes; biämweilen der in 
einer Urkunde enthaltene Gegenſtand, und dieſer wiederum ohne 
Beitbeftimmung. Richt felten fehlt alles dieſes, namentlich in den 
alpbabetifchen, meit viele (für die Mark Brandenburg z. B. nicht 
weniger ald 133) Seiten langen Bücherverzeichnifien, mit welchen 
alle Hauptabtheilungen fehließen; es enthalten diefe Verzeichniſſe 
diejenigen BWerfe, in denen Urkunden für den betreffenden Landes 
theil nur gelegentlich und vereinzelt mitgetbeilt werden. Das Manr 
gelhafte und Verfehlte diefer Anordnung fheint auch dem Berfaſſer 
felbft nicht ganz entgangen zu fein, er macht wenigſtens im einem 
beigefügten „Regifter über die Urkunden zur Geſchichte des brans 
denburgifchepreufifchen Staats” den Berfuh eines chronologiſchen 
Berzeihniffes, aber einen noch äußerft ſchwachen. Denn fürs Erfte 
if daſſelbe nicht etwa nach Jahren, fondern vor dem Jahre 1415 
nur nach den marfgräflichen Dynaſtien, feit 1415 nad) den Regens 
ten abgetheilt; Jahresangaben finden fich erft vom großen Rurfürften 
ab. Eodann find innerhalb jener Abjchnitte nur die möglichſt ab- 
gefürzten Titel der einfchlagenden Werke angeführt, und bei jedem 
wird auf diejenige Seite des Mepertoriums ſelbſt vermiefen, auf 
welcher e8 genauer beſprochen it; daß diefe Verweiſung bei der 
oben ſtizzierten Einrichtung des Haupttheiles den Sucenden nur 
zu häufig im Stiche laſſen muß, ift wohl erſichtlich — Als der 
brauchbarſte Theil des ganzen Werkes erfcheint und das zweite Res 
gifter, welches die in Riedel's codex dipl. Br, enthaltenen Urkunden 
nach Jahren geordnet aufsählt, wodurd, wenn aud jede Anden 
tung des Inhalts, des Ausftellers oder dergleichen fehlt, in der That 
„ber Gebrauch des Eoder wefentlich erleichtert‘ wird, — Leider iſt 
die Erwartung , die wir am Schluffe unferer Befprechung des erften 
Bandes ausfprachen, daß der Verfaſſer bei feinem austauernden 
Fleißt mit der Zeit reifere, nubbarere Leiftungen zu Tage fördern 
werde, nicht in Erfüllung gegangen. 


Hiftorifche Zeitfchrift brög. von H. v. Subel. 4. Jabra. 1. Hft. 
Inb.: L. Hänffer, zur Geſchlchte des Maftstter Gongrefteh, A jebr. Actem. — 
&.Reudlin. Alrdenftast, Rirde br — _ R@heinger über 
—— — a —* = Mittelattera.— A. WB. Rieic, 
om been u. R 2— 
bifter. Luetatut des Jahres 1 —— ———— 
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Naturwiſſenſchaften. 


Aus der Natur. Die neueſten Entdeckungen anf dem Gebiete der 
Rıturwiffenihaften. Neue Folge. 16. Bd. einzig, 1861. Abel. 
(13 Nm, gr. 8.) 1 Thlx. 

Diefe vopuläre Schrift erſchien früher in felbftändigen Bänden 
und verwandelte fih mit dem dreischnten Bande in eine Wochen« 
ſchrift. Die einzelnen Abhandlungen in jenen Bänden, fämmtlid 
anonym, erwarben ſich durch Gründlichkeit und Klarheit unter den 


wahrhaft Gebildeten und den Gelehrten, melde Aufflirung # 
ihnen ferm gelegenen Gebiete fuchten, große Thrilnatnı 4 
Kritik ſprach fih auch allgemein fehr günftig darätır auf, 
dem Erſcheinen in Wochennummern baben wir weniger im 
cum darüber gehört, und doch ift die Dapftellung dieſelbt 
aud die Mannigfaltigkeit in der Wahl der Themata a 
daß das Blatt auch im diefer Form zu den heiten umferer z 
naturwiſſenſchaftlichen Zeitfchriften gehört. Möge «# die w 
Theilnahme finden. j 





Kobell, Frz. v., die Mineralogie. Populäre Vorrie. 
Holzschnittbildern. Frankfurt a.M., 1862, Verlag (.Kandl 
senschaft. (IV, 258 S. gr. 8.) 1 Thlr. 

Es ift befanntlich eine fehr ſchwierige und unferet 
nicht gelöfte Aufgabe, die Mineralogie populär, d.h. u 
baltenden Weiſe darzuftellen, deren Verſtändniß mie 
mathematifche, noch eingehende dhemifche Kennmiſſe vers 
einem erfreulichen Grade ift das dem werbienten Perfe 
liegendem Bude gelungen, Er ſchildert die allgemein 
der Mineralien in einer leicht lesbaren und doch frin 
flãchlichen Darftellung und befpricht im fpeciellen Ir 
feine, die gewöhnlichen Steine, Die edlen Metalk un * 
lichen Metalle und Erze, alle natürlich nur im Algenei 
trodene Diagnofen, hemifhe und kryſtallographiſch f 
ja ing ftreng methodiſche Lehrbuch gehören. Die nack 
führende foftematifche Ueberſicht aller Mineralien €. 
hätte freilich ganz mwegbleiben fünnen. 





Moeller, Dr. med. Frz., das Leben der Atome ent ; 
trieität Sowohl mie chemiſche Berwandtfchaft Austrmt 
vhroditiſchen Befclechtlichkeit. Erlangen, 1861, Gut. | 
1 Ihlr. 

Der Berfaffer ift offenbar ein Schalf, der fih nr: 
weiligen Geſchichten von den chemiſchen Berwanttiärr 
Electrolnfe lieſt das Publicum nit, alfo wollen mt 
rifche Form aufbringen; mit der Goethe ſchen Bahl 
ift aber nichts zu machen, da man micht weiß, ob«t 
oder Herr Pafis, Herr Säure oder Frau Säure hei 
machen wir beide zu Hermaphroditen und bringen bi 
Perwidlungen zu Stande, wo denn bei Gelegenheit di 
doch ein Bischen von Chemie profitiert. 





Bail, Dr. Th., die wichtigsten Sätze der neuern " 
nebst einer Abhandlung über Rhizomorpha und 
Mit "1 Steindrucktafel. (Abdr. aus d. Abhdign, d. K.L4 
Jena, 1861. Frommann. (26 8. gr. 4.) 1 Thlr. 


Hoffmann, Prof. H., Icones analyticae fungorum ß 
und Beschreibung von Pilzen mit besond. Rückse! 
tomie und Entwicklungsgeschichte. 1. Hn. Mit 6 K 
Giessen, 1861. Ricker. (III, 31 $. Fol.) In Mappe 2TE' 


Parturiunt montes muß man leider von ber enter 
lung fagen, welde die von dem Berfaffer ſchon 1356 arm 
theilung, daß die Nhisomorphen das Mycelium, od ® 
ausdrüdt „eine Pilzwucherung oder Metamorphefe "% 
rylon feien, weiter ausführt und das bemeifende Grm 
getreu als ſchön abbildet. Außerdem hat er die io 
befannte Erſcheinung, daß verfhiedenartige Früchte N 
bei derfelben Pilzart vorfommen, ar mehreren, aud bi 
nungen angehörigen Arten beobachtet und fo ;. ®. vr 
gaben über Nyctalis asterophora Fr. beftätigt. Ein kr 
Quartfeiten find hiermit ſowie mit einigen Piteraturanasb 

Der Verf. des zweiten Werfes beabfichtigt, eine Arie 
Gruppen anatomifdy und bezüglich ihrer Entwiclungegen 
lichſt erſchöpfend darzuftellen, und daran eine Reihe init 
mit eben folder Behandlung anzufhließen. Gr bat e 
Sicherung feine Beftimmungen der Arten durch Are 
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m, fomit von diefer Seite das Möglichfte gethan. So erhalten 
denn bier auf 6 Kupfertafeln des größten Quartformates Abs 
mgen von 7 Gattungen der Maaricineen in 10 Arten. In 
rliher Größe find gegeben der ausgewachſene Pils, coloriert, 
die Entwidlungefufen, uncoloriert, in einfachen Umriffen. Den 
ten Theil der Tafel nehmen die anatomifchen Details ein. Died 
nun in der That Details, nämlich fo zufammenbangslofe, 
in bloßen Umriffen ausgeführte Zeichnungen der verfchiedenen 
ebsclemente, daß ſchwerlich Jemand daraus cin Bild von der 
dutenkeit im Bau der Gattungen oder Arten entnehmen wird. 
eine zufammenhängende Darftellung ihre Schwierigkeit gerade 
km höberen Pilzen bat, wird Niemand leugnen, aber um fo 
tmire ed Aufgabe geweien, bier, wo Repräfentation der ats 
w nicht durch Ginzeldaritellung beabfichtigt wird, auf folde 
—5* Die zweifelsohne genaue, aber ebenfalls weitichmeis- 
ng dient freilich dazu, Die Abbildungen verftändlicher 
pe. indeh ift dies ganz gewiß micht der rechte Men, wenn 
N ps Gharakteriftifen und nah S. 6 „öfonomifche” 
ng beabfihtigt. Pei den in Rede ftehenden Gattungen ift 
Bed vor Allem erft der Nachweis zu führen, daß ſich in der 
dur anatomifhe Unterfchiere in den Geweben die einzelnen 
ingen harafteriftifch auszeichnen, wie z. B. Pie Gattung Lac- 
s buch die bier nur in ein paar kleinen Fragmenten abgebilr 
ihiaftgefäße. Daru if aber bier auch nicht ein Verſuch 
Eine monograpbifche Befchreibung des Bauee einzelner, 
en Gattungen entnommener Pilze ift der Inhalt deö vor: 
Heftes, welches der Anlage mach entweder zu einem un: 
Berfe führen muß, foll durch Abbildung Der fo wenig ſich 
itenden Gemebselemente aller Pilze erſt eine Grundlage ges 
At werden, oder zu einem oberflählichen, fell die Unterſuchung 
ober zweier Arten obne Weiteres als maßgebend für die ganze 
mg dienen. Die Abbildungen in natürlicher Gräfe und das 
ÜR find fehr gut. 


©, das Alter der Bäume. ine vonnläre Abhandlung. 
Holländ, frei bearbeitet von Dr. J.Mäaller. Berlin, 1961, 
(IV, 36 ©. ar. 8.) 6 Sar. 
ieſe Abhandlung enthält Neues gar nicht, ſondern beſteht nur 
ker Zufammenftellung einiger Notigen über alte Bäume ohne 
na und Berbindung. R 








der Hrnptogamenkunde. Für Realſchulen und zum Selbit: 
herausgegeben. 2, verm. u. verb. Aufl. mir 79 Holzſchn. 
fer, 1862. Seinric. (128 S. 8.) 15 Ser. 
!eiffenfchaftlichspätagogiice Literatur der Realſchulen erhält 
eſes Werfchen eine ſchätzenswerthe Ermeiterung. Hervor-⸗ 
taus Der Praris legt ed Zeugnik ab, daß die Krnptogamens 
tbie Potanif in Realſchulen nicht etwa eine Käfige Stoffan- 
fi, fondern ald nothwendiger Abſchluß dieſes Unterrichts— 
plten müjfe. „Die Kryptogamen“, heißt es ©. 30, „Ihliehen 
abfter Formen, die Uranfänge des Pflanzenreihs ein, 
!aber auch feine Gruppe der Gewächſe geeigneter, und den 
für -Das- ganze vegetabilifche Leben zu gewähren, alt chen 
!Merfafler find ermärmt von der Idee, dem Schüler durch 
bauen der Kryptogamen die Pflanze in ibrer Entwicklung 
infachen Belle an voruführen und fo in den Proptegamen 
fen Mittelpunft für den ganzen Stoff der Botanik zu 
Sie mollen aber nicht allein für diefe Idee gewinnen, fie 
n Realichulen Deutſchlands zugleich eine literariſche Unters 
den Unterridt, Das Werkchen iſt ein würdiges Refultat 
njägrigen Erfahrung. Im eriten Theile wird die Zelle und 
m allgemein behandelt, im zmeiten folgt eine ſpecielle 
ung der Kryptogamen, die dem Hauptzwecke gemäß bie 
des Pflanzenlebens darftellt, daneben aber auch die Bedeu: 
verfhiedenen Arten für den Haushalt des Menſchen und 


Wr Ans W. O., u. Dr. 2. Rabenhorft, Glementar- 


der Ratur im Auge behält. Der Stoff it nah den Erfordernifien 
diefes Planes forgfältig befehränft und aefichtet, der Styt it fahlich, 
gewöhnt aber den Schüler am die Sprache der Wiſſenſchaft. Der 
Gebrauch des PVergröferungdglafes wird vorausaefekt, vielleicht 
aub, da Beſtimmung der Pflanze nicht erzielt werden fell, die 
Benubung eines Herbariums. Das Werkchen war urfprünalich 
Katalog zu dem Herbarium der Kryptogamen von Dr, Rabenberit; 
die qänzliche Umgeftaltung des Terted unternahm Conrector Helmert, 
die ſeht ſchönen und genauen Abbildungen lieferte Dr. Rabenborit 
eigens zu dieſem Zwecke. 


Zöllner, Dr. J. C. F., Grundzüge einer allgemeinen Photo- 
metrie des Himmels. Mit 5 Kupfertaff. Berlin, 1861. Mitscher 
u. Röstell, (VIII, 102 8. 4.) 3 Thir. 15 Ser, 

In diefer intereffanten Monographie wird für eine große Zabl 
(356) von ®eftienen, bis zur 6. Größe abwärts, das Refultat von 
photometrifchen Meffungen mitgetbeilt, welche der Verfaſſer mittel 
eines von ihm erfundenen finnreihen Apparated ausgeführt hat. 
Die Meffungsmethode beruht auf der gleichzeitig zu bewerfitelligenden 
Beobachtung des zu meſſenden Sternes und eines „Fünftlichen Ster: 
nes“, d. h. eines Lichtpunktes, der von einer conftanten Lichtquelle 
berrübrt. Die Imtenfität des Lichtes am fünftlihen Sterne wird 
dadurch geregelt und der dei natürlichen Sternes gleich gemadht, 
daß der künſtliche Lichtſtrahl durch einen Polarifationsapparat ar- 
ben muf, wo dann aus dem Winfel, um welchen das eine Nicol'ſche 
Prisma gedreht werden muf, zugleich das Maß für relative Intens 
fitäten gewonnen wird. Der aus der Farbe des Objects bei photo: 
metrifchen Verſuchen entitebende Fehler wird dadurch vermieden, 
daß tem „fünftlichen Sterne” dur eine im Polarifationsapparate 
eingefihaltete Bergkryſtallplatte ſtets mahezu die gleiche Narbe wie 
dem mwirflihen Sterne ertheilt werden fann. Das ganıe Verfahren 
erfcbeint nach der Beichreibung fo fiher und einfach, daß man bald 
guten Auffchlüffen über die Frage der Periodicität des Sternlichtes 
entgegenfehen darf. 


Limpricht, H., Lehrbuch der organischen Chemie. 2. Abih. 
Braunschweig, 1861. Schwetschke u. Sohn. (S. 529 — 928. 
er. &) 1 Thlr. 18 Ser. 

Bon Limpricht'3 Lehrbuche der oraanifhen Chemie liegt die 
zweite Abtbeilung vor, die organifchen Körper von den Zuderarten 
an bis auf die Gruppe der aweibafifchen Säuren enthaltend, Der 
Berfaffer ſteht befanntlich anf den Schultern Gerhardit's und bat 
mit der Erbſchaft dieſes, der Miffenichaft leider zu bald entrifs 
fenen Forfchers trefflicd zu wuchern und Gapital iu machen ver 
fanden. Das vorliegende Buch ift, namentlich ſeitdem Schloß: 
berger's gleichnamiged Werk zu veralten beginnt, unbefritten mit 
zu den beften unter den fürgeren Lehrbüchern der organifchen Chemie 
zu rechnen, doch ſteht es, was Selbftändigfeit und Kritik anlangt, 
Streder's Lehrbuche nah. Bei den gefärbten Derivaten des 
Anilins macht fih der Mangel an Kritik befonders fühlbar. — 
(Wir werden auf Limpricht's Buch ſchon in einer der nähften Rum— 
mern nochmals zurüdfommen. D. Red.) 





Paläontographica. Hrsg. von 9. v. Mener. 10, Bd. 2, Llefg. 

Ant: Do. Mener, Pterodactylan mieronyx aus dem litbogranb, Schleier von 
@olenhofen. — Deri,, Archneopteryx lithographica ats Dem Iitbogranb. 
Sticker von Bolenboren — De rf.. Placodus Andrisni aus dem Mushelfalfe 
der Wegen? von Braunfdmerid. — G.n,dendem. Gliederthiere aus der Yraum- 
foble bes Riederrbeind, der Wetterau m. der Rdn. — 6*. v. Memer, Ichthyo- 
saurus Strombecki aus dem Gilenftein Der unteren Areide bei row Dopren.— 
Ders. Chinmers (Ganodns) avita aus dem libegrarh. Schiefer von Gihkänt. — 
DR Hagen, Ab, die Neuroptera aus dem litbegrapb. Scriefer in Bayern. 











Botanische Zeitung. Red.: Mohl u. Schlechtendal. Nr. 15—17, 


Inh.: Unger, ber Die Structut einiger reljbarer Planzentbeiie. — Bigand, 
einige Sipe üb, Die pboiol, Bebeutuns ded Werbitoffeb u. der Bilangenfarbe. — 
Weih u Wirsner, Beiträge zur Aemmimis Der dem. u, pbofifal. Matur Des 
Mitdfaits Der Pilanien, — Buhemau, Borkommen getüuter Wlumen hei eir 
ner wilden Pflanze. — Wigand, fiter das Verhalten der Jellenmensbran au 
3 Pigmenten. — Netlaen, — Pitratur, — Sammlungen. — Sniatache 

en. 
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Centralblatt. — #20. — 





Chemiſches Gentralblatt. N. F. 7. Jabrg. Rr. 15 1. 16. 


Inb.: Hein, Did. dem Ammonlaflorus angeb, draau Sium, — 6. a 
born, Aber den Brititefigebalt Er Biereriracted. — 8, Len ſſen, üb. 
——— der efflafauren Thenerde. — I. Erdmanı, Sad erlag organ. 533. 

leide. ⸗ 6. M. Shönbein, das Vermögen des Jedtanums, retes Jod 

argen Die ——— Kata zu Ihnen, — M. —q well. verdeſferte far- 
bie Alinphötihin. — G. A. Shönheim, Über das Derbalten tes Ghlons, 
Lrems n. Jede um *6 Antmeniaf 1. den alfal. Oroden. — Der ſ. fi. 
das Verbalten m — des Wanſerſtoffs u. Barinms sum Job u. Kup 
Auen. Rr. 6. Galvert, neues Berfahren bei der Sublimariom den Dale 

mia. — Mammeteberg. über jedlaures Hatron-Bromnatrium. — Dulle 
über Darftellung wen Lewtiftoflen, — G. Uhden, Anwendung des Ehneiet- 
Das Hola Wahre — — — @iftfreiet Mtramaringelb. — Meber 


Seitfärift * ** u, Pharmacie. Hrög. von E. Erlenmeyer. 
5. Jabrg. 7 Hft. 

Irb.: © A — die em, Genkitwtion m. Mini. Wiltumg des Tautius. — 
A. Baner, hber das on u. einige Dansit Komere Adıver. — W, Heing. 
Üider Die Geutunen a — — ürlenmener, Bemerkungen zu der 
ob. Adhandinng. — Dal, Wirkung des Ebſere auf ifigfinreanhudeit. — 
9. Griugbura, as SHasilafben u. Steintrũge wallerbaltend au mar 
den. — R.Beilfein, fh. die Ummandinna d. incerinidune in Aerotſaute. ⸗ 
S. Seins. üb, dem Anmoniaftopus angeh, etaan. Suren. — Belenmetner, 
Bemerkungen su der vorfteb, Arbandla, — $. Barth m. Slafimwer, üb. eine 
—— aus dem Milduuder. — F. Beilftein, Lehttuch der Themit von 

r. F. Sılkr. 








Redts- und Staatswilfenfhaft. 


Maner, Dr. Sam, Rechtsanw., die Rechte der Iſraeliten, Athener 
und Römer, mit Rüdficht auf die neuen Geſetgebungen für 
Juriſten, Staatsmänner, Theologen, Vhilologen, Philoforben und 

efchichtsforfäber in Paraflelen dargeſtellt. Gin Beitrag zu einem 

Spiteme und au einer Geſchichte des Ilmiverfafrechts. 1. Bd.: Das 

re Recht. Leipzig, 1862. Baumgärtner. (XXVI, 418 S. 8.) 
t. 


Wie der Verfaſſer auf dem Titel andeutet, ſoll das Buch fait 
für alle Kacultiten brauchbar werden, und den praktiſchen Werth 
hat er dem Buche dadurch fichern wollen, daß er auch die neuen 
Gefehgebungen berüdfichtigte. Wir find fein principieller Geqner 
ſolchet Vergleihungen verſchiedener Rechte, aber wir haben eine 
rechte Scheu vor compendiöfen Bergleihungen, wie fie der Verfafier 
madıt. Gleich feinen Etandpunft müffen wir ald nicht Mar bezeich- 
nen: „Der Jurift darf fih nicht in den engen Grenzen des römie 
ſchen und des reutichen Rechte allein bewegen, font wird er eins 
feitig und befangen ; ebenſo muß die Geſetzgebung alle Rechte berüd: 
fihhtigen, von welchem Bolfe und Staate fie aud) ausgehen, wenn 
fie nur ald zmeddienlich erfcheinen. Die Wiſſenſchaft gewinnt an 
Umfang und Gründlichfeit, wenn man fich nicht mehr auf fein Fach— 
ſtudium beſchränkt.“ Die Vergleichung felbit it fein Abwägen gleis 
her und ähnlicher Erfcheinungen auf dem Nechtögebiete, fondern 
det Berfafler hat daraus ein Allerlei von Bemerfungen und eine 
Häufung und Anreibung verwandter Dinge in den verſchiedenen 
Rechten gemacht. Wir wollen gern den Fleiſt des Verfaſſers im 
Sammeln und Zufammentragen anerfennen. Aber das Buch als 
Vergleihung it verfehlt, und im Uebrigen fönnen wir ihm einen 
felbftändigen Werth nicht beilegen. Wir finden feine Spur eigener 
Unterfuchungen, wenn man nicht darunter fritifche Winfe oder anr 
dere fubjective Aeuferungen rechnet. Ueberdies aber fehlt es dem 
Buche an aller Methode ; der Stoff ift ohne viel Zufammenbang ans 
einandergehäuft, und das Material ift überdies oberflächlich und 
dürftig. So ſchließen fi folgende Paragraphen an: Unſterblichkeit 
des Geiſtes — Begriff des Staates — Bott — die drei Völket — 
die drei Staaten, Inter dem Gapitel: „Grundlagen des Staates”, 
zählt der Verfaſſer die Rechtsquellen auf, und bei diefer Gelegenheit 
gedenlt er auch etwas länger, aber gänzlich ungenügend , des deut: 
ſchen Rechts. Den Menfhen und den Staat beipricht er im Gapitel 
der Religiond-Gemeinbeiten. Im Abfchnitte der öffentlichen Vermör 
gendrechte glaubt der Berfaffer etwas über die Theorien des Beſitz⸗ 
zehts von Kant, Savigny, Band, Puchta ercerpieren zu müflen. 
Die Dürftigfeit und Oberflächlichteit des Materiald können wir an 
einzelnen Beifpielen bier nicht weiter nachweiſen. Eins genüge: 
„Das Vermögen, welches ausfhlieklid für die Gefammtheit vers 


waltet und verwendet wird, bat jwriftifche Perfönfigtei, inte 
ald eine Perfon gedacht wird. A. In Athen biek der Staat, ı 
von feinem Vermögen die Rede war, Demofien, und wurk 
mögensrechtlicher Beziehung perfonificiert. B. In Rem hie 
Bürgerreiche das Staatövermögen Nerar, im melden das ırh 
Erz (nes) u. f. w. gebracht wurde, Das Vermögen dar & 
welches fie als ſolche bezogen, wurde Ritus genannt. (Aelzer 
7 Zeilen mit Notizen.) C. In Preußen ift dad Staaumm 
verfhiedenen Minifterien zur Verwaltung überrwiejen; ed gicht 
einen Riltär, Juſtiz⸗, Forſt⸗Fiscus u. f. w." 


Thudichum, Friedr., der altdeutsche Staat mit bozd 
Uebersetzung u. Erklärung der Germania des Tacim, (0 
1862. Ricker. (VII, 206 S, gr. 8.) 1 Tulr. 10 Ser. 

. In den legten Decennien hat ſich die Wiſſenſchaft mit 

Borliebe der Erforfhung der Älteften germaniſchen S 

gewendet, und dad fpärlic vorhandene quellenmähige Nur 

bereits vielfach umfaffende Bearbeitungen von den zit 

Standpunfien aus gefunden. Inébeſondere bat Creta 

dem eriten Bande feiner BerfaffungdsGefchichte ein je ve 

aus den Quellen gefhöpftes Bild von dem Etaatiwein a 

fittlichen Zuftande der Germanen vor der Völferwantrun 

daß man zwar in manden einzelnen Punkten ander 
oder wenigſtens zweifelhaft fein kann, ſchwerlich aber tut 
niß nad) einer neuen umfajfenden Darftellung der älter 
fungsguftände empfinden wird, Wenn nun Jemand cd 
fo oft beſprochene und von den größten Gelehrten 
und Franfreichs mit fo großem Gifer behandelte Materir 
zum Gegenftande eines Buches zu machen, obme daß it 
dad Quellenmaterial erweitert bat, jo "ift er der derdelnu 
ſeht ausgejept, entweder dur die Wiederholung bi 
trivial zuwerden oder durch das Etreben nad neun 
unbegründeten Behauptungen zu fommen, Der Batıkt 
feiner von beiden Gefahren entgangen. Seine 
alideutſchen Staate wiederholt großentheils Belannte, 
faft- überall, wo fie neu und eigenthümlich int, mit da 

nicht weniger in Widerfpruch als mit der bieherigen D 

Inhalt des Buches ift in Kürze folgender. Den Autze 

Unterſuchung bilden „Die Oberſten“. Dieje Bezeichnet 

lic der Verf. für die befte Ueberfegung von prineipes un 

für jährlich gewählte, nicht lebenslängliche Bericht 
dertichafte- Gemeinden (S. 1— 12). Diefen Oberfen | 
nun nach freier Uebereinfunft „Begleiter“ am, weld ik 
wenn er nächſtes Jahr micht wieder gewählt wird, : 
deren eiblich gelobte Treue und Hingebung aljo mit dr 
princeps von felbit aufhört (&, 12 — 20). Hinfid 
tiihen Gliederung unterſcheidet der Berfaſſet die eit 
find die nah Außen ald Ganzes erfcheinenden Staaten, 
feiner Meinung im Ärieden gar feine gemeinfame Obi 
ferner die pagi oder centenae, welde beide Austrüdt 
dertſchaften bezeichnen, an deren Spipe die „Oberiler” 
weldye wieder ibrerfeits urfpränglih aus 100 Roten 

Mann beftanden haben müffen, denn — Gäjar emüht 

Sueven de beilo Gall. IV, 1, daß fie jährlich aus jo= 

1000 bewaffnete Streiter in Feindesland führen. Tie 

Decanie habe regelmäßig auf Berwandtſchaft berubt (€- 

Nachdem nun noch in äußerſt oberflädylicher Weiſe vor 

verjammlungen und den Seerführern und Künigen ach) 

den ift (S. 45— 76), verfucht der Berfajfer den Ratwet 

daß es bei den alten Germanen gar feinen Ad a 

(S. 76— 81), weil ſich beflimmte politifhe Borrettt 

nicht mit Gewißheit nachweiſen laffen, ohne Borredir 

„eigentliche Adel denkbar fei(!). Nobilis bedeute fi 3 

„angefehen, einflußreich”, aber nicht adlig. Daß aber die 

von dem bloßen Anfehen weſentlich verfdhieden gemeie® | 

das hätte der Verfaſſet doch wohl daraus entnehmen Tr 
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Itas Germ. e, 11 neben Kriegsruhm und Beredfamfeit, 
13 neben den merita patrum erwähnt und im Gap. 7 
45 geradezu entgegengefegt wird. Am ausführlichiten han- 
Sichum von den Rechtöverhälmifien an Grund und Boden 
ı Aderbau (S. 91— 135). Nachdem er ausgeführt hat, 
einfamer Grundbefig und gemeinfame Bodenbeftellung „eine 
rünglihen Ginrihtungen der Menfchheit” geweſen feien, 
gt er die Anficht, daß es auch bei den Deurfchen fein feites 
Zenthum gegeben babe, und daß noch zur Zeit des Tacitus 
ſchen jährlih Wohnfig und Ader gewechielt haben. Zur 
ars bätten fie fogar auch die Aecker gemeinfchaftlich bebaut, 
»em fein Antheil an der Ernte von der Gemeinde zugewieſen 
ei, zu des Tacitus Zeit habe ſich dies aber bereitd anders 
‚ \eder babe nun für fih und die Seinigen gearbeitet und 
alle jeien aber natürlich in Folge des Gemeinde⸗Grund⸗ 
ut an beweglihem Vermögen gleich reich geweſen. 
m Abriſſe des älteſten Rechtszuſtandes folgt eine Ueber⸗ 
Öermania von Georg und Friedrich Thudichum in äu- 
er, oft jogar ſchwer verftändlicher Sprache, weldye zwar 
R eng an den Wortlaut des lateinifhen Tertes anſchließt, 
keineswegs die Feinheiten der Taciteifchen Ausdrudsweife 
So lieſt man z.B. Gap. 6: „Und zwar ift der reiter mit 
framea zufrieden, die fußgänger fireuen auch wurfgeſchoſſe 
& mehrere, und ſchwingen fie ind unermeßliche; nadt, oder 
inen kittel.“ Der Ueberfeßung find fogenannte Erfläruns 
t, welche indeß ohne allen rechtögefchichtlichen Inhalt 
dem Muſter gewiſſer Gommentare in Schulausgaben ver— 
Zo beißt es z. B. Cap. 23 zu in quandam similitudi- 
eorruplus: „Es giebt ſüße und fauere biere, welche letz—⸗ 
dem weine gleichen. ()) Nicht blos die Germanen, fon: 
die Gallen, Hispanier, Pannonier, Aegyptier fannten das 
Gap. 32 zu „Ni lusus infantium“: „die finder reiten 
en pferdcen, fepen fih auf himmel, hunde und der 
"Man fann wirklich zweifelhaft fein, für wen Ueberſetzung 
berfungen beftimmt find; wären fie befonders erſchienen, 
n wohl zunächſt daran denken, daß fie Gymnaſiaſten ein 
Sülfsmittel bei der Präparation gewähren follten. Die 
enjchaft fann dur ſolche Werke nicht gefördert, fondern 
mittiert werden. 
















Dr. Serm., das Zellengefängnif zu Moabit in Berlin, 
861. F. U. Perthes. (VI, 181 ©. 12.) 20 Ser, 
: „Der Wahrheit die Ehre“; man follte glauben, der 
wende fich gegen eine Schaar von Lügnern oder fuche 
tungen zu begegnen, Aber nein. Er hat nur „feit längerer 
wachfendem Interejfe” das Studium des Gefängnißweſens 
\,bebufs einer an der Univerfität zu Jena wöchentlich zwei 
‘zu baltenden und aud in dem Sommerfemefter 1561 
un Borlefung über Gefängnißkunde“ und er bat den 
nd Das Bedürfniß“ gefühlt, Strafanftalten zu befichtigen. 
ih vorbereitet” hat er fi daher in den Ferien aufgemacht 
Rit großer Breite wird dann das ſchalſte und trivialite 
ichtet, fo daß Referent nicht wenig erftaunt ift über den 
Verfaſſers, eine folche Arbeit druden zu laſſen. Die von 
torff geäußerten Bedenken näher zu beleuchten, hinderte den 
das fpätere Erfheinen der v. H.ſchen Schrift; aber er hält 
18 im Nahmwort die von ihm wahrgenommenen That 
ftgegen „und fann nicht glauben, daß feine mehrfach ſchon 
Braris geübte Menfhenbeobadhtung bei feinen Wahrneh- 
etäuſcht worden fei.” Dabei erfahren wir freilich die 
des Unftaltöprediger Didenberg: es fei ſchwer, einzelnen 
Ngen Mar zu machen, weshalb fie nit zum Abendmahl 
werden fönnten, aber nod weit ſchwerer, die Gründe 
ngen, aus denen andere fih vom Abendmahle zurüd- 
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Preussische Statistik. Herausgeg. in zwanglosen Heften vom 
königl. statist, Bureau in Berlin. I. Vergleichende Uebersicht 
des Ganges der Industrie, des Handels und Verkehrs im preus- 
sischen Staate 1859, Nach den Berichten der Handelskammern 
u, kaufmännischen Corporationen. Berlin, 1861. Decker. (X, 908. 
Fol.) 20 Sgr. 

Man darf, um diefe Zufammenftellung richtig zu beurtheilen, 
nicht vergeffen, daß fie nur eine unter den vielen Publicationen des 
unter Engel's Leitung zu neuer Thätigfeit erwachten preußischen 
Ratiftifhen Bureaus ift. Die tabellarifhe Zufammenftellung der 
Aeußerungen der einzelnen Handeldfammern und kaufmänniſchen Gors 
porationen über die Thätigfeit und den Erfolg der verfchiedenen 
Productionsgefhäfte in einem einzelnen Jahre kann nicht die Des 
deutung haben, ein vollftändig ausgeführtes und präcifes Bild des 
commerciellen und induftriellen Lebens in der betreffenden Periode 
zu geben. Dazu find die gemadyten Angaben weder umfaffend noch 
fpecialifiert genug; auch bewegen fie fich vielfach in Ausdrüden, die 
vergleichenden Bezug nehmen auf einen vergangenen Zuftand, deſ— 
fen Beichaffenbeit aus der gegenwärtigen Anlage nicht hervortritt. 
Dagegen möchten wir eine jolche Ueberficht, die wir uns natürlich 
durch eine Reihe von Jahren fortgefept denken, für vorzüglich gerig« 
net halten, und hierin den Hauptzwed ihrer Beranftaltung erbliden, 
den einzelnen Bericht erftattenden Körperichaften etwaige Mängel 
ihrer Berichte zum Bewußtſein zu bringen und fie allmäblig an eine 
gewiſſe Gleihmäßigfeit in der Berückſichtigung und Behandlung des 
zu Beobachtenden, ſowie an Rechtzeitigkeit im Abichluffe ihrer Ars 
beiten zu gewöhnen. Auf diefe Weife wird fie wefentlich Dazu bei: 
tragen, dem ftatiftifchen Bureau die Kenntniß aller wichtigen Vor— 
gänge auf dem Gebiete des Handels» und Verkehrslebens zu ſichern. 
Daß diefe Kenntniß dann nicht unverwerthet und unverarbeitet 
bleibt, daß fie namentlich zu eingehenden und präcifen Darftellungen 
des Entwidelungsganged und gegenwärtigen Zuftandes der wichtie 
geren Induftries und Handelöbranden benugt werden wird, iſt bei 
der Energie und Urbeitfamfeit, welche das Berliner Bureau jept 
entwidelt, mit Sicherheit zu erwarten. Vorläufig hat die Zufammens 
ftellung außerdem noch das Berdienft, die Benugung der Berichte 
der Handelöfammern wefentlich zu erleichtern, 


Allgem. deutſche — Hrsg. von är.v. Holtzendorff. 
Leipzig, Barth. Nr. 14 — 17 
Inh.; Minifterwillfür u. Staatsanwalıfbafl, — Ueber die gerihtl. anthrorolog. 
Beurthetlung des Aberglaubens. I. II. — Bechta. 1.11. — Die Strufantrobum 
en „bis au“ u. „nicht unter, — Das Aufjcber- Mterfonat in den Btrafanftalten.— 
„Die Todesftrafe nah ben Ergebniſſen der du mn 
ermiichte 


Rittermater'd Schrift: 
Forſchungen. Der Fortſchritie der Geſetzgebung u. der Erfahrungen.“ 
Strafrehtäfälle. 


Oeſterreich. Vierteljahresſchrift ee Rechts- u. Staatéwiſſenſchaft. 

Hrsg. von Fr. Haimerl. 9, Bd. 1. Hft. 

Inb.: J. v. Selm. der ſtrafbare Beriub, over Beſprechuna Des Berfudes und 
feiner Etrafbarteit aut - — auf die poſutven Beſtimmungen mehrerer 
deutfchen Straigeiepe. — A. E. v. Sch. das deutſche Handelsgeſehbuch u, feine 
Begner, — *. Steim, Srusien fiver Bereinsneien u. Wereimsredt, — Yire 
raturblatt. 





Sprachkunde. Viteraturgeſchichte. 


de Callimachi operum tabula quae 
Gotha, 1862, Thienemann. 





Schneider, Otto, Dr. phil., 
extat apud Suidam cominentalio, 
(16 8, 4.) 4 Sgr. 

In dem Lericon des Suidas finden wir unter dem Artikel 
Kukkiuayoz {t. 1, I, p. 45 s. ed. Bernhardy) ein Berzeihniß 
einiger Werke dieſes Schriftftellerd, worin einerfeits ſehr befannte 
Titel, wie" Yaror, Alten, Exuhy, fehlen, andererfeits eine Anzahl 
fonft nirgends erwähnter Titel aufgeführt werden. Die Unter- 
fuhung des Weſens und Werthes diefed Berzeichniffes bildet den 
Gegenftand der vorliegenden trefflihen Abhandlung, in welder ber 
um die Aragmente des Kallimadıos vielfach verdiente Verfaſſer zu: 
nächſt nachweiſt, daß Suidas feine einzige Schrift des Kallimachos 
felbit in Händen gehabt, fondern, wie er die Gitate derfelben aus 
ferundären Quellen gefhöpft, fo aud fein Verzeichniß aus einem 
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volftändigeren, alphabetifch geordneten Verzeichniſſe der Schriften 
des Kallimachos ercerpiert hat, wobei cr mit gewohnter Nachläffigs 
feit verfabren ift, indem er den zunächſt in alphabetifcher Orbnüng 
ercerpierten Titeln einige andere, die ihm bei einer zweiten Durch⸗ 
fiht noch bemerfenswerth erſchienen, angehängt, auch bie und da die 
Titel von einzelnen Abtheilungen größerer Werke denen der letzteren 
coordiniert ftatt fubordiniert bat. Nach diefen Geſichtspunkten wird 
©, 10 der von Euidas erhaltene Theil des Verzeichniffes in feiner 
urſprũnglichen Geſtalt, wie ihm der Ercerptor in feiner Quelle vor 
gefunden zu haben ſcheint, gegeben. Was endlich dieſe Quelle felbit 
anlangt, fo wird, was ſchon mehrere Gelehrte vermutbet haben, von 
Schneider im Ichten Theile feiner Abhandlung in überzeugender 
Weife erwiefen: daß Suidas, wie die meiften feiner literargeſchicht⸗ 
lichen Notizen, fo aud feine Angaben über Kallimachos dem 
Urouarokoyos y Hivag Wr Ev nardeig orouacrar des Heſychios 
Ilufirios aus Milet, aus welchem wir noch einen ganz dürftigen 
Auszug in Form einer Art Anefdotenfammlung befigen, verdanft, 
der jelbft durchgängig aus guten Quellen (für die Philoſophen aus 
Diogenes von Laerte, für die Dichter aus ded Dionyfiod von Has 
INarnafjot nova; drrogla) geihöpft hat: ein Nachweis, der für 
die Slaubmürdigfeit derliterarhiftorifcen Angaben des Suidas von 
niet — Werthe iſt. 





— 


Garriere, Moriz, Leſſing, Schiller, Goethe, Jean Paul. Bier 
Deutreten anf deutiche Dichter. Gießen, 1862. Rider. (11, 151 ©. $.) 
u Sgr. 


Gine durd gelegentliche Beranlaffungen bervorgerufene Schil— 
derung des Lebens und Wirken der Koryphäen unferer Literatur, 
die zwar für den Kenner der Iepteren im Ganzen nichts Neues ent⸗ 
hält, aber doch Das Belannte in anfprechender, gedrungener Dars 
fellung vorführt und deshalb dem größeren Publicum willtommen 
fein wird. Allen Anfichten des Verfaſſers, auch wenn fie ihm nicht 
allein eigen find, beisuftimmen, werden indeß manche Leſer nicht 
geneigt fein. Ohne bier auf den alten Streit über die relative Sur 
periorität Goethes und Schiller'd irgendwie näher eingeben zu 
wollen, möchte Referent nur fragen, wie Goethe nicht nur der größte, 
fondern auch der deutfchefte Dichter genannt werden fann 
(5.65), da er doch „männliche Eharaftere, die im Wirken nad) 
Außen ald handelnde Naturen fih bethätigen, faum gefhaffen,” obs 
ſchon er „al der Dichter der Gemütheidealität durch eine reiche Fülle 
meifterhaft ausgeführter weiblicher Geftalten die Palme errungen 
bat” (S. 73). Wenn diefe idealifche Gemüthlichkeit das Hauptfenns 
zeichen unferes Nationaldyarafters fein foll, wie es in dem „deut 
ſcheſten“ Dichter fi ausſpricht, dann werden wir leider lange noch 
den bitteren Schmerz empfinden müffen, den Goethe felbjt empfand 
„bei dem Gedanken an das deutſche Volk, das jo achtbar im Einzels 
nen und fo miferabel im Ganzen ift“ ; denn der Troft, den Wiſſen⸗ 
(Haft und Kunft und gewähren, „ift doch nur ein leidiger Troft und 
erfegt nicht das Bewußtſein, einem großen und flarfen Bolfe anzus 
gehören” (S. 108). Doch wollen wir Deutichen einen anderen Troft 
fuchen und „feithalten den Glauben an Deutſchlands Zukunft”, 
welche herbeigeführt werden wird durd Geiler, die zwar die Würde 
der Frauen anzuerfennen, aber mehr noch ald Männer zu denfen 
und, zu handeln wiffen. Dazu gehört indeß ganz befonders, daß 
„Das alles bindigende Gemeine“ im weſenloſen Scheine hinter ihnen 
liege, und daß fie das Bolf „als organiſches Ganzes in feiner Tüchs 
tigkeit ald den mürdigen Träger feiner hervorragenden Führer“ 
betrachten, wie wiederum Schiller, hierin Shalfefpeare und Goethe 
übertrefjend, zu allererjt getban. Freilich ift auch der fein rechter 
Deutſcher und ſchneidet in unſeres Volles Fleiſch, der unfer zur Zeit 
noch einziges Nationalbefiptpum mindern und dem deutjchen Par: 
na, der gleidy dem griechiſchen mit zwei Gipfeln gefrönt ift, einen 
derjelben rauben will, — Gern jedoch wendet fich Referent von diefen 
unerquidlichen Erörterungen ab und will nur auf eine Frage des 
BDerfafjers Antwort geben. „Sollte au, heißt es nämlich (S. 62), 
im Ernſte Jemand zweifeln, dab es noch andere Sorgen giebt als die 
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um das tägliche Brot, noch andere Schmerzen alt die der sta 
Bedürftigkeit?“ Gewiß zweifelt daran Niemand, ater ci it ach 
bedingt wahr, was das jpanifche Sprichwort furz und füntis 
fpricht: duelos con pan son menos! — Bie rt fih äh 
von ſelbſt verfteht, giebt vorliegende Schrift, gleich jeder, dir von 
feren großen Dichtern handelt, aber um fo mehr, wenn aufie, 
volle und anziehende Weife wie es bier geſchieht, manniafah ım 
den Etoff zum Nachdenken. Und jo will denm Referen if 
eine Benerfung machen, die fi ihm aufgedrängt bat. „)a, a 
zu leben! ift die troftreich holde Mahnung, die der Dichter fa 
düftern Memento mori und giebt, wie aud Spineza jürt, I 
Betrachtung des Weifen nicht die des Todes fondern der ahen 
Der Dichter aber ift Goethe, bei dem ung, wir wiſen nikt 
bimmliches Behagen ergreift, während mir bei ihm iu 
das Aechzen und Krächzen wird abgethan, wir lernen: 
„Uns vom Halben zu entwöhnen 








Und im Ganzen, Guten, Schönen 
Nefolut zu leben.“ 

Nun aber führt Garriere fpäter (©. 149) Im 
Bort an: „Ihr großen und feligen Geifter über und! 
Menſch hier unter den Wolfen des Lebens jein @lid 
weil er eẽ Meiner achtet al fein Gerz, dann ift er je Kia 
wie ihr" u. f. w., und fährt dann weiter fort: „Sen al) 
wollte Ican Paul bier nur lernen, was aud dort gel, 
auch dort weiter fortbauen fünne. Die Gehurtäftent Il 
Menſchen im irdifchen war ihm der größte Augenklii 
wichtigſten Tag feines Lebens bezeichnete er den 15, Rom 
wo er in den Gedanken des Todes verfenft durd 30. 
durch fein fünftiges Sterbebett ſchaute und fein eiaemt 
voraus empfand und in der Gewißheit, daß diefe Ertirzs 
fein Herz von aller Umfirifung des Vergänglichen li 
alle Zukunft in das Emige erhob” u. ſ. w. Dieſe Yıhat 
Jean Paul's fteht jener Goethe's offenbar entgegen, 
föhnt ſich der Gegenſatz? Nicht ganz durch dad, ma 
o fhön aueſpricht und was bei Gatriere ©, 123 a Wa 
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Int: C. Lotiner, Audmabmen der erften Bautwerfdiebung — . 
albameflihen Zbiernamen. 2* ee Fun, © 
. Sepelire, Vespa, Vespillones. — @. St⸗e, über m 
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Alythologie. 


Bolksthämliches aus Schwaben. Hrég. von Dr. Aut. * 
1. Bd.: Cage, Märchen, Volfsaberglauben. Geh 
andgeg. von Dr. A. Birlinger u. Dr.M.R. But. X 
1861. Herder. (534 ©. gr. S.) I Ibir. 18 Sgt. 

Obwohl wir bereits eine umfaſſende Sammlunz 

Märchen und Gebräuden aus Schwaben beſißen, bades 

Ueberfhrift genannten beiden Herausgeber, von denen 

Seelforger, der andere ald Arzt, mannigfache Geleget 

das Bolföleben in feiner ganzen Tiefe zu ergründen ehr 
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‚ eine neue nicht minder umfaſſende Sammlung zu veran« 
Sie man im Ganzen nur ald eine ſehr willfommene Ergän— 
ze durch Ernſt Meier herausgegebenen begrüßen darf. Die 
eber baben den wiſſenſchaftlichen Zweck vorangeftellt und 
S nur nebenber das Biel gefept, auch zur Unterhaltung ihr 
Sleute manches beizubringen, und demgemäß haben fie denn 
Allgemeinen diejenige - Anordnung des Stoffes vorgezogen, 
Das Verwandte zufammengeftellt und nach mythologiſchen 
; aneinandefgereibt it. Dadurch ift denn allerdings mans 
sumt, mas, indem es ſich auf eine und diefelbe Dertlichteit 
ielleicht befier zufammengeblieben wäre, da fo eins das an- 
ubellen gedient hätte; es finden fich ferner an einigen 
bereits früher dageweſene Mittbeilungen wiederholt, fo 
177,5 und 634,4; 298, 3 und 699, 5; 308, 7 und 
Hein die wiffenfhaftliche Benugung der Sammlung ift da- 
Banzen allerdings erleichtert. Daß denn auch demgemäß 
ng der Sagen u.f.w. eine durchaus angemeffene ift, 


















8 bei der bier befolgten Anordnung wohl nachgerade 
fein, Die überall gleihmäßig wiederkehrenden leberliefes 
weißen Frauen, Zwergen, Hausgeiftern, Schimmel. 
fenden Thieren, Schapjagen u.f.w. mehr zufammens 
ndem man eine mebr oder minder umfaffende Form der 
ftellt und die übereinftimmenden Berfionen aus anderen 
nambaft madıt oder die beionderen Abweichungen oder 
ichfeiten hinten anreigt. Wenn namentlich, wie bier, der 
iche Zwed vorangeftellt wird, möchte fich ein folches Ber: 
jo mehr empfehlen, als es nachgerade foftfpielig wird, 
n febr zahlreich gewordenen Sammlungen von Sagen 
anzuschaffen. Damit foll indeß fein befonderer Tadel 
tliegende Sammlung audgelprochen werden, da fie nur 
gerinnen auf dem betretenen Wege gefolgt ift; wir 
en Wunſch nur für fpätere Sammler zur Beberzigung 
ben, da fi mindeftend dadurch mehr Raum für die 
mit anderen Sammlungen gewinnen ließe. Diefe ift 
8 Dem vorliegenden Werke auch mehrfältig angeftellt und 
Theil ſehr dankenswerthe Nahmweife, welche der Heraus: 
rfungen unter dem Terte zufammengeftellt hat, allein 
kauch noch mannichfaher Erweiterungen fähig geweſen, 
heil mohl nur aus der Rüdfiht, das Buch nicht allzuſehr 
un, fortgeblieben find, Was nun den Inhalt der bier 
ı Mittbeilungen betrifft, fo find fie zwar nicht rei an 
® Seftalten, was natürlich hier nicht auffallen fann, aber 
üb an einer großen Zahl neuer Züge, die zum Theil unfer 
Itereffe in Anfprud nehmen und dadurd die Sammlung 
Forſcher unentbehrlich machen. Dahin find z. B. die 
m der Duttfee zu rechnen, vom Breit- und Langhut, der 
Theil Deutlich dem norddeutſchen Pumphut zur Seite ſtellt, 
tiäheer, von den unter verfhiedenen Namen auftretenden 


ad Poltergeitern (der Bobbele bleibt z. B. 7 Jahre fort, 


im Bonapatle überd Meer tragen bilft, Nr. 63), von 
Itiner fonnt fi ald goldener Becher, Nr. 140; wo der 
eger Schap liegt, ift der Boden immer frei von Schnee, 
‚ goldene Kegel fommen heraus, wenn ein Regenbogen 
nel ſteht und es recht donnert, Nr. 143); von Waſſer⸗ 
line alte fpinnende Hege figt im Brunnen, wo man fie mit 
gezogenen Kindern reden hört, Rr. 195), vom Weltende 
(Antihrift, Ar. 281. 282 (Nr. 256 erinnert lebhaft an 
le des Muspilli), von dem Weltfiihe, auf dem die Erde 
durch deffen Bewegung das Erdbeben hervorgebracht wird, 
I, von den Kindern des Windes und feinen Hunden, Die 
X oder Muß gefüttert werden, Nr. 300— 301, vom Regen« 
Na einer Brüde, auf der die Engel und die Todten fehreiten 
der oben ein Engel als Wächter fipt, Nr. 309, zahlreiche 
Son Shrättelen und Heren, über deren Unterſchied ſich 
aus ſpricht, und vieles Andere, das hier aufzuzählen zu weit 


bem Borftehenden wohl faum noch erwähnt ju werden, 
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führen wärbe. Den eigentlich mythologiſchen Sagen. ſchließen fi 
hiſtoriſche ſowie namentlich eine reiche Auswahl von Schwänken an, 
die zum Theil viel Reues bringen; auch einige Märchen finden ſich. 
Außerdem iſt in dieſem Bande ſchon eine nicht geringe Zahl bedeut⸗ 
famer Gebkäuche ſowie mannichfachen Volksaberglaubens enthalten, 
für welche insbeſondere der 2. Band beſtimmt iſt, deſſen l. Lieferung 
bereits erſchienen; wir behalten uns eine beſondere Beſprechung 
deſſelben bis zum vollſtändigen Erſcheinen des Ganzen vor und 
wünſchen, daß das Werk eine feinem Werthe und verhãltnißmãßig 
billigen Preiſe entſprechende Verbreitung finden möge. A. K. 


— — ———— 


KRunſtgeſchichte. 


Compte-Rendu de la Commission Imperiale Arehéologique 
pour Tannde 1859. Avec un atlas. St. Petersburg, 1860. (X VI, 
152 S., nebst Atlas mit 4 Kupfer- u. 2 lith. Taff. gr. Fol.) 

Diefes anfehnlihe, ganz in der Weife der Antiquites du Bos- 
phore Cimmerien (vergl. Gentralbl, 1855, Nr. 45, S. 728) mit 
wahrhaft aiferlicher Pracht ausgeftattete Heft bietet ung zunächft 

(S. I—XVI) einen fürzeren, vom Präfidenten der faiferl. archäb— 

logiihen Sommiffion, dem Grafen Serge Stroganoff, erftatteten 

Bericht über die im Jahre 1859 unter der Oberleitung der Com— 

miſſion im Diftricte von Efaterinoslan, in der Umgegend von Kertſch 

ſowie auf der.Halbinfel Taman angeftellten Ausgrabungen, welche 
zur Entdedung zahlreicher Gräber, zum Theil mit reicher Ausbeute 
an Bajen, Goldihmud, gefhnittenen Steinen und dergl., geführt 
haben. Dann folgen unter dem befcheidenen Titel von Supplements 
zwei ausführlichere Abhandlungen: zunähft (S. 1—25) ein Ex- - 
pose historique des fouilles exdeutdes pres de Kerich en 

1858 nad dem von 9. Lutſenko, Director des Mufeums der Alters 

thümer in Kertſch, geführten Tagebuche, mit ausführlicher, durch 

Pläneund Anfichten (Taf. V und VI des Atlas nebft zwei Vignetten auf 

dem Titelblatte und auf ©. 5 des Buches) erläuterter Befchreibung 

der geöffneten Grabhügel und Katakomben, und dann (S. 27 ff.) 
die Explication des objels trouvés pres de Kerich en 1858 par 

Ludolf Stephani, nit nur die umfangreichfte, fondern auch die 

in wiffenfhaftlicher Hinficht bedentendite Partie des ganzen Buches. 

Mit gewohnter Gelehrſamkeit giebt uns bier Stephani zunächſt eine 

eingehende, mit mannigfadhen Ercurfen bereicherte Erklärung der 

pradtvollen, in dem Pavlovdfois#ourgen genannten Tumulus 
gefundenen, auf Taf. I und II des Atlas abgebildeten Bafe, welche 
auf der einen Seite die Anodos der Kora mit dem neugeborenen 

Jalchos, auf der anderen die Ausſendung des Triptolemos dar« 

ftellt und bisher nur durch Die demfelben Gelehrten verdanfte 

Beichreibung im archäologifchen Anzeiger 1860, Nr. 134, ©. 26 f. 

befannt war. Was die Deutung der einzelnen Figuren anlangt, 

fo ſcheint uns in Bezug auf die Darftellung der Anodos auf Taf. I 

(we übrigens die Kopfbedeckung des Hermes, die 6.53 als Petafos 

mit einer runden, von Strahlen umgebenen Verzierung beſchrieben 

wird, offenbar verzeichnet ift) nur die Benennung der das Tumpanon 
fhlagenden Figur ald Echo bedenklich: follte darin nicht vielmehr 
eine Berfonification der Moyfterienfeier, eine Telete oder Myftis, 
welche das Tympanon ald Symbol der Einweihung trägt, zu fuchen 
fein? Bei der Darftellung auf Taf. Il möchten wir den zwiſchen 

Demeter und Kora ftebenden Knaben mit dem Füllhorn, trog der 

Grörterungen Stephani's (S. 105 ff.), doc lieber Jathos als 

Plutos (den Stephani au in der Jünglingäfigur des befannten 

Eleufinifhen Neliefd erkennen will) nennen und in der von St. 

als Hefate bezeichneten Figur, welche wenigftend in der Zeichnung 

als entfchieden männlich erfcheint, befonders wegen des reich geftidten 

Gewandes eher den Hieropbantes der Myfterien (vergl. die Sage 

von Trochilos bei Pauf. I, 14, 2) ſehen. — Den Schluß bildet die 

erläuternde Beſchreibung der auf Taf. Il und IV abgebildeten fon- 
ftigen, theild im Pavlovsfoisfourgon, theild in anderen Gräbern 
bei Kertih gefundenen Antifen, unter denen wir befonders ein 
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Terracottarelief mit der feltenen Daritellung der Aphrodite Ban 
demos oder Apaturos (Taf. IV, 1) hervorheben. — Mödhten 


wir der großartigen Liberalität der faiferlich ruffifgen Regierung 
bald eine ähnliche Publication für das Jahr 1860 zu verbanfen 
haben. * Bu. 
ee 
Jahn, Otto, über Darstellungen griechischer Dichter auf 

Vasenbildern. Mit $ Taf, (Aus den Abhandlungen d. kgl. 

Sächs, Gesellsch. d. Wiss.) Leipzig, 1861. Hirzel. (VIII, 64 8. 

hoch 4.) 2 Thlr. 2 

Nach einer Meberficht der wenigen und erhaltenen hiftor ifhen 

Bafenbilder behandelt der Verf. ausführlich drei Bafenbilder, welche 
mit Sicherheit, als natürlich nicht portraitmäßige, Darftellngen 
griechiſchet Dichter betrachtet werden dürfen: die befannte Bafe mit 
Altaios... Sappbo, eine andere, welche die fipende Sappho, auf welche 
Eros (mit der Beifchrift 7,4.1.12) zueilt, und eine dritte, melde den 
feierfpielenden Anatreon gegenüber zwei Jünglingen (der eine mit 
der Beifchrift AYDES,d.i. Müugns) zeigt; dabei werden auch 
die anderen Kunſtgattüngen angehörigen antiken Darſtellungen der 
Sappho und des Anakreon eingehend beſprochen, und namentlich 
für die ſchöne Marmorftatue der Billa Borgheſe die Deutung auf 
Anafreon zwar anerfannt, aber die Zurüdführung derfelben auf die auf 
der Afropolis aufgeftellte Statue des Dichters widerlegt. Weiterhin 
wird ſowohl die von Birch beliebte Beziehung der Darftellung eines 
von einem Hündchen begleiteten leierfpielenden Mannes auf 
Anakreon ala aud) die Annahme, daf die auf anderen Bafenbildern 
durch die Beifchriften als Kydias, Nitardos, Dipbilos, 
Philippos und Demonitos bezeichneten Figuren auf befannte 
biftorifche Perfönlichteiten (dem lyriſchen Dichter K, den Flöten 
foieler N. und die Komiker D., Ph. und De.) zu beziehen feien, zu⸗ 
rüdgewiefen und zum Schluß die gewiß wohlbegründete Regel aufs 
geftellt: „daß das Vorkommen eines in der alten Literatur befannten 
Namens auf einem Bafenbilde noch feineswegs zu der Annahme 
berechtige, dieſe Perfönlichkeit habe wirklich datgefiellt werden follen, 
daß vielmehr deutlich ausgefprochene individuelle Motive allein dies 
felbe außer Zweifel zu ftellen vermögen.” Beigegeben find der Ab— 
bandlung zwei Beilagen: A, über die befannte Stelle des Zatian 
(or. ad Graeeos 52), in welder eherne Portraititatuen litera» 
riſch berühmter Frauen mebft den Namen der Erzgießer aufgezählt 
werden, und B. über die zahlreihen, auf einen Berfertiger zus 
rüdzuführenden Schalen aus Bulfi mit der Juſchtift MEMNON 
KALUS. Bu. 


m — — — — — — 


Vermiſchtes. 


Michaelis, Dr. G., nouveau systéme de Sténographie fran- 
alse, d'aprös la methode Stolze, adopte en Prusse, Avec 
32 planches. Berlin, 1862. Lobeck, (92 8. gr. 8.) cart. 
1 Thlr. 10 Sgr. 

Obgleich bereits Wilhelm Wadernagel in Berlin in feinem 
trefflichen Werfhen „Grundzüge zu einer lateiniſchen Steno⸗ 
graphie nach Stolze ſchen Principien“ (Berlin, 1858) fih ein 
gehend mit der Frage beſchäftigt hatte, im welcher Weiſe das 
Stolze ſche Syſtem umgeformt werden müßte, um eine für die 
romaniſchen Spracden brauchbare Kurzſchrift zu liefern, fo 
blieb doch für eine fperiell auf das Franzöſiſche berechnete Stolje's 
ſche Stemograpbie noch manche ſchwierige Frage zu löfen übrig, 

» da das Pranzöfifche im ſtenographiſch wichtigen Punkten vom 
Lateinifchen abweicht. Selten find ſtenographiſche Probleme mit 
ſolcher Meifterfchaft fozufagen in einem Zuge gelöft worden wie im 
vorliegenden Falle dur Hrn. Dr. Michaelis; er hat eine franzöfifche 
Stenegrapbie gefhaffen, welche zur wörtlichen Nachſchrift von Bors 
trägen ebenfo geeignet ift wie zum Gebrauce ald Geſchäfts-⸗ und 
Gorrefpondenzichrift und den bisher üblichen franzöſiſchen Syſtemen 
entſchieden überlegen ift durch die Berwendung der fürzeften Theile 
züge des englifchen Alphabets ala Buchjtaben, durch die den | 
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ſprachlichen Runctionen der Laute angemeflene Pezridmung ic 
teren, durch die gleichzeitige (ſymboliſche) Bezeichnung der In 
an und mit den Gonfonantenzeichen, turd die dem Erradı zu 
mus entfprechende Berbindung von Ans, Ins, Ani t 
Eilbenbilte, von Stamm (bezichentlich Hauptfilbe) mit P + 
Suffiren zum mehrfilbigen Worte, durch die das leichte un ni 
Leſen nicht hindernde Verbindung des Artileld mit dım Re a, 
Präpofition mit Artikel und Nomen, der Pronomen je, m, 
mit dem folgenden Worte und durch ein zmedmäiaer IN ma 
verfahren. Mit feinem Tafte ift fermer zwiſchen der bi omg 
Ortbographie und der von ibr abweichenten heutigen % iin 
des Franzöſiſchen vermittelt. Mit Recht hat fih Hr. Dr. ih 
verzugsweife am die leptere gehalten, ohne cin volltäntio 
tiſches Syſtem aufzuftellen, aber aud; die erfiere beadtıt, ı 1 
Rüdficht auf leichtes und richtiges Feen gebot. arm Ki 
treffliche Werk dem eigenen Etubium der fich daflır Juter ri 
empfehlen, bemerfen wir noch für Kemmer der Steleite © 
grapbie, daß die dreiftufigen Zeichen im Wegfall are m 
Rebenformen nur für m, n, f, I beibehalten find, x 
Frequenz der Wörter, welche ihrer Ausſprache nad & xX 
auslautende zu. behandeln find (z. B. laid, lait, las y [ 
Regel ſymboliſche Vocalbezeichnung ringetreten (vera. i ® 
bei Stolze) und bei inlautenden Dipbtbongen häufig aus 
lautende Bocal durch Hoch⸗ oder Tiefitellung der Audlı @ 
ausgebrüdt, die aus diefen Bocalbezeichnungen für dic £ 
zungen bervorgehenden Echwierigfeiten aber glüdlih ki ii 
Nur vermiffen wir in $$. 67. 69 eine-Regel für die Um \ 
der Infinitive der Sigelwörter primer, deprimer, 
von prier, deprier, lower. uch dürfte bei einigen © 
von vouloir (Taf. 15) Rüdfiht zu nehmen fein auf 
Wenn es in $. 9 heißt: a, Ti, ou sont les tms} 
primitives, elles sont representees par des sı@ J 
mitivement distincis; e el o sont des" 
derivees et faibles qu'on exprime aussi pa # 
faibles, fo wird diefe Argumentation möglicherwcik ı 
Rheins Effert machen, aber richtig iſt fie nicht; Sr. Ir 
auf eine folche Beziehung zwiſchen Laut und Zeiten 
zichten, wenn er 4. ®. eine Stenographie-für das Gethi I 
Und warum wird i nicht auch fombolifch durd far! # 
nantengeichen ausgebrüdt? } 


— — — — — — — 


Monatébericht d. K. Preuß. Akad. d. Wiſſ. zu Berlin. J 


Die mit einem * bezeidneten Borträge find eae Anl 


. Inh.: "Perg, über ben „jepigen Stand der Sci 
von Leibnizens Werfen, — Betker, Bemerkungen Et 
Kirchhoff, Inichriften aus Samos. — Henf, Air 
eh. von Hm. Olshanfen. — Ende, Berechnungen 
Beobachtungen ded Gometen von Bons bei feiner jet 
erfcheinung. — Dove, über das Görbarmadıen von U 
Interferenz. — *Kiepert, Darftellung des Landägurter 
ägnators, vorgelegt von Hm. Dove. — "Dove, üh 
rungsverbältniffe des Jahres 1861 mud die Damit zulamın 
ungewöhnlichen Ueberſchwemmungen im Winter 1561 1 
"Peters, Reiſe nach Moſſambiqque, botaniſchet Theſ. 
berg, fiber die gewonnene Kenntniß des Inucren 7 
und über Dr. Hanſtein's botanifche Erläuterung det 
nannten Nabrungspflangen der Urbemohner. — Det 
27 Jabren vorgelegten noch jept wohl erhaltenen pbun“ 
varate von mittoſtopiſchen felbitftändigen Organtimen Tr 
fenichaftlichen noch fortdanernden Werth, — R. Beh , 
bei der are erh beobachteten Aruftall, 
Hm. Maguns. — Beieritrafi, Bemerkungen Bter 
tion der buperellintifchen Differential-Gleihungen. — = ' 
Thalaffinen, mitgetb. von Hm. Peters. — Rammel! 
jedfaures Natron-Bromnatrinm, — 6. Rofe, Abt m 
fepıma des Golnmbitd. — "Dove, fiber die Men 
(bmemmungen und ihre Gründe. — *Meters, über ii 
dung des ‚ort. v. Martens aus Japan, — au, 
Bearbeitung der Geſchichte der fÄlefifchen Kriege von An 
rich 11, — Peters, über die VatrachiersWattung Hm " 
Paalzew, 1. über die Richtung und Art der Entladen 
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; I über die Magnetifirung von Stahlnadeln dur den 
iner Leydner Batterie; mitgetb: von Hrn, Magnus, 





Programmſchau. 


IL, Univerfitätsöpregramme und Difſertatioaen 


le. 17. April: Mediciniſche Habilitationsdiftertation von R. 
wien: Observalionum de partubus pelvi angusta impeditis 
(BE, 8, — 23. April; Phil, Toctordiffertation von M. 
@:: de Callimachi vita et seriptis. (45 ©. 8.) 

* 10. Mai: Medicin. Dortordiffertation von C. H. Hup⸗ 
dinlges Ab. die Oxrwdationseroducte des Glycerins durch Sal⸗ 
te. (68.8) — 13. Mai: deegl. Ib. Brosfe: über bie 
lung der Oeſophagusſtricturen mit Bougies. (22 &. 8.) 


U. Ehulprogramme. 


dernach, böbere Stadiſchule, Net. N. Loͤhbach: Geſchichte 

eren Stadtſchule zu Andernach. (13 ©. 4.) 

alis, Doretbeenftädtiiche Realſchule. Dir. Dr. ®, Kleiber: 

bie der Dorotbeemit. Nealfchule während der erften 25 Jahre 

Beiebens. (72 S. 4.) — Collöge royal frangais J. Bollene 

Excerpta ex Joanne Antiocheno ad librum Peirescianum a 

ssum emendavit. (26 S. 4.) 

tgiteinfurt, Gomnafium Arnoldinum, Cberl. Schü: über 
istoire de Napolcon et de la grande ‚armee pendant 

1812.34 ©, 4) 

fel, böbere Gewerbſchule, Dr. E. Albnert: die doprelte 

zum. (BE, 8) 

moid, Gpmnafium Yeopoltinum, Dr! G-Wartb: das natur⸗ 

aitliche Muſeum in Detmold. (26 ©. 4.) 

mach, berjval. Realaummafium, 5, Weißenborn: die geos 

Deutung imagimärer u. complerer Zablen und ihre Anmens 

die Geometrie. (38 S. 8.) 

Fladbach, cvang. höh. Bürgerichule, Net. Dr. G. Liebau: 

riet. (22 ©. 5) 

en, Mealfchule, E. Damz: das neue Gymnaſium. a 4.) 

igenftadt, fünigl. katbol. Gumnafium, Gymn.⸗«Lehr. Schneis 

b: Siero I von Enracus, (16 ©. gr, 4.) 

ord, Friedr.⸗Gymnaſ., Dr. J. H. Anode: Unterſuchungen 

vtoclius Diadechus Commentar zu Cutlid's Glewenten. 


4) 
* i. d. N. Friedr.⸗Wilb.⸗Gymnaſium, Dir. Dr. C. W. 
rung von Vergil Aeneis I, 1405, (22 ©, 4.) 

v, Gnmnafium, —— H. R. Brandes: das Taurus⸗ 

d deflen Name. (36 ©. 4.) 

«, Gomn., Dir, F. W. E. Below: Goethes Hermann u. 

al& politiihes Gedicht. (19 ©. 4.) 

ıbeim, Lvceum Carolo⸗Fridericianeum, Ineeal®.G.Rarr: 

MT —— Poſitionebeſtimmung mit dem Kreismi⸗ 

678. 8) 

el, Sumnafium, Gymm.Lehr. Dr, Benthe: die Windgotts 
den indogermaniſchen Völkern, (16 ©, gr. 4.) 

on, Gommnaf. ı. Realſch. Dir. Dr. O.Gandtner: Die Ele⸗ 
analvtifchen &eometrie für den Schulunterricht bearbeitet. 
w. 1 fitb. Taf. in 4.) 

haufen in Thür., Bürgers u. Polfsih., Net. 3. G. Heer 

ber die äfthet. Bildung in Töchterfchulen. (S. T7—19. 4.) 

haufen, Realidı,, Oberl, Dr. Jobn: The Drama and Dra- 

sn 1650 10 1750. (24 &, 4,) ‘ 

burg, Smnaf., Dir.Dr.Bartelmann: DeSoerate. (278.8) 

wo, fal. tatbol. Gymnaſ., Dir. Dr. R. Enger: Emendn- 

Aeschyleae. (20 ©. 4.) 

or, fgl. ev. Gymn., Dr.2evinfon: Adnotationes ad lonis 

: eanlicum primum et parodum, (14 & 


4.) 
sedel, Gomn., Dir. Dr. C. 6, Henfe: Schulnachricten. 


n, Realfhufe 1. Ordnung, Dr. Schulz: die neuteftament!. 
Staate. (16 S. 4. 

gard, fat. Gröning’ihet Gumn,, Oberl, E. Effen: Bemer— 

r einige Stellen der Ariftotel, Metaphyſit. (18 ©, ar.4.) 

— — Rect. W. Bach mann: De limite a Tibe- 

(78. gr. 4.) 

ır, Pal. Gumm., Dr, Jäger: Bemerkungen zur Geſchichte 

i des Großen. (12 ©. 1.) 

nberg, Gvmn., Dir, 5. Schmidt: De quatuor Gorgiae 

loeis disputatio, (T S. 4,) — DÜberl, Dr. Stier; über 

sung der Mundarten im Kurkrelſe. 1208.gr.4. mit Karte.) 

san, königl. Päragogium, Oberlehrer &. Schulze: fiber 
Vulpes von Atorr. . Ein Beitrag zur Reinhartsfage. 


4.) 





Verzeichniß der Rorlefungen auf der Univerfität Göttingen 
im Sommer⸗ Semeſter 1562. Anfang am 22. April, 


L, Theologifbe Kacultät. 
Reiche: Dogmengeih.; Ein. ins N. T. — Ebrenfeudter: 
omilet. Seminar; fatechet. Uebungen; vraft. Theolog., Thl. U. 
tbif.— Dunder: Kircengeibichte, Thl. U.; Dogmengefchrichte. — 
Schoeberlein: liturg. Nebungen u. Airhengelang ; Dogmatif, Tbl.1.; 
vratt. Theologie; tbeologtibe Soctetat. — Biciinger: bemilet. 
Seminar; kalechet. Mebungen; Nömterbrief; Leben und Lehre des 

bannes, Petrus u. Jacobue.— Bagenmann: nenere Kirchengeic.; 

irchengefchichte, Thl. 1.;_ bifterifchstheol. Sortetät. — Rettig: 
fatechet. Uebungen. — Mattbäil: fumbolifche Bücher; Staat nadı 
Chriſti Grunde en, — Yünemann: 3 erften Evangelien; Pauli 
Heinere Br. — Holzbaufen: Kirhengeidh,, Thl. I.; Dogmengeich. ; 
bebrätihe Grammatit; Privatiſſima. — Echulg: „Theologie des 
N. I; Gebräerbrief; Job. — Jeep: Privatiffima. — Hupfeld: 
Gvangel. Mattbäi. — Grovp: Bücher Samuelie. 


U, Zurikiihe Aarwltär, 

Mibbentron: Pantekten; Gregetium. — Kraut: deutiches 
Privars, Lehn⸗ u. Handelsrecht. — Frande: Inftitutionen; Erbrecht; 
Tit. D. de heredit. petitione. — Jahariae: deutches Staatsr u, 
Bundesrecht; Strafproceh. — Briegleb: ſummar. Givilvrereh. — 
Serrmann: Griminalvecht; Nechtöpbileforbie; Abſchn. d. Griminals 
techts. — Thol; Givilpraktisum; Handelsrecht. — Mommſen: 
Inſtifutivnen; Obligationen: Erbrecht. — Hartmann: Civilproceß⸗ 


theerie. — Wolff: Relatorium; Proceßvrakticum. — Pernice: 
Clvtlproceßtheorie: romiſche Rechtegeſche Inftitutionen d. hannoverſch. 
Staatsrebts. — Grefe: bannoverfched Recht. — E. Meier: 


Kirchenrecht; deutſche Staates m. Rechtegeſche; dentſche Berfaſſung. — 
Ubbelohde: römische Rechtegeſchichte; Mechtswüllenichaft für Lands 
u. Forſtwirthe; Geſch. d. römiidıen Civilproceſſes — Schkefinger: 
römische Rechtsgeſchichte; Geſchichte des römiiden Civilproceſſes; 
Wechſelrecht. — 9. Hartmann: römijce — — Gicero’s 
Rede pro Quintio; Erbfelgefuften d. prätoriſchen Rechte; Mepetitoria 
u. Privatiifina. — H.Mever: Criminalrecht; Encnelorädie; Geſchwor⸗ 
nengerichte. — Arenedorff: deutide Staates u. Mechtsgeſchichte; 
deuiſches Staͤdteweſen. — Maren: Givilproreftbeorie; Gntwidelung 
des Civilpreceßverfahrens; Nepetitoria und Privatiffima: 
III. Depdiciniihe Aacultät. 

Marx: Seilmittellebre u. Receptirkunde; allgem. Pathologie ı. 
Therapie, — Böhler: Chemie; prakt.» bemifdıe Mebungen. — 
Bagu er: allgem. Joologie; Gubryelogie. — Baum: Ancchenbrüce 
u. Berrenfungen; Augen u. Obrenfranfbeiten; Chirurgie, Tb. L.; 
chirurg. u. ophthalmol. Klinik u. Poliklinik; Operationen an Leichen. — 
Henle: ſyſtematiſche Anatomie, Thl. 11.; allgem, Anatomie; mikroſtov. 
Uebungen. — Griſebach;, Botanik; mebicin. Botanik; fuftemat. 
botan. — — Haſſe: Pathologie m. Theravie; Klinik und 

oliflinit,. — Meifner: Exrperimentalebufiolsgie, Thl. 1.; vhoſtolog. 

aboratprium. — Schwarp: Geburtshilfe; Klinik; Orerationscurfus. 
— Herbi: Pbofologie. — Kraemer: phyſikal. Diaguoſtit Auscult. 
u. Percuſſion); mitroſtop. Uebungen; chirurg. Verband, — Krauſe: 
allgem, Pathologie und Therapie; gerichtl. Medicin; mikroſtopiſche 
Uebungen. — Stromeyer: tbeoret. Chemie; Pharmacie. — Wiefe: 
Auscuit. u. Percuſſ. — Lohmener: gerictl, Mevicin; Sanitätde 
polizei, — Künele: Geburtshilfe; Operationen, 


IV. Philojorbifhe Jacaltät. 

Ulrich: Ebene u. ſphäriſche Trigonometrie u. Stereometrie; 
prattiſche Geometrie; matbemat, Mebungen. — Hoc: allgemeine 
Titeraturgefchichte. — Ewald: ob u. falomen, Schriften; Arabic; 
Hetbioviih; Verſiſch; Armeniſch u. Sanskrit. — Weber: Exveri—⸗ 
mentalybonit, Thl. 1.; vhofifalifche Beobachtungen. — Bartling: 
—— Botanik; medichn. Botanik; Öfenom, Botanik; Ercurfionen ; 

emonftrationen im botan. Garten. — Ritter:Xogif u. Metapbufifz 
Gefchichte der alten Philoſophie. — Defterlen: Malerkunſt. — 
Bobg: Piucologie ; deutſche Literaturgeſch. feit Leſſing. — v.Lentfch: 
rbilol. Seminar u, Profeminar; griech. Profaiter; Tacitus' Hiſtorlen. — 
Havemaun europ. Geſchichte v. 16, Jahrh. bis 1789; braunſchw.⸗ 
lüneb. Reſormationegeſchichte. — Watp: Geſchichte des Mittelalters; 
deutfche Altertbünmer u. Tacitus' Germania; hiſtoriſche Uebungen. — 
Bertbeau: Genefis u. Gapit, aus dem übrigen Pentateuch; Daniel; 
Syriſch u. Arabiih,— &o f e: Naturpbilofopbie; Religionsebilofonhiez 
ausgewählte Gapitel der Philofoppie. — Sarterius v. Walterts 
haufen: Paläontologie; Mineralogie u. landwirthſchaftl. Geognoſie; 
mineralog. Nebungen. — Lifting: Optik; pbufif, Nebungen ; meteoroe 
logische Uebungen, — Schweiger: alte Literaturgeſch. — Wüftene 
feld: Atabiſch. — Wieſeler: archaolog. Seminar; Archäologie; 
Theaterweſen ——— Komiker u. Ariftophanes Vögel; vbilolog. 
Geſellſchaft. — Barräus: bannoy. Statiftif; Geograpbie America's. 
— Gurtint: philelog. Seminar u. Profeninar; alte Eibnonranbie 
und Geographie; Proverz,. — W. Müller: deutſche Grammatik; 
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Woallhet von der Vogelweide; dentſche Geſellſchaft. — Sauxve; 
vbtlolog. Seminar und Proſemiuar; vadagog. Seminar; Aeſchylue 
Perfer; latein. Grammatik. — Gefferich: Volkswirtbſchaftsvolitit; 
Geſchichte der Staatewiſſenſch. — Griepenkerl: Biehzucht; Agri— 
culturchemie; Excurſienen. — Steru: Differential» n. Integralrechng.; 
Variationsrehnung; Anwendung einiger Meihen auf die orale der 
Zahlen. — Niemann: partielle Differentialglelhungen. — Benfen: 
Sanfteite®ramm.; Zanffrits@hreitomatbie. — Wiggers: Pbarmacie 
u. Pharmakognofie — Ib. Müller: altfranz. Grammatik n. Rolauds- 
lied; engliiche Grammatik; Franzöf. Schreibe» und Sprechſtbungen; 
Privatiiiima in den neneren Sprahen. — Boedecker: chem epralt. 
Uebungen. — Wide: Naricufturchemie; Mebungen, — v. Mangoldt: 
Natienatöfonomie; Finanzwiſſenſchaft; Staatsichuld. — Schering: 
maguetiſche Beobachtungen; angalytiſche Mechanit. — KHeferitein: 
vergleihende Anatomie; zoologiſche Demonfteationenz; zootomiſche u. 
ntifeeifop. Hebungen. — Klinterfues: phofiſche Atronomie ; altros 
uomiſche Beobachtungen. — Schwerpe: Neitunterricht, — Dille: 
Sarmonielchre u. Theorie der Mufit; Singakademie u. Orceiteripiels 
Rerein, — Unger: chriſtliche Archäologie; Perfwective. — Melford: 
enxliihe Grammatik; Shreibs und Sprehibugen im den neuern 
Srrachen; Prlvatiſſima. — Luelfing: Hrankbeiten der Hausthiete. 
— Tittmann: dentihe Nationalliter, seit Dpip; Dante; Sorietät. — 
ZanpinssBeninga: Botanik; mediciniſche Botanik; (Exenriionen 
ir. Demonstrationen; Eraminstorium, — Wäſtenfeld: italienifche 
Geſchichte feit dem Mittelalter. — Moller: Padagogik; Erkenntniß 
Gottes und der menſchlichen Perföntichkeit. — Lion: Plutarch; 
Gicero. — Find: Poſitik. — Bialleblotzky; bibl. Geographie 
und Meilen; bibl, Archäologie; engl. Brammarit; Shafejpeare, — 
Ublemann: ägoptiihe Geſche font. u. Gytoglyrhen⸗Grammatik. — 
Leo Mewer: griechlſche u. Inteiniiche Etymologie; Angefähnih u. 
Beovulf; Sanftrit und Sanfkrit⸗Schriften. — v. Stein: Logik; 
Geſchichte Der chriſtl. Philoſophie; Sorietät. — v. Uslar: Pharına- 
copoea hannov. nova; Pharmacte. — Cohn: preußlſche Geſchichte; 
Wivo's Schriften. — Geuther; organiſche Chemie. — (inneper: 
die analytiſche Geometrie der Flächen u. Gumen. — Beſſel: röm. 
Kaifergefhichte, — Krüger: Geſchichte der Muſik; Geſchichte der 
Padagogik; Harmonielehre u. Gontrapuntt ; Kirchengeſang. — Lan⸗— 
ee: Logik; Materie u. Seele. — Teihbmäller: vorzäglichfte 
biloforben des jentgen Jahrhunderts; Sorietät. — Fittig: analyt. 
Chemie. — Beilitein: organische Chemle. — Röldete: hebrätiche 
Grammatit; Türkifd; Prediger Salomo. — Conze: Paufanias; 
Daiengemälde, — Abel: engliſche Geſchlchte feit 1688, 





Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 20. 


Inb.: Tie Saremer Frage med einmal, — Die Pilidit Der ideralen Partelen im 
Vrenien. — Hationatöfonemiihe u. Raatsredal. Biteratur, — Ioannes Raiıd,— 
Bermidte Literatur, 


Allgemeine Zeitung. Beilage Rr. 117 —123. 
Inh: Sprramdti u. Mrahiiteem. Zwei Stastsmättner aus der Zeit vom Alezander. 
I. (1.2.7 — Gencli® Omphale. — 3. E, Yungmann, — Gin Stöf Snmeiger 
ritihte, — Die Zulfipe des franı.preuß, Sandelevertrags. — Uedbet Die Ar 
fände Daligiens. — Brite aus Wuarbinaton. (A, — Ebel u. feitte Gegner. — 
Suapftone in Mancht ſter. — Winige Bertiigungen gu dem Barıkagen'shen 
Tagebud 145. 


Wiffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 37, 38, 

Inh. : Beluh der Srosfürkin Fonſtantin Im Sarem des Sultans, ven Genf. Lie 
Ihemdorf. — Das jädi. Grimmalperiadren, — Weflärung eb Vetwaltungä · 
raihs der Dentiben @alllerftiftung. — Die Befabren ber welung der Grjenbadın- 
—** hmm Ausſchaifte des Deutschen Handeltiags gu Berlin. — Herenfionen 
u jotiyen. 


Die Zeit. (Frankfurt aM.) Beilage zu Rr, 332— 337, 


Inb.: BWeltawsftellung von 152, — Yurift, Briefe: 1. Aufgaben der Strafnrocch- 
efepaerung; 2. das Anfkagemonorol des Staated; 3, Die proceſſaal. Wider 
prishe dee Anllagemonopols det Staat — Die Ieinitenpenfion zu Areiburg- 














Magazin für die Literatur des Auslandes, Ar, 20, 


Inh.: Die of aſtat. Handelsverteäge. — VTugl. Horreigcndmj: Umterniie a 
in, — Der Betghau von Ioahimbtbal — Mirmenteh u. Sera A 
tenoztaybie. — Der Bermittien, ein Jestau des Bulch Eiıa — 

Fiteratur-Rotigen, — Zur Geſchichte ruf, Boritörnnien — Butmis 
Blinden-Inkitmte. — Arkizenia in Aulıs, eine Deatite Erazi. — Mr 


= faltiges. 





Königsb. Sonntagspoſt. Hrig. dv. I. Rupp. Rr. Na. 18, 
Inh: Dom einigen Krankheiten im u. am freien Bemeinten. Eine Rrık. V. 
Matyessiiaunud. 2 — Bruie ine Walrast a, N .— Dia dt Übe 
Mom am Ahein, Roman aus Der Beyerwart, — Dererna 2 


Bremer Sonntagsblatt, Red. Fr. Pleper. Nr. 19. 


Jauh.: WRieilelpad. zur Biihihee der Peibeigenihint, — D.Wiitta: 
die Belagerung von Keriutl. (W:ocht.) — Yuterater n. Kant, 


Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrög. KR. Bupkom, Ar. 13, 
Inh: Mad, Hübner, das Haus am Meere. — 6. Khbud De Dane 
band. L— Deunfte Tbentergutände. I, — Ungerbaitungsintiu -& 

nene Beinitirifien. — Meucs aus der Watt, , 


Die Gartenlaube. Rr. 19. ‚ n 


Inb.: ® m Breiderg. jweimal gelebt, — Ein Klarfir für du hm 
(Hasvinger.) — Bod, die Dalyertractomanie.-— Ar. Ballaer, am 
4, Originale aus Alt · Aen. — Menanerier Wider. 3 Bim gerne | 
Urin. — A. Diegmanm im Sendelwald -Gietſchet. (Aut. 


Mufrirtes Familienjourmal, Nr. 20, 

Anh. U Mroße, eim deutiher Muler, (Aortl.) — M. Mare. Linn 
Blata · Staaten. Iii.) — Die Eilter, — Dant u. Auen Ab 
ned, Yandam u, Dırioald, — b. u. Atvemsleben, Das Iuaykremi 
Sievering. — A. Fraut, die Aunſt, perfect gu Aahen, 26. — Sal 


7 up RR 
Stimmen der Zeit. Hrög. von A. Kolhatſchel. Ar. 18 


Juhre: Die Mopdieationen des Uchereinfomm:nd gmilhen Staat u Bil - 
Zukinde Griebeniands in ihcem Zuammenhange mit bet cum. Wei 
Deutichland u. Die Deutidhen Ruslande, 


Berliner Revue. Ned. von I. v. Moerner. 29, Br, 5, Hit 

Inab.: Aurgfihtiafelt. — I. Mirds m. fein Btoceß. IV, — Die Alam 

Sammel Brigat, (Ferti.) — Die deutiden Uiriweriitäten. VL — 38 
mitteladterl, Gultar u. Sitte, XVIII. — Literariſches. — Grterahk 


Die Diogturen, Rr. 18, 


Inh: Megnet, Studien deutiher Fünftlet der Be, um 
—— —— —* u u ve 
u. Aunftvereime, h 


Das Ausland. Rr. 19. 


. In: Gin Mufrube in Propolingo. — Das Gbinelentbuwm web km 
wöttung. IL (Sc) — Künfttihe Aildrüctung. — Ein Beish uf 
** 58 —— * Se Ungarns, — Die Bam 2 

w an. — Juden Jerufalems. — Pidermargn 
(Natal). — Ulweſen in der Türkei, 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. 8. Müller. Ir. 9. 


Inb.: 8. ©, Almmermann, Über das Borhambeniein von Mrkeı me 
Daieins in Ertidichten Der Dihmwialperiode, I. — 8. Jigtt, 
8. Die Zayııl, — X. Müller, die deutiche Mnsmanderun; 8 
ide © Durensland, — Kleinere Mittpeilumgen. 


— —— zZ 

Aus der Heimath. Hreg. von €. A. Roßmäßler. .- 
: Mus der Ta RR er anarienpestit 

3. 9. Weis, nit te u Bruce — 

feua (Zausnefe ‚ Lanium album L,— &. Muß, vu 
, Dammer, Hübnereterfabnlatien. — Kt. Mi 

Wertſtant. — Vertedt. — BWitterungsbeobadtingen, 


Zeitung d. Bereind deutſcher Eifenbahn-Berpaltungen. Kr. 
: Weber das Verhalten der Guhflabl-Mabreifen. — Zelegrarient 
ifenbi rich. — ji * - 
— a 











































ur Morgenblatt für gebildete Lefer. Rr. 19. —— 
PR, np: Die Mark u. märk. Ariepdoberflen zur Zeit deb Mühe. Aricgt. — Woerpes Betzeichniß antiquarifcher und Auctions. Stataloge, 
a ur —— —— — — Die zweite ebhabera (Zortj.) — Gorteſpon vom Hrn. Univerfitätd- Proclamator 9. Hartung 
a in ir Antiquarifhe Kataloge. 
Fa ka fi R Deutfhed Mufeum. Hrög. von R. Prup. Nr. 19, — Augsburg. Antiq. Monatebl. Ar. 51, 
ER „I Inh.: Ad. Duf, vom Tede — M.Prup, Arcuyu, Moe. (Gedicht. — Literatur . 00. 
—5 Auaf.— Som Bäder. — — ne je ren ) eratur u. 8338 u. Gomp. in gg Nr, 19. * 
— BR | rftemann in Nordhaufen. Ar. 5. 
Un * ee! Blätter für Kiterarifhe Unterhaltung. Rr. 19. Pädagopif; Rechts: u, Staattwiffenfch., 
1 Bi. 2 4 Inh. Büfem’s Memeiren aus dem Feldruge vom 1860. — Thadd. Lau, Brief rand in Paris. Rr, 8. Hunft. 
Ik J— I i i en Dee 2 Mal - —* Rurtamerifa. — DW. Gattiete, em ripfche, Serm,, in Lelpzig. Nr. 50, 51. 
4 Bit mE Ieratur. >= Motijeh, m — — e—— räger in Halle. Nr. 107, Theologie, 
% 41— 2 _ Heßerle in Göln. Nr. 66. Medisin. 
@uropa, Nr. 20. un . 
Inh: Geheime Memoiren ei — * öbler 
re A er 
2 Drud der Ries’ihen Buhdruderel (Kari 8. Borıı 
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Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr, Friedrich Zarnde. 
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Derlegt von Eduard Anenarius in Feipjig. 







fiheint jeden Sonnabend. 


| mentum Graece ad fid. cod. Vatie. rec, Phil. 
jan. Berlin, 1562, Kgl. Geh, Ober-Hofbuchdruckerei {R. 
(3 Bil., 524 8. Lex.-8,) 4 Thlr. 15 Sgr. 
Buch will nicht nur nad) feinem inneren Gehalte, jondern 
ah feiner äußeren Erſcheinung, nad; der tertfritifchen wie 
Etspograpbifchen Seite betrachtet fein. Die Ieptere hat for 
Borrang vor der erfleren; denn nad den Berfiherungen 
Bögebers umd des Berlegers ift das Buch vorzugeweiſe dar 
men worden, um die neuen griechiſchen Topen der Geh. 
pruderei zu Berlin in einem größeren Werle der ges 
At zur Beurtheilung vorzulegen. Unfere, auf Wunſch der 
(unternommene, Anzeige hat fih daher mit beiden Seiten 
Bau befaſſen. 
frausgeber ift der eine der beiden Brüder, die den philo⸗ 
kubım des Baters ald fein todtes Erbtheil betrachten, Es 
&, den Lachmann durch fein befonderes Vertrauen audger 
üben er unter feiner Beihülfe feine größere Ausgabe des 
ments in den Jahren 1542 und 1950 berausgab, Ein 
heil fann alfo feinen eigenen Arbeiten nicht fehlen. 
de muß denn auch als eine treufleifige bezeichnet wer⸗ 
Eder Referent zu feinem Bedauern manche Ausftellungen 


, fondern eine Recenfion ad fidem codieis Valicani, 
der Cod. Vat, foll überall gegeben werben, wo nicht ein 
Fehler oder auch nach des Herausgebers Urtheil geringe 
it vorliegt: „textum Valicanum emendando quibus 
aperta menda aut meo iudieio parum probabilia 
=»  Sierzu bemerkt noch der Herausgeber: „de qua re 
meque jpsum aliter alio tempore senlire libenter 
+ Welchen Werth fann eine ſolche Teptrecenfion beans 
" Die Einmifhung einer freien Begutachtung der Les⸗ 
ein unglüdlicher Gedanke für eine Ausgabe, die von der 
ana ihren Charakter entlehnt; das Berfahren ift um fo 
ze, da jede kritiſche Rechenfchaft über die geübte Tertent 
ı fehlt. Zur näheren Gharafterifierung nur wenig Beifpiele. 
1, 3 findet zör Zupd Aufnahme aus dem Baticanus allein; 
Aatırzı aus dem Baticanus und zwei Ueberfegungshand- 
; 1,25 öws aus dem Baticanus allein; 5, 1 npoonköer 
> aus dem Daticanus allein; 6, 8 der Zufah 6 Haus vor 
zgecaw aud dem Baticanus und der jahid, Berfion,; 7, 17 
szocel »alorz aus em Baticanus allein, deögleihen 7, 18 
für noseiv. Dagegen wird 4, 13 vafapa verworfen, was 
Vat. a prim, manu auch Z 33 Or. semel (und cod, 
ı see. man.) fügen, während die 2. Hand des Vaticanus 
ge ſetzt hat. Buttmann ediert ohme allen Beleg vatupkd. 
cd Barraloyzonse einfach verworfen, was jept aud bie 
€ Ded cod. Sin, für fih gewinnt. In demfelben Verſe wird 
sarifhe Lesart umoxgeras ohne Weiteres dur die gewöhn⸗ 
wseoi befeitigt. 13, 1 hat der Baticanus mit Minusfeln und 
= semel z55 olxias (ju dhehter), während die meiften 


achen hat. Der Tert foll feine Wiedergabe des Vati-⸗ 
























Autoritäten arms zös odedag, einige wenige dx rg olmdag darbieten. 
Der Heraudgeber nimmt nun ohne allen Beleg dx auf. 14, 3 
wird der Zufag des Vaticanus und mehrerer Minuskeln söra vor 
»garzoag befeitigt. 16, 12 leſen far alle Autoritäten, au Dri⸗ 
gend: yapıwaluy zul vuddovxaiar, der Daticanıd auddovz. zum 
gapıo. Was thut der Herausgeber? Er läht auddonn. zul gänzlich 
weg, gleichfalls ohne Beleg. Der leptere lamtet in meiner ed. VI. 
erit. major: 13. ab Lueif. Im 21. Gap. in ben Verſen 29 und 
30 ftellt der Baticanus mit vielen anderen Zeugen die Sapglieber 
um, indem er dyw xupie, zul oim voranſtellt, und ad Idlm, Sare- 
go» ueruuehndeiz folgen läßt, demgemäß aber au im 34. Derfe 
das gewöhnliche 6 rgwrog mit 6 vozepos vertamfcht, wofür die mei 
ften anderen umfependen Zeugen ö duyarog haben, Hier mimalit 
Buttmann 6 vorepos aus dem Baticanus auf, verwirft aber die 
diefe Lesart in demfelden Baticanus begründende Drbnang der Safe 
glieder. 16, 20 ediert er dusareilaro, obglei die Legart des Bat. 
und de# Cod, D: Ansriunoer, ſchon von Drigenes aus den Hand⸗ 
ſchriften feiner Zeit bezeugt wird, Nicht anders wird mit dem gram⸗ 
matifchen Eigenthümlichkeiten des Bat. verfahren, 13, 32 finder 
xaraoxgroiv Aufnahme, dedgleihen äpuypar Act. 27, 19, umb 
rapsdidsro 1 Cor. 11, 23, wogegen Matth. 9, 36 dguumiros (in 
BC und anderen), 8, 3 dxadtegieön (in BTELXx.), 21, 83 ass 
dero (in B*CL) verworfen werden. Für ein ſolches Verfahren 
fpricht nichts ald pure Willkür, die ſchon bei jedweder Textausgabe 
ded Neuen Teſtaments überrafchen müßte, aber bei einer noch dazu 
ohne fritifchen Gommentar gebotenen Recenfion ad Adem codicis 
Vaticani unbegreiflid erſcheint. Und wie verträgt ſich damit die 
unter dem Namen des Verlegers dem Buche aufgedruckte Rotiz, die 
Lesart ded Cod. B fei nur infoweit geändert worden „als es nöthig 
war, überhaupt eine lesbate Ausgabe zu liefern"? 

Ein befonderer Werth wird in der Ausgabe auf den am Ende 
angefügten „recensus locorum“ gelegt, „in quibus aut loclio 
Valicana in hoc libro rejecta est, aut auetoritales de leotiom- 
bus eodieis inter se dissenliunt“ Dieſes Verzeichniß enthält 
eine milhſame Arbeit, da fie aus einer Zufammenftellung der beiden 
Ausgaben Mai’s mit den früheren Bergleihungen oder Aufzeid- 
nungen über den Bat. beftebt; fie ftellt die zahlreichen Ubweihungen 
diefer auclorilates unter einander üÜberfichtlid vor Augen ). 
Aber auch hier vermiffen wir in hohem Grade den kritiſchen Takt. 
Davon nur wenig Belege. Es wird vorbemerkt, dab Bird, Bentley 
u. Muralt, nur wenn fie auödrüdlich zeugen, ald Zeugen angeführt wer- 
den, wogegen der Text der „editiones Lachmanni et Tischendorfii“ 
bei mangelndem Gegenzeugniffe des Upparates „loco teslis Vali- 
cani“ gelten. Wie fommt aber Lachmann zu einer Autorität für 
den Vat, da er befanntlicd nichts anderes gethan, ald daß er Bird 
* Bentley kritiſch combinierend ausſchrieb, unter Beteichetung 


*) Die endliche Schlichtung dieſer Berfcriedenpeiten fol Bu 
S. 490 durch eine —. Verdffentlichung des Originals in 

Ausficht jteben. ine derartige a N laͤßt fih nur bei 
ag Sachunkenntniß verbeißen. brauchbar 
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der Briefe durch fünf Pesarten, die vom Ref. aus Bartolocci 1842 
in den Studien und Sritifen befannt gemacht worden waren? 
Died hat denn aud bei Buttmann nur zu einer augenfcheinlichen 
Bermehrung der Feblerhaftigfeit in den auclorilates führen können. 
So ;. B. Matth. 1,4 u. 6, wo aus Lachmann als lectio Vatieana 
vauıgswr vaadasa» UNd volounrre angeführt wird; im erfteren 
Falle fußte derfelbe aber auf nichts anderem als auf Woide's vers 
dächtiger Aufzeihnung: -oowr, -voewr, und im anderen Falle 
hätte er den Fehler gar nicht begangen, hätte er nicht den Einblid 
in die Grundlage der Bentley'ſchen Eollation, die ed. Wolf. Ceph. 
von 1524 verabfäumt, Daſſelbe gilt von 21, 11, wo nad) Butte 
mann. die Batican. Lesart »utuper Lachmann zur Stüge hat, fie 
floß aber nur aus unterlaffener Einficht in Wolf. Ceph, An beis 
den Stellen hat übrigens nicht einmal der jeßige Herausgeber die 
Bolf'jhe Ausgabe nachgeſehen, obſchon fie unter den Objecten bes 
recensus verzeichnet ſteht. Muralt'® Zeugniß ift zwar ınit einiger 
Borficht benupt worden, aber bei Weiten nicht mit fundiger Einficht 
in feine eingeftandenermafen faft nur aus Birch und Bartolocci 
gefloffene Arbeit, fo daß auch aus ihm viele Fehler Eingang in den 
recensus gefunden, deren Berichtigung ſeht nahe lag. So heißt e# 
+ ®. Matth, 4, 6 und 7, 7 gegenüber allen anderen Zeugen: 
„easseey Bart. sec. Mur.“ „asosystas Bart, sec, Mur. Muralt's 
Jerthum läuft aber nur darauf hinaus, daß in der Bartolocci’fchen 
Bergleihung zu Paris von anderer Hand faljche Verſe beigeſchrieben 
find, nämlich 4, 6 ftatt 4, 9, wo alle Gewährämänner dem Bat. 
fein euns» geben, und 7,7 et 8 flatt 7,8, wo gleichfalls alle in der 
Baticanifhen Lesart sau einig find. 

Das biöher Gefagte bezieht fih auf diejenigen Theile des Neuen 
Teftaments in der neuen Ausgabe, die der Cod. Vat. wirklich ents 
hält. In Betreff aller übrigen, alfo von den lebten Gapiteln de# 
Hebräerbriefes an, die Pakoralbriefe hindurch bis zum Ende der 
Apolalypſe, ift ein Tert gegeben, der auf derjelben unkritiſchen Will⸗ 
für beruht und nichtödeftoweniger jeglicher kritifchen Nechtfertigung, 
jeglichen Nachweiſes über die befolgten Autoritäten entbehrt. Es ift 
weder, wie fich vermuthen ließe, der Codex Alexandrinus noch auch 
der Lachmann'ſche oder ein anderer Tert, fondern die eigenfte Com⸗ 
bination, Wie paßt dies in eine Recenfion ad ſidem eodieis Va- 
tieani? Und wie fonnte es gefchehen ohne die geringfte Erklärung 
darüber? 

Dod wir gehen zur widhtigeren Seite des Buches über, zur 
typographiſchen. Gaben wir leider bis jept feine Lobrede fehreiben 
fönnen, fo fehlt uns dazu von nun an der Stoff womöglich noch 
mehr, Derfelben ſchon angezogenen Deder'fhen Notiz zufolge find 
die neuen Typen „vorzüglich den griechifchen Infchriften des Augus 
feifchen Zeitalterd wie den Pompejanifchen Papieren entnommen, 
und daher im Wefentlichen der ſchönen Uncialſchrift der älteften 
Eodices gleich geworden.” Schon diefe Ankündigung oder Gharaf- 
terifierung beweiſt, daß es fich bier um ein felbit in der Anlage 
mißverftandenes Unternehmen handelt. Denn wie ift es möglich, 
aus den Infchriften des Mugufteifchen Zeitalter und den Pompeja 
niſchen Papieren eine mit ber fhönen Uncialfchrift der älteften 
Godices weſentlich gleiche Schrift zu gewinnen? So viel läßt ſich 
ſchon aus einem nur einigermaßen achtſamen Studium der griechi⸗ 
(hen Paläographie lernen, da die Steininfhriften des Augufteifchen 
Zeitalter und die fchöne Pergament» Umcialfchrift principiell aus⸗ 
einander geben, fowie auch, daß von beiden wieder die Pompejanis 
(hen Papyrus, bei aller in einigen Rollen gefundenen Verwandt: 
(haft mit weſentlichen Stüden der Uncialformen, charakteriſtiſch 
verfchieden find, Die vorliegende Ausführung des Planes widers 
ſpricht aber thatfüchlich dem angeftrebten Ziele der Darftellung einer 
Schrift, die weſentlich der ſchönen Uncialfchrift der älteften Codices 
gleihlomme, auf das Entſchiedenſte; ja, die allerwenigften Buch: 
Raben genügen auch mur einigermaßen der verfolgten Tendenz. 
Die Jnitialbuchftaben, wie fie fih gleih an der Spihe des Buches 
im Indeg der Reuteftamentlihen Bücher präfentieren, lehnen fi 
ausfchlieglich am den Gebrauch auf Steinen an und laufen in allen 


— 


harakteriftiichen Formen den Uncialcodices fhnurfra 
Nicht minder fremdartig fteht aber auch die Zertichrif 
Die feinen Lineamente der ſchönen Uncialfärift in Bu 
rar, find mit den. unfhönen ftarfen Zügen vertau 
die das Material bei Stein und Papyrus nabe legte. ' 
harakter ganz unähnlich find Buchftaben wie 215%] 
wieder y dur die Streckungen der Form nah ch 
unten über die Schriftlinie hinaus, Im Budjabı 
Querbalfen ſtärker ald die Seitenlinien: gerade da 
gefhieht in der Uncialfhrift. Der Rundtaus Ki. 
zur Entftellung des „ihönen“ Uncialharafters, beni 
monieren mit ihm noch andere Formen, wie j. B. da 
fhöne Rundung mit der Eis Form verwechſelt hat, ur 


des w durch den kurzen Mittelftric vom conftanten U | 


abweicht. 
Alles hier Geſagte unterwirft ſich unbedingt 
Prüfung nah wirklichen alten ſchönen Untialhandid 


denen der Sinaitifhe Coder mit dem Baticanifden, dt © 


in den menigen vom fpäteren Ueberzuge verſchen 
Stellen gebraucht werden kann, mit den Drigenianijd 
fragmenten zu Paris, Leyden und Peteräburg, mit de 
des Dio Gaffius zu Rom, obenan 
Uncialfehrift in der Schriftgröße des Decker ſchen Ru 
berzuftellen, hat gar feine abfonderlichen Schtwierigteit 
dazu nur das in den Roten einer zweiten aber mit 
gleichzeitigen Hand des Cod. Sinait. öfters vorkom 
benupt zu werden, wie es in der faiferlichen Pradtı 
Goder demnächt vor Aller Augen treten wird. Araali 
es überhaupt zweckmãßig fei, den Uncialtypus für uni 
Drude in Gebrauch zu nehmen, Hiergegen macht fid 
gemeine Gewöhnung an Accente geltend, die audi 
Drude feitgehalten find, aber in feiner ber genannt 
fhriften mit den Uncialen zufammengeben, Ebenfo x 
in folden Handſchriften das Jota subscriptum. 

Dod eine weitere Verfolgung des Gegenftantt 
diefem Orte. Der Referent fann nur nod die d 
fügen, daß es ihm aufrichtig leid thut, dem der gel 
Beurtheilung vorgelegten Berliner Berfuch einer Refor 
chiſchen Drudfchrift feinerfeits nad} feinem wifjenfcaft 
für fo ſehr verfehlt erflären zu müſſen. 





Sengelmann, Dr. H., Preb., die Gegenwart N 
Iutherifchen Kirche Hamburgs dargeftellt, ans it 
beit erflärt, und nach ihren Forderungen für die di 
Homburg, 1962, Onden. (1 81., IV, 347 ©. gr. 9.) 

Während vom 16. Jahrhundert an bie in di 
Hamburg fih als ein fpecifiich lutherifches Staaten 
hatte, ift neuerdings in Gamburg der „Staatsbürg 
lichen Bekenntniſſe“ emancipiert worden. Diefes hal 
Beranlafung gegeben, einen Cyclus von (15) Barlı 
ten, welche von demfelben mit einer Reihe von Beil 
licht worden find. Der Berfaffer will die Gegenwart 
lutheriſchen Kirche Hamburgs darftellen, aus ihrer 
beleuchten und für die Zufunft deuten; mit ander 
will. die jeßt dem Einzelnen nahetretende Frage bean 
ftebe ich, der ich Hamburger und Iutherifcher Ehril 
Gemeinweſen, das einft eim Iutherifches war, jept f 
mehr ift, und wieweit wird diefe meine Stellung bed 
Berhältniß, im welchem ich zu der gefammten luth 
ſtehe ? 

Zur Erledigung dieſer Frage geht der Verfaſſet 
ſtellung des Hirchenregimentes aus, wobei ibm jofe 
frage nach der Stellung des Staates zur Kirche entgt 
Kirchenregimente geht der Verfaſſer zu deffen Ratbarl 
lien Minifterium über. Machdem diefe Mörperfhafi 
gilt ed das Amt, aus deffen Trägern fie zufammenge 





bt. Die Aufgal i 


ZE= 3 ZBE | 





— 1862. — Piterarifhes Gentralblatt, 


— X 21. — 406 





ng zu bringen, was zu einer Beleuchtung der gottesdienft- 
ndlungen fowie zu einer fritifhen Vorführung der kirch— 
icher, der gende, des Katechismus, des Gefangbuches 
ung giebt. Hierauf folgt ein treffliches Erpofed über das 
en Damburgd, fowie eine Darftellung des Gefammtein- 
n die Wahrnehmung der vorgeführten Dinge auf den unbe: 
Befchauer machen wird. 
vent, der fchon früher Beranlaffung hatte, fi) mit Ham» 
: Kirchen» und Gulturgefchichte vertraut zu machen, bezeugt 
daß die 8ectüre des vorliegenden Buches ihm ebenfoviel 
als Genuß gebracht hat. Möchte das von Hrn. Dr. Sengel- 
‚gebene Beifpiel auch in anderen evangelifchen Ländern 
ang finden und möge deren Gegenwart in fo anziehender 
wider Weife dargeftellt, aus ber Vergangenheit beleuchtet 
die Zufunft gedeutet werden, ald Hr. Dr. Sengelmann es 
feiner Hamburgiſchen Kirche gethan hat! 


fefirchen - Zeitung. Red. von Strad. Rr. 31 — 


Mai» Jubilaum in Zoulouie. — Die luther. Stovafen, ein Märtyrer 

FBertrag.) I. — „Der Herr if wahrbaftig auferftanden.” — Die bibl, 

tter ber deutiben Sprache. IL — Theslog. Blicke in die beiletriftiiche 

en-Piteratur. IV. — Briedberger en. Gonferen. — Aufforderung zur 

en Fürbitte für Matameros u. feine Leidensgefäbrten in Spanien am 
td. 3. — Aicct. Mittheilungen u. Rachtichten. u 





ing. Kirchenzeitung. Hrög.von 9. Mefiner. Nr. 17 u. 18, 


sang. Bolftliteratur.— Rordameric. Juftände. 1. Die Hirde. (Bcl.) — 
rı and der ewang. Hirde in Bayern, (Schl.) — Dr. Friedrich Julius 
— Gorreipondenzen. — Piteratur. 





benzeitung. Hräg. von H. Aranfe, Nr. 17 u. 18, 


Keprärb, ber Belenninißgrund. — V. D. Fiſcher, die Synoden in der 
Yandesfirhe Preußens, — Rachtichten. — Piteratur. 


datt f. Die reform. Schweiz. Nr. 7—9. 


en Der Zeit. I. — Tas bünbneriide Spnobdalgelübde. — Die Auf 
Zefu Gbrifti. (Eine Ofterbetradtung.) — Ueber bie Bedeutung des 
| — Die Dterfeier in Rom. (in Meifebericht.) — Ein Plan f. das 
Studium. — Kirbendirmit, — Kirchl. u. theolog. Piteratur, 


> ans d. ref, Kirche d. Schweiz. Red.: H.Fang. Nr. Tu. 8. 
» 


ermann, bie Beitftimmen vor dem Richterfiuhl der ewang. Allianı. 
© — Lang Chriſtus m. Paulus. II. IM. 


MH. Broteitantiömus u. Kirche. Hreg. von I. Ch. K. v. Hof⸗ 
La. M. F. 13. Bo. 5. Hft. 


bitere Entbüllung der Vaſtor Diedrich ſchen Partei. — Paulus und fein 
glium. — Menidhenfagungen. 


wit. Red.: J. B. Heinrich u. Ch. Monfang. April. 


ist u. Der Menſch. 4. Bortrag. — Die Lehre der Büntber'iben Schule üb, 
kion Ghrifti. — Das Leſen verbotener Bücher ald päpftl. Melerwatfall. — 
Bungez über die Behandlung, melde Der Reformationdägeidicte von der 
Yen ibicbtihreibung zu Theil geworden if. (Ar. Ghr. Shloffer.) — "us 
Sarrers-Peben. — Bilder and Rom. — Anſprache Pius’ IK. am Feſte Mark 
kpigung. — titeratur. 


trift f. Geſchichte u. Wilfenfchaft d. Judenthums, brög. von 
tafef. April. 
Larantel, Dr. Bernbard Beer. Ein Pebend. und Zeitbim, (Kortl,) — 


tdie Bedentung des Wortes MID im Pentateuch. — Mecenfionen und 
hen. — Monatschrenif, 








Philofophie. 


ogie aus Friedr. Schleiermacher's handfhriftlihem Nach 
und nacgefchriebenen Borlefungen herausgen. von 2, George. 
1,1862. G. Reimer, (X, 558 ©. gr. 8.) 2 Thlr. 

T.: Friedr. Schleiermacher's ſämmtliche Werke. 3. Abth. 
Lhiloſophie. 6. Bd. 

Beröffentlichung von Schleiermacher's Vorleſungen über 
hologie hat ſich verhältnißmähig lange verzögert, da der 
Irediger Jonas fie ſich ſelbſt vorbehalten hatte und nad) 
"ode im vorigen Jahre der jetzige Herausgeber den Auftrag 
"ausgabe erhielt. Das ihm vorliegende Material beftand 
Rus Schleiermacher's eigenen Aufzeichnungen, namentlich 
Ser Borlefungen aus den Jahren 1818 und 1930, theils 


aus einigen Nachſchriften. Der Herausgeber giebt in der Vorrede 
über die Gründe Rechenſchaft, die ihn bewogen haben, die Nachſchrift 
einer Borlefung, nämlich der vom Jahre 1830, als ein Ganzes 
mitzutheilen; fie reiht bi8 ©. 406; dann folgen ald Beilagen 
Schleiermacher's eigene Niederfhriften aus den Jahren 1818, 1830 
und 1833, Es kann bier nicht die Abficht fein, durch einen Auszug 
den 2efer mit dem Inhalte des Werkes vorläufig befannt zu machen; 
feine Gliederung ift in den Hauptzügen fehr einfah. Nach einer 
ausführlichen allgemeinen Einleitung, die mit großer Behutfamteit 
das Gebiet der Pſychologie beftimmt und gegenüber der Phyfiologie 
und Anthropologie abgrenzt, befteht fie in der Sonderung eines 
elementarifchen und eines conftructiven Theild; dem erfteren wird 
die Aufgabe zugewieſen, „vollftändig und genau die einzelnen, das 
pſychiſche Leben conititnierenden menschlichen Thätigfeiten zuſammen⸗ 
zuftellen, und in ihrer Zufammengebörigfeit und in ihrem Berhält 
niffe zur Totalität fo beftimmt wie möglich zu erfennen“; dem zweiten 
die Aufgabe „zu zeigen, wie diefe Elemente auf verfhiedene Art zur 
fammen fein können, erftens, um ein einzelnes Leben zu conftituieren, 
abgefehen von den großen Maffen und Gruppen der Völker, und 
dann zweitend, die Gharaftere diefer großen Maffen, infofern fie wahre 
Einheiten bilden“ (S. 58). Als die elementaren Thätigfeiten werden 
die aufnehmenden (1. Sinneöthätigkeiten, 2. Denfthätigfeiten, 
3. das fubjective Bewußtfein auf feinen höheren Stufen, namentlich 
das religiöfe Bewußtfein) und die ausftrömenden ober ſpon— 
tanen Thätigkeiten (erft in ihren verfchiedenen Formen und Graben 
und fodann rüdfichtlich des „Materialen“ als Selbftmanifeftas 
tion, Befigergreifen und Selbfterhaltungstrieb) unterfchieden. Der 
conftructive Theil behandelt: 1. die Differenzen der Einzelmefen 
unter einander (Gefchlechtödiffereng, Temperament, Charakter, Werth» 
Differenzen der Einzelnen), 2. die zeitlichen Differenzen der Einzel⸗ 
weſen (Schlaf und Wachen, Traum, Nachtwandeln, Bebeutfamfeit 
der Träume, Fieberphantafieen, Somnambulismus, Ahnungdvers 
mögen), 3. die Differenzen der Pebendalter. Auf die zweite Aufgabe 
des conftructiven Theild, die ethnographiſchen Unterfchiebe, erftredt 
ſich die Ausführung nicht. Im Allgemeinen begegnet man allen 
Eigenſchaften, welche Schleiermacher's wiffenfhaftlichen Erörteruns 
gen einen fo eigenthümlichen Reiz geben, auch hier in vollem Maße. 
Auch darin wird man dem Herausgeber beiftimmen müffen, daß 
diefer Theil des Nachlaſſes in hohem Grade geeignet ift, über 
Schleiermacher's wiſſenſchaftliche Grundanſchauung und über feinen 
Begriff der Religion Licht zu verbreiten, aber in der Erwartung 
fann wenigitens Referent ihm nicht beiftimmen, daß das Werf „in 
dem Kampfe entgegengefehter Richtungen , welcher jegt auf dem 
Gebiete der Pſychologie mit Lebhaftigkeit geführt wird, einen mäch⸗ 
tigen Einfluß auf die Entwidelung defielben auszuüben im Stande 
fein werde.” Die Pſychologie hat in den letzten Jahrzehnten wenig« 
ſtens angefangen, die Schwierigkeit ihrer Probleme zu begreifen; fie 
ift inne geworden; wie mühfam die genaue Gonftatierung des Thats 
beftandes ift und wie fehr viel daran fehlt, daß fie auch nur für 
ganz elementare pfychifche Ereigniffe, z. B.: die räumlichen und zeite 
lichen Auffaffungen, mit einiger Aulänglichfeit die Bedingungen 
und Geſetze nachzuweiſen im Stande wäre. Bei Schleiermadher 
finden wir mum zwar eine große Kunſt, über das Mannigfaltige 
der inneren Erfahrung ein zartes Rep feiner und elaftifcher Abſtrac⸗ 
tionen auszubreiten ; aber durch die Mafchen diefes Nepes ſchlüpft 
die individuelle Beftimmtbeit des concreten Erfahrungäftoffes nur 
allzuleicht unbemerkt hindurch, und in der Grundvoraudfegung der 
„urfprüänglichen Einheit alles deffen, was wir in der Seele unters 
ſcheiden,“ des Ichs ald der reinen Indiffereng zwifchen dem Gegeben» 
fein und dem von Innen heraus Producieren, und in der durch— 
gehenden Anfhauung, daß alle pſychiſchen Thätigfeiten mit einem 
unentwidelten Gegenfage ‚beginnen, daß die ganze weitere Geſtal⸗ 
tung des geiftigen Lebens auf dem Hervortreten eines relativen 
Gegenſatzes zwifchen Neceptivität und Spontaneität, aufnehmender 
und audftrömender Thätigfeit berube, von denen aber jeder immer 
den andern mit einfchliehe, dergeftalt, daß das Minimum des Seelen 
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lebend das Minimum der Entwidelung der Gegenfäpe, jede Erhöhung 
befielben aber eine Potenzierung nad ber einen ober anderen 
Geite hin fei (©. 15, 134, 182, 216) — in dieſen Boraudfegungen 
und Anfhauungen werben gründliche Forſcher heutzutage ſchwerlich 
die Grundlage einer Theorie zu erfennen vermögen, von melder 
aud der Verſuch gemacht werden könne, zu den Bedingungen und 
Gefepen ber höchſt mannigfaltigen, vielfach in einander verwickelten 
pſychiſchen Phänomene zu gelangen. Schleiermacher fteht mit ihnen 
mefentlih auf dem Grund und Boben der Schelling'ſchen Naturs 
pbilofophie; aber durd Die Umficht und Reinheit feines Denkens und 
durch feine allgemeine menſchliche und culturbifterifhe Theilnahme find 
fie in ihrer Anwendung fo fehr gemildert, daß fie faft nur noch mie 
in Rahmen erfeinen, in welchem eine Fülle lehrreicher, geiftreicher 
und zum Nachdenken anregender Erörterungen Plaß findet; auch 
abgeſehen davon, daß es unter allen Umftänden von Intereffe ift, 
ſich darüber zu unterrichten, im welcher Weife ein Mann, mie er, 
ſich feine Geſammtanſicht über Die Formen, Stufen und Richtungen 
bed geiftigen Lebens zurechigelegt hat. 

Zeitihrift für Philofophie und philoſophiſche Kritik. Srög. von J. 

H Richten. A. R. F. 40. Bd. 2, Hft. 


Anb.: Senaler, Beariff u. Aufgabe der Crfenniniblebre. 5.1. — Lutterbed. 
Grundrib einer Geſchichte Der refigidfen Byecnlation nad Br. v. Baader. 2. Art, — 
Eb. Siräter, Studien jur Gedichte der Aefthenl. Die Arıkoreliide Pertit. — 
Berenfionen. 








Gedichte. Biographie. 


Plath, Dr. Joh. Heinr., über die ange Dauer und bie Entwide: 
fung bes hinefifchen Reiches. Rede. Münden, 1861. Franz in 
Gomm. (50 S. 4.) 16 Sgr. 

Bon der Darftellung des in der ganzen Natur wie in der Welts 
gefhicdhte geltenden Geſetzes der Kraft, „welches aus der Urktaft, 
die wir Gott nennen, felber fammt: wo Kraft ift, da ift Beftand, 
wo feine Kraft it, da ift Bergang; die niedere Kraft muß der 
böberen dienen!" ausgehend, fucht der Verfaſſer in feiner Rede nach» 
zumeifen, daß den Ghinefen eine höhere Gultur als ihren Nachbarn 
vom Anfange an eigen war, und daß diefe eine fortgehende Ent 
widelung zeigt, wie Rom und Griechenland felbft fie nicht entfals 
teten, und dies eben der Hauptgrund der langen Dauer des himms 
liſchen Reiches ift. 

Der Berfaffer hat recht faplih und flar die fo außerordentlich 
intereffante Eulturentwidelung der Chinefen geſchildert und mirft 
gewiß mit vielem Rechte unferen Weltgefchichtäverfaffern vor, daß fie 
in gleicher Berdammniß mit den Ehinefen feien, melde von ihnen 
immer als ein Voll geſchildert würden, das fi) um die übrige Welt 
fo wenig gefümmert babe. Auch fie hätten ſich ebenfo wenig um 
die Ghinefen wie diefe um jene gefümmert. Wir überlaffen es den 
Berfaffern der Weltgefhihtsbüher, den ihnen bingemworfenen 
Fehdehandſchuh aufjunehmen, möchten ibmen aber doch ratben, 
fünftigbin aud das öſtliche und weftlihe Aſien einiger tiefer eins 
gehenden Unterfuchung zu würdigen. Es wohnen auch hinter den 
Bergen ganz tücdhtige Leute. 





Aschbach, Dr. Joseph, die Consulate der Römischen Kaiser 
von igula bis Hadrian. Wien, 1861. Gerold's Sohn in Comm. 
(82 8. 8.) 12 Ser. ' 


Rod immer bleibt eine neue, umfafende, auf die großen Mittel 
und Entdedungen ber neueren Wiſſenſchaft geftügte Bearbeitung 
des ungeheuren Beitraumes der Weltgeſchichte, den man bie 
zämifche Kaiferzeit nennt, ein überaus dringendes Bebürfnig. In 
der That fehlt es feit Gibbon vollſtändig an einem ſolchen Werke; 
dad Buch Höd's it big jept wicht über Rero binausgelommen; die 
höchſt fhäpensweriben Arbeiten v. Wietersheim's wollen nur einer 
Seite des Völlerlehens jener Jahrhunderte gerecht werden, und die 
Bortfegungen der Werke Peters und Mommfen’s ftehen noch immer 
nur erft in Ausſicht. Inzwiſchen find doc die Vorarbeiten auf ver⸗ 


fhiebenen Punkten dieſes großen Zeitraums im fhönfen Cu 
bat fich allerdings die Epecialforfchung mit befonderer Berlich 
die Zeit des unter dem immer mächtigeren Bordriugen dire Ökri 
thums und der germanifchen Stämme zufammenfintentn 3 
thums geworfen, fo fehlt ed doch auch für die erften Generafi 
des Cãſarenthums feinedwegsd an neuen und tüdhtigen Einlisn 
bis zu der feinten hiſtoriſchen Filigranarbeit. Das verlig 
feine Buch des verdienten fübdeutfchen Gelehrten, eine kon 
feiner früheren Arbeit über die Gonfulate der Kaiſet Anzuil 
Tiberius, tritt ald ein willlommener Beitrag zu der dronslg 
Durchforſchung der angegebenen Zeit in die Reibe duſet mu 
figen Specialforfhungen. Hrn. Aſchbach's Unterfusunge, & 
gleich, mit großer Sorgfamkeit vorwiegend auf Inikt 
Münzen, nicht minder auf Faſti und ſchriftliche Duche 
eine Menge Perfonalfragen und interefjante Rebenpuk 
rühren, geben auf der einen Seite auf die genaue fr 
Jahre, in welche die Gonfulate der Kaifer von Galinlı 
Hadrian fallen; der Werth diefer Arbeit für die Ehren 
einzelnen Kaiferregierungen tritt namentlich (f. &.587) Wi 
tian recht deutlich hervor, Für das 5. Conſulat det in 
der Berfafler das Jahr 104 n. Chr. feft; für das erde da 
(als consul suffeetus) das Jahr 109 n. Chr. Aufn ar 
Seite ſucht der Berfaffer überall den oft jehmierigen 9a 
führen, wie lange Zeit des Jahres die einzelnen Herrike 
jedbedmaligen Gonfulate „die Faeces geführt haben“, mitt 
fuln fie hatten und welche Männer in den Jahren der 
Gonfuln die letzteren als consules suffecti abgelöt 
unter der Mehrzahl der hier behandelten Imperatoren tat 
waltigfte regelmäßige Amt des römifchen Staates fort 
mer mehr zu einem leeren, prunfenden Titel berabuiit 
geht auch aus diefen Unterſuchungen recht Deutlich herret — 
gute tabellarifche Ueberficht über die befprocenen Cal 
Schluſſe (S. 72 — 82) erhöht den Werth und die tigt 
barkeit deö Buches, 












Wegele, Prof. Dr. Fran; X., Fürſtbiſchof Gerhart 
Städtekrieg im Hochſtift Wirzburg. Bortrag. Bit 
und urkundlichen Beilagen. Nördlingen, 1861. Bet. # 
10 Sgr. 

Profeffor Wegele in Würzburg giebt im diefer Mint 
die Frucht fpecieller Quellenforfhung in einer für del 
Publicum zubereiteten Form. Er hat aus der Zeit Aal 
und feines Sohnes Wenzel die Geſchichte des gemalttbi 
füchtigen Biſchofs Gerhard heraudgegriffen, um an cine 
zu zeigen, wie das Pandesfürftenthum gegen das Befincht 
gertbums, Neichöfreiheit und die Grundlage einer fa 
gewalt zu gewinnen, mit Erfolg anfämpfte und wi 
Städte von den Kaiſern im Stiche gelaffen wurden. 
bard ift vom Jahre 1373 bis 1400 mit der Statt 
beftändigem Kampfe, bei deffen Wechfelfällen der Eu 
nomie bald gewährt, bald genommen wird. Durd dir! 
genoſſenſchaft der Stadt mit den fränfifchen u. ſchwäbiſcer 
die Anrufung Kaifer Wenzel's, die Verbindung ve iA 
dem benachbarten Adel gewinnt der Kampf weiteren 
principielle Bedeutung, endigt aber mie gewöhnlid mi 
Niederlage der fädtifchen Intereffen. Die Darftelun 
hebt diefe principielle Bedeutung und den Zufammenhs 
Wendung der deutfchen Geſchicke treffend hervor un? zit! 
anfchauliches Zeitbild. 

ſchauliches 3 | 


Schmidt, Ferd., Preußens Gefchihte in Wort 
Ein Hausbuch für Alle. Illuſtr. von Ludw. Burger. & 
Berlin, 1862, Lobed. (Sp. 1 — 320. 4. gefr. Gel.) 2 
Tia Ser. 

Das vorliegende „Hausbuh” hat gleih nah dım 0 
der erſten Lieferungen in der Zageöprefje reihlige Inf 
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zme Empfehlung gefunden, und nicht ganz mit Unrecht. 
= ein populäred Geſchichtswerk erforderlihen Ton bat der 
= obne Zweifel richtig getroffen, auch zeigt er, daß er den 
ftlich auszumäbhlen verſteht. Zuerſt fehildert er Natur und 
zenbeit des Landes, in welchem die Urgefcichte des preus 
Staates fpielt, und führt darnach die germanifche und die 
Mythologie, jene auf Grimm's Forſchungen geftüßt, in den 
et der Hauptgottbeiten vor und ebenfo Germanen und 
ſelbſt mit ihren friedlichen und friegerifchen Sitten und 
ben. Die Zeit vor dem Gintritte der Hohenzollern in die 
vie für den größeren Leferfreis ein viel geringeres Intereſſe 
int verhältnißmäßig furz abgehandelt. Ausführlich wird 
Hung erft wieder bei den Hohenzolleriſchen Regenten. Für 
kellung unterfchreiben wir gern das Urtbeil, welches an 
en Stelle über fie gefällt ift: „fie ift begeiftert, lebendig, 
; volfsihüämlih.“ Geradezu als ein Mufter populärer 
aroßer Dinge möchten wir den eriten Abfchnitt des 
. „Eintritt der Reformation“ bezeichnen, weldyer die Ans 
r'e bis zur Flucht auf die Wartburg fchildert. Bei diefen 
Ken Vorzügen ift es um fo mehr zu bedauern, daß der 
Kin den gefhichtlichen Abfchnitten, welche die vorhobens 
# Zeit betreffen, nicht ganz dem Beſtreben treu geblieben 
son wunferen Gelehrten mit unermüdlichem Fleiße auf 
te Gold in gangbare Münze umzuprägen, damit es Gemein: 
” Daß Die eben bezeichnete Periode einer felhen Aus: 
‚ wie fie für die foätere Beit in Anfpruch genommen 
ö, nicht bedarf, damit find wir, wie ſchon angedeutet iſt, 
inen einverjtanden; aber es darf auch nach diefer Seite 
wiſſe Grenze der Beſchränkung nicht überfchritten werden. 
Bormwurf glauben wir dem Verfaſſer machen zu müffen. 
zwei Jahrhunderte, von 965 bis 1134, wird mit Still 
inmweggegangen; der Anfang der Geſchichte Albrecht'ö des 
offenbar zu mangelhaft, indem die jo überaus wichtigen 
Berhältniffe des Reiche, der Beginn des großen hohen— 
ñfchen Ztreited, mit feinem Worte erwähnt werden, und 
ig Die Eroberung der Priegnig; im Weiteren find Die 
Berwidlungen, in welchen doch die Askanier fortwährend 
4 waren, meift gar nicht, und wo es gefchicht, nur ober 
khbantelt, von der Theilung der Askanier in zwei Linien 
his gemeldet, aus der Regierungszeit Waldemar's nur die 
ter Händel. Dazu find auch Fehler untergelaufen, wie 
ch im Volksbüchern nicht mehr geduldet werden können. 
iges Heben mir hervor. Bei König Heinrich I fteht noch 
Y die Erzählung vom Bogelfange; Albrecht der Bär erhält 
e Würde eines Erzihagmeifterse (Sp. 108); ſchon damals 
:König von Böhmen als Kurfürft aufgeführt (ebd.); Kaiſer 
Heißt (Sp. 113) gweimal ein Enfel Heinrich's des Löwen; 
ind's kurfürſtliche Regierung wird (Sp. 154) nur bie 
igefeßt ; Die eriten Burggrafen von Nürnberg find Sp. 161 
von Rakz; Karls V Bruder Ferdinand heißt (Sp. 295) 
521 König u. ſ. w. Es ift wohl zu erwarten, daß bei 
Auflagen ſolche Berfehen ausgemerzt werden. K.—L, 












it, Alfr. v., Zeitgenoffen. Biografien und Karafteriftifen. 
ı. Berlin, 1862, Deder, (l.: XVI, 394 &.; II.: 356 ©, 8.) 
r. 15 Sar. 


t durch feine tiefen, in gleicher Weife von wiſſenſchaftlichem 
wie von feinem Gejchmade geleiteten Studien der italienis 
eſchichte und Literatur den Lefern befannte Verfaſſer giebt 
m „Biografien und Sarafteriftiten” ebenfo anziehende und 
;, wie vielfach belehrende Schilderungen von neun Perſönlich— 
die er bier ald „BZeitgenoffen” zufammengeftellt bat. Unter 
sefinden fih die Italiener: Gefare Balbo, Giulio Ceſare 
liofi Pallavicini und Pompeo Litta, die Deutſchen: Friedrich 
zn IV und Adolf Freiherr von Brodhaufen, die Engländer: 
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Sir Ärederid Adam und Frederid Nortb Graf von Guilford, ber 
Däne Thorwaldfen und der jonifche Grieche Andrea Muftoridi. 
Diefe legtere, mit allerlei Abſchweifungen und perfönlichen Bemer- 
fungen verwebte und in lofer Form gegebene Gharafteriftit rübrt 
mefentlich von dem befannten Niccolo Tommafeo ber, der Muftoridi 
ſelbſt gekannt hatte, und welder ebenſo, mie diefer, zwei Ländern 
und zwei Literaturen angehört, auch fonit Manches mit ihm gemein 
hatte; aber es if feine eigentliche Biographie des Mannes, dic für 
feine Heimath und für Italien gleich wichrig und intereffant fein 
würde, wenn an die Schilderung feines Lebens und feiner vielfeitigen 
Thätigkeit die Schilderung der literariſchen, gefelligen und politiſchen 
Berbältniffe der Lombardei und Piemonts, ſowie der joniſchen Infeln 
angefnüpft würde, Gleichwohl gewährt fie, namentlich in Verbin: 
dung mit den bier gegebenen Schilderungen Sir Frederick Adam's 
und des Grafen von Builford, welche, wie die übrigen Biographien 
und Gharakteriftifen beider Bände, Reumont felbit zum Verfaſſer 
baben und mit der Gharafteriftif des Muſtoxidi in gewiſſem Betrachte 
ein zufammengehöriges Ganzes bilden, tiefere und vielfach anziebende 
Blide in die geiftigen Verhältniſſe und politifchen Zuftände der 
jenifcben Infeln unter Englands Protectorat. Die wichtigite und 
intereffantefte Biographie der vorliegenden Sammlung ift jedenfalls 
die den ganzen erſten Band umfaſſende des Grafen Ceſare Balbo, 
die nicht nur das Leben und die literarijche Thätigfeit dieſes edel: 
fen und reinften unter den italienifhen Staatsmännern unferer 
Zeit darjtellt, fondern auch die Schilderung eines großen Theild der 
Geſchichte Piemonts und Italiens in früherer und fpäterer Zeit 
enthält, aus der auch noch für unfere Tage die entfcheidenden Lehren 
und Grundfäße gewonnen werden fönnen, um „beklagenswerthe 
Differenzen durch rubige, möglichtt parteilofe Erwägung gegenfeis 
tiger Anfprüche und unabweislicher Nothwendigkeiten auszugleichen“, 
und damit „Italien den rechten Weg wie ein richtiges Verhältniß zu 
Deutfhland finde, daß es politisch gefichert und moralifch gefräftigt 
hervorgehen möge aus den bedenklichen Stürmen der Jeptzeit,” — 
ein Wunfh, zu dem fein anderer Ausländer in Italien und für 
Italien in gleichem Grade berechtigt und verpflichtet ift, als der 
Herausgeber diefer „Zeitgenofien“. Das lebendige, warme Interejfe, 
das er felbit an Italien nimmt, zeigt fih in der Biographie des 
Grafen Balbo in einem um fo helleren Lichte, je mehr es mit ber 
Kenntniß Italiens in politifcher und culturgeſchichtlicher Hinficht 
Hand in Hand gebt und gleichmäßig der Ausfluß und Ausdrud 
diefer Kenntniß if. Die im 2. Bande enthaltene Skizze über 
Friedrich Wilhelm IV bat zunäcft den Zmed, „im Herrfcher den 
Menſchen zu ſchildern,“ aber fie foll auch „ein wahrbeitgetreues 
Zeugniß treuer AUnbänglichkeit fein,“ und der Gindrudf wird bei 
jedem empfänglichen,, unbefangenen und gerechten Leſer der Abficht 
entiprechen. Auf die Biographie des Freiherrn v. Drodhaufen 
befonders hinzumeifen, hält Referent infofern für eine Pflicht, als 
dort. der Verfaſſer Manches für eine unparteiifche und gerechte 
Beurtbeilung Ferdinand's II von Neapel und feiner Regierung 
bemerft und.beibringt, was unter Anderem auch die ungroßmüthige 
Feindſchaft Englands gegen ihn und das foftematifche Streben, die 
töniglihe Macht in Neapel zu ſchwächen, in das rechte Licht teilt. 
Auf Einzelnes ift bier nicht weiter einzugeben, aber im Allgemeinen 
muß die vorliegende Sammlung als eine höchſt wertbvolle Bereiches 
rung der biographifchen Literatur angefeben werden, deren Werth 
nicht nur in dem reichen Gehalte der einzelnen Auffäpe, ſondern 
auch in der gefälligen und edlen Darftellung beftebt. Dabei iſt 
es feiner ihrer geringften Vorzüge, daß der Verfaſſer nicht allein 
die befonderen Stand» und Gefichtöpunfte feithält, von denen er 
den eigentlihen Gegenftand der einzelnen Biographien bes 
trachtet, fondern daß er von ihnen allgemeinere Blide auf die 
Gefchichte des Landes und Volkes wirft, dem derfelbe angehört, 
und einzelne Stüde diefer Geſchichte mittheilt. Auffallend ift 
und die ungebührlih häufige Abweſenheit der Kommata ge 
weien, die das Verſtändniß im Einzelnen nicht wenig er: 
ſchwert, ſowie, daß ber Berfaffer, wie ſchon der Zitel lehrt, zu 
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dem obfoleten f für ph im urfprünglich griedhifchen Worten zurüd« 
gefehrt ift. 





Anzeiger für Kunde der deutſchen Vorzeit. N.F. Nr. 13, 


Inh.: ©. Hefele, der Streit um das Biethum Müriburg in den 3. 1-7. — 
E. Rörfemann, die Grforitung der deutiten Ortinamen. — 2. Baader, 
aur Geichiſchſe Der Meilteriänger in Rürnberg. — @, Weller, bie älteften 
Schweiger Bandfalender. — 9. Sorand, aur Geſchidſe der Mugen. — T. 
Märder, das preuß. Reihöihmwert. — Mnfrage über Baugeribtsfteine. — 
B. Gafjel, märf. Orts u, Rlubnamen. (1. Srree.) — 9. Robl, über ein 

® Formelbud Heinrih’s von JIſernia. — T. Märder, eine Studenwirtbidsaft des 
15. Jahrh. — Eine Hirbeniahne von A. Dürer. — 2. Keil. Grabftein eines 
Ansburger Bürgers su Auffte in Steiermarf, — T.Märder, die Pilgerfabrt 
des Graſen Yuadırig von Sanam-Pirbtenbera um b. Brabe 1484. — R.Bartid, 
Sundihriiten des Ychens der- Altwiter. — E, Weller, iur poet. Piteratur des 
Hjäbr. Ar. — Ein INöber unbet. Memälde von 2. Euch — A.Tbudibum, 


Rreifänfer. — Ehronit dee german, Mufenms. — Ghronif der hifter. Bereine. — 
Rarichten. . 





Aschendorf, Dr. med. W., die Krankheiten der Augen, 
ihre Pflege u. deren Schutz durch vorsichtige Wahl passender 
Brillen. Münster, 1862, Brunn. (71 8.8.) 10 Sgr. 

Eine außerordentlich feihte und dürftige Behandlung des Stof« 
fes in Verbindung mit einer übermäßig trodenen, meift fehr hohlen 
Schreibweife laſſen die Bedeutung des populären Schriftchens fehr 
gering erfheinen; der Nupen des Rathgebers für Laien dürfte nur 
ein minimaler fein. Die Ausftattung befriedigt mäßige Anſprüche, 
die wenigen Holzſchnitte find mittelmäßig. 





Stefan, Dr. med. Ph., das Auge im gefunden und franfen 
Zuftande, fowie feine Pflege in beiderlei Fällen, und der Ges 
brauch von Brillen, nach dem jegigen Standpunkte der Augenbeil- 
kunde „allgemein verftändlich“ dargeitellt. Mit 2fith. Taff. Erlangen, 
1862, Enke. (II, 40 ©. gr. 8.) 10 Sar. * 

Das Schriftchen verdient enfchieden vor dem obigen den Vorzug. 

Es empfiehlt fich durch eine zweckmãäßige Befchränfung des Stoffes auf die 

Verhältniſſe, die hier einem Laien zu wiſſen noth thut und durch deren 

Kenntniß einer beſſeren Prophylaxis in die Hände gearbeitet wer 

den fann. Die Diction ift flar, leicht faßlich und gefällig. Die 

Abbildungen genügen für den populären Zwed volllommen, wären 

aber wohl zweckmäßiger dem Terte beigegeben gewefen. Einzelnes 

ftellt der Verfaffer als beſtimmt hin, was es nicht if. Der Ref. ift 
der Anfiht, daß man dies bei populären Echriften ſtets vermeiden 
muß. Wenn der Berf. glaubt, es feien im letter Zeit feine allgemein 
verftändlihen Schriften über Diätetif des Auges erfchienen, fo ift er 

im Irrthum, ung find aus den Jahren 1850 —55 ;. ®. Ritterich, 

Wengler, Smee, Weller augenblidlih im Gedächtniſſe. — Jeden: 

falls fann das Schriftchen in den Händen der Laien einigen Rußen, 

ſchwerlich Schaden ftiften. M. F. 


Klinische Beiträge zur Gynäkologie. Herausgeg. von Dr. J. 
W. Betschler, Dr. W. A. Freund u. Dr. M. B. Freund, 
1. Hf. Mit I Taf, Breslau, 1862. Aland. (275 8. gr. 8) 
1 Thir. 15 Sgr. 

Ein neues Fachjournal weint feine Berechtigung durch den Er: 
folg nad. Wenn das vorliegende erfte Heft einer neuen Zeitfihrift 
für Gynäfologie eine große Anzahl Jahrgänge zur Folge haben 
will, fo muß vor allen Dingen ein größerer Wechfel von Mitar: 
beitern eintreten, denn bei aller Gediegenheit der einzelnen Beis 
träge wird es zu einförmig, nur Mittheilungen der drei Herauds 
geber zu begegnen. 

Die Auffäpe Betſchler's über Inversio uteri, Blutkopfgeſchwulſt, 
Haematocele ‘retrovaginalis enthalten nichts weſentlich Neues, 
bringen jedoch aus der großen Erfuhrung des Verfaffers eine nicht 
gering anzuſchlagende Bereiherung der Gafuiftif diefer Krankheite- 
formen. Zu den größten Seltenbeiten, und in fo audführlicher 
Beife noch nirgends behandelt, gehören jene intereffanten Fälle die 
Betſchler mittheilt, in denen eine eigenthümliche Form von „gelati« 
nöfem Anafarca” der Äußeren Bedelungen des Foetus ein bedeu— 








tendes Hinderniß für die Geburt abgegeben hat. Das Int 
diefer beiden Fälle wird mefentlich dadurch erhöht, dak in tem ı 
die Erfranfung des Foetus mit einem allgemeinen Hurrom 
Mutter in Zufammenbang ftand, in dem andern mahriädı 
durch eine ungleihmäßige Blutvertheilung in der gemeinfanen | 
centa von Zwillingen bedingt war. Der Aufſaß von A Au 
„zur Gefchichte der Urinfifteln des Weibes“ ift eine fehr Arie 
fammenftellung der Hauptgefichtspunfte, die bei dieſen Yan 
Bezug auf Pathologie und Therapie zu berüdfictigen fin 

Berfaffer bat dabei alle Anfichten aller Zeiten über dielen 

fand auf das Ueberſichtlichſte zuſammengefaßt und Ile 
Arbeit mit einer intereffanten Mittheilung einer Garnleitmdk 
mutterfiftel. Einen von ihm angekündigten Auffap über 
der Befichtölagen fanden wir in diefem Hefte nicht ver. Ak 
giebt ebenfalld in Anreihung an einen Fall von Abd 
Scheide der graden Bauchmuskeln eine bifterifcefritik 
fuchung über diefe Krankheitsform fowie über den Hydra 
tonaei, omenti und vaginae musculorum, deren 
ift, daß er die Eriften; des Hydrops peritonaei vermirft i 
das Detail muß auf das Driginal vermiefen werden. Br 
genden Heften bitten wir, dem Eprrector eine größere Serail 
zuempfehlen, da das fonft gut ausgeftattete Heft an d 

reich if. A 











Franke, Dr. Walther, Priv.-Doc., die Wendung auf die 
bei engem Becken. Ein historisch-kritischer Verso. 
1862, Pfeffer. (II, 118 8. gr. 8.) 20 Sgr. 1 

Mit fehr großem Fleiße find aus der gefammten th 

Anfichten über die Zweckmäßigkeit der Wendung ri enım 

zufammengeftellt und in einem zweiten Theile fritiit KW 

Dadurch fommt der Verf. zu dem Refultate, daß beiagt iM 

bei Bedenenge höheren Grades ald Erfap für die am 

bei fchrägverengtem Beten und überall da mo, der Kati 

ftcht, zu verwerfen fei. Es ift fehr dankenswerth, man W 

Frage von diefer Bedeutung das gefammte literarifde Nam 

mal gefichtet wird, erledigt wird der Streit jedoeh nut iM 

gedehnte praftifche Erfahrungen, zunächft alfo durch genız 

lungen aller Fälle von Wendung bei Bedenenge, = 3 

fihtigung des ganzen Geburts⸗-⸗Mechanismus in jeden 

Falle. 





Bingel, Gust. A. Dr. med.etchir., pharmakologisch-! 
tisches Handbuch für Aerzte und Studirende de # 
und Pharmaeie. Mit gleichzeitiger Berücksichligun: 
makognosie, Toxikologie und Balneologie bearbeitet U 
Erlangen, 1861. Enke. (400 S. 8.) 1 Thir. 28 gr. | 

Die Vermehrung, welde die Maſſe der vorhandera 
mittelfehren durch die vorliegende erfährt, bezieht NA nm 

Quantität, da das Werk dem Gehalte nach weder über, 

der zahlreichen Glaffe fteht, die wir ſchon befigen — «* t 

wie viele andere auch. — Bon eigenen, felbitändigen Beh 

und Erfahrungen ift auffallend wenig zu finden, ja ſeldi 

Mitteln, wo jeder praftifche Arzt doch einige Erfahrungen 

tbeilen bat, fehlt e# an folhen. Neue Anfhauungen © 

faffungen von einigem Gehalte find gleichfalls niht © 

Die Darftellung ter Wirkungsweiſe einzelner Mirtel it 4 

ohne jegliche kritiſche Sichtung; befonders if diee den Aufl 

bei der Befchreibung über Jod aufgefallen. — Mittel, ve 

Klapperfhlangengift, Guano u. f. mw. follten doch en‘ 

ganz ignoriert werden. An Unrichtigkeiten ift fein —* 

beißt e8 beim Leberthran: „Innerlich am beſten rein, I—: 

2°, höchſtens 3mal des Tages für Erwachſene“, während K 

namentlich bei Lupus, bis zu 8 Ungen und darüber, ef 

beften Erfolge gegeben werden. Die Molken gehören ihret 
zufolge entfehieden zu den zuderbaltigen Mitteln und ! 

Milch; das Lichen Carogheen eher zu den ſtärkemehlhelnige 
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za Zuder wrmißten wir die Angabe, daß derfelbe normal im 
a ſich findet; beim Glycerin fehlt deſſen jept häufige Berwen- 
a im der Augenheilfunde mit Amylum verbunden. Daß der 
fater vielfach durch gefärbte Brillen ficht, möge folgende Stelle, 
er von den entfernteren Wirkungen des Leberthrans fpricht, 
=: „Als fehr conftante Wirkung des Leberthrans zeigt fich eine 
meine und verhältnißmäßig ſchnelle Befferung der Ernährung, 
ih in vermehrtem Umfange und Körpergewicht, größerer Derb— 
und gebejerter Function des Muskelſyſtems, größerer Straf 
und vermebrter Glafticität des Bellgewebes und des Haut— 
n, ftiſchet Gefichisfarbe, geregelter Hautfecretion, Abnahme 
Drifenanfgwellungen u. ſ. w. fund giebt. Bei Kindern ges 
Era Knochenſyſtem an Solidität; das Wachethum des Koͤr⸗ 
Bi gefördert, die Altersentwidlungen gehen fräftiger von 
Mr Die Folgen diefer Metamorphofe find: vermehrtes Kraft- 
4, ein gewiſſes Wohlbehagen, lebhaftere Functionierung der 
rigen Aeußerungen vorftichenden Gehirntheile.“ Im 
Malsneftiihen Theile wird man bald inne, daß der Verfaſſer 
Bern, nicht nach eigenen Anſchauungen beſchreibt. — Die 
hattung ift leidlich, doc finden ſich verpältirigmäßig viel Drud: 


* 





de Auinik. Hrẽg. von A. Göſchen. Nr. 16u. 17. 


IR. Henfelder, Über Hygrome. — A. Reumont, neue Scobachtungen 
böriaprumgen über die Wirkung der Jache ner Schwefeltbermen in fopbilitiichen 
Ketseiisformen. — Möbl, Mitibeilungen aus der Poliflmif des Prof, Dr. 
im Münden. (1 —A.ı — Mitibeilungen ans der Prazid des Kofmed, Mir 
ja Remenbansd. — Miscellen. — Berbandiungen der Berliner medit. Gier 
Sigung v. 5. Mir; 1862, — Schottin, Wmige nung. Bur Frage Über 
gwantitas. Menge des Areatinin im Ham. — Die Haffe-Ztiftung für ärztl, 
u u. Baiſen im J. 1861, — Klende, die Kuncio-Ereifions-Metbode 
PAcbiis, als Mapicalkur des Waſſerdruches. — Soolbad Borzallomit. — 
Basın — Berfonalien. — Beuilleten: Aerati. Tage. — Jur Gomnaſtit 
Ver ng als obligator. Unterrihtsgegenftande. — Beilage: Poewer, 
# Assistance publique in Paris, (Sy) — Lıteratur-Blatt, (Degen, Ban der 
kuntenhäuier.) 





oft für Medicin, Chirurgie u. Geburtshülfe, begr. von A. W. 
iges, fortgef. von griedr.Küchenmeiiter. N.F. 1. Bd. 1. Hft. 
I Bin Ein Beier. — 8. G. !chmann, Beitrag au den Zaibenbildungen bei 
üm rnien. — Thierfeldersen., über Unwerſalheilmittel u. Uni 
— u. über fpecii, Seilmittel u. ſpecif. Seilmethoden. Hiſtoriiches 
J bes. — Auszũge aus medicin. Schriften. — Recenſiontn. — Miscellen. 
— —— m nl ll — — — — — — — 
fat Kinderheilkunde und phyſiſche Erziehung. Ned.: Fr. 
mm A. 5. Jahre. 1. Hft. 
'&. Blamentbal, Mortalität u. Morbilität der jüngeren Ailteröftufen in 
Bau. — Mapr, über Scmietif u. Unterjuhung 5 ranten Kindes. — 
HRer, Rinder-Heilfunde u. Kinder-Arantenbäufer, Bortrag. — Ig. Haufe, 
idem St. Annen» Bpitale. Inbalationsverjudye mit werichied. Gadarten bei 
Eis convalsiva — Analeften. — Schuler, ärtl, Bericht dest. f. Gebat · 
eldauſes zu Wien vom Solarj. 160, — Balzer, Kritik über Jar. v. 
s „ipinale Kinderlipmung.* — Beilage: A. Alementomsfy, Studien 
amarborne & [7 


presihrift f. wiffenfhaftl, Veterinärkunde, Red.: Müller 
11. 17. Bd. 1. Hft. 


Beiien, MRinderpeflimpfung. (Radtrag.) — Pillwar, Bericht über das 
ner Hundeipital. (SSau.) — Werner, Bericht üb, die Verſuche der Heulung 
Boges der Pierde mittelft arjenifiaurem Strychnin. — Wierer, ein jeltener 
von Katarrhalfieber, — Der ſ., ein enorıned internes Emphyſem bei einer 
— Analecten. 


pertorium f. Pharmacie, brög.v.A. Buchner. 11.93». 2, Hft. 


bentel, über die Aubereitung u. den Gebrauch des Oplums u. Ghandus, 
miiich in Imdien. — A. Bogel, Mittkeilungen aus dem Yaboratorium. 
%. — M. Bertbelot, Über Die Manna vom Sinai u, von Syrien — 
Jeemanr, über das Angcahuite ⸗ Holz. — WB. I. Damiell, über den 
os inermis Mill. (Var. Manchuriensis.) — Kurze Rittheilungen wiſfen 
L u. praft. Inhalts, — Lueratut. — Perfonaf-, Bewerbs, Aorlationss ıc. 
kegenheiten. 













Sprachkunde. Fiteraturgefdicte. 


dy, Godofr., Paralipomena Syntaxis Graecae. Com- 
ıcad. quas certaminibus litt. in univ. Fridericiana pro- 
adis seripsit. Halle, 1862. Anton. (II, 74 8, gr. 4.) 


Standpunft, welchen der Verfaſſer in der Behandlung ter 
innimmt, ift aus feiner „wiffenfchaftlihen Syntar der grie⸗ 
prache” hinlänglich befannt. Durch die hiftorifche Methore, 
: Eigenthümlihfeiten der einzelnen Autoren und Zeitn 
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zu fcheiden bemübt ift und dadurch die fprachlichen Unterfuchungen 
in enge Verbindung mit der Literaturgefchichte fept, ift ohne Zweifel 
ein bedeutender Fortſchritt gegen unjere gewöhnlichen Schulgramma- 
tifen gemacht, jo viel man auch fonjt an dem darauf gegründeten 
Syſteme und an den Ausführungen im Einzelnen ausjegen mag. 
Darum freuen wir und, den Berfafjer jegt aufs Neue zu ſyntak— 
tifchen Unterfuchungen zurüdtehren zu ſehen. — Die erfte der beiden 
bier vereinigten Abhandlungen, weldye ſchon im Jahre 1854 als 
Programm erfchienen war, giebt in einer ſehr beachtenswertben 
Einleitung eine kurze Gefchichte des Studiums der Syntar, um auf 
die Mängel in der Behandlung derjelben aufmerffam zu machen 
und den Standpunkt des Verfaſſers zu rechtfertigen. Als ein bis— 
ber zu ſeht vernachläffigtes Gebiet bezeichnet @e die freien Wortvers 
bindungen, welche er mit dem Namen der anomalen Syntar benennt, 
und melde in die Poefie zuerft durch die Tragifer, in die Proja 
durch Thukydides eingeführt, in fpäterer Zeit befonders durch Die 
fopbiftifche Literatur ausgebildet find. Recht Mar ift dabei freilich 
nicht geworden, wie er diejen an ſich ja fehr weiten Begriff faßt, 
und mit welchem Rechte er demgemäß den Urfprung auf die Attiker 
zurüdführt. Darauf folgt eine Erörterung der gewöhnlich als 
oyiua npös 16 omuuvöweror bejeichneten Redeweifen nad ihren 
Hauptgattungen. Soweit die erjte Abhandlung. Die zweite, weldye 
erft jetzt hinzugekommen ift, behandelt eine Anzahl von einzelnen 
Punkten, in denen der Verfaffer theild offenbare Irrthümer berichtigt, 
theild genauere Beitimmungen giebt. Ganz abgewiejen werden mit 
vollem Rechte die für das Wem, angenommenen Dualformen zu 
avr« zavıa, ferner die Berbindung von Subſtantiven fem. plur. 
mit Participien masc. Der Gebraud der medialen Futurformen 
mit pafjiver Bedeutung wird auf wenige Fälle befehränft, und ebenfo 
der Gebrauch des infinit. aor. ftatt des infinit, fut. nad Madvig'é 
Borgange auf beftimmte Regeln zurüdgeführt. Dabei nimmt der 
Berfaffer Gelegenheit, auch die Verbindung von ulm mit dem 
inf, aor. gegen Lobeck in Phrynich, 745 zurüdjumeifen, wie er 
denn überhaupt, bezeichnend für feine ganze Richtung, befonders oft 
gegen Egded feine Bemerkungen richtet. Darauf beſpricht er noch 
folgende Puntte: den Gebrauch des Singularis in collectivem Sinne, 
den er mit Beifpielen aus allen Gattungen der Literatur belegt; 
die Zufammenftellungen von Subjtantiven, bei denen eines die Stelle 
eined Adjectivs vertritt; die Verbindung eines Subjects im Sing. 
mit einem Prädicate im Plur.; endlich die mit dem Genetiv ver— 
bundenen Aoverbien und verfcpiedene freiere Verbindungen des 
Genetivs überhaupt. Ueberall geht der Berfaffer darauf aus, die 
verfhiedenen Arten ähnlicher Gonftructionen zu fondern und durd) 
ſchärfere Beftimmungen zu erklären, meiftens mehr andeutend als 
erjhöpfend, aber überall zu weiteren Forſchungen anregend, wie er 
felbft e8 ausfpricht: campum sane laboris plenum ei multorum 
eontentionibus dignum breviter designavimus: quem iterare 
conabimur, siquando requiescere licebit ei anımum ab operi- 
bus parum otliosis fessum relaxare, 


— — — 


Homer’s Odyssee. Für den Schulgebrauch erklärt vom Gymn.- 
Prof, Prorect. Dr. K. F, Ameis. 1.Bd. 1, Hfi.: Gesang I—Vi. 
2, vielfach bericht, Aufl. Leipzig, 1861, Teubner. (XXIV, 
215 8. 8.) 15 Ser. 

Daß der erften Auflage diefer Odyſſeeausgabe in verhältniß- 
mäßig kurzer Zeit eine zweite gefolgt ift, ift ein Beweis für den 
Beifall, den diefelbe gefunden hat. Auch Referent fieht nicht an, 
fie wegen des reichen Materiald, das fie bietet, als ein für den 
Lehrer ganz unentbehrliches Hülfsmittel zu bezeichnen. Wenn er 
tropdem einmal bei einer Beiprehung des Fäſi'ſchen Homer in 
diefen Blättern erflärt hat, daß er für feine Perfon in den Händen 
der Schüler lieber die Fäfifchen Ausgaben feben würde, fo that er 
das deshalb, weil er es für das Miplichite hält, wenn der Lehrer 
bei der Erklärung eines Schriftftellers ſich häufig in die Rage ver: 
fegt fieht, gegen die Ausgabe, die er in den Händen des Schülers 
weiß, zu polemifieren. Und in diefer Rage befand er fich der Ameis'- 
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chen Ausgabe gegenüber. Bei dem Beſtreben des Verfaſſers, nichts 
bloß aus anderen Ausgaben zu entlehnen, fondern überall nad 
eigenem Urtheile zu erflären, ift es Ameis fehr oft begeanet, daß er 
neue Erklärungen aufgeftellt hat, die ſich mit einer gefunden Inters 
pretation nicht vertragen. Aehnlich, wie mit der Erklärung ganzer 
Stellen, fteht es mit der etymologiſchen Worterflärung. Referent 
verfennt nicht die mißliche Aufgabe, die in diefer Beziehung gerade 
der Herausgeber einer Schulausgabe des Homer hat, wenn er ſich 
nicht fireng an die hergebrachten, überlieferten Erklärungen halten 
will, Aber das berechtigt doc immer nicht, Erklärungen in einer 
Schulausgabe zu geben, die oft fo unficher find, daß fie der Verfaſſer 
jelbit in diefer neuen Auflage zum Theil ſchon wieder hat fallen 
laſſen. Endlich fchie®dem Referenten auch die Faſſung der Anmer« 
fungen vielfach nicht recht -für Schüler geeiget, er vermißte an ihnen 
öfter Die rechte Beitimmtheit und Klarheit, die in Schulausgaben 
befonders nöthig iſt. In allen diefen Beziehungen freilich hat die 
zweite Auflage im Vergleiche mit der erften bedeutend gewonnen. 
Ein Vorzug derfelben ift es ſchon zu nennen, daß ein großer Theil 
der früher im Terte der Anmerkungen in Klammern eingefchalteten 
Bemerkungen jegt in einen befondern Anhang verwiefen worden 
ift, aber aud die Anmerkungen felbit find an zahlreichen Stellen 
berichtigt. Um nicht den in diefen Blättern ihm geftatteten Raum 
zu überfchreiten, begnügt fich Referent damit, eine von diefen Stellen 
hervorzuheben, wo ihm bei der in der neuen Auflage gegebenen Er: 


Märung doch noch ein Bedenken bleibt; es ift die Stelle z, 340, wo „|. 


richtig jept Enapfuuero: denueaoes verbunden wird, aber doch 
faum aus den Worten hervorgeht, daß die den Gäſten den Wein 
reichenden Jünglinge beim Ueberreichen erft ſelbſt ſpenden. Freilich 
nicht alle Aenderungen können als gelungene bezeichnet werden, 
wie wohl a, 141. 142 richtiger, wie in der erften Auflage, geftrichen 
geblieben wären. Bon den Freiern fann bier din Rede nicht fein. 
Und fo fann Referent auch bei einer Menge der aud der erften, Aufr 
lage auch in die zweite mit hinübergenommenen Eiflärgingen feine. 
Bedenken nicht verbehlen. Bergleihe a, 10 (mas kübtig ſchon 
Leffing erflärt hat, Ausgabe von Maltzahn XI, 2, p. 336); a, 18 
(xl were ol piroewı); w, 53 (Eye); 4, 227 (yiporıs, troß des 
Widerſpruchs mit z, 209 gewiß Mentor); y, 9 (dnawarıo, vom 
Eintreten der Handlung, auch das Imperf. Zxaco» ift doch zweifel⸗ 
haft); 7, 205 (duvamır, Geiſtes kräfte). Auch glaubt er nicht, 
daß die Erflärung von 7, 260 das Richtige giebt, obwohl fie auch 
bei Fäſi fih finde. Auffällig emdlich ift Referent geweſen, daß 
auc in diefer zweiten Huflage die Erflärung von «, 277. 73 die 
frühere geblieben ift. In Bezug auf etymologiſche Erflärung muß 
ferner doch auch von diefer neuen Ausgabe wiederholt werden, daß 
fi der Berfaffer da auf fehr unficherem Boden bewegt; Referent 
iſt felbft zu wenig mit der vergleichenden Sprachforſchung befannt, 
um über alle einzelnen bier tbeild aus der alten Ausgabe beibehal« 
tenen, theild neu aufgeftellten Worterflärungen ein Urtheil abgeben 
zu können, aber fo viel fheint ihm 3. B. doc, ficher, daß Erklärungen, 
wie die von »yruaa, Was von vorog und 4.0, fehlafen, kommen 
fol, u. a. verfehlt find. Vielfach verändert ift endlich auch die 
Form der Anmerkungen, manches Ueberflüfjige it befeitigt, manches 
Ueberfehene neu hinzugefügt. Anerfennung aber verdient es befon- 
ders, daß vielfach das Streben fich zeigt, den -Anmerfungen eine 
Marere und deutlichere Faſſung zu geben, wie z. B. der in der erften 
Auflage fo häufig vorfommende Ausdrud plaftifch verfhwunden 
if. Auch daß die Frageform in den Anmerkungen meift bejeitigt 
worden ift, fann Referent nur billigen. Auch bei den Ueberſetzungen 
einzelner Worte hätte freilich noch einiges Auffällige befeitigt wer- 
den fünnen; eine Ueberfegung z. B. wie d, 443 xjros sirakıor, 
meerbehaufendes Bauchthier (in der erften Auflage gar: füftenmeer- 
behaufendes Bauchthier), hat doch etwas Komiſches. (Ein Ber 
feben ift wohl bloß das in der zweiten Auflage erft erjcheinende 
ſchattenhafte Haus «, 365.) 
Berichtigt ſei bier endlich noch ein wohl durch Krüger's Sprach⸗ 
lebte der Dialekte veranlaßter Irrthum, der ſich aud in die zweite 
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Auflage fortgepflanzt hat. Die Betonung — in da dire 
Doppelfrage (ef. Ameis zu a, 175) ift nicht gemäß der Lehte det 
Grammatifer, die auch hier 7—y betonten, Beral, dan von ! 
1. 1. felbit citierten Lehrs (qu. ep., befonders p. 52). Bus 
nach ihrer Lehre bedeutete, darüber fiche ebendaſ p. 56. N 





Engel, Guil.Henr., de tempore gu divulgatus sit Iset 
Panegyricus. Berlin, 1861. Weber u. Co. (3 8.4) W 


Die Zeitbeftimmung der Veröffentlichung des Yokranide 
negyricus fteht in enger Berbindung mit der Chronolagi il 
ſchen Krieges. Nach den gründlichen Unterfuchungen Spetrt 
deren Refultate auch die davon unabhängige Ermittlung üb 
zufammentrifft, fann die Rede nicht nach 380 v. Chr, ae 
nicht nad) 381 herausgegeben fein, fondern ift eben dat luft 


als das der Beröffentlichung zu betrachten. Der Berfain m 


benannten Abhandlung tritt diefer ziemlich allgemein il 
Annahme entgegen und fucht darzuthun, daß vielmehr Wk 
385 oder 384 anzunehmen fei. Die Schwierigkeiten, vch 
35 und 36 dagegen erheben, fucht er durch die Annahıne 7 
gen, daß beide Gapitel vom Iſokrates erft fpäter hinzuark 
etwa im Jahre 581. Referent läßt es dahin geftellt, ob dic 
Beweisführung Andere mehr überzeugen werde ald ihr, al 
gedachte Bermuthung möchten die Worte von Morus 1 
finden in feiner conieclura de lempore Panegyriet: 
forte in mentem veniat, bis poluisse Panegynicum 
Isoerale edi, ac posleriori recensioni adici, quae post 
editionem facla essent, is diligenter eogitel, argu | 
Isocratem ineredibilis negligentiae.* — Das Yatris 
Bender und weniger fhwerfällig zu wünſchen. 





M. Tullüi Cieeronis Orationes, recogn. C. L. Kırıır. W 


18 Sgr. 
A.u,.d T.: M. Tullii Cieeronis Opera quae sup 
ed. J.G. Baiter, C.L. Kayser. Vol. IV. 


Diefer zweite Band der Reden enthält die Reden in m 
lichen Folge von der Rede pro Tullio bis zu der de 
responsis. Keine von denfelben hat feit der epodema 
arbeitung, welche die Ciceroniſchen Reden im der zweiten 
Ausgabe erfahren haben, die Kritit mehr befcäftiat, ı# 
pro Murena, für welche Zumpt ein ganz neues Heilmind 
Lagomarfinifchen Handſchrift entdedt zu haben meint. 
Kayſer hatte ſich in feiner Recenfion der Zumpt'ſchen Xu 
Jahrbücher f. Phil. SI, ©. 768 ff.) durch dieſe wermi 
dedung täufchen laſſen. Doc ift Halm's Zurechtwen 
Berichten der Münchener Akademie 1861 noch zu 
feine Ausgabe gefommen. Er ift mit wenigen An 
Handihrift nur in geringeren Dingen treu geblichn, 
fehr wohl daran gethan. Wir hätten gewünfcht, dah A 
mehr von einem fo verbächtigen Führer frei gemacht 
bei den handgreiflichen Interpolationen der Handſchrift 
arten wie $. 65: nihil omnino graliae concessens, 
stito ftatt immo graliae confeceris immo resistito # 
$. 60: in re confirmare ftatt conformare, feinen @l 
und felbft das anfprechende incertum sit $. 77 ftatt 10° 
aus dieſer Quelle verdächtig. j 

Mehr Werth hat der Herausgeber derfelben Hanti 
Reden de lege agraria beigelegt, obgleich er ihr freilit 
micht in der übertriebenen Weife, wie es Zumpt auf 
bat, gefolgt if. Wir fönnen die Handfchrift and bier 
beurteilen. Wo fie wirklich gute Lesarten bietet, 
fie vielmehr aus Gonjectur als aus beſſetet 
fammen. 


"» Ed. stereot. Leipzig, 1862. B. Tauchnitz, (XL, ‚ 
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rungen zu den deutichen Glaffitern. 5. Abth.: Erläuteruns 
ı Klopſtocks Werken von Heint. Dünper Oden 1.—h. Hft. 
zen-Jena, 1861. Hochbauſen. (456 3. 16.) 24 Zar. 
fe Arbeit des unermüdlichen Verfaifers it um fo empfeblends 
als Klopſtock gerade, und namentlich auch ala Tdendichter, 
lärung jo febr bedarf. Allerdings bat er ja auch in einem 
wie faum ein anderer deutſcher Dichter, Erflärer, und ſogar 
i jeinen 2ebzeiten, gefunden; dieſe Arbeiten aber, fo jchäß- 
um Theil waren, entjpraden doch nicht mehr dem heutigen 
unfte der Wiſſenſchaft und der literarhiſtoriſchen Korihung, 
Dr. Dünger in der That einnimmt. Wir finden, daß feine 
rung” Dem Zmwede vollfommen entipricht, und müſſen befons 
elennen, dab er unnötbige Weitläufigkeit vermieden und 
wgen äſthetiſcher Kritif, die doch immer einen mebr oder 
jebjectiven Gharafter an ſich trägt, auf ein befcheidenes 
Meihräuft hat. Hierin bat auch Hr. Dünger ſowohl den 
gi Borgänger, ald auch feinen eigenen ähnlichen Arbeiten 
einen Fortſchritt gemadt. Schr zu loben iſt die Anfüh- 
tälteren Lesarten. Möge diefe „Erläuterung“ au dem Stu— 
# Klopfto'fcden Dvden in weiteren Kreifen anregen: denn 
btungen verlangen zwar ein Studium, aber fie verdienen 
li» 





Är das Studium der neueren Sprachen und Literaturen. 
von 2. Herrig. 31.88 1. u. 2. Hit. 
efibn. fiber Hılladendidtung im Allgemeinen, insbe. die Lenore Büır- 
— BD. Krevenberg, Biebraj orer Leree? — Nus Dem Naclaſſe des 
‚ Direstors Dr A.Y.Ranneutcher. — 3 Wollenberg. üb. franiöi. 
fe. — SEonnenburg, über dic Darkellung Der fransst. Genfugattionen 
Sn Zihrulgtanmatifen. — 6. @rtuede, Arit. Bemettungen üh. 2 Stellen 
Deamen Zpakirares — 9. @dardt, fiber Shafſpeare's Hamlet. — 
Berre. Beiträge zur engl. Verieographie. IV. — Yangenileren, roma« 
Bktomelogurin.— Beurtbeilungen u. kurze Anzeigen. — Programmenſchau. — 
Kirn. — Biobliograpb. Anzeiger. 








Kunſt. Tonkunſt. 


ion. Dr. Carl, Architekt, Ornamentenschule. Vorlagen 
Örnamentenzeichnen für höhere Bürgerschulen ete, ele, 
2, Liefg,. Statigart, 1861. Mäcken. (Taf. I— XI. u. 5. 1 
er. Fol.} Jede Liefg. I Thir. 
a den bereits vorhandenen zahlreihen Hülfsmitteln für 
intzeichnen und Ornamentenzeichnen wühte Referent feines, 
fo richtigen und gefunden Principien ausgeht, wie die 
ke Drnamentenfhule In ihren projectierten 30 Liefer 
k 6— 7 Blatt), von denen 6 dem claffischen Altherthume, 
Mittelalter, 12 der Neuzeit gewidmet werden, erbält der 
ne: Sammlung von Zeichnungen, melde mit befonderer 
kigung Des allmäblichen Fortſchreitens ſowohl Ornamente 
ten und Gerätben, ald auch Geräthe Telbit nach der hifteris 
itfelge der verfihiedenen tektoniſchen Stilarten darſtellen; 
find Diele Zeichnungen von einem Terte, der in die allge» 
Imneniß der verjbiedenen Ztilarten (Ordnungen) und ihre 
titifchen Merkmale, jowie im Befonderen in das Verftändniß 
nen Ornamente einführt. — Demnach beginnt der Heraus: 
t den vorliegenden Picferungen I und 2, nad einer Eins 
über den Dorifhen Tempelbau, die Hauptornamente des 
m Stils mit der Kymä, dem gewöhnlichen Ornamente dee 
‘, dem @ierftabe, werauf dann Die hauptfächlichiten Blatt— 
ndernamente folgen. Letztere werden, weil fie in der iont# 
ronung eine befonders reihe Beftaltung erfahren, auf den 
der zweiten Pieferung fortgefegt, Die außerdem noch auf den 
Biärtern die in der forinthiichen Ordnung zur Anmendung 
enen Pflanzenornamente (Akanthusblatt) veranſchaulicht. 
Fenbar mehr für den Lehrer als für den Schüler der 
und Kunitichulen berechnete Tert zeugt, wenigſtens bis 
yn gründlicher Kenntniß der Geſchichte der Architeltur und 
sr richtigem Verſtändniſſe der architeltöniſchen Formen und 
* 
L. * 
———— — — — —ñ 


Ritter, ©. A., Handbuch für den Unterricht in der Harmonielehre 
auf Seminarien und Prävaudenſchulen, als Borbereitung zu dem 
aottesdienitlichen Uraeliviel. Erfurt, 1861. Körner's Wert. (VII, 
98. gr. 8.) 20 Zar. 

Derſ., die Erhaltung und Stimmung der Orgel durch den 
Organiſten. Mit Abbildgn. Ebend. 39 S. ar. 8.) 8 Sgr. 

Obſchon das zuerſt genannte Werk des bekannten Verf.'s die geläu— 
figen Lehren vom alten Standpunkte vorträgt, ſo wird dennoch der 
Seminariſt, der ſich zum künftigen Cantor oder Organiſten bilden will, 
dieſes Handbuch mit Vortheil für feinen einſtigen Beruf benutzen 
können, Mit Rüdfiht auf diefen nächſten Zweck des Orgelſpiels 
muß man die Arbeit des Verfaſſers beurtbeilen und wird namentlich 
an dem deutlichen Portrage feiner ehren, fowie an der Icharfen 
Begriffsbeſtimmung den erfahrenen Praftifer merfen. 

Zugleih machen wir hiermit auf das andere kleine Schriftchen 
deſſelben Berfaſſers aufmerkſam. Wie oft mag es vorfommen, daß 
ein Orgelbauer und Stimmer nicht zur Hand iſt und Verlegenhei— 
ten durch Meine Vorkommniſſe an dem complicierten Inftrumente 
entitehen, Die um jeden Preis befeitigt werden müſſen und doch 
nicht befeitigt werden fünnen, weil die fachkundige Hand des 
Bauers oder Stimmers fehlt. In diefer Schrift wird auf eine 
feicht faßliche Art die Structur der Orgel gezeigt, fo wie Belehrung 
ertbeilt, wie den fich einjtellenden Uebelſtänden abzuhelfen fei. 


Minarski, Karl, neue Hecorden » Klavier» Stimm » Methode 
unter Anwendung nur Eines einfachen Accordes. Das gleichmänige 
Harmonie Stimmen des Klaviere, unter mebrfacher ficherer Prüfung 
anf jedem Accordens Schritte, verglichen mit_ den bekannten ſchwie— 
rigen Intervallen: Stinms» Methoden. Mit 2 NotensTaff. Berlin, 
1861, 3. Springer. (V, 66 S. gr. 8.) 16 Sgr. 

Der auf dem Titel genannte eine einfache Accord, mit deſſen 
Hülfe der Berfaifer, der in Bromberg lebt, Elaviere ftimmt, und auf 
welchen er feine neue Stimmmethode begründet, ift der Quartſext⸗ 
accord. Nachdem er nämlich das vierte a auf der Glaviatur, von 
lints her gerechnet, mit deffen unterer Octave nach der Gabel ger - 
ftimmt hat, flimmt er die dDazwifchenliegenden Töne d und fis rein 
zu Diefer Octave, fodann das d, welches zu dem eben genannten bie 
böhere Octave giebt; fo hat er den Quartfertaccord auf a rein und 
den D: Dreiflang. Er führt fort mit dem Quartfertaccorde auf d 
und dem Gi Dreiflang; dem Quartiert auf e und dem F-Dreiflang ; 
tem Qnartiert auf F und dem B-Dreiklang und jo fort, Nach 
12 Quartfertaccorden bat er den Zirkel durchlaufen. Gr empfiehlt 
feine Methode namentlich Pianoforteſpielern auf dem Yande, in 
fleinen Städten, die feinen Stimmer erlangen fünnen. Es jcheint 
diefe neue Methode im Weraleih zu der alten fogenannten Ober: 
Quartens und Octaven-Stimmmethode ohne Hülfsaccorde, die 20 
Schritte bedarf, um den Zirkel einmal zu durdylaufen, allerdings 
fürzer zu fein. Beauftragte Stimmer mögen prüfen, ob fih das 
neue Verfahren bewährt. 





Pädagogik. 


Kentenih, G., Seminarlehrer, Anleitung zur Ertheilung des 
Turnunterrichtes in Elementarſchulen x. Mit 44 Kiga. auf 5 Taff. 
Bonn, 1862, Cohen un. Sohn. (76 ©. gr, 8.) 12 Zur. 

Es ift ein fehr primitives Turnen, welches bier gelehrt wird. 
Wenn, wie Berfaffer will, die Freiübungen erſt mit dem 10,, „die 
Rüſtübungen“ (fell beißen Gerüſt —“) erit mit dem 12 Lebensjahre 
angefangen und dann noch dazu erſtere mehr aus Marſchier- und 
Grercier», legiere nur aus Springe, Stab⸗ und Redübungen 
beitchen, dann wird nicht jonderlich viel erreicht werden, beſonders 
wenn man, wie er vorichlägt, nur zwei Stunden wöchentlich Dazu 
verwendet. Diefe Dürftigfeit des Betriches erklärt fich daraus, 
daß der Verfaſſer ein Schüler Rothſtein's ift, der bei allen 
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deutfchen Turngerätben Gefahren und Nachtheile ausfindig zu 
machen fucht und, nicht zufrieden, daß er den Barren befeitigt hat, 
nun aud das Ned feinen Echülern verfümmern will, indem er die 
untere Eeite der Stange mit zwei fcharfen Kanten verficht. 

Nun ift zwar Etwas immer beffer ald Nichts, und die Betriebd: 
weife des Berfaflers, die er genau und fahlich jchildert, wird bei 
gewiffenhafter Befolgung nicht verfeblen zu nützen; es ift aber jegt, 
wo viel beijere Anleitungen für den Elcmentar-Turnunterrict vor— 
handen find, gar kein Grund zu erfeben, ein fo abfichtlich beſchränk— 
tes Verfahren zu empfehlen umd den jekigen Standpunft des 
Turnweſens völlig zu ignorieren. Der Verfaffer macht den Eindrud, 
als fei er frifch aus einem Curſus der Berliner Gentralturnanftalt 
beimgefommmen und habe ed nun gar nicht erwarten können, feine 
junge Weisheit an den Mann zu bringen. in alter Turner ift 
er nicht; Das gebt micht nur aus der Menge faliher Vorſchriften, 
die er giebt, fondern aud daraus bervor, daß er bei Armheben ſeit⸗ 
wärts und bei Armkreiſen ein Hinaufführen der Arme bis zur (ſenk— 
rechten) Streckhalte für unmöglich hält. _ 

Auch durch diefe Schrift wird das Perauern neu erweckt, daß 
ein fo mangelbaftet, halbſchüriges Turnen in Preußen immer mehr 
zur Staateinftitution zu werden droht, 72 





Dichtkunſt. 


Shakeſpeare's Gedichte. Deutſch von Wilh. Jordan. Berlin, 1861. 
G. Reimer. (LV, 422 S. 8.) 1 Thir. 20 Sgr. 

Shakeſpeare s Sonette. In deutſcher Nachbildung von Friedr. 
Bedenſtedt. Berlin, 1862. Decker. (VII, 246 S. 8.) 2 Thlr. 


Nachdem die Dunkelheit des Driginals und die Ungenießbarkeit 
der Ueberſetzungen von Lachmann und Regis Shakeſpeare's wunder⸗ 
bare Sonette den Deutſchen während langer Zeit völlig entfremdet 

‚und fie zum Gegenftande der fonderbariten Vermuthungen gemacht 
bat, bringt und endlih ein Jahr zwei Ueberſetzungen zugleich von 
anerkannten Formtalenten; und es iſt nicht leicht zu entjcheiden, 
welcher dieſer Arbeiten der Preis gebüühre. Bodenſtedt's Ucberfegung 
ift die gereifte Frucht langer Jahre; er beberefcht befanntlich wie 
wenig Andere in Deutichland die Shafefpeare » Literatur, er bringt 
in den Noten ein reiches fritifches Material und hat die offenbar 
grundfafihe Reihenfolge der Sonette in der englifhen Ausgabe 
gänzlich abgeändert. adurc iſt manches widrige Mißverſtändniß 
bejeitigt worden. Denn ift die enthuftaitifche Pewunderung männs 
licher Schönheit, weldhe aus den Gedichten an den Grafen Zouts 
bampton redet, ohnedies dem ftumpferen Formenfinne der Gegen— 
wart ſchwer verftändlich, fo bat das prüde abfichtliche Mikverftchen 
der edlen Gedichte Dadurch noch neue Nahrung gewonnen, daß man 
viele Sonette auf den Freund bezog, welche offenbar nicht ihm, ſon— 
dern des Dichters „Schwarzen Lieben“ gelten. Ein philologiicher 
Beweis läßt ſich hier nur felten führen, da viele engliſche Schmeichel⸗ 
worte (my love u. U.) das Geflecht nicht verratben; doch bat 
Bodenjtedt unzweifelhaft in den meiiten Fällen das Rechte getroffen. 
Weit rafcher ift Jordan's Arbeit entftanden; die literarifchen Mit 
tbeilungen feiner Einleitung find nur aus Gervinus, Kreyßig und 
wenigen anderen der befannteren Werfe gefchöpft ; ja, er fennt nicht 
einmal Freiligrath's ſchöne Ueberfegung von Benus und Adonis 
auch behält er das tolle Durcheinander der englifchen Reihenfolge 
aralos bei. 
ſchnellen kurz angebundenen Weiſe des Arbeitens manchen glüdlichen 
Burf. Seine Berfe fließen zumeift leichter und wohllautender 
dabin als jene Bodenftedt's, der dann und wann eine Härte des Aus— 
druds ſich verzeiht, um die prägnante Schönheit des Urbildes nicht 
zu verlieren. Zur Charakteriſtik beider Uebertragungen vergleiche 
man zwei hochbedeutende und für Shafefpeare'd innerftes Weſen 
bezeichnende Gedichte, Nr. 66 (bei Bodenftedt 60) und 15 (bei ®. 
108). Jenes, dad an Hamlet's Monolog erinnert, hebt an: Tir'd 


Die Ueberfegung jelbt aber verdankt grade dieſer 


with all these, for restful death I ery, as 16 behold — 
nun folgt die finfter eintönige Aufzählung aller irdiſhen &ı 
lichkeiten, die fich endlich in den herrlichen Schlußzeilen wien 
faßt und, heiter auflöft: tir'd with all these, from ihese x 
I be zone, save that, to die, I leave my love alone, Brit 
Gerichte ift offenbar ſtrenges Einhalten der Rorm de xy 
geboten; denn das fheinbar unſchöne ginförmige and—and 
jede Zeile eröffnet und eine neue menschliche Erbkärmlihtct ai 
bezeichnet wunderbar fchön den ſchweren brütenten Charalı 
Sonettd. Daher wird bier Jordan's elegante Leihtigfeit, di 
diefe „Härte“ hinwegbüpft, weit überboten von Bodenfette! 
In Sonett 15 dagegen, jener berühmten Vergleichung det Der 
lebens mit der Bergänglichkeit der Schaubühne, it mA 
des Wohllautes nicht nur, fondern auch der Treue cheriemm 
baft auf Jordan's Seite. — Die ungemeine Schwieriztae! 
gabe und ihre glüdliche Löfung durch beide Männer mist 
wenn wir und an Regie’ Ucbertragung erinnern mit Bart 
wie: 
Denn welcher Schönheit ungerflügter Schock 
Verſchmaͤht den Pflug wohl deiner Feldmwirtbidaht 

Wer diefe neuen Uebertragungen beide jur Hand kinzl, 
darin eine Quelle des reinften Genuffes finden und dar er 
nicht unterdrüden fünnen, wie fange doch die gebildeten Du 
theilnahmlos an ſolchen Werfen vorübergeben konnten. — 4 
Buch enthält außerdem noch Shafefpeare's epiihe Erika 
ift der Ueberfeger noch freier verfahren — mit Rett, W 
Ueberladung Ddiefer Gedichte läßt ſich im Deutſchen we 
ſchlechterdings nicht wiedergeben, und die Schönheit tet Tl 
durch den Berluft einzelner unreifer, oft barbariider, Mi 
nicht allzu theuer erfauft. 


Vermiſchtes. 


Gedichte Walther's von der Vogelweide, überjeht m 
Simrod, Dritte vollſtändige Ansgabe. Yeinzig, 1828 
(XXVI11,340 5. H.8.) geb. 1Ihlr. 26 Sgr. ; breid. Find 

Das zierlihe Büchlein mit feinem anmutbigen Iabun 4 
zum drittenmale in die Welt hinauswandern zu jeben, us! 
ſten unferer alten Dichter neue Freunde zu geminnen, & 
manden alten Freund von Neuem zu crquiden, gereidt und 

befonderer Freude. Denn neben dem Beweife, den «t I 

der Einn für die lange vergeſſen gewejene Literatur unit 

alters ſchon anfängt, auch in weiteren Kreiſen zu ermat® 
dritte Auflage auch ein beredted Zeichen der Ancrfennug 

Ueberfeger. Und ein ſolches bat derſelbe reichlich wii 

Simrod auch nur den Walther überjept, jein Ruhm A 

gründet in den Annalen unferer Literatur: jo klat veri 

fein und poetifch gefühlt, fo finnig und edel ausgarik 
ausnahmelos Alles, was in feiner Meberfegung er uns hie 
ein Hauch wie der des Driginald durchathmet das Garjeı 
erhalten übrigens in dieſer Auflage zum erftenmale füzat 
dichte Walther's Üüberfept, auch weicht Die Anordnung ve 
beren mehrfach ab, indem noch firengere Herftellung ein 

giſchen Reihenfolge als biäher erſtrebt ward; au die A 

wihalten einiges Neue, Die äußere Austattung it © 

joliden Eleganz mie bei den bisherigen Auflagen, die 

Buchbinders fait noch fauberer als früher. 









Bulletin de !’Acad«mie imperiale des seiences de St-! 
Tome V. Nr. 1. 

Contenu: Leon de Rosny, rapport sur le Dieter 
nais-russe de Gochkievitch, — J. F. Brandt, rema 
nombre des verlebres cervicales des Sirenes Simems 
Le m&me, quelques mots sur les dillerents degris ‘ 
pement des os du nez chez les Sirenes (Sirenia Hlis 
Fritzsche, recherches sur les semences du Peganua 
(Sept. cont.) — N. Zinine, sur le Hydrobenzoin®, 





eion du hydrogene sur T’huile des amandes ameres, — Fr. 
eprecht, rapport prealable sur son voyage au (aucase, — 
‚Schmidt, nouvelles nolices sur la Dore de lile de Sakhalin.— 
lletin des seances. — Bulletin bibliographique. 





Programmſchau. 


I. Univerfitätsprogramme und Differtationen. 


Tübingen. Jnauguraldiffertationen von C. Brigel: die Reſec— 
ı dd Außgelenfes; F. Elſäſſſer: die Anatomie der Achfelgegend 
Ieniben; 2. Gilmer: Unterſuchung einiger organ, Berbine 
a; M. Gmelin: kann todter Anocen reforbiert werden? ; 
ang: über Diewondiamid u. eine neue daraus entitch. Blafe; 
Markordt: Unteriuhung des mineral. Lenchtitoffes der württems 
I Feftonicnfchiefer; A. Kielmever: Unterfuchungen über den 
ablänrezudfer, die Ginwirfung von Brom auf chyauſaures Silber: 
Dn. fiber das Gatehin; N. Lenbe: Beiträne zur Behandlung 
! Ranalgien durch Anwendung des inducierten Stromes; A.Prens 
rbb. die erſte m. die lepte Stelle der Heſtia⸗Veſta in Cultushand⸗ 
m die Göttin Heſtia bei Homer; E. Peiel: die Metamorr 

vie it Urachus. 

1. Shulprogramme, 


Andam, Gymn. Cberl. Dr. Eyörer: Beobachtungen von Eon- 
em — abgeleitete Elemente der Rotation der Sonne. 

„an 4. 
Ferlin, Göln. Neal» Gumn., Dr. Biſchoff: Abriß der qualitas 
# analat. Chemie unotgan. Stoffe mit Vermeitung der Ecwefels 
frei. (28 €. 4.) — Königl. Realſch. Vorſch. u. Eliſabethſch., 
A. F. S. Echneider: über den geſchichtl. Verlauf der Res 
n in Liegnitz u. ihren fräteren Kampf gegen die kaiſerl. Je— 
iſſon in Harpersdorf. Schluß. (39 S. 4.) 
ntenburg, Gumn., Oberl. Volkmar: Heinrich I, der Grüns 
Deutſchen Reiches. (35 ©. 4.) 
tanz, großherz. Lyccum, Dir. Dr. F. A. Hoffmann: Beitrag‘ 
veeums in Gonitanz. (298. 8. 

Gnmerih, kgl. Gymn., Dir. Dr. ®. Nattmann: de Thuey- 
* loeis aliquot libri 1. (21 ©. ar. 4.) 

Wriedland, Gumn. Eubr. $lemming: die Lehre vom Schwer—⸗ 
fe im elementarer Behandlung. (18 ©. u. 2 lith. Taff. 4.) 
Garsdend, Colleg. Auguſtinianum, Dr. Wennemer: de S. Cy- 
Iierosolymitani vita et eatechesibus. Accedunt ejusdem ca- 
“es myslagogicae IV et V cum versione germanica. (328. 4.) 
Broß - Glogau, kgl. ev. Gumn., Dr. Grautoff: Henricus Ste- 
ws, eine Skizze ige Lebens u. feiner Bedeutung. (28. gr. 4.) 
Faudenz, Realid., 3. G. Guno: keltifcheitälifhe Studien. 11. 


ar. 8.) 
ben, Gymn., Dir. Prof. Dr. G. Wichert: üb. die Ergänzung 

er EIER aus correfrondierenden im Lateinifchen, 2. Thl. 
gr. 4.) : 

burg, Jobanneum, Prof. Dr. Ullrich: Beiträge zur Er— 
w. Aritif des Thukydides. (55 ©. gr. 4.) — Academ. u. Reals 

. Dr. Gbr, Arge Urſprung u. Alter der Heſiodeiſchen 
e. Zwei Inichriften aus Kallipolis. (4 ©. ar. 4.) 

Iberg, großberz. Yucsum, C. v. Yangedorff: die Idvllens 
der Deutichen im goldenen Zeitalter der deutſchen Literatur. 


8.) 
Am ſtãdt, latein, Stadtich,, Dir. Prof. Dr. Heß: Geſchichte des 
kiens, bef. der latein. Stadtſch. zu Helmftädt, 3. Abtb. (die 1. 
Ichien 1860 u. 61.) (61 €. 4.) ; 
ſeld, Fal. Päragogium, Gollab. Schorkepf: über Thomas 
8 chen u. Schriften. (32 ©. 4.) 
ansbrud, f. f. Etaatögumn., J. Daum: Prolegomena et ad- 
mes ad Jonem Platonis dialogum. (34 ©. gr. 4.) 
Iefdorf. Gelchrtenih., ®. Ib. Jungelanfen: de Campio 
nschützio Xenophontis Hellenieorum interpret, (208. gr. 4.) 
, Giomn., Dr. Anton: über Erbbildung. (16 ©. 4.) 
ingbaujen, Gymn. Dir. Dr. B. Hölſcher: der Spieghel 
en, ein niederdeutſches moralifches Yehrgedicht des Gerhard 
® dem X. 1444. (26 ©. 4. . 
mdeburg, Real⸗Gymnu., Gollab. Polbebr: de Trinummo fa- 
lautina. (16 ©. gr. 4.); bj. Dr. Hennings: die Zeitbes 
des Eorbocleiihen Nias, (27 ©. ar. 4.) 
leben, Klofterfc., Klofterpred. Prof. Burgbardt: Studien 
a röm. Katbolicismus. (18 ©. ar. 4.) 
yrau, Somn, Subr. Dr, Alintmüller: die er 
vaner Gymn. unter Preuß. Oberbobeit vom 3. 181 
-7E. ar. 4.) F 
vandau, ftädt. Gymn, S. König: Beitrag zur Einleitung in 
u. N. Zeftament auf höheren Sdutanfalten‘ (16 ©. 4.) 
(fit, ſtädt. Realſch. 1. Ordn., Dif.Dr. R. Tagmann: Normals 
n der Anftalt. (26 ©. 4.) 
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Weimar, Wilh.Ernſt. Gomn., Dir. Dr. Roffow: Beiträge zur 
gg y Tertesfritif der Nicomachiſchen Ethik des Ariftoteles, 
3 =. gr. .) . 





Berzeihnik der Vorlefungen auf der Univerfität Tübingen, 
im Sommer Semefter 1862, 


1. Gvangelifhstbeologifhe Kacultät. 

PM. Bed: chriſtl. Ethik, 1. Thl.; Erklärung des Briefs an 
die Epheſer; Paitorallehren des N. Teitaments, bauptfächlich nach 
Mattbäus, — Yanderer: chriſtl. Glaubenslehre, 1. Thl.; chriſtliche 
Dogmengeidrichte, 2. Thl.; neueite Dogmengeichichte, von Semier bis 
auf Die Gegenwart, Erklärung der Hauptabichnitte des Evangeliums 
Jobannıs, nebſt einer Meberficht über die Lehre, — Dehler: driftl. 
Sumbolif o. vergleidh. Darftellung d. kirchl. Lehrbegriffe; Erklärung 
des Buches Hiobz Leitung altteftamenti. Interpretattonsübungen. — 
v. Palmer: Proteftantiiches Kirchenrecht, mit fpecieller Ginführung 
in die württemberg. Kirchen: u. Schnigefepe; Liturgik u. Hummologie; 
Iheorie u. Geſchichte d. Pädagogik, mit befonderer Rückſicht auf das 
tolkeichulweien; — der prakt. Uebungen in der evangeliſchen 
Predigeranſtalt. — v. Weizſacker: Kirchengeſch. 2. Thl.; Specielle 
Ginleitung in d. Schriften des N. Teftaments. — Rept. Beckh: 
(iraminatorium üb. Kirchen: u. Dogmengeſch. — Heller: Erklärung 
des Gvangeliums Mattbäi. — Wittich: Erklärung von Shakſperes 
Macberb, mit engl. Uebungen. 

. 1, Aatbolifhrtbeologiihe Facultät. 

Pf. v. Kuhn: Dogmatif, 2, Hälfte. — v. Hefele: chriſtl. 
Kirchengeſch. 2. Halfte; chriſtl. ——— — Zukrigl: Encyclopadie 
der theol. Wiſſenſchaften, od. Geſch. d. Äpologetik; Metaphyſik; Geſch. 
der neueru Philoſophie v. Carteſius Dis Hegel. — Aberle: Morals 
tbeol., 2. Hälfte ; Reuteſtamentl. Einleitung. — Himpel: Hebraäerbr.; 
2. Thl. d. Jeſaias; Arabifch od. Aramäiſch. — Kober: kathol. Kirchen⸗ 
recht, 2. Hälfte; Padagogit u, Didaltik; Erflärung d. Paſtoralbriefe. — 
Lie. Ruckgaber: Paſtoraltheol., 2. Hälfte. 

Il, Juriſtiſche Kacultät. 

PA. Michaelis: gemeiner deutiher u. württembergifcher ordentl. 
Givilvroceh; die fummarifchen Procefie. — v.Maper: Injtitutionen 
des rom. Rechts; Geſch. des röm. Givilproceffes u. Privatrechts. — 
Geib: gem. deutſches u. württemb. Strafrecht. — Geßler: gem. 
deuticher u. württemb. Strafproceß; Givilprocehs u. Strafproceßprafs 
ticum. — Römer: Pandelten, 2. Ibl.; württemb. Privatrecht. — 
Mandry: Pandekten, 1. Thl. — Pfeiffer: fummarifher u. Cons 
euröproceh; Geſch. des röm., deutichen w. württemb. Strafproceſſes. — 
Seeger: Nechtsencyklopädie; anf Verlangen Gonverfatorium über 
Strafrecht u. sproceh; od. gem, deutfcher u. württemb. Strafproceß. — 
Prdoc. Gijenlohr: Grundfäge des engl. u. franz. Strafproceffes. 

IV. Medicinifhe Facultät. 

Pf. v. Mohl: allgem. Botanif; Uebungen im Unterfuchen der 
Pflanzen. — v. Bruns: fpecielle Chirurgie, 1. Thl.; chirurgiſch⸗ 
ophthalmiatr. Klinik; chirurg. Operationscurſus an der Leiche, — 
Breit: geburtspülfl. Klinik; üb. geburtshülfl. Overattonen, Vorträge 
in Berbindung mit Uebungen. — Bierordt: Experimentalpbufiologie; 
Uebungen im phyſiolog. Inſtitut. — Luſchka: ſyſtemat. Anatomie, 
2. Hälfte; mikroſt. Analomie.— Leydi ß Zoologie; DER 
Köbler: medic. u. chirurg. Argneimittellebre nebit Kormulare und 
Pharmafognofie; Poliklinit. — Streder: organ. Chemie; prakt.⸗ 
analvt. Gurfus im chem. Labaratorium. — Niemeyer: ſpec. Pathologie 
u. Therapie; medie. Klinik. — Hoppe: phyſiol. u. vathol. Chemie; 
praft, Gurfus der medic. Chemie im Schloßlaboratorium; Arbeiten 
im Scloplaboratorium, — Sigwart: medicin. Botanit; Flora 
von Württemberg mit Demonftratiönen der lebenden oder getrodneten 
Pflanzen. — Durſy: Entwidiungsgeih. des Menschen; Gurfus in 
der fvec. pathol. Anatomie; Repetitorium der Anatomie, — Henkel: 
medic.spharmacent. Botanif mit Demonftrationen; theoret. Pharmacie; 
die Lebensbedürfniſſe u. deren Verunreinigungen, mit fpec. Berüds 
fihtiaung der Pflanzenz u. A u.deren Ausmittlung; mifreif, 
Prakticum, privatiffime. — Frand: Gurius der geburtsbülfl. Opera⸗ 
tionen am Phantome. — Prdoce. Baur: Phyſiologie der Jeugung 
u. Entwidelung; od. allgem. pathol. Anatomie. — Kiebermeiiter: 
allgem. Pathologie u. Therapie „mit Ginfchluß der —— patholog. 
Anatomie u. der Semiotik; ſpec. patholog. Anatomie in Verbindung 
mit einem demonftrativen Curſus. — Sid: dirurg. Verbands und 
Inftrumentenlebre mit prakt. Uebungen; Operations u. Indicationss 
lchre der Nejectionen, Amputationen u. Grarticnlationen. 

V. Phileſophiſche Facultät. 

Pf. Fichte: prakt. Philoſophie; Geſch. der neuern Philoſophie 
vom Ausgange des Mittelalters bis auf d. Gegenwart. — Quenſtedt: 
Geognofie; Petrefactenfunde. — v. Keller: deutiche Literaturgeich. ; 
Otfrids Evangelienbuch; Mittelbohdentih.— Reuſch: Exrverimentals 
phyſik; Technologle. — Neiff: Geſch. der nenern Philoforbie von 
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Gartefius bis Hegel; Yogit u. Metapbufit. -— Rotb: allgem, Seh. | Königsb. Sonntagspoit. Greg. v. 3. Rupp. Ar. 19, 


der Religionen; ee ung der Sanskriteurſe. — Meier: Erklärung 
d. babyl. Iefaja (Jeſ. 40—66) ; altteitamentl, Interprettionsübungen ; 
Aethiopiich, 2. Curſus; Arabiſch. — Zech: 2. Thl. der höheren Mas 
thematif (Antegrafrechnung mit Anwendungen auf Geometrie); ellint. 
Zunctionen, — Hirzel: rom. Staatsalterthüner mit einer GEinleis 
tung in die röm. Geſch.; auserlefene Stellen aus Lucretius de rerum 
natura; im vbilel. Seminar Leitung der wiſſenſchaftl. Arbeiten und 
d. Difputierkbungen mit befonderer Beziebung auf röm, Alterthümer. — 
Tenffel: griech Yiteraturgeich.; Pindars olymp. Siegeslieder; im 
pbilol. Seminar des Hyvereides Mede für Enzenippos (m, der Ausg. 
von 3. Gäfar, Marburg 1857) u. griech. Stilübungen. — Pauli: 
Geſch. d. Mittelalters; bit. Uebungen. — Peſchler: Geſch. der 
mittelalterl. Yiteratur; franz. Grammatik; franz. Sprehübungen; 
Eunglifch; auf Verlangen engl, und franz. Privatunterricht. — Hohl: 
Arithmetit u. Algebra ; Stereometrie u. Triyonometrie; auf Verlangen 
Einleitung in die Differentials n. Integralredinung, od. Einleitung 
in die beichreibende Geometrie. — Rapp: vergl. Grammatit; Shake 
fperes Macbeth; Privatunterricht in den europälichen Sprachen. — 
Köftlin: Aeſthetik; Ab. Goethe u, feine Werke. — Burlian: Seid. 
der Kunſt bei den Griechen u. Nömern; Sophokles Elektra; im vbilol. 
Seminar Erflärung der aus Sallufts Hiftorien erhalt. Briefen. Reden, 
fowie Tatein. Stilübungen. — v. Notb: Gymnaſfialpädagogik. — 
"Holland: deutiche Grammatik; deutiche Mutbologie; Geſch. der alts 
franz. Poeſie; Erklärung v. Dantes Divina Commedia, nebit Einteit. , 
üb. den Dichter n. feine Werke. — Yeibnig: Leitung des Unterrichts 
im Zeichnungsinftitut. — Prdoc. Febr: Univerſalgeſch. 2. Hälfte; 
Geſchichte des 18. Jahrh. u. ‚der eriten franz. Revolution; über die 
GEntwidlung des deutichen Theaters u. des relig. Schaufpiels im Mits 
telalter; hiſtor. Uebungen, Fortſ.; büft.svolit. Gonverfatorium;_ über 
d. Entitehung u. d. Einfluß d. polit. Theorien von Plato bis Rouſſeau. 


VI. Staatswirtbihaftlihe Facultät. 


Pf. Schüz: Nationalötonomie; Zollvereinsitatifti, — Hoff 
mann: württemb. Polizeirecht; württemb. —— 2, Thl. — 
Meber: landwirthicaftl. Productionelehre; Encyklovädie der Forſt— 
wiſſenſchaft. — Schäffle: Politit; Polizeiwiſſenſchaft. 





Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 21. 


Inh: Die ſchwediſche Flotte. — Bilder aus der ruf. Geſellſchaſt. 1. — Preußen 
u. die furbefi. Ftage. — Bermiichte Biteratur, 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 121— 130, 

Inb.: Briefe aus Warlbington. 42. — P. Hegie'® Ludwig der Bauer“ auf der 
Mündener Solbübne, — Lord Ganning u. der indiihe Aufſtand. — Der Dent- 
ſchenhaſßt. — Yondoner Ausitellungsrerihte, (1. Zur DOrientirung), — Rach der 
Schlacht bei Korinth. — Martius über Biot. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 39, 40. 

Inb.: D. Band, dentihe Stizzen. (1. Das Schwinden des Thierreihs und ber 
Wildftand in den Alpen. 2. Abenier, Innthal u. Inndbruf) — Zut Bühnen- 
reformirage,. — Amtl. Bericht des Die k. preum, Grpedition nach Oftajien begleit. 
fäds. Gemmiflars. VII. Siam, — Recenfionen u. Notizen. 


Die Zeit, (Frankfurt aM.) Beilage zu Nr. 338 —343, 
Anb.: Die Ieiuiten- Venfion au Areiburg. (Bd) — Witterungs - u. Gefundbeitd- 
verhaͤlintfſe in Frankfurt im April 1862, Dargeit. von G. Barrentrarp. — 
Londoner Weitansftellung. — Weltausftelhing von 1862, 








Baltifche Monatsfhrift. 5. Bd. 2. Oft. Februar. 


Inb.: Rüdelid auf 1561. — 9. v. Reutz. der Ehſte u, fein Hear. — K. v. Rew 
mann, einige Worte Über Die Brauntwerniteuer in ibrem Verbältnißß aur Yande 
mirtbichaft. — G. B. F . A. Badebuid in der Reibswerfanmiung su Mostau.— 
Johanna Gonradi, an Die weibl. Leſewelt. — Wine Apelogie der livlandiſchen 
Ideen von 186. 





Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 20. 

Anb.z Das türf. oder altgriech. u. roͤm. Schwitzbad u. deſſen Wederauferſtehen in 
uniern Städten, — Moͤerhe's Dichteriicher Entwicdiungsgana. (Schl.) — Die Marf 
und märt. Ariensoberften zur Zeit des Mjahr. Ariege. (Avrıi.) — Auuſt. — 
Gorreipondenz · Nachrichten. 





Deutſches Mufeum. Hrög. ven R. Brup, Nr. 20, 


Inh.: Die Könige der Germanen. — Deſterreichiſche Briefe. XVI. — Literatur u, 
Aunſt. — Pom Bühertiib. — Gorreſpondenz. — Notijen. 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 20. 
u % Marggrarf, Johann Gottlieb Fichte. — Zwei kathol. Schrütſteller. — 


*— 
E. Peiling, Ferneres m D. Klopp contra Kieindeunidland. — 
Notiz. — Binliographie. 








Europa, Nr. 21. 


Inh: Goethes Ärauengeftälten von Kaulbach. L.— Cine Sohftrafie u. ein Thale 
. des Zpüringer Waldes. — Die Juzend Glug's. — Gedihte von Eduard ı 
auffer. — KR. Tweſten ie Schiller. — Das Mmoritenttofter in Köın. — 
Wochenchront. 


Inh.; Die firbl, Gemeindeordnun 


u. die Veriaſſ — Uhlant, — 
Feier. — Areigemeindlihes, — Dorothea. 3, = . 3a 





Bremer Sonntagsblatt. Ned. Fr. Pletzer. Nr. 19. 


Inh.: J. W. Schaeier Reinheld Yen. — K. Beifart, hlderbeimer si 
u. Sagen. — Der 100jäbe, Geburtstag Fichte's — Piteraur u Sk, 





Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrsg. K. Gußkow. Ar". 


Int: Andre, Orvermann. der Barton der Kindheit. — G.xübns mel 
in England, IL — Ein Proreiior auf Reiſen. l. — Dramaride Yand 
Unterhaltungsttteratur. — Neues aus der Welt, 


Die Gartenlaube. Nr. 20, 


Inh.: Gm Ar eiverg. zweimal aelebt. (Aorti.) — (m 
Kinderwelt. (Hubert Salentin,) — Ein Rlmpfer für Das Kadırbimk 
Silbonetten vom preuß. Yandtage, 3, Das Herrenhaus. — dm 
Diner. (2, Zdyüfing) — A. Diegmann, im Grindelwalt ien— 
Blaͤtler u. Bluͤtuen. 



















Illuſtrirtes Familienjournal. Ar. 21. 


Inh.: J. Brose, cin deuticher Mater, (ottſ. — A. Springer, 
Leihbibliothel. — 6. Maraaraff, A. G. Fichte's Judetſabt. — 
die Golonie DOneensland. — R.Happ, Reien in den va® 
A. Frantk, die Aunit, perfect zu fahen. 25. — Bermiitteh, 


Unjer Vaterland. Hrsg. von H. Pröble. 2.8». 5. %n. 


Inb.: D. Müller, Dietrih Ghriftian Grabbe. — M. Rina dur hf 
n Kurfürften mit den Ständen in Ditereusen. — &. Pröbie & 

öme u. Ghedel v. Wallinoden. — W. Schmarg. Texlit. Jun 11 
laum dieſes Bades, — F. Kühnemann, an der Dirihaem Fri 
Aller, Jobaun Gottlien Ficht. Em Medentolan zu jenen I 
burtdtage. — Yangfavel, der Gibenbaum. 


Stimmen der Zeit. Hrsg. von A.Kolatſchek. Ar. 19. 


Inh.: I. Braun, die bibl. Patriarten. — Die voltowirtdſcham u. De 
Intereiien in Böhmen. — Dad tidelmetall u, Die öſterteis. Br 
Die Aufgaben Deiterreihs u. Dentiblande, 


Berliner Revue. Ned. von J.v. Moerner. 29. Br. 6. 6% 
Inb.: Art. 51 der Berfaftungsurfunde — Ein Borzeiben'— 3 
Proceb. V. — Die Fabrien des Hrn. Samuel Briggs. (Fomi.) — 
Untverjitäten, VIl. — Graf 6. Balbo Aver Italien u. die erita 

Zur Geſchichte mittelalterl. Gultur u. Sitte, XIX, — Litas 
ſpondenzen. 


Hiſt. polit. Blätter f. d. kathol. Deutſchland. 49, D.8 


Inh.: Der Katholicismus und Das Benoflenihaftswefen. (Zd) “MR 
vitaten. I-IH. — Briefe des alten Soldaten. 


Die Dioskuren. Nr. 19, 


Inb.: Regnet, Studien Deutiher Alınftler der Gegenwart. XXII 
landt. (Schl) — Korreivondenzen. — Kunithronit, — Kun 
inftıtute u. Hunfteereine, 


Das Ausland. Nr. 20, 


Anl. : Maffudi’s goldene Wieſen u, Edelſteingruben. — Gin Auſtuxs— 
San. — Ieland. — Ueber die Waflen Der Araper: u. Kit 
tralafrita m. an den Wiern bed weißen Ri. — Die Bewednet Mt 
Inſeln. — Die Juden Jeruſalems. (Bhl.) — Das Zdureibl a 
Sand m Südafriin, — Die Befipergreiftung der Bulo-Gonturn 
Frangoien, — Zur Gharakteriftif der Beduinen. — Wisceben. 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller, Rr. 2, 


Aub.: 8. G. Zimmermann, über Das Vorbundenfein von Khe 
Daiems in Erdſchichten der Dilmpialperiode. II. — DO, Ule, di 
ten. 1. — 5. Jäger, Deutliche Wiume, 9. Die Varvel. II. 


Aus der Heimath. Hreg. von E. A. Nopmäßler. 
Inh. Aus der Tagergeküihte, — Telegrapb. Verkehr ımiihen dar 
drien über Zripols, — Der Auerbabn. — 3. 8. Weip, Gamer 
dir Blume u. en des weißen Bieneniaug (Zaubnejel), Lamime 
(Scht.) — Kl. Mutheilungen. — Witierungebeodachtungen. 





Zeitung d. Bereind deutſcher Gifenbahh-Berwaltungen. X 7 


Inh: Die Öftl. Fottſetzung der bolländ. Norddahn. — Die bugen!it 
Linien. — Die ſachſſichen Staarshahnen. (Furti,) — Roh cn Bed 
verwebungen. — Gienbahnproject von Zraunjtein nad Read 





Verzeichniß antiquarifher und Auctiond+ Kataloge, 
vom Hrn, Univerfitäts- Proclamator 9. Hartung. 
Antiquarifhe Hataloge. 


König in Hanau, Nr. 4. Militaria: 
Kraufier in Rürnberg. Nr. 82, ‚ 


Moser in Tübingen Nr. 20. Raturwiſſenſchaft. 
v.d.Nabmer in Stettin. Nr. 3. Ardäologie, Rumicn 
Nijboff im ——— 52. £ 
DOberdorfer in Münden. N. 379.350. Mufiffataleg 3 





Drud der Rice'ſchen Buchdruderei (Gar B. Lord) in Leirzig. 


lterarisches Gentralblatt 


für Deutfhland. 


u 


Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Zarnde. 


[1862. 


Deriegt von Eduard Abenarius in Leipzig. 





gärideint jeden Sonnabend. 





Cheologie. 


Er, Subrect., Ehrengedächtniß der Reformation in 
, enthaltend die erften Zengniffe des wiedererwachenden 
iben Lebens, in treuem Auszuge dem evangeliſchen Volke mit: 

it. Rürnberg, 1861. Raw. (244 S. 8.) 28 Ser. 
Dei vorliegende Verf ift für das evangelifhe Bolt beftimmt, 
mbier „die glaubenäkräftigen Zeugniffe feiner Väter, die in 
Sit des gemaltigiten Hin« und Herwogens der Meinungen 
nd Des göttlihen Wortes feftftanden und mit freudigem 
br begeiftertes Befenntnif ablegten,” vorgeführt werden fol 
x ift die Darftellung populär und gemeinverftändlich, leir 
bat es der Berfaffer eben darum auch unterlaffen, die zahl 
von ibm benupten und nicht für Jedermann zugänglichen 
hi näher zu bezeichnen, was wir geradezu ald einen Mangel 
MR fo trefflichen Buches bezeichnen müffen. Denn daffelbe hat 
Hof einen erbaulihen Werth für das „Vol“, fondern es ift 
ke die Wiſſenſchaft von mefentliher Bedeutung, indem Herr 
karır yar manche neue Thatfache zum erftenmale and Licht ges 
v in ihr rechtes Licht getellt hat. In letzterer Beziehung 
Bamentlic in Betracht, was derfelbe in Betreff der Schwa- 
Mrtitel mittheilt. Wir glauben, daß hierdurch die auf diefe 
Merüglihe Controverfe ihre Erledigung gefunden hat. Bes 
Beachtung verdienen auch die ardivalifhen Nachweifungen, 
Der Berfaffer Über das erfte Erwachen des evangelifchen Geis 
den geiftlihen Fürſtenthümern Frankens, namentlich in 

fg und Bamberg, liefert. 









‚ Prof. Dr. Chr. Joh., der heutige Nationalismus 
in der deutichen Schweiz. Vortrag. Bafel, 1862. Bahn⸗ 
(V, 95 ©. 8.) 12 Sgr. 

Sr. Dr. Riggenbah am 11. September 1961 vor der in 

# Peteröfiche zu Genf verfammelten evangelifchen Alliance 
Gen bat, ift von demfelben in der vorliegenden Schrift aus- 
= und eingehender bearbeitet und einem größeren Publicum 
Mt worden. Der Berfafjer beleuchtet den Rationalismus 
inmwart, und zwar hauptfächlich den der Oſtſchweiz. Daher 
Quellen, aus denen Dr. Riggenbad; referiert, nicht etwa 
Hten Kant's oder anderer Bertreter des „alten“ Rationalid- 
Adern allerlei literarifche Erzeugniffe der neueften Zeit, in 
d namentlich Hegel's und Baur's, theilmeife auch Schleier- 
Einfluß auf das religiöfe Denken fund giebt. Insbeſon—⸗ 
# benugt die Zeitfhriften: Kirche der Gegenwart 
- 50), Die Beitftimmen Lang's (feit 1859), deſſen 
einer hriftliden Dogmatif (Berlin 1858) und: Ein 
such Die Hriftlide Welt. — Die Hauptpunfte, an 
= Gegenfap zwifhen Rationaliömus und evangelifchem 
bum gezeigt wird, find: die Bibel, Jefus Chriftus, Gott 
! Bunpder, das ewige Leben, die Sünde, der Glaube, Zum 
der Abhandlung werden die praftifhen Folgerungen 
enen Rationaliömus befprodhen. Gerade hierbei tritt der 


0 31. Mai, 


am Preis vierteljährlich 2 Thlr. 











Ernft und die eigentliche Bedeutung der ganzen überaus lehr— 
reihen Darlegung des Hrn. Verfaſſers im bellften Lichte hervor. 


Allgemeine Kirchen » Zeitung. Red. von Strad. Nr. 35 u. 36. 


Int: Theologiide Blicke in Die belletriſtiſche Beitichwiften-Biteratur. V. — Beihähte 
der erang. Kirche in Mbeinpreupen u. Weſtſalen. L — Beftgelpräe. — Kirch. 
Mittheitungen u. Radnicten. 





eue Evang. Kirchenzeitung. Hrög.von H. Meiner. Nr. 19, ° 
Inb.: Das evang. Preußen im Auslande. — Die Bipelfrauen. — Gorrefpondenzen, 


Evang. Kirchen Zeitung. Hrög.v.E.W.Hengftenberg. 70,8. 4. Hft. 
Inb.: Karl Friedrich Böichel. 2. Der Dünaling in Botta u. Lelpzig. — Die tran- 
rige Lage der ew.-Iutber. Kirde Ungarns. — Zur Beier der h. Paſſtonszeit, ins- 
bel. der Karmode. — Aur Sammlung u. Berftändigung. (Bd) — Die Urge- 
färihte Der Airde Ghrifti, — Roch ein Wort Über porukire Bredigtweile, — 
Voltaire u. feine Beit. — Die Anfänge der fircl. Bewegung in Pommern. — 

Die nenere deutiche Literatur über Shaffpeare, — Maria Wagdalena. 


Proteſt. Hirhenzeitung. Hrög. von H. Kraufe, Nr. 19, 


Inh: Die Myftif des Angelus Silefius im herubiniihen Wandersmann. — Rady 
richten. — Piteratur. 














Proteft. Monatöblätter. Hrög. von H. Gelzer. 19, Bd. 3, Hft. 
Inh.: Die Weltlage im Jahre 1862, II. Europa feit dem 2. Der. 1851: 4. Die 
europ. Palitif Rapoleon’s IIL von 1852061858. — Hagenbah, Kirhe u. Schau- 
ipiel. Wine culturgeidhichtl. Zeitjrage. — Belenntnifte, Erfahrungen u. BWünice 
eines Kirdpenälteften. (orreipondenz aus Si Deutidland,) 





Nouvelle revue de theologie, Vol. IX. 2. livr. 
Inh.: Chavannes, remarques sur la predication. — Ath, Goqnorel üls, 


gedche de l'histoire del’Eglise reformee Je Paris. (Tableau des pasteurs 
epuis l’origine rt 4 1862) — Colani, deux signes du temps en 
Allemagne. — Schillinger, le baptöme pour les morts. — Chronique, 


— Varidtes. 





Geſchichte. 


Wüstenfeld, Ferd., Geschichte der Stadt Mekka nach den 
arabischen Chroniken bearbeitet. (Deutsche Bearbeitung.) Mit 
1 Plan d. Stadt u. 1 Stammtaf. der Scherife von Mekka. Leip- 
zig — Brockhaus’ Sort. in Comm. (XIV, 344 8. gr. 8. 

ılr, 


A. u.d. T.: Die Chroniken der Stadt Mekka. 4, Bd. 


Das vorliegende Werk, welches zugleich den vierten Band der 
von 8. Wüftenfeld herausgegebenen Chroniken der Stadt Mefta 
bildet, enthält eine überfictliche, in hronologifcher Anordnung ab- 
gefaßte Zufammenftellung des Hauptinhaltes der vier Chroniken 
Metta'd. Daß der Verfaffer, ftatt Alles zu überfegen, diefe kürzere 
und doch immerhin nichts Wefentliches übergehende Art der Bear- 
beitung gewählt hat, dafür kann das lefende wie das zahlende Pub⸗ 
licum ihm nur danfbar fein. Der bewährte Name des Verfaffers 
bürgt für eine gründliche und nach allen Seiten hin gewifienhafte 
Leiftung, wie denn dad Buch auch in jeder Beziehung eine folde iſt. 

Die Geſchichte diefer für die Entwidelung des arabifchen Geis 
fteslebens jo überaus wichtigen Stadt, welche lange das Gentrum 
für dafjelbe gewefen ift, wird hier von den vorbiftorifchen Zeiten an 
bis zur Regierung des Sultan Muräd III ben Selim (reg. 1574 — 
1594) dargeftellt — Alles in fo umfichliger und zwedentfprechen« 
der Weije, daß man das Buch Allen, welche ſich für diefen Theil 
der afiatiſchen Geſchichte intereffieren, dringend anempfehlen muß. 
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Daß der Verfaſſer ſich ſtreng objectiv verhält und das vorliegende 
Material in dieſer Weife reproduciert, iſt ſicher nur zu billigen und 
fimmt gewiß ganz mit den Wünfchen derer überein, welche 
eben wiffen wollen, was von den arabifchen Chroniften berichtet 
worden ift. 

Da das Werk ein vollkommen felbitändiges und in fi ab- 
gefchloffene® ift, wäre ihm die Zugabe eined Nominalinder und für 
nicht orientaliftifche Leſer die Angabe der Jahre unferer Zeitrechnung 
neben denen der muhammedanifchen zu wünſchen gewefen. 


Beiträge zur deutfchen Gefhichte in den Jahren 1814 und 1815. 
Aus Correſpondenzen und Tagebüchern zuſammengeſtellt. Frauk— 
furt a.M., 1862. Auffartb. (VII, 90 ©. gr. 8.) 12 Sgr. 

Eine völlig unmüge Publication, eingeführt durch ein ungewöhn⸗ 
lich albernes Borwort. Der ungenannte Herausgeber giebt und 
Briefe eines „deutfchen Ehrenmannes”, „einer hochgeftellten Perſon“ 
und anderer Ungenannter, welche, wie er meint, „mach dem Inhalte 
den Greigniffen näher ftanden,” in Wahrheit aber mittelmäßige 
Köpfe waren, ohne wichtige Verbindungen, ohne ſcharfes Urtheil, 
in breitem Hine und Herreden fich ergebend, Daß die Briefe „im 
Allgemeinen nur Befanntes enthalten,“ gefteht der Herausgeber 
felbft; aud von intereffanten Einzelheiten haben wir nur die eine 
Thatſache gefunden, daß Graf Münfter ſchon während des Beſuchs 
der Monarchen in London die deutjhe Verfafjungsfache für fo vers 
borben hielt, „daß man ſich ſchämen müffe, daran Theil zu nehmen.‘ 
Der deutfche Reformplan, welchen der Heraudgeber feinem Mach— 
werke vorausfchidt, ift für-das Jahr 1862 ebenjo fruchtbar und 
ſtaatsmänniſch gedacht, wie für das Jahr 1814 ein hier mitgetheil⸗ 
ter, natürlih anonymer deutfcher Verfaſſungsplan, der ſich bereits 
im $. 7 zu dem geiftreichen Sage erhebt: „Die große Frage, von 
welcher alles übrige abhängt, befteht aber darin: wie foll es künftig 
in Deutfhand werden, und welde Berfaffung foll e8 erhalten? 
Hie nodus Gordius !* 





Tifchbein, I. H. Wm,, Aus meinem Leben. Herauögeg. von Dr. 
Gar & W. Schiller, Mit Portrait u, 1 Stammtaf, 1. Bd. 
ae 1861. Schwetſchke u. Sohn. (XXXVI, 2495, gr. 8.) 

r. 


Von den Malern der an begabten Künſtlern reichen Familie 
Tiſchbein in Heſſen iſt der ſogenannte Neapolitaner durch die Freund⸗ 
ſchaft und Schägung Goethe's der bekannteſte. Bei einem viel- 
feitigen, für mannigfache Anregungen empfänglichen Geifte, ent 
‚widelte er nicht nur eine große Fruchtbarkeit am fünftlerifhen Ent— 
würfen und Ideen, fondern fam auch noch auf den Gedanten, feine 
Lebensgeſchichte zu fehreiben. Durch Gocthe'd „Dichtung und Wahr: 
heit” angeregt, durch Bitten feiner Verwandten und Freunde bes 
ſtärkt, faßte er den Entſchluß im Gegenfag zu Goethe's, wie es ihm 
fhien, zu dichterifch ausgefchmüdter Selbſtbiographie, eine einfach 
wahre Erzählung feiner Erlebniffe aufzufhreiben. Er begann die 
Urbeit im Jahre 1810, wurde von Freunden, denen er die An— 
fänge mittheilte, zur Fortfegung aufgemuntert, doch fchritt das 
Wert langfam vor und drohte dadurch ganz in Stoden zu geratben, 
daß Tifchbein verfuchte, die Lehensbefhreibung durch radierte Bors 
traitd zu illuftrieren. Nachdem er fo mit vielen Mühen das Wert 
langfam gefördert hatte, hinterließ er es bei feinem Tode im Jahre 
1829 unvollendet. Seine Wittwe wandte fih nun an einen Freund 
des Verftorbenen, Conſiſtorialrath Römer, mit der Bitte, die Nedar- 
tion des literarifchen Nachlaffes zu beforgen, Diefer unterzog ſich 
der Aufgabe mit vieler Aufopferung und bereicherte den Tert der 
Biographie mit Zufägen aus Briefen und gedrudten Quellen, aber 
fam, da er auch ſchon ein alter Herr war, nicht damit zu Stande 
und übergab die Sache dem nunmehrigen Herausgeber, der zum 
Theil die Zufäge wieder befeitigte, theild den Tert weiter ausführte, 
Anderes auch gang neu bearbeitete und das Ganze mit Schonung in 
barafteriftifchen Rachläffigfeiten feilte. So wurde nach vielfältiger 


uälerei doch noch ein Buch fertig, dem man die grehe Mike, 
es verurfacht bat, nicht anfiebt, und dad man mit wahren Sr 
lief. Man erfennt in dem Verfaſſer einen vielfeitig gebildeten, 
benswürdigen Mann, der Perfonen und Lehenäverbälmiie 
fünftlerifhem Sinne auffaßt und aud als Schriftiteller tie Pie 
des Künftlerd -nicht verleugnet. Die unrubige, raflofe Nat 
Mannes, der von einem Entwurfe zum amderen eilte und dark 
felten Zeit zu ruhiger Ausführung fand, fpiegelt fih auf | 
Selbitbiograpbie ab. In rafchem Wechfel ziehen die Gehalte 
und vorüber, ein Genrebild, eine Anekdote folgt der antern, a 
ner ruhigen Erzählung der Bebensgefchide oder Entwidiunz fi 
lerifcher Ideen fommt der Verfaffer nicht leicht. Der erie Bam 
bält zunächſt einen ausführlichen Rechenſchaftsbericht du {ug 
geberd, dann die Erzählung von den früheren Tumak 
im elterlichen Haufe, hierauf die Lehre und Wanderjaiemdh 
Aufenthalt an verſchiedenen Orten Deutſchlands und Schan,f 
erſte Reife nach Italien und den Aufenthalt in der Säez, 
fih mit Lavater befreundete und auf deſſen phyſiognenin 
dien mit Reidenfchaft einging. Der zweite Band hanteli ver 
zweiten Aufenthalte in Italien und feiner Reife nad Rund 
Goethe — von dem aber weit weniger die Rede if, alt man 
der häufigen Erwähnung Tiſchbein's in Goethe’ italieniiäu} 
erwartet — von feiner Wirkſamkeit als Director der Kalt 
in Neapel 1789 — 1799. Mit der Abrgife von Rap 
der franzöfifchen Eroberung fließt die zufammenbängent 
fung, es folgen nun nur noch einzelne Brucftüde aus Ü 
legten 30 Lebendjahren, die der Herausgeber aus zerſtieun 
rialien zufammengeftellt hat. Möge fich derfelbe die miele 
er mit der Nedaction des Buches gehabt, nicht verbrieken I 
hat nicht nur das Andenken eines bedeutenden deutfcen F 
geiftreihen Mannes aufgefrifht, fondern aud ein fer 
des lebensfriſches Buch in die Leſewelt eingeführt, de T 
viele Leſer danken werden. R 
Dreiundzwanzigſter Jahresbericht des hiſtor. Veteluct 1 
Oberbayern. Für das Jahr 1860. 


Inh.: Iabresberiht. — Bergeihmid ber Mitglieder. — Sammarik 
reoidirten Rechnung. — Ueberfiht Der Ginborate u. — 
Zuwachſes der Sammlungen: Buͤcher; Manuſtripte u. Une, 
u. Plane ; Sandzeidnungen, Kupferftibe u. Yitbograrbien; Rss 
u. Siegel; antiguar. @egenftände. — Nefrologe: Arierrig e. Tui 


Thomas v. Rubhart. 


Oberbayerifches Archiv für vaterländ. Geſchichte, brig. "= 
Bereine von u. für Oberbayern. 21. Bd. 3, Hit. IWW. 


Int.: E. Beik, Neerologium des Kloſters Riederihönefelt. — 9b 
Hofer Altomünfter im Beige des Benebieriner- Drbenk — A 
ſchichtl. Nachriauen von der Burgftelle zu. im f. Yarır. 
bin in Oberbagern. — 3, ©. Scheifele, Siatiſtil u. Zoms 
meindebezirfs u. der Dorfid, Niederihönefel® im f. baser. Mt 
Fandger. Rain. — ®. Zöpf, Gedichte der Barrei Dderart® 
Dieier Biarrei geh. Filialen u. chemal. Gbeljige, — Ph. Dit? 
Beftimmung ded Goldgewichts der ſogen. Regenbogentdäreldws- 


Württembergiiche Jahrbücher f. vaterländ. Geſchichte x. ä 
t. ftatüft.stopograpb. BYurcan, Jahrg. 1860, 2. Hit. 
Inh.: Unteruhungen Über die Vertheilung des Tandmirebidufll. Ni 

Gigerthums tn Württemberg. — Bufammenftelung der bi bet; 
umlagen zu Grund gelegten Katafterjummen feit 188. Zeile 
Stauiſtik Der ev, Kirche in Württemberg. — Statiſtit eine atmet 
ſes vor 70 Jahren und jet. 
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Cänder- und Völkerkundt. 
Das große Völker: und Naturleben. Phofiognemlit 


ice MWeittheilen. Mit mehr ald 100 Jlluftratien 
chweig, 1862, Weltermann. (551 ©. gr. 9.) 28h. 'h 
Eine Auswahl recht guter, intereffanter und belehrendet 
die zum Theil in Weftermann’s illuftrierten deutfchen Kone 
zum Teil in „Unfere Tage” ſchon abgedrudt find, Def 
Heften und verſchiedenen Jahrgängen verftreut find, ſob 
Sammlung ein ganz nüpliches und empfehlenswertbei 8 
Freunde der populären Erdkunde, Sehr paſſend it alt il 


— 1862. — Literariſches Gentralblatt, 








« Piographie von Earl Ritter voraufgefhidt, dann folgen 
von rühmlihit befannten Berfaflern, wie I. H. Mäder, 
Vagner, Wilhelm Heine, Franz Löher, ©. 2. Kriegk, K. 8. 
fi, &. Giebel, H. Karten u. A. Dieſe Namen bilden die 
ıpfeblung. 
4, Dr. ®eo., die Infeln des großen Oceans im Natur und 
Ieben. Mit 4 Abbildan. in Jrisdr, u. 3 Karten in gr. 8. 
aden, 1861. Kreidel's Berlag. (XVl, 541 S. gar. 8.) 
L, 
ver Weiſe, wie der durch feine Schriften fhon befannte und 
Berfafjer es verfucht bat, die Regionen ded hoben Rors 
einem geographifchen Bilde zuſammenzufaſſen, hat er fid 
ie zerftreuten Infeln des großen Deeans gewagt. 
Infeln des großen Deeans find zwar, wie der Berfaffer im 
et fehr richtig bemerkt, im Einzelnen und theilweife fehr 
wdrichen worden — doch während die Nachrichten über 
Fimfte fi) bis zum Ermüden anhäufen — bleibt der bei 
rökere Theil der fo herrlichen Südfeewelt dem gewöhnlichen 
dloſſen, weil faft alle unfere Kenntniſſe darüber in weni- 
aglichen, größtentheild engliſchen und franzöfifchen Reife: 
atbalten find. Diefe bat num ber Berfaffer mit großem 
net. Wenn das „Ausland“ auch einige Irrthümer in dem 
Kefunden hat — in weldiem Werke fünde man nicht 
o können wir es doch dem Kreife, für welchen es geſchrie— 
a Das ift die Elaffe der gebildeten Lefer, mit gutem Ges 
#fchlen. 
ine gedrängte Ueberficht des Inhalts anzugeben, lafien 
die allgemeine Ueberfchrift der 31 Gapitel folgen: Der 
san, der Pottfifhfang im großen Deean, Magellan’? Welt 
Entwicklung des Verkehrs auf dem großen Dcean von 
’& bis auf unfern Zeitraum, die Menfchenracen des großen 
Ivan Fernande, die Galapagos,, die Dfterinfel, Salas y 
die Putairn, die Miffionen im großen Ocean, die Korallen: 
a Ailgemeinen, Manga-Reva, Poumotu oder die Injelwolte, 
e Tahitier, die Geſchichte Tahiti's von der Entdedung durch 
ke auf unſere Zeiten, die Marqueſas, die Geſchichte der 
16 feit ihrer Entdedung durch Mendana, Die hawaiiſche 
Gefhichte von Hawaii, Honolulu, die Goof’s: Öruppe, 
Zonga, die FidfhisInfeln, die Guano-Inſeln im Centrum 
om Deeand, die Unions und Ellic»®ruppen, die Taramas 
igsmills Gruppe, Radad und Ralid, die Garolinen von 
i# Babelthuap, die Marianen, Geſchichte der Marianen, 
die Bonin» Infeln. Die vier Abbildungen in Irisdrud 
i Karten find eine nüpliche Beigabe. Da auf den Karten 
ner genannt ift, fo liegt die Bermuthung des Nachſtichs 
vw. Es follte wenigitend nachgerade die gute Sitte Plab 
wenn Theile von größeren Karten nachgeſtochen oder ohne 
velche felbfändige Arbeit verkleinert wiedergegeben werden, 
faffer der benupten Driginalfarten zu nennen. Daß das 
se anziehende und belehrende Lectüre bildet, ift faum nöthig 
tfen. 





dolph, Hauptm., diefänder am untern Rio bravo del Norte. 
ichtliches und Erlebtes. Mit einer leberfichtöfarte. Seidel: 
—— I € B. Mohr in Comm. (ll, 432 S. gr. 8.) 
Tr. 

3 vorliegende Werk dürfte für die augenblidlichen Fragen in 
und den Vereinigten Staaten von befonderem Intereffe fein. 
& Werk bat auch noch den Borzug, eine Gegend zu behandeln, 
« weder die americanifche noch europäifche Literatur befonders 
t. Ein jahrelanger Aufenthalt am Rio Bravo und die 
ng einer durch den Vater des Verfaſſers gefammelten treif- 
ibliothek, fih auf die Geſchichte Merico'8 unter fpanifcher 
aft beziehend, erleichterte ihm die Arbeit. Er fhöpfte aus letz— 
eles bis jeht wenig Befanntes Über die alten Indianerftämme. 
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Neben der Befchreibung der eigenen Erlebniffe hebt der Berfaffer 
befonders die Befchichte des Landes hervor. Cine Skizze der neues 
ften Revolution Mexieo's vom Jahre 1849 bis 1861 ift befonders 
willkommen. Die Fauna und Flora des Landes ift Dagegen weniger 
berührt. Wenig zufagend erfcheint uns die Vertheilung des Stoffes 
in 31 Gapitel. Mandem wirb das im Anfange aufgeführte 
Berzeichni der Vicekönige Neu-Spaniens, fo wie der Präfidenten 
Merico'd, mit einer Angabe der Hauptereigniffe während ihrer 
Regierungen, willfommen fein. Ein Regifter der in dem Werke 
vorfommenden fremden und einiger nur in Merico üblichen Worte 
dient zum befferen Berftändniß des Buches und ift eine zweckmäßige 
Zugabe. 

Die Ueberfichtöfarte fteht in Bezug auf Kartographie auf 
einem fehr niedrigen Standpunkte, und liefert den Beweis, daß 
nicht jeder beliebige Lithograph im Stande ift eine Karte zu gra« 
vieren, Der Verfaſſer hätte gut gethan, fih wegen der Karte an 
einen namhaften Kartograpben zu wenden. Als Officier muß er 
ja auf feinen Reifen Gelegenheit gehabt haben, auch fartograpbifches 
Material zu fammeln, und es wäre ſicher eine ſehr verdienſtvolle 
Arbeit geweſen, von dem in der Karte dargeftellten Sande ein gutes 
geographifches Bild zu liefern, das und fo fehr fehlt und den gut 
gefhriebenen Tert unterftügt hätte. Die Karte ift eine mehr hiſto— 
tifche, da faft bei jedem Orte das Jahr der Gründung angegeben ift. 


—— 





Ben für allg. Erdkunde. Hrög.von®. Koner. N. F. 12. Bb. 
3. Hft. 


Anh.: Meinide, J. Macdouall Stuart's 2. Reſſe durch Gentrai-Auftralten Im I. 
1851. — Andidige aus Werner Munsinger'd Tagebuch. mitgeth. von 9. Barth. 
{mit Katie) — Ab. 9, Barnim, Entwurf einer Karte ber Karamanenftrake 
irelfchen Dabbeh und Rhartäm. Mebft einer Pelbreivung Der weſtl. Bejübah- 
Sterpe, von &. Hartmann. (mit Karte.) — Briefl, Mittheilungen bed Hrn. 
Dr. Steudner an Sn. Dr. Barth. 1 Seſuch des Alottere Bad Amba. — 
Mie ee llen.d 


Mittheilungen aus J. Perthes geograph. Anftalt üb. wichtige neuere 

Griorfhungen »c., von A, Betermann. 4. Hft. 

Inh.: Die Mebirasarupre der Hohen Tauern. Nah den Unterfuhungen des K. v. 
Sontlar. — iR. v. Beurmanu's Reiſen in Rubien u. dem Sudan, 1 u. 
6.1. — M Bayner, eine Reiſe in das Innere der Yandenge von San 
las u. der Gorbillere von Chevo in der Prov, Panama, mit bei. Berldfichtis 
auna der hopfometr. Berhältniffe u. der Kanalfrage, (Mit Karte.) — Ausflug 
der rn. Tb. v. Seuglin, Pr. Steudner u, 9. Sihnbert von Moa nad Arm, 
Nov, 1861. — Geegtarh. Rotigen. — Geograph, Literatur, 








Naturwiſſenſchaften. 


Cotta, Bemh. v., Prof., die Erzlagerstätten Europa’s. Mit 
in den Text gedr. Abbildgn. Freiberg, 1861. Engelhardt. (VI, 
714 S. gr. 8.) 4 Tlir. 

Eine überfichtliche Darftellung der Erzlagerftätten Europa’s, 
aus welcher man mehr als die Namen der vorfommenden Erze und 
Mineralien erfährt, war eine empfindliche Lüde in unferer geogno: 
Rifchen Literatur, die num mit diefem fpeciellen befehreibenden Theile 
von des Verfaffers Lehre von den Erzlagerftätten ausgefüllt ift. 
Der Berfaffer befchreibt die einzelnen Erzlagerftätten in geogra« 
phiſchet Reihenfolge, mit Deutfchland und dem Erzgebirge beginnend, 
die Deutfchlande ausführlicher behandelnd als die anderer Länder, 
deren wichtigere jedoch hinlänglich berüdfichtigt worden find. Am 
Schluß folgt eine tabellarifche Ueberficht der befhriebenen Erzlager⸗ 
ftätten nad) den Metallen geordnet, eine zweite über die Erzverthei⸗ 
lung in denfelben und im Rückblick verfehiedene allgemeine Betradh: 
tungen, endlich ein fpecielles Ortsregifter. Die benupte Literatur 
ift bei den einzelnen Ragerftätten angeführt worden. Wir glauben 
es dem Berfaffer gern, daß die Arbeit für ihn eine undankbare ift, 
da fie dem, welcher mit der Localität befannt ift, in der Regel zu 
wenig, und dem, welcher damit nicht bekannt ift, zuweilen zu viel 
darbietet. Mögen daher die, welche von ihren Lagerftätten mehr 
wiffen als hier geboten wird, von diefer Bemerkung Beranlaflung 
nehmen, recht bald ihre Beobachtungen in den betreffenden Fachjour⸗ 
nalen zu veröffentlichen. Iſt es nicht eine Berfündigung an der Wiſſen⸗ 
fhaft, daß gerade viele von denen, welche bei den Erzlagerftätten 


431 





praltiſch befchäftigt find, ihre ſchätzenswerthen Detailbeobachtungen 
für fid) behalten und mit ind Grab nehmen? Aus vorliegender 
Arbeit mögen fie ermefien, wie viel fie zur Förderung dieſes Theiles 
der Geognofie und Geologie beitragen können. 





Roth, Just,, die Gesteinsanalysen in tabellarischer Uebersicht 
u, mit kritischen Erläuterungen, Berlin, 1861. Besser'sche Buchh. 
(LX, 68 S. 4.) 2 Thlr. 

Der Verfaſſer fpricht fich zunächft über die Bedeutung und die 
Methode der Geſteinsanalyſen u. deren allgemeinfte Reſultate aus, im 
fpeciellen Theile beleuchtet er dann unter Bezugnahme auf die vers 
gleichenden Zahlentabellen die einzelnen Orthoklas-, Dligoflak, 
Labrador, Anortbits und mehrer neptunifcher Gefteine, alle in ſyſte⸗ 
matifher Reihenfolge. Für jede in den Zabellen aufgenommene 
Analyfe ift die literariihe Quelle beigefügt worden, die Tabellen 
ſelbſt find zum Gebrauche fehr bequem und überfichtlich eingerichtet. 
Der Verfaſſer hat ſich keineswegs darauf befchränft, die vorhandenen 
Analyfen bier zufammenzuftellen, fondern er hat fie fritifch durch» 
gearbeitet und des Neuen viel hinzugefügt, fo daß er ein aud in 
wiffenfhaftliher Hinfiht fehr werthvolles Gompendium zu jedem 
Lehrbuche der Geognofie und Geologie geliefert hat, dem die beis 
fälligfte Aufnahme zu Theil werden wird. 


Döll, Prof. J. Ch., 
3. Bd. Carlsruhe, 
"24 Sgr, 

Schon beim Erjheinen des erften Heftes dieſes nunmehr vollen» 
deten Werkes (im Jahre 1855) ſprach fih die gefammte Kritik 
überaus günftig über daffelbe aus. In der That gehört diefe Flora 
von Baden zu den ausgezeichnetiten Specialfloren, welche die bota— 
nische Literatur Deutfchlands aufiumeifen hat, und kann diejelbe 
nicht nur allen Anfängern in der Botanik und allen Freunden der 
vaterländifchen Begetation zum Studium, fondern auch allen Denen, 
welche die Flora irgend eines Landes bearbeiten wollen, ald Mufter 
empfohlen werden. Der Verfaſſer hat fich nicht damit begnügt, die 
Diagnofen der betreffenden Pflanzenarten aus andern bereit vors 
bandenen Floren Deutfchlands zu ercerpieren und auf diefe bei 
Slorenihreibern fehr beliebte Weife eine dürftige Anleitung zum 
Beftimmen zu geben, jondern Pflanzenbefchreibungen geliefert, 
welche durchaus das Ergebniß eines eigenen, forgfamen Studiums, 
das Refultat jahrelang fortgefepter genauer Beobachtungen der 
lebenden Pflanzen an ihren natürlichen Standörtern find. Mit 
der größten Umficht und Sorgfalt werden bei jeder Art die ver» 
ichiedenen durch den Einfluß der Standortsverbältniffe bedingten 
Formen unterfchieden und charafterifiert, mit der anerfennenswers 
theften Gewiffenhaftigfeit die Leitungen anderer Forſcher berüd- 
ſichtigt, mit ſcharfer Kritik die neueren im Laufe der Zeit aufgeſtell⸗ 
ten Arten beurtheilt und geprüft. Der vorliegende dritte Theil 
enthält die 66. bis 118. natürliche Ordnung (Dipfaceen bis Ra: 
nunculaceen) in der Reihenfolge des umgekehrten Decandolle ſchen 
Syſtems. Wie in den vorhergehenden Bänden find auch bier bei 
jeder Art die wichtigeren Synonyme, eine gute vom Berfafler ver« 
glihene Abbildung und ein vom Verfaſſer gefehenes Eremplar 
aus einer guten Sammlung getrodneter Pflanzen citiert und die 
Standörter fowie die Blüthezeit genau angegeben. Den Schluß 
bilden eine Anzahl Rachtröge, welche Zufäge und Verbeſſerungen 
enthalten, und ein ausführliches Synonymenregiſter über alle drei 
Bände. Drud, Papier und Ausftattung find nicht brillant, aber 
zweckentſprechend. 


Flora des Grossherzogthums Baden. 
1862. Braun. (IV, S. 963 — 1429, 8.) 


Zernikow,Dr., Grundzüge der atomistischen Wärmetheorie 
mit besonderer Rücksicht auf die specifische Wärme der Körper. 
Erfurt, 1862. Villaret. (X, 173 8. 8) 1 Thlr. 5 Sgr, 

Man erfährt nicht, was den Verfaffer veranlaßt hat, der mecha- 
nifchen, d. b. der Bewegungstheorie der Wärme, gegenüberzutreten, 
da diefe fo große Erfolge ſchon jept erzielt hat und feine ihr widers 
fprechende Thatfachen vorliegen, wenn auch noch viele Probleme zu 
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löfen bleiben. Seine eigene Theorie ſtellt der Berfafer abır a 
nicht Mar und bündig hin, fondern man muß die Gruntzige! 
felben allmählig aus den Paragraphen berausfuhen. Da fnte 
fib, daß der Berfaffer die Erfcheinungen der Wärme von der € 
ftanz des Aethers, welcher nach Dichtigfeit und Volumen wrin 
lich ift, abhängig maden, alfo die Wärmematerie wieder ciafil 
will, nur daß diefe Materie feine-eigenthümliche, fondern tur % 
ift, defien Undulationen das Licht find. Beſtimmt ausırtrid 


dies aber nicht, fondern der Verfaſſer läht es oft gamı umarmik,) 


eigentlih Wärme fein ſoll. In der Vorrede heißt «4: Bird 
Wefentlihen etwas Raumaudfüllendee. Auf ©. 6 it 
Temperatyr die Spannung ded Aethers aller Punkte der 
rungsfläche, melde das Bolumen des ponderablen Kern « 
In 8. 5 foll man fi ein Körperatom denken, meldet ni 
Herberhülle vom Bolumen v umgeben ift und melden m 
Bärmemenge zugeführt wird, fo daß ſich v auf r, aul 
I nun Wärme der Spannungszuftand des Aetberd, ſe 
nicht von Zuführung einer Wärmemenge fpreden und vn 
dehnung durch diefe Wärmemenge, fondern etwa vom &i 
eined Aethervolums — v zum Volumen v. Deraleiden 
beiten finden fi oft, während es doch bei Aufſiellung cat 
Theorie durchaus geboten war, eine präcije Definition mr 
ſchicken, was unter den gebrauchten Ausbrüden wie 3 
Wärmemenge u.f.w. verftanden werden foll, 

Daf nun eine Hypotheſe, wonach der Hether ald mil 
aber mit den Eigenschaften „idealer Gaſe“ ausgeftatteter Bi 
aus einem Körper in den anderen übergebend, die Bä 
bedingt, daß diefe Hypotheſe eine genügende Erflärum fit 
Wirkungen bietet, ift nicht unerwartet, es üft eben dir 
vom Wärmeftoff in etwas geändertem Gewante, un io 
geht, vom Verfaffer gut verfochten. Diefe Lehre ift aber 
haltbar, fobald die Bewegungserſcheinungen der Bim 
werden follen. 





























Hartmann, Dr. Hugo, Unterfuhungen mit dem ‘ 
Ueberficht der —A Eigenſchaften der unerga'® 
ftanzen. Tafeln über das Verhalten der Mineraltint 
Yöthrohre. Nebit Angaben zur qualitativen Unerſat 
Leipzig, 1862. W. Gerhard. (1 Bi., IV S., 28 Zaf. u’ 
39 ©. gr. 4.) 2 Ihlr. 15 Ser. F 

Der Berfaffer der vorliegenden Schrift beabfihtiat 

Serausgabe dem Techniker, namentlich dem Berg- un 

manne, eine Anleitung zu geben, die hauptfächliceren 

von Mineralien, Erzen und Hüttenproducten auf kur, 

Ziele führende und doc zuverläffige Weife mittelſt tet 

aufzufinden. Wenn es nun auch an ähnlichen Anleitun 

wegs fehlt und die Werke von Plattner, Th, Edtt 

B. Kerl allen billigen Anforderungen entfpreden, fo t 

Beftreben des Berfafjers, auch feinerfeits zur Berallgema 

Anwendung des Löthrohres beizutragen, anzuerkennen, 

Ueberficht, für welche er zweckmäßig die tabellatiſche Hera 

bat, aller Erfolg zu wünſchen. 


—— der kak. geolog. Reichsanſtalt. 1861 u. 62, 12. 
Januar — December 1861. Wien, Braumüler. 

Inh.: M. B. Lipold, fiber Hrn. I. Barrande's „Golonien“ in der EM 
tion Böhmens, (mit 2 Taf.) — R. v. Hauer, Arbeiten in des r 
torium im der f. 8. geolog. Meihsanftalt, — Berzeidmiß der an Mi N 
Reichsanftalt gelangten Einfendungen von Mineralien, BebirgM”- 
ten u.f.m. — Berzeihniß der an die f. ?. geolog. Mchkkankalt 
Birher, Karten u. ſ. w. — Siungeberichte. 









Chemiſches Centralblatt. NR. F. 7. Jahrg. Nr. 17 u. 18. 


Inh.: W. Anop, fiber Bor änge beim Keimen der Pflangen zum 1 
abnormen Umftänden. — E ofe, üb. die Jufammen; ” de⸗ 4 
Dullo, Aber Da von Peudiftoffen. (Schi.) — x. Eairi 


der aus den Schwefeliäurefammern entweihenden Bafe. — Bank 
die Aırmendung Des Gblerfalt® zum Bleihen der Wäre. — P- Im 
Die Anweſenhen von Balleniäuren im icterifden Garne u. die = - 
ienfarbftofteb, — MR. Weder, über bie bei der Scmeiclhäntiubt 
adbteten Aruftalle, — S.Grenuburg, üb, einige Bortelanlarhet = 
über das Morin u. die fogen. Moringerbfäure. — Literar, Remylm- 


Literariſches 


— 1862. 


Kriegskunde. 


iggl, Aleis, Frühmeſſer, der Feldzug des Jahres 1805 
fd feine Folgen für Deſterreich überhaupt und für Tyrol insbes 
Br 3.8. Innsbruck, 1861. Wagner. (S. 505— 769, gr. 8.) 
der Schluß diefed Werkes, über defien Gehalt mir und bereits 
proben haben, und auch nicht veranlaft find-unfere Anficht 
fern, um fo mebr ald fich die im diefem legten Theile mitgetheilten 
mife fat gar micht auf Tyroler Boden bewegen. Nur bei 
dung der Folgen des Krieges hat der Verf. Gelegenbeit in 
ier Breite wieder auf fein geliebtes Baterland zurüdsufommen, 
ber deſſen Uebergang an die Krone Bayern, die Gegenvor: 
den der Etände, die Feierlichkeiten, den Erlaß der Gontribus 
b, die Zufagen des Königs von Bayern und deren Richters 
ia in aut Öfterreichifchem Sinne beipricht. Bezüglich der Kriegd- 
Plür iebandelt der Band den Rückzug des Erzherzogs Karl aus 
in, and die Ereignifie in Mähren, Inneröfterreich und Böhmen, 
Hana giebt den Wortlaut des Friedendtractated von Preß— 
Einzelne und noch nicht befannte Detaild fanden wir bei 
Yhreibung der Schlaht von Aufterlig und der Befekung 
turdh Die Franzoſen. 





Monate aus meinem eben. Epiſoden aus dem italienifchen 
Imenss Kriege des Jahres 1848, Bon einem k. k. Offizier. 
11561. Klemm in Comm, (128 ©, gr. 8.) 20 Sgr. 
ı Erfebnifje eines öfterreihifchen Dfficiers, Oberlieutenant 
S, dem in Folge einer bei dem Eturm auf Vicenza erbals 
erwundung das Bein amputiert wurde, und der ſonach nur 
en weniger ruhmreichen Ereigniffen des Feldzugs 1848 bei— 
In Folge der Stellung des Verfaffers nehmen die Mer 
tefielben nur eine untergeordnete Stellung ein, auch leidet 
rürlung an mandherlei Mängeln, indeſſen läßt der gute Wille 
erfaperd und der gute Zweck feiner Aufzeichnungen einen 
Nhfes des Schriftchens wünſchenewerth erſcheinen. 





äres sur le siege de Gaäöte 1860 — 1861. Stockholm, 

, Bonnier. (44 S. gr. 8. mit I Karte in Fol.) 16 Sgr. 

tfe Aurze, möglichſt parteilos gehaltene Beſchreibung des 

# um Gaöta bringt zwar nicht befonders viel Neues, if 

Feine, wenn auch nicht ganz von Wiederholungen freie, erfte 
tellung von Intereffe. Insbefondere ift für Ingenieure 
eriften das nähere Eingehen auf die Art und Erfolge 

Pefung hervorzuheben. 





?, Oberlieut,, das Plan- oder Kartenlesen. Ein Leit- 
zur leichten und bequemen Erlernung desselben. Stult- 
#61. Aue, (30 S. gr. 8. mit I Taf. in Fol.) 8 Sgr. 

ganz gebrängte Abhandlung über die jept üblichen Bezcich- 
eme der Terrainunebenheiten, mit Angabe der dahin ein» 
an Aufgaben, Enthält im Ganzen nichts Neues, aber zeichnet 
Klarheit aus, Was der Berfaffer über praftifche Uebungen 
nicht in unferem Sinne, und glauben wir durch das Aufs 
it der Menfol fehneller und gründlicher zum Ziele zu 








Rechts- und Stantswillenfcaft. 


„Juſtiz-⸗Aſſeſſor, das Fruchtrecht des redlichen Beſitzere 
PBrandgläubigerd. Zwei civilitiiche Abhandlungen, Er— 
1862, Ente. (X, 311 S. gr. 8.) 1Thlr. 16 Sgr. 
Berfafler empfiehlt fein Buch als „Mufter einer auf der 
Srundlage bafierten modernen rechtämiffenfchaftlicen 
und Bearbeitung römiſch⸗rechtlicher Materien“ namentlich 
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der „jüngeren und noch in den Anfängen der Rechtöwiffenfchaft fich 
befindenden rechtönelchrten Welt“ (S. VI), zu welcher er ſich alfe 
ſelbſt, freilih in einem feltfamen Widerfpruche mit feinem Erzeug— 
niffe, nicht zu rechnen fheint. Dennoch wollen wir — und ber 
Berfaffer wird damit wohl völlig übereinftimmen — nicht mit 
gefteigerten Erwartungen an fein ‚Werk“ berangeben oder die er 
böbten Anforderungen ftellen, melde man doch ſonſt an Muiters 
arbeiten zu ftellen wohl berechtigt fein dürfte Es mag vielmehr 
genügen, um Diejenigen, die ſich nicht in der wenig beneidends 
wertben Page befinden, das Buch gelefen zu haben, auf eine gewillens 
bafte Sectüre vorbereiten, reſp. ihnen diefelbe pro virili parte 
erfparen zu helfen, vornehmlich aber um aller „rechtögelebrten“ Welt 
zu zeigen, was heutzutage zu einem Mufterftüce in der juriftifchen 
Literatur gehört: es mag dazu genügen, wenn Meferent sine ira et 
studio mittheilt, welche Silberblide er in dem Buche gefunden hat. — 
Der Verfaſſer eröffnet fein Buch mit einer Tirade auf die Vortreffe 
lichkeit der Methode der „ſogenannten“ biftorifchen Schule, einer er= 
baulih-naiven Darftellung von der echt fabrikmäßigen Entitehung, 
Fortbildung, Enticheidung der Gontroverfen im Rechte, und einer 
enthufiatifchen Erhebung Savigny's, zu deſſen „Lorbeerfrange uns 
vergänglichen Berdienfted” er mit feiner Arbeit einen „uenen Zweig” 
darzubringen vermeint (5. 1—3). Was nun den bebanbelten 
Gegenſtand ſelbſt betrifft, fo baben wir mit folgenden Ergebnifien 
der Schrift unfere Kenntniß des Nömifchen Rechts bereichern können. 
Der Römifge Grund und Boden war in ältefter Zeit dem Privats 
eigenthum entzogen und res extra commercium, an welcher dem 
römifchen Bürger nur der Rruchtgenuß zuftand, jedoch wurde fehr 
bald ſchon ein Privateigentfum daran möglih (S. 4 ff.). Neben 
das urfprüngliche quiritarifche Eigenthum trat dann fpäter das 
bonitarifche oder prätorifhe. Der „Befir als Rechtsinftitut“ findet 
fih nun „Schon feit den erften Jahrhunderten der Kaiſerzeit in 
felbftändiger "Bedeutung anerkannt und fpäter (sie!) von dem 
Gigenthumsbegriffe losgelöſt.“ „Diefer ald Nechtäbegriff anerfannte 
und mit befonderen rechtlichen Folgen ausgeftattete Befig ift nämlich 
bis in die erften Jahrhunderte der Kaiferzeit binein nichts anderes, 
als — das prätorifche Eigentbum gemefen.” Als nun aber in der 
fpäteren Saiferzeit das bonitarifhe Eigentbum an die Stelle des 
quiritarifchen trat, mußte fih „nun erft der Begriff des Rechtsbeſitzes 
als folder naturgemäß aus dem Gegenfage zu diefem lepteren aus— 
bilden“ (©. 22 ff.). In den erfien Jahrhunderten der Kaiſerzeit 
war alſo der civile oder quiritarifche Eigenthümer eines Grund- 
ftüds zugleib „inre naturali* Eigenthifiner der darauf gebauten 
Srüchte, „und zwar von dem Augenblide ab, wo ihre Trennung 
vom Boden erfolgte.“ Der bon. fid, poss., d. i. nad) des Verfaffers 
Terminologie der bonitarifche Eigenthümer, mußte daher dem vindis 
tierenden quiritarifchen Eigenthümer die Früchte rejtituieren, wurde 
jedoch fehr bald vom Prätor aus Pilligfeitrüdfichten mit der exe. 
doli (vom Berfaffer gewöhnlich „Einrede des Betrugs“ genannt) 
im Befige gefchügt, wenn der Kläger ibm nicht die auf diefelben 
verwandten Impenfen erftatten wollte (S. 38). Was die pofitive 
Seite feines Rechts anlangt, fo erwarb er die Früchte der von ihm 
befeffenen Sache durch Separation in fein bonitarifches Eigentum. 
Mit der Aufhebung des quiritarifchen Eigentums durch Juftinian 
wurde, ungeachtet der jetzt ftattfindenderr Anerkennung des juriftiichen 
Befiges, dennoch höchſt merfwürdiger Weife der frühere bon. fid. poss. 
binfichtlic der Früchte jet micht als juriſtiſcher Befiper, fondern 
als wirklicher Eigenthümer angefehen (S. 130 ff.). 

Bei fo glänzenden Refultaten fönnen wir wohl billig darüber 
hinwegſehen, wenn ſich bei der größeren Hälfte der vom Berfaffer 
angezogenen — übrigens ohne Ausnahme, und mitunter recht 
geihmadvoll, überfegten — Stellen die feltfamften Mißverſtändniſſe 
finden, wenn der Berfaffer S. 41 von den „neuaufgefundenen 
Fragmenten” Ulpian's fpricht und darunter den fogenannten lib, 
sing. reg. verficht, wenn er die Vat. fragmt. nach der Seitenzahl 
eitiert, ohne eine Ausgabe anzuführen, wenn er endlih ©. 54 den 
Trebatius dem Julian alles Ernſtes beiftimmen läßt u. dergl. m. 
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Und dazu noch die herrliche Daritellung! Eine unerträgliche Weit 
fchweifinkeit, zum Theil bewirkt Durch gedehnte Einleitungen, Ueber: 
blicke, Rüdblide und Uebergänge, die felbit. Die Geduld des lang» 
mütbigften Leſas erfchöpfen muß. Monftröfe, elenlange Schachtel⸗ 
verioden, mitunter von 25 ja 36 Beilen Länge (©. IV, 152, 205), 
vollgeftopft mit hohlen und phraienbaften Redendarten in der manies 
rierteften Sprache, die der Berfafler aber im Glauben, fie feien ganz 
neu und unerbört geiftreich, mit einer Selbitgefälligfeit vorträgt, 
welche anfangs freilich nicht verfehlt einen ganz poffierliden Ein« 
drud zu machen, auf die Dauer aber unbefchreiblib läftig wird. 
Kerner eine Logik, die dem Verfaſſer vielleicht höchſt geiftvell, ung 
aber ganz unverdaulich vorkommt, wie z. B. S. 2: die Savigny'ſche 
Lehre hat die wenigften Rechtélehrer befriedigt, „eben weil es 
noch nicht gelungen ift, ihren offenbaren Widerſpruch mit... dem 
Iuftinianifchen Rechte darzulegen,“ oder ©. 56: „Trog der AI 
gemeinbeit,, womit diefe Lehre bingeftellt wird, darf man indeß 
nicht ohne Grund annehmen, daher die Ujucapio nicht blofauf den 
Fall des Kaufs befhränften. f. w.“ Nun aber gar die wider 
lichen Lobhudeleien noch lebender Gelehrten und Die gedenbaften 
Randgloſſen zu jedem einzelnen Citate, von denen bier eine Blumen: 
leſe zu beliebinem Gebrauche ihre Stelle finden mag. Wind 
fcheid: „geiftwoller Rechtslehrer“ (S. 14), „gewandter Interpret” 
(8. 118), Huſchke: „geiftreiher Nechtölehrer“ (S. 235); 
Aranfe: „gewandter Rechtölchrer” (©. 253); Keller: „ſchärfſter 
Kritiker" (S. 176); Bachofen: „genialer Praktikerz (5. 191); 
„der fubtile Marezohl“ (S. 75); „die tiefdenfenditen unjerer 
modernen Rechtölehrer: v. d. Pfordten, der praftifche Gnerft“ 
(S. 122). Sapienli sat! Der Himmel ſchütze die Wiſſenſchaft 
vor ferneren Muſter- und Meiftermerfen und verbelfe dem vorlie— 
genden im Interefie des Verfaſſers zu einer baldigen Bergefienbeit! 
Dem Berfaffer aber laffen wir fchliehlich zum Trofte unverkümmert 
das „erhebende Bewußtſein, fich fchwierigeren Schöpfungen anf dem 
geiftigen Gebiete gewidmet zu haben,“ womit er feine Berrede 
(S. VI) fo würdig abſchließt. =, 
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Tafeln zur Statistik der österreichischen Monarchie. 
Zusammengestellt von der Direetion der administrativen Statistik. 
N. F. 2. Bd. Die Jahre 1852, 1653 und 1854 umfassend. 2, — 
4. HN. Wien, 1859, 60. Prandel u. Mayer in Comm. {il, TIL; 
1, 210; IV, 225 8. Fol.) 5 Thir. 18 Sgr. E 

Statistik der Stadt Wien. Herausgeg. von dem Präsidium des 
Gemeinderalhes und Magzistrats der k. k. Reichshaupt- und 
Residenzstadt. 2. Hf.* Mit 2 Debersichtskarten. Wien, I861. 
Prandel u, Mayer in Comm, (V, 210 5.4) 3 Thlr. 10 Sgr. 

Czörnig, Carl Freih,. v., Geh, Rath v. Dir., statistisches Hand- 
büchlein für die österreichische Monarchie. Herausgeg. 
von der k. k. Direetion der administrativen Statistik. 1. Jahrg. 
3. Aull. Wien, 1861. Prandel u. Mayer in Comm. (XI, 160 S. 
gr. 8.) 20 Sgr. 

Der Eifer, mit welchem in dem modernen Defterreich fidh Die 
officiellen Organe der Statiftit annehmen, ift höchſt anerkennungs— 
werth. Abermals liegen uns aus den legten Jahren eine Reihe ins 
tereffanter Beröffentlihungen vor, auf welche wir bier mit wenig 
Worten aufmerkfam machen wollen. 

Die äußere Einrichtung der Tafeln zur Statiftif der öfterreichie 
ſchen Monardie ift hinlänglich befannt, und es ift Daher nicht nöthig 
darauf zurüdzufommen. Gbenfo wenig fann dies der Ort fein, um 
etwa bier oder dort auftauchende Zweifel an der vollfommenen Zu: 
verläffigfeit einzelner Angaben oder an der Bwedmähigfeit der 
Behandlung des einen oder ded anderen Gegenftandes, oder Münfche 
in Betreff einer weiteren Bervollftändigung und dergleichen andjus 
fprechen. Die Tafeln baben nicht die Beftimmung, zu einer belehren: 
den Lectüre oder auch nur zu einem leichten Nachfchlagen zu dienen. 
Ihre Benugung wird vielmehr immer nur dann eintreten, wenn 
Jemand eine eingehende Unterfuhung über einen Gegenſtand, wel 
hen fie berühren, unternimmt, Gin folder Benuger wird fich 
aber die vollfommene Selbftändigfeit feiner Beurtheilung vorbehalten. 
Für ihm wird es daher genügen, wenn wir den Inhalt jedes Heftes 
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kurz bezeichnen. — Alle drei Hefte bezichen ſih auf Ni } 
1852 — 514. Das zweite entbält in 3 Taf. (46) Ialımı 
fteltungen über die Civil: und Strafrechtäpflege, mämlic Leber 
über die Geſchäftsthätigkeit der verfchiedenen Gerihtähäft in Nu 
lichen Straffahen mit Specialifierung einestbeil der nrisid 
Behörden, Inftanzen, Kronländer, amdererfeitd des Judehe 
einzelnen Geſchäfte, des Refultatd der gerichtlichen Ihätitrr, 
behandelten Bergeben und Berbrechen, der ausgefprodenen iu 
der perfönlichen Stellung der Verurtheilten u, ſ. w, und hiera 
fchließend einen durch zablreihe kleinere Tabellen erläuterte, 
in welchem die Ergebniffe zufammengentellt find. — Eodım 
Taf. 5 die Statiftif der Gefälldübertretungen und entlis ii 
die der Arbeite« und Strafpäufer. — Das dritte Heft Wil 
fib in 17 Tafeln (7—23) mit der Finanzſtatiſil ud 
Ueberfichten über die directen Steuern, die Katafralonin 
Berzehrungsfteuer, die Zoll-⸗, Salze, Tabak, Stempel, int 
und Poftgefälle, die Wegs, Brüden- und Waſſermauth md 
der im lombardifchevenetianifchen Königreiche beitchaı d 
uniti, das Pulver und Salperergefäll, die Staatögäter, tur 
nifticum, den Materialgebraud bei den Münzämtern, ts = 
fabrifen und die befonderen Ginnahmen in den Kronlint 
In dem 4. Hefte, welches ebenfalls der Finanzſanet au 
ift, find 10 Tafeln (24—33) enthalten, welde die Nadım 
die Staatdeinnahmen und Ausgaben, die Staateſchult, tai 
vermögen, die Finanzwache, die Kriegsmarine, den Ritir 
die dotierten politifhen Fonde und Anftalten, die miht 
Fonds, Stiftungen und Anftalten, die Rondegüter un ix 
fhen Domefticalfonds enthalten. 

Ein höchſt dankenswerthes und intereffantet Un 
die von den ſtädtiſchen Behörden veranftaltete Statitt! 
Wien, Die Abhaltung des internationalen ſtatiſtiſtet 
in Bien im Jahre 1857 bat den äußern Anfle a 
gegeben, und es fonnte jener Verſammlung bereits ca Fuit 
gelegt werden, Hier erfolgt nun die Fortfegung, und ta Gl 
eines dritten (Schluß-) Heftes wird in nabe Audnkt 3 
Das bei der zweiten Verfammlung des internationale 
Gongreffes in Paris für die Statiſtik der großen Eütt 
Programm bat im Allgemeinen zur Grundlage ad, 
genommen wo Unzulänglichfeit des vorhandenen Ru 
Iocale Berbältniffe eine Abweichung bedingten, und « 
wenn die übrigen Grofftädte fich ebenfalls an daßelte Al 
Vergleichung fehr erleichtern. Das vorliegende Heft u 
Hauptabtheilungen: Oberfläche, Gebäude und Berälte 
erften find für den Nicht:Wiener namentlich die Anaaka 
Benusung der Alächenräume des Gcmeindegebiett für tu 
nen Zwede von Interefle. Diejenigen über den beilänfgt 
Flächenraumes find leider gänzlich unbrauchbar, da fie mıö 
eller Schägung, fondern anf willfürlichen u. theilweiſt ek 
baren Borausfegungen beruben. So iſt z. B. der Werth eine 
Klafter verbauten Raumes in der ingern Stadt zu LU AR 
felben Fläche ald Hofraum oder Garten zu 100 Al. ung“ 
Demnach betrüge alfo der Werth des Bauplatzes mur |) 
des Gebäudes, eine unzweifelhaft unrichtige Annabz: 
ſchnitt Über die Gebäude enthält außer den Angaben äh! 
Gharafter der Gebäude, über Neubauten, Hãuſerverſidet 
auch namentlich dergleichen über die beſtehenden & 
und über die Mietbzinfe. Die Richtigfeit der für leper 
abfoluten Zahlen unterliegt freilich wieder erheblichen * 
Richtigkeit ihrer Relation unter einander wird jedoch mei! 
werden fünnen, und fo find-fie immerhin als eine Ds 
enormen Steigend der Miethpreife in dem Zeitraume der 
1858, den fie umfaffen, von Intereffe, — Der A 
die Bevölkerung iſt der ausgedehnteſte und theilt ſih 
die beiden Unterabtheilungen Stand und Bewegung der du 
In der Iepteren erſcheinen insbeſondere die Zufammentrlf 
die Zodedarten, über die Selbftmorde, und die ſeht nahe 
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edenen Bildungs, Pfleger u. Heilanftalten bemerfend- 
Die beigegebenen Karten beſtehen in einer Meineren 
"arte des Gemeindegebietes und einem großen, audgeführten 
erten Plane in 4 Blättern. 
- zörnig’ sche Handbüchlein iſt fehr handlich eingerichtet, und 
=d, daß im Verlaufe von faum zwei Monaten bereits die 
age nötbig wurde, beweift, daß es einem wirklichen Ber 
atgegenfam. 8 enthält einen furzen Abichnitt über die 
aſſung und Berwaltung, in weldem der wefentliche Ins 
vichtigften Grundgefeße, namentlich des Octoberdiploms 
arpatents mitgetheilt und eine Skizze der Behördenorgani« 
eben wird. Hierauf folgt die Statiftif im engern Sinne 
»tbeilungen: Staatsgebiet und Berölferung, Givil« und 
Spflege, Landwirthſchaft, Bergbau und Hüttenwefen, Ins 
andel, Seeſchifffahrt, Straßen, Eifenbahnen, Dampfſchiff⸗ 
ſweſen, Telegrapben, Actiengefellfhaften, Rationalbanf, 
ken, Sanitäts- und Wohlthätigkeitdanftalten, Sparcaffen, 
inaegefellihaften, Finanzen, Armee, Kriegsmarine, Das 
regelmäßig nur Zahlen ohne Erläuterung gegeben wurden, 
‘ Verfaffer möglich gemacht, auf engem Raume, ohne die 
ihfeit zu beeinträdtigen, ein außerordentlich reiches Mas 
mmenzudrängen, Die Zahlen felbft find natürlich größten: 
offieiellen Beröffentlihungen entnommen, aber fie find 
tnemefte Zeit (1859, 1860) fortgeführt, was wohl nur 
Berfafter gefchehen konnte, dem feine Stellung die Mögs 
brte, auch das noch nicht veröffentlichte Material der 
Srariftif zu benutzen. Schon aus diefem Grunde ift es 
daß gerade der Director des ftatiftiihen Bureaus fi) der 
‚eines ſolchen Handbuches unterzogen bat, ebenfo aber 
[ Riemand Anderes eine beſſere Garantie für die vollftän- 
amfichtige Benugung und die forgfältige Wiedergabe des 
Öffentlihten Materiald bieten fonnte, Es wird dem 
kin“ an einer ftarfen Benugung für den Gandgebrauch, 
ver Bubliciften, nicht fehlen. 







Rerik, ftatiftifche Ueberblicke über einige VBerhältniffe 
Dt Bremen in den legten Jahrzehnten. Bremen, 1861. 
um. (12 ©. 8.) 21, Ser. 


‚Meine tüchtige Arbeit eines Privatmannes erftredt fich 
wegung der Bevölferung, den Verbrauch der wichtinften 
mittel, die Wohnverhältniffe und den Grundwerth, endlich 
Affen und das Leihhaus. Sie fündigt fih als einen Theil 
a von dem Berfaffer zu veröffentlichenden größern Werkes 
welchem wir nad diefem Mufter die beten Erwartungen 
fen. Es ſteht zu hoffen, daß die Einrichtung eines ftati- 
areaus in Bremen, welche jest im Werfe ift, dem beabfich- 
ternehmen ſich in mannigfacher Weife förderlich erweifen 
idererſeits erſcheint es als ein günftiger Umftand für die 
Achtung, der ficherlich nicht unbenutzt gelaffen werden wird, 
ier eine Kraft zur Verwendung darbietet, welche ihre Fähig- 
Aufbringen ftatiftifher Daten und zu einer gefchidten Zus 
!lung derfelben bereits jelbjtändig dargetban hat. 


Berihtö-Zeitung. Red. C. C. E. Hierſemenzel. Nr.28—32. 


He allgem. Juſttiz. Miniſterial · Berfügung vom 31. Marz 182. — Gefepent- 
«betr. die Beihränfung des Mititär-@erihtäftandes. — W, Kilyer, fon 
augem. deutſche —— eine Gompetenzfumme für ie u rag en 
Ehmen oder nicht? — Zur Beurtbeilung des Nutiapes in Ar. 15 über Die 
twerfammtung der preuß. Redtsanmälte, — Iebens, zur Führung des 
regifters. U. — Ueberfiht der Bechtsentwitelung in Braunſchweig (von 
emerh. — Anfruf zur Bildung eined Juriftenvereins für das Yy beſ 
— Kephner, Beihränfung des geſetzi. Umfangs der Vrocura. — Trieſi, 
Ze neue Schriften über Eingelbaft, I. — Iebens, Gollifion greifen Älterem 
Taerem (altpreup.) Recht in Betreff der Hundelöbücder, — Weile, Über den 
" yentmuri_ betr. Die Bearbeitung Der Santelsfahen in Preußen. II — 
a öner, Rotbwendigfeit der Eintragung der Procura bei den Handelögerichten 
Zreriguieterlaffung. — Sigungsprotxolle, — Literatur. — Jurift, Allerlei. 


richtsſaal. Hrög. von H. Hälfchneru. A. 14, Jahre. 3. Hft. 
sälfbner, frit. Bemerkungen zum Entwurfe eines Strafgeſeßbuches der 


wer Fo Bremen. — 9. Ortloff, der firafredhtl, Schub des lrheber- 
eragreht, — Behler, üd. den Einfluß des Redhtsirrthums Im Strafredhte, 











Archiv für fathol. Kirchenrecht ıc. Tg E. v. Moy de Sons 
u Fr H. Bering. N. F. 1. Bd. 3. Hft. 
Inh: Gergenrötber, die Rechtsberbältniſſe der verſchiedenen Riten innerb. der 

fathol. Airbe, (fort) — Hüffer, das fpan. Goncordat vom 16. März 1851 u, 
die Uebereinfunft vom 25. Roy, 1859, nebft einer Ginleitung. — Moliteor, fir, 
die Tiämembration des Pfarrbenefietums zu Gunſten der armen sirbenfabrif,— 
Rosbirt, zur Metbode Des Kitchenrechte Enup bes u) Se ean, u. Lerieo · 
granbie deſſe ſben. — Mituelle Vorſchriſten üb. Botivmefien de beata Maria Vir- 
gine. — Ueber das württemberg. Beleg vom 0, Ian. 1862, feine Motive u. die 
hi Verhandlungen der Kammern. — Nedtsquellen u. Hedhtsentidheinungen. — 
teratur, 


ng —— 
Das Staats-Archiv. Hrög. von 2. K. Aegidin. Alfr. Klauhold. 
‚Aprils Heft. 
Inh.: Zur deutic»Däinifiden +11.) — Barf Deutſchlande. (1.) — Preuß. 
u de —A (2.) dal, m . — — — 
— Handelspolitit (1 Attenſtuck.) . 






Handel und Induftrie, 


Andree, Dr. Karl, Gonful, Geographie des Welthandels. 
Mit geſchichtlichen Erläuterungen. 1. Liefg. Stuttgart, 1862, Engels 
born. (96 ©. gr. 8.) 10 Ser. 

A. u. d. T.: Bibliothek der gef. Handelöwilfenfhaften. 30. Lfg. 


Daß wir «8 hier mit einem gediegenen Werke zu thun, lehrt 
ſchon eine flüchtige Durchſicht. Dr. Andree fagt in feinem Dedicas 
tionsfchreiben an feinen Freund, den rühmlichft befannten Bürger: 
meifter von Bremen, Dr. Dudwis, ehemaligen Reichshandelsminiſter: 
„Ich habe mein Buch nicht nach dem Syſteme fchreiben wollen , gebe 
auch fein ofteologifces Gerippe der Handelögeograpbie, fondern, 
wenn der Ausdrud geftattet ift, eine Phyfiologie. Ic ſchildere 
das Verfehröleben, bringe das geographifche Element in Berbins 
dung mit der Völkerkunde, fafje den Zufammenbang des Güteraus— 
taufches und des Handelsbetriebes auf, ftelle die Bewegung dar, 
zeige die Urſachen, von welchen fie bedingt wird und wie fie auf das 
Leben der Völker einwirkt. Gin Handelöweg ift allemal auch eine 
Gulturbabn.“ 

Pis jet find erft 6 Bogen erfchienen, die Folgendes enthalten; 
$. 1, der Kaufmann ald Vermittler des Verkehrs; F. 2, verfchiedene 
Arten des Handelöbetriebes, der ftumme Handel bei wilden Böl« 
fern; $. 3, verfihiedene Werthmeijer, Geld; $. 4, Dolmetfcher und 
Handelsſprachen; $. 5, Mefien und Märkte, $. 6, der Karamanen- 
handel, defjen Betrieb und Verzweigung. Schon hieraus erfennt 
man eine praftifche wie logifche Aneinanderreibung des Stoffes. 

Zunächſt fpricht der Berfafer vom Kaufmanne, als dem Vers 
mittler ded Verkehrs, dann kommt er auf den Handelsbetrieb auf 
Lande, Fluß- und Seewegen und zeichnet in Umriffen Gäng und 
Entwidlung des Weltbandels bis auf unfere Tage. 

Das Werk ift in der Dr. Andree eigenen leicht lesbaren Sprache 
abgefaßt, intereffant und in hohem Grade belehrend. Ueberall zeigt 
der Berfafler, wie der Kaufmann allen Grund bat, der Wiſſenſchaft 
und dem Manne der Wiſſenſchaft Dank und Achtung zu yollen. So 
fagt er am Schluffe des erften Paragraphen: „der faufmännifce 
Reifende befucht fremde Länder zu andern Zwecken als die Männer 
der Wiſſenſchaft. Diefe find recht eigentlich die Bahnbrecher, welchen 
der Verkehr zu großem Dante verpflichtet ift. In mancher Beziehung 
gilt von den Miffionaren dafjelbe. Alerander v. Humboldt und 
Heinrih Barth, Franklin und Livingftone, Pöppig und Darwin, 
Pollat, d Drbigny und hundert andere Geographen und Naturs 
forfher haben Länder erforfcht, nicht des Gelderwerbs halber, fon« 
dern um die Wiffenfchaft mit Schägen zu bereichern; ihre Beweg— 
gründe waren höherer Art als jene, welche den Kaufmann in die 
weite Welt hinausführen, Aber es ift doch eine Wechfelwirfung 
zwifchen beiden vorhanden. Wenn der, welder Waaren verfaufen 
oder einhandeln will, von den Anftrengungen und Ermittelungen 
des Mannes der Wiſſenſchaft Nutzen zieht, indem er den neuen Bah— 
nen folgt, jo findet hinwieder der letztere nicht felten wohlwollende 
Förderung durch jene. Aber ohne die großartigen Fortſchritte der 
Wiffenfhaften, mwelhen der Kaufmann mehr verdanft als irgend 
eine andere Berufschaffe, hätte der Weltverfehr feine gegenwärtige 





. 


439 


— 1862. — titerarifhes Gentralblat. — M 22. — 





Ausdehnung und Bedeutung nicht gewinnen fünnen.“ In $. 5: 
„Meffen und Märkte”, fpricht der Verfaſſer über die Geſchichte und 
Bedeutung derfelben, dann läßt er eine allgemeine Ueberficht der 
wichtigiten Jahrmärkte und Mefien folgen, und fnüpft an diefelbe 
eine Schilderung mancher Eigenthümlichkeiten des Handelslebens bei 
verfchiedenen Völkern. Es folgen nun die Meffen in Deutichland, 
Rranfreih, Großbritannien, Italien, den Donauländern,; der Türkei 
und Rußland; Märkte in Afien, Märkte und Handelsverkebr in den 
altamericanifchen Gulturftaaten (ungewöhnlich Interefjantes weiß 
der Verfaſſer hier mitzutbeilen); Märfte und Mefjen im ehemaligen 
ſpaniſchen America. — Der nicht minder wichtige $. 6, der Kara— 
wanenbandel, iſt in diefem erften Hefte noch nicht vollendet. 

Dies Werk giebt dem Berfaffer die beſte Gelegenheit, feine ums 
faffenden Kenntniſſe der Fiteratur und Gelehrſamkeit zu verwerthen. 
Er wird mit diefem Werfe der Bahnbrecher einer bisher noch nicht 
betretenen Richtung in der culturbiftorifhen Geographie. Man weiß 
in der That nicht, was mehr hervorgehoben zu werden verdient, der 
den gründlichen Geographen und Gelehrten fennzeichnende Inhalt 
oder der leichte und fließende Stil. Das Werf verdient die allge: 
meinte Beachtung, die ihm auch ficher nicht fehlen wird. 


"Schrader, Dir. Dr. W., Elemente der Mechanik und Ma- 
schinenlehre. Für technische Lehranstalten und zum Selbst- 
studium. 2.(Schluss-)Thl.: Hydromechanik. Mit 166 Holz- 
schn. im Text. Halle, 1862. Schroedel u. Simon, (VI, 279 8. 
gr. 8.) 1 Thir. 20 Sgr. 

Der vorliegende zweite Theil dieſes Lehrbuchs behandelt die 
Statif und Dynamik der tropfbaren Klüffigfeiten, der permanenten 
Safe und des Dampfes. Im Bezug auf die tropfbaren Flüffigkeiten 
bat der Verfaſſer fih auf das in den ausführlicheren Lehrbüchern 
der Mechanif enthaltene Material befhränft; dagegen hat die 
Mechanik der gasförmigen Körper durch die Darftellung der mecha— 
niſchen Wärmetheorie eine von der gewönlichen abweichende Geftalt 
angenommen. Unter den aöromehanifhen Maſchinen ift auch 
Ericsſon's calorifhe Maſchine mit aufgeführt worden; bei, den 
Dampfmafhinen hat der Berf. außer der Pambour'ſchen Theorie noch 
eine auf die mechanifche Wärmetheorie gegründete aufgenommen. 

Die Ausftattung läßt nichts zu wünſchen übrig. Auch über 
den zweiten Theil können wir daffelbe günftige Urtheil ausſprechen, 


welches in Nr. 7 des vorigen Jahrganges dieſes Blattes über den 


erſten Theil von ung abgegeben wurde, G—I. 
Allg. berg: u. hüttenmänn. Zeitung. Red.6.Hartılann. Nr. 14—17, 
Inb.: EC. Boulangeruw I. Dulait, über Berbefierumgen bei der Zuguſema ⸗ 
qung der Gifenerze in den Sohöfen. — Ueber Die neuern Fortſchritte der Berg 
baufunft in Frankreich. (Borti.) — Ueberſicht der ee e Ferichungen 
im I. 1860; nach Deleſſe u. Laugel ec. bearb. von A. W. Stiehlert. — 
Bemerlungen Über die Fahrtunſte. (dorti.) — G. Shönemann, über Ein« 
richtung u. Betrieb der laden Foͤrderſchachte. — Verſuche Über die Grenze, bis 
7 welchet fh Die Anreicherung des Silbers im Werfblei burd den Pattinfon.‘ 
den Proceh treiben läht zc., mitgeih. von Heid. — Der jepige Zuſtand des 
britifchen iienbüntengewerbes. (Hor.) — Brankreihs Bergwerts u. Hlttenpro- 
duetion In den X. 18359, (Borti.) — Bermiichhtes. 


Berg: u. hüttenmännifche Zeitung. Red.: K.R. Bornemann u, 
Br. Kerl. 21, Jahrg. Nr. 16 u, 17. 


Inh: A. Junge, Beidreibung eined mit dem Marfiheidergonlometer ausgeführten 
Marticeiderzuges. — Deleife, Über das Borfommen des Britftoffs u. der 
organ. Subftanzen in der feltlen Erdfrufte, Fottſ.) — Reiſenotizen aus Eng 
tand, — Beierate. — Beſprechungen. — Rotisen. 

Zeitſchrift des Vereins deutſcher Ingenieure. Ned. von. Grashof, 
M.R. Werneru. A. 6.8b. 5. rt 

Inb.: Angelegenbeiten des Bereined. — I. Bölders, Über die dtenom. Bortbeile 
der Erpanıton, oder das Büteverhältnip der Dampfmaſchinen. (Bcl.) — Ber 
miſchtes. — Tedniſche Piteratur. 


Sprachkunde. Fiteraturgefhicte. 


— Dr. G. W, Prof., Einleitung in das Studium der 
Arabischen Sprache bis Mohammed und zum Theil später. 
Zum allgemeinen Gebrauche auch für die, welche nicht Hebräisch 
und Arabisch treiben. Bonn, 1861. Marcus. (Xll, 511 S. gr. 8.) 
3 Thir. 10 Sgr. 
Die Zeitungen haben vor wenigen Monaten die Nachricht von 


dem Tode des Verfaſſers dieſer Schrift gebracht, der, wie viel Uns 











vollfommenes auch den zahlreichen vom ihm veröffentlichten Br 
anhängen mag, jedenfalld fich unleugbate Berbienfe um 
Studium der arabifhen Sprache und Literatur emmerbn 
Freilich gehörte fein wiſſenſchaftlicher Standpuntt einer ſeit ar 
Zeit überwundenen Periode der wiſſenſchaftlichen Grtenmms 
aber das jüngere Gefchlecht wird dem treuen Gamnlericiie 
verftorbenen Freytag die ihm gebübrende Anetlennung sit 
fagen können, eingedenf deſſen, dab aud mir im mäbetır 
fernerer Zukunft überflügelt fein werden und mäjen, mu 
Wiſſenſchaft nicht ftille ftehen foll. 

Wer in dem vorliegenden Werke das ſucht, mad ikm da 
zu verfprechen ſcheint, eine „Einleitung in das Studium he] 
bifhen Sprache”, ein Etwas von dem man ſich nicht Int 
recht deutlichen Begriff machen kann, wird ſich freilich Kart 
finden, Das Bud) ift eben nur eine Gollectancenjanaing) 
eine etwa fpäter zu bearbeitende arabifche Alterthumitin| 
welche man bier vielfach nüpliches, aber der kritiſchen Siku 
Berichtigung vielfach bedürfendes Material zum gröhten 
der Form zufammengeftellt findet, in welcher folde Din di 
Gollectaneen zufammengefhrieben zu werden pflegen. Sal 
wahrhaft wiſſenſchaftlichen Verarbeitung und Durdirnum 
ganzen Nobftoffes ift hier nirgends die Rede, und cd inaf 
der Schrift Mifverftändniffe, welche fo klar zu Tage liegen —4 
den eigenen Schriften des Verfaſſers fo leicht zu berig 
daf man ſich allerdings oft wundert, fie bier mod zu finden. } 
alledem fann man doch bei vorfichtigem und mid allgint 
trauensvollem Gebrauche aus dem Buche vielfachen Rupa 





Das Rolandölied. Das ältefte franzöfifche Evos, Neberigt 
Wilh. Herp. Stuttgart, 1861. Gotta. (XIV, 163 &, * 

Der kenntnißreiche und gewandte Heberfeher; melden = 
die Lais von Marie de France in deutſchem Gewarh 
befchenft uns hier mit einer Uebertragung der beriiatt 
de Roland ou de Roncevaux, welche, al& das ähre? 
Epos und gewifiermaßen ald der Kern der ganm ft 
Nationalepik, die Ehre einer Verdeutſchung ganz Wi 
diente. Dem Ucberfeger lag dabei nicht der ſeht man 
der biöherigen frangöfifhen Ausgaben zum Grund, je 
kritiſch berichtigte, welhen Prof. Conrad Hoffmann u 
nunmehr, wie wir mit Bergnügen hören, zum Drudı 
bat. Bon der Ueberfepung können wir nur fagen, daj da 
und feine Aufgabe fehr glüdlich gelöft zu haben ſcheint. % 
fönnen wir es nur billigen, daß er den zehnfilbigen Ti 
Vers gewählt und feinen Verſuch gemacht hat, die af 
Tiraden ded Driginald nachzuahmen. Dadurd if «# 
geworden, dem lepteren treu zu folgen und namentlid da 
Ton deffelben wiederzugeben. Allen denjenigen , melde 
vergönnt ift, dem Urtert felbft zu genießen, fünnen wu 
fegung beſtens empfeblen, 


Philologus. Hrög. von E. v. Leutſch. 18, Jahrg. 9. #t 


Inh.: R. Böttiber, fiber anonale Aefltempel u. Tbeiauren, Di 

Austattung. 5. Progorie im —s Banathenace Trawis | 
PM. Schmidt, zu Seiocdius. — ©. Rocper, Barreniide Bırb 
@eutic, Pind, Isthm, 1, 10, — A. Shmwend,. das Haren 
bericht Über Duintilianus, von 5. Meifter. — Mittbet 
ten: R. Melde, Vita Secundi Atheniensis philosophi. — Zus 
6. 2%. Grotefend, röm. Kunde in Serbien. — Ertl 
Schriftfteller: A. Meincke, krit. Bemerfungen. — ar. Bil 
Phoeniss, 109-938. — 9. Sauppe, Plat. de Legg. ung 5 
Roeper, zu Gatull. — ©. Wolff, zu Dora, Oben. — U 
Barro u. Seneca. — 6. N. Rüdiger, zu Cic. d. Ora wi 
Auszüge, 























Alterthumskunde. 


Zuckermann, Dr.B., über talmudische Gewichte & 
Breslau, 1862. Schletter, (40 8. gr. 4.) 15 Sr 
Der Herr Berfaffer hat durch das vorliegende Edit 
recht müplichen Beitrag zur Rumismarit und Metrolog“ 


— 1562, — Literariſches Gentralblate — 22. — 
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gegeben. Während für die bibliſche Zeit in dieſer Beziehung 
toße fiterarifche Thätigfeit entwidelt worden, jo iit für die 
iſche (d. i. etwa vom 2.— 7, Jahrhundert n Gh.) wenig 
richte geleiftet worden. In der gedachten Zeit haben die 
auf Münzen und Maße der Juden den größten Einfluß 
bi. Wiewohl diefe die größtmöglicite Abneigung gegen 
zolk in politiſcher Rüdficht beaten, fo haben fie ſich doch der 
n Ginwirkung deffelben nicht entziehen fönnen. Münzen und 
nahmen die Juden in ber talmudiſchen Zeit von den 
aan, mit der Sache ging auch der römische Name im Als 
ven in ihr metrologiiches Softem über, und nur Ber» und 
kungen mit dem alten, biblifchen find wahrzunehmen. Dies 
Ik von den literarifchen Erzeugniffen, die im Yande und unter 
mmibaft der Parther ihren Urfprung genommen, weil fie von 
daſtinenſiſchen Tradition abbängig find. — Unſer Berfafler 
ht Died Alles einleitend und dann fein eigentliches Thema ; 
in Kürze die talmudifchen Maße (bis S. 13). Etwas 
z und nicht tief genug eingehend wird bier das Verhältniß 
wianen zum heiligen Sekel abgehandelt; aud die wichtigen 
sriihen Funde der Neuzeit in Aegypten und in Mefopotamien 
dem Berfaiter unbefannt geblieben zu fein. Ausführlicher 
die talmudifchen Münzen (bi ©. 34) behandelt. Zunächſt 
derr Zudermann über den jerufalemifhen Münzfuß und 
dab der Talmud dieien dur nrobeny nıym bezeichnet 
d zwar follen nad diefem „die Revolutiongmünzen, nämlich 
Sochbalfchen oder BarsGofibaifchen, welcher der wriſche 
prägt fein. Lightfoot (opp. omn, 1, 452) bat das gerate 
al behauptet: „ita dieli sunt (numt), quod ejusdem pon- 
valorıs forent cum monela Hierosolymitana, non cum 
Beider Anſicht fcheint uns nicht begründet zu fein, vergl. 
kichichte Der jüdifchen Münzen, S. 127, wo über die bereg« 
Jen des Talmuds Ausführlichered zu finden if. Auch die 
yafeıren Der talmudiichen (offenbarcorrumpierten) Stelle, jer. 
oh 25, 2 Scheint und der Verfaſſer fehr abenteuerlich er- 
u haben. Mit mum20 dybd foll eine von Severus 
» Münze bezeichnet fein, während doch fonft der Talmud 
durch DIMDN wiebergieht, und nun gar mit MINI 
ven, MIITO gekien wird) eine illyrifche mit der Auffchrift 
IE13C MONOFNIOF. Bie fäme doch Rabbi Jochanan zur 
i5 Diefer ihm dem Raume nach fo fern liegenden Münze? 
mid (S. 16 und 18) über den Gold- zum Silberwerthe 
Uten — 1: 10 bemerft wird, tft nad den Korfhungen 
%(sysi. monet.), denen auch Mommfen (römifhe Münz- 
2.855) juftimmt, nicht richtig, das Verhältnik war — 1: 
eſſen thut dies der Unterfuchung (Z. 17 f.) feinen Eintrag, 
Berfaiter es doch mit der fpäteren römifchen Zeit zu thun 
bier allerdings fih das Berbältniß von 1: 10, 31 heraus: 
sae auch recht gut in den talmudifchen Quellen nad 
wird. Im Mebrigen werden die Benennungen der tal 
ı Münzen fleißig zufammengetragen und ibre Deutung und 
werbältniß umſichtig unterfucht. Ueber Manches läßt fich 
ch mit dem Berfaſſer rechten, wie z. B. über dad, was 
ser Kaeſareiſcher Denar“ und S. 29 über ſph behauptet 
ecſonders auffallend aber ift (S. 30) die Schlußfolge: 
Asper == aoıgog = weiß und Ip» == Äsuxor = weiß 
fo x.” Wo in aller Welt ift aungos im Grichifhen — 
ı finden? Ins ift überhaupt dies Wort als griechiiches 
r nicht befannt. — 
Schluß des Werkes (S. 34 f.) bilder „Geſchichte Der jüdi« 
nzen.” Dieſe „Geſchichte“ aber ift eben fo unvellftändig, 
itiſch; fie hätte im biefer Form lieber ganz fortbleiben 
Im Lichte einer vorurtheilslofen Kritik angefehen, wird 
lich Die Erzählung des Talmuds von der Münzprägung 
«, David’s u. ſ. w., mit welcher Die „Geſchichte der jüdiſchen 
beginnt, ald Sage anerkennen, die ihre Analogien bei 
Römern und Arabern, die ihre Götter und Heroen 


au Erfindern nüplicher Künfte machen, finden (f. Ley, a. a. D. 
8.159.) Auch die Behauptung des Herrn Zudermann: „daß ſich 
über Münzen mit ſamaritaniſcher Schrift von feinem Schriftſteller 
vor dem 13. Jahrhunderte irgend eine ſpecielle Nachricht fände und 
Nahmanides der erſte geweſen, der fih darüber ausläßt,“ ift nicht 
richtig. Schon Hai Gaon (1020) und Maimonides (1190) er- 
wähnen dieſe Münzen, vergl. Zunz: Zur Literatur und Geſchichte 


‚©. 536, defien Abhandlung: „zur Münzkunde“ (daf. S. 535 f.) 


dem Verfaſſer ganz unbefannt geblieben zu fein fcheint, ſowie aus 
neuejter Zeit die Korfchungen von Gavedoni, Werlhof und de Vogüẽe. 
Die Ausſtattung des Werkes iſt ſehr lobenswerth. 





Denkmäler, Forſchungen u. Berichte als Fortſehung der archäolog. 

Zeitung brag. von Ed. Gerhart. 53. Lfg. 

Anh: E. G. u. F. Hübner, Syrnoe der Shlafaett. — F. Ariederihe, 
tranfener Diengios. — A. Gonze, Gros u. Piyde an Tiſchfüßen au Berlin u, 
Bolsjna. — Schubart, Über das Werbgeſchent für den Ziry am Auremeron, 
in Deipbi. — v. Leuft ſch, Hermes oder Peleus. — 9. Michaelis, Statuen 
des Temoftbene, — Derſ., Gruppe des Boethes. — Arhäolog. Anzeiger, 

“ 





Vermiſchtes. 


Strauß, Dav. Friedr., Meine Schriften biographiſchen, literar⸗ und 
DINGE Inhalts. Leipzig, 1862, Brockhaus. (X, 450 S. 8.) 
2 Tolr. 


Wären fie noch zu belehren, jene blinden Zeloten, welche nicht 
müde werden den „Iſchariotiemus“ David Strauß's mit lautem 
Toben zu verfegern: zu Diefem Buche wollten wir fie führen, damit 
fie den ruchloſen Berfaffer des Lebens Jeſu als liebenswürdigen 
und liebevollen Menfchen kennen lernten. „Ich wollt‘, ich wäre der 
reine Berftand, wofür ich euch gelte“, fagt Strauß im Borworte, 
„So wäre mir manches Ungemach im eben erjpart geblieben.“ Um 
jenem Doppelgänger feiner ſelbſt, der in der’literariichen Welt fpuft, 
zu Leibe zu geben, um ein getreued und alljeitiges Bild feines Wer 
fens zu geben, bat er dieſe Aufſätze gefammelt, welche, obwohl meis 
ftentheil® ſchon gedrudt, ja in Bifcher's „Kritifhen Gängen“ bes 
reits fritifiert, im großen Publicum noch nicht Die verdiente Beach— 
tung gefunden haben, Auch obne dieien perſönlichen Grund wäre 
die Herausgabe der Sammlung vollauf gerechtfertigt durch den blei— 
benden Werth der Auffüge Die beiden Arbeiten über Spittler 
und Yuguft Wilhelm Schlegel find nah Form und Inhalt 
untadelbaft und beweilen, daß die Deutfchen im Eijay ed zwar der 
unfterblihen Lakonik Bacon's noch nicht gleichgethan, Macaulay 
dagegen in der Eleganz der Form erreicht, an Gedankengehalt bei 
weitem übertroffen haben. Das Bild von Karl Immermann 
hätte an Wahrheit gewonnen, wenn der Verfaſſer auf Immermann's 
praftifch»dramaturgiiche Thätigfeit ausführlicher eingegangen wäre, 
Wir fünnen ihm nicht zugeben, dak Immermann ein trefflicher 
Bildner feiner Schaufpieler war bloß „vermöge derfelben Eigens 
haften, die ihn unter anderen Umſtänden zum tüchtigen Epercier: 
meifter, Pädagogen und vergleichen gemacht haben würden”. Faſt 
ſcheint es, Strauß's Urteil über den Münchhauſen wäre milder 
ausgefallen, wenn nicht Immermann darin der lieben ſchwäbiſchen 
Heimath mit fo bitterböfem Spotte zu nahe getreten wäre. Iſt in 
diefem Auffape das Urtheil etwas zu ſtreng, fo zeigt fich dagegen 
der Verfaffer in der biographifchen Skizze von feinem Jugend» 
freunde Ludwig Bauer ald warmberziger, wohlwollender Menſch. 
In ähnlichem Tone gehalten find die drei Auffäge über bildende 
Kunft (Über den Kunftfreund v. Lertuell, Eberhard Wäch— 
ter und Gottlieb Shid), und Manchen wird es Wunder nch» 
men, wie herzlich hier der fhonungslofe Kritiker fih in fo ganz 
anders geartete Naturen zu verſenken weiß, Diejen umfaſſenderen 
Arbeiten voran gehen zwei anmuthige literariſche Genrebilder: 
„Brodes und Reimarue“ und „Klopftod am badiſchen 
Hofe“ Im jenem wird uns der ftillvergnügte, harmloſe Poet des 
neunbändigen „Irdinfche Vergnügens in Gott“ nicht ohne einige 
verzeihliche Schadenfreude enthüllt ala heimliher Anhänger der 
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Reimarus’fhen Lehre. In diefem nimmt der moderne Keker den 
frommen Dichter des Meffiad wider alte und neue Berkleinerer in 
Schutz. — Den Schluß des Bandes bilden, außer Nahträgen 
zu den größeren Werken über Friſchlin und Schubart, einige Mid 
cellen, darunter befonders hervorzuheben der Brief „eines ber 
fchränften Kopfes“ über Beethoven's neunte Symphonie, eine arge 
Keperei allerdings, aber hoffentlich ein frucdhtbarer Wink für mande 
gedanfenlofe Nachbeter traditioneller Urtheile. Der Meine Auffag 
„die Afteroiden und die Philofopben“ enthält eine ſcharf 
eindringliche Verwahrung wider die heute übliche Mißachtung der 
Philofophie — von demfelben Manne, der unbefangen geſteht, 
„daß der Tag der Philofophie vorerft abgelaufen und der der Em— 
pirie angebrochen iſt.“ Möge das ſchöne Buch dazu beitragen, daß 
David Strauß endlih unbefangen beurtheilt werde, von Jenen 
mindeften®, welche nod unberührt geblieben von theologiicher Ber: 
bildung; der Bann, der auf diefem Manne laftet, entfpricht wahr- 
lich mebr englifchen als deutſchen Bildungszuftänden, 


Monatsberiht d. K. Preuß. Akad. d. Wiſſ. zu Berlin. März. 
Die mit einem * bezeichneten Borträge find ohne Auszug 
nb.: *Trendelenburg, Jdealismns und Realismus, — 
Bekfer, Bemerkungen über Homer. — *3. Grimm, über die Boritels 
fungen det Stehen, Sitzens, Liegens. — NRüdorff, über das Ge— 
frieren von Salzlöfnngen, mitgetb. von Hrn. Magnus. — G. Roſe, 
über die Jufanımenfegung der niobbaltigen Mineralien. — "Rei: 
bert, über das Anorpels und Knochengewebe im Sfelet der Anorpels 
gie. — *Dove, über die nicht veriodifchen Veränderungen der 
emveratur, dargeſtellt durch fünftägige Mittel —— und dar⸗ 
geheilt durch monatliche Mittel (7. Abbdlg.). — "Nanfe, über den 
Irjprung des Tjährigen Krieges. — Xepfius, über das urfprüngs 
liche Zendalphabet. — Kirchhoff, eine griechiſche Anfchrift aus 
Sidon, vorgelegt von Hrn. Betermann. — Oeffentlihe, Sitzung 
vom 27. März (Vortrag des Secr. Hrn. Ende). 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 22. 


nb.: Die Boligeitruppen in Defterrib, — Bilder ans der ruji. Geſellſchaft. 2 — 
Die legte Woche in VPreuſen. — Bermifdıte Piteratır. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 131 — 137, 


Inb.: Defterreich u. Die röm, Frage. — Die Epiiode von Tripeliga. — Wilbelm 
—— ro.) — Die Öfterreib. Aunft auf der Yondoner NAusftelhung. — 
Fibre. — Fedlig u. jeine Ankläger. — Bräfident Lincoln. — Die Page der Stadt 
Nem-Drieand in Bezug auf Handel u. Krieg. I. — Der Sader der Parteien in 
Preußen. — Die Feier der Grndung Roms durd die ardriolog. Befellidaft. 


Wiffenihaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 41. 42, 


Inh.: Ueber Die amerikan. Vhiloforbie des Emerfon. — Die deutide Aderbau- 
—— — Die Denkwürdigkeiten Kaiſer Karl's V. — Reeenſtonen und 
otigen. ‘ ⸗ 














Die Zeit. (Frankfurt YM.) Beilage zu Nr. 314—349, 


Int. : Literarifcher Troft am Deutiden Shüpenbund, — Johann Gottlieb Fichte, — 
drang vor der Preſſe. — Noyer- Gollad. — Die Fictergeier in Leipsig. 


Deutfche Jahrbücher j. Politit u. Literatur. 3. Bd. 2. öft. 


Inb.: 9. Rengichb, Die gewerbl, Freizügigkeit. — Die preuß. Scul+ Regulative 
vor Der 4 Ag . — Ar. Bulssfy, die nationalen Berbältwifie im itfor. 
Dreied u. unteren Donaubedfen. Zur oriental. Arage. — W. %., zur Der 
fhichte der wolfswirtbfchaftl. Bewegung In Deutihland. — ED, Pfeifier, ftanft. 
Beitrag sur Aritit der _curop, Staatsvausialtungen. — A, Tweften, Sculler 
im Berbältmig zur Bsiftenihaft. IV. — G. Wis, Die neue —— * 
Darmin’t. — 9. Zeifing, die Zeitichrift für Bölterpighologie u. Spradmilicı 
ger von Lazarus u. Steintbal. — &.8., etwas über neuere Rinitliteratur. — 

uw. Seeger, I. &. ziſchetr's Saul. — W. Löwe, polit. Meonatsberiht, 


Baltifche Monatsjhrift. 5. Bd. 3. Hft. März. 


Inh: Was wird aus dem zuſſiſchen Adel? — D. v. Mutenberg’® „Befdnde der 
Dftieeprovingen.” — 2. Merdiin, der Baticaniide Apollo. — Mitteiftäßt, 
Die preubiihe Stadte · Ordnung vom 19. Roobr. 1808. — H.Samfonp. Him. 
melftiern, zur Paßfrage. 


Preuß. Jahrbücher. Hrög. von R. Haym. 9. Br. 4. Hit. 


Ind.: Friedr. Chr. Schlofier. — Militär. Briefe aus Sũddeutſchland: VL Lie 
Drganifation der Wehrfräfte in Linie u. Landwehr, — E 
—— ee mehr Parifer Brief Fol 


Deutfched Mufeum, Hrög. von R. Prug. Nr. 21, 


Inh.: Bur Atdtefeier (Den 19. Mai 1862), — . A. Hafe, die Madonna. — 6. 
Vröhle, ein meuer Anbeter des Arodo. — Bi — 
fc Correſpondenz. — Rotien, —— zerucruig 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 21. 
Inb.: G, Müller-Samsmwegen, dramatifhe Madiefe. — Zur Geſchichte Der 
fomifden Pit u dl i _ . 
—— — = * Vonte s Denkwürdigfeiten. — Homanlitera 





Zeune in Berlin. Rr. 14.15. Auuft; Romane. 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Ar. 21. 
Anh.: An ke | Ubhland's Täftem Beburtstage. — Die imeite 
— Die Mark und mäÄrf. Rriegsoperften aur Zeit dei Miäbr. Ari 
Das tirkiidhe oder altgriech. u. rom. Shuigbar u. defdc 
uniera Städten. (bl) — Lucratur. — Gorreipondenz- Radıribten. 








































Guropa. Nr, 22, 

Inl,: Ein frummer Vebenslauf. — Boribe'd Aranenzefalten ven Ku 
Im trepiiden und nordiiten Wald. — Gedichte von $. 3. Sıl 
Miftenftein’® Ende. — Charlotte Gerdan von viter Merian z4 
Apbendhronif. 


Magazin für die Viteratur des Auslandes. Nr. 21, 


Inb. Der Thüringer Mair. Putrber im Schuwarien Bären iu Icna 
Brici Wieland's. — Nameau’s Refe. Sein Urbile u, icine Bug 
der viteratar Der Nongeit, — Engt. Gorreipondens! Die Eaumes 
Die umterird. Arbeiter. Kinfel m. Eibbofl, — Arlıklinakieur m 
Anderlen’d neue Märden u. Gefbidhten.— Der ru. Matbematiier f 

- Die Zußände der Türkei und iht Cude. — Iapanejiide Sag 
Mannigialtiaes. 


Königsb. Sonntagspoft. Hröa. v. I. Rupp, Nr. %, 


Inb.: Die Reaction nadı der Wabl. — Drei Borträge über Ich, Sf 
Uhtand, (Avmf.) — Torotkea. 4. 


Bremer Sonntagsblatt. Ned. Fr. Pleper. Nr. 20. 


Inb.: Ungedrudte Briefe von Joh. Smidt an A. v. Billere, — & 
horft, cum Bruchttück aus der Otyſſeus Sage, — Ungebindi: & 
Bor, Fiaue an Ich, Smidt. — Piteranır m. Kımft. 





Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrög. KH. Buptom, R 


Inh. : Athen u. Konitantinopel. Rach den Mittbeilungen eintt Ara 
Norden. 1. — K. Ruf, Die Wadbarn, Ein Bild and dem 
in Der Mar. — Ein Profeſſer auf Reifen, IL — Unterhaie 
Neues aus der Welt. 


Die Gartenlaube. Nr. 21. 
Inb.: O. Nuppind, zwei Velten. — B. MRölttkaufen 3 
Atiegerſad. — V, Erdmann, Rebtöfunde ffir Ichermmı Li 
druch — Ar. Hofmann, eine deutſche Witte für das arm Bel 
Ders, W. Bauer’ Zaucherfammer.— G.v. Freiberg, zum 





Illuftrirtes Kamilienjournal. Nr. 22. 
Int: 3. Brose, cin deutſcher Maler. (dort) — 8 Eins 
dit.) — S. Maragraif. I. @. Bidre’ö Jubefjabr. I: — dig 
Raupli. — 9, Reibenbad, die african. Antilope Game — 

das Turnen Des weibl. Geſclechts. .— 8. Aus, Dr N 
Grant, Die Kunit, perfect zu fahen, 28, — Wermiistes, 


Stimmen der Zeit. Hrög. von A. Kolatſchek Mr. 


Inh.: I. Fraum, die bibl. Patriarchen. (Shl.) — @. € Bi 
1. Aritifer. — Der ungar. Kromprätendent Des Palais Hoyal 


Berliner Revue. Med. von J. v. Moerner, 29. Bo. 78 


Int, Voluiſche Unflarbelten. — Die demefrat. Edtker. — 
Staats» u, @elellitmiteleriton. — Die deuutidıen Univerfiiiie 0 
arteib. Beiftlichteit, — Zur Beidsihte mittelalterl, Cult & 
Yıterariiched, — Srrreipondenzen, — Militäriiche Meone, 


Das Ausland, Nr. 21, 


Ib, : Aus den Erlebniſſen der erfton Aufiedier atıf Tasımanla danti 
Tie Mulaven. — Island, (Schl. — Die polit. Mufterien Dei bl 
Tue Reiten ım Altertbum, — Die ntene Sanptitadt Im ruf 
Geometriſche Geiche in Natur u. Aunfigeftaitungen, — 


Die Natur. Orsg. von D. Nie u 8. Müller Mm 


Inb.: DO. Ule, das Meeresicuhten. I. — O. &uchner, zur Bantuit ig 
W. Bauer, aus der Kebensgeichühte Der Injelten. 2. Die 
den Sametter lingen. Kleine Mitihelluugen. 








Aus der Heimath. Hreg. von E. U Rogmäfler M2 


Jube: Aus der Tagesgefbihte. — de Berabe#, einine zu tea 
in Amerika. — Der Saſelſtrauch. — er Auerbabn. ( er. 
lungen. — Alır Sans u, Werfftatt. — BWitterungsteobadtunge. 


Zeitung d. Vereins deuticher Eiſen bahn: Berwaltungen. 9 


Inb.: Zur Meierm der vrenf, Gifenbabngeiehgebung. — Magen u 8 
Boridlan zur Genfüle ung eines allgemein als, Basremencitutil 
tertranerort auf fimmtl, Deuticdhen Grienbabnen, — Ueber ale ai 
des Rahmarfs der Giienbabnen. — Weber den Minerkunp anf © 
Troy Stratzen · Promoter, — Ueber Wagrmadinietie u beit 


Verzeihnig antiquarifher umd Anctiond« Hataloge, 

vom Hrn, Univerfitätd« Proclamater H. Hartung 
Antiquariiche Kataloge. 

Raabe in Königsberg. Nr. 11,12, 
Schalef in Prag. Franzdſiſche Belletriftik, 
Schulz in Leipzig. Nr. 11, Gefdrichte, Geograrfle. 
Tanbeles in Prag. Nr. 8. Sfaviea, 
Volker in Stuttgart. Nr. 8. 
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Hirzel in Leipzig erschien: 


Kurzgefaßles 


egetisches Handbuch 


zum Alten Testament. 
Siebenzehnte Lieferung: 


Esra, Nechemia und Ester 
erklärt von 
ERNST BERTHEAU, 
gr. 8. brosch, Preis I Thlr. 221, Sgr., 


= Kärntisches 
WÖRTERBUCH. 


Von 
Dr. Matthias Lexer. 
Mit einem Anhange: 
Weihnacht-Spiele und Lieder aus Kärnten. 
hoch 4. Preis 2 Thir. 20 Sgr. 


to Meissner in Hamburg ist eben erschienen: 


Ueber Fichte’s Reden 


an die deutsche Nation 
Von Dr. Jürgen Bona Meyer. 


gr. 8. 4 Bogen, 10 Sgr. 
(Vorräthig,) 





m erihien. Verlag von Friedrich Fleiſcher in Leipzig: 
wenn, Dr. £., Studien und Bilder aus Süddentichem 
rund Boll. 2 Theile. 2 Thlr. 15 Nar. 


fe intereffanten Schilderungen und Erinnerumgen aus dem 
Theil unſeres Baterlandes, werden bei näherer Beachtung 
gebildeten Publicum gewiß ald eine angenehme Lectüre em: 


— 


Verfag von 4. A. Brockhaus in Leipzig. 





Reise nach Island 


im Sommer 1860. 
Mit wissenschafllichen Anhängen. 


on William Preyer und Dr. Ferdinand Zirkel. 
« Abbildungen in Holzschnit und einer Ithographirten Karte, 
8. Geh. 3 Thlr. 10 Negr, 

dem wachsenden Interesse, welches man in neuerer 
‘ grossarligen Natur Islands wie dem Culturleben der 
er dieser ner nei Insel widmet, hat dieselbe immer 
here Besucher gefunden. Die Reise der Verfasser dieses 
erstreckte sich abweichend von denen anderer durch die 
densten Theile Islands und durch die fast nie von Fremden 
e Wüste im Innern. 
w dem Buche beigegebene; mit grosser Sorgfalt und Ele- 
rgestellte Karte von Island (Masstab 1=-1,280000, auch 
zu 10 Ngr, zu beziehen) sowie ausgezeichnete Illustra- 
ı in Hölzschnitt, isländische Landschaften und anderes 
teristische des Landes darsstellend, erhöhen wesentlich den 
des Werks. 





i E. 3. Brill ın Leiden ist erschienen: 


ıke, Scholica Hypomnemata, vol. V. 
ir, 2, 5. 





II, Die drei Ztände, — 1, Standesunterfchiede, 


„ana 


Bei S. Hirzel in Leipzig erichien fochen: 


Daritellungen 


aus der Sittengefdhichte Roms 


von Auguſt bis zum Ausgang der Antonine 
ven 


Dr. Ludwig Friedlaender, 


Vrofeſſer m Röninsberg. 
Erfter heil, 
gr. 8. broſch. Preis I Thlr. 25 Agr. 
Inhalt: 


I. Die Stadt Nom. — Anhang: 1. Antjtellung von Naturmerks 


würbdigfeiten zu Rum. 2. Ueber den Gebrauch der Wagen in Non. 


N. Der Sof, — 1, Sein Einfluß auf Formen und Sitten. 2, Die 


Beanten, Areigelaffenen und Sclaven des kaiſerlichen Hauſes. 
3. Die Areunde und Begleiter des Kaiſers. 4, Das Geremoniell, 
(a. der Morgeuempfang, b. die öffentlichen Gaftmäbler.) Anhang: ' 
1. Die Beamten a ralionibus, a libellis, ab epistulis. 2, Die 
Reibenfolge der Aemter von faiferlichen Freigelaſſenen. 

2, Die Sena⸗ 
4. Der dritte Stand, 


toren. 3, Die Ritter, 


IV. Der gefelline Verkehr. — 1. Die Glienten, 2. Der geiellige 


Verkehr im Allgemeinen. — Anhaug: 1, Ueber die sportula der 
— 2. Ueber den Gebrauch der Aurede domine im gemeinen 
Leben. 

V. Die Frauen. — Anhang: 1. Das Märchen von Amor und 
Pine. 2. Das gewöhnliche Alter der Mädchen bei der Verheira— 
thung. 


Logische Untersuchungen 
von ‘ 
Adolf Trendelenburg. 
Zweite, ergänzte Auflage. 
2 Bände, gr. 8. brosch. Preis 4 Thir. 10 Ner. 


I. Band. I. Logik und Metaphysik als grundlegende Wissen- 
schaften, 1, Die formale Logik. IN. Die dialektische Methode, 
IV. Aufgabe nnd Gang. V. Die Bewegung. VI, Raum und 
Zeit.” VII. Die Gegenstände a priori dus der Bewegnng und 
die Materie. VIII. Reale Kategorien aus der Bewegung. 

. Band, IX. Der Zweck. X. Der Zweck und der Wille. XT, Die 
realen Kategorien aus dem Zweck. XIl. Die Verneinung, 
Xfll, Die mudalen Kategorien. XIV. Begriff und Urtheil, 
XV. Der Begiif. XVI. Die Formen des Urtheils. XVII, Die 
Begründung. XVII. Der Schluss. XIX, Ableitung aus dem 
Begrill und die zufällige Ansich, XX. Der indirecete Beweis, 
XXI. Das System. XXI. Das Unbedingte und die Idee, 
XXIII. Idealismus und Realismus. XXIV. Rückblick. 


— 
— 


Verfagshuchhandlung Bernhard Tauchnihz. 


Soeben ift erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Die fogenannten 


irregulären Servituten 
nad Römiſchem Recht. ' 
Eine civiliftifhe Abhandlung. 
Nichard Cohnfeldt, 


Doector beider Rechte. 
Von der Kerliner Zuriſtenſacultäl gekrönte Preisſchriſl. 
gr. 8. broih. 18 Nar. 
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Sp eben ericien: 


Zeitichrift für Rechtsgeſchichte. Herausgegeben von 
Rudorff und Bruns in Berlin, Roth in Kiel und Böhlau 
in Halle. I. Band, 2. Heft. (Schluß des l. Bandes.) Mit Bei— 
trägen von Merkel, WA. und 8. Hänel, Demelius, Ans 
fhüs, Ofenbrüggen, Stobbe, Böhlau, Zahlberg, 
P. Hinſchius. 

Da dieſes Heft nur auf Verlangen verſendet wird, fo werden Dies 


* jenigen Abonnenten, weldye die Fortſetzung bei ibren Buchbandiungen 


noch nicht beitellt baben, erfucht dies nachträglich zu thun. 
- 5. Böhlau’s Verlagsbuhhandlung in Weimar. 





Fr Juriſten und Kaufleute! 
Im Verlag von Friedrich Fleifcher in Leipzig iſt neu erichienen: 


* — 
Encyclopädie 
des geſammten europäiſchen Wechſelrechts 
in alphabetiſcher Ordnung 
von Dr. G. M. Kletke. 
Zwei ftarfe Bände. 
tartonnirt 7Y, Thlr. 
Es dürfte, nach den vielſeitigen Nenderungen, welde dieſer 
Zweig der Geſetzgebung in nenerer Jeit erfahren bat, und wodurch 
früher erschienene ſchätzbare Werke aleicher Art faft unbrauchbar ‚ges 


worden find, ſich obines Werk wohl fait als ein Bedürfniß ſowoöhl 
in juriftifcher als auch im commerzieller Beziehung berausitellen, 





— — — — — 


So eben erschien in Ferd. Dommler's Verlagsbuchhandlung 


in Berlin: 

Zeitschrift für 
Völkerpsychologie und Sprachwissenschaft. 
Herausgegeben von Prof. Dr. M. Lazarus und Dr. H. Steiathal. 
Band 11. Heft 4. (Schlussheft.) 

Der vollständige Band (4 Hefte zu 8 Bogen, 3 Thlr.) ent- 

hält u. a. folgende grössere Arbeiten: 

H. Fteinthal, Ueber die ursprüngliche Form der Sage von 
Prometheus. — £, Zobler, Uebergang zwischen Tempus und Mo- 
dus, — M. £ajarus, Verdichtung des Denkens in der Geschichte. 
— Steinthal, Ueber den Aberglauben. — #Pott, Ueber Mannig- 
faltigkeit des sprachlichen Ausdrucks nach Laut und Begriff, — 
S. Steinthal, Die Sage von Simson. — v. Blomberg, Das Thea- 
tralische in Art und Kunst der Franzosen. — £. Xobler, Ueber 
die dichterische Behandlung der Thiere. — 9. 3teinthat, Ueber 
Charakteristik der Sprachen. — Derselbe, Ueber das Passivum, 

W, £übke, Der gothische Styl und die Nationalitäten. — 
2. Steinthal, Der Durchbruch der subjectiven Persönlichkeit bei 

en Griechen. (Ein geschichts-psychologischer Versuch.) 

M. Tayarus, Ueber das Verhältniss des Einzelnen zur Ge- 
sammtheit. — 5. Steinthal, Ueber die Wurzeln der Sprache. — 
9. Schwabe, Die Engländer und ihre Kohlenarbeiter. 


Einzelne Hefte zum Preise von 22'/ Sgr. 


Antiquarische Kataloge. 


Soeben erschienen zwei neue Fachkataloge meines antiquari- 
schen Lagers, enthaltend : 


Theologie 


und 


Linguistik und orientalische Literatur. 


Beide empfehlen sich durch grosse Reichhaltigkeit und mäs- 
sige Preise. Exemplare sind gratis direct von mir und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen. 

Leipzig, im Mai 19652. 

F. A. Brockbaus’ Sortiment und Antiquarium. 


“ Drut Der Rıca’ich en Buchdruderei (Gari B. Lord) in Peipgig. 
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»  Reu erfhienen. 
Berlag von Friedrich Fleiſcher in Leinzig: 
Tandgrebe, Dr. Georg, 


Grundzüge der phylicalifchen Erdkunde. 


Zweiter Band: 
Hydrologie und Aimofpbärolegie 
Preis 2 Ihir. 


Der erfte Baud diefes wichtigen Werkes, die Geologie, ır 
1861 in 2 Theilen. Preis 41, Thlr. 





Im Verlage von Paul Schettler in GCötben critie m 
durch alle Buchhandlungen zu bezieben: 


Die Geſchichte der Pävdagogı 


weltgefchichtlicher Entwicklung und im organifchen Zum 
hange mit dem Gulturleben der Bölter 
dargeſtellt von 


Profeſſor Dr. Karl Schmidt. 


Erfter Band: Die Gefchichte der Pädagogik in der verdnl 
Beit. Gr. 8. 32 Bogen. Eleg. broſch. 2 Thlr. 
Zweiter Band: Die Gefchichte der Pädagogil von Chi 
Luther. Gr. 8. 29 Bogen. Eleg. broſch. 1 The. 20 Sg 
Dritter Band: Die Gefchichte der Pädagogik von Luther ft! 
lozzi. Gr. 8. 45 Bogen. Eleg. broſch. 2 Thlr. 10 Eur 
Vierter Band: Die Geſchichte der Pädagogif von Priry 
zur Gegenwart. Gr. 8. 52 Bogen. Eleg. brofd. 22: N 
Das Wert iſt faft einftimmig von der Kritik akt At 
ftändige wilfenichaftliche Gefchichte der Pädagogif *1 
Auf den vierten Band, der auch allein verkauft wit, 
von einem freien, wabrbaft geiftigen Standpunkte aus W 


fung der Eriehung und der Schule im der Gegenmar 
2* wir biermit beſonders aufmerkſam. — 





In unserm Commissionsverlage erschien soeben: 


Wissenschaftliche Blätter 
aus der | 

Veitel Heine Ephraim’schen Lehratsu 
(Beth hamidrasch) in Berlin. | 


Erste Sammlung. gr. 8. 1 Thir. 20 Ser. | 
A. Asher & U 





Tübingen. Im Berlage der H. Laupp'ſchen Butral 
Taupp & Siebek — iſt fochen erſchienen und im alıa e 


lungen zu haben: 
Fauſt. 


Der Tragödie dritter Theil | 
in drei Acten. J 
Treu im Geiite des zweiten Tbeils des Börheit 
gedichtet 
von 
Deutobold Symbolizetti Alegoriowitſch Moirinjint 
Elegant broch. 54 fr. — 18 Rat. 


iterarisches Centralblatt 


für Deutfhland. 


23 


Berantwortlicher Herausgeber Profeſſor Dr. Friedrich Zarnde. 


[1862. 


Derlegt von Eduard Avenarius in Leipzig. 





— Sonnabend. * 


ia 1. Juni. rim 


—* —— 2 Thlr. 





Theologie. 


6. Freih. v. d., Vred., die reformirte Kirche Genf's 
. Jahrhundert. n. Sr ge Bafel, 1861. Georg. 
.25—48$ u. VIS.8) 1 Thlr. 20 Sgr. 
item bier angejrigten Bande ift die fehöne Arbeit des Hrn. 
kls vollendet. Diefelbe ftellt in vier Büchern 1) das theos 
Soſtem der (Genfer) Reformation, feine Entwidlung und 

martung (1535 — 1815), 2) die erite Periode der Er- 
(1517 — 1830), d. b., die religiöfe Erwedung unter der 

feparatiftiihen Individualisinus, 3) die zweite Periode 
„tung (1530 — 1846), d.h. den Fortſchritt der Erwedung 
Sieg Des gemäßigten Individualismus, und 4) die Grund- 
kirchlichen Neubildung Genfs (1547 — 1550) dar, wor— 
beinige „Schlußbemerkungen“ folgen. — Das ganze Werf 
frucdht der forgfältigften Benugung einer außerordentlich 
Sammlung von Quellen, von denen nur gar wenige dem 
eren Gebraude zugänglich find. Schon darum hat das 


en eigenthümlichen Werth. Außerdem aber ift die praftifche. 


ing dejelben ganz befonders zu beachten. Denn die Erfah— 
welche mann in Genf in den lepfen 45 Jahren gemacht bat, 
der feben fann, in evidentefter Weife zeigen, daß die 

fest mieder fo ftarf hervortretenden Bedenken gegen eine 
Satwitlung des kirchlichen Lebens nichts anderes als Vor- 
find. Allerpings hat es der Verfaſſer abſichtlich unterlaffen, 
* bitoriiche Darftellung Nupanmwendungen auf- die gegen— 
t firblihen Verhältniſſe Deutihlands einzuflechten ; aber 
ändigen und vorurtheildfteien Leſer des Buches ergeben 

ganz von jelbit. 


. Kirchenzeitung. Hrög.von 9. Meiner. Nr. 20, 
proteftantiihen Armenier, Gin Aufruſ. — Das evangeliſche Preußen im 
. (Rortf.) — Rordamericanijde Auftände. 2. Die Schule, — Gorn- 
un. — Literatur. 


Vrchenzeitung. Hrég. von H. Kranſe. Nr. 20, 
wei Erlaffe des Magdeburger Gonfitoriums.. — 6. Arauſe, Dr. er 
* Der Zeitgeift und die Kirche, — Nachtichten. 


irchliche Zeitihrift. Hrög. von D. Schenkel. 5. Hit. 

ur Sammlung. — Die Berfa ejafune der evaugel. Kirche in eh ande Weſt · 
IL Das Biel. — Aitcht. Mitheilungen. — Yiterarlihe Ueberſichten und 

sen. — Kirdı, Gbremif, 


re f. deutſche Theologie, hrög.von Liebneru.A. 7.80. 2. Hft. 


Imidt, Drigenes u, Auguftin ala Apologelitt. — Blitt, gg üb, den 
Üdbrzemet. Gharalter der Pehrentwidelung in Der hritl. Aiche, — Bit 
n. merfungen über Die Tendenz u. den Lehrgehalt der fonopt. Reden 
— Anzeige neuer Schriften. 


Be Ned. von A. W. Dieckhoff u. Tb. Kliefoth. 
9. 2 

Salfelpd, bie —R— 3 der Krk Ser ER — * 
. wie Himmelfahrt Ghrifti ald Heilet hoff, A. F. A. 
Die Tustheriide Dogmatik, ur 


Zeitfchrift für Theologie u. Kirche. 4A. Bd. 2. Hft. 
verlach. die Iheologie des Lactanz. (Fortſ. — Schottt, die geſchichtt. 
Amife Des ee 78 während der Abfaſſung der Paftorafbriefe, — 
-@ngelhardt, Part © rn VII. nach Efrörer („Papft Öregorius VII, 
i Zeitalter”) u. Bietebrecht („Beicyichte der deutſchen Ruierseie). — Referate, 





Fliegende Blätter ans dem Rauhen Hanfe. Nr. 4. 
Inh.: Die Unwilienbeit des ling aubens. — Die Thätigfeit der Emigranten» Gom ⸗ 
möjion in Nero Dorf im den 3. 1847 bis Ende 160, — Tas Jellengefangniß 
in Moabit bei Berlin, (dh) Die deutſche Golonie Sta. Jzabel. — Zeitung. 


Der Hatholif. Red.: J. B. Heinric u. Ch. Moufang. Mai, 


Inb.: Die Fanonifation der japaneſ. Martorer. — Die Üibernatürl. Gcheimnifle 
des Shriftentbumg. — Bott u. der Menic. 5, Bortrag. — Die ** der Gun⸗ 
ther ſchen Schule über die Perſon Ghrifti. — Einige Hauptfragen — I 
erganiiden Schöpfung. — viteratur. — Ehreiben, Sr. — Bart 
den Erzbiſchoſ won ridsan. 


Monatsſchrift für Geſchichte und Wilfenfhaft des Judenthums. 


org. von 3. Franfel, Mai. 


Int. Entlaſſung Dreier au N rei; es Hörer des jñd.theol. Seml⸗ 
nars zu Breslau. — 9. Franfel, Dr, Berubard Beer. Ein Pebens u, Zeit⸗ 
Bid. (Avtti.) — #. Ehmiedi, fiber den Aberglauben in den arabifdrfüdiichen 

Schulen. — Notizen. — Monatschronif, 


N mn 


Philofophie. 


Trendelenburg, Adolf, logische Untersuchungen. 2. ergänzte 
Aull, Bd.'1. 2. Leipzig, 1862. Hirzel. (l.: XII, 380; IL: 496 5. 
gr. 8.) 4 Thlr. 10 Sgr. 

Das vorliegende Werk, deſſen erfte Auflage im Jahre 18410 er⸗ 
ichien, iſt fchwerlich von irgend Jemand, der fich für die philofophis 
fchen Verhandlungen der legten Jabrzebende intereffiert, unbeachtet 
geblieben, Inhalt und Richtung defielben können daher als hin- 
reichend befannt voraudgefegt werden, um es zu rechtfertigen, wenn 
die Anzeige der zweiten Auflage fi hier auf das Berhältnif ders 
jelben zur erſten bejchränft. Der Berfafler fagt S. VI: „Berichti- 
gungen abgerechnet hatte ih allenthalben nur auszubauen, nicht 
umzjubauen oder neu zu bauen, denn die Grundanfhauung hatte 
fih mir in fortgefepten Studien beftätigt”; die hieraus hervor— 
gegangenen Zufäge und neuen Ausführungen find jedoch fo beträcht« 
lich, daß fie die Bezeichnung einer „ergänzten“ Auflage rechtfertigen, 
Einige Abjchnitte find neu binzugefommen; fo der 1.: „Logik und 
Metaphyſik ald grundlegende Wiſſenſchaft“, der den Zwed hat, for 
gleich von vorn herein auf die Aufnahme des Seienden in das 
Denken und des Denkens in das Seiende ald die Bedingung der 
Theorie der Wiſſenſchaft überhaupt binzumweifen; ferner der X,: 
„der Zwed und der Wille“, der die Aufgabe bat, das Ethiſche als 
eine höhere Stufe des Organifchen abzuleiten, und die Frage über 
die Freiheit des Willens, „in welchen der Schwerpunft des Ethiſchen 
fällt“, zu erörtern; eine Erörterung, am welche der Verfaſſer (II, 
101 — 122) eine Prüfung der Grundlagen der Lehre Schopen- 
hauer's anfnüpft. Ebenfo ift neu hinzugefommen der XXI. Abs 
fchnitt: „Idealismus und Realismus”, um das Verhältniß der 
„organischen Weltanficht“ zu diefem mehrdeutigen Gegenſatze zu er 
läutern. Außerdem find der XXI. Abſchnitt: „das Syſtem“ und der 
XXI: „das Unbedingte und die Idee“, bedeutend erweitert worden, 
theils durch hiftorifchekritiiche Parallelen, theild durch pofitive Aus: 
führungen, „um das Ganze und den firengen Zufammenhang der 
einzelnen Theile zum Ganzen aus dem Schatten in das Licht zu 
rüden” (S. VI). Endlich aber findet fi faum ein Abſchnitt, in 
welchem die forgfame Hand des Verfaſſers nicht Fleinere Zuſätze 
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hinzugefügt oder Veränderungen vorgenommen hat, die ſich zum 


großen Theile entweder auf die in die letzten Jahrzehende fallende 
philoſophiſche Literatur (4. ®. 1, ©. 113 — 129 die Erörterung 
über die nachhegelſche Dialektit der Hegel'ſchen Schule) beziehen, 
oder die durch Das Werk felbit feit deſſen erſtem Ericheinen hervor: 
gerufenen Verhandlungen berüdfichtigen. Daß nah 22eFahren dad 
Bedürfniß einer zweiten Auflage defielben vorhanden ift, ift edenfo 
ein Beweis feiner Bedeutſamkeit als ein erfreuliches Zeichen der 
Theilnahme des Publicums an pbilofophifhen Unterſuchungen; es 
wird ihm in diefer neuen Geftalt die Theilnahme der Freunde ebenfo 
wenig als die prüfende Aufmerffamfeit der Gegner entgehen. — 
Die äußere Ausſtattung unterfcheidet fih fehr zu ihrem Bortheile 
von der der erfien Auflage. 








f Geſchichte. 


Sprenger, A., das Leben und die Lehre des Mohammad. 
Nach bisher grösstentheils unbenutzten Quellen bearbeitet. (In 
3 Bdn.) 1. Bd, Berlin, 1861. Nicolai’s Verl. (XXVIl, 583, 
gr. 8.) 3 Thlr. 20 Sgr, 

Das Leben Muhammed's von Neuem zu bearbeiten, nachdem 
feit der erften wirflih grundlegenden Arbeit Guſtav Weil’s fait 
zwanzig Jahre vergangen find, dazu lag in der Veröffentlihung fu 
vieler bisher verborgener Quellen gewiß eine fehr dringende Ber: 
anlaffung wie Aufforderung. Kür den Berfaffer fam außerdem 
als ein weſentliches Unterftägungsmoment der Umſtand hinzu, daß 
er durch einen langjährigen Aufenthalt uhter muhammedanifcher 
Bevölferung mit orientalifher Lebens: und Anfhauungsweife voll- 
fommen vertraut worden war und durch dieje Bertrautbeit aller 
dinge wohl in Bieled einen Hareren Cinblid und für daſſelbe ein 
fihereres Verſtändniß hat, als viele Andere, Das merkt man feinem 
Werte auf jeder Seite an; es weht in ibm ein frischer Geift, frei 
‚von dem oleum und der opera, deren Geruch vieler unferer vater: 
ländifhen Gelehrten Arbeiten charafterifieren foll. Hierzu fommt 
ferner noch, daß der Verfaifer von Haus aus Arzt ift und auch ala 
folcher für unendlich viele Erfceinungen des Lebens offenen Sinn 
und leichtes Verftändnig hat, mas gerade bei einem Menfchen, wie 
Muhammed ed war, fehr wejentlich if. Es läßt ſich zwar nicht 
leugnen, daß in den Seelenzuſtänden Muhammed's, in den wies 
derholten epileptifhen Zufällen, wie authentiſche Rachrichten fie 
bezeugen, ein pathologifches Moment liegt, deſſen Würdigung für 
die Beurtbeilung des arabifhen Propheten allerdings ſehr wefentlic 
ift, allein der Berfaſſer jcheint und in der Hervorhebung dieſes 
Moments entſchieden zu weit gegangen zu fein, wenn er Muhammed 
eben nur als Hufterifer ſchildert. Auf dem dunfeln Grunde, den 
das religiöfe Leben und Treiben der vorislamifhen Araber bildet, 
hebt ſich die Geſtalt Muhammed's beffer und lichtvoller hervor, ale 
Herr Sprenger dies darftellt, und es ift keineswegs allein die franfs 
baft bufterifiche Anlage, welche ihn zur Berfündigung des Monos 
theismus mitten unter dem allerabergläubifchiten und craffeiten 
Gögendienft, der, aller höheren fittlichen Idee bar und ledig, in 
Arabien eingeriffen war, treibt. Daß neben dieſem Höheren und 
Edleren allerdings traurige Schatten in feinem Charakter ſich 
zeigen, das läßt fich nicht leugnen, Aber Muhammed war das Kind 
feiner Zeit. 

Wie vielen Widerfpruch wir auch gegen unendlich Bieles in 
des Berfaflers Anfichten erheben möchten, jo müſſen wir doch das 
Geiftvolle und darum Anregende in feinem Werke rübmend und 
dankbar anerkennen. Der Verfaſſer hat außerordentlich tüchtige 
Studien gemacht und- beherrjcht jein Gebiet volllommen, und fein 
Wert wird für lange Zeit von großem und tiefer greifendem Ein» 
finffe fein. 

Diefer erfte Band gebt bis zum Jahre 617 n. Chr., befchreibt 
alfo Die Jugend Muhammed's und die Jahre feines erften Auftretens 
ald Propbet. Der Verfaſſer ift bier mit großer Gründlichfeit und 
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Umficht auf die Darftellung der religiöfen Bewegungen im nördl 
Arabien eingegangen und bat Bieles bierbei fehr trafen? & 
terifiert, wenn fich vielleicht auch fo Manches neh moedijt 
laſſen dürfte. Der Geſchichtſchreiber ſieht ſich freilik auf d 
Gebiete allenthalben gehindert umd geftört durd den Mange 
Quellen, die, wenn fie überhaupt je ſchriftlich aufgeeihne me 
durch den religiöfen und beſchränkten Ranatiemus der Rutlin 
fommen zerjtört worden find; und was etwa der Bernikreng 
gangen iſt, beſteht in trodenen und dürren Rotigen, vırhl 
durch Geſchichtſchreiber, welche alles geſchichtlichen Zinue 
behrten. Im diefes traurige Durcheinander Licht zu bringen, 
bedarf es eines wahrhaft gefchichtlihen Einnes und ine 
ſorgſam erwägenden Gombinationdgabe, welche ſich dark td 
tinationen der arabifchen Gefchichtichreiber nicht irre made, 
Leider fehlen uns nod fo viele Mittelglieder, melde mel 
Auftreten des Islam und den früheren Zeiten gelegen bl 
Wir müflen ed anerkennen, daß der Berfafler bier du 
geleiſtet hat, und können nur wünſchen, daß dad Berl vum} 
lichen Fortgang haben möge. 





Hagen, Dr. Karl, Prof., Reden und Vorträge. Seletzen 
Ient u: Gafmann. (XI, 212 S. 8.) 1 Ihlr. 6. 
Bir Fönnen dem Berfaffer nur Dank wien, Daf cr ixkl 
und öffentlichen Vorträge gefammelt dem Drude üb 
In anziehende Form gefleidet, werden und theils Reialtte 4 
Forſchung, theils geſchickt zufammengeftellte Bilder culnrbiäd 
Inhalts vorgeführt. Am meiften treten die Abbandlungn 
Fauftfage und über die weltaefchichtliche Bedeutung ie 
difchen Kriegs hervor. Die Darftellung des politiider € 
Aibrecht's 1 und feiner Haltung zu den drei Waldfäden il 
der Berfaffer felbit jagt, Angriffe erfahren ; fie werden und ar 
fo lange erfolgen, bis hiſtoriſche Belege für des Berirıd 
beigebracht werden. Was die Antrittsrede über da seh 
Richtungen in der Behandlung der Geſchichte an.» 
wir lieber gefehen, daß der Verfaffer die wenigen Sri, 
füllt, lediglich zu einer eingehenderen Darftellung feint 
vom Berufe des Hiſtorikers bemußt hätte, Mag mar uf 


ſehr Herr der gefammten Entwidelung der Geſchichte der 


Forſchung und Kunft fein, niemals wird Zureidente Mi 
Borten geleiftet werden fünnen. Perfönlichfeiten, wie # 
nen nur auf folhe Art zu der Ehre kommen, als $« 
Leo'ſchen Hiftoriographie genannt zu werden, Br 14 
dem Mangel an Raume zu, wenn viel bedeutenden NE 
Rotteck und Leo, Üübergangen find. Oder dürfte cd gebilig 
wenn der Name Niebuhr's nicht einmal erwähnt wirt! 
Die Reden und Vorträge find in folgender Bei ı 
gereibt: 1) Ueber die verfchiedenen Richtungen in der = 
der Geſchichte; 2) die Politik der Kaifer Rudolf von & 
Albrecht I und die Entftehung der ſchweizeriſchen Eitain 
3) über die politifhen Berhältniffe zur Zeit der Sun 
namentlich über die Beziehungen zwiſchen der — 
dem großen deutſchen Städtebunde; 4) über die met 
Bedeutung des burgundifchen Krieges; 5) über den © 
Schweiz auf Deutſchland; 6) das Bolfäfriegsmefen ur 
tifche Freiheit; 7) über die Beziehungen von Goetbi t 
Zeitbeftrebungen im 16, und im 18. Jahrhunderte; >) * 
Schillerfeier. - hr 



















Gfrörer, Prof. Fr. Aug., Geſchichte des achtjehnten Jab 
Nach dem Tode des Verf.s heransgeg. ven Prof. Dr. 

1. Ludwig XIV, Wilbelm der Oranier, Prinz (use. 
Peterd. Cr. Die Kaifer Yeovold 1. u. Jofef 1. edumt 
Surter, (VI, 595 ©. 8.) 1 Thlr. 22 Sur. | 
Aus dem Nachlaffe des im Juli vorigen Jahr 3 
Hiſtorikers werden hier Vorleſungen über die Geſchichte vi 


“ 
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„die der Berfaffer in Freiburg mehrmals mit großem Beis 
alten bat, herausgegeben. Der vorliegende erfte Band bes 
t den legten Decennien des 17. Jahrhunderts, handelt von 
zit Ludwig's XIV gegen Deutichland und Deiterreich, ers 
n den Türfenkriegen und den Thaten Prinz Eugens, von 
dem Dranier und der glorreichen englifchen Revolution, 
ifchen Erbfolgekriege, dem Schwedenkönige Karl XII und 
m Großen. Ohne Zweifel werden diefe Borlefungen auch 
all der Lefewelt gewinnen, denn fie vereinigen die Vorzüge 
ẽret's Schreibart, die friſche, kräftige Daritellung, die ler 
Auffaffung- des innern Zufammenhangs der Dinge und 
Gharafteriftif, während die Mängel feiner meiften anderen 
die maſſenhafte Breite, die dem Lefer nicht bloß die Ergeb» 
dern auch das Material und die dazu gemachten Studien 
von Kauf giebt, die Neigung zu willfürlichen gewaltfamen 
ionen, die in den Quellen fo Bieles zwifchen den Zeilen 
* nicht darin ſteht, hier zurüdtritt oder ganz wegfällt. 
uffaffung ift viel freier,-ald wir nach dem confeffionellen 
inte, den Gfrörer einnahm, erwartet hätten. Es ift, als ob 
_ proteftantifhe Bewußtfein hin und wieder durchbräche; 
frricht von der unbefugten Einmifchung der Pfaffen und 
in die Politik, klagt die Jeſuiten an, daß fie für Ludwig XIV 
tbaben, tadelt offen die mönchiſche Erziehung der öfter: 
ıErzberzoge, mißbilligt, daß die Franzoſen im Frieden von 
inen Artikel eingefchmuggelt haben, nach welchem in allen 
a wieder abgetretenen deutſchen Ortſchaften, welchen fie den 
ven Gultus wieder aufgedrungen hatten, derjelbe fortdauern 
pricht mit Entrüftung von dem Edict von Nantes und 
ns folgenden gewaltjamen Befehrung und graufamen Vers 
‚proteftantifher Untertbanen, zeigt offene Sympathie mit 
win des Govennenaufitandes, nimmt Partei für Wilhelm 
nier gegen die Stuarts und erzählt mit Genuß das Gelins 
englifhen Revolution. In öfterreichifchen Dingen verleugnet 
gropdeutfhen Standpunft nicht und fieht den Anſpruch 
Ki auf Herrfchaft in Deutfhland als einen durchaus 
an, aber ijt weit entfernt von der falfchen Vorausſetzung 
lepp's, als ob das deutfche Reich im 18, Jahrhundert unter 
fe Defterreich noch in Blüte geftanden hätte, er fpricht oft 
tärfiten Husdrüden über die elende Wirthfchaft der öfter 
n Regierung, über das von hohen Würdenträgern der 
rübte Syſtem der Baterlandöverrätherei, erzählt mit Indig— 
de graufame Rache, die Dejterreih im Jahre 1687 durch 
igericht von Eperies an den abgefallenen Ungarn genoms 
: So findet man im ganzen Buche einen frifhen, freien, 
fangenen Ton, man hat bei der Pectüre deffelben keines— 
ı Eindrud einer Tendenzgefhichtfchreibung ; wir fünnen da— 
neue Geſchichte des 18. Jahrhunderts ohne Bedenken für 
Rreife empfehlen. 


ıbergiiche Jahrbücher für vaterläud, Gedichte 2. Greg. von 
. fatift.stopograph. Bureau. Jahrg. 1860, 1. Hft. 

Allgemeine Yandeschronit Des Jahres 1860: Witterungegang. Bang der Ber 
rung, Die Aus u. Ginwanderungen; Die Ergebnirie der Ernte, der Meine 
‚der Wollmärkte, der Aruchtmärkte, — v. Stälim, römiiche Altertblimer 
Debringen, entdedt 1861. — Der ſ., mürttenb. Yiteranır vom I. 1860. 


‚ Beiträge zur elſäſſ. Geſchichte, Sage, Sitte w. Sprache, hrsg. 
L Stdber. R. %. 1858— 1861, 2. Abth, 


“. Stöber, zut Geſchichte des biſchoft. Kriege im Eiſaß, 1592 — 159, mit 
ey — RL. Goffmann, der Fleden Weftborfen im Unter-Glias, in alter 
neuer Zeit. — G. Schmidt, Die Straßburger Beginenbäuier im Mittelaiter, 
! Beilagen. — Elſaſſ. Sagen u. Märben. — Leichentede des Edlen I. v. Mörd 
3. geb. in Seidweiler 28. Aug. 1475 von I. U. Surgant, mitgeth. von Pf. 
mberlin. — R. Ehrfam, Die Betheiligung der Stadt Mülhauien am 
üitentriege. 4 Urkunden vom I. 1421. — Ar. Otte, das Mülbauier Nefor 
ionsmandat vom I. 1756. — J. 5. Heig, der Juden Eid u. der Mirthe 
du. Ordnung in Sunameiber. — N.Gofte, Hodseitordnung der Stadt Schleti⸗ 
bt. — lieber die Tracht der Straßb. Studenten 1569. Aus einer Handidr. der 
trapb. Stambinliotbet, — Inventarium der fahrenden Habe auf dem Schlofie 
senkinigeburg, 19. März 150, mitgerh. von Hugnot. (Wörtererflärung Dazu 
na. Sröber) — Zur Geſchichte der Audenverrolgungen im @liah, mitgetb, 
mM. Doll, mit Anmerft. des Herausg. — Gbriftephorus(®. Stoffel). 
rat über ältere deutiche Perfonennamen. (Schl.) — Ghronit, Oxtober 1857 
s ünte Juli 1861. . 
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Naturwiſſenſchaften. 


Daubree, A., Betrachtungen und Versuche über den Me- 
tamorphismus und über die Bildung der krystallin. Gesteine. 
Aus den Mömoires presentes par divers savants à l’Academie 
des sciences übersetzt von E. Söchting. Berlin, 1861, Bossel- 
mann. (IV, 123 8. gr. 8.) 25 Ser. 

Deleſſe's Forſchungen und Anfıdhten über den Metamorphismus 
der Geſteine greifen, obwohl fi noch mancher erhebliche Wider: 
fpruch im Ginzelnen dagegen geltend macht und vielleicht auch blei— 
bend gefichert wird, doch fehr tief und nachhaltig in den gegenwär— 
tigen Stand der Geologie ein, und es ift dankbar anzuerkennen, daß 
ein mit dem Gegenſtande wohl vertrauter Geologe die umfaffende 
Abhandlung aus den Memoiren der Parifer Afademie, weldye unter 
den deutfchen Geologen fehr wenig befannt find, ins Deutfche über- 
tragen und dadurch ihre allgemeine Verbreitung bei uns ermöglicht 
bat. Sie behandelt im erften Abfchnitte ausführlich das Gefchichte 
liche des Metamorphismus, im zweiten die daraud gewonnenen 
Thatfachen, im dritten die Betrachtungen über die Urſache der meta— 
morpbifchen Erfcheinungen und die fonthetifhen Verſuche zu deren 
Unterftügung, in einem Anhange endlich die Bildung der Schiefer: 
geiteine, welche Älter find als die filurifchen. 





Girard, Dr. Heinr., Prof., Handbuch der Mineralogie. Mit 
gegen 700 Holzſchn. (In 2 Thin.) 1. Thl. Leipzig, 19862, T. O. 
Beigel. (VII, 320 S. 8.) 1 Thlr. 10 Sar. 

Die Kenntniß von den äußeren Eigenſchaften der Naturförper, 
fo eröffnet der Verfaſſer feinen allgemeinen Theil, bildet den Inhalt 
der befchreibenden Naturwiffenfhaften, und auf diefem oberflächliche 
ften aller Standpunfte führt er denn auch den erften Theil feines 
Buches aus. So find nah ihm Kryſtalle nur regelmäßige von 
ebenen Flächen begrenzte Geftalten; fobald irgend eine Klüffigfeit 
feſt wird, findet wirflich Kryſtalliſation ftatt (alfo giebt es über: 
haupt nur frmftallifierte Subftanzen und Körper); nach der Form 
und ausſchließlich nur nach ihr vertbeilen wir (wer denn außer dem 
Verfafier?) die organifchen Körper, aber die Mineralien theilt der 
Verfaſſer in Steine, Salze, Erze und unter ſich in leichtere und 
ſchwerere. ine unwiſſenſchaftlichere Claſſification läßt ſich nad 
dem heutigen Stande der Wiſſenſchaft von den Mineralien wohl 
faum aufſtellen. Im ſpeciellen Theile nun werden die einzelnen 
Mineralien keineswegs bloß nad ihren äußeren Merkmalen, fon- 
dern auch nad ihren inneren dharafterifiert, ja die meift aus Ram— 
meläberg entlehnten Analyſen find in raumverfchwenderifcher Tabellen: 
form gedrudt, Verbreitung und Benutzung angegeben und noch als 
neu für dieſes Buch eine Bergleihung jedes Minerals mit den nächſt 
ähnlichen. Hierfür beanfprucht der Verfaſſer Nachſicht, weil er die 
Vergleiche nah dem Gedächtniffe machen mußte. Nun wer feine 
afademifchen Borträge bereits nach Decennien zählt, follte die 
Merkmale wohl im Gedächtniffe haben, und wenn nicht, wozu fteht 
ihm denn eine- Univerfitätsfammlung zu Gebote, doch nur um die— 
jelbe bei feinen mündlichen und fchriftlichen Arbeiten zu benugen! 
Uebrigens find diefe Vergleiche allermeift nur furze Wiederholungen 
aus den Diagnofen, die jeder Anfänger felbit anftellen fann. Neben 
den ebenſo gründlichen wie praftifh brauchbaren Lehrbüchern von 
Naumann, Blum, Kenngott erſcheint daher das vorliegende mehr 
als überflüffig. 


Jahrbücher der k. k. Centralanstalt für Meteorologie und 
Erdmagnetismus, von Dr. Karl Kreil. VIII. Bd. Jahrg. 1856. . 
Herauszeg. durch die k. k. Akad. d. W. Wien, 1861. Gerold’s 
Sohn in Comm, (2, 542, 143 8. Imp.-4.) 8 Thlr, 

Raurent, G., Meberfichten der Witterung in Defterreih und 
einigen auswärtigen Stationen im Sabre 1859, Wien, 1861, 
Gerold’s Sohn in Comm. (56 S. 4,) 24 Sgr. 

Auch der vorliegende Band der Jahrbücher enthält wieder cin 
gewaltiges Beobachtungsmaterial der öfterreichifchen meteorologifhen 
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Stationen (107 gegen 98 im Jahre 1855), ſowie phänologifche 
Beobahtungen an Pflanzen und Thieren. Wichtig find die ftünd- 
lichen Beobadtungen der meteorologifhen. Inftrumente zu Wien. 
Bei dem großen Fleiße, der auf die Beobachtungen verwendet wird, 
iſt es zu bedauern, daß in den Jahrbüchern von jeder fritifchen 
Pearbeitung abgefehen, ja nicht einmal eine gute überfihtliche Zus 
fammenftellung der Refultate gegeben wird. 

Die zweite Schrift feheint vom Jahre 1859 an diefem Mangel 
abhelfen, eine Ueberficht der Refultate geben zu follen. "Allein mit 
dieſer Art Ueberſichtsliſten wird leider nicht viel gewonnen, ein Bild 
der meteorologifdien Zuſtände des Jahres 1850 gebt daraus nicht 
bervor, da nicht einmal ein Syſtem in der Anordnung der Statior 
nen befteht, dieſelben vielmehr alpbabetiich aufgeführt und daneben 
die fahlen Menatsmittel wermerft werden. Huch hätte wohl die 
von einem Laien berrübrende und als ſolche ganz intereffante Schil— 
derung der Bora des Wippacher Thales nicht ohne Verbeſſerung 
der mangelhaften theorstifhen Betrachtungen veröffentlicht werden 
follen. 





Péoͤclet's, weil, Gen. -Infp., Prof, vollftändiges Handbuch über 
die Wärme u. ihre Anwendung im den Künſten u. Gewerben. 
Für Phofifer, Bergs, Güttens, Rabrifantens und Bau-JIngenleure. 

lach der 3,, gänzlich umgearb. Aufl. deutſch bearb. ven Dr, Garl 

Hartmann. 3. Bd. Naumburg, 1861, Leipzig, Gerhard. (V, 2415, 
mit Steintaf. gr. 8.) 2 Thlr. 18 Sgr. 

Troß der erheblichen Mängel dieſes Buches, welche theils im 
franzöſiſchen Driginale liegen, tbeild von dem Ueberfeher verfchuldet 
find, der öfters Kürzungen vorgenommen und frblerhafte Zahlen 
überfeben bat, kann Referent das Buch doc empfehlen, weil es 
mandherlei intereffante Mittbeilungen bringt. Außer dem kurzen 
umd unbedeutenden Abſchnitte über „die Abkühlung“ wird nämlich 
Im vorliegenden Bande das wichtige Sapitel von der Heizung und 
Lüftung der Wohnungen und anderer Räume, in denen ſich Men» 
fhen längere Zeit aufhalten, abgehandelt. Auf die allgemeinen 
Beratungen und theoretiſchen Gntwidlungen it weniger Werth 
zu legen als auf die zahlreichen Annaben über wirklich ausgeführte 
Heizungs» und Bentilationsanlagen. So werden z. B. dergleichen 
Anlagen in 9 größen Paläften, Theatern u.f.w., in 4 Kirchen, 
mehreren Gefängnifien, Kranfenbäujern, Schulen, Hafernen, Werts 
ftätten u. ſ. w. mitgetbeilt. Die meiſten Beifpiele bezieben ſich natürs 
lich auf franzöfifche Anlagen und würden alfo bei den Elimatifchen 
Verbältnifien, namentlich Nordvertichlande, bei ung feine unmittels 
bare Anwendung finden fünnen; indeilen geben fie dem Technifer 
und Architekten einen quten Anhalt für die, obmebin jedem befondes 
ren Kalle anzupafjenden Berechnungen. 


Limpricht, Prof. H., Lehrbuch der organischen Chemie, 
Mit 49 Holzschn. II. Abth. Braunschweig, 1862. Schwetschke 
u. Sohn. (I, 8. 929 — 1292, gr. 8.) I Thir. 18 Sgr. 

Der Berfaffer ift einer der Hauptträger der von Gerhardt und 
Laurent eingeführten Anſchauungs- und Behandlungsweife der ors 
ganifhen Chemie, und bat das Verdienſt, diefe (in feinem Grund» 
tiffe der organifhen Gbemie 1554) auerft zur Grundlage eines 
Lehrbuchs gewählt zu haben, zu einer Zeit, wo fie der größere Theil 
der deutfchen Chemiker noch mit Geringſchätzung betrachtete. Diefe, 
feitdem vielfah, auch durch des Verfafierd Erperimentalunter- 
fuhungen erweiterte und berichtigte Anſchauungsweiſe finden wir 
bier mit vollftem Rechte an die Spige geftellt. — Das Wert ſelbſt 

„zerfällt in einen allgemeinen Theil, der etwa ein Zehntel des Ganzen 

umfaßt, und in den umfangreicheren fpeciellen Theil. Der erftere 

ift beftimmt und geeignet, den Sernenden in die Wiffenfchaft einzus 
führen, er bietet ein Mares Bild von ihrem jetzigen Standpunfte 
und hinreichende Anfnüpfungspunfte für das Studium ihrer Ent 
wicklung dar. Bei Ausarbeitung des fpeciellen Theil® fcheint der 

Berfaffer einen anderen Zwed vor Augen gehabt zu haben. Da in 

demfelben nicht allein der Beleg und die Erläuterung der wiffen 


fhaftlihen Regel, fondern Das ganze Material der Bike 
gegeben wird, ohne Ausfheidung des für den Lermenken Ung 
neten, fo ift Diefer Theil offenbar hauptſächlich für Fhemiltt hir 
die beim Studium der Journale oder beim Experimentieren $ 
funft über einzelne Thatſachen ſuchen. Selbſt für dire u 
Literaturnachweis und gefchichtliche Notizen eingeihränft we 
fönnen. — Die Einleitung (der allgemeine Theil) umfakt a 
der Darlegung und Begründung der fogenannten Topentheett 
Anleitung zur Analyſe organifcher Verbindungen, eine Fur’ 
rafteriftif einiger organiſchen Verbindungen“, die fehr für kei 
dium geeignet iſt, eine Ueberficht ihrer Metamotpheſin m 
Gapitel, überichrieben Phyſikaliſche Eigenſchaften organite 
bindungen.” Im letzterem und aud am einigen andın D 
hätte Referent eine ftrengere Sonderung des praftiiten m 
theoretifchen Theils gewünfcht, wie er es z. B. für mil 
hält, daß die Anleitung zur Beftimmung des Sierpunks ui 
Rolgerungen, die fi) aus dem beobachteten Siedpurt = 
Gonftitution einer organifchen Verbindung ziehen lafın, via 
ander abgehandelt find. Die Befchreibung des Polariinad 
rates und die Erflärung des Ausdruckes ſpecifiſche Draht 
fih ©. 536 bei den Auderarten finder, hätte wohl hiethet al 
Im fpeciellen Theile zeigt fih des Verfaſſers genau: dur 
der neueren Piteratur und feine Befähigung, das Thorithh 
und far wiederugeben, aufs Glängendfte, febr dankaderrl 
die Ueberfihten, die Eingangs jedes größeren Gapielt del 
hungen der wichtigften Berbindungen zu einander veranitunf 
an diefe wird ſich der Studierende vorzugsweiſe baltın mil 
und die Tabellen, in denen Formeln und phyſilaliſcht Su 
der bomologen Verbindungen zufammengeftellt find. Fir 
verzeichniß wird ungern entbebrt werden, — In Br af 
zelheiten möchte Referent zuweilen andere Anſichten vrdd 
fann er Maltofe nicht, wie der Verfaſſer will, für ein Kal 
Dertrin und Traubenzuder halten, da der Körper Mir! 
zeigt; Agroftemmin, das der Verfaffer ale Alfalor ih 
er für einerlei mit Saponin, Huanokin mit Cingetn 
getrennte Behandlung nicht mehr für gerechtfertigt. & 
nicht von Laurent, fondern von Baumert unterfuht, ? 
Druckfehler, deren ſich übrigens wenige finden. $a 
verwechfelt der Verfaſſer [a] mit [a] j, au mir du ® 
welches Jod purpurroth färbt, wohl vom zweiten Dat&! 
Jod nicht färbt, zu unterfcheiden geweſen. Ginige Achkt 
ginalabbandlungen find dem Verfaffer entgangen, fe dr? 
fehler, durch welche Ubaldini zu feinen Formeln für de 
verbindungen geführt wurde. Beim Digitalin vermikt 
nellenftudium, von dem die meiften übrigen Artikl 
legen ; freilich ift e8 auch eine wenig einladende Artit, | 
die veriworrenen Abhandlungen von Walz; bindurdı 
Das übrigens forafültig durdhgearbeitete und gut audact 
wird ohne Zweifel im Laboratorium und auf dem Cd 
Chemikers dauernd feinen Platz behaupten. 











Kromayer, Aug., die Bitterstoffe und kratzend 
den Substanzen des Pflanzenreichs. Eine chun»# 
graphie. Erlangen, 1861. Enke, (146 8. gr. 8) * 


Es ift ein nahe liegender und glüdlicher Gau 
großen, fich täglich vermehrenden Zahl der organiſces 
dungen einen Theil, der durch Vorkommen in der Natur M 
Eigenfhaften fi zu einer natürlichen Gruppe vereinigt i 
grapbifchen Behandlung herauszugreifen. Aber nugbr 
eine ſolche Monographie nur dann fein fünmen, wenn w 
ſächlich Feſtgeſtellte vollftändiger und überfichtlicher gear! 
als dieſes im Lehrbüchern und fleineren Handbüdern 
ja Referent möchte den wahren Zwed der chemiſchen Mes 
nur dann erfüllt fehen, wenn fie dat Nachſchlagen vr © 
abhandlungen entbehrlich mahen Sie bieten dann au 
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q feinem Raume dem Ghemifer, der mit einer beftimmten 
ruppe arbeitet, alles für feinen Zwed Wiffenswertbe dar. 
ı vorliegendes Werfchen brauchbar zu machen, hätte es num 
ten des Berfaffets eines regelmäßigen Zurüdgebens auf die 
labhandlungen bedurft ; ein Ercerpieren von Löwig's Chemie 
ınifhen Verbindungen (1846 und 1847!), im günftigen 
»n Liebig- Kopp's Jahresberichten fonnte doch wahrlich 
ügen. So ift denn, wohl bauptfächlich weil dem Berfafler 
Tenntniffe und Uebung im Schrifgitellern abgeben, der alle 
Theil ziemlih unbraudbar geworden und würde die dert 
Gruppierung der Bitteritoffe (über welche man, da ein 
meichnik fehlt, nur ſchwierig einen Ueberblid gewinnt) 
t aedient haben das Ganze zu verwirren, wenn fie nicht 
: Weife für den fpeciellen Theil überhaupt bedeutungelos 
fine Berüdfihtiqung ven Berthelot's Chimie organique 
wr la synthese würde den Verfaſſer wahricheinlih auf 
ren Weg geleitet haben. — Im fpeciellen Theile ſteht 
Mel zu abgefondert für fih da, als daß feine Beziehungen 
m deutlich werden fünnten; einige Artifel find mit Sorge 
we chne gehörige Kenntnif des Gegenitandes abgehandelt. 
e Angabe falſch, Robiquet und Boutren hätten gefunden, 
dalin unter Wafferaufnabme Pittermandelöl liefere; fie 
der Ampgdalin für ein Zerfegungsproduct des Bitterman- 
Monefin ift längft als einerlei mit Saponin erkannt, 
es der Verfaſſer an zwei verfchiedenen Orten abbandelt. 
Hältnik von Convolvulinöl zur Convolvulinſäure iſt falich 
t, erftere® gebt durd Abgabe, nicht durch Aufnahme von 
n die Säure über, ein Fehler, der fi beim Jalappinöl 
It. Die Urbeiten von Schund über Rubian werden in vier 
baefertigt, in denen das alte Märchen wiederholt wird, daß 
# Rubian unreine Nuberpthrinjäure fei. Ebenſo dürftig 
aihließende Artifel Kantberbamnin, das Rhamnin Fleury's 
t ganz vergeſſen. Endlich möchte bei monograpbifcher 
una ein Hufführen der nach der Formel berechneten und 
& die Analyſe gefundenen procentifchen Zufammenfegung, 
ren wenigftend dann, wenn die Richtigkeit der Formel zwei— 
‘, unumgänglich notbwendig fein. Referent wünfcht dem 
deſſen Erperimentalunterfuhungen zu den beiten der 
Zchule gehören, Gelegenheit, die angedeuteten Fehler bei 
eiten Auflage zu verbefiern, wobei dann auch die vielfach 
Drudfebler und Ungleichheiten des Drudes hoffentlich 
werden. Kr. 


über die Verhandlungen der k. ſächſ. Geſellſch. d. Riff. zu 
Math.⸗phuſ. Gi. 1861. J. II. Leipzig, Hirzel. 

8 Hankel, Maßbeſtimmungen Der clektrometot. Kräfte. — Derf., Notiz 
shoseber. Leuanen des Aleiibed. — Fedderſen, die oszillater. elefıriiche 
bung u. ibre GMrenze; vorgeiegt von Hanfel, — M. W. Dropifd, neue 
Itarıy der Brundformeln von Fechner's Pinboptufit. — ©. Ib. Fechner, 
ben feitl. Fenſter u. Kergenveriub. — Dert,, Über die Gorrertionen bes 
5 ver Genauigkertobeſtimmung der Beobachtungen, der Beitimmung der 
sanfungen meteorolog. @inzelmertbe um ihren Mittelwertb u. der viodiwchni. 
deſtiinmungen nad der Methode Der mittleren Fehler. — KAedderien, 
eine eigenſhũmt. Stromiberlung bet Entladung Dir Yeidner Batterde; ver 
t von Sankel. — D. Schlömilcd, fiber eine Transformation unendiider 
en. 


hrs ſchrift d. naturforſch. Geſellſchaft in Züri. Ned. von 
Bolf. 7. Jahre. 1. Hſt.— 

Bislicenus, Zaumeitungen aus dem Laboratyrium. — Stöhr, der Bul- 
Anjen in Oft-Iaya. — Glanfiıns, Über Die Anwendung Dee Babes von 
Sequivalen; der Berwandlungen auf bie innere Arbeit. — Notizen. 


t für die gef. Naturwiſſenſchaften. Red.: C. Giebel m. 
ing. 19. Bd. 2. u. 3. Hft. 

5. Biebel, zur Anatomie der Parageien. — F. 5. Auderiön, eine 
babntbalze unit Erläuterungen, — 6, Suftom, Aryſtallographtiches und 
aiſches. — Mittheitungen. — Biteratur. — Gorreipendenablatt. x 


es Gentralbatt. N. F. 7. Jahrg. Nr. 19, 


5. Hoppe, Unteriudungen Über die Gonftitution des Zahnidımelieh — H. 
\e, über die Zufammenfegung hivbbaltiger Mineralien. — R. Bearce, üb, 
Aufbereitung Der Zinnerge anf chemiſchen Wege. — M. I. Starf, Ver 
en zur Darftellung von Anilinvioler. — Berwendung von phespboraurcen 
x zur Rapierfabrication, nah Rihardion. — Darftellung der Bigeerin- 
n, nah #. A. Sarg. 


este ———————— — 


Mathematik. 


Kummer, E. E., zwei neue Beweise der allgemeinen Reei- 
procitätsgesetze unter den Resten und Nichtresten der Po- 
tenzen, deren Grad eine Primzahl ist. (Aus d. Abhidlan. d. k. 
Akad.d. Wiss.) Berlin, 1862. Dünmler's Verl. in Comm. (1228. 
gr. 8.) 14 Sgr. 

Man weiß, von welchem weitgreifenden Nutzen in den mathe— 
matifchen Disciplinen, deren Demonftrationen weſentlich ſynthe— 
tifcher Natur find, die Bervielfültigung der Beweiſe gewefen iſt, 
indem man nur durch diefe eine Einficht in den jcheinbar zufälligen 
Gang der Syntheſe gewinnt und fomit durch Ausſcheiden des Necis 
dentiellen zu der Etkenntniß des Wefentlichen gelangen fann, Das 
allgemeine Reciprocitätsgefeß für Potenzteſte, deren Grad eine 
Primzahl ift — die Krone aller bisherigen zahlentheoretiſchen 
Arbeiten — bedarf aus diefem Grunde vor Allem einer Beleuchtung 
von den verjchiedenften Gefichtöpunften aus, und es iſt daber 
die vorliegende Arbeit als eine höchſt verdienftwolle zu bezeichnen, 
in welcher der Verfaffer zu feinem erften in den Abhandlungen der 
Berliner Afademie vom Jahre 1859 gegebenen Beweife dieſes Fun— 
damentaltheorems jegt zwei neue Ableitungen deffelben binzufünt. 
Eine furze Auseinanderfegung des Wefentlihen in dieſen zwei 
neuen Beweifen würde ebenfo ſchwierig fein, als fie bei der alls 


gemein befannten Klarheit und Durdhfichtiafeit der Darftellung in 


allen Schriften des gelehrten Verfaſſers unnöthig ift. Das Stus 
dium der Arbeit dürfte ſehr dadurch erleichtert werden, daß der 
Verfaffer, bevor er zu der allgemeinen Theorie übergeht, die feinen 
beiden neuen Beweifen entiprechenden fpeciellen Mbleitungen des 
Reciprocitätsgefeges quadratifcher Nefte „gegeben bat. Während 
der zweite Gauß'ſche Beweis dieſes fpeciellen Falles dem erjten 
Beweile des allgemeinen Rundamentaltbeorems zu Grunde lag, 
ſchließen fih die jegigen Methoden unmittelbar feinem älteren 
Beweife an. 


Meifenborn, Dr. Herm , die Projection in der Ebene, Nebſt 
— Berlin, 1862, Weidmann, (XX, 512 ©. ar. 8.) 
I. 

Dieſe Schrift behandelt die Lehre von den Punktreihen und 
Strahlenbüſcheln in einer Ebene, die Collineation ebener Figuren 
und die auf dieſe Lehren gegründete Theorie der Kegelſchnitte, ums 
faßt alfo denjenigen Theil der Geometrie, den man gewöhnlich mit 
dein Namen „neuere Geometrie” bezeichnet. Was die Methode 
betrifft, jo bat der Berfaffer zwar die arithmetifchen Betrachtungen 
nicht allzufehr in den Vordergrund treten laffen, immerhin aber 
fpielen fie in dem Buche eine aroße Rolle, und die Theorie des 
Doppelverhältniffes von 4 in grader Linie liegenden Punkten und 
von 4 in einem Punkte fi fchneidenden Geraden bildet die eigent« 
liche Orundlage fämmtlicher Entwidelungen. Zweierlei hat aber 
der Verfaſſer abfichtlic vermieden, die Anwendung des Imaginären 
und das Princip der Zeichen, hauptſächlich um den analytifchen 
Betrachtungen nicht zuviel Spielraum zu gewähren, Gegen das 
Princip der Zeichen, nach welhem die Entfernung zweier Punfte 
A und B entweder durch AB oder BA bezeichnet wird, je nachdem 
A oder B als Anfangspunft betrachtet wird, und demzufolge immer 
AB-+BA==o ift, erhebt er noch befonders den Einwand, dak 
die Vorftellung des Gegenſatzes der Richtung und Drehung im 
Grunde eine phoronomifche fei. Aus demfelben Grunde müßte 
unfered Erachtens auch jede metrifche Relation aus geometrifchen 
Betrachtungen verbannt werden, denn auch die Vorftellung von der 
Länge einer Geraden und der Größe eines Winkels iſt wefentlich 
phoronomifchen Urſprungs. Die Anjhaulichfeit wird durch Ans 
wendung des Princips der Zeichen ſchwerlich zerftört, felbft eine 
Bezeichnung für das Doppelverbältniß und ein darauf gegründeter 
einfacher Algorithmus können diefen Erfolg nicht haben ; vielmehr 
wird die Anfchaulichkeit immer dadurd gewahrt, daß alle vorkom— 
menden Rechnungen ſich auf die zu unterfuhende Figur felbft 
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beziehen, nicht auf bloße Hilfägrößen, wie Die Goordinaten der ana— 
Intifchen Geometrie. Dagegen wird ohne Zweifel die Allgemeinheit 
der Reſultate Durch Anwendung des Princips der Zeichen weſentlich 
gefördert, und e& wird fo der neueren Geometrie möglich, die Ans 
ſchaulichlkeit der Euflidiichen mit der Allgemeinheit der analytifchen 
Methode zu vereinigen. a 

Der Inbalt Des Buches zerfällt in folgende Capitel. I. Gebilde 
erfter Stufe. Punftreiben und Strablenbüfchel in der Ebene, 
Senformität derfelben, perſpectiviſche, conjectieifche und projectis 
viſche Page conformer Strahlenbüſchel. NM. Gebilde zweiter 
Stufe. Gollineation ebener Riquren mit Einſchluß der Affinität, 
Hehnlichfeit und Fongruenz, verſchiedene Lagen collinearer Gebilde 
und daraus fi ergebende Beziehungen. II. Eigenſchaften 
der Kegelfhnitte im Allgemeinen. Der Berfajfer vers 
meidet bier die ſonſt oft gebräuchliche Anwendung des Kegels, er 
definiert Die Kegelſchnitte vielmehr als den Ort der Schnittpunfte 
zweier projectieifch liegender conformer Strablenbüfchel order ald 
die Einhüllende der VBerbintungslinien der entiprechenden Punkte 
zweier ebenfolher Punftreiben. Nächſt der Entitehung der Kegels 
jchmitte werden noch die Beftimmungsftüde derfelben, ibre Gollinea— 
tion, Polarität und NReciprocität behandelt. IV, Eigenſchaften 
der Kegelſchnitte im Einzelnen. 

Bas die Bezeichnungsweiſe betrifft, fo ſchließt ich der Verfaſſer 
an feinen der früheren Autoren confeqnent an; während er z. B. 
mit Möbius von collinearen ebenen Figuren fpricht, nennt er 
tollineare Punftreiben conform. Gine Angabe der verfchienenen 
Ausdrudsweifen, deren fih andere Schriftfteller bedienen, wäre gewiß 
wünſchenswerth gemwefen. 

Uebrigens it das Buch eine willfommene Erſcheinung auf dem 
Gebiete der matbematifchen Piteratur und wird Vielen, Die fich in 
die neuere Geometrie einzuführen wünfhen, um fo willfommener 
fein, als manche andere Schriften über neuere Geometrie die Theorie 
der Kegelſchnitte nicht in den Bereich ihrer Unterfuchungen gezogen 
haben, G—I. 


Journal für die reine und angewandte Mathematik. Hrég. von G. 

W. Rorbardt. 60, Bd. 3, Sit. 

Inb.r A. Glebich, über Bas Binde Problem. I — €. Heine, Die Laméchen 
Aunctionen verſchictenet Ortitungen, — Sur la tmınsfornion da treisidme 
ordre «les fonrtions elhptiqnes, extrait dWune letire deM.Hermiteäleli- 
teur, ' 


Zeitichrift für Mathematik u. Phyſik, brög. von O. Schlömilch, €. 

Kablhu. M. Cantor. T. Jahrg. 3. Hft. 

Inh.: Beez, Aber den Dualiammse in den metriichen Relatienen am voltftändisen 
Biere m. Bierſeit anf Der Kugel u. in Der Ebene. — Hrun, Formeln u. Tas 
fein gur Auflöſung verſchiedener ‚borfemetr, Mufgaben, — Br. Nontron, 
über ven Einiluk der Rotatirnen Amelfdrm. Beitofe auf die Flugbabuen Der 

E. Auerr, Über bie Hp. Bariation Des Baremeters u. Die alıne- 
Ri Mittheilungen. — Yiteratrgeitumg. 


telben, — 
irbärlide Ynnar- Atutk. 


Medicin. 


Merkel, Dr. Carl Ludw., die Funktionen des menschlichen 
Schlund- und Kehlkopfes besonders beim Schlingen, Bre- 
chen, Athmen, Singen und Spreehen, Mit I Tal, Abbildgn, 
Leipzig, 1862, 0. Wigand. (IV, 156 8. 8.) 28 Sgr. 

Der auf dem einfchlagenden Gebiete durch fein größeres Wert 
über die Anatomie und Phyſiologie des menſchlichen Stimm und 
Sprachorgans befannte Berfajier bat nach der Entdedung und Ber: 
wendung des Kehlkopfſpiegels feine früheren Beobachtungen und 
Anfichten einer Gontrole unterworfen, und die dabei gewonnenen 
Refultate bilden den mefentlichiten Inbalt der Schrift. Der Berf. 
bat dabei das Meifte dejien, was er in Bezug auf das Wefen der 
Stimme vordem nur ald Hypotheſe aufitellen fonnte, durch die Aus 
topfie beftätigt gefunden, fo dak verhältnißmäßig nur wenige feiner 
früheren Lehren eine Berichtigung gefunden haben, — Neben den 
eigenen Beobachtungen tritt der fritifche Eharafter der Schrift fehr 
in den Vordergrund, indem der Verfaffer namentlich den Anſchau— 
ungen von Gzermaf und Garcia vielfach mit großer Beftimmtheit 
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entgegentritt und babei einen Eifer entfaltet, der ibn eit in 
führe und ihn bisweilen felbit zu eimer nicht zu billigenden 
drucksweiſe verleitet; er bat dadurch offenbar die fo nettige 
tive Rube eingebüßt. — Der Berfaffer erörtert zuttſt die M 
der Unterjuchung und den von ibm benußten Apparat, mi 
Handhabung, weiter das zugängliche Sehfeld, die Lagt, Ait 
beit und Bewegungen der im Spiegel fihtbaren Organe, un 
das Schlingen, Grbreden, Athemholen mit deren zeritit 
Modificationen, endlich „die eigentlichen Tonpbänemem sı 
Sprachlaute. Auf der beigegebenen Tafel finden ſich aufır 
Inftriment und deffen Anwendung darftellenden Kigaren a 
Abbildungen, welche theils die mit dem Spiegel zur Ark 
fommenden Organe, theild das Verhalten der Etimmuix } 
Bildung der verfchiedenen Töne wiedergeben. 


Molitor, Dr. Fr. v., Arzt, der Durchfall der Kinder «.: 
Behandbung vom ärztlich - praktischen Standpunkte w 
eigenen Beobachtungen und Erfahrungen. Breslau, I®1.} 
132 8.8) 5 Sgr. 

Gine Meine, im Ganzen recht verftändige, namentiid vıd 
Aerzten empfeblenswertbe Broſchüre. Die vom Berfaike gr 
Eintheilung der Diarrböen ift, wenn auch nicht fireng mına 
lich, doch gewiß praftifh, offenbar aus der Erfahren kat 
gangen, Die Therapie ift gut behandelt. 

















Yobethal, Dr., Arzt, die Wahrheit des homöopathiihe 
prinzipo. ine Denfichrift zur Jubelſeier der Alm: \# 
Breslau, 1861, Aland. (20 S. 8.) 4 Sur. 

Eine ganz bedeutungslofe Brofchüre, die wedet md, 
bringt, noch Altes in neuer Form. Das vom Berka # 
Mort Goethes: Man muß das Wahre immer von Au | 
denn auch der Itrthum um und ber wird immer wie 7° 
gepredigt”, ift in dem Munde eines ſolchen Mannd mt M 
folbe Sache gebraucht eine gräulicbe Berböbnung N J 
Geiſtes, gegen die man proteftieren möchte, wenn— ded 
Terfon danach angethan wären. 


— 





Seifert, Dr. med. G., die Irrenheilanstalt in ihren # 
strativen, technischen und therapeutischen Ber! 
nach den Auforderungen der Gegenwart, (Nebst Mi 
Giese.) Eine von d. k. Leop.-Carol, Akad. zcht Fr 
Leipzig, 1862, Naumann. (IV, 97 8. Lex.-$. 0.5 5% 
1 Thlr. 20 Sgr. 

Die Löfung der Aufgabe, welche die Leopolde-Garelif 
demie zur Erlangung des Demidoff ſchen Preiſes im Ib 
geitellt hatte, bot ganz befondere Schwicrigfeiten dar. id 
ſehr auch Die pſychiatriſchen Grundanſchauungen fit J 
Decennien geklärt haben, wie weit man ſich auch über du 
Tunfte bereits geeinigt hat, über das Anſtaltéweſen bt 
noch die bedeutendſten Differenzen, und die Einzelerfabtuen 
den bier immer noch mit aroßer Vorliebe als untrüglit t# 
Im Allgemeinen fteben ſich zwei Parteien gegenükt, de 
indem fie an alter Einfachheit feſthalten und allen ı7? 
Rorrichtungen widerftreben, die Anderen, indem fie den 19? 
den Gomfert, den Die Engländer und Franzofen in km 
Kranfenbaudbauten entwidelten, unferen Aſylen ebentzl?| 
fommen laſſen möchten. Zu den Letzteren gehört der dure 
die Enttäuſchung, welde bier und da durch Eintidtau⸗ 
engliſchen und franzöfiſchen Muſtern hervorgerufen murh, 
auf die bei uns noch mangelhafte Technik zu ſchieben Bi) 
Indefien bat er ſich dadurch vor einjeitiger Auffanı“ 
warmer Empfehlung noch nicht erproßter Einrichtungen u 
gewußt, daß er die zweifelhaften Punkte kritiſch hleed 
ebenjo localen Verhältniſſen wie individuellen Anfdanı“ 
volle Berechtigung läßt. Im Bezug auf Lage und Img 
Anftalt erwähnt der Verfaſſer die für die Salubrität un de— 
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vin gültigen Bedingungen und fügt gewiß mit Recht noch die 
tibe einer Heinen Univerfitätöftadt hinzu, um dadurd ber 
heilanſtalt auch die Weihe einer wiſſenſchaftlichen Bildungs» 
tzu verleihen, Die nothwendige Größe des Areals wird auf 
uriihen Morgen angegeben. Die Staatscontrole, die eins 
k Leitung des Ganzen in den Händen des Arztes werden 
Sinweifung auf die langen Kämpfe, die um dieſe Funda— 
läge des Anſtaltelebens geführt wurden, erſchöpfend als noth⸗ 
zbewiefen. Außer dem dirigierenden Arzt beanfprucht der Ber 
einen zweiten Arzt und 2 Hülfsärzte, 4 Obermwärter und 40 
1, einen Geiftliben, 10 Berwaltungsbeamte. Uebergebend 
t baulichen Einrichtungen befpricht der Verfaſſer die Berfuche, 
örundformen für Irrenanftalten aufzuitellen, und entfcheidet 
une Modificationen abweifen zu wollen, für die Parallelos 
»xorm. Das Adminiftrationägebäude foll 3, die für Die 
Im beftimmten Wohnlichfeiten 2 Etodwerfe enthalten. Der 
xrrbeilt Die Kranken in 5 Abtheilungen: Rubige 4.45, Unrubige 
Inserträgliche 36%, Unreine 5%, körperlich Kranke 25 und 
Eng 108. Der Koftenanihlag beträgt 275,000 Thlr. 
;Zbir. pro Kopf!) In Betreff der Heizung der Zimmer und 
ers enticheidet ſich der Berfaſſer für Kachelöfen mit bermes 
Berſchluß. Wir vermiffen bier die Erwähnung der ſehr zweck⸗ 
n Einrichtung, zur Erwärmung der Corridors die Zimmers 
it der einen Seite in die Gorridor-Wand zu fegen (Ejie), fo 
inor den bermetifcben Thüren noch eine mit Zuglöchern ver 
zaihliegbare Thüre vorhanden fein muß. Die Gasbeleuc- 
dir ter Berfaffer ald die vorzüglichite anerkennt, ſcheint ſich 
tuchr Bahn zu brechen. Natürlid muß, was der Berfafler 
euäträdlich erwähnt, für Verſchluß und Gontrole gehörig 
Kiein, Im Bezug auf die Abtritts-Anlage it der Verfaſſer ein 
iedener Anhänger der Water-Glofets, gegen die er höchſtens 
meertbung des Düngers durch Entwäſſerung in Anjchlag 
f. Die Frage ift für die Aſyle immer noch nicht foruchreif, wir 
Menu auf die in Leubus mit dem -doppelten Syſteme 
mise Bentilation und der Glofets gemachten Erfahrungen, 
Sibernnasvorfehrungen an den Fenftern widmet der Berfafjer 
ingered Gapitel, in welchem er die verfhiedenen Vorſchläge 
t beipricht und fich für das fogenannte Halle'ſche Gitterfenfter 
tallelogrammform entfcheidet, Für das Guislain'ſche Balcon- 
fhrint der Verfaſſer hauptſächlich der zu großen Koftipielig- 
gen weniger eingenommen, aber der Preisunterfchied iſt nicht 
kih und fteht in feinem Verhältniſſe zu dem bedeutend ans 
inen Eindrud des Ganzen, Ueber Küche, Bäder und Wafdhs 
für die ein Meiner Dampffefiel aufgeitellt werden foll, vers 
Äh der Berfaſſer ausführlich und mit befonderer Berüdjichs 
der Eſſe'ſchen Angaben. Der Waflerbedarf, mindeftens 200 
he Quart pro Kopf, fell durd natürlichen Drud der An— 
führt werden. Was die Beheizung und Ventilation der 
maen für unreinliche, tobſüchtige und Förperlih Kranke 
Arbeitsfäle betrifft, fo findet die van Hede'iche Ventilations— 
‚ wie fie im Sofpitale Beaujen in Anwendung ift, in dem 
* einen fehr beredten Fürfprecher. Bon befonderen Evacuas 
älen wird dabei, mit Rüdficht auf die Berfuche Petten⸗ 
ganz abgefehen und dadurch die Koſtſpieligleit der Einrich— 
fentlich vermindert. Dit gründlicer Einficht iſt der Plan 
'obabtheilung entworfen. Der Berfaffer ift für den Doppel« 
ider, was um fo mehr zu billigen, wenn, wie bier, beider 
agenen Bentilation der Einwurf ſchlechterer Lüftung fort- 
r vermiffen die Erwähnung der zollftarten Fenſterſcheiben, wie 
8 feit einigen Jahren in der Charite in Anwendung find; 
werden wegen ihrer außerordentlichen Vortheile bei jedem 
in Frage fommen. Was der Verfaſſer in dem lepten 
e über die individmalifierende Behandlung im Allgemeinen, 
Sausordnung, über die Beſchäftigung der Kranken, über 
ungen, Belöftigung, Belleidung, über die Geranbildung 


keperfonals fagt, verräth große Belefenheit und richtiges 


Urtbeil, und fichert den Werth des Buches auch für eine Zeit, wo 
die Grundſätze über die bauliche Einrichtung bereit eine beftimmtere 
Korm gewonnen haben, als ihnen der Berfaifer gegenwärtig zu 
geben vermochte. R. 





Wedl, Prof. Dr. C., Atlas der pathologischen Illistologie 
des Auges. Unter Mitwirkung des Hrn. Prof. Dr, C. Stell- 
wagv, Carion. 4. Liefg. Leipzig, 1561, G. Wigand. (X1, 125. 
Text u. 6 color. Taf.) 2 Thir, 20 Ser. 

Gediegene literarifche Arbeiten — und zu diefen gehört ganz 
entfchieden Wedl's Atlas — bei denen die wiſſenſchaftliche Thätig— 
feit mit fünftlerifchen Leiſſungen eng verbunden iſt, haben eben wegen 
der Teilung der Arbeit mit befonderen Schwierigkeiten zu kämpfen, 
wenn micht beide Fähigkeiten in einer Perfönlichfeit verbunden 
find, Hiervon ift im vorliegenden Atlas nichts zu merfen, inden, 
was das bewährte Auge des Forſchers gefunden und audgefudy 
von fachverftändiger Hand mit fünftlerijcher Fertigkeit der Natur 
nachgebildet worden, um von nicht minder geübtem, von verftändiger 
Auffafjung geleitetem Griffel firiert zu werden, — Bei der Beurs 
theilung bedeutenderer Arbeiten laſſen fih verſchiedene Geſichts— 
punfte,für die Betrachtung wählen. Wedl's Arbeit hat einmal ibre 
große Bedeutung in dem Umftande, dab fie ein ganz vortreffliches 
Hülfsmittel für das Studium bildet und als folches nicht angele— 
gentlich genug der Beachtung empfoblen werden fann. Sie iſt 
dabei keineswegs eine compilatorifche, die nur wegen guter Auswahl, 
faßlicher Darftellung u. ſ. w. ihre Borzüge hätte, fondern fie iſt 
eine vorwiegend felbftändige, auf zahlreichen eigenen Beobach— 
tungen fußende. Jede einzelne Figur zeiat den trefflichen Beobachter, 
die Anordnung und Auswahl den mit fiherem Blide das gefammte 
Feld überfehauenden und beherrfbenden Forſcher, Der mit richtigen 
Takte die Gardinalpunfte zu finden und hervorzuheben -verficht, 
an die weiterhin anzuknüpfen, dem Talente des Einzelnen überlafjen 
fein muß. Selbſtverſtändlich darf man nicht eine Daritellung aller 
Krankbeitsproceffe erwarten; wäre nicht die Schwierigkeit in Ber 
ihaffung des nöthigen Materiald ein Hinderniß und genügender 
Entihuldigungsgrund, fo hätte die dadurch herbeigeführte Ausdeh— 
nung des Werkes ficher der Verbreitung und feiner Bedeutung als 
Hülfsmittel für das Studium Einhalt getban. — Wir legen aber 
dem Wedl'ſchen Atlas weiter einen bifterifhen Werth bei, indem 
uns derfelbe in fehr beftimmten, ſcharfen Bildern den gegenwärtigen 
Standpunft unieres Wiffens in der pathologiſchen Hiftolagie des 
Auges vorführt und deshalb für immer auch dann, wenn ibn 
neue Geſichtspunkte, veränderte Auffaffungen, jüngere Leitungen 
verdrängen, einen Werth für alle die haben wird, die fich gern in 
die Geſchichte der Entſtehung und Entfaltung eines Wilfenszweiges 
vertiefen. — Jede Figur zeigt und einen pathologiihen Vorgaug 
in einer beftimmten Richtung naturgetreu, indem jedes Schematifieren 
ftreng vermieden worden ift. Biele Dbjecte find in natürlicher 
Größe oder nur unter Loupenvergrößerung gezeichnet; vielfach find 
Durchſchnitte den Abbildungen zu Grunde gelegt; der Verfaſſer 
empfiehlt hierbei für Durchſchnitte von feinen Häuten das getrodneie 
oder feuchte Object in laue Leimlöſung zu tauchen, um es fo mit 
einer Schicht von Leim zu umgeben, die im getrodneten Zuftante 
mit dem Objecte durchfehnitten wird. Der Tert giebt in gedräng- 
tefter Kürze eine Mare, einfache, nadte Charakteriſtik der Abbil— 
dungen, wobei die im lateinijcher Sprache gegebenen Diagnojen 
jeder Figur von Stellwag berrübren. Zwei Inhalteverzeichnifie, 
von denen das eine eine annähernd ſyſtematiſche lleberſicht der al- 
gehandelten Erfranfungen nad den Organen, das zweite ein alpha— 
betifches Regiſter enthält, erleichtern die Ueberficht und das Zurecht— 
finden. Das vorliegende Schlußheft befteht aus ſechs Tafeln Ab— 
bildungen, von denen je eine der Adnexa oculi (11 Fig.), Cornea- 
Selera (10 Fig.), Iris Choroidea (9 Fig), Sens. Corp. vilr. 
(12 Fig.), zwei aber der Retina und dem Optieus (23 Fig.) gewid— 
met find. — Die Ansftattung ift durchgehende eine würdige, zweds 
entiprechende. M.-F. 


—— 
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Hasselt, Dr. A. W.M. van, allgemeine Giftlehre und die 
Gifte des Pflanzenreichs. Nach der 2. Aufl. a. d. Holländ. 
von Dr. J. B. Henkel. Braunschweig, 1862, Vieweg u. Sohn. 
(XV, 552 8. gr. 8.) 2 Thlr. 12 Sgr. ° 

A. u. d. T.: Handbuch der Giftlehre. 1. Thl. 

Hasselt, Dr. A. W. M. van, die Thiergifte und die Mineral- 
gifte. Nach der 2. Aufl. a. d. Holländ. bearb. von Dr. J. B. 
Henkel, Braunschweig, 1862. Vieweg u. Sohn. (VIII, 440 8. 
gr. 8.) 1 Thlr. 18 Sgr. 

A. u. d. T.: Handbuch der Giftlehre. 2. Thl. 


Die Bearbeitung der Torifologie durch Haſſelt weicht von der 
Mehrzahl der vorhandenen Fehr: und Handbücher dadurch ab, daß 
fie nicht die gerichtlich-medicinifche Seite diefer Lehre in den Border: 
grund ftellt, jondern die Giftlehre zunächft von der naturbiftorifchen 
und praftifchmedicinifchen Seite erfaßt und daß fie weiter die ſpe— 
eiellen chemiſchen Unterfuchungen nur in Skizzen mittbeilt, indem 
fie wegen des Details auf die dieſe Verbältnifie behandelnden Specials 
werfe Bezug nimmt. Die Arbeit gehört zu den befieren, von echtem 
wiffenfchaftlihen Geifte getragenen, zeichnet ſich namentlich durch 
große Vollftändigkeit im Allgemeinen , forgfältige Bearbeitung der 
ätiologifchen Momente und genaue Angabe der Dosis toxica aus. 
Manches ift dagegen in unnötbiger Weife mit herangezogen, z. B. 
die Vergiftung dur Ringernägel, durch im Organismus lebende 
Thiere (Fröſche, Eidechfen, Schlangen), Badefhwamm, durch Blut, 
Diamant u. f. w. Viele Notizen bei diefen und anderen Stoffen 
tragen zu ſehr das Gepräge müßigen Geſchwätzes an fih, als daß 
fie in einem wiſſenſchaftlichen Werfe hätten Plag finden fellen, und 
wären bei nur etwas ftrenger Kritik ſicher weggelaſſen worden. 
Bemerkungen wie: „Haſſelt erwähnt bier die bei dem Volke verbreis 
tete Meinung, daß das Weib während ihrer fogenannten Periode 
zunrein“ fei und daß befonders in diefer Zeit die Berührung von 
Gemüßen und in Effig eingemahten Speifen lepteren dann nach— 
theilig werde und ihr Verderben berbeiführe”, und zahlreiche andere 
anefdotenhafte hätten vom Bearbeiter, der im Uebrigen feine Auf- 
gabe recht befriedigend gelöft bat, ganz ausgemerzt werden follen. 
Einzelnes hätte eine ausführlichere Bearbeitung verlangt, fo 3. 2. 
die Koblendunftvergiftungen. — Die beiden getrennt fäuflichen 
Binde behandeln: der erſte die allgemeine Giftlehre und die Gifte 
des Pflanzenreiches, der zweite die Thier- und Mineralgifte. Bei 
der Glaffification der Gifte wurde die naturhiſtoriſche Eintheilung 
zu Grunde gelegt, die Gifte jelbit in ſcharfe, narkotifche, ſcharf⸗nar⸗ 
fotifche und feptifche getrennt. Jedem Bande iſt ein befonderes 
Regifter beigegeben, dem erften ein Verzeichniß der wichtigeren Liter 
ratur. — Die treffliche Ausftattung der Verlagshandlung ift ger 
nugfam befannt. 





Deutiche Klinik. Hreg. von. Göſchen. Nr. 18.19, 


Int: Pemin, Beiträge aur Yarsınosfopie. Ueber Nenbildungen, namentl. Poln 
ven des Kebliopfe. rien (dor) — Stlaret, Beitrag zur Yehre von den 
Urſachen u. dent Rhytbmud der Atbembernrqungen. (Aortl.; — 9. Reumont, 

-neue Beobachtungen u. Erfahrungen Über die Wirkung der Aachenet Shweiel 
tbermen in Tyebilit, Aranfbeitsiormen, (Bd) — Aller, Mitteilungen aus 
dem Mathilden⸗Laudkraukenhauſe und der Augenbeilanftait zu Darmitadt, (21. 
Jibreöber )J— Wirtmeyer, Über Anäftheiie. — Misrellen. — Prionalien. — 
Yireratur» Blatt. — Reuifketon: Alende, zur Bomnaftif u. ihrer Ginführung 
als obligator, Unterrichtsgegenſtande. (Schl. — Medicin ſch · Geographiſches, mit 
getheit ven Helfft. 


* für die gef. Heilkunde. Ned.: L.Himmelreich, C. F. W. 
önigm. A. 10. Jahrg. 6. Hft. 1861. 

Inh.: 5. neues Dyerationsveriabren bei Strietuten Der Harurdhre. — Ueber in- 
versin uleri. — Grnige Alle von bronzefarb, Haut ber Desorganiation beider 
Suprarenalstarieln. — Wendrufomsti, Melaena luxus lienis s, Vomitus 
eruentas, — Densler, Die ectricität als Scilagens. — Gröninger, ein 
Fall von Tetanus. — F. zur Bathologie der beut, Mediein. — Sch ärer, der 
Diud als Heilmittel. — Wıseellen. — ur Literatur. — Kurze Ueberſicht der 
Verftungen sc. — Berional-Rotizen. 


Zeitſchrift für Medicin, Chirurgie u. Geburtshülfe, begr. von U. W. 
Barges, fortgef. von Friedr. Kſchenmeiſt er. N. F. 1. Bd. 2. Hft. 
Inb.: Auchenmeiſter, Über Uteruspelppen. — Brehmer, gur Therapie der 
droniichen Lungenſchwiudfucht. — Bemertungen des Gerausg. Ib, Die Brelumer', 
Ihe Gurmethede u, über Yungenfranfbeiten. — Sintenſtern, Über Scharlach 
m Schlefien. Eine bifter.»patbolog. Unteriudung. — Aue züge. — Rereniionen.— 
een. 











Journal für Ainderfrankheiten. Greg. v. fr. I. Behrent ı 
Hildebrand. Geft 1 u. 2. 
Inb.: Eulenburg bie feitl. a —— Äbre bartehung den 
u. Sm. — Mevii.drirurg. Geſelnſchaft zu Gdinturg. — Betunmüln.! 
ſchaft in dinburg. — Aritifen. J 


Archiv der Pharmacie. Hrsg. von L. Bley. April, 

Inb.: Mittbeilungen aus Dem Pahoratorium des dem. rhatmaetut. alas 
Prof. Dr. 9. Kutmig. — Fortſedung der Unterfubungen über dic Gau 
Goran. — Budıner, Beiträge zur Henning Des branlkm, Preilnn, 
Aromaper, ber das Ingianbirter. — Th. Martins, Okum Su 
Coccognidii, — Helm, üb. die Vermertbung der füberbalt. pbotegeh 
Ainde u, Siliciumſilbetr. — Ib. Martins, Derfedung der Helframid 
Tb. Pedolt, über Gummi Caja — X. Yanderer, über die kan 
banon. — Derf., botuniiche Notigen. — Derf., üb. Die Gere! 
u. Arabiend, — Monatöbericht. — Literatur u. Kritik. 
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Sprachkunde. TFiteraturgefhige. 


Greid, C. W. M., Dr. phil., Privatdoc., Ablaut, rund 
und seeundäre Wurzeln der starken Verba im ! 
nebst einem Exeurs über die Verba dön und iddi 
sprachgesehiehtliche Untersuchung mit alphabetiscnu 
registern, Cassel u. Göttingen, 1962. Wigand. (76 5. N) 

Diefe dur große Klarheit und Pünktlichleit a 

Schrift befpricht, wie fhon der Titel angiebt, befonders jmd 

der deutfchen Grammatik, die Erfheinung des Ablautd un 

diefem in Verbindung ftebenden Reduplication, und die 
fecundärer Wurzeln (Berbalthemen). 

Der Verfaſſer geht, nachdem er eine vollitändige da 
Ablautreihen aufgeftellt bat, zur Fritifchen Darleguns da 
von 3. Grimm, Bopp, Jacobi‘, Holpmann aufgeieler 
über diefe eigenthümlich deutſche Erſcheinung über un: 
im Ganzen Holgmann anſchließen zu müffen, der befand 
Grflärung des Ablauts vom Einfluffe des Accents andartı 
verwirft der Verfaſſer die Anficht deffelben Gelehrten, dar 
laut oder der Guna eine Art von Umlaut fei, mid 
Epentheſe eines flerivifchen a jn die Wurzelfilbe eik, 
flärt das Mangeln des Guma troß Betonung der Eik® 
ten fanffritifchen Claſſe (drühyämi) aus der gemif 1% 
nahme, die ſchon Benfey ausſprach, daß der Accent in? 
urfprünglich auf dem Affire, nicht auf der Wuriik 
den bat, . . 

Bevor der Verfaſſer die deutfchen fog. ftarkn (ur: 
gen) Berba befpricht, legt er in gründlicher Weiſe pbnicl 

fprachgeſchichtlich dar, was Steigerung (Guma und \n 

Schwächung ift. Bei diefer Auseinanderfegung dürften 

der Annahme Bedenken geltend machen, daß goth. o St 

e (fanftr. ä) fei; diefelbe würde allerdings die Genus 

taitok in Analogie mit den andern ablautenden Gonjus 

gen, aber da unferes Erachtens der Ablaut in der I 

deutfchen Gonjugation überhaupt fehlt, und jenes lek— 

ähnliche Verba im Perfectum nur einen etwas jdmerert,- 
mologifch gleihbedeutenden Bocal fubftitwieren, wie dit 
drpxoua ddopxa ebenfalls erſcheint, ohne daß dat 
nahme eines Ablauts erlaubte, Verbis wie sala sus 

Wurzel mit o (—fanffr. ä, litauiſch 6) zu Grund | 

langer Wurzelvocal auf rein phonetiſchem Wege im ® 

fürzt wurde, worauf j(i) als Trennungsconfonent © 
wurde: fo möchten wir jenes o des Perfects ebenſo menu 

gerung des e im Präfeng betrachten, als die Korm b 

griech. yenızg (fanffr. bhrätar) einen gefteigerten Boca! 

Der Berfaffer gebt hierauf die einzelnen Conjugatie 
wobei viele neue und belehrende Aufichlüffe gegeben 
dann zur Befprechung der ſecundären Wurzeln über“ 

Kernpunft diefer legteren Auseinanderfegung iſt die Ir 

dem Deutfhen nur Wurzeln mit conſonantiſchem Ant 

find; wo diefer fehlt, müſſen wir eine Berftümmelung 4 

wie bei althochd. bluon (blühen), das auf eine mit De 

dentalem Ziſcher auslautende Wurzel zurüdgebt, wie It 
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biösma blöstma zeigen, Diefer Abſchnitt iſt befonders 
ausgearbeitet und eröffnet zahlreiche neue Geſichtspunkte Für 
ogie und Lautgeſchichte. Wenn der Verfaſſer diefe Beſchaf⸗ 
der deutſchen Wurzeln auch für die Wurzeln anderer Spras 
Aaſpruch zu nehmen und auch die vocalifh auslautenden 
ı 8 Sanſtrit, Griechiſch u. ſ. f. als Berflimmelungen von 
glich confonantifh auslautenden anzuſehen ſcheint, fo möch⸗ 
doch dagegen Zweifel erheben, zumal da wir im Sanfkrit, 
wi gleichbe deutende Wurzeln, die eine vocaliſch, die andere 
mifch auslautend, vorfommen, in den bei weiten meiften 
kn Sonfonant im Auslaute als ans Wurzeln von allge 
deutung, wie geben, machen, fcheinen, werden u. ſ. w., ent 
allären fönnen, und da wir weiterhin ſolche confonantifch 
ade Wurzein überhaupt im jüngern Spraden (mie im 
aus älteren vocalifh auslautenden durch Zutritt jener bes 
ügenseinen Wurzeln bervorgeben ſehen; man bedenfe, wie 
Dffetifchen eine Menge Berba durch Antritt des Berbums 
mtitchen, 5. ®, physsyn kaenyn*) (ich laſſe ſchreiben); 
Armeniihen die Cauſalia durch Antritt der Wurzel Isa 
Hehanam) gebildet werden, 4.8. von yarrnem (id erwache) 
tale yaroulsanem**) (ich erwecke) u. ſ. w. 

Schlag folgt eine Aingehende Betrachtung der Flexion des 
# dön (thun) und goth. iddja, fowie ein vollftändiger In— 
die Benugung diefer Ichrreihen und ſcharfſinnigen Abhand-» 
durch feine angelfühfifhe Bibliothek rühmlichſt befanmten 
13 ſeht erleichtert. 8. 


ktifch; NeEHvH- vecvH Kenn. i 
raenifch: gu - gwbunf- zuabkd- pupm. guubd‘. 





„Mio, ausgewählte Biographieen des Pilutarch. 
den Schwlgebrauch erklärt. 2, Bdehn.: Timoleen und 
rhos. Leipzig, 1961. Teubner. (VI, 140 8. gr. 8.) 10 Sgr. 


BG Teubner's Samuilung griech. u. tat, Classiker mit 
deutschen Anmerkungen.) 


erſte Bändchen diefer Schulansgabe Plutarchiſcher Bio- 
t ift feiner Zeit von einem andern Berihterfiatter angezeigt 
Die Einrichtung dieſes zweiten Theifes int im Wefentlichen 
beiden Biographien gehen Einleitungen voran, von des 
zam Lehen des Timoleon Über die Verhältniſſe und Geſchichte 
8, befonders der Stadt Syraeus, Die fürzere zum Leben des 
über die evirotiſchen Derhältniffe handelt, mit Angabe der 
sach für beide Biographien benutzten Quellen and eimer 
giſchen Ueberſicht, nebſt Genealogie der Dionyſier und der 
menidhaft dos Pyrrhos. Der Tert it nach Sintenis gege⸗ 
it einigen Abmweihungen, bie feine Berbefferungen find; 
em Zerte fichen ſprachliche und fachlihe Anmerkungen. 
d letztere ihrem Inhalte nach im Allgemeinen als zmedent- 
d bezeichnet werden: können, nur fürzer gefaßt fein follten, 
e ſprachlichen viel zw wünſchen übrig in Bezug auf Richtig- 
Auffaffung und Schärfe und Präcifion der Darftellung, 
aften, die vor allen andern für Schulausgaben nothwendig 
d nur aus voller Beberrihung des Stoffes hervorgehen 
Diefe kann Referent nach der vorliegenden Bearbeitung 
uusgeber nicht zugeftehen. Der Mangel an Einficht, den 
miögeber in tritiſchen Fragen zeigt, ließe ſich entſchuldigen, 
E fih enthielte Eomjerturen zw machen. Se wird z. B. 
%,1 eneidorreg eudin; oder gar ureudorrng vermuthet, 
twunderlicher aber ift die Bermuthung, Die er c. 22 aufs 
wel dh zw nolen div aun elys mohlrag, akla, av wir 
wohdugs; al als wıaosne Öiapdapirım, dw db 1x 
da; peuydrımr, 7 wir dr Zupumoueaus ayopa di’ don 
inldzw nd Audeier Eflpvaer vlv, oe og inmoug dv 
unduscdhm —, al db alla nölmg, ine narreld; 
ı Öhxkgpiae Eybrovso uerral xal av» urplav, dv dB rei; 


nontareloig —: Hr. Siefert meint, nölsıs bedeute Stadttheile, 
und will die Worte kw nuwreiös öklyan entweder mit Wenaldt 

ftreichen — wo fie hergofonimen, wird nicht gefagt — oder zmpiem 
binter Altyaw- einfhieben, Das nennt man emendieren. Wet die- 
Worttelhung 7 nör Er Z. aropu beachtet, fieht die Unmöglichkeit 

und Wideriinnigfeit des Votſchlags auf den erften Blick. Uber au 

in den fprachligen Bemerkungen vermißt man, wie gefant, Richtige 

feit und Präcifion, Beweife Fiefert gleich der Anfang. So wird 

au wrlos EE alkov merufakkoveıe mipnsron Died ueruf, Ex zivog 

als identiſch mit waraß. unıd revo; genommen; es genügie einfach 

usıoß. zu erflären: durch Wechſel erhalten; 7x kann natürlich nie 

identiſch mit wel fein. Die vorhergehende Note zu Audarzear if 

vollkommen überflüffig. ©. 3 fteht eine Bemerkung über or, mit 

der fein Schüler etwas anfangen wird, zur Rechtfertigung einer 

Structur, die lüngft aufgegebew ift, Es folgt zu aüre Kling — xuil 

tore die Rote; „eine ſehr feltene Verbindung, die auch c. 16, 3 

genau fo wiederkehrt: fie ift aufzulöfen wllog 7’ ovx drrusıxei zu- 

greroo xal zöre.“ Alfo ein Beitrag zur Lehre von der traieetio ne- 

gationum! Nichts ift bier aufjulöfen, vur” allg heißt weder 

font, weder überhaupt; von Seltenheit der Verbindung 

kann feine Rede fein. Zu den Worten roi; mgayuanır &nauwgov- 

ur» wird bemerft: „aus der Höhe, wie ein Haubvogel, drohen”; 

das muß zu der irrigen Anficht führen, als beruhe der Gebrauch des 

Verbums vorzugsweiſe auf folher Verbindung, was durchaus nicht 

der Ball ift. Veranlaßt ift die Bemerkung durch eine Stelle bei 

Held. Ganz nichtsſagend und verwerflich find Bemerkungen wie die 

unmittelbar folgende: „ſtatt «3ulorro hat man das allerdings ger 

wöhnlichere(!) EBovlsvorro in den Tert fegen wollen“, — Für Meh⸗ 

reres iſt bier fein Raum. 





Blanc, Dr. L.G., Versuch eimer bless phllel ischen Er- 
klärung mehrerer dunklen und streitigen Stellen der göttlichen 
Komödie. I. Die Hölle, 2. Heft: Gesang XVII—XXXIV. Halle, 
1881. Anton. (8. 156310. 8.) 20 Ser. 

Das vorliegende zweite Heft dieſes hoch fhäpbaren Werkes, 
deſſen Verdienſtlichkeit bereits gebührend anerfannt worden iſt, 
behandelt die zweite Hälfte des Inferno, welche für die Aufgabe des 
Berfaffers nicht minder reihen Stoff bot, als die erfte. Es find 
bier nabe an hundertundfünfzig ſtreitige Lesarten und dunkle 
Stellen beſprochen, und nicht wenige derfelben haben dem Verfaifer 
Gelegenheit zu ziemlich ausführlichen Erörterungen gegeben. Ueberall 
müffen wir dem Fleiße und der Sorgfamfeit, womit er das über- 
reihe Material geprüft hat, ſowie der Gründlichkeit und Gewiffens 
baftigfeit, womit er die Gründe für und wider abmägt, um zur 
Wahrheit zu gelangen, hohes Lob zollen. Als Beifpiele führen 
wir von den ausführlicheren Unterjuchungen nur an: die über XIX, 
16—21, wo e8 fih um die richtige Auffaſſung des Wortes batter- 
zaloni handelt, eine Stelle die wir, ſoweit uns erinnerlich, bier zum 
erfienmale durch eine authentifche Abbildung erläutert finden —XX, 
61—66 über die Lesart Pennino, — XXI, 106—111, bezüglich 
der Anzahl der Brüden über die Bolge, —XXIV, 142—151, 
über die Prophezeiung Banni Fucci's —XXVI, 7— 12 über die 
viel beitrittene Stelle ma se presso al matlin etc. —XXVII, 
135 über giovane anflatt Giovanni und endlich über die berüch— 
tigte Auslegung vom XXXUL, 75, poseia piü ehe 'l dolor pot& 
1 digiune, Mit Vergnügen baben wir bemerkt, daß der Berfaffer 
in diefem Hefte Ben neueren Erffärern etwas mehr Gerechtigkeit 
widerfaßren läßt als in dem erften, wo eine nicht immer gerechte 
fertigte Vorliebe für die älteſten oft ſcharf herdortrat. Um zum 
Schluſſe auch einige Falle zw erwähnen, im welchen wir nicht ganz 
mit dem Derfaffer übereinftimmen, fo möchten wir XXI, 78 für 
die Lesart che- Li approda? anfatt gli in die Schranken treten 
und die. Worte als eins am Virgik gerichtete Frage‘ des Deufels: 
was führt dich ber? fallen, weik des Dichters folgende Worte die 
unmittelbare Antwort Darauf fine, während bie andere dom: Ver⸗ 
faffer aboptierte Erflänung:: was hilft es ihm? doch gar zw ge zwungen 
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erſcheint. Ebenſo möchten wir AXVIII, 10 die Lesart Komanı 
anſtatt Trojani in Schutz nehmen. Es iſt kaum wahrſcheinlich daß 
Dante mit dem Namen Trojani an dieſer Stelle, wo der Aus— 
-drud fo leicht mißverftanden werden fann, die Römer habe bezeich- 
nen wollen. Daß aber nur die Römer und zwar die eigentlichen 
Römer, nicht, wie der Verf. zu vermuthen fcheint, ihre lateinifchen 
Urpäter gemeint find, geht daraus hervor, daß der Dichter und 
von Kriegen in Apulien redet. Endlich möchten wir zum Schluſſe 
von Canto XXVI bemerken, daß die Eage, wonach Ulyſſes im 
Meere umgefommen fei, nicht, wie der Berfaffer vermuthet, eine 
Erfindung des Dichters ift, fondern ſchon bei Eolinus vorfommt. — 
Möge die Fortſetzung des verdienfivollen Werkes nit lange auf 
fi warten lafjen. 





Masterpieces of English Literature intended for (he use of 
high schools. With historical and other explanatory notes, 
founded on the best English eommentators. Nr. 3—6. Leipzig, 
1861. Graebner, (3: N, 114; 4: 11,82; 5: 82; 6: 113 5. 8.) 
1 Thir. 

Die vorliegenden vier- Lieferungen diefer für den Gebrauch 
böberer Schranftalten beftimmten Eammlung, weldye, dem Profpectus 
zufolge, von den Meifterwerfen der englifchen Fiteratur einen ſorg— 
fältig rewidierten und mit den nöthigen Anmerkungen in englifcher 
Sprache begleiteten Tert bringen will, enthalten Shakſpeare's 
Richard the Third, Merchant of Venice und King Lear und 
Eheridan’s School for Scandal, fämmtlih ven R. 9. Weſtley 
ediert. Der Tert ift im Allgemeinen gut und die Auswahl der An— 
merfungen zweckmäßig. Die Herausgeber würden jedoch, unfere® 
Erachtens, ihre Sammlung beſſer empfohlen haben, wenn fie bei 
der Auswahl der Stücke vom Anfange an etwas mehr von jener 
Mannichfaltigkeit hätten eintreten laffen, welde ihr Profpectus zu 
verfpredhen ſcheint. Denn mit Ausnahme des Sheridan'ſchen Luft 
ſpiels enthalten die bieherigen Nummern nur Etüde von Shakſpeare. 
An paſſenden Schulausgaben diefer beiden Dichter fehlt es aber 
durchaus nicht, dagegen ift es höchſt wünſchenswerth, daß der Kreis 
der englifhen Edyullectüre, der bisher faft auf fie befchränft war, 
etwas erweitert werden fünnte, Das englifche Drama bietet dafür 
nod eine Fülle bisher unbenutzten Stoffe, und es fehlt nur, daß 
derfelbe in bequemer Form zugänglich gemadt werde. Auch an 
Vorarbeiten für den erforderlichen Anmerfungsapparat ift fein 
Mangel, aber freilich ift die Sache nicht ganz fo leicht, als wenn 


man einen ſchon von Hunderten betretenen Weg zum hundert und 


erften Male wandelt. Dieſes ewige Wiederjurüdfommen auf die 
felben Echriftfieller, wenn es fih um Herſtellung von Schulaus— 
gaben handelt, ficht gar arg nach Buchmacherei aus, 


Rheinifches Muſeum für Philologie. Hrsg. von F. G. Welcker n. F. 

Ritichl. N. #. 17. Jahrg. 2. Heft. 

Ink: ®. Spengel, Antoben. — 8. Müller, fritiihe Beiträge zu römiſchen 
Autoren. — W. Nibbed, Bentley und die Priefe Des Thamifeties — #, 
Kinticher, zur Aritif Bed Prerer.— @.Sübner, Imfcriften von Garmena; 
Zrigiieros u. Franco, zwei ipan, Inichriiteniommier. — A. Netffericheib, 
frittiche Beiträge zu Gicero de legihus. — Miteellen. 





KRunſtgeſchichte. 


Denkmäler der alten Kunst. Nach der Auswahl und Anord- 
nung von C. O0. Müller. Zweite Bearbeitung durch Friedr, 
Wieseler. 11. Bd. Heft 1.2. Göttingen, 1860. 61. Dieterich. 
(S. 77— 190 Text u. Tafl. XVI— XXX. qu. Fol.) I Thlr, 10 Sgr. 

Auch dieſes Heft des allen Freunden der Archäologie wohl 
befannten Werkes, das letzte, welches noch von D. Müller felbft 
herausgegeben worden war, ift bei Diefer neuen Brarbeitung durch 

Br. Wiefeler ſowohl in Hinfiht auf die Abbildungen ald aud 

namentlich in Bezug auf den Zert in einer Weife berichtigt und er⸗ 

weitert worden, daß man es fait ald ein ganz neues Werk betrachten 
fann. Was zunächſt die Abbildungen anlangt, je find nicht nur 
viele berfelben nach neuen Publicationen berichtigt worden, fonbern 


' 8 ift auch unter den 15 Tafeln, welche diefed Heft enthält, 


die nicht um mehrere gang neue Abbildungen beteichnt wer 
wäre. Natürlich geben Diefe neu binzugelommenen Abtilte 
meift kleine Bildwerfe, befonterd Münzen und Gemmen, wide 
die Zahl der Tafeln der erfien Bearbeitung nicht überjähritter | 
den follte , doch finden wir daneben auch mande biteutendere 
werke, wie Bronzeftatuetten des Hephaiſtes (Taf, XVUh, 
Aphrodite mit der Sandale in der Rechten (Taf. XXVIl vl 
curius (Taf. XXVIII), und ven Marmerwerten einen Ket 
eine Büfte der Athene (Taf. XIX), und die Herme der Sri 
dem Caſino Nofpigliofi in Rom (Taf. XXX). Cine gm 
Geftalt hat der Tert gewonnen: bier find zu den fmapyen 
rungen und Nachweifungen D. Müller's jo bedeutende, Ind 
und weiter ausführende Zuſätze von Wiefeler hinzugelenen 
wir flatt der früheren 13 jegt 114 Seiten erhalten. Gi 
daher, daß bei allen einzelnen Bildwerlen mict nur Ki 
Literatur vollftändig berüdfichtigt,, ſondern aud Pie vei 
Möglichkeiten der Auffafjung. und Deutung in der di 
Beife erwogen werden. Können wir nun aud midt is 
ftellen, daß Vieles in dieſen Wieſeler'ſchen Zuſätzen unbe 
Inhalts hätte fürzer gefaht werden können, ferner di 









eigenen Deutungen Wieſeler's uns Bedenken erregen edu 
zum Widerfpruche herausfordern, fo müſſen wir tod im br 
cd 


dieſe Zufüge als mirkliche Bereiherungen nicht nur ? 
fondern auch der Wiſſenſchaft überhaupt anerkennen. 





Brunn, Heinr., die Philostratischen Gemälde : 
Friederichs vertheidigt. Besonderer Abdruck ans den & 
Bde. d. Jahrbücher f. class, Philologie, Leipzig, 11 
(S. 179-306. 8.) 24 Ser.  - 

Wir befinden ung bei Anzeige diefer Schrift in he 
lichen Balle, eine Recenfion einer Recenfien zu jehreiz 3 
felbe eine in alle Einzelheiten eingehende Beleuchtung ®® 
‚des von uns in Ar. 44 des Jahrg. 1860 S. 700f. rd 
Buches von Friederichs „die Philoſtratiſchen Bilder‘ nik 
wir fagen „MWiderlegung“, fo deuten wir Dadurch zugleid a 
in diefem Streite in der Hauptfache durchaus auf ver Em 
fiehen, wie wir denn ſchon in unfrer oben angeführten ! 
Friederichs ſchen Buches auegeſprochen haben, daß mit 
Methode der Unterſuchung des Verfaſſers eine einfeitigr, 
teilichteit entbehrende, fondern auch feine Pehauptunz, 
Gemäldebeichreibungen der Philofirate eine große Anzakl 
unmöglicher Momente erfcheinen, den Rhetoren alje dit 
wirklicher Gemälte gefehlt babe, von ihm durchaut müt 
ift. Während wir aber Friederichs das eimräumir, 
Bilter beider Philoftrate als ſolche, d. h. in ber Geſa 
Gompofition, nicht wirkliche Bilder, ſondern abfidrid 
der Rhetoren feien, hält Brunn durchaus an der wirt) 
der gejchilderten Gemälde feft und giebt nur zu, def 
derfelben die Genauigkeit der Befchreibung durd be 
fhmüdung getrübt ift, indem Scenen, die man den 
Beihreibung nach ald gemalt denfen follte, mur meint 
rungen der eigentlichen Darftellung find (8. 247 fi. 
wir nun die Befchreibungen, in welchen diefer Kal 
namentlich die des Antaios und Herakles (11, 21); W 
und der Pygmaien (I, 22), des Acheloos (jun. 4), det 
Ganpmedes (jun. 8), fo glauben wir diefelben doch 
als Brunn auffafjen zu müffen, indem wir barin nut 
Ausführung eines in einem Bilde dargefielten Retes 
Phantafie des Rhetors, fondern vielmehr die Berfni 
Motive, die derſelbe in verfchiedenen Bildwerfen dar! 
hatte, zueinem Bilde erfennen; und ebenfo glankı 
über die Bilder, in welchen Brunn felbft das Remis 
mehrerer Scenen anerfennt (I, 18; 26; 1), 2) uttheilen f 
der Ahetor hat aus rhetorifchen Gründen Scenen, die # 
ſchiedenen Kunſtwerken ſah, zu einem Bildwerlt ne” 
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mr ſolchen Verſchmelzung fam, das lehrt und, meinen wir, 
on Das Bild des Hyakinthos (I, 24), bei defien Beichreibung 
ſhon er ausdrüdlic jagt, daß Apollon den Diskos bereits 
n babe, fi doch nicht enthalten fann, den voransgegange- 
ment des Diäfoswerfens, offenbar, wie Welder erfannt hat, 
x Myronijgen Statue, zu befchreiben. — Abgeſehen von 
Fällen aber müffen wir allerdings nach den ebenfo von 
her Kenntnif der Eigenthümlichkeiten des Philoſtratiſchen 
Id von audgebreiteter monumentaler Belefenbeit zeugenden 
mngen Brunn's nicht nur die Möglichkeit, ſondern aud 
sricheinlichfeit, daß die Philoſtratiſchen Beichreibungen wirt: 
bandene, biöweilen von dem Rhetor ſelbſt micht richtig vers 
re (wie Died beim Pilde des Kouos 1,2 und der Nyaw 11, 17 
& au fein fcheint) Gemälde wiedergeben, anerfennen und 
n, daß die Brunn’fhe Schrift mit ihrer ſtreng wiſſenſchaft⸗ 
Rethode der Uuterfuchung und dem durchaus würdigen Tone 
Ämit Friederihs nicht nur von der Haltlofigkeit feiner Ans 
Über die Philoftrate Überpeugen, fondern auch ihm für fernere 
baftliche Arbeiten zum Mufter dienen möge. Bu. 





ino dell’ instituto di corrispondenza archeologica. 
a.2. Januar u. Februar. 


b.: 1. Berichte über die Eipungen des archäologiſchen Ins 
vom 13. December 1661 bis zum 24. Januar 1862. — 
fmäfer: a) über einige in den Mufcen von Paris und London 
& — (bauntfächlic Terracotten und Bronzen), Brief 
am Graf Siancarlo Eonejtabile an Herrn Henzen; 
lenſtein (mit einer fateinifchen und zwei fragmentierten gries 
Inſchriften) von der Gleufinifchen Beifigen Straße, Auszug 
fen Briefe des Hrn. G. Weiher an Hm. Henzen; e) ®. 
w, über zwei bilingue (lateiniſch-griechiſche) Zuschriften aus 
d) Derj., über — Juſchriften ans der Vigne Ac- 
Mm der uia Latina. — 111. Bemerkungen: 6. Cavedoni, 
Typen einiger Münzen des Besrafian und Titns, welche ſich 
reuf ihre Erweiterung des Pomoerinm im Jahre 75 m, Chr. 
2 — IV. Ankündigungen der Dirertion des archäologiſchen 
6 in Betreff der Publicationen für das Jahr 1861, 





Bermifchtes, , 


‘her Assekuranz - Kalender auf das Jahr 1862. Ein 

‘ und Hülfsbuch für Versicherungsbeamte ete. herausgeg. 

Ferd. Grunzke, General-Agent. 1. Jahrg. Ausgabe lür 

wsserpreussischen Staaten. Leipzig, 1862. A. Wienbrack in 

h. —— u. Anhaus: 260, XXX S. 12. u. 2 Tabh.) 
1 r. — 


tHerausgabe des vorliegenden Kalenders iſt ohne Zweifel 
bt zeitgemäßed Unternehmen und wird den verfchiedenen 
Berficherungsmeien betbeiligten Perfonen gewiß willkommen 
Außer dem zum täglichen Gebrauche eingerichteten Notiz— 
er enthält derfelbe zunächſt in einem Anhange ein Reihe von 
en über verſchiedene Gegenftände des Berficherungsmefens, 
nen wir nur die nadhftehenden hervorheben: kurze Geſchichte 
tſtehung und Entwidelung des Verſicherungsweſens, Ueber 
er beliebteſten, gebräuchlichſten und bewährteſten Zontinen:, 
ten» und GapitalsBerfiherungsmodi, kurze Anleitung über 
a den Agenten bei Aufnahme von Verfiherungen fowohl, als 
hadenfällen zu beobadtenden allgemeinen Bunctionen, die 
den Beftimmungen Deutfhlands in Bezug auf das Ver— 
agsweſen, Verzeichnig der jämmtlichen Berfiherungsanftalten 
hands; über die Sterblichfeit des Menſchen und über Invas 
Penfionen von Karl Heym, die Prämien- Referve bei Lebens: 
eungs-Banfen von A. Zillmer, die Rüdverfiherung von W. 
#, das Gefeg von ber Goncurrenz von U. Emminghaus in 
m und über Wefen und Bedeutung der Hypothekenver— 
4 von 9. Emminghaus in Bremen. Der Herausgeber 
diefen Theil des Kalenders allmählig zu einem Jahrbuche 
bilden, welches Alles enthält, was das deutfche Verfiherungs- 


weien Bemerkenswerthes bietet. Außerdem findet man am Ende 
des Kalenders noch eine Reihe von Tabellen, ald Hülfe-Tabellen 
zur Grmittelung tes Abnußungẽwerthes bei verſicherten Gebäuden 
auf Grund ihrer Dauer, Aueſaat- und Ertragstabelle der vor 
nehmften Feldgewächſe, die hauptfäclichften Raumverhältnifte in 
Bezug auf Unterbringung der Erntefrücdte, Binfentabellen, vers 
fhiedene Münztabellen, Maß- und Gewichte» Tabellen, Zufammens 
ftellung der Prämien, Tariffäge aller deutſchen und öſterreichiſchen 
Lebensverficherungsactiengefellfchaften u. a. 

Bir wünjdhen, daß der Herausgeber fein Ziel; dem Afferuranzs 
manne mit diefem Kalender ein in jeder Beziehung entſprechendes 
Hülfemittel zu bieten, und dadurch auch zur Hebung des Bers 
fiherungsmefens felbft beizutragen, möglichſt vollftändig erreichen 





möge. . G—l. 
ra d. fgl. bayer. Akad. d. Wiff. zu München. 1861. 
. 3. Hft. 


Die mit einem " bezeichneten Borträge find ohne Auszug 

Inb.: Spiegel, über den Gebrand; des Dualis im Altbaftris 
fen. — Plath, über die Tonfprache der alten Ghinefen. — *Has 
neberg, über das Alter der fogenannten Theologia Aristotelis nach 
dem Ichwän ug Cafa. — R.v. Schlagintweit, über die Höhen— 
verhältniiie Indiens und Hocdafiens. — Seidel, Bemerkungen über 
die Möglichteit mit Hilfe der Photographie die directen Leiſtungen 
optiicher Appartate in Anfehung der Vergrößerung zu verſtärken. — 
Nägeli, Beiträge zur Morphologie u. Syitematif der Ceramiaceae.— 
"v.Döllinger,über den Urſprung der Sage von der Päpitin Johanna, 


Die Grenzboten. Ned. M. Bud. Nr. 23. 


Inb.: Rom in_der Zeit der erften Aaiier. — Zur Grimmerung an Fichte. — Bilder 
aus der ruſſiſchen Geſellſchaft. 3. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 135 — 144. 
Inh.: Dr. Joſeph Wolff noch einmal. — Die Lage der Stadt Nem-Orlcand in Ve» 
aus auf Handel u. Krieg. (Tl) — Londoner Ausftellungsberichte, (11. Unter dem 
ftl. Dome.) — Redit u. Pflicht der Buntesſtaaten zwiſchen Preugen u. Defter- 
reid, — F. Laſſalle u. I. Schmidt. — Briefe eines Deutfiben Offizier aus dem 
Feldlager der Unioniſten. (1) — Bom Strand der Ziber. (V.) 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Yeipziger Zeitung. Nr. 43, 14, 


Inh: dagogſſche Briefe, XVII. — Die Berölferung ber fädyl. Städte u. Dörfer 
am 3. Der. IS6h— Zur Abwehr an die Grenzboten. — Recenfionen u, Notizen. 


Die Zeit. (Frankfurt aM.) Beilage zu Nr. 350 —354, 
Inh.: Royer-Gollard. (Schl.) — Weltausftellung von 1862. — Griunerungen au 
Fichte von Prof. Katiih in Berlin. — Reformen in Holland. 


Baltifhe Monatöfhrift. 5. Bd. 4. Hft. Avril. 


Int. ©. u. S, eine Wolga-Fahrt von Twer bie zum Aasdpiiden Mer. — 6. 
Neumann, Das unbewegl. Bermögen im Kanıpfe mit Dem beweglichen. — 
Die Revrganiiation des Beuerlöfdiweiens in Riga. — Deutſches utpiel u. 
deutfches Leben der Gegenwart. — Uniere Geldtrifie. 











Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 22, 
Inh.: Der Pariier Bolnpbonismus u. defien Zummelpläge, — Die zweite Liebha- 
berin. (Amıti.) — Das „Bülzenbett,” eines der größten Seldengräber in Nord» 
weftdentihland, — Literatur. — Gorreipondeng-Kacrichten. 


Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prutz. Nr. 22, 


Inh.: 8. Simon, die Poeſie der Ghinefen. — Preupiiche Briefe. L I. — Liter 
ratur u, Aunft. — Bom Büchertiih. — Cerreſpondenz. — Notiien. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 22. 


Ind: A. Fortlage, zur Streitirage Über Geiſt u. Seele. — Gin Roman aus 
Dur burgs Bergangenbeit. — Ferdinand Yafjalle gegen Julian Schmidt, — 
2. Ben c. cine ueue italienische Bibelüiperfegung, — Notizen, — Biblioe 
graphle. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 22u. 23, 


Inb.: Zur Sittenihilderung in New · Yotk. Die Unterftrömung in Wallftreet, — 

Einblicke in Das Innere der puieyit. Bewegung u. dee ung Aatholiciomus. Das 
engl. Parlament vor der Reform. Burgfleden u. Wablbeftehungen. 
Borfabr Bietor Emanuel’® ald Bewerber um Die deutidye Kaiſerkrönc. 
Kirhboff-Bunien’ibe Spectral-Analgie in Frankreich. Ghemiicdh- phyſiolog. Bor» 
ſchungen. Die frangöjüiche Worftcultur. — Brau Marie Sopbie En, — 
Alexauder Petoͤſ. — Die —— Be Altertbiimer in Griechenland. — 
Ein Bullan auf den Kutilen. — af Mibert Portals. Das altrömiiche 
Bad, — Die Öfterreih,. Slavenwell. . Die Rordſſaven. — Mannigfaltiges. 


Europa, Nr, 23, 
Inh: Drei fpaniihe Vollzsmaͤrchen. — Aus Schinkel’ Naklaf. — Homer ale 
Iäger. — Saullet in England, — Wochenchronit. 
Königsb. Sonntagspoft. Hrög. v. I: Rupp. Nr. 21. 


Inh.: Hohenlohe oder Hengftenberg ? — Die Militai .— Drei Borträge über 
Ich, Gottl. Fichte, 1. (Korif.) 2 Dorothea. 4. (Schi, %s 








471 — 1862. — Literarifhes Centralblatt. — M 23. — N 





Bremer Sonntagsblatt. Ned. Fr. Pletzer. Ar. 21, 
Inh: 2. B. Kopt, am Steinbuder Meere, — Fr, Bodenftedt, Literaturbriefe 
aus Münden, — P. 3. Billapen, eine Epiſode des Mahabharata, — Fiter 
ratur n. Aunſt 


— ——— — —— — — — 
Unterhaltuugen am häusl. Herd. Hreg. K. Gutzkow. Nr. 22. 
Inh. 8, Darf, ein Ausilug auf die Wartburg. — Mben und Aun tantinopel. 
Pad den Mittbeilungen einer Freundin von M. Rorden. I. — Ar. Bieder 
mann, Tbomas Ghatterton. Cine neue Erflärung feines Selbitmords. — Fer 
dinand Saffalle zegen Allan Schmidt. — Blucher u, feine Zeit“, — Dermiidsre 
Schriften. — Meued aus der Belt, 








Die Gartenlaube. Nr. 22. 


Anb.: DO. Ruprius, amei Welten. (Korti.) — R. Benedir, das Theater u. fein 
Einflub auf das Bolt. — Br. Hofmanm, eine Deutice Bitte für das arme 
Bolt der Eftheu. (Sct,) — Ein Barvenu, (9. A. Schimmelmann.) — Die 
weite internationale Ausftelking zu London im I. 1862. — Riditer, audı ein 

usmitel, 2. Klima-kuren. — Blätter u, Blürhen. 
11212. ——— 
Illuſtrirtes Zamilienjournal? Nr. 23. 

Inh.: 3. Große, ein deutiher Mater, Fortf.) — M. Ales, das Turnen des 
weibl. Meiclachts. II. — Guropätfche Regulatoren in Merieo, — Der Sieg bei 
Ederniörde. — 9. Brecer, halte Map. (Gedicht. — Mid, Die Anpdıen- 
franfbeit ber Kinder. — 9. Grant, die Kunft, perfect zu fochen. 29, — 
VBermiſchtes. 


Unfer Vaterland. Hräg. von H. Pröhle. 2. Bd. 6. Lig. 

Aut. R. Röpfe, Armin, der Befreier Deutichlande, — A. v. Geld, Wilhelm, 
ren. Braf zu Liype · Shaumburg. ein patriot. Megent. — 9. Pröhle, das Bone 
tb. — WG. Haas, der Balliahrisort Mariazell in Steiermarl, — Bad 
Deonbaufen in Weſttalen. — 9 Reininger, ®indberg bei Straubing: — 
Berner Oberland, 


Stimmen der Zeit. Hrög. von A.Kolatſchek. Rr. 21. 


nb.: Fohte n. der Rationalmerein,. — Saunevers Stellung in Drusidland, — 
Das ir Beden der Deuticen in Prag. — Die Zigeuner in Ungara, — 
Vom Büdertlid. 


Berliner Revue. Ned. von J. v. Moerner. 29. Bd. 8. Hft. 
.: Graf Brandenbutg. — Was endlich auch gefagt werden fol. J. — Die Ber 
* fafjungswidrigfeit — Wahlgeſetzes. — — Leo. U. — Die deutichen 
Univerntäten. IX. — Die zahrten des Hrn. Samuel 3 (Berif) — Zur 
@richihte mittelafterl. Gnttur u. Sitte. XXL — Literariſches. — Correſpon · 
denzen, — Mititärifhe Nevue. ) 


Weſtermann's illuftr. deutiche Monatshefte. Nr. 68. 


Inh.: $. Schmidt, ein Mdmiralitätslotie. I. — I.6.®Bluntihli, Sam. Bufen- 
dorf. — & Harleh, Mine u. Geberde. — Die tobte Braut, ine flandriſche 
Bagp, — W. Krühne, centralamerif, Altertbümer, — B.NeinhoLd, Ghina 
nad bie Ghinejen. I. — Eine ſeſte Brüde zwiiten Emglaup u. Frankreich. — 
Dampicanfieemalge, — Temperatur gi Mapeira, — 3. $. Mäbler, die Ent 
fernumgen im Weltenraum un die Rebelflede. — Weber den Silbergebalt der 
Gtoten, — Fhem. Rabriration in, Imgland,— B,Lüpte, 2 deutibe Münfter. — 
DB. 9. Mepericd, dns Teatro Dlimpieo in Bicenga. — B. Eilner, Meteo 
vologiihes u, Aßronomiihes. V. — Reuefles aus der Berne, — Literarifches. 


Deutſche Bierteljahrs- Schrift. 25. Jahrg. 11. Rr. 98, 

: Betradtumgen über Die Aufgabe u, Borihläge zu Einrichtung eines Deutichen 

—— * — Die Grundiäpe der Rationalwertretung, mit a gl 
auf die fädi, Wablreform u. die Kammerdebatten zu Dreöden in I. 181. — 
Die Freigebung der Atvotatie in Drfterreih. — Die Stellung der Impuftrie im 
beut. Wirtbihaftsleben. — Die egittmität im Vollebewußtiein. — Politiſch- 
militär. Betrachtungen Üiber bie gr den Preugen u. 8.6. .Botha abaeihlofene 
Mititäreonvention. — Anrenufraie m, Gesftlichleit. — Winige ſociale Probleme 
im a der neueren Bendlferungäftanftil, — Die beiden Kantiſchen Schulen 
in Jena. 


— —— — — — — — — 
Hiſt. polit. Blätter f. d. kathol. Deutſchland. 49. Bo. 9. Hft. 
Inh: Aleindeutſche Geſchichts · Ganme iſter. (D. v. Sybele „Beihichte der Mevolutioms. 
zei.) ⸗BSiexiſche Rovitaten. L IL — Geller won Kaiſeroberg. VII. — rin, 
nerungen aus Varnbagen u. die preußiihe Gegenwart, — Berichtigung fiber 
Liebermann u, Libermann. 


Eröffnung der Molken 


N e —ñ — — — — — —e— —ñ —ñeú nn e — e —ñ—— — — —— — 


Die Dioskuren. Rr. Mu. 21, 


Inb.: Horreiponterien,. — KAunfihrönif, — Ammfeitrinit, — Anmfliteruee 
Album. — Aunftinftitute w Aunftvereine. 


WEREPUR, dicke wi EFE nl aie) FREE 
Neuer Anzeiger für Bibliographie u, Bibliothekwiie Me 
von J. Begportt. 5. Hft. — 


Juh.: Verſeichniß von Reiien in's beil, Land, (Fottſ.) — Radt 
Tr MIR ve en aa 


Gefare Balbo. — Pitteratur u. Witeellen. — Algen. — 


Das Ausland. Rr. 22. 


Iub.: Das Aquarium im Boutogner Walde bei Bari. — Das Meine in 
tbum. (bl) — Tasmanien u. jeine Hülfsquellen. — Die ınzl. & 
nad Tananat wa anf Madagascar, — Fairbairu Über Me Dir ie 
Grdrinde, — Ein Beſuch in Boringfield u. Störenlang in Burma — 
Landylagen Indiens, — Bermehrung der Staateſchuſden Eurpı't u me 
ten. 10 Iren. — — an Ansmanberer vor Anwirkan ae 
ku. = Veſuch einiger alten Todesſtaͤtten von Jerujalen, Im Are] 

ecellen. 


Die Natur. Hrög. von O. Ule u. K. Müller. Kt. 2. 


Inh: D. Jäger, deutihe Biume. 10. Die Lärche u. Pie Mrcnhrc.ı- 
Ale, Zbierieben in Bolarmeere. — A. Müller, die denrite = 
9. Südafrika. 


Aus der Heimath. Hreg- von E. A. Roßmäßlet. K. R 
Ib: Mus der Tagesgeſchlate. — in deutſcher Urmald, — Die iiieill 


ihriedenheiten bei den Tpieren. — Cine Kape ald Hüterie, — Dr 
nffebr. — Kleinere Mitiheilungen. — Alır Sins u. Berta, — SW 
beob abtungen. 


Aus der Natur. Nr. 17 — 20. 


Iub.: Die Baumwolle. (3.3 — Der unterirbiiche Paul der Buıra | 
Die Nien, — Die Stipe Guliforniens. — Unſer Sperfiag auf em 
wenbung der Aleſeliaure ım — — Das Eiſen ale Yanmui 
Bdıffe.— Der Kefict tin. — Wie man Aarbftoffe in ihren Banden 
Die Mirtsftantseh in Rordamerifa. — Die Wirme u. raus ie — 
ber Ga⸗enhten. — Geograrb. Berbreitung der Aufßtern. — üben. & 

u. Unterhaltungen. I. — Miscellen. — Lirerariihe Rewigkeiten 


Zeitung d. Bereind deutſcher Bifenbahn-Permwaltungen. fr. 


Inh. : dur Ausführung der Ereropriation. — Der Staat Dina & 
bahnipftem. — Meter den Betrieb der Semmerin ghahu. — Ei 3 
tien der Gijenbahnen Beiten® des Staats Für lehiern vortieähet! 
mmdwerjehrende Yoromotiven. — lienbabnredisfell : Zur ha 
Gifenbahuen aus dem Frachwerlehht. — Die Gifenbabnen Borıyh 


—— — — — a 


Verzeichniß antiquarifcer und Auctiond- Katalog, 
vom Hrn, Univerfitäts- Proclamator 9. Hartung 


Antiquariihe Kataloge. 
Aiber m Go. in Berlin. Nr. 68, 
Baer, Iof., in Franffurt a. M. Nr. 86. 
Beckſche Buchb. in Nördlingen. Fliegender Ant. An, U 
Briffel in Münden, Nr. 9-11, 
Broghaus in Leivzig. Th ie II. — Lingaihil u. 
Butid in —— Antiq. Monatsbl. Rr. 53. ih 
zeiger Nr. 39, E 
Galvary u. Co. in Berlin, Nr. 20. 
Evumann in Dresven, Nr, 1, 
Helf in Wien. Rr. 173 — 178. u 
Heyne in Seinzig. Nr. 5. 6. Geſchichte, Kriegeminaud 
Kampffmener m Berlin, Rr. 1IT—119, Lileraturge 
deutfch, fremde nemere Sprachen, Orientalia; Rama 
Mathematit, Medichn.zc.; Jurisprudenz, 
Kirchhoff u. Wigand in Leipzig. Nr. 69365, Ihe 
loſophie, Pädagogif; Jurisprudenz; Kunft, Adi, 
Guriofa, Incunabeln, Solzſchnitt⸗ m. Kupfermerte, 7 


cur- Anftalt zu Berneck 


in Oberfranfen Bayerns feit dem 15. Mai 1862, 


Täglich feifch bereitete Ziegenmolke und Kriuterjäfte, Mineralwaſſer aller Art, Fichtennadeldampfbädet, kit 
und verihiedene warme Bäder, freundlich ländlicher Aufenthalt in milder Gebirgetnft bei billigen Preiftu 
Nächte Poftverbindung Bahnhof Markt-Shorgaft (eine Stunde von Hier). Nähere Auskuuſt ertheilen te 


die Gomitemitglieder. 
Berned im Mai 1862. 


Bas Comite 


v. Ammon, t. Landrichter, Godemann, k. Defan, Dr. Lammerd, ? 
Koerbig Apotpeter, Dr. v. Poſchwitz, t. Gerihttaz 


Drud der Ares’ihen- Buchpruderei (iur 8; Pordy in Beinzig. 


kiterarisches Gentralblatt 


für Deutfhland. 


v2] 


Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrih Zarnde. 


[1862. 





Deriegt von Eduard Avenarins im Leipzig. 





brigeint jeden Sonnabend, 


or 14, Juni. ei 


” Preis vierteljährlich 2 Thlr. 





Geſchichte. 


alx, Ermmstv., zur Philosophie der römischen Geschichte. 
# d. Abhdign. d. k. Akad. d. Wiss. ) München, 1861. Franz 
Comm. (48 8. 4.) 2% Ser. 
Kr Zmwed diefer Abhandlung, die am I. December 1560 in 
lefopbiich » philologifchen Claſſe der königl. bayerifchen Afa- 
ter Wiffenfchaften vorgetragen wurde, ift nah den Worten 
fafferd (S. 5) der: auf mehrere „weniger beachtete, ideale 
ale Momente der römifchen Geſchichte aufmerffam zu machen“, 
Men anfcheinend Far hervorgehe, daß Rom von Anfange an, 
Ürgen? eine Stadt der Welt, eine providentielle Stellung ein 
— Der Berfaffer leitet die intereffante Abhandlung ein mit 
Weihe recht alüdliher Bemertungen über die-große Bedeutung 
Bgrapbifchen Lage Italiens in Beziehung zu den anderen 
d der Alten Welt und über die Lage Roms im Verhältniß 
ſen (S. 3 8). Dann aber vertieft er fih (zunãchſt S. 8— 
1cme Epmboltf, in die wir, vielleicht aus Grund unferer zu 
a Ratur , nicht folgen können. Durch Roms ganze innere 
Bechichte (S.5) zieht fich ein beftändiger Kampf zweier 
rincipien; das iſt ſehr wahr — aber was find num 
Serfaſſers Anſchauung diefe Gegenfüge? Gr prüft zuerß 
Sagen über den Urſprung der Stadt, daraus ergiebt ſich 
59), daß (Venus) „die einigende, fchaffende Liche das ideale 
be, (Mar) der fcheidende, zerftörende Krieg das reale Princip 
fi. Romulus, der Kriegsheld, und Numa, der Friedens: 
"präfentieren gleih im Anfange feiner Sagengeſchichte „den 
Bigen Begriff und die wahre Idee Noms; der erftere den 
nfen Des beidnifchen, der andere das Princip des chrift- 
4“ (S. 12). Dafjelbe Ergebniß refultiere auch aus einer 
una der mit Roms Gründung gleichzeitigen Weltereigniffe, 
Rebe zwifchen den großen erjchütternden Weltereigniffen 
aligen aſſyriſch-babyloniſchen und hebräiſchen Orient; fo 
im „Das friegeriiche, weltberrfchende Princip Babylons 
I friedliche ,„, religiöfe Princip Jeruſalems in fi ver: 
©. 15); fo fei Romulus ertennbar ala „Repräfentant des 
ſchen, Numa als der des jerufalemifchen Roms“ (2. 17). 
ergiebt fich dem Verfaſſer auch aus dem verfchiedenen Nas 
6; Der profane Name Homa deute bin auf die friegerifce 
d Macht, der geheime priefterliche Name der ewigen Stadt 
bt er aus Johannes Lyeus und Thotius) fei Amor, die 
vw Ziebe, — ‚das eigentlihe Myfterium Roms“ könne eben 
is im ibm latente jerufalemifche Princip der Liebe fein“ 






— 
— 


ethin (S. 25 ff.) ſucht er dieſe Ideen auch in der römiſchen 
ste feit Dem beginnenden Berfall der Republik als klar 
! nachzumeifen.. Da beißt es unter anderm (S. 27) im 
auf Die Zofungsworte der bei Pharfalus fimpfenden Here: 
us vietrix fiegte über den Hercules invietus, die Liebe 
Stärfe, Amor über Roma” (!). Und das welthiitorifche 
nereffem der Vollendung der römiſchen Kaiſermonarchie 
Aufkeimen des Chriſtenthums veranlaßt ihn (vergl. auch 


® 


das ©. 12 über Romulus Gefagte) zu einer myſtiſchen Parallele 
zwiſchen dem Mefiad und dem Gründer der Römiſchen Univerfals 
monardie (S. 37 — 40). Einige Gitate aus Schriftftellern des 
jpäteren Altertbums und ferner des Mittelalters über das, bereits 
im beidnifchen vorbereitete, hriftlihe Rom fliehen das Ganze, 

Wir verzichten darauf, diefe, im Einzelnen oft fehr geiftreiche, 
Myſtik einer näheren Kritif zu unterwerfen; dab, wie der Verfaſſer 
am Schluffe hofft, die von ibm bier angewendeten Principien von 
Andern auch auf anderen Gebieten der Gejchichte werden zur Gelr 
tung gebracht werden, ift freilich nicht unwahrſcheinlich, — welchen 
Gewinn aber die Wiljenfchaft wie das Leben von diefem Verfahren 
zu zieben vermögen, will und nicht einleuchten, 


Seiberg, Joſ. Suibert, Dr. d. Philof., Kreisgerichtörath, Randes- 


* Rechtsgeſchichte des Herzogthums Weſtfalen. 1. Bd. 
Abth.: Geſchichte des Laudes und feiner Zuſtände. 2. Thl. 
Kinn, 1861, Nitter, (XXXI, 476 ©. u. 2 Stammtaff. ar. 8.) 
13 
U. u. d. T.: Landes- und Rechtsgeſchichte des Herzogthums 
Weſtfalen. 2. Thl.: Die Zeiten der Blüthe und Kraft des deut⸗ 
ſchen Reichs (912 — 1272. 


Die Anerkennung, welche der erſte Theil dieſeẽ Buches gefunden 
bat (vergl. Lit. Centralbl. 1860, ©. 454), gebührt in nicht gerin— 
gerem Maße dem vorliegenden. Dem waderen hiſtoriſchen Beterar 
nen, der feit fait einem halben Jahrhundert die Geſchichte feines 
Heimatblandes mit werthvollen Seiftungen bereichert, ift Danf zu 
fagen für fein unermüdetes Wirken und Schaffen. Diefed um fo 
mehr, da er, vielfach gehindert durch amtliche Berufsgefhäfte und 
in nächſter Umgebung ohne ergiebige Hälfsquellen und Zubringer 
für feine Forſchungen, auf fein eigenes häusliches Mufeum anger 
wiefen, ſeine Miffion erfüllt. Daß er aber, wenn auch nicht inmitten 
literarifchen Verkehrs gleich einem Univerfitätsprofeffor (Borr. VIU) 
im Stande, mit den jüngften rafchen Kortichritten auf dem Gebiete 
der Geſchichte überall Schritt zu halten, wenig zu wünſchen übrig 
gelaffen bat, geben Die zahlreichen Anführungen unlängft erſchienener 
Schriften zu erfennen. Auf die Quellen aber zurüdzugehen ift der 
Verfaffer gewohnt und läßt dies nirgends, wo ed noththut, ver 
mijfen. Was er in dem Vorworte über die Notbwendigfeit der 
Berückſichtigung allgemeiner deutfcher Gefchichte neben.der provin- 
zialen Weitfalens bemerkt, ftebt in feinen Rechten, infofern diefes 
bis zur Ernennung Erzbifhofs Philipp von Cöln zum Herzoge in 
Weſtfalen durd Kaifer Friedrich I in unmittelbarer Verbindung mit 
dem Königstbrone ftand und die Gerzogswaltung nicht, wie in 
Oſtſachſen, zu einem von jenem abgefonderten Reichdamte wurde, 
Mag man auch die Meichögefchichte jener Zeit nicht gerade aus die 
ſem Buche zuerſt oder allein ſich befannt machen wollen, fo haben 
doch die darauf bezüglichen Abfchnitte bier Sik und Stimme, und 
die vielfältigen Beziehungen auf Weftfalen erhalten die Berfnüpfung 
des Allgemeinen mit dem Befondern gegenwärtig. Die Hauptſtücke 
des Buches find: 1) die Zeit der fächfifchen Kaiſer und Könige: 
allgemeine Gefchichte 1 — 116, Herzogtbum Weftfalen x. — 162; 
2) Zeit der fränfiichen und ſchwäbiſchen Kaifer: allgemeine Ger 
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ſchichte — 288, beſondere weſtfäliſche Geſchichte — 169. Letztere 
reicht aber nur bis zum Tode Erzbiſchof Dietrich's 1224; das ar 
ben der nach ihm folgenden vier Erzbifhöfe nebit der Gefchichte der 
Städte xc. ift dem nächiten Theile, woran bereits gedrudt wird, vor— 
behalten worden. : 

Unferer Hinmweifungen auf Einzelnes mögen nur wenige fein. 
Die zahlreichen Anführungen der Reichspfalz Werl find zum großen 
Theil auf das weftfälifche Werl zu beziehen (19. 20. 96. 119). 
Ausführlich ift der Verfajfer über Kaiſer Heinrich IL und Biſchof 
Meinwert (86 f.), über Erzbifhof Bruno von Göln (130 f.). 
Gegen das angebliche volum castitatis Kaifer Heinrich's II und 
der Kaiferin Kunigunde ſ. S, 116, Die Erklärung des Worted 
Weichbild (156 f.), abweichend von der Eichhorn'ſchen, will für 
die zweite Hälfte, Belde, die Bedeutung eines zu dem Orte, Wik, 
gehörigen, abaefhloffenen Ganzen gelten laffen. Bon Heinrich's 
des Löwen unvollitändigem Machtbereich in Weftfalen ſ. S. 291, 
Die Ausdrüde in Friedrich'8 I Urkunde 1150 quondam dux Ba- 
varıae ct Westfaliae, und warum es nicht Saxoniae heißt, iſt 
der Verfaſſer geneigt darauf zu deuten, daß Erzbiſchof Philipp das 
Wort Westlalige möge urgiert haben, um dieſes nunmehr ibm 
zugewiefenen Herzogthums Unabhängigkeit von Heinrich hervorzu⸗ 
heben. ©. 339: Erzbiſchof Anno war (mie fhon früher angenom— 
men worden ift) nicht von Dafjel, fondern aus Schwaben, Aus— 
führlich ift die Gefchichte Erzbifhof Philipp's, feines Bruches mit 
Kaifer Friedrih I und feines Verſchwörungsplanes; fo des Erz 
biſchofs Adolf, der es erft mit Kaiſer Otto IV, dann mit Philipp 
hielt. 

Eine interefjante Nahfhrift (5. 465 — 475) ift gegen eine 
Berunglimpfung gerichtet, die ein Herr U. Fahne von Roland zu 
Fahnenburg in feiner Geſchichte der meitpbäliichen Gefchlechter, 
Göln 1858, auf den Grund einer Infinuation des Herrn 6, v. 
Papen zu Mefchede, fich gegen den Herrn Verfaſſer ald dermaligen 
Befiger des Gutes Brunscappell und deffen davon in einem Werke 
Dynaſten“ gegebenen Bericht bat zu Schulden fommen laſſen. Die 
Zurechtweiſung Beider ift von urfundlicher Gründlichfeit und eiger 
fo bündigen Beweisführung, dab jene Herren dieſes Denfzeddeld 
fhwerlich jo bald vergejfen fein werden. 


Süssmilch- Hoernig, Hauptm. Mor.v., historisch - geographi-- 


scher Atlas von Sachsen und Thüringen. 2. Abth.: Zur 
Geschichte von Sachsen und Thüringen, Dresden, 1861. v. Boet- 
licher. (8 Karten. Imp.-Fol.) 2 Thlr. 

Das vorliegende Kartenwerk it offenbar mit vielem jelbitän- 
digen Fleiße gearbeitet, und es Darf daher ala ein danfendwertber 
Beitrag zur ſächſiſchen Landeskunde angefehen werden. Manche 
Undeutlichkeiten, manche Irrthümer finden darin eine Erklärung, 
ja gewiffermaßen eine Entjchuldigung, daß es unmöglid, jein dürfte, 
auf fo wenigen Blättern die zablreichen Territerialveränderungen 
Sachſens aufzuzeichnen. Manche Ungenauigkeit hätte wohl vermieden 
werden fünnen, Die erſte Karte wird z. B. als Ueberfichtäfarte für 
die Befchichte von Meißen und Thüringen vor SOO n. Chr. bezeich- 
net: man findet darauf, abgejeben von einigen bei griechiſchen und 
römischen Schrijtitellern genannten Dertlichfeiten, die deutſchen und 
flavifhen Gaunamen, ſämmtlich eingetragen in eine Karte der ſäch— 
ſiſchen Lande, welche zahlreiche moderne Ortsnamen enthält. Die 
Drientierung für den Yaien wird dadurch ſehr erleichtert, freilich 
gewinnt derfelbe dadurch zugleich ein unrichtiges Bild, in welchem 
die Verhältniſſe verfchiedener Zeiten vermifcht find, Dazu fommt, 
daß die Gaugrenzen nicht nur Abänderungen erfahren haben püſ— 
fen, Sondern auch etwa 200 Jahre nach 500 noch Gültigkeit be 
* hielten. Cigentlidhe Abgrenzungen bat der Berfaffer nur den nörd— 
lihen deutihen Gauen gegeben. Diefe Grenzen find nicht alle 
richtig, wie Das einige Urkunden aus Schulte's Pireet. dipl. ber 
weiſen: jo ift 4. B. die Sübweitgrenze des Hosgowe weiter weſtlich 
zu ziehen, da Memleben nah Urk. vom 22. September 980 
noch in diefem Gaue lag; ferner wäre die Nordſpiße des Suevego 


richtiger zum Gau Nordthäringen zu vechnen und die @renic en 
oberhalb Egeln und Gröningen zu ziehen, Pa Belmwarteirhe; 
Gröningen nah Urk. vom 29. Januar 946 im morbänl 
Gaue lag; ferner, wenn man die Gaue Ariefenfelt und sch 
von einander abgrenzt, dürfte die Greuzlinie (öftliher, als uf 
vorliegenden Karte) wenig öftlih von Afendorf kei Schzar 

jogen werden müſſen, da Afendorf felbit nad Urk. von f 
932. zum Priefenfelde, feine Mark aber theilweiſe und dal 
Dornitedt zum Dosgowe gehörte (vergl. Urf, vom 23. Apr 
Ferner wäre anzudeuten geweſen, daß an der Etelle det ©; 
gowe und Winidon im 9. Jahrhundert ein Gau Cühtkürng 
fand, in welchem nad Urf, vom 2%. Januar 977 du Im 
ſtädt und Ehrich lagen u.f.w. Auch die ſlaviſchen Saw, 
nicht abgegrenzt, geben zu topograpbifchen Zweifeln $ 
denn auch hier Tiefe fich die Lage meift nicht beftummen, wen 
nicht Quellenangaben fpäterer Zeit zu Hülfe näbme. wi 
1. B. die Grenzen von Colediti in einer Urkunde vom 2 Tal 
angegeben. Der Gau Neletici erſtreckte ſich won der Eadı Hi 
die Mulde (vergl. Urk. vom 5. Juni 975), da nicht nur & 
ftein und Sputinesburg nah Urk. vom 29. Yuli 961, 
auch. Wurzen und. Eilenburg nach Urk. von demſelten 
in dieſem Gaue lagen. Undeutlichkeiten, wie die Kb 
ftellung von Budelfin und Milsca (obme Andeutung, daj dab 
ein Untergau des lepteren war), finden fich mebrfat, ; 
beim Grabfeld. Auf diefer erften Karte find aud tur 
nien die Gegenden bezeichnet, deren Ortsnamen durk ie 
gen auf ilz, witz u. a. als urfprünglich von Slanın ans 
ſcheinen. Die zweite Karte foll Meißen und Thüringen 
bis 1247 darſtellen, und ift mit befonderer Sorgfalt gear 
mit reichem ortsgefchichtlihen Material ausgektattet. Ari 
genden 3 Karten für die Jahre 1247 — 1455, 1455-1 
1653 — 1746 find die Ortſchaften meiſt nur mit da 
buchitaben angegeben, auch bier mit Beifügung wihner 
zablen. Die fechfte- Karte (1746 — 1858) bezieht ft 
auf das Jahr 1809, und deutet die fpäteren Brenn 
an. Die fiebente Karte endlich enthält wier Ueberſid 
Veränderungen im Beſitze des Erneftinijchen Safe 1% 
auf die wichtigen Theilungen von 1572, 1640, 1er 
Die achte Karte endlich ftellt Polen als Nebenteich © 
18. und 19. Jahrhundert dar. Referent ift der Kai 
diefe letzte Harte beſſet weggeblieben wäre, da fie nit 
eigentlich in einen Atlas Sachſens gehört, fondern us 
werbung Polens für das Hauptland Sachen wahrlid " 
reich geweſen ift. 

































Zeitichrift f. 
14. BP. 1. i 
Inb.: Btratiif des Domfiitd Baſel im 13. a. 14. Jabth. — rt 

nefhite. — Römiide Ueberbleibfet im Ping u. Fistbal. — # 
Gotbringen. (Fertſ.) — Stadtrecht ven Walotırdh, um HT. - 
deẽ Kickers Vebenbaufen. Kortſ.) — Geichideliche Roten: 
Sıttengeididike, 


die Geſchichte d. Oberrheins. Hreg. dar ) 
Hit. e 


— 


Oberbaneriihes Archiv für vaterländ. Geſchichte, beg en 
Bereine von u. für Oberbayern, 20, Bo. 3. Hft. 19. 


Anh: Fol. U. Daifenberger, Beihidte bes Dorfes Oberanac 
Negiſter fiver den 11. bis W, Band. 











Naturwiſſenſchaften. 


Palaeontographica. Beiträge zur Naturguschiehte 4- 
IX. Bd. 2. Liefg. Herausgeg. von Wim. Duuket 
1. Liefg. Ilerausgeg. von Herm. v. Meyer. Gm. | 
Fischer. (IX. 2: 8. 47-90 u, Tall, XIT—XVI; X 
45 u. Tall. I=-Vll gr. 4) 7 Tlir. 

Mit vorliegenden beiden Lieferungen bringen de 
graphica abermals werthvolle paläontologif—e Beſchteiſ 
Theil neuer oder feither nur wenig befannter Zpiere Urt 
Bon lepteren befchreibt Ludwig uraliſche Steintopleuptint 


— 1862. — Literariſches Gentralblat. — EM — 
— — — — —— —— —— — — — 


ifrüchte von Hattingen, J. Braun die Reſte aus dem Lias— 
des Kallfteines, von Tbieren erfterer die Süßwaſſercon—⸗ 
ns der Koblinformation Rußlands, Speier tertiäre von 
en, Dunker ſolche von Großalmerode, Kretfchmar unter 
Zirbonalbiltung vorweltliher Rautilinen, und v. Meyer 
! fih über Pierodaciylus suevicus und Pleurosaurus 
ii. Die Methode der Detailunterfuchung ift bier diefelbe 
in früberen Bänden, aud die litbograpbierten Tafeln mit 
mten Sorgfalt audgeführt, und indem wir bei diefer Gele— 
ınfere Freude Über den ununterbrochenen Fortgang dieſes 
entologie viel ſchönes Material zuführenden Unternehmens 
m, können wir doch den Wunjd nicht unterdrücken, daß 
w minder fplendide Drudeinribtung und auch weniger 
titelfung in einzelnen Auffägen die Herftellungäfoften ver 
werden möchten, damit die Paläontographica dur einen 
Ladenbreis als bisher die allgemeine Verbreitung unter 
—* finden, welche ſie ihrem Inhalte nad ver 
— — — — — — — 
Prof. Dr. Heinr., Handbuch der Mineralogie. Mit gegen 
2. Sälfte. Leipzig, 1862, T. O. Weigel, (8.321 — 
X—AH. ar.8.) 1Thlr. 14 Sgr. 

Beier zweiten Lieferung it das Handbuch der Mineralogie, 
8 Dlan und Ausführung wir und in der vorigen Nummer 











werden ſehr furz, die einzelnen Hrten und Barietäten 
brachten Weiſe charafterifiert, worauf wir bereits früber 
machten, mit befonderer Wiederholung der untericheis 
tmale. Es werden ſich diefem Handbuche noch andere 
ie, Pahiontologie, die Berge und Hüttenfunde und über 
nſchließen, für dieſe aber wünfchen wir recht eindringlich, 
VProſpectus des Berlegers in Ausficht geftellte echt wiflen« 
an mach Gebühr gründliche Behandlung auch in dem 
Thbeile jeder einzelnen Dieciplin wirklich gegeben wird. 


[2 

Dr. Karl Gust., Untersuchungen über Bau und 
hum der Farne. 1. Ueber Verjüngungserscheinungen 
ı Farnen. Mit 5 Taf. (Aus den Verhandlgn. d. k. L.- 
Jena, 1861. Frommanm, (56 8. gr. 4.) 2 Thlr. 10 Ser. 


us. G.. Beiträge zur Anatomie der Cycadeen. 
»7. Ueber Seitenknospen bei Farnen. Zwei Ahlıdlzn. 
L Abhandlgn. d. math.-phys. Cl. d. K. Sächs, Gesellsch. 
s) Leipzig, 1860. Hirzel. (#4 S. gr. 8) 1 Thlr. 
der Abhandlung Stenzel’s fteht die etwas früber erſchienene 
n Mettenius in fo naber Beziehung, daß es unmöglich ift, 
e die andere zu würdigen. Stenzel's Arbeit ift Ältern 
3 und tbeilweife ſchon 1557 veröffentlicht, jo daß Mette— 
einige ihre Angaben Bezug nimmt, während andererfeits 
tie von Mettenius erſt zu Geficht befommen bat, nachdem 
te band an feine Arbeit gelegt hatte (5. 4). Ihm ift auch 
te 2iteratur zum großen Theile erit nachträglich befannt 
t, während Mettenius Diele furz, aber mit gewohnter 
beit darlegt. Darin ftimmen beide überein, dar fie Kar- 
terfucbungen beflätigen, die Hoffmeiſter's aber mehrfach 
”. Beide Schriften beſprechen die bisher vielfach gelcug: 
on Karften zuerfi ald regelmäßig nachgewieſenen Knospen 
ntriebe der Farne. 
mind bat das ganze reihe Material der ihm zu Gebote 
‚ lebenden und getrodneten Barnarten durchgearbeitet, um 
weis liefern zu können, daß fait an alten Arten fih Knos— 
tgelmäßiger Stellung zu den Blättern vorfinden, Er bat 
de por Arten gefunden, im welcher diefe Knospen, wie bei 
herogamen, Arillarfnospen find, während andere Arten ſo— 
derjelden Gattung Trichomanes, wie auch in anderen ihre 
Y zwar nicht in der Achfel, aber in einer beitimmten regels 
Entfernung davon tragen. Davon ſchreitet cr zu wieder 
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rachen, gefchloffen. Die Ordnungen und Kamilien der - 
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anderen Reihen fort, bei denen die Knospen num nicht innen über, 
fondern unter dem Vlattjtiele oder auf diefem oder endlich feitlich 
liegen, und macht auf diefe Weife wabrfcheinlich, daß alle Knospen, 
wie auch immer gelegen, regelmäßige und nicht Adventiv-Knoepen 
feien, Er verwirft die von Brongniart aufgeitellte, von Hoffmeifter 
vertheidigte Dichotomie des Farnſtammes, indem er nachweiſt, daß 
derjelbe ſich durch raſche Entwidlung einer regelmäßigen Anospe 
leicht erflärt. Aus der Stellung des erften Blattes an den Zweigen, 
der arillaren Stellung der Anospen an geftauchten Stammtbeilen 
und aus Underem gewinnt er für feine Anficht fernere Beweife, und 
dehnt das Geſetz auch auf die Hydropterides aus. 

Stengel dagegen verfolgt anatomifch an den einheimischen Rarn, 
und cin paar ihm zu Gebote ftehenden Stammftüden ausländifcer, 
die Verbindung der Holzbündel der, von ihm felbftändig aufgefuns 
denen, Zweige mit denen des Stammes. Er fommt dadurch für 
die meiften der unterfuchten Arten zu dem Refultate, daß die Zweige 
aus Adventiv-⸗Knospen entitchen, weil ihr Marfcanal feinen Zu: 
ſammenhang mit dem des Stammes zeigt. Nur an einem Baum- 
farn, Diplazium giganteum, aus Venezuela, hat er einen Zufammen- 
bang des Markes und fomit wirkliche Zweige gefunden, alle anderen 
Fälle will er auf Adventivwurzeln zurüdführen, mit Ausnahme 
jedoch der Gabeltheilungen. Daß dieſe letzten nicht aus Adventiv— 
lnoßpen hervorgeben fünnen, beweift der Berlauf der Holzbündel, 


‚wie ibn der Berfafier beobachtet hat, allerdings, aber die von Mette: 


nius gegebene Deutung wird dadurch nicht widerlegt. Ob aber 
nicht auch die vom Berfaſſer ald Adventivlnospen angefebenen 
Theile ald wirkliche Knospen gedeutet werden können, bleibt um 
deswillen zweifelbaft, weil die jünaften Zuftände nicht beobachtet 
worden find, Namentlich fönnte die ſeltſame Verbindung des Mars 
fes im Zweige mit dem Parenchym der Rinde, wie fie von Siru- 
IInopteris germantea befehrieben und abgebildet ift, dadurch eine 
jebe natürliche Erklärung finden, daß die Anospe, wie Mettenius 
ala Regel angicht, ven dem Blatte, zu dem fie gehört, das aber 
feinesfalld das zunächſt obere fein würde, an welches Stengel denft, 
weg und binaufgerüdt jet, jo daß ihr Markcanal mit dem Stamm: 
marfe durch eine unter ihr liegende Spalte in Verbindung fände, 
Auch jo wäre das Berbältnik noch ein ſehr eigenthümliches“ Gleich— 
wohl dürfte es geratbener fein, diefe Möglichkeit im Auge zu bebals 
ten, che man Annahmen zuläßt, welche von allem bisher Beobachteten 


‚abweichen; man müßte denn Die von Mettenins in der gleich zu bes 


ſprechenden Abhandlung von Eycas befchriebenen fleinen Adventiv— 
Holzkörper hierher ziehen. Beſtimmt fann die Sache aber nur ev 
fannt werden, wenn durch Studium der Enwwicklungégeſchichte Ort 
und Zeit der eriten Anlage dieſer Knospen feitgefeßt wird. Hoffent⸗ 
lich wird dieſe ſchwierige Unterſuchung auf einem Gebiete, das jo 
viel Neues boffen läßt, nicht lange auf fih warten laſſen. Die Ab— 
bildungen find ſehr fauber und naturgetreu angeführt. 

In der Abhandlung. von Mettenius über die ECycadeen wird 
ebenfalld Die bier jo eigentbümliche gürtelförmige Veräftelung der 
Holzbiindel und außerdem die Bildung der anatomifhen Elemente 
im Stamme beſprochen. Beſchrieben werden ausführlich die ſchon 
von Miquel kurz erwähnten bei Encas vorfommenden Fleinen, unter 
der Rinde liegenden, geichlofienen Adventiv-Holzkörper mit Marl, 
Darkitrablen und Rinde, welche, wie bier nadygewiefen wird, mit 
den Holzbündeln des Blattes in gerader Verbindung fichen, der 
Spiral: und NRingfaferzellen aber entbehren. Bon allgemeinerer 
Bedeütung it, was der Verfafler ©. 552— 556 über die Unter- 
jhiede und das Borfommen der offenen Gefäße und der geichloffenen 
Zellröpren mit gefäßähnlichen Wandungen bei den Farn, Nadel: 
bölzern und Difotyledonen ſagt. Ebenfo allgemeiner Natur find 
die zum Schluffe mitgetheilten Unterfuchungen über die Bildung der 
Wurzeln, wobei die entichieden richtige Thatfache, dab der Ucbergang 
zwijchen Stamm und Wurzel fein feharfer, fondern ein allmähliger 
tft, durch Beifpiele belegt wird, 

Die diefer Abhandlung beigegebenen 5 Tafeln find wie die in 
früheren Abhandlungen des Verfaſſers im einfachen Rinien aus 
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aeführt. Für die vergleichende Anatomie des Stammes dieſer 
gerade auf der Grenze zwifchen Phanerogamen und Kryptogamen 
fiehenden Gruppen bieten alle drei Schriften inhaltreiche, werthvolle 
Beiträge. C. In. 





Preller, Dr.C. H., die Käfer von Hamburg und Umgegend. 
Ein Beitrag zur nordalbingischen Insektenfauna. Hamburg, 1862. 
O0. Meissner. (VIII, 158 5. kl. 8) 18 Ser. 

Bei dem großen Sammeleifer für Infeeten und insbefondere 
Käfer find Socalfaunen, wenn auch in Form einfacher Berzeichniffe 
wie das vorliegende, immer von Intereffe, indem fie zur Gontrole 
der Sammlungen dienen und nebenber für die geographifche Vers 
breitung einzelner Arten und Gattungen wertbvolles Material lies 
fern. Ueber die Käfer der Hamburger Gegend erichien im Jahre 
1554 eine ſolche Arbeit, welche 1391 Arten aufzäblt. Diefe Zahl 
erhöht nun die vorliegende um 715 Specied, welcher Zuwachs eine 
neue Bearbeitung hinlänglich rechtfertigt. Der Verfaſſer dehnt das 
Gebiet allerdings ziemlich weit aus, bis zur Ditfee und Eider, der 
medlenburgifchen Grenze und der Wafferfcheide zwifchen Elbe und 
Wefer. Die Arten werden nad Schdum's Katalog namentlich aufs 
geführt mit dem Zufage der Häufigkeit und befonderer Localitäten, 
Einige neue find in Anmerkungen diagnofiert, doch reichen die ans 
geführten Merkmale nicht immer zur Aufrechterhaltung eigener Ars 
ten aus. 


Loschmidt,J., chemische Studien. 1. A. Constitutionsformeln 
der organischen Chemie in graphischer Darstellung. B. Das 
Mariotte'sche Gesetz, Mit 7 Figurentaff. Wien, 1861. Gerold’s 
Sohn in Comm. (54 8. gr. 8.) 20 Ser. 

Nachdem lange Zeit die Grperimentalunterfuchungen bebufs 
Vermehrung des wiſſenſchaftlichen Materiald die Chemiker aus— 
fchließlih oder doc fait aanz in Anipruch genommen hatten, wendet 
fih neuerdings cine größere Zabl von tüchtigen Kräften der Sich— 
tung und Ordnung des Vorbandenen zu. Wenn diefes von 
Ginigen auch nur gefchiebt, um den Weg zu neuen Erverimentals- 
unterfuchungen zu finden, fo aelangt doch andererfeits auch das 
Beftreben, Die gefundenen Regeln zu phyſikaliſchen Geſetzen zu er— 
heben, zur Geltung. Um ſolche intenfive Förderung der Wiſſenſchaft 
ift es dem Berfaffer der chemifchen Studien zu thun. Die Ber: 
fchiedenheiten, die wir in den Verbindungs- und Umſetzungsver— 
bältnifien der organifchen Körper beobachten, müſſen durch die 
Eigenfhaften der Grunditoffe und durch die Gruppierung der 
Atome bedingt fein. Diefe letztere ſucht der Verfaſſer durch 
grapbifche Darftellung anihaulich zu mahen. Er wählt ald Ber 
zeichnung für das Kohlenftoffatom den einfachen Kreis (ftatt des 
durchſtrichenen C), für das Wajlerftoffatom einen Heineren Kreis, 
für Sauerftoff und Stickſtoff Kreife mit 2 und 3 Gonturen u. f. w. 
Jede hemifche Verbindung läßt fih fomit dur ein Syſtem von 
Kreifen darjtellen, die in gelegmäßiger Weife mit einander ver 
fmüpft find. Nach ihren befannten Berbindungdcapacitäten unter 
ſcheiden fih die Elemente als Ir, 2=, 3=, 4ftellige u. f. f. Der 
vierftellige Kohlenſtoff wird als Mittelpunft oder Kern der Ber 
bindung aufgefaßt, die mit ihm direct verbundenen Elemente, fo 
weit fie nicht wieder Koblenftoffatome- find, heißen Aufſatzele— 
mente, von ihnen fann 1 Atom Kohlenſtoff 4 einftellige oder 2 
zweiftellige oder 1 einitelliges und 1 dreiftelliges u. f. f. aufnehmen, 
bevor feine Berbindungscapacität erlofchen ift oder, wie der Vers 
fafjer fich ausdrüdt, feine Pollenz—0 wird, Pepterer Fall tritt 


mit nur 3 Ausnahmen bei allen chemifhen Verbindungen ein. 


Mebrftellige Atome fünnen mehrere oder nur eine Stelle eines ans 
deren mebrftelligen Atoms befegen, in letzterem Ralle behalten fie 
eine oder mehrere Stellen frei und führen, indem auch diefe befekt 
werden, noch Atome oder Atomgruppen in die Verbindung ein. 
Halten Verbindungen mehrere Atome Koblenftoff, fo find dieſe 
entweder direct mit einander verbunden durch Verfchmelzung, 
oder mit Hülfe eines fie vereinigenden mehrftelligen Atoms anderer 


- Berichte über die Verhandlun 
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Art, durch Paarung, in beiden Fällen bejegt jetet mibrhe 
Atom nur eine Stelle des anderen. Seltener ald beidt In 
dungsweifen ift die durch Verkettung, bei welchet mehrie 
Atome mehrere Stellen ihres Molecüls befept baltın; fie wir 
Verfaffer in den Fällen angenommen, mo die gebildete Berbinl 
fih mit anderen ohne Elimination anderer Elemente zu mrrit 
vermag, was dadurch möglich wird, daß ein mehritelliget Yım 
Strelle am eigenen Molecül aufgiebt, um eine Stelle auf tun 
des anderen zu befegen, während es die anderen Etelen a 
des erfteren behält. Mit Hülfe der entwidelten Brarife hai 
der Verfaſſer die Conftiturion der wichtigſten chemiſten U 
dungen, die er zugleich in 358 Schematen grapbifd durch. } 
Berftändniß der letzteren gelingt nach einiger Uebung; 
durch Anfhauung. Die Veiprehung felbit iſt reich ar 
anziebenden Gefichtspunften und zeigt den Verfarn di 
aus vertraut mit der Betreffenden” Literatur. Die fm 
it allen wiffenfchaftlih denfenden Ghemifern auft wi 
empfehlen. , J 





Botaniſche Zeitung. Red.: Mohl u. Schlechteudal I. 


Inh.: Wigand, üb. den Gig der China ⸗Allalede. — I. Bett = 
eſchichhte der Bräter, — DO. Berg, die Buliamedendrun- Ita 
srbarien. — Serker, fiber Diedjähr, Unfrwerturtet ter BF 
Tippel, zur Hiftelogie der Gomiieren. I. Bau der Partie. 
Gefellihraften. — Sammlungen. — Perf. .Nateichten. — Wernnen 


gen der maturf. Gejelidei m 

burg i.®. Red.: Maier, 2, Br. 4. Hft. 

Inh: W. Many, fiber den Mechauismus der Ridbautden 
Vonfikaliihe Notigen von . Müller: Galvanüi det 
reinen Waferd u. Des allibenden Eiiens, smtermittirende Aluerdcm. 
ib, Me Prüfung der Mincralten auf Waflergchalt. — ned 
über BPfahlbau · kunde. — Bilder, Über Die Zradsti ». 
aucd u. Naiferftubtes nebft ihren MineralsEinidlünen. — 43 

m patloleg.-anatom, Gurfus an der biefigen Hesbiule. 


Archiv für Naturgefhichte. Hräg. von F. H. Trojan & 
1. Heft. 

Zube: F. Müller die Mbisorepbalen, eine neue Gruere — 
Derk, Entoniscus Porcellanae, cine tee Schmarwperafkt. — 
ein neue — * ‚Surinam. u * Bun, betr 
terminatus u. Hru. Prof. Jan's leonographie deseriptive 40/ 
Eranderumg. — lb. Bünther, eine Bene äirt von Cars? 
jahr. — Derf., ioftemat, Ueberfibt der Familien der Sruachtt 

+ eine nette Art von Mormyrus. — > zu Wied, Bam 
ner Reife in Nordamerika beobachteten Säugetiere. (Bert) 


Ghemifhes Gentralblatt. N. F. 7. Jahrg. Nr. 20u.2l. 


Inh.: ©. Tichermak, über einige Sinnperbindungen. — 1.3.5", 
gen über Die Kleingährung. — &. Scurger, Über die gain 
der Weinfteinfäure u. Gitromenidure neben einander n. neben dc 
RAderff, über das Gefrieren von Sulalöfungen, — 3-6 8 
Bleigebalt der Zinnfolie. — W. A. Miller, über —D 
G@oppelsröder, Über ein neues Verfahren, Rarbitofe u &® 
ertennen. — #9. Vogel, Über den Stitftofischalt des Kutid % 
G.Yenifen, Zuſammenſetzung einiger in Zeugdtugertien DL 

6. Winfler, neue rt tür Zapfen * en. Eu 
Mailer vollfommen 184. Au parats, nah A. Beias 
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Rechts- und Staatswiſſenſchaſt 


Burchardi, Dr. R. J. Doc., über die Berantwo 
Schuldners für ſeine Gehülfen bei der Grfüllent 
gationen. Eine civiliftiiche Abbandlung. Kiel, 18. 
Gomp. (192 ©. 8.) 1 Thlr. 

Der Berfaffer hat ſich die Aufgabe geftellt, die „“ 
des Schuldners zum Schadenserfag, wenn feine ee 
Schuld feiner Gehülfen gar nicht oder nicht ordnungsmirt 
zu unterfuchen (S. 4). Als Gehülfe erfcheint ihm „I 
Jemand gebraucht wird einen rechtlichen Alt berbeiw 
er felbft „feine Handlung als Betandtbeil eines red 
ganges“ erkennen oder nicht, nur vorauggefeßt: I) MF 
Seite der Wille, die betreffende Handlung für den Ant 
führen, vorbanden ift, 2)-dak die Handlung aus Km 
Principals fließt, 3) daß irgend ein Abhaͤngigleittrerdẽ 
findet, „mad; welchem der Wille des Gehülfen hie 
beſtimmt wird durch den des Principals” (2. 4-1] 


) — 1862. 





wrwortihleit Iemandes für feine Gehülfen Dritten gegenüber 
irmer eine zwifchen jenem und diefem beftehende Obligation 
ei,“ und zwar liegt in ihrer rechtlichen Befchaffenbeit der Maß— 
ir feine Berantwortlichkeit (S. 36). Zu dem Bebufe betrachtet 
Bafafler, nachdem er die Fälle einer Berwendung von Gchülfen 
Verbot erörtert bat (S. 33 — 5%), den Umfang der Berbind— 
kt dead Schuldners bei den einzelnen Obligatienen, die er in 
bationen auf Sachleiſtung (©. 59— 109) und Dien ſi— 
tung (S. 110— 164) zerlegt. Den Schluß der Abhandlung 
die Verantwortlickeit des Schuldners in „befonderen Berbält: 
7, namentlich feine Haftung für den Injtitor und aus dem 
gum (S. 164— 191), — Das Princip, welches der X Verfaſſer 
Baufitellt, daß den Principal nur dann die Folgen der Ber— 
der Gehülfen treffen, wenn ein befonderer Grund binzutritt, 
seihem dieſer für das Verſehen einiteben muß, ift offenbar 
yaa und fagt eigentlich gar nichts, da es und ja gerade darauf 
hmmt, dieſen befonderen Grund zu wiſſen. Bor allen Dingen 
dr die Fälle ausgefchieden werden müſſen, wo der Schuldner 
belle periculum trägt (Obligationen auf ein genus ©. 59 fi. 
sin opus wor der Vollendung reip. Approbation S. 131 fi. 
‚€. 102 ff); denn hier ift die Berfhuldung der Gehülfen 


y irrelevant. Im Uebrigen war beſonders die Beziebung beider, 


Wwahnten zu einander weit mehr zu beachten, während der 
Wer viel zu einfeitig auf das Verhältnik zwijchen Principal 
Srtilfen eingeht. Ueberall nämlich wo der Schuldner, weil 
bin den Bortheil des Geſchäftes trägt, exactissima dihigenlia 
Hätieren bat, wie 5. ®. beim Commodatum, kann «3 wohl 
darauf anfommen, ob die Erfüllung durd feine oder jeiner 
den Schuld etwa unmöglich geworden it, Man fann bier 
untericheiden, ob z. B. der Transport der Sache an den 
biger rechtmäßig oder unrechtmäßig vorgenommen kit, wie es 
derfafter will, oder ob ver Schuldner rechtmäßig oder unrecht 
gr eustodia anderen Leuten anvertraut hat; daraus ergiebt 
nie cin abftracter Maßſtab feiner Berantwortlichkeit. Weil 
B eines Sehülfen bedient weder mit noch auch eigentlich gegen 
Bilien Des Gläubigers, dem dieſes ganz gleichgültig fein muß, 
ſtet er auch für deffen Verichulden in jeder Geſtalt, und kann 
m Gläubiger gegenüber ebenfo werig auf das Berfhulden 
rbülfen berufen, um von feiner eigenen Verbindlichkeit frei 
ken, wie etwa der Meiiter auf die Ungefchidlichkeit des Lehr⸗ 
en, ter Das gelieferte Tuch verfchnitten hat, oder — auf Die 
Er feines Werkzeugs. Der Unterſchied, den der Vers 
2.94 ff. zwifchen dolus und culpa des Gehülfen ftatwiert, 
beitbar, denn wenn der Gehülfe im Begeben cined dolus 
nebr als Gehülfe des Principals ericheinen joll, fo fann er 
xnſewenig im Begeben einer eulpa fein. In allen übrigen 
fommt das Verihulden des Gehülfen für den Schuldner 
ter dem Geſichtspunkte der culpa in eligendo zur Sprache, 
anen wir bier einer weiteren Erörterung diefer Kragen nicht 
aben. — Die Darftellung des Verfaſſers iſt zwar nicht 
idt, aber ſehr mweitihweifig und wenig überjichtlih, Das 
material faum vollftändig ausgebenter und die Literatur 
tpürftig benußt. Die Praris ift in diefer „nraftiich nicht 
en” Materie beinahe gänzlich unbeachtet gelafien, und das 
heſetzbuch erft in den Entwürfen berüdfichtigt. A 





— 


‚ Prof. Dr. Jul,, vom Heerschilde. Ein Beitrag zur deul- 
i Reichs- und Rechtsgeschichte. Innsbruck, 1862. Warner, 
231 8. gr. 8) I Thlr. 15 Sgr. ' 


fe Echrift, durd welche der Verfaſſer der jnriftifchen Facul⸗ 
liniverfität Breslau für feine Ernennung zum Ehrendoctor 
Danf abftatten will, ift ein neuer Beweis von der umfaſſen— 
lebrjamfeit und dem ausgezeichneten Scharffinne des Ver— 

tie ausgedehnte umd geſchicte Benutzung des Urkunden— 
Durch welche er ſich ſchon in feinem Werle vom Reichs— 


is, 
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fürſtenſtande fo ſehr ausgezeichnet bat, gewährt ihm auch in der 

vorliegenden Echrift eine Sicherheit der Beweisführung und elite 
Begründung feiner Anfighten durch Thatiachen, melche in den meiſten 
rechtshiſtoriſchen Arbeiten, die vorzüglich aus theoretiſierenden 
Rechtsbüchern geſchöpft werden, vermißt wird, Der Berfaſſer 
beſpricht die einzelnen Heerſchilde oder beſſer geſagt die einzelnen 
Lehnsabſtufungen der Reihe nach, indem er beim oberften Schilde 
beginnt. Bei jedem einzelnen Schilde weiſt er nah, mer zu Dem» 
felben gehört, er behandelt ausführlich die Zwiſchenſtufen, melde 
zwiſchen den Keerfchilden, und die Abitufungen, welche innerhalb 
deſſelben Schildes vorkommen konnten, und er zeiat die Abwei— 
chungen, welche in verfchiedenen Theilen des Reiches und in ver? 
fehiedenen Zeiten binfichtlich des Heerſchildes obwalteten. Obwohl 
nun das Werk eine wertbvolle Bereicherung unferer Kenntniß der 
mittelalterlihen Berfaſſung ift, fo ſcheint ung doch Manches darin 
unrichtig zu fein. 

Bor Allem ift die Auffaffung des Verfaſſers vom Begriffe Heer— 
ſchild felbt nach unferer Anficht incorreet. Der Verfaſſer verftcht 
darunter, was freilich feit Weiske's Schrift über denfelben Gegen— 
ftand eine weit verbreitete Anficht ift, die Lehnsfähigkeit, und die 
Abftufungen der Lehnsfäbigfeit (S. 7). Darnach wäre alfo das 
Lehnrecht die ausfchließliche Baſis der ganzen Heerſchilds-Ordnung, 
die einzelnen Heerfchilde wären nichts als ebenso viele Abftufungen 
der Lehnsfähigkeit, und die Heerichildserdnung felbit beträfe nur 
die im Lehnsnexus ftehenden Verfonen. Der Berfafler beftreitet 
©. 160 ausdrücklich, „daß der Heerſchild irgend welche ſelbſtändige 
landrechtliche Bedeutung habe, daß von dem Heerichilde einer Perfon 
obne Rüdficht auf eine beſtehende oder möglichermweife einzugchente 
Schneverbindung geiprechen werden könne.“ Er erfennt zwar eine 
Iandrechtliche Grundlage der Heerfcdhildsordnung an, indem der 
beitimmte Seerfehild einer Perfon an den landrechtlichen Stand 
derfelben gefnüpft fei, indeh werde ein wirflicher Heerſchild doch 
nur durch Eingehung eines lehnrechtlichen Verhältniſſes erwerben. 
Die landrehtliche Grundlage der Heerfchildsordnung babe überall 
nur eine Sehnrechtliche Bedeutung. „Wir fünnen immerbin, fagt 
der Verfafler, auch an unbelehnten freien Herren und Schöffenbaren 
infoweit den vierten und fünften Geerfchrld zuſprechen, als fie für 
den Fall der Eingehung eines Mannenverbältnifiee dieſem zumächit 
zugewiefen find.“ Run merden allerdinas in. den Quellen öfters 
die Worte herseild und lenrecht al& gleichbedeutend gebraucht, 
deffen ungeachtet aber bezeichnen fie keineswegs cengruente Begriffe. 
Heerfchild bedeutet vielmehr die Kriegsſchaar und fodann die Fahig⸗ 
keit zum vollen Kriegsdienſte, alſe nach der Sitte und den Anſchau⸗ 
ungen des Mittelalters die Qualification zum Ritterdienfte. Jeder 
Nittermähige hat den Heerſchild, gleichviel ob er ein Lehn bat oder 
nicht. Die Lehnsfähigkeit fällt bier thaffächlich Damit zufammen, 
da auch die Ritterbürtigfeit Die Grenze für die Lehnsfähigkeit iſt. 
Nur ift es unrichtig, wenn Rider die Lehnsfähigkeit ald die Voraus— 
fegung für den Heerfchild anfiebt; eber Fönnte man umgefehrt fagen, 
der Heerſchild fei die Vorausſetzung für die Lehnsfähigkeit. So, 
beift es im Sachſenſp. Sandr. I, 25 $ 3: Begift sik aver en 
man ..... sine len sınt von ime Iedich, wende he den her- 
sehilt upgegeven hevet. Wer in ein Klofter gebt, verliert 
feine Lehen, weil er den Heerfchild d. i. die Rriegsfäbigfeit verloren 
bat, nicht umgefchrt gebt für ihn den BEIN verloren, weil er 
feine Lehen einbüßt. Nach Sachfenfp. I, 27 8 2 it nur die Ritter» 
mäßigfeit, micht das Innehaben eines AR als Vorausſetzung für 
den Heerſchild und die Hinterlaffing von Heergeräth angeführt. 
Svelk man von ridderes art nicht n'is — an deme lo stat des 
herschildes. Es hatte alfo der Ritterbürtige z. B. der freie Herr, 
der fein Lehn, fondern nur Allodialgut hatte — und daß folde 
Leute eriftierten, iſt doch wenigſtens denfbar — doch den Heerfchild. 
Iſt ſonach die Identificierung von Heerfchild im abfolnten Sinne 
und Lehnefähigkeit nicht richtig, fo wäre dagegen doch infefern 
nicht viel einzuwenden, als beide thatfächlich zufammenfallen, beide 
find eben Conſequenzen der Rittermäßigfeit. 
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Bedenklicher für die theoretiſche Entwicklung der Lehre iſt aber 
die Zuſammenwerfung dieſer Begriffe, wenn Ficker nun auch die 
einzelnen Heerſchilde als gleichbedeutend mit den Lehnsabſtufungen 
auffaßt und Heerſchild im relativen Sinne mit der relativen Lehns— 
fübigfeit identificiert. in fpecieller Heerſchild foll nur demjenigen 
zuſtehen, welcher eine thatſächliche Lehnsverbindung eingegangen iſt, 
und die Art der letzteren ſoll über den Heerſchild entſcheiden. Nun 
bängen zwar Heerſchild und Lehnsſtufe thatſächlich zuſammen, find 
aber begrifflich ganz verſchieden. Die Heerſchildsordnung iſt ledig— 
lich die Ordnung des Heeres, die Aufeinanderfolge der Rangtlaſſen 
im Heere, welche zwar großentbeild aber doch nicht ausfhlichlic 
durch Das Lehnsverhältniß beitinnmt wird. Das falſche Princip 
verleitet Rider mehrfach zu falfchen Conſequenzen. 

Nach dem Verfaſſer finden 4. B. die Schöffenbaren, weiche nicht 
Mannen find, gar feinen Vlatz im Heerſchilde, und er erklärt die 
beiten Kategorien, welche der Zadfenip. im >. Heerſchilde aufführt, 
die Echöffenbaren und die Mannen der freien Herren, in der Urt, 
daß die erfteren nur ſolche Echöffenbare, welde zugleih Mannen 
der freien Herren find, die legteren Dagegen Miniſterialen ſeien. 
Das Iogtere tft nun ganz entſchieden falſch. Zunächſt miderireitet 
der Wortlaut. Der Sachſenſp. nennt nur Mannen der freien 
Serren. Abgeſehen davon nun, dak nach dem Schwabenſp. e. 305 nur 
das Reich und die Fürften Dienſtmannen haben können, es alſo dars 
nach gar feine unfreie „Mannen“ von Kreiberren gegeben babe, fo kön— 
nen doc jedenfallt die Minifterialen der freien Herren nicht aus: 
ichließtich den Heerſchild haben. Wo bleiben denn die Minifterialen des 
Reichs und der Aürften? Es wäre doch merfwürdig, wenn Gife 
alle Miniiterialen meinte und von den Mannen der freien Herren 
ſpräche. Sodann widerfprechen andere Rechtsſätze. Denn wenn 
ein folder Minifterial, der angeblih den 5. Heerſchild bat, freie 
gelaſſen wird, fo erhält er nah Sachſenſp. III, SO $ 2 das Recht 
freier Sandfaflen und kommt’ ſonach in den 7, Heerſchild, von dem 
man befanntlic wicht mebr weiß, ob er noch ein Heerfchild genannt 
werden fünne. Da die Minifterialen im Sachſenſp, in feinem Heer— 
ichilde in unzweideutiger Meife erwähnt werden, Dagegen unzweifel— 
baft geſagt wird, daß fie durch die Freilaſſung, welche ibre Stellung 
doch nicht verichlimmern- fan, einen Ztand erhalten, der nicht 
mehr heerſchildefähig üft, fo ift Doch wohl die Folgerung gerechtfertigt, 
daß der Sachſenſp. noch viel weniger dem noch im der Unfteiheit 
lebenden Minifterialen den Heerfchild zubilligt. 

Pedeuten nun aber die Mannen der freien Herren im 5. Beer 
ſchilde nicht Miniiterialen, fondern freie Vaſſallen, ſo fünnen natür 
lich die Schöffenbaren micht darfielbe bedeuten, fondern man, muß 
darunter, wie Died auch die ungegwungene Wortinterpretation von 
felbit ergiebt, alle Schöffenbaren veriteben, auch wenn fie nicht 
Mannen der freien Herren find. Und Dies ſtimmt auch volllommen 
mit einer richtigen Auffafiung des Geerfchildes überein. . Die Feu— 
dalmiliz hatte nicht ganz die alte Heerverfaflung verdrängt; wenn 
auch der Heerbann in Verfall gerarben war, fo verpflichtere und 
berechtigte doch befanntlich im 13. Jahrh. allodialer Grundbeſitz 
noch zum Ritterdienite. Freie Grundbeſitzet ſtehen aber unter dem 
Aufgebote und Gommando des Grafen, müſſen alfo den Heerſchild 
nad dem Grafen haben, und dieier hat im Sachſenſp., wofern er 
nicht fürftliche Rechte erworben hat, den 4. Heerſchild. Die Echöfs 
fenbaren find nun nichts anderes ala die Reſte der alten vollfreien 
Bolksegenoſſen und müſſen desbalb im 5. Heerſchilde ſtehen, wohin 
fie eben der Sachſenſp. auch jegt. Es beruht diefer Heerſchild der 
Scöffenbaren alfe auf ganz anderen Örinden als auf einem 
Lehnöverbande, Es fünnte die Frage aufgeworfen werden, wer 
denn die Mannen der Freiberren feien, wenn man fich Freie unter 
ihnen zu denfen babe. Bon den Schöffenbaren müſſen fie doch 
verfchieden fein, da fie neben ibnen aufgeführt werden und fein 
Grund vorhanden fein fann, neben den Schöffenbaren überhaupt 
noch diejenigen Schöffenbaren, melde Mannen von freien Herren 
ind, befonders aufjuführen, Da nun aber die Stände, welche 
niedriger als die Schöffenbaren find, nicht mehr rittermäßig find, 


"voraus, welches nach der Gloffe zu Sachſenſp. I, 61 $3 m 


‚„‚urüdempfangen baben. 


fo fcheint eine Kategorie von freien Perfonen, dentn neh 
Schöffenbaren der 5. Schild gebührt, zu fehlen. Inte * 
die Schöffenbarkeit zunächſt nur auf die gerichtlicen Berkil 
und bat als foldye gewiſſe Borausſetzungen, deren Bhafall ir 
Schöffenbarfeit aber nicht die Ritterbürtigkeit eutzichen fan, 
3. B. die Familie das Hantgemal einbüht. a ta das fühl. 4 
1,28 2 und IH, 81 $ 1 bei den Schöffen ausdrüclich Eis 
ausfeht, fo ging der Charafter der Schöffenbarkeit im frengen 
d. b. mit Rückſicht auf die Gerichtsverfaffung vielleicht fhos ? 
verloren, daß der Schöffenbare fein ganzes Eigen Jemandın ı 
aufträgt. Es jeht ja fogar der Etand der Pileahaften u: 



























































eine halbe Hufe betragen babe. Es gab alio einen Tu 
man als Genoflen der. Schöffenbaren bezeichnen Tası, 
Geburt nah den Schöffenbaren gleichitebt, aber wen 
von Hantgemal oder Eigen nicht zum Schöffenamt amiei 
und der etwa den Genoffen der Fürſten analog it, 
gerade das charafteriftifche Merkmal der Fürkten, ws} 
oder berzogliche Amt, fehlt. Diefe Genoffen der Ei 
fönnen Mannen der freien Herren gewefen fein, ja dieler © 
bauptfächlich dadurch gerade entitanden, daß Schöffenbart it 
dialgut einem freien Herren aufgetragen und von ıkm a 
Deshalb unterfiheidet der Sat’ 
5. Heerſchilde fehr richtig die Schöffenbaren von den Kar 
freien Herren. Wenn übrigens der wirkliche Rechterrfe 
Zeit der Abfaſſung des Sachſenſpiegels bereits cn 
war, fo hätte das den Verfaſſer nicht zu einet aid 
Interpretation des Sachſenſpiegels verleiten ſollen, jan 
beftätigt Das nur die auch im vielen amderen Punften— 
Wahrnehmung, daß im Sahfenfpiegel das Recht rina 
beren, etwa cin Menfcenalter vor feiner Abfaun i 
Epoche dargeftellt wird. ‘ 

Auch in anderen Punkten wird die Daritellung Alt 
feine untichtige Grundauffaſſung beeinträchtigt. So hu 
den Heerfchild der Pfaffenfürſten mit der Invefim Kt 
Verbindung, ohne doch erflären zu fönnen, warum 3 
Geiitlichen lehnsfähig feien und einen Heetſchild han, 
alle anderen unfähig find. Die Antwort ergieht nd ® 
wenn man vom richtigen Befichtspunfte ausgeht. Rt 
ihrer kirchlichen Stellung haben fie den Seeridilt, 
weil fie herzogliche Rechte baden, weil fie mirflitt 9 
ſten find und bei ihnen das echte Kriterium des Air 
der Beſitz der ebemald herzoglichen Nechte zuttifft. M 
find fie die oberften Heerführer nach dem Könige, babes 
und Führung über die Grafen ihres Gebietes, und des 
zweiten Heerſchild, der -urfpränglich auch den welinden 
aus aleihem Grumde zufam. So beit es Sadienir. |, 
en besloten vunne ebbedische oder en monik bist 
herseilt mozen se wol hebben von me.rike, vie 
Borrede von der Herren Geburt wird ihr Heerſchild gr 
ihre Fahnlehen (Scepterlchen) geſtützt. Svelk bischop \ 
rike belent is mit vanlene binne dem lande \* 
vnde den herseiltdaraf hervet... 

Es it natürlich nicht möglich, an diefem Orte alt 
und Ausführungen des Verfaſſers, welche wir nicht thai 
zuheben und unferen Miderfpruch zu mofivieren, chemie ® 
nen wir aber auch alles das anführen, werin der Bi 
Wahrbeit aufgededt hat. Im Ailgemeinen find die * 
beiten geglückt, wo die Heerſchildeordnung allerdings ! 
lehnrechtliche Momente beftimmt iſt, indbefondere die Er 
über die Unterordnung der Laienfürſten unter die gran 
über die Lehnsverbindungen in Lothringen und Edit 
Niederung und Erhöhung des Heerſchildes. Bei der Bern 
vieler Detailunterfuhungen ift Die faliche Grundauffan 
Berfafferd um fo mehr au bedauern, ald der mahrt * 
Heerſchildes bereits von Homeyer Sachſenſp. 11, 2 ©. 
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hr größten Präcifion entwidelt werden ift, der rechte Weg 
breitd gewieſen war. 





um kiiches Kirchenbuch, eutbaltend Die Repetitio corporıs doe- 
ie ecclesiaslicae vom Jabre 1567, Die jegenanute Bliſcho s⸗ 
oder: Bon Erwäblung der beiden Biſchöfe in Samland und 
aeſanien vom Jahre 15008, Die Kirchenerdnung vem Jahre 1508 
die Preußiſche Kirchenagende vom Jahre 1780, nebſt einer 
eriſchen Einleitung über den Entwickelungsgang der vrenßiſchen 
benerduung. Königsberg, 18661. Gräfe u. Unzer in Comm. 
Il. 272 m. 12 lith. S. 4.) 1 Ihle. 20 Zar. 
ja unferen evangelifhen Landeskirchen find feit dem ſechszehn— 
kbrbundert feine neuen Kirhenerdnungen eridienen, und die 
Drtnungen gehören daher auch noch gegenwärtig zu den for« 
plenden Recheöquellen, jo weit fie nicht durch fpätere einzelne 
koter durch Gewohnheit und Praris ihre Autorität verloren 
% Da die urfprünglicden Ausgaben jener Kirhenordnungen 
na böchit jelten geworden, baben bald Trivatperfonen, bald 
Bergriegien Behörden für erneuten Abdruck Sorge getragen, und 
W ünd befonders in neuefter Zeit mehrfach neue Ausgaben 
rürenungen erfhienen. Zu ihnen gehört auch das altpreußiſche 
wehuh. Gin Vorwort berichtet, daß der veritorbene General: 
Tiutendent Dr. Sartorius das fünigl. Confiltterium der Provinz 
ben angeregt babe, „einen autbentifhen Abdruck der auf Dim 
des Kirchenbuchs genannten drei wichtigen Urfunden zu 
gu“ Derfelbe liegt nunmehr dergeftalt vor, daß nur im Intes 
öus ungebinderteren Berftändnifjes und Genuffes die Ueber— 
* urkundlichen Schreibweiſe im die gegenwärtige ftatt- 
den hat. Wenn alſo auch der Terı nicht in buchſtäblicher 
‚mit feiner fehr willfürlihen Ortbographie und Interpunction 
int, je iſt er doch wörtlich treu wiedergegeben. 
Bir fönnen nicht umhin, dieſes Verfahren zu mißbilligen. 
Sprache dieſer Urkunden iſt nicht fo fchwierig, daß evangelifche 
de, für welche doch zunächſt Die neue Ausgabe bewirkt ift, 
he mt ohne Mühe follten verſtehen fönnen. Wenn darüber 
duen orer dem anderen Falle Bedenten obwalteten, war es ja 
Beringed, durch Hinzufügung des modernen Ausdruds dem 
gu Dälfe zu fommen. Ob der Genuß bei der Lectüre dieſer 
ben Durch die Uebertragung gewonnen babe, möchten wir 
#8 gar jehr bezweifeln. 
# der größte Theil der abgedrudten Documente gegenwärtig 
ehr in Geltung ficht, würde eine Hinmweifung auf die fpäteren 
‚und Bejtimmungen, dur welche die Abänderung berbeige: 
®, wohl fehr erwünſcht gewefen fein: denn es ſteht zu 
5, daß Dirfer oder Jener leicht af den Gedanken fommen 
‚einzelne Feitfegungen noch für praftifch zu halten, die «8 
&t mehr find” Anlaß dazu giebt jelbit die Erklärung über 
ſetbeilte Kirchenagende vom Jahre 1750, als das Mittelglied 
Snordnung ven 1565 und der Agende von 1822 und 
Da in der legteren „viele der „„beionderen Beſtimmungen 
te für die Provinz Preußen“ * hieraus (aus der von 1790) 
un ſind, muß gelegentlih aud bei mangelnden Formularen 
trecurriert werden“ (©, IV, V). Es jcheint vielmehr, daß 
u Agende von 15249 bereits durch Berückſichtigung der 
ſeweit diefe überhaupt zwedmäßig befunden wurde, vollitän: 
t Gebraud gejegt if. Die Transpofition der alten Noten: 
in Die moderne Notierungsmweife wird gewiß vielen Geifts 
Ukommen fein, wie auch der Abdruck der Abhandlung von 
sews&fi über die liturgiſchen Formulare, befonderd der 
ern Gemeinden in Preußen, und die von Profeſſor Erd: 
anggearbeitete biftorifhe Ginleitung über den Entwicke— 
ig der preußiſchen Kirchenordnungen. 





einbold, Adv. volfswirthihaftliche Zuftände in Medien- 
Roſtock, 1861. Leopold, (I, 91 ©. 8.) 171, Ser. 
Berfaffer Sucht fur; und möglichft populär ein Bild der 
häpden zu geben, unter denen gegenwärtig die medienburs 
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giſche Volkswirthſchaft leider. Es iſt ihm das im Allgemeinen 
nicht miklungen, und die Gründe jener Hebelftände, die Anhäufung 
des Örundeigentbums in der todten band, die Beichränfung der 
freien Grmwerbetbätigfeit, das mangelbafte Syſtem der Beſteuerung 
und die Hebermacht einer bornierten Adelsfafte, find richtig bezeich- 
net und Har bervorgeboben. Dazu gewinnt der Ton einer ehrli— 
den mannbaften Ueberzengung, der durch das Ganze geht. Nichts⸗ 
deitomeniger wird das Schrifichen faum einen ftärferen Eindrud 
machen, weil der Verfaſſer, ftatt tiefer in das Detail hineinzugehen, 
großentheils in allgemeinen Sägen fich ergeht, Die, wenigſtens in 
der Unbedingtheit, in der fie aufgeitellt find, nicht immer richtig 
find und jedenfalls in ihrer unmittelbaren Anwendbarkeit erheblichen 
Bedenfen unterliegen, Wenn er z. B. bei der Befprehung der ge— 
ringen Zunabme und besüglih Abnahme ver Bevölkerung Medlen: 
burgs, Die er, und gewiß mit Recht, als ein Zeichen ungefunder 
Zuftände anficht, micht nur eine rafche, regelmäßige und ftetige Ber: 
mehrung der Bevölkerung ganz allgemein als ein Merkmal der 
Prosperität bezeichnet, fondern fogar 3 Procent ald den natur: 
gemäßen jäbrliben Zuwachs cieilifierter Staaten binitellt, jo wird 
ran Das mit gutem Rechte beitreiten dürfen, und fpeciell für Med: 
Ienburg wird wohl fo leicht Niemand einen Bevölkerungszuwachs 
nach dem Maßſtabe von 3 Proc. jährlich als das Ideal anfchen, 
Bir erinnern nur daran, daß z. B. das Großherzogthum Oldens 
burg, das fich von allen Staaten vielleicht am meiften dazu eiqnet, 
Medienburg als Borbild aufgeftellt zu werden, feine Volkszahl jübr: 
lich nur ungefähr um ’& Proc. wachen ficht. Was foll man aber 
vollends dazu fagen, wenn dem Rüdjhritte von Roftod „der Ber 
aleihung halber“ der Aufihwung von Breslau, Berlin, Paris, 
London, ja ſelbſt Neu: Morf gegenübergeftellt wird? 

» In mehreren der folgenden Abjchnitte verbreitet fich der Ber: 
faſſer wiederholt in allgemeinen theoretiihen Erörterungen von 
sweifelbaftem Wertbe, wo pofitive Angaben weit willfommener ge— 
weien wären, jo z. B. in Abſchnitt V über die Höhe der Marftpreife 
für ländliche Producte. Dagegen begegnet uns in Abſchnitt IV: „ein 
Domanialerbpachtcontraet”,. eine Daritellung von pofitivem Ans 
balte, die alsbald unfer Interefie in Anfprucdh nimmt. Wir möchten 
dem Berfaſſet rathen, den Weg, den er dort eingeichlagen bat, weis 
ter zu verfolgen. Um Stoff, der eine Kritif Berausfordert, braucht 
er leider dem Anfcheine nach nicht verlegen zu fein, und er wird 
auf diefe Weife feinem Lande erhebliche Dienfte zu leiten im Stande 
fein. Sprechen wir alje die Hoffnung aus, daß er recht bald mit 
irgend einer eingehenden Detailunterfuhung wieder vor das Publi— 
cum treten werde. 
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Zeitſchrift für Nechtögefchichte, Hrsg. von Rudorff, Brand, Roth 
u. Böhlau. 1.8. 2. ft. 
Fu: Paut Johannes Merle. F. — 3 Merfel, Die Melegeſchlechter im baue 
iäten Bollsrehte. — 9. HAnel, die etel, Wütergemcamihart in Offalcı, — 
A. Nuibüg. das Studium der Hedtögerdihte m Frantteicn. — G. Teme, 
ins, BPlautmiſche Studien. — Wr, Cienbrügsen, audeutſches u. ende. 
ſches Btraitedt. — Btobbe, Rehiamittkeilung von Neumarkt nah Oppein. — 
H. Boͤhlau. Theoderib v. Bockodorffe GerkbteRormeln, Midecllen. 





Archiv für Preuß. Strajreht, Hreg. durch Goltdammer. 10. Br. 

Maisheft. 

Iuh.: Mittermaier, Die Frage Über Rothwendegkeit u. Awefmäpisfeit Br Ur 
eufung genen Urtbeile Der Eraatorihter nah den Frgebmifien Der neuehten Ror- 
idtungen u, Vertungen ber eſehaebung. — Die 2. Inte im münd, Stra 
prrfahren. — Schmwarge, Ger Den Uätfang der Zurechnung mes Wrfolach zum 
dolus m. zur culpa, — 8, Mever, üer das Borbältniit Des fonttelen zu Dem 

eiehl. Ihatveitarde Des Berbredsene im jdrwurgetichti. Bertatiren. — Mittheis 
witgen aus den Schwwurgerichts . Berbandtungen u. aus Der Prapis der Berichte» 
böie u. Der Staats Anmwaltidaften. 





Krit. Bierteljahresfchrift f. Geſetzgebung u. Rechtswiſſenſchaft breg. 
von J. Pözl. 4. Bo. 1. Hft. 

Inb.: Zum Andenken an Fricdrub Karl m, Zavlams, — A. Bener, Gb. A. Thile'e 
„tevlogifierende Rechts u. Btaatsichre.” — Megelberger, aus Stabl’s „Die 
Voiloiorbie des Rechto· u. Plunihl's „allgemeiner Staatörcht. — 9. Trem 
Delenburg. bie Definition des Rehtd. — Prantl, Die Zeuſchtift vun eracke 

» Bhileferlne, — Aurze Anzeigen. — Ueberſicht Der eitſcnnften. 
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Sprahkunde. Hteraturgeſchichte. 


kepsius, Rich., über die arabischen Sprachlaute und deren 
mschrift. Nebst einigen Erläuterungen über den harten d- 
Vocal in den Tartarischen, Slavischen und der ‚Rumänischen 
Sprache, (Aus d. Abhiandlgn. d, k. Akad, d. Wiss.) Berlin, 
1861. Dümmler's Verlag in Comm, (58 S. gr. 4. mit 1 Tab.) 
20 Ser, , 

Der Berfaffer macht in der vorliegenden Abbandlung die Laute 
der arabifhen Sprache zum Gegenftand einer fehr gründlichen phy⸗ 
ſiologiſchen Unterſuchung, durd welche auf diefem, weil fo viel 
bebauten," Scheinbar wenig ‚mehr ergiebigen Gebiet vieles unleugbar 
genauer beſtimmt und ſchärfer gefhieden wird, als dies bisher 
geicheben if. Die Abhandlung wird für die Erfenntnik der femi« 
tiſchen Pautverhältniffe überhaupt von nachhaltigem Einfluß fein, 
da ohne Die genaue Erörterung der phyſiologiſchen Grundlagen, 
aus denen fich die Laute berausbilden, ja alle Sprachvergleichung 
eine einjeitige ift und die Erkenntniß der Geſchichte der ſprachlichen 
Gntwidelung unmöglich iſt. ö 

Als neu müſſen wir ‚die bier vorgeſchlagene Umſchreibung des 
durch d (mit dem unterhalb des d angebrachten horizontalen 
Striche) bervorbeben, „deſſen tönende Media-Ratur bei der Wieder: 
gabe deſſelben in fateinifcher Schrift durch t, il, Ih u. ſ. w. fo merk 
würdig verfannt worden iſt.“ Der Grund diefes Verkennens ift 
ohne Zweifel die ftarfe Empbafe des Lautes, welche mit der jtummen 
oder tönenden Ausſprache nichts zu thun bat. Dem Roferenten ers 
ſcheint die von dem Verfaſſer gegebene Erörterung über den eigent: 
lichen Sautwertb.diefes Gonfonanten fehr einleuchtend, während er 
gegen die Umſchreibung des durch 2 mit dem unterhalb ange 
brachten horizontalen Strich entjchiedene Bedenken bat. Der Laut 
ift Doch ficher fein fricativer, worauf das z deuten würde, fondern, 
wie ibn auch Wallin bejchreibt, ein emphatifc-ertendiertes d, alfo 
ein erplofiver, für defien Umfchreibung -darum auch ein erplofiver 
Gonjonant, alfo hier d, ald Bafis genommen werden muß. Nähme 
man das fricative z hierfür ald Bafis, fo würde man der perfichen 
reſpective türfifhen Ausſprache des Buchjtaben folgen, welche hier 
nicht maßgebend fein fan. 

Was der Derfaffer über das ruffifche pr, den für den Auslän— 
der fo ſchwer zu jprechenden ı-laut, welchen das Slaviſche mit den 
Zartarifchen Sprachen gemein bat, fagt, ſcheint uns höchſt ber 
achtenswerth zu fein. 





LaRoche, Jac., Homerische Studien. Der Aceusativ im Homer, 
Wien, 1861. Gerold's Sohn, (XII, 266 8. gr. 8.) 1 Thlr. 24 Sgr. 
Den Nutzen ſolcher Specialunterfuchungen für das tiefere Ber: 
ftändnig der homerifchen Sprache bier zu erörtern, fann Referent 
unterlaffen, es genügt, auf die trefflichen Claſſen'ſchen Beobachtungen 


zum homeriſchen Sprachgebrauch hinzuweiſen, die unſer Berftändnik 


ded Homer bedeutend gefördert haben. Zu einer Bergleihung mit 
diefen fordert Ya Roche felbit auf, indem er in der Einleitung fie 
zwar intereffant und lebrreich nennt, aber ihnen „das Haupterfor: 
derniß, die Gründlichkeit bis ins Mleinfte” abfpriht. Das mag man 
dem Berfaffer allerdings einräumen, eine ſolche Bolltändigfeit in 
der Aufzäblung der Beifpiele, eine Genauigkeit, die jelbit fo weit 
gebt, bei jeder einzelnen. Phrafe ihre Stellung im Perfe, bei 
jedem beiprochenen Worte die Formen, in denen es bei.Homer 
fih findet, anzugeben, vermikt man bei Glajien, und in fofern mag 
man allerdings Fa Roche's Buch den Borzug größerer Gründlich— 
feit einräumen, obwohl bisweilen nicht recht erhellt, welchen Nutzen 
wir eigentlich aus diefer Art Gründlichkeit für Das beffere Berftänd- 
niß des Homer zieben follen. In jeder anderen Beziehung dagegen 
baben wir bier eine durchaus binter der Claſſen'ſchen zurüditebende 
Arbeit. Findet man ſich durch El.s Beobachtungen überall ans 
geregt und im Berftändnig wirklich gefördert, fo muß man ſich bei 
La Roche, nachdem man fi durch alle die Fülle von Beijpielen 
bindurdhgearbeitet hat, meiſtens eingeftehen, daß man eine neue 








Auffafjung der betreffenden Spracherfcheinungen bei Hemr ı 
gewonnen bat. Zwar verfucht der Verfaſſer, nicht bloß emyi 
zu verfahren, fondern alle einzelnen Gebrauchsatten des Ari 
aus der eigentlichen Grundbedeutung diefed Gaius phlleſer 
berzuleiten, aber, was bier gegeben wird, hält ſich denn du 
fehr auf der Oberfläche, und bei der Betradtung der cin 
Stellen erhält man dur jene allgemeinen Definitionen wenigi 
Bei den Verbis z. B, die den Accuſativ, danchen aber aug 
Genetiv regieren, heißt ed, daß dieſer Genetiv theild parttiz, I 
caufal ſei. Wozu aber fell man den bier angeführten Grnetı 
Ehsiv zählen (dsiv eva zesgöz), der doch wedet canıl ık, 
das Banze bezeichnet, von dem ein Theil gemommen mn! 
danfenswertheiten noch wäre ed, wenn es dem Berfafir sl 
wäre, die verjchiedenen Arten des frei gebrauchten Accrvſch 
haltsaccuſativ, Bezugsaccufativ ꝛc.) genauer von einanır a] 
dern, da fi bier in den Grammatiken woch mande Kerit 
zeigt. Aber auch diefen Verſuch kann Referent als gelang d 
bezeichnen; denn während cinerfeit® durch zu jubtik Mu] 
dungen Gebraucsdarten des Accuſativ von einander geiramf 
den, die zufammengebören (mie z. B. zıw atımr odür }, 10h 
haltsaccuſativ, 7, 292 dagegen Accufativ des lotalen Erind 
fein ſoll), fo finden ſich andrerfeits bei Ya Noche dad ut a 
eine Menge falfcher Glaffificierungen, Glaffificierungen mi: 
zum Theil fogar in Widerfpruch mit fich felbit arrär 
die Erklärung von adzuaz' ulguiseer u. a, ald Inbulıie 
während für dos Aukksır diefe Erflärung ausdrädiit 
wird). Und fo bat audı der Verſuch, die Präpofitionen, 
Gompofitis die Rection des Accuſativ veranlaften, jels 
ftellen, durch manche Ungenauigfeiten und durd di a 
Aeußerlichkeit der Behandlung jchr an Werth wel A 
einmal über den ganz verfchiedenen Gebrauch von ze 3@ 
Örasır Und mapermeir z. B. findet ſich ein Wort gelaut 
Zu rügen ift endlich auch in diefer Arbeit La Kat M 
zugroße Kühnbeit der Kritik, ſowohl wo Stellen ald und 
net werden, ald auch bei Emendationen. Richt al 
geftellten Emendationen zwar find der Art, wie die is je 
5,296 (©. 321): r@r wir yovvar' Zlvou ara wor 
(fatt vis!) ’ Eqmößgaw, aber zum Widerfpruch fühlt mir? 
den meiften veranlaßt, fo apodiktiſch auch oft der Ihr! 
Rorhwendigkeit zu begründen fucht. (Man vergleide mut 
wo v 275 ds dooı für ol; &aaı gefchrieben werten id, 
erite Silbe von ofos nie kurz gebraucht werde, tropm 
Paffow drei Stellen mit Furzer erfter Silbe von ax 
oder ©. 133, wo gar eine von Ameis bereits ſelbſ mir 
genommene Gonjectur zu «, 414, ala wäre es die cm 
lieferte Lesart, angeführt wird.) Ebenſo hat man Urje 
oft ebenſo apodiktiſch aufgeftellten Behaupfungen , mie fr 
zur Begründung neuer Erflärungen vorbringt, auf der ® 
63 wäre Unrecht, den offenbar auf das Buch vermaf 
des Verfaſſers nicht anguerfinnen, viel Gewinn zus} 
Berftändniffe Homer's aber wird es nicht bringen, am alt 
den, daß wir durch daffelbe und weitere ähnliche Arbeitet | 
fiheren Reſultat in Bezug auf Entftehung der homeriik 
fommen könnten (Einl. S. VII), bier bleibt tor Sa % 
die Analyfis des Inhalts der einzige richtige Weg, ein! 
Analyſis freilich, als fie La Roche felbft an anderer Suele 
bat (vergl. Köchly diss. VI, p. 11. 13). 



















Beowulfes Beorh eller Bjovulfs-Drapen, det „- 
heltedigt, paa grund-sproget, ved Nik. Fred. Ser. 11° 
Kopenhagen u. london, 1861. Leipzig, A. Mer in Lam 
210 8. gr, 8) 2 Thir. 

Nachdem 1815 der Däne Thorkelin das angel! 
den Thaten Beowulf's nad faſt 30jähriger Befdäftigung 
jelben und nad widrigen Schidjalen zum erftenmal heran N 
hatte, freilich mit traurig entftelltem Terte, veröffentlichte 1% 
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Grundtvig 1520 eine ſehr freie däniſche Umdichtung des 
und ſchrieb 20 Jahre ſpäter im 4. Bande von Barfod's 
»uy Idun einen längeren Aufſatz über den Inhalt deſſelben. 
nahdem abermals 20 Jahre verflofen und inzwiſchen drei 
he und eine deutſche Ausgabe (der unjelbftändigen des Dänen 
demofe zu geſchweigen) erfhienen find, giebt derfelbe Gelehrte 
sah noch in feinem boben Alter eine neue Zertausgabe mit 
zrlicher Einleitung und fortlaufentem, etwa 100 Seiten um« 
tem Gommentar. Nach diefer langjährigen Beſchäftigung mit 
ker erwartet man mit Necht das Verſtändniß deſſelben durch 
ismmentar diefer neuen Ausgabe wejentlich gefördert zu finden, 
saber feben wir und bei einer genaueren Prüfung in dieſer 
na getäuſcht, und wenn Grundtvig bei all der rühmenden 
fanung, welche er dem deutſchen Herausgeber sollt, dieſem 
et, er zeige nicht genug Vertrautbeit mit nordiſchem Geiſte 
srriiher Sprache, dagegen Mikverftändnig genug in Bezug 
dei edes Inhalt, fo müſſen wir ihm den Jetzteren Vorwurf 
über Zinien beimgeben, während der erftere als eine völlig 
Sande Phtaſe füglich auf fih beruben mag. Abgeſehen von 
enter gar abfonderlihen Ausdrudsweife, welche wenigitend 
deutihen Leſer unangenehm berührt, müſſen wir die meiften 
eigenen Erflärungen als weit von der Wahrheit abirrend 
A ſcht gekünſtelt bezeichnen, einigemal ftreifen fie geradezu 
and Yächerliche, während feine zahlreichen Tertveränderungen 
initen Theile wenigitend in ganz gleicher Stufe mit denen 
mets ſtehen, d. b. theild überflüffig, theils völlig verfehlt 
Zum Beweife des Geſagten wird es genügen, wenn wir beis 
falber auf die Bemerkungen zu ®. 1845, 1853 f., 1932 ff. 
‚2076, 2738, 3005, 3016, 3107, 4112, 4043, 4915, 
.‚ 59515, 5999 feiner Ausgabe verweifen: auf eine Wider: 
y im Einzelnen fünnen wir uns bier natürlich. nicht ein« 


inigen feiner Bemerkungen können wir indeß unfere Zuftim« 
wat verfagen: fo bezicht er ®. 2421 (1214) hreävie 
bon ribtiger auf die Franfen ftatt auf die Graten, nur if 
:fedde micht in den Genitiv leöda zu Ändern, fondern eins 
ershtion zu väl; B. 3856 (1931) erkannte er gewiß rich— 
a5 die mit möd prydo beginnende Erzählung ſich nicht mehr 
? Hygd bezieht, fondern daß in Prydo der Name der Ger 
Difas zu fuchen fei; B. 4145 (2076) wird Hondsciö 
&ub) anfprehend ald Mannesname erflärt (vergl. z. B. 
&uchsheim). Dagegen B. 6336(3173) ymbse sprecam, 
imtion zu v, mit Grundtvig aus altn. ymiss, pl. Ymsir 
Jund Ymist, ſchwed. ömse (alternatim) zu erflären, dürfte 
Hl etmas gewagt erfcheinen. 
F Rerdienft der vorliegenden Ausgabe liegt nicht in dem 
Here, auch nicht in der mit warmer Begeiſterung aber auch 
tgerimmger Prätenfion geſchriebenen Einleitung, fondern in 
und Weife, wie fie uns den angeli. Tert bietet, und von 
fie werdient fie ald großen Gewinn für die Textkritik brins 
ren vollen Dank. Der Herausgeber ift nicht bloß 1929 
ſelbſt in England gewefen und hat dort die Originale 
ft wiederholt collationiert, fondern er hat auch die beiden 
: 1786 angefertigten Thorkelin'ſchen Abſchriften zur ber 
Benutzung in- Händen gehabt. Bei dem in Folge des 
von 1731 und fpäterer übeler Behandfung von Jahr zu 
ehmenden troftlofen Zuftande der Handſchrift aber war zu 
'8 Zeit noch mandes lesbar, was ſchon Grundtvig 43 
irer nicht mehr entziffern fonnte; manches konnte auch letz⸗ 
ft nodp deutlich. lefen, was den Augen feiner Nachfolger 
sr erfennbar war. Den Text giebt er nun fo, wie er ihn 
nal gelefen hat, nur dasjenige, was er felbt nicht mebr 
fonnte, aus den Thorkelin’fhen Abichriften mit Curſiv⸗ 
tfügend, während er feine eigenen mit G. bezeichneten Aen⸗ 
orſchlãge in die Roten unter dem Terte verwiefen bat; in 
giebt er aud bei allen zweifelhaften Fällen die Lesarten 


Mitarbeiter am Baue willfommen fein. 


and Thorkelin's beiden Abfchriften, die er mit A. und B. bezeichnet; 
nur in einigen wenigen Füllen fheint er dies unterlaffen zu haben. 
Hiernach dürfen wir alio den gegebenen Tert im Allgemeinen als 
einen diplomatifch genauen Abdruck des Originals betrachten. Leider 
aber erſtreckt ſich dieſe Genauigkeit, wie es fcheint, nicht auch auf Die 
Bezeichnung der Lücken; wenigitens bat es der Herausgeber ebenſo 
wie Kemble und Thorpe verſchmäht, genau anzugeben, für wie viel 
Buchſtaben an jeder der unlesbaren Stellen Raum im Manufcripte 
fei, und Diefe Angabe ift Doch gerade für die kritiſche Bearbeitung 

des Terted von der größten Wichtigkeit. " 

In feiner Weife zu billigen aber it es, daß der Herausgeber 
das Fragment von dem Kampfe in Ainnaburg, wenn auch mit felb« 
frändiger Berssählung, ohne Weiteres in den Tert des Beowulfliedes, 
und noch dazu an einer falfhen Stelle, nah B. 2206 (1106) eine 
geſchaltet bat: wenigſtens hätte er es doch vor B. 2129 (1068) 
ſetzen follen; aber die Handſchrift zeigt an beiden Stellen feine 
Cüde, und jenes Fragment bat unferer Ueberzeugung nach überhaupt 
niemals einen Theil unferes Liedes gebildet, jondern ift ala der Neft 
eines felbitändigen Gedichtes zu betrachten. . 

Auch gegen die Wahl des Titels Beovulfes beorh, Beomulf's - 
Grabhügel, müſſen wir als weit entfernt, den Inhalt des ganzen 
Beovulfliedes zu charafterijieren, Proteſt einlegem Die zu Anfang | 
des Buches ſtehende eigene angelj. Gompofition des Herausgebers 
aber ift ein wahres Guriojum. Gr, 


Shakespeare’s Coriolanus. Die Delins’sche Ausgahe dieser 
Tragoedie, kritisch beleuchtet von F. A. Leo. Berlin, 1561. 
Druck von Trowitzsch u. Sohn, (32 8, 8.) 

Der Berfaffer, welder ſchon im Jahre 1853, bei Welegenheit 
des erften Streiteö über die befannten „Gollier'ihen Emendationen, 
in einer Brofhüre für diefelben gegen Delius auftrat, nimmt in 
der vorliegenden den Kampf gegen die feiner Meinung nach unvers 
diente Autorität des leztgenannten auf dem Gebiete der Shaffpearer 
Kritit wieder auf, inden er die Schwäche und theilweife Unhaltbars 
feit der Deliue'ſchen Interpretationen in deſſen befannter Ausgabe 
des Shaffpeare an etwa drei Dutzend Stellen des Coriolanus nadye 
zuweilen ſucht. Muß-man nun auch feiner Kritik in vielen Fällen 
beiftimmen und überhaupt anerfennen, daß er auf dem Gebiete 
ziemlich qut zu Haufe it, fo fann man doch die Art und Weife 
feiner Polemik keineswegs billigen. Schon daß er für feinen Zmed 
die Form einer befonderen Broſchüre gewählt bat, Scheint noch auf 
etwas Anderes als bloß warmen @ifer für Die Interefien der 
Wiffenfchaft zu deuten. Kür die ehrlichen Kämpfe, welche die letz⸗ 
tere ausjufehten bat, find die Schranfen eröffnet in den willens 
ſchaftlichen Zeitfhriften, umd diefe Schranken follten nicht ohne 
dringende Roth verlaffen werden. Der Berfajler flagt zwar in 
feiner früheren Schrift, es fehle bei uns in Deutſchland an wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Journalen, welche derartigen Erörterungen gern ihre 
Spalten öffneten; für die Gegenwart können wir jedoch dieſe 
Klage nicht für begründet halten. Daß für die philologiſche 
Keitit Shakſpeare's bis jet unendlich wenig geſchehen ift, wird 
jeder Kenner der Sache Hrn. Leo bereitwillig zugeben, und feinem 
derfelben wird es einfallen, bei aller Anerkennung der großen 
Berdienſte, welche ih Delius um die Förderung des Berftändniffes 
Shakſpeare's im Deutfchland erworben bat, feim Werk für den 
Schlußſtein des ganzen Gebäudes der Shakſpeare-Kritik zu halten. 
Vielmehr wird noch lange Zeit jeder tüchtige und wohlmeinende 
Herr Leo aber ficht in 
Delius einen Autokraten, der eine tyranniſche Gewalt über das 
ganze Gebiet ausübt, und diefe Phantafie bat ihm offenbar den 
gehaͤſſigen Ton feiner Polemif, der namentlich in den bämifchen 
Motti auf dem Zitelblatte zu Tage tritt, eingegeben. Wir unferers 
feits ſehen hierzu feine Beranlaffung, wie wie denn überhaupt die 
Brofürenpolemit aus der Wiſſenſchaft möglihft verbannt und der 
Politik überlaffen fehen möchten, 
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Neue Jahrbücher für Philologie und * ädagogik. Pr von R. 
Dietfh m, Alft. Flefeifen. 85. 1. 86. Bd. 4. 
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Mnythologie. 


Reinsberg- Düringsfeld, O. Freih. v., Feſtkalender ans Böhmen. 
Ein Beitrag zur Kenntniß des Vollslebens und Volksglaubens in 
Böhmen. 2.—4.(Schlufs)%fg. Prag, 1861. Kober. (S. 143—627. 8.) 
1 Thlr. 18 Sgr. 

Das Werk, deſſen erſte Lieferung wir bereits in Nr. 39 des 
vor. Jahrg. d. Bl. beſprochen haben, ift mit den jetzt erſchienenen 
drei Lieferungen abgefchloifen und zeigt im Ganzen audy bier den 

Gharafter, den wir ihm bereits dort beigelegt haben, nur tritt nas 

türlich in den von eigenthüimlichen Volksfeſten freien Zeiten die Ans 

gabe des Urfprungs rein firchlicher Fefte noch mehr in den Border: 
grund als in der erſten Lieferung, wo die kirchlichen Feſte meift fo 
mit heidnifchen Elementen durchjegt find, daß das kirchliche dabei 
oft ganz in den Hintergrund tritt; die bereits in der erften Anzeige 

‘erwähnte Aufzählung der Jahrmärkte, fowie die Angabe frommier x. 

Etiftungen füllt auch bier einen immerhin nicht unbeträctlichen 

Raum aus, der wohl chne Echaden ganz wejentlich hätte beichräntt 

werden fünnen. Doc bat der Herausgeber augenſcheinlich mit gro— 

Bem Fleiße feinen Stoff gefammelt, und fein Buch wird überall da, 

wo es ſich um das an fefte Tage oder Zeiten gebundene Volksleben 

handelt, fei ed num hriftlichem oder beidnifchem Glauben entiprungen, 
zu einer reichhaltigen Quelle, die ſowohl deutiche als czechiſche Ges 
bräude umfaßt. Wir machen in dieſer Beziehung befonders auf 
folgende Bunfte aufmerkſam: auf manderlei in den Oftergebräuchen, 
namentlih auch auf das eigenthünliche Strobfadfeft, welches die 

Schneider feiern, und auf ein Schufterfeft, welches am Dftermitts 

woch gefeiert wird, auf den Liebeszauber mit einer wilden Taube 

am Georgätage S. 194, auf die Aufftellung der Maibäume auf 
den Düngerhaufen, auf die Befprengung des Viehes beim erjten 

Austriebe mit Quellwaffer, ferner, daß der Hirt in einen Teich ges 

worfen wird ©. 215, auf die Pfingitfeftlichfeiten, an denen Mais 

fünig und Mailönigin auftreten, auf das Wettrennen dabei. Berner 
nennen wir das Auftreten eines Frofches hei dieſen Frühlings— 
gebräuden, welches Die in deutſchen Gebräuchen im gleicher Zeit ers 
fpeinenden Namen Paddenfhinder und Hudenftröper zu erklären 
geeignet ift, das den Geier umtragen, die mannichfahen Gebräuche, 
die fi an das Johannisfeft anfhliefen, den am Jacobstage vom 
Stadtthurm, Feljen oder Dach geftürjten Ziegenbock, den aberma- 


figen Umzug des Königspaares im Herbfte, die Riebesorafel am, 


Andreas und Thomastage; die mit dem heil. Ricolaus auftretenden 
Thiere Schimmel, Bär, Ziege; die heil. Lucia, welche bald mit einem 
Bogelkopf, bald ald Ziege dargeflellt wird und ſich ganz der Berta 
vergleicht; den merkwürdigen Thomadwagen, auf dem Thomas mit 
feuriger Peitſche fährt; das am Chriftabend fich zeigende goldene 
Schwein fowie die auf die Felder geworfenen Fiſchgräten, Nuß— 
ſchalen u.f.w, welche „das Eſſen für den Kempa“ find, in dem fich 
der Eber des Fro nicht verfennen läßt; die von den Deutfchen zu 
den Czechen Übergegangene Parychta, die den Kindern den Bauch 
auffchneidet; die Koledalieder fowie die am Etephandtage gefunge- 
nen, Diefe wie die meiften übrigen bier mitgetheilten Lieder und 
Sprüche find mit deutfcher Ueberſetzung neben dem czechifchen Zerte 
verſehen. Die Quellen, aus denen der Herausgeber gefchöpft hat, 
find gewiſſenhaft verzeichnet und der wiſſenſchaftlichen — 
dadurch Handhabe zur weiteren Prüfung gegeben. A.k 





1) Moſen, Guſt. Gymn.-Lehr., die Weihnachtsſpiele im fächfifchen 
Erzgebirge. Zwickau, 1861. Buchh. d. Volkoſchr.⸗Vereins. — 
87 S. 8.) A Sgr. 


Deutſchland Bekannten überein, doc findet ſich manchti al 


Devrient, Ei, Geſchichte der deutſchen Sgauſpieltunan 


War der Verfaſſer in den früheren Baͤnden nur auf ud 


2) Sandelmann, Heinr,, Nordelbiiche Weihnadten. Gin 34 
zur Eittenfunde, Kiel, 1661. Hemann in Gemm. (8 & 
6 Sgr. 

Ie mehr eigenthümliche Eitten, Gebräucht und Liedet tut & 
kes in heutiger Zeit fi langfam ihrem Berfalle und ame 
Untergange zuneigen, um fo dankenswerther ift die Aufgake, | 
noch Erhaltene, meift ein koſtbares Erbe alter, oft uralter Ja 
fammeln und für die Nachwelt zu bewahren. Auch die ebigen bi 
Schriftchen baten fich dies Ziel geftedt, und zwar bat fid derf 
faffer von Nr. I die Sammlung ſämmtlicher Hefte der Beibead 
fchaufpiele feiner Heimath angelegen fein laſſen und licfen ad 
jchiedenen Orten theils größere, theild Heinere Stüde derilken, 
ſcheiden fih in zwei Claſſen, von denen Pie eine durd di 
ſchaar vom erften Advent bis Neujahr, dic andere durk ir 
fhaar von Neujahr bis Lichtmeffen aufgeführt wurden, gel 
find fie fait überall dur die firafende Sand der Poln kt 
den, fo daß der Herausgeber feine Sammlung meift nur tg 
Mühe bei einigen älteren 2euten gewinnen fennte And 
polizeiliben Verbote gaben anſtößige Etellen, die nad nt de 
gebers Anficht der Darftellung des Heiligen allerdinge Gistu 
mußten, er glaubt daher, daß eine paſſende Umarbeitunn, 1. 
gänzung diefe Anjtöße binwegräumen und fo dem Velle ins 
gewordenen, noch immer nit ganz vergeffenen Epiele urik 
fönne. Gine foldhe Umarbeitung bat Hr. Mofen verfutt u 
Schluſſe feiner Heinen Schrift druden laſſen; wenn tar aa 
giiche Volk wirflic noch warme Erinnerung für feine Cru 
dürfte die hier gegebene Form wohl geeignet fein, de # 
denfelben-neu zu erwecken, wie ja auch das Paffonsiril mi 
ammergau, bon dem fowie von den Myſterien im Algmeiz 
Verfaſſer in der Einleitung fpricht, durch eine jolde Im 
erjt wieder neues Leben gewonnen hat. 

Die zweite Heine Schrift liefert eine forgfältige Cum 
in Rordalbingien um die Weihnachtszeit (vom 30. Ant 
7. Januar) üblichen Gebräuche und Sitten mit den a 
Quellen und Bergleichung desjenigen, was fich im ühnem & 
land, in England und Skandinavien erhalten hat, nat 
mehrfältig die Gebräuche der benachbatten Dänen te 
Im Ganzen ſtimmt das bier Gefammelte mit dem anf | 































Zeit nachgewiefen, was heut gänzlich verſchwunden ik, ie M84 
eines Kinderbifhofe am Nicolausabend u. A. Das Hurt 
Schimmelreiters wird zwar nicht für die Weihnactänt & 
Hochzeit, Ernte und Pfingſten nachgewieſen; aud Farbait 
erſcheint als folder. In Nordfriesland erfceinen an © 
Heiligenchrift, des Knecht Ruprecht oder Klas die Hullan (& 
und’-bringen ‚den Kindern Geſchenke. Von Bedautun 
Nachweis, daß in Echledwig audy beim Feſte der Binterionm 
noch die Erinnerung an Balder -durchbricht. Der Umaanı 
Pfluge, welder fi) in Deutjhland nur aus der Faſtet— 
weifen läßt, findet fi auf Alfen am 1. Januar, in En 
fanntli am plough-monday, dem erften Montage nad } 
fönige. Wir heben nur dieſe wenigen Punfte bervor, um if 
daß die Meine Schrift trog geringen a viel Bi 
entbält. 


Kunſt. 








Das Hoftheater. Leipzig, 1861, Weber. (XU, 2% ©. s}! 
25 Sgr. 
A. u. d. T.: Dramatifche und dramaturgifhe Schriften 
Mit diefem Bande ift endlich das wichtige Berl aM 
und der Schluß bildet unzweifelhaft feinen bedeutentfrt 


riſche Material angewieſen, fo konnte ex in dieſet Edildem 
„Hofiheaters” eine Fülle eigener Erfahrungen, perfenlige 
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licher Gindrüde niederlegen. Er beginnt fein trauriges 
‘e mit dem verhängnißdellen Wentepunfte in der Theaters 
ıtiom, der Intendanz des Grafen Brühl in Berlin. In 
genblide, da man das Theater in die Hände flandesfremder 
gab, war der Verfall der deutſchen Schauſpielkunſt ent 
„ Die einheitliche Leitung des Enfemble verſchwand von der 

Getragen von den bureaufratifchen Traditionen der Zeit, 
hindert durh die Erumpfheit der deutfchen Landtage, welche, 
lichen finanziellen Rüdfichten befangen, den einzigen retten« 
tanfen einer ftaatlichen Leitung des Theaters nicht einmal 
n wagten — verbreitete fi Die unfelige neue Einrichtung 
irch ganz Deutfchland. Dieſe Zeit, da auf den Trümmern 


femble'8 ſich das jelbitfüchtige Virtuoſenthum erhob, ohne 


der Etelle der abfterbenden bürgerlich-naturwahren Schule 
«lin und der idealiftifcherbetorifchen von Weimar ein neuer 
bildete — dieſe Zeit trügeriichen Glanzes wird einer 
ofen, nur allzuwahren, Kritif unterwerfen. Die ftarf 
ende Vorliebe des Verfaſſereé für die realiſtiſche Schule 
fpielfunft bat den erjlen Bänden oftmals den Borwurf 
itigfeit zugezogen. An dem gegenwärtigen Bande mag 
von der Ungerechtigleit dieſes Tadels überzeugen. Der 
ufammenbang des opernbaften Weſens, das unter der 
ter Romantif einriß, mit der alten Weimar'ſchen Schule 
4 nach diefer Darfiellung nicht mehr ableugnen. Und wie 
Berfafier von jeder Unterfchägung der Dramen der ideas 
Richtung fi hält, das beweiſt wohl am Marften fein übers 
dei Zugeftändnif, fogar Tieck's Haubart fei ein heute noch 
fbarct Werk. — Die Detailfcilterung der einzelnen Theater 
siehr undantbare Aufgabe; denn läßt ſich über Die allgemeine 
fung mit Gründen für und wider ftreiten, fo find wir außer 
etie-Verficherungen des Verfafters über das Spiel einzelner 
wner Bühnengrößen zu prüfen; wir müflen fie hinnehmen 
und Glauben. Und wir fünnen es mit gutem Gewiſſen, 
aus den folgenten Abſchnitten über den Ginfluß der 
ouf Die Echaufpielfunft und die künſtleriſche Demoraliſa— 
eindringente, unbeftechliche Urtheil des Verfaſſers erlannt 
Zum Echlufie wird Immermann's Düſſeldorfer Direction 
tibrender Anerkennung beſprechen. Schade nur, daß der 
tibe, hoffnungsloſe Ton manchen jungen Künftler von der 
ten 2ectüre zurüdichreden wird. Allzu trübe ſcheint uns 
m, Denn wenn der Berfaffer felbft das gute Wort fprict, 
kare fei der Prüfftein für die Anſchauung der Dramatik, 
den wir gerade auf diefen Ausipruc die ſichere Soffnung, 
Ihrer Dramatik früher oder fpäter ein neuer Tag aufgeben 
dere Bertiefung und Kräftigung unferes Bolfögeifted — und 
if leugnen, daß eine folde Wandlung heute unter ſchweren 
‚vor fib gebe? — muß am legten Ende zurüdwirfen auf 
fähigkeit, die großen dramatijchen Gebilde zu verfichen und 
ken. — Den Mefiberifern empfehlen wir zu reiflichem 
unten des Berfaffers wohlberchtigte Verwahrung gegen Die 
die Ecdhaufpielfunft den „anhängenten“, reproducicrenden 
» zuzuzählen. Geben alle in Wahrheit reproducierende 
tmur ein ſchwaches Abbild des Urbildes, fo bringt umgekehrt 
daufpiellunft zu dem Werke des Dichters ein Neues hinzu. 
don dem gefchriebenen Worte fol fie ausgeben, fondern von 
drünglich fhöpferifchen Anfhauung des Dichters, die er nur 
tändig durch Worte ausdrüden konnte, — 
— — ne — — ⸗,⸗ 


Vermiſchtes. 


©, Jacq. Charles, Manuel du Libraire et de Pamateur 
X_ijvres, conten. 1. un nouv, dietionn. bibliogr. 2. une table 
*,rme de eatalogue rais, ete. etc. 5me edilion orig. enliere- 
% ref. ef augm. d’un tiers par l’auteur. Tome 1. 1. partie. 
s, 1862. Didot freres, fils & Co. (960 Sp. Lex.-8.) 2Thlr. 25 Sgr. 
A tiefem Pande hat Neferent bis jept folgendes zu berichtigen 
en. Man lefe Ep. 15, 3.12 v. u. Jena flatt Pena, Ep. 


‘ 


45 Tachkemoni fiatt Tachfemani und S. J. Kämpf ftatt T. 
Kämps, Sp. 52,3. 9 v.u. Fenzl ſtatt Fenzel, Sp. 53, 3. 14 
v. u. Fiſtes ftatt Fiftes, Sp. 60, 3. 11 v.u Studien des 
Bötting. Bereind bergmännifher Freunde fiatt Studien 
des Götting. bergmännikhen Freundes, Sp. 356, 3. 4 und Il v. 
u. Hrotévitha ftatt Hrosvitha und Herotsvita, ebend..3. 6 v. u. 
Bendiren ftatt Bediren, Ep. 600 Jungbubn ftatt Jungbuben,. 
Sp. 653, 3. 15 v. u. Breitfhwert fiatt Breitfhmart, Sp. 695 
8. 5 v. u. Rüftom flatt Rüftem, Ep. 688 Koepke ftatt Koepske. 
Zwiſchen den Artifeln Halthaus und Hamconius finden wir Ep. 
26 Halzlitt W. Worfs, es ift natürlich gemeint Hazlitt, Sp. 
530 leſen wir zwiſchen die Artikel Jelf und Jenichen geftellt Je— 
lowicz Polyglotte der orientalifchhen Poeſie, während diefer Schrift« 
fieller befanntlih Jolowicz heißt, unter welcher richtigen Form 
wir ihn auch Sp. 560 mit einem anderen Werke (Bibliotheca 
aegypliaca) finden. B. Kordes finden wir Ep. 643 ald Kardes 
wiſchen Karajan und Karjaoine, ©. Kreuß (La basilica di San 
larco in Venezia) ald Keug Ep. 657 zwiſchen Ketbam und 
Keymis. Am fhlimmfien aber ift ed, daß aus dem ſchweizer Dras 
mendichter Jacob Ruff ein Jacob Kuff (Ep. 701) geworden ift. 
Es wird von demfelben nur das eine Stud, Adam und Gva, ans 
geführt, und nicht bemerkt, daß dafjelbe in neuerer Zeit wieder neu 
herausgegeben worden ift. Im Titel bat Brunet die Worte „Faſt 
tertlich onet was die action zutragen“ finnlos entftellt in 
„Haft tertlich und was..." Ep. 72 Iefen wir Heber bunft und 
bild buth! Ep. 649 fehtt in dem Titel des befannten Keller’ 
fhen Buches das.erfte Wort Romvart, ebenfo fehlen Sp. 696 
bei dem Krau ſe'ſchen Werke 'EAinvermu oder Inftituteu.f.w. 
die beiden erften Worte. Bon neueren deutfchen Schriftitellern bäts 
ten doch unter anderen auch Aufnahme verdient der Geſchichts— 
forſcher Karl Hagen, der Theolog Karl Safe, Juſtinus Kerner, 
der Philolog Lafſaulx. Ben K.D. Hüllmann ift nur die 
Geſchichte der Mongolen, von Koberftein nur die Echrift über 
ten Wartburgfrieg angeführt. Bei den Hemerüberfegungen ift nur 
eine deutſche (von Voß) angeführt, von Heliodor's Aethiopica, 
von Hurtado's de Mendoza Lazarillo u. a. find gar feine Deuts 
ſchen Ueberfegungen genannt. Die große Krünigifche Enchklo— 
pädie wird Ep. 699 als noch unvollendet angeführt, während fie 
doch 1855 mit dem 242° Bande geichlofien werden if. Der 
merfwürdige Ehwärmer Quirinus Kuhlmann, deſſen Kübl- 
pfalter befonders ein ſehr intereffantes und äußerſt feltenes Buch 
ift, hätte wohl auch einen Artifel verdient. Echlieplich machen wir 
neh darauf aufmerfiam, daß I. Peßholdt in den neueften Num— 
mern feines Anzeigers für Bibliographie und Bibliothekwiſſenſchaft 
angefangen bat, ſchätzbare Rachträge und Berichtigungen zu Brunet 
und Gräfje mitzutbeilen. . 


PERBEBEEERPE RER — 
Nachrichten von der G. A. Umiverfität u. der K. Gef. d. Wiſſ. zu 
Göttingen. Nr, 30, April, 

Inb.:  Ernennungen. — Mittbeilungen aus den phyſiologiſchen 
Inftitute: G. Meißner, über die Darftellung des Fleiſchzuckere. — 
N. Richter, über die Wirfung des ameritaniichen Ffeilgiftes bei 
Strychninvergiftung. — L. Thiry, Über dat Vorkommen eines Aline 
merepitheliums auf dem Bauchfell des weiblichen Froſches. — Sal. 
ge d. Bilf.: F. Beilftein, über einige Derivate der Giycerin« 

ure, . 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 24. 


Inh: Siaatewiſſenſchaftliche u. vollewirtbſaaftliche Piteratur. — Die Mnlänge der 
— —— — Eilder aus der ruſſ. Geſellſchaft. 4. — Vermiſchte Lite 
tur. — % 


Allgemeine Zeitung, ‚Beilage Nr, 145 — 151, 
Inh: Turgeniew: „Bäter u. Ainder.“ — Price des Brafen G. v. Gapeur. — 
Lendonert Ausftellungeberichte, (III. Paradegegenltände.) — Die Berbältniffe in 
erice, — Briefe eines Deutiden Dificiers aus dem Feltlager der Uneniſten. 
du.) — Tie — des Herzoge von Aumale au Zwidenbam. — 
Bur Rıdtefeier. — Die bar ser in Athen. — Ueber Die meuefte Auf 
faflung u. Tarftellung der Dentiden Geſchichte. (1.7 — Aut Etaniflif von Bahern. 


Die Zeit. (Fraukfurt yM.) Beilage zu Nr, 355 — 360, 


Inh.: Das houandiſche Golonialbudget. — Tie Mitıtär-Dienftzeit, — Die mittleren 
Schulen in Holland. — Guricius Gordus u, feine Zeit. 
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Wiſſenſchaftl. Beilage der Yeipziger Zeitung. Nr. 45. 46, 
Inh.: Wide id Briefe. XVII. — einziger Univerfitär&-Proaramme. — Refl- 
rede au Fichre's IODjähe, Geruristag in der Aula der Univerjitit Leipzig achal- 
ten von Prof. Dr. G. 5. Weiße. — Merenflonen u. Notizen. 


Preuß. Jahrbücher. Hrsg. von R.Haym. 9. Bd. 5. Hft. 
Anh.: Die Entſtehung des preus. Aönigtbums. — Engl. Geſchichterhileſorhie. — 
Die deurite Hanfa. (Ein Vorttag von Brei, Goldſamnudt.) — Der deutſch ranzoſ. 
Zandelsveritag. — Pariier Brich, — Volit. Gorrefrondenz. — Aus Süddeutihland, 
a nn — — 
Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 23, 
Inh: Marburgiſche Dramaturgie. — Der Parifer Polorbonismus a, deſſen Zum 
melpläge. (dortl.) — Die zweite Liebhabetin. (Foitj.) — Gorreſp.Rachrichten. 


Deutſches Muſeum. Hrög. von R. Prup, Nr. 23. 
Int.: Gerichte von M. Karriere, A. Mund, ®, Euprufat u. R. Bruß. — 
Heinrih vo. Meit’s volitiide Schriften, — Preußnihe Briefe. II. IV, — Sıterae 
tur u. Aunſft. — Bom Büdertiih, — Gorrefrondenz. — Rotijen. 














Blätter für literarifche Unterhaltung, Nr. 23. 


Inh.: 9. Buddeus, zur Geſchichte u. Gbarafteriftit der deutſchen Arbeit. — A. 
Henneberger, Äriedrib Sebbel'e Dramatiirung der Ribelungenfaae. . — 
5 Mahler, Geſchchte · Soldaten» u. Reiſedilder. — Meliiöfed ın Profa u. 
Boriie, — Virter Sugo’s neuefler Roman. — Bilder aus Dem. ſpan. Bürger 
kriege, — Notizen. — Bibliographie, ‘ . 


Magazin für die Yiteratur des Auslandes. Nr. 24, 


Tab: Aus Schinkere Nahlaf. — Die Londoner Ausftchung. — Rranfreih: Der 
Rıdıtertand u. Die Beidworenen. I. Die drei höduten Staatdgewalten. Das 
firtlidhe Gheftl im modernen Noman, Le Mari d’Antoinette, von v. Utadh.— 
Ucher Bildung, Bebandlung u. Verwaltung der Düuen, von G. 6. Audreſen. — 
Lenninivanıideplattdeutiheengl, Pocrie. — Die Öfterreih,. Slavenwelt. II. Die 
Süpilaven. Die Anforderungen des Lebens an die Aunſt. — Wannigfaltiges. 








Guropa. Nr. 24. , 


Anh: Die Armen u. Elenden. — Goethe's Jugendliebe. — Die ruf. Studenten«‘ 


bewezung. — Die Aichtefeter in Berlin. — Das Bud des mittelalterl. Burg 
bern. — Zur Topographie der Barnöilaht, — Wocqhenchronit. 





KHönigsb. Sonntagspoit. Hreg. dv. I. Rupp. Nr. 22. 
Anb.: Die Obligatoriſche Givilebe. — Drei rag über Joh. Bott. Fichte, 1. — 
Getilieb an Robert, — Feuilleton : Dorothea. 5. 


— 2 


Bremer Sonntagsblatt. Red. Fr. Pleper. Nr. 22, 
Abe: J. G. Kobl, am Bteinbuter Meere. (Sl) — 9. Saum, amerlfanifhe 
Dihrung. — ®. Meyer, zur dichtefeier. — Das niederrbeinifhe Mufitieft. 
— — — — — — — — nn nn nn 
Unterhaltungen am häusl. Herd. Hreg. K. Gutzkow. Nr. 23. 
Anh: Ar, Stern, am Wildbach. — Alben und a u Nach den Mit. 
tbeilungen einer Areunbin von M. Rorden, II. . 3, aus einem Hun · 
erjahr. — Zur deutfben Beibidte. — Unterbaltungsliteratur. — R.Rirdorff, 
Feder eines Handwerters. — Neucd aus der Welt. . 


— 1 





Die Gartenlaube. Nr. 23. e 
Ant.: O. Ruppius, zwet Welten. (Forti.) — Big v, Berlihingen. — Deutſches 
Meibnachtsfer auf Java. — Gin gickiſich durbgeführtes deutſches Rational 
unternehmen. — A.3tabr, cin Blid ind freie Malien.3, — Blätter u. Blüthen. 





Illuſtrirtes Ramilienjournal. Nr. 24, 

Inb.: 3. Brofe, ein deutſcher Mater. (Aerti.) — R. Samm, das alte Lied, 
(Bedidn.) — D. Moter, unſer Bingäfet. — A, Teldmer, Welfiſch oder 
Deutih? — Sped, ein — Bub. — Yibt- und Schattenbilder. — 
a, Grant, Die Kunft, perfeet zu dochen. 30. — Vermiſchteo. 


Stimmen der Zeit. Hröa. von A.Kolatfchel. Nr. 22, 


Ant.: Tendenziöfe u. barmlofe Befdsihtidreiber. — Aus dem Aunftieben in Mün- 
hen. — Die ungar. Rutbenen, ihr Kohngebiet, ihr Erwerb u. ihre Geſchichte. — 
Die Ergebniife der Flottenagitation. 


Berliner Revue. Ned. von A. v. Moerner. 29, Bd, 9. Hit. 


Inb.: Der Stastsminifter v. Nuerdnald. — Parlamentarismus u. Reformjudene 
tbum. — Was endlich au geſagt werden foll, II. Die deutichen Univerlitäten. X. 
— Davis Ieflerion. — Zur Geſchichte mittefalterl. Cultur u. Sitte, XXIL — 
Literatiſches. — Gerreivondenzen. 


Weitermann’s illuftr. deutiche Monatähefte. Nr. 69. 


Inh: W. H. Rich, der Dachs auf Lichtmeß. — Thadd. Lau, Bilder and der 
frangdf. Nevolntion. — Wilhelm Aaulbach. — B. Neinbold, Ghina u. die 
Ghineien. II. — L. D iiß Geſchlchte Des Mitroſtope. — 9, Eder, die funſti. 
Misktaitumgen der Körperferm bei verſchied. Böltern. l. — v.Krafft, üb, Die 
im Orient verbreitete Secte der Aifani.— Die Vewohner der Juſel Puhnipet. — 
3. Müller, die Erklärung des Beyierpbänomens. — 5. Smidt, ein Ad» 
mirakitätslotie. Gine rzählung aus der Eibmündung. ( ni — Dr. Rein 
berg- Dhrimgsfeld, Jorita Mitlos. — 8. Eliner, Meteorologiites und 
Aftrenomifhes. VI Wetteranzeigen aus der Thierwelt. — Berunglüdungen 

tegnamolle, — Reueſtes aus der Berne. 





auf den preus. Giienbabnen. — 


Hift.-polit. Blätter f. d. kathol. Deutfhland. 49. Bd. 10. Hft. 


Inb.: Kleindentſche Geſchichte · Saumeiſter: H. v. Sybel's Geſchichte der R:volutiond- 
eit von 178 178. II. Die Politif von 1792; vie 2. polnische Tbeilung. — 
iftor. Rovitäten (Schirrmacher, Uetterodt, Bfrdrer),. — Berial-polit. Literatur, — 

Fernan Gaballero's ſpan. Zittengemälde, — Beitläufe, — Zur Reltiikation des 
Urtheils über Ghefebrecdt's Harergeidichte. 
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Neue Jahrbücher f. d. Turnkunſt. Hrög. von M.Kleh.s.R.2H 
Inh. : lo, Die Barrenübungen der deutſchen Tutnſchult det dem Kıhträg 
—* AMebſt gutadal. euperungen von Bot, Aruteis, Kan: 22 
a u3 gr mn die — Fr Bakmanndter 

unſch „But Seil!“ vor Rahun. — Warg, ein fh 
Blicher an zeigen. — Nachtichten u, Bermiihtes. — — 


— —— — —— 
Neuer Anzeiger für Bibliographie u. Bibliothekwinenigait 
ron I. Pepboldt. 6. Si. “ 
Anh. : Das Aranyöfiihe in Bräffe's „Tresor“ u, das Deutihe in Brunttt ‚Mann 
D.6.Marcus, Beiträge au Graje's „Tresor de Liwres rares ci preise! 
VBerreihnig von Reiten in’® beil. Sand. (Rorti.) — Reigebaur utadd 
der Stadt Peſaro. — Derf., Die Blbliothel der Stadt Ceiena — Bits 
Miscellen, — Algen. Ribliograrbie. 


Das Ausland. Nr. 23. 
Iuh.: Aurrachee In Sindh. — Die Temperatur der Quellen rind 








— (rinnerungen aud Ambeina u. Geram, — Damasrus. — Die Hu 
Gamboribas. — Rahabmung des Affen durch den Beiltieyr Amts 
Die Foriſchritte der Maori in der Gloiliiation. — Bilder aus Arunhsakl- 
Bosnien u. feine gegenmwärt, Berbältnifie. — Miseelien. ' 


Die Natur. Hrög. von DO. Mlew. K. Müller Ara .. 


Iub.: O. Ule, das Meeresleuchten. II, — H. Jäger, irutide Kam AU 
Lärde und die Alpenkiefer. I, — 8. Müller, Die deunde Sutennd 
10. Der Orient. { 


Aus der Heimath. Hrsg. von E. AU. Nopmäpler MD. 


Inh.: Kurzer Meilcheriht von Dr. A. Brehm. — Die Schliekmunditeie 
D. Dammer, Leuchtyroceſſe. — A. Matheilnugen. — Bıtteru 





































Verzeichniß antiquarifher und Auctions Kataloge, = 
vom Hrn, Univerfitätd- Proclamator H. Hattung. 
Antiquarifhe Kataloge. 
Krauffer in Nürnberg. Nr. 82, 
Liſt u Frande in Leipzig. Nr.5. Mufif, 
Müller in Gotha, Antig. Verz. Nr. 104, Antig. Anzeige 
Ohberdorfer in Münden. Nr. 381, 
Ot to'ſche Buchh. in Erfurt. Nr. 12—15. Naturwillenisuf; 
logie; Geſchichte; deutſche Literatur u. illuſtt. Bere. 
Piton in Straßburg. Nr. 7—9. 


Erklärung. 


In Nr. 18 d. Lit. Gentralbl. d. I. bat der Rerenie 
mir herausgegebenen Keller'ſchen Pandecten meine Ye’ 
diefer Herausgabe in Frage geftellt. Obgleich ich fein 
dazu in feiner Weile anerkenne, fo nehme ich doch feinen 
gende Erklärung abzugeben, er. 

Die Erben meines veritorbenen Lehrers, des Prefeſſet 
Ludwig v. Keller, haben mir den Auftrag ertheilt, det * 
vorlefungen zu verdffentliben. Sie haben zu dieſem Furt 
fammte Manuſcript des Veremwigten in meine — er 
ren fich dabei bewußt, den Wünfchen und Abfichten Ihre 
nicht zumider zu handeln. 

Diefe Vollmacht der Erben begründet meine verſenide 
mation zur Gerausgabe, wie ich das and im genügender Brik 
Borrede angedeutet habe. 

Daß aber die Herausgabe der Borlefungen überbaunt » 
wurde, wird durch ihren wiſſenſchaftlichen Werth gerechtfen 
auch der Hr. Necenjent felbit mit warmen Worten anerkannt 


Berlin, den 3. Juni 1862, Dr. Gmil Fri 


Serichtigung. 


In der ſoeben erſchlenenen Schrift „Eine Nenteftament! 
deckung umd deren Beitreitung, oder Die Geſchichtsvifien de 
Henoch im Zufammenbang* (Zürich, bei E. Kiesling) Na 
träglich noch drei Seperfehler, die ich leider zuerſt nicht be 
und die doch allzu ftörend find, mag auch der Zufammeaht 
auf das Nichtige führen fönnen: E 

©. 5, 3.13 von unten lies: „Schriften“ ſtatt Eh 

818,312 „ u vw „Born“ flatt Heer. 

S. 24, 3.19 „0 =" 035" ftatt 25. 

Der größte Theil der Auflage war fhen auf dem Wege nah 
es bleibt mir alfo nur übrig, auf dieſem Wege die Leſer um 
treffende Berichtigung zu bitten, 


Zürich, am 7. Mai 1962, 


Drud der Nied ſcheu Buchdenderei (Carl ®. Lord) in Leipzig. 


Jite rarisches Gentralblatt 


GUS) 


für Deutſchland. 


Verantwortlicher Herausgeber Profeſſor Dr. Friedrich Zarncke. 


[1862. 





. Derlegt von Eduard Avenarins in Leipzig. 





Erfheint jeden Sonnabend. 


} Theologie. 


Q 


Be Winr.. die Johanneischen Schriften übersetzt und 
1. Bd.: Des Apostels Johannes Evangelium und drei 
Mdschreiben. 2. Bd.: Johannes’ Apokalypse. Mit einem An- 
Ki Ueber Jesuiten im jetzigen Deutschland. Göltingen, 
5 Dieterich'sche Buchhälg. (I: I, 516; II: X, 439 5. gr. 8.) 
f. 


der unverfühnlichite Todfeind Baur's, welcher diefem feinem 

een Gollegen noch im Grabe die Strafe nicht bloß auf Erden, 

em „in beiden Welten” (II, S. X) nachſagt, bietet bier eine 

Seirunng aller unter dem Namen des Apofteld Johannes im 

SErttamerıte erhaltener Schriften dar, welche vorzüglih, „um 
Wbingifchen Verderben zu feuern“, unternommen ward, und 
sch eine Philippifa „über Jeſuiten im jeßigen Deutfchland“ 
‚melde wir, wenn die „Jahrbücher der bibliſchen Wiſſenſchaft“ 
Ledenskraft haben follien, eher in dieſen erwartet haben 
M. 


wale halt bekanntlich das Evangelium und die Briefe für 


Shrüten res Apoſtels Johannes, Dagegen die Apolalypſe, 
ideliche Zeitwerhältnifie er früher fehr gut aufgehellt hat, 
Esrift eines Nicht-Apoſtels Johannes. Wer fi aber dur 

übe Leidenſchaft gegen die „Tübinger Schule“, von welder 
Wert wiederholt Zeugniß giebt, nicht fortreifen läßt, 

übt den Fehlgriff in diefer Grundanſicht erfennen. Mit allem 
Behauptet Ewald die Unmöglichkeit, das Evangelium nebſt 
n und die Upofalypfe von demfelben Verfaſſer abzuleiten 
Run ift aber gerade die Apofalypfe durch ihr eigenes 
und durch die Ältefte Ueberlieferung ald Schrift des Apo— 
beglaubigt. Der Berfaffer nennt ſich Johannes und tritt 
finden Aſiens, zunächſt der von Epheſos, wo der Apoftel 
% befanntlih fo lange, bis in die Zeit Trajan'd hinein, 
t, wahrlich in einer ganz apoftolifhen Stellung gegen: 
nennt fih zwar nur einen Propheten (19, 10. 22, 9). 
ke Benennung lag fhon wegen des Inhalts am nächſten 
richt ganz der Hochſchäzung der Prophetie (Offenb. 10, 7. 
18, 20. 24. 22, 6, vergl. I Kor. 12,28. 14, 1 f.). 
er Selbitbezeihnung folgt keineswegs, daß diefer Johannes 
5 Apo ſtel gewefen fei. Nennt fih dod auch Paulus felbit 
1 nur Diener Ghrifti (vergl. Gal. 1, 10, Röm. I, 1). 
nen nun vie beiden Stellen Dffenbg. 15, 20, wo „bie 
und Die Apoftel und die Propheten“ genannt werden, und 
2ı, 14 über die Namen ı0r Iudere umerokur ou 
nf Den 12 Grundfteinen der Mauer des neuen Jerufalem 
e Apoftel- Würde des Apokalyptikers beweifen! Die Ber 
welche hiermit den Zwöhfen in Ausſicht geftellt wird, ftreitet 
egen einen Zwölf-Apoftel, dab fie ung vielmehr erft recht 
rus fch ließlich urapoftolifche Bewußtſein darftellt, welches fich 
Serbeikung Matth. 19, 28 ſtützen fpnnte und Offenbg. 2,2 
ı8Pdriidflichen Verwerfung falſcher Apoſtel hervortritt, Wir 
Hier gerade den Johannes, welher Marc. 9,33, Luc. 9, 49 


oe 21. Juni, ei 


Preis vierteljäbrlih 2 Thlr. 


nur den Nahfolgern und Anhängern der Zwölf-Apoſtel das Recht 
zugefteben wollte, im Ramen Eprifti Chariömen auszuüben. Was 
will es alſo heißen, wenn Ewald (11, 65 f.) uns immer noch den 
obfcuren Presbyter Iohannes, welchen Papias (bei Eufebius Kee 
Geſch. II, 39, 3. 4) als einen feiner Zeitgenoffen von tem älteren 
Aroftel Johannes unterſcheidet, ald Verfaſſer der Apofalypfe im 
Jahre 68 u. 3. darbietet! Ebenſo grundlos iſt die Behauptung, 
daß Papias von Hierapolis den Apokalyptiker, welchen er für infpis 
tiert erflärt hat, nicht ald Upoftel anerfannt habe (II, 371 f). 
Das Gegentheil erhellt fhon aus der Andentung des Euſebius 
Kirchengeſch. III, 39, 12, daß Papias durch buchftäbliches: Bere 
Rändnig apoftolifcher denymaeız auf feinen Chiliasmus gefoms 
men fein werde. Man traut feinen Augen faum, wenn Ewald dem 
Eufebius die Ausfage über Papias unterlegt, daß „dieſer einftige 
Zuhörer des Apofteld" (mas Eufebius a. a. D. $. 2 gerade mit 
Recht beitreitet) fih zu Gunften des Chiliasmus „nur auf unges 
fhriebene Ueberkommniſſe“ berufe. Daß die diyymosıs, wie 
Luc. 1, 1 (vergl. Eufebius Kirchengeſch. III, 24, 15), fo aud bier 
nur Schriftliche Aufzeihnungen find, [ehrt ja bei Eufebius fhon die 
Hinweifung auf ihren myſtiſchen Sinn. Die urfprüngliche Quelle 
des Chiliadmus war ohnehin die Offenbg. Job. (20, 1 f.). 

Es ift grundfalib, wenn Ewald II, 380 in dem fogenannten 
muratorifhen Bruchftüde noch ein dunkles Andenken wahrnehmen 
will, daß die zwei Apofalypfen des Johannes und des Petrus nicht 
von den beiden Apoſteln feien. Anſtand wird bier nur bei der 
Apokalypfe des Petrus erwähnt, nicht bei der Apofalypfe des Jo⸗ 
bannes, welche vielmehr felbit für die Paulus- Briefe ein Borbild 
gewefen fein fol, Wenn in dieſem Bruchftüde Anſtand gegen eine 
Johannes⸗Schrift vorausgefept wird, fo gilt das vielmehr von dein 
Evangelium, deffen apoftolifche Abfaffung durch den Eingang von 
I Johannis ausdrüdiich beglaubigt wird. Das Bruchſtück ftammt 
ja aus dem Beitalter des Irenäus, welcher adv. Haer. III, 11, 9, 
als die Johannes Apolalypfe noch eine unbezweifelte Schrift war, 
einen Widerfpruc gegen das Johannes» Evangelium ausdrücklich 
erwähnt. Und es ift nicht zu überfchen, daß fich gerade in Afien, 
wo der Apoftel Johannes am längften gewirkt hatte, wo die Ges 
meinde Polykarp's noch 166 u. Z., trotz Ewald's grundlofer 
Behauptung (Il, 402 f.), der ſynoptiſchen Zeitrechnung gefolgt iſt 
(f. Zeitfchr. f. wiſſenſchafil. Theol. 1861, IN, ©, 285 f.), bis in 
die Zeit des Epipbanius (Haer, LI) hinein ein Widerſpruch gegen 
das JohannessEvangelium- zu Gunften der drei älteren Evangelien 
erhalten bat. Für diefes Evangelium follte Ewald wenigftend end» 
lich aufbören, ein fpäted Madwerf, wie „die Sprüdye des Xyſtos“ 
in Lagarde's Analecta Syriaca, als ein Zeugniß aus den 
Zeiten Trajan's oder Hadrian's anzuführen (I, 441. 11, 395). Er 
follte ferner endlich aufhören, dem vierten Evangelium in Hinficht 
der Zeit des Todes Jeſu fo unzweifelhaft den Vorzug vor den drei 
älteren zu geben, wie wenn über diefe Sache heute faum noch ein 
ernftlicher Streit fein fönnte (l, 314). Ewald's ganze Behand⸗ 
lungsweiſe ift überhaupt eine von Haufe aus vorurtheilsvolle und 
befangene, fo ſehr auch von einzelnen gelehrten Bemerfungen felbft 
der Gegner Nutzen ziehen fann. x 
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Bei dem Johannes » Evangelium bringt Ewald eine Siebenzahl 
von Wundern dur die höchſt willfürlide Unnabme heraus, daß 
zwiſchen Gap. 5 und 6 ein großes Erzählungsſtück, wahrſcheinlich 
mit der Heilung eines Dämonifhen, ausgefallen fei (1, ©. 25 f., 
200. 221. 227. 234), Sehr miflich iſt die Behauptung, daß in 
dem Johannes: Evangelium die Stunden nad der heute bei und 
gewöhnlichen Rechnung gezählt feien, Joh. 1, 40. 19, 14 die vor 
mittäglichen, Joh. 4, 6. 52 die nachmittäglichen (I, 142. 182). 
Die Art, wie die Uebergehung der Zweifel des Täufers in dem 
Johannes-Evangelium erflärt wird (1, 176), ift ein Stüd ſchlechter 
Harmoniftif, Mit den Johanneifhen Wundern nimmt es Ewald 
auch hier öfters fehr leicht (1; 145. 149 f., 315). Eine gefunde 
Auslegung des Evangelium und der Briefe des Johannes ift bei 
folher Befangenbeit freilich nicht möglih. Doch ift die fprachliche 
Genauigkeit der Ueberfegung im Allgemeinen anzuerkennen, 

A.H. 





Echwane, Prof. Dr. Joſ., Dogmengeſchichte der vornicänifchen 
Zeit. Münfter, 1862. Theiſſing. (VI, 78415, gr. 8.) 3 Thlr. 0 Ser, 
Wir berichten hier Über ein Werk, welches durch die in ihm 
niedergelegte patriftifche Belefenheit des Verfaſſers von vornherein 
die Aufmerkfamfeit jedes, auch des proteftantifchen Theologen auf 
fich ziehen muB. ’ 

Der Verfaſſer ftellt in dem vorliegenden Buche die Dogmens 
gefchichte der drei erjten Jahrhunderte der Kirche mit ungewöhn« 
licher Ausfübrlichfeit dar, Er will mit diefer Arbeit das fathos 
liſche Dogma gegen die „vielfachen Verſuche Derer vertheidigen, 
welche den Mangel an allen beftimmten, ſcharf abgegrenzten Doamen, 
die Willfür im religiöfen Denken auch auf die vornicänifche Kirche 
binübertragen und eine folde fogenannte Freiheit von allem 
Eymbolzwang für den urſprünglichen Gharafter des Chriftenthums 
ausgeben wollen“, d. h. der Berfafier will die proteftantiiche Auf 
faſſung der dogmengefihichtlihen Entwidelung der Kirche vor dem 
Nicäner Eoncil widerlegen. Zu Diefem Zwecke theilt derfelbe 
außer den einleitenden Paragrapben über Dogma, Dogmenge- 
ſchichte, Metbode und Quellen derſelben x. vier umfaſſende Ercurfe 
mit: 1) Entwicklungsgeſchichte der theologiſchen Dogmen, namentlich 
der Trinitätslehre bis zum Goncil von Nicäa; 2) Gefchichte der 
chriſtologiſchen Dogmen in der vornicänifchen Zeit; 3) Entwidlung 
der anthropologiſchen Dogmen bis zum Boncil von Ricäa; 4) die 
Entwidlung der Dogmen über die Kirche, die Glaubensquellen und 
Sacramente in der vornicänifchen Zeit. Diefe vier Abhandlungen 
find in der Weife eingerichtet, daß der Verfafler in Betreff jedes 
einzelnen Lehrpunktes zunächit Die Lehre der h. Schrift darlegt, die 
wefentliche Ucbereinftimmung derfelben mit dem fatholifhen Dogma 
nachzuweifen fucht, und ſodann die Lehrſätze der einzelnen Kirchens 
lehrer in chronologifcher Folge verführt, um auch deren Uebers 
einftimmung mit der Fatholifhen Echriftauslegung anſchaulich zu 
machen. 

‚ Die beiden erften Theile des Werkes, welche fich auf die Ent: 
widlungsgefbichte der eigentlich theologiichen und chriftelogifchen 
Dogmen beziehen, haben wir als ſehr gelungen und recht Ichrreich 
zu bezeichnen. Die Lehre der h. Schrift von Gottes Dafein und 
Wefen, von der Gottheit des Herrn und von der Trinität, von der 
Berfon und dem Werke des Erlöfers, ift Mar und ficher dargelegt, 
und die patriftifche Kehre von Gott und Chriſto, fowie deren Gegen- 
füge und die mannigfachen theologiſchen und chriſtologiſchen Con— 
troverjen bis zum Nicäner Goncil hin find von dem Verfaffer mit 
Anziehung einer überaus reihen Fülle patriftifher Belegftellen in 
lichtvollſter Weife vorgeführt. Dagegen in den beiden letzten 
Theilen des Werkes fehen wir leider nur allzuoft das hiſtoriſche 
Urtheil des Berfafferd von feiner dogmatifhen Vorausſetzung und 
feinem römifchsfirchlihen Intereffe beherrſcht. Namentlih if 
dieſes in Betreff der altfirdlichen Lehre von den Sacramenten der 
Gall. Wenn z. B. Tertullian das Abendmahlsbrot als ſymboliſche 
Darftellung des Leibes Chrifti bezeichnet, fo will Herr Dr. Schwane 


nichtödeftoweniger Tertullian's Abendmahlelehrt für cdt ri 
fatholifch ausgeben. Ueberhaupt werten vie zablleim 4 
gebungen eines entſchieden evangelifch-reformateriiten & 
welche die Kirchengeſchichte der drei erften Jabrbunderte Karl 
von dem Verfaſſer in der willfürlichiten Weife zurchtgefilt, \ 
es und aufgefallen ift, daß die von demfelben angejogenen ze 
fchen Belegitellen ehr oft gar nichts von dem, was Dr. ©4 
in ihnen findet, enthalten. — Cine Beleuchtung der tem 
ſchichtlichen Entwidlungen an dem Lichte der in der Gel 
wirffam gewefenen Ideen hat der Verfaſſer nirgends nırlurt, 
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Philoſophie. 
Noack, Dr. Ludw., Prof,, Immanuel Kant's Auferich 
dem Grabe. Die Lehre des Alten von Königebetgt. 
dargeſtellt. Leipzig, 1861. O. Wigand.- (IV, 275 
1 Thir, 10 Sar. 

Der Berfaffer nennt feine Darftellung der Kantiſcha 
phie eine Auferfichung Kant's aus dem Grabe, mal? 
Meinung gegenwärtig die Philofophie Kant's fo gut mei 
ift. Ia, man hat bieher den eigentlichen Kern derielder # 
nicht verftanden. „Kant's wahre, unfterbliche Geiteikt 
faft ganz überfehen und der Urheber der Fritifchen Pile“ 
ferem Zeitalter durchſchnittlich eine fo fremde Erideinun. 
gar ein guter Theil derjenigen, welche durch Beruf et 
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liche Beſchäftigung auf eine vertraute Bekanntſchaft mit‘ 
getviefen fein follten, theils nur ein einfeitiges und mich 
teö, theils geradezu ein faljches und entjtelltes Bild vor del 
geftalt des Mannes mit fich herumtragen, auf deſſen CF 
zu ftehen vermeinen.“ Derſelbe Vorwurf wird öftır 
Man wird daher vor Allem fragen, welche Seiten der Oe 
der Kantifchen Philofophie entdedt hat, die man bie! 
Zum Theil ift feine Darftellung eine Reproduction det # 
Philofopbie, welche das Wefentlihe aus Kants Schtiften 
bebt, weiche aber an Klarheit den meiften bereits verband 
nachſteht. Der Verfaſſer hebt die wichtigſten Punkte det * 
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Ueſophie nicht befonders hervor, giebt von diefer nicht eine ſelb⸗ 
ıdige Erläuterung, ſondern ſtellt fie einfach bin, ohne zu ihrem 
ständig irgend Etwas hinzuzuthun. Für diejenigen, welche etwa 
Kantiſche Philoſophie erft kennen lernen wollen, iſt diefe „Aufs 
Sung Kants aus dem Grabe“ nicht geeignet. Der Verfaſſer 
st num aber allerdings auch Neues, Ginmal fegt er an die 
Se einiger von Kant gewäblter fremder Ausdrücke deutſche. Er 
tat Qualität: Befchaffenbeit, ftatt Relation: Verhältniß, ftatt 
Manz: jelbtändige Wahrheit, ftatt Schema: Gemeinbild u. ſ. w. 
a aber ftellt der Verfaſſer die Kritik Kants als cihen gericht 
a Proceh gegen die reine Bernunft dar und giebt hiernach den 
ortbeilen feiner Schrift eigenthümliche Ueberfchriften. Zuerſt 
wi tad Borfpiel zur Eröffnung des Proceffes“, dann „das 
wipiel des Proceſſes“ im mehreren Aufzügen mit befonderen 
«ieriften, und zulept noch „ein Nachſpiel des Proceſſes.“ Hier 
Wranügt fich aber der Verfaſſer nicht. Er fucht auch für die 
wuktxilungen des Schauſpiels Ueberſchriften, die zum Theil der: 
het daß man fie in früheren Darftellungen der Kantifchen 

iortie gewiß nicht findet. 3. B.: „Der Luftichiffer, ein Mär⸗ 
aus tem Schlaraffenlande der überfinnlihen Gedankenweis— 
4 „ter Taufichein des Geiſtes'; „Courage, meine Herren! ich 
Baur”; „der luftige Thurmbau im leeren Raume des Ueberfinn« 
; „der Ueberſchwang und das Blendwerk der Suftbaumeifter“ 
Auch in der Schrift felbft treffen, wir auf Wendungen, die 
Biber in philoſophiſchen Schriften nicht gerade zu lefen ger 
Hi. „Seit der Lohgerbersfohn Chriftian Wolff, ald Profefior 
ileſophie, die Orthodoxen der Philvfophie zu gerben begon« 
im“ „Mocte immerhin für Das unter den Bemühungen 
eusgegangene Seelenflämmchen durch Fichte's Ichheits— 
& cin verſchämter Erſatz geboten fein, mochte immerhin dies 
als ein unbedingtes und ewig thätiged durch einen jugend» 
Edwabenſtreich ins große Weltei hineingeheimnißt worden 
Zedech, Überlaſſen wir es dem Leſer, dieſen gefchmadvollen 
a ver Noach'ſchen Muſe weiter nachzugehen. Die wichtigſte 
29 Neadh's iſt unftreitig die, daß der eigentliche Kern der 
» Pbilofopbie nichts weiter ala Empirismus und Materias 
it Eben darin, daß man dies bisher nicht gemerkt, beſteht 
be Auffaſſung, welde Kant fo lange Jahre fih bat gefallen 
mäfien. Kant ift nur der Fortſetzer und Vollender Baco's. 
Ihe: cin reines Mißverſtändniß, wenn man Kant die Anficht 
bat, als wolle er die Ideen der praftifhen Vernunft, die Freis 
Zittengefeß, den Glauben an Gott und Uniterblichkeit im 
fetbalten. Kants wefentlice, ernfthafte Tendenz war eben 
enfchheit von allen jenen Ideen und dem in ihnen liegen« 
iöfen und fittliben Aberglauben zu befreien. — Referent 
fir vollfommen überflüffig, zur Würdigung diefer Noad’- 
deckung irgend etwas hinzuzufügen. Wer den Kant felbit 
‚wird in Noack's Auffaſſung der Kantiſchen Philofophie die 
derdrehung feben, welche diefelbe je erfahren hat. Daß aber 
in, tie der Philoforhie überhaupt fern ftehen, die Noack'ſche 
nicht ftudieren werden, dafür hat der Berfaffer felbit durch 
je Korm feiner Schrift hinlänglich geforgt. 
























bet, Karl, Schiller in feinem Verhältniſſe zur Wiſſenſchaft. 
s, Baif. Akad. d. Will. zn Mien gefrönte Preisichrift. Wien, 
Gerold's Sohn, (IV, 505 ©. gr. 8.) 3 Thlr. 24 Ser. 


er der Maſſe von Schriften, welche die Säcularfeier des 
tags Schiller's hervorgerufen hat, nimmt die vorliegende, 
ne von der Wiener Afademie geftellte Preisaufgabe verans 
te der erſien Stelfen ein; fie ift durch die Genanigfeit der 
bungen über den Entwidelungsgang Schiller's, durch die 
Digfeit Der Analyſen feiner hiſtoriſchen und philoſophiſchen 
, Durch die Nachweiſung der vielſeitigen Beziehungen na— 
ter letzteren und durch das Streben nah gründlicher und 
Wärdigung ihrer Bedeutung und ihres Werthes ein fehr 
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beachtenswerther Beitrag zur Kenntniß und Peurtheilung Schiller's 
und eben dadurch zugleich einer wichtigen Periode der deutſchen 
Culturgeſchichte. Schiller's Pefhäftigung mit der Geſchichte und 
der Philoſophie füllt befanntlih in die Zeit zwifchen dem Don 
Garlos und dem Wallenjtein, dergeitalt, daß hier wieder die philo— 
fopbifchen Arbeiten der Hauptſache nach auf die hiſtoriſchen folgen, 
und fo fällt die fachliche Anordnung von felbit mit der von dem 
Berfaſſer befolgten chronologiſchen zuſammen. Das erfte Buch 
(„Grundlagen“) iſt der Zeit bis zum Don Carlos gewidmet; es 
geht pornehmlich den Beziehungen zwiſchen Schiller's Jugendphilo—⸗ 
ſophie und den philoſophiſchen Anſchauungen Anderer nach, um 
„gleib an der Pforte der Darſtellung der Ueberſchätzung fremder 
Einflüſſe auf feine philoſophiſche Entwidlung entgegenzutreten“ 
(S. 17); der Berfafler unterläßt nicht, die Ummandfungen, welche 
Schiller's Denfweife in äſthetiſcher, meralifher und politifcher Der 
ziehung (das lehtere vorzüglich durch den Einfluß Montesquieu’s 
im Gegenſatze zu Rouſſeau) an dieſer Periode durchlaufen bat, an 
den hierher gebörigen Aufſätzen nachzuweiſen. Das zweite Buch 
iſt den bifterischen Arbeiten gewidmet. Es ift befannt, melde 
geringfhäßige, ja weqwerfende Urtbeile in diefer Beziehung über 
Schiller gefällt worden find; bat man doch in neuefter. Zeit ihm 
in Berug auf die Quellenbenugung Charlatanerie vorgeworfen und 
behauptet, er fei nicht im Stande gewefen, aud nur den Werth 
feiner Quellen zu beurtheilen. Solchen Urtheilen gegenüber hält 
e8 Referent für eine Pflibt, auf die rubige, maßvelle, durch 
detaillierte Bergleihungen begründete Art aufmerffam zu machen, 
in welcher der Berfaffer, wie er in der Borrede ausfpricht, unter 
Mitwirkung feines Freundes, des Prof. D Lorenz, Schiller's biftor 
rifche Leiſtungen auf ihren wahren Werth zurüdiuführen fucht. Er 
geht zu dieſem Zwecke die biftorifhen Schriften im. Einzelnen 
durch. Rür die Geſchichte des Abfalld der vereinigten Niederlande 
weist er nad, daß ſich Schiller's Studien zwar faum über die 
bauptfächlichiten Werfe der miederländifhen Schriftſteller hin« 
aus eritreften,, aber daß er von dieſen eine genaue Kenntniß und 
ein eindringendeg Verſtändniß befefien, daß er über einzelne wich⸗ 
tige Punkte, 4. B. die Motive, welche den niederländifhen Adel zur 
Empörung trieben, den Charakter Granvella's und die Folgen feines 
Sturzes für das Shidfal der Niederlande u. ſ. w., fo richtig 
gefeben babe, daß auch die ſpätere Forſchung kaum einen bedeutens 
den Schritt Über ihn hinaus gemacht habe, und dak in anderen 
Punkten, z. B. in der Charakteriſtik Wilhelms von Dranien’, bie 
biftorifhen Mängel feiner Darftellung auf unrichtigen Voraus— 
fegungen beruhen, die zum Theil unverfhuldet find, Biel tiefer 
ftellt der Verfaſſer troß der alänzenden und feffelnden Darftellung 
die Geſchichte det 30jährigen Kriegs, dem „in der That überalf 
nicht viel Anderes als Khevenhüller's Annales ferdinandei, ja 
ſelbſt diefe nur von der zweiten Hälfte de 17. Bandes an zu 
Grunde Tiegen, während die vorbergebenden Theile der Arbeit 
entweder nur durch das Medium früherer Darfteller oder im beften 
Falle durch Rundo's Auszug zu Gute gefommen find“ (S. 105). 
Auf die Meineren hiſtoriſchen Auffäge legt dagegen der Verfaſſer 
namentlich für die Kenntnik von Schillers geſchichtsphiloſophiſchen 
Anfichten einen größeren Wertb; die „Geſchichte der Unruhen im 
Rranfreich, welche der Regierung Heinrich IV verangingen,“ erflärt 
er für feine bedeutendite hiſtoriſche Arbeit, die auch vor dem ftrengen 
Maßſtabe unferer heutigen Kritik beftehen könne. Der lepte Abſchnitt 
dieſes Buches („Schiller's Stellung in der Geſchichtſchreibung“) 
fegt die geſchichtsphiloſophiſchen Ideen vor Augen, unter deren 
Einfluß feine Geſchichtſchreibung geftanden hat, Der Berfaffer 
erflärt die neuere hiftorifche Schule für vollkommen berechtigt, wenn 
fie gegen die Einmiſchung folder aprioriftifher Grundſätze und 
philoſophiſcher Anſchauungen in die Geſchichte Einſpruch erhebt; 
aber er leugnet die Berechtigung, deshalb die relative Bedeutung 
Schiller's für die Entwickelung der Hiſtoriogravhie in Abrede zu 
ſtellen; „er war weit daven entfernt, als Geſchichteforſcher die 
Wiſſenſchaft der Geſchichte ald ſolche erweitern und bereichern zu 
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wollen, aber er hat als Geſchichtſchreiber das zugängliche Material 
in einer fünftleriichen Weife zu verarbeiten gewußt; er war der 
Erſte, der die Geſchichte zum Gemeingut der Nation zu machen vers 
Rand, und ift der Wahrheit der Dinge, felbft nah dem Maßitabe 
der heutigen Forſchung beurtheilt, in vielen Punkten überrafhend 
nabe gekommen.“ — Das 3. und 4. Buch („pbilofophifche Bers 
fändigung” und „Höbeftand der Speculation”) iſt Schiller's philo— 
fophifchen Arbeiten gewidmet, Es ift dem Berfafler bier vor Allem 
darum zu thun, ſtatt Reflerionen über die Cache anzuftellen, die 
Sache ſelbſt zu vollftändiger Auffaffung und Darftellung zu bringen, 
und zwar-mit befonderer Rüdficht auf die allmählige Entwidelung 
und Ausbildung der Anſichten Schiller's. Hieraus find einettheils 
manderlei Nachforſchungen über die Entflehungäzeit der kleineren 
philoſophiſchen und äfthetifhen Abhandlungen entftanden, die der 
Verfaffer der Prüfung empfiehlt; andererfeits hat die Eorgfalt, 
mit welcher er das gefammte vorliegende Material berüdfichtigt, 
die Folge gebabt, daß die Bedeutung, welche die in dem Briefwechſel 
mit Körner erhaltenen Fragmente der von Schiller im Jahre 1742 
unter dem Zitel „Kallias“ beabfichtigten Abhandlung über bie 
Schönheit für die jpätere Ausbildung feiner äſthetiſchen und etbi- 
ſchen Ueberzeugungen haben, bier (&. 154— 186) zum erjtenmale 
eingebend erörtert worden ift. Bei der reichen Fülle diefer, ſowie 
der folgenden Bücher mad es genügen, bier auf zwei Punkte aufs 
merfjam zu machen. Der erfte betrifft die Anſicht Schiller's über 
das Verhältniß zwiſchen dem Sittlihen und dem Schönen, Der 
Verfaſſer erklärt ed für einen „argen Irrtbum*, wenn man die Ans 
ſicht hege, als habe bei Schiller ſchließlich der äſthetiſche Standpunkt 
den moraliſchen verdrängt, Die Wärme feines Gemüths, — und 
fegen wir hinzu, die Grundlofigfeit des von Kant behaupteten ab- 
foluten Gegenfages zwifchen Pflicht und Neigung — machten es 
ihm zum Bedürfniffe, die Kälte und Härte des Kant'ſchen Moral: 
princips zu mildern, und die Höhe der Mbjtraction führt ibn bis— 
weilen in ein Gebiet, wo für ihn die firenge Sonderung der Einn- 
lichkeit und der Bernunftforderung verſchwindet; aber wie wenig 
er gefonnen war, Damit das Recht der Vernunft, „unmittelbar zu 
gebieten und den wahren Beherricher des Willens zu zeigen,” zu 
befeitigen,, zeigt der Verfaffer neben der allgemeinen Entwidelung 
der Ueberzeugungen Schiller's auch an einzelnen ſehr prägnanten 
Siellen (S. 235). Der zweite Punft betrifft das Verhältniß 
Schiller's zu der Identitätspbilefophie und ihrer Aeſthetil. Im 
diefer Beziehung weift das 5. Buch („Beziehungen zu den gleich» 
zeitigen und nachfolgenden fpeculativen Richtungen“), namentlich in 
den dem Verhältniſſe Schiller'8 zu Schelling, zur Hegel’ichen Philos 
fopbie und zur Romantif gewidmeten Abfchnitten, fharffinnig und 
eingehend die Örenzlinien nad, welche troß mancher fcheinbaren 
Berührungspunfte ihn von der Speculation und Aeſthetik dieſer 
philofophifchen Richtung trennen, Das 6. Buch endlich („die Zeit 
des Höheftandes der Dichtung“) fchildert die Nachwirkung der 
Theorie auf Schiller's dichteriſche Thätigkeit und den kunfttheores 
tifchen Ertrag des Verkehrs zwifhen Schiller und Goethe. — Das 
Werk, mweldes neben hiſtoriſcher Genauigkeit und Sorgfalt einen 
philoſophiſch durchgebildeten Geift verräth, flieht mit den Worten: 
„Ueberali, felbft inmitten der poetifierenden Urt idealiftifchen 
Philofopbierens, offenbart fih bei Schiller die beherrfhende Kraft 
eined gefunden Denkens, welche ibn, den Dichter, vielfach über 
Irrungen der Philofophen feiner Zeit erhoben zeigte und in feiner 
bewunderungswürdig reihen Entwidelung eine Fülle eingreifender 
Ergebnifje von dauernder Geltung für die Wiffenfchaft erfennen 
ließ.“ — Die Darftellung fönnte vielleicht bier und da in fachlicher 
Beziehung etwas gedbrängter, und für die Bequemlichkeit des Leſers 
würde beffer geforgt fein, wenn die zwar zahlreichen, aber, da fie 
meift Derweifungen enthalten, nicht übermäßig umfangreichen Ans 
merfungen nicht am Ende der einzelnen Bücher, fondern gleich 
unter dem Zerte ftänden. 





Geſchichte. 


NXeumann, karl Fr., ostasiatisehe Geschichte vom ersten hi 
sischen Krieg bis zu den Verträgen in Pekins (18 —| 
Leipzig, 1861. Engelmann, (XX, 532 5. gr. 8.) 3 Thlr. 15 $ 

Diefes in jeder Berichung angiebende und imterefun 
ftellt Die Gefchichte der Beziehungen der Europäer und Inu 
zu den oftafiatifchen Reichen China und Japan dar. Wir Wfl 
terer Theilnabme wir die Nachrichten über die Grpedinienen | 
lands und Frankreichs verfolgt haben, Leite willfemmer 
und eine znfammenbängende, auf Grund der autbentiihm & 
berubende,  unparteiifche Darftellung dieſer Anfünge an 
denfwürdigen und unfere ganze Theilnahme in Aniprut rma 

Gulturprocefieö in Dftafien fein, welcher in Folge dei Gin 

der Europäer und der europäifchen Guftur dert begimt 4 

Darſtellung war wohl der Verfaſſer vor viclen Anderu \erie,| 

er nicht nur ein tiefer Kenner der chineſiſchen Literatur #, ik 

China auch aus eigener Anſchauung kennt. Daß er dut 

partetifch iſt, die Fehler feiner der beiden ftreitenden Partrım 

telt, Davon giebt das Werk auf allen Seiten lautet Juart, 

Wir müffen ed matürlich unterlaffen, irgendrei af 
beiten erzäblend oder beurtbeilend näher einzugeben, abet vız 

8 und nicht verfagen, dem Berfafler unferen Danf für die 

voll und einfichtig geſchriebene Werk, Das einen redt arma 

kreis finden möge, auezuſprechen. Daſſelbe bat aber auf 
allgemeinen noch ein ganz beſonderes praftifches Inter 

Werk der Verbreitung des Chriſtenthums. Diefes wir 

ſich ja auch immer mehr in jenen ferneren Often einen Ey 

Es trifft dort freilich mit einer uralten Gultur zujamın, 

von der-neuen, fi ihr aufdrängenden nichts willen mil. 

Gulturzuftänden gegenüber bedarf es von Eeiten dr 

Sendboten einer bei weitem größeren Klugheit und 5 

bei ungebildeten Völkern. Der Berfaffer giebt dieſet ta 

höchſt beachtendwertbe Winfe für ihr Auftreten, das ner w 

Klugheit und Borficht von Segen begleitet fein kann. 










Künssberg, Heinr., Wanderung in das Germanist 


thum. Berlin, 1861. Dümmler. (456 S. 8.) ?Thir # 


Das vorliegende Buch ift wieder ein verunglüdtt 
Kelten des Feftlandes und die Germanen als miatis 
darzuftellen. Es liefert den Beweis, daß zu gefunter N 
Forſchung bei fleifiger Sammlung der Quellen unketisst 
richtiger Methode berubende und gewiſſenhafte Bearber 
vorhandenen Materials erforderlich ift, und daß dabei ie 
den genial fcheinenden Berlodungen der Phantafie «li 
dienen muß. Die geniale Benugung eines reichen Kur 
ift dem (kürzlich verftorbenen) Verfaſſer? nicht abzufrt 
eben die Genialität, welche ihn veranlaßt hat, die „Gurt 
längft feftftehenden gemeinen Meinung“, auf der mar rd 
nifche Altertbum au bereifen pflege, mit mißachtendem © 
zu verlaffen, und ſich richtungslos auf Nebenmegen in? 
befannte Gebiet zu wagen, hat ihm gründlich in die Zur 
Durch fpigfindige Bedenken, willkürliche Borausierm 
Trugſchlüſſe bringt er die Berichte des Cäſar, Zacitus u. 
fame Berwirrung. Die verſchiedenſten Zeugniſſe find ı 
lich von gleichem Wertbe, und nur zu oft zieht er feinen 
bilde zu Liebe fritiflod unglaubwürdige Berichte den aux 
vor, Welchen Irrthümern der Forſcher fi dadurch au 
in die Augen. Für die Echriftfteller des Alterthums alt 
Cap, wie für Die modernen, daß nämlich die Berichte N 
Schriftſteller von wiſſenſchaftlich verfhiedenem ZWertke 1 
es feinem Bernünftigen einfallen wird z. B. Häuffer's un 
Darftellungen über das Jahr 1812 für gleich zumerlig 
klären, oder dem Abbe Domenech Glauben zu ſchenlen 
Deutſches für Aztetiſch erflärt, fo läßt fi vom nernberd 
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n, daß auch in Betreff der im vorliegenden Buche behandelten 
n Die alten Schriftſteller Berichte von verfchiedenem Werthe 
‚ je nachdem der Autor gut oder weniger gut unterrichtet fein 
?, und je nachdem es demfelben auf Zuverläjfigfeit feiner Ans 
anfam oder nicht. Wenn nun aus ſolchem Gewirre von 
niffen nicht nah Erwägung des relativen Werthes, fondern 
irfich einige berausgegriffen werden, und dann dieſen zu 
durch Hineininterpretieren beftimmter Anfhauungen und durch 
tame Aenderungen des überlieferten Wortlautes in anderen 
n ein — vielleicht fleißig und fünftlich gearbeiteted, aber — 
unwabres Refultat fi ergicht, fo wendet ſich der ernfte Fore 
yon ſolchem Werke entſchieden mißbilligend ab, und fann vor 
Benugung nur warnen, H. B. 





wld, Dr. Werner; Chronik der Stadt Stolp. Wittenberg, 
Kölling. (XII, 268 ©. 8.) 1 Thlr. 15 Sgr. 
vorliegende Chronik der Stadt Stolp ift wegen Krankheit 
aſſers unvellendet geblieben und ihre Fortfegung ift in uns 
e Kerne gerüdt. Der Berfaffer wollte eine wiffenjchaftliche 
der Stadt Etolp in populärem Gewande liefern, allein 
vermag nicht, das Verfahren des Verfaſſers, zahlreiche 
der von ibm benupten Schriften wörtlich in feine Daritels 
m verweben, als wijjenfchaftlich zu bezeichnen, oder in dem 
ie Weife ziemlich bunt ausfallenden Golorit der Darſtellung 
Quläres Gewand zu erbliden. Indeß mag diefe Eigenthüm— 
f, zumal da fie überall offen und ehrlich zu Tage tritt, auch 
fahı, daß der Verfaffer nicht für ein wiſſenſchaftliches Publis 
Frieb, auf ſich beruben. Ueber die Berwerthung des vielfeitigen 
Malt zur Geſchichte der Stadt Stolp würde eine eingehende 
beilung faum am Plage fein, denn die vorliegenden Hefte 
en nur einen Heinen Theil der Stadtgeſchichte. Die Ein- 
ie. 1—15) handelt nämlich von dem Alter und Namen 
hart Stolp und giebt eine Ueberfidht der Urperiode. Hierauf 
Mia erſtes Gapitel (S. 16—96) die innere Gedichte der 
FEtolp und der Umgegend, und als zweites Capitel (3.97 — 
Me Geſſchichte der Stadt, Stolp und der Umgegend in Bezug 
allgemeine Sandesgefchichte. In wie viel Gapitel der Ber: 
den übrigen Stoff je nach den etwa in Frage fommenden 
Angen zu behandeln die Abficht hatte, läßt fich nicht erfennen, 
kt aus gelegentlidher Anführung ift beifpieldweife zu erfchen, daß 
inbengeichichte der Stadt Stolp und die neueſte Gefchichte in 
kten Gapiteln abgehandelt werden follen. Daß der Verfaffer 
Inbeiten der Umgegend und felbft zum Theil der allgemeinen 
kichen Sandesgejchichte in die Darftellung bineinzog, fünnen 
Ihr billigen. Ob die Anordnung des Stoffes eine fchicliche 
d ver Berfaffer überhaupt in dem Grade, wie ed eine wiſſen— 
he Darjtellung erforderte, Herr defjelben geweſen jei, läßt 
% beurtheilen, wenn das Ganze vollendet fein wird. Möge 
arfaſſer Gefundheit und Muße zur Vollendung vergönnt fein! 


,M. Joh. Sebaft., Paftor u. Superint., Poligraphia Mei- 
xensis, d. i. Gründliche Befchreibung der Ihr » alten Stadt 
iningen, beitebend -in 3 Büchern. Im Namen des Henueberg. 
thumsforschenden Vereins neu beransgeg. mit Anmerkungen u, 
gen vom Oberfirchenratö u. Euperint. Dr. Ed. Schaubac, 
iningen, 186]. Brüdner u. Renner. (XXIV, 343 S, mit 1 Eteins 
‚4.) 1Thlr. 25 Egr. 


dath's Chronik der Stadt Meiningen ift von jeher ein bei den 
ichtefreunden der Hennchergiichen Lande fehr beliebtes Buch 
fen und in Grmangelung einer der jepigen Anforderungen 
dechenden Stadtgefchichte Meiningens immer nod unentbehrlich, 
75 der Wiederabdrud derfelben nebit der im Jahre 1539 vers 
Treten Bortfegung ganz gerechtfertigt erfcheinen muß. Die 
enſtlichkeit des Driginalwerks hat der Herausgeber durd zahle 
‚ bin und wieder berichtigende Anmerkungen und Zuſätze zu 
am gfucht, und die am Echlufje beigefügten Nachträge enthalten 















unter Anderem S. 318: eine „Ordnung des Stadtgerichtd zu Mei— 
ningen“ aus der Zeit von 1540— 1560, S. 320: Offen Inftrus 
ment über etlich alt Herfommen, Freyheit, Gewohnheit und Necht 
der Etadt Meiningen” vom Jahre 1450, und ©. 323 einen Acten⸗ 
auszug, einen 1539 zu Meiningen für vogelfrei erklärten Mörder 
betreffend. Da der Hennebergifche alterthumsforſchende Verein von 
dem Werthe der Städtechronifen überzeugt iſt, fo bedarf es für 
denfelben wohl faum der dringenden Aufforderung, eine Stadte 
chronik von Meiningen erjcheinen zu laffen, wie fie dem jeßigen 
Stantpunfte der Geſchichtswiſſenſchaft angemeſſen if. Für bie 
dazu unbedingt nothwendige Ausbeutung der Archive wird der tüch— 
tige Forſcher nicht fehlen, wenn anders er der Unterſtützung des 
Vereins verfichert fein fann. 





Zeitichrift f. die Gefchichte d. Oberrheins. Hrög. durh J. F. Mone. 
14. Bd. 2. Hft. 


Int: Ueber die Bierbrauerel am Oberrhein vom 8,—17, Jahrh. — Aur Geſchichte 
der Heidelberger Bibliotbefen im 14. u. 15. Jahrb. — Araichgauer Urkunden. 
(dorti.) — Urkunden über das Untereliah, vom 10,— 13, Jahrh. — Urfundene 
ardyiv ded Alofterö Bebenhauien, (Bortf.) — Urkunden und Regeſte aus dem 
ebemal. Kletgauer Ardive, 2, Abth. — Geſchichti. Rottzen: Worfsjagd; Schleife 
wege; @loden. 


Fünder- und Völkerkunde. 

Sepp, Prof.Dr., Jerusalem und das heilige Land oder Pilger- 
buch nach Palästina, Syrien und Aegypten. 1. Liefg. Schaff- 
hausen, 1562. Hurter, (S. 1—240. Lex.-$.) 1 Thir. 15 Sgr. 

Der durch jeine Schriften: „Das Leben Jeſu“ und „das Heiden» 
thum und feine Bedeutung für das Chriſtenthum“ befannte Verf, 
Profeffor der Geſchichte an der Univerfität München, ift der näme 
liche, den, mit Döllinger und Laſaulx, Fallmerayer im Jahre 1948 
von Aranffurt aus als „Orundfäulen und Vorkämpfer der fathos 
lifchen Partei in Bayern“ bezeichnete („Geſammelte Werke“, 1861, 
hl. 2. S. 279), und auch bei feinem Werfe über Ierufalem, deffen 
erſte Lieferung vorliegt, beabfichtigte er „atholiſcherſeits die Ergän— 
zung oder Widerlegung der proteftantifchen Forſchungen“. Gleich: 
wohl geht er bier bei feiner wifjenjchaftlichen Beiprehung des Ges 
genſtandes „ebenſo gewiffenhaft als freifinnig und unbefangen” zu 
Werke — ein Zeugnif, das man ihm ſchuldig ift und nicht verfagen 
will, aud wenn es dahingeftellt bleiben muß, ob dadurch allenthals 
ben „die Gegner befriedigt” und auch nur „vielfach überzeugt were 
den dürften“, Der Verfaſſer, der jelbft an Ort und Stelle gewefen 
und jeine Pilgerfabrt 1545 und 1846 in einer Zeit von 10 Mo— 
naten zurüdgelegt hat, war dazu durch langjährige Studien befone 
ders vorbereitet, und er hat bei der Ausarbeitung felbit „alle neuen 
Entdedungen von anderer Seite ohne Ausnahme gewürdigt und 
kritiſch berückſichtigt.“ Dadurch ift jedoch fein Werk fein Tagebuch 
feiner Reifen, fondern es ift ein Neifebuch und ein Wegweifer ges 
worden, der allerdings vielleicht beftimme ift, für alle fünftige 
Pilgerfahrer, infoweit fie Jerufalem und das heilige Sand mit 
wahrem Nugen und zu wifjenjchaftlichen Zweden bereifen wollen, 
ein „unentbehrlicher‘ zu fein, auch den Reifebüchern über Paläftina 
fortan „eine feftere Unterlage” zu bieten. Zugleich wird das Werk, 
das in vier Abtheilungen oder zwei Bänden erfcheinen foll, mit 
Illuftrationen ausgeftattet fein und eine genaue Angabe alles Deſſen 
enthalten, was an Ort und Stelle gefchehen und was dort zu fehen 
fei. Sein Hauptaugenmerk hat der Verfaſſer begreiflicher Weife auf 
die gefhichtlihen, namentlih auf die alt» und neuteftamentlichen 
Momente gerichtet, und er will, weil „und das Morgenland näher 
gerückt“ umd die Zeit nicht fern ift, wo „das gelobte Land dem 
Scepter des Halbmonds entfallen wird‘ (?), demnach es „vorerit 
gilt, das Land der Bibel und Jerufalem geiftig wieder zu erobern,” 
durch feine wifjenfchaftliche Beiprehung zu diefem Zwede mit beis 
tragen. Er giebt der feltfamen Zeichen» und Bilderfprache, die der 
Drient zu und Fremden aus dem profaifhen Abendlande redet, 
entfprechenden Ausdrud, und der Leſer empfindet auch die Richtige 
feit des Ausſpruchs (S. 25): „Das hat Paläftina als geiftiges 
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Centralland voraus, daß jeder Fleck Erde uns ein Stück Welt⸗ 
geſchichte zeigt“. Hierdurch wird es auch erklärlich, daß man ſolchen 
weltgeſchichtlichen Geſichtspunkten in der Darſtellung des Verfaſſers 
vielfach begegnet. Zwei der anziehendſten Abſchnitte in dieſer Hinſicht 
find der ſiebente und achte (S. 67 f.): „Jeruſalem, die Weltſtadt 
des Moſaismus, CEhriſtenthums und Islamé“, und „die drei Welt 
religionen unter den Symbol der drei Ringe“, wobei cr an der 
Hand der Gefchichte auf das Räthſel von den drei Ringen die geifts 
reiche Antwort begründet: „der Moſaismus ift die vorbildliche, der 
Mubammeranismus die nachbildliche, das Ehriſtenthum die urbild- 
liche, allgemein gültige und wahre Religion” (&. 75). Die vors 
fiegende erite Lieferung führt den Lefer von Joppe nach Ierufalem 
und verbreitet fach über die heilige Stadt und, ihre nächſten Um— 
gebungen in der eingehenditen, auf tiefen Forſchungen beruhenden, 
gefälligen und anfprechenden Darftellung. In dem, was der Ber: 
faſſer über die Stelle von Golgatha im heutigen Jerufalem (er findet 
fie außer der Altſtadt, oder zunächſt im Burgfrieden oder Weichbilde 
Ierufalems), fo wie über die Stelle der Kreuzauffindung in der 
nod heutzutage fihtbaren Gifterne (S. 220) fejtftellt, tritt er ents 
fhieden den Darlegungen Fallmerayer's und Tobler'd entgegen, 
und man möchte darnach wohl einen jeden Zweifel als befeitigt an« 
feben. Auch Dr. Sepp fand, wie Andere nach ihm in Kairo, zwis 


ſchen dem heutigen Jaffa und Jerufalem fränfiihe Bauwerke, an 


denen der Spipbogen — früher alfo ald im Abendlande — zur 
Anwendung gebradt war. 





Ule, Dr. Otto, die ngueften Entdeckungen in Afrifa, Auftralien 
und der arftifchen Rolarwelt mit beionderer Nüädficht auf Die 
Naturs und Kulturverhältniſſe der entdeckten Länder. Mit Titels 
viqnette u. 39 Holzſchu. u. Karten, Halle, 1861, Schwetſchke. (VL, 
391 S. gr. $.) 2 Zbhlr. 

Die literarifchen Eriheinungen auf dem Gebiete der Erdfunde 
und der Reifebefchreibungen find jept fo zahlreich, daß es felbit dem 
Fachmanne faum möglich ift mad allen Richtungen bin gleichmäßig 
zu folgen. Noch fteigert fich aber die Zahl der Bücher durch die vers 
fhiedenen Bearbeitungen eines und deſſelben Gegenjtandes, einer 
und derfelben Reife. Africa ift und wird noch auf viele Jahre eine 
Fundgrube der Entdedung, ja, man Fünnte fait jagen, der Wunder 


fein und bleiben. Nächſt Africa bietet Auftralien noch das weitefte , 


Feld der Entdedungen dar. Alle Originafreifeberichte und Reife 
beichreibungen finden wieder ihre Bearbeiter für verfehiedene Zwecke 
und Altersclajfen; der eine bearbeitet fie für die Jugend, der andere 
für das reifere Alter, ein dritter für Die gebildeten Laien u.f. w. 

Die Aufgabe des vorliegenden Werfes von Ule ift, das Interefie 
an der geographiſchen Forſchung zu verbreiten, durch eine Ueberſicht 
der neueiten Unternebmungen auf drei der hervorragenditen geo— 
graphifchen Gebiete, Durch feine anziebenden Schilderungen der err 
forfchten Länder und Meere das Verſtändniß für manche große 
Frage der Gegenwart und Zufunft zu vermitteln, Daß der Vers 
faſſer fein Borhaben mit vielem Geſchick und großer Sachkenntniß 
durchgeführt hat, dafür bürgt fhon fein Name. Durch Ule's Ars 
beiten webt ſtets ein höherer Gedanfe, er ijt cin wärdiger Schüler 
Garl Ritter's. . 

„Africa, Auftralien und die arftifche Bolarwelt, das find die 
drei großen Rorfchergebiete, Die in unferen Tagen am gewaltigiten 
und allfeitigiten das menfchliche Intereffe in Anfpruch genommen 
baben, das find die drei ftarren, trogigen Welten, deren Schleier zu 
lüften die koſtbarſten Opfer gebracht wurden, und deren Entbüllung, 
in wie verfibiedener Weile au immer, von.unberechenbaren Rolgen 
für die künftige Gulturgefchichte der Menſchheit fein wird, die eine 
durch Erwedung ihrer Bölfer zur Givilifation, die andere durch die 
Schätze ihres Bodens, die dritte durch ihre Aufichlüffe für die Phyſik 
der Erde* Mit Diefe treffenden und ſchönen Morten ſchließt der 
Verfaſſer feine Einleitung, und fie dienen am befien, den Geift des 
Buches zu charakterifieren, das wir aus voller Ueberzeugung em— 
pfehlen können, Das Werk ift reich mit Holzfhnitten und Karten 


ausgeftattet. Die bildlichen Holzſchnitte find von ungleichen Ber 
die Karten haben Die qute Seite, daß fie den Breit du @yd 
nicht erhöht haben, freilich aber auch nicht fhön genannt wel 
fonnen. 


mm [U — — — 
Zeitſchrift für allg. Erdkunde. Hrég. von W. Koner. RA 121 
4. Sit. 
Inb.: G. Volle, die Canariſchen Inſetn. — WB, Bagnır, das Sankaz | 
Strand in Ganada. (mit Karte.) — Mischen. — Aunere Yrmaret, 








Mittheilungen aus 3. Perthes' geograph. Anitalt üb, wihtisr na 
Erforichungen ꝛc., von A. Petermann. 5. Hit, j 


Inb.: Wine Fabrı anf Dem Dffluk in der Prem. Ganten — BR : Imıa 
Ren in Mabien u, Dem Zuban, 150 u. 6. 5. Kar. — Rasen 
au dem unkren Sſunzari. 189, — Dr. H. Bernd Seal 
Merito. 1. — A. Karpler, holländ,.«iranadi. Eppeditiei Ind Kennt ven Ball 
Buyer. bie Rerbr. 1561. 1. Avth. — Tie GabunLäuder 1 va 
rita im 3. IS62, (mit Karte) — Geograrh. Rotißen. — Akoya Tai 















Notizblatt des Vereins ſ. Erdkunde u. verwandte Birnen d 
Darmitadt u. des mittelchein, geolog. Vereins. Nr. 1.1 Int 
April. [Des Notizbl. d. 2, f. Erdkunde 3. Folge. 1.6) du 
ftadt, Joughaus. | 
Iub.: Vorwort. 

Retrichs im Abith. Srfien. — Beobachtungen fiber den remis 
el — Meteorolog. Beebadnungen in Piedrerehtim. — Ans ber Ben ll 
Fauerbach. — Bolteyiblang Im Mhztb, Seifen vom 3, Der. 1, iu 
koblen⸗ Ablagerungen im Zertiärbeiien von Teplitz in Biber. — en 
des unteren Maintauis. — Notrien,. — Zur Literatut der Rıtarkak & 
riitik des Gbjth. Seifen ie. — Angelegenhelnen ber Vereine, | 


Ucberfiht Der Produetion des Bergwerk, Sinne · 6a 





Medicin. 


Harless, Prof. Dr. Emil, molekuläre Vorgänge in der \ern 
substanz. IV. Abldlg.: Maassbestimmung der Reic« 
Allgemeinen (Fortsetzung) und bei der Quellang issw« 
(Aus d. Abhandlgn, d. k. bayer. Akad, d. Wiss) Mi 
1860. Franz in Comm. (63 S. gr. 4.) 24 Sgr. 

Die hiermit vorläufig abgeſchloſſenen ausgejeihzer 
fuhungen des Verfaſſers über die molekulären Bora ® 
Nervenfubitanz bringen weitere Mittheilungen über die CM 
und die Größen für die Mafbejtimmung der Meizkurtis, I 
fuhungen über die Meffung des Nervenquerjchnittet = 
eines neuen hierbei verwendeten Apparates und endlich 3 
mungen der Reizbarkeit für quellende Nerven, Bir nit 
hier, da die Natur der Arbeit eine gedrängte Wiedergad art 
begnügen, das-von Harleh in Bezug auf die Berminkrt 
Reizbarfeit Durch die Quellung formulierte Geſetz — mt t@ 
behalte, Daß dabei nur die von ihm gefundenen Mitdmr 
ders berüdfichtigt ‚find — mitzutheilen: „Die Reigburteit 
ven des galvanifchen Froſchpräparates, nicht des lebendet 
was eine befondere Unterfuchung erheiſcht, finft unter he 
der fortfchreitenden Waſſeraufnahme in einer Tem 
16—17°6. innerhalb 50 Minuten um das Zimei« bi 
und zwar fcheint dieſes Einfen in einer nahezu arithmen 
greffion vor ich zu geben, wie ihr ſpecifiſcher Leitungi® 
ebenfall® mit der Zeit der Quellung in arithmetiſchet Tr 
anwädhft.“ s N 
en nenn 
Mace, Jean, Prof, ein Mund voll Brot. Briefe a ai 

Mädchen über das Leben der Menſchen amd Thiere. Au} 
zöfiichen. Winterthur, 1962, Lücke. (328 ©, 8.) 1 281. 

Es ift ein ziemlich fühner Gedanke, einem „feinen“ 
fo ernfte und fchwierige Berbältniffe, wie das Lehen fu 
und Thiere darſtellt, begreiflih machen zu wollen; & 
ift dem Verfaffer aud in der That mißglückt, denn fe gar 
das Märchen nicht fein, welches die Briefe des Berfafert ei 
Iefen und verfteben foll. Jedenfalls fann das Wurf" 
als ein Unterrichtömittel für Meine Kinder angefeben mitt“ 
ift die Darftellung zu weitfchichtig und zu eingehend. 
alſo von dem Meinen Märchen ab und betrachten tus w 
eine populäre Phyfiologie, fo fteht hiermit der lindiſee J 
dem die Briefe gehalten find, die bis zum Grmüden ausge 
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delende und tändelnde Darftellung, die durchgehends geiuchten und 
Sraubten Vergleiche im Widerſpruch und hindern einen ordents 
en Genuß, indem fie Die Auffaſſung erfchweren und zu einer 
nge falſchet oder doch einfeitiger Anſchauungen verführen. 
se wejentliche Bereicherung der deutichen Literatur fünnen wir 
' feinen Fall darin erbliden. Die Ueberfegung lieſt ſich leicht 
» aefältig, doch finden ſich mande Unrichtigfeiten, wie z. B. ftets 
terbaaus, dann „venifches und arterifches Blut“ u. f. wm. — Von 
Priefen find 27 den Lebensverhältniſſen des Menfchen, der 2Hfte 
39Hte Brief einer Daritellung der Organifation der Thiere, der 
Brief der Ernährung der Pflanzen gewidmet, während der 
$ einleitende Worte über die Jdee des Ganzen enthält. Die 
enthalten nur Betrachtungen über die Phyſiologie des Stoff 
kun auch diefe find nicht vollftändig; von der Phyſiologie 
tbätigfeit, der Bewegung und Zeugung erfahren wir 
wbenbei einige®. , 





‚Dr. Theodorich, die Quellen des Irrsinas und der 
orde. Fine psyehiatrische Skizze. Neuwied, 1861. 
. (102 S. gr. 8.) 15 Sgr. 
he Arbeit ift ein Abdruck früberer im „Irrenfreunde“, einer 
Birmedicinifchen Zeitung, erfihienenen Auffäge und nur für 
ı Sie unterfcheider fih in Nichts von der gewöhnlichen Maſſe 
Kioer Erfcheinungen der Neuzeit; die Genfur „mittelmäßig“ ift 
ja irenge. Der Gbarafter der Selbſtändigkeit ift für den 
warn ſehr verwiſcht. Die vielen nambaft gemachten Autoren 
in populären Werfen folder Richtung ganz überflüſſig. — 
ſinns-Quellen befpricht der Verfaſſer: Blutsverwandſchaft, 
kit, Ehe, Erziehung, ſociale Verhältniſſe, Genußmittel, 
ide Berhältniſſe, Religion, Politik, Nahrungsmangel, 
fwtinde, Inhaftierung, materielle Störungen. — In einem 
age beipricht Der Verfaſſer die Arbeit von Salomen über die 
x der überbandnehmenden Selbſtmorde in fritifcheergängender 
* M. F. 
EEE BERSEEES SERIE OERENNEN SUSE DISEHNENGER) 


tier neuen rrenanitalten zu Göttingen und Odnabrüd, 
Iuftrage des Kal. Miniiteriums des Innern entworfen, ers 
Mu. begründet vom Bauratb Funken. BausGonductenr Raſch. 
» af. Zeichnungen u. 52 Holzſchn. im Text. Hannover, 
6. Rümpler,. (116 Sp. Imp.4.) 3 Thlr. 10 Sur. 
Fürſorge der Regierungen und Behörden für das Wohl 
ift in fo erfreuliher Zunahme begriffen, daß ſich ein 
ifer für wirklich zweckmäßige Einrichtungen zu entwideln 
ter nicht ohne gänftige Rüdwirkung auf die Theorie des 
ſens bleiben wird. Um dem Bedürfniffe nad Aufnahme 
b Geiftesfranfen zu genügen, beſchloß das hannöverfche 
hm 2 Anftalten zu je 200 Kranken, und zwar ohne Tren⸗ 
theilbaren von den unbeilbaren Kranfen, zu errichten und 
kfem BZwede umfafjende Borarbeiten anftellen, deren Refuls 
km vorliegenden Werft enthalten find. Wir finden dabei 
die erfte Bedingung erfüllt, ohne welche ein gedeihlicher 
ter noch offenen Fragen gar nicht denfbar iſt, nämlich die 
aen Handelns von Aerzten und Sadverftändigen. Mag 
noch fo viel natürliches Geſchick für die Löſung praftifcher 
befigen, mag fein Organifationd-Talent noch fo ſehr ans 
kin, ohne gediegenen ärztlichen Beirath den Bau einer 
alt zu unternehmen, verräth eine vollftändige Berfennung 
Hichert Anſtaltszwecks, der doch nicht der fein fannı, dem 
imponieren, fondern das geiftige und leibliche Wohl des 
in allen Beziehungen zu fördern, und hierfür befigt nur 
arzt und dieſer ganz allein das richtige Verſtändniß. Ein 
würde 3. B. nicht auf die Idee gefommen fein, Waters 
die Zellen zu ſetzen, welche, wie die Verfaſſer ganz richtig 
in geöffnetem Zuftande von den Kranken mißbraucht 
rn geſchloſſenem aber ihren Zweck nicht erfüllen. Die 
haben in Gemeinfgaft mit einer ärztlichen Gommiffion 
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gearbeitet, fie haben feine Gelegenheit verfäumt Irrenanftalten zu 
ſehen, mit Irrenärzten zw ſprechen und vorurtbeiläfrei die lange 
jährigen reihen Erfahrungen unferer bewährteften deutfchen Aſyle 
zu benugen. Bei dem gewiß lobenswerthen Beftreben zu einfachen 
Muftern zurüdzufehren, möchten doch dem Borjchlage, das Syſtem 
der Luftheizung wieder in Anwendung zu bringen, gerechte Beden- 
fen entgegentreten, da die vorgefchlagenen Vorkehrungen nicht im 
Stande fein werden, den häufig empfundenen, fo erheblichen Nach— 
theilen vorzubeugen. Im Uebrigen giebt das Werk eine recht Mare 
Darftellung der wichtigiten Fragen und bildet durch die angehängten 
Pläne einen danfenswertben Beitrag für das Studium der Anftaltde 
bauten überhaupt. 





Deutſche Klinik. Hrög. von A. Göſchen. Nr. 201.21, 


Iub.: Beiträge zur Larpıgeifopie. Ueber Meubifdungen, namentt. Reloren d. Achle 
fopfs; Vortrag von Dr. Yewin. (Aatti.) — Stlaret, Beitrag jur Vebre von 
den Urfaben u. Dem Rhythmus der Athembewegungen. (Zibl.)— BWittmener, 
Über Aniftpefie. (Korti.) — 9. Sander, Mitibeilungen aus der Zyitalpraris. 
9.) — &. Seydel, 12 anderweitige Falle von Biujenftein. — Yrüd, Bin, 

obachtungen u, Bemerkungen am Bade Driburg. — 9, Küdhier, Mittbeis 
lungen aus dem Mathuden · Landtrankenhauſe u. der Augenhelanftalt su Darme 
ade, 121. Jahrester. Korti.) — Miseellen. — Feuilleton: Biudenftein, die 
Midiein der Araber. — Beilage Rr.d: %.Rrabmer, zur Kennutuiß der Bäder 
Ungarns, Nach Reiſe⸗Erinnerungen. — Piteratur-Pfatt, 


——————— ———— 
Archiv für pathol. Anatomie u. — — für klin. Medicin, 
. Dit. 


Hreg. von R. Virchow. 24. Bd. 1. u. 


Inh.: F. Hoppe, über die Anmweienheit von Ballenänren im fcheriichen Same us 
die Kildung des Öballeniarbitofies, — Derf., Unterfudhungen Aber die Gonfti» 
tution des Jabuſſbmelzes. — MM, Meil, Bericht Aber vie Wirkungen Des Glis 
ma's von Gyupten auf Bruftkranfe. — Mihaelis, der Gontanionitreit in der 
Tchre von Der Syrhilis. — 2, Botkin, üb, die vbofiolog. Wirkung Dee ide» 
fellauren Atropins. — G.9. Rebiamen, die Melanoſe der menict, Brendiale 
triien. — S · v. Sheiber, zur Lehre vom Herjfioße. — 9. Waltenburg, 
üvder Strfiur u. Urisrung der wurmpalt, Goten. — ®, Walter, Beitrag jur 
mitreifop. Anatomie der Nensatoden. — Kleinere Mitteilungen. — Ausjlige, 
Beiprechungen u. Ueberſetzungen. 





Deutſche Zeitſchrift für die Staatsarzneikunde ꝛc., hrsg. von P. J. 
Schneider u. A. N. F. 19. Bd. 1.Hft. vr. 3 


Inb.: Weber, die Medicinalverfaſſung des I Naſſau. — A. Guerdan, über 
Anftetungen, welche Hausihiere auf Den Menſchen verbreiten u. fh von ibm 
aus andern mittbeilen Können. — G. Ar. Majer, Studien zur Statutik des 
Sclbftmordes ın der Öfterreih. Monarchſe. — Schürmaper, aus dem Shwpur- 
erihtsfaate. — M. Gauſter, zur medizin, Topographie u. Stamtet des 6. 
rain, — A. A. Dies, Über die gerichtsirztl, Deutung der Ausdricke „Arbertde 
unfätigfeir“ u. „Arankheit” im Großhetzogl. Baden Strafgejepuucde. (Bore 
trag.) — Piteratur u, Kritik, 2 


— — — — — — — — 
Oeſterreich. Zeitſchrift für Pharmacie. 16. Jahrg. Nr. 9— 11, 
Ink, : Allgem. vharmaceut. Angelegenheiſen. — Ueber Malzerttact. — Ueber Benzoe. — 
Ueber arſenilbaltende Kleider, — Arſenikvergiſtung durch Maleret u. Karben. — 
Ueber eing Benfiyung des Raphthalin. — Zur Zagedirage. — Leber die Werth⸗ 
beitimmung galvan. Sitberbaͤder. — Aualyſe der in Wien gebräuchl. Leuchtgafe. 
— lieber Terra sigillata Lemnea. — Ueber die Darftellung der Soproryantäure 
aus gelher Blutlauge mittelft waſſerhält. Sitwefeliäure, — Ueber Nutidot gegen 
Arienıf. — Nabtrag zur ge das Benzoäharz betreffend. — Ueber das 
Verhalten von Jod pi weißem Quedilber⸗ Pratipitat. — Collodium eum ferro 
sesquichlorato, — Ücher Stahlfugeln. — Nettolog. Mitheitung. — Literatur. 
— bollestaneen. 





Handel und Induflrie, 


Bolley, Prof. Dr. P., die chemiſche Technologie des Wäaſſers. 
Mit SO Holzſt. im Text. Braunfchweig, 1862, Bieweg u. Sohn. 
(vl, 136 ©. 8.) 24 Sar. Ku 

A. u. 2%: Handbuch der chemifchen Technologie. 8 Bde. 
1, Bos. 1. Gruppe. 


Die vorliegende „hemifche Technologie des Waſſers“ iſt die erſte 
Gruppe des erften Bandes eined von Prof. Bolley redigierten 
und zum Theil verfaßten Handbuches der chemifhen Technologie, 
über deffen Bände und Gruppen — die, fo weit fi) aus dem bis» 
ber Erfchienenen ein Urtheil zu bilden möglich ift, von fehr vers 
fhiedenem Werthe find — wir einzeln und zwar für eine jede 
Gruppe fpeciell berichten wollen. Die Technologie des Waſſers 
umfaßt das Borfommen defjelben, die Quellenbildung, die artefifhen 
Brunnen, die technifch mwichtigeren Eigenfchaften des Waſſers, die 
fünftliche Eisbildung fo wie wichtige Fingerzeige über Anlagen zur 
Erhaltung größerer Eisvorräthe und. Berwendung ded Eifes in der 
Hauswirthſchaft (lepteren Abſchnitt unter Benugung von Mits 
theilungen von Hirzel in Leipzig), die Beitandtheile des Waſſers 
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(mit beſonderer Berückſichtigung des Trinkwaſſers, der Berfahren 
zum Reinigen dejjelben, der technifchen Verwendung des Waſſers, 
der Verforgung der Häufer in großen Städten mit Waffer), die 
Darftellung fünftliher Mineralwäffer und eine kurze Befchreibung 
der Unterfuhung des Waſſers für technifche Zwecke. — Der Ver- 
faffer hat feine Aufgabe auf eine würdige Weife gelöft, wie es auch 
von einem Meifter in cdemifch »technifchen Dingen nicht anders 
gu erwarten war. — Bei dem Eingreifen des Waſſers in fat alle 
Berhältniffe des menschlichen und ftaatlihen Lebens empfehlen wir 
Bohley's Monographie nicht nur dem Technologen, fondern auch 
dem Staatsmanne, den Gerichtsärzten, den Baubehörden, fowie 
endlih in Anbetracht der fließenden Sprache und der intereffanten 
Darftellungsweife dem großen Publicum als eine feffelnde und 
belehrende Lectüre. — Die Austattung ift vorzüglich. R. W. 


—— 


Wagner, Johs. Nud., Prof., Theorie und Praxis der Gewerbe. 
Hands u. Lehrbuch der Technologie. Für den Selbitunterricht u. 
um Gebrauce an Univerſitäten u. techn. Lehranſtalten. 4. Bo. 
einzig, 1862, O. BWigand. (256 S, gr. 8. mit Holzſchn.) 4 Thlr. 
20 Sur. n 

Die Technologie ift feit langer Zeit auf vielen deutfchen Univer— 
fitäten als ein Zweig der fogenannten cameraliftifhen Studien eins 
geführt. Was man bier lehrte und fernte, mußte fih, feiner Ber 
ftimmung nad, in Anſehen der techniſchen Detaild auf der Ober— 
flähe halten, im Gegenfage zu dem, was die Technologie bot, die 
auf den polytechnifchen Lehranftalten vorgetragen wurde, die etwas 
wefentlich Anderes war als die Technologie der Gameraliften; denn 
während die leptere mit einem Ueberblide im Großen und Ganzen 
fid, begnügte, unterfuchte die erftere forgfältig alle Einzelheiten mit 
rationeller Methode und bemühte fich, die gewerblichen Operationen, 
wenn diefelben auch nicht gerade von wifjenfchaftlichen Sägen aus— 
gegangen waren, auf wifjenfhaftlihe Principien zurüdzuführen. 
Die cameraliftifche Technologie, die fich mit einem mehr oder minder 
genauen Aufzäblen des empirifhen Verfahrens und einer trodenen 
Beihreibung der üblichen Werkzeuge begnügte, eriftiert heutigen 
Tages nicht mehr. Go wie es nur Eine Chemie, nur Eine Phyfit 
giebt für Hochſchüler wie für Eleven technifcher Lehranftalten, fo 
eriftiert, feitdem die Technologie, die Jüngftgeborene der angewandten 
Naturwiffenfchaften, ald ebenbürtige Echweiter der Chemie und 
Mechanik anerkannt worden ift, nur Eine Technologie, möge fie vor 
künftigen Aominiftrativbeamten oder dereinftigen Ingenieuren und 
Gemwerbtreibenden dociert werden. Unter den deutfchen Staaten, die 
zuerſt die Wichtigkeit der Technologie ald Univerſitätsfach erfannten, 
fteht Bayern obenan, welches in Münden und Würzburg Lehrftühle 
für die techniſchen Wiſſenſchaften jhuf und Lehrer aus der neuen 
technologischen Schule berief, deren Aufgabe es fein follte, am die 
Stelle der cameraliftifhen Lehre die Technologie als Wiſſenſchaft 
treten zu laſſen. Die Lehrbücher der Tehnologie, die bei dem Unter- 
richte zu Grunde gelegt zu werden pflegen, zerfallen in zwei Haupte 
tlaffen: die eine Claſſe umfaßt die Bücher der alten Gewerbsency— 
clopäpiften, deren Vertreter mit Hermbftädt und Poppe zu 
Grabe getragen; in die andere Glaffe gehören die neueren Schrif— 
ten, die, je nach dem fpeciellen Fache des Autors, bald wie Kar 
marſch, Hülffe, Altmülter, Bol; den mechaniſchen Theil, 
bald wie Knapp, Schubert, Bollen, in jeinen früheren Schrife 
ten auch R. Wagner den demifchen Theil vorwalten ließen oder 

denfelben ausſchließlich zum Stoffe ihrer Betrachtung machten. Der 
° Berfaffer des vorliegenden technologifchen Werkes, über deffen frür 
here Bände das Lit. Gentralblatt bereitö berichtet, hat ed num unters 
nommen, die Kluft zwijchen der mehanifchen und chemiſchen Tech⸗ 
nologie auszufüllen und mit befonderer Berückſichtigung der Bes 
dürfniffe der fünftigen Berwaltungsbeamten die Haupttheile der 
Gewerböfunde in einem größeren Werke abzuhandeln, dem wir un« 
fere Anerkennung nicht verfagen können. Der 4. Band umfaßt die 
mechaniſche Technologie des Holzes, die Verarbeitung der Baums 
wolle, Wolle, Seide, die Papierfabrifation, die Bleicherei, die Fär— 


— 1862. — Literariihes Gentralblatt. — 25. — 5] 


berei und Zeugdruderei. Der Berfaffer, ald grüntliher en 
der tehnifchen Siteratur durch feinen Jahresbericht kekannt, hat ı 
fritifch fihtender Hand das meitfchichtige Material der oke | 
nannten Gewerbözweige geordnet und in zmwedmähiger fern) 
tehnologifhen Publicum dargeboten. Hätte Referent vielliht « 
bier und «da einige Abſchnitte (3. B. die von der Helznerarkind 
bei der die Werkzeuglehre etwas ftiefmütterlich behandelt werte! 
ferner das Gapitel von der Verarbeitung der Kammmolk, ki 

Redaction die von Hülffe herausgegebene „Rammgarnfatrit 

hätte benupt werben follen) ausführlicher gewünſcht, an ci 
Stellen vielleicht auch eine Kürzung gern gefehen, fo muh rl 
fein Urtheil über das vorliegende Werk im Allgemeinen dahin) 
geben, dab Wagners Buch unter den größeren kändll 
Werken eine der erften Stellen behauptet. Im Intereie nad 
nologijchen Unterrichts wünſchen wir daber dem Buck di 

Verbreitung. u 





Allg. berg: u. hüttenmänn. Zeitung. Red. E.Hartmann. Ari 


Inh.: E. Nollin, Bemerfungen Über die Grenbütten in Welt — Dr 
rumft des Hüttenbetriches ın Preußen im I. 1860. (kom) — ie 
idmelzprosch in Gbili. — Bemerkungen über den Bergbau u. & 
Fire, Sranien im 3. 1859. (Ferti,) — Veſchreibung der bauyıliän 

+ retungdanftalten an den Ufern der Mans md ın Mocinaeuie, | 
Ed. Grateau, eleftriihe Beleuchtung Der Gruben. — Bemertnga 
Fabrfinfte. ¶ Scht.) — Ueberficht der Reſultate geolog. Rondangn ın 
Goru. ⸗ B. Auſermann, das Berfahren bei Der Gonna 
— Die Bteintoblen « u. Eiſenproduetien Frankreichs im den I. 1 z 
Vermiſchtes. — Literaruches. 









Berg: u. hüttenmänniſche Zeitung. Red.: K. R. Borrtnu 
Br. Kerl. 21, Jahrg. Nr. 1822. . 1 


Inh: Dow. Ioffa, üb, die Protuction von Bold, Kupfer u. dien ar mi 
Berge u. Hüttenwerfen des Uraigebirges im I. 1859, — 6. Sastı 
Nupen eines Zuſatzes von Kalfprei zum VBobrwaſſet. — Delvir.M 
Bortommen des Stidftoffs u. der organ. Subftangen in der \r 
(ami.) — 6. M., Rotigen Über die Staberfenerzeugung auf dr Kit 

berisblefien. — M. Gruner u. MR. Lan, gegemmärt. Zutat in 
firie Englands. (Fortf.) — Berbandlungen Des bergmänn, Bund ae 
5. Meyer, Ertraction armer flberhalt. u. flbertreier Aminen Ai 
tenmerfe der Starkenbachet Bergbau⸗ und Hütten» @emirkibuit 0 Bi 
Tabellen Über die mit den Schähten des Wiürihnig -Ghemniger Fig 

us aufgeihloffenen, darafteriftiihen Gebirgepariieen. —7 

b. Meyer. — 6.8.6. 5uch8, Auhydrit · Atyſtalle. — Ama 
























Sprachkunde. | Fiteraturgefhiät. 1 | 


Justi, Ferd., Privatdoe., über die Zusammenseiuf 
Nomina in den indogermanischen Sprachen. Götine® 
Dieterich. (III, 136 S. gr. 8.) 24 Sgr. 

Eine recht fleißige und lichtvolle Gruppierung ii! 

Materials unter fpecieller Berückſichtigung der einheimittın 

Grammatik und der Zendterte. Mit den allgemeinen 6 

und Refultaten der Unterfuchung fünnen wir une int 

Ganzen fait durchweg einverftanden erflären, und erftca® 

der verftändigen Darftellung und an dem Geſchide ni 

In den Einzelheiten dagegen ift ziemlich viel zu moniere. 

Prüfung und Sichtung wäre hierfür dringend zu wünſca 

Beſſer, der hier und da fehr weit, über die Grenzen N, 

manifchen Sprachen” hinausreichende Kreis wäre etwe 

geftedt, dafür aber ficherer beherrfcht! Insbeſondere alt 
dem fanffritifhen Theile, bei welchem trog alles unleus 
verwendeten Fleißes doch eine directe Unficherheit der < 

niß mehrfach zu Tage tritt. Go ift asibharan ©. 29, 

ungrammatiſche Bildung (es follte asim bharati heifn)* 

„regelrechte Accuſ.“ von arus (Reutrum) lautet nicht arusoa® 

5, fondern arus. — tä in ©. 83, 3 v. u. ift mohl mur 

fehler für sa. — madrikäbhärya im schol. zu Pin 

wird ©. 34, 20 überfegt durch: „eine aus Madras zur ® 
babend“; nun, an Madras ift jedenfalls micht zu denken! 

fann nad Pän. 4, 2, 131 eine aus dem Sande der A 

mende Frau bedeuten, fann aber auch nad ibid. V, 4% 

appellative Bedeutung haben, und dies ift nach dem Tenor M4 

und wegen des dabei ſtehenden päcikä ( y pac) hier Dat 
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here. — Der Ausfall des a in agre'gre (nach e) iſt jeden⸗ 
ht eutfernt mit dem übrigens auch noch ſehr fraglichen Abs 
a in kaikandhu auf eine Linie zu ftellen S. 39. — cadis, 
S. 41 ift falih für chadis, chadas. — <rut, krit und ders 
als Participia zu faffen S. 44, ift kaum gerathen; unbe 
erwerflich aber ift die Trennung von dälivära in däkt-i- 
>ntideva in ront-i-deva; dät und ron! follen bier parlieipia 
mit einem Gompofitiond« Bocal i fein! — dravalpäni in 
3, 1 gebt nit, wie S. 122 angenommen wird, auf ein 
’nin zurüd, fondern it Nom, Dual. von ni, — In dem 
e der Siddhändra Kaumudi: priyah süryo priyo agrä 
ı bat fich der Berfaffer S. 8, 5 durh Benfen verleiten 
süryo als Nom. Sing., agrä ald Nom. Dual. zu faffen. 
«5. XII, 27. Rik V, 37, 5 liegt indeffen, nunmehr bereits 
seren Jahren, die richtige Lesart sürye (Loc. Sing., ebenfo 
A)vor. Der in süryo der Siddh. K., falls dies Nom. fein 
Itenne Berftoß gegen die jamdhi-Regeln (süryab müßte 
zu süryah werden!) läßt ſich fomit nicht etwa durch den 
Ball Rik 1,157, 7 ado pito, für adalı pito, rechtfertigen, 
einfah Drudfehler der Siddh. Kaumudi, — Das 
der perjönlihen Pronomina im Ablativ als ihrer themas 
tm, falld fie das erfte Glied einer Gompofition bilden, ift 
8 Dogma der fpäteren indiſchen Grammatif, für den Veda 
wegs unbedingte Regel, vergl, tvota Ivänkäma, tvänid 
und nod weniger fomit ohne Weiteres auf zendijche For— 
übertragen. Fälle wie Ihwähu gaöthähu u. dergl. ala 
nfeßungen“ anzufehen ©. 9, liegt fomit gar fein Grund 
ift einfach tuus, wie in Rik 2, 20, 2 tväbhir üll (für 
— Der Veda ift überhaupt im Verhältniß leider etwas 
rangezogen, während doch gerade von daher fo reiche 
zu Holen war. So hätte u. U. als Beifpiel eines Nomis 
erites Glied eines Gompofitums nicht mahä in mahä- 
tal. angeführt werden follen (S. 10, 4), da diefe Form 
als Nomin., fondern vielmehr nur ald Thema vorfommt 
Accuf. mahäm), wohl aber Formen wie galamüli, 
ü, dyaurloka, dyaurdä u. dergl. Dahin gehört auf 
&® Gebiete u. A. aud das auf S, 13, 24 unbedingt irrig 
"wwazdäna, das aus apas und däna beftehen foll, während 
m d doch nur zu apd werden könnte. Die richtige Lesart 
nicht awazdäna, fondern awejdäna, und awej ift aus 
n. Singul, erweidt. Ganz; analog gebildet ift das auf 
nig erklärte kerefsgara. Bei beiden Formen hat allerdings 
inativ „feinen Sinn“, aber ebenfo wenig hat er einen fol« 
formen wie väghjebyö, Jdyaurdä u. dergl. — Der für 
% S. 53 angefepte Compofitiond» Bocal 5 ift ſchwerlich ein 
Fund, vielmehr erjheint und die Spiegel’fche Erklärung 
Kfenden Formen unbedingt als die richtige. — yavas ift 
tiv von yava ©. 14, I (müßte yaväi fein), fondern von 
tl. dvä yü im Gatap. Br. Ill, 7, 4, 10 und schol, zu 
6, 4, 3. — Unter den fogenannten ekagesha ©. 87 feh— 
Imörter » Duale wie dvädacan die beiden zwölften, d. i. der 
dzwölfte, trayasıringan der zweiunddreißigfte und dreiund« 
*. — Us Beifpiel von Gliederſchwächung durch Compos 
Ntte S. 37 ftatt üdhan, Euter, deſſen Herleitung aus ud 
* umd dhont „mahend“ nur Wenige befriedigen möchte, 
ia, nidus, Reit, genannt werden können. — Wörter wie 
inctus, Di. einer, der ſowohl sacer ald sanctus ift, find 
k dvandon zu bezeichnen 5.82 (fondernals karmadhäraya): 
on wäre died Wort nur, wenn es zwei felbftändige Dinge 
iefe, einen sacer und einen sanclus. 
eles der Art ließe fih noh anführen, ohne daß indeh der 
Anteindrud der Arbeit ſelbſt dadurch weſentlich beeinträchtigt 
die wir vielmehr ald eine recht dankenswerthe und zu den 
SGrwartungen berechtigende Erſtlingsſchrift begrüßen dürfen. 
A.W. 
Te 











| Gerth, Tr. U, Oberlehr. u. Prof., der Hamlet von Shakſpeare. 


Acht Vorleſungen, gehalten zu Putbus im Winter 1860/61. 
Leipzig, 1861, Steinader. (245 S. 8.) geb. 1 Thlr. 

„Es ift”, ſagt der Berfaffer in feinem kurzen Vorwort, „in une 
ferer Bere Zeit Mode geworden, die herrliche Schöpfung 
Shakſpeare's in einer Weiſe zu anatomieren, daß dem Hamlet fein 
beifer Knechen, gefhweige ein gefuntes Haar geblieben, Ophelia 
aber noch übler Dabei gefahren if. Die Ehre beider, und dadurd 
des Dichters zu retten, aleichzeitig aber nachzuweiſen, welches aller 
Wahrſcheinlichkeit nach die eigentliche Idee und Tendenz des Stüdes 
fei, ift die Abficht des Verfaſſers.“ Dbige Bemerkungen find gegen. 
die neueften Ausleger des Shakſpeare'ſchen Meifterwerfes, Kreiſſig, 
Rohrbach und Storffrich gerichtet, welche befanntlich im Charakter 
des Hamlet einen Typus der geiftreih blafierten Thatenlofigkeit 
und Willendfhmwäche und folgeweife ein Spiegelbild des deutſchen 
Nationalharafters, wie er namentlich im der Gegenwart zu 
Zage trete, haben finden wollen. Im Gegenfage hierzu fieht unfer 
Berfaffer im Hamlet nicht nur mit Goethe eine ſchöne, edle, fittliche, 
fondern ganz beſonders eine tief hriftlichereligiöfe Natur, Hieraus 
erflärt er feine Unentichloffenheit zur Ausführung der ihm gebotenen 
Blutrache, und die Grundidee des Stüdes if ihm: „der Conflict 
der hriftlihen Gewiffenbaftigfeit mit den Anforderungen 
der äußerlichen Eriftenz und Ehre an einem Menſchen, der in der 
Belt der Ideale heimifcher ift, als in der Wirklichkeit.” Das Bor 
berrfchen des chriftlichereligiöfen Elementes in dem Charafter Hams 
let's Scheint ihm von vorn herrein durch deffen Ausbildung in Wit 
tenberg im Gegenjage zu dem in Paris franzöfierten Laertes ans 
gedeutet. Die Erjheinung des Geiftes erklärt er rationell, d. h. 
als eine VBerförperung der Rachegedanken des Prinzen, und fieht 
darin „den Kerne und Angelpunft der ganzen Tragödie" Dur 
den Tod des Polonius geht, des Verfaſſers Anfiht nad, im Charak 
ter Hamlet’3 eine Ummandlung vor. Die auf ihm laftende Blut⸗ 
ſchuld erzeugt eine Umnachtung feines Bewußtſeins, fpeciell eine 
Trübung feiner früheren religiöfen Anfchauungsweife. Die tragifche 
Schuld Hamlet's liegt daher, nah Gerth, nicht etwa in feiner Uns 
entfchloffenheit, feiner Willenlofigkeit, fondern in dem Mißgriffe 
des fingierten Wahnſinns anftatt offenen, gefegmäßigen Auftretens 
gegen den Mörder feines Vaters und den Räuber feines Thrones, 
In dem Ganzen, meint der Berfaffer, babe Shafjpeare ein Gemälde 
der damaligen Stellung des Proteftantismus (Hamlet) gegenüber 
dem Papismus (Claudius) entwerfen wollen, und er ſchließt mit 
einer kurzen Prüfung, in wie fern die Warnungen ded Dichters 
noch für unfere Zeit zutreffend feien. So weit der Verfaffer ſich 
innerhalb der Grenzen rein objectiver pſychologiſcher und äfthetifcher 
Entwidelung hält, find feine Ausführungen im Allgemeinen als 
wohlgelungen zu betrachten, und in foweit nehmen wir feinen Ans 
ftand fie ald einen wertvollen Beitrag zur Erklärung der „großen 
Hierogiyphe von unerfhöpflihem Tieffinn“ zu bezeichnen. Leider 
aber geht er-mehrfach über jene Grenzen hinaus und betritt jenes 
gefährliche Gebiet, auf welchem der Kritiker jeden Augenblid in 
Gefahr ift, von der Phantajie arg bdüpiert zu werden. Dabin 
müſſen wir e8 z. B. ganz entfhieden rechnen, wenn er das ganze 
Pathos Hamlet's auf beitimmte Stellen der Bibel gegründet glaubt 
und wenn er diefe Stellen im Pred. Salom. aufgefunden zu haben 
meint, wenn er annimmt, Shakſpeare habe dem Könige abſichtlich 
den Vornamen des damaligen Jefuitengeneral® (Claudius von 
Aquavira) gegeben u, U. Wenn Herr Getth dergleihen aus dem 
Dichter herauslefen zu Fönnen meint, fo wird er es auch und gewiß 
nicht verargen, wenn wir (mad unendlich viel leichter if) aus 
feinem Buche gewiſſe Beziehungen auf Perfonen und Zuftände der 
Gegenwart berauslefen, welche den Verdacht erweden, es fei ibm 
nicht ausfhlichlih auf die Ehrenrettung des Prinzen Hamlet und 
feiner Ophelia angefommen, fondern er habe dabei noch einen Hins 
tergedanfen gehabt, nämlich den, der politifchen Parteitendenz der 
von ihm befimpften Kritifer eine andere entgegenzuitellen. Das 
dur daß er diefen Schein mindeftens nicht forgfältig genug gemie⸗ 
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den, hat er felbit feinen Forfhungen einen Theil ihres wiſſenſchaft⸗ 
lichen Werthes geraubt. 


Germania. Pierteljahröfchrift für deutſche Alterthumekunde. Hrég. 
von Fr. Pfeiffer. 7. Jabrg. 1. Hft. 

Inh.: 8. Bartid, der Dichter der Erldiung. — MM elf, Rapariut. — Ban 
Marte, Wolframe Parzival u. feine Keutibeilet. — 5, Led. Über Ritcolaue 
von Ierofdin. — 3.8, Aingerle, der goldene Baum in mittelbedtentichen 
Berichten. — Ar. Pfeiffer. Keinrih von Aude. — 3. B. Zingerie, Bechei · 
inſchrift. — Piteratur, 








Alterthumskunde. Runſtgeſchichte. 


Die Heddernheimer Votivhand. Eine römische Bronze aus der 
Dr. Römer-Rüchner’schen Sammlung, der XX. Versammlung 
deutscher Philologen, Schulmänner und Örientalisten zu ehr- 
erbietigster Begrüs#ung vorgelegt von dem Vereine für Geschichte 
und Alterthumskunde zu Frankfurt a.M. Mit 1 lith, Taf. Frank- 
furt a.M., 1861. (238. 4.) 21 Ser. 


A.u.d.T.: Die Heddernheimer Bronzehand. Ein Vodivdenk- 
mal des Juppiter Dolichenus, mit den übrigen Dolichenus- 
Denkmälern aus Heddernheim zusammengestellt von Prof. Dr. 
J. Becker, Schriftführer des Vereins. 

Der befonders durch feine Erudien über die mythologiſchen 
lateinischen Inſchriften befannte Berfaffer beſpricht in dieſer ſchön 
ausgeftatteten Begrüßungeſchrift eine in den Trümmern des Nonus 
Bicus zwiſchen den Dörfern Heddernheim und Praunheim, eine 
Etunde nortweftlih von Rranffurt, gefundene Bronzehand in nas 
türlicher Größe, melde laut der ſchon mehrmals veröffentlichten In— 
fhrift von G. Julius Marinus, Centurio tes Hülfécorpé 
der Brittones Guruedenſes (fo, nicht Cur., ift ohne Zweifel 
mit dem BVerfaffer zu lefen), dem Juppiter Dolihhenus, deſſen 
Cult der Berfaffer, in Anfchluß an die Arbeiten I, G. Seidl’s, noch 
aus mehreren anderen Hedternbeimer Denfmälern al& von der 
Bevölkerung des Nonus Bicus befonders eifrig gepflegt nadıs 
weift, geweiht worden ift. Nachdem O. Jahn in feiner trefflichen 
Abhandlung „über den Aberglauben des böfen Blicks bei den Alten” 
(Berichte der Saͤchſ. Geſ. d. Wiſſ. 1855) ©. 101— 106, dieſe 
Botivhänte mit Rückſicht auf Die mannigfachen, auf die verfhieden- 
fien Kreife des Götterenltes und des Aberglaubens bezüglichen 
Symbole, welde fih an der Mebrzabl derfelben angebracht finden, 
behandelt hatte, giebt uns nun Beder eine vervollftändigte u. weiter 
geführte Ueberſicht aller bis jept befannt gewordenen Bronzehände, 
aus welder hervorgeht, daß dieſelben ſämmtlich rechte und höchſt 
wahrſcheinlich auch fämmtlich weibliche Hände darftellen; während 
der erftere Umftand fich durch die ausichliehliche Verwendung ber 
rechten Hand für Schwur und Gelübde naturgemäß erflärt, hat 
uns die vom Berfaffer gegebene Erklärung des lepteren aus dem 
Schönheitsſinne der Alten nicht ganz befriedigt, ohne daß wir eine 
beffere an ihre Stelle zu fegen müßten. Was die Haltung der 
Hände anlangt, jo find nur 2 (darunter die Heddernheimer) auds 
gebreitet mit geradeauäftebenden Fingern, alfo zum Gebet erhoben; 
4 halten zwiſchen Daumen, Zeiger und Mittelfinger einen theilweiſe 
undeutlihen Gegenftand (mas doch wohl ald eine Darbringung 
an die Gottheit aufzufaffen ift), die große Mehrzahl aber zeigt übers 
einftimmend Daumen, Beige» und Mittelfinger gerade aufrechte 
ſtehend, die beiden Heinften Finger dagegen eingezogen, alfo die 
Haltung des Gelobenden oder Shwörenden, Zum Schluſſe 
der reichhaltigen Abhandlung wird in der Kürze auch noch ber 
fogenannten Goncordienbände, d. 5. der ald Symbole der Eins 
tracht, Gaftfreundfhaft und Allianz aufzufaſſenden Bronzehände 
gedacht. Bu. 


Münchener Antiken. Herausgegeben von Dr. Carl Fr. A. 
v. Lützow. 1. Liefg. München, 1861. E. A. Fleischmann’s 
Buchhdig. (12 S. u. 6 Tafl. in gr, Fol.) 1 Thir. 15 Sgr. 

Das, auf 8—10 Lieferungen, jede mit 6 Kupfern und etwa 3 

Dogen Text, berechnete Werk, deſſen beide erfte Lieferungen ung hier 

vorliegen, fol aus dem reihen Schape der in den verfihiedenen 





Sammlungen Mündens (Glyptothel, Antiguarium, vers 
Sammlungen, Pinakothek) vereinigten alten Bildwerle cine In 
befonders intereffanter oder werthvoller, biäher entwerer neh 
nicht oder dech mur ungenügend publicierter Denkmäler tur 
einfacher Gontourmanier ausgeführte Abbiltungen net ei) 
dem, wiſſenſchaftliche Strenge mit allgemeiner Vertäntlihiit 
bindendem Terte dem größeren Publicum zugänglid made 

find überzeugt, daß jeder Alterthumsforſcher und Äreund tırı 
Kunft mit und Diefes Unternehmen mit Freuden begrüßen zn 
felben nad den beiden vorliegenden Heften eimen Anden 
glüdlihen Fortgang wünfdhen wird. Was nämlih zuridl 
Auswahl der in diefen beiden Heften und dargebotenen dar 
(eine Marmorftatue, zwei Bronzeftatuetten, einen Terra 
drei Marmorreliefs und zwei Vaſengemälde) anlangt, vi 
wir und damit ſowohl in Hinficht auf die Mannigkkritd 
auf das archäologiſche Interefie derfelben völlig aueial 
erflären, abgejchen etwa von ben beiden Bafengemälte, u 
namentlich die Bilder ter Nüdfeiten doch faum je tin hie 
Zafel (6 und 12) verdient haben dürften. Die Abtitugy 
verfchiedenen tüchtigen Künftlern gezeichnet und gefteden, ah 
durch ihre edle Einfachheit und Treue alles Lob, wenn ah) 
zu leugnen ift, daß bei größeren Werfen menigfiens dir &ad 
manier für eine genaue Beurtheilung des Erile und da 

der Driginale nicht ganz ausreicht. Der Zept emdlid i 
Form und Inbalt dem Zwecke des Werkes durchaus lm 
indem er jowehl das nöthige archäolegifche Materie, ur a 
ziehend gefchriebene und allgemein verftändliche Erläuterung 
abbildlich mitgetbeilten Denfmäler darbietet und bei alın % 
nad Eleganz der Darftellung ſich durchaus won late 
freipält. Nur möchten wir dem Berfaffer eimas mehr ' 
feinen Vermutbungen über den Urfprung eingelner Duntaik 
rathen, wozu ung befontere die ©. 16 geäuferte Veirct 
anlaft, daß wir in der (als Geres ergänzten) Artemis ie 

thef (früher im Palafte Brashi in Rom) eine „früh U 
des von Praxiteles (oder vielmehr wohl von feinen * 
Paus. X, 37, 1 fagt ögyor ı@r Ilgaferilors, mim 
wie VI, 9, 3; 11, 4 nicht zu vergleichen ift) für den ie 
Artemis bei Antifyra in Phofis gearbeiteten folcfeia‘ 
befigen. 




















———— d. £. k. Gentral» Gommiffion z. Erferjauri & 
tung d. Baudenkmale. Red.: A. Weiß. 5. 

Inb.: Ar. Bol, die Geſchenke Ludwig des Greken, Aörigs rer De 

an die Arönungstirhe deuticher Rönige zu Moden, — Br. » 3 

Die Ältefte Entu idelung des Mariencuitie. (Bortrag.) — 0. *# 

fiber Drei alte Srammbhcer des Laibacher Mufeums, beide, tor 

8. Prof. an Laibach. (Forii.) — I. M. Adner, Dann mia 

zen. — Aradelegiſche Notizen. — Lıterarifhe Beſpredunzen. 





Tonkunſt. 


Boehme, Irz. Magnus, dad Oratorium, Eine bifterröt 
Yeipzig, 1861. Weber. (VI, 66 ©. gr. 8.) 15 Eur. 

Unfere Zeit liebt es, „Studien“ auf allerhand Gtkich 
licher Thätigfeit zu veröffentlichen. Sonſt war bat ai 
da wäre ed einem in der Stille fih bildenden Jünger 
haft oder der Kunſt wahrſcheinlich etwas unbeſche 
fommen, der Mitwelt zuzumutben derartige Vorarbeiten 
große Ziele zum Genuß darzubieten; ein Publicum bi 
fhwerlid gefunden. Heut zu Tage wird oft ſeht mus 
aber Studien werden in Menge gemacht und fie zu nt 
ift fo zu fagen Stil. Borliegende hiſtoriſche Studie 
auch in der Stille des Gtudierzimmerd eine größere Rift 
follen, ehe fie das Tageslicht ſuchte. Im fürzefter Weile 
Entwidelungsftufen des Oratoriums ffiggiert, ſo daß 
eine Ueberficht gewinnt, Ob bei dergleichen Ucherf 
Wefentliches Überfehen wird, belege S. 43 folgende 
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Empbafe ©. Bach gelobt wird. „Keil unfern Tagen, daß man 
endlich dem „aelehrten Fugenbach“ (in der Paifion und hoben 
Fe aber nicht eine Auge!) nicht mehr mit faltem Reſpect beis 
bear“ u. ſ. w. Die Schlußworte lauten: „Gebet hin und lerner!” 
haben mit Etaunen in der Farentbefe geleſen, daß die hohe 
* Bach's nicht eine Auge enthalte. Der Verfaſſer ftellt 
mit alle bisherige Anfiht von dem was Auge heift auf den 
fe. Darf man fragen was der Verfafler in der h-moll-Mefje 
„wenn er noch nie gehört hat, daß Augen in ihr, und wie viele 
Vie, vorfeommen? — Zum Schluß führt der Berf. über 160 
derien, biblifche und weltliche, mit Angabe der Componiſten an, 
sein Schütz bis auf das Jahr 1858, welche in Deutfchland 
an geworden find. Bon fo mancher Arkeit, die hier verzeichnet 
„ finnte es für „befannt geworden“ richtiger heißen „einmal 
amt morden“, 





ring, Karl E., Buch der Harmonie. Grundlage für Unter- 


feht und Bildung in der Musik. 1. Abth. Löbau, 1861. Elssner. 
MW, 1258. qu.-4.) 1 Thlr. 20 Sgr. : 
88 felgen fich in unferen Tagen Lehrbücher der Muſik faft 
Hdem anderen auf dem Rufe. Ob dies ein Zeichen der Un— 
Ämdlichkeit dieſer Lehren fei oder auch eim Zeichen der und 
dgten Geſchicklichkeit, fie vollftändig zu bewältigen, bleibe dahin— 
Dt; das Factum ftcht feit, daß feine Theorie zahlreichere Brar- 
findet als die mufifalifhe. Ueberblidt man nur ungefähr 
Schaar, fo fünnte man fagen: Altherfömmlices, fonder- 
erungen und wahrhaft Gutes, oft in abftoßender Form, ift 
Literatur vertreten. Bei einer bedeutenden Zabl von 
bält es fogar ſchwer ihre befonderen Vorzüge nachjumeifen. 
xerliegende hat mancdherlei für fih. Sie ſteht als Refultat 
Mrigen Unterrichts da, als Arbeit eines Mannes, der zahl» 
Echüler gezogen und feine Befähigung zum mufifalifchen 
Une genügend dargethan bat. Praftiihes Lehrbuch ift dieſe 
Blase ficher, da „alle Seiten rechts Noten enthalten.” Der 
* if ohne alle Schönrednerei und ſogenannte Philoſophie, 
HD bündig, faft etwas troden vorgetragen, der Gebrauch dis 
# burdy einen gar zu großen Beiſpiel-Reichthum etwas er- 
f, wenigſtens ermüdend, Der Lehrgang ift oft cin vom 
bmiichen abweichender, und der Berfafier verwendet cin beſon⸗ 
Xugenmerf auf die Sequenzen, die er in barmonifh und 
üb gleiche, in nur barmonifhe, in nur melodiſch gleiche 
eintbeilt „ welche tas Motiv überdem noch fteigend und 
> wiedergeben können. Wir bezweifeln den Nugen biefer 
fioten Gänge fürs Studium nicht, werden fie dem Schüler 
in diefer Wichtigkeit vorgeführt, mag er fih nur hüten, fi 
son ihnen beherrſchen zu laſſen, in welchem Falle es um jede 
Bewegung feiner Phantafie gethan fein würde, und wenn er 
w orthographiſch ſchreiben gelernt hätte, Es ift das vorlie- 
Buch nun die erfte Abtheilung, und der Verfaſſer verfpricht 
inem angebäuften Materiale bier Abgebrocenes in einer 
ı Abtheilung fortjufegen. Dieſe erfte Abtheilung umfaßt 
fannten Dreir, Bier und Fünfklänge, ihre Ummentungen, 
ungen mit befonderer Berüdfihtigung einer guten Stimms 
9. Der Berfaffer hat nod das lobenswerthe Ziel der guten 
Zeit im Auge, den Choral nämlich, und wir ſtimmen ibm bei, 
er einen Ghoral würdig und fehlerlos bearbeiten können, 
Broßes nennt, 





VBichtkunſt. 
5 Heine's ſämmtliche Werke. Rechtmäßige Originals Auss 


BD. 4-6. —5 1861,62, Hoffmann u. Campe. (VI, 
X, 270; IV, 294; VI, 320; VII, 379 ©. 8.) Jeder Bp, 


ee dritte Band enthält die befannten englifchen Bragmente, 
ne zwar einmal ſchon gedrudte, aber in Deutfdland faft 


gänzlih unbekannte Schrift „Shafefprare's Mädchen und Frauen“, 
die urfprünglich den Gommentar zu einer Galerie von Portraits 
bildete — ein wunderliches Gemisch leichter feuilletoniftifcher Plau— 
derei und hochpoetiſcher tiefempfundener Schilderungen. Unwis 
derfiehlich reigend und ein echtefted Zeugniß Heine'ſchen Geiftes ift 
namentlich die Schilderung der Gleopatra. — Darauf folgen im 
vierten Bande die Novelliftifhen Rragmente, in Band 5—7 die, 
bier zuerit zu einem Ganzen abgerundeten, Auffäge „über Deutfchs 
land”. Mit dem 5. Bande endlich beginnt die Sammlung jener 
Gorrefpondenzen über franzöfifche Zuftände, welche Heine in die Augsb. 
Allg. Ztg. ſchrieb. Sie wird eingeleitet durch eine fehr merkwürdige 
doppelte Borrede. Wir brauchen nicht zu jagen, weshalb es bisher 
ungedrudt geblieben, Dies mächtige Borwort — ein furchtbarer Angriff 
wider das alte Preußen, ein mephiſtopheliſches Durcheinander 
grober Lügen und fehneidender Wahrheiten, zugleich eine enthufia« 
fifche Lobpreiſung der verfhollenen Lehre von der „heiligen Allianz 
der Völler“. 





Börne, Ludw., gefammelte Schriften. Neue vollftändige Ausg. 
(In12 Bon.) Hamburg u. Frankfurt a.M., 1862. Berlag der Börne's 
er Schriften. 1—3. BD. (l.: VI, 389; 11.: VI, 422; ı1.: VE 
426 ©. gr. 8.) 2 Thlr. 15 Sgr. 

Obwohl wir erft nach Vollendung der Ausgabe auf das ohne 
Dorwort und Angabe des Herausgebers erfchienene Werk zurüds 
fommen fönnen, jo wollen wir doch ſchon jet darauf aufmerkſam 
machen. Die Ausftattung iſt jener der Heine'ſchen Werte völlig 
gleih, und der Plan der folgende: Bd. 1 u. 2: Erzählungen, 
Reifen, Vermiſchtes; Bd. 3: die älteren Schilderungen aus Paris; 
Aus meinem Tagebuche; Bd. 4 u. 5: dramaturgifche Blätter, Kris 
tiken; Bd. 6 u. 7: Frankfurter Briefe, Menzel, Aphorismen; 
Bd. 8-12: das Hauptwerk, die Parifer Briefe, Biographie 
Börne's. 
|— m — —,es —— 


Vermiſchtes. 


Schriften der Kgl. phyſikaliſchökonomiſchen Geſellſch. zu Königsberg. 
2. Jahrg. 1861. 1. Abthlg. Königsberg, Gräfe u. Unzer in Comm, 


Inh.: MitgliedersBerzeihnig. — Abhandlungen: G. Briſchke, 
die Humenopteren der Prov. Preußen. — C. I. v. Klinggräff, 
Bericht über die Berjammlung von Freunden der Flora Preußens in 
Königsberg am 22, Mai 1861. — MR. Gaspary, eine kanadiſche 
gan rom ei getroffen. — Derf,, Orobanche Cirsii oleracei.— 

erf., Nuphar luteum L. var. rubropetalum. — Deri., Bergrüs 
nungen der Blüthe des weißen Klees. — A. Henfhe, Preupens 
Mollustenfauna, — Sipungsberihte: Gaspary, über Dr. Kariten’s 
Unterfuchungen der Fructbildung bei Caelehogyne ilieifolia. — 
Derf., über die Entderfung von Schwärmfporen bei Pilzen nad) de 
Bary. — PFriedländer, über merfwürdige Naturs und Aunfters 
zeugniffe, die während der Kaiferzeit in Nom A anögejtellt zu 
werden pflegten. — Körnicke, über den Nüffelfäfer ei nk 
manus Schönh.), weldyer Verbeerungen in den Saamen der Ader 
bohnen (Vieia Faba L.) anrichtet. — Schiefferdeder, über Guas 
rana. — v. Wittich, über —— in Flüſſigkeiten, die einem 
galvanifchen Strome ausgefept find. — Derf., über das Tachiſtoſtop. — 
Sommer, über neuere Forſchungen in Baläftina, 





. Programmichan. 
Shulprogramme. 
Altona, k. Ehriftianeum, F. Ch. Kirchhoff: die Parodos der 
Antigene des Sopbofles erklärt. (56 S, Fade H 7 
ernburg, herzogl. Carls⸗Gymn., Dir. Dr. C. Francke: Bemers 
fungen zu Jumpt's lateiniicher Grammatif I. (38 ©. 4, 
Braunfhweig, Obergumn., Dir. Dr. G. T. 4. Krüger: die 
dramatifhen Aufführungen auf dem ehemaligen Martineum zu 
——— gegen ECude d. 17. und im Aufauge d. 18. Jahrhurte 
derts. (24 ©. 4.) 
Dremen, Hanptfhule, Prof. C. Th. Gravenborft: Pindar's 
Giegagefanı auf Arkefilas, König von Kyrene. (16 ©. 4.) 
olberg, Domgymm, u. Realſch, Bumn.s, Frochde: über 
ben etumologiichen Urſprung des lateinifchen F im Aniaute. (26 S. 4.) 
Güftrin, Ratho⸗ und PER, Dr. Schmidt: On 
Education in England. (34 ©. 4.) 
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Duidbur 
boff: Jahresbericht von 1861, und Reall, ® 

Jeftinmung der in ber Umgegend von Duisburg wachſenden 
Bra er und —— der dafelbit vorkommenden Cruciferen, Um— 
befliferen, Gompofiten, Labiaten, Juncaceen und —— (28 S. 8.) 

Frankfurt a. M., Mufterichufe, Dir. Dr. G. Kühner: Wie 
man Gefchäftemänner erziebt. (22 ©. 8.) 

ir großberzogl. Realſch, Dir. Steinberger: Antritts« 
rede. ( 

Gießen, — Ren a Schulnachrichten ar. 

Grap, ObersMea Iof, Hanke: die fandmwirtbfchaftlichen 
Gebäude in — Dr. ein. a zehnter Jahres 
bericht. (16 S. und 1 Plautafel, 17-56. 4.) 

Guſtrow, aroßberzogl. Domſchule, Dr. Ridel: Beza, vita Cal- 
vini. (44 ©. 4.) — Stadt. Realſch, Dir. 9. Seeger: Über Die 
Aufgabe der Realichule im Allgemeinen, 

alberitadt, f. Domgymı., Dr. Wupdorff: Charakter, Politik 
änpfe der Kardianers Eumenes. (38 ©. 4 .) 
Jever, Gymn., Dir, & 9. D. Müller: Tacitus’ Germania 
ins Deutiche übertragen, eb Borwort. (32 S. 4.) 

Kiel, Gelehrtenſchule, Rettor Prof. Dr. 3. F. Horn: über 
das Beweilen des Dafeins Gottes. (39 ©. 8.) 

Köln a. RH., E. kath. Gymn. an Marzellen, Dr. Bofen: die 
ſechs Tage der biblifchen Saggeaeiläte gegenüber den Ergeb» 
niffen der Naturforfchung. (27 

Königsberg in Pr., f. Frütri-gofetum, Prof. Dr. Sim 
fon: zur Kritif des Buches Hiob. (36 

Leipzig, Gymu. zu St. Ihomae, — Dr. G. A. Koch: 
Qapresberich, entb. "Shronit, Lehrve afung — 

Lüneburg, Jobann., Dr. C. Ab icht: eurae Herodotear, (16 ©, 4.) 
Mag int Mädago ium zum Klofer u. & Fr. Dr. Ort 
mann: Beiträge Er Kritik und Erffärung des Agamemnon von 
Aeſchylos. (24 

entadtrlibersiwalde, Dr. A Menfd: On the English trans- 


k. Gymn., Realfch. und eur Dir, Dr. K. Eid» 


und 


m, 


lations of the Bible. (12 ©. 4 
Oppeln, f. .. Gymn., Sberl. Dr. Ochmann: zur Keuntniß 
4.) 
Osnabrück, Natböanmn,, REN. 6. Stüve: Bemerkungen zu 
den Münzen ver Ptolemäer. (31 ©. 4.) 
= Kallfen: die franzöfifche 
Salonliteratur im 17. ze (36 ©. 4. 
Schleuſin —*— preu 
ndershaufen, Gymn. Prof. Irmiſch: Über einige Botaniker 
des 16. Jahrh., welche fih um die Erforfchung der Flora Thürin EN 
Stuttgart, k. * ect. Schmid: Beiträge zur 434 
Grammatif Il, (38 S 
d. Gymn. von 1816—1832, (11 5, 8,) 
Weilburg, herzogl. Gumm,, Prof, Krebs: reliquiae libri 


der Rebus. (25 ©. 

Bioen, Gelebrtenfhule, Dr. 

) 
Gopmn., Boigtland: Tacitus' Agricola 

überfegt. (19 
des Harzes u. an angrenz. Gegenden verdient gemacht haben, (59 

Berden, k. — Conr. Sonne: Fortſetzung d. Geſchichte 
XXXVII bibliothecae Diodori Sieuli, de bello Marsico. (15 ©. 4.) 





-Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 25. 


Ib; Das Alter des Menſchenge ſclechte. — Bilder aus der ruffiihen Beienihaft. 
— Eine Jeſuitenſchule. 1. — Die Adrehdebatte im preuß. Apngeordnietenhaufe. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 152 — 158, 


Inh.: Briefe eines Deuriien Dfficiers and dem Feldlager der Unioniften. (IV. 
Kertun oſtationen an den deutſchen Rordiecküften. — Dirlomatiſche Acten 
gito. — Ueber Die neneſte Aufaffung u. Darftellung der deutiden & 
— *8* Bfahler, Gieſebrecht u. Seuchay. — Muntullo. — Kunſtausſtellung 


s 








Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 47. 48, 
Inh. Die Afirftengruft der Wettiner am Dome au Areiberg. — Bom tal do fthea · 
J— u Dresden. — A u. ieh Pe — ine Srigge aus der Neijemappe 
des berferftr. v. Berg. L — Die frangdf. Armee in ihrer gegenmärt. Aufam- 
menfegung. — Necenfionen u. Notizen, 


Die Zeit. (Frankfurt a/M.) Beilage zu Rr. 361 — 365. 


Ind.: Prof. v. Sobel u. die Aug. Zeitung. — Pondoner Me 'nntPeung, — Aus 
$. ». Zreitihle's Richte-Rede, — Die te (heweigerif iſchen Eiſenbahnen. 1. 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 24. 
Inh: Geſandtinnen u. Geſandtenfrauen. — Der PBarifer Volypboniamus u. deſſen 
Zummelpläge. ( Schl.) — Die jweite Liebhaberin. (Fortſ.) — Anaereonticen. — 
Correſpondenj · Nachrichten. 


Deutſches Muſeum. Hrsg. von R. Prup. Nr. 24. 

Inh.: Der Dichter des Nibelungenlieded. — Böhmiibe Zuſtände. V. — Das neue 
Bairfhe Strafrecht. Ein Beitrag zur Geſchichte der heutigen Geſetßzgebung in 
—— — Literatur u. Kunſt. — Bom Büchertiſch. — Correſpondenz. — 

Notizen. 











.Volſcher: Anleitung. 


Blätter für literariſche Unterhaltung. Nr. 24. 


Inh: Mir, v. Reumont, Bregorowius' Geididte Mems im Re 
W. Andrei, Ioriihe Beriude. — Relferfisgen aus dem Orient. — 
des deutſchen Sawur gerrhu⸗ in Romanform. — Kotien, — 


— I — — 
Magazin für die Literatur des Auslandes. Rr. B. 
Inh.: Der Fortſchritt, ein — nach F. Laurent, — rt 
if 


= de Bi fen. @ri ide Sympatbien ken ddr Die Rappen 
n u. die Slowaken e au 
Yerniitniffe Indiens u. Hod“Niend. — Ein Traum. — Aut 
Manmigfastisc. 


Tas Rachtleben der Becie, nadı Mar. Berty. 


Guropa. Nr. 25. 
Inh: Englands ariftofrat. Kreife, I. — Der Berg Sinai u. fein Hicks 


. dem alten Woifslchen. — Alired Meißner als Yyriker. — 
Blasharmonifa. — Wobendironit. v * 


Königsb. Sonntagspoſt. Hrsg. v. I. Rupp. Rt. B. 
Inh.: Die Borlase für die in Getha bevorfeh, Berbanktunuer 1 
giöien Gemeinden. — Drei Borträge über Iob. Gettl. Aue. 1 - 

zu der am 18, u. 19, Jumi in Bora Rattindenden 5 ubeder 
religiöfer Gemeinden, — Angelegenheiten des Provininisrrbans 


Bremer Sonntagsblatt. Ned. Fr. Pleper. Nr. 23, 
Ink. : Ar, Bodenftedt, Biteranrbriefe aus Münden. — I. 8 En 


butsr Deere, (Schl.) — A. Ylıde, Arüblingebilder and der Ir 
ramır u. Kunſt. 


Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrög. K. Guplom. & 
Inh.: Ar.v. Sonnenfeld, en Köwriee Ghurafter, — At. $arr 
» An Bern. L— 9. Fevpfobn, der 1. Mai in Dtotbolm. — seh 
— Bermifchte Schriften, — Unterhaltungsliteratur. — — Arnd Bi 


Die Gartenlaube. Nr. 24, 

Inb.: O. Ruppins, wei Welten. an) — 1 Bitter, 
Rilder. 4. Die Witdbeuer. — M. I. 2 Cd wi! E 
ee 

er heit. — rt etard = 
ler, — 1 rien Bllrben. 





































Berliner Revue. Red. von J. v. Moerner. 29. Br. 10. 


Inh.: Tie Juden u. die Freimanter in ben en Berliner Ahr 
ia auch geist werden fol, II. — Heinrich Leo. IL — Die ini 
täten. 


Die Fahrten Dei em. Sam, Br "Ber \- 
mittelalterl. Guftur u. Sitte, = = — gi 
über uniere Brit, — — — 


Das Ausland. Nr. 24. 


San Iofe, — Bosnien u. feine gegenwärtigen Berbältwiä. 
.. Debay. — Neue Veiftungen u. Cuideccungen Des britviden Kl 
* — Kampf gegen De Wanderbeufdrete in Südruiiui ii 
Temperatur der Quellen des nordumerif. Weiten, der meriea 
(Schl.) — Ueber Thierfämpie auf Java u. den benachbaties 
> feine @roberung dur Meggpten, — Wilder aus Aral Di 
ceilen. 


Die Natur. Hrög. von D. Ule m. K. Müller. M. 3. | 


Inb.: G. Mau, amerifaniibe Altertbümert. XL. — D.Ule, ” 
dem Katur- u. Bölferleven Ditafritas. 1. Die Minenire. |. 
mermann, üb. das Borbandenfein von Reften ——— * 
der Diluvialperiode. 111. 


Aus der Heimath. Hreg. von E, A. Noßmäfler. 9. % 


Inb.: Aus der Tagesgeſchichte. — Die geſchlechtt. Beriäitatein 
ren. Schl.) — Die Linde. — —— un Sun Dr - 


Aforiinge‘, — At. Mittbeitungen. — Für Ha 
beobamtungen. 

Zeitung d. Bereins deutfcher Gifenbahn-Perwaltungen. 3. * 

Inh.: Die Unterbältung des Babngleifes in —— — —* 
der verſchied. concurrierenden Nouten 
Berlin u. Leipzig. — Die Gerriehaserfätrnife imiffe der a —* 
1860, — Ueber jauhperbrennungdmittel für orometiven ni ace 
Beinreibung Der es und des Betriebes der — > 
Schußdacher der Rübrerfände der Locomotiven. — Die Giendahe 
— Der Wutahide-Wiaducr im Irland, — Gilenbabnaniaihf: «= ® 


Könır. Sannover. — Siupeigeriihe Rordokrabe, Basen. - 
tipigftem von Bene u. Kool, — Ueber Schmeenermebungen. 
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Verzeichniß antiquarifger und Auctions. Kataloge, 

vom Hrn. Univerfitätds Proclamator H. Hartung 
Antiquariiche Kataloge. 
Prandel u. Mever in Wien. Rr. 195; — 198 
Raabe in Königsberg. Nr. 13. 
Scheible in Stuttgart. an 3, 
Scheig in Rudolitadt. Nr. 3. 
Schneider in Baſel. Nr. 57. Geſchichte, Zurityada 
Steinkopf, Ferd. in Stuttgart. 
Zaubeles in Prag. Nr. 9. aipemailt Atronemit, 8 
Qölder in Franffurt aM. Nr. 
Volkening in Minden, Nr. 1. "Weich, Ghirargie. 
Wagner in Bramnichweig. Nr. 5. 6. Deutfde, auslizt 
chen u. Literatur. 










ri 





Drud der Ries'ihen Buchdruckerei (Garl B, Lord) in Leipzig. 


| terarisches Gentralblatt 


für Deutſchland. 
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ribeint jeden Sonnabend. 


Theologie. 


Briefe über die feit dem Ende des 16. Jahrhunderté 


sorden Verluſte und Gefahren des Proteftantismus, Franke 
. IR., 1861. Gender u. Zimmer. (XI, 544 ©, gr. 9.) 
. 15 Ser. 


aufridhtige und entföhicdene Freund des Proteftantismns 
wahren Proteſtanten, insbeſondere aber alle diejenigen, die 
teftantismud und die proteftantifche Kirche in irgend einer 
a zu fchügen baben, nit warm und dringlich genug auf 
äefe“ aufmerkſam machen. Zwar erfchien ein großer Theil 
früber in den von Gelzer herausgegebenen proteftantifchen 
ättern unter der Ueberſchrift: „Hiftorifche Briefe an einen 
; aber fie.fonnten dor » Beachtung, die fie verdienen, 
hränkteren Kreifen finden, und dann erfcdeinen fie hier 
8 Drittel vermehrt. Es find im Ganzen 53 Briefe, die, 
# vom Jahre 1553 bis zum Juni 1861 geſchrieben, ihren 
Titel des Buches angegebenen Gegenſtand in einfacher, 
dUarer Darſtellung behandeln, aber auch noch in dieſer 
mebmlich für die „Sorgloſen“ aller Elaſſen geſchrieben 
Geichidyten in diefen Briefen find in hohem Grade lehr⸗ 
chtbar an tief einfchneidenden Nuganwendungen, Lehe 
Mrfabrungen für jpätere Zeiten, und während fie vor 
unerbittlihe Gonfequenz der geſchichtlichen Entwidlung, 
f je Folgen der Sünden auf die Häupter der Urheber zur 
in auffallender Weile erfennen laffen, warnen fie zur 
beitig wahjam und auf der Hut zu fein. Sie weiſen auf 
gen Irrthümer forglofer proteftantifcher Regierungen, 
fterien u. ſ. w. bin, die ſelbſt in dem erften proteftantifchen 
tſchlands zu einem unproteftantifchen, aber fichtbaren 
nach ultramontaner Gunſt verführen; fie erinnern daran, 
Freiheit der wiſſenſchaftlichen Forfhung die Grundbedin— 
BB Lebens der deutſchen Wiffenfchaft it, und daß, wie Die 
un einmal fieben, es zunächſt nur darauf anfommt, die 
Barität ebenjo gewifienhaft und umparteiifch für die pro« 
e Kirche, wie für die fatholifhe, zu wahren und zu üben, 
Sgeben die „Briefe“ vielfache Gelegenheit, die von fo vielen 
ter erftrebte nacdgicbige Annäherung an Rom, ohne Ans 
g und Achtung ihrer Stellung als Proteftanten, als einen 
Berratb am Proteftantismus zu erfennen, und der Bers 
zugleich nad, daß und inwiefern es diefer Anerkennung 
ang im Interefie aller Deutfchen bedürfe, weil „nur dar 
wabrer Friede unter den Gonfeffionen möglich ift.” Als 
unmichtiger Borzug dieſer „Briefe“ muß es erfcheinen, daß 
' serftändigen Katholiken aus ihnen viel lernen können, 
an ward vor Allem, daß Jeſuitismus und Katholicismus 

mad dajfelbe find, und daß fie, bei dem tiefen Unterfchiede 
Den, aus den „Briefen“ den Muth fih aneignen fönnen, 
Aterſchied „öfjentlih ausjufprehen und zu bethätigen“. 
ben im Diefer Hinficht auf den trefflihen und fachgemäßen 
preußifhe Katholifen und Proteftanten S. 525 f. auf 
der ebenjo proteftantifh und riftlich ald patriotifh und 
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Berantwortliher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Zarnde. 
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Derlegt von Eduard Avenarius im Leipzig. 
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echt deutſch ift. Zum Schluffe möchte Referent noch die Frage auf: 
werfen, ob es micht im Intereffe der Sache rätblih geweſen wäre, 
den Preis des Buches noch mehr herabzuſthzen; Tatholifhe Schrift: 
fteller und Buchhändler, wie Biſchof Ketteler und Kirchheim in 
Mainz, verftehen ihren Vortheil beſſer. 


Gaß, Prof. Dr. W., Geſchichte der proteftantifchen 
in ihrem Zufammenbange mit der Theologie überhaunt, eu 
Die Zeit des Uebergangs, Berlin, 1862, 8, Reimer, (1 BL, 

380 ©. gr. 8.) 1 Thlr. 20 Ser. 


Auch diefen dritten Band des Hrefflihen Werkes nehmen wir 
wie die früher erfchienenen Abtheilungen mit berzlichem Danfe ge: 
gen den geebrten Hrn. Verfaffer bin. Derfelbe beleuchtet bier die 
zwifhen Spener und Semler liegende Periode der Uebergangd- 
tbeologie, welche wegen ihres genauen inneren Zuſammenhanges in 
ein einziges „ſechſtes“ Buch zufammengefaßt worden ift. Wir ge- 
fteben es gern, daß wir die geichichtliche Entwidiung der proteftan- 
tifhen „Theologie diefer Periode noch in feinem anderen Werfe fo 
vollftändig, zufammenhängend und lichtvoll dargeftellt gefunden 
baben. Nur bedauern wir, daß hierbei ebenfo wie in dem zweiten 
(nicht fo in dem eriten) Bande des Werkes die Geichichte der eigent- 
lihen Dogmatik etwas zu furz gefommen ift. Unferes Erachtens 
wäre es gut geiwefen, wenn Sr. Dr. Gaß auf eine noch größere Un: 
zahl dogmatifcher Lehrbücher jener Zeit eingegangen wäre und die 
Behandlung der Dogmen in denfelben noch fpecieller dargelegt 
hätte. Recht Ichrreih war für und insbefondere der Ercurs über Die 
englifche Theologie (S. 289 — 373). Im der Beurtheilung der 
jdhmeizeriichen Dogmatifer, insbefondere des fogenannten „Trium- 
virats“ (Dfterwald, Turretin und Werenfels) bat fich der Verfaffer 
zu fehr von AU. Schweizer's Schrift über die „Gentraldogmen“ ab- 
bängig gemacht. Denn die determiniftifchen Grundanfchauungen 
des reformierten Syſtems treten bei denfelben noch bei Weitem nicht 
fo weit zurüd, als der Verfaffer nah Schweizer's Vorgange an- 
nimmt. 

Friedrich, Dr. Johann, die Lehre des Johann Hus und ihre Be: 
deutung für die Entwicklun —5* neueren Zeit, Eine Habilitations⸗ 
ichrift. Regensburg, 1862. Manz. (177 S. gr. 8.) 221% Ser. 

Am Schluffe feiner Schrift berichtet der Verfaffer: „In Eon» 
ftanz ift man bekanntlich eifrig befchäftigt, ein fhon in den dreis 
ßiger Jahren projectierted Denkmal für Hus zu errichten. Man 
will den Platz dort, wo er den Tod erlitten, genau ausgemittelt ba- 
ben. — Möchte ed mir gelungen fein, wenigftens einen Beitrag zur 
Uusmittelung jenes Ortes geliefert zu haben, welchen er in der Ge— 
ſchichte des Chriſtenthums und der politifchen Entwidlung Europa's 
einnimmt und für deffen Vertretung er den Feuertod erlitt. Jeden— 
falls dürfte es auch für Victor Emanuel und die Männer ber 
faits accomplis eine Ehrenſache fein, Huffen mit einem Monumente 
zu bedenfen und etwa an der Turiner Univerfität einen eigenen Kar 
theder für die Interpretation der Staatsrechtslehre Huſſens zu er 
richten.” — Mit diefem Schlußworte bat Hr. Dr. Friedrich bie 
Tendenz feiner Schrift auf das präcifefte harafterifiert, Die Taftit, 
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welche einſt d'Aillh befolgte, indem er Hus als einen Revolutionair 
darftellte, um fo den Kaifer gegen ihn zu ftimmen, wird auch von 
dem Berfajfer angewandt, um Hus als einen Verderber der Kirche 
und des Staates zu brandmarfen. Zu diefem Zwede durchläuft der 
Berfaffer in 19 Paragraphen die einzelmen Lehrſäte Huffens, in 
denen cr fchließlich die gegen die Kirche und den Staat gerichteten 
angeblih revolutionairen Elemente derfelben nachweiſen will. 
Allerdings erfennt Dr, Friedrich (S. 161) an, daß Hus den Etaat 
eigentlich noch reltgiöfer, chriftlicher, fatholiicher habe machen wol: 
len, als e# felbft im Mittelalter von Jcmanden behauptet worden fei, 
indem er die öffentliche Staatägerechtigfeit wefentlich als Gerechtig— 
keit des Menfhen vor Gott aufgefaht babe, Aber dennoch findet 
fih in dein ganzen Buche von einer Würdigung des biblifch » evans 
gelifhen Geiftes des großen Märtyrers auch feine Spur vor. 
Wähne daher Niemand, daß er durch das Glaborat des Hrn. Dr. 
Friedrich erfahren könne, welche Stelle Hus in der Geſchichte des 
Ghriftenthums und der politifhen Entwidlung Europa's einnchme, 
und wofür er den Märtprertod erlitten habe. 


Allgemeine Kirchen » Zeitung. Red, von Strad. Nr. 43 u. 44, 
Inh: Eichler, Die Ranmilation der japaneſiſchen Märtyrer und das Gontil zu 
Rom. — Die Alaiber ſche evang. Vollsbibliothek. — Min “offener Proteſt. — 
Reue Vorſchlage zur Umgeftaltung kirchlichet Verhaältniſſe im Ghjth. deſſen. — 
Kirchliche gitthe ungen u, Nachrichten, 


Neue Evang. Kirchenzeitung. Hrög.von H. Meiner. Ar. 23, 


Inh.: Die Bermürfnifie innerhalb dag Iutber. Separation. — Dr. Fr. Il, Stahl. 
2. Der Nchtöfchrer u. Staatämann. (dort) — Nordamericanicde Zuftänte. 
2. Die Schule, (Forti,) — Literatur. 


Proteſt. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Hraufe, Nr. 23, 


Inh. : Alfier, der Deligiher Geſangbuchſtreit. — Mn erfter Bote geiftlihen Früb- 
Inge aus Rubland, — Rachrichten. — Yiteratur, 





Zeititimmen aus d. ref, Kirche d. Schweiz. Ned.: 6. Lang. Nr. 9m. 10, 

Inh.: Blebermann, die Yeitftimmen wor Dem Richterſtuhl der enangel. Allianz. 

(Kor) — Lang, Ehriftus u. Banins. II, — Deri., Bürers „Die That 
ſaͤchlichleit der Auferſtehuug Jeiu“. — Leſefrüchte. 


Oeſterreich. Vierteljahresſchriſt f. kathol. Theologie. Hrsg. von Th. 

Wiedemann. I, Jahrg. 1. Hft. Wien, Braumüller. 

Int: F. &. Arans. Tegidius von Kom. — 3. Fehr, vie deutſche Kirche des 
Mittelalters im Kampfe gegen den geitweiligen Aberglauben. — &b. Miete 
mann, Dr. Johann v. GE auf der Diöputation zu Baden, — Barntönig. 
Wider und v. Spbel, — 9. Ruland, Referat über Schreiber's „Belchichte der 
Univerfirät Freiburg.” 





Monatsfhrift für Geſchichte und Wiſſenſchaft des Judenthums. 


Hrög. von 3. Franfel, Juni. 


Inh.: Saalfbüg, Rachtrag zur Geſchichte der Sonagogen · Wemeinde in Könige 
berg, — Adler, die Haftara, — Recenſionen u. Anzeigen. — Monatscronit. 





Geſchichte. Kiographie. 


Kanferling, Dr. M., Mofes Mendelöfohn. Sein Leben und feine 
Werke, Nebit einem Bub ungedruchter Briefe von und an M. 
Mendelsſohn. Leipzig, 1862, Mendelsiohn, (569 ©. 8,) 2 Thlr. 

Wie es Mendeldfohn im Leben ergangen, fo erging und ergeht 
ed ihm auch nad) "feinem Tode. Wurde er von Strafenbuben, die 
ihn nicht weiter Fannten, blos weil er ein Jude war, mit Steinen 
geworfen, fo fagten dagegen gebildete Perfonen zu einander, wenn 
er vorüberging: „Da ift der berühmte Mendelsſohn!“ So erzählt 

uns der Berfaffer des vorliegenden trefflihen Buches (S. 249. 269), 

und damit ift Mendelsjohn's Stellung im Leben und der Literatur 

furz angegeben. Gemeine Raturen (und darunter der trog Röpe“ 
fer DVertpeidigung übelberüchtigte „perfide* Hauptpaftor Göze) 
konnten es ihm nimmer verzeiben, dab er, der einem fo verachteten, 
verhaßten Glauben anhing, ald Philofopb und mehr noch als 

Menſch fie fo hoch überragte ; fie fielen über ihm ber mit wüthenden 

Biffen und hätten gern, vermochten fie es, fein Anfehen für imm 

vernichtet ; edlere Geifter hingegen, deren Andenfen ſchon deshalb 

ewig gefeiert zu werden verdient, zeigten fich erhaben über jede 

Beſchränktheit und drüdten rüdhaltlos ihre Bewunderung aus; 

ein Kant that den ihn felbit am meiften ehrenden Ausſpruch: „Es 


giebt nur Einen Mendelsfohn!" — Jene Angrifie man dans 
einer oder der anderen Geſtalt und oft mit derſelben Berti 
immer fort, denn das Motiv beſteht vor wie nad in altır <ii 
und um Diefelben fehlagend zurückzuweiſen, femie überhaupt 
Mendelsfohn die Stelle zu vindicieren, die ihm in Deuſch 
Ehrentempel gebührt, hat Dr. Kayſerling es unternemmn, 
treues und vollftändiges Bild von dem Leben und Birken tif 
fhen Weiſen zu ſchaffen, und biefen feinen Fred in veitıg 
dankenswerther Weiſe erreicht. Die echt ſokratiſche Getalı | 
delsſohn's tritt und Mar und deutlich entgegen und hrinat i 
ungemein woblthuenden Eindrud hervor. Der Leer, mu a 
ders Gefühl für fittliche Größe beſitzt und frei ift ven ml 
Vorurtbeilen, wird dur das Buch bis and Ende aid, 
fühlt fich, wenn er es aud den Händen legt, ein beferer Mi 
dem nun aber der gelehrte Verfaſſer zur Erreichung fm 
zwedes alle irgend zugänglichen und darunter biöhe 
Quellen benußte, bot ſich ihm zugleich auch Veranlafun; ı 
nigfache andere mit jenem in mäherer oder fernent ® 

ftebende Perfonen und Berhältniffe Streiflichter falır E 







welche zur Gharakterifierung derjelben ehr anziehen 
gewähren. Erfreut und z. B. einerfeit# ber bereits and 
aufgeflärte Geift einer großen Zahl edler Männer, un 
auch Fürften fit) finden, wie der Erbprinz von Braut 
der berühmte Graf von Lippe Schaumburg, jo darf mar 
ſeits des arofen Friedrich (mie Prescott fie nennt) mi 
Geſetzgebung“ in Betfeff der Juden nicht minder bella, 
durch ihm verweigerte Beſtätigung der Wahl Mendeltie 
Mitglied der Berliner Aladen Alle Achtung hir 
diefer gelehrten Gefellfchaft, die bereits im vorigen de 
religiöfe Intoleranz aus ihrem Kreiſe zu verbannen un ie 
ſchaft allein, wo ſich auch fand, die ihr ſchuldige Anerl 
zollen verftand, Treffen wir ferner als würdigen & 
obenerwähnten Hauptpaftors den ihm geiftedvermanktee 
den, charakterloſen“ Prediger Juſti, der als Angeber vr 
ſohn's unerfhredener ſtrenger Kritit der Poesies him 
drich's Il auftrat, fo begegnen wir nicht minder blinte, WW 
Rabbinern, denen das im ihrer Mitte aufgehende Hit 
großer Gräuel war wie jenen, und die nicht weniger 
Mittel gebrauchten, um dem wahrften Freund jeiner Glau 
hemmend entgegen zu treten, obwohl er unbeirrt un 
gefinnten Männern unterfügt endlich dennoch den Bez 
vermochte zu der Stellung, welche jene jept in hr 
Geſellſchaft einnehmen, Man kann alfo jehr wohl kt 
tiefgefühlte Dankbarkeit gegen Mendelsſohn dem Berfakt 
zum Ausdrude derfelben in die Hand gegeben; er bat F 
des Gegenſtandes würdige Weife geführt, auch felbi 
dem jũdiſchen Philofophen bei aller Anerkennung did ® 
die Wiffenfchaft Geleifteten feine höhere Stelle zuzuwehet 
die er wirklich einnimmt. Dr. Kayſerling hat fid alle 
fhägbare Arbeit ein unleugbared Berdienft erworben, 
wir eine im ftiliftifcher Beziehung gedrungenere Dark 
zuweilen eine andere Anordnung des Stoffes gemär 
der Anhang enthält bei manchem Intereffanten mehrer, 
deren ald Glaubensgenoſſen Mendelsfohn's gleichgültig ’ 
muß. Doch ſcheint der Verfaffer dieſe bei Abfaſſung I 
befonders vor Augen gehabt zu haben, 





Erinnerungen eines ehemaligen Jefuitenzöglingd. Les 
Brockhaus. (], 466 S. 8.) 2 Thlr. j 
Ber etwa, durch den Titel diefes Buches veranlaft 
follte, darin unerwartete, überrafchende Enthüllungen ; 
fo mehr da der Verfaffer, ein ehemaliger Zögling des © 
Germanieum zu Rom, jept, wie er in dem Bormerte If 
gelifcher Prediger iſt, würde fich fehr getäuſcht feben 
durchaus nichts Neues oder Befondere, und es wird er 
nur einen Augenblick Anſtand nehmen, der Berficerung, NF 
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ebniſſe, nicht aber Dichtungen mitgetheilt find,“ vollen 
au fchenfen; jede Zeile legt hiervon Zeugniß ab; jedoch 
an wohl fragen, wozu der Verfaffer eigentlich diefen erjten 
iner Lebensgeſchichte befannt gemacht, dahingegen den 
gewiß viel intereffanteren, der die Veranlaffung feines 
tes zum Proteftantismus enthalten müßte, noch zurüd- 
bat. Zwar verſpricht er denfelben gleichfalls zu publi— 
voraudgefest daß die vorliegenden Mittheilungen Theilnahme 
innen und Belehrung zu gewähren vermögen; allein erftere 
t gg Leſer lediglich nur wegen der jegigen Stel» 
8 Verfaſſers empfinden, und von lepterer bat Referent 
ns, einzelnes abgerechnet, nicht eben viel daraus gefhöpft; 
wohl die Iugendgefchichte wie der Aufenthalt zu Freiburg 
,und die Schilderung der Jefuitenpenfion in erfterer for 
Collegium Germanicum in legterer Stadt, enthalten des 
ihen oder Belchrenden nur ein fehr geringes Maß; 
e der Mehrzahl der katholiſchen Geiſtlichen und ihre uns 
inmiſchung in das Ramilienleben ift ja lüngft befannt, 
frerfeits findet ſich das Oberflächlice, den Geift Knechtende 
Hende der freiburgifchen und römifhen Jejuitenerziehung 
ib auch in anderen fatholifhen Lehranftalten wieder. Was 
Schilderungen der Baudenkmäler, der Kunftfhäpe und der 
n Roms, fowie feiner Feftlichfeiten und ähnlicher Dinge 
dit dergleichen ſchon off und ausführlicher gegeben wor— 
auch eigentlich nicht in die Erinnerungen eines Jeſui— 
ing ®&, die Anderes erwarten laſſen. Durd das Geſagte 
6 der Berfaffer jedoch durchaus nicht abhalten laffen, 
bte feines fpäteren Lebens und des darin enthaltenen 
Junkftes mitzutheilen, die um fo anziehender ausfallen 
h „ver Kern der bier mitgetheilten Erlebniſſe“ keineswegs 
Nben hinweiſt; denn (und dies hat auf den Ref. einen ans 
# Eindrud gemacht) der Berfaffer fpricht faft überall ohne 
welche Bitterfeit, vielmehr mit großer Gelaffenheit, über die 
Religion, fowie deren Geremonien und Priefterfchaft, 
hi Aufenthalt in Freiburg zu den glüdlichiten Zeiten feines 
md verläßt Rom nur ungern und durch die Ereigniffe von 
it Gewalt vertrieben; fo daf man ihn am Ende des Buches 
m vollfommen von der Wahrheit feiner Glaubensvor- 
ı und deffen, was ihm feine Obern beigebracht, vollkommen 
ten Katholifen finden, dem Andersgläubige ein Gräuel 
Belche Umftände haben nun die Umwandlung zu Wege 
! Dies zu erfahren, wäre gewiß fehr intexeifant, und in 
ind es aud die vorliegenden Erinnerungen, als fie, wie 
‚ein foldyes Endrefultat durdaus nicht vorberfehen laſſen, 
wir übrigens dem Berfaffer herzlich Glück wünſchen. Wir 
ihn alfo dringend auf, fich durch das oben Gefagte nicht 
km zu laſſen, jondern feine weiteren Mittheilungen bald: 
it dem Publicum zu übergeben. Der Berfaſſer ift, wie aus 
Borte feines übrigens recht fließend gefchriebenen Buches 
ein Ehrenmann, den wir einer Unwahrheit oder felbit nur 
bertreibung durchaus für unfähig halten, und der von feinen 
zen Genoſſen und Vorgeſetzten, ja von Roothan jelbft nur 
oder doc nichts Schlimmes zu erzählen weiß; wenigſtens 
richts der Art erfahren, was auch natürlich iſt, er ſtand ja 
Oberen zu fern. Kurzum der Verfaſſer ſcheint mit der die 
denen Gegenftände feines Buches betreffenden Literatur nicht 
rtraut zu fein (mas auch theilweis leicht erflärlich iſt), ſonſt 
vieles von ihm in gutem Glauben für neu und intereffant 
me fortgelafien, fib bloß auf das beſchränkt, was es wirklich 
d dann feine Erinnerungen und Erlebniffe gleih bis auf 
tere Zeit feines Lebens fortgeführt. Doc wie dem auch 
ine Darftellung legterer erwarten wir demnächſt jeden- 
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„ Heinr. Thom., Geschichte der Civilisation in Eng- 
” Mit Bewilligung des Verfassers übersetzt, von Arnold 
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3 Thlr, 10 Sgr. 

Dieſes Werk, deſſen Original ſchon vor einigen Jahren erſchie⸗ 
nen und in der Heimath des Verfaſſers ſehr verſchiedene Beurthei— 
lungen erfahren hat, iſt bekanntlich nicht eine zuſammenhängende 
Culturgeſchichte Englands, ſondern eine Reihe von Eſſays, in wel⸗ 
hen verfucht wird, die naturmwifienfchaftliche Betrachtungsweife auf 
die Geſchichte des menschlichen Geiftes anzuwenden. Der Berfafler 
gebt von der Borandjegung aus, daß die geiftige Thätigfeit der 
Menſchen auf ähnlichen logifhen und phyſiſchen Geſetzen berube 
wie die Erfcheinungen der Natur, und daß daher die Methode zur 
Erforfhung und Erkenntniß der Gefchichte von den Naturwifjens 
ſchaften entlehnt werden müffe. Die Art feiner Behandlung ift aber 
darum feine fireng wiſſenſchaftlich ftetig entwidelnde, fondern eine 
mehr apboriftifche. Er ftellt gewiſſe geſchichtsphiloſophiſche Lehrſätze 
auf, fucht fie dann durch geichichtliche.Beifpiele zu belegen und 
bringt gelegentlich manche feine geiftreiche Beobadhtungen, aber aud) 
viele willfürlihe Behauptungen und Paradorien bei. Der Grund— 
gedanke des Verfaſſers ift: daß die Givilifation, d. b. der Fortſchritt 
der Wiffenfhaft, der politifchen Freibeit und des Wohlſtandes bes 
dingt fei dur den Erfolg, womit die Geſetze der Naturerfcheinuns 
gen erforjcht werden,und durch den Umfang, in welchem die Kennt 
niß dieſer Gefege verbreitet wird. Die Naturwiffenfchaften und die 
denfelben eigenthümliche inductive Methode erfcheinen ihm als der 
Haupthebel der geiftigen Bildung und in diefer Beziehung von weit 
größerem Wertbe ald die fogenannten moralifhen und intellectuellen 
Wahrheiten und die bei denfelben in Anwendung gebrachte deductive 
Methode. Für das hauptſächlichſte Hinderniß des Fortſchritts hält 
er aber die von Staat und Kirche geübte Bevormundung der Geifter 
und befennt ſich deswegen in politifcher Beziehung zur radicalen 
Demokratie, in religiöfer zur entfhiedenen Leugnung aller über: 
natürlichen Offenbarung und zu einem unerbittlichen Skepticismus 
gegen die Lehren einer pofitiven Religion, was ihn jedoch nicht hin« 
dert, lange Betrachtungen über Gottes Allmacht und Allwiffenheit 
anzuftellen. Da er überall in der Gefchichte den Glauben an be 
ftimmte Vorftellungen von Gott und göttlichen Dingen vorfindet, fo 
ſieht er in dem Skepticismus gegen diefen Glauben den Anfang der 
Wiffenfchaft, der geiftigen Freiheit, der Givilifation. 

Dies find, wie gefagt, die Grundgedanken feiner Geſchichts— 
betrachtung, die Hebel, die er bald da bald dort in der Gefchichte 
anfegt, um die Anfänge der Givilifation, die Hauptbemmungen ih— 
red Fortſchritts zu entdeden. — In diefer Weife bat er im erjten 
Bande eine vergleichende Darftellung des englifchen und franzöfifchen 
Geiſtes vom 16. bis 19. Jahrhundert gegeben, hat die Urfachen von 
Frankreichs Verfall unter Ludwig XIV und die Urfprünge der fran« 
zöfifchen Revolution, das Wefen der engliſchen Revolution und die 
Urjachen ihres Gelingens erörtert; im diefem zweiten Bande be⸗ 
trachtet er nun die geiſtige Entwicklung des ſpaniſchen und ſchotti— 
ſchen Volles, um in ihrer Geſchichte einen Beleg für ſeine Anſicht 
zu finden, daß nur der Fortſchritt in den inductiven Wiſſenſchaften 
ein Volk geiſtig befreien und ſeine Civiliſation ſichern könne. An 
den Spaniern will er zeigen, wie ihr religiöſer Aberglaube, der 
durch Naturanſchauungen, durch ihren Kampf gegen Arianer und 
Muhamedaner genährt worden, ihre Unwiſſenheit in Naturkunde 
an ihrem politifhen und volfswirtbfchaftlichen Verkommen fchuld fei. 
Indem er auf die Neformverfuche der Bourbonen eingebt, fucht er 
zu zeigen, wie fie mit ihrem löblichen Beftreben, durch eine freie 
Stellung gegen die Kirche den Staat und das Volk zu heben, doch 
nicht zu Stande gefommen feien, weil fie verfäumt hätten, den Geift 
des Volkes durch befferen Unterricht, insbefondere durch Beförderung 
naturwiffenfchaftliher Studien zu verbeffern. Die weit größere 
Hälfte des Bandes — von S. 151 an — iſt der Geſchichte des fchot- 
tiſchen Geiſtes gewidmet.” Hier faßt Budle als bemerfenswerthe 
Eigenthümlichkeit des Volkscharakters die Thatfache ind Auge, daß 
die Schotten Freiheit in der Politik mit Unfreiheit in der Religion 
verbinden, und findet die Erklärung darin, daß die erleuchteten 
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Moralphilofophen, Nationalötonomen und Naturforicher, melde 
Schottland im 18. Jahrhundert gehabt, fih eben vorherrfchend der 
deductiven und nicht der inductiven Methode bedient haben, und 
daß darum ihre Wiffenfchaft nicht zur religiöfen und kirchlichen Be: 
freiung des Bolles habe führen fünnen. 

Bei Diefer einfeitigen, mitunter eigentlich fanatifchen Gefhichte: 
betradytung zeigt der Berfafler eine ungemein reiche Belefenbeit in 
allen Zmeigen der Literatur, wobei er jedoch die urfundlichen Quel⸗ 
Ienwerfe eigentlich arundfäglich vernachläſſigt, weil er ja die Haupt« 
quelle für die Erforſchung der Geſchichte nicht in dem fittlichen und 
rechtlichen Zufammenhange der Thatſachen und Ereignifie, ſondern 
in der Analogie mit den Naturgefegen fucht. In diefem Bande 
finden wir nun manche recht intereffante, geiftreiche hiſtoriſche 
Sfisgen, bifonders in der Abtbeilung, die von Schottland hantelt; 
die politifchen und kirchlichen Kämpfe des 16.und 17. Jahrhunderts 
find ausführli, intereffant und mit relativer Unbefangenbeit geſchil— 
dert, Die Lehren Adam Smith's, Hume's, Keid's find mit jo viel 
Klarheit und richtigem Urtheil dargeftellt, daß die Darftellung einem 
literaturgefchichtlichen Werke zur Zierde gereihen würde, 





Naturwiſſenſchaften. 


Heer, Osw., Beiträge zur nähern Kenntniss der sächsisch- 
‚thüringischen Braunkohlenflora. Nebst einem Anhang über 
einige siebenbürgische Tertiärpflanzen von C. J. Andrae, 
(Abdr. aus d. Abhandlgn. d. naturwissenschafll, Vereins f, die 
Prov. Sachsen.) Berlin, 1861. Bosselmann, (IV, 32 8. m, 10 Tail. 
Lex.-4.) 4 Thlr, 

Ueber die Pflanzenreite aus den Braunkohlen Sachfens und 
Thüringens find eingebende Unterfuhungen noch gar nicht angeftellt 
worden, und bei dem Mangel tbierifcher Ueberrefte das nähere Alter 
diefer Ablagerungen auch noch nicht ermittelt. In vorliegender Abs 
bandlung fpricht fich num der gründlichfte Renner der Tertiärfloren, 
D. Heer, über die von Giebel bei Halle im Braunfohlenfanditeine, 
bei Weißenfels im Braunfoblentbone gefammelten und über wenige 
Reite von Stedten und Helmftädt aus, und giebt damit die erfte 
fihere Alterdbeftimmung diefer Lagerftätten. Sämmiliche ausführlich 
befchriebene Arten find auf 9 Tafeln bildlich dargeftellt. Eine 10, 
Tafel bringt ficbenbürgifche Tertiärpflangen, welche Andrä in einem 
Anhange befpricht. 





Heckel, Jak., neue Beiträge zur Kenntniss der fossilen 
Fische Oesterreichs. Beendet von Rud. Kner. fAus den 
Denkschriften d. k. Akad. d. Wiss.) Wien, 1861. Gerold’s Sohn 
in Comm. (28 8. mit 10 Taff. in Farbendr. 4.) 2 Thlr. 

BVorliegende Arbeit ift eine Fortſetzung der früher von Hedel 
gelieferten Beiträge und zum Theil auch aus deſſen handſchriftlichem 

Nachlaſſe entlehnt, und von Aner mit gleicher Gründlichkeit vervoll— 

ſtändigt. Es find fehr ausführlich beſchtieben und ſchön abgebildet 

fünf Arten von Palaconissus, ferner Caran ovalis und sigieau- 
dus, Serranus pentacanthus, Trigla infausta, Seorpaena prior, 

Homber antiquus, Rhombus Heckeli und Enneodon echinus, 

fämmtlih neu. 





Ratbke, Heinr., Untersuchungen über die Arterien der 
Verdauungswerkzeuge der Saurier. (Aus den Abhandign, 
d. k. bayer. Akad. d. Wiss.) München, 1861. Franz in Comm. 
(59 S. 4.) 21 Sgr. 

Mit der Publication diefer Abhandlung aus Rathke's Nachlaffe 
ehrt die Münchener Afademie nicht bloß die hohen Berdienfte des 
Verftorbenen, fondern fie ziert Damit zugleich ihre eigenen Schriften, 
Bir lernen aus diefer Arbeit das höchſt eigentbümliche und verfchies 
denartige Verhalten der Arterien in den’ Berdauungswerfzeugen bei 
den Sauriern fennen, worüber fo eingehende und fo umfafjende 
Beobachtungen noch nicht vorlagen. Obwohl ohne Abbildungen, ift 
die Darftellung doch klar und leicht verftändlich, Dem befchreibenden 
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Theile folgen allgemeine Betrachtungen, auf die wir — 
die Anatomen und Phyſiologen aufmerkſam machen. 





Eichler, Dr. Aug. Wilh., zur Entwicklungegeſchichte di 9 
mit befonderer Berüdfichtigung der NebenblattsBildumgen, & 
1861. Elwert. (IV, 60 ©. gr. 8, nebit 2 Aiaurentaf.) 12 

Dem Berfaffer ift es durch ſorgſame Unterjutungen an 

langen Reihe verfchiebener Pflanzen gelungen, für die biete j 

wirrte Lehre von der Blattentwidiung eine neue, Mare ru 

zu gewinnen. In der kurzen und verftändlicen aeiiktise 
leitung vermißt man die Unterfuhungen Schachte, mit 
dem Titel nach nicht bierber gehören, aber für die Ara 

die Natur von Achſe und Blatt um fo wichtiger Aint, 146 

darin geradezu einräumen muß, daß es ihm nicht miuls il 

nad der Entwidlung, wie Schleiden behauptet bat, a al 

fheiden. Daß Schacht dort lieber den Begriff des Ylan wi 
will als diefen Unterſchied aufgeben, bätte hier cum = 

müſſen. Das Weſentlichſte des Neuen ift nun, daf mt m 

faffer fi bei der Entwidlung der Scheidentheil und datei 

ſcheibe und den Blattftiel umfaffende Obertheil, Maramd 

Dberblatt, wie e8 bier benannt wird, der Art trenzın, } 

Blattgrund fih in voller Breite entweder zuerft entmidilı «b 

jedenfalls vor der Gliederung des Oberblattes. Es bilda nd 

ein Begetationspunft über dem Blattgrunde, aus m m 

Theile des Dberblattes ſich in verfchiedener Reihenfolge cut 

Das fo in der Entwidlung begriffene Blatt benennt vi $ 

fälfhlih Primordialblats, worunter Niemand etwas antınd 

Gotpledonen verftchen fann. Das Richtige wäre Blattrid 

Mit demfelben Rechte fünnte man eine Blattknospt aus Er 

blatt nennen. Gin ähnlicher Fehler ift es, die Bildung itch 

ringeumfaffender „Stipulae* zu bezeichnen als „totale & 
bildung“. Die Beobachtungen felbft find indeß fehr guait 
geftellt. Es ergiebt fich daraus, daß die Beobadtunge Ind 

Ganzen die genaueften find, daß aber die von ikm ummäl 

Entwidiungsformen fih noch vereinfachen laſſen, nad 

durch, daß man bei den zwei und mehrfach zufammeniam 

tern die zwei und mehr Ordnungen der Glieder oder IM 

Blattes fondert, indem zwar im Allgemeinen die Elia 

Ordnung diefelbe, die verſchiedener Ordnungen alt m 

gegengeſetzte Entwidlung verfolgen. Die vorfomment d 

für welche der Verfaſſer deutfche Namen verſchmäht, hr! 

auffteigende (bafifugal), 2) die abfteigende (bafıpetal), 3) 

liche oder (feitlich) auseinanderlaufende (Divergentt, I 

dige oder (feitlich) zufammenlaufende (comvergent), 5) W 

jeitige (fimuftan), 6) die dreitheilige (termirend), TI 2«N 

mige (cheliſch), 8) die mehrzeilige (parallel). Bei du m 

Arten entftehben die Blattabſchnitte jeder Ordnung in ı® 

zu beiden Seiten der Mittelrippe. Im den beiden fepten 18 

Diefelben in einem, 7, oder mehreren, 8, Quitlen, un # 

ſich dann in einer der obengenannten 6 Formen. Ber ® 

der Vegetationspunft bei I qm Grunde des Oberblattei, } 

der Spipe, bei 3 an beiden Enden, bei 4 im der Run id 

Der zweite Theil des Oberblattes, der Blattitiel, gliedert | 

erft, nachdem die Spreite angelegt ift, ebenſo entmidis! 

einigen Ausnahmen, die Nebenordnungen der Blattabie 
nachdem alle Abfchnitte der Hauptordnung fertig gebildet # 

einem gewilfen Stadium endlich hört das Wadsttun 7 

bildung auf(mit einer fraglichen Ausnahme bei Guarca} d 

ift daher ein morphologifch begrenztes Organ.” Diejen ı@ 

tigen Ausfpruche des Verfaſſers muß man aber nicht mi# 

ebenjo morphologiſch begrenzten, vom Blatte der Form 

tion nach nicht zu fheidenden Stammtheile bei Ruscus & 
die Seite zu feßen, 

Befondere Berdienfte bat ſich der Verfaſſer ned vw 
widlungsgefhichte der Rebenblätter erworben. Cie mir | 

Blattgrunde zwar zu verfehiedener Zeit, jedoch, mie ed Ki 
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Bildung der Dlattglieder zweiter Ordnung hervor. Das 
inibeffer wohl das Verſchmelzen) der Nebenblätter deffelben 
nier gegenftändiger Blätter, die Bildung der quirlitändigen 
ätter bei den Rubiaceen u. A., der Antheil, welchen Blatts 
nr Blattſtiel an den Blattfheiden haben, jowie die Bildung 
mblättchen an den Federn (auch bier fpricht der Verfaſſer 
üblatt ftatt von Blatttbeilen) bei Thalietrum, Robinia x., 
aau befchrieben. Darauf, daß nun nod die anatomifche 
hung Der Gewebsentwidlung zu verfolgen fei, macht der 
: am Schlufje aufmerfjam. Die Abbildungen find gut ges 
ınd als Erſtlingéverſuche des Verfaſſers in der Lithographie 
19 ausgeführt. C. In. 


Ir. phil. G. v.. Farnflora der Gezend von Hannover. 
wer, 1862. C. Rümpler. (I, 31 8. 8.) 5 Sgr. 

it Heine Schriftchen enthält eine fehr forgfältige, der Haupt⸗ 
% offenbar auf eigenen Beobachtungen berubende Schil—⸗ 
kr Mehrzahl der deutſchen Farnkräuter mit genauer Angabe 
nertöverhältnifie, namentlich auch der Bodenarten, deren 
me Bejchaffenheit durh Buchftaben in abgekürzter Weife 
niit. Der Berfafjer theilt die Farn in 4 Ordnungen 
‚Equiselaceae, Selagines, Rhizocarpeae), welde tabels 
wafrerifiert find, und jchidt der ausführlichen Beichreibung 
jeder Ordnung einen Gattungs> und einen Art-Schlüſſel 
Sterung der Beſtimmung voraus, Es werden im Ganzen 
% 5 Equifetaceen, 5 Selagines und 1 Rhizocarpee (Pilu- 
tulifera) beſchrieben. In den Beihreibungen iſt auch die 
ichniſche Verwendung oder die Benutzung überhaupt, bei 
üblung der Standörter auch die Verbreitung der Farn in 
nern und Obers Baden mit angegeben. Bezüglid) der Sy- 
hetet Diefe Farnflora nichts Neues dar. 





‚aber die Thätigkeit der bayerifchen Gartenbau: Gefell- 
tim Jahre 1861. Dünen, 1562, Finfterlin. (62, 76 S. 
I 28 Zgr. 

kr von dem eriten Schriftführer K. Effner bearbeitete 
nag für die Mitglieder der bayeriſchen Gartenbaugeſellſchaft 
teffant und nüßlich fein, bietet Dagegen für andere Gartens 
mde oder Botaniker wenig Bemerfenswertbes dar. Dies 
ders von der griten 62 Seiten füllenden Sälfte, welche die 
über die Bereinsangelegenbeiten, die Berfammlungen, die 
lketen Blumenaugftellungen, das Rechnungsmeien u. j. w. 
Die zweite, 76 Seiten ftarfe Abtheilung, in welcher fid 
tuck der gehaltenen Borträge befindel, die in vier Gruppen 
find (Borträge über Gemüſebau, Objtbau, Zierpflangenzucht 
dt dem Gebiete der Hilfswifjenfchaften für den Gartenbau) 
therlei Meine intereffante und zum Theil neue Beobachtungen 
Ihe bier wiederzugeben zu weit führen würde, enthält jedoch 
handlung von hervorragender Bedeutung. — Drud und 
ung find gut. 


* 








tanischen Ergebnisse der Reise $. K.H. des Prin- 
Waldemar von Preussen in den Jahren 1845 u. 1846. 
ı Dr. Werner Hoffmeister, Leibarzt, auf Ceylon ete. ge- 
wlte Pflanzen beschrieben von Dr. Fr. Klotzsch und 
kug. Garcke. Mit 100 lith. Taff. Berlin, 1862. K. Geh. 
-Hofbuchdruckerei. (IV, 164 S, br. Fol.) cart. 20 Thlr. 


ver den botanischen Forſchungen und Ergebniffen der Reife 
torbenen Prinzen Waldemar von Preußen in Indien und 
sion bat ein eigenes Verhängniß gewaltet. Bekanntlich blies 
: Bring umd fein mit der botanifchen Erforihung der zu 
(fenden Gegenden betrauter Leibarzt, der Dr. Wernerhoffe 
r, in der Schlacht gegen die Sikhs bei Fargeſcheh, und fchlich- 
eb aud der mit der Bearbeitung der botanijchen Ergebniffe 
agte Dr. Friedrich Klogfc, als erft der kleinſte Theil der 
eiten Pflanzen, nämlich die Monocotyledonen, durch denfelben 
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unterfucht und befchrieben worden waren. Das Hauptverdienft an 
dem nunmehr vollendeten und überaus fplendid ausgeftatteten Werfe 
gebührt daher dem mit der Weiterführung der Bearbeitung beauf 
tragt gewefenen Dr. Auguft Garde. Trogdem, daß in der oben 
genannten Schlacht die fhriftlichen Aufzeichnungen des Dr. Hoffmeifter, 
namentlich jämmtliche Angaben der Standörter der gefammelten 
Pflanzen, verloren gingen, beſitzt dieſes Werk doch ein hohes willen: 
ſchaftliches Intereffe, und bildet daffelbe einen überaus wichtigen 
Beitrag zur Kenntniß der Flora jener Gegenden. Wie außerordente 
lich reih an Arten, und wie wenig erforicht im Allgemeinen die 
dortige Vegetation fein muß, geht aus der Thatſache her 
vor, daß unter den 456 don Hoffmeifter gefammelten Arten nicht 
weniger ald 108 neue fich befanden. Diefe neuen Arten find auf 
den 100 dem Werke beigegebenen Tafeln in vorzüglichen, von treff⸗ 
lichen Analyſen begleiteten Abbildungen durch den befannten Künits 
ler 6. F. Schmidt in Berlin mittelft Steindrud dargeftellt. Im 
Terte üft jede dieſer neuen Arten mit einer lateinischen Diagnofe und 
mit einer ausführlichen, in deutfcher Sprache abgefahten Beſchrei— 
bung verfeben. Der Aufzählung der Pflanzen find die bereits in 
den 1847 erſchienenen Briefen des Dr. Hoffmeifter aus Indien ent 
baltenen „Bemerkungen über die Vegetation des Himalayah“ vor: 
ausgeſchickt, fowie eine „analytijche Methode zur Auffindung der 
natürlichen Pflanzenclaffen“. Gin alpbabetifches Namenregifter der 
befchriebenen und abgebildeten Pflanzen befindet fih am Anfange 
des Werkes, gleich hinter dem Vorworte des Herausgchere. 





Archiv des Vereins der Freunde der Naturgefchichte in Meklenburg. 
15. Jahr, Hrsg. von@, Boll. 1861, 


Iah.: G. Struck Rachtrag zur mehlenturg. Florg. — D Zabel, 1. Nachtrag 
ur Alora von Neunerpommern u. Rügen, — I. Ritter, 4 Augelbrand. — 
Kods, tertiäre Thonlager bei Goltverg. — Derf., Beittaͤge zt Aenntnik 
der norddeutihen Tertiärconchglien (Aporrhois u. Ringieula). — 3. O. Dem 
ver, Aatalog einer Summlung Petrefacten des Sternberger Beftens.— Deri., 
fer die Gondwiten von Lieth bet Gimsbern, — Deri., Notiz fiver Das Aiter 
u. Die paläontolsg. Berwandtibaft der Fauna des Blimmertbons, — Deri., 
Beichrelbung neuer Tertiircondplien. — Derf., fer Buceinum Caronis, — 
Deri., Notiz über die Battung Cancellaria — Derf., über Discospira fo- 
liacea, Phil. sp. — Deri., über einige Fnlimaceen u. Poramidellaceen der 
Tertiärformation Nordreutichlande. — Derf., fib. Woodia Deshayesana nov. 
sp. — A.Ko cd, HalktuffNblagerungen bei Teterow u. Goridendort, u. Septt- 
rinentbon {?) im Kalemſchen Helge bet Malbin. — Derf., Gyrobildung in Die 
luvialich ben. — Prozell, meteorolon. ran der Station Hinrichs 
bayen aus dem 3. 160. — Protvcoll über die 1. u. 2, Berfammiung metienb, 
Ornithologen. — 8. Zander, ſuſtemat. Ueberſicht der Vögel Metienburge. — 
v. PBreen, Aufforderung gu vers. Verſuchen fiber Die Bortwilanzungsgeidunte 
des Kufuls, — Deri,, Adrbung Der Gier won Lanias collurio u. Anthus ar- 
boreas. — Deri., Beobachtungen über die Robriänger. — Nieffohl, einige 
Verfuche von Bertauihen der Bogeleier. — F. Rlajen, Wenerficht der Käfer 
Meklenburad. (Shlun a. Nachtraͤge.) — J. D. Bemper, ein Beitrag aur Mol- 
lustenfaung der Dftiee (Astarte intermedia Sow.) — Bereinsungelogenheiten, — 
Yireratur, 





Botanische Zeitung. Red.: Mohl u. Schlechtendal. Nr. 23.24. 


Juh.: Nylander, expositio synoptica generis Coenogonii. — Hoffmann, 
mofelogfidx Berichte. (Aorti) — Gasvary, Aldrovandia vesieulosa. II. — 
Rokmann, um Verftinpnig Der Deiphinium-Brürie, — Kanik, botamiide 
Notizen. — Literatur. — Sammlungen. — Perj.Rachrichten. — Photograpiifden. 


Zeitfchrift für Chemie u. Pharmacie. Hrög. von E. Erfenmener. 

5. Jabra. 10, Hft. 

Inh: A. Baener, Notiz fd. die Sndurilfäure. — W.delaNueu. 9. Müller, 
über einige Derivate der Ghryfeptunidure, — 9. Müller, Notiz über Phos- 
viorblorid. — A. ®utlerom, fir. Die Berwandiicdaft der mehrafinen Mome— 
Derj., einige Bemerfungen Über die von Guthrie entdedien Derivate der Rol- 
fenwailerftoffe Un H2n. — Ar. Lieben u. A. Bauer, üb. eine neue Reihe 
sur Gruppe der Metber gehör. Verbindungen: Einwirkung von Zinkäthnl auf 
Monobloräitber: Einwirfung von Moncchlöräther auf Jinfmethyl. — hide 
Scdyniger, Über die aunmtitative Beſtimmung Der Weinſteinſaute u, Gitronen- 
fäure neben einander n, neben andern Säuren. — Br. Stolba, Die Anwen. 
dung des ſchweſelf. Aupteroryds u. Der Salzſaure bei quantitativen Achlenjäure 
beftimmungen. — Literatur, 5 








Chemiſches Gentralblatt. N. F. 7. Jahrg. Nr. 22 u. 23. 


Int: A. Schlumberger, Über die Fabrication des Anilinvioletd. — R. Aem- 
per, Analyien einiger campherlauren Sale, — B. Wood, über Ieidtflüifige 
Penirungen u. die Beſtimmung ihres Schmeliwunfted. — E. Ruge, Beiträne 
wur Kenntmig der Darmgaſe. — 5. P. Möller, Analyfe des Tritomirs von 
Brevig. — Sezuer, hier Die Gonftitution des Stable, — Lot. Steiner u. 


Al. Held, Analyſe einiger Halkiteine. — Reinigung der Pilrinfäure. — 6. 
BEER N: vorläufige Notiz fiber gefidteh. — Literariſche Reuiq 
eiten. 
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Mathematik. Aftronomie, 


Helmes, J. Oberl,, die Elementar-Mathematif nach den Bedürf 
niffen Des Unterrichts ftreng wiſſenſchaftlich darneitellt. 1. Bd.: Die 
Aritbmetif und Algebra. Hannover, 1662. Hahn. (XI, 
546 S. ar. 8.) 1 Ihr. 22 Sgr. 

Diefe Schrift bildet den erften Theil eines die ganze Elementars 
Mathematik umfaffenden Werkes, deiien folgende Theile die Planis 
metrfe, die ebene Trigonometrie und die Stereometrie nebit der 
irhärifchen Trigonometrie behandeln follen. Das ganze Werf 
wird zu den ausführlideren Lehrbüchern gehören, in denen ber 
Schüler den Unterrichtöftoff in vollftändig ausarbeiteter Form dar— 
geſtellt, nicht in kurzen Lehrfügen oder Formeln bloß angedeutet 
findet. Als Hauptaufgabe bat fih der Verfaſſer geftellt: die For— 
derungen ftrenafter Wiffenfhaftlichfeit mit.den Korderungen größts 
möglicher Faßlichkeit zu vereinen, den Inbalt des Unterrichts aber 
zugleich fürs Leben möglichſt braudbar zu machen. 

Das Lehrbuch der Arithmetik und Algebra zerfällt in zwei 
Theile, von denen der erfte die vier Species und die Gleichungen 
vom erften Grade, der zweite Die Entwidelungen des Votenzbe— 
ariffes und die Gleichungen, deren Löſung auf ihnen beruht, 
behandelt. Der erfte Theil beginnt mit der Auseinanderſetzung der 
vier Species für ganie pofitive Zahlen, gebt dann über zu den 
negativen Zablen und zu den Brüchen; von diefen werden Decimals 
und Kettenbrüche befonders in Betracht gegogen. Es folgen dann 
die Gleichungen erften Grades mit einer und mit mehreren Unbe— 
fannten, die diophantiſchen Gleihungen und die Proportionen. 
Der Anbang, welcher das Quadrieren und Gubieren, fowie das 
Ausziehen der Quadrate und Gubifwurzeln lehrt, bildet die Bor- 
bereitung zum zweiten Theile. Diefer beginnt mit dem Potenzieren 
und Radicieren, es folgen dann auadratifche Gleihimgen und 
diophantiiche Gleichungen zweiten Grades, Logarithmen, Progref- 
fionen, BZinfeszing« und Rentenrechnung, die Combinationslehre 
und ald Anwendungen derfelben der binomifche Lebrſatz und die 
Hauptfäge der Wahriheinlichkeitärehnung. Den Schluß bilden 
arithmetifche Reiben höherer Ordnung und cubifche Gleichungen. 

Diefe Anordnung des Stoffes ift für den Unterricht ganz 
zweckmäßig, wenn gleich die foitematifche Reihenfolge der arithme— 
tifhen Grundoperktionen dabei unterbrochen wird; obnedies wird 
der Zufammenhang durch die Begründung der einzelnen Dperatios 
nen immer wieder hergeitellt. Die Darftellung felbit ift Mar und 
verftändlih. Einen Hauptoorzug des Buches bilden die zahlreichen 
Uebungsbeifpiele, welche der Berfafier zufammengeftellt bat. Es 
fann daher die Schrift zu den braucbarften Hilfsmitteln fos 
wobl für den Schulunterricht ald auch zum Selbitftubium gezählt 
werden. G—-i. 





Förfter, W. Joh. Keppler und die Harmonie der Sphären. 
Bortrag aebalten im wilfenichaftlichen Verein zu Berlin am 8, Xebruar 
1862, Berlin, 1862. Diimmier's Berlaa. (425. ar. 8.) 8 Sar. 


Nah einer kurzen Darftellung der Schidfale Keppler's ſchildert 
der Berfaffer in recht anzichender Weiſe die fosmifchen Anfichten 
des großen Aftronomen und weift den engen Zuſammenhang nach, 
in welchem dieſelben mit den bedeutenditen wiſſenſchaftlichen Leiſtun— 
gen defielben ftanden. Es kann die Lectüre Diefer feinen Schrift 
auch in weiteren Kreifen allen empfohlen werden, die ſich für die 
Geſchichte der Naturwiſſenſchaften intereffieren. 





Rechts- und Stantswilfenfhaft. 


Katjen, H. Prof. u. Bibliothekar, Johann Carl Heinrich Dreyer, 
Professor des deutschen Rechts u. der Praxis in Kiel ete., und 
Ernst Joachim v. Westphalen, Rechtslehrer in Rostock, Geh. 
Rath d. grossfürstl. Holsteins u. Curator der Kieler Universität. 
Beitrag z, Geschichte d. Kieler Universität u. der jurist. Literatur. 
Kiel, 1861. Akad. Buchhdig. (IV, 189 S. gr. 8.) 1 Thlr, 

Die vorliegende Schrift bat eigentlich Dreyer zu ihrem Haupts 
gegenftande. Schon in der Ehronif der Univerfität Kiel hatte der 
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Verfaſſer Dreyer's Lehen dargeftellt; durch neue Mittbeilunge 
er ſich zu dieſer erweiterten, durch Berichtigungen geförderten 
beitung um fo eher beftimmen, ala er mit Recht annahm, Yı 
genannte Univerfitätächronif nicht gerade weit verbreitet ki, 
Leben Weſtphalen's, des Obeims Drever’s, wurde dem gleidin 
coloranda causa eingeflohten, weil Drever's Bildung auf de 
leitung feines Verwandten, ruht und beide zudem das aleid 
Beftreben verbindet, dem einheimifchen Rechte gegenüber tm 
fehen eine größere Geltung zu fchaffen. 

Wie alle Arbeiten des Berfaffers, fo ift auch dire wie 
reih an Detaild und forgfältig gefammelten und gefidteten & 
Aber doch ift ihr Werth mehr literarsbiftorifcher ald Mega 
Natur; von letzterer Seite ber haben wir nichts ald eine Hari 
fammlung vor uns, welcher der Berfaffer mit etwas Emil 
den Namen einer Lebensgeſchichte verleiht. 


Brie, Siegfr., de legibus juribusque imperii german a 
commutalis, (Diss, inaug,) Berlin, 1862. Weber u. (nut 
(42 8. 8.) 5 Sgr. 

Diefe Heine Differtation enthält ein Anhaltövereiänii a 
fünftig zu erwartenden Schrift über die rechtlichen Berinwe 
welche durch den Untergang des deutichen Reiches ber 
worden find, und giebt zur Probe die Ausführung einı & 
welches gewiſſermaßen als Einleitung die Arage behanklı, 
deutfche Reich überhaupt rechtlich als aufgelöft anzuſchen 
welchem Augenblide fein Ende rechtlich anzunehmen ki % 
der Berfaffer die befannten Ereigniffe feit dem Lünceilet | 
in abſcheulichem Latein erzählt und ausgeführt hat, vem 
in den Nbeinbund eingetretenen Fürften mod der Karlır Ai 
gehabt hätten, fi und ihre Länder dem deutſchen Rüti 
zu entziehen, fucht er. darzutbun, daß die gegen Ritt m 
erfolgte thatfächliche Auflöfung des Reichs auch noeh 
durch tacitus consensus der Neiheftände gebilliat = 
weil die durch die Rbheinsbunds-Acte mediatifierten hürkt, 
ihnen eine freie Meinungsäußerung geftattet gende | 
Wunſch nah Wiederberftellung des Reiches audgeirn 
Defien ungeachtet: it der Berfaffer aber doch fo gefälz = 
daß das deutſche Reich rechtlih untergegangen ſei un @ 
was in der That neu ift — durch consuetudo, durd End 
recht, das foll heißen durch die allgemein gerbreitete vd 
fiht, die auch ſchon beim Wiener Congrek die Fürten N 
babe, daß das Reich in dem Augenblide wirklich une 
fei, als der legte Kaiſer die Krone niederlegee. in 
abgeſchmackte Deduction, die noch dazu in äußeri far ® 
loſer Weife ausgeführt ift, verdient eine Widerlegung ot 
Kritif gar nicht, und wir wollen den Verfaſſer, che er I 
angekündigte Buch in die Welt fendet, nur ernſthaft an det 
prematur in annum erinnern ; vielleicht werden ihn Ni 
Grundbegriffe des Pandectenrechts deutlicher. 

EEE —— 

Niemeyer, F., Oberger.-R., das Meierrecht in der 

Hoya. Hannover, 1862. K. Nümpler. (IV, 220 8% ! 


Der Verfaſſer giebt eine umfaſſende Darktelluns 3 
Grafſchaft Hoya geltenden Grundfäge über das fegenat 
recht, welche vorzüglich aus der Prarid des Obergeriktt af 
geſchöpft if. Gerade die in den verfchiedenen Gegender 
lands von einander fo abweichenden Inſtitute de 
Sachenrechts find ganz befonders zu eimer Bearbeiten | 
fhränfung auf gewiſſe Diftricte geeignet unf ihrer 
die wahre Natur diefer Verhältniſſe durch Nichts mehr | 
wird, als durch Die Bermengung verfchiedenartiger, * 
nicht gehöriger Quellen, Es ift daher dankbar anzuetlenth 
befähigte Praftifer den Schag, melden bie gerichtfiden ! 
bergen, erſchließen und die conerete Geftalt, in melder ein 
Rechtsinftitut wirklich eriftiert, darlegen, ohne ih vor * 
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z-"4 beitten zu laſſen, durch Berallgemeinerung der particulären 

Buch das Hereinziehen fremder Züge eine fogenannte gemeins 
ihe Darflellung zu geben, welche doch wieder in feinem Lande 
paßt und felten ein getreues Bild des wirklichen Rechtszu— 
gewährt, Es iſt vorliegendes Buch gerade wegen feiner 
tänfung ein werthvoller Beitrag zur Yiteratur des gemeinen 
ben Privatrechts. 





8, Dr. A. v. Handbuch der deutfchen Reiche: und Staaten: 
nögeihichte. 2.Thl.: Deutſche Zeit. 2. Bd. Tübingen, 1861. 
m. (567 ©, gr. 8.) 3 Ihr. 
daier Band giebt die Kortfegung der hiſtoriſchen Einleitung 
reiten Theil der deutſchen Reichd- und Staatenrechtsgeſchichte. 
a Beginn diefer Einleitung bereits in Nr, 26 des Jahrganges 
eine audführliche Befprehung gefunden hat und die jept ers 
em Kertfegung in ihrer weientlihen Anlage von dem Anfange 
abwriht, jo fönnen wir und auf wenige Bemerfüngen befchrän: 
Awötderſt müſſen wir unfer lebhaftes Bedauern ausdrüden, 
We fondroniftifche Ueberfiht, welche bis zum Jahre 1520 
führt werben foll, au in diefem umfangreihen Bande noch 
beendet, fondern nur bis 1657, dem Tode Ferdinande II, 
m it, jo daß aljo noch wenigftend ein halber Band von der- 
sefält werden wird. Sodann wird Nutzen und Zwed einer 
are „Einleitung zum zweiten Theile” immer unbegreif 
je fpätere Zeiten der Verfaſſer hinabſteigt. Die Angabe 
——— der weltlichen und geiſtlichen Reichsfürſten, 
milienverbindungen der deutſchen Fürſtenhäuſer, der Terri— 
einderungen und Ähnliche in dieſem Werke enthaltene Ma— 
n mögen bisweilen das Nachſchlagen ausführlicherer und 
t zu erreichender Werke erfparen und deshalb unter Umftäns 
dt nüglich fein, was wird aber mit der Aufführung ganz 
fh ausgewählter hiſtoriſcher Thatfachen in amnaliftijcher 
‚ die theild ganz allgemein befannt, theild ohne er- 
ien Zuſammenhang mit dem „Reichs- und Staatenrecht“ 
Einen Gefammtüberblid über die hiſtoriſche Entwidlung 
mlihben Rechtszuſtandes in Deutſchland gewähren folche 
b, die Übrigens völlig durdhzulefen nicht leicht jemand die 
a haben wird, ganz fiher nicht, da die heterogenften Dinge 
nbangslos neben einander ftchen. Wem es aber um eine 
Ienntniß des hiftorifchepolitifhen Zuftandes einer gewiſſen 
a tbun iſt, der findet erft recht in den dürftigen Broden, 
Berfafjer giebt, nicht was er ſucht. Einigen Werth hat 
dagegen als Nachſchlagewerk für denjenigen, welcher für 
&reigniffe oder Zeitabfchnitte Zufammenftellungen der fites 
Hülfsmittel wünfht, Wenn es überhaupt zweifelhaft ift, 
t eö zweckmäßig fei, die politische Gefchichte mit Darſtel— 
er eigentlichen Rechtögefchichte zu verfnüpfen, und in welchem 
und in welcher Art dies am beten gefchehen könne, fo 
ı Darüber faum ein Bedenken obwalten, daß, wenn die polis 
chichte hineingezogen wird, fie in organifchen Zufammens 
ı der Rechtsgeſchichte gebracht und mit Rüdficht auf die 
viflung behandelt werden müſſe, daß aber die trodene 
u fagen lebloſe, annaliftifhe Form von allen Formen die 


if. 


‚ Dr. Albr., Ger-Aſſeſſ, Praxis der preußischen Gerichte 

ven, Schul. u. Eheſachen. (In 5 Liefgn.) 1.2. 2fg. Leip⸗ 
- B. Zaudnig. (VII, S. 1464, 8.) 1 Thlr. 10 Sgr. 

— Kirchenrecht, wie daſſelbe ſich im allgemeinen 
befindet, leidet ungeachtet mancher trefflichen Beftimmung 

zugleich an den Mängeln, welche in der Zeit der Ent 
res Geſetzbuchs der Kirche jelbft anbafteten, jo daß nicht 
Kiegungen, welde, aus einem abjtraten Standpunfte 
sungen, Das Recht der befonderen Eonfeffion verlegten, eben 
und weil fie dem Leben der Kirche nicht entiprachen, nic 


mals in die Praris übergegangen find. Gin anderer Theil der 
landrechtlichen Borfchriften mußte wegen der veränderten Zuftände 
der Kirche jelbit verändert werden, und wieder andere Normen haben 
in Folge des Erlafies der Verfafjungsurfunde ihre Anwendbarkeit 
verloren. Erwägt man zugleich, daß fait in feiner anderen Materie 
die provinzialrechtlichen Abweichungen jo mannigfaltig find, als 
gerade im Gebiete des Kirchenrechts, fo wird es nicht auffällig er— 
ſcheinen, daß ſich bier ein vielgeftaltetes Gebäude zeigt, deſſen Dar: 
ftellung nicht geringen Schwierigkeiten unterliegt. Die Zeik dürfte 
aber nicht fern fein, wo eine ſolche Darftellung, welche gewiß ein 
dringendes Bedürfniß ift, mit Erfolg würde unternommen werden 
fünnen, da das dazu erforderliche Material in reihem Maße zugäng— 
lich geworden ift. 

Jede Vorarbeit, welche der Anwendung Vorſchub thut und ein 
wiſſenſchaftliches Syſtem des preußiſchen Kirchenrechts erleichtert, 
verdient ſicher allgemeine Anerkennung, und gern ſprechen wir die— 
ſelbe aus, ſo oft ſich dazu Gelegenheit darbietet. In dieſem Sinne 
haben wir die Zuſammenſtellung der Ergänzungen des in Preußen 
geltenden gemeinen und provinziellen Kirchenrechts von P. F. Bogt 
(Breslau 1357) in dieſem Bl. Jahrgang 1857 Nr. 42 angezeigt, 
In diefem Buche ift auch mehr, als in früheren Sammlungen, auf 
die Erkenntniſſe der preußiſchen Gerichte Nüdficht genommen, jedoch 
nicht in ausreichender Weife. Cine Ergänzung und Weiterführung 
diefer Arbeit ift foeben in der Schrift von Dr. Altmann begonnen, 
und wir wollen darum nicht unterlaffen, auf diejelbe hiermit aufs 
merffam zu machen und fie, weil fie e$ verdient, zu empfehlen. Der 
Berfaifer bat bereits in Dove's Zeitfchrift für Kirchenrecht Band I 
S. 259— 320 die vorzugsweife feit 1559 ergangenen Entſcheidun— 
gen für das Kirchenrecht, mit Ausſchluß des linksrheiniſchen Pro— 
vinzialrechts, überfichtlich in alphabetifcher Ordnung zujammen- 
geitellt. Nach demfelben Plane hat er nunmehr in erweitertem Uns 
fange und mit der Ausdehnung auf Schul» und Eheſachen die 
gleiche Arbeit in einem felbftändigen Werfe ausgeführt. Wenn der 
Verfaſſer erklärt, er „beforge nicht, daß feine Schrift mit den bis: 
berigen Repertorien und Gompilationen zufammengeworfen werden 
wird; vielmehr ift er fih bemußt, überall mit wiſſenſchaftlichem 
Sinne zu Werke gegangen zu fein. Die von ihm eingeftreuten 
Bemerfungen und Ausführungen werden, wie er glaubt, davon 
Zeugniß geben,“ jo können wir nichts anders, als dies gern bejtä- 
tigen. Die Art und Weife, wie er die Urtheile mit ihren Gründen 
jufammenfafjend vorführt, die hinzugefügten literarifchen Nadmei- 
fungen und fachlichen Aufklärungen beweifen dies unzweifelhaft, ſo 
daß auch derjenige, weldyer fi ex professo mit diefen Gegenjtän- 
den beichäftigt, vielfache Belehrung daraus wird entnehmen können. 

Was den Berfafer bewogen bat, für feine Arbeit die alpba- 
betiſche Ordnung zu wählen, vermögen wir nicht zu ermeſſen; denn 
einfacher, fcheint ed, wäre das Syſtem des allgemeinen Landrechts 
felbft beibehalten worden. Der Brauchbarkeit der Schrift für Praf: 
tifer wird Died indeſſen feinen Abbruch thun, wenn ein recht ſorg— 
fältiges Regifter der zur Sprache gefommenen Gejepeötellen am 
Schluſſe des Ganzen hinzugefügt wird. Es ſcheint ung dies un— 
umgänglid nothwendig zu fein. 

Auf eine in Einzelheiten eingebende Kritit wollen wir uns 
für jept nicht einlaffen. Es findet fi wohl Gelegenheit, nach Boll- 
endung des Werfs darauf nod einmal zurüdzufommen. Für den 
Augenblid genüge die Bemerkung, dad die Verlagshandlung, welde 
in gewohnter Weife das Bud) höchſt anſtändig ausgeſtattet hat, Die 
Vollſtändigkeit in 5 Lieferungen in der Art garantiert, daß keine 
Ueberſchreitung des Preiſes für die in Lieferungen — Erem⸗ 
plare ſtattfinden ſolle. 











Arnd, Karl, das Syſtem Wilhelm Roſcher's gegenüber den un— 
wandelbaren he, der Vollewirthſchaft. Frankfurt a, M., 
1862, Brönner. (60 S. 8.) 10 Sur. . 

In der Gefchichte der ne fommt es öfter vor, daß ein- 
zelne Schriftfteller, obgleich man fie ald begabt, fleißig, gewifienbaft 
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anerkennt, es doch gleichwohl zu keiner eingehenden Beachtung ihrer 
Anſichten, zu keiner Einwirkung auf den Entwicklungsgang ihrer 
Wiſſenſchaft bringen können. Die große Maſſe derer, welche das 
gleiche Feld bearbeiten, geht höchſtens mit einer halb anerkennenden 
und halb mitleidigen Verbeugung an ihnen vorüber. Umſonſt rufen 
die Bernachläffigten Ienen nad, daß fie ganz den falfchen Weg eins 
fhlagen, daß fie ihnen vervollfommnete Werkzeuge und Arbeitb- 
methoden anzubieten haben u.f.w., man fehrt fi nicht an fie. Dann 
werfen fie fih wohl den nad ihrer Meinung Irrenden gewaltfam 
in den Weg, um ihren Rath und Hülfe aufzudringen, aber fie mar 
chen es dadurch in der Regel nur ſchlimmer und ziehen ſich meiftens 
nur eine kränkende und oft nichts weniger als verdiente Abfertigung 
gu Endlich werden fie es müde, ſich um die undanfbare Genoffens 
idaft zu befümmern. Die minder Ausharrenden geben die Arbeit 
auf, die Zäheren fegen fie unter dem bitteren Gefühle des Verlannt⸗ 
feins fort, indem fie fih auf die Nachwelt vertröften, welche ibr Vers 
dienft zur Geltung bringen werde. Diefe Hoffnung gebt in der That 
nicht felten in Erfüllung. Hinter dem Heere, welchet die Grobe: 
rungäzüge der Wiffenfchaft macht, ziehen die Hiftorifer ber, welche 
den Berlanf diefer Züge befchreiben, und deren liebfte und dankbarſte 
Aufgabe «8 ift, verfannten und. vernacläffigten Größen nachträglich 
die verfagte Anerkennung zu verſchaffen. Nichts Angenehmeres 
und Willfommneres für einen Literarbiftorifer, als die Gelegenheit 
zu einer folden „Rettung“ zu finden, und fie wird daber mit Eifer 
erfaßt, ſobald fih nur einige Ausficht auf Erfolg bietet. Daß dabei 
das Maß eines wirklich unparteiijihen Urtheils felten eingehalten 
wird, ift erflärlich genug. Der Pendel fchwingt eben nun nad der 
andern Seite, und die „Geretteten“, wie fie früher unbillig vernadh- 
läffigt wurden, werden jest über die Gebühr erhoben. An dem Rets 
ter haben fie natürlich einen eifrigen Wächter ihrer Größe, Die Zahl 
derjenigen, welche mit der Vergangenheit genau genug befannt find, 
um fi auf eine Kritit einlaffen zu können, ift obnebin eine ber 
ſchränkte. So fann es gefcheben, dab fich allmäblig eine Tradition 
bildet und lange Zeit erhält, welde ſolchen urſprünglich verfannten 
Perfönlichfeiten einen Rubm zuerfennt, der weit über ihr wirkliches 
Verdienſt binausgebt. ö 
Vielleicht fommt Hr. K. Arnd auch noch einmal in diefe glüds 
liche Lage. Einſtweilen befindet er fih noch in dem unglüdlichen 
Falle, den wir im Eingange fehilderten, und da fann man es ihm 
denn nicht verdenfen, daß er, fo lange er noch bei Kräften ift, es 
fih angelegen fein läßt, feine Rettung womöglich jelber zu bewerk⸗ 
ftelligen. Wir fürchten, offen geftanden, daß feine Anjtrengungen 
feinen großen Erfolg haben werden, aber wir möchten ihm bei den— 
felben, fo weit unfer kritiſches Gewiſſen das erlaubt, gern nad 
Möglichkeit zu Hülfe fommen, denn wir glauben wirklich, daß ihm 
gegenüber von Seiten unferer Nationalöfonomen ein exrnſtliches 
Unrecht gut zu machen iſt. Im Laufe vieler Jahre hat Hr. Arnd 
eine ganze Neibe größerer nationalöfonomifcher Werke veröffent- 
licht, nicht ungefällig in der Form, forgfältig ausgearbeitet und 
auögeftattet mit einer großen Anzahl felbftändiger, eigenthümlicher 
Gedanken. Dennoch, während mancher Andere, weniger Bedeutende 
befprochen und gerühmt ward, ward er nur fpärlich genannt und 
noch viel feltener wirflid gewürdigt. Der Grund davon ift, wenn 
wir und nicht täufchen, einer, der auch ſchon manchem Andern feine 
Erfolge verdorben hat, nämlich der, daß ſich feit jeinen erften Schrife 
ten die Anficht feitgefeht bat, er fei ein Mann, der bei allen Ber 
dienften doch in gewiſſe Ideen ſich verrannt, der, wie man fich wohl 
ausdrüdt, Schrullen im Kopfe babe. Und fügen wir nur ſogleich 
hinzu, dab wir diefe Unfiht der Hauptſache nah allerdings für 
richtig halten. Womit wir aber nicht übereinftimmen und womit 
man unferes Erachtens wirflich Unrecht thut, das ift, dab man ſich 
auf diefe Anſicht bin zu einem mehr oder minder volljtändigen 
Ignorieren der Thätigfeit des Mannes für befugt erachtet. Wir 
fünnen dies um fo weniger billigen, als jene Schrullen, wenn man 
und noch einmal den Ausdrud nachſehen will, mit einer Eigenſchaft 
aufs innigfte zufammenbängen, welche wir außerordentlich hoch— 


achten. Wir meinen die Reſolutheit des Dentens, jenen Ratt, ı 
her fich entſchließt, einen als richtig erfannten Gedanlen in 
feine Gonfequenzen zu verfolgen, auch wenn diefe mit einem m 
Widerſpruch gegen die bergebrachte Meinung und ſelbſt argm 
ſchauungen endigen, die für ſich das fhüpende Prädicat det zcie 
Menfhenverftandes in Anſpruch nehmen. lm diefer Reichukl 
Denkens willen empfeblen ſich die Arnd'ſchen Schriften ide: 
Studium. Der Lefer, der ſich durch die Ergebnifie zum Bireig 
gereizt fühlt, während ihm doch von Anfang am Prämie 
Gang der Gedanfenentwidlung ganz plaufibel jcheinen, Fntet 
um ind Klare zu fommen, zu einer genauen Prüfung da 9a 
füge und der darauf gebauten Schlußfolgerungen genöthigt mat 
er erſt ein wirklich felbftändiges Urtheil gewinnt ui a 
Grunde empfehlen wir auch die vorliegende Feine Edit, dir 
gegen die Richtung, welche das volkswirthſchaftlicht Eatun | 
mentlich in Deutſchland in neuerer Zeit genommen, un id; 
gen Rofcher als den Sauptführer im dieſer Richtung mens, 
eingehenden Beachtung. Nicht wegen einzelner Punkte, te mt 
richtig hervorgehoben halten, und trogdem, daß mir in 
feinem wefentlichen Inhalte nach für gänzlich verfehlt rate, 
hen wir diefe Empfehlung um deswillen aus, weil und hun 
fehrreicheres und prägnantere® Beifpiel vorgefommen it, rz, 
Unklarheiten und Wiltfürlichfeiten in den Borderlägen nd 
weiteren Entwidlung der Gedanfen rächen, Es feftt un 
Selbftüberwindung, dies nicht des Näheren hier nadzus 
auf Diefe Art den den deutihen Wirtbfchaftsgelchrten hisx 
Handſchuh aufzunehmen, Trok der Beichränftbeit det uni a 
Raumes fünnen wir und aber wenigſtens einige Anderer 
verfagen. Bei der in der Einleitung gemachten Gegenüte 
von Naturwiſſenſchaft und Volkswirthſchaftélehte male 
nicht aufhalten. Wenn wir bier folgende Säpe fiare: @ 
das erfte dieſer Syſteme die unorganifchen von da 
Naturgebilden unterfcheidet, jo unterfcheidet Das jmeik 
werth vom Gebraudhswerthe... Die körperliche Matrrie KA 
dem erften diefer Syſteme in drei verfcbiedenen ormen Ki 
feſt, tropfbar flüffig und in Gasgeftalt oder elaftiih ER 
fo zerfällt die Grundlage des zweiten Syſtems, der Tur 
menſchlichen Einfommens, in drei wefentlich werfdieden & 
Arbeitösrente, Gapitaltente und Bodenrente uf. m,” ſe J 
Sätze genligen, um die Behauptung zu rechtfertigen, hf N 
fen des Verfaſſers nicht ebenfo wie durch Entſchiederei, 
durch Schärfe und Hlarbeit fih audzeichnen. Anttat det 
bältnigmäßig untergeordneten Punkten noch meiter na 
wenden wir ung lieber fogleich zu dem eigentlichen Ei 
Arnd'ſchen Schrift, nämlich der Darftellung von der ® 
Unter austrüdliher Bekämpfung der im Weſentlichen w 
angenommenen Ricardoifchen Theorie wird hier der alımı 
phyſioktatiſche Sag aufgeftellt, dab der Gewerbtreibende 
wand an Arbeitälobn und Gapitalrente im Tauſchet 
Arbeitsproducts einfady reproduciert, daß daber eine © 
rung hierdurch nicht erfolgt, daß dagegen der Landıirt 
diefen Aufwand im Preife feiner Früchte ebenfalls rerretw 
dern daß er daneben auch einen neuen Werth in der enil 
vente berworbringt. Es wird beftritten, daß Grunde? 
Preis der Bodenproducte irgend einen Einfluß haben, um 
daß die Steuern, wie man fie auch anlege, doch imm 
größten Theile auf. den Grundeigenthümer übergemält m“ 
Sinfen des Zinsfußes fei nicht die Folge davon, du wi 
bei wachfender Bevölferung und Gonfumtion minder frud! 
lagen fuchen müjle, fondern der vergrößerten Menge per 
u.f.w. Ohne hier auf die Erörterung einzugeben, | 
Erfcheinung einer Nente aud bei anderen Gütern alt Xi# 
und Boden vorfommt, wollen wir bier, was den ertit * 
trifft, nur fo viel bemerken. Bei der Frage der Frodv 
verfchiedenen Productivfactoren muß man Taujhmertb ı* 
werth forgfältig von einander unterfcheiden. Hat mar n 
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in Auge, fo kommt die Bodenrente für das Urtheil gar | Neues Magazin j. hannov. Net. Hrsg. von Düriug u. Wachs— 


. Kracht. Der Landwirth, der mit einer bejtimmten Ans 
ig und einem beftimmten Gapitalaufwande auf einer gege- 
lãche eine gewiſſe Menge Güter erzeugt, bleibt gleih pro— 
einerlei, ob beim Berlauf diefe Güter ihm eine Rente abs 
oder nicht. Will man aljo der Landwirthſchaft, weil ihr 
eine Rente giebt, eine höhere Productivität als den Bewerben 
en, fo Bann fi das nur auf den Tauſchwerth bezichen. Es 
8 nur: die landwirtbihaftlihen Erzeugniffe der Arbeit und 
itald haben unter Umftänden einen höheren Taufhwerth ald 
etblichen. 
Grund iſt die Seltenheit gewiſſer nothwendiger Productiond« 
nte, mämlid des Grundes und Bodens. Diefe Seltenheit 
in der Regel feine abfolute, fondern nur relative, d. h. 
und Boden ift wohl noch zu haben, aber nur in minder 
a Qualität. Aus diefem Berhältniffe entfpringt für die 
tder wirffameren Grundftüde die Möglichkeit einer eigen: 
va Art von Einfommen, das eben ald Rente bezeichnet wird 
in Umfang fih nah der Differenz der Erträglichkeit ihrer 
ide von der jener Ötundftüde richtet, deren Benugung ohne 
noch möglih ift. Das it unzweifelhaft der Kern der 
üben Theorie, deifen Biderlegung und unmöglich ſcheint. 
mr die Einwirkung der Steuern anlangt, fo befteht fie 
is darin, daß der Bevölkerung ein Theil ihrer Haushals 
Kl von der unmittelbaren perfönlichen Berwendung ent— 
ud. Wer ohne die Steuer nur das abfolut Nothwendige 
md zu erwerben vermag, fann fie freilich nicht tragen, er 
weder zu Grunde oder wälzt fie auf die eine oder andere 
uf Dritte über. So lange aber der Beweis nicht geführt 
a5 alle Andern außer den Grundbefigern nur das abjolut 
orlihe erwerben, wird auch der Nachweis nicht gelingen, 
-ksten Effect die Steuern ausſchließlich auf die Letzteren 
Indererjeits ift ebenjo wenig abzufchen, warum den Grunds 
Arie Ueberwälzung der Grundjteuer auf die Confumenten 
Producte durch Preisfteigerung nicht gelingen foll, voraus— 
daf die Conſumenten die betreffenden Producte nothwendig 
1, einen höheren Preis für diefelben zu zahlen im Stande find 
fih auf anderem Wege nur mit noch höheren Kojten vers 
fünnen. Endlich die den Fortſchritt der Volkswirthſchaft 
ide Tendenz zum Herabgeben des Zinsfußes hat freilich nur 
achen in der Vermehrung der Gapitalien; nicht&deftoweniger 
diefe allein noh nicht den Zins herabzudrüden vermögen, 
» nicht mit der Unmöglichkeit, die fpäter gebildeten Capita— 
njo fruchtbar wie die früheren anzulegen, zufammenfiele. 
deren Worten: nicht die abfolute Menge der Gapitalien, 
ı das Berhältniß derfelben zu den vorhandenen Anlageges 
item ift es, welche den Zinsfuß beftimmt. . 
er wir haben die und geftedten Raumesgrenzen bereits über 
t. Bielleiht ift ed uns an einem anderen Orte vergönnt, 
licher auf die Arnd'ſchen Anſichten zurüdzutommen. Für 
müjjen wir und begnügen, fie nochmals dem Nachdenken 
jungen Nationalöfonomen zu empfehlen. 


€ Gerichtd-Zeitung. Red. C. C. E. Hierſemenzel. Rr.33—37. 
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Spradkunde. Fiteraturgefhichte. 


Zenker, Dr. Jul. Theod., türkisch-arabisch-persisches Hand- 
wörterbuch. Hefl 1. Leipzig, 1862. W. Engelmann. (10 Bogen 
Fol. 3spaltig.) 1 Thlr. 10 Sgr. r 

Der Verfaſſer beginnt hier die Ausführung eines Unternehmend, 
welches er in der Zeitjchrift der deutſchen morgenländifchen Gefells 
ſchaft, Bd. IX, ©. 309 ff, durch einen ausführlichen Profpectus 
und in der Beilage zu Bd. XV, Heft 1, derfelben Zeitichrift 
durch eine Subieriptionseinladung mit Drudprobe angefündigt 
bat. Schon unter der Preſſe, fand das Werk glüdlicherweije noch 
einen buchbändlerischen Berleger an Herrn Dr. Engelmann, fu daß 
der Verfaſſer nun, befreit von der Laſt und den Sorgen des Selbit« 
verlags, fich ungetheilt der Ausarbeitung und Drudüberwahung 
feines Buches widmen fann, Hinfichtlih der äußern und innern 

Einrichtung deſſelben erlaubt fich Referent auf die obengenannte 

zweite Ankündigung zu verweifen. Der dort angegebene Subjerips 

tionspreis hat nah genauerer Beranfhlagung der Herſtellungs— 
foiten allerdings um ein Drittel erhöht werden müffen. Es follen 
etwa 25 Rieferungen zu 10 Bogen, 4 bis 5 im Laufe eines Jahres, 
eriheinen und das Ganze im Jahre 1567 mit einem geographi« 
chen Onomaftifon abgejchloffen werden. Der, befonders für das 
gewählte Format, fait zu feine und enge Drud liehe fih wohl, 
ohne bemerflihen Nachtheil für die äußere Gleihmäßigfeit, weiters 
bin durd einen etwas ftärferen Zeilendurhfchuß weniger angreifend 
für die Uugen maden, und in Berbindung mit einer zweckmäßigen 

Beſchränkung des lerifalifchen Stoffes würde dies den bedeutenden 

Umfang des Werkes gewiß nicht vermehren, im Gegentheil wäre 

dann eine im jeder Hinficht wünjchenswerthe Verminderung deffelben 

zu erwarten. Nach längerem Schwanfen nämlid über das Was 
und Wieviel des aufjunchmenden Arabiſchen und Perfifhen hat 
der Verfaſſer fchließlich des Guten in dieſer Hinſicht doch zu viel 
getban. Sein erfter Profpectus verſprach ein möglichſt vollitäns 
diged, fowohl dem heutigen Standpunkte der Sprachwiſſenſchaft 
angemefjenes, ald dem praftifchen Bedürfniffe genügendes Hands 
wörterbuch der türfifhen Sprache von etwa 100 Bogen. Die 

Subferiptionseinladung hielt die in dem Proſpectus aufgeftellten 

Grundfäge „bis auf einige Erweiterungen, im Ganzen“ feft. Dieſe 

Erweiterungen nun beziehen ſich einerjeit# auf das von Menindfi 

und feinen Nachfolgern bisher noch nicht berückſichtigte Ofttürfifche, 

wofür die von der baierifchen Hofs und Staatsbibliothef dem Ver—⸗ 
faffer zur Verfügung geftellten Sammlungen des fel. Quatremere 
und andere Hilfämittel benugt worden find, andererfeitd auf das 

Arabifche und Perfifche, welche der Verfaſſer, wie er fagt, in 

größerer Ausführlichkeit, als anfänglich beabfihtigt wurde, aufs 

genommen hat, fo daß fein Wörterbuh nun nicht allein für die 
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tütfifche Siteratur, fondern auch für die perfifche, ſowie für vie 
gewöhnliche und wifienfchaftlihe arabifhe Profa ausreichen werde, 
Daber auch die erweiterte, an Meninsfi erinnernde Faſſung des 
Titeld, Ginigermaßen in Widerſpruch hiermit verfichert der diefer 
erften Lieferung vorgefeßte franzöfifche Proſpectus, es fei außer 
dem Beft: und den verfchiedenen Dialekten des Oſttürkiſchen aufs 
genommen worden „le plus grand nombre possible des expres- 
sions arabes el persanes usildes dans la langue turque.‘ 
Wir wünfhten in der That, der Berfafler hätte die in den letzten 
Worten, übereinftimmend mit feinem urfprünglichen Plane, bezeidh- 
nete Grenze nicht überfchritten oder käme wenigſtens je eher je lieber 
darauf zurück. Ein, fo weit ald jegt möglich, vollftändiges all⸗ 
gemeinstürfifches und damit zufammen ein auch nur für die „gewöhn⸗ 
liche und wifjenfchaftliche Profa“ ausreichendes arabiſches und per- 
ſiſches Wörterbuch zu fhreiben, überfteigt gegenwärtig noch die 
Kräfte eines Mannes. Dazu wären felbit dem Gelchrteften fremde 
Vorarbeiten unentbehrlich , wie fie ung zur Zeit noch abgeben. 
Das Bewuhtfein diefer Unzulänglickeit, die immer wachſende Eins 
ſicht in die Mangels und Fehlerhaftigfeit der mehrfpratklichen Lei— 
fiungen eines Gaflle und Meninski, endlich die hocgefteigerten Uns 
fprüche der heutigen Wiſſenſchaft auf Gründlichfeit und Genauigkeit 
im Einzelnen, follten und, meint Referent, bis auf Weitered von 
der Wiederholung des Verfuches abfchreden, drei grundverſchiedene 
Sprachen nach den Anfangsbuchſtaben ihrer Wörter unter einander 
zu mifchen und dabei doch dem felbftändigen Anforterungen einer 
jeden gerecht zu werden. Begnügen wir uns mit dem beſcheidenern 
aber ficherern Berdienfte, gute Speciallerifa zu liefern, in denen 
nur dad, was die eine Sprache wirflih ven Den beiden anderen 
zu gemwöhnlichem Gebrauche in niederer und höherer Rede anges 
nommen bat, ihrem eigenen Wortvorrathe einverleibt ift. 

Daß die Anzahl folher Lehnwörter im osmaniſchen Türkiſch 
verhältnifmäßig am ftärkften ift, berechtigt den Serifographen noch 
nicht, als „in der türfifchen Sprache gebräuchlich” eine Menge vers 
alteter, nur durch gelchrte Ueberlieferung erhaltener jeltener, zweis 
felhafter Wörter und Bedeutungen des Arabifchen und Perfiihen 
aufzunehmen und fo beziehungsweife ftatt eines Fremdwörterbuchs 
ein Oloffar zu geben. Referent ſpricht es getroft aus, daß, abgeichen 
von den größtentheils mit Necht hier aufgeführten arabijchen Infi— 
nitiven der 4. und 10. Form, die meiften übrigen in Diefem Hefte 
ericheinenden Fremdwörter den bezeichneten Kategorien angebören 
und felbit von dem verwegenften türfifchen Schönredner oder Dichter 
nie zum wirflihen Gedanfenausdrude gebraucht worden find, ja 
felbft für geborene Araber und Perfer feit vielen Jahrhunderten nur 
die Geltung philologiſcher Antiquitäten und Guriofitäten haben. 
Befonders der perfiiche Theil ift reich an Ueberbleibfeln früherer 
Spradperioden, die ſich als folde zum Theil ſchon durd die 
Unficherbeit ihrer Schreibart und Ausfprade verratben, 3. B. 
sul! oder uulol, aut oder A oder Juyof oder 


fogar Aal, „gli orer „Ust, „Lest oder „us! 
u.f.w. Bullers®' Lexicon persico-latinum bat in diefen Reli 
quien bereitd ganz gut aufgeräumt, die von den Quelltnwerfen 
wirklich überlieferten Bortformen und Bedeutungen feftgeftellt und 
die vielen, befonders in angeblichen Nebenformen von Caſtle ber 
gangenen und von Meninski fortgepflanzten Fehler unterdrüdt, 
während wir mehrere derjelben hier wieder auftauchen fehen, wie 


er fatt car lat — ai al! 
Wetzſtein, „IS! hatt „IST oder „GH, re! ſt. ya! 


ober el erüo] tat ee, zagul (Utpehut 
bei Breptag, I, ©. 35) mit der falſchen Rebenform , 
„Magenbefhwerde” ftatt Flöhfrautfamen, semen psyllü, offenbar 
durch Verwechslung von —* (perſ.) mit A (arab.). Dies 


führt und auf einen zweiten Punkt, den wir in den folgenden | 
ten mehr berüdfichtigt zu fehen wünſchen: fritiide Eins, 
ziehungsmweife ricktige Benugung, des ven Meninzti, Aremıg 
andern Borgängern Dargebotenen. Auf Begrüntung dei Run 
näber einzugeben , ift bier nicht der Ort; Referent behält ib 
für Privatmittbeilungen vor, die Überhaupt, rechtzeitig rwrrtid 
der zweckmäßigſte Beitrag wohlwollender Fachgeneſſen zut ely 
lichen Bervolllommnung eines in Lieferungen erſcheinerden & 
find, und um welche der Berfaffer auch ſelbſt in feinem erien| 
fpectus bittet. Mögen ihm ſolche von recht vielen Beruirn 
geben, nicht bloß zur Förderung der materiellen Belttäntistt 
türkiſchen Theile, für welche ſchon in dieſem erften Seite den 
werthes geleiftet ift, fondern vorzüglich aud im Inter dl 
Gorrectheit in Angabe der Echreibart, der Ausiprade, dr oma 
tifchen Formen und der Bedeutungen, 
nn U; 
Boden, Aug., Leffing und Goeze. Gin Beitrag zur Kira 
Kirchengeichichte des 19. Jahrhunderte. Ingleich al Dad 
der Röpe'ichen Schrift: „I. M. Goeze, eine Rettung.” Say 
C. F. Winter. (IX, 402 ©, gr. 8.r 2 Ihlr. | 
Der Verfaſſer bat einen von ibm ſchon früher — 
Stoff in vorliegender Arbeit ausführlicher und grüntlien 
fielen unternommen und feinen Hauptzwedc, nämlich Sin 
fahren gegen Göze in das gehörige Licht zu fielen, reiten 
reiht. Er zeigt aufs unmiderleglichfte, ein mie rebr 2 
inquifiterifcher Charafter der übrigens ſchon fängt ührl teil 
Hamburger Hauptpaftor war, den man in menerer Aut it 
litieren wollen, gerade wie unter den Katholilen urlind 
Berfuche und von ähnlicher Seite ber mit Bezug auf UN a 
lipp (die Göze's im Großen) geſchehen find. Mag Seins M 
lich des orthoderen Ehriſtenthums gedacht haben wie ıt el 
Boden fucht zu zeigen, daß wenigſtens aus feinen Eimik 
nichts gegen fein Ghriftentbum darthun läßth, jebenfali mt 
dem Fragmentenftreit gegen Göze im Rechte, der dahet IH 
lich auch nur unter Gefinnungsgenofien Bertheidiger I 
Diefe, wie z. B. Herr Röpe, bemühen ſich num zwat um im 
hängeſchilde des Neligionseifers eine ſcheinbate Unpane 
Mäßigung zu bewahren und mandmal fogar redt fallen 
ſprechen; allein Boden weift auf das fchlagendite nad, I 
die gewaltfamfte Weife, wie Tertinderungen, Auslafursts 
cenzen u. dergl. perfides Verfahren a la Göze der Ruf his 
einigermaßen zu retten ift. Liefert indeß Röpe eine Fre 
was es heiße 20» Hırova Asyor agsittoru noir, 1 
Boden einen Gegner gefunden, der es fich nicht verdriker 
auf allen Kreuz» und Querwegen nachzufolgen, feltt tt 
was jener gelefen zu baben nur vorgiebt oder lieber ge 
wähnt, feine nie endenden Unrictigfeiten nachzuweiſen un 
nanze Gebäude Röpe'ſcher Kritik ſtückweiſe zu demeliettn 
bärmlich alſo der Charakter und die literariſchen 9 
Göze's fein müffen, gebt eben ſchon aus der Art u. Brit, 
“fie in Schutz zu nehmen gezwungen ift, zur Genüge hureer, 
verdanfen es num Herrn Röpe, daß Boden Veranlaſſung 
zu zeigen, wie jener Diener einer Religion der Milde un © 
zu ſchimpfen verfteht gleich einem Fuhrknechte, mad An 
mit dem Mantel cyriftlicher Liebe zudecken will, jeot, 
fehen, ohne günftigen Erfolg. Hätte Röpe's Biontwab 
nur nicht verhindert, jene chriftliche Liche mit Bezug a8 
weit zu vergeffen, daß er ihm nicht nur Göze⸗ | 
thum abfpricht, fondern ihn fogar zum Atheiften madı: # 
zum Atheiften! Boden nennt dieſe Beſchuldigung mit % 
Leichtſinn und hätte fie wohl noch ftärfer bezeichnen fürn 
er fih des Göze'ſchen Echimpf-Bocabulars hätte bedicres 
von dem er und mandyerlei Proben nebft reihen Net 
theilt. Er hat uns alfo den Röpe'ſchen Gäpen auft m 
fennen gelehrt, ſowohi wie er vor wie während dd Ei" 
Leſſing ih erwies, und glaubt Referent, daß gegen Bern! 
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ch nur wenig oder gar nicht® wird fagen laſſen und er ſich 
tihtige Auffaffung diefer Eontroverfe fein geringes Ver— 
werben. Er hat mit fräftigem Hauche die Nebel zerftreut, 


unteinen Sümpfen auffteigend fih um eins der glänzendften 


unſeres literarifchen Himmeld zufammengezogen und es zu 
An gefucht hatten. Jetzt leuchtet es wieder in alter Helle 
erheit. 





#t f. ſlaviſche Literatur, Kunſt u. Wiſſenſchaft. Red.: I. E. 
saler. 1.82. 1. Hit. Baupen, Echmaler. 

3 ‚einige Worte eines A fib. Pitbauen,. — 8. Syajnoda, 
Be In Sinpalichen. * Pi au rF die Älteften ruſſiſchen prev ag 
. — Bteratur u. Aunftnadrihten. — Stomit, — Slaviſche Biplipgranbie, 
nen 
ft f. Stenographie u. Orthographie hrsg. von G. Michaelis. 
ahrg. Nr. 3. 
®. Mibaetis, Über den Unterſchied der consonantes tennes und erassae 
sine) — Deri., Über die Unterſcheidung des ad u. ih⸗vLautee. 


Pädagogik. 


‚ Rud., Lehrbuch der Gefchichte für die oberen Klaſſen 
inmmafien und zum Selbſtſtudium. 2. vollſtändig neu bes 
teil. (In 3 Bon.) 1. 1. Abih.: Die Geſchichte des Drientes 
fnechenlande. 1. 2. Abth.: Geſchichte der Römer und der mit 
im Beziehung getretenen Tölter, Yeinzig, 1561. Teubner. 
VW, 311 €; 1 2.:1V, 422€. gr. 9.) 2 Thlr. 10 Sar. 
U freuen uns, nach manchen nicht wohl gelungenen Berfuchen, 
!ie jüngft vergangenen Jahre auf diejem Gebiete hervor⸗ 
haben, im dem vorliegenden Bande ein Buch zu begrüßen, 
ı wir im nterefie des Gefchichtsunterrichts auf Gpmnafien 
erbreitung wünfden. Die Braudbarfeit des Buches war 
merfannt und ift ſchon durch die Notbwendigfeit der zweiten 
e binlänglich beftätigt. Dieſe ift „eine völlig neue Bearbei⸗ 
geworden, und zwar theils durch die Abficht, das Lehrbuch 
begltitenden Gommentar zu dem „Grundriſſe der allgemei— 
etichre* des Verfaſſers zu machen, theils durch die Umgejtals 
welde die (anderweitig dargelegten) Anfichten defielben über 
didtsunterricht erfahren haben. Hierdurd wurden vor 
ingen Die unter den Tert geſetzten Gitate von Quellen und 
stelm nötbig, an welde fih oft furz gehaltene Kritifen der 
ren enthaltenen Nefultate biftorifher Gombinationen ans 
; auch weniger wichtige oder fperiellere Angaben find in 
Raum vermieten. Da die Anmerfungen mit ebenſo viel 
it ald Umſicht abgefaßt find, jo entſteht bei dem Leſer eine 
»blrbuende Sicherheit, und dies iſt einer der Fauptverzüge 
de8 vor den in jüngfter Zeit erſchienenen zum Theil tenden- 
brbüchern. Die Gitate find öfter zu reichlich als zu karg 
von, da der Verfafler in der Regel ſich nicht begnügt, Die 
briftfteller für gewiſſe Perioden anzuführen, ſondern, was 
ı überflüffig erſcheint, auch zu den einzelnen Thatſachen 
wieder die bezügliche Stelle beibringt. Sehr felten würde 
yegengefegte Tadel gerecht erſcheinen; doch wollen wir bei⸗ 
ife 1, $. 101, 2 6S. 273) anführen, wo wir überraſcht 
feine Verweiſung auf Plut. Artax. zu finden; denn Die 
Rechtfertigung der Auslaffung durch die allgemeine Bekannt» 
it dem Ausgelaſſenen würde nicht ftihhaltig fein, Da 
viel Befanntere dennoch feine Stelle findet. So fehlt 1, 
7 (S. 95) die betreffende Stelle aus Pauſan. zu der 
ung Krathis; II,$. 114, 3 (©. 5) zu Heraei montes 
te jteht Hepaei) die Berweifung auf Diodor. 
v anderer Vorzug ift die forgfame Auswahl des Stoffes für 
t felbit, fo daß man fagen darf, nach Verhältniß des Um— 
fei nichts Wefentlihes übergangen. Berner erwähnen wir 
wegen der nachläſſigen Behandlung, welche dieſer Punkt in 
ıeten Schulbüdern erfahren hat, die möglichft conſequente 
ung der antifen Eigennamen, welde wenig zu wünſchen 
it Daß ferner überall die neueften Forſchungen möglichft 


berüdfichtigt find, verfteht fih wohl von ſelbſt. Weniger übrigens 
als mit der Behandlung der politifchen Geſchichte kann ſich Referent 
mit den culturbiftorifchen Abfchnitten zufrieden erflären, die außers 
dem ziemlich ungleich gearbeitet erfcheinen,; namentlich trifft Dies 
die Artifel über Kunſt. Es würde nichts ſchaden, wenn dieſe ganz 
fehlten; fie machen fo den Gindrud, als babe der Verfaſſer nur 
äußeren Anfprücden nothdürftig gerecht werden wollen, Indeß 
die ganze Frage nach Aufnahme, Ausdehnung und Pebandlungss 
weife des Gulturgefhichtlichen iſt Parteifrage ’gemorden — et ad- 
hue sub iudice lis est und wird es vielleicht bleiben. Auch die 
immerbin fparfamen, aber dennoch zu gefliffentlihen Hervorhe— 
bungen des fpecififchschriftlichen und fchriftgemäßen Standpunftes, 
die freilich neuerdings bier und da fehr belicht werden, wünfchten 
wir aus dem Buche entfernt. Zwar thun fie dem Detail der For— 
fhung feinen Eintrag; doch würden mit ihrer Entfernung einzelne 
zu harte, ja fchiefe Urtheile, wie z. B. das über die politische Thätig- 
feit des Perifles, wegfallen, und fiher würde dem Berdienite des 
Buches, das wir mit aufrichtigem Danfe anerkennen, fein Abbruch 
geicheben. 

Die Form der Darftellung fann bei der ftrengen Forderung 
möglichfter Kürze und zugleich Vollftändigfeit faum den Anſpruch 
auf Schönheit erheben; in der zweiten Abtheilung glaubt jedoch 
Referent einen entſchiedenen Fortfchritt auch in dieſer Beziehung 
wahrgenommen zu haben. Die Sprade ift fait durchaus far und 
nüchtern, auch die einzelnen Mübjamkeiten derfelben, um fo zu 
fagen, fünnen dazu dienen, die Aufmerffamfeit des Leſers bei den 
aehäuften Thatfachen etwas länger feitzuhalten, als es durd einen 
leichteren Stil gefchehen würde. Einige alljugroße Härten, ferner 
wenige übel angewandte Metapbern werden wohl bei einer neuen 
Auflage verfhwinden, die wir herzlich wünfhen. Mit Verlangen 
ſehen wir der Rortfegung des Werkes entgegen. 

Der Drud ift im Allgemeinen forgfältig geleitet worden; die 
meiften Verjeben fommen wohl in den Zablen vor, durch weldye der 
Leer aus dem Terte auf die Anmerkungen verwiefen wird; doch 
finden ſich einzelne Drudfebler au in Eigennamen; bei der Ans 
gabe der Nebenfläffe des Tiber find die Bezeichnungen für rechts 
und linke vertaufcht. Die Ausftattung ift qut. 





Vermiſchtes. . 


Klette, A., Phil, Dr., Catalogi chirographorum in bibliotheea 
academiea Bonnensi servatorum faseie, 1111. Bonnae, Litteris Caroli 
Georgi. (Progr. d. Geburtsfeier des Königs am 22, März 1862.) 

Hr. Dr. Klette, deffen ausgezeichnete bibliothefarifche Thätigkeit 

Jeder kennt, welcher fich eine Zeit lang in Bonn aufgehalten hat, 

feßt in diefem 4. Hefte feinen Katalog der Handihriften der Bonner 

Univerfitätsbibliothef fort, eine Arbeit, deren Berdienfte in dieſem 

Blatte bereits gewürdigt worden find. Worliegendes Heft enthält 

den dritten Theil der theologifhen und den erften der hiſtoriſchen 

Manufcripte. Die präcife Form der ganzen Arbeit, die Genauig« 

keit, mit welcher die Handſchriften befhrichen, der Fleiß, mit welchem 

die betreffenden Notizen über ihre Herkunft beigefügt find, fünnen 
nicht genug gerühmt werden. Die Arbeit des Hrn. Dr. Klette 
ift ein wahres Muſterſtück auf dem Gebiete der bibliographiſchen 

Literatur. 


Bulletin de l’Acad&mie imperiale des seiences de St.-Pötersbourg. 
Tome V. Nr. 2. ° 


Inh.: W. Gruber, sür quelques cas rares d’anomalie dans 
la position des intestins chez des adultes, — A. Winnecke, 
observations et elements de la comete 1861 I. — K.E. de Baer, 
suppläment au memoire sur un projet d’etablissement de bancs 
d’huitres dans la Baltique, — Le möme, sur les nouvelles acqui- 
sitions du Cabinet craniologique de PAcadémie pendant les an- 
ndes 1860 et 1861. — Sur ia pretendue diminution de profondeur 
de la mer d’Asof. (Rapport etc.) — B. Dorn, de arabica Novi 
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Testamenti versione, in Imperiali Bibliothesa publica Petropolitana 
asservala, — Prix Rklitzki. — Bulletin des seances. — Bulletin 
bibliographique. 





Programmichan. 


1. Univerjitätöprogramme und Difjertationen. 


Berlin, Doctordiffertation von G. Uhlig: Emendationum 


Apollonianarum spegimen, (32 ©. br. 8.) 
Greifswalde, Inauguraldiffertation von J. gr. Schulge: Quae- 
» stionum Lydianarum particula prior. (52 ©. 8.) 

Leipzig. Promotionsprogramm von Prof. A. Weitermann: 
Indicis graeeitatis Hyperideaepars quinta. (16 S. 4.) — Pringits 
vrogramım von Prof. R. Unger: Ratio, qua loci V. T. in evang, 
Maithaei lJaudantur, quid valeat ad illustrandam hujus evang. ori- 
ginem, quaeritur. Part. Il. (37 S. 4.) — Einladung zur Gedächts 
nipfeler für 3. ©, Martin und 3. F. Borne, von Ord. Günther: 
Commentatio de jure fossae molaris. (12 ©. 4.) — Imaugurals 
differtationen von W. B. Rudolph: Beobachtungen über einen 
Sacraltumor mit Berhdfichtigung ähnlicher Fälle, und von O. J. B. 
Wolff: Beobachtung, Heilung und Beurtbeilung eines uleus rodens, 
(29 ©. 8.) 

I. Shulprogramme. 


Bern, Kantonichule, Prof. Dr. Nettig: Weber ein Wands 
gemälde von Nicol. Manuel u. feine Krankheit der Meſſe. (36 ©. ar 4.) 
Bromberg, Fönigl. Gymn. Prof. 3. Fechner: Quantum Hero- 
doti religio ae pietas valuerit in historia seribenda (36 ©.), und 
Dir. 3. 6. Deinbardt: Gemüthsleben u. Gemüthsbildung. (26 5. 4.) 


Düffeldorf, fönigl. Gymu., Oberl. Dr. Uppenkampt De tem 


porum usu quaesliones grammaticae, (14 ©, 4 


.) . 
Freiberg, Gumn,, Dr, J. Midhaelis: Säge aus der höheren 


Geometrie. (29 ©. 7 

Landsberg a. d. W. Gumn. mit Realkl. Dir. Dr. Tzſchirner: 
zur Geſchichte der Schule. II. (35 ©. 4.) 

Yennep, höh. Bürgerich., Dr. E. Tbieler: La lgislation sur 
linstruelion primaire en France. (15 ©. 4.) 

Lüber, Gatharinenm, Prof. W. Mantels: Der im Jahre 1367 
zu Köln beſchloſſene zweite hanfeatifche Pfundzoll. (36 ©. 4.) 

Marburg, kurf. Gymn. Rothfuchs: Qua historiae fide Lac- 


fantius usus sit in Jibro de mortibus perseceutorum, disputatur. 


(42 S. 4. 

Meiningen, Gymn. Bernbardinum, A. Genneberger: Adno- 
tationes ad Senecae Medeam et Troades maximam partem crilicae 
(265 ©. 4.); desgl. zur eier des Henflingiſchen Gedächtnißtages, 
Prof. Märder: über wiſſenſchaftliche Schärfe beim Unterricht in der 
Geometrie. (16 ©. 4.) 

Napeburg, Gelehrtenichule, Subr. W. Hornboftel: über die 
Phoeniſſen des Euripides. (26 ©. 4.) 





Die Grenzboten. Ned. M. Buſch. Nr. 26, 
Aub.: Die auswärtige Politif_Arantreibs während Der Julimonarbie. 3. — Wine 
Iefuntenidule. 2 — Der BuftanNdoli-Berein. — Die Zufammenfunft deuticher 
Abgeordneter in Frankfurt a. M. 





Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 159 — 165. 

Inb.: Friedrich Karl, Saviguy. — Defterreith auf der Londoner Austellung u. 
Die Weltitellung Deutiblande.— Zu den eichen der Zeit in Nuklamo“ u. „ven 
Dingen in ©r. Peteradurg.” — Yondoner Ausftellungsberichte, (IV) — Große 
tür Gonftantin. — Die Steuerwerhältneffe in Defterreih. — Auflinus Kerner, 
dl) — Der Walt des Dervind Tullius. — Wine Denfihrit des Minifters 
v. Beuſt. — Die iranzoſ. Abtheilung der Yondoner Ausftellung. — Henry Zbor 
mad Sudle. (Retrolog.) 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 49. 50, 
Inb.: Finland u, feine Bewohner. Eine Skizze aus der Reifenappe des Oberforftr. 
. L * (Forti. u. Ed.) — W. Wolfobn'e ruſſiſche Nebue. — Recenſionen u, 
Notizen. 


Die Zeit. (Frankfurt aM.) Beilage zu Nr. 366 — 371, 
Inb.: Die fhmeigeriihen Gifenbabnen. II- IV. — Der Hampf der Patrieier u. der 
ünite zu Frautſurt im 14. Jahth. — Die Berliner Feuerwehr. — Recht und 
taat. 








Deutſche Jahrbücher f. Politik u. Literatur. 3. Bd. 3. Hft. 


Juh.: J. Wiggerd, Die konſtitutionele Vartel in der Merlenb, Ritterſchaft. — 
9. 8. Oprenbeim, einige Glonen gu John Stuart Muls Betrachtungen üb, 
Mepräientatioperfaflung, — hr Denpicd, der deutich iranzöſ. Hande leveritag. — 
G. R. der Berfall des deutſhen Tramae. — A. Staher, Mendeza'e Yayarillo 
de Termes u. Die Bettler u. Schelmenromane der Svanier. — Ad.Helffericd, 
Karl Martell u. die Swlacht bei Poitiere. — Ab. Stabr, fiber &, Arentau's 
Meue Bılder aus dem eben des Deutiten Bolt. — A. L. Klein, Ab, Yand- 
fnartsmulerei. — E.WiE, tie neue Schörlungslebre Darwin's 1. — A. Grün, 
veim Velen Des Matchiabelln. — 8.8. Oppenheim, yolit. Monatöberiht, 








Morgenblatt für gebildete Leſer. Rr. 25, 
Ian: Jeanne d'Are in der Dichtung. — Beiandtinnen u. Geizubtenie 
— Die weite Yiebhaberin. (Brn.) — Die Belt ft zacha * 
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Inh: Mus vier Erdtheilen. — X. Margarasf, Neucites im Berrf de 
u. der projectirten Jeltet · Stiſtung. — Zur Sprihmörterliteratur, — %.6r 
berger, radoogels u. D. Müllers nenche Romane. — Ama a 
Hütsher, — Notizen. — Viblwyrarbie. 









































Europa. Nr. 26. * . 
Int.: Wine Fabrı auf der Panama -Bahn. > Englands arıftofrstite 
Die alten Amteſtuben. — auf, der Tragödie 3. Theil. — ni 
arbeiter, — Wufitaline Berge. — Borben.promif, i 


Königsb. Sonntagspoit. Hrsg. v. J. Rupp. Ar. 


Jul: Thelen Über Me Aufgaben freier religibier Gemeinden. — Im 
fiber Joh. Gotti. Aichte. I, (Zchl. — Dorotbea. (For.) 


Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrsg. K. Guhlow. Ar. 


Inn: 8.0 H., die Dichterin der Heide. — Ar. Lamperi, niy® 
— BB. Hamm, Über das Schreiben mit Stabliedern. — in mo 
raftertori” aus alter Zeit, — Bepichenihichriiten. — Reurs au be 


Die Gartenlaube. Nr. 25. 


Iut.: D. Huppinsd, zwei Welten. (Fottſ. — GB. hammer, Bin 
Baidmannsoider, 17. (Sal. — M. 3. Schleiden, Stier un I 
©. Haid, vom vertafienen ruderflamme. 5. — M. Anz. & 
Berliner vandſturm. — Bliner u. Bluͤthen. 


Ilujtrirtes Familienjournal, Nr. 25 u. 26. 


Inh.: U. Große, ein deutſcher Mater. (Aorti.) — F. &. Engelber 
Aus Griminalarten. — Deutide Schüpengiiden, — R. @rirler, 
Weitausftellung. I — Gl. v. Hörfter, ein weiblider Areimanıt. 
hauntso feiet in Yeipgig. — M Aramf, die Aunſt, perfect ja eyes 
Gerichte, — Hermiditch. ' 


Stimmen der Zeit. Greg. von A.Kolatſchek. Ar. 2 


Inh.: Die franzdj, Erbpolitif in Bezug auf Defterreih, — Du 
projeste u. Die Donau, — Die Geutraitliatton. — Das Ößerreis, 
Norddentihe Briefe. — Die neueten Vhafen Der hırbeil. & 
Bom Bübertiian 


Berliner Revue. Red. von J. v. Moderner. 29, Br, Il. 


Inh.: Die — der Volloſchule. L — Ludwig Pernice 4: 
Dort. — Die Deutidren Uniberſitäten. XII. — Die bemertiden 

Die Fabrten des Hrn, Saum. Briags. (Fortſ.) — Werteürdie 

insbei. Über uniere Zeit, U. — Yırerariihes. — Gorreipoutzes 


Die Dioskuren, Nr. 22 — 24. 


Inh, : KRorreipondenzgen, — Aunfthronit. — Kunftgeidicte und ® 
Aunſt · Aruuit. — Aunftliteramır u. Album. — Aunfnjtate u Bi 


Das Ausland. Nr. 25. 


Inb,: Ueber die Gultur des Zucerrohrs u, Die daraus gemonnene 
San Jeie, (Schl) — Stimmen der PBrefie aus den mördl, 9 
Union über Die Stlavenemantipation. — Die Landwerbiauit # 
Der Ueberlandielegrapb nah Indien, — Die auſtralij hen 
dngland. — Tie AuliNıbeit in Uritiib Guyanı, — Berträie (M 
Higeumer im jünörl, Europa. — Englaſche ienvapn-Bratikt.— 
dee Dſanggetat in Arantrecdh, — Duscellen. 


Die Natur. Hrög. von DO. Ule u. K. Müller. Rr. ®. 


Inhe: A. Mülter, die deutſche Auswanderung. I. (Bhl.)_— 
derungen and dem Ratut · u, Volletlehen Ortafrita's. 1. Die " 
G. Rau, amerifaniihe Altertuümer, XII. 





Aus der Heimath. Hrsg. von E. A. Rofmäpler M. 


Inhe: Mus der Tagesgeichchge. — 5. Örene, KRaritätenjammiung — 
dad, die Düne. — „Reirchtirt die Sxhulmeifter > — Almen # 
dür Haus u. Werkitart ıc. 


Zeitung d. Bereins deutſcher Gifenbahn-Berwaltungen. % 
Int: Der mitteldeutihe Kiienbabnverband. — Ueber Das Bremiea # 
kat geneigten Eifentuhnen. — Die großen Erjenbabneräden da 
rienburg.— Das Monopoi der Eiſenbahnen. — Der für. € 


Berichtigungen zu Nr. 25, Sr. 513. Geitm 
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„ M.:dhanı. 3. 7 u. 6 v. u.: dvandva. 4 
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Theologie. 


xt, 60, das erjte Buch der. Thora. Neberfegung feiner drei 
Meidriften mud der Nedachionszufäge, mit Eritifchen, exegetis 
z sitoriichen Erdrterungen. Halle, 1562, Buchhdlg. des Watfens 
es. (IV, 323 ©. gr. 8.) 1Thlr. 15 Ser. 

au diefem Bude ſcheint zuvörderſt fiber, daß es nicht gut 
t if. Weſentlich beabfichtigt daſſelbe doch Kritif; es will 
tandtbeile der Geneſis fondern: was follen da die eregetifchen 
rungen, und vollends der Zopf eines chronologiſch-hiſto— 
Irbangs? Auslegung war bier zuläſſig nur, fo weit fie 
vrm Zufammenbange fteht mit dem kritiſchen Zwecke, im 
tter Kritik; aber diefes Ziel behält der Berfafjer nicht im 
wenn er 3. B. auf 37 Seiten Gap. Il, 1—9 erörtert. 
er aber neben der Kritif gleichberechtigte Eregefe treiben, fe 
rinzelme für ihn intereffante Punkte willfürlich auszjubeben, 
38.75 f. über die verbotene Frucht, ihm felber eine vers 
frucht fein; er hatte Alles zu erflären, was der Erklärung 
‚ oder Die Hand ganz davon zu laſſen. Und nun hat noch 
© aus dieſen Eregefen Referent die Ueberzeugung geihöpft, 
sDurtive Forſchung nicht das Feld ift, auf welchem für Hrn, 
rt Sorbeeren wachſen. Halten wir uns fogleih an die erfte 


ang S. 16 über die Schöpfungsgefcichte! Hier mußte in - 


ma des eriten Berfes ftatt eines Geredes wie: „Die Frage 
: mas gefhab im erften Zeitmomente? (dann müßte man 
[sie !] ſchreiben), fondern: welche ift die erfte von Gottes 

Genauer: welche ift die erfte von Gottes Schöpfungen? 
in der Reihe von Gottes Schöpfungen die erfte angegeben 
‚die Richtigkeit der Punktation PEN) ohne Artifel unter- 
er die Frage, ob das Wort Pod fei oder nicht, mit Grün« 
hieden, und abweichende Meinung der Ausleger contras 
gewürdigt werden, Statt deffen hören wir im Verfolge: 
das Differengieren, Elobim faſſe eine Mehrheit in ſich; 

und Erde“ ſtehe bier vom fpirituellen und materiellen 

der Himmel jei die Geifterwelt, das Engelbeer, wirkend 
frde! — Bir haben genug und wollen ficben Drudbogen 
ven. Daß Hr. Böhmer die Stelle Cap. 4, 7 richtiger er» 
3 bisher geſchehen ift, foll nicht von ihm verlangt werden; 

er B. Sn pp nonn und Kain faßte einen An 
zegen Abel) überfegen mag, überfteigt doch alles Maß des 
ben. Er führtan, dab LXX ſdoch dieſe nicht einzig!) 
ı: Taß uns aufs Feld geben; aber es füllt ihm 
ein, Daß die Worte vielleiht nicht Zufag find, fondern 
>73 durd Homöotel. ausgefallen. Zu welchem Ende Kain 
ruder auf das Feld lodt, wird aus 2 Sam, 14, 6. 
2, 27.1 Kön. 11, 29 für Jedermann deutlih. Auch 

Berfaffer weiter B. 11 verfteht: „verflucht feift Du 
ws Erd bodens“ ff.; DB. 13: „u groß ift meine Sünde, 
tragen”; 8. 15: „und der Ewige gab Hain ein Wahre: 
: fo nimmt er die Gelegenheit, einen Bock zu ſchießen, 
getremlih wahr. Die fih anfnüpfenden etymologiſchen 


Grörterungen über die Namen Henoch, Lamech, Xpvoop, Kainan, 
Ara find Wuſt erfter Sorte. — Bei folder Sahlage war es dem 
Referenten ein wahrer Troft, die Worte Jwa nn 0282 Gap. 6, 3 
mit: indem er doch Fleiſch ift, im der Hauptfache richtig gefaßt 
zu jeben. Freilich, wenn dar eigentlich durch indem doch, 
Eaerögneg, wiederzugeben fein ſoll, fo lautet das ſehr bedenklich. 
Mit Recht Ichnt Hr. Böhmer das Berſtändniß Hupfeld's (auch 
Knobel's) ab, wie wenn DI zu a zu zieben und: weil aud) 
er Fleiſch ift, zu überfegen märe; aber, wie die Sache ſich 
eigentlich verhält, bleibt ihm ebenfalls verborgen, Rämlich DI 
drängt in den Anfang der Satzes; und zu welchem Worte die 
Part. gehöre, entfcheidet der Zufammenbang (vergl. Spr. 20, 11. ' 
19, 2); over foll 1 Mof. 32, 19 überfegt werden: auch er ift 
binter uns® Der Menſch ift nicht nur Geift, fondern auch 
Fleiſch, alfo eine Verbindung zweier heterogener Dinge; und xor- 
rain ei npos Ürnton ungends &orı (Joseph. bell. jud. VII, 
8,7). Es foll deshalb, was die Menfchheit durch ihre Vermeh— 
rung neben einander im Raume gewonnen bat (B. 1), ihr an der 
Zeit abgezugen werden: feine Tage follen fein 120 Jahre. 
Aber wie lann der Verfafjer behaupten ©. 147, daß diefe Beſtim— 
mung nur für die Niefen gegeben werde, über welche erft B. 4 die 
Nede geht? Es ift ja noch gar nicht gefagt, daß die Ehen der Got- 
tesjöhne mit den Töchtern der Menichen fruchtbare waren; und es 
gab neben diefen Mifchehen doch auch nod andere, fo daß keines— 
wegs alle Menſchen Riefen gewefen find. Schließlich, — in weldyer 
geiftigen Atmofphäre athmet der Berfaffer, wenn er darüber glauben 
fann commentieren zu follen, daß „eine finnlihe Bermifchung 
von Engeln und Menſchenfrauen eine Undenkbarkeit fei”! 

Wenn lediglich eine ſolche Kritif, welde auf grümdlicher Eregeie 
berubt, ihres Namens würdig jcheint, fo werden wir von derjenigen, 
die in Diefem Buche vorliegt, feine großen Erwartungen begen, 
Mit den Anjchauungen und Ergebnifien des Hrn. Böhmer ftimmt 
Referent in den Källen, wo überhaupt Meinungsverfhiedenheit 
unter vernünftigen Beitgenoffen möglich ift, faft nirgends überein; 
unfern Widerfpruch vollftändig zu Protofoll zu geben, müßten wir 
ebenfalls ein Bud fchreiben: Referent befchränft fih alfo auf 
wenige Beifpiele feines abweichenden Urtheild, ohne bei Wider: 
legung unbewiefener Behauptungen fich ange aufzuhalten. 

Hr. Böhmer verfürzt unbillig die erfte Elobimfchrift, erweitert 
jur Ungebühr das Gebiet des dritten Berfaffers, bringt viel zu 
viel auf Rechnung des Nedactors und verficht, was diefem wirklich 
gehört, nicht herauszufinden, überhaupt die Beftandtbeile nicht zu 
fondern. 3.8. Gap. 40 ftammt mit Ausnahme von Redactionde 
zufäßen in B. 3.5. 15 rein aus der Elohim-Urkunde, welche den 
Iofepb an den Trabantenoberft verfauft und von feiner Gefangen: 
ſchaft nichts weiß; Hr. Böhmer giebt daffelbe dem dritten Berfafler. 
Ebenjo zeigt, wohin, ein paar Zuſätze abgerechnet, Gap. 43 gehöre, 
die Bormel VRR DB. 14; Hr. Böhmer weift es der zweiten Quelle 
zu, dagegen Gap. 17 und 28, 3, wo wiederum der "TWIN, richtig 
der erften. Die erſte Hälfte von Gap. 2, 4 mißt er der zweiten 
Quelle bei; Referent erfennt darin einen offenbaren Zuſatz des 
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Diafkeuaften. Eben dorthin zieht er den Abſchnitt Gap. 22, 1—14. 
19, den bei feiner deutlichen Beziehung auf den Tempelberg Jerus 
falems Rec, der jüngern, judäifihen Sage, aus meldyer auch die Gap. 
14 und 15 ftammen, zumeifen muß. Freilih Hrn. Böhmer fteht diefer 
dritte Berfaffer, gleichwie (S. 91) der zweite, auf dem Standpunfte 
des nördlichen Reihes ©. 119, weil Gap. 28, 22 (Redactionszuſatz 
in der Fuge) der Zehnte an Bethel (?) entrichtet. werde; aber im 
14. Gapitel, weldes er demfelben Berfafler zuerfennt, wird er's 
nach Salem d. i. Jerufalem. — Gap. 15, 12—17 (erſte Hälfte) 
fchiebt Hr. Böhmer dem Redactor zu S. 190% allein wenn Gott 
Nachts im Feuer erfcheint, fo hültt er fich noch bei Tage in Finſter⸗ 
niß: Beides if folidarifch. — Wie Hr. Böhmer bemweift, daß Gap. 
21 der 9. Vers Redactiondzufaß fei, mag man ©. 205 felbit nad. 
lefen. Dagegen foll Gap. 20, 15 nicht vom Redactor herrübren 
S, 111. Aber ®. 3 if Krankheit nur Abimelech's angedeutet; 


und wenn in Folge der Heilung fie geboren haben (mon), fo wurde 


Abipielech ja ebenfalls geheilt. Es erhellt: Alles von PUNTO 
an, was bier in der Fuge fteht, hat der Redactor auf vermeintlichen 
Grund von V. 7 binzugefegt, Nicht Abimelch war ſchwanger, 
fondern Herr Böhmer, nämlich mit Unheil, dem Unheil dieſes 
Buches, und er gebar Zäufchung (Pi. 7, 15). 





Etranf, Dav. Friedr., Hermann Samuel Reimarus und feine 
Schupfchrift für die vernünftigen Verehrer Gottes. Leipzig, 1862, 
Brockhhaus. (XVI, 288 ©. gr. 8.) 1 Thlr. 20 Ser. " 

David Strauß giebt hier eine Reproduction, die zugleich eine 

Wiedergeltendmachung ift des feit Leſſing ber berüchtigten Wertes 

feines eigenen und eigentlichen Vorläufers aus dem 18. Jahrhundert. 

Gr bat nichts verfchwiegen, fondern alle die herben Worte und Aus: 

brücde des alten Reimarus getreulich wiedergegeben, jedenfalls nm 

die Theologen, nady feinem alten Ganon, wieder einmal recht gründ: 
ih zu ärgern. Da fann man alle die „bodhaften” Bemerkungen 
des über alles Pofitive in den Religionen entrüfteten und für hiſto— 
riſche Bildungen des Berftändniffet baaren Wolffianers vernehmen 
gegen die Erzväter und den Gott des Alten Teftaments, gegen das 

Munder mit der Arche Noah, darin fo viele MWiderfprüche find als 

Thiere im Kaſten, gegen die finderbegierige, bufteriiche Sara, gegen 

den Schinder und Kornjuden Joſeph, gegen die Diebsftreiche, 

Straßenräubereien und empörenden Graufamfeiten des auderwähl- 

ten Bolfes, gegen die Gefrähigfeit der Israeliten, da jeder täglich 

259 Wachteln zu effen gebabt hätte, genen Joſua, der unſchuldige 

Leute ex jure bestiali angefallen u.f.w. Strauß hält die Bernei- 

nungen des Reimarus aufrecht auch gegenüber der neueren Wiffens 

ſchaft. „Soweit Reimarus verneint, hatte er bisher gegen Die 


fircblichen Bejabungen allemal Recht: in dem, was er bejabend an. 


die Stelle des Verneinten fegt, werden wir ihn öfter gegen fünftige 
Standpunfte Unrecht baben feben. Nur erwächſt daraus für die 
kirchliche Auffaffung fein Bortbeil; denn ob ich eine bibliſche Er- 
zäblung natürlich oder mythiſch deute, die übernatürliche Auffaſſung 
fällt einmal wie das anderemal hinweg.“ Er erklärt den Stand- 
punft des Wolfenbünler Fragmentiſten fehr richtig aus der Art der 
Aufflärung des 15. Jahrhunderts, welche nur ein aut der Wabr- 
beit und ein aut des Betruges, nicht ein Mittleres zwiſchen beiden 
fannte. Er it wegen Herausgabe dieſes Buches auch von freifine 
niger Seite getadelt worden. Man fann darüber von verfchiedenem 
Standpunfte verichieden denken. Sollen wir als Hiſſoriker urtheis 
len, fo lengnen wir wicht, daß es uns angenehm war, dieſe Schuß: 
ſchrift nun im wejentlicher Bollitändigfeit fennen zu fernen, noch 
dazu in jo geſchichter Bearbeitung. Anders freilich ftellt ſich die 
Sache, wenn wir ald Theologe urtpeilen, wenn wir fragen, ob es 
gutzuheißen iſt, daß eine ſolche Schrift in das große, incompetente 
Bublicum binausgeweorfen wurde, welches in vielen feiner Schichten 
eben nicht mehr eines ſolchen zerfegenden Elementes bedarf, fondern 
mindeftend ebenfv jehr an Unglauben als an Aberglauben leidet, 
und dem hierdurch das Epriftenthum nur zu leicht vollends verleidet 
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werden fann. Gin Anderer würde deshalb, ein ſelches Bud au 
öffentlichen, feine Bevenfen gehabt haben. Dr. Strauf kat ! 
andere Marimen und bat Diefes mit feinem Gewiſen jeltt a 
machen. Jedenfalls wäre wünfchenswertk geweſen, den Aulk 
gen des alten Reimarus lieber etliche feite Maullörbe anzel 
als — täufhen wir nnd micht — mit einem gewiſen, ih 
Wohlbehagen bei ihmen zu verweilen, Was Strauß ex pw 
S. 163 fagt: „wir wiflen, daß man über alle Aragen, ı 
Menſchengeſchick und Menfhenbeftimmung betreffen, crt ia 
denfen anfängt, wenn man ſich des Phantafieren 
einer Fortdauer nad dem Tode enticlagen hat“ itn 
ftend einer zweideutigen Auslegung fäbig. ) 


Allgemeine Kirchen » Zeitung. Red. von Strad. Ar. Ira 


Inh.: Das öfterreih. Goneordat. — Eichler, Perle über r, Der) Bi 
Kirbe u. Hirden, Papſtthum u. Airchenſtaat. 1 Die welt bein 
Rapſtes. — Airchi. Mitbeitungen u, Machrihten. 


Neue Evang. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Meßner. AN 
Inh.: Das Proictariat a. die moderne Weltanſchauung. — Die ger 
blb Der lutber. Separation. (Aerti.) — Lileratut. 





Allgem, kirchliche Zeitſchrift. Hrsg. von D. Scentel. 6. öt. 
And: Johann Gottheb Fahre u. fein Verhaſtniß zum Gbriftentens. 324 
rung an jeine 100jähr, Beburtsfeier. — Der neue eu,-inther. Yantcıal 
im Königr. Hannover. L Die Grundfige — Kırdı. Rırkaluyr — 

ruche Meveriihten u. Anzeigen. — Kirk, Geronit, 


Kirdenblatt j. die reform. Schweiz. Nr. 10— 12, 


Inh. : Stimmen der Zeit. II. — Rom. 3, 23-4, — Denise u tojl. 
Die Unfterbiicteit alekbgfitig oder wide Fir Die Serirtilenn ? I-MM - 
10djähr. Gebuttetag. — Win Plan für das meolog· Zrudnn. 1552 % 
Brand in Blarus. — Kirde u. Theater. — Kırdenbeenit, — st-H 
viteratut. — Prvte ſtaunſch · tirchl. Süliönerein, 





Proteſt. Kirchenzeitung. Hreg. von H. Kraufe. Ar. MH. 


Inh: 5. Arauſe, der oberfirchenräthl. Erlaß in Zadın Mr Un; M 
ner, — Aachtichten. — Yıteratur. 


Zeitfehrift f. Broteftantismus u. Kirche. Greg. von J.GhER 
mannu.A. R. F. 43.82 6. Hft. 


Anb.: Gpriftenibum u. Volt. — Die Brivattcidte mad über *2 
der morenand. Kude. — Dus Verhaält uß von Text u. Anteeen 
Aate aue mus Yuther's, 





Nouvelle revue de théologie. Vol. IX. 3.4. bar. 


luh. Reville, de Kitat primiuf de Uhumaniie, — Colam * 
que sur a Confesion d Augsbourz. — keirane, men 
pabes causes de In negation de Dieu. — Dobair, deb® 
choses dernieres ılans le Nouveau Testament. — Var 


Philofophie. | 


Jo&l, Dr. M., Lewi ben Gerson (Gersonides) als Reis 
soph. Ein Beitrag zur Geschichte der Philosophie nad, 
losophischen Exegese des Mittelalters, Breslau, IS 
sche Buebhdig. (1 Bl, il, 105 8. gr. 8.) 224 d 

Der PVerfafier beabfichtigt mit der vorliegenden 

Bortfegung feines Buches: „Die Religionspbilofenbie de 

Maimon“ zu geben. Es iſt ein recht verdienſtliches D: 

auf ſolche Weiſe die religionsphilofopbifchen Beſtteka— 

Juden des Mittelalters, welde von Einfluß auf die “ 

der Mit» und Nachwelt gewefen find, zur Anjhauung # 

Wir fönnen es als einen glüdlihen Wurf; bezeichnen, 33 

gerade Gerfonides nad Maimonides zu diefem Zude 3 

da jener mit der Abficht an das Studium der Philofert 

ſowohl für fih als auch für feine Zeit daſſelbe zu 1 

diefer für die feinige zu Stande gebracht. „Levi ben ' 

Bagnols (blübte in der erften Hälfte des 14. 

appeld maitre Leon (heißt es bei Munf: mdlanges de 

sophie juive et arabe, Il, p. 497), sans contredit u2 
grands peripaldticiens du XIV* siecle ei le phus 

tous les philosophes juils, obscuircissait eomme F 

el exögele lous ges contemporains.“ Auch umkt 

hält Gerfonides für einen der erften Ariſtoteliker ſeiter 3 

ein fat bis zur Grübelei getriebenes Nachdenken zu einen N 
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wrten gemacht bat; neben der Philoſophie betrieb er auch 
die Aftronomie, fo daß Reuchlin und ſelbſt Keppler feine 
en in Diefem Rache ſehr bochfchäkten; ferner Arzneitunde 
elauslequng. Br. Ioel würdigt ihn in feiner Schrift vors 
ab feinem vhiloſophiſchen Wirken, nur einleitend wird in 
Sis S. 17) über fein Lehen und feine Schriften geſprochen. 
um Bebufe analofiert er fein Sauptwerf Milchamoth Ado- 
« Rämpfe des Herrn”, feine Gegner pflegten es wohl auch 
zmmpfe gegen den Herrn” wegen des hin und wieder in dems 
rautreffenden Freimutbs zu nennen) und feine Bibelcommens 
and er bat e& wohl veritanden, durch feine tüdhtigen philoſo⸗ 
Kenntniffe und durd feine flare Darftellung uns ebenſo 
feinen Gegenſtand zu intereffieren, wie das Syſtem der 
zphiloſophie des Gerfoniden zur Anſchauunug zu bringen. 
dachträge fünnen dem Berfaffer der Orforder und Sendener 
‚won Steinfhneider sum bibliograpbifhen und biograpbir 
beile feiner Abhandlung bieten, und für den Haupttheil, 
im gelänge auch die übrigen bandfchriftlihen Werke feines 
cinzuſehen. Jedenfalls find mir für das Gebotene, das 
em Fleiße gearbeitet ift, reiht dankbar und hoffen den ftrebr 
klebrtem noch oft auf diefem Gebiete anzutreffen. 





Prof. Dr. 3. ®., die Idee der abfoluten Perſönlichkeit, 
Bott umd fein Nerhältnift zur Melt, infonderbeit zur menfche 
J riöntlichfeit. Eine ſpeculativ⸗theologiſche Unterſuchung Über 
i Entwidlung und Zelt des chriftlichen Tbeiemus) 2 Bode. 
sr, 1862. C. Rümpfer. (IV, 321 &, 8) 1 Tblr. 20 Sur. 
Berfafter, welcher fein Werk der theologiſchen Kacultät zu 
en zum Danfe für die ihm bei Gelegenheit der Melandhtbons 
tliehene tbeologiihe Doctorwürde gewidmet bat, wollte in 
n die „Entwidlungsgeihichte des Theismus und feines Kam— 
stem Pantheiämus und Deismus“ bis auf die neneite Zeit 
rnellung bringen, zugleich in einem zweiten Buche „feine 
Kuffafung und Darftellung der Idee der Perfönlichfeit Got— 
"göttlichen Trinität, der Bedeutung des Logos und des Ber: 
8 Gottes zur Welt und zur menschlichen Berfönlichfeit, ſowie 
fönlichfeit Chriſti infonderbeit” darlegen. Das letztere bat 
’, weil „ihm feine durch Gottes große Gnade gewordene 
na an eine deutſche Univerſität zunächſt gar viel Arbeit vers 
vorläufig in feinem „Bult“ zurüdbebalten. Wem aljo der 
8 Wertes Luſt nach des Verfaſſers „Idee der abjoluten Pers 
ir" erwedt, und wer fie nad der Pectüre der vorliegenden 
Minde nicht wieder verloren bat, darf diefe Areude noch ers 
Ohne „gelehrten Apparat” und in „patmeiſcher Ifelas 
ie zur ertragen „viel Refianation und betendes Aufſchauen“ 
t wird, findet fib der durch Gottes arofe Gnade nad fait 
iger Kränklichfeir* wieder zur „vollen leiblichen Geſundheit 
ifteöfrifche” gelangte Berfafier gedrungen, den, wie er felbit 
jt, „bereits hinreichend befannten Stoff” von dem „ihm 
imlichen ſpeculativen Gefichtspunfte” aus in „einiges neues 
ſetzen“.  Diefer „ibm eigene” Geſichtspunkt ift ed, „von wo 
beide, fowohl der Begriff der Tranfcendenz, wie der Begriff 
manenz, als organifche Gebilde und Zweige eines höheren, 
n Mefenäbegriffes erachen, und von wo aus demnach das 
Weſen ſich der denfenden Betrachtung als eine unendliche 
it von unterfcdiedenen, in den beiden entgegengefegten Grund— 
er Immanenz und der Tranfcendenz culminierenden Lebens— 
ven fich enthüllt, durch welche hindurch fich der lebendige Bot: 
mit fich ſelbſt vermittelt, und in diejer Vermittlung zu einer 
en Lebeusfülle ſich aufichließt, deren höchſtet Abſchluß und 
eben im Begriffe der abfeluten Perfönlichkeit liegt“ (I. S. 20). 
ſpeculativen Deduction und Erplication“ diefer Idee „vom 
sunfte und im Lichte des chriftlichen Glaubensbewußtſeins“, 
im zweiten Theile folgen fellte, in aber der Berfaffer, obgleich 
fertig im Pulte“ bat, noch nicht gefommen, es läßt fi daher 
icht beurtheilen, wie weit ed ihm damit gelungen fei. Eine 
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Beurtheilung des „hinreichend bekannten Stoffes“ aus dieſem bis 
jetzt unbefannten Standpunkte des Verfaſſers bietet demnach nur 
geringes Intereſſe, und das wenige wird durch den unleidlichen, 
ſalbungsvollen Predigerton des Verfaſſers völlig verſcheucht. Die 
gefammte Philofophie feit der Älteften bis auf die neueite Zeit muB 
fi gefallen laffen, nad den beiden glei perhorrescierten „Gars 
ricaturen“ des wahren Theiömus, nach den Kategorien „Deismus“ 
und „Pantheismus“, von denen der letztere jedoch des Berfaffers 
Meinung nad (wahrfcheinlih weil das Wort Theismus ganz darin 
enthalten it) dem wahren Standpunkte näher ftebt ald der erftere, 
vom Berfaffer im eigentlihen Sinne des Wortes „abgefanzelt” zu 
werden. Herbart, den der Berfaffer in der Inhaltsangabe gar 
nicht nennt, wird dabei II, S. 80 u. ff. gelegentlich vorgenommen 
und wegen der bloß „Äußerlichen“ Beziehung, in weldyer bei ihm 
„befanntermaßen“ Leib und Seele Händen, der „fpeculgtiven Dürf- 
tigkeit“ feines „Deiömus” und endlich feines „pfychologifchen Dua- 
iömus“ (!) halber gebührend zurechtgewieſen. Im Ganzen hat und 
Stil und Haltung des umfangreichen Werkes nicht bloß durch die 
zufällige Ramensähnlichkeit des Hrn. Berfajferd an Eberhard's 
befanntes Heldengedicht „Hannchen und die Küchlein“ erinnert. 


Helfferich, Ad., die Analogien in der Philosophie. Ein 
Gedenkblatt auf Fichte's Grab. Berlin, 1862. J, Springer. (32 8. 
gr. 8.) 6 Sgr. 

Philofophifhe Analogien nennt der Berfaffer die „Spuren der 
unmittelbaren, vor und neben jeder Zeitphilofophie betriebenen 
Studien, welche diefe unverfennbar an ſich träge, Ihr Wechel 
beftimmt den Fortſchritt des philofopbifhen Denfens, der darum 
unmöglich ein abfoluter, fondern immer nur ein relativer fein 
fann.“ Bon Ddiefem Gefichtäpunfte aus enthält die Meine Schrift 
einen Ueberblick über die wichtigiten Epochen der Geſchichte der 
Philoſophie, bei dem befchränften Raume von 32 ©. natürlich in 
höchſt allgemeinen Umriffen. Um jedoch einigermaßen anzudeuten, 
wie der Verfaffer jene Analogien auffaßt, mag mit Uebergehung 
des über Die Philofophie des Altertbums und des Mittelalters 
Sefagten angeführt werden, daß er den Charakter des Carteſianis— 
mus und des Spinozismus daraus ableitet, dab im 17. Jabrhuns 
derte die Wiſſenſchaft vorzugsweife matbematifh war, wofür er 
rüdfichtlih des Spinoza unter anderem die Beſtätigung darin fin 
det, daß dad, was dieſer Selbſturſache, Subſtanz, Gott nenne, 
immer nur der verftedte Begriff des Raumes fei, die Subſtanz 
heiße fhledhthin unbegrenzt und unbefiimmt, ewig und notbwendig 
in demfelben Sinne wie der Naum, nämlich als die reale Möglich: 
keit, ſich in alle denkbaren Linien und Figuren zu verwandeln 
(&. 16); bei den ausgedehnten Körpern habe dem Spinoza die 
Analogie des Dreieds vorgefhwebt; daher die drei Ordnungen der 
Körpet, welde den drei Sciten Des Dreiecks entſprechen; ebenjo 
entiprechen den Echenfeln der modificierten Ausdehnung Intelligenz 
und Wille des bewegten Dentens (S. 20. 21). Die Analogie der 
Leibniziſchen Lehre liege in der Differenzial« und Integraltechnung ; 
das Differenzieren und Integrieren enthalte den Schlüſſel diefer 
Philoſophie, deren Monadenlehre eine metaphyſiſche Differenzialrech⸗ 
nung beißen könne, gleichwie die Theodicee eine Integration der 
gefundenen Differenziale zum Gegenftand habe (©, 23). Das 
wiſſen ſchaftliche Geſammtbewußtſein ferner, aus welchem heraus 
Kant feine kritiſche Arbeit vollzogen habe, fuße vorherrſchend auf 
der Dynamilk oder der Ableitung der Raturerfcheinungen aus wirk— 
famen Kräften; „die Einheit in der Bolarität, die vofitive Ber: 
mittelung Dwaliftiiher Spannung mag wohl das Fofungswort der 
gefammten Naturauffafjung des 18. Jahrhunderts beißen und Kant 
bat die Betrachtungsweife eingeleitet.” Daher die Gonftruction der 
Materie aus einer anziehenden und einer abftoßenden Kraft und 
der Gegenſatz der theoretifchen Wernunft als einer idealen Anzie— 
hungskraft und der praftifchen als idealer Abftehung (©. 23— 30). 
Fichte endlich Fünnte fi unmöglich für einen fo warmen Anhänger 
Kants gehalten haben, wenn feine Wiſſenſchaftélehre nicht wenig: 
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ſtens einen Reſt derſelben phyſikaliſchen Analogien mit berüber- 
genommen hätte, deren ſich Kant bei ſeinem kritiſchen Verfahren 
bediente; der Expanſivbkraft des abſoluten Ich ſteht bei ihm die Res 
pulſivkraft DesNichtich gegenüber, und fo entwirft er unwillfürlich ein 
ideales Parallelograınm der Kräfte und ftellt das endliche Ich als 
die Diagonale diefer beiden Kräfte vor" (S. 31). — Es muß 
dem Leſer überlaffen bleiben, in wie fern er ſich durch diefe Andeu— 
tungen veranlaßt finden wird, von den Erörterungen des Verfaſſers 
fpecielle Kenntniß zu nehmen. 


Geſchichte. Biographie, 
Thielau, Friedr. v., Graf Albert Bourtaled. Politiſcher Effay. 
Berlin, 1862, I. Eyringer. (11 S. ar. 8.) 15 Sgr. . 

Mit diefer gut gefchriebenen Flugſchrift beabfüchtigt der Verfaſſer 
nicht nur dem Andenken des Grafen Pourtales eine Huldigung dar: 
zubringen und einen Beitrag zu defien ftaatsmännifcher Würdigung 
zu geben, fondern feine eigenen Gedanken über die Aufgaben der 
‚preußifchen und deutfchen Politif ausjufprechen. Schen vor einigen 
Jahren bat er dies in einer Heinen Schrift über „die deutfche Frage“ 
gethan und ſich damit in Die Reihen derer geftellt, welche eine Ans 
wendung der Politik Cavour's auf Preußen und Deutſchland zu 
empfehlen kein Bedenken tragen, und nun ftellt er den Grafen Pours 
tales, der am Schluffe vorigen Jahres als preußiſcher Geſandter in 
Paris farb, ala Ideal eines Staatsmannes auf, der nach Öefinnung 
und Talent im Stande gewefen wärs, die Löfung der deutfchen Frage 
in diefem Sinne zu verfuchen, 

Unfer Berfafter acht davon aus, daß zwiſchen preußifchen und 
Öfterreichifchen Intereffen ein innerer Gegenfas beitebe, und zwar 
auf dem Gebiete, welches für Preußen für die Dynaftie, wie für die 
Nation das der Griftenz ift, und daß die Löſung dieſes Interefjens 
conflictd ohne Kampf kaum denkbar, ja vielleicht faum denkbar ohne 
Kampf im Bunde mit dem Auslande. Aber diefen Kampf fünne 
nur eine Regierung unternehmen, binter welcher nicht nur das ger 
fammte preukifche, fondern die unermehliche Mehrheit des deutſchen 
Bolfes fiche. Daß dies auch der Standpunkt des Grafen Pourtales 
gewefen fei, belegt er mit wörtfihen Auszügen aus Aufzeichnungen 
diefes Staatdmanned vom November 1555. Mourtales, der das 
mals fern vom Staatsdienfte in Venedig lebte, ftellt in dieſer Dent: 
fchrift Vergleichungen zwifchen Deutichland und Italien an, findet, 
daß Preußen und Sardinien Rivalen Oeſterreichs feien, daß Oeſter— 
reich Deutſchlands bedürfe, aber Defterreich nicht Deutichland fei, 
und daß dieſes fich nicht mit jenem identificieren, daß aber Preußen 
und Deutichland niemals aufhören dürfen, fich in Allem und übers 
all mit einander zu identificieren. Preußen müſſe vor Allem feinen 
Halt in der deutjchen Ration zu gewinnen fuchen durch Betretung 
der Bahn eines vernünftinen Kortichrittes im Inneren, durch das 
Beispiel einer mufterbaften inneren Organifation in Berfaſſung 
und Berwaltung. Die Möglichkeit einer Berftändigung mit Deiter- 
reich will er keineswegs abweifen, aber meint, man müſſe fie auf 
dem Gebiete der vrientalifhen und italienifhen Frage fuchen, 
Preußen müſſe Defterreich dazu belfen, im Drient Einfluß zu ges 
winnen und fib ald Schuppunft und Stüspunft der chriftlichen 
Völker im Oriente aufzuthun. Den Beſitz Italiens fünne man 
Defterreih nicht erhalten, alle feine Anftrengungen würden doch nur 
dazu führen, den feindlichen Gegenfag, welcher zwiſchen Italien und 
deutſcher Herrichaft beitehe, unverföhnlicher und unbeilbarer zu mas 
den. Preußen könne nur darüber wachen, daß Aranfreich nicht die 
Nachfolge Deiterreiche jenfeits der Alpen einernte und daß Deiter- 
reich ein gerechted Aequivalent der Berlufte erlange, die es in Ita— 
lien erleiden werde. Diefe Gedanken feien der preufifchen Politik 
während des italienifchen Krieges zu Grunde gelegen, aber Pourtales 
fei nicht daran Schuld, daß Preußen bei einem bloß paſſiven Vers 
balten jteben geblichen und zu feinem Entfchluffe der Action ger 
fommen fei. 





Auf die Frage, wie der Graf Pourtaled Über die faiierlide | 
litik Frankreichs gedacht, antwortet Thielau, daß Bourtakt zwar 
neswegs blind aewefen fei gegen die Gefahren, mit denen das fe 
zöfifche Uebergewicht Die Freiheit Europa's bedreht, aber tabu 
Anderen überlafien babe, auf die übermäctige Gricrimung 
Kaiferreichd zu fehmähen, dagegen fich bemüht habe, auf du 
fachen diefer Erfcheinung zurüdzugeben,, und da babe er achal 
daß eine Haupturfache in den durch die Rechtäruänte von 18 
unbefriedigt gelaffenen Bedürfnifien der Völler liege. Dub Au 
reich dieſer Bedürfniife ih annehme und die Loͤſung der drama 
Fragen in die Hand nehme, darin liege vor Allem das Gxrcig 
feiner Macht. Man müſſe daher, wenn man Aranfıis n 
übermächtig werden laſſen wolle, ihm im Löſung der ke 
Fragen womöglich vorangeben und fie wenigitend in Cm 
mit Frankreich behandeln. Nur um den Preis der hä 
wirkung werde man im Stande fein, Wranfreic dad keum 
Urztes ftreitig zu machen, wo es im Begriffe fiche, na mi 
Böltern lange und jchmerzlich empfundenen Schaden in mt 
trägen von 1815 mit einem Schnitte zu heilen. lm dirk 
wirkung zu ermöglichen, babe Bourtales feit dem itafieniisen 
an Berbejierung des Verbältniffes zwijchen Franfreid un 
gearbeitet. Er babe nicht nur and den "wiederholten Erli 
des Kaiſers, ſondern aus eigener richtiger Würdigung da 
politischen und materiellen Intereſſen Frankreichs die late 
aefchöpft, daß Aranfreich nicht ald Gegner der deutiden &i ? 
beſtrebungen auftreten werde und fünne Gr babe am) 
Kaifer Napoleon die Bundesgenofjenfchaft der deutſchen Rare 
und er habe diefe Bundesgenoſſenſchaft für uns Duutit: 
gefürchtet, da wir am Preußen eine Macht vor den Yalıcn 
and haben, die allein ſchon Dejterreich nahezu das Olatamt 
halten im Stande fei, Aber allerdings babe er gefürchtet, MM 
fertiqfeit des preußiſchen Staates im Innern, die Plan = 
lofigfeit feiner Leitung fünnte und um einen Theil dieſti 
bringen, und die ſeit October vorigen Jahres ſteigende M 
dak die Nothwendigkeit der Löſung der deutichen Ara m? 
an ung berantreten fönnte, ohne uns in der dafür 
inneren Kraft zu finden, babe ihm das Herz gebrochen. 

Vermöge diefes politifben Standpunktes, vermözt ’ 
tigen Blickes in Beurtheilung der europäijchen Berärfer 
hältniſſe, vermöge feiner franzöſiſchen Raſchheit und druniieh 
glaubt Thielau, wäre wohl Vourtales der rechte Mann x 
ale preußifcher Minifter der auswärtigen Angela 
deutſche Polinik Preußens zu begründen und zu lenfen, ud 
Löſung der deutſchen Trage in die Hand zu nehmen. Hit 
hehlt dabei das Bedenken nicht, ob Pourtales, der In 
im Hofdienfte und in der Diplomatie gemacht batte, 1% 
liche Popularität und das nationale Vertrauen würd alt 
und ob er jene unbeugfame Feitigleit oder wielmeht Bit 
rafters befejfen haben würde, welche Widerjtände, die mid! 
wollen oder fünnen, rüdfichtelos bricht, 




























May, Thor. Erskine, the eonstitutional history o 
sinee the avcession ol George III 1760 — 1860, rin 1 Vels 
London, 9861. Longman & Comp. (XVI, 312 >. 57 M 

May, Thom. Ersfine, C.B., die Verfafſungs-Geſchichte 
ſeit der Thronbeſteigung Georg’s 11. 1760 — 1860. 
Banr j. Dentich bearb. von O. 8. Oppenheim. Hi 
Mendelsfohn, (XI, 413 ©, gr. 8.) 2 Tbtr. 

Man, dem wir das treffliche Handbuch über das era" 
lament und fein Verfahren verdanken, hat es unternemm® 
berühmte Werk über die englifche Berfaffungegeitichte 
Gegenwart fortzufegen. Er beginnt da, mo fein Berait 
folgt aber nicht, wie biefer, der ftreng dhronolegiidr © 
fondern tbeilt feinen Stoff mehr nad fachlicher Sotemalt * 
wird dadurch zwar der üeberblick über die Regietungerernn 
einzelnen Könige und Minifterien erſchwert, es find teulmf 


Ir 


— 1862. — Literarifches Kentralblatt. — MK 27° — 


554 





churgen nicht zu vermeiden, aber dafür wird die Entwicklung 
nelnen Theile der Berfaffung, der Kortfchritt in den Freiheiten 
Khten Des Parlaments klarer. Die zwei eriten Gapitel han- 
son dem Ginfluffe der Krone und befchreiben den Kampf 
ralll für Wiederberftellung des Uebergewichts der Föniglichen 
{ und den endlichen Sieg der parlamentarifhen Regierung 
Nie großen Reformen unter Georg IV und Wilhelm IV. 

dos dritte Gapitel faßt die Verhandlungen zufammen, welche 
di Geiſteskrankheit Georg’ III veranlaßt über die Prärogative 
frene während „der Unzurehnungsfäbigfeit des Souveraind 
rt wurden. Gap. IV giebt eine Gefchichte der Kroneinkünfte, 
Keilhite, der Beſchlüſſe über die Penfionen und Ausflattungen 
Kriglihen Kinder. Gap. V handelt vom Oberbaufe, deffen 
wmnjehung, Vorrechten, politiiher Haltung und dem Mittel 
Persihubs ald Aequivalent für eine Parlamentsauflöfung. 
N. Eapitel enthält eine Ghefchichte des Unterhaufes und haupt 
id fer Rarlamentöreform. Gap. VI erzählt von den Beriehun: 
233 Parlaments zur Preffe, von der allmählihen Erringung 
Kr, die Parlamentötebatten zu veröffentlichen und in der 
dm beiprecben, von der Gontrole des Unterhaufes über Staatd- 
ben und Beiteuerung und giebt ſchließlich eine kurze Geſchichte 
Belsmentarifchen Beredſamkeit. Der noch nicht erfchienene 
Band wird eine Geſchichte der Parteien, der Preife, der polis 
itation der Kirche, der bürgerlichen und religiöfen Arei: 
kin und mit einer allgemeinen Betrachtung der Geſetz— 
‚ihrer Wirkſamkeit und Erfolge während dieſes Zeitraums 


Darſtellung des Verfaſſers bat vor der ſeines Vorgängers 
ihn Borzug größerer Leichtigkeit und Ueberſichtlichkeit, fie iſt 
Miger mit Eitaten und Auszügen beladen, obgleich ihr ein nicht 
terofer Schatz aelchrter Kenntniffe und umfaffender Belefen- 
Grunde liegt. Namentlich it für Die Geſchichte der Kämpfe 
Im für die Vorrechte des Königthums die reiche Memoiren: 
jener Zeit gründlich ausgebeutet. Was den politifchen 
punkt dei Berfaſſers betrifft, fo war fein Beitreben, fidh objectiv 
In und jedem Parteiftandpunfte foweit als möglich fern zu 
Doch verbirgt es ſich nicht, daß er der fortfchreitenden 
fung der Bolfefreiheit mit feiner ganzen Sympathie folgt 
Sicherheit dem ferneren Fortſchritte vertraut. Hätte ich, 
‚auf die Erfolge mit Miftrauen und Verzagtheit geblidt, 
dies Werk nicht geichrieben worden. 
—— verdient alle Anerkennung; ſie iſt nicht gerade 
genau, aber dem Sinne nach getreu, gut deutſch und lieſt 
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fünder- und Völkerkunde. 


Bilh., die Heidflähen Rorddeutfchlande. Gine vom Gen: 
nsichup der fal. banner. Landwirthſchaftsgeſellſchaft zu Gelle 
bdruck auserwählte Preieſchrift. Hannover, 1562, C. Mever. 
w 5. u. Titelbild.) 20 Sgr. 

Saiden des nordweftlihen Deutfchland find uns durch 
landfchaftliche Schilderungen in eine vertraute Nähe gerüdt. 
ſelchen ®emälden, die zumeift auf relativ kurzem Aufent: 
Ort und Stelle beruben, nicht jeder Pinfelftrich die rechte 
gewonnen, nicht jede Tinte das rechte Maß getroffen haben 
ſelbſtverſtändlich. 

Berfaſſer des oben genannten Werkchens, ſelbſt Hofbeſitzer 
ineburger Haide, beſtrebt ſich, dem Gedanken, der „inftinct: 
us allen theils ungerechten, theils fonderbaren Anſichten 
ſchlägen, die in Betreff dieſes Landſtrichs ausgeſprochen zu 
flegen, bervorteitt, dem Gedanken, „daß aus der Haide 
machen ſei, daß noch gewaltige Schätze aus ihr gefördert 
önnen,” einen Uebergang zur That vorzubereiten. 

uch Die Abhandlung zunächſt im Intereſſe der Haidebeſitzer 





gefchrieben, und dürfte fie in weiterem Kreife zumeiſt die Aufmerk— 
famfeit der aderbefikenden Bevölkerung überhaupt verdienen, fo 
find doch ihre erften Abſchnitte: A. Allgemeine Beſchreibung der 
Heide und Heidgegenden; B. eine Lüneburgiſche Heidwirtbfchaft ; 
C. Heidwirtbfchaften anderer Gegenden — gewiß geeignet, allges 
meines Intereffe zu erregen, da fie vieles enthalten, mas auch von 
anderem ald agricolem Standpunkte aus wiſſenswerth erfcheint. 
Mir bedauern, daß dem Perfaffer nicht gefallen bat, feinem Bilte 
von der Haide hin und wieder noch einige Striche zu weiterer Aus— 
führung hinzuzufügen, da bier eben eine Kenntniß des Gegenſtan— 
des vorhanden iſt, wie fie die profeffionellen Maler wohl nie 
befigen. Indeſſen haben wir mit Danf das Dargebotene ange: 
nommen und find namentlich erfreut, über die vielberufenen Haid— 
fhnuden, diefe Rennthiere der Lüneburger Haide, einmal Thatſäch— 
liches und wirklich Intereffantes erfahren zu haben, 

Mir übergeben die Einzelheiten in Betreff der Vorſchläge, die 
der Verfaſſer für die beifere Bewirthſchaftung des Haidebodens 
durch die einzelnen Beſitzer macht, und deuten nur furz die Wene 
an, auf denen durch gemeinfchaftliches Zufammenwirfen der Betheis 
ligten vorwärts gefchritten werden fell. Gemeinſchaftliche Ausfüh— 
rung großer Bodenmeliorationen, ald Nutzbarmachung der großen 
Moore, ausgedehnte Kanalifierung, Anlage von Korften; ferner 
Nukbarmahung des Düngers der großen Städte, Anwendung von 
Mafbinen zur Förderung des Ackerbaues, und Ausbildung der 
Greditverbältniffe zu Gunften der Landwirthſchaft. Gewiß find 
alle diefe Mittel zu dem vorgefegten Zwede im Allgemeinen die 
paſſenden; ihre Beſprechung im Einzelnen müffen wir einer fun 
digeren Feder überfaffen. Nur das eine wollen wir erwähnen, 
daß der Verfaffer doch wohl zu fanguiniih hofft, wenn er meint, 
man werde die Lüneburger Haide durch Kanäle aus der Elbe und 
Weſer bewäffern können; denn an diefe muß doch gedacht werden, 
wenn er ſagt (8. 105): „man wird ſelbſt Bewäſſerungs-Kanähle 
aus Strömen ableiten fünnen. Gefälle it dann allentbalben vers 
handen, wenn man mit der Kanalableitung nur hoch genug ans 
fängt.” — Aber in dem hoch genug Anfangen möchte wohl cben 
die Unmöglichkeit Tiegen. 

Zum Schluſſe malt der Verfaſſer ein Bild der Haides und 
Geeſtgegenden, wie er ſich ihre Zufunft etwa im nächſſen Jahr⸗ 
hundert vorſtellt. Mag dann auch nicht alles in dem Maße er— 
reicht fein, wie es ihn die Liebe und Begeifterung für den hochwich— 
tigen Gegenftand hoffen läßt, fe wollten wir doch ſelbſt wünſchen 
und hoffen, daß wenigſtens ein quter Theil feiner Bifion in Erfül- 
lung gegangen fein möge. Und wenn dies wirklich geichehen ift, 
dann gebührt gewiß ein nicht unbeteutender Theil des Verdienftes 
bei dieſem Fortſchritte der Anregung, melde die verliegende Abs 
handlung in den betheiligten reifen hervorzubringen ſicher nicht 
verfeblen wird, 





Steck, F. 6., Hauptm., Reise nach Java. Erlehnisse auf der- 
selben und Winke über den Militärdienst in der holländisch- 
ostindischen Armee, Darmstadt, 1861, Jonghaus. (XIl, 1445. 8.) 
24 Ser. 

Das vorftehende Werk ift feinem Inhalte nah nicht zur 
Literatur der geographiſchen Reifen zu rechnen. Es iſt recht eigent- 
lich nur zu den Ratbgebern für junge Leute, welche ſich der bol« 
ländifch « oflindifchen Armee einzureiben wünfcen, zu zählen. Der 
Verfaſſer, ſelbſt Hauptmann im der niederländiſch-oſtindiſchen 
Armee, bat von unten anf gedient und fomit die Laufbahn und 
die auf ihr einem Deutfhen begegnenden Gefahren fennen ge 
lernt. Die Schrift ift mit ungefehminfter Wahrheit geichrieben 
und erwedt das unbedingtefte Vertrauen. Es ift eins von jenen 
Merken, die wirflih nur Gutes ftiften fönnen, und wir winjchen 
nur, daß jeder junge Mann, der fih in der Pbantafie fchon als 
indiſchen Helden erblidt, bevor er feine Garriere anzutreten ſich an— 
febit, diefen wahren Ratbgeber sur Hand nehmen möchte — er wird 
es nadı der Lectüre vielleicht verziehen, feine indifchen Pläne aufs 
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zugeben. Der Inhalt zerfällt in drei Abtheilungen. Die erſte han—⸗ 
delt vom Engagement in Harderwyk bis zur Abreife. Als den eins 
fachſten und am wenigften foftfpieligen Weg, um fih nad Djtindien 
au begeben, räth der Berfaffer direct nad Darberwpf, einem Fleinen 
Städtchen an der Zuyderſee, zu geben, wo fih das Werbedepot für 
die bolländifhen Golonien befindet. Man ſoll ſich mit guten Pa— 
pieren, als Geburts-, Heimaths-, Auswanderungs- und ſonſtigen 
Atteſten verſehen, weil man ohne ſolche gar nicht angenommen wird. 
Tie iweite Abtheilung handelt von der Reife von Harderwyk nad 
Patavia, Die dritte Abtheilung, mit dem ernften Motto: 
„Da tritt fein Andrer für ibm ein, 
| Auf ſich felber ſteht er ganz allein" 
ſchildert die Ankunft in Batavia, giebt Berhaltungsregeln und aus— 
führlibe Vorfhriften über das Eramen und das Avancement zum 
Seconde⸗Lieutenant bei der miederländifchsoftindifchen Armee. Dad 
Werk bat fast ausſchließlich militärifches Intereſſe. 


En für allg. Erdfunde, Hrsg,von W. Ro ner. N. F. 12. Bd. 
5. Dt. 


Inb.: H. Ritter, die Verddacung des Aſow'ſchen Meeres. — Britflibe Mittteie 
lungen des Sm. Dr, Steudwer an Sri. Dr, Bart. I. Reife von Arrın 
nad Adoa, (Aorti.) — Mumndreiie durch Die nordi. Provinzen Berfiens. Nach 
brient. Mittheiluugen Des Butter p. Bafeiger- Mavenftein-tobab au 
Sr. Dr. Brugſch. — S.F art, Musilige ans W. Muninger's Tagebud mühe 
rend seines Anienthalts im Bogeslande in Meſellſchaft Der v. Heuglin jchen pe 
pedition. — 5. Kirepert, iur Korte Der Ztrabe von Beracrug nad Merico. 
(mit Rare) — D, Blau, Miscellen gur alten Geographie. II. — Siſtorijche 
Ueberſicht Der Ueberſchwemmnngen Sollands. — Tas Wienbitmneh in den Ber 
einiaten Ztasten won RordAmenita, — Dre neuen Golt ſelder im Gariberufr 
Be irk (Britib-Belumbia), — Reuere Piteratar, 





Medirin. 

Aechy, Dr. Ch.. Untersuchungen über die Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit der Reizung in der quergestreillen Muskel- 
faser. Mit 11 Abbildgn. in Holzschu, Braunschweig, 1862. 
Westermann. (78 8. gr. 8) 20 Sgr. 

Da der Muäfel bei der Gontraction in gleihem Maße an Dide 
gewinnt, was er an Länge verliert, jo benußte Aeby jene Zunahme, 
um zu unterfuchen, ob fie in der ganzen Fänge des Musfels gleich 
zeitig auftrete, oder an einer dem Reiz näher liegenden Stelle 
früber, ald an einer ferneren: in Ichterem Falle konnte er dann 
die Fortpflanzungsgefhmindigfeit des Reizes meffen. Zu diefem 
Amede ſetzte er auf den Musfel an zwei verfiedenen Orten kleine 
Fuhlhebel, die, mit Zeichenftiften verbunden, die Dickenzunahme des 
Muskel! bei Reizung durch einen Inductionsſchlag auf einen beruß— 
ten rotierenden Gplinder aufzeichneten. Gr erperimentierte mit 
dem add. magn. des Froſches, zunächſt, um den Einfluß der grös 
heren Nervenſſämme zu eliminieren, an <urarifierten Thieren. 
Er findet, daß die Fortpflanzungsgefchwintigfeit des Reizes in der 
Mustelfubftang eine gewilfe Zeit dauert, die abhängig iſt vom phy— 
fiologifchen Zuftande Des Thieres (515,9 mm. in der Ser, bi 
matten, 1264,3 bei ſehr friſchen), daß auf diefelbe die Belaftung 
(mit 5, 35, 100 gr.) und die Vergiftung jelbit feinen Einfluß übe, 
wohl aber das allmählige Abſterben. Hierbei liegen die Electvoden 
an einem Querfchnitte, fenkrecht auf die Längsachſe der Faſern; find 
fie an den beiden Musfelenden angebracht, jo zuckt der ganze Musfel 
gleichzeitig. Daffelbe Nefultat ergeben unvergiftete Fröſche bei 
directer Reizung der Mustelfaiern. Reizte Aeby Diefelben indirect 
d. b. von intacten Nerven aus, fo fallen alle Theile des Muskels 
aleichzeitig in Gontraction; durchſchnitt er Dagegen einen vom Ner— 
venftamme zum unteren Theil des Mustels abgebenden Aſt, während 
er dem mit dem oberen verbundenen unberührt ließ, jo daß die obere 
Mustelpartie nicht mebr unter dem Einflufie des Stammes ftand, 
und reiste diefen, fo tritt ein Zeitumterfhied der Gontraction in den 
beiden Muskelenden wieder bervor und hält Aeby denielben für 
ebenfo groß, ald den bei dirccter Reizung. 

Muskeln mit Upas auliar vergifteter Thiere zeigten feine Aen— 
derung, vielleicht die mit Veratrin und Gyanfalium behandelten, 


wenn fich erfennen ließe, was von der vorgefhrittenen allgemeinen | 


Intoxication auf Rechnung der durch jene Stoffe veränderten 9 
felfubitan; fomme. Dies war nicht.der Rall, 

Bei einer „feit Tagen ſcheintodten“ Schildlröt fiudu Yıly 
Kortpflanzungsgefhwindigfeit 570 mm in d. €; kicirm 
ninchen⸗Muskel, der aber den größten Theil feiner Reisbarkir 
gebüßt, 200 mm. Die Didencurve des Muslels aleiht du 
Helmbolg gefundenen Längencurve durdaus. Am Iciex 
erperimentellen Theiles widerfpricht Aebyo der von d. Beiele mi 
tenen Anſicht, daß bei Kettenſtrömen in der intrapelaren 
die Reizung bei der Schlichung am negativen, hei der Tor 
am poftiven Theile zuerjt auftrcte und von dert ze an 
weiterſchteite. Er giebt dagegen an, daß, da Die eine 174 
lange intrapelare Strede einſchließenden Fühlhebel ft ki 
von ihm angejtellten Berſuchen vollfommen gleichzeit 
die ganze intrapolare Strecke gleichzeitig der Heizung alle 

Das Ende der Unterfuhungen bilden Schlukfelren, 
denen Aeby für die felbftändige Reizbarkeit der Mustiin he 
ergreift und bemüht ift, fich über das Zuftandefommen da ZeE 
gen aus Gontractiongwellen Borftellungen zu bilden. 





Moleſchott, Jac., zur Erforihung des Lebens. Red ia 
der Profeitur für Senfelogie au der Hochſchule zu Zus. 
) 10 


1802, Kerber, (1, 32 S. Sar. 


Der Berfajfer fucht feine fünftigen Schüler die Buy 
zu lehren, auf denen die phyſiologiſche Forſchung zu ihren Ad 
kommt, und die Abwege, auf welche die Zeleologie fürs 
Ein Zeit und Umſtänden ganz angemeffenes Unternehmen, | 





Fischer, Georg, Beiträge zur Frage über die Ent 
des Zuckers im ibierischen Organismus. luaugın- 
taten, Göllingen, 1659. E. A, Huth, (SU 8. gr. 8) Sy 

Die Heine, fleißige, unter Bödecker's Leitung enttanhn 

prüft zunäcit Die Angabe von Berthélot, daß Juder au a 

Arthropoden Chitin entjiche, Die Berjuche beftätigen in da 

ſache die Angaben dieſes Forſchers, jedoch ergiebt jih se 

faſſers Unterſuchungen, daß die Gäbrung als die fick 

probe nicht immer gelingt und Dies ſehr wahrſcheinſid @ 

fennenip über Die Anwendung der Säuren zu ſaumcehint 
zweiten Abſchnitie zeigt der Verfaſſer, daß ſich midı nut 
aus dem permanenten Knorpel Zuder darfiellen la, " 
auch im Organiemus aus den Chondrin gebenten nik 
gebildet werden fann. Der lebte Theil der Arbeit anhält 
juhungen über das Vortommen des Zuders in Zransiel 

Berfajier hat in Hydroceleflüſſigkeiten und in den durd 

gewonnenen Ascitesflüſſigkeiten u. ſew. mehrmals Zudıt 

fen. Wegen der vom Berfaffer hieran gefnüpften theeraik 
trachtungen müſſen wir auf das Schriftchen ſelbſt penmeirt 










Stricker, Wilh., Dr. med. et chir., Studien über N 
blattero, Vaccination und Revaccination. Er 
Soeictt medicale zu Genf gekr. Preisschrifl, Frass 
1861. FB. Auffarth, (VII, 1341 5. 8.). WW Ser. 

Die fleifige Arbeit verſucht vorwiegend auf hiteriit- 

Wege Aufflärung über die Hauptitreitfragen, die das 

treffend, zu bringen, Der Verfafer zeigt zunächſt durch aice 

leſe aus nichtmediciniſchen Schriften, weldyen Schreden ix 

vor ihrer Impfung verbreiteten. Weiter fchildert er de 

lung der Impfgeiepgebung und deren Einfluß auf di 

Blatternfranfen und die Mortalität unter denjelben. Ee 

geſchichtliche Skizze jener Anſicht, daß die Baccinarien zul 

ſchützt; die Geſchichte einiger Podenepidemien, die ſeit MT 
des Steinbrenner'ſchen Werkes beobachtet worden Ant 
der Verfaſſer die Gegner der Impfung beſprochen, beſchäf 
eingehend mit der Frage der Ucbertranungsfähigfeit ein 
durd Die Impfung und mit der Revaccination. Die st 
Anſchauungen drängt er in acht Säge zuſammen. Ja pr 
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hebt Referent hervor, daß nach dem Verfaſſer dann, wenn man 
einer Impfpuftel impft und die Beimengung von Blut ver— 
e, man feine andere Krankheit als die Kuhpocken fortpflanzen 
/, dab man jedoch foviel ald möglich vermeiden foll, den Impf— 


von anderen al& von vollfommen gefunden Perfonen. zu 
xr 


ähe Minit. Hreg. von A. Gdſchen. Nr. 22, 

Tobold, jur Poraltherapie der Meivirationdorgane.. — ©. Serdel, 12 
z’cnweitige Aue von Baijenſtein. (Forti.) — einig. Geſtrratten eımer 
Deraeibcae mit Auoden u. Saaren. — Brengaler. prunnenärjtl. Mittbeis 
busen aus Ems. — A. Sander, Wittheitungen aus der Srualptaris. 10, )— 
len. — Mitthellungen auß Der Praris vom Sofmen, Mianel ar Neuen- 
band. — Biteratur- Bit. — Perionalien. — Aeudieton: Baryer Neweitiggen. 
dis meine Amputationdmirbode.) 


de Jahrbücher. Red.v. A. Duhefu.A. 2. Hft. 


s: 6, Ecbroff, über eine in der Gegend der elemal. Ayrent (Rordairika) ger 
kammeise Burzelrinde und Über dus rehium Der alten Briehen. (bi) — 
A Serediet, erperimentelle Studien fiber Die Bärkung Des Jon u. Jodkaltumsd 
ad ns RKervenioftem. — Verbnte über die Leiſtungen ım Der allg. Batbologie 
teen 3. Klon), patbolog. Anatomie (von pemi.). Zmehllid (wen A. Weder), 
bee (von v. Pıtba u. SBalzser), Geburtsbülie won 6. 2rärb, Abund- 
base von &, Braum) u. Augenberitunde won Stellwag v. Karion). 





io des Bereins f. gemeinſchaftl. Arbeiten zur Förderung d. will. 
üfunde hreg. von J. Bogeln N. 6. Bd. 2, Hft. 


‚ 6. Bred, weitere —— über die Wirkung förverl, Anftrengung 
we den mensch. Organisnnd, — Gifenmann, zur Aetielogie der Prreungs 
de. + D. Köflin, sur Stanitıf m. Aetiologie der Brom, Prreumeme u. 
Birtrahr. — Kritiide Referate. 


resichrift f. wiſſenſchaftl. Veterinärkunde. Ned.: Müller 
11. 17. Bd. 2, Hft. 

"; #apirid, Die rt Degeneratien. — Bericht über Das Wiener f. f, 
Übers smei- Inftitut für Das Brundunjahe IN — 61. — Uetericdt der Bertreir 
li der Kınderpet in dem öfterreidt, Kaiſerſtaate um 3. IS61 — 62, mitgerh. 
Ritt. — Mütter, anatomiide Minbeiiungen. — Annlerten, 


Her Pharmacie, Hrog. von. Bley. Mai. 


ı Rıtrbeitungen aus Dem Yaborıtorium Des dhemiid-pharmacent. Anftitutch tes 
De. Dr... Yudmwig in Ina. — E.Reiharde, Aualuſe der Schacke eines 
teens. — DR. Kemrer, Analgien einger Iampferiauren Sale. — Eh. 
Bartınz, die rurbe Dinte der früheren Iabrbunderte. — Sander, Beitrag 

Beitatste Der Arienifwergiitungen. — W. Wollmeber, praft. Notigen. — 
utet, ip, Die ete Cortex Winteranus u. die Alintererinde Des Dunteht,— 
Sanberer, über Die in der Mediem gebräudl, Balerianate, — Deri., 

Über Serertung des Sulfuretam Ferri. — Deri., kleine Notiz fd, Mr 
— *8 Bedolt, Über braſiliauiſche Heil» u. Rutßrflaänzen. — 
— Viteratur n. Anıtıl. 














Sprachkunde. Vteraturgeſchichte. 


dationum Dionysiacarum spec. 11 scrips. Car. Sintenis, 
ramm des Francisceum in Zerbst, 1862.) (36 8. 4.) 
laffung zu diefer Schrift hat dem Verfaſſer gegeben die 
ing begonnene, „mit Emendationen von Fr. Bücheler (die 
zum Theil ſchon Sintenis vorgefhlagen batte,) zu ihrem 
le verſehene“ Ausgabe des Dionyſius von Halifarnaffus. 
Serren erfennen mit Ritſchl gegen Gotet den hoben Werth 
1. Urbin. an; doch hält Sintenis das Urteil Kießling's 
ir zu einfeitig nach diefer Richtung d. h. zum Nachtheil des 
ıisian., tbeild bedauert er, daß es jenem bei feiner Ausgabe 
ſtattet gemejen, für die von ihm aufgeftellte Behduptung 
nn auch unbedeutenden Interpolation des cod. Urbin. 
ige Begründung zu liefern. Deshalb bat der Verfaſſer 
se Rachlefe zu jener Ausgabe vornehmen wollen, fondern 
in Diefer zweiten Arbeit denjelben Zweck, wie in dem vor 
ı Jahren erfdienenen spec. 1: nämlich die dort audger 
+ Anfiht ausführlicher zu begründen. Den Baden alſo 
fufreihung der zahlreichen und mannigfahen Stellen, deren 
rn darzulegen und zu heilen der Verfaſſer bemüht ift, bildet 
Aaführung für den Satz, daß einerjeits eine gerechte Terted« 
ser ftätigen forgfamen und vorfidhtigen Bergleihung der 
beider älteſten Handfhriften nicht entrathen dürfe, und 
site im fcheinbaren Fehlern des Urbin. oft die einzigen 
enthalten jeien, auf welchen man zur urfprünglichen Geftalt 
s zuriichgelangen könne. Der hier gebotene Raum geftattet 
mal eine Ueberficht, geſchweige eine eingehende Beſprechung 
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der gewonnenen Nefultate zu geben, zumal da ein fehr reiches Ma- 
terial vorliegt bei der knappen Haltung der Darjtellung, die überall 
Berwandtes, mag dies ſprachlich oder fachlich oder durch die Art 
der mutbmaßlichen Verderbniß oder vorgeichlagenen Beſſerung zu: 
fammengebören, zu verbinden firebt. Jedenfalls halten wir das 
Material für ausreichend, um die Anficht des Verfaſſers auch kei 
dem ®efer zur Ucherzeugung zu bringen. Die einzelnen Emen: 
dationen find zum Theil völlig überzeugend; dahin rechnen wir 
3. B. die zu 5, 44 für das bidherige zir auıWr argarıyor anu 
tod Öpovs unnyor vorgefhlagene Beſſerung ror avrar arparır 
nyor ano roũ ögous; 3,6 für vmodtkesı arayrusöueror yrowys 
nah Sintenid uno Seins av. yr.; 6, 9 negilorau rois unosu- 
roöcı ... haptagira nah ©. duyopndjra; 6,3 pponga nis... 
öklyn, iv... dapdeigarıez zul To zwpior auror zuruogörres nach 
©. 16 zuglor avrol xaragy., ferner die Umftellung des aupörepu 
in 6, 9: für 0% eat» surugjracı br augporega augaı xal we- 
xür nah ©. of; Fear augorega, eunyyonaı ubr wen: (oder 
vielleicht esoneda:) x. v. Die gleid) darauf folgenden Worte: or 
rg6 (codd. mgos) vuur, d ündges 'P., ıu ir nokku waugzi 
(eodd. vragzeır) zal #8. n.f.mw. ſchteibt S. ou npös tur... T. un 
nn. Unaggew x. U. €. map dregwr, os oidris burwee Aöyos aflug 
und muß nun hinter aEiog eine Rüde annchmen, in welcher ein 
Sat mit entiprechendem de geftanden habe, Referent möchte dafür 
vorſchlagen: ou npös tur ... tade roll wer brrapyeı U. ſ. w., 
weil die entfprechenden 10144 — nohkus di ihm Überzeugen, daß 
nichts wefentliche® fehlt. Ebenfo ſcheint ihm nicht hinreichender 
Grund vorhanden, um in 4, 9 oure 17W Euavrov npodwuw zürtr 
oöre 1a» 10» naidow Fomuiar Eyxurakeipo die Negationen in ov 
(our) — ovde zu wandeln. Aber auch, wo die Vorſchläge dee 
Berfaffers nicht überzeugen, find fie doch überall ebenſo anregend 
wie belehrend wegen der gründlichen Befanntfchaft deffelben mit 
der Weife des Schriftitellers. 





Xenophontis Memorabilia Socratis. Acc. Anonymi Apolowia 
Soeratis. Ex rec. et enm annotat, Lud. Dindorfii. Oxomi, 
1862, (XXXI, 292 S, gr. 8.) 2 Thlr. 10 Sgr. 

Pereits in früheren Jahrgängen diefes Blattes ift wiederholt 
aufmerffam gemacht worden auf die Bedeutung der L. Diudorf'ſchen 
Rearbeitungen der Tenophontiſchen Schriften,” theils in den zu Or 
ford erſchienenen, theild in den in der Teubner'ſchen Sammlung 
enthaltenen Ausgaben. Wer, wie Referent, feit länger als 30 
Jahren der vom Herausgeber am Kenophen geübten Kritif mit 
Theilnahme gefolgt ift, muß jede neue Arbeit dieſes Gelehrten mit 
erhöhtem Interejje in die Hand nehmen. Man ift verſucht, den 
Kenophon die Iugendliebe Ludw. Dindorf's zu nennen: immer und 
immer wieder feben wir ihm zu diefem Schriftfteller zurüdfchren, an 
dem er zuerft (1923 Symposium und Agesilaus) feine Kräfte er- 
probte und Erwartungen erregte, deren Erfüllung die ſpäteren Lei 
ftungen auf den verfchiedenartigften Gebieten der griechiſchen Lite: 
ratur nachmweifen. Der Bergleih nun jener erften Leiftungen mit 
den gegenwärtig vorliegenden ift überaus Ichrreih, vor allem 
geeignet darzutbun, welche unendliche Aufgabe die Kritik der alten 
Schriftfieller it. In Bezug auf Zenopbon war man längft der 
Anficht, daß der in den Handfchriften überlieferte Tert die zablreich- 
ften Berfchlechterungen erlitten habe. Nur über den Umfang gingen 
die Anfichten auseinander, um fo begreiflicher, als eine beftimmte 
und confequent durchgeführte Methode noch micht verfuche, über 
Dialeft und Sprache Zenophon’s faum die PVorfragen eröffnet 
waren. Wer die Refultate der fortgefepten Forſchungen des Her- 
ausgebers, wie fie jeht vorliegen, in ihrem aanzen Umfange an- 
nimmt, muß fich entſchließen, nicht weniges, mas früher als liebend- 
würdige Eigenthümlichfeit des Schriftitellerd betrachtet ward, als 
abgefchmadte und mwiderfinnige Entftellung der Abfchreiber und 
Grammatifer anzuerkennen. 8. Dindorf gehört unbeftritten zu 
unferen bedeutendften pbilologifchen Kritifern und befigt Selbftän- 
digkeit genug, um feinen eigenen Weg zu gehen: dennoch ſcheint dem 


559 





Referenten der Einfluß der von Gobet und jeinen Schülern in jünge 
fter Zeit mit folder Entſchiedenheit eingefchlagenen Richtung auf 
die von dem deutſchen Gelchrten jet geübte Kritif ganz unvere 
fonnbar. Nicht bloß der geringe Refpect vor der handſchriftlichen 
lleberlieferung im Allgemeinen zeigt dies, fondern auch die billigende 
Zuſtimmung zu ven zabllofen Aenderungen, welche Cobet, Mehler, 
Kiehl, Biſchop mit gewohnter Zuverficht in Vorſchlag gebracht 
haben, Niemand bezweifelt, dak Nandbemerkungen aller Art, Er— 
flärungen, zuflimmende Befätigungen, Zweifel, Berichtigungen, 
früh in den Tert gerathen feien und über das Alter der vorhan— 
denen Handſchriften hinausreichen: nur der Umfang ift ftreitig, ins 
dem der Gine ſich fhwerer als der Andere entfchliehen wird, foldhe 
erflärende Zufüge in fchlichter und einfacher Rede und bei allgemein 
befannten Wörtern anzunchmen, wo ganz und gar fein Bedürfniß 
dazu vorhanden war. Ein Kriterium von objectiver Sicherheit 
giebt es nicht, da das Urtheil mehr auf einem durch genaue Kennt 
niß der Darftellungs» und Denkweiſe des Schriftitellerd begrüns 
deten Gefühl berubt, an das Cobet fo oft appelliert, Das wäre 
ganz ſchön, wenn Schriften von anerfannter Reinheit vorlägen, 
aus denen diefer fichere Zaft zu gewinnen wäre: da wir aber zu— 
nähft auf den Kenophon angemiefen find, wie ihn die Hand» 
ihriften überliefert haben, gerathen wir in einen Zirfel, und ſehen 
die Kritik, weil ihr aller Grund und Boden entzogen wird, übers 
wiegend einem jubjectiven Ermefjen anbeimfallen. Abgeſehen von 
diejen allgemeinen, bereits früher ausgefprochenen Bedenken, deren 
Referent ſich nicht entſchlagen kann, nimmt er nicht Anftand, über 
die vorliegeude Bearbeitung der Kenophontifhen Schrift feine Ans 
ſicht dahin abzugeben, daß fie die bedeutendfte Leiftung fei, welche 
für die Kritik diefes Schriftſtellers im neueſter Zeit erſchienen ift. 
Mehr und mehe ſcheinen jich die im Vorfichenden angedeuteten Ans 
fichten deö Herausgebers über den Zuftand des biöherigen ZTertes 
und die anzuwendenden radicalen Heilmittel befeitigt zu haben, 
und mit immer größerer Bejtimmtbeit bringt er fie zur Anwendung, 
ſtets mit dem Scharffinne, der ihn auszeichnet, und unterftüßt durch 
eine ſeltene Gelchrfamfeit, die Frucht einer vieljährigen, ununter- 
brochenen Beſchäftigung mit griechiſchen Schriftftellern jeder Art. 
Un nicht wenigen Stellen iſt die Kritik des Herausgebers über: 
jeugend, an anderen wird Widerfpruch nicht ausbleiben, befonders 
wo es ſich um Tilgung angeblich eingefhwärzter Zuſätze handelt, 
vornehmlich folder, Die zum logiſchen Verſtändniſſe nicht unume 
gänglich nothwendig find; dieſen bier zu verfuchen ift unthunlich, 
da eine vollſtändige Beiprehung nicht zuläffig, die Erörterung 
einer und der anderen Stelle nichts beweifend fein würde, Hefe 
rent muß fih auf dieſe allgemeinen Bemerkungen befhränfen, aus: 
drüdlich aber bei der Anzeige auch dieſer Arbeit, wie bei den früheren 
deffeiben Gelehrten, hervorheben, daß fie die Beachtung nicht bloß 
derer verdiene, die ein ſpecielles Intereffe für diefe Schrift haben, 
fondern allen Gelchrten empfohlen werden müffe, Die fich gegen die 
Reſultate gründliher Sprachforſchung nicht gleichgültig verhalten. 
Sie ift eine Fundgrube feiner und umfafender Beobachtungen über 
den Sprachgebrauch der Aıtifer überhaupt, wie denn der Heraus: 
geber namentlich auf dialeftifhe und orthographifche Fragen, über 
welche die wenigſten felbitändige Forfhungen anzuftellen die Neis 
gung haben, mit Borliebe zurüdfommt. Die Borrede befpricht die 
kritiſchen Hülfsmittel und bemerft, daß bereits Eufebius und Jo. 
Stobaeus den Tert fo ziemlich in dem heutigen Zuftande gehabt 
haben, fucht außerdem in ausführlicher Beweisführung darzutbun, 
daß, wie die griechiſche Gefchichte und die Gpropädie, vor allen die 
Anabafis, z. B. durch die berüchtigten Proömien der einzelnen 
Bücher, dur Zufüge fpäterer Zeit entftellt feien, dies aud in den 
Vemorabilien der Hall je. Die Einteilung in Bücher wird 
natürlich auch für dieſe Schrift nad Lewis in Abrede geftellt und 
die Beweisführung für umfangreiche Interpolationen am Schlufie 
der einzelnen Bücher und dem Unfange der folgenden durch jprady- 
liche und fachliche Gründe unternommen, zuleßt die Frage über 
Echtheit oder Unechtheit der Apologie, wie zu hoffen ftcht, für 
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immer abgethan, als ungefähre Zeit der Abſfaſſung ter Am 
bilien das 5Ofte Lebensjahr Zenophon's angenommen: alt 
wird mit mehr oder weniger wichtigen Rebenfragen in der anf 
übrigen Arbeiten diefes Gelehrten befannten präciſen und it 
Beweisführung abgehandelt, Die jonftige Einrihrung if du 
den früheren Drforder Ausgaben des XZenophon befannte: | 
dem Terte jtchen getrennt von den Anmerkungen die Parc 
die Anmerkungen geben die nöthigen fpradhlichen und fatliher 
läuterungen, zum-Theil mit den Worten der ‚früheren herarh 
vorzugsweiſe Schneider's, und die des Heraudgebers find in dar 
werther Weije reichlicher und ausführlicher ald zu antırın } 
phontijchen Schriften. As Anhang folgen S. 21732 Im 
Ruhnkenü animadversiones in Xen, Memorabilia « «di 
quaria J. A. Ernesti, und ©, 233 L. C. Valckenari add 
tiones bis ©. 243; hierauf ein index nominum un in 
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Sophoclis Electra in usum scholarum edidil OttoJaba 
20 Sgr. 


1861. A, Marcus, (101 8. gr. 8.) 


Durch Dindorf's neue Drforder Ausgabe dei Eophefih 
wir endlich eine von Dübner's fundiger Hand kriergie 
des Laur. XXX, 9 erhalten, die allen geredten Anirri 
nüge leiftet, Freilich bleibt, um alle Zweifel zu befeitigen, ı 
mer eine Rachvergleihung wünſchenswerth, da im erfrn 
3. B. Wolff ftellenweife richtiger gelefen zu haben ſchaiet 
Dindorf hat wohl Recht, daß für den Zert felbit von det 
Arbeit wenig Gewinn mehr zu boffen if; auch an kam 
Stelle Antig. 483 läßt ſich die Ridytigfeit von Düne! 
faum in Zweifel zieben, obſchon ihr das doppelte 
Eimöley und Wolff gegenüberfteht. Je weniger nun aber hd 
Preifes wegen zu erwarten ſteht, daß Dindorf's Andy & 
breitung finden werde, die man ihr wünfchen möchte, mi 
kenswerther find, nicht bloß in usum scholarum, jmim# 
zum gelehrten Gchraude Arbeiten, wie die oben Is 
wir fönnen nur wünſchen, recht bald den ganzen 
ähnlicher Weife zu erhalten. y . 

Die Einrichtung der Ausgabe ift folgende. Votan at 
Biographie Des Sophokles mit dem vollftändigen tritt 
rate nad Dindorf'd zweitem Bande der Schelien und de 
eine Art von Gommentar eine reiche Zufammenftllung WM 
weit über das Leben des Dichters erhaltenen Nadridten, 
find dem die Epigramme aus der Anthologie und an 
nulalio, mit den eigenen Morten der Bemeisitellen belt 
folgt der Text mit untergejeptem feitifchen Apparate, }. 
volljtändigen Barianten des Laur. XXXIl, 9, ausm 
arten „eodieum inde deduciorum“, des Laur, XV, 
Parisin. 2712 (Par. A), 2854 (Par. E) und des Floreni. 
ſowie den erbeblicheren Gonjecturen der Neueren. Inte 
baben aur fichere Emendationen Aufnahme gefunten, & 
deren Stellen hat Jahn fi begnügt, die Gorruptel durd 
anzudeuten und die Befierungsverfuche im den Roten mi 
Für den Paris, 2712 ift eine neue Eollation von 8. 
nugt, die von der im Befipe des Referenten befindliden, 
von Fröhner beforgten Vergleihung am einer Reihe Ü 
differiert. Endlich den unterften Raum jeder Seite 1 
Scholien des Laur. ein, mit den Ergänzungen, die ft 
Handſchriften GFH und aus den Gitaten des Suidat, 
und anderer Grammatifer ergeben. — Es bedarf farm 
Bemerkung, dab die ganze Ausgabe mir all der Andi 
berfeit gemacht, die man an Arbeiten von Otto Jahn »ıF 
wohnt ift; nur einzelne Kleinigkeiten wüßte Referent na“ 
oder zu berichtigen (B. 1259 —9 1 hat wor Ahrens ſchet 
Neubrandenburger Programme 1854 verdächtigt, 8 1 
Wunder ze in ıd geändert u. a.). Auch äußerlich epfiehl 
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qᷣlein durch geſchmadvolle Ausfartung, befonders Die beigegebenen 
ugines” gereichen ibm zu nicht geringer Zierde. 31. 


Ialli Veronensis, O, Valerii, liber ex recensione Car, Lach- 
anni. Edit, II, Berlin, 1861, 6. Reimer. (87 8. gr. 8 
0 Ber, 
Jedes Borwort und jede Bemerkung über die Ausführung dies 
Birderauflage des Lachmann'ſchen Gatullus fehlt: wir wiffen 
er nicht, welchen Antheil der todte Heros an diefer fpäten Nache 
it bat. Und wie wir gerne alle Borzüge derfelben ihm zu— 
üben, fo falle die Berantwortung für alles Mangelbafte auf den, 
ti Kind in die Welt gefördert, Das Wefentliche der früheren 
Bee, welche die Kritif Des Dichters zuerft in Die richtige Bahn 
eh, it unverändert geblieben: das Archetyp bat nech immer 
Zeiten; mit D und L, die volltändig verglichen find, ſtimmen 
rigen nicht interpolierten Handfhriften no immer allerwärte 
wie. Bier wäre vor ubique ein fere ganz am Plage gemwefen. 
reinen Stellen find die Zeugniſſe aus anderen Handſchriften 
herr worden: für c.62 ift die genaue Gollation de3 Thuaneus 
Übner, welche früber fhon Haupt mitgetheilt hatte, angemerkt, 
two Notizen aus dem Laurenlianus, Riecardianus, Medio- 
ists, Hamburgensis. Aber eın entſchiedener Mangel ift es, 
fie Ältefte Abjchrift des Veroneſer Urcoder in Paris aus dem 
11376 vernadläffigt worden üt; eine vollitändige Verglei⸗— 
|tiefer erwarten wir von einer fritiihen Ausgabe des Catul⸗ 
zibe heutzutage das Archetyp zu repräfentieren den Anſpruch 
‚ fe würde mande Berzeihnung aus jenen mittelmäßigen 
‘sriften überflüfig gemacht haben. Sehr dankenswerth bin« 
it Die faſt erfhöpfende Anmerkung der Stellen bei Schrifte 
ı und Grammatifern, namentlih auch aus den Gloſſarien, 
fi auf einzelne Verſe beziehen, bier it viel Gutes nachge⸗ 
ı. Bas wir getilgt gefunden haben, ward mit beftem Grunde 
ts inter erſten Ausgabe vermutbete Lachmann 24,4 divitias 
dedisses jtatt mi dedisses, Die fchlechteite Bemerkung des 
m Buches, da Iſak Voß längſt Midae verbeffert hatte; Die zweite 
abe weiß von dem Irrthume nichts. Die im Commentar zum 
tus vorgetragenen Berbefferungen find fümmtlih aufgenoms 
die von Haupt veröffentlichten ftchen wohl alle theils im Terte, 
'in den Roten. Dabei it es nach unferer Meinung freilich 
Gen jeltfam zugegangen: das Ängftigende anexiis c. 61, 46 
\Terte zu Iefen, das ganz fihere vincere 62,9 von Marcilius 
Saupt hat nicht einmal in der Anmerkung Plap gefunden, 
r Grundfag leitete denn den Herausgeber? etwa der von 
'beim Hermann'fchen Aeſchylos befolgte, und hatte Lachmann 
theſerung an den Rand,zu fchreiben vergefien? Run, dann 
fe wir ums die Bemerkung, daß bei einer zweiten Ausgabe 
er Rückſicht dem Publicum ſchlecht gedient wurde. Außer 
und einmal Th. Heyſe ſehen wir von den neueiten Gatullias 
kemanden genannt, zu unferer großen Genugthuung, da fie 
n paar Vorſchlägen Ritſchl's abgeſehen, die mindeitens Er— 
ig verdienten) für die Verbeſſerung des Dichters fo unfruchte 
' für feine Berfchlechterung ausgiebig find. Denn Dinge, 
m e. 63, 47 erledigen ſich von felbit, und in diefem Genre 
r Seratögeber noch einiges mehr (3. B. dereeta, nicht di- 
2, 5) erledigen fönnen. In Gatullus’ Fragmenten ift Nr. 6 
len, da ed im Epithalamium des Peleus untergebracht ift; 
nad den Berner Bergil-Schofien um zwei Nummern vers 
Fragmenten des Galvus fehlt noch immer der Sfazon: 
Fızelli putidum caput venit (Rhein, Muſ. XIV, 449). 
ich: Die Ausgabe ift gut, fie fonnte beſſer fein. Manu. 





Karl, über die Handschriften zu Cieero’s Rede pro 
na. Kritisch-polemische Abhandlung. 

: Die Mede pro Murena ift feit der größeren Halm-Baiter's 
isgabe von vielen Seiten viel beigebracht werden, und es 
Frage, daß die Terteskritif derfelben in jüngſter Zeit mehr 
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Fortſchritte gemacht bat als von Niebuhr an bis auf den Halm'ſchen 
Abdruck. Alle Handihriften find aus der einen gefloffen, welche 
Poggio im 15. Jahrhundert nah Italien gebracht hat; da aber- 
dieſe ſelbſt verſchollen it, fo find wir auf die Abſchriften angemicien, 
welche theild reiner und älter, theils von jüngeren Gelehrten durch— 
corrigtert und interpoliert auf ung famen. Bei einer ſolchen lebers 
lieferung eines Terted it es immerhin ein verwegenes Beginnen 
eined Kritiferg, einen einzelnen Goder ald die treuefte und lauterſte 
Abihrift des Driginals zur Grundlage zu wählen, anftatt aus der 
Geſammtheit oder Doch Mehrheit der Bücher die urfprüngliche Leſung 
zu reconjtruieren. So hat für unfere Rede A. W. Zumpt die Cole 
lation einer ehemals Sagomarfinifhen Handihrift (Lag. 9) zum 
Ausgangspunfte der Kritif gemacht und von ihrer ‚Borzüglichteit 
überzeugt, den Tert weientlich umgeftaltet. Gegen ihm int die Halın’ 
ſche Abhandlung in fchneidender Schärfe gerichtet, und obwohl wir 
die Beweisführung nicht in allen Punkten ung ancignen können, geben 
wir doch Hrn. Halm vollfommen Recht, wenn er fie ald eine jumge, 
durch einen Aftergelehrten des 15. Jahrhunderts zum Leſen zuge— 
ftugte Gopie bezeichnet und Die Uebereinitimmung der übrigen Abe 
fchriften ihr nicht zum Opfer gebracht wiſſen will. Aus den Halm’ 
ihen Belegen geht Mar hervor, daß Lag. 9 nicht unmittelbar aus 
dem Archetyp abgefhrieben, daß ihr vielmehr ein von Anfang bis ° 
Ende durch einen halbwiffenden Italiener umgemodeltes Buch zu 
Grunde lag, welches der Schreiber obendrein durch gemeine Fehler 
und mancherlei Auslaſſungen verfchlechtert bat, Sie allein wicat 
gegen P, G und die anderen Lagomarſini'ſchen nichts, Dagegen ift fie 
nad unferer Meinung auch um nichts geringer anzufchlagen als 
dieſe Ichteren und M. Im Einzelnen werden die Zumpt'ſchen 
Neuerungen von Halm mit fiherem Takte und Spradhgefühl wider— 
legt, und wir find begierig zu erfahren, wie der Reffe die Mendes 
rungen feines Dheims — denn dem wird ein großer Theil derfelben 
von Halm zugeeignet — vertbeidigen will. Angefügt find mehrere 
neue Vermutbungen über verderbte Stetlen, ſprachliche Bemerkungen 
zur Nechtfertigung handſchriftlicher Lesarten und Ausſcheidungen 
von Gloſſemen des 15. Jahrhunderts; gerade in dieſem letzten fritie 
ſchen Geſchäft erfcheint uns die Manipulation bisweilen gar zu ger 
waltfam ($. 76 wird der Sag distinguit bis voluplatis geftrichen) 
oder zu willfürlich ($. 3 wird das zweite Cato getilgt, deſſen Stele 
lung durch den Perſonen ⸗ Gegenſatz zu me entſchuldigt iſt, $. 23 
iuris u. a.), Manu. 


Mahn, Dr. E. A. F., etymologiſche Unterfuhungen auf dem 
Gebiete der Nomanifchen Sprachen. Spec. XII —XVI. (Boy. 
78 8.9) Berlin, 1861, Dünmler’s Verlag. 


Den früheren Bogen dieſer „Unterfuhungen“, deren wiſſenſchaft⸗ 
lichen Werth Fr. Dies in dem Nachtrage zu feinem etymologiſchen 
Wörterbuche der romanischen Sprachen, fowie in der zweiten Aus—⸗ 
gabe des MWörterbuches anerkannt hat, ftehen Die vorliegenden an 
Gediegenheit des Inhalts in feiner Beziehung nah. Wenn wir auch 
die etwas breite und wortreihe Darftellung des Berfaifers nicht für 
einen Vortheil der Darftellung und Begründung balten, fo fol doch 
mit diefem äußerlichen Tadel die volle Anerkennung bes inneren 
Werthes nicht gefchmälert werden. Die unbefchränfte und ungebune 
dene Art der Anlage geftattet dem Berfaffer, wo es nöthig fheint, 
über den gefchichtlihen Zufammenbang der von ihm. behandelten 
Worte und Begriffe fih ausführlicher zu ergeben, ala es Diez nad 
der Natur eines Wörterbuches konnte. So ift glei der Artikel über 
„Piſtole“ eine volttändige Abhandlung, und als ſolche auch wirklich 
vom Berfaffer in Berlin vorgelefen worden. Hr. Mahn erflärt ſich 
für die Ableitung von Piftoja, wo nah S. 99 zmifchen 1517 —21 
die Piftolen erfunden wurden, und wo noch heute fehr qute Flinten⸗ 
läufe in den dortigen Gewehrmanufacturen gefertigt werden, — 
eine Ableitung, der Diez in der eriten Ausgabe des Wörterbuches 
weniger aeneigt fehien al& in der zweiten. Die Tiftole ale Münz« 
gattung hat mit Piftoja nichts zu tun, nad Mahn ift es Entſtel⸗ 
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fung aus piastruola, Demin. ven piastra, was und noch nicht ganz 
ſicher erfcheint, nach Diez Uebertragung von der Waffe, indem man 
ein Meines Goldſtück ſcherzhaft ein Piſtölchen, ein noch Heineres 
Pufferchen (pistolet bidet) genannt babe (nad GI. Fauchet, F 1599). 
Mir baben abfichtlich diefen Artikel, weil er von allgemeinerem Ins 
tereſſe it, hervorgehoben, um auch die Nicht-Romaniften auf Mahn's 
„Unterfuchungen” aufmerffam zu machen; wir geben ein Verzeichniß 
der in den vorliegenden Bogen behandelten Worte: pistole, pedante 
(mas Mahn aus pedagogante zufammengezogen erflärt, und als 
Analogie fidibus mit der fehr zweifelhaften Etymologie fidelibus 
fratribus [vielmehr fil de bos, fil de bois, Holzſpahn] anführt), 
arna, buffet, aleohol, blase (wobei unrichtig behauptet wird, daß 
im mittelbochdeutichen Wörterbuche blas, die Kerze, fälihlid von 
bläsen getrennt fei, vielmehr bläs heißen müſſe, während die Kürze 
Des Vocals fich entfhieden nachweiſen läft), ananas (dad deutſche 
„die Ananas“ bat wohl feinen Grund in dem binzugedachten 
„Frucht“, romarro, camus, alri, blague, nino, bretesche, 
fanello, eahier, zauni, cohue, ademan, amapola, quintal, 
camphre, ardilla, angaro, ascua, worunter mebrere bei und alls 
gemein befannte Fremdwörter find, die daher Jedermann intereffies 
ren werden. 





Mahn, Dr. 6.%. F., etymologifche Unterfuhungen über geo— 
graphifche Namen. 3. Liefg. Berlin, 1961. Dümmiers Verlag. 
(©. 33 — 48. kl. 8.) 


In engem Anſchluß an das eben beſprochene Werk ſtehen die. 


etpmologifhen Unterfuhungen über geograpbifche Namen defielben 
Verfaſſers, nur daß fie fich nicht auf die romaniſchen Spracen bes 
ſchränken, fondern allgemeiner Natur find, und daher um fo mehr 
die Beachtung des Publicums verdienen, ald die meiften der bier 
erflärten Namen Jedermann befannt und geläufig find. Die Er 
Märung geograpbiicher Namen hat noch größere Schwierigfeit als 
die Etymologie von Appeltativen, wegen der möglichen Bieldeutige 
keit und der Miihung der Spraden und Bölter auf demfelben 
Boden, fie erbeifcht daher doppelt ftrenge Methode und Befonnens 
heit des Abwägens der biftorifhen und ſprachlichen Möglichkeiten 
und Wahrſcheinlichkeiten. Und diefe Veſonnenheit ift ed, die wir 
befonders an dem Verfaſſer rühmen müſſen, der über ein großes 
Epracgebiet verfügt und eben deswegen fich nicht dur Vorliebe 
für einen Sprachzweig, mit dem er fih ausſchließlich befchäftigt, zu 
einfeitigen Etymologien verleiten läßt. Nicht nur für den Sprach— 
forſchet, fondern ebenfo und vielleicht noch mehr find ſolche Unters 
ſuchungen für den Hiftorifer wichtig, weil fie, wenn begründet, ges 
eignet find, Thatfachen zu beweiſen und and Licht zu ziehen, Die die 
Geſchichte in Dunkel hüllt. Und das ift in bobem Grade bei der 
älteften deutfchen wie galliſchen Geichichte der Fall. Gewöhnlich 
wird geleugnet, daß Gelten im nordweitlichen Deutfchland geſeſſen 
haben; Mahn fucht nun dem Namen nicht Braunfchweigs (denn deſ— 
fen Herleitung von Brünes wie, Brunonis vieus, Bruno's Stadt, 
beftreitet er nicht, er nimmt nur auf Grund des Rolgenden an, dab 
Dies nicht der Ältefte Name der Stadt geweſen), wohl aber der Dfer, 
an der Braunfchweig liegt, und mehrerer Straßen der Stadt, Die den 
Namen Ktint führen, celtifchen Urfprung zu geben, und, wie uns 
fheint, mit großer Wahrſcheinlichkeit. Noch mehr ift dies der Fall 
bei dem Namen des Broden, defien gewöhnliche Herleitung mit 
Mecht verworfen wird, lat. Meliboeus; beide, die fateinifche und 
Die deutfche Form werden durch die celtifche moelbroek, weldes 
„grauer Berg‘ bedeutet, glüdlich vermittelt Und erflärt. Wohl Allen 
unbedentlih in Bezug auf die Sprache wird es erfhheinen, wenn 
Paris und Lutelia Parisiorum aus dem Geltifhen abgeleitet wird; 
die mehr wigige als richtige Etymologie von lutum wird von vorn» 
herein abgemwiefen und von, der Form Lukotekia (bei Strabo und 
Ptolomäus) ausgegangen, die der Berfaffer ald „Sumpfverfted” 
deutet, was vollfommen zu der von Gäfar (de bello gall. $. 57. 
58) gegebenen Beſchreibung ſtimmt. Aus dem Geltifhen wird auch 


die Gymolegie von Hamburg aus dem Dentien ſalthechd ha 
Kniebug) nicht zu bezweifeln ficht. Wir feben der Rorticken 


die Weichſel mit ebenfo großer Wahrſcheinlichteit erflärt: * 
: n , 3 
fer Unterfuhungen mit großer Theilnahme entgegen. 


Mythologie. 


Deutſche Alpenſagen. Geſammelt und berautgegtben er 
Nev.v. Alpenburg. Wien, 1861. Braumüllet. (XIV, 34 
2 Ibir. 

Wir haben in Nr. 7 des Jabra. 1855 d. Bl. kundirä 

Sammlung von Sagen und Gebräuchen des obengenmmz 

ausgeberd, Die allein Tirol umfaßte, berichtet um ei 

Bedauern audgefprocen, daß ein zum Theil für die Bit 

brauchbarer Stoff durch die Darftellung eines Theiled ia 

tung beraubt fei und daf Dies Verhältniß wohl baut 
dem Ginfluffe, welchen Hr. Bechitein auf das Buch quüht 
vorgerufen ſei. Wir bedauern, daß wir Died Uttheil ühr fi 
ftellung auch über die vorliegende Sammlung autiprtu 
wenn wir auch dem Inhalte bei weitem micht die Be 

meſſen fönnen, melde die erfte Samınlung hatte. Da ı 

Hr. Bechſtein bereits feit einiger Zeit unter den Zettn 

fheint eine andere Erflärung über den Eadverbalt nik 

als daß er nod bei feinen Lebzeiten die Nedartien su 

Sammlung übernommen hat, wofür die Datierung der 

des Herausgebers aus dem Wonnemonde 1960 ſpricht — 

in der Vorrede fein Wort von einer ſolchen Redactien gi 
es fcheint uns faum möglich, Vieles im dem Buche auf un 

Meife zu erflären. Dabin rechnen wir erjtens die der 

alleinige Bezugnahme auf Bechſtein's Deutſches Cayınk 

durch ausdrüdlice Gitate in Noten unter dem Terte, fi 
allgemeine Hinweiſung auf verwandte Züge in tbirin 
fräntifhen Sagen; andere Eagenfammlungen auf ’ 
feiner eigenen werden bom Herausgeber für die Verdnt 
eitiert, obwohl die Hinweifung auf Zingerle's Sammlet 
viel öfter nabe gelegen hätte, fondern an mehreren Eile! 
geboten geweien wäre, we entweder vollftändig dieſeltt 
nur in Nebenpunften abweichende Sage fich bereits in ditet 
fung fand. Zweitens aber rechnen wir dahin die hit 
überbebung, mit welcher bald hier bald da Die deutſche Rothen 
und Spracforfhung wegen ihrer geringen 2eiftunger 3 
ſtert werden, fo 3. B. in Nr. 118, wo jener vorgemern 
mit den zur Kinderſtube berabgeftisgenen «Elementen al 
alauben® noch viel zu wenig beſchäftigt au haben; wit 
den Herausgeber nur auf Zingerle's Tiroler Bolfein® 
wo er binreichenden Aufſchluß über die Natur der % 
finden wird, bemerfen aber im übrigen, daß die einleiten 
diefer Sage Nr. 118: „zu den Motbengeftalten, mit den 

Buche „Mythen und Sagen Tirols” die deutſche Motte 

den Herausgeber bereichert wurde u, f. m.” fo fingen, ı4 

der Herausgeber fchmerlich felbft gefchrieben. Ganz au 
ftein’fchen Geifte.ift ferner die Aeußerung im der Eat 
wo es heißt: „Der Pfarrer nahm den Geift in Em 

brachte ihn auf feine Studierftube; doch was er ta mi, 

genommen, weiß man nicht. Bielleicht bat er ihm ein 

Abhandlung über den zweiten Band von Goethes Haut 

und ibn durch tödtliche Langeweile gequält u. f. m.“ ß 

Schlufwort zu Nr. 223: „Nach hundert Jahren werdet 

Sagenforfcher ſicherlich herausgeforiht haben, daß dieſt 

fage ein rein mythiſche ſei u. ſ. w.“ Dem ſchließt ſich die 

über die Sage vom Mäuſeproceſſe zu Glurns an, Mt 

Entftellungen enthält, welche nur aus der Unkenntniß vor 

Thierrecht hervorgegangen ift; man fefe den urkundliden 

Bingerle Rr. 708 und die weiteren Rachweife in Rdtel 
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ſinderlied S. 71 f. Ferner in 309 die Vermuthung in 
dir neuen Eagenforfcher und Des Namens des Nornberges 
e Bemerkung über den Namen Trollewitich in Rr. 329 und 
aulrappen in Rr. 378, denen fich dann fehlichlich Die ganze 
ter Sage Nr. 301 anreibt, wo der Teufel (wie zu Ealas 
den Etudenten allerkand Künfte und Lehren mittheilt, 
t auch „wie man alle Kunſt und alles Kunftfireben mit 
ufelsfauſt vernichtet, welches letztere Kritik genannt wird.” 
ber unfere Bermuthung, dak Hr. Bechſtein die Redaction 
ſes Buches noch veranftaltet habe, ungegründet, fo müßten 
auern Hrn. von Alpenburg unter die Zahl der allerge— 
» Echüler rechnen zu müſſen, da feine ganze Manier von 
if, daß wir ihn nur für einen Bechſtein'ſchen Wiedergänger 
finnen. Soviel über die Darſtellung des Herausgeber. 
yalt iſt diesmal nad den Dertlichfeiten geordnet, ohne daß 
re bier aufer etwa bei Nr. 231 —35 zum Nutzen gemefen 
Wegen wäre eine Zufammenftellung der maſſenhaft vorkom— 
ſeichen Eagen au in fofern von Nugen gewefen, ale der 
ter feine oft ermüdende Weitſchweiſigkeit dadurch etwas in 
m zu halten geneigt gemefen fein, auch wohl mande Eage, 
nichts Neues bringt, fortgelaffen haben würte. An Inbalt 
Sammlung erheblich ärmer ala die frühere: Spuffagen find 
ptmaſſe, und Da, wo fie intereffanteren mythiſchen Gebieten 
mn, bringen fie auch nur felten mehr, als ſchon aus Zingerle, 
und des Herausgebers Sammlungen früber befannt war, 
ige Bereutung, die wir der Sammlung im Ganzen daber 
en fünnen, iſt Die, daß fie mancherlei Beftätigungen für 
von früher Bekanntes und einige wenige neue Züge bringt. 
tin der Üeberzeugung, daß Die vorliegende Gabe ſewobl 
saftliben Leſern, wie folben, die ein allgemeineres Intereſſe 
Zade haben, ſich in einem Viertbeil vom Umfange des jegigen 
üterflüſſig hätte beibringen laſſen. A. K. 





Alterthumskunde. 


‚Ludw., die Skene der Alten. Zwanzigstes Programm 
Wincekelmannsfest der archäolog, Gesellschaft zu Berlin. 
Bildiaf. Berlin, 1860, Besser'sche Buchh. in Comm. (24 8. 
} 15 Sgr. 
liegt in der Ratur der Sache, daß der Pbilolog für gewille 
feiner Wiſſenſchaft der Beihilfe des Arciteften nicht ent 
lann. Eo bekennen wir und aud Hrn. Lohde für mande 
gene Pelchrung zu Danke verpflichtet, namentlich in Betreff 
ter Efenenfrent zu Afpendos hervortretenden Gebälkſtücke, 
ie Ehönbern (Efene der Kell. ©. 24 f.) feine Deutung der 
truv (5, 7) erwähnten plulea als Gänge oder fortlaufende 
e zu ftügen gefucht hatte. Leider aber bietet das Echriftchen 
achtenewerthen weit weniger als des Unhaltbaren und Ders 
Es fehlt Hrn. Lohde an einer genügenden Kenntniß des 
ihen und mehr noch an der Methode, die zu ſolchen Unter— 
ven erforderlich if, Darum hat er Wahres und Falſches, 
eferted und Gemuthmaßtes in buntem Gewirr durdeinanders 
t, und felbit von Widerſprüchen ift die Heine Echrift nicht 
blieben. Auf ©. 11 wird aus der Lage des Atbenifchen 
8 aefolgert, daß in der Stelle des Pollur über Die rugodar, 
Lehre, wohl gemerkt, für die Seiteneingänge der Bühne 
die rechte und finfe Eeite vom Zufchauer aus zu verftchen 
ber vier Eeiten weiter beißt e8: „Pollur fcheint bei der Sfene 
finfs und rechts nad dem auf der Bühne fiehenten und zu 
uſchauern gewendeten Schaufpieler zu verfteben“; vergl. 
: „Daß bie linfe Periafte des Pollur ald Die rechte vom Zur 
“ zu betrachten ſei, hat ſchon Schönborn wahrſcheinlich ger 
‚ denn zur Rechten des Zuſchauers lag je nad; angenommener 
nconvention Stadt und Hafen.” So verwidelt fih Hr. Lohde 
n Widerſprüche, anftatt den Widerfpruch in den Worten des 


eine Beiprechung gebracht haben. 


Pollur zu merfen, der freilih nach Buttmann's Erflärung nur 
fcheinbar int, Durch Lohde'8 Deutung der magodoı aber ganz unlös— 
bar wird, Uebrigens ift es ein freilich auch von G. Hermann (de 
re scenica in Aesch, Oreslia &. 619) und Buttmann getheilter 
Irrthum, daß in den Worten des Pollur 4, 126 zu 7 ner defım 
ra E;o nokta; Ömloiwe, 70" apewregu nu &x ukeoz, uulırre 
zu Öx Aeuevos zu ergänzen ſei mepiunros; 68 ift vielmehr Inge 
binzuzudenfen, wie aus den folgenden Worten Har hervorgeht, die 
Lobde in lächerlicher Weife mißverſtanden hat: 
kugaionz Enaysı zul ur bau Fnuyiloregu Orın h umyanı) 
gipser advraıeı. Died wird dahin gedeutet, Daß die Meergötter 
ald Gemälde an der Periafte dargejtellt waren, „weil folche auf 
der Bühne in ihrem Elemente, dem Meere, nicht qut anders als 
gemalt erjcheinen konnten“! Der Kenner der fcenifchen Alterthü— 
mer wird fich durch die Verfehrtheiten des Schriftchens nicht irre 
führen laffen, aber ein Anderer darf dajjelbe nur mit der größten 
Borficht gebrauchen. ei. 


zul Veous 18 Ü- 


Jahrbücher des —— von Alterthumsefreunden im Rheinlande. 
XXXI. 16. Jahre, 801. 
Enthaltend Die er K. DB. Dberli-Lient. 8 W. Schmidt binterlaffene 


Ferihungen über Die Rimerbraßen ze. im nt ande, bearb. aus Den Auf⸗ 
zeichnungen des Berftorberten von deſſen Bruder Major a. D. WE, Echmibt, 





Vermiſchtes. 


Weller, Emil, Index pseudonymorum. Wörterbuch der Pseu- 
donymen oder Verzeichniss aller Autoren, die sich falscher 
Namen bedienten. 2. neuverm, Ausg. Leipzig, 1862. Ochme, (XI1, 
292 8., Nachträge: IV, 368. u. Neue Nachtrüge: IV, 72 8. 
Lex.-8.) 2 Tlilr, 15 Sgr. 

A. u. d. T.: Die maskirte Literatur der 
Sprachen. 1. 


älteren u. neueren 

Daraus besonders abgedruckt: 

Weller, E. neue Nachträge zum Index Pseudonymorum 
und zu den falschen und fingirten Druckorten. Leipzig, 1562, 
OVehme. (IV, 72 8. Lex.-8.) 20 Sgr. 

Die erfte der beiden vorftehenden Schriften ift nur eine mit 
den Nachttägen verfebene Titel-Ausgabe des 1856 erfchienenen 
Inder, über welden wir in dieſem Blatte Jahrg. 1556, Nr. 35 
Wir verweilen auf jene in Bezug 
auf das Hauptwerk und beſchränken und darauf, über Die „Reuen 
Nachträge“ einige Worte zu fagen. — Diefelben find ebenſo wie 
das Hauptwerk mit großer Rahläffiafeit zuſammengeſtellt. Es ift 
auffallend, wenn der Berfafjer von Melzi, Dizionario, welches Buch 
er benute, jagt, es fei ein „ver dem Drude nicht forgfam rediniere 
tes Werk, mit Fehlern und Berwechölungen allzu reich bedacht und 
für die Benugung äußerft viel Echwierigfeiten bietend,” und nicht 
fühlt, daß diefe Werte nur zu fehr auf feinen Inder felbit paſſen. 
Es finden ſich Verftöße gegen die richtige alpbaberifche Anordnung; 
3. B. ficht Askſis vor Afine, Baſile nah Baſſanville und Baſſus, 
Bellavita vor Belifem und Belifo, die Namen, welche mit Eu und 
Ev anfangen, find bunt durdeinander gewürfelt, u. ſ. w. Falſche 
Löfungen, wie „Ibränenlader, E. — Ph. E. Lacher” anjtatt Hugo 
Delbermann, finden ſich auch. Um zu beweifen, wie weit enıjernd 
der Inder mit feinen Nachträgen davon ift, auf Bollftändigfeit Ans 
fprud machen zu können, theilen wir zum Echluffe einige in dem— 
felben fehlende Pfeudenume mit: 

Nletophilos (Friedt. Wilb. Krummader, 1855); Albertus 
Baribal (Seeger, 1860); Baron Belial (Friedrich Wilhelm Brud- 
bräu); Biophilos (Heiland, 1857); Byr (Carl Emmerih Geerg 
Robert von Bayer); Amalie v. Clausberg (Amalıe dv. Doper, 
geb. Weber); Göleftiin (Hugo Bierling); Ichannee Einfictel 
(Aler. Ecyöppner) ; Marquis Rouge Guillaume Ludovie d’ Emnie 
(Wilhelm Ludwig Demme); Emmy (Emilie Hennigs, geb. Wöl- 
fer); Theophilus Eufebins (Gottlob Euſebius Fijher); Ernest 
Filalete (Passaglia); Pomponius Filzhut (H. Gottlich Ehlers), 
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Günther v. Freiberg (Ada v. Trestom); Gedeon von der Heide 
(8. B. Berger); Lucian Herbert (Julius Gundling),;, Genf 
Krieger (E. G. E. Lüpelberger, 1845); Irenäus Monafticus 
(Sonftantin Franz); Chr. Defer (Zobiad Gottfried Schroer); 
Ditfried (Gottfried Jolsderf: Schubert-Rovellen); Sincerus Bas 
eificus (P. 3. Elvenih); Roſe (Emma Wanda v. Uebter); Syls 
vius (I. U. Gingel); Laur. Balla (9. Schröder); Treus 
mund Wahrlieb (H. E. Marar); W. 3.4. Zimmermann (W. 
Vollmer). ’ 


Abhandlungen der math.⸗phyſikal. Cl. d. K. Bayer. Akad. d. Willens 
ſchaften. 9. Bd. 2. Abth. München, Franz. 

Jah: M. Pettenkofer, über einen nenen Reſpirations⸗Appa— 
rat. — Monographie der foſſilen Fiſche ans den lithographiſchen Schie— 
fern Bayerns, bearbeitet von Audr. Wagner, 1. Abth.: Plakoiden 
und Poknodonten. — E. Harleß, zur inneren Mechanik der Muskels 
zuckung und Beichreibung des Atwood’shen Myographion. 





Archiv r. wiſſenſchaftl. Hunde von Rußland, Hrög. von A. Erman, 

21. Bo. 3. Hit. 

Inh.“ A. Ror dmann, zogleg. Beobachtungen im Amurlande. — I. 9, Brandt, 
VBemerkungen Aber Die Wirbeithiere Des nördt. Urala. — Ueber eine neu ent⸗ 
ſtandent JIuſel im Kaſrlichen Vleere, nach Jvaſchinzowen. Petrom. — N. 
Grman, Bemerkungen üb, Die form, Shamm · n. Mad ⸗Buſfane. — Die Bor 
idw an den alten Kirchen von Bitem u. Rowgerod. — W. Schott. Sſoönren'e 
miitetuich · erhuograpbh. Werle. — Deri., Caſtraͤu's Dftfafiihe Syrachlehhre. — 
Der niſny Wleſtnik. — Ländliche Bricie. (Fer) 


Die Grenzboten. Ned. M. Buſch. Nr. 27, 
IAnh.“ Dic Truppen der Milirärgeenge. 1._— Die Bundetreſorm md der rubige 
Bgger. — Die ofücidie Brefie, — Die Shrdentähe Acıtung in ibrer neuen 
Geftaͤlt. — Minifter und Boltsverireter in Preußen. — Bermilhte Biteratur, 








Allgemeine Zeitung. Beilage Rr. 166 — 172.. 

And: Auftinas Kerner. HI—V, — Tenfibrift über vie Reſultate der fiber den 
Arwuri eines Holle m. Dandeisvertragd mit Aranfreic abgehaftenen Branchen 
Gongeeife von deutſchen Induſtrielen. — Schrocder van der Kell. (Refrolog.— 
"3 den böͤhmiſchen Bädern. — Tie Auftände m ber Tlirfel. — Die Süpilaven 
uw. Deſterreich. — Briefe aus Waſhington. — Die pipftlice Allocution vom 
9. uni. 





Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. öl. 
Juh.: Der Proceß „von Baumbach.“ — Die Werke Ludwig van Beethoven, — 
Netenſtenen u, Notizen. 


Die Zeit. (Frankfurt aM.) Beilage zu Rr. 372 — 377, 
Inb.: Recht u. Staat. (Bit) — ©. Barrentrapp, Wittenngs- nu. Geſund⸗ 
hitöverbäftmitfe in Rrauffurt, im Mai 1862. — Heinrich v. Weſſenberg. — Zur 
Weſchiane des Ichten Mriege in Siellien. 


Baltiihe Monatsihrift. 5. Bd. 5. Hft. Mai. 
Inte: 9. Bulmerinca, die Bildung der Ricitgelebrien, — Mad ler, Entftehbung 
u. Einführung des Gregotianiichen Kalenders in Europa? — Ad. Thilo, Nu 
lands Kinanglage, 


Morgenblatt für gebildete Yefer. Nr. 26. 


Inhe.: Ein Beſuch in den öffentlichen Bade u, Wiſchanſtalten Britanniens und des 
Gennnenls,. — Die weite Viehbaberin. (14.) — Jeanne d’Arc in der Did 
tung. (Schl.) — Kunſt. — Gorreipondenz-Radrihten. 


Deutihed Mufeum. Hrög. von R. Prüp. Nr, 26, 


Ink: Scrillerlotterig u. Schillerſtitrung. — Preutiſche Briefe. VL — Mir. BVal- 
dan, hiftorikbe Bollsticher in Böhmen. — Piteratur u, Aunſt. — Bom Rüber 
tu, — Gerreivonten, — Rotijen, 














Dfätter für literarifhe Ipterhaltung. Nr, 26, 

Inh: S. Neumann, Akred Rethel. — 8 Mahler, and der Heimat u. rende, 
— 8. Aimmer, Raute „Unalüde Beiducee, — Obitz u. ivine Zeit. — Zur 
Unterbaltungsfiteratun, — Notiz. — Pirkiograpbie, 


Magazin für die Literatur des Auslandes, Mr. 26. 


Anh.: Gin vorgeibictl. Urvoll und feine Wohnſtatteu. nab Fr. Tro von. — Ein 
neues Trauerſelel von Henmy Taylor. Die Aufhebung der Negerfklaveret durch 








das Parlament, — Das fendaliitiihe Meaierunnefoftem in Jaran. — Zur Kul- 


turgeisichte der Tanzkunf. — Manniglaltiges. 


@uropa, Nr. 27. 
Inh.: Die Müple Karls des Groſen. — Aus dem Tagebuche eines alten Schau. 
fpielert. — Aus der Glanzzen Noms, — Gin bohmiſcher Lytiker. — Welches ift 
der Achte Deutihe Baufiyl? — Bochenchronil. 








Bremer Sonntagsblatt. Ned. Fr. Pletzer. Nr. 24u.25, 


Iub.: Zur Aunde von Jeland. — A. Seifari, aus einem alten Buche — 3.8. 
Acht, am Steinbuder Meere. — W. HSeruberg, iriibe Getittte. — Ad. 
Stivttmann, Friedrich ob, — RW. Yan. ameriiuniiie Dichtungen. — 
Tier Verein für Bremikbe Geſchebte und Altertblimet. — Das niebercheintiche 

Muſifſeſt in nö, — Vereinigung für bitter. Kunſt. — Piterator u. Kuuf. 








Dtud ber Ries'ichen Buchtruckerei (Carl B. Lord; in Leipzig. 


Königsb. Sonntagspoft. Hrög. v. I. Rupr. Ar.%, 


Inh: Ferdinand Schmidt, — Drei Bortrige Uber Jehaus Berti & 
Derotben. (Zchl.) zn Botzlich Fit } 


——— u, 
Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrög. K. Guptom. Ar. *. 


Inh: R. Biiberfhlag, die Sage von Wilbelm Tel. — Bauart. nd 
Vnflognomiihe Studie, — BWeldie Farbe hat Das Waller? — Engl & 
Bu Ru rolitiihe Teſtament Ludwigs XIV. — Kene Bere. 

aus der Weit, 


Die Gartenlaube. Nr. 26. 
Inb.: ©. Nuppins, zwei Welten. (Forti.) — — 






Danerafldnig ſKenediet Waldech. — Ein Deutüher Grldenteh ım Zxhres 
Miuagerter rider, 4. Die Rieienelepjanten. — 


) 2%, ürdmase, 
für Jedermanu. 2. Injurien, 





Stimmen der Zeit. Greg. von A. Kolatſchel. Nr. B. | 


Inh: 3 Braun, Die Mibliihen Patrisrhen. — Die Photsgnoaie 1 sus 
vandraget. — Briefe aus Englant. — Die gemirpl. m. unwändehil 
tm Bft. Oberungarn. 


Berliner Revue. Red. von J. v. Moerner. 29. Br. ILie, 


Iuh.: Die Tbaten Dre jehigen Minifteriums, — Die Organiarien de 
1. (mt) — Was endlich and geiagt werden fon, IV. — Pay 8 
N. — Tieraclita Napoleons u. de JZuden ⸗hatallere in hie 
— Merkwñrdige Prapbegeiungen, she, bber uniere Jeu. I, = Erin 


Hift.polit. Blätter f. d. athol. Deutfchland. 49. 9.12.5 


Int. Zur Unterſtüzung des beit. Landes. — Aleindeniſche Wite-R 
dr. v. Sybel u. Die pre. Politik auf den Atapoen sah Sal IR 
deniſcht Streit anf dem Gebiete Der Beidichtsierikung: I, iur $ 
Mann, I. Fider u. v. Sonel als bit. Beptreter ker grekt, m. vi 
ferider. ML Die Fbrenrettang tieren Aniier duch Hm. d. Bares 
D. Klopp Über die iridericianiſche Hiſterik SDAnfier's u. Suhl, V. dd 
Rrieden u. eine Nubanwendung für den Moment. 


Die Diosfuren, Wr. 25 u, 26. 


Inh. Regmet, Studlen deutſcher Aünftler der Gegenwatt, AXV. } 
Klein. — Korreivondenzen. — Aunftbrenit. — Aunſtiaſt tete u. u 


Das Ausland. Nr. 26, 


Juh. Wine nachtliche Jagditene ans Algerien. — Analeften aud he 
Die Baummeollennets. — Rawlinſens« neuefte dntdefung in Bus 
Ihe Chronelegit. — Moldenteecungen in Beuezuela. — Acit ta 
das ſtile Meer. — Der Dampier Baronta zwiſchen merdztkast. (is 
Birverauffinden Dir Coroiniſchen Bidliethel. — Miseeler. 








Die Natur. Hrög. von D. Ule u. 8. Müller M. Si. 


Int: Th. Soh, terifologiihe Bilder, Die inbianiihen Weitz. II 
ter, Das Verb, l. Sthafiranek, dus Nachtleben in da DS 


Aus der Heimath. Hrsg. von E. A. Roßmäßlet. —2 


Inh.: Nus der Tagesgeſchichte. — 9, Heſtermann's Maben für Ai LE 
Tas Softem unferer Alupriihe. — Heinrich Thomas Budle. — 
tbeilungen te, 


Aus der Natur. Nr. 21 — 24, 


Inb.: Die Wärme u. das Leben, (Schl.) — Die aftronem, Nir an 8 
ju Befancon. — Ghewtihe Belebrungen u, Unterkaltungen. I - BL. 
der Built, — Meteorofog. Gharakter dea 3. 181, — Das Imet 

Karben aus dem Bteinfoblentbeer. — Die oriental, Keſt. — Tet 0 

Mats Thee. — Aur Meſchichte des Glaſes. — Das Seien her Kran 

Yırtbbeftimmung der Seife. — Das Bteiafalgbergwert u rt 

Geſchichte der Spechralanatgie, — Mescellen. — Yıreraniiie Red 


* 





Zeitung d. Vereins deutſcher Eiſenbahn⸗-⸗Verwaltungen. %- 


Inh.: Das Monopol der Eiienbahnen. — Ueber das Berbältnih 1 
zur Boftverwaltung in Oeſterreich. — Die Eilenbahnen Agenmi 
lichen @rienbabnen. — Die Befeitigung Des Keffelſteine in ® 
ſtehtuden Dampifefjein, 


Verzeichniß antiquarifcher und Nuctiond- Kataloge, = 
vom Hrn, Univerfitätd« Proclamator H. Hartung. 
Antiquarifhe Kataloge. 


Baer, Joſ. in Frankfurt aM. Nr. 87.88. 
Bertling’ihe Buchh. in Danzig. Nr. 26. Geſchichte. 
Briifel in Münden. Nr. 12, 
Butſch in Augsburg. Theolog. Anz. Nr. 40. 
Glayiche Buchh. in Heilbronn, Nr. 38. 39. Philelogie 
Geographie; Fathol, Theologie, 
Dänifer in Zürich, Nr. 76, a 
Danz in Berlin, Rr. 15. Deutiche Belletriſtik, Mutl, *@ 
Druaulin in Leipzig. Hiſtor. Bilderatlas. 2. Liefßg. 
Fiſchhaber in Stuttgart. Belletriſtik sc. 
Krand in Paris, Nr. 9. Naturwiffenfchaften. 
Rrisiche, Herm., in Leipzig. Nr. 52. 33, Mediiin. 1 
Frommann in Jena. Nr. 4. Theotogie, Pärageait, 7 
St.Goarinkrauffurt aM, Nr, 35, Theologie, gen? 





iterarisches Gentralblatt 


für Deutfdhland. 


128. 


Verantwortliher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrih Zarnde. 


[1862. 


Derlegt von Eduard Abenarius in Leipzig. 
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birent darf wohl von ſich behaupten, daß er zu derartigen. 


Mi, wie das vorliegende eins ift, gerade fo viele Beziehungen 
‚ale bis anhin Hr. Kliefoth zur Eregefe des Alten Tefta- 
unterhalten bat, und faft erfchien es ihm daher wie eine Ans 
ma ironifcher Laune, ald die Redaction des Lit. Gentralbl. 
ion zur Bericterftattung über died Werk aufforderte. Wir 

den Hrn. Berfaffer biäher nur als einen Kirchenpolitiker 
B Sectenbaupt, von dem die Kliefotbianer den Namen tragen, 
im wird plöplic das sapiens et sutor bonus praftifd ums 
J. und in die vordere Reihe der Hebraiften drängt ſich der 
berkirchenrath. Wie geht das zu? wie, fommt Saul unter 


en? 

Sm jetzt acht Jahre ber fein, Daß Michael Baumgarten, 

relchen Die Mellenburgiiche Orthodorie inzwifchen fo ſchnöde 
behandelt hat, ein Buch berausgab über die Nacht: 
Sacharja; und wenn jetzt Hr. Kliefoth, Baumgarten's 
‚ebenfalls über Sacharja ſchreibt, jo ſcheint da fein 
Iten. Sollte Jemand vermuthen, Hr. Kliefoth folge 
auf. diefes Gebiet nah, um ihn auch da zu verfolgen, 
E das viel für ſich. Taltvoll zwar vermeidet Hr. Kliefoth 
men Baumgarten’s zu nennen; höchſtens daß er ©. 283 
en Berirrungen” warnt; und das Buch ift, abgefehen 














gegen Hofmann gerichtet. Alfo ein Familienzwiſt, 
in contraria, den Neferent nicht mitmachen fann, aud 
gen will, fondern nur in der Kürze über ihn berichten. 
liegt der Chiliasmus feines myſtiſchen und ſchwärmeriſchen 
balbex. der correcten Orthodoxie nicht recht; wir haben 
einzumenden, wenn Beelzebub — will fagen der grö— 
durch den geringeren audgetrieben wird, und meiſtens 
befämpft Hr. Kliefoth Die „et? um das taufendjährige 
ircende Phantafie Hofmann's“ (5. 111), mwelder den 
ach vorgängiger Befehrung der Juden ein politifches Reich 
im läßt. An diefe Bekehrung glaubt auch Kliefoth: durch 
Buße werde das Bolf zu Gott fommen (S. 209), nicht aber 
m Den Defis deö gelobten Landes eingefegt werden, um unter 
zen im taufendjährigen Reiche zu leben (S. 115). Alſo ift 
it E. 2, 1—4 nicht auf das Weltende, fondern auf die 
kel’fhen Monardien zu beziehen, deren dritte and vierte 
ebomifche nebit der römifchen fei, zwar diefelben noch fünf- 
Die Zerſtreuung dafelbft, von weldjer freilich als einer 
ben Die Mede wird, ift nicht eine, die in den lekten Seiten 
Me Gottes bevorfteht; und diefes befteht nicht in dem bekehr⸗ 
el Der Ichten Zeiten, fondern ift daſſelbe in allen Phafen 
zſchicht lichen Entwidlung als ifraelitifche Theofratie und 
5 Ghriftenheit. Die Meiffagung C. 2, 8: Ierufalem werde 
aliegen , heiße: Jeruſalem wird aus einer Anzahl offener 


te noire des Berfaffers, den „rationaliftifhen Auslegern”, 


und zerfireuter Orte beſtehen, und fei dadurch erfüllt, daß Iſrael 
zur Chriſtenheit geworden iſt“ ©. 31; Iſrael nach dem Fleiſche iſt 
ein Ffrael des Geiſtes geworden, und fo Zion die zerſtreut woh—⸗ 
nende unfichtbare (?) und unmehbare Gottesſtadt. So ift denn 
auch der „heilige Boden” (B. 16) fein dieffeitiger, fondern bie neue 
verflärte Erde (S. 36), auf welder das neue Jerufalem liegen 
wird, der Wohnort des erretteten gläubigen Ifrael, während auf 
der Erde umber die gläubigen Bölfer wohnen (S. 279). Es ift 
niht an dem (S. 283), daß fraft G. 14, 16 f. auf der alten 
Erde der altteftamentlihe Cultus wieder aufgerichtet werben wird; 
Jeruſalem €, 14,:21 if dag nunmehr befehrte und auf die neue 
Erde hinübergerettete Iſtael nad dem Fleifche, und Juda (eben- 
dafelbft) der meift aus den Heiden gefammelte Theil der Ehriften« 
beit, das wahrbaftige Bolt Gottes (S. 147), welches G. 10, 9 f. 
mitnichten nach Paläftina zum taufendijährigen Reiche zurüdgeführt 
wird; — beide werden ald Ein heilig Volk Gottes zufammen- 
geſchloſſen fein: welcher Gedanke a. a. D. „dur Bermitielung 
der Kochtöpfe ausgefprohen wird.” 

Aufeine eigentliche Discuffion mit Hrn. Kliefoth einzugehen, 
ihn eines Beffern zu belehren, ift nicht unfere Abficht; wir berichten 
bloß, und haben nun no zu melden, wie er zur Kritik fteht und, 
von der dogmatifhen Polemik abgefehen, zur grammatifchshiftoris 
hen Auslegung. If mand einer ſchwach in der Kritik, fo zeigt 
fih Hr. Kliefoth ſtark in der Unfritif. Beide Theile Sacharja's 
find für ihm natürlich Eines Verfaffers; um fo eher beginnt ihm 
der zweite ſchon C. 7, 1, von wo bis Schluß ſich fichen Worte des 
Herren erfireden follen, parallel den fieben Nachtgefihten C. 1—6. 
Einmal erlaubt er fi von der Punctation abzugeben, K. 3,7; 
fonft allenthalben hält er fie aufrecht, und fo weit reicht feine 
Spradfenntniß nit, um an — 1,8 oder Ma 5, 11 an⸗ 
zuſtoßen. Um fo weniger taſtet er, wo er nicht dad D’ri zum Bor- 
gänger hat (E. 4, 2), je einen Gonfonanten an. Alfo muß au 
Ony 6. 5, 6 fid wieder richtig verhalten; und lieber fchlägt er 
S. 97 gleich zwei Thorheiten vor, ald daß er C. 6, 10 einen Buch: 
ftaben ändert. Hr. Kliefoth giebt nicht zu, daß €. 6, 11 die Worte 
auf das Haupt Serubabels und — ausgefallen find; der 
„Sproß“ 8. 12 fei der Hobepriefter felbft, welcher aud König fein 
werde; aber, während fo nur von Einem Manne die Rede ward, 
beißt e8 dann B. 13: Rath des Friedens wird zwiſchen 
ihnen Beiden fein! Das foll num bedeuten (S. 101): die 
beiden Nemter des Königs und des Priefterd werden in der Perfon 
des „Sproffen“ vereinigt und einig fein, Areilicd vorher war nur 
von Perfonen, nicht von Aemtern, die Sprache; der Friede wird 
denfbarer Weife von und zwifchen Perfonen geftört; das Amt, fo 
fern es nicht eine Perfon ift, fondern die Perfon dafelbe hat, lebt 
weder in Eintracht, nod in Zwietracht. Mit befhädigtem Terte 
läßt fich der richtige Sinn nicht gewinnen, dagegen bei unverfehrtem 
derfelbe ſich verfeblen, wenn einer nicht Mar und feharf denkt; an⸗ 
ftatt: und unter ibm wird es fproffen (B. 12), überfegt 
Hr, Kliefoth: und aus feiner Stätte wird er [proffen, 
aus feinem Boden hervor, ©. 99. Aber von woher follte er es 
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denn fonft? Wir loben .es, wenn Hr. Kliefoth die Hofmann'ſche 
Erklärung, als ob jener Eine Monat E. 11, 8, d. h. 30 Tage, 
210 Jahre bedeute, ſich nicht gefallen läßt; allein nicht minder 
fucht auch er S. 169 bei Gelegenheit der „drei Hirten” an der ges 
funden Vernunft vorbeizufommen, Die Hirten follen die drei 
erften Daniel'ſchen Weltmonarihien fein, und „die mitangegebenen 
Beitmaßbeftimmungen bei Daniel geben nicht die Dauer, fondern 
die Befhaffenheit der betreffenden Zeiträume an“ (S. 171 vöergl. 
©. 242): der Monat fii = 3% 10 Tage, die Zchn Signatur 
der Defumenicität u. f. w. Um fein Haar beffer ift der Rabbinis— 
mus, weldher ©. 110 den Eigennamen mn ©. 9, 1 durch 
ſcharfweich oder ſtarkſchwach deutet; es mangelt aber Hrn. 
Kliefoth, auch wenn wir die hermeneutifchen Grundfäge dahingeftellt 
fein laffen, vor Allem an linguiftifher Schulung. Den Gegenſatz 
zu "TI bildet nicht 29, fondern Gi. 40, 27. Spr, 18, 23. 
Ebenfo it auch Me) (C. 5, 8) die Sündhaftigfeit mit 
9 die Sündenfhuld feineswegs identiſch; das bezügliche Ges 
rede S. 79 ift daher auch „nicht bloß unnöthig“, fondern gänzlich 
ſchief und fehlerhaft. Wenn ferner Hr. Kliefoth wiederholt Ma: 
leach Jehovah ſchreibt anftatt Mal'ach Jehova oder beſſer Jahve, 
fo hat er offenbar mit der Formenlehre ſich nicht gründlich bekannt 
gemacht; und, wer vollends buy bietet für hun (S. 265), TIEW 


für vwd ©. 152, der dürfte fih ſchon etwas beſcheidener gebehre 


den. Indeß, Hr. Kliefoth will vggmuthlich nur ſolche belehren, 
denen an dergleihen Dingen nichts gelegen ift, und um die auch 
ihrerfeitd die Wiffenfchaft ſich nichts annimmt. 

Uebrigens erfennt Recenfent gerne an: Hr. Kliefoth denkt zu⸗ 
fammenhängend, verftcht auch präcis und Mar fich auszudrüden, nur 
daß fein Denken auf Irrwegen wandelt und biftorifcher Sinn ihm 
völlig abgeht. a 
Flügel, Dr. Gustav, Mani, seine Lehre und seine Schriften. 

Ein Beitrag zur Geschichte des Manichäismus, Aus dem 
Fihrist des Abü’lfaradsch Muhammad ben Ishak al-Warräk, 
bekannt unter dem Namen Ibn Abi la'küb an-Nadim, im Text 
nebst Uebersetzung, Commentar und Index zum ersten Mal 
herausgeg. Leipzig, 1862. Brockhaus. (VI, 440 5. gr. 8.) 
3 Thir. 10 Sgr, 

Erſt neuerdings hat man angefangen, den zahlreichen arabifchen 
Quellen für die Religions- und Sectengefdichte des Drients eine 
umfafendere Beachtung zugumwenden. Das relativ fpätere Zeitalter 
der arabifchen Berichterftatter im Vergleiche mit den driftlichen 
Kirchenfchriftitelleen hatte bisher ein gewiſſes Vorurtheil gegen fie 
begründet, welches nicht minder als die Schwierigkeiten der Sprache 
einem gründlidhen Studium ihrer Werke im Wege ftand. Ie mehr 
indeffien dur die Bemühungen der Drientaliften diefe Schriften 
einem größeren Borfcherkreife erfchloffen werden, defto allgemeiner 
wird aud die Einficht fih Bahn brechen, daf ihre muhammadani- 
ſchen Verfaffer, wenn auch zeitlich den von ihnen berichteten Ereig— 
niffen ferner ftehend, dennoch durch Treue ded Quellenftudiums und 


Dbjectivität der Berichterftattung vor den hriftlichen Kirchenvätern 


oft fehr weientlihe Vorzüge voraus haben, Einen neuen Beleg 
bierfür giebt und die vorftehend verzeichnete Schrift über Mani und 
den Manihäismus. Der Fihrist al-"ulüm, dem die herausgegebe⸗ 
nen Abfhnitte über Mani entnommen find, ift eine Art von Litera- 
turgefchichte, verfaßt im Jahre 987 oder 98$ u. Z, diefelbe Quellen» 
fehrift, in welcher auch der vor einigen Jahren von Chwohlſon bes 
arbeitete Abſchnitt über die Sabier enthalten if. Hr. Prof. Flügel 
bietet und denfelben jegt im kritiſch berichtigten Urtexte und einer 
wortgetreuen deutfchen Ucberfepung, fammt einer umfafenden Ein- 
leitung und einem überaus reichhaltigen, den größeren, Theil des 
Buches einnehmenden Gommentar. In der Einleitung verbreitet 
fi der Herausgeber über die biftorifche Glaubwürdigkeit der von 
ihm veröffentlichten Urkunde, namentlich auch über ihr Berhältnig 
zu den jogenannten abendländifchen Berichten, und fügt dann eine 


vorläufige Ueberſicht ihres Inhaltes bei, welde ſchen für hd 4 
geeigmet ift, ein günftiged Vorurtheil für die Haubwärtighi 
Fihrift zu erzeugen. Der Commentar giebt dann in der dar 
wertbeften Beife neben den nöthigen fpradlicen, geogtarkı 
biftorifhen und arbäologifhen Erläuterungen eine forte 
Reihe der gründlichiten Unterfuchufgen über Geſchichte un 
des Manihäismus, joweit durch die neue Quelle eine Bun 


‚nahme der früheren Borfhungen erforderlich ſchien Cem | 


Aufgabe ald Gommentator beabfichtigte er micht eine Untria 
und Darftellung des Syſtems in feiner Gefammtbeit, dot ku! 
allen Punkten, wo der zu erläuternde Tert dies zu fordern idw 
fünmtlihen übrigen Geſchichtsquellen (mamentlih auh dei 
richten Schahraftäni's und andere arabifche Berichte) zu 
hung berbeigezogen, und fo einer künftigen Gefammitiri 
Spitemd aufs vortrefflichfte vorgearbeitet. Mit ausge 
lehrſamkeit, eindringendem Scharffinne, erfhöpfenkr ix 
und umfichtigem Urtbeile verbindet der Verfaſſer ein 
ſcheidenheit und will in fehr vielen Fällen, wo er ll Wi 
fhon aufs glücklichſte erledigt Hat, nur die Materialien frd 
Forfcher an die Hand geben. Jedenfalls ift durd few] 
volle Arbeif ein fefter Boden für eine fünftige Gefammetuf 
des manichaͤiſchen Religionsfoftems gewonnen, und Rn 
nicht umhin, Hrn. Prof. Flügel für feine ſchöne und ind 
des aufrichtigften und ungetheilteften Dankes der kiferüiden 
ſchaft zu verfichern. 

Indem wir hier von dem fprachlicen Gebiete, gr 
unſeres Gefichtöfreifes liegend, völlig abfehen müſſen, ii 
wir und im Nachfolgenden auf einige Bemerkungen 
gefchichtlicher Art. Hinfichtlich der Glaubwürdigleit der nd 
neten Quelle müffen wir im Allgemeinen dem gäntirn | 
Flügel’s beiftimmen, wenn wir aud den Sap, daß dir 
Quellen überhaupt den oceidentalifchen auch dem degmati 
nad) vorzuziehen feien, nur cum grano salis unterſchttite 
Treffend ift jedenfalls die in der Einleitung am den hät 
gehaltenen acta disputalionis Archelai eum Manel: gi 
Der Verfafjer weit hier ſchlagend nah, wie in dırs 
nichts als der fogenannte Bericht des Turbo (aljo detch 
der ſich im griechiſchen Terte auch bei Epiphanins fin) 
ſchem Werthe if, wogegen namentlich die dort enthalun“ 
über Perfon und Lebensſchickſale des Mani durdans fede 
Aber auch der echte Theil der Arten fteht in manden 
dem Berichte ded an»Nadim nad. Dagegen merden du 
Augufin’s und des Titus von Boftea in den allımif 
dur; den Fihrift beftätigt, öfters auch mur näher Kir 
fchärfer erläutert. Die noch übrigen Differenzen Kiät 
darauf, daß namentlich Auguſtin's Bericht die afritaniikr, 
Grwährdmänner dagegen die orientalifche Form des Re 
repräfentieren. Wäre ed nun fo ausgemacht, mie et J 
ſcheint, daß an-Nadim überall, wo er Mani redend an 
cerpte aus deffen eigenen Schriften gäbe, fo müßte freilid | 
ftellung in allen Differenzpunften der unbedingte Borzus 
Indeffen kann gerade diefes aus Formeln, wie: „Me 
„Mani lehrt”, „Mani fährt fort“, ebenfo wenig mit © 
fäploffen werden als die Benugung der eigenen Schrifre 
ientin oder Bafilides durch den Verfaſſer der Phileier 
den befanntlich bei demfelben fehr häufig vorfomment 
Formeln zu folgern ift. Jedenfalls hatte an-Ratim ? 
Quellenſchriften, fei e8 im Originale oder in cinheimit 
fegungen, ercerpiert; indeffen zeigen ſchon die zahlteide 
beigebrachten Mittheilungen über bie fpätere Geſchichte 
daf darunter fich auch ziemlich junge Documente fin 
müffen. Den Anschlag wird daher auch bei den Rs4 
die Manichherlehre immer nur die innere Kritik zu acht 
Hier aber fteht allerdings die größere Einfachheit der ® 
Bergleiche mit vielen anderweiten Nachrichten, die fher 
ausgebildete Geftalt des Dogma im Auge han, um! 
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eenfo iſt nicht zu leugnen, daß durch die neue Quelle über 
same Reihe bieher gar nicht oder doch nur unvellftändig be 
ter Punkte ein neues Licht verbreitet wird. Ueber die Gliede—⸗ 
des Lichtreichs und der Lichterde insbefondere, über die Bes 
fenbeit des böfen Principe, die Welt: und Menfchenfhöpfung, 
btiſtologie und die Gächatologie des manichäifchen Syſtems; 
feiben über die innere Organifation der manichäiſchen Hie— 
yie, deren 5 Weiben den 5 Glicdern des Lichtätberd entfprechen, 
ibre Gebete, Faſten u.f.w., desgleichen über Die bei der Secte 
brauche befindlichen eigenthümlichen Schriftzeichen erhalten 
zum Theil völlig neue und unerwartete Auffhlüffe, und durch 
lerafältigen Forſchungen des Berfaffers find bie meiften diefer 
briäten bereits ſoweis gelichtet und geſichtet, daß wir diefelben 
“einfah umferem gefchichtlichen Befitzſtande einzureihen haben, 
äs werden durch diefe Ergebniffe die ingeniöfen Sombinationen 
ws, ter, wo die Nachrichten lückenhaft waren, fie aus dem Geifte 
Eriımd heraus zu ergänzen fuchte, glänzend beftätigt, worauf 
Perfafier übrigens niemals aufmerffam zu machen unterläßt, 
er denn überhaupt den Arbeiten Baur's und feiner übrigen 
irger die umfafiendfte Berädfihtigung geſchenkt bat. 
Lderes wird dagegen im Fihrift nur fehr jummarifch behandelt, 
irriaftend bei dem einen oder andern Punkte ift uns ein Zweis 
meñnoßen, ob feine Angaben den Vorzug verdienen. Hierher 
15.®., daß flatt der von andern überlieferten Dämonen: 
p, welche offenbar älteren Syſtemen entlehnt find, bereits Die 
ixten Ausdrüde, welche den Charakter dieſer Dämonen bezeich— 
Men, aefegt find. Ebenſo ift es ficher eine nur bezüglich der 
nn Manichäer des Oftend richtige Mitteilung, daß Mani den 
der Ehriften (und Mubammadaner) nicht bloß von feinem in 
zgeſtalt erfchienenen Jeſus unterfchieden, fondern geradezu als 
bl“ bezeichnet habe. Hier liegt offenbar ein Mißverſtändniß 
Nachricht der epistola fundamenti vor, daß der Fürſt der 
kenih ſelbſt, während er Jeſum zu’freuzigen meinte, mit ſammt 
in Senofen gefreuzigt worden fei. Dies fann nur in dem bild: 
© Einme verftanden werden, in weldem auch ſonſt von einer 
Ggung der Archonten unmittelbar nach der Menſchenſchöpfung 
& wird, und am allerwenigften geht ed an, den gekreuzigten 
fl” mit dem „Sohne der armen Witwe” zu identificieren, ber 
manihäifcher Lehre der von den Juden wirklich gefreuzigte 
a8 fein fell. Gerade das Stüd, aus welchem die Nachricht 
fm gefreugigten Teufel Jeſus entnommen ift, ſcheint und aber 
pt Spuren eines fpäteren Urfprungs zu tragen. Auch fonft 
Eine nähere Betrachtung der im Fihrift enthaltenen Ercerpte, 
aus ziemlich verfchiedenen Schriften entnommen find, deren 
Äbien bisweilen nicht völlig übereinftimmen. Durchaus bes 
D dagegen find die Nachrichten über Mani's Perfon und 
hiciale, welche nach den gründlichen Erörterungen Flügel's 
weiteren Unklarheiten befeitigen, desgleichen über die (freilich 
& unvoliftändig mitgetheilte) manichäifche Literatur und über 
Äteren Scidjale der Secte. Namentlich die lehteren Nach— 
find von dem größten Interefie, und zeigen, wie der Manis 
ms troß innerer Spaltung nicht bloß im arabifden und per- 
Irak, fondern noch viel weiter nach Dften hin jenfeit des 
ja bis an die Grenzen von China, noch gegen Ende des 
hrhunderts zahlreiche Anhänger zählte: Was nah dem Ge— 
® noch meiter zu thun bleibt, möchte außer einer noch eindrin« 
im Quellenkritik, die fich insbefondere auch auf Sichtung der 
jeenen Beitandtheile der neuen Urkunde zu eritreden hätte, 
I ie fchärfere Unterfcheidung der zeitlich und räumlich verfchies 
Frmationen der manichäifchen ‘Lehre, außerdem aber eine 
ſuchng der Beftandtheile fein, aus denen Mani felbit feine 
zuſenmengeſetzt hat. Daß an buddhiſtiſche Einflüffe nicht zu 
ı fei hat Flügel nad Baur mit Recht hervorgehoben: Par— 
us nd Chriſtenthum waren nebit dem Mandaismus die 
en Srellen feiner Lehre, Aber das Ghriftentbum, dem Mani 
weifter gefolgt if, war nicht (wenigftens nicht ausfdhließlic) 


das fatholifche, fondern vornehmlich das häretifche der orientalifchen 
Snofis. Zu der Partei des Bordefanes hat er in mannichfacher, 
und wie es fcheint nicht bloß polemifcher, Beziehung geftanden; von 
Marcion entlehnte er mit geringen Veränderungen fein Alphabet; 
an die Opbitifche Gnofis erinnert neben einer Reihe Neonennamen 
(wie Mutter der Lebendigen, Lebensgeiſt, Soflas u. a.) namentlich 
die Geſchichte von der Erfhaffung Adam's durch die 7 Archonten 
u. A. m., ja manches, was, wie die Betheiligung eines „Sternd” 
oder Lichtweſens an Adam's Entitchung, in dem manichäifchen 
Syſteme zufammenbanglos dafteht, gewinnt erft aus gnoflifchen, 
fpeciell Opbitifhen Lehren fein richtiges Verſtändniß. Uebrigens 
bemerken wir beiläufig, daß der Fihriſt auch Nachrichten über die 
Syſteme des Marion und Bordefanes enthält, weldhe Hr. Profeffor 
Rlügel S. 159 ff. im Urterte und deutfcher Ueberſetzung mittheil, — 
Wir fheiden von feiner vortrefflichen Arbeit mit dem lebhaften 
Wunſche, ihm recht bald wieder auf ähnlichem Gebiete zu bes 
gegnen. y. 





Guizot, die chriftliche Mirche und die chriftlihe Geſellſchaft 
im Jahre 1861, Aus dem Franzöſiſchen. (Sammlung von Schrifs 
ten zur römischen Krane. Nr. 8.) Naumburg, 1862, (Xeipzig, Ger: 
hard.) (VII, 104 ©. 8.) 20 Sgr. 

Eine geift: und gedanfenreiche Echrift, mit Theologie beainnend, 
in Pelitit endend. Das Chriſtenthum, fagt der Berfafler, Der 
chriftliche Glaube ift bedroht. „Der Materialiemus, der Pantheis- 
mus, der Nationalismus, die biftorifche Kritif und der Skepticis— 
mus bringen, ein jedes mit den ihm eigenen Waffen, dem dogmati— 
hen Ehriſtenthum verschiedene, aber gleichzeitige und fortgefehte 
Schläge bei”. Das Ziel aller diefer Angriffe ift die Vernichtung 
des fupranaturalen Elements in der chriftlichen wie in jeder Nelie 
gien, üft die Negation des Nebernatürlichen, und doch würde es ohne 
den Glauben an das Uebernatürliche feine Religion geben. Hier _ 
möchten doch manche Rationaliten und gelehrte Kritiker Einſprache 
thun, wenn fie fo mit Materialiften und Pantheiften in Eins zus 
fammengeworfen, zu bimmelftürmenden Giganten und Bernichtern 
des Uebernatürlichen geftempeht werden, Der Rationalift im ber 
fümmlichen Sinne des Wortes wendet ſich nur gegen das llebers 
natürliche, wiefern es ein Widervernünftiges, ein zur Religion 
Unnöthiges oder ihr Widerftreitendes if. Er glaubt an den jen— 
feitigen, Ichendigen Gott und leugnet nur den trinitarifchen Gott. 
„Nur eine übernatürliche Thatſache“, fagt Guigot weiter, „erflärt 
das erite Erſcheinen des Menſchen auf Erden” Darüber bat ſich 
der Berfaffer mit der Schelling’fhen Naturphilofophie des Weiteren 
auseinanderzufehen. Die erfte Entftehung der Menfchen ift eine 
Frage nicht der Religion, fondern der Naturforihung. Dem relis 
giöfen Geifte genügt, daß der Menſch ift, der Menſch „das einzige 
betende Wefen auf diefer Erde.” Bon da geht dann der Verfaffer 
auf das Verhältniß von Kirche und Staat in Franfreih und Ita— 
lien über, Obwohl Proteftant, verficht er mit beredtem Munde die 
weltliche Herrichaft des Papftee. „Piemont ift genöthigt, das 
Völkerrecht mit Füßen zu treten, indem es den Papft der Staaten 
beraubt, deren Souverain er ift, wie es das Recht der religiöfen 
Freiheit unter die Füße tritt, indem es die Berfaffung der katholi— 
fhen Kirche umftürzt, deren Haupt der Papft it. Dergleichen 
Nothwendigkeiten find die Berurtheilung der Politik, welche fie mit 
fih bringt.” Und weiter heißt es ©. 56: „Offen ausgefprochen 
muß werden, daß mit dem Angriffe auf die weltliche Macht des 
Papftes und ihrem Umfturze auch feine hriftlihe Macht angegriffen 
und umgeftürzt wird, d. h. die katholiſche Kirche ſelber.“ Guizot's 
Vorſchlag geht auf eine conföderative Staatsform in Italien, deren 
Haupt der Papft wäre. Die Entthronung des Papftes hält er für 
den Anfang des Untergangs des neuen italienifhen Königreiches. 
„Die franzöfifche Republit iſt auf dem Schaffote Ludwig's XVI 
geitorben.“ Wir vermögen doch faum die weltliche und geiftliche 
Macht des Papftes in einem ſolchen Gaufalnerus zu denen, daß die 
Vernichtung jener der Umfturz diefer wäre. Was die Übrigen poli« 
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tifchen Anfhanungen Hrn. Guizot's betrifft, fo hat Referent, ala 
welcher der Politif nur aus dem engen Fenfter feiner Studierftube 
zuficht, nicht Luft, mit einem Veteranen zu debattieren, der felbits 
thätig mit in die Speichen des Getriebes eingegriffen hat. F. 





Earl Heinrih EChriftian Plath, Dberlehrer, Carl Hildebrand 
Freiherr v. Ganftein. Zum Theil nach handſchriftlichen Quellen. 
Mit Portrait m, Racfimile, Verſuch eines Beitrages zur Geſchichte 
des Speneriſch⸗Franckiſchen Pietismus. Halle, 1861. Buchhandlg. d. 
Waiſenhauſes. (IX, 131 ©. gr. 8.) 20 Zar. 

Diefe Biographie gilt dem befannten Freiberen v. Canſtein, 
dem, wie ihn der Verfaffer nennt, in der Iutberifchen Kirche geblie— 
benen Grafen v. Zingendorf, weldyer in den Dienjt Ehriſti trat und 
die nad ihm genannte Bibelanftalt begründete. Sein Vermögen 
war fo fehr dem Halleſchen Waifenhaufe zu Gute gefommen, daR 
er feine anfehnlichen Güter verfchuldet hinterließ. Die Erben ſtreng— 
ten einen Proceh an, der einige 70 Jahre dauerte. Die hiſtoriſche 
Darftellung, welche der Berfaffer wählte, iſt die in Halle belichte 
Mofail. Die Quellen fommen felbit zu Wort. Das Verdienſt einer 
ſolchen Geſchichtſchreibung liegt in der Sammlung der Urkunden, 
weniger in dem Geiftedaufwande, der bei einer andern Art von 
Gefhichtfäpreibung erfordert wird. Es fonnte aber überhaupt 
fraglich fein, ob im vorliegenden Falle dieſe mufiwifche Geſchicht⸗ 
ſchreibung die angemeffenfte war. Es ift etwas anderes, wenn 
man, wie ed Meurer getban, einen Heroen wie Luther überall ſelbſt 
reden läßt, oder wenn es ein Freiherr v. Ganftein ift. Wenigſtens 
hätte fih der Berf. auf Mittbeilung von wirklich Charalteriſtiſchem 
befchränfen follen — warum mußte 5. B. rein Genealogifhes (S. 8 
und 9) in den Worten und der Orthographie der Quellen wieder: 
gegeben werden? — und fein Buch würde an Lesbarkeit gewonnen 
haben. 


Allgemeine Kirchen » Zeitung. Red. von Strad. Nr. 47 u. 48. 


Inh: Ueber den Ein. 1. I. — Airchlide Buftände im der Schweiz, IL — Airchl. 
Mittyeilingen u. Racricten. 


Neue Evang, Kirchenzeitung. Hrög.von 9. Mehner, Nr, 25. 


Inb,: Die Londoner Raiverfammlungen. — Mn den Serauägeber der R. Evang. 
Rircenzeitung. — Die Zermwürfnife innerhalb der Iutber. Separation. (Scht) — 
Dr, Friedt. Jul, Stahl, 3. Der Theologe u. Kirchenmann. — Gorreipendenz. 


Proteit. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Kranfe, Nr. 25, 
Ind: Play, Schltietmacher'd Pſychologie. IL — Rachrlchten. — Literatur. 


Zeitſchrift für die er. luth. Theologie u. Kirche, hreg. von A. ©. 
Rudelbach u. 9.6. F. Gueride 23. Jahrg. 3. Z.⸗Hft. 
nt: A. G. Rudelbachs Gonfefflenen; 3. Abſchn. 1895-1810, — A. Ströbel. 
über De Reviſion der Lutherſhen Biel — v. de Marses, das Weſen u. bie 
Bedeutung der Predigt im Bereiche Der heil. Sarift, zunächſt dee A. T. — 
Allgem. krit. Bibllegtarhie Der neueſten ibcolog · Literatur. 


Zeitſtimmen aus d. ref. Kirche d. Schweiz. Red.: H. Lang. Nr. 11m. 12. 


Inh. Biedermann, Die Zeuſtimmen vor dem Rnerſtuhl der evangel. Alllanz. 
Gortſ.) — Zur Ghriftologie Eruſt Réeͤnan's. L U. 


Fliegende Blätter aus dem Rauben Haufe. Nr. 5. 

Inh: Noch einmal die Ummwifienbeit bes Unglanbens, — Er, Heil: u. Pflegeanſtali 
für bldöfinnige Kinder zu M.Gladbach. — Die Entbaltiamfeitsvereine zu Re 
nigsberg u. Danzig. — Zur Suche der proteſt. Deutihen in Rordamerila. — 
Berein dar relig. — —Beitung. — Nachtichten aus Dem R. Hauie, 


Der Katholik. Red.: J. B. Heinrich u. Ch. Moufang. Juni. 


Inh.: Die deutſche Vhiloſophle u. die Revolution. I. — Gott u. der Menſch. 5. Bor 
trag. ¶ Sdl.) — Einige Sauptiragen beglal. der organ. Schörfnng. IL — Sü 


u. 


refie u. —— Alt paͤpftl. Reſervatſa. — Die japanci, Martorer, — Zur 
Lofung eines entend in Betreff der modernen Geſchichtſaneibung. — Der 
Proteft Des Abtes u. Conventes des Stifies Rheinau. — Yıteratur, 





Yhilofophie. Aeſthetik. 


Settinger, Prof. Dr. Franz, der Organismus der Univerfitäts- 
wiflenfhaften und die Stellung der Theologie in demfelben. Ein 
Vortrag zum Antritt des Rectorats. Würzburg, 1962. Kirchheim in 
Mainz in Comm. (79 S. 4.) 15 Ser. 

Anknüpfend an die Erwähnung der Motive und Zwecdce, aus 
welchen und für welhe der Fürſtbiſchof Julius die Univerfität 
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Würzburg gegründet habe, verbreitet ſich dieſet Vortrag n 
wohl über den „Organismus der Univerfitätswifienihaften‘, i 
fern darunter eine Nachweifung der Anfgabe jeder einieluen 
ihren Beziehungen untereinander zw verfichen fein würde 
vielmehr über den Werth der Wiſſenſchaft überhaupt und nand 
über die Bedeutung und die Grenzen der Philofepbie, um 
©. 35 an auf die Theologie, als auf den Schlußſtein, mis 
Bau der menfchlichen Erfenntniffe fröne, binzumeiien, Der 
erkenne die Wahrheit (wahr ift nämlich nah ©. 10, ‚mi 
und als foldes vom Geifte erfannt wird”); aber nicht ale 
beit und nicht auf die vollflommenfte Weiſe. Eben dirk 2 
wede in dem Menjchen das Bedürfnik des-Glaubens; „any 
an dem ‘Punkte, wo die Bernunft ung verkäht, beginnt der 
er ift „nach dem richtigen Ausdrude Pascal die bist & 
Bernunft“ (trogdem, daß er erft da beginnt, mo die Jemai 
verläßt?), „die mit einer allen Zweifel ausſchließenden kr 
Wahrheit und Wirklichkeit der Dffenbarungstbatladır 
von der figenden Macht der Wahrheit genötbigt,.. frei ta 
barungsinhalte zuftimmt“ (©. 38, 41). Der Glaube bar tw 
benswiffenfchaft ind Leben gerufen, die Theologie ; und iemi 
was der menfchliche Geift an Erkenntniß errungen, um & 
binführe, fo verfichert der Verfaſſer S. 15, daß ud e 
„iede Lehre der hriftlihen Wahrheit ihr helles Yihr a 
Gebiete der Wiffenfchaft werfe.“ Die Abhandlung bat im 
zu fehr den Ton einer rubigen Erörterung und zu mnig 
rifches Pathos, um ihr diefen und Ähnliche Sähe ohnt & 
Gute zu halten; es muß jedoch hinzugefügt werden, ta 
faffer die freie Bewegung der übrigen Wiſſenſchafien In 
befhränft, fondern nur der „pofitiven und eigentlichen 2 
(©. 35) die feiner Anſicht nah ihr gebührende Srellung 
wiffen will. — Die überaus zahlreichen und umfänglitı 
kungen enthalten meiftentbeild längere und kürzere Ti 
Ariftoteles, Plate, Auguftinus, Thomas von Ayuine un 
Kirdhenpätern und Scholaftifern, außerdem bike 
weifungen und Gitate aus modernen Schriftftelleen, M 
beftritten, theild zur Beftätigung des im Zerte Od 
gezogen werden. 


Sträter, Dr. Th, Privatdoc,, Studien zur Geſchichte ve ® 
1. Sft.: Die Idee des Schönen in der Platoniiher Th 
Bonn, 1861, Marcus. (80 S. gr. 8.) 15 Sur. 


Der Berfaffer ift ein begeifterter Berehrer Bifhert, 
ber können Darftellungen der Geſchichte der Aeſthetil, m 
auf dem Standpunkte der Idee ſtehen“ (5. XI), auf ki 
nach feinem Gefhmade fein. Eine „Geſchichte der YA 
Geifte der Bifcher'fchen Lehre, zu welcher mad dei Betjen 
fiherung im Vorworte die Borlefungen Kuno Fiüder? 1m 
gung boten, ift allerdings erft zu fchreiben, und wenn Kt 
ts verſucht, kann er bei feinen Gefinnungsgenoffen ohne — 
Dank rechnen. Das gegenwärtige Heft, wie wir aus des 
erfahren, die erfte Hälfte der Habilitationgfchrift, umfaft 
tonifche Aeſthetik, das nächte foll die Ariftotelifche enthe 
war nad Ed. Müllers vortrefflicher Darftellung hier 
zu leiften. Die fleißige „Einleitung“, auf die der Berf. X 
Werth legt, paßt befler für den Hörfaal. Warum der ® 
fehr zweifelhaften Hippias maj. mit fo großer (8.31) 
bedeutfameren Philebos mit weit. geringerer Ausführl 
Phädrus und das Gaftmahl dagegen mit entfdiedener IM 
handelt hat, erflärt fih bei dem „auf dem Standpunt 
ſtehenden“ Weftbetifer, der die bei Plato vorbandenn * 
Aeſthetik der reinen Form möglichſt zu ignorieren 
ſelbſt. 
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Geſchichte. Kiographie. 


& -, Die geiftige Dinterlaffenfchaft Peter's I als Grund» 
t deſſen gr als Herrfcher und Menſch. Leipzig, 
F. Winter. (152 ©. 8.) 24 Sur. 


zerfaſſer wurde durch die Sammlyng der Werke Friedrich's 
en umd die darin niedergelegten Zeugniffe feines geiftigen 
vanlaft, nach ähnlihen Materialien zur Beurtheilung des 
G;aren zu fuchen. Er fand zu feinem großen Bedauern 
ielle Sammlung der Briefe und gelegentlichen ſchriftlichen 
Peter'd, dagegen einige von Privatleuten veranftaltete 
gen, die er nun mit großem Fleiße benußt bat, um aus 
Büge zu einem Bilde von Peter's geiftigem Leben zufams 
im. Er ordnet feine Ausbeute nach 14 Rubrifen, aus des 
tichen, daß Peter ein ſehr rühriger, Arebfamer Herrſchet 
Willen und gefundem Berftande war, daß es ibm aber 
en menſchlicher und politischer Durchbildung fehlte. Gar 
as der Berfaffer aus feinen Briefen auszieht, giebt und 
lung von einem noch unreifen, der abſchließenden Er— 
itbehrenden Jüngling. In Vergleihung mit dem, was wir 
fich’3 des Großen Werfen, aus Kaiſer Joſeph's Briefen und 
Igen entnehmen, ift das, was der Verfaſſer aus den Briefen 
Bjammenzuftellen weiß, unbedeutend. Ramentlich ift der 
feiner Gedanken fehr mangelhaft. Das bedeutendfte Stüd 
Mveifung Peter'd, wie man bei der Bildung feines Sohnes 
I verfahren habe; übrigens ift diefer Unterrichtsplan ſchwer— 
ihm felbft verfaßt, fondern von einem Anderen nad vor» 
Berathung mit ihm niedergefchrieben. Ein merfwürdiger 
€ 'S ip feine dienftlihe Unterordnung unter höhere Beamte, 
& oft wie ein Untergebener rapportiert, oft die wichtigften 
dungen überläßt, Daß er übrigens in anderen Fällen vers 
Eingriffe und Willfürlichfeiten feiner höchſten Beamten ſich 
allen lich, dafür bringt der Verfaffer ebenfalls Beifpiele 
Phartige politifche Ideen finden wir in diefeg Aufzeihnuns 
4, dagegen manche Beweife der Klugheit, Mäßigung, Auf 
feit auf das Einzelne. 
enfalld verdient das aus minder befannten ruffifhen Quels 
böpfte Büchlein als ein intereffanter Beitrag zur Gefchichte 
die Beachtung des Siftorifers. 

















des Grafen Camillo von Gavour veröffentliht von Prof. 
erti. Autorifirte Ueberſetzung. Zweiter Abdruck. Berlin, 1862. 
ägiche Buchbdlg. (60 ©. 8.) 10 Ser. 


te Briefe Cavour's, die bier durch einen Rreund und Anhän— 
öffentlicht werden, find diejenigen, welche er im Frübjahr 
von Baris aus, wo er dem Gongrefie beimohnte, mit feinem 
n im Minifterium, dem jegigen Minifterpräfidenten Ratazzi, 
e. Sie geben Aufſchluß über feine Bemühungen, England 
anfreich zu entſcheidenden Schritten für Sardinien und zum 

gegen Defterreich zu bewegen. Wir fehen daraus, welche 
gungen es ihm foftete, um den englifchen Minifter Lord 
don und Napoleon zu einigen nur unbeftimmt gehaltenen 
n zu bewegen, und wie wenig er mit dem Erfolge feiner Bes 
gen zufrieden war. Die wichtigften Briefe find die vom 9., 
id 14. April 1856 und ein ohne Datum nad) einer Con: 
mit Rapoleon gefhriebener. Es gebt daraus hervor, daß 
I der Krieg gegen Oeſterreich ſchon fo gut wie befchloffen war, 
ı Gavour raftlod auf diefes Ziel hinarbeitete. Die hier mits 
ien Briefe laffen einen tieferen Blick in die politifhen Pläne 
kfinnungen Gavour’& werfen und zeigen ihn als einen Mann 
roßer Energie und fcharfem Verſtande, aber fie geben uns nur 
ined Fragment aus der Geſchichte von Cavour's Politif, Als 
tung fchidt der Herausgeber eine kurze Gefchichte und Charaks 
! der politifchen Thätigkeit Cavour's von 1848 bi zum Pa- 


rifer Congreß voraus, die immerhin interefjant ift, aber größere 
Erwartungen erregt als befriedigt. 
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Anzeiger für Kunde der deutſchen Vorzeit. N. F. 9. Jahrg. Nr. 4.5. 


Inh. : v. Hefele, der Streit um das Biethum Mürsburg in d. d. 1122-27, (Sht.) 

®. Monte, Annales neerologiei St.-Blasiani — K. Bartih, zu Wern- 
ber’s Marienteben. — E. Weller, aue voetiſchen Piteratur des Maähr. Arieach. 
(El G. Forſcheln. Strafen d. Mittelalters, — Herſchel, zur Bejdndte 
des Alofters Hobr. — MR. v. &,, zur Biographie des Marquard Freher. — Ar. 
M one, ein Wafleriegen aus dem 15. Jahth. — Zur Runde der Haus u. Iim ⸗ 
mereinridtung des 16. u, 17. Jahrh. — Butler, Über, Bifteraienfer-Biegel. — 
J. Baader, Beiträge jur Beidyichte des Kriegsweiens, — Reue Ermwerbungen 
ffir Die Muftenfanmlung des G. M. — Ghromif dee G. M. — Ghrenif der 
bifter. Vereine. — Rachrichten x. ; 


en nn ——— — 

Verhandlungen des hit. Vereines für Niederbayern, 8. Bd. 1. Hft. 

Inhe: 10. Jahreebericht des Rereines pro 1891. — M. I. Arings, Johannes 
Ihnrmaler, genannt Abentin, und defien Denkmal in Abensberg. 


t 
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ſänder- und Völkerkunde. 


Schlagintweit, Herm., Ad. and Roh. de, Results of a scientific 
mission to India and High Asia undertaken between Ihe 
1854 and 1858 by Ordre of the Court of Directors of Ihe 
ıonourable East India Company. With an Atlas of Panbramas, 
Views and Maps. Vol. I. Tips, 1862. F. A. Brockhaus Sort, 
(XIX, 552 S. gr. 4.) 26 Thir. 20 Sgr. 


A.u.d.T.: General Hypsometry of India, the Himälaya 
and Western Tibet, with sections across Ihe Chains of Ihe 
Karakoruüm and Kuenluen. Edit. by Robert de Schlagintweit, 
(With three plates.) 

Den im erfien Bande gegebenen aftronomifchen Ortsbeftimmuns 
gen folgen in dem zweiten des großen Reijewerfes, der dem König 
Mar von Bayern gewidmet ift, die bupfometrifchen Unterfuhungen. 
68 enthält der vorliegende Band die Höhenbeftimmungen von 3 195 
Punkten, von welchen 1615 auf Indien, 1850 auf Hoch⸗ Aſien 
fommen. Sie find über ganz Vorder-Indien vertheilt, von Ceylon 
bis Kaſhgar in Turfiftan und von Affam bis Sindh. 1113 Punkte 
wurden nur von den Verfaſſern, 144 andere nach älteren Angaben 
von Neuem beftimmt; die übrigen Beitimmungen wurden nad) ver— 
fhiedenen Quellen, befonderd dem Trigonometrical Suryey of 
India zugefügt. Der eigentlichen Mittheilung des Beobachtungs— 
materials gehen in Part! Bemerkungen über die Methode der Beeb— 
achtung und Berechnung voraus; Part II giebt die Höhen der in 
Indien gemeffenen Punkte, Part III die Höhen des Himalaya, 
Part IV die in Tibet erhaltenen Höhenbeſtimmungen. Während der 
Dhavalagiri den Rang des höchſten Berges auf der Erde dem‘ 
Kandinjinga abtreten mußte, fo muß auch diefer wieder dem Ga us 
rifänfar im Himalaya von 29002 und dem Däpfang in der Ka— 
taforumsSlette von 28278 engl. F. Höhe weichen. Der höchſte Berg 
der europäifchen Alpen ift nur wenig über halb fo hoch, Mont-Blanc 
mit 15784 F.; die Andess Kette ragt dagegen im Aconcagua nad) 
Kellet und Wood bis zu 23004 F. Höhe auf. Einem Alphabetifhen 
Regifter Über die beftimmten Höhen folgen nod Berichte über Die 
legten Reifen und den Tod Adolph Schlagintweit's. Es ergiebt ſich, 
daß derfelbe von Yarfand aus in das Lager der im Kriege mit den 
chineſiſchen Tartaren befindlichen Kokandis gegangen und dort auf 
Befehl eines Sayad-Häuptlings, Bali Khan, enthauptet worden üft. 
Der diefem Bande beigegebene Theil des Atlas giebt chromolitho— 
araphifche Anfichten einzelner Punkte, von Galla in Ceylon bis zum 
Innern eines Buddhiftifchen Tempeld und zum Salzſee von Kiuk— 
Kiöl in Tibet, und fieben panoramatifche Profile. 











Bergfträfler, Dr. E., Staatsrath u. Dir, Mittheilungen über die 
Berbindungen des caspifchen mit dem fchwarzen Meere. Mit 

1 Karte. Wiesbaden, 1861. Kreidel, (52 ©. gr. 8.) 1 Thlr. 
Die Abhandlungen Dr. Bergfträffer's über die Berbindung des 
caspifchen mit dem Aſow'ſchen Meere durch die ponto=caöpifche 
Niederung haben in einem großen Theile der europäifchen Literatur 
das lebhafteſte Intereffe erregt, und ſchon vielfache Unterſuchungen 
und eine eigene wiſſenſchaftliche Erpedition ind Leben gerufen. 


- 
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Das bat den Verfaſſer veranlaßt, in dieſer Broſchüre das Wefent- 
lichjte nochmals und ausführlicher mit einer genauen Karte des 
ganzen Flußgebietes zu befpredhen. 

Vieles in Diefer Schrift Geſagte hat der Verfaſſer fehen in 


einem Auffase in den Mittbeilungen aus Juſtus Berthes' geograpbis , 


ſcher Anftalt von A. Petermann im Jahre 1550 veröffentlicht. 
Doch der Gegenſtand ift intereffant genug, um die neue Berdffent: 
lihung vollfommen zu rechtfertigen. Nachdem der Berfaſſer im 
Allgemeinen über die Wichtigkeit von Wafferverbindungen gefpro: 
hen, geht er auf das Sefchichtliche, Die Waſſerverbindungen zwijchen 
dem Aſow'ſchen und caspiſchen Meere, ein. Schon im Jahre 1563 
wollte Sultan Suleiman, auf Anrathen feines früheren Hofmeiftere, 
des Defterdar, nachherigen Paſcha's von Kaffa, Kaſimbeg, zur Aus— 
führung einer Kanalverbindung zwiſchen den Flüſſen Don und 
Wolga, unweit der jetzigen Stadt Kamüſchin, ſchreiten. Die Arbeit 
wurde zwar begonnen, Tam aber nicht zu Stande, Bald nach der 
"Eroberung der Stadt Aſow durch Peter d. Großen wurde die Idee 
einer Wafferverbindung der beiden gedachten Meere von dieſem 


eneraifchen Mann aufgenommen; doch das Werf ſollte wieder nicht . 


zu Stande fommen. Der Berfaffer fommt dann auf die Ponte: 
caspifche Niederung mit dem natürlichen Waſſerwege durch Die 
Rlüffe Kuma und Manytſch zu jprechen, die zum Theil jest aller: 
dings,durd Sedimente aus den in die Niederung mündenden Berg: 
flüffen verftopft ift. Im zweiten Abfchnitte giebt er einen Rüdblid 
anf die bisherigen Forſchungen in der pontoscaspifhen Niederung, 
im dritten befpricht er die „Neueiten Mittbeilungen“, — Der vierte 
und fünfte enthalten Nefultate der erften Erpedition zur geome— 
teifchen Aufnahme der Manntfch-RumasRiederung im Jahre 1858 
und Refultate der zweiten Grpedition zu Maffer vom caspifchen 
bis zum Aſow'ſchen Meere im Jahre 1859. — Die diefe Ehrift 
begleitende Driginalfarte der ponto »caspifchen Niederung nebft dem 
Alußgebiete aller in. diefelben mündenden Gewäſſer iſt nach den 
Aufnabmen der Geometer Popiel, N. u. 3. Iwanow und Nafaroff 
von J. Lehnhardt in Mainz litbograpbiert und in Buntdrud aus: 
geführt, Doch ift fie ziemlich roh, wenn auch deutlich. Der Maßſtab der 
Karte ift 1:1,287000. In einem Heinen Garton ift eine Karten: 
Skizze der Bifurcation des öftlihen und weitlihen Manytſch im 
Maßſtabe ven 1:400000 angegeben. 


Burmeifter, Dr. H., Prof. u. Dir,, Reife durd die Pa Plata: 

. Staaten, mit Gefonderer Nädfitt anf die phyſiſche Befchaffenbeit 
und den Culturzuſtand der Argentiniichen Republik, Ausgeführt in 
den Jahren 1857, 1858, 1859 u. 1860, 2 Bde. Halle, 1861. Schmidt. 
(1.: VI, 504; I.: V, 309 &, gr, 8.) 6 Thlr, 


Der Berfaffer schildert die Erlebniffe und Beobachtungen wäh— 
rend eines fait vierjährigen Aufenthaltes in der argentinifchen 
Republit, Diefelben find theils furzs theils langweilig, theild von 
rein perfönlichem theild von allgemeinem Intereffe. Mehr Auf— 
merffamfeit beanſpruchen die in befonderen Kapiteln eingeflochtenen 
wiffenfchaftlihen Grörterungen über Klimatologie, Geologie und 
Zoologie, Die jedoch nur allgemein gehalten find und in fpäteren 
wifenfchaftlihen Abhandlungen ausführlih behandelt werden follen, 
Anhangsweife ift eine fuftematifche Ueberficht der Thiere des Ra 
Plata⸗Gebieteẽ, aber nut der Wirbeltbiere, gegeben worden, in welcher 
einige neue Urten charakterifiert, bei den übrigen nur die Literatur 
und Berbreitung nebſt gelegentlichen Beobachtungen hinzugefügt it. 
Jedem Bande ift eine Karte des bereiften Gebietes angehängt. 
Der Ladenpreis Recht im Berhältniß zum Inhalte und Umfang etwas 
boch und möchte einer allgemeineren Berbreitung des Buches, das 
zuerft in Deutichland fperielle Auskunft über das Fa Plata⸗Gebiet 
bringt, hinderlich fein, 


Naturwiſſenſchaſten. 


Wagner, Dr. A., neue Beiträge zur Kenntnis der ur 
lichen Fauna des lithographischen Schieſers.“ 
Schildkröten und Saurier, Mit 6 Taf. Abbildgu. in <r 4 
den Ahhandlgn. der k. bayer. Akad. d. Wiss.) Münes, 
Franz in Comm, (60 8, gr. 4.) 1 Thlr. 

Die paläontologifhe Staatsfammlung in Ründın din 
werthvollſten wiffenfchaftlihen Schäge, und ihr Boritcher it i 
erfennenswertber Weiſe unausgeſetzt thätig, durch eingehen | 
ſuchungen Ddiefelben wiſſenſchaftlich zu verwerten. Birk 
Beiträge bringen die Beſchreibung und kritiſche Belag 
Eurysternum crassipes, von Hrn. v. Meyer ald balanen 
testa befdhrieben, Platychelys Oberudorferi, Euryaspı nd 
und approximala, dann von Sauriern Cumpsognallm is 
Auguisaurus Münsteri, Khamphorhynchus lonzıewe 
lehthyosaurus leptospondylus. 








Dunker, Prof. Dr. Guil., Mollusea Japonica desenpa «1 
tribus ieonum illustrata, Stuttgart, 1861. Schweirenur 
36 8. gr. 4. mit 3 Steintaff.) eart, 2 Thir. 4 Ser. 

Eine vom Schiffearzte Nuhn in Japan zuſammeraebtad 
von Bronn in Heidelberg dem Berfaffer zur Unterfuhung 
theilte Conchylienſammlung lieferte das Material zu Nele! 
grapbie. Die neuen Arten find fateinifch charafterifiert un & 
eolorierten Abbildungen dargeftellt, bei den bereits belenis 
den gelegentliche Beobachtungen, einzelne kritiſche Amel 

Synonyma und Literatur gegeben. Am Schlufe zaͤhlt hr 9 


‚die übrigen japanifchen Conchylien mit den literariftn X 


auf und macht dadurch tie durch Die vielen meuen Int 
Schrift zu einer für jede größere Gonchylienfammlung it? 
und fogar unentbehrlide. Leider war es ihm nidı mil 
Adams letzte Arbeit über japanische Mollusken zu ker, | 
möchte vielleicht die eine und andere Art auch im dicſet m 
nen Namen aufgeführt fein. Die äußere Ausftattun J 
voll, 

EEE | 


Brügger von Curwalden, Dr. Ch. G., die Patierl 
der Fagara- Raupe (Bombyx Cynthia Drury) in ( 
die Ursachen der in Europa herrschenden Krankbri- 
denwurms, der Weinrebe und der Kartofelpflanıe. I» 
zu den heutigen Acelimatisationsbestrebungen, (Vor$ 
1 Hith, Taf... Zürich, 1861. Orell, Füssli u. Cu. M 
20 Sgr. 

Der Berfaffer macht gegen die Annahme der Barren 
Maufbeerbaums durch ganz China geltend, daß man int? 
fhen zahmen und wilden Maulbeerbäumentd. b. Raupen nal 
unterſchiede. Bu den letzteren gehören für die Bembyr 
drei Pflanzen: die Stinfefche (Ischeu-Ischun) te | 
Aylanthus zlutinosa Desf., der Pfefferbaum von Pırik 
thoxylum (Fagara) Avicennae DeC. und der Titr 
Rhamnus chlorophorus Deesne. Die Erfranfung Il 
wurmd rührt von der zu einfeitig geleiteten Ernährung au 
mit Blättern des weißen Maufbeerbaumes her. Wieman in Et 
feit taufenden von Jahren mit dem beften Erfolge Surrogat 
felnd gefüttert hat, fo find auch die in Europa mit Guru! 
fteliten Berfuche bei Bomb. mori glücklich ausgefallen, m? 
fo mebr veranlaft werden muß, wenn fich die Bermutte! 
Verfaſſers und die Beobachtungen von EChavanned not! 
ſtätigen, daß der Seidenwurm, in Bokge des Schminke! 
terftoffes aus den Maulbeerblättern und der zu großet. 
von äpfelfaurem Kalte in denfelben, an Harn» und su 
vergiftung (Uräimie und Hippurämie) au Grunde geht. * 
giebt die Abbildung eines gZweiges der Stinkeſche mit FR 
Früchten. 


— — — 
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rentomologiſche Zeitſchrift. Hrsg. von d. entomol. Vereine. 
heg. 1. u. 2. Biertelj.⸗Hft. 

Rereinsangelegenheiten. — 2. F. Ruthe, deutſche Braconiden. 3. St. — 
S:eterer, Celonoptera mirihgaria, ein neuer enrop, Spanner. — 6. v. 
vren, Verwandliingsgeibidte des Trachys minutus u. Rhamphus flavi- 
nis, — Döbner, Beiträge zur Entwidiungsgeidhichte einiger Goleopteren. — 
®oemw, Über griech. Dipteren. — Deri,, trag zu den im vor. Bande 
halt. Seichreibimgen afrıfan. Trppttinen. — © Kraaß, über Die Arten 
@attungen Hyperops, Mierotelus u. Dichillus, — 8. Schaum. üb, die 
tung Pachycera sch. — Beitrag 4. Häferlauns Griechentands. 7.81. — 
Krzay. über Die Sivaniden-Battungen Aeraphilus, Cathargıs u. fiber 
wochimatium. — G. Aretibmar, 2 neue europ, Schmetterlinge, — €. 
barold, ** * Aenntniß 38 ceptevhagen Yamellicornien, 3. St. — 
Schaum, Die Tieindeliden der philippiſchen Inſeln. 2. St. — 6. Loew. 
Hera Americae septentrionalis indigena deseripsit. Centuria secunda, — 
Roger, einige nene erotiihe Ameilen-Gattungen u. Arten. — Deri., Bel 
x aur Kenntwib der Ameiſen ⸗ Fauna der Dittelmeerkinder. 2.©. — ®. 
“ip, Beiträge zur europiſchen Käſer⸗Fauna. — Aleinere Mutheilungen. — 
unpmiiche Bemerkungen. — Neuere Literatur, — BZeitidriftidm. 


#s Gentralblatt. N. F. 7. Jahrg. Nr. 24. 


®. Stein, Über das Pflangengeld (Melin, Phutontelin, Rutinfäure) u. tie 
tbm verwandte Körper, — R. Th. Simler, Notiz über eine aus Mobr- 
erhalt. Slhifigfeit von außerordentl. a ya — Wolf, 
wantırativen Salpeterfänrebeftimmung. — 6. Yea, über die Erzeugung 
u reg Ber Beriegung des Rütronapbtalins u. Dinttronapbtalind, — 
Atig, r bie Opmdationsprobucte bed Toluols dutch verdünnte Salvbe ⸗ 
ur. — 6. Beltzien, @inwirfung von Übermanganfaurem Kalt auf 
knjebür. 





Medicin. 

r, Rud., Vorstudien zu einer wissenschaftlichen 
ıhologie und Physiologie des menschlichen Gehirns 
jeelenorgan. 2. Abhdlg.: Ueber den Hirnbau der 
tocephalen mit vergleichender Rücksicht auf den Bau 
behirns der normalen Menschen und der Quadrumanen. 
d. Abhandlgn. d. k. Ges. d. a Mit 5 Steintaff. Göl- 
a, 1862, Dieterieh, (108 8. 4.) 3 Thlr. 
e Verf. benutzte den Tod der in den legten Jahren geftorbenen 
Göttinger Gelehrten, um eine Abhandlung über ihre Gehirne 
ibn, und nahm danach in feiner erften Auseinanderfegung 
auptelaffen von Gehirnen an, einfache und zufammengefehte, 
& Bidung der Hirnwindungen geftügt. Sein Material für 
meite Abhandlung beftand wieder aus den vier Göttinger 
en » Gehirnen, einigen anderen - gewöhnlicher Sterblicyer, 
furhenlänge (ohne deren Tiefen zu berüdfichtigen) fein 
aß, einer Arbeit von Theile über einen Mifrocephalen und 
bandlungen von Müller, Griefinger, Leubufcher über drei 
derartig Mißbildete, „welche für eine künftige Erörterung der 
nad dem Seelenprincip von Wichtigkeit werden fünnen.“ 
fem Stoffe componiert der Berfafjer feine Arbeit, deren Ers 
folgende: 
& Menfchengehirn einerfeitd und dad Gehirn der Quadrus 
andererfeitö find jedes nad; befonderem Typus gebaut, der 
höchſten Affen in manden Punkten ſich dem des Menſchen 
in anderen abweichend bleibt. Das Hirn der Mifrocephalen 
dem menjchlichen Typus gebaut und bildet feinen Uebergang 
Affentypus. Die Mifrocephalie beruht auf einer Hem— 
ildung in dem hinteren Lappen des großen Gehirns in Folge 
licher Proceffe in der FötalsPeriode, nicht auf früher Vers 
ig der Schädelnähte. Die Meffung der Oberfläche der ein« 
lappen giebt feine Anhaltspunfte für eine beftimmte Bezie- 
fer Lappen zu beftimmten pſychiſchen Thätigfeiten. 

der Berfafler ein Gegner der Darwin'ſchen Theorie ift, 
er die Gelegenheit, in einem Gorollar eine neue, wie er fagt, 
e Schöpfungs-Hypothefe zu ffiggieren, deren weitere Ausfüh- 
e fi für eine Fortfegung der zoologiſch-anthropologiſchen 
hungen vorbehält. Dieje „neue Hypotheſe“ läßt aus der 
inen organifchen Urmaterie „primitive Materienftüde”, „wenn 
sit, verfchiedene Eiweißlörpet“ (Menſchen, Affen, Katzen 
) geichieden werden; jeden berfelben ftellt fich der Verfaſſer 
der Form eined Baumes vor, dejien Endfnospen die Thier- 
sepräjentieren.“ Er führt dann fort: „wir brauchen dem 
oder der phyſikaliſchen Nothwendigkeit nicht die daraus her- 
nde Formenwelt der Thiere zu überlaſſen, fondern fünnen 


eine ebenfo$lanvolle Architeftonif dabei thätig denken, wie die eines 
Meiftere, der aus dem Dolerit des Siebengebirges den Göllner 
Dom und andere Gebäude erſchuf.“ — Dies ift die neue Wag- 
ner ſche Schöpfungs « Hypotheſe. . - 
Drud und Papier find vortrefflic. 


Luschka, Prof.Dr.Hub., die Anatomie des menschlichen Halses. 
(Mit 35 Holzschn,) Tübirtgen, 1962. Laupp’sche Buchhdlg. (X1l, 
440 S. gr. 8.) 3 Thlr. 15 Sgr. 


A.u.d.T.: Die Anatomie des Menschen in Rücksicht auf 
die Bedürfnisse der praktischen Heilkunde bearbeitet. I. Bd. 
I. Abthig. 

Bon einem jo anerfannt tüchtigen Forſcher wie Luſchka ift die 
genauefte Kenntniß des bearbeiteten Gegenftandes vorauszuſetzen, 
etwaige Abweichungen werden daher immer nur untergeordneter 
Natur fein, Es handelt fich daher bei der und vorliegenden Arbeit 
vorwiegend darum, ob die Aufgabe, die Anatomie des Menden in 
Rückſicht auf die Bedürfniffe der praftifchen Heiltunde zu bearbeiten, 
entjprechend gelöft und die Form der Darftellung eine gefüllige und 
zwedentfprechende ift. Die Idee, die Anatomie fo zu bearbeiten, daß 
man fie mit möglichfter Anknüpfung und leichter Verwendung für 
praftifche Zwede und Bedürfniffe darftellt, ift eine an fich ſehr glück— 
liche und ſchon darum das Unternehmen ein lobenswerthes; erwägt 
man aber die in jeder Hinficht gelungene Ausführung der Idee, die 
trefflihen und zweckmäßigen, meift ſehr beberzigenswertben praftie 
ihen Winfe, die von dem forgfältigften, von innerem Verſtändniſſe 
geleiteten Beobachtungstalente zeugenden Bemerkungen und’ Schil— 
derungen, fo wird man nicht anfteben können, dem Werke das Prä— 
dicat vorzüglich zu ertheilen, und dies um fo lieber zu thun bereit 
fein, wenn man die leichte, gewandte und gefällige, dabei des wiſſen— 
ſchaftlichen Ernſtes nirgends entbehrende Schreibweile, wie gebüh— 
rend, mit in die Wagfchale wirft. Referent hält es für Pilicht, 
namentlich auch die praftifchen Aerzte auf das Werf aufmerffam zu | 
machen und ihnen dafjelbe angelegentlichit zum Studium zu empfeh— 
Ion. Der Verfaffer beabfichtigt, je nachdem das Material dazu vors 
handen, die ganze Anatomie des Menfchen in gleicher Weife zu ber 
bandeln, und foll das Ganze ſechs Abtheilungen in drei Bänden 
umfaffen; unbefchadet diefer Abficht fol jedoch jede Abtheilung ein 
felbftändiges, in fich abgeſchloſſenes Ganze bilden. — Die Ein: 
theilung iſt fo gewählt, daß die natürlichen Abjchnitte des Körpers 
in größere Abtheilungen zur Sonderung benugt find. Der Verfaffer 
befpridht in zwei Hauptabfchnitten den Naden und den Vorderhals; 
jedem Abfchnitte geht eine Betrachtung des ungerlegten Körpers 
abjchnittes, fowie feiner verjchiedenen, nach gewifjen zum Theil ſchon 
äußeren Merkmalen unterfcheidbaren Provinzen voraus, der fodann 
die fpecielle Darlegung der einzelnen, in die Zufammenfegung des 
Theiles eingehenden Beitandtbeile folgt. — Die Austattung ift eine 
mufterhafte; die Holzfchnitte find durchgehende wohlgelungen, eine 
zelne wirklich künſtleriſch ſchön, fo z. B. die auf S. 129 befinds 
liche Seitenanficht verfhiedener, der oberen Region des Halfes ans 
gehöriger, namentlich die Netromarillargrube durchziehenden Ber 
ftandtheile, auf S. 379 die reine, rechte Seitenanficht des Halfes 
nad) Entfernung der Haut, des Platyama und der Binde. Die 
Auswahl der Holzfchnitte ift eine fehr zwedmäßige, das Berftändniß 
wefentlih fördernde. — Im Interefie der leichteren praktiſchen 
Berwerthung wäre bei den folgenden Abtheilungen ein_-forgfältiges 
Regifter zu wünſchen. 





Schnell, Ferd., die Berjüngung des Leibes und der Seele. 
Nach dem Syſteme des Prof. Schulg + Schulpenjtein bearbeitet. 
Berlin, 1862. Remak. (V], 118 &. 8) 20 Sur. 

Das Schriftchen führt ſich in der Einleitung als ein für einen 
größeren Leſerkreis bearbeiteter Auszug des Werkes von Schule? 
Schulgenftein ein: „die Verjüngung des menfchlichen Lebens und 
die Mittel und Wege zu ihrer Cultur,“ welches Werk „wegen feines 
Umfanges fowohl als wegen der in demjelben vorberrfhenden 


* 
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Sprache der Wiſſenſchaft nur einer Hleineren Zahl vom Leſern zu⸗ 
gänglich if.“ Von einem wiſſenſchaftlichen Werthe der Arbeit kann 
ſonach nicht die Rede fein; Schulg und feine Anfichten find den 
Lefern diefes Blattes genugfam befannt, weshalb es unnöthig, bier 
näber darauf einzugehen. — Die allgemeine Bedeutung des Schrift« 
chens ift bei dem einfeitigen, darum befchränften Gefichtöpunfte, von 
dem dafjelbe ausgeht, und den vielen falichen und verdrehten Ans 
fichten, die es entwidelt, eine fehr geringe. Welche eigenthümliche 
phyſiologiſche Begriffe der Verfaſſer hat, gebt aus folgender Stelle 
bervor: „Die Thiere verjüngen fich zugleich im Innern, indem bei 
Fortdauer des einfachen, ganzen Individuums die inneren Organe 
fih erneuern und die Refiduen derfelben ald Auswurfftoffe durch 
Urin, Schweiß u. f. w. erfcheinen, wobei ſich die niederen von den 
Wirbelthieren wiederum unterjcheiden. — Bei den Wirbelthieren 
waltet die innere Neubildung und Rückbildung ver, ebenſo beim 
Menſchen.“ M. F. 


Deutſche Klinik. Hrög. von A. Göſchen. Nr. 23, 


Inh: ©. Yemwin, Beiträge zur Larvageſtoxie. Ueber Reubiſdungen, namentl. Por 
Inmpen des Kebikonft. (Jortl,) — DH Wolff, das Stoutern u. feine Seilung 
durch eine neue Methode, — Aus der Privatpraris von Dr. Weidert in Brei 
berg. — Brehmer, Mittbeilungen aus der Hellanſtalt in @örberstorf. (Sch.) 
— 1. Bufferom, Bericht über die in Der geburtshülfl. u. genäfolog. Alınf 
des Hrn. Med. N. Prof. Dr. Martin zu Berlin im MinterrSemefter 101 — 62 

nel. Geburten u. Aranfheitsfäle.— Perſonallen. — Feuille ⸗ 

eim, Die Mediein der Araber. (Kortf.) 


zur Gehandlun 
ton: Binden 





ur medicinifche Zeitfchrift. Ned. von H. Bamberger, A. 
Föriter, F. v. Scangoni. 3.8. 1. Hft. 

Inh.: Mettenbeimer, üb. Nusiheidung von fürn. Blutfarbftoff durch den Urin, 
— 6, Gerhardt, über einige Urſachen catarrbal, Henerkeit. — Deri., ein 
Groupfal. — E. Blidhner, ein Fall von Entzündung des murmförm. Kurt 
Tapes. — Fr. Roth, zut Gaiuiftif der Herzbeutelentzündung. — I. B. Sern 
ein Wort für Mergentheim, — Edw. Wagner, anatom. Unterſuchung inch 
Monstrum perobrachium. — Alft. Szuiss r, Fall von innerer Darmeinklem- 
mung. — Deri., über Operationen von Sdalddritfencyſten. — Sigungsberibte 
der pbofifal,smediein. Geſellſchaft. — Jahresberiht, 


Neues Repertorium f. Pharmacie, brög. v.A. Buchner. 11.80. 3. Hft. 


Int.: 6. Ibiel, bemifde Umterfubung der Muiena-Minde, — A. Dverbed, 13 
Fragen fiber Mercut. — M. Bentley, fiber Die Verfälibung der ſchwarzen 
Nietwurgel mit Der Wurzel der Aclaca spicala — W. 9. Weathert _ iiber 





das Del des Baumwollen ⸗· Samens. — Kurze Mitteilungen wiffenihaftl. y zum: 
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Kechtswiſſenſchaft. 

Seiferheld, E., Iuftig-Referendär, die Zurechnungsfähigkeit. Eine 
brennende Frage der Reform im Strafrecht und Strafproceß. Weis 
mar, 1861. Landes⸗Induſtrie⸗Comptoir. (74 ©. gr. 8.) 

Der Berfaffer führt in Flarer und anziehbender Weiſe aus, daß 
die Stellung, weldhe den Sachverftändigen binfichtlich der genannten 
Frage in den reformierten Proceßgeſetzen Deutſchlands angewieſen, 
gegen die frühere durch die Praris ausgebildete ald erheblicher Nüd- 
fchritt anzufehen fei. Richtiger Weife dürfe dem Gerichte, möge 
ed von Juriftien oder Gefhmwornen befegt fein, nur die formelle 
Seite des Gutachtens zur Gognition unterworfen werden, hinſichtlich 
der materiellen müßte der Werth feitgeftellt fein und zwar in nega- 
tiver Weife dahin, daß ein Schuldig ohne entfprechende Begutachtung 
unmöglich werde: Die Praris biete ein ebenfo buntes wie trauriges 
Bild in diefer Hinſicht, deffen Quelle allerdings in den höchſt un- 
Maren und zum Theil fich felbit widerfpredhenden Geſetzesbeſtim⸗ 
mungen über die Frage zu finden fei. Denn, ftatt von dem allein 
richtigen Principe der Freiheit bei der incriminierten Handlung 
auszugeben, ftellten die neueren Gefege, welche einzeln der Prüfung 
unterworfen werden, Beitimmungen an die Spipe, welche fcharfem, 
Marem Berftändniffe unzugänglich, in der Praris mipleitend feien; 
ftatt die Freiheit des Thäters als notbwendiges Element des Thats 
beftandes anzuerkennen, lebe man noch mit mehr oder minder Ber 
wußtfein an dem alten „facta laesione dolus praesumilur,“ 
präfumiere die Zurechnungsfähigkeit, wie das füchfiiche Geſetzbuch 
das nadt ausfpreche, und komme auf diefem Wege natürlich zu 
einer jedem Recht widerjprechenden Berurtbeilung in dem Falle, wo 
die Unzurechnungsfähigleit nur bis zur Zweifelshöhe dargethan fei. 





| in jedem Stadium die einzelnen Handlungen der Bartıun 1 
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Der Zuftand werde gerade durch Die proceſſualiſchen Betinmug 
ein fo bedenklicher, weil diefe nicht den Sadverftändigen fen] 
Laien die Entfcheidung über Fragen in die Hand-Iegen, dıren ! 
tige Auffaſſung wiſſenſchaftlicher Ausbildung dringend bedarf, 
Bir können die Heine Abhandlung mit Anerkennung * 
Möge das Beiſpiel Nachahmung finden, die hervortagende 
tungen der Zeitfchriften durch Separatabdrüde einem mi 
Leſerkreis vorzulegen. | 
Koch, Dr. 6. F., Anleitung jur Preußifchen Procch Pr 
Beifpielen. "Ein Handbuch für angehende Praftifer, ® 
ſonen u. NechtösAnwälte. 11. Thl. Das Verfahren mit Cini 
Referir⸗Kunſt unter Jugrundelegung eines zum Theil fing 
ceſſes. Berlin, 1861. 3. Buttentag. (X,552&.gr. 8.) 2 1ikä 
Dem Berfaffer hat bei diefem Theile der Anleitung hr 
vorgefchwebt, denfelben nach dem Gange des Procciiei ug 
und fo ein vollftändiges Bild eines Proceſſes von dem ig 
zum Abſchluſſe durch alle Inftanzen zu geben. Der Prech, 
er dabei zu Grunde gelegt bat, foll wirklich geführt lei, 
fämmtliche Proceßſchriften, Decrete, Referate und Erfenn 
fändig unter Verwendung des gegebenen Stoffed für de M 
tigten Zweck umgearbeitet worden. ° Wingiert find nad I 
Verfaſſers nur die Agnition des einen Mitverflagten, dat 
macialverfahren gegen die Uebrigen und das ſich an 
Reftitutiondgefuh, fowie einige andere minder erheklit 
Diefe Stüde hat der Berfaffer eingelegt, um Anfnürfe 
für die Darftellung diefer zufälligen Theile eined Ir 
fhaffen, und dadurch das Bild eines durch zufällige & 
ausgedehnten Proceſſes möglichit zu vervolltändigen. 
Berfaffer die einzelnen Abfchnitte des Rechtsganges veri 






























Gerichts nach ihrer Reihenfolge in ihrer inneren und iukm 
entwidelt, wobei überall die Theorie mit der Anwendung 
Verbindung gebracht ift. 

In einem befonderen Anhange find die wier Anmei 
Referieren, welche feit der Erfheinung der Allgemder 
ordnung in ihrer erften Ausgabe zu verfciedenen Zum 
oberften Staatsbehörden erlaffen find, beigefügt. Di 
infofern von befonderer Wichtigkeit, als fie die amtlidr 
der Neferiermethode bei den preußifchen Gerichten bite. 
Beigabe it gewiß eine um fo willlommnere, als jene 
in feiner öffentlihen Sammlung vereint befindlid fit. 

Der erfte Abſchnitt des Buches bezieht ſich auf Ne 
des Gerichts in Bezug auf die Klage und zerfällt in md 
theilungen ; die erjtere erftredt ſich auf die vorbereitet 
die zweite auf die Klage felbft. 

Der zweite Abjchnitt befchäftigt fi mit der Klag 
und mit weiteren Procekfhriften. Der dritte Abſchnin 
die Inftruction, der vierte das Beweisverfahren, der 
Schlußverbandlung und das Erfenntniß; der jedhäte du 
tion und die Ergänzungen des Erfenntniffes, der fie 
vom Appellationsverfahren, der achte von der Revifion u 
feitöbefchwerde, der neunte von dem Purificationdverf 
zehnte von der Referierfunde. Diefer Abſchnitt zerfült 
befondere Abtheilungen. Die erftere bahdelt von den & 
den hiftorifchen und literarifchen Vorlenntniſſen, die zu 
befonderen Regeln für gewiffe Saden. 

Ueberall beurfundet dad Werk den bekannten geif 
umfihtigen Praktiker, welcher vornehmlich die Kunft de 
kurz und bündig auszjudrüden. In Bezug auf die alla 
etwas abfonderlichen Namen bemerkt der Verfaſſer in da 
daß diefelben nicht gefucht und nicht das Erzeugniß ein 
feien, fondern das Product des Bebürfniffes, weil di 
Namen das Fefthalten im Gedächtniſſe erleichterten, du 
fannter Perfonen aber nicht hätten gebraucht werden fir 


bedeutungslofe, zufällige Namen nicht zu empfehlen fein, 9 
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foldye Namen gewählt, welche fih aus dem Verhältniſſe oder 
ine Anſpielung oder aus dem Eigenthümlichen des bezeich 
Gegenſtandes gewiffermaßen von jelbit ergeben hätten. 
ills bat der Verfaſſer durd feine höchſt ſchätzbare und prafs 
beit fich aufs Neue ein Berdienit und den Dank in weiten 
hen Kreiſen erworben, . 


—* Ge Strafrecptözeitung. Hrsg. von Ar.v. Holgendorff. 


Ter Kampf der Staatdammalticdhait mit ber richtetl. Gewalt, erläntert” durch 
m merkwürd. in Aranfreic vorge, Strafrechterall. — Die jüngken Griminal- 
siprüdse Des preus. Obertribunale. I IL — Glodmann'’d Syitem. — Zle ⸗ 
1— MA. HSauldhreds-Borihlige jur Neiorm der preuß. Iuftig » Organtifas 
b— Belanntmadmag, ber, die Abhaltung des deutichen Juriftentages. — 
buriz in der Borunterinbung,. — Ueber v.Rrämels Entwurf iu dem alla. 
sle eines für aanı Deutſchland gelt. —— 1.1. — Die praftiiche 
mirung zum Sefingnipmärterdient. — Die „Gefährdung des Öffentl. Arie 
vr als Yiriminalvergeben. I. — Vermiſchte Strarrehtsfälle. — 


— ——— 
—* — Strafrecht. Hrög. durch Goltdammer. 10. Bd. 
ert. 


# Mever, über das Verbältuih des kontreten zu Dem aeichl. Thatbeſtande 
Berbrecheus im ſawurgerichtl. Berrabren. — Ueber das Berrahren hei Wie 
eminabhme Der Unteriu au — Leber den ſtrafrechtl. Begriff Des Differenz 
Pats.— Gericht, UnteriudrungsBerbanniungen mit Zaubitummen,-- Ueber 
s Dupftabl u. Raub mıt Waffen. — Mitbenungen aus den Shwurgerichts ⸗ 
Kbandtiungen.— Mittbeilungen ans der Brarıs Der-Sericdtähöfe u. der Staatde 
“eultihhiten. — Zur Lueratur des Krimmalrerbtö, 





Spradkunde. Fiteraturgefhicte. 


raphi graeei minores. E codieibus recognovit, prolego- 
is annotatione indicibus instruxit, tabulis aeri ineisis illu- 
eit Car, Müllerus. Vol. Il. Paris, 1861. Didot typogr. (LI, 
5. Imp.-8.) 4 Thlr. 

er erite, vot jicben Jahren erfchienene, Band dieſes Wertes ift 
Zeit vom Referenten in diefem Blatte (Jahrg. 1855 Nr. 18) 
igt und über Zweck und Umfang deffelben ausführlich berichtet 
». Der um die Körderung der claffifchen Studien hoch ver— 
? Sr. Firmin Didot beabfichtigte eine vollftändige Sammlung 


grirtifhen Geographen und hatte die Beforgung den Hrn. - 


m und Müller übertragen. Nach dem Tode Letronne's fiel 
nze Saft der umfangreichen Arbeit Hrn. Müller allein zu, die 
Strabo, der inzwiſchen vollftändig erfchienen ift, mit Dübner 
t bat, und die für die Heineren Geographen mit höchft anerfens 
werzber Ausdauer in diefem zweiten Bande ihrem Abfchluffe 
rädt. Die Einrichtung defjelben ift in allem Wefentlichen die im 
Bande getroffene, die von der fonftigen Einrichtung der Di— 
m Ausgaben infofern abweicht, ald bei dem Ueberwiegen des 
Intereffes über das fprachliche dem fachlichen Inhalte eine 
ere Rückſicht gefchenkt ift. Referent geſteht offen, da er der 
ver und Geduld des Herausgebers in der Kritif und Erfläs 
ned Stoffes, von defien nicht geringem Theile Bernhardy's 
ruch gilt: tineis blatlisque salius fuit in praedam conce- 
feine aufrichtige Bewunderung ſchenkt. Hr. Müller bat 
aterial aufgefpeichert, wie es nur der unverdroſſene Fleiß 
dur die Hälfsmittel einer reichen Bibliothek unterftügten 
'ten zufammenzubringen vermag. Hierin findet Neferent das 
verdient auch dieſes zweiten Bandes, gegen welches der durch 
übte Kritik gemachte Gewinn zurüdtritt. Es gilt in dieſer 
ung das über den erften Band Gefagte auch von dieſem 
0. Indem alſo Referent -auf jene erite Anzeige verweiſt, 
t er fi) zur Inhaltsangabe des vorliegenden Bandıs. Er 
t folgende Schriften: Dionysii anaplus Bospori. Dionysii 
gesis. Avieni paraphrasis. Prisciani paraphrasis. Eu- 
ü commentarii. Anonymi paraphrasis. Scholia in Dio- 
am, Nicephori geographia. Agathemeri geographia,. Ano- 
| geographia. Anonymi geographia, Anonymi orbis de- 
fo, Chrestomathia Straboniana, Pseudoplularchi liber de 
s Voraus gehen prolegomena, in welchen die zur Drien- 
" nötbigen Punfte mehr oder minder ausführlih abgehandelt 
n, und zwar 1) Dionysii Byz. anaplus Bospori. Weber das 


Zeitalter des Verfaſſers ſpricht fich der Herausgeber nicht gleiche 
mäßig beftimmt aus. Während er in der Rote ©. 77 von einer 
„aelas exeunte saeculo tertio non prior“ ſpricht, iſt er in dem 
prolegom, geneigt ihn früher zu ſetzen, obſchon ihm die Annahme 
des Endes des zweiten Jahrhunderts mit dem neueften Herausgeber, 
Dito Frid, auch wieder eine zu frühe ſcheint. Hierauf folgt ein la- 
lereulus locorum quae in anaplo Dionysii commemoranlur und- 
die epistola Gylii. 2) Bon KV—XL wird der Dionysius perie- 
geles abgehandelt. Der Berfaffer fommt zu ganz anderen Refuls 
taten als Bernhardy. Diefer fegt ihn befanntli in das Ende des 
3. oder den Anfang des 4. Jahrhunderts” Dagegen lautet die 
Summe der, wie es dem Referenten fcheint, ſehr problematijchen Bes 
weisführung des Herausgebers jo: „Dionysius noster, forlassis 
e genle oriundus quae e Libya olim cum Hannibale in Bi- 
(hyniam migraveral, in Libyssa vieo Bilhyno e Dionysio vel 
Dione vel, si Suidam audimus, e Glauco palre nalus esse 
videtur (ec, an. 20 p. C.?) — Romam profeetus ibique per 
viginti annos bibliotheearii munere functus est (ce. an, 70 — 
90%). Periegesin post annum 86 senex ceomhposuit.“ Im 
Uebrigen ftimmt der Herausgeber in allem Wefentlichen mit Berne 
bardy überein, nur Daß er die Abhängigkeit des Dionnfius von 
Etatoſthenes beſchränkt wiſſen will. Es folgen die nörbigen Bors 
bemerfungen zu den Metapbrajen des Avienus und Priscianus, 
über den Gommentar des Eufiathius und über die zahlreichen Hand» 
fhriften des Dionyſius, von denen 26 Parifer für den Heraus— 
geber entweder zuerft, oder aufs Neue verglichen worden find. Ueber 
die Ausbeute für den Tert nah der babnbreibenden Arbeit von 
Bernhardy bemerkt der Herausgeber in feiner beſcheidenen Weife: 
„ul post lanlas messes mihil nobis nisi specilegium relin- 
queretur.“ 3) Bon ©. XLIl an wird gehandelt über des Agathe— 
merud vUnorinaas Yeoypapiug Und zwei anonyme Schriften: 
dayronıg Ev Eruroun 175 &r 7) ogyuipg yewypaypiaz UND vmorv- 
os YE@ygapiaz Ev Ereröuc, erftere ein Auszug aus Prolemäus, 
die andere ein Miſchmaſch aus verfchiedenen Schriftitellern. Sie 
ericheinen durch die Hülfe der benugten Handfchriften und die Des 
mübungen des Herausgebers in ganz neuer Geſtalt. An fie fchlies 
fen fih: Anonymi tolius orbis deseriplio und eine Expositio 
totius mundi ei gentium, lateinische Ueberfegungen eines verlores 
nen griechiichen Werfed, das nach der Vermuthung des Heraus: 
geberd um 350 zu Antiochia oder Alerandria verfaßt worden if. 
Der Herausgeber war durch eine Parifer Handihrift in den Stand 
gefeht, die exposilio in vielfach befferer Geftalt zu geben, als fie in 
der erften Ausgabe durch Gothofredus, fpäter durch A. Mai (elass. 
auclor. vol, III) bisher vorhanden war. Es folgen dic befannten 
zonsrouadteını Ex 10» Fıpadoros; Yeoypapırzör, mit den Nach— 
weilungen der Strabonifchen Stellen. Den Schluß bildet die unter 
dem Namen des Plutarch gehende Schrift weg! moraumr. Dies 
fonderbare, abgefhmadte Machwerk ift längſt als nicht von Plutarch 
aus Chaeronea herrübrend erfannt und als pfeudoplutarchifch bereits 
in der einzigen Handſchrift, Die ed erhalten hat, bezeichnet. Allein 
den wahren Charakter deifelben nachgewiejen zu haben, iſt das Ber: 
dient Hercher's, ein Berdienft, das um fo böber anzuſchlagen ift, 
ald das Machwerk für unvorjichtige Fragmentenſammler und Lites 
rarbiftorifer zu einer Quelle von Irrungen geworden it. Dieſem 
Vorgänger folgt der Herauägeber in den Hauptjachen : gegen die 
Anſicht Hercher's jedoch, daß man bei dem Namen des Plutarch 
jteben bleiben fünne, nur einen jüngeren Plutarch ald Verfaſſer 
annehmen müffe, Spricht er fein Bedenken aus, das Referent theilt. 
Die eigenen kritiſchen Berfuche des. Herausgebers fcheinen dem 
Referenten von ſehr ungleichem Werthe. 





Ritschl, Prof. Frar., Supplementum quaestionis de declina- 
tione quadam latina reconditiore. Berlin, 1561. Gutlentag in 
Comm. (9 S. gr. 4.) 6 Sgr. 

Bir erhalten bier einzelne Nachträge und Berichtigungen zu 
dem früher (Jahrg. 1561, Nr. 34) von und angezeigten Pros 
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gramm, welches von einer altlateiniſchen durch Bocalunterdrüdung 
entftandenen Declinationsform (Clodis ftatt Clodius, Clodis Clodı 
Clodim) handelte. Der von der Bildung aller anderen @entils 
namen verſchiedene Verres wird nad einer Andeutung Bernay's 
als die ältere bei einigen Familien bewahrte Form für Verrius 
bingeftellt; die Gleichheit beider Formen beweift die lex Verria, 
wie Gicero Berr. II, 49 fagt, da von Verres das Adjetiv Verri- 
nus gebildet wird. Zwiſchen Verres und Verrius liegt in der 
Mitte Verris, was als Cognomen auf einer Infchrift des 7. Jahr— 
hunderts der Stadt von Cora und auf einer venufiner Grabſchrift 
nachgewieſen wird. Huch der von Protus für Gicero_bezeugte Ge— 
netiv Verri, wofür in den Berrinen ſtets Verris ftebt, kann, wenn 
echt, nur von Verrius abgeleitet: werden. Werner ift die Münzauf- 
fhrift Aisernim nichts als Aesernium, in der, wie fhon Mommien 
bemerkte, die Stammform Acsernes erſcheint, fpäter verdrängt durch 
die abgeleitete Aesernini; die Stammform ift aud in Aisernio 
erhalten gleich Aeserniom oder Acsernium wie Paislano und Ro- 
mano gleich Paestanum und Romanum oder Romanorum, Biel: 
Leicht ift auch der Münzitempel Tiati=Tiatiım oder Tiatium zu faſſen. 
Vie fhon früher Corneles = Cornelius aufgezeigt wurde, fo wird 
bier von Falerii ein Prp. Petrunes, fiher=Petronius, beigebradht. 
Den Peifpielen für den Namen Barnaeus fönnen, wenn wir nicht 
irren, andere Belege aus pompejanifhen Wandinſchriften zugefellt 
werden. Hinſichtlich des Namens Menates, den der Verfaſſer 
früher als Minatius deutete, behält er, glauben wir, Recht gegen 
Mommfen, der, die Gentilnamen Maecenas, Sufenas u. a. herbei— 
ziehend, Menates oder Menatis—Menas fegte wie Quiritis für 
Quiris; Menas aber und Menale im Ablativ findet fich bei Varro, 
Maenas inſchriftlich als Mannsname. Uber der varroniſche Menas 
Tann Cognomen fein, ja muß es fein, da wir feine auf -enas endir 
gende Gentilnamen in anderer ala dreifilbiger (Maec-enas) Form 
baten; ein Gentilname Menates läßt fi) daher nur gleih Mena- 
tis, Minatius erflären. Das früher angeführte Beifpiel Veit 
Helis ift nad Scaliger’3 Papieren durchaus unfidher, Lucilles in 
Valgınes Lucilles natürlich weibliher Name==Luecillae. Wenn 
fich in livianifchen Handſchriften fcheinbar Spuren der falluftifchen 
Form alis ftatt alius finden, fo wird darauf Niemand Wertb legen. 

Mir schließen bieran die Befprechung einer ſchon älteren, 
aber erjt fürzlih dem Buchhandel übergebenen Echrift defichben 
Berfaffers: 


Ritschl, Prof. Fıdr., Poesis Saturniae spicilegium I. Bonnac 
1554. Berlin, Guttentag in Comm, (15 $. gr. 4.) 14 Sgr. 

Diefe Abhandlung zerfällt in zwei Theile, einen allgemeineren, 
der zwar mancher Erweiterung und Ausführung fähig, aber auch 
heute noch feiner Aenderung benöthigt ift, über ſaturniſche carmina, 
und einen fpeciellen über Cato's Gittengedicht an feinen Sohn, der 
feiner Zeit unmittelbar nad den Arbeiten Böch's und Fledeifen's 
zufammengeftellt ward und jeht weſentlicher Verbeſſerungen bedarf. 
Der Verfafler acht aus von den alten Sieges- und Triumphal: 
Infchriften, welche theild nah tem ausdrüdlicen Zeugnifie lateini— 
ſcher Grammatifer, iheild, wie der titulus Mummianus, nad dem 
noch vorhandenen Wortlaute in faturnifchem Make verfaßt worden 
find. Den Fingerzeig, womit bier auf die Benugung derartiger 
metrifcher Denkmäler in Livius' Geſchichtsbüchern hingewieſen wirt, 
haben fich feitdem Andere, wenn aud nicht auf die gefhidtefte Weiſe, 
zu Nutze gemacht. Unbeftreitbar bleibt dann, fo weitläufig er auch 
dur Dünger beftritten ward, der fernere Gap, daß carmen nidıt 
eine nah Belieben auch in Profa abgefahte Formel oder Spruch 
bedeute, fondern alle Male gebundene Rede, und daß die bei den 
Alten erwähnten ſcheinbat unrbythmifhen carmina entweder ganz 
deutlich faturnifches Metrum zeigen oder doch dur Annahme ge: 
zinger Beränderungen, wie fie jeder Autor bei Gitaten anbringt, 
auf jenes Maß zurüdgeführt werden fünnen. Böllig unfinnig aber 
äft es, des älteren M. Porcius Cato carmen de moribus anders 
ald von einem Gedicht verfichen zu wollen, da felbft für den Fall, 


daß ein einzelner Spruch ohne Bersform carmen heißen ma 
doc, nimmer eine ganze Sprucdfammlung mit dem Eingular ca 
benannt werden fonnte. Bon diefer Anfchauung waren daker 
€. Kärcher und U. Bödh mit Recht audgegangen, ald fie die 
refte des Gatonifchen carmen in trodäifhen Verſen u « 
verfuchten, und nach ihnen U. Fleckeiſen, der mit Sotadetn du 
ſuch machte. Gewiß hat Ritſchl Recht, wenn er gegen feine 
gänger behauptet, daß der ſtreng confervative, griechiſche Bilt« 
Sitten faſt verabſcheuende Gate ein Lehrgedicht an feinen Eokr | 
lich anders als im altrömifchen Maß, und am wenigſten im je 
gedichtet haben wird, Wir billigen darum Ritſchle Bar 
überlieferten Worte mit dem faturnifhen Schema in Ein 
bringen, principiell vollfemmen; nur bat er mit jeinen dar 
jenem Gchichte weit mehr Bruchftüde zugefhrieben, als it 
läßt, da eigentlich nur drei wenig umfaſſende Ausjkr 
durch Gellius und Nonius erhalten find (Jordand' Aras r 
lung p. Cill und 52), und aud bei dieſen, die mehr sp 
intereise als wortgetreu ausgeſchrieben wurden, fann i 
Wiederherftellung im Einzelnen geftritten werden. Mer ta 
nifhe Rhythmus und der in ihm geübte concinne Pau d 
glieder liegt Mar zu Tage; beiſpielsweiſe mag das cine $ 
(Sellius Xl, 2) fo bergeitellt werden: 

-2...2 nam vila humäna prope ufi ferrumst 

si excrceäs, assiduo cönteritur üsu; 

si non excrceeäs, tam interficit robigo, 

item hömines exereöndo eönteri videmus; 

si nil exerceäs, inertia äc torpedo 

plus intertrimenti fäciat quam &xereilio. 





Laſſalle, Ferd., Herr Julian Schmidt der Xiterarhite 
Seper-Scholien herausgegeben. Berlin, 1862. ©. Jariıı. 
8.) 28 Sgr. 

Das Nene und Wahre in Julian Schmidts Yitre 
ift unferer beweglichen, jeden guten Gedanken erfaunlid 
arbeitenden Geſellſchaft längft ein Gemeingut gemerkt 
ift auf den erſten, in folhem Maße nicht verdienten, 
Werkes der natürliche Nüdichlag gefolgt. Schmitt 
Urtpeile gelten bereits als gewöhnlich; um fo auffälgt 
bäßlichen Schattenfeiten feines Buches hervor. Aus alır 
rufen jept die Schriftfteller, welche die Keule des gefür 
tikers todtſchlug, ihr vergnügtes „ich lebe ned”, 1 
Schmidt inzwifchen dur das undankbare Amt eines u 
liberalen Publiciften aud den Grimm des fouwerainen © 
fein fhuldiges Haupt herabgerufen, jo Kalt es Sr. Sankt 
gemäß, diefe Stimmung der Öffentlichen Meinung zu de 
an Julian Schmidt die Schindung bei lebendigen Leit 
faltblütigen Graufamfeit zu vollziehen, weldye er eftt 
aufmerkjames Studium der Werke des Verbrechers jelkt 
eignet bat. Doch müſſen wir Hrn. Lafjalle das Lob gehn. 
jede Härte und Umgerechtigfeit I. Schmidt’ immer ned 
fenden, gebildeten Mann zeigt, fo verfeßt ums dageget 
falle'fche Polemik durchaus in die dunftige Luft jener Ir 
Fiſchweiber und Endträger fih von den Mühen ut 
erholen pflegen. Wohlweislich vermeidet es Laſſalle, in 
vorwiegend gegen den dritten Band von Schmidts Ber! 
der den Zorm eines echten Literaten ficherlich am Hörti 
fordert, aber auh am ſchwerſten zu widerlegen if. *° 
aus dem erften Bande vielmehr wird eine Reihe von © 
dem Bufammenhange berausgerifien und mit einer Blu 
drigften Schimpfwörter übergoffen. Einige diejer Anti 
Laffalle gröblich mißverſtanden oder unehtlich vertutt; 
laſſen ſich mit Recht anfechten; die Mehrzahi aber find 16 
drücke oder lapsus ealami, welche ſich aus der Derbheit 
gerade zartbeſaiteten Gemüths und aus ber jeurnalift 
tigfeit von Ehmidt's Echreibweife leicht erllären. — Dr" 
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nnag es intereffierem, fih durch mehr denn zweihundert Seiten 
Ehimpfreden hindurchzuſchlagen, um die Begabung unferer 
se auch für das Gemeine zu verftehen. Die übrigen 2efer 
rarnen wir vor der Berührung diefed unfauberen Buches, 
hatt des Witzes nur die nadte Gemeinheit enthält und ftatt 
Biächterd nur Ekel erweden fann. Wir bedauern die unbe 
dte Berirrung ded durch andere Urbeiten als talentvoll bes 
in Berfaflere. 





Krift für vergleih. Sprachforſchung anf dem Gebiete des Deuts 
a Griech, u. Latein. Hrög.vonA.Rubn. 11. Bd. 5. Hit. 


8. Geriien, zum edfiben Dialelt. — A. Rubn, al, dd, rd, rt=idg. 
%— & Jurmann, pjan, usaırw, vauckjan, dr. — 9. Bochel, 
bBissewus. 2) dıy, ap, 4 ku. | Köhler F Türängeln, — 
J Inemann, 1} scortum. 2) lusirum, Insträre, zun.a. 3 cAlus, tri- 
e.rrus 4) dwrig. — 9. Aubn, unepriro, dsmrt, 





Kunſtgeſchichte. Baukunf. 


Zdinkel's Nahlaf. Reifetagebücher, Briefe und Aphorismen. 
Wperbeilt und mit einem Verzeichniß ſammtlicher Werke Schins 
% verieben von Alfr. Kreib. v. Wolzogen 2 Br, Mit 
Berräte, 1 Stizze u. 1 Aacfim. Berlin, 1962. K. Geh. Obere 
Hahdruderei (R. Deder). (1 Bl., XV, 303, 360 ©, 8.) 
I, 0 Egr. 
Dir Nachlaß fommt nicht and Licht, weil es die Beit ber 
kund Tagebücher ift: wir wiſſen fchon feit 1544 durch Waa— 
Andeutungen, welder Schinfeln auf einer feiner italieniſchen 
ü bealeitete, daß wir dereinft Tagebücher zu erwarten hätten, 
fer der Gattin des Künſtlers fchien der geeignete Zeitpunft, 
nige, was fich in ihrem treuen Gewahrſam befunden hatte, 
abe zum Eigenthum der Nation zu machen. Es ift von ihrem 
fageriopne mit derjenigen Pietät geſchehen, welche das Gege— 
‘ge mm mürdigen Denfmal für den Urheber macht, und die 
handlung bat durch äußerſt aniprechende, ja glänzende Aus» 
24, jo viel am ihr lag, hierzu beigetragen, 
Himbalt empfangen wir zunäcft drei große Hauptgruppen 
Binheitungen, die fi auf die drei größeren Kunitreifen 
welche Schinkel in den Jahren 1803— 1505 nad Italien 
is, im Jahre 1924 mieder nad Italien und im Jahre 
h Sranfreih und England unternemmen hat. 
diejenigen, welhe den Mann und feine hohe Bedeutung 
enern Kunfigefhichte nur aus feinen in die Wirklichkeit 
Werken oder aus feiner Sammlung arditeltonifcher Ents 
tlin 1819—40) kennen, find diefe Reiſetagebücher eine 
tige Ergänzung; aber fie dienen auch zur Abrundung 
&, denen es vergönnt war, durd das Echinfel-Mufeum zu 
ſich bereits ein vollftfändigeres Bild von der epoche⸗ 
Grfcheinung diefes Geiſtes zu verſchaffen, die zahlreichen 
durchzuſehen, in denen auf faft 5000 Blättern der 
Hm feiner Gedanken, die Fülle feiner Beobachtungen, die 
Üingen feiner Phantafie ausgebreitet liegen, Alles ums 
„ was einen für den landſchaftlichen Baugeift der Natur, 
z den Baugeift der Bölfer gleich offenen Geift erregen, 
ch jeder Richtung hin lebendige Darftellungsfraft in 
dung zu fepen vermag. Das ift eine der größten Eigen: 
ESchinkel's, daß ihm das Maß keimohnte, daß er mit feiner 
kantafie und der Fülle feines Wiſſens ſich feiner jededmar 
ſgabe gegemüber zu befchränfen verftand, um das Zwed: 
in einfach ſchöner Erfheinung in die Wirklichkeit treten zu 
Gr hatte den Werth und Gehalt der durch die Forſchung 
t Augen gelegten Griehenbaufunft in das ſchaffende Des 
h aufgenommen, er wuhte nicht nur, wie die Griechen gebaut 
tt wußte genau, wie fie unter den ihm vorliegenden Bedin- 
gebaut hätten. Wenn man nun alfo vor feinen Haupt: 
unendlich reifen Refultaten eines tief eindringenden und 







umfaffenden Geifte® gegenüber fteht, fo in es intereffant und wichtig, 
feine gange Entwiflung, feine Studien, fein ganzes Thun und 
Treiben mit zu durchleben. Und wie anziehend tritt und da ſchon 
der 22jährige Jüngling auf der erften Kunſtreiſe entgegen! Es ift 
zu bewundern, mit welcher Gründlichfeit und Umfichtigfeit, wie 
zweds und zielbemußt er zu Werke geht. Dabei bleibt er aber 
jugendlich naiv und es ift nichts reigender, als diefe Mifchung von 
Bedächtigfeit und Feuer. Er überblidt das Ganze und Große, 
faßt die Sandfchaft, die Anlage der ganzen Städte ind Auge, und 
ihren Zuſammenhang mit der Natur und dem Volksgeiſte, dem fie 
entwadien; dann geht er ind Befondere, der Techniker thut das 
Auge auf und befümmert fi um jede Einzelbeit der Bauart. In 
der landſchaftlichen Beſchreibung, die feine Feder fo geſchickt übt, wie 
fein Zeichenſtift es gethan, und die fidh immer furz und charaftes 
riftish ausfpricdt, tauchen die Ruinen alter, berühmter Bauwerke 
auf, der claffifche Boden bevölkert ſich wieder mit den Geftalten der 
Mythe und Geſchichte. Wie fehr ihn aber auch das Mittelalter ans 
gezogen, daran werden wir durch ein ausführlich dargelegtes Pros 
ject erinnert, Bauwerke diefer Zeit in einem befonderen Werke ers 
fheinen zu laffen. An feinen Lehrer Billy find eingehende Bemer— 
tungen über die Bauart der verfchiedenen Städte Italiens vorhan- 
den, — Wie ſich ihm dann die Dinge im gelobten Lande der Kunft 
20 Jahre fpäter darftellen, zeigt das Tagebuch der zweiten italier 
nifchen Reife. — Bon der dritten Reife find nur 9 Briefe an feine 
Gattin vorhanden. Sie find meiftens kurz, geben aber, neben dem 
Einblick in fein ſchönes Bamilienleben, bei der Schärfe, mit der 
er zu charafterifieren weiß, eine fehr lebendige Anſchauung von 
Land und Leuten. 

Es folgt nun ein Anhang, in welchem die vorangeftellten Be: 
richte und Briefe über die Erwerbung der Boifferse'ichen Gemälde 
fammlung für den preußifhen Staat von dem größten Interejfe 
find. Wie ihm fo mander Plan unausgeführt blieb, ibm, der nie 
erlahmte, immer neue zu erfinnen, der (nach feinen eigenen Worten 
in den gleichfall$ mitgetheilten Aphorismen) nur wahrhaft lebte, 
wenn er Neues fchaffte, fo mußte er auch den Schmerz haben, daß 
die mit fo vielem Geſchick von ihm geführten Unterhandlungen, 
die er mit den größten Schwierigkeiten glüdlich bis auf den Strich 
darunter zu Stande brachte, dennoch vergeblich waren. Wenn ein 
Finanzminiſter die Achſel zudt und verſichert, daß er abfolut fein 
Geld ſchaffen fünne, fo ift das ein Schidjal, dem man ſich eben 
fügen muß; aber es erfüllt noch heute mit Schmerz und Unwillen, 
wenn man lieft, welche haltlofe Motive der damalige Finanzminifter 
den in fünftlerifcher und politifchepraftifcher Bezichung gleich gehalt: 
vollen Ausführungen eines Mannes wie Schinkel entgegenfegen 
durfte. Baiern war befanntlih fo glüdlih, zu erwerben, was 
Schinkel für Preußen gleihjam bereits errungen hatte, nur dab es 
verfchmäht wurde — Die übrigen Blätter des Anhangs bringen 
einige Aphorismen über Kunft und Leben, Nachrichten über die 
Vorfahren des Mannes nebft zwei Stammtafeln; ferner die Nede 
des Bifhofs Rob am Sarge, welche unſeres Erachtens fehlen 
durfte; dann ein fehr ſchätßzbares und genaucd Berzeihniß der 
fämmtlihen Werke Schinkel’, fowie der über ihn erjchienenen 
Echriften und bildlichen Darftellungen feiner Perfon. — Der Her— 
ausgeber eröffnet uns ſchließlich die Ausfiht auf einen dritten 
Band zum Edinfelfefte 1863, indem während des Drudıs 
der vorliegenden beiden Bände noch ein ausführliches Tage: 
buch über die Kunftreife nad England und Frankreich, alfo eine 
Ergänzung zu den oben erwähnten neun Bamilienbriefen, aufs 
gefunden ift, zu dem noch eine Nachleſe von Briefen an vers 
fhiedene Perfonen hinzufommen wird. Die drei Portraits zeigen 
Schinkel im 22, 43, und 52, Lebensjahre. Die Skizze giebt nad 
einer Federzeihnung des Meifters die Anſicht der Kirche Et, Pietro 
Martire in Verona. ’ 
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Vermiſchtes. 


Nachrichten von der G. A. Univerſität u. der K. Geſ. d. Wiſſ. an 
Göttinger, Nr. 11u. 12, Mai. 


Inh.: N Wagner, krit. m. erverimentelle Unterfuchungen üb. 
d. Runetionen des Gehirns. 9. Reihe. — Lebergabe von 64 Briefen 
&. Gh. Lichtenberg’ an Ar. Ar. Wolf. — N. Wagner, Referat 
aus NR. Leuckart's Mittbeilung Aber den Finnenzuſtand der laenia 
mediocanellata. — Henle, Bericht über Nierenbeobadstungen. — 
W. Sartorius v. Waltershauſen, über d. Berechnung der mantit. 
mineralog. Zuſammenſetzung der kryſtallin. Geſteine, vornebmlich der 
Laven. — Klinkerfnes, über Babnbeitimmmmgen von Planeten 
und Kometen. — Meifiner, über d. Yenchten des Pbosphert. — 
A. Geuther, Mittbeilungen chemiſchen Inhalts. — Perſonalbe— 
ftandeveränderungen an d. Univerfität, 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr, 23, 
Inh.: Die Proteftanten in der Diatpora, 1. — Teutihe Geſchichte von Seuchav.— 
Die Truppen der Milttärgrenie. 2. — Gin Stief ded Königs von Siam au Den 
Präfidenten der Vereinigten Staaten. 
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Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 173 — 170, 


Inh. : Gardinal Mais Brabmal. — Die Reife der Rregatte „Rovara“ um Die Erde. 
(11. — Das Hanneverſche Sängerfeht. — Jeſeru Zturge, der Quäker. — Die 





Geuſer Wablen u. Der Sturz der Aagwiihen Vartei. — Briefe aus Baltimore 
und Rorfolt. — Lord Eamming. (HH) — Enid Paſcha, Acgopten u. die twaliß ⸗ 
renden Weſtmächte. — Tie „Monumenta bolea,“ — Der Garten von Kauf 


badı'd Meiermationdtnld. 





Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 53 u. 54. 


Int: Alexanderbad bei Munfiedel, — Dtte Band, deuſſche Stizzen: Tas Buck 
bad Heihenbhall u. jein Ghmrafter. — Recenſionen u. Notizen. 


Preuß. Jahrbücher. Hrsg. von R. Haum. 9. Bd. 6. Hft. 


Inb.: Die Anfänge ded großen Aurſirſten. — Die neuen Soſteme der Aricgsidiffe 
und ihre Bedeutung für Deutihland, — Tas preuß. Saulweſen nad dem Ber 
richt der engl, Ergiehungseommufien,. — Pariſer Brieie. — Volitiſche Gurre 
fpondeni. — Notigen. 











Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 27. 


Inh.: Meilen u. Reileliteratun. — Gin Beſuch in den Öffentisben Bader. Walde 
anſtalten Britanniens und des Gentinents, (Schl.) — Die Porta Weſtphaliea. — 
Aunft. (Sdıt.) — Gorreiponden#Nadrichten, 


Magazin für die Yiteratur des Auslandes. Nr. 28, 


Inb.: Das heutige Erjiebungsmelen n, fein onjeftiwer Wert. l. Theorie u. Prario. 
Natbanael, eine Deuticdwruf. Arolegte des Goriftentonns, — Der Zollverein 
auf der großen Aueſtellung. — Victor Sugo’s neuer Noman., — Bhattenriffe 
aus der Weltriteratur: Charles Sealeſeld. — Entdedung Des Bandes Para ; 
guay, Die Nation der Guaranis n. Ihre Zrraie, — 





Mannigfaltigeb. 





Europa. Nr. 28. 


Inhe: Aus den Memoiren Eugen’d von Württemberg. — Die Nationafitäten und 
die Blumen. — Deuticher Sumor in Schwabeuftreichen n. Ortenedereien. — 
Poeſien von Wilhelm Herb. — Tonmalerei. — Botientrenif, 


Königsb. Sonntagspoit. Hrsg. v. X. Rupp. Nr. 26, 
Inh,.: Die Bundesveriammfung freiewwreligiöfer Gemeinden in Gotha am 19. und 
19, Juni. — Aur Reform der Öffentl. wesichung. — Ubland, (Zt) — Drei 
Vorträge über Johann Gottlieb Sichte. III. (Aorti.ı 


Bremer Sonntagsblatt. Ned. Ar. Pleper. Nr. 26. 


Inb.: 3. W. Schaefer, Cenſtantin Tiſckndoti. — W,Kieiielbad, eine Stimme 
aus Frankteich. — Bom Aünftlerversin in Bremen. — Literatur u. Hunt. 


Die Gartenlaube. Nr. 27. 


Inh.: Der Untergang der Amazone“. — Schweizer Aipen-Bilder, 4. Die Pille 
u. Süumerpfade. — Mus den Zeiten der ſhweren Notb. 6, Gin braunſchwei ⸗ 
ſchet Bauer. — B. Mölibauien, der Muſtang. — D, Ruppius, zwei 

Iten. (Forti.) — Plätter u. Bılitben, 

















Illuſtrirtes Familienjournal. Nr. 27 u. 28, 


Inb.: ©. Smidt, der Srandvogt. — R. Geißler, Weltſtadt und Weltausftel- 
fung. U. I. — Birtgen, der Alſenfang bei @üls, — I. @rofe, cin deut 
fher Mater. (korti)_— Binkeiien, Sufeland’s 100jähr. Geburtstag. — 
Bılz Das Ay für Schwahfinnige in Mötern. — 9, Schramm, Die Ger 
dörfer der Schwein. — %. Reichen bach, lebende BaraNesndgel in Europa. — 
A. Frank, die Aunft perfect zu lochen. B. 4. — Vermiſchies. 


Unfer Vaterland. Hreg, von H. Pröble. 2. Bd. 7. fa. 
Inh.: 9, Rreib. v. Seid, der Minifter Areiberr vom Stein. — 6. Schultes, 
Hohen · Peiſenberg. — 9. W. Herger, Die Wiefe. — 9. Meier, das Sater 
land u. feine Bewohner, — Sirut v, Winfelried, der Dradientdpter. 


Berliner Revue. Ned. von I. v. Moerner. 29. Bd. 13, Hft. 


Inb.: Sind wir weiter Ser — TDisraeli’d Napoleoniönins a. Die Juden ⸗ 
Gharaftere in feinen Romanen. IM. — Die deutichen Univeritäten. XIII. — 
rd Beihichte mittelalteri. Cultut u. Bitte. XXIV. — Die Fahrten ded Hrn. 

amuel Brigge. (Zortſ. — Ferien Studien. — Literariſches. — Gorreipondenzen. 

















Das Ausland. Nr. 27, 


Inh.: Mac Donall Stuart's Reiien in Das Immere bed anfca. äckianden — 
milde Zuſtaͤnde. I. — Ein neues Touritenbandhuh für Schwerer Anm 
Die Raremmen an der Mbone. — Die Anwerbunz deutiher Aubmanter 
Dueeneland (Oftauftralien). — Die Rüdreue der Rowara won Balrızıcz 
der Heimatb. — Das Kinderleben in den Verein. Grauen. — Meter du & 
des Autercobrs u. Die daraus gemonnenen Produrte. (Bil) — Du jugm 
Höhe der Staatiduld der amerifan. Union. — Mitiellen. 


— mn — —— m m — — m — m — — —— 
Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller. Rt. B. 
Inh: O. Ule, das Meeredteubten. IV. — W. Hlinferine ven 
u. Größe der Erde u. Die wichtigſten geobätiihen w. altronem. Inte 

zb, Hob, toritoiogihe Bilder. Die indian. Beilaite, I. — AL Burmeis 





Aus der Heimath. Hrög. von E, A. Roßmäßlet. Aud, 


Aus’der Tageegeſchichte. — D. Dammer, Stadiluit n, Yartıl, — 
esia Patma Bl.— inc Aufgabe f. Die Sumbeldt-Bereine.— a Ham: 


Inh. : 
ne. 





Organ f. die Kortichritte des Eiſenbahnweſens in techn. Irihe 
Hrsg. von H. Scheffler. 17. Bd. 3. Hft. 


Inb.: Paulus, Über Aupplangen u. Didtungen von Baflerlemihen 
Glaus, Sopel u. Bohrmaſchine für Fiienbapnihmellen. — Ris.nıy 
Zunnel durd den Mont-Genis. — Ar. Schmidt, Dampftekt. - hı 
Yevegue, Heine Dampf ⸗Spenerumpe. — 3. Ramsbotten 
Külten der Yotomotivtender mit Waſſer während ihrer Rortemgm, 
geret verbeiferted Sicherheitöventi. — ©. Sommeiler, A 

omprimiren der Luft. — R. Jacobi, Dampifiperbikung dans N ı 
Verbrennungsrrodufte. — Oberbauinitem fhr die frauze. Drieant Ir 
Bericht Tber Die Fortichritte Des Cyendahnveſens: Glaus, Mas 
Wagenbau. — Wander · Verſammlung deutſcher Architekten m. Inc 















Verzeichniß antiquariſcher und Mactions -Kataloge,— 
vom Hrn. Univerſitäts-Proclamator H. Hartung. 


Auctions » Kataloge. 
28, Inli in Köln: Bibliotheken Per Hru. Stabsart Ir. d 
nicht in Mefel und Prof. Schumacher. 
13, Anguſt in Leipzig (durch Hartung): Biblietbelen ber 
Prof, Dr. jur. Paul Johannes Merkel in Sale, 
Klunker in Pirna zc. BR 
13. Auguft in Stade: Biblioth. der Hrn. Paſtet tim 
Twielenfleth, Suwerint. Aichel im Nemenfelde a. (a 
zum Felde in Borftel. 
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Grflärung. 


Herr Dr. 6. Schaarſchmidt (Prof. in Bonn) is 
Werke „Johannes Saresberienfis nah Schr a 
dien, Schriften und Philofopbie, Leipzig 1962° um 
(5. 305) Folgendes: 


„Um fo werliger fann ich der Vermuthung Pranlt, 
nur Gilbert und Adam de parvo ponte, fondern felht * 
den größeren Schriften des Organons Süße gezogen, de 
erſte Analytik, Droge v. Troyes die Topif fogar ham 
beitreten, wie denn auch ftichbaltige Gründe dafür mier M 
werden Fonnten und aus allen Spuren vielmehr dad Get 
vorgeht." i 
Ich kann nur ſtaunen und abermals ftaunen. Grit 
mich in meinem ganzen Buche (Gefchichte der Logil, Ri 
das vage Gebiet der bloßen Vermuthungen eingelaa 
jedesmal, wo das Quellenmaterial nicht voͤllig deutlih "m 
newiffenhaft hervorgehoben. Zweiten® babe ich betuens # 
nannten Punkte unbeitreitbare Quellenftellen im ihrem 91% 
laute angeführt. Ich babe gezeigt (5. 102), dag med © 
die ariftoteliiche Definition des er... md (S. IM 
dalen Schlüffe anfübrt, welch beide Angaben ſchlechtertt 
der Analytit zu ſchöpfen waren; ich babe gezeigt, und 
Stellen des Johannes Saresb. und aus Nitteifungen Got 
(2. 104), dap nnd wann Adam de parvo ponte Die Arit!! 
tete; ich babe geseint (3. 107), daß Droge v. Ironit " 
Topif beichäftigte; ich habe gezeigt, wie mit Selchen 
Gilbert's fih zufammenreime (5. 105). So därtte al 
ich zur Stüge einer enticheidenden geichichtlichen ha“ 
des Organons im der eriten Hälfte des 12, Jahrh-) bergen 
boffentlich „Michbaltige Gründe” enthalten und mahrlı® 
„Bermutbung“ bezeichnet werden können, — Dies nur 
der höchſt eigenthümlichen Weife, in welcher Hr. Sch. e 
Liche Polemik (5. 303 ff.) gegen mich führt. 24 
alls Jemand in feinen vorgefahten Meinungen fd} 
Forſchung unangenehm geitört fühlt, möge er durd ' 
entftehenden Unmuth weniaftens nicht zur Umehriihteit 
fortgeriffen werden! 


Münden, 4. Juli 1862. 6. 





Drud der Ries'fden Buchdruderei (Karl B. Lord) im Leinzig- 
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Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrih Zarnde. 
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Derlegi von Eduard Avenarius in Leipzig. 
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Preis vierteljährlich” 2 Thlr. 





Theologie. 


mann, Prof. Ant., Saneti Ephraemi Syri commentario- 
= n sacram sceripturam textas in codd. valic. manuscriptus 
a ol. Rom. impressus, Commentatio eritica pro munere rite 
ssendo seripta. Part. I. Braunsberg (1862), Beyer. (36 S. 
%) 16 Sgr. 
er Berfaſſer diefer Schrift benupte einen längeren Aufenthalt 
a, um die forifchen Handſchriften der dortigen Bibliotheken 
rfuhen, und richtete feine Aufmerffamfeit bauptfächlich auf 
igetifchen Werke Ephräms. Bon diefen find nur wenige 
Kriften befannt, die noch dazu theild von geringem Umfange, 
in anderer Beziehung mangelhaft find. Die Ältere der beiden 
briften des Batican (Cod. Vat. 110) enthält nur den Gom- 
! zu Genefiß und Exodus (letzteren nicht einmal ganz), die 
‚ eine fogenannte Catena, bietet nur einen jüngeren, gemiſch⸗ 
d unpoliftändigen Tert in ‚der Art von ercerpierten Scholien, 
war fait allen Büchern des A. T's. (Bom N. T. ift bieher 
Ws Zufammenhängendes aufgefunden.) Diefe beiden Bati- 
Pdläriften will Hr. Pohlmann benugen, um die auf den— 
Krakente, aber unkritiſche römiſche Ausgabe zu berichtigen. 
Maus Part. 2 zu erfehen fein, welden Werth und Er 
Üine Bergleihung bat. In der jept vorliegenden Part. 1 bes 
Fer die Handſchriften und bringt einiges Bemerfendwerthe bei 
bee orthographifchen und andermeitigen Eigenthümlichkeiten, 
iſchen Werth und ihr Verhältniß zu einander; auch theilt 
Ünterihriften der Abſchreiber mit (vollftändiger als Affemani) 
Öse Proben des Tertes. Im einer dritten von Affemani ers 
Batican« Handfhrift hat Hr. Pohlmann nur ein paar 
gefunden, die zu Ephräm's GCommentaren gehören. Der 
fe (tarfchunifch gefchriebene) Commentar in Vat. 216, aus wel« 
Hlmann S.27—31 ein Stüd mittheilt, ift an ſich nicht ohne 
bat aber mit Ephräm nichts zu thun. Wie fich's mit den 
tömifchen Ausgabe gleichfalls benugten vier vom Abte des 
änflofters entlichenen Handfhriften verhält, darüber ſchweigt 
Hmann bis jept, wie aud über das, was vor ihm für die 
Eybräms bei uns gefchehen if. Seine Darftellung hat 
Schwerfälliged. Die Fortfegung der Arbeit wird nur wills 
fein. Nur wünſchten wir die häßlichen und fehlerhaften 
Typen nicht weiter angewendet zu fehen. —r. 





m, Dr. J. Chr. K. v., Prof., die heilige Schrift neuen 
ments zufammenhäugend unterfucht. 1. Thl. Nördlingen, 1862, 
(VII, 366 ©. gr. 8.) 1 Thlr, 26 Sgr. 

bekannte Berfaffer unternimmt bier eine zufammenhängende 
bung der Schriften des Neuen Teftaments nach der verhält« 
4 mildern orthodoren Schrift Anficht. Das Grundgebrechen 
kt von der heiligen Schrift, wie fie indgemein behandelt 
int ihm eine ungehörige Vermiſchung des rein Dogmati- 
tdem Geſchichtlichen zu fein, und es verdient an fidh alle 
nung, daß Hofmann in dem vorliegenden Werke den Weg 
dicht lichet Unterfuhung einfhlagen will. Auf einer geſicher⸗ 


ten gefchichtlihen Grundlage follen die einzelnen Schriften des 
Neuen Teftaments in ihrer durch diefen Ausgangspunkt gegebenen 
»Aufeinanderfolge dargeftellt werden. Darauf foll ihr Gefammt- 
Gehalt in einer-biblifhen Geſchichte wie in einer biblifchen Theo« 
logie des Neuen Tejtaments einheitlih zufammengefaßt werden. 
Dann foll eine Entftehungsgefchichte des Neuteftamentlichen Kanon 
folgen, erft dann die gefammte Befchaffenbeit diefes Schrift-Ganzen 
in der Art gezeichnet werden, daß fich erfennen läßt, welcher Art die 
Wirkung des heiligen Geiſtes geweſen ift, durch welche es hervor: 
gebracht worden. Den Schluß der ganzen Arbeit foll endlich die 
Unterfuchung bilden, in weldem Berhältniffe diefes Schrift « Ganze 
zum Altteftamentlichen ftebt, und mit welchem Rechte die Kirche in 
beiden zufammen ihre heilige Schrift erkennt (©. 52 f.). 

Bon diefer weitſchichtigen Aufgabe enthält der erfte Theil nur 
den Ausgangspunkt der Unterfuhung (S. 55— 140), nämlich eine 
barmoniftifche Ausgleihung der beiden erften Gapitel des Galater- 
Briefe, welche der Referent in einer nächftend erfcheinenden 
Schrift über den Kanon und die Kritik des Neuen Teftaments bes 
ftreiten muß, und eine fehr eingehende Erörterung der beiden Briefe 
an die Thefjalonicher (S. 141 — 366), welche mit einer eigenen 
Unterfuhung des Referenten in der Zeitjchrift für wiſſenſchaft— 
liche Theologie 1562, Heft 3 zeitlich, aber nicht fachlich zufammen- 
trifft, da der Referent wohl die Echtheit des erften, dagegen 
aber die Unechtheit des zweiten Thefjalonicher » Briefes behaupten 
muß. Diefe Anficht fann Referent dur den Berfaffer, bei 
aller Anerkennung feiner Gründlichfeit und einzelner treffender 
Bemerkungen, in feiner Hinficht verändert finden. Bei I Theſſ. 3, 
1 f. wird nit nur der Widerfpruch gegen Apoſtelgeſch. 17, 14. 
18, 5 nicht befeitigt, fondern aud die Sendung des Timotheus von 
Athen nach Theſſalonich (B. 1. 2) ſehr unrichtig von der Sendung 
B. 5 unterſchieden, deren Ausgang ja eben die B. 6 erwähnte Rück⸗ 
kehr des Timotheus if (S. 195 f., 201). Sehr befangen iſt die 
Behauptung (©. 232 f.), dak Paulus 1 Theſſ. 4, 17 fich gar nicht 
in diejenigen mit einfchließe, welche die Wiederfunft des Herrn noch 
erleben werden. Wenn es eine „jelbftverftändliche Einfhränfung“ 
fein foll, daß Paulus nur diejenigen Lebenden meint, welche nicht 
auch noch zuvor wegfterben: jo bat man vollends fein Recht, in 
die natürliche Erklärung der zusis od Lürıe; ol negiksınouevor 
den „Widerfinn“ hineinzutragen, daß von den lebenden Ghriften 
feiner mehr fterben werde. Die Hoffnung des Paulus, die 
Wiederkunft Chrifti noch zu erleben, welche ja auch mit Matth. 16, 
28. 24, 34 gang übereinftimmt, läßt fih nun einmal nur durd 
dogmatifche Befangenheit hinwegſchaffen, fo wenig der Sache nad 
von einer vollen Gewißheit des Paulus die Rede fein fann. Schon 
diefed Beifpiel zeigt deutlih, daß die „geichihtliche Unterfuhung“ 
des Verfaſſers denn doch von dogmatifcher Befangenheit nicht frei 
it. Und diefe Befangenheit hat ihn auch gehindert, den zweiten 
TheffalonichersBrief richtig aufzufaſſen. Die richtige Wahrnehmung, 
daß 2 Theſſ. 1, 12 (ro Yeov Zumr zul xupliov 'Insov Xgerroü) 
die Gottheit Chrifti enthält (S. 306), führt allein ſchon über den 
echten Paulus hinaus. Die fünftlihe Deutung des xurdyar oder 
xaızor 2 Theil. 2, 6. 7 auf den „&eift des in fittliche Nechtsords 
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nung verfaßten Völkerthums“ (S. 326) lann man nicht bloß wegen 
des Masculinum, welches aus Dan. 10, 13 f. nicht zu erflären iſt, 
nur für mißlungen halten. A.H. 


Dalmer, 6. E. F. Paſtot, Sammlung etlicher Nachrichten aus der Zeit 
und dem Leben des Dr. Albr. Joachim v. Krakevitz, weil. Super 
intendent x. x. Stralfund, 1862. Hingft, «II, 321 ©, gr. 8.) 
1 Thle. 15 Ser. 

Ein Mann, der wie Krakevitz ald Profeffor der Theologie und 
Generalfuperintendent von den höchſten kirchlichen Stellungen aus 
an den durch den Pietismus angeregten firchlichen Fragen und 
Gontroverfen den lebhafteſten Theil nabın, deſſen Katechismus ſich 

ſeit 1718 fait unverändert unter allen Stürmen der Zeit als met: 
lenburgifcher Landes⸗-⸗Katechismus bis heute erhalten hat, deifen 

Gefangbud auch noch heute in Pommern im gefegneten Gebraude 

ift, verdient es gewiß, daß das Andenken an ihn, an fein Leben 

und Wirken der Nachwelt erhalten wird, Der Berfaffer hat daher 
aus einer großen Menge handſchriftlicher Ueberlieferungen in dem 
vorliegenden Werke eine recht anſchaulich gefchriebene Lebensbeſchrei⸗ 
bung dieſes einft fo einflufreich geweſenen lutberifchen Kirchen⸗ 
oberen zufammengeftellt. Um dem Bilde des Mannes die rechte 

Klarheit zu geben, hat der Berfafler, theild ausführlicher im Gontert, 

theils kürzer in Anmerkungen, auf die politifche, religiöfe, moras 

liſche ꝛc. Signatur feiner Zeit Rüdficht genommen, weniger in Räs 
fonnements als durch Mittheilung urfundlicher Rachrichten. Und 


gerade auf den lepteren beruht ber befondere Werth unferes Buches. - 


Denn, wenn fchon demielben der Gharafter einer ftreng wiffen- 
ſchaftlichen Arbeit nicht eignet — meil der Berfafer feine fehr 
ſchätzenswerthen Materialien meift unverarbeitet mitgetheilt habe —, 
fo enthält das Werk doch eine Menge von Nachrichten, welche über 
einzelne Partien der mellenburgifhen und pommerſchen Kirchen⸗ 
gefchichte, fowie Über manche Seiten der pietiftiihen Streitigkeiten 
zum erften Male vollen Aufichluß geben. 

Die Perfpective, unter welcher der Berfaffer feinen Gegenitand 
aufgefaßt und beleuchtet bat, ift die des ftrengen Lutherthums. — 
Leider ift die Leetüre des Buches durch eine Menge Drudfehler oft 
in hohem Grade erſchwert. 


Evang. Kirchen: Zeitung. Hrög.v.E.W.Hengitenberg. 70.8.6, Hft. 
Inh: Brai Friedrich Peopold Stolberg. (Nah B. v. Bippen.) — Raturwiſſenſchaft 
und Theologie. — Ter Kamyf gegen den Rationaliemus in der Intber. Rirdse 
in Frantreih. (Schl.) — Das alte u. das neue Genf. — Roh ein Wert über 
populäre Predigt, — Die neue Mrdl. Genelnteoriuung in der Parochie Prittag, 
Diöceh Grunberg. — Die japaniſchen Märtyrer. — Karl hrietr. Bölhel, — Aus 
Vommern: Nodı einmal Me Givilehe. — Die Verhaltniſſe der proteſt. Getftlichen 

in Bayern. — Die Auſerwedumg des Lazarus, (Bin Bortrag.) 


Neue Evang. Kirchenzeitung. Grög. von d. Meßner. Nr. 26, 
Sub: Eine Schmählhrift wider den Epangel. * —— in u: — Dr 
dondener Paiverfammlungen. (Sa.) — Friedt. Juſ. Stahl, 3, Der 7 
a u. Aicchenmann. (Gortſ.) — Korbamericanifche Auftände, % Die ek. 


Proteit. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Kraufe, Nr. 26, 
Yub.: Plap, Schieiermaner's Pighologie, II. — Radirücten. 


Philofophie. 


Barach, Dr. 6.S., Privatdor., Pierre Daniel Huet ala Philofoph. 





Ein Beitrag zur Gefhichte der geiftigen Bewegung im 17. Jahr 
nn ien, 1862, Typogr, slit. sart.«Anftalt. (63 S. gr. 8.) 
gr. 


Eine aus fleißigem Quellenftubium entfprungene, gut gefchriebene 
Monographie über den mehr ald Polyhiſtor denn als Philoſoph 
hervorragenden befannten Gegner der Gartefianischen Philofophie, 
welcher er einen aus Verzweiflung an der Erfenntniß zur Offen 
barungsgläubigfeit führenden Sfepticismus entgegenfeßte. Die 
unerwiefene Beichuldigung Krug's, als babe derfelbe dabei keine 
andere als die „geheime Abfiht gehabt, „die Proteftanten in den 
Schooß der katholifhen Kirche zurückzuführen”, erführt durch das 


“porliegende Schriftchen keineswegs eine Beftärigung, da man vi 


mehr annehmen muß, Huet fei es mit feinem „Zmeit" aufrid 
Ernft gewefen. 


Rofenkranz, Karl, Epilegomena zu meiner Wiſſenſchaſt der h 
fchen Jdee. Als Replik gegen Die Kritik der Herren Nid 
und Laſſalle. Königsberg, 1862. Gebr. Boruiräger. (ME) 
20 Sgr. 

Herr Prof. Rofenkranz bat Unglüd mit feiner „Reform 
Hegel’ihen Logik“. Während er den Gegnern derſelbenn 
nicht weit genug gebt, geht er für die Freunde derfelben vie, si 
weit. Die philoſophiſche Gefellihaft in Berlin, vie ft | 
ausfchließlichen Befike des Gedankens“ zu fein rühmt, bet 
eigenes Mitglied, duch die obengenannten Herren „vis 
Mißverſtehens der Hegel’fhen Philofophie, einer aus dandın 
vorgehenden irrigen und daber überflüffigen, verkehrten dei 
derfelben und eines Herunterfallens aus dem Hrgelita 
punfte zu einem puren Kantianismus bezichtigt, der da Cab 
Denken wieder äußerlich entgegenfeße”. Da es nun 
nicht zur Hegel'ſchen Schule gehörige Leute geben Fünnte, & 
diefes „Herunterfallens“ zu freuen und Hrn. Pref. Kr 
künftig zu den Ihrigen zählen zu dürfen dächten, fo ki ga 
merft, daß er gegen diefe „Senteng” fich vertheidigt Til 
ſchaft der „logifhen Idee” beruht noch immer auf dem rnit 
letzteren ald der Einheit des Begriffs und feiner Realität, 
faßt die Wilfenfhaft des Seins (Metapbuft), ri dıgl 
(Zogit) und der Idee (Ideologie). Nur gegen die fra 
weldye der „Fanatismus“ mit der Logik als „Univerjalmk 
in eine „pantheiftifhe Theologie“ vornimmt, erhedt ders 
nad wie vor feine Stimme, Das „ſchlechthin Abielut‘, 
jener „logifhe Standpunkt im Begriffe der Vernunft‘, sa 
Berfafler „erft im Begriffe des abfoluten Geiftes“. Darzä 
Differenz zwifchen der „philofophifhen Geſellſchaft in® 
dem von ihr „feierlicht enthegelten“ Verfaſſet. Diekr 

„Bertbeidigung“, die der Berfaffer mit gutem — a” 
von feinen Gegnern anerkannter „nicht übler Stilif‘ Akt 
er fhlielich unter den Begriff „Kantianigmus“, ai WM 

Gegner ihm „den ärgſten Schimpf” anzuthun glaube, 3 

faßt und ſich dazu befennt, werden auch efer, die Inn # 

find, als „gefund, ſchön und begeifternd“ gelten laflen, 7 

ſich der Betrachtung nicht entfchlagen fönnen, daß, mern dit 

fchaften zum Theil „Fromme Wünſche“ geworden find, 90 

Schule Hegel's den größten Antheil der Schuld tragt. 














Struve, Dr. Seinr. v,, jur —— der Seele. Un 


gifche Unterfuhung. Tübingen, 1962, Zanpr. (1 Bl. VI, 1% 
s Sr. 

„Das Wefen des Menſchen, welches zu erfaſſen und a 
hiſchen und phyſiologiſchen Erſcheinungen mwiererufnt! 
der Anthropologie iſt, kann nie anders erfahrungsmih 
ſchauung gebracht werden, als durch das Zurüdgehen dt 
auf die Geneſis deffelben; wenn die Forfhung ven KT 
den Mannigfaltigfeit des fehon gewordenen Lebens abi 
die Tiefen des werdenden Lebens zu bliden fih mi! 
ihr vielleicht gelingen, die wirkende Kraft, deren entwi 
Äußerungen ihr ein undurchdringliches Geheimniß bleibe 
elementaren Einfachheit zu erkennen" (S. 1-3). ! 
Standpunkte der Entwidelungägeichichte aus geht der ©4 
die Frage nach der Entſtehung des pſychiſchen Febend © 
menhange mit dem leiblichen. Rad Abweifung dei F 
und de3 Greatianismug führt ein vergleichender Borbid 
bart, I. 5. Fichte, Lope und Fortlage zunäcdit zu dm ° 
der Zufammenhang zwifchen Phyſiſchem und Piychiſchen 
lichet und trennbarer, fondern ein wejentlider und „e 
fei; dieſes verhalte fi zu jenem, wie das Gentrum zur ® 
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Erele entteht und entwidelt fih in und mit dem Phyfifchen ; 
diſche Enwicklungẽproceß ift nicht ein anderer als der des 
#, fondern ein und berfelbe, nur ftatt vom peripberiichen, vom 
ven Standpunfte aus aufgefaht“ (5. 86). Wenn der Ber 
dennoch vorzugämweife auf das Pfochifche eingehen will, fo 
dt Died „in feiner anderen Abficht als bloß in der: für die 
krifchen phyſiſch⸗genetiſchen Bezeichnungen der den Menſchen 
kicheinung bringenden und empirifch vorliegenden Factoren 
dãquaten centralen pfchifchrgenetifchen Ausdrud zu finden, 
ie äußerlich phyſiſche Schale den innerlich pſychiſchen Kern 
Infihauung zu bringen“ (S. 31). Für diefe Nachweiſung 
koon em Safe aus, daß der Entitehung alled Neuen, und 
auch allem Leben zwei Verſchiedenheiten zu Grunde liegen. 
Ierhalten diejer genetifhen Grundlagen fei entweder das der 
s Zufammenfügung, oder das der Miihung, oder das der 
Pringung, und zwar bier wieder entweder fo, daß dieſe eine 
gejei, wo die eine Grundlage activ, die andere nur receptiv 
Wer eine ſolche, daß die receptive Grundlage die Fähigkeit bes 
us Anfgenommene in fi bis zur Selbftändigfeit zu entwideln 
5 ald ein neued von beiden Grundlagen lodgelöftes Ganze 
b zu geben (S. 34— 40). Diefer Fall ift der der Zeugung, 
x genetifchen Factoren für die Entfiehung des Menfchen find 
am: und das Ei; jener ala der bewegliche active, dieſes ala 
dertive erhaltende. Im dem Acte der Zeugung ift nun die 
Kung der Seele mit eingefchlofien. „Da die der Entftehung 
kn Seele zu Grunde liegenden Seelen der Eltern zum 
Pier Bildung der neuen Seele fich nicht anders verbinden 
dund verbinden, ald durch die Bermittelung des phufiologis 
berganges der Begattung und Befruchtung und insbefondere 
Bermittelung der Zeugungsftoffe, fo ift es ald eine gege- 
empirifche Thatjache anzufehen, dab in den phyſiologiſchen 
imgäteffen die beiden die Seele bildenden Factoren enthalten 
Bien, dab allein in den Zeugungsftoffen die Kräfte, welche 
Berle ind empirische Dafein rufen, wirkſam find" (&. 53). 
(fe die Seele bildenden Factoren zu beftimmen, verfucht der 
Fr zunähft in dem gewordenen Leben die beiden zeugenden 
ebenbeiten ausfindig zu machen (5. 55). In dem empirifch 
ken Selbſtbewußtſein, bemerkt er zu diefem Zwede, liegt eine 
kung fowohl ald Trennung des Ich ald Subject und des 
Dbiject; „der dialeltiſchen Danaidenarbeit, den factifchen 
beuch einer realen Einheit in einer realen Zweiheit zu löſen,“ 
a vom empirifchegenetifchen Standpunfte aus fidh überheben 
"a; er erblidt in dieſer Getrenntheit des fubjectlichen und 
ben Ich eben die Spur der beiden pſychiſch⸗genetiſchen Fac⸗ 
weſche Durch ihre organische Verbindung eine reale Einheit 
m Zweiheit ermöglichen. „Das empirifche Ich verräth eine 
ten Ichen, weil es eben das organische Product der Ders 
weier Iche iſt; das ift die einfache Löfung des Räthſels, 
k naturgemäße organische Erklärung der Thatfache des Ich“ 

Run berriht ferner beim Manne das fubjectliche Ich 
Weibe das objectlihe; der Gharafter des erfteren ift vor 
die umnterfheidende Denkkraft, der des zweiten die ihrem 
ch zufammenfafende Gefühlsthätigfeit, und diefe pſychiſchen 
find in den'phyſiſchen zugleich mitenthalten. „Der Same 
firbjeetliche Ih bilden eine ungertrennliche Einheit, wie 
nd Das objectlihe Ich, fie gehören zu einander wie im 
n eben Seele und Leib; das jubjectliche und objectliche 
gewiffermaßen die Seelen des Samens und des Eies“ 

Den realen Berbindungsproceh diefer realen Gegenſätze 
Berfaffer das tiefe geheimnißvolle Räthfel des Entftehens, 
yes nur das Allgemeinfte ausgefagt werden fünne; jedoch 
‚ daß diefe allgemeinen Bezeihnungen unfere Erlenntniß 
ig fördern und, vom werdenden auf den gewordenen Bus 
ibergetragen, und das Berftändniß und die Anſchauung 
en erleichtern (©. 77, 78). Dem Referenten will e8 
seinen, ald ob Alles, was der Berfaffer Über dieſen Ents 


598 


ftehungsproceh fagt, darauf beruhe, daß vielmehr umgekehrt das 
an dem gewordenen Zuftande Beobachtete rũckwärts auf die „gene 
tifchen Factoren“ übertragen wird, — Es würde zu weit führen, 
der Art nachzugehen, im welcher der Antheil der beiden Wacto- 
ren, der Denffraft und der Gefüpläthätigfeit, an ber Entwicke— 
lung und Geftaltung des pfuchifchen Lebens näher beftimmt wird; 
bemerft mag noch werden, daß „die Verſchmelzung von Denfen und 
Fühlen fi nothwendig ein neutraled Gebiet fchaffen wird, welches 
die eigentliche Tiefe beider ausmachen wird, indem beide aus dieſem 
Gentralbeerde durch einander ergänzt immer wieder in ihrereigenthüms 
lichen Selbftändigfeit hervorgehen” (©. 87). Diefe „ganz concrete 
Kraft im pſychiſchen Organismus“ ift der Wille; eine Kraft, die, 
obgleich ein neutrales Gebiet, doch „fowohl vom Denken und Fühlen 
beeinflußt wird, als auf beide felbfttbätig zurüdwirkt,“ ein Product 
der Berbindung zwiſchen Denfen und Rüblen; „denn nur aus 
diefer Berbindung gebt das pſychiſch Neue hervor,“ und zugleich die 
Bedingung der Möglichkeit diefer Verbindung; „denn da beide 
genetifche Factoren einander ausfchließende Gegenſätze ſind und doch 
in Berbimbung treten follen, fo muß fchon bei ihrer erften Wechfels 
beziehung ein Mittelpunft ſich bilden, welcher, Denken und Fühlen 
zufammenfaffend, ihre gegenfeitige Durchdringung bewirke“ (S. 59). 
Das Refultat ift fhließlih: Die gewordene Seele füllt unter den 
Deariff der organifchen Einheit dreier, nad einem sobjectiven 
Lebensgeſetze mit einander innerlich zufammenbängender ſelbſtthä⸗ 
tiger pfochifcher Organe, Verftand, Gemüth und Wille; dad Organ 
des erfteren if das Gehirn, das des zweiten dad Her, das des 
dritten das Rüdenmarf (S. 108, 109). — Den Shluß macht 
von &, 115 an eine fritifche Erörterung der Ichlehren I. G. 
Fichte'8 und Herbart's (dem er S. VI das Berdienft zuerfennt, 
die Philofophie zu nüchterner Forſchung wieder angeregt zu haben, 
und deffen Nachmweifung der Widerfprüche im Begriffe des Ich er 
dem Idealismus gegenüber für volllommen triftig erflärt), fowie 
des Präeriftentianismus J. H. Fichte's; feine eigene Lehre, dab 
die Seele die reale organifhe Verbindung zweier entgegengefeßter 
Momente ift, erklärt er für das aus dem Gegenſatze zwifchen Wichte 
und Herbart naturgemäß hervorgehende Refultat; denn „die Wiſſen⸗ 
fhaft von der Seele entwidelt fih auf demfelben genetifchen Wege 
wie die Seele jelbft.“ 





Geſchichte. Biographie. 


Bel, Dr. Joſ. Geh. Hofr., Freiherr 3. Heinrich von Weffenberg. 
Sein Leben und Wirken. Zugleich ein Beitrag zur Befchichte der | 
neuern Zeit, Auf der Brundlage bandicriftlicher — 
Weſſenberg's. Freiburg, 1862. Fr. Wagner. (1Bl., VllI. 528 8,8.) 
2 Ip, 16 Ser. 

Ein bewährter Kämpfer wider das ultramontane Wefen fept in 
diefem Buche dem ehrwürdigen Altmeifter der nationalen Richtung 
des deutſchen Katholicidmus ein chrendes Denkmal, Mit Recht 
nennt ſich die Schrift einen Beitrag zur Befchichte der neuern Zeit; 
denn nicht unerheblich find die hier gegebenen actenmäßigen Auf— 
flärungen über eine Reihe der wichtigſten Ereigniffe, jo über das 
Parifer National» Goncil vom Jahre 1811, ferner über die durch 
Bayern's Souverainitätsdünkel vereitelten Verhandlungen am Wies 
ner Gongrefie wegen der Reorganifation der katholiſchen Kirche 
Deutfhlands u. U. Bird durch diefe AUnffchlüffe das Werk dem 
Hiftorifer unentbehrlich, fo empfehlen wir es noch dringender den 
gebildeten Proteftanten überhaupt, Sie werden bier das lebendige 
Bild von einer gut katholiſchen und doch nicht päpftlichen Richtung 
erhalten, welche von den eigenften Zügen des deutſchen Geiftes fehr 
Vieles an fih trägt, im Weſten Deutfchlands eine gewaltige Macht 
bildet und doch von ben Proteftanten des Nordens felten in ihrer 
ganzen Bedeutung gewürdigt wird, Ganz folgerichtig freilich ver- 
fährt diefe ehrenwerthe Richtung nicht; denn auch für Ddiefe 
hellſten Köpfe des Katholicismus giebt es eine Grenze, an welcher 


599 
die Freiheit des Denkens in „Willkür“ umfchlägt, und z. B. David 
Strauß geht ihnen ſchon über diefe Grenze hinaus; aber fehen 
wir näher zu, fo läßt fich derfelbe Borwurf der Inconfequenz auch 
gegen die ungeheure Mehrzahl der proteftantifhen Theologen er— 
heben. — Die Darftellung ift warm und lebendig, wenn auch 
etwas weitfchweifig; das biftorifche Urtheil — den Standpunft 
des Berfafferd einmal zugegeben — in den meiften Fällen ficher 
und wohlbegründet. Wreilih Dalberg's Charafterfhilderung ift 
ficherlich allzu freundlich gehalten, was wir dem Biographen feines 
Freundes wohl zu Gute halten müffen; und die unbegreifliche Ueber» 
fhäpung des charafterlofen Schönredners Münfter, welche ſich wie 
eine ewige Krankheit durch die meiften neueren Geſchichtswerle bin- 
durchſchleppt, findet fi) auch in diefem Werfe wieder. Andererfeits 
fcheint und das Urtheil über Riebuhr's Verhandlungen in Rom, 
obgleich es ebenfalld der Meinung der Mehrzahl der Hiftorifer ent- 
ſpricht, allzuhart; denn hatte es auch die fchwerften praftifchen 
Folgen, daß Preußen fih von den gemeinfamen Unterhandlungen 
der proteftanifhen Staaten fern hielt, fo dürfen wir doch nicht 
vergeflen: theoretifch war der Standpunft Niebuhr's, der ein Con» 
cordat grundfäglich verwarf und nur auf eine Gircumferiptionsbulle 
binarbeitete, unzweifelhaft rihtiger ald die Meinung Wangen⸗ 
heim's und der anderen Staatömänner vom Oberrbeine, welche ja 
fpäter von ihnen felbft wieder aufgegeben werden mußte. — Trotz 
folder Mängel bleibt das Werk des wärmften Dankes werth. Jeder 
Leſer wird daraus bie tröftliche Ueberzeugung entnehmen, daß die 
Gemeinfamfeit der deutfchen Geiftesbildung heute Gottlob taufend« 
mal ftärfer geworden ift als die trennenden Unterfcheidungen des 
confeffionellen Glaubens. 


1688 und 1830. Hiftorifhe Fragmente von dem Prinzen Napo- 
leon⸗Louis Bonaparte (Napoleon III). Gefchrieben in der Fe— 
una Ham 1841, Aus dem Franzöfifchen. Berlin, 1862. Springer's 
Verlag. (74. ©. 8.) 10 Sar. 

Das hiftorifch » politifhe Erereitium, das hier als’ Beleg von 
Napoleon's fhon früh gefahten Plänen hervorgefucht und veröffent⸗ 
licht wird, zeigt, daß er feine gewungene Mufe nach dem mißluns 
genen Attentate von Boulogne nüglich verwendet hat, um an dem 
Studium der englifchen Befchichte Politif zu Iernen. Obgleich das 
mals Wilhelm’ III politifche Meifterfchaft noch nicht durch die hie 
ſtoriſche Kunſt Macaulay's mit fo großer Vorliebe and Licht geftellt 
war, fo hat Napoleon doch fhon aus den Darftellungen Hume's 
und Smollet's ganz richtig herausgefunden, daß Wilhelm III dar« 
um der glüdliche Nachfolger der bethörten Stuarts wurde, weil er 
mit treffendem Scharfblid die wahren Intereffen und Aufgaben der 
englifchen Nation erkannte, daß er feinen Thron befeftigte und die 
Machtſtellung Englands feit begründete, indem er nicht nur mit 
Weisheit und Mäßigung zwifchen den Parteien bindurchgefteuert ift, 
fondern auch in der ausmärtigen Politit durch Geftaltung des 
Wiverftandes gegen Ludwig XIV und durch kluge fchiedsrichterliche 
Einmifhung in die Händel Europa's zu einer. politifchen Autorität 
erften Ranges ſich aufgefhmwungen hat. Man fieht, Napoleon hat 
die englifche Gefchichte mit Nupen ftudiert, er bat in Wilhelm von 
Dranien fein politifches Vorbild gefunden. Es Teuchtet ihm ein, 
daß Wilhelm ſich zum Vertheidiger der proteftantifhen Sache und 
der politifchen Freiheit aufgeworfen hat, weil er eingefehen, da 
eben dies das Intereffe der Mehrheit des englifhen Volles fei; er 
findet e8 von Wilhelm von Dranien ganz richtig berechnet, daß er 
die königliche Macht nicht von der englifchen Ariftofratie, fondern 
nur don einem freien Parlamente annehmen will und damit feinen 
Thron auf die Volfd-Souverainität gründet. Die Kehre, die er fi 
aus der englifhen Geſchichte zieht, ift ihm die Mahnung an die 
Könige: „Stellt Euch an die Spipe der Ideen Eures Jahrhun- 
derts; dieſe Ideen begleiten und erhalten Euch; bleibt Ihr hinter 
* zurück, fo reißen fie Cuch fort; belämpft Ihr fie, fo ſtürzen 
fie ud,” r 
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Diefe lepteren negativen Lehren zieht er fih aus der Geit 
der Stuart, deren Politif er mit der Louis Philipps weral 
Mit feiner Parallele von 1688 und 1830 mill er zeigen, ma 
die Ufurpation Wilhelm's des Draniers gelungen fei, dir 
Philipp'ẽ dagegen ſchließlich mißlingen mußte. Der Veg Eih 
dagegen ift der, welchen er zu gebe fich vornimmt, und von 
mit Sicherheit hofft, daß er ihn zum Ziele bringen wirt, 
Wilhelm fein Mann ift, das Borbild, das ihm doch neh cn] 
Sieg verheißt, verräth er noch durch Hervorhebung einzelner ; 
in welden er eine Aehnlichkeit zwifchen ſich und Wilken zul 
So bemerkt er, daß Wilhelm duch das erjie Mikgriik, 1 
den Sturm, der ihm die Flotte zerftörte, nicht in feinem dr 
fich irre machen lieh, fondern furz darauf fid von Reurm aut 
Er bemerkt mit Befriedigung, daß die Stuatts bei alır 
feit des Betragend, womit fie Die Herzen zu gewinnen ma 
führen verftanden, fich doch nicht zu halten mußten, daß tan] 
trodene, falte, zurüdhaltende Wilhelm zu feinem Zicke aim 

Wenn diefe biftorifchen Fragmente Napoleon's ald with 
Arbeit nur eine Studie von geringem miffenihaftlihen Ber 
fo find fie dagegen als Belege feiner politiſchen Ideen uf 
als Zeugniß feiner geheimen Gedanken und Borfäge ver ft 
Intereffe. | 


| 
——_——— m — — 


Fünder- und Völkerkunde. 


Unger, Dr. Fr., Prof., wissenschaftliche Ergebnis®| 
eise in Griechenland und in den jonischen Ins 
1 Karte der Insel Corfu. Fol. Wien, 1862. Braf 
(XVII, 214 8. gr. 8. mit Holzschn.) 2 Thir. 10 3er. 
Der Berfaffer, ein eifriger Naturforfcher und Prefertt| 
Hochſchule in Wien, der ſich befonders die Erforſchung It 
für Botanik und Geognofie zu feiner wiffenfchaftliden % 
macht zu haben fheint und bereitd im Jahre 1858 der fl 
bis zu feinen erften Katarakten, ferner über die Höhen de 
und Antilibanon nah Damaskus gezogen war, hart @ 
1860 die jonifchen Infeln und einen Theil des Königet 
land. Eine Frucht diefer Reife find die vorliegenden * 
die ſich jedoch mehr mit den joniſchen Inſeln ald wit en 
befhäftigen, da von den neun Auffägen, melde den bad 
des Buches ausmachen, vier die joniſchen Infeln kit 
Frühling in Corfu“, „die Meermüblen von Argofeli“, » 
flopenmauern der joniſchen Inſeln“, „der Monte nero uf 
lonia und die cephalonifche Tanne”), zwei auf Griedenten 
haben („der Berg Delphi auf Euboea und die Apolozani 
„die foffile Flora von Kumi auf Euboea“), einer („Anti 
Griechenland und auf den jonifchen Infeln gefammelen 
und Befchreibung der neuen Arten“) beiden gemeinjtif 
dagegen einer („zur Gharafteriftif der Quellen“) mehr © 
meine Beziehung bat, und der letzte („ift der Drient vos = 
ner phyſiſchen Natur einer Wiedergeburt fähig ?”) ehenfe 4 
land wie Paläftina und Syrien betrifft. Das Interefe di 
nifer und Geognoften findet hier vorzugsweiſe reihe Na 
vielfache Befriedigung, in welcher Besichung Referent di 9 
hier nur auf die ausführlichen Aufſchiüſſe über die en 
die Apollo» Tanne von Euboea und die arfadifhe Tanı 
fam macht; aber auch andere als fachwiſſenſchafiliche 3 
die nicht ſtrengwiſſenſchaftlichen Mittheilungen und Zul 
lungen des Verfaffers über die Ergebniffe feiner Reije mi 
lefen. Dies gilt namentlich von den beiden Auffäpen: » 
ling in Corfu“ und „der Berg Delphi auf Eubara”, ! 
dem lebten Aufſatze, der, gegen die Schrift von Fraas: .“ 
Pflanzenwelt in der Zeit” (1847) gerichtet, die Frage c 
„der Drient von Seite feiner phofifhen Natur einer Di 
fähig” fei. Nach dem, was zu deren Beantwortung alles 
ders in eulturgefchichtlicher Beziehung beigebradt wird, ® 
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efangene Leſer der bejahenden Antwort des Verfaſſere um fo 
r heipflihten, je mehr thatfächliche Belege bereits praftifch die 
orie deſſelben betätigen. Die Karte von Gorfu, welche manches 
‚r# angiebt und darftellt als die revidierte Harte des Königreichs 
‚henland von Kiepert (1860), ift im verfhiedenem Betrachte 
febr ſchäzbare Zugabe; dagegen wird die dur Klarheit und 
mdigfeit geminnende, dabei jedoch von gewiſſen Provincialismen 
t aan freie Darftellung durch ftörende Drudfehler, vorzüglich 
wı Gigennamen, unangenehm entitellt, was gerade bier um fo 
eiliger ift, da die Ausftattung des Buches im Uebrigen ale 
Igeſchmackvoll eine unbedingt rühmliche Anerkennung verdient. 
Mind wir in griechiſchen Worten auffallenden Fehlern (mrowi 
"ui, Suapy für Inuapyos u. ſ.w.) begegnet, und der Name 
taſtrizza (S. 13) bedeutet nicht „ehedem ein Fort“, fondern, 
finfig in Griechenland and der Name Malawsnolıs, ein altes 





b, Ernft, Abriß der meklenburgiſchen Landeskunde (Natur: 
em und Topograpbie). 1.2. Liefg. Wismar, 1861, 
#. (V, 403 ©. 8.) Jede Liefg. 20 Ser. 
Ber fünfzehn Jahren gründeten der Freiherr Albrecht v. Maltzan 
der Berfafter obiger Schrift den Berein der Freunde der Natur: 
Ste in Meflenburg, welcher in dem von ihm herausgegebenen 
bir eine Reihe der ſchätzbarſten Beiträge zur meflenburgifchen 
klınde gefammelt hat. Der als Secretait des Vereins und 
Bgeher des Archivs fungierende Berfafler bat nicht den unbe 
Wien Theil jener Beiträge felbit geliefert. Zur Aufllärung 
andere Theile der Landeskunde trugen dann noch der 1536 ge: 
vie Verein für Gefhichte und Alterthumskunde Meklenburgs 
wner das 1851 errichtete ftatiftifche Bureau mit den 1952 in 
abung mit diefem ind eben tretenden meteorologifchen Sta- 
&, fowie Die noch in der Arbeit begriffene Gommiffion zur 
A Landesvermeffung. Nach eigenen und fremden 
Üien Bat der Berfafler in 7 Abjchnitten die Geognofie, Hydro—⸗ 
%, Rfimatologie, Flora, Fauna, Gefhihte und Topographie 
Burgs bearbeitet und hierdurch das in vieler Hinficht noch 
Hene und unbefannte Sand in die Neihe der gut unterfuchten 
ih gefhilderten Länder eingefügt. Vorzüglich gut ift die 
: innegebalten, welche derartige Darftellungen von Special— 
en der Landesproducte ſcheiden müflen; fo geben die 
Ikhnitte ein Überfichtliches Bild von der Gaca, der 4. und 
nitt feine Namenverzeichniffe der gefundenen Pflanzen und 
‚Sondern einen Ueberblid der floriftifhen und fauniftifchen 
miffe, welcer in dem Anſchluſſe an die Bodens, Luft« und 
efhaffenbeit des Landes feine wiffenfhaftliche Abrundung 
Die Geſchichte, melde der Berfaffer vor einigen Jahren 
j# jelbjtändig bearbeitet hat, beginnt mit dem Eindringen 
bien im das früher flavifche Sand (der Slavenfürft Niclot 
Impater des noch jept regierenden Fürſtenhauſes) und flieht 
h trüben politifhen und Firchlihen Zuftänden“, welche auf 
gten. Ganz befonders belebt und plaftifch ift die topo— 
« Schilderung des Landes (S. 225 bis Schluß). Ein 
giter erleichtert den Gebrauch des handlichen Bandes, 





maen aus J. Perthes' geograph. Anftalt üb. wichtige neuere 
Kigen ꝛc. — — 6. Hft. ar 


J. I. Schmidt, Reiſe Studlen in Briehenland. I. — 9. v. Franpius, 
te Ufer des Sun A—5 ein bisher fait ganzt. unbekannter Theil 
foftarica. II. — M. v. Beurmann'd Reifen in Rubien u. dem Sudan, 
k. 1861. 6. Kay. — Dr. H. Berenpt's Mittheilungen über Merito. 11. II. — 
va Aufnahme des Baht el Gazal. — N, Petermann, meue Karte der 
fden Monardie. — Beograptide Rotiyen. — Geograph. Piteratur, 


ungsbeft Rr. 8, m. Betermann u. 8. Haffenfein, Inner-Nrifa 
em Stande ber eu. Kenntniß im 3.1861. 2. Abth. Zaf.1: Feſſan. 
dr — ten. Zat.3: Zebwutand, — €. Bebm, das Land u. Boif der 


— . dv. Beurmann's Reiſe von Bengaſi nah Murful, Februar — April 
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Rechts- und Staatswiſſenſchaft. 


Müller, Dr. Isidor, die Lehre von der Herrschaft und ihrer 
Gestaltung zum freien Staate. Wien, 1861. Gerold’s Sohn. 
(55 S. gr. 8.) 10 Sgr. 

" Nachdem der PVerfaffer und im Vorworte die, wenigſtens feit 
der Herrfchaft des 2. December nicht mehr ganz neue Entdedung 
mitgetheilt hat, daß „die Logik der Vernunft eine andere fei ald die 
der Thatſachen“, hofft er, dak „die philofopbiiche Wahrheit und 
Begründung feiner Lehre” nad und nad) werde anerkannt werden. 
Worin diefe „ſeine“ Lehre bejtehe, erhellt aus ©. 14. Nachdem er 
auf S. 6 uns belehrt, daß es eine „biftorifch und geographiſch ers 
wiefene Thatfache‘ fei, daß überdli auf der Erde, wo Menſchen, auch 
Staaten feien, definiert er das Wefen des Staats „als Unter» und 
Ueberordnung nah dem Maßſtabe individueller Berfrhicdenheit‘‘, 
und fährt fort: „Ich glaube, es ift nicht nöthig, tiefer in die Sache 
einzugeben.” Meferent ift binfichtlich des vorliegenden Büchleins 
gleicher Meinung und flieht daher hiemit feine Anzeige. 





Stichling, Dr. Gottfr. Theod, dad Bundesgericht. Eine hiſtoriſche 
Betrachtung. Leipzig, 1862, Hirzel. (41 ©. 8.) TY, Ear. 

„Die Geſchichte der bleibenden Staatenverbindungen lehrt ung, 
daß in allen fi das Bedürfniß eines oberjten Bundesgerichts fühls 
bar macht; daß aber dieſes Bedürfniß und mit ihm der Umfang der 
Gompetenz feld eines Gerichts in demfelben Maße wählt, in mels 
chem die Staatenverbindung aus dem lofen Staatenbunde ſich mehr 
und mehr zu einem concentrierten Bundesftante zuſammenfaßt.“ 
Ausgehend von diefem richtigen Satze, der das befannte Wort 
Wilhelm Humboldt's, daß das Bundesgericht den Echlußftein jeder 
Bundesverfaffung bilde, umfchreibt, ſchildert der Verfaſſer — ein 
tüchtiger Jurift und gewandter Publicitt — die Entwidlung der 
bundesgerichtlichen Inftitutionen in den Etaatenbünden der Griechen 
und vornehmlich der Schweiz und der Vereinigten Staaten, Daran 
ſchließt fich endlich ein kurzes Wort über die deutſchen Reichägerichte 
und eine ausführliche Schilderung der Berfuche, im deutfchen Bunde 
ein gemeinfames Gericht zu gründen. — Das Schriftchen giebt 
natürlich feine neuen Thatfahen; aber der Gedanke einer vergleis 
chenden Gefchichte der bedeutenditen Bundesitanten iſt wiſſenſchaft— 
lich berechtigt, für die politifchen Beftrebungen der Gegenwart von 
Bedeutung und mit anerfennenswertbem Geſchick durchgeführt. 


Walter, Ferd., Lehrbuch des Kirchenrechts adler hriftlichen Con— 
feffionen. 13. veränd. u. fehr verm, Ausg. Bonn, 1861, Marcus. 
(XXVI, 766 S. 8.) 3 Thlr. 

Bei der Berichterftattung über ein Werf, wie Walter's Kirchen« 
recht, welches im Laufe von 39 Jahren 13 Ausgaben erlebt- hat, 
daher auch Jedem, der fih für diefe Disciplin intereffiert, befannt 
it, wird ed genügen müffen, außer einigen allgemeineren Bemers 
fungen diejenigen Veränderungen zu bezeichnen, durch welche fich 
die vorliegende Edition von den zunächſt vorher erfchienenen, vor— 
nehmlich der 11. (1854) und 12. (1856) unterfcheidet. Eines 
noch weiteren Zurüdgehens bedarf es nicht, denn der Standpunft 
des Verfaſſers ift feitdem, nämlich feit 1848 eim bleibender gewor« 
den, da er „zum erften Male den Vortheil empfunden, die Grund- 
füge der firchlichen Freiheit, wofür er unabläffig gefämpft, unums 
wunden verteidigen zu fönnen, obne mit dem Staatsrechte feines 

Landes in erheblichen Punkten in Widerfpruch zu fommen“ (Borrede 

zur 11. Ausg. ©. VI, zur 13. S. V). „Die 12. Ausgabe traf in 

erfreulicher Weife mit dem Erfcheinen des öfterreidhifchen Concor— 
dated... zuſammen.“ — „Durd den Geift der Eintracht, welcher 
in den an das Goncordat ſich anſchließenden Declarationen des 

Papftes und des Kaifers feine nähere Auslegung erhalten hat, und 

durch die Reihhaltigkeit feines Inhaltes übertrifft diefes Concordat 

alle, die je in der Gefchichte vorgefommen find, und ift eigentlich 
dad erfte, welches wahrhaft diefen Ramen verdient.” Go fchreibt 
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der Berfaffer noch jetzt und wertheidigt baffelbe in $. 47 gegen die 
„durch Unfenntnik und religiöien Haß fünftlich genäbrte Mgitation.“ 
Iſt wirflich diefed „eigentlich erfte” und allem Anſcheine nach auch 
„leiste“ unter allen „wahrhaft den Ramen eines Goncordats verdie- 
nenden* Documenten nur aus den vom Berfaffer genannten Motie 
ven fo anftößig geworden, oder bat der Berichterftatter aus „Wien, 
Ende Septeriber 1861” in der Augsburger Allgem. Zeitung Nr. 274 
Recht, wenn er fagt: „Man begreift jehr gut die Erbitterung, welche 
jeit dem Abſchluſſe des unfeligen Goncordats von einem Ende der 
Monarchie bid zum anderen gebt. Im Ungarn ift es ſchon factifch 
über Bord geworfen, dort hat es dem Rechte des apoftolifchen Kö— 
nigs und der ungarifchen Krone auf das unverantwortliciie in 
das Geficht gefchlagen.- Wer in den anderen öfterreichifchen Ländern 
die Hetze mit der Begräbnißfrage und die kleinlichſte Einmiſchung 
in die Volksſchule mitgemacht, die Haft gefehen, mit der man fich 
der Epitäler und der Waiſenhäuſer ‚bemächtigt, das Vereinsgeich 
in der unglaublichften Meife ausgebeutet bat; wer erfahren bat, 
in welcher Weife der balbfouverain gewordene Epiffopat feine Macht 
den unteren Clerus und die Ordensgeiftlichen hat fühlen laſſen — 
der weiß zur Genüge, daß das Goncordat eine Unmöglichkeit gewor⸗ 
den iſt“! Der Verfaſſer fpricht fi in der oben citierten Stelle im 
Ganzen mit der Lage der römifch-fatholifchen Kirche in Preußen 
zufrieden aus. Preußen bat fein Concordat abgefchloffen. Hans 
deln die fibrigen deutfchen Staaten nicht weife, wenn fie gleichfalls 
auf dem Wege der Gefehgebung und nicht dem des Goncordats die 
Berhältniffe der Kirche regeln und derfelben die ermünfchte Freiheit 
gewähren? Wir wollen dem Verfaffer aus feiner Vorliebe für das 
Goncordat feinen Vorwurf machen, aber entfchieden mißbilligen 
müflen wir die Erpertoration $. 47 Anm. 21 in Bezug auf die 
Befeitigung der badifchen Convention, was jegt auch von MWürttem- 
berg, Naffau u. f. w. gilt; denn die Aeußerung des Verfaffers wis 
deripriht den Thatfachen und nicht minder dem Verfaſſungsrechte 
diefer Sünder, 

Schr unangenehm mußte es früher berübren, dab Hr. Walter 
in den älteren Ausgaben, befonders in den beiden vorlegten ‚eine 
höchſt unpaffende Polemik, namentlich gegen Richter, befolgte. Der 
Angriff war perfönlich, Hleinlich, gereist. Im Allgemeinen ift er 
jegt davon zurüdgefommen, wie eine Bergleihung vieler Stellen 
ergiebt, aber doch nicht ausreichend, Was hat es für ein Intereffe, 
wenn man z. B. $. 212 Anm. I lieft: „Schon durch diefe Stellen 
(der heil. Schrift) werden die Befchuldigungen widerlegt, melde 
Richter Kirchenrecht 4. Aufl, $. 105 (vom Cölibat) der katholiſchen 
Kirche machte” (vorher bieh ed macht). Im Wefentlihen bat 
aber Richter nichts geändert, denn wenn er in der 5. Aufl. $. 116 
auch die legten Zeilen des $. 105 fortgelaffen, was wir billigen, 
fo ift doch der & felbit bis dahin wörtlich gleih und das Unevans 
gelifche des Cölibatgeſetzes deutlich genug bezeichnet. Bei folchen 
Punkten, welche durch die verſchiedene confeffionelle Auffafjung wer 
fentlich beftimmt find, halten wir jede Polemik in einem Lehrbucht 
des Kirchenrechts für ungeziemend. Die Aufgabe kann dabei nur 
fein, objectiv jeder Gonfeffion ihr Recht zu gewähren. Dies thut 
aber der Berfaifer nicht. est ift feine Polemik von der Perfon ab 
mehr gegen die evangelifche Kirche felbft gerichtet (m. ſ. 4. B. $. 6 
Anm. 7, $.8 Anm. 1a.Eu.a.m.), und dabei fehlt es nicht 
an mannigfachen Berftößen, indem er den römifhen Standpunft 
auf die evangelifche Kirche anwendet. Hr. Walter ift fehr im Irre 
thume, wenn er den Symbolen der Evangelifchen die Kraft der pro- 
fessio fidei Trid. beilegt. Die von Richter $. 210 entwidelten 
Grundfäge der evangelifhen Kirche enthalten nicht den Widerſpruch, 
den Walter $. 178 Anm. 29 gefunden zu haben meint, 

Der Verfaffer nimmt darauf Bedacht, in jeder neuen Ausgabe 
wenigftens Einen eclatanten Irrifum — wenn.nicht noch Gröberes 
— anderen Sanoniften, befonders Richter, nachzumeifen. Den 
fhweren Borwurf der Unterfchlagung $. 283 Anm. 3 hat er nicht 
wiederholt. Diesmal ift auf die Unechtheit einer das Pallium bes 
treffenden Urkunde in der Borrede und $. 154 Anm, 4 aufmerkfam 
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gemacht. Es würde nicht ſchwer fein, unferem Berfafer ihr 
Mifgriffe nachzuweiſen, und dies felbit in ſeht wichtigen Kur 
M. ſ. .. B. das $. 19 Anm.30 verbunden mit $.98 Anm. 67 & 
Cone. Rom. sub Symmacho a, 501 und verglide ie 
Bruns, das Recht des Befiked S. 137 f. 

Der beihränfte Raum hindert ein Eingehen auf vika 
Einzelheiten, welche eigentlich widerlegt werden mäktn. 
wollen daher nur im Allgemeinen gern lobend bemerken, da 
neue Ausgabe des Lehrbuchs auf die mewere Literatur eig 
Rüdficht genommen, daß die Geſchichte der Quellen, die Burhil 
der Kirche des Drients u. ſ. w., der Abfchnitt über dat Furl 
von Staat und Kirche u. a. m. weſentlich verbefiert und m 
find, und daß mehr oder weniger alle Materien des Bari 
wiederholten Prüfung unterworfen worden find und dir 
nachbelfenden Hand des Berfaffers erkennen‘ laſſen. da 
auf dem Titel: „veränderte und fehr vermehrte Ausgah', 
volllommen der Wahrheit. 


All — Strafrehtäzeitung. Hrsg. von Ar. v. Helzal 
r. 23— 26. 





Inh: Ueber v. Arämweld Entwurf zu Dem allg. Theile eines für ganı Im 
eit, Straigeiegeuchs, II -V, — Die „Befäbrdung bes ifeuL Iee 
riminafoergehen. II, — Die ftrafrehit. Reiormen im Arrhan # 

Art, 7 des bayer. Einführungsgeleget, — Die Boriagen Arten ll 

Auriftentag. — Das Weiber zuchihaus au Delitzſch. — Seeimdkemun f 

hal. — Entwurf einer Straiprocckerdnung für Die im enger Aral 

tretenen Bänder des äfterreih. Aniterftaats von IL I — dam 

betr. bie *obaltung Des 3. dentſchen Juriftentages. — Die mente & 

on BEER: gegen die Beibehaltung der Todeteſttait. — Bari 
tefälle, 


ef 
Jahrbuch deö gem. deutſchen Rechts hrsg. von E. 1.8 
Mutber u O. Stobbe. 6. Bd. 1. Hft. 


Inh: UM, Helfter, Verjährung gegen Staateflärus ut Maren! 
D. Stobbe, Perionalität un. Zerriterinfität Des Medas u. Die Gr 
Mittelakters Üher die Collisio statutorum. I — I. — Th. 9, Sei 
Gigenttumderwerb am Mildergut. — Minberpater. mid 

» Die Eintheilung ber servilutes —— in arbande ut md 
Rerenfionenverzeihnig. anuar bis April.) 


Württemb. Arhiv für Recht u. Rechtsverwaltung u! 


Pb. F. Küibeln E. O. C. Sarmen. 5. Bd. 2, Akt, 


Inh: Kübel, Beitrag zur Lebre vom Domteilmerbiel. — Au Yin @ 
baberpapieren ; been Fan u. Amortiiation. — ra 
fab wegen Tödtung oder Adrperverletung in MRaufhändeln, - #7 
zur vartikularrechtſ. jahr. Praͤdialſervitute nerſizung Pie 

ossessionis? — Boicher, findet in geringfügigen Sasza “m 
ie gewoͤhni. Richtigfeitsffage Stat? — Behtler, Ab. die Gurt 
delicta propria, verſibt durch nicht mit Arme. erforderl © 
Perionen. — Strauß sen., über bie Berausfepungen. wem 4 
u. vorlduf. Soft zulaſſig 6* — Ehötind, zur Eedenhrm Id 
iens in Ehefahen. — v. Befler, Über den Nusidiub der Bat 
rebte durch Privardienftserbälinifte. — Sarmen, Bemertune: 
fa — Kübel, tmwiefern enticheiden die Bebauptungen tet 
privatredstl. Natur eines Anforuds für die Zuftändigkeit De # 
Derf., Mittbeilungen aus Der Rehtsipreduung Des 
felfahen mit Bemerkungen. 


— — — —— —  —— me 


Sprachkunde. Fiteraturgefhict. 


Volkmann,Dider., de Suidae biographieis quassion®' 
Bonn, 1861. Cohen u. Sohn, (II, 37 8. gr. 8.) $3-, 
Das erfte Gapitel diefer fleißigen und verftändigen DU 
unterſucht die Quellen, aus welchen Suidas’ biegrarbii 
über die griechiſchen Dichter gefloffen find; der Berfanr | 
die von Suidas direct benupten fpäteren Grammatiltt # 
fondern die alte Autorität, auf welche fich diefe Grammatikt 
von der alfo Suidas mittelbar abhängt. Die Zufammerkt 
Artikel Über die Anfänge und das Wachsthum ter die 
Kunft, insbefondere der Tragödie, beweift, daß jene durd 4 
Gleichlaut und fahlihen Zufammenhang unter einanden 
bundenen Zeugniffe auf Ariſtoteles zurüdzuführen find, 
Tieferung wir theils durch die Poetik theils aus The 
Philoftratos und der horazifhen Benutzung fennen = 
Artikel zur Gefchichte der Tragödie find bedeutender un 
tiger als die nicht über Anarandrides binandreichender | 
über die Komödie, weldhe durch die Hrournuara ment 
wefentlich ergänzt werden. Für das Epos bietet begreiftid 
Suidas wenig, fehr viel dagegen für die Geſchichte det "r 
gleich auch fie in feinen Artikeln nicht erfchöpft it. Fe’ 
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„meliſche und dithyrambifche Dichter fagt, findet größten« 
ıh andere Shhriftfteller Beftätigung und ftimmt mit arifto« 
Angaben überein. Rimmt man nun hinzu, daß die bei 
enftanten Bormeln mpWros auge», Eronoato Oder eugerng, 
zyepow echt ariftotelifch find (©. 15 ff.), fo darf man 
taphiſchen Skizzen wohl ald Trümmer eines ariftotelifchen 
jeben; welches, ift freilich ſchwer zu beftimmen, doch liegen 
en Die 3 Bücher negl mormor. Der Berfafler ift behut⸗ 
z, anzuerfennen, dak wir an unmittelbar getreues Entleh⸗ 
zu Denken haben. Die Nachfolger des Ariftoteles führten 
nũhungen in gleicher Richtung und zum Theil mit gleichen 
weiter; Herafleides, Ariftorenos, Karyſtios, Neantbes und 
ıben ebenfalld manches berichtet, was in Suidas’ Artikeln 
t gefunden hat, und der breite mit literarbiftorifchen Ar: 
gefüllte Strom alerandrihifcher Gelehrjamfeit drängt ſich 
den Urquell griechifcher Literaturgefchichte und die trüben 
en Waffer byzantiniſcher Sudeleien. Da wir aber leider 
des an fo vielen Punkten zu ſchöpfen genöthigt find, fo iſt 
weis feines Zufammenbanges mit Ariftoteled von großem 


F zweite Gapitel betrifft die Benupung alerandrinifcher For— 
duch Suidas. Der Berfaffer geht aus von dem ſoge— 
Kanon, indem er die Zeugniffe zufammenftellt, wonach 

ındriner in den ivaxss und daran anfnüpfenden Schriften 

Sffe Rangordnung aufftellten für die Epifer (Streit über 

$os), Komiker (die drei Gattungen und bei der alten Komö— 

udevrepoe), Tragifer (die Pleias ald devriga rasız), Lyri⸗ 

Reunzabl). Die alerandrinifhen Gelehrten verzeichneten 

ie Didasfalien, die Zahl der echten und unechten Stüde, 
was der Art bei Suidas gefunden wird, alle Berüdfich- 

serdient. Run jehen wir in fieben feiner Artifel über Trar 
ür die wir mehrentbeils fein anderes Zeugniß haben, bei 
ung der Stüde die alphabetiſche Reihenfolge ftrict eingehals 
troh ald urfprünglih und dur Irrthümer oder Berderb- 
felt; dieſe ftimmen alſo auch hierin mit der in Alerandria 
fgamon üblichen Ordnung und ftammen ohne Zweifel aus 
baxss. In anderen erfcheint feine beftimmte Reihenfolge, 

: benußte er Excerpte aus anderen Schriftftellern oder beging 

miten Berfeben (z.B. die Verwechslung von Jophon mit 

n). Rod klarer zeigt ſich die gemifchte Benutzung aleran- 

t und fpäterer Quellen bei den Artifeln-über Komiker; in 

ns fünf folgt er alphabetifher Ordnung der Dramen, alſo 

mes, bei anderen, z. B. Timokles, zählt er die Titel genau 

Adnung auf, wie fein Gewährsmann Athenäos Berfe aus 

den deſſelben anführt, folgt alfo ausſchließlich der Seiten» 
Athenãos. Für die Analyje der einzelnen Artikel des 

bleibt viel zu leiften übrig, und wir hoffen, daß der Ber 

x dabei Umficht und Gefchid bewährt (S. 29—33 u. 37), 

udien auf diefem Gebiete fortfegen werde, 


‚ Prof. Friedr., prooemiorum Bonnensium decas. 


tabula lith, Berlin, 1861. Guttentag in Comm. (IV, 100 8. 
) 3 Thlr. 

' müffen und an diefer Stelle befcheiden, den ftattlichen Pros 
nband (von 1354 — 1860 reichend) fummarifch anzuzeigen 
beſondere der jüngeren Philologenwelt, an welche der Ver: 
nächft fi wandte, angelegentlich zu empfehlen, da für eins 
'genbemerfungen und Zufäge zu den vielen einzelnen Fra— 
! darin behandelt werden, fein Raum ift. Eine ftet3 neue 
juchende Erfindungsfraft, wahrhaft genialer Scharfblid, 
it der Gombinationen, ftreng geichultes Denken und metho— 
urtichritt vom Belannten zum Unbefannten, dazu eine heute 
r feltene filiftifche Gewandtheit machen die Ritſchl'ſchen 
me zu den anziehendften und anregenditen opuscula der 
ı Radliteratur, und verleihen ihnen, obwohl ihr Inhalt 
‚ht die gefammte Alterthumswiſſenſchaft umjpannt, den 


Charakter eines Erziehungsmitteld für jederlei philologifhe Stu: 
dien, 

1. Berbefferungen einiger Stellen aus Plautus’ Mercator: 
evident in der Inhaltsangabe asotum Alium, II, 1, 4 plenis se- 
mitis, 11,3,64 praehibeat, III, 4, 15 anet, weldhes Wort bier der 
Literatur wiedergegeben wird; III, 2, 54 mandata mi sunt ad- 
ministrem vermag nicht jeden Zweifel zu befeitigen. 

1, Rateinifche Etymologien: nugae fommt von naucus, ber 
deutet naucae res; Plautus hat nody naugae naugari naugalo- 
rius, ebenfo die Uebergangsform nogae; der Lautwechſel ift der 
gleiche wie in elaudus clodus eludus, die Aenderung des Gaum« 
buchſtabens wie in necotium negolium, ferner iurgare ift zu— 
fammengezogen aus iurigare und purgare aus purigare, gebildet 
von ius, iur- und pur-, wie miligare, navigare u. a.; Plautus 
bat noch die volleren dreifilbigen Formen, noch obiurigare und 
expurigare; die von den Herausgebern gemachten Formen purgi- 
lare und iurgilare widerjtreben dem Sprachgefege, und Lachmann's 
Beſſerungsverſuch von Rucretius V, 947 wird durch einen einfache 
ren erfeßt. 

III. Ueber die Infchrift von Lambuſe (Henzen, St. 5716). 
Sie ift in ionifchen Dimetern (cum anaclasi) verfaßt, auf der 
Baſis einer vermuthlich Bachus und Pan darftellenden Statue um 
die Zeit der Antonine eingegraben. 

IV, Ueber die Pronominalformen idem isdem, Gomponiert 
aus eis (is) und dem Suffir, lautet die alte Form auf Infhriften 
eisdem, und isdem empfahl Julius Gäfar zu fagen. Aber auch 
der Plural war vor Alters gleichlautend (auf Monumenten eisdem 
probavere), ganz analog den vielen Beifpielen heisce magistreis 
(hiee magistri) und ähnlihen. Nach diefen Thatfachen wird die 
verderbte Stelle in Cicero's orator $. 157 berichtigt, welche die Uns 
wendung von isdem ftatt idem und wieder von isdem ftatt eis- 
dem (Ablativ) durch Ennius bezeugt. 

V. Onomatologifhe Bemerkungen zu Plautus; ftatt Dordalus 
ſchlug Schneidewin für den Kuppler im Persa den duftenden Na— 
men Pordalus vor; der Truculentus hieß Stratullax, wie auch 
Cicero beweift (an Atticus XVI, 15), der junge Menſch in demfels 
ben Stüd Diniarchus ; für den Alten in der Mostellaria wird jet 
die Benennung Theupropides anerkannt; der Name des Knechts im 
Poenulus, Collybiscus, ift wohl in Collabiscus (‚„Kucherich”) zu 
ändern, der des Soldaten ebendort lautete Antamoenides, das ift 
Artauunlöng, indem eingehend nachgewieſen wird, wie die alten 
Römer das griechifche v neben u durch oe erfegten. 

VI. u. VII, Ueber die Hebdomaden oder dad Bilderbud Bar» 
ro's, eine Unterfuhung, welche feitdem von mehreren Gelehrten neu 
aufgenommen und weiter gefördert worden ift. Es waren 15 Bü— 
der und im Ganzen 700 Bilder, wahrſcheinlich jo vertheilt, daß 
14 Bücher jedes fieben Hebdomaden (49) enthielt, und das erfte 
gleihfam als Einleitung und Wegweifer durch das Ganze zwei Hebs 
domaden, Diefe wie dann die einzelnen Bücher des übrigen Werkes 
nach Griehen und Römern geſondert. Aus Zeugniffen des Auſo— 
nius und Symmachus und durd Gombination anderer Schriftjteller, 
welche Barro vor Augen hatten, laſſen ſich gewiſſe Hebdomaden rer 
conftruieren, der Architekten (im 10, Buche), Aerzte, Erzgießer, 
Maler. Nach Ritfchl, der auch in das 1. Buch die Bilder der Kory— 
vbäen für alle Gattungen (Homer, Aencas) fegt, folgten im je zwei 
Büchern Feldberrn, Staatömänner, Dichter, Schriftiteller, Fachge— 
lehrte, Künftler, fonftige viri illustres, 

VII. Ueber Aeſchyhlos' Sieben 254 — 262; eine fharfe zer 
jegende Kritif, die, wenn auch ihr pofitiver Theil nicht in Allem 
das Richtige trifft, doch zuerft die tieferen Schäden jener Berfe auf- 
gededt hat und dem Referenten auch der jüngften viel zu fubjectiv 
verfahrenden Epifritif gegenüber Stich zu halten jcheint. 

IX. Drei fihere Verbefferungen von Catullus' Epyllion LXIV, 
101 fulvore, was ſprachlich gerechtfertigt wird; 73 ferox quom 
robore mit der Bertheidigung von tecia 75 gegen lempla; 41 
und 42 umgeftellt. 
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-X. Kurzer Bericht über die Grabſchrift eines jungen Scipio— 
nen (Drelli, 555) mit lithographiſchem Facfimile. Die Ergänzung 
des fünften Saturnierd bleibt und zweifelhaft; dagegen ift im lebe 
ten ne quairalis, honore quei minus sit mandatus das lebte 


Wort fowohl durch die Reſte des Steins ald durch die pointierte 


Antithefe des Gedantend völlig gedert, ib. 


Rapp, Morig, Studien über das englische Theater. 1. u. 2. Abıp, 
Tübingen, 1862. Laupp. (KV, 255 ©. 8.) 1 Thlr. 10 Sr. 


Laut des Vorwortes bat ſich der Verfaſſer zur Publication 
diefer feiner „Studien“ durch die Erwägung beftimmen laffen, dab 
diefelben bis zum Erfcheinen einer vollftändigen Gefchichte des enge 
lifhen Theaters, welde, feiner Meinung nad, in den nächſten hun« 
dert Jahren, und zwar von Deutfchland aus, zu erwarten fei, Man— 
chem von Nutzen fein würden, der fi auf dem unermeßlichen Ger 
biete der englifhen Scaufpielliteratur einigermaßen orientieren 
wolle, Als einen ſolchen Wegweifer, ſowie als eine reiche Samms 
lung höchſt nüglichen Materials acceptieren wir das Bud mit Bere 
gnügen. Wer fi jedoch durch den Titel „Studien“ verleiten lajjen 
follte, mehr zu erwarten, etwa eine Reibe ſyſtematiſcher Abhandlun— 
gen über einzelne Erfeheinungen oder Perioden des engliſchen Dra— 
ma's, der würde fich getäufcht finden, Das Ganze beftcht vielmehr 
aus einer Sammlung furzer — zum Theil febr kurzer — Kritiken 
über mehr ald 100 vom Berfaffer gelefener Stüde der bedeutenditen 
englifhen Dramatifer, von den Miracle Plays an bis auf Long- 
fellow, welchen Krititen meiftens furze und allgemeine Gharafteris 
ftifen der betreffenden Dichter vorangeben. Bon einer eigentlichen 
Verarbeitung auch nur eines Theild des hier Gegebenen ift nicht 
die Rede, und diefer Mangel fällt um fo unangenehmer auf, da der 
Berfaffer, wie er in der Vorrede klagt, dieſe Literatur nicht in der 
chronologiſchen Folge, in welcher die Dichter bier erfcheinen, fondern 
nur im biftorifch gemifchter Ordnung bat ftudieren können. Das 
Buch befteht aus zwei Abtheilungen, deren erftere ſchon 1854—56 
fucceffiv in Herrig's Archiv erfchienen, während die zweite, jene er⸗ 
gänzende, hier meu hinzugefommen ift. Wir meinen, daß es dem 
Verfaffer doch nicht allzu viele Mühe gemacht haben würde, beide 
Abtheilungen in der Weife mit einander zu verſchmelzen, daß wenige 
ftend durchweg eine chronologiſche Anordnung herausgelommen 
wäre. Daß unter ſolchen Umftänden die hiftorifche Entwidelung 
mehr ala wünfchenswerth hinter der bloß äfthetifhen Kritik zurüd- 
fteht und meiftend nur andeutungsweife zu Tage fommen fann, 
ift erflärlih. Sehen wir jedoh von diefen Mängeln ab, fo müſſen 
wir eingefteben, dab das Buch ſehr viel Belchrendes und Anregens 
des enthält und — cum grano salis gebraucht — eine ganz tüch⸗ 
tige Bafis für künftige Borfhungen abgeben kann. In den Urs 
tbeilen des Verfaſſers begegnen wir vielen feinen Bemerkungen, 
vielen fruchtbaren Ideen; die Charakteriftifen der einzelnen Dichter 
find zum Theil fharf und treffend. Mit befonderer Genugthuung 
fehen wir ftetö das griechifche und fpanifche Drama zur Bergleichung 
herangezogen; nur fcheint uns der Berfaffer in jeinen Parallelis 
fierungen nicht felten etwas zu weit zu gehen, wie denn z. B. feine 
Bergleichung Fletcher's mit Ariftophanes fih wohl nur geringer 
Beiftimmung erfreuen möchte. Am vollftändigiten ift das alteng- 
liſche Theater und unter den demfelben angehörigen Dichtern Fletcher 
behandelt, und wir unterfchreiben es gern, wenn ber Berfafler es 
fich zum Berdienfte anrechnet, „das deutiche Publicum mehr ald bid- 
ber gefchehen auf diefen bedeutenden Dichter aufmerffam gemacht zu 
haben”. Ginige von Fleicher's Stüden ſcheint er und aber doc 
noch zu unterjchägen, fo befondere the beggar's bush, der in ſechs 
Beilen abgefertigt wird, und Ihe knight of the burning pestle, 
über welches Stüd meiſtens Nebenfächliches vorgebradht wird. Was 
in aller Welt ift 3. B. mit des Verfaſſers Entdedung genügt, daß 
der Name des Krämers Venterwels mwahrjcheinlih van der Wels 
beißen fol? Much müflen wir bedauern, daß dem Berfafler für 
das Studium Fleitcher's nur die in mehrfacher Beziehung mangel« 
hafte Ausgabe von Weber vorgelegen hat, wogegen ihn die neuefte, 








fritifche von Dyce mit ihrer viel neues Material enthaltenden | 
leitung unbefannt geblieben zu fein ſcheint. ford möhten 
doch um Vieles höher ftellen, ald der Verfafler thut, und ki 
der verloren gegangenen Stüde Maffinger's (S. 217) jhrint 
das Factum entgangen zu fein, daß diefelben, neun an tur | 
noch im vorigen Jahrhunderte handſchriftlich verhanden » 
leider aber mit fo vielen anderen älteren Schauſpitlen durh 
befannte Unglüd zu Grunde gingen, welches Barburtons | 
anrichtete. Gegen das altenglifche Theater erſcheint die Krk 
tiondperiode ziemlih mager. Wir vermifien eine ſcht dar 
ftifche Erfcheinung derfelben, die Dichterin Apbra Behr. Al 
folgenden Zeitraume fehlt u. U. Sufanne Gentlinm. der 
neueften Dramatifern ifi nur der ganz allein ftebente & 
wegen feines spanish student berüdfichtigt, aber mau 
noch I. Sheridan Knowles. Diefe und andere Lüden = 
ift hoffentlich die dritte Abtheilung beftimmt, melde m 
verheift und die wir keineswegs ad Calendas graeca 
ſehen möchten. 


Neue Jahrbücher für Philologie u. Pädagogik. Hrn. | 
Dietfchn, Afe, Kledeifen, 85. u. 86.82. 5. Hit. 
Int: 8. Vebre, zur Biteratur von Sophotles Antigen. — 4 Ki 

Borcins Gate. — #. Sufemibl, zur Yiteratur don Arifescht 
©. Beil, Die meueften Schriften liber griedbiide Mpttail. — 
Welegenheiteichriften. — M. Dietid und Breitenbas, Ira 
Ar. Nägelsbady'd Gymnafial» Pidagogif. — Autze Anzeigen 1. 
Berichte u. ſ. w. — Perionalnotijen, 


*6 










Pãdagogik. | 


Reallehrbuc oder Wegweifer beim Gebraude dei Re 
und Reitfadens für den Realunterricht in Stadt: und? 
Zwickau, 1862. Buchhdlg. des Bolföfchriftens Verein. (1 8 
272 ©. 8.) 24 Egr. 

Seit dem Elementarwerfe von Baſedow if in ale 
bei den Realien eine enchllopädifche Richtung berriden? 
In diefem Geiſte ift auch das Buch, das wir hier ur 
gen, abgefaßt. 












Heuer, U, Gefahr und Hülfe. Wort der Mahn # 
—— Reform der Öffentlichen Er — Brenn, 8. 
üfler in Gomm. (66 ©. 8.) 10 
Daß unfer gegenwärtiger Schulunterricht, indem i 
fenden Gulturfortichritten nachzueilen ftrebt, die förperli 
geiftige Kraft und Gefundheit der Jugend im Gefaht 
nicht mehr zweifelhaft. Daß aber eine Durdgreifer 
weder in der ftärferen Betonung der phyſiologiſchen 
das Geiſtesleben, nod in der Einfhärfung allgemeiner pi 
Grundfäge liegen fann, und daß durch die Berrüdung da 
zwifchen Kindergarten und Elementarſchule, fowie zmü 
hungsſchule und Berufsunterricht nur neue Uebel bins 
den, ift leider nod immer nicht überall anerkannt. $i 
die Schrift des Hrn, Heuer unnöthigermweife aufs nıut 
Nach der Meinung des Referenten follte auf das Gebith, 
Hr. Heuer betreten hat, fi Niemand begeben, der nid! 
fändige Umgeftaltung in der inneren Organijation N 
terrichts durch gründliche Detailſtudien über den frei 
und die Behandlung deffelben anzubahnen vermag. 





Meyer, Dr. Jürgen Bona, Grundzüge der Schulteio 
Zeit. Mit Rüdficht auf die Geſchichte des Schulmciai 
burg. Hamburg, 1861. O. Meißner. (XVIII, 3228. > 

Seit 1848 dauern in Hamburg wie in anderen I 
dern Schulgefepgebungsfämpfe, welde die Aufnerfiemt 

inneren Angelegenheiten des Schulmefens viel zu febr a 

einer den pädagogifchen Anforderungen —8 

derſelben vielfach Eintrag gethan haben, Das Lepett # 
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zu beffagen, da mehr als eine Frage der Schulgefepgebung, 
die Frage in Petreff des Religionsunterrichtes und feines 
Itniffe8 zu den firhlihen Confeſſionen, nicht eher richtig bes 
riet werden Tann, als bis ein befferes Verftändnik und eine 
Ordnung der Unterrichtszweige, welche tie Frage berüßrt, 
tif. 
aden Hamburger Kämpfen haben fih Männer wie der Ber- 
vr pädagogifchen Reifen durch Deutfchland und die Schweiz 
kt, und Hrn. Dr. Meyer haben fie zu einer erneuten gründ« 
Unterſuchung über das Verhältniß der Schule zu Familie, 
und Kirche Beranlaffung gegeben. Ohne auf die legten 
ı zurüdzugeben, ift Hr. Meyer vornehmlich beftrebt, die vers 
un Stimmen hervorragender Männer, die fi über jenes 
miß geäußert haben, gegen einander abjumägen, und er thut 
it großer Befonnenheit und Unparteilichkeit. Da er eben 
a dem Hamburger Schulleben ausgeht, jo liefert er zugleich 
we Heppe'iche Darftellung ergänzenden Beitrag zur Geſchichte 
mburger Schulmefens, einen Beitrag, der um fo größere Ber 
yuerdient, da gerade in Diefer Beziehung die Heppe'ſche Dar- 
yaiht von Einfeitigfeiten frei geblieben ift. Außerdem ftellt 
per forgfältige Bergleihungen mit dem Schulwefen anderer 
x und nichtdeutfcher Länder an, und über die letzteren macht 
‚in Bezug auf das Privatjchulmefen, in Bezug auf Schul- 
eit fo fpecielle Angaben, wie fie dem Referenten noch nicht 
tgeworden find, 





&hko, Dr. Matth., zur Frage über die künftige Stel- 
t der Naturwissenschaften an unsern Gymnasien. 
Ir. a. d. Zeitschr. f. d. österr. Gymnasien.) Wien, 1862, 
4's Sohn. (46 S. gr. 8.) 6 Sgr. 
ft von Heren Prof. Boni entworfene Organifationsplan 
Öfterreichifchen Gymnaſien hat feine Vorzüglichkeit auch dar 
wwiefen, daß durch ihn fehr fruchtbare Betrachtungen über 
kerrihtögegenftände angeregt worden find. Die Öfterreichifche 
Whalgätfchrift legt davon Zeugniß ab, und aus ihr ift auch 
herdlung des Hrn. Prof. Wretſchko ein Scparatabdrud. 
fortwährender Fritifher Bezugnahme auf zwei Schriften der 
oren Süß und Polorny, welche eine Ähnliche Tendenz ver: 
und auf die anonyme Broſchüre eines Fachgelehrten, welche 
tel führt „die Geologie und der Unterricht in Defterreich“, 
er der Berfaffer die Vertheilung des naturwiſſenſchaftlichen 
#6 auf die einzelnen Jahrgänge mit dem Geifte der neueren 
eſchung in Einflang zu bringen, Er läßt fid dabei vor« 
He von den ganz richtigen Gefichtspunften leiten, daß in 
turgefchichte die anatomifhmorphologifhe und phyſilaliſch— 
w Richtung über die bloß foftematifierende die Oberhand 
en, und die Einficht in den allgemeinen Zuſammenhang der 
das Ziel der naturwiſſenſchaftlichen Gymnaſialſtudien über 
fein muß. Trogdem können wir und feinen Borjdlägen 
aſchließen, weil wir der Ueberzeugung find, daß die einzelnen 
iſſenſchaftlichen Fächer während der Gymnafialzeit nah Jahr: 
gar nicht getrennt werden dürfen. Der Berfaffer lehrt 
daß die geograpbifche Ueberficht des Thierreichs mit der des 
enreich® zu vereinigen iſt (5. 43), daß die phyſikaliſche Geo» 
e nicht als abgefonderte Disciplin (S. 25) und die orga- 
Themie nur als Hülfswiſſenſchaft für Zoologie und Botanik 
I) auftreten darf, endlich dak Eyitematif, Anatomie und 
logie in der Raturgefchichte ftetd verbunden bleiben müffen 
N. Wir find geneigt, diefe Säge bloß ald Ausläufer der 
stanficht anzufehen, welche wir bei dem naturwiſſenſchaftlichen 
Yalunterridte durchgeführt fehen möchten. Um aber nicht 
fanden zu werden, erfhären wir auch ausdrüdlich unfere Zus 
1g zu dem auf ©. 31 ausgeſprochenen Cape, daB von geor 
ten Begetationds und Thierbildern bei der Naturgeſchichte 
Üggegangen werden dürfe. 


Tr 


Vermiſchtes. 


Schiller, Dr. K., Gymn.-Oberlehr,, zum Thier- und Kräuter- 
buche des mecklenburgischen Volkes. 2. Hf. Schwerin, 1861. 
Süller in Comm. (34 8. gr. 4.) 20 Sgr. 


Der Verfaſſer fept in dieſem Hefte feine ſchon früher (Jahrg. 
1561, Rr. 15) befprochenen Mittheilungen fort, und wir können 
aud für das vorliegende Heft nur das frühere Urtheil wiederholen. 
Sowohl aus zahlreihen Sammlungen ald unmittelbar aus dem 
Munde des Volkes ift ein reicher Schaß von Nachrichten Über Thiere 
und Pflanzen gefammelt und für die Sprach- wie für die Sitten- 
funde ein reicher Quell erihloffen. Bon den Thieren werden died- 
mal namentlich Pferd, Rind und Schwein, Kukuf, Lerche, Schwalbe 
und viele andere behandelt, zulegt einige Infecten und Fifche. Die 
etymologifche Behandlung der Namen ift eine durchaus befonnene 
und giebt mehrfach treffliche Aufſchlüſſe durh Zufammenftellung der 
verwandten Benennungen anderer beutfcher Mundarten. Daß 
buekbilt ©. 2 für bükbitt ftehe, zeigt ein ähnlicher Sprud aus 
Swinemünde, norddeutiche Sagen S. 451, Nr. 386, wo fi bükpit 
findet. Zu den Namen der Pferde und Kühe trage man nod die 
altnordifhen und einige andere, weldhe Weinhold altnord. Leben 
S. 38f. 48f. giebt, nady. Aberglauben, Segenfprüche, Lieder finden 
ſich in reichlicher Anzahl, namentlicy bei den Hausthieren und bei den 
Bögeln. Zu dem jlawifhen Namen des Dorfh „pomuchel“ bes 
merfen wir, daß er aud in Berlin wohlbefannt ift und einen mürs 
riſchen, ftarrlöpfigen Menſchen bezeichnet. Die Mittheilungen über 
die Pflanzen reihen von S. 22 — 34; wir nennen unter ihnen 
Allermannsharniſch, Drefp, Hauslaub, Kalmus, Kornblume u. f. w. 
Der für die Iypha lalifolia angeführte fpnonyme Ausdrud pump- 
küle hat in der Marf auch diefelbe finnliche Bedeutung wie bullen- 
pesel, Bon Intereffe it die Mittheilung beim Kalmus, daß die 
Kinder in Meflenburg und in Oldenburg denfelben, wie in Berlin 
Maifäfer und Kuhblumen, für Stecknadeln verfaufen; die englifchen 
Redensarten lo care nol a pin und nol a pin’s maller weifen 
wohl auf Aehnlihes in England bin. Zu dem älteften Nachweiſe 
des Ramens Vergißmeinnicht aus dem Jahre 1561 fei bemerkt, daß 
Bened. Edelbeck in feiner Befchreibung des Zwiduuer Schießens vom 
Jahre 1573, 31.192 die Blume ebenfalls „vergiß nit mein“ nennt. 
In Schweden findet fi der Name zuerft 1684 und ift wohl dort 
unzweifelhaft eingewandert, vergl. Dybec's Runa 1818, S. 28. — 
Bir wünſchen zum Schluffe, daß der Verfafjer feine [hönen Mit— 
theilungen recht bald fortfegen möge. A.K.” 


Programmichan. 


I. Univerfitätsprogramme und Differtationen. 


Greifswald, Prof. ©. F. Schoemann (index scholarum): 
animadversionum ad veterum grammatiecoram doctrinam de arti- 
eulo caput primum. (15 S. 4) — Derfelbe (natalicia regis): 
derfeiben Abhandlung caput alteram. (16S. 4. — Prof. 2. George: 
die Gliederung der Siffenfeaft in ihrer Einheit, Nede zur Feier des 
Seburtöfeftes des Königs. (27 ©. 8.) — Derfelbe (Einladung zu 
Fichte'8 — Geburtstage): Weber gr Borlefungen, betrefe 
fend die Beitimmung des Gelehrten. (8 S.4.) — Renunciatio prae- 
iniorum ete. (7 5.4.) 

Leipzig, Jnauguraldiffertation von C. ©. E. Poppe: Weber 
die Luration der halbmendförmigen Knorvel im Kniegelenk. (28 5.8.) 

Tübingen, Prof. C. Hirzel (Berzeihnig der Doctoren ber 
vhiloſoph. Facuktät): Grundzüge zu einer Geſchichte der claffiichen 
Philologie, (41 ©. 4.) — Medicin. Jnauguralabbandlung von J. 
Eaenter: Beiträge zur Flora von Oberihwaben; W. H. S. & Heuyd: 
Der Taſtſinn der Fußſoble als Aequilibrirungsmittel des Körpers beim 
Stehen. — Juriſtiſche Doctordiffertation von 3. Griefinger: Zur 
Lehre von der Ratihabition der Nechtögefchäfte. (68 ©. 8.) 

I. Sähulprogramme. 


Bozen, kak. Gymn. A. Boblgemuth: Geometriihe Betrache 
tung der Gauſſiſchen J— und der complexen Größen; B. M. Greds 
ler: Grjter Beitrag zur Dipterenfauna Tirols; 9. B. Schöpf: 
Nachtrag zum vorjähr. A Joh. Nafıs betr. (268. gr. 8.) 

Braunfhweig, Gefammtgymnafium, Dir. Prof. ®.T.A. Krüger: 


> 





Die Primaner» Arbeiten gegen Ende des 17. und im Anfange des 
18. Jahrhunderte. Ein Beitrag zur Geſchichte des Martineums in 
Braunichweig und des Gummaftalweiens überbaupt. (38 5. 4. 

Büdeburg, Grmn., Prof. Burhard: Mitıheilungen über die 
frühere Geſchichte des Gumnefiums. (30 ©. 4.) 

Görlig, . Dr. R. Joach im: Nonnulla de eloceutione 
Taeiti. Partie. I. (26 S. 4.) 

Hadamar, "Gomn,, Gonr. H. Eolombel: Der Kampf des Erz: 
biſchofs Gerlah von Naſſau mit Heinrih von Dieburg um dat 
Erzſtift Main. (34 ©. 4.) 

Metten, Studienanitalt im Benedictineritifte zuMm., B.Bertold: 
Prolegomena ß Lactantius. (39 ©. gr. 4.) 

Dünftere kl, Gymn., Dr. Thisquen: über griechiſche Etume: 
fogie. (42 ©. 

ae Gumn., E. Nizze: —— * Antiſſa über den 
Schnitt des Kegels. (40 ©. m. 4 lith. Taff. 4 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 29. 


Inb.: 48 Briefe von Ich. Gettl. Aidte u. feinen Bermandten. — = Proteftanten 
in der Diaspora. 2. — Nud) ein Märtyrer für den Part. — Notiz. 





Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 150 — 156. 


Iub.: Zur itafien. Mefrologie, 51 Se lmonte. Bietracatella. Riand · ievini. 
Bde anf Meriww. (VI. E taat Bucbla u. die erg der Aranjoien.) ⸗ 
Der Benter Altar * gene van —* in en mg Ben ag — Bu 
engl. Literatur, — de Moffi’a driftl, Inidriiten — kneral 
— Aus Schintel’s 353* — Imei Gitenbahnen in is — — * 
vie Leſung der ungar. Frage. — Der k. preun. Genial Dr. zu ein. — 
Wert über telegrapb. Zeitungsdepeihen. — Eine ftatift. Publication aus Ku 
ben. — Gutacdten der Stutgarter SHandelsfammer über den frauzöſ.deutſchen 
Sanbelövertrag. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 55 u. 56. 


Inh: Aragmente Über den modernen Roman : Ueberſichtliches. — Seſuch bei den 
Reihsftänden in Stofbeim,. Die fhrmed, Berfaflung u. deren beabfihtigte Nb- 
änderung. — Rerenfionen n. Notizen, 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 28. 


Inh: Berkehr einer dentihen Malerin mit Goethe. — Meilen u. — * 
FJorif.) ⸗Die Porta Weſtrhalica. (Fertſ.) — Gorreipondeny-Rahricten 


* 











Deutſches Mufeum. Hreg. ven R. Prup. Nr. 27u. 28. 


mb; .. Bottihatl, Kalidafa. I. IL. — Bon der Pontoner Induftricansftel- 

Pr Briefe. VII. — 8. Prup, a das Lane taugt. 

Buafipentide Zidrmg. — Karl @rün fiber Jtalien, böhm. Didter. 

Ber u. Mid.) — Piteratur u. Aunſt. — Bom —E— — Gorreipon. 
Notizen, 





Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 27 u. 28. 


Inh: 9. Dünper ve der Dichter Meinbom Lenz. — ®. Andrei, Romanen. Res 
vellen. Zur Geſchichte des deutſchen Lieds. — Aus der ſchweizet Hünftier- u. 
Kunfgerbihte. _ — YET — 9. Marggraff, sur Theorie u, Ge⸗ 
fbibte der Künfte, — Gr. Schmidt-Beibenfels, —— autobiograpb. 
Aufgeitmungen. — ®. Sieden, drei Werte von I, Michelet. — . Radler, 
Meiichiteratur. — 9. Sean z eEen R, Vrutz' nenefter —*55 — &.Mül 
let Samewegeh, Lethat Vucher's „Budır aus der Fremde“. — Rotizeu. — 
Bibtlograrhie. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 29. 
Die Gruppe dee Lackoen. ige Er ein 
—* — — Eine offizielle Fra Re a 
lungen Aber De Marine, — Das alte Ieruialem u. feine Bauwerke. — 
aus dem verjähr, Feld zuge In — Maunigfaltiges. 


Europa. Nr. 29. 
Inb.: Arleviidies aus einem eriſchen Bande. — Die Zunft der Paftträger in 
Marieille. — — iches über ——5 Fremde Dichtungen in deut« 
ſdem Gewande. — Gin Feſt zu Ehren Schnuorr’s v. Carolsſeld. — Wochen 











Königsb. Sonntagspoſt. Hrög. v. J. Rupp, Nr. 27. 
Inh.: Die evangeliſche Larbestirdye u. der Landtag. — „Bott u. Belt. — 
Vorträge, über Zelann Gotttieh ichte. IH. (Sdu. 


Dane Sonntagdblatt. Red. Fr. Pleper. Nr. ap 


D. Kind, rumänif ‚Bepltpache. = Novell 
nd Romane. MEHR * e, aus Dem —* des 33. ———— = 
Rapoleon. — Literatur nm. Aunſt. 


ectei etwas Reues vom alten 


Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrög. KR. Gutzkow. Nr. 27u,28 


u 2erne entbe nen Bd - einem Hallig · Leben. I-X. — ®, Sir 
ler, ein engl. Brance. — Gin deutſches Vollolied. 
Giteratur. — Reue Berichte. — var. Düringsfeld, Amine, 
Eine Erinnerung. — Barmann, fib, den Schnupfen. — 9, v. Sagerfiröm, 
Sarriet u — BGeſchichtliche Epifoden. — Unterbaltungdfiteratur. — 
t. 











Neues aus 
Die —— Nr. 28 u EZ 
Sub. Untergang der „Amayone*. (Bdilni.) 
(eh: to.)— 4. Di 
— ——— iR ra des Bartes —— 
vun — 8. Wagner, das erfte deutie Bundesfchiefen i 


, Die Borbereitun — . ut — Bergen. 1. Der Curert 
6. Ruppins, — - 
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Stimmen der Zeit. Hrög. von A. Kolatſchel. Rr. % 


Ing: I. Braun, die bibliidhen Patrtarden. — Zhilier ie ——— 
Bifenidaft, — Briefe aus England. IN, — Bom Büsertis, 





Berliner Revue. Red. von J. * 30, ®, 1. Hit, 


Iub,: Die Steuervermeigerum 
fagt werden ſoll. V. — A deutſchen 


— * XV, ei 
@eieden, | 


Rationalität u. Die Einheit des Helienidmus, — Die bemerriäen 
Liserarijhes. — Gorreipondenzen. 


Hift.»polit. Blätter f. d. kathol. Deutichland. 50. Br. 1, öt. 


Inh.: Der Goncerdatsftreit im Könige. Mürttensberg m. im Grofkjt 
Beitrag zur atiad. Mürdigung der Auer Ibeakn ve ser 
du m 
—3* wa 





Aleindeurihe Beine» Banmeifter: —E 
riebent. — Dir. Strodl über —— — 
Deſterreich im Aern der europäiihen Page. 


EEE. EEE | 

Reuer u für er u. Bibliothefwiienitai. A 
von 3. Pegboldt. 7 

Inb.: Nachtrag zur krit. Ueberſicht der natunwiflenidaftl. Bibliograrbr. - 

baur, die Univerfitätt-®ıblictbef zu Kerrara. — Ghr.At. Baltbu 

Samnrung in ber Aatierl. öfentl. Sitbliothel zu Zt. Patereut;, » 

u. Niscellen, — Allgem. Bipliogranbie. 


Die Diosfuren, Rr. 27. 

Inh. Megmnet, Studien deutiber Kümflier der Grgemmart, AXV, ih 

Klein. Sol.) — Korreipondenzen, — Aunſichtenit. — Auntıntem z 
vereine. 














Das Ausland. Nr. 28. 


Sa: = hung im Eis, — Bigneaur' Reife turd Mori, - tn 
— Nıcod’s Beiteigung des Schmecrulcans Aufgamı 2 «ie 


a F — — Eine Rege an den Bouny (Weſttüſte ron Sara) 3 
Ballon-Kerr 
Meeres. — 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. 8. Müller. Ar... ı 
Ink. : 


noicrung. — Die Panzeribifie. — Tie Beriantung Id 
iscellen, 


D. Ule, das Meeresiendten. V. — A. Müller, da mi 
Hob, toxilologiſche Bilder. Lie indian. Pierzite. IE — Al. 


Nr. 25 — 28, 





Aus der Natur. 
: Norwegens Begetationsverhältniffe. — Tie Rarbe Det Baden ı 
darbe. — Das 


fer — als Zar ngen Der Steintoblen nad u. u in 
Sollands Ucberihwemmungen. — Das Alıma * Ufur-äteft. — 
indufirie. — BWeihes Sairhrulver. — Barum Pie Zkürmebren * 
— —— Haiden. — Das Ausſterden det Niaa 
afein der Menſchen auf Erben. — Unterfudungen über ir surd 
materialien. — Alınfllide Rachbudung des Nord» u. Elidishte. — 
Lirerariiche Neuigkeiten. 





Berzeichnif — BE Auctiond. Katalog, Pr 
vom Hrn. Univerfitäts- Proclamator H. Hartum | 
Antiquarifhe Kataloge. 
Briffel in Münden. Nr, 13. 
Kran in Halberjtadt. Rr.87. Mufit. 
ebr. Heinge in Luxemburg. 
She Wien. Ar. 179—187, 
KRaifer in Bremen. Rr. 27. . 
ea] u. BWigand in Leipzig. Nr. 66. 67. Linn 
Belletrijtif, caftfde, neuere und rientattiße Erde 
Geſchichte, Geographie, Militaria. 
Köhler in Leipzig. Rr, 77. — —— u 
KAranffer nN enberg. Ar 
Lämmlin in Schaffhaufen, Rr. 12. Kathol. Theolegie. 













tea! 


Jugendihriften. 
Lempertz in Bonn. Nr. 64. Bibliotheca orientalis, 
Leon in Bockenheim. Nr, 3, 


Ködle u Comp. in Ludwigsburg. Nr. 1. Theologie, FM 
Mathematik, —— — onomie, Pferdelunde, Aeit 
Maiihe Buchhandlun erlin. Nr. 10, 
Müller in Gotha. Nr. sr ‚Diographien, Porträtt x, 
Nijboff im Haa rn Mr. 53.5 
DOberdorfer in Münden. 4 392 — 384. 5 
Dtto'jche ? uch. in Erfurt. Nr. 31. Claſſiſche Phllelett 
thums kunde. — deutſche Sprache. 
zu. u. Mever in er. Nr. 199— 206, 
Sariie in Stuttgart. Nr d 
leit erſche Buch, in —— Nr. 79-82, Piel 
gele u, Orientalia; Luther-Autograph u. Reformatir 
athematif; Aftronomie x. F 
en in Bafel. Nr. 58. 59, Theologie, 
ueider u. Otto in 12 Gran are 
Seper in Bremen. Rr, 1 Literatur. 
Zapyen in S a * J ns \ 
Zaubeles in r. 10. Diele ie, Altertkumstunk 
Nr. 11, Bach joihifche u. —8 Literatur. 
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Fiterarifher Anzeiger, 


— — — 


Verlage von Otto Purfürſt in Leüpzig (Schützenſtraße 


erſchien ſoeben: 


HDHoelemann, Prof. Dr. theol. 
Ginheit der beiden Schöpfungsberichte Ge- 
[—II. Apologetifche Bibelftudie mit einem Send- 
en an Seren Domherrn Dr. Kahnis. 


5 Bogen in Umfhlag Thlr. — 15 Ngr. 


beunrubigenderes Aufjeben der in England und von unerwars 
eite nun and im Deutichland auf das genannte Fundament 


iaen Schrift erfolgte Angriff-erreate, umiomehr wird deffen 


be Mbmwebr durch Nachweis tiefgebender Einbeit der beiden 
ib verbundenen Schöpfungsberichte mit Beleuchtung der berrs 
a Schriftkritik vom Verfaſſer der ald gelehrt und Icarifinnig 
wend amerfannten „Bibelſtudien“ befriedigen. 


rlage von R. L. Briderihs in Elberfeld erfchien ſoeben: 


eben und ausgewählte Schriften 


Säter und Begründer der Lutheriſchen Kirche. 
Herausgegeben von Probft Dr. K. 3. Nitzſch. 


beil: Johannes Brenz. Bon Julius Hartmann, 


Zubferiptiond-Preis: 1 Thlr. 5 Sgr., Laden-Preis: 
1 Zhlr. 22% Sgr. 
& werden noch fortwährend Eubferiptionen auf das complete, in 
den erfcheinende, circa 10 Thlr. foftende Geſammt⸗Werk ange: 
w. Band I enthält: Melanchthon“, Band II: „Urbanus 


ins”, 





ion der J. C. Hinrichs’schen Buchhandlung in Leipzig 


äusch alle Buch- und Kunsthandlungen zu beziehen: 


VISITENKARTENPORTRAITS 


DER 


von 
PROFESSOREN 


NIVERSITÄT LEIPZIG, 


NACH DEM LEBEN PHOTOGRAPHIRT 


von 
A. BRASCH u. A. 

Erschienen sind bis jetzt nachstehende Portraits: 
Hankel, W. Pöppig, E. 
Hermann, 6. Radlas, J. 
Hofmann, R. H. Reichenbach, H. 6. 
Hölemann, H. 6. Ritterich, F. P. 

«| Kahnis, O. F. A, Roscher, W. 
Klotz, R. Ruete, 6. 6. T. 
za. V. Scheibner, V. 
Krebl, €. L. E. Schilling, F. A. 
Kühn, 0. B. Sonnenkalb, H. 
Kuntze, J. E. Streubel, C. W. 
Lechler, 6. V. _- Tischendorf, L. F.C, 
Luthardt, 0. E. Wachsmuth, W. 
Marbach, &. 0. v. Wächter, 0. 6 
Marezoll, T er, E. 
Mettenius, 6 Weber, Ed. 
Möbius, A. F. Weber, Ernst. 
Möbius, A. Th Weisse, C. H, 
Müller, 0, Wenck, W. B. 
Naumann, 6. F. Winter, A. 
Nobbe, C. F. A. Wunderlich, 0. A. 
Osterloh, E. R. Wuttke, H. 

J. A. | Zarncke, F. 


für 66 Bilder in Prachtalbum 21 Thlr.; einzelne Bilder à 10 Ngr. 





"Bädeker’s „London“ betreffend. 


In Nr. 21 des Blattes Magazin für die Literatur 
des Auslandes befindet sich die Recension eines kürzlich 
bei Bruckmann in Stullgarl erschienenen Reisehandbuchs 
nach London, in welcher folgender Passus vorkommt: 

„Als im Jahre 1851 die erste Welt-Industrie-Ausstellung 

„in London eröffnet war und Tausende von Kontinental- 

„Reisenden die Weltstadt aufsuchten, griff Alles nach 

„Bädeker's Wegweiser durch dieses Labyrinth von Strassen 

„und Wohnhäusern für Millionen von Menschen. In der That 

„hatte der wackere Buchhändler von Koblenz das Mögliche 

„geleistet, um seinen deutschen Landsleuten das Fortkommen 

„in der Riesen-Hauptstadt zu erleichtern. Wir bedürfen natür- 

„lich eines neuen verbesserten Bädeker, und diesen erhalten 

„wir soeben in „Bruckmann’'s Reisebibliothek* .... 

Den Gebrauch meines Namens als Aushängeschild für jenes 
Buch hat man sich hier, unter Angabe vollständig unwahrer 
Thatsachen, in einer Weise erlaubt, welehe mich nöthigt, um 
Irrthümern von Seiten des reisenden Publikums vorzubeugen, 
folgende Berichtigung der Oeffentlichkeit zu übergeben. 

Ein Bädeker'sches Reisebuch für London ist zur 
Zeit der Industrieausstellung von 1851 nicht erschienen und 
hat überhaupt bisher noch nicht existirt, es wird vielmehr 
ein solches erst in den nächsten 4 Wochen in erster 
Auflage erscheinen. Zur Zeit der Publication des Bruck- 
mann’schen Buches und der betreffenden sogenannten Recen- 
sion befand ich mich noch in London, um die letzten Notizen 
zu meinem erst in den beiden jüngst verflossenen Jahren 
vorbereiteten London-Führer zu sammeln. 

Eine neue Auflage von „Bädeker's London“ ist daher 
weder nolhwendig, wie man es in dem Bruckmann’schen 
Artikel dem Publikum glauben zu machen versucht, da 
eine frühere Auflage nicht besteht, noch bildet das Bruck- 
mann’sche Buch einen dem Fortschritte der Industrie ent- 
sprechenden „Bädeker‘, da ein solcher vielmehr erst in 
dem von mir demnächst zu publieirenden „London und 
seine Umgebung“ erscheinen wird, 


Coblenz, im Mai 1862. 
Karl Büdeker. 





So eben ist vollständig geworden: 


Jahrbuch für romanische und englische Li- 


teratur, unter besonderer Mitwirkung von Ferd. Wolf 
herausgegeben von Dr. Adolf Ebert, Professor an der 
Universität zu Marburg. Dritter Band. gr. 8. Preis für 
4 Hefle, die einen Band bilden, 3 Thlr. 


Derselbe enthält u. a. folgende grössere Arbeiten: 


Renaissance de la Po@sie Provengale ä Toulouse au 14e sièele, 
par F.R.Cambouliu. — Beiträge zur Geschichte der spanisch- 
amerikanischen Literatur, von Juan Maria Gutierrez. — Ro- 
manzen Asturiens aus dem Volksmunde zum ersten Mal m- 
melt und herausgegeben von Amador de los Rios; mit Ueber- 
setzung von Paul Heyse. — Pierre Gringoire, par A. Chas- 
sang. — Jahresberichte über die belgische, englische und fran- 
zösische Nationalliteratur von den Herren Alphonse le Koy, 
H. Beta und G. Paris, — Ausführliche Bibliographie vom Her- 
ausgeber. 


Ferd. Dümmler’s Verlagsbuchhandlung und 
A. Asher u. Co. in Berlin, 
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Bei E. ©. Mittler u. Sohn in Berlin ift focben erſchlenen: 


Der Preußiſche Stant. 


Darftellung feiner geſchichtlichen Gntwidelung | 
und 
feiner gegenwärtigen natürlichen, focialen und politiichen 
Verhältniffe 
von 


Dr. 3. F. ©. Eifelen, 


Profefjor der Stantswifienihaften, Fönigl. Geb. Meg.-Matbe u. Bertreter der Univerfität 
Halle im Gerrenbanie. . 


Zwei Theile in einem Bande. 
40 Bogen groß Dftav. 2 Thlr. 24 Ser. 


Das Werk bietet ein vollftändiges Bild des preußiſchen Staates 


in age gegenwärtigen und vergangenen Zuſtande. Der erſte Theil 
giebt eine populäre aber willenichaftlich gediegene Geſchichte des 
preußlichen Staates; der zweite bandelt von den natürlichen Bes 
ihaffenheiten (Lage, Boden, Flüſſe, Klima zc.), von den Bevdls 
ferungsverbältmiffen(Dictigkeit, Nationalität, Religion, 
(Eben zc.), vom Zuftande der Anduftrie und Bolksbildung, und 
entwirft endlich ein vwollftändiges Bild der beitebenden ſtaatlichen 
Ginrihtungen (Königthum, Verfaſſung, Minifterien, Yandtag, Vers 
waltung 2.). — Es fehlte bis jept an einem Werke, welches ein ums 
faffendes Bild des Preußiſchen Staates gab. — Jedem Gebildeten, 
der fih ein Urtheil Über die Zuftände und die Angelegenbeiten dieſes 
Staates bilden will, bietet es gründliche und allfeitige Belehrung. 





Bollfändig für nur 2 Thlr.! 


Aus dem Verlage von B. G. Teubner in Leipzig ist 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Dr. Friedrich Küchenmeister, 


die in und an dem Körper des lebenden Menschen 
vorkommenden 


PARASITEN. 


Ein Lehr- und Handbuch der Diagnose und Behandlung der 
thierischen und pflanzlichen Parasiten des Menschen. Zum Ge- 
brauche für Studierende der Mediein und der Naturwissenschaften, 
für Lehrer der Zoologie, Botanik, Physiologie, pathologischen 
Anatomie und für praktische Aerzte. Erste Abtheilung: Die 
thierischen Parasiten. In 2 Lieferungen. Mit9 Kupfertafeln. — 
Zweite Abtheilung: Die pflanzlichen Parasiten. Mit 5 
Kupfertafeln. gr. 8. geh., statt des seitherigen Ladenpreises von 
6 Thlr. bis Ende 1862 nur 2 Thaler. 





In der Arnoldifhen Buchhandlung in Leipzig ift ſoeben ers 

ſchlenen und durd alle Buchhandlungen zu beziehen; - 

Schäfer, Dr. A., Geſchichtstabellen zum Auswendiglernen. 
Achte Auflage. gr. 8. br. 5 Ngr. 





Eröffnung der Molkencur-Anftalt zu Berneck 
in Oberfraufen Bayerns feit dem 15. Mai 1862. 


Täglich frijch bereitete Ziegenmolfe und Kräuterfäfte, Mineralwaffer aller Art, Fichtennadeldampfbäder, alte i 
und verfehiedene warme Bäder, freundlich ländlicher Aufenthalt in milder Gebirgsfuft bei billigen Preifen. 


Nächſte Poftverbindung Bahnhof Markt:Schorgaft (eine Stunde yon hier). Nähere Auskunft ertheilen ber 


die Gomitemitglieder. 
Berned im Mai 1862. 


v. Ammon, !. Sandrihter, Godemann, f. Defan, Dr. Lammers, put 
Koerbiß, Apotheker, Dr. v. Paſchwitz, k. Geriättat | 


Drud der Rier ſchen Buchdruderei (Katl B. Lord) in Leipzig. 


So eben erschien in Ferd. Dümmler's Verlagsh 
handlung (Harrwitz u. Gossmann) in Berlin: 


Kirchhoff (G.), Untersuchungen über das $o 
spectrum und die Speciren Jer chemischen Elem 
Besonderer Abdruck aus den Abhandlungen der Ki 
Akademie der Wissenschaften zu Berlin 1861. Zw 
durch einen Anhang vermehrte Ausgabe. Mit 31 
gr. 4. cart, 1 Thir. 10 Sgr. 

Die in dieser Schrift niedergelegten Entdeckungen 
Natur der Sonnenatmosphäre, sowie die zu diesem Zw 
zewandte Methode, haben bekanntlich in wissenschafliehs 
das grösste Interesse erregt. 























Im Berfage von Otto Auguſt Schulz in Leirzis? 
erfehienen und durd alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Deutfches Muſeum 


für 
Geſchichte, Literatur, Kunſt und Alterthumston 


Begründet 
von 


Ludwig Bechſtein. 
Hene Solge. Erfter Band. 


Herausgegeben 
von 


Reinhold Bechftein. 
Mit vier Facfimiles. 
352 Seiten. gr. $. leg. broſch. Preis 2 Ip. 


Profpecte mit volltändigem Inhaltöverzeichniffe fichen 4 
. Dienften. 


Zu haben in allen Buchhandlungen : 


Timm’s Liederbuch für Turner. Mit Singen ® 
und zweiftimmiger Bearbeitung von C. Stedert Ü 
Einzeln 10 Sgri; — bei Einführungen in Par 
12 Eremplaren a nur 7'/, Ser. 

Das Tim m'ſche Turnliederbuch erfremt fi einer auf 

fälligen Aufnahme und umfangreichen Berbreitung. jı m 


jährigen Turniehrer » Berfammlung zu Berlin wurde 4 
brauchbar" bezeichnet. 


Hinftorfffche Hofbuchen 


in Wismar und Ludwigslaß 


Das Comiti 





iterarisches Gentralblatt 


für Deutfcdland. 


30.1 


Verantwortlicher Herausgeber Profeſſor Dr. Friedrich Zarncke. 


[1862. 


Derlegt von Eduard Avenarius in Leipzig. 





heint jeden Sonnabend. 


26, Juli. aim 


Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Theologie. 


s Buxtöorfi Concordantiae Bibliorum Hebraicae et Chal- 
,, editore Bernh. Baer. Fascie. I— Ill. cont. lit, »— 
1, 1861. Saunier in Comm. (XXVI, 1120 8. 4.) 8 Thlr. 


Concordanz des gelehrten Johannes Burtorf, die fein 
Ihtiger Sohn 1632 zu Bafel herausgegeben und die ein 
nlihes Hülfsmittel für Bibel und Sprachforfcher des Her 
‚geworden ift, hat ihre VBorgängerin, Die von Mordechai 
(zuerſt Benedig 1523), bald nach ihrem Erſcheinen ver- 
weil fie ebenfowohl zmwedmäßiger zum Nachſchlagen einge 
da auch reichhaltiger an Material if. Da das Burtorf'iche 
dech im unſerer Zeit feltener geworden, jo bat fhon 1840 
fin Seipzig eine neue Ausgabe der Concordanz mit wefents 
erbefferungen veranitaltet. Dennoch ift eine nochmalige Aus: 
ſes nüglichen Buches ein recht danfenswerthes Unternehmen, 
w, wie Die vorliegende, in einem freundlicheren (Quarts) 
seriheint, 
keiten, während der Preis der Fürſt'ſchen 15 ift) umd alle 
trferungen enthält, welche das Titelblatt verheißt. Sehen 
detwas genauer an: 1) ordo vocum plerisque in locis 
s est radieibus summa eum diligentia recens disqui- 
Bir vermifjen in der Ausführung die nöthige Gonjequen;. 
ie Pietät gegen das alte Werk vor der fortgejchrittenen 
baft zurüdtreten und mande Abänderung vorgenommen 
mußte, fo wäre ed wohl wünfchenswerth gewefen, daß etwas 
t verfahren wäre. So z. B. hätte man die Quadriliitera 
# Ende jedes Buchftaben, fondern wie bei Fürft den trilitt. 
1, ebenfo die haldäifchen Wörter nicht and Ende des Werkes 
lien. Ferner wird bei einem Worte auf den Stamm ver: 
+. 2. bei pr und yo auf my, dagegen fehlt bei Und der 
3 auf Ipe und fo an anderen Drten. 

Sensus atque versio vocum plurimarum, fo fautet ferner 
ändigung der Berbefferungen, emendata el correela sunt, 
tum antiquis tum recenlissimis operibus et lexicalicis 
nmatiealibus. Diefe Berbefferung ift eine danfbare Zur 
weit aber dad Werk jept vorliegt, fheint die Verheißung fid 
erfüllen, wir haben wenigftens nichts Neues, wohl aber die 
iebler Burtorf's zum großen Theile wieder gefunden. So 
B. s. v. XM nicht Spr. 31, 30, da das Wort an diefer 
ist st. esir. vom Subft. NY, fondern vom Adi. N) 
finde e8 feinen Plag ©. 865 nah NY; ferner heißt M 
Inicht „männliches”, fondern „Erwachjener”. 

‚Voces ab auctore promiscue modo plena modo defec- 
Xıplione confusae secundum Masorelicam leclionem 
te sunt.“ Dies it allerdings ein nicht zu überfehendes 
t und wir haben häufig Burtorf verbeffert gefunden, wie 
) indeflen aud bei Fürſt findet. Aber auch bier hätte Hr. 
twas forgfältiger verfahren follen, jo durfte z.B. TIANN 
Ageführt werden, da diefe Form fih nicht findet, während 


ſich billiger ftellt (fie fol im Ganzen nur 12, 


kei, TN® Ier. 6, 21 nach dem Küb ftehen müßte. Auch konnte 
wohl das Zonzeichen bei den angeführten Schlagwörtern angegeben 
werden, 

Außer diefen Verbeſſerungen bebt die Unfündigung noch bers- 
vor; „adjecla sunt: 1) omnes parliculae, ab auclore (Buxt.) 
omnino neglectae.* Mit dem „omnino“ iſt's nicht fo genau 
zu nehmen, Burtorf hat allerdings einzelne Partifeln, die entweder 
Hauptwörter find z.B. PN, oder von anderen Redetheilen abgeleitet 
adverbialiter gebraucht find z. B. DJON u. dergl.; nimmt man 
indeffen Partikeln in dem Sinne wie fie die alten arabifchen 
Grammatifer und nach ihnen die jüdischen des Mittelalterd genoms 
men haben==nD, indem fie auch fümmtlihe Pronomina dahin 
tehneten, fo haben wir die meiften Bartifeln auch in der vorlie— 
genden Ausgabe vermißt und fomit ift das Werk von Nolde: 
eoncordantiae parlicularum ebr. - chaldaicarum (Kopenhagen 
1697, 4.) noch immer nicht entbehrlich gemacht, wenn ſich Sr. Baer 
nicht entjchließen follte, die Partikeln am Schluſſe ſeines Werkes 
noch nachzutragen. Bon geringerer Bedeutung ſcheint ung 2) „la- 
linae vocum versioni ubique versio germanica literis Hebrai- 
eis exeusa*, das hat höchſtens Werth für den, der des Lateinischen 
nicht fundig ift, und das Deutfche mit hebräifchen Lettern zu lefen 
verjteht; ebenjo die Beigabe 3) tabula omnium vocabulorum et 
Hebraicorum et Germanicorum, leetote rejecto ad bibliorum 
locos, in quibus inveniuntur, 

Diefe zwei legten Verbeſſerungen hätten wir gerne in den Kauf 
gegeben, wenn fonft bei der Angabe der Bibelftellen auf größtmög- 
lichſte Bollftändigfeit gefehen worden wäre. Das ift aber leider 
nicht der Fall, eine große Menge von Stellen, die bei Burtorf und 
Fürſt fehlen, find auch von Baer übergangen worden, fo daß wir ver: 
mutben, der Segtere habe nicht die Bibel für feinen Zwed jorgfältig 
burchmujtert, fondern nur den alten Burtorf durd) Fürſt und Nolde 
ergänzt, Bolgende Stellen, die wir uns als fehlend in der Burtorf'- 
hen Conc. bezeichnet haben, vermifjen wir bei Baer: s. v. ION fehlt 
Imper. TON Eſth. 5, 14, ebenfo unter TON Eſth. 1, 13 umd 
7,2. Bei PRIM2 ef. 48,10. s. v. Ibn fehlt bei m Bi. 55, 
15, bei 77? Pf. 56, 14, bei San Pf. 58, 8. Bei PI2> 
Ez. 21, 20, bei 2271 Ief. 38, 21. Berner PM/ und die Stelle 
Koh. 2, 7, ebenſo MI Koh. 7, 14, ME daf. 7, 16. 7, 17, 
MM daf. 2, 10.3, 14.6, 12. 8,8. 12. 13. 10, 14. 11, 12. 
Bei IND 4 M. 13, 28.5 M. 2, 4. 4, 15. 3, 5.4,9. 9, 20. 
17, 17. 28, 54. 30, 14. Jof. 1,7. 3, 16, 

Noch einige zwanzig Stellen, die der Verfaffer-fortgelaffen bat, 
fünnten wir ibm nadhweifen, wenn wir auf den und zugemeffenen 
Raum nicht Rüdfichten zu nehmen hätten, wir verweifen ihn daber, 
um das Fehlende nachträglich zu geben, auf die Zeitjchrift Orient, 
Literaturblatt Jahrgang 1944 und 1845, wo an vielen Orten 
Nachträge zu Fuͤrſt's genanntem Werke fih finden, und noch beſſer 
auf eine nochmalige genaue Lectüre der heiligen Schrift. 
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Lipsius, Dr. R. A., der Gnosticismus, sein Wesen, Ursprung 
und Entwickelungsgaag. (Separatabdruck aus Ersch u. Gruber's 

“ allgemeiner Encyclopädie 1, Sect. 71. Bd.) Leipzig, 1860, Brock- 
haus. (176 Sp.) 


„Grgenwärtige Unterfuhung will feine neue Darftellung ber 
einzelnen gnoftifchen Syſteme fein, fondern nur eine Vorarbeit zu 
einer Fünftigen Darftellung.” Einer ſolchen aber hat fie im der 
That die wefentlichften Dienfte geleiftet, indem fie, durch Scharffinn 
und Klarheit ſich auszeihnend, uns ein feftes und wohlbegründeted 
Urtheil bietet über Punkte, die vor Allem einer Aufbellung bedürfen, 
foll der Gnoſticismus endlich dem Dunkel entrifien werden, welches 
noch immer, befonders auf feiner Gefammteriheinung ruht. So 
Bieles wir auch über einen Gegenitand wiffen, welcher fo ausge 
zeichnete Forſcher befchäftigt bat, wie Neander und Baur, gerade 
über die wichtigen Fragen: was wollte der Gnofticimus? wo und 
wie begann, wie verlief er? ift das Urtheil in der firchenhiftorifchen 
Literatur theils ein noch ſehr ſchwankendes, theild ein faum ange 

bahntes. Unfere Unterfuchung beſpricht im ihren einleitenden Bes 
trachtungen die Stellung der Gnofis im Entwidelungägange der 
fatholifhen Kirche (S. 13 — 33). Indem wir abfehen von der 
principiellen Stellung, welche der Gnoſis im Allgemeinen und dem 
Chriſtenthume zu einander hier gegeben wird, heben wir auch unter 
den hiftorifhen Nachweiſen als dankenswerthe Zugabe zu fonft Ber 
fanntem nur das vom Berfaffer über die Apologeten Bemerkte her 
vor (S. 31f.). Zu dem eigentlichen Gegenftande der Unterfuhung 
gelangen wir mit der Frage nach Wefen und Begriff des Gnoficie- 
mus (S. 33—105). Sie wird beantwortet an der Unterfheidung 
der fatholifhen und häretifchen Gnoſis, und wir gelangen bier zu 
fhärferen Beftimmungen, ald fie nod Baur geben konnte, deſſen 
wiederholt als gerade an diefem Orte bahnbrechend anerkannte Ar« 
beiten zu Grunde gelegt werden. Den Unterfhied der fatholifchen 
und häretifhen Gnoſis will Dr. Lipfius durchaus aus der verfchies 
denen Stellung der Begriffe ywowız und nirrss begreifen, und ſieht 
das harafteriftifhe Merkmal ter bäretifhen Gnofls „nicht in der 
beliebigen Herübernabme fremder Elemente, etwa des heidniſchen 
Dualismus oder der Bielgötterei, fondern in dem Begriffe der 
Gnofid ald folcher, fofern fie den Anfpruch macht, abfoluter Maß—⸗ 
ftab der hriftlichen Wahrheit zu fein“ (©. 62). Anziehend ift die 
aus diefer Grundanfchauung gegebene Ableitung der gnoftifchen 
Hauptlehren (S. 67 ff.) und der Form der gnoftifhen Speculation 
(S. 85 ff). Der Referent fann es fich nicht verfagen, wenigftend 
auf die Erörterungen über den Demiurgen (S. 73 ff.) bejonders 
aufmerffam zu machen. Die Bedenken (vergl. S. 36) gegen die 
Auffaffung diefer gnoſtiſchen Idee, wonach fie von vornherein die 
Trennung der beiden Götter des Alten und Neuen Teftaments bes 
deuten und dem Reuen und Abſoluten des Ehriftentbums zum meta- 
phyſiſchen Ausdrude dienen foll, find unabweisbar. Die Art, mie 
nun der Berfafer mit Sülfe des durd die Philosophumena bes 
fannt gewordenen Buches Baruch des Gnoftifer Juftin die urfprünge 
liche Bedeutung des Demiurgen nachzumeifen fucht, muß mindeftens 
eine fehr icharfinnige und anregende genannt werden. — Der Zus 
fammenbang des Gnoſticismus mit den mythologiſchen Volkärelis 
gionen führt auf die Frage nach feinem äußeren Urfprunge(&. 105 
— 136). Der Beweis, daß Eprien feine Geburtsftätte geweſen 
it, wird in umfaflendfter Weife geliefert, theild dur Zufammen- 
ftelung der dürftigen und nicht immer einftimmigen äußeren Zeugs 
niffe, die erhalten find, theils Durd den Nachweis, daß die älteften 
guoftifchen Syiteme, insbefondere das opbitifche, durchaus von Bors 
ftelungen aus dem vorderafiatifchen Deidentbume beherrſcht find: 
Borftellungen, die dann nod im fpätere, ſchon vom Hellenismus 
berührte Verzweigungen des Gnofticiömus hinübergreifen, Wer 
auch mit dem Dr. Lipfius ſelbſt anerfennt, daß gerade bier noch 
großer Raum für weitere Einzelforfhung offen fteht, wird ihm doch 
nicht den gebührenden Dant für die von ihm gegebenen zum Theil 
mübfamen Nachweiſungen vorenthalten, zumal fie meitaus reich: 
baltig genug find, um mindeftens zu ermutbigen, auf dem vom Ver⸗ 


faſſer betretenen Wege weiter fortzufchreiten. Ohne write 
wir bier den Keen der Arbeit des Dr, Lipfius zu ſuchen, am ı 
telbarften aber fpringen ihre Verdienſte und Vorzüge in die 
im legten Abſchnitte, weldyer und den inneren Entmidlun 
der gnoftifchen Syſteme vorführt (S. 136 — 176), d.h. m 
jegt überhaupt noch nicht Vorgeführtes. Nur Andeutungen x 
man Hilgenfeld. Im Uebrigen fanden einer Darſtellung x 
wicklungsganges des Gnoſticismus biäher befonders hie i 
Glaffificierungen der Syſteme nach Äußerlichen, nicht dem kit 
Verlaufe entnommenen Momenten im Wege, Indem Dr.! 
auf eine ſolche Glaffificierung verzichtet, unterſcheidet er an me 
der voraudgefhhidten Unterfuhungen über Weſen und Yxiä 
Gnofticismud drei Stadien feiner Entwidlung, den 
Allgemeinen ald Anfang, Blüthe und Derfall bezeichnen far 
deren nähere Gharafterifierung wir aber hier nur af 
ſelbſt hinweiſen können. Die Art, wie auf allen dri ek 
Stellung der Begriffe yrasıs und niruz zu einander naky 
wird, giebt die beſte Probe ab für die Nichtigkeit der vom I 
gegebenen Beftimmung vom Wefen des Gnoficitms. 3 
Markion zu feinem Rechte gelangt ift, wenn man ihm nar ob 
haupt unter den Gefihtäpunft des verfallenden Gnetictm 
muß bezweifelt werden. — Die Grundgedanten, mei: ! 
biftorifche Auffaffung des Gnofticismus in unferem But 
fehen, und denen der Ref. feinerfeits nur beipflidhten Tann, | 
Gnoſticismus feinen Urfprung dem Judenchriſtenthume wie 
von einem Einfluffe helleniſcher Mythologie, fomeit er nd 
den damals ſchon länaft eingetretenen weſtöſtlichen Reha 
kretismus gegeben war, und ebenfo von einem Kinfluft Wi 
Philoſophie erft für ein weiter fortgefchrittenes Stadiune 
fticiömus die Rede fein darf, daß endlich die Philosophum 
meift mit fpäteren ſchon der Zeit des Verfalls nahe Arts 
ftaltungen des Gnoſticismus befannt machen, dick Rtırl 
ein jeder für fich, nicht neu; zufammengefaßt aber una 
fammtdarftellung des Gnofticidmus zu Grunde gel 
zum erften Male. Schon diefes fihert der Unterjudun 
fins einen Werth, den ihr auch der Gegner nicht win ſecge 
fönnen. . 





Allgemeine Kirchen » Zeitung. Red. von Strad. Aut: 
Ind.: NRacträglic zum 19. Mai, Aus einem Briefe, — When mul 
Literatur. — Die päpftfide Adoeution. — Amer Berfterienz. — 
theilungen u. Rachtichten. 





Broteft. Kirhenzeitung. Greg. von 9. Kraufe, Ari. 
Inh: Piscen, Buckle's Weidihte der engliſchen Girikiation. — ## 
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Zeitfhrift für — Theologie, hreg. ven AH 

5, Jahrg. 3. Hft. 

Inh.: A. Hilgenfeid, die beiden Briefe an die jaleniher, * 
Urfprung. — DM. Ublemann, über Gog und Mageg. — F 
der Srrtuaginia. yes) — 2, Paul, fiber das Zriuude Tegel 
logelen Thevphilus, 


Fliegende Blätter aus dem Rauben Haufe. Rr. 6. 


Inh. Der 12. deutiche —— — mit Einfclu tes Gerd 
Die Mwtenanftalt u M.⸗Gladbach. ıl. — Zur Sude dr mt 


Rordamenta. II. — Beitung. — Rachrichten aus dem R. d 





Philofophie. 
van der Binde, Dr. Ant., Spinoza. Seine Lehre 2 
Nachwirkungen in Holland. Eine —V—— 
raphie. Göttingen, 1862. Vandeunhoeck & ee. 
214 ©, gr. 8) 1Thlr. 10 Sgr. 

Die Richtung der vorliegenden jebenfalld mit er 
gearbeiteten Schrift fündigt fi zum Theil fon in du 
(S. V-XXXI) an, in welcher der Berfafter einen * 
ben des Spinoza wirft, um zu zeigen, dab die void 
tung, durch die man daffelbe im neuerer Zeit fak dure‘ 
Mären zu müffen geglaubt hat, unwahr und unberehtist X 
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en, fagter S. XXIX, nicht begeiftert werden zu können für 
rofaifche Altäglichfeit dieſes „Denterlebens“, mit feiner affett⸗ 
u Rube, die über Allem ausgebreitet liegt, was Spinoza thut 
duldet, was er fant und denkt“, und ©. XXVI beißt «8: 
a bat es aeliebt, dieſes Leben mit den übertriebenſten Lob⸗ 
Sen bis zur Heiligſprechung zu überhäufen und es zu einem 
# umd Idealbilde des philofophifchen Lebens, ja jedes menſch— 
ı Zebend überhaupt zu erheben. Solche ſuperlativiſche Lobes- 
ungen, fofern fie etwas mehr bedeuten follen, ald oratoriſchen 
md des Stils, fordern mit Notwendigkeit bei jedem objectiven 
fheiler den fhärfiten Gegenſatz heraus. Ya, wo fie zur uns 
ten Schwulſt, zum finnlofen Gerede werden, da erregen fie 
ee ein Gefühl des Ekels“ Die Namen der Schriftfelter, 
uhr Berfafter beifpielöweife anführt, thun hierbei nichts zur 
se man jedoch wegen der im dieſem Urtheile liegenden 
wäter ihm den Stab bricht, wird man wohl thun, die Gründe, 
Bi es fich fügt, unbefangen zu prüfen. Mit demfelben 
hin nach einer nüchternen Beurtbeilung betrachtet er auch Die 
bi Spinoza; wenn aber die Kritif eines Syſtems fid ent 
auf die Unbaltbarkeit feiner Grundlagen und den Mangel 
shwendigkeit der daraus abgeleiteten Bolgerungen, oder auf 
Inerträglichkeit mit anderen außer ihm jelbit liegenden Bahr: 
düten Tann, fo ift es zwar nicht ausſchließend, aber doch 
Berife der letztere Geſichtspunkt, den der Berfafler geltend 
+ Richt als ob die Erſchleichungen, die in Spinoza's grunds 
ws Definitionen enthalten find, oder der Sprung von der 
werdlichen Subſtanz zu den endlichen Dingen, oder der Wis 
#, den der Satz: delerminatio est negalio, in den Begriff 
san; ſowohl ald in den der endlichen Dinge bineinbringt, 
# die letzteren Anſpruch machen, etwas mehr ald Nichts zu 
Im Werfaffer entgangen wären; er nennt z. B. ©. 95 die 
antalen Definitionen des erften Buches der Ethik geradezu 
Iominaldefinitionen, Feftitellungen der Terminologie, die 
ben Werth der dadurch bezeichneten Begriffe nichts entſcheiden; 
bb Unsereinbarkeit des Spinozismus mit dem Ghriftenthume 
fir ihm doch ein größeres Gericht zu haben, als der Mangel 
dendwie zureichenden Begründung deſſelben. Diefen Ein: 
uhen namentlich feine Erörterungen über den Inhalt des 
duches der Ethik; ebenfo die ausführlihe Analyſe des 
heologieo-politieus, in weldhem er den Keim der ganzen 
3 Richtung der modernen Theologie erblidt; abgefehen 
Widerſprüchen ſowohl gegen die in der Ethik enthaltene 
8 gegen die Grundanfhauungen des Tractates ſelbſt, die 
ı machzumeifen ſucht (©. 116. 121), bemerft er ©. 127, 
ibm enthaltene „Glaubend» oder vielmehr Unglaubends 
ö nur darum nit vom Standpunkte der Theologie zu ber 
weil es ſelbſt für den oberflächlichſten Bibelfenner wohl 
Aüfſig fein werde, gegen dieſe totale Entleerung des Chris 
: von feinem Inhalte aus der heiligen Schrift zu argumens 
in den Parthien, die fih nicht unmittelbar auf theologifche 
ezieben, iſt dagegen der Berfaffer zum Theil leichter zu 
a; fo wird die Lehre des Spinoza von den Affecten mit 
| gewwordenem Lobe eine „unfte und einfichtövolle” genannt 
während die Definitionen der Affecte, die bier (wie und 
m Weberflufte) in eine Tabelle in Folio zufammengeftellt 
& Darbieten, ald eine nach logifchen Geſichtspunkten geords 
: von bloßen Rominaldefinitionen, die über das innere 
der Affete und Leidenfchaften nicht den geringften Auf— 
en. Auch ift nicht abzufchen, wie eine „Uuseinander- 
x Seelenbewegungen, die fie aus den Affectionen der 
erflärt,“ einen „bewunderungswürdigen Scharffinn“ vers 
® von „bleibendem Werthe“ fein fann (©. 55. 57), jo 
t nachgemiefen ift, theils, daß die Begriffe Subſtanz, At⸗ 
Modus etwas mehr find als bloße Nominaldefinitionen, 
die Subftanz in der menſchlichen Natur zu diefen Affec⸗— 
ıme. Die ethifche Weltanfiht des Spinoza legt der Ber 


fafier im Zufammenbange mit der Lehre von den Affeeten ohne 
Beihönigung vor; das gänzliche Janorieren des Ethifchen, die 
Auflöſung der Ethik in eine allgemeine Naturbefhreibung wird 
fpäter (S. 91) in dem „Kritik der Metbode* überjhriebenen Ab— 
ſchnitte nicht nur für einen harafteriftifhen Zug, fondern für eine 
der Vorausſetzungen des Syſtems erflärt. — Der „die erften Rad: 
wirfungen des Spinozismus in Holland“ überfchriebene Abfchnitt 
(S. 134— 171) ift eine wegen feiner Ausfübrlichfeit und feines 
Zurüdgebens auf die Quellen danfenswertbe Daritellung der Art, 
wie im erjten Viertel des 18. Jabrhunderts der Spinozismus bei 
Friedrich van Leenhof, Wilhelm Deurboff, Bontiaan von Hattem 
und deſſen Anhängern, Jacob Bril, Marinus Adriansz Booms 
u. ſ. w. in den Formen theils eined pantheiſtiſchen Nationalismus, 
theils eines pantbeiftifchen Myſticismus auftrat und feine Vertreter 
in Gonflicte mit dem Staate und der Kirche brachte. Den Beſchluß 
mabt S. 171— 214 die Riterarur des Spinozismus. Sie ift 
fehr breit angelegt, wozu 4. B. der Abdruck ſämmtlicher Eapitel- 
überfhriften des tract, theologieo-politieus? Die bibliogra- 
phifche Anordnung ift zum Theil verfehlt; die Schrift des Ruard. 
Andala: Cartesius verus Spinozismi eversor (bei welder das 
Jabr 1719 fehlt), ſucht man 4. B. unmittelbar neben der Schrift 
des Johann Regius: Cartesius verus Spinozismi architectus, 
während bier jene unter der Rubrif: frühere Polemik, diefe bei den 
Schriften über den Zufammenbang ded Spinozismus mit anderen 
Spitemen ſteht; H. Ritter's Schrift: der Halbfantianer und der 
Pantbeismus, ift genen Jäſche's Schrift über den Pantheismus 
nerichtet; aleihwohl it jene ©. 201, diefe erſt S. 204 aufgeführt. 
Außerdem enthält diefe Bibliographie nicht nur die Titel von Bü— 
chern, die fich direct auf Spinoza beziehen, fondern auch Berwei- 
fungen auf die Lehr» und Handbücher der Gefchichte der Philofopbie, 
enchklopädiſche und biographifhe Wörterbücher, ja felbit auf eine 
Anzahl von Werken, in welchen gelegentlich von Spinoza und feiner 
Lehre die Rede ift; bisweilen fogar unter Anführung einzelner 
Stellen aus ihnen. Daß die Bollkändigkeit, nad welcher der Ders 
faſſer in dieſer Beziehung geftrebt bat, bei weitem nicht erreicht iſt, 
foll fein Vorwurf fein; in der That würde es ein fehr geringes 
Intereffe haben, die Verweifungen auf alle Bücher, Aufſätze in 
Beitfhriften'xc., in denen von Spinoza gehandelt wird, zuſammen⸗ 
zuftellen; eben dekbalb würde aber der Verfaſſer beſſer gethan 
haben, die Grenzen, welche er fich für die Aufgabe bibliographiſcher 
Bolltändigkeit ftellte, enger und präcifer zu beftimmen, 





Lüdecke, Frid., de Mareiani Capellae libro sexto. Disser- 
talio inauguralis. Göttingen, 1862. Vandenhoeck u. Ruprecht, 
(48 8.8.) 8 Sgr. E 


Der Berfaffer hat ſich die Aufgabe gefept, den Beweis zu füh— 
ren, daß Marcianus Gapella im 6. Buche feiner Enchclopädie der 
freien Künſte, welches die Ueberſchtift de geometria trägt, die im 
2.— 7. Buche des Plinius enthaltene geograpbifche Beſchreibung 
des gefammten Exrdfreifes fo wie des C. Julius Solinus fogenanns 
ten „Bolybiftor” nicht nur zu Hülfe genommen, fondern zum großen 
Theil geradezu, obendrein fehlerhaft, ausgefhrieben habe. Derfelbe 
it bei der großen Anzahl vom Berfaffer theild ausgeführter, theild 
bloß citierter Beifpiele ald gelungen anzuſehen. 





Zeitfchrift für Philoſophie und philofophiihe Kritik. Greg. von J. 
9. Fichten. A. N. F. 41. Bo, 1. Hft. 


Inh.: M. Karriere, Begriff, Urſerung und Ontmidelung des Motbus. — 
Bengler,. Begriff und Aufgabe Der been re 6. llegter) Arillel. — 
Auirerbed. Srundriß einer Belhihte der religidfen Sperulatton nah Aranı 
d. Auer. 3. Art. — fir. Hoffmann, Genbiäreiben au Km. . Dr, 
Ulriei aus Anlah feiner Shrift: Gott und De Natur. — Antwort von 9. Ui: 
riei. — Rabidrift von Ulriet, — Retenfionen. 
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Geſchichte. 


Biffing, Dr. phil. Ferd., Athen und die Politik feiner Staatö- 
männer von ber Niederlage der Perfer bis zu dem Waffenftillftande 
des Perikles (479— 445 v. Chr). Imauguraldiifertation. 
Heidelberg, 1862. Emmerling'ſche Univerfitätsbuchhdfg. (G. Weiß.) 
(558. 8.) 10 Sgr. 

Die vorliegende Schrift ift dem Anfcheine nah das Erftlingd 
werk eines jugendlichen Gelehrten; fie mag darum auf eine grö— 
Bere Nachficht der Kritif Anfprud haben, als dies bei einer ans 
ſpruchsvoller auftretenden Arbeit der Fall fein würde Gern 
bemerken wir, daß der PVerfaffer feine Quellen mit Eifer und 
Sorgfalt ftudiert, die neuen Hülfswerke (unter denen jedoch dee 
Bafeler Bifcher treffliche Arbeiten für dieſe Periode nicht benust 
find) audreichend verwertbet hat, ohne ſich dabei eines felbjtändigen 
Urtheild zu begeben. „ Die Darftellung felbft ift angenchm und 
nicht ohne Geiſt. Mit diefer Anerkennung aber müflen wir eine 
Warnung verbinden. Wir find weit entfernt, ung zu dem neuere 
dings üblich werdenden Verfahren, die Zufände und die Pelitif 
der alten Melt in dem Lichte moderner Politif zu prüfen, feindlic 
zu verhalten; aber die Gefahr, auf diefem Wege fich zu verirren, 
liegt ſehr nabe, und auch unfer Verfaſſer ift derfelben nicht ent» 
gangen. Es ift wahr, die Geſchichte der griechifchen Politik zwiſchen 
den Jahren 479—432 v. Chr. bietet, volllommen ungefucht und 
ungerwungen, manche Analogien mit modernen, vielfältig auch mit 
deutfchen Zuftänden; nur daR diefe Analogien überall nur bis zu 
einer fehr beftimmten Grenze geben. Unfer Verfaffer hat diefelbe 
jedoch nicht überall eingehalten; er hat vielmehr mit vorwiegendem 
Intereffe die politiihe Parallele berauszuarbeiten gefucht und dabei 
mande Mißgriffe getban. Im Gegenfake zu neuern Gelehrten, wie 
namentlich Grote und Gurtius, die überwiegend die Partei der 
Athener ergreifen, fteht der Berfafier faft durchgehende auf Seite der 
Spartaner; damit auch auf Seite folder atheniſchen Staatsmänner, 
die, wie der mit Recht gefeierte Kimon, eine „großhelleniſche“ Por 
litik verfolgen. Man fann aber recht wohl die Größe Kimon's und 
die Sauterfeit feiner griechiſchen Politif anerfennen, obne darum 
die fpartanifche Politik in Diefer Zeit au loben, und ohne gegen 
Athen und gegen, Kimon's Gegner fo unbillig zu fein, wie der Vers 
fafler es wiederholt it. Der Verfaſſer überficht ganz, daß Sparta, 
wie namentlich Gurtius es wiederholt mit Recht bervorkebt, gerade 
durch feine eigene wenig redliche Politik allen atheniihen Staats— 
männern den Boden untergrub, die, ohne Athens Selbitändigfeit 
aufzugeben, eine ehrliche Verſtändigung mit Sparta fuchten. Für 
die heimliche Intrigue Sparta’s mit Theſes aegen Athen hat der 
Verfaſſer fein Wort des Tadeld; für die Zurüdiendung der atbenis 
fhen Hülfstruppen vor dem Ithome fucht der Verfaſſer mit Eifer 
nadı Metiven, die er freilich nicht begründen fann, — nur um die 
Spartaner zum Nachtheile der atheniſchen Volitik von jedem Bor 
wurfe frei machen zu fönnen. Dagegen wird das Verfahren der 
Athener gegenüber dem Inſelbunde mebr ale billig getadelt: der 
Berfafter geht von der Anſchauung aus, dak auf der einen Seite 
der Zwedck der atbeniſch⸗ioniſchen Gonföderation mit Befreiung der 
letzten bellenifchen Gemeinde erfüllt, der Aundesvertrag und damit 
der Bund dann eo ipso erlofhen geweſen fei, wenn nicht eim neuer 
Vertrag errichtet wurde; fo hätten die Bundesalicder mit gutem 
Grunde das Recht des Abfall für fih in Anſpruch nehmen fünnen; 
auf der anderen Seite babe Athen vom Anfange an dahin ges 
ftrebt, die Bundesitädte dermaßen zu unterdrüden, daß fie nach dem 
Erlöſchen des Vertrages fich nicht mehr losmachen fünnten. Gegen» 
über den Arbeiten von Grote und Gurtius wird es jedenfalld einer 
febr gründlichen Unterfuchung bedürfen, wenn jemand noch immer 
die alten ſchroffen Anſchuldigungen gegen Athen in diefem Zeit 
raume aufrecht halten will; eine flüchtige Skizze, die überdies auch 
fonft nur zu vice Behauptungen erneuert, die und vorläufig ale 
abgerhan gelten, ift dazu nicht im Stande, und pifante, offene und 
indirecte politifche Anfpielungen auf die Gegenwart thun es auch 


nicht. Für Arhen und die Jonier wollen wir, ohne itant ı 
unglüdlihe Entwicklung · dieſer Berbältnifie zu wertufßen, du 
faffer nur daran erinnern, daß zu jener Zeit die nationale 
hängigfeit der befreiten Imfelftädte gegenüber den Petſen 
nur dur die Exiſtenz einer ftarfen Symmachit garantır 
daß alſo Athen ſchon deßhalb das beliebige Audtreten cs 
Städte und Inſeln aus der Symmachie nad Beſeingung 
mittelbarften Gefahren nicht zulaflen fonnte, Weutt ar 
ganz und gar nicht in den Tendenzen der auch von md 
mit Recht gerübmten Arifteides und Kimon, deren Palit in 
bis gegen d. 3. 460 v.Chr. hin Übermog, „mit Annectieren 
die Verbündeten vorzugeben; ein unbefangenes Auge wir ni 
finden, daß in dieſen Decennien die Bundesgenefen ii 
meiften durch ihre eigenen Fehler ſich geichadet haben S 
sichten darauf, die vielen anderen Behauptungen wu mund 
in denen wir dem Berfaffer widerfprechen müffen ; möge4 ist 
gen, in künftigen Arbeiten die Gefahren deö von ihn my 
genen Weges glüdliher zu vermeiden, 





Marx, Prof. Dr. J., Gefchichte des Erzftifts Trier ci 
füritenthum und als Gridiöcele von dem Älteften Jet & 
Jahre 1816, I. Abtb. entb. Die Gefchichte der Abteım, 
und Etifte. 2. Bd. Die Stifte und Kloͤſter. Ira, 
Ling. (568 ©, gr. 8.) 2 Thlr. 7%, Ser. 

Diefe fehr ausführlich und weitfchichtia angelegte Neny 
der Trieriſchen Lande und des firdlichen Sprengels ik fir! 
fbichte nur von mäßigem Wertbe, da der Berfafer «ml 
ftanden bat, die große Maffe der Ginzelbeiten, die ſich ihe de 
zu verarbeiten und das geſchichtlich Wichtige non dem anıım 
Wufte auszuſcheiden und urkundlich feſtzuſtellen. Dos !cas 
der Verfaffer vermöge feines ftreng kirchlichen Stantzunk 
legendenartigen Ueberlieferungen der Kloftergeikhiätu u 
Berichte Über Vergewaltigungen, bie zur Reformanenti! 
worden fein follen, gar zu kritiklos nacerzäblt. 

Bon den drei vorangehenden Bänden enthielt da ut 
ſchichte der Stadt Trier und des umliegenden Landet nF 
der römiſchen Herrſchaft bis zum Beginne der Regina tt 4 
Kurfürften. Der zweite ſchilderte Die inmeren Kabit. 
Gerichtsweſen, das Steuerwefen, die Armenpflege, u #7 
das Schule und Unterrichtöwefen. Mit dem dritten Fanc 
die der Ortögefchichte gewidmete zweite Abtheilung. Da ch 
derfelben enthält Die Geſchichte der Abteien und Klöte dd 
Ddietiner» und Gifterzienierordend, darunter die dr aid 
St. Marimin. Der zweite Theil handelt von den Stiftein 
des heiligen Auguftin, der Bettelorden, den Klöfen I4 
Rrancisfanerordend, der Dominifaner, der Garmelitır, a 
ſtiner-Eremiten und fchließlich der Jeſuiten. 
del ES ai le ——————⏑—⏑— 
Schirrmacher, Dr. Fr. Bilh,,Oberlchr., Kaiſer Friedrich vr] 

2. Bd. Göttingen, 1861. Bandenboed u. Ruprecht. (V1,#"* 
2 Thir. 10 Ser. 

Der vorliegende zweite Band ermedt ein unentlid "| 
Intereffe als der erite. Der Verſaſſer führt feinen PN 
der Kaiferfrönung bis zu dem plögfichen Aufbrude aut Rn 
Jahre 1236: zwar, ein geringer Zeitraum, aber mie — 
Der erite Conflict mit den Sombarden in Oberitalien, IE.) 
razenen in Sicilien, mit Sonorius und Gregor, un J 
Kreuzzug ſelbſt, dann endlich die Benutzung des Arien? # 
ftellung des erften centralifierten Beamtenitaated find 2" 
Stoffe, für den Geſchichtſchreiber wie für den Leſet, L 
waltung des uneinigen Deutſchland unter dem Könige e 
Die lebhafte, Spannende Sprache zeugt für dad gefeiae!® - 
des Verfaſſers. Mit unzweifelpaftem Rechte bebanzt‘ s! 
Foß und Winkelmann das Streben Friedrichs nad un ra 
union Italiens mit Deutſchland (f. d. Anbang), ten — 
willige Annahme des Kreuzes zu Aachen und zeigt, def 
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—EEhalb unfähig war, als der Knappe des Papſtes im Driente 
gen. Gewiß mit Grund wird darauf hingemwiefen, daß der 
st Bund zwifchen Friedrich und dem edlen Hochmeifter des 
ı Ordens nur für die gerechte Sache des Erfteren Zeugnif 
Do beflagen wir, daß der Berfaffer ven der erften Geite 
: den Stantpunft des Apologeten als des Geſchichtsforſchers 
„men bat. Wobl mag es ſchwer fein nach der Lectüre 
fler's Kaiſer Rriedrich II“ anders zu handeln, aber wir 
ch gewünſcht, der Berfaffer hätte jenes Kepergericht aus 
rlager der ultramontanen Gefcichtichreibung entweder 
efen oder doch nicht beachtet. Die Darftellung bat manches 
eingebüßt, was ihr zur Bierde gereichen würde, und (Fries 

in Die bedenflibe Stellung eines Glienten gerüdt, den der 
durchaus weiß zu mafchen bat, Etwas mehr Ketzerei hätte 
faiter immerbin dem Manne laffen können, der fih durch 
ergebung als weit über den Borurtbeilen feiner Zeit 
Berugt bat. Warum muß denn ein „Allissimus novit* 
nno subsidio“ durchaus bedeuten, daß Ariedrich in frommer 
ng „alle feine Erfolge aus dem Schutze des Höchſten“ ber 
ad „feine faiferlihe Würde gleihfam aus deffen Hand“ em- 
Bir finden in den vielen angeführten Reden des Kaiſers 
tge feinen Grund anzunchmen, daß unfer Held die Vorſtel⸗ 
ırt'a I oder Heinrich's II (S. 2 und 4) von der Kaifers 
tbabt habe. Der Berfaffer vermifcht auch die Frage nad 
Sauung Friedrich's Il durch eine allgemeine Vertheidigung 
atſchen Könige, die nah dem Erbe Cäſar's ſtrebten. Das 
mit Hrn. v. Sybel ausmachen, doch ſcheint dem Referenten 
28 Gitat aus Ranke (S. 3) hieber zu gehören, noch die Anficht 
oder Friedrichs | die Sache zum Abichluffe zu bringen. — 
eiſterſchaft dedt der Verfaſſer die Parteilichfeit des Salim— 
d Wilhelm von Tyrus auf, Die fo viel Böſes über das Ber: 
i zwifchen Rriedrih und feinem Schwiegervater Johann 
(©. 93 — 96), aber er bleibt und den Beweis fchuldig, 
fiedrid ein Recht hatte, die Krone von Jerufalem an fich zu 
et jeine Gemahlin einen Erben geboren hatte. Die Vers 
4. dab Hermann von Salsa dem Patriarchen von Jerus 
en ganzen Bertrag mit den Sarazenen mitgetheilt babe 
8— 49), erhält einen hohen Grad von Wahrſcheinlichleit, 
e Kritik des Berfafferd erweckt in der That bedenkliche 

an der Glaubmwürdigfeit der arabiſchen Berichterftatter 
6— 9). Bei der Darftellung von Friedrich's Gefepgebung 
x (241—65) vermijien wir nur die Gründung der Uni— 
‚„ welche doch in dieſe Zeit fällt und von ebenſo großer Bes 
tft für die Stellung des Kaiſers zu der Hierardie, als für 
tur der Wiſſenſchaften. Berftehen wir den Berfaffer recht, 
chtigt er im zu ermartenden dritten Bande ein eigenes 

des Kaiſers Einfluß auf Kunſt und Wiſſenſchaft zu 

K.—D. 
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ographie. ſänder- und Völkerkunde. 


brof. Dr. Theod., Die Negervölker und ihre Verwandten. 
daprhbiſch und culturhiſtoriſch. Mit I Karte u. 7 Abbildan. 
& 1560. Ar. Fleiſcher. (XX, 524 ©. 8.) 3Thlt. 15 Zgr. 
.Z.: Anthropologie der Naturvölfer. 2. Th. 


tendlich nach engliihem und amerifanifchem Borgange auch 
tm Deutfchen Philoſophen gemachte Verfuh, die Anthropo— 
ut auf den Inhalt, auf den Umfang des Begriffs vom 
n zu gründen, d. h. fie ald rein empirische Wiſſenſchaft 
deln, war vom Standpunfte des Berfaffers der „Pipcholegie 
urwiſſenſchaft“ aus allerdings confequent, ift aber von den 
offen deffelben beinab als ein Abfall von der Philoſophie 
ein worden. In der That enthält der vorliegende Band nichts, 
er Philofopb von Fach und nicht vielmehr der Ethnograph 
fturbiftorifer leiften fünnte und follte. Auch bleibt Kant's 


Mort in der Vorrede zu feiner Anthropologie in pragmatiſcher 
Hinficht, feinem ganzen Inhalte nad wahr, daß die „Benerals 
fenniniß immer der Localkenntniß vorausiugeben babe, wenn 
jene durch Philoſophie geleitet und geordnet werden foll, ohne welche 
alle erworbene Erkenntniß nichte als fragmentarifches Herumtappen 
umd feine Wiffenfchaft abgeben kann“ (f.W. breg. von Hartenftein X, 
S. 117). Iedoch zeigt fchen die ganze Anordnung des reichlich 
dargebotenen Stoffe®, daß es dem Berfaffer vorliegender „Antbro« 
pologie* der Regernölfer an jener „Seneralfenntnik“ nicht gebricht, 
daß er aber zugleich eine „Localkenntniß“ Africa’ und feiner 
Bewohner befist, wie fie bisher feinem pbilefopbifchen Anthropo— 
flogen in diefer Fülle u Gebote aeftanden bat und bei dem aröften« 
theils erft neueften Datum der Quellen auch nicht zu Gebote fieben 
fonnte. Der Berfaffer hat mit wabrbaft ſtaunenswerther Beleſen⸗ 
beit ohne eigene Anfchauung das naher erſchöpfende Material aus 
einer Reihe der verfchiedenartigten Quellenfchriften aller Völker 
und Sprachen und aus den verfchiedeniten Beitepechen zufammen« 
getragen, deren Aufzählung act enggedrudte Octapfeiten füllt, Die 
eitierten Zeitfchriften ungerechnet. Unzuverläſſige Schriftfteller find 
unberidfichtigt aeblieben, jede Ausmalung ift vermieden worden, e# 
fam dem Berfaffer darauf an, „fih rein und ftreng an die Quellen 
zu halten” und lieber unvereinbare Widerſprüche ſtehen au laffen 
als eine ungerechtfertigte Auegleichung „auf eigene Hand“ zu ver 
fuhen. Dies it fogar bis auf die fehr verfchieden ausfallende 
Drtbegrapbie herab geſchehen und erſchwert nicht felten das Ver⸗ 
ſtändniß, da unter verichieden gefihriebenem Namen mebrmal von 
demselben Volke oder Orte die Rede iſt. Ethnographiſch ſtimmt der 
Berfaffer der Beichränfung der örtlichen Ausbreitung der eigentlichen 
Negervölfer bei, die er von den Kongo» und Kaffernölfern, den 
Hettentotten, Malgafchen, Fulahs und den Völkern äthiopiſcher 
Race (Nuba, Bedſcha, Abnffinier, Galla und Somali) ausſcheidet. 
In eulturbiftorifcher Hinficht lautet fein Urtheil über Die Neger fehr 
gemäßigt, indem er einerfeitd Die niedere materielle und geiftige 
Gulturftufe derfelben anerkennt, andererfeitt dem Vorurtheile ents 
gegentritt, als ob diefelbe aus einer urfprünglicen phyſiſchen und 
pſychiſchen Unfäbigfeit fich berfchrich, vielmehr diefelbe aus den Derr 
hältnifien der Neger ſowohl in der Heimath ald außerhalb derfelben 
in der Eclaverei fowohl als im freien Zuftande zu erflären fih ber 
mübt. Ras den Einfluß nichtafricanifcher Givilifation und Religion 
auf die Neger betrifft, fo acht aus des Verfaſſers Schilderungen 
bervor, daß diefelben dem Morgenlande und dem Islam mehr und 
Befferes verdanken als den Europäern und demjenigen, was ih— 
nen dieſe bisher als angebliches Ehriſtenthum ins Land gebracht 
haben. Wer pifante Anefdoten ſucht, wird in des Berfaffers Buche 
feine Rechnung nicht finden, da er fib überall auf Anführungen 
befhränft und nur Refultate giebt; für den Liebhaber deſſen aber, 
was Kant „Meltfenntnik” nannte, wird es eine belchrende und ans» 
ziehende Lectüre darbicten. 


Noroff, Abr. v, meine Reife nah Paläſtina. Aus dem Ruſſ. von 
A. Zenfer Mit dem Porträt des Verfaſſers u. einem Grundrik 
a 2Bre. Leipzig, 1962, Weber. (VI, 332; 2648. 8.) 

bir. 


Schon die Bezeichnung „Meine Neife* weiſt darauf bin, daß 


"wir hier feine kritiſch fichtende, objectiv gehaltene Unterfuhung über 


die Topographie der heiligen Orte zu erwarten, fondern die Mit 
tbeilung fubjectiver Gindrüde vor und haben, wie fie ein griechifcher 
Katholik in Paläftina empfängt. Hierdurh wird auch der Beur: 
theilung ein anderer Standpunkt zugewiefen, als fie fonft einer Reife 
nah Jeruſalem gegenüber würde einnehmen müſſen. Wir müffen 
den frommen Perfaffer (früher Minifter der Bolfsaufflärung) ſcho— 
nen, der Ierufalem wie das Biel einer Wallfahrt betrachtet, welcher 
fürchtet, die Thore Jeruſalems würden „feiner Sünden wegen vor 
ibm verſchloſſen“ werden, welcher zitternd „wagt, mit feinen fündi« 
gen Füßen den Felſen von Golgatha zu betreten“. Wir können 
nur einfach davon Act nehmen, daß der Berfaffer, mit der Bibel in 
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der Hand reifend, den jüdifchen Traditionen vertraut, Hebron als 
eine der älteften Städte der Welt anfieht, das Paradies in defien 
Nähe verlegt, und den Baum der Erfenntnik an der Gehurtöftelle 
des Erlöſers geftanden haben läßt. Im die Beichreibung feiner 
Wanderungen find hifterifhe Excurſe und biblifchsantiquarifche 
Bemerkungen eingeflodten, die zur 2esbarkeit des Ganzen nicht 
unweſentlich beitragen. Die Ucherfegung ift gewandt und fließend. 





Bidermann, Prof. Dr. Herm. Ian., die ungarifchen Ruthenen, 
ibr Wohngebict, ihr Erwerb und ibre Geſchichte. 1. Thl. (Statiſtik, 
Geo⸗ und Ethnographie.) Innsbrud, 1862, Wagner, (XVI, 140 S. 
Lex.“8.) 1 Thlr. 10 Sar. 

Ieder belehrende Plid in den Wirrwarr der Elemente, die in 
dem Bölterfeffel des Donautieflandes dur einander gähren, ift 
gerade in der Gegenwart willfommen, Man veriteht in Ungarn 
unter Rutbenen oder Rußniafen indgemein alle Anhänger der gries 
hifchen Kirche, die nicht Rumänen find, und zählt in folder Weife 
aud reine Magyaren und Slovafen dazu, während man andererfeite 
wirfliche Kleinrufien, weil fie fatholifh oder proteſtantiſch find, 
nicht mit unter jenen Benennungen verſteht. Im vorliegenden 
fleißig und gründlich gearbeiteten Werke ift gemäß ber eigentlichen 
Bedeutung jener Namen die Rede von der in Ungarn wohnenden 
Bevölkerung Heinruffifcher Abflammung, Die entweder das Gepräge 
diefer Nationalität unverfehrt bewahrt hat, oder auch zum Theil ſchon 
entnationalifiert iſt; Dazu find auch die durch allmählige Aſſimi-— 
lierung zu Kleinruffen gewordenen magyarifchen, deutſchen, polnis 
fhen und flovafifchen Benölferungselemente berüdfichtigt, Die 
Geſammtzahl der ungarifhen Ruthenen beläuft fi nach den neueften 
ftatiftifhen Berechnungen (ven 1857) obne die Soldaten (13— 
20,000 MR.) auf 391,843 Köpfe; doch ift die Zahl berfelben nad 
der AUnficht des Berfaflers in der Wirklichkeit weit größer, und er 
ſchlägt Diefelbe für jept auf 500,000 an, eine Differenz, deren 
Grund eben im jener landesüblichen ungenauen Auffaſſung des 
Begriffes „Rutbene* aufjufinden fein würde. 
der Bevölferung bilden die Rutbenen in den Gomitaten Marmaros, 
Zemplin, Beregb, Ungb und Säros. Im Süden der Gomitate 
Ungh und Zemplin, fowie in Szathmar, Ugorfa und AbaujTorna 
iind fie ftark mit Magyaren, im Süden des Comitats Suͤros und 
in der Zips ftarf mit Slovaken untermiſcht. Außerdem kommen 
fie fporadifch in-den Gomitaten Nord» und Südbibar, Borfod, Sza— 
bolcs und in der Woimodina vor. Das Gebiet ihred compacten 
Zuſammenwohnens begreift mit Ausnahme einzelner Streden alles 
Land zwifchen der Theiß, foweit diefelbe weitlich fließt, und der gali— 
ziſchen Grenze. : 

Der Beichreibung diefes Gebietes, welche u. a. manche höchſt 
intereffante Mittheilung über Berhältniffe des Klima's und der Ber 
getation enthält, folgt die Charafterijtif der ungarifchen Ruthenen; 
fie werden unterfchieden in Berhovinaer (Hochländer), Dolifchnias 
nen (Blachländer) und flowafifierte Ruthenen. Anhangsweiſe ift 
von den rutbenifierten Geralen in der Zips die Rede. Es folgen 
Mittheilungen über Gefittung, Pildung, Religionsbefenntniß, Er: 
werböquellen u. ſ. w. der Ruthenen im Allgemeinen. 

Das Erjcheinen des zweiten, die Geſchichte behandelnden Theiles 
ift noch für diejes Jahr angefündigt. 





Medicin. 


Frerichs, Prof. Dr. Friedr. Theod., Klinik der Leberkrank- 
heiten. In 2 Bdn. 1. Bd. Mit Atlas von 12 color, Stahlstichtaff. 
in Roy.-4. u. vielen Holzschn, im Text. 2. verb. Aufl, Braun- 
schweiz, 1861. Vieweg u, Sohn. (XIV, 4168. gr. 8.) 2 Thir. 20 Sgr. 
Der Atlas mit 20 8. Text 5 Thlr. 

A.u.d.T.: Die medicinische Klinik nach eigenen Beobach- 
tungen. 1. Bd. 


Es ift eine im hoben Grade erfreuliche Erfheinung, daß fhon 
nach fo kurzer Frift von dem in jeder Hinficht ausgezeichneten und 


Den größten Theib— 
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hervorragenden Werke eine neue Auflage nöthig geworden. | 
tigere Veränderungen find an dieſer zweiten Auflage nidt 
genommen worden, nur die Lehre vom cterus ift durd dir 
tbeilung einzelner Berfuche von Neufomm über das Berhalkı 
Sallenfäuren in der Blutbahn bereichert worden. Bam 
wurde eine Tafel nad neuen Zeichnungen umgearbeitt. 





Frech, Dr. Carl, die russischen Thermaldampfbäde 
Baden-Baden. Lahr, 1862. Schauenburg u. Cop. {! 
101 8. gr. 8.) 25 Sgr. 

Das Schriften hat vorwiegend die Abſicht, Laien mi 
Einrichtung, Wirkung und dem Gebrauce der tuſſiſchen Kite 
Diefelben der Berfaffer 1841 in Baden eingeführt und linze 
unter feiner Zeitung gehabt bat, bekannt zu machen. Dir It 
verbreitet fich über die Einrichtung und allgemeine Balııy, 
ruffiihen Bäder und fodann über deren Anwendung a & 
beiten, das Verhalten dabei u. f.w. — Der populär jet 
ſchuldigt manches, fo z. B. die große Ausdehnung, die da da 
den fo vagen GErfältungsfranfheiten giebt, die unklare Anl 
von Unterleibsleiden u. j. w. Im Uebrigen gehört bie &är 
den befferen der Bapdeliteratur, und empfieblt ſich dard cin 
terne und ziemlich vorurtbeilöfreie Behandlung des Gem 
Auf dem letzten Blatte giebt der Berfaffer die Zeihnug 
Grundriffes zu einem Dampfbade. 





Keil, Dr. ®, Compendium bydrotherapenticum. d 
von der Anwendung des Walfers ald Heilmittel. Kanu, 
Tauerſchmidt. (162 ©. 8.) 25 Ser. 

Der Verfaſſer bat die Mbficht, durch feine Arbeit, die # 
anſpruchloſes, kurzes und einfaches Gompendium fein fell, 
geren Aerzten Intereffe für das Waffer als Heilmil je 
und Ddiefelben anzuregen, ſich mit demſelben bekannt a = 
es als ein ſolches kennen zu lernen, welches der naheren dd 
und des Studiums wohl wertb fei, ſowie Die bei Biel dd 
tenden Vorurtheile gegen die Heilwirfung des Bafıır at 
beifen. eine Darftellung ift im Ganzen einfach. hefik| 
denſchaftlos; feine Vorliebe führt ihn weniger oft, it 
deren Hydropathen der Fall, auf Abwege, und er bäls fa 
von jener genug gerügten Ginfeitigfeir in dem Au 
Waſſers als Heilmittel fern. Eine höhere Bedeutung far te ® 
jedoch nicht Defters citiert der Berfaffer Arbeiten mi # 
Schlußfolgerungen darauf, während die in diefen Umland 
geführten Thatfahen meit davon entfernt find, als nana 
ftehen; fo legt er namentlich auch den Böcker ſchen Arbeit 
zu hoben wifjenfchaftlihen Werth bei. — Im erften Gr 
delt der Berfaſſer die phyfifaliihen und chemiſchen Ex 
des Waflers, im zweiten die Erfordermiffe eines guten Fur 
im dritten dad Waffer in feinen Beziehungen zum Un 
im vierten die Reaction des Körpers gegen das Waſſet, m? 
den Ziwe der Anwendung des Waſſers ald Heilmittel, is } 
giebt er eine (im höchſten Grade dürftige) Anleitung zum = 
der Waſſerwirkungen, im jiebenten die Arten der Anmıra 
Waſſers ald Heilmittel; das achte Gapitel befpricht die N 
der Kurelemente, das neunte die Krifen, das zehnte Mi 
lichen Umftände zur günftigen Wirkung des Waſſers. vd 
Gombination der Anwendung des Waſſers mit dem Echrii 
Mineralwällern und mit Medicamenten , das lepte witen 
wenige Worte der fogenannten Sättigung mit der Baferl 
un ee har ae SE u I nn u he m a 


Kypke, Dr. Mor., Apoth., die diätetiſche Heil. Met 
Arznei und ohne Waſſerkur ausführlich beichrieben n# 3 
fahren des Natnrarzted Schrotb. 1. Th. Ghreniid, 
beiten u.f.w. 9. Aufl. Berlin, 1862. Ip. Grieder (VI 
gr. 8.) 20 Ser. 

Es zeugt von einem hohen Grade von Arroganj, S 
ſich erdreiftet, über eine Wiffenfchaft, zu deren Grfaflung eu 
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smunterbrodhenes und ausſchließliches Studium gehört, ein 
absugeben, ohne nur eine Ahnung von dem Inhalte der 
haft zu haben; diefe Anmaßung documentiert zugleich eine 
‚ige geiftige Beſchränktheit deſſen, der das Urtheil zu fällen 
rusnimmt; ein geiftig gefunder Kopf kann unmöglich den 
Des Denkens in fo verhöhnender Weife ins Geficht fchlagen. 
I man aber dazu fagen, wenn ein folder Mann ſich hiermit 
wũgt, fondern fi für berufen hält, auch ald Lehrer der 
1 Menfchheit aufzutreten und feine confufen Ideen gleich 
topbeten ausjupojfaunen? — — Es ift eine oft wiederholte 
ng, daß man biäher nur den geringften Theil der Geifted- 
in Anftalten hat, die Mehrzahl aber noch frei herumläuft 
$ lange berumlaufen wird. — Bas man im Ganzen von 
iegenden Schrift zu erwarten bat, dürfte den Leſern unſeres 
gewiß nicht zweifelhaft fein. Zu welchem crafjen, ungeheuer 
finn aber einfeitige Bildung, übertriebene Selbitgefälligfeit 
ſtarken Dofis von Dreiftigfeit führen können, davon nur 
Proben aus dem Werfe. ©. 24: „die Allopathie will auf 
fe heilen, daß fie die Kranfpeit eines Organs auf ein ans 
erträgt oder ein neues Leiden fchafft: ein ſehr künftliches 
sieriges, mindeftend unnatürliches Geſchäft.“ ©. 25: „Die 
ung der Syyhilis gefhieht mittelft Quedfilber; wie man 
t, vereinigt ſich daffelbe mit der maleria peccans zu einer 
delichen Verbindung, und es wird den zerftörenden Fort 
Diefer entieglihen Krankheit ein Ziel geſetzt durch Neutrali— 
"Wäre Die Medicin im Stande diefes gefährliche Product 
anſt vollftändig aus dem Körper zu entfernen, fo hätte fie 
t wahren Heilung zu rühmen; leider aber ift dies nicht der 
sndern beide mit einander verbundene, fo unheilvolle Stoffe 
en im Drganidmusd, und wenn durch irgend eine Berans 
ibre Bereinigung eine Störung erleidet, dann tritt auch fos 
Ye Krankheit in ihrer ganzen Heftigfeit wieder auf und ift 
Gerierig, häufig gar nicht mehr zu unterdrüden,” ©. 21: 
Ohnmacht der Medicin offenbart fi am Mlarften dadurch, daß 
ig fjogenannte Muge Männer und Frauen zu Hilfe gerufen 
wenn Die Kunſt der Aerzte fich erſchöpft bat und ihr Latein zu 
„oder (wie ein tüchtiger Arzt fich ſarkaſtiſch ausdrückte) wenn 
afbeit Peinen Refpect vor dem Doctorbute zeigt. Das Bes 
und Berſchreiben des falten Fiebers, das wegen feiner 
igen Wiederkehr [don manchmal die Aerzte zur Verzweiflung 
‚it eine im gewöhnlichen Leben allgemein befannte That— 
mw. — Solches Gefchreibfel erlebt eine „neunte Auflage! 
das beſte Gefhäft, auf die Dummheit der Menfchen feine 
tionen zu gründen, M. F. 


x*Klinikk. Hrsg. von‘. Göjchen. Nr. 24 u.25, 


8.9. olff, das Stottern u. [. Heilung durch eine neue Metbode. (Schl.)— 
Üemen er, fiber Anäftbeiie. Gottſ.) — ®, Seydel. 12 anderweitige Hülle 
% Biajenftein. (Berti) — @,Lemin, Beiträge zur Laryngoſtovie. Ueber Reus 
Imgen, namen. Bolppen des Kebifopis. Vortrag. (fort) — Scebohm, 
:Salgamellen bei Pormont u. ihre therapent. Würdigung. — Miscellen. — 
Konalten. — Feuilleton: Santefjon, die legte Krankheit des Prof. Anbr. 
kiph Mesgins. (St) — Beilage Ar. 6: G. Hamme, ftatiftiihe Beiträge zur 
tuemg Der Geburten u. zu den Urſachen des Serualverbältitifies der Ainder.— 
‚Arab mer, zur Kenntniß d. Bader Ungarns. Rad ReiieoWrinnerungen. (dorti.) 


—r — — — — — — — nn mn — — — — 
ſehr ſchrift f. die prakt. Heillunde. Red. von J. Halla m. J. 
it. 19. Jahre. 2. Bd. 

MRarejovdfg, allgem. Bemerkungen Über den geeignetiten Zeiwunct für 
Freffnung Der vufiwege, nebſt Mittheilung von Sehnlelagenen a 
2 biebei gemadten vraft, Erfahrungen, — aſchta, Beride Über Die Audi 
nis 1861 vorgenommenen gerihtäärgtl. Unterſudungen. Schl — Brud 
alter, Über peflartige Rindererfranhungen. — Sıymanomsti, praftiide 
dege für die Theorie vom Rıidhengewölbe in der ———— Diaubm, 
A Himdervett in Ghlumeg im 3. 1861. (Schl) — Maſchka, Nadıtrag au der 
173. Bande enibalt, Mittbeilung, betr. das Leben Der Neugebornen ohne Ath ⸗ 
m. — Stadien, die pbofiolog. Wirkung des Digitalind, mit vorzügl, Bes 
seridstigung feines Ginfinnes auf Menge und Zuſammenſetzung des Sarno. — 
Sshingtuger, Mittbeilungen aus dem Gebiete der Yuzationen, — *nalecten. 
- Bermdnungen. — Miteellen. — Liter. Anzeiger. — Berzeihniß der neueſten 
ktriftenn für Medicin, 


neift f. Bundärzte u. Geburtöhelfer. Hreg. vonF. Hahn u. A. 


Jahrg. 2. 

: "Büchelen, Fall eined Unterfchentelbrudt mit nn erungen der Conſoli⸗ 
tion, — Derf., jur Behandlung ber Kopfbintgefhmfufte neugeb. Rinder. — 
Sn iicher, Lithotamıa eum apparatu magno. — Miscellen. — Büderihau, 
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Zeitfchrift für Mediein, Chirurgie u. Geburtöhülfe, begr. von A. W. 
Barges, fortgef. von Friedr. Küchenmeiſt er. N.F. 1. Bd. 3. Hft. 


Inb.: Perionalien. — Berordnungen c. — R. Find euſt ein, üb. den Scharlach 
in Sctejien. (Sb) — W. 4. ®. Seidel, penetrirende Daudwerlegung mit 
Borfall der Dirme, — Kühenmeifter, aphoriſtiſche Beiträge zur Yehre vom 
Zypbus. — Spengler, ein Hall von Pharyngo - Laringitis granulosa nın 
Stimmlofisfeit, geheilt dur die Inhalation ter Ihermalgaie von Ems, — Aus: 
züge. — Reenfionen. — Miecellen. 


Ad. Henke's Zeitſchrift für die Staatsarzneikunde, fortgej. von Ar. 

J. Behrend. 42, Jahrg. 2. Biertelj.-Hit. 

Anb.: Praff, welchen Einfluß bat der Dsongehalt der Luft auf die Arankheiten 
der Menihen? — M. Bordard, die Keiftungen Frankreiche auf dem Gebiete 
der dfienti. Befundbeitspflege in den legten Jahren. II. — M. Gaufter, ge- 
vichtsärztl. Bedenken gegenüder dem Öfterreih, Strafgeiege u. der öfterr. Etrufr 
progebordnung begüigl. der merhamiichen, nit tödtl. gewordenen Aörperverlegun- 
gen. — 4. bunser, 5 Rälle zur —* der Fragen des baver. Straf 

efegbuches Thl. IL, Art, 215. — G. Ar. Majer, Beiträge zur Statiſul der 
Berbreden u. Bergehen im Königreich Bayern dieſſeits d. Rh. 1554 bis 1857, 


Archiv der Pharmacie, Hrög. von 2. Bley. Juni. 


Anh: 8. Ludwig, chemiſche Beftandtheile der Pilze, — KR. Kraut, and dem 
Saboratorium des Poiptehnitum in dannover. Weber die Meter ber Mellut 
iur. — Eliot u. Storer, über hromjaures Ghromoryp_u. analoge Gbru- 
mare, — Zb. Martins, Rutinfäure oder Waifln. — &. Hemer, popnläre 
Spertralanalgie. — Monateveridt. — Yiteranır u. Kritik, 


——— | — — — — — — — — — —— — 


Rechtswiſſenſchaft. 


Geib, Prof. Dr. Guſt. Lehrbuch des deutſchen Strafrechts. 
N chichte. Leipzig, 1861. Hirzel. (XVI, 363 ©. gr. 8.) 
Der Verfaffer erklärt in der Vorrede: „Was ich hier gebe, foll 
fein Leſebuch, fondern ausſchließlich ein Lehrbuch fein, und zwar 
in fo prägnantem Sinne, daß ich von vorn herein darauf ver- 
zichte, demfelben außerhalb der afademifchen Sphäre audy nur den 
allerleinften Leferfreis zu erwerben. Wenn mein Bud ſich als 
geeignet erweifen follte, um darüber zu lefen, fo werde ih nicht 
bereuen, daffelbe fo eingerichtet zu haben, daß man es ſelb ſt nicht 
leſen kann.“ Das Buch ift jept feit beinahe einem Jahre befannt, 
d Referent glaubt die Anficht ausfprehen zu dürfen, daß der 
Verfaffer ſich überall den Dank derer in hohem Grade erworben 
haben wird, welche fein Werk ald Zuhörer oder als Lehrer benupt 
haben. Zeigt es dem Zuhörer in eminenter Weife, weld ein Mas 
terial zu verarbeiten ift, wenn man gründliche eriminaliftiiche Stus 
dien machen will, fo giebt es auch zugleich dem Docenten die trefir 
lichten Fingerzeige, in welcher Weife er den Zuhörer zu führen 
babe, damit diefer ſich nicht von der Maſſe des Materiald erdrüden 
laffe, fondern dafjelbe beherrfchen lerne. Meferent glaubt nicht zu 
viel zu fagen, wenn er es ausjpricht, daß feit jehr langer Zeit fein 
Buch erſchienen ift, welches einen fo überaus günftigen Einfluß auf 
das Studium des Strafredhtd auszuüben geeignet wäre, ald das 
und vorliegende Lehrbuch. Daß es dem Verfaſſer faum mehr 
Zeit gefoftet haben würde, ftatt des ſtizzenhaften Grundrifjes ein 
vollftändig ausgeführtes Handbuch des Strafrechts zu ſchreiben, 
wird ihm Jeder zugeftehen, der aus feinem Buche den Umfang feiner 
Vorarbeiten, die Mafje des vollfommen beherrſchten Materials 
erfehen hat. Uber wir danfen es dem Verfaffer, dab feine Vorliebe 
für den afademifchen Beruf ihm bei dem urſprünglich gefaßten 
Plane hat ausbarren laffen, bei dem nämlich, ein Buch zu liefern, 
durch deſſen Hülfe man lernen fann. Die Beurtheilung des 
Buches verwandelt ſich fo wejentlich in einen dem Verfaffer abzus 
ftattenden Dank, in den, wir find es überzeugt, micht bloß die 
Griminaliften, fondern für den deutfchrechtlichen Theil insbefondere 
auch die Germaniften gerne einftimmen werden, 





Abegg, Prof. Dr. Jul, Fr. Heinr., über die Verjährung rechts- 
kräftig erkannter Strafen, nach den neuern Gesetzgebun- 
gen und mit Rücksicht auf eine gemeinsame Strafgese.zgebung 
der deutschen Lande. Breslau, 1862. Maruschke u. Berendt, 
(Iv, 124 S, gr. 8.) 20 Sgr. 

Die äuferliche Veranlaffung zu diefer Arbeit war, wie die Ein- 
leitung zu derfelben mittheilt, ein auf dem zweiten deutfchen Juriſten⸗ 
tage zu Dresden von Prof. Dr. Glaſer zu Bien geftellter Ans 
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trag: „der deutſche Juriftentag wolle fih dafür ausfprechen, dab 
neben der Berjährung der ftrafgerichtlihen Verfolgung die Verjäh— 


rung rechtöfräftig erfannter Strafen zugelaffen werde.“ 


faffer, zum Berichterftatter über diefen Antrag ernannt, fonnte bei 
der Kürze der jelbit den Berichterftattern für ihre Ausführungen 
jugemeffenen Zeit in feinem Vortrage den Gegengand nicht mit 
dem Grade der Bollftändigfeit erörtern, wie es ihm felbft im Ins 
tereife der Wiffenfchaft nothwendig zu fein fchien, und fo entitand 
die vorliegende Monographie, über deren möglichen Einfluß auf die 
Frarid der Verfaſſer felbft und S. 94 ff. aufllärt. — Der Vers 
faffer beginnt damit, das Princip der Strafverjährung feituftellen, 
und gelangt ©. 28. 38 zu dem Refultate, daß die gleichen Gründe, 
welche für die Verjährung im Strafrechte überhaupt ftreiten, ibre 
Wirkſamkeit auch auf die Verjährung rechtöfräftig erfannter Strafen 
erftreden müßten. ine kritiſche Ueberficht der Gefepgebungen folgt 
bierauf, und es fehließt die Arbeit mit einer Ausführung ded — 
gewiß unbeftreitbaren — Satzes, daß die Griminalverjährung nicht 
auf die bürgerlich rechtlichen Bolgen des Verbrechens auszudehnen 
fei, mit einer Beleuchtung der praftifchen Bedeutung der Zulaffung 
ter Verjährung der Strafen, und endlid mit der Darlegung des 
gegenwärtigen Standpunftes der Wiffenfchaft. — Die Arbeit zeich: 
net fih überall durch die vollfommenfte Klarheit und erſchöpfendſte 
Vollſtändigkeit aus; Referent glaubt nicht zu viel zu fagen, wenn 


er behauptet, daß durch diefe Acheit des Verfafjerd die 


Betreff der beregten Frage vollftändig gefchloffen fein dürften. 
Auffallend ift es, daß zwei Ältere Arbeiten über denfelbgh Gegen 
fand von Schoch (Schaffhaufen 1860) und von Dirfel (Zürid 
1860) — beide veranlaßt durch eine Preisaufgabe der ftaatswiffen- 
fchaftlichen Facultät zu Zürich — von dem Verfaſſer unerwähnt ge 


laffen find, 


Müller, Dr. Isidor, die Lehre von den Rechten, von Un- 
rechte und seiner Behandlung in und ausser dem Staate, . 5 
einem Anhange über die Katharsis des Aristoteles in der Tri-' 
gödie, Wien, 1861. Gerold’s Sohn, (45 8. gr. 8.) 40 Sgr. 

Borliegende Schrift Übergiebt der Verfaſſer der Leferwelt, wie 
er im Borworte jagt, mit dem „ernften“ Gefühle, „aus dem Geleife“ 
getreten zu fein. Bon dem Fundamentalſaße ausgehend, deſſen 

Beweis er dem „Hohenprieſter“ der Rechtöphilofophie, Hrn. Prof. 

Ahrens überläßt, von aller Menſchen fundamentaler Gleichheit, 

befämpft er zuerft den „Gommunismus“, der aus jener folgert, daß 

Alle gleiche Rechte haben. Dies gefchieht wie folgt. Der Sag: wenn 

alle Menfchen fundamental gleich find, fo haben fie aud gleiche 

Rechte, ift unrichtig, denn ein entgegengefegter Satz, den es zwar feit 

allen Jahrhunderten gab, in denen Rechtswiſſenſchaft getrieben 

wurde, aber, fo viel der Verfaffer weiß, noch nie aufgeftellt ward, 
weil er zu „nabeliegend“ ift, ift richtig. „Höret den Sag, und leugne 
ihn wer kann.“ Er lautet: Wenn die Menfchen fundamental gleich 
find, fo find auch ihre felben Handlungen glei, d. h., wie der 

Berfaffer erläuternd binzufegt, wenn das Fangen des Wildes einen 

gewiffen Werth bat, Jo ift es gleich, ob Peter over Paul das Wild 

fängt, wenn nämlich Peter und Paul fundamental glei find. Zur 
gegeben, Warum foll nun der Sag, daß alle Menfchen gleiche Rechte 
haben, unrichtig fein? Darum! „Er wäre richtig, wenn nicht die 

Menden, obwohl fundamental gleich, Doch binfichtlich jenes Theile, 

ben die Handlungen ausmachen, ungleich wären.” Ei! wie das? 

©. 20 lefen wir: die Menfchen find fundamental gleich, alfo find 
ihre Handlungen gleih. ©. 21 dagegen: obwohl die Menfchen fun- 
damental gleich find, fo find fie doch betreffs der Handlungen uns 
gleih. Bon jenem Sage fagt der Berfaffer: „die Handlungen find 
des Menſchen eigenfter Theil, fie find gleihjam ein Theil feines 

Weſens. Wenn id aljo das Ganze für gleich halte, jo muß ich auch 

die einander entiprechenden Theile für gleich adıten. Diefe Horde 

rung, glaube ich, ftellt die Bernunft“ (S. 20). Man jollte aljo 
meinen, bie entgegengefegte Forderung müſſe die Unvernunft 
ftellen,. Aber nein, auch dieſe ſtellt die Bernunft, denn fonft wäre 


‚. Sandelöpläge der einzelnen Länder mit Angabe der Einze 


ja der zum „Gbmmunismus“ führende Sap richtig, dab al 4 
fchen gleiche Rechte haben. Das „ernite“ Gefühl des Beria 
ſcheint denn doch nicht ohme Grund gewefen zu fein, und da 
jede Bernunft, die „aus dem Geleife” gefommen it, fo alüdiy 
wieder hinein zu geraten, fo fann Referent die Setüre d 
Schriftchens nicht Jedermann empfehlen. 


Zeitfchrift für Givilreht u. Prozeß. 
u. J. Fr. Schulte NR. %. 19. Bd. 


Int: Schhge, die Wahl des Büterpflegers durch Die Goncursabistigrr, — I 
einige Bemerluugen fiber Die usucapio pro herede — 6. Brizlız 
die kerrie, Lehre in Betreff der Bemweisiaft u. des Bumerdinterlofus ii 
vermurbungen, dan in Betreff der Definition von Haurt · u. 
Bopp, jur Pragis der Lehre vom Beweiſe durch Saboerftindig int 
E. Briedtieh, Die Dingtihtertsftifrung des Miet» u. Bagateau — 
merid, Bern der Beitellung der servitus oneris ferendi — Anik 
ſchau über Die Rovitaͤten des Gieil-Redus u. Prozefies, 


Zeitſchrift für das gef. Haudelsrecht. Hräg,. von 2. Galtiä 
„ 5.8. 3.0.4 Sc. 


Inh.: W. Gudemann, Pe zur Renninik des Handelsrecht = 
— tadenburg, über Judoſſamente, in bei. Berkäfihrigung 1a} 
nadı Berfal. — 5. Blopig, Das mirbereingeführte Ungarnix & 
Wechſelrecht mit dem A. D. Handelögeiegbuch u. ner A. T. Bıtic 
glichen. — @oleihmidt, ber Abſchluß u. Die Ginführung it & 
delegeſetzbuchse. L — Redtsauelien. — Literatur. — Mischer, 






























Hrsg. von J. T.®.r 
3.0 





Handel und Induftie, 


Egli, 3. J. neue Handelögeographie. Erdkunde der Baum 
gung ur des Waarenumfages. Ein Abriß für höhere Sam 
ſowie ein Hülfsbuch für angehende Kaufleute u. zugleis ü 
ganzung zu jedem reingeographiichen Lehrbuche. Rebſt cine 

aarenkunde" als Anbang. St. Gallen, 1562, Hubern 
Brandftetter in Leipzig in Komm.) (VIII, 436 ©. 8.) läbirs 
Handbücher der Handeldgeographie pflegen im der Tal 
aus einem kurzen Abriſſe der aftronomifchen, phyſiſchets an 
ſchen Geographie und einer dürren Aufzählung drr mu 





Handelsinftitute, Meffen, Märtte, induftriellen Erablijenumk 
aus Notizen über die Handelswege, über Dampfisitt, MM 
Telegraphenlinien, über die Handelsbilan; und x # 
Erport- und Importartifel der verfchiedenen Länder # 
pläge u. dergl. m. zu beftehen, dagegen die Herkunft m 
fprung der Waaren, die durch Boden, Klima, Lage un h 
der Bevölkerung bedingte Berjhiedenartigfeit der Preat«t 
in den einzelnen Ländern, die Abhängigkeit des Menfſchen 
lich auch des Handeld von der phyſiſchen Natur fein = 
und von der politischen Weltlage u. j. w. wenig oder zu 
berüdfichtigen. Der Berfaffer des vorliegenden Budet | 
anderen Weg eingefchlagen und ift injofern berechtigt, KR 
eine neue Handelögeographie zu bezeichnen, Er theilt nz 
der Anficht ausgehend, daß diesHandelögeograpbie die Art 
die Erde ald den Schauplag der Waarenerzeugung und Kit 
umfaßes zu überbliden, diefe Wifjenfchaft ein in die Kunt 
Erzeugung der Waaren und im diejenige von der Beni 
Waaren, und fubjumiert unter den erften Theil Landban 
und Bergbau ald Quellen der Rohwaaren und Indußrit ch 
der verarbeiteten Waaren, unter den zweiten Zeil dag 
eigentlichen Handel. Diefer ebenfo neuen als zmduih 
praftifchen Anſchauungsweiſe gemäß will der Berfafer »* 
geographifche aus dem Gebiete der Handelsgeograpbie au 
wiſſen und beim Unterrichte oder Studium dieſet Bir! 
bereit befannt vorausfegen oder die reine Geographie 7° 
weit in die Handelögeographie aufnehmen, daß erfert 
Hülfselement der Iepteren erfheint. Nach diefen in dur Sf 
widelten Principien hat nun der Verfaſſer die Bear“ . 
Handelögeographie confequent, und Referent muß einge 
Glück durchgeführt. Es war dadurd die Möglichleit 4 
Handeldgeographie in ein anziehenderes Gewand zu Heitz © 
in den bisherigen Lehrbüchern derfelben geſchehen ik, un r 
erwähnten, bisher fo ſehr vernachläffigten Beziehungen zur © 
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Ang zu bringen. Im der That iſt das ganze Buch in einer fo 
ehenden und geiftvollen Weife gefhrieben, da Jedermann, auch 
„2, die fih nicht fpeciell für Handeldgeograpbie intereffieren, 
sereitig Unterhaltung und Belehrung darin finden werden. Der 
-aier hat offenbar nicht nur tief eingehende Studien gemacht, 
‚m auch eine ungewöhnliche Befähigung für die Beherrſchung 
gewaltigen Stoffes, der ihm zur Bearbeitung vorlag, gezeigt. 
a8 gehört kein geringes Geſchick dazu, aus cinem fo über 
„en Material, wie ed die Baarenproduction und Waarenbewe⸗ 
aller Länder der Erde darbieten, nur das Wiſſenswertheſte 
Sichtigſte heraudzugreifen und unter den oben angedeuteten 
khtöpunften zu einem harmonifhen Ganzen zu vereinigen. Die 
wer für ſich anzichende, ftellenweis fhmunghafte und poetifche, 
wir an Humboldt's Schreibweife erinnernde Darftellung ger 
a durch eingeftreute Feine, mit wenigen Zügen bingeworfene 
ar und Sebenäbilder einen ganz bejonderen Reis. Bei dem ges 
gan Umfange des Werkes war es nicht zu vermeiden, daß fein 
al im Altgemeinen flisienbaft ausgefallen ift. Aus dieſem 
Bahr eignet fih des Berfaflers Werk auch weniger zu einem 
kitgeograpbiihen Handbuche zum Nachſchlagen für Handels 
vote, als vielmehr zu einem Lehrbuche auf Handelsſchulen für 
er, Handelsfchüler und angehende Kaufleute, und dazu ſcheint 
saud feinem Titel nach vorzüglich beftimmt zu fein, Zu diefem 
de fönnen wir daffelbe nicht warm genug empfehlen und wüns 
saufrichtig, daß es recht bald in den Handelsſchulen Deutjch- 
Mais Leitfaden beim handeldgeograpbifhen Unterrichte zu 
fit gelegt werden möge. Schließlich ſei nod erwähnt, daß 
ben einzelnen Ländern Europa’s ganz zweckmäßig auch gleich 
"Golonien mit abgehandelt werden. — Format, Drud und 
futung find zwedcentſprechend. 


ellen, Dir. Dr. H., die Schule der Elementar- Mechanik 
14 Maschinenlehre für den Selbstunterricht angehender 
hnüker ete. Zum Theil nach Delaunay’s Cours elemen- 
äe de Mecanique frei bearb. Mit ec. 800 Holzst. im Text. 
!Liefie. Braunschweig, 1862. Vieweg u, Sohn. (8. 241 — 512. 
[$) 20 Sgr. 

diefe Schrift ift beftimmt, eine überfichtliche, leichtfaßliche Dar- 
ng der Mechanik und ihrer praftifchen Anwendungen für ſolche 
wm geben, denen es nicht um ein ſyſtematiſches Studium biefer 
slinen zu thun ift, Die aber doc über die Einrichtung der im 
imlichen Zeben und in der Technik vorfommenden Borrichtungen, 
Yeuge und Mafhinen, ſowie über die Wirkungsmeife der bei 
ben thätigen Kräfte eine möglichit Mare Vorftellung fich vers 
m wollen. Das Maß der Vorkenntniſſe, welche der Verfaſſer 
inen Leſern in Anfpruch nimmt, ift ein fehr geringes; Die 
miß Der wichtigſten Sätze der Elementargeometrie und des 
wmiıchen Zahlenrechnens, fowie das Verſtändniß ganz einfacher 
er Formeln genügen. Die Darftellung zeichnet fih durch 
eit, befonders aber durdy die bei Werfen von ähnlicher Ten« 
nur zu oft vermißte Präcifion vortheilhaft aus, die Ausitats 
it im jeder Hinſicht vortrefflih. Befonders geeignet erfcheint 
as Buch zum Selbitunterrichte, fodann aber auch zum Ger 
e an Handwerker » Fortbildungd«, Sonntagsidhulen u. ſ. w. 





CEClifford, U, volltändiger Lehr- Eurfus der doppelten 
bhaltung. Bereinfachte Methode in frangöfifcher und deutfcher 
ade. Nebſt Beilpielen zc.2c. mit beigefügter englifcher Ueber⸗ 
ng von R. Bain»Elifford. Keipgig, 1862, H. Mayer. 
Amal IV, 75 ©. gr. 8.) 27 Ser. 

 Z.: Cours complet de tenue de livres en partie double. 
ie Schrift behandelt im erften Theile bie Doppelte Buchhaltung, 
eiten heile die Conti correnti nebft ihrer Intereſſenberech⸗ 
and giebt im dritten Theile eine Sammlung von Handlungs» 
‚und Eingangs. und Schlußformeln für ſolche Briefe, Der 


erfte und der zweite Theil find in frangöfifcher und deutfcher, der 
dritte Theil ift in franzöfifcher und engliſchet Sprache gefchrieben, 

Der Berfaffer jagt in der Borrede: „Die meiften der biäher ers 
ſchienenen Bücher haben zu viel überflüffiges Material aufgenommen, 
unnöthigen Ballait, der zu nichts taugt als über Bord geworfen zu 
werden; die Aufgabe des Schülers und des Lehrers fei, mehr eine 
Ucbereinftimmung der Elemente der Buchführung ala eine gründ« 
liche Erörterung zu erftreben; im feiner Sache fünne das Streben 
nach Gelehrtheit jhädlicher fein ald in Anfehung der Buchhaltung.” 
Diefe Grundfäge hat der Verfaſſer, eine Ausnahme im 3. Gapitel 
abgerechnet, getreulih befolgt: er hat fo viel Material über Bord 
geworfen, daß nicht einmal eine Erflärung über den Abſchluß der 
Particularconten an die Ausgangébilanz und an den Gewinns und 
Verluftconto, ja nicht einmal eine Erklärung über die Debitierung 
und Greditierung der einzelnen Conti gegeben wird; in dem weni« 
gen Mareriale — für die ganze Buchhaltung nicht mehr ald 13 Sei⸗ 
ten Text — ift eine gründliche Erörterung nirgends angeftrebt, und 
Riemand wird in dem Buche eine ſchädliche Gelehrtheit finden, frei— 
lich auch feine Spur von Logik, die der Verfaſſer wohl aud für 
Ballaft halten mag. Dagegen wurde in dem umfangreichiten — 
5 von den oben erwähnten 13 Zeiten umfaſſenden — 3. Gapitel: 
„die in der Praxis gebräuchlichen Ausdrüde*, gegen den Grundiag 
der Ausſcheidung des überfläffigen Materiald eine Menge von Er— 
läuterungen aufgenommen, die nicht der Buchhaltungslebre, fondern 
in weitaus überwiegender Anzahl theils der allgemeinen Handels— 
lehre, theild dem Wechfelrechte angehören; dabei find die Iegteren 
dem franzöfiichen Wechjelrechte, die Erllärung der Präfcription dem 
franzöfifhen Givilrechte entnommen, alſo in Deutſchland nicht ans 
wendbar. Im 4. Gapitel werden die Handelsbücher, zu deren Fuͤh— 
tung jeder Handeltreibende verpflichtet ift, und die gefehliche Bes 
handlung diefer Bücher wörtlich nad dem Code de commerce ans 
geführt, was alfo wieder für den deutichen Handeldmann ohne praßs 
tifchen Nupen iſt. 

Im zweiten Theile ift eine Intereffenberechnung der Conli cor- 
renti nad der fogenannten Stufenleiter entbalten, welche der Vers 
faffer für eine neue Methode auögiebt; diefe Art der Interefiens 
berehnung ift aber durchaus nicht neu, fie ift bereitd in anderen 
Werten, 3.2. ſchon in Kurzbauer 1850, und zwar weit volle 
Händiger und gründlidher behandelt worden als hier. — An Brief 
muftern endlich hat die kaufmänniſche Literatur wahrlid ohnehin 
feinen Mangel. 

Trop der fait beifpiellofen Zeerheit des Buches erlaubt fich der 
Verfaffer dennoh Seite 32 wörtlich zu fagen: „Der befchränftefte 
Schüler, der ungefchidtefte Lehrer, wie der gelehrtefte Profefjor, wer« 
den In dieſem Werke genaue und deutliche Begriffe nicht allein zum 
Studieren, nicht nur zum Unterrichten, fondern aud zum Ausüben 
und zur Buchführung in allen Handlungsbäufern finden.” Sch. 


Jahrbuch des schlesischen Vereins für Berg- und Hütten- 
wesen. 3.Bd. enthaltend: A. Wochenschrifl Nr. 1 — 52 mit 
Holzschn, im Text. B. Beilagen, Verhandlungen des Vereins 
und besondere Aufsätze, C. Namen- u, Sachregister. Breslau, 
16561, Trewendt. (416, 103, VS. gr. 4.) 3 Thir. 

In diefem 3. Bande find die Wochenfchriften des genannten aus 
e. 700 Mitgliedern beftebenden Vereins fomwie die Berhandlungen 
deſſelben und befondere Auffäge enthalten. Ein furzes Naınen» und 
Sadregifter ift beigefügt worden, 

Die Wochenſchrift, welche feit ihrer Herausgabe der lebhafteſten 
Theilnahme nicht nur in Schlefien, für welche fie zunächſt beftimmt 
par, jondern auch in den übrigen preußifchen Bergwerködiftricten ſich 
erfreut und aud in Sũüddeutſchland Verbreitung gefunden hatte, 
bringt auch im dieſem Jahrgange eine Reihe der intereffanteiten 
Mirtheilungen über Gegenftände der berg« und hüttenmännifchen 
Technik, über bergbaurechtliche Berhältniffe, eine Menge ftatiftifcher 
und literarischer Rotizen, amtlihe Nachrichten und Erlaffe und 
mercantilifche und buchhändlerifche Anzeigen u, ſ. w. In den Bei 
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lagen find die Statuten des Bereind, eine Denkſchrift über Lohn» 
abzüge der Bergwerför u.j.w. Arbeiter, die Arbeiter und Strafs 
ordnung für die Berg» und Hüttenwerfe der Standesherrſchaft 
Muskau, eine Denfihrift über Reform des Berghypothelenweſens, 
die Bolizeiverordnung, die bergmwirtbichaftlichen Pulverhäufer und 
Aufbewahrung des Eprengpulverd betreffend, Aufläge über ten 
Steinfohlenbergbau in Südftaffordfbire und die Anwendung von 
toben Steinkohlen zum Hobofenbetriebe, Protocolle über die letzte 
berg« und hüttenmännifche Verfammlung in Bien und andere werth« 
volle Mittheilungen enthalten. 

Eine je ebrenvollere Stellung die ſchleſiſche Wochenſchrift unter 
unferen technifchen Beitichriften fich au erwerben gewußt hat, deſto 
mehr ift es zu beflagen, daß diefelbe mit dem obigen Bande zu er⸗ 
fcheinen aufgehört hat. 


Zeitichrift des Vereins deutſcher Ingenieure, Ned. von. Grasbef, 
MR. Werneru, A. 6.82. 6.1.7. Hft. 

Inb,: D. Aattwinkel, Brojeft au einer Gofsausdrüdmaihine mit Dampf+ nud 

mit Handbrtrieb. — W. Hankelwip, der Betrieb der Schneidemüiblen, — 

Go. Beutber, Über die Anwendung der Giffard ſchen Dampfirabipumpe sur 

Förderung des Poromotiw-Speifewarlere. — Vermildited, — Tecniſche Yiteratnr. 





Berg» u. hüttenmänniſche Zeitung. Red.: K.R. Bornemann m. 

Dr. Kerl. 21. Jahrg. Nr. 23— 25, 
Sub: 9. Meper, Ertracion armer fülberbalt. u. fülberfreier Aupfererge auf dem 
Hhttenmwerfe Der Starkenbacher Bergbau» u. Hlitten- Bewerkidaft m Mocilıb. 
(Edl.) — 6. M., Rotigen über die Stabeilenergeugung auf der Aönigebittte in 
Dberſchleſſen. (Bcıt.) — BVerbandlungen des Vergnsänn. Vereins zu Areiberg. 
Fortſ. — Grunernm. tan, aegenmärt. Auftand der Eiieninduftrie Englants. 
(Borti.)— Tb. Haupt, Grgepnifie aus der Juſammenſtellung des beramaänıidt- 
geognoſt. Atlafles von Toscana. — Ihre, Me lagerart. Giienftein-Musicheidun« 
gen im Epiriferenfandftein. — B. ag: 2: über Die Veftimmung des Aupiır- 
ebaltes im Giien und Giſenerzen. — U ellmer, der Zorfbörrapparat. — 
—— u. Gabroſtefen zu Alexiehlitte. — Meferate. — Beſprechungen. 

— Notizen. 


Allg. berg: u. hüttenmänn. Zeitung. Red. F. Hartmann. Nr. 21. 22. 


Inh: Ueberſicht der Reſultae geolog. Rorftungen im 3.180. (Rorti.)— 9. Gail- 
letet, Unterjucdungen fber das Hoberien u. fiber Dad Buddeln. — Weber den 
Spbofenbetrieb, theilmeile mit Inftırodenem Zorfe, au Achthal im 8. Baiern, — 
WB, Anfermann, Das Berfabren bei ter Goncentration von Erzen. (Schl. — 
Bemerfungen über den Bergbau u, Hüttenbetrieb im iNdl, Spanien in 3.1859. 
(Kortf.) — Rranfreihe ®ergwertd+ u. Httenproßuction in den I. 1853 — 59. 
(Forti,) — Bemerkungen über die Giienbütten in Wales. (Aydrti.) — ©. Aal. 
ler, neue Anlagen u. Betriebeverbeſſerungen bei dem Berg. u. Hlitenmeien des 
nieder · ungar. Beradiftriets,. — Veidireibung der bauptiählichften Aufbereitimges 
anftalten an den Ufern der Maas u. in Rheinpreußen. (Forti.) — Bermifchtes, 
— Piterariiches. 





Fand- und Forſtwirthſchaft. 


Jahrbuch der deutſchen Ackerbau⸗Geſellſchaft. Erſtes Jahr 1861. 
Dresden, 1862. Schönfeld's Buchhdig. (93 ©. gr. 8.) 18 Sgr. 

Dieſes Jahrbuch, deſſen Redaction ſich vorläufig der Vorfitzende 
der deutſchen Ackerbau⸗Geſellſchaft, H. v. Natbufius auf Hundie⸗ 
burg, unterzogen hat, enthält neben einer kurzen Geſchichte der 
Gründung der Geſellſchaft, welche ſich bekanntlich nach dem Bor: 
bilde der großen Ackerbau⸗Geſellſchaft Englands vorzüglich die Ber: 
anftaltung von in verſchiedenen Theilen Deutjhlands alljährlich 
wechſelnden Ausftellungen zur Aufgabe gemacht hat, „Materialien 
zur Beratbung über die Grundfäge, nah melden bei Preisaus— 
fchreiben für Ausftellungen zu verfahren ift*, in einer Reihe werths 
voller Abhandlungen über Abftufung der Preife, über Bedeutung 
der localen und natfirlihen Racen, über Specialifierung der Racen, 
über Zulaffung von fetten Thieren, über die bei Ausftellung und 
Prämiierung der einzelnen Thiergattungen, und ebenfo der Geräthe 
und Mafhinen in Betracht kommenden Beziehungen u.f.w. Diefe 
„Materialien“, welche allem Anſcheine nach der Feder des Heraus 
gebers zu verdanken find, erweifen, daß es wohlbegründet ift, wenn 
H. v. Nathufius in Saden des landwirthſchaftlichen Ausftellungs- 
weiens als hervorragende Autorität allgemein anerfannt wird, und 
berechtigen zu der Hoffnung, daß durch die von der deutfchen Ader- 
bangefellfehaft veranlaßten Ausftellungen unter fo entſchieden ſach⸗ 
tundiger Leitung Erbebliches geleiftet werden wird. 





Liebig, Juſtus Freib. v., Die moderne Landwirthſchaft als 3 
der Gewmeinnüipigkeit der Wiffenichaften. (Mede.) Brannjänris | 
Bieweg u. Sohn. (33 ©. 8.) 8 Sgr. 

In diefer Rede, mit welder der große Raturferiär y 

Feier des Geburtöfeftes Sr. Majeftät des Könige Mari 

von Bayern abgehaltene öffentliche Sitzung der Mündener 

der Wiffenfchaften eröffnete, ift im geiftreichiter Weiie an u 

widlung der „modernen Landwirthſchaft“ gezeigt worden 

auf welche Weife fih die Wiſſenſchaft gemeinnügig matt, »i 

tig und tief eingreifend ihr Einfluß ift. Beranlafun 

Hinweifungen gab der in der bayerifchen Kammer der Ah— 

geftellte Antrag, der Wirffamteit der Mündener Atadımı 

fenihaften eine für den bayeriſchen Staat gemeinnügigr, 
geben zu laſſen. Rüdfichtlich des näheren Inhalts tur % 
aber fann für den Zwed diefes Blattes, deſſen Raum ef 
tieferes Eingehen auf denfelben geftattet, die Bemerkug 

daß darin der Entwidlungsgang und der gegenmärtige ii 

Landwirtbichaft wieder wefentlich im Sinne der befanıın 

wiſſenſchaftlichen Briefe über die moderne Sandmirtkik 

gefaßt wurde. 





Landwirthſchaftl. Gentralblatt f. Deutſchland. Repertorm 
fenichaftl. Forſchungen u. praft. Erfahrungen im Gebie: k 
wirtbichaft. Greg. vonAd. Wil da. 5.u.6.Hft. Main. ml 
Boffelmann. 


Mit Beiträgen ziır Nariculturchemie (von F. Rantındk 
Pollaci, Tb. Anderfon, R. BGünsberg), Melierationit 
A. Adam, R.Günsberg, Bölſch, O. Schmidt, Düssule 
M. A. Niendorf, J. Burchardt, C. Karmtedt, AM 
Th. v. Gohren), zum Pflanzenbau (von F. Stebmanı. 3 
v. Alvensleben, C. Karmrodt, J. Kübn, €. vhellech 
Thierzucht (von J. B. Yawes, Tb. v. Gohren, D. Birke % 
boda), Thierheilkunde (von Janowig, Körber, Albert, & 
mann), für Gerätbe und Mafchinen (X. Keßlerh, tehnüd 
(von 3. I. Pobl, A. Bogel, Kaliſch, Paven), Ratienal⸗ De 
u. Statiſtik (von U. Schwarzwäller), Iandwirtbidaitl. Une 
Neue Schriften. — Kleine Mittheilungen. 


Annalen der Landwirthſchaft in d. Kal. Preuß. Staaten. ME 
Praͤſidium des K. Landes + Deronomie » Gollegiumt ı = 
v. Salviati. 20. Jahrg. VI. Juni. Berlin, Bote 
Inh.: Bericht Ib. Anbdauverſuche mit amerif, Samertien. — U? 

Verſuche mit Hörder Pbospborit und Wollabiällen. — Helltip- 
Methoden der Berechnung Des Ibieriiben Dlngere. — A. 8: 
rungen Über das ren der Biere, — D. d, Eder, du De Al 
tung lanbwirtbidmftl. Fortſchrittes bei den bäuerl. Brust“? 
Saljmiinde. Cine landwirtbidwitl. Stizze. — Schafſtau anf dem tom 
bei Arappitz. — Stammbaum Weizen. 


Zeitfhrift für deutſche Landwirthe. Unter Mitwirkun; m 
u. A. Red.: E. Stodhardt. 13. Jahre. 7. Hft. Leine ®. 
Inh.: Ar. Hädel, Hädielihneidemaidinen. — &.9.3., die ediinuf 
befonderen landwirtbidaftl. @ehranftalten (Mfademien) als Eranaı= WM 
landwirthichaftt, Unterrichts. — ©, Die Pondoner Iubuftrietuhtiee 
nad) England im Kerbit 1861, mitgetb, von J. G. 5, — DB: 
Kammwellitiaf. — Denver, die Ausführung von Bemihrrunkt 
noveiſchen. — @b. Peters, über Berwitterung u. Bermim; = # 
Gorreirondenz. — Kleine Mitbeilungen. 


Allgem, Forft+ u. / * Zeitung. Hreg. von G. Heuer S 

Juni. Frankfurt a. M. Sauerläuder's Verlag. 

Ing: I. Rotemanum, Über Den Bau des Holzes der midtigfen = = 
zungen vorfemmenden Saume u. Straucher. — Biterariihe Senat. 

otgen. 

Supplemente 1. Hft.! J. BWeileln, die bangliten —D 
Borechen, in den italien, Apen Defterreihe, — Bernap I u 
©. Heyer, über die Beilimmung des mittleren Auets ungleunt 
fände. — Prekler's fritiiher Bericht über die Scheif_mer Rn 
—— ber Grundſae und Regeln des ratieneuen Bat ’ 

rehler ı.* ! 


Runſt. | 


Friederichs,Karl, A Ion mit dem Lamm, 1. Pr 
Winckelmannsfest der archäolog. Gesellschaft zu Be 
Nachschrift von Ed. Gerhard u. 1 Bildtaf. Berlin, 1861. 
sche Buchh. in Comm, (12 8. gr.4.) 15 Ser. wu 

Eine wahrſcheinlich aus Unteritalien ſtammende fritt 


figur, welche in fireng alterthümlicher Weiſe einen nadıın FF 


— 1862. — 8iterarifdhes Gentralblatte. — M 30. — 


Mann, der ein Schaf auf den Schultern trägt, darftellt, 
„en dem Berfafler diefes Programms in lebereinftimmung 
„ss Herausgeber (Gerhard) als ein Hirtenapoll, Apollon Ro» 
erder Karneios) erklärt. Beftimmend für diefe Deutung ift 
die Analogie der befannten bodalterthümlichen Marmors 
aus Thera, Raros, Tenea, Orchomenos, in denen man all» 
ten älteiten Typus des Apollon erfannt bat, und welche wies 
s den uns erhaltenen Rachbildungen des delifhen Apollon des 
S und Angelion und des mileſiſchen des Kanachos mehrfache 
eung&punfte haben. So wenig wir num geneigt find, die alle 
angenommene Deutung diefer Statuen in Zweifel zu zichen 
& die Mahnung von Gonze und Michaelis, annali t.XXXIII, 
. „ei slaremo cauli a non imporre un solo e troppo di- 
some a tutta quella famiglia di statue* wohl beherzigends 
&, do glauben wir doch, daß die allgemeine Uebereinftims 
in Der Bildung der Körperformen und des Haares, die ja 
im Typus einer einzelnen Gottheit, fondern dem fünftleriichen 
fer einer ganzen Zeit angehört, der durch das Tragen dis 
Fauf den Edultern bedingten abweichenden Haltung der 
gegenüber nicht ausreichen fann, um der in Rede fiehenden 
-mit Sicherheit den Namen eines Apollon beizulegen; viels 
söchten wir, im Hinblick auf die befannte Tanagräifche Münze 
e einzig beglaubigten Nahbildung des Hermes Krio— 
des Kalamid, deren Bedeutung für die Reftauration dieſes 
ates Friederichs (©. 8, Anm. 12) ungebührlih unterfhägt, 
&der Berliner Bronze eine, der Zeit nah wahrſcheinlich dem 
des Kalamis vorhergehende Darftellung des Hermes Krio: 
Ferfennen. Die jugendliche Bildung des Hermes in Tanagra 
: ja außer der erwähnten Münze und der Repräfentation des 
bei der Proceffion dur einen Epbeben (Paus, IX, 22, 1) 
rie von Gonze (annali ı. XXX, lav. d’agg. O) publicierte 
ettaftatuette aus Tanagra, wie died fhon Starf (Berichte der 
. Gefellfch. d. Will. 1860, ©. 15 f.) richtig bemerft hat; und 
Ar von Demfelben (ebendaf. Taf. I) veröffentlichte Bronzefigur 
als Grbälfträger verwendeten jugendlichen Hermes Kriophoros, 
ferih® „als etrusfifh von feiner Erörterung ausgefchloffen 
#, wenn aud ala ein Werk etruäfifcher Technik, doch ſowohl 
en Kormen des Körpers als nad der arditeftonifchen Glie— 
des Ganzen als die Nachbildung eines griechiſchen Werkes 
nsten. Seinen Erörterungen über die Bedeutung der vers 
tern Bronzeftatuette hat Friederichs einige Bemerkungen über 
abälenih der altgriebijchen Kunſt zur ägpptifchen angereibt, 
a die Anſicht ausjpricht, daß ein Einfluß der ägyptiſchen 
'auf Die griehifche allerdings ftattgefunden habe, aber nur 
Jeit, als man von den dädalifhen Schnigbildern überging 
Merbildern von Erz und Etein: alfo doch wohl, wie ſchon 
nahm, nach der Eröffnung Aegyptens durch Piammetich ? 
en Hehnlichkeitöpunften zwifchen ägpptifcher und altgriechiſcher 
‚welche Friederichs zu diefer Anficht geführt haben, dürfte der 
ir Stelle genannte, daß alle echt altgriechijchen Statuen, 
ihreitend dargeftellt, mit dem linfen Fuße antreten, wohl nicht 
iner gedanfenlofen Nachahmung fremder Vorbilder, jondern 
adurdh das Tragen des Schilde am linfen Arme bedingten 
kr Griechen felbft, beim Marfchieren mit dem linken Fuße 
ten, berzuleiten jein; die Aehnlichkeiten aber in der Haltung 
tme und der Körperbildung laffen fi in jeder unentwidelten 
‚bei der die wiſſenſchaftliche Erkenntniß der Körperformen 
ie technifche Fertigkeit der Ausführung nod auf einer tieferen 
ftehen, wiederfinden. Was inöbefondere bie Haltung der 
anlangt, fo hat ja die freie Bildung derfelben in Etein oder 
tor bejondere Schwierigkeiten, und es ift alfo fehr erflärlich, 
die älteften Marmorbilder hierin hinter den älteren Holzbildern 
Ütehen. 
Bu.: 
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Friederichs, Prof. Dr. C., Winckelmann. Ein Vortrag. Ham- 
burg, 1862. Agentur des Raulien Hauses. (32 $. gr. 8.) 
Ti, Sgr. " 

Der ebenfo ſehr durch die warme Begeifterung für feinen Gegen» 
fand ald durd feine edle Form anzichende Bortrag, welchen der 
Berfaffer am 22. Februar 1862 im wiſſenſchaftlichen Vereine zu 
Berlin gehalten bat, betrachtet Windelmann zunächſt und hauptſäch⸗ 
lich in feiner wiffenfhaftlihen Bedeutung. Mit Recht wird das 
Streben nad Icbendiger Aneignung des claffifchen Beiftes als der 
Grundzug feiner ganzen wiffenfhaftlihen Thätigfeit, ald deren 
fhönfte Frucht wir feine Gefchichte der Kunſt des Alterthums zu 
betrachten haben, hingejtellt; ebenfo mit Recht wird es als fein 
Hauptverdienft bezeichnet, den Gedanfen einer hiſtoriſchen Entwid- 
lung in die Kunftwiffenfhaft eingeführt zu haben. Dagegen kön— 
nen wir dem Verfaſſer nicht ganz beiftimmen, wenn er auch die 
kunſtphiloſophiſche Anſchauung Windelmann’s, feine Lehre von der 
„unbezeichneten“, wafferflaren, individualitätslofen Schönheit und 
vom Ideal, ald eine das Wefen der antiker Kunſt volllommen aus— 
fprechende, für die Beurtheilung derfelben abfolut gültige darftellt, 
Weiterhin wendet id dann der Berfaffer zu einer Beleuchtung des 
fittlichen Charafterd Windelmann’s, namentlich des Berhältnifjes 
dejjelben zum Chriſtenthume, wobei er im Gegenſatze zu der befann- 
ten Schilderung Goethe's auszuführen ſucht, daß Windelmann nicht 
bloß durch einen äſthetiſchen Enthufiasmus, fondern auch durch ein 
tiefe fittliches Bedürfniß, wenn auch unbewußt, zu Gott hingezogen 
worden fei. Gewiß geht ein mit feinen äſthetiſchen Anſchauungen 
eng verbundener, tief fittliher Grundzug durch Windelmann’s gan— 
zes Wefen; aber mit dem Chriſtenthume, wenigſtens mit dem pofis 
tiven, wie es der Berfaffer aufzufafien fcheint, dürfte derfelbe doch 
weit weniger Berwandtichaft haben ald mit dem xuLo» zuyador der 
Griechen, befonders Platon's; und wenn fih Windelmann als rös 
mifcher Abbate ein lutheriſches Geſangbuch nad Rom kommen läßt 
und daraus Morgenlieder zu feiner Erbauung fingt, fo beweift dies 
nur, welche Macht die Jugenderinnerungen namentlich auf ein weis 
ches Gemüth, wie das Windelmann's war, ausüben. Bu, 





Bullettino dell’ instituto di correspondenza archeologica. 
Nr, 3. März 1862. 


Inb.: 1. Berichte über die Sipungen des Juſtituts vom 31. 
Januar bis 21. Februar, zablreiche intereffante Juſchriften enthals 
tend. — 11. Denfmäler: B. Henzen, über ein nen aufgefuns 
denes Bruchftüd der Acten der Arvalbrüder aus der Zeit des Kaifers 
Domitian. — II. Bemerkungen: a) über die Anfchriftenfamms 
fung des Smetius, Brief von Ih. Mommfen an Henzen; 
b) &. Gavedoni, über einen der Mens bona geweihten Altar aus 
Garrara (vergl. Bulletino 1859, p. 95). 





———— d. k. k. Central-⸗Commiſſion z. Erforſchung u. Erhal⸗ 
tung d. Baudenkmale. Red.: K. Weiß. 6. 

Inh.: J. Sighart, der balerſſche Iluminiſt Bertbold Furtmeyr, fein Leben und 
feine Werte, — Jeſ. Bergmann, Über drei alte Stammbüder des Laibacher 
Mufeums, befihr. von B, v. Nädice, (Fort.) — Ueber einige Aunſtdentmale 
in Mtederöfterreib, — I. M. Adner, Dacien in den antifen Münzen. (Horti.) 
— Literarische Beſprechungen. 





Vermiſchtes. 


Der Haushalt von Sir Thontas More. Aus dem Tagebuche feiner 
Tochter —— Nah der 4. Aufl, des Engl. überſetzt von 
A. Bacmelſter. Stuttgart, 1961. Mäden. (IV, 172 ©, 9.) 
20 Sur. 

Diefes allerliebfte Büchlein, deſſen Original vor einigen Jahren 
in England erfchien, ift nicht etwa eine neue Quelle für die Lebens- 
gefhichte des unter König Heinrich VIII bingerichteten Kanzlers 
Morus, fondern die Dichtung einer in der englifchen Lefewelt be 
liebten Schriftftellerin Namens Manning. Sie verfegt fih in die 
Lage der I5jährigen Tochter des Thomas Morus und befehreibt in 
naivem, alterthlimlichem Tone und nad der einfachen Sitte Damas 
liger Zeit, wie in einem Familientagebuche, die häuslichen Vor— 
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tommniffe auf dem Sandgute zu Chelſea, ſchildert die liebenswürdige 
Art des Hausvaterd, den Berkehr mit Hausgenoſſen, Nahbarn und 
Gäften, befonders die Befuche des Erasmus, die Geſpräche, die über 
firhliche und bumaniftifche Zeitfragen geführt wurden, das Glüd 
eines unabhängigen von den Staatöhändeln unbehelligten Private 
lebens, und erzählt dann die Berlodung des Vaters in den Staatd- 
dienft, feine Weigerung, den Suprematseid abzulegen, die Geſchichte 
feiner Gefangenfchaft, feiner legten Tage und feiner Enthauptung. 
Die Zeitereigniffe find mehr angedeutet und voraudgefeht als eigents 
lich erzählt. 

Das geihichtlihe Material ift mit Treue verwendet, das alters 
thümliche Goftim im Ganzen rihtig bewahrt und das Ganze mit 
der wohlthuenden Wärme ausgeführt, die den Eindrud wirklichen 
Lebens macht. Der Ueberfeper hat es verftanden, die alterthümliche 
Sprache des Driginals gefchitt nachzubilden und den poetifchen 
Hauch, der auf der Erzählung liegt, zu bewahren. Er bat es unter« 
laffen, den Leſer durch eine geſchichtliche Einleitung über die politi» 
chen Vorausfegungen u uhd die Perfönlichkeit des Kanzlers Morus zu 
orientieren, weil er dadurd den reinen Genuß des Kunſtwerkes 
cher zu ftören als zu fördern fürchtete, und hat fich begnügt, durch 
einige wenige Noten für das augenblidlice Verſtändniß einzelner 
Punfte zu forgen. Ohne Zweifel werden es ihm die deutfchen Leſer 
danken, daß er fie mit diefer in England mit Beifall aufgenom« 
menen Dichtung befannt gemacht hat. 





Monatöberiht d. K. Preuß. Akad. d. Wiff. zu Berlin. April. 
Die mit einem * bezeichneten Vorträge find obne Auszug 


Inh.: Lepfius, über das Lautſyſtem der Perfiihen Keilſchrift. — 
A. Baur, über Synapta digitata Müll, und * Tg pin Pas 
rafiten, mitgetb. von Hm. Reichert. — erg, über ein von des 
Königs Majeftät der biefigen großen Sibtiotbet geichenftes — 
von Gries ll. Oeuvres au donjon du Chateau 1750 u. 1751. — 
Ifers, vorläufige a ga über die Erwerbung des mexie 
taniſchen Muſeums von C. Uhde. — A. v. Bezold, über die Natur 
der negativen Stromesichwantung * — Muskel, mitgeth. von 
Hrn. du Bois⸗Reymond. — Ehrenberg, Erläuterung eines 
neuen wirklichen Paflatftaubes aus dem atlantil en Dunfelmeere von 
29, October 1861. (Mit I Karte.) — Weber, über die Identität 
der Angaben von der Dauer des längſten Tages bei den Chaldäern, 
Ghinefen, Indern. — Pringsheim, über die Vorkeime der Charen. 
— Beters, über eine neue Gattung von Raubfröjchen, Pleetroman- 
tis, aus Ecuador. 





Deutſche Jahrbücher f. Politik u. Literatur. 4. Bd. 1. Hft. 


Inb.: Mb. Selfferich, die Natieridee und die Mealrolitit deutiher Nation. — 
Go. Yadker, Aber Verfaflungszeidichte u. Fragen des Staaterechte in Preußen. 
1-1. — H. Reuchlin, Ueberſicht der Pläne, Die Türfen aus Europa au Der 
treiben u. ihr Gebiet zu vertbeilen. — Ar. Buldsto, die Bölternerbättniffe der 
—— Halbiniel jen des Ballan. — E. Wiß, das nordamerikan. Heim- 
ſtattege fe — Yudw. Noad, was man beuer in Berlin unter Bolksergieiung 
— — 3. Duboc, wider die gMundanſchauungen Des vphiloſ. Idealismus. ⸗ 
Der 4. Vereinstag der deuſen Grwerbs+ 1. Wirtbihaitsgenofienidmiten, — 
9.8. Dprenbeim, poltiiher Monatsberict. 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 30, 


Inh.: 48 Briefe von Ich. Gottl. Fichte u. feinen Verwandten. (Fortl.) — Mus Ber 
naft's Memoiren. — Das legte Bankett der Wallenſtein ſchen Benerale, — Ein 
neuentdedted Bild von Leſſing. — M. Teuler’s großes Duellenwerl, — Ber 
mifdte Literatur. 








Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 187 — 193, 


erthes „Bolttiibe Zuſtande u. Perfonen in Deutſchland.“ — Braf su 
—— ale in xuzern. — Frande u. ner. — Pondener Aub- 
ungöberidite, (VI. Im a rd — Beneai N. v. Böler. (Retrolog.) — 
Behandlung ie "Feutfien eg u. feine Marine. — 
Die preuß. Anerfennung des Pen alien. — se reignife in Belgrad, 





Wiſſenſchaftt Beilage der eipsiger Zeitung. Rr. 57 u. 58. 


Die Dftermefle zu ig im 3. 1862. 1. Ueber den Verlauf der Meſſe 
im —— IL Ueber Baareneingang insdefondere, — Rerenfionen u. 





Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. — 


— 28 u. — —— einer deutſchen eg mit 
(edl.) — Die Bort halica. na at See 
—— — Gorreipondenj-Radırichten. 





Drud der Ries ſchen Buhdruderei (Gar B. Lord) in Leipzig. 


— Literarifhes Gentralblatt. 


— MX 30. — 
— — — 


Deutſches Muſeum. vg! — R. Prup. Rr. 9, 


Inh.: 8, Silberihlag, idtswerfaflung der Detihen von den | 
keiten bie zur Jeit der —* nen des Badienipiegel, — A Bea l 
lıdafa, III. — Gedicne von Gbarles Madao. Andd. nal. va en 
Literatur u. Kunſt. — Bom Bücertijh. — Gorteiponten, — Any, 





Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 29, 


Inh.: Byriihe Dichtungen. — €. Müller-Samdmegen, —* 
VBapſtihume. — Aur Kunde des ruf. Geiftes u. Cultuticbtun — 
Belletriſten. — Rotiz. — Bibliograpbie. 





Magazin für die Piteratur des Auslandes. Nr. W 


Inh: Bur Geſchlchte des Soldatentbums, Der Zeitgeift u Die 
Deuridsland außer id und in London. — Der Kationalberos won Ei 
Frantreich: Munderlibe Heilige, — Die ruffiihe Aritetratie, — 
Bildyunbe in Nauarien im Altertbum u. in neueher Zeit. — 





































Guropa. Nr. 30 


Inb,.: Die Armen und Elenden. — AuFranfſurt. — Jur Tr. 
des Zbeaters in. Dresden. — Zegner im neuem beutiden Kicie. — 
ftrande. — Wochenchronil. y 


Königsb. Sonntagspoft. Hrög. v. J. Rupp. Ar. 28. 
Inh.: Die Bundeeverſammlung freict religiöſer Gemcindea a 
19, Juni, (Aorti.) — Johann Calvin, aus @. Henan’ı —* 
dien. — Zilfit: Einführung des Prediger Serrendörfer als & 

de# freireligtöfen Vereins in Aautchmen. 


Bremer Sonntagsblatt. Ned. Fr. Pleper. Nr. 28, 


Inb.: 9, Seubert, flüdtige Gindrüfe aus Norwegen. — m. Gıkk 
Berſchiedenheiten. — „Serpberg, iriibe - 
Kunit, 


Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrsg. K. Gupfem, x 


Inb.: Die Wahrbeit. Eine a 1— 3, — Perne ihnen 
and einem Halliüreben, KI—XV Gedaͤatuaniſien. — 
ten. — Unterbaltungslitcratur. — Reuch aus der Belt. H 


Die Gartenlaube. Nr. 29, 

Inh: D.Nuppins, gwel Welten. (Fortf.) — \ 
Br. Gerfäder, deutihe Golontation in — — 36.800 1 
Ahnßierumimal, — Wunderungen in md um Berlin, 

ſuhen 


Illuſtrirtes Familienjournal. Nr. 29, 


Inh. 9. Smidt, der Strandvogt. Feri) — 3.8 N 
Reifeeilder, 1. — 8%, griaensa, Zeomimen. — 5 Be 
Mater. (Korti.) — ®. Weidinger, der Zberr — 
M,Aramf, die Aunft werfeet au foden. 35. — Bermittek. 


Berliner Nevue. Ned. von 3. v. Moerner. 30, 8b) 


Inh.: Eine Biograpbie. — Die Steuerver nr * 
Die Fahrten des Hrn. Sammel —— * Kr 
werden joll. Vi. — Quifiihe Zufßäude und Urne I. — Du 
ftäten. XV. — Bur Beisihte mittelalterlicher Guitar 7 
Literarifhhed, — Gorrefpondenzen, 


Die Dioskuren. Nr. 28, | 
Inh, : KHorrefpondenzen. — Aunfidronit, — Hunftinkitute u Sum 


Das Ausland. Nr. 29. 


Inh: Die Dienftboten in der modernen Geieiiihafl. — Mu 
neueften —— an demſelben. — Die J 
Chatles Darwin’s Forſchungen Über dieſe 2 
Der ameritaniihe Buhtrandel. — — Binder m 9 


Humanitätsrpedition von Pıttöbur, Vittöburg Yandıng. — 
handel in Paris, — Watertons zoologiider Barten. — Pas. 


Die Natur. Hrög. von O. Ule u. 8. Müller A "o) 


Inb.: A. Müller, das Pier IL — meh. zu > + 
Klinterfues, Über die Geftalt und — umd Di | 
datiſchen und aftronomifhen Inftrumente, teratmeblalt 


Aus der Heimath. Hrög. von €, U, — 
eſchicte. — — A 


—— Bund der Tag 
ammer 


anbehungen in der Reg a _ 
forihers. — Kl. Mittheilungen ıc. 
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Literarisches Gentralblatt 


für Deutfhland. 
T. 31.] Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrih Zarnde. [1862. 


Deriegt von Eduard Avenarins in Leipzig. 





Grikeint jeden Sonnabend. oo 2, Auguſt. ei Preis vierteljährlich 2 Thlr. 








| 
heimiſch wurde, für den Berfafler nur eine Einbildung, an welcher 


Theologie. | die proteftantifche Wiffenfehaft leidet. 





di, Paul, Lic., Handbuch der Theologie dei Alten Bundes von, D ie Heine, Schriften zur reformirten Theologie. 2. Br.: 
— — — gmatik der evangeliſch-reföormirten Kirche dar— 
ste des Neuen. Mit beher eberhirtlicher Approbation. |  geitellt und aus den Quelſen belegt. Elberfeld, 1861. Arideriche. 
* regensburg, 1862, Manz. (1 BE, II, 224 ©. gr. 8.) (vi, 520 S. 5.) 1 Thir. 15 Ser. 
he, Wir haben dieſes Buch oft nennen hören den Hulterus redivi- 
"der vorliegenden Schrift hat und Herr Lic. Scholz die zweite | vus der reformierten Kirche, Wer aber, den Hutterus in der Er 
Inte Abtheilung feines Handbuches der „Theologie des Alten | innerung, an das Heppe'ſche Buch beranträte, erwartend ein in 
be im Fichte des Neuen“ mitgetheilt. Diefer zweite Band des | gleicher Weife durchgeführtes Werk zu finden, würde ſich doch 
M, überkaupt die „altteftamentliche Lehre über das Berhältniß | getäuſcht jehen. Allerdings in dem: Ziele, welches beide Bücher, 
# ur Belt“ daritellend, umfaßt zwei Abtheilungen: 1) „Lehre | jedes für feine Kirche, verfolgen, find fie gleich, aber während der 
bettes Berhältniß zur Welt im Allgemeinen* (Schöpfung, | Hutterus zugleich fi anheiſchig macht, der ganzen modernen Bil- 
king und Regierung der Welt), ©. 1— 29 und 2) „Lehre | dung gegenüber den Standpunkt der altproteftantifhen Dogmatif 
has Verbältmiß Gottes zu den vernünftigen Geſchöpfen“, S.30 | aufrecht zu erhalten, geht Dr. Heppe auf einfache biftorifche Wieder⸗ 
». Die zweite Wbrheilung ftellt alfo den Hauptinhalt des | gabe des Lehrbegriffes feiner Kirche aus, genau in der Weife, wie 
rar, nämlich: a) die Lehre von den Engeln, b) die Lehre | Heinrich Schmid die Iutherifche Dogmatif oder wie Heppe felbit die 
om böfen Geiftern, c) die Lehre vom Menſchen, wobei. fih | Dogmatik des 16. Jahrhunderts früherhin dargeftellt hat. Woraus 
won Trier dritte Theil ald der bedeutendfte hervorhebt, Kon Ppamirjcht, daß die Aufgabe, welche der Hutterus ſich geftedt bat, 
wer Renih vor und nah dem Sündenfalle, die meſfianiſche "ine hmierigere war und größeren Geiftedaufwand erforderte. 
ang und der Zuftand des Menfchen nach dem Tode betrachtet | Bir haben Heppe's Buch genau durchgenommen und müſſen gefteben, 
Aus der Ethik Hat der Verfaſſer nur die Lehren von der | daß es, unferes Ermeſſens, mit-diplomatifcher Treue die Dogmatik 
‚der Belehrung und der Gerechtigfeit, weil fie zum Spiteme | rer reformierten Kirche enthält und ein bequemes Repertorium für 
ttamentlichen Theologie gehören, vollftändig behandelt, das | diefelbe ift, das durch reichlihe Quellenausjüge Einen der Mühe 
ade diejenigen Lehren der Moral, welche in der Archäologie | überhebt, ſich in große Folianten und dide Quartanten zu vertiefen, 
elen find, unberührt gelaffen. ebgleich es immerhin eriprießlich fein wird, noch einen alten Dog: 
# Arbeit des Berfaſſers zeichnet ih aus durch Klarheit und | matiter daneben zu ftudieren, um gang den Geift kennen zu lernen, 
Übtigfeit der Darftellung, und muß ſich daher dem katho⸗ welcher jene Dogmatik getragen hat. Man wird an und, und mit 
Beologifchen Publicum empfehlen. Dagegen ift vom Stande | Recht, die Frage ftellen, in welchem Verhältniſſe diefes Buch von 
fr proteftantifhen Wiffenfhaft gegen diefelbe bervor« |. Heppe zur reformierten Glaubenslehre Alerander Schweizer’, feinem 
‚ dab fie nicht eine Darftellung der „Theologie des Alten | sigentlihen Vorläufer und Goncurrenten, ftcht. Referent ging 
im Lichte des Neuen“, fondern eine Bearbeitung der Theos F allerdings mit der Hoffnung an die Lectüre, daß Heppe fich irgendwo 
“5 Alten Bundes im Lichte des Tridentinums und der F über dieſes Verhältniß ausfprehen würde, Seine Hoffnung ift 
S-tirchlichen Tradition ift. Allerdings liefert Hr. Lie. Scholz | ich erfüllt worden. Schweizer's Glaubenslehre wird nicht nur 
ht gute bibliſch⸗theologiſche Unterfuhungen, z. B. über die | nicht, wie es doch wohl in der Ordnung geweien wäre, im vorauds 
entliche Lehre von der Gottebenbildlichkeit des Menſchen, | geihidten Kataloge der Quellenfhriften genannt, nod auch, jo weit 
‘ ganz richtig auf die perfönliche Geiftigkeit defjelben bezieht. | uns erinnerlih, fonftwo im Innern des Buches. Diefes Still 
serali wo e8 die fatholifhe Dogmatik erfordert, ordnet der | oder Berjchweinen hat etwas Befremdliches, muß aber im vorliegen: 
die Schriftforſchung unbedingt der kirchlichen Ueberliefer | den Falle fogar getadelt werden, weil zwifchen Schweizer's und 
wer und ſucht jene mit diefer durch die willfürlichften Folge | Heppe's Reproduction der reformierten Dogmatik Differenzen vor 
n Einflang zu ſetzen. Daher findet Lic. Scholz z. B. die | fommen, deren Namhaftmachung und Rechtfertigung Herrn Dr. 
ı dem donum superaddilum der juslilia originalis ohne | Heppe jedenfalls oblag. Se, um ein Beifpiel anzuführen, heißt e# 
in dem Alten Teftamente begründet — obſchon er desfalld | ©. 293 bei Heppe: „Die Menfchwerdung des ewigen Sohnes des 
geringfte Nachweiſung geben fann. Eine gefchichtliche Ent- | Baters ift nur wegen des Sündenfalles Adams erfolgt, fo daß der 
der altteftamentlihen Anfhauungen kennt Scholz eigentlich | Sohn, wenn das Menfhengefchlecht nicht gefallen wäre, auch nicht 
t, weshalb er (S. 51) die Thatfahe, daß bei Hiob der | ins Fleisch gefommen fein würde” (wobei auf den Melanchtbonianer 
it Den guten Engeln im Himmel erjheint, Rurzerhand zur | Sohnius und Leonh. Riiſſen verwiefen wird). Dagegen jagt Schweir 
ſch⸗ſymboliſchen Darftellung* rechnet, „deren Weſen e8 | zer, Glaubensl. I, 121: „Auch ohne Eintritt der Ende würde, 
daß fie rein geiflige Verhältniſſe veräußerlicht der Ans | abftract gedacht, der Logos, nur nicht als erlöfend, incarniert, der 
vorführt,“ Ebenſo ift die Thatſache, daß der Glaube an | heilige Geiſt gejchenft worden fein, was Ginige nur mißver- 
ſtändlich leugnen, indem fie beides, namentlich den Logos nur 
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erlöſend denken können.“ Schließlich räumen wir gern ein, daß 
Heppe's Buch neben Schweizer's vortrefflichen Werke dennody fein 
gutes Recht hat zu fein, wie in der lutherifchen Kirche neben dem 
He redivivus Schmid's Dogmatif entftanden ift und gelefen 
wird. F. 





Keim, Brof, Dr. Theod., der Uebertritt Gonftantin’s des Großen 
zum Chriſtenthum. Afademifcher Vortrag, nebſt geſchichtlichem 
Nachweis. Zürich, 1562, Drell, Füpli n. Co. (IV, 106 ©, 8.) 
18 Sgr. 

Der durch anderweite Arbeiten, zum Theil Über verwandte 

Gegenftände, rühmlich bekannte Berfaffer macht hier in dem engen 

Rahmen eines öffentlichen Vortrags den Verſuch, die befannten 

Anfhauungen Burkhardt's über Gonftantin auf ihr gebührendes 

Map zurüdzuführen, und namentlih eine allmählige Entwidlung 

in dem Berhältniffe des Kaifers zum Chriſtenthume nachzuweiſen. 

Er verfennt nicht, daß Gonftantin fi weder im Denken noch im 

Leben völlig vom Heidenthum losgemacht habe, dennoch will er aber 

in feiner Parteinahme für das Chriftenthum etwas mehr als kalte 

Berehnung, in der Perfon des Kaiferd etwas Edleres als einen 

„mörderifhen Egoiften“ fehen. Die das Ganze beberrichenden 

Grundgedanten find in folgenden Sätzen enthalten: „Auf dem 

Wege innerer Entwidlung, wie er der Menfchheit fonft vorgeſchrie⸗ 

ben iſt, intellectueller Nichtbefriedigung am Heidentkume, blutender 

fittlicher Bebürfniffe it Gonftantin nicht zum Chriſtenthume gefom« 
men. Seine erfte Neigung zum Chriſtenthume ftammt rein aus 

Superftition und Utilismus, Aber aus dem Aberglauben, der mer 

nigftens den lebensfähigen Kern der inneren Befreitheit vom Bahn 

finne menſchlicher Allmaht und der Beugung unter höhere Mächte 
jhlummernd in fih trug, entwidelte fih unter den Winken ber 
größten Ereigniffe ein reineres, idealeres, freudiges Bewußtſein, 
gegenüber den „wider Gott ftreitenden Tyrannen“ der Mann gött« 
licher Protection und das Werkzeug einer höheren Miſſion, ur, 
von Bott felbit zum Sieg defignierten Weltreligion zu fein. Aut 
dem Utilismus, der die Kirche als rettende Macht für den Staa’ 
und ald Mittel der Weltberrichaft ergriff, erhob fi bei wachſender 
Vertraulichkeit eine innere Sympathie für die einleuchtenden Wahr 
beiten, für die geiftigen und fittlichen Güter, welche die Kirche in 
fih trug, und welche er ganz am Schluffe feines Lebens mit Erbe 
bung in einem Briefe an den Perferfönig Sapor II ſchildert. Ja, 
wenn es wahr ift, des Mannes Beruf ift feine Religion, im Dienfte 
welher er nicht nur fi und den Menſchen, fondern mit ge 
weihter Hand und mit begeiftertem Einne einem Höheren dient und 
einem Höheren lauft, fo hat die politifche Arbeit Conſtantin's in 
Religion, in einen Gottesdienſt fih verwandelt” (©. 66). Bor 
ftehendes zugleich als Probe des farbenreihen, gewandten und an 
treffenden Wendungen reichen Stil®, der nur zuweilen etwas au 
pointiert erfcheint. Der Darftellung it S. 69 — 105 ein Fges 
drängter „geſchichtlicher Nachweis“ mit Belegftellen und Detail 
unterfuchungen beigefügt. Das Ganze ift eine jorgfältige, bündige 
und umfichtige Reviſion der bisherigen Unterfuhungen, die, ohne 
gerade wejentlich Neues zu Tage zu fördern, dennod in den meiften 

Einzelfragen die richtige Auffaffung feitgeftellt haben dürfte. 

Namentlich ift ald wohlgelungen der Nachweis zu bezeichnen, daß 

Gonftantin feit dem Kampfe mit Licinius wirklich und mit ſteigern⸗ 

der Entichiedenheit für das Chriſtenthum Partei genommen und 

eine Reihe von Maßregeln getroffen babe, welde den allmähligen 

Untergang des beidnifchen Gultus vorbereiten follten, Uber „innere 

Sympathie" oder „Begeifterung” für die einleuchtenden Wahrheiten 

des Chriſtenthums vermögen wir trog alledem bei Eonftantin nicht 

zu entdeden, da ihm auch nad dem, was Keim felbft beizubringen 
genöthigt ift, das innere Berftändniß für das eigenthümliche 

Wefen des Chriſtenthums abging. Gin Heuchler war er freis 

lich ebenſo wenig als ein lediglich Falt berechnender Politiker; 

dennoch werden wohl diejenigen Recht behalten, die in Conſtan— 


tin's Chriſtenthum nur eine andere Species heidniſchet Super 
erbliden. 


ng 
Allgemeine Kirchen » Zeitung. Red, von Strad. Rr.5tn.5t 
Iuh.: Theologiſche Blide in die belletriſtiſche Zeitſceifien · Neretut. VL 
Adreſſe der Biſchöfe an den Bapft. — Line bedentl. Prafis in Kereuıt 
Plarroacang + Finfiiniten. (Wine Stimme ans Thüringen.) — It 
Zrtidnserts. — Kanenifatien von 26 jasanııben Mirterem. — Urt 
thellungen u. Radridtei, 


Neue Evang. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Mepuer. Ara 


Inb.: Die deutſchen Baptiften. — Die Bordiriefen. — Die Dim: 
England, — Die Pariſer Feſtwoche. — Der neue Gatehidmas ın dum 
Gorreipondenzen. — Gbriftlihe Aunft, 


Theolog. Zeitihrift. Red. von A. W. Diedhoff n. Ih. Mi 
3, Jahrg. 3. Hft. 
Inh.: Tb, Klieforb, Die Fablenfombolif der heil. Schriit. A 1m - | 
mener, beſteht Das Kirchenregiment Der Fürſten mwirfiih jun imma’ 
W. Barndt, Erik Janffon, eine Skizzt aus der neuen am 
Schwedend. 


Proteſt. Kirchenzeitung. Hrsg. von H. Krauſe. Ar. 8, 
Inh.: G. Frank, der dogmatlide Standpunkt des Km. Ir, Kara. - 
richten. — Yiteratur. 





Proteſt. Monatsblätter. Hreg. von H. Belzer. 19,8. 4 
Iuh,.: Die Weltlage im Jahre 1862. Ul. Die weitgeidirtl, Behertse: d 
1859, 34 Die Italieniihe Arage. Vom Wiener bonariit u um Ai 
Bilafranca (18314 — 1859, — Shaarihmidt, Da Enteskiug 
idee In ber alten Welt. — Hagenbad. Airche und Share, du 
fhihtl. geitſrage. (Br) — Ein Ofterſeſt in Jerufalem. 1.8 

jahr in nypten. 


Monatsfhrift für Geſchichte und Wiffenfchaft des Jen 
org. von 3. Frankel. Juli. 
Inb.: 3. Aranfel, Dr. Wernbard Beer. Win Pehende w, Zain M 
3 Alein, eine neue Krflärung Des Dritten der zehn Beben. — I 
Mecenjionen u. Anzeigen. — Mouatstrenit. 








a w , , 
„er Philofophie. 
Volquardsen,Dr.C.R., Priv,-Doe,, das Dämonium des# 
und seine luterprelen. Kiel, 1862, Schröder u. Ca (78 
12!j, Sgr. 

Diefe Schrift beginnt mit dem Motto: „Wer vr &ia 
ter den Propheten nicht leiden will, den muß man fat, ® 
Propheten Bater fei“, und viele Leſer werden geneigt m. W 
Schlußworten S. 71 zu folgern, daß der Berfanı = 
Hamann's unterfchreibe. Denn das „pofitine* Renata 
fuchung läuft nad Hrn. Bolquardfen auf die Eäpe az 
fünnen zu der Annahme, dem Glauben des Sofratet, int 
daß eine wirkliche göttliche Stimme ihn gewarnt bik. 
gen nicht mehr mit Blato, daß wir zu dem Dümonium cn? 
nicht kennen; wir haben ein foldes im dem Leben Nik, | 
durchgängige (phänomenologiſche, aber nicht thesjortikt' 
hung des Sofrates mit Chriftus beftätigt dieſen Cap vel 
fcher Bedeutung. Denn „„Gott regiert die Welt; die Eridihl 
ift das Auffpüren diefer ewigen geheimnißvollen * 
Bei dieſer Anſicht wird ſich ſowohl die Orthoderie ald 
fangene hriftliche, durch wiffenfhaftliche Forfchung gehirt 
ebenfo wenig beruhigen, ald vor bald 100 Jahren bie | 
bei dem Auffage „vom Genius des Sokrates“ im deutitet 
1777,1, ©. 481 ff. (vergl. II, ©. 302 u. f.w.), went 
einen Schupgeift gehabt haben follte, der ihn nie verlieh } 
Refultate kommt der Berfaffer, indem er ſich — und dies wi 
vorzugsweife an die Platonifche Apologie und Zenerhen 
rabilien als die urfprünglichen Quellen hält, die „Audiz 
Glauben des Sokrates“ beleuchtet (5. 3— 31), die „Aa 
Kläger, Richter und der Menge” (S. 31 ff), die „dd 
Ausfage der Schüler” (5, 35 ff.), endlich „die jpäteren ei 
(S. 41 ff.) darftellt: a) Plutar de gen. Soer. (©. ! 
Neuplatoniker und Kirchenväter (die ©. 16 ff. ehr tun! 
werden), e) die Anficht derer, welche — wie Fragnier, 8 
u.f.w. — die Bezeichnung Dämonium nur ald Itonic & 
Berechnung betrachteten, d) die Interpretationdverfuht 1 
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ven Gelehrten , die alle für falfch erflärt werden. Hier prüft 
elauardien die Anfichten von Yafaulr (9.53), die er jchlagend 
rt, von K. #. Hermann (S. 56), Hegel (&. 57), Schleier: 
S. 62), berührt die von Kant, von Zeller (S. 63), Grote 
I), endlich diejenige Erflärung, ald deren Vertreter er Drandis 
t, wonad das Dämonium fih auf unmittelbare Heuferungen 
wiſſens, die Sofrates für unmittelbare Erweifung der Gotts 
Ite, beziehe (Brandis ll, 1. 8.61). Bei der Widerlegung des 
n hätte S. 65 die Stelle Theag. (S. 128, d) mebr hervor⸗ 
n werden follen, die allerdings erhärtet, dab das Dämonium, 
I dort auch in Angelegenheiten der Freunde warnend redet, 
us eine Aeußerung ded Gemwiffend bezeichnet werben durfte. 
aber die Neußerungen des Gewiffens und des Dimonium zu 
er find, wird ©. 69 gut nachgewiefen, Leider ift num aber in 
nernanderiehung ded Hrn, Volquardſen eine Rüde, die aus⸗ 
n wer, um die Eingangs dieſes als Refultat der Unterfuhung 
ihren Sätze überzeugend zu beweifen. Auch bat es der Ders 
u2r Anderm unterlaffen, die Erflärung Schwegler's (Geſch. 
di. ım Umrig, 4. Aufl, ©. 29, vergl. mit Geſch. der griech. 
1859, &. 99) anzuführen und eventuell zu widerlegen, die, 
wer meniger im Anſchluß an Zeller u. ſ. w, in den Warnungss 
a8 dmuörsor den feinen, tiefen, ahnungsvollen Takt und 
einer rein und Mar in das Leben fchauenden, dad Gute und 
Sıfioe überall unwillkürlich berausfühlenden Seele findet, 
vorzugsweife deshalb zu nennen war, weil Schwegler (©. 
ra der ihm eigenen Sicherheit und Klarheit nicht das Dämo- 
kadıra nur das „Dämoniſche“ als charakteriſierend bere 
‚und weil, wie Kriſche (Forſch. ©. 229) treffend jagt, „das 
ie am Sofrates in der Platonifchen Darjiellung nicht etwa 
dern ihm jedeömal widerfährt (yiyreım)”. Denn es ift 
ına, ob ro duuönor fubftantivifch oder adjectivifch gefaßt 
wir erſteres für Xenophon (vergl. Kriſche, Forſch. S. 221), 
f Plato gilt (vergl. Zeller II, ©. 65). Sagt doch auch 
ıdw.1,54, 122 hoc nimirum est illud, quod de Socrate 


Amus — esse divinum quiddam, quod dumureor 


lai, cgi semper ipse paruerit, nunquam impellenti, saepe 
a. Hr. Bolquardien freilih nennt diefen grammatifchen 
2.9 „Tachlih irrelevant“. Die BWiderlegung einzelner 
ıngen des Berfaſſers würde den Raum dieſer Anzeige über 
. Gine vollftändige Ueberficht der Literatur über die aller 
shit wichtige Frage wäre in der Schrift am Plape ges 
yY- 


4 9., Zohann Gottlieb Fichte's Leben und literarifcher 


vechjel. 2. fehr verm. u. verb. Aufl. 1.80. Das Leben. 
Udniß. Leipzig, 1862. Brockhaus. (XIV, 463 ©. ar. 8.) 
‚10 Sgr. 


die Flagge, welde das Werk am Mafte trägt, eine andere, 
* geworden iſt (die neue Auflage ift aus einer wenig ger 
zulzbacher Handlung an den Brockhaus ſchen Verlag übers 


‚ wie Die äußere Ausſtattung ſich verſchönert bat, fo it. 


nnere Werth des Buches in der neuen Ausgabe erheblich, 
Eine intereffante und erfreuliche Beichäftigung, in der 
der Bergleihung der beiden Auflagen zu erfennen, wie 
t der Philoſophenſchulen feit einem Menſchenalter ftiller 
wird, und — in demfelben Make — das Gharafterbild 
roßen Denker flarer und teiner dor die Augen unferer 
Ueber Bord geworfen find jetzt alle jene polemifchs 

em Excurſe, deren der Berjaffer in der erſten Ausgabe 
efte, um mindeftend die Grundzüge von Fichte's Syſtem 
rafter einer grumdiäglih befangenen Zeit zu erflären. 
ob bei allen Fragen zweiter D:dnung das wiſſenſchaftliche 
ver Fichte bereits abaefchloffen wäre. Hat doch der Ders 
ft, wie ung ſcheinen will, über feines Vaters Ichte Epoche 
; fichbere Meinung: er mußte, ſchärfer ala es gefcheben, 
aß die religiöfe Richtung von Fihte's lepten Jahren zwar 


feinen Gharafter erft zur wollen harmoniſchen Entfaltung gebracht 
hat, aber vom philoſophiſchen Standpunfte dennod für eine Folge— 
widrigfeit erflärt werden muß. Doc wird im Allgemeinen Fichte's 
Bedeutung heute fo übereinftiimmend anerfannt, daß der Berfaffer 
fih in der neuen Auflage wefentlih auf die Mittheilung von That: 
ſachen befchränten fonnte. Und diefe Thatfachen find fo zahlreich, 
fo gewijfenhaft geordnet, die neueren Schriften von Hafe, Köpfe, 
Varnhagen u. 9. fo forgfältig benußt, daß wir gern die Klage un: 
terbrüden: warum doch der herrliche Stoff mit einem fo mäßigen 
Darftellungstalente behandelt werden mußte?! — fondern vielmehr 
der tüchtigen, fauberen Urbeit uns herzlich freuen, als der einzigen 
würdigen Biographie von Fichte, die wir befigen. Der zweite Band 
enthält Fichte's literarifchen Briefwechſel, welchem die früher befons 
ders herausgegebenen Briefe an Schiller und Selling eingefügt 
find. Um Fichte's feltfames Verhältniß zu Schleiermacher zu bes 
greifen, bleibt der Leſer leider auf fein eigenes Ahnungsvermögen 
angewiefen. Auch des Verfaflers Bemerkungen über feines Vaters 
politiſche Ideen — namentlich in den legten Jahren — find ziemlich 
dürftig. 





Stahr, Ad., Fichte, der Held unter den deutfchen Dentern, Ein 
Zebendbild. Zur Säcularfeier feines Geburtstages. Berlin, 1962, 
Janke. (1 81, 11,69 ©. fl. 8.) 10 Sgr. 

Mit feiner befannten Federgewandtheit und feinem noch befann- 
teren vichjeitigen Enthuſiasmus giebt der Verfaſſer ein Ercerpt aus 
Fichte's Biographie von feinem Sohne. Wir leugnen nicht, daß 
es auch ſolche Käuze geben muß. Denn ficherlich, nur diefe Schrift 
bat eine ganze Reihe von Fichterebnern erft befähigt, über ihren Hels 
den zu fprechen, von dem fie furz zuvor wenig mehr ald den Namen 
fannten, Einen wiffenfhaftlihen Werth befist das Büchlein nicht. 
Doch auch mit feinem legten Zwede populärer Belehrung ſtimmt 
Manches darin nicht überein. Nicht nur verlept bie und da der 
Schwulſt der Sprache — vergleichbar dem gefhmadlofen Titel — 
fondern Hr. Stahr wird auch durch feine ſanguiniſche Begeifterung 
zu einigen groben Unrichtigkeiten verführt. So behauptet er u. 
U, Fichte'8 Demofratiemus habe nur darin beftanden, daf er „lieber 
gar nicht fein mochte als der Laune unterworfen und nicht dem 
Geſetze,“ während doch ein guter Theil von Fichte's Größe in jenem 
verwegenen Radicalismus gelegen ift, der, über die Welt wegſchrei⸗ 
tend, den Staat allein aus Dem Gedanken heraus aufzubauen wagt. 
Solche Berfuche zu befhönigen, wo in Wahrheit Nichts zu bemänteln 
ift, berühren dreifach befremdlich in einer dem deutſchen National— 
vereine gewidmeten Schrift. Denn daß die politischen Gedanken 
der Rochow und Genoffen dem Fichte'ſchen radicalen Idealismus 
ſchnurſtracks zumiderlaufen, dad werden auch ihre Feinde nicht leug— 
nen, Hier galt es alfo, muthig den Gegenſatz unferer und der 
Fichte ſchen Zeit hervorzuheben, ftatt in vager journaliftifcher Lob: 
rednerei fich zu ergehen. 





Geſchichte. 


Wolf, Prof. Dr. Rud., Biographien zur Kulturgeſchichte der 
Schweiz. IV. Eytlus. Mit dem Bildniß von Horace-Beneditt 
de Sauffure. Zürich, 1862, Orell, Züßli u. Co. (IV, 435 ©. 8.) 
2 Thlr. 20 Ser. 

Die früheren Bände diefer Sammlung find zu ihrer Zeit mit 
gebührender Anerkennung in unferem Blatte befprodhen worden. 
Auch diefer letzte Band enthält wieder eine Reihe von Biographien, 
die nicht nur wegen der Perfönlichkeit der befprochenen Männer das 
Intereffe der Leſewelt in Anfpruch nehmen, fondern auch reichhal- 
tige Ausbeute für die Geſchichte der Naturwiſſenſchaften gewähren. 
Bir mennen von den 20 in diefem Bande entbaltenen Stüden als 
befonders werthvoll die Artikel über Felir Plater von Bafel, Ich, 
Jac. Werter von Schaffhaufen, Feonhard Euler von Bafel, Joh. 
Rod, Perrinet von Chateausd’Der, Delue von Genf, Horace Benedict 
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de Sauſſure von Genf, Guiſeppe Piazzi von Ponte, Karl Ulyſſes 
von Salis⸗Merſchlins, Chriſtoph Girtanner von St. Ballen, Joh. 
Gonrad Ejcher von Zürich, Aug. Pyramus de Candable von Genf 
und Charles Frere Sturm. Der Berfaffer hat fich nicht darauf bes 
fhränft, das zufammenzuftellen, was er in früheren Biographien und 
Brieffammlungen vorfand, fondern er bat mit großer Sorafalt 
Alles zufammengefaßt, was auch in der ferner liegenden Literatur 
Ausbeute verſprach. Bon der biograpbifhen Reichhaltigfeit der 
ganzen Sammlung giebt das dem 4. Bande beigegebene General« 
regifter Zeugniß, das aufer den 80 Schweizern, denen eigene Ars 
tifel gewidmet find, eine große Anzahl ſchweizeriſcher und nicht 
fhmeizerifcher Gelehrten aufführt, im Ganzen über 3000 Perfonen, 
die in dem Werke beſprochen find. 





Urkundenbuch des Geschlechts Meschede von A. Fahne. 
Mit einer Ansicht, 27 Taf, Siegeln u. Wappen, und vollstän- 
digem Inhaltsverzeichniss. Cöln, 1862, Kaekara (H. Lempertz). 
(X, 432 5. 8.) 2 Thlr. 


A.u.d.T.: Chroniken und Urkundenbücher hervorragender 
Geschlechter, Stifter und Klöster. I. Bd. 


Hr. Fahne ift ein überaus fruchtbarer Schriftfteller auf dem 
Gebiete der rheinifchsweftphälifhen Geſchichte. Kaum hat derfelbe 
feine Gefchichte der weſtphäliſchen Gefchlechter und die hiſtoriſch— 
genenlegifhen Specialwerfe über die Herren von Hövel, die Grafen 
von Bocholtz und die Fürften von SalmsReiferfheid im Drude 
beendet, ald er ſchon mit dieſem neuen Unternehmen vor die Deffent 
lichkeit tritt. Bei fo maſſenhaften Publicationen fann es nicht 
ausbleiben, daß man bier und dort Manches zu tadeln findet. , Ras 
mentlich zeichnet fih das Werk über die weitphälifchen Gefchlechter 
durch eine faft beifpiellofe Flüchtigfeit in der Bearbeitung aus. 
Was das vorliegende Buch angeht, fo bildet es den erſten Band 
einer fortlaufenden Sammlung, für welche zunächſt noch ein Urs 
fundenbud; der Grafen von Rietberg und eine Chronik der Familie 
von Rump angefündigt find. Das Gefchleht von Mefchede war 
in dem vormals Fölnifhen Weſtphalen begütert, und wurde bei 
feinem Ausfterben von der Familie von Bocholtz zu Alme bei Brilon 
beerbt, Aus dem dortigen Archive und aus den Provinzial-Archive 
zu Münfter find die mitgetbeilten Urfunden entnommen; auf die 
bei Seiberg oder anderswo gedrudten wird nur durch Auszüge ver: 
wiefen. (Die unter Nr. 6 abgedrudte Schenfung findet ſich jedoch 
fhon bei Niefert, Urk⸗Samml. V, 27 und abermals Weſtph. Urf.- 
Buch II, Nr. 464.) Bon der Wichtigkeit, welche der Herausgeber 
dem vorliegenden Bande in der Borrede beisulegen fucht, iſt derſelbe 
nicht. Es finden fi allerdings — abgefehen von dem großen 
Werthe, welchen das Buch für die Genealogie behauptet — ſchätzens— 
werthe Nachrichten 5. B. über das kölniſche Marfhallamt im Herzog: 
thum Weſtphalen; ferner eine biöher noch nicht veröffentlichte 
(wenn gleich von Fider citierte) Urkunde Erzbiſchofs Engelbert des 
Heiligen, und manches Andere von Intereffe; über andere Materien 
hingegen, für weldhe Hr. Fahne Ausbeute verfpriht, wie über die 
Freigerichte, Berflagen vor Gotteögericht u. A. ift in den Urkunden 
verhältnigmäßig wenig oder nichts enthalten. Was foll man ;. B. 
aus der Urfunde Mr. 6, wie Hr. Fahne doch hervorhebt, in Bezug 
auf Territorialberrfhaft lernen? Die Bearbeitung ſelbſt leiftet 
auch kaum den Anforderungen, melde man in diefer Beziehung zu 
ftellen berechtigt iſt, Genüge. Wird doh Nr. 8 „jam pridem* 
durch „unlängft*, und Rr. 12, wo das Regeft überhaupt nicht genau, 
„avunculus“ duch „Bruder” wiedergegeben. Aus Nr. 12 liche 
fih auch eine reihe Blumenlefe von Drudfehlern gewinnen, Am 
Schluſſe des Buches, wo ſich auch die bei Fahne unvermeidlicen 
Nahträge wiederfinden, werden als fchrifttellerifche Erzeugnifie des 
Berfaffers, welche unter der Prefie find, nicht weniger als fieben 
Nummern aufgeführt, darunter „die Lölnifche Erbvogtei”, der wir 
freilih fhon im J. 1858 an derfelben Stelle begegnet find. gr. 





Lübker, Dr. Friedr., Lebensbilder aus dem Ichtuerflofiinen * 
hundert deutſcher Wiſſenſchaft und Literatur, Sawburg, 
Agentur des Rauben Haufes, (VII, 487 S. 8.) 1 Ihr, 12: 

Der Berfaffer, ein verdienter Schulmann, Director ist 
nafiums zu Parchim in Medlenburg, bat im diefem Vuthe cine 

Biographien, die er zu verfchiedenen Zeiten und bei werihi 

Beranlaffungen, zum Theil ald Reden bei Sähulfehen, gridr 

und die zum großen Theil auch ſchon gedrudt find, gefammelı, 

bietet fie einem größeren Publicum, befonders aud der heran 
jenden Jugend, ald bildende Lectüte dar. Es find 4 Lehent 
von folgenden fiterarifhen Gelebritäten: Klopftot, Human, 

dius, Herder, Jacobi, Schleiermacher, Harınd, Nägelätat, &4 

Ver die Brieffammlungen und vorhandenen Biograrııı 

Männer kennt, wird nichts Neues aus diefer Sammlung rm 

der Berfaffer den vorgefundenen Stoff zwar anfpredu zum 

ftellt und ordnet, aber weder in Auffaflung noch = Zu 

Eigenes binzufügt. Am beiten find diejenigen gelunn, ie 

näherer perfönlicher Kenntniß beruhen, wie die von Hamd, X 

bad und Schubert. Uebrigens verdient das Bud, das mug 

gefhrieben ift, als unterhaltende und anregende Latin u 

zu werden, 





Hiftorifche Zeitfhrift brög. von H. v. Subel. 4. Jin. 
Ind: A,v. Noorben, bo, Sintmar und Piruto-diter. — 2.8 
brecher, Kater Marimilian IL und die deusihe Retormanın. = ; 
dey, Zilly und Bufan Adolf nad Onue Ale. — Ir Prim 
Krieged. — Ueberfiht Der hiſtot. Literatur Dee I. 1561. mt 


—— — 
Archiv für die Geſchichte des Niederrheins. Hrög. sen ibn 
. Dt. 


“acomblet. 4. Br. 1. Sf 


Düffelderf. Mit fletem Hinblick auf Die Pandesgeibiäte an tot. 


Bon Gründung der Srapı In zum Tach 


dargeſte ut. 2. Abſchu.: 
erften Seraogs von Berg, 25. Iuni 1409. — Sarler, via Lou 
alatini sive libellus fundstionis monasterii Brunwilarenis - U 
Rue der Annales Mettenses. 


— — — m — —— — 


Naturwiſſenſchaſten. 


. Freih. v., geognostische Kart dr 

ler — Bet Cansian und der kw | 

in Süd-Tyrol. Gotha, 1862. J. Perthes. (5 Bläbr® Lu 
m. Text: 20 5. gr. 4.) 2 Thlr. 

Set. Gaffian und feine Umgebungen ift eine der mut 
wichtigften und zugleich ſchwierigſten Gegenden, wit I 
fuhung ſich feit einigen Jahrzehnten ſchon die ana 
Geologen ernftlich beſchäftigt haben. v. Richthofen det 
ſammte Material dieſer Unterſuchungen in feiner fribet 
dieſem Blatte angezeigten, geognoftifchen Beſchreibung der H 
von Predazzo x. auf eigene Anſchauungen kritiſch geñebt 
ſammengefaßt, und dieſem Werke iſt die vorliegende ſant! 
beigefügten Profilen eutlehnt. Sie iſt im Maßſtabe von I] 
mit 26 Farben in ganz vorzüglichem Buntdrude aufs 
ihr eine kurze allgemeine Weberficht nebſt Geſchichte un! 
des Gebietes als Erläuterung beigegeben worden. Er! 
8 dankbar an, daf die Berlagshandlung dieſe ſcönt 
befonderer Ausgabe ind Publicum bringt, indem nun ba) 
tyrol bereifende Geologe diefelbe in der Taſche mitnehmen 4 
Freund der Alpengeologie einen fehr fihern und kauen 
auf den Ercurfionen durch dieies claſſiſche Gebiet ft # 
ſchaffen fann. 


Flora Brasiliensis sive enımeratio plantaram in Bu 


tenus detectarum quas ete. >te, ed. Car. Frid. Phil. d« 
Acc. eurae Ed. Fenzl. Fase. XXIX (Leguminosst 

nacearum tribus IX el X, expos. G. Bentham p- 
tab. 57—127) et XXX (Serophularinae, expos. J. A 
p- 229 —330, tab, 39—57; Geographia et asus, MU) 
p. 331 — 340). Leipzig, 1859 — 62. Fr. Fleische 

XXIX: 20 Thlr.; XAx 6 Thir. 25 Sgr. 


Nach mehrjähriger Poufe find wieder zwei Bieferun“ 
fem großen berühmten Kupferwerle erſchienen, melde " 
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Wigten Beiträge zur Kenntniß der Flora Südamerica's und zur 
mengeograpbie und eine Bierde der botanifchen Literatur 
“ihlands bildet. Das 29. Heft enthält den Schluß der von 
deatham bearbeiteten Papilionaceen, nämlich die Dalbergieen 
Sopboreen, nebſt Zufägen und Berbefferungen ſowie dem 
onpmenregifter über fämmtlihe Papilionaceen. Im 30. Hefte 
die Serophularinae befchrieben , welche Prof. Dr. Schmidt 
xidelberg bearbeitet hat. Diefelben zerfallen in 11 Tribus 
rbaiceae, Hemimerideae, Salpiglossideae, Veroniceae, 
wrluneae, Digitaleae, Gerardieae, Buddleieane, Gratioleae, 
saniheae, Buchnereae) und 36 Gattungen. An die Auf: 
wma der Species fchlieht fih eine von Hrn. v. Martius felbft 
hrietene Abhandlung über die pflanzengeograpbifchen Berhält- 
dam die medicinifhe u. a. Anwendung der Scrophularinen 
Die beiden Lieferungen beigegebenen Kupfertafeln enthalten 
Ündige und fehr naturgetreue, mach ſchönen Eremplaren ge» 
Abbildungen der neuen Arten, begleitet von trefflichen 
‚ entfpredhen jedoch in ihrer technifchen Ausführung nicht 
forderungen, welche man gegenwärtig an in Kupfer- oder 

» ausgeführte Pflangenabbildungen zu ftellen gewohnt ift. 





diungen der k. k. zoologisch- botanischen Gesell- 
in Wien. Jahrg. 1861. XI. Bd, Mit 17 Taff. Wien, 1861. 
haus’ Sort. in Leipzig in Comm. (LII, 100, 498 8. gr. 8.) 
t.$ Sgr. 
verliegende elfte Band der Verhandlungen der zoologifch- 
Gefellihaft giebt wieder ein ſchönes Zeugnik von der 
ohenen fehr verdienſtlichen Thätigkeit derjelben durch große 
altigteit des Inhaltes und zum Theil fehr eingehende Kor: 
’er. Unter den Abhandlungen botanifhen Inhaltes über 
a die über Kryptogamen, die goojogifchen berüdfichtigen ind 
dere Die Entomologie. Auch die RovaraErpedition lieferte 
es Material. Die Sigungsberichte bringen nur fürzere Mit 
wagen wiienfchaftlihen Inhaltes. Einzelnes hervorzuheben, 
iier der Raum diefer Blätter nicht; es genügt auch, auf das Er: 
ea diefed Bandes aufmerfjam zu machen, da Jeder, der fich für 
»terländifche Raturgefchichte fpeciell interefjiert, die Wiener 
udebotanifchen Berhandlungen in feine Bibliothek aufnehmen 











ie, Prof. Dr. Hermann, die natürlichen Wässer in ihren 
Kschen Beziehungen zu Luft und Gesteinen. Erlangen, 1862. 
2. (1 Bl., VII, 336 8. gr. $.) 1 Thlr. 28 Sgr. 

& Berfaffer wünfcht mit Hülfe feines Buches dem „auf diefem 
fbeten Gebiete nach Friſche und Klarheit ftrebenden Leer eine 
m verfchaffen.” Zu diefem Zwecke hat er es für nöthig ger 
die Formeln und die procentifche Zufammenfegung einiger 
Rineralien und die bei Analyſen von vielleicht ebenfoviel 
r erhaltenen Zablenrefultate abdruden zu lafien. Es iſt 
u begreifen, wie damit obiger Zwed erreicht werden joll, da 
m, welche Bollftändigfeit wünfchen, doch noch auf die Dris 
erwiefen werden, und andererfeit# im Buche faum allgemeine 
orfommen, die einer foldhen Erläuterung durch Zahlen— 
bedürfen. Wir wollen an einem beliebig ausgewählten 
' zeigen, wie der Berfaffer verfährt, um uns bier über das 
nen der phosphorfauren Salze im Waſſer zu belehren. 
32 Seiten, die das betreffende Gapitel (S. 159) ausfüllt, 
wir 14 Analyfen von Apatiten, die mit gefperrter Schrift 
n Ramen von 22 Ghemifern, welhe im Auftrage einer 
en Behörde gedüngte Adererden unterfuchten, einen Aus— 
Fremy's Unterfuhungen über die Knochen, 16 Analyien 
ben zum Theile von fleifchfrefienden Thieren, eine noch 
Jahl von GoprolitbensAnalyien, Angaben über Kryſtalle, 
sim Guano finden, und vieles andere Ungehörige. Weil 
tinem Brunnenwaffer „Spuren Phospborfäure” fand, wird 
Analhyſe abgedrudt! 13 Namen und Formeln von Mine- 


ralien werden angeführt, um darzutbun, „daß die Natur nicht arm 
an phospborfaurer Thonerde“ ift. 16 Analnfen von Tripbnlinen 
und Tripliten follen — wir wiſſen durchaus nicht was bemeifen. 
Kurz es ift anfheinend jede Analyfe, die tem Verfaſſer in Liebig— 
Kopp's Jahresberichte oder in Biſchof's Lehrbuche der Geologie in 
die Hand fiel, aus reiner Rreude an Zablenreihen und chemiſchen 
Formeln wiedergegeben. Bon Sichtung des Materials, von Aus— 
fheidung des Zufülligen und Unmefentlichen ift ebenfo wenig eine 
Spur zu finden, wie von Folgerungen, die die Anbäufung des 
ganzen Materials doch hätten erflärlih machen fünnen. Das Ganze 
macht den Eindrud eines Zettelfaftens, in dem der Autor anhäufte, 
was ihm zufällig gefiel. Wir müßten nicht, wen das Buch von 
Nusen fein fünnte, Kr. 


Zeitihrift für die gef. Naturwiſſenſchaften. Ned.: G. Sichel u. 
W. Heing. 19. Bd. 4, Hft. 


Inb.: W. Seimp, über die Diatneolfäure (Barsäpfeliiure). — H. Karften, sur 
Kenntnin des Bermelungäproceied. — 6. Zinken, Limulus Decheni n. sp. 
aus dem Vraunfoblenfannftein bei Tender, — Literatur. 


Ghemifches Gentralblatt. N. F. 7. Jahrg. Nr. 25, 


Inb.: MR, % Maly, zur Ghemie Mabetiihen Sarned. — W, Stein, eine neue 
Reftimmungsweiie Des Malzverluſtes ale Beitrag au der Arage, welben Bor 
theil Die VBermaifbung von tobem Getreide u. anderen Stofien Dem Bierbrauer 
aewaͤthtre. — 9. 5. Khurd, vorläufige Noris über eine mit Der Benzociäure 
vomologe Säure. — R. Baaner, Aber Morin und Moringerbiäure. — D. 
Kolbe, fiber die Gonftitution Des Aiparayind - der Aiparaginfänre. — 
Warren delaftuen 6 Müller. vorkiufige Rotiz Über einige Producte 
Mr Einwirkung verbünnter Salpeterſaute auf einige Roblenwaßerftoffe der 
Venzolrelhe. 





Zeitſchrift für Chemie u. Pharmacie. Hrsg. von E. Erlenmeyer. 

5. Jahrg. 11. Hft. 

Inb.: Burg, Umwandlung des Aldebyds in Allohol. — A. WHofmann, Unter 
ſuchungen Über die von Anilin derivitenden Fatbſtoffe. — W. Heing, über die 
Tiaigeolfäure (VRaraipfeliaure). — Bertbelot, neue Unterfuduungen über Die 
Fildung von Koblenwaſſerſtoffen. — Derf., Beiträge zur Geſchichte des Aceto 

„tens — Aleury, Über eine Manssnblung dei Sarıftond. — E. Hardy, fiber 
einige Ulminfubltamen. — 9. Girard, Kotig Über die Beſtimmung der Phos- 
vboriäure bei Gegenwart von Eifen u. Erdmetallen. — 6. F. Shönbein, 
Über einige durch Die Guarröhrdenangichung des Parierd bervorgebradite Irene 

erg — R. Weder, Über Die bei der Scwercliäurefabrieatton be 
obachtelen Aryſtalle. — #. Grandeau, über Das Borfommen von Mubidium 
in gewiſſen alkalibaltinen Natur» u. Induftrieprodueten. 





Mathematik. Aftronomie, 


Kepleri, Joa., astronomi, Opera omnia, ed. Dr. Ch. Frisch. 

ol. IV. 1. Opera Sr per Frankfurt, 1861. Heyder u. 

Zimmer. (368 S. Lex.-8.) 2 Tlılr. 

Die vorliegende erfte Hälfte des vierten Bandes der Gefammts 
ausgabe von Kepler's Werken enthält die chronologifchen Arbeiten 
defielben. An der Spike ftehen zwei in deuticher Sprache verfaßte 
Abhandlungen, welche ſich bandicriftlih in Pulkowa befinden, 
Die erfte ift der Dialog über den Gregorianifhen Kalender, in 
welchem Katholiten und Proteftanten ihre Gründe für und wider 
die Kalenderverbefferung vortragen; Kepler felbit iſt für die Ans 
nahme des neuen Kalenders, weniger deshalb, weil er die Verbeſſe—⸗ 
rung an ſich für befonders nöthig erachtet, ala weil ihm das Wider— 
ftreben der Proteftanten nuplos und vielfach jtörend ericheint. Die 
Zeit der Abfaſſung diefer Schrift, von welcher bereitd Haniſch 1726 
eine lateinifche Ausgabe veranftaltete, ift nicht ficher befannt, füllt 
aber wahrfcheinlich in das Jahr 1612. Um diefelbe Zeit ift auch 
die zweite Schrift entitanden, welche den Titel führt: „Was die 
Römische Kayſerliche Majeftät an die drey Churfürſten Augspurgifcher 
Gonfeffion belangend das Galenderweien fruchtbarlih gelangen 
lafjen möchten.” Es folgt nun der Briefwechſel Kepler's mit feinem 
Lehrer Möftlin, Herwart von Hohenburg, Scaliger, Ric. Serarius, 
Ioh. Piftorius, Matthias Vernegger u. A., foweit er ſich auf chro— 
nologifhe Gegenftände bezieht. Daran ſchließen fih noch einige 
Mleinere, bis jegt nirgends publicierte hronologifche Arbeiten. Den 
Schluß bilden die folgenden, von Kepler ſelbſt ſchon veröffentlichten 
Schriften. De Jesu Christi vero anno natalitio (Frankfurt 
1606), auch Silva chronologiea betitelt ; Widerholter Ausführ- 
licher Teutfcher Bericht, Das unfer Herr und Hailand Jefus Chriſtus 
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nit nubr ein Jahr vor dem Anfang vnferer heutiges Tags gebreus 
higen Jahrzahl geboren fen, fondern fünff ganger Jahr (Straßburg 
1613), eine Streitichrift gegen den Arzt Röslin in YBuchsweiler ; 
der an den Leipziger Gantor Calviſius gerichtete offene Brief, betrefs 
fend das Alter Chrifti zur Zeit feiner Taufe (Frankfurt 1614); 
endlich die Echrift De vero anno, quo aelernus Dei filius huma- 
nam naturam in ulero benedielae virginis Mariae assumsil 
(Franffurt 1614), eine lateinifche Bearbeitung des fchon erwähnten 
Ausfüprlihen Berichts. 

Bei der Anzeige Diefes Theiled fünmen wir nicht umbin den 
Wunſch auszuſprechen, es möge dieſe Ausgabe der Kepler'ihen Werte 
eine recht weite Verbreitung finden und dadurch dem Herausneber 
die gebührende Anerkennung werden für feine Bemühungen, die 
Werke eines der größten Denker Deutſchlands allgemein zugänglich 
zu machen, G—l. 











Schröder, Rector G., Sonnenflecken - Beobachtungen im Ja- 
nuar 1861. Inaugural-Dissertation. Göttingen, 1861. Vandenhoeck 
u. Ruprecht, (35 8. 8.) 6 Sgr. 


Nach einigen allgemeinen Bemerkungen, die nichts Neues ent: 
halten, giebt der Verfaſſer ein Verzeihnig der von ibm an 13 Tagen 
des Januar 1961 auf der Sternwarte in Redhill beobachteten 
Sonnenfleden nebit Angabe ihres Ortes auf der Sonnenfheibe 
und einer furzen Beichreibung, die mehrfach durd Abbildungen er: 
fept iſt. 


Zeitſchrift für Mathematik u. Phyſik, hrsg. von O. Schlömilch, €. 
Kahlu. M. Cantor. 7. Jahrg. 4. Hft. 


Inb.: W. Kiedfer, zur anatotiiben Behandlung der Oberflähen 2. Ordnung; 
insbei, über hemoioeale u. conjitgirte Oberfläden. — 6. Küpver. Berniels 
fadung u. Theitung der ellipt. Integrale u. Damit in Iniammenbana ftehende 
“igenihaften comfiocaler Aegelichnitte. — Yudm, Mattbieiien. über Die Abs 
werbung dee freien Ralles Der Kerrer von Der Vertiecalen. — AI. Mitteilungen. 
— Retenſionen. — Bibliographie, 





Medicin. 

Seegen, Prof. Dr. Jos.- Handbuch der allgemeinen und 2 
eiellen Heilquellenlehre. 2. neu bearb. Aufl. Wien, 1862 
Braumüller, (IX, 697 8. gr. 8.) 4 Thir. 10 Sgr. 

Des Berfaffers Heilquellenlebre bat ſich in kurzer Zeit in weiten 
Kreifen Anerfennung und Beifall erworben, wie dieſe neue fo 
wenig Jahre nach der erften folgende Auflage zeigt. Im der That, 
das Werk verdient duch und dur die Anerkennung, die ibm zu 
Theil geworden und die wir in noch höherem Maße diefer neuen, viele 
fach bereicherten Auflage wünſchen. In ect wiſſenſchaftlichem 
Geiſte geichrieben, bat es der Berfaffer verftanden, bei großer Bolls 
Händigfeit den Gegenftand doch gedrängt, dabei Mar und überficht- 
lich zu bearbeiten, und fo nicht bloß für den praftifchen Arzt ein 
zwedmãßiges Handbuch zur Orientierung, fondern auch für den 
Lernenden ein ganz geeignetes Hülfsmittel für das Studium 
geſchaffen. — Daf unter den Indicationen ſich vielfab Krankheits— 
zuftände angegeben finden, deren Bürgerrecht man negenwärtig in 
der Wiſſenſchaft nicht mehr refpectieren will, darf nicht wundern; 
e8 fommen eben derartige Zuftände mit unbeftimmter Diaanofe 
dem Praftifer gar häufig vor, doch hält fich auch bier der Verfaſſer 
ſtets jo, daß die wiflenfhaftliche Erfafiung der Berhältniffe in den 
Bordergrund tritt. — Der allgemeine Theil enthält nächft der Eins 
leitung fünf Capitel (S. 9— 306), welche die Mechanik der Mineral: 
quellen, deren phyſikaliſche und chemische Eigenſchaften, den balnco- 
logifchen SHeilapparat und die —— der einzelnen 
Quellenbeſtandtheile behandeln. Die zweite Abtheilung enthält die 
ſpecielle Heilquellenlehre. Der Verfaſſer theilt die Mineralquellen 
in alkaliſche (einfache, alkaliſche, alkaliſch-muriatiſche Säuerlinge, 
allaliniſch⸗ſaliniſche Mineralquellen, allaliſche Eiſenſäuerlinge), 
Bitterwaͤſſer, Kochſalzwäſſer (einfache, Sooles, Jod- und Brombals 
tige), in Schwefelquellen (kalte, warme), Eiſenwäſſer, indifferente 
Thermen und erdige Mineralquellen. Bei der Beſchreibung find 
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die berühmteren Surorte ausführlicher behandelt, bei item 
kurz die örtlichen Berbältniffe angegeben; die mitgetheilten Anı 
beziehen fich auf das Givilpfund von 7680 gr.; die Temperet 
in Reaumurs®raden angegeben, die Garbonate find ala ri 
berechnet. — Die vorzügliche Ausftattung, welcht die Berlagi 
lung ihren Werfen zu gewähren pflegt, ift befannt. 





Winkler, Dr. Alfr., zur Theorie der physiologischen Ar 
wirkungen mit Berücksichtigung des allopathischen us 
möopathischen lleilverfahrens, Berlin, 1861. F. Schneide 
718.8) 15 Sgr. 

Schon ber Titel des Werkes reicht bin zu dem Urthrike, 
Verfaſſer nicht in der glüdlichen Lage iſt, ſich darüber fur 
welche Stellung die wiſſenſchaftliche Arzmeimittellehre za 
einnimmt; fügen wir dazu den Schlußſatz der Brofcin. S 
wir jedoch es jeßf erfannt und als ein Naturgefek kiahı 
(ein heillofer Mißbrauch des gewichtigen Wortes), vi id 
wirfung jedes dynamifchen Mittels eine Radywirkun: ur 
die in allen Theilen den genauen Gegenſatz bildet, it de En 
similia similibus in fofern zur bewiefenen Heilregel gemerkt 
man in allen Fällen, wo ſich fein’ Mittel finden jelte, iu 
wirfung den genauen Abdrud der vorliegenden Kranke 
dann dasjenige Mittel zu wählen babe, das in den anfiz 
Wirkungen der Krankheit am ähnlichften it. Se Kite 
Reciprocitätsgeſetz die verföhnende und vermittelnde Sant 3 
jenen beiden antagonierenden Heilfpflemen, die um die Yeius 
iraria eonlrariis oder similia similibus ſich eifern, indem & 
daß die Altopathie das richtige Ziel, die Homöopathie K 
den richtigen Weg erkannt hat, um die Krone alled midi 
Strebend, Die Heilung, zu erreihen“: fo baben mir ka 
unfered Blattes zur Genüge zugleid tie gefammte Intalt 
BWertblofigfeit der Broſchüre dargethan. 





Soh, Dr. med. Theod., Gift und Kontaginm. Dark 
Gifte und Anftehungsitoffe, ihrer Wirkungen und ga 
alle Freunde der Naturwillenfebaft und Medizin. Imw. 
D. Vigand. (VI, 724 S. 8.) 3 Thlr. 20 Ser. 

Bei jeder Beurtheilung eines populären medicinitte St 
und als ſolches harakterifiert fih das vorliegende — 1%, 7 
ftens für den Referenten, immer von Neuem ald Hanprau! 
Vordergrund, welchen Werth populäre Darftellungen ae ® 
biete der Mediein überhaupt haden. Borurtheilsfeir Et 
zeigt, daß der Nugen den Schaden nicht entfernt artist 
einſchlagende Literatur enthält eine Menge jämmerliter Ku 
viel Mittelmäßiges und nur ſehr fparfam gediegene Lord 
Unfer Werk gehört nur zur Glaffe der mittelmäßigen , wen 
offenbar mit Fleiß geſchrieben, iſt doch der Gefichtäpuntt M 
beitung im Ganzen nicht glücklich, indem der Stof nl 
audgefponnen und dem, was niemals vor dad gtefe 
gehört, der Behandlung der Krankheiten im eigentlis@! 
den Heilmitteln, ein viel zu großes Feld eingeräumt if. 
284.2. ©. 593: „Zum Schutze vor contagiöfer Gemek 
Keucbuftens empfahl man die von Lombard als Kür 
mittel (palliativ) gebrauchte Belladenna ; dieſelbe it «4 
unficher als die fonftigen Präfervative gegen andermeitigt a 
gen. Neben der allgemeinen Fürforge (einer milden Sk! 
lich Quftveränderung, Trennung von ähnlich Erkrankten. 9 
hitzung oder Aufregung, Milch, gallertige Subftanien = 
difches oder Carraghen-⸗Moos) wird Belladonna, Oriu, “ 
Zinforpd, kohlenſaures Eifen, effigfaures Dlei, Moſchu⸗ 
oder eine Ableitung auf den Darm durch Apführmirnl, 
Haut dur Einreibung von Brechweinftein oder Tetrenta 
Blafenpflafter, durch Bürften oder Reiben verfuct, aus M 
ein Brechmittel gereicht, und bei langer Dauer mit Ebint f 
Solche Auseinanderfegungen finden ſich nicht etwa vun 
derm gehen durch das ganze Buch. Praftifche Aerzte cia 
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was bei Laien durch ſolche Mittheilungen für Nachtbeil an« 
nird. — Die Enmptomatologie, der Gang der chemiſchen 
bung „ Die vielen Krankengeſchichten u. f. w. find für Laien 
ausgedehnt und troden, um fie nicht zu ermüden und vom 
zuſchrecken, für Sachverftändige wiederum nicht eract und 
aftlich genug, um für dieſe ein geeignetes Studium abzu— 
- Im Uebrigen zeigt der Verfaſſer recht tüchtige Kenntniſſe 
wbende Bekanntſchaft der einfhlagenden Literatur, — Die 
ung ift eine fo qute, wie man fie von der Berlagshands 
söhnt ift. 


rw. Immanuel, zur Quellenheilkunde. Veber den Vita- 
sin der Mineralquellen-Lehre. Zur Balneotherapie der 
Leipzig, 1862. T. O0. Weigel. (155 8.8.) 20 Sgr. 
erfte Abhandlung über den Vitalismus in der Minerals 
ſte widerlegt in fehr einfacher, fachgemäßer Weife den noch 
vielen Köpfen fpulenden Glauben von Brunnengeiftern, 
biheild an der Hand der Gefchichte nachweift, wie das, was 
ber unter „Brunnengeiftern“ aufführte, nicht die nirgends 
Men Gefpenfter der Gegenwart, fondern die einfache Ber 
j für die Gafe der Quellen find; theild durch eine furze 
der Bildung und Zufammenfegung der Quellen mande 
widerlegt, namentlich auch dem Glauben, die natürlichen 
fer hätten eine größere, bez. anderweitige Wirkfamfeit 
mlichen, entgegentritt. — Die zweite Abhandlung befpricht 
rapie der Gicht mit Einſchluß der Angina pecloris, 
rt fragmentarifdhe Bemerkungen über einzelne wichtige 
en der Gicht, feine vollftindige Schilderung der Krank— 








M. Die Angina pectoris hält der Berfaffer für eine 
temaler Gicht; feiner mehrfachen Beobachtung der Krank: 
unten wir einzelne neue, treffliche Anfchauungen. In der 
kder Gicht vindiciert der Berfaffer den Bädern einen großen 
$; feine Indicationen für den Gebrauch der einzelnen gegen 
kfonders empfohlenen Bäder find Mar und nüchtern, wie 
krbaupt die ganze Arbeit den befferen balneotherapeutifchen 
t beiguzählen ift und Beachtung verdient. 





Ihomas, Dr. Abrah. Ev., Prof., das schräg verengte 
tm von Seiten der Theorie und Praxis nach, dem gegen- 
#n Stande der Wissenschafl. Mit 7 lith. Taſſ. Leyden, 
Leipzig, Brockhaus in Comm, (VI, 68 S. Imp.-Fol.) 
Thir. 
vor kurzem haben wir Gelegenheit gehabt, in diefem Blatte 
treffliche Werk von Litzmann über das enge Beden aufmerf: 
nachen. Diefelben Vorzüge, die wir an jener Arbeit zu 
hatten, müfjen wir in gleicher Weiſe auch von der und bier 
enden hervorheben, welche durch ihre wiſſenſchaftliche Ges 
At zu den bervorragendften Erjheinungen auf dem Gebiete 
arihülfe gehört. — Die Herausgabe in deutjcher Sprache 
en Deutfchen felten zu Theil werdendes ehrendes Anerfennt: 
wer wifienfchaftlichen Leiftungen. — Die Schrift zerfällt in 
itte, von denen der erſte die Befchreibung der feit Rägele's 
En befannt gemachten ſchräg verengten Beden enthält. 
ofier gruppiert diefelben fo, daß er zunächſt die fchildert, 
bon 1839 in anatomifhen Sammlungen vorhanden, aber 
unbefannt geblieben waren (es find 5 fehräg verengte Beden), 
die, welche nach der Nägele'fhen Monographie noch beobs 
dorden find (13, darunter 2 vom Verfaſſer). Weiter 
t er die Becken, welche bei Lebzeiten für ſchräg verengte 
I wurden und wahrſcheinlich auch zu diefer Form gehörten (2), 
ie, welde ohne ausreichende Gründe hierher gerechnet wurden 
D endlich die durch Formfehler des Kreuzbeines oder ander: 
Urfachen verunftalteten und den ſchräg verengten ähnelnden 
«an welchen jedoch ein normales Jliofacral-Gelenf vorhanden 
„ darunter ein männliches). Die zweite Abtheilung enthält 


Ganze recht verftändig, eine genaue Literaturfenntniß 
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pathologiſch⸗ anatomiſche und praktisch tberapeutifche Betrachtungen, 
von denen wir das Wichtigfte wiedergugeben verfuchen. Nach dem 
Verfaffer ift die Ankyloſe bei jedem fehräg verengten Beden für die 
primitive Abweihung und für ein erworbene Uebel zu halten, zu 
deſſen Entſtehung eine Entzündung des Jliofacral:Gelentes erforder: 
lich ift, welche in jedem Alter, auch während der fütalen Periode 
entſtehen u. weshalb ein fchräg verengtes Becken auch angeboten fein 
fann. Die Entzündung fann aus inneren Urſachen primitiv im 
Ilioſacral-Gelenke auftreten, die Folge einer traumatifchen Läſion 
fein oder endlich ſecundär nah einer Krankheit benachbarter Ge— 
lenke entftehen. Die Ankyloſe hat einen Schwund oder eine 
Schrumpfung der abnorm verwachfenen Knochen zur Folge, und die 
Deformität bildet ſich um fo vollftändiger aus, je früher die Anky— 
loſe ftattfindet. Der Mangel des Kreuzbeinflügels in den Ballen, 
in welchen die Ankyloſe frühzeitig entftanden, ift nur fcheinbar, 
Greignet ſich die Ankyloſe nah dem Gintritte der Pubertät und 
nad beendigtem Wachsthume der Bedenfnocen, fo tritt nur eine 
Schrumpfung der benachbarten Knochenpartien ein, die derjenigen 
gleichartig ift, welche bei Ankyloſen beweglicher Gelenke beobachtet 
wird. Nach Heilung der primitiven Krankheit, welche zur Ankyloſe 
leitete, können die Spuren des ehemaligen Gelenfes fo volljtändig 
verwifcht werden, daß man fie bei einer oberflächlichen Beſchauung 
gar nicht und bei Durchſchneidung der verwachſenen Knochen bie: 
weilen nur undeutlich nachweiſen kann. Die übrigen Deformitäten, 
außer der Ankylofe, wie die Schiefheit und Berengerung des Beden- 
canale, die Abflahung der feitlihen Bedenwand, die Kleinheit der 
Ineis. dreh. major, die ffoliotifche Verfrümmung der Lendenwirbel 
u. ſ. w. find fecundär und müffen zum Theile aus Knochenſchwund, 
zum Theile aus dem ungleichen Drude, welchem die beiden Seiten: 
bälften des Beckens unterliegen, zum Theile aus der Nothwendigkeit 
der Wiederberftellung des verlorenen Gleichgewichts erklärt wer: 
den. — In einem Zufage befchreibt der Verfaſſer ein männliches, 
fchräg verengtes Beden aus der Privatfammlung des Prof. J. Baart 
de la Faille zu Groningen. Auf den beigegebenen Tafeln find in 
durchgehende ſehr jhöner Ausführung zunächſt auf den vier erjten 
zwei fchräg verengte Beden, einmal von vorn und oben, dann ven 
binten gefehen, dargeftellt. Die fünfte Tafel enthält Abbildungen 
von Becken, welche den ſchräg verengten ähneln, bei denen aber 
ein normales Jliofacral-Gelenf vorhanden, die jehäte horizontale 
und frontale Durchſchnitte der Ankyloſe von den auf den erften 
vier Tafeln abgebildeten Beden und zweier anderen, die legte Kinders 
beden mit Störungen im JliofacralsGelenfe, Umriffe von dem Ein- 
gange fehräg verengter Beden und dem Verhältniſſe des Kinder: 
ſchãdels zu demjelben, 


Deutſche Klinik. Hrög. von A. Göſchen. Nr. 26 u. 27, 


Inh.: Böden, Anton Ariedrid Hohl. — Chafagım's Bangen-Upperaiö-Erfubung, 
mitgerb, von Hohl, — @. Yemwin, Beiträge zur Yarpngelfome, Ueber Reu 
dungen, namentl. Polypen des Achitonfs, Vortrag. (Foriſe — Scebohm, die 
Saliquellen bei Porinont u. ibre tberapent, Würdigung. (Schl.) — Th, Send⸗ 
ler, epidemiih auftretendes acutes Dedem des fubsutanen Jellgewebes u. ber 
Mustein. — Wittmener, über Anäftbeite. (Rorti.)— ©. Seybel. 12 ander 
weitige Bälle von Maienftein. (Fortj. — Seidel, Mittbeitungen aus Der me 
dieinichen Potitlinit in Jena. — F. Sander, Mittbeilungen aus der Spital 

aris. — Perjonalien. — Feuilleton: Aındenftein, die Medicin der Ara 
) 


pr 
ber. (Borti, 


Organ für die gef. Heilkunde. Ned.: L. Himmelreid, C. F. W. 
König u. A. 11, Jahrg. 1. Hft. 


Inh: Scheur ich, sectio eaesırea. Ürbaltung der Kinder von der Mutter. 
Strider, über Mertitis parenchimntosa chronica — Benpdrufomäfi, 
eine Mittbeilung fiber eine ſchwere Hopiverlegung. — Kühne, ſchnellet Zod u. 
feltene Oponetton&-Refultate. — Himmelreid, fiber Gocthgodenie. — Schi 
fer, 1. über Fluetuations · Taͤuſchung; 2. Über den Verband Des Iuzirten Zrapu- 
larendes des Shlüffelbeins; 3. die _ Färbung der Iris, 4. Troufieau’s 

bypedermatiſche Methode bei Iſchias; 5. Die Hoffiden MalgPrävarate; 6. Fu- 
cus vesiculosus gegen Kettjubt; 7. Zur Zierapie der Brandwunden durch 
Streidihötzer. — Miscellen, — Gorreipondenzen, — Zur Piteratur, — Bereins 
Angelegenbeiten, — Perjonal-Rotigen. 


Zeitfhrit für wiflenfhaftl. Therapie brög. von U. Bernhardi. 
5.8». 4. Hft. — — 


Inh: 8. W. Ebienemann, Mittheilungen Gb. Rademacher's Epidemieenlehre. — 
RK. Miſſel, die epidemiſchen Arankheiten det J. 52 —58. — 6. W. Tbteno 
mann, über landgängige Krankheiten, — Derj., Erinnerungen zu einigen 
Angaben im vor. Hefte. — Luerariſches. — Syllegomena. — Miscelle, 


’ 


655 





— 1862. — Literariſches Gentralblatt. — X 31. — 





Journal für Ninderfrankheiten, Greg. v. Zr. I. Behrend u. A. 
Hildebrand. Set 3 u. 4, 
Inb.: Rt. I. Behbrend, fiber Die zu frühzeitige Suneftofe der Schadellnochen bei 
Kindern u. Ab. Deren Folgen. — MW, Adams, üb, Die Lordoſe oder die Arlme 
mung der Wirbeiänte nad vorne, (Borleiungd — Jef. Yierbaum, ber Im 
termittendprogeh im find. Alter. — 9. Steffen, Bericht aus der Hinderbeil- 
anftalt au Sıettin. — Geſellſchaft für Biologie in Paris. 


Deſterreich. Zeitichrift für Rharmacie. 16. Jahrg. Nr. 12, 


Int: Allgem. pharmaccutiihe Angelegenbeiten, — Ueber Pebertbran. — Ueber bie 
Wertbbeitimmung gaivan. Silberbäder. — Weber den vegetahtliden Moſchue — 


Ueber Fel tauri. — Ueber ben Gebrauch der Miorobalanen im Oriente, — Ant 
färbende Rolle, — Keroielen oder Keroferm, ein neues Anaſtheticum. — Lite: 
ratur 20, — Gollectaneen, 





Rechts- und Staatswilenfhaft. 


Die Hausgesetze der regierenden deutschen Fürsten- 
häuser. Herausgeg. u. eingeleitet von Dr. Herm, Schulze, 
1, Bd. Jena, 1862. Mauke, (XIV, 507 8. Lex.-8.) 4 Thlr. 

Wir fönnen den Plan, deffen Ausführung der um diefen Gegen— 
ftand bereits fehr verdiente Verfaſſer mit dem vorliegenden Bande 
unternommen bat, nur mit großer Befriedigung begrüßen. In der 

That find die Hausgeſetze eine jo tief eingreifende Erſcheinung in 

die biftorifche Entwidlung unferer monarhifhen Verfaſſung, fie 

find auch beut zu Tage noch im den wichtigften ragen unjeres 

Staatsrechts von fo entfcheidender Bedeutung, daß eine annähernd 

‚vollftändige Zufammenftellung derjelben, welche gleichzeitig die För- 

derung der geſchichtlichen Einficht und die praftifhe Verwerthbarkeit 

berüdfichtigt, den Dank aller Intereffenten ficdh erwerben muß. Bis— 
ber war das maffenhafte Material theils aller Orten verzettelt, ind- 
befondere bei Lünig und Mofer, theils ruhte ed unbenupt, ja unbe 
nugbar, in den Archiven. Es galt daher vor allen Dingen aus den 
gedrudten und ungedrudten Documenten eine ſachgemäße Auswahl 
zu treffen. Sie liegt und in diefem Bande für die Häufer von An— 
halt, Baden, Bayern und Braunfhweig vor. Mag man nun aud) 

im Einzelnen bier und da ein Bedenken haben, wie 4. B. hinſichtlich 

des Abdruds des Receſſes zwifchen Katharina II und Anhalt ©.98 ff., 

fo tritt und überall das Material als mit fiherem Tafte geordnet 
und mit großer, zuverläffiger Sorgfalt wiedergegeben entgegen. 

Mertwürdig bleibt es, dap man fogar in Baden dem Herausgeber 

die Benupung des Archivs verfagte. Einen befonderen Werth erhält 

aber überdies die vorliegende Sammlung dur die ftaatsrechtlich- 
geſchichtlichen Einleitungen, weldye den Hausgefegen jeder einzelnen 

Dynaſtie vorausgeſchickt find, Sie find mit ausgezeichnetem Gefchide 

gefaßt, fo daß fie ohne allen unnügen Ballaft, jeded mit forgfäl- 

tigen Nachweifen der einfchlagenden Literatur, eine leichte Drienties 
rung über den meift fo verwidelten Zufammenbang geben, in wels 
dem bie einzelnen Hausgeſetze entjtanden find. — Die Vollendung 
des Werkes ift in zwei weiteren Bänden zu erwarten. Seine äußere 
Austattung ift eine vortrefflice. 





Dantwardt, H. Adv, das Medlenburg- Schwerinfhe Bauernredt. 
Schwerin, 1862. Bärenjprung. (ll, 112 ©. 8.) 15 Ser. 

Der Berfaffer giebt in diefer Heinen Schrift ein gedrängtes aber 
anfhauliches Bild von den bäuerlichen Rechtöverhältniffen in Med- 
lenburg « Schwerin. Einen juriftifchen Begriff von Bauer oder 
Bauergut ift er zwar nicht im Stande nachzuweiſen, er Tann ihn 
nur durch negative Merfmale in unzureichender Weife abgrenzen, 
weil die pofitiven Unterfcheidungszeichen fociale und politifche, nicht 
rechtliche find; nimmt man aber den Begriff eines Bauerngutes ald 
befannt an, ohne daß er näher nachgewiefen zu werden brauchte, jo 
muß man anerkennen, daß der Berfaffer feine Aufgabe im Wefent 
lichen richtig begrenzt hat. Nach einer hiſtoriſchen Einleitung über 
die Entwidlung des Bauernrechts, die allerdings jehr viel zu wüns 
ſchen übrig läßt, beipricht der Berfaffer die verfchiedenen rechtlichen 
Formen, unter denen die Bauerngrundftüde befejien werden. Die 
alte, irrige, romanifierende Theorie, welche die Rechte der Bauern 
an ihren zinspflichtigen Gütern ald Zeitpacht auffaßte, iſt, wie der 


Berfaffer zeigt, in Medlenburg pofitives Recht geworden, un 
nach ijt bei dem größten Theile aller bäuerlichen Grunräüs 
Recht der Bauern nach den Grundfäpen der locatio eondur 
betrachten, deren Naturalia jedoch in mannigfachet Beiſt sum 
theil der Gutsherren modificiert find. Bei denjenigen Baurı 
aber, bei denen der Bauer ein dingliches Recht an der Huf 
bat, find au unterfcheiden die wenigen zu allodialem Figenttu 
zu Lehnrecht befeflenen Güter von den nad GErkzineude | 
thanen. Bei den letzteren ift im Medlenburg immer ein Er] 
contract erforderlich. Sie werden nad den Römiſchen run 
über Emphyteuſe beurtheilt, in den Verträgen find aber ci 
meiſtens erfchwerende Bedingungen den Bauern geftellt. Ash h 
Grbleipen fommen noch vor. Zur Befreiung des Crunkiem 
ift in Medlenburg noch nichts gefcheben, die Ideen der um 
haben dort noch feine praftifdyen Früchte getragen, mar 
im Grgentheil dur die Verordnung vem 13, Ianıe 16}, 
der Berfaffer im Anbange mittheilt, das alte Recht nt m 
ferviert, fondern auch den Gutsherren in ausgedehnten d 
Legung ihrer Bauern, d. h. die Einziehung der Baur 
Verbindung: derjelben mit dem Herrengute und die Beuch 
Bauern von ihren Befigungen geftattet worden. L 
Te 
Journal de la Societ€ de Statistigue de Paris, p4 
la direetion de MM. M. Chevalier, V. Foucher, Villen 
lowski, H. Passy ete, fre ei 2me annde 1860. 61. Sim 
Veuve Berger - Levrault et üls. (176, 332 8.4) 1.1 
II.: 4 Thlr. 

Seit Mitte 1860 ift in Paris eine Geſellſchaft für? 
jufammengetreten, an welcher fich Die auf diefem rhiete da 
ſchaft geachtetften franzöfifchen Schriftfteller betbeilige haben. 
den auf dem Titel genannten Mitgliedern, welde dat Fan 
Gefellihaft bilden, finden wir an befannteren Namen in} 
der Gründer z. B. noch Boudin, Guillard, Horn, Jar, 
und Andere. Doc haben wir Hrn. M. Blod mit Ita! 
fer Reihe vermißt. Dadurch, daß fich ihr eine große did 
Beamten, Finanzs und Geſchäftsleuten, Diplomatıze!® 
ſchloſſen haben, ſcheint die Geſellſchaft wenigftend Se WI 
Geldichwierigfeiten glüdlich hinübergefommen zu fs 3 
werden ihr außerordentliche Hülfen, namentlich aut’ # 
reich fo beliebte Unterftügung durch die Regierung, niet Fe 
die letztere um fo weniger, als die Gefellfchaft won vernieril 
dafür getragen bat, jede Erregung pelitifchen Yergerniit] 
Mitte unmöglich zu machen. Ari. 5 ihrer Gtaruten ſtu 
daf jeder Auffag, der in einer Sigung vorgelefen merkt I 
deftend 14 Tage zuvor dem Bureau vorgelegt mern d 
Art. 6 verbietet jede Borlefung, qui contiendrail un 4 
tion queleonque des acles poliliques du gouvernem 
a linterieur qu’a l’exterieur ou une allaque contre | 
eultes reconnus par l'&tat. (Man bemerke beilãufig 
fchied: die Eulte dürfen nicht angegriffen, die Thätigleit 
rung aber darf nicht einmal gewürdigt werden.) Der un 
Statutenentwurf hatte auch mehrere Paragraphen übe I 
gegen Mitglieder, die fich durch ihr Benehmen innerhalt © 
halb der Gefellfhaft der Theilnahme unwürdig mad 
dod; wurde derfelbe befeitigt. Die Aufnahme finder ut! 
flag von zwei Mitgliedern und nad) vorausgegangent } 
Abſtimmung ftatt. Fügen wir nod hinzu, daß gu A 
Senator, Präfident, und Hr. Lepoyt, der Chef da 
Statiftif, immerwährender Serretär der Geſellſchaft IR, b 
wir wohl gerechtfertigt fein, wenn wir das ganze llatett 
ein officiöfes bezeichnen, Natürlich foll damit über 1° 
nicht abgefprochen fein. Wie die Verhältniffe einmal 
liegen, hätte eine wirklich unabhängige Gefellihaft mer 
Ausficht auf ungehindertes und erfolgreiches Wirken. ° 
die Austheilung von Ehrenpreifen und die Errihtun — 
ſtuhls für vergleichende Siatiſiik, welche der Darin ba 
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ie dermalige Regierung einer Gefellichaft, die ihrem Eins 
‚nz entzogen wäre, wohl ſchwerlich überlafien haben, Und 
5 der pecuniären Seite hin möchte, wie gejagt, eine Aus— 
r Regierung vielleicht nöthig werden. Die Ausführung der 
en Zmwede wird Geld foften und die Beiträge der Mitglieder 
e mäßig angejept (25 France jührlih). Dazu fommen die 
em für Drudfahen, obgleich fih in diefer Beziehung die 
aft einer löblichen Sparfamfeit befleißigen zu wollen ſcheint. 
ätigfeit im biefer Richtung feheint fih nämlich auf die vor- 
Monatsfhrift beichränfen zu follen, und eine Gratisver⸗ 
derfelben findet nur an die wirklichen Mitglieder ftatt. 
ie Beftimmung des Art.2 der Statuten, daß alle Mitglieder 
Jerhalten follen, wird bereits im Art. 8 dahin erläutert, 
das nur-auf die Titularmitglieder, die 25 France bezahlen, 
f die Frangöfifhen und ausländifchen Gorrefpondenten bes 
MW, Die feinen Beitrag leiten. So wird ja die Zeitſchrift 
weg bezahlt maden. 
in wir und den Inhalt diefer etwas näher an, ‚fo finden 
tunte Mannichfaltigkeit größerer und fleinerer ftatiftifcher 
die vieles Interefjante enthalten und, wie fid) das bei Sran« 
 Bielbft verfteht, mit großem formellen Geſchid behandelt 
6 Fällt und zweierlei dabei auf. Ginmal ift der Inhalt 
bb, aber auch zugleich außerordentlich bunt. Und diefe 
macht fi auch in den Sigungen der Gefellfchaft geltend, 
Die Zeitjchrift feit März vorigen Jahres regelmäßige, ziem- 
>: Berichte bringt. Dffenbar fehlt es der Geſellſchaft 
einer richtigen Goncentration ihrer Kräfte auf beſtimmte 
m; es ift noch feine beftimmte Anficht über die Gegenftände, 
toorzugsweiſe und dauernd ind Auge zu faflen bat, durch— 
um, und ebenfo wenig bat fich in diefer Beziehung in der 
!&ründung verflofienen furzen Zeit auch nur eine Art von 
im bilden fönnen. Soweit ſich bis jet im diefer Beziehung 
ünnefticon ftellen läßt, fcheint indefien namentlich die Medis 
MR Yusficht auf vorzugsweife Berüdfichtigung zu haben. 
were Punkt, der und aufgefallen ift, hängt mit dem eben 
Wen eng zufammen. Er betrifft die Vorficht, mit welcher ſich 
Hiarift jowohl in der Wabl ale in der Behandlung der 
line von Allem fern zu balten fucht, was auf eine bren« 
politiihe Frage führen fünnte, Wenn wir bei der Lectüre 
Mörift der Londoner ftatiftifchen Gefellfhaft uns durchaus 
ingegrenztem Boden fühlen, fo beidleicht uns bier wieder 
# Gefühl, als befänden wir uns in einem Parke, deſſen 
elegte Wegewindungen und über die Begrenztheit und Um— 
t feines Terrains täufchen follen. Wir finden es erflärlich, 
hunter ſolchen Verbältniffen kein recht vielfeitiger, reger und 
mder Eifer für die Sache zeigen will. Daß fih in einer 
wie Paris immer Etwas berftellen läßt, was fih im Allge— 
smobl jeben laffen fann, daß man dort eine Anzahl unter 
t Perfonen aufjutreiben vermag, welche ſich bereit finden 
alle Monate eine Sigung mitzumachen und bier und da auch 
Beitrag zu den Berichten und Discuſſionen zu liefern; daß 
& da und dort ein paar gelungene ftatintifche Urbeiten, und 
‚fie auch nur in eiher Gruppierung für andere literarifche 
terhobener Thatfachen beftehen, zur Füllung einer Monats— 
zu verfchaffen im Stande ift, verjteht fich freilich von felbft. 
as hat für die Förderung der Statiftil durch private Thätige 
h wenig zu bedeuten, und doch iſt das jo ziemlich Alles, was 
ich der Zeitfchrift zu urtheilen, von der Thätigfeit der Parifer 
haft fagen läßt, und faum fo viel. Denn, wenn wir näher 
1, fo finden wir, daß der perpetuierliche Secretär der Geſell⸗ 
d. i. der Director der officiellen Statiſtik, fait ganz allein 
uſchrift mit feinen Beiträgen ausftattet, Reichlich die Hälfte 
en wird von den mit feinem Namen gezeichneten Aufjägen 
ült. Dazu fommen dann noch allerhand anonyme Zufammen- 
gen nah officiellen Quellen, die man jedenfalld wiederum 
danlt, und nur der übrig bleibende Reit, von dem übrigens 


noch die Sigungsprotocolie abgeben, gehört anderen Yutoren an, 
die ih meiftend begnügt haben, kleine Schnipelbeiträge zu liefern. 
Es ift faft ganz das nämliche Verhältniß, wie wir ed z. B. in der 
Zeitfhrift des Berliner fatiftifhen Burecaus in Betreff der von 
Engel und der von Andern gelieferten Arbeiten finden. Bir jagen 
nit, daß das materiell der Parifer Zeitihrift zum Nachtheil ger 
reihe, wie ja auch der Werth der Berliner Zeitichrift weſentlich 
auf den Engel'ſchen Arbeiten beruht, denn Hr. Lepoyt ift als ein 
gewandter und verdienftvoller Statiftifer zur Genüge befannt, aber 
wir müſſen der ehrlichen deutſchen Weife, welche jedes Ding beim rech⸗ 
ten Namen nennt und die Zeitſchrift eines ftatiftifchen Burcaus als 
folde, nicht ald Journal einer ſtatiſtiſchen Geſellſchaft bezeichnet, 
denn doch den Vorzug geben. 

Um es kurz zu machen alfo, die Parifer ftatiftifhe Geſellſchaft 
ift im Grunde nichts als ein zeitgemäßer franzöfifcher Aufpug. In 
Wahrheit können wir in der Zeitfchrift nur ein Drgan des ſtatiſti— 
ſchen Bureaus und feines eifrigen Directors fehen, das wir übrigens 
als foldyes der allgemeinen Aufmerkſamkeit beftens empfohlen haben 
wollen. Die Idee, die Kräfte der ſich für Statiftif intereffierenden 
Privaten durd regelmäßige Vereinigung für diefes Organ möglichſt 
nugbar zu machen, fönnen wir an fih nur loben und wünfden ibr 
fortjchreitenden Erfolg. Nur merken wir bei alledem eine Heine Abs 
fibt, die und verftimmt. Man will und glauben maden und viele 
leicht fidy felber einreden, daß es fich bier um eine Manifejtation der 
freien Privatthätigfeit handelt, während doch die Sache unzmweifel- 
haft von oben herunter gemacht ift. Die Parifer Geſellſchaft ſoll 
neben die Sondoner gejtellt werden, und wir follen glauben, daß 
beide ungefähr in der nämlichen Weife arbeiten. Es ift ein Stüd 
don jener Politik, welche fi bemüht, die franzöfifchen und die enge 
liſchen ſocialen und politiihen Zuftände vor unjeren Augen auf die 
gleiche Höhe zu ftellen. Dagegen müfjen wir und verwahren. Geben 
wir den Reiftungen, wie fie vorliegen, alle Anerfennung, die ihnen 
gebührt, aber fügen wir in aller Beicheidenheit die Bemerfung hin« 
zu, daß wir und feinen Sand in die Augen ftreuen laffen. 
Deutſche Gerichtd-Zeitung. Red. C. F. E. Hierſemenzel. Nr.38—42. 


Juh.: Vorlagen für den 3. deutſhen Jutiſtentag. (1. 2. Fortſ. — Franzki, zu 
ven Vorlagen für Den 3. deutchen Juriſtentäg, insbei. zu dem Antrage Des 
Staardanwalts 5. Hauſchtet Ar. IX, 3 u. 4, betr. Die Ürmelterung des Juſti⸗ 
tuts der Staatsanmaltihaft. — Aoch, Bd. 45 der Eutſcheidungen des Ef. preuß. 
Diver: Tribunale. (Sal.) — Reden, find Die Apoibeler Kaufleute ? — Die Lage 
der Ndoocatur in Raſſau (von v. Ed) und Bremen (vom Adam ih. — Zum 
Firmentecht. EEntgegnung — Trieft, die ſtatiſtiſche Heberfüht der Straftechts⸗ 
pflege in Kaden tür dos 3. 161. — SHenähner, Aurmooridriiten des 9. D. 
Sandelsgefepbudes u. Folgen der Nchtbeobachtung derſelben. — Der 2, preuß. 
Anwaltstag. — Gorreipondenz. — Zuriſtiſches Allerlei. 


Arhiv für kathol. Kirchenrecht ꝛc. Hrög. von E. v. Moy de Sons 
u. Fr. H. Bering. N. F. 2. Bd. 1. Sit. 


Inh.; Mofbirt jun,, fiber die redtl, Verhältniſſe der weltl. Kirchenbedienſteten. — 
Ueber das Gigentbum an Kirbengloden. Weſen und Zuldiiigfett der Borio- 
meſſen. — Die Buramentenfarbe bei Votlvmeſſen. — Bering, über das Vers 
hanniß der Ghriften au den Auden ıc, mit Müdiide auf Gnligten, Polen u. Uns 
gar. — Hergenrötber, die Rechtsverhaltniſſe der vriental. Riten innerh. 
der tathol. Kirche. (Forti.)— Ueber den gegenm. Rechts zuſtand der lathol. Kirche 
im A. St. Bullen. — Maas, die kirdyl. Berbältuiife in Baden. (Fortſ.) — 
Redisquellen m. Rohtsentiheidungen. — Literatur, 





Das Staats -Arhiv. Hrög. von &. K. Negtidin. Alfr. Klauhold. 


Junis Heft. 
Inbe: Toronteden, Mpreffen c. (1, Polniihe Frage (5), Katboliihe Airdyenange 
legenpeiten (3), Aurheſſiſche Berfaffungsangelegenheit (15 Urfunten), 








Sprachkunde. Viteraturgeſchichte. 


Meyer, Leo, gedrängte Vergleichung der griechischen und 
lateinischen Declination. Berlin, 1862. Weidmann. (II, 111. 
gr. 8.) 15 Sgr. 

Statt einer Fortiegung der „Bergleihenden Grammatik der 
griehiichen und lateinifhen Sprache“ bietet und Hr. Leo Meyer 
vorerſt in noch fürzerer Faſſung einen Ueberblick über die Declina— 
tion, während der zweite Band des größeren Werkes der Worte 
bildung gewidmet werden fol. Gerade die Declination ift ohne 
Frage ein fehr ſchwieriger Theil der vergleihenden Grammatik, für 
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welchen es troß der vermehrten Mittel und der verſchärften Methode 
der Forſchung noch weniger ald anderswo gelungen ift zum Abſchluſſe 
zu gelangen. Um fo weniger wird man dies bei einer Arbeit er: 
warten, die faft nirgends für eine wirkliche Begründung Raum hat. 
Das Berdienft derfelben befteht wefentlich in einer Zufammenftellung 
des Materiald, das in mander Beziehung allerdings anderswo 
noch nicht in folcher Fülle vorliegt. Breili würde man die Auf: 
zäblung vieler gangbarer Formen gern entbehren, wenn ftatt deſſen 
die feltneren und namentlich die mundartlichen vollftändiger berüd- 
fihhtigt wären. Am meiften tritt diefer Mangel in Bezug auf die 
italifche Familie hervor. Die fhmierigen Fragen nad der Bildung 
des Gen. Sing. und Nom. Plural. können do nur dann gefördert 
werden, wenn man zumächft die lateinifchen Formen unter ſich und 
mit den umbrifhen und oskiſchen in UWebereinftimmung bringt. 
Der Berfaffer aber läßt die oskiſchen Genefive auf -eis (umbr. 
es, er), ja fogar die merkwürdigen lateinifchen auf -aes und -es 
von den A-Etämmen ganz unerwähnt. Allerdings paflen dieie 
Formen ſchlecht zu feiner Annahme, daß die lateinifhen Genetive 
auf -i dem griech. auf -oen zu vergleichen und die auf -Ai, ag nur 
durch Mifverftändniß diefen nacgebildet feien. Dabei wird auch 
der zweifilbige Ausgang -äi, weldhen Lachmann (ad Lucret. p. 4U) 
mit gutem Grunde auf den Genetiv bejhränft, wieder ohne Unter: 
fhied auch dem Dative eingeräumt. Und was den Nom. Plur. 
betrifft, jo fann man die Frage nach der Bildung diefes Caſus uns 
möglich damit abtbun, daß man Corſſen's Deutung defielben, die 
fi auf zahlreich überlieferte Formen wie vireis, gnäteis ftügt, für 
„mißrathen“ erklärt, zumal dabei wiederum der Sprache felbft „Miß— 
griffe“ zugemuthet werden müffen. — Unter den griechiſchen Dia- 
leften wird mit Recht dem homeriſchen ein größerer Raum gewidmet. 
Leider aber begegnen wir bier derjelben unphilologiſchen und wills 
fürlihen Behandlungsweife, wie im erften Bande der Bergleichenden 
Grammatif. Das F wird auch im Inlaute bei Homer überall da ge: 
fhrieben, wo es nach grammatiſcher Wahrſcheinlichkeit jemals geftan- 
den bat. Uber da Kormen wie Ayehkeo, die des F gänzlich entbehren, 
aud von H. Meyer ala bomerifch anerkannt werden müfjen, und ba 
diefe doch nur durch Mittelformen wie Ayul2r aus den digammierten 
wie AychlE Fı entftanden fein können, fo fieht man nicht ein, warum 
gegen foldhe Mittelformen (z. B. Arge) ein Bertilgungstrieg geführt 
werden foll. Roc weniger empfiehlt es fih vefu, »EFus zu 
f reiben. Denn es ift mehr ald wahrfcheinlih, daß die Kürze des 
Bocald in der Berührung mit dem folgenden ihren Grund hat und 
daß die Reihenfolge der Formen », fu, va, »du war. Der Ber: 
faffer nimmt ferner Genetive auf -oo nicht etwa, mit Ahrens, bloß 
da an, wo der Bers folde Formen empfiehlt (6o xAdos;), fondern 
behauptet, überall fei fo zu fehreiben, wo der Bers die Zufammen: 
ziehung nicht verbiete, 3. B. ami guhnoo Heonsaliooo. Bill 
man den Grundfag durchführen, die Älteften erfhließbaren griechi- 
fhen Formen auch gegen die Ueberlieferung, fo weit es der Vers 
erlaubt, in den bomerifchen Tert zu fegen, fo ift nicht abzufehen, 
warum nicht aud) oA Fol, Zahl, Yeos jes, ülyeou, &x jolo (£E or) 
und ähnliches gefchrieben werden fol, Eine Grenze ift hier nicht 
zu finden. Andererſeits hat der Berfaffer eine feltfame Abneigung 
gegen die Synizeſe. Uyiyuedsw wird als „alter Irrthum“ bezeichnet 
und durch Alnimudo erfeßt. Was fangen wir aber mit “eoi 
(A. 18) und ähnlihem an? Gollen wir das alles für „fehr falſch“ 
erflären? Der Gedanke, bei Gelegenheit einer grammatifchen Ueber: 
fiht den homeriſchen Tert umzugeftalten, und zwar ohne alle anderen 
Rüdfichten als die Auf die Geneſis der Sprachformen, ift gewiß 
verfehlt. Erheiternd aber wirft dabei die emergifche Kürze, mit 
welcher I. Bekler und alle anderen, die in der Reftauration des Urs 
homer nicht mit Hrn. Leo Meyer gleichen Schritt halten, vom diefem 
abgefertigt werden. 

Auf einzelne Gontroverfen in Bezug auf die Analyfe der 
Formen einzugeben, ift hier nicht der Ort. Referent begnügt ſich 
mit der Andeutung, daß er aud darin vielfach von dem Berfaffer 
abweichen muß, und daß ihm der richtige Weg für viele hieher gehö- 
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rige Fragen von Schleicher im vierten Bande von Kuhn’ 
ſchrift angegeben zu fein ſcheint. ( 


Ratendorf, Friedr., Agricola's Sprichwörter, ihr hedeu 
Urfprung und ihr Einfluß auf die deutſchen umd niederlin 
Sammler, nebit fritifchen Bemerkungen über die Errichwörte 
Sprichwörterſammlungen der Gegenwart. Edwerin, 1862, & 
fprung. (1 Bl, 252 ©. 8.) 1 Shır. 10 Egr. 

Der eigentliche Zweck diefes Buches if, nadiumeiien, da 
bisher von allen Fiteratoren überlieferte Anficht, Agricelaz © 
wörterfammlung fei urfprünglich niederdeutſch abgefaft un ı 
ins Hochdeutſche übertragen, auf einem Irrthume beruke; vie 
fei der umgefebrte Ball das Richtige; das Hochdeutſch fri Cu 
und das Niederbeutfche Ueberfegung. Der Beweis wir ad! 
ren und inneren Gründen geführt, und, wenn aut dı in 
Gründe nicht überall gleich Fräftig und bündig erfhan md 
Verfaſſer, wie es häufig in dergleidhen Fällen aeidick, wi 
ſuchung fommt, zu viel beweifen zu wollen, doch fiat 
Durd einen glüdlihen Umftand ift der Verfafler in m? 
geſetzt, darzuthun, daß die niederdeutſche Ueberſezung ms 
Zwickauer Ausgabe des Jahres 1529 gemacht iſt. — Dur! 
ſuchung ſchließt ſich ein umfangreicher Anhang an (von ©! 
zu Ende), in weldem befonders von dem großen Einfuft z 
wird, den Agricola's Werf auf alle Sammler nah ikm u 
bat. Bor Allem wird eine niederländifche Sammlung, dı # 
Heimath als urfprüngliche Quelle gilt (Gemeene duyische 
woorden: Adagia oft Proverbia ghenoemt; she 
Campen), näher in Betracht gezogen und durch audführid 
gleihung mit Agricola evident nachgewieſen, daß fie nur d 
geleitete Quelle it und wefentlich von Agricola abhängt # 
dann auch noch des Weſtphalen Tappius (Eb. Tappıus, (4 
corum adagiorum cum Lalinis ac Graecis collarına 
turiae septem. Argent. 1539) Berhältniß zu den miterlin 
Samınlungen näher erörtert ift, fpricht der Berfafer ag 
furz über die Aufgabe, die man an einen Epridwörterium 
ftellen habe, und urtheilt, daß in der neueſten Zeit der Kiel 
Sarrebomee diefen Anforderungen am meiften nad 
Zum Schluffe bereitet er dem Leſer noch eine Art ven hust 
er einige meflenburgifche Sprichwörter, die er mi cam 
empfangen bat, zufammenftellt. Wir verfihern abe bu! 
dorf, daß der größte Theil derfelben auch am den Ihe ia 
in Gebrauch ift, alfo nicht fpecififch meklenburgiſch net ud 
ein Freund des Verf. meint, aus Holland durd cin Cd 
portiert, fondern ein Gewächs des allgemeinen niederdett 
dens it. 

Für alle, die fih nicht bloß am Sprichwort felbit atı= 
dern auch am der Literargeſchichte deſſelben ein Imre 
bemerken wir, daß diefe Schrift des H. Latendorf, die # 
umfichtigen Fleiß, gründliche Forſchung und bibliograpki 
fenntniß auszeichnet, befondere Beachtung verdient, indes 
Hauptverdienit derfelben weniger darin ſetzen, daß fie eis 
rifchen Itrthum befeitigt, ald darin, daß durch fie die bernd 
Bedeutung, welche diefe Sammlung unferes Agricola in ver 
des deutfchen Sprichworts einnimmt ‚"Mlarer und belt el 
Licht geftellt wird. _ 
Neue Jahrbücher für Philologie u. Pädagogit. Hr? 

are‘ u. Alf. Sleneifen® ss, = 36. Hit. 


Inh: DO. Ribbed, F. Rirhl‘ prooemin Bonnensia und dein 
dor. — 8. Dünger, zu Dpdpfice » 370. — 5. Hultic, üb — 
und enbolfde Talent des Herodotos, — 6. Eniemikt. Pr Kir 
foteles’ Poetif, 2. Art. — Deri., zu Ariftoteien‘ Bocid 6.68 W 
3. Glaffen, ®. #. Schömann’s Lehre von den Nedetbeilen BT 
&. &. Aunfbänel, zu Demofbenes Philipp. Il, 5 26. — ® 
legenheitsigriften. — Esquisses d'une grammaire du 
Rlangabe). Angez. von Ü. Schhmig. — Kurze Anzeigen un 
Berichte u.ſ.w. — Berionalnotijen. 


Philologus. Hrög. von E. v. Leut ſch. 2. Suprl®. 1 


if 

Inb.: A. Ar. Pott, etymo Legenden bei dem Miten. — Ar. er 

fiehung des forintbii@en Kapliäid, — Sinhang: 8. Bin ent. M 
merlungen. 
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Anythologie. 


kl, Paulus, Prof., der Schwan in Sage und Leben. Berlin, 
61. Ranb. (X, 58, LVI S. 8.) 15 Sar. 
.d.T.: Hierozoicon. Die Thierwelt in beiliger Schrift, Legende 
D Sage. 1. 
Die vorliegende Abhandlung kefpricht in der befannten Weile 
Berfaffers die vom Echmane bei verſchiedenen Völkern umgeben« 
Tagen, indem fie ſich dech vorzugsmeife den deutfchen Sagen 
meet. Daß der Berfaſſer zu feiten Reſultaten durd feine 
ei gelangt fei, läßt fich nicht behaupten, wie denn diefelbe übers 
y mehr eine Aneinterreibung der verjchiedenen Geftaltungen 
Eirsnenjage mit myſtiſchen Andeutungen über ihren Inhalt, 
eier wiffenschaftliche Unterfuchung genannt werden muß. Wenn 
arch manche Bezüge, die diefe wie andere Sagen im Mittelalter 
tt Chriftenthum erhalten haben, zugeben muß, fo darf man 
Itaflelbe nicht, mie der Berfaſſer, faft zum Mittelpunfte aller 
r&taltungen machen. Unzweifelbaft ind die Älteften Cchwanens 
I, und der Berfaſſer beginnt ja mit der Leda, auf heidniſchem 
s erwadien, diefe Wurzeln waren daher zu unterfuchen, um 
lim, aus dem alled Spätere hervorgegangen ift, blos zu legen. 
er das Licht fei, läßt der Verfaſſer freilich ahnen, aber eine 
t Begründung und weitere Ausführung diefes Gedankens ver« 
warn, Wir fönnen daher der Heinen Schrift auch feinen weis 
‚Bertb beilegen, als daß fie einigermaßen das Material zuſammen⸗ 
I, und fönnen nur fagen, daß in diefer- Beziehung die Anmers 
pr das Befte an derfelben find, da man daſſelbe in ihnen 
Bann befreit von der myſtiſch-deutelnden Weiſe des Verfaſſers 
mmengeitellt findet. Cchließlih geben wir den Inhalt, in 
ben der Berfaffer behandelt: 1. Die Farbenlehre, II. den 
kan in Sparta und die Schwanjungfrauen, III, den Ehwan- 
®, und zwar indifche Sagen, im deutichen Mittelalter, des 
Peantittera Hülfe, fein Scheiden, Ehwanenfinder, Schwanen— 
und Ring, Schwanenpflege, Schwanenorden, Heimath der 
Imaniage, Ekildfage (von Stild beißt es ©. 44: „In der That 
Shild der Urheld. In feinem Namen ift der Zwed der fönige 
m Macht ſymboliſch angegeben, die die Bölfer nur 
Gottes Gnaden aus dem Meere empfangen ha— 
"), Kyknosſage, IV. Schwanengefang. Anmerkungen über 
», über den Namen des Schwanes, über Ghol bei Hiob, über 
Ehman in der heiligen Schrift. Zu ©. 13 ift zu bemerken, 
Rame der indifchen Elfen Vidyädhara, zu Anm. 28, daß 
el, auf der der verflärte Heros Achilleus weilt, Leufe iſt, 
Breller Myth. 11? 434 f., wo in der Anmerkung ausführlichere 
me gegeben werden. ' A.K. 


Lug., Harzmärchenbuch oder Sagen und Märden aus dem 
wbarze. Stade, 1862, Steudel. (VII, 221 S. gr. 9.) 16 Sgr. 


twohl die Sagen» und Märchenſchätze des Harzes ſchon von 
denen Forſchern in ihren Sammlungen zufammengetragen 
iefert Doch die vorliegende den Beweis, daß noch manches ſich 
der Aufmerkjamfeif entzogen hat; denn wenn gleich ein 
Theil der hier zujammengebradhten Sagen und Märdyen 
anderweitig befanntfind, jo fehlten fie doch entweder bisher vom 
oder fie traten zum Theile in anderer Geftalt auf. Daneben 
aber aud die Sammlung mandes Reue, fo daß fie im 
eine immerhin beachtenswerthe Erfcheinung ift. Der Ton 
äblung ift meiftens ein frifcher und lebendiger und verſchafft, 
bne daß es der Berfaffer in der Borrede fagt, die Heberzeus 
daß alles unmittelbar aus dem Volksmunde geſchöpft if. 
treff einzelner Stüde bemerken wir, dab in der befannten 
on Der Berwandlung in einen Werwolf hier die in einen 
intritt ©. 28; eigenthümlich ift auch die Sage vom Kriege 
Imwergfönige mit einander ©. 29; hübſch find befonders die 
von Benctianern ©. 40 und 185, von der Frau Holle, 


die als ſchöne Frau mit langem, weißem Seidenfleide und goldgelben 
Haaren erjheint ©. 193, und vom Mädchen raubenden Waffer: 
manne ©. 181. Aus den Märchen heben wir hervor: Die lange 
Nafe S. 45, das ſich Ähnlich anderweitig findet, die verwünſchte 
Prinzefiin ©. 64, und der Schneidergefell und der Geiſt S. 113, 
die fih dem von Simrod behandelten Märchenkreis vom guten 
Gerhard und den dankbaren Todten anſchließen, der Hackeklotz 
S. 55 und die fhöne Prinzeffin S. 100, melde im Ganzen zu 
dem Märchen Nr. 7 aus Hahnenklee in den nordd. Sagen S. 331 
ftimmen, die Stiefgefchwifter S. 215, welches fi ganz an die drei 
Männlein ım Walde bei Grimm K. u. H. M. Nr. 13 anreiht, die 
goldene Rofe ©. 91, das fich dem fingenden, jpringenden Löwen— 
ederhen bei Grimm Nr. 85 anſchließt. Wenn daher der Verfaffer 
aud in der Borrede jagt, daß er dad Buch mehr zur Unterhaltung 
und Belehrung als zu wiſſenſchaftlichen Forſchungen beftimmte, 
fo werden doch auch Gelehrte vieled Brauchbare darin finden. A. K. 


Zur Kunde fiebenbürgifch » fähfifher Spottnamen und Schelten, 
Sniveftergabe für Gönner und Freunde fiebenbürgifcher Yandess 
ep vente: von Job. K. Schuller. Herrmannjtadt, 1962, 
(24 ©. 8. ; 

Der Berfaſſer liefert in diefer Meinen Schrift einen neuen Beis 
trag zur Hunde des Volfslcbens und der Sprache der fiebenbürs 
giſchen Sachſen, indem er in anfprechender MWeife eine Reihe von 
Spottnamen und Schelten derfelben befpricht und fie auf ihre 
Grundbedeutung zurüdzuführen bemüht ift. Zu diefem Bwede 
giebt er nicht nur weitere Auskunft über verwandte Wörter feiner 
beimifchen Mundart, fondern zicht zu ihrer Erflärung auch die 
übrigen deutfchen Mundarten, namentlich die dem Siebenbürgijchen 
zunächit ſtehende niederrheinifche zu Nathe, wodurd dann auch wie: 
der Licht auf manche dunflere Wörter diefer und anderer Mundarten 
fällt. Das Verfahren ift ein durchweg befonnengs, die Lautgeſetze 
überall beachtendes, und man wird fich daher mit den Refultaten 
meiftens in Uebereinſtimmung befinden; daß es aber bei einem fo 
ihwierigen Gebiete, wie dieſes ift, in einzelnen Fällen nur bis zur 
mehreren oder minderen Wabrfcheinlichkeit fommt, wird Miemanden 
befremden, der ähnliche Unterfuchungen angeſtellt hat. A.K 





Vermiſchtes. 


Monatsbericht d. K. Preuß. Akad. d. Wiſſ. zu Berlin. Mai. 
Die mit einem * bezeichneten Vorträge find ohne Auszug. 


Jnh.: Ebrenberg, Mittheilung über den Orkan mit Pafjatz 
ftaub am 27. März bei Lyon, — Nammeldberg, Beiträge zur 
chemiſchen Kenutniß mebrerer Minerallörper. — Bomener, über 
das Handzeichen des oftfriefifhen Häuptlings Haro von Dlderfum. — 
Hopf, Neifebericht, mitgetb. von Hrn. Olshbanfen. — "Scott, 
über die Eſthniſchen Sagen von —— — Peters, über die 
von dem verſtorbenen —* v. Barnim und Dr. Hartmann auf ihrer 
Reife durch Aegypten, Nubien und dem Sennär geſammelten Amphi— 
bien. — Gerhard, über epigrapbifche Funde im Dionyfostheater zu 
Athen. — "Dirkfen, zur Würdigung der Verdienſte des Gregorins 
Holoander um die Texteskritik der Auftinianifchen Rechtsquellen. — 
9. Vogel, über die Zuftände, in denen das Silber bei der Redufs 
tion feiner Salze auf naſſem Wege auftritt, mitgeth. von Hrn. ©. 
NRofe. — Krönecker, über eine neue Gigenfchat der quadratifchen 
Formen von negativer Determinante, 


Univerfitätöprogramme. 


Halle» Wittenberg, Prof. B. Beyſchlag 
De ecclesiae Romanae statu, quem Pauli epistola respieit. (22 &, 
4) — Prof. U. Buttle (pro loco): De ratione, quae interest 
inter verbum et sacramenta,. (20 ©, 4. 

Königäberg, Prof. 2, Friedländer (18. Jan. conditi Prus- 
siarum regni memor, annivers.): De temporibus librorum Mar- 
tialis Domiliano imperante editorum et Silvarum Statii. (16 8,4.) — 
Deffelben (22. März, natalicia regis): De potissimis peregrinandi 
caussis apud Romanos, (11 ©. 4) — Dejfelben tindex leetiv- 
num): Testimonia de virginum aelate nubili e tilulis compwvsita., 


(4. 4) 


— paschale): 


—2 





Leipzig, Prof. R. Anger (18. Juli, mem. Kregelio -Sternba- 
chiana): Ratio, qua loci veteris testamenti in evangelio Malthaei 
laudantar, quid valeat ad illustrandam huius evangelii originem, 


(22 ©. 4.) 
Shulpregramme. 


Altenburg, Friedrihs-Guum., Prof. I. S. Braun: Ueber die 
Anwendung optiſcher Säge, II. (41 ©. 4, mit lith. Taf.) 

Fürth in Mittelfr., kgl. Bewerb» u, Handelsſchule, Dr. Berns 
beim: Weber die Fabricafion der Nachtlichte in Fürth und Nlıms 
berg. (10 ©. gr. 4.) 

"Gera, Gymn. Prof. I. Saupe: Die Gattungen der beutfchen 
Epik, Probe einer Poetif für die oberen Gymnaſial⸗GClaſſen. (25 ©. 4.) 

Hannover, Fnceum, Dir. Dr. 6. 2. Ubrens: Ucher die Göttin 
Themis. I. (66 5,8.) — Plan einer Einrichtung von Parallelclaſſen 
zu dem Lyceum und der höheren Bürgerſchule. (S. 6783. 8.) 

Schwelm, böbere Bürgerichule, Dir. Köttgen: Die berechtigten 
höheren Bürgerfchulen. (14 ©. 9.) 





Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 31. 


Inh.: 48 Briefe von Ich, Bottt. Fibte m. feinen Verwandten. (Borti.) — Mufifa 
tühe Zuftäinde in Englmd, — Piemont in den Jahren 1346 u. 1847. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 194 — 200, 


Inh.: Dr. Theodor Bilharı. gung — Bom amerifaniühen Kriegdihanplad.— 
Gin angebliher Dane · Fund. — Win engliſches Blaubuch über „Die franzöſiſche 
Belegung Noms.“ — Ueber Gambronne in Der Schlacht von Waterloo, — 
Die Preisvertbeilung bei der Yonbener er — 30. Kohl über die 
ältere Beichichte des Bolfftroms. — Gervrinus: Der Miltäraufftand in St. 
Vereralmirg tm December 1825, — Das Unterrictäbudger im Wiener Abgeurd- 
netenbaus. — Wintelried. — Die Epiſede bei dem Aranffurter Shligenich. 








Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 59 u. 60, 
Inh: Bortbe's Beztehungen zum ſächſt. Erigebirge u. zu Erggebirgern : 1. Gotthe's 
Deyeknngen zu im Erzgebirge Bebornen. — Aug. Herm. Arande. — Hecenfienen 
und Roten, 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 30, 


Intz.: Die friedfertige Liebe. — Meilen u. Reiieliteratur. (Schl.) — Bender Stiy 
zen. (Foriſ. — Das neue it. das alte Aihen. IL, — Literatur. — Gorrefpon« 
Benj-Rarichten. 


Deutſches Muſeum. Hrög. von R. Prup, Nr. 30. 


Inh.: Piterariiche Spiehrutben. — Marl Prün über Italien. II. 
Briefe. VIII. — Yiteratur a. Runft. — Bon Büdertiih, 
Notizen, 


Blätter E literariſche Unterhaltung. Nr. 30. 


Anh. : Maraaraff, zut Theorie und Geſchichte der Klinfte. (Di) — Üb, 
&hmivi-Meibenfeis, drei deutſche Kürfteneilder, — Zur Erzäbhunge 
literatur, — A. ©. v. Berned, der Repelutiendtrieg in Sichenbürgen in den 
Jahren 1548 u. 1849. — Der neueſte Roman von Marle Sophie Stwarg. — 
Ntigen, — Bibliographie. 








— Preußifce 
Gortefrondenz. — 











Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 31. 
Anh. vLiterariſchet Bericht Aber Paris: Mirds Morgliſt. Die Akademie und ihre 
Breite. Das Laſentainefeſt in Ghätenu-Tbierrp. — Rotdamerikaniſche Zuſtaände. — 
Tas beutige Spanten und De Amerifaner. — Bolen: Vegaſue im Iohe. Ein 
Bid auf Die neuere Yiteratur. — Mar Müllers ſprachwiiſenſchaftliche Vorle · 
fungen” in Orford. IH. — Mannigfaltiges, 


Europa, Rr. 31. 


Inb.: Dwlomatiſche Randzeicenumgen. — Kunft u. Kunſtgeſchmak in England. — 
Der legte sr ber Engländer u. Franzoſen m Ghina. I, — Ein Gutloſum aus 
onden, — Bochenchronik. 


Bremer Sonntagsblatt. Red. Kr. Pletzer. Nr. 29, 


Inh: M. Seubert, flüchtige Eindrüde aus Norwegen. L— M,Lann, Sage aue 
Sevilla'g Borgeit. — Ed. Berber, Augufte Grelinger. — Zur Moyart-Litera 
tur. — Ein neues Werk von Alaus Brotb. 











Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrög. K. Gupfom. Nr. 30, 


Inb.: Die Bahrbeit. Eine u at 4.5. — Bunde, die Seit, — Ida von 
Düringsfeld, Giermont-Serrand, — Holderlin im Roman, — Reue Gedichte, 
— Heucd aus der Belt. 


Die Bartenlaube. Nr. 30, 


Ink: D.Ruppius, zwel Welten. (Forti.) — 8. Soſmann, die Sqweſter der 
Bartburg. — M. Ring Wanderungen in und um Berlin. 1. Schl) — 6. 
Mohlfe, Erinnerungen an &. Heine aus dem Jabre 181. — N. Schleier, 
ein Guitarbilo aus Der u men Urzeit. — Übrengabe der Mündsener 
Echügen zum Branffurter äpeniet. — D 8, Bälfer, Belten Muhiy's 
Meitterfäyug. — Blätter und Blüthen. 


Iluftrirtes Familienjournal. Nr. 30 1.31, 


Inh.: 3. Brofe, ein deutſchet Maler. eat.) — H.Ernf, zwei en | Büng- 
ng (Stapk und Bon der Sabla) — MR. Beihler, Weitſtadt u. Weltaud- 
Relung. IV. — B. Strider, Aranffurts Berfaffenasjublläum. — 6. Smidt, 
der Sirandrogt, (Aorıl.) — 9. Helie, Imagin. — EM Windier, 
africaniſche Reifetilder. U. — 5. Fiebenftein, deutſche Golenien in Süd 
rußland, — A. Aranf, Die Kunft verfeet zu lodıen. 36. 37. — Bermüchtes. 
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Berliner Revue. Red. von J. v. Moerner. 30. Br. 3, öft, 


Inb.: Die Kontinnität der Sigungen bed Hetrenhauſte. — Graf Mitt 9 
18. 1. — Ruijiiche Juſtande und Urteile, I. — Die deunsen Km 
AV. — Die Iemerifhen Griechen. II. — Fur Behtätt: mitielultericterd 
und Sitte. XXVI. — Die Fahrten des Hrn. Summe) Bripak, (ken. 
Literarifbed, — Gorreisondenzen. - 


Hitt.polit. Blätter f. d. Fathol. Deutſchland. 50. Br. 2. 5%, 


Ant»: Kritische Ueberſchau der Deutiben Staats- u. Nedtägefihibte: Dir Ü 
tung der Perlone von 843 bis 1272. I. — Ter Goncotbattee I: Dig 
Wiritembers u. im Groſcher zoath. Saden. IV. V. — Suiti des amd 
ten. — Beitläufe: Ciu offenes Bifier für Die großdeutſcht Auierau, 


Tas Ausland. Nr. 30. 


And.: Verherils neue Unternehmung nach Den Kuchen bet weil 
Merſtader's Wanderunam durch Südamerifa. — Die been 
von Pırzöbura mad Pittäburg Landing. (Sl.) — Dei Hönime F 
Lörgenion. — Die große dineftibe Maner. — Rabtrls: zu Serie) 
ntperfungen in Sübafrifu. — Eilnuıraliche Grfahcungen Kb Sr 

Die Betenwidst im Jardin d’Arcclimatisation, 

















































Die Natur. Hreg. vor O. Ule u. 8 Müller. Mm% 


Inh. O. Ule, Radeidten von den deutſchen Erpekitienen in Inmräike 
Ei, Klinkeriued, Aber De Geſtalt und Größe der Erde ve 
geedatiſchen u. attronomüchen Inftrumente, IL. — G. Eheodaih 


Aus der Heimath. Greg, von E. A. Rofmähler A 


Int, Mus der Tagesgeichidte, — 4. &, Brebm, Hilde u 
leuidstendes Moos. — A, Burj, Wanderungen u Bankiura ale 
yenmelt. (Bl — Al. Mittheilungen 1 


Zeitung d. Vereins deutiher Eifenbahn Verwaltungen. 


Inb.: Die Staatrienbaknen der Micberiande, — Zur Zuyreenaung E 
Berlammlung des Bereins deufiher Fifeabatınerssltungee, — Te 
Gienbubnen. (Sct.) — Deutſche Eiſenvahnſtatittik far pas irmay 


Beribtigungen. 

Bon den in meinen Auffägen (SubrT bifter. Feuſce 
befindlichen Dur den Setzer verſchnideten Drudieble 

ich bier nur folgende: S. 489, 3: 3 ftatı ver Dean R 
Mbein: der Donau und Nain (dem Ständin); SR 
ftatt Bades: Baders; S, 493,3. 27 alt Gral: 

Dresden, d. 20. Juli 1862, RER 


Gegenerflärung: 


Auf Die von Herrn Prof, Prantl in RE 28 88 
blattes gegen mich erlaffene, in Jujurien anelaufende GE 
nur mit einem Worte zu antworten, würde ihalenn 
betrachten, menu Hr. Prautl nicht zugleich genen mia max 
erweden verfuchte, als ob ich aus lampe von tb 
weismtittel feiner Aufftellungen ignorirt hate 34 
Folgendes: 

Ich habe nicht geleugnet, dan Hr. Bi für ale vu se 
ten Punkte „Quellenſtellen in ihrem ganzen Worllauie au 
beitreite nur, daß Diefelben Dad Dirraktn Zmas fie Ä 
beitreite deren Unbeſtreitbarkeit. Ich gehe tabel and at 
arfahten Meinungen“ aus, wie mir Hr. Pr Imre 
zunächit fu Betreff Abälard’s nur dem, mas Goufn (ngm: 
d. m. a. p. 58 If.) längit feftgeftellt und Hr. Br. troß feier 
ftellen“ keinebwegs erichiitert hat. din Mbit der auben; 
genannten Philoſophen Adam's Drogo'a,Wiisertt) nat 
baltige Gründe“ von ihm um je meniger angeführt me:Mt 
bei ihnen Aber den fraglichen Punkt ber gar nis Sie 
Diver iſt man wirffih geidtgiat/ wenn 8 von Drogtd 3 
Rede tft, darans anf. deifen Bcfannifhafkimit Arikeielai 
ſchließen, und wenn Adam ‚ald an des Ariftotelet 
wird, mit Hru, Pr. anzunehmen, Dap er gerade Der Wine 
fet? Dafür nun, dag Ib Hra, Br kühme Behauphnm, 
m. E. nicht achörig erwieſen wurden nicht als er n 
betrachtete, fondenn — in farorem ejus — bloh Ben 
bezeichnete, der Unchriichkeit und Sage peaichen zu were 
mir ein fo ftarfed Städ, daB ich Demfittilhen Latte ga) 
das Urtheil darüber getroſt anbeimftellen barf. IE 
ich diefelben, was meine „ſammtliche Polemif“ ange 
jelbit verweiſen, in dem ich Sm. Pr. alle ih 
zu haben mir bewußt Gin, ) Webrigens eich, Daß N 
geuife der Preſchen „Korfhung” in einer Interfohei 

oethius NMeberfepungen Arifterelitcher Schriften gelaunt? 
beleuchten boffe, wobel auch bie voretwoöhuſen Fun: 
beigrchen,werden füllen; Er 


5“ 


“Fe. 


Pr) 


Bun; d. 16Zuli 1862; 





Drud der Ries'ihen Buchdruckerei (Garl B. Ford) in Beipyig. 
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Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrih Zarnde. 


[1862. 


Derlegi von Eduard Avenarins in Leipzig. 





wint jeden Sonnabend, 


0 9. Auguſt. 


uni Preis vierteljährlich 2 Thlr. 





Cheologie. - 


liones apostolorum, ed. P. A. de Lagatde. Leipzig, 
euhner,. (XVI 288 S. Lex.-8.) 4 Thlr. 
der Hand» Ausgabe der apoftolifhen Gonftitutionen von 
'53) erhalten wir bier eine noch forgfältigere Ausgabe 
ſchon vielfach verdienten Serausgeber, welchem wir bei 
beit rechte Theilnahme und Anerkennung der Theologen 
Der Herausgeber bat ſich befonders an eine Peteröburger 
Biener Handihrift (w x) gehalten, außerdem eine andere 
meine Parifer Handihrift(yz) nebit der editio princeps 
t Zurrianus (1563) genau verglichen. Bir theilen nun 
+ Anficht nicht, eeclesiae evangelicae cam esse condi- 
ut neque vivere possil cum honore neque mori sine 
', feben aber mit Erwartung der deutihen Schrift über 
Clemens von Rom untergefhobenen Schriften und den 
derjelben, namentlich der Recognitionen, entgegen. In 
waruden Ausgabe (S. 6, 6) möchte man I, 4 doch wohl 
Vanus auwens (vergl. Iof. 1, 8 duryosis) Matt aus feſt⸗ 
etenie U, 6 (S. 19, 21) mit Zurr, und y ı« aur@ ſtatt 
Berner möchten wir II, 17 (S. 32, 15) lieber vnomıazeır 
see und II, 20 (S. 36, 16) Ratt uromeegser ſchreiben, 
en II, 20 (S. 38, 19) aykorıcı ſtatt apkorraı, I, 21 
11) aradwevrn» ftatt ayatoavrnv. Ebenfo möchten wir 
3.58,5 f.) uneodos ſtatt weegdws fihreiben, IT, 40 (©. 
‚ mit Gotelier awsavidieode in auvalltsete verbejiern, 
voftelgefh. 1, 4, Clem. Hom. XII, 14, auch Epi. Clem. 
he. 15, wo freilich auch Dreſſ el gusauiig. vorzieht. Were 
ke III, 5 (S. 100, 11) mit yz und Zurrianud der Artikel 
"vor zu ftreihen fein. Bei V, 7 (©. 133, 14 f.) haben 
Inführung der Stelle aus Orac. Sibyli. IV, 174 f. ver 
eßhalb arcentuiert der Herausgeber V, 20 (©. 154, 12) 
iatt 5805? VIN,2 (5.235, 18 f.) hätte wohl Jat. 4,6 
Petr. 5, 5 angeführt werden follen, VII, 17 (S. 263, 
v. 1 Zim. 3, 13. 11,6 (&. 18, 4) wird wohl mit Tur— 
ingöeoyos für eungoowgos zu leſen fein. Ebendafelbft 
! bemerfen wir auch einen von den fehr jeltenen Drud- 
3. 18,2 xuloyoumr ſtatt xaloyruuor). Wir fliehen 
aufrichtigen Wunfche, daß diefe dankenswerthe Ausgabe zur 
un Befchäftigung mit dem wichtigen Buche reichliche Dienſte 
dge. Zu bedauern ift nur, daß der Herausgeber wohl Scho— 
ugefügt, aber die Canones apostoliei nicht mit abgedrudt 
A.H. 





3.Pb., die Offenbarung Johannis aus dem Zufammen- 
der meifianiicen NReichegefchichte nadı Analogie der Schrift 
eunde der chrütlichen Seitlagung ausgelegt. ga 1862, 
ter. (XXVIIN, 419 ©. gr. 8.) 2 Ihe 8 

es Buch gehört zu den feltenen —— von welchen 
rent mit dem Bekenntniſſe ſcheiden muß, daß er in demſelben 


nichts zu holen gefunden hat. Die „bereits ſeit Jahren im 


ıbende Arbeit“, zu deren Herausgabe der Berfafler von meh: 


reren Seiten gedrängt ward, ift aus dem Anftoße der 48er und 
49er Revolution hervorgegangen, welcher einen Meinen Kreis ge 
finnungdverwandter Freunde um die Apofalnpie fammelte, um in 
ihr Troft und Stärfung zu fuchen. Eine eigentlich wiſſenſchaftliche 
Erforfchung des wundervollen Buches war dabei, wie der Berfaffer 
felbit fagt, die Abficht nicht, und ift auch die Abficht dieſes Buches 
nicht. Dagegen giebt bier die Meinung, daß die Bälde der Erfül- 
fung der Weiffagung (Offenbg. 1, 1) nad propheliſchem Sprach⸗ 
gebrauche alle feitdem vwerfloffenen Jabrhunderte umfaffen fünne (©. 
3f.), das vermeintliche Necht, einen ganzen Galimatbias von Deu: 
tungen auf die Welt: und Kirchengefchichte der chriftlichen Zeit aus: 
zuframen. Die Sardeö- Gemeinde ift das prophetifche Borbild uns 
ferer proteftantifchen Kirche in ihrem Verfall (S. 77). Und wahr: 
lich, der Verfall der proteftantiichen Kirche muß groß fein, wenn fie 
nach ſolchen Früchten beurtheilt werden fol. Die Philadelphia: 
Gemeinde bedeutet die Miffiond- Gemeinde der legten Zeit, deren 
Borgängerin die Gemeinde der mährifchen Brüder, der Herrnbuter 
it (S. 88 f.). Das Zahlzeihen Sechs ijt überhaupt das dreifach) 
potenzierte Zwei, und da Zwei für das Symbol der Entjweiung 
oder des Böfen gilt, das dreifach potenzierte Böfe (S. 123). Die 
Zahl 666 Offenbg. 13, 18 drüdt daher eine dreifache Steigerung 
des Böſen aus: 1) das heidnifche Böfe—6, 2) das jüdiſch- oder 
pharifäifch» Böfe = 60, 3) das widerchriſtlich-Böſe == 600 (©. 
265). Bei dem großen Sterne, welcher vom Himmel fällt und 
Wermuth heißt (Offenbg. 8, 10. 11), bat man an Arius zu denfen 
(S. 161), Die Schilderung Offenbg. 9, 7 f. läßt ſich bis auf die 
einzelnen Züge von den Hunnen deuten (5.169 f.). Huch die durch 
den Islam fanatifierten Mraber fehlen nicht (S. 176 f.), Luther 
und die Reformation (S. 214 f, 230), die antichriitliche Auf: 
Härung (©. 241)u.f.w. Bon einem wirklich gefchichtlichen 
Verftändniffe des Buches ift auch micht die geringfte Spur zu 
finden, A.H 





Schirlitz, Prof. Dr.$.Ch., Grundzüge der neutestamentlichen 
Gräcität nach den besten Quellen für Studirende der Theo- 
logie und Philologie. Giessen, 1861. Ferber. (VIII, 436 8. gr. 8.) 
2 Thlr, 

Der durch fein griechiſch-deutſches Wörterbuch zum Neuen Tefta- 
mente befannte Berfafier giebt bier eine überfichtliche Darſtellung 
der Neuteftamentlichen Gräcität, welche die umfangreichen Forſchun— 
gen eines Lobeck, de Wette, Winer u. A., auch mit Benußung der 
trefflihen Grammatik des Neuteftamentlihen Sprachgebrauchs von 
Al. Buttmann (Berlin, 1959), Studierenden der Theologie und 
Philologie zugänglich machen joll. Zu diefem Zwede bat der Bere 
faſſer vielen Fleiß verwendet, und wir beftreiten die Nüglichfeit feis 
nes Werkes nicht, obwohl er ſich in der bitorifchen Einleitung wohl 
zuweilen etwas fürzer hätte faſſen können. Wohl aber vermilfen 
wir in mancer Hinſicht Die völlige Unbefangenheit des Urtbeils und 
die unumgänglid nothwendige Einficht in den Urfprung der Neu— 
teftamentlichen Schriften. Was bilft es, die Anfiht, daß Marcus 
die Nachrichten des Matthäus und des Lucas in möglichjter Kürze 
auögezogen habe, immer noch zu wiederholen (©. 18 f.), nachdem 
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ſich die richtigere Einſicht fängt Bahn gebrochen bat? Bei der 
Erklärung des Äoyos ou Heon Hebr. 4, 12, zwar nicht von dem 
Ichanneifhen, wohl aber von dem alerandrinifchen Logos in feiner 
Anwendung auf Jefum, muß dem Berfafier (S. 57) der Referent 
fih melden. Die Behauptung, daß die Apofalypfe und das Evan— 
gelium des Johannes, troß der durchgreifenden Verſchiedenheit der 
Sprache und Darftellung, einen und denfelben Berfafler haben 
fünnen(&. 70), ift nur fennzeichnend für den Berfafler. Denn was 
foll e8 heißen, daß diefe Verfchiedenbeit fih aus der Verſchiedenheit 
des gegebenen Stoffe und der dadurch bedingten Beiftesthätigfeit des 
Daritellerd wohl erflären laſſe, und dan vielleicht auch in der 
Ultersverjchiedenheit ein Grund liege, da Johannes bei der Ab— 
faffung der Apofalypfe weit über 60 Jahre alt jein mußte? Hat 
Johannes als ein etwa 6Ojähriger Greis im Jahre 68 oder 69 u. 3. 
die fo ſtark bebraifierende Apofalypie, in welcher übrigens zunächſt 
nicht Chriftus (S. 72), fondern vielmehr Gott 1, 4 0 or zul 6 yr 
xal 6 2oyöuerog genannt wird (vergl, 1,8. 4,9. 16,5. 21,6. 
22, 13 und 2 Mof. 3, 14), gefchrieben, jo fann er nicht fpäterbin 
das fo ganz helleniſtiſche Evangelium verfaßt haben. Die fprachliche 
Schrift-Forſchung möchte alſo doch nicht fo ganz ungefährlich, wie 
der Verfaſſer (S. 81 f.) behauptet, für die fogenannte „gläubige 
Scrift-Forfhung“ fein, und wenn der Berfafier (S. 96) die Stelle 
2 Kor. 10, 5 noch immer für ein Gefangennebmen „der Bernunft“ 
unter den Gehorſam Ghrifti anführen faun, fo erweiſt er ſich auch 
bierin feincdwegs als ein ganz unbefangener Schrift: Ausleger. 
A.H. 


Hutterus redivivus oder Dogmatik der evangeliseh-lutherischen 
Kirche. Ein dogmatisches Repertorium für Studirende, 10. verb, 
Aufl. Leipzig, 1862, Breitkopf u. Härtel. (XIV, 380 8. 8.) 
1 Thir, 15 Sgr. 

Der Hulterus redivivus, unter den wiſſenſchaftlich theologiſchen 
Werken in der utberifchen Kirche diefes Jahrhunderts das befann- 
tejte und weitverbreitetfte, trägt längft wie eine Urt characler in- 
delebilis an fih, und ift ung Necenjenten eigentlich entwachien. 
Wer, und wäre ed ein Dr. Bahrdt mit der eiſernen Stirn, wollte 
an einem Buche diefer Art mäleln, das fih durch eine zehnte Auf 


lage legitimiert? Wollte aber Einer meinen, der Hutterus bedürfe . 


noch feiner Empfehlung und feines Lobes, es fönnte ibm leicht er« 
geben, wie jenem, der dem Hercules einen langen Panegyricus bielt, 
und nachdem er geendigt, ein quis unquam viluperavil? unver 
mutbet vernehmen mußte. Doch eö gab eine Zeit, wo der Hutlerus 
feine Zadler, ja Feinde hatte, die erbittert über ihm berfielen. Es 
war ein Eifern mit Unverftand, und es ift diefer Hutlerus auch in 
feiner Art ein Zeugniß, wie die größten Vorurtheile dahinfallen 
und dur ihre Schatten eine gerechte Sache ſich durchbricht, glän- 
zend wie die Sonne durch Nebelgewölt. Es liegt in der Natur dies 
ſes Buches, daß feine fpäteren Auflagen von den früheren fich nicht 
durd eingreifende Beränderungen unterfheiden. „Wiederum, fagt 
die neue Vorrede, ift nachgetragen, was aus der Ernte jeit 1859 
den dogmatifchen Studien etwa dienen mag. Unſer wiedergeborner 
IHutterus ift num auch alt geworden, und die Stürme, die feine 
zweite Jugend umbrauften, haben ſich längft gelegt. Den Berfaffer 
aber, als er zum zehntenmal das Werk feiner eigenen Jugend zum 
Drud durchſah, bat es recht zur Befcheidenheit gemahnt, denn von 
Allen, was er ſonſt geichrieben hat, ift dod wohl diefes Bud) das 
am weiteften verbreitete, und das enthält am wenigften von ibm 
ſelbſt.“ Ja, alt mag der Huiterus geworden fein, aber er ift nicht 
veraltet, und, wir find defjen ſicher, noch manche Generation junger 
Theologen wird durch ihn eingeführt werden in das Heiligthum alts 
proteftantifcher Rechtgläubigkeit, welches der Hutlerus mit aner⸗ 
fannter Treue wiedergiebt jowohl in feinen Grundgedanken als in 
dem vielverziweigten Geäfte feiner Diftinctionen. F, 


Allgemeine Kirchen⸗ Zeitung. Red. von Strad. Nr. 53 u. 54, 


Ant,: 9. ©. Mille, über Dad feetforgerifde Verfahren gegenüber dem mobernen 
Materialien, Gonferenzvorieaa. LIL — Das enangel, Predigeriominar in 
Bhrttenberg. — Kırdl. Mitteilungen u. Nachtichten. 


Neue ivang. Hirhenzeitung. Hrsg. von H. Meßnet. Ar. 3, 


Ib: Der deutide Tempel, — Der nege Gatediemns In Kanaoter. IE 
Airauiches ans London mäbrend Der Weltausitelung Aus rien de 
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»hilofophie. 


Trendelenburg, Adf.. zur Erinnerung an Joham 
Fichte. Vortrag gehalten in der K. Friedrich - Wilew 
zu Berlin am 19. Mai 1862. Berlin, 1862. Bethge ie 
(349 8.4.) 5 Sgr. 

Unter den mandherlei Feſtgaben, melde die Einlin 
Geburtstags Fichte's gebracht hat, nimmt diefer Dorıray 
eine ſeht ausgezeichnete Stelle ein. Frei von allem ci 
Prunfe entwirft er in prägnanten, kräftigen Zügen tet! 
Denters, des Lehrers und des Menfchen Fichte; fein du 
inneres Leben, die Entwidlung feines Philoſophietens, in 
mifche und feine nationale Wirkſamkeit erfcheinen alt ein zu 
gehöriges Ganze aus einem Guſſe. ©. 30 und 31 halt! 
fann auf Fichte das Wort anwenden, dab er die Kin 
Tugenden hatte. Aus demfelben Princip, aus melden is 
über die Geiſter floß, floß die einfeitige Gonfequeng, is M 
rüdfichtölos forttrieb. Sein Geift iſt in feiner Goniem| 
thätig, ohne Schonung für das Beſtehende. Fichte = 
der einfeitige Fichte ift ein ganzer Mann. Bas in er 
heute fortwirkt, find nicht einzelne Gedanken, nik #x* 
würfe, fondern der Beift feiner Gedanfen, die Bern 
Denfungsart, das Gewicht feines in ſich einigen Bir 
den Anmerkungen ift aus den Acten des K. Brut m 
und Gabinetarchivs eine bei Gelegenheit des huriähiite | 
auf Verbot des Fichte-Rietbammer’fchen Journals una im? 
1799 erlafiene Gabinetsordre Friedrich Wilhelm’ I = 
fie beftätigt, was auch fonft über die damalige Dınkuny 
Königs in diefer Beziehung befannt iſt. 
Yu En Fe 
Fifcher, Kuno, die beiden Kantiſchen Schulen in Jene | 

Antritt des Prorectorate, den 1. Februar 1962. Eruti 
Gotta, (20 5.5) 8 Sgr. 

Diefe Rede des dermaligen Prorectord der Unten 
bietet auf wenig Seiten das ganze Netzwerk der neueren H 
feit Kant, mit einer Schärfe und Klarheit in der Darict 
fie nur das eingebendfte Studium und das reiflichte de 
diefer Philofophien ermöglicht. Jedes ber neueren pl 
Syſteme beruft fi auf Kant. Die Rede zeigt genau N 
auf, wo jene Syſteme als Zweige aus dem gemeinjan? 
der Kantifhen Philofophie berausgemachfen find. Hartl 
zur Grundaufgabe der Philofophie Die Bearbeitung d 
der von Kant in der Vernunftfritif entdedten, abet— 
Serbart — mit Schwierigkeiten und Widerſprüchen ur 
griffe. Reinhold, Fichte, Schelling, Hegel Anit 
bei Kant (zwiſchen Sinnlicfeit und Berftand, tert‘ 
praftifcher Vernunft, Metaphyfit der Natur und der Ein 
fie zu heben fuchen durch das Foentitätsprincip: Rinde 
beit von Sinnlichkeit und Verſtand im BorftellungsremF 
die Einheit von theovetifcher und praftif—er Beruuafi 
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Hrn, Echelling die Einheit von Natur und Wreiheit natur: 
ubiſch, Hegel logiſch nachweiſend. Bon ihnen abweichend faßt 
enbauer das Princip der Identität nicht ald Vernunft, 
malt Wille, „Ein Gegner der Identitätsphiloſophie in Fichte, 
eg und Hegel, it Schopenhauer mit dem Princip der Identität 
fanden, und ebenſo damit, daß die Grundlage der Philoſophie 
tonf fei. Ein Gegner aller Identitätspbiloforbie,- in welcher 
Ante auch erfcheine, ift Herbart, aber darin ſtimmt er mit feis 
könern überein, daß die erite Wiffenfchaft, die Grundlage als 
vaen, feine andere fein fünne, als die Metapbufit.” Im 
ine zu Diefen allen faßt Fries die erfte Wiſſenſchaft, die 
oirtritif, ala innere Naturlehre, empirifche Pſychologie. Aber 
t de Bernunftkritit bloß pſychologiſch und darum lediglich 
Hi: wie fönnen die Objecte ihrer Einficht a priori fein? 
wöhte ich mir germ deutlich machen laffen! Sind aber diefe 
tnibt a priori, And Raum und Zeit micht Anjchauungen a 
‚ve Kategorien nicht Begriffe a priori, fo muß ich fragen: 
it die Bernunftfritit? Soweit fie Kantiſchen Geiftes iſt, 
# ic nicht weniger ald ihre ganze Geltung." Sonach it das 
tm, welches die beiden Kantiſchen Schulen in Jena fdeidet, 
jel die Bernunftfritit metapbufifch oder anthropologiſch fein? 
Hefianer mögen nun zufeben, wie fie Diefer gewichtuollen Kritik 
Bd entlommen, welche, vollzogen mit verdienter Achtung 
—3— und mit Gerechtigkeit, ſchönes Zeugniß ablegt für des 
Acht philoſophiſchen Charakter. Neque alfectus odii 
Kidar in sapientem cadunt, neque si qui vel oderint vel 
karı pro philosophis habendi sunt, F. 





wit für erack re 
Jilletr. 3. Bd. 1. SHft. 
6.8, Gorne a zur Theorie des Schens mit kei, ir auf Stiel 
em: ‚iur Theotie Ded Örfennens durch Den eſihteſinn. — 3. MB, Wablomsfn, 
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Geſchichte. 


he Rational» Bibliothek, Volksthümliche Bilder und Erzäh— 

n aus Dentfclands Vergangenheit und Gegenwart. SHerauts 

on von Kerd. Schmidt. Berlin, 1862. Brigf n. Lebed. (gr. 8.) 

Ider ganzen Sammlung A 12Sgr.; einzeln & 18 Sur. 

Sermanten in den eriten Jabrbunbderten feines 

Key Lebens, von Prof Georg Weber. (XXXII, 
5 


Hrsg. von F. 9. Tb, Allibn u. 





——— Geſellſchaft im Zeitalter des 
ftanemeultns, von Jakob Falke. (XXIV, 1728.) 

t diefen zwei Bändchen tritt ein neues Unternehmen ine 
ihes in einer Reibe populärer Monographien ein Geſammt⸗ 
Hisen Lebens und deutſcher Geſchichte geben und zugleich das 
Eoft mit den deutfchen Sefchichtichreibern der Gegenwart 
nahen will: Die fehr rührige Verlagsbandlung und der 
thaben eine Anzahl bewährter Schriftfteller und Hiſtoriker, 
die erſten Ramen der deutſchen Geſchichtſchreibung gewon— 
daus Dem reichen Materiale der politiſchen und Gulturs 
Deutfchlands einzelne Perjönlichfeiten und Gegenſtände, 
k eimem in ſich abgefhleffenen Bilde eignen, auszuwählen, 
alter Kunſt populärer Darftellung, die ihnen zu Gebote 
zu bearbeiten, daß auch ſolche Lejer, welche nicht gewöhnt 
igere wiſſenſchaftliche Geſchichtswerle zu leſen, fich davon 
n fühlen und dadurch Intereije für den Gegenftand und für 
ehrliche Literatur überhaupt befommen. Um den lehteren 
erreichen, um das größere Publicum mit den Hifterifern 
u machen, deren Werke geeignet find, auf Geiſt und Geſin— 
deutſchen Volkes bildenden Einfluß zu üben, ift die Ein— 
getroffen, daß jeder Monographie au ein Portrait und 
rift Des Verfaſſers beigegeben wird. 

Anfang mit Ausführung des vorgeftedten Planes hat 
‚ber im Heidelberg, der Berfaffer eines beliebten, in neun 
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Auflagen verbreiteten Lehrbuches der Weltgeichichte, gemacht, mit der 
Schrift „Germanien in den erften Jahrhunderten feines geſchicht⸗ 
lichen Lebens“. Es ift dies eine einfache, mit frifcher Lebendigkeit 
geichriebene Gejchichte der Kämpfe der Germanen mit den Römern 
und eine Schilderung der inneren Zuftände Der nur in Bruch— 
ſtücken überlieferte Krieg mit den Gimbern und Teutonen wird 
bauptfählib nah Plutarch's Marius lebendig und anfchaulic er 
zählt, Cäſar's Kämpfe mit den Germanen am Abein werden mit ges 
fchidter Benugung von Cäſar's galliſchem Kriege zum Theil in wört- 
lichen Auszügen gegeben, die Freiheitskriege der Deutſchen, die Er— 
oberungen des Drufus und Tiberius, die Gefchichte der Schlacht im 
Teutoburger Walde, die fpäteren Erfolge des Germanicus und das 
Ende Armin's werden nach den alten Quellen und mit Benusung der 
neueren Unterfuhungen fo dargeftellt, daß man ein zufammens 
bängendes Bild der Vorgänge gewinnt. Am Schluffe wird dann 
die Staats⸗- und Lebendordnung der Germanen, zum Theil in wört— 
licher Ueberfegung aus Tacitug, geſchildert. 

Die von Prof. Schaft-Müller in Berlin nach ausführlichen brief: 
lihen Mittheilungen verfaßte Gefhichte von G. Weber's Leben und 
Bildungsgange iſt fehr anfprechend audgefallen und ganz geeignet, 
für die Perfon des Gefchichtichreiberd zu intereffieren, Wir ſehen 
daraus, wie Weber, am 10. Februar 1805 zu Bergzabern in der 
Pfalz geboren, aus ſehr dürftigen Berhälthiffen durch angeborene 
Seifteöfraft und reged Streben fich zu umfaſſender allgemeiner Bils 
dung, zu einer angefebenen Stellung ald Schulmann und Schrift: 
fteller beraufgearbeitet hat. 

Den zweiten Beitrag zur NRationalbibliothet bat Jakob Falke, 
der Verfafler der „Befchichte der deutfchen Trachten: und Modenmwelt“, 
geliefert. Auch bei diefer Schrift bat er einen culturgeſchichtlichen 
Stoff gewählt, für deffen Behandlung er ſchon in dem früheren 
Werke umfaffende Kenntniſſe und Gefchmad gezeigt hatte, Diefer 
neue Berfuch beweift, daß er nicht nur die äußere Geftalt und Klei- 
dung der Ritter und Frauen des Mittelalter® anfchaulich zu befchreis 
ben weiß, fondern auch die geiftige Eigenthümlichkeit und fociäle 
Sitte gut aufzufaſſen und richtig zu fehildern verfteht. Er bat das 
Material, das er hauptſächlich aus den mittelalterlichen Dichtungen 
zu jchöpfen hatte, mit großem Fleiße gefammelt und mit Geſchmack 
zu einem farbenreichen Bilde verwendet. Befonders anerfennends 
wert ift e8, daß er der Berfuchung der Sentimentalität und Uebers 
ſchwenglichkeit, die im Stoffe lag, nicht unterlegen ift, fondern eins 
fach und natürlich befhreibt, wie wir und die Berhältniffe in Wirk: 
lichfeit vorftellen fünnen. Wohl Mancher hätte geglaubt, die Auf: 
gabe einer Schilderung der ritterlichen Gefellfchaft für das größere 
Publicum am beften dadurch löfen zu können, daß er fie in Form 
einer Novelle gegeben und etwa in den Erlebniffen eines Ritters die 
mancherlei Gejtalten und Abenteuer des Ritterweſens und des Frauen⸗ 
eultus vorgeführt hätte. Wir loben den Verfaſſer darum, daß er das 
nicht gethan und bei der einfachen gefchichtlihen Erzählung und 
Befchreibung geblieben ift. Andere werden ihm das vielleicht nicht 
danfen und meinen, er würde feiner Aufgabe, einer möglichſt ans 
ziehenden populären Form ſich zu befleihigen, beſſer entſprochen ha— 
ben, wenn er feine Studien zu einer Novelle verwendet hätte, um fo 
mehr, da das Programm der Verlagshandlung die novelliftifche 
Form, „Sofern die poetifche Zuthat nicht Fälſchungen der Thatfachen 
in fich fchließt, fondern dazu dient, die gefchichtlichen Charaktere und 
Situationen zu plaftifcher Anſchauung zu bringen“, den Mitarbeitern 
ernitlich empfiehlt. 

83 wird, für das Gedeihen des Unternehmens und den buche 
bändlerifhen Abſatz enticheidend fein, ob diefe Form der einfachen 
natürlihen Erzählung dem Publicum, welches die Gefchichte licher 
aus geichichtlichen Romanen lernt, fo anziehen it, daß es für die 
aeichichtliche Lertüre gewonnen wird, Referent befennt, daß cr ber 
weifelt, ob diefe einfache, zwar nicht trodene, aber doch eines 
befonderen Schmuds entbehrende Darſtellung, in welcher die beiden 
eriten Schriften der Sammlung gehalten find, im Stande fein wird, 
das Unterhaltung fuchende Publieum für das Unternehmen zu ers 
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obern. Für ein glüdlich gewähltes Mittel der Anziehung halten 
wir dagegen die beigegebenen Lebensabriſſe, wenn fic fo gut geſchrie— 
ben find, mie diefe beiden von Weber und Kalle. Der des Letzteren 
it von dem Nedacteur Ferd. Schmidt nach brieflihen und münd- 
lichen Mittheilungen verfaßt und zeigt uns das Bild eines frifch 
und fröhlich ftrebenten Jünglings und Mannes, der in Wiſſenſchaft 
und Kunſt feinen Lebensgenuß findet. 

Bir fehen mit Intereffe dem weiteren Rortgange des mit wifjen- 
fhaftlihem und patriotifhem Sinne angelegten Unternehmens ent: 
gegen, das, wenn es gut gelingt und den Übfichten der Gründer und 
Mitarbeiter entipricht, ſehr einflußreich für die geiftige Bildung wers 
den kann. Kl. 








Potthast, Aug., Bibliotheea historica medii aevi. Weg- 
weiser durch die Geschiehtswerke des europäischen Mittelalters, 
1.Hllte, Berlin, 1862, Kastneru.Co. (VIII. 416 8. gr.8.) 2 Thlr. 158gr. 

Hr. Potthaſt, durch mehrere biftorifche Arbeiten der gelehrten 

Welt bereits befannt, wirbt mit diefer neuen Leiftung, von der die 

erite Hälfte zunächſt vorliegt, nicht obne Erfolg um den Danf des 

Forſchers auf dem Gebiete des Mittelalterd. Mit großer biblios 

grapbifcher Unverdrofienheit bat er in diefem Wegweiſer überficht- 

liche Zufammenftellungen der vorhandenen Quellenfammlungen zur 

Gefchichte des Mittelalters fo wie der einzelnen Quellenwerfe nebft 

Angabe ihrer Handfchriften und Ausgaben geliefert, deren Brauche 

barkeit dem Kundigen ein bloßer Blick in das Buch genügend dar: 

thut. Nicht, daß wir aller Orten mit den etwas fummarifch ertbeils 
ten, nicht jelten drolligen Genfurem über den Werth der Werke oder 
der Editionen einverftanden wären (etwa „Schr gut“, wo überdies 
vielleicht „Fehr übel“ beſſer am Plage wäre) — nicht, daß uns eine 
gute Reihe von fachlichen Irrthümern entgangen wäre — nicht, daß 
wir es löblich fänden, wenn z. B. der Titel De Danorum rebus 
gestis nicht unter Dani fondern unter De! eingereiht ift — weit 
überwiegend bleibt doch der Nugen, den diefed auch buchhändleriſchet 

Seits gut audgeitattete Hülfs- und Nachfchlagebuch jedem gewähren 

wird, der von ihm Gebrauch zu machen Veranlaffung bat. Wir 

fönnen es daher mit gutem Gewiſſen empfehlen. 


Gindely, Dr. Anton, meine Forschungen in fremden und 


einheimischen Archiven. Wien, 1562, Gerold’s Sohn in Comm. 
(17 8. gr. 8) 3 Sgr. 

Der Verfaffer hat die Gefchichte des 30jährigen Krieges zu fei- 
nem Studium gemacht, und, um darüber neues Licht zu verbreiten, 
in einer ununterbrochenen Thätigkeit von drei Jahren die Staate- 
archive in Wien, München, Bernburg, Brüffel, Paris und Simancas 
für diefen Zweck auszubeuten geſucht. Gerade die Bedeutung des 
lebtgenannten Archivs aber wird man zu würdigen wiſſen, wenn 
man einerſeits ſich Des Ginfluffes erinnert, welchen die fpanifchen 
Gefandten in jener Zeit auszuüben vermochten, ahdererfeitö aber ers 
fährt, daß in Simancas nicht bloß die diplomatifchen Correſpon— 
denzen, fondern auch ausführliche Protocolle der Staatsraths— 
figungen fih erhalten haben. Die Studien des Hrn. Gindely find 
alfo von einem überaus glänzenden Erfolge gekrönt, und die von 
ibm angefündigten Publicationen haben eine ſolche Tragweite, daß 
biermit die Forſchung über jenen Zeitabfchnitt unferer Gedichte im 
Wefentlihen ihren Abſchluß erreicht haben dürfte. Heben wir Eins 
zelnes nach den Angaben des Verfaffers heraus. In Münden, wo 
das ehemals pfälziiche Archiv berupet, und in Bernburg fand ders 
felbe reiche Ausbeute für die Vorgeſchichte des unfeligen Krieges, die 
Streitigkeiten zwijchen dem Kaifer Mathias und feinen Brüdern in 
Bezug auf die Thätigfeit der Union und ihre Beziehungen zu dem 
Könige Heinrich IV von Aranfreih,. Bon bervorragender Bedeu 
tung find ferner die Aufſchlüſſe, welche Hr. Gindely über die Polinf 
des Gardinals Richelieu und feine Berhältniffe zu Guſtav Adolf 
und den deutſchen Fürſten aus dem Parifer Archive in Ausſicht 
ftellt, Avenel, der Heraudgeber der Gorrefpondenz des Gardinald 
(in der Collection des monuments inedits), hat den Gegenftand 


nicht® weniger ala erſchöpft. Bon den Verhandlungen ı ®, 
durch den franzöfifchen Gefandten Fharnaté in den Jahren 
und 1630 mit dem Schwedenkönige gefübrt wurden, um dief 
Kriege gegen den Kaifer zu vermögen, bat Avenel gar nid 
Öffentlicht, und ebenfo wenig von den in Paris berubenten 
fpondenzen mit Wallenftein. Zur Beurtbeilung Ballnte 
freilich das bedeutendfte Material in dem ſpaniſchen Reit 
zu Simancas geboten, ein Material, durch welches bie Ara 
Treue oder Verrath dieſes Feldherrn endgültig gelöt eritci 
ift nunmehr der bündigfte Beweis dafür beigebradt, dat ! 
ftein, defien Ehrgeiz feine Schranfen kannte, im Eiaur 
und durch Unterftügung des frangöfifchen Königs durei 
Böhmen dem Kaifer zu entreiken und fich felbit die from 
Landes aufzuſetzen im Begriffe ſtand. Kaifer Rerdinan | y 
durch den fpanifchen Geſandten über diefe Berbandlun: ut 
Berlauf unterrichtet war, fonnte fich trog alled Drärni m 
entichließen, Wallenſtein vom Oberbefehl zu entfernen. ur 
Leben erlieh er feine Ordre, fondern der Commantau m 
übernahm auf eigene Beranmwortung die Eperutien — 
Gefagte wird genügen, um die hervorragende Bederture! 
Hrn. Gindely aufgefundenen Documente ind Licht zu la 
Umfang feiner Publicationen giebt derfelbe auf am I1 
jeden zu 30— 36 Bogen gerechnet, an. Davon werden | 
Zeit von 1600 — 1612 etwa zwei und ein halber Bart, 
von 1612 — 1621 drei Bände, auf die Zeit von 1621- 
ein Band, auf die von 1625 — 1637 drei und cin balı 
und auf die übrige Zeit des 30jährigen Krieges zwei Kir 
Die Herausgabe geichieht auf Koften der Wiener An 
Wiſſenſchaften. 





Zeitſchrift des Vereins für Geſchichte u. Alterthum Schleier 
von R.Roepell. 4. Bd. 2, Hft. 


Inh.: Golmar Brünbagen, Über bie Gidesleiftung des Predlann — 
an Friedtich d. Br. 1741. — Gr. Gamer, Die Wrncumuma Te per 
gotid zum Goadjuter des Biihofs von Breatan im}. 1741, — I! 


des Bilbofs Heinrich v. Mürben, mitgeib. von Walfen bat - a 
Refroiogien, brög. ven Bemf. Gein richau u. Ranieng.) - =" 


{dteiihe Megeften bis zum I. 12, — 5, Yucs, ber Semi 
Das h. Brihnamsheinital in Breslau, — Wuttenbad, Di 


— — — — — — , , , — — — 


fünder- und Völkerkunde. 


Rilfon, 3. Leighton, Weſt-Afrika, geographiid un 
geldünent Aus d, Engl. von M. 8. Lindau. (TI 
Thlr. 
A. u. d. T.: Carl B. Lorck's Hausbibliothek. 71. kE 


Wie die meiſten Bände der Lorck'ſchen Hausbiblierhet F 
vorliegende eine fehr anziehende Lertüre. Enthält derfilte 4 
eine ſolche Schilderung der Weſtküſte Africa’s, wie ma nl 
neueren „geograpbifchen“ Werke zu finden erwarten fönntt, 
fi) doch der Verfaſſer eben nicht auf den Standpunft end 
Seographen, fondern „beanfprucht für fein Buch dad Ir 
wabrbeitägetreuen Schilderung der africaniſchen Geielitd 
bat ald americaniſcher Mijfionair ziemlich 20 Yabır in 9 
gelebt und in diejer Stellung, unterftügt durd die Kran“ 
der Hauptfprachen des Landes, reichlich Gelegenheit fun“ 
lagen für feine Darftellung zu jammeln. Die geograptı“ 
derung beſchränkt fih daher nur auf kurze Umrifie da ® 
Beihaffenheit des in feinen politischen und focialen Bart! 
befchreibenden Küſtenſtriches, über welchen noch die Im je 
deuteten biftorifhen Notizen von der Entdedung bis a 
Zeit beigebracht werden, Die Geſchichte des Sclanenker? 
ihre gebührende Berüdfihtigung. Die culturgerhictide 
des Vverfaſſers werden dadurch befonders wertboell, alt" 
in vorgefaßte oder hergebrachte Theorien und Enten ©” 
fondern fie einfach) als Beobachtungsreſultate hinfelt. ie 
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3 dı# Zuftandes der Negercolonien Liberia und Sierra Leone, 
Theil nad anderen Quellen, beſchließt das Buch. 
et, Lothar, Unterwegs. Berlin, 1562, Gerſchel. 
2 Thlr. 

d. T.: Bilder aus der fremde. Für die Heimath gezeichnet 
‚&, Bucder. 1.8 


Hmacht ſtets einen erfreulihen und wohlthuenden Eindrud, 
sın Gharafteren begegnet, zu denen man troß einer immers 
lichen Berfchiedenbeit im Definieren, Discutieren und Polis 
g eine vertrauensvolle Zuneigung fühlt, fobald man fie nur 
a alernt bat. Ebenfo giebt es Bücher, welche uns auf den 
dit in ihr Inneres feifeln, trotzdem daß mir nicht mit jeder 
m Zenten; unbedingt einverftanden find. Zu lepteren gebört 
alirgende. Es iſt micht die anzichende Form, die geihmads 
Yardung, was bier befonders angenehm berübrt. Wir möch— 
iteebr in der eigenthümlichen Friſche der Anſchauung, in der 
relen Färbung den eigenthümlichen Reiz fuchen, welcher durch 
daftifchen Humer nur noch gewürzt wird. Reifeffiszen fchreis 
kidwer, aber das Reifen felbit noch fchwerer. Im beiden bat 
1 Berfaffer zu großer Runftfertigfeit gebraht, Wir treten 
ben gewiß nicht zu nahe, wenn wir bier nicht ein vollendeted 
dent zu finden erflären. Wir fünden in feinem Buche weder 
Umisaften, noch für Hiftorienmalerei Befriedigung. Inder 
dat Ernte auch feine Berechtigung. Und dies bieten die Bilder 
kr Artemide in Äußerft glücklicher Weiſe. Vielen Lefern werden 
ben aus Dem Feuilleton der Rationalzeitung ber zum Theil bes 
tkin. Daß fie der Verfaſſer gefammelt hat, fönnen wir ibm 
Dant wien. Der vorliegende erite Band enthält Bilder aus, 
frid, England, Gonftantinopel, Deutſchland und jchildert eis 
Aufenthalt in Paris zur Zeit der Austellung von 1855. 
natürlich vielfache politiiche Auseinanderfegungen vorfommen, 
ten Eintrude feinen Abbruch, da fie, auf Beobadtungen an 
tund Stelle fußend, nur Ichrreich für Deutiche fein können. 





(v1, 4408, 





brilungen aus J. Perthes geograph. Anftalt üb. wichtige nenere 
eridumgen 2c., von A. Petermann. 7. Hit. 


ı Beie Ber Serren v. Keuglin, Steutner u. Scubert von Arca nah Sendar 
w Aberfinten. — Die vertilale Verbreitung der Säugetbiere u. Bögel in Abel 
m. ſ(Aus einer Abbandlung Tb. v. Heuglin'a. — 9, Kappler, bollaͤndiſch⸗ 
til, Erpedition in's Innere von Guiana, Bepter, vie Rovbr. 1861. IL — 
EB. e Beurmann's Beilen in Rubien u. dem Sudan, 10 u. 1861. 7. Kap, 
Bi — 5. Berendt's Mittheilangen über Dezito, IV. — M,Betermann, 
Bererfungen zu 4 Specialfatten. — Zerd. v. Sohfteiter, Botemahana oder 
be Barme See in Der Pro, Audland auf der Norbiniel von Reu- Seeland, 
fat Karte.) — Brograpb. Rotigen. — Geograph. Piteratur. 





Handel und Induflrie, 


ıder, Dir.Dr. W., Elemente der Mechanik und Maschi- 
lehre. In 2 Thin. 2. Thl.: Hydromechanik. Mit 166 
sschn. im Text. Halle, 1862. Schroedel u, Simon. (V1, 279 8. 
8; 1 Thir. 20 Ser. *) 

iefer zweite Theil des im Jahre 1860 im eriten Theile (Geo— 
if) erfchienenen Werkes behandelt die Hydroſtatik, di. 
leichgewicht der tropfbar flüffigen Körper und die hydroſta— 
Ipparate und Mafchinen; die Hydrodynamik, nämlich 
ifuß des Wafferd aus Gefäßen, die Bewegung des Waſſers 
ven und Ganälen, den Stof, den Widerftand und die Reac— 
JWaoſſers, die hydrauliſchen Kraftmaſchinen; die Meros 
if: Iydie Mechanik der permanenten Safe, Zeren Gleich. 
und Drud, deren Bewegung, die aeromechaniſchen Apparate 
afchinen; 2) die Mechanik der Wafferdimpfe, von deren 
en, von den Dampfmaſchinen. 


Wir brachten bereits in Nr. 22, S. 439 d. J. eine Beipres 
iefes Buches and der Feder eines theoretiſchen Matbematikere, 
d unſern Zefern won Intereſſe fein, nachſtehend auch das Ur— 
cd Praktifers zu vernehmen. 


68 verdient hervorgehoben zu werden, daß das vorliegende 
Lehrbuch das erite feiner Art, in welchem eine vollftändige elemens 
tare Darftellung der mechanifchen Wärmetheorie und ihrer Unwens 
dung auf die atmoiphärifche Luft und den Dampf — cine neue 
auf dieſe Theorie gegründete Theorie der Dampfmaſchinen — gege- 
ben worden iſt. 

Streng wiffenfchaftlihe Behandlung des Stoffes, klare, concife 
Darftellung, ſcharfe Definitionen find unverfennbare Borzüge uns 
feres Lehrbuches vor einem großen Theile der Werke ähnlicher Ten— 
denz, und wir theilen ganz die Anficht des Berfajlers, daß, da alles 
zum Verſtändniß des Ganzen Erforderliche in wifjenfchaftlihem Zus 
ſammenhange gegeben worden ift, das Buch fich zum Selbitunterrichte 
qualificiert. 

In diefem zweiten Theile ift, wie es bereits im eriten gefchchen, 
der ajjertorifche Theil der Paragraphen vor dem demonjtrativen der— 
felben zur Erreichung eimer leichteren Ueberſicht über den Inbalt in 
zweckmäßiger Weile typographiſch hervorgehoben worden. Was den 
praftifchen Theil des Inbalts anbetrifft, fo dürfte derjelbe Dem theo— 
retiichen in mancher Beziehung nachſtehen. Es kommen in dem— 
felben Ungenauigfeiten und Unrichtigkeiten vor, welche leicht hätten 
vermieden werden fünnen. Wer wird ;. B. die Braunfoble 17 Zell 
hoch auf den Roft bringen, um eine „intenfive Neuerung“ zu bewirs 
fen, wie ed nad Seite 223 laut der — nah Schinz — aufgeführ: 
ten Tabelle geſchehen foll? Auf S.229 iſt die Heizfläche pro Pferde 
fraft für Keſſel feititchender Dampfmafbinen zu 12 — 14 Quadrat 
fuß angegeben. Diefe Angabe bezieht fih nur auf Feuerung mit 
Steinfohlen von mittelmäßiger Beichaffenheit, was aber aus dem 


Texte nicht wohl erfichtlih if. Auf die Verwendung der Braun: 


fohlen als Feuerungsmaterial, wie ſolche in einem jehr großen Theile 

von Deutichland ftattfindet, iſt weder bier noh an anderen Orten 

die gebührende Nüdficht genommen. 

Die fhematifche Darftellung der Gonftructionen ift in ausge 
dehnterem Maße zur Anwendung gebradt worden, ald es wünjdends 
wertb fein möchte. Eine genaue und vollftändige Zeichnung, weldye 
dem Schüler ein möglichit Flares Bild von dem vorzuführenden 
Begenftande darbietet, dürfte jedenfalls einem Schema vorzuziehen 
fein. Es jheint dazu die Wahl der Schemata dem Zufalle überlafjen 
gewefen zu fein. So ift bei den bydraulifchen Gebläfen eine Zeich— 
nung von einem Modelle einer Sagniardella gegeben, während die 
weit ſchwerer verftändlichen Gonitructionen des Tonnengebläjes und 
des Wafferfäulengebläfes nur durch ſchematiſche Darftellungen ers 
läutert werden follen. Gelegentlid; bemerfen wir bier, daß ed zu 
bedauern iſt, daß der Verfaſſer nicht vorgezogen hat, fatt des Waf- 
ferfäufengebläfes, welches bei feinen Nusführungen in Veckerhagen 
und auch bei Mägdeſprung ald durchaus unbrauchbar ſich erwieſen 
bat und durch beijere Gebläfe erfegt werden mußte, andere weit 
zwedmäßigere Gebläfevorrichtungen, z. B. das Schöpfradgebläfe, 
welches durch finnreiche Einfachheit fich auszeichnet, abzubilden und 
dem Tonnengebläfe die vervollfommnete Modification deſſelben, das 
fogenannte Ringgebläfe, beizufügen. 

Einzelne Zeihnungen find ungenau und unvolltändig, 3. B. 
diejenige des Gentrifugalgebläfes, andere jelbit unrichtig, a. B. die 
des Walzenkeſſels auf S. 175, befonders aber die der noch dazu in 
einzelnen Theilen fehlerhaft conftrwierten hodrauliſchen Preſſe auf 
S. 24. Der Raum geftattet nicht, weitere Belege für unfere Anficht 
vorzuführen, 

Da die bervergehobenen Mängel indeffen bei dem Unterrichte 
leicht fich ergänzen laſſen und das Buch übrigens feinem wefentlichen 
Inhalte nad als ein vortreffliches Lehrmittel zu bezeichnen it, fo 
glauben wir daſſelbe technifchen Sehranftalten und angehenden Tech— 
nifern beftens empfehlen zu fünnen. 

Klose, I1.A., Theorie der eisernen Träger mit Doppel- 
flanschen. Mit 14 Holzsehn. Hannover, 1862. C. Rümpler. (IV, 
82 8. gr. 8.) 24 Sgr. 

Im eriten Abjchnitte des Werkes werden behandelt Die idealen 
Profilformen, nämlich die Formen unendlich Heiner Wandſtärke 
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und die Formen endlicher Wanddide und das dahin gehörige Trag- 
moment, da& Berbältniß der Flanfchquerfhnitte, das abfolute Maris 
mum ded Tragmoments, das relativ größte Tragmoment qufeiferner 
Träger und das größte Tragmoment ſchmiedeeiſerner Träger bes 
ſtimmt. Der zweite Abfchnitt enthält die gufeifernen Gonftructionen 
von Trägern überall gleiher Wandſtärke: die Verhäll— 
niffe der Rlanfchauerfchnitte, die relativ arößten Tragmomente, die 
zweckmäßigſte Profilform bei gegebener Trägerhöhe, die vortbeilhafr 
tefte Trägerböbe, das Profil größter Tragfäbigfeit, das Normals 
profil, die Träger von dem kleinſten Geſammtmaterialaufwande x., 
von Trägern mit verftärftem unteren Flanſche, ferner 
die Beftimmung des Trägerprofils bei zufammenge 
fepter Biegungscurve, den Widerftand qufeiferner 
Träger gegen Bruch, inäbefondere Höodgkinſon's Erperis 
mente, das Widerftantsmoment gegen Bruch und Profil größter 
Bruchfeftigkeit, das Verhältniß der Flanſchflächen, die Vergleichung 
des Hodgkinſon'ſchen Profils mit der des günſtigſten Bruchprofils 
und die fhmiedeeifernen Gonftructionen: das Profil 
aröfter Tragfähigkeit, die Träger mit Winfeleifenverbindung, die 
Träger von dem kleinften Gefammtmaterialaufmande. 

Während bisher nur für das |» Profil der eifernen Träger die 
Bedingungen der gröhten Zmedmäßigfeit von Nebhann n.f.w. ents 
widelt und die Dimenfionen der jeprofilierten Träger auf empirifche 
Weiſe beftimmt worden find, hat der Berfaffer in der vorliegenden 
Schrift zur Aufgabe ſich geftellt, in rationeller Weife auf wiſſen— 
ſchaftlichem Wege die beften Formverhältniſſe ſowohl für die guß— 
eifernen als fchmiedeeifernen Träger mit Doppelflanfchen, welche wegen 
ihrer Brauchbarkeit fo häufig zur Anwendung fommen, abzuleiten. 

Bei der Entwidlung der betreffenden Theorie find zweckmäßig 
bauptiächlich diejenigen Bedingungen feftgeftellt worden, unter denen 
die größte Leiftungsfäbigfeit der gußeifernen Träger binfichtlich ihres 
Tragvermögens zu erreichen fteht, die Beftimmung der beften Quers 
ſchnittsverhältniſſe für die Bedingungen kleinſter Biegung, größten 
Widerftandes gegen Stoffräfte se. aber als bereits ermittelt oder als 
mit denjenigen Rormbildungen, welche zur Erreihung des größten 
Tragvermögens anzuwenden find, übereinftimmend, unberüdjichtigt 
geblieben. j 

Die zweckmäßigſte Höhe der Träger, welcher bisher die erfor 
derliche Aufmerffamkeit noch nicht gewidmet worden war, ift in eis 
nem befonderen Gapitel gründlich behandelt worden. Aus der gro— 
fen Menge von Querfhnittsformen, von denen jene einzelne für 
gewiffe Fälle als zweckmäßig erachtet werden fann, iſt diejenige 
Form feitgefegt worden, melde alle anderen an Keiftungsfähigfeit 
übertrifft. 

Wir haben mit großem Genufje das nur 5 Bogen ftarfe, mit 
wiffenfhaftlicher Präcifion gefchriebene Werk gelefen und glauben 
daffelbe bei der Wichtigkeit der dadurch erlangten Refultate allen 
Tehnifern, namentlich Lehrern an technifchen Bildungsanftalten auf 
das angelegentlichite empfehlen zu müſſen. 


Berg: u. hüttenmännifhe Zeitung. Red.: K.R. Bornemann ı. 
Br, Kerl. 21, Jahrg. Nr. 26 — 28, 


Inh.: W. Jung, Bemerkungen über Augutemabung kalfhalt. armer Kupiererze 
duch Auslaugung. — Mebaniiter Bupdler, — Gin Erdbeben in Irftutsl, — 
M. Jauower, über Das Anblaſen der Hoböfen. — M. Gruneru. M. Lan, 
gegenmwärt. Zuſtand der Fiieninduftrie Englands. (Rortl.) — Blew u. Silberge ⸗ 
mwinnung in England. — Gbem, Unteriuchung der Steinfoblen Oberichlehens, — 
Beraleib, Darſtellung der Älteren Oberbarger Sand» u. Imdraul, Setzmaſchinen 
mit 2 neu conftmurten continnirl, wirfenden Maidinen. — Scharf, Über den 
Pupvelbetrieb in England, — Neid. Verſuche über die Gtente, bis zu welchet 
ich Die Anreicherung des Silberd im Werkblei durch den Pattinſon'ſchen Proseh 
—— laßt. — M. 5. Jordan, Über volumetr. Zinfproben. — Beferate, — 

otijen, 


Allg. berg: u. hüttenmänn, Zeitung. Red. G. Hartmann. Nr. 23—25. 


Jub.: Ueber Die geuern Fortſchritte der Berabaufunft in Aranfreid. (Horti.) — 
Ueberſicht der Meiultate geolog. Berihungen im 3. 150. GGorti.) — Ueber die 
Gewinnung des Jinnes in Gugland, — Ibme, die Blei- u, Silbererz «Öhrube 
Bhonu bei Overath. — Die Hoböfen Broßbritanniend u. deren Robeilenpros 
dusction im I. 1861. — E. Aremp, Ab, den unter dem Namen Woop befann- 
ten indiſchen Stahl. — Bermiſchtes. — Literariſches. — Reueſte Literatur, 


N, ee”; 
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Fand- und Forftwirthfhaft, 


Grouven, Dr.$., erfter Bericht über die Arbeiten der agric 
chemischen Verfuchsitation des landwirihſchaftlichen Gentrats 
der Prov. Sachſen xc. zu Salgmünde. Im Auftrage brart. ; 
1862, Schroedel u. Simon. (1 Bl., X, 309 ©. gr. 8) I 
20 Sur. 

Unter den „agriculturdpemifcher Verſuchsſtationen', mit 
Benennung Werfftätten landwirtbichaftlicher Raturferitung 
treffend genug bezeichnet zu werden pflegen, da für lehiett me 
Chemie, nod das Verſuchemachen allein ausreichend, irn 
Anwendung mehrerer Naturwiffenfchaften und die Born 
wiffenfchaftlicher Unterfuchungen unerläßlich ift, nimmt tw 
landwirtbfchaftlichen Gentralvereind der Provinz Satin, 
Ende 1819 nah Salzmünde verlegt wurde, eine kei 
Stellung ein. Während mande andere Berfuchäftatione 
ihrer Thätigfeit berumirrlichtern, als wäre die gewaltig 
gabe, an deren Löſung fie mitzuwirken berufen find, nur 
ſehen nach allen Seiten bin leichtlichft durchzuverſuchen, bat 
Salzmünde richtig erfannt, daß fo Umfaſſendem gegenäkr 
fung auf Begrenzteres Noth thut, und fich deshalb haupü 
Löſung wichtiger Fragen der tbierifchen Ernährung mittili 
lage und Ausführung allen Anforderungen einer ftrengen 
giſchen Kritif entfprechender Fütterungsverſuche zur Auf 
macht. Vorerjt damit befchäftigt, durch Erforſchung dei 7 
hen Wertes der einzelnen organifchen Berbindungen, 
Futtermittel conftituieren, eine Grundlage für weitergebende 
fuhungen zu gewinnen, ift ed der ext feit dem 1. Juli! 
voller Thätigfeit ftehenden Anftalt natürlich nicht möglıt 
bereitd in dem nun vorliegenden erften Berichte über die 
ihrer hauptſächlichſten Thätigfeit zu referieren. Cie bat 
durch denfelben, wie in dem Vorworte mit anerfennun 
Offenheit bemerft wird, nur ein vorläufiges Lebentzeide 
Mittheilungen über nebenbei vorgenommene Eleinere Untri 
und Berfuche, insbefondere auch über Zuderrüben-Dünm 
von fih geben wollen. Erfreulicherweiſe ift dieſes Las 
recht lebenskräftiges. Daffelbe läßt erkennen, daß in ei 
Station ein tüchtiges, arbeitfames Streben waltet, ähtit' 
gen, welches, auf andere Zwede gerichtet, die Gutinit' 
Hrn. Gommerzienrath Bolge zu dem großen indufttihn 
nehmen geftaltete, von dem ebenfalls der eben beſpteten 
eine ebenjo inhaltreiche als anziehende Beſchreibung dat“ 
















Kette, W., die Fermentationd- Theorie gegenüber dr ® 
Deinerals und Stickſtoff⸗ Theorie. Berlin, 1862. Borfelmanı. 
Sur. 

Der berrfhenden Unficht gegenüber, daß die Wirkung 
Düngung überwiegend auf der Zufuhr von Stoffen hrait 
die Feldfrüchte zum eigenen Aufbau bedürfen, verfuht ® 
feine Schrift über die Lupine befannt gewordene Berfafkı # 
bezeichneten Schriftchen nachzuweiſen, daß jene Wirkung = 
bauptfächlih davon abhängig fei, in welchem Make ein Tim 
Herbeiführung einer günftigen Einwirkung der Armofpdir 
Boden mitwirkt, von feiner fermentativen Wirkung. x 
fehle, meint der Verfaffer, dem Ader im Allgemeinen nidtt, 
nur einerfeit® „die richtige Qualität der chemiſchen Berti! 
ner Mineralftoffe, deren die Feldfrüchte zu einer möglicht ed 
Entwicklung bedürfen“, ud andererfeits „beſonders dat 7 
früchten convenierende Adhäſionsverhalten des Aders”. Did 
jene feien das Endergebniß „einer richtigen Ginwirkung de 
ſphäre auf die Gemengtheile des Aders, welche in unſetes 
nur in Verbindung mit der mechanifchen Bearbeitung Di 
durch die fermentative Wirfung der Düngmittel berkrixfi 
den fünne.“ 

Die Bedeutfamfeit diefer letzteren Wirkung it um a 
anerfannt, und in neuefter Zeit wiſſenſchaftlich vielleiht nz 
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Hetvortretend beachtet worden. Die Auffafjung des Berf.'s 
au, abgejehen von dem Verfuche, fie zu theoretifieren, nur 
neu und eigentbümlih, als derfelbe jener fermentativen 

des Düngers weitaus die überwiegendfte und entfcheidendite, 
© ttelbaren Stoffzufuhr durch die Düngung dagegen eine un⸗ 
ıtergeordnetere Bedeutung beilegt. 

Richtigkeit diefer Umdrehung der bisherigen Annahmen ift 

2% ſehr zu bezweifeln. Dennoch aber bleibt dem Verfaſſer 
Dienjt, auf Beziehungen aufmerkfam gemacht zu haben, die 
>en Forſchern, weldye alle Vorgänge im Boden einfeitig vom 
miſchen Standpunfte” aus erflären zu fünnen vermeinen, 

Fig nicht hinlänglich gewürdigt worden find, und doch noch 

rgründung bedürfen. 





über neuere Rugpflanzen, insbefondere über die Ergebniſſe 
abaue® im verihiedenen Theilen Deutſchlande. Kerandgeg. 
p u. Go. in Berlin. Jabra. 1862. Berlin, 1862. Bofjelmann. 
. 8.) 20 Sur. 
vorliegende Jahrgang diefer Berichte enthält die allerdings 
kichwertbigen Mittheilungen von 61 Berichterftattern über 
dg des Anbaues neuerer Barietäten und noch wenig allge 
breiteter Nugpflanzen überhaupt. Gierunter zeichnen fich die 
des Inftituts-Gärtner Hannemann in Prosfau durch eins 
nauigfeit aus, während andere ſich nur auf ganz allge 
tungen beichränfen und Meinungen anftatt genau bes 
Thatfachen darbieten. An Ueberfichtlichfeit und fomit an 
zeit würden diefe an ſich ganz nüglichen Veröffentlichun— 
iemtlich gewinnen, wenn die Herausgeber die ihnen zugehenden 
stünftighin nicht unmittelbar wiedergeben, fondern für Um: 
Ra derjelben zu einer foftematifchen Ueberficht über die jähre 
Enchtlih beftimmter Nugpflanzen und deren Varietäten ge: 
& Beobachtungen beforgt fein wollten. 





für tondwirtbihaft. Im Auftrage des Gentralausichuffes 
Sarnov. Yandwirtbichafts» Gefellfhaft u. unter Mitwirkung 
inmirtbichaftl. Acad. GöttingensWeende hreg. von W. Henne: 
«RA. 7. Bd. 1. Hft. Göttingen, Dieterich ſche Buchhdlg. 
Stohm aun, Über einige Bedingungen der Vegetation der Pilangen. — 
autenberg, Über bie Ablorstions äbigfeit verihtedener Bodenarten u. Dad 
not. Bortommen derfelben. — Sander, drei Abende im landwirtbidyaft. 
seeriatorhum zu Göttingen. — B. Wide, weitere Beobachtungen Über Das 
Hommen u. Die phnfiolog. Verwendung der Kicſelerde im Pflansenreide, — 
Heungen an landwirtbiaaft. Neademien; Ausftellung d. Teutſchen Aderbau · 
klihaft, Berfauf der Stammidäferei Aranfenielde. — Ueberjicht der metcorol, 
#badrrungen in den Monaten Juni bis Dept. 161 u, der Piene landwirtb- 
Bi Ergeu ch in den Monaten Mai bis Aug. 1861. 
wplem.⸗Heft: W. Henmeberg und #. Stobmann, Jahresbericht 


t»ie Jahre 1857 bis 1860 über Die Unterfudhungen u, Erfahrungen auf dem « 


biete der Pandwirthidsaft betr. : Beſtandtheile und Secrete des Äbierlörpers; 
erihe Nahrungsmittel; Sauswirihichaft; Iandwirtbidritl. Gewerbe. 


eich. Bierteljahresihrift f. Forſtweſen. Hrsg. öſterreich. 
böforjtvereine. ag RL Beif heben 12. ae ro. 
.2.Hft. Wien, Braumüler. 


Die öfterreih. gm. 1—10. — Privileg. Meiterfoblung Boutin u. 
smioru.G0. — Die rganifation der n. d. Landwirthichaftegeſellichaft in 
ug auf ihre Horfieftion. — Orfterreich. Horftdienftprüiungen im I. I861.— 
tgan. Berämderungen der ReidWiorftvermaltung. — Unier Korftgcleg- — Die 
—* Wirfungen der Luft auf die Vegetation. — Forſtveteine. — 2 Reichs · 
sr. — Der Horftiervitutenhater in Salzburg und im Salzlammergute. — 
demere Rotizen, Perionalien ıc. 








he Blätter. Zeitichrift für Br u, Jagdweien. Hrsg. unter 
eirfung der Lehrer der K. Preuß. höheren Forſtlehranſtalt zu 
tadts Eberswalde u. a. Zahmänner u. Gelehrten von J. 2) 
inert. 4. Hft. Berlin, I. Springer. 


Aohli, die Rachzucdt der Eiche im Regierungebez. Göslin, — Ablemann, 
as Auftreten des Borfentäfers in der Dperförfterei Guttſtadt, Regerungeben. 
dmiysberg , mit Anmerfl, von Rapeburg. — Rrobn, ift Die Beredstigung 
ze Plätten der idienbeorfe abidsbar? — * leſe, iſt der Verkauf der iden- 
ne für den Arrftbefiger vortbeilbaft oder nicht? — Stabl, neues Berfabren, 
t der Berricherequlirung u, Erteageberechnung der Hodwaldungen, Die Holy 
eftände zus beichreiben u. Holgeriragstaieln (Eriabrungstafein) aufnitellen, — 
tebn, Die amterweite Megelung der Grundfteuer in Sreuben. Geſetz vom 2, 
Ras 1561. — Rapedurg. Auszug aus Ar. Schulge's organiider Ghemie. — 
iterarühed. — Perfonalien. — Mittheilungen. 


——ama——maeao''TlLl—, 


Sprahkunde. Kteraturgeſchichte. 


Steinthal, Dr. H., Privatdoc., Charakteriftit der hauptſächlichſten 
Tnpen des Sprahbaues. 2. Bearbeitung feiner Glaffification der 
en Berlin, 1860, Dummler's Verlag. (XI, 336 ©. gr. 9.) 

r. 

Hr. Steinthal bietet und im diefer Schrift neben den Erör- 
terungen allgemeiner Fragen in der aus feinen früheren Schriften 
befannten, wejentlih auf 8. v. Humboldt's Grundlagen fortbauen: 
den Richtung eine folhe Fülle ſprachlichen Materials, dan ſich 
ſchwer ein Beurtheiler finden wird, der ihm auf diefen Wegen nach— 
zugeben vermöchte. Wenn Referent, deffen ſprachliche Studien ſich 
faum über den Bereich der indogermanifhen Sprachen hinaus er: 
ftreden, dennoch auf den befonderen Wunjd der Redaction fich zu 
einer Anzeige entichlieht, fo muß er im voraus erflären, in Bezug 
auf die Richtigkeit der Thatfachen und die Urt ihrer Berfnüpfung 
größtentheild incompetent zu fein. — Das Buch zerfällt in vier 
Abfhnitte. Der erfte bietet eine „Rritifche Ueberficht der früheren 
Glaffificationen“, wobei W. v. Humboldt, wie billig, die Hauptitelle 
einnimmt. Der zweite, „die allgemeinen Principien“ betitelt, giebt 
einen Ueberblid über des Berfafjers eigene ſprachphiloſophiſche Anz 
fhauung. Der dritte, „die hauptfächlichiten Typen des Sprachbaues“, 
enthält den Kern des Buches, die Schilderung der wichtigften Arten 
des Sprachbaues durch Hervorhebung harakteriftiiher Repräfens 
tanten. Die letzte von ſechs Hauptrubriken umfaßt „die Sprachen 
der faufafifchen Race" — das Aegyptiſche, Semitijhe und den 
„ſanskritiſchen Sprachſtamm“, Repräfentanten des letzteren find 
bier namentlich das Griechifche und Deutfche. Der vierte Abfchnitt 
endlih, „Claſſification“ überfchrieben, zeichnet fich gegen des Ber: 
faffers frühere Gintheilung durch Einfachheit und Ueberfichtlichfeit 
aus, Acht Hauptelaffen werden aufgeftellt — freilich mit Ausſchluß 
der bier gar nicht berüdfichtigten africanifchen Sprachen. — Da 
die Darftellung von der Art ift, dab man dem Berfaffer fait überall 
ohne befondere Vorkenntniffe zu folgen vermag, fo ift diefe Schrift 
ganz vorzüglich geeignet, einem jeden, der Sinn für das eigenthüm— 
liche Leben der Sprachen mitbringt, die große Mannigfaltigkeit des 
menſchlichen Sprahbaues, auf feſte Gefichtspunfte zurüdgeführt, 
fummarifh vor Augen zu führen. 

Befondere Beachtung verdient die furze, aber an feinen und 
eigenthümlichen Gombinationen reiche Skizze des indogermanifchen, 
namentlich des griehifhen Spradhbaues (S. 272—300), Den 
traurigen Verfuchen gegenüber, welche fürzlih von anderer Seite 
gemacht find, diefen Sprachen ein Verbum ohne Nomen zu vindi— 
cieren und faft alle Wortbildung aus VBerftümmelung einiger Par— 
ticipialformen zu erflären, erfreut und erquidt eine Darftellung, die 
aus dem Ganzen ſchöpft. Mit Recht räumt der Verfaſſer der „ſym⸗ 
bolifhen Bezeihnungsmeife” für den Urfprung der Formen eine 
erhebliche, vielleicht aber doch noch nicht die volle ihr gebührende 
Stellung ein. Wer z. B. Hrn. Steinthal einräumt, dab die Ver— 
längerung des Stammvocald im Nomen „die ſymboliſche Bezeich- 
nung der feiten, beharrenden Subjtanz” fein folle, wird doch auch 
geneigt fein, denfelben Vorgang im Jmperfect, gegenüber dem 
Aorift, nicht für einen abgeleiteten, fondern ebenfo primitiven, ſym⸗ 
boliſch zu erflärenden zu halten. Auch fonft wird man ſich zu 
manchem Widerfprucd gedrängt fühlen. So vermiffen wir bei des 
Verf.s Erklärung des Perfects (S. 291) jede Andeutung darüber, 
welcher Zufammenhang zwiſchen der von ihm vorausgefegten Vor— 
ftellung des „Befigens” und dem lautlichen Merkmale des Perfects, 
der Reduplication, beftehen fol. Die Zurüdführung ded ı von 
uno auf urfprünglices Jod ift zwar ſchon mehrfach geltend 
gemacht, aber dennoch undurdhführbar. Wie verfchieden die Laute 
Lund j find, liegt auf der Hand. Die ©. 301 verfuchte Gafud- 
theorie erflärt der Verfaſſer felbft in einer Note für unzureichend, 
Am meiſten vermiffen wir dabei eine nähere Beftimmung des Ber 
griffes „wahre Gafus“. Auch ift nicht abzufehen, wie die älteften 
Caſus „räumliche Berhältniffe, Orte der Ruhe und Richtungen der 
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Bewequng“ bezeichnen und dennoch der Zocativ, der dem am meiſten 
entipricht, Fein wahrer Gafus, der Accuſativ nicht etwa der Gafus 
des wohin, jondern der des Objectd, der Dativ gar der der Bethei⸗ 
ligung, der Genitiv „wefentliih und urfprünglich adnominal“ 
fein fol. Offenbar stehen dieſe befonderen Bezeichnungen, die 
Referent als jehr glüdliche betrachtet, mit der localen Theorie im 
Widerſpruche. Hoffentlich wendet der Verfaſſer dieſer Theorie, die 
troß ihrer inneren Unbaltbarfeit nod immer viele Anhänger und 
Nachſprecher hat, bald ganz den Rüden. — Wie verträgt ſich ferner 
der Sap „die Anzahl der Caſus ergiebt fh aus den Möglichkeiten 
der grammatiſchen Gonftruction des Objects“ mit der Berwerſuug 
„jeder apriorifchen Conſtruction“ aus allgemeinen Kategofien, 
die einen Hauptartikel in des Berfaſſers ſprachwiſſenſchaftlichem 
Slaubenöbelenntniffe bilder? — Endlid wäre die durchaus uns 
begründete Bemerfung (5.310): „die bifterifchevergleichende Gram— 
matif betrachte einfeitig nur den Laut, nicht die Bedeutung“, beſſer 
vermieden. — ©. 305 bat fib im Anfchluffe an ein Verſehen 
Bopp's Die nicht eriftierende Norm drstauroz eingeſchlichen. 

Wir fcheiden von dem Berfaffer mit Dank für reihe Belehrung 
und Anregung. (H 





Ewald, Heinr., 
Il. Abhandlung über den zusammenhang des Nordischen (Tür- 
kischen), Mittelländischen, Semitischen und Koptischen sprach: 
stammes. (Aus d. Abhandlgn. d. k. Ges. d. Wiss.) Götlingen, 
1862. Dieterich. (80 8. 4.) 24 Sgr. 


Wenn eine Behauptung wie die, daß Indogermanen, Scmiten, 
altaiſche Völker und Kopten — von anderen zu ſchweigen — ur— 
ſprünglich verwandte Sprachen redeten, jhen in ziemlichem Miß— 
eredite fteht, fo wird es und ficher in hohem Grade interefjieren, 
einen Sprachforfcher wie Ewald, der mit tiefer Kenntniß einer 
Mafie von Sprachen eine glüdliche Gabe des Ueberjhauens und 
Combinierens verbindet, der namentlich nicht mit einer vorge big: 
tbeologiihen Anficht die Unterfuhung aufnimmt, ſich ausführlich 
darüber auslafjen zu jeben, 

Was die bisherigen Verfechter jener Annahme vorbrachten, 
waren nichts ald gleich“ oder fait gleichlautende Wörter der verſchie— 
denen Stämme; wie wenig darauf zu geben ift, weiß Jedermann, 
und auch Ewald räumt diefen Uehnlichkeiten nur geringe Beweis— 
kraft ein (S. 79). Ewald entnimmt den Beweis der Berwandtichaft 
aus dem Bau der Sprachen und befpricht deshalb die Einrichtung 
der auf dem Titel genannten Sprachen, deren Urgefchichte er ©. 74 
ausführt; verweift jedoch für das Koptifche auf feine erfte Abhand- 
lung. Was er über das Ultaifche, ſpeciell Türkifche (Tſchagatai, 
Osmanli) fagt, ift jehr Mar und erfhöpfend ; es wird der Wortbau, 
die Agglutination (Hinterbau), die Sapbildung und die Bocals 
barmonie, die man treffender Vocaleintönigkeit nennen würde, 
befprochen und dann zum Semitifhen und Indogermanifchen 
übergegangen. Gmwald findet den Bau des Indogermanifchen 
wefentlid mit dem des Türfifchen übereinftimmend, und allerdings 
fcheint dies auch auf den erjten Blid der Ball zu fein, aber 
Ewald läßt aus den Augen, dag Affirbildung des Indogerma- 
nifhen und Agglutination des Türkifhen gerade dadurch jehr 
verfihieden ift, daß jene durch fogenannte Kormwörter, durch Laute 
oder Yautgruppen, denen der Sprachgeift ſtets ihren eigenthüm— 
lichen Sinn entzogen hat, welche daher mehr Zeichen und Formen 
als volle Wörter find, geſchieht. Diefe Erfheinung, welche ents 
det zu haben eines der größten Verdienfte Bopp's ift, baut eine 
unüberfteigbare Scheidewand zwiſchen nordifhen und mittelläns 
diſchen Spradyen auf. Der von Ewald jelbit ftarf betonte Mangel 
des Nominativs im Nordifhen, und damit der Mangel der Sub» 
jectsform, ift noch viel wichtiger, ald Ewald annimmt; er zieht den 
Uebelftand nach fih, daß au kein wahres Verbum, fondern nur 
verbale Ausdrüde zu Stande kommen. Durch dieje Thatſachen 
wird zugleich das große Lob, welches Ewald dem Nordifchen für 
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feinen allerdings imponierenden Bau zu Theil werten \if 
berabgeftimmt. . 

Das Semitifche, deſſen Sapbau, Trilitterität der Bun 
Vocalwandlungen befprochen werden, bat nun wie das Int 
nifche Formwörter ausgebildet, aber bier weicht nun der! 
Indogermanifchen total ab, indem er gerade umgekehrt eine 
Ewald ficht ſich daher aenöthiat (S. 56. 75) anzunthuet 
Semitiſche nach feiner Trennung (vielleicht im 5. oder ü] 
fend vor Gbr.) eine gewaltige Umwälzung erlitten bat | 
diefe Behauptung bringt Emald feinen Beweis, und au m 
am Beifpiele des Armeniihen (S. 65— 70) und verke| 
dem des Demaniſchen (S. 10) nach, wie troß der antun 
ftungen durch fremde Sprachſtämme der Bau ter Sm 
geändert wird. Für ung bleibt demmach der Beweis ich 
jchaft der vier Sprachftämme folange noch ungenüg®, 
die gewaltigen Unterfchiede derfelben,, melde Ewald ı 
leuguet, fondern ſogar ſtark hervorbebt, in Einflan. xl 
Was von wirflid Uebereinftimmendem vorhanden ii, d 
binlänglic aus der wefentlichen Gleichheit des menjtise] 
deſſen Epiegel die Sprache ift, und das fcheint au 
meinen, wenn er (S. 71) fagt: „Wenigſtens die vier art 
ftämme, die wir bier zuſammenfaſſen, zeigen .... in diein 
aller menfhlihen Sprache nicht die geringfte Berti 
Wollten wir dennoch — was uns unmöglich ift — am 
Sprachbau der beſprochenen Stämme jtimme welentis 
fällt eine weitere Bemerkung Ewald's in die Baritik‘ 
der ſoeben gelieferte Beweis für die Gleichheit der Erst 
aus, jobald man annehme, daß das Menſchengeſchlecht nit 
fhiedenen Orten der Erde zugleich geſchaffen it. Air 
welcher Died nicht annimmt, bleibt alfo der Bemit zart 
führt aber den Gegenbeweis gegen die Annahme, du 
jeien wirklich gerade wie Pflanzen umd Tiere am wi 
Stellen der weiten Erde aus der Hand dus Ehipfin 
gegangen? 

Die geiftvolle Abhandlung Ewald's behält wie 
bedeutender Männer ihren Werth, wenn aud dus Wil 
Erachtens nicht unumſtößlich ift. ! 

Schließlich nod einige Bemerfungen über Ein; : 
hätte die Schilderung der altaifhen Spraden mt * 
(Sharafteriftif der hauptfächliciten Typen des Sprit 
lin 1860, ©. 177— 202) erwähnt werden follen. 

Zu ©. 45, N. 4 bemerken wir, daß es allerdinar Me 
pass. im Deutfchen giebt, welche gerade fo wie Shr. buTt 
gebildet find, z. B. goth. unbrukis, Thema unbrukja | 
Pfalm 53, 3 am Anfange der Skeireius); unnulis, Ika:! 
(Zimoth. 1, 6, 9). 

S. 66 wird bemerft, daf der Antritt des Pronemid 
Subftantiv durch das Semitiſche veranlaft fi; in! 
daſſelbe befanntlih im Skandinaviſchen ftatt, me turdy# 
Artikel hinten an das Wort gefügt wird, 

S. 67 R. 1: Der Wechſel von 2 (d) und 2 (KU 
fih aus dem gleichen Vorgange im Altbaktriſchen, we mt 
zweiten Perfon Formen wie khshmaibyä (vobis, Yacıı 
khshmäkäm hueiglim (vesiram sapienliam, ib. >). 
treffen; vergl. noch arm. kal aus histal mit Bardidiun 
und Ausfall des st. er 

S. 69. Die Jzafet ftamınt nicht aus dem Semitijser.| 
hat ihren Grund in dem Zwiſchentritte des Relarint y°, 9 
{hen im Veda, im Altbaftrifhen und in den altperlit* 
schriften fich findet (Raffen, Zeitſchrift für d. Kunde vi M 
©. 518). ) 

Die Gleihftelung von türkiſch und mongeliſch isch 
gru, per. schinäm (fr. erinomi), ©. 27, fome de 
brag mit deutſchem bringen oder werfen (€. 26), © 
yök mit gr. oux (aus ava—ak) wird mohl Kimant 4 
billigen. 
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Gn Drudfehler hat fih nur einmal eingeihlihen; ©. 45 iſt } bei eingelnen Innungen und Gilden beftehenden Gebräucde und 


bb \ereveli) fatt Epkebzb (öreveli) zu leſen. 

Bir find fehr gefpannt auf Ewald's dritte Abhandlung über 
Jufammenbang der brapidiihen Spraden mit den altaifchen, 
vr S. 7 verfprict, 





KAythologie, 


d, Prof. Paulus, Weihnachten, Urfprünge, Bräuche und 
inzlauben. Ein Beitrag zur Geſchichte der chriſtlichen Kirche und 
sbeutfchen Bolfs. Berlin, 1861. 2, Raub. (XV, 307 u. CXXVII 
Kürmerff. 8.) 1Thlr. 15 Sar. 
der erite Abſchnitt Des vorliegenden Buches behandelt Die Ber 
ung des Geburtstages Chrifti, indem er in ausführlicher Ent 
ma die verfhiedenen Annahmen der Kirchenväter beicuchtet ; 
giten Abjchnitte gebt dann der Verfafter zu den Namen und 
Ken über und behandelt endlich im dritten den Weihnachts— 
huten. Indem wir den Theologen die Peurtheilung des 
Abſchnittes überlaffen müffen, wenden wir und ;u der mit 
ſender Belefenbeit geichriebenen Behandlung der beiden legten 
Ritte, in denen der Verfaſſer bemüht ift, eine große Menge von 
duben und Aberglauben, die man häufig ald aud dem Keidens 
kdammend anzufehen gewöhnt ift, ald auf chriftlichem Boden 
Bungen Darzuftellen. Daß der Verfaſſer bier in vielen Punkten 
#bet, wird man unzweifelhaft nach den beigebrachten Beweifen 
ber müften, bei anderen dagegen ftellt ſich der Berfafier zu aus— 
Ei auf den chriſtlichen Standpunkt und berüdfichtigt das 
eifeibaft Heidnifche zu wenig, als daß man feine Refultate uns 
at anerfennen fünnte. Die Bedeutung des germanifchen 
winterfefte® hatte fo tiefe Wurzeln im Volksbewußtſein und 
ihm entipringenden Gebräucen gefchlagen, daß das Chriſten⸗ 
vieles nicht ausrotten, fondern nur mit fih amalgamieren 
Br, Co arht der Verfaſſer unter anderem entichieden zu weit, 
® er dos Erfcheinen eines Reiters auf weihem Pferde bei den 
gebräuben nur aus der Apokalypſe erklären will (S. 214 ff.), 
bie biäherige Deutung auf Wuotan ſteht ungmeifelbaft außer 
birle andere Punfte auch dadurch feit, daß der Reiter nicht 
a Shriftfefte, fondern auch bei anderen Gelegenheiten, 3. ®. bei 
iten, erfcheint und englifche Gebräuche fogar den alten Namen 
ofted in nur geringer Berftümmelung unter der Norm Hooden 
fü baben. Ebenſo wenig wird der Verfaſſer viele Beiftim- 
fnten, wenn er die Eitte des Weihnachtsblodes, der Umwin— 
gr Obfibäume mit Strobfeilen und anderes auf chriſtliche 
nge zurüdführen will, im Ganzen aber bat feine Arbeit das 
iſt, auf größere Sichtung des Heidnifchen vom Chriſtlichen 
fen, und darin beftebt ihr Hauptwerth. Wusführliche An— 
Wen, in denen der Verfaſſer tbeild die von ibm benußten 
fitiert, theils die betreffenden Stellen im Auszuge mittheilt, 
tech den Werth der Arbeit, A.K. 





umliched aus Schwaben. Herausgeg. von Dr. Anton 
inaer. 5—7. Liefg. Freiburg i. Br, 1861. 62. Herder. 
d. S. 1—368, 8.) 1 Iplr. 6 Sar. 


vorliegenden Lieferungen des bereit# in Nr. 20 d. J 
men Werkes bringen und die Aortjegung der ſchon im 
ande begonnenen Sammlung von Gebräuchen aus Schwar 
uch bier zeigt ih, daß im Einzelnen reihe Ergänzungen 
mlung von Ernit Meier gegeben find, wenn glei manches, 
m Meichthume des Inhalts zu nabe zu treten, hätte gefürgt 
önnen, indem auf feüber bereits Gebrachtes zutüdgewieſen 
Die Unordnung des Stoffes zerfällt in vier Abichnitte, 
n Der erite diejenigen Gebräuche behandelt, welche fih an 
kichen Feite fowie an einzelne andere Tage ded Jahres ans 
„ der zweite die alten Rechtöfitten verzeichnet, der dritte die 


Refte umfaht, der vierte endlich Pie an die Taufe und Hochzeit fich 
anfchließenden Gebräuche darftellt. Den Beginn machen die Bräuche 
am Nicolausabend, bei denen bemerfendwerth ift, daß zuweilen ein 
Klok mit Bocks- oder Gaißfüßen erfcheint (Mr. 1 und 7) und daß 
neben ibm auch der Bercht auftritt (Rr. 4). Zu dem Ausritte am 
Stephandtage (Nr. 23) tritt bier auch noch ein Umritt um die 
Kapelle des Heiligen am St. Blafiustage, fowie Aderlaß und Bene— 
dieierung der Pferde (Nr. 40— 143). Bei den Faſtnachtsgebräuchen 
find die Narrengerichte bemerfendwertb, fowie der Umitand, daß die 
Faſtnachtsnarren ald Gegen bezeichnet werden, deren Zug ein phau— 
taſtiſch gefleideter Bodsreiter führt (Mr. 54); von Bedeutung iſt 
auch der Raub des Sommervogeld (einer weißen Taube ©. 40). 
Die gleichfalls an der Raftnacht ftattfindenden Gebrüuche des Bräut⸗ 
len oder Bräutlingsbades (Rr. 60—65) fteben wohl im Zufammen«- 
bange mit dem an anderen Orten vorfommenden Dfterballe, den die im 
Laufe des Jahres Neuvermäßlten zu geben gehalten find, und deuten 
darauf, daß die Faſtnacht- und Dftergebräuche mehrfach aus der 
Verehrung der beidnifchen Gottheiten des Haufes und der Ramilie, 
vor allem des Donar, entiprungen find, worauf auch viele andere 
Spuren weifen. Ausführlich ſchildert der Berfaffer auch die Ges 
bräuche am Funkentag (Scheibenihlagen u. ſ. w. Ar. 76 —84), 
wie aud ein Gleiches von den Johannisfeuern (Nr. 128 ff.) gilt, 
wobei mandye bemerfenswerthe Punkte, in denen fih beide fcheiden, 
nambaft gemadt werden, fo namentlich der, daß nur beim os 
bannisfeuer brennende Strohräder ins Thal binabgerellt wurden. 
In Betreff der Ofterfeuer tft zu erwähnen, daß dieſelben, abweichend 
von der jonftigen Sitte, an einigen Orten nur durch Reiben entzüne 
det wurden. Die Jchannisfeier zeigt außerdem noch eine große 
Menge altertfümlicher Gebräuche, unter denen die Liebesmahle und 
die Johannisminne hervorzubeben find. Inter den Pfingftgebräus 
hen ift namentlich die Mooskuh (Mr. 146) bemerfenswerth, fowie 
bei den dabei ftattfindenden dramatifchen Darftellungen der faft nie 
fehlende Mepgerfnecht, der auf alte Opfer binzumeifen ſcheint Bon 
Bedeutung ift auch das dem b. Martin gebrachte Opfer an Frucht, 
Sanf, Dbit, Fleiſch, Eiern, Butter u. f. w. (Rr. 166). Bon den 
alten Rechtögebräuchen erwähnen wir das Mailamm, welches der 
Dürgermeifter von Saulgau alljährlih von dem Hofe Bachhaupten 
zu erbeben berechtigt war (Nr. 175), fowie das Hundslehen oder 
den St, Gonradiritt (Rr. 177). Andere Mittheilungen find für 
die Sittengefchichte des Mittelalters von Bedeutung, wie die Unzucht⸗ 
ftrafen, Stellung des Scharfrichters u. f. w. Aus dem dritten Abs 
ſchnitte beben wir das Bechtlefeit, das Hammellaufen, die Hammel⸗ 
und Habnentänge bervor (Mr. 272— 82). Aus dem Iepten Ab» 
ſchnitte bemerken wir das Öarnopfer an unfere liebe Frau (Nr. 314 
vergl. 3165), jowie aus den ausführlichen Hochzeitgebräuchen, die 
indeß wohl hätten etwas gekürzt werden können, das Nachführen der 
Brautfub, der beiten im Stalle (&. 355. 360), welche mit Bändern 
und Blumen gefbmüdt it und daber wohl urfprünglicdes Opfer 
wie Die in den altindifchen Dochjeitgebräuchen erſcheinende war, 
Gine ſchöne Eitte ift auch der Gang zu den Gräbern verjtorbener 
Eitern und Gefchiwifter, den das Brautpaar unmittelbar nach dem 
Austritte aus der Kirche macht. In den Hochzeitgebräuchen bricht 
die letztere Lieferung ab, und wir behalten uns deshalb die Anzeige 
des Schlujfed vor. Die bier bervorgehobenen Ginzelheiten find 
natürlich nicht erichöpfend und follen nur einigermaßen den Reiche 
tbum des Inhaltes andeuten. A.K. 











— — * 


Kunſt. 


1) Architecten-Mappe. Eine Sammlung von Entwürfen, aus- 
geführten Baulichkeiten, Ornamenten und Verzierungen für 
die verschiedenartigsten Zweige der Archileetar und Kunst- 
Industrie. Als Motive dienend ele. etw. 1—5. u. 6— 10, Lielg- 
Berlin, 1862. Grieben. (30 u, 30 Bl. in gr. Fol,) 5 Thir. 
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2) Der Landbau. Eine Sammlung von Entwürfen aller im 
Landbau vorkommenden Baulichkeiten mit Berücksichtigung 
technischer Anlagen im Gebiet der Landwirthschaft, Unter 
Leitung des Baumeisters E. Titz entworfen u. gezeichnet von 
H. Kaemmerling, Architekt. 1 — 4. Liefg. Berlin, 1862. 
Grieben. (24 Bl. in gr. Fol.) 4 Thlr. 


3) Holz, F. W., Baumeister, Entwürfe zu Land- und Stadt- 
“Gebäuden. Bearbeitet nach den verschiedenartigsten Bedin- 
gungen und Baustylen. Neue Folge. 24 Taf. in Farbendruck 
(in gr. Fol, in Mappe.) Neue Aufl. "Berlin, 1862, Grieben. 
6 Thlr, 

4) Graef, Aug., Ornamentik der Industrie für Künstler und 
Handwerker, Eine reiche Auswalıl der verschiedensten Ver- 
zierungen ete. in natürl. Gr. Berlin, 1862. Grieben. (9 Bll. 
in Imp.-Fol. in Mappe.) 3 Thlr. 

Unter den Architeltur- Verlagshandlungen Deuiſchlands nimmt 
diejenige von Theobald Grieben in Berlin eine bedeutende, 
ehrenvolle Stelle ein, wenn fie auch weniger bauwiſſenſchaftliche und 
Prachtwerke ans Licht fördert, als z. B. Ernft u. Korn und 
NRicael, und fib mehr den meitergreifenden praftifchen Zweigen 
zugewandt bat, die fie in einer befonders für den Architekten der 
Privatbauten und die damit in Verbindung ſtehenden Induftriellen 
berechneten Weife bebaut. in ſolches Werf allgemeinen Inhalts, 
das nicht nur dem Architeften, fondern auch dem Maurer und Zim— 
mermanne, dem Bildhauer und Stuccateur, dem Zinkgießer, Holz⸗ 
bildbauer und Zimmermaler eine Menge von Motiven an die Hand 
gicht, iſt 

Kr. 1: die Architektenmappe, deren vorliegende 10 Lieferungen 
für jede der genannten Tbätigfeiten zwar nur Etwas, jedenfalls 
aber etwas praftiih Ausführbares und etwas Stilvolles bringen. 
Jede Lieferung enthält den Entwurf irgend eines ſtädtiſchen oder 
ländlichen Bedürfnißbaues verfchiedener Art, irgend einen fpeciellen 
Theil deffelben, Details für Maurer, Holz» oder Steinbildhauer ; 
nur die fiebente Lieferung (Taf. 37—12) enthält die Anfichten, 
Grundriffe und Details eines der größeren Berliner Wohnhäuſer 
(nach einem Entwurfe von R. Dend), das die Ungunft feines traper 
zeidförmigen Areals fehr gut befeitigt. In den meilten der vorlies 
genden Gegenftände find Die Motive des Nenaiffanceftild vorberr- 
ſchend; im einigen erbliden wir die der Gothik. in erflärcnder 
Zert iſt den Tafeln nicht beigegeben. 

Nr. 2. Wie die bedeutenden Gegenftände in den erjten Liefer 
rungen von Nr. I den Architeften H. Kaemmerling zum Urbeber 
haben, jo hat Rr. 2 denfelben ausfchließlich zum Urheber. Es ents 
hält auf 24 Blättern eine Reihe von Entwürfen ländlicher Bauten, 
von denen die zum Bohnen beitimmten ſich wenigftend durch ſolide 
Eleganz und ftilvolle® Aeußere empfehlen, wenn auch nicht immer 
durch Annehmlichkeit, infofern cd mandhmal an Gorridoren und 
Directen Zugängen zu den Zimmern fehlt. Die dargeftellten Geyens 
fände find ein Herrenhaus, ein berrichaftlicher Pferdeſtall, cine 
Gärtner-Wohnung mit Treibhaus, ein Schule, ein Lande, ein Pfarrs 
und ein Meines Bruthaus, ein Schloß, eine Dorfichmiede, eine 
Aunfelrübenzuderfabrif, ein Belvedere (Eiskeller mit Gartenialon 
darüber), eine Dorflirhe, ein Erbbegräbniß mit Kirche darüber 
u. ſ. w. Daß ein gefbidter Arditeft der Profanbauten durchaus 
nicht immer cbenfo geeignet ift zum Entwurf religiöfer Bauten, er 
heilt auch hier aus der kleinen, für 400 Pläge berechneten Dorf: 
fire, deren Dispofition zwar ganz angemeffen jein mag; Deren 
Aeußeres aber befonderd in der Anordnung, der Form und dem 
Sturze der Fenſter dem kirchlichen Etile doch fehr fremd if, ein 
Eindrud, der durch den Mangel an einem Thurm noch erhöht wird. 
Es ift eine Abart der Gothit. Anfprechender und ftilgemäker ift 
die Kirche über dem Erbbegräbniffe (Taf. 22), deren ſchmale Seiten⸗ 
ſchiffe freilich einen ziemlich verlorenen Raum bilden. 

Nr. 3. Aehnliches läht fih von den gleihfalld aus obigem 
Berlage bervorgegangenen in Barbendrud (ohne Tert) erſchienenen 
„Entwürfen zu Land» und Stadtgebäuden" von F. W. Holz fagen. 
In ven Bedürfnißbauten herrſcht gefhmadvolle Einfachheit, die fie 
zur praftifchen Ausführung empfiehlt, Was dagegen die darin ent» 
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baltenen 5 Kirchenentwürfe anlangt, fo kann ſich Referent aul 
ftifhen Gründen, foweit fie die Gothilk betreffen, unmöglis 
befreunden, da dem verticalen Auffteigen der Horizontalidm 
ftörender Weiſe beigemifcht ift. Einige derjelben erinnern a 
unglũckliche evangelifche Kirche von K. Boos in Wiesbaden 
den zwei nur in matbematiihem Aufriſſe der Weitlacan 
getheilten ift Die eine gothiſierend, die andere (Tafel 61), ;m 
mige, trägt das Gepräge eines einfachen jpäten Romaniöım 
ift unfered Erachtens die geſchmackvollere. Untet den drei ar 
an deren Langſeite fih unmittelbar oder vermittelft einer hal 
Pfarrhaus anfchtießt, ift die auf Tafel 51 dargeftellie zen 
würdigfte; Tafel 63 zeigt wicht einmal im Aeußeren einen brd 
Charakter, und Tafel 57 macht den entidiedenen Eintruf de 
weltlichung oder religiöfen Berflahung. Hier ıft die Anal 
der Bildung und Anordnung der Fenſter mit ihrem Ende 
Sturze, umd in der aufgefepten Thurmpyramide Die flat. | 
geieben vom Thurme könnte man beinahe ein Gefangetza 
erbliden. So fehr wir daher die in diefer Sammlung ırdal 
Profan» und Givilbauten zur Ausführung empfehlen mitte 
wenig möchten wir im Allgemeinen den kirchlichen Enmeirie 
ſtimmen. 

Ar. 4. Endlich noch die demſelben Berlage angtheterh 
namentik der Induſtrie“, welche, aus 9 Tafeln in Imprrialid 
furzem Terte betebend, Verzierungen und ornamentierte Orga 
enthält, Die eineätheils zum getreuen Nachbilden für Heid 
Thon» Movdelieure, Spiegelfabrifanten u. ſ. w, antıreik 
Vorlagen in höheren Zeichens und Kortbildungsiduke % 
werbeftandes beftimmt find. Weide Beitimmungen wirt 
ihrer Weife fiher erfüllen, aber freilich Damit aud zur &urd 
eines Geſchmacks beitragen, der leider heutzutage in union | 


liar noch immer der berrfchende ift, nämlich der des Kai 


Denn in diefem Stile des 18. Jahrhunderts eriheint di A 
der hier gegebenen Gegenftände; nur wenige greifen in tied 
zurück. Und dod find gerade diefe leteren Blätter cin fr 
für, wie leicht wir für unfer Hausgeräth die unendlite #4 
icher Formen und Motive anwenden fönnten, ohne za 
Bequemlichkeit und den praftiihen Rutzen aufjuepim. del 
gebotenen Gegenſtände find Conſolen, Hüllungen, 39: 
fimsbekrönungen, Träger, Schilderſtücke, Meine ale, © 
und Traubenftüde u. ſ. w. Die ausgeführte Zeichnung ra 
von großer Gewandtheit und Leichtigkeit und — jomit 4% 
cocoftile möglich ift — von Schönheit der Formen. 


Mittheilungen d. £. k. Gentral: Gommifiion ;. Griorjhun «| 
tung d. Baudenkmale, Rev.: K. Weip. 7. 


Inb.: 9. Ennen, der alte Dom zu Cotn. — J. Feinmälle 
Bletetjach u, St. Ruprebt in Krain, — Ueber einige Auaſtteataz 
Öfterscitt u. Steiermarf. UM. Die Brummengebäuie gun Renshri © 
Biener-Reuftadnt u. rap. — I. M. Adıner, Dacen in den aut 
(deortl.) — Yiterariide Beirrehurg. 


m ——— 
Pädagogik. 


Gholevius, 8, Prof, Dispofitionen und Materialien je ® 
Anffägen Über Themara für die beiden eriten Klaſſen br’ 
anftalten. 1. Boca. 2. Aufl. Leipzig, 1862. Teubner. (NN 
8) 24 Sgr. 

Zu den theoretifhen Betrachtungen von Hiede und id 
zu denen von Wendt über deutfche Gymnafialarbeiten it} 
ftehende Sammlung von Skizzen für jolde Arbeiten cin } 
wünfchte Ergänzung. Referent findet daran nur ausartd 
die Aufgaben aus den Gebieten der Religiondiehre, der ws 
Pſychoiogie, der Pädagogik die betreffenden Wiſſenſchefet 
hinreichend berüdfichtigen. Es eutſtehen daraus vichad | | 
Auffafjungen und an manden Stellen, z. B. zwiſchen Re.” * 
fogar Widerfprüce. Ueberdies wird durch eine jolde U 
Berüdfigrigung der genannten Wiſſenſchaften, vie frchs 4 
Gpmnafien und namentlich auch bei der Grflärung FU‘ 


t, — 
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Sgaben der Glaffifer ganz gewöhnlich it, der Abſchluß der 
Aalftudien dur die Univerfität in hohem Grade erfchwert, 
E unmöglich gemacht, weil die nöthigen Vorbereitungen nicht 
teen werden. 





e,Dr. Karl, das Ideal des deutfchen Lehrers. Rede zur 
izung d. alla. deutichen Lebrerverfammlung in Köthen gehalten. 
zıialja, 1861. Verlagscomptolr. (15 S. gr. 8.) 2 Sgr. 

jpecifiiche Differenz des deutichen Lehrers foll in feiner 
:# der Rationalliteratur, in feiner Religiofität und Wiffen- 
sfeit liegen. Wir fönnen das nicht für richtig halten. 








A. K., Lehrbuch der Erziehung und des Unterrichts. 
foitemmatifche Daritellung des geſammten katholiſchen Volks— 
weiens für Geijtliche und Lehrer. Mainz, 1861. Kirchheim. 
V., 562 ©. gr. 8.) 2 Ihlr. 10 Sgr. 

e Berfaffer fucht dem Bedürfniſſe eines Lehrbuchs oder viel 
ine® Handbuchs der Elementarpädagoaif für katholiſche 
wien abjubelfen. Obwohl er dabei feinen kirchlichen Stand— 
eng feitbält, bietet er im Uebrigen doch wejentlich daſſelbe 
ei auf proteftantifcher Seite die entſprechenden Bücher von 
wa, Bormann, Gurtmann gewähren, und da er ſich einer 
een Breite der Daritellung befleißigt, fo zeigt namentlich 
terrichtölebre die Hauptfehler unferes Volkoſchulweſens wie 
in Bergrößerungsglas. Bei der Kaiecheſe findet man die 
a widerliche Vermifhung des Höchſten mit dem Gemeinſten, 
kihzeitig mit der Ueberlieferung des Neuen der nothwendige 
rund dafür im Geifte des Kindes bereitet werden foll. Der 
msunterricht wird vom übrigen Unterrichte durchaus nicht 
n, und von ihm abgefehen, ift der Sachunterricht auf cin 
id Minimum reduciert, weil die berrfchende Gewohnheit 
ebergewicht, das dieſem gebührt, auf den Unterricht für 
m übertragen bat. Der Anfchauungsunterricht zerflieht völlig, 
ihm (wenigftend außerhalb des Lüben'ſchen Lehrplanes und 
a Ähnfihen) an irgend einem Faden fehlt, und wenn man 
Söreiblefen abfieht, fo ftehen die einzelnen Lehrfächer ohne 
ufammenbang neben einander. Bei einer folden Sachlage 
var doch endlich aufhören, von einer Erziehung beim Unters 
u ipredhen und von ihr große Erfolge zu erwarten. — Bei 
ablichen Arbeitsunterrichte fennt der Berfaffer das claffifche 
en von Roſalie Schallenfeld noch nicht. 





ann, Dr. ®., Blumen», Frucht» und Dornenftüde für die 
diene Ingend. Friedberg, 1862, Bindernagel u. Schimpff. (VII, 
S. ar. $.) 1 Thlr. 

ah das Moralifieren fehr in Berruf gefommen ift, und daß 
noch auf einer beftimmten Stufe der inneren Entwidelung 
t Jugend umentbehrlic bleibt, ift befannt. Ebenſo gewiß 
bes die reifere Jugend felbit in die Hand nehmen muß, um 
em ſich zu richten, und hierzu jucht ihr das vortreffliche Büch— 
on Gurtmann behülflich zu fein, Tas fich vorzüglich dadurch 
bet, daß es frei von allen Pedantereien ift, und fein Vers 
überall für das Leben den richtigen Blid hat. Namentlich 
it es auch, den pädagogiihen Seminarien zur Durcarbeis 


mpfoblen zu werden, Unſere Lehre von der Charafterbildung. 


anntlich auf wiſſenſchaftliche Weile noch fehr dürftig aus— 
t, und fie läßt fih nur mit Hülfe folder praktischer Bücher, 
en cin reicher Schatz von Lebenserfahrungen und ſiltlich⸗ver⸗ 
ſen Lebensanſichten niedergelegt ift, vervollfommnen. Jener 
4 der pädagogifchen Wiſſenſchaft fpiegelt ſich freilich in dem 
ſelbſt fehr kenntlich ab. So wird z. B. gleich bei dem erſten 
fterbilde weder von Jean Paul noch von dem Verfaſſer ber: 
oben, daß es an zwedmäßigen, allmählich über größere 
ſich erftredenden Gelegenheiten zum Handeln gefehlt hat. 
döte Mangel des Buches befteht indeß darin, daß ed mit zu 
ı Settern gedrudt if, 
TH — —— — 


Vermiſchtes. 


Baedeker, K., London und seine Umgebung nebst Reise- 
routen vom Continent nach England und zurück. Handbuch 
für Reisende, (Mit Karten u. Plänen.) Coblenz, 1962. Baedeker. 
(332 S. 8.) 1 Thlr. 10 Sgr. 


Die Reihe der weltbefannten Bädeker'ſchen Reiſebücher ift jeht 
durch das lang erwartete über London vermehrt worden. Gleich 
den anderen Theilen durchaus praftifch gearbeitet, verfpricht es in 
dem befannten rothen Gewande auch jenfeits des Meeres der treue 
Begleiter und Berather des Reifenden zu werden. Gin mufterhaft 
genau ausgearbeiteter Plan von London, in drei Querjchnitte ges 
theilt und in Verbindung mit einem vollttändigen Straßenverzeich— 
niffe, wird das Auffuchen und Sichzurechtfinden in der Riejenftadt 
wejentlich erleichtern. Außerdem ift dem Buche ein Meiner Plan von 
London, eine Karte der Umgebungen Londons, cin Plan vom 
Britiſh-Muſeum, Weftminfter-Abbey u. a. m. beigefügt. Verfchiedene 
Reiferouten vom Gontinent aus nebft Plänen von Hamburg, Brüffel, 
Antwerpen und Dftende machen die Venupung des Buches gleich 
vom Beginn der Reife an möglich. Wer in Paris gewefen und die 
Brauchbarkeit, ja Unentbehrlichfeit des Bädeker'ſchen Handbuches über 
Paris aus eigener Erfahrung fennt, wird gern vernehmen, daß 
legtered zunächit dem Bandbuche über London zum Vorbilde gedient 
bat. So wird es den zahlreichen Reiſenden, die alljährlich aus 
Deutſchland nad Fondon ziehen, eine willfommene Erſcheinung fein, 
und wir wollen nur noch darauf aufmerkjam machen, daß für die 
Beſucher der International Erhibition durch einen -befondern Ans 
bang geforgt iſt. 


Bulletin de l’Acad&mie imperiale des sciences de St,-Petersbourg, 
Tome V. Nr. 3, 


Inh.: E. Lenz, observations meteorologiques de 1647 — 414 
dans l’Oecan Atlantique et dans le Grand-Vecan.— Schneidei, 
insuffisance des melhodes actuellement employees pour mesurer 
les profondeurs en mer, et perfectionnement de ces methodes ä 
Vaide de l’eleetrieite, — A. dchislaer. sur Kaleva_et les Kale- 
vingiens. — F. J. Wiedemann, sur les annales de la Soeict« 
du Musee transylvanien. — Ad. Goebel, analyses chimiques 
des os de la Rhytina. — Bulletin des seances. — Bulletin bibliv- 
graphique, 


‘ 





Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 32. 


Inh.: Die Arlien des Bollvereind. — 48 Briefe von Joh. Bottl. Fichte u. feinen 
Berwandien,. Schl.) — Piemont in den Jahren 1846 u, 1847. , — Die neuen 
Steuern in Amerika. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr, 201 — 207, 


Inb.: Bed Freib. I. Heinr. v. Weſſenbetg.“ — Tie Feuerebrünſte in St. Peters 
burg. — Das Frankfurter Schüpenieft u. die Franzeſen. — „Das Wort Kam 
bronne'd.* — Die Wiederherftellung von Jabresansitellungen für Kunft in Wien. 
— Aur Paläiftinastiteramm, — Der Grund der ruſi. Anerkennung Itallens u. 
Kailer Alexauder. — Die Stellung der Parteien in Rurbeifen, — Zum Schügen- 
ſeſt in Brantfurt. — Die Dinge in Serbien. — Die Zuiping + Injurrectien in 
Gbina. — Die Franzeſen zu Baufe. — Ein Sendichreiben Bakunind. — Yiuls- 
liam Pit, von Macaulay. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Rr. 61, 62, 
Inp.: Goethe's Beziehungen zum fädi. Erzgebirge u. au or er ich 1. @orthe's 
Beziehungen zu tm Erzgebirge Gebornen. (Bdl.) 1. Goethe'e ag aum 
Erigedirge, — Die deuiſche olljcıt. 


Baltifche Monatsſchrift. 5. Bd. 6. Hft. Juni. 

Inh.: R. Ichom, die preuß. Agrargeſetze der —— — Verwaltungẽe · 
vpetiode (1907—22), — Drgamiationsplan u. Eröffnung der po 5* Schule j1 
Riga. — E. Lienen, das Banernland in Aurland, — 6. Neumann, Die 
Liven u. ihre Alagen. — Br. Büder, Die Univerfiit, — Ad, B. Biftram, 
Gorrefpouden; aus Aurland, 


Morgenblatt für gebildete Lejer. Rr. 31. 


Int: Cactus Serpentinus. — Das neue u. Das alte Athen. (Bortf.)— Genfer Etj- 
zen. (Sl) — Schöpfungsmorgen (Bericht). — Literatur. — Gorrefp-Radıridten. 


Deutfhes Mufeum. Hrög. von R. Prup. Nr, 31, 


Inh.: Von jenfeit des Meeres. Gedichte einer deutſchen Arau, 1-13, — Die ber 
abfihtigte Verfammlung deutſcher Abgeordneten. Gin Brief aus Sübdeutichland 
an den Heraudg. — Karl Grün Über Italien, IH. — Yiteratur u. Hunt, — 
Bom Bücertiig. — Correſpondenz — Hotigen. 





ation u. Das Kaiſerteich. — Nerenfionen u. 
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Blätter für literariſche Unterhaltung. Nr. 31. 


Inh. HD, Ragert, ein dentſcher Kosmos des 14. Jahrh. — Zur Geſchichte und 
Gbaratteriſtik der Fgeuner. — Kathol. Gefinnungsdarlegungen 9. Pemald's. — 
Zur Erzäblungsliteratur. — 8. G. v. ®erned, der preuß. Beneral v. Hol 
mann. — Notizen. — Pibtiegrapbie. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 32, 
Inh.: 2, v. Haller u. Die renctionäre Volitif. I. Das Suflem der Reflauration.— 
Das deutſche Shügenieft in Arankur aM. — Grobfürft Renftantin. — 
iume — italiäniidh, ungariih oder froatiib? — Gine engl, Stimme fiber Lord 
almerfton. — Bolit, Satyre eines Nordamerfaners anf Die Stlawenhalter im 
Süden, — Die rmordung der holland. Schifisrapit. Deder u. Bob in Dolo- 
hama, am 26, Febr. 1560, — Mannigfaltiges, 


Guropa. Nr. 32, 


Inh.: in Fürftenmord in Montenegro, — Der ſetzte Feldzug der Engländer und 
Franzoſen in Gbina, II, — Matadore der Yuhipielliteramm. — Weiter Lampe 
und feine Tochter, — Die Wiener in Berlin. — Eine dichteriide Beruerrliduung 
der Raͤhnadel. — Wocendronit, 


Königdb. Sonntagspoſt. Hrsg. v. 3. Rupp. Nr. 30, 
Inh,: Nadıruf am die Feſtgenoſſen hei der Finmweibung des neuen Univ. Mebãudes. — 
Anfprade des Tribunalsr. Wiricd an Die Turner in Ameiden, — Die Anerfennung 
taliens duch Preisen. — Die Bundesverjammlung freier relig. Semeinden in 
tha am 15. 0.19. Juni. IV, — Ueber Seume, ein Vortrag. Fortf.) 


Bremer Sonntagsblatt. Ned. Fr. Pleger. Nr. 30. 
Inh: Ar, Vodenftedt, Literaturbriefe aus Münden, — ®, Berk. engl. Did 
— — 1 Seubert, fllichtige Gindrüde aus Norwegen. — Literaͤtur und 
uuft. 


Unterhaltungen am häusf. Herd. Hreg. K. Gutzkow. Nr. 31. 


Inbh.: Dre Wahrbeit. Cine Erzäblung. 6w 7. — Wo Maria Stuart wohnte, — 
Ein neuer Schweizerführer; ein deutſcher „Neife-Atlas“, — Neue Gedichte, — 
Neues aus der Veit. 


Die Gartenlaube. Nr. 31. 


Inb.: ©. Nuppius, zwei Welten. (Borti.) — Schmidt-MWeifenfeld, Victor 

o im Exil, 5 Roblis, Erinnerungen an 9. Seine aus d. 3, 1851. 

SH.) — Fr. Wallner, Erinnerungen. IV. Aus der Gaarenftadt. — 8. 
agner, das Bundesiciehen in Frantfurt. 2. — Blätter und Bıiürhen. 








Illuſtrirtes Kamilienjournal. Nr. 32, 

Inb.: A. Heffe, Imagina, (Aorti.) — 9. Teſchner, ein deutiher Kortidritts 
mann, — 9. Görling, Dänen u. Deutide. — RM. Geißler, Weltftadt umd 
BenupPetung. V. — 9 Branf, die Aunſt perfeet zu kochen. 8. — Ber 
miſchtes. 








Berliner Revue. Ned. von J. v. Moerner. 30. Bd. 4. Hft. 

Inb.: Der Sefepentwurf, das Vaßweſen betreffend. — Ueber Pie Stellung der Fort 
idritswartei zur Berfaffung. — Braf Albert Bourtales. I. (Sihl.) — Sıimsiger 
Auftände, Tu. II. — Heine gelepl. Minds. — Die deutlichen Unieerfiräten, 
NV — Die Fahrten des Hru. Samuel Brigad. (Borti.) — Yiterariides, — 
Gorreipondenzen. 


Die Dioskuren. Nr. 29 u. 30, 


Inh. :_ Rerreipondenzen. — Aunfthronif. — Kunftinduftrie u. Technit. — Kunft 
inftitute u. Aun ne, — Aunſtliteratut u. Album. 


— —— — een 
Das Ausland. Nr. 31. . ‘ 


Aub.: St. John's Lebensbilder aus dem brit. Borneo u. den an ring. @ebieten, 1.— 

- Bliggen aus dem norbamerit. Goerciondfriege, — Der isländ. König Jürgen 
Iörgenfon. (Sht.) — Die Perlenfiiherei im rothen Meer, — Berftäder'd Ban- 
derungen durch Süramerifa. 2. — ine Muflerung indiiher Sandmerke in 
Mapdras. — Die freie Schifffahrt auf dem Dangtiefiang und die Taiping. — 
Breigebung der Fiſcherelen. 


Die Natur. Hrsg. von D. Ule u. K. Müller. Nr. 32, 
Inb.: D.Ule, Nachtichten von den deutihen Gweditionen in Inner-Afrika. IX, — 





B. Bauer, ans der Yebensgeidicte der Imfelten. 3. Die Gullweien, — 


K. Müller, die wariſchen Inſeln. I. 


Aus der Natur. Rr. 293 — 31. 


Inb.: Rorddentibtands Holden. (Schl.) — Das Ausfterben der Tbierarten feit dem 
Dafein der Menden auf Erden. (Bibt.) — Saroyer-Alpen. — Die Tele 
vhonie, — Die Diatgfe. — Miteelten, — Lueratiſche Neuigkeiten. 


a ———— 
Zeitung d. Vereins deutfcher Gifenbahn-Perwaltungen. Nr. 61 u. 62, 
Inb.: Zur Geſchichte der feftländ. Eifenbahnen, — Die Unterhaltung des Bahn- 
yelei es im Necord. — Eiſenbahntecht; Richtigkeit der Neglements bei der Ente 
täplgung für abbanden mm Biter. — Dienftjurilium des Hrn. d. Ams · 

berg, berzogl. braunidın, Ben„Direstors der Eiſenbahnen u. Poſten. 








Erwiederung. 


Nr, 26, Sp. 532 diefes Blattes enthält eine Necenfion meiner 
Doctordiffertation, Die ohne Ermiederung von meiner Seite nicht bleiben 
kann, Eine Widerlegung derfelben zu unternehmen, fällt mir freilich 
nicht ein; denn wie Fon man überhaupt ein Urtbeil, das rein negativ 
iſt nud für das feine Gründe gegeben werden, widerlegen? Aber 








entichiedenen Proteft glaube ich erbeben zu mäfien chen geug 
Art oder vielmehr Unart der Kritik, weiche nur berasmeif 
Niemanden belehrt. Was iſt an meinem Latein abihenlik? m 
ift meine Deduction abjurd? im wie fern üt meine Antführung 
und geiitlos? worin babe ich die erften Grumdläge des Pandrte 


| verlegt? Wenn dieſe Fragen Feiner ſachlichen Beantmortung 


find, warum dann Überhaupt meine Difiertation anzeigen? la) 
nur mindeftend der Juhalt meiner Arbeit richtig amacahın 
damit die Leſer des Gentralbfattes fich ſelbſt ein Wrtbeit bilden id 
Aber es find theils wefentliche Stücke meiner Ausführnng mit 
fchmweigen übergangen — fo namentlich die allgemeine Darin 
Bedeutung, welche der Untergang des deutſchen Reicht für den} 
zuftand Deutichlands gebabt bat, und die Jurüchweifung ter kin 
welche gegen meine Anficht, daß dieſes Ereigniß nur durd & 
beitsrecht feine rechtliche Sanction erhalten hat, werachrait ı 
fünnten ; tbeil® iſt meine Anficht ſelbſt unrichtig wiedergachen 
babe ich natürlich gegen die gewöhnliche Meinung, dap du 
Reich durch tacitus consensus feiner Stände rechtlich afıkir) 
u exiſtiren, nicht einen Wunſch der Mediatifirten, dap vaibınk 
be eitellt werden möge, geltend gemacht, ſondern ihre ka 
echtsforderung, welcher fie in dem berühmten Proteite wa 
1815 Ausdruck gegeben haben. Ferner finde id Die « 
welche den redli Untergang des Dewtichen Reich 
bat, natürlich wicht im der rechtlichen Anficht des dentſen 
ſich, fondern in diefer Anficht, foferm fie im einer Reide vw 
Inngen zur Erſcheinnng gefommen it. Doch ſolche Umerisid 
für das Auge eines Neceufenten, der en bloe verurtbeilen mil 
zu geringfügig. | 
Berlin, d. 6. Juli 1962, Br. &.8 





Vorſtehender Erwiederung erlaube id mir folgend: Bar 
entgegenzufegen: 

1 } Zweck und Einrichtung des Gemtralblattes geitatten ı 
bedeutfamen wiſſenſchaftlichen Leitungen eimgebende Beirud 
und umtändliche Motivirnngen abweichender Anfichten der Ru 
andere Schriften fünnen nur angezeigt und im Algemiam 
terifiert werden. j F 

2) Abfurd finde ich es, Die Rechtsbeſtändigkeit hiterise 
fachen, die unbeftritten und unbeftreitbar find mie die Aufldia 
deutfchen Reiches, nachträglich eimer civiliſtiſchen Unteriris 
unterwerfen. Erloſchene Reiche braucht man weder dus 
deductionen zu Grabe zu tragen, noch kann man fe durd 
ins Leben zurüdrufen. 2:4 

3) Abfurd finde ich ferner den Verſuch des Beriadut 
maliges Factum durch eine Gewohnheit für redhtegitt 
wollen. Wenn es ſich noch allenfalls bören liche, men yamı 
wollte, das deutfche Reich fei micht durch Die Abdantım 1 
rechtlich umtergegangen, fondern durch desuetudo, na @ 
daran gewöhnt babe, ohne den Reichöverband eben, u bl 
e8 doch für wibderfinnig, den Sag, das deutſche Reich in am 
dem Zeitwunfte der Abdankung des letzten Kalſert wirt | 
gegangen, auf ein Gewohnpeitsrecht zu jtüpen. Wat im 
er * ein einziges Mal vortummen kann, kann nict ja ® 
eit werden. | 

4) Wenn auch feit 1806 in unzähligen Erfcheinungen „u? 
fi) manifeftirt hat, daß das Reich nicht mebr eriftirt, — de! 
die die Thatfache vollfommen für ſich bat — ſo bat id N 
fafler nirgends dargethan oder auch nur darzuthun verfuht, } 
in dieſen Griheinungen auch Die Ueberzeugung aufgeirmdt 
die er des deutichen Reichs jet im einer ferne 
gäftigen Art und ———— Nach den Lehren dit 
rechts achört aber zur (Entitebung eines Gewebnbeitirc 
ſolche opinio juris. Wäre alfo überhaupt der Begriff des Gert 
rechts bier anwendbar, fo würde doch nicht die bloße Anl 
eines uniongbaren Factums, fondern nur die Neberzengun > 
Rechtögültigkeit das Factum legalifieren fünnen. _ 

5) Gegen die Grundſatze der Panderten weritäit et, = 
Berfaſſer die jeiner Meinung nad am fich widerrechtlich errebg 
löfung des deutſchen Reiches, die juriſtiſch zm Anfang eis 1 
wirfungsiofe, reine Thatfache geweſen fei, macträglib er 
gerechtfertigt erflärt — und zwar feit dem Momente der Abde 4 
daß die irrige Anficht des deutſchen Bolkes, dat Reid 
jene Erklärung rechtögültig aufgelöft worden, mebrfah in © 
ur Erſcheinung gefommen fei. Denn ein Jrmtbum begräah 
| per eitsrecht. L. 39 Dig. I, 3. L. 2 Cod. VII, 52 

Vielleicht findet der Hr. Verfaffer in Vorſtehendem Me } 
Belehrung, und er empfange noch die * —* 
Schrift durchaus nicht im Voraus „en bloe verurtbeilen“ 


gar fein crdentlihes Motiv vorhanden gemweien — Ki 
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N Theologie. 


Pamphili historiae ecelesiasticae libri X Graecum 
collatıs qui in Germanine et Ttaliae bibliotheeis asser- 
eodd. et adhibitis praestantissimis editionibus recensmit 
enrendavit, lalinam Ilenriei Valesii versionem passim cor- 
dm subjunxit, apparatum eritieum apposuit ete. presbyier 
Hugo Laemmer, Fase Iet III. Cum tab, triam codieum 
Sasorum specimina cont. Schaffhausen, 1861. Hurter. (S.XV 
KXXlI u, 149— 516. gr. 8.) 1 Thir. 18 Sgr. 
nt bat ſich über die fritiihen Grundfüge, welche Herr 
bei jeiner Ausgabe ded Eufebios befolgt, bereits in der 
di erjten Heftes (Lit. Gentralbl. 1560, Nr. 44) Hinlänglich 
ben, und die von ihm erhobenen Ausftellungen gegenüber 
ittitik des Herausgeberd im Einzelnen näher begründet 
Rr. 5), Auch nachdem jetzt das 2. und 3. Heft (Buch III 
Lumfajiend) erjchienen it, vermag Referent nicht nur nichts 
em dort Ausgeſprochenen zurüdjunchmen, fondern ift nur noch 
Urtheile beitärft worden, daß cud. Venet. 338 (h bei 
öl, O bei Lümm.) der Gonftitwierung des Textes nicht zu 
‚gelegt werden dürfe, Hr. Lämmer bat inzwiſchen feinen 
# Durch mehrere neu collationierte Handſchriften vermehrt, 
nen der wie es ſcheint ſchon von Valefius citierte cod. Vatie. 
Ra Sei Lämm.) der wichtigfte iſt. Derfelbe enthält die Kirchen: 
die des Eujebios ganz, ift, wenn nicht älter, doch jedenfalls 
Alt wie der Mazarinaeus (c), den Schwegler zu Grunde legte 
ahrb.), und vertritt mwejentlich dieſelbe Tertgeftalt mie jener, 
fage zu cod. O, Dieje Bereicherung der kritiſchen Hülfs- 
jedenfalls ſeht dankenswerth, zumal wenn wir diesmal der 
g Herrn Lämmer's, daß er den Goder summa cum 
verglichen habe, trauen dürfen; und wir können nur wün— 
8 der Herausgeber durch ein nachträglides vollftändiges 
i6 der Barianten des Coder aud zu den zwei erften Bü— 
a von ihm mitgetheilten Apparat ergänzen möge. ber wie 
auch angefichts diejed neuen, aud von ihm felbft mit 
—— überhäuften Zeugen für die Textgeſtalt des cod. 
Roc immer den cod. Venet. zu Grunde legen, und jogar 
# fan, daß ihn fein neugewonnener Apparat in feinen fris 
Inficyten nur noch beftärtt habe, vermögen wir nicht zu bes 
Infer Erſtaunen wählt, wenn wir ihn in der Borrede zu 
&. XXI) verfiern hören, daß er in den fpäteren Heften, 
er cod. Venet. fehle, den cod. Valie. zu Grunde legen 
ns fcheint doch, daß Hr. Lämmer, wenn er nun einmal von 
äglichfeit der durch cod, Venel. vertretenen Terigeftalt fo 
terlich Überzeugt ift, in Ermangelung defjelben die jüngeren 
erjelben Familie zu Grunde legen müjje, nicht aber zu eis 
nn auch noch fo vorzüglichen Repräfentanten der andern 
eine Zuflucht nehmen, und dadurch fein eigenes, der Kritik 
£ fo eifrig feftgehaltenes ‘Princip felbft durchlöchern dürfe! 
ichtlich Des cod. Venet. ift zu bemerken, daß Hrn. Lämmer's 
ı auch in den gegenwärtigen Heften wieder öfters von der 
hen abweicht, wobei wir Dahingeftellt fein laſſen, auf weldyer 
jedem Halle das Richtige ſei. Die ſchon an den erften 







Büchern von und nachgewieſene Thatſache, daß cod.O in denjenigen 
Abſchnitten, wo Eufebios Auszüge dus anderen Schriftſtellern giebt, 
fih von den anderweit bezeugten esarten des Eufebios entfernt 
und enger an den Originaltert anſchließt, wiederholt fich übrigens 
auch in pen fpäteren Büchern, z. B. IN, 6 in den Gitaten aus Jofer 
phos: agovesexatero Jos. O gegen das von den übrigen Beugen 
gebotene zgowstexuero (mo Übrigens bei immer irrthümlich auch in 
der Note agowelezuiseo fcht). rexujgeor — askior ohne das von 
Cha u, a, beigefügte 4» .ueteröv üdvgoufro» ftatt uuderenieguw 
odurwueror (wörr.) Clia, zus anökoug für zovs uxokoug CRa, 
audie für vywn. arerigaz für arerds. aypsoga für Epsopa . 
xwiaredeiuw (ein von Lämmer in den Tert gefehtes Berderbniß 
auf zurateiuyn wie die verwandten Handfhriften und Joſ. haben) 
für zaretlune CRa, dssxukuyper für diavexakınper CRa; die 
Weglaſſung des dewös nah roAundir, gegen CRa u.a.m. An 
allen dieſen Stellen hat man die von Lämmer verworfene Lesart 
für Eufebios berzuftellen, wenn aud der von O gebotene Tert der 
urjprüngliche bei Joſeph. ift. Weit feltener findet fih der umgefchrte 
Fall, wo O ſich gegen die andern Zeugen von Jofeph. entfernt, wie 
edewgovr für Epeogor. Iöuer ftatt Igoewusr Er’ avrois (ober 
en’ avroug) Cha Joseph. wersp avıo für ws ap’ av. 
Lämmer giebt auch an diefen Stellen dem cod. O den Borzug, und 
verweijt bier wie anderwärts die Zesarten von CRa in den Npparat, 
aus weldem fie der Leſer daher erft wieder heraufpolen muß, um 
dem älteften Terte des Eufebios fo nahe wie möglich zu kommen. 
Jedenfalls hätte aber Diefe Vorliebe fürcod. O Hrn. Lämmer nicht 
jo weit führen ſollen, offenbare Schreibfehler feines Goder in den 
Text zu feßen, wie z. B. nod in dem Gitate aus Ignatioé Il, 37: 
dsauoi für aosouoi. Bon der beigefegten lateinifchen Ueberfegung 
fteht auf dem Titelblatte, daß es die versio Valesii „passim cor- 
recta* ſei. Diefe Gorrectur hätte offenbar vor Allem da eintreten 
müffen, wo Hr. Yämmer im griechijhen Texte fih von der Lesart 
des Balefius entfernt. So fhhreibt er ©. 173 &y@ wir vu Be- 
Bpwru« und verwirft mit Hecht das von Balcfius nur aus Jofeph. 
herübergenommene yo gir jmad Pedgoxa; aber unten im der 
lateinifchen Berfion lefen wir unverändert die Worte; ego dimi- 
diam quidem partem iam consumpsi. W. 


Sancli Joanni® Chrysostomi opera selecta graece et latine 
codieibus anliquis denuo excussis emendavit Fred, Dübner, 
Vol.1. Paris, 1861. Didot. (XIX, 582 S. Lex.-8.) 4 Thlr, 


A.u.d.T.: Bibliotheca scriptorum graecorum. Tom. 51. 


Der bekannten Didot'ſchen Bibliotheca graeca will die Ber: 
lagshandlung nun auch eine ausgewählte Bibliothek der griechiſchen 
Kirchenväter anſchließen, die aber nicht die eregetifchen, dogmatifchen 
und hiſtoriſchen Schriften derfelben, fondern, wie Die Vorrede ber 
richtet, nur illustria eloquentiae et philosophiae Christianae 
monumenta umfajjen fol, Der Anfang wird mit dem gegenwär- 
tigen erften Bande der opera selecta des Chryſoſtomos gemacht. 
Derjelbe umfaßt folgende Schriften: adversus oppugnalores vi- 
tae monaslicae; de virginitale; adversus eos qui apud se 

‚ habent virgines subintroduclas und quod regulares feminae 
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fihtender Kritik zufammenftelit, mit einzelnen Ausflug 
Bemerkungen, die nur die Oberfläche berühren würden, be 
treten. Es muß und bier genügen, auf den reichen Inha 
Bandes die Aufmerkjamkeit zu richten. 

Der Berfaffer beginnt mit der Verwaltung und inih 
den Finanzen des farolingifchen Reiches. Der allgemein: & 
diefer Finanzverwaltung zeigt ſich hauptſächlich in der gi 
Unterfchiedlofigfeit der Einkünfte des Staates und des Kin 
feine Perfon, in der Geringfünigfeit der Ausgaben, die ie 
perfönliche Beziehung zum Könige nicht verleugnen, other 
fame Anfänge einer Wohlfahrtspolizei herwortreten, dem 
aber auch in der Planlofigkeit, Zerfplitterung und Manzigf 
der Abgaben und Leitungen ſei es des ganzen Bolt, 
einzelnen Glaffen, indem fie regelmäßig auf die unmitiler: 
digung des nächſtliegenden Bedürfniffes berechnet in } 
ziehender Weife werden und die einzelnen hierauf beide 
ſchtiften und Einrichtungen gefdildert: die Beiträge firia 
balt des reifenden Königs, der Königsboten und fremder d 
das fodrum, die parafride, die Reiftungen für Bey, 
Schleuſen, Brüden, Fähren und öffentliche Bauten ükthu 
Gerichtögefälle, Gonfitcationen, Beute und Tribunabien 
jährlichen Geſchenke, die Zehnten, jowie die Steuern un 
die, wenn auch mit rein privatrechtlichem Anſtrich und trep! 
falled der römischen Steuerverfaffung und troß der nella 
der germanifchen Anfchauungen, ſich Doc in reicheten Cpu 
den, ald man gemeinhin annimmt. Beſondets treten du 
lungen der Armenpflege, die durch Karl zu einer Aut if 
Einrichtung erhoben wird, der Anftalten für Handel un 
mit den Zöllen, mit dem Mafe, Gewichts und Münzen. 
wirthſchaftung des königlichen Hausqutes, des Berhim 
Königs zum Kirchengute und der Seldverhältnife tr } 
hervor, see 

Das folgende Gapitel führt uns zu jenen viel beim 
fheinungen, deren Mare Erkenntniß für die Geſchicht Ne RA 
und weiterhin der deutihen Berfaffung von fo entfäriter! 
tung ift. Das Beneficialwefen hat in der lauea⸗ 
auf die verſchiedenſten Perſonenkreiſe und Berhälut  ” 
Ausdehnung gewonnen. Der Berfaffer knüpft nt 
artigen Berleifungen des Kirchengutes durch die Kuso# 
oder den König an; fie werden von den Großen um wir e 
Freien nachgeahmt, und aud der König macht jeft vun 6 
bung von Beneficien als höchſt perfünlichen Riehbraudet M 
ften Gebrauch nicht Bloß in Bezug auf feine Lantyär, 
auch in Bezug auf Nugungsrechte, Zölle, Kirchen, Mlötı = 
gleich erft unter den jpäteren Karolingern, in Bejug c 
und Grafihaften. Die nahe perſönliche Verbindung, de P 
Empfang des Benefizes unter den Beteiligten gefmipft ve 
pfängt nun aber allmählig eine ferte Form durch den ent 
in den Benefiz und Bafallität treten. Hier greift um 
Entwickelung der Ausbildung der Commendationen ein 4 
wird ald Aufnahme in das mundium bezeichnet, weldet 
ſchiedenartigſte Anwendung auf alle möglichen eturd 
fand, unter denen ſich wieder allmählig die Vaſallität ın <% 
und innerem Charakter abhob. Wir jeben alje, daß dur} 
an feiner Anſicht feftpält, wonach ein Zufammenhang der 
mit dem alten Gefolgöweſen nicht ftattfand. Die Berhintd 
fi) num aber fo her, daf man anfing nur ſolche Berliben? 
fiien zu nennen, die mit Gommendation verbunden matt 
dere Sorge der Karolinger war es dann, diefe viel verzumnh 
hältniffe mit den Intereſſen des Staates in Einklang ze 7 
fich das in der Aufnahme unterworfener Fürſten und X 
des Reiches in die Bafallität zeige. — Im enger 
mit ftcht die Immunität, Aus einer Freiheit vor — * 
Leiſtungen entwickelt fie ſich zu einem Inbegriffe un. 
für geiftliche Stifter und weltliche Magnaten ; urferänz" J 
föniglihen Güter beftimmt, wird fie mit der Aufnade 


viris cohabitare non debeant; ad viduam iuniorem; de non 
iterando conjugio; in S. Babylam contra Julianum et gentiles: 
de sacerdotio; de statuis. Da den bisherigen Ausgaben (außer 
der von Savilius) die ed. prince. von Morellius zu Grunde liegt 
(wenn auch theilmeife mit Bergleihung neuer Codd.), fo ift jeden: 
fall$ eine neue, unmittelbar aus handſchriftlichen Quellen erfloffene 
Edition ein fehr dankenswerthes Unternehmen. Doc; kann es Ref. 
nur bedauern, daß wir ftatt einer Gefammtausgabe nur eine, wenn 
auch gerade bier ziemlich vollftändige Auswahl von Schriften er 
halten follen, und auch diefe nicht auf Grund einer wirklichen, alle 
handſchriftlichen Documente in ihrem Werthe gegen einander ab- 
wägenden Zertrecenfion, fondern nur auf die Autorität einer grös 
beren oder geringeren Anzahl Parifer Codd. hin, welche dem Her 
audgeber gerade zur Verfügung fanden. Die benugten Handſchrif— 
ten find in der adnotatio eritica zu jeder einzelnen Schrift befon« 
ders verzeichnet, aber nicht näher beichrieben. Sie ftammen meift 
aus dem 10, 11. und 12. Jahrhundert und find zum Theil von 
ziemlich verfhiedenem Werthe; einige davon find übrigens nur ein 
gefehen, nicht vollftändig collationiert. Zu der Schrift de statuis, 
die befonderd arg von der Emendationswuth byzantiniſchet Redactoren 
gelitten hat, find 6, zu de sacerdolio 4, zu den meiften andren je 
1 oder je 2 Codd, benupt. Die adnolatio eritica enthält feinen 
eigentlihen Bariantenapparat, fondern neben einer Anzahl Con» 
jesturen und nachträglichen Berihtigungen eine Probe befonders 
bemerfenswerther Abweihungen der bisherigen Drude von den 
Dübner’fhen Handſchriften. Dem griechiſchen Terte, der ohne Noten 
fortläuft, ift die lateiniſche Ueberjegung zur Seite geftell. Der 
Drud ift Äußerft compreß, die Lettern fo Mein, dab fie das Auge 
angreifen. Jedenfalls ift dem Unternehmen, in dem wir gern eine 
vielfach beachtenswerthe Borarbeit für eine fünftige kritiſche Geſammt⸗ 
ausgabe anerkennen, ein günftiger Fortgang zu wünſchen. 






























Allgemeine Kirchen » Zeitung. Red. von Strad. Nr. 55 u. 56. 

Inh.“ Das neue preuß. Reguların für enumgel, Kirchenbau. — ©. 8, de Boiti, 
die chriftl. Inkcriften Noms. — Ein neuer Beitrag zur Gharakteriftif Biners.— 
Kirdl, Mitiheilungen u. Nachrichten. — Aufforderung au junge Männer zum 
Eintritt in Die Brüperanftalt des Rauhen Haufes, 


- Neue Evang. Rirhenzeitung. Hrög.von H. Mefiner. Nr. 30, 


Inh: gay Watd Becher. — Die Parifer Feſtwoche. (Bertj.) — orreipondenzen. 
— fiteratur. 


Broteft. Kirhenzeitung. Hrsg. von H. Kraufe. Nr. 29 u. 30, 


Inh: Ueber Piarrauseinanderiegungen. — Zur Berwirffihung der Religionsfrel- 
beit us Preußen. — Radrichten. — Piteratur, 


Zeitſchrift f. Proteftantismus u. Kirche. Hrög. von J. Ch. K. v. Hofe 
mann. N. F. 44. BD. 1. Hit. 


Inh. Zwel Schriften aus Würtemberg. — H. v. d. Golz „Die rei, Kirche Genfs 
im 19. Jahrh. oder der Andividualismns Der Erweccung in ſeinem Berkälttii 
zum hriftl. Staat· . I — Die Uigenſchaften Gottes u. das göttl, Kbenbild — im 
Kutebiömus. — Aünide aus der Banbeskirdye, III. — Kür Die Feier des Klie 
—— über Sadarja, — Ührenfran; auf ein vergeſſenes Grab in 

tolemais. 


Fliegende Blätter aus dem Rauhen Haufe, Nr. 7. 


Iah.: Die Raturwillenidaft als Wafſe des Unalaubens, .— Zur Sacht der proteſt. 
Deutſchen in Nordamerika. II, — Florente Nigbtingale u. die Gronui. Helene 
von Rußland. — Ürfahrungen u. Beobatungen an dem Geblele von Erſie · 
yon a · WBaſſen⸗ Reitunge · u. Abnl.) Anftalten u. 299 in Württemberg. 

eberjicht Der Frequenz u. Cinnahme. — Ginfadung au 1 Rirchentag in Bran⸗ 
denburg. — Zeitung. — Nachtichten ans dem X. Haute, 





Geſchichte. 


Waitz, Georg, deutſche Verfaſſungsgeſchichte. 4. Bd. Kiel, 1861. 
Homann. (XI, 619 ©, gr. 8.) 3 Ihlr. 18 Ser. 

Bir haben es verfucht, bei der Beſprechung des dritten Bandes 
das hervorragende Werk unſeres ausgezeichneten Hiftorifers in feinem 
allgemeinen Gparafter zu kennzeichnen. Wir mögen uns darin 
nicht wiederholen. Huf der anderen Seite wäre es eitle Bermeifen- 
beit, der Fülle des Materiales gegenüber, welches diefer 4. Band 
nach allen Zeiten hin mit umfajjender Gelehrſamkeit und fchärfiter, 


— 1862. — Literariſches Gentralblatt.e — 33. — 
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Sſhutz und mit der Uebertragung von Königsgut verbunden, 
„ annigfaher Inhalt wird S. 254 ff. ausführlih geſchildert. 
— Alles knüpft fih endlich ein kurzer Ueberblid der ftändifchen 
xniſe, der fränfifchen Ariftofratie im Gegenſatze eines geichlofr 
Arlöftandes, der Zinspflichtigen, Minifterialen, Fiskalinen, 
gend jener allmählig zwifchen Hörigfeit und Unfreibeit vers 
penenden Grenzen. . 
erihtös und Heerbann galten von jeber als die zwei Haupt: 
stbeile germanifcher Herrſchermacht. Mit dem erften beſchäf— 
6 das 8. Gapitel. Was hier zunächſt die regelmäßigen Gerichte 
x, fo waren die& die der Grafen und ihrer Stellvertreter und 
Wamten, zwiſchen denen eine feite Grenze der Gompetenz nur 
her? eingehalten wurde. Der Berfaffer fehildert als neue, 
ie Einrichtungen die drei placita legilima der Grafſchaft 
t Einführung der Schöffen, mit denen die Sadebaronen vers 
ea As außerordentlihe Gerichte werden die Gerichte 
MGrafen, die der Königsboten, die geiftlihen und befonders 
Memitätägerichte betrachtet. Die Sorge gegen die Mißbräuche 
Etsweſens und für die Sicherheitspolizei tritt in den Vor— 
\B.über Zeugen und Gottesurtbeile, über die Fremden und 
‘über die Berfolgung fehwerer Berbrehen von Amtswegen 
An der Spitze von allen fteht die eigene Gerichtsbarkeit 
ige, Die er mit Hülfe des Pfalzgrafen ausübt theild bei 
erwsigerung, theils auch als eine Inſtanz über geſproche— 
im, theils in eremten Rechtsſachen wie bei Herifliz 
Etreitiafeiten der Großen, theild endlih mit Dem ums 
igeübten Rechte der Begnadigung. Hieran ſchließt fich 
tung des Strafrechtes, in dem die Leibes- und Sehens» 
"ein weites Geltungsgebiet erhalten, aber auch die Tendenz 
Bitliekung der Privatradıe bervortritt. 
8 Deer » und Kriegsweien bringt das 9. Kapitel zu großer 
wlisfeit. Der Verfaſſer hält daran feit, daß, wie ſchon in 
Iniiher Zeit, fo noch jept die ganze Kriegspflicht mit Aus— 
FJund Lieferungen von Kriegäbedarf auf dem Grundbeſitz der 
haftet. Auch die jet fo zahlreichen abhängigen Grund 
fd ihr micht entzogen, nur rüden fie unter ihrem Herren 
tr das Mecht des Staates anftatt des Grafen wahrnimmt. 
terleichternden, bald örtlich befchränften, bald allgemeinen 
ten Karls will der Verfaffer die fünf solidi des capitulare 
? im fünf librae verwandeln; er legt das Hauptgewicht auf 
rer, die die Uermeren, in Perfon Ausziehenden durch den 
is erhalten. 
FJahrhunderte angebahnt hatten, war in der farolingiihen 
fie zu einem gemifjen Abichluffe gefommen, Die Berbin- 
* Deutfchen Volfes mit den Elementen der antiten Bildung 
feih mit dem Ghriftentfume und der Kirche war weiter: 
‚es war zugleich ein großartiger Verſuch gemacht, eben diefe 
ung zur Grundlage einer ftaatlichen Bildung zu machen, 
Fdem alten Namen des Kaiſerthums oder Reichs eine Vers 
aller derer fein follte, die in dem gleichen hriftlichen Glau— 
dem Zufammenhange mit der römischen Kirche ſtanden. 
zdem trug diefes Reich die Bedingungen eines rechten ftaat- 
sen® nur in fehr unvolltlommener Weife in fih, und jo 
r denn im 10, Gapitel vor der Auflöfung des fränfifchen 
Indem bier der Verfaſſer die Charakteriſtik der fränkiſchen 
ig nochmals zufammenfaßt, läßt er ald Hauptgründe ihres 
die Beneficial» und Bafallitätsverbältniffe, die Stellung 
e, die Perfönlichfeit des Regimentes, die Macht der Beamten, 
brtändigkeitötrieb der Stämme und endlich die vorberei— 
equngen eines Nationalbewußtfeind gelten. Gerade unter 
ern Gefichtäpunfte werden die verfhiedenen Theilungen be— 
is zum ®ertrag von Verdun, mit dem ein deutſches Reich 
ven anfängt Wir aber fünnen nur mit dem Wunſche 
daß uns der Verfaſſer bald mit dem erften Bande der rein 
Verfaffungsgeibichte zu Dank verpflichten möge. 













Archives ou Correspondance inedite de la maison 
d’Orange-Nassau. Recueil publie, avee aulorisation de S. 
M. le roi, par Mr, G. Groen van Prinsterer. II. Serie, 
Tome 5. 1650 —1688. Avec des Fac-Similes. Utrecht, 1861. 
Kemink u. Sohn. (CLXVII, 595 8. gr. 8.) cart, 4 Thlr. 15 Sgr. 


Die vorliegende Publication ift die Fortfeßung einer längeren 
Reihe von arhivalifhen Mittheilungen, durch melde der Heraus: 
geber nicht nur die niederländifche, fondern die ganze europäifche 
Geſchichte des 16. und 17. Jahrhunderts beleuchtet. Der Inhalt 
dieſes neueſten Bandes dreht fi hauptfächlih um die Perfon des 
Dranierd Wilhelm III, Königs von England. Die mitgetheilten 
Briefe und Hetenftüfe beginnen mit der Geburt des Prinzen Wil— 
beim und endigen mit feiner Abreife nah England. Sie zerfallen 
in drei Gruppen: 1) Der Briefmechfel des Hrn. v. Sommelsdyk, 
eines intelligenten und gewandten bolländifchen Diplomaten, mit 
dem Grafen Wilhelm Friedrih von Naſſau-Dietz und den franzöfis 
ſchen Gefandten Bruffet, Chemut und de Thou während der Jahre 
1651 — 1664; 2) die militärifche Gorrefpondenz Wilhelm's mit 
dem Prinzen Joh. Morig von NaffausSiegen und anderen Perfonen 
aus den Jahren 1672 und 73; 3) die Briefe des Königs Karl II 
und feines Bruders des Herzogs von York, Jakob's II und hervor: 
ragender englifcher Staatsmänner mit Wilhelm II. Die in 6 Ak: 
ſchnitte zerfallende Einleitung legt die gefhichtlichen Ergebniffe der 
mitgetheilten Brieffammlungen dar und fchließt einige polemiſche 
Auseinanderfegungen mit neueren Schriftftellern über Wilhelm III 
an, Die niederländifhe Revolution von 1651, der Krieg der 
Republik gegen England, die Ausihliefung des Haufes Dranien 
von der Regierung der Union, die Parteien in Frankreich und der 
Einfluß der Wiederherftellung des Königthums in England auf die 
Angelegenheiten der nicderländifchen Republik find die Intereffen, 
auf welche ſich die erfte Gruppe der Gorrefpondenz bezieht. Die 
Wichtigkeit der Briefe des Prinzen von Naſſau-Siegen beruht dar— 
auf, daß fie aus der Zeit der gefährlichiten Kriſis der Republik 
ftammen. Die Briefe der englifchen Staatsmänner an den Prinzen 
von Dranien geben Zeugniß von dem ftaatöflugen, befonnenen und 
loyalen Benchmen des Prinzen und feinen beftändigen Bemühungen, 
den Frieden zwifchen dem König Karl II und dem englifhen Bolte 
berzuftellen. Die englifhen Staatsmänner, von welchen Briefe mit- 
getbeilt find, Temple, Derby, Sunderland, Halifax, Hyde, Sidney 
und Godolpbin werden gelegentlih charakteriſiert. Bon Karl II 
fiuden wir ficben Briefe, von welchen drei intereffant, die übrigen 
aber furz und unbedeutend find; von dem Herzoge von York wer: 
den 146 Billete mitgetheilt, von welchen der Aröfte Theil ziemlich 
inhaltlos, einige aber infofern merfwürdig find, als fie durch ihre 
Klagen über des Königs Schwäche und Unbeftändigfeit auf des 
Herzogs wahre Gefinnung fchließen laffen. Der vierte Abſchnitt ift 
einer Auseinanderfeßung mit Profeffor Vreede in Utrecht gewidmet, 
welcher in der Einleitung zu feiner Gefchichte der niederländifchen 
Diplomatie gegen Hrn. Grön den Verdacht ausſpricht, daß er die 
Papiere des Haufes Dranien wohl nicht vollftändig mitgetheilt, 
fondern diejenigen zurüdgehalten habe, melde den Prinzen von 
Dranien in einem minder günftigen Lichte erfcheinen laffen. Da: 
gegen proteftiert nun der Herausgeber aufs entjhiedenfte und ver— 
fichert, daß er fich bei der Auswahl der Stüde nur von deren Widh- 
tigfeit babe leiten lafjen und dak in dem oraniſchen Archive keines— 
wegs Alles, was man erwarten könnte, aufbewahrt fei, fondern fich 
mitunter bedeutende Lüden zeigen. Im 5. Abfchnitte tritt Grön 
einigen irrigen Auffafjungen Guizot's und Macaulay's in Bezie— 
bung auf den Prinzen von Dranien entgegen. Im 6. Abfchnitte 
führt er aus, daß für die richtige Würdigung von Wilhelm's III 
Gharafter die Kenntniß feiner vertraulichen Briefe unentbehrlich 
fei, und macht darauf aufmerffam, daß zwei derartige Brieffamm: 
lungen vorhanden feien, deren vollftändige Beröffentlihung eine 
Aufgabe der Gefhichtsforfhung wäre. Die eine diefer für die Kennt- 
nik von Wilhelm's Gedanken und Gefinnungen fehr wichtigen Cor: 
tefpondenzen find feine Briefe an feinen vertrauten Freund Bentind, 
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nachherigen Herzog von Portland, und die andere Wilhelm's Brief: 
wechſel mit dem Rathspenfionar Heinfius aus den Jahren 1689— 
1702. Erſtere ift in der Handſchrift von Macaulay benugt und 
von ihm im ihrer ganzen Bedeutung gewürdigt. Es ift, fagt er, ein 
unausſprechlicher Reiz in dieſen Briefen, gefchrieben von einem 
Manne von unwiderftchlicher Geiſteskraft, fcheinbarer Kälte und 
erfüllt von Plänen, deren Ausführung der Welt eine andere Geftalt 
gegeben hat. Die zweite, in holländiſcher Sprache gefchrieben und 
fehr voluminds, ift im Archive zu Haag aufbewahrt Bruchitüde 
davon find von Sintema de Graveſtin in feinem Handboek der 
_Geschiedenis van het Vaderland veröffentlicht und aus diefer 
Quelle ebenfalld von Macaulay benust. Auch Grimblot bat einen 
Theil davon veröffentlicht unter dem Titel „Letters of William II 
and Louis XIV.“ London, 1848, Grön meint, es würde ſich 
wohl lohnen, dieje Briefe vollftändig im holländiſchen Original zu 
veröffentlichen; er felbft würde e& gerne thun, aber er fei zu alt zu 
einer jo umfangreichen Arbeit; der vorliegende 5. Band werde wohl 
feine letzte derartige Veröffentlichung fein. Kl. 


nn nA a He ner Er 
Anzeiger für Hunde der dentfchen Vorzeit. N. F. 9. Jahrg. Nr. 6. 


Inh: Herichel, zur Geſchichte Des Kloſters Rohr, (Schl) — Bender, über eie 
nen allgemein verbreiteten Irrtbum in Bezug auf die Senenfonte der b. Ida.— 
Wagner, Mittbeilungen ans u. über Aloflernenburger Sandibriften. VIIL — 
Grecelius, Epottgedicht auf den Kölner Rath. — Zur Geihichte der Aunft- 
lichtaber. — Ghronif des G. M. — Gbronif d. 6.8. — Racdricten. — 
Bermiſchte Radrichten. " 





Naturwiſſenſchaften. 


Seebach, Karl v., die Conchylien-Fauna der Weimarischen 
Trias. Inaugural-Dissertation. Mit 2 Taff. Berlin, 1862. Göttin- 
gen, Vandenhoeck u. Ruprecht, (118 8. gr. 8.) 16 Sgr, 

Durch die zahlreichen und fehr gediegenen Arbeiten, welche feit 
einem Decennium über unferen Mufchelfalt erſchienen find, iſt die 
Kenntniß über deſſen Faung nod) keineswegs zum Abſchluſſe aefom- 
men, und die vorliegende aus der Berliner Geologiſchen Zeitſchrift 
beſonders abgedruckte Inauguraldiſſertation liefert einen neuen 
werthvollen Beitrag dazu. Der Verfaſſer ſammelte mit großem Eifer 
die Vorkommniſſe in der Gegend von Weimar, verglich dieſelben 
ſehr forgfältig mit denen anderer Gegenden und beleuchtet nun fris 
tiſch alle Arten, deren befannte er um vier neue vermehrt. In der 
Einleitung ſchildert er das Auftreten der Trias bei Weimar, und 
am Schluſſe ſtellt er eine ſehr detaillierte Verbreitungstabelle der 
einzelnen Arten auf. Wenn wir auch keineswegs mit der Kritik jeder 
einzelnen Art und einverftanden erflären fünnen, fo ift ed dem 
Berfaffer doch gelungen, durch fein ſchönes und reichhaltiges Mate 
rial und feine eingehende Prüfung über gar manche Art die noch 
vorhandenen Zweifel zu befeitigen und feine Differtation den ges 
diegenften über dieſen Gegenſtand anzureiben. 








Ludwig, Rud., geoxenische und geognostische Studien 
auf einer Reise durch Russland und den Ural. Mit 3 Holzschn. 
u, 15 Taf, in Lith. u. Farbendr. Darmstadt, 1862, Jonghaus. 
(II, 267 S. 8.) 2 Thir. 20 Sgr. 

Eine Reife nad) dem Gouvernement Perm und dem Ural wurde 
die Beranlaffung zu Diefem Ichrreichen Buche, deffen erite Abhand— 
fung eine allgemeine Ueberſicht der auf der Neife durch Rußland und 
im Ural gefammelten geofogifchen Beobachtungen bringt, die zweite 
über Holzanſchwemmungen und Torfmoore an der Wolga, Kama 
und im Ural zur Entwiflungsgefhichte der Koblenflöge ſich ver: 
breitet, die dritte über Eifenftein« und Rupfererzbildung im Ural 
und anderen Gegenden Europa's handelt, die vierte endlich die 
Steinfohlenformation am Ural darftellt. Der Berfaffer bat es ver: 
fanden, an feine Detailbeobachtungen allgemein intereffante und ſehr 
wichtige Betrachtungen anzufnüpfen, und wenn aud die willen: 
ſchaftlichen Refultate der leßteren nicht immer in befriedigender Aus: 
führlichfeit begründet werden fonnten, fo verdient doch das Buch 





— 1862. — Literariſches Centralblatt. — M 33. — 


die Aufmerkſamkeit ebenſowohl des Geologen von Aah wi 
Dilettanten, 





Kokscharow, N. v., über den russischen Monazit 
Aeschynit. (Mit 4 Tafl.) St. Petersburg, 1861. Voss is 
in Comm. (21 $. Imp.-4.) 18 Ser. 


(Memoires de l’Acad&mie Vlle Serie, Tome IV, Xr.3 


Der Verfaſſer befpreibt fehr detailliert die Aryiallegrar 
Berhältniffe des Monazit und Aeſchynit, verbreitet Ah mi 
das Vorfommen beider und ihre phyſikaliſchen Eigenſchefien, u 
die Refultate der verſchiedenen chemiſchen Analyfen wine 
daß diefe Mineralien nunmehr ald gründlich befanmte aelten i 








Tentamen Florae Ussuriensis ader Versuch ein Ta 
Ussuri-Gebietes. Nach den von Hrn. R. Maack us 
Pflanzen bearb, von E. Regel. (Mit 12 Taf.) Ans 
1861. Voss in Leipzig in Comm. (X11, 228 5, Imp-u W 
8 Sgr. 

Im Jahre 1859 unternahm Hr. R. Maad die en 
von der kaiſerl. ruffiihen geographiſchen Gejellihaft auın 
Erpedition, welche die Erforſchung des vom Uſſuri tur 
an das Amurgebiet grenzenden Territoriums Sibirien 8 
gabe hatte. Die auf dieſer Reife von Maad gefammeltn 4 
wurden dem Director des faiferl. botaniichen Gartens zu &t! 
burg, Hrn. €. Regel, zur Bearbeitung übergeben, un dei 
nun den Inhalt des vorliegenden Bandes der alademitn 
fchriften, Bei der Aufzählung der Pflanzenarten, deten d 
beträgt (morunter 592 Phanerogamen), ift das Snkım ı 
Gandolle zu Grunde gelegt. Nur die mewen oder kit 
find mit Diagnofen und ausführlichen Befchreibungen in Im 
Sprache verſehen, fowie von Bemerkungen über ihre da 
ſchaftsverhaͤltniſſe Spnonnmen u. dergl. m. in deuticer Tem 
gleitet. Bei allen übrigen Arten findet man bloß di mi 
Synonymen nebit VBorfommen und Blüthezeit, heiter J 
Sprache, angegeben. Un die eigentliche Flora ſchlitin Hd 
ſichtliche Aufzählung und Vergleichung der Arten ze 
Uffurigebietd mit den verwandten Florengebieten, ui @# 
jugsweife der Flora amurensis an, mad) den nantnit ## 
geordnet, welcher vier Tabellen folgen, von denen hund 
jeichniß der in der Flora amurensis nicht aufgefühe w 
Uffurigebiers, die zweite die Arten der Flora ussun®, 
au aus Japan befannt find, die dritte Die Arten dritt 
welche bis nach dem nordöftlichen Sibirien und Kant 
die vierte endlich die Arten derfelben Flora, melde au " 
america vorfommen, enthält. Ein Namenregifter madı 1° 
diefed für die Pflanzengeographie Gentralafiend und J— 
der aſiatiſchen Flora ſehr wichtigen Werkes, Die auf den l 
gebenen Steintafeln befindlichen Abbildungen der in NE 
befchriebenen neuen oder fritiihen Arten und Barietäts 
zen 36) find zwar nicht elegant zu nennen, aber zweier 
und vermutblich naturgetren, 

ONE TE ET ES ER 

Stahl, Leop., allgemeiner Gang der qualitativen! 
schen Analyse fester und tropfbarllüssiger 30 
scher Körper mit Berücksichligung der häufiger vor 
den organischen Säuren. Mit 2 Tabellen. Berlin, 1562 +} 
(1. Bl., 11, 95 8. 8.) 20 Sgr. . 

An den Titel anfnüpfend wollen wir zuerſt ermäbn«. 
ung unzweckmäßig erfheint, bei der analytiſchen Unwri 
organiſcher Körper nebenbei auf die Erkennung ein! 
nifchen Säuren Rückſicht zu nehmen, Sind dieje vorhaneh 
gen fie aus einem Theile des Körpers entfernt, in ein@| 
nach den allgemeinen Regeln der organifchen Analol — 
werden. Das Reagieren auf Borſäure und Aepfelſaäutt, * 
fäure und Traubenfäure in ein und derfelben Alüifgfe" 9 
zwecklos, wie das Zufammenmifchen von Stoffen für! © 
analyfe, die fi weder in Naturs noch im gemerbliden Mn 








einander finden. Die analytifchen Uebungsarbeiten follen den 
den auch mit dem Zufammenvorfommen der Elemente in der 
tbefannt machen, fie follen ferner auch, wenn eine Wägung 
kitandtheile nicht beabfichtigt wird, dennoch sur Trennung und 
Hung derfelben in wohl dharafterifierten Verbindungen füh- 
nd dadurch chemiſche, nicht aber fchematifche Arbeiten werden. 
n Zwed bat der Berfaffer leider nicht ins Auge gefaßt. Indeß 
feine Anleitung für diejenigen brauchbar, die einmal nah 
etbode ihren Unterricht erbielten; ihnen wird außer dem, was 
I befagt, noch eine Ueberficht über die aebräuchlichiten Rear 
und über das Verhalten der Körper zu Reagentien darge 
I Die alpbabetifche Anordnung diefer letzten Abtheilung ift 
om Orte, auch die Auswahl der Angaben iſt meiften® zu loben. 
Bea, den der Verfaſſer zur Auffindung von Baſen einfhlänt, 
wit fiher zum Ziele; es hätte a. B. bei hrombaltigen Ber- 
men ftatt des Ausziehens mit Kalilauge Schmelzen mit Sal« 
„kim Schwefelarfen fatt der Reduction mit Gyanfalium die 
Baiae Umwandlung in Magnefiafalz vorgefchrieben werden 
m Leichter noch wird die Prüfung auf Säuren irre führen; 
fichten, daß fie theilmeife ohne erperimentelle Prüfung nieder: 
Heben if. Borſäure foll zweimal aus falpeterfaurer und mit 
weist neutralifierter Löfung mit falpeterfaurem Silber gefällt, 
Yr Riederfchlage nachgewiefen werden. Wem wird das gelin- 
Somit werden wenige Chemiker Grund haben, das vorlie- 
de Bub den bewährten Anleitungen von Will und Frefenius 
ziehen. Kr. 


iniihe Zeitung. Red.: Moblu Schlehtendal. Nr. 3—27. 


k: Gaspars, Aldrovandia vesicnlosa. (Aorti.) — VBbilipri. Beſuch der 
2int von Gbillan in Chile. — Hildebrand, Über einiae Fälle abnermer 
Plinenbifdung. — Reihenbad fl, neue Ortiden. — Sammlungen. — 
Beri-Racbrihten, — Geſellſchaften. — Vreidaufgabe. 








mal für Ormithologie. Hrsg. von N. Gabanis u. Ed. Bal— 
aun:. 9. Jahrg. 6. Hft. 1861. 


% 3. Buatlacd, Aufine u. Berichtigungen au den „Beiträgen zur Ornitho ⸗ 

Faben — Tb. 0. Heualin, Beiträge ur Ormitbolonie NDHirifat,— 

6. 8. Älidher, über den fardiben Zaunkönſa, Trozlodytes borenlis.. — 

Sing |, Beobachtungen Über Die Ankunk vn. den Serbitaua der Vögel, nebft 

merfungen Üiber ihre Brhtereit in den I. 1859 u. 60, im Der Umgegend von 

Etesfämpen bei Goedlin in Pommern. (Fort) — Prieflidhe Mittbeilungen, 
Cremomiftes u. Feuilleton. 


üdes Gentralblatt. N. F. 7. Jabra. Nr. 26 u. 27, 


ve. Knovm W. Wolf, über Alafibeftimmung mittels Kefelfluklauren 
Blind. — 9. Bird, Berſuche über die Löslichkeit des idmeieliauren Stron- 

s in einigen Saldlöfungen. — Derf., diem. Unterfuhung der Soolen, Galıe, 

>ir- u. Diebrabfälle aus Der Saline au Bil. — F. Beilftein, über Die 
Duirfung des Posnhort auf Blgcerinfäure. — A. Kraut, Über Die Metber 
ke Metttthfäure. — 6. Neubauer, über Kreatinin. — D. Mendius, über 
iu nenne Umwandlung der Ritrie. — Börtger, Über Die Bildung von fal- 
migfaurem Ammeniaf beim Verbrennungeproceſſe. — Selm, Über Die Auf 
tung fülberbalt, Rüdftäinde bei photograpb. Arbeiten. — a. Mattbieiien 
iM. m. Boie, üb. den Einfluß der Temperatur auf Die cleftr. Peitungsfähig 
R der Metalle. — N. Beutber nm. @. Rorsberg, über froftalliiirte wolf- 
iaure Salze, Kinftliben Wolfram. — Balusiäure im Bündner Rothmeine; 
Mihfeit des Zranbenfarbitoffes, nah R. Th, Simler. 





Medicin. 

ka, Prof. Dr. Hub., die Museulatur am Boden des 
blichen Beckens. Mit 4 Taff, Wien, 1861, Gerold’s Sohn in 
m. (24 S. Imp.-4.) 1 Thlr. 

sit allerdings wohl nicht zu beftreiten, daß forgfältige Ueber- 
ngewe allgemein für befannt gehaltener Partien der menſch— 
Knatomie immerhin bedeutungsvolle Refultate liefern, bier 
auftretende Widerfprüche löfen und die deferiptive Seite der 
u einem Abſchluſſe bringen können. Obne die erfteren Bunfte 
»Im zu wollen, fo wird doc der letztere durch vorliegende 
apbifche Arbeit fiher nicht erreicht, ebenfo wie auch manche 
orüche felbit ohne Erflärungsverfuch bleiben. Man vergleiche 
es Berf.'s Daritellung des Levator ani mit der von Theile, 
n and Sharpey u. A. gegebenen Befchreibungen deffel- 
duskels, welche befonders in Bezug auf den vor dem Maft- 
gelegenen Theil wejentlih anders lauten, Hier hätte wohl 
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ein Berfuch gemacht werben follen, die Verfchiedenheiten au erflären. 
Kohlrauſch foll durd die bisweilen lebhaft braunrotbe Färbung 
feines Tensor fasciae pelvis von der mifroffopifchen Unterfuchung 
deffelben abgehalten worden fein, und ibn nur auf Grund jener 
Färbung quergeftreift genannt haben. Koblraufh fagt aber aus— 
drüdlih: „feine Faſern find auergeftreift, aber blaß“. — Daf bei 
derartigen Epecialunterfuchungen immer etwas berausfommt, ift 
natfirlih. So wird denn aud vorliegende Monographie bei frä- 
teren Arbeiten berüdfichtigt werden müffen. 


Frerichs, Dr. Fr. Theod., Geh. Med.-R. u. Prof., Klinik der Leber 
franfheiten. 1. Bd. 2. Aufl. u. 2. Bd. Braunfchweig, 1861. Bieweg 
u. Sobn. (l.: XIX, 416; I1.: XIV, 549 ©. ar. 8.) 6 Thlr. 

A. u. d. T.: Die medicinifhe Klinik nad eigenen Beobachtungen 
bearbeitet. 1. Bd. 2. verb. Aufl. u. 2. Bo. 

Deffelben pathologifh-anatomifher Atlas zur Klinik der 
Leberkrankheiten. 2. Hft. Braunfdweig, 1861. Vieweg u. Sohn. 
(14 Stahlſtichtaff. u. 22 ©. Text. qr. 4.) 5 Ihle. 25 Ser. 

In Rr. 46, Jahrg. 1855 d. Bl. haben wir den erften Band 
des jeht vollendet vor uns liegenden Werkes befprocden und dabei 
aleichzeitig die Gefichtöpunfte des Verfaſſers, die ihn bei feiner 
Arbeit geleitet, dargelegt. Wie nicht anders zu erwarten, hat man 
dem Buche von allen Seiten den mwohlverdienten Beifall gefpendet 
und mit ung gewik nur allein deffen langſames Borrüden bedauert. 
Ein fo gediegener, für die Wiffenfchaft begeifterter Kopf wie Frerichs 
fann nichts Halbes liefern, und fo wühten wir vom zweiten Bande 
der Peberfranfheiten eben meiter nichts au fagen, ald daß er die 
würdige Vollendung des erften bildet, der gleichzeitig in zweiter 
Auflage erſcheint. Zu gleicher Zeit erfcheint auch eine engliſche 
und franzöfifche Ueberſetzung. — Der zweite Theil behandelt 
zuerſt die Entzündung der Leber in ihren verfhiedenen Kormen 
und Ausgängen (Peribepatitid, diffufe und cireumferipte Hepatitis 
und Hepatitis syphilitica), fodann die wachsartige Degeneration 
und die Hypertrophie der Leber. Es folgen die pathologiſchen 
Reubildungen (cavernöfe Geſchwülſte, Tuberkeln, lymphatiſche Neur 
bildungen, Gnften, Edhinococcen, Pentastoma dentieulatum, @ebers 
frebs). Den Schluß bilden die Krankheiten der Lebergefäße, der Leber⸗ 
arterie, Pfortader und Rebervenen und die Erfranfungen der Gallen» 
wege. Gin Anhang enthält Belege zu den Gallenfteinen, Verſuche 
von Dr. Reufomm über die Ausfheidung der Hippurfäure bei Jcter 
rus, eine Leberficht der 19 im Werke felbft ausführlicher mitger 
theilten Krankheitsfälle und eine Erklärung der 37 in den Tert 
eingedrudten Holzfchnitte. — Die Ausftattung ift eine durchgehende 
mufterbafte. 

Auf dem dem Bande beigegebenen und von dem Werfe getrennt 
fäuflihen Atlas find in höchſt gelungener Ausführung nad der 
Natur von Affmann gezeichnete, in Barbendrud vervielfältigte Präs 
parate, die die im Werke gefchilderten Krankheiten erläutern, zur 
Anſchauung gebracht. 

Als Fortfegung feiner medicinifhen Klinik ftellt der Verfaſſer 
eine Bearbeitung der Krankheiten der Digeftionsorgane in Ausficht, 
die, da bereits ein reichhaltiges Material geordnet vorliegt, hoffent- 
lich nicht allzu lange auf ſich warten läßt. 


Hartmann, Dr, Fr., Handbuch der allgemeinen Pathologie 
für Aerzte und Studierende. 1. Hälfte. Erlangen, 1861, Enke. 
(336 S. mit 45 Holzschn. im Text. gr. 8.) I Thlr. 26 Sgr. 

Die Schwierigfeit, ein Gefammturtbeil über cin Buch abzu— 
geben, das erjt halbvollendet vorliegt, macht ſich namentlich bei 
Werken geltend, die das Allgemeine eines Wiſſenſchaftszweiges dar: 
zuftellen fich zur Aufgabe gemacht haben. Aus diefeom Grunde muß 
ſich Referent fein Endurtheil über vorliegende Arbeit bis wach deren 
Bollendung vorbebalten ; doch läßt ſich gegenwärtig ſoviel behaupten, 
daß die Schrift eine Mare, verftändige, ftreng wiſſenſchaftliche iſt 
mit vorliegend compilatorifhem Gharafter. Eigene Beobachtungen 
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find faft ausschließlich controlierende; die Kritik eine ruhige, ſach— 
gemäße, das Urtheil ein müchternes, meift treffendes; die Darfiellung 
bei aller Gedrängtheit gefällig und durchſichtig. inzelne, gerade 
ſchwierigere Darftellungen, fo z. B. die über Pyämie, Embolie, find 
fogar ald recht gelungene zu bezeichnen, indem fie dem mit diefen 
Verbältniffen weniger Vertrauten ein recht anfchauliches Bild der— 
felben, bei dem Licht und Schatten gleihmäßig vertheilt find, ent: 
rollen und Jeden, der nicht auch neue, geniale Geſichtspunkte und 
meifterhafte Unterfuhungen erwartet, volltommen befriedigen werden, 
Die Benugung der Literatur ift eine forgfältige. — Der erfte Ab: 
ichnitt des Werkes befpricht auf S. 1—49 die Anomalien der Ber: 
dauung, der zweite, S. 50— 234, die Anomalien des Blutes, der 
dritte, S. 284— 336, die der Ernährung, die der Verfaffer als 
Atrophie, Hypertrophie, Heterotrophie (die Degenerationen und 
Neubildung nebſt der Eyftenbildung umfaſſend) und Necrofe grup- 
piert. — Die Ausftattung ift gut; ftörende Drudfehler find jedoch 
nicht felten; die Holzfchnitte, meift mifroffopifche Abbildungen, nur 
mittelmäßige, ziemlich weit hinter dem zurüdbleibend, was darin 
gegenwärtig geleiftet wird. 





Stamm, Dr. A. Th., Nosophthorie. Die Lehre vom Vernichten 
der Krankheiten. 1. Thl. Leipzig, 1862. Kollmann. (321 S. gr. $.) 
1 Thlr. 20 Sgr. 

Es ift ein fühes, verlodendes Gefühl, feinen Namen durch Guls 
tivieren eines neuen Wiſſenszweiges zu verewigen; wenn man aber 
einer längft befannten, ftets erftrebten Sache einen neuen Namen 
beileat, um fie ala etwas Befondered auf den Markt zu bringen, fo 
täufcht man nur furzfichtige Käufer und — macht fih im Uebrigen 
leicht lächerlich. Weiter: es if ein unbedingtes Erfordernig für 
den glüdlichen Erfolg einer aufRaturbeobadhtung beruhenden Arbeit, 
dak man feine Phantafie nicht erregt, jondern durch jcharfes und 
nüchternes Forfchen in den zur Erreichung des Zweckes unerläßlichen 
Grenzen fich bewegt, font — leidet man gewöhnlich Schiffbrud. 
Man thut endlich auch ſehr wohl daran, wenn man fich in der einer 
Arbeit angebörigen Literatur nicht bloß umficht und die hervor— 
ragendften Werke citiert, fondern aud deren Inhalt mit Kritik 
benußt und verwertbet. Auch trägt eine fihere Beiheidenheit, mit 
der man feine Anfichten vorbringt, mehr dazu bei, diefer Freunde zu 
erwerben, als leicht zu durchichauende Selbftüberfbägung und bom— 
baftifche Redeweife; eine gute Sache fpricht für ſich jelbit. — Was 
wir mit vorftehenden Bemerfungen meinen, wollen wir durd) einige 
Gitate erläutern. Die Mittbeilungen unſeres Verfaſſers betreffen 
die Bubonenpeit, das gelbe Fieber, die typhöſen Fieber, außerdem 
die oftindifche Cholera und „die Solidarität des Menſchengeſchlechts 
in Betreff epivemifcher Krankheiten”, Der Berfafjer hat gefunden — 
und es ift dies für ihn die wichtigfte Thatfahe — daß Cairo der 
wahre Peſtkeſſel gewefen ift, und daß das Abtragen der um Gairo 
gelegenen Hügel und der Zutritt der Winde und trodenen Wüften- 
luft die Peſt — vernichtet bat, was der Verfafler für alle, die nicht 
etwa Wiffenfchaft in ſophiſtiſchen Spisfindeleien ſuchen, bewiefen zu 
baben glaubt. Auf S. 17 heißt es: „Das Beitgift, nahdem einmal 
erzeugt, ift jedenfalld unter ibm glinftigen Umftänden ein fauerteige 
artig fich fortzupflangen ftrebendes Miadma. Es haftet mit beſon— 
derer Sartnädigfeit da, wo Schmup und Unrath gebäuft find, 
Stankluft giebt ihm Nahrung, und feine Rortpflanzungsfraft äußert 
fih eben darin (und dies erfcheint mir befonders wichtig), daß es 
eine fhon corrumpirte Menfchenatmofphäre unter ihm günftigen 
Witterungsverhältniiien (ed muß eine zerfegende Wärme von 22— 
27° €. für 6—9 Wochen voraudgegangen fein) fauerteigartig zu 
durchdringen ſtrebt.“ Allerdings viel Sauerteig. — Weiter ſteht 
auf ©. 28: „Die Medicin ift gar nicht eine fo unzugängliche und 
unverftändlihe Wiſſenſchaft, wie im Interefje des Nimbus daraus 
zu machen verfucht wird. Das für das Publicum Unverftändliche 
bei der Medicin find eben die vielen Fremdwörter, mit denen diefe 
heilige Wiſſenſchaft belaftet und verunglimpft wurde und die felbit 
Aerzte mitunter verpflichten, ein erflärendes Lerifon zur Hand zu 
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nehmen.” Dagegen fagt der Verfaffer in der Bart: 
entfchuldige den gricchifchen Namen, dem ich meinem Rerfe u 
fhrieben. Doch da nun einmal alle Ameige der medicini 
Wiſſenſchaft griehifche Namen haben, fo glaubte ih auch ker | 
vom PVernichten der Krankheiten, diefem mod neu zu Thai 
und, wie ich glaube, allerwichtigften Zweige, die ariehiih: 1 
nicht verfagen zu dürfen.“ Gonfequenz iſt Manneitugen, 
©. 29: „Qängft wäre vielleicht die Pefturface erlannt me 
wenn die Forſchung nicht fait lediglich im Gebiete der Biüeal 
geblieben wäre. Was der gefunde Menfchenverftand vermug, 
bat in der Medicin erft neuerdings der anfangs fo empirnd 
den Aerzten verfeperte geniale Prießnitz gezeigt, auch bahne 
der, wenn auch nicht durch feine lächerlichen Mittelder, i| 
durch viele feiner allgemein verftändlichen Lehren und mi 
weis von Irrthümern Großartiges geleiftet hat... Walde 
wenn es gelungen wäre, die Peft heilen zu fönnen, cd wit 
Verewigung des Unbekümmertſeins um den Gefuntk 
feiner Nachbarländer, eine Berewigung der Denkträgie 
Nachläffigkeit, eine Berewigung des Schmutzes, dei Unrah, 
Dummbeit, des Laſters gewefen fein“ x. x. — Quod end 
monstrandum! W 


Deutſche Alinit> Hreg. von. Böfhen. Nr. 28 u. 20. 


Inh.: Tb. Glemens, die augewandte Heileleftrieinät. (VI. Kori.) — 1% 
felder, aue der birura. VBraxis. — 9. Kücdtler, Mittbaman a 
Matbiiden-Sundkranfenbauie u. der Aunenbeilinftalt au Darmtam. (MI 
Bor.) — B,Sceodef, 12 anderm. Räfle von Blajenkein. (Bbt.) - }| 
baum, Min. Beobadtungen von Intermiltens larvata ı, permwin I 
wachſenen. — Weidert, aus der Privatorarid. (4-6) — With - 
fenalien. — Reuilleton: Rindentein, Die Medieim der Araber. (60 
Variſer Meileifisien. — Beilage Rr.7: #. Krabmer, zut Armeen M 
Ungarns, Nach Meifeerinmerungen. (forti.) 


Archiv für pathol. Anatomie u. Phyſiologie u. für Min. Rd 

Hrsg. von R. Virhom. 24. BD. 3. u. 4. Hit. 

Inb.: Meyer-Abrens, die Aerut u. das Medicinafmeien der Fbaci = 
tefalter. — 3. Arnold, über die Andigung der Nermen in ir Dimdal 
Augavfels u. Die Atanieiben Fndfolben, — G. #. Beufingır med 
Krampfform. Ob Kepren im Meniden? — Yammert. indem 
lie in Rranten in Rofge von Overationen der Bader. — 1.4.4" 
die phsiiolog. Wirfuma des Bebeerins u. Ilicind, — Ü, Neun M4 
zur Gafmftif Der Bruftdrüiengeitmwülte, — 9. Eutenbura De 
von Herzbupertronbie u. Erkrankungen der Girmarterien auf 
men von Haemorrhazia cerebri. — Zelensti, iur Ange 
irritabilität. — ©, Yemin, über Aranfbeiten einzelner Ihn 'e® 
dingt durch deren pbnfioloa. u. anatom. Gigenidaiten. — IR 
Mittheilungen über den Bothriocephalus latus, die Gntmidelm ' 
Banrerung u. end. Uebertragung feines Embrye's ir den Runde < 
nere Mittbeilungen. 


= ; ne nr sch 
Zeitihrift für Medicin, Chirurgie u. Geburtsbülfe, beat 9 
Barges, fortgef.von Friedr. Küchenmeiſt er. N. F. 1.1 


Inb. 5, Plo, das Abermanganiaure Kali bei Übelriehender —D 
WBeickern. Tod durch Verblutsng and Atonte des Uterus nad Au 
Kindes. — O. Iufjun, über Ophthalmohlennorrhoes zen 
tberapent. u. fanitätöpofizeil. Stantpunfte. — Bfaif, ein Auiert 
Mittel gegen Profopalgie. — Helmintbotegiide Beriuche — 
fering u, Kücdhenmeifter, — Auszüge and medic. * 
nen, — Miscellen. ' 
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Repertorium der Thierheiltunde, hrsg. von E. Hering. 3 

Inb.: Waltraff, die nene Aaftrationsmetbode der Kür, — us 
Ropfranfbeit mit dommeltarienfaurem Strydmin. — Beltie, m 4 
Lungenfeude. — Piteratur. — Miscellen, — Periomlien. J 
Neues Repertorium f. Pharmacie, hrég. v. A. Buchner. I 
4. u. 5. Hft. | 


Inb.: 6, Schroff. Über eine in der Gegend der ebemal. Morrne = 





fammelte Aurgelrinde u. Über das Splpblum der alten Arichen. — * 
Mittbeilungen aus dem Laboratorium. (Korti.; — €. Miller ®- 
fäure u. deren Umfegung in Baracyın. — Ph. F. Mabla, über du 
men von Berberin in Hydrastis canadensis. — R. M. 2 
die wegetabilifhen Erseuamifle Siamd. — Ueber den Erdämifric ın 6 pr 
KAurie — ve wiſſenſchaftl. u. praft. Inhalts. — Literatut. — #" 
u. ſ. w. Angelegenheiten. 


* uf 
Oeſterreich. Zeitichrift für Pharmacie. 16. Jahrg. Ar. = 
Inh.: Die Pharmacopde für das Könige. Hannover 161. — Heer Du 
wicht. — Ueber Das Werrieren von Salzlöfungen, — Meber Extratır 
aleoholicum. — Ueber Smilax aspera. — eher Sal. — Tri 
Jedlitbium, Jodcalcium, Iopfalium u. Jodnatrium. — Bermertten 
halt. photoaranb, Ridftäinde. — Beirrungene Masflafden zu Kim. ” 
En: — Piteranue. — Berzeichnib der Mitglieder des allgem, Ökert- 
verceind. 
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Redts- und Staatswiſſenſchaft. 


x!,®. v., App» G.-R., Entwurf nebit Gründen zu dem all- 
seinen Theile eines für ganz Deutfchland geltenden Straf: 
ezbuchs unter beionderer Berücdfichtigung der geltenden deuts 
x Strafgefepbücher. Halle, 1962, Buchbandla. d. Waiſenhauſes. 
iu, 205 ©. 8.) 1 Zhlr, 
%r Referent hat ein Buch mit diefem oder einem ähnlichen 
{bon jeit längerer Zeit erwartet. Geht doch das Streben der 
smart nur zu deutlich darauf bin, die particulären Berjchieden- 
ı za befeitigen und das allgemein Geltende an deren Stelle 
fe. Der Plan, ein allgemeines deutfches Strafgefegbud vor- 
wen, mußte um fo näher gerüdt erfheinen, nachdem ber 
fr Juriftentag auch über diefen Gegenſtand in Berathung 
nmwar. Der Referent begrüßt das vorliegende Unternehmen 
»sollfommen zeitgemäßes, wenn auch vorzugsweiſe aus dem 
ie, weil er glaubt, daß dieſer Berfuch nicht der einzige bleiben, 
cu weitere Kräfte fih noch am der Erreichung des von dem 
Fer eritrebten Zieles betbeiligen werden. — Um unfer Urtheil 
se vorliegende Arbeit mit einem Worte abzugeben, ſo glauben 
dab der Berfaffer die Sache nicht beim rehten Ende am 
agen bat. — Es ließe fih vom politifchen Standpunfte aus 
wtriten, ob auf dem Wege der gemeinjchaftligen deutfchen 
zerng in gleicher Weife wie bisher fortgefahren werden darf; 
sfirzinen großen Theil Deurfhlands gleihmäßig geltendes 
— welches noch dazu von jedem der deutjchen höchſten Ges 
#e verfhledenartig interpretiert, von jedem einzelnen deut: 
Haate felbjtändig amendiert werden fann — wirklich mehr 
fh, als die unverjehrt erhaltene legislative Befugniß der 
tretung. Wir wollen diefen Punkt als einen weſentlich 
en nurandeuten und dad Techniſch⸗Juriſtiſche ausſchließlich ind 
säen. — Der Berfaſſer hat darin ganz unbejtreitbar Recht, 
a aligemeined deutſches Strafgejepbuch zu feiner Baſis die 
irtig im Deutfchland beitehenden jtrafgefeglihen Normen 
zäfe. Aber ein bloßes Ausgleichen der verjchiedenartigen 
sungen, ein criminalspolitiiher Compromiß, vieleicht noch zum 
weilen Bottheil eines einzelnen Geſetzbuches — etwa Des 
ben — darauf fann es nicht wohl anfommen. Das allge 
eutſche Strafgefepbuh wird allen deutjhen Staaten etwas 
ifig Neues, doch aber, weil überall aus Beſtehendem hervor: 
m, etwas gleichmäßig Bekanntes fein. Die. gegenwärtig 
%n einzelnen Elemente müjjen zu einem neuen organiſchen 
verbunden werden, und das ift nicht durch eine rein äußere 
seit möglich, dazu gehört vielmehr ein nicht geringer Grad 
rifher Intuition, — Wir möchten den Berfaffer fragen, 
dazu fommt, jofort mit der Gintheilung der Delicte 
zen, wenn er die Delicte fel bit, welche jein Strafgeſetzbuch 
en fol, noch nicht überficht? Was hat es fiir einen legis— 
Bertb, über die Mopdificationen, welche Verſuch, Theilnahme 
nf die Beftrafung äußern, zu handeln, bevor die Straf 
ngen für die vollendeten Berbrehen firiert find! — 
zeint zweifellod zu fein: zuerſt muß die Frage beantwortet 
welche Delicte find in das allgemeine Strafgeſetzbuch 
sen. Die Andeutungen, welche in dieſer Beziehung der 
in der Borrede ©. VI ff. macht, haben ihre jehr bedenklichen 
Krug hatte gejagt, das allgemeine deutſche Strafgeſetz— 
nur die eigentlihen Verbrechen aufzunehmen, dagegen 
ergehen undllebertretungen abzuſehen, und begründet dies 
der Mebertretungen namentlic Dadurch, daß dieſe ſich oft 
etlen und localen Bedürfnifjen richten, Unſer Berfafler 
vagegen: „In der Regel find die Verhältniſſe, auf welche 
Tizeilichen Vorſchriften bezichen, in ganz Deutſchland Dies 
33 ſteht deshalb nichts im Wege, auch derartige Uebertre— 
na das allgemeine deutſche Strafgefegbuh aufzunehmen, 
tigen polizeilihen VBorfhriften find der Landesgeſetzgebung 


zu überlaffen, welche nur von localen und fpeciellen Gefihtspunften 
aus ftrafbar fein möchten.“ Geſteht jomit der Berfaffer felbft zu, 
daß in Etwas die particnläre Strafgefeßgebung nicht zu entbehren 
fein dürfte, fo müſſen aud die Grenzen zwifchen dem allgemein 
deutſchen und den particulären Gefegen principiell beftimmt werden. 
Einzelne Andeutungen über diefen Bunft mögen bier Pla finden. 
Das allgemeine deutſche Strafgefepbuch foll Rechtsgleichheit in 
ſtrafrechtlicher Hinficht herbeiführen, Diefe wird nur dann ficdher 
gewonnen werden fünnen, wenn ein oberjter Gerichtähof die an 
das Geſeßbuch fih anlchnende Praris regelt. Mag es immerhin 
noch weitausſehend fein, bis derfelbe eingefegt fein wird, der Geſetz⸗ 
geber muß fich über das Ziel, auf welches er hinarbeitet, Mar fein. 
Diejenigen Delicte alfo, welche der beftehenden Proceßordnung ges 
mäß in die dritte Inſtanz zu bringen find, gehören ſämmtlich in 
das allgemeine deutſche Strafgeſetzbuch. Die dritte Inftanz felbft 
aber wird wiederum bedingt durd die Höhe der Strafe, und diefe 
kann in einzelnen Fällen lediglich durch die Qualification eines 
einfachen Delictd begründet fein. Das allgemeine deutjche Strafs 
geiepbuh muß nun aber jedenfalls ein organifches Ganze bilden, 
es kann alfo Diejenigen Delicte nicht entbehren, welche erjt in ihrer 
Qualification das Befchreiten der dritten Inſtanz ermöglichen wür— 
den. Die anderen Delicte, welche nur ein Rechtsmittel zulafien, 
können füglih der Particulärgefepgebung überlaffen bleiben, wenn 
nur das allgemeine deutſche Strafgefepbuh eine Beſtimmung ent 
hielte, die etwa folgendermaßen lauten müßte: „Sein Particulars 
gefeg Darf eine Handlung mit einer höheren Strafe als .... Wochen Ge— 
fängniß oder .... Thlr. Geldbuße belegen.” Der Berf. behauptet ferner, 
ed liege kein Grund vor, alle das Militär, die Beamten und die 
Preſſe angehenden Bejtimmungen aus dem allgemeinen deutjchen 
Strafgefegbuch fortzulaffen. Wir geben zu, daß fein innerer Grund 
vorhanden ift, weshalb nicht ein allgemeines deutſches Prefgefeh, 
ein allgemeines deutſches Militär- und Beamten-Disciplinargefeg 
eriftieren follte; derartige Gejege aber zu integrierenden Beſtand— 
theilen eines allgemeinen deutſchen Strafgeſetzbuches zu machen, 
würde nicht weniger mißlich fein, ald wenn man ;. B. die Beftims 
mungen des preußifchen Preßgeſetzes, der preußiſchen Disciplinars 
gefege zu integrierenden Bejtandiheilen des preußiſchen Strafgeſetz— 
buches machen wollte, — Würde die erfte Frage: Welche Delicte 
find in das allgemeine deutfche Strafgeſetzbuch aufjunchmen ? beant- 
wortet fein, jo Füme die zweite an die Reihe: Wie find dieſe Delicte 
zu ftrafen? und die Beantwortung dieſer Frage jet die Beantwors 
tung der Borfrage voraus: Welche Strafmittel joll das allge 
meine deutfche Strafgefegbuch anerfennen? Dem, was der Berfaffer 
in diefer Hinſicht in Berreff der Todesſtrafe beibringt, fann Res 
ferent ebenfo wenig beiftimmen, wie dem, was über die Einzelbaft 
gejagt it. Ein Geſetzbuch kann nicht wohl die Todesitrafe ſowohl 
zulaffen, wie auch nicht zulaſſen (vergl. ©. 28), und wenn ſich der 
Berfaſſer auf die Verhandlungen des preußijchen Abgeordneten⸗ 
baufes beruft, um darzutbun, daß die Einzelhaft als befondere 
Strafgattung in das Strafipftem nicht gehört, fo ift diefer Beweis 
ein ſehr ſchwacher; denn diefe Verhandlungen haben wejentlich nur 
das Eine gezeigt, daß weder das damalige Minijterium noch auch 
dad damalige Abgeordnetenhaus die Angelegenheit genügend vor— 
bereitet und mit der erforderlichen Energie durchzuführen die Abficht 
hatten. — Benn fo die Strafiagungen beſtimmt wären, würde zu 
unterfuchen fein, welde Delicte — und aus melden Gründen — 
zu qualificieren refp. zu privilegieren feien, Dann erjt könnte die 
Frage aufgeworfen werden, welche Movdificationen für die Straf: 
barfeit erforderlich feien dur allgemeine den Strafbeftimmungen 
vorzufegende Anordnungen. Somit würde die legislative Behand- 
lung des jogenannten allgemeinen Theild einen im Wejentlichen 
fertigen fpeciellen Theil vorausjegen. — Der Raum verbietet und, 
noch näher auf die bier gegebenen Andeutungen einzugehen; zur 
Beurtheilung des uns vorliegenden Buches fdienen fie und aber 
erforderlich zu fein. 





703 


— 1862. — Literariſches Gentralblate — 33. — 


mm nn nn — — — — — ——— — 


Viadomosé o synodach prowineyonalinych i dyecezalnych 
Gnieznienskich i o prawach Kosciola Polskiego z dedatkıem 
spisu synodow dyecezalnych Polskich podana przez X., Pawta 
Wtadystawa Fabisza. Kepno, 1661, A, Ludwiga.  (VIH, 
323 5, 8.) 4 Thir. 10 Sgr. 


Diefe ‚Nachricht von den Gneſen'ſchen Diöcefan- und Provinziale 
fonoden und von den Rechten der polnifchen Kirche mit Zugabe ei— 
nes Berzeichniffes der polnifhen Diöceſanſynoden von dem Prieſter 
Paul Ladislaus Fabisz“ erſcheint bier bereits in zweiter Ausgabe, 
und zwar, wie der Verfaſſer in der Vorrede verfichert, in verbeſſer— 

“ter und erweiterter Geſtalt. Da uns die erite Edition unbelannt 
geblieben iſt, find wir nicht im Stande, über das Verhältnig der 
zweiten zu derjelben weitere Auskunft zu ertheilen. Indem wir aber 
überhaupt in diefer Zeitfchrift von dem Werke eine Kunde bringen, 
können wir nicht umbin, zuvörderſt unjer Bedauern darüber aus- 
zuſprechen, daß Dajjelbe in polniſcher Sprache erjhienen it. Wir 
fönnen feinen triftigen Grund dafür ermitteln, daß das Buch nicht 
lateinijch bearbeitet ijt, da der größere Theil defjelben aus Ertracten 
lateinijcher Hanones beftcht und der polnifche Tert außerdem fort: 
während durch lateinische Wörter unterbrochen iſt. Da eine Schrift, 
wie die vorliegende, wohl faum beim Volke zur Beförderung ver 
polnijhen Rationalveftrebungen dienen wird, da mehr ein willens 
fhaftliher als praftifcher Zwed dadurch verfolgt wird, fo iſt dies 
um jo mehr zu beflagen, als deutſchen und anderen Forſchern, denen 
die polniſche Sprache fremd ift, auf dieſe Weife eine brauchbare 
Ueberfiht der hier behandelten Materie unzugänglic gemacht: iſt. 
Möge daher ein Sachkundiger ſich zu einer Ueberjegung und reip. 
Verbeſſerung der Fabisz'ſchen Arbeit entfliehen: denn, daß bier 
noch allerlei zu verbefjern fei, wird wohl nicht zweifelhaft ericheinen, 
wenn wir nur die Thatjache anführen, daß recht gefliffentlich der 
Berfafjer vermieden hat, deutſche Autoren zu benugen, infofern nicht 
fhon der Klang des Namens auf polnijhen Urjprung zurückweiſt, 
wie Janopti, Stenzel u. U, oder wenigſtens der römifch = Farhlifche 
Gharakter des Schriftitellers feitfteht, wie Ritter u. A. Daß in, 
Buche, wie diefem, nicht auf Roepell's Forſchungen Rüdjicht genom— 
men ift, oder auf Jacobſon's Geſchichte der Quellen des Kirchen⸗ 
rechts von Preußen und Pojen, iſt in der That zu auffällig, als daß 
dabei nur an einen Zufall gedadht werden fann, Welchen Einfluß 

. diefe Bernahläffigung gehabt, jell noh an ein paar Beifpielen 

nachgewieſen werden, nachdem zuvor über den Inhalt des Werfes 
felbft berichtet worden, 

Der Verfaſſer ſtellt die kirchliche Gefepgebung Polens in zehn 
Gapiteln dar und ſchickt eine kurze Betrachtung über einzelne kirch— 
liche Berhältnifje bei jedem voran. So im erften Gapitel vom Jahre 
965 — 1027: Anfänge der polniſchen Kirche, fanonifches Hecht, 
herrſchende Religion, geiftliher Stand, Kirchen und Beneficien, 
Patronat, Jurisdiction der weltlichen Gerichte, Staatslaften, Schu: 
len und Bibliothelen, Sitten, Heilige der polnifchen Kirche. Daß 
darüber nur jehe allgemein und nichts weniger als gründlich 
geſprochen werden fonnte, ift jelbjtiverjtändlid, wenn man erwägt, 
daß noch nicht ficben Kleine Octavſeiten ſich über alle diefe Gegen: 
fände verbreiten müffen. Weder Roepell's Geſchichte von Polen 
Bd. 1, ©. 622 fi, noch der Aufjag ın Illgen's Zeitfchrift für die 
hiſtoriſche Theologie 1543, Heft I, Rr. 4 über den Urfprung des 
Chriſtenthums in Polen (aus dem ruffiihen Journal des Miniſte⸗ 
riums der Bolksaufflärung zu Peteröburg) u. v. a. find zu Rathe 
gezogen. Im ähnlicher Weiſe iſt's mit den übrigen Abſchnitten bes 
jtellt, auf welche näher einzugehen der und vergönnte Raum nicht 
geſtattet. Wir bemerken daher nur im Allgemeinen, daß die Schrift 
von Fabis; deshalb, ungeachtet der großen Mangelbaftigkeit, Bes 
rüdjichtigung verdient, als aus der Benugung neuerer polniſcher 
Literatur und handſchriftlicher Materialien (m. f. d. Borrede ©. VL. 
VII) die Eriftenz nicht weniger bisher unbefannt gebliebener Syn» 
oden dargethan worden iſt. Dagegen ift dem Berfafjer aber auch 
mandes entgangen. So die Gneſener Synode vom 9. April 1450 
(Iacobjon a. a. O. S. 50 und Urkunden S. 78 fj.), die Synode 
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zu Perrifau vom 17. December 1564 (Kaftner Ardi Hl 
Geſchichte des Bisthums Breslau, Bd. J. Reiſſe, 1855, €. 9 
u.a. m. Bon Interefie find auch mande ſtatiſtiſche Rt; 
Polen, namentlich über Pofen, recht geeignet, um datzazbır, 
Berdienfte fich das preußifche Gouvernement um das lesien 
ben bat, wie 5.8. ©. 268, wo erwähnt it, dab 1315 #4 
Elementarſchulen beſaß, 1852 aber 2000, 

In einem eriten Anhange von ©. 270 ab merken $ 
polnischer Diöceſanſynoden und Gejege mitgetheilt, weit: 
Ergänzungen zulafien. So fennt der Berfafer (&. 23 
Gulmer Synoden von Arnold Stapel vor 1415, dur 
1438, 1451 (Jacobfona. a. O. ©. 97. 98), cair 
259) die Ermländifchen vor 1364, von 1418, 14146 
106 ff.), wie die neuerdings aufgefundene vom Yilkf 
Sauerbaum (1373 — 1401) (Eihhorn Zeitiärit # 
ſchichte und Altertbumsfunde des Ermlands. Mainz; IM 
Heft 11, ©. 248) u. a. m. 

Den Schluß bilden Anhang 11: Statiftif der pelmi 
Il: der Archidiöceſe Gneſen im Jahre 1643 und IT, 
geiftliben Senatoren in Polen, V: der geiftliden i 
fanzler und Vi: der KronsUnterfangler in Polen, 
































Allgem, deutſche Strafrechtszeitung. Hreg. von Ar. v. hei 

Kr. 27 - 40. 

Inb.: Entwurf einer Strafproeckorduung für bie im engern Aaca 
vander des Öfterreid, Aarferitaats ven 1562 II—IV. — dur Ju; 
Hedatscure. 1. 1, — Tıe nachtheil. Wurtungen der Strafisimuya 
ihrer Juriitentag in WBien. — Einige neuere Emriften gegen u = 

tubi. — Sırafrenti. Vorlagen für Den 3. beusideen sundtalg = 
nahe Über Entiafiene. — Sſohegtarhiſchee tür vie Oebisgeren 
Bermuhkte Siragredissfälle. 





Julis Heft. | 
Ing: Behter, zur Lebte von der Falſchung. — Dalde rt 
ihwurgershtiunen Berfapren. — Non bis in idem. — De; 
Sawnrgenihts« Verhandlungen, — Miriheringen ans der Puma m 
höoſe u, der Staate Anwaltiipaften. — Zur Yırsamı Tu Aue 


*, Spradkunde. Literaturgeſchur 


Augustini, Aurel., ars grammatica brevial # 
Germania primam «et Romana integriorem ap#® 
Bruxellensis usus curavit Car. Frid. Weber. b#4 
Elwert. (31 8. gr. 4.) 10 Sgr. 

Wir erhalten bier eine neue Ausgabe des zurf w 
publicierten grammatifalifchen Abriſſes (ars), der dm}. 
zugeichrieben wird und aus dem fauın ein anderer Want 
pfen fein wird als die Erfenntniß, auf ein wie Ient 
einen wie geiftlojen Mechanismus das lateinijde Spust: 
6. Jahrhundert bejhränft war. Auguſtinus hatte ver ! 
kehrung als Lehrer der Beredfamfeit zu Mailand mepur du 
Bildungsfhriften verfaßt, darunter aud ein Bert üht 
tif, das ſchon bei feinen Lebzeiten /verſchollen mat, © 
Amertach und Putſch ald grammarifches Werk des Yu 
ausgegeben haben, ift umſomehr der Unechtheit vetdachtg 
dem duch Mai befannt gewordenen, in den Hantigrifit 
guftinus zurüdgeführten Abrifje nicht übereinfimmt A 
fer, dejjen richtigen Titel ars 3. Augustini pro Iratrum 
late breviala die Parijer und Brüffeler Handigrift x 
ſchwerlich für einen von Auguſtinus felbſt gemachten Aus 
obwohl ihn Gaffioder ſchon als ſolchen anzuertennen je 
mehr jpricht gerade aud der Zufag „bebufs des wirteimiht 
ftandes der Mönche” dafür, daß das Gompendium ın en 
dictinerflofter (vielleicht Monte Caſino jelbit), alſo mad - 
Gajjioder, der um die Mitte des 6. Jahrhunderte Kart, ‘ 
wurde. Der Verfaſſer benupte außer dem non Rai nad (9 . 
caniſchen Handſchrift gegebenen Text die vom Dehlet TE“ ” 
machte Gollation eined Brüſſeler und für den Anfang © 
GE. Mitter publicierte Abjcprift eines Variſer Cotar, de u. 
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mein zugänglichen Terte mur eine erfhöpfende Fritifhe Bear 
ang von weientlihem Wertbe war, müfjen wir bedauern, daß der 
faffer Die Parifer Handſchrift nicht vollitändig hat benugen füns 
&r hat den Tert leidlich ledbar gemacht, und hierauf wie auf 
je Hleinere deih Brüfjeler Goder entnommene Zuſätze gründet fi 
Anipruch auf größere Integrität: er bat dad Ganze überfichtlich 
iapitel und Paragraphen eingetbeilt und auf Donat geflügt, der 
Punkt oben zur distinetio, den Punkt unten zur subdistinctio 
mmengeböriger Eagglieder, den Bunft inmitten der Linie zur 
mung gleiher Saptheile vorjchreibt, eine Interpunction verfucht, 
unferen Augen ungewohnt, für unfere Seger unausführbar, 
a nur für einen Donatiften Sinn haben fann, da ihr jede hiſto— 
de Beiechtigung, alte und neue, gleihmäßig gebricht. Die Capi— 
de Anine, de pronomine, de verbo, de adverbio, de par- 
%e, de coniunclione, de praepositione, de interiectione ents 
r dat trivialite Material aller artes, und nur wenig darüber 
ben fh die legten de soloeeısmo und de barbarisıno; das 
ja Reue des ganzen Büchleins beitcht in der nicht gleichlautend 
Seferten Notiz dellas (oder delecs) pro carice (ceuri e Die 
ler Handſchrift, carie Debler) quod ulique punieum est 
30 und 31). Daß der Verfaffer bei Ärger verderbten Stellen 
Nens nicht glüdlih war, zeigt am beften fein unverftändlicher 
Wlan zu Xl, 3, wo wir das Richtige getroffen zu haben glaus 
nam id uno quoque tempore in loquutione reclum est, 
KH einsdem temporis docti, vel qui habentur, vel dixerint 
Ipubaverint summo magnove consensu. Lib, 
—— — mm m m ms mm — 
#, Dr. Ed., Gefchichte der römifhen Literatur. Für 
enafien und höhere Biltungsanftalten, 3 Bde. Berlin, 1858 — 
‘, Dünmmfer's Berlag. (l.: Xl, 352; 1: VI, 410; Il.: VI, 
IS. gr. 8.) 3 Thlr, 
Dit Freude fchließt fih Neferent den anerfennenden Beurtheis 
en an, welche das Werk lange vor feinem vollftändigen Erfceis 
im antern Blättern gefunden hat. Nach des Verfaſſers Abficht 
daſſelbe einen doppelten Zweck: einmal nämlich foll es dem 
ıdelten Gegenftande womöglich einen größeren Leſerkreis gewin« 
und dann ift ed darauf berechnet, für ſolche, welche durch ihren 
mgdgang bereitd mit einzelnen Theilen defielben befannt ger 
en find, möglichſten Zufammenbang in ihre Kenntniffe zu 
en, und zwar nicht Durch chronologiiche Aufreihung von Ramen 
hetſachen, jondern durch gemütbliches Eingehen auf den Ger 
Aghalt der Literaturwerke, durch Inhaltsangaben, endlich durch 
fung ziemlich bedeutender Proben in Berd und Proſa. Die 
ten Bändchen, von welchen das erfie die Literatur von Cicero, 
Brite das fogenannte goldene Zeitalter, das dritte die nadı- 
dr Literatur befpricht, unterfcheiden ſich äußerlich dadurch, daß 
m eriten meben der deutfchen Ueberfegung auch der lateiniſche 
ver Vrobeftüce abgedrudt ift, in den anderen niht. Wir fin 
28 Verfahren infofern gerechtfertigt, als die Schriftftüde des 
t Zeitraumes, zum Theile aus Fragmenten bejtchend, dem 
eife, welchen der Berfaffer vorausſetzt, meift weniger zugänglich 
is die des fpäteren; indeh würde dies auf Zerentiud und zum 
auch auf Plautus feine Anwendung finden oder wenigſtens 
ehr ald auf die im zweiten Bändchen behandelten Rucretius 
atullus und mande Schriftjteller des dritten Zeitraumes. 
ticheint es uns überflüfftg, daß die Fragmente der älteren 
en Dichter nad den Gewährsmännern citiert werden, die und 
n überliefert haben, zumal da doch jeder, der ſich weiter mit 
befhäftigen will, in den neueren fritiihen Bragmentfamme 
nachihlagen muß. Hieran fließen wir die Bemerkung, 
Allgemeinen die angeführten Stellen forgfältiger hätten abs 
werden können; wir meinen nicht Drudfehler, wie corruscet 
mimulae oder praevolim u.a., fondern vielmehr die Gleich 
it gegen die neue Texteskritik, welche ſelbſt da unberück⸗ 
gelaffen tft, wo die ältere Lesart ſchlechterdings unmöglich, tft, 
segen des Berdmaßes, wie z. B. Plaut. Mil. Glor, 1,41. 1, 


1, 68. Amphitr. Prol. 9 und 32. Vielleicht bat jedoch zu diefem 
Berfabren das Urtheil Anlaß gegeben, welches der Verfaſſer über 
den Berabau des Plautus hat (l, ©. 164). Daſſelbe ift in Diefer 
Faffung mindeſtens zweideutig, wiewohl anerfannt wird, daß es der 
neueren Kritik gelungen fei, „dem Plautus auch in der metriſchen 
Kunſt zu feinem Rechte zu verhelfen." Auch beim Abdrude der 
Stüde aus den XII tabb, wäre eine größere Gorrectheit wünſchens— 
wertb geweien. ©. 188 in der Stelle des Pacuvius ift das Ber: 
hältniß der dort gegenübergeftellten Begriffe pervicax und perlinax 
in der Ueberſetzung gerade umgekehrt. Vargenteius (S. 108; das 
gegen ©. 335 Vargonteius), Siymphale, Aurunkaner (für Yu» 
runfer) find offenbar Drudfebler, wohl auch Torqualus anftatt 
Capitolinus (S. 43); die Peft unter dem Gonfulate deö Kolo ift 
einmal ins Jahr 393 (S. 83), das andere Mal (5. 54) auf 390 
verlegt. Den Scipio Afiaticus würden wir nicht ald „berühmten 
Sieger des Antiochus“ (S, 11) anführen, da er doch befanntlid) 
am Siege fehr unſchuldig war; auch das Urtheil über Livius (Il, 
©. 388) möchten wir nicht unterichreiben. Die Parallelen mit 
der griechifchen Piteratur und die daran anfnüpfenden Anfichten, 
über welche man wohl hier und da mit dem Verfaſſer rechten könnte, 
finden ihre Berpolltändigung und Begründung in dem gleichartigen 
Werke dejjelben über die griechifche Literatur. Ob ed nicht zwei» 
mäßig wäre, nod etwas mehr Rückſicht auf die formale Seite des 
behandelten Gegenitandes zu nehmen, — diefe Frage wollen wir 
wenigftiens dem Verfaſſer für eine zweite Bearbeitung vorlegen. 
Alles dies find Einzelheiten, die unferer Meinung nach dem Urtheile 
über die Zrefflichkeit des Buches im Ganzen feinen erheblichen Ein- 
trag thun; vielmehr halten wir Plan und Ausführung für febr 
zwedmäßig und, wenn irgend etwas, geeignet, eine behagliche Freude 
am Gegenjtande zu weden. Die Ueberfepungen find fat durchndg 
leicht und angenehm zu lefen; die Auswahl läßt ebenfalls felten 
etwas zu wünfchen übrig und bietet faft überall des Eharakteriftifchen 
eine fo reiche Fülle, daß der Leſer die beigefügten Urteile nicht nur 
zu verftehen, jondern mit einiger Selbftändigfeit zu würdigen im 
Stande ift. Die lepteren ftellen fi) im Ganzen fehr günftig, viele 
leicht hier und da zu günftig (4. B. das über das römifche Epos); 
doch ift bei dem angegebenen Zwecke des Buches dieſes cher zu 
billigen, als es das Gegentheil fein würde. 


Arhiv für das Studium der neueren Sprahen und Literaturen, 

Hrég. von &, Herrig. 31. Bd. 3. Hft. 

Inh: #. 9. Beyer Rathan der reife u. fein Gleichniß von den drei Bingen. 
Montaigne u. Bacon. — K. Schiller, Goethe u, Tiſchbein. — BP, Staed⸗ 
ler, Artifel beim Buperlativer — Der ſ., „Beihlehtömort? — Supungen Der 
Berliner Belenichafs Fir das Studium der neueren Sprachen. — Beurtbeilungen 
m. kurze Anzeigen. — Miscellen. — Bibliograpb. Anzeiger, 








Kunſt. 


Alslehen, Dr. Jul., Abriss der Geschichte der Musik für 
Musiker und Dilettanten. 12 Vorlesungen. Berlin, 19862, Traut- 
wein, (IV, 160 S. 8.) 25 Sgr. 

Bor einer Zahl Schüler und Schülerinnen find diefe 12 Bor- 
lefungen in Berlin gehalten worden, und wir müffen ihrem Verfaſſer 
das Geſchick zugeftehen, in der Kürze gut, oft trefflich ſtizzieren zu 
fönnen. Er nimmt drei große Perioden an, die mit Paläftrina, 
Bach und Beethoven enden, deren lepteaber, obihon 1830 endend, doch 
noch die neueften Erfcheinungen in der Tontunft mit in ihre Befpre- 
hung hineinziebt. Auf das äußere Gerüft fommt am Ende wenig 
an, wenn nur die Bilder, mit denen es behängt ift, anfchaulich und 
gut find, und dies müſſen wir namentlich bei den hervorragenden 
Perfönlichfeiten in der Gefchichte der Mufil zugeben. Wir führen 
einige Beifpiele an. Nachdem die drei Hamburger Mufifer Keifer, 
Mattheſon und Telemann kurz gezeichnet find, fagt der Berfaffer, 
ihre Bedeutfamkeit noh einmal zufammenfaffend: „Seifer, ein 
lebensluftiger Menſch, ald Tonkünftler gewandt und in der natürs 
lichen Darjtellung aller Gharaftergegenftände erfindungsreih; ihm 
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ſtrömt die Melodie von ſelbſt zu, er iſt eine echte Künſtlernatur. 


Mattheſon, ein ſcharfſinniger Kopf, großer Dialektiker in feinen 
Schriften, in allen Lebensverhältniffen ein Genie, im Befige aller 
möglichen Kenntniffe und Fertigkeiten, die er Anderen zum Theil 
ablernte, als praftifher Tonfünftler von Talent, aber weder in der 
Erfindung noch in der Ausführung von befonderer Tiefe und 
Gründlichkeit. Telemann endlih, zwar nicht fo jprudelnd von 
Melodie wie Keifer, kein Univerjalgenie wie Matthefon, aber em⸗ 
pfänglich für alles Vortreffliche, das er mit feharfem Blide fihtete 
und ſich aneignete, in der Technik im Vollbefig aller Hülfsmittel, 
die er mit einer außerordentlichen Gefchidlichkeit anwendete, dabei 
nicht ohne Erfindung und Phantafie.” Dieſe furze Charakteriftif 
ift eine volltommen zutreffende und bezeichnet in der Kürze genau 
den Werth jener drei Zeitgenoffen. Bei Haydn heißt es fpäter: 
„An Frömmigkeit ftand Haydn dem alten Bach nicht nach; hatte 
diefer aber eine Frömmigkeit, die dem ernten demüthigen Sinne 
des Mannes entfpridt, jo war Haydn's Frömmigkeit eine find» 
lichunbefangene, rührende” Wir könnten noch mandes Bei⸗— 
fpiel anführen, welches das Geſchick des Verfaſſers belegen würde, 
furz und deutlich zugleich fein zu können. Seine Ausdrudsweife 
ift fhliht und dodh eine warme und dem Gegenjtande ange: 
meffene; fein Standpunkt zur Vergangenheit und Gegenwart in 
der Kunft der Muſik aber von der Art, daß man an der gemäßig- 
ten und rubigen Haltung die gründliche Bildung durchmerkt. Die 
Borte S. 147 über Beethovens 9. Symphonie, „in der er (Beethoven) 
die legte Summa feiner Anfhauungen, die aus einer gänzlichen 
Befchaulichkeit des Lebens hervorgegangen, niederlegte,“ find und, 
wenn in ihnen fein Fehler vorliegt, wegen der „gänzlichen Beichaus 
lichkeit” unverftändlich geblieben. Eher würden wir erwartet haben, 
dik Eigenthümlichkeit der legten Beethoven'ſchen Werke aus der 
gänzlichen Abgeſchloſſenheit ded tauben Meifters erflärt zu fehen, 
obſchon auch das nie richtig fein wird, da bekanntlich gerade der 
Mißtrauiſche (und das war Beethoven im hohen Grade), der genauen 
Aufmerkfamkeit wegen, die er beftändig feiner Umgebung widmet 
und die ihn in einem fteten geiftigen Verkehr mit derfelben er— 
bält, fehr weit entfernt ift von dem Zuſtande einer asketiſchen 
Selbftbeipiegelung und eines befhaulihen Stilllebend, dad man 
öfter fhon Beethoven in feiner letzten Lebenszeit unterzufchieben 
verfucht hat. 
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Vermiſchtes. 


Abhandlungen der königl. böhm. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
5. Folge 11. Bd. Von den Jahren 1860 — 61. Prag, Tempsv. 


Inh.: R. Zimmermann, Schiller ald Denker. (Vortrag) — 
I. Pb. Aulif, Beiträge zur Auflöfung höh. Gleichungen überhaupt 
und der cubiſchen Gleichungen insbeſ. — B. Pierre, über das Bours 
don’ihe Metallbarometer. — W. Ar. Bolkmann, die Lehre des Sos 
frates in ihrer hiſtoriſchen Stellung. — B. Hanky, Ctenie Nikode- 
ımovo, co se dalo pri umuceni pane, — J. 9. Hanus, deva, zla- 
tovlasa bohyne pohanskych Slovanıv. — Jak. Golowadi, o 
rukopisnom molitvennike starocesskom. — of. G. Böhm, ballis 
ftifche Berfuche und Studien; mit bei, Nüdficht auf die neuen weits 
tragenden Gewehre der f, k. Armee u. die franzöf. Minie-Büchfe. — 
3. € WBocel, 0 staroceskem dedickem pravu. — W. Kaulid, 
das ſpeculative Suften des Job. Scotus Erigena. — E. Feiftman- 
tel, die Steintoblengebilde in der lImgegend von Radniz in Böhmen. — 
Jof. Popper, Beiträge zu Weddle's Methode der Auflöfung mumes 
riſcher Gleichungen. 





1. Univerfitätöprogramme, 


Greifswald, G. F. Schoemann (22. März, natalicia regis) : 
animadversionum ad veterum grammaticorum doctrinam de articulo 
eaput alterum. (14 ©, 4.) — Prof. J. F. 8. George (19. Mai, 
Fichtefeier) : über Fichte's Borlefungen betr, die Beitimmung des Ges 
lehrten. (6 ©. 4.) 

I. Shulprogramme. 

Gras, kgl. Gymn., Thaſſilo Weymayr: über leuchtende Thiere. 

17 S. ar. 2) 2 , 


Konig, kgl. kathol. Gymn. Prof. H. Meikiftzig: qu 
num de adieclivis graecis, quae verbalia dicuntur, pars ii 
Dir. A. Göbel: Homerica oder etymologiſche Unteriutan; 
Wurzel "AN und damit Zufammenbangendes, (8 u. 30 £, ı\ 

Parchim, großbsgl. Friedrich⸗Franz⸗ Gymn., Cellab. R;! 
Darlegung des inneren Ganges der Aeſchyleiſchen Dreitie. (0% 

Schäfburg, evang. Gymn., HK. Steilmer: Beiträg a 
ſchichte der deutichen AnfiedIungen im Nordweiten Eiebenbim 
der Arvadenzeit. (59 ©. ar. 8.) j 

Tefchen, k. k. ev. Gymu., Gottl. Biermann: hi 
Benedictinerftift Orlau im Tefchniichen. (26 ©. 4.) 





Borlefungen an der Univerfität Heidelberg im Rinte 
1862/63. Anfang: 15. October. 


I. Theolegiſche Racultät. 


Proff. ord. Rotbe: Allgem. Geſch. d. chriſtl. Kris 
matikz Beiprehungen über d. Kirchengeſch. — Hitzig: i 
grapbie und Altertbümer; Erklärung des Prorb. Jeloja ı 
prakt. —— ausgew. Stüde d. A. T. in Verb, u. 
übungen; exeg.sfrit.UHebungen.— Hundes hagen: neuer 
feit dem weitoh. Frieden; Dogmengefch. ; Uebungen im Yes 
ausgew. Stüde d.N.T. — Schenkel: Erklärung d. di 
an die Römer; Liturgif; prakt. Auslegung ausgem. Stibl 
liturg. Befprechungen u. Uebungen; Geſch. d. Predigt 11: in 
mation; bomilet. Uebungen u. Kritiken ; katechet. Uebungen 
üb. Ethik. — Pl. extr. Holpmann: Grflärung d. & 
d. Johannes; Apologie d. Chriſtenthums; Pädagogik; Au 
Nnalyfiren v. Predigten ausgezeichn. Kanzelredner fit d Arie 
Lehre vom Volksſchülweſen mit Einführ. in d. Belkeitul: 1; 
Auslegung ausgew. Stüded. N. T.; katechet. Uebungen. — 
Hausrath: neuteftamentl. Zeitgeih. — Scellenbera: # 
lehre; bomilet. Uebungen u. Kritiken; katechet. Uchunge. 


1. Juriſtiſche Facultät, 

Profl. ord. Mittermaier: Strafprogeh, gem. dat 
franzöf.; die Schwurgerichte in ihrer Entwidelung u. Sur 
England, Frankreich, Deutichlaud u. in der Schmeis. — If 
Ginleitung in das Studium der Mechtswilfenidaft; Kirdem 
Katholiken u. Proteftanten u. Einleitung im das Corpus « 
Givilprecefprafticum und Relatorium. — Bluntidli: 8 
allgem. Staatsreht. — v. Bangeromw: Pandeften mit ME 
Erbrechts. — Zoepfl: Naturrecht ; deutſch. Staatiredt; ® 
Renaud: franzöſ. Givilrecht; gem. deutſch. Givilsreuint 
Rückſicht auf d. preuß. u. bad. Givilprocefgefepgebug.- 
Röder: Rechtsphiloſophie; Völkerrecht ; — u 
Encyclopadie u. Methodologie der Rechtswiſſenſchaft 
rom. Rechts; Geſch. d. röm. Rechts; allg. u. deutſch. — 
Goldſchmidt: Encyclopädie u. Methodologie d. Ri 
Inftitntionen des röm. Rechts; Geſchichte Des röm. Reat 
des römiſchen Civilproceſſes; *—— Uebungen üb 2% 
Pandeftenitellen. — Bering: Inſtitutionen u. Geſch. }. me 
rechts; Pandekten-Repetitorium u. Prakticum; Sirdenedt ! 
liken u. Protejtanten; Privatiffima üb. alle Rechtstbeile. — 
Yaband: dautfche Staats» u. Rechtsgeſch.; Geſch. un 2° 
deutich. Privatrecht ; Exegeſe d. Sachſenſpiegels; Privatin= 
Rechtstheile. — Schaaft: Geh. u. Imjtitutionen dee Ta 
deutich, Privatrecht; Privatiffima üb. alle Rechtetheilt. 

II. Medicinifhe Faculrät. 

Pf. ord. Ghelins: Chirurgie; chirurgiſche m. Io 
tlinit. — Arnold: allgem. u. fpecielle Anatomie d. Maid) 
übungen gemeinihaftl. mit Prof. Nuhn. — Lange: 1” 
Klinik; geburtshülflicher Overationscurfus; Krankheiten da 
rinnen. — Helmbolkı Pbufiologie der Sinnesorgaa; # 
Uebungen im vbufiologiihen Laboratorium ; allg. Refultate ?. 
wiſſenſchaften für Studirende aller Facultäten. — Delft 
u. anorgan. Grverimentalchemie; pbarmaceut. Chemie, vurd 
erläutert. — Friedreich: patbolog. Anatomie m. rm“ 
unter Einjchluß d. Mißbildungen; jvec. Pathologie u. Iprrar"“ 
Klinit, — Pf. extr. Poffelt: medic. Galuiitif am Kranlız 


3 


Nuhn: Dfteologie u. Sundesmologie; topogrard. Anıtemi 


übungen gemeinſchaftl. mit Geh. Koft. Arnold; Amir 
ef. Anatomie d. Menfchen. — Ghelius: ing. Oper” 
Snrumentenlchte; Berbandiehre mit d. Lehre v. d. Kun 
u. Verfrümmungen; Pathologie und Therapie der Brühe 
feibes. — v. Duſch: allg. Patbologie; medic. Poliklinil —P 
Beterinär-Medicin mit bei Rüdficht ihres gericht. u. veliit 
Nature u. Gulturaefch. d. Pferdes; Privatiffimmm über 4* 
ebiet der VeterinärsMedicin. — Prdoce. Budelt: — a 
edicin; gerichtliche Medicin ſpeciell für Juriſten —* 
für Medieiner. — Oppenheimer: Arzneimitteln. — 


— 1862. — tFiterariihes Gentralblate. — E33. — 
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sergl. Anatomie u. Phyſiologie; mitroffop. Demonitrationen 
ase u. Anatomie; Zoologie. — Wundt: Phufiologie der 
"MAntbrovologie. — Moos: üb. Geiſteskrankheiten; gerichtl. 
a. Somatologie f. Medieiner. — Knapp: Augenoperationds 
wtlus der phöſikal. Diagnoſtik der Augenkrankheiten; Angens 
Schels ke: Diätetil u. Gefundbeitslchre; Privatiffima u. 
\en üb. anatom.sphofiol. Gegenſtände. — Knauff: phyſik. 
Diagnoitif m. Benugung des Materials der medic. Klinik. — 
: gerichtl. Medicin mit Demonftrationen. — Fiſcher: Piys 
Vergiftungen in gerichtl.smedic. Beziehung. 
IV. Phileſophiſche Facultät. 


ordd. Rau: Einleitung in das Cameralſtudium; Binary, 
ft; volkswirtbidaftl. Gonverfatorium; ausgew. Abſchn. der 
tbichaftspolitif; Polizeiwiſſenſchaft. — Bähr: Anleitung 3. 
Lin Berbindung mit der Erklärung von Cicero de republica ; 
Die Der Philologie m. Erflärung der Perfer des Aeſchylus; 
a eines griech. Schriftitellers in lat. Sprache, verb. m. mlndl. 
onen in lat. Sprache u. ſchriftl. Uebungen im griech. Stul.— 
lin-Meldegg: Logik nebit Einleitung 3. Philoſophie u. 

Neberficht der academ. -Wiffenihaften; allgem. Geſch. der 
sie von ihren Anfängen bis zur Gegenwart ; äjthet. Vorträge 

.n. 2. Thl. v. Götbe's Kauft; Privatiffima üb. alle Theile 
siopbie. — Zeller: Zogik u. Erkenntnißtheorie; Weich. der 
bie. — Bunſen: Experimentalchemie; Zeitung der vraft.s 
beiten. — Häußer: menere Geſch. der enrop. Staaten; 
Geſche; hiſt. Uebungen. — Holpmann: Sanstrit; Geſch. 
ib. Literatur v. Anfang bis auf Schillers Tod; Uebungen im 
en. — Kirchboff: Exrperimentalpbufit; tbeoret. Phofif. — 
© @eich. der bomer. Poeſie mit Erklärung der bomer. Hymnen; 
Ütüre des Homer; röm. Altertbümer des gejellichaftl., privaten 

Lens; Erklärung von Taeiti Annales. — Heffe: Integrals 
h: analut. Geometrie d. Naumes; anal.sgeometr. Uebungen. — 
* Irpftognofie od. fpec. Mineralogie; prakt. Uebungen im 
sen einfacher Mineralien; Gefteinfunde ; Privatiffima üb. Mir 
ie u. Geognofie. — Beil: arab. Sprache; Erklärung auser⸗ 
Suren aus dem Koran mit bei. Nüdficht auf das Leben Mo» 
%; türf. Sprade, nebft Erflärung der Ghreftomathie v. Wider 

perf. Sprache; Privatiſſima üb, bebr., chald., arab., ver. u. 
Sprabe u. Literatur. — Wättenbach: alte Gefchichte mit 
Kr. römischen; hiſt. Uebgn. — Pff. extr. Sanno: Erklärung d. 
Be Salomo’s. — Kanfer: Metrik der grieh. u. lat. Dichter; 
pre Bes bei Ihufydides; Interpretation von Cicero de 
4 — Schmidt: Anatomie u. Entwickelungsgeſch. der 
ee; üb. die abnormen Bildungen in den natürl, Familien der 
%; Repetitorium der fpec. Botanif. — Schliephake: Logif 
belogie; Yebre v. d. etbifchen Ideen nebit den Princivien der 
bie der Geſch.; Avologie der Philoſophie gegen Mikveritänd» 

Rerunglimpfungen derfelben; Geſch. der neueren Philoſophie; 
fima üb. Duellenfunde der Geſch. der Philoſophie u. üb. das 
der Philoſophie. — Leonhard: Mineralogie; Geognoſie u. 
2; Privariffima über Mineralogie n. Gergmefl. — Born 
% organ. Erverimentaldhemie; praft.schem. Uebungen im Yabos 
®. — Garius: org. Erperimentalchem.; Zoochemie u. zoochem. 
%5 tbeoret. Chemie; prakt. Uebungen im chem. Laboratorium. — 
©. Rutb: Erklärung v. Dante's Inferno; Privatiffima in der 

Zprahe. — Gaspey: Shafeipearc's dramat. Dichtungen. — 
an, 8. R., Prof. a. D.: vergl. Grammatil. — Gantor: 
wetrie und Stereometrie; Differentials u. Integrals-Nechnung ; 
Hima Ab, alle Theile der Matbematif, — Eifenlohr: theoret. 

üb. die Wirkung der Kräfte, welche dem Newton'ſchen Geſetze 
— (rlenmever: organ. Erperimentalhemie; Repetitorium 
gan. Chemie; Entwicelungsgeich. der Theorie der Chemie u. 
trachtungämeifen über die Gonititution chem. Berbindungen ; 
Uchungen im Laboratorium, — Meidinger: über Kraft 
sen; Glectrieität in ihren techn. Anwendungen; üb. Heizung n. 
btuna; galvanopl. Uebungen; Privatifjima in Phyſik. — Le 
1: &rflärung v. Platon’s Phädon m. Einleitung in die Platon. 
%5 tbeoret. u. prakt. Anleitung zum latein. Styl; Erklärung der 
m des Horatius; Privatiffima im der ariech., latein. u. deutſch. 
be u. Literatur. — Efert: Plato u. Die Reuplatonifer; Aeftbetif 
ner geſchichtl Einleitung ; allg. Muſiklehre mit einer geſchichtl. 
tung. — Laspeyres: praftifche Nationalöfonomie; Privatiſſima 
Rationaldfonomie und Finanzwiſſenſchaft. — Ables: Phar- 
noſie; Anatomie u. Phofiologie der Pflanzen, verbunden mit 
top. Mebungen und Demonftrationen; Kryptogamenkunde. — 
we: Logik u. Metavphyſik; Philoſophie der Weltgeſch. — Dietzel: 
lepadie der Staatswiffenihaften; Vollswirthſchaftslehre; über 
elöpolitit u. Handelsverträge; Privatiſſima über Staatswiſſen⸗ 
Volkswirthſchaftslehre, Boikswirthſchaftepolitik u. Finanzwiſſen⸗ 
.— Oncken: ſprachl. u. ſachl. Erklärung von Ariſtoteles Politik 
ner Ginleit. üb. Staatöleben u. Staatslehre der Hellenen; die 
erhefebung des klaſſ. Altertbums (Humanismus u. Humaniften) 


in Italien u. Deutſchland; Privatiffima Ab. alle Theile der Philologie 
u, Altertbumswiffenihaft. — Biffing: griech. Geichichte; Berfaffunge- 
geſchichte Athens. 


. 





Borlefungen an der Univerfität Zürih im Winterfemefter 
1862/63. Anfang: 13. October. 
I. Iheologifhbe Facultät. 


Keim: Lehre Jefu m. Vergleich. der fräteren N. T. Lehrbegriffe; 
GErflär. der Gorintberbriefe; Gejch. der Entſtehung des Ghriftenthums 
und der chriſtl. Kirche bis zu den Zeiten Gregor's des Großen. — 
Schweizer: Eumbolit; gaftoraltbeologie; bomilet. Uebungen. — 
Fritzſche: Kirchengeſch. des 19. Jabrb.; Dogmengefch. bis zur Refors 
mation; Nepetitorium der Kirchengejch.; der Humanismus h Italien 
u. Deutichland im 15. u. 16. Jahrh — Biedermann: Dogmatik 11: 
Syſtem der Glaubenslehre. — Bolfmar: Erflär. der Offenbarung 
Jobannes; Ginleit. in die apoftol. Väter. — Uſteri: chriſtl. Alters 
tbumswifienfhaft; Ehrofoftomus de sacerdotio. — Egli: Erklärung 


ver Bücher Samuel; Geſch. David's; bebr. Interpretirübungen. — 


Kelfelring: Erklär. des Gebräerbriefes. — Held: Erffär. d. Br. 
an die Römer; Apologie des Chriſtenthums. — Schrader: fpecielle 
Einleit. in's A. T.; Erklärung des Buches Hiob ; altteftamentl. Inter 
pretirübungen; Arabiſch (Erklär, des Koran); Aethiopiſch (Erklärung 
des Buches Henoch). 

1. Staatöwiffenihaftlihbe Facultät. 

id: Handelsrecht ; Wechjelr. ; Givilprafticum.— Ofenbrüggen: 
deutich. Strafproceß ; gem. deutſch. Givilproceh; Griminalpraftium. — 
Temme:gem. deutfch. Griminalrecht ; Gefch.d. röm. Givilprocefies; Givils 
proceßprakticum. — Nüttimann: zürcher. Privatrecht (allgem. Thl.: 
Familienrecht, Sachenrecht); ſchweizer. Bundesitaatsrecht. — Hille 
brand: deutſch. Privatrecht; Kirchenrecht ; Encenclopädie u. Metbos 
dologie der Jurisprudenz. — Eicher: allgem. Etaatölchre und allg. 
Staatsreht; Eneyelopädie der tantöwiffenfihaften ; Poligeiwiffenfchart 
u. Präventivjuftiz. — v. DOrelli: zürcher. Verfaffungsgeich.; Repe⸗ 
titorium Ab. ausgew. Materien des zürder. Civil» u. Proceßrechts 
(Forti.). — Regelfperger: Geſch. u. Inſtitutionen des röm. Privat: 
rechts; Dbligationenrecht; Gonverfatorium üb. das röm, Civilrecht 
mit exeget. u. praft. Uebungen. — v. Marſchall: Nationaldfonomie, 
angew. Thl.; Theorie u. Befchichte des Handeld, — Hop: ſchweiz. 
Nectsaltertbimer. — Schneider: röm, Erbrecht; Nepetitorium üb. 
das röm. Obligationenrecht; Exegeticum üb. die das Erbrecht betreff. 
Abſchnitte der Inftitutionen von Gajus u. Auftinian, — Peiftner: 
die nationaldfonom. Spfteme des 17. m. 18, Jahrh.; Theorie der 
Statijtif; Credit- und Bankweſen. 

. II. Medicinifhe Facultät. 

Mever: Dfteologie u. Sundesmologie; Anatomie des Menſchen; 
Revetitorium d. Anatomie; Präpariräbungen. — Griefinger: medic. 
Klinik; ſpec. Pathologie u. Therapie; Geiltesfranfheiten. — Frey: 
allgem. Anatomie (Siftologie) ; —— eſch. mikroſt. Uebungen; 
Zoologie. — Billrotb: Chirurgie (1. : I): hirurg. Klinif, — 
KochersBalber: Encyclopädie u, nung: der Medicin; Arzneis 
mittellebre, 2. Thl., mit Vorweiſungen u. Meceptirkunft mit praft. 
Uebungen. — Fid: Einfeit. in die Phyſiologie (ausgem. Abſchn. aus 
der phoſidlog. Phyſik); Phyſiologie der Sinne; phyſiol. Nebungen u. 
Unterſuchungen. — Gloetta: gerichtl. Medicin; Geſch. der Medicin 
(neuere Zeit); medic. Chemie (einzelne Abſchn. derſ.) — Breslan: 
theoret. Geburtsbülfe; geburtsbülfl.sgunäfolog. Klinik; gerichtl. Ger 
burtshälfe. — Ernft: Poliklinik; Dermatologie. — Horner: opbe 
thalmol. Klinik ; Augenoperationsenrjus; Opbthalmologie 2. Thl. — 
Rindfleifch: pathol. Gewebelehre; Sectionseurfus, nebit prakt. 
Anleitung in der pathol. Gewebelehre; ausgew. Kay. der patholog. 
Anatomie. — Spöndli: geburtshülfl. Oyerationscurfus; geburtshülfl. 
Caſuiſtik; Lertüre des Fr. Mauriceau. — Billeter: Phyſiologie u. 
GEntwidelungsgefh. der Mundorgane m. Berüdfihtigung der Anomas 
lien; Operationen im Mund. — Golf: Repetitorium der fpec. Pas 
thologie u. Therapie; ausgew. Abſchn. aus der Semiotif. 

IV. Bbilofopbiihe Facultät. 
a, Bbhiloſophiſch + philologiſch + biftoriiche Section. 

Bögelin: Neichvlos Agamemnon; Platons Gorgias; Horatius 
Grifteln; griech. Literaturgeſch. — Köchly: Gymnaſialpädagogik; 
Aristoteles’ Poetit; Plautus’ Menachmi. — Pbilolog.»pädag. Ent, 
nar: a. Schreibübungen; b. Interpretationsübungen (Euripides' Mes 
deia); e. philolog. Mebungen. — Viſcher: Aeſthelik, 2 Thl.: die Kunfte 
lehre (auch als felbft. Vorlefung mit einer Ueberſicht üb. den 1. Thl.: 
die Lehre vom Schönen überh. u. von der Phantafie); Shakſpeare's 
Dramen. — Kym: Logik in Verbindung mit Metaphyſik; Geſch. der 
Philofopbie von Kant bis Hegel; pbilof. Uebungen. — Büdinger: 
griech. Gefchichte; Geſch. Eurovas im 13. u. 14. Nabrb.; hiſt. Uebun— 
ge — Schweizer: Elemente der Sanskritä (Lehrbücher: Bopp's 
ansfritgrammatif in kürz. Faſſung, 3. Aufl., 1861, u. Geſch. d. Nala, 
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bearb. von Bruce, Petersb. 1862); Fortſ. des Sauskritcurſus f. Bor: 
gerüdtere; Laute u. Formen der indogerm. Dialecte des alten Italiens, 
namentl. des Lateiniſchen, Umbrifchen u. Osciſchen; einige Gomödien 
des Terenfius, privatissime. — Rrei: Thukvdides; Cicero's BVerris 
nen. — BebnsEihenburg: Shakſpeare's Richard III, über]. n. 
ſprachl. u, ſachl. erläutert; Geſch. der engl. Literatur bis Shakſpeare; 
engl. Grammafif. — Ettmüller: altnord. oder angelſächſ. Grams 
matif u. Leſeübungen; Walters von der Vogelweide Gedichte; Erkläs 
rung des Niederländ. Reinaert die Bos. — v. Wyß: Geſchichte der 
Schweiz im 15. u. 16. Jabrb.; Literatur zur Schweizergefchichte. — 
Vögeli: ausfübrl. Schilderung u. Kritik der Geſchichtäguellen über 
die Zeit von 1763—89, fo weit fie das Europ. Staateniuftem betr. — 
Rodat: Histoire de la literature frangaise au XIX. siecle. — 
Febr: Pädagogik; Erklärung der Sculpturen des archäol. Muſeums. 
— Morell: Geſch. des Untergange der alten Schweiz (17R9— 99). — 
Schlecht: formelle Logik mit ber Rückſicht auf Bemweisführung, in 
Verbindung mit der Geſch. der Philofopbie des Mittelalters; latein. 
Sprech» u. Stulübungen mit Juarundlage der Schriften Cicero's de 
offieiis. f 


b. Matbematiich- naturwiſſenſchaftliche Section, 


Heer: pharmaceut. Botanik; MWeberficht der Pflanzen der Bors 
welt; foffile Infekten. — Städeler: Grverimentalchemie (unorgan. 
Chemie nebit Weberfict der organ. Verbindungen); Nepetitorium; 
ausgew. Gapitel der umorgan. Chemie; chem. Prafticum. — Eicher 
von der Lintb: allg. Geologie; techn. Geologie. — Moufion: 
Experimentalphyſik, 1. Thl., bie u. mit der Wärmelebre; Ddeutiches 
Repetitorium; franzöf. Nepetitorium; Magnetismus, Gleftrieität u. 
Galvanismus in font. Bebandlung. — Glaufine: Erperimentatvbufit, 
1. Thl.: allg. Phyſik u. Märmelehre; chem. Phyſik. — Kenngott: 
Mineralogie; Meffen, Berechnen u. Jeichnen der Amitalle; Petro⸗ 
arapbie. — v. Deſchwanden: daritell. Geometrie u. Elemente der 
Schattenlebre ; Schattenlehre. (Fortſ. — Wolf: Elemente der Aftros 
nomie; Theorie der Inftrumente, geograph. Ortsbeſtimmung u. auss 
erw. Partbien der höh. Atronomie; Webungen in größern aitronom. 
Berechnungen. — Gräffe: Methode der Heinjten Quadrate, — 
Hug: Differentials u, Jutegralrechnung; mathemat. Metbodit mit 
vraft. Zehrübungen. — Gramer: allgem. Botanif, — Durege: 
Theorie der ellipt. Functionen. — Wislicenus: Gefch. der Chemie, 
1. Ihl.: von den Älteften Zeiten bis auf Yavoifier; vergl. Daritellun 
der neuern chem. Theorien; pharmaceut. Chemie mit be Rüuͤckſicht au 
das Bedürfniß der Mediciner. z 


Die Grenzboten. Ned. M. Buſch. Nr. 33. 


Iub.: Die Schügen zu Arantfurt u. Die Mpgeordnneten zu Berlin. — Ludwig von 
Müınienfels. — Piemont in den 3. 194 u. 47. 3. — Aus Zirol. a 





Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 208 — 214, 

Inb.: Kirchliches aus Genf. — Die Fufäinde in Polen. — Die Erzebniffe d. deutſchen 
Scügenfeites zu Frankfurt a. M. — Gutow's drama, Werke. — Die Bewer 
gu des Sumburg. Sundels im I. 1561. — Hebvel’s „Nibelungen.“ — Aus 

dinfel® Natbiaf, (IL) — Ueber das Bedutinii einer zeitgemäßen Megelung 
ber allgem. Erudien an Deutiblands Sobibulen. — Die Purteiftellung auf Dem 
Frankfurter Schügenieft. — Louis Napoleon u, das franydf. Bolt. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 63 u. 64. 


Inh: GBoetbe's Beziebungen zum fächſ. Erzgebirge u. au Erggebirgern : II. Goerhe's 
chungen zum rigebirge. (Schl.) — Dresden: vom fönial. Hoftkeater. — 
Archiv für Die jädıi. Geſchicue. — Die deuiſche Nation u. das Raiferreich. (Fortf,) 

— Becenflonen u. Notizen. 


Preuß. Jahrbücher. Hrög. von R. Saum. 10. Bd. 1. Hit. 


Inh.: Das Hönigtbum in on feit 100 Jabren, — 8. 9. Ehrenſwärd, ber 
i , Bindelmann. — Die Bertreibung Welfſ's aus Halle. — Die neueften 
Blugichriften über die Militäirfrage, — Bolt. Gorreipondeng. — Notizen. 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 32. 


Inh.: Aus Dem Peldlager. — Das neue u. das alte Arben. (Schl.) — Caetus Ser- 
pentinus. ( Schl.) — Die deutiben Rathe. — Literatur. — Gorreir.-Nadridten. 











Deutfches Mufeum. Hräg. von R. Prup. Nr. 32, 
Inb.: 2. Baflarge, Stralſund. I. I. — 8. Biedermann, engliſche u. deutiche 
—— — Literatur u. Kunſt. — Bom Bübertiiib. — Gorreipon- 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 33. 


Inh.: Der deutſche Ciienbabn-Rongreh in Amſterdam. — ®, v. Haller u. bie reac⸗ 
tionäre Politif. IL. Das Spftem in feiner Haltleſigleit. — Die böhm. Hiftorio- 
gearkie. — Branfreib: Schöne Geiſter u, ſchöne Seelen. — Der Feldzug des 
J. 1812 nah ruf. Darftelung. — Einiges aus der neueren nord, Piteratur. — 
Gin neuer Roman A. Munds. Die falide Margarette. — Zum erftenmal in 
Macao. — Mannigfaltiges, 


Guropa. Nr. 33. 


Inh.: Gin neapolitaniider Brigante, — Island um. feine Beier. — Hermann der 
Ghberusfer u. Die Barusihlacht. — Boetbe'd Eupbroigne. — Mohendronif. 
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— 18562. — Literariſches Gentralblatt. — «E33. — 
























Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 32. 
Inb.: R.Bottihall, poctiihe Anei — — 
Moich Mendeliohn. * — iR —— 
neuern Rovelliſtik. — Rotiz. — Bibliogtarhie. 


Königsb. Sonntagspoſt. Hreg. v. I. Rupp. Mr. 


Inb.: Bom Landtage. — Ueber Seume. (Schl.) — Reut Fr 
Boiler. ö _ 





Bremer Sonntagsblatt. Ned. Ar. Pleper. Rr. 31, 


Inh. : D. Kind, eine Wanderung am Bosporut. — B.1.Billanıı 
8. Bleger, Erinnerungen an Schuler u. Woethe. — Sierra ı 


Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrsg. K. Gutzkow & 1 


Inb.: Des Thomas Morus letzte Pebendftunden. — Hannowerit Bi 
franadi. Revolution von 1848. — Für das Haus. — Rene Beier 
baltungsliteratur. — Neues aus der Belt. ’ 


Die Gartenlaube. Nr. 32, 


Inh.: OD. Ruppius. amei Welten. (Forti.) — Gin Pirihgang ar 
Abyifinien. — Ein Bang durd eine Zuderfabrif. — B.Entren 
—— Sieg von Gdernförde, — EKofſſat, Schmeiser Prrim 
ſionare. 


Illuſtrirtes Familienjournal. Nr. 33. 


Int: A. Heffe, Imagina. (Fortſ.) — A. Steltet, Beh u auf 
Sverling, uniere Fleiſchloſt. — R. Beifier, Beltädı = 
E. Ruefcdte, Goethe's Braut. — Me, Dretia 


fung. VI. — 
— A. Granf, Die Kunft perfert zu Easen. E 


tes Saturn, 
miſchtes. 


Berliner Revue. Ned. von J. v. Mo erner. 30. Br, 5. 6 


Ind. : Die völferrehtl. u. volit. Bedeutung der Anerfenmung des en 
Disraeliis Napoleonismus und Die Juben-übaraftere in fen & 

I — Zur Beidichte des deutichen Adels im vor. Jabri. | — 

ben Univerfitäten, XVIII. — Zur Beihichte mittelalterfiger Get 
XXVII. — Literatiſches. — Gorreipondenzen, 


Unfer Baterland. Hrsg. von H. Pröble. 2.82. 8. 2. 


Inh: M. Moſche, Leſſing in Berlin. — 9. Berabaus-Brorien, 
Saweiz. — Ar. Sartorius, Das Innthal bei Palau. — Du ui 
Braunidweig, Serzog Bilbelm n. feine Abnen. — 8. Janztarıl 
ihe Bark_u. Der deuiſche Bauerngatten. — Bauernfpäie bei der be 
rich des Br. — Sagen, mitgetb. von $. Pröble, — Die dit 
San⸗-Marte. 


Deutſche Vierteljahrs-Schrift. 25. Jabrg. 3. Ar. 9. 


Inh. : Ar. v. Denk. Ein Beitrag zut ——— der 1. Hülkı 
Betrabtungen fb. die Aufgane u. Borrchläge au Grribtung mar 
(dworenengerihts. II.— Zur Bolttit der materiellen Anterim- 
einbeit im Bundesbeer. — Sybel u. Alopp. Weber Meindersts A 
Geichicsauffaſſung. — Der preuß.frangdf. Handelövertrg 
und politiidh betradhtet. 


Neue Jahrbücher f. d. Turnkunſt. Hrsg. von M. Klıht®. 


Inh: A. Ravenſtein, Henry de Batpke's Softem der Arelü Ü 
die 2, deutſche Turnichrerveriammiung in Gera am 10.—12 Je - 
mens Beiträge 3. rat der — d. — * 

aArmannedorff, hangabnl. Biderſtandebewegunget 
gen eines Emzelnen. — Buͤcheranzeigen. — Radrühten u. dam=4 


Neuer Anzeiger für Bibliographie u. Bibliothehwitenitt 
von J. Bepbofdt. 8. Hit. 


Inh.: Rachtrag aur frit. Ueberſicht * naturwiſſenſchaftl. Blonde | 
Verzeichnib von Reiſen iy’s Heilige Band, (Fortſ.) — Reigehani 
Bibliothel in Turin. — Literatur u. Miscelen, — Algen. Bi 


Das Ausland. Nr, 32, 


Inh.: Die Marſche u. Entdedungen des Spaniers Fermande de Bote = 
Lande 1599-1543. — Aus Dem Leben eines anftral. mahnt — 
aus dem nordamerif. Goereiondkriege. — ©t. Iolm’s De 
tiihen Borneo u. den angrenz. Bebieten. II. II — Aut * 
Rordamerifa. — Ein Memorandum über Abeifinien. — Da gu 
der Baummollenmärkte, — Miscellen. 










Die Natur. Hrsg. von O. Ule u. K. Mäller. Rr. ®. 


Inh: K. Müller, die liparifhen Inſeln. I. — 8. Klinteriz! 
Geſtalt u. Dröße der Erde u. die wichtigften jden =. 
ftrumente. 4.— Kleinere Mittbeilungen, 


Aus der Heimath. Hrög. von E. A. Roßmäßler. A.)!® 
Inh.: Aus der Tagesgeſchichte. — K. Ruß, Mies m. Murner. — To” 
DO. Dammer, nob einmal Hübnereieriabrifation. 
ſchaum u. feine Habrifation. — jerratte u. 
ſchichte Des Atbeiterſtandes. — Al, theilumgen x. 


Zeitung d. Bereins deutfcher Gifenbahn-Berwaltungen. X ® 


Inh.: Ueber die fhmwedilden Kolben für Dumprmaltinen und tere 
Deutihe Eifenbahbnftatıfif für das Betrichsjahr 189. A Ta 
ende Kupvelung für u ar ‚ar von 8, ®inter, — 


febröanftalten gegenüber dem Bewerber u. Hundeiälummert 2 


Drud der Ries ſchen Buchdruderei (Bari B. Lord) in Leipzig. 


‚iterarisches Gentralblatt 


für Deutſchland. 


t. 34.] 


Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Zarnde. 


[1862. 


Derlegt von Eduard Avenarins in Leipzig. 








Eriheint jeden Sonnabend. 


> 23, Auguſt. ei 


Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Theologie. 


binzer, Dr. Joan. Nep. Paul, Commentarii theologiei, 
bs quaestiones de theologia scholastiea eontroversae, quae 
gimis ad doctrinam de ss. trinitate de Christo Domino et de 
Binis natura, ad Dei relationem ad ereata neenon ad totam 
#lasticorum seientiam speculativam pertinent, systematice 
Strantur atque explanantur. München, 1860, Lentner. (206 8. 
64.) 1 Thir, 10 Sgr. 
da tatbolifche Verfaſſer, welcher fih wegen feiner Angriffe auf 
Ürieinigkeits» und Ghriftuslehre der Scholaftiter, befonders 
6* Thomas von Aquino, über ungerechte Verfolgung von 
kiner Kirche beflagen zu dürfen glaubt, unternimmt bier 
hitere Rortfegung feiner Quaestiones de theologia schola- 
iontroversae (Landishuti 1859), welche er der sedes apo- 
a zur Entſcheidung vorgelegt bat. Er felbft aber verfekt die 
auf eine für unfere Zeit merfwürdige Weife ganz in die Zeit 
bolatifhen Streitfragen zurück Es handelt ſich nad ihm 
a; ulrum trinilas individua tres personas divinas easque 
teras,, nonnisi sibi immediate et vitali nexu inhabitantes 
ie unam essenliam divinam conslituentes denotet, an 
si tres modos in una substanlia absoluta eonsistentes 
imat; vel utrum verba: Divinitas Dei incarnata, proprie 
re Verbum esse subslanliam, quamvis relalivam, eam- 
immediate incarnalam doceant, an Verbum nonnisi 
m el virlutem, essenliam communem vero nonnisi 
de per hunc modum incarnatam eontineant. Die leßtere 
Kgiebt er den Scholaftifern, namentlich dem heiligen Thomas, 
« Er möchte hiermit aber fhon dem heiligen Auguftinus, auf 
& die ganze Theologie der Scholaftifer beruht, unwillfürlich 
ke gehen. Derfelbe fagt ja de trin. V, 6 ausdrüdlid: 
yis diversum sit, Patrem esse et Filium esse, non est 
n diversa substanlia, quia hoc non secundum 
wtiam dieuntur, sed secundum relativum, quod 
relativum non est accidens, quia non est mutabile. 
damit die Behauptung unferes Berfaffers (S. 7) zu vers 
: quod non solum communis et summa substantia de 
personis praedicatur, sed eliam unaquaeque per- 
reete natura etsubstantia divina, elsi relaliva, 
ri potest. Muß man daher auch dem Berfaffer, welcher zu 
techtfertigung alles Mögliche vorgebracht hat, alle Geredhtig- 
erfahren laffen, und ift der wiffenfchaftlihe Proteftant auch 
won, ihm feine Anſicht zu verwehren: fo fann er es doch 
sie nicht verdenken, wenn ihr feine Dreieinigkeits-Lehre in 
itheiftifche zu ftreifen ſcheint. Ebenfo entfchieden ftreift die 
ıgifche Behauptung: inter divinam substantiam et huma- 
nionem esse immedialam, troß des Zuſatzes sine divi- 
»t confusione, wie fhon der folgende Vergleich (sieut in 
: inter duas subslantias unio immediata informatione 
ulatione inferioris substantiae efficitur, ©. 6) zeigt, ganz 
Monophyſitiſche an. Dann ift ja aus göttlicher und menſch— 
tatur in Ghrifto wirflih eine einzige, gott-menſchliche 
en, und Ghriftus fteht zu den Menſchen nur wie der Menſch 


fraft der leiblichen Seite feines Weſens zu den Thieren fteht. Der 
heilige Thomas hat wohl gemußt was er that, indem er die gott 
menſchliche Einigung non in natura, sed in persona sola seu in 
subsistentia et complemento vor fih gehen lief. Die Kirchen- 
Ichre muß das thun, wenn fie nicht in den Monophyſitismus ver- 
fallen will. Und unfer Berfaffer bat ſich vergeblich bemüht, feine 
abweichende Lehre, welche übrigens felbft das Tridentinum einmal 
tadeln und zuredhtweifen muß (S. 153), als kirchlich rechtgläubig 
zu erweifen. Die Einheit des Gott-Menſchen ſetzt ja auch das 
Symbolum Athanasianum ganz richtig nicht in feine beiden 
Naturen, fondern ausdrüdlih in die unitas personae durch die 
assumplio humanjtatis in Deum, wie 8eo d. Gr. in der Epistola 
ad Flavianum ce. 5 die unilas personae in ulraque nalura her⸗ 
vorbebt. 





Kerker, M., John Fifher, der Biihof von Rochefter und Martyrer 
für den fatholifchen Glauben. Sein Leben und Wirken. Mit einem 
Anhang Über die englifchen Kartbäufer. Tübingen, 1860. Laupp. (XI, 
356 ©, gr. 8.) 1Thlr. 15 Sgr. 

Ein nicht bloß gründlich, fondern auch anziehend gefchriebenes 
Buch, welches zwar von einem entfhieden fatholifhen und anti- 
proteftantifchen Standpunfte aus den chrwürdigen Biſchof von 
Rochefter darftellt, aber doch auch für Proteftanten, überhaupt für 
alle Freunde der Geſchichtsforſchung lehrreih und beachtenswerth 
if. Da die vorhandenen Arbeiten nicht ausreichen, mußte der Ber: 
faffer aus den Briefen des Erasmus, Reuchlin's u. f.w. ein voll: 
ftändiges Bild von der wiſſenſchaftlichen Thätigkeit Fiſher's zus 
fammenftellen. Diefe Leiſtung ift fehr danfenswerth. Nur hat der 
Referent feineswegs denfelben Eindrud wie der Berfaffer erhalten, 
„in welch' freudigem, hoffnungsvollem Aufſchwunge alles wifjen- 
fhaftliche Leben im annoch fatholifchen Europa begriffen war, ala 
die Kataftrophe der fogenannten Reformation einbrab, um für. 
lange Beit die fo ſchöne, vielverfprechende Entwidlung abzubrechen” 
(Borrede ©. V). Man beachte nur die eine Thatjache, daß diefer 
Biſchof von Rochefter, deffen reiner und lauterer Gefinnung auch 
der Proteftant alle Gerechtigkeit widerfahren laſſen muß, erſt 1518, 
im 60ften Lebensjahre, angefangen hat, die Urſprachen der heiligen 
Schrift zu erlernen (5.66), was in dem Proteftantismus jedenfalls 
anders geworden ift. Ueberhaupt ift die Darftellung unferes Berf.’s 
felbft unbefangen genug, um die große Krifis der Reformation 
unmillfürlich zu rechtfertigen. Beiten „des Uebergangs, der Klärung 
und Scheidung“ (S. 106) fünnen nun einmal ohne durdhgreifende 
Reformation nicht vorübergehen, Der Kampf gegen die Refor- 
matoren bat, wie der Verfaſſer felbit anerkennt (S. 146 f.), dazu 
beigetragen, die Wefleln einer abgelebten fcholaftifhen Methode 
gänzlich zu fprengen (©. 146 f.). Auch fonft muß Kerker große 
Mißbräuche in der fatholifchen Kirche anerkennen (S. 221 f.). Die 
Art, wie fein Held die proteftantifche Glaubensgerechtigkeit beftreitet 
(S. 155 f.), trifft nur die ſchwachen Seiten der erften Faſſung 
diefer Grundlehre des Proteftantismus. Wohl aber muß aud der 
Proteftant dem ehrwürdigen Märtyrer im Kampfe gegen die flaat- 
liche Tyrannei feine volle Theilnahme ſchenken und es dem Verfaffer 


Mn 
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— 1862. — Riterarifhes Centralblatt. — M 34. — 


Danf wiffen, daß er in der Darftellung des engliſchen Schisma 
manchen neuen Geſichtspunkt eröffnet und namentlich über die Eher 
Iheidungsfrage zwifchen Heinrich VIII und Katharina von Aragonien 
neues Licht verbreitet hat. A.H. 





Allgemeine Kirchen + Zeitung. Red. von Strad. Nr. 57 u, 58, 
Inb.: 9, D. Wille, über dad ferkorgeriiche — g’genüber dem medernen 
Maiterialiömus, (Gonferengvortrag.) IH. IV. — Die Einheit der beiden Ahdpfe 
ungeberihte Benef, IJ-I, — Kits, Mittbeilungen u, Raͤchrichten. 





Neue Evang. Kirchenzeitung. Hrög.von H. Mefiner, Ar. 31, 


Inh: Dos Abgeordnetenhaus u. die ewangel. Landeotirche. — Henne Ward Becher. 
(SH) — & ſpaniſchen Märtyrer. — Corttſpondenz. — Literatur. 





Ep. Kirhen-Zeitung. Hräg.v.E.W. Hengftenberg. 71. Bd. 1. Hft. 

Inb.: Weber den aegenmärt. Stand der Heidenmiffionen. — Präfident v. Gerlach 
über die Wiederaufnahme folder Ehepaare in die Gemeinſchaft der Kirche, melde 
—A find, um eine kirchl. veriagte Ehe bürgeri. zu ſchlietzen. — Allen 
Alles. (Eine Anſprache dei der Berliner Baftoraleonterenz.) — Michl'# Deutſche 
Arbeit", — v. Serlach Stahl. (Nniprade an Die Berliner Pattoralconferena.)— 
R. Ariedrih Böfhel. (Shi) — Ueber Iiturglide Bottesbienfte, (Bortrag.) — 
Die MRiifion u. die Polygamle. 


Proteſt. Kirhenzeitung. Hrög. von 9. Kraufe. Ar. 31, 
.: Bobertag, hber die Auff . Behandfung des Begent Bla 
SR. Mifen fu Der nenehen Hk — 
Bericht der engl. Erziehungscommiffton, — Nachrichten. 








Nouvelle revue de theologie. Vol. IX. 5. 6. livr. 

Inh.: Reuss, histoire do canon des Eeritures saintes dans l’Eglise chrötienne, 

IL — Tarrou, le rationalismie chreiien esi-i] une religion? — Alharie, 

de la personne de Jesus-Christ. — Schwalb, ce que Jesus a pense de 

sa mort. Essai historique. L— Eck, dude sur Colose. 1, 16 -. 2. — 
Chronique, 





Philoſophie. Aeſthetik. 


Rabus, Dr. Leonh., Doc., Johann Jakob Wagner's Leben, Lehre 
und Bedeutung. Ein Beitrag zur Geſchichte des deutfchen Geiſtes. 
Nürnberg, 1862, Rednagel. (1 Bl., I, 143 ©. 8.) 1 Ihlr. 20 Ser. 


Der Berfaffer betrachtet 3. I. Wagner ald den Johannes der 
Zufunftsphilofophie. „Seine Lehre, heißt es ©. 130, vereinigt in 
felbtändiger und einheitlicher Entwidelung jene Elemente, melde 
feit Kant und Fichte auf einzelne Geifter vertheilt ſich durchzubilden 
fuchten ; in ihrer Frucht, dem Gefepe des Lebens, hat fie einen keim⸗ 
fähigen Samen zu Tage gebradt, aus dem eine fihere Wiſſenſchaft 
vom Gebiete der endlichen Dinge, Erkenntniß der ewigen Berfönlich- 
feit menfchlier Seelen, ein Schauen Gottes fammt Erkenntniß der 
Welt» und Menſchengeſchichte, Berfühnung der Philofophie mit dem 
hriftlichereligiöfen Bewußtſein erblüben kann“ und: „Zwar den 
Proceß der Ideen hat er nicht auf befriedigende Weife begründet, 
fo wenig ald Kant und Hegel ihre Kategorien wirklich deduciert 
haben. Auch bedarf diefer Proceß ... im feinen Momenten 
mander Berihtigungen. Dennoch find in ihm, fofern er die Ders 
mittlung eines urfprünglicen Gegenſatzes durch das Ineinander⸗ 
greifen relativer Gegenſätze fordert und fhafft, und in den Grund- 
verhältniffen, die er fept, die Aufgaben der Philofophie niedergelegt 
und deren Erfüllung vorbereitet.“ Die Rechtfertigung dieſes 
Urtheild und der darauf gegründeten Erwartungen muß Referent 
bitten in dem Buche ſelbſt zu ſuchen, welches S. 1—20 das Reben, 
©. 21—59 die Lehre Wagner's darftellt und ©, 60—127 die 
Kritik derfelben folgen läßt. Es fei jedoch erlaubt, eine Stelle aus: 
zufchreiben, in welcher der Berfaffer „andeutet, in welcher Weife es 
Wagner möglich geweſen fein würde, feine Urbegriffe und bie 
einzelnen Kategorien zu deducieren.“ Sie lautet ©. 116, 117 
wie folgt: „Als Idee ſetzt fich das Reben felbft; das Sepen ift «8 
ſelbſt und zunächſt nichts Weiteres. Es fept aber ſich ald Sepen; 
das Sepen fett fich felbft als Setzen: das Setzen ift alſo Bortfegen 
feiner felbft. Es ſetzt fich aber fort; das Sepen ſetzt fih, das 
Segen fort: das Sepen fept ſich alfo nicht fort, indem es ſich fort 
ſetzt; es ſetzt fich fort und ſetzt ſich nicht fort; es fept fi darum 
entgegen. Indem es ſich aber entgegenfept, fept ed, das Sepen, 
fich als Entgegenfegen ; dad Sepen fept ſich ald Entgegenfegen und 


eine taube Nuß.” Schon der Umftand, daß der —X 


das Entgegenſetzen ſeht ſich als Setzen; das Cohen fr | 
gleich. Setzen, Fortſetzen, Entgegenſetzen, Gleichſthen ki 
den Schritt der Idee. Mit anderen Worten lafın ; 
Momente ausſprechen als Theſis, Hypotheſie, Antitkeit m 
theſis. Durch die Theis ſetzen ſich Hypotheſis, Anıcy 
Syntheſis. Als thetiſch feht die Hypotheſis ſich abfelu, d 
thetiſch, die Theſis fortſetzend, quantitativ, ald antitheriid 

als ſynthetiſch relativ. Die Syntheſis aber hat die Th 

Form, die Hypotheſis ala ihre Entwidelung, die Ir 
ihr Beſtehen, fich felbft zum Weſen.“ — Wie viel din 
ſophiſcher Forſchung mag es wohl heut zu Tage ans 
dergleichen Dinge für tieffinnig oder fcharffinnig haltr! 

































Hente, Dr. Vh. Jak. Wilh. Proſ. die Gruppe des Yaotı 
den fritiihen Stillftand tragifcher Erfchütterung. Muld 
Leipzig, 1862. C. F. Winter. (80 ©. gr. 8.) 162% 

Nicht, wie man bei der afademifchen Stellung ti I 

vermuthen fönnte, vom Standpunkte des Anatemen, il 

dem des Aeſthetikers, des wiſſenſchaftlich gebildeten & 

wird in der vorliegenden Abhandlung, der ermeitertnd 

einer im vorigen Winter vor einem größeren Publica g 

Borlefung, die Frage über den in der Raofoongrupr: 

Moment der Handlung oder vielmehr der patberiiir & 

behandelt. Bon Leſſing's Erörterungen ausgebent, fa 

zunächſt im Allgemeinen die Möglichkeit billiger, = 
plaftifher Darfiellung einer bewegten Begebenbeit ui @ 
fellt ven Sa auf, daß Die bildende Kunſt niemald di = 

befindliche Bewegung, fondern nur die Ruberunfte, di 

des Stillftandes oder Ummendens derjelben, zur Darius 

könne. Die Anwendung dieſes Sapes auf die Sasfeuzzmg 
den Berfaffer zu dem durchaus mit Leifing’s Anficht ik 
menden Refultate, daß Laokoon nicht ſchreiend (mogeye 
©. 76, Anın. 4 au einen anatomiſch- phunelogiihen & 

tend macht), fondern nur ſeufzend, und zwar „in ii 

Seufzers“, aljo in dem Momente augenblidlicher I # 

rung, wo er den tief heraufgeholten Athemzug anhd m 

als Seufjer oder auch als Schrei wieder ausm, * 

it. So ſehr wir nun auch die Richtigfeit diefe 1% 

Laokoon anerkennen, fo glauben wir doch, dem ezaca 

ded Verfaſſers eine unbedingte Gültigkeit auch jelbt fute 

der Plaftif, um von der Malerei ganz abyujehen, S1* 
zu können, da namentlich für Reliefcompofitionen Kr 
großer Willfürlichkeit ‚der Erklärung durchgeführt mar“ 
oder will der Berfaffer wirflich den Beweis antreten, Ir 
gruppen des Parthenonfriefes, die fämpfenden Kama 

Amazonen der Metopen des Parthenon, des phigalit« 

und de Thefeion durhaus in Momenten des Stiltan 

Umwendens der Bewegung dargeftellt feien? Beiterhiz 

der Verfaſſer diefe Anfiht von der Rothwendigleit ti 

Moments auch auf die Tragödie über. „Die eigen 

keinem andern Wege zu erreichende Wirkung der Tray 

S. 59, tritt erft da ein, wo der Gonflict, der eine groß» 

hängende Reihe von Thaten und Leiden ded Helden KT 

irampfhaft ftarr, wie in der Paufe des Seufjerd ki * 

einem kritiſchen Momente zuſammenfaßt, der feine une!“ 

vollfommen ar offenbart und dadurd den eigentliden 

Brennpunkt des Ganzen bildet. Cine Zragddie, die bas 

höchſten Moment des unendlichen Schmerzes enthält, * 

unnöthig deutliche Ausführung eines Aggregat! ven —— 


genöthigt ſieht zuzugeben, dieſer kritiſche Moment krask 
gleid in die Augen zu fallen, ja er könne aud dem 2° 
Anblide der Zujhauer ganz entzogen werden, wit et * er 
Gäfar und am Wallenftein nachzuweiſen ſucht, Kit 4" 
gegen die Gerechtigkeit feiner Anforderung bedentlig 7° 
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renge Durbführung die Zahl der wirklichen Tragödien in 
Stteraturen auf ein fehr geringes Maß beihränfen würde, 
duf dem ald Titelblatt beigegebenen Stahlſtiche ift die Haltung 
"iofe des Saokoon ſowie des jüngeren Sohnes dem Original 
yanz entfprechend. Bu. 





Geſchichte. 


r. Fre., Ritterschaft und Adel im späteren Mittelalter. 
sd. Sitzungsberichten d. k, Akad. d. Wiss,} München, 
4.01 8.8.) 
ee Irrthümer findet der Verfaſſer in den üblichen Schil⸗ 
ga des Ritterweſens: Knapren, Schildfnechte feien niemald 
im gewöhnlichen BWortfinne gewefen und jeder felbftändige 
öder in voller Rüftung mit feinem Fähnlein Reifiger auftritt, 
eigentliche Ritterwürde gehabt. Dem gegenüber behauptet 
kibfnappen, die zum Gefinde gehörten, und die noch nicht 
gemachten ritterbürtigen Jünglinge feien öffentlich gar 
Betradt gelommen, Vielmehr zerlege fih der weitver⸗ 
Etand der Ritterbürtigen nur in zwei Glaffen, einmal in 
therren, barvelt, denen ohne Fürftenrang die Berichtd« 
f ibrem eigenen Sandgebiete und im Felde das vieredige 
zit freiem Feldrufe zuftand, und fodann in die Ritterbürs 
engern Sinne, zu denen jeder unabhängige, vollfreie Mann, 
Parricier in den Städten, gehört haben. Der Unterſchied 
r und Knappen innerhalb der letzteren habe auf einer 
Rungordnung beruht. Der Ritterfchlag war das audzeich- 
Sombel, welches dem Witterbürtigen befondere religiöfe, 
be, moraliſche, gefellfchaftliche Pflichten auferlegte und ihm 
beionderen Glanz und Anfehen verlieh, ohne dadurd einen 
been Stand im politifchen Sinne zu begründen. Wir halten 
Ausführung für vollfommen richtig, aber wir beftreiten, daß 
beweren tektöhiftorifchen Forſchungen darüber im mindeften 
fel geiweien ſeien. Wir können daher das Berdienftuolle der 
Dung nur in der größeren Heraushebung der culturshiftos 
Momente finden, die freilich eigentlich Neues weder im 
em Quuellenmateriale noch in den Refultaten bieten. 





x, Zupm., Deutfche Gefchichte vom Tode Friedrich's des Großen 
F —— des deutſchen Bundes, 3. verb. u, verm. Aufl. 
Berlin, 1861, Weidmann. (IX, 598 ©. gar. 8.) 1Thlr. 


t Borzüge des trefflihen Werks, das fich bereits feine feite 
in unfrer Literatur errungen, find ung beim Bergleichen diefer 
Auflage wieder jehr lebhaft vor die Augen getreten. Gewiß, 
glänzenden Ideenreichthum, der die Werke von Mommfen, 
a2, Spbel auszeichnet, fuchen wir bei Häuffer vergebens, 
8 Schreibweife erinnert oft daran, daf er einen guten Theil 
Kräfte der journaliſtiſchen Thätigkeit gewidmet hat, welche 
iſche Wort, wenn ed nur zutrifft, ohne Rüdficht auf feine 
it fofort zu verwenden gebietet. Aber wie woblthuend und 
nd wirkt doch der ftrenge Geift der Wahrhaftigkeit in Häufier's 

Nicht nur ift nicht eine Thatfache gefärbt oder entitellt 
durch feine entichieden ausgefprodhene Parteigefinnung; 
: verführerifhe Neigung, die Darftellung zu biendenden 
und Antitheſen zujufpigen, fteht feinem hellen gefunden 
ve gänzlich fern. Mögen Undere über die Breite von 
3 Darftellung Magen; und fcheint, diefe lebendige Luft am 
1, am dem Kerne der Gefchichte, ihrem epifchen Elemente, 
1e weſentliche Zugend des Hiftoriferd und wirfe anftedend 
Leſer, der nicht müde wird dem bebaglichen Fluſſe der Er- 
su folgen. Die neue Auflage, fait noch ſchöner ausgeftattet 
früheren, ift weſentlich umgearbeitet, da die preußiiche 
ig befanntlih neuerdings „in liberalfter Weife“ die 
ig des geheimen Staats- und Cabinetsarchivs fogar zur 


Erforfchung einer noch weit jüngeren Vergangenheit geftattet. Die 
Ergebniffe diefer Forſchungen haben jwar die allgemeine Auffaffung 
des Ganges der Ereigniſſe nicht verändert; namentlih erhält die 
von Häuffer und Sybel zuerſt aufgeftellte verftändige Erklärung des 
Bafeler Friedens aus den Papieren des Berliner Archivs eine neue, 
glänzende Beftätigung. Über im Einzelnen find die Irrgänge der 
Berliner und Wiener Staatsfunft fo oft in ein anderes Licht gerüdt, 
die Urtheile der früheren Auflagen fo häufig riefer begründet, daß 
der erſte Band, trotz mannigfacher Kürzungen in den erjten 
Abfhnitten, um 56 Seiten angefchwollen it. Vortrefflich iſt u. U. 
Häuffer'd letztes Wort über den Zag von Pillnig, das fhon darum 
Beachtung verdient, weil ed ſich der Tradition wieder etwas nähert, 
die Ueberlieferung aber nur fehr felten das gerade Gegentheil der 
Wahrheit behauptet: „er hat den Heim gelegt zu der Beſorgniß vor 
bewaffneter Gontrerevolution des Auslandes, und diefer Keim hat 
in der entiheidenden Stunde mit einer Raſchheit und Macht fi 
entfaltet, die alle Berechnungen der Urheber weit überftieg." Nament- 
lid die Einwirkung der polniſchen Frage auf den Krieg im Weften 
(S. 350, 481, 557 ff.) wird hier zum erften Male von Häuffer 
ganz felbtändig behandelt, während die früheren Auflagen hinſicht⸗ 
lich dieſes Punktes zumeiſt Sybel folgten. Manche ältere Vermu— 
thung erfcheint gegenwärtig ald Gewißheit, fo die Thatſache, daß 
Kaifer Franz bereitd beim Beginne des Feldzugd von 1794 zum 
gänzlichen Aufgeben des unbequemen „Belgifhen Mühlſteins“ im 
Nothfalle entihloffen war. Roc fhärfer als früher betont Häuffer 
diesmal — gleih Sybel — dab die Erwerbung Bayerns den 
Mittelpunkt der Wiener geheimen Pläne bildete, bis mit Thugut'é 
Regimente die öſterreichiſche Habfucht einen noch vageren und viels 
feitigeren Gharafter annahm, Nur über fehr wenige, untergeorbnete 
Punkte befteht noch eine Meinungsverfhiedenheit zwifchen Sybel 
und Häuffer, fo über die Frage, ob Haugwitz's Berfahren gegen 
Möllendorf nach dem Haager Bertrage vom 19, April 1794 zweis 
deutig oder, wie Sybel meint, bloß bequeme Trägheit geweſen fei 
(S. 557). Wir glauben, daß Häuffer in diefem Falle nicht das 
Rechte trifft. — Beſonders reichhaltig find die Ergänzungen zur 
Gefchichte der Bafeler Verhandlungen. Nach feinen neu aufgefuns 
denen Aufzeichnungen erfcheint Hardenberg als der einzige preußifche 
Staatsmann, der damals Franfreihs Schwäche durchſchaute, leider 
ohne in Berlin Gehör zu finden — ein neuer Beitrag zu jener 
milderen Beurteilung Hardenbergs, welde, vornchmlih von 
Gervinus verfochten, in der Wiſſenſchaft fiherlih noch zur Herr: 
[haft gelangen wird, trog der entgegenftebenden Meinung von 
Stein und alfo auch von Perg. — Auf den bereits erſchienenen 
dritten Halbband fommen wir zurüd, wenn der zweite Band voll» 
ftändig vorliegt. 


Meynert, Dr. Herm., Kaiser Joseph Il. Ein Beitrag zur Würdi- 
gung des Geistes seiner Regierung. Nach archivalischen Quellen. 
Wien, 1862. Seidel u. Sohn. (VI, 208 $. gr. 8.) 1 Thlr. 10 Sgr. 

So viel auch ſchon über Kaifer Joſeph II gefchrieben worden 
it, fo giebt doch die vorliegende Schrift einen wefentlich neuen Bei⸗ 
trag zur Gefchichte feiner Regierung, oder vielmehr die erfte acten- 
mäßige Gefchichte feiner Regententhätigkeit. Der Berf. hat nämlich 
in dem Archive des Minifteriums des Innern die Refolutionen und 

Handfchreiben Joſeph's aufgefucht und ausgezogen, das Eharafteris 

ftifche ausgewählt und verbunden, und fo ein aus Thatfachen zus 

fammengefehtes Bild von Joſeph's Reformen und Beftrebungen auf 
dem Gebiete der inneren Politik hergeftellt. Wir ſehen daraus, wie 
verftändig und vorurtheilsfrei er die Dinge betrachtete, wie er über 
all felbft unterfuchte und prüfte, wie er mutbig und rückſichtslos 
allen Mipbräuden zu Leibe ging, wie er feine Beamten zu beauf 
fihtigen, zurechtzuweiſen und anzufpornen wußte Das allgemein 
verbreitete Borurtheil, daß Iofeph ſich bei feinen Reformen über- 
ftürzt, daß er Beftehendes voreilig abgebrochen habe, wird aus bies 
fen Mittheilungen vielfach widerlegt, denn wir fehen baraus, daß er 
gar niht auf principielle, radicale Neuerungen ausging, fondern 
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um ftille Berbefferungen des Einzelnen fi) bemühte, daß er ſehr 
darauf bedacht war, das Neue an das Alte anzufnüpfen, dak er auf 
beftehende Berhältniffe, insbefondere auf die Eigentbümlichkeit der 
öfterreichifchen Länder und Stämme forgfältige Rüdfiht nahm. — 
Die Darlegung des Berfaffers zerfällt in folgende 11 Abtheilungen: 
Kirchliche Verbältniffe, Erziehung und Unterricht, Preffe und Buch⸗ 
bandel, humanitäre Anitalten, Hörigfeitöverbältniffe, Volkswirth⸗ 
fhaft, Steuerwefen, Geſetzgebung und Rechtöpflege, Polizei und 
öffentliche Wohlfahrt, Adminiftration und Geſchäftsgang. Wir 
enthalten ung, auf das Einzelne näher einzugeben, und ſchließen wit 
der Anerfennung, dak diefe Schrift der gehaltwollite Beitrag zur 
Regierungsgefchihte Kaiſer Joſeph's ift, den wir bis jept haben. 
Weniger können wir den Lehren beiftimmen, die der Verfaſſer in 
der Borrede aus Joſeph's Regententhätigkeit zieht, daß in Defterreich 
doc der Impuls alles Staats- und Bolfegedeihens unmittelbar am 
Throne ſelbſt gefucht werden müſſe. 


BWürttembergifhe Jahrbücher f. vaterländ. Geſchichte ac. Hrög. von d. 
t. jtatift.stopograpb. Bureau. Jahrg. 1861, 1.0.2. Hit. 


Inh.: Gbronil, — Zeller, Refrolog des Staatsminifters v. Herdegen, — Das 
MReflitutionsedict von 1629 u. feine Rolgen in Hohenlehe. — Die Ergebniffe der 
Mufnabme der ortdanwei. Bevölkerung vom 3. Der, 18561, — Gang der orte 
— uni Benölferung im I. 160 — 61, — Die Aus u. Finwanderungen in 
Mürttemberg im 3. 1861. — Die Ergebnifie der Aufnahme des Biebſtandes am 
31. Dee. 1861. — Die Ergebniffe der Ernte, des Weinbaues, der Arudt- und 

Wollmaͤrkte im 3.1861. — Baumeifter, die u ungen in Wuͤrtlem · 

berg im den I. 153 — 60. — Derf,, die Brandfäie in Württemberg während 

der I. 1851-60, — KR. B. Riede, flarift. Mittbeilungen fiber die württemberg. 

Winangen, mit befond. Berüdfihtigung der 9 Berwaltungsjahre 1851 — 60. — 


v. Stälin, württemberg. Literatur vom I. 1861. 





Ffünder- und Völkerkunde. 


Preyer, Will., u. Dr. Ferd. Zirkel, Reise nach Island im 
Sommer 1860. Mit wissenschafllichen Anhängen. Nebst Abbild. 
in Holzschn. u. 1 lith, Karte, Leipzig, 1862. Brockhaus, (I, 
499 S. gr. 8.) 3 Thlr. 10 Sgr. 

Die Reife ift mit viel Geſchick und Sorgfalt ausgeführt und 
fehr gewandt befchrieben. Es wurde vorzüglich der intereffantere 
weſtliche Theil der Infel befucht. Die Berfaffer gingen von Reytjavif 
durch die Weſthälfte der Infel nah Afureyri, von da nad dem 
Myvatu, deffen Umgebung einer forgfältigen Unterfuhung unters 
worfen wurde, und dann auer dur das Innere nach Reyljavik 
zurüd. Bon den wiffenfchaftlihen Anhängen find die Bemerkungen 
über die geognoftifhen Berhältniffe Islands von Zirkel am 
wichtigften. Ihnen folgt eine Aufzählung der isländifchen Gefäß— 
pflanzen, fowie eine Ueberficht der Wirbelthiere Islands von Preyer, 
von denen die Vögel am ausführlichften und mit Beſchreibung einis 
ger ſchärfer unterfchiedenen Formen behandelt find. Die Darftellung 
der biftorifchen Ausbrüche (d.h. Ausbrüche zu biftorifcher Zeit) der ie- 
ländifchen Vulkane, chronologiſch geordnet, ift befonders durch die ges 
naueren Berichte über den Ausbruch des Katla im I. 1860 intereffant. 
Statiſtiſche Mittheilungen Mber Island, fowie Andeutungen über 
Ausfprache isländifher Buchſtaben befchliehen das Bud, welches 
jedenfalls eine werthuolle Bereicherung der isländifchen Reifeliteratur 
bildet. Die beigegebenen Abbildungen find Anfichten von Thors: 
baven auf den Faröern, Reykjavik, dem Genfir, Hekla und von einem 
Haufe in Kalmandtünga; die Karte ift gezeichnet nah Olafur 
Nitoläs Olſen's und Björn Gunnlaugsfon’s Uppdrättur Islands 
(1849). 





Simony,Fr., physiognomischer Atlas der Oesterreichischen 
Alpen. Gotlıa, 1862. J. Perthes. (6 BIl. in Farbendr. in Imp, qu.- 
Fol. u. Begleitwort 32 8. 8.) 8 Thlr, 

Der Verfaffer hat bereitö vor zehn Jahren auf die Bedeutung 
landſchaftlicher Daritellungen in den Naturmwiffenfchaften aufmerkfam 
gemacht (Wiener Sigungsberichte, mathem.=naturw. Cl., Bd. 9, 
©. 200). Es ftand zu erwarten, daß er feine dort niedergelegten 
Anfichten durch die Herausgabe derartiger Darftellungen bethätigen 
würde. Durch vorliegenden Atlas hat er einen höchſt beachtungs⸗ 


— 


werthen Anfang gemacht. Es galt ihm, nicht bloj die ter] 
flächengeftaltung ebenfo qut wie den organifden Bil 
Grunde liegende Geſetzmäßigkeit, ihre zum Theil fehr ai 
Abhängigkeit von den meteorologifhen und Vegttaten 
niffen zur Anfhauung zu bringen, fondern auch ta 
Naturforfherd und Geographen für die Reliefbildungn 
ſchiedenen geologifhen Formationen, für den hieraus eatir 
verjchiedenen Charakter der Landſchaften, verbunden mit 
Formation eigenen Vertheilungsmodus des organiiden % 
ihrer Oberfläche, ebenfo empfänglich und empfindlid ;ı 
es der Zoolog, Botaniker und Paläontolog für die Cs 
Wiſſenſchaften ſchon lange find. Er wünſcht, durs zig 
Darftellungen individueller Landſchaften den diagneiikt 
für den verſchiedenen phyſikaliſch-geographiſchen Chr 
zu fchärfen, wie gute Abbildungen anderer Raturobjec äg 
ala Hülfsmittel zur differentiellen Diagnoftif anerkm 
find. Seine Darftellungen fchließen ſich daber armi 
Kittlitz's Begetationdanfihten und Ung er's Bilder m 
an, jedoch mit dem Unterſchiede, daß feine meit » 
Bilder alle den geographiſchen Gharafter beitimmentuck 
berüdfichtigen. Nur für die Gletſcherregion wurde cın 
ftellung entworfen, da es hier zunächft darauf anfım, I 
an einem Gletſcher vereinigten Charaktere demonktarı 
Bilde zu vereinigen. 

Die übrigen 5 Blätter ftellen das Alpenvorlant {vn 
Wolfsegg auf dem Hausrudwalde), das todte Gebirae(venf 
zwifchen den Quellen der Traun und Steyer), die Lenttin 
(von der Steineralp aus), das Obervintſchgau (vun ı 
über Mald gelegenen Punkte) und die Vedretta Marne 
den neben dem Schlern gelegenen" Rofzähnen aus ad 
dar, Die Blätter wurden vom Berfaffer felbt gemalt u 
wader &hromolithographiert. Die kurzen Begleitworte 
die wefentlichften Punkte aufmerkſam. 


Beta für allg. Erdkunde. Hrsg. von W. Koner. LER 
. t. i 





































Inh.: Brugic, Tanis und Avaris. (Fine geograph.-hifter ke 
des Hrn, M. v, Beurmann an dran. Dr. &. Sard. — 
ae. die Entwidlung der däniihen Handelsdiftrifte n Bg® 
Rider, adminiftrativer und Aufturbegiebung. Rab Orig t 

fammengeftellt. — Friedmann, über die Zuftänme u. °" 

diſch · Indien in den 3. 1857 u. 58, — Miscelen. — Ru Sm | 


Mathematik. 


Hoffmann, Ludw., Baumeister, mathematisches W 
Alphabetische Zusammenstellung sämmtlicher in d 
tischen Wissenschaften gehörender Gegenstände &- 
E—1. 5 Liefgn. Berlin, 1861. Bosselmann. (4@ > 
3 Tblr. 10 Sgr, 

Schon bei der Anzeige des erſten Bandes dit 
ziemlihen Umfang berechneten Werfes haben wir um 
dahin ausgeſprochen, daß daſſelbe nach Anlage un 37 
ſelbſt den befcheidenften Anfprüchen nicht genüge, die = 
derartige Schrift zu maden berechtigt it. Der nun 
dritte Band hat die Nichtigkeit diefes Urtheiles auft Re 
Bon mehreren Seiten find dem Verfaffer die Mängel 11% 
angegeben worden, daß Bekanntes und Ginfahet m! 
Weitſchweifigkeit, weniger Bekanntes nur dürftig bedarde 
nicht gar mit Stillſchweigen übergangen wird, daß jedar 
fehlenden literariſchen Nachweiſe in einem mathemarilt" 
buche eine Hauptfache find, Deſſen ungeachtet if dad = 
in der alten Weife fortgefegt worden, und auf dem Bm 
vielfach in Ankündigungen diefes Buches, „meldet (° Ü 
ragenden Pla unter den Schriften feines Jadet — 
begegnet und nur das Verſprechen, bak „Berfalkt "X" 
mit aller Kraft darauf hinwirken werden, des ihnen del * 
wiſſenſchaftlichen Autoritäten und Organen gezolles 
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tner würdig zu zeigen.” Wenn wir bier auf den Inbalt 
ches noch etwas näher eingeben, fo gefchieht dieſes nicht des 
ets wegen, der feine Mißachtung der Kritik binlänglih an 
g gelegt bat, fondern um das Publicum von dem wahren 
diefed mit großer Prätenfion auftretenden Werkes in Kenntniß 
2. Bu den ſchon früher erwähnten und oben furz angedeus 
Rängeln müſſen wir noch hinzufügen die totale Vernach— 
ig der fogenannten neueren Geometrie, einer Disciplin, deren 
sarfeit feit einem Menſchenalter ziemlich allgemein anerkannt 
blagen wir beijpielöweife den Artikel „harmonifche Theilung” 
fe treffen wir nichts ald die Erklärung: „Harmonifche Theis 
iner Linie AB gefchieht durch 3 Theile, die in ftetiger harmo— 
' Proportion mit einander ftehen. Als AB— AD: AD— 
:AB: AC.“ Es folgen dann einige Umwandlungen diefer 
ion, die fhließlih auf die Form AB:BD—AC:CD 
Sodann folgt eine Gonftruction, in welcher nicht vom 
Wigen Biered Gebrauh gemacht wird, deifen harmoniſche 
baften überhaupt nicht erwähnt werden, und ſchließlich wird 
dagt, Daß die von einem beliebigen Punkte E nah A, B, C 
gezogenen Geraden Harmonicalen heißen. Noch weniger 
vr nachſtehende Artikel: „Involution früher gebrauchter 
id für Potenzierung.” 
on Artikeln, die gänzlich fehlen, erwähnen wir nur die folgen« 
diptifche Aunctionen und Integrale, Fourier'ſche Reihen 
Iawgrale, Euler'ſche Integrale oder Gammafunctionen, geodäs 
Fine, homographiſche Figuren, Integrallogarithimus. G—I. 
us, Prof. Dr. G. Chr. K., die geometrischen Instrumente 
esammten praktischen Geometrie, deren Theorie, Beschrei- 
3 u. Gebrauch. Nebst einem Anhange über die wichligsten 
geichungen etc. etc. Heft l: Die einzelnen Theile der Win- 


nesser mit fester Unterlage. Mit 81 Holzschn. im Text. Han- 
er, 1862. C. Rümpler. (Il, 134 8. gr. 8.) 1 Thir. 6 Sgr. 


Reſes Heft enthält Theorie, Befchreibung und Gebrauch der 
wparate und den dazu nöthigen Hülfsapparat für Winkel und 
mejfungen. Es werden die allgemeinen Erfordernifje der 
Kmerfer dargelegt und die dazu gehörigen Vorrichtungen bes 
m. Dabin gehören die Schraube, die Libelle (Röhren: und 
belle), die Bifiers und dioptrifchen Vorrichtungen zum Ablefen 
getheilten Kreisränder (Diopterfernrohr, Mikroſtop), der 
: oder Nonius, das Stativ. Endlih werden noch die Ein» 
en zur Horizontalftellung der Winkelmeſſer mit fefter Unter— 
e Horizontalrotation um die Berticalare, die Berticalrotation 
‘ Horigontalare und die Einrichtungen zur Hemmung der 
und- feinen Arenumdrehung behandelt. 
un es geftattet ift, nach dem vorliegenden erften Hefte einen 
auf das ganze Werk zu ziehen, fo dürfte dieſes eines der 
fen und vollftändigften der fchon fehr bedeutenden Literatur 
raltiſche Geometrie werden. Es find mit Umficht und Sad: 
5 Die nmeueften umd beiten Gonftructionen der Meßinſtru— 
ür die Beihreibungen ausgewählt worden, und diefe find bei 
Genauigkeit Mar und verftändlih gehalten und zu große 
ınd Weitſchweifigkeit glüdlic vermieden worden, in welche 
rftellungen von Apparaten fo häufig verfallen wird, Die 
Tert eingefügten Holzihnitte find ausgezeichnet und eine 
ierde des Werkes; fie hätten wohl ein weißeres Papier verdient, 
r werben nad dem Erfcheinen der folgenden Hefte auf das 
rückommen, 








Handel und Induflrie, 


und hüttenmännifches Jahrbuch der f. f. Bergafademien 
nnig u. Zeoben u. d. PR. k. Montanstehranitalt Pribram f. das 
61.11. Bd. (Als Fortſ. des Jahrbuches d, k. k. Montan-Lebranitalt 
ben.) Hrsg. von G. Faller. Mit vielen in d. Text gedr. Bing. 
olsfchn.) u. 8 lith. Taff. (in 4. Kol. u. Im. Fol.) len, s62, 
ler u. Go. in Gomm. (IV, 345 ©. Lex.«s.) 3 Ihlr. 20 Ser. 


efer neue Band des berg- und hüttenmännifchen Jabrbuches, 
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welches bereits durch feine früheren Bände eine wichtige Bedeutung 
in der technifchen Literatur erlangt bat, bringt abermals eine Menge 
ſehr intereffanter, zum Theil neuer Mittheilungen aus dem Gebiete 
des Berge und Hüttenweſens. Dabin dürfte zu rechnen jein: der 
Bericht über die Gewinnung und Aufbereitung des Torfes in Salze 
burg und Bayern von Joh. Ruttner v. Grünberg, ein Auffag über 
den continuierlich wirkenden Drebbeerd beim Schemniger Aufbereis 
tungsweſen von G. Raller, der Ueberblick über die verfhiedenen 
Turbinenconftructionen von ®. Schmidt, der Bericht über die in der 
Schmöllniger f. f. Ertractionshütte durchgeführte Entfilberung des 
Schwarzfupfers, der Speife, der Antimonerze und des Antimonium 
erudum nad Auguſtin's Methode, nad Mittheilungen von Anton 
Belir, die bergmännifchen Notizen über die Braunfohlenbaue von 
Millosberg, Sämfap und Mogyros von G. Faller, die combinierte 
Saigerungs» und Naffinierungsmetbode des Bleies in der k. k. 
Silberhütte zu Schemnig von H. Willibald Kachelmann, der Bau 
von Klaufendämmen von G. Deder, die Beftimmung des Mühl: 
goldhaltes der goldführenden Pochgänge mittelit des Scheidetroges 
von Franz Rauen, das Vorkommen von friyftallifiertem Silicium in 
einem Robeifen von Robert Richter u. ſ. w. 

Diefe Mittheilungen aus dem Inhaltsverzeichniſſe werden genü— 
gen, um defjen Reichhaltigfeit darzuthun, und den Ausſpruch recht: 
fertigen, daß unfer 11. Band jo wenig wie die früheren Bände in 
den technifchen Bibliothelen fehlen darf. Papier und Drud deſ— 
felben find vortrefflich und die in den Tert eingefügten Figuren 
fauber gehalten. 


Entwurf einer zeitgemäßen Organifation des technifchen Unter 
richtes, zunächit im Hinbfi auf die bevorſtehende Reorganifation 
des technischen Unterrichtäwefens im Köniareiche Bayern bearbeitet 
von einem Fachmanne. Leipzig, 1862. Voß. (146 S. 8.) 16 Sur. 


Große Sachkenntniß und ein entſchiedenes Organifationstalent 
des Verfafiers fprechen aus diefer Schrift. Obgleich bis ins Kleine 
ausgearbeitet erfcheint doch der umfangreiche Entwurf durd übers 
fichtlihe Ordnung überall Mar und als einheitliches Ganzes. — 
Der Berfaffer geht von dem Standpunfte aus, dab die Staatd- 
tegierung der Jugend Gelegenheit geben folle, „gu jeder Art von 
Ausbildung, wie fie ſowohl das öffentliche Leben als insbefondere 
der techniſche Staatsdienit erfordert.” Den beiden Hauptrich— 
tungen der Technif, der praftiichen und der wiffenjchaftlichen, follen 
daber zwei Arten von Bildungsanftalten entfpredhen. Als ſolche 
nennt der Verfaffer für die praftifchen Arbeiter die Gewerbfchulen, 
denen ald Fachſchulen die Mechaniker-, Landwirthſchafts- und 
Handelsſchulen, und für Lehrlinge die Handwerkerſchulen ſich ans 
reiben. Für die wifjenfchaftlich zu bildenden Leiter und Ordner 
der Arbeit empfiehlt er technifche Lateinfchulen und Gymnaſien, und 
die technifche Hochſchule. Allen diefen Rehranftalten ift ihr Wirkungs— 
freiß eingehend vorgezeichnet; ſelbſt die wöchentliche Stundenzabl 
jedes Lehrfaches und Lehrers, und die notbwendigen Hülfsmittel 
des Unterrichts find nicht vergefien. Auf Erlernung der Mutter 
ſprache wird bei Beiprehung der Gewerbes und der technifchen 
Lateinſchulen mit Recht großes Gewicht gelegt. Uebrigens bezwecken 
diefe beiden, für 11 bis 14jährige Knaben befimmten Anftalten 
befonders die allgemeine Vorbildung , welche zum Eintritte in die 
Fachſchulen, oder (für Lehrlinge) ins praftifche Leben, oder in das 
tehnifhe Oymnafium befähigt. Den Bildungsmitteln der mathe 
matifhen und Naturwiſſenſchaften iſt hierbei gebührend Raum 
gelajjen. Ob die 6 bis 8 lateinifchen Wochenftunden der technischen 
Lateinfchule nicht vielmehr für die den Technifern und Handeltreis 
benden fo nöthigen neueren Sprachen zu verwenden feien, ſcheint 
und troß der anderweitigen großen Vorzüge der lateinifchen Sprache 
eine offene Frage. Der Berfaffer will die englifche und franzöfifche 
Sprade in das techniſche Gymnafium und in die Handelsſchule 
verweifen, muß jedoch für legtere noch Privatunterricht im Franzö— 
ſiſchen verlangen. 
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Während die Handwerker » Lchrlingsfchule in 6 wöchentlichen 
Stunden ihren anderweitig praftifch befchäftigten Zöglingen nur 
die Kenntniffe lebendig erhalten und erweitern foll, welche diefelben 
aus der Gewerbſchule mitgebracht haben, bezweden dagegen die 
Mehanifers, Landwirtbfchaftss und Handelsſchulen die Heran— 
bildung wirfliher Gebülfen in den entfprechenden Fächern. Den 
14 bis 16jährigen Schülern foll daher außer dem theoretifchen 
Unterricht eine ausführliche Anleitung zu praftifchen Arbeiten ers 
tbeilt werden. Mit den drei Fachſchulen ift demgemäß eine mecha— 
nifche Werfftatt, eine ländliche Defonemie oder ein Handeld-Gomp- 
toir zu verbinden. 

Das tehnifhe Gymnaſium foll die technifchen Lateinſchüler und 
etwa die fühigeren Gewerbihüler vom 16. bis 18. Lebensjahre zum 
wiſſenſchaftlichen Studium an der technifchen Hochſchule heranbilden. 
Diefe umfaßt neun Fachſchulen, nämlich für: I) das technifche Lehre 
fach, 2) Baus und Ingenicurfah, 3) mechaniſche Tehnif, 4) chemische 
Technik, 5) Berge, Ealinens und Hüttenwefen, 6) Forſtwiſſenſchaft, 
7) Landwirthſchaft, S) National-Defonomie, Verkehr und Handel, 
9) Kriegswiſſenſchaft. Der Eintritt in eine Fachſchule oder von 
einem Jahres-Curs in einen höheren ift jedem 18jährigen jungen 
Mann geftattet, welcher die nöthigen Vorfenntniffe nachweifet. Zur 
Aneignung der legteren giebt eine allgemeine Vorbildungsſchule allen 
denen Öelegenbeit, welche durch die Praris ihren Weg zur Hochſchule 
nehmen. Hier wie überall empfiehlt der Verfaſſer die Einführung 
von Aufnahms- ftatt der Abgangsprüfungen. Vielfach und lebhaft 
erinnert die technifche Hochſchule am das vortreffliche eidgenöſſiſche 
Volytechnicum zu Zürich. Doc unterfcheidet fie ſich vorteilhaft 
von diefem durch einen noch großartigeren Wirkungskreis und 
durch ausgedehntere Freiheit des Lernens. 

In Betreff der geiftreichen Ausführung und gründlichen Motis 
vierung all diefer Vorfchläge müſſen wir auf die Schrift felbit ver» 
weifen. R. 


Zeitſchrift des Vereins deuticher Ingenieure, Red. von F. Grashof, 
MR. Werner u. A. 6.82. 8. u. 9, Hit. 


Inh, : Angelegenbeiten des Bereind,. — W.Raufelmwig, der Betrieb der Schneider 

mÄhlen. (Korti)— 3, @ifter, Beitrag zur Kenntnis der Yeudıtfraft der Leucht · 
materialien. (Borti.) — 6, Schr.ader, Über Die Fabrication des Sulfated und 
der Sal ſaurt. — H. Yudemwig, Die Yaurabütte bei Biemianomig. — M. 
Daelen, Bericht über eine Inftructionsreife in Frankreich. — Vermiſchtes. — 
Zehniide Literatur. 


Allg. berg: u. hüttenmänn. Zeitung. Red. C. Hartmann. Nr. 26—28, 


Inb,.: Weberfiht der Neiultate geoleg. Forſchungen im I. 1860, (Furti.) — Einiges 
Über das ſchwed. Berg u. Hüttenmelen. Rad ſtatiſt. Aucllen bearb. von &. 
Taſche. — Der jepige Auftand des britifden Eilienbüttengewerbed. (Aortl.) — 
Die Beſteuerung der Bergwerke in England. — 9. Zaide, nochmals einige 
Worte über die Werthbeftimmung von Grubeneigentbum, — Cinige weitere 
Bemerkungen üb. des Salinenbir. v. Sedendorff & Schöninzen neuere Arbeiten 
uber „Bohrmeibel® u. eine „Tiefbobrung“. — Vergleich. Bf auf den ftatift. 
u. nationalötonem. Standpunkt des Eiienhüttengemerbes in Deutibland, Aranfe 
reich, Britannien und Belgien. — Das Biegen und Meſſen der Steinfohlen in 
England. — Bermiſdues. 


Berg: u. hüttenmänniſche Zeitung. Red.: K.R. Bornemann u. 
Br. Kerl. 21. Jahrg. Nr. 29— 31. 


Inh: #. Schell, inmiefern kann es rathſam eriheinen, Derter in den Gruben 
ftärfer als gemöhnlich zu belegen? — Aupfetſchmelzprozei in Chile. — Zinnerz ⸗ 
Standards ın Cornwall. — Gasichhmelgoien in der Berliner Münze. — Hilt, 
Über Die Darftellung der Cokes umd feuerichten Broducte in Belgien — 9. v. 
3ojia, einige Rachtlcuen über Die weuen, in Nußland patentirten Scactöfen 
des KR. Ruf. Berging. 9. W. v. Raſchett. — 3. Napier, merican. Methode 
der Amalgamation goldbalt, Silbererje in Guanaruate. — Berhandlungen des 
bergmänn. Bereind au Areiberg. (dor.) — Th. Scheerer, Die patentirten 
Siemensihen — u. Sweißöfen. — I. Arth. Phillips, der Bold» 
bergbau u. Die Boldiunde feit 1854. — Rotigen. — Referate, 





Spradkunde, Kteraturgeſchichte. 


Barb, Prof. H. A., die Transfeription des arabifchen Alphabetes. 
Bien, 1860, Gerold's Sohn, (89 ©. 8.) 1 Thlr. 

Die in neuerer Zeit fo reichlich gemachten Verſuche einer nad 
einem bejtimmten graphiſchen Syſteme confequent geregelten Um— 
fhreibung verfchiedener Sprachen in die uns geläufige lateinifche 
Schrift verfolgen verſchiedene Zwecke und fireben entweder eine 
Univerfalfchrift für alle Sprachen an, wie ed am umfaflendften und 


in gediegen wiffenfchaftliher Weife durch das Tranferiptionat, 
von Lepfius gefchieht, oder fie befchränfen ſich auf den grarki 
Ausdrud eines beftimmten Sprachſtammes oder auch mur einer 


‚zelnen Spracde, wie der vorliegende nur auf die Umihreitun 


Arabiſchen gerichtet ift. Die Sache hat nad allen Seiten hin ihre 
geringen Schwierigkeiten, theils in Betreff der richtigen und gem 
Beftimmung der Laute jeder fo zu behandelnden Eprade, thri 
Hinfiht der technifchen Ausführung, fofern e# gerathen if, 
Zeichen in möglichft leichtem Anſchluß am unfere einmal if 
Druckſchrift zu wählen; ja ſelbſt einen äſthetiſchen Aniprud it 
Auge des Leſers zu machen berechtigt, der mit der Forderuyp 
tifcher Leichtigkeit des Lefens Hand in Hand geht. Hr. ut 
ſich viel Mühe gegeben, diefe Schwierigkeiten zu bemältiger 4 
ein Verſuch oder Grundriß foll es fein, mas er bier ui 
vorlegt, fondern „ein planmäßig angelegted und uhr 
Gebäude der Tranfeription, die Frucht eines vichähen 4 
denkens“ u. f.w. (5.9 f). Die von ihm aufgeftelkten Gulf 
find im Allgemeinen anzuerkennen, und für die tehmid Id 
rung ftanden ihm die reichen Mittel der Wiener Staatituin 
Gebote. Dennoch wagen wir auch diefem Syſteme die alas 
Billigung und Annahme nicht in Ausficht zu ftellen, * 
haften gewiſſe ſchwer zu vermeidende Mängel und Unbegumd 


an, Das für € gewählte Zeichen fteht dem für je r 


während doch der Laut diefer Buchftaben gamı verihine 
Ebenfo fehen fih die Zeihen für | und z, zum Grad 
ähnlich und ſchließen fih nicht genup am eine verwandte lat 
Figur an. Das 9 macht wegen der entfprechenden griehüiher 
eber den Eindrud eines langen u als eines furzen, meldet 
ftellen foll, und nicht minder hat e8 etwas Unangemefiene, di 
(im Latein ftets lange) = das arabiſche kurze a mit jeine | 
{hattierungen ausdrüden foll, was nur zu legt z.B. w| 
oder A eine geradezu falſche Ausiprade weranlafe # 
Dem Zeichen für Gonfonant Alif würden wir her « MM 
der ſchwachen Natur feines Lautes etwas weniger A 
gegeben haben, «8 tritt bier in der Bigur dem g zu mt 

ift das Verhältniß des Icpteren zu z und zugleid J 
& Lautes am neugriedh. 7 (und am r) in der Schrift ſ I 
wiedergegeben, wie auch fonft Lautverwandtſchaften gut ri 
find; doch vermiſſen wir dies bei und „. Birk 


das Einzelne hier wegen Mangel an den betreffenden Zur 
anſchaulich machen zu fönnen. In den Proben it Sur. 
Drudfehler aus dem älteren Drude der Flügel'ſchen Koran 
beibehalten, auch ift der Rame "Omar irrig mit Runation ul 
(5. 76) und das u in AyY,T und fogar in ⸗y ſihth 
langes u bezeichnet (S. 75. 77). 1 


Bun A 


Mueller, Ad., de Antisthenis Cyniei vita et s« 
(Dissert. inaugur.) Marburgi Cattorum 1860. (58 8. &"- s 
Die ziemlich umfängliche Abhandlung zerfällt in drei I 
deren erfter über das Leben, der zweite über die Schriften M 
fratiferd Antifthenes, der dritte ungleich fürzere über die und ® 
gewordenen Namensvettern deffelben handelt. Gine au 
Darftellung der Cyniſchen Philoſophie verſpricht der Seid 
einer anderen Gelegenheit zu geben. Referent hat die Edi 
vieler Theilnahme gelefen,; das Material ift mit mur ve 
beigebracht, fondern auch äußerſt forgfältig benupt kede 
dem Ref. nicht verftattet gewefen, zwei neuere **7 
denſelben Gegenſtand, welche der Verfaſſer anführt, zu? 
um das Verdienſt deſſelben vollkommen würdigen zu Ki 
früheren Specialabhandlungen find aber überfläffig gear“ 
Mit wohl übergroßer Behutfamfeit behandelt der Kr 
befannten Gefchichthen, welche über Philofoppen und 9 
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if waren und an denen er freilich Anhaltspunkte für genauere 
mung des Geburt und Todesjahres des Antifthenes gefunden 
eb in der Erzählung von dem Schidfale des Anytos und 
Genofjen erkennt er einen hiſtoriſchen Kern, und bemüht fich, 
vn aus der übrigen fagenhaften Ueberlieferung herauszu— 
. Aber auch die hierauf bezüglichen Ausführungen leſen ſich 
angenehm und befunden durchweg die forgfältige Weile des 
ſets. Das Hauptverdienft der Arbeit liegt nach unferer 
ng im zweiten Theile, welcher die im Kataloge bei. Diogenes 
as verzeichneten bunt durch einander geworfenen Schriften 
wigbenes in 47 Titeln (die fich nach des Verf. Anficht wehl auf 
&ucieren) unter vier Gattungen bringt: scripta rheldrica, 
güca, physica, eihica et polilica, und die oft ardis 
immelten Titel zu erflären, reſp. zu beffern fucht. it Bor: 
zud man diefen Abjhnitt benupen, um fih in ter Frage 
wammlung von Windelmann rajcher und bequemer zu oriens 
— Die Drudfehler find nicht fehr erheblich. 





gel, Leonh., über die Geschichtsbücher des Florus. 
ss d. Abhdlgn, d. k. bayer. Akad. d. Wiss.) München, 1861. 
22 in Comm. (34 8. 4.) 17 Sgr. 
ad nach der guten und fchlimmen Seite bin ſchwankende Ur- 
ühr Florus beftimmter abzugrenzen, geht der Verfafler mit 
A und Geſchmack auf die Borzüge und Untugenden des Autors 
m ichnet in feinen Zügen fein geiftiges Streben und die 
“inlichfeit feines Gefhichtäwerkes, Florus führt feinen Leſern 
durn des römiſchen Volfes bis auf Auguftus, ald der Welt 
‚an Umriffen wie ein Gemälde vor: die Facta als befannt 
fipend, hebt er ihre Bedeutung mit Eindrud erregenden 
in und Schlagwörtern hervor; vorzüglich am Schluffe eines 
times liebt er Überrafchende Pointen anzubringen. Auch den 
ichſten Ereigniffen gewinnt er eine gute, intereffante Seite 
r Brand Roms durch die Gallier machte ja den fhlechten 
Kürten ein Ende, Seine Darftellung wird allerwärts durch 
gien, Bilder, Metaphern gefchmüdt; poetifche Goloratur, nicht 
ide Rhetorik zeichnet feine Rede aus. Nur wußte er nicht 
u balten, Ueberſchwenglichkeit und Schwulft fehlen nicht; 
Bilder fehren bis zum Ueberdruß wieder, 125mal fein 
ert quasi, beftändige Ergüffe von Staunen, Unwillen und 
em. In der Bewunderung der Thaten des römiſchen Volkes 
fitlicher Ernſt nicht zu verfennen, der die Kämpfe im Innern 
iiheit und gegen die äußeren Feinde mit lebhafter Freude 
ft Die fchlechte Zeit Noms, die fein zweiter Haupttheil ſchil⸗ 
emtipringt der inneren Gährung und Auflöfung, Lurus, 
ſucht, bürgerlicher Unordnung, an ver alle Parteien Schuld 
die Alleinherrfhaft Detavian’s it ihm eine Nothwendigfeit, 
in fonnte den Staat regenerieren. Tiefere Geſchichtskenntniß 
m ab, ſorglos macht er fih die Geſchichte zurecht, durch einen 
den Panegprifus feines Volkes haſcht er nah dem Beifalle 
ner. Die Götter walten über Rom, und er glaubt an ihre 
ihen bei verfchiedenen Anläffen; er übertreibt die Größe des 
und die Furcht vor dem Feinde, damit Roms Sieg den Res 
ſomehr imponiere; romanartige Scenen freut er ein, um 
!igen. Aus den Quellen, die er benupte, wählte er gerade 
ebeuerlichkeiten aus (Gäfar b. gall. I, 52 neben Florus 72, 
3 Augufteifhen Hiftorifern wiederholt er die Notiz über die 
us verlorenen Adler, die für feine Zeit längft unwahr ges 
‚ er läßt Spartacus’ Gladiatoren in den Veſuv binabfteigen 
t unten einen geheimen Ausweg finden. Am gelungenften 
t. Spengel den Bericht Über den Dürgerfrieg zwiſchen Gäfar 
mpejus, poetifch erhaben und ergreifend, Die Bergleihung 
fes mit dem. Menſchen und die Eintheilung des Volkslebens 
es hält derfelbe mit großer Wahrfcheintichfeit für Florus’ 
um, da die Nennung Seneca's bei Lactantius (inst. VII, 15) 
en Verwechfelung des Annäus Florus mit Unnäus Sencca 
'gangen fein kann; der Dichter Florus hie wohl auch 
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Annäus (Annius bei Chariſius mag Schreibfehler fein hatt Anneus), 
und das Geſchichtswerl jpricht dafür, daß der Dichter fein Verfaffer 
war. Daß der Titel epitomae de T.Livio von Florus aus Beſchei— 
denheit hätte gemählt fein können, fheint uns nad dem ganzen 
Charakter des Mannes, wie ihn die Geſchichtsbücher und das Frag: 
ment der Declamation erfennen laffen, und nach der fachlichen Un: 
wahrheit einer ſolchen Bezeihnung vollkommen unglaublid; er 
wird wohl erft in der Zeit aufgefommen fein, wo man das 
Geſchichtsbuch viel benupte und ausfchrieb, um es zur echten quellen: 
mäßigen Ueberlieferung zu ftempeln, vom vierten Jahrhundert an, 
Zahlreiche kritifche Bemerkungen hat der Verfaſſer eingeflochten, die 
handſchriftlichen Lesarten (namentlich des Bamberger Coder) wieder 
in ihr Recht eingefegt, anderes fharffinnig verbeffert; doch find 
und aud gar eigenmächtige Henderungen aufgeftoßen, wie virens 
armis ineilalissimum flatt des vernünftigen viris. Bon Interefie 
it ©. 18 der Rachmeis, mie Auguftinus den Florus, ohne ihn je 
zu nennen, ſich zu Nuge gemacht hat. Lib. 





Kappes, Guſtav, Lehr und Hebungäbuch der fpanifchen Sprache, 
mit befonderer Rückſicht auf praftiiche Bedürfuiife. Dresden, 1862, 
Ehlermann. (X, 350 &, 8.) 1 Ihlr, 

Wenn wir auch der Anficht des Berfaffers, daß deshalb, weil 
die deutſche Literatur nichts weniger als reih an Hülfsmitteln zur 
Förderung des Studiums der caftilianifchen Sprache ift, das Er: 
fcheinen eines neuen Lehrbuches derfelben feiner befonderen Begrün- 
dung verdiene, nicht beipflichten fünnen, fo geftehen wir doch gern 
ein, daß die Methode, in welcher der Berfajjer die Grammatik der 
Ipanifchen Sprache bearbeitet hat, eine neue und jwedmäßige und 
das ganze Buch mit Sachfenntniß und Gewiſſenhaftigkeit gefchrieben 
ift. Wir ſtehen daher nicht an, dieſes Werk allen denjenigen, welche 
die caftilianifche Sprache erlernen wollen, beftens zu empfehlen, ins 
dem wir überzeugt find, daß der Anfänger mit Hülfe beffelben 
fhneller zum erwünschten Ziele gelangen werde, als bei Benupung 
der bereits vorhandenen Grammatifen der ſpaniſchen Sprade. Das 
ganze Buch zeichnet ſich durch Klarheit der Darftellung aus und jede 
Regel ift durch zahlreiche und gut gewählte Beifpiele erläutert, 
Der Sahfundige würde aus letzteren, auch wenn der Berfaffer dies 
in der Vorrede nicht erwähnt hätte, fofort erfennen, daß derfelbe 
die caftilianifhe Sprache an Trt und Stelle ftudiert, daß er längere 
Beit in Spanien und unter Spaniern gelebt haben müſſe. Diefer 
Umftand trägt natürlich wefentlich zur Empfehlung feines Buches 
bei. Gegen die vom Verfaffer gemachten Reformen, 3. B. die Zur 
fammenziehung der 2. und 3. Gonjugation in eine einzige, haben 
wir nichts einzuwenden; dagegen fünnen wir die nach dem Bor: 
gange von D. Vicente Salve adoptierte und confequent durchgeführte 
Uenderung des y am Ende der Wörter in i, demgemäß z. B. rei 
ftatt rey, hai ftatt hay, mui ftatt muy u.f.w. gefchrieben werden 
foll, deshalb nicht gut heißen, weil diefe Aenderung der Schreibart 
noch gar feinen allgemeinen Eingang in Spanien gefunden hat und 
es daher demjenigen, welcher nad des Verfaſſers Bude Spaniſch 
gelernt hat, in Spanien felbit nur als orthographiſcher Fehler 
gedeutet werden dürfte, wenn er dergleichen Wörter mit i ftatt y 
fchreibt. Das Werk des Verfaſſers beftcht aus der eigentlichen, in 
3 Theile (Elementarlehre, Formenlehre und Spntar) zerfallenden 
Spradlehre, und aus Uebungen zum Ueberfegen, welche ungefähr 
ein Dritiheil des Ganzen ausmachen und gut gewählt find. — 
Drud und Ausftattung find gut. 


Prinzhaufen, Dr. Friedr., wie ſchreibt man richtig deutſch? 
Wörterbuch zum Nacfchlagen ꝛc. nebit Megeln für dentiche Recht- 
ſchreibung. Berlin, 1562, Neumann. (256 ©. 24.) 10 Ear. 

Der BVerfaffer obiger Schrift meint es herzlich gut mit dem 
deutſchen Baterlande, aber von der deutſchen Rechtfhreibung verftebt 
er berzlih wenig. Er ift der Meinung, „daß wir nur im der 

Geſchichte unferer Sprache fichere Auskunft und feite Regel für jeden 
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Zweifel, jede Unficherbeit finden“, „Wohlan!" ruft er aus: „Kehren 
wir zurüd von der wilden Regellofigfeit zum feiten, einfachen Geſetz! 
Nur das Geſetz macht frei.“ Um was es fich bei diefem Unternehmen 
eigentlich handelt, davon hat der Verfaffer feine Ahnung; fonft würde 
er gemerkt haben, daß der Knoten der Frage eben darin liegt, was 
man unter der ‚Geſchichte unferer Sprache” verfteht. So aber fegelt er 
einmal mit dem vollen Winde angeblich biftorifcher Rautconftruction, 
z. B. in Betreff der Ziſchlaute (5.36 f.), wo wir alle längjt wider⸗ 
legten Irrthümer noch einmal aufgetifcht erhalten. Ein anderesmal 
aber jagt er dann wieder mit aller Unbefangenheit: „ö ftatt e. In 
Folge der veränderten Ausſprache ift e, wie in ä, in manden Wör— 
tern in õ übergegangen und hat ſich in den meiften dieſes 5 fo feſt— 
geftellt, dag man nicht mehr auf e zurüdgeben kann“ (5. 31). 
„Warum?* wird Weinhold von feinem Standpunfte ganz mit Recht 
fragen. Und: „Woran erfennt denn der Verfaffer, daß fih ö in 
diefen Wörtern „„feitgeftellt“* hat?“ fragen wir von dem unfrigen. 
Die Antwort aber geben wir ihm nicht, weil wir fie ſchon oft genug 
gegeben haben und jeder, dem ed um diefe Dinge wirklich Ernit ift, 
fie fennt. Wie es mit den lautgefchichtlichen Kenntniffen des Ber: 
faffers ftebt, dafür wird ein Beifpiel genügen. ©. 39 fagt er: „R, 
welches nicht dem f, fondern dem z verwandt ift, und im Englischen, 
Niederdeutſchen (und ähnlichen auf der Lautjtufe des Gothifchen 
ftchenden Sprachzweigen) in t übergegangen if.” R.v.R. 


Neue Jahrbücher für Philologie u. Pädagogik. Hrög. von Rud. 

Dietrich. Alfr. Fledeifen. 85. u. 86. Bd. 7. Hit. 

Inh.: D. Frid, die Echtheit des platälihen Weihgeſchenls an Renftiimtinone. — 
MR. Herder, zu Kenopbon. — I. Hiefber, Anz. von W. mlein: Untet · 
ſuchungen Über die griech. Partikeln. — K. #, Pırerit, zu Cicero de ora- 
tree. — 9, Mutber wD. Heine, au Gicero'® Tuseulanen, — 5. Weil, 
Anz. von ®, Benloew: recherches sur l'origine des noms de naubre japh#- 
tiques et semitiques. — Pilolegiiche Gelegenheitähriften. — Yaumftark, 

ur Neugeftaltung des dadiſchen Schulmelend. — Kutze Anzeigen u. Pisceiien, — 
PBerfonainotizen, 


Zeitihrift f. Stenographie u, Orthographie hrsg. von Michaelis. 


10. Jahrg. Nr. 4, 


Inh.“ &, Midraelis, über die Untericheidung des Ach u. Ihekautıa Bir _— 
Deri.. zur Theorie der Bocale. — Berges, fiber Me Benuung der Ste no · 
raphit zu Urkunden. — 5, Yüders, Bemertungen zu dem vorigen Aufſaßz. — 
Verztichniß der bei Dem Hauſe der Abgeordneten ın der 11, Seifton 1562 einge 
gangenen Petitionen wegen Einführung der Stotze'ſchen Stenograpbie als farul- 
tatıven Lehrgegenſtandes an den höheren Behrannalten. — Bericht der Kommil- 
ion für das Unterridtäweien Aber 32 Betitionen megen Einführung der Steno- 
graybıe als eines fahultativen Vergangenes in die höheren öffentlichen 
quul · Anftalten des Preuß. Staats. — Mecenfionen, 





Alythologie, 


Vonbun, Dr. F. J., Beiträge zur deutschen 7* 
Gesammelt in Churrhaetien. Chur, 1862, Hitz. (III, 147 8. kl. 8.) 
20 Sgr. 

Der Berfaffer hat ſich bereits durch drei vorangegangene kleine 
Sagenfammlungen, deren legte wir in diefen Blättern (Nr. 45 1858) 
fhon befprochen haben, einen guten Namen gemacht, da feine Mit: 
tbeilungen fowohl in Form ald Inhalt trefflih waren. In der 
vorliegenden Meinen Schrift hat er das feit der legten Sammlung 
gewonnene Material zum Theil mit früher bereits Mitgetheiltem, 
Bedeutenderem zufammengeftellt und den Zuſammenhang der in den 
einzelnen Sagen auftretenden Geftalten mit anderweitigen mythiſchen 
Perfönlichkeiten nachzuweiſen gefucht, wobei er im Ganzen mit 
Befonnenheit und Umficht verführt und fih meift eng an Grimm 
anſchließt. Er hat dabei den gefammelten Stoff in die vier Ubs 
fhnitte: Götter und Halbgötter (Wuotan, Wuotan’d Heer) SENi- 
colaus, Donar, Holda-Berhta, Nornen), elbifche Wefen (Schrättlig,! 
Dogai, Fänken, Dialen, Büp), Zauber (Heren, Herenacten), Thiere, 
Bäume und Kräuter vertheilt und bringt auch diedmal wieder eine 
Menge trefflicher neuer Züge, wie z. B. den von der Kochkelle des 
Nachtvolkes ©. 7. 8, von dem Rauche (Nebel) des badenden Nicolaus 
©. 17, von dem alle 7 Jahre die rothe Kuh melfenden verwünſchten 
Senn u. A. Aus der zweiten Abtheilung heben wir bejonders den 
Abſchnitt über die Fänken hervor, der fehr vieles Neues bringt und 
zeigt, daß der Name eigentlich alle Arten elbifcher Wefen bezeichne; 


Referent möchte aber nicht mit dem Verfaſſer annehmen, va 
urſprünglich nur die riefige Natur wilder Waldleute bein 
babe, fondern er glaubt, daß die Ausbildung des Gege 
zwifchen Riefen» und Bmergnatur ſchon auf älterer Gr 
berube und ſich aus einem und demielben Keime entmish 
Wie der Zug, daß die Fänken fi von Gemfenmild nike 
Gemfen find ihre Heerden, wie das Wild diejenige der Ar 

bildet), fo ift die Sage, daß der in menſchliche Dienke x 








Fänk He nur vom Schaume der Milch nährt, von hehen J 
da ik ejner altindifchen Sage (im Mahäbhärata, Paushy 
hypafsben diefer Schaum der Milch, ald äußerfte Etıfe h 
Nagy, fait an das amrita heranreichend erſcheint © 


 Gapitel enthalten noch vieles Bemerfensmertk, h 
natürlich hier nicht weiter verfolgen fünnen und nur di 
kleine Schrift noch einmal beftens empfehlen wollen. A 





Mecklenburg's Volks. Sagen. Gefammelt u. beransı, m) 
A. Niederböffer IV. Bd. 4. Heft. Leinzig, IM. 8 
(8.193 — 277. 8.) 7%, Sur. 

Mit diefem Hefte ift die ganze Sammlung geihlenen, } 

im Ganzen auch in ihm die bereits mehrfach gerügten 4 

zeigen, ift nur natürlich. Bon bedeutenderen Sagen it 

diefem Hefte wenig enthalten, es find meift die bereits ce 
anderen Gegenden befannten Züge, die bier miederkhm 

wiedergefundene Lehnbrief S. 199 enthält die bekannte &a 

den Traum vom Schape auf der Brüde nur in etmad andın 

dung. Die Sagen ©. 207, 223, 241 find jimar ein mal 
aber doch zum Theil durch ihre echt volfäthümlide Dırid 
den beiten der ganzen Sammlung zu zählen, dagegen fl 
ded Heraudgebers bei langer Brühe immer noch dus Cal; 

den Inhalt der Anmerkungen, die nicht gefpart fa ml 

Drfus und andere Wörter den lieben Meklenburgern air 

man ſich wohl mit Recht hier und da wundern, denn mil 

die wendifchen Götter Rabal und Parchum, der Samenam# 

(S. 226. 250), läßt ſich wohl mehr ahnen ald mie M 

wollen unfere Bemerkungen bier abbrechen, da wire ht # 

der Sammlung ftehen, und nur wünſchen, daß he matt 

gehängten Lumpen aus ihr mehrfach hervorkfiiare d 

Sagengeftalten bald einen neuen Sammler fin =97 

etwas mehr wiſſenſchaftliche Befähigung zu feine I 

bringe. s 


Tonkunft. 


Silcher, Dr. Fr., Gefhichte des evangeliſchen Kirden 
nach feinen Hauptmelodien, nebit einer Erflärung der ‚a 
tonarten. Tübingen, 1862. Laupp. (IV, 66 ©. 8.) N 

Der fhon heimgegangene Berfaffer dieſes Meinen ©} 
zählte zu den Autoritäten unter den Lehrern der Muht © 
land, daher wohl die Verpflichtung, felbft diefe Kleinigkeit ad 

Tode noch and Licht zu fördern. Die kurzen Radridtt! 

Urfprung unferer alten kirchlichen Melodien fliehen N? 

an das württembergifche Gefangbuch von 1944 an, alt 

Verbreitung diefer Lieder ift dies fein Fehler. Ben u 

funft eines Liedes liegt, der findet es leicht nach der Anl 

Die Nachrichten felbft find freilich ungemein kutz un | 

nur Notizen in Mleinfter Form. Wenn es z. B. ven !d 

„Wenn wir in höchſten Nöthen“ heißt, daß es eine cal" 

Goudimels zu Pfalm 104 fei u. z. von 1565, und 

wird, daß es 1588 zum erften Male auf: „Wenn m 

Nöthen find“ angewandt worden fei, fo mödte man: 

wo und von wem zuerſt verdeutfcht; das jagt aber Mi 

Es giebt treffliche Arbeiten über diefen Gegenftand, =) 

nur €. €. Koch's Geſchichte des Kirchenliedes auch m‘ 

Berüdfihtigung Württembergs, welche derartige Bra # 


mer 
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ser felbit bei der eingebaltenen Kürze der Notizen hätte eine 
Öfere Neichhaltigkeit dem Büchlein feinen Abbruch gethan. 
ı fcheint und eine diefem Melodienverzeichnig beigegebene 
klärung der alten Kirdyentonarten und der in ihnen vers 
Relodien die anerfannte Tüchtigfeit des Verfaſſers, als eines 
nm Lehrers feiner Kunſt, aufs Neue zu belegen. Hier ift 
it Bollftändigfeit glüdlih vereinigt. — Der Verfaſſer er 
brigens in diefem Schrifthen als der Componiſt, reip. 
er von 51 Ghoralmelodien, von denen mehrere im Verzeiche 
ins Landesgefangbuch aufgenommen bezeichnet find. Bekannt 
mebrere feiner Melodien zu weltlichen Liedern ſich einer uns 
ı Verbreitung und Popularität erfreuen, 





Ferd., Katechismus der Gefangskunft. Mit vielen Noten 
In im Text. Yeinzig, 1562. Weber. (X, 170 £&, N. 8.) 15 Sgr. 
Katechismen haben fib ſchon fo vieler Zweige des menſch— 
ſens bemädtigt, daß es nicht Wunder nehmen darf, auch 
techismus der Gefangesfunft erfcheinen zu fehben. Der 
derfelben iſt bereits dur mehrere Arbeiten über diejen 
nd dem Rublicum als fachverftändiger Lehrer der Geſanges— 
annt, und wohl befähigt, auch in furzer gedrängter Weife 
ge und Antwort feinen Gegenitand zu erihöpfen und fos 
Sache einen Dienft zu erweifen. Die bier aufgeitellten 
suchen ſich, allgemeine Vorkenntniſſe abgerechnet, in Beleh— 
ber Tonbildung und Tonverbindung; über Ausiprahe und 
we; über Kehlfertigfeit und Bortragsweife. Beigegeben ift 
faher Anhang, der dritte nicht mehr in Frageform, über 
men; über italienische technifche Ausdrüde beim Gefange, 
etzeichniß „auf Vollitändigfeit Anſpruch macht” und endlich 
serfiht über die mufifalifche Literatur, in der wir und bei 
fängen über die erfiaunlihe Menge haben wundern müffen, 
tals befonders empfehlenswertb verzeichnet find. Sollten 
alle „bemerfenswerthen Namen“ bei genauerer Einficht die 
—8 Wir zweifeln. 





Vermiſchtes. 


ten von der G. U. Univerfität u. der K. Gef. d. Wiſſ. zu 
gen. Nr. 13—15. Juni. 
.: Univ.: Auszeichnungen. — 4. Juni öffentl. Preisver⸗ 
: Rede von Prof. Gurtins. — K. Bef.d. W.: R. Bag- 
t. u. experimentelle Unterfuchungen über die Sirnfunctionen, 
& — 2. Mever, über einige Biſdungen durd Reduplication 
en. — Smwarts, über das Del des Stinkthiers. — Eine 
te Drudicriften. 





maen an der Univerfität Roſſt ock im Winterfemefter 
2/63. Anfang: 15. October. 


I. Zheologiihbe Yacultät. 


.ordd. Krabbe: tbeol. Encyelovädie u, Methotologie; Dogs 
eitung d. homilet. Uebungen d. Mitglieder d. bomilet.»fatechet. 
8. — Philirpi: das Evangel. Johannis; die Br. Jobannis 
5 ereget. Gonverfatorium über die Br. Jacobi u, Judä. — 
dachmann: Geſch. des A.T. I1.; die Beiffagungen d. Jeſaja; 
Sonverfatorium üb. Die Weiffagungen d. Jeſaja gegen auswärt. 
e. 13— 23); ausgew. aramäiiche od. rabbinische Abfchnitte. — 
off: Kirchengeſch. I.; Dogmengefch.; Erklärung des Katechis— 
titung der kalechet. Mebungen im Seminar. 


11. Zuriftifhe Facnltät. 


Lordd. Mejer: deutſches Staatsreht; Griminafreht. — 
l: Banderten. — Schwanert: Erbrecht; Inititutionen des 
this; Ginilpractienm, — v. Meibom: deutjches Privatrecht ; 
%; Einleitung in's medlenburg. Privatrecht. 

TI. Medicinifhe Facultät. 


dd. Stannius: Encnclop. u. Methodol. d. Mediein; vergl. 
k_— Bergmann: menſchl. Anatomie; menſchl. Phufiologie; 
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Präparirübungen in Berbindg. mit d. Proſect. Gronau. — Beit: 
Seburtsbülfe; gericht. Medicin; aeburtsbülfl. Klinik. — Thier— 
felder: vatbol. Anatomie; fvec. Pathologie un. Iberavie; medicin. 
Klinik. — Simon: Chirurgie; —— chirurg. u. Augen⸗ 
tlinif. — Pf. extr. Ackermann: Ärzneimittellebre; medic.schirurg. 
Bolitlinik; die Lehre vom Fieber u. von d. Entzündungen. — Prdoe. 
Schröder: allg. Patbologie u. Iberapie:; gerichtl. Medicin; Pathos 
logie u. Iberapie der Geiſteskrankheiten; Graminaterien u. Repetitorien. 


IV. Phileſophiſche Kacultät. 


Pff. ordd. Fritſche: über die Medea des Gurivides; über 
Lucretius „Bon der Natur der Dinge* Buch I—6 mit Auswahl; röm. 
Yiteraturgeich, ; üb, die Oden des Horaz; Yeitung des philol. Semi— 
ward, — Roeper, d. 3. Rectord. Iniv.: allg. Zoologie, verb. mit 
Demouftrationen im zoolog. Mufeum; Ginleitung in d. Studium der 
Kroptogamen; Aber einzelne Vflanzenfamilien. — Beder: die Yebre 
vom Waldban: Die Tandwirtbichaftl. Betriebslehre. — Bachmann: 
die Supplices des Euripides; das 33.—36. Buch d. Naturgeſch. des 
ältern Plinius; die Geſch. d. antifen Malerei, — Kariten: porul. 
Aftronomie; Integralrechnung; Mineralogie; Privatiffima üb. betieb, 
Abſchn. der Matbematif u. Pont. — Schulze: organiiche Chemie; 
Erperimentalphyſik II. (Wärme, Glectricität u. Magnetismus); chem. 
Brakticum; Anleitg. zu agrieniturschem. Unterfuchungen. — Bartſch: 
über Dante's Yeben u. Schriften ; provenzal. Leſeſtücke; Geich. d. deut⸗ 
ichen Poeſie bis 4. Reformation; Uebungen des deutichspbilol. Semis 
nars. — Boigt: Geih.d. Mittelalters Jeit d. Ausg. d. Hohenſtaufen; 
Seid, der rom. Republik; hiſtor. Uebungen aus d Gebiete d, mitt. 
Geſchichte. — Roesler: Vollswiethſchaftslehre; Polizeiwiſſenſch. — 
PT. exir. Fraucke: pfochiſche Anthrovologie od. die Raturlehre vom 
menſchl. Geiſte; Darſtellung u. Beurtheiſung der Lehren Kaut's u. 
Fries; Logik; Metaphvſik. — Buſch: die Phönizierinnen des Euri— 
vides; Tacitus' Agricola; üb. das Privatleben d. Nömer; Leitung der 
Uebungen einer philolog. Privatgeiellibaft. — Prdoce. Beinbolg: 
die Logik nach feinem Lehrbuch Roſtock, 1834) unter Berkdjichtigung d. 
bierber gebör. Ariſtoteliſchen u. Hegel'ſchen Lehren; die Bibllotheks— 
wirtbich. nach feinem Entwurf (Roſtock, 1862). — Nobert: praft. Gurs 
{us der franz. Sprache; literar. Jeitbilder; Borbereitungscurjus f. d. 
Unterricht in der franz. Sprache; eich. der franz. Literatur. — v. 
Roda: Unterricht im liturg. u. Kirchengeſang. — Goben: land« 
wirthſchaftl. Thierheilkunde; über Gufbei vlag der Pferde, mit praft. 
Grläuterungen; üb. das normale u. mangelb. Exterieur; die Alters— 
fenntnig u. Diätetif des Pferdes, in Verb. mit Demonftrationen an 
Pierden u. Präparaten. — John: allg. Afers u. Pflanzenbau; üb. 
Thierzũchtung u. Pflege. 


Borlefungen an der Univerfität Greifswald im Winter- 
femefter 1862/63. Anfang: 20. October. 


I. Tbeologifhe Facultät. 


Pf. ordd. Reuter: Kirchengeſch. vom 16. Jahrh. bis 1750; 
Dogmengeih. 1.; im Seminar firdengeichichtl. Nebungen. — Schire 
mer: Evangel. Johannis, — Vogt: Encyclopädie; chriſtl. Ethik; 
Uebungen im Erklären des N.T.; homilet. Vorübungen. — Hanne: 
Geſch. der Gomilie und ausgew. Capitel der Katechefe; prakt. Theo—⸗ 
logiel.; katechet. Borübungen. — Dieftel: Hiob; Geld. d. Volkes 
Iſrael; Mebungen im Erklären des A. T. — Prdoe. Klöpper: Brief 
Jacobi; beide Gorintberbriefe. 


11. Zuriftifhe Aacultät. 


Pf. ordd. Niemever: Eraminat, über die Inititutionen; In— 
ftitutionen:; rom. Rechtsgeſch. — Pütter: (Eberecht; Kirchenrecht mit 
geſchichtl. Ginleitung; Encyclopädie u. Methodologie. — Beller: 
Uebungen im Seminar; Pandecten. — Wieding? Erklärung d. Ti— 
tels de officio et potestate judieis delegati; gem. u. vreuß. Givils 
procep: gem. u. preuß. Griminalrect, — Häberlin: üb. Geſchwor⸗ 
nengerichte; dentiches Privat, Lehn-, Handelse u. Wechſelrecht. 


111. Mediciwiihe Kacultät. 


Pf. ordd. Bardeleben: Akinrgie; allgem. u. fpec. Gbirurgie; 
klin. Uebungen im der Gbirurgie u. Opbtbalmiatri. — Schultze: 
Geich. der Medicin; Angielogre u. Neurologie d. menſchl. Körpers. — 
Budge: Anatomie einzelner Nerven des Kopfes; Ofteologie, Zyns 
desmoiogie, Muologie, Splandvologie des meuſchl. Körvers; vraft. 
anatom. Uebungen; vraft. mitroitov.souhnfiolog. Uebungen. — Pers 
nice: Krantheiten Neugeborner; Theorie der ae Pe klin. 
n. poliffin. Uebungen u. Operationen am Phantom. — Rüble: allg. 
Pſychiatrie in Verb. mit Ein. pſychiatr. Demonftrationen ; ſpec. Pas 
ıhelogie u. Therapie, IE; Fin. u. voliklin. Uebungen. — Grobe: 
über Anocenfrantbeiten; ſpec. patholog. Anatomie; vraft. Gurfus d. 
vatbolog. Anatomie u. Siftologie. — PA. extr. Yaurer: Recen: 
tiertunde; Toricologie; allg. Pharmacologie. — Eichftedt: geburtss 
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bũlfl. Uebungen am Phantom; Ein.sgeburtspülfl. Uebungen in ſeiner 
Poliklinik. — Ziemßen, üb. die Anwendung der Electricität in der 
Medicin, in Verb. mit praft. Uebungen; allg. Bathofogie u. Ihberapie; 
Hautfranfbeiten; Curſus der phyſikal. Diagnoftit u, der Yaryngor u. 
Pharpngoftopie. — Prdoce. HSäfermann: medicin. Polizei ; gerichtl. 
Meditin. — Bengeledorff: über Nabrungsmittel u. ibre phyſiol. 
Verwendung. — &hirm er: üb. das Necommodationsvermögen der 
Augen u. den Gebrauch der Brillen; augenärztl. Repetition: onbtbals 
molfop. Uebungen. — Heineke: Krankheiten der männl. Genitalien ; 
Demonitrationen d. für den Chirurgen wictigern Gegenden d. menict. 
Körpers am Gadaver; Nevetitorium d. Chirurgie. — Gerg: Uebun— 
gen in der normalen Hütologie; Uebungen in der chem. Diagnoſtil. 


IV. Philofopbiihe Facultät, 
PA. ordd. Keiligich: Meteorologie u. phyſ. Geograrbie; allg. 


Experimentalphyſik. — Schömann: Erklärung ausgew. Stellen ans 
Herodot; Zuntar der griech. Sprache; Aeſchvluss Agamemnon. — 


Grunert: — Analvfis; Differentialrechnung u. Auwendung 
derſ. auf die Geometrie; Uebungen d. mathemat. Geſellſch. — Hüme—⸗ 
feld: Eraminatorium über mineralog. u. chem. Gegenſtaͤnde; Urnfs 
tognofie ; Petreiactotogie. — Baumſtark: üb. die vreuß. Berfaſſung 
u. Behördenorganijation; preuß. Staatskunde. — Höfer: Sanjhit ; 
Erklärung von DO. Schade's altd. Leſebuche; ausgew. Capitel d. vergl. 
Grammatif. — Münter: Ab. die Eäugetbiere; Uebungen d. zuolog.s 
botan. Seminars; allg. u. ſyſtem. Zoologie ; medicin. Botanik u. botan, 
Pharmacognofie. — Baier: Geſch. der neuern Philoſophie; Pſycho⸗ 
fogie u. Antbropelogie; Naturrecht. — Echäfer: Uebungen d. bitter, 
Seminars; röm. Geſchichte; neuere Geſchichte von 1740 — 1815. — 
George: akadem. Hodegetik nebit Kurzer Univerfitätsgeich.; Logik; 
Neligionspbilofopbie; Uebungen der vbilof, Geſellſch — Yimprict: 
phuſſolog. Chemie; organ. Chemie; chem. Uebungen; Uebungen ind. 
analvt. Chemie. — Ablmwardt: Grammatif d. Arabifchen; Des Heh⸗ 
räifchen; des Evrifchen: einzelne Stellen aus d. Provbeten. — PM. 
exir. Haſert: Geſch. d. Pädagogik in Deutſchl. von d. Reformation 
bis auf unfere Zeit; Unterrichtsfunt; Mebungen d. vädag. Gefellich. — 
Suiemibl: Einleitung in d. Studium d. Plate; Geſch. der alten 
Philoſophie. — Prdoce. Pol: griech. Mytbologie; chriſtl. Arhäos 
logie; Uebungen der archäolog. Geſellſch. u. Diepntationen Über die 
Kunit des Mittelalters u. der neueren Zeit. — Jeſſſen: geogravb. 
Berbreitung der Pflanzen u. Tbiere; allgem. Naturgeſch. mit Demon» 
ftrationen:; Anatomie u. Phyſiologie der Pflanzen. — Schwanert: 
erichtf. Chemie; analyt. Chemie; pharmacent. Chemie. — Berg: 

eich. der geograph. Entdedungen; Geld. Deutichlands im Mittels 
alter, — Leet. Schmiß: franz. Erflärung von Mignet's histoire de 
la r&volution frangaise; engliſche Grammätik; literar. u. methodolog. 
Einführung in d. allgem. Studium der nenern Sprachen; franzöſ. u. 
engl. Privarftunden, Zprede u. Stilübungen; italien. Grammatif, 





Vorlefungen an der Univerfität Bern im Winterfemejter 
1862/63. Anfang: 15. October. 


1. Theelogiſche Aacultät. 


Pfl. ordd. Immer: Evangelium Yucae; der 2, Corintherbrief; 
Symbolik; Revetitor. üb. Dogmatif. — Ge lpfe: Neformationsgeid.; 
Eraminatorium über Die Einleit. ins N. T.; desgl. Über die ältere u. 
mittlere Kirchengeſch. — Wyß: praft. Theologie l.: die Lehre vom 

eiſtl. Amte; prakt. Schriftauslegung ausgew. Abichnitte; Pädagogik 
n bei. Beziehung auf die Vollsſchule; bomilet. u. katechet. Uebungen — 
Pf. extr. Studer: Buch Hiob; Buch d. Richter. — Prdoce. Müls 
ler: Einleitung in d. Studium der Theologie. — Bäder: Anoitels 
gie. — Mendel: Sarmonielebre mit bei. Beziehung auf d. Berner 
ejangbuch; Gefangrepetitorium. 
11. Juridiſche Facultät. 


Pff. ordd. Boat: Encyhclopädie der Staatswiſſenſch.; ſchweizer. 
Bundesrecht; Beſprechung wicht. ragen ans d. Gebiete des öffentl. 
Rechtes. — Pfotenbauer: Anititutionen; Strafrecht. — Schmid: 
Pandectenrecht I.; deutſches Privatrecht. — Leuenberger: bernifches 

rieatrecht; bern. Givilproceh ; Graminatorium des bern. Rechts. — 
f. extr. Munzinger: Encyelopädie und Methodologie der Rechts: 
willenfchaften; franz. sjurafiiches Givilreht. — Prdoecc. Sodler: 
natürl, (allgem.) Staatsreht. — Garnier: droit civil frangais, 
Il. Medicinifhbe Facultät. 
a Menſchenheillunde. 

Pf. ordd. Biermer: Geſch. der Arztl. Syſteme; fpec. Pathos 
logie u. Therapie; medicin. Klinik. — Valentin: allg. Anatomie; 
per. Anatomie d. Menſchen; Prävarierübungen mit Brot Gerber. — 

emme: theoret. Chirurgie; chirurg. Alinit. — Zehnder: üb. die 
Krankheiten des Auges; Ohrenheilkunde; orbtbalmiatr,sotiatr. Polis 
Hinit, — Pf. extr. Gerber: Tfteologie u. Syndesmologie d. Mens 
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ſchen; Präparierübungen mit Prof. Valentin. — R. Skiii 
Oſteologie; allg. Patbologie mit Demouſtrationen; Udnen 
Pathologie. — Gmmert: pratt. Chirurgie; chiturg. Kraatie 
Sarımege; gerictl. Medicin mit praft. Üebungen. — sr 
tbeoret. Geburtsbülfe; Repetitorlum der Geburtshülfe; ze 
Klinit. — Jonaniere: Arzneimittellebre; Arzneinerorum 
——— — Prdoce. Rud. Demme: prakt. Curſte dery 
biitologie; prakt. Gurfus d. patholog. Giftelogie; Min. Pr 
Herm. Demme: fvec. patbolog. Anatomie; ver, Ebin 

renfungen, Hernien u, Vorfälle. — Wottenbad: Ana 

curs. W. Emmert: chirurg. Verbandlehte. — $! 

Pharmacognoſie — Berdat: Hogieine. — R. Schätetrt 
träge über Geiſteskraukheiten. | 


b. Zbierheilfunde. 


Pf. extr. Koller: ba hu 3. Jemen der Chemie: Aug 
Studium u. zur Ausübung der Ibierarzneifunde; Dieniy 
wirtbichaftl. Hansfängetbiere; Geburtsbülfe; Graminatem 
Arzneimittel. — Ryuchen er: allg. Naturgeic. u. bei. * 
— ivec. Pathologie u. Theravie der Haustbichk 
bieripitale; buiatrifhe Klin, — Gerber: Anıtım 
tbiere; Secierhbungen für Thierärzte; gerictl. u. volue 
kunde. — Anker: die Krankheiten der jungen und} 
fäugethiere; die Grundjäge des Pierdehufberclages w.i.n; 
franfbeiten u. die Milchfehler der Hausthiere. 


IV. Phileſophiſche Faruität. 


Pf. ordd. Ris: Logik; Geſch. der neuern Philcic 
Repetitorium. — Pertv: Naturpbilofopbie ; allgem. 9 
medicin. Zoologie. — Rettig: Seid. ter griech. Liz 
pides’ Medea; Juvenal; im Seminar Salluſt's frag. bett 
Hagen: Geſch. des Orients im Altertbum mit bei, Fri 
der Culturverhältniſſe; allg. Geſch. vom Ende det XV} 
zum J. 1786; Geſch. der legten Jabrzebende, 1810-1. — 
der: pbunfal. Gevgrapbie; Nevetitorium der Phrfit; alım 
Mineralogie. — Wild: Grverimentalpbufit; Orrik in mına 
bandiung; praft.spbufifal. Mebungen. — Schwarjendidi 
Grperimentaldemie; phyſiolog. u. patholog. Chemie mit ind 
gerichtl. Chemie; prakt. Gurfus im Yaboratorium, — Aust 
tanit IL: Naturgeich. der kwotog. Pflanzen; Rereriterum da! 
mit beſ. Rückſicht Der officin. Pflanzen. — Pfl. eur. ir 
ſtophanes Wespen; Tibull's Elegien ; im Seminar hemert } 
Pabſt: Geſch. der neudtſch. Nationallit.; Abeterii a 
mit prakt. Uebungen. — Schläfli: Kegelſchnine; Macs 
Gerwer: Kerelſchnitte; Differential⸗ u. Integralttece 
Geographie. — Bolmar: Anleitung zum Jeichnen 1. %1 
Gegenitände; Anleitung 3. Zeichnen u. Malen landidei # 
Anleitung z. Zeichnen anatom. Gegenitände,. — Pf. han.“ 
Spitem d. Pindelogie nebit Grundzügen der Böltarıt 
Beruf u. Genuß; philoſoph. Disputatorium. — Art 9@ 
Ichre, — Sprenger: Arabtich. — Prdoce. Iräsi 
Religionsrbilofopbie; Geſch. der Philoſophie von Km ® 
Gegenwart ; neuteſtamentl. Zeitgeſch. — Hebler: iM 
dramat. Werke; Geſch. der Philofophie. — Jahn: Eck! 

one; Tacitus’ Agricola. — Meng: engl. Grammatik. 
rtlärung engl. Vroſaiker; Richard II von Shakeipean. — 
eich, Aranfreichs im Zeitalter der Revolution; ältere Se 
bis zu den Burgumderkriegen. — Hidber: Schweizttzee 
Eroberung des Aarganes bis 1795; das Theater d. alter 
hiſtor. Uebungen zur Schweizergeſch. — Schinz: ana 
der Ebenen u. des Raumes; Theorie der Rotationen mit IX 
auf die Bewegungen der Himmelskörper; techu. Phoñl. — 















— 








Differential⸗ u. Integralrechnung; Aſtronomie. — Simnit 


Chemie; unorgan. Erverimentalchemie Veirologie (Weird 
Ruͤckſicht auf das Vorkommen in der Schweiz. — Settied 
Ghemie mit Einſchluß der tbeoretifchen u. vrhyſiologi dr 





BVorlefungen an der Univerfität Göttingen im Bir 
1862/63. Anfang: 15, October. 
1. Theologiſche Facultät. 


Reihe: Einl. ins N. T.; Encyclopädie u. Ra 
Ehrenfeuchter: bomilet. Seminar; katechet. Uebungen: 
prakt. Theologie, I. — Dunder: neuere Kindhengei®- ; 
1.; tbeolog. ietät. — Schöberlein: liturg. Uehuna@ 
tbeolog. Seminars u. Kirchengefang ; — l.; 
tbeol. Societät. — Wiefinger: bomilet, Seminar; lat 3 
gen; Korintherbriefe; bibl. Then! ie — Bel ex hr 
aefch. I.; Dogmengeich.; Reformatlonsgeſch.; hit.stbel. © - 
Mattbät: vergl. Sumbolif; Gavin u. referm. Rimit | 
Theologie; Charaktere d. Befretungsfrieges. — Yüntmit - 
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foang. u. Brief; Einl. ins N. T. — Holzbanien: Kirchen | Anwendung auf die Phyſik; Gigenicaiten der Zahlen u. quadrat. 


I,: Dep mengria.} bebr. Grammatik; Privatiffima, — Schuiß: 
ogie des R. T.; theol. Sorcietät. — Jeer: Kirchenväter; Jos 


briefe; Privatifſima. — Hupfeld; Anoftelgeih.; Schleiers 
8 eth. Syſtem. — Cropp: Amos, Habakuk, Jerbanja u. Haggai. 


11. Jeriſtiſe Racultät. 


Ribbentror: Inſtitntionen; Nechttgeich. ; Erbredt. — Kraut: 
be Ztaatds u. Rechtsgeſch.; deutſches Staatsrecht; ev. u. kathol 
enteht. — Arande: Vandekten. — Jahariä: Griminafredt ; 
depäadie; Deutich, Bundesrecht. — Briealeb: Givilproceptbeorie. 
jerrmann: Griminalproceh ; ev. u. lathol. Kirchenrecht. I böl: 
he Privats u. Lehnrecht. — Mommfen: Pındekten‘ ausgew. 
Kentitel. — Hartmann: Cirilproceß: Proceßprakticum. — 
ii: Relatorium; Givilvrakticum ; Concuro. — Pernice: dent: 
Ctantös u. Bundesrecht. — Ubbelohde;: Juſtetutlonen u. Jus 
Jutitutionen ; bannov. Privatrecht ; Givilerafticum. — Grefe: 
xeötbeorie. — E. Meier: deutiches Staatdrert; deutſche 
ſoᷣ.; Verhältniß von Ztaat u. Kirche. — Schleſinger: 
ogeſch.; rom. Civilproceßgeſch.; Privatſeerecht; Digeſtentitel 
ohlieg.— G. Hartmann: Erbrecht; rom. Civilproceßgeſch. 
Fo Quinclio; Repetitoria u. Privatiſſima. — H. Mever: 
recht; preuß. Landrecht; Verſuch u, Theilnahme. — Frens— 
Fe deutſche Staats⸗ u. Rechtsgeſch.; Sachſenſpiegel. — Maren: 
dattouen; Gerichtsverfaſſung n. ⸗-Verfahren. 


III. Medicinifhe Kacultät. 

Barc: Heilmittellehre u. Neceptirtunde. — Wöhler: Chemie; 
Paris. — Wagner: Phyfiologie des Gehirns; antbrovelog. 
ionen mit Schädelmeſſungen. — Baum: Geſchichte der 
ie; Gbirurgie II.; chirurg. Operationen; dyirurg.sangenärztl. 
z Boliklinit, — Senle: Dfteologie und Syndesmologie; 
Anatomie 1.; tovograpb. Anatomie; Yeichenfecirungen. — 
dach: Pflanzenanatomie u, Pbofiologie nebit agronom. Phy— 
Naturgeſch.; botan. Hiftologie. — Haſſe: ſpec. Pathologie 
apie; Klinik und Poliklinik. — Meißner; Erverimentals 
wvgie H.; vralt. Uebungen. — Schmwarg: Kraufbeiten der 
rinnen und Neugebornen; Geburtstunde; Operationscurfus; 
2 — Serbit: Phoſiologie. — Araemer: vhufital. Diagnoftif 
altatien n. Pereuifion); Verbandlehre; mifrojtop. Mebungen. — 
se: vatbolog. Anatomie; gerichti. vatbolog. Anatomie; mikroſt. 
he; Binhiatrie. — Stromener: Chemie; Pharmacie. — Wiefe: 
Mtatien u. Bercuffion. — Lohmever: Augenbeilfunde; allgem. 
argie. — Küneke: ſyſtemat. Gebnrtehülfe; Operatiouslehre u. 
be am Fhantome; Gunäfologie. 


IV. Bbilofopbifhe Facaltät. 


Arich: höhere Seometrie u. Flächen 2, Ordnung; angewandte 
aif; iandwirthſchaftl. Baus u. Mafchinenkunde; Biegung elaſt. 
— Höd: rom. Altertbümer. — Ewald: Pialmen u. übrige 
des A. T.; Arabiſch; Koptiſch; Perſiſch. — Weber: phyſikal. 
“tungen; Erperimentalvhnfit I. — Bartling: Gewächshäuſer; 
Wrapbie u. Phnfiologie der Pflanzen; Kryptogamen; Excur⸗ 
— Ritter: deutſche Philofonbie feit Kant; Geſch. der Pbis 
ke 1. — Bobg: Pivchologie; Aeſthetil. — v. Leutſch: 
2. Seminar; Profeminar; Geſch. der griech. Poeſie; Ariſto— 
Fröſche. — Havemann: europ. Reiche von 1740—1815; 
dw.stüneburg. Geld. — rt deutſche Geſch.; allgem. Bers 
Seſch.; bifter. Ucbungen. — Bertbean: Jeſaias; Einleitung 














%.; Syriſch. — Lotze: Logik u. Enenelopädie; Pinchologie. — 


örius von Walters pas: Mineralogie; Geologie I; 
foq. Uebungen. — Yifting: Krvftallogranhie ; meteorol. Beob⸗ 
ven; phyſital. Uebungen, — Schweiger: Literaturgeich. des 
tere. — Wüſtenfeld: Arabiih. — Wieſeler: ardäolog. 
ar; er ya u. Sumbolif; Hefiod's Theogonie; vbilolop. 
#.— WBappius: Stariftif; Erdkunde von America. — Gurs 
philolog. Seminar; Profeminar; griech. Staatdalterthümer; 
der griech. u. röm, Kun. — W. Müller: Handſchriftenkunde 
lomatif; dentiche Nationalliteratur; alte und mittelhochdeutiche 
gen; deutſche Gefellichaft. — Sauppe: pbilolog. Seminar; 
ıinar; pädagon. Seminar; Terenz' Adelphen u. Heautontimos 
&; Hermenentit u. Kritik. — Helferich: Nationalökonomie; 
politif. — Grievenker!: Organifation und Taxation der 
ter; a Wiefenban; Erenrfionen. — Stern: 
Analyfis u. analyt. Geometrie; analyt. Mechanik; matbemat. 
en. — Riemann: Schwere, Magnetismus u. Electricität. — 
8: Enenelopädie der Sprachmilfenichaft; Sanskritgrammatik; 
it-Ghreftomathie. — Wiggers: Pharmacie II. —¶ Th. Müller: 
les Gid; Angelfähfiich; engl. Grammatif; franz. Schreibs u. 
Übungen; Privatunterricht in den neueren Sprachen. — Bo— 
: diem.spraft, Uebungen. — Wide: Agriculturchemie; chem. 
en für andbauftudierende. — v. Mangoldt: Vollswirth— 
olitik; Gefängnigmweien. — Schering: Heinjte Quadrate u. 


kr — Referftein: Zoologie; Entojven ; zo0log. Hebungen. — 
eoM ever: Alias; Heliand u, Angelfächfiich; Sanskrit. — v. Stein: 
Geſch. der Philoſophie J.; Neligionsrbilofopbie; Platonismus und 
Ghriftentbum; vbilei. Sorietät. — Geuther: organ» Chemie. — 
Krüger: Geſch. der Muſik; Pädagogik; Rhetorik der Alten; Kirchens 
eſang; Harmonielehre un. Gontrapumft. — Alinkerfues: altronom. 
Beobachtungen; tbeoret. Aitronomie. — Hille: Sarmonielehre und 
Theorie der Mufit; Singafademie u. Orchefterfpielverein. — Unger: 
Geſch. d. modernen Kunſt. — Melford: engl. Grammatik; Screibs 
u. Sprehübungen in den neuern Sprachen; Alfieri's Saul u. Mirra; 
Privatunterricht, — Yuelfing: Anatomie u: Phyſiologie der Haus— 
tbiere ; Pierdes u, Rindviehkunde; Hin, Demonftrationen; Hufbeſchlag. 
— YanpiussBeninga: Kryeto- und Pbhanerogamen; Pflanzen: 
vbufiologie u. Anatomie; Mevetitorium üb, Botanik; Privatiſſima. — 
Würftenfeld: italien. Geſchichte — Moller: Echufs u. Unterrichts⸗ 
funde; anafyt. Philoforbie. — Yion: Plutarch vitae; Gicero de ol. — 
Bialloblotzky: bibl. Geographie u. Reifen; bibl. Archäologie; engl. 
Grammatik; Sbakeſpeare. — v. Uslar: neue bannöv. Pharmakopöe; 
Pharmacie f. Mediciner. — Cohn: hiſtor. Propädeutif; Kriedrich d. 
Große; bilter. Societat. — Ennever: beitimmte Integrale. 
Yangenbed: Metapbufit; prakt. Philoſophie; Kants Kritik der 
reinen Vernunft. — TZeihmäüller: Logik u. Metaphyſik; Schovens 
hauer's, Fichte's, Schelling’s x. Syſteme; Ariſtoteliſche Societät. — 
Fittig: analyt. Chemie. — Beilftein: organ. Chemie. — Nöls 
deke: Geneſis; Perſiſch; Hebräiſch. — Gonze: Archäologie; auserw. 
erg Aunſtwerke. — Abel: neuere Geſch. von 1648—1789; engl. 

eich, feit 1760, — D, E. Meyer: matbemat. Theorie des Lichtes; 
rer Repetitorium der Erperimentalphufif. — Bape: phyfikal. 

emie. 


Vorleſungen an der Univerſität Tübingen im Winterſemeſter 
1862/63. Anfang: 19. October. 
1. Evangeliih:theologiihe Facultät. 
PA. Bed: chriſtl. Ethik, I.; Erklärung der beiden Briefe Petri; 


‚Erklärung des Propheten Micha, nebſt Joel, Nabum u. Jephanja. — 


Zanderer: chritl. Glaubenslehre, II; Lehre der yaulin. Briefe ı. 

d. Jacobushriefes; Eschatologie, bibl., dogmengeſchichtl. u. dogmat. — 

Debler: Theologie des A. T.; Jeſaja. — v. Palmer: Gomiterif 

u. Katechetif; prakt. —— der fonts, feits u. feiertägl. evangel. 

Perikovpen (mit Einſchluß der Keidensgeich.); theolog. Encyclorädie; 
Zeitung der praktiſchen —— in der evangel. erg eg — 

v. Weizſacker: Kirchengeſch. 1.; Dogmengeichichte, I. — Repp. 

Wit tich: Shakſperes King Richard III. Diegich: ausgew. Abſchn. 

aus Ariſtoteles Metapbofik. 


11. Ratbolifhrtheologiidhe Facultät. 


Pf. v. Kubn: — L.— v. Hefele: chriftl. Kirchengeſch. 
1.; Batrologie. — Zukrigl: Avologetik; Enchelovädie der vhiloſ. 
Wiſſenſchaften u, Logik. — Aberle: Moraltheologie, I.; Marcus— 
evangelium u. Ennopfis der Leidensgeſch. — Himpel: Einleitung in 
das J T.; Pſalmen; Arabiſch oder Aramäiſch. — Kober: katbol. 
Kirchenrecht, 1.; Pädagogik u, Didaktik; Erklärung d. Galaterbrieft. — 
Lie. Rudfgaber: Paſtoraltheologie, 1. 


111. Juriſtiſche Facultät. 


PH.Geib: Geſch. des Strafrechts ; gem. deutſcher u. württemberg. 
Strafproceh. — Geßler: ſummar. u. Goncnröproch; Strafproceß— 
pralticum. — Römer: Inftitutionen; innere Geſch. des röm. Rechts.— 
Mandry: Pandeften, 1. — Thudichum: deutiche Staatss und 
Rechtögefch. — Dove: deutiches Privatrecht ; Kirchenrecht für evangel. 
Theologen. — Pfeiffer: gem. deuticher u. württemberg. ordentl. 
Givilproceh; gem. deutiches u. württemberg. Strafrecht; Encvclopädic 
des Givil- u, Strafproceffes. — Seeger: Rechtsphiloſophie; nem, 
dentfches u. württemberg. Strafrecht. — Prdoe. Eifenlohr: engl. 
u. franzöf. Strafverfahren. 

IV. Medicinifhe Facultät. 


Pf, v. Mobil: Anatomie u. Phnfiologie der Gewächſe; über 
Kroptogamen. — v. Bruns: chirurg.-ophthalmiatr. Klinik; topogr. 
Ghirurgie; Lehre von den Augenoverationen, Vorträge in Berbindung 
mit Uebungen. — Breit: Theorie der Geburtsbülfe; geburtshülfl. 
Klinik; Gurfus der geburtsbälfl. Overationen. — Bierordt: allgem, 
Pathologie u. Theravie; Phyſiologie d. Sinne. — Luſchka: ſyſtemat. 
Anatomie, I.; hirurg. Anatomie; phyſ. Anthropologie; anatom. Prär 
varterübungen tägl. in Gemeinfhaft mit Pf. Durfv. — Yendig: 
vergl, Anatomie; biltolog. Curſus. — Köhler: Poliktinif; Staats 
arzueifunde (gerichtl. Medicin u. Medicinalpolizei); Kinderbeilfunde, — 
Streder: unorgan. Exverimentaldemie; vrakt.⸗aAnalyt. Curſus im 
chem. Kaboratorium. — Niemener: medic. Klinik; ſpec. Patholegie 
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u. Therapie; Über Syphilis. — Hoppe: Torifofogie u. forenſiſche 
Ghemie; organ. Chemie mit beſond. Berheffichtigung der Zoochemie; 
praft.schem. Gurius im Saboratorium für Mediciner; Arbeiten im 
Saboratorium. — Sigwart: Agriculturchemie mit erläuternden Ex— 
verimenten im Laboratorium. — Durſy: Diteologie u. Syndesmologie; 
Nevetitorium der Anatomie. — Henkel: pharmacent, Chemie auf 
Grundlage der württembergiichen Pharmafopde; Pharmacognoſie mit 
Demonftrationen; Toxikologie f. Pharmaceuten; pharmacognoft.smifroff. 

urins. — Frand: geburtsbülflicher Overationscurfus, — Prdoce. 
Raur: Hiſtologie. — Fiebermeiler: per. vatbolog. Anatomie in 
Nerbindung mit einem demonftrat. Gurfus; Curſus in der phyſikal. 
Diagnoitif; praft. Curſus in der pathol. Hiſtologie. — Sid: Augen⸗ 
beilkunde; Anftrumentens u. Berbandiebre, 


V. Philofopbiihe Kacultät. 


Pf. Fichte: Anthropologie u. Pinchologie; Geſch. der neueren 
Philofenbie von Kant bis zur J——— — Quenſtedt: Mineras 
tonie; Arftallogranbie. — v. Keller: deutſche Grammatik; Minlas; 
Provenzafiih. — Neufch: matbemat. Phyſik, verbunden mit Anfeitung 
zu meffenden Berfuchen; Maſchinenlehre. — Reiff: prakt. Philoſephie; 
SBefch, der griech. Philofopbie. — Roth: Santfritgrammatif; Fortſ. 
Sanstrucurie; Perfifch. — Meier: Ertlärg. des Jeſaja; Arabiſch; 
oftteftamentl. Interpretationsübnngen ; Erklärg. phönſt. Juſchriften. — 
tech: höhere Mathematik, 1.; vopul. Aitronomie; theoret. Aſtronomie. — 
Hirzel: Tachue' Hiſtorien; Geſchichte des böberen Schulweſens in 
Mürttemberg; im philolog. Seminar Cicero pro Murena u, latein. 
Stilübungen. — Teuffel: Ariftonbanes' Wolfen n. Platons Sym⸗ 
voſion; Weberfiht der griech.⸗röm. Metrik; im vbiloleg. Seminar 
Yeitung der wiftenfhaftl. Ausarbeitungen, ſowie Eraminatorium über 
tie lifurg. u. die folon. Verfaſſung. — Pauli: Geſch. der franzöſ. 
Revolution n. der Befreiungskriege; Encyelovädle der Geſch. u. ibıer 
Sulfewilfenfhaften; biſtor. Uebungen. — Peſchier; franz. Conver⸗ 
fatorium mit Stils u. Ueberfegungsübungen; franzdf. Grammatik; 
Engliſch. — Hobl: Arithmetit u, Algebra u, ebene Geometrie; 


Stereometrie u. Trigonometrie; niedere Analyſis u. Goordinatens . 


a. ometrie; Auflöfung geometr,»afgebr. Aufgaben; Rariarionsrechnung. — 
Rap: Romeo and Juliet; Galderon u. Gamoens. — Köitlin: 
Kunſigeſch. von der älteften bis zur neueften Zeit; über Schiller u. 
feine Werke; Gefch. der philof. Moral. — Burlian: Geogravhie n. 
Ethnograpbie von Griechenland; (Erklärung ausgem. Satiren des 
Inpenalis; im vbifolog. Seminar ausgew. Ztüde ter griech. (£legifer 
n. griech. — — v. Rotb: ausgew. Eviſteln Horazens. — 
Holland: Geſch. italien. Poefie; Erflärnng ausgew. Novellen 
ans dent Decamerone des Giovanni Boccaccio; Erklärung der yet 
vom Gid; Erklärung von Otfrids Evangelienbuch. — Yeibnig 
Leilung des Unterrichts im Zeichnungsinftitut. — Prdoee. Kebr: 
Univerlalgeih. I.; Geſch. Europas von 1820—1852; biftor.spolit. 
Gonverfatorium; bifter. Uebungen mit Zugrundelegung von Einhardi 
vita Caroli Magni; über das Werk des beil. Auguftinvs de civitate 
Dei. — Preuner: röm. Geſch. I1.: von Sulla bis zum Untergang 
des weitrdm. Reichs; Euripides' Baldhen, oder Cicero de legibus. — 
Herzog: Berfaffung u. Verwaltung des röm. Kaiſerreichs von Gäfar 
bis zur Zeit der Notitia Dignitatum; röm. Infhriftenfunde mit Er— 
Härung der wichtigiten infchriftl. Urkunden. 
VL Staatewirthſchaftliche Facultät. 

Pf. Schüz: Bolfewirtbichaftspolitit; Finauzwiſſenſchaft. — 
Soffmann: mürttemb. Finangrecht, 1.; württemb. Gemeinderecht. — 
Meber: fandwirtbichaftl. Betriebslehre; landwirthſchaftl. Produce 
tionslehre. — Schäffle: Polizeiwillenfchaft; Nationaldkonomie. 





Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 34, 


Inb.: Dat Händelieh in London. — Piemont in den I. 1845 u. 47.4. — Reue 
giteratur der dentihen "ıterthumsmirenichaft. 





Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 215 — 221, 


Inh: Mlliany over Goalition? — Bitte'# Ausgabe der Divina Commedia — 
„&urora’d Gabinette m. Allianzen.” — Bilları'’s „Breidricte des Dierongmus 
Savonarola u, feiner Zeit.” — Exſte ılluftrirte Volksauegabe von Macanlay's 
Belhichte von England, — Die Organiiation dei tedhniihen Unterrichts, — 
@ütveuticland u. der Zollverein, — Die deutſche Auswanderung. — Das neue 
Opernbans u. die Bauten in Wien, — Unſere Yage u. die Bundesreform. (III. 
Die Lage von Preußen.) — Piybologüicde Studien, 





Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 65 u. 66. 
Inh, 4 2. deuiſche Nation und das Kaiferreich. (Fortf, u. Schl.) — Merenfionen u, 
tigen, 
———— — — — ———— —— —— — —— — 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 33. 


Inhe: Iobanna d’Arc. (Fortf.) — Aus dem Feldlager. (Schl.) — Genfer Stiggen. 
IT. — Literatur. — Gorreiponden„ Nachrichten. 


Deutfhes Mufeum. Hrög. von R. Prup. Nr. 33, 


Inb.: Die gegenwärtige Arifis der Rechts u. Staatörbileiepbie — it 

Straltunt, IL-V. **9 5* J. M. t A. Pr 
ebel, D.Rubmald u. RM. Pruß. — Literan = 

tiid. — Correſpondenz. — Notizen. » N 





Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 33. 


Inh.: W. v. Lüde mann, aus der Gulturaeibichte des deutiten Bett. — 
Bottes« und Unfterbliceitälehre. — Amel Vorträge Über die Arınıa = 
Reman aus der Aaufmannsmwelt. — A. G. vo. Berned, milsiriee 
Biograrhiihes, — Notizen, — Bipliograpbie. 





Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 34. 


Inh: Philardte Ehasles in Deurfhland. Die Hauptplanzen der Zu: 
mation. — Die neueften geolog. Forſcharngen in Rufland, — Min. 
PBorfie u, Joutnaliſtik. — Dicar Batrit Bturzjen-Beder, der Arad 
dens par excellence, — Der Agent Proroesteur. — Stantiem, Ih 
Mannigfaltiges. 





Europa, Nr. 34, 
Inb,: Aus dem Beben eined Gonvertiten. — Die Aanberflöte. — et 
der franzdfifhen Mode in Deutſaland. — Graf Getter. — inil 
Dicterleimat. — Wochenchrenit. j 





Königsb. Sonntagspoſi. Hrésg. v. J. Rupr. Ar.2. 
Inh.: Aur Charakteriſtik der Atliberalen. — Uniere Stelung mais sie 
wegung der Zeit. — Neue Prineipien prakt. Philoſephit. — Okay = 
Renan'd religiono zeſchichtlichen Studien. 





Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrög. K. Guhlow. Ar. N 
Inb.: Rud. Heinze, ein Tag am Monte-Rola. — Ein er ” 
Beit. 1. — Bilduna u. um 


Bene der Blinden, — Beredelung bet ach 
dent. — Neuck aus der Weit, 





Die Gartenlaube. Nr. 33. 
Anb.: O,.Ruppius, zwei Welten. (Rortf.) — S. Augufin. Fink Fita 
B. Endrulat, Aungmann und der Biea von Edernſorde. [Er 
ner, das Bundesihiehen in Aranffart. 3. Die erflen Aehtiae. 





Illuſtrirtes Familienjournal. Nr. 34. 

Inb.: A. Heffe, Imagina, (Aortf.) — R. Saab, das Sechad Rertenn 
2415 Bas erfte Deutihe Bundesidieben. — 3.2.8, Windiır. a 
Heifebilder. III. — Ar. Ed, Keller, der Scolaf ber Plangen. — 1 M 
Die Aunſt perfeet zu kochen. 40. — Bermiſchtes. 


Berliner Revue. Ned. von J. v. Moerner. 30. Br. 6. 


Anh: Die bevorftebende Arifis der preuß. Verfaſſung. — Bas mit ut 

werden fol. VII — Der unveränderl. Rrangoie, oder: Diümdet u 
Gentralifation. 1. — Bolmann's „Erinnerungen.“ 1 — Mit = 
reſponden zen. 


Hiſt. polit. Blätter f. d. kathol. Deutſchland. 50. 8.).* 


Inb,: Au den Fühen des Hrn. Prof. Sauſſer. (I. Die franz Rau 
Woncerbatsftreit im Aönigr. Württemberg m. im Groih. Bater || - 
den's „Ariegd- u. Sittengeſchichte der Reiheradt Nürnberg‘, = 

Der Veterspfennig. 


>‘ 


1 


Die Dioskuren. Nr. 31u. 32. 


Auh.: Aorreivondenzen, — Aunſtchronit. — Kunh ⸗ Kritit. — Runfteraiure 
Aunſtinſtitute m. Runftvereine, 





Das Ausland. Nr. 33, 


Inh.: Die Infet Jochia. .— Die Märfbe u. Entd ve Be 
de Soto im Mıififippi-Fande 1539—43. (Forti.) — ©. eat" 
dem britiiben Borneo u. den angreny. Gebicten. IV. — G. 2 
Reife nad dem Sinaillofter. — Das Barometer ald tterzlit- 
duinenichedh 1. eine Sabo, — Stuart'$ meue Reife md Innere Bet 
Schengen mit verändert, Nivea. — Meber bie Seimath det de 
Bolf. — Miscellen. 





ei 





Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller. Ar. 4. 
Anh: O. Ule, Rachtichten von den deutichen Empeditionen in Inner di 
W. Bauer, aus ber — —8 der Iniekten. 4. Die Sruet 
Hob, terifologiide Bier, Das Schweinturter ®i 


a —— — — — 


Aus der Heimath. Hreg. von E. A. Roßmäßlet. Ar? 

Anb.: Aus der Taaedgefchichte. — D, Dammer, Keraunszrarbi. — & 

cander, bie — — Die Siulenbifpung der Grtrinit. — * 
geiidte Des Arveiterſtandes. (Schl.) — AI. Mittheilungen x. 


Zeitung d. Vereins deutfcher Gifenbahn-Berwaltungen. —J 
Anb.: Muttheuuungen fiber De won der f. k. priv. öfterreib. Staat 
{daft mit der MNaichine „Peopoldftadt” in Temesvar ange, Lerish 
beizung der oromotiven. — Giienbabngejep Im Staste Rafatu= 
americk. 
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Theologie. 


1, Lie. Dr. Aug., die nachexiliſchen Propheten. 1.2. Abtb.: 
Seirfagungen Haggai'é. Der Weiffagungen Sahbarja's 
välfte, Gap. 1—S. (Erlangen, 1860, 61, Deichert. (VII, 118; 
‚05. 8) 1 Iblr 14 Sgr. 
me Die Beendigung diefer eregetiichen Arbeit abzuwarten, 
ı wir einitweilen das bis jept Erſchienene zur Anzeige, da 
x Der erfte Theil des Zach. mit Haggai dem Gegenftande 
? Zeit nad enger zufammengehört, Was zuerit die Form 
‚vo ift Die Faſſung dieſes Gommentars, befonders bei Daggai, 
mtindlih. Zwar bewahrt er eine gewiſſe Nüchternheit, die 
ven Phraſenſchwall des Neumann'ihen Commentars über 
a gegemüber im Bortheile bleibt, auch it der mühfelige 
nzuerfennen, der fich in der unverdrofienen Berüdjichtigung 
iberen eregetifchen Werke im weiteften Umfange fundgiebt; 
le Der weitläufig angeführten jest befeitigten Erklärungen 
beifer unerwähnt, mande nicht zur Sache gehörige Bemer⸗ 
ömnte ohne Nachtheil fehlen. Wenn z. B. die gefchichtliche 
zung der jüdiichen Verhältniffe feit Cyrus und befonders die 
Ete Dei neuen Tempelbaues hier ald Einleitung in das Ver: 
i5 dieſer propbetifchen Terte ganz am Plage ift, fo find doch 
geaebenen Roten für diefen Zweck öfter zu weit ausgreifend 
sandeln fo entlegene Dinge wie die Differenzen in den Ans 
über bie Zahl der zurüdgefehrten Erulanten (I, ©. 10 f.), 
ge über den Abasverus und Artahſaſta im Buche Cara, das 
Dan. 1, 1.2 (1,71 f)Y u. A. Bei der Behandlung des 
x it im diefer Beziehung wenig Beſchränkung eingetreten. 
ei fo eigenthümlichen Fragen wie a. B. der über die ſchwer 
lihen Karben der Roffe in der Bifion Zah. I, $ und 6, 8 
an fich eine längere Erpofition gern gefallen laſſen; auch 
ben, daß folde Längen zuweilen durch die Ausſchreitungen 
gänger veranlaßt find, 5. B. bei Zach. 5,2. Aber auch 
jegnet unerwartete und ermüdende Weitfchweifigleit, z. B. 
a über den Namen Zaharja, ebenfoviel über Traum und 
1, ©. 42—49), die lange Rede (1, S. 79—88, vergl. 1, 
‚ darüber, daß die Erfüllung von Haag. 2, 6— 9 gar nicht 
efommen ift wie der Prophet vorausfagte, und wann fie 
ı babe, wie lediglih durch die Schuld der Juden eine 
bung und Verzögerung derfelben eingetreten und wann fie 
ten ſei (in den Gommentar gehört eigentlich nur die Er- 
ı dejjen, was der Prophet felbft nach feiner menschlichen 
liben Begabung feinen gefchriebenen Worten nad in Aus— 
tommen haben kann). Wozu nun gar die rabbiniiche 
vitit (I, S. 45 f.), und Abrabanel's Spielereien über die 
ser Propheten (I, ©. 5—7)? Bier allerdings ſchwierige 
us Dagg. 2, 6 werden gründlich beiprochen, aber Die Vers 
) Darüber umfaßt vier Seiten! Gründliche Erörterungen 
chaupt nicht felten in dem Buche, und dünfen uns die ereges 
!eiultate nicht immer alüdliche zu fein, fo rühmen wir doch 
Sorgfalt, womit fie gefucht werden, 5. B. bei Hagg. 2, 
', 18—19 u. U, wo wir beiftimmen fönnten, wogegen 


3. B. nicht einleuchtet, warum MAIS Zac. 3, 8 durchaus auf Jeſ. 
53, 2 aurüdmweifen fell, ftatt auf Jer. 23, 5, und die Deutung von 
Zach. 4, 2 ſchon durch die damit gewonnene wunderliche Geftalt 
des Leuchters unwahrſcheinlich wird. Im ſolchen Fällen ergeht ſich 
die Erflärung des Verfaſſers im zu künſtlichen und gezwungenen 
Wegen, wie fie der Schule, zu der er ſich hält, nicht ungewohnt 
find. In der grammatifchen Bemerkung I, ©. 14 find verfchieden- 
artige Beifpiele vermifcht, der Sag aus 2. Kön. 5, 10 ift vielmehr 
conditional. In dem II, ©. 66 angeführten forifhen Worte hat 
der Berfafler die in der for. Schrift ähnlichen Buchftaben k und b 
verwechfelt, es ift nicht paisboje, fondern paiskoje, ein aus dem 
Perſiſchen entlchntes Wort. 





Dr. Joh. Alb. Bengel's Harmonie der vier Evangeliften. Nach 
Bengel's deutſchem Neuen Teitament von C. F. Werner, Pfarrer, 
Ludwigsburg, 18562, Riehm. (VI, 286 ©, 12.) 12 Ser. 

Eine Evangelienharmonie nach Bengel's Leitfaden und nad 
deffen Ueberjegung des Neuen Teſtaments. Das Büchlein macht 
jelbfiverftändlich Feinen Anſpruch auf eine neue wiffenfchaftliche 
Harmonifierung der evangelifchen Berichte, fondern will dem prak⸗ 
tifchen Chriſtenthume dienen, Lehrern in Schulen und Predigern 
des Evangeliums zum Nußen, In der That, es ift eine ſchöne voll- 
ftändige und überfichtlihe Zufammenitellung der Erzählungen der 
vier Evangeliften zu einem Ganzen, in 7 Abtheilungen: 1. Jeſu 
Ghrifti Vorläufer, Geburt und Jugend; 11. Jeſu Chrifti Taufe, 
Verfuchung, erite Jünger, erite Zeichen, Reifen nad) Jeruſalem; 
III. gnädiges Jaht des Herrn; IV, das Laubhüttenfeft in Jeru— 
ſalem; V. Berfündigung des Leidens und wichtige legte Reife gen 
Jerujalem; VI. die große Woche, ſechs Tage vor Dftern; VII, Iefu 
Chrifti Auferftebung und Himmelfahrt. Auch wir müffen, wie der 
Herausgeber, Bengel Recht geben, wenn er fagt: „wenn man alle 
vier vereiniget und recht ineinander füget, To geben die zufammen- 
fließenden Strahlen ein gewiſſes Licht von fih, welches man vorher 
nicht wahrgenommen bat“, und wünfchen dem Büchlein Verbreitung 
in weiten Kreiſen. F 


Wippermann, Dr. Alb, Oberlebrer, Kirchengeſchichte für Daus 
und Schule. Augleihh Gummentar zu des Verfaſſers „Grundriß 
der Kirhengeichichte*, Grimma, 1862. Genfel. (414 ©. ar. 8.) 
1 Thir. 10 Sgr. 

Eine populäre Kirchengefchichte zu fehreiben hat bei dem uns 
endlich reichen Leben, das fih in der Kirche entfaltet hat, feine 
Schwierigfeiten. Wir halten Wippermann’s Arbeit im Allgemeinen 
für feine mißlungene. Die Refultate gelehrter Forſchung bemugend, 
das Wichtigite heraushebend, ift fie in einem einfachen, anfprechenden 
Stile gefchrieben mit biblifcher Färbung. Seine theologiſche Ride 
tung bat der Verfaſſer, wohl ein Schüler der Leipziger Facultät, 
nicht verleugnet. Namentlich in der Kirchengefchichte des 18. Jahr⸗ 
bunderts find große Worte feiner Nechtgläubigfeit zu lefen. So 
beißt ed 5. B. auf ©. 319: „Auch die Lehrer der Kirche follten 
endlih hineingeriffen werden in die allgemeine Auflebnung wider 
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den Herrn und feinen Gefalbten“ und ©. 351: „beflagenswerth 
bleibt die Zeit, in welcher ſelbſt treue Herzen von dem Quell alles 
Heiles zu weichen verfucht wurden.“ Der Verfaſſer gehört ſelbſt zu 
denen, welche die Rationaliften gern aus der Kirche jagen möchten, 
„So gewaltig (S. 350) war die Macht und die Ausbreitung biefer 
(der rationaliftifhen) Grundſätze, daß die Männer dieſes Dent- 
glaubens immer noch Glieder und Diener der Kirche bleiben zu 
fönnen meinten, fo ſehr auch ihre Anſchauung dem firchlichen 
Bekenntniffe widerftritt". Ueber Leſſing's Nathan wird geurtbeilt, 
ed werde in diefem höchſt ungerechten Schaufpiele das Chriſtenthum 
neben einem gefliffentlih verherrlichten Juden» und Türkenthume 
wie ein Aergerniß und eine Thorheit hingeftellt. Aber der Berfafler 
hätte die Tendenz des Nathan bedenken follen. Es foll in diefer 
Dramatifierung des Jahrhunderts der Aufklärung die Incongruenz 
jeder pofitiven Religion mit der Idee der Religion, welche Liebe ift, 
Ergebenheit in Gott und herzliche Berträglichfeit, dargeftellt werden, 
Freilich treten darin die Repräfentanten des Ghriftenthums vor 
denen des Judenthums und Muhammedanismus in Schatten. Die 
chriſtliche Religion zeigt fih hier am wenigſten in jener herzlichen 
Verträglichkeit. Aber dafür ift ja eben der Rathan ein Antigöze, 
gewendet gerade gegen eine Leſſing widerwärtige Specied des 
Ghriftentbums. Auf derjelben 350. Seite wird Reimarus zu einem 
Hamburger Arzte gemacht. Unferes Wiſſens (und auch bei Strauß, 
Herm. Sam. Reimarus, Leipzig, 1562, S. 6 und 7 ſteht es fo zu 
Iefen) hat Reimarus Theologie ftudiert und ift nie etwas anderes 
gewefen als Profeffor der bebräifchen Sprache und Mathematif am 
Gymnafium zu Hamburg. Natürlich wird nun die freiere theolo« 
gifche Denkweiſe, ohne fie von ihren Abarten ſcharf zu trennen, for 
fort in Gaufalnerus geftellt mit der Revolution. 3. B. ©. 353: 
Nachdem der Glaube an den lebendigen Gott untergraben war, 
fant auch die fromme Scheu vor allen göttlichen Ordnungen, wor 
durch Recht und Friede auf Erden erhalten wird"; und ©. 355: 
„all diefe ungöttlihen Beftrebungen des menſchlichen Geiftes hatten 
einen nicht unbedeutenden Antheil an den Empörungen, durch welche 
(1848) felbft die altberühmte Treue unferes Volkes irregeleitet und 
in beflagenswerther Weife erfhüttert worden ift,“ Alſo Glaubens— 
lofigfeit (das ift bei dem BVerfaffer wohl in der Regel fo viel ald 
Mangel an Rechtgläubigkeit) hat das deutſche Volk ins Jahr 1848 
geführt. Magnum verbum, si verum esset. Als Kirchenhiſto— 
tifer mußte der Verfaſſer wiffen, und eigentlich beſſer noch als an« 
dere Leute, daß auch die Rechtgläubigkeit immer nur fo lange cone 
fervativ war, als fie von oben begünftigt wurde. Schon Bayle hat 
die Bemerkung gemacht, daß weder Orthodorie noch Ketzerei an ſich 
die Schuld der Revolution trägt. Gerade das flodfatholifche Italien 
und das redhtgläubige Paris, jagt Bayle, wie oft find fie der Herd 
von Revolutionen gewefen! Und in unferer Kirche, welche Sprache 
die Flacius und die Heßhuſius gegen „befoffene Juriften“, d. h. gegen 
die von Gott eingefegte Obrigkeit und gegen die Fürften führten, 
die ihnen nicht zu Willen waren, ift ja befannt, Gewiß ift, daß der 
Berfaffer wegen feiner politiſchen Doctrinen nicht feicht in Gonflicte 
mit feinem Minifterium fommen wird und daß feine Seminariften, 
wenn fie anders feine Lehren fich zu Herzen nehmen, ebenfo große 
Feinde des Rationalismus fein werden, ald die deutfche Kortichrittd- 


partei aus ihrer Mitte Refruten nicht zu erwarten haben wird, F. 





Allgemeine Kirchen » Zeitung. Red. von Strad. Wr, 59 ur 62, 


Inh: Kirdliche Zuſtaͤnde in der Schmeiz, IH. Das Predigteenfurwelen im yro- 
tefantiihen Bayern. — Der tbliringiihe Auchentag. — Stolzenbarg, das 
ge. Shul-Repiierat. (Bortrag.) — Die Baieler —E l. — Die ang. 

zechen. — Kircht. Mittheilungen u. Nachtichten. 


Neue Evang. Kirchenzeitung. Hrsg.von H. Mefiner, Rr. 32. 

Inh.: Die preuß. Landesagende. — Gine a: Verſammlung in dem Park ber 
Hergegin von Gordon. — Unjere dentſchen Brüder, indbef. Die Deutih-evangel. 
une Ei — — Die Patiſer Feſtweche. (Schl.) — Gorteſpondenen. 
— Lueratur. 





Proteſt. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Krauſe. Nr. 32, 


Inb.: Bobertag, Äber bie eg u. Bebandlung des Brgenfapes von Glau · 
en u. Wiſſen im der neueſten Zeit. II, — Nachrichien. 





Broteit. Monatsblätter. Greg. von H. Gelzer. 19,9: 5, 


Inb.; Die Weltlage im A 1862. IV. Deutſche Frazen IS, Tneih 
gungen a. deutihe Seffnungen, vom Zilrirer Arieden bob, Alter 
Trauca UWT— 59. — Zur Erinnerung an Fichte's Meter ae vn y 
tion. 16, — 4. Gurtius, eim Siid anf Dad alte m. dad dany 
land. — 9, ein Blick auf die deutſche Boltentmie. — F, N ce 

Iernfalem. IL — Bitibeilungen aus Medienburg. 


Kirchenblatt f. die reform. Schweiz. Nr. 13— 16, 


Inh, : Der Metbodismud u. das Evangelium. — Stimmen der Ir. I 
u Theater, (Bibl,) — 5. Gonierens ber Abaeorducten ver m. 1 
der Schuneiz in Baflel, — A. R. Hagenbadh, Bote bat d 
BStandbildesd von Dekolampad. — Erite co. Souede des 8. & 34 
es. Airche in Deſterreich. — Die Orgamiation der eo. Kitde ak 
vom 11. Mir; — Die bernijde Kantonsipnode. — Kitbenstest -! 
thenlogifde Lueratur. 





Geſchichte. 


Fehr, Dr. Jos. Doc., der Gottesſriede und dı 
Kirche des Mittelalters. Augsburg, 1861. Doll. (Ill, 83 
15 Sgr. 

Der Berfaffer zeigt an der Geſchichte des Gotteifrin 
Urſprung, Entwidlung, Einführung in Spanien, Jaio, 
Deutfhland er im Anſchluß an die Hludbohnicer i 
fhildert, die fegensreichen Erfolge, die die Kirche det 
mit ihren auf Begründung eines fichern Redtsitan 
Bemühungen erzielte. Die Darftellung, die der Berf tr 
frieden zu Theil werden läßt, zeugt micht von jharfer & 
diefes Inftituts; der Verfaſſer hat es verabfäumt in iu} 
tiefer einzubringen; er verwifcht ferner die einzelnen Ed 
der Botteöfriede von den Vereinigungen Einzelner jur in 
des Friedens an bis zu feiner Einführung als alas 
der Kirche durchlief; er bringt endlich die Stellung id 
friedens im öffentlichen Rechte des Mittelalters nicht sur Ir 
Somit ift das Buch des Berfaflers micht im Stande, cin I 
faffung des Gottesfriedens zu gewähren. 











Dümmler, Prof. Ernft, Geſchichte des Oftfränfiite 
Auf Beranlaffung und mit Unterftägung feiner Acrit 
von Baiern Maximilian II. SGerausgegeben durd 
Commiſſion bei der Königl. Akademie der Wiſſcher 

ei Dunder u. Humbiot, 1. 1. u. 2. Häffte. (UW“1 

bir, 
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A. u. d. T.: Jahrbücher der deutjchen Geſchichtt 


Das vorliegende Werk erſcheint als das etft int 
„Jahrbücher”, deren Herausgabe die hiſtoriſcht Gm" 
Mündener Akademie übernommen hat. Dak ine 
Form von Jahrbücern nicht einbält, fondern, indem + 
der Thatfachen vollftändig herbeizubringen und fntit @ 
fih zur Pflicht macht, zugleich in der Verknüpfung ed 
gemeinere Gefichtöpunfte zur Geltung zu bringen un te! 
Motive darzulegen fucht, wird man nur willkommen ii! 
Namentlich hätten auch, bei einer rein annalitifger Ir 
eine Anzahl bedeutender Unterfuchungen entweder in unınad 
Weiſe zerrifien, oder aus dem Jufammenhange rat 
und an dad Ende des Ganzen verfept werden muſſen Dr 
Natur des Gegenftandes bringt aber noch außerdem m" 
das Buch im Materiellen die Grenzen, auf weite der 
erften Anblide hinzuweiſen ſcheint, um Bieles über“ 
dem einen Karolingerreiche erſt allmählig fich zu einer br 
politifchen Individualität herausſcheidend, kann di ! 
Reich in feiner Entwidelung nicht wohl dargeftelt meh 
daß der Blick unaufhörli auf die große Gefammtheit M 
Frankenreichs und auf die anderen, and dem Iepteren MT“ 
Theilherrfchaften fiel. Und daß der Berfaffer hierin, ri 
eigenen Andeutung, etwas weit gegangen, weite MT” 
danfen als verdenfen. Wir dürfen fein Bert at —* 
Seit der Mündigwerdung Ludwigs bie gu der Zeit MU 
reichende Gefchichte des gefammten Karolingerttichei J 
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x allerdings dem fpeciell oftfränfishen Dingen eine größere 


ibrlichfeit als den fpeciell weitfränfifchen, lotharingiſchen, oder. 


alienifchen gewidmet wird; diejenigen Angelegenheiten dagegen, 
die ganze Gemeinſchaft betreffen und aus dem Gefammtleben 
sen hervorgehen, ftehen in Ausführlichfeit der Behandlung 
den rein „oitfränfifhen“ um nichts zurüd, 
der nun näber mit dem, worauf es bier anfommt, befannt ift, 
ird auch wiſſen, wie Vieles auf dem weiten Felde, welches ſich 
ı& der Verfaffer zur Bearbeitung gewählt, zu thun war, und 
ib freuen, daß eine ſolche Aufgabe in fo gute Hände gefommen 
Tas gründlihe Studium des Verfaſſers, feine umfaſſende 
isig der Quellen und der literariichen Hülfsmittel, fowie feine 
gektitif derfelben ift ſchon aus früheren Schriften kinlänglich 
er; nicht minder aber macht fih in dem vorliegenden Werke 
eine Klarheit über die entfcheidenden Punkte geltend, durch 
beuprfächlich der betreffenden Zeit fowohl ihr welthifterifchen, 
&, für und Deutſche, ihe nationales Interefje gegeben wird, 
et von dem lchteren zu reden, fo ſteht der Verfaſſer ent 
sauf Seiten Derer, welde die Mitwirfung irgend eines 
m Rationalbemußrfeind zu der Herbeiführung der Theis 
son Berdum, irgend ein Hervortreten eines folden Bewußtſeins 
iu Diefer Theilung auslaufenden Kämpfen in Abrede ftellen ; 
ds Product eines deutfchen Bollsbewußtſeins, welches thgils 
m Individualismus der einzelnen deutihen Stämme, theils 
a Gedanken des Einen, Deutjche und Romanen umfaffenden 
bmeiches noch gar nicht zum Leben gefommen war, bat der 
& von Berdun feine nationale Bedeutung für uns Deutice, 
R infofern er ganz wefentliche, äußere Bedingungen berftellte, 
relche für die Zukunft die Bildung jenes Bewußtſeins 
er, wo nicht überhaupt erjt ermöglicht ward. Was dagegen 
tebren Dergang der zu Berdun befchloffenen Wirren und die 
& bei denfelben thätigen Triebe, Abſichten und Anficten 
kt, ie giebt hiervon das erſte Buch des Werkes eine vollftändige 
übte, unter zahlreichen Berichtigungen der vielen früheren 
beiser, weldye dieſe Partie der Karolingerzeit gefunden hat. 
Ye näbiten 10—15 Jahre, minder erquidlih und dankbar für 
uag und Daritellung, fofern hier eine Menge von Einzelheiten 
Bruppicrung in größere Mafjen widerfirebt, bieten doch in 
" Erfheinungen von vorzugsweife kirchlichem Gharafter 
mgävolle Gegenitände dar. Die nordiihe Miſſion unter 
v3 Leitung, ſowie fpäter die von Oſten und Weiten auf 
wen gerichteten Belehrungäverfuche nchmen die Aufmerffams 
Anſpruch. Befonderd hervorzuheben fcheint und aber die 
die die Entwidelung der pfeudoifidorifchen Angelegenheit, in 
erihiedenen Stadien, der Erzählung der übrigen Begebenheiten 
zt iſt. Die allmählig anfhmwellende Wichtigkeit der Sache, 
Mände, durch welche anſehnliche KHirchenmänner in fo eigens 
de Berhältniſſe zu derjelben gedrängt wurden, died und noch 
d wird erft in foldyer Berwebung mit den jonftigen Firchlichen 
Itlichen Zeitereigniffen zu einer vollen, lebendigen Anſchau— 
bradht. Und wenn in den letzten fünfziger, ſowie in den 
er Jahren die weltlichen Händel der Theilkönige und ihrer 
ıften wieder etwas mehr das Auge auf fich ziehn, fo wächſt 
sch mindeftens in gleichem Maße, namentlich durch die von 
HMidor unterftügte Entfaltung des Papfttbums, die Bedeu: 
elche Das Kirchenthum und die dieſem zugewendete Seite an 
ngen gewinnt; fait ummwillfürlich wird eine Zeitlang Papit 
8 mit feinem großartigen Charakter und feiner vielfeitigen 
sit in dem Ehehandel Lothar's II, dem Streite mit der byzan—⸗ 
Kirche u. A. m. der eigentliche Mittelpunft für die 
ang Des Berfaſſers. — Erſt gegen den Schluß des Werkes 
r fich dann gewiſſe Dinge von vorwiegend weltlichen, nament⸗ 
b fpecififch deutſchem Intereije beftimmt in den Vordergrund. 
mporfommen des Mährenherrſchers Swatopluf, die Zwiſtig— 
2 Ludmwig’s Familie, vorzüglich aber Ludwig's und Karl des 
titigfeiten um das Erbe Lothar's II, endlich der beginnende 
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Kampf um Italien und die Kaiferfrone eröffnen die Ausficht auf 
einige der intereffanteiten Partien der Karolingergeſchichte, vie 
freilich zum guten Theil erft jenfeits der Grenzen liegen, welde dem 
vorliegenten Buche gefteddt waren. Der Tod Ludwig's, faum in 
der fpeciellsoftfräntifchen Gejchichte einen rechten Ruhepunkt dar⸗ 
bietend, bietet ihn noch viel weniger in mehreren Entwidlungen 
allgemeinerer Natur, die der Berfaffer mit fo danfenswerther Aufs 
merffamfeit verfolgt bat. Um fo beitimmter werden wir denn 
wohl hoffen dürfen, er werde mit der bisher bewiefenen frifchen 
Kraft und Liche recht bald auch die zweite Hälfte feiner Aufgabe 
in Angriff nehmen, um in den Erlöfchen der oftfränfifchen Kaso- 
lingerlinie, wo nicht erſt in der Thronbefteigung Heinrich's I den 
wahren Schlußpunft für feine verdienitliche Arbeit zu finden. 





Piper, Dr. Ferd., Prof. d. Theol., die Kalendarien u. Marty- 
rologien der Angelsachsen sowie das Martyrologium und 
der Computus der Herrad von Landsperg. Nebst Annalen der 
Jahre 1859 u. 1860, Berlin, 1962. Kgl. Geh. Ob.-Hofbuchdruckerri 
(R. Decker). (X, 180 8. gr. 8.) 1 Thlr. 

Die drei auf dem Titel angegebenen Arbeiten find hier zus 
fammen gedrudt, weil fie, urfprünglich für den preußifchen Staats- 
falender geichrieben, aus deffen Jabrgängen 1857 und 1561, theils 
weife in neuer Bearbeitung, wiederholt find. 

Das erfte Stüd ift eine neue Ausgabe des Martyrologiums 
und der Feftrechnung, melde die gelehrte Nebtiffin Herrad von 
Pandöperg ihrem Hortus delieiarum einverleibt bat. Piper bat im 
Jahre 1557 die Handſchrift anf der Bibliothel zu Straßburg copiert 
und den Tert zum Behuf der Herausgabe mit Erläuterungen begleis 
tet. Die Erläuterungen befteben nun zunächſt in einer Zufammen: 
ftellung der im Werfe zerftreuten chronologifhen Daten und dem 
Berfuche der Rachweifung, worauf diefe Zeitbeftimmungen beruhen. 
Kür eine Reibe von Thatfachen aus der biblifchen Gedichte, wie 
für Weltfhöpfung, Sündenfall, Sünpflutb, Berfuhung, Kreuzigung 
und Auferitebung Jeſu, ift nämlich in diefem Reftfalender Tag und 
Stunde angegeben, was meift auf traditionellen Andeutungen ber 
Kirchenväter beruht. 

Der zweite und dem Umfange nad bedeutendite Beſtandtheil 
vorliegender Schrift ift ein Gommentar über die Kalendarien und 
die Feſtordnung der Angelfachfen. Diefer angelfähfiiche Kalender 
bat ein nationales Intereffe für und, weil es der ältefte Kalender 
eines germanifchen Bolfes ift und die Entwidelung der Feſtordnung 
in engem Zufammenbange wit der Geſchichte des Volfed und feiner 
Herrfchergefchlechter ſteht. Der Verfaſſer verfolgt nun diefe Weite 
ordnung in ihren gefchichtlichen Beziehungen zur Römerzeit, zu der 
englifch»«normännifchen Beriode und ihren Rahmirkungen in der 


“reformierten Kirche bis auf die Gegenwart herab. Das Material, 


auf das fich feine Erklärung fügt, find bie Mittbeilungen von 
Hides und Womley über die angelfähfifhen Martyrologien, 
Bouterwed's Ausgabe des Monologium ecclesine anglosaxonicae 
poelicum, die Homilien Beda's in ihrer unverfälfchten Geftalt von 
Giles, die Homilien Aelfric's von Thorpe herausgegeben. Die Ab: 
handlung über die angeljähfiihen Kalendarien wurde ſchon im 
Jahrgang 1357 des preußiichen Staatäfalendersd abgedrudt, fie 
erfcheint nun bier mit Benutzung einiger neu eröffneten Quellen 
umgearbeitet. 

An die gelehrten Unterfuhungen aus alter Zeit fhließt ſich ein 
Stück aus der Geſchichte der neueften Zeit an, nämlich die ebenfalls 
für den Staatdfalender verfaßte hronologifche Ueberficht der Ges 
fchichte der Jahre 1859 und 1860. Der Berfaffer ift dabei nicht 
ohne Tendenz verfahren, er wollte die Grundfäge der preußiſchen 
Regierung zum Ausdrucke bringen und gab als Beleg hierfür meh» 
tere wichtige Actenftüde aus den lepten Jahren in wörtlichem Abs 
drude, fo das Programm des gegenwärtigen Königs beim Antritt 
feiner Regentſchaft am 8. Rovember 1858, die Antwort des Königs 
auf die Bitte um verfafjunggebende Kirchenſynode und die Ant 
wort ded Grafen Schwerin auf die Stettiner Adrefie wegen Bundes: 
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refotm und Centralgewalt. In der Geſchichte des übrigen Deutſch⸗ 
lands ift der Gang der nationalen Bewegung mit Vorliebe verfolgt ; 
auch für die italienifche Bewegung zeigt der Verfaſſer Sympathie 
und hofft von dem dortigen nationalen Aufſchwunge eine neue 
Gulturepodhe, an der mie chemald auch die anderen Völker ihren 
Theil haben würden. Das Verzeichniß der Todesfälle berühmter 
Perfonen gewährt für die Biographie einige Ausbeute durch Nach: 
weifung der Nefrologe, wobei und aber mehrere Lücken aufgefallen 
find; fo vermiffen wir bei Arndt, Baur, Bunfen, Dablmann gerade 
die beiten Lebensabriſſe und Gharafteriftifen, die fich in den preufi« 
fhen Jahrbühern und in dem Brockhaus'ſchen Jahrbuche „Unfere 
Zeit” finden, 


Anzeiger für Kunde der deutichen Borzeit. N. F. 9. Jabra. Nr. 7. 
Inh: Bender, Über einen allgemein verbreiteten Irrthum in Vezug auf Die Ge · 
*8* der h. Ida. (Forti.) — Lochner, Anton Serwart von Augeburg in 
Rürnberg. — Mone, der Bildbauer Defiderius Behchel. — Wagner, Mit 
theilungen aus und fiber Kloſterneuburger Sandidriften. (Sch) — Deri.. 
Segens u. Beidwörungsformeln. — Dannenberg, deutidhe Anfchriften auf 
mM nen des Mittelalters. — Ueber den Marien-Altar im der Gerraottöäftrche bei 
Grealingen. — Ebronik des G. M. — Ghronif der ©, ®. — Piteratur. — 
Bermifchte Nachrichten. 





Naturwiſſenſchaften. 


Maly, Dr. Joſeph Karl, Botanik für Damen. Enth. die Aufangs-— 
runde u. Suftemfunde ze. x. Wien, 1862. Gerold's Sohn. (1 Bl. 

l, 322 ©. 1. 8.) 1 Tblr. 15 Sgr. 

Ein hübſch audgeftattetes Büchlein, welches jedoch faum als ein 
ſolches Werk bezeichnet werden fann, das einem längft gefühlten 
Bedürfniffe abbilft und eine wejentliche Lücke der botanischen Lite— 
ratur audfüllt, indem es ſich von den bereits vorhandenen Lehr— 
büchern der Botanif für Damen (von Lindley, Reichenbach u. A.) 
nicht weſentlich unterjcheidet. Wie in jenen Werfen, fo ift auch in 
dem vorliegenden nur die foitematifche Botanif berüdjichtigt und 
fireng genommen diefe neue Botanik für Damen nichts weiter als 
ein dürftiger Auszug aus der botanischen Terminologie-und eine 


furze Charakteriſtik der am bäufigften cultivierten Gewächſe nad 


dem Linne’fhen Syſteme. Ob diefe Auffaffung der Botanik gerade 
eine ſolche iſt, welche das Intereffe von Frauen zu erregen vermag, 
dürfte namentlich gegenwärtig, wo fo viele in elegantem Stil und 
anziebender Weife gefchriebene, populäre illuftrierte Schriften über 
Botanik eriftieren (4. B. Roßmäßler's Jahreszeiten, Müller's 
Pflanzenftaat, Wag ner's malerifhe Botanik u.a.), fehr fraglich 
erfheinen. Des Referenten Anfichten und Erfahrungen zufolge 
intereffieren fidh die Frauen unferer Zeit, wenn fie überhaupt fich 
näber mit der Pflanzenwelt befchäftigen wollen, viel mehr für Ent 


willungsgefhichte und Phyſiologie der Pflanzen ala für die Syſte⸗ 


matif, Der Inhalt des in Rede ftebenden Buches zerfällt in zwei 
Theile, allgemeine und praftifche Botanik. Nach der Einleitung, 
welche eine kurze Ueberficht der verfchiedenen Disciplinen der bota- 
nischen Wiffenfchaft entbält, werden in den 4 Abfchnitten des erften 
Theiled die Geftaltungslchre der Pflanzen (in der Hauptfache bloße 
Terminologie), die Syſtematik, die Erfcheinungen der Reisbarkeit 
und Bewegung der Pflanzen (5 Seiten), und die Veränderungen 
der Pflanzen durch die Gultur abgehandelt. Der zweite Theil ent» 
bält die nach dem Linne’shen Syſteme geordnete Beſchreibung der 
in der Hauswirthſchaft gebräuchlichen Gewächſe und der in Gärten 
allgemein cultivierten Zierpflangen. Zwei Regifter, eins über die 
allgemeine Botanik und ein Berzeichnig der Pflanzennamen, bilden 
den Beſchluß. 





Berhandlungen, Mitteilungen und Refultate des Erfurter 
Gartenbau + Bereind, herausgeg. von Kerd. Jühlke, und bearb. 
von Th. Rümpler. Mit Holzichn. im Tert u. 1 Plan. N. F. 
1. 8b. Berlin, 1862. Boffelmann. (287 S, 8.) 1 Thin 

Die in diefem Buche niedergelegten Verhandlungen, Mittheiluns 
gen und Refultate eines Gartenbauvereind mögen für deffen Mit: 





glieder Intereffe befiken, dürften aber ſchwerlich aerigne ie 
Aufmerkſamkeit der Gartenbefiger, Gärtner und Betanitır 
teren Kreifen gu erregen, indem nur wenige Notizen ven a 
nerem Antereffe darin befindlich find. Ungefähr die Hälfte 
zen Buches füllen die Protocollauszüge der Sikungen, Da 
die fehr ausführliche Beihreibung des 24. Jahresfehe ı 
allgemeinen Herbftausitellung des Erfurter Gartenkand 
Detober 1861, welcher auch ein fpecielles Berzeihnik «a 
ftellten Pflanzen, Früchte u. ſ.w., mad den Ausüdke | 
beigegeben iſt. Den Schluß bilden Mittheilungen ih 
nußungen, über den Anbau landwirthſchaftlicher Han, 

Erfurt und Umgegend, über Rofenzucht, ſowie mehren ® 








Gerding, Dr. Th., Schule der Chemie für Lebranicnj 
Privargebraub. Mit 36 Holzfchn. im Tert. Sanur 
Rüumpler. (X1l, 408 S. 8.) 1 Iblr. 

Ein durchaus flüchtig und oberflächlich gefhrichn: 
eine zahlloſe Menge von falſchen, incorrecten und ührt 


| gaben enthält. Der Berfaffer zeigt auf jeder Seite tr & 


feine Unfähigkeit, fich wiſſenſchaftlich richtig auszudtücn 
ciellen Theile der anorganifhen Chemie liefert er m 
Brauchbares, wie er aus Wöhler's Grumdrife der fi 
gefhrieben hat. — Die Einleitung zur organiſchen Enz 


| möglich noch mangelbafter und zeigt den befchränften & 


des Verfaffers unter Anderm darin, daß er einzelne, da 
befannte Thatfachen ohne Weiteres zur allgemeinen Ad 
Als Beleg für das Gefagte und dafür, daß der Berfake ı 
mal die Zuverläffigfeit eines gewöhnlichen Abichreiber ix 
einige Angaben aus dem fpeciellen Theile der orgamiit« 
angeführt werden. ©. 332 heißt es wörtlich und bustiit 
Farbitoffe oder Pigmente bezeichnet man diejenigen Kit, 
die Pflanzen und einzelne Thiergattungen gemiflen Tri N 
ihre Färbung verdanfen.” S. 309: „Steraril (En) 
Mit Salveterfäure behandelt, erzeugt ſich Nitrofgrll, ui n 
Styrol alfo der Deftillation unterworfen, je Heite mm 
Styracin, C136 H 16 O%, zurüd, welches aus Zimmtür 
anderen Körper, dem Styron, zufammengefegt it 
darauf: „Als reine Koblenwaflerftoffe find. ..- je intel 
erwähnen.“ ©. 310 wird Römiſch-Kamillenöl mi keit] 
melöl verwechfelt, S. 311: „Aurfuröl (Hleinöl) item 
Rlüffigfeit C10 H+ O4, welche ſich durd Einwirkung m" 
Schwefelfäure auf pflänzliche Subjtanzen bildet” WW 
Seite: „Die Zimmtfäure findet ſich im fchmefeliun 
Weber Kreatin findet ſich S. 332 und 398, übe Ih 
S. 313 und 401 daffelbe mit etwas amderen Werte ad 
daß am Iegteren Orte noch ein Drudfehler binzutens 
die auf das Technifche berüglichen Angaben find ebenfe J 
wie der Reſt. Das Buch enthält fomit nichts, wat ft ml 
licher ausgedrüdt und gründlicher dargeitellt in ann! sr 
findet. br 
AN SU ah En Eu m an 
Brill, Dr. Vm, das Kaflein in chemischer, hwioher 
therapeutischer Hinsicht. Pharmacologische lopx | 
Abdr. der Inaug.-Dissert. desselben Verf.s nebsi I | 
Prof. Dr. C. Ph. Falck. Marburg, 1862. Elwer. I 
gr. 8.) 12 Sgr. 

Eine überfichtlihe und wohlgeordnete gaſarai 
über dieſen Gegenſtand Reftgeftellten, in der mid © A 
fehlt, nichts Ueberflüſſiges hinzugetban it. An die * 
leitung und den Literaturnachweis fchlieht ſich bie Pie 
das Vorkommen des Kaffeins (bei der aud die ühriaer für 
des Kaffee's und Thee's berückſichtigt ind), — 
feine Zerfegungen und Verbindungen. Die mil — 
Ginfluffe des Kaffeins auf Thiere und Wenden * 
welchen Gegenſtand bekanntlich eine große Kite 1 | 
vorliegen. Hier hätte der Verfaffer wohl einen 
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s claſſiſche Verſuche über den Einfluß des Kaffee's auf den 
rel vollftändiger berüdfichtigen fönnen. — Wir empfehlen 
„gende. Monographie allen Chemikern und Aerzten, die ſich 
arung von Zeit und Arbeit über das Kaffein unterrichten 
Kr. 





3° Zeitung. Red.: Mobln. Schlehtendal. Nr. 2830, 


\Lefetd, Radrrag au meiner Monogranbie der Porolaceen. — Tert., üb, 
Aiyulae bei Lotus x. — Artio für Die Naturkunde Yını, FbR- u. Kur 


+. 89. L.— 50 Mobl, einige anatomiihe u. phwiiolog. Bemerkungen 
—* Holz der Baumwurzeln. — Literatur, — Sammlungen. — Perjenal- 
rubten. 





td Gentralblatt. N. F. 7. Jahrg. Nr. 28 u. 29. 


Ser Brom- u. Ghlorinbftitutiondproducte d. Anillne. — A. Mattbiefien 
% v. Boie, ib. den Cinfluß der Temperatur auf die eleftr, Yeitungsfihige 
ur Metalle. (Shi) — B. Regnault, Über die ſpecif. Mrme ermiger cin. 
a Aörser. — Y. Brandeau. fiber das Vorkommen von Rutmdium in Den 
finden von Raffinerien des Salperers umd in der Rüben Totale, — A. 
ba, Gib, Weifroftalliiation. — Walt, Bereitung der ibwefeh, Thonerde 
Raitinenpapierfabrifanten, — 9. Slafimeg, üb. Rutin u. Ouereitrin.— 
stobmann, Über einige Bedingungen der Beactation der Planen, — 
r Phenol, Bengol u. einige Ummandlungsprodnete derſelben. ſowie Ab. das 
mi. — SH. Müller, über Bhospbertiorid. — Reiatn. Minarg, Über 
tät von Porcellanröhren. — Literariſche Neuigfeiten, 


— — — — 


ft für Ghemie u. Pharmacie. Hrög. von E. Erleumever. 
wa. 12. Hft. 


B. Shüßenberger, über das einafaure Guam. — Deri., neue Unter 
angen Über Das elfigiaure Id, — Vertbelot, Über die Gegenwart u. Die 
Ir Ace tylens im Leuchtgaſe. — W. Stein, fiber das Pilansenacih, — 
genberneru Sengenmwald, fiber die Wirkung des Gblorfons auf 
organ. Subſtanzen. — &. Sdriff, üb, Dimeinfteinfäure u. Divernfteine 
— Rammeldberg. Über De \iomerphte der Zufpbate von Katminım, 
u. Ditrium, — Deri., über die Berbindung des jopfanren Natrona mit 
Stiornatrium. — Grandeam, Über das Vorlommen von Nubidium in 
Begetarilien. — Gaudin, über födl. Yarpraluminat u. reine Thon- 
Halse für Die Induſtrie. — Ropiner, üb.eine Beobachtung beim Akfricren 
Triufwaſſer. — Unterfbeidung der Weinſaure von der Gitronenfäure. 





Medirin. 
der österreichischen Fregatte Novara um die Erde 
wen Jahren 1557—59 unter den Befehlen des Comm. B. 
töllerstorf-Urbair. Medizinischer Theil. 1. Bd. von Dr. 
Schwarz. Mit 10 Holzschn., 1 lith. u. 1 Kupfertaf. u. 
Hagen. Wien, 1861. Gerold’s Sohn in Comm. (Vl, 299 8. 
) geb. 5 Thlr. 10 Sgr. 

Rovaraerpedition ift befanntlih von dem größten Theile 
fifterten Nationen von Beginn ihrer Thätigfeit an mit einer 
!bat feltenen, geſpannten Aufmerffamfeit verfolgt worden, 
wurden von dem Unternehmen ganz gewaltige Erfolge und 
rungen der Wiſſenſchaft erhofft und mit drängender Ungeduld 
jeröftentlichung erwartet. In diefer Theilnahme iſt jept ein 
licher Rückſchlag eingetreten, wie er ſich in den vielfachen, 
iaenden Bemerkungen über die getäufhten Erwartungen von 
sbiedenen Seiten ber geltend gemacht hat. Referent fann 
avon vielen ausgefprochenen Tadel nicht anfchlichen, wenn 
a damit keineswegs behaupten will, es hätte ſich nicht mehr 
tferes erzielen laffen. Die gegenwärtige Entnüchterung über 
darareife iſt ficher micht die Schuld der der Erpedition bei— 
un Gelehrten, von deren regem Eifer und tüchtigem Streben, 
sdarbietende Beobadhtungsmaterial zu verwerthen, der vor» 
"Band ein recht anftändiaed Zeugniß ablegt, fondern hat 
rin ihren Grund, daß man einmal im Boraus zu aroße 
nitgebende Erwartungen begte, andererſeits nicht bedachte, 
de Erdumfeglung nicht die Refultate wie ein mehrjähriger 
halt und Reifen in dem Inneren eines Gontinents gewähren 
— Der und hier bejchäftigende Theil trägt dad Gepräge 
Atfamer und intelligenter Beobachtung an fich, zeugt von eins 
deller Verwendung des Beobachteten und von einer mit ebenjo 
Eifer als Liebe ausgeführten Bearbeitung, wenn er auch nicht 
maſſenhafte Refultate fich auszeichnet. Der Stil it gefällig, 
chend, bisweilen glänzend, an einzelnen Stellen an Hums 
8 Schwung erinnernd. Im „Leben auf dem Meere” erhalten 
Adige ein fehr fcharfes und wahrgezeichnetes Bild der eigens 
lichen Verhältniffe am Bord eines Schiffes; „das Klima zur 
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See und am Bord“ führt uns eine einzelne Seite des fo vielfach 
abweichenden Einfluffes des Schiffslebend auf den menjhlichen Or— 
ganidmus vor. Sehr eingehend und intereffant, offenbar auch der 
Wahrheit nahe fommend, find die Bemerfungen über den „Einfluß 
der Schiffsbewegung und das Weſen der Seefranfheit." Diejem 
fo zu fagen allgemeineren Theile des Werfes, dem ein Querdurch— 
ſchnitt der Aregatte beigegeben ift, folgt der fpeciellere, der mit einer 
genauen Darlegung der Kranfheitöverbältnifie am Bord während 
der ganzen Dauer der Reife beginnt und auch eine ſehr fchön gears 
beitete noſographiſche Gurdfarte enthält (auf der jedoch Deutichland 
von Defterreich getrennt aufgeführt it!). Die Mittbeilungen eins 
zelner chirurgiſcher und medicinifcher Fälle, nebit Bemerkungen 
über Syphilis, füllen die beiden nächſten Abſchnitte. Sehr aus— 
führlich verbreitet fich der Verfaffer über das Vorfommen des Scor— 
butes und der Gemeralopie, welche letztere Affection feiner Anſicht 
und Erfahrung nad entichieden in innigem Zufammenbange mit 
dem Scorbute ſteht. Unterfuchunnen mit dem Augenfpiegel feinen 
nicht angeftellt worden zu fein, was bei dem maſſenhaften Beobadı- 
tungsmaterial (75 Bälle umfaffend) fehr zu betauern; ebenſo 
geſchieht der trefflichen Arbeit Förſter's nicht einmal Erwähnung. 
In diefem, wie auch in eigenen anderen Gapiteln giebt eine gewiſſe 
Zurüdhaltung, mit der fidy der Berfajier über Ernährungsverhält— 
niſſe u ſ. w. audfpricht, zu der Bermutbung Anlap, es möchte in 
diefer Beziehung nicht Alles lobenswerth geweien fein. Ob Referent 
mit diefer Bermuthung Recht bat, vermag er bei feiner Unkenntniß 
der einfchlagenden Verhältniſſe nicht mit Sicherheit zu beurtbeilen, 
da er feine Anſicht eben nur auf den Eindrud, den die Schilderung 
macht, gründet. Aus den Grörterungen über das Nifobarenfieber 
erfahren wir, daß die Inſeln weit gefürchteter find, als fie es vers 
dienen. Der letzte Abjchnitt ift der Diydenterie und der endemiichen 
Kolik gewidmet, von welcher lepteren Krankheit 36 Fälle zur Beobs 
achtung famen, aus denn der Berfajjer ein anjchauliches Geſammt— 
bild entwirft. In den Schlußbemerfungen finden wir die den 
ersten der Novara zugegangenen Inftructionen, und Winfe des 
Berfaſſers für reifende Aerzte, namentlich in Bezug auf die Erfor— 
ſchung Mimatifcher, medicinifcher und antbropologiicher Verhältniſſe; 
in legterer Hinficht giebt der Berfaffer ein fehr ausführliches ſyſte⸗ 
matifches und praktiſches Schema für Körpermeſſungen. Interefjant 
find auch die in dieſem Abſchnitte mitgetheilten Proben chinefiicher 
Unpreifungen und der Anmwendungsart einiger Heilftoffe, zu deren 
Erläuterung zwei anatemifche Abbildungen dienen, die wir am 
Anfange des Werkes finden; man fieht daraus: toul comme 
chez nous. — In Bezug auf die Ausitattung gehört das Werf zu 
den glänzendften und mufterhafteften Zeiftungen auf diefem Gebiete 
in der Neuzeit, M. F. 





Werber, Prof. Dr. W. J. A., die Heilungsgesetze positiv 
und historisch mit besonderer Rücksichtnahme auf die herr- 
schenden Heilungssysteme, Freiburg i. B., 1962. Wagner, (VI, 
178 S. 8.) 24 Syr. 

In der erften Abtheilung ſchildert der Verfaffer die Heilunge- 
geſetze pofitiv und hiſtoriſch mit eingehender Beurtbeilung der empi« 
rifchspraftiichen Schulen dieſes IJabrbunderts, wobei er gleichzeitig 
eine Parallele zwiſchen phyſiſchen und moralifhen Heilungsgelegen 
„zur klareren Grfaffung des Gegenſtandes“ aufſtellt. Seine 
Heilungsgefege aber beſtehen in den Gefegen dei Gegenſatzes, der 
Achnlichkeit und der Ableitung, und daran fnüpfend werden Hahne— 
mann's „Baracelfus” und Rademacer's Lehre erörtert. Die Dars 
legung bierüber hat eine gegenwärtig faum noch gerechtfertigte 
Breite, ohne irgend etwas wefentlich Neues zu bringen; die Beurs 
theilung Hahnemann's u. f. w. iſt eine vielfach einfeitige, bei allem 
Tadel doch zu fehr lobende, während dem negativen Wirken der 
Lehren nicht die gebührende Berüdfichtigung zu Theil wird. Bon 
der unvollfommenen Auffaffung von „Heilung“ und den darauf 
bafierten Heilungsgefegen fönnen wir bier bei den und gezogenen 
Grenzen nicht eingehender fprechen, eine Verwahrung aber, als 
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teilten wir des Berfaffers Anfichten, nicht unterdrüden. Die 
zweite Abtbeilung bringt uns einen hiſtoriſchen Umriß der phyſiolo— 
atfchen, befonders pathologischen und tberapeutifchen Schulen baupts 
fächlih vom Standpunfte der inneren Entwickelung. Da der 
Verfaffer diefen Abfchnitt ausdrüdlich zur Benutzung für feine 
Borlefungen über Gefchichte der Medicin beftimmt bat, fo vermag 
Referent nicht zu beurtbeilen, in wie weit durch den lebendigen, 
ausgeführten Vortrag die Trodenbeit und Dürftigfeit des hier 
aegebenen Materiald gemindert wird. Die letzte Abtheilung 
befchäftigt fih mit den Kreifen der Heilungsmittel (Jatromechanik, 
chemie, »dunamif, Hydro⸗ und Klimatotberapie) und den Kreifen 
der Heilungsweifen (Entfernung der Krankheitsurſachen auf mechas 
nifchem, chemiſchem, dynamiſchem Wege; Bekämpfung der Erſchei— 
nungen, — des Weſens der Krankheiten; directe Behandlung des 
Kranken). — Die ganze Arbeit kann eine beſondere Bedeutung 
nicht beanspruchen, fie entbält weder Neues, nod das Alte in glüd» 
licher Auffaffung. Die Diction ift meift matt und langweilig ; oft 
auch incorrect. M. F. 











Nussbaum, Prof. Dr., die Pathologie und Therapie der 
Ankylosen. Dem Herrn Geh.-R. u. Prof, Dr. Joh. Nep. v. Ringseis 
zur Feier seines 35jähr. Doctor-Juhiläums. München, 1862. Lit,- 
artist. Anstalt. (1 Bl., Ill, 44 S. gr. 4.) 14 Ser. 


Gine beachtenswertbe monograpbifche Arbeit, die fih in befonderd 
ausführlicher Weife namentlih über die Therapie verbreitet, und 
eine tabellarifche Zufammenftellung der vom Verfaſſer bei 242 an 
Ankylojen ausgeführten Operationen entbält. In 37 Fällen wurde 
Beweglichkeit, in 150 Fällen verbefferte Stellung erreicht; bei 55 
“ fein Erfolg; 10 Kranfe ftarben, Die Operationgmethoden betrafen 
204mal das Brisement foree, 13mal Ofteotomie, Qmal Bildung 
eines falfhen Gelenkes, 5mal Keilausfägung nah Schmanowäly, 
18mal Refection des Gelenkes. 


Deutſche Klinik. Hrsa.von A. Göſchen. Nr. 30 1.31, 


Inb,: Albers, über Peritonaeitis eireumseripts junger Leute m. einen Aal von 
Empyena peritonaei eircnmseriptum bei einem Rinde, — Wittmener, ih. 
Anäftheiie. 11) — A. Sander, Viinbeilungen aus der Syitaleraris, (12-—14.) 
(Eh) — I. F. Denfelder, aus der irung. Kraxie. — 9, Kübler, Mit 
theilungen ans Dem Matbilden-Landfranfenhaufe und der Augenbeilanftalt gu 
Tarmitadt. Goru. — Verbandlungen der Berliner mebicin. Mefeilihaft vom 
2. ni 162. — Er. Murt, fib. Arcatin u. Kreatinin. Bortäuf. Mittbeitung. — 
Münd, über das Weien Per urämiiben Anfäle — 3 ®ierbaum, imiche 
Beobachtungen von Intermittens larvata it. —— bei Ermadienen. (Aort.) 
— 1 Mltbans, 2 neue engl. Mineralauellen. — Miscellen. — Grakmid, 
taronaolfon. Beleuttungsapparıt nab Dr. Tobold. — Piteratur-PBlatt, — Ber 
fonatien, — Renilteton: M. Rindenfeim, die falernitanlide Schule, — Tas 
medicin. Studium an der Univeriität Greifswald im Sommer Bemefter 162. 


Zeitſchrift für rationelle Medicin. Hrsg. von J. Henle m. E. v. 
Pfenfer. 3. Reihe. 14. Bd. 3. Hft. 


Ant: Lindwurm, Supertropbie u. Wiceration der Haut mit amploider Degene · 
ration. — A. Matt haei, ib. Kloakbildung. — 9, Meihiner, Unteriudungen 
über die Berbauung Der Gimeißlörper. VI. — 9.8. Bıihoff, sur Arage 
nad den Sarnfto ſſbeſfimmungen bei Unterſubungen über den Stofimabiel. — 
Perth, Wide, Gib, Das Vorfommen von Ammoniaf im Darn. — Beramann, 
fiber derio-lumbare u. Inmbo-iaerafe Uebergangsmwirbel. — A. E fer, Bidungs · 
febler des Banerens u. des Hergend. — a1. Martin, ein neuer Saar Pilz beim 
Menihen (Zonzloca petre Buhl). — Gb. Web, fremde Möner im Me 
ſenterium Des Froſcheö.— W. Senke, Hovotheſe über den Schlaf u. Die wirt: 
famen Stoffe im Nerven, — viſt ing. phyſiologiſche Frage. 


Journal für Hinderfrankheiten. Hrsg. v. Fr. 3. Behrend m. U. 
Hildebrand. beit 5 u. 6. 


Inb.: 9. Klemens, Grundzüge einer Methode, die Gymnaſtit der Sprahorgane 
als Heilmittel des Stammelns u, Btotterns der Kinder anzumenden, — Aafuiftif, 
betreff, Die Disanofe u. Behandlung der Stolloie u. der Dißlofation der Bear 
vula. — of, Bierbanm, der Intermittensprogek im Findt, Alter. (Echt) — 
Rlinihe Vorträge, — Gelehrte Meiellihaften u. Vereine. 





Arhiv der Pharmacie. Hrsg. von. Bien. Juli. 


Inb.: Mitteilungen aus dem Laboratorium des dhemiidpharmacent, Inſtitutes des 
Profi. Dr. 9. Ludwig in Jena. — #. Kraut, Mittbeitungen aus Dem Yalo« 
ratorium Der polotedn, Schule in Hannever. — 8. G, Maittftein. bemiidhe 
Unterfadung veridredener Pilansen, Borenarten u. Mineralien auf ihre unters 
aaniiben Beſtandiheile. W.Mollmeber, praft. pbarmaceutindee Rotisen.— 
Tbeecultut in China. — Helm, über eftimdiihen Flachs. — Cuzent. über Die 
—— — Monagatebericht. — viteratut u. Aritik. — Sibliographiſcher 
Anzeiger. 





— 1862. — Literariſches Gentralblatte — M 35. — 





KRechtswiſſenſchaſt. 


Cohnfeldt, Dr. Rich., Die ſogenannten irreguläten Sen 
nach Nömiichem Recht. Eine ciwiliitiiche Abbandiung. Ber} 
liner Juriftenfacultät gefr. Preisfchrift. Leipzig, 1862, 8. U 
(IV, 99 ©. 8.) 18 Sur. 

Die Frage nah der Möglichkeit fogenannter irren 
fonal»-Servituten wird von dem Berfafler richtig dahin prä 
ein usus oder ususfruclus mit einer einzelnen @r! 
oder Nußungsbefuaniß als alleinigem Gr 
denfbar fei* (S. 1— 6), und, nachdem zuvor über de ad 
tigen Anfichten und Fictionen in dieſer Gontroverie ar id 
fältiger literargeſchichtlicher Rapport abgeftattet it (© I 
„aus Princip und Lehre” der Perfonalfervituten zu e 
judht (S. 26 — 12). — Dbject des Uſusfructus und de 
nach der Legaldefinition in 1. I de usufr, nur eine m 
felbftändiges Oanzes, eine res quae separalın 
habet fein; fomit fei an Gegenftänden, welche nur cum 
renden Theil des fundus bilden, wie an Bäumen, Brunsa, 
Häufern auf demfelben, als ſolchen (d. b. als Theil m 
ein Uſus oder Ufusfructus nicht möglich, fondern mır 
Grundftüde felber. Hier aber ergiebt ſich dem Tri 
wieder eine Grenze, Es liege nämlich im Begriffe ui 
Rechtsinſtitute, daß die Sache „ihrer Natur und Beitimuugj 
angewendet werde; nur „die Anwendung und der frutti 
dem Wefen und der natürlichen Beftimmung einer 2 
iprechen,” falle unter den Begriff des Uſus und Ufusiremt 
nebenber, nur unter befonderen Um ftänden“ fünn alı a 
zelne Befugniß Inhalt jener Berfonalfervituten werden: ‚ninld 
wenn fie zufällig die Hauptanmwendung oder den barn 
einer Sache einſchließt“ (S. 40). Das Endrefukar der‘ 
ſuchung aus dem Wefen der Perfonalfervituten, welches ve & 
auch durch „Betrachtungen allgemeinerer Art“ findet, ir) 
dem apodiftifhen Urtheile aus, daß die irreguliten © 
„ohne praftifchen Wertb, tbeoretifh unmöglich, ihrem ® 
widerfinnig, und mit den Principien des Uſus un 
unvereinbar” find (S. 47). Hieran ſchließt ſich © 
Erörterung der die Streitfrage betreffenden Stel 1! 
juris, durch welche der Verfaſſer feine Anſicht beftäne we « 
er die der Theorie der fogenannten irtegulären Pers 
günftigen Quellenzeugniffe dadurch fortzuinterpretum = 
dab er fie auf wirkliche, jedoch zeitlich auf die Perien ws 
tigten befhränfte Prädialfervituten bezieht. 

Das ſcheinen ung nun fehr gefuchte und fpigfindigt del 
zu fein, die ebenfo mit gewiffen Grundbegriffen des Fade 
wie mit den Anjchauungen des Verfehres in Witeripd # 
Denn zugegeben, daß Object des Ufusfructus in der Zi m 
res quae separalum corpus habet fein fann; zu 
nur an dem fundns ſelbſt, nicht an dem, mas drauf ın 
bängt, ein Ujus oder Ufusfructus möglich ift: ſo liegt ded 
Hand, daß wir einen körperlich abgegrenzten Theil ni 
immer als felbftändige, für jene Perfonalfervituten «in za 
Subftrat bildende Sache auffaſſen fünnen, Es it ud ® 
nicht abzufehen, warum eing, Lchmgrube, ein Gemälgem 
Brunnen auf einem Grundftüde weniger Gegentan? nad 
brauches oder Benutzungsrechtes follte fein fönnen, alt id 
Stüd Land, welches durch eine nach den Regeln der Kuni Mt 
Grenze von dem lundus abgetrennt iſt. Welch eine — 
ift es nun aber vollends, einen Ufusfruct an einem Dur 
Tenne u. dgl, ald einem befonders qualificierten fundus. 9 
einen Falle, wenn Haus oder Tenne nämlich jhen —J 
das Grundftüd bilden, für zuläffig, in dem anderen Aal, = 
auf einem größeren fundus liegen, für unzuläffig zu helten (* 
Ueberdies läßt fi ja noch eine andere Auffaſſung Dt " 
ftehenden Nechtöverhältniffes rechtfertigen, Barım —J 
nicht das perſönliche Recht, feinen Waſſerbedarf aut der 
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— rundſtũückes zu entnehmen, als beſchränkten Uſus an dem 
Ade ſelbſt anſehen können? Der Verfaſſer erklärt ſich zwar 
ſeht eifrig und weitläufig (S. 29 ff.), Über die Stichhaltig ⸗ 
get Argumente mag ihn aber einſtweilen etwa die von ihm 
‚ie Schrift von Bachmann über den Ufus (f. Jahrg. 1861 
5r. 469) belehren. — Gegen das Endrefultat des Verfaſſers 
‚on die „allgemeinere Betrachtung” das allergrößte Bedenken 
. daR oft genug, befonders in Teftamenten, Jemandem irgend 
Rugungsbefugniß an einem der oben aufgeführten Theile 
rundftüdes eingeräumt wird, die weder ald Prädialfervitut 
iftifchen Gründen, noch als einfache obligatorifche Berechti⸗ 
m Willen des Teftatord gemäß aufgefaht werden darf. Und 
smmen wir jhließlih auf die Entſcheidung der Frage nad 
m Rechte. Ein Blick in die betreffenden Stellen wird Jeden 
belehren, daß die römifchen Juriften es bier einzig mit 
interpretationen zu thun haben, und je nad den Umfländen 
en vorliegenden concreten Falles die fragliche Rechtſame 
e für eine wahre, aber auf den gegenwärtigen Inhaber 
befhränfte Prädialfernitut, oder für eine bloße Obligation, 
Hich für einen wirklichen Uſus, fei es an dem betreffenden Theile 
undjtüdes, fei es an dem Grundftüde felbit in beftimmter 
afung, erflären. Das letztere fann natürlich der Verfaſſer 
abr haben wollen, da ihn die unferes Erachtens für Unter 
gan aus Dem römifchen Rechte ganz verwerfliche Methode, die 
ri aus ganz allgemeinen Geſichtspunkten conjtruierte Ent 
ig erft hinterher mit den Quellen zu vergleichen, nothwendig 
e böchit gewaltfamen Behandlung der Quellen felbit führen 
Bir maden in diefer Beziehung nur auf die Interpretation 
37 de S.P. R. (S. 64 ff.) und der 1. 6 de serv. leg. 
+ #.) aufmerffam. Die Erflärung der I. 14 $. 3 de alim. 
5. 70 ff.) ift zwar richtig, aber weder neu (vergl. Böcking, 
1 ©. 221, — den der Verfaſſer übrigens nicht zu kennen 
), noch vollftändig, da die freilich aud von Anderen bei diefer 
enbeit daum citierte, aber zur Interpretation nicht unwichtige 
$. 4 de fonte überfehen ift. 
er zweite Abſchnitt der Abhandlung „über die fogenannten 
äiren Prädialfervituten“ enthält nicht viel Bemerkenswerthes. 
irtellung ift durchweg Mar und fließend. Ss 





n, Ed. Mac., 1.U.D., Commentationes duae iuris ca- 
ii et romani. Berlin, 1862. Lüderitz. (33 8. 8.) 
#. 

xi Abhandlungen, die fehr nah Eramenarbeiten fchmeden, und 
an man nicht recht einficht, warum fie in Drud gegeben find. 
kre (S. 5— 16), bei weitem beſſere, befchäftigt fich mit dem 
in e. 13 X. de testam., von dem der Verfaffer nachzu— 
vrfucht, daß es die römische Rechtäregel, welche es nicht ges 
kinen legten Willen in die Willfür eines Andern zu ftellen, 
gemein aufgehoben habe, Die Argumente des Berfaſſers 
bee weder neu noch ftihhaltig. — Die zweite Abhandlung 
975.) über die Oralio D. Severi hätte ſich der Verfaffer jeden- 
tiparen können, da alles dort Gefagte ſich nicht allein zehn- 
Ger in unzähligen Abhandlungen und Differtationen und faft 
iompendien dargeftellt findet, fondern ſich auch ziemlich von 
kefteht. — Die Sprache ift, abgefehen von einigen Härten und 
ı Flücdhtigfeiten 4.8.6. 6a. €: „Secundum iuris* ele. 
); „ac exiensius“ und „Sed ii in duplicem errorem .. 
intes, cum el.. tum), ziemlih correct und fließend, — 
alten fhließlih dafür, daß der Wiſſenſchaft damit gerade fein 
t Dienft erwiefen wird, daß, wie es heutzutage an manden 
geſchieht, jedwede fchülerhafte Differtation im Buchhandel 
Int. 2 x 





der, Karl Guf., die Straferfenntnif. Eine Begründung des 
kafbeweifes in der Denklehre. 11. Bd. Die Lehre von der Ers 
autniß der Strafbarfeit. 11. Abth. Der gegenjtändlihe Thatbes 


Rand des Verbrechens. Erlangen, 1861. Ente. (IV, 222 ©. gr. 9.) 
1 Thlr. 


Die Methode, welche der Verfaſſer befolgt, beiteht darin, daß er 
einzelne „Lehrfäge” aufftellt und zu denjelben Erläuterungen und 
Anmerkungen giebt. Referent glaubt, um den Werth des Buches zu 
charakterifieren, nichts Beſſeres thun zu können, als einige diefer 
„Lehrfäge* mitzutheilen. „Lehrjag I: Erfenntniß der Strafbarfeit. 
Die Erfenntniß der Strafbarfeit eines Menſchen, mit anderen 
Worten: die Straferfenntniß ift die Erfenntnik, daß ein beftimmter 
Menſch eine beftimmte, im Strafgejeß angedrohte Strafe verdient 
bat. Diefe Erkenntniß wird erlangt durch die Begründung und 
durch den Beweis. Lehrfag 2: Die Begründung der Erkennt 
niß der Strafbarkeit ift die Entwidlung diefer Erfenntniß aus 
den einzelnen Erfenntniffen, aus denen Diefelbe befteht. Jede 
diefer Erfenntniffe beruht auf einer befonderen Schlußfolge. 
Die Erfenntniffe, aus denen zunächſt wieder die Erfenntniß der 
Strafbarkeit beſteht, find die Erfenntnif des Straffalles und 
die Erfenntnif des Strafgeſetzes. Lchrfap 4: Die Erfenntnik 
der That iſt die Erfenntniß, daß ein beftimmter Menſch einen be: 
ftimmten andern Menſchen an den Merkmalen eines höchſten 
Guts auf eine Weife verändert hat, welche eine Berlegung 
diefes höchſten Guts zur Folge haben fann. Diefe Erkenntniß 
gründet fih auf die Erfenntniß des gegenftändlihen That- 
beftandes und auf die Erkenntniß des fubjectiven Thatbe— 
ſtandes“ u.f.m. — Der Leſer wird nach diefen Proben den Grad 
der wiffenfchaftlihen Bedeutfamfeit der vom Berfajjer gelieferten 
Arbeit infoweit zu ermeſſen vermögen, um diefelbe entweder zu lefen 
oder ungelejen zu laſſen. Referent hat nur noch hinzuzufügen, daß 
Papier und Drud tadellos find, 





Zeitſchrift für — — Hrög. von Rudorff, Bruns, Roth 
u. Böhlau. 2. Bd, 1, Hft. 


Inb.: Mupdorfi, Friedrih Garl v. Savigny. Erinnerung an fein Weſen u. Bir 
fen. — Dermburg, über die Yage des Gomitiums u. Des prater. Zribunale.— 
Ich. Mer kel, das Firmare des bainjden Boltorednes, — Wiscelle, 


Archiv für rehtswiflenfhaftt. Abhandlungen hrög. von Schering. 
2.8. 3. Hft. 


Inh.: Hagens, über Gompetenz-Gonfliete. — R. G. Schmidt, gutachtt. Neune- 
rung Darüber, ob es zu empfehlen dem miüdste, Die im J. 22 der Verordnung 
vom 3, Ian, 1849 für den Strafproceh gegen. Vorſchruten über die Wirkungen 
der Beweije u. die Freiheil der ricdıterl, Beurtheitung terielven prineigiell auf deu 
Giviiproceh ausiudehnen. — Bach mann, wird Durdy telegranb. Offerte einer 
feits, u. telegraph. Annabme andererieits, cin fhriftt. Bertrag begründet ? 


Deiterreih. Bierteljahresfhrift für Rechts- u. Staatswiſſenſchaft. 
Hrsg. von Ar. HGaimerl. 9, Bd. 2. Hft. 


Inb,: M, v. Stubenraud, die neueſten Beitrebungen zum Schutze des Urheber. 
rechtes an Erzeugniffen der Kunſt. — 9. Öeyer, über den Begriff Des Wer: 
brechens. — 8. Habietinef, zur Vebre von der Gewährleiſtung nach Öfterreich. 
Rede. — 9.Blodig, üb. den Vorfall Der Gewerbebefugniiß wegen auegebroch. 
Goncuries m. Des ein gewiee Maß Überfteig. Berluftes der Gläubige. — 9 
Pawlomtes, einige Worte fiber den Zapularbefip u. Die Stellung des $. 322 
d. a. b. G. B. im Syſtene. — Ar. Bring, Beutage zur Berüdjtchtigung bei 
einer fünftigen Reorganıfirung der & f. Findelanſtali in Wien, Iof, Ober⸗ 
weis, Über tiroliidies Etbredu. — Yıteraturblatt, 


— — — — — — — 
Krit. Vierteljahresſchrift f. Gefepgebung u. Rechtswiſſenſchaft hrég. 
von J. Poz l. 4. Bd. 2. Hft. 

Inh: Bözl, Jeh. Taf, Lauf, (Refrolog) — Barntönig, Grimterung an @, 
Holtius. — Gsmard, zur cwiliſt. Lueratut. Meferat über: Das Recht des 
Befipes u. feine Brundlagen, von ©, Len z. — Diendrüggen, die Aufgabe 
einer Geſchichte des deutihen Straftechis. — Rlauck, Bemerkungen über den 
Emmmurf einer Prozep-Drönung in bürgerl, Nechtöfteeitigkeiten für Das Königr. 
Bayern. — Kurze Anzeigen, 





Spradkunde. Fiteraturgefdidte. 


Leket Schoschanim. Blumenlese neuhebräischer Dichlungen, 
Chronologisch geordnet von Dr. H. Gractz. Breslau, 1562, 
» Schletter'sche Buchhälg, (XI, 158 S. 16.) 1 Thlr. 

Nach der (an vielen Drudfehlern reihen) Vorrede hat der Ber- 
faffer die Blumenlefe zumäcft für die „reifen Hörer” in dem 
jüdifchetheologifchen Seminar bei feinen hiſtoriſchen und literar— 
biftorifhen Borlefungen herausgegeben, um jene Hörer mit Inhalt 
und Form der neuhebräifhen Poeſie vertraut zu madhen. Die 
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Sammlung umfaßt Proben derfelben von den erften Anfängen, 
vom zweiten Jabrbundert, bie zum Ende des 13, bis zur Vollen- 
dung ihres Kreislaufs. Solche Gedichte fanden Aufnahme, „welche 
entweder formell oder inhaltlich oder geſchicht lich Bedeu— 
tung und Werth haben ; auögefchloffen follten alfo (2) die liturgiſchen 
Stüde werden, theils weil fie meiſtens, auch von den beiten Dichtern 
erzeugt, feinen rein poctifchen Werth haben (??) und theild weil 
fie leicht zugänglich find.” (Und warum hat denn Di Grätz bei 
dem befannten Zionsliede des Jchuda Hütewi,eine- Ausnahme 
gemacht?) So finden wir denn hier Proben Aus" dem" Zalmud, 
von Joſe ben Jofe, Menabem, Dunaſch, Hai, Lurge Gedichte von 
Samuel Nagid Ibn-Nagdila (die Schreibart | ep Ras ap wi 
Verf. bat, ift gewiß faljch), von Ghasdai, fehr viehe-wontfbirol, Mofe 
und Abraham Ibn-Eſra, Ich. Halewi, Chariſi und Anderen. Diefe 
recht anjehnlihe Sammlung würde einen bei weitem größeren 
Werth für den -beabfichtigten Zwed und für einen weiteren Kreis 
von Freunden der bebräifchen Literatur gehabt haben, wenn die 
gewählten Stüde recht correct und mit Vocalen verfehen wären. 
Das erftere ift aber durchaus nicht der Fall, außer wo Hrh. ©. 
bereits genaue Terte von tüchtigen Kennern der hebräifhen Poeſie 
vorlagen; wo diefe fehlten, zeugen feine Emendationen oder dad 
blinde Vertrauen auf Dukes' incorrecte Gopien, dab er feines 
Stoffes im ſprachlicher und metrifher Beziehung durchaus nicht 
mächtig und deshalb auch feine Terte zu vocalifieren außer Stande 
war. Bedarf unfere Behauptung noch eines Beweiſes, fo lefe man 
S. 151 Nr. 3 das Gedicht: „Ermwiderung eines Sängers wider 
die Worte Mefullam’s, Sohnes Salomo's.“ Sowohl der Titel 
des Gedichts (der nicht dem Dichter angehört), wie die ſämmtlichen 
Emendationen ©.'8 legen Zeugniß dafür ab, daß er das Ganze 
nicht verftanden bat. Ganz natürlih! Hr. ©. bat nämlich das 
erwähnte Gedicht der hebräiſchen Zeitfchrift ODzar-Rechmad, von 
Dukes daſelbſt mitgetbeilt, entlehnt, er fchreibt aber die in zwei 
Spalten gedrudten Verſe, ftatt nach einander, wie ed der Sinn er— 
fort, parallellaufend ab und fucht den fo entftandenen craffen Unfinn 






eined Sendfchreibene, das ein atheniſcher nicht gerade literarik 
fübigter Dligarch, der Damals in der Fremde lebte, an einen 
nungsgenofjen in Athen gerichtet babe. Daß Thukydides aid 
hen micht gefchricben habe, wird überzeugend nadgemieien; 
aber gegen Kritias' Autorfchaft bemerkt wird, ſieht auf ihm 
Füßen. Namentlich ift an die Möglichkeit micht gedacht, meld 
den Referenten mehr als bloße Möglichkeit ift, daß wir «# mit 
erft um Philipp's Zeit nach einer Quelle aus dem Anfıny 
peloponnefishen Krieges gefertigten Aufſatze zu thun hahen 
Anhang handelt von der Stelle lll,5 und über die Verändern 
Matrifel der bundesaenöffiihen Tribute. — An die bripuosen 
bandlung reiht fih an eine bis zur Härte des Hustrıdt ı 
Ueberjegung von 23 meift aus andern griechiſchen Duclın Id 
ten Fabeln des Dlympianus aus dem Armenifden via 
ÖOghompianou), einige lateiniſche Bemerkungen über te ün 
der Graljage, die er auf Frankreich und in vielen —5* 
auf die Araber zurückgeführt wiſſen will, Theſen behufs da 
tion aufgeftellt (N. VIIL will den Vers bei Boelhius de a 
phil. 4, 6 fo leſen: undgog In depov Aluaz wlöigez una 
endlich Die in Bafel bei der Habilitation gelejene Skigge übe 
Gajtell, den Berfaffer des lexicon heplaglottum. 





Benloew, Louis, Prof. Rhythmes —— et rhyihmes 


pour servir d’appendice aux trailös de rhetoriqum MM 
Leipzig, 1862. A. Franck. (1 Bl., 1, 92 5.8) IN 
A.u.d.T.: Preeis d’une theorie des rhythmes. |. mi 


Iſt der Inhalt diefer Schrift für den deutſchen — 
auch nur unterhaltend ſtatt belehrend oder anregend ju num 
verdient fie doch in fofern Beachtung, als fie jehr faklih =) 
fichtlich gehalten ift und wieder den richtigen Taft bwin 

“welchem die franzöfifhen Gelehrten das Beite unter dem, m 

deutſchen Bienen zufammengetragen, zu finden und frial 
wiſſen. Begeiftert für das claſſiſche Alterthum (une des 
 ives ou se renouvelle incessamment la seve de mt 


durch einige Berbefferungen fich zum Verſtändniſſe zu, bringen. g" voeillissante), bedauert der Berfafjer, daß man in 


Und eine ſolche Sammlung foll einen weiteren Kreis mit dem Geiſte 
der hebräifchen Poeſie vertraut machen!! — r8 — 


Roth, Wilh.,Dr. phil;, aus Basel, Leben und Erstlingsschriften. 
Aus seinem Nachlasse. Göttingen, 1862. Dieterich. (120 8. $.) 
16 Sgr. 

Diefe Sammlung, ein Opfer der Pietät dargebracht dem 1860 
verſchiedenen ftrebfamen jungen Orientaliften, war gewiß vorzugss 
weife für feine Freunde beftimmt, daher derfelben nebft einer Lebens— 
befchreibung Roth's einige Gedichte aus feiner Mappe angehängt 
find, welche eine von tiefem Ernſt dDurchdrungene ideale Natur, einen 
findlich frommen Sinn und jedenfalls das Streben nach originaler 
Geftaltung innerlicher Grlebniffe befunden; am bedeutenditen ers 
fcheint „det Adler” Nr. 4. Der wiſſenſchaftliche Theil des Buches, 
welcher unferem Urtheile unterftcht, zeugt von felbftändigem antis 
quarifchen Studium, und fo viel auch daran ausjufegen ift, man 
braucht ihm nicht als wertlos auf Seite zu ſchieben; wir meinen 
das Schriftchen, welches allein von größerem Umfange if, examen 
libri de Atheniensium republiea, die Beantwortung einer von 
der philofophifchen Facultät zu Bafel 1856 geftellten Preisaufgabe. 
Leider hat der Herausgeber verfäumt, die manderlei fachlichen Ber 
feben (z. B. in Betreff des ftaatlihen Einfchreitend gegen die alten 
Komiker) und fprachlichen Anftöhe (quid consilium, causa cur 
dıxı haee est und vieles der Art, überhaupt eine mangelhafte Sti- 
liſtik) zu berichtigen; aber die Unterfuchung gefällt dur Methodik, 
und wenigjtend die negativen Refultate find richtig gezogen. Die 
Urbeberfhaft des Zenophon wird beftritten aus Gründen der Zeit 
(er ſetzt die Abfaſſung der athenifhen Bolitie zwifhen Ol. 97, 4 
und 91, 4), des Zwedcks und der politifhen Anfhauungsweife, des 
minder flaren Stiles; dazu fommt, daß Demetrios Magn. das 
Bũchelchen für unecht erflärte; der Verfaffer bezeichnet es als Theil 


Frage über das Weſen des Rhythmus jo gut wie gar nf 

und fid mit der bloßen Profodie begnügt habe; und # 
die Geſchichte des Rhythmus ein Stüd aus der And 
menſchlichen Geifted, das Wefen des Rhythmus tel ka 

Weſen der Pocfie. Der Verfaſſer bezeichnet die Ania“ 
franzöfifhen Verſes ald die modernften unter dm! 
Bölfern und will nahweifen, wie jene modernen Ahyihan 
organifch aus den antiken ſich herausgebifdet hadın. 9 
Bergleihung der Elemente des frangöfifchen und iii 
Berfes, die beide den metriſchen Jctus, die Gäfur und e 
vor dem Hiatus gemeinſchaftlich haben, mährend fe 1° 
der Quantität, im Zählen der Silben und im Ira 
Feftbalten des Reims von einander abweichen, fommt I! 
zu dem Refultate, daß die Anfänge des modernen Elm: 
es fih vorzugsweife im zehnfilbigen franzöfifchen Berk \ 
und im Wlerandriner zeige, ſchon in der früheften I 
römifchen Poeſie vom Verſus Saturnius an zu fuden 19 
ein allmähliger Verfall, namentlich der Quantitätdarik. * 
weisbar. So wahr dies Alles it, fo iſt doch zu vun 
gerade das entjcheidendfte Gapitel (Iraces de la — 
quantit@ dans la poesie laline, p. 50 f.) zu den jhmistd 
tiem des Buches gehört. Dir vers. Saturn., auf der 
ankommt, ift ſehr ftiefmürterlich behandelt und in km? 
faljch beurtheilt. Benloew macht &.52 ohne Grund ns 
der Grabſchrift auf L. Cornelius Cn. F. Cn. N. Sep # 
ungefhidten Poeten (gräce ä |’ imperitie du podle) un 
geblich bemüht, que in den Worten — mültasque vc 
lang gebraucht zu beweifen (mofür er wenigftent np 
p. 336 hätte anführen können), nachdem Riſſchl im ind. 4 
aest. Bonn, 1860 den Vers vielmehr fo comftiruiert Mt 

Magnä sapientiä mul — täsque virtüles 
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mnigften durfte Virgil. Aen. IX, 767 (auf S. 23) — Noemona- 
»Prylanimque oder ähnliches verglichen werden, was auf Imitas 
dr Griechen berubt, Darüber, daß Benloew dasjenige Theis 
#, was wir jegt Arſis zu nennen pflegen, läßt fich nicht viel rech⸗ 
al. jedoch Gäjar zu Arift. Quint. S. 273), ald Irrtbum aber 
zu begeichnen, wenn ©. 57 behauptet wird, daß das Wort 
ri; bei Theofrit tete cin furzed « babe, Gerade das Segen» 
ſchtt Theoer. I, 19. 66. 77. 82. 97. 100. 103. 120. 121. 
.140. V, 20. 81. VI, 1. 5. 42. 44. VI, 73. VII, 1.5.31. 
35.71. 92. 1X, 1.2.14.23. XXVI, 41. Epigr. 1, 1. V, 4, 
die Berfürzufig finder fih nur Theoer. I, 113. 116, Theoer. 
„0. $2. Epigr. I, 1. IV, 14. _ 92. 





Vermiſchtes. 


iberichte der kaiſerl. Akad. d. Wiffenichaften. Philoſhiſt. El. 
%. 1. Hft. Jabra. 1862. Jannar. 

%.: Gindelv, meine Forſchungen in fremden und einbeimis 
khiven. — Rider, zur Genealogie der Handſchriften des 
akenipiegeld. — Pfizmaier, das Ereigniß des Wurmfrapes 
khmwörer. — Eidel, Beiträge zur Divlomatit. 11. Die Urkuns 
wwig’® des Deutichen in den Jahren S59— #76, 


wsberichte der gl. bayer. Akad. d. Wiſſenſchaften zu Mügcen. 
2.1. 2.u.3. Hit. 
Die mit einem * bezeidmeten Verträge find ohne Auszug 

Be Zamont, über die tägliche Oscillation des Barometerd. — 

beim, Fortſetzung der Beiträge zur mäbern Kenntniß des 
Heftes. — v. Kobell, über Niterismus und die Brewſter'ſchen 
ren. — Aunſtmann, über frübere Meifen nac Indien vor 
a des Seeweges. 


L. Univerfitätspregramme und Difiertationen. 


Bonn, H. Hirzel (Doctordiffert.): de Euripidis in eomponen- 
iverbiis arte. (97 ©. 8.) 

Oreiswald, Prof. Scheemann (ind.leett.): animadversionum 
denim grammalicorum doctrinam de artieulo cap. III. (138. 4.) 
Dale, Inauguraldiffertationen von A. W. M. v. * rünneck: de 
inio ferarum quae illicite eapiuntur. (59 S. 8.) — ®. Gar 
: de monachi Sangalliensis gestis Caroli Magni. (29&. 8.)— 
äller: de struma. (23 &. 8.) — G. ®Beider: de Sophocle 
irtis aestimatore. (49 &. 8.) 

Sipzig, A. 5. Mever (Inanguraldiſſ.): über die Gaitrotomie. 
8) 


1. Shulprogramme. 


ansbrud, k. k. Ob.⸗Realſch., M. Huber: über das Realſchul⸗ 
ia Tirol. (18 ©. 4.) 

mis, k. kath. Gymu., Ant. Yowinsfi: diverbii Aecschylei 
um rationem anlithelicam emendati speeimen, (18 ©, 4.) 
annheim, großb. Lyceum, Dr. I. Deimling: chronologiſche 
x zur griechtichen Geſchichte zmwiichen- der Doriſchen Wanderung 
a Berferfriegen. (45 ©. 8.) — Dr. 6. Schmitt-Blanf: The 
Reform der badifchen Gelehrteuſchule. 

arburg, F. f. Gymn. Dir. A, Lang: Homer und Die Gabe des 
*. (33 ©. 4.) f 
fen, ſtädt. Realſch, Dir. Brennede: Schuluachrichten, Lehr⸗ 
na, zur Geſchichte der Schule ꝛt. (22 ©. 4.) 

hleit, Ruthenenm, Prorect. Dr. Gdtl (12, Juli, Feier d. Heins 
»#): eim Blick anf das Rutheneum zu Schleiz unter Dem Rector 
w. Hauniſch (173043). (15 S. 4.) 





ingen an der Univerfität Reipzig im Winterfemefter 
2/63. Anfang: 20. Detober. 


I. Theologiſche Racultät. 


‚„ordd. Anger: Iefala; Br. an die Galater; chriſtl. Sym⸗ 
teget. Geſeliſch. des A. T.; exeget. Befellich. dee N. T. — 
Befchreibung des heil. Landes, mit bef. Berhdfichtigung der 
eich, u. Der Zeit der Kreuzzüge; Buch Hiob; Uehungen der 
Predigergefellihaft. — Kabnis: Kirchengeſch.; Dogmatit; 
tung Der alten Welt auf Jeſum Chriſtum; tbeolog. Geſellſch. — 
er: vraft. Theologie, 11.; Korintherbrr.; Charatteriſtiken neus 
!t, PBerföntichkeiten; Uebungen der bomilet. u. der liturg. 
des Seminars für prakt. Theologie, u. der Yanfiper Prediger 
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geſellſch. (bibl.stbeolog. Abtb.). — Yutbardt: Einleitung im Die 
Dogmatif; bibt. Theologie des A. m. Des R. I ; Gvang. Johanuis; 
Uebungen der dogmat. Geiellicbaft: dogmat. Nebungen der Yaniger 
Predigergejellih. — Yecbler: Anoftelgeih.: chriſtl. Donmenaeid. — 
Tiſchendorf: innopt. Betrattung der 4 Evangelien. — Pf. extr. 
Sölemanı: Anslegung der Propheten Jona, Micha, Nabum, Sabacıtc, 
‚jepbanja u. Dagaai; latein. Erklärung der Br. Pauli an die Theſſa— 
lonicher; bebr.sexeget. Geſellſch.: Exodus, latein. erklärt, verb. mit 
ſchrijtil. Arbeiten zc.; Speiclas exegetien N. T. Lipsiensis: Br. Jatobi 
ebenio. — Hofmann: Einleitung in Das N. T.: Katecherif; Briefe 
Betri; Mebungen der fatech. Section des Seminare für praft. Theologie, 
u. der bomiler. u, katechet. Section der Laufitzer Predigergeſellſch. — 


1. Jariſtiſche Rarultär. 


Pf. ordd. Süntber: Theorie der Geſetzgebungskunſt. — 
RN. Schilling: Natnrredt oder Rechtsphiloſophle in Beziehung auf 
Privatrecht, mit vergl. Berüdfichtigung vofit. Nechtöbeftimmungen (nach 
feinem Lehrbuche); Die Yehre von der Inteitaterbfolge nach dem röm. 
Recht. — Steinader: ſächſ. Privatrecht mit Ansihlug des Obli— 
autionenrechts. — Marezoll: Juſtitutionen u. Geſch. des rom. 
Rechts; Gonverfaterium fiber Griminalrecht. — Hänel: Anftitutionen 
u, Geſch. des rom. Rechts; Lebensbeſchreibung ausgezeichn. Juriſten 
jeit dem 16. Jabrb. (Fortſ.). — Albrecht: deutiche Mechtegeic. ; 
Kirchenretbt; Eherecht, ſoweit es im Kirchenrechte dargeitellt zu werden 
pflegt. — DO fterlob: gem. denticher u. ſächſ. Civilproceß (mad feinem 
Lehrb. des gem. Civilproceſſes, 9. 1856); Givilprorenprafticum, böberer 
Gurfus; Referir⸗ m. Decretirfunt. — v. Wächter: Pandecten, mit 
Ausnahme des Grbrechts; ausgew. Lehren des Pandertenrechts. 
Müller: Pandertenslärbrecht (nach Arudts Panderten); dad Necht* 
der Rotberben; Pandertenprafticum; Eregeticum fiber ausgew. Stellen 
des corpus juris eivilis, mit fchriftl. Mebungen, in lat, Sprache. — 
Pf. extr. a Schilling: das gem. in Dentichland gelt. Kirchenrecht, 
nach ſ. Sägen; Graminatorium, in latein. Sprache, fiber ausgew. 
Doctrinen des röm. Rechts. — Weisfe: Bergredt. — Schletter: 
ſachſ. Staatsrecht (Verfaſſungs- m. Verwaltungsrecht); aem. ı. ſächſ. 
Griminalvrocen (nad ſ. Lebrb.), nebit Griminalprafticum. — Höck: 
deutſches Privatrecht; deutſches Obligationen: u. Erbrecht; (rflärung 
des Sadfeniviegeld. — Hunpe: Anftitutionen m. Gefch. det röm. 
Nechts; dDentiches Handelsrecht (einſchl. des Sees u. Aſſecuranzrechts. — 
Goß: Wechſelrecht; Handelsrecht nach dem deutichen Handelegeſetzbuch; 
äh Staatd» u. Verwaltungsrecht; fühl. Gemeinde: m. Gewerbes 
efepgebung; Graminatorium über ſächſ. u. gem. Privatrecht. — Voigt: 

nenclopädie des Rechtes; Eregeſe der Inttitutionen des Gajus; I 
fitntionen m. Geſch. des rom. Rechts. — Niffen: gem. u. ſachſ. 
Strafproceh; gem. u. fächl, jummar, u? Gonchröverfabren; Theorie 
der Referir⸗ u. Decretirtunft; Praktiecum u. NRelatorium nach gem. u. 
ſachſ. Givilpreceh. — Prdoc. Spranger: deutſches (u. ſächſ.) 
Strafrecht ; über Strafarten u. Strafanftalten; deutſches Obligationen» 


recht. 
i III. Medicinifhe Facultät. 


Pff. ordd. Kübn: anorgan, Chemie; Stöciometrie; über das 
Garitel vom Gvan, allgem. dyem.sanalnt. Metbodologie, chemprakt. 
Vebgen. — E. 5. Weber: Eingeweidelchre; anat.»vraft. Uebungen 
nebit Demonftrationen in d. topogr. Anatomie mit Pf. C. %. Weber. — 
Weudler: aerichtl. Medicin für Mediciner. — Radius: Pbarımas 
codvnamit: Pharmacognofie; öffentl. u. priv. Hugiene. — Süntber: 
Atinrgie n. chirurg. Anatomie; chirurg. Klinif. — Wunderlich: 
mebdicin. Klinik; die gelfammte fpec. Patbologie u. Therapie; über die 
Krankheiten der Sant. — Ruete: Klinik der Krankheiten der Augen 
1. Obren; theoret. Augenbeiltunde; Uebungen im Gebrauche des le 
ſpiegels. — Grede: theoret. u. prakt. Seburtsbülte; neburtshülfl. 
u. aunäfolog. Klinit u. Voliklinik; Revetirorium über Geburtsbülfe; 
Ginübung geburtsbülfl. Overationen am Pbantome. — Pf. extr. 
Kueſchke: form. Encnclopädie der Medicin mit Hodegelikl. — Recep⸗ 
tirfunit; Abrig der Geich. u. Bücherfunde der Medicin. — Bod: 
yatholog. Anatomie mit Sectionen n. mifroffor. Unterſuchungen; 
phyſital. Diagnoftit. — Ed, F. Weber: Oſteo-⸗ u. Sundesmelogie; 
Müologie; Angiologie; anatom.spraft. Uebungen mit Prof. E. H. 
Weber. — Glarus: allgem. Pathologie u. Iberavie; Leitung der 
Diftrietsvoliflinif, nebſt den hiermit verb. ärztlihen Relatorien. — 
Sonnenfalb: itaateärztl. Prakticum; ſächſ. Medieinalgeſeze. — 
Streubel: chirurg. Poliklinik; allgem. Chirurgie; Herniologie. — 
Carus: Gewebelehre des Menſchen, mit mitrofton. Demonſtrationen; 
die Lehre von der Zeugung. — Winter: über Ohrenkraukheiten; 
Receptierkunt; Einleitung in das Studium der Medicin, während der 
eriten beiden Wochen des Semeiters. — Cocciue: Gurfus der Augen— 
vperatiönen; Diagnojtif mit dem Augenfviegel; Klinik der Augen: 
franfbeiten; vatbolog. Anatomie des Auges. — Wagner: patbelog.s 
anatom. Gafnijtif; varbolog.sbiltolog. Uebungen; ambnlator, Polis 
Hinit. — Germann: über Krauenfranfbeiten. — Prdoce. Merket: 
Phoſiologie des Spradorgans; larvngolog. Poliklinik, mit Vorträgen 
u. Uebungen im Gebrauche des Kchitopfiviegele. — Reclam: gerichtl. 
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Medicin. — Hennig: pädiatr. Poliklinik; vergl. Geburtshülfe; 
fẽraminatorium über operative Geburtsbülfe. — Schmidt; Anatomie 
am Pebenden; Graminatorium über ivec, Chirurgie. — Meißner: 
aerichtl. Geburtskunde; tbeoret. u. vraft. Operationelehre für Geburts 
belfer. — Kübn: über die Lehre vom Schanker. — Braune: 
diirurg. Diagnoitif; über die Aranfheiten der Anochen u. Gelenke, — 
Haake: Tbeorie der geburtsbülfl. Operationen; Mevekitorium der 
theoret. u. operativen Geburtshũlfe. — Brunner: Phyſiologie der 
Sinnesorgane; Revetitorium der Phofiologie. — Hering: Experi— 
mentalvbofiologie der Verdauung, des Blutes u. der Ausicheidungen, 
in Verb. mit Dr, Huppert; mikroſtop. Uchungen. 
IV. Pbiteſephiſche Kacnltät. 

Pf. ordd. Ktog: über Cicero's Mede pro Caeeina, mit bei. 
Nüdficht auf das rom. Gerichtsweien; über Gicero’s Disputationes 
Tuseulanae; Aber latein. Stiliſtik mit Hinzufigung eines latein. 
Amibarbarus; fat. Sprech⸗ u. Zchreibübungen; im Hilo . Seminar: 
Erklärung der Neden u. Briefe ans den PHiſtorien des Zalluftins 
(Korti.), fowie Diöputiren über fchriftl. Arbeiten. — Wachsmuth: 
allg. Geſch. der Feit Friedrichs des Gr.; ſächſ. Geld. — Drobiſch: 
Pinchologie; Einl. in die Erbik u. Religiensebilof. ; Differentialrechng. ; 
analvt. Geometrie (Schluß). — Weitermann: Andokides' Rede von 
den Muiterien; Geſch. der griech. Hiſtoriographie bis anf die Zeit 
Alerander des Gr.; Uebungen des philolog. Seminars in Erklärung 
ausgew. Stücke des Lucian, ſowie im Disputiren üb. ſchriftl. Arbeiten. — 
Fechner: Pſochorhyſik. — Aleifcher: arab. Syntax (Fortſ. u. 
Echlug) ; Erflärung des Koran’s mit Beidhawi's Gommentar ; Erklärg. 
des Bebäriitän; türf. Grammatik; Uebungen der arab. Geſellich. — 
Grdmann: organ. Chemie; em. Prafticum. — N. F. Möbius: 
analıt. Sphärik; Elemente des bamcentr. Calculs. — Naumanıt 
allgem. phyſ. Geographie; Mineralogie; Kroſtallographie. — Weiße: 

zſochologie; Merapbufif u. vbilofopb. Encvelopadie; über Platon's 

chriften u. pbiloforb. Yebre; philoſoph. Nebungen. — Porpig: 
iver. Joologie (Wirbelthiere); zoolog. Uebungen. — Roſcher: Geld. 
der polit, u. ſocialen Theorien; prakt. Nationaldfonemif u. Wirtbs 
ſchaftspolizei: Finauzwiſſeuſchaft u. Finanzſtatiſtik. — Brodbaus: 
Erklärung des epiſchen Gedichts Nalas; Erklärung der Hymnen Des 
Rigveda? Elemente der Zendgrammatit u. Erklärung einiger Frag— 
mente des Jendaveſta; Geſch. der ind. Yiteratur. — Butt fe: Geſch. 
der Schrift; Geſch. der franz. Staatsummälzung bis zur Kaiſerkrönung 
Navoleons I; bitter, Zeminar. — Hankel: Phyſik; über die Inter— 
ferenz des Lichte; phnfifal. Seminar. — Mettenius: Anatomie u. 
Phyſiologie der Gewaͤchſe; über die kryptogam. Gewählte. — Zarnde: 


eich. der deutichen Yiteratur bis zur Reformation; Kritik der verſch. 


Bearbeitungen des Nibelungenticdes; dentiche Gefellſch — Overbed: 
Heſiod's Theogonie; griech. Motbologie; Webungen der ardäoloy. 
Geſellſch. — Ährens? philoſoph. Etbit, nebit den Grundzügen der 
Religionsphiloſophie; Gefchichte der Ethik; Polirit: Verfaſſungs- nt. 
Verwaltungsvolitik; ſtaatswiſſenſchaftl. Uebungen. —, urtins: griech. 
Grammatik; Aeſchuſus' Agamemnon; Uebungen des philolog. Seminaré 
im Erklären von Homer's Illas, fo wie im Disputiren über ſchriftl. 
Arbeiten. — Ebert: Einleitung in das vergl. Ztudinm der roman. 
Spraben; vrovenzal. Grammatif nebit Erklärung von Bartſch's 
provenzal, Leſebuch; Geſch. der italien. Literatur. — Pf. extr. 
Nobbe: fat. Diswutirkbimgen; Tacitue' Annalen; Horaz' Alcaifche 
Oden. — Flatbe: Geh. Europas vom Anf, der Reformation 
Luther's bis zum Falle K. Napoleons I. — Marbach: Technologie; 
Arithmetikl. — Jacobi: allgem. andwirtbichaftsichre; Lehre von 
landwirthſchaftl. rtragsanichlägen; Encyelopädie der Gameralwiflens 
ſchaften. — Reihenbad: die wichtigiten Rutzpflauzen, wac dem 
natürl, Sufteme. — Wend: Geſch. Dentichlands in den Jeiten der 
franz. Nevolntion u. der Napoleonifchen Herrſchaft. — Scheibner: 
Ginleitung in vie Analvfit des Unendlichen; über die Differenzial 
feihungen der Mechanik; Uebungen des matbemat, Seminars. — 
iheod. Möbius: Taeiti dialogus de oratoribus; altnord. Gram— 
matit mit Leſeübnugen. — Fripihe: Geſch. der griech. Philoſephie; 
riech.sröm. Metrit; Pindari carmina latine explicata; griech. Geſell⸗ 
chaft; latein. Dieputatorien. — Brubns: tbeoriiche Aſtronomie; Geo⸗ 
däfie. — Hermann: Einleitung in die Philoſophie n. Logit; alla. 
Grammatik u. Spracdpbilofonbie; vergl. Auseinanderjegung der wich 
tigſten Syſteme u. Lehren der Pbilofonbie. — Knop: allgem. lands 
wirtbfchaftlihe Gbemie., — Mindwig: Poetit oder Theorie der 
Dictungsarten ; Geſellſch. für prakt. Uebungen in deuticher Sprache. — 
Ziller: Geſch. der Philoſophie feit Kant; tbeoret. Uebungen auf 
dem Gebiete der fpec. Pädagogik; praft.spädagog. Uebungen in der 
„Webnngsichule für Studierende”; philoſ. Uebungen des vofenfchafti. 
Studentenvereins Amicitia. — Pr . Brandes: bellen. Staates 
altertbimer ; griech. Beich.; germanift. Geſellſchaft: Geſch. n. Alters 
tbimer der Germanen. — Hirzel: dem. Prüfung der Rabrungss 
mittel u. Setränfe ; Uebungen im ſtöchiomett. Rernen, Pbarmacie,. — 
Meiste: fiber Elektrochemie; Examinatorium über Phofifl. — 
v. Treitichte: Geih. von England. — Seudel: Xogif oder pbiloi. 
Wiſſenſchaftaͤlehre; Geſchichte der Pbilofopbie feit Kant. — Leett. 


Arie: Proben ans Dem A. T., graumat. erläntert; Uehuren 
ſemit. Geſellſhaft. — Langer: allacm. Mufitlchre; über dan dr 
arenorian.) 1. den evang.eintb. Altargefang ; Kitnta. Beiinsütrı 
Univerfitättgefangverein. j 





Borlefungen an der Univerſität Iema im Winterim 
1662/63. Anfang: 20. October. 


I. Iheolegifde Kacultär. 
Hoffmann: Einleitg. ins R. T.; Genchs; Sanstriturum 
Sitopadela; Neuhebräiſch; theol. Seminar. — Haie: Yılm 
neueſte Geſch. der kathol. Kirche; tbeol. Seminar. & Soren 
miletif u. Liturgik; bomilet. u. Fatechet. Seminar. — Rütın 
an Die Philivver, Kolofier, Iheflalonicher, Br. Petri, Nacobir? 
Togmatif; tbeol. Seminar, — Grimm: Römer: u. ui 
doamat. Eraminatorium. — Hilgenfeld: Grklärg. der Arie 
9,51—18, 14; Evang. u. Br. des Jobaumes: bibl. Theil 
Krank: Geſch. d. neueſten proteft. Theologie; Dieta prolamld 

11. Juriftifhe Facultät. 

„ Dan;: Inftitutionen; Pandekten I1.; Geld. des rin il 
celfes. — Luden: Griminalerocch; Griminalreht. — Yı! 
deften; Erbredt. — v. Gerber: dentich. Privatrecht: Kind 
v. Hahn: dentſches Gandelds m. Wechſelrecht; deutich. Frisur n! 
recht. — Endemann: Prorefpraftionm; Bandeltenpraftiom; 
delerecht. — Heimbach: jächl. Privatrecht nm. ſächſ. Ginleren 
Schüler: Criminalproceß. — Ortloff: Griminattebt; Grit 
Serängnipfunde ; jurift. Privatiffima. — Yangenbed: Kirk 
Hermann: deutſche Staats⸗ m. Rechtegeſch.; (Ertl. d. Sail 


111. Mediciwiihe Aacuirät. 


Kiefer: auserlef. Gavitel der Geſch. der Medicin — 1 
dirurg. Klinik; allg. u. jper. Gbirurgie. — Schleiten: I 
logie. — Gegenbaur: defeript, Anatomie; Prürariribem 
Sculpe: geburtöbütfl.-gunätel. Klinik; Geburtebülie; zeben 
Operationen, — v. eh (Eleftrieität f. Aerzte in Beh. ai 
Gleftricität; vhyſiolog. Uebungen; Phyfiologie der Girulatier| 
ſpiration. — Gerbardt: ſpec. Vathologie n. Iherarie; ® 
Klinik; Ausenttatlonscurſus. — Ehömann: gericht. Mic 
aͤrztl. Klinik. — Schil bach: Augenkrankheiten; cehibain 
Gurius; Augenoperationscurſus. — Hädel: Jeelogie; Kat 
Banderlehre des menſchl. Körpers; Gewebelehre d. menicl 84 
Darwin's Iheorie von d. Berwandtih, der Organismen, — Zu 
Difteologie des meunſchl. Körpers; Pharmakologie u. Fer 
Siebert: vathol. Anatomie, ſpec. Ihl.; patbel.sanatem d 
tionen. — Fraukenhäuſer: Frauenkrankheiten; 
Schwangerihaft, der Geburt u. d. Wochenbettes. — Um 
ftologie des menſchl. Körpers; mikroſkop. Anatomie ı 
mitrojtop. Präparate; über die menſchl. Parafiten. 


IV. Philofopybiihe Racultär. 


Görtling: grier. Literaturgefch. ; pbilel. Seminar. - = 
Erverimentalbufif; Auwendung d. comvieren Zahlen anft. "l 
Behandlung einzelner mechan. Probleme. — Stidel: MM 
Altertbimer; Arabiſch; vriental. Seminar. — Kirn 
Staatsaltertbüimer; vhilol. Seminar. — Yebmann: m 
allg. Erverimentalchemie; chem. u. chem.svbniiol. Mebumam- 
Schmid: allg. Minerategir : alla. Beognofie u. Geolegt 
von Deuticdland. — Guns Fiſcher: neueſte Phileſerbe 
fing. — Adolf Schmidt: röm. Geſchichte; franz. Reelnt 
bifter. Mebungen. — Hildebrand: Finanzwiſſenſcan 
ftaatswiffenihaftt. Seminar. — Scheidler: Hotel: 
Naturrecht: Polttit; Nationale u. Staatspädagegik. — 
mechan. u. chem. Technologie; chem. Mineralogie; tehaolt 
ffrationen u. mineral. Excurfionen. — Burtan Kiider: &R 
fchaftepolirit; Politik; ſtaatewiſſenſchaftliches Seminar. — 
Yiteratur der Pädagogik; pädagogiſches Seminar — ©? 
vergl. Grammatik der latein. Sprache; mittelhd. Spratı ud 
der re — #ortlage: Logik m. volle 
pädie; Geſch. der Pbiloforbie. — Sthfbartt: Betricheiete 
Tierzucht ; Anleitg. zur Anfertigung landwirtbidaftl. Bereit 
Gonverfatorien u. (ixcurfionen. -- Langetbal: öfenem. PM 
u. Geognoſie u. 1. Thl. der Bonitirungslehre; Pflanzendes 
Naturgeich. der Boden» u. Pflanzemverbältniffe Deutidlans; 
Zandwirtbich. jeit 1800. — Schrön: reine Mathemant: 
metrie; praft, Aitronomie. — Artus: allg. Chemie: mr" 
Pbarmacie u. Regeptirkunft; chem. Technologie; dem. Ik 
Kalte: ſpet. Pathologie u. Therapie: Hivpolegie. — 
Pharmacie; chem. Praktika; Phytochemie u. dem. % 
analut. u. pharmacent.schem. Pratiita — Schäffer: 2m 
algebr. Analpfit; Differential» u. Integralrechnnna; üb. 3 
u. a, durch Elektricirät beiebte Majcdinen; Dajdineuhmt, 
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ü. — Morig Schmidt: rhilol. ncuflowädie m. Metbodos ! Mebungen der philol. Societät. — Aueh 


&rfläruma der Voetik des Ariſtoteles; Homer. Altertbümer. —“ 


arde: analvt. Shemiell.: Stöchiometrie; Agriculturchemie; 
Tebungen. — Klopfleiſch: allg. Kunſtgeſchichte; archäolog. 
en. 





ungen an der Univerfität Halle-Wittenberg im 
terfemefter 1562/63. Anfang: 15. October. 


1, Theeltogiſche Aacultät. 


#. ordd. iholud: funopt. Grllärg. der 3 eriten Evangelien; 
wier; Bergpredigt; tbeol. Seminar. — Hupfeld: Buch Je— 
frit. Geſch. des A. T. nach de Wette; üb. das bibl. Propbetens 
tbeol. Seminar. — Jul. Müller: Dogmatik; Ginl. in die 
nt. — Nacobi: alla. Kirchengeich. I.: Dogmenaeih.; Miis 
ib. Der 11 erften Jahrbh.: tbeol. Seminar. — Bevyſchklag: 
Beofogie 1.: Korintberbrr. ; Theffalenicherbrr.; theol. Seminar. 
ttfe: chriſtl. Sittenlehre ; Evang. Jobammis; üb. d. philoſ. 
. Rationaliömms von Aant bis Schleiermacer; tbeol. Semis 
Pf. extr. Guericke: Kirchengeſch. U. Sumbolif; Br. an 
m. — Aranke: Katechetik; Geſch. d. Aatechetit. — Däbne: 
ärflärg. der 3 eriten Evangelien; Br. Jacobi in lat. Sprache. — 
r: Didaltif; tbeol. Seminar. — Riebm: Gencfis; Sebräerbr.; 
e meifian. Weiſſagungen. — Prdoce. Möller: bilter,sfrit. 
as R. TEN T. Zeitgefbihte. — Böhmer: Apokalypſe. — 
u: Yeben m. Yebre des Av. Paulus, unter Vergleichung des 
br.; Br. an die Galater, Epheſer, Golofler; exeget. Mebungen 
firverbrief. 
1. Juriſtiſche Facultät. 


Kordd.Ritte: preuß. Landrecht; preuß. Erbrecht ; Geld. d. 
kbts; jurift. Seminar. — Göſchen: gem. u. preuß. Kirchen: 
Erenffopädie u. Metbodologie d. Rechtswiſſenſchaft; deurfche 
u. Mechtsgeich.; Erbrecht; juriſt. Seminar. — Anfhbüsp: 
€ Private, Lebn⸗, Handels» u. Wechſelrecht; prakt. Uebungen 
vatrecht. — Dernburg: Pandekten; röm. Erbrecht; röm. 
Uebungen. — Fitting: Inſtitutionen; rom. Givilproceh ; 
. preuß. Givilproceh. — Prdoe. Lüder: Rechtévphiloſophie; 
. vreuß. Griminalrecht; gem. u. vreuß. Griminalproceh; erleſ. 
des rom. Griminalredhts u. Griminalproceffes in fat. Sprache. 


HL Medieinifhbe Kacnltär. 


T.ordd. Biafins: allg. u. fver. Chirurgie; Min. dirung. n. 
Umol. Mebungen; über die mechan. Hilfsmittel der Chirurgen; 
krtenbrüce u. Rerrentimaen. — Bolfmann: Anatomie d. 
. Körpers; WPräparirübungen mit Prof. Welder. — Boael: 
bei. Anatomie u. Vathochemie; allg. Pathologie u. Iberapie ; 
widie, Metbodologie u. Geſch. der Medicin; praft. Uebungen 
rtbel.sanatom. u. pathochem. Anterfuchung, ſowie in patbot. 
unten. — Arabner: Pharnakol. u. Receptirkunſt; pbarmatel. 
tationen. — Weber: fpec. Pathologie u. Therapie H.; Hin. 
In. Webungen; poliklin. Demonitrationen. — Pf. extr. Wel: 
natomie der Sinnesorgane; Präparirübungen mit Prof. Bolf: 
— Prdoce. Roltmann: Revetiter. d. Chirurgie u, Afinrgie; 
Knochenkraukh. — Mann: Pathol. u. Therapie d. Gehiru—⸗ 
kumarföfranth.; Repetitor. der ſpec. Patbol. u. Iberarie. — 
x erbtbafmol. Gurius; Augenoperationscurius; üb. die Accoms 
metranfb. d. mensch. Auges. — Franke: Ibeorie d. Geburtss 
Kinderfranfheiten; geburtsbülfl. Operationen verb. mit Uebun— 
Phantom ; Lehre vom Seburtsmechaniemus. — Schweigger 
tl: Ab. den feineren Bau u, die Function der Drüfen; Repe— 
a der Pornfiologie. — Dleöbanfen: Frauenkrankh., mit Aus: 
ter Uterusfranfb.; geburtebülfl, Klinik; geburtshülfl. Operar 
verb. mit Uebungen am Phantom. 


IV. Phileſephiſche Macultät. 


T. „rdd. Gerlach: Fundamentalphiloſovhie; Moralphiloſophie. 
elen: Geſch. u. Statiſtek des preuß. Staats; Nationalöfos 
Encuklopädie d. Staate⸗ u. Cameralwiſſenſchaften. — Berns 
rom. Alterthüũmer; Neid, s' Agamemnon; im philol. Seminar 
ſian's 10. Buch. — Yeo, Geſch. der franzöf. Revolntion von 
1804; Interpret, altuord Texte aus Dietricd's altn. Leſebuche; 
natif der kumt. Sprache. — Roſenberger: day rasen, A 
Jegründe d. Statif u. Mechanik; ſphär. u. theoriſche Aftronomie; 
rn. Zeminar. — Blanc: Gefch. der ital. Literatur; Dante's 
eommedia. — v. Schlechtendal: Phyfiologie d. Pflanzen ; 
milien der kryptog. Gewächſe; Die Familie der Goniferen. — 
* Eangfritgrammatif, nah Bopp's NM. Gramm.; Ueberblick über 
an. Spraben; Bergleichung des Goth. m. Altbochd. mit den 
elafft. Sprachen. — Erdmann: Logik (nach ſ. Grundrif, 3. 
Geſch. der Pbilofopbie. — Bergk: Metrif der Griechen u. 
; Ariitopbanes' Vögel; im philol. Seminar Euripides' Phoeniffen ; 
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lauch: Grperimentalpbunf I 
(mechan. Phvfit, Schall, Glectricität, Maynerismus); Beſprechungen üb. 
pbunkal. Segenitände u. ſeminariſt. Uebungen. — .Girard: ivec, Mincs 
ralogie; Elemente d. Mineralogie n, Petrographie; geol. Uebungen. — 
being: Erverimentalchemie; phuſiol. Chemie; chem.sanalyt, Uebungen 
u. Unterſuch. im Laboratorium; Beſprech. üb. chem, Gegenitände u. 
ſeminariſt. Uebungen. — Heime: böb. Aritbinetif; ellint. Functionen 
od, üb. Determinanten; mathem. Seminar. — Ulrici: Pinchologie ; 
üb. die Beweiie vom Dafein Gottes; eich. der bild. Kunſi he 
Zeit (unter Benupg. d. t. Kupferit.»Gabinett),— & ch aller: Piucologie; 
allg. Geſch. der Vhiloſophie; üb. Hegel's Poilofopbie. — Giebel: 
allg. pe üb, die vorweltl, Thiere (nach ſ. „allg. Paläontologie“ 
Leipz. 1852, 2, Aufl.); zoolog. Uebungen im Seminar. — Kübn: 
Encyllovãdie u. Metbodol. d. Yandwirtbfch.; allg. Aderbaufebre ; allg. 
Vichzuchtlehre; mitrojfop. Demonitrationen u. praft. Uebungen. — 
Pf, extr. Sarg: analvt. Geometrie; üb. geometr. Verwaudtſch. — 
Gifenbart: Ainanzwilfenichaft; vergl. Ztatilti. — Dümmler: 
neuere Geld; bift. Mebungen. — Hertzberg: Geſch. Alerander's d. 
Gr. u. der Diadochen ; Geſch. der Römer bie zu d. Bürgerfriegen.— 
Havm: Geſch. der Philofonbie; Geſch. der Aeſthetik; über Goethe's 
Leben u. Schriften. — Arnold: Pſalmen; üb. Geſch. Alterthümer 
u. heut. Zuitand Jernfaleme; Elemente d. arab. Grammatif, — Prdoce. 
Krane: Gicero's de offieiis; Die Cunſtarchäologie. — Allibn: Logik 
u. Encyklovädie; allg. Ethik u. Naturrebt. — Gornelius: allg. 
Technologie; Anfangsgründe d. theoret. Phofif. — Neumann: analpi. 
Geometrie; anserw. Gapitel d. matbem. Phyſik. — Schade: deutiche 
Grammatik; Einl. in Die Geſch. d. deutichen Svrache. — Siewert: 
chem. Technologie; gerichtl. Chemie; maßanalyt. Nebungen; Repetis 
torium der Chemie; amalvt. Nebungen im Yaboratorium. — Leet. 
Hollmann: Engliſch; Italienisch. 





BVorlefungen an der Univerfität Würzburg im Winterfemeiter 
1862/63. 


1. Theetogiſche Aacultät. 


Pf. Reipmann: Erklärung des Nömerbriefes; Erklärung der 
Geueſis; hebr. Sprade; for. u. chald. Sprache. — Denzinger: 
Dogmatik; Reyetitorium u, Disputaterium üb. Dogmatit. — Hergeus 
rötber: Kirchenrecht; Kirchengeſch. — Hähnlein: Moral und 
Baftoral; Pralticum üb. das Gejammtgebiet der Paſtoral; Gaiuiftit. — 
Hettiuger: Einleitung in das Studium der Theologie u. Apologetik; 
Disputatorium darüber; die Theologie des heil, Ihomas von Aquin ; 
bomilet. Seminar. 


11, Juriſtiſche Facultät. 


Pf. Albrecht: gemeindeuticer u. bayer. Civilproceß. — Edel: 
gem. u. bayer. Strafredit. — Held: gemeindeutiches Staates und 
undesrecht; — Privatrecht mit Einſchluß des Lebens, 
bandelds u. Wechſelrechts. — Yang: Anititutionen u. innere Geld. 
des rom. Rechts. — Wirjing: die Barticularredite Baverns, insbeſ. 
das fränf, Landrecht; Encvelorädie m. Methodologie der Nechtswiljens 
ſchaft; röm. —— u. Erbrecht. — Riſch: franzöſ. Civilrecht. 
1. Berſonen⸗ Sachen⸗ m. Obligationenrechty; franzoſ. Civilproceß. — 
Prdoe. Bechmann: Geſch. der Quellen des röm. Rechts, ſ. a 
außere Rechtsgeſch. u. Geſch. des röm. Ginilvroceiies; Pandectenprak⸗ 
ticum. 


Il. Staatswirchfhaftlihe Aacnltät. 


Pfl. Edel: Polizeirecht und Polizeiwiſſenſchaft. — Debes: 
Nationatöfonomie; Finanzwiſſenſchaft; polit.⸗dkonom. Uebungen. — 
Wagner: Technologie; Agriculturchemie: Stöchiometrie; Titriraualvſe 
in ihrer Anwendung auf Pharmacie u. Technil. — Gerjtner: Politit 
mit bei. Rüdficht auf d. conftitutionelle Monarchie; baver. Berwaltungs: 
recht ; über polit, u. nationalöfonom. Streitfragen der Gegenwart. 


IV. Medicinifhe Racultär. 


Pf. Marcus: Pindiatrie u. viychiatr. Klinik; Geſchichte der 
Medicin. — Narr: Encyclopädie u. Metbodologie der Medicin; 
allgem. au pipe ie u. Therapie. — Rineder: Arzneimittellehre u. 
Receptirfunft; PBoliflinif; Kinderkranfpeiten und Kinderklinik, - 
Schmidt: gerichtl. Medicin u. medicin. Polizei; einzelne auszuwähl 
Abſchnitte der Staatsarzneitunde. — Scherer: allgem. anorganiice 
GExperimentalhemie in Berbiudung mit Analvfe anorgan. Körver; 
vraft. Gurius im Laboratorium; vhyfiolog. u. patholog. Chemie. — 
Kölliker: Anatomie des Menfchen mit Ausfchluß der Knochen um» 
des Nervenfwitems ; mikroſkop. Gurfus in der normalen Gewebelchr: ; 
ee for gemeinfchaftl. mit Proi. Dr. v. Siebold. — 
v. Scangoni: geburtehälfl.sgunäfolog. Klinik; Theorie der Geburte⸗ 
kunde. — Bamberger: mebic. Klinik; ſpec. Pathologie u. Therapie. — 
Lin hart: chirurg. Klinik; chirurg.sovbtbalmol. Orerationscurfus. — 
Müller: Anatomie der Knochen, Bänder u. Nerven; Gewebelehbre 
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mit mitroſtop. Demonitrationen; über einzelne Gapitel der Anatomie 
des Anger mit Rüdficht auf patbol. Anatomie. — Aöriter: allgem. 
u. frei. patbol. Anatomie; mifroff. Curſus in d. vathol. Hiſtologie. — 
Adelmann: Augenbeilfunde.. — Tertor: Operationsübungen mit 
dem Oſteotome; Verbaudlehre. — v. Welz: ophtbalmolog. Klinik 
mit Cobtbalmoffopie; Trbtbalmologie; Angenoperationscurins; Zahn⸗ 
beiftunde — Prdoce. Schubert: Nevetitorinm Aber pharmacent. 
Ghemie; dyem. Unterſuchung der Mineralien. — Geigel: kliniſche 
Provädeutik mit vollfändiger Bebandlung der Percuſſion m. Ansculs 
tation;; allgem. Patbolonie m. Iheranie. — Debler: theoret. Ghirurgie; 
Repetiterium u. Eraminaterinm der gelammten Gbirurgie. — J. B 
Schmidt: geburtsbülfl. Overationscurfus mit Overafions u. Inſtru— 
mentenlehre: NRewetitorium u. Graminatorium der Geburtskunde; über 
Geburtsmechauismus. — ». Franque: Ounäfologie; geburtehälfl. 
DOperationsenrind. — v. Irdltich: Pathologie und Therapie der 
OD prentranfheiten. 


V. ®Bbilojopbiihe Facaltät. 


Pf. Ofann: Phyſit in Verbindung mit dem I. Thl. der allgem, 
Shemie, mit — des Yebrbuches der Phyſik won Eiſenlohr; 
:Nepetitorium über den Il. Fheit der Piwiif. — Leiblein: Zoologie 
oder method. Berrachtung des Tbierreiche; eich. der verfchiedenen 
soolog. Soſteme; allgem. Botanit als Organograpbie u. Phrfiologie 
der Pflanzen. — Hoffmann: Logik u. Metapbufil. — Yudmwig: 
allgem. Geſch. der neueften Zeit, von der franzöſ. Revolution; deutſche 
Geſch. — Maur: Elemente der Matbematit; Differentials-Galcnl; 
fort. u. volit. Aritbmetif; Logik u. Metapbufil. — Gonpen: alla. 
Yiteraturgeich.; Geſch. der dentichen NationalsFiteratur feit der Mitte 
des 18. Jabrh.; tbeoret. u. wraft. Diplomatik. — NRenter: röm. 
Altertbimer; rom, Yiteraturgefch.; im vbileleg. Seminar: Platon’s 
Snmpofinm mit Stilübungen. — 5. Müller: vergl. Grammatif 
der indogerman. Sprachen; fiber die Bedentung der ariech. u. latein. 
Quellen für die Aunde der german, Spracde. — Ur lichs: alte Bei. ; 
Aitbetit; Aeſchylue' Prometheus ; im vbilolog. Seminar: Erflärung 
des Livius u. Mebnngen; Vorträge über Gicero’s Leben u. Schriften 
in der vbilolog. Geſellſch — Schenk: Hiſtologie n. Phyſiologie der 
Pflanzen; Pharmacognofie; mikroſtop. Gurfus. — Wegele: neuere 
Geſch. im Zeitalter der franz. Revolution u. Navoleon’d: Weich. des 
Hochſtifts Würzburg; im bifter. Seminar: Uebungen im Gebiete der 
Geſch. des Mittelalterd. — Gland: Zoologie (Wirbeltbiere); die 
Paraſiten des Menſchen, ibre Raturgeſch. m. Die durch fie erzeugten 
Kraukheiten; goolog.smifroffow. Curſus; über die Entitebung der 
Arten. — Selling: algebr. Analpfis; Mechanit. — Prdoe. Gras: 
berger: Encwclowädie der Philologie: im vhilologiſchen Seminar: 
Grkfärung eines griech. Schriftitellers nebit ſchriftlichen Uebungen. — 
Leet. Eggenſperger: Ueberſetzung nnd Erklärnug von Byron's 
Marino Faliero; Privateurſe in der engl. Sprache. 





Die Grenzboten. Ned. M. Buſch. Nr. 35. 
Aub.: Das aroße Frankenreich 1. die DBeutidbe Nation. — Polit. Gorreiponten,. — 
Die Stellung preuß. Dfristere zum Bolle, — Die bevorfteb. Arifid der vreun. 
Verfaſſung. — Ein Brief Fichte e au Feuqué. — Notiz. 





Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 222 — 228. 


Inh. : Uniere Page u. die Bundesreform, (IV, Die Hofinungen.) — Tie 

e. — „Rom Strand der Tiber.” (VI, Die beil. Wohe in Rom. % 

“übte, die Sculpturen vom Maufoleum K Halllarnag. — Min Blut auf Mien. 

— Das engl. Parlament im 3.162, — Die Ungarn in Wien. — Der ungar. 
Dualismus u. die Bermittiungseoridtäge. — Literariides. 


franıdi, 
W 





Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 67 u. 68. 


Int. : Preyer u. Airkel's „Reife nach Island, — Der Mueröberg im fücdl, Erzge ⸗ 
birge. — Berzeidmiß d. im Winterbalbjabre an der Unin. —28 u halten) 
a 7 — Amtl, Bericht Des die k. preuß. Grpebition nadı Oftaften, begi. 
#, fAci, Gommiffard. VII. Singapore. IX. Batavia u, die beflind.»oftindiichen 

Golonien. — Rerenfionen u. Rotiyen. 





Deutſche Jahrbücher f. Politik u. Piteratur. 4. Bd. 2. Hft. 


Inh.: R. Waldmüller, die Borbedingungen einer Alotte. — 3. Wigners, 
das Fürſtenth. ga — 3 Schere, Beihicticreibung u. Beichichtidreiber 
der Begenwart. Il. — @. Win, Die neue Schöpfungsiehre Darmin’s. IH. — 
3. 9, Klein, die Gruvve des kıofoon. — A. Brün. Die legte Allohttion des 
Vapſtes — A. Bortbmanır, Bieror Hugo: „Les Miserables* — #.®Wotil, 
x.» u ge rimas u. @roßbi. von Aranffurt, — M. Braf &, gur 
Literatur des Fichte · Feſtes. — 9. Müller - Strübing. Briefe aus Yonden. 
L— B.töme in. Kalbe). die Schlachten bei Richmond u. ibre polit. Rolgen. — 
9. B. Oppenbeim, politiſchetr Monatöveruht. - 





Morgenblatt für gebildete Yefer. Nr. 34. 


Anh: Mas die Mutter ihren erwacht. Töchtern erzählt. — Jobanna d'Are. (Rorti.) 
= Sue Skinen. (Zibl.i — An eme Cocuenuß. — Piteratur. — Gorreivond.+ 
a en. 


Deutſches Mufeum. Greg. ven R. Prup. Rr. 3. 


Ind.: Ein Mündner Dicht erbuch. I. — Preus. Briefe. IN. — Aus, mi 
Literatur u. Aut, — Bom Bübertiid. — Eorreironden, — Arie 





Blätter für literariihe Unterhaltung. Nr. 34. 


Inb.: E. Müller-Samswegen. Revuc fom. Bühnenipieke. — nz. | 
Moſce Moier. — Zur europ. Gabinctepolitil. — B. Hutrek Arm 
deutichen Beicdidte, — R. Nöbler, gmei angebl. med mager, Bed 
lert's. — Rotizen. — Bibliogrunbie. 





Guropa. Nr. 35. 


Inh: Atmünfterihe Menſchen. — Stupien über Kircendauten. — Saul 
reicher Brundberr. — Ein Pariſer Stutententafierband. — Bosnsm 





Königsb. Sonntagspoft. Hreg. v. I. Rupp. Rr. 3, 
Inh.: Die voſung der Militairirage. — Uniere Stellung mitten m 
der Zeit, (Bhl.; — Reue Prineipien praft. Vbilofepbie. 3. — Sma 
Renan’s religionogeſchichtlichen Studien, (Forti.) 





Bremer Sonntagsblatt. Red. Fr. Pieper. Nr. 32.8 
Inh: BP. I. Wittapen. üb, den Sfanbınavismus der @egenmurt- Ll 
eine Blanderung am Bosporus. — Ad. Yaun, amerifan. Datum 
Porbeikem, Bas alte Wales. — I. M.Kobl, aus em Umaatg «4 

G. Yınden, Die Kerliner Semmertheatetr. — Yiteratur u. Auıt. 









Unterhaltungen am häusl, Gerd. Hreg. K. Gußlow. & 


Ind.: Mer. Weitt, die feine Aran im 4. Siod. L II. — Ein ei 
in alterjjeit, IL. — Dichter“ — Karl Arenzel. — Reue red. 
t. 







Die Gartenlaube. Nr. 34. 


Inh.: ©. Rurpius zwei Welten, (äorf.) — M. Ring, preuiiie 
1. Gbarlotienburg. — Tb. Nümpler, Thierleben auf einer hie — 
der Wüfte — ©. Möllbanien, der Prairiebrand — 8.8 
Bundesichiehen in Arankiurt. 4. Der Schluß des Feftes. | 





Illuſtrirtes Familienjournal. Nr. 35. 


Inh: 9. Hefie, Imagina. (dori.) — Ruplands — — 2.0} 
Weutadt u. Beltausftellung. VIL — D. Bolger, das cr vaiiı 
fdriepen. 1. — ©. Reyher, Beifteselend u. Röcperfrankbeit, — 3 Ari 
Aunſt perfect an foden: 41. — Bermiidres. 





Berliner Revue. Red. von J. v. Mo ermer. 30. Br. 1. ff 


Anh,: Die deutiſche Frage u. die conferwative Bartet. — Deutihe tie] 
= 1. — Aur Geſcnane des deutiihen Adels ım vor. Jand Il — De 
nderi. Arangoie, oder: Oditon-Barrot Über Die Gentraljane. || | 







Bollmann's Erinnerungen.” I. (Bcl.) — Der Deutide 
deutiden Univeriitäten. KIN. — titerariihes. — 


Die Diosfuren. Nr. 33, 
Inh.: Korreivondenzen. — Aumfthronit. — Aunit + Aritil. — 
Aunitvereine, 








Mitteilungen d. k. k. Gentral: Gommiffion } Erfor ſchaun 
tung d. Baudenkmale. Red.: K. Weiß. 8. 
Inh. 8. Schnaafe, zur Geſchichte der öſterreich. Malerei im N 
N. Eifenmwein, das Schloß Pernftein in ö 
Ber .— IM. Adner, Darien in den antifen Rüyen | 
Ueber enleudten. (Lanterne des morts,) — Gorreiponmmm — 
ide Beiprebung. | 
— — — 





Das Ausland, Rr. 34. 


Sub. : I. Gmigrantenmwerber. — Aus der Maturgeldidte de 
Die Marſche u. Entdedringen Des Spaniers Aernante de Bnte = 
Yande 1539-13. (Zorti.) — Gulan Hadde's Neiien un Dftinein- } 
Johm’s Vebensbilder aus dem britiiben Borneo u. dem 
Mittbeilungen aus Züdindien, — Tie Boldminen in Ian! 
& —— Über Die feierliche Beſanung der Admigm vr Di 
\scellen, 





Die Natur. Hrög. von D. Ule u. 8. Müller. AS. 


Inh: RK. Müller, die Lehre von der Difiwion. — Ti. Kind. 
nen... — D. Ule, Rahrichten ns deutſchen drpehinne # 


Aus der Heimath. Hrög. von E. A. Roßmäßlet. Ar | 

Iup.: Mus der Zageögeihidte, — DO. Dammer. Nriowbtberie — Dil 

reie. — Ar. Noßpmänler, die Denkmäler des Barkanddamd ı. — * 
theilungen. — Vetanntmachung des Deutſchen Humbeit-deront 








Zeitung d. Vereins deutſcher Eiſenbahn ⸗Verwaltungen. X. 6 


Inh: Wie kann Die feitberige Schienenftohwerbindung mut Taten de % 
einfader, ſolider u. billiger bergeftelt werden? — Die A. mm. 
ftalten. in Rütbiit won 3. 85T u. 52 Die zum 3.10 E M - a 
babnen F Gimbrricen Salbiniel. — Iabresdendt der eteraccca. 

pro 154. 


ie 


Trust der Riesſchen Buchtruckerei (Barl &, Yordı im Keirsig. 


” 


iterarisches Gentralblatt 


für Deutidhland. 


Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Zarnde. 


Derlegt von Eduard Abenarius in Keipyig. 


iribeint jeden Sonnabend. 





to 6. September. ei 


Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Theologie. 


e, Dr. Jul., der biblifche Bericht über die Etiftöhütte. 
Beitrag zur Geſchichte der Gompofition und Dialfene des Pens 
ıb. Zeinzig, 1662, Hunger. (XIV, 255 S. 8.) 1 Thlr. 15 Sgr. 


ir befißen bereits’ eine jebr umfangreiche kritiſche Literatur 
: Zeit über die Quellen und die Gompofition des Ventateuch, 
etc zu einem ficheren und annäberungsweife einbelligen 
sie gelangt zu fein. Bei fo bewandten Berhältnifien ift es 
&t mügliches Unternehmen, „einitweilen auf Einzeines und 
?r3, Das noch mit Nuken unterfucht werden fann, fein Augen« 
a richten und das Schwierigere und Höhere jo vorbereiteteren 
Ngern zu überlaffen.“ Gin folhes Stüf von Einzelforfchung, 
a das allerjüngfte Studium der Gefchichte des Pentateuch ver 
nd Das deshalb gerade vor allen geeignet feheint, und in den 
n Gang feiner Geftaltung einzuführen, ift der pentateus 
e Bericht über die Stiftshütte.“ Diefen bat unfer 
fer als Einzelftudie gewählt, und wir müffen ihm das Zeugniß 
‚ dab er wit kritiſchem Scharffinn und recht tüchtiger Beleſen⸗ 
ein Thema bearbeitet hat, fo daß die Unterfuchung um ein 
Silibes gefördert worden. Wir überfehen eö daber auch gerne, 
fe etwas zu breit ausgefallen, da doch bei den Rejern einer 
ben Unterfuhung wie die vorliegende gewiffe wiſſenſchaftliche 
Hegungen anzunehmen find. 
& treten wir an den Inhalt des Werkes näher beran! 
wmffallend im Pentateuche ift nämlich, daß der Bericht über 
fehl zur Anfertigung der Stiftshütte und der dazu gehörigen 
nebft der Priefterfleidung (2 Mof. 25, 10—28. 43: 30, 
und 31, 1—1}) faft wörtlih bei der Ansführung 
35, 30 fi. 36, 8 ff. 29, 2 ff.) fich wiederholt. Eine ſolche 
de, ängſtliche Wiederholung ift ein untrügliches Zeichen 
äteren Gopiiten, der einen treuen „Abllatſch“ feinen Leſern 
site, fo daß fie ja nichts an der Ausführung des gegebenen 
vermiſſen follten, wie in ähnlicher Weife der famarita- 
mtatench verfuhr, was Hr. Popper fehr fchlagend mit vielen 
n nachweift. Und trog aller ſtlaviſchen Abhängigfeit von 
rlage find dennoch dem fpäteren Ergänzer einige fprachliche 
miichkeiten entſchlüpft, die ihn eben als ſpäteren Bearbeiter 
nen. Algs ſolche weift Hr. Popper mit feinem Sprad- 
ie Ausdrudsweile nn IN MAN bei dem Ergänzer, flatt 
en bed früheren Berichts, Dwp Dmep ftatt 
wy nach, außerdem daß fürforglich die Phrafe „wie Jehova 
e befohlen" häufig wiederfehrt. Auch eine etwas andere 
Ige der anzufertigenden Stüde, wie fie „der Befehl“ angiebt, 
» bei „der Ausführung“, hervorgegangen aus dem Streben, 
ärlicyen Folge der Dinge, ald unabweislicher Rothwen: 
im Baue eined Haufes und feiner Einrichtung gerecht zu 
Alle Verſuche, die die Kritifer der verſchiedenſten Richtungen 
jleichurg der Ungleichheiten beider Berichte angejtellt haben, 
fich nach den eingehenden Unterfuchungen unferes Berfaffers 
Itbarz wie denn überhaupt ſolche apologetifche Flickver ſuche 


feinen Werth haben, wenn Kurzſichtigkeit oder hergebrachtes Vor 
urtheil ſich ſcheut, das Ding beim rechten Namen zu nennen, 

Aber noch weiter zeigt Hr. Popper durch Herbeiziehung der 
Septuaginta, daß die Ergänzung nicht mit einem Schlage geſchah; 
„diefe ift vielmehr im zwei größeren noch genau unterfheidbaren 
Gruppen oder Abfägen vor fih gegangen, und zwar bildet die Ältere 
Graänzungdgruppe der ganze Abſchnitt, hauptfächlih von Gap. 
39, 1 bis zu Ende, wie er jeht geordnet vorliegt; als fpäterer 
Nachſchub dagegen charakterifiert fich die zweite Ergängungsgruppe 
Exod. C. 36, 8—38, 20“ (S. 151). Daher erflärt es ſich, daß 
die Septuaginta, während fie bei der älteren Ergänzung unver 
Ändert unferen Tert wiedergiebt, eine fo arge Verwirrung bei der 
Wiedergabe der fpäteren zeigt, weil, wie unfer Berfafier glaubt, 
ihr unfer Tert (C. 36 f.) noch gar nicht im ber jegigen Geſtalt vor- 
lag, der erft das Product eines Späteren ift, der in betaillierter 
Weiſe das wiedergiebt, was früher nur ſummariſch mitgetheilt 
worden ift. 

Dies iſt im den Hauptzügen die Anfiht des Verfaſſeré, 
die ausführliche Begründung muß man in dem lehrreichen Werke 
felbft nachlefen. Gegen Einzelnes läßt fih wohl mande Ein- 
wendung machen (4.9. S. 97 die Differenz von 2 Moſ. 29, 22 
mit 3 Mof. 8, 25 hat Geiger in feinem Buche: Urfchrift und 
Meberfeßungen der Bibel, S. 467 recht gut ausgeglichen; S. 198 
it nicht AN wand „vorzügliche Kunftverftändige“ zu faſſen, 
fondern „fremde Bötter“, da der Tert IND) D lautet; ©. 211 
iſt Nechpar I Mat. 1, 36 gewiß falfche Lesart, vergl. Grimm 
ereget. Handb. z. St. ©. 48), doch im Ganzen fheint und das 
gewonnene Refultat des Verfaſſers ein gut gefichertes; vielleicht ließe 
fih über den lerminus ad quem der legten Ergänzung noch ſtreiten. 

Sehr nüplih it am Ende des Werles (S. 214— 255) eine 
Synopſis der parallelen Texte, die durch markierte Schrift Ueber: 
einftimmung und Abweichung Mar darftellt, und durch Anmerkungen 
unter dem Zert erläutert wird, — Möge der Verfaſſer unfere alt- 
teftamentliche exegetiſch⸗kritiſche Literatur recht bald wieder durch 
eine Ähnliche tüchtige Arbeit bereichern. 





Pichler, Dr. Aloyſ., Geſchichte des Proteſtantismus in der orien- 
talifchen Kirche im 17. Jabrbundert, oder: Der Patriarch Cyrillus 
Zucaris und feine Zeit. München, 1862, Lentner. (IV, 254 S. ar. 9.) 
27 Sgr. 

Man muß der vorliegenden Schrift das offene Zeugniß geben, 
daft fie über den in der morgenländijchen Kirche, wie bei Katholifen 
und Proteftanten vielfach verfannten und verfegerten Patriarchen 
Cyrillus Lucaris die erfte vollftändige Monographie enthält, wenig— 
ſtens für deutfche Leſer, und daß fie eine fleißige, auf Benupung ber 
Quellen beruhende fritifche Zufammenftellung des dadurch gewons 
nenen Stoffes und Behandlung ihres Gegenftandes if. Ob jedoch 
der Berfaffer auch in der Ausführung dem vorhandenen Bebürfnifle 
allenthalben genügend entfprocden, und ob er namentlich die von 
ihm ſelbſt als die größte Schwierigkeit bei Benugung der Quellen 
bezeichnete Kritik derfelben auf die rechte Weife geübt babe, läßt fidh 
billig bezweifeln. Wir willen zwar nicht, ob er für feine Verfon der 
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römiſch⸗katholiſchen Kirche angehört, aber wir haben aus feiner 
Daritellung abnehmen müſſen, daß cr bisweilen den Standpunft 
diefer Kirche ziemlich offen vertritt und demzufolge ebenjo über die 
orientalifche Kirche und über das griechiſche Volk, wie über die pro: 
teftantiiche Kirche und namentlich über die Balviniften feineswegs 
unbefangen urtbeilt. Daß der Verfafler zur richtigen Beurtbeilung 
des Lutaris eine Darjtellung tbeild der inneren Firchlichen Berbält- 
nifje des Abendlandes am Ende des 16. Jahrhunderts und am Ans 
fange des 17., theild der damaligen Page des Orients und der orien- 
talifhen Kirche vorausgeihidt bat, fann nur gebilligt werden, weil 
obne eine ſolche Kenntniß und ohne die der kirchlichen Unions— 
beftrebungen jener Zeit eine richtige Auffaſſung des Gorillus jelbit 
geradezu unmöglich ift ; allein die Darjtellung felbit ift nichts weniger 
als unbefangen, und manche Theile derfelben, die mit der Schilde: 
zung des damaligen Buftandes der Türfen und der orientalifhen 
Kirche nichts zu tbun haben, gehören nicht hierher und fommen vicl- 
mehr auf einen Anachronismus hinaus. Die Trennung der morgens 
ländifchen Kirche von der römiichen betrachtet der Verfaſſer nur aus 
römifchen Gefichtöpunfte, und er tadelt und beflagt daher diefe 
Trennung als eine Häreſie, deren Schuld nur die morgenländiſche 
Kirche treffe. Gleichwohl ift vielmehr das umgefchrte Verhältniß 
das hiftoriich wahre. Als ein Häretiker innerhalb der griechiſch— 
orthodoren Kirche und als Galviniit wird mun ſchließlich auch Yucar 
ris ſelbſt dargeftellt, der mittelit des von ihm erklärten weſentlich 
calviniftifhen Glaubensbelenntnifjes der „Reformator der Religion 
feines Vaterlandes“ habe werden wollen, aber zu diefem Zwede zu 
einem „niederträchtigen“ Werkzeuge der Holländer fich hergegeben 
babe. In gewifjer Hinficht hat der Verfaſſer mit erfterer Behauptung 
und Anſchuldigung nicht Unrecht. Allein trog alles feines fritifchen 
Scharffinns bleibt doch manches Dunkel in der Geſchichte des 
Sucarid, namentlih in den Hauptpunkten, unerflärt und uners 
klätlich, zumal diefer, wennſchon er Patriarch der griechiſch- ortho- 
doren Kirche in Konftantinopel war, jenes Glaubensbekenntniß doch 
nur ald Privatperfon und als einen einfeitigen Uct feiner indivis 
duellen Thätigleit ablegte, er mit diefem feinem Belenntnifje allein 
blieb und dieſes jelbjt mit ihm ftand und — fiel. Es it Mar, daß 
Lucaris mit diefem Belenntniffe, wenn es wirklich echt ift und von 
ibm berrübet, eine an fih unverantwertlicde Täuſchung beabfichtigte, 
und zwar zunächſt feiner eigenen Glaubensgenoſſen in der Kirche 
ſelbſt, deren Patriarch er war, und auf deren Unkenntniß ihres 
religidfen Glaubens er dabei fpeculierte;, aber unmöglich konnte es 
in dieſer Beziehung einer wirklichen Unionsbeiirebung mit Erfolg 
dienen, und er jelbit konnte nicht glauben, einen ſolchen Zwed das 
mit zu erreichen. Oder batte er vielmehr die Abficht, durch folche 
Zäufhung, da das Glaubensbekenntniß wefentlih calviniſtiſch ift 
und er den darin befannten Glauben für den wahren Glauben der 
griechijchsorthodoren Kirche ausgab, irgend welche politiſche Zwede 
im Abendlande, politijhe Bündniſſe u.f.w. zu erreihen? Dann 
wäre zugleich der Haß der Jefuiten gegen ihn, dem er felbit aud 
zum Opfer fiel, um fo fihherer zu erflären. Der Berfafjer der vor: 
liegenden Schrift hält feinerfeits das Glaubensbekenntniß für echt 
und betrachtet den Lucaris als deſſen Autor, obgleich die Synode 
von Jerujalem (1672) eifrig bemüht war, ihn von der Autorſchaft 
freigufprechen, und aud noch in neueiter Zeit Griechen zu der näm— 
lien Anficht fi befannt haben, Seine Kritik jener Synode und 
deren diesfallſigen Beſchluſſes, den er jelbit ald unbegründet ent 
ihieden zurüdweift, iſt jharf und eingehend; aber man fann fie 
demungeachtet nicht für überzeugend erklären. Jedenfalls bleibt 
Gprilius Lucaris mit feinem Glaubensbekenntniſſe im 17. Jahr⸗ 
hunderte auch nad vorliegender Monograpbie eine rätbjelhafte 
Eriheinung, und man fommt in Berfuchung, dabei an den Reus 
platonifer des 15. Jahrhunderts, den Griechen Gemiſtus Plethe, 
und am deſſen längere Zeit für verloren gegoltene, vor wenigen 
Jahren von dem gelehrten Sranzojen Alerandre in Paris heraud- 
gegebene hellenifierende Schrift: Alegd vouw» (Paris, Didot, 1858), 
die, im Weſentlichen gegen Die hriftliche Religion gerichtet, mit 
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Hülfe der Philofopbie, aber nicht auf fittlicher Grundlage cine 
Form der Givilifatton begründen jollte, oder auch an di 
platonifche Philoſophin in Alerandrien, die bellenifierente I 
jerin Hypatia im 5. Jahrhunderte, zu erinnern, wie fie ne 
der Engländer Kingsley dargeftellt hat. Der Orient it un) 
das unerforfchte geheimnißvolle Sand der Rätbjel und der Bar 


Allgemeine Kirchen » Zeitung. Red. von Strad, Ar. Bu. 
Inh.‘ Theolog. Blide in De beiletrift. Zeſtſchriften · Aiteratun. VL — lat 
ger Kirhendeor. — Gin Berfaſſungeentrrurf für Die er. Airte m Erg 
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Neue Evang. Kirchenzeitung. Grög.von H. Meßner. I. 
Inth.: Die fichl. Frage u. ihre proteft. Loſung. — Die preus. Yantainaı 
— Unſere deutſchen Brüper, insber. Die deutfch eraug. Hirke = al 
(Sc) — Dr. Ariedr, Jul. Stahl. 3, Der Theologe ıL Aitdernet u 
orrefpondeng. 





Proteſt. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Kraufe, Ar. M. 


Inh.: Der @raf Ganonr u. Die kathol. Rirche. — Bilder, ve Baal 
der errang. Kirche. Nachtichten. — Piteratut. 
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Geſchichte. 


Erdmannsdörfer, Dr. Bernh., Prdoc., Herzog Karl kom 
von Savoyen und die dentiche Kaiſerwahl won 16° 40} 
trag zur Votgeſchichte des IOjähr. Krieges. Leipzig, IM @ 
(157 3.8) Zu Sgr. 

Der Berfaffer, welcher fürzlich im Auftragt ve wat 
Gommiffion in München die italienifchen Archive kt ai 
forfcht hat, feat hier die erjte Probe einer jelbfändia su 
welche ganz geeignet ift, ein günftiges Vorurtheil für x # 
Reiftungen, welche er fih zur Aufgabe gemacht bat, zu far# 

Die meiften Leſer, welche die vorliegende Schrift 
nehmen, werden nicht wiffen, was denn der ſavoviſce IM 
der deutſchen Kaiſerwahl des Jahres 1619 zu thun han. 1 
fahren «8 erft gegen Ende der Schrift, daß dieſer Karl 
dem ſchon einige moralifche und militärifche Eroberung # 
waren, und der die piemontefiiche Macht zu einem groparnd 
ſchwunge gebracht hatte, felbft deutiher Kaiſer werden wel 
feine Stellung in Italien war er in Gonflict mit du 4 
Politit gerathen, er hatte zur Vertheidigung feiner #4 
Montferrat und zur Behauptung feiner Autorität in a 
Krieg mit Spanien gewagt und war durd den Beritai 
(23. Juni 1615) fehr chrenvoll aus dem Kampfe berrer?t 
Die angebabnte Koalition der fpanifchen Macht mit Nah 
Kaifertbume drohte ihm nicht mindere Gefahr, als einem © 
ſtantiſchen deutfchen Fürften, feine eigenſte Sade bins u 
mit der Oppofition der deutſchen Fürjten zuſammen, dal | 
ihren Bund, womögnich ihre Fübhrerjchaft. Bald nad tee 
von Ati, nod in demfelben Jahre, bewarb cr fih um As“ 
die Union; die Sache fam zwar nicht zu Stande, aber hi 
dung mit den deutfhen Fürften war einmal angefnürft * 
v. Mansfeld, der im Dienſte der Union ſtand, trat &@ 


Dienft des Herzogs von Sabohen und warb für ihn rin Fat 
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000 Mann, und als durch den berühmten Fenſterſturz in 
tat Signal iu dem Kampfe gegeben wurde, gab er Mans» 
x Weifung, jene 2000 Mann dem Hurfürften von der Pfalz, 
baupte der Union, zur Berfügung zu ftellen. Bei den Unter: 
ungen, die nun in Gang famen, lieh Karl Emanuel andenten, 
tald Preis für die angebotene und noch weitere Hülfeleiftungen 
Beringered als die Kaiferfrone für den Fall ihrer nächſten 
gung vor Yugen babe. Eine Denkihrift an feinen Agenten 
aiſchland, Graf Mandfeld, begründete feine Werbung näber. 
bedanke fand bei den Fühtern der Union Anklang, es wurden 
bmdere Kriegspläne darauf gebaut, der Fürft Chriftian von 
kreifte jelbit nach Turin, um einen Vertrag mit dem Herzoge 
Wießen; aber Die Berhandlungen zogen fi in die Länge, Die 
übe waren auf beiden Seiten größer als die Leiftungen, zu 
a man ſich verpflichten wollte; das Vertrauen wurde jchmächer, 
a Ende Änderten ſich die Berbäftniffe fo, daß nicht weiter von 
brung Des Planes die Rede fein fonnte, 
de Hauptquelle diefer Geſchichte iſt jene Denkſchrift Karl Ema- 
‘ an den Grafen von Mangfeld, welde, in dem Appendir 
krchivium Unitoprotestantieum vom Jahre 1625 lüngit ab- 
&t, bisher irrig für ein deutſches Schriftſtũck gehalten und nicht 
ig benugt werden war, aber nun von Erdmannsdörfer im 
an Archiv entdedt und von ihm ald aus der Kanzlei Karl 
art tammend und an Mansfeld gerichtet erfannt worden iſt. 
@t im Turiner Archive aufgefundene Aitenftüde, die im Au— 
x*egenwãrtiger Schrift abgedrudt find, vervollſtändigten den 
mucnbang der Geſchichte und gaben dem Berfaffer Beranlaffung 
iner Arbeit. Dies iſt alſo die Gefchichte, die dem Titel zu Grunde 
un? infofern der Kern der Schrift. Uber der Werth derjelben 
rise bloß auf Entdedung jenes Guriofums, fondern aud auf 
eroipectiven Betrachtungen, mit welchen der Berfaffer die Mits 
ng jeiner Neuigfeit einleitet. Zuerſt giebt er eine Ueberſicht 
die Geſchichte des piementefiihen Staates von feiner New 
ung in der Mitte des 16. Jahrhunderts an und insbejondere 
der Ihronbefteigung Karl Emanuel's im Jahre 1550. Dann 
ert cr die deuitjchen Verbältniffe und jenes Hereinragen aus— 
ser Berbindungen und Interefien, welches ein weſentlicher 
ftergug der deutſchen Gefchichte des 16. Jahrhunderts war. 
gt, wie durch die Verbindung des Neihsoberhauptes mit 
figen auswärtigen Elementen der Rechtözuſammenhang des 
es mit den Glietern des Reiches geldft war, und wie die bloß 
uchtliche Berbindung, welde an die Stelle der ſtaatorechtlichen 
# war, auch den anderen Theil berechtigt habe, feine Freunde 
Berbündete unabhängig von den fraftlojen Formen und 
igen des Reichs, wo er fie finden mochte, zu wählen, 
at der Verf. durch die Entdedung der Pläne Karl Emanuel’ 
ie deutiche Kaiſerkrone fein Geſchick zu Einzelunterſuchungen 
# jo zeigt er durch die mit feiner Darlegung verbundenen all- 
in Betrachtungen, daß er die Dinge von einem höheren 
zunkte aufzufaſſen und zu überſchauen, daß er jeine Forſchun— 
geſchichtlichen Ergebniffen zu verwerthen und mit politijchem 
Brig zu verarbeiten werfieht. Dem Vernehmen nad beab- 
er die deutiche Bejchichte von dem Zeitpunkte an, mit welchem 
fine. Darftellung der Reformationszeit abgeſchloſſen hat, auf 
Inge neuer Quellenforfchung zu bearbeiten; wir wünſchen ihm 
au, die vorliegende Probe zeigt, daß er Beruf zur Löſung 
Iufgabe bat. Kl, 











ch Brinz v. Schleswig-Holitein-Roer, Aufzeichnungen aus 
Yabren 1848 — 1950, 2, Aufl. Zürich, 1861, Meyer m. Zeller. 
45 ©. gr. 8.) 5 Thfr. ẽ 

ſtofflich überaus intereſſanter Beitrag zur Zeitgeſchichte, 
n Febr zweifelhaftem hiſtoriſchen Werthe, und überdies eine 
‚nerauidlice Lectüre. Denn mit wahrhaft homeriſcher Naivetät 
merichöpfliher Geſchwätzigkeit enthält fih hier ein felbit- 
ger, ungroßmüthiger Charakter. „Mein Bater war deutſch, 


beginnt das Buch, meine Mutter däniſch, meine Großmutter englifch 
u.f.w. Daß bei einer ſolchen Abftammung, Erziehung und Ents 
widlung ven großem Rationalgefühle nicht die Rede fein fann, 
wird Jeder einräumen müffen. Hierauf made ich daber gar feinen - 
Anſpruch und febe darin mehr Refchränftbeit al& Ausbildung des 
menſchlichen Geiſtes, bei Dem jetzigen Standpunkte allgemeiner Pils 
dung und unbeihräntten Verkehrs.“ Getreu diefer kosmopolitiſchen 
Sinnesweile, welde freilihb durch den „jehigen Standpunkt alle 
gemeiner Bildung“ längit zum Anachtonismus geworden tft, erblidt 
der Berfaffer in dem fchledwigsbolfteinifchen Handel lediglich die 
Nechtöftage, die Arage mach der verfaffungsmäfigen gemeinfamen 
Geſetzgebung und Berwaltung beider Herzogthümer. Damit ift 
von vornherein erflärt, daß wir auf eine ſtaatsmänniſche Betrach- 
tung des Streited verzichten müffen, Denn eine vornehme, ftaatd- 
männifhe Behandlung des Handels ift nur denfbar, wenn der 
Kampf der Gegenwart im Zufammenbange betrachtet wird mit 
feiner großen, welthiftorifhen Entwidlung, mit dem ftetig fort 
jchreitenden Zuge deutjcher Gefittung von Süden gen Norden — 
ein Weg, den befanntlich Befeler in allen feinen Streitſchriften in 
glüdlichiter Weife verfolgt bat. So unabmweisbar drängt ſich Die 
nationale Bedeutung des Kampfes auf, daß jelbit unfer fogmopolis 
tifher Verfaſſer auf den festen Seiten mit großem ‘Pathos von der 
„vaterländifhen Sache“ redet. Der größte Theil des Buches behandelt 
die Wirkſamkeit des Prinzen ald Oberbefeblähaber der ſchleswig— 
bolfteiniihen Armee im Sommer 1848. Nicht, bloß den nationalen 
Ideen der Zeit, fondern auch den liberalen Neuerungen der provis 
ſoriſchen Regierung tritt der confervative Soldat ſchroff entgegen. 
Manche feiner Shonungslofen Anklagen find unzweifelhaft begründet. 
Zolche Mißverhältniſſe ergeben fich immer mit Nothwendigkeit, we 
eine Regierung von Givilperfonen in den Bertheidigungsfrieg eines 
Heinen Yandes unmittelbar eingreifen will, ja muß. Wenn aber 
der Prinz Beſeler, Reventlow » Prees und den Redacteur der 
ſchleswig- butfteinischen Zeitung Theod. Memmfen mit Olshauſen, 
ja fogar mit L. Stein kurzerhand in eine Reihe ftelit und „dieſe 
Menſchen“ allefanımt ald wüſte Demagogen und unwiſſende Schreier 
ichildert, jo richtet erfich felbit, Denn Jedermann weiß, daß die fchledin.: 
botiteinifche Bewegung ihrem conferwativen Urforunge getreu und der 
rotben Demokratie im Ganzen fern geblieben ift. Und wie feltfam! 
Der Hauptvorwurf, welchen die Herzogthümer gegen den Prinzen 
mit großer Stimmenmchrbeit erhoben und noch erheben, it die An: 
flage der Unentjchloffenbeit, des Schwankens. Mit befremdlicher 
Reizbarleit antwortet hierauf der Prinz, indem er ſolche Fälle in 
den Vordergrund stellt, wo fein Entſchluß ein raſcher, fait leicht: 
finniger war, und indem er pathetiſch fragt: wie fünne ein anerfannt 
kühner Rofiebäindiger, ein wetterfeiter Ruderer feig vor den Kugeln 
fein? Diefe armfelige Prablerei wird den gebofften Gindrud gewiß 
verfehlen. Die kleinliche Intrigue, woraus der Prinz feinen Sturz 
berleitet, Klänge jogar dann faum glaublich, wenn die Männer der 
proviforiichen Negierung wirklich jene Elenden wären, als weldye 
er fie ſchildert. — Erfreulicher find die fpäteren Gapitel, welche 
die Ohnmacht der preußiſchen Staatskunſt und die Kriegsführung 
ver Jahre 1849 und 1850 einer jcharfen Kritit unterwerfen, 
höchſt intereffant u. U. die Mittheilung von jener großen Dislocies 
rung der Armee am 6. Auguſt, woruch Marſchall Wrangel vermied, 
dar feine Truppen dem Reichöverwefer den Huldigungseid letiteten. 
Leider blidt auch aus diefen Abſchnitten die gebäffige Abficht hervor, 
des Prinzen eigene Kriegsführung von diefer Folie um fo glänzen 
der fich abheben zu laſſen. Gar eigen verwandelt fidh Der etwas 
beralofe Ton des Anfangs im Schlukenpitel in lebendige Wärme, 
Hier fällt der Prinz ein ſchönungsloſes, doch gerechtes Urtbeil über 
den glüdlichen Beendiger ded Kampfes, den Gzaren Rikolaus; bier 
ipricht er icharf und aut über das Unrecht des Londoner Protocolls. 
Rur ift er im Irrthume, wenn er das „Recht von Gottes Gnaden“ 
in diefem Handel zum erften Male verlegt meint. Dies „Recht“ 
ift vielmehr mit Füßen getreten werten, folange die Welt ſteht, 
und niemals frecher ald in der Zeit des reinen Abfolutidmus, 
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Bezeichnend bleibt es für den formalen Recdtsftandpunft des 
Prinzen, daß er ernftlih vorſchlägt, das männliche Erbfolgerecht 
der Herzogthümer, das für Dänemark allerdings nur durd den, 
.von den Agnaten nicht anerfannten, Gewaltitreich der lex regia 
aufgehoben worden, wieder auf Dänemark auszudehnen — alfo 
daß mach dem Ausfterben des gegenwärtigen dänifchen Königs— 
baufes die Auguftenburger das Erbe der Gefammtmonardie ans 
treten würden. Die Frage ſtößt ihm gar nicht auf: ob die bitterlich 
gereizte Demokratie von Kopenhagen die Herrſchaft der tödtlich 
gehaßten Auguftenburger ertragen würde? Ebenſo wenig die 
andere Frage: ob nach den fchredlihen Erlebniffen der jüngften 
sehn Jahre ein friedliches und glüdliched Zufammenwohnen von 
Deutfchen und Dänen in Einem Staate auf die Dauer überhaupt 
noch möglich ift? Indeß beberrfcht den Prinzen diefe formalsjurie 
ſtiſche Gefinnung nicht gänzlih. Sehr eifrig vielmehr zieht er Lord 
Palmerfton’d Plan, Schleswig nah der Sprachgrenze zu tbeilen, 
in Erwägung. Und dies, in der That, ift ein Gedanfe, worüber 
die praftifche Politik ſich ftreiten mag: — obwohl wir nad) dem 
biftorifchen Berlaufe und nah den Mittheilungen Beſeler's und 
anderer Kundiger nicht glauben fünnen, daß er den Wünſchen 
der Schleöwiger entſpricht. Diefer Plan wird über furz oder lang 
eine bedeutende Rolle fpielen unter den Aufgaben der deutichen 
Staatskunſt. Möchte daher ein wahrhaft Berufener, ein minder 
Befangener ald der Prinz von Noer die Deutfchen durch ein eine 
gehendes Urtheil darüber belehren und den Anſtoß geben zu all- 
feitiger Beleuchtung. ° 


Abhandlungen der ſchleſ. Gejellfchaft f. vaterländ. Gultur. Philoſoph.⸗ 
bift, Abth. 1862, 2. Hft. Bresfan, Mar u. Go. . 


Inh.: Schüd, die Behandlung verlaſſener Kinder im Alterthume w. in der Zeit des 
Ghriftentbums. — Klingberg, Über.das Kaufgelder » Surplus» Reſervat. — 
Baumgart, De erfte Aurfübrung des Händelihen Meijias in Bresiau im I. 
178. — 9. Balm, latein. Lieder u. Gedichte aus ſchleſ. Alofter-Bipliotheten, — 
Battenbach, Über Arhive, deren Rutzen u. Verwaltung. 

39. IJabres-Beriht: Enthält den Generalbericht über Die Arbeiten u. Verän⸗ 
derungen der Geſellſchaft im Jahre 11. 





Handel und Induftrie, 


Tilscher, Prof. Franz, Hauptm., die Lehre der geometrischen 
Beleuchtungs- Constructionen und deren Anwendung auf 
das technische Zeichnen. Für technische Lehranstalten u. zum 
Selbstunterrichte, Mit Atlas von 13 lith. Taf, uw. 1 Farbendr. 
in gr. qu,-Fol. Wien, 1862. Gerold’s Sohn, (X1, 255 8. gr. 8.) 
3 Thlr. 20 Sgr. - 

Die in den Lehrbüchern des geometrifchen Zeichnens üblichen 
Darftellungen der Beleuchtungsconftructionen haben den Mangel, 
daß fie meiftend nur die belliten und dunfelften Linien und Punfte 
finden lehren, dagegen die weitere Ausführung der Schattierung 
der Willfür und dem Gefchmade des Zeichners überlaffen. Aller 
dings haben ſchon Leroy und Dlivier die Linien gleicher Lichtinten« 
fität, d. h. diejenigen Linien einer Fläche, längs welcher diefelbe 
von der Richtung der Lichtitrahlen unter einem und demfelben 
Winkel gefchnitten wird, graphiſch darzuftellen verſucht, allein die 
bierzu angewandten Methoden waren für die Praris zu wenig ein- 
fach. Diefe Lücke foll die vorliegende Schrift ausfüllen. Sie zerfällt 
in zwei Ubtheilungen. Die erfte handelt in zwei Gapiteln von der 
Beftimmung und Darftellung der Beleuchtungserfcheinungen im 
Allgemeinen. Der Berfaffer unterfceidet 10 Grade der Helligkeit, 
je nachdem der Sinus des Winkels, melden die Richtung der Licht: 
ftrahlen mit der beleuchteten Fläche bildet, den Werth 

1,05 0,9; 0,8; ...; 0,1 

bat. Der zweite Abfchnitt handelt von der Auffindung der Punfte 

und Linien, für welche diefe Beleuchtungsgrade ftattfinden, und zwar 

wird die Beleuchtung durchgeführt 1) für Punkte, Linien, Ebenen 
und Polyeder, 2) für Flächen im Allgemeinen, 3) für entwidelbare 

Flächen (Cylinder- Kegel- und entwidelbare Schraubenfläche), 4) 

für windfehiefe Flächen, 5) für Drebungsflächen im Allgemeinen 

und die Kugelflähe indbefondere, 6) für Rüdungs> und Um—⸗ 


hüllungsflähen. Bon den beigegebenen 14 Aigurentafeln ieh 
vorlegte eine Anwendung der vorgetragenen ehren auf dir | 
firuction der Intenfitätscurven an einem attiſchen Sänlenfufe 
einem Säulencapitäle, während auf der legten Tafel did 
Körper mit ausgeführter Schattierung dargeftellt find. Dir 
gewendete Darftellungsweife ift durchgängig die fenkrehte Yan 
projection. 6- 


Nell, Dr. A. M., u. €. W. Kauffmann, Lehre von den Giint 
ceurven und Ausweichgeleiſen, theoretiſch u. praküſch dur 
Mit Atlas enth. 17 grav. Taf, in qu.⸗Fol. Stuttgart, 19. ® 
(11, 136 &. 8.) 2 Tbir. 5 Ser. | 

A. u. d. T.: Earl Mäcken's techniſche Handbibliothel | 


Das Werk behandelt im erſten Abſchnitte die Theorie er 
curven und Ausweichgeleife und bringt im 1. Gapitel mÄ 
fichtliche Zufammenftellung der Regeln zur Berechnung bei 
curven, im 2, Gapitel eine überfichtliche Zufammenftelu: | 
geln zur Berechnung der Ausweichgeleiſe, im 3. Capitel men 
rifche Ausrehnung mehrerer Aufgaben und Tabellen zur Cr 
rung der Rechnung, im 4. Gapitel vierftellige Sogarichmen in 
len von 100 bis 1000 und der trigemometrifchen Kuncionm® 
Gofinus, Tangente, Gotangente, Sinus versus und Cosinıs w 
für jeden Zehntelgrad des I. Quadranten nad der neun Tu 
des Kreiſes nebft den Logarithmen des Sinus versus fit 
Grad des 2. Quadranten; im 5. Gapitel die Entmidiun } 
dem 1. u. 2. Gapitel zufammengeftellten Regeln. 

Im zweiten Abfehnitte wird eine Beichreibung aus 
Gonftructionen von Ausweihungen und Kreuzungen gun 
Die theoretifhen Darftellungen find, durch die amgeihleien 
ciellen Entwidlungen der Formeln unterftügt, leiht met 
Die numerifche Ausrehnung mehrerer Aufgaben erleichtern N 
wendung diefer Formeln auf die Praris, und die beigrfäntı 
rithmifchen Tafeln gewähren große Bequemlichfeiten bei and 
den Berechnungen. Wir empfehlen das Werk fomehl ala} 
welche ſich über den behandelten wichtigen und interefjantn It 
Gifenbahnbanwefens gründlich zu inſtruieren beabfidtien #4 
den praftifchen Ingenieuren zur Benupung bei ihren Kia 
für die Anlage von Gurven und Ausweichgeleifen. — ri 
tung des Werkes ift als gut zu bezeichnen. 


Allg. berg- u. hüttenmänn. Zeitung. Red. 6. Hartmanı.d.” 


Inh.: Vergleich. Blick auf den flatift. u. nationalöfonom. Stahl! au 
hüttengewerbes in Deutiddand, Aranfreih, Britannien u. Balz - 
franfreids Bergwerks ı, Hüttenpruduetion in dem 3. 183 BR“ 
Belcreibung der bauptfähliditen Aufbereitungsanftalten an den 2° ® 
u. in — (Borti.) — Bemerfungen über die Cyenna 

(St) — Em. Langen, Beichreibung eines Apparates zum —— 

soböfen entſtromenden Gichtgaſt. — Guſt. Biſchef jan, * 

Ausbringen des Kupfers u. Siders aus den Grzen, — Der pr un 

brit, @ifenbüttengewerbed. (Rortl.) — Bo tiſchew, über — 

das Reheiſen während dem Frlſawroceſſe erleidet. — Ueber die neue #5 

der Bergbaufunft in Franfreih. (Bchl.) — Baur, bie — 

Metalle in Galliornien. — R. Daelen, bus Univecſal cuer·· 

Tranoport der Steinkoblen in Britannien auf Eifenbahmen u. bar” 

— Die Bedinge u. Yeiftungen der Säuer beim brit. Steinteriahif 

Vermiſaues. 


EEE — —— 
Berg: u. hüttenmänniſche Zeitung. Red.: K. R. Beraın! 

Br. Kerl. Nr. 32 — 34. 

Inhe: Th. Bauer. bie Kohlenwäſche auf der K. Grude Mönig bei Ra 
G. Heberfe, Pohtrogsvorrihtung zum Ausferſchle ſetvochen ın er 
Ergmälde zu Marientbat bei Schweina in Tbhringen. — Aw Pr 
einzelne Abtbeilungen der Londoner Ind.-Austtellung. — 3 —*3 
der Goldbergbau u. die Boldfunde feir 1851. (Bhl.) — 3. Ar 
neue Methode der Aufbingung der Stoßherde. — Zreumung dit nr 
Btunftein. — Blei u, & Ibergewiunung &ı Engtand, (Ski) — "9 
wert zu Riotinte, — M. Gruner wm M. Pan, gegemmärt, * 
induftrie Englands. (Forti.) — Rothen über die Yondener Im" 
Beſprechungen x. 


— ———— ———— — — 


Sprachkunde. Kieraturgeſchicht. 


Haſſelbach, K. F. W., Sophokleiſches. Zur Rechtjernunna 
— Frantfurt a. M., 1861. Sauerländer. (316 S. 
0 Sur. — 
68 it nicht leicht, in der Kürze den mamnichfaltigen I 

vorliegenden Buches zu Karafterifieren, für den der Berta 
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Mbit Leimen bezeichnenden Titel ausfindig zu machen gewußt 
„Zur Rechtfertigung“ der frübern vor 44 Jahren publicierten 
ft über den Philoftet gegen die von G. Sermann erhobenen 
endungen find zunächſt nur die erften 28 Seiten beftimmt. 
a reiht ſich eine Mufterung ber neueren „literarischen Rund» 
gen“ über das bezeichnete Drama, insbefondere der Urtheile 
’. Müller, Schöll, Bernhardy, Fr. Zimmermann, Schneidewin, 
ug und Marbad (5. 29— 141). Wenn aber ſchon hierbei 
x Frage von allgemeinerer Bereutung ausführlich zur Sprache 
4, veie über das vielbefprochene „Selbitbefenntni“ des Dichters 
atatch de prof. uirt. p. 79B (5. 29 ff. mit fbarfer Polemif 
Bergk) und über die Stellung des Chors (©. 55 ff.), fo ber 
igen fich die folgenden Bogen nur mit ſolchen Schriften, 
ne auf den Philoftetes befonders Nüdficht zu nehmen, Allges 
wi über den Dichter zur Verhandlung bringen“, Mit befons 
Ausführlihkeit wird Lühler's Sopholleiſche Theologie und 
kirrochen, fürzer die befannten Bücher vom Platner und 
a (namentlich der Abſchnitt über die politifchen Anfpielungen 
#.) und die einfchlagenden Abfchnitte aus Rägelsbach's nadıs 
Über Theologie. Der letzte Theil des Buches bringt zunächſt, 
ir Vorbereitung des endlichen Schlufurtheils, eine befonders 
Segel und Biſcher gerichtete Auseinanderfegung über den 
in des Tragifchen (©. 226 ff.), fowie eine Erörterung über die 
re Katharſis, deren Leifing’iche Deutung Haſſelbach mit 
° geringen Modification gegen Bernays zu fügen fucht (S. 
F), darauf nacträglihe Bemerfungen zu H. Abelen's 
R über den Philofter und zwei andere neuere Erfcheinuns 
zultht (S. 246 — 310) das eigene Endurtheil des Ber: 
I über den Grumdgedanfen und die tragifche Löfung des 
Het. Im einem Nachworte wird Schöll's Tetralogienpppotbefe 
Selen. 
Ban fiht, das Buch befteht in der Hauptſache aus einer loſe 
ärften Reihe von Kritifen über die neueren Erfcheinungen der 
helleiſchen Literatur, insbefondere foweit fie den Philoktet bes 
% Es find darum auch die Refultate der Schrift vorwiegend 
Mnzgativer Art; wenigftens hätte der pofitive Ertrag der an— 
“n Erörterungen auf anderem Wege fich in meit bequemerer 
ciſerer Weile zur Daritellung bringen laſſen. Doch wollen 
t dem verdienten Verf. über die von ihm gewählte Methode 
!iter rechten, fondern gern anerkennen, daß feine Kritik eine 
endringende, bier und da wohl etwas fpigfindige, in den 
'Fällen aber treffende iſt. Statt einzelne Partien diefer 
infererfeits einer neuen Kritik zu unterziehen, wollen wir 
1 Bezug auf einen Punkt, der für die ganze Auffaſſung des 
13 maßgebend ift, unfere Bedenken mit der an dieſem Orte 
in Kürze andeuten. Ausgehend von einer Neußerung Leſ— 
n Laokoon, ſucht Haffelbad eine Berfhuldung des Philoftet 
tachzumeifen, daß er unbehutfam dem der Nymphe CEhryſe 
in Altar fih genäbert habe. Indem er nämlich hieraus für 
after des Philokter einen „Mangel an beiliger Scheu, der 
erjtrafe verfallen fann“, entnimmt, fo iſt ibm „mit diefem 
en zugleich die Kchrfeite des Pofitiven gegeben, ein freches 
lehnen gegen göttliche Anordnung, ein göttliher Fügung 
handeln, wodurd allererft das refolute Ganze eines tragifchen 
in abgerundeter Beftalt bervortritt" (5.297). Man ftaunt, 
: Berfafler alles aus der fchlichten Neußerung des Neopto— 
B. 1326 ff.) herauslieft, die für den unbefangenen Leſer 
en geringiten Vorwurf gegen Philoftet enthalten Tann. 
ift es ein Ariom des Verfaffers, daß Sophofles Mißgeſchicke 
3 verdiente, von zürnender Gottheit auferlegte Strafe einer 
(dung kennt“ (S. 248). Uber für den Didipus muf er 
igeben, daß „mit zuftimmender Sicherheit der Dichter ihn 
5 ledig fprehen läßt von aller Schuld an dem Batermorde, 
ı der PBermählung mit der Mutter“ und „nur eine 
SHeftigfeit des Zornmuths dabei unerledigt bleibt“, Gin 
on tragiſcher Schuld aber, ald an Didipus, wird fi 


nah unferer Meberzeugung am Philoftet ſchwerlich nachweiſen 
lafien. eh. 





Gornelius Tacitus über die Weltftellung von Germanien, 
de sila Germaniae liber, Nach der Lesart aller Handfihriiten, 
inäbefondere der Münchener, Stuttaarter und Florentiner. Wieder— 
bergeitellte lateiniſche Faſſung. Ueberſetzt u. erffärt von Dr. N. 
en 1. Thl. Leipzig, 1862, W. Engelmann, (11, 128 ©. gr. 8.) 

Die Germania bat in der neueften Zeit ein eigenthümliches 

Schidjal. Man hätte nicht glauben follen, daß fich die Fin d'ihe 

Ausgabe noh an Berfehrtheit übertreffen lajfe: Hr. Mosler bat 

dies geleiftet, Wir haben in dem Buche nicht einen lebenswerthen 

Gedanken entdeckt, welcher dem Herausgeber eigenthümlich wäre; 

dagegen hat ſich derſelbe nicht begnügt in den beigegebenen Abhand— 

lungen: „Ueber die Herſtellung der Taciteiſchen Germania aus den 

Handfhriften“ und „Ueber Einheit und Gliederung in dem fünfiler 

riſchen Bau und Hintergrund der Germania“ auf eigene Rechnung 

eine unfägliche Fülle baaren Unfinns in einem bombaftifchen Hauder: 
welich vorzutragen,, fondern auch mit unerbörter Willfür und Uns 
wiffenheit dem Terte des Schriftitellers Aehnliches aufgebürdet. 

Dies nennt er „die wunderbare Schrift zum erſten Male mit freier 

Prüfung der Deffentlichfeit übergeben.” Belege zu geben ift wegen 

des Ueberfluffes ſchwer: wir befchränfen uns auf folgende wenige 

Beiipiele der Tertbebandlung und Ueberſetzung, nach des Heraus 

gebers Anficht größtentheils zugleich Beweife für die befondere Vor— 

züglichfeit der Münchner Handſchrift; eine Blumenleſe aus den 

Abhandlungen würde einen unverbältniimäßigen Raum fordern, 

ohne ein genügendes Bild zu geben. Ein ex ungue leonem ift 

der Titel: de situ Germanine „über die Weltftellung von Germa— 
nien“ 6.5: Possessionem el usum haud proinde 
aceipiunt Et videntur apud illos argentea vasa — in 
utilitate non magis atque fietilia: „Ob fie eine Sache 
befigen oder ob fie zum Gebrauch ſich eigne, unterfceiden fie durch— 
aus Man fieht bei ihnen filberne Gefähe — nicht mehr Nugen 
gewähren als irdene.“ G. 8: Albreettiam: „Albrechta.” €. 9: Mar- 
tem et Hereulem concisis animalibus placant: „durch Hine 
ichlachten von Thieren.“ 6, 16; Materiam adzlulinant 
uleunque cilra speciem aut deleclalionem. Quidam 
loea diligentius illinunt terra ita pura ac splendente, ut pic- 
tura ad lineam colorata invitet solem: „Hol; ver 
fleiftern fie und wie auch immer, fo doch obne alle Zierde und Ans 
nebmlichkeit: Einige bejtreichen ihre Wohnungen forgfältiger mit 
einer fo reinen und glänzenden Erde, daß die Malerei, die im den 
winkelrechten Feldern dunkler aufgetragen ift, die Sonne anzieht.“ 
6.21: Linitur enim etiam homieidium: „denn aud ein Mord 
wird ausgelöſcht.“ 6.22: Stalım e somno — lavanlur, saepe 
ealidıus, ul apud quos plurimus hiems accubat: „Sogleid) 
nad dem Schlafe — baden fie und oft ziemlich hurtig, weil fich 
dort eine lange Winterfälte lagert.“ E. 36: -Traeti ruina Cherus- 
corum In cerlamina gentis Fosi. Adversariirerum 
pares exitus socii sunl, cum in seculis minores fuis- 
sent: „Als die cherusfifche Macht zufammenftürgte, wurden die 
Foſen mit in Die Kriege des Volkes hineingezogen, Sie, die Gegner 
feiner Herrfhaft, theilen mit ihm den Ausgang; Geſchlechter hin» 
durch waren fie deſſen Unterthanen geweſen.“ 6. 46: connubis 
mixtis non nihil in Sarmalarum habitum sedantur: „finfen 
fie durch gemifchte Heirathen mit den Sarmaten jo ziemlich auf 
deren Stufe herab.” in zweiter Theil foll noch folgende Abhand⸗ 
lungen bringen: „die Geſchichte des Tacitus nad feinen Werken, 
über die fpradhlichen Befonderheiten der Germania“ (etwa plurimus 
hiems?), „über die Verfaffung, die deutſchen Völkerſtämme und 
ihre Mythologie.“ Möge Hr. Mosler, wie Hr, Kind, fid die 
Fortſetzung erfparen, 
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Alterthumskunde. 


Monumenti del Museo Lateranense, deseritti ed illustrati da 
\affaelle Garrucei, D.C. D. G., e pubblieati per ordine della 
Santitä di nostre Signore Papa Pio IX. 2 Bde, Rom, 1861, 
(1. Bd. Text: 120 8. 2 Bd.: 51 Kpfrtafl, Royal-Fol.) 36 Thir. 

Das von Gregor XVI theild aus den in den Magazinen des 

Vaticans aufgefpeicherten, theild aus den bei neueren Ausgrabungen 

in Rom und deſſen Umgebungen zum Vorſcheine gefommenen Bild» 

werfen begründete Muſeum des Lateran enthält, abgeſehen von den 
befonders aufgeſtellten chriftlihen Denfmälern, eine nicht geringe 

Anzahl von Statuen und von Sarfophagrelieft, die theild durch 

ibren künſtleriſchen Werth — wir erinnern nur an die berrliche 

Statue des Sophokles aus Terracina und an die auf dem Esquilin 

arfundene, falich ergänzte, von Brunn auf ein Driginal ded Myron 

zwrüdgeführte Statue des die Flöten anftaunenden Marſyas — 
tbeild dur die dargeftellten Gegenſtände — wir erwähnen befons 
ders die Sarkophage mit den Daritellungen der Oreſtes- und der 

Niobefage auf Taf. I und III des vorliegenden Werkes — von 

bohem Intereſſe find. Wir fönnen daber die vorliegende glänzende 

Publication der antifen Bildwerfe diefer Sammlung (nur die drei 

legten Tafeln geben, dem eigentlihen Plane des Werkes zumider, 

Bildwerke hriftlihen Inhalts) nur willfommen heißen, da fie außer 

nicht wenigen Ineritis auch die ſchon publicierten Bildiwerfe in 

neuen vortrefflihen Abbildungen (zum gröhern Tbeile von Severati 
gezeichnet, von Troiani geſtochen) uns verführt. Was die Reihen: 
folge der Tafeln anlangt, fo find diefelben nah den Angaben des 

Herausgebers in der Borrede und bei der Erklärung der eins 

zelnen Werke geographiſch, d. b. nach den Fundorten der Bild: 

werke geordnet: Taf. I—IIl enthalten die in einem Grabe zwiſchen 

der Via Romentana und Tiburtina entdedten Sarfophage, Taf. Lil 

den Sophofles von Terracina, Taf. V den Antinoos von Paleitrina, 

Taf. VI-XVI die in Gerveteri, Taf. XVIIIXX die in Iſola 

Rarnefe gefundenen Bildwerfe, Taf. XXI den Neptun aus Porto 

d'Anzo, Taf, XXVII und XXVII die Statuen eines bebelmten, mit 

der Ehlamys befleideten jugendlichen Mannes (nady der nicht fehr 
wahrſcheinlichen Vermuthung des Herausgebers, der die Statue als 

„personaggio all’ Achille* bezeichnet, vielleicht eines jugendlichen 

Ptolomäers), des Aesculapius und einer Mufe (2) aus Arascati; 

alle übrigen geben Bildwerfe, welche in Rom felbft oder doch in uns 

mittelbarer Nähe der Stadt gefunden find, oder auch foldhe, deren 

Herkunft nicht zu ermitteln geweſen ift. Zu bedauern ift nur, daß 

in den Abbildungen die modernen Ergänzungen nicht von den echten 

antifen Partien unterjcieden find, ein Uebelftand, ven der Heraus— 
geber jelbit in der Borrede als folchen anerfennt und dem er dadurch 
abzubelfen gefucht bat, daß er in dem Berzeichniffe der Tafeln am 

Schluffe des Terted neben der Marmorart und den Maßen auch die 

Ergänzungen — wie ed dem Referenten ſcheint allerdings nicht mit 

der wünjchenswertben erichöpfenden Genauigfeit — angiebt. Was 

den Tert betrifft, fo wollen wir, da wir auf eine Erörterung der 

Deutung der einzelnen Bildwerfe hier nicht eingehen können, nur 

im Wllgemeinen bemerfen, daß derfelbe bei anerfennenäwertber 

Gelchrfamfeit doch jene den meiften italienischen Archäologen ans 

haftende Weitfchweifigfeit und Schönrednerei, bie und da auch eine 

wenigſtens für deutfche Gelehrte auffällige Schwäche der Fritifchen 

Methode zeigt. Der Preis erſcheint und auch für die allerdings 

glänzende Ausftattung des Buches doch zu hoch gegriffen. Bu. 


Gerhard, Ed., die Geburt der Kabiren auf einem etruskischen 
Spiegel. (Aus d. Abhandlgn. d. k. Akad. d. Wiss.) Mit 2 Tall. 
Berlin, 19862. Dümmler’s Verl. in Comm. (10 8. gr. 4.) 15 Sgr. 

Ein dem Grafen Ravizza zu Orvieto geböriger etruskiſcher 

Spiegel (abgebildet auf Tafel 1), welcher drei mit den und 

unverftändlihen Namen Marishalna, Marishusinana und 

Marisisminthians bezeichnete Knaben in der Pflege von drei 

Gottheiten, der Venus (Amatutuns), Minerva (Meurfa) und 
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des Mercur (Turms), denen noch eine zweite fireng bethed 
(Turan) und ein mit Speer und Chlamps verfhenr 
([Ljaran) gefellt find, darüber eine Lichtgottheit Imehl 
einem Viergeſpann, darunter, zunächſt dem Griff dei Spe 
unbärtigen Hercules mit der Keule zeigt, wird von dm £ 
in Anſchluß an feine früheren Erörterungen (veral. Gentr: 
Nr. 34, ©. 552 f.) als Darftellung der Geburt ir f 
deutet. In einem furzen Nachtrage bezicht er dann af 
Sagenfreis die Darftellung eines neuerdings für dei & 
Louvre erworbenen Spiegeld (abgebildet auf Taf. Ii, : 
wir drei Jünglinge, deren einer einen Stab, der mir 
der dritte in der Nechten einen Schreibariffel, den era 
legt, in der Linken eine Schreibtafel hält ſdenn eine in 
„vierediges Käfthen“, wie der Heraudgeber, müjen m: 
Zeihnung darin erfennen), zwifchen ihnen cine fd 
blößte und eine vollkommen befleidete Frau, die da 
und der Turan des vorher befprochenen Spiegeld an 
ben, endlib am Boden einen aus der Erde auftank 
erbliden. 















Bullettino dell’ instituto di corrispondenza art 
Nr. 4. April. (Doppelhef.) 

Inh, 1. Beritte über die Sipungen die Netite 
Februar, von 7., 14,, 21. und 28. März, darunter ie 
graphiſche u. mumismatiiche Mittheilungen von Henze w 
fen. — Il. Denfmäler: a) Henzen, neue Aragmat } 
nifchen Triumphaltaſeln (vergl. annali dell” institute wi 
91 ſ..) aus zwei Barberiniſchen Handſchriften; b) Del, 
von Triumphaltafeln auf einem bei Tolentine gefrndenn 
Bibliotbet Yeovardi in Necanati aufbewahrten Marmertid:: ı 
roömiſche Meileniteine aus Klelnafien, nad Mittbeilurg !#| 
Perrotz d) Brief des Grafen Giancarle Conetaı:, 
Henzen über einine in den Mufeen von Paris und enter I 
Gegenſtaͤnde (bauptfächlich Brongen mit etruskiſchen Anti 
bus er deu ee ee rise 


Denkmäler, Forfhungen u. Berichte als Aortiepun vr = 
Zeitung brag. von Ed. Gerhard. 54. Ya. | 
Inh: Strach der vorwerifleiihe Bartbenen. — W. Mitar cl 

am Tempel der Arbena Nite auf der Afropolis von Arber. - Ch 
liches gu den Hypnoebildern. — Allerlei: Schubart, imbaiin 
geſchent zum platätichen Sieg — 5. Wirtidh, Weird - 
Dig, Ares bei den Amazonen. — A. Michaelis, gu Banı-l 
Grinpenbilder. — I. Kriedländer, fallde Münzen, — Ua® 
— 


Pädagogik. 


Haufhild, Dir. Dr. E. J. vierzig pädagogiſche Fr“ 4 
Sie an das Elternhaus. Yeipzig, 1862. Gräbur. =" 
20 zur 

Die Briefe des Hrn. Dr. Hauſchild enthalten mitt :@ 

Wechſelverkeht zwiichen dem Schreibenden und einen 120 

den fie gefchrieben find, Sie behandeln auch midt, mi 

ganz vorzüglichen pädagogiſchen Briefe von 6. Rare 

Gegenſtände in poetiſcher Weile, wofür eine begtifflite 49 

noch nicht gegeben werden kann. Sie find ebenie mn 

das Elternhaus” gerichtet, obgleich es der Titel erwarten AP 
gewähren aber auch feine nennenswertben Auffsläft. bio, 
allerdings die im 31. Briefe befchriebenen Borühunzer ' 

Bogel-Bormann'ſche Schreiben fein. Aber bei einem ſede 

fahren werden die pſychologiſchen Grundbegriffe, 

Schreibenlernen in Betracht kommen, unberüdfichtigt ar 

die Nevifion der Theorie des Arbeitsunterrichte, melde 2! ” 

in den erſten 15 Briefen zu geben ſucht, fann nicht a ® 
werden, weil die fpecielle Vorbereitung auf den Huf 
welche der Arbeitäunterricht will, fo verallgemeinert mit, 

fach die Beziehung auf den Arbeitsunterriht välg F 

Den Wörterſchatz von Naumann ſchätzt der verſafer (de © 

den Abſchluß der Orthographie mit Recht ſpätet anf 

viel zu wenig, und die zweifelnden Rragen, die er in un 

Wörterfhap aufwirft, hätte er unſeres Bedüntend It ° 


felbft beantworten können. — 






[2 


‚Dr. Emil, Joahim Heinrich Campe's Leben und Wirken. 
witeine ju einer Biographie. Soeit, 1862. Schulbuchhdlg. (70 ©. 
) 12 Sgr. 
Zum Theil nach ungedrudten Nachrichten, zum größten Theile 
nah den Schriften von Sampe felbft, von feinen Freunden und 
nofjen hat Hr. Dr. Hallier intereffante Detailjüge aus dem 
‚Sampe's zufammengeitellt, die fi 5. B. auf feinen Hamburger 
ubalt, auf fein Verhältniß zu befannten Berfönlichkeiten, auf 
atſtehung Robinſon's des Jüngeren beziehen. Diefe Mittbeis 
n haben einen um fo höheren Werth, da der Verfaſſer befier, 
jet gewöhnlich ift, einen Mann zu würdigen weiß, dem, 
shtet mander und abjtoßenden Beitrebungen, große Ber: 
k um das Erziehungswefen und die Erziehungéſyſteme nicht 
rohen werden können. Das Schriften erinnert wieder 
eindringlih an die warme Anerfennung, welde Gampe bei 
Paul und das ganze pbilanthropiniftiihe Unternehmen bei 
ı fand. Namentlih nimmt Hr, Hallier Campe's Robinfon 
die gäng und gäben Berunglimpfungen der neueren Zeit mit 
fin Schuß (vergl. GCholevius, Dispofitionen und Materialien, 
5), Die befte Rechtfertigung würde freilich darin beftehen, 
ı e# dahin füme, daß der jüngere Nobinfon und Grimm’s 
den, nächſt derBearbeitung der Patriarchengeit von Kohlrauſch 
inzigen wahrhaft empfehlenswertben Jugendichriften für das 
e von 6—s8 Jahren, in den Elementarunterricht eingeführt 
* an die Stelle der in pädagogiſcher Hinſicht ganz ver— 
Bibeln und Leſebücher träten, was bei einer zwedmäßigen 
Stung des Unterrichts recht wohl möglich ift. 





Vermiſchtes. 


on,Lord, Childe Harold, traduit en vers frangais parLucien 
ivisies de Pontes, 2 voll, Paris, 1862. (8.) 
Der Ueberfeßer des Childe Harold, über deſſen Leiſtung wir 
cinen kutzen Bericht erjtatten, ift feitzwei Jahren nicht mebr unter 
Ehenden. Seine Gattin, eine Landsmännin Cord Byron's und 
Srifftellerin durch mehrere Werke, namentlich duch ihre 
iöte der deutichen Dichtfunft (Poets and Poetry in Germany. 
‚London, 1858. 8.) rühmlichſt befannt, hat nach dem Wunfche 
riorbenen die Veröffentlichung feines literarifchen Nachlaſſes 
men. 
k Nachbildung der fogenannten Spenjer » Stanze bot den 
Kın bisher unüberwindlih feheinende Schwierigkeiten dar, 
uch ihre fümmtlichen bis jet veröffentlichten Ueberfegungen 
üde Harold profaifh, und zwar in jeder Hinſicht profaiich 
Und es ift nicht die wundervolle NReimverfchlingung der 
"Stange allein, was fie zurüdichreden mag; es ift in weit 
a Grade die leichte Bewegung des Rhythmus, der reiche, rafche 
Ider Gedanken und Bilder und die eigenthümliche Gedrängt- 
Sprache in allen ihren Formen. Hr. de Pontes hat diefe 
Rigfeiten nicht verfannt; aber feine Begeifterung für den 
ten Dichter und namentlich für Childe Harold, deſſen Fuß: 
er in Italien und Griechenland im Anfange der 30er Jahre 
gab feinem Geifte eine Shwungfraft und eine Beharrlichteit, 
alten Schwierigkeiten die Stirne bot, während fortgefehte 
ve, fich zu feinem Vorhaben würdig auszuräften, die Kraft 
! und e3 ihm ermöglichten, fich feinem Originale fo weit zu 
„ als einem Dichter wie Lord Byron gegenüber. und bei der 
Berfchiedenheit der beiden hier in Rede fiehenden Sprachen 
Ses Biel erreihbar ſchien. 
ie Zord Byron die Spenfer- Stange, welche, nebenher bemerkt, 
e Nachahmung der achtzeiligen Stange der Italiener zu gelten 
obgleich die neungeilige Stange, freilih in anderen und oft 
Shwierigeren Reimverfhlingungen, ſchon bei älteren Dichtern 
- i Ghaucer in deſſen Complaint to Anelida) erfdeint, infofern 
jerte, als er durchgehende die neunte Zeile als Alerandriner 
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behandelte, während Spenfer fie nicht fpaltete und ſich in Bezug auf 
Gäfur die vollite Freiheit wahrte; fo hat unfer Ueberfeger die Byron: 
fhe Stange dabin modificiert, daß er für ſämmtliche Verszeilen den 
Alerandriner anwendete, der diefelbe freie, wechjelreiche Bewegung 
zuläßt, wie der jambiſche Quinar Byron's. In jeder andern Hinficht 
blich der Ueberfeger der Form des Originals treu, fowie er dem 
Worte und dem Zinne des Dichters fo nah ald möglich zu fommen 
mit Erfolg beftrebt war. Wir theilen als Probe St. XXIV des 
vierten Gapiteld mit, weil Büchner gerade diefe im feiner Geſchichte 
der Engl. Poeſie ©. 298 hervorhebt: 

La lune s’est levce et le jour luit encore; 

Entre elle et le soleil se partagent les cieux. 

Un ocean de famme incendie et devore 

Des monts bleus du Frioul les sommets soureilleux. 

Tandis que d’un eiel pur les tons harmonieux 

Embrassent, au couchant, Iris qui les nuance, 

L'Orient voit flotter Vorbe misterieux, 

Comme une ile d'elus dans un ether immense; 

Et le jour va finir ou linfini commence, 
Um dem Worte des Dichters: „Lob und Tadel muß ja fein“, gerecht 
zu werden, bemerken wir, daß der Tert des Originale, welcher der 
Uebertragung gegenüberfteht, nicht mit der Sorgfalt überwacht wurde, 
welche man dem Drude der Uebertragung durchweg gewidmet bat, 
und daß wir eine Zeile in St. XVII, 6. 2 nad Sinn und Wort 
für verfehlt halten. Byron fagt: 

The dullest sailor wearing bravely now, 
der Ueberſetzer: 

Le plus mauvais voilier fend bravement les eaux, 
Referent glaubt, Wort und Sinn des Originals, fowie der Reim 
der Ueberfegung (flots) würden gewahrt fein, wenn es hieße: 

Alors on voit zeles les plus lourds matelots. 


Sigungsberichte der faiferl. Akad. d. Wiſſenſchaften. Matbhem.snaturs 
wiſſenſchaftl. Cl. 45.8d. 1. Hft. Jahrg. 1862. Januar. 1. u. 2. Abth. 
Inh.: Sceiber, vergleichende Anatomie und Phyſſologie der 
Deitridensfarven. II. — Stoliczfa, oligocäne Bryozoen von Katdorf 
in Beruburg. — Helfen, über Ausgaben und Handſchriften der 
mediciniſch⸗ naturhiſtoriſchen Werke der heiligen Hildegard. — Rolle, 
über eine neue Cephalopoden · Gattung Cyclidia aus deu Tertiärfchichten 
von Siebenbürgen. — Rochleder, über Saponin und Gaincin und 
deren Spaltungsproducte, — Wiesner, vorläufige Mittheilung über 
die Lage der Blattbafis. — v. Yang, die Krvitallformen des unters 
ihwefelfauren Baruts und des traubenfauren Kalt. — Sehne 
über einige ZantbinfäuresBerbindungen. — Bartb u. Hla ‚wer 
über eine neue Säure aus dem Milchzucker. — Edm. Weiß, über die 
Bahn von (») Elpis. — Haidinger, das Meteoreifen von Grans 
bourne im k. k. HofMineraliencabinet. — Unger, botanifche Streife 
züge auf dem Gebiete der Gulturgefchichte. V. — Lippich, fiber die 
transverfalen —— belaſteter Stäbe. — v. Lang, Drien- 
tirung der optiſchen Elaſticitätsaxen im den Kryſtallen des rhombiſchen 
Syſtems. II. Reihe. — Edm. Weiß, Berechnung der totalen Sonnen— 
finſterniß am 31. December 1861. — Ludwig, über Gentianin. 


Vorleſungen an der Univerfität Freiburg i. Br. im Winter 
femefter 1862/63. Anfang: 15. October.  * 
1. Theologiſche Aacultät. 
PT. ord. v. Hirfcher: chriftlihe Moral l. — Maier: Evang. 
Matthäi; Br. an die Römer. — Stolz: Paitoraltheologie 1; Päda- 
ogik. — Alzog: Kirchengeſch. mit Patrologie, 1.— König: Einl. 
n die Schriften des A. T.; Palmen; Syriſch oder Chaldaiſch. — 
Wörter: Enchflop. der theol. Wiſſenſch.; chriſtl. Dogmatif, 1. 
MH. Juriſtiſche Kacultät, 

PM, ord. Fritz: Pandelten; Exeg. der Inftitutionen Juftinian’s; 
reg. ausgew. Stellen aus Juſtiniau's Pandekten, Goder u. Novellen; 
Givilpraktioum nad d. heut. rom, Recht. — Baurittel: Encyklop. 
u. Metbodelogie der Rechts- u. Staatswiffenichaften; Handelsrecht; 
Lehenrecht; alla. une. gem. u, bad, Staatsrecht; Code Napo- 
leon; bad, Yandredt. — Buß: Encvflop. u, Metbodol, der Meditss 
u. Staatöwillenichaften; öffentl, Recht des deutfchen Bundes u, gem. 
deutſch. u. bei. bad. Yandesjtaatsrecht; gem. Kirchenr. d. Katholiken u. 
d. Proteftanten; üb. die deutfche Gefammtverfafig. — v.Woringen: 
Naturrecht; dentiches Privatrecht. — Schmidt: Auf. Geſch. u, Ins 
ftitutionen des röm. Rechts; Pandekten, I. — Bebagbel: CodeNa- 
polcon u. bad. Yandrecht; Givilprocehprafticum u. Relatorium. 

III. Medicinifhe Facultät. 
Pf. ord. Werber: medicin. Peliklinit; Bromatologie, Diäte- 
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tif a. medicin. Phyfik; medicin. Gafuiftil. — Eder: Anatomie des | Mittelalters. — Roth: Encnelowädie der Foritwifienihaft, 1. @ 


Menſchen, I.; Zeitung der Secirübungen. — Hecker: chirurg. Nofos 
logie u. Therapie; — Verband⸗ u, Inſtrumentenlehre; —— * 
ophthalmolog. Klinik. — v. Babo: unorgan. Chemie; Arbeiten im 
dyem. Kaboratorium; pharmaceut. Chemie. — de Bary: allg. Botanif; 
üb. Kryptogamen; yflanzenanatom. Uebungen. — Funke: Exveris 
mentalpbufiologie,Il.; Zoologie. — Spiegelberg: theoret. Beburtss 
bülfe;_geburtsbülfl.sgunäfofog. Klinik; ge urtehü. Operationslehre. 

Pf, extr. Maier: patbol, Anatomie, allg. Tbl.; Encyclopädie u. 
Methodologie d. Naturs u. Heilwiffenfchaften; Geſch. d. Medicin. — 
v.Rotted: phyſikal. Diagnoftif d. Bruſtkrankheiten. — ——— 
Ib. Anochenbrüche u, Verrenkungen; üb. Augenoperationen. — Prdoce. 
Sr chi: Pſychiatrie; Heilgumnaftif; Privatiffima aus d. Gefammt- 
medicin. — Manz: Dfteologie u. Syndesmologie. 


IV. Philofopbifhe Facultät. 


Pf.ord.Sengler: Religionephiloſophie; ee d. Philoſophie 
d. Altertbums u. d. Mittelalters; üb. Goethes Kauft; phlloſ. Con— 
verfatorien. — Dettinger: Arithmetik u. Algebra; Mechanik; Difs 
ferential= u. Integralrehnung. — Baumfark: Geſch. d. profaischen 
Fit. d. Nömer; Juvenalis; Herodotus; pbilol. Nebungen. — Müller: 
Experimentalphuſik; Meteorologie. — Fiſcher: Mineralogie; Repe— 
titorium über Mineralogie, Geologie u. Paldontologie; Privatiffima 
üb. Mineralogie, Geologie u. erregen» für angeb. Docenten. — 
Bücdeler: griech. Bukoliker; philol. Uebungen; Gaftmahl des Iris 
malchio nach Petronins. — Pf. hon. Bot: Geſch. der Neuzeit feit 
Yudwig XIV.; üb, Leben wm. Werke Papft Gregerl.; Geſch. d. franz. 
Lit. im 18, Jahrh. — Prdocc,. Schnender: unorgan. Chemie; 
Nepetitorien üb. Chemie; Arbeiten im Laboratorium. — v. Weech: 
griech, Geſchichte; bad. Geſchichte. — Lect. Singer: Grammatif 
u. Literatur d. deutſchen, franzöf., engl. u. ital. Sprache; Uebungen 
— Engl. u. Italien, durch Üeberſetzen aller Arten Urkunden 
um cten. 


Vorleſungen an der Univerſität München im Winterſemeſter 


1862/63. 
I. Eheologiihe Facultät. . 

Pf. v. Döllinger: Kirchengeſch. II.; Geſch. der neueſten Zeit; 
tbeol. Gonverfatorium. — v. Stadlbaur: Dogmatik, fpec. Theil; 
theolog. Gonverfatorium. — Neitbmanr: Evang. Johannis; Einl. 
in die canon. Bücher des N, T.; prakt. Exegefe. — Haneberg: 
Ghriftologie des A. T.; Einleitung ins A. T.; bebr. Sprachlehre mit 
Uebungen. — Permaneder: Kirchenrecht, 1. Hälfte. — Rietter: 
tbeolog. Moral (bei. Theil). — Thumann: PajtoralsTheologie. — 
Prdoe. Silbernagel: Dogmengeich. m 


11. Juriſtiſche RBacultät. 


— PM. v. Baver: gen. deutfcher ordentl. Givilproceh mit prakt. 
Ausarbeitungen, nad eigenem Lebrb, (8. Aufl.). — Zenger: Inſti— 
tutionen des röm. Nechts; Geſch. des rom. Rechts. — v. Dollmann: 
bayer, Kandrecht; röm. * äußere u. innere; Eucvyclopädie 
u. Methodologie der Rechtswiſſenſchaft. — Pözl: baver. Verfaffunge- 
recht (mit fchriftl. Uebungen); Boligehwiffenfchatt ; europ. Völkerrecht. — 
Windfheid: Pandecten, nad) eigenem Grundriß, und mit Benüpung 
feines Lehrbuchs des Pandertenrechte“; Grklärung von Pandectens 
ftellen. — Kunſtmann: Kirchenrecht ; Quellenfunde des canoniſchen 
Rechts. — Maurer: deutiche Reiche: u. Nechtögeich. ; deutiches Privat⸗ 
recht, mit Ausfchluß des Handels: u. Wechſelrechts. — Bolgiano: 
bayer. Civilproceß anf Grundlage des neuen Entwurfs einer Givil- 
procch-Ordnung; über Serichtsverfaffung u. Notariat nach dem Geſetz 
vom 10, Nov. 1861; franz. Givilproceh ; Civilpraktictum. — Walther: 
gem. deutſches u. bayer. Strafrecht; Griminafproceh, nad) feinem in 
der literar.sartift. Anjtalt erfchienenen Kehrb,; Griminafprafticum, — 
Pf. extr. €. 9. Seuffert: allgem, Lehren des Pandectenrechtes, 
nach Arndts; Erläuterung ausgewählter Pandectenftellen mit prakt. 
Vebungen. — Prdoce. Rodinger: Schluß der divlomat, Behands 
fung von Quellen des alten u. mittleren deutichen Rechtes. — Dahn: 
allgem. u. deutſches Staatsrecht; deutſches Handelss u. Wechielrecht. — 
Sambaber: Xnititutionen des röm. Nechts, nach dem Lehrb. von 
Scheurl; Pandecten⸗Repetitorium. — Herm. Seuffert: franzöſ. 
Cwilproceß, mit Rüdfihtnahme auf deu neuen bawer, Entwurf, nad) 
eigenem Grundrig. 


III. Ztaatswirtbihaftlihe Facultät. 


Pf.v. Hermann: Nationalöfonomie; Finanzwiſſenſch. — Scha f⸗ 
häutl: Geoguoſie in Verbind. mit Petrefactenkunde in fteter Beziehg. auf 
das Berge, Hütten: u. Salinenweien; allg. Hütten» u. Salinenfunde. — 
Kaifer: allg. Gbemie; ſpec. Technologie; praft.schem, Uebgen. (analyt. 
Chemie). — 5* Landwirthſchaft; prakt. Uebungen am Mikroſkop 
u. in der Analyje für Forſt- u. Landwirthe. — Knapp: Lehre von 
dem Brennmaterials u. Heizungsweien. — Riehl: Lehre von der 
bürgerl. Geſellſchaft u. Geſch. der forialen Theorien; Culturgeſch. des 


Foritwirtbichaftslchre ; Korftrecht u. Forſtpolizeitecht nah d. in & 
geltenden Geſetzen. — Eilles: Differentialrehnung; anal. Ns 


IV. PMedicinifhe Facaltät. 


PA. v. Ringseis: Kritik der Kehren über Geiundkrit, 8 
heit u. Heilung (allgem. Pathologie u. Therapie). — d. 6 
‚medic. Klinik; diagnoft. Mebungen. — v. Rotbmunt: im 
Augen⸗Klinik; allgem. uü. fee. Chirurgie. — v. Pieufer: ı 
Klinik; fvec. Pathologie u. Therapie. — v. Siebolt: 
Biſchoff: Ofteologte u. rg in der erſien Gil 
Scmeiters; allgem. Anatomie, Moologie, Splandnologie, A 
u. Neurologie; Secirübungen, gemeinſchaftl. mit Prof, Rüdie 
Seip: allgem. Therapie n. 40 der Meditin; Poliklinik; 
ber Argneiverordnungdlehre. — 2. A. Buchner: Pharma; 
Uebungen im rege Laboratorium der Unia 
BT RIRRN: lebungen im chem. Laboratorium des pt 
Inſtitutes. — 3. Hofmann: Öffentl. Geſundheitspflege - 
tbeoret. Geburtsfunde; geburtshülfl. Klinik; geburtebült 
geburtsbälfl. Oyerationsenrfus. — Bub: fpec, pathelo 
patbolog. «anatom. Prafticum (mieroscopieum); patbols 
Demonjtrationen; phyſikal. Diagnoitit, — Nupbanm: 
Augenklinik; — Augenbeilfunde u. Augenerez 
Verbandeurfus, — Pfl. extr. Ditterich: chroniſche 
Meceptirfunde nebſt Praktionm. — Lindwurm: Klinik dr 
u. Hautkrankheiten; fpec. Pathologie. — Auguſt Krlı 
Augenbeilkunde u, Au enoverationdlehre: Augenklinik; erbt 
ırius; NAugenoperationscurfus. — Bott: Phyſiologie dır 
ane. — v. Hefling: allgem. u. fper. @cwebelehre dei 
u. der Thiere; mikroſk. Prakticum; das Mikroftop im G 
Pfl. hon. Braun: Semiotik. — Kranz: —— 
für abſolvirte Mediciner. — Ernſt Buchner: gerictl. 
Geburtshulfe. — Schniglein: ſpec. Pathologie u. I 
der Grundlage der Gefege der natürl. Heilung. — Joferb ® 
fpec. Pathologie u. Therapie. — Haumer: Borlejungen ihr 
——— Klinik derſelben. — Solbrig: Diegneſtl 
Krankheiten mit beſ. Rückſicht anf gerichtl. Pſychologie für 
u. Juriſten; pſychiatr. Prakticum für Mediciner. — Aoni A 
—— und Pharmacie; Staatsarzneilunde. — 
ſcher: Geſch. der Geburtshülfe; Fantom⸗Uebungen.— 
ber die pſychiſchen Krankheiten u. Irren-Anſtalten; die 
Heilfviteme. — Hofer: interne Beterinärklinit. — Aral: 
beilfunde, mit vraftiichen Uebungen an Gebörfranfen; Rt 
mit praft, Uebungen in Unterfuchung von Genufmitteln. — 
Bogel: Klinik d. Kinderkranfheiten ; Unterleibstranfbeite — 
—— über Bruſtkrankheiten. — Ranke: allgem. 
herapie. — Brattler: Krankheiten des Nervenfwlnt 
u. chem. Unterfucungen in der Klinik des ©. R. Ier ® 
v. Frangue: über Geifteöfrankheiten; Sranfheis 
ſyſteus. — Amann: Theorie der ‚Gynäfologie; 9 
rationscurfus; Demenftration gunäfolog. Kranker. — Kell 
dirurg. Anatomie; allgem. Anatomie (Biftologie). 


V. Philofopbifhe Facuität. 


Pf. v. Liebig: Exverimentafchemie. — m. Kebel!: 
chem. Praktienm. — Streber: über den chriſtlichen Ki 
Hierl: Elementar⸗Matemathik; ipbärifche Ajtronomie; 
eihuen. — Spengel: griech. Altertpümer; Sopbeflet € 

biloftetes; philolog. Scminarium. — Jolly: 
mathemat. Phyfik; Mebungen im vhyflfat, Yaboratorium. — 9 
Einleitung in die Philofophie, im Berbindumg mit ein 
eyclopädie u. Methodologie des afadem. Studiums ; Pindel 
u. DVetaphufit. — Söltl: Anleitung zur Berebjamteit; 
München. — Lamont: populäre Aftronomie; Anmendun) 
Trigonometrie auf Aftronomie. — v. Siebold: Jeeleze 
nelins: dentiche Geſch. im Neformationszeitalter; bit. 1 
Seidel: Einleitung in die Analyfis; matbemat. Hebung 
phyſ. Seminar. — Nägeli: allgem. Botanik, — Fred 
Einleitung ins afadem. Studium; Pfuchologie, Logit 1. 
Geſch. der Philoſophie. — Conrad Hofmann: El! 
Parzival von Wolfram von Eſchenbach mit beſend. Rüdtct 
Parceval des Crestien de Troies; Altfranzöſiſch: ei 
Huon de Bordeaux (Oberon). — Halm: Hifterien tet 
Juvenals allégew. a latein. Stilübungen; 
Vebungen im vbilolog. Seminar. — Biefehreht: Kit 
Republik; Geſch. der deutfchen Kaiferzeit ; hiſtor. Seminar. — 
Anthropologie u. Piuchologie. — Pranti: Logif ı 61 
der Philoſophie; Entwiciung der Philofonbie jet Kam; 
Seminar. — Löher: allg. eiteraturgefd ; Länder U. 
von Deuticland. — Dppel: Paläontologie; Uebunges bei h 
ontolog. —— — Pf, extr. Bogelt fandwirt 
Chemie; dem.sprakt. Uebungen. — Recht: elementare F 
analyt. Geometrie; Differentinls u. Integtal⸗Rechnung. — 
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- Geb. der nenern Zeit vom Sturze des oſtröm. Kaiferreiches 
auf unfere Zage. — Huber: Einleitung in die Philoſorhie, 
sologie, Zogit m. Metapbufif (Grundzüge einer philoſoph. Welt 
huuna); Geſch. der griedh. u. chriſtl. Philofonbie bis zum Schluſſe 
Mittelalters; Geſch. der Umiverfitäten u. des deutſchen Studentens 
=. — Radlkofer: medicin.spbarmacent. Botanif; Anatomie u, 
ologie der Pflanzen in mifreifop. Demonſtrationen; mikroſtop. 
ttirum mit beſ. Raͤckſſicht auf die Unterſuchung der Droguen. — 
‚ft: Formenlehre der lateiniſchen u. griech. Sprache; Sauftrit: 
gente Der Grammatif u, Manns Geſetze; philolog. Seminarium: 
äruna des Livius. — PA. hon. Garriere: Neitbetit mit 
sitreriftifen epochemachender KRunitwerte u. ihrer Meiiter; über 
teipeare. — Bodenitedt: Erklärg. Shakeſpeare ſcher Tragödien. — 
wer: allgem. Erdfunde. — Prdoce. Meßmer: Archäologie 
il. Kunſt; Über altdentfhe Malerei. — Baner: anafntiiche 
ber Ebene; Lchre von den beitimmten Integralen. — 

w: griech. Kunſtgeſch. mit bei. Berückſichtigung der religiöſen 

na des hellen, Volkes; Gharafteriitif Pindar's, nebit Lectüre 

me. Gedichte. — Reber: Kunſtarchäologie. — infler: 
fintlehre. — Beiziärter: Diplomatif mit Uebungen. — Aluds 
a: baver. Geſch. — Echwendener: Nevetitorium der allgem. 
in. pbarmacent. Boranif, — Garl: Meteorologie; Seich. der 
ie. — v. Bezolt: analyt. Mechanik; praft. Mebungen im 
Zaboratorium. — a & Grfläpung des Nibelungenlieds 
‚ Verücfichtignng der deutichen Heldenſage. — Leett. Minet: 


4 der Hauptregeln der frangdf. Sprache mit Uebungen. — 
beim: engl. Grammatik (nach eigenem Kebrb,); Gonverlationds 
ht in Verbindung mit dem Leſen der engl. Claſſiker. — Ses 
°: tbeoret.spraft. Gurfus der ſpan. Sprache; Erklärung ausgew. 
aus ſpan. Claſſikern. 





gen an der Univerſität Gießen im Winterſemeſter 
2/63. Anfang: 3. November. 
: I. Theeſogiſche Kacultät. 
Pf.ord. Gaß: Einl. ind N. T.; Kirchengeſch. I— Hefe: 
Mattbäi, mit Berückſichtigung der beiden andern ſynopt. Evv.; 
Deqmatif 3.; proteft. Kirchenrecht. — Rnobel: Eint, ins A.T.; 
— Köllner: Römerbrief; Homiletik; Kirchengeich. IE (nad) 
hrbuch, Siegen, 1857). — Prdoee. Arumm: Hebräerbr.; bibl. 
KR. T.; Repetitorien u. Eraminatorien. — Zödler: theol. 
Di n. Metbodologie; Korintberbriefe; Leben Jeſu u. der 
; Repetitorien u. Eraminatorien. 
IH. Juriſtiſche Facultät. 
PM. ord.Birnbaum: gem. deutſches Griminafrecht, mit Vergl. 
kl. beit. u. des franzdt. Strafgefegbuchs. — Deurer: Geſch. ı. 
dienen des rom. Rechts(nach ſ. Lehrbuch, Heid. 1849); deutiches 
Üirecht; gem. deutjcher Givilproceh ; Givilprocenpraftichn u. Res 
m, mit Uebgn. — Ibering: Pandeften (obne Erbrecht). — 
rich leben: deutfche Staats: ü. Nechtsgeich. ; deutiches Staatss 
— Prdoce. Braun: gem. deutfch. Kirchenr. d. Katholiken u, 
imten ; üb. deutfches Poftrecht ; üb. Goncordate. — Merkel: juriſt. 
wädie; deutſch. Strafr.; Völkerrecht. — Reatz: aem. deutſch. 
keeh; ausgew. Lehren aus d. rom. Recht; Pandectenprafticum. 
III. Medicinifbe Kacultät. 

L.ord. Edbard: Anatomie des Menfhen; Secir-Uebungen; 
ag zur Anftellung des Silus. — Phoebus: Pharmakodynas 
frundglige der Lehre von d. Mineralwäſſern. — v. Ritgenl: 
ühlfe  Bfychiairie; GErplorirübungen an Schwangeren ; geburts 
Rtinik. — Seip: per. Pathol. u. Therapie; phyſikal. Dias 
medicin. Klinit. — Rix (unbeit.): Veterinärchirurgie HM; 300% 
Serirfunft; allg. Zoo⸗Pathologie. — Wernher: fpec. hirurg. 
ogie; chirurg. Klinit. — Wilbrand: gerichtl. Medicin; medic. 
. — Pl. extr. Better: allg. Pathologie u. Therapie; Hy⸗ 
mit Berüdfihtigung der Diätetif des Staats; Geſch. der Mes 
98 intber: Opbtbalmelogie mityraft.soperat.n.opbthalmoffon. 
— Prdoce. Baur: niedere Ghirurgie; Krankheiten d. Brufts 
chirurg. Eraminatorien. — Hoffmann: Oſteologie u. Sundess 
» (in der 1. Hälfte des Semeiters); allg. yatbolog. Anatomie; 
>. Eurfus. — Mosler: allg. Batbologie u. Therapie; Kinder 
ten. — Stammler: Recevtirkunit. 

IV. Bhiloforhiihe Facultät. 
T.ord.Adrian: Geld. d. franz. Literatur im 16. u. 17. Jahrh.; 
der engl. Literatur; Milton's Paradise lost; Moliere's Femmes 
. — Buff: Mechanik; Eleftrochemie; vhyſikal. Seminar. — 
« torfti. Bodenkunde u. Klimatologle; Waldban. — Hoff 

Dilanzen-Phyfiologie, ⸗Anatomie u. allgs Botanif, mit Demon⸗ 
mu —— am Mikroſtop; pharmacent. Botanik; botan. 
um; botan. Gonverfatorium,. — v. Klipſtein: Beologie; Bor 
e. — Hoys: Meteorologie; über theoret. Ehemie u. chem. 
ungen. — Zange: vergl. Syntax der griech. u. fat. Spradell; 
Rede pro Milone; im philol. Seminar: Nede d. Demojthenes 
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gegen Midias m. ſchriftl. Arbeiten. — Yendart: vergl. Anatomie; 
Zoologie der wirbellofen Tbiere; zoolog.⸗zootom. Praktica u. Curſe.— 
Yutterbed: Aeſchvlos Prometbeus; Demoſthenes Rede f. d. Aroue; 
Geſch. der profaiichen Yiteratur d. Griechen: Tacitus Germania. — 
v.RitgemMl: darit. Geometrie; arcitert, Compoſitionslehre; Geſch. 
der Baukunſt; Rreibandzeichnen u. Malen. — Schäfer: Seid. der 
enrov. Staaten im Mittelalter; Geſch. der engl. Revolution. — 
Schilling: Pincholeai:; Ein. in die Philoſophie u. in die Geſch. 
derielben. — Schmid: Yogit; Seid. d. neueren Philofopbie. — Stabl: 
Nationalöfonomie ; Pelieheitenit. — Burlfers: vergl. Grammatik 
der bebr., aram. u. arab. Sprache; arab, Grammatik nebit Erflärg. 
der Kabeln Lokman's; ver. Grammatif (nad ſ. Institutiones), nebſt 
Erklarg. der Narrationes persiene von Roſen; Grammatik d. Sanifrits 
ſprache, mebit Erflärg. ausgew. Stüde aus Benfey's Ghreitomatbie; 
Fortſ. des Sanfkrit-Lehreurſus. — Will: Erverim..Chemie, unorg. 
Theil; praft.samnatut. Gurfus im chem. Yabpratorium. — PA. extr. 
Bohn: Analyſis (Algebra); Differentials u. Integralrechng.; Yebre 
vom Licht; vbyfifal. Seminar. — Braubach: die Pivcholonie als 
Naturwiſſenſch.; Morals u. Neligionspbilofopbie; das alleinige Princiv 
der Interrichtsmethode f. alle Lehrgegenſtände. — Knop: Geognoſie 
verb. mit den Grundzügen der chem. Geologie; chem.s u. phyſikal.⸗ 
geolog. Elemente einer willenichaftl. Bodenkunde; aeolog. Converſa— 
torium. — Mettenheimer: Pharmakognofie. — Noad: Phyſiol. 
des Seelenlebens (medic. Piuchologie); üb. U. Schopenhauer u. feine 
Philoſophie. — Otto: Anleitung zur Kritit u. Germeneutif d. Pbis 
lologie; wiſſenſchaftl. Darstellung der Formenlehre der fat. Gramm.; 
Theorie des fat. Stols; Erflärg. von Theophraſt's Characteres ethici; 
im »bilol, Seminar: Lucretius’ de reram natura, u. Nebungen in d. 
Tat. Stotiftif, — Roſſmann: alla. Botanik (Hiltologie, Morphologie 
u. Phyfiologie der Pflanzen); Foritbotanit, allg. Thl.; über den Bau 
tes Holzes u. die Merkmale der Holzarten; botan, Revetitorien u. 
GEraminatorien. — Weigand: Geſch. der deutſchen Nationalliteratur 
bis 1720; Hartmann's Armer Heinrich, nach W. Wackernagel's Ausg.— 
Prdoee. Birnbanm: Thierzucht u. Wollfunde mit Demonftrationen 
u. Erenrfionen; über die landmwirtbichaftl. Nebengewerbe; über Züttes 
rung u. Futtermittel. — Engelbah: Einf. in die analot. Chemie; 
praft. Lothrohrcurſus; Mepetitorinm Über die Methoden der Chemie. — 
Heyer (Oberföriter): vraft. Gurfus der gel. Forſtwiſſenſch. 4. Ibt., 
mit, Excurſienen. — Ofann: europ. Staatengeich. von 1643—1789; 
Geſch. der franz. Nevolution; Geſch. des deutschen Städteweſens. — 
Schwabe: Thukydides; vergl. Formenlehre d. griech. u. lat. Sprache, 
2. Hlfte. — Franz Umpfenbach: Aeicnlos’ Prometheus; —— 
Adelphi. — Karliimpfenbah: Encyclopädie d. Staates u. Cameral⸗ 
wiſſenſchaften; Finanzwiſſenſchaft; ſtaatswirthſchaftl. Prakticum. 


Vorleſungen an der Univerſität Erlangen im Winterſemeſter 


1862/63. Anfang: 29. October, 
I. Iheologiihe Kacultät. 

Pf. ord. Thomaſius: Dogmatif 1. Hälfte; comparative 
Symbolik. — v. Hofmann: neuteitamentl. Beich.: Offenbarung des 
Johannes. — Deligicdh: altteſtam. Heilsgeih.; Jeſaja C. 139; 
audgew. poet. Stüde des A. T., im exeget. Seminar. — Harnad: 
Syſtem der praktifchen Theologie, 1.; über den Meinen Katechismus 
“utbers; prakt. Mebungen im bomilet. u. fatechetiihen Seminar. — 
Schmid: Kirchengeſch. I. Thl.; Dogmengeſch.; Mebungen des kirchen— 
hiſtor. Seminare. — Frank: Kirchengeſch. 2. Hälfte; Evangelium 
Johannis, — Herzog: Dogmengefh.; Erklärung des 1, Briefes 
an die Korinther; meuteftamentl. »exeg. u. homil.-katech, Uebungen. — 
Pf. extr. Köbler: Bialmen; bebr. Graumatik. — Prdoce. Schott: 
Ginfeitung in das N. T.; Evangelium Matthäi. — Plitt: Brief 
an die Balater w. der Br. Xacobi; Geſch. der Reformation in den 
außerdeutichen Ländern; Melanchtbans loei communes. — Pf, Herzog: 
titurg. Geſang; Orgelfviel; Gontrapunft u. Compofition, vwerb. mit 
3ergliederung claſſ. Tonſtücke. 

Al. Juriſtiſche Facultät. 

Pf. ord. v. Schmidtlein: Encyelovädie u. Methodologie der 
Rechtswiſſenſchaft; gem. u. baver. Criminalrecht. — Schelling: bayer. 
Staatsrecht; gem, ordentl. Givilproceh: Grundlinien des rhein. franz. 
Givilproceffes. — v. Scheurl: Pandecten; ausgew. Lehren des pros 
teftant. Kir henrechts. — Gengler: deutſches Privatrecht mit Ausſchl. 
d. Handels⸗ u. Wechſelrechts, Damit verbindend die Erklärung wicht. 
Quellenterte, insbeſ. aus d. Sachſeuſplegel; üb. die Civil eiehgebung 
Bwerns jeit 1818, — Stinping: Inftitutionen; Erbredt; Gonvers 
ſatorium üb. verich. Materien des röm. Rechts mit exeg. Uebungen. — 
Marguardfen: Rechtsphiloſophie u. allg. Staatsrecht; Encyclop. der 
Staatswiffenich. ; Bölferrecht; Vergl. d. engl. u. franz. Strafprecefies. 

III. Medicinifhe Facultät. 

Pf. ord. Leupoldt; allg. Pathologie u. Theravie; Gef. u. 
Theorie der Piyhiatrie. — Roßbirt: geburtshäffl. Klinik; Ab, wicht. 
Segenftände der Geburtshülfe. — Will: a © u. medic. Joologie; 
Anthropologie; Parafiten des Menſchen. — Gerlah: Auatomie u. 
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Phyfiologie der Sinnesorgane; ſpec. Anatomie des Menfhen; Secirs 
übungen. — Tbierfch: Gbirurgie I. Thl.; hirurg. Klinik. — Kuß— 
maul: medic. Alinif u. Pollklinik; fvec. Pathologie u. Therapie, 1. 
Thl.; Heilmittellehre. — Pff. extr. Trott: Arzneimittellehre; med. 
Polizei. — Bintrid: gerihtl. Medicin; die wichtigften Kinderkrank⸗ 
beiten ; praft. Erläuterg. d. Laryngoſkopie; die wilfenfch. Grundlagen 
der Auscultation. — Pf. hon. Herz: Mvologie u, Angiologie; 
Sccirübungen. — Prdoe. Hagen: Pſychiatrie mit Min. Demonftras 
tionen, allgem. Theil. » 
IV. PBbilofopbifhe Fatultät. 

Hofr. Drr. Böttiger: Geſch. des Mittelalters, oder Geſch. des 
Königr. Bavern. — Döderlein: der Philoktet d. Sophokles; griech. 
Altertbümer; Uebnngen des philol. Seminare. — Karlv, Raumer: 
Geograpbie von Paläftina; Pädagogif; Augustini Confessiones. — 
Pff. ord.v. Staudt: analut. Geometrie; Theorie der Zahlen. — 
Fiſcher: vbilof. Encvclopädie; Neligionsrhilofophie. — Mako— 
wiczfa: Bolfswirtbichaftslchre; Finanzwiſſenſchaft; über gewerbl. 
Genofienihaften. — Rudolpbv. Naumer: Geſch. Europa's u. jeiner 
Kolonien v. J. 1776 bis zur Gegenwart; Angelſächſiſch. — Heyder: 
Logit u. Metapbufit; Geld. der neuern Philoſophie. — Spiegel: 
Sanffrit u. for. Grammatit; Culturgeſch. des Drientd. — v. Gorups 
Befanez: Experimentalchemie; Ghemie des Stoffwechſels; diem. 
Prakticum. — Hegel: deutſche Geſch. f. Friedrich d. Gr. vn are > 
antritt; Maciaveli u. feine Zeit. — Beep: Experimentalpbuff; 
praft. Uebungen im phyſik. Laboratorium; über die neueften Kortichr. 
d. Phyſik. — Keil: die Wolfen d. Ariſtophanes, nebſt ftitift. u. krit.⸗exeg. 
Uebungen ; Geſch. der griech. Literatur; ausgew. Satiren des Perfius 
n. Juvenal. — Pff. extr. Kabri: Einleit. in die Statijtif; Tech⸗ 
nologie.— Winterling: die Poetik d. Ariſtoteles; Ehafejpeare's „wie 
es euch gefällt.” — Martins: Phbarmacognofie des Ihier- u. Pflangens 
reichs, mit Benüpung der im Mufeumsgebände_aufgeft. Umiverfitäte« 
fanmig.; Graminatorium aus der genannten Wiſſenſchaft. — Schniz 
fein: allg. Botanik, ald Organegrapbie, Anatomie u. Phufiologie der 
Gewädhle; Kryptogamenkunde; Mifroifopie der veget. Arzueilörper, — 
Pfaff: allg. Naturgefch. ; Arvftallograrbie. — Roſen hauer: ausgew, 
Kapitel der Entwicklungsgeſch. der Inſekten; Nepetitorium u. Gonvers 
fatorium über Zoologie. — Schmid: Logik u. Metapbufit; praft. 
Philoſophie; Philofopbic der Seid. — Prdoce. Pfaff: anal. Mes 
chanit. — Peterfen: die Bakchen d. Euripides; Funftgefchichtl. Erklärg. 
der wichtigften antiken Werke, namentl. plaltiicher. 





Borlefungen an der Univerfität Kiel im Winterfemefter 
1862/63. Anfang: 15. October. 2 
1. Theelogiſche Facultät. 

Pf. ord. 2üdemann: driftl. Sittenlehre; homilet. u. katechet. 
Scminar. — Thomſen: Kirchengeſch. 3. Thl.; Dogmengeſch.; über 
Weſen n. Charakter des Proteſtantismus. — Wiefeler: Römerbrief; 
ausgew. Abichn. der Palmen. — Pride: Leben Jeſu; Geſch. des 
Proteftantismus; Bedeutung u. Geſch. der Eschatologie. 

II. Juriſtiſche Racultät. 

Pf. ord. Pland: Givtlproceh ; Criminalproceß. — Reuner: 
Bandekten (mit Ausfchl. d. Erbrechts) ; röm. Erbrecht. — Roth: holſt. 
Recht; deutfches Staatsreht. — Diepel: rom. Rechtsgeſch.; Inftie 
tutionen; Exegeticum üb. Civilproceß. — Pf. extr. Ghriftianfen: 
Griminafreht. — Prdoce. Kriedlieb: Gncnelopädie des Rechts; 
deutfches Privatrecht. — Boege: deutſches Privatrecht; Prakticum d. 
deutichen Privatrechts; Völkerrecht; Repetitorien u. Eraminatorien,— 
Burchardi: Wechſelrecht; gem. n. hofft, u. ſchlesw. Erbrecht; ausgem. 
Gapitel des vaterländ. Rechts. 

III. Medicinifhe Warultät. 

Pf. ord.Behn: Anatomie d. menfhl. Körpers; anat. Uebungen. 
— Lipmann: geburtsbälfl. u. gunäfol. Klinik; ausgew. Kapitel der 
Gunäfologie. — Panum: Phofiologie der Sinne u. der willfürl, 
Bewegung ; Phufiologie d. vegetat. Kebens; phyfiolog. ag phyſiol. 
Coſloquia. — Esm̃ arch: Thirurgie; Ophthalmologie; chirurg. u. 
ophthalmiatr. KRlinit. — Bartels: ſpec. Pathologie u, Therapie I; 
medicin. Klinit, — Pff. extr. Kirchner: ſpec. Pharmakologie; ans 
organ. Theil der pharmaceut. Chemie; Mecertierübungen. — Müller: 

. Pathologie u. allg. pathol. Anatomie; mitroffop. Hebungen ; 
Beſprechung des vathol.safıtom. Materiald der Woche. — Prdoce. 
P. X Pſvchologie. ⸗ P. W. Jeſſen: Pſychiairie. — Ritter: 
Ophthalmologie; ophthalmoſtop. Curſus, u. Repetitorien der Pathos 
logie u. Ophihalmologie. — Seeger: Syphilis; Curſus im Aus⸗ 
enltiren u. Percutiren. — Henfen: topogr. Anatomie des menſchl. 
Körpers; anatom. Golloqula.— Bodendapl: hirurg. Anatomie . — 
Dohrn: geburtshälfl. Operationen; andgew. Gapitel aus der Phy⸗ 
fiofogie der Schwangerfhaft u. Geburt; Nepetitorium über Geburts 
bülfe. — Bölders: Alturgie; Berbandcurfus. 

IV. Bhileſephiſche Facultät. 

Pf. ord. Ratjen: Ueberfiht d. Geſch. der Kieler Iniverfität. — 

Forchhammer: griech. Alterthümer; im philol. Seminar: Hefiod’s 


Iheogonie u. Horaz' Ep. ad Pisones. — Himly: dem, lchangen, 
Kariten: Exrverimentalpbufit; Meteorologie u. Alimatelsaie; Pr 
ralogie u. Kryſtallographie; prakt. Uebungen in d. Phuht; niet 
Gollogquia.— Ghalubäns: Salt u. Metaphufit; philoſ. ehunzen, 
Seelig: Nationalötonomie; volfdwirtbfchaftl. Politit.— Ihanlı 
Religionsphilofopbie; int. in die Phitofopbie u. Uncwlorätie| 
Phlloſophie (mad) ſ. „Brundriß"); Gumnafialpädagegik (chemie); U 
Rafael. — Harms: Logik u. Metaphyſik; Geſch. der neueren DU 
ferbie. — Molbech: dän. Literaturgeſch.; din. Eprabaris.; N 
—— — Dillmann: Einl. in das A. T.; bebr. On 
matif; Arabirh: Spriſch; Sanfkrit. — Bener: Elementarmat 
böb. Matbematit; Ajtronomie. — Beinbold: neuere dautihe® 
turgefch.; Erklärung der Nibelungen nach Lachmann’? Ani. — 
exir. Nolte: medicin, Pflanzen; Krmptonamen ; Botanit. — 
Handelmann: neuere Geſch.; Geld. Dänemarks n, der 
Geſch. Europa’s von 183048. — Alberti: Erfl. von & 
Ivbigenia in Aulis u. im Tauris u. Einf. über die trag, fuid 
Guripides; Aber Platon’s Schriften im Zufammenbang. — 6 
deutfche Syntax; über Leſſing n. feine Zeit. — Iefier: #4 
griech. Tragödie; Ariftopbanes’ Fröſche. — Midaelisie 
raturgeich.; Dante’ Hölle; archaͤol. Uebungen. — Velnun 
die Philofopbie des Eofrates nn. die Syſteme d. Platon u Id 
über Platon’s Apologie. — Lect. Lubbren: Ehafeimant 
und Juliet; engliſcher Srachunterricht. 4 
Er up ee ee eb ee 


Die Grenzboten. Ned. M. Buſch. Nr. 36, | 


Inh.: Schwaben u. Die deutſche Frage, — Die Öfterreih. Reiter. — Su 
republif in Aftita. — Gatımia. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 229 — 235, 
Anb.: — Voſten, Ertrag, Serabſetung des Vorto in Rrankritn 

land, Meiorm ber —. — Die beutihben onen nad - 

Die Baribaldiner. — Der Verkauf der Bemältegallerie des Bratiier 

BP. Weyer zu Aöln. — Herzog Bernbard von Bermar u. Generali... 

Die neuere Biteratur der mwijtenihaftl. Poltik u. der —* 
















blid. 1. Staaterecht, Botterrean u. PBohnf, von Rp, Rob) — 
use u. Aritik. — Die ſlav. Bewegung u. Der Beididnänenn ker & 
in men. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Yeipziger Zeitung. Rr. 691 10. 

Int,: Ameritaniſche Reiietriefe aus Friedensgeiten. — Pumimert 
Dr. @, Boyel’s Saudſal in Bapar. — Recenfionen u. Ron. 

Morgenblatt für gebildete Leer. Nr. 35, 


Inb.: Zur Philoſophie der Ainderfprade. — Iobanna dire. (Becii.) 34 
Mutter ihren erwachſ. Tödtern erzäblt. (fort. )— Literatur. — herren 


Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prup. Nr. 3. 


Inh,: Aus dem Tagebuhe einch alten ufpielers. 1. — Gin Rinde 
buch. II, — Eiteratur u. Aunft. — Bom Büdertiih,. — Gerrrimenin — 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 35. 

Inh: 9. Margaret i, @d. Benaf’s Schaufpielermemoiren. — BO ETF 

hunde. — Zur Erzihlungsiteratur, — Ein Lebenebild Brantin. - Wie 
Bibliographie. . 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 35. 

Inh.: Erinnerungen an Gavour. I. — Mit meiden Mugen die u 34 FE 
ling’ihen Gonftitutionafismus anfehen. „Wir fönnen martm" „= 
fer'- — Her find die Baden, oder Leben? — Innere Zuiade 
Das Gabelober get ſche u. das Stoße'iche Syſtem d. Stenegrarft.— 


Guropa, Nr. 36. 
Ind.: Ruf. Arbeitergenoflenfdaften. — Das Radeptg- Album, — Rinde u 
Eine Yöwenjagb in Ghili. — Bon der Mündener Tafelrunde. — Um 
von Blech, — Wodentronif, . 


Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrög. K. Bupkom. Ar" 
Inh.: Mer. Weil, die Meine Arau im 4. Stod. H. Ul. — Mal m 
einer Königin. — Die Erzieherinnen d. Mentchbeit.— Aranten u. Fran 
mat. Fiteratur, — Unterbaltungsliteratur. — Bom Büceriib.— Rradı= 


Die Gartenlaube. Nr. 35. 
Inh.: D. Ruppiud, zwei Welten. (Fortf.) — Album der Bechen. 3.7 
Blümer, Erinnerungen an Wilb. Schröder-Devrient. 14. — 65 s 
die Ermordung des Herzogs von Enghien purd Rapeteon L— A 
„‚Stanni“ u.der Aug für ganz Zurol, — 2, Btord, cım temantude 
rätbjel des mittleren Deutſchlande. 


Illuſtrirtes Familienjournal. Nr. 36, 


= 9, Heffe, Imiagina. (Shl.) — 2. Deutid, das Jahidun 
ang een Deutfäe Bundeifhichen. u — LE 









—8 de Reich —8 Seal, 9. @retihel, der 
uglanl LT um. +) Dre € 
han. die — 32 zu kochen. 42. — Bermübteh. 


Das Ausland. Nr. 35. — 
.: Braffeurs Reifen auf der Laudenge von Tebuanteper, — ©: 
* — Borneo, Vi— Guftan Hahe's Bieihen im DRfiir. [1 
Däriche u. Eutdetungen des Spanierd Fernanto de Bote im 9 
153943. (Sl. — Briefe and Dem Meflen. — u. gr” 
in Arabien. — Optiumbandel u. Opiummoenopol im n— 


Die Natur. Hrög. von D,. Ule u. RK. Müller. Ar. 3. 


Inh: Eh. Hob, toritolog. Bilder: vergifiche Gigarren. — BRllatı 
die Beftalt u. Gröfe ber Erde u. Die hen jeodätifhen »- EL 
Inftrumente. V.— A, Rüller, bie von 22 
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Fiterarifher Anzeiger. 


Soeben erfhien vollftändig: 


Männer der Beit. 
ographifdes Lexikon der Gegenwart. 
Mit Supplement: Frauen der Zeit, 


bogen 4. Eleg. cart. Preis 6 Thlr. Eleg. geb. 6 Chir. 20 Ugr. 


Dies Werk, welches die Biograpbien von 1000, zu Anfang des 

%# 1858 noch lebender berühmter Männer und Frauen der Gegen: 

enthält, liegt jept abgeſchloſſen vor. 

Ihrer Natur mach fünnen die Gomverfations »Lerica gerade die 

Wlihfeiten der Gegenwart nicht in der Bellitändiyfeit bebans 

Die es wünfcenswertb üft, ohne Die ihnen geitatteten räumlichen 
gen zu überichreiten, auch bietet der längere Zeitraum, welcher 
den dem —e— dem Schluß ſolcher bandereichen Werke liegt, 
suvermeidliche Klippe dar, die es unmöglich macht, Die Perfönlich« 
m der Gegenwart in ibrem gleichzeitigen Wirken und ihren tel» 
em zu einander zu fchildern. 
Degleich nun unfer Werf feinen felbitftändigen Weg in ber 
wbiung und Wahl des Stoffes verfolgt, jo fünnen wir es doch 
Bebt als ein nothwendiges 


Supplement zu jedem Conversationslerikon 


duen und empfeblen dafjelbe Jedem, der fich lebhaft für feine Zeit 
die bewegenden Kräfte derfelben intereffirt. 

En Profpertus mit vollftändigem Inhaltéverzeichniß des 
eb it im jeder Buchhandlung gratis zu haben. 


Feipzig, Verlag von Carl B. Jorck. 





X Woblgemuth's ee (With. Schule) in Berlin 
Ikten eribienen und durch alle Buchhaudlungen zu beziehen: 


h or der Kirchenſtreit unter 
Igemann, Ardidiac., den von der Landes⸗ 
the fich getrennt haltenden Lutheranern in Preußen. Eine 
aichtigung und Ergänzung der bisherigen Beröffentlichungen. 


Sgt. 
das noch fehlende Glied oder die 
hard, L. N, Bibelfrauen in den Häufern der 
men Londons. Aus dem Engl. übertragen von H. B. Mit 
m Bormwort von Boegehold. 20 Sgr. i 





Ferd. Dümmler’s Verlagsbuchhandlung in Berlin 
HM: 5 


thte der Troubadours in provenzalischer 


rache, zum ersten Male und treu nach den Hand- 
tiften herausgegeben und mit krilischen Anmerkungen 
sehen von Dr. C. A. F. Mahn. Zweiter Band. Dritte 
fünfte Lieferung zu je 15 Sgr. — 
we Ausgabe von bisher unedirten Gedichten der Tronba- 
n provenzalischer Sprache, welche aus 15 in Paris, London » 
Middlehill, Florenz, Modena und Venedig befindliche n 
hriften gezogen sind, ist mit den in demselben Verla ge 
tenden „Werken der Troubadours‘‘ von demselben 
eber nieht zu verwechseln. Während die „Werke“ einen 
ind vollständigen Abdruck der von Raynouard, Rochegude, 
. herausgegebenen Gedichte bieten, dienen die „Gedichte“ 
wendiges Supplement zu allen hisherigen Ausgaben, 
erste Band erschien 1856 in fünf Liefe n zu je 15 
_jt obigen Liefl. ist der zweite Band abgeschlossen. 





In der literarisch - artistischen Anstalt des germa- 
nischen Museums zu Nürnberg erscheint und ist durch alle 
Buchhandlungen und Postanstalten gegen den Präntimerations- 
preis von 2 Thirn. oder 3 fl. 36 kr. rhn. zu beziehen: 


ANZEIGER 
für Kunde der deutschen Vorzeit. 


Organ des germanischen Museums. Neue Folge. Neun- 
ter Jahrgang. 1562. Herausgegeben von Dr. Freih. v. ° 
u. z. Aufsess, Dr. A. v. Eye, Dr. G. K. Frommann, 
Dr. Freih. Roth v. Schreckenstein, 
in Monatslieferungen zu 2'% Bogen in gr. 4., mit Ab. 
bildungen, Extrabeilagen und genauem Register, Die 
früheren Jahrgänge sind zu gleichem Preise durch den Buch- 
handel zu beziehen. 


Der reichhaltire historische, besonders sitlten- und kunst- 
geschichtliche Stoff, den jeder neue Jahrgang des Anzeigers in 
seinem Hauptblatte bringt und nach Bedürfniss mit gelungenen 
Abbildungen illustriert, sowie die zahlreichen interessanten Mit- 
theilungen und Notizen über die neuesten Erscheinungen und 
Arbeiten im Gebiete deutsch-historischer Wissenschaft und Kunst 
werden gewiss auch in diesem Jahre den bisher stets im Zu- 
nehmen begriffenen Absatz einer Zeitschrift sichern, welche zum 
Besten und zur Verbreitung einer deutsch-nationalen Sache 
erscheint, an der sich zumal bei dem absichtlich so niedrig 
gestellten Preise jeder Lesezirkel Deutschlands betheiligen kann. 


x 





Verfag von f. A. Frockhaus in Leipzig. 


Heinsitis’ Bücher - Lexikon. 


Dreizehnter Band, 
die von 1857—61 erschienenen Bücher und Berichligungen frü- 
herer Erscheinungen enthaltend. Herausgegeben von 
Robert Heumann. Erste Lieferung. (Aarons—Beiträge.) 
4. Preis einer Lieferung auf Druckpapier 25 Ngr., auf Schreib- 
papier 1 Thlr. 6 Ngr. 


Der achte bis zwölfte Band dieses Werks — die Erschei- 
nungen der Jahre 1828—56 enthaltend — bilden unter dem Titel 
Allgemeines deutsches Bücherlexikon auch ein für sich 
bestehendes Werk, Der erste bis zwölfte Band sind im Preise 
ermässigt. 





Im Verlage von Joh, Ambr. Barth in Leipzig erfcheint und 
ift durch alle Buchhandiungen des Ins und Auslandes, ſowie durch 
die Poftanftalten zu beziehen: 


Allgemeine Deutfche Strafrechtszeitung 


zur Börderung einheitlicher Entwidlung auf den Gebieten 
des Strafrechts, des Strafprocefied und des Gefängnip- 

weſens, ſowie 

für ſtrafgerichtliche Medicin. 

Herausgegeben von 
Profeſſor Dr. Franj von Holtzendorff. 
Wöchentlich eine Nummer ä 1 Bog. gr. 4. — Pränumerationspreid 
für jedes Omartal: 1 Zpir. Ert. 

7 Beiträge im Sinne des im Zitel_angedeuteten Programms 
find jederzeit erwünfcht und werden angemeſſen honorirt. — In frans 
firten Zufchriften fi zu wenden an die Redaktion: Profeflor_Dr. 
Franı von Holßendorff in Berlin (135, Potsdamer Straße). 

Die bisher erichienenen ſechs Duartale diefer Zeitichrift fünnen 
durch alle fol Buchhandlungen zur Anfit bezogen werden. 
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Im Verlage des Unterzeichneten ist so eben erschienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 


Moritz Heyne. Kurze Laut- und Flexions- 
lehre der Altgermanischen Sprachstämme. 
Geh. gr. 8. 852 8. Preis 1 Thir. 10 Sgr. 


„Vorliegendes Werk ist eine streng philologische Bear- 
beitung der auf dem Titel genannten Dialecte mil sleter 
Berücksichtigung der Methode und der Resultate, wie sie 
von der vergleichenden Sprachwissenschaft gefunden sind, 
und als Compendium für Anfänger dieses Studiums bestimmt, * 
wie ein solehes bisher längst als Bedürfniss empfunden 
"wurde. Es sei ferner noch bemerkt, dass der Verfasser hier 
zum ersten Male eine Laut- und Formenlehre des Altfriesi- 
schen in vollständiger Weise bietet, wozu die Publ:cationen 
Riehthofens bisher vergebens aufgefordert haben. Dazu ent- 
hält das Werk specielle Untersuchungen über die nordhum- 
brische, wesifriesische, fsrörische und gothländische, sowie 
über die Mundart der von Hagen herausgegebenen alinieder- 
deutschen Psalmenüberselzung, welche Mundarten bis jetzt 
eine wenig eingehende Berücksichtigung fanden.“ 


Paderborn, im Juli 1862, 
Ferd, Schöningh. 





Soeben iſt in I. D. Sauerländer's Verlag in Rranffurt 
a. M. erfchienen und in allen Buchbandiungen vorräthig: 


Frankfurter 
Bürgerpwifte und Zuflände im Mittelalter. 


Gin auf urkundlichen Forſchungen berubender 
Beitrag zur Gefchichte ded deutjchen Bürgerthums 
vv 


on 
Dr. Georg Ludwig Kriegk. 
36 Bogen gr. 90, geb. Rthlr. 2. 20 Ser. fl, 4. 40 fr. rhein. 

Diefe intereflante Arbeit des befannten Hiſtorlographen fei hier⸗ 
mit allen Gefcichtsfreunden empfoblen. Nicht blos von lokalem In⸗ 
tereffe, iſt vorliegendes Wert vielmehr als ein werthvoller Beitrag 
jur —— des Mittelalters und der Städtegeſchichte überhaupt zu 
etrachten. 





In meinem Verlage find ſoeben erſchienen und im allen Buch— 
handlungen zu haben: 


Schultz, Dr. Ferd., Dirertor des Oymnafiumd zu Münfter. | 


Rateinifhe Spraclehre zunächſt für Gymnaſien. 
5te verbefferte Auflage. XVI und 692 ©. gr. 8°. 
geb. 1 Thlr. 40 Sgr. 

Ftaux, Dr. S., Oberlehrer am Gymnaſium zu Paderborn. 
Rechenbuch und geometriſche Anſchauungslehre, zus 
nächſt für die 3 untern Klaſſen der Gymnaſien. Mit eins 
gedruckten geometriſchen Figuren. Zweite umgearbeitete 
und verbeſſerte Auflage 1862. gr. 8. 168 Seiten. 
geh. 12 Sur. 

Wieberding, C., Director des Gymnaſiums zu Gleiwitz. Reit 
faden bei dem Unterrichte in der Erdkunde für Gym⸗ 
nafien. Ste Auflage. 1862. gr. 8. 104 Seiten. geh. 8 Ser. 

Töbker, Gerhard, Lehrer am Gymnaſium zu Münfter. Hands 
buch der Weltgefchichte. 1. Theil. Alte Geſchichte. gr. 8. 
16% Bogen. Preis 18 Ser. 

Paderborn, im Anguft 1862, 
Ferdinand Schöningh. 





Deotsche Bibliothek. Herausgegeben uam 9. Ban, 


Im Verlage des Unterzeichneten iſt erfchiemen und durch alle | 
bandlungen zu beziehen: ” 


Deutfhe Bibliothek, 


Sammlung feltener Schriften 
der älteren deutfhen Nationalliterater 


Erſter und zweiter Baud: 
Enthaltend 
Esopus von Burkhard Waldis. 
Mit 
Einleitung, Sesarten, Anmerkungen und Wörterperzideim 
Heinrich Kurz. 
2 Theile, Preis 4 Tblr. Web. 4%, Ihle 


Leipzig, J. J. Weber. 





In meinem Verlage ift foeben erfchienen: 

Harms, Friedrih, Prof. Dr., die ——— 
nach ihrer geſchichtlichen Stellung und nad ihrer 
tung. ar. 8. 36 ©, geh. 7'h Nar. 

Horn, J. 8 Prof. Dr., Zur Philoſophie. Drei M 
Iungen: I) Meber das Beweifen des Daſeins ei 
II, Verfudy einer ſpeeulativen Entwickelung dei 
nenten Trinitätsichre. III) Die begrifflide Entaid 
der Redetheile. 

ar. 8. 2 Bi. u. 110 ©. geh. 20 Rat. 


Aus dem deutſchen Kechtslehen 


Schilderungen des Rechtsganges und des Gulturzutantd ir 
drei Jahrhunderte auf Grund von Schleswig-Helfiis 
fhen Aften des kaiferlihen Kammergerich 


von 
Oberappellationsrath Dr. Rudolf Brut 
gr.8. VIlIn.3795, geb. Preis 2 Tpr. Fr.än. 


Grundzüge der Politik 
nebft einzelnen Ausführungen 


von 
Georg Waip. 
gr. 8. Vl u. 247 Seiten geh. Preis 1 Ya Thli Pr. 


Kiel. | 
Ernſt Hemd 
— — — — — — 


Soeben ist in meinem Verlage erschienen und in a4 
handlungen zu haben: . 


JOHANNES SARESBERIENS! 


NACH LEBEN UND STUDIEN, SCHRIFTEN | 
PHILOSOPHIE. 


voNX 
Dr. €. SCHAARSCHMIDT, a 
A, Professor der Philosophie an der Rheinischen Friedrich. 
L Universität za Bona, 


gr. 8. geh. Preis 2 Thir. 20 Ngr. 


Leipzig, Juli 1862, 
B. 6. Teub⸗ 
— — — 





Drud der Ries'ſchen Buchdruderei (Gari B. Lord) in Leipzig. 


iterarisches Gentralblatt 


für Deutſchland. 


IR 


Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrih Zarncke. 


[1862. 


Derlegt von Eduard Avsnarins in Leipzig. 





Erfceint jeden Sonnabend, 


to 13, September, ei 


Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Theologie. 


4, Prof. Dr. Jos., historia revelationis divinae veteris 
tamenti. Wien, 1962. Braumüller. (2 Bll., C, 610 8. gr. 8.) 
fhir. 10 Sgr., 
Fin Werk, ganz dazu angetban, die ultramontane Theologie zu 
tieren, in Allem das rechte, gerade Gegentbeil neuerer Kritik 
Bifenichaft. Wer äußerſte Ertreme bei einander haben will, 
neben Dank's Historia den Strauß'ſchen Reimarus. Dem 
Alt die kirchliche Approbation ertheilt „cum nihil eonlineat, 
SCatholieae Fidei et morum doctrinae adverselur, e con- 
Bigue genuinum Religionis zelum spiret“ — allerdings 
Bire noch möglich, daf die Wiener proteftantifche Facultät in 
biverfitätsverband, als daß diefes Buch in den römifchen Inder 
Die Widmung gilt der unbefledten Jungfrau, der Gotted- 
kin: WVirgini Deiparae sine labe originali conceptae sup- 
scriptor se suumque librum devolissime offer. Es ift 
infere Abficht, in eine Miderlegung uns einzulaſſen, die ber 
4, wäre fie überhaupt zu wünfchen, eines ganzen Buches; eine 
rerfiche iſt gleichfalls unnöthig, da wir die biblifche Ge— 
Wie, wilde dieſes Buch im Stile mittelalterlicher Latinichkt erzählt, 
Weolsgen und Richttheologen ald befannt voraudfegen dürfen. 
Weiäränten uns daher auf Mittheilung etlicher harakterifierender 
ffeiten. 
We Prolegomena, melde das umfänglihe Werk einleiten, 
zuerſt den Begriff der Historia revelationis divinae feit, fie 
© ©. IN): „enarralio originis, progressus el fatorum 
se memorandorum revelationis divinae, quae spaliis 
fum utriusque Foederis conlinetur, et quidem duclu ip- 
! Bibliorum Veteris ei Novi Foederis“. Alſo eine biblifche 
He will der Verfaffer geben vorläufig des Alten, fpäterhin 
es Neuen Teftamentes; er nennt fie aber wohlweislich historia 
aae, nidt biblieae revelalionis, quia nobis nolio re- 
mis „di vinae“ amplius patel quam „biblieae* el tra- 
nes quoque ab apostolis non sine assistenlia spiritus 
profeetas ei ab ipso Christo Apostolos docente com- 
idit. Eine folde Historia iſt nothwendig, denn ohne fie 
m forel revelationis inilium, ipsa sacra documenla 
obscura forent cl impervia, non intelligerentur dog- 
rıtıas, leges, mores Anliqui praesertim Foederis. @ine 
tetio hislorico-eritiea in die biblifhen Bücher, wie fie bei 
ıtbolifen gefunden wird, und welde die Schrift focde vers 
nslituto nostro aliena est. Selbſt das Gitieren nicht« 
her Bülcher bedarf noch einer hypothetiſchen Entſchuldigung: 
‚rte [allımur, nullas arbitramur exstare regulas ccele- 
juae prohibeant eiusmodi libros, qui de religione ex 
;o non traclent, si nihil conlincant doctrinae catholicae 
1um.* Das qutfatholifhe Belenntniß des Berfafjers ſelbſt 
S. XIII): „in iis quae docuimus ut Ecelesiae catho- 
Glius et diseipulus atque Chrisi fidelium docto- 
ectator, in eunclis studuimus nihil contra eandem 
disquisitionibus conferre, nihil imminuere, nihil ad- 


dere.“ Beiter enthalten die Prolegomena eine Geographia sacra, 
als weldye lumen praefert menli nostrae in instrumenlis sacro- 
rum foederum explicandis. 


Nach den Prolegomenen folgt dann die Historia revelationis 
divinae felbft, im Torte die Erzählung der biblifchen Gefchichte Alten 
Teftamentes, in den Anmerkungen und Digreffionen Erläuterungen 
dazu und Apologien. Das Ganze ift in drei Perioden eingetheilt: 
I. Bom Urfprunge der Welt bis auf die Zeiten der Könige oder 
von 4274 — 1054, Die Welt nämlich, fo vermuthet der Verfafler, 
ift gefchaffen autumno anni 4274. 11. Bon den Königen bis zum 
babylonifhen Eril oder von 1084 — 556. Il. Bom babploni« 
ſchen Eril bis auf Chriſti Gehurt, von 586 —4 A. C. In der 
Schöpfungsgefhichte wird die Schwierigfeit einer Schöpfung des 
Lichtes am erften und der Geftirne am vierten Tage durch die Anz 
nahme gehoben, daß Gott dem am erften Tage gefihaffenen Lichte 
erſt am vierten die Kraft zu leuchten mitgetheilt habe, Im dem 
faciamus hominem wird natürlid die Trinität gefunden: „Igno- 
ranlı quidem his s. s, Trinitas non clarissime enunliatur, sed 
scienli quasi sponte in memoriam redit.* Die hoben Lebens— 
alter der alten Bäter werden auf eine singularis Dei providentia 
zurüdgeführt, und der fehr weife Grund für ein fo hohes Alter war 
traditionis ad posteros Iransmittendae necessilas, Die fittlihen 
Mängel der Heiligen des Alten Teftaments werden meift mit kirchen— 
väterlichen Ausfprüchen entfhuldigt. So der Betrug Jacob's mit 
dem Worte des heiligen Chryſoſtomus: „hoc autem factum est, 
ul iuslus reipsa comperlam haberet Dei erga se providentiam 
el Laban videret, quantum Dei auxilium haberet Jacob.“ 
Natürlich gilt im Segen Jacob's die Stelle von dry als locu- 
pletissimum valicinium de Christi adventu. Die Hörner des 
Mofes, ftammend aus der Ucherfegung ded Hieronymus, welcher in 
Exod. 34, 35 77 mit cornuta facie wiedergab, geben dem Vers 
faffer Anlaß, den Fehiaen Kirchenvater alfo zu vertheidigen: „quod 
inde imperitia eduxit, ut veluli duo cornua in facie Moysis 
appingal, irrationabiliter tamquam eulpa s. Hieronymo ad- 

„seribitur.“ Ueber die Wunder der ägpptifhen Zauberer wird mit 
dem Doctor Ungelicus die Erklärung abgegeben: „Si miraculum . 
proprie accipiatur, daemones miracula facere non possunt, 
nee aliqua crealura, sed solus Deus. Dieitur tamen quando- 
que miraculum large, quod excedit humanam faculialem et 
consideralionem: ei sic daemones possunl facere miracula, 
quae seilicet homines mirantur, in quanlum eorum facullalem 
ei cognilionem excedunt.“ Das Manna in der Wüfte kann nicht 
das Manna medieinale et vulgare gewefen fein, denn (©. 124): 
Vulgare Manna medicamenlum est purgativum, Das Ber- 
hältniß der fatholifchen Kirche zu Copernicus wird bei Gelegenheit 
der Digressio de mirabili Josue in solem et lunam imperio 
glimpflich fo bezeichnet (S. 198): „Si quaedam catholicorum 
theologorum scholae a copernieana hypothesi abhorrebant, 
faclum est inde, quia inter asseclas inslaurali syslemalis 
haud pauci numerabantur adversus christianam religionem 
infensissimi, qui ad oppugnandam divinam Bibliorum fidem 
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ex recenter deleelo systemate praesidia validla suppelere sibi 
gloriabantur.* Bu der wunderbaren Quelle aus des Eſels Kinns 
baden, aus der Simfon feinen Durft ftillt, bemerkt der Berfaffer: 
omnes crealurae Dei vi subsunt, ut dd quemvis adeo eas 
usum eonverlat. Bei der Here von Endor ift Samuel wirflid 
erjchienen, zwar nicht arte magiea, aber virlute et imperio Dei; 
an vero sive in corpore sive exira corpus regi sese oblulerit, 
neseire nos fatemur. Ueber die einzelnen biblifchen Bücher find 
überall eine Menge unkritifcher Yuseinanderfegungen eingeflochten. 
&o wird mit Berufung auf omnis hebraea et christiana Anti- 
quitas behauptet (©. 189): „Aulhentia librorum Moysis proinde 
ea esl, qua maior eögilari nequeal.“ j 

Das fei nun genug zur Charafteriftit diefes Werkes. Man 
fönnte, lehrten nicht die neueren Autoren, welche citiert werden, die 
Jahreszahl und der wirklich fplendide, neue Drud ein Anderes, 
leicht verfucht werden, daſſelbe für ein Product des Mittelalters zu 
halten, wobei nur noch fraglich bliebe, ob man den Berfaffer für 
einen Doctor angelicus oder seraphicus gelten laffen wollte, F. 





Halliſches Truß-Rom von 1521. Hafle,1862, Buchhandlg. des Wair 
fenbanfes. (U, 16.8) 2 Sgr. 

Diefes von Herrn Lie. theol. Böhmer zu Halle herausgegebene 
Schriftchen ift der Wiederabdruck eines überaus felten gewordenen, 
bisher gänzlich unbefannten Libells, welches (wie der Herausgeber 
wohl mit Recht vermuthet) im Jahre 1521, und zwar unter dem 
Zitel erfhien: „Stoffe des hochgelahrten, erleuchteten, andächtigen 
vnd barmherzigen Ablaß der zu Hall in Sachſen mit Wunn vnd 
Freuden ausgerufen“, Der Berfaffer der Schrift, welcher ſich Igna— 
tius Sturll nennt, theilt ein von dem Erzbiſchof Albrecht zu Mainz 
und Magdeburg Namens des Papftes ertheiltes und von dem Gapitel 
zu Halle publiciertes Ablaßedict mit, deffen rentabler Ertrag der 
neuerbauten Stiftöficche zu Falle zu Gute fommen follte. Die 
einzelnen Säge und Ausdrüde des Edicts werden in einer an dad 
Domkapitel gerichteten Anfprache, und zwar ganz im Tone eines 
Ulrich von Hutten, mit beifendem Spotte zergliedert und in ihrer 
Schriftwidrigkeit und moralifchen Verderblichkeit dargethan. 


Allgemeine Kirchen » Zeitung. Red, von Strad. Nr, 65 u. 66, 


Int.: Die Baieler Feſtwoche vont 30, Juni bis 4. Juli 1862. II. IH. — Ginnap- 
men dee relig. Beiellihaften in England für 1562, — Die Gtundſteinlegung der 
neuen evang. Kirche zu Landſtuhl. — Die Diafonijfen-Anftalt in Katferswerih 
am Rhein. — Kirchl. Mittheilungen u. Madridsien. 


Neue Evang. Hirchenzeitung. Hrög. von H. Meßuer. Nr. 34. 


Inh.: Die Sclaverei in Rord-America. — Der Gatechſemusſtreit im Königr. Han 
neber. Aus einem Schreiben an den Gerandg. der „N. Er. Kirbenzeitung‘. — 
Dr. Ariedr. Jul. Stahl. 3, Der Theologe u, Kirdenmann, (Fortſ. — Gandidaten 
u. Prediger für Nor» America geiuiht I — Gorrefpondeng. — Yiteratur, 


Algen. Kirchliche Zeitfrift. Hreg. von D. Shentel, 8. Hft. 


Isle: Die firdl. Arage u. ibre proteft. Aiung — Das Disciplinarverfahren des 
hannor. Gunfifioriumd gegen den Paſtor Sulze won Donabrück in feiner Bedeu⸗ 
tung für die deutiche eo, Kirche, — Breib, I. H. v. Weſſenberg u. bie Bedeu 
tung des liberalen Katholicibmud für unjere Zeit. — Kiccht. Bhrrgeilungen. _ 
Literar, Ueberfichten n. Anzeigen. — Hirt. Ghbronif. 





Broteit. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Aranfe, Nr. 34, 
Int, : Laienbrieſe über einige weitlide Schriften, — Nachrichten. — Biteratur, 


Zeitſchrift f. Proteftantismus u. Kirche. Hrog. von I. Ch. K.v. Hofe 
mannu.A. N. F. 44. Bd. 2, Pr s : en 


Inh.: Die veformirte Kirche Genſs im 19, Jahrh. IL — Evaugel. Vollsbibliothek. 
— Für Sfling gegen Stahl, — Nachtrag u. Berichtigungen zu dem Aufiap Ab, 
die Diedrich ſche Partei, 


Gvangelifcher Reichsbote. Nr. 7—9, 


Int, : Rachtichten vom Miſſiouar Hanspnh, — Keetire für Miſſtonefteunde. — 
Seneftes aus Ranking. — Sei Rille dem Herrn u. warte auf ibn, — Das Mil 





fionshaus in Phuluwal. — Die Shuien in Ghina und das Gvangelium. — 
Bortrag vom Pred. Orth. — Die Friedensſtatie zu Phuluwal. — Halle 
Miifons-Berein für Ghina in Prenzlau. — Ratriditen aus China, — Bars 


miſchtes. — Beiträge. - 


nn 

Der Katholik. Red.: J. B. Heinrich u. Ch. Moufang. Augnuſt. 
Ind. : Die deutihe Philoſephie u. die Mevolution. IL — Abälard's Trinitätäfehre, II 
— Das Duell als päpftl. Referwatfal. — Bicdrers Gregor VII. — Bon dem 


Zac in der Paltoration. — Literamıs. — Die 14, Generalverfammlung ber 
tathol. Bereine Deutſchlands in Aachen. 





Philoſophie. 


Bonitz, H. Aristotelische Studien. I. (Besond. Aldr. ı 
Abhandlgn. d.k.k. Akad.) Wien, 1862, Gerold's Sohn in (u 
100 8. gr. 8.) 15 Sgr. 

Mit Vergnügen fehen wir den fharffinnigen und ak 
Herausgeber der Metaphyſik, nad Abſchweifungen für die wir 
freilich auch zu großem Danke verpflichtet find, wieder uf 
Ariftotelifchen Felde thätig; denn, wie gleich das vorliegen 
zeigt, ift zweifellos dem Berfafler hier noch mehr als cin ı 
Ernte aufbehalten. Zur Rhetorik und Poetik hatte vor Kur 
Bahlen feine vortrefflihen Emendationen veröffentliht, wir] 
nen nur fagen, daß ſich der Theil der Studien, der fh fl 
Schriften bezieht, volltommen würdig der Arbeit des nidind 
gängers anfchließt. Für die Schrift über Melifios, Fendt 
Gorgias lagen die Arbeiten von Bergk und Mullad wm 
Aeltere vor — ein nicht geringer Vortheil, befonders In ca 
verderbten Torte. Denn einestheils giebt jedes richtig von dal 
gängern Emendierte einen Anfag zu eignem fihern Kati 
anderntheils zieht, auch wo jene geirrt haben, jede nıne Dic 
den Kreis der vorhandenen Möglichkeiten enger und kein a 
dem Wahren näher. Im Allgemeinen wird man finden, NETX 
Bonig zu diefer Schrift vorgefchlagenen Gmendatienn ca 
und wahrfheinlicer find als die feiner Vorgänger, Im Ey 
müffen wir und mit zwei Bemerfungen begnügen: 974%, 5 
noch &r nad) owder, und 9755, 22 ift agyzr ebenſo und 
nopgpiv, tò mar Earl mia apyn, weil der Urſprung von ha, t 
Urjprung es ift, verfchieden ift. Die Stelle harıt nos ihrer 9 
Für die Phyſik gab es fait gar feine Vorarbeiten, und dr, 
der Studien, der die größere Hälfte füllt, ift am reichen ar 


“finnigen und evidenten Berbefierungen. Gewonnen find td 


fowohl durch richtige Würdigung des Cod. E und vr 
Gregeten und Paraphraften aufbewahrten esarten, alt ws} 
die genaug Kenntniß und die Aufmerffamfeit auf den Hin 
Sprachgebrauch, die wir bei Bonip fennen. Da Rıfar # 
erften vier Bücher der Phyſik den Cod. E aufs Reue fit 
niert hat, fo wird es dem Verfaſſer angenehm fein, 2 
daß derfelbe 191%, 1 von erfter Hand äregon zug ne 
xul auovo@ elvar hat, und nicht, wie Belker fagt, mi m 
und daf nach xat eine verbeffernde Hand zo eingefügt du ** 
alfo des Verfaſſers Conjectur vollftändig betätigt wit # 
227°, 12 fhlägt Bonig (©. 61, Note) ftatt w; vor: u; n⸗ 
aud) dies beflätigt E, vgl. Philologus 1857. XH, 3. €. 57 
1875, 13, wo Bonig durch Veränderung eines Bucaben 9 
fiörten Sapbau herftellt, bietet E eine noch leichtete MH 
erfte Hand hat nämlich nicht, was Bekler giebt, iu d « 
fondern Er ds avayay, fo daß der Sap in 16 mit air W 
Das berüchtigte 191°, 13 mia de 5 6 Aöyos, dad jet © 
aus Approdifins fo mandem ehrlichen Ariftoteliter Kar 
gemacht bat, ift num auch auf ewige Zeiten unſchaͤdlich gend 
Bonip's fo einfache Gonjertur: wie de zo eldos g u An. | 
Verbindung, an ſich ſeht paffend, von ihm genügend beleg 
ift merkwürdig, wie das Wahre oft fo nahe liegt und ei * 
hunderte währt, bis cd gefunden wird. — Die Wort J 
Anuöxgirog 0’ owdir Erspov EE dikgov yiyrenda ÑJ 
gusiv‘ all’ ws ys alıo 16 xoıwör apa marıar I 
usy6dsı xara uöga nal oxjuarı diapdgor — hält Ruf 
dings aud für verderben; aber auın für auıo zu Ihr“, 
Bonig vorfhlägt, ſcheint den Sig des Uebels nicht zu 
Denn erſtens ift zo zoıw0» auuu apyn darı marımr eine af 
dann aber fommt es hier nicht darauf an, daß die Grlanz” 
Atome agyn aller Dinge if, fondern daß fie üncıgor it. © 
E dggn ganz wegläßt, fo ſcheint das Urſprüngliche e 
öu@z ya avıcr (nämlih zar ngurw», was eben Bere" 
nowor aöua ünsıgov Ları. — Es wäre möglik, ned u 
dere Vermuthungen zu befizeiten; aber im der großen Audi“ 
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läßt fidh gegen die vorgeſchlagenen Ementationen nichts ein- 
n. Mit Verlangen fehen wir den durch den Titel in Ausſicht 
en weiteren Studien des Berfafferd auf demjelben Gebiete 
en. A: T: 


wsky, Prof. Dr. Jos. W., das Gefühlsleben. Dargestellt 
praktischen Gesichtspunkten, nebst einer kritischen Einlei- 
f. Leipzig, 1862, Pernitzsch. (VI, 267 8. 8.) 1 Thir. 10 Sgr. 
ie vorliegende Schrift ift eine wohl durchdachte, klat und ver: 
& gefchriebene Arbeit Über den auf dem Titel genannten Gegen- 
Der Berfafler bekennt ſich zur Lehre Herbart's umd feht 
sischologifche Theorie als befannt voraus; für Lefer, melde 
ten fpeciellen Hülfsbegriffen nicht genau befannt find, wäre 
dt bier und da eine nähere Erläuterung Über deren Bedeutung 
Kammenhang erwünfcht geweſen; zumal der Berfaffer dadurd, 
LB. S. 195 von Sinn, Erinnerung, Phantaſie, Verſtand, 
aft als befonderen „Seelenfräften” fpricht, leicht Mißverftänd- 
mporrufen fann. Uebrigens bat er, obgleich das Buch feine 
krung oder Bertiefung der von ihm benußten Theorie ent⸗ 
sit Erfolg darnach geftrebt, dem pſychiſchen Thatbeitand an- 
& darzuftellen, forgfältig zu analyfieren und unter beftimmten 
ſen zufammenzufaflen ; ſehr beachtenswerth fcheint in der letz⸗ 
Rziehung die Einleitung, welche der Berwirrung im Gebrauche 
orte Empfindung und Gefühl wenigftend für die Sprade der 
shaft dadurch ein Ende zu machen fucht, daß er Empfins 
m,ılle Die Zuftände mennt, die auf der bloßen Perception 
über Reize beruhen, das Wort Gefühl aber nur von ſolchen 
zden angemendet wiſſen will, die nicht unmittelbar Product 
erpenreigen, fondern vielmehr Nefultat gleichzeitig im Bewußt- 
vammentreffender Borftellungen find, Ebenſo ift er bemüht, 
tigiedenen Arten der Gefühle durch eine beitimmte Eintheis 
aiondern. Gr unterfcheidet formelle Gefühle d. b. folce, 
it an einen beftimmten Borftellungsinhalt gebunden find, 
malitative, bei denen dies der Fall iſt; Arten der letzteren 
eils Die niederen oder finnlichen, theils die höheren oder 
m Gefühle (das Gefühl für Wahrheit und Wahrſcheinlichkeit, 
Bberifchen, fittlichen, religiöfen Gefühle). Sehr eingehend 
Ut er die fubjertiven Wirfungen der einzelnen Farben und 
nd Den gemäß der obigen Unterfceidung bei ihnen nachzu— 
en BZufammenhang zwifchen der Empfindung und dem 
1.  Müdfichtlih der äſthetiſchen Gefühle begnügt er fi im 
idhen mit einer Charakterifierung derfelben und mit der Nas 
ı daß jedes äfthetifche Totalgefühl äfthetifche Elementar- und 
engefühle zu feiner Borausfegung bat und von mancherlei 
ienten mitbeftimmt wird; etwas Aehnliches gilt von den 
n und religiöfen Gefühlen, Die Gemüthszuftände, welche 
r mit Dem Begehren genau zufammenhängen (Mitgefühl, 
oder weſentlich auf organifher Grundlage beruhen (die 
stimmung und die Affecte), werden anhangsweiſe erörtert. — 
Abficht, auch dem gebildeten Laien eine anregende und belch« 
ectüre darzubieten, bat der Verfaſſer zahlreiche Bemerkungen 
sgenftände des praftifchen Lebens eingeftreut und für Erläus 
durch gut gewählte Beifpiele geforgt; hieraus erklärt fih 
faß auf dem Titel: „aus praftifhen Gefichtspunkten“. — 
arten, mie tefummirend, cummulativ, Dedypus (vergl. 
', 168) hätte der Gorrector verbeffern follen. 





Geſchichte. 


Dr. M., sur le lieu de naissance de Charlemagne. 
dire presents à l’acad. roy. de Belgique: reponse a la 
ion suivante: Charlemagne est-il ne dans la —— de 
22Beorlin, 1861. Dummler's Verl, (115 8. 8.) 20 Sgr. 
ne außerordentlich fleifige Arbeit, von der nur zu bedauern 
fie dem Verfaſſer den audgefepten Preis nicht einbringen 
weil die Frage eine pofitine Antwort erforderte, welche eben 


nad; den vorhandenen Quellen nicht gegeben werden kann. Denn 
übrigens muß man fait bedauern, fo viel Zeit und Mühe auf eine 
ziemlich gleichgültige Sache verwendet zu feben, namentlich auf die 
Widerlegung fpäterer Angaben und unbegründeter Behauptungen, 
In Betreff der benußten, ſchwerlich echten fuldiihen Urkunde hat 
Waitz fhon nachgewieſen, da conceptio —bilang allerdings vor⸗ 
fommt, und wohl auch bier fo gemeint ift, wenn man ed auch ſchon 
früh in Fulda anders verftand, Danfenswertb ift die genaue Zur 
fammenftellung aller Sagen über Karl's Geburt, vorzüglich aber die 
Unterfuchungen über feine Mutter Bertha, von der geichichtlich To 
auffallend wenig befannt ift, ihre Vermählung mit Pippin und 
Karl's Geburtsjahr. Es wird fehr wahrfheinlic gemacht, daß Karl 
erſt 747 geboren ift, und daß er wirklich ein Kind der Liebe war, 
fo daß die am feine Geburt gefnüpften Sagen doch ein Körnchen 
Wahrheit enthalten würden, 

Die jehr vielen Add, et Corr. muß man wohl mit dem entferne 
ten Drudorte und der fremden Sprache entſchuldigen. W. 


Ballnöfer, P., Gymnaſiallehrer, der Antheil des Babenbergerd 
Leopold V an dem fogenannten dritten Kreuzzuge, mit befons 
derer Berüdfichtigung des PVerbältniffes, in dem Leopold zu dem 
engliichen Könige Richard Stand, Mit einem Anhange über „Ant 
bert'3 Geſchichte vom Kreuzzuge Haifer Friedrichs 1.” Programm.) 
Tefchen, 1861. Prochaska. 

Bekanntlich hatte Jäger in einer zuerſt in der Zeitfhrift für 
öfterreichifche Gymnaſien 1856 erfchienenen Abhandlung „über die 
Gründe der Gefangennehmung des Königs Richard von England 
durch den Herzog Leopold VI von Defterreich” zu beweifen verfucht, 
daß Richard vom Herzog Leopold nur aus Gefälligkeit für den 
Kaifer um den Preis des Herzogthumd Steiermarf, nicht aber wegen 
eines zwifchen ihnen beftehenden perfönfichen Haſſes gefangen 
genommen worden, daß nie eine Beleidigung Leopold's durch den 
König ftattgefunden babe und „die Fabeln, die man fi von dem 
Bermürfniffe zwifchen beiden im heiligen Sande erzähle, aus der 
Luft gegriffen” feien. Diefe Unficht Jäger's hat gleich, unter andern 
in diefen Blättern, Widerſpruch gefunden, durch Lohmeyer eine 
ziemlich grobe Abfertigung erfahren, aber eine eingebendere Wider: 
fegung ift bisher noch nirgends verfucht worden. Diefer Nufgabe 
hat fih nun Wallnöfer unterzogen, und das Refultat feiner mit 
Umficht, forgfältiger Prüfung der bezüglihen Quellen und genauer 
Auseinanderhaltung der gleichzeitigen von den fpäteren, unzuver— 
läffigeren Berichten geführten Unterfuchung ift ein nicht bloß negativ, 
fondern auch pofitiv vollfommen befriedigendes, Es leidet gar 
feinen Zweifel, daß Leopold von König Richard ſchwer beleidigt 
worden fei, und ald mehr als wahrfcheinlich fönnen wir annehmen, 
daß Richard das Banner Leopold's dadurch befchimpfte, daß er nad 
der Einnahme von Acton es in den Koth werfen ließ. Auch die 
fagenbafte Ausſchmückung in fpäterer Zeit, einerfeits bei englifchen, 
andererſeits bei öfterreichifchen Schriftftellern, wird deutlih dar⸗ 
gelegt. Als Excurs ift eine Unterfuchung über Ansbert beigegeben, 
dem Jäger mit Ausnahme des erſten Theiles jeden Werth abgefpro- 
hen, deffen III. Theil er für eine bloße Compilation erklärt hatte. 
Die eingehenden Unterfuhungen Wallnöfer'3 haben dagegen zu 
dem Refultate geführt, daß Ansbert nicht bloß in feinem I. und II. 
Theile, wo er gefammelte Rotigen zu einem Ganzen verarbeitete, fonr 
dern auch in feinem III. Theile, der theilmeife nicht vor 1194, theil» 
weife nicht vor 1197 gefhrieben fein fann, jedenfalld aber 1214 
fhon vorhanden war, als ein fehr verläßlicher Berichterftatter zu 
betrachten fei. 











Riedel, Ad. Friedr., Geſchichte des preußifchen Königshauſes. 
1. u. 2. Ihl. Berlin, 1861. Gärtner, (l.: X, 502; 11,: X, 597 ©. 
gr. 8.) 3 Thlr. 

Bei der Befprehung des obigen Werkes müffen die beiden bis 
jet erſchienenen Theile von einander getrennt werben, Darüber, 
daf eine zufammenhängende Geſchichte der ‚Grafen von Zollern und 
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Burggrafen von Nürnberg” bis zum Jahre 1415, welche der erfte 
Theil enthält, ein immer größeres Bedürfniß geworden war, dürfte 
fein Zweifel obwalten ; e8 war endlich an der Beit, daß die in einer 
Menge von Specialunterfuchungen zu Tage geförderten Rejultate 
zufammengefaßt, in eine gemeinfame Norm gebracht wurden und 
fo zu allgemeiner Kenntniß famen, Riedel felbit hat hierfür, wie 
befannt, nicht wenig vorgearbeitet. Es gehören biether feine drei 
folgenden geradezu epochemacenden Abhandlungen, die er in den 
Jahren 1852 und 1854 der Berliner Alademie vorgelegt hat: 
„Ueber die Ahnherrn des preußifchen Königshauſes bis zum Ende 
des 13, Jahrhunderts“, „Graf Rudolf von Habsburg und Burggraf 
Friedrich in ihren Beziehungen zn einander“ und „Ueber den Ur— 
fprung und die Natur der Burggrafihaft Nürnberg”. Da an 
neuem Quellenmateriale in dem legten Jahrzehend nichts Erhebliches 
binzugefommen ift, fo fonnten jene Abhandlungen ohne weſentliche 
Beränderungen aufgenommen werden; häufig gefchieht es wörtlich, 
natürlih mit Kortlaffung der fehr ausführlichen Anmerkungen, an 
deren Stelle nur kurze Gitate treten. Die übrigen Abſchnitte des 
eriten Bandes, bei weitem die größere Hälfte, beruhen auf den 
„Monumenta Zollerana“ und auf den Borfhungen Stillfried's, 
Märder's, Stälin's u. A., deren Benugung der Verfaffer, wo eine 
ſolche ftattgefunden hat, unummunden anerfennt; hätte er doch von 
den „ſachverſtändigen Händen“ dieſer Männer lieber ald von feinen 
eigenen die Ausarbeitung diefed Bandes übernommen gefehen (Bor: 
wort S. IV). Damit foll indeß feinedwegs gefagt fein, daß der 
Berfaffer feinen Hülfsmitteln blindlings gefolgt fei, oder daß er fie 
gar gleich feinen eigenen Vorarbeiten einfach feiner Darftellung 
einverleibt habe. Wir finden überall, daß er den Forſchungen 


Jener noch einmal nachgegangen ift. Noch deutlicher tritt des Ver 


faſſers kritiſche Selbftändigfeit in denjenigen Abſchnitten hervor, 
für welche bisher nur Ältere und weniger zuverläffige oder weniger 
tief eingehende Werke vorhanden waren, Auf eine genaue Beſpre— 
hung von Ginzelheiten können wir und des kurz zugemeffenen 
Raumes wegen bier fo wenig ald beim zweiten Bande einlafen. 
Hier nur eine Bemerkung über die Anlage des erften Bandes. Der 
Berfafler hat offenbar den Zweck verfolgt, jeden Einzelnen der regie— 
renden Fürften des Hohenzollerifchen Haufes in feiner ganzen Pers 
fünlichfeit , foweit die vorhandenen Mittel e8 erlauben, dem Blide 
des Leſers Mar und deutlich vorzuführen. Deshalb find jedem von 
ihnen befondere Abfchnitte gewidmet, in denen zuerft über die Perfon 
des Einzelnen und, wo davon die Rede fein kann, über feine poli— 
tifche Stellung und Thätigkeit geſprochen wird, dann über feine 
Familie, über etwaige Veränderungen im Befipftande, auch wohl 
über Schulden u. dergl. Da nun aber nicht alle Burggrafen von 
hervorragender Bedeutung waren, von Manchem nicht mehr befannt 
ift, ald was wir durch wenige vereinzelte Urkunden erfahren, fo 
macht dad Ganze einen Eindrud großer Zerriffenheit, es erſcheint 
als eine Reihe lofe aneinander gehefteter Biographien, 

Beim zweiten Theile: „Markgraf Friedrich, erfter Kurfürft von 
Brandenburg aus dem burggräflicen Haufe Zollern,” drängt ſich 
wie von felbft die Frage auf, ob jept noch neben Droyſen's allgemein 
anerfanntem Werfe ein zweites, welches fih im Grunde genommen 
benfelben Begenftand zu feinem Vorwurf gefept bat, an der Stelle 
iſt. Wir für unfere Perfon ftehen feinen Augenblid an, diefe Frage 
zu bejaben. Nicht bloß, daß Droyſen's prägnante und fnappe 
Darflellung nicht Jedem leicht verftändfich ift, er fegt auch den that: 
fählihen, äußeren Verlauf der Dinge als befannt voraus, nur die 
Motivierung der Thatfachen, nur die Entwirrung bes politifchen 
Getriebes ift fein Zwed. Ihm gegenüber fann eine detaillierte 
Erzählung der Thatfahen, wenn fie fih mehr auf die Perfon der 
Kurfürften felbit befchräntt, nur als eine vortrefflihe Hülfe will: 
fommen geheißen werden, zumal für Diejenigen, die nicht etwa durch 
eigenes Studium in die Gefchichte jener Zeiten eingedrungen find. 
Den Stoff für die erfte und größere Hälfte, welche den meitaus 
wichtigſten Abſchnitt aus dem thatenreichen Leben Friedrichs I um: 
faßt, bis zum Jahre 1426, hat Riedel wiederum, und au bier 


mit voller Berechtigung, feinen eigenen Arbeiten entnommen. 
umfangreicheren Werke „Zehn Jabre aus der Geidhichte der! 
herren des preußifchen Königshauſes“ (Berlin, 1551) und der 
handlung über „die letzten Jahre unmittelbarer Hertſchaft da 
fürften Friedrich 1 über die Mark Brandenburg 1420-1 
(Märk. Forfhungen Bd. 5). Die leiten 14 Jahre, währen | 
die Thätigkeit des KHurfürften wegen des traurigen Berla 
welchen die Dinge im Reiche nahmen, mur eine Äuferh bite 
fein fonnte, fonnten daber auch in verhältnigmäßig fürzere U 
fit dargeftellt werden. Der 17. 18. und 19, Abſchnin (2. 4 
572) bieten des Thatfählichen genug, in der Auffafiunghuct 
find neue Gefichtöpunfte micht eröffnet, wie ja aud nid! ana 
erwarten war. — Zum Mindeften ſehr auffallend bike ii 
wie Riedel feine Berechtigung, die Geſchichte des bobrzinlnl 
Haufes auch über das Jahr 1415 hinaus weiter zu führen, 
„Mit etwas größerer Zuverficht zu meinem Berufe, heißt4nd 
worte zum erften Bande, darf ich mich am eine meue Kucdl 
der Gefchichte der zollernfchen Kurfürften von Brandeniu 
Denn bier ift, wenn das Berdienft der früheren Brarkım 
vollfommen gewürdigt wird, doch noch viel zu thun übrig «7 

um dieſe Fürften nach ihrer Perfönlichkeit und mach ihrer zei 
Wirkfamteit vollftändig erkennen zu laſſen.“ Für die wie 
Friedrich s I, d.h. eben bis zum Jahre 1426, wird Riemanı | 
das Recht der Priorität fireitig machen wollen; ven im 
rührt ja der Umfturz der altbergebrachten Auffaſſung jene F 
ber. Unders verhält ed ſich für die übrige Zeit Arutnttl 
für feine Rachfolger. Wir meinen, daß in Dropien's Bart, 
auf einen Vergleich mit diefem muß man bei der Beutthele 
Niedel’ichen Buches immerfort zurüdtommen, zum Winter 
politifche Wirkiamfeit der hohenzolleriſchen Kurfürien “ 
genug bervortritt; ja wir bezweifeln es, dab e& fehlt; 

wird, Die dort herrſchende Grundauffaſſung umzuſtützea, m 
immerhin Droyfen in einzelnen Punkten mit feinen Gentasi 
zu weit gegangen fein. Zwar müſſen wir und verläufs, 1 
jenige, was Riedel ohne eigene Vorarbeiten bringt, md = 
geringem Umfange ift, eines entfcheidenden Urtheild nk 4 
haben wir geglaubt unfer Bedenfen zu erfennen gen = ® 

in der Hoffnung, der Verfaſſer werde ſich dadurch ask ih 
bei der Fortfegung feines Werkes wenigitend durt air ® 
das Berhältniß anzudenten, in welches er felbi ih = IM 
ftellt. ik 
De Sn Due Le ge a 
Hubdfon, Dr. E. M., der zweite Unabhängigkeitäkrieg F 

2, durchgeſehene Auflage, vermehrt durch eine Abbantien 
Berlin, 1862, Luderißz ſche Bndbdl. N.” 





Stlavenfrage. 
15 Sar. . 
Die vorliegende Schrift ift der Berfuch einer ** 
nordamericaniſchen Suüdſtaaten. Der Berf., ehemaliger’ 
Secretair der Vereinigten Staaten in Berlin, ein **1 
ſtaatlichen Politik, wollte die feiner Meinung nad einig 
gerecht bearbeitete öffentliche Meinung Europa’ über den &# 
nifchen Streit berichtigen und bemüht fich, die Sereffien da 
ftaaten ald eine berechtigte Ausübung der Ginzeljouneraun 
Bertheidigung der Union als einen ungerechten Eroberung 
Unterdrüdungsfrieg und die Rebellion als einen ehrendaft? 
für Freiheit und Unabhängigkeit darzuftellen, In dem er 
über die politifhen Verbältniffe der Staaten der Unten zu @ 
fucht der Verfaffer das Princip der Einzelfouverainität als & 
lage der Union nachzuweiſen, im zweiten handelt er de 
ſachen der Auflöfung der Union, die er in dem urfprünglisu 
(en Gegenfage der nördlichen und füdlichen Bewohner, in de 
tarif und den verfchiedenen materiellen Intereffen und in’ 
Norden gegen den Süden verübten Eingriffen in die Ketie 
rechte in Bezug auf Sclaverei findet. Uebrigens will er 3 
hebung der Sclaverei keineswegs als Zoe des Krieget "° 
der Nordſtaaten gelten laffen, Im dritten Gapikel befauni 4 
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ngewidrigfeit des Krieges, der nicht von den Südftaaten, 
von den nördlichen angefangen worden fei, und von diefen 
el zur Erwerbung, bejiehungsweife Feſthaltung einer grös 
aht, vom Süden aber zur Sicherung der Unabhängigkeit 
‚beit geführt werde. 
vierter Gapitel werben die Fähigfeiten beider Theile zur 
des Krieges gemuftert, wobei der Verfaffer dem Süden die 
moralifche Kraft, die begeifternde Idee vindiciert und bes 
diefe Begeifterung fehle dem Norden und werde nur durch 
kt Bormärfde zu erzeugen verfucht. Ueber den Ausgang des 
Rellt der Berfaffer die fühne Behauptung auf, wenn auch 
armee vernichtet würde, jo werde ein Guerillafrieg aus: 
and den Norden doch endlich zwingen, Frieden zu machen. 
erfichtlichen Prophezeiungen des Verfaffers über den muth« 
n Sieg der Südſtaaten find bereits durch den Erfolg theil- 
gen geftraft. Zum Schluffe fügt der Berfaffer noch ein 
über Die Eclaverei binzu, deffen Ergebniß iſt, daß die Eman— 
hr Sclaven unmöglich fei, weil man einmal die Sclaven: 
u vortbeilhaften Bebauung des Bodens im Süden nicht 
ı fönne, und weil die Aufhebung der Sclaverei für die 
om felbit das größte Unglüd fein würde, — 
sanze Schrift trägt zu ſeht das Gepräge einer Parteiſchrift 
ud wird ſchwerlich auf unbefangene Lefer großen Eindrud 
‚roch weniger entihiedene Freunde der Union zur Partei der 
ien befebren. 





Medicin. 

?, Dr. Carl, medizinische Topographie und Eihno- 
hie der k. Haupl- u, Residenzstadt München. Heraus- 
en von einer Commission des ärztl. Vereins, 1. Hen: 
üts - Behörden, - Personal u. -Anslalten. München, 1862. 
w. (VI, 228 8.8.) 1 Thlr. 

it begegnen im neuerer Zeit immer häufiger derartigen Ars 
die dazu beftimmt find, medicinifchetopographifche und ſtati— 
Verbäftniife darzulegen. Das vorliegende Werk ergänzt eine 
: Züde der medicinifhen Statiftif, und wir begrüßen ed da- 
Rreuden. Daſſelbe foll in zwanglos erjcheinenden, für fich 
sitenen Lieferungen, deren ſechs bis acht fein werden, here 
ben werden, und die gefammten mediciniich wichtigen Bere 
Münchens darftellen. Iede Lieferung wird von einem 
en Autor bearbeitet, — Die Stellung des Berfaflers als 
jer Regierungs- und Kreis-Medicinalrath bürgt für die 
eit und Bollftändigfeit der Angaben. Bon den drei getremns 
nitten zerfällt jeder in zwei Theile; der erfte bringt einen 
lichen Rüdblid, der nach Quellen bearbeitet ein recht interels 
Licht auf die früheren Sanitätöverhältniffe Mündens wirft; 
yite führt die gegenwärtigen Verhältnifje vor. Manchmal 
1 Berfaffer wohl etwas zu weit in feinen Mittheilungen; die 
liche Aufführung der Hebammen 3. B. dürfte faum irgend 
terefie haben, 





s, John, ein System der Zahnheilkunde. Aus d. Eng- 
en von Ad. zur Nedden. Leipzig, 1861. Förstner. (VII, 
$, mit 208 Holzschn. kl. 8.) 4 Thlr. 

ıch der letzte Zweig der praftifhen Medicin, der bis in die 
Zeit eines wenn nicht ausfchließlichen fo doch vorwiegenden 
aneriemäfßigen Betriebes genoß, die Zahnheilkunde, tft in 
chſter Weife beftrebt, diefen Mafel von fich abzufchütteln, und 
ich mit ſchätzenswerther Unftrengung, ihren weit vorausgeeilten 
tern nachzukommen. Unter den neueren Erfcheinungen auf 
biete der Zahnbeilfunde nimmt das vorliegende Syſtem eine 
ngefehene Stellung ein wegen feines ftreng wiſſenſchaftlichen 
tra, feiner vielfachen eingehenden anatomijchen und mifros 
infelbftändigen Beobachtungen, feiner ruhigen und nüchternen 


Darftellung der Therapie, die, vorwiegend die Prarid im Auge behals 
tend, dieſe Durch wiffenfchaftliche Grundſätze geläutert und geflärt uns 
vorführt. — Der erfte Abfchnitt behandelt das Zahnen und giebt 
nach einer durch zahlreiche anatomifche Studien und abgebildete Präs 
parate getragenen Darftellung der Entwidelung der Zähne, der 
Kiefer u. ſ. w. zugleich eine fehr eingehende und ſachgemäße Schils 
derung der mit dem Entwidelungsprocefie felbit zufammenbängenden 
Störungen, der Inregelmäßigfeiten im Durchbruche, in der Stellung, 
der Zabl u. ſ. w. Ein zweiter Abſchnitt behandelt das Zahngewebe 
und deffen verfchicdene Erkrankungen; der Verfaſſer findet dabei 
Gelegenheit, vielfache eigene Unterfuchungen und Anfhauungen, 
die in der Hauptjache fait alle ſehr beherzigens- und beachtungss 
werth find, audjufprechen. Weiter werden in gedrängterer Kürze 
die Krankheiten des Zahnfleifches, die Bildung des Weinfteines, die 
Krankheiten des Antrum, das Einſetzen von Stiftzähnen, die 
Bahnertraction,, die Anwendung von anäftbetifhen Mitteln beipros 
hen. — Wir empfehlen das Werk namentlich auch denjenigen Col— 
legen, die, ohne ſpeciell fich mit Zahnheilkunde befchäftigen zu wollen, 
doch das Bedürfniß fühlen, ſich einen Einblid in dieſes meiſt ver— 
nachlaſſigte Feld zu verſchaffen. — Die Ueberſetzung iſt gut; die 
Ausſtattung recht befriedigend, die Holzſchnitte, obſchon gut and: 
geführt, doch häufig undeutlich, namentlich wo ſie knöcherne Partien 
wiedergeben. Druckfehler ſind nicht ſelten; ſtatt Abſorption ſteht 
durchgehends Abforbtion u. f. w. 





Siebold, Prof. Dr. Ed, Casp. Jac. v., geburtshülfliche Briefe. 
Braunschweig, 1862, Vieweg u. Sohn, (IX, 214 5.8.) 1 Thlr. 
Gigentkümlich ift an diefem Buche nicht nur Inhalt und Form, 
fondern auch fein Geſchick. Der Verfaſſer deffelben, mag man über 
feine Bedeutung in der Wiffenfchaft verfchiedener Meinung fein, 
war einer jener originellen Gharaftere, wie fie in unferer Beit bes 
fonders unter den Männern der Wiſſenſchaft immer feltener werden. 
So war e8 in voller Uebereinſtimmung mit feinem offenen Wefen, 
daß er am Abend feines Lebens fich entichlof, wie er felbft fagt, mit 
ganzer Aufrichtigfeit und Treue feinen eigenen Nekrolog zu fchreiben ; 
und in der That, es follte ſich im eigentlichen Sinne des Wortes fo 
erfüllen. Am 15. October fchrieb er die lebte Zeile des vorliegenden 
Buches und am 27. war er eine Leiche, jo daß das Werf faft un- 
mittelbar nad} feinem Tode erſchien. Dafjelbe fann feinen Anſpruch 
anf wiffenfchaftlihen Werth machen und macht auch feinen, allein 
trogdem ift es eine wertbvollere Gabe ald manches didleibige Lehre 
buch, Mit jugendlicher Friſche fchildert der Verfaſſer in den erjten 
Briefen feinen Lebenslauf und gebt dann über auf dad Studium 
der Geburtshülfe, den Unterricht in derfelben und ibre praftifche Aus— 
übung. Die letzten Briefe enthalten eine Charakterſchilderung des 
Weibes, welche der Natur abgelaufcht ift, jedoch etwas fehr ſchwarz 
malt. Daß Siebold über alle diefe Dinge vor Vielen berufen war 
zu fprechen, fann ihm Niemand ftreitig machen, und mag man in 
Einzelheiten von feinen Urtheilen abweichen, fo wird man die 
liebenswürdige Offenheit und den freudigen Eifer, der das Ganze 
befeelt, nicht genug anerkennen fünnen, Die Briefform, in der das 
Bud; gehalten, ift für den eigenthümlichen Inhalt wohl geeignet. 
Das Werkchen ift ein treuer Spiegel der Lebensthätigfeit des Bers 
ftorbenen und ein cbenfo würdiger ald harafteriftifher Schlußftein 
feines Wirkens. A.G. 





Bruns, Prof. Dr. Viet, v., die erste Ausrottung eines Polypen 
in der Kehlkopfshöhle durch Zersehneiden ohne blutige 
Eröffnung der Luftwege nebst einer kurzen Anleitung zur 
Laryngoskopie, Mit 32 Abbildgn, auf 3 Taf, Tübingen, 1962. 
Laupp. (76 8. gr. 8.) 1 Thlr. 

Ein ebenfo intereffanter wie werthvoller Beitrag auf dem erſt 
feit fürzem bebauten Felde der Larungoffopie, der zugleich einen 
trefflichen Fingerzeig liefert, welcher nußbringenden Erweiterungen 
diefer Zweig fühig it. Der fehr genau mitgetheilte und illuftrierte 
Krankheitsfall betrifft einen Bruder des Verfaſſers; die Intefligenz 
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und außerordentliche Geduld des Kranken bat entſchieden ſehr viel 
zum Gelingen der Operation beigetragen. Der Berfajier bat 
fih einen eigenen Apparat zur Laryngoſkopie conſtruiert, ebenfo 
Inftrumente zur Operation, welche beiden er eingehender befchreibt 
und abbildet. Den Schluß der Abhandlung bildet eine kurze, klare 
Schilderung des technifchen Verfahrens und deifen, was man mit 
dem Spiegel fiebt, durch zahlreiche Illuſtrationen für das Berftänd- 
niß erleichtert. — Die Schrift verdient die Beachtung Aller, die fich 
mit Laryngoſkopie befchäftigen wollen. 


Deutſche Klinik. Srög. von. Göſchen. Nr. 32 u. 43. 


Inh.: Böning, Über die Wirfungen des Ghinin u. feine Anwendun 
tes mellitus. — 3 Horve, erwerimentelle Vergiftungen durch 
beſoud. Berhefihtigung der boperämierrieng. Wirkung dieſes Salyes. — Alıde 
ler, Mittbeilungen aus Dem Matbilden-Sandfrantenbanfe u, Der Angenbeilanftatt 
u Darmftadt, (Korti.) — I. Bierbaum, Min. Beobahtungen von Intermit- 
ens Ihrvata u. perniriosn bei Grmadlenen. (Rorti.) — Mitreller. — Biteratur- 
Blatt. — Zur Medieinal-Tare. — Einladung zum Belndse der 37. Beriammlung 
denticher Raturforider u. Aerzte. — Verſonalien. — Feuilleten: R. Kindenm 
fein, Me ſalernitkaniſche Shule. Schl. — Beilage: L. Arabmer, zur Kenntniß 
der EAder Ungarns. Nach Meiſe⸗Erinnerungen. (Fortf.) — Literatur ⸗Blatt. 


Archiv für pathol. Anatomie u. Phyſſologie u. für Ein, Medicin. 

Hrsg. von R. Virchow. 24. Bd. 5.1. 6. Hit. 

Inh.: Meyer-Ahrens, die Merite m. das Medieinafmeien der Schmeis im Mit 
telalter. (Aorti.) — G. I. Ebertb, der Streit Über das Epithel der Yungen- 
bläsden. — M. Rolfmann, dirurg. Frfabrungen fiber Anodenverbieguingen 
u. Ancchenwachethum. — v. Stieda, zur Hiftologie der Milz. -— Großer far 
comatöier Tumor in der Pituitargeaend, mitgeth. von 6.6.6. So fimann.— 
Schieh. Beiträge a. vatholog. Anatomte des Anaed, I. U. — GD.Rindfleiic, 
der miliare Tuberlel. — W. Tobias, Veridt einer Hontrole von drei Beriu- 
den des Hrn. Sammel zur Gonftatirung trophiſcher Nerven, — Al. Mittbeilungen. 


Zeitſchrift für Medicin, —— u. Geburtshülfe, bear. von A. W. 
Barges, fortgeſ. von Friedr. Küchenmeiiter. N.F. 1. Bd. 5. Hft. 


Inh. : Amtl, Theil, — Tbierfelder sen., Alaudios Galenes. Gin Beitrag zur 
Würdigung feines werfönl. Gharafterd u, Seiner wiltenihafttichen Verbienfte, — 
Miibelu Küchenmeiſter, einige Anhaltevunfte zur Differentiellen Dia 
anoftif zwüchen mirff, u. zwiſchen ſheinbarer Darmperforation, bedingt durch eine 
mit allgem, Meteorismus verbundene Auflagerung einer Diddarmidılinge ber 
Die Leber. — Aussfige aus medien. Schriften. — Recenfionen. — Miscellen, 


Jahrbuch für Kinderheiltunde und pbofifche Grziehung. Ned.: Fr. 
Mauru. A. 5. Jabra. 2. Hft. 


Inb.: Schildbach, Griahrungen fiber Spondolartbroface u. Kyphosis osteopa- 
thies. — Hauner, aus den Vortränen im Ainder-Sofvitale au Münden. — 
Boat, Bericht der die Starlad»@pitemie in Per im I. 160. — Terf, 
drei Rälle von Aranfbeiten des Dirna u, feiner bäute. — Analelten. — Aritifen 
u. Anzeigen. — !M. Poliger. Refrolog (Dr. Daniel Bottl. Moris Schreber). 


bei Dinbe- 
ochſalz, mit 








Archiv der Pharmacie, Hrsg. von 8. Blen. Auguſt. 


Inh.: 8. Kraut, Mittbeilungen aus dem Laboratorium der polntedhn. Schule in 
Hannover. — Theod. Martins, Unterfudung des Gochenilleſtaubes. — F. #. 
Flu giger, Über den Salyfänrebadı Sungi Pait in Oft-Iara. — H.Kariten, 
ane Kenntniß des Dermeiungenrocches,. — W. Mollmeber, praft. pbarmaceut, 
Notlien, (Forti.) — Tbeod. Martins, Oleum Juniperi aethericum. — X, 
Landerer, Rotig Über das Phospbord. — Derf., über den Uebergang von 
Medicamenten in den Harn, — Herm, Beder. Beobadtungen über Die Kar 
tofielfranfbeit. — X, Yanderer, über die Radix Alcannıe rubrae, — Mor 
natebericht. — Piteratur u. Aritif. 





Redhts- und Stantswillenfhaft. 


Laband, Dr. P., Beiträge zur Kunde der Handschriften des 
Schwabenspiegels. Berlin, 1861. Dümmler's Verl. (111, 80 8. 
gr. 8.) 15 Sgr. 

Ficker, Prof. Dr. J., zur: Genealogie der Handschriften des 
Schwabenspiegels. Wien, 1862. 

Seit Ficker's Entdeckung und Herausgabe des Deutfchenfpiegels 
und den von ihm mit dem ausdauerndften Fleiße und großem Scharf: 
finne angeftellten Unterfuchungen über fein Verhältniß zum Sachjen- 
fpiegel und Schwahenfpiegel ift die Behandlung des Tertes und die 
Sefchichte des Schmwabenfpiegels in ein völlig neues Stadium 
gelangt. So mande wichtige und für die gefammte Unterfuchung 
maßgebende Refultate wir auf der einen Seite gewonnen haben, fo 
find wir au auf der andern Seite über die großen Schwierig- 
feiten, welche noch zu überwinden find und einer befriedigenden 
Ausgabe des Rechtsbuchs entgegenftchen, mehr aufgeflärt als früher. 
Es werden noch viele fih auf einzelne Handſchriften beziehende 
Unterfuhungen angeftellt werden müffen, che eine den gefteigerten 
Erwartungen entfprehende Ausgabe unternommen werden fann. 
Zu den beacdhtenswertheften neueren Arbeiten über den Schwaben: 


bangenſchen Handſchrift und der franzöſiſchen 


ſpiegel gehören die durch Gründlichkeit, Umſicht und Sharffı 
auszeichnenden Beiträge von Laband, welche der aus ci 
bandelärechtlichen Arbeiten bereits ſehr vortbeilbaft hefanmı 
faffer als Habilitationsſchrift publiciert hat. Der mei 
bat Ficker, welcher der Arbeit gleichfalls feine vollfe York 
ſpendet, zu einer erneuerten Behandlung der Frage nat ix 
logie der Schwabenſpiegelhandſchriften veranlaft; wir y 
derfelben von neuem mande richtige Bemerkung; indem & 
jene von Laband's Refultaten annimmt oder menigien! 
tenswerth erklärt, hält er im Allgemeinen an den Hauprü 
früheren Unterſuchungen feit. 

Es fehlt bier an Raum, um diefe Arbeiten an 
befprehen und Gründe und Gegengründe gegen ii 
wägen; wir befchränfen ung daher auf ein einfaches % 

Der erjte Beitrag Laband's verſucht in dem Pritur 
defien Predigten, wie man ſchon lange mußte, ein 
Schwabenfpiegels find, den Verfaſſer defjelben nadzumct 
gleich ein zwingender Beweis auch nicht erbracht ik, 
doch diefe Annahme für fehr wahrſcheinlich, und aus x 
©. 23), welcher fih gegen die Autorjchaft felbit erflin, 
zu, daß Berthold der Entftehung des Schmabenipiegli 
gewefen fein und die Vorarbeiten wefentlich gefördert 
Da Berthold 1272 geftorben und der Schwabenſpiehe 
gewöhnlichen Anfiht nah 1276 entitanden ift, veriakt 
um die Autorfhaft Berthold's zu rechtfertigen, die Nik 
begründen, daß der Schwabenſpiegel auch ſchon worker hi 
den fein fünnen. Auch in dieſer allerdings fehr jhwinge 
find wir geneigt, nad dem bisher vorliegenden Materisl, u 
anzufchlichen. Wider verweift in Betreff feiner Grargis 
fpäter von ihm zu veröffentlichende Arbeiten. 

Der dritte, ausführlichite Beirrag Laband's (S. 37 
ſehr forgfältige Nachrichten über eine biäber unberädiitist 
bene Breslauer (Uber ſche) Handſchrift, melde zu den alıımd 
gehört und in großer Verwandtſchaft zu der Lapbergiter, N 


























Berner Handichrift ſteht. 

Der zweite Beitrag, „die Genealogie der Sch 
ichriften“, vertheidigt gegen die von Ficker zuert 
dann allgemein angenommene Glaffification der Sud 
ders folgende zwei Säge: 1) der dritte Theil des Cini 
©. 313—377 ift feine fpätere Vermehrung und 2 
ber die Handfhriften, welchen dieſer Theil fehlt, hi 
urfprünglichere Claſſe; es fei bei der Glaffificatien alıı 
größere oder geringere Annäherung an den Dentiheni 
fit zu nehmen. Gegen diefe beiden Säge richtet fit ı# 
neuejte Abhandlung. Was den dritten Theil angeht, ie 
auch jegt noch für ſpäter entftanden, giebt aber (€. 3): 
demfelben Berfaffer angehören fünne, und bleibt nur in 
feiner früheren Anſicht ftehen, daß jedenfalls der Shmie 
auch ſchon ohne jenen dritten Theil in Umlauf — — — 
man daher Handſchriften, welche ihm nicht enthalten, NT 
Gruppe zuſchreiben müſſe. ine ſichere Gntjdeitum N 
wird erft durch eine genauere Bekanntſchaft der Sud 
welche mit Gap. 313 ſchließen, ermöglicht werben. 


Die Rechtsirrthümer des Judeneides. Notizen zur neuer 
einer alten Frage. Speyer, Lang. (56 S. kl. 8.) 6 cr 
Unter der Devife: „Beifer ald das Recht if von ala 
lichen Dingen audy das beſte nicht”, fämpft der ungenan® 
faffer für die Aufhebung der auch fonft üblichen beſendera 
des Judeneides in der Pfalz, indem er deſſen Widerſotue 
mofaifchen Religion, den bayerifchen Landeägefepen, NT ® 
den allgemeinen Menſchenrechten in 25 Abfhnitten Mar 
verfucht. Daß von der heutzutage geltenden Ferm di. 1 
im Alten Teftamente feine Spur zu finden ift, hätten mir %ı® r 
nannten gerne geglaubt, auch wenn er es unterlafen ik, # 
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bung der Eidesformeln im Alten Teftamente zu lang» 
b fie talmudifchen Urfprungs ift, geſtehen wir aufrichtig 
nig zu wiſſen, wie der Berfaffer felbft; daß es aber darauf 
viel anfommt, hätte der Berfaffer leicht daraus entnehmen 
saß Die Quelle unferer allgemeinen cpriftlichen Eidesform 
h keineswegs das Neue Teftament ift. Jedenfalls hätte 
Berfaffer, um eine folide biftorifche und juriftifche Grunds 
winnen, bei weitem beſſer getban, fih an Fränkel's Buch 
Fidesleiftung der Juden recht enge anzufhließen, und die 
ndenen Refultate danfbar und ruhig zu benugen, anftatt 
3 jener Rube, welche jeder wiffenfhaftlihen Behandlung 
enjtandes unentbehrlich iſt“ (S. 4), uns mit einem hohlen, 
ften und eraltierten Gerede zu quälen, welches ſich mit— 
ganz ertravaganten Behauptungen verfteigt, wie auf S. 14 
nbaftigfeit im Denken und Handeln, die Reinhaltung des 
nd der Lippen von Allem, was falſch ift, wurde nirgends 
mit tieferem Ernfte gelehrt als in den Glaubensſchriften 
a"!), ©. 41 („der Meineid fein Religionsverbrechen“), 
&. 43, wo von der „Berfolgung der Juden um ihrer 
nstreue willen“ im Mittelalter gefprochen wird, was 
! anftehen, eine BVerfälfhung der Geſchichte zu nennen. 
an wir auch die redlichen Abfichten des Verfaſſers keines— 
dweifel ziehen wollen, wenn aud wir anerfennen, daß der 
uvemeid micht ohne Bedenklichkeiten ift, jo bleibt dennoch 
« vorliegende Schrift „voll Wortjhwall, und bedeutet 





Barrot, die Eentralifation. Deutih von B. Franz. 
tem Borwort von Dr. Ed. Fifchel. Berlin, 1862, Springer. 
103 S. 8.) 15 Sgr. 
yätte faum des Fürwortes Fiſchel's bedurft, um die Heine 
es befannten franzöfifhen Staatömannes mit Danf auf: 
wen zu ſehen. Freilich die abitracte Gelehrſamkeit ift es 
Ye hier Befriedigung findet. Sie würde fofort eine arge 
et der Fragſtellung entdecken — nicht nur, wenn auch 
ih, die Selbftregierung der Gorporationen, fondern auch 
Iegrenzung des Staatözwedes gegenüber der Religion und 
»r Indiwidualrechte gegenüber der Staatögewalt ift dem 
Decentralifation. Sie würde jeden Verſuch vermifjen, 
ıipielle Grenzbeftimmung zwifchen der Staatsregierung 
hen der Gelbftverwaltung anderer berechtigten Gemein- 
u treffen. Anftatt deffen finden wir eine Schilderung aller 
heile, die in fittlicher, gefellichaftlicher, politischer Beziehung 
aacht der Gentralgewalt erzeugen — eine Schilderung, die 
At verfucht, die Höhe und den Anftrich principieller Unter 
na zu bewahren, die aber in Wahrheit eine glänzende, con« 
yilderung des franzöfifhen Kaiſerreichs mit feinen hervor— 
em Mißſtänden ift. Eine vortrefflihe Beobachtungsgabe, 
ader politifcher Verſtand, der mit Klarheit in der commus 
teiheit die Urbedingung jedes gefunden politifhen Lebens 
eine warme Empfindung der Trauer über die innere 
mig feines Vaterlandes fpricht auf jeder Seite in wohl 
Weiſe. Es wird Niemand das Kleine Büchlein ohne Belch- 
d Befriedigung aus der Hand legen. — Der Ueberjegung 
pir freilich fein großes Lob ertheilen. Sie zeigt durchaus 
t Gewandtheit, die wir in der neueren Ueberfegungsliteratur 
als früher bemerfen. . 


Gerihtö-Zeitung. Red. 6.6. E. Hierfemenzel. Rr.13—46. 
Franzti, 2, #rtifel über den Hauſchteck ſchen Antrag betr. die Erweiterung 
Ztaatdanmwaltihaft. — Velfe, iſt es rechtl. zuldfiig, daß bei einer offenen 
delögejelihaft fämmtlicdhe Geſellſchaſtet von der Vertretung Der Gejellſchaft 
von Aübrung der Airma derſelben ausgeihloffen ſud — v. Zippelk 
db, kaun einem Straigeiepbuche Die Befjerungstheorie zu Grunde gelegt wer« 
? — Leſle, über die Errichtung mehrerer Gandelsctapliffements feitens eie 
Kaufmannd oder einer Handelsgeſellichaft. — Vorlagen für den 3, deutichen 
iftentag. —  Wilmomwsrki, zur Ftage Über frcie Advokatur. — Die ftenor 
pi. Berichte über die Iuriftentagsverhandiungen. — Juriſtiſches Allerlei. — 
kanır. 
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Zeitfhrift für Bergreht. Ned. H. Braffert m. H. Achenbach. 

3, Jahrg. 2. Hit. 

Inhe: Entwurf eines Allgem, Berggeſetzes für Die Preuß. Staaten in 14 Titeln. — 
v. Singenau. Beiträge ur Neform des beutiben Bergrechte. — P.M.Rreh- 
ner, bie rechti. Berfaſſung bei dem Stein» u. Brauntoblenbergbau im Aöniar, 
Sachen. — Schomburg, dad berabaul. Genoſſenſchafteweſen u. deſſen Reform. 
— Abenbad, die ebemal, Bülrigkeit der Naffaw-Hapenelnd. Bergordnung in 
der Brafid. Sayn · Altentitchen. — * Brafſſert, die Bergrechtsreform in Preu⸗ 
ben, — Entſcheidungen der Gerichtehöſe. — Mittheilungen aus der Prazis der 
Berwaltungspehörden. I. 1. — Literatur, 


Zeitſchrift für die gef. Staatswiffenfhaft. Hrög. von Schüpu.N. 
18. Jahrg. 4. Hit, 


Inh: Mangol di, Arbeiterverbindungen u. Arbeitseinftellungen in England. — 
Heyd, Die italieniiden Handelscolonten am ſchwarzen Deere. L — Wehler, 
jur Ärage der ſogen. Adminiſtrativ-Juſtiz. — taatswiffenidaftl. Gucherſchau. 


Das Staats-Ardiv. Hrög. von £. K. Aegidin, Alfr. Klauhold. 
Juli⸗Heft. 
Inh.: Deutſch-däniſche Frage. (4.) — Mericaniihe Frage, (I48 Actenftüde.) 











sptachkunde. Kieraturgefchichte. 


Barges, Dr. J.J.L., Papyrus Egypto- Aramden appartenant 
au musce egyplien du Louvre explique et analyse pour la 
premiere fois. Mit 2 Tal. Abbildgn. Paris, 1962. Duprat. 
(35 5. 4.) 2 Thlr. 

Einen ganz eigenthümlichen Zweig der femitifhen Paläographie 
bilden diejenigen Denkmäler, welche in Aegypten auf Papyrus oder 
Steinen gefunden, in einer dem Phönizifchen ähnlichen Schrift 
gattung, aber in aramäifchem Idiom abgefaßt find. Was in früherer 
Zeit von den erwähnten Monumenten vorhanden war, haben Beer 
(inseriptiones et papyri veleres etc, Lips. 1833) und Gejenius 
(in feinem befannten Werfe scripturae linguaeque Phoeniciae 
monum. Lips. 1537) gefammelt und erflärt. Bon dem erſteren 
Gelehrten follten nody zwei derartige Papyrusfragmente erjceinen, 
die aber bis jept durch den frübjeitigen Tod diejes gründlichen Pa— 
läographen noch nicht veröffentlicht worden. Einige Mleinere Frag— 
mente, wie Hr. Barges ©. 2 erzählt, hat Mariette, der im Auftrage 
des Vicelönigd von Aegypten Ausgrabungen in diefem Lande 
unternimmt, gefunden und dem Mufeum von Gairo einverleibt. 
Zur Bollftändigfeit hätte Hr. Barges auch erwähnen fünnen, daß 
fi) in dem großen Werke von Lepfius (Denkmäler aus Hegypten xc. 
Abth. VI) einige Heine Papyrusfragmente der erwähnten Art befin- 
den. Endlich ift auch ein Steinmonument derjelben Gattung, jept 
zu der Sammlung des Serapeum im franzöfifchen Louvre gehörig, 
in neuerer Zeit von Mariette entdedt worden, über das des Weitern 
in der Zeitſchrift der deutjchen morgen!. Geſellſchaft Bd. Al, 65 
verhandelt worden. Hr. Barges fügt diefen Monumenten durch 
vorliegende Schrift noch zwei Papyrusfragmente hinzu, die, wie er 
glaubt, noch ganz unbekannt geblieben waren, und giebt eine auds 
führliche Erklärung derfelben. So ganz unbekannt indefien find 
diefe Fragmente nicht; ſchon Blau hat auf eins derfelben in feiner 
Schrift de numis Achaemenidarum p. 13. not. 68 hingewiefen, 
das Gilveftre in feiner „Paldographie universelle“ veröffentlicht 
hat (vergl. auch Zeitſchrift d. d. m. ©. a. a. O. ©. 68, Anm. 2). 
Doc muß Referent, der ebenfalls eine Copie des einen Fragments 
befigt, Hrn. Barges das Zeugniß geben, daß feine Copie beſſer als 
die von Silveftre und recht zuverläffig ift. Die Veröffentlihung 
der zwei Fragmente ift denn auch das Hauptverdienft der zu beſpre⸗ 
enden Schrift, da die Erklärung Manches zu wünſchen übrig läßt. 

Hr. Barges giebt zunächſt eine Umſchrift in hebräiſchen Lettern 
von Taf. I, gegen die fih, nad unjerer Anficht, nichts einwenden 
liege. Die Lefung ift jehr leicht, da die Buchftaben ſehr deutlich 
find; nur das Wort nbp ift und noch zweifelhaft. Der Inhalt 
beider Fragmente ſcheint ein Berzeichniß von Ausgaben (HNPDJ) 
zu fein, die fich ein Priefter oder doch ein mit dem Priefterwefen 
Bertrauter (was Hr. Barges verfannte) angefertigt hat, indem er 
den Monat (genannt find DND, Paophi, fragm. I, und 7m), 
Choihak, fragm. Il) und den Tag der Ausgabe (dur Ziffern in 
Form der phönizifchen bezeichnet) vermerkt hat. Gegenjtände der 
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Ausgaben find: un, das Hr. Barges als „festin, banquei, 
repas* auffaßt, beffer jedoch paft die Bedeutung „service divin“, 
wie fi aus fragm. Il ergiebt; ferner wp ysr on „vin euit (?) 
de Sidon“ und bp MD sc. yon „vin des Egypliens commun‘ 
(?) mit Zeichen, die das Maß angeben follen u. dergl. m. Viele 
Bedeutungen, die Hr. Barges den aufgeführten Gegenftänden 
beifegt, müflen wir in Zweifel ziehen, befonders ayßer dem ſchon 
genannten wop noch pPaup, zu welchem ſtets noch om fuppliert 
werden mühte, 

Intereffanter ift das Fragment II, das die Ausgaben des Mor 
natd 7m aufführt. Außer dem ſchon auf Fragm. I genantı- 
ten „Reftmahl" enthält Died NII NN MNDN DIp mp3b und 
mon oıp mb, das aber nicht, wie unfer Verfäſſer Überfept: 
„pour une purifieation devant Phtah, le dieu grand’ ele.“ heißt, 
fondern „für ein Schaf vor Ptah, desgleichen vor Dfiris“; mp2 
oder dopa hat im Aramäifhen und Samaritanifhen die erwähnte 
Bedeutung und papt fehr qut in den Zufammenhang. Der Name 
des Gottes Ptah findet fih übrigens ſchon bei Suidas (s. v.) in 
der unferm MNDN Ähnlihen Form Apdas, und macht feine, 
Schwierigkeit. IN aber bier von der Opferung eines Thieres die 
Rede, fo ift Hrn. Barges’ Erklärung von bp und bb als Hohlmaße 
ficherlich falſch; es find Werthbezeichnungen, was indefjen näher 
zu begründen bier nicht der Ort iſt. Daher ift auch des Verfaſſers 
„eonelusion“ ©. 34: „le vin cuil, invente probablement par 
les Pheniciens, a été connu aussi des Grees ct des Lalins, 
chez qui il porlait le nom de nectar el &tail deslind principa- 
lement au culle des dieux et aux libalions, qu'ils leur of- 
fraient dans les sacrifices" in manchen Punkten zu modificieren. 
Auch mit dem Umfange des Aramaismus und feinen Eigenthümlich— 
feiten, wie ſich Diefelben auf Monumenten, die in neuerer Zeit pubs 
liciert worden, gezeigt haben, ſcheint fih Hr. Bargoͤs nicht genug 
vertraut gemacht zu haben, davon zeugen z. B. feine Bemerkungen 
über das Pronom., relat. ©. 4. Nur wenn man eine klarere 


Anfiht über das umfangreiche Gebiet des Aramaismus fi gu is’, 


bat, wird man auch über Berfaffer und Abfaffungszeit unferer 
ägyptifch-aramäifhen Monumente richtig urtheiten fünnen. 


Sophoclis Antigone recognovit Augustus Meineke, Berlin, 
861. Enslin. (1 Bl., 62 S. mit Titelkpfr.) geh. 15 Sgr., geb. mit 
Goldschn, 221, Sgr. 


Meineke, Aug., Beiträge zur philologischen Kritik der 
Antigone des Sophokles. Berlin, 1561. Enslin. (1 Bl., 545. 8.) 
10 Sgr. 

Die vorliegende Ausgabe der Antigone wird aus boppeltem 
Grunde gefauft werden, von den Einen der eleganten Ausftattung 
wegen, von den Andern um des Herausgebers willen. Das Urtheil 
eines Kennerd wie Meinefe über die controverfen Stellen des Dra- 
ma's zu hören, würde aud) dann von Interefje fein, wenn er jelbft 
wenig Neues böte; um wie viel mehr, da er die Kritif durch eine 
lange Reihe eigener Berbefjerungsvorfchläge gefördert hat, die in 
den „Beiträgen” ded Weiteren begründet und mit neuen vermehrt 
erſcheinen. Gar Mandyes darunter wird dem Terte des Dichters als 
unzweifelhafte Emendation zu Gute fommen, wie V. 70 £uoi y' un 
nölus. B. 603 f. sur var, Zev, Övrasın ni; ardpur Unsoßanız 


av zuraoyos. B. 803 ÜHssoyergs (wie vor Meinele jhon Wiefeler - 


vermutbet bat). B. 939 xoundre uelln, DB. 1175 uprigeip 
alpavasını U. A. m. Sehr entfprehend find auch die beiläufig 
eingejtreuten Gonjecturen zu anderen Dramen, 3. B. zu Aias 335 
1ag dei T’ Enupyäuoug und die Reconftruction der VBerdausgänge 
Trach. 77 ff. 175 meigas ige — uehkeı his — eis TO aapeıpür. 
Nirgends aber, auch wo eine Bemerkung leicht bingeworfen fcheint, 
verleugnet ſich der glänzende Scharffinn und die feine Sprachfennts 
niß, die alle fritifhen Arbeiten Meineke'd auszeichnen und aud da 
überall Iehrreich und anregend machen, wo man mit den gewonnes 
nen Refultaten ſich nicht einverftehen fan, Um gegen Einzelnes 
unjere Bedenken nicht zw verſchweigen, ſo würden wir V. 13 die 


Vermuthung öp« oder age: ſtatt yegi nur dann für perchti 
balten, wenn ed nicht möglich wäre, Zur zjde gpi=in ı 
verbinden, eine Verbindung, die durch die Parallelt Oid. Kin 
gegen alle Zweifel geſichert wird. Ebenfo wenig geftchen ı 
begreifen, warum ®. 45 Tor zow» Euör zul tor aor, ırı 
Hızs dem Gedanken nicht gang entſprechen foll, wenn ma 
den Gonditionalfaß bloß zu den unmittelbar vorawögebendn 
ten bezieht: meas in sepeliendo fratre partes praestaha. e 
quoque, si Iu’praestare nolueris. Nur ein Verſchen it, 
in der folgenden Bemerfung zu B. 57 du’ ulkgkar yigoi 
muthet wird ftatt &m’ aldıkoıs zepoiv. Sollte aber nikt wi 
mann'd dmakkıjkorw zepoiv das Richtige getroffen fein! - 
ſtatt weiter derartige Einzelheiten zu bemängeln, wolle nr} 
lich die „Beiträge“ allen Freunden des Sophokles auf uud 
lichite empfohlen haben. i 





Orient u. Deeident insbef. in ihren gegenf, Bezichungen. a 

Th. Benfey. 2, Jabra. 1. Hft. 

Juhe: 8, 8. Ahrens, fiber eine widtige indegermaniide Aue m 
namen. — ferd, Juſti, Aber Das cdöiide Died von Ailtirer. (dm 
2. Mever bie Achilaute der gothiſchen Zprade in ihrem Bari 
Des Mtindücden, Griedtichen u. Lateiniſchen. (Berti) — A. Fardre 
und Ehoreiſe. — Tb. Benfen, Berichtigung gu I. 2. 719 fi. un Ad 
1, 2,606. — Keinh. Köhler, Aber 3. 4. Gar? Zinzı 
Virben. — Ar. Müller, fpradueifienidaftt. Beiträge gır Broruıd 
doyermaniiden Epraden. (Bdıl,) — Th. Lenfey. gu din jr l 
mane. — Derf,, ein Marchen vou der Ebierfprade, Once a Sid 
Weiscellen, 





Alterthumskunde. 


Kekule, Renardus, Hassus, de fabula Meleagrea } 
tabula lithographiea. Berlin, 1861. Calvary u. Uomp y 
1 lilh. Taf, 8.) 15 Sgr. 

Der Berfaffer, ein Schüler E. Gerhard's, dem er aut a 
Erſtlingsſchrift gewidmet hat, behandelt in dutchaus mar 
und erfgröpfender Weife die Darftellungen der Meleagıruara) 
verfchiedenen Momenten (Kampf gegen die Kureten, Il 
Gberjagd, Streit mit den Oheimen und Tod) duch dr A 
fteller und Künftler. Der erfte Theil der Abhandlung fr | 
beſchäftigt ſich mit der Ausbildung und Umgeftaltunge iu 
die epiſche, ihriſche und dramatijche Poefie, meh were 
Meleager des Euripides einer ausführlichen Erörteran u 
wird; der zweite (S. 33 f.) mit den auf die Enge built 
nur durch die Anführungen bei alten Schriftjtellern Klaus 
werfen, der dritte (S. 35 — 55) mit den erhaltenen SM 
wobei zuerft die Bajenbilder, dann die Wandgemälte ul a 
darauf die etruäfifchen Spiegeljeihnungen, darnad tu ind 
etruäfifchen und römifchen Reliefs, endlich die Einzelitatser © 
weife (5.55, Anm. 1) aud die Gemmen aufgezählt und 1% 
im Einzelnen beſprochen und erflärt werden; von den #6| 
Theile unedierten Darftellungen auf etrusfiihen Aigen 
die eine nad) einer im etrusliſchen Apparate der Beilinn 
befindlichen Zeichnung auf der beigegebenen Tafel vetöffeunn 
Deutungen des Berfaffers fönnen wir in den meint? dl 
beiſtimmen; feine Darftellung würde aber an Ueberniärid 
wonnen haben, wenn er bei der Aufzählung der Büldwcrke| 
ſchiedenen auf denfelben dargeftellten Scenen des Nase 
geſchieden hätte. Hinzuzufügen find den vom Berfanet ur 
Darftellungen zwei erft nach dem Erſcheinen jeiner Abbas? 
Öffentlichte Bildwerke: ein römiſcher Sarcophag im Ları! 
Lateranense Iv.XXXIV, Nr.2), welcher die falgdeniit & 
und ein Mofaik in den Trümmern einer römiſchen Bil 
nafjos (Newion a hislory of discoveries al Halıcarsası 
vol, 1, 1, p. 283 s.), welches ATAAANTH gen © 
und MEAEATPOZ gegen einen Leoparden u 
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Vettino dell’ instituto di corrispondenza archeo!ogica. 
r. 5. Mai. (Doppelheil.) 
Jubh.: 1. Berichte über die Sigungen des Anitituts vom 4. 
und 25, Aeril. — N. Ausgrabungen und Meilen: a) P. Ber: 
ıoalu, über die nemeiten Ausgrabumaen in Atben (beionders die 
Iheater dutch Strack) und im andern Tbeilen Griechenlands 
ne Statuenfunde in H. Soſtis bei Trivoliga in Arkfadien nnd 
Relos); by A. Kießling, über Die neneiten Ausgrabungen in 
wei an der Fortſetzung der Theaterſtraße gegen De Straße der 
otalen bin: Eutdeckung zabfreicer Mauerinihriften, darunter eis 
in welcher Die Chriſten (Christiani) erwähnt werden, und eines 
des mit Gemälden; c) E. Hübner, Mtertbüner Spaniens: v. 
ice Denkmäler in Andalufien, 4. Art.: hauptſächlich Catalog der 
ben und Statuen in der den Herzögen von MedinasGeli gebörigen 
sde Pilatos in Sevilla. — IM. Denkmäler: a) Genzen, epis 
de Miscellen; b) Brunn, ein etrusfiiher Spiegel aus Vulci. — 
erfungen: F. Gavedoni, Herſtellung der Namen eines 
air auf einer Münze von Lipari, 





Vermiſchtes. 


rg,Dr.Jos., vergleichendes Handbuch der Symbolik 
Freimaurerei mit besonderer Rücksicht auf die Mytho- 
en und Mvsterien des Alterthums. Bd. Il. Sehaffhausen, 
1. Hurter. (XVI, 816 8. 8.) 2 Thlr. 15 Sgr. 
Ras wir in Rr. 45, ©. 730 f. des Jahrg. 1861 d. Bl. von 
een Bande diefes Werkes — der übrigens, wie aus den las 
Verfaſſers in der Borrede zu diefem Bande und an einigen 
des Buches ſelbſt erhellt, gerade in den freimaurerifhen 
, für die das Werk zunächſt beftimmt it, durchaus feine 
iMiche Aufnahme gefunden hat — bemerft haben, das gilt im 
atlichen aud von diefem zweiten Bande; fo wenig wir aud) die 
bt des Berfaſſers über den Urſprung der Maurerei und der 
teriichen Symbole billigen können, fo müſſen wir doch feinen 
müdliben Sammlerfleiß und feine ausgebreitete Belefenheit ans 
anen,. Dabei tritt freilich der Hauptmangel des Buches, den wir 
m bei dem erften Bande gerügt haben, bei diefem zweiten nod 
licher herver: die Kritiflofigfeit, womit der Verfaſſer, der als 
eitant fait ausſchließlich aus abgeleiteten Quellen ſchöpft, in der 
ugung diefer feiner Quellen verfahren ift, worin er jo weit gebt, 
er bieweilen dieſelbe Sache an verfchiedenen Stellen feines Bu— 
beribieden Darftellt; wie z. B. ©. 462 die Zahl der attifchen 
iten nach Welcker's griechiſcher Götterlehre richtig auf 14, ©. 
sah Bollmer's Wörterbuce der Mothologie auf 12 angegeben 
Befonders deutlich tritt auch dic Mangelbaftigfeit der wiſſen— 
en Borbildung des Verfaſſers hervor, wenn er ſich wie ©. 
auf das gerade von Dilettanten freilich mit Borliebe — oder 
K gejagt mit Vorwitz — betretene fhlüpfrige Gebiet der Ety⸗ 






wagt. Einige politifche Ausfälle, wie S. 290 gegen „Binfe 
ine polnijgen Genofien“ und ©. 301 gegen das „deutiche 
ationalmufeum zu Berlin oder zu Gotha” werden dem 
je den Augen unbefangener Leſer ſchwerlich zur Empfehlung 
n. Bu. 






d. F. vbvfifal.sötonem. Geſellſchaft zu Königsberg. 2. Jahrg. 
. 2. Abtb. Königsberg, Gräfe u. Unger in Gomm. 

b.: G. Brifchke, die Humenopteren der Prov. Preußen. I. — 
v. Klinagräff, über die Verbreitung einiger Holzuflangen in 
oo. Preußen. — Klinsmann, über Bildung und Entitebung 
umus und Feillegung des fliegenden Dünenfandes durch Ste- 
na Chthonoblastus Al, Br. — W. Henſche, einiges zur Hennts 
r Zodtenbeftattung bei den heidniſchen Preußen. — Gipunges 
e: El ditt, über die früheren Zuftände von Microdon muta- 
— Derij., über Haemonia Equiseti F. — Caspary, über 
erhalten von Pflanzen zu Bermundungen. — Deri., über eis 
sim Mergelgraben — Holzſtͤclchen. — Derf., über 
7 von Polystichum Filix mas. Bericht über die 
thef. 





olh. — 





I. Univerfitätsprogramme und Differtationen. 


lenn (ind. schol.): Priscae latinitatis epigraphicae supplemen- 
15 ©. 4 : 


Breslau (ind. leett.): Misecilaneorum philologicorum hiber II. 
92.4) — SHabilitationsichriften von Dr. A. Echmölvers: de 
studiis Arabum grammatieis (64 S. 8.1; und von Dr. 6. @.Schrös 
ter: problematis geometriei ad superficiem secundi “rdinis per 
data puneta construendam spectanlis solutio nova. (21 ©. Yer.=$.) 
*4 Dr. WPückert (GHabilitationsſchrifty: das Münzweſen 
Sachſens 1518 — 1545 nach bandſchriftlichen Quellen, J. Abth., die 
Zeit von 1518— 1525 umfalfend. (IV, 124 S. 8.) — Mediciniſche 
Inanguraldiffertationen von 6. F. W. Yiche: Bemerkungen über 
staphyloma selerotiene postieum ineipiens und progreffive Myopie; 
und von G. A. Schmidt: Über den Gebraud der Brillen bei den 
Anomalien der Accommodation. 


1. Shulprogramme. 
Gonftanz, großberzogl. Encenm, Martin Scaber: über das 


- Gemälde des Kebes. (43 S. $.) 


Vorlefungen an der Univerfität Breslau im Winterfemeiter 
1862/63. Anfang: 15. October. 


I. Rathbeliihstbeologifhe Aacultät. 


Pf. ord. Pohl: Paitoraltbeofogie; Katechetik; Revetitorium 
über Paftoraltheologie. — Friedlieb: alla. u. ſpec. Einfeitg. in d. 
N.T; Bra er das Yeben Jeſu; Seminarkbungen. — 
Stern: bibl. Archäologie; Jeſaias; Eeminarübgen. — Neinfens: 
rationale Theologie det heil. Anſelm v. Ganterburn ; Kirchengeſch. I1.; 
chriſtl. Ardäologie; Seminarübgn. — Prdoce. Soffner: generelle 
Doqmatif; die chriſtliche Lehre über Gott u. feine Eigenſchaften. — 
Scholz: Encyklopädie der Theologie; Moraltbeofogie. 


11. Evangeliihrtbeologifhe Facultäl. 


PA. ord. Böhmer: die chriſtl. Moraltbeofogie; Seminarübuns 
gen. — Semiſch: Kirchengeſch. I1.; Geſch. der ev. Kirche u. Theo⸗ 
logie von der Mitte des 17, Jahrh. an; Seminarübgn. — Saure: 
vraft. Theologie I.z Br. an die Korintber; Seminarubgn. — Räbis 
> Nömerbrief; Iefatas; Seminarüban. — Köjtlin: neuteſtamentl. 
Theologie; ſynopt. Evangelien; Seminarübgu. — Pfl.extr.Meuß: 
Gnenelop. d. Theologie; Dogmatif; Seminarüban. — Schulg: Er 
Härg. d. meſſian. Weiſſagung d. A. T.; Einl. in das A. T.; Palmen. — 
Hahn: Br. Petri; Darftellung der Lehrbegriffe der MH. Secten; chriſtl. 
Dogmengeich.; Matthäus. — Prdoc. Rhode: Apokalypſe; Kirchens 
geſchichte 1. 

III, Juriſtiſche Facultät. 


Pff. ord. Gitzler: Pandecten; kathol. u. evang. Eherecht; 
kathol. u. evang. Kirchenrecht. — Huſchke: Geſch. u. — 
des rom. Rechts; Geſch. des röm. Civilverfahreus. — Abegg: gem. 
und preuß. Griminalproceh; gem, u. preuß. Concursproceß; Revpelitor. 
üb. Strafrecht u. Civilproceß; Naturrecht. — Stobbe: Erklärg. d. 
Sachſenſpiegels; deutſches Privat- u. Lehnrecht; Handels⸗-, Wechſel⸗ u. 
Seerecht. — Schulze: deutſches Staatsrecht; Völkerrecht; ereget. 
Uebungen aus den Quellen d. öffentl, Rechts. — Pff. extr. Schir⸗ 
mer: a, des Rechts; Erbrecht; Erklärg. d. Digeftentitels „de 
peculio“ XV, 1.; gem. u. prenf. Givilproceh. — Ebertw: gem. u. 
preuß. Strafrecht; Grflärung ausgew. Gawitel des engl. Rechts. — 
Prdoee. Marx: Erflärg. der Aragmente Ulpians; kathol. m. * 
Kirchenrecht; kath. u. evang. Eherecht. — Rive: Erflärg. von Taci⸗ 
tus „Germania“; Erkl. der „Nibelungen not"; deutſche Staats» u. 
Rechtsgeſch.; Bergrecht. — Franklin: Geſch. der Reception d. röm. 
Rechts in Deutichland; dentiches Privats u. Lehnrecht; preuß. Land— 
recht; Geſch. des preuß. Givilrechts. 


IV. Medicinifhe Kacultät. 


Pf. ord. Betſchler: Geburtshälfe; — Operationen; 
gynãkolog. Klinik u, Poliklinit. — Barkow: Geſch. des Fötus; 
Gefammtanatomie des Menſchen; Secirübnngen. — Häſer: Arznei— 
mittellebre; üb. epidem, Krankheiten; Geſch. der Medicin. — Lebert: 
über fupbilit. Krankheiten; allg. u. fpec. Therapie; medicin. Klinik u. 
Poliklinit. — Middeldorvf: üb. Knochenbrüche; Chirurgie, Oves 
rationss, Iuſtrumenten- u. Bandagenlehre; dirurg. Klinik u. Polis 
Hinit. — Heidenhain: auserm. Gapitel aus der phyſiol. Phyſik; 
Phyſiologie der vegetat. Functionen; allgem. u. per. Gewebelehre; 
mifroffoy. Mebungen im pbufiol. Inſtitut. — Pf. extr. Grojier: 
anatom. Repetitorium; Djteologie u. Syndesmologie; ausgew. Abs 
fchnitte aus der chirurg. Anatomie. — Aubert: mitrojfop. Hebungen 
in der normalen u. yatbol. Hiftologie ; Jengem ds u. Entwicklungs⸗ 
geſch.; allg. u. ſpec. Phyſiologie. — Prdoec. Klofe: —— d. 
GEingeweidebrüche; gerichtl. Medicin. — Burdard: Frauenktanth.; 
aunäfolog. Operationen; geburtsbülfl. Erforfhungslehre. — Neus 
mann: Kfysiatrie; gerichtl. Piuchologie. — Neumann: ſyphilit. 
Krankbeiten; allg. Therapie. — Paul: Knochen⸗ u, Gelenffrankb.; 
gerichtl. Medicin; chirurg. Repetitorium. — Cohn: pathol. Anatomie; 
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pathol,smitrofter. er wol — innerer Krankheiten. — Foör⸗ 
ſter: Augenbeilkunde; über den Gebrauch des en. els. — Le⸗ 
wald: geſammte Arzneimittellehre; Receptſchreibekunſt; Repetitorium 
der Pathologie u. Therapie. — Finckenſtein: Enenclop. d. Medicin; 
ausgew. Capitel aus der Geſch. der Medicin. — Klopſch: Ortho— 
pädle; Repetitorium der chirurg. Anatomie u. Operationslehre. — 
Freund: gunäfolog. Operationen; Lehre vom menſchl. Becken. — 
Levy: fpecielle Balneotherapie; Klimatologie. 


V. Philoeſophiſche Facultät. 


Pf. ord. Elvenich: Geſch. der Philoſophie ſeit Carteſius; 
dialect. Uebungen. — Löwig: unorgan. Experimentalchemie; quantit. 
analyt. Chemie; prakt. Arbeiten im en Laboratorium, — Branip: 
Pſychologie u. Logik; vbilofopb. Disvntatorium. — Göppert: ana 
tom. Morphologie u. Pbofiologie d. Gewächle; kryptogam. Gewäͤchſe; 
Phanerogamenflora Deutſchlands; Flora der Borwelt; botan. Uebun— 

en. — Grube: Zoologie II.z Naturgefch. d. Echinodermen; Naturs 

eich. der Eingeweidewürmer; Uebungen im Beitimmen der Thiere. — 
Erenzier: vergl. Grammatik der indogerm. Spraden; Sanikrits 
Sprache. — Haafe: griech. Altertbümer; Thukydides Leben u. Cha⸗ 
rafter u. Erfl. feines I. Buches; Seminarübgn. — Frankenheim: 
. üb. Galvanismus; Experimentalpbufif; phyſikal. Uebungen. — Rös 
pell: allg. Geſch. der neneiten Zeit; Seminarübungen. — Nömer: 
Naturgefch. der metall. Foſſtlien; Geognofie; geognott.smineral, Praks 
tim. — Junfmann: Geld. der Areuzzüge; Geſch. der neueren 
Zeit; Seminarübgn. — Berg: Einl. in Horaz Leben u. Schriften 
u. Grffärg. d. Epiſteln; int. in die rom. Hötoriogravbie m. Erfl. 
des 2. ®. der Livius; philol. Uebungen. — Galle: Kegeljchnitte; 
febär. Aftronomie. — Roßbach: röm, Altertbümer; Geſch. d. es 
Ben: Scminarkbungen; Uebungen der archäolog. Geſellſchaft. — 

uflos: Elemente der analyt. Chemie; vharmaceut,sorgau, Chemie; 
Pharmakognofie; pbarmacent.schem. Repetitorium. — Guybulsti: 
flav. Altertbümer; üb. ſſav. Volkspoeſie. — Schmölders: die vbis 
lofopb. Eviteme d. oriental. Tölfer; Erfl. for. ES chriftiteller; leichtere 
u. fchwierigere arab. Schriftiteller. — Schröter: mathemat, Uebgun 
über Determinanten; analyt. Geometrie des Raumes. — PA. extr. 
Rücert: altbochd. Grammatik; Erfl. d. Nibelungen. — Magnus: 
hebr. Grammatif; for. Grammatif; arab. Grammatif; Ertl. ätbioy. 
S chriftiteller. — Cohn: Anatomie u. Entwicklungsgeſch. d. Pflanzen; 
über Ernährung d. Pflanzen, — Bergins: Vollswirthſchaftslehre; 
über Regalien u. Domänen. — Marbach: Exverimentalpbuit; Go» 
bäfionsichre; Kryſtallographie. — Schwarz: Technologie; über die 
Londoner Austellung. — Lipſchitz: Theorie der Kräfte; ausgew. 
Gavitel d. analvt. Mechanif.— Prdoce. Körber: allg, Naturgeſch.— 
Gauer: Eint. in d. Studium d. Geſch. — Sndom: üb. die hi 
lofovhie d. hriftl. Religion. — Oginski: Encyclov. d. Philoſophie; 
Eihikt — Bernans: Geſch. der röm. Gelepgebung im 7. Jahrh. d. 
@t. u. Erkl. von Cicero’ de legibus 3, B. — Numpels: dentide 
Grammatit. — Pfeiffer: Geſch. des deutich. Theaters. — Grüns 
bagen: Dipfomatif. — Karom: Grammatik d. churwälſchen Mund» 
arten u. Erfl. der —— — la dumengia-saira; Erkl. d. göttl. 
Gomödie Dante's; portug. Grammatiken. Ertl. d. Luſiade d. Cambens. 
— Scherner: üb. Geiſt u. Lebenspbiloſophie in d. Sprichwörtern 
der Deutſchen, Araber u. Serben. — Meyer: phyſikal. Chemie; Res 
petitorien aus d. Gebiete d. Chemie od. Phyſik; Arbeiten im phyſiol.⸗ 
chem, Laboratorium. — Lübbert: Uebungen im latein. Sprechen; 
Grammatik der griech. Dialekte; griech. Zuntar. — Baumgart: 
Harmonielehre; Orgelunterricht. — Schäffer: üb. die liturg. Geſauge 
im 1. Jahth. der Reformation; Uebungen im mebrit. Geſange. — 
Leett. Neumann: prakt. Uebungen in d. hebr. Sprache; grammat. 
Erkl. der B. d. Könige. — Peucker: neugriech. Grammatik; über 
das Leben u. die Schriften d. Adamantios Korai. — Behnſch: Eins 
führung in d. Studium der engl. Sprache; Ben Jonſon's Alchemiſt.— 
Marohetti: Erkl. ſchwier. Stellen aus d. vorzüglichſten didaft. Dich: 
tungen d. Jtaliener im XVI. Jabrb.; üb. Geiſt u. Charakter d. His 
ftorifers Ceſar Gantü; Uebungen in d. italien, Grammatit.— rip: 
vol, Grammatif; Leſen u. ErHlären eines noch zu beitimmenden poln, 
Werkes. — Freumond: Grammatik u. Spntar der franz. Sprache; 
prakt. Wicderbofung d. Grammatik d. franzöl. Sprache; Leſen u. Er 
flären des Luſtſpiels la bourse von Ponfard; üb. Moliöre's Leben m. 
Werke u. Ertl. der Comödie fe Tartuffe. — Krainski: dreifacher 
Curſus der poln. Sprache; poln, Literatur; poln. Kanzelberedſamkeit. 





Borlefungen an der Univerfität Marburg im Winterfemeiter 
1862/63. Anfang: 20. October. 


1. Theolegifhe Facultät. P 
PA. Dietrich: hebr. Altertbümer u. Geſch.; Jeſaias; Chaldäiſch. — 
Sk Kirchengeich. I.; Homiletik u, Liturgik; Uebungen der homil. 
ocietät. — Heppe: Dogmengefh.; evang. Dogmatif; Eramina- 
torium über Dogmatif. — Mangold: Enenclopädie u. Metbodologie 
der Theologie, fammt Geſch. der neueren Theologie; Aorintberbriele; 


— Meipenborn: Geſch. der Pbilofopbie von d. Riem! 


Paulus’ Leben u. Lehre. — Rauke: Eint. in das R. 7; 44 
ausgew. Stellen des Buchs Daniel. — Scheffer: Gnanı 14 
die Hauptlehren der Dogmengeich.; die 3 Br. Johannis. — &ı 
Dogmatif; Graminatorium darüber; praft. Erklärmg der heil i 
(Fortſ.) — Liee. Gran: Römerbr.; über dem Unterihier 3 
u. reform. Kirche. — Pilmar! Pialmen; bebr. Spntar. 


11. Joriſtiſche Facultät. 

PA. Bücel: Pandecten (nach Puchta); Erbrecht; tus 
den Dinglicen Rechten. — Fuchs: Criminalproceß; über 
beitimmt fummar. Proceffe u. den Contursproceß; Gisilerer 
u. Relatorium. — Körpen: Inſtitutivnen; Pandecten (ns 
Geſch. des rön. Erbrechts. — Föbell: Griminalreht; Gnzu: 
einige Pandectentitel. — Nöftell: deutiche Nechtsaeit.; Kı 
Civilproceß; Sachſeuſpiegel. — Vollgraff: Staatsrdr, 








Familienrecht der Fürſten (mac) ſ. Leitf): Völker: u. Deuts 
recht (nach ſ. Lehrb.); Eraminatorium darüber. — Drr. }ı 
Deutiche Nechtägeich. ; Deutiches Privats u. Lehnrecht; Santelaı 
recht; Prafticum des deutſchen Rechts. — Wolff: Pandını 
furbejl. Pfandrecht; Graminatorien über röm,. Nect. 

111. Mediciniihe Kacultät. 

PM. Glaudius: fpec. Anatomie 1.; tovegr. Aneter 
rirübungen; anatom. Nepetitorium. — Falck: Atzneian 
Recevtirkunde; Staatsarzneitunde; Geh. d. Phrfieloxie !. 
von Harvey bis auf d. Gegenwart. — Geufinger: allı 
fvec. Pathologie u. Therapie; medic. Klinik; Min. Erami 
Naife: Propädeutik d. Phoſiologie, einſchl. alg. Anatenı 
logie d. Empfindens, beſ. d. Sinnesthärigkeit; mifreiter 
im phyſiolog. Inſtitut; phyſiolog. Geſellſchaft. — Reitr: 
rurgie; Injtrumentens u. Berbaundlehre; chirurg. Alinit; dia 
minaterium. — Drr. Beneke: vatbolog. Anatomie Es 









mit mifroffop. Demonftrationen; Balneologie; Gonverlater. i 
zu... u. Therapie mit bei, Berũckſichtigung d. mit. $ 
Eihelberg: Entwidlungsgeih. d. Medicin. — Hente: ® 
der Empfindung u. Bewegung; üb. Die Beziehungen zwiisat 
Seele; anatom. Repetitorien. — Heufi mger: Anleitung ; & 
tnterfuchung; Graminatorium u. Repetitorium der prakt, Mi 
Sorjtmann: Staatsarzneikunde f. Medicinir; gerictl. * 
Juriſten. — Hüter: dperat. Geburtshülfe, mit Portter 
über die Krankheiten der Wöchnerinnen; Graminaterium u. ia 
rium über Geburtegülfe, 
IV. Phileſophiſche Facaltät. 

Pf. Cäfar: Geſch. der griech. Literatur ſ. Aletedent 
röm. Literatur; im philol. Seminar Horaz' ars poehca mit 
Uebungen u. Disputationen. — Dunker: Mineralogie; 

u. Graminatorium darüber. — Gerlimg: Erperinuicit 
Eiſenlohr); phyſikal. Mebungen; ebene u. Tvbär. Triest 
f. Lehrbuch); einz. Abichn. aus d. vraft. Geometrie 11% 

Herold: allg. u. fvec. Geſch. der Ibiere, II. GErumamt 
petitorium üb. den I. Tbl. — Herrmann: Geld. MI 
der franz. Nevolution; Geſch. d. Hiſtoriographie des iu .s 
hiſtor. Uebungen. — Hefjel: die Lehre von d. Nanmrda 
Hauptaxe; mineral. Gonverfatorium; desgl. Ab. Tehnzlogt = 
Nationalöfenomie; Finanzwiſſenſchaft; Polizeivermaltima - 
organ. Chemie; vraft.schem. Mebungen; chem. Grammar 
a. Kunſtgeſch. der alten Völker bis Gonitantin; art. 
aus Panjanias' Hellas; Tacitus’ Germania mit bei. ar 
Dentiches Altertbum; Linearmerfperctive u. Schattencomitrmtien,® 
Uebungen. — Rubino: Geld. des alten Griechenlande © 
ſchuitte der röm. Ztaatts u. Privataltertbümer; im pötlel. | 
Rede des Lyſias gegen Agoratus. — Stegmann: anal. 

im Naume; Gxraminatorium darüber; Theorie der algebr. Wr 
— Rorländer: Logik; Naturrecht od. Rechtsphiloſerbie ii 
macher's Phitefophie. — Waig: Pſychologie; pbilel. Gem 























ur Gegenwart; Logik u. Metaphyſik; vwbilof. Gonnerua? 

3 — Einl. in das Studium der Raturmillenihert: de 
wicklungsgeſch. u. Metamorvhoſe d. Pflanzen ; die Familien } 
togamen; Pharmakognoſie (mach ſ. Lehrbuch); pharmalognet. 
gen. — Zwenger: organ. Chemie, mit bei. Rüdhict au ® 
u. Medicin; pbarmacent.schem. Uebungen; Graminaterium # 
u. Pharmacie. — Drr. Grein: Goͤthiſch, mit Rüdiet = 
Etymologie; Erf. des altſächſ. Heliand. — F. Juli: wi 
matif der indonerm. Sprachen; ind: Schriftiteller; Unterriöt © 
verſ. od. ſlav. Dialekte; Angelſächſiſch. — K.Iuti: Ariter‘ 
die Phitofovbie d. Spinoza, mit einer Ueberict der Bid. 
sionspbiloforbie; philoſ. Gonverfaterinm,. — Melde: 27° 
rechnung ı. deren analvt. u. geometr. Anwendungen; Dr 1% 
fcheinungen des Magnetismus u. der Glectricität; Rent 


Erverimentalphuntt. — Thierſch: Abſchnitte and —— 


u. Hiſtorien. — Wüllner: Electricität im experiment. 
BebandInngsweife; Meteorologie. 
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ven an der Univerfität Bonn im Winterfemejter 
63. Anfang: 15. October. 
I. @vangeliihrtbeologiihe Aacnität. 


ord. Haffe: Geſch. des alten Bundes; Kirchengeich. vom 
anz tbeol. Seminar. — Lange: theol. Encyelop. u. Methos 
Dogmatik; biter. u. dogmat. Grundjäße der chriſtl. Religion ; 
ninar. — Schlottmann: Pialmen; Briefe des Johannes; 
tinar. — Krafft: Kirchengeſch. bis zu Gregor VII; nenefte 
dr. von 1814 an. — A. Ritfhl: Br. an die Goloffer, 
hilipper; bibl. Theologie Des N. T.; Einleit. in die Dogs 
PBrliütt: Homiletik; die 3 fonort. Evangelien; die Lehre 
njabre; bemil.sfateh. Seminar. — Prdoc.Kampbanien: 
Die Dichteriichen Stellen in den bifter. Büchern des A. T.; 
haldaismus. 
II. Aatholiſchetheologiſche Facultät. 


ord. Bogelſaug: Einleit. in die heil. Bücher des N. T.; 
attbäl; Die Parabeln Jeſu. — Dieringer: Dogmatik 1.; 
; Gecatologie; bomil. Uebungen. — Hilgers: Eucyelo— 
hriftl.sfatbol. Theologie; Hebräerbrief; Kirchengeſch. 1.; 
db. — Floß: Emenelopädie der fatbol. Theologie; Moral, 
ugeſch. 1.; kirchl. Arhäologie. — Reufch: Einleit. in die 
er Des U. T.; die meſſian. Weiſſagungen; Ibeologie des 
eget. Mebungen. — Pf. extr. Rotb: Paitoraltheofogie 1.; 
; über Beruf u. Vorbereitung zum beil. Stande; Fatedyet. 
— Prdoce. Zangen: die Heinen Propheten ; Leben Jeſu — 
der 1. Korintberbr.; die Lehre von der göttl. Inipiration 
Schrift. 
I, Juritifhe Faculrät. 


ord. Walter: Encvelopädie der gefanımten Rechtswiſſenſch.; 
ee vom, Rechts; deutiches Privatrecht; ausgew. Gavitel des 
Rechte. — Bluhme;: Gnenclopädie des Rechts; Kirchenr. 
ol. u. Proteft. nebit Eherecht; Geſch. des rom, Civilproceſſes, 
. Buch der Jmititutionen des Gajus; civifrechtl. Uebungen. 
3: Panderten ſeinſchl. Erbrecht) nad ſ. „Grundriß“ (Bonn, 
ansgew. Gap. des röm. Rechts. — Sell: Inititutionen u. 
unde des röm. Rechts; röm, Erbrecht; gem, deutfcher u. preuß. 
5; das 1. Buch der Gommentarien des Gajus, mit Vergi. 
tutionen des Juſtinian. — Pertbes: deutſches Griminafrecht ; 
Gavitel Des deutichen Rechts. — Bauerband: thein.sfrang. 
dt; gem. Deutich. u. franz. Griminalproceh; franz. Pfandrecht. — 
ner: Raturredht oder Rechtschilofophie; gemein deutſches u. 
Strafrecht; eriminafrechtl. Uebungen, mit Pf. Rafſeu. Achen— 
- Pf. extr. Nicolovius: preuß. Givilrecht; Lehnérecht; 
dt; ausgew. Gap. Des preuß. Criminalrechts. — Hüffer: 
echt der Katol. u. Proteft.; Eberecht. — Achenbach: preuß. 
t; franz. Bergredht ; Uebungen des deutſchen Privatrechts if. o.). 


IV. Medicinifhe Facultät. 


ord. Mayer: Über das encephalum der Fiſche; mikroſk. 

1. — Naumann: ſpec. Pathologie u. Therapie; provädent. 
vent. Klinik u. Poliklinik; Geſch. der Medicin. — Wutzzer: 
il. Aranfbeiten. — Kilian: Geburtsbülfe; gerichtl. Medicin 
ner u. Juriſten; üb. d. fchwereren Arauenfranfbeiten; geburts⸗ 
init m. Poliklinik; Nebungen am Phantom, — M. 3. Weber: 
ie des menſchl. Körvers; Anatomie des menichl. Gehirns; 
praft. Uebungen, mit Pf. Schultze. — Buſch: hirurg.sonb* 
Klinik u. Polifiinif; über die chirurg. Krankheiten der 
enden Organe. — Schultze: Anatomie des menſchl. Körpers; 
Anatomie; Splandnologie; anat.spraft. Uebungen (ſ. 0.). — 
rt: fpecielle Phofiologie IT (vegetat. Phyſiologie) nebſt Ents 
egeſch.; über allg. Phyſiologie. — Albers: allg. u. experim. 
mediea; fpec. M. m.; Neceptirkunde; ollg. Pathologie; En» 
e wm. Metbodologie der Mediein. — G. DO. Weber: iver, 
. Anatomie; Afiurgie mit praft. Demönftrationen; Opbtbals 
; Augenoperationschrfus. — Pf. exir. Schanfbanfen: alla. 
fie u. Therapie; Autbropologie. — Valette St. George: 
b. Auatomie. — Prdoe. Deiters: Encvelorädie u. Metbos 
vr Medicin; über die patholog. Neoplasmen; prakt. Curfus 
noſe; mikroſtop. Anatomie. 


V. Phileſophiſche Facultät. 


‚ord. Treviranus: Geſch. der Krvptogamen. — Nögge— 
zeologie; re Uebungen der phyſikal. Se 
— Brandis: Metapbufif u. Religionsrbilofonbie; Geſch. der 
sileforbies — Uebungen. — Biſchof: analnt. 
entalchemie; Technologie; ausgew. Cap. der Geologie? chem. 
n des phyſik. Seminare, — van Galfer: Logik u, Dialectik; 
u tbeoret. Pinchologie; Encvelopädie der Boilofopbie, — 
ınder: Elemente der Aſtronomie; die Methode der kleinſten 
it; praft. aftronom. Uebungen. — Diez: goth. Grammatik; 


Elemente d. ſyan. Sprache u. Die Numantia des Cervautes; Italienifch. — 
Föbell: Einf. in das Studium der alten Geſch.; bill. Seminar. — 
Plüder: Experimentalpbufil; Differential» u. Integralrechnung ; 
matbemat. Nebungen: phyſik. Uebungen im Seminar. — Ar. Nitfchl: 
fat. Grammatit; Uebungen d. epigrapb. Geſellſche; im vbilof. Seminar ° 
Soray carmina lib. I u. Disputiräbungen. — Bergemann: E— 
verimentalhemie; der organ. Chemie vharmaceut. Theil; chem.subars 
mac, Uebungen im vbarmac. Yaboratorium. — Laſſen: Sansfrit.— 
Schoven: Tacitus Annalen. — Jahn: ansgew. Satiren des Ju— 
venal; griech, Literaturgeſch. 1.; archäolog. Seminar; im vbilolog. 
Seminar Pericles Yeichenrede u. Disputirübungen. — @ildemeiiter: 
Elemente des Arabifchen nad Caspari's Grammatik; Benefits; Snriic; 
Arabiſch; Sanskrit; Reuverſiſch; Die ſchwereren ind. u. arab. Schrifts 
iteller. — v. Sybel: Geſch. der Dentichen:; bifter. Seminar. — 
Monnard: franz. Literaturgeſch. des 18. Jahrb.; ausgew. Dramen 
von Nacine mit Zprehs u. Schreibübungen. — Knvodt: Logit; 
die Philofopbie des Gartefins, Spinoza, Leibnitz. — Troichel: Nas 
turgeich. der Würmer u. Entozoen; allgem. Naturgeich.;_medicin. u. 
vbarmacent. Zoologie; zuolog. Uebungen im phyſikal. Seminar. — 
Simrod: Elemente Der deutſchen Metrif; Geſch. der deutichen Sprache 
u. Yiteratur. — Beer: Elemente der beichreibenden Geometrie; böb. 
Algebra. — Naije: über Münzweien u. Banken; Staattöfonemie ; 
ftaatsöfonom, Uebungen (ſ. 0... — Schacht: über die Befruchtung 
der Pflanzen; die officinellen Pflanzen mit Demonstrationen; botan. 
Pharnacognofie; betan.smifreit, Uebungen im pbofifal, Seminar. — 
Epringer: Kunſtgeſch. des Mittelalters ; Leben Raffael's. Kamp: 
ſſchulte: Geſch. des Mittelalters; bifter. Mebungen. — Pf. extr. 
Breidenitein: allg. Muiiklehre u. Harmonie; Trgeliviel u, Geſang⸗ 
übungen; Gompofitiensübungen. — v. Riele: ebene ı. fogen. ſphär. 
Trigonometrie; Wahrſcheinlichkeitsrechnung n. ihre Anwendung beſond. 
in der Naturwiſſenſchaft, od. Philoſophie u. Syſtem d. Mathematik. — 
Kauffmann: Politil; d. wictigiten Yehren d. Staatsöfonemie. — 
Ritter: Zacitus’ Agricola; Sophotles' Oedipus rex. — Nadide: 
Meteorologie; ebene aualyt. Geometrie. — Heimfoetb: Elemente 
der Metrif ; krit. Disputationen über Prometbeus, Septem u. Berfer 
des Aeſchyſus. — Delius: engl. Yiteraturgeich.; Milton’ Paradise 
Lost. — Schmidt: griech. Grammatit; Dieputirübwigen der philol. 
Geſellſchaft. — Kandolt: Erverimentalchemie; über Stöciometrie : 
praft. Uebungen im chem. Yaboratorium. — Schaarihmidt: Er 
fenntnißtbeorte u. Logik; Pinchologie u. ihre Geſch.; pbiler. Dispu— 
tationen. — Prdoce. Andrä: Mineralogie; Geognoſie. — Fifcher: 
über die Monadologie des Leibnitz. — Hildebrand: Anatomie u, 
Phyſiologie der Pflanzen mit mikröff. Mebungen; über die Krpto— 
gamen. — Krüger: ivbär. Atronomie; Interpolation u, Quadratur.— 
Manrenbreder: Geſch. des 16. m. 17. Jabrb.; über die Tuellen 
der dentichen Geſch. im Mittelalter. — Neuhäufer: Yogit; Gefch. 
der alten griech. u. röm. Philofopbie; Repetitorium u, Diepntaterium 
üb, die wichtigften Kragen der Philoſophie. — vom Rath: Aritalles 
rapbie u, Mineralogie; Paläontologie; Petrograpbie. — Sträter: 
ogit u. ibre Gejch.; deutſche Yiteraturgeich. jeit Fefing. — Leett. 
Nadand: franz. Grammatik mit Gonverfation; ausgew. Satiren von 
Boileau; franz. Disputir- u. Schreibübungen. — Dobe: Zeidnen ; 
die Lehre von der Yinearwerjpective u. den Farben; Unterridst in der 
Malerei. 





Vorlefungen an der Univerfität Bafel im Winterfemefter 
1862/63. Anfang: 1. November. 
1. Iheologiihe Racultät. 

Pff. ord. K. R. Hagenbach: Kirchengeſch. des Mittelalters; 
Dogmengeſch. 1. Thl. (bis auf Johann von Damasfus); Nevetiterium 
über die Ältere Kirchengeſch.; bomil. Kränzchen. — 3. 3. Stäbelin: 
Ginleit, ins A. T.; Grflärung des I. Thells des Provh. Iejajas; 
Unterricht im dem femit. Dialecten. — 3. G. Müller: Erflärg. der 
Apoitelgeich.; Einleit. ins N. T. 1; Thl. (allgem, Einleit.); curjor. 
Leſen avoſt. Väter. — nigsen bad: Erklärg. des Nömerbr.; evang. 
Sittenlehre; theolog. Kränzchen, — Pr. exir. Nuberlen: Leben 
Jeſu; altteftam, Geſch. von Moſe an; Geſch. der neueiten Theologie; 
theolog. Kränzchen. — Drr. Preiswerf: hebr. Grammatik; ausgew. 
poet. Ztüde; ſchriftl. re ar im Sebräifhen. — Stodmeier: 
— Uebungen. — Böhl: Erklärung der Pfalmen; Chriſtologie 
des A. T. 

11. Juridiſche Facultät. 

Pf. ord. Heusler: ſchweizer. Bundesrecht in hiſtor. Entwicke⸗ 
lung. — Schnell: vaterländ. Privatrecht, dogm. u. biſt.; Nebungen 
in Auffaffung, Daritellung u. Entiheidung von Fällen. — Arnold: 
Kirchenrecht ; deutiche Staates u. Rechtsgeih. — Behmann: Pan 
decten mit Ausſchluß des Erbrechts. — Dr. Heusler: Theorie des 
gem, deutichen Civilproceſſes. 

II. Medicinifhe Facultät. 

Pf. ord. Jung: fpec. Pathofogie u. Therapie; medic. Klinik. — 

Meißner: medic, Botanik; Grundzüge des natürl. Pflanzenfoitems. — 
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Mieg: wird Antheil an der chirurg. Klinik nehmen. — Mieſcher: 
ſpec. vatbol. Anatomie; —* Pathologie. — Ruͤtimever: — 
d. Wirbelthiere; vergleich. Anatomie derſ. m, Ausſchl. d. Oſteologie. — 
His: Anatomie des Menſchen; allg. Anatomie; Phyſiologie d. 
Bewegungsorgaue; Leitung der Secirübungen. — Pf, extr. Streds 
eifen: Ghirurgie, — Klinik der Kinderkrankheiten. — 
Hoppe: allgem. Therapie; Arzneiwirkungélehte mit Berſuchen. — 
Brenner: Viochiatrik mit Hin. Demenitrationen. — Sociu: ſpec. 
Chirurgie; chirurg. Klinik. — Drr. Imhoff: Eutomologie; medic. 
Zoologie. — DeWette: gerichtl. Medicin. — A. Burckhardt: 


Geburishülfe. 
IV. Phileſephiſche Facultät. 

Pf. ord. Gbr. Bexnoulli: Technologie. — Gerlach: Gicero 
de oratore (1, Buch); röm, Staatsaltertbümer; im pbilol. Seminar: 
Lueretius, latein. Interpretation. — P. Merian: Perrefaltenfunde 
mit Benupung der Sammlungen des Muſeums. — R. Merian: 
Privatiffima in den höheren Theilen der Matbemati. — Schöne 
bein: organ. Chemie; unorgan. Chemie. — Wadernagel: geru. 
Altertbümer; vergleich. Grammatif des Deutjchen, Griech. u. Latein.; 
germanift. Kränzchen. — Viſcher: Geſch. der proſaiſchen Literatur 
der Griechen; Grflärung des 6, Buches des Thukpdides ; philol. Ses 
minar, Iuterpretationsübungen aus dem Griechiſchen. — Girard: 
Geſch. der franz. Literatur feit der Nevolution von 1789, 1, Theil; 
franzöf, Stylübungen. — Ehr. Stäbelin: matbemat. Phyſik. — 
G. Wiedemann: Erperimentalvbuiif; ausgew. Gay. aus der Zechs 
nologie; erperiment. Uebungen. — Steffenfen: Geld. der alten 
Philoſophie; Logik. — I. Burdbardt: die legten Jahrh. des Mittels 
alters (1250— 1494); über Johann v. Wintertbur. — Ribbeck: Einf. 
in das Studium der claff, Altertbumswifjenfchaft; Juvenals Satiren ; 
vbilol. Seminar (Beurtbeilung ſchriftl. Arbeiten u. Disvutationen). — 
E. Hagenbach: Differentialrehnung; Trigonometrie; Einl. in die 
vbnitfat, Wiſſenſchaften. — Pf. extr. Pichioni: ital. Grammatik 
mit Mebungen; Erläuterung eines italien. Dichters. — Reber: die 
Zeit der kathol. Reaktion in der Schweiz gegen die Reformation, bie 
1648, Neformationsperiode, 2. Hälfte; der Untergang der alten Eid— 

eneffenich., 17891798, u, Uebergang 4. beivet. Einbeitsverfaffung.— 
rer. Sanfchild: Gomvonitionslehre; Formenlehre mit Erklärung 
von Meilterwerten; Harmonielehre. — Mähly: Sophokles' Dedipus 
auf Kolonos, nebſt Einleit. in das griech.’ Drama; Plautus’ Miles 
gloriosus. — J. J. Merian: Perifles v. Plutarch; Oden v. Horaz. — 
Scwarzfovf: (Gnenelopädie der Staatswiflenichaften; Geſch. der 
Staatswiſſenſchaft; Geld. der Nationalöfonomie; Pharmacognofie; 
Nationalökonomie. — A, Müller: ſpec. Mineralogie; Geologie, mit 
bei. Berücfichtigung der Umgebungen Baſels. — 3. 3. Bernonlti: 
Geſch. der alten Kunſt. — Goppeleröder: analnt. Chemie; analut. 
Uebungen im Laboratorium; gerichtl. Ghemie. — Kündig: Betradys 
tung der verfchied. theoret. Anfichten in der Chemie. 


Die Grenzboten. Ned. M. Buſch. Nr. 37. 


Jub.: Die deutiche Flotte vor der Marinecommiffin des Abgeordnetenbanicd, — 
Tie Nusfichten f. cine Gntmwidlung der preup. Marine. — Ludwig der Bayer.— 
Nömiiches Stragenteben. 1. — Siegel's yriebiide Marmerbrüdie, 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 236 — 242, 


Iub.: Gervinud' Geſchichte des 19, Jahrh. VI. Bd. — Die neuere Literatur der 

wiitenidriftt. Volitik u. der Nechtapisilofonbie. (I. Helt. Waiß. IV, I. Stuart 
Mi u. Thomas Harc.) — Archiv Brayiani in Gitta Di Gaftelle. — Die faif, 
PBorcellanfabrit in Wien u. die Kunſtinduſtrie in Deſterreich. — Zur Gimraftes 
riftif des Herzogs Bernhard von Weimar. — Bindelmann. — Nudrübten im 
Aurbeſſen. — Defonomilh-polit. Briefe aus England, (1 IL) — Die neuen 
Bauten bei Potedam. — Der Gegenſatz der engl. u. frang. Intereffen in Ita 
ten. — Die medlenburg. Steuerreform. — Akad. Meden von K. Fiſcher. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 71u. 72, 


Juh.: Amerikaniſche Neiichriefe aus Ariedensiciten. (Ferti.) — Bom f. Soſtheater 
in Dresden. — Tagesordnung Des 5, Gongrefled deuticher Wolfswirthe au Wei 
mar. — Die Berſammlung „deuticber Raturforicher u, Merite* in Karlebad u, 
der „Deutiche SQumboldtoerein“ in Halle. — Recenfionen u. Rotizen. 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 36, 


Inb.: Die engl. Volleſpiele. — Zur Philoiopbie der Ainderſprache. (Sc) — Was 
die Mutter ibren erwachſ. Tödnern erzählt. (Schl.) — Gedichte von Giufeppe Biufti. 
— Gorreirondenz-Radıricten. 


Deutihes Mufeum. Hrög. von R. Prup. Nr. 36. 


Inh.: R. Prug, Zerjinen. — Aus dem — eincs alten Schauſpielers. I, — 
Bon ber — Induſtrieausſtellung. IL. — Literatut u. Aunſt. — Gorreſpon ⸗ 
denz · — Rotlzen. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 36 u. 47. 


Inb.: M. Heck Über Nationalität und Judenthum. Moſes Mendelſſohn. — Ein 
Slid auf das Diesjfibr, engl. Parlament. Die Baummollen-Politif,. — Die beut. 
Manfers u. die Engländer, Krieg u. Rriegführung. — (runerungen an Gar 
vout. II. Gibrario's Briefe berfihmter Verſonen. — Die drifti. u. Die muham ⸗ 
mean, Bevolkerung Bosniens. 1. II. — Volen auf einem eurov. Kongteß. — 
Vanfſlaviſt. Zuftände. Rufen u. Beftilaven. — Die Zeitibriiten der Südila- 
ven. — England u. Aranfreidy in Aſten. — Wichtige Narichten üb. E. Bogel’d 
Schidial. — Mannigfaltiges. 

















even, 


— 1862, — Literariibes Gentralblate'— ıK 37. — 





Blätter für literariſchk Unterhaltung. Rr. 36. 
Inh. Iatob Philip Fallmerayer. — Rovelleullteratut. — Belam-ir 
„Martyr monstre‘. — Neiſeberidte aus dem füböht. Burop. — Kınyn 
Sıbliograpbie, 





Guropa, Nr, 37. 


Inh.: Als Sultan Selim regierte. — Barlbaldi auf ieiner Fezeninid — 
ftes aus dem J. 1962. — Tannengrün u. Edelweiß. — Der „Tore 
funft. — Pitterariibe Aaftände auf Island. — Gin Hermilanae m 
come. — Wodendronit. 


2 — 
Königsb. Sonntagspoſt. Hrsg. v. I. Rupp. Rr. MuK. 
Inh.: Zur Löſung der Militsirfrage, — Neue Priuchsien vralt. Blardd 
— Gbanning aus E. Renan's religionsgeidicde,. Srubdien. (dti.) — Im 
Gemeinden vor Lem Abgeordnetenbauie. 


Bremer Sonntagsblatt. Red. Fr. Pleper. Nr. 4. 


Inh.: V. J. Willatzen, Guſtav Waſa's Jugend. — I. ®. Kehl ulm 
gange u. Leben. — D. Kind, Buigor fi, Preſſe u. Prekfreikt. - &el 
auf Baprera. — Literatur u. Aunſt. 


Unterhaltungen am häusl. Gerd. Hrög. K. Guptom. Ei 


Inb.: R. Dorn, cine Arauentbat. — Gine fönigl. Theatergarert - 
auf Jaba. — 4, Aretihmar, in London verirrt, — Der „alehs 
— ur „Judentrager. — Reues aus Der Melt. 


Die Gartenlaube. Nr. 36. | 


Iub.: Sophie Dorothea. Eine Horgeihihte. — Das Dentmal am wi 
teloren, — W. Bauer's Gründungen. — W. Bırldner De net 
in Deutſchland. — Gin deutider Feftungscommandant amd den Sulut 


Ruppius, zwei Welten, (Schi.) 
Illuſtrittes Familienjournal. Nr. 37. 
Inh: W. Gheaw, der Mohr von Wien. — Schilling, Mit im Burx - 
Geipler,. Weitſtadt u. Weitausftellung. VII. — Walt u. Branma 
K. Braul, deutiche Mifionen. — DO. Bolger. das erat Beutiär Sid 
den. IV. — R. Frank, die Kunft perfect zum koden. 43. — Bermisui 


Weſtermann's illufte. deutiche Monatähefte. Nr. Ti. Art | 


Inh.: W. Mülter v. A., die Muhle am Hellbab, (Sol. — Bir 
6. G. Garud, fiber Die Baumerfe der Urpditer in Gentialament 
Gbiapas. — Fr. Mebr, über die Bidung des Sugcht y. du Om 
Reiubofld, Gbina u. Me Gbineien. (Bdl.) — E. v. Bıbra, Ne) 
lera. — Ar. Robr, e Verftindigumg über Die Grflänene tet 6 
mens. — ©, A.. ein Abenteuer Iarques Gars. — Dur Baricıe © 
mation. (Nah Souban,) — Die Aunft Des gorbifchen Stils a du I 

Rad Kugler.) — 8. Eliner, Zeitbeitimmung mad der Smnmı - 
«6 aus der Kerne. — Literariſcheso. 


Berliner Revue. Ned. von J.v. Moerner. 30. Br. 4. 


Inh.: Defterreidt u, Die Anerkennung des Königt. Italien. — Ars # 
der rt — Dentide #inbeitäbeftrehungen. 1 -'* 
daft üb. Deiterreih. 1. — Die Areimaurereı in Berln, — Dee" a 
Sammel Briggs. (6. Kay.) — Eimwas Füdifdes aus Bun HER! 
auseärt. iluflrirten Jeurnale. — Luerariſches. — Gem“ 


Das Ausland. Nr. 36, 
Inh.: Die Aftronomie der Grieben u. Römer. — Guftar am 9“ 
fibirien. HI. — Der Kort. — Eine Grpedition auf tem Zudun I WS 
Die Inſel Ischia. II. — Die Mandäer oder Ichamnotjänze. = *° 
Diide Hund. — Miscellen. 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller. A. I. 


Inh: A. 5. Möbbelen, zur Erinnerung am Friedrich Hermann. — 4 
griedwibe Tannen. IL — A. Müller, das Schwein. I. 


















Aus der Heimath. Hräg. von E. A. Roßmäßlet. I.” 


Inh : Aus der Tagee geſcuchte. — Der fliegende Sommer, — Kr 
das Gentraforgan der Attımung bei falthlüt. Mirbeittseren. — W. 41% 
die Wanderheuſarecke. — Ginmirfung des Froſtes auf dad FRE 
Die Denkmäler des Waſſers. — D. Dammer, Das Bimerm. — 
lungen ı. — Betanntmachung des Deutſchen Humbolt-Bert. 


Zeitung d. Vereins deutfcher Gifenbahn-PVerwaltungen. I 


Inh.: Die —— A Staatseiſenbahn. — Tief. bantt. Sa⸗ 
ein Müdtit vom I. 1851 u. 52 bis gum I. 1859 u. A. (Ace. — 
Gilenbahnfradstbriefe. — Berwendung von Araneneperiomen bes 
diente. — ileber Die feitber. Veftrebungen, Die böjernen Lie 
Gijentabnoberbau zu befeitigen u. Den Shienentten aulsyugleiser- ” 
bericht der Thrür. Gifenbabn pro 1861, — Die Aabrplanändranj” 
meter 1862. — Die Anwendung electt. Signale für biitient. &o 


— — 


Verzeichniß antiquariſcher und Auctions, Kataloge, — 
vom Hrn, Univerſitäts-Proclamator H. Hartung 
Auctions » Kataloge. 
15. September in Wolfenbüttel. B 
6, Sciober in Leipzig: ein Theil der Bibliotbel dt 
Hofratb Dr. Menke in Pormont. rt 
15, October in Breslau: Bibliotbef des Hru. Obe6 
Middeldorpf. 





Drud der Niesrhen Buchdruderei (Tarl B, Lord) in Leipzig. 


iderarisches Centralblatt 


für Deutfcdland. 


Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrih Zarnde. 


[1862. 


Derlegt von Eduard Avnenarins in Keipyig. 


yeint jeden Sonnabend, 


ta 20, September, ei 





Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Theologie. 


Gonr. 8. L., bibliſches Handwörterbuh für Freunde 
ttlichen Wortes. Yanzenfalza, 1862, Schulbuchhandlg. des 
B. (1, 22 ©. br. 8. geſp. Col.) 1 Thlr. 3 Ser. 
83 Bud will den Hausvätern, Lehrern, Seminariften und 
Präparanden ein Hülfämittel beim Leſen und Studium 
I fein. Es iſt Deshalb, wie die Borrede fagt, in kurzer, eins 
‚sache geiihrieben und mit veranfchaulichenden Jlluftratio- 
ieben. Wir haben eine Reibe Artifel durchgeleſen und ſtehen 
ı u befennen, daß wir es feinem Zwecke ganz entipredend 
Die Diction bat etwas Gefälliges, Unfprechendes, die 
agen find präcis gegeben, ohne Anbäufung gelehrten Bals 
ar; für die Kreife, denen es beftimmt ift, ſcheint es ein recht 
%, auted Hülfsbuch. Natürlich macht es feinen Anfpruch auf 
aftliche Weiterbildung der jüdiſchen Archäologie, und der 
e von Rah wird fich felbftverftändlih an feinen Winer 
F. 


‚A, Baft., Was wir predigen und Ichren und zum Streit 
der Bormwurf der Verleugnung Gottes des Vaters, Etwaiger 
3 0m Beiten der Saſſiſſchen Stiftung. Hamburg, 1862, Nolte, 
‚18. gr. 8) 1Thlr. 
liegende Schrift verdankt ihre Entftehbung einer Gontroverfe, 
e der Berfafier (Pfarrer in dem Holftein » Plön’fchen Orte 
'efenberg) im beimathlichen Kreife verflodyten worden ift. 
rer Deder ift in feiner Heimath feit Fangen Jahren als ein 
ner Vertreter und Verfechter des ftreng biblifchen Chriſten⸗ 
dannt und bat fich hierdurch mancherlei Anfechtungen zus 
Insbefondere ift der Kirchenrath Dr. Lüdemann öffentlich 
Anklage gegen ibn aufgetreten, daß er durch feine Predigt 
iſto, dem er jchlechthin als die Erfcheinung Gottes daritelle, 
n Bater verleugne, und daß er durd dieſe ertravagante 
iebre gat Viele dem Chriſtenthum und dem kirchlichen Inter 
temde. Daher bat der Berfaſſer Veranlaffung genommen, 
feine Predigtweife durd die bier angezeigte Schrift zu 
gen. Diefelbe umfaßt zwei Abſchnitte. Im erfteren (3.7 — 
At der Berfaffer dar: „Was wir predigen und lehren“, d. b., 
fafier giebt eine Darftellung der wejentlichiten evangelifchen 
Achren mit Zugrundlegung des apoftolifchen Symbolums, 
find der Anficht, daß diefe nicht fomohl für Theologen ald 
für gebildete Semeindeqlieder beftimmte Glaubenslehre ald 
t gelungene Arbeit zu bezeichnen ift. Im Allgemeinen hält 
Verfaſſet an das Belenntniß feiner lutheriſchen Kirche, aber 
: Beife, fo daß derfelbe in einzelnen Punkten Mopdificationen, 
ngen und Bermittlungen deffelben mit den unabweisbaren 
gen der neueren Theologie verfuht. Dabei begegnet es 
tfaffer allerdings, daß er in einzelnen Punkten aud gegen 
mtöhlihtten Mefultate der Wiſſenſchaft die biblifche Dar— 
4. B. deren Koämogonie, feſtzuhalten fich beitrebt und jo- 
ı8efer natürlich unbefriedigt läßt. Allein hiervon abgeſehen 
Ytüre diefed Abfchnittes unferes Puches Jedem, der über 


evangelifche Glaubenswahrheiten belehrt fein will, fehr zu empfehlen. 
Denn die Darftellung it Mar, einfach und anfpredhend, und haucht 
Geift und eben, 

Im zweiten Abfchnitte: „Zum Streit”, fucht ſich der Verfaſſer 
namentlih mit Hrn, Dr. Südemann abzufinden. Die Controverfe 
dreht fih bauptfählih um die Lehre vom Verhältniß des Baters 
zum Sohne. Dr. Lüdemann hatte behauptet, daß der Sohn den 
Vater zur Borausfegung habe und dem Pater fein Dafein, feine 
Afeität, feine Allmacht verdanfe, Mit Recht macht der Berfafler 
biergegen geltend, dap wir, um den Sinn der kirchlichen Lehre von 
der Zrinität zu treffen, ebenfo zu fagen haben, der Vater habe den 
Sohn und beide den heiligen Geift zur Borausfegung, ald umger 
kehrt. Zur Begründung diefer Thefe läßt der Berfaffer eine aus- 
führliche Beleuchtung der kirchlichen Trinitätslehre folgen, welde 
manche recht gelungene Partien enthält. — Die in diefem Abichnitte 
enthaltene Polemik ift eine durchaus würdevolle. 





Jazdzewski, Zeno Veronensis episcopus. Commentatio pa- 
trologica, Regensburg, 1862. Manz. (109 8. 8.) 15 Sgr. 


Der heilige Zeno wurde 362 zum Bifchof von Berona erwählt, 
primum sidus sedis episcopalis Veronensis, Er war von 
Geburt fein Grieche, fondern ein Lateiner, fpeciell ein Africaner. 
Dies ſchließt der Berfafjer aus der Eleganz feiner Latinität, die eine 
Befhäftigung mit den römifhen Schriftftellern von Jugend auf 
vorausſetzt, aus der Kenntniß der africanijchen Autoren: Appulejus, 
Tertullian, Cyprian, Sactantius u. A., und aus der eigenthümlichen 
Färbung feiner Schreibweife, Die, nad Art der Africaner, aliquid 
impetuosi et vehemenlis habe, Er war der Erite, wie der Ber: 
faffer vermurbet, der in der abendländifchen Kirche Ronnenklöfter 
errichtete. Die Hauptunterfuhung gilt folgenden Punkten: 2 Ir 
nur einen Zeno von Verona gegeben, dem Jahrhunderte, in foel« 
chem diefer Zeno lebte, umd feinem angeblichen Martyrium. Der 
Verfaſſer fegt ihm nicht ind 3. jondern erſt in Das 4. Jahrhundert. 
Als das geihmwächte Heidenthum feine Herrſchaft abtrat an die 
Kirche, geſchah es nach dem unerflärlichen Willen der göttlichen 
Providen;, daß in internis ecelesiae visceribus viperae perieu- 
losae hervortraten, quac suo hialu pestifero lot homines inter- 
fecerunt. Das war die Arianifche Härefis. Gegen fie, fowie gegen 
Photinianer und Helvidianer — welche lehrten, daß Maria nad 
der Geburt des Herrn, ihre Birginität aufgebend, mit Joſeph in 
wirfliher Ehe gelebt und Kinder geboren babe — fand die Kirche 
eine ſtarke Schugwehr an unferem Biſchof von Verona, der mit feis 
ner Beredfamkeit den Irrthum niederwarf und feine Schafe weidete 
mit der gefunden Speife reiner Lehre — ein Zeugniß, daß er im 
4. Jahrhunderte lebte. Das Martyrium Zeno's wird vom Berfafler 
in Abrede gejtellt, vielmehr fei er ums Jahr 380 eines natürlichen 
Todes geftorben. Den Ehrennamen Märtyrer habe er erhalten, weil 
er vielen Berfolgungen von Seiten der Urianer auögefeht gewefen. 
Bei den alten Kirchenferibenten heißt er bald Confessor, bald Martyr 
(diefe Bezeichnung zuerft bei Oregorius Magnus in lib. III. Dialog. 
eap. 19). Run findet ed aber der Verfaſſer unwahrſcheinlich, daß 
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bei einem Manne, welcher als Pater Patriae ausgerufen worden 
und fi folden Rubm erwarb, das die nachfolgenden Biſchöfe von 
Berona fih Viearii S. Zenonis nannten, daß Reliquien von ibm 
bis nah Im kamen, daß feinem Gedächtniſſe Kirchen (in Verona, 
Ravenna, Gefena, Mailand u. ſ. f) geweiht wurden, wenn er wir: 
lich die Märtyrerkrone getragen hätte, die minder erbabene Bezeich— 
nung eines Sonfejjors überhaupt in Gebraudy und Aufnahme kom— 
men fonnte, Er mag damit fo Unrecht nicht haben. Jedenfalls iſt 
fein fritifched Streben anzuerkennen. Die lateinifche Diction iſt 
gewandt, nur daß gelegentlich ein succedisse (Z. 10) und ınter- 
pretari als Paffivum (S. 23: si striete inlerpretatur hie locus) 
mit unterläuft. F. 





Allgemeine Kirchen : Zeitung. Red. von Strad. Nr. 67 u. 68. 


Inh.: Die Entmidelung der religidſen Gegewäte ſeit ver Stiftung der ecvangel. 
Union, L. II. — Kirchl. Muthellungen u, Rachtichten. 





Neue Evang. Kirchenzeitung. Hrsg.von H.Mefiner. Nr. 35, 
Anh.: Die Muternachteverſammlungen. — Gin Zonntag in einer deutihen Kol 
nie Suͤdrußlande. — Die Scaverei in Morbeilinerica, (Bd) — Dr. Arie, 
Jul. Stahl, 3. Der Theologe u. Kirchenmann. (Sal.) — Gorreivondenzen. 


Ev. Kirchen» Zeitung. Hrsgev. E. W.Heugſtenberg. 71.80. 2. Hft. 
Inb.: Die Aſtroönomie u. die beit. Schritt. — Die ralienaliſt. Bewegungen ber 
Gegenwati innerb. der reform. Kırdıe der deutſchen Schueig. J. U. — Die I 
den u. der Brutide Staat, — Ueber Givilche u. fir. Trauung. — Die Polo 
gamie u. Die Eheſcheidung. — Goetbe u. Die Wabrbeit aus Mor, — Wire 
x ungen aus dem Beben eines Yanbaeiftliben. — W. Ar. Bei, iſt die Anbeiung 
Ghrifti eine Berlaugnung des Vaters? 








Proteſt. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Kranfe, Nr. 35. 


Inh.: Paienbriefe ber einige weltliche Schriften. IL. — 9. Krane, aus dem ls 
geordneten. Haufe. I-IV. — Nudribten. 


Zeitſchrift für die gef, futh. Theologie u. Kirche, brig. von A. G. 

Rudelbach u. 9.6.5. Guericke. 23, Jabra. 4. Ds Hft. 

Juh.: I. M. Linder, Grklärung a. Griäuterung einiger idimierigen Stellen ım 
A. u. N, Teſtament. — 3.6. M. Yanrent, Me Aöniain Kandafe. “, 
Engeibarbt, die Zeugen der Meformation im dayeriſchen Schwaben, — Nlg. 
fritiiche Bipliographle der neueſten theolog. Kiteratur, 











Zeitftimmen aus d. ref. Kirche d. Schweiz. Red.: H.Laug. Nr. 15 u. 16. 


Snb.: 8. O. Schelienbery, das Buch Hiob. (fort. u. hl.) -- Bang. mei 
Einwände gegen die Gbrittusrifien der Jünger beleuchten. — Leſcfrucht. 





Nouvelle revue de theologie. Vol. X. 1. livr. 


Inh.: Nicolas, etudes sur le mystielsme irmationnel. (l.) — Colani, deux 
signes du temps eo Allemagne, (Ga — Chronique, 





Geſchichte. 


Herzog, Ernst, de quibusdam praetorum Galliae Narbo- 
nensis munieipalium inscriptionibus disserlatio historiva, 
Leipzig, 1562, Teubner. (39 S. 8.) 108Sgr. 

Daß die beiden eriten Beamten latinifcher Bundesjtädte ſowohl 
wie einiger römifcher und latinifcher Golunien zuweilen, wie urs 
fprünglich in Rom jelbit die Gonfuln, Prätoren hießen, war befannt; 
befonders nad der forgfältigen, aber wie viele ähnliche, italienifch 
gefhriebene Arbeiten fait unbeachtet gebliebenen Zufammenftellung 
von Henzen (intorno alcuni magistrati municıpali de’ Romani 
in den Annalen des römischen Inftituts, Band 31, 1559, ©. 196 Ff.). 
Bald nachher wurde von verfhiedenen Seiten darauf aufmerkfam 
gemacht, daß Prätoren auch auf Infchriften einiger Städte im nars 
bonenfifhen Gallien vorfümen. Diefe Infchriften ftellt der erfte 
Abichnitt der Abhandlung von Herzog zufammen. Zwei wohl nicht 
vorauguftifche, aber fiher in den Unfang der Kaiferzeit gehörige 
iind aus Narbo (Narbonne); eine dritte, chbenfalld aus Narbo, 
nennt einen Prätor aus Aquae Sertiae (Mir), wie die vierte, das 
felbft gefundene; je eine der folgenden gehört den vier Städten 
Avenio (Avignon) [nah Mommſen's dem Berfaffer mitgetheilter 
Leſung), Bafio (Baifon), Dea (Die) und der eivitas Salinensis 
(jet Eajtellane im Departement der Basses-Alpes), Nur die erfte 
diefer Inſchriften ift unediert und von dem Berfaffer felbit bei feiner 
Bereifung des füdlichen Frankreichs gefunden worden; die ſechste, 
aus Vaiſon, Tiito) Marciano pr(aetorı) Vas(iensium), jet nicht 
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BE a a a a 
mehr vorhanden, ficht nicht wie eine genaue Gayie mi 
jedenfalls mit Vorſicht zu benugen; die Leſung der kur, 
ſehr ſchlechten Abſchriften erhaltenen, iſt hoͤchſt unſien. 
deſtoweniger ſteht danach feſt, daß im dem genannkı 
(nur von Baſio und der eivilas Salinensis beit ıı 
noch während des eriten Jahrhunderts unferer Zeitrcie 
oberſten Magiftrate gleichviel ob römischer oder latiniisel 
den in dieſer Provinz Prätoren biegen, oder zumeiln 4 
duumviri, wie in der zweiten Infchrift von Rare ! 
Italien und in diefen Städten der Narbonenfis iü ke! 
jegt nicht befannt geworden. Sein ausſchließliches Sırı 
diefer auch in mancher anderen Beziehung eigenthünät 
Provinz forderte daher mit Hecht zu eingebender Bırıta 
Daß man, wo der Titel bloß PR gefchriehen ift, nitıa 
vier Arten von praefeeti pro +luumviro denken vi i 
deshalb höchſt wabrſcheinlich, weil diefe Abkürzung für 
vielleicht nur einmal vorlommt «in der Inſchrift Denn 'i 
zwar in einer Umgebung, welche die Bereutung in dry 
Kalle unzweifelbaft macht. Der zweite Abſchnin erflic si 
Anſchluſſe an Mommfen (Röm. Geſch. I, 332 ff dat 
und Röm. Münzw. ©. 331 ff.) die Prätoren für die S 
giftrate einiger der urfprünglich autonomen latiniidır <= 
Autonomie beihenkten latiniſchen und bernififhen Ka 
jich fpäterbin, als nad dem Bundesgenojienkriege un za 
fcheinlih von Sulla ausgehenden umfafienden Organen 
die von Rom abhängigere Duumviral- oder Quattuomiuzit 
eingeführt werden war, ausnahmsweiſe ala Titel, ar tw) 
Rechtöunterfchied, in wenigen Gemeinden ethidien, aber 
anderen die — Der dritte Abſchnitt une; 
den Rechtöſtand der einzelnen gallifhen Städte, in kat) 
toren vorfommen,. Narbo Martius iſt bekanntlich ein a 
colenie, welhe Gäfar durch neue Anfiedler (Mommient® ı 
3. Aufl.) vergrößerte; daher colonta Julia Paterns gu 
Unterſchiede von den ebenfalls Julia genannten Golem! 
guftus (jo Borgheſi in der nachher anzuführente Bi 
Die von Zumpt (comment. epigr. I, 313 Anm 214 
Schreibung Marcus und die Zurückführung * —* 
auf den Conſul dieſes Ramens wird mit Red 
Die Golonifierung Narbo's geht indirect auf Ewit # 


jowie direct die von Scylacium, Tarent uud di mi 
Karthago: die neuen Namen diefer Städte Mineri. 7 
Junonia Martius find mit unverfennbarer Abfitt =’ # 
fimmung gewählt. Aquae Sertiae war, wie Rats =! 
fen ſahen, urfprünglich ein bloßes castellum eiviun 44 
um das fih im Verlaufe der Zeit eine Bürgergums“ 
welhe wohl erft von Auguft den Titel colonia und du 

erhielt: Plinius nennt fie unter den Gemeinden lattans" 
Was die auf Inichriften vorfommenden Ramen e 
Aquae und colonia Julia Augusta Aquae anlangt, "1 
Berfaffer, wenn er meint, der Rame Julia beweiſe, daß 9 
dafelbit von Cäſar gegründet, von Auguſt nur vermiltt ? 
Borghefi hat in dem Aufjage sulla iserizione Peru 
porta' Marzia (im Archivio storico Italiano Bart id. 


"die meines Wifjens noch nicht in Zweifel gezogene Hayıl = 


daß Juliae drei verfchiedene Arten von Golonien bieken: M 
Dictators, die meift von ihm beabfichtigten, aber erft von !*" 
virn nad feinem Tode lege Julia deducierten, un a 
Auguſt's bis zum Jahre 727, in welchem er befanntr 4 
Auguſtus erhielt. Wo ſich die Namen Julia und Jul 4 
nebeneinander finden, wird man daher wohl an ang“ 
an cäfarifche Gründungen denfen, wenn nicht auftakti# | 
überliefert iſt; wie z. B. vielleicht bei Benerentan 
fprünglid ein oppidum eontributum von Mafkla, Pa" " 
Verfaſſers wahricheinficher Vermutung, zugleich = er 
Antipolis und Alba Helviorum, dur Gäjar jelbtändis # 
und erhielt das ius Latii. Die Völlerſchaft der doccauc * 
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ten Vaſio und Dea gehören, Rand in der Reichsſtatiſtik des 
Fra unter den werbündeten Gemeinden. Das Bändniß if 
d mit Wabrſcheinlichleit auf Gäfar zurückzuführen; zu dem 
inten vercilarifhen Stand der Provinz paßt ed nicht. Die 
stiften aller vocontiſchen Städte, fänmtlich and der KHaiferzeit, 
ı die befannte italifhe Verfaſſung. Folglich, fo fchlieht 
derfaſſet, müſſen fie ebenfalls das ius Latii gehabt haben, 
4 alle Tatinifchen Städte urfprünglih foederatae waren. 
Vorontier hatten aber das ius Laln nicht ala Stadtrecht durch 
liche Verleihung don Rom erhalten, wie die alten latinifchen 
ven und die oppida Latina der Provinzen, fondern in Folge 
ı Bindniftes,. Und zwar erbielt es die ganze eivilas der Vo— 
ir ameinfam, daber die Magiftrate der einzelnen Gemeinden 
zuf ten Injchriften Beamte der Vocontier zu nennen pflegen 
io mehr fällt der pr(actor) Vastiensium), für Voecontiorum, 

Vielleicht lag im der Reipectierung bdiefer alten Zufammens 
Refeit Die acqutlas des foedus; denn an ſich fiheint das ins 
tr oppida Latina und der civilates foederatae Lalinae 
derſchie den gemefen zu fein; wie der Berfaifer richtig bemerkt. 
e Gafar war, der den Rocontiern dies foedus acquum vers 
etwa für bemiefene Treue, gebt zwar aus dem Namen Julia 
wa Vasio Vocontiorum nad dem oben Bemerften nicht bers 
‚mal die Übrigen vocontijchen Städte nur den Beinamen 
Sla führen und alfo ficher erft von Auguſtus her Autonomie 
Fradırecht baten, wird aber durch die Analogie ded Verfahrens 
us gegen Die Mllobroger, denen er das römiſche Bürgerrecht 
d, febr wahrfcheinlich gemacht. Gäfar gab alfo nad des Ver— 
Bermuthung der gefammten Völferfchaft das ius Latii, Aus 
iber conititwierte Die einzelnen Gemeinden erft ſelbſtändig; 
& iſt es mit der Völferfchaft der Cavares gegangen. Es ift 
tanınte Webergang der älteren römifchen Gauverfaffung, deren 
tere die Titel jener vocontifchen Magiftrate find, im Die 
ie. Diefer Abichnitt giebt alfo im Ganzen eine nähere 
immung and Begrenzung zu der von Mommſen {R.®. 3,211 ff. 
23% £) bereit$ in den Hauptzügen aefcilderten cäfarifchen 
mfarien des narbonenfischen Galliens. Der vierte Abſchnitt 
> rindet in dem Vorkommen der Prätoren ven Beweis für bie 
ıfeit der gegebenen bifterifchen Entwidlung. Die Gründung 
irgercolonie Rarbo fällt lange vor die Einführung der fulla- 
! Duumviralverfaffung in den italifchen Städten; daher hat 
He Prätoren. Nach Narbo's Vorbild, meint der Verfaſſer, 
dann Cäſar und Auguſt auch den übrigen, vielleicht allen in 
st fommenden Städten der Narbonenfis Prätoren jtatt der 
t ihon allgemein üblichen Duumvirn. Dies iſt wohl fein 
dender Grund für die auffallende Erſcheinung. Schon 
den bat bei dem Borlegen von Herzog's Schrift im römifchen 
tt furz Darauf hingewiefen, daß man darin ein abfichtliches 
Pfen an die demofratifhen Traditionen der gracchifchen Zeit 
inen bat. Der Berfaifer macht es ſchließlich wahrſcheinlich, 
ne der die Prätoren erwähnenden Inichriften viel jünger ift 
iudius. Ehe der Titel Prätoren um die Mitte des erſten 
nderts ganz verfhwand, nannte man fie eine Zeitlang ſchon 
es duumviri. In den übrigen Provinzen ſcheint die lati— 
kerfafjung von Anfang an Duumvirn gehabt zu haben, wie 
in Domitian’s Zeit aus den Stadtrechten der fpanijchen 
den kennen. Beiläufig bejtätige der Verfaffer die von 
i gemachte Bemerkung, daß die berühmte Infchrift des Au— 
tars von Rarbo (Or. 248%) nicht von dem Datum fei, 
sräat, nämlid dem Jahre 764 der Stadt, fondern viel 
ne etwa zur Zeit der Antonine gemachte Reititution des 
Originals; wofür allerdings eine Reihe äußerer Gründe 


fe Echrift bietet zwar nicht ſeht viel neue Refultate, zeichnet 
e dur überfichtliche Klarheit und gute Darftellung fehr 
haft aus. 
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Friedlaender, Prof. Ludw., Daritellungen aus der Sitten 
geſchichte Roms in der Zeit von Auguſt bis zum Ausgange der 
Antonine. 1. Thl. Leipzig, 1962. Sigel. (1 BL, VII, 332 €, 
gr. 8.) 1 Thlr. 25 Zar. 

In dem vorliegenden Buche bat der Verfaſſer angefangen, die 
Ergebniſſe feiner Studien über die Gulturgefchichte der römifchen 
Kaiferzeit, nachdem er fie zum Theil fchen in Zeitfchriften und 
Königsberger Programmen veröffentlicht hat, nunmehr in einer 
Reibenfolge von Schilderungen zuſammenzufaſſen, die ein Gefammts 
bild der erften Jabrbunderte der Kaiferzeit geben follen, und zwar 
enthält der bis jest erfhienene erfte Theil im fünf Abfchnitten eine 
Beihreibung der Stadt Rom, Darftellungen des Hofe, des Verhält⸗ 
niſſes der drei Stände zu einander, des gefelligen Berfchrs und des 
Frauenlebens. Der Berfaffer hat hiermit einen gelungenen, ſehr 
dankenswerthen Berfuch gemacht, das reiche Material zu verwerthen, 
das die epigraphifchen Arbeiten der neueiten Zeit der Geſchichts— 
forfhung befonders für diefe Periode geliefert haben, und es ift 
dieſes Buch ein neuer Beweis von dem Intereſſe, welches jene Ar- 
beiten in Deutſchland, wie in anderen Ländern, für die römifche 
Kaifergefhichte zu erweden mußten. Damit, daß der Berfaffer 
feine Aufgabe zunächſt auf die Hauptitadt und auf die Zeit von 
Auguft bi zu den Antoninen befchränft hat, fünnen wir und nur 
einverftanden erklären; denn nur durch gefonderte Behandlung ein- 
jelner Perioden auch innerhalb der vorconftantinifhen Zeit und 
durch Unterfheitung zwiſchen Nom, Italien und den Provinzen 
wird es möglich werden, eine richtige Anſchauung von dem Leben 
jener Zeit zu gewinnen und auch noch ein amderes Intereffe daran 
zu finden, als dasjenige eintöniger Klagen über den unaufbaltfamen 
Verfall. Die äußere Anordnung det Buches ift in der Weife gemacht, 
daß die Darftellung der einzelnen Abſchnitte von fortlaufenden 
Noten unter dem Terte begleitet ift und am Schluffe eines jeden Ab: 
fchnittes einzelne Punkte in Ercurfen befonders befprochen werden, 
wobei zweckmäßigerweiſe die Gitate aus Büchern, die nicht Jedem 
ftets zur Hand find, in der Negel wörtlich gegeben werden. In ber 
Behandlung der einzelnen Abfchnitte möchte Referent die Darftellung 
des Hofe und der Ständeglicderung am gelungenften finden, wäh: 
rend in dem erſten Abjchnitte, der Befchreibung der Stadt Rom, zu 
fehr die rühmenden und bemundernden Stimmen von Rhetoren oder 
die Declamationen von Martial und Juvenal berüdfichtigt find. Es 
fam bier wohl darauf an, neben der Schilderung der Äußeren 
Bejtalt Roms den Standpunft von der Betrachtung einer modernen 
Großſtadt aus zu nehmen und vor allem die Frage zu ftellen, wie 
es mit den verfihietenen Anftalten einer ſolchen, der Verprovian« 
tierung, den Verfehrsanftalten, dem Poligeimefen u. f. f., in Rom 
ausfab, und in diefem Zufammenbange wären dann auch die Bemer- 
fungen über Straßenanlagen, über den Gebrauch der Wagen, über 
Theurungen und Epidemien u. f. f. nody werthvoller gewefen. Hin— 
fichtlih der Bevölferungsberehnungen (K. 21 f.) dürfte hervor—⸗ 
gehoben werden, daß die Marquardt'ſche, die von der Getreidecon- 
fumtion ausgeht, nod am eheften ein annähernd richtiges Refultat 
giebt, weil bei ihr Die ganze Bevölkerung mit Einfchluß der Sclaven 
in Berechnung fommt, Was dagegen die Befchreibung des Kaiſer— 
hofs betrifft, feiner Organifation und feines Geremoniellö, nebft 
der Schilderung der hervorragenditen Perfönlichkeiten am Hofe der 
verfhiedenen Kaifer, fo find bier unferes Wiſſens zum erften Male 
diefe Berbältniffe eingehend beſprochen und zu einem ſehr anſchau— 
lien Bilde zufammengefaht; nur fünnen wir und mit der Unficht 
des Verfaſſers, dak der römifche Kaiferbof vom Unfange an ſich 
nach dem Geremoniell orientalifcher Königshöfe gebildet habe, nicht 
einverftanden erflären. Der Berfaffer führt hierfür befonders die 
Eintbeifung der Areunde des Kaiſers in drei Claſſen an; allein 
die einzige Stelle, in der diefelbe beftimmt angegeben ift, Suet. Tib, 
46, ſpricht nur von einer Einrichtung, weldye Tiber einmal traf, 
um feine Begleiter mit feften Geldfummen abzufinden, nicht aber 
von einem bleibenden Inftitute, und die Ausdrüde primi amiei 
und dergl. (S. 107 N. 4) unterfheiden nur die nächite Umgebung 
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des Kaiſers und die entfernteren Freunde, eine Unterſcheidung, die 
in der Natur der Sache liegt. Auch für die Sitte der Tagebücher 
des faiferlihen Haufes wird es nicht nötbig fein, Analogien an den 
orientalifhen Höfen zu fuchen, da es nad) fonftiger römiſcher Sitte 
ſich wohl denten läßt, daß im den vornehmen großen Familien ſolche 
Tagebücher geführt wurden; eben die Sitte der großen Privathäuſer 
ift es aber, welche durchweg den römifchen Hofeinrichtungen zu 
Grunde liegt, und erft mit Elagabal fing aud der römiſche Hof an, 
den Gharafter eines orientalifchen anzunchmen. In demjelben Abe 
ſchnitte hätte der Umftand, daß, wie der Verfaſſer ausführlich nad 
weiſt, vor Hadrian die wichtigften Hofämter mit Freigelaffenen, 
nachher mit Männern von Stande befegt wurden, dazu benupt 
werden können, einen Unterſchied vwerfchiedener Perioden innerhalb 
der zwei erften Jahrhunderte, den der Berfafier in der Vorrede an— 
erfennt, beftimmter zu firieren. Bei der Beiprehung der Stände 
ift zu dem ©. 195 f. Gefagten aus Renier's Melanges &pigra- 
phiques p. 239 f, die Notiz Mommfen’s nachzutragen, daR im 
zweiten Jahrhundert ſchon die opliones bei ihrem Abſchiede die 
Ritterwürde erhielten. Auch wäre es vielleicht eriprichlicher gewefen, 
die Verhältniffe der Glientel nicht unter dem Gefichtäpunfte des 
gefelligen Verkehrs zu behandeln, fondern mit Berüdfichtigung von 
Taeit. Hist. I, 4: pars populi integra magmsque dumibus 
adnexa, elientes liberlique ete, in den dritten Abfchnitt ber 
überzunehmen. Dem letzten Bilde, das diefer Theil vorführt, liegt 
das Beitreben zu Grunde, die Frauen der römischen Kaiferzeit nicht 
bloß nah Ovid und Juvenal zu jchildern, fondern neben dem 
Schatten au die noch vorbandenen Lichtfeiten zur Geltung zu 
bringen. Der diefem Abichnitte beigegebene Excurs über das Alter 
der Mädchen bei ihrer Berbeiratbung ftellt die infchriftlichen Belege 
zufammen und dient fo zur VBervollftändigung deifen, was Roßbach 
hierüber beigebracht bat; dagegen ift nicht recht einzufeben, was der 
Ereurs über das Märchen von Amer und Pfyche im Zufammen- 
hange dieſes Buches fol. Um ſchließlich noch einige Einzelheiten 
zu erwähnen, fo ift ©. 26 der Nufmerffamfeit des Berfaffers der 
Sap entgangen: von den Fenſtern der obern Stodwerfe wurden — 
zerbrochne „Sefähe herabgemworfen, welche frachend auf dem 
Pflafter zerbrachen.“ ©. 151, 3. 1 v. o. dürfte die richtigere 
Form des Namens Tarruntenus fein. ©. 202, NR. 2 follte es 
beißen: libertinas — flagellat. 





Naturwiſſenſchaften. 


Kner, Prof, Dr. Rud., Compendium der Zoologie für Hörer 
medieinisch-pharmaceutischer Studien. 3. HN. Wien, 1862, Seidel 
u. Sohn, (XIV, 8. 193 — 364, gr. 8.) 3 Hefe 2 Thir, 5 Sgr. 

Der Mediciner und Pharmaceut muß fih mehr als eine blof 
oberflädliche Kenntniß von der Zoologie verfbaffen und darf feine 

Studien keineswegs auf eine flüchtige Bekanntſchaft mit den medi— 

ciniſch wichtigen Thieren befchränfen, er muß fich vielmehr eine Ein- 

fiht im den gefammten Organifationsplan und in die Geſetze der 

Mannicfaltigkeit der thierifchen Geſtalten erwerben, wenn er nicht 

für einfeitig und unmiffenfhaftlich gelten und ſich gegen Gharlata- 

niömus verwahren will. Eine ſolche tüchtige allgemeine Bildung in 
der Zoologie beabfihtigt das vorliegende Gompendium, das mit 
gründlicher Sachkenntniß und in geihidt gewählter Darftellung 
bearbeitet ift. Es werden die ſämmtlichen Glaffen, Ordnungen und 
größeren Familien des Thierreiches mehr ald mit diagnoftifcher 

Kürze harakterifiert, für jede Familie eine oder einige der wichtigften 

Gattungen namentlich angeführt, und wenn deren Arten ein medi— 

cinifches Intereſſe haben, auch auf diefes eingegangen. So empfiehlt 

fih das Buch jedem angehenden Mediciner und Pharmaceuten, der 
fih in feinem Face eine gründliche wiſſenſchaftliche Bildung anzus 
eignen ftrebt. In der Darftellung felbft dürfen wir von einem Fach— 
zoologen, der, wie der Berfaffer, auf der Höhe der Wiſſenſchaft fteht 
und fi durd feine Detailarbeiten ald gewifienhafter Beobachter 


bewährt hat, nur Zuverläffigkeit erwarten, und Referent bat kiy 
Durchſicht des Buches dieſe Erwartung beftätigt gefunden. Gr 
fügige Ungenauigfeiten, wie ©. 324, daß die Muhenfläde ter Z 
fiefer das Walrathbehälter der Pottfifche bildet, daß die Tai 
(S. 332) oben zwei Borderzähne (in der Jugend dad anti 
befigen, dak die Artenzabl der Säugetbiere zwiſchen 1235 un! 
(ſtatt nach Wagner's fpäterer Zählung 2200) verſchieder 
nommen wird u, deral., fünnen nicht als Mängel taten 
gehoben werden. 





.n 





Wagner, Dr. Andr,, Monographie der fossilen Fische 
den lithographischen Sehiefern Bayerns. 1. Abth, Plikods 
Pyknodonten, Mit 4 Taf. (Aus d. Abhdln, d. k. Ak 
München, 1861, Franz in Comm, (76 8.1.) 1 Thle six ı 

Die paläontolegiihe Staatöfammlung in Münda vg 
meiften und fchönften Borkommniſſe aus den litbegrapbiic 
fern, und der Verfaſſer bat fich jeit einer Neibe von kn 
eingehend mit deren Unterfuchung beichäftigt, worüber and « 
afademifche Abhandlungen vorliegen. Unter fo günftigen % 
niſſen ift das Erſcheinen der vorliegenden Monegrarhie frech 
begrüßen und fehr zu beflagen, daß der inzwiſchen erfela In 

Verfaſſers die Vollendung geflört bat. Diefes erte Heft ix 

die Plafoiden und Pyknedonten. Bon erjteren werden are 

ſchon befannten Arten eine neue Chimära und einige much 

befhrieben. Die Pyfnodenten treten in vier Gattungen auf, e 

Begründung auf die bloße Form der Schwanzfleit und nägl 

gend erfcheint; ebenſo wenig befriedigen ung einige nen Ina 

Mierodon nanus und Mesodon pulchellus, für meld E 









faffer feine fpecififchen Eigenthümlichkeiten nachzuweiſen in & 
ift. Ueber andere Urten dagegen werden neue fehr ihirn? 
Unterfuchungen vorgelegt. 


— — nn 


I) Hermann, I1., über einige Uran - Verbindungen. = 
gural-Dissertation. Göttingen, 1861. Vandenhocck » hp! 
(38 8. 8.) 6 Ser. 

2) Claus, Ad., über Aerolein und Acrylsäure. — 
Disserlation. Göttingen, 1862, Vandenhoeck u, hy 
Ss) 6 Sgr. er: 

3) Rieth, Reiner, über das Aribin, eine neue wi = 
Inaugural-Dissertation. Göttingen, 1861, Vandenbws +" 
recht. (42 3. 8.) 8 Sgr. 

4) Madelung, Alb., über das Vorkommen des geiitt® 
Arsens in der Natur nebst den Analysen «ms ka 
Meteoriten. Inaugural-Dissertation. Göttingen, 182 \ 
hoeek u. Ruprecht. (47 5. 8) 8 Ser. 


Vier Böttinger Jnaugural-Differtationen, die mieterun r 


# 


von den vielfeitigen Erfolgen ablegen, die Wöblers una 
und aufopfernde Lehrerthätigkeit erzielt. — Hermann 
gelungene Verfuche, die er über die Darftellung von Berl 
des Urand mit Sauerjtoff, Schwefel, Brom, Jod und Aluer 
und giebt für die quantitative Beftimmung des Uran: 
Winfe, Berfuche, das metallifche Uran aus dem Chlorit ı 
minium zu reducieren, führten nicht zum Ziele. — Glaut 
ausgiebige Darftellungsweife von Aerplfäure and Arien 
finden. Obgleich er endlich zu Redtenbacher's Methere zet 

find feine Verfuche nicht ohne Nutzen geblichen, da fe i* 
Verhalten des Aeroleins gegen Chromfäure und andete md 
mifchungen Aufſchluß geben und ein neues Zerfepungär® 
Arroleins, die Heracrolfänre, fennen Ichren. Gr beſturn 
analyfiert Salze der Acrplfäure, verfucht ohne fiheren 07% 
Darftellung des Aethers und analyſiert endlih nos eine ad 
räthfelhafte Verbindung, die aus Acrolein und zmeifat? 
faurem Ammoniaf entjteht. Diefe Unterfuchung ftebt im Nor 
bange mit den von Gartmell, Hübner und Gentber über de⸗ 
lein publicierten Arbeiten und iſt auf Beranlaſſung en? m’ . 
fügung des 2epteren ausgeführt. — Rieth erhielt ven Bi 
Ninde eines den Cinchoneen verwandten brafiianifdn == 
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ıbra, zur Unterfuhung. ine bei vorläufigen Berfuchen 
tednadelfnopfgroße Menge von Kryſtallen genügt Wöhler 
ı lafjen, daf die Rinde ein von allen bekannten verfhies 
loid enthält. Diefes, das Aribin, zeigt fih auflöslich 
aber als falzfaures Salz aus der ätherifhen Löſung 
Tchüffige Salzfäure füllbar. Es wird von Nietb mit 
dieſes Verhaltens rein dargeftellt, und als eine wohl 
bare, zweifäurige Nitrilbafis erfannt, deren Analyſen die 
e umd intereffante Thatfache feititellen, daß fie fauerftoff: 
Madelung's Diſſertation behandelt im erften, geognoftis 
e das Borfommen des Arſens und feiner Verbindungen, 
ze Das paragenetifche Vorkommen des gediegenen Arſens, 
dingungen feiner Bildung feitzuftellen. Selbſt ausgeführte 
diefes Minerals werden mitgetheilt. Der zweite Theil 
alyfen von zwei Meteoreifenmaffen, die bei Nebrasfa (U. 
Denton County (Teras) gefunden wurden. Nach einem 
Soncord (Ohio) am I. Mai 1560 beobachteten Meteor 
konnten 600 bis 700 Pfund Meteoriten gefammelt wer: 
denen ein Stück den Weg in Wöhler's Sammlung fand. 
chreibt und unterfucht der Berfafler. Kr. 


d. E. k. geolog. Neihsanftalt. 1861 u. 62, 12. Bd. Nr. 2. 
bis April 1862, Wien, Braumüller. 


‚Bihbthofen, die Kallalven von Beraribera m. R.Tirol. IL — Aus 2. 
ame Sdmiit: „Defense des Colonies. 1. Groupe probatoire* u. f. w. 
rem A. Ar. Maricatl, Vorbemerkungen von W Haidinner. — Ich, 
beis. Beridt über Die im I. I559 ausseführten geolog. Aufnahmen bei 
2. Beraun. — T, Stur, die neogen-tertiären Ablagerungen 3. Zlane- 
.— Berzeidnis der an Die f. f, acoloa. Heidwanftalt gelangten Ginich 
aron Mineralien ꝛec. und Binhern, Karten x. — Zinungeberidite vom 
se bid April, 








e Zeitung. Ned.: Mobln. Schlechtendal. Nr. 31—34, 


abs, zur Keimungsgeſchichte der Dattel. — Reichenbach il, Dendro- 
ı Aphrodite, — Sachs, fiber fjanre, alkaliſche und neutrale Neaftion 
Ste lebender Pflanzenzellen. — Teyemann u. Pinnendpf, über 
Gar. — Mobl, einige anatem. m, phmtolon. Bemerkungen ber das 
ber Baumwurzeln. II. — Rolander, Tylophoron et Parathelium gen. 
"n.nova — Ders, circa zen. Aporiam Dub, notula. — Literatur. — 

wlungen. — Perfonal-Rachruiten. — Notizen, 


ws Gentralblatt, N. F. 7. Jahrg. Ar. 30 u. 31, 


. Brıch, fiber eifte neue Glafe organ. Verbindungen, in denen Waller 
derb Sticſtoff vertresen ft, — Palm, ib, v. v. Uslar's u. 3. Erdmann'e 
or zut Darſtellung u, Nadwelſung der Allaloide. — 9. Ritter, Amar 
um Umfülen von Aalen. — R. Mittler. Beitrag sur Kennint der Une 
peterfäure. — H. E. Roscoe, über die Ueberdloniäuee, Deren Smerate u, 

Zalge deielen, — O. Hefie, Auflöſung von Jod in ſchwen gauren 
A. — Ueber Eruer's Schmeimtloer für Wien u. Stahl. — A. Burk, 
inbung üb. die Oxyaäthylenbaſen. — I. Haag, üb. Dichandiamm u. eine 
darand entfich. Bafe, — F. Kefler, üb. die Atomgewichte des Kbroms, 
su. Antimons. — 9. W. Hofmann, Notig Über Die Dreiatom, Anımor 
zen mit cin» u. zweiatom. Radiealen. — I. M. Grafts, üb, das Actlyr 
pbür u. eine Verbindung deſſelben mit Brom. — A. Sufemanı, fiber 
sulpbofohleniiure-Aetbolgigeolätber (Aetiyleniuſphocarbenat). — Meran 
wWitkung des elektr. Zrromes auf geihmolzene Kali- u. Natroniatge u. auf 
ingen. — Durftellung des Sulpbulobleniture-Netbolätbers, nah Hd. Sulc 
2. — 9. Huiemann, üb. Die imwirfung von Ammenink ir, Anilin auf 
befcblenläure-Netbyläther; ſewie üb. Die Gonttitution Des Rhodanımmenimns 
t Sarnftofie, — Quedilberiulphuretoechlorid u. Quedſilberſulphutetoorvgul · 
nıh R. Palm. 








t für Ehemie u. Pharmacie. Hrsg. von G. Erlenmever, 
q. 13. u. 14. Hft. 


. Zinin, üb. das Kodrobenzoin, cin Product der Finwirlung Dee Wafer 
auf das Birtermandelöl, — K. Krau, üb. Die Aethet der Mellimſqure. — 
a3, über Tioyandiamid u, eine neue daraus entſteh. Baſe. — N. Aem- 
Analgien einiger fampberfauren Salze. — G. M. Craf tes, üb. Dis Actby- 
Hür. — Scheurer-Keiiner, über die Ummandlung von Nitrobenzol in 
du, Ammeniaf. — Gerardin, üb. die Beſfimmung des Samelzpunkies 
Körper von geringem Wärmeleitungsvermönen. — Reboul, über die drei 
n Blicder der Reihe der gebramten Hetbulenbromüre. — Z.Kanmızzare, 
he Toluvlſautereibe. — 9.Bal, Unterſuchungen üb, Me Zinreanbudride, 
heribelot m 9. P. de Saint-Gilles, Unterſuchungen üb. Die Afritde 
» Berbindung der Säuren mit den Nllobolen von einem allg. Ztandpunfte 
Ser; infiug der Temperatur. — I.M.Grafts, üb. Das Herholenimlfür 
me Verbindung, melde dieſeb mit dem Brom bildet, — D, Berrins, über 
ern. — G. Williamd, üb, Kohlenwareritofie ald Vrodurte der trefenen 
Nation der Bogbeadfoble. — 3. BPelousie u. A.ahours, Unteriuduns 
über Das Gapregibndrür u. feine Deriware, — R. Otto, Über einige Deris 
der Benspäläure it. Hwpurſaute. — G. Kind, über Die Jerſebung der 
aerinbentägre Dar Bargtbpdrat. — A. Lamy, Über das Zhallum, ein 
+ Metall. — Deberain, Wirkung ded Ammonials auf Die Ghlorlirg des 
mitbs., — 6. Saintpierre, Über Die Meduction von Eiſenchlorid durch 
a, Balarium u, Gold, fomie Über die Medurtion von Bold- u. Balladium- 
2 durch Platin. — H. Kämmerer, Über Brom» u. Iobiäure, ſowie über 
”, — 9. Terreil, Darftellung der Uebermanganſäure. — % Dufcur, 
das ipecih, Gewicht des Witch. — Ueber Das Zrubiun der Ghemte, vn DO. 
roman, — Lehrbuch der organ. Gbemie, von 9. Yimpridt. — R. 
rien, Gewinnung der Rubibiumoerbindungen. — 9. Yudwia u. A. At v⸗ 
1er, Geminmung des Yactucins. 


—— — — — ꝰ— 


818 





Mathematik. 


Mann, Prof. Friedr., das ebene und das körperliche Dreieck. 
Eine mathematische Parallele. Frauenfeld, 1862. Huber. (11,19 8. 
u. I Taf. 4.) 10 Sgr. 


Der Verfaſſer will in diefer Schrift die Analogie zwifchen den 
Gigenidaften des ebenen und des förperlihen Dreiecks nachweiſen. 
Indeffen bat er, ohne daf wir den Grund erfahren, feine Bergleis 
hung auf ziemlich wenig Säge beſchränkt; außer den Lehrſätzen, die 
ſich auf gleichfeitige und gleichfchenklige ebene und körperliche Dreiede 
beziehen, dem Sinusfage, dem Pythagoräiſchen Lehrfage und den 
Sätzen, welche Dreiede betreffen, in denen entweder die Höhen, oder 
die Winkelhalbierenden, oder die Berbindungslinien der Seitenmitten 
mit den Gegeneden gezogen find, finden wir nur noch einige Bemer— 
tungen über den einem förperlichen Dreied umfchriebenen und den 
ihm eingefchriebenen Notationsfegel, als entfprechend dem SKreife, 
der fih um, und dem, der ſich im ein ebenes Dreieck legen läßt. 
Bon den vielen Analogien, auf welche eine Vergleihung der Haupt: 
formeln der ebenen und förperlicen Trigonometrie führt, ift, wie 
ſchon erwähnt, nur der Sinusfag angeführt, während die Formel 

a — b2-+-e?— 2be cos A ' 
und die ihr entfprechende Fundamentalformel 

cosa=cos beose+sin bsinecos A 
fehlen. Auch in dem Gebiete, welches der Verfaffer bearbeitet bat, 
ift feine rechte Bollftändigfeit anzutreffen. Sind a und b die Kar 
tbeten eines rechtwinfligen ebenen oder förperlichen Dreiedes, deſſen 
Hppotenufe e ift, und ſchneidet die Höhe h auf lekterer die Theile 
« und Zab, welche bezüglih an a und b anliegen, fo finden die 
folgenden Gleichungen ftatt: a?—ue im ebenen und 
tan?a==lanc tan 

im fürperlichen Dreied, 
a?+I2—et und cosacosh=cuse, Y?—=aj und sin?hetanelan 4. 
Bon diefen Formelpaaren bat der Verfaſſer nur die beiden legten, 
und zwar troß ibrer engen Verwandtichaft an ſehr verfchiedenen 
Stellen angeführt. Auf das erite Formelpaar deutet nur die 
Bemerkung, daß derartige Relationen ſich leicht finden laffen, was 
allerdings für den gefammten Inhalt des Schriftchens richtig iſt. 
Anhangsweiſe find noch einige Anwendungen der entwidelten 
Säge auf räumliche Trigonometrie und deferiptive Geometrie beis 
gefügt. G—l. 


Freeden, W, v., Nect,, u. T. Köſter, Lehrer, nautifhe Hülfstafeln 
nebit Grlänterungen über deren Berechnung und Gebrauch. Mit 
einer Erdfarte. Oldenburg, 1862. Schulzeſche Buchhdlg. (IL, XXX, 
284 5, gr. 8.) 2 Thlr. 21 Sar. 


Bei der Zufammenitellung vorliegender Tafeln haben die Her: 
ausgeber weniger das Intereſſe der Schule und des Unterrichts als 
die Bequemlichkeit beim Gebrauche an Bord berüdfichtigen zu müſſen 
geglaubt. Gin entjprechendes Handbuch für den Unterricht verfpres 
chen fie baldthunlichſt nachfolgen zu laffen. Die Tafeln felbit find 
zum größten Theile die gewöhnlichen, als Strichtafel, Heine Tafeln 
für Abweitung und Längenunterfchied (Argument: Mittelbreite), 
Berichtigung der Mittelbreite, Kimmtiefe, Halbmeſſer und Höhen» 
parallare der Sonne für jeden erften Monatstag, mittlere Etrablen« 
brebung, Zahlwerthe der trigonometriſchen Functionen, deren Lo— 
garithmen, die Brigg'ſchen Logarithmen der Zahlen u. a. Neu ent: 
worfen ſind die Tafeln für die Zeitgleichung, die Declination und 
Rectaſcenſion der Sonne und das Verzeichniß der mittleren Derter 
von 60 Hauptiternen für den I. Januar 1562. Den Schluß der 
Sammlung bildet ein Berzeihniß der wichtigſten Küftenpunfte, 
Seeſtädte x. nebit Angabe ihrer geographifchen Fänge und Breite, 
der Hafenzeit, Flutbhöhe und Mifmweifung. — Die Austattung ift 
nur zu loben. G—I. 
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Literariſches 


Journal für die reine und angewandte Mathematik. Hrég. von G. 
W. Borbardt. 60, Bd. 4, Hit. 


Inh.: D, Hefie, Zerlegung der Bedingung für Me Glelchbeit der Sanplaren eitte® 

auf einer Oberflaͤche 2, Ordnung liegenden Regelidmttsen in Me Suume von 
Quabraien. — %.Gremong, sur les surfares zauches «du troisiime degre.— 
Mehler, Über die Anziehung einer von 2 ähm!, Aliden 2, Mradee beareniten 
Zdsale. — A. Glebfch, Über eine Kigentbaft der Kugelfunczionen. — 6, 
Matbien, sur une formule relative ü In theorie des aombres, — #, 
Gaplrpg, tables des formes quaratiques binaires pour les determinants 
nerstifs depuis PM - 1 jusgunä do — 1, pour les determinants posi- 
ifs non earrds depuis 92 jusguä Dr 9 er pour lex 13 delerminants 
negatifs irmöguliers qui se trouvent dans le Jermillier, — Dert. note aur 
Velimination, — X. Dettinger, fiber Die ridrige MWerthbeftimmung der Gon- 
ftante Des Integrallegaritbund. — E. A. Auguit, Über Die Identität Der Frid« 
matoide mit Den Trarezeidalkörpern. — ur Yebensgeihibte des Matbematikers 
Ludwig Immanuel Magnus. 





Sprachkunde. K—teraturgeſchichte. 


Lion, Car. Theod. Oedipus rex quo tempore a Sophoecle dovta 
sit quaeritur. (Dissertatio inangarslis.) Göltinzeen, 1851. Dieterich 
in Comm. (36 8. 8.) 6 Sgr. 

Wie bei der Mehrzahl der Sophofleiihen Dramen, fehlt es 
befauntlich auch beim König Oidipus an einem ſicheren Anbalte 
für die Peftimmung feiner Entſtehungszeit. Man bat aber diefen 
Mangel dadurch erjegen zu fünnen geglaubt, daß man in dem Stücke 
ſelbſt gewiſſe Anipielungen auf gleichzeitige Ereignifte und Zuſtände 
nachzumeifen und danach auf dDoppeltem Mege die Zeit feiner Auf: 
führung feituftellen verfuchte. Ginerfeits iſt man durch die an— 
ſchauliche Schilterung der Peit im Beginne des Drama ’s, fowie 
durch Die vermeintliche Aehnlichkeit des Didipuscharakters mit 
Perifles auf die Annabme geführt worden, das Stüd fei in den 
erften Jahren des pelopennefifhen Krieges geſchrieben. Dageaen 
glaubte ſchen Mudgrave in dem zweiten Etafimen B. 575 ff. 
Unipielungen auf Allibiades zu finden, und ©. Hermann jegte da— 
nad die Entitehung der Tragödie in das 81. Lebensjahr des Dich— 
ters (A165 — 14). Die Rechtfertigung der letzteren Anſicht nun hat 
fich die vorliegende Abhandlung zur Aufgabe geſtellt. Nah einigen 
einleitenden Bemerfungen wird zunächſt Die Meinung von der Auf— 
führung des Drama’s im Jahre 429 widerlegt (©. 10 — 22), tar: 
auf die Annahme G. Hermann's näher begründet, in dem fetten 
Theile der Schrift aber die Abfaſſung des Didipus auf Kolonos 
mit Böchb ins Jahr 121 geſetzt und die Meinung verworfen, daß 
das letztgenannte Drama erft nach dem Mönig Didipus gedichtet fei. 
(Ganz unberüdfichtigt bleibt dabei die Notiz in der Hypotheſis zum 
König Didipus, daß diefer ni reyos genannt worden fit du zur; 
zg0v0v5 tor Iidaaxakıor zul dee tue apeyjeere.) 

Man muß Lion zugeben, daß, wenn das Drama im Jahre 415 
aufgeführt worden ift, manche Aeußerungen im zweiten Stafimen 
von den Zubörern auf Allibiades bezogen werden fonnten, Allein 
daraus folgt noch nicht, daß dieſe Beziehungen vom Dichter felbit 
beabfichtigt und alfo das Stüd in dem genannten Jabre zur Dar— 
ftellung gebracht worden ift, weil nach unferer Neberzeugung wenige 
ſtens jene Aeußerungen die ihnen von Musarave gegebene Deutung 
nicht nothwendig erfordern, Wenn aber Lion gar die ugs B. 973 
auf die ficilifche Erpedition und Das meukasrgm nöhsı zukes Eyor 
auf die von Nikias bei Thukyd. 6, 10 angerathene Züchtigung der 
abgefallenen Bundesgenoffen bezieht, fo heißt das dech in der That 
nichts anderes, als das dramatiſche Kunſtwerk zum politifchen 
Pamphlet berabwärdigen. Zur Chbarafteriftif der Methode Lion's 
fann auch der Umitand dienen, daß, nachdem ©. I ed alö wahr: 
ſcheinlich bezeichnet werden ift, daß die Pandionis ed geweſen, mit 
ver Philolles über den König Oidipus gefiegt habe, neun Zeilen 
weiter diefe Bermutbung unzweifelhaft genommen und zur Grund 
lage Der weiteren Argumentation gemacht wird. Wie fehr aber dieſe 
freilich fhen von Andern aufgeitellte Annahme allen Haltes ent 
bebrt, mag man aus den eigenen Worten des Verfaſſers entnehmen: 
Cognoseimus Philoelem doeuisse tetralogiam, quae Slerdeaniyz 
inseripta erat, earumque fabularum um Tereo nomen fuisse, 
quae cum a poetis comieis maxime derideren- 
tur, verisimile est illum his ipsis uictoriam de 
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Sophocle reportauisse, Sdließlich fei ns wi 
des Titeld bemerft, daß die Sprachrichtigleit von 3 
wie Oedipus Sophoelea u, ä. gar nicht fo ungmeitchzr 
man gewöhnlich glaubt. Man fehe die Bemerkung von 34 
Plaut. 1, p. 302. 





Döhner, Prof, Theod., quaestionum Plutarchears 
Meissen, 1862. Leipzig, ©. Klemm ın Comm. (68 8. i. 
Wie anf die im Jahre 1858 erichienene par. u- 
quaestiones (vergl. Jabra. 1560, Ar. 36 d. BL), fe 
auch auf dieſe jetzt gleichfalls ala Schulprogramm eritır 
auch befonders durch den Buchhandel su beziehende par. ı 
jelben die Leſer dieſes Blattes aufmerfjam machen zu ic 
um finden wir in derfelben eine große Anzahl Errlr 
beionders Stellen der Moralien (über die Sympos. &1 
S. 31— 36; über das pſeudoplutarcheiſche Buch de pa 
&.14— 20; über die von dem Verfaſſer gleichfalls au: 
werthen Gründen Dem Plutarch abgeſprochene Schuſt 
prolis ©. 26 -—- 34, 4764) fritifch behandelt. As 
Menge beachtungswerther Conjſecturen feien bier nur cz 
gehoben. So wird Symp, ©. 733 f. ftatt der vulg »s 
o Illaıwr emendiert: WERNER dig pul 200 ankam |N 
der Berfafler 75 ngoregor vergkur La ölsır wnür m 
Folgenden ursaraydeigas ſtatt uererdeige); je Spur 
jehr anfprechend Jeugumus ellıes 
zur rk oz; ibid, ©. 62T" zul 


zer 10 u; FM 
Arge ſtatt wi kids; 
730° zal roagirtas weinen of ralsol fatt nein 
tungswerth find desgleichen die Conjecturen zu de pl 
10 zöhnong für ronons und zul Side zul rpidne AR 
ben zul zu eidvna; 9, 9 vapzwwsız ſtatt wumei;, L 
wveiuz (nach Stob. 11, S. 249, 4 Mein) ftatt Adin, > 
von den Gonjerturen zu de amore prolis ©. 491" » 
vousrar urngod, twrexdkovuen oder x. wirpan, wugar 1m 
(ftatt des einfachen wergör; erftere Vermuthung hat @ 
Wottenbah), S. 195° öyrum für Anm, die Une 
bandfchriftliben zage gpieer ©. 1974 front Brnrin 
rvcr, dedgleichen das S. 9 f. über die, wie eine sad 
vit. Brut, ec. 25 f. ergiebt, offenbar verjftümme "= 
S. 694° Bemerfte. Als Stellen dagigen, we We? 
Verfaſſers Beweisführung nicht befriedigt iſt, fein 
de amore prolis S. 494°, wo zul zrrdr (Dim 
nicht anzufechten war; die vom Verfaffer vermifte Em: 
Hunde im Vorbergehenden findet fih ©. 414 in x 
Odyſſee v, 14; Dedgleichen bezweifelt Neferent Me Ft 
einer Üthetefe der Worte 5 ürnos a0» Dunaror co08. # 
©. 107°, auch die Emendation des verderbten zuire ° 
655° in zerwehrser Hart (mit Wyttenbach, in zalũ- % 
wegen des offenbar auf Diefe Stelle Bezug nebmenden ıp * 
rin zul zerntere ©, 655° fraglid. Pie u 
zu Symp. ©. 705% enblih, wo Dühner ol Argyei . 
ſinnloſen a yusaizes lefen will, iſt wenigſtens die Saw 
mißlungen, indem irrigerweife die Worte Wr — 
auf die voluptales, quae circa corpus versenluf e “4 
zu dem geiftigen Genüſſen des Gefichts und Gehörs beztzit 
gerade die letzteren find bier gemeint, * 
Eine befondere Beachtung aber verdient ad in dur 
fung wieder der Theil derfelben, der ſich auf Ne Amt 
Plutarch durch fpätere Schriftiteller und den darant u— 
diefer, wie des Plutarch felbit, zu ziebenden Gewinn besiett 9 
ders über die Benugung des Plutarch durch Clem. Al J 
Döhner im dieſer Abhandlung (S. 36 — 46) «um Dr » 
intereffanter Mittheilungen gegeben und vieiab N 
Plutarh, wie des Clemens danach recht glüdlie ur" 
altem ijt bier hervorzuheben die Hinweiſung auf U * 
der bekannten Geſchichte von Alerander und NA yet 
Gymnoſophiſten (vii. Alexandri cap. 64) bi Clem d 


25 f., da ſich daraus für Clemens, wie für Plutarch jelbft 
‚oidente Emendationen ergeben. Referent verweift darüber 
auf des Verfaſſers Schrift ſelbſt S. 44 f., nur dag eine 
ier noch hinzufügen, daß gewiß auch die Worte des Cle— 
v un artorpıöneror Eiwiogaz drehsiv erreıkroez Cortupt 
Plutarch durch Einſchiebung eines vawror zu emendieren 
bloß fo Sinn in die Erzählung fommt, und ebenfo fcheint 
Plutarch ſelbſt am Schlufje des Capitels die Einſchiebung 
Kten zgoror, wie dies Clemens bat, unentbehrlich; &Ü mr, 
7 PyOas ngWror unonrereiv Tr HOW TO» arrorptraleron 
eine Emendation, auf die [hen Halm (gricd. Leſebuch 

aus blofer Conjectur gekommen ift. 
ssrgehoben zu werden verdient no, daß die Benutzung dies 
I11 durch Sinzufügung eines Inder erleichtert if. Bon 
iern und Verfehen find Referenten aufgefallen: 5. 10, 3. 
fehlt zuseidorro; nach Ipslos;; ©. 46, 3.100, 0. ſteht 
nrser ſtatt voruura aplor; S. 7, 3.6.2. 0. ſoll ed wohl 
ecentlores praeler Wyttenbachium omnes; ©, 46, 3. 
»aßt das Peifpiel ahnkıuuevas 7 Ehaor nicht. Huch ift 
tjectur (Er deuyro Er) zweimal mitgetheilt, ©. 19 und 

R. F. 








v. Prof. Louis, recherches sur l’origine des noms de 
hre japhetiques et semitiques. (lu äl'acad. des inser. 
& Paris.) Giessen, 1861. Ricker, (1 Bl., VIl, 108 8. 8.) 
gr. 

: Erflärung der Zablwörter gehört zu den fchwierigiten Aufe 
er etymologiſchen Forſchung; obwohl die Zahlwörter inner: 
ned Sprachſtammes mit wenigen Yusnabmen, wie z. B. ars 
erk (2) err (3), mit leichter Mühe wiedererfannt werden, 
man die Berwandtichaft einzelner Dialecte vornehmlich und 
ın der Uebereinjtimmung der Zablwörter erfannt bat, fo 
eh die Erklärung diefer Wörter fehr dunkel, und ſelbſt die 
wende Schrift von Benloew hat ihre Aufgabe keineswegs er: 


# Refultat, welches Benloew in Bezug auf die Bedeutung 
mörter gewinnt, iſt folgendes: bei den japhetifchen (indes 
hen) Bölfern wird die Eins durch ein demonftratives Pro» 
xzeichnet, durch den gunierten Stamm i (fr. eka, altbactr. 
rich. ar-Foz, lat. o1-nos, ünus, goth, ai-ns, u. ſ. f.}; Die 

das perfönlihe Bronomen der 2, Perſon, defien t (lva) 
wort dvı nur erweicht fein, fi aber im umbr, tufa und im 
is erhalten haben fol. Das Wort für 3 bedeutet au delä, 
essio (von lar, IF), denn für zwei Sprechende ift ein dritter 
1, plus loın. Das Wort für 4 bedeute un et trois, indem 
urjprünglid ekatur (für ekakatur wegen der Kakophonie) 
t, aber das e eingebüßt habe, ka ift „und“ (lat. que, jfr. 
ir ift Nebenform von tri (3). Fünf bedeute „Hand“, von 
a und Cana (une main quelconque). Die Trennung 
er 6 den Namen, indem jest beim Zählen an den Fingern 
deren Hand übergegangen wird, deren erjter (fleiniter) Ringer 
den anderen bervorfiredt. 7 ſtamme höchſt wahrfcheinlic 
m Chaldäiſchen, wo es wie bei allen Semiten von alter Zeit 
it heilige Bedeutung hatte; oder es fünnte fh ein altes ähn— 
ndogermaniiches Wort für 7 mit dem durch femitijche Eultur 
genden sheba confundiert haben; das Lin jr. saptan jei 
tiviſch, das Gothiſche habe noch die Form sibun ohne t. 
and, frümmen, bedeute ald Dualform die beiden gefrümmten 
n, die man bei der Zählung (vom Daumen der linfen bis 
aumen der rechten Hand) eingefrümmt habe. 9 bedeutet die 
‚jängite, legte Zahl unter den Einern. 10 erklärt fich durch 
igen, Boritreden beider Hände. — Bei den Semiten bedeutet 
ie Spige, 2 die doppelte Spige, 3 den Berg mit den 2 Seiten 
T einen Grundlinie, 4 die Ertremitäten, 5 das lleberſchrei⸗ 
das Mebr in Bezug auf 4; 6 den Stöpfel, Pfropf, d. h. den 
iß vor der heiligen Zahl fteben, welche den immer wicderfehs 
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tenden Zeitlauf, die Periode bedeutet, und deren Wortform von In- 
dogermanen und africanifchen Völkern adoptirt iſt; 8 ift die Fülle, 
9 wiederum der Abſchluß der Einer vor 10, welches eigentlich die 
Abtheilung, Glaſſe bezeichnet. 

Benloew ſpricht in dem kleineren zweiten Theile des Schriftchens 
über die Urgefcbichte der Indogermanen und Semiten, und nimmt 
an, daß leptere aus Arabien ausgewandert, bis zu den armenifchen 
Bergen vorgedrungen, dann wieder zurüdgezogen feien, wie zum 
Theil ſchon Ewald gejagt bat. Daf jene Urfige der Semiten wirt: 
lich in Arabien waren, beweift die Benennung Aſſyriens als „das 
linfe*, Jemen's als „das rechte“, Phöniciens als „das hintere“ (affpr. 
ahharri, nach Oppert) und Neged ala „das vordere, öſtliche“. 

Was von jenen im Laute ähnlichen indogermanifchen und femi- 
tiſchen Wörtern, von denen Benloew eine Anzahl nah Rinan und 
mehrere neue anführt (©. 90— 94), zu halten fei, iſt heute jedem 
befannt, doch werden diefelben nicht zu dem Behufe citiert, um die 
Identität beider Sprachftämme zu beweifen — dies leugnet Benloew 
entichteden —, fondern um ein Zufammentreffen der Semiten und 
eines Theiles der Indogermanen, ſowie ein bei dieſem erfolgtes Aus— 
tauchen von Wörtern wahrjcheinlich zu machen. 

Den Schluß bildet eine Befprechung der Verbreitung der Wörter 
für 1000 und der Folgerungen, welche man daraus für die Gultur- 
gejchichte älterer Zeiten zu ziehen im Stande it. 

Was der Schrift abgebt, ift eine gewiſſe Neinlichfeit des Etymo— 
logifierens, die genaue Zerlegung eined Wortes in Wurzel und Zu- 
wachs, jowie das Rechenſchaftablegen von jedem Buchſtaben, das 
man in Deutichland gewohnt it. Doc iſt die Schrift in fofern 
anregend, als eine Menge neue Behauptungen und Bermutbungen 
gemacht werden, welche, wenn fie auch widerlegt würden, doch 
einen Streit veranlaffen fönnen, der einer Wiſſenſchaft nur fürder- 
lich iſt. J. 
Philologus. Hréͤg. von E. v. Leutſch. 18, Jabra. 4. Hſt. 1861. 
Jah.: 6. Bötticher, Über agenale Feſttempel und Theſauten, Deren Bilder und 

Aueſtattung. 5, Das robtide Verſütenn Des Schatzzuted in der Gella u. Dem 
Broͤnaes des greüen Burgtennrele. — M. Schmidt, zu Sefinbiue, v. 
Sprengel, Die Rbetorica (des Anarimence) ad Alexandrum fen Vachwert der 
tphtehten Bei. — ©, Zell, de Luciau. de mercede conduetis, — 3% 


Kapier, ber Test der hemeriſchen Gedichte. U, — M. Schmidt, u Dcw 
ds, — Miseellen. 





Alythologie, 


Rochholz, Ernſt Ludw, Naturmythen. Neue Schweizerfagen, 
geſammelt und erläutert, Leipzig, 1862. Teubner, (XVI, 288 S. 
gr. 8.) 2 Thlr. 

Der Berfaffer giebt in vorliegendem Buche eine neue Sammlung 
von jchweizeriihen Sagen, welcher er den Titel Naturmytben gegeben 
bat, weil der Inhalt derjelben im Großen und Ganzen auf mythiſch⸗ 
geftalteter Raturanfchauung berubt, wie fie fih in uralter Zeit 
gebildet und zum Theil noch bis in die neueite Zeit lebendig erhalten 
bat, Freilich iſt diefer mythiſche Ausdrud für das unmittelbar in 
der Natur Angefchaute nicht überall mehr in gleicher Klarheit vor— 
handen, und Manches fann eben nur noch auf dem oft mübjamen 
Wege wiſſenſchaftlicher Forſchung als wirklicher Naturmythos nad: 
gewiejen werden, Manches, das der Berfajfer in den Kreis jeiner 
Behandlung bineingezogen bat, mag einftweilen noch zweifelhaft 
bleiben, aber im Allgemeinen darf man dem Verfaſſer vollkommen 
beiftimmen, wenn er feine Sammlung Naturmpthen genannt hat, 
da die Mehrzahl der bier vereinigten Sagen und die Raturfräfte 
in perfönliher Geſtaltung aufzeigt und der Verfaſſer uns aus der 
Natur von Sand und Leuten nachmeift, wie fih die Sage durch fie 
bedingt entwideln mußte. Mit dieſem Grundgedanfen des Buches 
it dann natürlich auch im Ganzen eine andere Behandlung des 
Sagenftoffes nöthig geworden, als wir fie in den früheren Werfen 
des Verfaſſers vorfinden, indem die einzelnen Sagen größeren Abs 
ichnitten eingereiht und in ihrem Zuſammenhange erflärt find; doch 
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gilt dies nicht von allen Theilen des Buches, indem bei einigen der 
früheren Behandlung ihr Recht eingeräumt iſt, namentlich bei ſolchen, 
wo der urſprünglich Mythen bildende Gedanke mehr oder minder 
in den Hintergrund getreten iſt, obwohl doch auch hier bei einigen, 
wie z. B. bei den Zwergſagen, den waſchenden Jungfrauen, den 
Hortſagen eine derartige Behandlung möglich geweſen ſein möchte. 
Im vierten Abſchnitte der erſten Abtheilung hat der Verfaſſer unter 
der Bezeichnung „Sturmthiere“ eine Reihe von Sagen, welche von 
geipenftigen Thiergeftalten handeln, zufammengefaßt, von deren 
einigen ed wenigftens fraglich bleiben muß, ob fie wirklich unter 
diefe Bezeichnung gebören. Im Uebrigen ift die Behandlung der 
Sagen dur den Berfafler die, welche wir ſchon an ihm gewöhnt 
find, Treue der Erzählung und aus einem reichen Schage von Beleſen⸗ 
beit eine umfasfende, oft treffliche Auficylüffe gewährende Erläuterung 
des Sagenftoffs. 

Die einzelnen Abfchnitte, in welchen der Berfaifer feinen Stoff 
behandelt, find: Die Wetterherren, der Korweg, der wilde Jäger 
im Jura, Sturmthiere, die Zwerge im Jura, wajchende Jungfrauen, 
Hortſagen, das Irrlicht, Schlange und Drachen, die Wollen, das 
verlorene Thal, der Mond, die Hafenfrauen. Als die bedeutendften 
für den Kortichritt der deutſchen Mythologie bezeichnen wir unter 
ihnen die erften und letzten Abfchnitte des Buches, obwohl unter 
diefen legteren einige Auffaſſungen noch einer eingehenderen Unter 
fuhung zu unterziehen find. Schlieflih noch einige Einzelbeiten. 
Richt ganz genau ift auf ©. I der Ausdrud: „der Alte baut ſich 
mit der Art ein Had“, es heißt (Müllenh. Nr. 490): „Nu faert de 
Ulde all wedder da bawen unn haut mit syn Ex anne Räd 
(und baut mit feiner Art an den Nädern).” Die Sagen von den 
TIhalherren, welche ſtets wieder binabrollende Felsblöcke den Berg 
binaufwälzen (S. 13), find eine treffliche Parallele zum Siſyphos⸗ 
mytbod. Wenn der Berfafler auf S. 121 das lebhafte Verlangen 
der Zwerge nach Schweinefleifch auf jene Periode der Urzeit zurüds 
deuten läßt, da dad Schwein vorzugsweife oder allein das Stalltbier 
ausmachte und die Kub noch nicht gehalten war, fo muß dem ent 
gegnet werden, daß das Rind bereit aus der ajiatifchen Heimath 
mitgewandert it, wie Die Namen defjelben in allen verwandten 
Spraden ausmeifen, andererſeits zeigt gleich die folgende, aud) 
ſonſt jowohl in der Echweiz als in Tyrol oft wiederfchrende Sage, 
daß die Zwerge ebenfo großes Gefallen an Rindfleifh finden. Von 
dem Böhmenkönig Ottober und feiner Tochter dem Zeefräulein 
(2. 155) weiß wohl nur der dort citierte Verf. (Steinau, Volksſag. 
©. 252); am Müggel: und Teufelsjee kennt man nur die Prinzeffin, 
die dreimal um die Kirche getragen zu werden verlangt (vergl. 
märf, Sagen Nr. 111). Zum Mittelpunkt der Welt S. 164 vergl. 
nordd. Sag. Ar. 214, Anm. und weitpb. Sag. I, ©. 333. Auf 
©. 158 Anm. wird Eidechſe auf eit, Feuer, zurüdgeführt, wogegen 
das althd. egidelisa ſpricht, was der Verfaſſer auch als urjprüng- 
lihe Form auf ©. 191 anführt. Auf S. 199 muß das Citat 
aus den ind. Studien Il. 363 lauten, im Uebrigen hat doch wohl 
Weber Recht, wenn er in der Sage von der Richtglode bei Buddhiſten 
und in Europa Uebertragung und nicht uralted Gemeingut fiebt; 
nicht der Umftand, dab den Thieren Recht geiprochen wurde, fommt 
bier allein in Betracht, fondern die Norm der Sage, dab Thiere die 
Glode ziehn, und darin wird man ſchwerlich altes Gemeingut ſehen 
fönnen. Der Weg der Uebertragung braucht darum nicht gerade 
der von Weber angedeutete zu fein, die Erzählungen des Orients 
baben auch auf anderen Wegen zahlreich ihren Weg nach dem Weiten 
gefunden. Gegen die Emmologie von Phrixos auf S. 214 fpricht 
dad Mpfilon von gyyozeır. In dem Märchen vom entlaufenen 
Pfannenfuchen ©. 252 muß es heißen: „und ſetzten ihn ins Fenſter 
ſtatt ins Finſtere (int finster, weftph. Sag. 2, 235), ebendafelbit 
muß es ftatt „das Rügelhen Wickſterz· das Bögelchen heißen. Zu 
S. 267 bemerfe ih, daß die Heerde der Frau Harke nicht aus 
lauter Hafen, fontern aus wilden Schweinen, Reben, Hirfchen, 
Hafen und anderen Thieren beſteht. Ebenda hat das Zurüdgehen 
auf das Schlummerlicd fo lange Bedenlen, als die Echtheit deſ— 
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felben nicht ganz ficher ftebt, ebenfo möchte ein Zurüdgten 
ein Hauffihes Märchen Seite 269 als Beneismitel hı 
rathen fein. A, 


Tonkunſt. 


Marx, Ad, Bernh., Gluck und die Oper. Mit Dura | 
graphen ud vielen Musik-Beilagen. 1. Lielg. Berlin. Sy.) 
(80 8. gr. 8.) 15 Ser. ” 

Die Feder des mufifgelehrten Verfaſſers brmäktigt kt 
intereffanten Gegenftandes nad; dem anderen. In raidır 
einanderfolge erfchien: „Die Muſik des 19. Jahrhunderts“, iv 
Buche trog mancher, namentlich ftiliftifcher Sonderkurher, 
unfere moderne Mufil eine treffliche Charakterzeihnen cd 
bat, der eine reiche mufitalifche Erfahrung zu Grunde arzt 
Bald darauf vollendete der Verfaſſer fein Buch über ini ist 
Schaffen Beethoven's, das in der Zergliederung und - 
mung der einzelnen Beethoven'ſchen Werke Schätzbates du 
die genaue Belanntfchaft des Berf.'s mit den Werken unianz 
Blüthezeit nicht nur wielfach belegt, ſondern aud mandır } 
wenn auch nicht immer zu theilenden Gefichtöpunft eröffnet, # 
innern nur an die Ausführungen über die Ereica. Sa 
jchule nebſt zugehöriger Sammlung vorzüglider Chorſäte 
gedenfen, die nach jenem Werfe and Licht trat, bat man 
Zeit des Verfaſſers newefte Arbeit über Gluck und deſen dat 
um die Oper und zwar in einer erften Lieferung die Pre we 
Mit zwei Bänden, zu vier Lieferungen jeder Band, jet’ 
abgeichloffen werden. Wenn der Verfaſſer micht ein tremid 
terial feit Jahren zufammengetragen hätte, mie das iden J 
bere theoretiſche Arbeit, feine Compoſitionslehte erforder, 4 
diefe fchnelle Aufeinanderfofge fo bedeutender Arbeiten une“ 
und man fönnte durch die Haft, in der fie hervorteeten, ix} 
als für fie, troß ihrer lodenden Titel, eingenommen ml | 
Biographie Glud’s befigen wir ſchon im dem Bude von Txd 
jeit 1854, und die Anerkennung, Die Diefes Buch ven ba= 
tigten Seiten gefunden bat, verbürgt feine Züchter 9 
konnte der Berfafjer vorliegender Biographie (bei Past um 
in der Arbeit Schindler's auch ſchon eine viel werbuim mi "" 
Arbeit über feinen Gegenſtand vor) getroft an eine naar ® 
beitung deſſelben Stoffes geben, da er, jelbit Mufla we 7 
licher Theoretifer, in beiden Fällen die Lebensgeiditt = 
Kritik der Werke verband und zwar in einer Weiſe, mr 1 @ 
Mufiter vom Fach wagen durfte. Es fcheint und art ie 
Seite, die hiſtoriſch-kritiſche Zergliederung, vorzumiegen, De *® 
mandyer feinen, pſychologiſch zutreffenden Bemerkunger, # 
Geſchichtliche den Verfaſſer fih nur auf die genannt 4 
fügen, hingegen in ver Beurtheilung der Werke vi 
auf feinen eigenen Füßen ftehen ſehn. Diefe erſte Sicht: | 
wärtiger Lebensbeſchreibung giebt daher erſt eine fur ° 
von Gluck's Kindheit und Jugend. Chriſtoph Wilibald E 
2. Juli 1744 zu Weidenwang, einem Dorfe bei Reumar' 
obern Pfalz, geboren, gehört einer Förfterfamilie an. en 
Alerander Gluck war früber Büchſenſpanner des Frin® 
von Savoyen, dann Förfter zu Weidenwang, dann Sun 
im Dienfte des Grafen Kaunig, mie auch Grofvater un‘ 
fhon Förfter waren. 







Später ward der Pater im eine ber 
verfeßt, indem er Forſtmeiſter des Grafen Kinsfi und 1? 
des Grafen Lichnowsli wurde. Diefe beiden Dienſte rad 
Familie nach Böhmen, nad Reufchloß im Leitmeriger Int, 
nig, Eifenberg, Reichsſtadt. Hier fam ber Vater Gt j 
legten Dienjt, den der Großherzogin von Toskana, in ve 
1747 farb. Armuth war dag Loos von Glucke Juan’ 
Anlage zur Muſik trat nicht fo entſchieden und jo zeitig N 
bei Haydn und Mozart. Singen lernte er erſt auf det er 
wie er ald Schüler erjt Bioline und Gello erlernte, un? * 
gemeinen Muſikbefähigung der Böhmen müßte er fd * 
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et haben, wenn man jo früb ſchon etwas Bedeutendes hätte 
ı machen follen. Der Vater übergab den feurigen und lern» 
en Knaben 1726—1732 dem Iefuiter- Gymnafium zu 
ttau, einer Schule, die ihren Schülern Knechtesſinn anerjog. 
ınd bier Gelegenheit, Glavier und Orgel zu erlernen, und 
ınn zu höherer Ausbildung Prag. Es ift nicht gewiß, ob Gluck 
feinem 18. Jahre, fih zur Muſik entſchloß, noch war er aljo 
if der Laufbahn des Künftlers. Unterricht in Muſik ertheilte 
"arme Student, und zog namentlich in den Ferien muficierend, 
ıf dem Gello concertierend, unter der Figur eined Prager 
ten umber, fo daß er 1736 dem Fürſten »Lobkowitz, dem 
errn feiner Vorfahren auffiel, und von ibm zu Wien in 
daufe aufgenommen wurde. in Fürft Melji, der dort im 
es Fürſten Lobkowitz den jungen Glud kennen lernte, brachte 
Ye Lehre eines Kapellmeifterd San Mertini zu Mailand, bei 
ı vier Jahre, wenn auch nicht bei einem Meijter, jo doch 
m routinierten Mufifer lernte. Im Auftrage des Fürften 
hrieb Gluck hier auch feine erſte Dper und betrat fomit 
n höchſten Schauplag für die Tonfunft damaliger Zeit. So— 
Lebensſkizze in diefer erften Lieferung. Das Uebrige find 
Ue Unterjuhungen über die allmählige Ausbildung der 
ten italienifhen Dper. In einzelnen Gapiteln wird une 
ındlage derfelben, ihr Unterbau und mufifaliiher Ausbau 
ot. Zroß der in den Tert gedrudten Beifpiele vermweift der 
ker auf Beilagen, die diefer Lieferung noch nicht beigegeben 
‚die aber ſicher Werthvolles bringen werden. 
e einzige geiftliche Muſik Glud's, ein De profundis, hat der 
a unlängft in feiner Sammlung vorzüglicher Chorfäge mit- 
‚aber erit bier beurtheilt. 


Pädagogik. 


8.8., Regiftrator, Geſchichte der Schulen zu Braunfchweig 
Äseer Entitehung an und die Berbältniffe der Stadt in vers 
@enen Jahrhunderten. 1. Abtheilung. Braunſchweig, 1861. 
werihfe u. Sohn. (XI, 174 ©. gr. 8.) 24 Sar. 
I: Gefchichte der Schulen zu Braunfchweig von ihrer 
chung an bis zur Reformation und die Berhältniffe der Stadt 
abre 1414, 
? Gefchichte des braunſchweigiſchen Schulweſens ift in weiteren 
durch den 3. Band des Heppe'ſchen Buches von der Refor« 
an befannt geworden. Hr. Sad liefert bier auch die Ge— 
der früheren Zeit, und es ift nur zu bedauern, daß noch nicht 
wllen benugt werden konnten. Für die Fortſetzung des Wer: 
für jede Specialgefhichte des deutſchen Schulweſens empfeh⸗ 
‘ aber dringend die Vergleihung mit andern deutichen Län—⸗ 
amit die Darftellung einer die Specialgefchichten umfafjenden 
äinen deutſchen Schulgefchichte erleichtert werde, die an die 
von Ruhkopf treten fann. Eine ſolche allgemeine Geſchichte 
mtihen Schulweſens ift ja gegenwärtig ein fehr großes 
niß. 








J. N., Lehrer, offene Bekenntniſſe eines vielgeprüften 
nimanned. Eine großentheils actenmäßige Darſtellung zur 
ern Verjtändigung über die Entlajjung der Volkeſchullehrer anf 
iniftrativem Wege nach der Verordnung vom 4. Avril 1845, 
ie über den Entwurf einer Schulordnung für Holitein. Altona, 
I, Seitermann in Gomm. (X, 138 S. gr. 8.) 15 Sgr. 

on einem höchſt unerquidlichen, Jabrzehende lang fortgeiekten 
t zwifchen einem holfteinifchen Elementarlehrer und feiner 
inipection werden hier die Actenftüde in extenso mitgetheilt. 





Vermiſchtes. 


iſten von der G. U. Univerfität u. der K. Gef. d. Wiſſ. zu 
ingen. Nr. 16 0.17. Juli. . 
Rb.: Umiverfität: Ernennung u. Auszeihnung. — Ewald, 
haftliche Mitteilungen aus Judien. — Büftenfeld, über 


die von Medina auslaufenden Hauptitraßen. — v. Seebad, über 
ein neues Vorkommen von Analcim, — Aittig, Über einige Zer— 
ſetzungsproducte des Phenvls. — Hufemann, weitere Beiträge der 
ſchwefelhaltigen Aethylenverbindungen. — Bötticher, über eine nene 
Relsinichrift am der Burg von Athen. — Nöldeke, über einige 
arabiih-famaritaniihe Schriften, Die bebräifhe Sprache betreffend. 





Compte-Röndu de la Commission imperiale arch&ologique pour 
l’annce 1859. Avee un atlas. St. Petersbourg, 1860. 

Inhe: Rapport sur lactivite de la commission en 1859. — 
Supplements: exposé historique des fouilles exécutées près de 
Kertch en 1858. — Explication des objets trouves pres de Kertch 
en 1858. — Index alphabetique. 

Daſſelbe für 1860. Avee un atlas. 1861. 

Inb.: Rapport sur l'activit© de la commission en 1860. — 
Suppl&ments: @rflärung der im Jabre 1859 bei Kertſch gefuns 
denen Gegenitände. — Erklärung der im Jahre 1859 auf der Halb⸗ 


‚infel Taman gefundenen Gegenftände. — Regiiter. 








I. Univerfitätöprogramme und Difjertationen. 


» Jena. Prof. B. S. Schultze (Gratulationsfhrift zu Prof. Kies 
fer's 50jähr. Nubiläum, 8. Juniy: ein Kaiferfchnitt. (24 S. 4.) — 
SHabilitationsfchriften von Dr. ®. Endemann: de jure interrogandi 
partium in processu eivili (6 ©. 4.); Dr. E. F. v. Gerber: de 
paetis hereditariis (7 ©. 4.), und Dr. C. Gerbardt: de situ et 
magnitudine cordis gravidarum (24 8, 4.). — Prof. €. ®. Gött⸗ 
ling (ind. schol. hib.): additamentum ad tabellam aheneam Roma- 
nam a. 1859 cum ind. schol, editam (3 S. 4.). — Medieiniſche 
Doctordiffertationen von 9. F. Beder: de palpitationibus cordis 
foetus et strepitu placentae (32 &.8.); W. Forsblom: vagus ta- 
men nervus inhibens (46 S. 8.); M. Höpfner: de carcinomate 
ventrieuli adjecto casu ejus morbi (18 ©. 8,5; WIR. KlevT: 
de hernia inguinali congenita ejusque incarceralione in infantibus 
(15 ©. 8); C. H. Needon: de febri puerperarum (15 ©. 8.); 
G. 5. Dertel: de sectione eaesarea (23 S. 8.); J. F. A. Reuter: 
chlorosis indoles atque curatio (16 ©. 8.), und I. ®. Tanner: 
de syphilide. (15 ©. 8.) 

Königsberg. Prof. &. Friedländer (ind. leett. hib.): de cer- 
taminibus in agine Capitolino institutis, (2 S. %) 


I. Shulprogramme. 


Bamberg (f. baver. Studienanftalt), Nect. J. Gutenäder: Ber: 
zeichnig aller Programme und Gelegenbeitsichriften am k. bauer, Lehr⸗ 
anftalten von 1824 — 1860, geordnet 1. Abtblg. a, nach Anitalten, 
1. Abtblg. b. nad Berfaffern, c. nach Gegenftänden. (1. 78 S.; 11. 
Vin 3.79-—-165. 4.) 

! DEREEBBEL (E- Gumn.), 2. Rrabe: Über Evang. Jobannis 11, 
— 12. (13 5, 4.) 

Potsdam (Gymn.), Dir. Rigler: meletemata Nonniana. Part. 
v1. 20 ©. 4.) 

Zürich (Kantonsſchule), Prof. 9. Schweizer: Fortſehung der 
Bemerkungen zu Tacitus' Germania. (30 ©. 4.) 


Vorlefungen an der Univerfität Königsberg im Winterfemeiter 
1862/63. Anfang: 15. October. 


1. Iheologifhe Facultät. 


Pf. ord. Erdmann: SKirhengefch. I1.; Evang. Iobannis: 
Coloſſerbr.; Geſch. der preuf. Kirche; theol. Semtnar. — Sieffert: 
Symbolik; Converfatorium üb, chriſtl. Ethik. — Sommer: Palmen; 
hiſtor.⸗krit. Einleit. ins A. T.; über Sprache u. Schrift der Hebräer; 
tbeol. Seminar. — Erbkam: Dogmengeich.; Dogmatik I1.; neuere 
Kirchengeich.; tbeol. Seminar. — Gojad: Homiletif u. Katechetif; 
Geſch. der Predigt; fatech..bomil. Seminar. — Pfl. extr. Simien: 
Hiob; bebr. Grammatif; ausgew. Gapitel der bibl. Theologie det 
4. TI. — Weiß: Nömerbr.; erxeget.sfrit. Einf. im die Apokalypſe; 
exeget. Mebungen über das N. T. 


1. Juriſtiſche Racultät. 


Pfl. ord. v. Kaltenborn»Stahau: deutiches u. preußiiches 
Staatsrecht ; preuß. Privatrecht ; Raturrecht ; Disputier⸗ u. Redeübungen 
der juriſt. Geſellſch. — Hänel: deutſches Privatrecht, einſchl. Lehnt. 
deutſches u. preuß. Staatsrecht; Sachſenſpiegel; Beſprechungen als 
Einleit. in d. juriſt. Studium. — H. F. Jacobſon: gem. u. preuf. 
Kirchenrecht; deutſche Reich- und Rechtsgeſche; Erklärung der Bulle 
De salute animarum; fanon.sgermanift. Abth. d. juriſt. Seminars. — 
John: Griminafrecht ; Griminalproceh; crimin. Abtb.d. Seminars, — 
Mutber: Paudecten I, (ausſchl. Familien- u. Erbrecht); gem. ı. 
preuß. Givilproceß: civilrechtl. Abth. d. Seminars; exeg. Uebungen. — 
F. D. Sanio: Juſtitutionen; röm. Rechtsgeſch.; exeget. Uebungen 
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im Seminar. — Pf. extr. Güterbod: gem. u. preuß. Griminalredt; 
Handelös, Wechiels u. Seerecht; auegew. Gap. d. preuß. Privatrehts.— 
Prdoe. Salfowsti: Pandecten Il. (Familien- u. Erbredt); In⸗ 
terpretation von Ulpian's Fragm. mit einem Repetitorium der Anftis 
tutionen u. Antiquitäten des röm. Rechts; exeget. Uebungen üb, die d. 
Familiens n. Erbrecht betreff. Stellen. 


III. Medicinifhe Facultät. z 


, 

Pf. ord. v. Wittig: experim. Phyfiologie der vegetat. Proceſſe 
im menſchl. Körper; allgem. Pathologie; medic. Metbodologie; Phys 
fiofogie d. Einnesorgane; prakt, Nebungen im phyſiol. Laboratorium. — 
Burdach: üb. dhirurg. Anatomie; Nervenlebre der menſchl. Körpers; 
rufe: Arzneimittellebre; üb. die medicamenta 
alterantia. — Hayn: Die gef. Geburtsbülfe; ie Hr Abſchnitte der 
geburtshülfl. Technik; geburtebülfl. Klinik u. Poliklinit, m. Krankh. 
d. Frauen u. Neugebornen, — Hirjch: Stethoſtopie; medic. Klinik. — 
Möller: fpec. Pathologie u. Therapie I.; medicin. Polifinit, — 
Müller: die gel. Anatomie des menſchl. Körpers (ausſchl. Oſteologie 
u. Sundesmologie); Oſteologie u. Sondesmologie; Präparierübungen 
mit Prof. Golg; anat. Gharafteriftif der Thierclaffen ; Privatiſſimum 
üb. die gef. Anatomie. — Wagner: Chirurgie 1.; üb. Knochenbrüche 
u. Berrenfungen; chirurg. Klinif w. Poliklinit. — Pf. extr. 3. Jar 
cobfon: Opbthalmologie ; opbtbalmolog. Klinif_n. Poliklinik. — 
Prdoce. Bohn: über die Krankh. des Nervenfoftems. — Golp: 
chirurg. Anatomie. — Hildebrandt: Frauenfranfh. I1.; — 
techniſche Uebungen. — Neumann: Repetitorium der Hiſtologie. — 
Skrezeezkar: gerichtliche Medicin. 


IV. Phiteſophiſche Facultät. 


Pf. ord. Friedländer: röm. Staatsalterthümer; über Hers 
culanum u. Pompeji; Efemente der Perg Wr (Kortf.); im Seminar 
Plautus' Mostellaria u. Uebungen; philol. Uebungen. — Caspary: 
ᷣflanzenphyñiologie; Pharmacognoſie; Repetitorium der Pflanzenanas 
tomie. — Glafer: Bolkswirthſchaftelehre; üb. tie polit. Parteien. — 
Hagen: Geſch. der Malerei in Jtalien; Geſch. d. neuen Bildhauerei ; 
Malerei der Dentfchen im 19. Jahrh. — Lehrs: Metrif; Thucydides; 
im Seminar Aeſchylus' Eumeniden (Schl.) u. Perfius' Satiren ꝛc. — 
“utber: Theorie u. Gebraudy der aftronom. Anitrumente; Theorie 
der Planetenftörungen. — Mofer: Exrverimentalpbufil; Phyſik der 
Sinneswerkjenge.— Neifelmann: Geld. d. Mathematik; Chaldäiſch; 
Sanskrit; Arabiſch. — Neumann: Theorie des Lichtes; ausgew. 
Gavitel der math. Phyfik; phufifal. Abth. des Seminars. — Nipic: 
Geſch. Deutichlands bis 1648; krit. Einleit. in die röm. Geſch.; hiſt. 
Uebungen. — Richelot: Dynamik; auserleſ. Gap. der Analvfis, u. 
matbemat. Seminar. — Nofenkrang: Geld. der Philoſophie. — 
Schubert: ing d. Mittelalters 1.; Völkerrecht u. Diplomatie; 
neueſte Geſch. jelt 1804; — des hiſt. Seminars. — Boigt: 
auserlej. Abſchn. der Diplomatik; hiſt.⸗diplom. Uebungen. — Vers 
tber: GExyerimentaldemie; Spectralanalyſe mit Experimenten; Ele 
mente der analyt. Chemie; Arbeiten im Zaboratorium. — Zacher: 
Erklärung von W. MURBITRAZENT altdeutichem Lefebuche mit ſpec. 
Nüdficht auf die Grammatik; Gedichte Walther's von d. B. — Pfl. 
exir. Rofenbain: Differentialrechnung; anal. Geometrie. — Spir— 
aatis: pharmacent. Chemie; ausgew. Gap. der Zoochemie; analyt. 
Uebungen im Laboratorium. — U —— allg. Geſch. der Philos 
fopbie bis auf Kant; Logik; Geſch. der deutſchen Philofophie nad) 
Kant; pbilof. Uebungen. — Zad dach: allg. Zoologie; popul. Geos 
Isate. — Prdoce. Gaftell: vädag. Uebungen. — Friedrich: Lo— 
git, Nostit u. Wiſſenſchaftslehre; Theorie der Rhetorik. — Gregor: 
voln. Seminar. — Herbft: franz. Riteraturgeich.; franz. Sprech u. 
S chreibübungen; Tennvfon’s Idylis of the King. — Merleker: 
allg. Literaturgeih. — Michaelis: Boileau's art poetique; franz. 
Grammatik; engl. Literaturgeih. — Saalfhüp: Palmen; bebr. 
Nitertbümer. — 6. Sanio: fpecielle Botanik; vergl, Anatomie der 
Holzeflanzen; über Aryptogamen. 


GEingeweidelehre. — 





Borlefungen an der Univerfität Wien im Winterfemefter 
1862/63. Anfang: 1. October. 
1. Ratholifh:theologiihe Farcultät. 


Pfl.ord.Danto: historia revelationis div. usque ad Christum 
(Fin, ine A. T.); exegesis s. in Genesim e Vulgata; lingua et 
analysis hebraiea. — Guidi: tractatus de ss. Eucharistiae Sacra- 
menio ae Sacrificio, e parte Ill. Summae $. Thömae Aq. — 
Horny: hist. ecel. a Chr. n. ad Gregorium VII, pontiſ. — 
Kozelka: lingua N. F. graeca et exegesis Ev. sec. Matthaeum e 
textu graeco; seleela ex epp. apost, capita e Vulgata; exeg. sub- 
limior in ep. 8. Pauli I. ad Cor. — Maner: Paftoral-Tbeologie 
(Homiletit und Beichtſtuhl). — Müller: theologia moralis. — 
Schrader: de divina gralia. — Schw 4} theologia fandamen- 
talis: theologia dogmatiea.. — Seback: Kirdienrebt. — Suppl. 
Bitvar: lingua arabieay gramm. unacum explic. partium ex 


Chrestomathia arab. Oberleitneri selectarum; exeg, suhlm 
Job ce. 32 sq. 


11. Evangelifh:tbeelogiihe Facultäl 


Pf. ord. Liyfins: tbeologifche Enchflorädie; Dozmd 
Roskoff: bebr. Sprache; Einleitung ins A. Teft.; Anilymy 
erwäblter Pſalmen. — Vogel: griechiſche Sprache u. sy 
des N. Teft.; Auslegung der Briefe an die Korintber, ie 
motbens u. Titus, — Otto: Kirchengeſch. von Chtiſte 
Großen; Geſch. der beil, Zeiten in der chriftl. Kirde. — : 
Kirchengeich. von der Reformation bis zur Gegenwart; 
tiſtik. — Superintendent Kuzmänv: Kirchenrecht; Home 
fetifche Uebungen. 

III. Rechtä und ffaatsmwilienfhaftlide Jacaltie 


Pf. ord. Arndts: Injtitutionen; Pandelten, Kann 
recht (nad) f. Yebrb. B. IV u. V). — Glafer: öfterreid. 
Strafrecht; Griminalpraftium. — Graf: öfterreic. bil 
1. Abtb.; das teftamentar. Erbrecht in Deſterreich; das 
ni zwiichen Eltern u. Kindern nadı d. diterr. Gefcgen. — iu 
civilgerichtl. Verfahren, 1. Abtb.; SHandelss u. Wedel 
Hingenan: Nationalöfonomie; Berareht. — Hornia: = 
Curſus d. Inftitutionen, Einl. in Die Rechtswiſſenſch, @rt.2 
bei dem röm. Volke u. des röm. Givilproceffes; Spitem x 
ron. Privatrechts, verb. mit Uebungen in der Exegeſe d. 
Neumann: europ. Völkerrecht im Friedens- umd SKrieime 
Abe Geſch. u. Lehre des röm, Privatrehts; Ku 

iegel: deutiche Reichs» m. Rechtsgeſch.; deutſtes Fr 
Springer: dfterr. Finanzgefepfunde, mit Nüdhict an 
füge d, Finanzwiffenf haft; Theorie d. Statiſtik n. Ertl 
Staaten, — Stein: Nationalöfonomie; Permaltungdiär‘ 
Stubenraud: öſterr. Verwaltungsrecht, mit Rüdidt af N 
Berwaltungslebre. — Unger: deutices Priwatredt; er. 
recht. — Balbera: öiterr. (materielles) Strafrecht; Mn # 
emeinſ. deutſchen Strafgefepgebung. — Pl. extr. Ser: 
edicin u. GriminalsPfuchelogie, mit gleichzeit. Gimme ı 
beiteb. Geſetzgebungen im den verjchied. europ. Staeten Im 
Ambulationen, Referaten ꝛc). — Dworzaf: rim ur 
Ueberficht des gem. deutſchen Givilproceffes; äufere Brit. } 
Rechts, als Einl. in die Juftitutionen. — Big: ung. 9 
recht. — Pf.v. Eſcher ich: Staatsrechnungswiſſcaſchaft.— 
Blodig: diterr. Staatscreditweien. — Habietinet: Dim. 
recht; —— über ausgew. Lehren des öſten. Ciriltees 
KremersAuenrode: deutſche Reiche u, Rechtegeſhen 
faffungsgefcdh. feit der Auflölung des Reiches. — Eid 
ge Medien, mit Demonftrationen.— J. A. Tomiik! 
eichs⸗ u. Nechtögeih,.; Grundzüge einer allg. öfter. 2 °° 
eich. einzelner öfter. Lander, wichtigere öfterr. Rt 
Rechtsalterthümer. 


IV. Mediciniihrbirurgifhe Facaltit | 


Pf. ord. Art: tbeoret.»praft. Unterricht in d Aaa® 
ER. Braun: geburtebülfl. Klinik u. tbeoret. sprah. La 
der Geburtöfunde; gynäkolog. Klinik, mit Vorleſurgen 
beiten der weibl, Sexualorgane; geburtsbüdfl, Tree“ 
Demonftrationen. — Brüde: Phofiologie u, höher If 
Diaubv: gerichtl. Medicin m. prakt. Uebungen in gend“ 
tionen ; üb. die Nettungsmittel bei Echeintodten. — ». 27" 
chirurg. Klinik, mit Vorleſungen über ſpec. hing. Fa 
Therapie; chirurg. Operationslehre. — Hyrtl: dam. © 
u. 3. Anochens, Muskel- u. Eingeweidelehre; topogr. I“ 
Kopfes u. Numpfes; vergl. anat. Demonitrationen; Sta 
Kurzak: allg. Therapie; Toxikologie. — Orrolzer 
Pathologie u. Therapie u. Klinik. — Rokitausko: al? 
Anatomie; pathol. Secirübgen. — Schroff: Phatmateget 
Pathologie. — Schub: chirurg. Klinik, mit Vorleſ. über * 
Pathologie u. Therapie; chirurg. Overationsfehre; diagaet 
an ambulierenden Kranken. — Stoda: fpecielle medic 3* 
u. Therapie u. Klinik. — Spätb: theoret.praft. Unter“ 
Geburtsbülfe für Hebammen, — Boigt: deſctiptive —— 
Eingeweideiehre, Sinnenlehre. — Pff. exir. Gehner: + 
firumentens u. Verbandlehre, mit Uebungen. — Hebra:* 
Hauntfrankpeiten. — Heider: Zahnheilkunde, — v. JE 
— — u. Therapie der Augenkrankh. u. Klinik; 1, 
Unterricht in den Augenoperationen w. in der Anmendun tet 
fviegeld. — Mapr: Min. Borträge über per. Patbeleaie ® 
der Kinderfranfh. — Seegen: — n. ſpec. Heilaucten 
vraft.schem. Demonftrationen. — Seligmann: mal © 
Gefch. der Medicin u. Eridemiologie. — Eigmunt: KU. 
philis; theoret. Torträge üb. Erkenntniß u. Bebandiun; ME 
im Allg. — Stellwag v. Carion: Hin. Verträge nu 
tbofogie u. Therapie der Augenkrantb. — Bed: yraft. $ a 
Zeißl: über primäre u. confecntive Enphilit. — m. e.: 
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nt, Gchurtsbütte. — Dir. Riedel: klin, Vorträge über praft. 
iatrie. — Prdoce. Benedikt: über Eleftrotberapie, mit De- 
Krationen. — Böhm: chirutg. Infirumenten» u. Verbandichre 
mt Demonftrationen u. Uchungen; üb. Inftrumente zu Jabnereras 
en a. Deren Anwendung, mit Demonffrationen u. Uebungen. — 
tel: Die Üperationen an d. männl. Harn⸗ u. Geſchlechtsorgauen. — 
ſche: tbeoret. m. praft. Borträgne über ſpec. medic. Pathologie 
berapie. — Fleiſchmann: bomdep. Alinif. — Zolwarcınp: 
el. u. patbel. Chemie, mit Demonftrationen; Praftionm in der 
tat. Analvie der tbier. Rlüffigkeiten u. feiten Etoffe, auf Grund⸗ 
ter Fitrirmetbede. — Ariedinger: praft. Unterricht über die 
erfung der Auhrecken. — Habit: theor. Gynakologie, m. Des 
Kationen; tbeor. Gebnrtehülfe f. Hebammen, ald Reretitorium. — 
ler: pbefiol. u. ratbol. Chemie u. Mifrofferie, mit bei. Berück⸗ 
3 der Diagnoftif; praft. Mebungen u. Demonftrationen. — 
Jislo: über Percuſſſon u. Auscultation. — Yeidesborf: Pins 
bie. — Neumann: Rorträge über Gantfranfbeiten, mit prakt. 
krörationen an Erwachſenen u. Kindern. — 9. Polliger: üb. 
LÜbrenbeilfunde, mit Demonftrationen u. Uebungen; üb. vathol. 
iemie m. Diagmoftif der Gebörfrantb. — 8. M. Polliper: por 
8 Torträge über Kinderfranfb. — Neder: über Hautkrankb. — 
uenitetn: foreni,. Torifologie mit Demonftrationen. — E ch las 
WLiwchiatrie. — Schulz: üb. Bleftrotberarie. — Eemeleder: 
Barıngoffopie u. Rhinofforie, ſewie über Krankh. der Etimms 
Sprachwerkzeuge. — Türd: daffelbe, mit praft. Uebungen u, Des 
arionen. — v. Biszanik: theoret. u. kliniſche Pſychiatrie. — 
{mann: patbol. Anatomie der Mißbildungen des Menſchen, mit 
Kicicht auf die Entwidelungsgeih. — Wertbeim: üb. Hauts 
D. mit bei. Berüdfichtigung des diagnoſt. Theiles. 


V. Philofophbiihe Aacultät. 

Pf.ord. v. Arnetb: gried., röm., mittelalter!. u. nene Münz⸗ 
Bestenfunde. — Aſchbach: Geſch. der alten Völker, vworzügl. 
Brisen u. Römer; biftorifches Eeminar. — Boller: Eandkrits 
Mmarit; ausgew. Etüde aus Kalidaſa; vergl. Grammatif der 
pe Erraden; die Gonjugationscaraltere derielben. — Bonitz: 
‚ter gricch. Philoſophie; Guripides' Medea u. Hekabe; gried. 
man im Seminar. — Brübl: Zootomie n. vergl. Anatomie, 
Timonftrationen u. Uebungen. — Gitelbergerv. Edelberg: 
6. der Baufunft bei den Griechen m. Römern, mit bei, Rückſicht 
!irum; Über Michel Angelo Buonarotti u. Rafael ESanzie. — 
Itinasbanfen: Anleit. zum phyfik. Experimentiren; Arbeiten 
wridter Zönlinge; Referate üb. Die neueften Fortſchr. der Phnfil.— 
itie: . Naturgeich, u. allgem. Zoologie; die Lebensmittel des 
zden u. ihre Geh. — Soffmann: rom, Antiquitäten; im Se— 
w Taritus’ Dialogus de oratoribus. — Jäger: Öfterr, Geld. ; 
. Seminar; über mittelalterl. öflerr. Geſchichtsquellen; vergl. 
Inforfchung mit Zugrundelegung des Johannes Victoriensis. — 
rn Zoologie, bef. für Mediciner un. Pharmacenten, — Kunzek: 
inental-Phofit; über Magnetiemns u. Elettricität; popul. Vor 
us der Pbyſik. — v. Littrow: theoret. Aſtronomie. — Yor 
söfterr. Geſch. — Xott: nie vraft. Philofopbie (m. Hervorheb. 
khtspbiloforbie). — Miklofid: altfloven. Grammatik mit 
ken; vergl. Grammatif; üb. Urtenamen. — Motb: Integrals 
Beters: Geologie 1.: ar Geologie u. Petrograpbie 
Ymonftrationen; Privatiiiima üb. Mineralogie u. Geologie. — 
ol: amalyt. Mechanik; üb. algebr. Gleichungen. — Pielffer: 
bteutfche Grammatit mit Yectüre ausgew. Sprachdenkmäler; 
a; mer. Uebungen. — Nedtenbacer: allg. u, medic.spbars 
fbemie I.: Mineralhem.; Methode der analyt. Chemie; vraft. 
yen u. Demonftrationen ; theoretifch » praktifcher Unterricht in der 
ic. Ghemie. — Simony: Grundzüge der allg. phyſikal. Geos 
e; die phufil.sgeogr. Verbältniffe Teiterreiche, mit bei, Rückſicht 
* Gultur der einz. Yänder; prakt, Uebungen der Geographie. — 
r: Anatomie u. Phyſiologie der Pflanzen, mit mitroft. Demons 
sen. — PBahlen: lat. Grammatit; Geſch. u. Erklärung der 
Dichtungen; im Seminar Horaz' ars poelica. — Jimmere 

ı: praft. Pbilofonbie; Aeſthetit 11.: Kunſtlehre; Gonverfatorium 
sauptpunkte der Gerbartichen Metaphvſik, abwechſelnd mit pralt. 
genbungen; Echelling u. ſ. Zeit. — Zipyez Mineralogie, allg. 
bei. Für Mericiner n. Pbarmacenten. — Pfl. extr. Goldens 
arab. Grammatif, mit prakt. Yefehbungen; türf, Grammatik; 
s Gulistän. — Sauslid: Geſch. der Oper u. d, Trateriume; 
-ie m. Geſch. der muſikal. Gompofitionsformen. — Muffafia: 
Grammatik der romaniihen Sprachen (Kants u. Formenlehre); 
on de Roland. — Sidel: Paläograpbie: die Schriften des 
alters bis zum 12. Jabrb.; Diplomat. Uebungen. — Euef: 
ie geol. Erideinungen Der Gegenwart; Gefd, der Thierwelt; 
taläontologic; üb. den geolog- Pau d. Niederung von Wien, — 
„ % ornajaris®erce; ital. Grammatit, Zuntax mit Uehgn.; 
‚ungen, Glaffifer u. Literatur. — Fuchs; Yandwirtbichaftelehre, 
tunde, Düngerlchre, Bodenbearbeitg. u. Pflanzenbau. — Prdoce. 
&b»Rapraport: üb. Kant, Entwidlungegeid, u. Zuftem der 


nu. — 


krit. Pbiloforbie, mit Lectüte u. Colloquien; über 3. G. Fichte's 
Leben u. Lehre; Darftellung u. Kritik der Schopenbauer'fhen Philos 
ſephie; frit. Meberf. der pbilof. Literatur f. Hegel's Tode. — Klun: 
vbyſ., techn. u. geiftige Cultur Nordamerica't, im Vergleich mit den 
weſteurop. Staaten. — Lieben: organ. Chemie, — Mad Phyfik 
f. Mediciner; böb. phyſiol. Phnfif. — Müller: Eend u. Altperſiſch, 
andgew. Etüde des Aveſta u. der Keilinſchriften. — Pokorny: alle. 
Planzengeegrapbie. — Reinhardt: üb. Morphologie n. Snitematif 
d. Moofe *8* — Reiniſch: üb. die aus d. Entzifferung der Keil⸗ 
ſchriften u. d. Hieroglyphen dem geſchichtl. Studium erwachſ. Reſultate, 
m. einer Geſch. d. Keilichrift u. d. Hieroglyphen. Gutzifferg.; hiſt. Erläut. 
des 1. w. 111, Buches des Herodot. — Reitlinger: induct. Logik als 
Grundlage d. vhofif. Forſchung. — Stark: goth. Grammatik. Yertüre; 
das deutiche Drama von Lefiing bis zur Begenwart. — Stepban: 
Iheorie der Wärmeleitung. — GE. Tomaſchel: Geld. der deutfchen 
Xiteratur im 18. u. 19. Yabre. — TIihermaf: die Tupenlebre in 
der Chemie. — A. Weiß: praft. Mikroſtopie, mit Demonitrationen 
ans der Anatomie u. Phyſiologie der Pflanzen, bef. für Mediciner m. 
Pharmaceuten. — E. Weiß: Variationsrechnung; ſphär. Trigonos 
metrie. — Lehrer Giſchig: franz. Elementar⸗Grammatik; Stiliſtik 
u. Literatur. — Haſſan: Grammatik der vulgärsarab, Sprache, mit 
Lertüre einer Eriſode des Romans Antar. — Högel: engl. Gram— 
matif u. Lectüre; Uekericpunasübungen u. Borträge über die ältere 
Literatur. — Hamedi: poln. Srrade: Eyntar, Lectüre u, Literatur. — 
Legat: franz. Grammatif u. Syntax, mit Meberfegungen; franzöſ. 
Literatur. — Nemele: ungar. Sprache; Suntax u. Lectüre. — 
Szembera: böbm. Grammatif; Stil u. Geſch. der altböhm. Lite— 
ratur bis zum Jahre 1409, 


Borlefungen an der Univerfität Innsbrud im Winterfemeiter 
1562/63. Anfang: 1. October. 


I. Theolegiſche Racultät. 


Pf. Surter: Dogmatif (de Deo ereatore). — Jung: Morals 
u. Paftoraltbeologie (de Sacramentis). — Jungmann: heil. Bereds 
famfeit w. Katechetif. — Kobler: Kirchengeſch, 11—15. Jabrh. — 
Nilles: fanon. Recht (de jure ecel. priv... — Tuzer: bibl, Hermes 
neutif; ausgew. Perifovend. NT. ; Hebräifh. — Wellſcheller: Fun— 
Tamentaltbeologie; Deamatif (de Deo uno). — Wenig: Einleit. in 
die beil. Bücher des U.T.; Arabiſch; philolog. Erflärung der chald. 
Perikopen im Daniel u. Eera. — Pf. extr. Steinhuber: vbilof.s 
theolog. Propädentif. 

1, Nehts: u haatöwiiienihaftlibe Facultät. 


Pff. Beidtel: Gerichtsverfaſſung u. ordentl. Givilvroceh nach 
öfterr. Gefepen; Öfterr. Handels- u. Wechſelrecht, mit Berüͤckſichtigung 
des Entwurfes eines deutſchen Handelsgeſetzbuches; überfichtl. Dars 
ftellung der diterr. Rinanzgefephunde; Öfterr. Follgefepgebung. — Bis 
dermann: polit. Delonomie ; Polizeiwiſſenſchaft. — Gen er: Geſch. 
u. Syſtem der Rechtsphiloſophie; Enitem des öſterr. Strafrechts. — 
Harum: öfterr. bürgerl, Recht (ausihl. Eberecht); die Lehre vom 
Antorrechte. — Kerer: Nationalöfonomie; Verwaltungspolitik und 
Moligei; dfterr. Gemeindes u. Gewerböwefen; Ibeorie der Statiftif; 
Verfaſſung u. Verwaltung der europ. Staaten, — Kleinſchrod: 
Inſtitutionen des röm. Rechts; röm. Staats» u. Rechtögefch.; das 

amilienrecht des heut. röm. Nechts; Civilprakticum mit mind. Re— 
atienen; die Rehtsfälle aus Girtanner’d Sammlung. — v. Mavr— 
bofen: gerichtf. Medicin (allg. u. bioloa. ae für Rechtscandi⸗ 
daten. — v. Mon: deutſche Reiches» u. Rechtsgeſch. nach Phillivs; 
fatbel. Kirchenrecht nah Schulte. — Theſer? rom. Rechtsgeſch.; 
röm.srechtl. Inititutionen; Erläuterung fchwieriger Duellenitellen des 
dingl. Sadıens u. Erbredites der Römer; Pandectenprakticum über 
rön, Erbrecht; Lehenrecht. — PF. extr. Oberweis: gem, deutiches 
Privatrecht; deutſche Verfaflungsaneich.; Vergleich. des deutichen, rönt. 
u. öfterr. Ramilienrechts. — Prdoce. Proffer: Stastsrehnungss 
wiſſenſchaft mit bei, Rüdficht auf Defterreih. — Wörz: Geſch. des 
tprol,«vorariberg. Provinzialrechtes. — L.G.R. Ebner: über öſterr. 
Bergrecht. 


III. Vhiteſophiſche Facultät. 


Pf. Baumgarten: Integralrechnung; anal. Mechanik (Korti.); 
über die Theorie der größten u. Heinften Functionswerthe. — Ficher: 
Geſch. des Mittelalters bis auf den Ausgang der Gobenftaufen; An— 
feit. zur auellenmäß. Bearbeitung der Seid. für Yehramtscandidaten; 
Golloanien über einzelne Punkte der deutſchen Reiches u. Rechtegeſch. — 
Glax: öſterr. Geſch. — Slafimep: Chemie der unorgan. Berbins 
dungen; vbarmacent. Chemie; vraft. Uebungen im Laboratorium. — 
Kerner: Mineralogie; Pflanzenphyſſognomik. — Kopetzky: Ariſto— 
vhaned’ Wespen; Horaz' Poetif; Gellius' Auswahl aus den attiichen 
Nächten; Aulian’s Caesares. — Occioni: das Jahrh. Dante's; 
Spiegazione della vita nuova di Dante. — Schentl: griech. Mv— 
tbologie, mit bei. Berhdfichtigung der betreff. Aunftwerte; (Elemente 
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des Sanskrit II. Curſus (Ghreitomatbie von Boethlingk, 1845); im 
pbilolog. Seminar: BVirgil's Erlogen n. Platon’s Euthydemos, nebit 
fat. Stilübungen. — Stumpf: prakt. Paläogranbie; Eolloquien üb, 
Divfomatif des deutſchen Mittelalterd. — v. Waltenbofen: Er— 
verimentalobufif; phyſik. Unterricht für Lehramtscandidaten. — Vils 
dauer: Einleit, in die Philoforbie; prakt. Philoſophie; fiber aladem. 
Leben u. Studium. — Zingerle: Triſtan v. Gottfried v. Straßburg; 
über Goetbe's Leben u. Dichtungen; mittelbechdeutfche Uebungen. — 
Prdoe. Huber: öiterr. Geih.; Colloquien über alte Geſchichte. 
IV. Medicinifhrbirurgiihe Studienanfalt. 

I. Jahrg. Pf. Michael: — — — und 
Phyfik. — Pf. Dantſcher: Kaochen-, Bänder u. Muskellehre, topogt. 
Anatomie. — II. Jahrg. Pi. Tihurtihentbaler: Phyſiologie; 
m. Pathologie; Pharmacognofie (auch f. Pharmacenten). — 
II. Jahrg. Pf. Fiſcher: chirurg.sFin, Unterricht; chirurg. Pathologie 
u. Therapie; Overationde u. — * nebſt Uebungen am 
Cadaver. — Pf. Körner: fpec, medic. Pathologie u. Therapie u. medit.⸗ 
Hin, Unterricht. — Pf. Dantſcher: — Medicin. — Pf. v. 
Mavprhofen? theoret,spraft. Geburtshülfe für Hebammen. 

Pf. Dantſcher: über Rettungsmittel beim Scheintode u. in plößl. 
Lebensgefabren; üb. allg. pathol. Anatomie, Neubildungen u. Kranke 
beiten der Anochen. — di, Michael: Eraminatorium über Phvfif. — 
A churtſchenthaler: Kinderbeiltunde, verb. mit einem Ambus 
latorium. 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 38. 


Inh.: Die Organiiation der deutſchen Armeen. — Bulgariſche Zuſtaͤnde. — Römi ⸗ 
ſches Stragenieben. II. — Die Wahlen im Grofbstb. Hefien. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 243 —249, 
Inh.: Der Bundetag u. der Bollverein. — Aurheſſ. Zuſtände. — Blide auf Die 
türf, Berbätmife, — Denfmwürdigfeiten Aarl'e V.— Sauerbrunn bei Nobitid.— 
eich u, die deutſche Geiſtesbuldung. — Drlonom.wolit. Briefe aus Eng 
fand. (III) — Bad Neubaus, — Die Berbälmifie in St, Petersburg, — 
Schmid’s „Mein Eden.” — Nom u. Varis. — Die allg. gefhiciforid. Befellibaft 
der Schweiz. — Der deutſche Iuriftentag. — Nömerbad Tüffer. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 73 u. 74. 


Inbh.: Deutidhe Stinen: Im Bregenzer Bald ; eine mittelalterl, Jagd im 14. Inhrh. 
Ein Alpenbild aus der Gegenwart, — Recenfionen u, Notizen, u 


Preuß. Jahrbücher. Hrög. von R. Haum. 10. Bd. 2. Hft. Auguft. 
Anb.: Das deutihe Ordendland Preusen. — Zohn Stuart Mul's politiſche Schrif- 
ten. — Aur Berftändignng in der Militärfrage. — Aus der Vorgeididhte der 
preuũ. Verfaffung. — Bolitiibe Gorreirondenz. 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 37. 


Inb.: Das Duell ohne Wafien. — Die engl. Bolfipiele. (Rorti,) — Die Elbin ⸗ 
jeln bei Sumburg. — Gorreirondeny"Radricten. 


Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prug. Nr. 37, 


Inb.: Garibaldi auf Kaprera. — Norbamerifan. Briefe. L — Aus dem Tagebuche 
eines alten Schanfpielers. III. — Yiteram u. Aunſt. — Bom Büchertuch. — 
Gorreipondeng. — Rotijen. 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 37. 


Anh.: Epiſche Dichtungen. — R. Zimmer, Mittbeilungen aus dem dreddener Hr 
io. — Aus Dem Künftierleven. — 9. Peters, zur Dorf- u. Bolksliteranm.— 
. G. v. Berned, Spbel’s Borlefungen üb. den Pringen Gugen von Savoyen.— 
Märchen u. Sagenliteratur. — Rotiien. — Bibliographie. 


Magazin für die Literatur des Auslandes, Nr. 38. 


Inh: Pbilofopb. Schlagſchatien der —* — Alwan. Helden-Dihtung : König 
Dietrich u. Holger Danite. — Vollswirtbidaitäichre in Rußland, Der Bauer 
u. der Kar. Permiide Sage. Em Muffe über den —I der weltl. Herr ⸗ 
ſchaft D. Paͤvſte. — Arrwabene's Memoiren. — Statift. Ermittelungen binfichti. 
der Folgen der Negerddmanchsation. — Ghinefen u, Japaneſen. — Mannigfaltiges. 


























Guropa, Nr. 38. 
Inh.: Der dritte Deutſche Iuriftentag. — Pater Parjaglia. — Frankreich in Cochtn · 
china. — Napoleon I. in Geſchiane u, Legende. — Ein Bid auf die engl. In⸗ 
duſtriebe zirle. — Handel u. Reichthum in Reuyvork. — Bocdentronif. 


Königsb. Sonntagspoft. Hrög. v. J. Rupp. Nr. 36. 
Inh»: Die freien Bemeinden vor dem Abgeordnttenhauſe. U. — Reue Prineiwien 
rraft. Philsfopbie. VI. — Ghanning aus E. Renan's religionsgeibichtlichen 
Studien. (Kortf.} 


Bremer Sonntagdblatt. Ned. Fr. Pleper. Nr. 35 1.36, 

Inh: P. I. Willagen, Guſtav Waſa's Jugend, (Scht) — I.8. Kohl, aus 
dem Umgange u. Leben. — Aus der „Atbalier von 3. Racine. — @, Anders, 
ein Mündner Diterbucd, — Ad. Yaun, zur Heberiegunge-Literatur. — Kaul- 
bads Garton zur Reformation. — Literatur u. Aunſt. 


Unterhaltungen am häusl. Herd. Hreg. K. Gutzkow. Nr. 37, 
Inb.: M. Rorden, Negupten u. feine Pyramiden. I. — ®.».&,, eine Benfion 
bei Meran. — 3,9. Weber'd „Deutiche Pinliotbef”. — „Die Poehie ın der Ma- 

frei.” — Lothat Kucher. — Vom hdertiih, — Neute aus der Melt. 








Drud der Riesſchen Buchdrucerel (Carl B. Lord) in Peipgig. 


Die Gartenlaube. Nr. 37. 


Inh.: Sorte Dorothea. Eine Hofgeibichte. (Fertj.) — Min Beiryigr 
Haus. — 5, ir Dorlefungen über nüplide, werfanute z. reruee 
v1. — B. Bitichner, die neueſte Bufttabrt in Deutikim. (22) 


Brehm, das Heine Säuzethier. — Ar. Berftäder, una Im 
Ausland. Gin offener Brief am alle Deutihen Mogierungen u bienaı 
deutide Bolt, — Blätter u. Bllitben. 


Illuſtrirtes Familienjournal. Nr. 38. 


Inh: W. Chezy, der Mobe von Wien. (Fort) — R. Brass 
nen. (Fortf.) — Darmfadt's Didterzeit. — D. Bolger, via 
Bundesihleben. (Bhl.) — G.B.Aöriter, die Alnenreie — Li 
Kunft perfert zu fohen. 44. — Bermiüdtes. 


Weſtermann's illuftr. deutiche Monatshefte. Nr. 72. Zu 


Inh. B. v. Buick, Die Bolin,— Heinrih Koenig. — Ed. Arad. 
liend. (Nah 9. Reuhlın.) — K. Böliche, eine Sommerfriide as ie 

— 4. Eder, die fünf. Miüſtaltunzen der Körperiorm bei nr 
Shl.) — Die Buanoinfeln. — Ueber einige Thiete im Negentint 1i 
ampftodtöpfe. — Pılanzenacelimatiiationsweriube. — & Baus 

u. Shalfsnarren. — iler’® Tiuflaß auf die Bühne zu Benz 
Senat.) — Das Voſtweſen in England. — Boilts agen auf ir 
Almend von Aegeri, mitgeth, von 9. Runge. — 8. Eline 
und ihre Bedeutung. — Warbe Des Baſſers. — Reucſtet au ie 
Literariiches. ' 


Deutihe Bierteljahrs: Schrift. 25. Jahrg. 4. Rr. 100. 


Iuh.: Der Hamdelsverteag mit Fraukreich. — Gonftitutionafismn ı 
Ein Beitrag zur Phyrologie des dentihen Staats. 




















Berliner Revue. Ned. von J. v. Moerner. 30, Br. 9, A 


Inh: Die demoktat. Politif in der Militär-Bupdgetfrage. — Die) 

befrauen, oder deutſche Eimbeit u. Deutidher Kater. — Orr 
den Bund ded Königthums mit der Demokratie. — Der Pentinht 
reich. IL. (Schl.) — Zur Geſchichte Des Deutichen Mels im ver. Im 


Bas endlich auch gefagt werden foll. VIIL — Literarihch — ben 


Hift.bolit. Blätter f. d. kathol. Deutſchland. 50. M.Li 


Inh.: Briefe des alten Soldaten. L II. — B. Amolv’s „@eiditt 
in den deutſchen Städten.” — Die Eröffnung bes hadaden Img 
proteftantiide Gonferenz gu Durlach, — Die alten u. die zen 
Die Sopiliniiden Bücher in Münden, 





Die Dioskuren. Nr. 34 — 36. | 
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Das Ausland. Nr. 37. 


Inb.: Der Staat Banama u. feine Benölferung. I. — Ca fund en 
ZTananarivo auf Maragascır. — Mömifche Zufände im I. It! - 
tbeilungen aus Südindien. — Das — eines Auaturue Lest! 
dem 16. Jahrb. — Bilder aus dem Drient. — Hat a ul 
Eis. — Neuefte Nachrichten von Livingftone and dem Shuik | 


Die Natur. Hrög. von O. Ule u. K. Müller. &% 
Ind: W. Klinkerfues, über Die Beltalt w. Bröje der nr” J 
geraten u. afronom. Inftrumente, VI. — Herm. Ida de 5 
0. Der Hollunder. — D. Wle, die neweiten Rarrüchren ine re 44 
Bogel's nad einem Schreiben Werner Munzinger’s. 


Aus der Heimath. Hrög. von €. A. Rofmäpler. d". 


Inh.: Aus der Tagesgeſchichte. — D. Dammer, Me Aral, — Üv 
A. Möie, noch einmal Die Streitfrage Über die FidtenAbriar 
Mittbedungen ır. ‚ 












Aus der Natur. Nr. 32 — 36. 


Inp.: Die Zelle. — Die mitroſtop. Priparate des Juſtituu on dr 
in Wabern bei Bern. — Die telegraph. Verbindung 
Bas man in Niederlindiih-Indien dem Boden abgeminzt. — [4 
Spinnen. — Temperatur der unteren Pufrihidhten, — Res Arie‘ 
bereitung. — Die Bardiden Käften. — Dienitelttung der det.“ 
bei Meueräbrünften. — Der warme Bee auf Reuieriand, — De FF 
nordatlant, Dreans, — Manilabanf. — Die cepbalen. Zar. — 
meerifhen Zelegrapbenlinien. — Miscelen. — Yitaride Raum“ 


Zeitung d. Vereins deutſcher Gifenbahn-Bermaltungen. * al 


Iub.: Die Unterhaltung des Sahngleiſes in Necord. — Meder die # 
@iffardihen Da ahtpumpe aur Rörberung des Yormatt 


Der Elbing · Oberlandiſche Ganat. — Beiträge zum amerianziken 
Rotigen Über die Giienbabnen in aan? — Freirg het 





Verzeichniß antiguarifcher und Auctions -Katalogt, "* 

vom Hrn, Univerfitäts» Proclamator H. Hartung 
Antiquarifbe Kataloge. 
Antiguarinm für. Literatur in Freiburg 1.8. 9.9. 
Bär, Joſ. in Franffurt a. M. Nr. 89. | 
Bene Buch. in Nördlingen. Flieg. antig, Anz 9" 
Briffel in Münden. Nr. 14—16, oo ® 
Brodhans in einzig. Verzeichuiß mohlfeiler * 
Theologie, vbioſovhle, Philologie, Singuitit, MUT | 
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Gricheint jeden Sonnabend, 


Theologie. 


mger, Dr. J. Rep. Paul, die Einheitölchre der göttlichen 
mität. Mac der firdlicden Tradition bewiefen und gegen die 
ehren TFeitgeitellt. München, 1862, Lentner'ſche Buchhdlg. (1 DL., 
VIII. 330 S. gr. $.) 2 Ihlr. 6 Zar. 
%r Streit, in weldhen der geehrte Verfaſſer verflechten iſt, 
t zu den bemerfenswertbeften Erfceinungen der katholiſch⸗ 
ihen Gegenwart. Hr. Dr. Diſchinger hat die Trinitätslchre 
Shelatifer, deren Abfhüffigkeit zum Sabellianismus allerdings 
ugbar ift, als Irrlehre bezeichnet, und iſt Darüber mit der Con— 
ion des Inder zu Rom in den Ärgerlichiten Conflict gefommen. 
Restfertigung feines über die ſcholaſtiſche Trinitätslehre gefäll⸗ 
rtheild bat nun der Berfafler das bier angezeigte fehr gelehrte 
veröffentlicht. In demfelben will Hr. Dr. Diſchinger die Ein» 
ehre der göttlichen Trinität darlegen, d. h., er will die Gründe 
‚ „daß und wie die drei göttlichen Perfonen, die als volls 
vene Jchheiten und einzeln und zufammen als wahrer Gott ges 
ar werben, wahrhaft der Eine Gott oder die Eine Gottheit und 
re Ratur find“, nach den Hauptquellen der chriftlichen Lehre in 
Beife pefitio erörtern und ſyſtematiſch entwideln, daß zugleich 
eiden Hauptirrlehren, Modalismus und Tritheismus, mebft 
Berzweigungen widerlegt werden. Während daher der Ber: 
von den Scholaftifern die Lehre vertreten findet: Die gött— 
Verſonen find an fich nichts als Relationen und an und für 
tebendige Affectionen und Zufäge, die nicht wahrhaft fondern 
direct wegen ihrer Verbindung mit dem göttlichen Wefen 
ind, fo daß von einer Untrennbarfeit der Trinität, wodurch 
wi Ein Gott find, nicht geredet werden kann — ftellt derſelbe 
a auf: die göttlichen Perfonen find einzeln und zufammen 
nd die Gottheit, vollkommen ſelbſtmächtig, Selbſtheiten, und 
ibrer Untrennbarfeit Ein Gott, Außerdem macht es fich der 
fer noch zur Aufgabe, allerlei unbegründete Anfchuldigungen, 
die Scholaftiter gegen die Bäter erhoben, da fie zugleich die 
treffen, zurüdjuweifen. ' 
ernach will alfo der Berfafler in einem beftimmten Lehrpunkte 
kt, in Den firdliden Symbolen und in den Decreten der Gon- 
teugte Tradition der Kirche gegen eine irrige Beurtheilung 
m, welche fi neuerdings zu Gunften der Scholaftifer in 
Atend gemacht hat, aufrecht erhalten. Indeſſen ift, zum rech— 
eHändniß diefed ganz eigenthümlich ausfehenden Borfomm: 
doch zu beachten, daß fich der Verfaſſer, ausweislich feines 
sführlichen Vorwortes, in feinem ganzen inneren religiöfen 
eologifchen Leben von der kirchlichen Auctorität des Katholi- 
bis zu einem ſolchen Grade emancipiert hat, daß der prote— 
be Ehrift die von dem fatholifchen Theologen dargebotene 
hand mit Freuden zu ergreifen vermag. Denn der Schluß 
srworte® Mingt genau wie ein von einem proteftantifchen 
Jen an die fatholifche Kirche erlaffenes Monitorium. 
Alich fchließt diefes nicht aus, daß der geehrte Verfaſſer den— 
zgenüber der Gongregation des Inder die orthodore Wahrs 
theidigt, und daß derfelbe daher volltommen berechtigt war, 
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feine Arbeit dem Andenken des Athanaſius und Möhler zuzueignen. 
Gegen die dogmengeſchichtlichen Darlegungen des Verfaſſers, in 
denen faum irgend ein in Betracht fommender Ausfpruch eines 
Kirchenlehrers oder einer fonftigen kirchlichen Auctorität überfehen 
worden ift, läßt fih nicht das Geringite einwenden. Dagegen neh 
men wir in den biblifchseregetifchen und fpeculativen Ausführungen 
des Berfaffers Mängel wahr, welche den Werth des Buches berab- 
drüden, Derfelbe handelt z. B. von ©. 89 an fehr ausführlich 
über die Begriffe Natur und Perfon, aber zu einer präcifen Beftims 
mung diefer Begriffe fommt es doch nicht. Ebenfo find die Ber: 
ſuche des Verfaſſers, die Trinitätsichre (für welche er z.B. die Stelle 
Ich. 10,30 ohne Weiteres ald Grundlage betrachtet) fpeculativ 
zu conftruieren, als völlig ungenügend anzuſehen. Daß Hr. Dr. 
Difchinger bierbei die Ergebniſſe der neueren proteftantifchen For— 
hung unbeachtet gelaffen hat, ift für feine eigene Forſchung jeden- 
falls von Nachtheil gewefen. Außerdem ift die Menge finnftörender 
Drudfehler zu beklagen, welche den Gebraud des fonft fo ſchätzbaren 
Buches erfchwert. 


Denkſchrift des evangelifhen Prediger-Seminariumd zu Friedberg 
für die Jahre 1857 —61, herausgegeben von Prof. Dr. Fr. Chr, 
W. K. Sell. Mit einer Abbandlung: Die reformatorifche Theologie 
des Johann Hus, aus feinen Werken dargeftellt von Dr. franz 
Schwabe, Friedberg, 1862, Bindernagel u. Schimpff in Comm, 
1, 319 8. 8.) 

Möge Niemand annehmen, diefe Denkſchrift des Friedberger 
Predigerfeminars fei nur darum gefchrieben, weil derartige Lehre 
anftalten doch von Zeit zu Zeit etwas veröffentlichen müfjen, und 
ihe Inhalt könne daher nur für Wenige von Intereffe fein. Denn 
wer dieſes Buch, deſſen Lectüre wir focben beendeten, zur Hand 
nimmt, wird in demjelben alsbald eine Anthologie der fchönften 
Erzeugnifie geiftigen, wiſſenſchaftlichen Lebens erfennen und wird 
ſich des Buches von Herzen freuen. 

Die Hauptarbeit, weldye daffelbe enthält, ift die Abhandlung 
des Hrn. Dr. Schwabe über die reformatorifche Theologie des Joh. 
Hus (S. 1— 158). In Mlarer, edler und anfprechender Darfiel« 
lung giebt uns bier der Berfaffer eine genaue, mit zahlreichen Er 
cerpten aus den Quellenfchriften belegte Charafteriftif der Lehre 
Huffens von der Kirche, vom Papfttbum, von Schlüffelgewalt, 
Ablaß, von Schrift und Tradition, von den Sacramenten u. |. w., 
wobei den Berfafier insbefondere die Abendmahlslehre des Märty- 
rers beſchäftigt. Gewiffermaßen zur Rechtfertigung des Letzteren ift 
der ſchönen Abhandlung ein Anhang unter dem Titel beigefügt: 
„Der Klerus im 14. und 15. Jahrhundert nad Stimmen der Zeit 
genofien.” In gleicher Bollftändigkeit wie bier haben wir die ur— 
fundlichen Belege für den heilloſen fittlihen Zuftand der Hierarchie 
in der vorreformatorifchen Zeit und für die Nothwendigfeit einer 
fundamentalen Reinigung der Kirche, wie fie durch die Reformation 
theilweiſe erfolgt ift, noch nirgends zufammengeftellt gefunden. 

Die zweite Abtheilung des Buches enthält „praftiihe Arbeiten 
von Lehrern und Mitgliedern des evangelifchen Predigerfeminard.” 
Diefe find: 1) ein Vortrag des Dr. Schwabe Über das deutſche 
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Kirchenlied, 2) eine Rede des Seminarlehrers Diegel, gehalten bei 
feinem Amtsantritt, 3) Rede des Dr. Sell über den Geiſt der Nur 
auftana und ihrer Apologie, 4) Vortrag des Seminarlehrers 
Diegel über heilige Scham und falſche Scham im religiöfen Leben, 
5) Rede des Dr. Sell über Ph. Melanchthon als Spiegel paftoraler 
Selbſtbeſchauung, 6) Bortrag des Dr. Schwabe über den Gab: 
Im Rothwendigen Einheit, im Richtnothwendigen Freiheit, in beis 
den Liche, 7) Rede des Dr. Sell über Ph. 3. Spener ale Kämpfer 
für evangelifche Gerechtfame und ald Mufter evangelifcher Pflicht 
treue, worauf noch drei Predigten und Borträge von Candidaten 
des Seminars folgen. Jede dieſer Arbeiten, unter denen ſich nament⸗ 
lich die über das Kirhenlied und über Spener auszeichnen, wird 
jeden nach wahrer geiftiger und geiftlicher Nahrung verlangenden 
Leſer in der wohlthuendften Weife anfpredhen und befriedigen. 

Die dritte Abtheilung des Buches (5. 290 — 318) enthält 
chroniſtiſche Nachrichten über die Gefchichte ded Seminars in den 
Etudienjahren 1857 — 1561, 


Allgemeine Kirchen + Zeitung. Red. von Strad, Nr. 69 u. 70, 
Inh: Bur Katehiömusangelegenheit in Hannover, — Kirhlihe Mitiheitungen u. 
Naqtichten. 


Neue Evang. Kirchenzeitung. Hrsg. von H. Meßner. Nr. 36, 
Anh.: Die dentſche Natirnalbewegung u. die Kirche. — Ein americamiches Urtheil 
über deutſche Kirchengemeinſchaſten in Rordamerica. — Der Proteſtantismus in 
Süpdamerica,. — Corteſpondenzen. 


Proteit. Hirchenzeitung. Greg. von H. Kraufe, Rr. 36. 


Inb.: Bericht Aber die Berfammlung des Ihhringer KAirchentages. — Rachrichten. — 
giteratur, 


Proteft. Monatöblätter. Hrsg. von H. Gelzer. 20. Bd. 1, Hft. Juli. 
Inh.: Borwort. — Das Gericht der Thatſachen Über Das zweite Miniſterium Hal 
fenpflug. L— L. M., die fogenannten niederen Seminare in Württemberg. — 
F.N., ein DOfterfeft in Jeruſalen. Grinnerungen aus Dem Orient, in Reife 
briefen. 3. u. 4. Brief. — G. A. Urtheile des deutſchen Vollemundes im Sprid« 

wort. L 





Geſchichte. 


Deimling, Dr. K. Wilh., Lehrer, die Leleger. Eiue ethnographische 
Abhandig. Leipzig, 1862. Teubner, (XI, 243 8. 8.) I Thlr. 20 Sgr. 
„Eine methodifche Forſchung über die Vorgefihichte Griechens 
lands muß vor Allem mit der Unterfuhung über die michtpelas- 
gifhen Stämme und der Scheidung derjelben von den Peladgern 
beginnen: jo erft kann aud das Weſen diefer jelbft zu einem bes 
ſtimmten "und ſcharf begrenzten Bilde werden.“ Mit diefen Worten 
bezeichnet der Verf. in der Einleitung zu der vorliegenden Schrift 
(S.1) treffend die Aufgabe, zu deren Löſung er durch diefe Abhand- 
fung einen ebenfo wegen der Volljtändigfeit der Zufammenitellung 
des Materiald ald wegen der methodischen Behandlung defjelben 
beachtenöwertben Beitrag gegeben hat. Was zunächft die Anord— 
nung des Stoffes anlangt, fo hat der Verfaſſer fein Werk in drei 
Bücher getheilt, deren erfted, „Kleinafien” überfchrieben, außer von 
den Lelegern und Karern, ihrem Verhältniſſe zu einander und ihrer 
Berbreitung auf dem Feſtlande und den Inſeln Kleinafiend, auch 
über die Ältere Gefchichte der anderen Stämme Kleinafiene handelt; 
im zweiten: „Die Leleger in Hellas“, werden die Nachrichten über bie 
Riederlaffungen der Leleger im europäiichen Griechenland, in Lako— 
nien und Meffenien („Lelegien“ fagt der Berf. nach Paus, II, 1,1), 
Triphylien (wo auch die Kaufonen als lelegiſches Bolf vom Verf. 
betrachtet werden), Elis, Aetolien, Lokris, Boiotien, Attifa (hier 
führen biftorifche wie mythiſche Spuren doch nur auf farifche, nicht 
auf lelegiihe Einwanderungen), Megaris, Euboia, Afarnanien, 
Leufadien und Kephallenien zufammengeftellt. Leider hat es der 
Berfafjer unterlaffen,, daran einen Gefammtüberblid über den geo— 
graphifchen Gharakter diefer einzelnen Gebiete anzufhließen, wie 
ihn noch vor der Veröffentlihung dieſes Buches Kiepert gegeben 
hat in dem dem Berfaffer unbefannt gebliebenen Aufſatze „über den 
Volkenamen Leleger“ (Monatöberichte der Berliner Akademie vom 


Januar 1861, ©. 114 ff.). Ueberhaupt hätte der Kurz 
diefe Demerfung glei bier anzufnüpfen, etwas mer wi 
beiten feiner Vorgänger Rüdficht nehmen follen, wie ; $ 
Unterfuhung über die Päoner und Pelagoner iS. s5 fir 
von Giſeke (thrakifch » peladgifche Stämme der Bellanhen 
ihre Wanderungen in mythiſcher Zeit, Leipzig 1959), ban 
terungen über die Apollinifche Religion (©. 100 fi.) nei 
von A. Schönborn (über das Wefen Apollons und die & 
feines Dienftes, Berlin 1854) fowie die Darftellung Yıciz 
chiſche Mythologie I, S. 182ff.), bei der Unterfuhung ite 
der Gründung von Kyrene die Abhandlung von Ext 
fhichte der Gründung und Blüthe des helleniſchen Stamm 
naifa, Leipzig 1958) nicht hätten unberädiihnigt Ya 
Doch kehren wir von diefer Abſchweifung zur Ueberid: 4 
zurüd, Das dritte Buch: „Geſchichte und Bedeutung !r 
behandelt im erften Gapitel die Religion und den Culnis 
wobei der Berfaffer mit Hecht die Artemis, neben un 
und die Diosfuren als die Hauptgottheiten des Sranai x 
doch hätte neben diefen wohl auch die Hera genannt »2 
befonders wegen der Tradition, welde den Leleaerı z 
die Gründung des Heiligthums dieſer Göttin auf? 
(Athen. XV, p. 672®), und auch der Pofeidonult tx 
vom Berfaffer nur beiläufig berührten Sage, die ie: 
Sohne des Pofeidon und der Libya macht (aus der autım 
die angebliche Einwanderung der megariſchen Lelea 1:3 
zu erflären fein wird), als den Lelegern urfprünglid nn, ! 
etwa erſt von den Karern überfommen, zu burradın ul 
zweiten Gapitel des dritten Buches ftellt der Veran N 
freifich jeher dürftigen Fragmente einer Geſchicht di d 
Stammes von feiner Einwanderung aus Afen ım wi 
Hellas bis zu feinem Untergange zuſammen. Gin tu 
Zugabe des Buches bilden die Beilagen, fünf gemalsik! 
welche Stammbäume der Könige von elegien, tr 34 
Kretheus und Salmonens, der Epeier, Lolrer un ii 
megarifchen Leleger und der lelegiſchen Teleboer enthalnt 
Nach diefer Fritifchen Ueberficht des Iubalts du 3) 
wir nur noch bei einem Punkte einen Augenblid 0 
der vom Verfaffer im erften Gapitel des erjten Budı u 
ebenio wichtigen als jchwierigen Frage nad ha 
Berhältniffe der Leleger und Karer. Hier zieht min 
ganz unzureichenden Prämiffen den übereilten Sclf, %) 
Bewohner der Infeln des Archipels befannten Kane =’ 
tern Karern des Feſtlandes“ verjchieden und mielmk ze 
fprünglich in Karien heimiſchen Lelegern identiig 1 
nämlich ſei der alte Localname der Landſchaft, melde =“ 
von ®elegern bewohnt gewefen fei, Die ſich nach diejer en 
aud Karer genannt hätten. „Als fpäter ſemitiſche Er 
Leleger in Karien unterwarfen und fid in der Landtun 
ließen, nahmen fie den Namen der Landſchaft an, an IM 
fcheinung in der alten Geſchichte. Dadurch entſtand 17° h 
jwifchen dem femitifchen Kariern und den älteren Kr 
welche man num gemeinhin Leleger nannte, det Gegenit # 
den femitifhen und lelegifchen Karern, wie wir un “rl 
ausdrüden können“ (S. 12). Referent weiß zwar, Di " 
alten Schriftfteller die Leleger als geradequ identiſch mit” 
andere ald wusoixous uoror zul wrorgeuwus, ini M 
oisdıaz derfelben bezeichnen, aber von einem Grgenlur 4 
jemitifchen und lelegiichen Karern ift ihm feine Erut a 
lieferung befannt. Dazu fommt, daß man dutch de © 
Berfaffers genöthigt wird, den Bolfsnamen Kaps ME 
der Landihaft Kupia« herzuleiten, ſtatt umgefehtt, Wr 
eigentlich ein Stüd verfehrter Welt iſt. Dad er 
diefem Punkte fi den Erörterungen dei Berfakerd ® de 
ben, fondern muß an feiner ſchon bei anderen Ggf 
foroghenen Anfiht fefthalten, daß die elnger, in ans“ | 
tifcher, wie Kiepert in dem oben erwähnten Aufſahe © 
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tellt bleiben) Bolksſtamm, die älteften Bewohner des füds 
ten Theiles von Kleinafien, insbefondere der fpäter Karia 
ten Landſchaft waren, welche von dem femitischen Stamme 
rer theild vertrieben, theild zu Hörigen gemacht wurden; Die 
er nahmen von dieſen ihren Untertbanen in Sinfiht auf 
Sprache und Religion manderlei an, was ihnen dann eine 
ümliche Zwiſchenſtellung zwiſchen den femitifchen und arifhen 
ıgab, — Auch dem, was der Berfaffer über die Geſchichte 
rigen Meinafiatifhen Volksſtämme bemerft, kann Referent 
ırkaus beiftimmen ; namentlich glaubt er mit Entſchiedenheit 
15 ausgeſprochenen Behauptung entgegentreten zu müſſen, 
: femitifche Abſtammung der fpäteren Bewohner Lykiens kei⸗ 
meifel unterliege, da ja fowohl die Sprache als namentlich 
mit der Lykier ein entſchieden ariſches Gepräge zeigen. — 
», was ©. 150 über die attiſche Munychia bemerkt wird, hat 
tfaſſer überfeben, daß die Infchriften die Namensform 
zi« geben. 
bon wir alfo in manden Punkten den Anfichten und Aus— 
yon des Berfaffers entgegentreten müffen, fünnen wir doch 
chrift als eine ſehr erfreuliche Erfcheinung auf dem Gebiete 
iehifchen Geſchichts- und Sagenforfhung bezeichnen, und 
dab auch die von ibm angefündigte Abhandlung über die 
‚ auf welche bereits in dem vorliegenden Buche öfter ver: 
wird, nicht ohne Gewinn für die Wiſſenſchaft bleiben 
Bu. 


»ahrecher, Guil.. de historieis deeimi seenli seripto- 
s qui res ab Otlone Magno gestas memoriae Iradiderunt. 
0,1861. Henry u. Cohen. (74 8. 8.) 15 Ser. 
o die Gefchichte eines Zeitraums nah einer Meinen Anzahl 
itiger Schriftjteller darzuftellen ift, liegt die Gefahr nahe, daß 
Haftung Diefer Zeitgenoffen unfer Urtheil irre leite. Rod 
Ser wird Die Aufgabe, wo, wie in der erften Hälfte des 10. 
nderts, die Berichterftatter nicht völlig gleichzeitig find, fons 
ister Dem Gindrude der inzwifchen vollzogenen gefchichtlichen 
ge Die nur mündlich überlieferte nächjte Vergangenheit auf 
Der Berfafler iſt der Anficht, daß bier bisher die nöthige 
t perfänmt, daß die Geſchichte Heinrich'8 I und Otto's I zu 
ter dem Einfluffe der bereits von der Idee des Kaiſerthums 
Ebroniſten betrachtet fei. Obme nun leugnen zu wollen, 
ger Grund dazu vorhanden fei, und daß in den Bemerkuns 
Berfaſſers manches Beachtenswerthe ausgefprocen ſei, kann 
ſich doch der Befürchtung nicht erwehren, daß der Verfaſſer 
noch bedenklichere Klippe gerathen fei, die alten Chroniſten 
ſefaßten Meinungen zu betrachten und dieſelben ihnen unter— 
m wollen. Hr. Maurenbrecher ift ganz durhdrungen von 
Enbel’fehen Auffaffung der Ottonifhen Politik, und hat diefe 
einem eigenen Auffage in der biftorifchen Zeitfchrift weiter 
brt und zu begründen gefucht. Ein Sauptpunft dabei ift die 
tung, dak Ludolf's Aufitand aus einem bewußten Wider: 
gegen Die Kaiſerpolitik hervorgegangen fei. Da aber fein 
hriftiteller das fagt, fo wird nun verſteckten Andeutungen 
ürt. Darin, daß in Huotgeri V. Brun. ec. 17 die Rebellen 
it entſchuldigen, fie hätten fich nicht der königlichen Ma: 
endern dem Derzog Heinrich widerjegt, daß gejagt wird, fie 
den treuen Anhänger des Kaifers gehaßt, darin foll ans 
fein, daß fie nur die Kaiferpolitif nicht wollten. Rod 
her ift, wenn ©. 16 im der Cont, Regin. mit Benutzung 
ındfchrift, aus der Verb nicht duas lacunas explevil, fons 
eimal Zuſätze berüdfichtigt hat, eine Stelle ſehr ftark, auch 
ie 2esart eben diefer Handjchrift, verändert wird. Aber auf 
ife fommt man nirgends über leife, dem Neferenten nirgends 
be Andeutungen binaus, während doch durchaus nicht eins 
ift, weshalb eine ſolche Motivierung der Empörungen gegen 
bt irgendwo offen ausgeſprochen fein follte. Warum hätten 
uotger und Widukind, die unummunden die Rebellen reden 
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laſſen, gerade die weſentlichſten Gründe nur fo leife angedeutet, daß 
Niemand fie ohne Brille finden fann? warum nicht die Gelegen- 
beit benugt, um eine Idee und Politik, von welcher fie begeiftert 
waren, zu vertbeidigen und mit Gründen zu unterftügen? Warum, 
wenn nicht eben jene Ideen fo ſehr die Welt erfüllten, dak Niemand, 
weder Otto noch Ludolf, fich ihnen entziehen fonnte, und nirgende 
ein Widerfpruc zu befämpfen war. 

Referent fann nicht umbin, in diefer Art der Quellenbeband- 
lung, eine größere Gefahr zu feben, ald in der zu unvorfichtigen 
Hingabe an diefelben. Uebrigens aber verdient die gründliche 
Beleſenheit und forgfältige Methode des Verfaſſers alle Anerken— 
nung, und auch die Ratinität der Schrift ift weit befier, als man fie 
ſonſt in hiſtoriſchen Differtationen anzutreffen pflegt. Vorzüglich 
aber zeigt die Dispofition und Behandlung des Stoffes eine Ger 
wandtheit, welche zu den beften Erwartungen berechtigt. W. 


Löher, Frz., Jakobäa von Bayern und ihre Zeit. Acht Bücher 
niederlandiſcher Gefchichte. 1. Bd. Nördlingen, 1862. Beck. (XII, 
412 8.8.) 2Tplr. 15 Sar. 


Wir erfehen aus der Dedication des Verfaſſers an König Marie 
milian II von Bayern, daß diefed Werk einem ausdrüdlichen Aufs 
trage Er. Majeftät feine Entftehung verdankt. Es handelte fich bei 
der Wahl des Stoffes einerfeit® um fpecielle Beriehbungen zu dem 
Haufe Wittelsbach, andererfeitt um eine paffende Unterlage zu einem 
geſchichtlichen Zeitbilde, das in der Urt eines geſchichtlichen Romans 
anziehende Unterhaltung gewähren fönnte, Hierzu war diefe Jacobäa 
wirfiih in hohem Grade geeignet: fie ift eine der intereffanteften 
Frauengeftalten des wittelsbachiſchen Hauſes, ſowohl durch ibre Pers 
fönlichkeit als ihre Geſchicke zu poetifher Geſtaltung geſchaffen, von 
holländischen Dichtern in Epos und Tragödie verwendet und doch 
noch nie wiſſenſchaftlich bearbeitet. Dazu kommt, daß gerade bie 
Nieverlande ein befonders klares und reiches Bild Des fpäteren 
Mittelalters gewähren. Jacobäa, am 25. Juli 1101 als die Tochter 
des Herzogs Wilhelm von Holland und Grafen von Hennegau ge— 
boren, Urenfelin des Kaiſers Ludwig des Bayern, im Glanze eines 
ritterliches Hofes erzogen, eine ſchöne lebensträftige Jungfrau von 
männlidem Berftande, fchen im 14. Jabre mit dem zweiten Sohne 
des Königs von Aranfreih, Karl's VI, vermählt, dur den bald 
darauf erfolgten Tod des Daupbins Kronprinzeffin von Frank: 
reich, aber nad furzem Aufenthalte am franzöfifhen Hofe Wittwe, 
durch den Tod ihres Vaters ald deſſen einzige Tochter Erbin Hol— 
lands, dadurch in die Mitte fämpfender Parteien, der Hoeks und 
Kabeljaus, geitellt, nach dem legten Willen des Vaters an ihren Bet- 
ter Johann von Brabant, einen an Körper und Geiſt ſchwachen 
Knaben von 15 Jahren, verbeirathet, von einem babfüchtigen Dheim, 
Johann von Bapern, gegwungen, die Regierung ihres Landes ibm 
abzutreten, ihre Heimath zu verlaffen und an der Seite eines Mans 
nes, deſſen fie ſich fhämen mußte, nad Brabant zu ziehen. Auch 
dort wird fie in neue Kämpfe verwidelt, wirft fih nun Schuß fus - 
hend in die Arme des mächtigen Herzogs von Gloceſter, heirathet 
ihn nach dem Tode Johann's von Brabant, ſieht ſich aber bald in 
ihrem Vertrauen bitter getäufht, wird von einem Länderfüchtigen 
ungrogmüthigen Verwandten, Philipp von Burgund, geswungen, 
auf Die Regierung ibrer Erblande zu verzichten und ſich mit dem 
bloßen Titel einer Gräfin von Holland und einer Abfindungsfumme 
zu begnügen. In diefer neuen Bedrängniß bietet ihr ein holländi— 
fcher Edelmann, der früher auf Seite ibrer beftigften Gegner geftan« 
den hatte, Herz und Hand an, fie ergreift mit Freuden Die rettende 
Hand, aber der bartherzige Philipp von Burgund bört nicht auf, 
die arme Frau zu bedrängen, er entfept ihren Gemahl feiner Statt: 
balterei, bedroht ihn mit dem Tode, und Jacobäa, um dad Leben 
ihres Gemahls zu retten, verzichtet nun auf alle Anſprüche und 
Nechte, ftirbt aber nad) einigen Jahren vor Sram über ihr trauriges 
Geſchick. Diefe Geſchichte hat nun Löher mit dem ihm eigenen Tas 
lente der Darftellung nad den Quellen bearbeitet und mit den 
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eulturgefchichtlihen Beziehungen, die in dem Gegenitande felbft und 
in deffen Umgebung lagen, zu einem farben» und geftaltenreichen 
Zeitbilde abgerundet. 

Der vorliegende erfte Band enthält von den acht Büchern nier 
derländifcher Gefchichte, in welche der Berfafler feine Arbeit abaes 
theilt bat, drei. Das erfte fchildert und Holland und die politifchen 
Parteien des Bandes im Mittelalter, die Entftebung des Lehnéſtaates, 
den Gegenſatz des Städteweſens, die Blüthe der holländiſchen Städte, 
die Entitehung der Parteien, befonderd der Hoeks und Kabeljaus. 
Das zweite Buch bandelt von der Herrfchaft der Wittelöbadher in 
den Niederlanden, der ritterlichen Gefellfhaft, der Erziehung umd 
dem Jugendleben Jatobäa's und ihrem Aufenthalte am franzöſiſchen 
Hofe. Das dritte Buch fchildert und die Kämpfe, in die fie nah 
dem Tode ihres erften Gemahls und ihres Vaters verwidelt wurde, 
bis zu ihrer Vertreibung aus der Heimatb dur den böfen Obeim. 
Die Darftellung ift von allem gelehrten Apparate frei gebalten, 
dagegen giebt ein Anhang das Verzeichniß der Quellen, der benup« 
ten Literatur, erflärende Roten und Nachweiſungen. Gin zweiter 
Band foll noch im Laufe diefes Jahres erfheinen und das Ganze 
zum Abſchluſſe bringen. Das Werf ift ein fehr intereffanter Beitrag 
zur mittelalterlihen Gulturgefchichte und verdient allen Freunden 
geſchichtlicher Lectüre angelegentlih empfohlen zu werden. Kl. 





Fünder- und Völkerkunde. 


Vogel, Hil., Geographie für Schule und Haus mit befonderer 
Beruckſichtigung des Kaiſerthums Oeſterreich. Mit 59 Karten und 
andern graphiſchen Darſtellungen. Brünn, 1862. Winiker. (VII, 
458 ©, Bert.) 1 Thlr. 

Neben der befonderen Berüdfichtigung des Öfterreichifchen Kaiſer— 
ftaates foll laut der Borrede eine ausführliche Behandlung der phy— 
fifchegeograpbifhen und „etnographifhen* Partie das vorliegende 
Lehrbuch auszeichnen, „Es ſchien einmal Zeit, die ftiefmütterliche 
Behandlung diefer Theile des geograpbifhen Unterrichtes aufzugeben 
und ihnen die verdiente Berüdfichtigung zu Theil werden zu laffen.” 
Bei der Aufmerkſamkeit, welde nun ſchon feit geraumer Zeit dieſem 
Theile der Erdkunde geſchenkt ift, haben diefe Worte mindeftens 
etwas Befremdendes, zumal da, etwa das Gapitel von den Yufter: 
fheinungen S. 173— 179 ausgenommen, wir die erwähnte Partie 
gar nicht befonders ausführlich geichildert finden. Weiter bilden 
58 eingedrudte Karten eine befondere Zugabe des Buches. „Denn 
obwohl gegenwärtig eine Menge zum Theil recht quter Atlanten 
vorhanden ift, fo bietet doch feiner eine fo genaue Hebereinftimmung 
mit dem Terte und eine fo leichte und unmittelbare Anfchauung, mie 
ein Lehrbuch, worin fich Tert und Bild gegenfeitig ergänzen." Der 
Verfaffer regt eine pädagegiſch wichtige Frage an, Gewiß find 
eingedrudte Profile und lineare Darftellungen der Gebirgöſyſteme 
u. f. w., wie fie z. B. in dem Lehrbuche von Seydlitz gegeben find, 
fehr inftructiv; weiter ausgeführte orographiſche und topographiſche 
Karten möchten wir weniger empfehlen. Die Karten bei Bogel 
(übrigend durchaus nicht „der erfte typographiſche Verſuch dieſer 
Art“) find doch zum größten Theil fehr undeutlih und wenig 
geeignet, eine lichtvolle Anfhauung der Bodenfiguration zu 
unterftügen. Bei einer Ueberarbeitung dürfte der firebfame Ders 
faffer Manches zu berichtigen finden. Wir heben nur Einzelnes 
hervor. ©. 25 Arktur im Großen oder Kleinen Bär, ©. 86 die 
Stade, ein Nebenfluß der Elbe, ftatt der Schwinge. ©. 256 ift 
Anhalt-DeffausGöthen zu 25, ©.287 zu 32Q.⸗Meilen veranfchlagt, 
Anhalt» Bernburg auf den beiden Seiten zu 15 und 16 Q.M. 
©. 292: „Die Benölferung (Medlenburgs) ift mehr Stadt- als 
Fandbevölterung (3/4: 1), während es fonft umgekehrt iſt.“ Danach 
müfjen von den 543000 Medlenburgern 415235 in den Städten 
wohnen. — Die Zahl der Drudfehler it überaus groß. Viele, 
wie 5. B. Perne und Siwine ald Odermündungen, find angegeben, 


4 


viele, wie z. B. die Streckenitz, die Jorge bei Rorkhauien, wi 
falfhe Schreibweife Guenca könnte endlich aus den Yhrki 
ſchwinden. — Der Preis des Buches ift billig gekelt, 


Goehlert, J. Vine,, die Karaiten und Mennoniten i 
zien. Wien, 1862, Gerold’s Sohn in Comm, (158. x‘, 
Die Abhandlung bietet einen ganz intereffanten Rn 
Statiſtik der religiöfen Bekenntniſſe in Defterreid. D: 
find in beftändiger Abnahme: 1774 zäblte man 350 &«! 
51 Ramilien, 1858 40 Ramilien. Dagegen bat id | 
Mennoniten, bei ihrer Anfiedelung 1734 130 Exrler, I 
323 gefteigert. Böllige Rilitärbefreiung ift ihnen 178%, U 
1859 zugefichert, und fogar eine Reluitiondtare, die fd’, 
niten ſelbſt auferlegt hatten, 1822 erlafien. Die ve 






derer, und zwar proteftantifcher Regierungen, bilden = = 
ralität einen nicht erfreulichen Gegenſatz. | 


Zeitfhrift für allg. Erdkunde. Hreg. von W. Koner. % 
1, Hft. Juli. | 


Ind. Meinide, Burke's Reife dutch Das centrale Muftralie, — ! 
Aug. Betermann’s vermeintlihe Ebrenrettung Tu Gheiäut. -& 
Über die Lage von Waeiippo in Hispania Baetira — Bıri® 
Peurmann an Sr. Dr. H. Barih. — B. Roner, Rırısa 
@rief Dr. D. Lipingftones an Dr. H. Partı. — Kir 
Literatur, 


Mittheilungen aus 3. Perthes’ geograph. Anftalt ide 2 
Grforichungen zc., von U. Betermann. 8. Hft. Kent 


Inh.; Aranf ZT. Gregorg’d Reiſe in RBW. Auſtrallen, Mal tie Direi 
Karte.) — Dr, Theod. Koetſchy'e Reife nach Goperm u. Aka 2 
Gupern. — Geogtaph. Notizen. — Beograpb. Piteratur, 








Medicin. 

Hennig, Dr. C., der Katarrh der inneren weiblich 
schlechtstheile. Mit 6 Kpfrtafl. nach Originalen ae 
Leipzig, 1862. Engelmann. (VII, 136 8. gr. 4.) 47% 

Ueber ein Buch, deſſen Werth, wie des vorliegenden, » „ 
der mühlamften Detailforfhungen beruht, ift ed ns 

Worten ein Urtheil abzugeben. Um ſachgemäß die am 

zu prüfen, gebricht e$ an Raum und Zeit. Ber al Tıa 

die überaus große Sorgfalt, mit der der Verfaſſet ve © 

bote ftehende Material verwertbet bat, anerkannt water. i 

iſt reich an interefjanten Einzelbeobachtungen, ohmell 

baltigfeit manchmal der Meberficht Eintrag thut. Thhe‘ 

Schlüſſe ſich bei größeren Zahlen nicht weſentlich ann 4 

fünnten, wird dem Verfaſſer ſelbſt nicht entgangen in we 

felben daher feine abjolute Bedeutung beilegen. Is 1% 

werden einige anatomiſch-phyſiologiſche Berhöltniße . 

Gebärmutter und Scheide beſprochen, dann geht der da 

Pathologie des Katarrhs dieſer Theile ausführlih äh =# 

in weiteren Gapiteln Diagnofe, Prognoſe und Zperan 

ab. Beſonders das legte Gapitel zeigt die bedeutende Aria 
diefem in der Privatpraris fo ſchwierigen Gebiet un? © 
zweckmäßigen Ratbichligen. Ob die vom Berf. ange“ | 
um den Schleimpfropf aus dem Mutterhalscanale zu ent“ 

wirklich nothwendiges Inftrument für den Gynäfologen u 

möchte wohl zu bezweifeln fein. Im Anhange wird ir #7 

kurzen, mehr ftatiftifchen Berichts eine lleberſicht über ein id 

aunäfologifchen Fällen aus der Prarid gegeben. Die äukert! 

vollen Kranfengefchichten am Schluffe des Werfed, du wi 
lage des Ganzen bilden, find für das Studium durd di et 

Abkürzungen fehr erſchwert. Die Hupfertafeln und dr 9— 

ſtattung find vorzüglich. 

Brinten, Will., die Krankheiten des Magen. "" 
anatomisch-physiologischen Einleitung. Aus d. Enzı. '* 
Dr. H.0. Bauer. Mit 10 Holzschn. im Text. Würbı 
Stahel. (IV, 2908. gr.8.) 1 Thir, 18 Sgr. A 

Eine auf zahlreichen felbftändigen Erfahtungen 1" 5 

Siteraturfenntniß berubende monographilde Areit, MR“ 
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s in den ſehr eingehenden kritiſchen Erörterungen der Symp⸗ 
d den forgfältigen pathologiſch-anatomiſchen Schilderungen 

Der numerifchen Methode widmet der Berfafler eine uns 
iche Aufmerkjamfeit, wie eine foldhe ihrer wirklichen Bedeus 
Ht zukommt. Die Therapie ift fehr umftändlich und im Alls 
n gut dargeftellt, obſchon man manchen therapeutiichen Illus 
begegnet. Die Angaben über das leichte Erſcheinen von 
18 fchon nah Anwendung Heinerer Gaben Jodfaliums und 
treten von Delirien und jelbit Manie nah dem Mißbrauche 
" Gaben jtehen mit den Erfahrungen deuticher zuverläffiger 
ter im ärgiten Widerfpruche. Die Darjtellung im Ganzen 
v einer oft ermüdenden Breite und Weitfchweifigfeit, die für 
% qute Weberjegung reiche Gelegenheit darbot, durch Kür— 
die Arbeit angenehmer zu mahen. — Die erfte Borlefung 
it die Symptome der Magentranfpeiten im Allgemeinen, die 
ie Unterfuhung des Magens im Leichname und die Magen: 
ıng, die dritte die Magengeſchwüre, die vierte den Magenfrebs, 
fte die cirrhotifche Entzündung oder plaftifche Yinitis des 
; die fuppurative Linitis; Geſchwülſte; Hyvertrophie; 
e; Erweiterung durch Verſchließung, Zerftörung, Beeinträch— 
der Muskelhaut, Lähmung; die ſecundären Entzündungen ; 
: Borlefung die Dyyspepfie, ein für den praftiihen Arzt ſehr 
menes Gapitel mit zablreichen beherzigenswerthen Winfen. 
stemifch-phnfiologifche Einleitung iſt einfach, Har, brauchbar, 
eichtiges Neues zu enthalten. — Ausſtattung lobendwertb, 
seine Holzſchnitte hätten fauberer ausgeführt werden fünnen, 


ıer, Prof. Dr. L., ärztliche Heilmittellehre oder Darstel- 

der in medizinischen Kuranstalten zur Anwendung ge- 
hten Heil- und der oflizinellen Arzneimittel nach Eigen- 
fen, Wirkungen und Anwendungsweisen. II. Abth.: Die 
mazeutischen Arzneimiltel. Cl. I— VII u. Register, Halle, 
\. Pfeffer. (VI, S. 641 — 1266. Lex.-8.) 3 Thlr. 1 Sgr. 


A lohnt fich der Mübe, auf das von und bereits in Nr. 37 
. 1859 und Nr. 31 Jahrg. 1560 befprochene Werk jept, 
a c& vollendet ift, einen Rüdblid zu werfen. — Die Bedeu: 
# Buches liegt, um es furz auszudrücken, in feinem durchs 
drüchtigen und jelbftändigen Gharafter, den es gegenüber der 
on Arzneimittellehren an fich trägt; ed thut Einem ordentlich 
inmal etwas Anderes zu hören zu befommen, als was fich 
x ewige Krankheit von einem Werke zum andern, aus einer 
ologie in die andere fortfchleppt. Der Standpunft, von 
# @anze bearbeitet, ift der vorwiegend praftifche, freilich nicht 
Beife, was man darunter vielfach veriteht, jondern ein durch 
viſſen ſchaftliche Bildung und Kritik fich auszeichnender. Zahl 
treffliche Beobachtungen und Winke kennzeichnen den vorurs 
rien Beobachter und werden den angebenden Praktikern um 
lommener fein, als diefelben in den anderen pharmakologiſchen 
fen nichts oder nur wenig davon finden. So praftifch wie 
abalt, ebenfo praftifh und überfichtlid ift die Einrichtung. 
x können wir nicht immer von der Schreibweife jagen, die 
ꝛas Schwerfälliges oder doch Schwerverftändliches bat. Krah— 
Rate einem fogenannten phyſiologiſchen Spiteme, „da er die 
Ken Arzneiwirkungen in folhen Erjheinungen aufjufinden 
in ihnen zur Anerfenntniß zu bringen verfucht, die im lebenden 
er eine Berbindung zwifchen chemifchen Eigenfchaften der Urze 
He umd felbftbewußtem Verhalten der Kranken bilden,“ konnte 
doch hierbei nicht verheblen, „daß jene Mittelglieder zwifchen 
Themiemus der Arznei und dem perfönlichen Befinden größtens 
$ piel zu unbefannt, viel zu zweideutig in ihren Bedingungen 
im ihren Folgen find, um überall eine Mare Einficht in ihre 
ungen im einzelnen Kalle zu geftatten.“ Praftifche Motive 
Amten den Berfaffer vielfach auch hinfichtlich der Unterbringung 
Mittiels in diefer oder jener Glafje; welche Beweggründe ihn 
bewogen haben mögen, die Pigmenta unter den toxiſchen 
wein mit abzuhandeln, ift dem Referenten unflar geblieben. Die 


rein chemifchen Eigenfhaften, wie die tberapentifchen Indicationen 
für Anwendung der Arzneien behandelt Krabmer mit gutem Grunde 
weniger ausführlih, und es ift fo Vieles von jenem müßigen 
Geſchwätze — denn ala foldes erkennt man es in der Praris nur 
zu bald — weggefallen, was die Hälfte unferer pharmakologiſchen 
Werke füllt. — Ein guter Humor und gerechtfertigter Sarfagmus 
mindert vielfach die im Stoffe liegende Monotonie. — Ganz 
zweckmäßig ift die im zweiten Hefte gegebene foftematifche Ueberficht 
der einfachen und gemifchten Arzneimittel, wie ſolche in die Phar- 
macopoea Borussica, Badensis, Hannoverana, Würtember- 
gensis, Slesvieo-Holsatica, Hassiae Electoralis, Saxonica, Au- 
siriaen, Bavariea, in den Codex Medieamentorius Hamburgensis 
und in die Sondoner, Dubliner und Edinburgber Pharmacopda 
aufgenommen find, an die fi der Verfaſſer auch bei der Beipre- 
dung der Mittel ausfchlieglih hält. Neferent fann den Nupen 
gerade diefer Einrichtung aus Erfahrung beitätigen. In den erften 
Theilen der fpeciellen Arzneimittellebre ift bei .den Dofenbeftims 
mungen, die durchgehends mit großer Genauigfeit die betreffenden 
Vorſchriften der verfhiedenen Pharmafopden enthalten, neben dem 
Medicinalgewichte auch das neue Landesgewicht angegeben, was 
fpäterbin wieder unterblieben it. — Zu bedauern ift, daß der Bers 
faffer in den legten Abjchnitten des Werkes, namentlich bei den uns 
organifhen Heilmitteln, die Literatur nicht wie bei den früheren 
Glaffen mitgetheilt. Der hierzu erforderliche Raum läßt ſich bei 
einer neuen Auflage, die wir dem Werke recht bald wünfchen, leicht 
dadurch gewinnen, daß die Zufammenfegung zahlreicher unwichtiger 
Präparate. bei der fpeciellen Darftellung nicht wiederbolt wird. — 
Indem wir das treffliche Buch nochmals der eingebenditen Beachtung 
empfehlen, können wir nicht umbin, auch die Ausftattung lobend 
anzuerfennen. 








Deutſche Klinik. _.- A. Göſchen. Nr. 34 1.35, 
fr 


Anb.: 3. Bierbaum, Mi Beobadtungen von Intermittens larvata u. perniciosa 
bei Erwadienen. (Fertf.) — Th. Glemens, die angewandte Herleleftricität. (VL. 
Fort.) — G. 3. Heidter, die Mineralmoorbäder als Hauptmittel u, Neben 
mittel bei dem gleichzeit. Bebraude von Geſundbrunnen u. anderen mineral. 
Rider, — 3. Hoppe, erverimentelle Verniitungen durch Kochſalz, mit befond. 
Berhdiihtigung der buperämieerzeugenden Wirkung Dielet Dalzes. (Bor. — 
Stifft, die ron. Pbarmgitis. — Nörign, Über einige Aälle von retroperitur 
näalen u. ertrapfenralen Abiceffen,. — Küdier, Mittbeitungen aus Dem Mas 
thilden-anderanfenimufe und Der Augenheilanſtalt zu Darmftadt, (Borii.) — 
Miseellen. — Berfonallen, — Aemilleton: 3. Beer, das Hebammenmwefen im 
Mittelalter, 


Schweizeriſche Zeitichrift F. Heilkunde. Greg. unter Mitwirfung ſchwei⸗ 
zeriicher Aerzie u, ärztl. Geſellſchaften von A. Biermer, M Schiff 
m. N. 1.82. 1.0.2. Hft. Bern, Dalp. 


Inb.: M. Schiff. über das Verhaltniß der Feber-Gircufation zut Ballenbildung. — 
R. Billrotb, Mitteilungen aus dem Aürher Gantondfpital: Zur Gainifif 
der fremden Hörer. — Herm. Demme, Mittbeilangen ans Der chirurg. Almit 
meines Baters, umfaſſend die I. 15 — 60. — Rud. Demme, Beiträge zur 
Anatomie u. Diagnoftif Der Myocarditis. — N. Biermer, eaiuift. Mittheituns 
ae and Der medien, Klinif Des Inielipitales: 1. Meber Syphilis der Leber u. 
Mile. — Kleinere Mittberlungen u. praft. Notigen, — Referate u. Aritifen. — 
Berbandiiingen Argtl. Vereine, — Deffentl. Medieinalangelegenheiten u. Berufs 
fragen. — Perionalien, Medlemalchronik, Gorremondengen ıt. 


——— 
Deutſche Zeitſchrift für die Staatsarzneikunde ıc., brög. von P. J. 
Schnelder u. A. N. F. 19. Bd. 2. Hit. 


Anb.: Eimer, fiber die heutigen Aufgaben umferer Staattarzneifunde der erichtl. 
Mebirin u. der mediein. Kolijei. — BE.v. Faber, Über die Sterblichkett der 
Kinder im erften Lebensjahre, — Bernb. Nitter, zur Ausmittelung der Blut 
fleten im Allgemeinen u. in einem fperiellen Falle insbeſ. — J. Mair Selbit- 
mord Durch Verbrennen im Ofen. Melancholıa cum Stupore. — 3.9. @hür- 
maper, aus Dem Gerſchtsſaale. — Stanteirgti. Miscellen. — Literatur u. Aritif. 
— —E ——— 





Vierteljahresſchrift f. wiſſenſchaftl. Veterinärkunde. Ned.: Müller 
u. Roͤll. 18. Bd. 1. Hft. 


Inh.: Bericht Über das Wienet k. k. Tblerargnei-Infitut für das Studienj. 1860 — 
61. (Sl) — 9. Alingan, traumatifher Starrframpf. Heilung eines angeb, 
doppelten Peiftenbruhes. — @ierer, zur Drebfranfbheit des Mindwiehet, — 
Amwidt, tbierärgtl, Mittbeitungen. — Kopatided, Beihreibung eines gu eie 
nem Wettritte verwendeten Yierdes. — Analecten. 


— 1111111. nn — — 
Defterreih. Zeitfchrift für Pharmacie. 16. Jahrg. Nr. 15 u. 16, 
Anh. : Allgem. pharmaceut. Angelegenheiten. — Weber Brechweinſtein. — Reinigung 
des fdmeieliauren Aupferorydes von einem Eiſengehalte. — Das Hofſſche Malz 
ertract. — Pharmacecut. Zedmil, — a — Cortex — _ 
Bildung von Ameiien- u. Blauſaure in der Anchenfohle. — Berialſchung des 
Semen Sinapis mit Semen Eruene sativae, — Gine neue Reaction Des Bera- 
trin. — Bewinnimgreinen Zilbers. — Die Emſer Paſtillen. — Literatur, — Rotigen. 
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Kechts- und Staatswiſſenſchaft. 


Martin, Dr. Ehriſtoph, Lehrbuch des dentſchen gemeinen bürger- 
lihen Proceſſes. Herauögegeben nach deifen Tode von feinem 
Sobne Dr. Theod. Martin. 13. verb. Aufl. Yeipzia m. Seidelberg, 


1562, 6. 3. Winter. (LI, 718 S. ar. 8.) 1 Ihr. 4 Zar. 


Gin Buch, welches 1837 zuletzt erichienen int, nach dem Tode 
des Verfaſſers herauezugeben ohne eine Ueberarkeitung, das ift in 
der That bei dem ſchnellen Gange, den in manchen fragen die Wiſſen— 
Der Herausgeber bat ſich 


haft genommen, eine gewagte Aufgabe. 
das Pedenfliche daran auch nicht verheblt, ſpricht es vielmehr offen 
in der Borrede aus; weil aber die Verhandlungen mit nambaften 
Belehrten wegen einer Ucberarbeitung furz vor dem Refultate fich 
zerſchlugen und andererfeits des öfteren an den Herausgeber der 
Wunſch gelangte, eine neue Ausgabe des Lehrbuchs zu baben, fo hat 
der Sohn fih bewegen laſſen, das Werk feines Vaters mit einigen 


unbedentenden Veränderungen eigentlich nur filiftifher Art unter 


Rachtragung der inzwifchen erfchienenen Fiteratur wieder dem Pubs 
licum vorjulegen. 

Aufrichtig geftanden, wir hätten nicht geglaubt, daß dazu ein 
Bedürfniß vorhanten wäre. Denn wenn auch das Wepell’fche Lehr- 
buch fein Buch zum Lernen, gefchweige für den Praftifer if, fo 
hatten wir uns doch gewöhnt, das Werf von Bayer für das Evan« 
gelium der Praftifer zu halten, wahrlich nicht ohne Miderftreben, 
angefihtd der mannigfachen Unfiherheiten und Oberflächlichfeiten, 
an denen das Buch leidet. Haben wir ung darin geirrt — und 
wir find gern bereit, ed dem Herausgeber zu glauben — fo ift der 
Irrthum für ung felbit ein erfreulicher, 

Das Puch ift demnach bauptfächlich für den Praftifer und Stus 
dierenden berechnet und im gewiſſem inne aud wohl berechtigt. 
Denn der in die Augen fpringende Uebelſtand, daß die ganze hiſto⸗ 
riſche Entwidlung für Martin alte Zeit etwas Fernerliegendes war, 
daß auch im dieſer unferer jetzigen Auflage die Quellen ohne Si: 
tung und Kritif verwandt find, dDiefer Mebelftand verliert feine 
hauptſãchliche Einwirkung, wenn wir ibm einen der beutigen Stufe 
wiftenfhaftliher Bildung entſprechenden mündlichen Vortrag zur 
Seite ftellen oder vorausihiden. 

Mißlicher ſcheint und zu fein, daß der Martin fo mannigfad 
vorgewerfene Schematidmus den Wettkampf eingehen foll mit der 
größeren Seichtigfeit und Eleganz der neueren Schriften von Baner 
und Wetzell. Gier, glauben wir, hätte der Geraudgeber ganz anders 
eingreifen follen, wenn er dem Buche einen guten Weg bahnen 
wollte. Gewiß find feine Gründe anzuerfennen, aus denen er ſich 
zu einer Ueberarbeitung im eigentlichen Sinne nicht bereit fühlte; 
aber felbft innerhalb dieſer Grenzen hätte, durch bloße Vertilgung 
der zahlreichen Unterbrechungen im Paragraphenterte felber, ohne 
jede materielle Aenderung, mit einiger Mühe dem Buche ein ein: 
fhmeichelnderes Aeußere im beiten Sinne gegeben werden fünnen, 

Im Uebrigen ift Martin’s Stellung zum Givilproceffe und feine 
langjährigen Verdienſte um deifen Studium von feiner rein ratio: 
nellen Seite zu befannt, ala daf wir hier davon zu reden hätten, 
Grwähnen wollen wir nur noch, daß der Lefer einige gewiß will- 
fommene biograpbifche Notizen über den Verfaſſer dem Werke vor: 
angefhidt findet. — Die Ausftattung verdient befonderes Lob. 


— — 


Syo, Karl de, Landger.⸗R., das die Kirchen-Fabriken betreffende 
Deeret vom 30. December 1309, Ueberſetzt md unter Berickfic 
tigung der darauf bezuglichen preußiſchen Geſetze erläutert. Köln, 
1861. Du Mont-Schanberg. (VII, 276 S. gr. 8.) 1 Thfr. 10 Sar, 





Durch feine Mitgliedfhaft in einem Kirchenvorftande wurde der 
Verfaſſer diefer Schrift oft veranlaft, ſich mit den das firchliche 
Verwaltungsrecht der preußifchen Rheinprovinz des linken Rheins 
ufers betreffenden Decreten vom 30. December 1809 und 6. Novem⸗ 
ber 1513 genauer zu befehäftigen. Auf den gegen ihn ausgefpro- 
chenen Wunſch zuiſchloß er ſich daher zu einer Arbeit, im welcher er 


eu 


zu den einzelnen Paragraphen des Decretö von 1809 yih 
franzöfiichen und preußifchen Geſetze und Entiheibunar: ı 
börden binzufügt, fowie diejenigen Veränderungen in &y 
zieht, welche durch die preußifche Berfaffungsurtun: m 
worden find. 

Hr. de Syo hat fih dur die Veröffentlichung ti) 
ein wahres Berdienft zunächſt um die Kirdenvortint ir 
nifhen Gebiete felbit erworben und zwar nicht nur für 
fondern au Rheinbayern und Rheinbeffen, fodann aber: 
um Jeden, welder fih mit dem Kirchenrecht Franfreist d 
Länder beichäftigt, welche bis 1814 unter framgäfiider ig 
ftanden und zum Theil noch gegenwärtig fich des von ti 
geführten Rechts bedienen. Das Material bat derfik, %y 
es zu beurtbeilen vermögen, forafältig und vollfänti ai 
gezogen, auch die Literatur (die Werke von Hermens, Il 
Ghampeaur, Buillefroy u. A.) nicht unbenupt gelaſſen 34 
gen können wir cd aber, daß der Verfaſſer es unterlanee id 
franzöftfche Original des Decrets in extenso mitzuibeile, a 
er ſich darauf befhränft bat, nur bie und da in dub wäl 
binzumweifen; ebenſo wenig fönnen wir es gut beißen, ki 
für die von ihm benugten Grlaffe der Behörden die Curl £ 
(vorzugsweife hat Hcrmens’ Sammlung das Material du 
um, wo des Verfaſſers Grtracte nicht genügen, ſofen ıı 
Verordnung u. ſ. w. nachſehen zu können. Auch mind 
der Form die große Breite rügen, obwohl wir zur Ent 
die Rückſichtnahme auf die zum Theil fehr einfachen Rind 
Kirchenverftände wohl gelten laflen dürften. Die Meter ’d 
it zweckmäßig, auch billigen wir die Verüdfichtigung tert 
franzöfifchen Legislation, wo dieſelbe auch nicht von unmnd 
Einflufie auf das Verſtändniß und die Anmendung der da 
den Rheinlanden ift, da, abgeſehen von dem theoretiiter Mi 
die Möglichkeit, de lege ferenda darauf zurüdzufenmer, tel 
nipnabme wiünfcenswertb macht. 





Ja in jofern für 
fogar einem praftifchen Zwede dienen, ald die Grip 
manche Gegenſtände ſtillſchweigend hinweggeht und m. 
fremden Erlajfe ald zweckmäßig von den Kircbenvorkinte w 
miſch benupt werden fünnte. Der Verfaſſer fagt sus 103 
S. 27 nad Anführung einer königlichen Verordnung wel 
eines Gutachtens von 1333 und eines Beſchluſſes der Zu 
von 1539 ganz richtig: „Gelten alle Diefe Verordnungen | 
nur für Sranfreih, und find daher für die außerfraninitn 
der, in welchen das Decret vom 30, December 150% md 
kraft hat, nicht unbedingt maßgebend, fo verdienen fie dad‘ 
Berüdfichtigung, als fie ftreitige Punkte theils declaratırd,! 
im Wege der Interpretation nach dem Geifte des Decten “ 
haben“ u. ſ. w. 

Ueberali erfennt man die juriftifche Einſicht und die tatt 
tifche Erfahrung des Verfaſſers, aus welder beraud aut = 
Vorſchläge gemacht werden, wie fie dem Bedürfnine cart 
Auf die in Folge der Berfaffungsurkunde eingetretenen Mod 
wird gebübrende Nüdficht genommen und dabei nidt zerahl 
wo es erforderlich jcheint, der Auffaſſung der vorgejehten 5 | 
mit Öränden zu begegnen. So ©. 12. 13 in Paug ul 
dung des Kirchenraths, gegenüber dem Miniterialheient| 
23. Juni 1560 (&. 252), wo der Berfaffer ſich nad ur 
nung ganz im Rechte befindet, vergl. auch S. 17 Miet 
Der Berfaifer weiß aber auch Maß zu halten, und dr unit 
deten Bezugnahme auf die Verfaſſung entgegenzutreten, mt ® | 
beim Art, 90, indem die darin dem öffentlichen Mini 
geftandene Befugniß refp. Verpflichtung, unter Umſtänden — 
nungspflitigen KHirchenrendanten bei den Gerichten erkıt . 
zu verfolgen, durch Art. 15 der Verfaſſung nicht aufgebesr“ 
dieſes Verfahren nicht in einem Auffichtöredte det Si 
feinen Grumd hat, fondern nur der Kirche einen beſondeten " 
in der Erhaltung und Verfolgung ihrer Rechte verleiten 15 3 
ſehe aud das Erkenntniß des Appellhofes zu Köln nem i= 
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ber 1561, im Archiv für das Eriminalrecht der preuß. Rheinpro— 
„Bd. 56, Hft. 3, ©. 132 f.). 





mann, Karl, Ideen zu einem Reichsbunde. 
ichter. (8 ©. 8.) 74, Ser. 
Die Idee ift eine in 14 furzen Paragraphen erichöpfte Auffor: 
ng an die deutſchen Klein« und Mittelitaaten, ſich zu einem 
Ybunde mit einem Directorium an der Spike zu vereinigen, 
it ihre Souveränität und felbftändige Action ſowohl gegenüber 
en als Defterreich gewahrt bleibe. Der Idee iſt eine Gins 
ag vorausgeſchickt, worin der Berfaffer gänzlich intereffelofe 
erfungen über den Rationalverein und deſſen Berbältnig zum 
gg von Goburg und Hrn. v.Roggenbah ausframt. Dazwiſchen 
ir „Anhang“ abgedrudt. Hr. Bollmann war, wie befannt, 
etür des Herzogs, und hat troß eined abgeleaten fehriftlichen 
srehend dieſe Bertrauensftellung dazu mißbraucht, um fich für 
Bampblete Reclame zu verſchaffen. Bon Hrn. v. Berlepſch iſt 
Krüchig genannt werden. Dagegen beſagt diefer Anhang: 
babe gar nicht eidbrüchig werden fünnen, da ich niemals ver: 
tmworden bin“; — „verwahre ich mich alfo auf das entſchie— 
e dagegen, mich mit den eidbrüchigen Holfteinern und 
leswigern auf eine Linie fiellen zu laſſen“. Der 
ang it aus Kopenhagen datiert. Solcher Infamie gegen: 
e fünnen wir nur die Warnung ausiprechen, es möge Niemand 
# Reugierde fich verführen laſſen, die freche Schreiberei Boll⸗ 
m? mit Ankauf feiner Broſchüre zu unterftügen. 


Hamburg, 1862, 





Gerichts ſaal. Hrsg. von 9. Haͤlſchner u. A. 14, Jahrg. 
u. 5. Hft. 


: Rittermaler, Die neueften Leiſtungen auf dem Gebiete der Straigefehz⸗ 
stung, inebeſ. im Auslande. — Sh warze, Über ben Devolutivefiert der 
Mehtsmittel, insbe, gegenüber dem Verbote der reformatio in pejus, — Al. 
Serf, die Heditsidhulen in’ Aranfreib. — Sundelin, Die praft, Adlle, wo Das 
ee begründete Einidreiten dee Staate auwalts aus Ahipkichkeitögründen untere 
Beiben lann. — Wiscellen. — Literatiſche Anzeigeu. 


us —**— f. hannov. Recht. Hrsg. von Düring u. Wachs— 
ıutb, 3.80, 2, Hft. 


»: #irbaus, die Orundyrinetvſen ber ehel. allg. Blltergemeinicaft, mit bei. 
Pruschung auf Die Münfteridie Peligeierduung u. das vingenſche Landrecht. — 
Preterfien, gur Yehre von der im Lande Murften geit. chel, Mütergemein- 
tat, — Lodimaun, Über das Netractredjt ex jure gentilitio im Aürftentb. 
Tibrüd, — Wabemuth, Gomfliete wiſchen Juſtiz u. Berwattung. — 
Terf.. vom Procchverfabren in Theſahen. — Bar, Bemerkungen üb. das Ber 
üören auf Ausbleiben in Voligeifteafjadsen u. Ober Die öffentl, Klage im Milge 
minen. — Bücheridau, 





Ifür Preuß. Strafreht. Hrög. durch Goltdammer. 10. Bd. 
kit» DSeft. 

: Mittermaier, die Frage über Rothmenbigfeit u. Bwerdmäßigfeit der Bir 
dung gegen Urtbeile der Staatsrähter nach den Ergebniſſen / der neueflen Fot · 
Zungen u. Zeitungen Der eiegaskung. (feri.) — Schwarze, zur vehre von 
wm Injurien. — Fur vLehre von der Bergiftung. (Ein Hedrsfan.) — Bur Lehre 
ea der Kragftellung, insbei. über den Meineſd. — Mittbeilungen aus den 
SsepurgeridterBerlmudlungen u. aus der Praxie der Gerichtehöfe m. der Staam⸗ 
Immaltichaften. 


Sprahkunde. Fiteraturgefhicte. 


erdt, Prof. Dr. Fr. Ign,, de metris Aeschyli Sophoeclis 

ipidis specimen. Pars I. (Einladung zur Antrittsrede.) Bonn, 

‚ Marcus. (24 8. gr. 4.) 10 Sgr. 
er Zitel verfpricht viel mehr als die Schrift enthält. Denn es 
us Sophofles und Euripides nichts, aus Aeſchylus bloß die 
ırtien Eum. 1033 — 1046, 307 — 395, Choeph, 935 — 
54 — 836, Agam. 104 — 159 Dind. dergeftalt behandelt, 
r jebhr veränderte Tert und fogenannte kritiſche Noten gegeben 
- Bon ben Bersmaßen ſelbſt aber ift, trog der pomps 
Gingangsworte über den Werth der Metrik, nur in ſoweit die 
als der Berfaffer in der Borrede fagt, cr wolle Chöre mit 
en behandeln, wozu er aber fofort dies fügt: celerum ipsas 
icorum carminum ralıones nunc explicare nolo. Und 
ar Doch gerade die Hauptfache, Nicht einmal ein metrifches 
x wird gegeben. Vergleicht man daher diefe Schrift z. B. mit 








Dindorf's „aeichyleifhen Chorgefängen“ (Leipzig, 1859), fo fällt ein 
großer Schatten auf dieſelbe. Bei Dindorf flare Ueberſichtlichkeit, 
bier Unflarbeit; bei Dindorf kritiſcher Taft, hier nichts als Willkür. 
Wie kann man endlich an die metrifche Anordnung eines aeſchylei— 
fhen Chorgefanges gehen, fo lange man nod über den Tert im Un: 
klaren iſt, und, wie der Verfafler (5. 9), befennen muß: qui 
senttam adhue dubito dicere, oder (S. 10) equidem nescio 
quid poeta seripserit, und nochmals (auf derjelben Seite) quid 
poela seripserit nesein? Stark ift #8, wenn der Verfaffer zu 
Eum. 359 zupregör ir” ünoz; (Hermann ouoins) troß der im 
Gentralbl. 1561, Nr. 22, ©. 359 audgefprochenen Bedenken jagt: 
„SANE Huoiwz; non nunquam pro Huwg (sie) dieilur... nostro la- 
men loco eorrectoris esse videlur, qui zugregiov ür#' Oo; 
syllabarum numero aplare voluerit verbis agpakega rarudgu- 
wor. Die Widerlegung der verjchiedenen Einfälle, welche bier ge 
drudt find, namentlich über anzubringende Ephymnien, überlaffen 
wir jungen Philologen, und bemerken nur noch, daß die Erflä- 
rung der Stellen gewöhnlich deutſch gegeben und auf der erjten 
Seite das lateinifche Imperfectum falſch angewendet ift: „lalia — 
edidit G.Dindorfius. Nec minori cura hanc rem — Rossbach 
et Westphal in eo libro persequebantur, queın de arle 
metrica nuper conscripserunt, Ueber anderes, wie z. B. den Sak 
hoc opus aggressum me nee diflicultates ab incepto deter- 
rebant nee prosperi si qui eranl successus eundem fesli- 
naliorem reddere poterant, Quo faclum est ut — wollen 
wir nicht rechten. 


Georges, Dr. H. E., Thesaurus der classischen Latinität, 
Ein Schulwörterbuch, mit besonderer Berücksichtigung der 
lateinischen Stilübungen, Fortgesetzt von Dr. G. Mühlmann. 
l. Bd. 3, Abihlg. 1. Hill. Leipzig, 1861. Brockhaus. (S. 1 — 50. 
Lex.-8.) 25 Sgr. 

Zupörderft die Bemerkung, daß von dem doppelten Titel des 
Buches der neuen Einrichtung zufolge, welche vom Buchſtaben D an 
beginnt und in den folgenden Abfchnitten noch entſchiedener durch— 
geführt wird, kaum noch der erfte paßt; wenigſtens ein Schulwörter⸗ 
buch in dem Sinne des Wortes, welcher den Gebrauch eines folden 
dem Schüler überweift, wird es in der neuen Form nimmer abgeben 
fönnen; dazu ift es zu weitläufig angelegt. Zur Rechtfertigung 
diefes Urtheild führen wir beifpieleweife an, daß der Artikel do Zi, 
fero fat 28, duco 12'h, frango 9, funus 7, doleo und 
dubius 5, detraho 4'%, flos besgleihen, frons 4, fre— 
quens ebenfo viel, Torlasse 2'%,, forsitan ebenjo viel 
Spalten einnimmt. Zu dieſem Umfange find die Artikel dadurch 
angewachſen, daß nad der löblihen Abficht des Berfaffers nicht 
nur feine Angabe über Bedeutung und Verbindung der einzelnen 
Wörter ohne Beleg bleiben follte, fondern daß auch die bei weiten 
größere Zahl der Stelten nicht bloß nachgewieſen, fondern abgedrudt 
worden find, um dem Nachſchlagenden jelbit Mühe und Zeit zu 
fparen. Daß biergu faſt überall die beiten Tertausgaben benugt 
worden find, giebt dem Berfahren allerdings einen nicht unbedeu— 
tenden Werth; dabei aber ift zu bedenfen, daß durch die gewaltige 
Ausdehnung die Ueberfichtlichkeit gar fehr erfchwert ift. Diefe würde 
ſich nur wiedergewinnen laſſen durch eine möglichſt folgerichtige 
Eintheilung der einzelnen Artifel, und darauf bat der Verfaffer, 
nach feiner Erklärung in dem Bormworte zu urtheilen, die größte 
Sorgfalt verwendet, Diefe Erflärung ließ und erwarten, jedes 
Wort werde nach dem ihm insbeſondere innewohnenden Geſetz einer 
naturgemäßen Entwidelung, mag diefe die grammatifchen Verbin— 
dungen oder die folgerichtig eintretenden Modificationen der Bedeu- 
tung betreffen, behandelt jein, alles fo ftreng als möglich hiſtoriſch 
gefaßt und angefchlofien an eine möglichit getreue und fcharfe Wir- 
dergabe des Wortes durch den fürzejten deutſchen Ausdruck. Ein 
ſolches Berfabren, fo naturgemäß es als höchſte Aufgabe des Lexiko— 
graphen erfcheint, bat freilich feine bedenkliche Seite, da derfelbe bei 
dem fragmentarifchen Beitande der Literatur felbit im Falle der aus: 
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gebreitetiten Beleienheit in bittere Verlegenheiten über das „früher” 
oder „ſpäter“ eines Entwidelungsmomentes gerathen und oft nicht 
ohne Willfür die Entfcheidung treffen wird. Deshalb ift ed faum 
zu umgeben, dab an die Stelle einer ſolchen begrifflichen Entwide: 
lung eine Art durchgehenden logifchen Fachwerkes trete. Letzteren 
Weg hat der Berfaffer eingefhlagen, aber infofern ſchon nad unferer 
Anficht gefeblt, ald er weder überall derfelben Anordnung der eine 
zelnen Fächer gefolgt ift, noch diefelben Fächer mit denfelben Zeichen 
Buchſtaben und Zablen) verſehen bat, was doch leicht hätte bewerk⸗ 
ftelligt werden können, Acußerit anerfennendwertb, ja zu bewundern 
ift die Mübe, welche darauf verwandt ift, die Mobdificationen eines 
Begriffes bis ind Meinfte zu verfolgen. Man fann wohl mit Recht 
fagen, daß in diefer Beziehung fein anderes gleichartiges Wert dem 
vorliegenden gleichfomigt. Beiſpielsweiſe geben wir die Einthei— 
lung wieder, welche der mäßig lange Artifel Dissipo (noch nicht 
drei Spalten) erfahren hat. Nach der allgemeinen in mehrfachen 
deutſchen Ausdrüden wiedergegebenen Bedeutung folgt A. Lebt. 
(teblofe Objecte) I) im Allg. 1) eigentl. — 2) übertr. a) im Allg. 
b) insbeſ. a) zerſtreuen aa) eigentl. 37) insbef. medicin. t. t. zer⸗ 
theilen 77) trop. zerftreuen — 5) mit Gewalt zerſtreuen, zerftören 
u. ſ. w. au) eigent. 53) trop. zerfplittern — 7) verfplitteen — 
Il) in&bef. auäftreuen, ausbreiten. a) eigentl. b) über. «) auäbreiten, 
vertheilen 9) von Gerüchten u, dgl. ausftreuen — B) von Leb. 1) im Allg. 
IT) insbef. militär. 1. 1.1) zerftreuen, in Unordnung bringen 2) mit 
Gewalt zerftreuen, zerfprengen. — Ill) übertr. dissipatus 1) zer» 
trümmert 2) rhetor. unzufammenbängend. Unſerer Anficht nach ift 
auch bier zu viel gethan, und der Gebrauch des Buches dadurch cher 
erfhwert als erleichtert. Schade um die ungeheure Mühe! denn 
nothwendig wird durch ein foldyed ins Einzelnſte gehende Sondern 
Nahezuſammengehöriges auseinandergeriffen. Selbſt der Bortbeil, 
welchen das Fachwerk hat, infofern es nämlich die Gefahr einer rein 
jubjectiven Behandlung bedeutend verringert, wird durch dieſe Ueber⸗ 
treibung wieder zweifelhaft. Dafjelbe Urtheil drängt fih dem Ref. 
in Bezug auf die Behandlung der verfchiedenen garammatifchen Vers 
bindungen auf, welche ein Wort bei fonft unveränderter Bedeutung 
eingehen fann. Zur Begründung wählen wir den Artifel Torsitan: 
a) mit Gonj. des Präf., des Impf., des Perf., des Plusap., des Autur., 
mit folgendem et; b) mit Indie. des Präf., des Perf, des Aut., 
mit folgendem et; c) mit Particip.; d) Stellen, in denen fid 
forsılan nicht auf die Modalität der Handlung oder des Zuftandes 
bezieht (leptered dem Neferenten völlig unverftändlich, wie manches 
andere in dem Buche). Cine natürliche Eintheilung würde doch 
bier vor allen Dingen die Fälle, in welchen das Wort wirflich con« 
ftruirt erjcheint, von den entgegengefeßten oder unentjchiedenen 
trennen; denn felbft unter den Beifpielen, wo der Sonjunctiv fteht, 
ift er keineswegs immer als von forsitan abhängig zu betrachten, 
fondern in vielen Bällen der conditionalen Form des Sapes zuzu— 
fhreiben. Die angeführten Beifpiele dürfen nicht ald Einzelheiten 
angefehen werden, fondern find mehr zufällig vom Referenten ber 
audgegriffen, um unjeren Leſern einen Einblid in die vom Verfaſſer 
befolgte Methode zu gewähren. Einzelne Ausftellungen dagegen 
zu machen, verbietet die Befchränftheit des hier verftatteten Raumes. 
Daß zuweilen auch bier die Größe des zu verarbeitenden Stoffes 
die unermiüdliche Ausdauer und Sorgfalt des Berfaifers überwunden 
und zu Irrthümern geführt hat, wird der Verfaſſer am beiten felbit 
wiſſen, und wir erwähnen dies nicht fowohl um ihn zu tadeln, als 
vielleicht für die Fortſetzung des Werkes noch größere Vorficht zu 
veranlaſſen. Manches hätte fogar noch bei einer genaueren Revifion 
des Drudes ſich leicht befeitigen laffen, wie Ep. 522 unter doceo 
I ) k) u), wo der Satz facere recte eives suos princeps opli- 
mus faciendo docet als Beifpiel für den nad doceo folgenden 
ace, ec. inf. auftritt, oder Sp. 486 unter do A) AA) A) I) b) bb) 
y) a) 935) übtr. poenas dare „büßen“ aufgeführt wird Tac. A. 
15, 71. Novio Prisco — et Glitio Gallo — exilia dala, u.a. m. 

Troß der manderlei Mängel aber im Großen und Kleinen, 
auf welche man beim Gebrauche ſtößt, bleibt das Buch ein fehr ver: 


dienſtliches Werk, welches dem felbftändigen Koricer, va 
mübfam angelegten Rachwerfe die innere und äußere eitis 
Wortes zu entwideln jucht, auferordentlic reiches Maus 
Hand geben wird. Die Veränderung der inneren Einriem 
fowohl als die Ausdehnung auf die gelammte, nidt ri 
genannte claſſiſche Yatinität, durch welche auch der erfe de 
Titel etwas unpafjend geworden ift, machen es wohl jelbindd 
der Berlagsbuhbandlung zur Bflit, den erften Theil (A- 
arbeiten zu laffen; denn das Alte und das Neue nass | 
wunderlid neben einander aus. Dem Verfafler mürik:ı 
felbe rüftige, unermüdliche Kraft und Ausdauer, welten 
bis hierher gefördert bat, zur Fortſetzung und Bollentuy ı 





Gottfhall, Rud., Die deutſche Nationalliteratur in = 
Hälfte des 19, Jahrhunderts. Xiterarbiftoriih mt I 
ſtellt. 3 Bde. 2. verm, u, verb. Aufl. Breslau, 1860. 61.5 
(l.: XXXH, 496; IL: IV, 360; II: IV, 714 8, un ° 
15 Zar. 


Da die Umfitte der Deutichen, Literaturgefcicter ı 
vor fie die Piteratur felber kennen, vorausſichtlich % 
jhwinden wird, jo müſſen wir diefe jehr verbeſent 
befannten Gottichall'jchen Werkes willfommen beifen; a 
gänzt und berichtigt manche Einfeitigfeit der Darfellıza a 
Schmidt. — Drei Eigenihaften des Hifterifers frait = 
dem Berfafier gänzlich. Zuerft der Stil, denn jene ‚u 
deſſen Gottſchall ſich rühmt, offenbart fich lediglich in unm| 
ſtigen Feuilletonſtile und unſinnigen Metaphern. Sedane 
Gewiſſenhaftigkeit; von einer großen Zahl der beſpreden 
wird dem halbwegs Eingeweibten fofort Mar, dat der it 
nur flüchtig durhblättert hat. Endlich der Einn für dt! 
fein leihtblutiger Enthufiagmus behandelt U. Grün ;iemls i 
felben Tone wie Byron, und daß Heine ein Genius mar? 
unfertiges Talent, wird Niemand aus Gottſchall eruzta 
wir alfo das Buch aus der Reihe fireng hiſtoriſchet dt 
weifen, fo bleiben ihm doch einige Vorzüge, vornchautt 
thuende Liebe zur Sache. Der Verfaſſer führt häufg ade 
Dichter an — mit Geſchmack und nicht allzu oft - =® 
damit, dab er nicht ein felbitgefälliger Kritiker it, en 
thätiger Schriftiteller, der das Geheimniß aller Kunt m 
Auch die Ubfchnitte des zweiten Bandes über Literatut m w 
fowie über die Bühne (wohl die beften des ganzen Term) 
den Mann vom Handwerf, der ein Herz hat für das du 
der Kunſt auf das Bolt. Dagegen ift unjer obige Sd 
Gottfhall das Schmidt/fche Werk vielfach ergänge, nu # 
ſchränkung au verfiehen. Der übertriebenen Beratungs tu 
Kunft tritt bier eine noch entſchiedenere Feindfeligkeit gu 
claffische Dichtungsepoche gegenüber. Während Stil w# 
lich Goethe fehr fühl behandelt werden und ſich gefallen in 
fen, daß Jean Paul ihnen als Dritter im Bund war 
ergießt ſich im dritten Bande (dem verfehlteſten det FH 
Strom des Lobes über Gerechte und Ungerechte nem jüngin 
Natürlich bilder Herr Gutzlow den Glanzpunft dieſet u 
Der Gegenfag zu Julian Schmidt, in der Vortede ar 
entwidelt, tritt in der abfichtlichften Weife hemor: gut 
Freytag leiden bitterlich darunter. Das Bedenkliche ein 
geichichte der Gegenwart offenbart fih am klarſten Kid" 
lung des Stoffe, bei diefen ohnmächtigen Verſuchen, ah y 
Leben in Kategorien einzuſchachteln. Die beiten Sunte 
Puückler, Chamiſſo und Varnhagen erfcheinen vergmäglid „9 
als „deutjche Driginalcharakteren; die „modernen Ani 
find: Gaudy, Geibel, Kopiſch, Holtei und Keinit. * 
biftorifch» politifchen Literatur verſteht der Berfaßet © 
Beffer durchdacht find die Abſchnitte über die Phileforft, s 
chen der Einfluß von Rofenfranz fihtbar wird. — Obzlen jr 
einzelne Urtheil bei Goitſchall billiger und der Fer wi‘ 
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ind erfreulicher iſt als in dem Werke I. Schmidt's, fo 
ch der wiſſenſchaftliche Werth des letzteren bei weitem 





es Mufeum für Philologie. Hrsg. von F. G. Welcker u. F. 
l. M. F. 17. Jahrg. 3. Seit. 

©. Abrens, zur griechtſichen Monatekunde. — E. v. Leutſch, Sumo- 
ı in Pindar’s 2 — 5. Eyıienbardi, Emendationes Valeria- 
— ©. Tbupibum, „Benbefleiibes, von X. %, M. Hanſelbach.“ — WM. 
rer. lectiones Artemidorene, Il. — &. Rıprerbey, an Ihentor Momm- 
= 2, Gerlach, Über bad wahrſcheinliche Alter der Yaofoongruppe. — 

en. 





. Bierteljahreihrift für dentfche Alterthumskunde. Greg. 
Pfeiffer 7. Jahrg. 2. Hft. 

Müller, zu Gartmanı's Eret. — 8, Barıid, über Chriſtian's von 
’ u. Sartmann's von Aue rec u. Enide. — Derf., zum Märchen vom 
Onig- — 3.8. Binuerie, ber Abein u. andere Fihfle in ipridmödrtlicen 
zarten. — A. Scheutl, griechſche  Deutide Bagen. — Ad. Holy 
a. sum Mibelungenlirde. — Ar. PBieiffer, Mitteideunib, — Ich. Cam 
wa den Büchern Mofis, — Meint. Köhler, zu den Deuriben Npreliatin 
.— Mr. Muſfafta, zum Rıparind. — A. Bartich, altbochdeutihe 
a. — 23.8. Zingerie, was Rinne fei. — Viterator, 





Alterthumskunde. 
udw., archäolo,;ische Aufsätze. Zweite Sammlung. 
len Geschichte, — Zur Geschichte der alten Cultur, Reli- 
nd Kunst. — Griechische Baudenkmäler. — Zur Choro- 
: and Topographie von Griechenland. — Zur griechischen 
phik. Mit 20 45 Taf, Leipzig, 1861, Teubner. (XXIV, 
-#. u. Atlas Fol.) 6 Thir. 20 Sgr. 
nur an Umfang, fondern aub an Mannichfaltigfeit des 
übertrifft Diefe zweite, von Prof. K. Keil im Auftrage feis 
erbenen Freundes beforgte Sammlung die von dem Bers 
tim Jahre 1855 herausgegebene erfte; und eben durch 
nnichfaltigkeit giebt fie und ein vollftändiges und treues 
der gelehrten Thätigfeit des DVerfalfers in ihren Vorzügen 
in ihren Schwächen und Mängeln. Während die letzteren 
darre Feſthalten an der Ueberlieferung und das Beftreben, 
amte griechifche Gultur aus dem Orient und aus Aegypten 
a — insbefondere in einigen der unter den beiden erften 
vereinigten Auffäge hervortreten, deren Aufnahme in diefe 
29 wohl nur auf austrüdlihen Wunſch des Berewigten 
f (mir führen beifpieläweife die Kritifen über Gurtius’ 
Geſſchichte und über 3. Braun’s Studien und Skizzen, 
 Auffäge über die Entftehung der älteren römijchen Ge— 
nd über die Regierungsdauer ter römifchen Könige an), 
8 die drei legten Abjchnitte reihe Veranlaſſung, die auds 
Dentfmälertenntniß, die Vertrautheit mit der Topograpbie 
sifchen Landes, die eingehende Kenntniß des epigraphiſchen 
& an dem Berfaffer zu rühmen und feinen Tod als einen 
ür die Wiſſenſchaft zu beklagen. — Was die einzelnen Aufs 
ıngt, fo ift die große Mehrzahl derfelben bereits früher in 
ten, einige, wie der über die Bafe mit Herafled und Refjod 
über die Infel Sifinos, als athenifche Programme, andere 
ichaftsfchriften, wie die Urkunden zur Geſchichte Griechen- 
ı Mittelalter und der Auffag über Anaphe und anaphäifche 
en in den Abhandlungen der Münchener Afademie, der über 
ifche Infhriften in den Acta socielalis Graecae Lipsien- 
ruft; neu hinzugekommen find nur drei: eine nicht abges 
: Kritif über Beule's befannted Buch über die athenifche 
3 (S. 268 — 279), in mwelder einige Bemerkungen über 
m griechifcher Tempelbauten von Intereffe find; ein eben— 
zollendet gebliebener Auffag über Plinius den Aelteren (S. 
377), in weldem, nad einer furzen Darftellung feines 
ınd Studienganges, feine Unzuverläffigfeit und Flüchtigkeit 
Inen Brifpielen aus der griehifhen Geographie und aus 
‘en, befonders der italifhen Kunſtgeſchichte nachgemiefen 
d eine fehr dankenswerthe hiſtoriſch-iopographiſche Abhand⸗ 
r die Detäer und Aenianen, ihr Sand überhaupt und ihre 
ypata insbefondere, an welde ſich die Mittheilung mehrerer, 





jept freilich auch anderweit gedrudter Infchriften aus Hypaia ans 
flieht (S. 453 — 480). Auch der „Vermiſchtes“ überfchriebene 
legte Abſchnitt der 5. Abtheilung (zur griechifchen Epigrapbit) ente 
bält einige noch ungedrudte Mittheilungen aus dem handſchriftlichen 
Tagebuche des Berfaſſers. Uebrigens hat diefe ganze Abtbeilung 
nicht wenige Zufüge und Berichtigungen von der Hand des auf dier 
fem Gebiete vor allen bewanderten Herausgebers erhalten, die ebenfo 
danfenswerth find, als der Wiederabdrud der von demfelben zuerft 
in den Jahrbüchern für Philologie und Päragogif für 1860 ver« 
Öffentlichten Lebeneſkizze des Verfaſſers. Bu. 





Kunſt. 


Lotz, Dr. Wilh., Kunst-Topographie Deutschlands. Ein Haus- 
und Reise-Handbuch für Künstler, Gelehrte und Freunde un- 
serer alten Kunst mit specieller Angabe der Literatur. 1. 2. Liefg. 
Cassel, 1862. Fischer. (VIII, S. 1— 256, gr. 8.) à 20 Sgr, 

A.u.d. T.: Statistik der deutschen Kunst des Mittelalters 
und des 16. Jahrhunderts, 

Auch ohne das empfehlende Gutachten des Director Waagen 
empfiehlt fi das Buch dem funftverfländigen Refer dermaßen, daß 
er nad Durdlefung weniger Derter und nad Durdblätterung der 
einzelnen Bogen die Ueberzeugung gewinnen muß, daß er e& bier 
mit einem Schriftfteller zu thun hat, der in feiner erjten größeren 
Arbeit einen glänzenden Beweis von umfaſſenden Kenntniffen, von 
Umfiht und Sorgfalt, und vor allem von unermüdlichem Fleiße 
giebt. Die Aufgabe, melde er fich geftedt bat, alle in Deutfchland 
vorhandenen Kunftwerle des M. 9. und der Renaiffancezeit zus 
fammenzuftellen und je nad ihrer Wichtigkeit und Bedeutung zu 
befchreiben und gu würdigen, wird er, das ift ſchon aus den zwei 
eriten Lieferungen zu erſehen, mit einer faum geabnten Bollfän« 
digkeit föfen. Die in Diefer Beziehung unferem Baterlande zu 
gebenden Grenzen bat der Berfaffer möglichſt weit geftedt, indem 
er nicht nur alle Länder deutfcher Zunge, fondern aud die flamms 
verwandten und Diejenigen mit bineingezogen, in denen deutſche 
Gultur Dentmale der Kunft binterlaffen bat; alfo find Holftein 
und Schleswig, Holland und Belgien, die deutſchen Oftfeeprovinzen 
Rußlands, Polen, Ungarn, Siebenbürgen, Groatien und die Schweiz 
nicht ausgefhloffen. Diefen ganzen Rändercompler theilt der Vers 
faffer in Nord und Süd ein, fo daß jeder Theil, einen Band aus— 
machend, feine Derter in alphabetiſcher Folge bringt. Die Zahl 
der Derter, mithin auch der Kunſtwerke, ift in der That felbft für 
den gründlichen Forſcher eine ſtaunenswerthe, da der Berfaffer mit 
der größten Sorgfalt nicht nur alle vorbandene gedrudte Quellen 
ermittelt und durchgearbeitet, fondern auch viele Derter aus fchrift« 
lichen Privatnotizen Sahfundiger und aus eigener Anſchauung hin— 
zugefügt hat, z. B. aus Privatnotizen Altentrempe, Beblendorf, 
Bodenem, Bordesholm, Camp, Ciemar, Grumefie, Eidywege, Friede 
berg, Glefhendorf, Gniffau, Gottöbüren, Grebenjtein, und aus 
eigener Anfhauung Alsfeld, Altmorihen, Blantenbain, Brauns 
ſchweig, Bühen, Butzbach, Gafjel, Dagobertthaufen, Duderftadt, 
Ehlen, Feldberg, Frankenberg, Göttingen. Einige finden fich freilich 
auch, über welche die Angaben unbraudbar find, z. B. Alfeld, Bere 
gebersbach, Bornshayn. Bei den einzelnen Dertern werden zunädhft 
die Kirchen und ihr fünftlerifher Inhalt, fodann die Werke der 
Profanarciteftur und die öffentlichen Kunftfammlungen befprochen ; 
ausgejchloffen find dagegen die Privatfammlungen wegen ihrer 
Beränderlichkeit, und — wenigſtens bis jegt — auch die Minias 
turen. Die legteren, deren Ausſchließung Waagen in feinem Guts 
achten billigt, wird der Verfaſſer mit vollem Rechte noch nachträglich 
bringen. Wegen der wichtigen Stelle, Die fie in der Geſchichte der 
Malerei während des Frühmittelalters einnehmen, durften fie ja 
nicht fehlen. Sowohl in der Gharafteriftit aller Kunftwerke, als 
in der dem Ganzen vorangefchidten „Ucberfiht über die Geſchichte 
der deutſchen Kunſt des M. U. und der Renaifjance* zeigt fih Hr. 
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Lotz als einen gründlichen Kenner, der mit Sorgfalt prüft, mit 
Borſicht urtbeilt und ſich nichts Bedeutendes meder in den Gegen— 
ſtänden noch in der Piteratur entgehen läßt, Eben dieſer lebte 
Punkt ift unferes Erachtens der Hauptvorzug des ganzen Werkes. 
Aber dennoch wird es an Nachträgen und Berichtigungen,, die ihm 
fpätere Korfhung bringen wird, hoffentlich nicht fehlen; denn die 
Kunftarbäclogie des M. U. it in Deutfchland einer der jüngften 
Zweige der Wiſſenſchaft, der wohl weiß, dak er von der Erreichung 
des Zieles noch viel weiter entfernt ift, als in Frankreich und 
England. 

Jeder der beiden Bände iſt auf vier Lieferungen berechnet, die 
ſich durch ihren verhältnißmäßig niedrigen Preis empfehlen. 7 





Vermiſchtes. 


Sitzungsberichte d. kaiſerl. Akad. d. Wiſſenſchaften. Matbemat.naturs 
wiſſenſchaftl. Cl. 45. BD, 2. Hft. Aabra.1562. Februar. 1. u. 2. Abth. 
Wien, Gerold's Sohn in Comm. 


Inh.: Langer, zur Anatomie und Phyſiologie der Haut. II. — 
Diefing, Nevifion der Turbeflarien. Abtbla.: Nbabdocoelen. — 
Littrow, ein merfwürdiaer Regenbogen. — Wertheim, über eine 
am zufammengefegten Mikroffope angebrachte Vorrichtung zum Zwecke 
der Meffung im der Tieferichtung und eine bierauf gegründete neue 
Methode der Kroſtallbeſtimmung. — Sczelkow, zur Yebre vom Hader 
umtaufc in verſchiedenen Orsanen,. — Knochenbauer, über den 
Gebrauch des Yufttbermometers. (3. Abtb.) — Unferdinger, über 
die einhüllende Curve, welde eine comitante Yänge zwiſchen zwei fid) 
fehneidenden Geraden beichreibt. — Bauer, über das Amplen und 
einige damit ifomere Körver. (Fortſ.) — v. Burg, über die Wirfs 
famfeit der Sicerbeitsventile bei Dampfkeſſeln. — Herrmann, über 
den Einfluß des Blntdrudes auf Die Secretion des Harn. 


Berichte über die Verbandlimgen der k. ſächſ. Geſellſch. d. Wiſſ. zu 


Leipzig. Philolog.⸗hiſtor. El. 1861. II—IV, Leipzig, 1862, Hirzel. 


Inh.: DOverbed, über das ehemals Ginftinianifche Netief mit 
der Pflege des Zeusfindes. — Jahn, über einige antike Gruppen, 
welde Oreftes und Elektra darftellen. — Tverbed, das elenfinifce 
Relief nohmals. — Roſcher, über die Blüthe deutfcher Nationals 
Öfonomif im Zeitalter der Reformation. — v. Gutſchmid, über die 
Eage vom heil. Georg, alt Beitrag zur iranischen Mythengeſchichte. — 
Brodbaus, Analuſe der indiiben Märchenſammlung des Semadeva. — 
DOpverbed, über eine Statue im Palaſt Barberiui in Nom, welche 
Laodamia, und eine ſolche der ehemals Campana'ſchen Sammlung, 
welche Penelope daritellt. — Jahn, über Daritellungen antifer Res 
liefs, welche fi anf Handwerk und Handelsverkehr beziehen. 





Univerfitätöproegramme und Difjertationen. 


Gießen. Ludw. Lange (Feſtprogramm zum Ludwigdtage): com- 
menlationis de legibus Poreiis libertatis eivium vindieibus parli- 
eula prior, (26 S. 4.) 

Halle. Mediciniiche Anananraldiffertationen von B. I. Event: 
de cavı oris eatarrho (28 S,8.); ©. Friedrid: de tenerae arta- 
tis typho (28 &.8.); ©. A. Winger: de sclerosi cerebri partiali 
33 ©. 8.), und E. ®itte: de hemicrania. (27 ©. 8.) — Philo—⸗ 
835. Inauguraldiſſertationen von E. F. M. Lambert: de pri- 
mordiis et inerementis rerum munieipalium germmanicarum (35 S. 
8.), . G Müller: observationum Horalianarum partieula. 
(34 ©. 8.) 

Keipsig. Grede (Fellvrogramm zur Erinnerung an Prof. E. ©. 
Bote, 22, September): observaliones nonnullae de foetus situ inter 
graviditatem. (13 S. 4.) 





Porlefungen an der Univerfität Berlin im Winterfemefter 
1862/63. Anfang: 16. October. 


1. Theologiſche Racultät. 


Pf. Benarvy: Genefis; chald. Grammatif, verb. mit dem 2, 
B. Daniel; B. der Richter. — Dieterici: Geneſis. — Dorner: 
Theologie d. A. T. ; chriſtl. Apologetif; Uebungen d. tbeol. Societät. — 
Hengitenberg: Gint. in die kanon. Bücher des A. T.; Jeſaias; 
Geſch. des Leidens u. der Auferftchung Jen; theolog. Scminar. — 
Niedner: Kirchengefch. I1.; d. ſchwierigeren Stellen der Apoftelgeic. ; 


theol. Seminar. — Nipich: Fatechet. Theotogie; tem. ı } 
Uebungen. — Piper: Kirchengeſch. I.; ardaot. u. Patrik. oe 
Rödiger: Palmen. — Steiumever: Gr. Jobsans; $ı 
des Paulus; bomil. Anleitungen, — Tmeiten: büt.shie,öy 
das N. T.: ſpec. ewang. Glaubenslehre, nad |. Anzyakı := 
(Berlin 1855); über Gottes Wefen u. Eigenſchaften; tbeel 3 
Ublemann: Pialmen; B. d. Richter. — Pf. Lie. Rıin 
merbr.; Br. Jacobi u. Judä; Leben w. Yehre des Arefel du 
Strauß: bibl. Archäologie, einſchl. Geographie u. Geik;; 
homil. Hebungen. — Batfe: Ginl. in das X. T.; Yan) 
dogmat. Yehren. — Liee. Kranichfeld: Benefit; Ne zul 
des Daniel u. Gira, nebit Abrig der hald. Grammatit; it & 
des N. T. Cultus. — Nitzſch: Dogmengeich.: Geid. 2. äg 
bis 1555. — Preuß: Plalmen: grammat. Grklärg. dı &% 
Könige. — Schulze: Yeben u. Lebre Je u; Sebräcrhe.; a 
ftologie des A m. N. Teſt. — Beingarten: Kirbeyil 
über Patriſtik als Geſchichte der chriitl. Yiteratur im ad 
Kirchenväter. 


II. Juriſtiſhe Kacultät. 


Pf. Berner: Enchelop. u. Metbodologie der A 
Naturrecht u. Nechtsrbilofopbie; Völferredyt ; Strafredt: 2 
rom. Strafproceh. — Befeler: deutfch. Privatredt, dt 
Handels⸗, Wechfel- u. Seerecht (nah ſ. „Suiten“; In 
aermanift. Geſellſch. — Bruns: Pandekten; Erbredt; 
dDeftenftellen. — v. Daniele: allgem. u. deutſches Ste 
waltungsrecht; franz. Civilrecht; Bergrecht. — Gutin 
Civilrecht (Pandekten); Erbrecht; acm. u. preuß. Cirit 
Rechtsgeſch. — Heffter: deutſches Staats⸗ u. Pricm 
Strafrecht; Kirchenrecht. — Hevudemann: (incnclerite ı 
delogie der Rechtswiſſenſchait; Naturrecht u. Nechtsrhileisehe 
Zandrecht; auserlefene Yebren u. Streitfragen des rici 
v.Holgendorff: deutiches Staats» u. Privatfürttenrett: %4 
Strafrecht; Strafproceh; Über das Verbältniß ven Ark ı 
u. die weltl. Herrſchaft d. Papſtthums; jtaatswilfenihaftl. Ne 
Homender: deutiche Staats» und Rechtsgeſch. — r. Yarıl 
Geſch. der dentichen Landftände, — Richter: fanosit. Lou 
Rudorff: Anititutionen u. innere Geſch. des rim. Artd 
Rechtsgeſch. einschl. Civilproceß u. Strafrecht, nad i. „ie 
ge (1557.59); röm. Staatsrecht einfcliehl. Strafrmir. - 

aron: Anftitutionen u. Alterthümer des röm. Red. Pd 
rom. Rechts; Mepetitorium über einz. Theile des rim. Ic 
über alle Theile des Nett. — Bornemann: sr (7 
yreuß. Handelsrecht; vreuß. Ramilienredit. — Degentelr] 
tionen des rom. Rechts; Geſch. des röm. Formularsrucik = 
fen: Jnftitutionen u. Alterthümer des rom. Rechts. - # 
Kirchenrecht der Katholiken und Proteitanten; Chen.‘ 
Uebungen. — Kühns: deutfches Privatrecht, einſchl. “> 
u, Wechſelrecht; über die weitfäl. Femgerichte. — Xin“ 
Quellen des alten m, heut. rdm. Nedhts. — Schmitt: Fr 
u. Metbodologie der Rechtswiſſenſchaft; der Digeiteatin. > * 
nibus (XLVI, 3); Nevetitorien und Gxaminatorin ie = 
des Rechts, im deuticher, fat. u, franz. Sprache. — Et 
u. Anjtititionen des röm, Rechts; röm. Givilprer; 90"? 
Graminatorien. 













III. Medicinifhe Racuität. 


PA. v. Bäreniprung: über Ennhilidolegie; —F 
u. der ſyphilit. Krankheiten. — Böhm: Augenbeiltunt, I 
u. Unterricht in der Anwendung des Ophtbalmeilor; üd 
läfer u. deren Heilwirfung. — Du BoideRenment' » 
I.; üb. Gleftrieität für Aerzte; phyſiol. Nebungen im Lat“? 
Gasper: gerichtl. Medicin, auch für Amriften; gerihe. “9 
curſus. — Gbrenbera: allgem, Geld. der Heillunde jr 
vergl. — — an Jufuſorlen, Entozoen x. — grenet 
Patbologie u. Therapie; med. Klinik in der Gbarite. — 
über Augenfranfheiten und Augenbeilfunde; Angenontax® 
Gurfus der Augenunterfuhungen ; Klinik f. Augentrank. — © 
iver. Pathologle und Therapie: Poliflinik der Kinderfraft 
Jüngkfen: allgem. u. fpec. Chirurgie; über die Bräde ı=! 
Örper; Aline für Chirurgie u. Augenheilkunde in dr BT 
Kranichfeld: theoret. u. praft. Augenheilkunde; üb. Di > 
der jegigen Medicin; die auf der Theorie des mahren Lehm! X 
Hngiologie. — Langenbed: Afiurgie mit dirug.ana® 
ftrationen ; dhirurg.sorbtbalmiatrifchsflin. Mebungen Im 77 
Juſtitut. — Kieberfübn: Ofteologie u. Eundermelogt 1%) 
Körers; Anatomie der Sinnesorgane. — Martin: or 
Geburtslehre; geburtsbülft. m. gynäkolog. Minit un? ai 
Mitfcherlich: Arzneimittellebre; fiber die aufreg. Kar f 
Reichert: die gel. Anatomie det Menicen; Anatemie 1 7 
u. Nüdenmarks; theoret. Hiſtologie; mitreif,amatom. Eure re 
übungen. — Remak: Pathologie u. Iberarie der Rn 
felfranfh.; Min, Uebungen, beſ. neurolog., mit eleltro theted⸗ 
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onen. — Nomberg: iver, Pathologie m, Therapie 1.: med.» 
birunen im königl. politliniſchen Inftitute der Univerſität. — 
»E bhulgenitein: Encyelop. u. Metbodologie der Mebdicin ; 
ttellehre, mit Berſuchen au Ibieren; allgem, Patholegie und 
nebſt ibrer Eutwickelungsgeſch. — Traube: über Auscul⸗ 
- Perenifion sc, mit Demenjtrasionen in der Charite; ausgew. 
aus Dd. Rathologie u. Therapie propad, Klinik, mut Uebungen 
dercuffien u. Auscultation, in der Gbarite. — Troſchel: die 
m Den Knochenbrüchen und Verrenkungen; die Yebre.von den 
; chirurg. Berbandiebre. — Virchow: demonftrat. Gurfus 
‚ol, Anatomie u. Mikroffopie, verb. mit Anleitung zu vatbol, 
m ; praft. Gurjus d. patbol. Hiftologie; üb, franfb. Gerd wäljte; 
Pathologie u. Tberavie, einſchl. allg. ratbolog. Anatomie. — 
ngelftein: dirurg., afiurg. m. opbthalmiatr. Repetitionen; 
irfus ſammtl. Fugenoperationen. — Aſcherſon: Verban lehre; 
gie durch Verſuche erläutert. — Berafon: allgem. u. ſpec. 
rordnnungelehre mit praft. Uebungen ım Necertichreiben und 
. Demonftrationen; fpec. Pathologie u. Therapie. — Ebert: 
uderfranth.; Poliklinik u. Alinit für Ainderfranfbeiten ın der 
— Erbarb: ratien. Gebörbeilfunde mit Demonftrationen.— 
vera: Gbirurgie mit Demonſtrationen; gerichtl. Mediein für 
er und Jurilten; über Die Zurechnungsfähigkeit, — $urlt: 
u. ſpec. Chirurgie mit Demonftrationen; chirurg. Operationde 
ı Gadavır. — Helfft: die gef. Heilmittellchre mit vraft. 
ungen; über die Heilquellen und deren Anmendung. — Kris 
: tbeoretilche u, praft. Geburtsichre mit Demonitrationen am 
ne; Eurfus der geburtshfl. Trerationen mit Mebungen am Phan— 
- Kemwin: Krankb. der Refrirationsorgane, beſond. des Kehl— 
Gurfus über AuscnNation, Percuffion u. namentl. Yarıngos 
Kranfb. des Herzens. — Liman: gerictl. Mediein f. Juriſten 
feiner, — Mener: Auscenitation, Percuſſion zc.; Kranlh. des 
®, mit Demonjtrationen. — Nicolai: gerichtl. Medicin für 
ver u. Juriſten. — Navotb: die Lehre von den Anochenbrüchen 
enfungen nach f. „Lebrbuch“ (1. Ih. Berlin 1856), mit vraft. 
en im Anlegen der Verbände; über die Gernien. — Schöller: 
u. praft. Geburtslebre; geburtshütfl. Operationscurſus mit 
en am Phantom. — Schweigger: demonſtrat. Gurjus der 
ı. patbol. Anatomie des Auges. — Palentimer: Arzneimit- 
; Balmeologie u. Balneotherapie. — Wagener: üb. die Lage 
geweide. — Weſtphal: Pſychiatrie mit Demonftrationen und 
en, 


IV. Philoſophiſche Facultät. 


TAlt haus: allg. Gleich. d. Philoſorhie; Logik n. Lehre vom 
w; Entwidlung u. Kritik der Prineipien der Kegel'ſchen Phi— 
ı, mit Rüdblid auf Kant, Fichte u. Schelling. — Arndt: 
1; Theorie der Keitenbrüce u. deren Anwendungen; Differenz 
wg mit ihren Anwendungen anf d. Geometrie. — Bekker: 
s Mede gegen Ktefirbon, — Benaxvp: cald. Grammatik, 
J. des Daniel; Privariifima über Gebräiich m. andere femit. 
ı — Beyrich: Seognofie. — Böckh: griech, Literaturgeſch.; 
inar Demoſthenes' Rede gegen Midins. — Bopr: Sanifrite 
tif mit Verl. des Griech. u. Lateiniſchen, mach der 3. Ausg. 
Grammatik“; über Wortbildung u. Wortverwandtichaften der 
‚ german. Sprachen. — Braun: ſpec. Botanik nach d. natürl. 
often mit bei, Rückſicht auf die medicin. u. öfonom. Gewächſe; 
konverfatorium; Uebungen im Beſtimmen d. Kryptogamen. — 
rei: arab. Grammatit; Beidhavi's Gommentar z. Koran, — 
Grrerimentalptwit; Meteorologie. — Dreyſen: Eucyelop. 
jwdol. der hiſter. Wiffenichaften ; Geſch. der neueſten Jeit feit 
ifter. Uebungen. — Ende: üb, die Variation d. Gonftanten 
ttelung der Störungen der MH. Planeten. — Erman: Phyſik 
e od. Theorie der geograpb. u. kosm. Gricheinungen; theoret. 
. Anleitung zu wiſſenſchaftl. phyſikal. Beobachtungen. — 
erichs: K. Dedirus, u. die Gompofition der Übrigen Sopho— 
. Stüde; Geſch. der gried. Sculptur, mit Erkl. der Statuen 
Mufeen. — Gerpert: die Oreſten des Aeſchylus; die Aſi— 
es Plautus. — Gerhard: ardhäolog. Uebungen; Studien d. 
Mythologie. — Goſche: alte u. nenverf. Grammatik; Literas 
. des Mittelalters; üb. Goethe's weitöftl. Divan. — Gruvve: 
der griech. Pbilofophie. — Guhl: alla. Kunitgeich., mit Bes 
) — neuere Kunſtgeſch. vom Anfang d. 17. Jahrb. — 
en: praft. Nationalöfonomie; Finanzwiſſenſchaft; cameralift, 
en. — Haupt: Ariſtophanes' Acharner; — Elegien; im 
r das 1. Buch des Lucretius. — Helwing: Grundſätze der 
eittenich. od. Lehre von der inneren Verwaltung; volitiiche u. 
iſt. Uebungen. — v. Henning: Logik u. Melaphyſik; volit. 
mie verb. mit den Grundzügen der Finanzwiſſenſchaft. — 
Aeſthetik, mit einer Ueberſicht üb. die Kunſtgeſchichte. — 
latein. Paläograpbie; hiſtot.-krit. Uebungen. — Kariten: 
toguofie; medicin. Botanik mit Demonſtration ber officiuellen 
n u. Droguen; botan. Uebungen. — Kiepert: allg. Ethno— 


rapbie; Landesfunde Altgriechenlande. — Koch: Tandwirtbichaftliche 
otanif, mit bei. Nüdiicht auf die Aranfbeiten der Enlturpflanzen ; 
landwirtbicaftl. Seminar. — Köpfe: nene Geſchichte; hiſtor. Mebuns 
gen. — Kummer: Zablentheorie; mathem. Seminar. — Yepfins: 
ägupt. Sefchichte; ägupt. Denkmäler; ägypt. Grammatik. — Mage " 
nu: Phöſik mit Verſuchen; phyſitkal Golloguia. — Märder: Geh. 
der alten Philoſophie; Naturphiloſophie der Alten nach Ariſtoteles' 
Poyit. — Marx: Compofitionslehre li.; Privatiifima üb. belieb. Theile 
derfelben; Gefangübungen, — nun Nibelungenlied ; Hands 
chriftenfunde mit Leſeübungen; Geſch. der deutichen hoben Schulen; 
oth. m. andere german. Sprachdenkmäler. — Micelet: Yogit u. 
nchelop. der philoſ. Wiſſenſchaften; Philofopbie d. Weltgeichichte. — 
Miticherlich: Grperimentalbemie. — Mommfen: Ztaatsrecht d. 
Nömer; Cicero's Privatreden. — Müllenboff: die Nibelunge; Alte 
nerdiſch (Edda); Mebungen im Gotbifchen u. Althochdeutſchen. — 
Müller: Geograpbie n. Ztaatenkunde der Neuen Welt; über Geſch. 
der Neuen Welt. — Ohm: Analvfis des Endlichen mit Inbegriff d. 
Lehre d. höbern Gleichungen, nad ſ. „kurzen Leitfaden“ (Leipz. 1562), — 
Petermann: aramäiiche Grammatik; die jemit. Dialekte, ſowie Ars 
meniich u. Koptiſch; üb. die Samaritaner. — Peters: alla. u. ſpec. 
Zoologie, verb, mit Repetitionen im zoolog. Muſeum. — Poggens 
dorff: ei. Geſch. der Phyſik von BSaliläi bis zur Gegenwart. — 
NRammelsberg: die chem. Grundſatze der Metallurgie; ausgew. Abs 
Schnitte der tbeoret. Chemie. — Ränke: Geſch. unferer Heit, feit 
1813; bifter. Lebungen. — v. Raumer: üb. die Haupterſcheinungen 
der Literatur feit d. 14. Zabrb. — Niedel: Nationalölonomie u, > 
allg. Gewerbfunde mit geſchichtl. Daritellung der volfswirtbicaftl. 
Evfteme. — Rödiger: bebr. Grammatik mit nterpretationsüban.; 
die Gedichte der Hamaſa; Aethiopiſch u. Perfiih. — G. Roſe: Mis 
neralogie; Amitallogranbie. — 9. Nofe: unorgan. Pbarmacie; Ex— 
rerimentaldemie. — Schaum: medicin. Zoologie; ausgew. Gapitel 
d. Entomologie, Naturgejch. der den Gulturpflangen, beſ. d. Getreides 
arten, fchädl. Infecten. — Schneider: Mapanalvfe, mit Exverinens 
ten; über Die Auemittlung der Gifte, desgl.; praft.schem. Uebnugen; 
chem. Colloquia. — Schott: Türkiih; Chineſiſch; von den Gieijtess 
werfen der jogen. finniichen Bölfer. — Echubartb: diem. Techno⸗ 
logie, — Trendelenburg: Pinchologie; =) Geſch. d. Philoforbir ; 
vhiloſ. Mebungen: Ariſtoteless Metaphöſit B.1. — Waagen: allg. 
Kunſtgeſch, mit Demonstrationen. — Weber: Sanffrit-Grammatik; 
Kalidaſa's Urvaſi; anserlef. Summen des Rigvera; Zends u. Palis 
Grammatit; Privatiffima in Sanfkrit, Pati od. Zend. — Veier 
jtraß: Theorie der ellipt. Functionen; mathem. Seminar, — Wers 
der: yodolegie u. Anthropologie; über dramat, Kunſt. (Korti,) — 
Drr. Baeyer: organ. Gbemie I, — Berg: die officin. Gewächſe; 
Pharmakoguoſie; prakt. botan. Uebungen. — PBöttidher: über die 
Akropolis von Athen. — Brugſch: Herodot B. 2, mit Hülfe der 
Denkmäler; die Denkmäler des f. ägypt. Mufeums; Privatifiima üb. 
ägupt. Studien. — Ghriftoffel: Theorie der Kräfte, die nadı d. 
Newton'schen Geſetze wirken, u. ihre Anwendungen, — Erdmann 
dörffer: griech. Geſche; neuere Geſch. Italiens vom Ende des 18. 
Jahrb. an. — Förster: Theorie der Drehung mit bei. Rückſicht auf 
die aſtronom. Aufgaben; Gin, in die Dioptrik. — Franz: d. Yehre 
vom Schall. — Rriedländer: Nationalöfonomie.— Serjtäder: 
allgem. u. fpec, Eutomologie. — Haarbrüder: der Koran; Pris 
vatiſſima Aber ſemit. Dialecte. — Hanjtein: dkonom. u. techn. Bo 
tanit; Anatomie u. Phofiologie der Pflanzen, mit mifroffop. Demons 
ftrationen; die Lehre von der Fortpflanzung der Gewächſe; botan. u. 
miftoff. Uebungen. — Helfferich: Logik u. Eneyclopädie d. poilof. 
Wiſſeuſchaften; Pbilofopbie d. Geſcher Die Grundbegriffe d. Rechts. — 
Hoppe: Integralrechnung; anal, Geometrie; matbem. Uebungen. — 
Hübner: Geſch. der griech. Berediamfeit u. Demoſthenes' Rede vom 
Kranze; röm. Mutbologie u. d. gotteedienſtl. Alterthümer d. Römer. — 
Kroneder: üb. algebr. Gleichungen, d. in d. Analyſis vorkommen. — 
Märder: Rhetorik, mit Uebungen. — Mullach: griech. Zuntar; 
Thucydides, in fat. Sprache. — Baalzow: Wärmelebre. — Pringss 
beim: Anatomie, Entwidelnngsgefch. und Phyſiologie der Pflanzen, 
mit Demonftrationen; Privatiſſima darüber, — Quincke: Theorie 
der Elektricität; ausgew. Abſchn. der Phufil. — Roth: allg. Geo— 
logie; über Vulkane. — Rüſt: mechan. Technologie, mit Demonitras 
tionen. — Schneider: Naturgefchichte der Eingeweidewärmer. — 
Schulg: medic. Alimatologie; über die Heilfamfeit des Klima's v. 
Italien; medic, Polizei, mit prakt. Uebungen. — Sonnenſchein: 
analyt. Chemie, mit Verſuchen; organ. Chemie; gerichtl. Ehemie, mit 
Verſuchen; praft.schem, Nebungen ; hem. Colloquia. — Steinthal: 
allgem. u. vergl. Grammatik; über Urſptung u. Charakter der roman. 
Sprachen. — Thaer: fandwirtbfchaftl. Betriebslehre; Einf. in das 
landwirtbichaftl. Studium, — Leett.Rabbrucci: ital. Grammatik, 
nach ſ. „Anleitung“ (2. Aufl. Berlin, Springer) ; Geſch. d. ital. Literatur 
in ital. Sprache; Privatiffima im Italienischen n. Franzöſiſchen. — 
Michaelis: deutſche Stenograpbie, mit praft. Hebungen; engl. Ste— 
noararbie, nad |. „new system“ ; Privatiifima in deuticher, franz. u. 
engl. Etenograpbie. — Solly: Gurfus der engl. Spgache, mit Lee⸗ 


855 — 1862. — Literarifhes Gentralblatt. — M 39. — g 





türe und Uebungen; Geſch. der engl. Literatur vom 17. Jahrh. an; 
Privatiifima im Engliſchen. 





Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 39. 


b.: Zur Gharafteriftif der innern Schweiz, — Reue hiſtoriſche Piteratur, I, — 
u —* Straßenleben. (Biy.) — Vermifchte Literatut. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 250 — 256. 

b.: Die Delegirtenverfammlung. — Gzörmig’s „Öfterreid, Budget“, I. I. — v. 
* Shenfel'd „Mefen des Protetantismus”, — Aunftnotigen. — Die Handelabilanz 
awiichen Nord» u, Süpdeundland. — Deutihe Käder. (IV. Bad Bleihenberg.)— 
Mever den von den Dänen benbiibtigten neuen holftein. Ganal. — Lie Meditds 
ontimuität u. Das preuß, Adderalprejert. — An der Rüfte von Latium. — Zur 
Ariegd-ltiientehnif. — Runfberidt aus Berlin. I. — Mus der Tbeatermelt. — 
Mobın wird u. muß Die neuefte Arıfis der deutichen Ftage führen? — Dr. Sum- 

ner, Ergbiihef von Canterduth. (Netrolog.) 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 75 u. 76. 


Inh: Memoiren eines Diplomaten. — J. I. Webers „Deutihe Slbliothel. — 
Ricenflonen u, Notizen. 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 38. 

Anb.: Die engl. Bolfsiptele, (Fortſ.) — Das norddeutihe Roggenbrod u. der weſt · 
phan Pumpernitel, — Das Duell ohne Wafſen. (Forti.) — Literatut. — Gor 
teipondenz- Rachtichten. 

——— — — — —— — — — — ——— 


Deutſches Mufeum. Hrsg. von R. Prug. Nr. 38. 
* ns Dänemark u. Schweden; übertr. von R.F. Tenner. 1— 
u I u Anduftrieansftellung. III. — Yiteratur u. Aunſt. — 
Vom Buͤchertiſch. — Gorreipondenz, — Notigen. : 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 38, 
nb.: Aut. Buddeus, deutſche Geſchichte. — Serm. Marggraff, dSeintich von 
Kteift als polit. Scriftfteller, — R.®,v. Berned, Soldatenerinnerungen aus 
den Rapoleontiden Ariegen. — — 6 Sophie Sweiſchin. 
— Anr Romanliterarur, — Eine Bergwanderung in Thhringen, — Rottzen. — 
Sıbliographit. 
— — — — — — — — —— —— 
Guropa. Nr. 39. — 
.: Ein Wintertag auf der dauriſchen Hochſtevve. — Die Nibelungen, — Tie 
= stopltnätigfeitsanhalten von Ponden. — Mofaif aus der Urſcqwelz. — Das 
Yergoloftädter Theater in Ben, — Moderne Brüdenbaufunt, — Der volfe- 
wirthfhaftl. Gongrei. — Wochenchtonit. 
—— — — — — — D — — — — — — 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 39. 


* atſalande trübfte Zeit. — Ebarles Boner's „Thiere des Waltes.“ — 
—* —— — Zufande u. Stimmungen: Emerfon u. Everett. Traurige Folgen 
des Krieges. — Cine Rundreiie in den beutihen Kolonien Süd. Ameritaie. — 
Fertichritte in Auftralien. — Die Taipings in Ghina. — Mannigialtiges. 





Königsb. Sonntagspoft. Hreg. dv. I. Rupp. Rr. 37. 
Anh.: Die Ertigrung des Minifteriums vom 11, September. — Vortrag eines Mit 
tiedes der Aönigöb. freien Gemeinde. — Die relig. Reformvereine u. der Bund 
feier relig. Gemeinden. — Ghanning aus E. n’s religionsgefhichtlidyen 
Studien. (doril.) 





Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrög. K. Guhkow. Nr. 38. 
Inh: W. @irfhmer, die Räuberbraut, Erzählung aus dem Harz. — M. Norden, 
Meggpten u. feine Pyramiden. II, — Alerander Jung'’s „Rosmarin“, — Weltliche 
u. geil. En — Tramatlihe Literatur. — Vom Büchertiih. — Neues 
aus ber it. 


Die Gartenlaube. Nr. 38. 

Inhe: Sophie Dorothea. Eine Hofgefhlhte, (Fort) — Der Heilen Doltstrihun, — 
Gin Belud in einer Seilanſtalt für Berftcsihiwade. — Gin Golperteur. — 6. 
Nogt, Vorkciungen über müpliche, verfannte u. verleumdete Thiere. VL (Schl.) — 
Buätter u. Biütben. 


Illuſtrirtes Familienjournal, Nr. 39. 
.: BB. 6 ‚der Mohr Wien, (Shl.)— 8. Borefier, der Fuche des 
* de say Tel ee — Birfhel, eine Kaflee« 
revolution. — R. Braul, deutſche Wiſſtenen. II. — A. Rranf, Die Kunft 
5 — 45. (Eh) — W. Bilder, Hata Morgana. (Gedicht) — 





— 


Berliner Revue, Ned. von J. v. Moerner, 30, Bd. 10, Hft. 
Anb.: Stud wir weiter gefommen? I, — Der Pentardift über Preußen. — Zur 
Diltenfrage. — Zur Geſchichte des deutfiben Adels im vorigen Jabrb. IV. — 
Tie Deustorn Univerfitäten, XX. — Bur Geſchichte mittelaiterlidyer Gultar und 
Sute. XXVIII. — Literariſches. — Gorreipondengen. 


Hift.-polit. Blätter f. d. kathol. Deutſchland. 50. Bd. 5. Hft. 


Anh.: Der Goncordatsftreit im Adnigr. Württemberg u. im Brofkäth. Baden. VIL 
— Die vorgeibobenen Posten der frangöj. Weltvolitit. — Katholiihe Zeitbilder. 
1. I. — Aldan Stolj u. der Breimaurer-Orden. — Die Berlegenbeitdvoricläge 
der Bundesreform, 


Die Natur. Hrög. von D. Ule n. 8. Müller. Nr. 39. 


Juh.: Herm. Iäger, deutfhe Bäume, 10. Der Hollunder. I. — A. Müller, 
das Schwein, I. — D, Ule, der deutſche Sumboldt-Berein. 


Aus der Heimath. Greg. von E. A. Roßmäßlet. Ar. 
Inb.: Mus der T schichte. — BE. 3 ber, der Bterd,— . 
2. A _ © Run. die Wutberidigen, — Po 
ungen ıc. 


Das Ausland, Nr. 38, 


Inb.: Die beiden Brumel, — Bilder aus Aſtika. — Der Stau Panımı ı) 
Berollerung. 1. (Schl) — Die eigen Fcuer von Bat. — Ein Girim 
terie auf Dem obern Maroni. — Wrlebnifie eines Deuriben German ıyı 
Reife um die Erde. — Der Heermnrm. — Die beitilhirangh, Glanü 
Sqdanghai. — Rotigen aus Barrett-Pennärd‘s Reiten im Brieiid-Gelume 
VBouchet über die Wanderung der Eingemeidewürmer, | 





Zeitung d. Vereins deutfcher Eifenbahn-Berwaltungen. Rr.75.* 


Inb.: Zur Amfterdamer Generalverſammlung des Vereins drutider 
mwaltungen. — Die k. bayer. Berfehrsanftalten. (Aorti.) — On 
und mas damit aufammenbängt. — Americaniſche Webirgsbahn- 


Organ f. die Fortichritte des Eiſenba 8 i 
reg. von $ Scheffler. ne oe ITEM 


Inb.: 8. Scheffler, Die Berechnung ber Fontaine zu Herrenhanien br har, 
Lindner, Entlaftungdicdieber Rofomoriven. — Derf., verbiin iu 
vumpe. — Beribt Über Das Banmefen. — Bericht Über Maltamen 
Wagenbau. — Hierbei: Sachtegiſter zu Jahrg. 195 1860, are fl \- 


Verzeichniß antiquarifcher und Auctions: Kataloge, mind 
vom Hrn. Univerfitätd» Proclamator H. Hartung. 


Antiquarifche Kataloge. 


Baer, Joſ., in Frankfurt a.M. Nr. 90, 

Briffel in Münden. Nr. 18. 

—— F Zingeburg. Antig. Monatsbl. Nr. 55. 56. Therln.! 

r. 41. 42, 

Claß'ſche Buchh. in Heilbronn, Nr, 40, 41. 

Goen in Trieft. 

Goppenratb im Regensburg. Nr. 16. 

Deiitung in Jena, Nr. 15, Medicin. . , 

Körftemann in Nordbaufen. Nr. 36. Medicin, Ratarmike‘ 

gef che, Herm., in Leipzig. Nr. 54. 55. Theologie, Iris 
t. Goar in Frankfurt a. M. Nr. 36, Areimaureri, } 
Alchymie, Guriofa 2c. 

Boldfteinfce Buch. in Würzburg, Frrangöfifche Literatur. 

Gräger in Halle. Nr. 108 — 110, Belletrifit, Kiteraturgedl 
Kunſt; Medicin; Militaria. 

Griem in Habderöleben. 

Hahn in Püttih. Nr. 5. 

Helf in Wien. Nr. 188—19, 

Henne in ur Nr. 7. Philologie. 
ungflaus in Gaffel. Ar. 20. 
irhhoff u. Wigand in Keingtg- Nr. 69. Muil 

Kraußer im Nürnberg. Nr. 88. 89. 

Levi in Stuttgart. Nr. 9, Jurisprudenz. 

Levyſohn in Grünberg. Nr. 7. Theologie. 

Maliche Buchh. in Berlin. Nr. 11. 12, 

Müller in Gotha, Ant. Anz. Nr. 3, 

Nenbronner in Ulm. Nr. 59, 

Nijboff im yo Nr. 55, 

DO berdorfer in Münden. Nr. 385. 386, 

DO ttofche Buchb. in Erfurt. Nr. 32. Geſchichte x. 

Prandel u Meyer in Wien. Nr, 207—214. | 

Scheiblhe in Stuttgart. Nr. 6. . 

Schietteriche Buchb. in Breslau, Nr, 83. Bibliotheca s" 

Setzer in Bremen. Nr. 13, Engliſche Sprache und Lite: 

Schul,D.4., in Leipzig. Nr. 12, 13, Belletriſtik; deli 
Drudwerke, 15.—17. Jahrh. Pr 

Tanbeles in Prag. Ar. 11, 12. Gothifche u. altdeutid * 
Varia, Nr. 13, 

Weingart in Erfurt. Nr. 240, Differtationen ꝛ⁊t. | 

Windprect in Augsburg. Nr. 109. 110, , | 

Zucold in Leipzig. Nr. 2. Chemie, Mathematif, Argihe 
graphie, Vermiſchtes. | 


Auctions +» Kataloge. 


6. October in Nürnberg. ruid 
8. October in Leyden: Bibtiotpet des Hrn. Prediger Dar 
in Yunteren. fe 
20. Ortober in Danzig: Bibliothek des Hru. Sanitd.! 
G.%.». Duisburg. 2 
20, October in Leipzig: Bibliothefen der Hr. Dr. er 
in Dabfen, Dr. med. Kiuge in Hainichen u. Palır # 
Hirſchfeld. 


BE —— 


Drud der Niedden Buhdruderei (Katl B. Lord) in Leipgia- 
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Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrih Zarnde. 


[1862. 


Derlegt von Eduard Abenarius in Leipzig. 





Ericheint jeden Sonnabend, 


te 4, October. ei 


Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Theologie. 


er, Dr. Ferd., Pfarrvicar, vom Zorne Gottes. Ein biblisch- 
siorischer Versuch, Mit Prolegomenen über den bisherigen 
susckelungsgang der Grundbegriffe der Versöhnungslehre von 
d,FranzDelitzseh, Erlangen, 1862, Deichert. (XLI, 368 8. 
»+ 1 Thir. 15 Sgr. 
Ye vorliegende Schrift des Hrn. Dr. Weber gehört wejentlich 
t tur Hofmann's „Schriftbeweis“ (feit 1853) veranlaften 
zeserie. Hofmann's Verdienft ift ed, neuerdings die Mangel 
afrit der Anfelmifchen Verföhnungslehre wieder nachgewieſen 
aber Allerdings fühlte ſich hierdurch die ftarre lutheriſche Or⸗ 
gie unferer Zeit auf das empfindlichite und unangenchmite 
%, und aller Orten wurde der Unmuth über diefe Verlegung 
krliieferten dogmatiſchen Heiligtbums in ftärffter Sprache laut. 
bis zur Stunde ift es der lutheriſchen Orthodoxie noch nicht 
ve, im eimer fie felbft zufriedenftellenden Weile die fchrift 
ine Lehre Hofmann's als fhriftwidrig nachzuweiſen — nar 
* feitdem Hofmann in der zweiten Ausgabe von Abtheilg. 1, 
t? des Schriftbeweifes feine Berföhnungslehre noch präcifer 
gt umd mit neuen eregetifchen Beweismitteln begründet bat. 
mit in dem ganzen Gebiete des Lutherthums neu angeregte 
ie am der Lehre von der Berföhnung hat nun auch Hrn. Dr. 
ur Abfaffung feines Werkes Beranlaſſung gegeben. Herr 
litzſch hat dafelbe mit ausführlichen Prolegomenen, welche 
tberficht über die gefchichtliche Entwidlung dieſes Dogmas 
ı patriftifchen Zeit an enthalten, in die Gelehrtenwelt einge⸗ 
Allein in diefen Prolegomenen haben wir mancherlei zu ber 
vn. Nur zweierlei wollen wir aus denfelben hervorheben: 
+. Deligich befpriht die Neugeftaltung, welche die Ver— 
iehre durd die Reformatoren erhalten habe, allein von der 
!elanchtbon, Brenz, Sarcarius, theilweiſe auch durch Luther 
ten vorlutberifhen Umgeftaltung des Dogmas, welche der 
eife Hofmann im Wefentliden genau ent 
, weiß derfelbe fein Wort zu fagen. Sodann rühmt Delitzſch 
rreinftimmung der lutheriſchen und reformierten Kirche im 
der Berfühnungsichre mit dem Bemerken: „eine Diffonanz 
ur Die Galviniftifche Anficht, nad welcher die Höllenfahrt 
nur Husdrud feiner diefjeit des Todes erlittenen Höllenpein 
ı5 aber die reformierte Kirche in ihren anerkannten Lehr⸗ 
der Dogmatik in Betreff der Lehre von der Höllenfahrt 
‚on Galvin abgewicen ift, und daß fie fomit anders lehrt 
Delipfh referiert, fann in Geppe'd Dogmatik der refor- 
Kirche S.357—359 aus den dafelbit beigebrachten Beleg» 
ſehen werden. 
t Sehrreicher als diefe Prolegomenen ift dagegen die Arbeit 
Dr. Weber, der gegenüber die erft in den lepten Jahren 
sen Schriften von Bartholomäi u. A. über denfelben Gegen- 
nımebr als veraltet angefehen werden können. Der Ber: 
xachtet den Zorn Gottes weniger ald einen fertigen Begriff 
den Ausdrud einer vom Anbeginn der Gefchichte bis zu 
ide gehenden Manifeftation des in der Liebe Heiligen, und 


ſucht daher die Echriftlchre vom Zorne Gottes dadurch darzuftellen, 
daß er die Geſchichte der göttlichen Zornesoffenbarung verführt, 
Der erfte Theil der Darlegung des Verfaſſers: „vom Weſen des 
göttlichen Zornes“ (S. 5 — 66), verhält ſich daher zum zweiten 
Theile: „die Geſchichte des göttlichen Zornes“ (S. 67 — 366), 
gewiffermaken als Einleitung zu demfelben. In jenem kommt der 
Berfaffer zu dem Refultate, daß der Zorn Gottes „die Herrlichkeit 
Gottes oder die Majeftät des Abfoluten ift, welche das Recht feiner 
Liebe an die Greatur in dem Feuer erweilt, das den Sünder beilfam 
fchredt, um ihn zu feinem Herrn zurückzuführen, oder welche den im 
Abfall Berhärteten die ewigen Schreden Gottes zu empfinden giebt.” 
Im zweiten Theile wird die Gefchichte des göttlichen Zornes in vier 
Stadien beleuchtet: 1) Gottes Zorn und die Adamitiſche Sünde; 
2) die Zeit der Geduld; 3) Chriſtus, der Wendepunkt der göttlichen 
Zornesoffenbarung; 4) der Zorn Gottes in feiner vollendeten Of⸗ 
fenbarung oder Gottes Born und das Endgericht. 

Schon aus diefer Dispofition der Arbeit ergiebt ſich, daß fi 
der Berf. hinfichtlich feiner Methode ftreng an Hofmann's Schrift: 
beweisführung gehalten hat, indem er dad Wefen des Zornes Got 
tes nicht aus einzelnen Schriftitellen, fondern „durch ein bem ger 
fammten Offenbarungsverlaufe defien, was die Schrift Gottes Zorn 
nennt, nachgebendes oder nachdenkendes Forſchen zu ermitteln“ 
ſucht. — Referent fcheidet vorläufig von der trefflichen Arbeit, um 
diefelbe in feinen bibliſch-theologiſchen Studien noch recht oft zu 
Rathe zu ziehen, 


Allgemeine Kirhen «Zeitung. Ned. von Strad. Nr. 71u. 72. 


Anb.: Heine. Krigler, über Kirdenverfafling. 1: Art. : Untere Lagt. — Das neue 
f. ſacht Regulallv über das „Prediger-Gollegium zu St. Pauli“. — Agl. banıtm. 
Gonftersalausicsreiben ven 7. Mat 1861, bite. Infurieniaben von Beitlihen, — 
Epwas von der ebangel. Gonferenz in Jaſig. — Kirblide Mittbeilungen und 
Nachrichten. 


Neue Evang. Kirchenzeitung. Hrög.von H. Meſtner. Nr. 37. 
Inh.: Pater Latordaire und der Proteſtantiemue. — Gorreirendenzen. 

— reform. Kirchenzeitung hrög. von O. Thelemann u. Ernſt 
Stähelin. Nr. 33 u. 34. Erlangen, Deichert. 
Inhe: Die reform, Kitche Genfe im 19. Jahrh. ſRach v. d. Golß.) — Kirchenchronit. 


Proteſt. Kirchenzeitung. Hreg. von H. Krauſſe. Rr. 37, 


Inh.: 9 Schulge, die Bolſtoſchule in Beziehung auf Das Unterrichtögeich. — 
Rachridten. — Piteratur, 


Zeitſchrift f. Proteitantidmus u. Kirche. Hrög. von X. Ch. K.v. Hofe 
mann m‘, N. F. 44. Bd. 3. Hft. September, 


Inh.: Die wiſſenichaftlice Berechtigung u. Aufgabe Der Apologeti, — Der nette 
hanner. Landeskatechtemus. — Gine Nechtiertigung. 


Theolog. Quartalſchrift. Hrsg. von Kuhnu. N. 3. Quartalheft. 


Ind. Hefele. Raier Arienruh Barbaroifa u. Bart Aerander IE, verföhnen ſich 
zu Venedig im 3. 11977. — BWelte, die Apologle Des Meiito von Sardes. — 
Ban en, das fhdiihe Synedrium u. Die rön, Profuratur in Judaa. — Nolte, 
ein Greerpt aus dem zum größten Ibsil noch ungedrudten Ghroniton des Bor 
gius Hamartoins,. — Ötetenfionen, 


Fliegende Blätter aus dem Rauben Haufe. Nr. 9. 


Inh.: Die Raturwiltenibait als Wafſe des Unglaubene. I. (Scht.) — Aus d. Ber 
bandiungen meryhäl. ir. oftpreuk, Kreisfonoden über Sachen ber innern Riffion. 
1. Tedlenburg in Weſtrhalen. 2. Ortelstura u. Heydeltug in Oftpreußen. — 
Erfabrungen u. Beobadnungen auf dem Bebiere von Frgehuings (Walſen⸗ Aet · 
tungs. n. Abni.) Anftalten u, Vereinen in Württemberg, Al. Tempelhof. — 
Zeitungen u. Fhrzere Gorrefpondenzgen. — Rachrichten aus dem Mauben Haufe. 
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Monatsfhrift für Geſchichte und Willenfhaft des Judenthums. 
Hrög, von 3. Frankel. September, 


Inb.: 3. Krankel, Dr Bernbard Beer. Gin vebend u. Jeltbild. (Avıti.) — 
Gommentar_ des Salomon Barden zu Zeſaſa. — Zur Geſchichte Der judiſchen 
Aerzte. — Resenfionen n. Anzeigen, — Ronat&hronif, 





Geſchichte. 


Raumer, Friedr. v., Vorleſungen über die alte Geſchichte. 
In 2 Bon. 3. nochmals weſentlich verb. u. verm. Aufl, Yeinzig, 
1861. Brockhaus. (XVII, 923 S. gr. 8.) 4Thlr. 

Die umfangreiche und unermüdliche Belefettbeit des ehrwürdigen 
Berfafjers jet in Erftaunen, feine Lebendigkeit und felbit Wärme 
ergreift den Leſer, die geiftreihe Darftellung voll von Schlaglichtern 
über das ganze feld der Geſchichte nimmt unwillfürlic das Urtheil 
ein. Schließlich aber legen wir das Buch unruhig geworden und 
unmutbig bei Seite. Woher dies? das viele Schwanfen hat Einem 
übel gemaht. Wo immer wir das Werk aufſchlagen, ebenfo in 
der jüdifchen Geſchichte, wie in der imdifchen Literatur, wie in dem 
hübſchen Auffage über Euripides, treten überalt die Urtheile der 
bedeutendften Männer fih ſchroff und unvereinbar gegenüber. Das 
ift num freilich nicht von Raumer's Schuld, fein Berdienit vielmehr 
ift die Kritik fo gegenüberftehender Meinungen und fein Werk als 
meifterbafted Raifonnement über die verſchiedenen geſchichtlichen 
Berrahtungsweifen von der höchſten Bedeutung und dem einfeitig 
verrannten Staatsmann, wenn er noch bildfam ift, aufs dringendſte 
anzuempfehlen. Uber der luftige Kreis des Subjectivismus, in 
welchem unermüdlich nach rechts und linfs von Raumer feine Streiche 
führt, hat ihm jelber den feiten Boden entzogen, auf welchem ſtehen 
zu bleiben, einzig Die in der Vorrede geſchmähte Detailforfhung 
geſtattet; ein nedijcher Kobold der Dialektik, d. i. fein hiſtoriſches 
Gewiffen, zwingt den Autor, fajt bei jedem bedeutenden Factum — 
wäre ed auch in den Noten, welche den Tert aufheben — eine doppelte 
Auffafjung beizubringen. Aber der Grund zu foldem Widerſpruch 
liegt tiefer. Bis 1759 galt in Leben und Schriften, officiell wenige 
ſtens, Gott als Lenker der Gefchichte. Als dann das Maß der 
Enden voll war, weldye wir Menſchen auf feinen Namen gehäuft, 
begannen die Menfchen in eigenem Namen Geſchichte zu machen und 
zu fchreiben. Zwar der Heros diefer Richtung zerbrach, und die 
Erhebung von 1513 zwang uns zu Gott zuräd; aber ein feſter 
Boden ift nicht wieder gewonnen; feitdem wiſſen wir nicht: iſt Die 
Geſchichte Gottes, ift fie der Menſchen Wert?! Dazu fommt, daß 
überall, im Alterthume wie im Mittelalter und nachher, eine Zeit 
vorangeht, wo aud die Menjchheit naiv, d. h. im Blauben, und eine 
andere folgt, wo fie mit Bewuptfein gehandelt bat, nur einer von 
dieſen Zeiten wird der einfeitige Hiftorifer gerecht werden, der fchmwans 
fende feiner. v». Raumer möchte wohl — wahrlid liebenswürdig 
— überall vermitteln und ausgleihen, aber im Ganzen neigt er, 
ein Kind jener Zeit, welche ſich zuerjt mit Leidenfchaft politifchen, 
daneben auch wiffenihaftlichen Abſtractionen bingab, zu dem, was 
man ratienaliſtiſche Auffaſſung nennt; darım iſt da, wo es ſich 
um bemupte Schöpfungen in Politik und Xiteratur handelt, feine 
Dariiillung auch pofifive flar und fein auf Details$lenntniß ruhen: 
des Urtheil meifterbaft, z. B. in der Enmidelung griechiſcher Philo—⸗ 
fopbie, über Athen's und Sparta's Politif und ihre Geſammtbedeu— 
tung für Griechenland, wogegen die Ipfurgifche Berfajjung unans 
gemeifen als ein feiner Ziele von vorn herein bewußtes Werk char 
tafterifiere wird. Ausgezeichnet find Die Bemerkungen über Kunft 
und Kunfientwidelung, aber ihre enge Verbindung mit der Religion 
fommt nicht zur Anſchauung. Um wenigiten wird Viele die Behand— 
lung der Mythologie befriedigen, wo v. Raumer meijt bei der naiven 
Erzählung ftehen bleibt, weil ihm fein hiſtoriſches Gewifjen mit 
Recht pur rationaliftifche Deutungen verbietet. Auch die Innigfeit 
und Anſchaulichkeit fehlt, welche Gurtius durch feine Detailsfennts 
nik der geogranbifchen Verhältniſſe gewonnen bat, der abitracte 
Gedanlke bleibe überwiegend, Wir vermiſſen endlich das allein in 
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liebevoller Detailforfhung ſich erzeugende, die Setle tief aufıy 
Pathos, wefentlich verfchieden von der Wärme bialeftiüher 84 
lung, welche wir bei v. Raumer anerfennen, 

Bei und troß alledem bleibt das vorliegente Bat, zii 
felbit da, wo die Manier der Behandlung ins Breite gebt, ım 
von den vorzüglichften Forſchungen deutſcher, engliſchet, franz 
Gelehrten, gehoben durch einen reichen Ueberblid über re 
Gebiet der Gefchichte, ein vorzügliches Werk, um fit üt«ı 
orientieren, was in der orientalifchen und ägyptiſchen Bcsis 
heute mehr noch verfehlt ald geleistet ift, andgezeichner in cn 
Partien der griechifhen Gefchichte, wo der Verfaſſet zu 
feines Stoffes geworden ift. Die zweite Beilage: „Zur fi 
des weiblichen Gefchlechtes bei den alten Bölfern“, bringt zur 
früchte aus den betreffenden Literaturen, wenig über dem 
Stellung der Frauen im Alterthume. ! 





Ehst- und Livländische Brieflade. Eine Sammlız n 
kunden zur Adels- und Gütergeschichte Ehst- und In 
in Uebersetzungen und Auszügen. 11, Abth.: Sehw:ü 
und polnische Zeit. Hefausgegeben von E Fall 
Baron R.v. Toll. 1. Bd.: Die Jahre 1561 — 165. Beau 
Kluge u. Ströhm in Comm, (642 8. kl. 4.) 3 Thle $ 8. 


Sammelwerfe wie das vorliegende entziehen fih ihren) 
und ihrer Natur nad) ganz ſelbſtverſtändlich einer genau! 
hung auf fo eng zugemejjenem Raume, Yhren Bartb ze 
eine allmählige Ausnügung nach verſchiedenen Seiten fir. { 
logie und Gefchichte des Adels und Geſchichte der Jantidd 
und Befigverhältniffe find es, die hauptjächlic auf Ihe M 
erſt wenn die einfchlagenden Urfunden volljtändig mrimzid 
fann man an die Löſung der Hauptaufgabe der ardirdit 
ihung für die engere Landesgeſchichte gehen, an die Atfticn 
Landbuches. Für den auf dem Titel bezeichneten neusics 
Zeitraum erhalten wir 636 Urkunden, von denen nur 2“ 
dem Inhalte nach angegeben, fait alle unverfürzt aufgne= 
Kaufbriefe, Taufchverträge, Erbtheilungen, Guntni 
contracte, Leibgedings- und Widerlagsverficherungen, m“ 
Schenfungen und Ernennungen, Beftallungen, Sat" 
Adels, Berhaltungsjeugniffe, ricpterliche Verhandlung: = 
u. dergl. m. werden in buntem Wechfel geboten; mi @* 
Nummern haben einen allgemeineren politifchen Int * 
von den Herausgebern beliebten Art der Wietergak Y 
nicht ganz einverftanden fein. Sie geben zwar durdyia! 
fegungen in das heutige Deutjch, lafien Dabei aber jener 7 
gefüge als in einzelnen Worten fo vieles, was der heutiarn © 
weife nicht mehr angemefjen ift, daß dadurd das Berti" 
gerade erleichtert werden fann. Wir meinen: mut Ye 
Ucberjegung vorgenommen werden foll, fo muß dielli # 
ftändige fein; dod würden wir ſtets die uneräntu 9 


k- 


tung der Driginalfpradhe vorziehen. 
DEAD —— 


Klopfleiſch, Dr. Chr., die Schlacht bei Jena nad den fein 
und Schriften für Die Beſucher der Gegend ven I | 
Freunde geichichtlicher (Erinnerungen überhaupt erzählt. At 
Jena, 1862, Deiftung. (VI, 156 ©. gr. 8.) 20 Ey 

So ungern ſich der Deutſche an die Zeit erinnern IR 
her Deutichland in der tiefiten Erniedrigung erjgein, | 
wendig ift es, auch dieſe Zeit recht lebendig fih int Gen 
rufen, um von ihr zu lernen, was in unferer Zeit zu mad 
nad) zu fireben iſt. Diefe Schrift ftellt ung nicht nur « 

fhauliches Bild von der Schlacht bei Jena dar, fonten d 

auch etwas tiefer in jene Zeit bliden. Wenn fie aud m 

Vefucher des Schlachtfeldes von Jena beredhnet it alt M 

fundige Fahmänner, fo werden doc in derjelben Ir 

Borgänge erwähnt, die auch für diefe micht umerbehlid Fi 

Selbjterlebtem und von Augen» und Übrenzeugen * 
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achtem find befonders die Schriften von Höpfner, von 
erbi und Rüblev. Lilienftern (Bericht eines Augenzeugen) 
st, auf den fich Die beiden erften bauptjüchlich ftügen. — Im 
suge wird insbefondere auf das Berbalten des Pater Butiche 
Benigenjena Rüdficht genommen, der am Morgen der Schlacht 
October 1506) eine Heeresabtheilung der Franzoſen dur das 
bal auf die Hochebene von Jena führen mußte, was einer Er- 
ng in der Gartenlaube (1861, Ar. 15) zur Grundlage 
st bat, mit der Ueberſchrift: „Rur ein Shafbirt” — 
tiber mitgetheilt wird, daß ein Schafbirt Ramend Born 
lage vor der Schlacht aus Patriotismus fih babe erſchießen 
‚ um nur die Franzoſen nicht auf Die Hochebene von Jena 
2;u müſſen, wie Dagegen ein Prediger von Wenigenjena fich 
babe erfchiehen laffen und die Araniofen auf die Hochebene von 
geführt babe, wodurch die Schlacht verloren gegangen fei. 
eird num nachgewieſen, daß nach genauefter eingejogener Er: 
zung um die Zeit der Schlacht ein Echafhirte bei Jena über: 
gar nicht erſchoſſen worden ift, wohl aber fieben Jahre fpäter 
‚ der auf das gewöhnliche Anrufen der Franzoſen nicht geant« 
t babe; daß überbaupt damals fowohl nah oben wie nad) 
wenig von Patriotismus zu fpüren gewefen fei; daß zwar Die 
tes Paftor Putſche mie gu rechtfertigen oder zu entfchuldigen 
s& aber Mancher, der feinen Patriotismus gewaltig zur Schau 
‚in ähnlicher Sage die Prüfung nicht beſſer beitanden haben 
te, ald der viel geihmähte Putſche; daß endlich die Schlacht 
Ye nicht verloren gegangen fei. 


Bien Ludwig Runde's DOldenburgifhe Ehronik. Dritte 
gehe, Bis zum Tode des Großherzegs Pant Ariedrih Auguſt 
rent von Dr. Juſt. Fr, Nunde. Oldenburg, 1862, Schulze. 
4, XVIII. 263 S. n. 1 Stammtaf.) 1 Tblr. 10 Sgr. 
Y erite Ausgabe diefed nüklichen Buches erfchien 1923, die 
1831. Die gegenwärtige, von dem Sobne des 18414 vers 
wen Berfajfers der bier fehr wenig veränderten früberen beis 
nd mas dem von diefem gegebenen Borbilde bearbeitet, ent 
vr 3.159 —241 die Geſchichte Oldenburgs unter dem Groß— 
LPaul Friedrich Auguft vom 21. Mai 1829 bis 27. Rebruar 
Oldenburg fann ſich zu den beftregierten deutichen Staaten 
was wir davon bier lejen, iſt ein bifterifcher Lichtbild, dad 
derſchönerungskunſt des Verfaſſers bedurft hat, um anfpres 
a fein. Die Leſung des Buches macht einen angenehmen 
#. Gin forgfam angefertigtes Negifter und eine Stammtafel 
Ingabe, melden Gewinn und Berluft das Gebiet Oldenburgs 
bat, find brauchbare Zugaben. 
ZZ es 
wöki, Rufin, meine Erlebniffe in Rufland und Sibirien 
end meines Aufenthalts dafelbft, meiner Sefangenichaft und 
t. 1843 — 1846, Nach dem Polnischen von L. Königk. 2 Bde, 
1, 1862, Merzbach. (XXXII, 208; 270 ©. 8.) 2 Ihlr. 15 Ser. 
: Erlebniffe, welche bier erzäblt werden, find die eines polni— 
lächtlingd, welcher an dem Aufſtande des Jahres 1531 
ir, fich nad Niederfihlagung deffelben nach Aranfreich begab, 
Jahre lebte, hierauf von Sehnſucht nach dem Baterlande 
ı und in der leberzeugung, es fei feine Pflicht, die Urbeit 
n Befreiung wieder aufjunehmen, das Wagftüd unternahm, 
surüdzufchren. Mit Hülfe eines Americaners muhte er 
rn Falichen engliihen Paß zu verfchaffen, der auf einen ans 
Malteſer ausgeftellt war, ſchlug ih damit über das ſüd— 
ıtjchland und Ungarn nad Podolien dur, wo er in Ka— 
beinnabe ein Jahr lang in ftrengftiem Incognito, die Kennt: 
polnifchen Sprache verleugnend, als franzöſiſcher Sprad- 
‚bte, murde in Folge von Denunciation einiger polnifcben 
ate entdedt, fammt Allen, die ihn als Polen gefannt hatten, 
tfucbung gezogen, in Kijow ein halbes Jahr im Gefängniſſe 
und ſchließlich, wegen unerlaubter Rüdkehr und wegen Auf 
der Gemüther zum Hafje gegen die ruffifche Regierung und 


zur Empörung, zum Tode veruribeilt, aber zur Deportation nad 
Sibirien und ſchwerer Strafarbeit begnadigt. In Sibirien brachte 
er in leiblichen Berhältniſſen ſiebzehn Monate su, bis es ibm trog 
der ſorgfältigſten Ueberwachung gelang, zu entkommen. Unter den 
arößten Mübieligfeiten und Strapazen, in ftrenger Kälte häufig im 
Freien übernachtend und in beftändiaer Gefahr der Entdeckung, ges 
langte er über den Ural nach Peteröburg, Riga, Mitau, und war 
endlih fo alüklich, bei Polangen die preukifche Grenze zu übers 
fhreiten, wurde aber in Königsberg, weil er feinen Vaß batte, arre- 
tiert, einige Monate gefangen nebalten, dann auf die Bürgſchaft 
eines gaitfreundlichen Kaufmanns frei gegeben. Als er fih eben zu 
bleibendem Aufenthalte in Königsberg anjdidte, fam von Berlin 
aus der Befehl, ibn an Rußland ausinliefern. Diefer Befehl wurde 
jedoch nicht volljogen, vielmehr verhalf man ihm wohlwollend zum 
Entfommen, und er reifte nun durch Deutfchland wieder nad Paris 
wrüß, wo er in den Jahren 1645 — 50 feine Denfwürdigfeiten 
niederfchrieb. Diefe bieten wirklich viel Intereffantes. Einmal läßt 
die Gefchichte des Verfaſſers einen tiefen Blick in das Treiben und 
die Befinnung der polnischen Emigranten werfen: wir haben bier 
ein Beifpiel von dem glühenden, unverſöhnlichen Kaffe gegen Ruß— 
land und Deutfchland, das die Polen als Mitichuldigen ihres Un: 
glũgs betrachten, mir feben, mit welcher Zähigkeit fie die Hoffnung 
auf Wiederberitellung der polnifhen Nationalität feithalten und 
deshalb, wo fich irgend Gelegenheit dazu bietet, die politiiche Agita— 
tion wieder aufnehmen, wenn auch noch fo wenig Ansficht auf Er— 
folg fich zeigt. Dann weiß auch der Berfaffer von feinen Wande— 
rungen mandes über Land und Leute zu erzäblen, die er um fo 
näber fennen lernte, als er durch feinen Mangel an einem Paſſe 
genötbigt war, die große Heerfirahe zu vermeiden und ſolche Gegen⸗ 
den aufzufuchen, wo andere Neifende nicht hinkommen. 

Die Ueberfepung der vorliegenden Denfwürdigfeiten fdreint von 
dem Herausgeber, der bei einem deutihen Namen eine ſehr polnische 
Gefinnung zeigt, im der Abſicht unternommen worden zu fein, den 
Sympathien für die Polen Nabrung zuzuführen und damit agitae 
torifche Geſchäfte au machen. Der Ueberſetzer beflagt in der Borrede 
febr, daß die öffentliche Meinung in Deutichland Die polnische Krane 
für eine abgetbane Sache anfche, wozu man durchaus fein Hecht 
babe, da die Polen felbit fih keineswege aufgegeben haben. Auch 
der Ueberſetzer will feine Hoffnungen auf die Zufanft Volens nicht 
aufgeben, fondern ſpricht mit großer Sicherheit die Ueberzengung 
aus, es werde einit eine Zeit fommen, wo der polinſche Verſtand der 
europäifchen Gefellihait die Nothwendigkeit der Wiederberitellung 
eines gefonderten polnischen Staatöwejend als unvermeidlich ber 
greifen müſſe. 

Das Deutſch der Meberfegung hat mande Nachläffigfeiten und 
Eigenthümlichleiten, fo fagt 3. B. der Berfaſſer immer nächtigen, 
ftatt übernachten, und fchreibt die Mehrzahl der Anredepartifel Sie 
bebarrlich mit dem Heinen f. 





Anzeiger für Runde der deutichen Vorzeit. N. F. 9. Jahrg. Ar. 8. 


Inb.: Bender, Über einen allgemein verbreiteien Irrtkum in Bezug auf die 
Gencalogie der heil. Ida. (Sal) — Pochner, Anton HSetwart von Auaëbutg 
in Nürnberg. (Bd) — Herfdiel, Hermann Helm, — Odebrecht. Über Die 
Altraungen des Mamens Doretben. — Breceling. ein new Piedt von der be 
leacrung der Stat Shmeinfurt, — Mimaturarbeiten in Wachs aus der Mitte 
des 16, Jahth. — E. Beller, zovfoniihe Aboiltungen aus dem 16. Jabrk, — 
Ghronit dab. M. — Gbrenit det h. B. — Referate. — Bermiſate Nachrichten, 
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Fünder- und Völkerkunde. 


Du Graty, Alfr., la republique du Paraguay. Brüssel, 1862. 
Muquardt, (XXIII, 407 u. Append. 200 8. gr. 8. mit 1 col, Karte.) 
geb. 6 Thir, 20 Sgr. 

Seit der Unabhängigfeitserflärung der fpanifchen Provinzen 
Südamerica’s ift man über die in der vorliegenden Schrift behans 
delte nur auf die in den Werfen von Azara, Reugger und Wood+ 
bine Parifh enthaltenen Rotizen, zu denen noch die Reifeffisgen von 
Mansfield und Page fommen, angewiejen gewefen. Das Buch von 
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Demerfay ift bis jet noch nicht vollendet und dürfte vielleicht gar 
nicht vollendet werden, da der fchwierigere Theil, die öfonomifche und 
ftatiftifche Partie, noch zu bearbeiten ift, wozu der Berfaffer in den 
wenigen Monaten, welche er in Paraguan verlebte, wohl faum ein 
genügendes Material zufammengebracht haben dürfte. In Bezug auf 
die Stellung Paraguay’ zu den übrigen füdamericanifhen Staaten 
war ed auch ſchwer, eine flare und unparteiiiche Darftellung zu er: 
langen, da es einerfeit& bis zur Nuflöfung der Miffionen, anderer 
ſeits während der Dictatur Roſa's in Buenos Ayres für Eingeborene 
faft unmöglich, für Fremde wenigitens fehr ſchwierig war, in dem 
Gewirr der Intriguen und Parteifehden einen rubigen Standpunft 
zu gewinnen. Unfer Berfafier, durch frühere Werke über Südamerica 
bereitö befannt, trat, ein geborener Belgier, 1550 in die Armee der 
argentinijchen Republik ein, und nahm dann mehrere Jahre an der 
Verwaltung diefes Staates Theil. Von ibm konnte man erwarten, 
daß er, frei von der Reizbarfeit Eingeborner gegen die ſich der 
Suprematie der La Plata-Staaten entziehende, landeinwärts gele— 
gene Republif Paraguay, jewie in feinem Urtheile von der Eins 
wirkung diplomatifher Berwidelungen unabhängig, eine treue Schile 
derung des in Rede ftebenden Landes geben würde. Sein Buch 
empfiehlt fih au ungemein dur Klarheit und Ruhe, was vor: 
züglich in dem erften, die Geſchichte Paraguay's enthaltenden Gapitel 
wohlthuend entgegentritt. Die Geſchichte theilt der Verfaſſer in vier 
Epochen, von denen die erfte die Eroberung und die Zeit bis zur 
Trennung Paraguay's ald Provinz von den öftliben, Uruguay bils 
denden Provinzen umfaßt. Die zweite Epoche begreift die Zeit der 
fpanifchen Herrichaft bis zur Unabbängigfeitserklärung, von 1620 
— 1811; bier findet eine Darftellung der Jefuitenmiffienen ihren 
Platz. Die dritte Epoche ift Die erite Zeit der Nepublif bis zum 
Tode des Dictators, Dr. Joſe Gaſpar de Francia (1540), die vierte 
endlich die Zeit der. Regeneration unter der Präfidentichaft des Don 
Garlos Antonio Lopez. As Complement zu dieſer geicichtlichen 
Darftellung iſt die im zweiten Gapitel enthaltene Befchreibung der 
internationalen Beziehungen zu betrachten. Diefe ift um jo wichti—⸗ 
ger, als auf fie fih die im „Appendice* ihrem Wortlaute nad 
wiedergegebenen officiellen Uctenftüde beziehen, welche fich von der 
Gonvention zwifchen Paraguay und Buenos Ayres bis zur legten Dif⸗ 
ferenz zwifchen Paraguay und England, und von den die Rechte der 
Ausländer firierenden Decreten bis zur Feſtſetzung induftrieller und 
finanzieller Verbältniffe erftreden. Das dritte Gapitel behandelt die 
Geographie und Hydrographie, das vierte die Benölferung des Lans 
des. Letzterem ift eine, wenn auch nicht eingehende, immerbin doch 
ausführlihere Schilderung der Guarani⸗Sprache beigegeben, als 
wir fie bis jept befaßen. Das fünfte Gapitel giebt klimatologiſche 
Aufſchlüſſe, mit Bemerkungen über die Natur und den Gharafter der 
Bewohner und die diejelben befallenden Krankheiten. Das fechite 
Gapitel ſchildert die wichtigften Erzeugniſſe der drei Raturreiche. 
Bei der Schwierigkeit, Foſſilien in Paraguan zu erhalten (ed bat 
bis jet factijch fein Reiſender foſſile Hefte gefammelt), blieb die 
Beftimmung des Alters der verfchiedenen Sedimentärformationen 
unmöglich, der Berfaffer zählt fie daher nur petrograpbifch auf. 
Die animalen und vegetabilifchen Producte fchildert er vorzüglich 
mit Rückſicht auf ihre öfonomifchen, induitriellen und commerciellen 
Seiten, und nad Aufzählung der von der Natur gegebenen Neichs 
tbümer bilder eine Darftellung der induftriellen und commerciellen 
Verhältniſſe den natürlichen Schluß des Ganzen. Für die Zukunft 
der Republik erfcheinen befonders der Eifenreichthum fowie die bes 
reitd im Gange befindlichen Hohöfen von großer Bedeutung. 


Reife der öfterreihiichen Fregatte Novara um die Erde in den 
Jabren 1857, 1858, 1859, unter den Befehlen des Commodore B. 
v. Wüllerſtorf⸗Urbair. Befchreibender Theil. 2. Bd, Mit 15 Karten, 
7 Beilagen u, 78 Holzſchnitten. Wien, 1561. Gerold's Sohn in Comm. 
(VI, 451 S. u.20 ©. Beilagen.) 3 Thlr. 

Dies ſchöne und bedeutende Werk, auf deffen eriten Band wir 
bereits aufmerffam gemacht haben, berichtet in den 8 Gapiteln des 


zweiten Bandes über die Nikobaren, Singapor, Yan, 2 
Hongkong, Shanghai, Puynipet, Sikayana. m vielen zu 
die Mitglieder dieſer deutſchen Erpedition gerade ale is, 
Lage geweien, Berichte und Notizen fammeln zu fönuen, wıh 
ohne ſolchen officiellen Charakter reifenden Fotſchet mirz 
lich gewefen fein würden. Wenn wir nicht irren, jo iei 
in dem glüdlihen Zufammenbringen diefer mwertheollen i 
wieder der deutiche unbefangene, gründliche, wabrbaft fe: 
Korichungsgeiit gegenüber dem mit Esprit verjepten, 2% 
Oberfläche haftenden franzöfifchen, und dem mehr bünk 
Stelzen herabblidenden englijchen. 

Gin mehr als vierwöchentlider Aufenthalt auf wi 
gab Beranlaffung, die 15 Jahre früher geichehene Du 
diefes Archipels feitens der Dänen, bei Gelegenbeit dr? 
fung der Injeln durch diefe Macht, zu vervollitäntigen "ii 
Weiſe werden wir mit den vollfommenen Naturmenise 
gemacht, welche Kar-NRikobat bewohnen, werden is a 
geführt und zu ihren Feitlichkeiten. Die Eriftenz dirie! 
beruht auf der Kokosnuß, dem Pandanus und der Bura 
ihre Kenntniß der englifhen Sprache ermöglicht ter 
ihnen. Kotosnüjfe, eßbare Schwalbennefter und Ice 
von diefen Inſeln geholt. Merkwürdigerweiſe it die 5 
der mittleren Injelgruppe eine ganz abweichende von dr = 
gelegenen Kar⸗Nikobar. Auf einigen (?/ro der Obrrääte| 
ſeln erfcheint die ganze Pracht der tropifchen Urmalten, a 
die volle Gigenthümlichleit der Mangrove-Waldung. Hama 
füllen die Nachrichten über diefen Archipel und die Seiltı 
felben nad allen Beziehungen bin, und die aut da 4 
bervorgegangenen Karten find feine geringe Zugabe tn 
pitel. Ga it dies die bedeutendfte in dem Reilcheritu ı« 
Monographie. Der Flächeninhalt der Rikobaren wir 
grapbiihen Q.⸗M. gefhägt und davon find 24 alt m 
bezeichnet. 

Singbapur, die nächte Station der Fregarte, mr 
eine öde Waldwüſte, welche 1524 in den Beñß Ina 
gegangen ift, und bat jet gegen 100000 Bemcb # 
Drittel derfelben find Chineſen, welche einen der ididı 
handenen chineſiſchen Tempel befigen. Eine interie:"& 
eine geheime Gejellichaft, die Bruderſchaft des Past ® 
Erde*, wird und mitgetbeilt, eine von den befand * 
zweigten und für das chineſiſche Socialweſen fo ühre ® 
Berbindungen, im Vergleiche mit denen unfer Areimanten 
zu bedeuten ſcheint. Ebenſo find die Notizen über dr 7% 
wendung, die Strafcolonie für Verbrecher aus Intiena ‘| 
Intereſſe. — Iava (90 Seiten), wo die Erpedirier ml 
glängenden Aufnahme 3% Wochen verblieb, wird ut =! 
und auf Reifen ins Innere lebhaft vor Augen gefühtt 
übertreffliche botanifche Garten zu Buitenzorg, Tjipannet. 
fig ded Generalgouverneurs mit jeinen großartigen dund 
Nopalpflanzungen, der 9326 P. F. hohe Gipfel di «I 
Bulcan Pangerango, ſowie fein Nachbar, der ned ad 
3. hohe Gunung⸗Gedah, die Anpflanzungen von Cintt 
Kina(China) Bäumen, die aus Peru hierher gebradt Fr! 
zur Beauffichtigung dieſer Pflanzungen amgefelte, «u 
Forſcher Junghubn, darauf der Bulcan Tangkuban Fran 4 
der großartigiten Gebirgägegenden wurden beſucht. ua 3 
glänzgender, fürftlicher Begleitung. Werthvolle Amer 
die Kaffe-Cultur, das Leben in Batavia u. j. m. Antn * | 
Bericht eingeftreut. —— Manila (10 Tage, 50 Seiten) t rel 
Station, welche befucht wurde. Der Bericht wird aud Wi 
den übrigen Abjhnitten, durch hiſtotiſche Notizen ein“ 
gelangen damit fofort in eine echt ſpaniſche Region, det =" 
Spuren wahrer Eivilifation, an Comfort und an Auant: 
ſchritte gebricht, weil ein großer Theil des zeilliches er 
Bewohner in den Händen der Mönchsorden ruht; KM SP) 
aber feineswegs als ein geficherter und feit begründet" 
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He int, vielmehr in Wahrheit ein Befig der Auguftiner iſt. 
d Die Erpedition nirgends eine ähnliche kalte und gleich 
lufnabme wie hier. An den Bericht über die Möndsorden 
eine Notiz über das Denkmal Magelhaen’s, über die Habe 
fe, die großen Gigarrenfabrifen in Binondo (der durch den 
on Manila getrennten Schweiterftadt), in Gavite und Ma- 
welche faft 20000 Arbeiter befhäftigen, über den Tabaks— 
an Manilabanf u. f. w.: alles werthvolle Nachrichten, weldye 
isherigen Kenntniffe wefentlich ergänzen, Auch eine kleine 
s Innere, nad der berühmten Saguna de Bay, wurde unters 
\, irr eine ganz vulcanifche Gegend. Die nahe dabei gelegene 
encantada oder der bezauberte See ift, „durch Bulcaniamus 
openpracht geihaffen, eines der geheimnifvolliten, eigen- 
fen Naturbilder, welche des Menſchen Auge zu fchauen im 
in.“ 
150 weiteren Seiten wird Bericht erftattet über den zwei⸗ 
ichen Aufenthalt auf Hongfong und den einige Tage länger 
en zu Shanghai. An eine Schilderung der bedenklichen, 
r hinefifhen Berölferung obmwaltenden Verbältniffe, welche 
ten michtö weniger ald Sicherheit verfprechen, reiben ſich 
über den Yo⸗Stein, über den wir aber hier fo wenig als 
ander&wo Sicheres erfahren, über das nicht aus der Reiß— 
bereitete Reißpapier, über den fogenannten grünen Indigo x. 
ab dem 11 Stunden entfernten Canton unternommener 
35 namentlih durch den Beſuch bei dem Tataren-General 
darin Pıhlwin, ein Ausflug nah Macao durch die Schil— 
des Bagodenbaines und Budhiſtentempels Makok intereffant. 
rigiger Seefahrt landete die Fregatte auf dem Shanghair 
t Bufung, zwiſchen 102 großen europäifchen und americas 
Sandelsfchiffen und gegen 1000 chinefifchen Dſchunken, vor 
artigen Gebäuden der europäifhen Kaufleute, und drei 
ter erfchien das erfte deutfche Kriegsſchiff vor Shanghai. 
!intereifante Schilderung des Lebens in diefer Stadt, welche 
ft an den mannigfaltigiten belehrenden Notizen, erlaubt der 
mit, bier näher einzugehen. Auch ein Ausflug nad der 
len entfernten IefuitensStation Siffawei wurde unternommen, 
ı reicher chineſiſcher Kaufherr, Namens Tafi, ein warmer 
der Fremden, gab den Reifenden zu Ehren ein echt chine— 
Iplendides Mahl. Welch eine Bedeutung fchon jegt die Deuts 
t jenen Gewäſſern für den Handel erlangt haben, und mit 
Seringfhägung die Ohnmacht des deutfchen Reiches von den 
m belächelt wird, finden wir bier Mar ins Licht geitellt. Die 
haupt-Ausfuhr-Artifel, Seide und Thee, werden in ausführ: 
nd höchſt belebrender Weife befprocden ; andere wichtige vege— 
ve Broducte, namentlich auch das Opium, fchließen fih daran. 
luſſe finden wir Notizen über die RevolutionssHorden der 
a8, melche aber nichts Neues enthalten. — Am 11. Auguſt 
die Fregatte Shanghai, beftand am 18, im Nordoiten von 
fa unter der drobenditen Gefahr einen der furdtbaren Teir 
welchen diefen Meeren eigenthümlich find, erreichte am 17. 
‚eine der Infeln des Mariannen-Archipels, und am 15, Sep: 
die zu den Garolinen gehörende Heine Inſel Puynipet oder 
», welche Lütke 1828 entdedte, 
he beiden folgenden Gapitel behandeln dieſe kleine Infel und 
a Diten neben den Salomon» Infeln gelegene, ebenſo uns 
te Infelden Sikayana. Was ein umfichtiger, reger Forſcher 
ern einzigen Tage durd einen Aufenthalt auf einem wildfrems 
ledchen Erde erzielen fann, das beweifen und diefe Abſchnitte. 
tr erfteren, welche eine dicht mit dem ünpigiten Grün bedeckte 
ns Imfel ift, bewohnt von etwa 2000, fünf verſchiedenen 
men angehörenden Bewohnern, finden fich, wie im Innern von 
„ Auinen von Bauwerfen, welche in unbefannter Borzeit aus 
len bebauenen Bafaltblöden aufgeführt waren, jetzt aber 
von Waſſer erfüllt werden, fo daß fie nur in einem Ganoe 
bar find. Vielleicht ift dies der einzige Punkt der Erde, fagt 
erfaſſet, wo fich, in Uebereinftimmung mit Darwin's ſcharf— 
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finniger Theorie, eine Senkung der von Korallenriffen umzogenen 
Infeln nachweisen läht. — Bei Berührung einer der Inſeln des 
Salomons⸗Archipels, Malayta, begeaneten die Erpeditiond-Mitglie- 
der den wildeften, uncivilifierteiten Menſchen, weldye ihnen auf allen 
ihren Kreuz und Querfabrten zu Geficht gefommen find. 








Naturwiſſenſchaften. 


Böhner, Dr. Aug. Nathanael, Kosmos. Bibel der Natur. Das 
Anziehendſte aus dem Geſammtgebiete der Raturforſchung zur Ver— 
anſchaulichung der Majeſtät des Ewigen im feinen Werken, Für 
Gebildete aller Bekenntniſſe. 1. Liefg. Hannover, 1562. 6. Rümpter, 
(Titelbild in Rarbendr, u. 176 S. ar. 8.) 1 Thlr. 

Die vorliegenden Betrachtungen „wollen aus dem überaus reis 
hen Schape des Naturwiffens nur das Anziehendite und Lehrreichſte 
beraudbeben, um im Leſer die Liebe zum Selbftforfhen zu weden 
und ihm eine Einfiht in das Reich der Schöpfung zu öffnen, welche 
dem aufitrebenden Geiſte den fruchtbarften Denkftoff, dem Wahr— 
heitöfreunde die wichtigften Auffchlüffe über den Zwed feines Da: 
ſeins, dem Gefhäftsmanne eine erfrifchende Quelle geiftiger Er- 
quickung, jedem Gebildeten ohne Rüdficht auf das Glaubensbelennt— 
nip einen lebendigen Anfchauungsunterricht über die Weisheit und 
Machtberrlichkeit des Schöpfers gewährt.“ Und weiter: „die großen 
Entdetungen der neueren Naturwiſſenſchaft follten feinem Menſchen, 
der fich zu den Gebildeten zählt, verfchloffen bleiben.“ Man ſieht, 
der Verfaſſer bat fich ein edles Ziel geſteckt, und ftrebt mit Ernft und, 
wie wir anerfennen müſſen, mit fehr viel Geſchick, daffelbe zu er- 
reichen. Indeſſen find wir doch je länger deito mehr in unferem 
Zweifel beftärft worden, ob bei dem gegenwärtigen Zuſtande des 
Volfsunterrichtes im Ganzen und Großen überhaupt durch populäre 
Daritellungen etwas erreicht wird. Gauf fagte bei Gelegenheit 
der Tifchrüder: Epidemie: „Diele ganze Geſchichte ſei doch ein ſchla—⸗ 
gender Beweis, daß eine Relehrung und Bildung der großen Menge 
durch populäre Behandlung der Naturwifienicbaften völlig unerreich- 
bar fei.“ Der Verfaſſer will num bloß das Anziebendfte und Lehr— 
teichite geben. Er wählt alfo. Das ift bei der Zufammengebörigfeit 
aller naturwiffenichaftlichen Erfahrungen etwas Mißliches. Er wird 
häufig Sprünge machen müffen, um aus dem einen Abjchnitte in den 
anderen zu gelangen. Er beginnt mit dem Bau des Himmeld und 
will nach dem diefer Lieferung beigegebenen Plane mit der Aus— 
ficht in die Emigfeit fchliehen. Das wird doch etwas verfchieden 
angefaßt werden mäffen. Der denfende Leſer wird fih dabei fagen, 
daß die Naturwiſſenſchaften nicht Alles löfen fönnen, und dadurch 
geneigter werden, ihre Berechtigung, überhaupt an ſolche Fragen zu 
geben, anzuzweifeln. Wir haben indeſſen erſt abzuwarten, wie der 
Berfaffer die fpäteren Abfchnitte behandelt. Das, was er zunächſt 
in der vorliegenden eriten Lieferung giebt, ift fehr anziebend umd 
aut lesbar gefchrieben. Nur hätten wir gewünſcht, daß er nicht fort: 
während Bibelſprüche und fromme Ergüffe eingefehalten hätte, Das 
lag zwar, dem Titel nach, in feiner Abficht. Inder erbält fein Buch 
dadurch mehr den Ghurafter eines Erbauungsbuches, und die für 
manche Claſſe von „Gebildeten“ beftebende Divergenz biblifdher und 
wiffenfchaftliher Angaben wird dadurch nicht ausgeglichen. Wer in 
der Harmonie der Schöpfung, bei Leſung einer anziehend gefchries 
benen Schilderung des geſammten einheitlich lebenden Univerſums 
nicht von felbit auf den Gedanken an Gott kommt, dem bilft ed auch 
nichts, bei den einzelnen Gapiteln (Ririterne, Mond, Sonne u. ſ. w.) 
biblifche Motti zu finden. Auch wird dadurh der Charakter der 
wifjenichaftlihen Arbeiten und das Ziel und die Aufgabe wiſſen— 
ſchaftlicher Forſchung entitellt. „„Siebe an die Sterne, fannft Du 
fie zählen?" Diefe Frage des Ewigen an den betenden Abrabam 
ertönet fort und fort an alle Gefchlechter der Menſchen.“ — „Rid: 
ten wir diefe Frage an die heutige Wiſſenſchaft, jo beugen fi heute 
noch je die weifeften Himmelöforfcher in tiefiter Ehrfurcht vor dem 
Ewigen u.ſ.w.“ Als wenn es eine wefentliche Aufgabe der heutigen 
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Aftronomen wäre, die Sterne zu zäblen! Hätte der Verfafler lieber 
erzählt, mit welcher unendlichen Unftrengung die Wiſſenſchaft, auf 
welchen verwidelten und doch fo fojtbaren Wegen die Forſcher zur 
Grfenntniß der heute geläufigen Gefege gefommen wären, er würde 
dadurch mehr Achtung vor der Wiffenfchaft verbreitet haben, als 
durch das Nebeneinanderitellen von Einzelwahrheiten der Wilfen« 
haft und poetifhen Ergüffen altteftamentlicher Schriftiteller. Wir 
wollen aber damit feinen, dem vorliegenden Buche befonders gebüh— 
renden Tadel ausſprechen. Er trifft einen großen Theil der popus 
lären naturwiffenfchaftlidyen Literatur. 


Scheerer, Prof. Dr. Th., die Gneuse des sächsischen Erz- 
zebirges und verwandte Gesteine, nach ihrer chemischen 
Constitution und geologischen Bedeutung. (Abdr. aus d. Zeitschr. 
d.d. geolog. Ges.) Berlin, 1862. Engelhardt in Freiberg in Comm. 
(131 5. 8.) 25 Sgr. 

Der Berfafier behandelt in vorliegender Abhandlung, deren 
felbjtändiges Erfcheinen ihr die verdiente weitefte Verbreitung außer— 
halb des Lejerfreifes der deutſchen geologischen Zeitfchrift verichaffen 
wird, die Gneuſe in chemifcher und geologifcher Hinficht mit einer 
Gründlicyfeit und Ausführlichkeit, wie feiner feiner Vorgänger. Dies 
ſes weit verbreitete und geologiſch ſehr wichtige Geftein verdiente vor 
allen eine folde langjährige Unterfuhung, welche dadurch, daß fie 
von dem interejjanten Auftreten im Erzgebirge ausgeht, auch noch 
eine bergmännifche Wichtigkeit erhält. Im Einzelnen ift des Neuen 
ſehr viel, und die daraus gezogenen allgemeinen Refultate erweitern 
unfere Einfiht in die Bildungsverhältniffe dieſes älteften Gejteind 
fehr beträchtlich. 





Sandberger, Prof. Dr. Frid., die Conchylien des Mainzer 
Tertiärbeckens. 7.HN. Wiesbaden, 1862, Kreidel. (Bog. 30— 
34, Tall, 31—35.) 3 Thlr. 

Ueber Plan und Darjtellung diefer ſchönen Monograpbie haben 
wir und bereits bei Erſcheinen der eriten Lieferung ausgeſprochen 
und machen mit der vorliegenden fiebenten, welche vom Terte Bogen 
30 bis 34, den Schluß der Gafteropoden, von den Tafeln 31 bie 
35, Bivalven und Nachträge zu den Schneden, bringt und damit die 
Vollendung in nahe Ausficht ftellt, die Geognoften und Paläonto— 
logen nochmals aufmerffam, denn fie bildet neben Hörnes' Mollusfen 
des Wiener Beckens und Beyrich's leider feit einigen Jahren ſchon 
unterbrochenen Tertiärconchhlien Norddeutſchlands das Hauptwerk 
zur genaueren Beſtimmung unſerer Tertiärlager und deren Fauna, 
Die Ausführung des Terted wie der Tafeln ift von der erften bis 
zur vorliegenden Lieferung eine durchaus gleihmäßige und dem 
Gegenſtande angemeijene. 





1) Briegleb, Frdr., über die Affinitäten des freien Stickstolls 
und im besondern über Stickstoffmagnesium. Inaugural -Dis- 
—— Göltingen, 1862. Deuerlich in Comm. (43 8. gr. $.) 
10 Sgr. 


2) Maack, G. A., Untersuchungen über das Verhalten des 
Maznesiums und des Aluminiums zu den Salzlösungen 
verschiedener Metalle. Göttingen, 1862, Deuerlich in Comm. 
(39 5. gr. 8.) 


3) Hadelich, W., über die Bestandtheile des Guajakharzes. 

Göttingen, 1862. Deuerlich in Comm. (32 8. gr. 8.) 

Im Anſchluß an Wöhler's und Deville's Arbeiten bat Briegleb 
die Veränderungen unterſucht, welche Magnefium, Aluminium, 
Chrom und verwandte Metalle beim Glühen im Stidgafe erleiden. 
Es gelingt ihm die Darftellung eines Stiditoffmagnefiumg, deffen 
Formel der des Ammoniafs entipricht und deſſen Zerſetzungsproducte 
Beachtung verdienen, fowie die Darftellung des Chromitiditoffs, für 
welchen Körper er Ufer's, nicht aber Uhrlaub's Formel beftätigt. 
Der Beichreibung der Verfuche ift eine fehr brauchbare Ueberficht 
der chemischen Geſchichte des Stiditoffs vorausgeihidt. — Maack 
befchreibt die Erfcheinungen, unter denen Magnefium und Aluminium 
auf Salzlöfungen reducierend einwirken, und unterfucht den Einfluß, 


welchen Temperatur, neutrale, faure oder alkaliſche Beihaınber 
Löfungen ausüben. — Hadelich, der die Arbeit dem Anikeine i 
im Laboratorium des Prof. Heing in Halle ausführte, hat it m 
bereitö mehrfach unterfuchten Gegenftande zugemandt. (ir il 
für die Guajakharzſäure die Angaben von Hlafirek und vr 
digt fie in Bezug auf die optifchen und kryſtallegtaphiſter & 
fchaften. Den Hauptbeftandtheil des Guajafharzet hide tr 
zum erftenmale befchriebene, unkryſtalliſierbate Guajalenſtun, «u 
dem findet fich ein kryſtalliſierbarer ſtickſtoffhaltiget Kartüef, ı 
rend nur Spuren der Guajachlfäure Thierry's erhalten md 
Kosmann's Angaben entgegen findet der Berfaffer feine “ 
im Guajakharz. 





Botanische Zeitung. Red.: Mohl u. Schlechtendal. R 


.: Mohl, einige anatom. u. pbyſſolog. Bemerkungen aͤber Das ja 
* —— (Si) — le Not über Die AubukArten. ti 
der Bıütbenftand von Empetrum. — v. Schiebtendal, abnm 
an Planen. — Hoffmann, mytologiſche Berichte, (Roi) — = 


eitfchrift die gef. Naturwiſſenſchaften. Red.: 6. Fin 
Sn 


Inb.: 6G. Pifhof, die filuriihen Blltungen des Unterharjed. — übt N 
über Die Kamilie der Bafierinen. — G. Biebel, ormitboleg, Bereıa 

Ghr. 8. Eu bandibriftl. Rachlaſſe mitgerbeilt. — 8. Hatılit, W 
Beftandtbeile des Gunjalbarzes. — R. Ridıter, Profil im Eh te & 

— 1. Wislicenus, Synikefe der Paramildjiure, — Literatur. - | 
ipondenzblatt. | 

—— — — — — — — — 


Zeitſchrift für Acclimatiſation. Januar — Juni. 


Juh.: Verzeichniß der Mitglieder des Nrelimattiations-Bereins für de nd 
Staaten. — Amtl. Theil. — gaͤhmung des Elenthierd. — Botztri- 
velungs-Berfabren der Gocons von B. Cynthia u. derer frac God 
Gug. Simon, über eine neue Seidenwurm-Race, gen. Ibenix ae! 
des Himmeld, — de Fournds, Anbau Berfudr der Baumselcnturr 2} 
reich, — A. Schend, aus dem veben der Honigbiene.— .@erh\ WM 
Kotenifatien in Europa. — %, Bucher, die Vondoner Iuturicdurbll 
Eezug auf Meclimatifation. 


Ghemifches Gentralblatt, N. F. 7. Jahrg. Nr. 32. 


Inb.: A. Huiemann, üb. das Diätbyleniulebür u. einige Abfänzinn Wit 
Deri,, Bemerfung au 2. M. Grait® Unterfadungen „über bat 9 
u. eine Berbindung deſſelben mit Brom“. — Darfelung ven 3% gr! 
dlorid, nad Baudrimont. — 9. Bt.Glaire Deritlas nt + 
zur Metallurgie des Platind. — Beribelot, über Neil — che 
aaro, über die Toluylreibe. — Reboul, Über gebeomie * 
Schübenberger, weitere Unterſubungen über eiſigiautes Ya 
u. Berier, dad Zuderfabricationsverfahren. — M. Bonıt.’ 2 
Stae ßbaumwolle im zerſtreuten Lichte. — Jedgehalt ber Ate xñ 
trifoliata, nach G. Denzel. 


Anan 
Zeitſchrift für Chemie u. Pharmacie. Hrsg. von EL"? 
5. Jahrg. 15. Hft. 4 
Int.: B. Brieh, Rotiz Über newe ſigſtofflubſtituirte Rörer # 9°. 
fohele. — @. Fautemann, Ueberlübrung der Gbimaiäure in Bor 
Fr. Schlun, Üiber Das Verbalten ftıditofrbalt. Körper vi de MT 
Tation, — Tb. Wertheim. Beiträge zur Aenatmig des Grmak 
derfon, üb. Antbracen oder Paranapbtbafin u. eimige — — 
feiben. — 6. Friedel, Weberführung Der Aldebode m. Kecze fer 
Bertbelot u. 8. B.de Saint-Willes, Unterfuhungen B. u 
Berbindung verfbled. Siuren mit Demi. ifebel u. weridiet. U 
ur. — 5 Erdmann, zur Zuffindung des Morpbind & © 
Beralitungen. — I. Aripide, Unterfuhungen über die Bamen I 
Harmala. — ®. Behamp u. Saintpierre, fiber die eek 
vboriäure u, der Ghlorverbindungen des Bhodnbors. — A. Breit 
Ginmwirfung des Phosrhororphlorids auf Die troifnen Salıe era 
über die Formel deifelben. — #. Briealeb, über bie Ann“ 
Stilftofis u. im Beionderen über Stift 
Becauerel, eleftrodem, Meduction von 

















magneium. — Berascl 
sealt, Mel, Meß, une = 


Bideder wm Deihmann, Durfellung von Widmutbikut. | 


Handel und Induſtrie. 


Schellen, Dir. Dr. H., die Schule der Elementar-Ned 
und Maschinenlehre für den Selbstunterricht #“ © 


Theil nach Delaunay’s Cours elämentaire de Meat 


bearb, In 2 Theilen, Mit circa 800 Holzst. im Tex", 
Braunschweig, 1862. Vieweg u. Solin. (2. Thl. $.1- 
20 Sgr. 

Auf dem Titelblatte wird diefes Werk beeihnet “a ; 
Theil nah Delaunays Cours Elömefttaire de V“ 
frei bearbeitet“. Uns feheint, zum Mindeften für u 
ende Lieferung, das Prädicat „Tinngetreue Ueber! 
mit vereinzelten unwefentlihen Zufägen hr 
heit mehr entfprehend. Schon der oberflächlichfte Berzleit g 
Originalwerfe (Paris, 1851) lehrt, daß die Cintheilut. 
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deutende Umftellungen abgerechnet, in beiden diefelbe ift; daß 
e die 197 Holzſchnitte diefer Lieferung fait ſämmtlich getreue 
m find von denjenigen Delaunay's; daß endlich nicht allein 
tiften Paragraphen, fondern aud die meiften Süße beider 
e einander entiprechen. Dem Berfaijer eigenthümlich ſcheinen 
inleitende Paragraph über-die Verichiebbarkeit der Flüſſigkeits— 
ben, einige Zufäge über Barometer, namentlich das Bourdon'ſche, 
Einzelnes über Bewegung des Waſſers in Röhren, 

Den Ruhm, ein trefflihed Werk gut überfept au haben, erfennen 
ern dem Verfaſſer zu. Hie und da ſcheint die Ueberfegung ſo⸗ 
as Driginalwerf zu übertreffen durch größere Beſtimmtheit des 
zuds. Technifern, welchen das Buch im Aranzöfifhen unzu— 
hit, geichieht durch die deutiche Ausgabe gewiß ein wich: 
Dienit. 

Die vorliegende dritte Lieferung enthält die Lehre vom Gleich 
bt und von ter Bewegung der tropfbaren und gasförmigen 
afeiten. Zum Verſtändniß, welches durch die zahlreichen und 
Holzſchnitte bedeutend erleichtert wird, find ſeht wenige matbes 
be Kenntniffe erforderlih. Daß der Ueberfeger einige der 
giten Geſetze, wie dasjenige für die Ausflußgeſchwindigkeit von 
gleiten, auch in mathematifhen Formeln darftellt, halten wir 
nen Fortſchritt. — Die äußere Austattung des Werkes ent 
t feinem reichen Inhalt und trägt dazu bei, es zu einem jehr 
würdigen zu machen. R. 





r,M., Baurath, ausgeführte Conftructionen des Ingenieurs, 
dir. Mit Atlas enth. 11 grav. Taff. in gr. Fol. Stuttgart, 1862, 
den. (5. 49—128. gr. 8.) 2 Thlr. 


d. Z.: Handbuch) der Ingenieur-Wiſſenſchaft. V. Bd. 2. Hft. 


n diefem Hefte wird ein Beifpiel für die Berechnung einer 
habngitterbrüde, eine Zufammenftellung der Daten aus den 
elungen der deutſchen Eifenbabnverwaltungen über eiferne 
\en gegeben, die eiferne Halle auf dem Bahnbofe zu Winter: 
ſowie die Einfteighalle auf dem Bahnhofe zu Würzburg ber 
ven, ſowie Die Beftimmung des Normalprofild eines Fluffes 
t, die Gründung von Kunjtbauten behandelt, eine Ergänzung 
ſchnittes VI des erften Bandes der allgemeinen Baufunde des 
ieurs von M. Beer gebracht, und zwar die Gründung mit 
ıbenpfählen, die Gründung mit eifernen Leit» und Spund— 
a, die Gründung mit Anwendung des luftleeren Raumes, die 
tung mit Hülfe comprimirter Luft; bieran reihen ſich die 
eibungen der Gründung der Theißbrüde bei Szegedin in Un— 
der Brüde von Rocheſter in England, der Kheinbrüde zwifchen 
burg und Kehl. Den Beſchluß macht eine Notiz über die ei—⸗ 
Brüde über die Dos bei Baden. 
er productive Verfaſſer hat zwar allen behandelten Gegen« 
t nicht gleiche Gründlichfeit und Sorgfalt angedeihen lafjen, 
merbin eine nügliche Zufammenftellung von lehrreichen Bes 
zen, von Beihreibungen und Darftellungen intereffanter 
und ftatiftifhen Notizen geliefert, welche vielen Technikern, 
dere Eifenbahningenieuren, willfommen fein wird, — Drud 
pier find gut, die Lithograpbien ſauber gehalten. 


rg» u. hüttenmänn, Zeitung. Red. 6. Hartmann. Nr. 33—36, 


Bergl. Bid auf den ſtatiſt. u. nationalöfonem, Standpunft des Gilenbätten 
verbes in Deutichland, Franfreih, Britannien u. Belgien. (Scht.) — Der 
antvrunkt des Hlittenbetriebes in Preußen im I. 1860. KAortf.) — Arantreidhe 
zamerft- u. Küttenproduction in den 3. 1883-59, Gociſ.) — Die Producr 
n der edlen Metalle in Galifornien. — N. Daelen, Bericht üb, eine Inſtrut ⸗ 
nsreife in Aranfreih. — Die Production der Berg, Hütten» u. Salzwerfe in 
‚fterreich in den 3. 161 u. 60. — Der Transport der Steinkoblen in Britain» 
m auf Eifendahnen u. Gandien. (Echt) — I. Laͤvy, Beihreibung des von 
n. Mulot beim Abbohren eines Adrderihadtes auf der Steinfoblengrube 
Inim-tidtard im Depart. Paste-Galaie —— Verfahrens. — Ueberſicht 
£ Meiuitate geolog. Fotſchungen im J. 1860. (Borti.) — Beſchrelbung der haupt» 
blidhften Mufbereitungsanftalten an den Ufern der Maas u. in Mbeinpreupen. 
An — Der jetige Buftand des brulſchen Eiienbürtengewerbes. (Aorti.) — 
ermifchtes. 


— — — —— — — — — — — 


Berg: u. hüttenmänniſche Zeitung. Ned.: K. R.Bornemann ı. 
Br. Kerl. Nr. 35 — 38, 


Inh.: ©. Iädel, über die Zugutemachung zinkiider Nebenproducte, namentl. auf 
naſem Wege. — 3, Rapier, meritan. Metbode der Amalgamation goldhatt, 
Silbererze in Guanatuato. (Schl.) — Aurzer Bericht üb. einzelne Abtheilungen 
der Londoner — te (Korti) — Ueber den engl. Hupfererz u. Aupfer · 
baudel, über Anlagefoften u. Betriebcapital der Aupferhütten ꝛc. — A. Breit 

aupt, vorlduf. Rachricht über den Eifien-Meteorit von Mitterögrün. — M. 

M. Fan, gegenwärt, Zuſtand der Eiieninduitrie@nglande. (Forti.) 

Müller, neue Methode der rag 1 in Schahtödien. — 

Radsträge zut Tabelle über Die mit den Schächten des Tg Are er 

Streintobienbaffind aufgeſchloſſ. Gebirgspartien. — W. Buffius, Ib. Gotesdſen 

u, Verwendung der Gofcdgaje zum Trocknen von Eiſenerzen. — Leſeure, üb, 

den Seilverbrauch. — Heferate, — Notigen, — Cotreſpondenz. 


runer u. 
— M. or. 


— — — — — — —— —— — — 


Sprachkunde. Fiteraturgefhichte. 


Seheler, Prof. Dr. Aug., dietionnaire —— frauçaise 
d’apres les resultats de la science moderne. Brüssel, 1862, 
Schnee, (IV, 340 S. gr. 8) 4 Thlr. 

Wie wenig noch die wiljenfhaftlihe Methode in Handhabung 
der romanifchen Etymologie in Frankreich feite Wurzeln gefchlagen 
bat, fann man am beiten aus dem „dielionnaire historique de la 
langue francaise* fehen, an welchem die für fähigſt geltenden Ge— 
Ichrten mitgearbeitet haben. Anders verhält es fi in Belgien, wie 
unter andern neuerdings das Glossaire von Gachet dargethan hat, 
und wie gegenwärtig vorliegendes Buch des ald Bibliograph be— 
kannten Verfaſſers darthut. Dafjelbe verfolgt zunächſt nicht gelehrte, 
fondern praftifche Zwede, es will in überfichtliher Weife die Reful« 
tate der Wiffenfchaft dem Publicum zugänglich machen. Aus diefem 
Grunde iſt die alphabetifche Reihenfolge ftreng inne gehalten und 
nicht nad) Wurzeln das Zufammengebörige geordnet, jedoch ift bei 
den Ableitungen auf das Stammwort verwiefen, wo die Etymologie 
zu finden ift. Der populäre Zwed brachte es ferner mit fih, daß 
die Artikel in möglichiter Kürze abgehandelt wurden, und daß der 
Verfaſſer Gontroverfen fo viel ald möglich vermied. Wenn gleid« 
wohl ein deutfcher Gelehrter manches überfläffig finden möchte, na⸗ 
mentlich was die Anführung und ftellenweife Befimpfung von längft 
abgethbanen und lächerlichen Etymologjen betrifft, fo muß man doch 
bedenken, daß in Belgien und Frankreich (denn natürlich auch für die—⸗ 
jes Land und hauptjächlich für es ift das Buch beftimmt) die allgemeire 
Anſicht noch immer mande Etymologie feitbält, die bei und unter 
halbwegs wiſſenſchaftlich Gebildeten längft verworfen ift. Daß ein 
Werk wie das vorliegende, wenn ed mit Gründlichfeit und gewiffen« 
bafter Benugung des vorhandenen Stoffes verfaht ift, eine Rüde 
auszufüllen im Stande ift, darüber fann wohl fein Zweifel fein; 
denn das Dictionnaire historique, abgefeben von feinem Umfange, 
dem damit verbundenen Preije und dem unendlich lanafamen 
Erjcheinen (feit 1858, wo die erfte bis abusif reichende Abtheis 
lung erfchien, ift nichts weiter davon befannt geworden), leidet an 
zu vielen wiffenfhaftlihen Mängeln der Methode, und das kleine 
Dietionnaire etymologique von Haufhild (1543) iſt erſtlich für 
Deutjche berechnet und dann vor dem Erfcheinen des Diez'ſchen ety— 
mologifchen Wörterbuches veröffentlicht, beruht alfo hauptſächlich auf 
der erften Ausgabe der Grammatif, die in etymologifcher Beziehung 
von dem Wörterbuche vielfach abweicht und vervolljtändigt wird. 
Diez’ Wörterbuch felbft aber, von dem der Berfafjer die zweite Aue— 
gabe noch nicht benußte, ift, wenn aud dem Gelehrten natürlich 
immer unentbehrlich, wegen feiner mit dem Berfafien aller romanı- 
fhen Sprachen zufammenhängenden Einrichtung für den gewöhns 
lihen Gebrauch zum Nachichlagen dem Laien weniger bequem. Was 
die deutfche Philologie auf dem Gebiete der romanifchen Etymologie 
geleiftet, daß Diez der eigentliche Begründer und Schöpfer der wiir 
fenichaftlihen Methode ift, hat der Berfafier in der Vorrede in 
rühmendjter Weife anerfannt. In der That beruht fein Buch fair 
ausſchließlich auf Diez, wie man fich durch Bergleichung leicht über« 
zeugen kann; außerdem find auch Burquy, Gacet, Mahn und das 
„deutjche Wörterbuch“ benugt. Hin und wieder nur weicht der Ber« 
faffer von Diez ab, meift mit Anfchluß an eine andere Autorität; 
jo bei abri, worüber wir neulich bei der Anzeige von der zweiten 
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Ausgabe des Diez'ſchen Wörterbuches ſprachen, entſcheidet ſich der 
Berfaffer für die Herleitung von aprieus und verfucht die Begrün- 
dung auf ähnliche Weife wie Mabn. Abweichend, aber zweifelnd, 
erflärt er locar, toucher (dad Diez von dem althodhd. zuchön her⸗ 
leitete) für onomatopoetifche Ableitung von toe, und vergleicht taper, 
das er auf gleiche Weife von einem lautmalenden tap ableitet. An 
fleinen Unrichtigfeiten fehlt e8 nicht; bei abeille werden altfr. For— 
men eis, eps u.j.w. erwähnt, es giebt aber nur es (picardifch), wo» 
bei Diez bemerkt, es fiebe für eps, aber eine Form eps begegnet 
nicht (eis und eps find alte Formen für ipse); bei bayer wird 
althochd. baidön (!) angeführt. — Die Art und Weife, mie der 
Berfaffer zuweilen polemifiert, läßt mandmal glauben, daß derfelbe 
Eigenes vortrage; fo bei besogne, wo er Grimm's Ableitung bes 
jtreitet, aber das hatte ſchon Diez gethan; ein ehrlicher Deuticher 
würde jagen: Grimm's Herleitung 20. hat ſchon Diez zu widerlegen 
verfucht, indem er u.f.w. ine ſolche Art der Benugung von literas 
tischen Hülfsmitteln würde in Deutichland faum ungerügt bingehen. 
— Der Preis des Buches ift ziemlich hoch. 


Hiftorifhe Wörter, Sprichwörter und Redensarten. Gefammelt, 
erläutert und herausgegeben von Dr. C. v. Wurzbach. 1. Heft, 
Prag, 1862. Kober. (©.1— 96. NM. 8.) 10 Zar. 


Bücher, die halb der Unterhaltung, halb der Wiffenjchaft zu 
dienen beftimmt find, haben wie alles Zwitterhafte eine unglüdjelige 
Stellung; man weiß nicht, ob man Fleiſch oder Fiſch an ihnen bat, 
und die Beurtheilung ſchwankt ſtets zwiſchen Berwerfung und Billis 
gung; jedenfall® erhalten fie nur ein eingefchränftes Lob. Zu diejen 
gehört obiges Bud, defjen erfted Heft uns vorliegt und von dem 
noch fünf oder ſechs in gleicher Stärke erfcheinen follen. Es lei— 
ftet mehr, als der Titel verfpricht — ein feltener Fall, der gewöhns 
lih Ruhm verdient; ob aber auch bier, das ift ſehr die Frage, 
Denn man findet in diefem Hefte eine Menge einzelner Wörter 
erläutert, die ſich nicht in einer beftimmten, formelhaften Weife mit 
. einem Subject oder Prädicat verbunden haben und fo ein Sprich: 
wort oder eine Medendart erzeugen, fondern in vielen, beliebigen 
Verbindungen vorfommen können. Das ift aber zunächſt die Auf— 
gabe eines 2erifographen, und nicht die eines Schriftitellers, der 
die Entftehung und Bedeutung von Sprigwörtern erflären will. 
Dahin gehören (mit Vorliebe find ausländifche Wörter gewählt) 
Acciſe, Baron, Banferott, Budget, Brege, Büreau, Burſche, Eabale, 
Galembourgs, Gamarilla, Charivari, Charlatan, Chouans, Contre⸗ 
danje, Gicisbeo, Dragonade, Epaulette, Dachteln u. A. Oder were 
den dieſe und ähnliche Wörter zu den auf dem Titel genannten 
„bittorifchen Wörtern“ gerechnet? Wohl fchwerlich ; denn unter dieſen 
werden doch wohl folde Ausſprüche verftanden jein wie die folgen- 
den, die auch eine Erläuterung gefunden haben: Alles verloren, 
nur die Ehre nicht; la morl sans phrase; la vieille garde meurt, 
mais elle ne se rend pas; obwohl dann richtiger „biftorijche 
Worte“ gefagt wäre. Doch mag man fich diefen Leberfluß immer- 
bin gefallen laffen, wenn auch ein gutes Fremdwörterbuch manch— 
mal denfelben Dient leiten könnte — hätten wir nur den Glauben, 
überall ficher geführt zu werden, foweit es eben möglich iſt. Diefen 
Glauben haben wir aber nicht; die ganze nonchalante Bearbeitung 
des Stoffes macht und mißtrauifh. Doc wir wollen nicht vorſchnell 
urtheilen, da die Quellen, aus denen der Berfaffer feine Kenntniffe 
ſchöpft, am Ende des Werkes mitgetheilt werden follen. Indeß 
wollen wir doc Einiges anführen, um den Grund unferes Miß— 
trauens zu rechtfertigen. Bei der Nedensart: „Kalt und warm aus 
Einem Loche blaſen“ wird gejagt, dieſe Nedensart fei fehr alt, und 
wie ed jheime, ftamme fie aus einer alten Fabel, die ſchon Aleury 
von Bellinger (1656) erzähle. Nun aber finden wir fie bereits in 
Boner's Edeljtein (1300) XCI. ed. Pfeiffer; ja bereitd 1000 Jahre 
früher im Avianus (fab. 29. Satyrus et Viator). Das jpricdht 
eben nicht für Die Tiefe der Forſchung. Kerner: „Blau Feuer: blau 
bat hier die Bedeutung von heilig“ Wie fommt „blau“ zu diefer 


Bedeutung? Das erfahren wir hier nicht. Gin paar Seiten fh 
unter dem Art, „blauer Montag” wird erſt angegeben, tat all 
zige biftorifche Erklärung ſich am meiften feitgeieht habe, tat fe 
an jenen Tagen, an welchen alle Handarbeit rubte, die Kuchen 
behängt feien. An allen diefen Tagen? Sonſt wird anyıy 
daß ed nur am Montag vor Aſchetmitwoch geihehen ic, 
„Durclaucht; in älteren Schriftſtücken richtiger „durdlutig‘ 
nächſt wohl aus erleuchtet hervorgegangen.” Dieſet erfiät 
Zufas ift eben fein Beweis grammatiſcher Schärfe, — Untr } 
gonaden“ verſteht zunächſt jeder hiſtoriſch Gebildete die au 
Bekehrung der Hugenotten unter Ludwig XIV, die durs } 
tierung mit Dragonern erzwungen wurde, Davon fan ve} 
faifer nichts; bei ihm ift Dragonade eine von den vielen Shail 
feiten der franzöfifchen Revolution, wie die Noyaden und Fi 
den, nämlich die maffenhafte Niedermepelung der Ariärkun 
Lyon (1795) durch Dragoner. Mag richtig fein, Feb 
wird die gewöhnliche Bedeutung übergangen? — „Eharlaur 
„auf das Zeugniß eines alten glaubwürdigen Edriid 
Gonftantinus; de cerimoniis Aulae Byzanlinae* ald aub 
latani, auch Scarlalati, Gaufler in impofanter Scharladtrost 
fanden angegeben, während bewährte Forſcher wie Dis «uf 
ital, eiarlare „[hwagen“ zurüdführen. So hat man übetal # 
zeichen zu fegen; ob man diefe wird ftreichen lönnen, much 2a 
des Werkes lehren; bis zum Erjcheinen deſſelben ſpaten mız 
Endurtheil auf. 


--- 2 —— — — de 7 — — 
Philologus. Hrög. von E. v. Leutſch. 19. Jahrg. 1. St 


Inh.: C. Börticher, Über agonale Feſtie mpel und Thelanten, dem DM 
Ansftattung. (Schl.) — %. Spengel, Velleius Pau. I, #1. — ur {cl 
Homeriibe Escueie, V.— 2. Merdlin, Das nomen genlilicien Vak, 
Teng. dad 15. u. U. Vuch des Krcadius. — MR, Mertel, de Bad 
Heflevus, — 8, Merdlin, zu Strabo. — Mietellen. 


m — — 


Baukunſt. 


Debo, Ludw., Baurath, Erörterungen über die Bartıt! 
Neuzeit. Hannover, 1862. Helwing. (79 S. mit hehet 
12 Sgr. 

Der Verfaſſer tritt mit dieſer Meinen Schrift bee na 
den Gigenthümlichfeiten in den Gonftructionen der Same 
Rechnungen zu beweifen, daß der gothiſche Stil du weil 
billigite und ſchönſte für alle Arten von Bauten der Ru! 4° 
verurtbeilt die Anwendung des Pugens, ald „Rüge und got" 








"(eine Anfiht, die die beften Architekten der Neuzeit lingi 49 


angenommen haben), wobei dann allerlei philoſophiſchet, hate 
culturbiftorifches, polemifches und fittenpredigended Beine 
geflochten ift. 

Hätte er die Conſtruction mit Berechnung drd af“ 
Baumateriald recht detailliert und gründlich behandelt, ſe 
durd angehenden Architekten ein brauchbares Hülftbehe 
Wie die Schrift jept ift, fann fie den Arditeften kin si 
bieten, und aud) für Laien find diefe Erörterungen nupel 
Verfaſſer ſcheint gar feine Ahnung davon zu haben, dar" 
nifcher Beziehung faum einen Tropfen in ein Meer jdit, * 
in funftpbilofopbifcher, funft» und culturgeſchichtlichet gun 
weder Nichtöfagendes und Mißverſtandenes vorbringt, eK! 
fiens allgemein Bekanntes oberflächlich in unangenehm 
wiederholt, und daß endlich Sittenpredigen bei diejem Thema A 
feiner Weife nur humoriftiſch wirft. — Der Berfafkt =" 
thun, feine praftiichen Erfahrungen ohne unmüge Beide 
mit techniſcher Gründlichfeit zu verwerthen; mit dieſen „E 
gen“, fürchten wir, hat er nur feine Unfähigfeit alt Kur 
fteller aufzutreten dargelegt. 












) Wenn wir übrigens wohl unterrichtet find, hat der 8* 
feiner eigenen praftifchen Wirkfamkeit die Verpußnag al A⸗ 


durchaus nicht verſchmäht. 4 
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ir Miederſachſens Kunſtgeſchichte. 
b. 5. Mitboff. m. Abtbla. 5.7. 
62), Helwing'ſche Hofbudhdfa. (3. 
Fol.) 6 Tblr. 
ser fiebenten Lieferung bat die dritte Abtheilung diefes in 
literatur bereits chrenvoll befannten Werfes ihren Abſchluß 
Wie Die erfte auf 24 Tafeln Hannover, Die zweite auf 
Toſter Wienbaufen bei Celle entbicht, fo nunmebr die dritte 
afeln den Lieblingsfig Heinrich's des Bogelftellers, das 
be, altertbümlihe Goslar. Und damit wird der unver— 
hätige Herausgeber des „Archivs“ fich hoffentlich nicht 
‚ Tondern unbefümmert um die vom bannoverifhen Archi— 
ein gleichzeitig herausgegebenen „Mittelalterlichen Baus 
Niederſachſens“ in feinen Bublicationen fortfabren. Aus 
in großer Fülle vorhandenen unbearbeiteten Material ers 
Referent nur auf das Grofberzogtbum Oldenburg hinzu— 
as als Die fünftlerifch unerforfchteite Gegend Deutſchlands 
e ungebobene Schäge birgt. Daß aber auch das Haupt: 
derſachſens, das Königreich Hannover, noch manche fünft- 
cht hinlänglih befannte Stridye enthält, beweiſt und bie 
3 befprocene Kunſttopographie“ von Log, die aus den 
Städten Duderftadt, Göttingen u.a, über zahlreiche Denk— 
Fülle von Notizen bringt, welche die Publication mehrerer 
ſehr wünſchenswerth eriheinen läßt. Das nleichfalls 
xbörige Bremen ſcheint in jüngfter Zeit durb H. A. Mül— 
ihiedene Auffäge und dur die vom dortigen Künftlere 
keaonnınenen „Denfmale der Geſchichte und Kunſt“ feine bis— 
untelbeit verlafien zu wollen. 
dr. Mithoff in den vorhergehenden Lieferungen (I—4) den 
gen) Dom und feine Vorballe, das Kaiſerhaus, die Et. 
elle, das Kloſter Neuwerk und die Marktkirche behandelt 
ı blieben noch die St. Jacobslirche, die Petri⸗Paulikitche auf 
anfenberge, mehrere großentheild verichwundene Kirchen: 
‚und vor Allem das Ratbhaus und die verhältnißmäßig 
Zahl ver anderen mittelalterlihen Profangebäude übrig. 
ije Gegenftände behandelt er fowohl im Terte, als in den 
imgen mit großer Sachkenntniß und Genauigkeit; nur bei 
hätten wir eine eingebendere Beichreibung und bildliche 
ung gewünfcht, 5. B. bei der Kaiſerworth, deren Entitehungse 
fpätmittelalterlich genannt wird, während Lotz (im angef. 
genau 1494 angiebt; worauf geitügt, ift uns unbefannt. 
itten wir bier auch gefchichtliche Angaben über die befannten, 
ernen 8 Kaiſerſtatuen zwijchen den oberen Fenſtern gefehen. 
tigen enthalten auch dieſe drei Lieferungen abermals viele 
nte Notizen und Aufichlüffe, dankenswerth in funfts oder in 
Rerifher Beziehung. Einem fo ins Detail eingehenden, 
tigen Standpunfte der Forſchung Ehre machenden Werfe 
n unferes Erachtens auch Abbildungen, die dem heutigen 
unfte der Lithographie zur Ehre gereichen, avas aber bei den 
demanier ausgeführten nicht immer der Fall ift. = 


Herausgegeben von 
Liefg. (Schluß.) Hans 
25 — 46 u. Taff. 25 — 


— d. k. k. Central⸗ —— Aula la Erhal⸗ 


audenkmale. Red.: A. Weißi. 


Emm. Henßelmann, die romaniſche Kirche zu Klein ⸗Bouun in Ir ven — 
Ehnaafe, zur Meſchichte der Öfterreih, Malerei im KV. Jahrb. (Bd) — 
. 3. Adner, Dacien in Den antiten Münzen. (Schl.) — Ueber an 1 Ah el · 
ar tm Rational -Mufeum zu Münden. — Gotreſpondenzen. — Lirerarue 
Sprebungen. 





Tonkunft. 


mann, Heinr., der Contrapunet oder Anleitung zur 
mführung in der musikalischen Composition, Mit musikal. 
gen u. 4 lith. Taf, in Farbendruck. Berlin, 1862. Springer’s 
12. (XIV, 367 S. gr. 8.) 2 Thlr. 25 Sgr. 


it Verfaſſet dieſer Arbeit hat ſich mehrfah als gründlicher 
: alter Muſik erwiefen, und auch diefe größere Arbeit über 
jre ded Gontrapunftes beweift wenigſtens feine entjchiedene, 


aber auf Erfahrung berubende Borliebe für die alten Lehren der 
muffalifhen Hunt. Er bietet in diefer Schrift demjenigen, der 
fi in den Beſitz einer fließenden und correcten Stimmführung feben 
will, die Hand, indem er ihm einen Studiengang vorlegt, den in 
früberer Zeit berühmte Meifter der Mufif haben geben müſſen. Es 
ift fomit dieſe Arbeit ebenfowohl eine geſchichtliche Studie, als eine 
Theorie des Contrapunktes. Der Verfaſſer bemerkt fehr richtig, 
dem Einwurfe begegnend, ald ob er der Muſik unjerer Tage die 
alte Bejtalt wieder geben wolle, daß es Pflicht eines Muſikers fei, 
von der alten bewährten Lehre jo viel anzunehmen, als wir für 
unfere heutige Mufif mit Erfolg verwenden fünnen, namentlich 
wenn und die alte Zeit etwas bieten follte, was wir durch unfere 
moderne Mufif, und wenn wir ihre erhabeniten Mufter fergfältig 
ſtudierten, nicht erlernen fünnen. Unübertroffen jtehen die Alten 
befanntlih da im flichenden Gefange der einzelnen Stimmen, ja 
man ijt foweit gegangen zu behaupten, bei den Alten fei die Melodie 
vorberrichend, indem jede Stimme, bei der reichiten Bielitimmigfeit, 
noch als einzelne —— Melodie von ihnen empfunden und 
geführt werde, während die Harmonie gleichſam als ein Zweites 
nebenher mit entitanden und berüdfichtigt worden ſei. Hiermit ift 
aber eine große muſikaliſche Tugend bezeichnet, nad der jo mandyer 
Muſiker unferer Zeit umſonſt ftrebt. Wie groß ift in diefer Bezie— 
bung der Unterjchied zwiſchen unferer modernen Mufif und der 
Muſik der Alten! Uns gilt die Sarmonie faft mehr als die Melodie, 
und von jenem melodiſchen Fluſſe der Mittelftimmen ift bei ung 
nur im feltenen Fällen noch die Rede. In ſoweit müflen wir daher 
dem Berfaffer, der jenen großen Borzug alter Mufiter den neuen 
verjcbaffen will, vollfommen beipflichten, und fünnen nur mit Ber 
gnügen auf eine Urbeit aufmerffam machen, die mit fo großer Liebe 
den Werfen früherer Zeit ſich zugewender hat und Zeugnik ablegt, 
daß diejelben mit großem Bortbeile vom Mufifer unferer Tage ſtu— 
diert werden fünnen, follte man in der That in der vorliegenden 
Schrift auch nur eine deutſche Gebrauchsanweiſung zu I. Fur lateis 
niſch gefchriebenem Gradus ad Parnassum ſehen wollen. Uebrigens 
bat der Verfaſſer in einer wertbvollen Beifpielfammlung von zehn 
mebrftimmigen Muftern eines Laſſus, Gallus, Paleftrina, Gondimel, 
Eccard auch zwei mehrſtimmige Stüde, ein ſechs⸗ und ein achtſtim— 
miges, eigener Arbeit beigegeben, die bezeugen, wie gründlich er ſich 
in die Weile der Alten bineingelebt bat. Wenn wir nun auch 
befennen müſſen, daß die Feſſeln der alten Tonarten feinem moder: 
nen Mufifer mehr zuzumuthen find, ja daß felbft ein Cherubini feine 
eigenen ftrengen Lehren micht immer eingehalten bat, fo bleibt doch 
der Werth und die ftrenge Schönheit diefer altertbümlichen Mufit 
unbeftritten, und ein genaues Studium der alten Lehre von großem 
Nupen. 





Reipmann, Aug., das deutſche Lied in feiner hiſtoriſchen Entwid- 
lung dargeitellt. Mit Mufikbeilagen: 30 Lieder ans dem 15., 16., 
17, u. 1%, Jahrhundert. Gaifel, 1561, Bertram. (11,331 S. gr. 8.) 
1Thlr. 15 Egr. 

Eine Geſchichte des deutfchen Liedes ift bis jet noch micht im 
Zujammenbange verfucht worden, troß des großen Intereffed, das 
eine Bearbeitung diefes fpeciellen Theiles unferer mufifalifchen Ents 
widelung haben müßte. Schwerlich befipt ein anderes Bolt einen 
folden Reichthum an Liedern, ald das deutihe; Jahrhunderte 


-fann man zurüdgeben und man wird auf deutfche Lieder ftoßen, die 


gefungen worden find. Unſere heutige Zeit bat, was das Lied an— 
langt, das Eigenthümliche vor früheren Zeiten voraus, daß gerade 
diefe Gattung mufifalifchen Erguffes einen ſtaunenswerthen Reichs 
thum darbietet, wenigſtens der Zahl der einzelnen Lieder nah, Diejer 
Borzug, der ber Bearbeitung des Liedes gegeben worben ift, wird 
fpäter einmal eined der Merkjeichen unferer modernen Mufif aus- 
machen, und es fiheint und daber ein fehr Iohnendes Unternehmen, 
eine hiſtoriſche Entwidelung des deutſchen Liedes zu verfuchen, viel- 
leicht ſchon Deshalb, um dieſem unerjhöpflihen Drange, Lieder zu 
ſchaffen, feine gebührende Stelle anzuweiſen. Der Verfaſſer vor- 
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liegender Arbeit bat fein Gebiet nach drei Seiten durchforſcht. 
gebt, um die Ausbildung der Form nachzuweiſen, zurüd auf unfere 
Ältefte Zeit, von deren Liedern, in fofern fie gefungen murden, wir 
aber jo gut wie nichts wiffen, weshalb denn auch biefer Theil des 
Buches, der aber beiläufig bis Ende des 17. Jahrhunderts geht, 
namentlich; in feinem Anfange micht weiter, auch nicht durch Drigis 
nalität der Forichung anzieht. Der Berfaffer ift weit mehr in der 
fpäteren und in unferer liederreichen Zeit zu Haufe, und hier finden 
wir über die Auss, Ums und PVerbildung der Liedform treffliche 
Beobachtungen niedergelegt. Im zweiten Abſchnitte, der die große 
Mannigfaltigkeit der Liedform bis auf unfere Tage durchmuftert, 
finden wir die Leitungen deutfcher Gomponiften auf dem Gebiete 
der Liedcompoſition, die ſtets unter einem merflihen Einfluffe an- 
derer, bald geiftlicher bald weltlicher Mufifgattungen geitanden hat, 
von GE. H. Graun an bis auf unfere modernften Liedercomponiften 
beurteilt und zwar mit einem richtigen mufifalifhen Gefühle, das 
dem Beurtheiler derartiger Schöpfungen nie fehlen dürfte, Es 
fließt diefer Abfchnitt mit dem „noblen Bänfelfang“, mit welchem 
Gefammtnamen fehr trefiend eine Reihe oft fehr begabter und 
mwenigftend zeitweife ungemein beliebter Liedercomponiften genannt 
werden, die ihre Kunft an die Genußſucht der großen Menge vers 
äußerten. Der oft unerhörte Beifall, den diefe Liederfänger fanden, 
fpricht nur für die Unverbefferlichfeit ded Publicums, das als 
Gefammtheit felbft durch die größten Meifter in feinem Gefhmade 
nie feſt und felbftändig gemadyt werben wird. Die Reihe eröffnet 
Reißiger und endet mit Namen wie Prod, Küden, Abt, Gumbert, 
welcher legtere bereits „am der Grenze des Miferablen angefommen 
it.“ Im diefem Abfchnitte finden wir aud zu jedem bedeutenden 
Namen eine Heine biographiſche Skizze beigegeben, in deren einer, 
dem Ramen M. Hauptmann’s zugetheilt, wir auf die kleine Unrich— 
tigkeit aufmerffam machen wollen, daß der genannte treffliche Meifter 
unmöglich 1811 und 1812 den Unterricht von Spohr in Caſſel 
genofien haben kann, da weder Lehrer noch Schüler zu dieſer Zeit 
in Caſſel, auch fonft überhaupt noch nicht in näherer Berührung 
mit einander lebten. Spohr fam erft nach feinem Aufenthalte in 
Wien, auf welhen aber eine längere Abwejenheit in Italien folgte, 
nah Gaffel. Wien verließ Spohr aber im Jahre 1813. her 
dürfte richtig fein, daß Spohr während feines Aufenthaltes in Gotha 
der Lehret Hauptmann's geweſen if. Die Lebensſtizze I. Haydn's 
beginnt auch mit der herkömmlichen Annahme, daß Haydn ber 
Aeltefte von 20 Gefchwiftern geweſen; wir glauben, daß ein halbes 
Dugend Gejhwifter weniger immer noch genug für den armen 
Stellmacher geween fein mögen. Uebrigens giebt die neuerdings 
erſchienene lobenswerthe Doppels-Stizze über das Leben der Gebrüder 
J. und M. Haydn von E. von Wurzbach in diefer Beziehung gute 
Auskunft. Die dritte Seite, nad der hin der DVerfaffer feinen 
Gegenftand betrachtet hat, wird durch die epifche Liedform, durch 
Romanze und Ballade geboten, welche vielfah bei uns aus— 
gebildet worden ift. Der Verfaſſer meint, daß die Gewalt des Ly— 
riſchen aud das Epos ergreife und liedartig geftalte. Zumſteeg, 
Reihardt, Zelter, Löwe, Schubert, fpäter Mendelsfohn und Schus 
mann finden hier ihre Beſprechung. Berner weift der Berfaffer 
einen frühen Einfluß des Liedes auf die übrigen Bocalformen, fpäter 
auch auf die Inftrumentalmufit nad), wobei er Rückſicht auf- die 
bedeutfameren Erfheinungen der neueften Zeit nimmt, die aud- 
gegangen find von einer Reihe junger ftrebfamer Künſtler, die ſich 
bier in den großen Entwidelungsgang unferer Kunſt eingereiht 
finden, 





Verzeichniss der in der Bibliothek der kgl. Landesschule 
zu Grimma vorhandenen Musikalien aus dem 16. u. 17, 
Jahrhundert, von Dr. N.M. Petersen. (Programm.) Grimma, 
1861. Gensel in Comm. (24 8. 4.) 10 Sgr. 

Borliegende Brofhüre it ein Theil des Grimmenfer Schulpro⸗ 
gramms von 1561 und enthält diefelbe die feit drei Jahrhunderten 
an der Landesſchule gefammelten und aufbewahrten Mufifalien, 


Er 
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welche zu Gefangübungen der Schüler verwendet wurden, dı 
fhon bei der Gründung ver Schule auf Anſchaffung —** 
ſah, fo hat ſich hier nach und nach ein ſeht bedeutendet — 
Geſangsmuſik aufgehäuft, der nicht nur eimgelme jept ir j 
gewordene Drude enthält, z. B. die Werke von Samuel € 
Andreas Hammerſchmidt, H. Schütz, fontern aus hie 
Sammelmerfe umfaßt, in die man nad; damaliger Veiſt &ut! 
gefänge feiner Zeit zufammenzutragen pflegte. Bon vier 
diefe Sammlungen meift bie gu adt Stimmen, abet ms 
weiter, und find ſowohl mit großer Kenntniß der jetrind 
Literatur ald auch im trefflicher Wahl zufammengekelt 
führen an: das Sammelwerf opus musicum von Jack £ 
(Hänel, Gallus) Prag 4586— 1590 im vier Bänden, du 
mebrftimmige Gefangftüde enthält; unter anderen jm "a 
mige Pfalmen für vier Chöre. Die Sammlung: bus 

dominicorum et festorum dierum musieis — 








rime comprehensa ei ornata, Nürnberg 1545 — 155, «4 
in ſechs Theilen 238 mehrſtimmige Gefänge. Bei demſelbad 
Joh. Berg, Nürnberg 1558 — 1559, erfhien Novum «1 
signe opus musicum in drei Theilen, 224 Gefünge —* 
Stimmen. In damaliger Zeit war der Notendrud iten 
auf einer beträchtlichen Höhe, wofür wir die Pradtausgak: 
ihesauri musiei lıbri quinque. WVenelüs apud Au 
Gardanum 1568, anführen, ein Sammelwerf, dad 255 &4 
in meifterbaftem Drude darbietet. Man ſtößt in dieſin Ss 
lungen öfter auf Namen von Mufifern, die man vergeälid ist 
feren mufifalifchen Fiteraturbüchern fuchen würde, ſowie andıml 
Gompofitionen berühmter Meifter in großer Zahl im ihnen 1 
den find, Nach einem ungefähren Ueberjchlage muß dieſe wer 
Sammlung im Ganzen an oder gar über 3000 Etüd: — 
enthalten. Obſchon der befannte Forſcher auf den Odin 
Mufit, Hr. Otto Kade, jept Kapellmeiſter in Echmris, ı# 
Schäpe in Grimma aufmerkſam gemacht hat, jo hürfte ti] 
gebotene Berzeihnik dem Freunde alter Hunt denned nt 
genug fein, um es näher einzufchen. Es fallen ditſe Ina 
unter 313 Bibliothefnummern, die der Berfaffer unter = 
Gollertivpoften gebracht hat. Bei 17 Sammelmerte = J 
geſchriebenen) werden die Namen der einzelnen Car“ a 
geführt, die viele Hunderte betragen. 


m) 
Bermifchtes. 


Eguren, D. Jose Maria de, memoria descriptiva de sd 
ces notables conservados en los archivos ecleswsi# 
Espana. Obra premiada por la biblioteea naciomal +© 
eurso püblico de enero de 1859. Madrid, 1959. (XCIX 

Eine gründliche Befchreibung der in den geitligen 

Spaniens befinblihen Handihriften wäre gewiß ein Berdirrt, 

nicht nur in der Heimath des Verfaſſers, jondern mehr ned 

ande auf allfeitigfte Anerfennung rechnen könnte, da abgeht 
einzelnen nad; fpeciellen Richtungen unternommenen — 
der höchſt unzuverläſſige Katalog von Hänel das einzige «= 

Hülfsmittel ift, und Referent aus eigener Erfahrung mas | 

Schwierigkeiten die fpanifchen Geiftlichen theils aus Iadelesy| 

aus Eiferfucht den Forſchungen Fremder in ihren Bibliethela 

gegenjegen, Demjenigen, welcher mit dem heutigen Etunre! 
wifjenfhaftlihen Bildung in Spanien vertraut iſt, konnt ve 
von vornherein Feine großen Hoffnungen erweden, obalc 

auf feinem Titel als eine von der Rationalbibliotpel w a 

bei der öffentlichen Preisbewerbung voim Januar 155° ! 

und auf Koften der Regierung gedrudte Preisſchrift bus 

Berfaffer hat in dem Haupttheile feines Werkes (vgl. €.) 

ihm befchriebenen Godices unter folgende Rubrifen geordnet: |" 

ces biblieos, 2) litürgieos, 3) canonicos oder conclıare 


obras de los antiguos padres de la iglesia, 5) de = 
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æcia civil, 6) de lileratura profana, 7) de ciencias exaclas, 
«as ynaturales, $) histöricas, 9) tumbos, becerros y car- 
arios (d. b. Regiſterbücher über die Befigungen und Rechte ver 
“lichen Inititute). Unter diefen Rubrifen werden die einzelnen 
cher gehörigen Godiced aus allen Bibliorhefen aufgeführt, Refes 

t bat fi aber vergebens bemüht, irgend ein Princip aufzufinden, 
des bei der Anordnung maßgebend gewefen ift; es ift vielmehr 
s durheinander gemengt, und daber fann es u. A. nicht Wunder 
men, daß noch vorbandene und jegt verloren gegangene Manu⸗ 
ipte nirgends geſondert find, Ueberaus dürftig iſt die Beſchrei⸗ 
ag der einzelnen Handſchriften. Durchgängig wird nur die Biblie— 
% angegeben, der die Handſchrift angehört, die Angabe der Signa— 
winter fich bei feiner einzigen. In Berug auf das Alter finder fich 
Früh Die naive Bemerkung: „ehr alı“ (vgl. z. B. ©. 74), und 

die ungenügende fachliche Bezeichnung des Inhalts mag folgende 
reibung als Beifpiel dienen (©. 70 Nr. 15): „Der Codex befteht 
323 Blättern, die am Anfang jerriffen find. Er enthält 12 Toles 
öhe Goncilien, ein Gallifches und die 103 päpftlichen Decretalen“! 

ober der Berfaffer feine Notizen genommen, ift nirgends ans 
chen, Die ganze Behandlungsweife deutet aber darauf bin, daß 
das wenigſte ſelbſt geſehen; vielmehr ſcheint es, daß er ausſchließ⸗ 
‚nah den auf den Madrider Bibliothelen vorhandenen Vapieren 
weitet bat. 

Der erite, die eödices biblicos umfaflende Theil ift mit beſon— 
te Vorliebe behandelt, er umfaßt die S. 6—50; mehr aber ald 
ige Beichreibungen und die Mittheilung einiger altſpaniſcher 
eiegungen von einzelnen Stücken darf man auch bier nicht 
wurten. Der die cödices canönicos enthaltende Theil beginnt 
teiner Einleitung, welche die wiſſenſchaftliche Bildung des Ber- 
ira ſeht gut charakterifiert; es wird darin dem heiligen Jfidor 
1 Zevilla ein weſentlicher Antheil an der Abfaffung der ſpani— 
m Eammlung jugefchrieben und behauptet, daß die in derſelben 
ttommende, längft vor Jfidor gemachte lateinische Ueberſetzung der 
iſchen Goncilien von ihm herrühre oder doch von ihm um- und 
srarbeitet ſei. Der einzige Grund dafür ift die gründliche Kennts 
5 melde der Heilige von der griechifchen Sprache beſaß. Außer- 
» erflärt der Berfaffer den Umstand, daß die Eammlung des 
'or Mercator oder PfeudosFfidor in fpanifchen Bibliotheken nicht 
weitet ift, für eine befonders glorreiche That und einen vorzüg- 
n Rubm der fpanifchen Nation (S. 63), und zieht daraus 
Juffolgerungen für die hohe Bildungsftufe der fpanifchen Geifts 
(S. 71); ja es wird ſogar (©. LVIII) daraus ein Moment 
em einen entfchiedenen Einfluß der Araber auf die fpanifche Cul⸗ 
hergeleitet. Schr ftiefmütterlich ift die lileratura profana (©. 89) 
ndelt, der ganze Abfchnitt umfaßt nur dreiviertel Seiten; 
mäbnt nur einiger Virgil- und Dvidhandigriften und ift im 
gen mit trivialen Bemerkungen angefüllt, wie die folgende: 
Verfe Homer’, Herodot's und anderer griechiſcher heidniſcher 
wen wurden fehr in den Klöſtern geſchätzt.“ Daß der Verfaſſer 
Miller’fchen Katalog der griechiſchen Handſchriften der Escurials 
iotbef nicht fennt, ift jo gut wie felbjtverftändlih. Noch dürf— 
ift der legte Abfchnitt behandelt (S. 99); er umfaßt nur eine 
: und fchließt mit der Notiz: „bie franzöfifche Regierung publis 
feit Jahren die Sammlung der Gartularien der franzöfifchen 
edralen.” 
Der erfte, einleitende, KCIX Seiten umfafjende Theil enthält eine 
ichte der geiftlihen Bibliothefen in Spanien und fließt mit 
ı Paragraphen, in dem die Nothwendigfeit ded Studiums der 
»graphie auf beinah zwei Seiten bewiefen wird, Das Vor: 
de harakterifiert dad Buch ſchon fo genügend, daß Referent es 
für nöthig hält, au auf den erften Theil näher einzugehen. 
diefe gefrönte Preisfchrift ift mithin völlig unbrauchbar, und 
nfofern intereffant, al& fi danach der wifjenfchaftliche Stand: 

ihrer Preisrichter und der des Landes, welchem diefe ange 
‚ beurtheilen läßt. P. H—s. 





Cigungsberichte d. Faifert. Akad. d. Wiſſenſchaften. Philoſ.⸗hiſtor. GT. 
3 d. 2. Hft. Jabra. 1862. eher ſchaſten. Ppilef.pifter 


Inb.: Bonig, Axiſtoteliſche Studien. — Feifalik, Unter 
fuchungen über altböhmifche Vers: und Reimkunſt. — Pfipmaier, 
die Antworten Tungstichungs fchi's auf die Umfragen des a 
ſohnes. 

ö⸗⸗ i ç — — — ——s — — 
Bulletin de l’Academie impériale des sciences de St.-Petersbourg. 
Tome V. Nr. 4, 


Inh.: A. Winnecke, considerations concernant les obser- 
vations meridiennes & faire pendant l’opposition prochaine de Mars, 
afin de determiner sa parallaxe. — M. Brosset, sur les couvents 
armeniens d’Haghbat et de Sanahin. — A. Morawilz, diagnoses 
pröalables de Colcoptöres nouveaux du sud-est de la Siberie. — 
de Baer, Weisse ct Göbel, nouvelles prealables sur les eol- 
lections faites par le lieutenant Oulski dans la mer Caspienne, — 
Bulletin des seances, 


u —e ——— — —— 
Sißungoberichte d. fgl. baner. Afad. d. Wiſſenſch. zu Münden. 1862. 
BD, 4. Hit. e . 


Die mit einem * bezeichneten Vorträge find obne Auszug 


Inb.: ». Jan, über den gegenwärtigen Stand der handſchrift⸗ 
lichen Kritik der Xaturalis historia des Plinius. — Plath, über 
den gegenwärtigen Zuftand der äguptifchen Altertbumskunde. — T ho« 
mas, zu Marco Polo, aus einem Cod. ital, Monacensis. — H. v. 
Schlagintweit, phoſitaliſche Forſchungen in Indien. — Petten⸗ 
kofer, die Bewegung des Grundwaſſers in Münden von März 1856 
bis März 1862, — Nägeli, Beobachtungen über das Verhalten des 
volarifirten Lichtes gegen ap Organifation. — *v. Aretin, 
über eine nen aufgefundene geitidte bifchöfliche Infula aus dem 12. 
Jahrh. — —— Sipung am 28. März Feier des 103, Stifs 
tungstages), Anſprache des Präfidenten Freib. d. Yiebig. 


u e —— 


Vorleſungen an der Univerſität Gratz im Winter 1862/63. 
I. Theologifhe Facultät. 


I. Annus: o. Pff. Tefi: theologia fundamentalis, — Frub⸗ 
mann: lingua hebr., et lib. Nehemiae; introdueuo in ss. V. F. 
libros; lib. Job; lingua aramalica cum exereitiis; archaeologia 
bibliea. — MH. Ännus: o, Pf. Tofi: theologia dogmatica. — 
Bagl: evang. St. Lucae; exereitia interpretationis; epistola ad 
Romanos, — II. Annus: o. Pf. Robitidh: historia eeelesiae 
Christi cum patrologia. — Schlager: theologiae moralis pars 
generalis et ex speciali offieia hominis erga Deum et se ipsum, — 
Xebmann: Grundzüge der geiſtl. Berediamkeit. — IV. Annus: 
v. Pf. Yehmann: Paftoraltbeologie (Didaktif und Tädeutif); vraft. 
Satechetif; katech. — — Robitſch: Kirchenrecht. — Bagl: 
Kunitgefch. des chriſtl. Mittelalters, ; 


1. Rechts: u ſtaatswiſſenſchaftliche Facultät. 


Pf. ord. Maafen: Gefch. u, Inftitutionen des röm. Rechts ; 
Kirchenrecht. — Sandbaas: deutſche Reichs⸗ u. Rechtsgeſchichte. — 
Schreiner: über öfterr. Staatöreht u. den Organismus der öfterr. 
Verwaltungsbehörden; Verwaltungspolitif; über Metavolitif u. Ras 
tionalöfonomie; über die Theorie der Statiftif u. die Verfaffungen 
der europ. Staaten ausſchl. Defterreihs. — Kopatich: Gefch. des 
rom, Rechts u. Inftitutionen; kanon. Recht. — Blafchte: üb. öiterr. 
Handel» u. Wechſelrecht; üb. gericht. Verfahren in Streitfahen. — 
zei: öfterr. Strafrecht: Beſprechung des II. Theils des allgem, 

trafgefeped. — Michel: Bergrecht; öfter. allgem, Privatrecht, — 
Demelius: Injtitutionen u. Gefch. des röm. Rechts; röm, Familien⸗ 
u. Erbrecht. — Neubauer: öfterr. — — Pff. exir Stedl: 
üb. die Theorie der Statiſtik u. die Verfaſſungen der europ. Staaten 
aus ſchließl. Dejterreichs ; öfterr, Finanzgefepfunde. — Kofegarten: 
Politif d. Verwaltung des Innern, einſchi. Wirtbichaftspolizel; Gollos 
quien u. Disputatorien über Gegenftände der polit. Wiffenfchaften. — 
Lang: gerichtliche Medicin u. Pfuchologie. — Prdoce. Richter: 
Verrechnungswiſſenſch. — Tewes: röm, Erbrecht; Obligationenrecht. 


III. Philoſophiſche Facultät. 


Pf. ord. Wertheim: allg. u. ſpec. anorgan. Chemie; phar⸗ 
mac, Praparatenkunde; prakt. Uebungen im chem. Laboratorium, — 
Schmidt: vergl. Anatomie. — Tangl: Opviiee 9.—12. Gefang; 
Cicero de officiis B. 1 u. 2; Plutard’s Themiſtokles und Gamillus 
enrforifch. — Hummel: Elementarpbufit für Pharmaceuten; demons 
ftrat. Erperimentalphufit mit Nebungen. — 3. Weiß: öfterr. Gefh.; 
Univerfalgefh. (12.—17. Jahrh.); hilter.praft. Uebungen, Erflärung 
des Jornandes de rebus Geticis. — v. Zepharovich? Mineralogie, 
allgem, u. bef. Theil; Petrographie, mit ** Ruͤckſicht auf Der 
fterreih. — Hornftein: analyt. Geometrie; Einf. in die Analyſie 
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u. Differentialrechnung. — Pf. extr. Lubin: storia della lettera- 
tura lialiana; div. comm.: Fluſerno; esereizj di lingua Italiana. — 
v. Karajan: griech. Metrif; ausgew. Satiren des Horaz; philol. 
Uebungen. — Suppl. Bill: Anatomie u. Biologie der ‘Pflanzen; 
üb. Nahrungs- m. Giftyflanzen; Uebungen im Gebrauce d. einfachen 
u. zufammengelepten Mikroſtopes. — Prdoc. Krones: Länder u. 
Staatsgeſch. Deſterreichs bis 1526, mit bef. Nüdfiht auf Verfaſſung 
u. Nechtswelen. — Lehrer Quaß: Rormenlebre d. floven. Spradie.— 
Beriswnl: Formenlebre der franzöf. Sprache, nebit Ueberſetzungs⸗ 
übungen; franz. Stififtif u. Literatur mit franz. Vortrage. — Volke: 
Engliſch. — Pofener: Stenograpbie. 
IV, Medicinifbshirurgifhe Lehranſtalt. 


1. Jahrg. Pf. Schäfer: Phyſik. — Maner: Einl. Geſch. der 
Anatomie, allgem. Anatomie, als Hiftologie, DOfteologie, Syndesmo— 
fogie u. Myologie, Sowie über topograpb. Beſchreibung der Knochen, 
Knorpel, Fajergebilde u. Muskeln (mad Hyrtl's Lehrbuch nu. eigenen 
Schriften) ; praft. Uebungen an Leichnamen. — II. Jahrg. Pf. Glar: 
über tbeoret. Medicin, u. z. Phyſiologie, Pharmakognofie, allg. Pas 
tbologie. — Gotz: Über tbeoret. Entbindungstunde. — III. Jahrg. 
Pf. Rigler: fvec. medicin, Pathologie u. Therapie, ſowie innere 
Klinik. — Rzehaczek: ſpec. hirurg. Pathologie u. Therapie, dann 
hirurg. Initrumentens, Bandagene u. Operationsichre, mit Ambula— 
torium, — Mayer: gerichtl. Medicin, Medicinalpolizei u, Medicinals 
gefepe; ib. Nettungsverfabren beim Scyeintode u. plöplichen Lebens— 
gefahren. — Affiit. Plapl: Kranfenbefuch auf der medic. Klinik, — 
v. Schöller: Krankenbeſuch anf der chirurg. Klinik. 

Pff. GöH: geburtsbälfl. Hin, Unterricht; Geburtshülfe für Hebs 
ammen. — Glar: Kinderheilkunde u. Kinderdiätetil, — Heſchl: 
über pathol. Anatomie, dann mikroſt. Demonftrationen in der norm. 
u. patbol. Hiltelogie. — Schäfer: Über organ. Gifte u. über Nabs 
rungsmittel. 





Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 257 — 263, 


Inh.: Serbien u, die legte engl. Note. (Fine ſerb. Stimme.) — Das Minifterium 
Schmerling. — Zur Beidihte der Pitbograpbie. — Areittmayr’s valiontelog. 
Gustanglie. — Au den nenelten preuß, Rammerverbantlungen über den Hans 
delösvertrag. — Freiberg im Erzgebirge u. feine Aunftichäge, — Die fdhmeiser. 
Bolfewirtnibaft, von Dr. jur. Arwed Emminghaus. (L. IL) — Nactieiten Des 
enal, Lebens, — Aur Abnengelchidte des preuß. Königehauſes. — Der Handeld- 
vertrag als „ereub. Mahtirage.” — Die Bundesretorm. (1. I) — Ein Wort 
fiber Die deutſche Kunft an der Londoner — — — Satiftenwechſel 
Über Schleowig · ᷣolſtein. III.) — Eine Schrift zur Aufllaͤrung in Dem Katechis⸗ 
mueſtreit in Hannover, 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Yeipziger Zeitung. Nr. 77 u. 78, 


And: W. Stein, über Induſtrie⸗Aueſtelungen. — v. Mieteräheim, der chriſtl. 
Sorialtemus in Württemberg. — Recenfionen u. Notigen. 


Deutſche Jahrbücher j. Politik u. Literatur, 4. Bd. 3. Hft. 


Inb.: Ed. Laster, über Verfaſſungegeſchichte u. Fragen des Staatsrehts in Vreu ⸗ 
Gen. U. 4) Dae Kapitel vom Könige. — Herm. Kengid, die Reoraanifation 
des Aellvereind. — Ar. Pultafy, italien. Auftände feit dem Tode Cavouts. — 
5.8, Oprenbeim, das schöne Yand Tyrol, — Reinh. Soiger. die Ariſis 
in den Verein, Staaten. 1.: Der Kampf für Die Union bis zur Schyladt von 
Bull Run. — Mb. Helfferid, Kunſt und Politit. — 2. 2. Klein, Die Mo» 
delle zum Schiller · Denkmal. — Ludw. Seeger, der Zauberer von Rom u. die 
* — — Briefe aus Bayern. — 9. B. Dppenheim, politiſcher Mo- 
natöberüht. 


Morgenblatt für gebildete Yejer. Nr. 39, 
Inb.: Die Schönbeit und Anmuth Des menſchl. Angefihts. — Das norddeutiche 


Boggenbrod u. der weſtyhäl. Pumpernidel. — Das Duell olme Waffen. R 
—— — Gorreipendeny„Nadıricdten, Ben OO 


Deutihes Mufeum. Hrög. von R. Prup. Nr, 39, 


Inh: U mine Feſtungstid. — Yotbar Buber's „Bilder aus der Fremder, — 
Literatur u. Kuuft. — Dom Büchertid. — Correſpondenz. — Rotigen, 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Rr. 39. 
Inh: Seiner. Birnbaum, nerdamerifan. Auftände. — G. Hauff, über Schller's 
„Räuber, — Eine Preisicdrift Über die deutſche Bolfsliteratur. — Gin neuer 
Sittenroman von Hadlinder, — Notiz. — Bibliographie. 


"Europa. Nr. 40. 


Inb.: Der Bat. — Aunſt und Olanz im alten Nürnberg. — Alle und neue Dur 
funfssiduäffel. — Der König Seile. — Alideutſche Holyfhnigerei, — 
Wochencronit. 


Königsb. Sonntagspoſt. Hreg. v. I. Rupp. Nr. 38, 

Inb.: Die Debatte über den Militäretat. — Proudhon, Reue Vrincipien praltiſcher 
Pbilofopbie. 7. Anwendung der ** auf Erziehung. — Das Amende ⸗ 
ment des Abg. Prof, Dr. John im der 41. Sthung . — Ghanning aus C. Renan's 
religione geſchſchtiichen Studien, GFertſ.) 


Bremer Sonntagsblatt. Ned. Fr. Pleper. Nr. 37 u. 38. 


Inb.: A. Seubert, flüctige Einprüde ans Saweden. — I. G. Kohl, ausdem 
umpane u. Beben, — Gb, Gerber, Ariedrih Albert Bebbard. — D. Kind, 
und Onarantäne im Drient. — Der Shladitenmaler Albrecht Adam. — 

iteratur u. Aunſt. 




















Magazin für die Literatur des Auslandes. Ar. 40, 


Inh.: Sprad- Anrioftäten: I. Der Nimmermebrär Taz. U. Belering m 
Suppen. — Sawitri, Bericht von Louiſe v. Ploennies, — Dub Hamm | 
Arau v. Pompabour: L Ludwig NV, und die Maureien-Bırtvia, — 
fAhmed, Staatsverfgflung in ihrer geichihtt. Entmwifinng. nat Arnd,r. Som 
flgdıt. — Meifelärinnerungen aus Perien: 4, Der Tortenbemirern, — 4 
ſaiſches Recht. — Mannigialtiged. | 


Unterhaltungen am häusl. Gerd. Hrsg. K. Gußkow. Rı, ’9. 


Ant.: Gn,, vi pftin Johanna. — M. Norden, Aegteien ı. Irime For 
11. — 8.3. Schneider, Edmund Aean. — Hottsirrühe aın je) 
Wer war der Dichter Des Ribelungenliedes? — Unterbaltwrgkiterge,‘ 


Neues aus der Welt. 


Die Gartenlaube. Nr. 39, 


Inh.: Bopbie Dorothea. Eine Hofgeibihte. (Scht.) — 9. A. Yutelsbr. Ed 
Bod, ‚viiteriihes Rerent für Araftleie, Ylurasme und Rereniteite - 1 
Werfahrt mit Dampfern. — B. Möllbanfen, Der amerifan Sl 
Seien. — Griedr. Hofmann, B. Bauer's Erfindungen. — Ausı 

en. 


Illuſtrirtes Kamilienjournal. Nr. 40. 
Inh: 9. Gosmar, ein Frauenideal. — Go, Giier, Rur betr! in - 
A. Rus. eine deutibe Shrüftftillerin. — Anton ***, Scenen au io.» 

@iebei, die Stubenvögel. — Bermiicıtes. 











Berliner Revue, Ned. von J. v. Moerner. 30, Br. 11. !if 


Inh.: Sind wir weiter gefommen? II. — Der Pentardikt über du & 2a 
I. — Garibalbi und Die Solaungen der Lideralen. — Barum | 
qefast werden fell, X, — Zur Geſchlane Des deutichen Mdeis im mnorı I 

.— Hole u. Münyjuden, I, — Die Aabrten Des din. Samnel Era [4 
— Wie fommen wir weiter ? I. — Enthällungen über ital, Dızar » Au 
1. — Der beutide Sandiwerfertag in Weimar vom 5,—8. Ze. 1% -] 
vor 50 Jahren. — Literariſches. — Gorreipondengen. — Wit. Bm 


Weſtermann's illuftr, deutjche Monatähefte. Rr. 73. Trtohe. 


Ing.: ©. Prarrius, Schein und Sein. Erzaͤhlung aus dem 16, Jul 
Iob. Ralfe, deutihes Ehif m. deurine Flotte im Mittelalter, — I0# 
Sirgel von England. — Yondener Bierbrauereien. — Ar, Ssitin 1 
kinfarben. — Fr. Steger, aus den Unmäldern Bernee's.L— LER 
XI Klimate. — 3. Gorpin ud, die Leute and dem Bılx. in ii 

ge n. Schidiale. — Tizian u. Paolo Beroncie. Aet & ©. Kiel 
der fünft. Werterung. — 





B. Elner, Beiträge zur @rmittlu 
für Drtober, November, December 1 
rariidyed, 


Hiſt. polit. Blätter f. d. kathol. Deutſchland. 50. &. 6. 6 


Inh.: Die Beide —XR Weſſenber g's. — Die Katatropte von sbR) 
und Ancona, — Die Zuſtände der ariedifdennirten Ainde. — De 
Vreußen, indbef. an den preuß. Hodihttlen. — Die deutiie Bermemy 


ng 
Neue Jahrbücher f. d. Turnkunit. Hrsg. von M. Klo. N. 


Inb.: G. Wapmannsdorff, vie Kunſtſorache des Zurnend u m FF 
Zurnicriftiteller. — 9. W. Berend, Das deutihe Turnen *7 
Heilmittel. — Aufgabe u. Musfidten des Zurmens in Deundiu- A 
die weibl. Turnkunſt als Aufgabe der heut. Erziehung. — BY“ 
Rachtichten u. Bermiſchtes. 


Die Dioskuren. Nr. 37 u. 38. 


Inh: 6.9, Regnet, Studien zut Gharakteriftit deutſcher Künftier ei” 
fin a Adam. — Korreipondenzen. — Aunftärenit. — Ka 
Antiquitkten. — Aunf-Rriif, — Kunftliteratur u. Album. 


Das Ausland, Nr. 39. 


Inb.: Erinnerungen eines Friedfertigen aus dem leiten ind. Erw 1-) 
Hodıyeitäfeier in einem Harem Kaͤrro's. — erjall der beit, Ems 
Anthony Trollepe's Nordamerika. 2.80. — Die euren, Riemen 
afrifan. Weitüfe. — Fortihritte der Baummweolenneth, — Gmen- — 
feifen. — Der wilde Reis oder Waflerhafer. — Meger’s idufe. Set 
ſchriften. — Miscellen. 


Die Natur. Hrög. von D. Ule m. K. Müller. Ar. W. 


Inb.: A. Mütter, das Schwein, II. — D. Buchner, aus des BU“ 
Kleinere Mittbeilungen. 


— Neueftet aus der Aa. — 












Aus der Heimath. Hrög. von E. A. Rogmäßler. A 
Inh.: Aus der J eichichte. — Die Statiftif u. der „freie Bi“, — 
ae, Biefenb: * a, ®. Angerma —— durd Taxss 
benbaum) am Rindern. — Kleinere Mittheilungen ı. 


Nr. 37 — 39. Pr 


Aus der Natur. 


Inb.: Die Zeile. (Scht.) — Feine Arbeit. — Brod ans Inichtemmer — 
Thierwelt Rordamerita'd. — Die fdmeiger. Telegrapben. — P 
Fürft Anatol Demidof. — Aufſchwung der franzöt. Stahlintetn. < 





len. — Literariihe Reuigleiten. 


Zeitung d. Vereins deutfcher rg u erg 
Inh.: Der u re u. mas Damit zuſammenhaͤngt. — 
€ 













—* 


"Tarife der Cifendahnen der Schweiz. — Die projectirte Grienbabe 9 
nad Free = eite zum — Bertebröween. — ke 
ben von Weiden u. Beide bung eined Weicenperihlufiet. — 


8 u $ 22, Rr.2u.3 des Reglemente für den Bereinsgüterwerkiht °* 
) 
— — — 


Druck der Riesſchen Bubernderei (Tatl B. Lord) in Leiphig. 
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yiterarisches Gentralblatt 


für Deutfdland. 


£ 4] 


Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrih Zarncke. 


[1862. 


Derlegt von Eduard Abenarius in Leipzig. 





Erfheint jeden Sonnabend. 


5 11. October. ei 


Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Cheologie. 


#, Prof. Dr. F.J., Oesterreich’s Umbau im Verhältniss 
& Reichs zur Kirche. 1. Abth. Das Concordat. Wien, 
“2. Branmüller. (XXVIII. 496 8. gr, 8) 3 Thlr. 


T.: Oesterreich's Umbau in Kirche und Staat. 
4. 
Diefes neueſte Buch des befannten Ganoniften ift ein bedeut⸗ 
3 Reichen Der Zeit; denn es ift der klarſte Ausdruck und die 
wite Tharakteriſtik einer nicht bloß in der fatholifchen Kirche, 
dern bier und da ſelbſt in proteftantijchen reifen mit mächtiger 
enie fi fund gebenden Geiſtesrichtung, und verdient daher die 
filtigfte Beachtung. 
die Abfaſſung des Buches ift Durch die von dem Neichdrathe zu 
2 begehrte Revifion des Goncordates veranlaßt, worin Sr. Dr. 
eine Berfennung des gefammten weltgeſchichtlichen Berufes 
nreichs fieht. Indem daber derfelbe eine neue Bertheidigung 
Soncordats für nöthig hält, joll diefe in ganz anderer Weife 
dert werben, als es biöher von verichiedenen Seiten geichab. 
an vis dahin ift das Goncordat „ftetd in feiner Vereinzelung, 
t im Zufammenbange mit den neuejten Proteftantengeichen,, mit 
Befchichte der Kirche in Defterreich, nicht mit dem gefchichtlichen 
kip der Monarchie des Berfaffungswerfes von 1860 und 61* 
faßt und bevormortet. Der Berfajjer will nun das Goncordat 
t Weife in ein ganz neues Licht feßen, daß er dafjelbe im Zus 
nbange mit dem Proteftantengefege, mit der Reichsverfaffung 
nit den Landesordnungen ald Grundlage einer Neugeftaltung, 
welche Sefammt-Defterreich zu feiner eigenen, wahren, längere 
sergeitenen Geſchichte zurückgekehrt fei, zur Anſchauung bringt, 
Diplom vom 20. Detober 1860 hat den ganzen Schutt eines 
ı Jahrhunderts durchbrochen und fih auf den gefunden Urfels 
Rechtes zurecht geſetzt. Einzig in der Reihe der Neiche bat 
reich entſchieden gebrochen mit dem europäifchen, in der Epis 
der Geiſter neu erftarkten Abfolutismus, in der unverhüllten 
t des Bonapartidmus, welcher jede Freiheit der Einheit der 
ft umd jedes Necht fubjectiver Zweckmäßigleit opfert, oder in 
ve des deutjchen Conftitutionalismus, dieſes von auswärts 
bleppten Mißgebildes, welches bis zur Stunde nirgends im 
fi) bemwurzelt. Urdeutſches Gemeinwefen heimelt und an aus 
iplom des 20. Detober vorigen Jahres, voll Achtung vor der 
Jerechtigung der Perjon, der Körperichaft, ded Standes, der 
nde, der Provinz, des Stammes und Kronlandes, der Kirche. 
ejer Grundſätzen ruht das Eoncordat, ruhen die Proteftanten- 
ruht Die Reichöverfaffung, ruhen die Landesordnungen.“ Das 
Gedanke, den der Berfaffer in feinem Buche durchführt, und 
zugleich Die Begründung deffelben. 
ie Hoffnungen bezüglich der weltgefcichtlichen Miffion Defter- 
zu Denen fid der Berfaffer von diefen Gedanken aus erhebt, 
08. Durd das Gomcordat ift der Kaifer von Oeſterreich 
der Schirmvogt der römiſchen Kirche geworden; das heilige 
e Reich deutiher Nation werben wir daher bald wieder er 
ben. Das Contordat hat der katholiſchen Kirche die Mittel 


zur Entfaltung ihrer vollen, göttlichen Kraft, zunächſt für Deiter- 
reich, zurüdgegeben; der Sieg des Katholicismus über alles Diffi« 
dentenmefen und über den Erdfreid fann darum nicht ausbleiben. 

Der Rahmen, in welchen der Berfafjer dieſe Ausführungen ein- 
gewebt bat, erhellt aus den Ueberjchriften der einzelnen Abfchnitte: 
Abtheilung I: Zur Geſchichte der öfterreichifchen Kirchen- und Bils 
dungszuſtände, von Rudelfl bis zur Kirchentrennung des 16. Jahr⸗ 
bunderts, und von da bis Joſef I (S. 1 — 64); Abtheilung 11: 
öſterteichiſche Kirchen- und Pildungszuftände unter dem Drude der 
Staatsallmaht (S. 65 — 217); — das Goncordat von 1855 (5. 
217 — 320); Abtheilung ll: Aufnahme des Goncordats durch 
die öffentliche Meinung (S. 330— 433); — der Vollzug des 
Goncordats (S. 431 — 41021, 

Zur Beurtheilung des nicht unintereffanten Buches befhränfen 
mir ung darauf, nur einige Bunfte von hervorragender Bedeutung 
zu erörtern. Daber fommt vor Allem der erfte Artikel des Goncor- 
datt in Betracht, in welchem der Verfaſſer felbft das ganze Gons 
cordat im Princip zufammengefaßt findet. Derfelbe lautet: „die 
heilige römijch » farholifche Religion wird mit allen Befugnifjen und 
VBorredhten.... im ganzen Kaijerthum Deiterreih .. immerdar 
aufreiht erhalten werden.“ Alſo den anderen Gonfeffionen gegen- 
über hat der Katbelisigmus in Deſterreich feine ererbten Vorrechte, 
welche demſelben garantiert find. Nun will der Verfaſſer das Con⸗ 
cordat gerade aus einer Politif erflären, melde alle hiſtoriſch 
gewordenen eigenthümlichen Lebenskreiſe in ihrer Gleich berecti« 
gung ficher ſtellt. Wie vertragen ſich aber Borrecdte Eines Lebens 
freifes mit allgemeiner Gleich berechtigung? — Ya, Hr. Dr. Buß 
ſelbſt kann fich nicht dazu verjteben, den Proteftantidmus als berech⸗ 
tigten Lebensfactor anzuerfennen. Redet derjelbe doch (S. 66) von 
„Kirchlichen und ſittlichen Verheerungen“, welche der Proteftantiömus 
in Oeſterreich angerichtet, und von „zeitweilinen Befledungen *, 
welche er in das Kaiſerreich gebracht habe! 

Herr Dr. Buß erzählt ung, daß der Proteftantismus in Defter- 
reich ſchon um die Mitte des 16. Jahrhunderts die das Herz des 
Öfterreichifchen Bolfes, und zwar in allen Sanden und in allen 
Ständen, beherrfchende Macht geworden war, dab die Mehrzahl 
aller Gemeinden des großen Neiches fih vom Papſtthume abgewen» 
det hatte, und dab nur duch Gewaltthaten und Kämpfe, die erft 
mit dem dreißigjährigen Kriege zu Ende gingen, der Proteftantis- 
mus in Defterreich faft ausgerottet worden if. Jedenfalls weiß 
nun doch Hr. Dr. Buß als Jurift, daß Vergewaltigung der Gewiſſen 


‚immer ein Frevel ift, der dem Frevler feinen Segen bringen kann. 


Und doc will der Derfaffer gerade auf dieſe Niedertretung des relir 
giöſen Lebens, welche in Defterreich vorgefommen ift, die Hoffnung 
ber glängenden Zukunft Defterreihd gründen! 

Herr Dr, Buß legt einen großen Werth auf die Vollsſchule 
Defterreich ; daß aber das gefammte deutfche Volleſchulweſen des 
Kaiferftaates ein Segen ift, den der Proteftantismus demfelben ge- 
bracht, und dag dafielbe dem von Dr. Buß jo feel angefehenen 
Preußen entlehnt ift, wird von demſelben mit feiner Silbe erwähnt. 
Belanntlic war es ja der fchlefifche Abt Felbiger, welcher im tief⸗ 
fien Incognito in Berlin das dafige Real» und Bolfsichulmefen 
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ſtudierte und unter Maria Therefia, die ihn als Generaldirector des 
öfterreichifchen Unterrichtsweſens nah Wien berief, nad Oeſterreich 
(mo man bis dahin nur lateinifche Schulen hatte) verpflanzte. Das 
find die „Berheerungen“ und „Befletungen“, die Defterreih dem 
Proteftantismus zu danfen bat. 


Allgemeine Kirchen » Zeitung. Red. von Strad. Nr. 73u. 74, 
Inb.: Das Berbältnik des evangel. Airdenlledes zum evangel. Glauben. — Die 
19. Hauptrerfammlung Des Vereins der en. BR. Stiftung in Rürnberg. J. — 
Zur Beihihte der Augsob. Gonichien, — Kirdt. Dittbeilungen u. Rabrihten. 





— reſorm. Kirchenzeitung hrig. von O. Thelemann u, Ernſt 
Stäbelin. Nr. 35 u. 36, 


Inh: Pr. Klemme, die Zufunit der reform, Kirde in Hurbefien. 
anzeigen. 


Proteſt. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Kraufe, Nr. 38, 


Inh.: Spener’s Pla Desideria u. ihre Erfülung. — Deutiche Philoſophie in Ftanf · 
reich. — Rabricten. s ’ ‚ 


— Büder 


Kirdenblatt f. die reform. Schweiz. Nr. 17— 19, 
Inh. Blaue u. Schriſtauslegung. — Evana.rbätiide Spaude zu Poerchtavo. — 
Ein Brief aus Rordamerica. — 3, Berlammiung der ſchwcizer. Predigergeſell⸗ 
(daft zu Serisau, — RPoetiſche Tafeliprüce bei berfelben. — Ginige Benerkun« 
en zu dem Entwurfe einer Liturgie. — Baur über Schleietmacher. — Kirden- 
eonif, — Kircht. u. theolog. Yiterabır. 


Iheolog. Zeitihrift. Red. von A. W. Diedbofj u. Th. Kliefoth. 
3, Jahrg. 4. Hft. Juli. Auguſt. 
Inh: Fb. Klieforb, die Zableniombolif der heil. Strift, (TIL) — 3. Ed. Sm 
iber. Beiträge zur Erflärung des Brieies an die Philipper. — Ich Bach⸗ 
mann, Anzeige von Keil'e Kommentar über Benefis u. Eredus. 


Derpater Zeitfchrift für Theologie u. Kirche. 4. Br. 3. Hft. 

Inb.: 9. v. Dettingen, bie Wiedergeburt durch die Aindertanfe, ein articulus 
Aanus in eeclesiae, (L) — M.%. Hubm, wie ein Pahor in einer Deutüben 
Srapt-Brmeine es anfangen fanıt, um Sreliorge gu treiben. — A. v. Dettin 

en, eine lutheriſche Kirdmweib um Die comfeifioneile Bewegung in Zyrol, — 
ittbeilungen aus Der Lutberiichen Landesluche Baierue. Lie Skeiteraliguode 
1861, — Piterärifchen, 


Deiterreich. Vierteljahresfhrift f. kathol. Theologie. Hreg. von Tb. 

Wiedemann. I. Jahrg. 2. u. 3. Hft. 

Inh: Joſ. Behr, Beiträge sur Geſchichte der franıdl, Kirde während Der erſten 
Bevolutin. — Bergenrötber, Die Reordinationen der alten Airche. — Joi. 
Sheiner, der Ablaß Der fatbol. Aurde. Zur Verftindigung und Abwehr. — 
Ant. BPradmagr, ar bibl. Pflangentunde, — G. A. Maner, eine meiitaniiche 
Propbezie Ded Ieremiad. — ion, Will, die apoftoliidie Thätigleit Par Ste ⸗ 
yhan’s IX, — Recenſionen. 


Der Katholik. Red.: J. B. Heinrich u. CH, Moufang. September, 
Inh: Mriftoteles u. Die dathol. Wiſſe nſchaſft. — Die Übernatürl, Gcheimmifie des 
Gheiftentbums. (VI) — Die Geſchichte Des Prebigtamts ıc, — Ter Geft des 
Zanjenisinus. — Das Bfäbr, Inbiiium Sr. Gminenz des Hrn. Cardinals Jo 
hanues v. Geißel. — Lueratur 
4 





Geſchichte. 


Bachofen, Prof. J. J., das Lykiſche Volk und feine Bedeutung 
für die Entwicklung des Alterthums. Freiburg i. Br., 1862, Her⸗ 
der. (1 Bl., 11, ST ©. gr. 8.) 15 Sgr. 

Ein bedeutendes und intereffantes Thema, mit Gelehrſamkeit, 
Scharfinn und der warmen Ueberzeugung eines Entdeders, aber in 
der überfchwenglichen Manier mytifhefpmbolifcher Deutung behan⸗ 
delt, welche fo fehr auf jubjective Glaubensfähigkeit angerwiefen ift, 
daß fichere Ergebniffe unmöglich werden. „Im erjten Theile (S. 1— 
55) ordnet der Verfajier die merfwürdigiten Thatſachen und ſtellt 
fie als ebenfo viele Trobleme hin.” Sehr aut; aber was gilt dem 
Berfaffer als Thatſache? Die der fehweizerijhen verwandte Natur 
Lykiens, die mit wunderbarer Sorgfalt und Mannigfaltigfeit aus: 
gearbeiteten Nefropolen. Richtig. Aber der Grundgedanfe diefer 
Todtenftädte, welchen er ſofort herausdeutet, und in welchen er die 
Infifchen Mythen von Bellerophontes, jelbit das befannte Gleichniß 
des Glaucos Il. 6, die Erzählung von Sarpedon IL. 16 hineindeutet, 
find das Thatſachen? Bleibt aber demjenigen noch ein Problem zu 
löfen, der aus Homer a. a. D. und Pindar Pyih. 3. 107 u. f. w. 
den Schluß zieht (S. 10): „So knüpft das Altertfum an Sarpedon’s 
Erſcheinung die beiden troftreichften Gedanken des menfchlichen Le— 
bens, Sröplichkeit gegenüber dem Berhängnig und Hoffnung auf ein 


zukünftiges Dafein“? Wenn der Berfaifer fortfährt: of 
diefer thrafifh-apollinifchen Orphik, die den Threnos ühe 

gang ftetd der Freude über die Erfüllung der höher; 

unterordnet, fucht die Kunft in Lykien durch die Eaice 
Echöpfungen von dem Todesgedanfen und den Totritinsd 
fteren Betrachtungen zu entfernen und dem Gkrife ce: 
zu geben, die hinauf zum Lichte, nicht hinab in des 
Hades führt"; wie reimt fich damit Glaucus' Wehmuth, & 
Schwermutb (5. 6)? Belehrend über des Berfafer 
baupt iſt feine Behandlung der Mythe von Bellerongen, 
fich einmal alle Gigentbümlichfeiten des lykiſchen Bolt ı 
müffen. — Ein zweiter charafteriftifcher Zug des Infiiden 
die unbefiegbare Liebe zur Heimath und Freiheit, eine aut 
teligiöfer Begeiſtetung, deren Wurzel der Unjterblihtug 
entipringende Tapferfeit, aber nur in Abwehr, mid: » 
Man fege aber einmal für Zanthos — denn auf dien 
todesmuthiger Bertheidigung beruht die ganze Schluffs 
das phönicifche Tyrus ein, und die herrliche Wurzel if, ix 
ausgezogen. Die Technik des lykiſchen Kunſtſtiles uni 
ginalen Kunftitil bezeichnet der Verfaſſet bübih u 
Borftufe helleniſcher Sculptur. — Die dritte Eigenttu 
fiens, die Gynaikokratie, leitet derfelbe „aus der eminen 
Richtung des Bollögeiftes ber, der wiederum jeine Bus 
dersiduruoria des weiblihen Geſchlechts hat. Dieie mi 
liebe für das Myſtiſche, Jenfeitige erweitert ſich zu cin & 
des Volksgeiſtes. Der höchſte Ausdruck diefer anpmasıa 
terland und Angehörige bis ind Jenſeits liegt in der d 
der mütterlichen Ziebe, wie fie und auf dem Monument vo 
dor Augen tritt. In der faugenden Kub, in der tbrenerdal 
thea, in dem milden Ernte der Eimütter bat die liebe Zul 
Maternität, die den Geſchie denen glei einem nuuıd 
nen Kinde in das Jenfeits geleitet, einen wiederholen alt 
gefteigerten Ausdrud erhalten.” Wir können und nidt Wh 
dies ift Gefühlsphilofophie. „Der Gedanke der Ishise 
fratie, fährt der Verfaſſer fort, liegt bier in jeize ? 
auf das Höchſte und Letzte, den Unfterblichleitsglautr =# 
vor. Wer könnte den Zufammenhang der civilen um?’ 

Betrachtung des Mutterthums verfennen? Alles, wait 
terthum über Lykien darbietet, ift Aus Einem Gi 
Schriften des Alterthums bieten uns über Lykien fertc#4 
gentliche Notizen bei Autoren des verſchiedenſten we. 
fireut über mehr als taufend Jahre, kaum ausreiden, wu 
Streiflichter auf die mod vorhandenen Monumente za xcv 
abgerundetes Bild aus diefen Fragmenten ungleibare! 
zu fchaffen, ift nur möglich, wenn die überall weit Huf 
durch überall weit und überweit greifende Schlüfe us: 
den. Die jheinbare Einheit des Guffes, welden nur 
würdige Herzenswärme des Verfaffers verfuchen mödt, 1? 
pelitio prineipii, daß den Menſchen der beſeligende — 
beſſeres Jenſeits durch Gottes Gnade erhalten fei. — F 
vösın Wurzelt die vierte Eigenthümlichkeit (S. 40), de 
den Lyliern nachgerühmte eogpgoeven, die ſich am ethe 
den 21 Gnomen der Infchrift von Limyra ausipriät - 
zeugniß des alten Geiftes ftreift jo nahe an die ni 
chriſtlichen Moral.“ Natürlich; der Berfaffer deutet ja S-| 
den ift Berhängniß, doch herrlich einft der Sieg“ und 8. | 
wird das Mißgeſchick, das jet auf Dir lafter, von dir za 
auf ein beſſeres jenfeitiges Loos. Wie umglaublid 
dem Berfaffer die Beftimmung ihrer Abfafjungseit‘ „I 
fließt er, fpricht eine wunderbare Stetigfeit in den & 
Dentens und Lebens, welche ſich bis auf die heutige 
hinabzieht. So völlig beherrſcht durch die Religion F* 
tiſche Bolf, daß es tro feiner uralten hohen Gefittung ® 
anderen Gebiete geiftiger Thätigfeit irgend Erheblihet 
ift die Stabilität, welche das gymaifofratifche Sehen dur 
Eben dahin wirft der dauernde Ginfluß der Gräbern 
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ztur. Kurz: Alles was Lykien darbietet, ift in feimer Art 
endetſte“ (S. 56). 
ift nun, damit das äußerliche Wiffen zum innern Bere 
fich erhebe, die Quelle, welcher alle bisher betrachteten Aus⸗ 
en entipringen? Lykos, des Pandion Sohn, gelangte von 
& dem Lande der Trameler, die num ihre bisherige Bezeich 
en die neue der Lykier vertaufchten. Er war mit feinem 
dem Könige Aegeus, entzweit. Diefer war einem aus 
ricifchen Afien nah Griechenland verbreiteten Muttercult 
Lykos gehörte dem thrakiſch-hyperboreiſchen Lichtdienfte 
von dem reineren Norden nach Süden hin ſich verbreitete. 
Altes fo geihichtlich klingt) Der Kampf des apollinifchen 
r apbroditifhen Cult ift das Werk der thrafifch-pierifchen 
hule, das Auftreten ihrer begeifterten Sänger und Prophe⸗ 
rößte und folgenreichtte Eriheinung der griechiſchen Eultur- 
ja ein weltbiftorifches Greigniß (S. 52). Durch Paufa- 
» die in Meſſenien, wo ebenfalld der Pandionide Lykos 
neulich entdedte Infchrift erfennen wir, daß der von Lykos 
e Cult ein Weihedienft war, in welchem das ganze Bolt zu 
igidfen Verbrüderung fich vereinigt. Gefnüpft ift diefer 
af, wie in Eleuſis und anderöwo, an Demeter und Kore. 
biegen ald Träger der männlichen Potenz bier Hermes— 
me, außerdem die Kabiren, beide überragend aber Apollo 
‚Irinamen Karneios fih an. Der Myſteriengedanke, welcher 
everfüngung des erftorbenen Lebens zu feinem wefentlichen 
bar, ift urfpränglih an Kore gefnüpft; zu ihr, der ganz 
gedachten, tritt die uraniſche Lichtmacht männlicher Natur. 
ird num der höchſte Träger jener myſtiſchen Idee der Soteria, 
der früheren tieferen Stufe an Kore's chthoniſche Epipha— 
äpft war. Gut; mag dies für das wiederbergeftellte Meſſe— 
ige Jahrhunderte vor Chriftus gelten, und fomit eine Weiter 
det Mofterien « Glaubens im innern Griechenland fich ganz 
h velliogen haben; aber was berechtigt ung, dieſe neuere 
erang in Meffenion als uraltes Eigenthum des ftabilen Infi- 
uſtus in Anfpruch zu nehmen? oder ift der Apollo Karneios 
weg dem Inkifchen gleichzuſetzen, da doch jener wohl nur 
zt des Apollo Vöuto, war und ihm in Andania ein Eber 
wurde? Unbefümmert darum fragt der Verfaſſer: „Welches 
er höhere Refigionsgedanfe, den die Lykusweihe an Apollo's 
ıng anfnüpft? Paufanias und alle Autoren verlaffen und 
t oben] ganz; fie feilelte die Schen [oder die Unkenntniß 
28 war oder auch nicht war], das oberite Gefek der Myſte— 
Verſchwiegenheit, zu brechen. Dennoch läht fi die Grund« 
ng nicht verfennen, An die aufgebende Sonne hat 
ztbum den Gedanken einer fiegreichen Ueberwindung des 
an Dunfeld angefnüpft und in diefer das Vorbild des 
en Tod vermittelten Uebergangs zu einem höhe: 
ptreiheren Dafein tieffinnig erfannt. Daß nun aber 
aliſch⸗hyperboreiſche Apol die Sonne gerade in ihrer erſten 
lich fiegreihen Erfheinung darftellt, fie vorzugsweiſe in 
yenblide ihrer glänzenden Neugeburt auffaht, ergicht fich 
: and den Bezeichnungen Eous und gaspogos Iuiumr in 
hiſchen Gefängen und in den Argonautici®, fondern auch 
Daritellung des Apollofohnes Orpheus bei Iamblichus u, 
ıtonilern”— der trübiten Quelle für unbefangene Nuffaffung 
ReligiongsBorftellungen, höchſtens mit der fuftematifchen 
n der Reu-Orphifer zufammenzuftellen, die leider au uns 
erfafier vollgültige Quelle find. Man möchte ihm gern 
weftehen, zwänge er nicht überall Natürlichites zu Tieffinnige 
wie ©. 64: „etzt erfennen wir die Bedeutung der hoch⸗ 
t, von den eriten Strahlen der Sonne erleuchteten Feld: 
selhe Silius Ital. [rein dichterifch] surgenti obvia Phoebo 
nd in mac db axomıal 10: dor zul npWores drpoe tyı,- 
or hebt das Beiwort owores die frühmorgendliche (!) Er- 
g bezeichnend hervor“, oder ©. 69: „Verwirrt war Glaucos 
ıld er an Diomedes feines Lichtgottes höchſtes Symbol, das 


Gold, an das tellurifchepofeidonifche Erz, das Sinnbild eines ties 
feren Glaubens, unbedachter Weife dahingab.“ Wreilih, wenn Jer 
mand eine Einheit, weldye in der bunten Götterwelt überhaupt und 
in den felbftändig entwidelten LocalsCulten einer einzelnen Gottheit 
thatſächlich nicht vorhanden war, dennoch begrifflich herftellen will,» 
fann er fie allein aus feinem eigenen Geiſte nehmen, und wird noth« 
gedrungen die in diefem dominierende religiöfe Richtung zum alleis 
nigen Maßſtabe machen. So findet denn auch der Verfaffer 
(S. 73) zwifchen dem Infifchen Apollo d. i. dem Kichtgotte und Ser 
Nacht einen engen Zufammenbang, da ja Apollo in Lykien nächtliche 
Traumorafel ertheilt und in Troas ald Smintheus mit der Maus, 
dem Thiere des tellurifchen Dunfeld und Grabed, eng vereint ift. 
„Denn geboren aus der Mutter Nacht erfcheint der Gott ald aud- 
fchließlicher Mutterfohn, er ift Letoide, der königliche Scepter ruht, 
in völliger Uebereinftimmung mit den Jdeen der älteften Drpbif, in 
der Hand der lichtgebärenden Urfinfternig. Das gynaikokratiſche 
Princip beherrſcht alſo aud Apollo. Erſt die hellenifche Entwicke⸗ 
lung bat das Lichtprincip aus folhem nächtlichen Vereine befreit 
und ift von Leto's Mutterthum zu Zeus’ Paternität fortgefihritten. 
Das ift die höchſte delphiſche Stufe der Apollo-NRatur.“ Der Ber 
faffer mag mit Recht behaupten (S. 76): „Der Lichtdienft und ber 
damit verbundene Myfterienglaube ift älter als alle griechiſchen Ein— 
wirfungen, älter als die griechifche Gefittung überhaupt, älter und 
urfprünglicher als Apollo ift Arxo;, älter und urfprünglicher der 
von den fosmifchen Erfcheinungen getragene Lichtglaube ald die 
durch Name oder Bild firirte perfönliche Sypoftafe deffelben"; aber, 
was ihm fefte Ueberzeugung ift, die Verbindung des lykiſchen Uns 
fterblichkeitö-Glaubens (deffen taufendjährige Eriftenz und immer 
noch zweifelhaft ift und wunderbar! den Apofteln und riftlichen 
Kirhenvätern ganz unbefannt bfieb) mit der nordifchen Welt durch 
thrafifche Vermittlung, diefe Verbindung bleibt, fo lange ſich die 
Uebereinftimmung oder richtiger Aehnlichkeit einiger weniger Ideen 
aus der Analogie des Menfchengeiftes hinreichend erklären läßt, 
theils unwahrſcheinlich, theils unerweistih. Mögen Andere mit 
dem Verfaſſer „in dem jenfeitigen Gedanken lichtreicher uranifcher 
Wiedergeburt, dem eigentlichen Kern von Orpheus ältefter Lehre, die 
Quelle zugleich jenes tieferen Seelenfebens der Infifchen Nation und 
die Wurzel erfennen, aus weldher Alles entfprok, was bei Homer, 
Hefiod, Pindar Beruhigendes über die Seligfeit des jenfeitigen Das 
fein® begegnet.” Endlich ift dem Berfafler die Doppelerfcheinung des 
annaifofratifhen Familienzuftandes und des orphiſch-apolliniſchen 
Myſteriums innerlich nur Eine: Das gynaikokratiſche Fa— 
milienfoftem enthält die rechtliche Ausprägung des or- 
phiſchen Religionsgedanfens (S. 53). Aber auch die 
ausſchließliche Erbberechtigung der Töchter ſteht mit dem demetriſchen 
Myſteriengedanken in dem engſten Zuſammenhange. Nur ſo kann 
die Reinheit des Weibes aufrecht erhalten und Mutter und Tochter 
das werden, was fie an der Spite der Familie fein follen: Deme- 
ter's und Hagna's Ebenbild. 

Der edle Sinn, welcher überall die intereffante Schrift durch» 
wärmt, bat ebenfoviel Anziehendes, wie die Art der Beweisführung 
— wenigftend für den Referenten — Abſtoßendes. 


Roth von Schredenftein, Dr. Karl Heinr. Freib.v., Geſchichte der 
ehemaligen freien Reichöritterfchaft in Schwaben, Franfen und 
am Mbeinitrome, nach Quellen bearb. 2. Bd. 1. Abth. Tübingen, 
1562, Laupp. (39 ©, gr. 8.) 3 Thlr. 20 Ser. 

Ein wiſſenſchaftlich gebildeter Spröfling eines adeligen Ge— 
fchlecht&, welcher feiner Neigung folgend ſich auf Geſchichtsfotſchung 
gelegt hat, verfucht es hier, eine Gefchichte feines Standes zu fehreis 
ben und mit den Mitteln der Wiſſenſchaft denfelben gegen wirkliches 
oder vermeintes Unrecht zu vertheidigen, welches ibm die bürgerliche 
Seichichtfchreibung zugefügt bat. Das, was er bietet, darf man nicht 
gerade mit dem ftrengen Maßſtabe wiſſenſchaftlicher Fachgelehrſam— 
feit und biftorifcher Kunſt meffen; feine Unterfuchungen laffen bin 
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und wieder die wiſſenſchaftliche Präciſion vermiſſen, er unterſcheidet 
nicht immer richtig den Werth der Quellen und Vorarbeiten, eitiert 
zuweilen populäre Darftellungen mit gleicher Autorität, wie Einzel⸗ 
unterfuhbungen bewäbrter Forſcher, unterbricht mitunter den ge 
ſchichtlichen Zuſammenhang mit ariſtokratiſch-tendenziöſen Auslaje 
ſungen gegen Demokratie und Liberalismus; er verſteht ſich auch 
nicht auf künſtleriſche Anordnung und novelliſtiſche Ausführung, 
aber bei alledem iſt nicht zu verfennen, daß der Verfaſſer fich mit 
wißenichaftlihem Ernſte an feine Aufgabe gemacht, daß er ſich nicht 
mit bequemer Bompilation aus neueren Werfen begnügt, fondern 
die Mübe der Forſchung ſich nicht hat verdriehen laffen, fich eine 
umfaifende Kenntniß der Quellen und Borarbeiten angeeignet und 
mit feiner Arbeit dic Kenntniß der deutihen Staatsennwidlung ges 
fördert hat. Ramentlic it in dem vorliegenden Stüde des zweiten 
Bandes ein erfreulicher Fortſchritt in wiſſenſchaftlicher Behandlung 
nicht zu verfennen. Das was der Berfaffer in feinem Werke giebt, 
ift mebr als der Titel verfpricht, denn es iſt nicht bloß eine Geſchichte 
der deutfchen Reichöritterfchaft, ſondern eine Geſchichte der deutichen 
Reichöverfaffung mit befonderer Rückſicht auf die Berhältniſſe des 
reihsunmittelbaren Adels. Der erite Band ging von den älteften 
Anfängen des Adels "aus umd ſchloß dann mit den Zeiten der its 
terbündniffe, durch welche der Adel eine felbftändigere Stellung im 
Reiche erlangte. Der zweite Band beginnt mit einer Schilderung 
der deutfchen Zuftände nach dem Tode Kaifer Sigismund's und 
giebt in feiner erſten Hälfte, welche bier vorliegt, die Geſchichte der 
weiteren Entwidlung der Ritterichaft und des Verfalls der Reichs: 
verfaffung bis zum weitfälifchen Frieden. Die noch ausitehende 
zweite Hälfte ſoll dann die innere Organifation der Neichsritter- 
haft bis zur Auflöfung des deutſchen Reiches ſchildern. 

In den Zeiten der politiichsreligidien Gäbrung des 15. und 
16. Jahrhunderts finden wir den Verfaſſer durch feinen politifchen 
und confeffionellen Standpunft vielfach gebunden und befangen. 
Gr kann ala Gonjervativer mit den revolutionären Neformplanen 
feiner Standeägenofien Franz v. Sickingen und Ulrich v. Hutten fich 
natürlich nicht befreunden, nod weniger ald guter Katholik die 
Sympathien des Adels mit der Reformation billigen. Er klagt 
namentlich die adelinen Domftifter an, daß fie durch Mangel an 
energiſchem Widerftand der Reformation großen Vorſchub geleiftet 
haben. Dagegen zeigt er in der Geſchichte des Bauernfrieges eine 
lobenswertbe Unparteilichkeit, er polcmifiert zwar vielfach gegen 
Zimmermann’s banernfreundlihe Daritellung, aber verfennt nicht, 
daß auch der Adel mitunter empörender Graufamfeit und vielfacher 
Unredlichfeit bei den Unterbandlungen ſich fehuldig gemacht babe. 
Auch erinnert er zu Gunſten der Bauern Daran, daß der Adel durd 
fein nicht abzuleugnendes gewerbsmäfkiges Fehdeweſen, das ſich vom 
eigentlihen Straßenraube wenig unterfbieden, den Bauern ein gar 
ſchlimmes Beifpiel gegeben babe, 

Beiondere Beachtung verdienen die culturgejchichtlichen Partien 
des Buches, jo ©. 100 ff. die Schilderung der Zitten des burguns 
diſchen Hofe, ©. 369 das Leben des deutjchen Adels nad) der 
Reformationgzeit. Kür den Schluß möchten wir dem Berfaffer 
empfehlen, eine zuſammenfaſſende Ueberſicht der Ergebniſſe feiner 
Forſchung in Betreff der Geſchichte der reichsunmittelbaren Ritters 
fhaft hinzuzufügen. Da bei der allgemeinen Faſſung der Aufgabe 
und in Folge mangelhafter Gruppierung des Stoffes die Reſultate 
nicht fo Klar hervortreten, fo wäre namentlich für nichtgelehrte Leſer 
eine befondere Hervorhebung der Hauptpunfte fehr wünjchenswerth. 
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Medicin. 


Langer, Prof. K., zur Anatomie und Physiologie der Haut. 
Mit 1 Taf. (Aus d. Sitzungsber. d. k. k. Akad. d. W.) Wien, 
1862. Gerold's Solın in Comm. (56 S. gr. 8.) 10 Sr. 

In diefer und einer früheren Abhandlung befhäftiat ſich der 

Verfaſſer mit den, auch für die chirurgifche Praris wichtigen Span: 


nungeverbältniffen der Haut und ihren amatemiites 

Gr findet, dak die Haut mit Ausnahme der dei Sting 
Handtellers und der Fußſoble auf ibre Unterlage eine 

wenn auch geringen Drud übe und fich ihrer Debsum: 14 
mehrung des Inhalts oder der Gelenfberwegungen mit | 
Spaltbarfeit und Spannung ift in verſchiedenen Rita 
fbieden; die Spannungen baben ein gewiſſes Gebit, ıe 
Belenten bis zur Mitte der Ertremitäten, am Rumpf bis 
linie gebt. Die Spaltbarfeit und Spannung hut h 
Körper-Stellung gleihe Richtung, unregelmäkig wirt di 
nik an den Grenzen der Spannungsgebiete einzelner bir 
ähnliche Berichiedenbeit der Richtung beider fann aus tms 
Gelenfbewegungen und ungeröhnliche Bolumsvergröieng 
geführt werden, 

In Betreff der Dehnbarkeit findet Langer, dak Hau 
recht auf die Richtung der Spaltbarfeit dehnbarer int ai 
derfelben, und daß die Gleichmäßigkeit der Debnbark m 
dort ift, wo nicht eine Richtung der Spaltbarfeit veren 
Uebereinftimmung damit verhalten fich die Quellunatei 
Dieſen Verhältniſſen entfpricht die Anordnung im As 
Bindegewebes, rüdfichts der Gelenfbewequngen, fe je 
Kreuzung der Faſern und der Dehmungsrichtung du 
ein Minimum wird, 

Die Hautftreifen find gering, aber vollitändig edatiit, X 
die Dehnung der Gewebsmaſchen nicht vollitandig, .}# 
die Rafern jelbft nicht direct geipannt find; tritt dies ce. #| 
die Glafticität. | 

Die elaftifche Natwirfung ſchwindet nach einiar me 
Gewebsanordnung nimmt ibren Ruhezuſtand mie ar ! 
bezieht Dies letztere Phänomen auf die Eriftenz ein Zeit 
tanz, die durch den Gerbeproceß und damit jene Fizeritdl 
nach Dehnung zurüdiuordnnen, verloren gehe. 

Beigegeben üft eine Gurventafel, welde die Debtte 
verschiedener Hautpartien bei verſchiedener Belakınz Tri 
ee We a Er a 
Brandes, Dr. Gust., der Idietismus und die Idinamek 

nit besonderer Rücksicht auf das Königreich He 
3 Karte in Farbendr. Hannover, 1862, Rümpe 
gr.9.) 20 Ser. 

Der Zweck diefer Schrift geht dahin, Aerzte un 1 
die Verbeiferung der Rage der Idioten im Königteit Kub 
intereffieren, und die Privatwohlthätigkeit zur Begtintan 
ter Inititute in Unfpruch zu nebmen. Der Berfatt F 
Unterſchied zwiſchen Idiotismus, ſecundärem Alödiian =‘ 
mus und giebt in allgemeinen Zügen ein Bild de ei 
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körperlichen Zuſtandes der Idioten. Gr erörtett ſets 
atiologiſchen Momente mit beſonderer Berückſihtigung a 
keitsverhãltniſſe und der Schädlichkeiten des etſten Kirtcaue 
berührt kurz die wichtigſten Thatſachen über Entwiddun © 
Prognofe und Diagnofe der Krankheit. Ueber dae J 
und die Berbreitung des Idiotismus im Königreich hund 
ausführliche Tabellen Aufſchluß. Der Verfaſſet beratut 
Ginwohner einen Jdioten, auf 590 einen Irrfinnigen. 9°! 
unterliegen aber in den einzelnen Bezirken etheblichen Eier 
fo daß z.B. der Harz 2% mal mehr Idioten hat alt tu # 
belaftete Landdroitei Stade. Im Ganzen hatte dat —J 
der Zählung im Jahre 1856: 201, i J. 1860: 420 “) 
bei das männliche Gefchledht bedeutend überwiegt. 13 j" 
Verbreitung der Krankheit im Lande einen ſchnellen ee 
gewähren, ift eine Karte entworfen, auf der fünf mE“ 
fitätsgrade mit Farben unterfhieden find. Wit Berlude N 

der Verfaſſer die Frage Über das Vorkommen dei bis 

rettet dabei den Ruf zweier Drte (Lerbach und Santenk 4 
der erſte ſchon ſeit langer, letzterer in neuerer Zeit, a —* 
bezeichnet wurden, und kommt zu dem Refultate, Dak RX, 
tinismus dort je eriftiert habe, er gegenmärtig tm Brian“ 
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m nur noch ältere Individuen als behaftet aufzuweiſen find, 
rend im Uebrigen nur bier und da cretinenartige. Bildungen 
nplicationen des Idiotismus mit Kropf, Taubitummbeit, Blind» 
auftreten. Der Berfaffer wendet fib nun zu feiner eigentlichen 
zabe zurüd, indem er die Lage der Idioten und alles was bisher 
Berbeſſerung derjelben geiheben fei, in Erwägung zieht. Mit 
t ichlieht er fih der Reſolution der in Eiſenach verfammelten 
närzte an, welde die Verpflichtung des Staats, auch für das 
der Idioten zu forgen, zwar anerfennt, aber, bei der gegens 
Na noch nicht ausreichenden Fürſotge für die irrfinnig Gewors 
en, die Idioten-Angelegenheit einitweilen der Privatwoblthätig- 
enpfoblen haben will. Die Aufsäblung und Befchreibung der 
siea Jdioten-Anftalten ergiebt, dab in Deutſchland gegenwärtig 
"13 eriitieren. Nicht minder bat der Berfafler das Ziel der 
ten-Anftalten durchaus richtig geftedt. Wir vermiffen bei ibm 
t die vollſtändige Einſicht in die Schwierigkeit der Aufgabe 
den freudigen Mutb, einem unerreichbaren Ziele ſich möglichſt 
übern. So weih er auch jelbit aus den Uebertreibungen einer 
Kia religiöfen Richtung das Gute herauszufinden, und hat nur 
in ihonungslofes Urtbeil, wo der Charlatanismus unter dem 
mantel der Humanität fein Wefen treibt, wie wir das leider 
dr bei Der Jdiotenfrage erlebt haben. Möge denn der Wunſch des 
teferd in Erfüllung geben und durch die Meine Schrift der gu— 
Sabe aus allen Kreifen recht viele Anhänger gewonnen werden! 


smanl, Ad., Prof., Untersuchungen über den constitu- 
knellen Mercurialismus und sein Verhältniss zur consti- 
tonellen Syphilis. II. (Schluss-) Liefg. Würzburg, 1861, Stahel. 
U, S. 193 — 434. gr. 8.) 1 Thlr. 12 Sgr. 
Inter Bezugnahme auf unfer Referat in PRr. 17 des laufenden 
gangs d. Bl. fahren wir fort, den Gang, den der Verfaffer bei 
x Darftellung verfolgt, weiter zu ſtizzieren. Das vorliegende 
tvervolltändigt zumächit die Gafuiftif, indem der Verfaſſer die 
torbenen Perſonen aufzählt, die an gewerblichen Mercurialid- 
4 litten und von denen er Sectionäberichte vorfand (14 Fälle), 
n die analogen Fälle, von denen feine Sectiondberichte oder nur 
e Rotisen über den Sectiondbefund vorhanden waren (19 Fälle). 
an reiben ſich aus den Diarien der kliniſchen Anjtalten gezo— 
Mittbeilungen über Quedfilberfranfe, Tabellen über die Lebens— 
re und Todedurfahen der Quedfilberarbeiter und Erfahrungen 
die Gombinationsfühigfeit des gewerblichen conftitutionellen 
wrialidmus mit anderen Krankheiten, über Heilung von Wun— 
fomwie über ſyphiloidiſche Hauts, Iris-, Naſen- und Knochen— 
ı bei conftitutionellem Mercurialismus, — Der Berfaffer wen- 
& bierauf zur Darftellung des Verlaufes und der Erjheinuns 
vd gewerblichen Mercurialismus, wie er fih nad dem cafuiftie 
Materiale ergiebt; nachdem er die das Zuftandefommen der 
anfung beeinfluffenden Momente erörtert, befpricht er die Haupt⸗ 
em des gewerblichen Mercurialidmus und unterjcheidet hierbei 
'onftitutionellen gewerblichen Mercurialismus in feinen drei 
icklungsſtufen (Erethismus, Tremor, Stadium terminale), den 
sellen Mercurialismus, die Folgezuſtände defjelben und die in« 
en Wirfungen des Quedfilberd bei den Arbeitern (im Sinne 
fiſons). Befonders intereflant ift die Beobachtung auf ©. 251, 
n ausgezeichnetes Beifpiel von Geiſtesſchwäche und Parefe der 
im Gefolge des habituellen Mercurialismus liefert und bei 
(eichzeitig die Senfibilität in der Weife verändert war, daß 
die leifeften Schmerz» und Tafteindrüäde noch wahrgenommen 
n, aber das Vermögen, zwei gleichzeitig in Diftanz einwirfende 
npdrüde geiondert zu erfennen, vermindert war. — In jehr 
dender, forgfältiger Weife fritifiert der Verfaſſer in dem fols 
n Abfchnitte die fchulredhten formen des Mercurialiämus auf 
d der Beobachtungen, wendet fih fodann zu dem Verhältniſſe, 
dem der conftitutionelle Mercurialismus zur Syphilis ſteht, 
eiden Krankheiten mit einander vergleichend und die Gombis 
n derfelben ins Auge faffend- Weiterhin vergleicht er die con- 


fitutionellen Wirkungen des Quedfilbers, Pleies und Alkohols und 
beendigt die Arbeit mit einer Geſchichte der hemifhen Schidfale des 
Quedfilbers im menfhlichen Körper, mobei er die Anwendung des 
Jods und Jodkaliums ‚und deffen mercurtreibende Kraft und bie 
Zeit, während welcher das Quedfilber im Körper vermeilen fann, 
erörtert. — Zum Lobe des trefflihen Werkes wühten wir unferem 
früheren Referate faum etwas hinzuzufügen, es fei denn die Aner- 
fennung, dak das Ganze zu einem harmoniſchen Abichluffe aelanat 
ift und in feiner Totalität jenen wohltbuenden, erfriihenden Ein» 
drud macht, wie ſolchen echt wiſſenſchaftliche Werke ftetö hervor⸗ 
bringen. Die Geſchichte unferer Wiſſenſchaft aber bat in der Arbeit 
einen tüchtigen Fortſchritt anzuerfennen und zu verzeichnen. 


Lauer, Dr. G. A., der vorherrschende Charakter der Krank- 
heiten der jetzigen Generation, Ein Vortrag. Berlin, 1862. 
W. Hertz. (31 8.8.) 6 Sgr. 


Kurs, Mar, anziebend und wahr, mit alüdlibem Humor durchs 
webt, in den Grundlagen auf auter Beobachtung, in den Kolgerun« 
gen auf gefundem Urtbeil berubend, für die weiteften Kreiſe beach» 
tens» und noch mehr beherzigenéwerth. 


Deutſche Klinik. Hrsg. von A. Goſchen. Nr. 36 u. 37, 


Inh.: Stifft, die browiihe Pharyngitie. — 8. Schreiber, ib, die Begebungen 
der Cholera zu den allacm. PMaturfräften, inäbel. aur Eleftrieität. — 3. Bier 
baum, Hin, Beobadwungen von Intermitten# larvata u. pernieiosa bel Ers 
mwadsienen. (Fortſ. — 3. Soppe, erperimentelle Vergiftungen durch Hodlalı, 
mit def. Berhiffictigumng der bomerimirergeugn. Wirfung dieſes Balich. (Fortl.)— 
"Nrens, Hemia inzuinalis incarerrata, Oreration. Ketbiilel. Sellung. — ®. 
Kfıbler, Mittheilungen aus dom Mathiden-Pandfranfenbaufe u. der Augen ⸗ 
beilanftant zu Dirmitapt. (32. Korti.) — 6. 9. Schreiber, mie u. mann bil« 
den sich ſowohl Die Umſchlingungen der Rabelitnur um verſchled. Theile des Ads 
tus, ald au Die wahren Anoten in derſelben — Miseelien. — Berfonalien,— 
Reuilieton: Helfft, das Alima Algiers u. Der dortige Winteraufenſhalt. 


Arhiv für pathol, Anatomie u. Phnitolonie u. für Min. Medicin. 
Hrsg. von R. Birhomw. 25. Bd. 1. u. 2. Hft. 


Inh. : 9, @lafien, Beitrag zur phonlofeg. Optik. — Meyer-Mbrens, die Herıte 
u Das Medicinalweſen der Sdumeig im Mittelalter. (3613 — ler. Betroff, 
aur Yebre von der Urämie, — Germ. Weber, fiber die Lahmungen nah Dinb- 
tberia. — Ar. Mosler u W. Aörmer, jur Blut u. Sornanalgfe bei Peue 
fimie, — Guft. Baifanant, forhilit. Pibmungen u. deren Heilung. — Alei⸗ 
nere Mittbeilungen, — Auszüge u. Beſprechungen. 


Jahrbuch für Hinderheiltunde und phyſiſche Erziehung. Ned.: Fr. 
Mayen. 5. Jabra. 3. Hft. 
Inb.: Mayr, Über Semiotif und Unterluchung des kranken Kindes. (Kortl.) — 
Haumer, aus den Vorträgen im Ainder-bofpitale zu Münden. (Rortl.) — 
Beobachtungen and Ainderbeilanftalten. — Analerten. — Kritifen u. Anzeigen. 


Ad. Henke's Zeitichrift für die Staatsarzneilunde, jortgei. von Ar. 

3. Bebrend, 42. Jabra. 3. Biertelj.sHft. 

Inh.: Santlus, über verfehrte Willenkiußerungen bei vollem Bewußtiein u. ihr 
Verhalten zur Impntation, — J. Mauer, Tuvbnseridemie enttanden durch mit 
faulenden organ. Subſtanzen verunreinigted Trintwaſſer. — Gerichtlicht Leichen · 
Srunngen, mitgetb. u. erläutert von Ad. Niemann. 4. Hundert. (Zorti.) — 

rititen, 








Neues Repertorium f. Bharmacie, brag.v. A. Buchner. 11. Bd. 6. Hft. 


Inh.: Dan. Hanburve fiber Cortex Winteranus. — lieber die Zubereitung und 
den Gebrauch Des Deiumse u. des Chandus, namentlich in Indien; mitzetb. von 
Henkel. (Schl. — 6, Schroff, üb, eine in Der Begend der ebemal, Anurene 
(Rordafrita) gelammelte MWurzelrinde u. Über Das Bitehium der alten Griechen. 
Bl.) — I. ©. Petreamin, Über Die tberapeut. Anwendung mildiaurer Ale 
falten bei Aunftionsftörungen des Verdnuungsapparated. — Ueber die Ginienge 
wur zel. — Yiteratur, — Perſonal · Gewerbs · sc. Angelegenheiten. 








Rechts- und Staatswiſſenſchaft. | 


Mal, Dr. jur, Konr.,' Betrachtungen über einige Fragen des 
Berfiherungs » Rechtes insbeiondere der Feuer» und LebenssBers 
fiherung. Frankfurt a.M., 1862. Sauerländer's Verlag. (97 ©. 
ar. 8) 12 Sar, 

Borliegende eine Schrift gehört wohl weitaus zu dem Beften, 
mas über daffelbe Thema gefchrieben ift, da fih im ihr in feltener 
Weiſe eine logifch und juriftifch icharfe Auffaſſung, folide volfswirth« 
ſchaftliche Vorkenntniſſe, und eine reiche auf Beobachtung der Lebens— 
verhältniffe und genaue Kenntniß des Aſſecuranz-Verkehres gegrüns 
dere praftiihe Erfahrung vereinen und durchdringen, wozu noch, 
als nicht unmwefentlihes Moment, die Klarheit und Präcifion in der 
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Darftellung binzufommt. Obgleich freilich die ausgeſprochene Abs 
ficht des Verfaſſers nicht weiter gebt, „als die Bemerkungen mitzu— 
theilen, die fich ihm in feinem praftifchen Berufe aufgedrängt haben,“ 
fo erhalten wir doch von ihm eine vom praftifhen Standpunfte aus 
für die „eigentlichen Männer der Wiſſenſchaft“ geleiſtete Vorarbeit 
zur juriftiichen Analyſe des PVerfiherungsrechtes, das fi bisher 
„rein aus den Bedürfniffen des lebendigen Verkehres, unbeirrt von 
juriftifcher Dogmatif und Syſtematik“ entwidelt hat: eine Vorarbeit 
aber, welche fidh einer völligen Revifion der Grundbegriffe des Ver: 
fiberungävertrages und der darüber aufgejtellten Anfichten nähert. 
Aber aud vom rein theoretiſchen Standpunkte aus halten wir den 
Verfaſſer für ebenfo zu dieſer Arbeit legitimiert, wenn er fih ©. 6 
über das Verhältniß der MWiffenfhaft zu den Rechtsbildungen deö 
Verlehres ſehr richtig alfo äußert: „Der Beruf der juriftifchen 
Wiſſenſchaft liegt nicht in dem plumpen Handlangerdienfte, die neuen 
ES chöpfungen des Lebens in die alten Gefücher des Rechtsſyſtemes 
einzuzwängen, wobei oft ihre eigenjten Befonderbeiten und Feinheiten 
aewaltfam abgeftreift werden, fondern das feheint und die Aufgabe 
der Wiſſenſchaft, ſolche neue Geftaltungen mit ihrem Geifte zu durch— 
dringen und den Geift derfelben im ſich aufzunehmen.“ Daß es 
num aber der Verfaffer wirflich verftanden bat, der „Aufgabe der 
MWiffenfchaft” in diefem Sinne gerecht zu werden, das mögen ein 
paar Andeutungen aus dem Inhalte feiner Schrift darlegen. 
Nachdem der Berfaffer die Terminologie des Berfiherungsver- 
trages feftgeftellt hat (S. 7 f.), unterwirft er befonders das logiſche 
Object deffelben einer eingehenden Erörterung (S. 13 f.), welche 
ed ald die dem Verſicherten abzunehmende Gefahr im dreifachen 
Sinne des Wortes fentitellt: nämlich als die Urfache der Gefahr, die 
Gefährlichkeit der Sache, und die Wirfung der Gefahr. In der 
Uebernahme diefer Gefahr befteht die Leitung des Verficherers, 
welche daber fofort mit der Perfection des Vertrages beginnt und 
während der ganzen Dauer ded Vertrages fortdauert. Der vers 
mögensrechtliche Charakter diefer Leitung ſpricht ſich aber in der 
öfonomifhen Wertherhöhung der verficherten Sache einerfeits und 
der Wertberniedrigung d. h. der verminderten Kauffähigkeit des 
vom PVerficherer zum etwaigen Schadenerfage bereit zu haltenden 
Geldes andererfeitd aus, Der Verfiherungsvertrag ift fomit „immer, 
binfichtlich der Eingehung ſowobh, als binfihtlid der Erfüllung, 
ein mefentlich zweifeitiger” (S. 16— 20). Was nun die Lebend- 
verfiherung indbefondere betrifft — deren verſchiedene Arten 
©. 21—24 fehr überfichtlib zufammengefteltt find, — fo ſcheint 
es auf den eriten Blid, als ob ihr „der Gedanke an den materiellen 
Nachtheil, den der Tod eines Menfchen oder die Ubnabme feiner 
Kräfte erzeugt, zu Grunde liege“; indeſſen ihr „eigentlicher und 
nächiter Anlaß“ ift „die Ueberzeugung, daß die Eriparung eines 
Gapitald durch feinen Zinsgenuß allein jenen Nachtheil zu erichen 
vermöge.“ Bei jeder Lebendverfiherung,, mit Ausnahme der gegen 
außergewöhnliche Gefahren, muß man alfo in der Leitung des Ber: 
ficherten zwei Elemente unterfcheiden, nämlich „den das Gapital bil» 
denden Beitrag” und das „Nequivalent für die von dem VBerficherer 
zu übernehmende Gefahr, daß die Lebensdauer des Berficherten nicht 
ausreiche, um aus feinen Beiträgen das gewünjchte Capital zu bil- 
den.” Da num aber das Moment der Gapitalanfammlung eben 
nicht bei allen Sebensverficherungen Plab greift, fo definiert ſchließ— 
lich der Verfafler die Lebensverſicherung als denjenigen Berſicherungs— 
vertrag, „welcher den Erſatz eines folhen Rachtheild zum Zwecke 
hat, der durch Das gänzliche oder theilweife Aufhören der Lebens— 
tbätigfeit oder Dadurch veranlaßt wird, daß der Tod eines Menſchen 
abweichend von feiner wahrfheinlihen Lebensdauer eintritt" (©. 
24—28). Kür den weiteren, ſehr reichhaltigen und intereflanten 
Inhalt der Fleinen Schrift mögen vorläufig die folgenden Titel: 
rubrifen bürgen, und zugleich Theoretifer wie Praftifer zu einer 
genaueren Durchſicht und Prüfung der aufgeftellten Grundſätze ans 
regen. $. 8. Bon der Anzeigepflicht und dem Irrtbume. F. 9. Die 
Bedeutung der Antragsformulare und Fragebogen. F. 10. Die Ber 
änderung der Gefahr im Laufe der Berfiherung. 8. 11. Bon der 


Bentralblat. — 4. — 


Verficherungäfumme und dem Intereffe. $. 12. Venda 
fiherung und dem Intereſſe. $. 93. Die Polizze in — 
und die Inhaberclauſel. 8. 14. Die Schenkung einer Yo 
$. 15. Definition des Verficherungdvertraged. („Die kit 
ift ein felbftändiger zweifeitiger Vertrag unter Lebenta mi 
der Verficherer den Erfah des Schadens einer beitinı ii 
gegen Entgelt übernimmt.”) 

Mir freuen und, daß es gerade ein durch fein Tiny 
dem RerficherungssPVerfehre genau vertrauter Praktiker = 
bat, einige feite Principien für den VBerficherungevets 
ſcharf hinzuftellen. Denn mer die höchſt ergökliche &f 
welche der Berfafler ©. 6 von dem „Triumpbe der Stuben 
feit” erzaͤhlt, dürfte wohl einigen Hefpect vor ber ar 
der a priori frifchmeg conftruierenden Theoretifer befınsa) 
man nämlich die Berfiherung zu den fogenannten @i# 
zäblte, zu deren Wefen der Zufall gehört, und ef 
menſchlichen Todes überhaupt ein gewiſſes Ereignik it - 
gerte man hieraus, daß die Lebenäverficherung (mit Yaiz 
jenigen für einen betimmten Zeitraum) eben darım = 
rung micht fein fönne; „und diefem aprioriftifhen Bere 
nahm man denn feinen Anftand, vielleicht neun Je 
derjenigen Geſchäfte, welche der Berfehr ala Ihe 
bezeichnet, von dem Aſſecuranzrechte augzufhlieken" 3 
„Brille” folgten fogar das bolländiiche Handeldgeierhut Ir 
und der württembergifche Entwurf (Art. 496). 


















Schübler, V., Bergr., die Lehre vom Wechselkurs. # 
Englischen übersetzt und auf die deutsch-ästerreieunt®| 
verhältnisse angewendet, Stuttgart, 1962. Neil LH 2E 
18 Sgr. 


Das englifche Driginal erfchien unter dem Titel: The A 
of ihe foreigns Exchanges. London. 'Eflingham Wilsah 
Exchange, 1861. Der Berfaffer ift ein praltiſchet Kitiw 
dem man auf jeder Seite anficht, daß er Die reichten ea] 
zu Marem Verftändniffe zu bringen ſich bemüht bu & 
feine Unterfuchung mit der Darlegung der midi Sr 
welche zur Beurtbeilung des Geſchäftsverkehrs zwite zu a 
nen und ihrer Geldbilanzen in Betracht kommen, u mer“ 
verfchicdenen Arten von Wechſeln, in welchen die mm 
Zahlungsverbindlichfeiten enthalten find. Bieran mir h 
Hauptpunft der ganzen Unterfuchung die Aufzählung © 
denen Momente gefnüpft, welche die Gursdimerenien beia 
verlehr beſtimmen; es find die Ungleichheiten, welche bar“ 
Schuldigkeit der verſchiedenen Länder, hinſichtlich der Kr! 
felben und binfichtlich der verſchiedenen Währung beide 
diefe Elemente als die maßgebenden erfannt, fo fin mt 
den Stand gefeßt, theils rüdwärts von dem Wedielurt 7 
ftimmenden Urjachen zu fchließen und in ben Guradnigen®" 
fihern Leitfaden für Peurtbeilung dee Handels und de * 
kehrs zu finden, theils die richtigen Gegenmittel ungut“ 
verbältniffe zu ergreifen. Im eriter Peziehung wir a 3 
als der mächtigfte Einfluß auf den Wechſelcuts berartg eh" 
legter Beriehung aber der unzweifelbafte Saß gefolgent, ns 
der Wechſelcurs fich gegen ein Sand entjdieden ungänf er 
ein Uebermaß von Zablungsverbindlichfeiten hietvon die B . 
nur zwei Mittel zur Serftellung des Gleihgemichtt — 
die Ausfuhr zu ſteigern und die Einfuhr zu minder, . " 
den Dieconto zu erböben. — Die Ausführung Ni = 
find überall mit praftifäyen Beifpielen, unferer finger 
beit entnommen, erläutert; fie find von durchſichtiget— gr 
in anziehender Form vorgetragen, So wird nad Dani © 
wie für den Nationalöfonomen von Fach, ſo inabejonte — 
praftifchen Geſchaͤftsmann ein belehrender Vegweiſn * 
find dem Herausgeber für die Mühe feiner Ucherfehatt. 
fortlaufenden, die deutfchen, insbejondere Dit znerteiti 
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erüdfichtigenden Erläuterungen und Nutzanwendungen 
3 Dante verpflichtet. 





ber Strafrehtäzeitung. Hrög. von Fr. v. Holgendor ff. 


Nothwendigkeit der Benugung pigdiatr. Forſchungen und Erfahrungen, 
swetmäß. Behandlung der Strüflinge zu gelangen, — Statiftit Des über 
‚mefens, — Heber Me neuen ſchwed. Belege in Betreff der en: u. 
tnihfreibeit, — Rechte ſpruche hoͤchſter deutſcher Berihtöhöfe. I. I. — 
zu Den preuß. Strafgeſezen gegen Medieinal · Perſouen. — Die Gerichts 
u. Die Geſchwotnen in Frankteich. — Die ſogen. Thatirage, — Das ges 
Itl. Berfahren bei ftrafredtl. Unteriudyungen, . — Bermiſchte Straf 
e. 





erichts⸗Zeitung. Red. C. C. E. Hierſemenzel. Nr. IT—50, 


Amid. zur Frage einer allg. deutſchen Gerichteerdnung. II, — Juriften · 
für das Großbeth. Selen. — Trieft, der Entwurf dum Strafgeſetzuche 
freie_Danieftapt Bremen u, defien Motive. — Ihering, die juriſtiſche 
— _Bur Interpretation des $. 37 des Preuß. Preßgeiegee vom 12. Mar 
— Der 3, eutfche Iuriftentag. — Ginige Bemerfiingen Über Die in Aus 
ftellte mwürttemb. Berichtsorganiistion. — Mald, 22 vorläwi, Theſen für 
Iföreirtbichaftt. Berem über Die Ginridtung der Sandelsgerichte in Aranfı 
MR. — Zuriſtiſches Allerlei. — Literatur. 


für das gef. Handelsrecht. Hrög. von 2. Golfhmidt. 
1. Heft. 


ange, Brinziv u. Syſtem der Handelspapiere. — %, Boldidhmidt, der 
156 2. Die Einführung Des allg. deutſchen Handels geſetzbuches. 3. Art, 11, Das 
sthum Raſſau. — A.Rofhirt, Über Das fog. Eigenthum an Zeitungen. — 
mann, Die Ginfübrung des Deutſchen Handelsgeſehzbuchs im Aunigreic 
em. — Nechttquellen. — Rehtsiprfuhe, 





—— Hrög. von L. K. Aegidim. Ale, Klauhold. 
Heft. 
Vercaniſche Frage (35 Aetenſtude). 





Sprachkunde. Fiteraturgefdidte. 


saard, Prof. N. L., zwei Abhandlungen: I. Ueber den 
en Zeitraum der indischen Geschichte mit Rück- 
uf die Literatur. II. Ueber Buddha’s Todesjahr und 
andre Zeitpunkte in der älteren Geschichte Indiens. Aus 


Vanischen übersetzt. Breslau, 1962. Gosohorsky. (I, 1288. 


) 3 Sgr. 
e vorliegenden beiden Abhandlungen Weſtergaard's verdienen 
dig das Lob, weldhes ihnen von Stenzler, der die Ber- 
ung ihrer Ueberjegung veranlaßt hat — wofür wir ihm 
ı Dante verpflichtet find —, in dem einleitenden Borworte 
sird. „Sie beruhen auf jelbjtändiger gründlicher Forſchung 
andeln die hervorragenditen Punkte der älteften indifchen 
und Literatur⸗Geſchichte, fowie die ſchwierigen Kragen nad 
alter, welchem dieje Literatur angehört, in einer klaren, all» 
verftändlihen Daritellungsweife.“ Die erfte derjelben ift 
erfitätsprogramm, die zweite eine afademifche Abhandlung, 
rigens bereits aus dem Jahre 1860 ftammend. Diefer 
mitand ift nun allerdings die Gültigkeit des in der erften 
ung (S. 193) gewonnenen Refultates einigermaßen 
btigend, infofern die im Jahre 1861 erfchienenen Abhand- 
doldſtücker's auf der einen, und des Referenten auf der an« 
eite die Frage nad) dem Zeitalter Pänini's, um welche es 

bier gerade hauptſächlich handelt, bereits wefentlich weiter 
thaben. Der Knotenpunkt der Weſtergaard ſchen Beweis: 
‚mbt nämlich darauf, dab „Pänini ungefähr gleichzeitig 
t Yäynavalkya, aber etwas jünger" (S. 80), ein Umjtand, 
uch erhärtet wird, daß „er ald Beifpiele neuerer brähmana 

Yäjnavalkya vorgetragenen anführt” (S. 76. 61). Iſt 
rötheil® letzterer Umftand nicht richtig, infofern es ja eben 
ht Pänini felbft ift, der die betreffende Angabe macht, 
fein Scholiaft Kätyäyana (ein gleicher Fall der Ber 
ig von Tert und Gommentar findet fi) aud in der Note 
77), fo ift ferner anderntheild auch diefe Angabe felbit bis- 
mißverftändlich als Beweis für die Oleichzeitigfeit Pänini’s 
jnavalkya’d verwendet worden, während fie in der That 
agt, daß die von Yäjnavalkya vorgetragenen (prokta) 
ına neu, zefp. mit Pänini gleichzeitig feien, hingegen 
jnavalkya felbft gerade ganz ausdrüdlich als puräna, alt, 


binftellt. Die Angabe enthält nämlich zu der im Terte des Pänini 
gegebenen Regel, daß der Rame folder brahmana, die von Alten 
vorgetragen (puränaprokta) feien, durch das Affir in zu bilden fei, 
eine Ausnahme: der Name der von Yäjnavalkya vorgetra= 
genen (prokta) brahmang ift nicht durch dieſes, jondern durch ein 
anderes Affir zu bilden. Das Räthjel nun, wie Kälyäyana ein 
von Yajnavalkya vorgetragenes (prokta) Werk alö neu, reſp. 
als mit Panini gleichzeitig, den Yajnavalkya felbjt dagegen als 
alt bezeichnen fann, hat feine einfache Löfung darin gefunden, daß 
eine doppelte Art von Werfen, die auf den Vortrag eines Mannes, 
als durch ihn prokta, proflamiert, zurüdgeführt werden, zu unter» 
ſcheiden ift, nämlih: svakritam proktam, die felbit verfahten 
dgl., und parakritam proktam, die von Anderen verfahten. Die 
Yäjnavalkäni brähmanäni gehörten offenbar zur legteren Gruppe; 
obſchon nad) Kälyäyana’s Meinung urfprünglid von Yäjnavalkya, 
den er ald alt anfieht, vorgetragen (prokta), waren fie doch anderer» 
ſeits nach feinem Dafürbalten erjt zu Pänini’s Zeit von einem 
Underen verfaßt worden (parakrita). Anſtatt einer „ungefähren 
Gleichzeitigkeit zwifchen Panini und Yäynavalkya“ erhalten wir jos 
mit gerade im Gegentheile eine erhebliche Zeitdifferenz zwifchen 
Beiden (wie fie zwifhen puräna und tulyakäla offenbar anzu— 
nehmen ift). Und wenn wir nun auch im Uebrigen Weitergaard's 
Berehnung der Zeit des Yüjnavalkya als „etwas früher als vie 
Zeit Buddha's“ feithalten wollten, jo würde doch nunmehr eben 
Pänini jedenfalls nicht mehr als „ungefähr gleichzeitig mit Buddha“ 
(S. 80) gelten können, vielmehr bedeutend fpäter anzufegen fein, 
wofür ja denn auch die fonftigen im fünften Bande der: „Indifchen 
Studien” (Heft 1, 1861) pom Referenten angeführten Gründe 
wohl als beweisfräftig genug einzutreten im Stande find. — Ganz 
vortrefflich it das, was Weitergaard auf S. 30-51 über die urs 
fprünglih nur rein mündliche, nicht fchriftliche, Geftalt der 
Ucberlieferung der heiligen Terte, fowie überhaupt über den Gebrauch 
der Schrift in Imdien auseinanderfegt. Die damit allerdings in 
Directem Widerfpruch ftebende, von Weftergaard eben auch nur als 
ſehr hypothetiſch hingeſtellte Bermuthung (S. 32), ob etwa das 
Wort rishi, Echer, ald Name der alten Liederdichter, auf Schrift 
binweife, fann fich Referent in der That in feiner Weife aneignen, 
Bietet jhon das hebräifhe roch ein volljtändig entiprechendes, 
gewiß mit Schrift ein feiner directen Beziehung ſtehendes Analogon, 
jo iſt ferner ja das „Schauen“ der indifchen rıshı keineswegs etwa 
auf die Lieder, die fie „zeugen“, „zimmern“, „weben“, „erfinnen“ u. 
dergl., beſchränkt: es wird vielmehr das Berbum „ſehen“ von dem 
dichteriihen Schaffen gerade nur ſelten, dagegen fait ausschließlich 
von dem Erſchauen einer Melodie oder einer Dpferceremonie 
gebraucht. Ueberdem ift eö ja doch fogar ſelbſt mod, fraglih, ob 
unfere Ueberfegung des Wortes rishi als „Scher”, wie wir dafelbe 
nah Yäska’s VBorgange zu erflären pflegen, und wofür wir aller« 
dings etwa das zendifche arsna „Auge“ heranziehen können, wirklich 
überhaupt richtig if. — Daß „über die Einwanderung in Iran 
und Indien alle Erinnerungen ſpurlos verjhwunden ſeien“ (©. 1), 
möchte im Hinblicke auf die Geftalt der Fluthjage im Gatapatlıa 
Brähmana (ullaram girim alidudräva), ‚fowie auf die andere 
Sage in demjelben Werke von der Wanderung des Videgha Mäthava 
von der Sarasvali weg nad der Sadänira hin, etwas zu viel gejagt 
fein. — Ebenſo jcheint uns auch die Angabe (©. 5), daß „der 
ariſche Stamm in Indien nicht fo wie fein iranifcher Berwandter 
in den Gang der Weltgefchichte eingegriffen” habe, etwas zu fcharf 
pointiert: es erſcheint uns etwas hart, alle die zahlreichen Volker 
und Länder Hinterindiens, Südindiens, Gentralafiens x., in deren 
Geſchichte „der arifhe Stamm in Indien” eingegriffen hat, von der 
Weltgeſchichte“ geradezu auszuſchließen, während wir doch eben nur 
einfach noch nicht im Stande find, die Art und Weife, den Grad 
und die Ausdehnung jener Eingriffe gefchichtlich darzuftellen. Nach 
unferer Anficht ift im geraden Gegenjage der „ariſche Stamm ın 
Indien“ für den „Gang der Weltgeſchichte“ von unverhältnigmäpig 
größerer Bedeutung (man braucht nur an die „Weltreligion" Buddha's 
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zu denfen), ald jein „iranifcher Verwandter“ bei dein fo befchränf: 
ten Terrain feines Ginfluffes jemals geweſen ift. — Die zweite der 
obigen Abhandlungen (S. 94— 128) thut in bündiger Weife Die 
BWiderfprühe dar, von melden die ceylonefifhen Angaben über 
die Zeit von Buddha's Tod bis zu Acoka refp. Mahinda erfüllt 
find, und gelangt zu dem Refultate, dak „Buddha’d Tod ungefähr 
in das Jabr 370 v. Chr. zu ſetzen“ fei: eine Annahme, welche, 
worauf Weſtergaard feltfamer Weife zu reflectieren ganz unterlaffen 
bas, noch durch die bei Hiouen Thsang fo oft wiederfchrende Angabe 
der nördlichen Buddbiften, daß Buddha's Tod 400 Jahre vor Ka- 
nishka (nah Münzen 10—40 n. Chr.) ftattgefunden habe — 
eine Angabe, auf welche Ref. bereitö mehrfach als eine bei aller Rund» 
heit do im Allgemeinen ganz unverdächtige hingewieſen hat —, 
eine weitere Stübe erhält. — Bei Gelegenheit der Erzählung aus 
dem Mahävamso (verfaßt in der zweiten Hälfte des fünften Jahrh. 
n. Ghr.) über die erfte Befipnahme Ceylons durch ariſche Einwans 
derer fann Ref. nicht umhin auf die merfwürdige Hehnlichkeit hin— 
zudeuten, welbe ein Zug daraus (S. 108) mit der Sage von 
Odyſſeus und Circe, refp. der Verwandlung feiner Gefährten 
durch Ddiefelbe, bietet, und die fich auf fehr fpecielle Einzelheiten 
eritredt. A. W. 


Ritschl, Prof. Friedr., de eantico Sophocleo Oedipi Colonei 
prooveminm academieum. Bonn, 1862, Mareus. (12 8. 4.) 10 Sgr. 
Bon allgemeinem Intereſſe ift zunächſt die Beſtimmtheit, mit 
welcher in diefem prooemium der allverehrte Meijter die Gonjer- 
turalfritif in die rechten Schranfen zurüdweift, und die Entſchieden— 
heit, mit welcher er den Auswüchſen derfelben entgegentritt. Abge— 
fehen von Blaydes, dem „salor conieclurarum aut nulla arte ex- 
cogitalarum aut puerililer prorsus fusarum“ (S. XIII), müſſen 
wir bier die gegen Nauck's und Hartung's übereilte Aenderungen 
gerichteten Worte anführen: „hocine vero est emendare serip- 
tores an et Judere lcetores el in ludibrium aliorum artem 


nosiram omnem verlere”* (S. IX). Bon fpeciellem Intereſſe aber 


ift es für den Freund des Sophofles, zu fehen, wie die vielfach ver» 
derbten Strophen (B. 694 — 719) des Oed. Col, hier. mit der ger 
wohnten Klarheit von Ritſchl behandelt und auf ihre urfprüngliche 
Gehalt zurüdgeführt werden. Indem wir wegen des Einzelnen auf 
die Schrift felbjt verweifen, heben wir hier nur dies hervor. Daß 
Hermann DB, TIL ziuanor neben eunmkor vergeblich zu erklären 
geſucht und dieſes ſchon von Reifig angefochtene Wort nicht geduldet 
werden könne, wird ©. All überzeugend dargethan. Jedenfalls 
hätte eunwlor Bor error ftehen müffen, wie ähnlich Theoer. 2, 
49 10° 0’ Em num nal awkoı mulvoriu ur’ wg zul or 
ianoe. Ie länger man aber die Stelle betrachtet, um jo mehr 
wird man ſich überzeugen, daß für eiernor ſchwerlich etwas Geeig- 
netered gefunden werden fünne, als das von Nitfchl felbjt nur du- 
bitanter vorgefhlagene ardus 100’ eunwlor, eitulacser. So 
entjprechen nun den zwei Adjectiven der Antiftropbe in der Strophe 
B. 695 die zwei Wbjectiva uyeipyror attonoor. —0 





Schmidt, Dr. Fr. W. de ubertate orationis Sophocleae pars 
altera. Neustrelitz, 1862. Barnewitz, (1 Bl., 35 S.gr. 4.) 74, Sgr. 
Im Anſchluſſe an die in dem 1855 erfhienenen erften Theile 
ber Abhandlung de uberlate orationis Sophocleae behandelten 
vier Capitel de uberlale et gravitate notionis in aliquot verbis 
eonspieua u.f.w., fpricht der DVerfaffer bier Cap. V de duobus 
vocabulis eiusdem fere signifieatlionis vel cum gravilale 
unius notionis consocialis, vel ita coniunelis, ut allerum altero 
amplificetur (S. 1— 12) und Gap. VI de ceteris amplifiea- 
tionis generibus mit den Unterabtheilungen: de vocabulis dx 
sagakınkov positis (5. 12 f.), de pronominibus cum vi re- 
petilis (S. 14), de parlicipiis eiusdem poteslatis verbis finilis 
adieetis (S. 15 f.), de eo uberlalis genere, quo, quae allir- 
mando pronuneiala sunt, eadem negalione conlrani conlir- 
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manlur gravius (©. 17), de enuneiatis, quıbus, quod ie 
verbo significalum esl, copiosius Herum exprimiur (%, 17 
endlich de frequentatione verborum idem aut fere ide s 
ficantium (6. 20). Läßt fih nun zwar am der Berıbeitung 
reichhaltigen Stoffes Mandyes ausjegen, fo iſt dech die Sri 
ſchätzenswerthes Hülfsmittel, um im die vielfahen Schöne, 
Sophokleiſchen Stiles einzudringen, und zeigt, wie Die ihr 
epifche Breite oft gerade recht geeiguet üft, den Blid rief 
Gemüth des Dichterd dringen zu laſſen. Wir heben bier ı 
gelungene Zufammenftellung S. 22 hervor, durch melde Anız 
gihm ueı’ avıov xelroua pikor uera dag tete Yıkk 
Befondere Anerkennung verdient der Bahrbeitifinn it In 
welcher früher ausgeſprochene ald unhaltbar erfannte Arisın 
fen befpricht und gern mit richtigen vertaufgt (©. 11.86 
Beachtenswerthe Gonjecturen find namentlih: Aj. Löln 
ardgos (ftatt son Adfarıo;), Eleeir. 20 25 0dos mepuiin 
dornogeir), Aj. 269 zupeis dunkodr (ftatt juei; dp or) 
1477 ngosoruar (ftatt augovver). In dem Fragmenu ws 
Akrisios (61, Dind.) ſcheint uns ©. 29 nges zou; pin 
npöz roüs rexuvrag nicht richtig conjiciert, da für den sin 
Ausdrud (16x0»1a5 — gYursvsarras) die folgenden Beni 1 
udlz aoguog ) ey re zul ra male Erm, wenn nanlis in 
Fragmente bei Dind. wirklich zufammengehören. milch 
ſcheint und die 5.26 in Anſchluß an Helmfe gegebene Ort 
von Antig. 1. Mit zorwor ift Ovid. Met. |, 351 f. (over 
quam commune mihi genus et patruelis origo, deine 
iunxil, nune ipsa pericula iungunt) zu vergleihen, ; 
— — — — — — — — 
Paris, Gaston, élude sur le röle de P'aceent latin d 
langue francaise. Paris et Leipzig, 1862. Fraack | 
132 8. 8.) 1 Thir. 5 Sgr. 

Wir können dieſes Buch, eine grammatiſche Mensa, 
eine willfommene Erſcheinung begrüßen, weil ed ein Jeden 4 
fi in Frankreich die wiſſenſchaftliche Methode auf um ta 
Gebiete mehr und mehr Bahn bricht. Der Berfafler, ein Ei! 
befannten Paulin Paris, widmet fein Büchlein Die, ar 
es ald essai d'un de ses disciples, Nach einer am 
leitung handelt er von dem Hauptgefege der franzaiks du 
nämlich der Betonung der legten, oder bei ftummens, m HF 
Silbe. Diefem Gefege werden befanntlich auch fremm mitt" 
fie von Franzoſen geiprochen werden, unterworfen; 26 weil 
die Ausſprache des Lateiniſchen (vergl. S. 35), und die TR 
fremder Ramen, ein Berfabren, das ald barbarije zu kartad 
Verfaſſer ſelbſt nicht umhin fann. Er jucht den Zeutpunt A 
teln, wann diefer Grundjag allgemein wurde, und ti 
alıfranzöfifchen Literatur eine Anzahl Belege aus Dıdum! 
welchen einmal die vorlegte Silbe betont iſt, auch wenn Di 
fein e, fondern a enthält, und dann von Betonung Kt? 
Irrig aber rechnet er zur heutigen Betonung Reime mi 
eslabli, Veneris: bis (S. 23), indem bier nicht domini: 
nad) neufranzöfifher Weife, fondern domini, Venens # 
werden muß, der Reim alſo ähnlich ift wie etwa mittelt® 
werdekeit: breit. Im folgenden Gapitel werden die &4 
Wechſel der Betonung auf Grundlage des lateiniſchen Kl 
widelt; dies ift natürlich der umfang reichſte Abſchnitt. Bel! 
Verfaſfer aus der altfranzöſiſchen Poefie beigebradt un I 
feine Belefenheit dargethan;; die Beifpiele find meiſt jeikkief 
gehoben, wenn auch nicht fo zahlreich wie bei Burgun Did 
Gapitel behandeln die Zufammenfepung und Ableitung, J— 









des Accentes auf die Vocalveränderungen, wobei eine 7 


gründete Polemik gegen Burguy, und endlich den Cinfttt 
centes auf die frangöfifche Versbildung. Hier ift irrig Dt 
die deutſche Metrik des Mittelalters, da die auf ©. 107 
Definition des mittelalterlihen Verſes wohl auf bie 
nicht aber die deutichen Verſe paßt (vergl. ©. 125, Yan 3 
werden die verſchiedenen älteren Veraarten betragtet, WI ⸗ 
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ben nach feiner epifhen wie Iprifchen Gäfur (nach der vierten 
und nad der zweiten epifchen (nad der fechiten), fowie der 
n nah der fünften Silbe, wovon die provenzalifche Poeſie 
site Beifpiel in einem noch ungedrudten Gedichte des Mönchs 
ontanien (Manens e frairis) bietet. Endlich handelt der 
er vom Reime nad feinen verfchiedenen Hauptarten und als 
3 zu Diejem Abjhnitte von dem Metrum des Liedes auf die 
ılalia. Simrock's Betrahtungsweife (über die Nibelungen- 
©. S6 ff.) beftreitet er; zwar nimmt er feine Silbenzäblung 
die früheren (auch Paul Meyer) thaten, fondern Hebungen, 
ar vor und nad der Gäfur je zwei; die dazmwifchen liegenden 
gen können eins oder mehrfilbig fein, während Simrod dem 
eben (zumeilen auch acht) Hebungen giebt, z. B. betont Sim« 
ts 1: Büona pülcella, füt Euläliä; Paris dagegen Buöna 
a, füt Eulälia. So viel Anfprechendes auch vom Stand» 
der deutſchen Metrik Simrod's Auffaffungsweife bat, fo 
wir Doch der des franzöfifchen Gelehrten den Borzug geben 
m, weil jie mit der fpäteren Entwidelung der franzöfifchen 
mebr in Einflang ſteht. 


für das Studium der arg 2 und Literaturen. 


‚von 2. Herrig. 31. Bd. 4 


Biebeäbriefe von Ich. Ant. Reifewig, in. von F. Schiller. — G. 215 

ati Murget. Eine literar. Sfisge. — he, Notes and Emendations to 

— „Merchant of Veniee“. — Beurtheilungen u. kutze Anzeigen. — 
memnäaun. — Miscellen. — Biblisgrapbäher Anzeiger. 


Jahrbücher für Philologie u. Pädagogif. Hrög. von Rud. 
th u. Alft. Fledeifen. 85. u. 96, Bd. 8. Hft. 


B.@iiefe, das 11. Buch der Ilias. — 9. Red, zu Aeſchulos Agamemnon. 

— &. R. Bolguardien, Ani. von F. Ueberweg: Unteriuhungen über die 
Srheit u. Zeitiolge Blatonifher Schritten. — J. Sommerbrodt, zu Au» 
anos. — Th. Menke, zur Beogranbie von Sufanı. — 8. Hultik, Anz. 
m Tb. Mommſen: Geſchichte des römiſchen Munzweſens. — Piderit, über 
w Art m. Were, wie Die Gelehrtenſchule Die Zugänge zu Dem Gymnaſiallehr · 
mt aub an ibrem Theil zu Überwachen hat. — Kurze Anzeigen u. Miscellen, — 
kerihte u. ſ. w. — Perionalnotigen. 





Alterthumswillenfdaft. 


ch, Dr. Fr., de Damareteo argenteo Syracusanorum 
1mo. Österprogramm der Kreuzschule in Dresden. (36 8. 8.) 
x Berfaffer der vortrefflihen Metrologie, deren Anzeige in 
Blatte neulich erfolgt ift, behandelt in vorliegender Abhand« 
ne jehr ſchwierige, bereit von vielen Gelehrten erörterte und 
chiedenartiger Weife gelöfte Frage. Die Stellen, an welchen 
m Aauagkısıov vowoua die Rede ift, finden ſich bei Diodor 
„BollugIX,85, Hefychios unter dem Worte Anuagsrior. Aus 
gebt als ficheres biftorifches Fattum hervor, daß Gelon um 
it der Schlaht am Himerafluffe in Syrafus Münzen ſchlagen 
welche — wir willen nicht aus welchem Grunde — nad der 
ı Gelon’d Demareteen genannt wurden. Die Geſchichten, 
jene Schriftſteller hierüber erzählen, find offenbar fingiert, 
ie ſchon den Alten dunfele Benennung des Auuapkısıov vo- 
ı zu erflären. Der Bericht des Diodor ift voll von Unmwahr- 
lichkeiten. Den Karthagern wird in ihm die griechifche Sitte 
ruepavoww zugeſchrieben. Zugegeben, daß fie diefen Gebrauch 
den griechiſchen Kolonien angenommen hatten, bleibt es doch 
undentbar, daß fie die Gattin des Fürften von Syrakus, melde 
ı durch den Einfluß, den fie auf ihren Gemahl ausübte, einen 
igen Frieden verfchafft haben foll, in diefer Weiſe befränzten. 
1 ebenjo aneldotenhaften Charakter tragen die Notizen der 
ımatifer an fih. Herr Hultſch unterfucht, wie diefe Münzen 
iffen gewefen wären, und gelangt nad) dem Borgange des Duc 
uynes zu dem Refultate, e8 feien Defadrachmen attifher Wäh— 
gewefen. In nächſter Berbindung mit diefer Prägung fteht 
des Verfaſſers Anfiht ein noch erhaltener Defadrahmon des 
erihen Mufeums, welcher, nad feinem Stile und Alphabete zu 
ben, der Periode des erften Hieron anzugehören ſcheint; als 
ten Ausläufer derfelben betrachtet er die befannten Dekadrach⸗ 


men, welche in der älteren Serie auf dem Avers den Kopf der 
Mretbufa, in der fpäteren den der Artemis Potomia, auf dem Never 
die Quadriga zeigen. Mit diefem Refultate, wie mit der Methode 
der Beweisführung können wir ung einverftanden erflären, wiewohl 
der Berf. jener Erzählung des Diodor mit größerem Mißtrauen 
hätte entgegentreten follen. Dagegen ftimmen wir mit ihm nicht 
überein in dem Theile feiner Abhandlung, in weldem er ein unter 
dem Namen des Simonides überlieferted Epigramm mit einer Stelle 
des Diodor XI, 26 in Uebereinftimmung zu bringen ſucht. Herr 
Hultſch giebt das Epigramm in folgender Geftalt: 


Paul Lö.ov' "Ilgwva ITolulalo» Yyparußovlor 
naidag Aewoudvrovs — — 
EE Exarov Jırpav wal nerinxovra takarı@wr xtl. 


„‚Teinoda avaltsivaı LE dxarov kırpwv zul nerınzorıa Talarıav“ 
ift nicht griechiſch. Unzweifelhaft richtig ift die Böckh'ſche Schrei« 
bung — Gonjectur braucht man fie nicht zu nennen, da es fih um 
eine Infchrift handelt, welche ohne Spiritus und Accente gefchrieben 
war — ££ dxaror kergav. Demnad verliert jener Ausgleihungsd- 
verfuch, welcher übrigens mit ausgezeihnetem Scharffinne und der 
tüchtigften Sachkenntniß durchgeführt if, feine Bafis. Selbft wenn 
wir Hrn. Hultich zugeben, dab der Berfafier des Epigramms fo 
hätte jhreiben fünnen und jene Gleihung auf fiherer Grundlage 
beruht, fo ftoßen wir nad Annahme feines Refultates auf große 
Schwierigkeiten. Nach der von Hrn. Hultſch angeftellten Berechnung 
wog der von Gelon dedicierte Dreifuh, um es gleich nach heutigem 
Gewicht ausjudrüden, 1 Pfund, und der Antbeil der Beute, welcher 
nah der Schlaht am Himerafluffe Gelon und feinen Brüdern zus 
fiel, betrug 10 Pfund Goldes. Ein fo Heiner Dreifuß und ein fo 
kleiner Beuteantheil ift ohne jegliche Analogie. Demnach wird man 
nicht umbin fönnen, die von Diodor erwähnte Dedication und die 
des Epigramms zu unterfcheiden, was um fo leichter angeht, da das 
Epigramm, wie aus formalen, biftorifchen, vielleicht auch metrifchen 
Gründen zu jchließen ift, unmöglich vom Simonides herrühren kann, 
fondern aus fpäterer Zeit ſtammt, in welcher die Oppofition, welche 
zur Zeit der Perferfriege zwifchen dem hellenifhen Bunde und dem 
Fürften von Syrafus beftand, aus dem Gedächtniffe entichwunden 
war, Bielleiht ftand es nicht einmal auf einem von Gelon dedi- 
cierten Dreifuße, fondern wurde gefliffentlich fabriciert, um einem 
rad irgend eined Tempels einen berühmten Urheber zu vindi- 
cieren, eine Kälfchung, wie fie befanntlich oft vorkam. 
Anerfennendwerth ift die Glätte und Gewandtheit des Tateini- 
hen Stils, in welchem die Abhandlung gefchrieben ift, ein Vorzug, 
welchem wir heutzutage nicht oft begegnen. H. 





Vermiſchtes. 


Kloss, Dr. Mor., die Barren - Uebungen der deutschen 
Turnschule vor dem Richterstuhle der Kritik. Eine turnerische 
Streitfrage etc. ete. (Separatabdruck aus den Neuen Jahrbb. für 
die Turnkunst.) Dresden, 1862, Schönfeld’s Buchhdlg. (30 8 
gr. 8) 6 Sgr, 

Du Boid-Reymond, Prof. Dr. Em., über dad Barrenturnen 
und über die jogenannte rationelle Gyumnaftit. Erwiederung auf 
zwei Gutachten. Berlin, 1862. G. Reimer. (32 ©. gr. 8.) 3 

Mit diefen Schriften könnte der Kampf der Abwehr, welchen 
die deutfche Turnfunft gegen die unermüdlichen Umfturgverfuche der 

Ling» Rothſtein'ſchen Schule zu führen genöthigt war, von Rechts: 

wegen beendigt fein. — Beide Schriftchen find durch zwei von dem 

preußischen Unterrichtsminifterium veranlaßte Gutachten (des Dr. 

Abel und des Prof. Langenbeck), welche dem Barrenturnen eine 

ganze Reihe Gefahren und Nachtheile andichten, hervorgerufen und 

beleuchten die Frage fo gründlih von allen Seiten, daß ihre Ent- 
fheidung zu Gunften des Barrend durchaus ald endgültige betrachtet 
werden muß. Befonders in Du Boid-Reymond ift der deutſchen 
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Turntunft der befte Kämpe erftanden, den fie außer ihrem eigenen 
Werthe biöher gehabt hat, und nachdem er nachgewieſen, daß fi 
„Dr. Abel’8 Gutachten bei näherer Betrachtung zu einem ganz nichtd» 
fagenden Gerede auflöft, welches noch dazu in phyſiologiſcher wie in 
turnerifcher Beziehung gemwichtige Fehler enthält,“ nachdem er der 
Borliebe Langenbed’s für ſchwediſche Gymnaſtik und Eprercieren 
gegenüber die phyſiologiſche Werthlofigfeit der erfteren blosgelegt, 
welche das Turnen nur als Muskelgymnaſtik auffaffe und vergeffe, 
daß es hauptfählih Nervenganmnaftik fein folle: kann nur, mer 
icht überzeugt fein will, die Frage noch immer für unentfchieden 
halten, ob der Barren beizubehalten oder zu verwerfen fei. az. 





Bulletin de l’Academie imperiale des sciences de St.-Petersbourg. 
Tome V. Nr. 5, 


Inh.: G.v.Helmersen, la colonne Alexandre ä St.-Peters- 
bourg. — Ad, Goebel, sur les changements survenus dans le 
degre de salure de quelques lacs de la Crimee. — A.Schief- 
ner, .sur les grands nombres des Buddhistes. — Jacobi et 
Zinine, rapport sur la machine de M. Chandor. — A. Mora- 
witz, diagnoses prealables de quelques Carabieides, envoydes de 
Hakodade. — A. Goebel, sur l'existence supposee d'un foyer 
des phenomenes volcaniques au Chorasan. — Recherches sur la 
ehronographie russe: 1. E.Kunik, sur la chronographie russe- 
— de M. Bonnell. — 0. Struve, observalions ſaites ä 

ee ou le plan des anneaux de Saturne passait par le So- 
leil. — Bulletin des scances. — Bulletin bibliographique. 





Sitzungsberichte d. Faiferl, Akad. d. Wiſſenſchaften. Mathem. »naturs 
wiflenichaftl. Gl. 45. Bd. 3. Hft. Jabra. 1862. März. 1. u. I. 


nb.: Gümbel, die Dachſteinbivalve (Megalodon triqueter) 
und ihre alpinen Verwandten. — v. Zepharovich, Berichti 
und Ergänzung meiner Abhandlung über ie Kryftallformen des & 
dot. — Heller, Beiträge zur art A Kenntni der Macrouren, — 
Puſchl, über den Wärmezuftand der Safe. — Edm. Weiß, die tor 
u Sonnenfinfternig vom 31. December 1861 in Griechenland, — 
Böhm, Beiträge zur näheren Kenntniß der Genefis und Function 
von Pflanzensfarbitoffen. — Zenger, der Univerſal-Rheometer. — 
v. Littrow, phyſiſche Zufammenfünfte von Aiteroiden im J. 1862, — 
Haidinger, über das Regenbogen Phänomen am 28. Juli 1861,— 
Kreil, über Barometerfhwanfungen in längeren Perioden. — 
Krifchanf, über die Bahn der Ale. — Bons, Nachtrag zu meinem 
Kataloge der Norblichter. 


Shulprogramme. 


Duisburg, fol. Gumn., Dr. 9. S'ejeguns: de XXIV Iliadis 
rhapsodia dissertalio. Pars prior. (19 ©. 

Innsbruck, Gymn. (300jäbhr. Gründun side, Dr. ob. Müller: 
Be m Kritif u. Erklärung der er Gicero's an P. Lentulus, 


(23 
Cfenburg, großbigl. Gymn., 
über Schulerziehung um Unterricht. pen 
Wertheim, großhzgl. Lyceum, F. 8. Sertlein: Gonjecturen zu 
griechifhen Profaifern. Zweite Sammlung. (32 S. 8 
Wismar, Stadtfhule, Rertor E. F. Grain: Beiträge zur Ges 
en der Mismarfchen großen Stadtji ule, Erſte Abtheilung. (VI, 
0 ©. 
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8.) 





Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 40 u. 41. 


Sb: „Die —— Politik Frankreiche während der Julimonarchie. — Römifdes 

trabenleben. 3. — Dbfeuranten u. Proteftanten in Hannover. — Das preu⸗ 

pie — und die Militärfrage. — N = Nachrichten aus Ban 

ormonenlande. — Der ei Nation wider den Geiſt der Univerfitäten,— 

Die Bereutnng des Lautes in der Sprache. — aus der Kanzlei eines Biidofs 

am Anfang des 14. Jahrh. — Weimar oder Frankiur? — Literatur — Ber 
miſchte 2iteratur. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 264 — 270, 


In Zur Angelegenheit der Standeiherren u. Der Neidwritterihaft in Autheſſen. — 

"end der Küfte —*— 1L) — Jul. Braun, über Die neueſten —— 
und Entdedungen auf dem — det Fe Suter. (d. Megopten. 3) — 
Fran; Maria Ferdi, Nekrol Genftantin. — Die 37. Ber 
fammlung der deutihen Ratu —5 er Ye t — Bom nordameritaniien 
Kriegsidauplag, — Drlonomilch » politiihe Briefe aus England, (IV. V.) — 
Das Studium der Landwirthſchaft an der Univerfität Sulle, — Die Erhaltung 
der Salzburger Architektur. — Türkische Zuftände, 


BWiffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 79 u, 80, 
Inh. 4* —— Neiſebrieſe aus Friedenszeiten. (Fortſ.) — BWecenflionen und 
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Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 40, 


Inb.: Meifefrücte aus Graubünden. — Die Ehönbeit und Anmık » 
Singefite. (Rortf.) — Aphorismen, — Gedichte von Gin 6. 
— Gorreipenden„Radricten. 


Deutſches Mufeum. Hrög. von RıPrup. Nr. 40, 


Inh.: Ad. Pod, Fürftentbum im Bolföbemuätfein. — Bernd, Gntrı 
Payyaro. — Kerm. Bat bie Dictatur. — Gerichte von ine 

. Rebt. Ludw. Bauer u. R. Brup — Hiteratur ı, kt. - & 
madyerei ſondergleichen. — Dom Bhertiih. — Gorreipenden. — kag) 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 40, 


Inb.: - Mid. Pohl, Peifingiana. 1. Ag „Beiträge jur un! e 
Wiſſenſchaften u. der freien Aün Ichann Grrekris 
eal’s Todesjahr, — an Rülter-@umdmenen Kae = 
Frankfurt a. M. im Mittelalter. — Wi Ihadı, Ucera 
en in Alorenz. — Ludwig Bedftein’s — Muſcun in une ug 
Aus Briechenland, — Rotiz. — Pibltogrankie. 


Europa, Nr. 41. 


Inh: Die Reugeftaltun X des preutiſcen Heeres. — Aus dem Ibn Dil 
— Die Perlenfliberei auf Geylon. — Rene deutſche Dramen, — “6 
über die Jugend der Reuberin. — Alte und neue Epraden. — Sum 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. di. 


Inb.: Deutichtand u. Die Niederlande bandeläpelitiidh verbunden. - 
Die Wittelspader in den Niederlanden. (Rad Kran Lübert 
Bayern”) — Das * ment der Ftau v. Pempadeut. IL Ar 
fiebenjäbrige Arieg. — Reife-Erinnerungen ons Perfien: II. de 
Tori u. Das Soͤllenthal. — Ruffiibe Publigiften. Series 
und des deutſchen Gharafters. Tas altflavıide Staats - 
Arrifet: Polen anf einem europädfchen Kongteß. — Die * 
— Mannigfaltiges. 


Bremer Sonntagsblatt. Ned. Fr. Pleper. Nr. 39, 


Inh.: 9. Seubert, fllichtige Einprüde aus Schweden, — Tai 
England und bie Bhfienichaft. — Aus Südamerifa und ten 
nien. — Literatur u. Aunſt. 





Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrög. K. Gupten. K 

Inh.: Gbrifl. Arengen, ein Beſuch bei dem Binden Didtr ums 

Die eibnograpbiihe Novelle. — Ziihenderf im Orient, — Dittn 2 64 
Theodor KAörmer. — Reues aus der Welt, 








Die Gartenlaube. Nr. 40. 


Ing.: $. Shmid, Alut um Blut. Cine oberbairiide Geidiit. - 
then Helden der deutſven Dichter. 1. Maria Etwart. — Des I 
tur, Gin Bil aus dem amerifanifhen Geihäftsiehen. — _ a1 imin 
der RoienlauiBletfher, — Brebm, Pavianhepe im Bogkat ” 
und Blüthen. | 


— — — — — ——— ——— — —— 
Illuſtrirtes Familienjournal. Nr. 41. 


Inh.: A. Gosmar, ein Frauenideal. (Berti) — Dit. Rair seh 
tempel. — 2, Reibenbah, Die Robben. — Ein deutidel ha“ 1 
61. v. Börfter,_ vier Moden in Gräfenberg. —_ Dreh 
ringsfeld, bie Deutſchen im Sprichwort. — Bermiihtel. 


Berliner Revue. Red. von I. v. Moerner. 30. 8. Bi | 
Inh.: Wie fommen wir weiter ? II, — Berjöhn Unttült 
nifche Dinge u. Männer, II. (Sxbt.) — John n Eruart Rıaa 8a 
Repräientativ-Berfaflung. e deutfchen Univerfitäten, IL - 
— (orrefpondenzen. — —E— Revue, 












Die Dioskuren. Nr. 39. 


— G. —— Studien zur Chbarakteriſtik deut 
VI. Albr. Adam. (Schl.) — Korreipe 
Aa — Aunfinfitute u. Runftvereine. 


Das Ausland. Nr. 40, 


Inh.: Martin ya Ee⸗ über die 
* iden Bel d (& ef, Bee * wancort U. rn 
Kal en Bel Zt ortſ.) — Beji. — Ira Gin han 


ereielle Zuftände Berfiend. — k 
in em * un —— 2 
tfolgungen durch die Ber — Drei 
* — — Befli gung bes Montklane hard ©" 
graphen. 


FEEHEF = 3: — — 
Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller. Rr. il. „A 


Inb.: 9. Birard, Über Gdeifteine, VII — D. ie, de Entf 
—— —A die Spertralanalyie. — ®. Bauer, Ticerng de 


Infelten. L 4 


Aus der Heimath. Hrög. von E. A, Roßmäßlet. Rt, a 
Inh.: Aus der Tagesgeiichte. — 6. Dre ve. ——— 


ein neues Hantöthler. — Bemeindensald u. 4 


— 1862. — Fiterarifhes Gentralblat, — M 41. — 
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Fiterarifder [her Anzeiger, 


— Berlage iſt erſchieuen und durch alle Buchhandlungen 


Der Brief an die Hebräer. 


In 36 Betrachtungen ausgelegt 
von 
Rudolph Stier, 


tor Ber Theologie, Superintendent und Oberpiarrer in @ißleben. 
Zweite neu bearbeitete Auflage. 
2 Bände. 
5O Bogen. gr. 8. Preis: 3 Thle. 10 Ser. 
mnfchmweig, im September 1862, 
C. A. Schwetſchke und Eohn. 
M. Bruhn.) 





Breitkopf u. Härtel in Leipzig ist soeben erschienen 
rch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


e, A., Melische Thongefässe. Imp.-Fol. 


is n. 5 Thlr. 


s Werk giebt fast durchweg in der Grösse, zum Theil auch 

Farben der Originale die bisher unbekannt gebliebenen 
de dreier auf der Insel Melos gefundener, jetzi in Athen 
beher Thongefässe heraus, Der Text theilt in kurzer Fas- 
lie zur Ergänzung der Abbildungen nothwendigen Angaben 
‚eist auf die bis jelzt in keinem so vollständig erhaltenen 
lare vorliegenden Eigenihümlichkeiten der Malerei hin und 
inkt sich übrigens, da eine sichere Deutung der mytholo- 
ı Darstellungen nicht zu geben war, darauf, die Stellung 
treffenden Gefässe in der Geschichte der griechischen Kunst 
weisen, Dieselben treien demnach als neue gewichtige 
isse des Zusammenhanges ältestgriechischer Kunst mit dem 
chen Kulturkreise auf. 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


mudschin der Unerschütterliche. 


- einer geographisch-ethnographischen Einlei- 
ınd den erforderlichen besondern Anmerkungen 
und Beilagen. 


Von 
Professor Dr. Franz von Erdmann. 
8, Geh. 3 Thir, 20 Ngr. 

ne umfassende, aus den Quellen geschöpfte Darstellung der 
:hte des unter dem Namen Dschingizechan berühmten mon- 
‚en Eroberers Temudsehin, von hohem wissenschaftlichen 
se. In der ausführlichen „Geographisch-ethnographischen 
—* veröffentlicht der Verfasser die Resultate seiner lang- 

orschungen über die bisher vielfach in Dunkel gehüllte 
Geschichte der sceythischen und hunnischen Völkerschaften, 
nd die am Schlusse beigefügten „Besondern Anmerkungen 
eilagen“ wegen der zahlreichen Citate aus persischen Hand- 
en und Originalwerken bedeutenden sprachwissenschaftlichen 
; beanspruchen dürfen. 


erlagshandlung von Carl Rümpler in Hannover. 








ben ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Urkundenbuch 
zur Gefdichte der Herzöge 
Braunschweig und Lüneburg und ihrer 
Lande, 
‚ausgegeben von H, Sudendorf, Dr. ph., Secretair 
am Kgl. Archiv zu Hannover. 


Dritter Theil. Bis zum Jahre 1369. 
Gross Quarto, Geheflet. 4 Thaler, 





Im Berlage von Karl Aue in Stuttgart ift erſchienen: 


Das Bud) der Matur, 


von Konrad von Mlegenberg. 
Die erfte Naturgefchichte in deuticher Sprache. 


Bee 
von Dr. Fr an P Pfeiffer 
r.t.o.d. h Dr. $ an der Univerfität zu Wien. 


Preis 5 Thlr. od. fl. 8.40 fr, rh. 





Soeben erschienen in meinem Verlage und sind in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


GRUNDZÜGE 


GRIECHISCHEN ETYMOLOGIE 


GEORG 'CURTIUS. 
ZWEITER THEIL (Schluss). 
gr. 8. geh. Preis 2 Thlr, 20 Sgr. 


P. VERGILI MARONIS 


OPERA 


RECENSUIT 


OTTO RIBBECK. 


VOL. II. 
AENEIDOS LIB, VI—XI. 
gr, 8. geh. Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 
Ein demnächst erscheinender IV. Band wird Prolegomena 
und Indices enthalten und den Schluss dieser für die Kritik des 
Vergil Epoche machenden Ausgabe bilden. 


Ilustrirte 


pathologische Anatomie 


der menschlichen 
Cornea, Sclera, Chorioidea und des optischen 
Nerven 


von 
Dr. Fr. A. von Ammon. 
Nach des Verfassers Tode herausgegeben von 
Dr. G. Warnatz. 
Folio. Mit einer schwarzen und 7 fein ausgemalten 


Kupfertafeln. Cartonn. Preis 12 Thlr. 

In dem vorliegenden Werke übergiebt die Verlagshandlung 
dem Publicum die letzte Arbeit des berühmten Verfassers. Die- 
selbe sollte den Anfang einer vollständigen pathologischen Ana- 
tomie des menschlichen Auges bilden, womit der Verfasser seit 
mehr als 25 Jahren beschäfigt war. Der Tod ereilte ihn, als die 
vorliegende Lieferung in den Abbildungen ganz, im Text nahezu 
zur Ausgabe vollendet war, Auf 8 Tafeln enthält dieselbe 164 
fein ausgemalte und 30 schwarze durchaus naturgetreue Abbil- 
dungen, deren künstlerische Ausführung bei allen Sachverstän- 
digen Bewunderung findet. Der Text giebt eine ausführliche 


Beschreibung aller Zeichnungen. 
Leipzig, im September 1862. B. @. Teubner. 








In der Fr. Hurter’schen Buchhandlung in Schaffhausen 
ist soeben erschienen: 

Manuale latinitatis juris Canonieci, rerum mora- 
lium et theologicarum, brevissimis annolalionibus et pro- 
bationibus instructum, quo lexico juris canonici lineamenta 
proponere studuit C. F. Rosshirt. 

f. 1. 48. Rihlr. 1. L. 3, 60. 
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Empfohlen von vielen Königl. Regierungen und anderen Schul- In unserem Verlage ist erschienen und durd ıı 
behörden im In- und Auslande: handlungen zu beziehen: 

Dr. Crüger, Naturlehre. 8. Aufl. 8 Sgr. . . 

— — Physik in der Volksschule. 7. Aufl. 15 „ Friedrich August Wol 

— — Grundzüge der Physik. $. Aufl. 15 „ 3 3 . j 

— — Schule der Physik. 5. Aufl. 2 Thir. ın seinem Verhältnisse zum Schulwesen Mi 

— — Katechismus für Schule und Haus. 10. Aufl, 11, Sgr. Pädagogik 

— — Spruchbuch zum Katechismus. 5. Aufl. Yı dargestellt von 

— — Katechismusichre. 3. Aufl. 24 „ Prof. Dr. J. F. J. Arnoldt 

— — Erklärung des kleinen Katechismus, 5b „ Director des königl, Friedrichsgymaasiums zu Gent 

Mettner, C., Auszug aus dessen grösserer Violinsch. 1 Thlr. 10 Sgr. Zweiter Band: Technischer Theil, 


Otto, F., Anleitung, das Lesebuch als Grundlage und Mittelpunkt 


eines bildenden Unterrichts in der Muttersprache zu behan- Mit zwei Beilagen. 


deln. 5. Aufl. 1 Thir, gr. 8. geh. Preis: 1 Thlr. 22 Sgr. 
Büttner, A., das Turnen in der Elementarschule, 10 Sgr. Bisiniphwaie 
G. W. Körner in Erfurt. C. A. Schwetschke und 5 
(M. Bruhn.) 





Verlag der Weidmann’schen Buchhandlung in Berlin. 








Soeben erjdien bei 9. Böhlau in Weimar: 








STOTELIS DEANIMA . . ; 
ee libri II. Friedrich Carl von Havian 
e Recens. Adolfus Torstrik, Erinnerung an fein Weſen und Birfen 
Phil, Doet. Gymn. Brem, Coll, S von 
gr. 8. geh. Preis 1 Thir, 24 Sgr. Adolf Friedrich Rudorff. 
PETRONIIARBITRI —— 
Sati lıquia 45 . 
—— zeigen 
rancisc € 1. . 
Kritische Ausgabe. Re ch) t * ge fd ı chtt. 
r. 8. geh. Preis ılr. r. erausgegeben von 
BE ee Rudorfl, Gruns, oth und Köhler. 


and. I. Heft. 


PETRONIIARBITRI 
Preis des Bandes I Thlr. 


Satirarum reliquiae. 


Adjectus est liber Priapeorum, s 
Textausgabe. j Compendium 
8. geh. Preis 12 Sgr. der a erg Grammalk 
ALKÄOSuwSAPPHO indogermanischen Sprache 
von Von 
Theodor Kock, August Schleicher. 
8. geh. Preis 16 Sgr. 2 Bande. Preis 5 Thlr, 





Verlagshandlung von Carl Rümpler in Hannover. 


Zu 
Hanne, Dr. J. W., die Idee der absoluten Persön- Heinrich von Aleiſt's Wera. 


ichkeit, oder Got d sein Verhältniss zur Welt, inson- . s 
ra Bu ee eg Die Ledarten der Driginalausgaben und die Aura“ 


derheit zur menschlichen Persönlichkeit. 2 Bände, Gross N h 
Octav. Geheftet, 4 Thir. #. Tieck's und Iulion Schmidts 
- uammengene en 
Hoffmann v. Fallersleben, Geschichte des deutschen Dr. einhold Köhler. 


Kirchenliedes bis auf Luther's Zeit. Dritte Ausgabe. Mit Im Format der neueſten Taſchenausgabe von Be 

Anhang: „In dulei jubilo etc.“ Gross Octav. Geheflet, Preis 12 Sar. 

2 Thlr. 20 Ngr. 
Lewis, Sir G. C, Untersuchungen über die Glaub- In Ferd. Dümmler’s Verlagsbuchhandlung (4? 


würdigkeit der altrömischen Geschichte. Deutsche Aus- | 60ssmann) in Berlin ist erschienen: 
gabe von Felix Liebrecht. 2 Bände, Zweite Ausgabe. | Grammatik des neutestamentlichenSf"} 


Gross Octav. Geheftet. 4 Thir. 15 Gr. gebrauchs. Im Anschlusse an Ph. Buttnsn‘ 
Raszmann, A., die deutsche Heldensage und ihre chische Grammatik bearbeitet von Alex. Butiaf 
Heimat. 2 Bände. Zweite Ausgabe. Gr. Octav. Geh. 6 Thir. Professor. 1859. (24'% Bg.) gr. 8. geh. I Til’ | 
Horae belgicae. Studio et opera Hoffmanni Fallers- Das Literar. Centralblatt sagt hiervon u. a: „De 34 
lebensis. XII Partes. Complet, 9 Thir. steht nicht an die Leistung des Verfassers als eine tele) 
eder Theil wird auch separat abgegeben.) verdienstliche anzuerkennen, Der Sprachgebrauch de W 


3 
Satiren und Pasquille aus der Reformationszeit, | Testaments ist in so gründlicher und erschöpfunder W°“ 


herausgegeben von Oskar Schade. 3 Bände. Gross | gelegt, dass schwerlich irgend etwas Wesentliches 7 “2 
sein möchte, — Vor allem aber ist es dem Verfasst © 


Octav. Geheflet. 5 Thlr. et 4 

h durch möglichste Beschränkung d lchrten Apparis- 

Kirchendienstordnung und Gesangbuch der Stadt rien ae —— — der 2* und | 
Riga. Nach den ältesten Ausgaben von Johannes | graphie des Neuen Testaments überlassen bleibt, und dar“ 
Geffeken,. Octav. Gceheftet. 2 Thlr. — — der — des Stoffes — der —* 

. schärfere Abgrenzung des neutestamentlichen von den "" 

Pamphilus Gengenbach. Von Karl Gödecke, Gross — und eine grössere Bändgt#4 

Octav. Geh. 5 Thir. Uebersichtlichkeit der Darstellung zu erzielen.“ 


— eine Beilage: N. Dürr’s flandinavifcher Riteraturberiht Ar. 5. . 


Drud der Riesihen Buchdrudetel (Gari S. Lord) in Leipzig. 


titerarisches Gentralblatt 


für Deutfdhland. 


t. 42.] 


Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrih Zarnde. 


[1862. 


Deriegi von Eduard Ancnarins in Leipzig. 


ö— — — nn tue 





Gribeint jeden Sonnabend. 


te 18, October, ei 


Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Cheologie. 


ub, Gust.,, das alte Jerusalem und seine Bauwerke. 
» Beitrag zur biblischen Alterthumskunde, Mit 8 Plänen u. 
'4bbildgn. Langensalza, 1861, Verlags-Comptoir. (X1, 334 8. 
s+ 2 Thir. 2 
dus Borwort diefes Buches verheißt „Überrafhende Ergebniſſe“ 
xtarrlichen Etudiums, welches der Berfafler den Quellen gewid⸗ 
‚Man wird darin, fagt er, faft ſämmtliche das alte Jerufa- 
betreffende arhäologifche Fragen, welche bis jeßt dem Scharf: 
x fo vieler Forſcher Trop geboten haben, auf eine vollkommen 
Wigende Weiſe gelöft finden" (S. V). „Ueberbaupt beruht der 
xt, foweit er archäologiſcher Natur if, größtentheils auf neuen 
tungen oder doch auf ganz neuen Auffaſſungen des gegebenen 
nihen Stoffes" (S. VI). Dazu noch die Verfiherung (©. IX f.), 
er ſich nicht durch leere Vermuthungen, unfichere Hypotheſen 
überhaupt durch trügerifche Borausfegungen, fondern nur duch 
eagebenen biftorifhen Grundlagen, durch die außer Zweifel fter 
en Refultate der neueren Korfhungen und die aus beiden Ele⸗ 
ven einfah und natürlich and Licht tretenden Schlußfolgerungen 
leiten Iaffen, fo daß er im Ganzen ſtets das Wahre und Nechte 
offen zu haben oder doch wenigftend der Wahrheit überall auf 
Zpur gekommen zu fein hoffen darf.” — Diefen zuverfichtlichen 
tifungen gegenüber muß Referent leider erflären, daß er durch 
erlegungen des Verfaſſers keineswegs in entfprechendem Make 
digt worden if. Zwar Neues ftellt er viel auf, er weiß fo 
4 alle in der Bibel oder fonft erwähnten Ginzellocalitäten 
ulem& in feinem Plane unterzubringen, mit dreifter Hand ftellt 
es an feinen Plag, und fo entfteht fait unverfehend vor den 
» des Leferd ein Bild der heiligen Stadt, das in allen feinen 
n fertig und an fi vielleiht ansprechend ift. Aber bei 
er Prüfung findet man bald, daß in diefem Plane Vieles 
seifelhafter Stelle ſteht, gar mande Richtung ohne fidheren 
d angenommen ift, und ficht fich gezwungen, das Bild zu vers 
2 oder fi zu einem unvoreingenommenen Non liquet zu 
n. Wir erfennen gern die fharffinnige Gombinationsgabe 
ie Gewandtheit der Darftellung des Berfafferd an, für einen 
mag es ein Dergnügen fein, das Buch zu fefen; aber wir ver⸗ 
darim troß der beharrlichen Berficherung des Gegentheils nur 
die Fritifche Strenge im Gebrauche der Quellen, nicht felten 
as rechte philologifche Verſtändniß derfelben, und fehen daher 
r irrige Vorausfegung und unbegründete Hypotheſe, wo der 
jer anſcheinend auf fiherem Boden und ftarfem Fundamente 
Bau in Die Luft führt. Einige feiner Annahmen verdienen 
erückſichtigung oder nähere Prüfung, aber in vielen und zum 
jerade fehr erheblichen Dingen fünnen wir ibm nicht beiftim- 
der in der Vertheilung und Richtung der Mauern der alten 
noch in Detreff der Stelle, die er der Burg Salomo's und 
nmweift, noch in manden zum Tempelbau gehörigen, noch in 
" Behauptungen, In den letzteren räumt er dem unfritifchen 
Iator Jacob Jehuda Leon (Arjeh), wie anderwärts aud) dem 
us, obwohl er beide häufig tadelt, noch viel zu viel ein, Leo's 


Buch gebört zu den Hülfsmitteln, die nur mit der äußerten Borficht 
gebraucht werden dürfen, Unter den anderen von Hrn. Unrub 
benugten Werfen (S. VI, VII) ftehen einige, die für die erörterten 
Fragen gar nichts Selbftändigeö bieten, wogegen manches Bedeus 
tende, z. B. Thenius’ Commentar zum B. d. Könige, Böttcher und 
Hitzig zu Ezech. Sap. 40 ff, fogar Robinfon’s neuere Forſchungen 
und Tobler's dritte Wanderung nicht genannt find. Bei Joſephus 
läßt er z. B. Ulerander des Gr. Befuch in Jeruſalem ohne Weiteres 
ald wahre Geſchichte gelten (S. 152), aus Leo excerpiert er S. 222 
unnüger Weife die Kabeln von den zehn Wunderwirfungen des 
Heiligthums u. f. w. Dies find freilich Dinge, die jeder Leſer leicht 
beurtbeilen fann, aber es werden auch andere beigebradt, die ihn 
leicht irre leiten, und zumeilen ftreift die Art, wie die Quellenterte 
benußt werden, an Reichtfertigfeit. Die Zah. 14, 5 erwähnte Los 
calität Azel wird dort gar nicht ald Thal Azel bezeichnet, wie es 
bier überall genommen wird, fondern die vom Propheten geweiſſagte 
Spaltung des Delbergs foll „reichen bis zu (dem Orte) Azel“, und 
fo ruht die ganze fehr zuverfichtliche Beftimmung darüber (©. 12) 
auf ungenügendem Grunde, und ebenſo alles, was der Berfajfer 
darauf hauptſächlich mit fügt, wie namentlich die Lage der Salomor 
burg an der Südfeite der Tempelarea (S. 13) und daß auf ihren 
Trümmern die Afra erbaut fei, indem eben Azel das von Simon 
Makfabäus mit dem Schutte der Akra ausgefüllte (daher jegt ganz 
verfchwundene) Thal fei (S. 144): womit er fpäter (©. 158) fo 
ind Gedränge fommt, daß er in der für die Lage-der Akra maß— 
gebenden Stelle 1 Matt. 1, 33 (ey nölır Avid) Interpolation 
des Worted Avid annehmen muß, nicht bedenfend, daß zz» ukır 
allein ganz finnlos wäre. Richtiger haben jene Stelle ſchon J. D, 
Michaelis, Crome, neuerlich Fritzſche und Hupfeld gewürdigt. Die 
fhwere Frag: von dem Laufe der alten Stadtmauer und die Vers 
theilung der Thore in derfelben ift bier eher noch erſchwert als gefür- 
dert. Die zweite Mauer des Jofephus zieht der Berfaffer wie Wil: 
liams und Schulg, und veriwendet dies und feine mißliche Beſtimmung 
der Mauer Hiskia's und des Fiſchthors, wie auch eine willfürlich 
angenommene Bofition der vom Maffabäer Jonathan zur Einfchlier 
kung der Ara aufgeführten Mauer (S. 161 f. — anopgafar ınr 
«yoga» bei Jofephus will nichts anderes fagen, ald was in feiner 
Quelle 1 Maft. 12, 36 ſteht onwg wire ayogalwee x. 1. A.) zum 
Erweis der richtigen Lage des heutigen heil. Grabes. Außerdem 
paradiert bier fogar der Name Struenea für die Porta judiciarıa 
aus dem angeblih in Neapel aufgefundenen „Urtheil des Pontius 
Pilatus“, deffen unfere Zeitungen im Jahre 1549 Erwähnung tha- 
ten und „über deffen Aechtheit ein biftorifcher Zweifel nicht obzu— 
walten fcheint“ (fo der Berfaffer ©. 1681). Merfwürdig ift auch 
die Art und Weife, wie er S. 173 feine „Bezetha-Mauer“ wieder 
verfchwinden läßt, indem er den Abbruch einer „Mauerfrönung“ bei 
Iofephus geradehin von der ganzen Mauer verjteht, wunderlich feine 
Erklärung von awan 1 Kön. 10, 22 dur Papageien, und was 
©. 48 feine Bauphantaſie aus der Stelle 2 Chron. 3, 6 beraud- 
ſpinnt, und wie S. 31 Gefenius nach der zweiten Ausgabe feines 
Wörterbuchs (vom Jahre 1823!) tariert wird, u. dergl. mehr. Die 
philologiſche Seite ift überhaupt die ſchwächſte des ganzen Buches, 
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und das Beite daran — wir müfjen es leider fagen — die Äußere 
Ausftattung mit den jauberen (mern auch zum guten Theil faljchen) 
Zeichnungen. 


— . 





Friedrich, Dr. Johann, Johann Weſſel. Ein Bild aus der Kirchen⸗ 

efchichte des 15. Jahrhunderts. Regensburg, 1862. Manz. (VI, 

254 ©, 8): 1 Thlr. 

Borliegende Schrift, die Ueberarbeitung einer fhon früher pur 
blicierten theologifben Promotionsarbeit des Verfaſſers, umfaht 
zwei Haupttheile: 1) eine Gharafteriftif des Jahrhunderts, in wel 
dem Weſſel lebte, und 2) eine Beiprehung der theologifhen Ans 
Fichten des letzteren. Jener allgemeine Theil beweift die Unbefangen: 
heit, mit welder der fatholifche Hiftorifer das Grundverderben der 
Kirche im 15. Jahrhundert zu erkennen und anzuerkennen vermag, 
indem derjelbe ein überaus Mar und genau gejeichnetes Bild der 
culturgeſchichtlichen Berhältniffe der Kirche jener Zeit (Papftthum, 
höherer und niederer Klerus, Klofterleben, Humaniémus, Univerfis 
tätsbildung, Volksleben x.) vorführt. Dagegen ift der Haupttheil 
des Buches, welcher die Theologie Weſſel's zum Gegenſtande hat, ald 
gänzlich verfehlt zu bezeichnen. Der Berfajier will nämlich hier ge: 
gen die befannte Schrift Ullmann's: „die Reformatoren vor der 
Reformation“, den Beweis erbringen, daß Weſſel feinedwegs ein 
Vorläufer Luther's, daß derfelbe vielmehr in feiner Dogmatik ein 
richtiger Katholif geweien fei. Erwägen wir nun, daß die aner- 
fannteften Gelehrten der fatholifhen Kirche, 5. B. Staudenmaier, 
nicht umhin fonnten, Ulmann’s Schrift als eine „Ihäpbare Ber 
mübung, die ſich durd großen Fleiß, ſowie durch geiftige Haltung 
und innere Vollendung auszeichne,“ zu würdigen, jo muß uns das 
Raifonnement des Berfafferd jhon von vornherein bedenklich 
erſcheinen. Sehen wir nun aber, wie derjelbe mit den Auszügen 
aus Weſſel's Schriften, die er ſelbſt in extenso citiert, umgeht, fo 
ergiebt es ſich ohne Weiteres, daß deffen Darftellung des Lehrſyſtems 
Weſſel's ganz unrichtig ift. Herr Dr. Friedrich theilt z. B. (5.132) 
mit, daß nad Weſſel's Lehre die Gottebenbildlichfeit des Menſchen 
in deſſen intelligenten, perfönlihem Sein beftcht, und daß alſo das 
göttliche Ebenbild zu dem Sein und Weſen, zur Ratur des Menfhen 
gebört, und dennoch will Hr. Friedrich, daß Weſſel's Lehre in dieſem 
Punfte als gut katholiſch gelten ſoll. Derfelbe zieht ferner (5.153) 
an, daß Weſſel jagt: „Petrus und die Apoftel hatten die Sünden: 
nachlaßgewalt, aber nur ministerio, non imperio,“ will aber kei— 
neswegs zugeben, daß dadurch die hierarchifche Auffafjung des Ordo 
ausgejchlofien wird; und da, wo Friedrich gar nicht umhin fann, die 
Richtigkeit der von Ullmann gegebenen Darſtellung der Lehre Weſ— 
ſel's anzuerfennen, weiß fich derjelbe dod damit zu falvieren, daß 
er (S. 190) „in Betreff Diefer Lehre eine verbefiernde oder beſſer 
eine corrumpierende Hand in den Schriften Weſſel's vermuthet.“ 
Bei einem ſolchen Berfahren hört natürlich alle Geſchichtsforſchung auf. 


Allgemeine Slirchen Zeitung. Red. von Strad. Nr. 75 u. 76. 


Inh: Die 19. Hauptveriammlung des Vereins der ev. G.A.⸗Stiftung in Nürn- 
berg. IL — dur Hatedriamusangelegenbeit in Haunover. (Gortſ.) — Kirchliche 
Wittheilungen u. Nadıridıten. 








Neue Evang. Kirchenzeitung. Hrög.von H. Meßner. Ar. 38 u. 39, 

Juh.: Die Verſammlung im Park zu Vedwell. — Der 12, deutſche eo. Kirchentag 
zu Brandenburg a. 9. — Die engl. Politit u. die Zaiping’s in China. — 
Gorteipondenzgen. — Literatur, 


Ev. Kirchen: Zeitung. Hrög.v.E.W. Hengiteuberg. 71, 8b. 3. Hft. 
Inh.: "us Pommern, Zwei Stüde zum Ausbau Der Kirche. L — Leſſing als 
Theoloae. — M, Ehriſtian Scriver. — Die W, Conſerenz des en.Auther. Ber 
eins in Schlefien zu Gnadenberg. — Mittkeilungen aus dem Geblete der Militire 
Serlforge. — Zer neue Sannoveride Katechte nius. — Die rationatift. Bewe ⸗ 
gungen ver Gegenmart inneth. der Keformirten Kirche der drutſchen Schweiz. UI. 





Proteſt. Hirchenzeitung. Hrsg. von H. Kranie. Nr. 39, 
Inh: Auberlen's „göttliche Offenbarung, 1. 8%.” — Rachrichten. 


Proteft. Monatsblätter. Hrög. von H. Gelzer. 20. Bd. 2. Hft. Aug. 


Inh.: Aus Friedrich Thierid’d Leben. Nadı feinen Brieien. I. Die Belt der franz. 
Serrſchaft u. der Belreiungöfriege. — Das Weridt der Thatſachen Über Das 
weite Minifterium Dafenpflug. IE III. — A. Schröder, über Das Weſen Des 
Tragnden, mt bei. Serüdndrgung Des relig. Moments. (Bertrag) 
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Allgem. Eirhliche Zeitfchrift. Hrög. von D. Shentel 9. 
Inh: An Hm, Ob.⸗Gonſiſt.R. Dr. Wichern. Cine abgenittin Irı- 
neueften Bergänge in der ev. Aitche Bannoverd, — Die Hrlzv 
eiiitationen, Gin Botum aus den weſtl. Broringen der a. Knie! 
Aircht. Witibeilungen. — Zitterar. teberfihten m. Anzcizen. = fx: 


Zeitftimmen aus d. ref. Kirche d. Schweiz. Hed.: H. Laue 

Inh.: Bang, Theoder Parker. — Herold, was if von da Ice 
tatholiſchen u. proteftantiiben Kirche zu balten?— Arateliı b 
der idhweig.-reform. Predigergeielidant in Serisau, — Beicriin 

















Geſchichte. 


Die Schweiz unter den Römern. Herausgegeb 
rischen Verein in St, Gallen. Mit 2 Tafl, Abbild 
Gallen, 1862. Scheitlin u. Zollikofer. (15 8. Fol} 3 

Das „leptjährige Neujahrsblatt” hatte, nah ta: 

Borten diefer Schrift, „die auf Schmweizerboden aefuntns 

Alterthümer“ zufammengeftellt ; Ref. bat es nicht gefehen. vi 

dem Umfchlage der vorliegenden Schrift den Titel: Auttı 

des Schweizerlandes, Mommſen hat in dem ki 
fage „die Schweiz in römifcher Zeit” (im 9. Bande der 
der antiquarifchen Gefellfhaft zu Züri) eine gedtüte 

Hauptiachen erfhöpfende Darjtellung gegeben der „ad 

läufigen" Unterwerfung der Schweiz durd die Römar, © 

lung ihres Gebiets unter drei verfchiedene Provinzes 8 

lia Belgica und das befondere Gebiet der vallıs Du 

nach den verfhiedenen Epochen der Kaiferzeit mehr 

gungäfpitemd der Schweiz, der inneren Zuftände un? M 

der Nationalitäten (Räter, Kelten, Germanen) var m 

fierung, endlich der Gemeindeverfafjung und der Betlchtine 

Wer danach unter faſt gleichem Titel zu ſchreiben unzrusis, 

wohl triftige Gründe zu abweichenden Anfichten er un! 

Materialien haben. Keines von beiden finde hd N i 


8 


genannten St, Gallener Verfaſſer; ſelbſt in der den wind 
Apparat gänzlich verfhmähenden Form folgt et Rmt 
drüde wie „Refrutenauspebung, Zollſyſtem (8.5 
Kaufmann (S. 5)* und das über den Mercur . we 
daf er darin von feinem Borgänger durchaus — 
er ſich bemüht, Mommſen's zuweilen freie und deiklütae 
durch zahmere zu erſetzen. Er giebt zunächt m = 
Beichreibung des Zuges der Helvetier unter Drgam® 
Niederlage bei Bibracte, ſowie der folgenden Keltin"# 
Auguſt's, bejhreibt Dann das Neg der römiſchen Suite 
den römifchen Städten genauer Bindenijja, Yauae, x * 
Kloten, Aventicum und Augufta Raurica, gedentt dan de 
des Chriſtenthums und ſchließt mit einer furzen Relanen = 
ganges der römifchen Herrſchaft in der Schweiz und « 
auf den Beginn des Mittelalters. Alles Geſagte ſteht in X 
Plagiat ftreifendem Anfchlug an Mommſen's Darfelun # 
diefer ein einziges Mal genannt wird, wovon in jeldxe # 
grundfägliches Nichteitieren nicht entbinden Tann (des 
find beigegeben); felbfterworbene wiſſenſchaftliche Kunz 
durchaus nicht vorhanden. Die erfte Tafel giebt din td 
römischen Schweiz, einer unvollftändigen Gopie ven NL, Sal 
inseripliones confoederationis Helvelicae (Zünt, !®* 
gegebenen. Die Infhriften, welche auf diefer un J 
Tafel abgebildet werden, ſtehen ſämmtlich in der atnitue⸗ 
lung; die eine derſelben (Tafel 2, 5—Mommien, * 
S. 15 mit Hagenbuch's von Mommfen wiederholtet Mut“! 
lich abgedrudt. Ob die auf Tafel 2 zum Theil recht gu 
ten kleinen Alterthümer nach felbjtändigen Aufnahmen —J 
ebenfalls aus ſchon vorhandenen Publicationen einfae ® 
find, fönnen wir nicht gleich nachweiſen. Warum erfläit m 
den römifchen vielimarius auf dem Henkel des pübjihee 9° 
Erzgefüßes (Tafel 2, 6*) für einen galliſchen Selten! 39 
Kelten für gewöhnlich lange volle Bärte? Warum jert" 
faffer Penninifche Alpen, während er dad ſeltt an" 
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infchriften des Jupiter Poeninus anführt? Und warum 
:confequent Rhätien und Rhätier, während ed Rätien 
er heißt? Es ließen ſich noch eine Reihe ähnlicher Fragen thun; 
biftorifche Verein in St. Ballen hatte wahrſcheinlich beſon—⸗ 
nde dazu, fhon Bekanntes noch einmal in etwas veräns 
rın zu veröffentlichen. Es muß anerfannt werden, daß 
silation ganz geſchickt gemacht ift und fich recht gut lieſt. 


Moritz, Dr. phil., de Diocletiano novarum in republica 
ıtionum auctore. Pars I. Bonn, 1862. Cohen u. S. (45 5.9.) 
tebende Abhandlung betrifft eine der wichtigiten und ſchwie—⸗ 
ragen der Nömifchen Verfaſſungsgeſchichte in der Kaiſerzeit. 
rm, welde Diocletian dem in der anderen Hälfte des dritten 
sert& von aufen wie von innen aufs Höchſte bedrängten 
geben, it für den Gang feiner Geſchichte und in weiterem 
für die Gefhide Europa's überhaupt, entfheidungsvoll 
', mie feine andere. Die Forſchungen, welche der Berfafier, 
ıE einer von der philofopbiichen Facultät zu Bonn gefteliten 
gabe, dieſem Gegenftande gewidmet hat, erſtrecken fih auf 
fte: 1) auf die Theilung des Reiches, 2) auf die Umgeftal> 
Provinzialverwaltung, 3) auf die Vefchränfung des Sena- 
des Prätoriums, 4) auf die Reform der Steuern. Im der 
wg kommt nur der erjte, allerdings auch bedeutendfte 
ar Erledigung. 
t Berfaffer gebt jachgemäß in der Art zu Werke, daß er zu- 
w. I, S. 6—26), um feiner Erörterung eine hiſtoriſche 
age au gewinnen, der Entftehung und Bedeutung des Inftis 
 Mitregenten (caesares, augusti) von Auguſtus' Zeiten 
forfht, und dann (Gap. II, ©. 26—15), nachdem die Präs 
Ue und Analogien der genaueften quellenmäkigen Betrach— 
itergogen worden, die Reichstheilung Diocletian's, die An— 
Marimian’s zum Gäfar und darauf zum Auguſtus, die Er— 
des Gonftantius und des Galerius zur Cäſarwürde, ſowie 
rechnung ihrer Befugniffe und endlich die Reichsnachfolge 
u, 
er diefe Zeiten zum Gegenftande fritifcher Studien gemacht 
eih, mit welchen Schwierigkeiten die Forſchung, namentlich 
e die Berfaffung betrifft, im diefer Periode zu fümpfen bat. 
an nur firenge Methode, eine feine Schwierigkeit fich ver 
e, vor feiner Mühe zurückſchreckende Gründlichfeit und ein 
wöhnlicher Scharffinn zum glüdlichen Ziele führen. Der 
r entbehrt diefer Erforderniffe feineswegs; dem Ernite, wos 
fie in feiner Urbeit zur Geltung gebracht bat, verdankt er 
fultat, daß er das Verhältniß der vier Herricher zu einander, 
der Abdanfung und die Nachfolgeordnung Diocletian’s in 
es belles Licht gefeßt hat; vor Allem aber müffen wir unfere 
ausfprechen darüber, daß bier zum eriten Male dem Inftitute 
tregentfchaft und der Veränderung, welche unter Vespaſian 
Bedeutung des Namens Gäfar eintrat, die gebührende Auf— 
nfeit gewidmet und eine erfchöpfende Darlegung zu Theil 
en iſt. Im dieſem Theile der Arbeit, bejonders im zweiten 
itten Paragraphen des Gap. I, befundet ſich eine Sicherheit 
wandtheit in der Quellenkritif, welche uns einer die Geſchichte 
tian’3 betreffenden umfaſſenderen Schrift, wie fie der Berfaffer 
Sihtigen fiheint, mit den beiten Wünſchen und Erwartungen 
nieben läßt. Die einfchlägige Literatur ift ſtets angemeſſen 
chtigt, der fnappe förnige Stil entfpricht dem wohl bemeſſe⸗ 
!Dantengang, und fo begrüßen wir auf dem Gebiete der rö— 
ı Kaifergefchichte in dem Verfaſſer eine junge Kraft, welcher 
wichlich lohnende Arbeit vorbehalten ſcheint. 





‘k,Dr. Jul., Öberl., Aldus Manutius und seine Zeitgenossen 
alien und Deutschland. Im Anhange: Die Familie des Aldus 
zu ihrem Ende, Berlin, 1862, Dümmtler's Verl. (VIN, 151 8. 
, I Thlr. 

ie vorliegende Schrift, ein danfendwerther Beitrag zur Ge: 
“der humaniftifchen Studien in Italien ſowie zur Gulturs 


gefchichte des 16. Jahrhunderts überhaupt, zerfällt in 4 Gapitel, 
deren erited das Leben des Aldus Manutius bis zur Eröffnung feis 
ner Druderei in Venedig (1494) erzäblt und zugleich eine freilich 
nur in flüchtigen Umriffen gehaltene Schilderung des damaligen ge 
Iehrten Treibend in Italien giebt. Im zweiten Gapitel erhalten wir 
dann eine nach den Jahren der Herausgabe georbnete Ueberficht der 
in der Zeit von 1494 — 1515 von Aldus gedrudten Bücher mit 
Beifügung der Preife ſowie furzer meift aus den Borreden geſchöpf⸗ 
ter Notizen zur Charakteriſtik der einzelnen Werke. Dabei hätte die 
hronologifhe Ordnung mohl noch etwas ftrenger, auch innerhalb 
der einzelnen Jahre, durchgeführt werden können, denn es ift doch 
in der That auffällig, wenn beim Jahre 1502 die Ausgabe des 
Julius Pollur (S. 34) vor der des Stephanos Byzantios (S. 36) 
angeführt wird, während in der Vorrede zur eriteren auf Die letztere 
Bezug genommen ift. Das dritte Gapitel handelt zuerft von dem 
Charakter der Aldinifchen Ausgaben und dem Geſchäftsbetriebe der 
Druderei und Buchhandlung durch Aldus, dann von der von ihm 
geftifteten gelcehrten Afademie und deren Mitgliedern, zu denen unter 
Anderen die Italiener Iobannes Baptiita Egnatius, Scipio Gartes 
romahus, Hieronymus Aleander, Petrus Alcnonius, Hieronymus 
Avoncius, Johannes Jucundus, Petrus Bembus, Andreas Ranger 
rius, die Griechen Marcus Mufurus, Johannes Laskaris, Demetrios 
Ghalkondyles gehörten; endlich von den fpäteren Lebenöſchickſalen, 
den gelebrten Arbeiten und der religiöfen Anſchauung des Aldus. 
Im vierten Gapitel erhalten wir eine Auswahl von Briefen von und 
an Albus aus den Jahren 1485 — 1514 nebft kurzen größtentheils 
biftorifchen Anmerkungen des Herausgebers. Ein Anhang (S. 135 ff.) 
fchildert in der Kürze das Leben der beiden in der gelebrten Welt 
wohlbekannten NRachkommen des Aldus, feines Schnes Paulus Ma- 
nutius (1512 — 1574) und feines Enkels Aldus Manutius (1547 

- 1597), wozu vier bisher ungedrudte Briefe des letzteren an Jos 
bannes Grato von Grafftheim, Leibarzt des Kaiſers Marimilian I, 
aus den Jahren 1573— 1576, eine erwünfdhte Zugabe bilden. 





Fünder- und Dölkerkunde. 


Neife der öfterreichiichen Fregatte Novara um die Erde in den 
Jahren 1857, 1858, 1859, unter den Befehlen des Fommedore B. 
v. Mülleritorfellrbair, Bofchreibender Theil. 3. Bd, Mit 11 Karten, 
9 Beilagen u. 81 Holzichnitten. Mien, 1562. Glerolv’s Sohn inGemm, 
(136 ©, Lex.⸗8.) geb. 3 Thlr. 

Die Methode, nach welcher die fhildernde Befchreibung einer im 
feientififchen Interefje ausgeführten Reife und die Darlegung der 
wiſſenſchaftlichen Ausbeute auseinandergehalten wird, ift jetzt vielfach 
beliebt. Freilich ift fie nicht geeignet, wiſſenſchaftliche Nefultate zum 
Bemeingute zu machen und im rechten Sinne zu popularifieren, 
bietet aber fonft mannigfachen Bortheil. So ift auch der bejihreis 
bende Theil der Erdfabrt der Novara, der mit vorliegendem dritten 
Bande gefchlofien wird, nur als der Borläufer einer Reibe willens 
ſchaftlicher Publicationen zu betrachten, welche durch die Munificenz 
der faiferlihen Regierung auf Staatöfoiten veröffentlicht werden. 
Der nautiſch-phyſikaliſche Theil wird die während der Reife aus 
geführten aftronomifchegeodätifchen, magnetiſchen und meteorologi- 
ſchen Beobachtungen enthalten und von der bydrograpbiichen Anftalt 
der . k. Kriegsmarine herandaegeben werden. Das reiche natur 
biftorifche, ftatiftifche und bandelspolitifche Material foll von den 
verichiedenen Fachmännern, welche die Novara begleiteten, bearbeitet 
werden und ebenfo viele Theile bilden, ald wiſſenſchaftliche Disci: 
plinen am Bord der Fregatte vertreten waren. Dieſe Arbeiten 
werden fümmtliche während ter Reife angeftellten Beobachtungen, 
Unterfuchungen und Refultate auf dem Gebiete der Geologie, Zoo— 
logie, Botanif, Etbnographie und Anthropologie, der Heilwifiens 
fhaft, der Statiftit und des Handels vereinigen. Dazu wird fi 
noch Hochſtetter's Werk über Neufeeland gefellen. 

Der dritte befchreibende Theil fchildert den Aufenthalt der No— 
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varas Fahrer in Sydney, Audland, Tabiti, Balparaifo, Die Nach— 
richt von dem zwifchen Defterreih und Frankreich ausgebrochenen 
Kriege bewog den Führer der Grpedition, die Fahrt abzukürzen und 
auf directem Wege zurüdzufehren, während Dr. Scherzer über Lima, 
Panama und Iſthmus, St. Thomas u. f. w. nah Europa jurüd: 
ging. Die befuchten Erdftätten find fo anziehend geſchildert, daR 
wir uns die Abfchnitte, welche Bekanntes enthalten und mebr Gr: 
curfe zu nennen find, gefallen laſſen. So die Geſchichte von Tahiti, 
Pitcairn u. U, Jedenfalls wird dafür viel Neues und Intereſſantes 
geboten. Wir nennen beifpieldweife die Proben aus der Pocfie 
und Spruchweidheit der Maorid. Das Berubigungslieddhen beim 
Tättowieren 3. B. iſt allerliebt, Wiſſenſchaftliche Ergebniffe der 
verfchiedeniten Art werden übrigens in der Kürze ebenfalls mit— 
aetbeilt, jo daR es, meinen wir, in den wiffenfchaftlichen Bänden 
doch ſchwer fein wird, Wiederholungen aus dem Wege zu geben. 
Auf S. 300. 349 fällt uns auf, daß Dr. Scherzer die 12000 Ein» 
wohner zäblende Handelsitadt Tacna zu Bolivien rechnet. Die und 
vorliegenden Bücher und Karten (auch Kiepert) fepen fie nach Peru. 

Noch wollen wir auf Eins binweifen, was bei der Erdfahrt der 
Novara befonderd wohlthut: die Sorgfalt, mit welder die Erpedis 
tion einerfeitd überall das deutiche Element beachtet und aufſucht, 
die patriotifche Begeifterung andererfeit, mit welcher die über den 
"Erdboden geftreuten deutſchen Anfiedler überall die Flagge des deut: 
hen Großitaates begrüßen und die Rovarafahrer auf alle Urt zu 
ehren fuchen. 


Geritäder, Fr., achtzehn Monate in Süd» Amerifa und deffen 
deutfchen Golonien. 3 Bde, Leinzig, 1863, Goftenoble. (456 ; 466 5 
482 8. 8.) 5 Thlr. 10 Sgr. 


Der Berfafler reifte zunächſt im Auftrage der Ecuador-Lands 
Gompagnie, um das dort zu Golonifationsgweden angefaufte Sand 
zu recognoscieren Bon Quito ging es nad Guapaquil und dann 
weiter zu den Golonien in Peru, nad Baldivia, nach Montevideo, 
Buenos Ayres und den Golonien im füdlihen Brafilien. Man ift 
gewöhnt, vom Berfaffer eine unterbaltende Lectüte zu erhalten, und 
auch bier fehlt ed an intereffanten Beſchreibungen nicht, wenn ſchon 
zu wünſchen geweſen wäre, daß die Reifenotizen, die dem Buche zur 
Grundlage dienten, beſonders beim eriten Bande etwas jorgfältiger 

redigiert worden wären. Denn nicht felten fommt es bier vor, daß 
man auf fech® Seiten dreimal dafjelbe lief. Jedenfalls merft man 
aber den ganzen Beichreibungen an, daß der Berfaffer, wie er felbit 
gefteht, älter und rubiger- geworden ift. Und das war gerade in 
der vorliegenden Schrift um fo erwünfchter, ald wir dadurd ein um 
fo rubigeres und objectiveres. Bild von den Verhältniſſen der Deut 
fchen in ihrer neuen Heimath erhalten haben. Iſt auch dies Buch 
feine officielle Befchreibung (das würde vielleicht in gewiffen Kreiſen 
noch mehr ımponieren) der deutſchen Colonien, fo ift ed doch eine Dars 
ftellung des Selbitgefehenen und erwedt ſchon durch die Wahrheiten, 
die ed entjchieden darbietet, großes Vertrauen. Wir fönnen es daher 
Auswanderungsfuftigen nicht bloß, fondern befonders auch folchen, 
die auf jene irgend welchen Einfluß haben, mit beftem Gewiffen em: 
pfeblen. Leute, die fih damit begnügen, Deutfchland ald das Land 
der Intelligenz geachtet zu ſehen, werden vielleicht darüber nicht 
befonderö aufgebracht fein, wenn jie lefen, daß der Deutiche vor 
Allem deshalb ald Golonift am begehrteften ift, weil die fremde Res 
gierung mit ihm machen fann, was fie will. Thut fie ihm Unrecht, 
io erfolgt ein entfhiedener Proteſt des betreffenden Gonjuld — und 
damit verharre. Andere Leute bringt es aber boffentlih auf; und 
wenn das Buch nur dazu beitrüge, das Begehren nach einer einbeit- 
lichen, kräftigen Vertretung immer lauter und dringender zu machen, 
würde es fchon ein Berdienft haben. Indeſſen dedt es noch andere 
Zuftände auf, die nicht jharf genug hervorgehoben werden fünnen. 
Wie viel ift nicht gegen die Nuswanderung nad) Peru, gegen die Par: 
terieverträge mit brafilianifchen Sandbefigern gefchrieben worden, 
in Brofchüren und Zeitungen; und wie viel Menſchen find demuns 


An 


Gentralblate — MM 42. — 

























geachtet ausgewandert! Nicht, weil fie jene Warkunger wis; 
oder unterfchägt hätten, ſondern weil fie feine Zeile dam 
hatten. Wenn man dann nun noch lieit, wie der Barfırı) 
Golonien am Pozuzu, die brafilianifchen Golonien keink : 
vielen wohl und übel beitellten Goloniften eingehend ars 
in den Häufern der peruanifchen Goloniften feine niyai 
fein technifches Buch, nichts irgend mie Belchrentes — 
nur Geberbücher und Katechiömen, fo muß man mohl wi 
danken fommen, daß die Deutfchen Regierungen cine Geis 
nicht fennen, fondern höchſtens die Auswandret les ir 
Der Verfaſſer findet das einzige Mittel, die Auswander 
glüd und Mifhandlungen zu fhügen, Darin, daß du Demi 
Volkes geitenert werde, vor allem, daß die Schule non va 
der Kirche befreit, der Lehrerſtand dem Geiftlicentan 
tens gleichgeitellt werde. Und bierin muß ibm jede 
beiftimmen. Wir haben zwar erit im dieſen Tagm a 
von firhlicher Seite ausprädlih der Grundſatz andzeiprs 
daß es unzweckmäßig fei, den niederen Glaffen Zeitung m 
nale in die Hände zu geben. Wir hoffen aber, daß diutm 
bafte Ausbrüche einer in Agonie liegenden Meinen ri“ 
und daß diefe Berdummungsgelüfte an dem gefunden Em 
Volkslehrer Scheitern. — Wie gefagt, das Buch bat fein = 
zigenswerthen Seiten, und wir fönnen nur wünkten, ti & 
jigt werden, 


Zeitfhrift für allg. Erdkunde. Hrög.von®. Koner Aa 

2. Hft. Auguft. 

Inh: 8, Beimper, Meile Durch Die nörDl. Prowinien der Jul tur - 
Hänkide, Torogranbie u. Stanftif Der periiben Zurfmans. — Mi 
widiung der Dänitdhren Handelsviftrifte in Sũdaronland m funt, 27 
u. Rulturbejiehung. Rab Original» Mintbeilungen wulammezt ı% 
E@pel, (Scht.) — S. Kariten, Meileffiigen aus Neudiraratı. Frld 
Mikcellen. — Keuere Piteratur. 

Mittheilungen aus J. Perthes geograph. Anſtalt übe nny 

Erferjchungen 27, von A. Petermann. 9. Hfi. Satin. 


In: #0. Babe, Verſuch einer Gharaktertitif Der in Daatikur — 
Flußgebieten ergogenen Weine. — 3. F. J. Schmitt, Snrtzoı 
dentand, 1, (en — Mittheilungen des Grm. Ib. 1. iniz = 
Abeiiimien, Derember 1861. — Dr. 9. Berenti's Blittinlanys 5 3 
D. Karlo Salerıo Über die Inſeln im Often von Kerr Ühze: rat 
Die engl. Admltalitats · Aufnahme dir Weſttküſte von Scheiiz v⸗ 
Karte.) — Nachrichten Über Ed, Vogele Shidiat, ven da ar 
peditien, — Brograpb. Hotigen, — Beograrh. Literatur. 
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Naturwiſſenſchaften. | 


Hankel, W.G., Messungen über die Absorptios &' 
schen Strahlen des Sonnenlichtes. (Aus dev X 
d. math.-phys. Cl. d. K. Sächs. Ges. d. W.) Leipie. I 
(S. 55— 90, Lex.-8.) 12 Sgr. 

In vorftehender intereffanten Abhandlung ſind Ir® 
die Größe der Abforption chemiſch wirfender Strahlen de 
lichtes in einigen farblofen Subſtanzen enthalten. Die tie 
des einfachen aber zwekmäßigen Apparates und dr et 
methode muß in der Abhandlung felbit madhgefehen werten. 
fo viel, daß die Intenfität der Lichtwirkung an der Edwiit 
Ghlorfilberpapier beurtbeilt und angenommen wird, NEM 
intenfitäten umgekehrt proportional feien zu den Zeiten, wi 
Hervorbringung defjelben Grades der Schwärzung erfordert 
Diefe fheinbar wenig empfindliche Methode liefert ſeht mi 
tate. Die Ergebniffe der Abhandlung, wodurch frübe 1° 
gen beftätigt und erweitert werden, find in dei Kira 4 
Bergkryſtall ſentrecht zur Are bewirkt feine merllide er 
die beim Durchgange dur eine Platte beobachtet: Be 
ift nur eine Folge der Reflerion an der verderen UN “ 
Fläche. Bergkryſtall parallel der Arc ſcheint eine gerne | 
tion auszuüben, die Verfuche find aber nicht entfhritte? © 
Verfaſſer Platten anderer Kryſtallindividuen alt bi 
Reihe anwendete. Farbloſes Glas von St. Bobein mu” 
tion und zwar eine gleichmäßige aller Strahlen ım * 
2,12 Procent bei einer Dicke vom 1 Millimetet. MR 
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‘ abjorbiert ftärfer und ungleihmäßig, d. b. ed wird in der 
ı Schicht eine Beränderung in dem Berbälmiffe der Strahlen 
yiedener Farben bewirkt. Reines, friſch deſtilliertes Waſſer bat 
falls äußerſt geringe abforbierende Wirkung, diefelbe nimmt 
zu, wenn das Waſſer längere Zeit geitanden bat, felbit bei Aufs 
brung in volllommen reinen Gläſern. Löſungen von fchwefel« 
m Chinin abforbieren merklih und ungleihmäßig, die Aende- 

in der Zufammenfegung der Strablen wird ſchon beim Durch⸗ 
e dur eine 1 Millimeter dide Schicht deutlich; die Stärfe 
Abjorption nimmt mit der Goncentration der Löſung zu, aber 
‚proportional zu derjelben, jondern in ſchwächerem Berbältniffe. 





er, Prof. ©. J., die Chemie der Aderkrume. Aus dem 
indischen unter Mitwirkung des Verfaſſers überfept von Dr. 
—— 2. Bd. Leipzig, 1862. Weber. (569 S. gr. 8.) 
dieſer zweite Band der Ueberſetzung des Mulder'ſchen Werkes 
dt zumächit als Fortſetzung des fünften Abſchnittes: „Der Bo— 
‚die WAtmofphäre und die Pflanzen in ihrem gegenfeitigen 
Nltniffe zu einander“ die Gapitel: Der Stickſtoff — Auf— 
x der Nahrung aus dem Boden — die unorganifchen Beſtand⸗ 
der Pflanzen. Der fechite Abjchnitt behandelt: Die chemiſchen 
l zur Unterhaltung der Aderkrume. 
Die Bearbeitung diefer Abfchnitte bildet den bei weitem größten 
Jdes Bandes; allein fie ift gründlich und ftügt ſich auf ein 
ſetgſames Studium der wichtigften Unterfuhungen älterer und 
er Zeit, die in großer Zahl nach ihren Refultaten, oft auch mit 
a Details citiert und von dem Verfaſſer häufig kritiſch beleuche 
ind. Das Beſtreben des Verfaſſers, die Berdienfte älterer 
her, insbefondere Th. de Saufjure, Ingenhouß, Senebier u. 
x. zur vollen Geltung zu bringen, verdient große Anerkennung; 
nerben die vielen oft ſeht ausführlichen Gitate aus Th. de Saufs 
(8 kerühmtem Werke „Kecherches chimiques sur la vegeta- 
o weſentlich dazu beitragen, die meifterhaften Unterfuchuns 
. en Forſchers gebührend zu würdigen, mehr als bisher 
n. 
Niht wenige von Liebig's Lehren und Rehrfägen, die derfelbe in 
7 Agriculturdemie“, in den „Chemijchen Briefen“, „Briefen über 
nederne Landwirthſchaft“ u. ſ. w. niedergelegt hat, werden von 
Lerfaffer mit großem Scharffinne befimpft; nachweiſend ihre 
gel und Schwächen, ihre Einfeitigfeit und Unzuläffigfeit, er— 
nt ihm ein Feſthalten am diefen Lehren, welche fo allgemeine und 
dingte Annahme bei den Männern der Wiſſenſchaft gefunden, 
zöchſt verderblih. Dagegen ftellt der Berfafjer verſchiedene eir 
Anfichten, z.B. über die Bedeutung des Ammoniaks im Dünger, 
Birfung der Dünger überhaupt u.f.w. auf, die, fo wohlbegrüns 
wie fie find, der größten Aufmerkſamkeit und Beachtung werth 
wen. Sein Eifer in der DVertbeidigung des Miftes gegenüber 
fogenannten Kunftdüngern, gegen das oft fehr anmaßende Aufe 
a der Chemie gegenüber der praftifchen Landwirthſchaft, ift zwar 
8 zu weitgehend, doch im Ganzen nur zu loben. 
Im fiebenten Abfhnitte: Betrachtung des praktifchen Betriebes, 
mehr im achten: Beichaffenheit der verfhiedenen Aderböven, 
ih der Verfaſſer möglichit kurz gefaßt, aus Gründen, die er ©. 
und an verjchiedenen anderen Stellen deutlich ausfpricht. Was 
t ift, ift gut und gediegen; häufig genug vermag der Mann der 
nfhaft zur Erklärung der in der praftifchen Landwirthſchaft 
ven Methoden u. dergl. nur wenig oder nichts zu fagen. 
Diefer 2. Band indbefondere, doch auch das ganze Werk des hoch 
enten Berfaflers bildet eine äußerſt werthvolle Bereicherung 
igriculturchemiſchen Literatur; eine weite Berbreitung deſſelben 
bi unter Fahmännern, als auch unter gebildeten Landwirthen 
2 Intereſſe der Wiſſenſchaft fehr zu wünfchen. 
Druck und Papier, die ganze Ausfattung des Werkes, ift vor— 
ich. 


— — 





Botaniſche Zeitung. Ned.: Mohl u. Schlechten dal. Nr. 38—40. 


Inh.: Buheman, einige Beobachtungen and dem Gebſete der Pflangen-Teratos 
logie. — Mobl, einige anatom. u. pbofiolog. Bemerfungen über Das Holy der 
Buaummurzeln,. IT. — Rulander, eirca Lichenes ferricolas notula. — 
G. Müller, Additamenta ad Syn. Muscor. nova. — Hegel, mod einmal 
Betula alba L. umd teren Abarten. — Literamr. — Sammlungen. 


Chemiſches Gentralblatt. N. %. 7. Jahrg. Nr. 33 u, 34, 


Juh.: &. Vogel, Über Die Auftände, in denen das Silber beider Meduction ſei ⸗ 
ner Salze auf nafem Wege auftritt, — ©. Kämmerer, über Brom "u. Jod» 
fäure, fowie üb. Fluor. — Dragendorff, quantitat. Beflimmung der Btärfe. 
— Gaupdin, Darftelung von Ibonerde-Bargt, Barstbodrat u. reinen Tbon« 
erdelaljen für Die Induſtrie. — A. W.Hoſfmann, Über Zetrammoniumverbin. 
dungen. — Rammelsberg, Beiträge aur dem, Henntnig mehrerer Minerals 
förper. — 9. Rote, Über Die Beſtimmung der Salpeterflure, — Dragenm 
Borff, Darſtelung von Jedallul u. Finitl. Senföl., — 9. Garlet, über Bil» 
dung von Zraubenfäure aus Mannit. — Deri., üb. Die Entftchung der Wein- 
fäure and Milchzuder. — Darftellung des Plbospborſulphochlorſde u, Plossber- 
iniebobromids, nah Baudrtimont. — Viterariihe Neuigkeiten, 


Zeitfhrift für Chemie u. Pharmacie. Hrsg. von E. Erlenmever, 

5. Jahrg. 16. Hft. 

Inb.: M. Butlerom, Notis, betr. Die fontberiide Bildung des Netbulätberd. — 
Derf., einiges Über die Bildung der Harnſtefſe. — Reboul, Unterintungen 
fiber Das Ncetofen u. Das Monotremaceimien. — 3 Bonis u. 8, Barlet, 
Bildung des Denauthylalkohols. — 6. W. Blomftrand, vorkiuf, Notiy über 
die Ormdation organ. Subftanzen mittelft Brom u. Waſſer. — M. Rieth u. 
F. Beilftein, über ein eini. Berfahren zur Darfteilung de# intäthpls. — A 
Volhard, Über Sarleſin. — 3. Stenhonſe, Über Yaririntäure, einen fry- 
ſtallitb. flucht. Beſtandtheil der Rinde des Yerbenbaums (Pinus Larix 1.1. — » 
H.Rommier u. Et. Bouilhon, Bildung der Homologen Des Gbinons durch 
Orydation Der fanren Steinkoblenöle ri Gegenwart von Sımmefchiiun. — 6. 
Awenger m. A. Dronfe, über das Rutin. — E. Wiederbotd, über die 

Jerſetzung des hlotſauten Kalis bei niederer Temperatur dutch Braunfteint, eine 
fogen. katalytifche Etſchelnung. — A. Hafemann, zur Kenninig des Ruodun 
ammeoninms u. des Haruftojje. 





Kriegswiſſenſchaft. 


Karl, Erzherzog von Oesterreich, K. H., kleinere militä- 
rische Aufsätze. Wien, 1862. Gerald’s Sohn in Comm. (155 S. 
gr.8.) 1 Thlr. 


A.u.d.T.: Militärische Werke weiland Sr. K. H. des Erz- 
herzogs Karl von Oesterreich. I. Bd. 1. HN. 

Die NRedaction der Öfterreichiichen militärifchen Beitihrift hat 
fich die danfenswerthe Aufgabe geftellt, die militärischen Werfe des 
Erzherzog Karl dem Publicum in aller Bollftändigkeit zugänglich zu 
machen, indem fie nicht allein das noch Ungedrudte dem reichen 
Nachlaffe des gefeierten Schriftitellerd zu entnehmen in der Lage ift, 
fondern auch vermöge der ihr zu Gebote ftehenden Mittel eine ebenfo 
elegante wie bei der glänzenden Ausftattung verhältnißmäßig fehr 
billige Ausgabe zu veranftalten vermag. Da die Tüchtigfeit der 
Werke des Erzherzog Karl jeder weiteren Empfehlung überhebt, be— 
gnügen wir uns den Inhalt des erften der acht zu erwartenden 
Bände anzugeben. Er enthält Meinere militärifche Aufſätze, und 
zwar Abhandlungen über den Geiſt des Kriegsweſens überhaunt, 
über den Einfluß der Cultur (Bodencultur) auf die Kriegskunſt, 
über den Irrthum der Ableitung allgemeiner Grundfäge aus ein 
zelnen Erfahrungen, über den Geift des Vertheidigungäfrieges, über 
Infanterie, Gavallerie und Gefhüg, Rormation der Truppen, über 
Umgebungen, über die Bildung der Subaltern  Dfficiere bei den 
Regimentern und endlich über den Werth zufälliger Einzelheiten im 
Kriege. 








Zweyer, Carl, Major, die Feldbefestigungskunst. Handbuch 
zum Selbststudium und Leitfaden für den Unterricht. Mit Bei- 
spielen aus den Kriegsepochen der Neuzeit, Mit s Plänen. Wien, 
1862, Braumüller. (VIN, 352 S. gr. 8.) 2 Thlr. 20 Sgr. 

Ein durchaus empfehlenswertbed Buch, wenngleich es einen in 
neuerer Zeit mehrfach behandelten Zweig des Kriegswiſſens zum 
Gegenftande hat und daher an ſich wenig Neues zu bieten vermag. 
Die Vorzüge des Buches liegen namentlich darin begründet, daß es 
fih in den. felbftgeftedten Grenzen, dem Infanterie »Dfficier eine 
wifienfchaftliche und praftifche Anleitung zum Bau und zum Angriffe 
und der Vertheidigung der Feldſchanzen zu geben, fehr glüdlich ber 
wegt, ohne doch den höheren Gefichtöpunft ganz aus dem Auge zu 
verlieren. Namentlich find die taktifchen Theile fehr eingehend und 
ausführlich behandelt, wobei ſich der Verfaffer feinem Zwede gemäß 
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ſehr richtig auf befeftigte Einzelobjecte beichränft. Kriegsgeſchichtliche 
Beifriele find meift der neueren Zeit entnommen und glüdlich ges 
wählt. Ueber den Einfluß der gezogenen Geſchütze iſt vieles Trefr 
fende gefagt, befonders ift bier das Naifonnement hervorzuheben, 
welches gelegentlich der Würdigung der Dedungen im Innern der 
Schanzen gegen die neuen ®efchoffe, über Buläffigfeit von Blod« 
bäufern und über Anbringung von Schugtraverfen im Innern und 
Hohlbauten im Graben angeftellt ift. 


Ziegler, Andr., Hauptm., das ff. 56. Liniem-InfanterieRegiment. 
Bon feiner Errichtung bis zur Gegenwart. Nach den Quellen des 
Kriegsarchivs. Wien, 1861, Braumüller, (ll, 313 S. %ex.»®.) 
1 Ihir. 10 Sgr. 

Das k. f. 56, Linieninfanterie= Regiment, deffen Geſchichte und 
bier in durchaus gelungener, anfprechender Weife vorgeführt wird, 
gehört zu den älteiten Regimentern ber öfterreichijchen Armee; es 
genügt, an die Namen Jung-Daun, Alt-Daun, Kollorede, Raum: 
garten, welche das Regiment führte, zu erinnern, um feine ruhm— 
und thatenreiche Laufbahn zu bezeichnen. Zur Zeit der allgemeinen 
Türfennotb 1684 zu Breslau von den ſchleſiſchen Landſtänden er 
richtet, hat das Regiment während feines fait 200jährigen Beſte⸗ 
hens auf allen europäifhen Hauptkriegsſchauplätzen ſtets mit Aus» 
zeichnung gelämpft. An der Darftellung, die Kürze und Klarheit, 
ſowie an einzelnen Stellen die erforderliche Ausführlichfeit vereint, 
ift faum etwas auszufegen, es fei denn, daß eine etwas mehr geglie- 
derte Eintheilung die Ueberfichtlichfeit gefördert haben würde. 





Aledirin. 


Zenker, Prof. Dr. F, A., Beiträge zur normalen und patho- 
lozischen Anatomie der Lunge. Mit 1 lith. Taf, Dresden, 
1862. Schönfeld. (33 8. gr. 4.) 20 Sgr. 

In der Befchichte der Gewebelchre, fo jung fie auch ift, hat es 
fih Schon mehrmals wiederholt, daß eine Anficht ziemlich fange un— 
beitritten als richtig galt, daß fich dann allmäblig von verſchiedenen 
Seiten ber erſt Zweifel, dann wirfliche Angriffe erboben, und endlich 
die Mehrzahl fich geradezu gegen die biäher geltende Anficht erflärte, 
So ift ed aud in unferer Zeit mit der Anſicht vom Epithel der 
Lungenbläschen gegangen, gegen deffen Exiſtenz zwar ſchon früher 
Zweifel und Angriffe, aber erjt ganz neuerdings vernichtende Streiche 
geführt wurden. Unter denjenigen Arbeiten, welche den legteren 
Bwed verfolgen, fteht offenbar die vorliegende des ſchon längſt ale 
fleißigen und gewifienhaften Beobachters befannten und befonders in 
den letzten Tagen durch feine Entdedungen im Gebiete der Parafiten 
(Triehina) viel genannten Profeffor Zenker in Dresden (jest nadı 
Erlangen berufen) voran. Als Refultat feiner vielfahen und forg- 
fältigen mifroftopifcen Unterfuchungen der Lunge ftellt eben Zenter 
den Sap auf, daß ein Epithel in den Qungenbläschen gar nicht eris 
ftiert, wie fhon vor ihm von manden Seiten behauptet worden. 
Die Heinen Plattenepithelien, welche allerdings zuweilen in den 
Qungenbläschen gefehen werden, ftammen nad) Zenfer aus den klein— 
ten Bronchien und find in ſolchen Fällen aus diefen in die Bläs— 
hen berabgefunfen. Was man aber bisher als regelmäkige Lage 
von Blattenepithel an der Innenwand erflärt hat, ift nach Zenker 
nichts anderes, als die Lage der über die Innenwand nad innen 
vorfpringenden Gapillargefähe der Lungenbläechen. Diefe Gapillaren 
mit ihrer homogenen Wand und ihren regelmäßig vertheilten Hernen 
fönnen ſehr leicht mit einer Epithelienlage verwechſelt werden, fie 
liegen aber gang frei, und Zenfer ziebt aus dieſem Verhalten wich 
tige Conſequenzen für die phnfiolegifhen Borgänge des Gasaus— 
taufches in den Lungenblãſschen während des Athmens, indem er mit 
Recht hervorhebt, wie ein Epithel für diefen Gasaustaufch nicht alls 
ein feinen Nugen, jondern ſogar Nachtheil bringen könne. Auch von 
Seiten der pathologifhen Hiftologie fuht dann Zenfer die Nicht: 
eriftenz des Lungenbläschenepitheld nachzuweifen, indem er eine ges 


naue Beichreibung der Sungenveränderungen bei Serzfrarkı a 
und ald wichtigfte Bedingung der dabei ſtattfindenden Berir 
des Lungengewebes die Anhäufung von, aus den feinen Kr: 
ftammenden und bier abaeftoßenen, Epithelien in den Lung 
hen binftellt. Die Ruhe und innere Sicherheit der Dari 
verbunden mit dem Gewicht der beigebrachten Thatfahen, ad 
fer Arbeit eine folde Bedeutung, daß, wenn bie Lehre von da 
wefenheit eines Epitbels in den Lungenblädchen überhaupt ne 
recht erhalten werden foll, Dies durchaus auf Grund ner 
fuchungen und neuer aus denfelben gefhöpfter Thatfatın zi 
muß. Und an folden Unterfuchungen und Thatjaden wirt 4 
den nächiten Jahren nicht fehlen, ſowohl von Seite du mi 
aifchen ald von der der pathologiſchen Hiftelogie, denn nn 
jeder Mifroffopifer fo leicht zugeben, daß der fo oft in 
vieler Jahre von ihm gemachte Befund von Epitbelien inhı 
genbläghen nur auf Täuſchung beruhe, vor Allem ab 
gewichtige Thatſache, daß bei ihrer Entwidlung im Al 
Lungenbläschen eine regelmäfige Epitbelausfleitung hie, 
Natbe zu zieben fein: eine forgfältige Hiftologie der Lehe: 
ftadien der Lunge aus dem fötalen in den reifen Zuftanı u 
nächte Defiderat zur Löſung diefer Streitfroge, welche durh 
höchſt verdienftvolle Arbeit Zenker's jedenfalls eine ſcht mie 
Förderung erhalten bat, 





Uhle, Prof. Dr. Paul, und Prof. Dr. Ernst Wagner, Han 
der allgemeinen Pathologie. Leipzig, 1863. 0. Wind! 
395 S. gr. 8.) 2 Tlılr. 

Gin befonderer Borzug des vorliegenden Werles iR, haha 
nicht von einer einfeitigen theoretifchen Anſchauung aus rc 
Stoff der allgemeinen Pathologie behandelt, fondern burduhe! 
objectiv hält, und auch da, wo es Theorien und Hypotdeſen ie 
diefelben möglichit frei von perfönlichen vorgefaften A=# 
ſchildert. Durch flare und gedrängte Schreibmeilt, gückun Be 
gehen des weniger Wichtigen und forgfältige Darfiellung ve f@ 
dinalpunfte, wie einfache und überfichtliche Anordnung de . 
empfiehlt es fi Allen, namentlih aber muß «& alle 
buche ganz geeignetes Werf bezeichnet werden. Der ut" = 
delt den Begriff Krankheit und die allgemeinen Ana I 7 
rung und rührt in Anlage wie Ausführung zum gr ware 
Wagner ber. Gegenftand des zweiten Theiles iR de Weg 
welche mit Ausnahme der Lehre von Gontagium unt Ari 
Uhle berrübrt, Der legte Theil befpricht die allgemein rot 
Phyſiologie; namentlich iſt das Hiſtologiſche mit guet 7 
und Marheit behandelt; ebenfo ift die Darftellung der ” 
Fieber, die von Uble bearbeitet iſt, eine fehr gediegene und a 
die graphiſche Daritellung der Fiebermpen nad tim * 
Körpertemperatur iſt ſehr inſtructiv. Den Schluß va Bert 
ein Literaturverzeichniß, welches jedoch vormiegend die ME“ 
ratur berüdfichtigt, von den älteren Werfen nur die bmettit 
anführt. — Die Ausftattung ift lobendwertb. 













Ammon, Dr. F. A. v., w. geh, Med.-R. ete., illustrirte m 
gische Anatomie der menschlichen Cornea are 
Choroidea und des optischen Nerven. Nach des '" 
Tode herausgegeben von Dr. G. H. Warnalt. un N) 
Teubner. (VII, 418. u. 7 fein eolor. u. 1 schwarze Ta. *' 
Fol.) geb. 12 Thlr. 

. : . - im 
Der für die Wiffenfchaft leider zu früh — 1 
batte eine lange Reihe von Jahren hindurch mit ebenferikl ri 

Umficht als Glück das Material zu einer pathelogiſchen “T, 

des Auges gefammelt und fo eine reiche Anzabl infructin 

rate wie trefflicher unter feiner Leitung von Künjtlerhan? = 

ter Zeichnungen erworben. Mit der Veröffentlichung a 

terial® beſchäftigt ereikte ihn der Tod. Wir erhalten Ir En 

nur die beiden erjten Lieferungen feines größeren Kur * 

auf zehn Lieferungen berechnet war; der Ergänzung Di &% 
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letzten Zafeln, wie der Revifion des Ganzen hat ſich der 
wigten Ammon befreundete Warnatz unterzogen. — Mit 
jorten fünnen wir das vorliegende Werk als ein muſter⸗ 
in vorzügliches bezeichnen, auf deifen Befig wir Deutfche 
de haben ftolz zu fein, und man fann höchſtens darüber in 
ein, welchem Theile der Arbeit man größere Bewunderung 
1. Der Referent ift gleich dem Herausgeber in der glüd- 
ge gewejen, einen großen Theil der Präparate wie Abbil- 
ri Ammon zu jehen und die Anfichten deffelben darüber zu 
‚an Daher verfichern, daß die Abbildungen mit großer Treue 
ben jind und die Erläuterungen, abgefehen von einzelnen 
den Auffafjungen, einfach und ſchlicht das Geſehene fchil- 
ı8 vorgeführt Material ift, wie dies von Ammon's befanns 
ıte zu erwarten, mit großer Sorgfalt ausgewählt und glüds 
umengejtellt, jo daß man nicht nur eine vollftändige Ans 
des behandelten Gegenſtandes, fondern auch zugleich feltene 
gezeichnete Fälle vorgeführt befommt. Ammon hat nur 
oſtopiſche pathologifhe Anatomie des Auges wiedergegeben, 
treffen daher neben Abbildungen in natürlicher Größe nur 
iwpenzeichnungen. Was die Darftellung anbetrifft, fo fann 
man muß jedes einzelne Bild geradezu ald ein Meifterftüd 
n, welches in der glüdlichiten Weife die Natur uns wieder: 
und zur Bewunderung in Bezug auf Genauigkeit und auss 
te Auffaffung hinreift. Ebenſo gelungen und mufterhaft 
Ausführung, und felbft Nichtlenner werden ihr Auge mit 
Hallen auf dem jauberen Golorit ruhen laffen. Nicht das 
te Lob emdlich verdient die Berlagshandlung, der wir bereits 
Hihes ebenjo tüctiges Wert — das von Ruete — ver 
, die ihrerjeits Alles aufgewendet hat, um das Ganze zu 
armonijchen Vollendung zu bringen, und es ift im Intereffe 
Wenfchaft nur zu beflagen, daß die früher beabfichtigte Hers 
e der anderen Pieferungen unterbleibt. — Die erjten beiden 
enthalten in 43 Figuren die pathologifche Anatomie der 
3, namentlich der Descemet'ſchen Haut. Die dritte Tafel ents 
2 Abbildungen, welche uns die Grundformen des Staphy- 
sornese und sclerae am lebendigen menſchlichen Auge vors 
. während die vierte Tafel in 40 Bildern die pathologiſche 
vie deifelben Gegenftandes liefert. Die fünfte Tafel enthält 
Figuren die pathologifche Anatomie der Hornhaut, die fechite 
Figuren die der Sclera und Choroidea. Die fiebente Tafel 
die pathologijche Anatomie der Krankheiten des Fundus 
und des Nervus opticus; wir begegnen hierbei mehreren 
ingen, die Ammon im fechiten Bande des Archivs für Oph— 
ogie veröffentlicht hat, wie denn feine Abhandlung an der 
ı Stelle hierbei zu vergleichen it. Auf der legten nicht colos 
Tafel finden wir 30 Figuren, die und Formfehler des Yuls 
Htafien und abnormen Eintritt des Opticus in den Bulbus 
ten. — Ein alphabetifches Regiſter zu den Tafeln und Fir 
erleichtert das Drientieren. — Wir machen alle Freunde der 
beilfunde wie Bewunderer mufterhafter typographifcher Auss 
g auf das in feiner Art einzige Werk aufmerkfam. 


de Klinik. Hreg. von. Göſchen. Nr. 35 u. 39, 


: Bierbaum, flin. Beobachtungen von Intermittens larvata u. perniciosn 
ei Grwacrienen. (Scht.) — A. Schreiber, üb, Die Beziehungen der Gholera 
u den allgem, NRaturkräften, insbei. jur Elektricitat. per.) — TDubouds 
tagnoit. ** der larvtrten Sumpftrantheiten. (Nus d. Franzoſ. von Dr. Eiien- 
san). — üchler, Mittheitungen aus dem Matbilden-Landtrantenhaufe u. 
tr Augenbeilanftalt zu Darmftadt, (32. Fottſ. — Stift, Die chroniſche Pba- 
nzuis. (Sch) — v. Tröltic, die Afecrionen des Mittelobres u. ihre Gr 
abr für Das Leben, — Burom sen., vereinfadtes Verfahren bei der Tracheo ⸗ 
omic. — 3 Hoppe, erperimentelie Vergiftungen durch Kochſalz. mit befond. 
Krüdjichtigung der howerämicergeug. Wirkung Diejed Salzes. (Schl.) — Mit 
ten, — Dpbtbalmolog, Geſcuſchaft. — Perfonalien. — Beuilleten: Parifer 
terieifiggen. (Neues aus der Winterlaffon.) 


“Jahrbücher. Ned. v. U. Duche u. A. 3. Hft. 


: 6. Yanger, gu Topographie Der männl. Harnot gane. — G. Haller, der 
intinenmerb in Admont u. die photograph. Bilder der Mörder. — M. Emo 
er, die Dauer einiger acuten Arankheiten, ihre Lethalität u. ihre Gumplicatios 
um, — Berichte über Die Leiſtungen in der Anatomie (von 6. langer), Ghe 
(von Schneider), Phyſtologie (von Alex. Rollett), Argneimittellchre 
ton Bernapif). 











Zeitihrift f. Wundärzte m. Geburtöhelfer. Hrög. von. Hahm u. A. 
15. Jabra. 3. Heft. 

Ind. Werner, eingelemmte Shenfelbernie ; glüdt. Repofition; nadtragl. Ent- 

zündung des Bruchſads mit inont. generädier Abftopung Des lepteren; Gene · 

fung. — ®aupp, über Spina bilida, mit Anhang eines Ineciellen durch mie» 


derbolte Punftion geb. Falles. — Rod, Placenta adhaerens, Metrorrbazis, 
Peioperitonitis, Andmie, Tod. — Deri, Hydrecele. — Habn, ein Kall von 
Kopfolutgeibwuft bei einen Erwachſenen. — Miscellen, — Bereinsangelegen 


beiten. — Buͤcherſchau. 


Journal für Rinderfrankheiten. Hrög. v. Fr. 3. Bebrend u. U. 
Hildebrand, Heft Tu. 8. 


Inh.: M. Körfter, über Tlermometermeflung bei Kindern, — Wer. Keller, üb, 
Mundbrand ver Kinder oder Canerum oris (Bertrag). — Leber die Aunbofis 
oder die Arlımmung der Wirbeljänle nad binten, nah W. Adame. Mitgerh. 
von Seebald. — N, Gliemens, Erfahrungen u. gg ad 1-3. — 
Bartſcher, zur Kafuiſtik der Koxalgie. — Pädiatriſche Minheilungen aus 
Frantreich, England u. Holland, — Si. Eugenien ⸗Hoſpltal in Parie (Klinik von 
Boudut): Ueber Die Sterblidyleitsgeiege in der Kindheit; ein neues Syınp- 
—8 des Schatlache. — Servieur, über Das Lungenemphyſem Meiner Kinder. 
(Bortrag.) 








Archiv der Pharmacie, Hrsg. von. Bley. September. 


Inh.: F. Rammelsberg. vergl. Bemerkungen üb. die Kryſtallferm organ. Ver 
bindungen vom Zypus des Ammonials. — WB, Gonnermannw.9.Yudmwia, 
enthaͤlt Fucus amylacens achtes Stärtemehl? — Th. Martins, Dixon, Der 
eigenthliml. Geruch bei einem Bilgiblage. — W. Wollweber, praft, phatma · 
ceittiſche Notizen, (A.) — 6. Ohme, Tabelle über den Berluft beim Pulue- 
tifiren der Begetabilien, Droguen u. Ghemifalien, — A. Wigand, Bemerkuns 
gen zu DO. Berg’s „Vbharmaceutiihe Waarentunde*, und Schieiden's „Handbuch 
der botaniiden Placmatognofier,. — Monatsveridt. — Literatur u. Aritit. 





,KRechtswiſſenſchaft. 


Glassen, Dr. Ernest-Dösire, du droit d'aceroissement enire 
co-heritiers el entre co-legataires en droit romain et du droit 
de retention sous lempire du code Napoleon. Strassburg, 
1862. Berger-Levrault. (112, 171 8. 8.) 1 Thlr. 

Die vorliegende Abhandlung über Anwachſungsrecht nach rö- 
miſchem Rechte ſchließt fich aufs engite an die Refultate der romani- 
ftifhen Wifjenfchaft in diefer Lehre, wie wir fie bei Vangerow refüs 
miert finden, Verräth fie gleich eine recht ordentliche Kenntniß des 
römischen Rechts und einige Bekanntſchaft mit der einſchlägigen 
deutſchen Literatur, jo ergiebt fie doch einen erheblichen Fortſchritt 
in der behandelten Lehre nicht. Sie mag daher für Frankreich löb— 
lich genannt werden und verdienftlid erjcheinen, der deutſche Leſer 
wird aus diefer Abhandlung feine Förderung erwarten können. 

Es ift gewiß eine erfreuliche Thatſache, daß man fid) auch bei 
unferen Nachbarn jenfeits des Rheins neuerdings mehr mit den 
Rechten beichäftigt, welche dem jegigen Rechtszuſtande zur Orundlage 
dienen; diefe Bejtrebungen haben aud der romaniftifhen Wifjen- 
ſchaft Früchte gebracht. Wir haben hierbei vor Allem mande der 
Arbeiten Laboulaye's im Auge. Als Zeichen dieſes erwacenden 
biftorifchen Sinnes dürfen wir auch vorliegende Arbeit gern begrü- 
ben, aber wir müffen hierbei conftatieren, daß bei dem ſchwer zu 
bewältigenden Stoffe des römiſchen Rechts eingehender Fleiß und 
tiefere Gedanfenarbeit nicht durch praftifche Gewandtheit und Ans 
eignungsfähigfeit erfegt werden fann. 

Im Einzelnen findet ſich neben vielem Richtigen hie und da die 
eine oder die andere Ungenauigfeit. So wird die heredilas jacens 
definiert als eine Erbſchaft, die einem fremden Erben deferiert, 
aber noch nicht angetreten ift (S. 4). Aber die Erbſchaft ift auch 
jacens, wenn der Erblaffer war ftarb, eine Delation aber, etwa 
weil der teftamentarifche Erbe bedingt inftitwiert ift, noch nicht ers 
folgte. — Der Berfaffer glaubt (5. 8) weiter gehen zu müfjen als 
Zavolenus in der 1. 76 D. de adq. vel om, heredit., indem aud) 
dann, wenn die Bedingung für den Anfall des sextans nicht anges 
treten ei, der Erbe der anderen Partien diefelbe nah Anwachfunge: 
techt erhalte, aber Lavolenus ſetzt Eriftenz teftamentarifcher Miterben 
voraus, bedarf alfo nicht der Berichtigung. So viel wir wiffen 
zum erftenmale behandelt der Verfaſſer (©. 30) die Gejtaltung 
des Anwachſungsrechts in claffiiher Zeit für den Fall, daß der 
defignierte Miterbe feine Erbihaftsportion durch in jure cessio 
veräußerte, Die Entfcheidungen des Verfaſſers binfichtlich diejer 
Brage find aber nach unferer Anficht nicht durchaus richtig. 
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Auffallend ſind dem Deutſchen manche Verketzerungen der Na— 
men. So erſcheint der befannte Heidelberger Profeſſor Roßhirt als 
Roßfurt, Wemig als Bennigu.f.f. Natürlich legen wir dies 
zunächſt nur dem Seper zur Laſt, ohne daß wir doc) den Verfaſſer 
von jeder Verantwortlichkeit freifprechen können, 

Größeres Interefie hat die zweite Abhandlung über das Reten— 
tionsrecht nad franzöſiſchem Givilrecht. Der Berfaffer wirft zunächſt 
einen Blid auf das römiſche Necht, gebt dann auf das Feudalrecht 
und die älteren frangöfifchen Zuftände über, unter denen die Gerichts— 
berren im Intereffe ihrer Sporteln fich bemühten, das Netentionds 
recht einzufchränfen, und behandelt dann den Charakter diefes Rechts, 
dem er im Gegenjage zum römifchen Rechte die Natur eines Real- 
rechts zuſchreibt. Er beihäftigt fi dann ausführlich mit den Rech— 
ten des Netinierenden, den Hauptfällen der Retention nach franzöfie 
fchem Rechte, ihrer Beendigung. 


Kaltenborn, Prof. Dr. Car. de, de cambiis statuta Hambur- 
zensia 1603 et 1605, in Germania prima legislationis cambia- 
lis vestigia ete. (Habilitationsschrift.) Königsberg, 1862. Graefe 
u. Unzer. (1 Bl., 43 8. gr. 8.) 10 Sgr. 

Nah einem flüchtigen Blide auf die Entwidlung der Wechſel— 
lehte ($. 1) unterfucht der DVerfaffer die Gründe, warum gerade 
Hamburg die erfte deutjche Wechfelordnung lieferte. Das Haupt⸗ 
gewicht wird hierbei auf den regen Verkehr Hamburgs mit Belgien, 
wo dafjelbe ald Vorbild die Antwerpener Wechſelordnung fand, ger 
legt ($. 2). Zur richtigen Würdigung dieſes gefepgeberifchen Ver— 
fuches wird uns in $. 3 ein furzer Katalog der dem Anfange des 
17. Jahrhunderts vorhergehenden literarifchen und gejehgeberifchen 
Erfcheinungen im Gebiete des Wechfelrechtd geboten. Hierauf ges 
langt der Verfaffer zum Hamburger Stadtrechte ſelbſt. Er legt die 
Gntftehung der beiden Recenfionen von 1603 und 1605 ($. 4) 
dar und behandelt die wechjelrechtlichen Artikel von 1605 insbefons 
dere hinfichtlich ihrer Verwandtichaft zum Antwerpener Recht ($. 5). 
Um Schluffe findet fih endlich der Abdruck diefer zwölf Artikel nad 
der erften Ausgabe von 1605 und der dritten zwifchen 1681 und 
1683 dergeftalt, daß in den Roten die entfprechenden Beftimmungen 
der Antwerpener Ordnung gegeben werden. Auf ©. 29, Note 64 
finden fid) aud die fünf Artikel des Entwurfs von 1603 nady der 
Ausgabe von 1842, 


Archiv für Preuß. Strafrecht. Greg. durch Boltdammer. 10. Bd. 
September s Heft. 


Ind: Mittermaier, die Frage über Rothwendigkeilt u. Jwedmäßigkeit der Ber 

ruhmg gegen Urtheile der Staatdrihter, (Scht) — Behler, über Die Unter 
Mg an vertreibaren * — Dalde, zur Auslegung did $. 126 
des — mebeſ. iiber den durch Verichweigen erlittener Strafen ge 
leifteten Meineid. — Die Berfündigung des Berditts. — Die Tbeilnahme an 
der Schiägerei, — Mittbeilungen aus den Schuwurgeriditis-Berkandiungen u. Der 
Prarid der Gerichtobofe u. der Staats +» Anmwaltidaften. — Zur Piteratur Des 
Ariminalrechts, 


Arhiv für fathol. Kirchenrecht ıc. 
u. Fr. 9. Bering. R. F. 2. Bo. 


Inh. waere urdther, die Medbtöwerhältniffe der verſchied. Riten innerh. der fathol, 
Kirde. (Scht.) — Martens, hat die im Mittelalter geibte ſtrafrechti. Beband» 
lung der Häretifer einen dogmat. Anhaltepunft / — Die Donnerstagsämter vor 
ausgefeptem Allerbeiligften. — De eaceutiente dispensato ad legendam 
sam volivamı B, M, V. et de Requiem. — Die Votiomefie au Ehren der heil. 

Apeitel. — Ueber den Untergang der Privilegien eimes Klofters in Folge einer 

aud nur zeitweil. Säculariiation. — Scherer, die Auſhebung ded Stiftes Abeinau. 

— Der Öfterreidh, Reihsrath u. das Goncordat, I—V. — 

entſcheidungen. — Piteratur, 


Das Staats-Archiv. Hrög. von 2. K. Aegidin. Alfr. Klauhold. 
Septembers Heft. 


Inb.: Italieniide Frage (13); Deutjch-däntfche Frage (2); Deuticlands Berfaf- 
fung (6 Actenftüde). 





ir von E. v. Moy de Sons 
2, Hft. 


quellen u. Rechts 





Sprachkunde. 


Vahlen, J., zur Kritik Aristotelischer Schriften. (Poetik 
und Rhetorik.) Wien, 1861. Gerold's Sohn in Comm. (92 8. 
gr. 8.) 13 Sgr. 

In der erfien Hälfte diefer mit außerordentlicher Klarheit gefchries 
benen Abhandlung zeigt der Berfafjer an der Poctif des Ariſtoteles, 


wie mißlic es um Terte claffifcher Autoren beftelt it, menn ring 
eine fogenannte Bulgata ſich eingebürgert hat, die den Ks] 
Krititerd an das Gedrudte und durd die Tradition Santo 
bannt. So hat noch Belfer im der Portil eine Menge von 
Manutius aufgenommene Interpolationen, obwohl Nr 
Handjhriften gegen Diefelben find, unter denen Bablın ni 
dem cod, Parıs. A° den erſten Pla anweiſt. Das Und 
ſcheidend, die Lesarten der Handſchrift vindicierend, ander 
Gonjecturen berichtigend, behandelt der Verfafler mit glid z 
Berüdfihtigung des Inhalts wie der allgemeinen fpradli 
feße und der befonderen Sprachweife des Stagiriten felgnk 
len: XVI, 4, ©. 1454, b, 31 od» Ogdaunz dr ti Deere 
avsy»rwgiadn (für areyropeoe und ohne an» wdeigır, d 
yrogıadeis um’ Eneivns)' Exsivn ur yag dia tig dm 
vos de orı Ogdarns (ohne das in A“ u. ſ. w. fehlende As 
taura ovr) uvrög Aöysı & Bovksıa 6 aoumnis. — 1,98 
b, 22 ift ovx 707 zu ftreichen, was A® nicht hat, und nut 
xal tovıo» zu lejen.— 1, 3, ©. 1448, a, 31 ift e codd. mi 
zig ev hinzuzufügen. Die orafelhafte Stelle XVI, 7, © U 
a, LI wird theils nach der Handſchrift theils nach Gemject fl 
ſtändlich gemacht: dazu dE zı5 xal awrdtern dx mupaloruud 
+ar Egov (wie bermann), olo» Ev 10 Odvanei 1u yewkr 
zo» ur yap ro (A) 1050» Epn yrooeada, 6 oz! 
(A®) de, @s dn (Tyrrwh.) &xeivov draysugwirts; Au u 
norzow (A u.f.w. oder norwiete:) mapakoyısmr. — \,N 
1449, b, 10 wird uöyg: air roü uärgw audolor 
siraı und ©. 1449, b, 12 M we» ori wakare emendin. | 
4, ©. 1451, a, 35 läßt der Verfaſſer die Wahl zwiltu = 
Eniönkor ws ovdk nad Be und under moei zu, dijkor a; ul 
Referent conjiciert: 6 yap poor 3) wi) zugowör undir nos I 
düjkor is oVdt wägıor tod ökov Eari. Val. Anal, pr. 1,28 
b, 2 xul el un öAn weudng all’ Ertl nu. 1,3, 6.55, 6,907 
ünkös almdıg, 7 6 End zu werdig — zul dr ı0iz uhr 
ent ror &v udos ovlloyiouor, — XI, 6, 6, 1452, had 
“brou ur ov» 100 uvdov udon taur' dar geleſen — IT, 
©. 1451, a, 16 iſt gaülor ner düv ganka, mal ir m 
nicht fteht, zu tilgen, und weiter unten, 1454, a, 2-2 
der Verfaſſer für dor yap andgeior wär zo nam: im! 
zenorör wir zo mdos. Läßt ſich aber nicht Art ihn 
halten und zu Zar yag der Infinitiv oe junhan U 
vorher, 1454, a, 18 und dann a, 25. Die übrigen Eele! 
nen wir bier nur angeben: XVII, S. 1455, 3,225 I 
1455, b,24. XXIV, S. 1459, b,8. XXV, &.1M,l 
—21. S. 1461,8,36 ff. ©. 1461, b, 9 5. XMMLE! 
b, 28 (dotiv asl klar Önkovon). ©. 1462, 2,4 f. | 
Der zweite Theil (S. 36 ff.) iſt der Rhetorik gemümt 
nimmt der Berfaffer die namentlich von Spengel eingeleitet“ 
fuhungen wieder auf, thut dar, welche Störungen die url 
Ordnung der Rhetorik erlitten hat, und weiſt auch bier uf?) 
nicht genug beachteten Werth der Pariſer Handſchtift I 
und zugemefiene Raum nöthigt, und mit der Angabe Mr 
Unterfuhung gezogenen Stellen zu begnügen, morant di 
feit der Abhandlung fih ſchon ergiebt. 1,2, ©. 1356, \ 
1, 6, ©. 1362, a, 37 ff. ©. 1362, b, 24. ©. 1369.% 
1, 10, S. 1369, a, 35 ff. 1,6, ©, 1363, b, I qulorm 
eonjeelura palmaris. 1,7, ©. 1364, a, 37 olor ei = 
öyıs. ©. 1367, b, 12. 1,9, ©. 1366, b, 37. &. 1% 
©. 1368, a, 16 (xareoxevacdn, olor ngüror eprnu a 
ouödıor. — 1, 12, & 19: 









eis 'Innokogor al di’ A 
©. 1372, b, 24. b, 36. 11,8, ©. 1386, 3,5. &. 13% 
(önapfau). ibid. a, 23, — 11, 9, ©. 1397, a, 9 # 
Örup£porsg aus AC apuörzorres aufgenommen und darf | 
jeelura Aawrpoi gefept. Der Sinn ift jo ſicher getrof® 

nicht vielleicht Auumgoi Überflüffig und yauoı alkin 
reichend? Vergl. Odyss. « 226, Iliad.x 491, biete 
XXU, 2 coll. 6. 3. U. Fritſche, Comm. S. 652 un de⸗ 
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d. Fritzſche zu Eth. Eud, III, 6 S. 80. — II, 18, ©. 1391, 
0 ff., eine vorzüglich wegen des Schluffes von Buch B höhft 
fige Unterfudung. — II, 21 ©. 1401, a ff. II, 25 S. 1402, 
5. S. 1402, b, 10 (ov»sıo; zu leſen). ibid. b, 19 (ei örro;). 
1403, a, 5. 3,7 (5 u und & xal zu nieiw .... akloz). 
78. 1408,b,7. IU, 11,©. 1412, a 16—17. b, 0 — 
ja uör — Ouweuulg 7 uerepvpr Nah A). b, 13 — 15 zul 
: ar ydroıo wähkor 7 Edvog Eiong“, 7 00 uaklor 5 ae dei. 
um vor 10 au. 10 avıo xal „ou der 10r Eivor Eiror ael 
“ Wie, wenn das Letztere fo gelautet hätte? ou der yap elvau 
kirges asl Eronz. 

Sir wünſchen im Intereſſe der Wiffenfchaft, daß die in Ausſicht 
üıen weiteren Unterfuhungen bald nachfolgen mögen. 20. 





!,frdr., etymologisches Wörterbuch der romanischen 
wchen. 2 Thle. 2, verb. u. verm, Aufl. Bonn, 1861. Marcus. 
IAII. 488; 474 8. gr. 8.) 4 Thlr. 15 Sgr. 
dr bobe Bedeutung dieſes epochemachenden Werkes, nicht nur 
romaniſche, fondern für die gefammte Philologie, ift längſt 
win anerfannt, und bat fich ſchon in dem Umftande fundger 
, daß in acht Jahren eine neue Ausgabe nötbig geworden ift. 
dorzüge, Die ſchon die erite Ausgabe hatte, find in vorliegender 
vi Bände getheilter, deren eriter Die allgemein romanijchen, der 
x die Wörter aus einzelnen Gebieten umfaßt, noch weſentlich 
®, indem ein ziemlicher Theil der Artikel umgenrbeitet und er- 
er, ſewie mehrere hundert Urtifel hinzugefügt find. Schon 1859 
ientlichte Diez einen „Fritifchen Anhang” zum etymologiſchen 
vrbuche, worin mit Bezugnahme auf einige inzwiſchen erſchie⸗ 
Schriften eine Anzahl Wörter behandelt wurden; das Haupte 
bite aus diefem Anhange ift auch in die neue Ausgabe aufge 
nen worden, meift durch Klammern bezeichnet. Unter den 
iften, bie feit der erften Ausgabe auf dem etymologiſchen Ger 
eriäyumen find, nennen wir Mahn's etymologifche Unterfuchune 
auf dem Gebiete der romanifhen Sprachen (deren neueſte Spes 
na wir jängit, Rr.27 d. Bl. anzeigten), ferner 2. Dieffenbach's 
die imeite Ausgabe gewidmet ift) Origines europaeae, Wacker⸗ 
‘3 Programm über die Umdeutfhung, und Gachet's glossaire 
» etc, (Brüjfel, 1559) ; Andere, wie Burguy's glossaire (der 
Land feiner Grammaire de la langue d’oil) haben Diez 
zumleje Weife ausgebeutet, ohne ibn in den meiften Fällen zu 
%. Die etymologiſchen Kefultate, die in den erwähnten Schrifr 
#ergelegt find, und unermüdlich fortgefegte eigene Forſchung 
den Berfaffer in vielen Punkten veranlaßt, von früheren Ety— 
in abzugeben, neuc hinzuzufügen und manche früher unerflärt 
enen Wörter auf ihren, wenn auch nicht überall zweifellofen 
ug zurüdjuführen. Der Raum geftattet nicht, Einzelheiten in 
Brziebung hervorzuheben, nur beifpieldweife mögen ein paar 
bier angeführt werden. Den Zufammenbang zwiſchen dem 
? „aufblajen“ buffer (neufrangöf. bouffer) und dem franzöf. 
‚Kredenztifch” bat, wie uns fheint, Mahn (etymologiſche Unter: 
en 5.107) glücklich dargethan, indem er den Begriff „Prunfs 
uf welchem Prunfgeräthe aufgejtellt werden (vergl. griechifch 
ald den Grundbegriff von buffet faßt, womit fih altfranzöf. 
Hochmuth', leicht in Verbindung bringen läßt. Ein wahrer 
el für Die romanifche Etymologie ift das Wort abri, proven;., 
Schutz, Obdach“, welches die Einen mit dem allerdings nahe 
n latein. aprieus, „ſonnig“ in Zufammenbang bringen, wos 
die Schwierigkeit entſteht, aus dem Begriffe „ſonnig“ den 
uses zu folgern, da man franzöfifch fagen fann: melire a 
u soleil, wo aljo die Sonne gerade dasjenige ift, wogegen 
werden foll; aus diefem Grunde hat Diez die Etymologie 
en und hält auch jet noch an feiner AUnficht feit; er fucht 
mon in einem althochd. birihan, „bededen“, welches aller= 
icht nachgewieſen ift, wohl aber fommt untrihan, in der 
ng „enthüllen, aufdeden“, vor. Allein fo ſehr ſchwer will 
Zufammenbang zwiſchen aprieus und abri nicht bedünfen ; 


ed fomınt darauf an, was nach der urfprünglichen Bedeutung des 
Wortes dasjenige iſt, wovor man Schug ſucht; it es Sturm oder 
Kälte, und das zu Befchügende etwa eine Pflanze, fo wird man recht 
wohl einen fonnigen, außerdem etwa durch eine Mauer oder einen 
Felſen gegen Norden gefchüpten Ort als einen „Schug” bezeichnen 
dürfen. Die franzöfifche Ausdrucksweiſe darf nicht irren, fie ift 
keineswegs als alt nachgewiefen, und war erft möglich, als man die 
urfprüngliche Bedeutung von abri vergefjen hatte. — Dem celtifchen 
fowie dem neuerdings mehr in Betracht gezogenen baskiſchen Ele— 
mente geftattet Diez nur bejchränfte Rechte, indem er, wo die Laut⸗ 
verhältniffe es geitatten und wo die Bedeutung ſich einigermaßen 
halten und vertheidigen läßt, an dem lateinifchen oder germanifchen 
Eiymon feſthält. Wir fönnen diefe Methode nur billigen und als 
die einzig richtige bezeichnen, weil bei der Wandelbarfeit celtifcher 
Laute die celtifchen Etymologien häufig an Willkür leiden, womit 
wir jedoch nicht behauptet haben wollen, daß in Bezug ayf den 
Sinn die celtifche Etymologie nicht manchmal etwas Niberliegendes 
und der romanischen Bedeutung mehr Angepaktes entbielte. In 
manchen Fällen hat das auch Diez gern anerkannt (wie z. ®. bei 
biado ©. 63 f.), obne jedoch deswegen von feinem Grundfage ab⸗ 


zuweichen. 8. 


Rheiniſches Muſeum für Philologie. Hrsg. von F. G. Welcker u. F. 

Ritſchl. N. F. 17. Jahrg. 4. Heft. 

Ant: 8. Lahrs, zur Homeriſchen Interwolation, — B. Nake, Über Symmetrie 
im Bau der Dialoge griecii.ver Zragdrien. — %. Müller, zur Kritik des er» 
ſten Theils Der Doidiſchen Didaungen. I. — D, Ribbeck, Theokriteiſche Dr 
Bien, — M. S ertg die Grammatiter Elie u. Aper“. — Tb. Bergl, fritiihe 
Semerkungen zu uripides Ipbigenia Tauriea I. — Dlidrellen. 





Zeitfchrift f. Stenographie u. Orthographie hrög. von G.Michaclis, 
10, Jahrg. Nr. 5, 

Inh. ; Bericht’ der Kommiſſion f. das Unterrichtäwefen. ( Schl.) — Berbandfungen des 
dauſes ber Abgeordneten ũb. Den Bericht Der Kommiſſton betr, die Stenograpbte in 
Säulen. — Die Stenograpbie als Vchrgegentand auf Schulen. — Berordnung üb, 
den Beginn Des ſtenogtarh. Unterrichts in Baiern. — MD, Fenyvreſſh, üb. eine 
Uevertragung der Babelöbergerihten Stenograpbie auf die Ungariſche Sprache. 

* 





Alterthumswiſſenſchaft. 


Real-Encyclopädie der claſſiſchen Alterthumswiſſenſchaft in 
afphabetifcher Ordnung. Herausgegeben von Prof. Aug. Bauln. 
1. 8b. Zweite, völlig umgearb. auf. berausgeg. von Prof. Dr. W. 
S. Teuffel. 1. Liefg. Stuttgart, 1862, Mepler, (VI, S.1-—160, 
ar. 8.) 16 Sur. 

Jeder Freund der Alterthumsftudien, der öfter in der Sage war, 
die Bauly’iche Realenchelopädie als willlommenes Hülfs- und Nach— 
ihlagebuch zu benugen, wird aus Erfahrung wiſſen, welcher große 
Abſtand in Bezug auf Ausführlichleit und wiſſenſchaftliche Gründ— 
lichfeit in der Behandlung der einzelnen Artikel zwifchen dem erften 
und den fünf übrigen Bänden des gefammten Werkes befteht, und 
wird daher die vollftändig neue Bearbeitung jenes eriten Bandes, 
deren erites Heft und vorliegt, mit Freude begrüßen. Wie vollftän- 
dig die Umarbeitung oder vielmehr Neugeftaltung diefes Theiles des 
Werkes ift, geht jhon aus den äußeren Umftänden hervor, daß die 
in der vorliegenden erjten Lieferung von 10 Bogen enthaltenen 
Artikel in der erften Auflage nur 61 Seiten füllten, fowie daß von 
den auf dem’Zitel genannten Mitarbeitern (außer denen, wie wir 
aus den furzen Vorbemerkungen des Herausgebers wie auch ſchon 
aus diefer erjten Lieferung felbit erfehen, noch mehrere andere name 
bafte Gelehrte für die Bearbeitung einzelner Artikel gewonnen find) 
nur fünf (Grotefend, Krafft, Müller, Rein und Weitermann) bereits 
auf dem Titelblatte der eriten Auflage erſcheinen. Daß aber dieſe 
Ausdehnung und Umgeftaltung dem Werke felbit nur zum Bortheil 
gereicht, das erfennt man leicht, wenn man die einzelnen Artifel der 
neuen Auflage mit den entfprechenden der früheren vergleicht: dabei 
ſieht man, daß ſowohl in den umgearbeiteten wie in den ganz neu 
gearbeiteten Artifeln (und legtere bilden bei weitem die Mehrzahl) 
nicht nur die Refultate der neueren Forſchungen über die betreffen« 
den Gegenftände forgfältig benupt, jondern auch jelbitändig vers 
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werthet find, ſo daß das Werk in dieſer Geſtalt als vollſtändig auf 
der Höhe der Wiſſenſchaft ſtehend bezeichnet werden kann. Freilich 
wäre cd nun wünſchenswerth, daß auch die folgenden Bände eine 
ähnliche, wenn aud weit geringere Umgeftaltung erführen, damit 
dann das Geſammtwerk als ein wahrhaft einheitliches, in allen feis 
nen Theilen gleichmäßig allen Anforderungen der Wiſſenſchaft nach 
ihrem jekigen Stande entfprechendes erſcheine; allein dies fcheint 
aus buchhändleriſchen Gründen wenigſtens vor der Hand unthuns 
lich zu fein, da der Berleger zugleih mit der neuen Uuflage des 
eriten Bandes eine nochmalige Ausgabe der unveränderten folgen« 
den Bände zu ermäßigten Preife (in Lieferungen von 11 und 12 
Bogen zu 16 Egr.) veranftaltet, wodurch allerdings die Anſchaffung 
des ganzen Werkes den Einzelnen bedeutend erleichtert wird, 


Compte-rendu de la commission imperiale archeologique 
pour l’annde 1860, Avce un atlas, St, Petersbourg, 1861. (XV, 
112°S. Imp.-4., nebst Atlas von 5 Kpfrtafl. u, 1 ehromolithogr. 
Taf. in Imp.-Fol.) 

Es gereicht ung zu großer Areude, hiermit die Erfüllung des 
bei der Berichterftattung über den Compte-rendu der faiferlichen 
arhäclegiihen Gommilfion für 1559 (f. Ar. 20, S. 394 f. dieſes 
Jabra. d. Bl.) von und audgefprochenen Wunſches, daß wir der 
großartigen Liberalität der faiferlich ruififchen Regierung bald eine 
ähnliche Publication für das Jahr 1560 zu verdanfen haben möch— 
ten, den Freunden der Alterthumswiſſenſchaft anzuzeigen und der 
Analpfe diefes neuen Jahresberichtd die Bemerfung vorausihiden 
zu fünnen, daß derjelbe ſowohl in Hinficht auf Reichthum und Ins 
tereffe des Inhalte, wie auf Eleganz der Äußeren Ausftattung dem 
früheren würdig zur Eeite fteht. Eröffnet wird Derjelbe wiederum 
durch den, von dem um die Archäologie hochverdienten Präfidenten 
der Gommiffion, Grafen Serge Stroganoff, in franzöfifcer 
Sprache erftatteten Bericht über die im Jahre 1860 von der Gom- 
miffien in den Difiricten von Kertſch, Enifale und Efaterinoslav, 
fowie an den Ufern des Bielo-Ozero, in der Gegend der Stadt 
Bielozersk, veranftalteren Ausgrabungen, von denen namentlich die 
zweier Grabhügel auf dem Berge Juz-Oba in der Nähe von Kertſch 
eine bedeutende Ausbeute an Goldfhmud, Bafen und Holsfculpturen 
geliefert haben: eine Meine Anficht des Berges giebt die Titelvignette, 
die Grabgemäder der beiden Tumuli, deren eines einen großen, 
wohlerhaltenen Sarkophag von Hol; mit reicher Bemalung und 
Bergoldung entbielt, find auf Taf. VI des Atlas dargeftellt. Diefem 
Berichte folgt, wieder unter dem befcheidenen Titel von Supple- 
ments, die von 2. Stephani diesmal in deutiher Sprache verfahte, 
gründfihe, mit manderlei archäologiſchen Excurſen durchwobene 
Erflärung der im Jabre 1859 bei Kertſch (S.4— 95) und auf der 
Halbinjel Taman (S. 97 — 108) gefundenen, auf den fünf eriten 
Tafeln des Atlas abgebildeten Gegenftände, Unter diefen nimmt 
mit Recht die erfte Stelle ein eine Vaſe in Form einer mit Fuß und 
zwei Henfeln verfebenen, durch einen Dedel verfchlofienen Schale, 
die nach der Vermuthung des Herausgebers, welcher alle ſonſtigen 
Peifpiele diefer Gattung von Gefäßen forgfältig zufammenftellt, bes 
ftimmt war, wohlriehendes Wafler zum Waſchen der Hände und 
Füße bei der Toilette oder bei der Mablzeit aufzunehmen; die Außen: 
feite des Dedels ift mit Gemälden im edelften Stil verziert, die in 
zablreihen einzelnen Gruppen Scenen der weiblichen Toilette dar— 
ftellen. Ein anderes, auf Taf. Il abgebildetes Gefäß in Form einer 
Amphora zeigt auf der Rüdfeite eine ziemlich flüchtig gezeichnete 
balchiſche Scene; die mit mehr Sorgfalt und Eleganz ausgeführte 
Darftellung der Borderfeite wird vom Herausgeber auf den freis 
willigen Tod der Alfeftis für Admetos gedeutet, eine Deutung, die 
Referent ebenfo wenig für richtig halten fann als die von Stepbani 
jelbft zurüdgewiefene auf Atlas und die Geöperiden, wenn er aud 
feine andere an ihre Stelle zu fegen vermag. Es fpricht nämlich 
gegen jene Deutung entſchieden ſowohl die den Mittelpunkt des 
ganzen Gemäldes einnehmende Figur des fleptertragenden, fipenden 
Mannes, die nach der Bekleidung wie nad der Haar» und Bartbil« 












dung nicht wohl einen fterblihen König, fondern mr = 
felbft darftellen fann, als auch die am linken Ente wi 
fipende Frau, an melder die Entblößung des ganzen Tri 
zierliche Haltung des einen Gewandzipfels ſowie der rubioh 
ausdrudf für die dem nahen Tode entgegenfchende Altıis x 
unangemeſſen find. Auch die Beziebung der Reiterin rkinef 
Mittelgruppe auf die pheräifche Artemis ſcheint unzün 
wahricheinlich aus Athen ſtammendes Bafenbild fehr ur“ 
auf Zaf. III abaebildeten Bruchſtücke eines fehr are a 
Daritellung balchiſcher Ecenen und (oben) des unteraetmei 
und der aufgebenden Selene geſchmückten Thengefühs x 
Herausgeber Gelegenheit zu eingehender Erörterung da zus 
der Bedeutung der Anmejenbeit des Helios und dır Scan) 
tbolegischen Darftellungen, wie bei der Geburt der Marn 
giebel des Parthenon und äbnlichen, deren nad dit In 
Referenten völlig richtiges Refultat ift, daß dadurd hie 2 
des ganzen Univerſums an der dargeftellten Begebenbrir, ': 
dem Gharafter derfelben freudige oder jchredenvele Ere 
welche es dadurd verfeßt wird, audgedrüdt werben ii 
dann noch einige Meinere auf Zaf. IV zufammengeitelr! 
(ein fchwärzliches Gefäß mit der punftierten Inicrit 
zwei Terracottafiquren, Goldſchmuck und einige geihmna 
fowie eine Anzahl Ampborenbentel mir Inſchriften bir 
den, folgt die Erklärung der Kunde von der Halbinkl Jun 
ter denen wieder ein großes Vaſenbild, das mad; ter Alitrakl 
Zeichnung der legten Periode der griechifhen Bafenmalrır 9 
(Taf. V), den erften Plag einnimmt: Stepbani's Dratanı di 
auf die Rreifprechung des Dreſtes durch den Gerihiätei wi 
pags, oder, genauer gefprechen, auf Die Berfüntigun 
fprechenden Urtheild an ihm durch Athene in Grgenmart in &a 
der Sara und des Hermes, wird allerdings faum anal 
wenn auch dabei noch manche Schwierigfeiten bleiben, wie hal 
gel einer beftiimmteren Ortsbezeichnung und die ganjlihe !e@ 
der Hreopagiten; auch wird mwenigftens die nur mit mm? 
fichtigen Ehiton mit Kreuzbändern befleidete Arauman, ® 
den rechten Arm auf das Knie der figenden Gata dir "7 
Stephani für eine der Semnen, fondern etwa für no 
vielleicht des Ares Tochter Alfippe, zu halten ſein — u °** 
bildet die Erläuterung zweier neu gefundenen Jite: 
von der, wahrfceinlich von den Bewohnern der Eu km 
gefepten, Ehrenftatue der Königin Dynamis, und un 
welche die Zurüdgabe heiliger Ländereien an die Gönin®! 
Seo Zi) durch den König Tiberius Julius Rhocmanit © 
152 n. Chr. bezeugt. ä 
Wir glauben im Sinne aller Freunde der Aerpenirid 
zu bandeln, wenn wir zum Schluſſe der faiferlid mit 
rung fowie der archäologiſchen Commiſſion den aufrien“ 
auch für dieſe ſchöne Publication und den Wunſch der J 
für die folgenden Jahre ausſprechen. a 













Schwäbifche Flieſe. Beſchrieben von Prof. Dr. Hahlıt 

» 21 Steintafeln in Rarbendrud. Ulm, 1862, Stettin hin I 

in Comm, (Text 8S. 4.) 2 Thlr. = 

(Verhandlungen des Vereins für Kunſt und Altertum 11° 
Oberſchwaben. 14. Veröffentlichung.) 

Es ift danfenswertb, daß die in Deuticland ſo virfie © 
tur der Rliefe des M. A. und der Renaiffance endlich ne 
Beitrag erhält, welcher nicht allein beweiſt, daß ein grakt " 
füdweitlichen Deutfchlands feineswegs arm an dieſen * 
ift, und uns ſchließen läßt, daß auch die übrigen IK” 
Baterlandes wahrſcheinlich noch mandes von den häbens® 
logifchen Publicationen Ueberfehene bergen, ſendern Ba 
tiſchen Zweit hat, daß fein Inhalt nachahmungemärdise FT 
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verftinduftriellen gewährt. Auf 21 ltbegrapbierten Tafeln 
er befannte Archäolog Hafler in Ulm eine große Reibe von 


‚, die fat ſämmtlich aus Schwaben und mar großentheils 
m ftammend in Kirchen oder Profangebäuten noch eriftieren 
Eine der 
aſſungen zu diefer Publication gab das in Rranfreic vor 
Jahren erfhienene, in Deutſchland fo feltene Werk von Emil 
‚es carrelages &maille&s du moyen-äge et de la renais- 
das, wie die meiſten archäologiſchen Werke Frankreichs, nur 


nigftens in Zeichnungen nod vorhanden find. 


gene Land berüdfichtigt und über die in anderen ändern 
orbamtenen ähnlichen Gegenſtände gänzlich ſchweigt, mithin 
eignet ift, eine Bereicherung zu erfahren 


N und „germaniſcher Exil” zu ſprechen kemmt. 


ag dieſer Flieſe berührt hat, giebt er möglichit genau, aber 
Erachtens nicht eingehend genug, die Gntitehungszeit der 
'gebenen Proben an, worin wir ibm in den meiften Fällen 


bren, in anderen dagegen, nur mit Rüdficht auf die Formen 
i&nung, nict mit Rüdficht auf die hiſtoriſche Entftehungszeit 
arenenden Gebäudes, nicht beiftimmen fünnen, vielmehr zu 
ter Datierung geneigt find. Daß der Verfaſſer über eine 
ge ismbolifchhe Beziehung der auf einigen diefer Flieſe vorfom- 
m Thiergeftalten ſchweigt, ift uns ein Beweis dafür, daß er 
In jedem Kalle ift 
tliegente Publication als eine dankenswerthe Gricheinung ans 


nftiger Weife an eine ſolche nicht glaubt. 


a, ter wir auch aus anderen Theilen Deutſchlands Nachfolge 
en. = 
— — —— — — — 
Kunſt und die Künſtler des 16., 17. und 18. Fahrhunderte. 
rausgegeben von A, Wolfgang Beder. Mit zablreichen Abbils 
gen in Solzicnitt. 3, Liefg. Yeipzig, 1862. Seemann. (S. I7— 
har.) 10 Sgr. 
id Werk, von welchem bereits die dritte Lieferung vor ung 
bat fich die Aufgabe geitellt, nicht etwa eine Kunitgefchichte, 
icht eime kritiſche Gefchichte des Lebens und Wirkens der 
er zu bringen, ſondern in Ichensvollen, feſſelnden Zügen die 
er jener Jahrhunderte zu ſchildern, mie fie mantelten, handele 
d fchufen. Und diefe Aufgabe erfüllt es auf dem Grunde der 
beiten anerfannter Kunftichriftiteller. Ihr Urtbeil blickt zwar 
durch, aber es it doch cin ſelbſſändiges Reproducieren ſicht⸗ 
ıd eine mit richtigem Takte getroffene Wahl der illuftrierenden 
mitte. Auf eigene Forihungen und eigene Kritif macht es 
Anfprud. Wie den Inhalt der beiden erften Pieferungen 
mptmeifter der venetianiichen Malerichule, Giorgione, Palma 
e, Tizian, Pordenone, Tintoretto, Paolo Berunefe, bildeten, 
ı der dritten der Architelt und Bildner Jacepo Sanfovino, 
ih dann ein großer Theil des kurzen Lebens und Wirkens 
gaio's anſchließt. Daß der Berfafer den Namen des Städt: 
‚alfo auch den des Meifters ftetd Goregaio fehreibt, ift zwar 
"id; daß er aber glauben folite, es hieße „Poryris und Helle“, 
Fhrixus und Helle, ift ung uncrflärlic, ni 





er, Jof., Conferv., Beiträge zur Kunftgefchichte Nürnbergs. 
eite Reihe. Nörblingen, 1862, Beckſche Buchholz. (1, 82 S. 8.) 
Sgr. 

(uf die im Jahre 1860 (f. Gentraibl. 1861, Rr. 10) berauds 
me erfte Sammlung von Beiträgen zu Nürnbergs Kunſt— 
bie läßt derjelbe Verfafler nunmehr eine zweite folgen, die 
einer Menge von Notizen untergeordnster Bedeutung über 
ter und Kunſthandwerker auch mande enthält, welche über 
tende Meifter und Werke neues Licht verbreiten und zur Befeis 


Der begleitende 
immet daher sunäcft auf dieſes Werk und auf die offenbare 
iſche Priorität in der Ausübung dieſer Kunfi Bezug, bei 
Gelegenheit der Berfaffer ohne Roth wict rum auf den alten 
über Die Berehtigung der Namen „archıecture frangaise“ 
Nachdem er 
mit Turzen Werten die verfciedenartige Technik in der Uns 


— 


tigung bisheriger unrichtiger Angaben dienen. Dahin gehört vor 
Allem die Angabe über die Meiſter und die Erbauungszeit des ſchö⸗ 
nen Brunnens, von dem man biöher glaubte, daß er 1355— 61 
errichtet fei und wenigſtens in feinen Bildnereien von Sebald Schon- 
befer herrühre, mitbin der Frauenkirche gleichzeitig fei, während 
und bier aus Baurechnungen nachgewieſen wird, daß er erſt 1385 
— 96 durch Friedrih Pfinging und Heinrich (Bebeim) den 
Palier erbaut it; ferner die Rotiz Über den nicht urfprünglic 
von Albr. Dürer berrübrenden Plan zu feinen 20 Holzſchnitten 
aus dem Sehen der Maria; und der Beweig, daß Veit Stoß nicht 
aus Krakau ftammt, fondern in Nürnberg geboren ward, 1477 fein 
Bürgerrecht aufgab und nach Polen zog, aber 1496 in feine Rater- 
ſtadt zurückkehrte, wodurch z. B. die Angabe, daß der berühmte Hoch⸗ 
altar der Frauenkirche 1472-84 in Krakau gearbeitet fei, eine 
Berichtigung erfährt. Solche und mehrere andere die Wirffamfeit 
untergeordneter Künſtler und dag Zunftweſen Rürnbergs betreffende 
urkundliche Aufſchlüſſe find funft- und culturgeſchichtlich von nicht 
unbedeutendem Intereffe, * 


— ——— — 
Pädagogik. 


Lipfius, Dr. K. H. A. Schulreden bei verfchiedenen Gelegenheiten, 
Mit der Lebensbeichreibung de& Verfaſſers. Leipzig, 1862, Hirzel. 
(XXXVII, 220 €. ar. 8.) 4 The. 

Der im vorigen Jahre furz nad) feiner Ernennung zum Rector 
der Thomasfchule in Leipzig verftorbene Lipfius gehörte zu den in 
der Gegenwart immer feltener werdenden Sculmännern, in melchen 
pbilologifche und theologiſche Bildung zu einer erudita pielas ſich 
verbinden, die man als die Krone aller Bildung zu bezeichnen vers 
ſucht wird, Es ift hier nicht der Ort für eine weitere Auslaffung 
über den vorzüglichen, viel betrauerten Dann: die Pietät der Hine 
terlaffenen hat ihm durch Sammlung und Herausgabe jeiner Reden 
ein ſchönes und würdiges Denkmal errichtet. Sie beſtehen zum 
größeren Theile aus Anſprachen, die er bei verſchiedenen Gelegen⸗ 
beiten an feine Schüler gehalten, und find unter folgende Nubrifen 
geordnet: 1) zur Eröffnung der Lectionen nad den verfchiedenen 
Schulferien (10); 2) zur Vorbereitung auf das heilige Abendmahl 
(5); 3) zur Vorbereitung auf die Gonfirmation (2); 4) Einfüh- 
rungs⸗ und Entlafjungereden (2); 5) Grab» und Gedächtnißreden 
(8); 6) Reden kei kirchlichen Feierlichkeiten (2); 7) Reden bei 
vaterlindiichen Feierlichkeiten (23. Ein Anhang enthält zwei latei⸗ 
niſche Reden, die eine zum 25jãhrigen Lehrerjubiläum des Rectors 
Stallbaum, die andere, als oratıo postuma bezeichnet, beſtimmt 
für den Zag der feierlichen Einführung des Verfaſſers ins Rectorat. 
Alle Diefe Reden athmen den Geiſt eines von echter Religiofität 
durchdrungenen Humanismus, find Ausflüffe der Bedürfniffe feines 
Herzens, die Verbältniffe des Schullebens mit den Lehren der Reli— 
gion in febendiger Beziehung zu erhalten und fo die Schüler daran 
zu gewöhnen, alles, was unter ihnen und um fie ber ſich ereigne, 
im Lichte des göttlichen Wortes zu betrachten. Und was diefe Reden 
bor andern auszeichnet, ift eben dag entſchiedene Gepräge ihres tief 
empfundenen, aus dem Herzen fommenden und darum zum Herzen 
gehenden Inhalts. Nichts liegt dem Verfaſſer ferner als das Hafen 
nad) blendenden geiftreichen Gedanfen und die auf Effect berechnete 
Phraſe. Referent hat zu dem Berfaffer in feiner veriönlichen Ber 
ziehung geftanden: um fo unbefangener mag fein Ausipruch erſchei⸗ 
nen, daß er dieſe Reden mit wirklicher Erbauung geleſen hat und 
des Dankes aller derer gewiß ift, die durch diefe Anzeige zur Kennt⸗ 
nißnahme derfelben veranlaft werden follten. Einen befonderen 
Schmud der Sammlung bildet die mit warmer Liebe abgefahte 
Lebensbeihreibung, ein in feiner Art vollendetes Lebensbild eines 
ehten Schulmannes von reicher Begabung. 
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Vermiſchtes. 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 42. 

Inh.: Eine Epſſode aus dem nordamerifaniiben Kriege. — Das Berbältnik ber 
Sage zur Berdichte. — Die Pebenspbrleiepbie eines geiftl. Herma ım 14. Jahrh, 
— Der Geiſt der Nation wider den Beift Der Unmwerfitäten, 2. — Bermiſchte 
Literatur, 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr, 271 — 277. 

Inh.: Die Augsburger Philologenverſammſung. (Die Eröfinungsrere Dr. G. 6. 
Mejaer'd.) — Die franidt. Handelsmarine, — Baummolle u, Arreiternors in 
England, — Aur er Ürer den preuß. ranzöſ. Handelevertran. — 
Ampere’s histoire romaine A Rome, — Die rutbeniibe Sorach · u, Strift- 
frage in @aligien. — Der bevorft. Handeletag. — Die 37. Berlammlung veut- 
ſchet Naturforicher u. Aerzte in Katſebad. (M.) — Das Rundichreiben Dir wie 
montefiiben Regierung. — Der Boden der Stadt Wien, — Wine deutiche For⸗ 
derung an Rom. — Octmom.polit, Briefe aus u, (1) — Amerkamfihe 
Lehren, — Arhiologiides, — Deutihe Porten, — Deſterreichs Arieasflette. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Yeipziger Zeitung. Nr. Si u. 82. 


Inb.: Der dritte deutſche Iuriftentag. l. II. — Vom königl. Hoftheater im Dresden, 
— Mecenfionen u. Notizen. 


Preuß. Jahrbücher. Hrög. von R. Saum. 10, Bd. 3. Hft. Sept. 
Inb.: Meifer w. Geſchichtebilder aus Irland. IT, — Schleiermaner’s volitiihe Mfine 
nung u. Wirfamfeit. — John Stuart Mill's poiitiibe Schristen. (Schlur.) — 
Ferınere Mittbeilungen aus der Gorreipondenz von 3.3. Benzenberg. — Po itifhe 
Gorreipondenz. 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Rr. 41, 
Indb.: Die engliſchen Bolksiplele. — Die Schönbeit und Anmutb des menſchlichen 
Angeichts. (Shi.) — Meifehrüchte aus Graubünden. (Korti.) — KHunft. 
Gorreipondenz-Nadıriditen. 


Deutihes Mufeum. Hrög. ven R. Prup. Nr. 41. 

Anh: A. Silberfhlag, die Grundlebren Platon’d über das Berbältnißs des 
Menihen zu Bott u. das Leben nach Dem Tode, in ihrer Beziehung zu den 
Miotben Des Altertbums. — Bon der Yondoner Intuftrieausfteulung. IV, 
Piteratur u. Aunſt. — Bom Plderrid, — Gorreſpondenz. — Rotuen, 




















Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 41. 

Inh.: Zur Gultur u, Sittengeidichte. — Serm. Marggraff, eine Erinnerung 
an Theodor Mundt. — K. 8.0. Berned, Frankteiche Uehergriffe nach Deutichr 
fand. — Die Rauftinufiten. — Eine Erzählung von Mory Hartmann, — Kur 
tigen. — Piplivgrapbic. 


Guropa, Nr. 42. 

Inh.: Anton v. Schmerling. — Tie @ründer des heutigen Bayerns. — Die Kory 
pbäen der ungarfben Dichtung. — Ein Rapitel von Bafthöien. — Das 1000. 
jährige Qubeifeit des ruſſiſchen Reiche. — Die Bedeutung der Sagen vom Mäufe- 
burm. — Der engliide Sonntag. — Worbendronit, 








Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 12, 


Ind: Die Defterreiher in Benedig. — Ethnograpbiihe Studien: Die Kelten, — 
Die amerikanifih-europäiihe Baummollen-Bolitit u. der Oürgerfeieg, — Die ruf 
ſiſche Adminiftratton. — KFoucher de Gareıl Über deutſche Vhilojophie. — Das 
Stolze ſche Softem der Stenvgrapbie. — Mannigialtiges, 


Bremer Sonntagäblatt. Ned, Fr. Pletzer. Nr. 40. 


Inh: Wi. Kieffelbad, Onur’s Kirbengeidichte des 19. Jahrh. — Mr. kaum, 
— Dichtungen. — W. Deuner, keine Lefefruchte. — Literatur u, 
unft. 


Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrög. K. Gupfom, Nr. 41, 


Juh.“ ®. Heufinger. ein Febenshild aus dem gegenwärtigen amerif, Ariege. I— 
IV. — Die etbnogranbifhe Novelle. (3:.) — Der mediciniide Boltsadergiaube, 
— Neue Gedichte. — v. R. v. M. Denfiprüde, — Neues aus der Weit. 


Die Gartenlaube. Nr. 11. 


Int. 9. Schmid, Blut um Plut. Gine oberbaitiſche Geſchichte. (Fort) — Gin 
Banernlängerfeit. — Die geheime Agentur, Gin Bild aus dem amerıfaniihen 
Belhäftslenen. (Schl.) — Herd. Ping, aus den Zeiten der ſchweren Noth. 
7. Die Erftüirmung ded grimmaiſchen Thores von Lewzig. — Leſen u. Borlefen. 
Blätter und Bluthen. 


Illuſtrirtes Familienjournal, Nr. 42, 


Int: A. Godmar, ein Frauenideal. (Korti,) — A. Schloenbach, Die Stlaht 
bei Bornhoͤrde. — Zinkerjen, die Weintraubencur. — W. Strider, die 
Deutihe Spradhgrenge gegen Heften. — A. Gbop. das Achlejänlagen in Schlot⸗ 
beim, — Frans, unſtliche Fiſazucht. — Bermiidos. 


Berliner Revue. Red. von J. v. Moerner. 31. Bd. 1. Hft. 


Inb.: Zwiſchen und ſei Babrbeit! — Politiſche Moral. — Zur Lagt. — Min üb. 
bie parlamentariide Bertretung der Ninderheiten. — Einige Schlußpemertungen 
über Die neueſte Schraft des Pentariften. — Zur Geſchichie des deutſchen Adels 
im vorigen Jabrbundert. VL — Sof u, Münzjuden. I. — Literaruches. — 

















Gorreirondengen, — Mulisäriihe Revue. 





Sift.»polit. Blätter f. d. kathol. Deutfchland. 50. Bd. 7. Hft. 
Inh. : Der Goncordatsftreit im Aönigr, Württemberg u. im Wroßb. Baden. VII. — 
Siſtoriſce Ropitäten. I-II. — Atbelungenlied u, Gralſage. IL — Das römi- 
ſche Pfingftiet, Aſpromonte u. La France, 
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Neuer Anzeiger für Bibliographie u, Bibliothekwihenise 
von 3. Bepboldt. 9 u. 10, Hft. 


Int: Berg entwnde Ucherinbe biblfiograrhiiber Sufteme der Krups: 
Brehm won Riien mie S.ılige Yank, (Korn. — D.6. Br 
au Graſſeſe Tresor de Livres rares et precieux, (ll) — Beczy 















cellen. — Hl mane Wbliourapeie, 
Die Diosfuren. Nr. 40, 
Inh.: Fur afademifhen Kunſtausſtellung. TI. Iſt jedes Urtbeil icyh . 
reirondenzgen. — Aunftdhronf. — Kunft-Aritil, — Kunflteritz . 





Das Ausland. Nr. 41, 


Inb.: Gustureftoriite Mutbeitungen über Indien. — Tie Mei 
weißen Mit während des 3. 161. Erinnerungen eintt Ana, 
kopgten dineiiben Feidzug. I. Schl.) — Bietot Duo Über dr doe 
und ibre Heſauchte. — Nıbmond u, feine Umgebung. — Wet > 
g ver Gewacſe. — Das Barometer ald Höbenmeher, — Du in) 

a Fenzie am Ryaſſa See in Arıfa. — Ateuthuot über ma 


Zürfen, 
m a eine — 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller. Ar. P. 


Inb.: D. Bussner, and dem Weltall. I. — Di Ule, Edetenn 
Ratur · u, Bölkerieben Dftafrita’e, 2, Die Länder u. Bölter ar 
1, — 8. Müller, der Zchraden. I. | 





Aus der Heimath. Greg. von E. A. Roßmäßlet. R 


Inb.: And der Tagesgeſchichne. — A. H. der Torf. — D. Dame: 4 
meter. — Beitrag zum Verftinpnib der Stenteblenhlung. - 


enungen 2. 





Zeitung d. Vereind deutſcher Gifenbabn:Berwaltungen. % 


Inh: Wageuconttole u. —— — Giienbabnredbteial, ker. 
wegen verivdtenen Ginsreftens eines Aradıtgutes, — Der Bayamıa 
damit zuianmenhängt, (Bit) — Die durdıicmitil. Reken de &o 
Yo.umotiwen. — Zelegrapbendrudapparare für den Babnzıak — 
in Braſinen. — Uber Scueeverwehungen, 








Verzeihniß antiquarifcher und Auctions: Kataloge, =3 
vom Hrn, Univerfitätd« Proclamator 9, Hartung. 


Antiquariiche Kataloge. 
Becd'ſche Buchh. in Nördlingen. Nr. 67. Manuicripte, Arad 
Holzichnittwerfe, Ancunabeln, Mufif x. 
Bertram, &., in Sondersbanfen. Nr. 58. Theologie. 
Briffel in ıkfinden. Nr. 19. Der 
Brodbans in Leipzig. Verzeichniß werthvoller Side 2 A 
18. Philologie, Yiteraturwilfenich.; Geſchichte n.; 3 
fchaften, Diedicin. a 
wüherelner in Jena. Ar. 18. Staatswillenfhet It" 
Politik. N 
Heune in Leipzig. Nr. 8 Philoſophie, Iheologit 4 
Jungklaus in Caſſel. Nr. 21. Jurisprudenz, Sunens 
Medicin. 
Kirhbboffm Wigand in Leipzig. Nr. 69-71. Ihes* 
loforbie, Päpagoalti; Jurisprudenz, Etaatswijkeiit sl 
b.deutenderer Werke. — 
Köhler in Leipzig. Nr. 78 — 81. Claſſiſche Philelee 
thumskunde; — Genealogie, Heraltit; Merz 
Abtheilungen (Zuprl zu Ar. 69— 77); Munl, 
Kraufier in Nürnberg. Nr. 90. - ‚ 
emperg in Bonn, Nr. 65. 66. Naturwiſſenſchaften nun 
Aitrononie, Mechanik, Baukunſt, Handelswiſſenſchan. 
Meßner'ſche Buchh. in Caſſel. Nr. 100. 
Nigg in Chur. Nr. 1, — 
Nijhoff im — Nr. 56—58. stoffide Philologie. 
Dttofce Buchh. in Erfurt. Nr. 33. Ibeologie, Pole 
Seligsberg in Bayreuth. Nr. 9. Theologie, Frl 
dagogif, Varia, “ 
Bagner in Braunſchweig. Fliegender Anz. Nt. 4. Autu. 
Nr. 7. Geſchichte, Geographie. ae 
Weigel, T. O., in Leipzig. 1. Abthlg. Manuferpit, 6 
Philoſophie. 
Weingart in Erfurt. Nr. 242. Diſſertationen. 
Windprecht in Augsburg. Nr. 111. | 
Auctions » Hataloge. er 
5. November in Bonn: Bibliotheken der Hm. Pr. er 
ber ın Marburg, Gonfit.:R. Daub in Münter, 2: 
in Bonn, App.R. Larenz in Ehrenbreititein, Ned“ ” 
in Königswinter, ein Ibeil der Bunenicen Fri 
Doublerten der Univ.» Buchhandlung zu Marui- , 
10. November in Keipzig (dur Hartung): Aibliethel 
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Theologie. 


bii Pamphili, episcopi Caesariensis, Onomasticon ur- 
m et loeorum Sacrae Seriplurac. Graece cum latina Hieronymi 
spretatione edid. F. Larsow et G. Parthey. Accedit Ta- 
ı geographica. Berlin, 1862, Nicolai’s Verlag. (XV, 443 s. 
s., 3 Thlr. 
Yiefe neue handliche Ausgabe des für die biblifche Topographie 
tigen DOnomajticon ded Euſebius nebft Hieronymus’ lateis 
t Bearbeitung wird jedem Bibelforſcher als eine willfommene 
dantenswetthe literarifche Gabe erſcheinen, tbeild weil ibm fü 
ont fhmer zu erlangendes Hülfsmittel zugänglicher wird, theils 
er Damit zugleic eine Fritifch gefichtere Ausgabe des nur in 
ven Handſchriften eriftierenden Textes erlangt. Der griechiſche 
berubte vormals auf der fehr fehlerhaften Parifer Handichrift 
welher Die Orforder nur eine neuere Abfchrift ift), bis Ballars 
ad dem Codex Vaticanus verbefferte. Diefen liefen die Her: 
ber von Neuem vergleichen, und der Leidener (eine Abfchrift 
en Maaf Boffius befefienen) lag ihnen felbft ur Bergleichung 
Mit diefen Mitteln ift der griechifche Tert feitgejtellt (der latei- 
tenur bier und da nad der Feidener Handſchrift behandelt), die 
nen find hinter den einzelnen Urtifeln des Onomaflicon ans 
n, ebendafelbft auch die entfprechenden bebräifchen Ortönamen, 
cd thunlich ſchien mit einigen Belegitellen aus dem Alten 
inte, Tonft nichts von Erläuterungen, wenn man von einigen 
rn Andeutungen abfieht, dagegen zwei volle Regifter der geo— 
ken Namen, welde außer der Reihe vorfommen. Gufebius 
 alphabetifhe Folge bekanntlich der Folge der biblifchen 
untergeordnet, unfere neuen Herausgeber dagegen haben die 
tifche Anordnung durch das Ganze durchgeführt. Hierzu 
he als Editoren eigentlich nicht berechtigt, do fann man 
ıfolcher Handausgabe gern gefallen lafien, da es den Ges 
des Buches jehr erleichtert, nur daß öfter die Verweiſung 
1, arorrion“ dadurch in verkehrte Stellung gekommen iſt. 
kritit ift mit viel Genauigkeit und Zurüdhalgung geübt, wie 
13 von Hra. Parthey gewohnt ift; Gonjecturen find felten 
en, obwohl Jedermann ficht, daß die häufigen Gorruptionen 
önamen, wenngleich fie allerdings oft der Zeit des Eufebius 
eſonders nad den damaligen Handſchriften der Scptuaginta) 
ſen find und daher als Eigenthum des Autors fichen bleiben 
zum Theil doch gewiß auch nur von Abſchreibern des Ono⸗ 
ı berrübren, in welchem Falle die Verbeſſerung aud ohne 
ng der ohnedies fo dürftig vorhandenen handſchriftlichen 
erechtigt wäre. Benigftens konnte dergleichen in den Noten 
gedeutet werden. Die früheren Herausgeber und z. B. auch 
d Haben dafür ſchon mandes Brauchbare geleiftet. Zu den 
pen Namen, deren Beifügung wohl hauptſächlich Hrn. Larſow 
en ift, find immer eine oder einige Belegitellen angegeben, 
ar belichig, nicht, wie man erwarten könnte, ſolche, die für 
‚e oder Geſchichte ded Ortes am meiflen von Belang find. 
or fehlt Hos. 2, 17, auf weldye Stelle Hieronymus deutet, 
mel fehlt das Hebräifche ganz, ebenfo bei Zib (für Ziph 


1 Sam, 23), bei Kades in Raphthali (S. 216, vergl. 256); bei 
Adommim fünnte auf Luc. 10, 30 verwiefen fein. Gin paarmal, 
wo Euſebius zwei oder drei verfchiedene gleichnamige Orte in einem 
und demfelben Artikel aufführt, ift nur der erfte belegt, fo ©. 8, 3. 
8 ff. (vergl. Gesen. Ihes, Addit. p. 50). Unter Afedoth iſt der 
hebräiſche Name zweimal falfch gedrudt und nicht angedeutet, wor— 
auf die Scheidung in zwei Orte beruht. Abgefehen aber von ſolchen 
Einzelheiten ift in dieſer Partie des Hrn. Larſow oft eindringende 
Forſchung zu erfennen, wo die Ermittelungen ſchwer waren. — 
Der Drud ift ſeht jauber und rein, ©. 17,3. 15 jedoch zu leſen 
olfieinas, — r. 





Bernhardt, Dr, Theod. Diokletian in feinem Verhältniſſe zu den 
Ghriften. Eine gefhichtliche Unterfuchung. Bonn, 1862. Cohen n. 
Sohn. (11, 63 S. 8.) 10 Ser. 

Das Refultat dieſes auf eine umfafende Revifion der bisherigen 
Arbeiten und tüchtige Quellenfritit gegründeten Berfuches, die be» 
wegenden Urſachen der Diocletianishen Chriftenverfolgung feftzu- 
ftellen, faßt fich in den Schlußworten zjufammen: „So bildet Die 
Ehriftenverfolgung Diokletian's recht eigentlih den Schlußſtein in 
der Kräftigung und Umgeftaltung des altrömifchen Staatöwefeng, 
deren Verwirklichung ſich Diofletian zur Lebensaufgabe gemacht 
hatte.“ Staatsmänniſche und religiöfe Beweggründe wirkten in der 
Seele des Kaiſers zufammen, oder -waren vielmehr aufs innigfte 
mit einander verwoben: „die erſtrebte Unwandelbarfeit und Stätig⸗ 
keit der Kaiferherrihaft bot ihm nur die enge Verbindung mit der 
Religion, und fo gab er feiner Herrſchergewalt ein durchaus reli« 
giöfes Gepräge, verlieh ihr überall einen religiöfen Hintergrund.” 
Diefe Auffafiung ift nicht nen, aud; Burkhardt, Vogel, Baur, zulept 
noch Keim, in der vom Berfaſſer noch nicht benugten Schrift über 
Conſtantin's Uebertritt, vertreten diefelbe mit geringen Modificar 
tionen. Streit ift nur über die äußere Veranlaffung eints Schrittes, 
der bei Diocletian's Regierungsgrundfägen jo nahe lag, und den 
der Haifer doch jo auffällig lange verzögerte. Berfchiedene haben 
verſchiedenes vermuthet: Burkhardt denkt an ein chriſtliches Com— 
plott, um die Kaifergewalt in die Hand zu befommen, Keim umge 
fehrt an eine Verſchwörung der Neuplatonifer wider die Ghriften, 
als deren Seele Hierofles der Statthalter von Bithynien erſcheint. 
Erftere Ansicht beruht auf allzu fünftlihen Gombinationen ; leptere 
ftügt fih auf Ungaben des Lactantius in der Schrift de morlibus 
perseculorum, wählt aber willfürlich Einzelnes heraus und macht 
den rauhen Krieger Galerius, dem Lactanz die Haupturheberſchaft der 
Berfolgung zufhreibt, von den Philofophen und Rhetoren abhäns 
giger als es fonft feine Art war. Die legte Entſcheidung hängt von 
der Glaubwürdigkeit des Lactantius oder wer fonft das Buch ver- 
faßt haben mag, ab. Bernhardt tritt der neuerdings diefem Schrift: 
fteller vielfeitig wieder zugewendeten Gunft mit jcharfer Kritik 
gegenüber, und zeigt, wie das bier von Diocletian entworfene 
Charakterbild mit den anderweiten Nachtichten durchaus unvereinbar 
fei. Der nur von Lactanz berichtete Einfluß des Galerius auf Dio- 
eletian in Betreff der Chriftenverfolgung beruht auf „einer ewident 
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ganz unrichtigen Vorausfegung“ und ift ebenſo unglaubbaft, als 
die ebenfalld nur von dieſem Schriftfteller überlieferte Nachricht, 
Galerius babe fpäter den Diocletian zur Abdanfung gezwungen. 
„Demnach fehlt und aljo jede Gewähr für die Annahme irgend wel— 
ches äußeren Einflufjes auf Divfletian bei feinem Entichluffe, die 
Chriſten zu verfolgen, den wir anderweit vollfommen erklären kön— 
nen.” Auch die Abdankung des Kaiferd war eine durchaus freir 
willige That, hervorgegangen aus feinem hohen Jdeale von abjo- 
luter Herrfchergewalt, als er fühlte, daß feine Schultern der ſchweren 
Laft nicht länger gewachjen waren: den unmittelbaren Anſtoß dazu 
gab, daß er die Ausrottung des Chriſtenthums, mit welcher er fein 
Lebenswerk zu krönen gedachte, mißlingen ſah. Mit diefer Anficht 
flimmt jedenfalls überein, was Aurelius Bictor angiebt, der Kaifer 
habe intestinas clades et quasi fragorem quendam status ro- 
mani voraudgefeben und darum die Krone niedergelegt, die ja doch 
feinen Reiz mehr für ihn hatte, ald mit der Glaubenseinheit auch 
fein Ideal eines ftarfen, von den alten Volksgöttern geweibten und 
befhirmten Kaifertbums in Trümmer ging. Daß es Diefer Auf— 
fafjung gegenüber Keim gelingen werde, die Glaubwürdigfeit des 
Lactantius zu retten, unter deſſen Händen der tragiiche Held mit 
dem hoben Geifte und dem gewaltigen Willen zum charafterlojen, 
von Weibern, Rhetoren und rohen Kriegern gegängelten Schwäd- 
ling wird, erſcheint und weder wahriceinlih noch wünjdend:- 
wertb. ip. 





Allgemeine Kirchen » Zeitung. Red. von Strad. Nr. 77 u. 78. 


Inh.: Zur Kotehismusangelegenheit in Hannover. (Schl.) — Kirdlihe Mittbei- 
lungen u. Nachrichten. 





Neue Evang. Hirchenzeitung. Hrög. von H.Mefner. Nr. 40, 


Inh.: Die theologiſche Facultät zu Göttingen u. der neue hannov. Gatechismus. — 
Der 12, deutiche ev. Aircheutag zu Brandenburg a. H. (Fottf.) — Gorreipon- 
denzen. — Literatur. 


Proteſt. Kirchenzeitung. Hräg. von H. Krauſe. Nr. 40, 
Inh.: Zum Volkoſchuſweſen. — Rachtichten. 


Zeitſchrift für 
5. Jahrg. 4. 
Inb.: A. Kurrer, Rudolf Gollin. Gin Charakterbild aus der Schweiztriſchen 

Reformationsgeibihte. — A. Hilgenfeld, der Gmofttciimus u. die Philoior 
zraus et bei. Rüdjidt auf Die nemeften Bearbeitungen von W. Möller u. 
. 9. Lipſius. 








Te: Theologie, hrsg. von A. Hilgenfelb. 
tt. 





Philofophie. 

Fifcher, Kuno, akademische Reden. 1. Johann Gottlieb Fichte, 
Nede zur akademiſchen Fichte-Feier, gebalten in der Colleglenkirche 
u Jena, am 19. Mai 1862, II. Die beiden Kantiſchen Echulen 
In Jena. Rede zum Antritt des Prorectorate, am 1. Februar 1862, 
Stuttgast, 1862. Cotta. (111 ©. gr. 9.) 

Als Iena, feiner großen Tage eingedenf, eine Gedächtnißfeier 
Fichte's beſchloß, an wen, die Feftrede zu halten, fonnte mehr gedacht 
werden, ald an den Philofophen, durch welchen neuerdings an dieſer 
Univerfität eine dem Fichte ſchen Zeitalter analoge Begeifterung für 
die Philofophie gewedt wurde? Durch ihn ift denn, wie zu erwarten 
ftand, Fichte's Andenken mit einer Rede gefeiert worden, die der 
ebenbürtigen Schmweftern wenige haben wird. Der Redner hat nicht 
daran gedacht, das Leben Fichte's zu erzählen, er ftellte ſich die 
fhwierigere Aufgabe, das Eigenthümlichite an Fichte zu erfaſſen, 
den Gharafter des beroifchen, deutihen Mannes. Fichte war 
ein „Charaktergenie“. Als der Grundzug feines Charakters er- 
ſcheint fein reformatoriſcher, fein religiöfer Thatendrang. Seine 
Philoſophie hängt aufs genauefte mit diefer Charaktereigenthüms 
lichkeit zufammen. Ihr Anfang ift die That. Aus einer Thathand- 
lung, aus der Vollzichung des Selbftbewußtjeind wird fie geboren, 
und fie, die Philofopbie, iR ihm das Mittel, Ueberzeugungen zu wir« 
fen im eigenen Innern und in Andern. „Kant hat die Philoſophie 
reformirt, Fichte will durch die Philofophie reformiren.“ Der 
ſchwierige Philofoph mußte zum großen Redner werden. Und in 
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der That, wie faum ein Anderer, bat er durch feine Reden if 
torifch, wiedergebärend gewirft auf fein jelbitfüdhriges, obr 
mutblojes Zeitalter. Es wäre aber Täufhung, zu mein, 
Fichte'8_ reformatorischer Wirkfamfeit die Sperulario a 
Nebenfächlichem herabgedrüdt wurde. Das Philojortunm 
ihm ja Handlung, die Philofophie bedingt feine Uber 
die Ueberzeugung macht ihm zum Redner. „Erkennen um 
war bei ihm fchlechthin eines. Von der Erkennmiß fer 
fie Handlung fei. Bon der Handlung fordert er, dui i 
klarſten Einficht bervorgebe.“ Diefe Charakterzeiguun: if 
Redner damit, daß er fie in concreto nachweiſt im 
Helden von der Wiege bis zum Grabe. An das En ie 
ihwungvolle Parallele geſetzt zwifchen einem griehiite 4 
deutfchen Helden. „Du ftirbft, Epaminondas, und hir 
feine Söhne!" „Uber ich hinterlaffe euch zwei umtertit 
die Siegesſchlachten von Leuktra und Mantinca!" — Sı@ 
läuft diefe Rede, nicht wie ein ftiller Bach, ſondern form 
gewaltig wie ein Strom, eine rechte Fichterede — 4 
weife find einige Fichte betreffende Urkunden aus dem ud 
verfitätsarchive abgedrudt. — Ueber die andere Ru % 
nahme ded Prorectorats gehalten, ſiehe Nr. 32,2 @ 
Blattes. 


Pſyche. Von Ludw. Noad. 5. Br. 2. Hit. 


Juh.“ Die Seele des Griechenvolkes in Teimen Bildwerſea. Se 
Glyrtothel in Münden, — Der urdriftt. Blanbe am die Beichuug 
treuzigten. Ein Beitrag zur bifter. Batholonie des fremm Bad- 
vincduice Araftſtoffweſen u. feine permeinti. Uniternlihlat age De 
in vu. brenräuber u. Ebrenretter Benele'd, (Drei s Sl 
Bedlam für böbern Bıldofinn. 3. Anonymus Grinbeinden. I. fu 
difologod, — Eine piocholog. Eutdedung, als Beitrag gar dan 
logiſchen Zeitgeſchmacks. — Anhorismen. — Gloſſen. — Aaün 


Zeitfchrift für eracte Philofophie. Hrög. von F. b. Tr. 
T. Ziller. 3. Br. 2, Hft. 

Inh: Ghr. 9. Thilo, über Die Religionspbilcionbie det Dekan, 

Allibn, die Keform der allgem. Ethit dutch Serban. (ärf.) - 


-% 
„ 
fomäfy, das Legitimitit® u. das Natiomalitätäprmig. Eu 
Studie. ni 
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Geſchichte. | 


I) Schirren, C., Verzeichniss livländische tk 
Quellen in schwedischen Archiven und Bhialiek 
1. Bd: 1. Hn. Gedruckt auf Kosten d. Gel. Esins@®' 
zu Dorpat. Dorpat, 1861. (3 Bll., 128 5. 4.) | 


2) Quellen zur Geschichte des Untergangs — 

elbständigkeit. Aus dem schwed. Reichsord * 

holm herausgegeben von C. Schirren. Bd.l. im. 
Kluge. (X, 328 S. 8.) 2 Thlr. 15 Ser. 

Schon lange hatte man die Bermutbung gebegt, Di 
ein Theil des livländiſchen Ordensarchivs nah Schmid 
fein müßte, auch hatten gelegentliche kleinere vertfen 
gezeigt, daß dort im der That noch Reſte deſſelben nertur® 
bis 1857 Bunge und 1859 ©. v. Brewern and des 
Reichsarchive einen umfaffenderen Urkundenvotrath belzen 
fonnten. Welcher überreiche Schatz aber in Schweden ud 
einer Stelle für die Geſchichte Livlands noch zu behen in, 
vor Kurzem Baron R. v. Toll, einer der beiden Ser” 
„Ehſt- und Livländiſchen Brieflade”. Bon ihm aut 
auch begleitet und vielfach umterftüßt, unternahm Prafrfe 4 
ren aus Dorpat, der jetzt ohne Zweifel ald der bedeuten“ a 
anf dem Gebiete livländifcher Geſchichte anerkannt mer" 
Sommer 1860 eine Reife nach Schweden, um die Da“ l 
derjenigen Archive und Bibliotheken ju beginnen, en 








Ausbeute verfprechen ; es find diefe: das Reihsandiv, 
des Kammercollegium, die königliche Bibliothel zu =W“ 
die Univerfitäts-Bibliothet zu Upfala. Was in adir 
Arbeit zu Tage gefördert wurde, foll im eriten Bantı "I 
der beiden Eingangs angeführten Sammlungen — 
Weiteres bleibt ſpäteren Forſchungen vorbehalten, MT Ar 
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die Mittel, welche ſowohl Privatperſonen und die gelehrten 
ſhaften des Landes als auch die livländiſche Ritterſchaft zur 
und bewilligt haben, fiher geftellt it. Nac den Aundorten 
ie ganze Sammlung in vier Abtheilungen zerfallen, in weichen 
nterabtheilungen folgende fünf Gruppen von Arhivftüden 
t werden follen: Pergamenturfunden, Papierdocumente, Dos 
enregiſter, Godices, endlich Karten und Pläne. — Die vor: 
x Lieferung umfaßt nur die beiden erften Gruppen aus dem 
archive und einen Anfang der dritten, und enthält dennoch 
über 2000 Nummern — natürlih in Regeftenform. Die 
Krgamenturfunden reichen von 1224 bis zum 25. Februar 
die Papierdocumente (Nr. 207 — 2004) vom 24. Juni 1346 
m Mär; 1599; auf dem legten Blatte endlich beginnt die 
Öruppe mit den 10 erften Nummern (vom Jahre 120 1— 
des BVerzeihniffed der im Jahre 1621 aus Mitau weggeführs 
'unden. Nädit den Inhaltsangaben, welche je nach der Wich— 
oder Neuheit der einzelnen Stüde bald mehr bald weniger 
rich find, hat der Herausgeber bei einem jeden furz angedeu- 
> «8 im lateinifcher oder in deutjcher (oder im ſchwediſcher) 
ve abgefaht it, ob er Original, Transſumpt oder eine fonftige 
vor fich gehabt, ob und wie viele Siegel er noch daran gefun— 
tt. Auch finden fih bin und wieder, bei den Pergamenturs 
ı fajt durchgehend, Hinweifungen auf Bunge's Urkundenbuch 
auf Napieréky's Index eorporis hist, - diplom. Livoniae ; 
er dem Referenten augenblidlicy weder die eine noch die andere 
Sammlungen zu Gebote ftebt, fo vermag er diefelben micht zu 
Nieren. — Schon Diele furze Berichterftattung dürfte genügen, 
sh die Geſchichtsforſcher Deutſchlands auf die Wichtigkeit einer 
arion aufmerfjam zu machen, die wir dem Vatriotismus und 
rutſchen Fleiße unferer öftlichiten Stammesgenoffen zu danken 


ine zweite Frucht (jedody nicht die letzte) der von Schirren in 
ten angeftellten archivalifchen Forſchungen find die „Quellen 
diſdichte des Untergangs livländifcher Selbftändigkeit”". Bon 
Nife dei aufgefundenen Materiald für die in die Gefchichte 
"t „tiefeingreifende Epoche” der Jahre 1558— 1561 giebt 
rusgebers eigene Ausſage einen Begriff, daß bereits eine 
de Anzahl von Documenten gefammelt jei, um mit dem 
kr eriten vier bis fünf Bände beginnen zu können. Der 
ine erite Band enthält in wörtlihem, diplomatiſch getreuem 
® 115 Ütenftüde der verfciedeniten Art, von denen zehn 
m Herbſte 1557, die übrigen dem ganzen Jahre 1558 ans 
‚ Eoviel einfaches Durchlejen erjeben läßt, jcheinen dieſelben 
ıh neue Gefichtöpunfte für die NAuffafjung des Verlaufs der 
nicht gerade zu eröffnen; um jedoch über ihren vollen Werth 
? zu fünnen, ſcheint uns nicht nur ein Vergleich mit den 
in de rwärts veröffentlichten einfhlägigen Documenten nöthig, 
te vielmehr der Fund bis zum Abſchluß der Kataftrophe 
!ig vorliegen. Nur Einzelne fei hier hervorgehoben. Bom 
von KHurland und Defel, Johann v. Münchhauſen, argwohnte 
he nur im Allgemeinen, daR er fih nad) fremder, vornehmlich 
r Dülfe umfehe, ſondern es konnte ſchon Anfangs November 
in Den Herzog von Finnland als gewiß berichtet werden, 
Biſchof dem Könige von Dänemark das Stift aufgetragen 
nen Sohn Magnus zum Coadjutor erforen habe (S. 250). 
Erzbiſchof zu Riga und Markgraf zu Brandenburg, und 
ıder Herzog Albrecht von Preußen hatten bereits dem Land— 
Heinrich v. Galen „treulich gerathen mit der Föniglichen Mas 
Boten einen hriftlicen Schugverbund aufzurichten” (S. 102). 
ifchof Hermann von Dorpat, der fhen im Jahre 1557 
geweſen war mit dem Gzaren von Moskau einen Separats 
für fein Stift abzuſchließen (Nr. 9), wird nicht nur vor— 
n, daß er aus lebereilung und Umüberlegtheit feine Stadt 
bfeinde des Ordens überliefert habe, fondern der Heermeiſter 
1 von Fürftenderg fprict geradezu von gebrochenem Eide 
me (5. 235), und fein Goadjutor Gotthard v. Kettler, dem 


man bierin vielleicht mehr trauen fünnte, von „ven Praktiken, welche 
der Bifhof vorhin mit dem Moskowiter getrieben haben foli“ 
(©. 221). Bon ganz befonderem Intereffe find die Berichte, welche 
Die Agenten des Herzogs Johann von Finnland, die fich feit dem 
Juni 1555 in Neval aufhalten und dort den Beftrebungen der 
dänifhen Partei entgegenarbeiten, an ihren Herrn abitatten. — 
Nr. d ſcheint ung jedenfalls früher gefeßt werden zu müffen, ale der 
Herausgeber andeutet (December 1557), weil darin der Vorſchlag 
gemacht wird dem Moskowiter anzuzeigen, warum die Botſchaft (des 
Ordens am ibn, die doch bereitd am 11. December in Mostau war,) 
noch nicht jo bald anfommen würde. — Nr. 11 ift wohl die in Ar. 
20 erwähnte Einlage. — Das fehr genaue Regifter ift eine erfreu- 
liche Zugabe, K.—L.— 


Mantels, W., Prof., der im Jahre 1367 zu Köln beschlossene 
zweite hanseatische Pfundzoll. (Osterprogramm des Lübecker 
Gymnasiums.) (36 8. 4.) 

Auf vorftchende Abhandlung glauben wir befonders aufmerffam 
machen zu müffen, da fie in mujterbafter Weife die Ergebnifie einer 
genauen Durchficht der 1912 im Lübecker Archive erhaltenen Zoll 
quittungen und einiger anderer Schriftftüde zufammenftellt. Es 
ergiebt fi daraus mancherlei über den großen banfeatiichen Krieg 
und die merkwürdige Selbftbefteuerung der Städte, über den Um— 
fang des Berkehrs u. A. m. Außerdem aber ift fehr merkwürdig, 
daß auf den damals angefertigten Siegeln der Doppeladler erfcheint, 
der alfo bier ohne Zweifel ald Symbol des Reiches gebraucht wird. 
Es ſcheint, daß die vom Kaifer im Stich gelafjenen Städte fi um 
fo lebhafter ald Glieder des Reiches fühlten und darftellen wollten ; 
gerade die gemeinfchaftlichen Gontore in der Fremde, an denen vor: 
züglih der Bund der in der Heimath völlig getrennten Städte ſich 
ausbilbete, haben diefen Adler geführt, den man alfo nicht mehr mit 
Spieh auf König Wenzel zurüdführen fann. W, 





Naturwiſſenſchaften. 


Reichert, €. B., Beiträge zur Entwickelungsgeschichte des 
Meerschweinchens. 1. Abth. (Aus d. Abhdlgn. d. k. Akad. 
d. Wissensch.) Mit 8 Kupfertaff, Berlin, 1662, Dümmler's Verl. 
in Comm, (5. 97— 216. gr. 4.) 2 Thlr. 8 Sgr. 

Der in diefer erſten Abtheilung geichilderte Zeitraum in der 
Entwidlungsgefchichte des Meerſchweinchens umfaßt die erften drei⸗ 
schn Tage nach der Begattumg, die Zeit des Furchungöproceſſes, der 
Fixierung des Eies bis zur Bildung der Umhüllungshaut, die Bile 
dung der Desidua reflexa mit der durch fie vorgebildeten Höhle 
zur Weiterentwidlung ded Eies. Es hat wohl lange feine Arbeit 
ſolches Aufſehen gemacht als die 1852 erfchienene Entwidiungss 
gefchichte des Meerjchweindyens von Biſchoff. Diefelbe ftich meh— 
tere für ſicher gehaltene Aundamentalpunfte der Säugethiers oder 
Wirbeithierentwidlung um; ja ed wurde die Bedeutung einzelner 
Vorgänge der thierifchen Entwidlung, über welche man Mar zu fein 
glaubte, wieder in Zweifel gezogen. Die gange Entwidlung war 
eine ununterbrochene Reihe von Wunderbarem; was einen wohl für 
möglich gehaltenen Einblid in das Geſetzmäßige der thierifchen Ent- 
widlung wieder in die weitefte Ferne rückte. Die vorliegenden Bei— 
träge nehmen den von Bifchoff befchriebenen Borgängen das Wun— 
derbare, führen das fcheinbar Abnorme der Meerfhweinchenentwid: 
lung auf die bei andern Säugerbieren erfannte Norm zurüd und 
befchränfen die hier vorfommenden Abweichungen auf ein innerhalb 
des, ſich ald ſicher erkannt herausftellenden Planes mögliches Maß, 
Sie brechen leider da ab, wo die Frage beantwortet zu werden an— 
fängt, welde ihr Berfaffer im Anfange feiner Mittheilungen aufs 
wirft, nämlich, welche von den Entwidlungätheorien die Heberein- 
ftimmung in der Entwidlung ded Meerſchweinchens mit der anderer 
Säugethiere ungeswungen darlege. Die Erklärung der in diefem 
eriten Entwicklungsabſchnitte auftretenden Eigenthümlichfeiten wurde 
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dem Verfaffer möglich dadurch, daß er die Eiſchen in ihren Beränder 
rungen bi® zum dreigehnten Tage ununterbrochen verfolgen konnte, 
während Biſchoff diefelben gerade auf den wichtigſten Stadien, 
unmittelbar vor und nad der Einfapfelung durch die Defidua, nicht 
gekannt hat. Wir fönnen natürlich bier nicht auf eine ausführliche 
Schilderung der Entwidlung, mit Berüdfichtigung der etwaigen 
Differenzpunfte, eingeben. Es fei ums jedoch geftattet, einige der 
wichtigſten Punfte bervorzubeben. Die nach erfolgter Begattung die 
Scheide verfhliehende Subftanz, melde Leuckart, und nad ihm 
Bifhoff, für Secret der Samenblafen des Männchens bält, ift 
nach Reichert abgeftoßenes und im Verfall begriffenes Epithel der 
Scheide, e8 fommt in geringerer Quantität auch ohne erfolgte Begat- 
tung vor. Die ftrablige Zeichnung des Discus prolignus ift nad) 
Reichert optifche Täufchung, zum Theil Folge der Zerrung der Zel- 
len; fie für ein harafteriftiihes Zeichen der Reife des Eies zu bals 
ten, ift nicht möglih. Daß fie bei reifen Eiern häufiger auftritt, 
beruht darauf, daß bier die Zellen voller, runder und leichter in die 
Länge zu ziehen find, daß auch die Zona pellucida hier dider ift. 
Gegenüber den Angaben Biſchoff's erflärt Reichert, dap eine Wan- 
derung von Ei'hen aus einem Uterushorn in das andere nie vors 
fomme. Biſchoff hat eine foldhe aus der Zahl der corpora Iulea 
und der im Uterus befindlichen Eiſchen erſchloſſen. Es werden indeß 
zuweilen zwei Ei'hen in eine Defiduafapfel eingefchlofien, auch kann 
ein Graaf'ſcher Follifel zwei Eiihen enthalten. Im Uterus vermißt 
Biſchoff die gewöhnlichen Utriculardrüfen und glaubt nur zahlreiche 
Folliculardrüfen annehmen zu fünnen. Reichert weiſt dagegen 
Uterindrüfen nach, die mit denen anderer Säugetbiere völlig übers 
einftimmen. Eine der auffallendften Mittbeilungen Bifhoff$ war 
die, dak nad dem Ablaufe des Furchungsproceſſes die Dottereles 
mente fich wieder zu einer gleichmäßigen Maſſe verbinden, in welcher 
wahrscheinlich nun erft ein Zellenbildungsproceh begönne. Reichert 
bat aber bereits (Monat&berichte der Berliner Atad. 1559, S. 529) 
nachgewieſen, daß bier wie überall die Furchungskugeln durch weis 
tere Theilung direct in Embryonalellen übergeben, fo daß alfo der 
Burhungsproceh bier wie überall ald Zellenbildungsprocch ange 
fehen werden muß. Die von Bifhoff für Eier mit wieder homogen 
gewordenem Dotter gehaltenen Körperchen hält Reichert für Reſte der 
Placenta uterica und Desidua von früheren Schwangerfihaften, 
was um fo eber wahrfcheinlich iſt, ala Biſchoff eben die Eier nad) 
deren Einfapfelung in die Defidua nicht gefannt hat. Höchſt merk— 
würdig war auch die Angabe Biſchoff's, daß „das entwidlungs- 
fähige Dottermaterial (durch „Fuſion mit dem Epithelium des Ute 
rus“) einer Stelle des Uterus die Fähigkeit ertheile, fih zu einem 
Eie und fpäter Embryo auszubilden,“ Neichert weift nad, daß der 
diefer Auffaffung zu Grunde liegende Fehler darin beſtehe, daß 
Biihoff den ganzen Zapfen der Defiduafapfel für das wirkliche Ei 
gehalten habe, während es nur an der Spipe deffelben, da wo Bis 
fchoff den Fruchthof hinlegt, feine Lage babe. Die höchſt merkwür— 
dige Verfchiedenbeit in der Lage des Embryo, mit dem Bauche nach 
außen, welche Bifchoff befchreibt, findet nad Reichert darin ihre 
Grflärung, daß der Dotter in Folge feiner Lage am blinden Ende 
der Defiduafapfel ſich abplattet und der Innenfläche der Kapſel ſich 
anfchmiegt. Dabei ift die Lage mit der anderer Säugetbierembryone 
völlig übereinftimmend, Die Rückenfläche, welche der Keimfläche 
entfpricht, ift auch bier, wie beim Kaninchen u. f. w., der befeftigten 
Seite des Gebärmutterhorns zugewendet. Weitere Differenzpunfte, 
wie das merkwürdige Auftreten der Allantion u. ſ. w. muß die zweite 
Abtheilung aufklären, welder wir mit der größten Spannung ent 
gegenfehen. 





Lamont, Prof. Dr. J., der Erdstrom und der Zusammenhang 
desselben mit dem Magnetismus der Erde. Mit 26 Holzschn, u. 

I Taf. Leipzig, 1862. Voss, (l, 74 8. gr. 4.) 1 Thir. 10 Sgr. 
Die Eriftenz eleftrifcher Strömungen im Erdförper iſt feit der 
großen Verbreitung der Telegraphenlinien durch eine Menge ein: 
jelner Beobachtungen nachgewieſen. Ein Geſetz über Richtung und 


Stärke diefer Strömungen, über ihren Zufammenhan mi 
Größen, namentlich dem Erdmagnetismus, bat fih bitter 
ftellen laffen; noch weniger fonnte über die cigentli 
Eleftricität des Erdftromes eine haltbare Hypotheſt aulırz 
den. Schr auffallende Störungen in Telegrapkenkeitun, 
im Auguft u. September 1859 gleichzeitig mit ungemäbahte 
gungen der Inftrumente der magnetifchen Obfernaterin 
worden waren, veranlaften den Verfaſſer, an der Min 
warte Einrichtungen zu treffen, um das Borbantenicin 
Erdftröme zu erfennen und ihre Richtung und Größt ns 
ſeither angeftellten Beobachtungen werden in vorliegend 
lung mitgetheilt und daraus das Refultat gezogen, medd 
nur aus einer furzen Rotiz befannt wurde und im Ri 
aendes ift. Jede telegraphenartig aufgeipannte und mı 
verbundene Drabtleitung zeigt, Übrigens fehr untegelmätin 
In parallelen Drabtleitungen finden momentane Ir 
den Strömen völlig gleichzeitig und in gleichem Eins i 
wenn die Bodenbeſchaffenheit ganz verfchieden it. Ein 
tifchen Meridian liegende Leitung zeigt momentane En 
gen, die mit den momentanen Variationen der Declinen 
menfallen; in einer fenfrecht zum Meridian liegenden 
refpondieren die Stromänderungen genau mit den Yen 
Horizontalintenfität. Diefe für die Phyſik der Erde mit 
fachen werden durch die mitgetheilten Beobachtungen Imeit 
gegen ift es dem Verfaſſer noch nicht gelungen, die ie 
der Einwirfung des Erdſtroms auf den Erdmagnetiimet | 
nachzuweiſen; er verzichtet daher, eine Theorie der Er 
geben, jondern fließt num die Abhandlung mit Spetulenea 
die Natur des Erditroms, welche mehr als Andeutungen a 
ten find, in welden Richtungen die ferneren | 
fuhungen fi werden bewegen müſſen. Die Abhantlun #1 
an merfwürdigen Einzelheiten und mird hoffentlis Bud 
fein, daß ähnliche Beobachtungen auch am anderen mu 
Obſervatorien eingerichtet werden. 
en a re I m. u la 
Reye, Thegd., die mechanische Wärmetheori W# 
Spannungsgesetz der Gase. Inaugnral-Dissenm« — 
gen, 1861. Vandenhoeck u, Ruprecht. (43 5. 8) 'Y' 
Der Verfaffer leitet aus vier von Claudius alt trat 
gen der mechanifchen Wärmetheorie aufgeftellten uenn 
Formel ab, aus welcher das Spannungsgeieh für Ar 
durch Integration gefunden werden fann, johald aut 
Formel vorkommende Größen befannt find. Die ar:as 
Ableitung iſt einfach und Mar; zur Prüfung feiner er 
fich dem Berfaffer nur die Regnault'ſchen Verſuche ühet ; 
dehnung der Gaſe dar, die am Schluffe der Difertaner m 
Ergebniffen der Rechnung verglichen werden und gut - 
fimmung zeigen. 


Zeitfehrift f. analyt. Chemie. Hreg. von C. Rem. Areienint 


Inh.: O. Kerften, zum Bunfen’ihen Berfabren der —4 

Über die Beftimmung des Gyans. (Schl. — Derf,, über du rer 
®. 5. Schönbein, über cin neueh euminit FI 
die Nitrite. — 5. Schiff, zur Beftimmung der Dampfdıdtt. =" 7 
ftein, Berfuche über eine maabanalyt. immung Det a 
ra Dak: zur *** der — 23 5* 
ensien, die Beſtimmung des Eſenoryduls mitte Giunälceet 
fenius u. 6. Renpauer, Über die Ausmittelung de Packshei # # 
Fällen. — Bericht Über die Fortſchrite der analyt. Übemit. 


Chemifches Gentralblatt. N. F. 7. Jahrg. Ar. 3. 


Inb.: W. Anop, vorläuf. Mittbeilung über mäßigfeiten c 
des Wajlerdampfes in pordien Aöıpern. — — Sa 
horrhim ap 


Salpeteriäure. — 


des iper. Gewlchte fefter Rörver durch Schmeben. — #: 
rind, Berberin in Hydrastis canadensis u. in 
Derf., üb, Sppraftin. — 9. 9. Ghurd, Rotigen üb. " 
8, Wide, über dad Borfommen von Ammoniak im durmt. nur de 
einiger Orpde, nah 9.E. Rordenikjäln. — I. Reeit WE 
des Strydnins bei Vergiftungen u. den Einflus dei * 
der darbenteaction. — 8. Stolba, üb, Achlenucetet 
dung von Aupferpitriol u. Salziäure. — 6. Aremn. BU NT, 
Woop). — N. Butlerom, über eine neue Baldım im 
feiner Homologen. — Osaemr. über die Ginmirhung det SET, 
faures Anilin. — 6. #8. Chandler, em neues Metal ı= 


Rogue River (Oregon). — 8. 9. Mez, Über Ferrum carbosium 2 
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ift für Chemie u. Pharmacie. Hrög. von €, Erlenmeyer. 
bra. 17. Hft. 
R. Rietb u. F. Beilftein, Über neue fontbet. Bildnngsweilen des Amy 
& u. Des Prorylens. — 9, Boropdine, Über die Cinwirfung von Ainfättwt 
. Gblorjedoferm. — E. Yautemann, Ab, die Einwirkung von Jodrhosrhor 
Pifrinfäure. — Kekule u. Linnemann, über die Ginmirfung von Iod 
einige organ. Schiefelverbindungen. — G. Harbordt, zur Kenntniß Der 
woberzoefäure, — Derf,, zur Aenntniß des Rautenöls, — 6. Iwenger 
a. Kind, Über Die Einwirkung von concentr, Salgiäure auf Solanin. — A. 
tredfer, üb, die Zerſezung des Gafleins durch Barptbydrat. -— Derf., Such 
. eine eigentbüml, Orgdation dutch Allbran. — 8, @ilmer, üb. die Ipentitä 
na MRelampprin u. Duleit. — Derf., Über gweifad-falicoljaures Netbylenorgd. 
B. Heimp, über den Neetoracerfäureätber (Rcetogipcoliäureäther). — Derf,, 
thalten des Glocolamide zu Baſen u. Säuren. — €, Baudrimeont, über 
#inmirfung der Gblorverbindungen des Phospbors auf einige Schwefelmetalle. 
#- WB öbler, Blei von fupferrotber Farbe. — @. Lenſſen u. A, Föwen 
sl, oralfaures Thonerde-Ratron. — G. Than, Bortommen des Rubidiums 
jer Sol⸗aſche. — D. 8. Erdmann, Vorkommen und Gewinnung ded du⸗ 
ms. 





Kriegswiſſenſchaft. 


fer, P. Göleftin, Geſchichte Vinſtgaus während der Kriegs— 
: 1796 — 1801. Mit beionderer Beziehung auf das Bericht 
ns. Mit 1 Karte des Kriegsichauplages u. 1 Plane des Ges 
s bei Taufers. Bozen, 1961. Pfanndler in Comm. (IV, 1541 ©. 
„) 1 bir, 

iefed Buch behandelt vorzugsweife die Kriegsereigniffe im 
yau und Unterengadin in dem genannten Zeitraume ; der Feld— 
199 mit den Gefechten um Taufers und Martinsbrud nimmt 
er thaten reichſte diefer Periode den bei weiten größten Raum 
wihrend die Eroberung Graubündtens als außerhalb jenes 
18 liegend nur infoweit befprochen wird, ald es die Theilnahme 
moler Schügencompagnien jener Gaue erforderte, Ueberhaupt 
: Untheil der tyroler Landwehr an den Ereigniffen in den 
tgrund geitellt, es folgt hierin die Schrift hauptjächlich einem 
vieripte des Schügenmajors Joſeph Alois v. Söll und ift das 
sohl geeignet, manche Verbältnifje in ein richtigeres Licht zu 
\ Die Kriegswehen, welde das Münfterthal betrafen, find 
ausführlich Dargeftellt, überhaupt bildet die Darftellung in Form 
Tendenz; einen Pendant zu den Schriften Moriggl’s, doch in 
er Beziehung für einen Nichttyroler weit genießbarer. 


t, G., Major, die wichtigften Schlachten, Belagerungen und 
chanzten Lager vom Jahre 1708 bis 1955. Kritiſch bearb. 
Studium für Offiziere alerBaffen. 2. Bd. Mit 1 Plan von Seba⸗ 
ol. Leipzig, 1861. C. F. Winter. (195 S. gr. 8.) 1Thlr. 10 Zgr. 
ven Hauptgegenftand des zweiten Bandes bildet die Belagerung 
sebaftopol auf circa 180 Seiten. Die Behandlung deifelben 
iheidet fi infofern vortheilbaft von der bereits bei Beſpre— 
des eriten Bandes beurtheilten fritifchen Darftellungsweife, 
ier die Kritik auf einer genügenden Befchreibung der That 
ı rubt, und fomit dem Lefer ein recht gut abgerundetes Bild 
denfwürdigen Belagerung vor Augen geführt wird, deſſen 
ändniß durch den beigegebenen Plan erheblich gefördert erfcheint. 
legte Zehntbeil des Bandes enthält die Kritik über die ver 
sten Zager von Golberg und Bunzelmwig und die Blofade von 
aa 1500, welche Auffüge fih in der Behandlungsweife mehr 
n des erften Bandes anreihen. 


Medirin. Brthopädik. 


ess, Prof. Dr. E., zur inneren Mechanik der Muskel- 
ekung und Beschreibung des Atwood'schen Myographion. 
{1 Figuren- u. 1 Curven- Tafel. (Aus d. Abhandlgn. d. k. 
cad. d. Wiss.) München, 1862. Franz in Comm, (66 8. 4.) 
Thir. 5 Sgr. 


Gs ift dies eine aus einer Neihe Abhandlungen, an deren Fort: 
1 diefer rüftige Arbeiter durch den Tod gehindert ift, und ein 
! Beugniß für die große Fertigkeit im Grfinnen mechanifcher 
fructionen, durch die Harleh manche Schwierigkeit des phyſio— 


logifhen Erperimentes zu überwinden wußte. Harleß ſchienen die 
vorhandenen Myographien, bei denen der Muskel feine Zudung auf 
einen rotierenden Gylinder fehreibt, für feinen Zweck weniger geeig— 
net ald eine große an dem zeichnenden Stift mit gleihmäßiger Ges 
jchwindigfeit vorübergehende ebene Glasplatte. Es wurde dies durch 
einen Apparat erreicht, der ganz nach dem Princip der Atwood'ſchen 
Fallmaſchine conftruiert. ift, wobei das eine, von einem andern 
äquilibrierte Gewicht durdy einen Rahmen mit Glasplatte erſetzt 
war. Harleß' Prüfungen zeigen, daß eine ſolche Vorrichtung allen 
Anfprücen von Genauigkeit und Beweglichkeit entfpricht, Er ber 
fchreibt dann einen anderen Apparat, um den Muskel horizontal zu 
befeftigen, was, im Gegenſatze zu den anderen Myograpbien, durch 
die entgegengefeßte Bewegung der Platte und des rotierenden Cylin— 
ders erfordert wurde, Er prüft nun die Richtigkeit der Voraus— 
fehung, daß die Muskelzuckungsturve aus dem Gonflicte von Kräf— 
ten imnerbalb der Elemente rejultiere, und zwar in den gleichen 
Formelementen, wie in der Gontinuität homogener Maffen, an eis 
nem künstlichen Muskel, d.h. einer Spiralfeder, die mit einem Zeichen: 
ftift verbunden und belaftet ift, und einem Frofhmusfel. Er findet 
dann aus dem Bergleiche der Berhältniffe der Schwingungädauer, 
Spannung, Widerftandsgewicht und Gurvenhöhe der Feder mit den 
entfprechenden Berhältniffen des Muskels, daß jene Vorausſetzung 
nicht beftätigt wird, d. b. die Muskelzucung berubt nicht auf dem 
Rückſchwunge einfacher elaftifher Maffen, in denen das Gleich: 
gewicht verfürzender und verlängernder Kräfte momentan geitört 
worden ift. 

Hieran fügt Harleß, ausgehend von der Annahme, daß der 
Muskel aus mit Flüffigkeit gefüllten Schläuchen beftche, eine Hypo— 
tbefe, nach welder die Musfelcontraction in ihrer Curvenform als 
der Ausdrud einer negativen Schlauchwelle zu betrachten ſei. 

Unbangsweife theilt der Verf. Verſuche über den Einfluß der 
Temperatur auf Form und Verlauf der Muskelzuckung mit. 





' Steinbacher, Dr. J., Handbuch des gesammten Naturheil- 


verfahrens nach modifleirten Prineipien Schroth's und 
Priessnitz'’s für Aerzte und Laien. Als zweiter Theil der 
„Regenerationskur“ enth.: Kurdiät, Durstkur, feuchte Wärme, 
Bäder, Gymnastik, Eleetrieitä,. Mit 3 Porträts u. zahlreichen 
Holzschn. im Text. Augsburg, 1862. Schlosser. (X, 172 8. gr. 8.) 
1 Thlr. 


Wir hatten erft vor Kurzem Gelegenheit in Nr. 52 Jahrgang 
1561 ein Werk deffelben Autors zu befprechen. Unſer damaliges 
Urtheil ift durch die gegenwärtige Arbeit auf das befte beftätigt, 
und es unterfceidet fich diefe von jenem erjteren nur dadurch, 


"daß jet der -Charlatanismus noch rober, nadter und unvers 


blümter bervortritt und mit einer fo einfeitigen, faden, confufen, 
nur von großem Selbitgefühle zeugenden Darftellung verbunden 
ift, daß es Ueberwindung foftet, in dem Buche zu leſen. Gin när 
bered Eingehen auf folhe Producte wäre Thorheit; der alte 
Hippofrated möchte fih im Grabe umdreben über foldhe Jünger, die 
Wiſſenſchaft aber fann nichts befieres thun, ala ihnen den Rüden 
drehen. Und nun aud noch cin pbotographifches Bildniß des Bers 
faffers! Dies allein ſchon ein ſprechendes Zeugniß, was man von 
feiner Perfon zu halten. Die zahlreichen Holzichnitte, meiſt recht 
jämmerlich ausgeführt, zeigen namentlich des Verfaſſers Apparate, 
Ginwidelungen u. f. w, wobei aud das famofe Feigenblatt nicht 
feblt. M. F. 





Phoebus, Prof. Dr. Phil., der — Frühsommer-Katarrh 
oder das sogenannte Heufieber, Heu-Asthma. Mit 1 Tab. Giessen, 
1862. Ricker, (XVl, 284 8. 8.) 2 Thlr. 

Der Werth einer Arbeit hängt nicht unwefentlich von der Wahl des 
bearbeiteten Stoffes ab, und ein fonft mit Eifer und Liebe gefchries 
benes Werk fann in Folge deſſen von fehr geringer Bedeutung fein. 
Das Heufieber ift eine gewiß gar nicht uninterefiante Krankheits— 
form, aber von befonderer Wichtigkeit gegenwärtig noch nicht, we— 
nigftens bedürfen gewiß noch viele wichtigere Krankheiten der Auf: 
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färung. Der Berfaffer bat mit unverfennbarem Fleiße und ach— 
tungäwerther Energie feine Thätigfeit dem Erforfchen des Heufichers 
gewidmet; es ift eben nur fchade, daß er feinen Gifer nicht einem 
würdigeren Objecte gefchenft. — Einflußreich für den Erfolg eines 
Buches it die Art, wie man den Leſern den Stoff vorführt. Auch 
in diefer Hinficht ift der Berfafjer nicht befonders glüdlich gewefen ; 
trodener, ermüdender und geifttödtender fonnte faum ein Gegenſtand, 
für den Berfaffer offenbar beabfichtigt allgemeines Intereſſe zu ers 
regen, behandelt werden. Die vielen überflüffigen, oft recht pedan⸗ 
tiſchen Bemerkungen, die zahlreichen Parentheſen und ewigen An— 
merkungen ſchmälern und verleiden einem das Buch recht bald. 
Wäre es dem Verfaſſer gelungen, fein Operat auf den dritten Theil 
zufammenzudrängen — und Referent glaubt, daß dies mit der 
größten Leichtigkeit möglich fein dürfte — fo hätte daffelbe gewiß 
anregender gewirkt. — Befonders trojtlos ift die Schilderung der 
Symptome. Wir geben einige Heine Proben. „Die Thränenab- 
fonderung ift anfalldweife verftärft (nicht bloß während des Niefens, 
wobei dies ja auch unabhängig von Krankheiten jtattzufinden pflegt, 
fondern auch fonft). Die Thränen rufen dann theils in der Nafe 
den Reiz zum Niefen hervor, theils, namentlich wenn die Lider am 
innern Winfel geſchwollen find, laufen fie über die Wangen; Lepteres 
geichieht bei manchen Patienten befonders des Morgens.” Und zu 
dieſem Sape finden fih noch drei erläuternde Anmerkungen, von 
denen wir nur eine geben: „(die Thränen) fcheinen aber dieſe (die 
Wangen) nicht zu ercoriieren, vielleicht felbit nicht zu röthen. Was 
H. und M. von der aus Naſe und Augen laufenden, ercoriierenden 
oder doch röthenden und ſchmerzenden Flüſſigkeit fagen, darf ich 
vorläufig nur auf die Nafenfläffigfeit beziehen, da mir feine andere 
Angabe vorliegt, die Aehnliches beftimmt von den Thränen ausfagte; 
nur Pat. 11 giebt mir an, daß die überfliehenden Thränen ihm 
ziemlich weit hinab auf der Wange weh tbun, und glaubt, nur 
durch öfteres Berupfen mit Waſſer bier der Epcoriation vors 
gebeugt zu haben.“ Aehnliche Stellen finden fi durd das ganze 
Bud. M. F. 
Tu N — 
Nitzsche, Friedr. Rob., Dir., heilgymnastische Hausbücher 
zum Privatgebrauch in verschiedenen Krankheitszuständen für 


Aerzte und Laien. Mit Abbildgn. Dresden, 1881, 62. H. Klemm. 
7 Bücher, (8) 7 Thlr. 


Erstes Buch: Die Heilung der J 
den durch ärztliche Zimmergymnastik. (Vl, 97 S. mit 9 Tafl.) 

Zweites Buch: Die Heilung der Brustbeschwerden ele. 
(VII, 107 8. mit 12 Taf.) 

Drittes Buch: Die Heilung sexueller Schwächen und 
Krankheitszustände ete. (VI, 103 8. mit 10 Taf.) 


Viertes Buch: Die Heilung der Störung in der Blut- 
eireulation und Blutmischung ete, (VII, 114 8. mit 
14 Taff.) 


Fünftes Buch: Die Heilung der Unterleibsbrüche ete. 
(VII, 90 S.) 

Sechstes Buch: Die Heilung orthopädischer Gebre- 
chen ete. (VI, 141 S. mit 18 Tail.) 


Siebentes Buch: Die Heilung der Nerven- und Muskel- 
Lähmungen ete, 

Die vorftehend verzeichnete Serie von Schriften, von denen und 
nur das 5. und das 7. Buch nicht vorliegen, find von einem Nicht: 
arzte für Laien gejchrieben. Beide Umſtände erweden von vorns 
herein Bedenken. Das erite diefer Bedenken hat der Verfaſſer das 
durch zu entfräften geſucht, daß er umfaffende medicinifche Studien 
getrieben hat. Davon zeugt die jedem Buche vorausgeſchickte phy- 
ſiologiſche ünd pathologiſche Abhandlung über den eben vorliegenden 
Segenftand, worin er die Berhältniffe im Allgemeinen richtig und 
in einer für Laien faßlichen Weiſe darftellt. Nur ein unaufbörlicher 
Zwiefpalt mit der üblihen und etymologiſchen Rechtſchreibung der 
aus fremden Sprachen abgeleiteten Kunftausdrüde, und eine gewiſſe 
zuverfihtliche Sorglofigfeit, womit jich der Verfaffer auch an die 
Behandlung folher Krankheitserſcheinungen macht, die in den vers 
fhiedenften zum Theil unbeilbaren Procefjen oder Zuftänden ihren 


Grund haben können, verräth den Mangel gründlichet wifenite 
licher und ärztlicher Durchbildung. 

Das zweite Bedenken wiegt leichter. Mit den Gefahren ä 
licher Schriften in den Händen von Laien ift e3 nicht immer foa 
als e8 die Männer der ftrengen Wiſſenſchaftlichkeit ein für ala 
anzunehmen pflegen; das Urtheil ift wielmehr in jedem Kalle non 
formulieren. Die vorliegenden Schriften find um fo unbedentid 
als das von ihnen empfohlene Heilmittel nicht mur ein bei vermi 
tigem Gebrauche völlig unſchädliches ift, fondern wielmehr iin 
gemeine Verbreitung als täglich angewendetes Gefunthatd: ı 
Stärfungsmittel für Seele und Leib dringend wünidn |} 
Darum ift der mit Wärme gefchriebenen Einleitung des Baia 
welche die erften drei Bogen jedes Bandes bildet, allgemein I 
zigung zu wünſchen. Weniger, ald bier, zeigt der Berfahe ni 
Auswahl der Uebungen den praftijhen Turner — denn ale 
nicht verftanden, fich zu beſchränken. Wenn der Berfaffer dir ka 
gen mit Borlicbe aus der fehwedifchen Schule entlehnt, fe hau 
nicht fo viel auf fi, wenn diefe Methode eben bloß lanımül 
ald die deutſche wäre: fie ift aber auch viel ſchwieriget in da 4 
führung, weil deren Gorrectheit ganz von der Geididlistt ı 
Aufmerkfamfeit des oder der Gehülfen abhängt; und ein gar | 
bülfe ift, wenn es auch der Berfafjer nicht zugeben mill, vu it 
tiger zu erlangen, ald das Geld und der Platz zu dem Geil, 1 
ches der Verfaſſer aus einigen Geräthen der ſchwediſchen Ede 
fammenconftruiert bat. Aber audy damit iſt der Berfafkı a 
nicht zufrieden; neben den erwähnten und vielen Areühun 
welche durch Schreber's „Zimmergymnaftit” allgemein bekannt gm 
den find, werden fogar Uebungen am Barren und an den Kin 
angegeben: das ift denn doch vom Privatturner etwas gar ia 
verlangt. 

Unpafiend erſcheint es, daß die Abhandlung über feruk Ka 
beiten für beide Geſchlechter in einen Band vereinigt in 
Ausſtattung iſt gut; nur die Figuren ſehen aus wie mattun = 








Dentſche Alinit. Hreg. vonA. Göfchen. Ar. 40, 


> tie fiber einige Faͤle von ——— — u. reirenlemdet Bu 
ort.) — Bierbaum, fin. eoadungen won Intermiiens I1# FI 
* bei Erwaßienen, (Sa) — Küchler, Minbeiiunge tr! 
Alien Landtrantenhaufe u. der Augenbeilanftait au * 
I. F. Heyfelder, aus der aururg. Brazis. — N eriht Dei reg 
Hofpital in Branffurt a, M. im 3. 1861 erftattet von Dr. Fu! 
Miscellen. — Perjonalien. 


Bierteljahrfhrift f. die puatt. Heilkunde. Red. von Jgılır) ' 
Kraft. 19. Jahrg. 3. Bo. u 
Inh.: Steiner, die lobuläre Bneumonie der Kinder, — 8.» Helft 

Bericht über die Grgebnife im #. 6, ®ebär» u. Findelbaie „ade tt 
im I. 1900-61. elehomsty, über | das Borfommen ke aut 
entzundung beim Duidt im Kinige: Eiguen von 3. AL 2 
burg, ein neuer Inhalationd-Avparat. — Werd, dem. Ummiet * 
Mineialquellen in Böhmen. — Bleſſchl, fol der 4 —V— 
breben, Vergeben u, Weberfretungen vom 3. 1852) in Arant Dad“ 
Ändert werden? — Matejondfy, ofteomalacijde Aracturen b- 

— Smoler, die Sterbezeit im Allgemeinen u. die St be Rei — 
Kraft, Kerlat Über die im Folge der Ueberſawemmung vom]. 

in Prag beobadzteten Aranfpeitsguftinde. — Aualeten. — Br 
Miscellen,. — Literäriiher Anzeiger, 


Medicinifche Jahrbücher. Ned. von A. Dudef u. A. 4." 
Inh.: G. Braum, neuer Beitrag zur Lehte von den ammiothen = 










ven Ginflus anf die fötale Entmitiung, — &dyub, üb. Die Uriaden 4 
iben Rieberd. — E. Mach, zur Theorie der Pulomwelenzeidmer, — * 
Unterſuchun ngen über dem Arterienpuld, — Berichte Über die Beilbumgs 
Gejämmtgebiete Der Heilkunde. 


| 
Zeitſchrift für Mediein, Chirurgie u. Geburtöbile, bet Ar 

Barges, fortgef. von Friedr. Küchenmeiſt er. R.E- ]. 

Iub.; Amtlicer Theil. — Br. Kühenmeifter, über die jogen 6 use | 
@rntemilbe (Leptus autumnalis). — Zbierfelder, Klanhet — 
Beitrag zur Ahrtigun ieines perfönl. Gbarafters se. (Berti) — 
mediein. Schriften. — Wıscellen, 
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Neues Repertorium f.Pharmacie, hrög.v. A. Buchner. Il. 
Int: 2. A. Buchner, Über bie zn. der Diatuie u 
mittlung Der arfenigen Säure, — auf, über die Sreluh 
maceuten [m ng * er F _ pet k an —— 
von Philadelphia. — vien Perr 
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Handel und Induftie, 


en, Prof. Dr., die Darftellung und Berarbeitung der 
vinnfte und die Bapierfabrifation im Könige. Württemberg. 
iſtiſche Notizen im Auftrage ec. x. Stuttgart, 1861. Neff 
ommı. (VII, 2308, ar. 8.) 15 Sur. 
:r Dauptnugen ftatiftifcher Notizen beruht in der Möglichteit 
ig leichens. Dieſes zugegeben, muß diejenige Anordnung ftas 
t Zabelien ald die befte bezeichnet werden, welche das Ziehen 
ırallelen zwiſchen den wichtigiten und interefjanteften Daten 
iften erleichtert. — Wenn nun in vorliegender Schrift der 
be Apparat (die nadten pofitiven Thatfachen) in getrennten 
en gegeben wird, deren jede einem der vier Handeldfammer: 
entfpricht, jo fann Referent darin eine ſolche Erleichterung 
sfennen. Biel eigentliher wären nach feiner Anficht (ohne 
tbeilung der Induftrie auf die einzelnen Bezirke zu ignorieren) 
ten über jeden Induftriegweig, zumal eines fo kleinen Landes 
irttemberg, in ununterbrochener Reihenfolge zu geben geweſen, 
ordnung, welde auch die vielen partiellen Rüdblide würde 
lich gemadt haben, durch die gedachte Erleichterung ſchon 
» nicht erzielt werden fann, weil die in ihnen zufammengefaß- 
fultate Doch nicht immer die vom Lefer gewünfchten find. (So 
eben dieſe Rüdblide hauptfählich nur mittlere Werthe, wäh— 
&& dem 2ejer häufig um die Maxima und Minima gewiffer 
tionen zu thun fein wird.) 
in zweiter Theil des Werkes, „Entwidelung und Standpunkt 
ärttembergifhen Spinnerei und Weberei, verglichen mit ander 
indern,“ bringt eine, mit ebenfo viel Fleiß als Fachkenntniß 
«führte Berarbeitung des vorftehenden Materiald. Der Lefer 
in ihm die im erften Theil gegebenen Daten über Württem- 
Baummoll, Linnen: und Woll-Indufrie denen ans 
Länder gegenüber geftellt, wobei der Verfaffer felten unterläßt 
Ne Urfahen und Wirkungen der Differenzen hinzuweifen. — 
Umfiht find im dieſem Theile die ftatiftifchen Notizen der wich: 
a Induftrieländer, ſoweit der Berfafer ihnen trauen zu dürfen 
fe, fo geordnet, daß fie ein lebendiges Bild von dem in der 
anjtinduftrie pulfierenden Leben, und dem Verfaſſer Gelegenheit 
nen treffenden Bemerkungen geben. — So z. B. die Andeu: 
t über den pafjenditen Drt zur Anlage einer neuen Fabrik, — 
mwägung der Vor⸗ und Nachtheile des Betriebes durch Dampf: 
den durch Waſſerkraft, welche auf einer wohl juftierten Wage 
iommen wurde — u.a. m. Die Seideninduftrie, welche in 
emberg nur in den Anfängen vertreten ift, figuriert zwar auch 
ihaltsverzeichniffe, doch wohl nur, weil ihre Nennung dahin 
4 Den Schluß der Schrift bildet die Statiſtik der Papierfa- 
ion im Jahre 1860, welhem eine kurze Bertheivigung des 
abrzolls auf Hadern beigefügt iſt. 
durch feine mühevolle Arbeit hat fich der Verfaſſer Anſpruch 
en Danf aller Interejjenten erworben. v.R. 





ılz, Dir. C.G., die Filtration durch Knochenkohle bei 
® Fabrikation des Zuckers aus Rüben. Theorie und 
axis für Praktiker. Berlin, 1862, Springer. (116u. Anh. 188. $.) 
. Sgr. 
rd. T.: 
Absehnitt, 


Das Werk foll, wie der Profpectus befagt, in acht Abtheilungen 
:inen, von denen die erte und zweite, die Scheidung und Fils 
on des Zuderfaftes enthaltend, vorliegen. Wir halten es für 
ih, daß der Zuderfabrifant in diefer oder den folgenden Lies 
ıgen hier und da eine Angabe findet, die ihm von Nutzen ift 
in einzelnen Fällen weit mehr einbringt, als das Buch Foftet. 
it ift aber auch die Bedeutung deifelben erfchöpft, im Uebrigen 
I28 weder Praftifer über die Grundfäge der Fabrikation, noch 
wiffenfhaftlih gebildete Chemiker über die in Anwendung 
Anden Apparate und Manipulationen ausreichend belehren, 


Die Fabrikation des Zuckers aus Rüben. 


fehlen doch die für letzteren Zwet unumgänglich nothwendigen Abs 
bildungen ganz! Im Anhange verfpricht der Profpectus theoretifche 
Erflärungen in faßlicher populärer Sprache zu liefern, wir haben 
in demfelben leider nur ganz allgemein befannte naturmwiffenihaft- 
liche Thatſachen aufgezählt gefunden, die zum Theil jeder Beziehung 
zur Zuderfabrifation entbebren. Kr. 


Allg. berg: u. hüttenmänn. Zeitung. Red. &. Hartmann. Nr. 37 u. 38. 


Inh. : Bemerkungen anf einer Reiſe in England, (Fortſ.) — Neue Anfihten fiber 
die dem, Gonmirution des Sralıs u. des Mobeilens. — Ueberſicht der Reſultate 
aeolog. Fotichungen im 3. 1860, Gorti. — Der jebige Zuſtand des brit. Euen⸗ 
hüttengewerbes. Forti. — M. u. Ed. Berauerei, elettroechem. Reduction des 
Kobaltd, Rickele, Woſdes, Silders u. Platind, — G. Grohl, Über Me in den 
belg. Amthutten gebräuhl, Zitrirmetbode zur Bellimmung des Binkgehalts der 
er, — a der wichtigern neuern tebnifhen Forthritte des Eiienhütten 
gewerbes. — Bermüchtes. 


Berg» u. hüttenmännifhe Zeitung. Ned.: K.R. Bornemann n. 
Br. Kerl, Nr. 39 u. 40, 


Inh.: G. Henod, berg- u. büttenmänniiche Ereurfionen. — M. Gases, Grörte 
rungen über Die Mittel zur moͤglichſt vortyeilhaften Erzeugung des Nobeiiend.— 
Eine neue Methode Schmicdesiien direlt aus den Erzen dar zuſtellen. — Dur 
fournet, über eine neut Metbode bei dem Anblafen der Soböfen u. bei Anfer- 
tigung der Wände des Eiſenkafſtens. — Kupfergeminnung in Wald. — 1. 
5 M urnet, Bemerfungen zur Bangtheorie, — Beiprebungen. — Notizen. — 

erate. 





Sprachkunde. 


Foss, Bernh., de loco in quo Prometheus apud Aeschylum 
vinetus sit. Ace, lab. lith. Bonn, 1862. Cohen u. Sohn. (1 Bl., 
50 8.8) 12 Sgr. 

Schon der Berfaffer der einen Hypotheſis zu Aesch. Prom., be: 
merkt: irıdov ürı ob zara 10» xoıwo» Aöyor dr Kavzaoo gyal 
dedtrdu 1ov Mgoundda, ahhr srpog rois Evponuioıs 1eguusı rovV 
Ansarov. Schreibt man für pös zois Evpwauioıs vielmehr dr 
Pıraloıs npög 105 reguacı 100 Sixearon, wie Referent längft cons 
jiciert hatte und von Hrn. Foß comjiciert worden ift, jo hat man 


den Grundgedanfen diefer fehr gelungenen Schrift, daß nämlich 


Aeſchylus den Prometheus nicht, wie in der gewöhnlichen Sage, am 
Kaukaſos, fondern im hohen Norden am Meere, in einer Shludt 
(pagay: V. 15) angeſchmiedet vortelle. Denn das Schthien des 
Aeſchylus (B. 2) umfaßt den ganzen Norden vom Pontus Eurinus 
an. Gegenüber den vorgefaßten Meinungen verfdiedener Gelehrter 
erhärtet dies Hr. Foß durd eine gute Eregefe der Stellen des Pro» 
metheus (Gap. 1, ©. 13f.), durch Vergleihung anderer Stellen des 
Aeſchylus und der Geographen (Gap. 2, ©. 31 f.) und durch Ab- 
wägung der übrigen Argumente, welche für oder gegen feine An— 
nahme zu fprechen fchienen (Gap. 3, ©. 44 f.). Die beigegebene 
Karte dient ſehr zur Beranfchaulihung der Sache. 





Herodotos erklärt von Heinrich Stein. 5. Bd. Buch VI u. 
IX. Namenverzeighniss. Mit 2 Kärtchen von H. Kiepert. Berlin, 
1862. Weidmann. (262 8. ®.) 18 Sgr. 

Mit diefem fünften Bändchen ift die Stein’fche Bearbeitung des 
Herodot, deren einzelne Theile zu ihrer Zeit in dieſem Blatte beipro- 
hen worden find, gefchloffen. Mit dem Referenten werden ſich Viele 
der Bollendung eines Werkes freuen, das die Erwartungen, die es 
in feinen Anfängen erregte, bei weiterem Fortſchreiten in immer 
gefteigertem Grade erfüllte. Bereits bei der Unzeige des vorlegten 
Bandes in Nr. 4 diefes Jahrgangs ift hervorgehoben worden, mie 
der Heraudgeber mehr und mehr zur Beherrſchung des Stoffes ger 
langt fei, den ein fo reicher und vielfeitiger Schriftfteller wie Hero- 
dot für die Erflärung bietet. Namentlih muß wiederholt darauf 
bingewiefen werden, daß durch einfichtige Benugung der neueften 
biftorifchen und antiquarifchen Forſchungen diefe Ausgabe vor allen 
ähnlichen concurrierenden einen weſentlichen Vorzug befigt. Nicht 
mindere Anerkennung verdient die grammatifchefpradhliche Seite jo: 
wie der Fortſchritt, welcher in Bezug auf Auswahl und Abjafjung 
der Anmerkungen gegen die Anfänge der Ausgabe hervortritt, Mit 
glüclichem Takte weiß der Herausgeber das der Erklärung Bedürf- 
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tige außzümwäblen und in präcifer Faſſung diejenigen Erläuterungen 
zu geben, welche dem Schüler nothwendig, dem vorgefchrittenen Lefer 
willtommen find. Seinem Terte bat er die zweite Bekker'ſche Aus: 
gabe (1545) untergelegt, jedoch nad, felbftändiger Revifion und 
den Ergebniffen feiner eigenen Forſchungen; auch in diefer Bezie⸗ 
bung glaubt Referent einen Fortſchritt conftarieren zu fünnen: der 
Herausgeber ift weniger rafch mit Menderungdvorfchlägen bei der 
Hand als früher, auf Einzelnes einzugehen ift hier nicht der Ort. 
Eine volltändige Ueberfiht der Abweichungen von Belfer ift in 
einem Anhange gegeben, außerdem ein Verzeihnig der Namen und 






als willfommene Zugabe zwei faubere Kärtchen von Kiepert, die 


hlachtfelder von Salamis und ‘Plataeae darftellend. Referent, der 
iefer Ausgabe von ihrem Erſcheinen an mit lebhafter Theilnabme 


; —* gefolgt iſt, zweifelt nicht, daß ſich das Bedürfniß einer zweiten Auf— 


lage bald herausftellen werde: für diefen Fall fann er micht umbin, 
den Wunſch auszuſprechen, daß es dem Herausgeber gefallen möge, 
derfelben eine den Zweden der Ausgabe entiprechende Ueberſicht der 
dialeftifchen Cigenthümlichfeiten Herodot's, fo weit die darauf ge— 
richteten neueren Unterfuchungen geficherte Refultate geliefert haben, 
hinzuzufügen, C. 8.5. 


Boehme, P., quaestiones Catullianae. Bonn, 1862, Cohen u. 
Sohn. (40 S. 8.) 10 Sgr, 

Der Berfaffer beginnt diefe Schrift mit einer allerdings ſcharf⸗ 
finnig geführten, aber nicht zum Abſchluſſe gebrachten Polemit ge: 
gen Lachmann's und Haupt's Anficht von dem als Quelle der übrl- 
gen Handihriften Catull's betrachteten cod. Veronensis und die 
daraus gejogenen Folgerungen. Dann ftellt er die unbaltbare 
Hypotheſe auf, daß in jenem Goder die Reihenfolge der Gedichte 
etwa diefe geweſen fei: 

©. 1. LXXX (8 8), LXXXI (6 B), LXXXU (4 8.), 
LXXXII, 1—5 (5 8) 23 ®. 

©. 2, Gap. LXXXIII, 6 (18.), LXXXIV, 1—2. 5—12(10 
®.), LXXXV (28), LXXXVI (6 B.), LXXXVIL(A B.)=..? 

©. 3, LXXV (1 8), LXXVI, 1-19 (19 B)-23 8.* 

©. 4, LXXVI, 20 — 26 (7 B.), LXXVII (6 ®.), LXXVIU 
(6 V.), LXXIX (4 B)= 23 B. 

Berläßt der Verfaffer doch felbft die weitere Unterfuhung, als 
eine quaeslio „exlricabilis el parum frucluosa“ (S. 23), wie er 
aub ©. 21 zu unferer Berwunderung erflärt, daß die Frage über 
die Seitenfolge des Urcoder ohne Gewinn fei. Denn gerade davon 
bängt ja die ſtrophiſche Bertheilung der Gedichte Catull's ab. Wich— 
tiger find die Unterfuhungen (5. 23 ff.) Über das Berhältniß des 
eod. Veron, zu dem Thuan. und cod. Germ. Hr. Böhme nimmt 
an, daß cod. Germ. aus dem cod, Ver. felbit abgefchrieben fei, und 
fucht einige Stellen nach erfterem zu emendieren, nämlich LXIII, 74, 
wo er nad Sillig's Borgange roseis ul huie labellis propalam 
abiit sonilus oder sonitus propalam abiit conjiciert. Hier 
mußte wenigftend die Elifion ausdrüdiich gerechtfertigt werden 
(vergl. 8. 17. 56. 30. 61). Dffenbar geht er endlich zu weit, 
wenn er die Lesarten jener Handfchrift ald die urfprünglidhen in 
folgenden Stellen vindicieren will: LXIV, 122: Aut utcam 
dulci deuinctam lumina somno mit Berufung auf Cir. 206, 
LXVIII, 101 simul (wie aud Haupt ſchreibt) undCXl, 4 efli- 
cere ex patruo. Schon die weiter von ibm behandelte Stelle, 
CX, 7 fraudando [efficere] plus quam merelrieis amore 
fonnte lehren, daß CXl, 4 efficere bloße Gonjectur ift, wofür Roß— 
bach's concipere der Wahrheit näher fommt. Die Bermuthung für 
CX, 7 fraudando est uilii plus quam merelrieis aunrae 
bedarf feiner Widerlegung. An der Latinität des Berfaſſers läßt 
ſich Vieles ausjepen. 


Philologus. Hrég. von E. v. Leutſch. 19. Jahrg. 2, Hft. 
Inh.: 9. Meinefe, Eritiihe Bemerkungen über Meibyluns. — Gruft. Beuticd 


gi Liv. XLU, 17,6. — Sem. Bauppe vermiſchte Bemerfungen. — Ar. 
ne Semerlungen zu Tatitus. — W. Baumlein, griedifde Syntar. — 
Wiörellen, 
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Alterthumswillenfhaft. 


A history of discoveries at Haliearnassus, Cnidus 
Branchidae. By C. T. Newton, M. A., Keeper of the 
and roman anliquities, british museum : assisted byR,P. Pa 
F.R.J.B,A. London, 1862. Day u. Sohn. (Vol. I, Pist 
lith. Taff, in gr. Fol. Vol. Il, Part. I. Text: XIV, 3115, 
I Karte der Küste von Karien, 2 Kpfrtaff, u. zahlr. in da 
gedr. Holzschn.) 


Bon dem lange angefündigten und von allen Article 
Sehnſucht erwarteten großen Were Remton’s über dir von di 
Koften der britifchen Regierung an der Stätte dei altın id 
naffos und an anderen intereffanten Punkten der Kit & 
unternommenen Ausgrabungen liegt nunmehr der nihtnrg 
zend, fondern wahrbaft luxuriös ausgeftattete Atlas wüh 
von dem Terte der erite Band, welcher die Ausdgrabunge zu 
drum (Halikarnaſſos) und die durch diefelben gewonnene A 
mit Ausnahme der dabei gefundenen Inſchriften, bean, 
und. Können wir nun auch nicht fagen, daß die bir in ® 
und Bild veröffentlichten Refultate der mit Dantenswerter Sat 
von Seiten ded Hrn. Newton und der ihm zur Unterküsen, 
— engliſchen Marineofficiere ausgeführten Katgun 
binter Unſeren Erwartungen zurüdgeblichen ſeien, fe mitt 
doch Auch andererfeitd zur Steuer der Wahrheit belenac, 
wenigftend der Atlas doch etwas allzu anſpruchtdoll auftnt, 
derfelbe namentlich gar manche Tafeln enthält — mir film 
ſpielsweiſe die detaillierten Zeichnungen des ioniſchen Gardl 
feiner Ornamente (Pl. XXIH f.) fomwie zablreiher einen $ 
vom Maufoleum (Pl. XXV—XXVII), die nad phetegarh 
Aufnahmen gegebenen Anfichten einzelner Rartien der Audanlt 
in Budrum (Pl. VIII, Pl. XI u. Pl. XLIV), due in — 


druck ausgeführten, zwar ſehr ſchönen, aber dech din durd 
-Zwede des Werkes fernliegenden landſchaftlichen Darfeluzt| 


XXI ff. u. Pl. LIf.) an — deren Beglaffung ir ice 
lichen Bedeutung des Werkes durchaus feinen Cintras et! 
für Privatleute fat unerſchwinglichen Preis deſſelben ir J 
bedeutend vermindert haben würde. Doch wir mehr # 
ſolche Betrachtungen die Freude an dem vielen mie cen 
und Werthvollen, da und hier geboten wird, nicht Ent wi" 
unfern Lefern cine kurze Ueberſicht über den Inhalt zus vl 
her veröffentlichten Partie des Tertes und der dazu getingt 
dann der widtigften übrigen Tafeln des großen Alan 
Gap. I und 2 behandeln die Gefchichte von Karien bee 
von Halifarnafjos insbefendere, von den älteften Zutn © 
römifchen Herrfepaft: wenn dabei unter anderem (& #) 
Maufollos (der Verfaſſer fhreibt durchgängig weniger 87“ 
fotos, vgl. Jahrg. 1861 d. Bl. N. 21, ©. 335) nad Em’ 

©. 611 die völlige Einverleibung der Leleger in die larifte 

zung zugejchrieben wird, fo beruht dies auf einem Mijretin 
diefer Stelle, da Strabon ausdrüdlid angiebt, daß ter Eu" 
Leleger ſchon lange vorher, che Maufollos die Einwohn "' 
urfprünglich von ihnen bewohnten Städten nad Salitara 
fiedelte, zu Grunde gegangen fei (juni). Im dien Gar 
den zunächft einige Rotigen fpäter Schriftteller det A 
welche das Fortbefteben des Maufoleums bie ins 12 v 
n. Chr. bezeugen, dann die erhaltenen Nachrichten übt 
förung in Folge der Benutzung der Steine alt Bun 
das Gaftell S. Peter in Budrum dur die Johannitrmt“ 
ders bei der Ausbeſſerung des Caſtells im I. 1522, en“ 
Angaben neuerer Reiſender über die von ihnen gejeben“ —— 
Bauwerks zuſammengeſtellt. Gap. 4 und 5 enthalun 
detaillierte, durch ausführliche Pläne, Anfichten, Durst“) 
erläuterte Schilderung der auf der von Hertn Remter 
Beftimmtheit erfannten Stelle ded Maufolumd verit 

Ausgrabungen nebſt Beſchteibung der zahlreichen dabı 


— 1562. — Literariſches Eentralblate — «EI. — 


946 





Zulpturrefte: unter dieſen find, abgefehen von den fpäter zu 
enden Friesplatten, die wichtigſten ein ideal bebandelter 
tlopf (Taf. I zu ©. 104 des Tertes), in welchem Hr. Nemton 
her MWahrfcheinlicgkeit den Hopf der (jet aus zahlreichen 
üden fat volltändig wieder zufammengefegten) Statue des 
los erkennt, welche in der Quadriga auf der Spipe des Denk⸗ 
and; ein colofjaler weiblicher Kopf mit ftreng alterthümlicher 
3 de8 Haars (Taf. II zu S. 106 des Textes); Fragmente von 
agen und den Roſſen der ſchon erwähnten Quadriga (f. die 
sitte auf ©. 103 und ©. 130 des Terted) ; endlich ein großes 
rgefäß (Atlas Pl. VII), auf welchem der Name des Kerres 
verschiedenen Arten von Keiljhrift und in Hieroglyphen ein- 
n tft. Gap. 6 und 7, welche man wohl ald den eigent- 
fern des Buches betrachten fann, geben die durch zahlreiche 
tonifche Zeichnungen (befonders Pl. KVI-— XXI des Atlaſſes) 
te Reftauration des Bauwerks duch den Architekten Pullan 
e Zufammenftellung der für die Richtigkeit diefer Reftauration 
den Gründe mit befonderer Berüdfichtigung der in derbefann« 
le des Plinius (XXXVI 5, 4, 30 f.) angegebenen Maße. 
befentliche dieſes Reftaurationsverfuches ift Folgendes: auf 
mächtigen Unterbau von 65° Höhe erhebt fich die 63° lange 
ımgeben von einem Periftyl von 9 >< 11 Säulen, dad von 
& Weſt eine Länge von 100%, von Nord nah Süd eine Breite 
Y bat; auf diefem Pteron, deſſen Höhe vom Stylobat bis zum 
sltmelufine) 37° 2%” beträgt, rubt eine 24° 6° hohe, in 24 
a gegliederte Pyramide, deren oberfte, 25° 6 breite Stufe die 
m Scheitel der darin fiehenden Figuren 13° 31%” hohe Qua- 
trägt. Da es bier nicht am Drte ift, auf die Einzelheiten 
Reconftruction ded Bauwerks näher einzugeben, fo begnügen 
ns damit, einige beſcheidene Bedenken einfach auszuſprechen. 
efte betrifft die im Verhältniß zur Höhe des ganzen Bauwerks 
Izu bedeutende Höhe des Unterbaues; das zweite, welches ſchon 
eferent im Sondoner Athenaeum (Nr. 1792, ı März 1862, 
32) außgefprochen hat, die Aufftellung der das Ganze frönen« 
Auadriga unmittelbar auf der oberften Stufe der Dahpyramide, 
befondere Bafıs, eine Aufftellung, weldye den Anblid der Qua— 

nur in fehr weiter Entfernung von dem Bauwerke möglich 
; ein drittes die Bevorzugung der Bulgata in der Stelle des 
ı# „pedes CCCCXI* (ald Map des totus cireumilus 
tumerfes, d. b., wie der Berfaffer annimmt, ald Umfang der 
en Stufe des Podium) vor der Lesart ded Bambergensis 
s CCCCXXXX.* Auch fcheint und ein Hauptfundament der 
fruction des Hrn. Pullan, die Annahme, daß die bei der Aus— 
ng an der Nordfeite des Peribolos zugleih mit den Frag ⸗ 
a der Quadriga gefundenen Marmorſtufen der Dachpyramide 
ören, keineswegs völlige Sicherheit zu haben. — Für die Reftaus 
ı des Farbenihmuds des Bauwerkes find einige auf Pl. XXIX 
tlaſſes in Barbendrud mwiedergegebene arditeftonifhe Drnar 
(Kymatien und Aſtragalenſchnüre), an denen die Farben noch 
erhalten find, von Wichtigkeit. Gap. 3 handelt von dem pla- 
a Schmude des Maufoleum, insbefondere von dem mit Amas 
tämpfen gezierten Frieſe des eigentlihen Heroon: von diejem 
vier neue, auf Pl. IX u. X des Atlaſſes nah Photograpbien 
gegebene Platten, ihrem Fundorte nach jedenfalls der Oſtſeite 
hörig, alfo unter Stopas' Leitung ausgeführt, aufgefunden 
n, die zwar in Bezug auf Erhaltung und Sorgfalt der Aus: 
ng die Mehrzahl der bisher befannten Platten (in Genua und 
eitifchen Mufeum) übertreffen, aber in dem ganzen Charakter 
ulptur wie auch in den Dimenfionen eine ſolche Ueberein— 
ung mit denfelben zeigen, daß dadurch die Bergeblichfeit der 
!ings gemachten Berjuche, die Zugehörigkeit jener Platten zum 
oleum in Abrede zu ftellen, in fchlagenditer Weife erwieſen ift, 
dem find namentlih noch zahlreiche Bruchſtücke von Löwen— 
a umd geringe Refte von zwei anderen Briefen, deren einer Kens 
nfämpfe, der andere Wagenrennen darzuftellen ſcheint, gefunden 
: Diefe beiden find von Herren Pullan in feiner Reftauration 


des Bauwerkes an den Außenwänden der Gella, der eine tiefer, der 
andere höher, angebracht worden, eine Annahme, die ſchwerlich den 
Beifall der Sahverftändigen finden wird; eher dürfte der eine im 
Junern der Gella, wie beim Tempel von Baſſae, der andere am Untere 
bau, wie bei dem fogenannten Nereidenmonument, anzufegen fein. 
Gap. 9 giebt eine durch einen forgfältigen Plan (Atlas PI. 1) 
erläuterte Ueberficht der Topographie von Halikarnaſſos; Gap. 10 
berichtet über die Refultate einer Ausgrabung, welche im December 
1856 in einem, einem Türfen Namens Hadihi Gaptau gehörigen 
Felde weftlih vom Maufoleum vorgenommen wurde und zur Ent— 
defung der Reſte einer Billa aus der römifchen Kaiferzeit führte, 
in der namentlich ein großes Mofaif gefunden wurde, von dem der 
Berf. leider nur eine Art Grundplan (Atlas Pl. XKXXIX—XLI) und 
ausführliche Befchreibung, aber feine Abbildungen mittheilt. Gap. 
11 u. 12 endlich geben Rehenfchaft von ferneren Ausgrabungen in 
Budrum: im nödlichiten Theile der alten Stadt, auf der Stelle des 
Arestempels (f. Atlas PL. XLII-—XLIV), füdöftfic davon auf der 
Platform der b. Marina, vielleicht dem Plage eines alten Gymnafion 
(Atlas Pl.XLVIII); noch weiter füdI. in einem Felde (Atlas PI.XLV), 
das fich durch, die Auffindung einer Weihinſchrift (Atlas Pl. LXXXVI, 
Nr. 5) und zahfreicher Terracottaftatuetten (Atlas Pl. XLVI f.) 
als die Stelle eines Heiligthums der Demeter und Perjephone auds 
wies, endlich in den alten Gräberftätten öftlih und weſtlich außer- 
halb der Stadt. Werfen wir num noch einen kurzen Blid auf den 
übrigen Theil des Atlafjes, fo beziehen fich die Tafeln XLIX —LXXII 
deffelben auf Rewton's Ausgrabungen in Knidos, die fich haupt: 
fählih auf das Temenos der Demeter und Perſephone, in welchem 
mehrere Marmorftatuen, darunter eine herrliche der figenden Demes 
ter (Pl. LV) und zahlreiche zierliche Terracotten (Pl. LIX F.), gefuns 
den wurden, und auf die Stätte der alten Gräber erjtredten, unter 
denen fi befonders eins von pyramidaler Form, mit einem colofja- 
len Löwen auf der Spige (Reftauration defielben durch Heren Puls 
fan auf Pl. LXII—LAVI), daber vom Berichterjtatter „Ihe Lion 
Tomb“ genannt, auszeichnet. Pl. LXXIV u. LXXV geben die erften 
ftilgetreuen, nach photographifchen Aufnahmen gemachten Abbildungen 
von 6 der bekannten figenden Statuen am heiligen Wege der Brans 
chiden, welche, wie jept durch die am Sefjel der einen angebrachte 
Inschrift (Pl. XCVII, Nr. 72, ſchon veröffentlicht in den Monate- 
berichten der Berliner Akademie 1859, ©. 659 ff.) außer Zweifel 
geſetzt ift, hiſtoriſche Perſonen beiderlei Geſchlechts (doch ift nur die 
eine, Pl. LXXV links, mit Sicherheit ald weiblich zu bezeichnen), 
welche die aus den Inſchriften (C. I. Nr. 2552 ff.) befannten 
hoben Priefterwärden des Apollon und der Artemis befleideten, dar» 
ftellen. Ginen Plan des heiligen Weges giebt Pl. LXXVI. Pl. 
LXXVIL—LXXX führen uns in das Innere von Karien, nad 
Lagina, wo Hr. Newton bedeutende Reſte des Zempeld der Helate, 
darunter auch leider fehr zerftörte Friesplatten mit Reliefs, die 
fich wenigftens zum Theil auf die Function der Helate ald Geburts- 
göttin zu beziehen fcheinen, aufgefunden hat. Pl. LXXXI enthält 
eine Karte der Injel Kos mit Angabe der Reiferoute des Hrn, Pullan, 
Pl. LXXXI Zeichnungen von dem ſchon von Roß (Arch. Zeitung 
VII, Nr. 22. ar. Auffäge II, ©. 392 f.) bejchriebenen Heroon des 
Gharmylos in dem Dorfe Poli in der Mitte der Injel; Pl. LXXXI F. 
einige architeltoniſche Details und jpäte Terracotten aus Knidos. 
Der lebte Theil des Atlafjes endlich ift epigraphifchen Inhalts: wir 
finden auf Pl. LXXXV—XCVIl die Facfimilia von 72 bei den 
Ausgrabungen des Hrn. Newton in Halifarnaffos, Lagina, Knidos 
und Branchidae entdeckten Infhriften, denen zur Bergleihung der 
Buchſtabenformen auf PI.XCVIL, Nr. 69 das Facfimile der befannten 
Infchrift der Söldner des Pjammatihos (C. 1. Nr. 5126) beigegeben 
it: von den übrigen find einige aus Knidos und Brandidae bereits 
nad den Mittheilungen des Hrn. Newton im Bullettino des Römi— 
hen Inftituts (1860, Nr. V) und in den Monatsberihten der Ders 
liner Alademie (1359, ©. 659 ff.) publiciert, ein Fragment aus 
Brandidae (Nr. 70) fteht auch bei Roß, archäologiſche Auffige II, 
©. 660: die Mehrzahl aber ift durchaus neu und find darunter 
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mebrere von bohem Interefle, auf welche Mef. bei einer andern 
Gelegenheit zurüdzukommen gedentt. . ; Bu. 


— m a — — — — —— — 


Vermiſchtes. 


Das Etablissement von Giesecke u. Devrient in Leipzig. 
(23 Bll. Fol.) geb. 

Das vorliegende mit gediegener Eleganz auägeftattete Buch ift 
von den Herren Giefede und Devrient für die Londoner Induſtrie⸗ 
Ausftellung hergeftellt und dort doppelt prämiiert worden, mit vols 
lem Rechte, wie ein Einblid in dafjelbe bezeugt. Es enthält eine 
kurze Geſchichte der"Anftalt, einen ſogenannten techniſch-ſtatiſtiſchen 
Bericht, dann eine Reihe Kunftblätter als Beweife von dem Umfange 
und der Leiftungsfähigfeit des Gefchäftes, endlich zahlreiche Abbils 
dungen und Grundriſſe aus den neu und planvoll errichteten Ges 
fhäftögebäuden, deren Abbildung als Titelbild beigefügt ift. Die 
Gefchichte der Buchdruderkunft wird wenige Beifpiele eines fo ſchnel⸗ 
len und bedeutenden Auffchwunges zu verzeichnen haben, wie ihn 
die Anftalt der genannten Männer im Laufe faum eines Decenniums 
genommen hat. Erft im Jahre 1852 in befceidenem Umfange ges 
gründet und faft nur für Kunſt- und Accidenzarbeiten eingerichtet, 
batte fie ſchon im Anfange diefes Jahres eine folhe Ausdehnung 
erlangt, daß fie, abgefehen von der umfänglihen Kupfer», Stahl: 
und Steindruderei wie von der Gravir⸗ und Öuillodir-Anftalt, unter 
vier Factoren über 200 Menfchen täglich beichäftigte und an diefe 
jährlih mehr ald 41,000 Thaler an Gehalten und Arbeitslöhnen 
ausjahlte. Wir find diefem fichtlih unter unferen Augen vorſich⸗ 
gehenden Emporblühen feit dem erften Auftreten der Druderei mit 
reger Theilnahme gefolgt, denn ter glänzende Erfolg ward bier 
nicht der Großartigfeit gleih anfangs zu Gebote fiehender Mittel 
oder dem bloßen Glüde verdankt, fondern er war und ift der wohl; 
verdiente Lohn für die Sorgfalt, die Umficht und das ungewöhnliche 

eſchick der Gründer. 
Monatsbericht d. K. Preuß. Akad. d. Wiſſ. zu Berlin. Juni, ' 
Die mit einem * bezeichneten Vorträge find ohne Auszug. 

Anh: Sapen. über das Verhalten der Meereöwellen beim Aufs 
faufen auf Untiefen und anf den Strand. — v. Bezold, über den 
Einfluß des Halsſympathicus auf die Bewegungen des ‚Herzens, mitgeth. 
ven Hrn. du Boie⸗Reymond. — E. Schöne, über die Polyfuls 
furete des Strontiums und Galciums, mitgeth. von Hrn. Rammelts 
berg. — Peters, Reife nah Moflambique, Bd, 5. — "Peters 
mann, über Mesrop und Die armeniihe Schrift. — Better, Bemers 
fungen zum Somer. — *G. Roſe, Beichreibung und Gintheilung 
der Meteoriten auf Grund der Sammlung in dem mineralogifhen Mus 
feum der Univerfität zu Berlin. — Rief, über die Abhängigkeit elek 
trifcher Ströme von der Form ihrer —— — Dove, eine 
neue Metbode die Intenfität der AInterferenzfarben zu beſtimmen. — 
Kroneder, über die complexe Multiplication der ellintifchen ger 
tionen. — Du Bois-⸗Reymond, über den zeitlichen Verlauf vols 
taöfeftrifcher Inductionsftröme. — Reichert, über die Bewegungs— 
ericheinungen an den Scheinfüßen der Polpthalamien, insbef. über die 
fonenannte Körnchenbewegung umd über das angebliche Yufammens 
fliegen der Scheinfüße. — Kummer, über ein Modell der Krimmungs- 
mittelpunftöfläche des dreiaxigen Ellipſoids. 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 43. 


Inb.: Die legte Berſammlung des Rationalvereind. — Beneral Wilhelm v, Bil 
tien. 1. — ine Eplione aue dem nordamerikanifhen Arlege. 2, — Die Iehte 
Woche des preußiſchen Abgeordnetenhauſes. — Bermiſchte Literatur. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 278 — 284, 


Inh.: Deutſche Voſten. (Scht.) — Deſterreiche Kriegsflotte. (Schl.) — Die Abze 

orduetenverſammlung in Welmar. — Die Logik der Thatſachen. — Aus Merico, 
(WI) — Eine Deutihe Didterwalballa in Dalberftadt. — Dekonom. » politiiche 
Briefe aus England, (VI. VII) — Arthur Schepenhauer. — Sigm. Barach 
über P. D. Huch, — Aus der Berfammlung badifcher Lehrer in Lahr. — Aus 
Peeilington’s Nachlaf, (1. Rapoleon auf @iba.) 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 53 u. 84, 


Sub: Boethe's Segebungen zum Fächflihen Erzgebirge u. zu Erigebirgern, IL — 





Receniionen n. Rotigen. 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 42. 


Inh.: Klara Dettin. — Reifefrüdte aus Graubünden, (Borti.) — Die enalifchen 
Beolfsipiele. (Bortl.) — GorreipeondenyRadricten. 


Deutfche Jahrbücher f. Politik u. Literatur. 5. Br. 1. Hit. 

Inb.: 6. &,, die Londener IndufrieMusftelung. I. — &, Priiier a. 
fdhwanfungen. — Herm. Semmig, Saroyen u. feine Beihihte, 1. 
Noad, aus Sanfara nad Rirwana. I. — 9, ®, Aleim, tie Berimer ig 
ausftelung. I. — @. Wiß, über Reifenowelen. — A. Grhn, ter! 
Kongrep au Aachen. — 3.2 berr, ein Fragment aus ber She, — 9.8 
aus Aranffurt a. R. — Herm. Reuch lin, Verufkseiääite euer änum 
Bräfelten. — 9. 8, Oppenbeim, volitiſchet Menatsberkt, 


Baltifhe Monatöfhrift. 6.3d. 2. Hft. Auguft. 
Inb.: B. Hebn, Slic auf die Beidihte der Juden in Europa. — &.r. Cu 
gen, die endemifben Augentranfbeiten Pivlande, — A. Brüdaer eu| 
ſoſchtew. 11.) — Pioländiihe Gorreipondens. 


Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prup. Nr. 42, 
Inh.: Br. Trautmann, bie altdeutibe Dichtkunſt in Baiern. I. — En ie! 
dener Intuftrieausflelung. V. — Herm. Biichof, die Madtgrne ii 
gebers. — Yiteratur u. Aunft, — Bom Kücertiib, — Gorteipenten, - Ah 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 42. 
Inh.: Feifteuer der Frauen zur belletriſt. Biteratur. — Thadd. Bau, dr im 
eine neue Diffentergemeinde. — Aberdot Alıner“ u. andere Stria u 
Muhtfeld. — Romantiide Bilder ans Neumezieo. — Notizen. — irueal 


Europa, Nr. 4. . 

Inb.: Schauspiel, Yuftipiel u. Satgre im beutigen Griechenland. — Ber Ih 
tochen. — Ftanflin's Anfinge, — Meclimanfation der Yan ı hei 
Europa. — Aneldetiihed aus der Lübeder Theatergeihächte, — (ie Einen 

un Ridymond. — Meber Die Entftchung des Gaudeamus igitar. - Be 
chronit. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 45. 

Ind.: Rifard's Geſchichte der franzöſ. Literatur. — Bur Geſchttt der dom 
in Neapel. — Die Arbeiteruoth in England. — Die Belldiprade m Ya 
Städte u. Kandel in Kukland. — Gin Ungar Über dem nortamerila dig 
Zur Piodologie. — Mannigfaltiges, 


Bremer Eonntagsblatt. Red. Fr. Pleger. Rr. 4. 


Inh.: Berd. Lorbeigen, die Barden von Wales. — 3 Gmmisitis 
—— Geſchichte. — F. Pleper, Aumftbericht ans Bremen — dm 
unft. 























Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrsg. K. Gutzkow. K. . 


Inh.: Emil Pirazzi, vom Land des Nil, Aegyptiide Ski: lage 
Aus Frankiurts alten Tagen. — Der Stedinger Umterzang, is &2 
Deutihlands Borzeit. I. — Aus Bürger’s Leben. — Unterseite, 
A. Dietrich, Zagebud»Bemerfungen. — Neues aus der Belt. 


Die Gartenlaube. Nr. 42, 


Inh.: 9. Schmid, Blut um Blut, Eine oberbairiihe @ridider. Art 1 
Spielbagen, Fanng Lewald. — Der PBrocch Wincham in Femme -" 
fche Bulder. 9. Adnig Enzio, von ®. Müller. — 6.8: # 

über wüglice ꝛe. Thlere, 7. — Blätter und Bluͤthen. 


Illuſtrirtes Familienjournal, Nr. 43. 


Inh: 9. Gosmar, ein Brauenideal. (Bortl.) — €. v. sieh. 
Rebhühner u. beren Jagd. — @.Föbe, das Hlmengrab, Ent = 7, 
dinger, das Sa lachtſeld bei Lewzig. — A. Walben. vu Bruder r 
ditt.) — Br. Ziegler, Bilder des Sauſerwabhnſinne. — am 
Ihngere, Braut und Bräutigam. — Vermiſchtes. 


a er er ne ae ERBE 2 <a 
Berliner Revue. Red. von J. v. Moerner. 31. Br. 2.ö1. 


Inh: Was dann? — Das neue Minifterium. — Wie 8 Bit *24 

een 1. — Zur Beriiner Forticeitte-Piteratur. — 
entatin-Suftemd. — Victor Hugo Aber Rapolcon u, die Säladt m ® 
8. — Gorreipondengen. — Militäriihe Remus. 


\ 


— Literarit 


Deutſche Bierteljahrs- Schrift. 25. Jahrg. 4. Rr. IM. IL 
Inb.: Bremiſche Briefe. — Die Siutgebe der Staaten des fühmckl. re 
Tas deutſche Schüßenfeit u. die eizer. — Die Zeleinigung et 
— Leibniz fiber den Mjährigen Krieg. 


Die Dioskuren. Nr. 41. 
Inh: Korreipondenzen. — Kunſtchrenit. — Aunft · Aritil. 


Das Ausland. Nr. 42, „| 
Inh.: Die Wälder der Koblenperiote. — Gulturbiftoriide et, 4 


dien. GGottſ.) — Der Rapoleondtag in Saigen. — En u 
Gewinnung von Ehmwämmen an der forifdben Hüfte, — Di — 
bauten u. Die Grannog in Irland. — Ein Memorandum ad 
Gbina. — Arörterungen über Tariſpolitit. — — 
Sinder's afritan. Mufenm in Hermannftadt. — Refnitate der Ip d 


Boridung. — Der Moſchut hirſch. — Miseellen. 


Die Natur. Hrög. von O. Ule u. K. Müller, Ar. 6. m 


Inb.: D. Ule, Schilderungen aus dem Ratur- u. Bölterkeben Pr 
Länder u. Bölfer am rothen Meere. 11, — D. Buchner, au K® 
— 5. ®irard, über Epeifteine, 


Aus der Heimath. Hrög. von E. A. Ropmäßler. M.Ü 


Inb.: Aus der Tageögeichicte. — KR. Ruf, Bernftein u. Brauntebk. 2 
mer, Jute. = a6 Bergeifen der Pflanzen, — Kemer RUa® 


eis 
g 
; 
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Fiterarifher Anzeiger. 
‚aiserliche Akademie der Wissenschaften zu St. Petersburg. 


Bei Leopold Voss in Leipzig, Buchhändler der kais. Akademie, sind zu haben: 


juist, A, Forschungen auf dem Gebiete der ural-altai- 
chen Sprachen. 1. Theil. Versuch einer morkscha-mord- 
rinischen Grammatik nebsi Texten und Wörterverzeich- 
iss. gr. 8. Sı. Petersburg, 1561. 1 Thlr. 


rage zur Kenntniss des russischen Reiches und der 
igrenzenden Länder Asiens. Herausgegeben von K. 
t v. Baer und G. v. Helmersen, 23. Bändchen, (G. 
ladde, Berichte über Reisen im Süden von Ost.Sibirien, 
n Auftrage der kais. russ, geographischen Gesellschaft 
usgeführt in den Jahren 1855 — 1859. gr. $. mit Atlas 
on 13 Tafeln. gr. 4. St. Petersburg. 1561. 4 Thlr. 
3 Negr. . 

llingk, O., und R. Roth, Sanskrit-Wörterbuch, 22. u. 
3. Lief. gr. 4. St. Petersburg. 1862. 2 Thir, 

ren. M. A., nordische Reisen und Forschungen. V. 
leinere Schriften. Herausg, von A. Schiefner. gr. 8. 
Petersburg. 1862. 1 Thir. 20 Ngr. 

‚Zugleich sind zu diesem nun vollendeten Werke (12 
Bde. 18 Thir. 14 Ngr.) neue ordnende Titel aus- 
gegeben.) 

r, Leonh., Opera postuna mathemalica et physica anno 
544 detecta quae Academiae scient. Petropolitanae ob- 
ılerunt ejusque auspieiis ediderunt aucloris pronepoles 
“H. Fuss et N. Fuss. II Tomi. 4 maj. Petropoli. 1862. 
I$ Thir. 18 Ner. £ 


thichte, die, von Nala. Versuch einer Herstellung des 
fextes von Charles Bruce, gr. 8. St. Petersburg. 1862. 
'Ngr. 

sires de l’Acadömie imp. des sciences. VIIme Sörie. 
ne IV. Nr, 2. Bouniakowsky, H., Recherches sur 
quelques fonctions numeriques. gr. 4. 1861. 10 Ngr. 

Nr. 3. Kokscharoff, N., über den russ. Monazit und 
Aeschynit, Mit 4 Taf. gr. 4. 1861. 18 Ngr. 

Nr. 4. Regel, E., Tentamen florae Ussuriensis, oder 
Versuch einer Flora des Ussurigebietes. Nach den von 
R. Maack gesammelten Pflanzen bearbeitet. Mit 12 
Taf. gr. 4. 1861. 3 Thir, 8 Ngr. 

Nr. 5. Paulson, O. zur Anatomie von Diplozoon 
paradoxum, Mit I Tafel. gr. 4. 1862, 10 Ngr. 

Nr. 6. Extrait de la chronique de Sempad, seig- 
neur de Babaron, connetable d’Armänie, suivi de celle 
de son conlinualeur, comprenant l’histoire des temps 
ecoules ete, Traduit pour la premiere fois de !’armenien 
sur les editions de Moscou et de Paris par Viclor 
Langlois. gr. 4. 1862. 12 Ngr. 

Nr. 7. Strauch, A., Essai d’une erp£tologie de l’Al- 
zerie. gr. 4. 1862. 23 Ngr. 

Nr. 8. Weisse, J. F., zur Oologie der Räderthiere, 
Mit 1 Tafel. gr. 4. 1862. 8 Ngr. 

Nr. 9. Brosset, M. F., Analyse crilique de l’&pitome 
de Vardan, &dilion princeps du texte armenien et tra- 
luetion russe par M. N. Emin, gr. 4. 1862. 10 Ngr. 

Nr. 10, Abich, H., sur la structure et la geologie 
4u Daghestan. gr. 4. 1862. 15 Ngr. 

Nr. 11. Bunge, Al, Anabasearum revisio. Cum 
3 tabb, gr. 4, 1862. 1 Thir. 10 Ngr. 

(Me&moires Tome IV complet 9 Thir. 2 Ngr.) 


Tome V. Nr. 1. Minding, F., Beiträge zur Integration der 
Differentialgleichungen erster Ordnung zwischen zwei 
veränderlichen Grössen. gr. 4, 1862. 25 Ngr, 

Nr. 2. Kokscharoff, N., Beschreibung des Alexandrits, 
Mit 3 Tafeln. gr, 4. 1862. 15 Ngr, 

Nr.3. Lenz, R., Untersuchung einer unregelmässigen 
Vertheilnng des Erdmagnetismus im nördl, Theile des 
finnischen Meerbusens, Mit 3 Karten, gr. 4. 1862. 23 Ngr. 

Nr, 4, Struve, O. Observalions de la grande nebu- 
leuse d’Orion, faites a Cazan (par Mr, Liapounov) 
‚et a Poulkova, Avec 4 planches, 1862, I Thir. 15 Ngr. 

Bulletin de l’Acad&mie imp. des seiences de St. Päters- 
bourg. Tome Vme, gr. 4. 1562, 3 Thlr, 

Mölanges biologiques tir&s du Bulletin de l’Academie. 
Tome IV, Livr, lere. gr. 8, 1861. 15 Ngr. 

Mölanges physiques et chimiqgues, ürés du möme, Tome 
Vme Livr. 2me. 1562. 15 Ngr. 

Scheref-Nameh, ou histoire des Courdes par Scheref, prince 
de Bidlis, publiee pour la premiere fois, traduite et anno- 
Ide par V, Veliaminof-Zernof. Tome Il, (Texte persan 
2de partie.) gr. 8. 1562. 1 Thlr. 20 Ngr., 

Sugenheim, Sam., Geschichte der Aufhebung der Leibeigen- 
schaft und Hörigkeil in Europa bis um die Milte des 19ten 
Jahrhunderts. Gekr, Preisschr, gr. 8. 1861. 2 Thlr. [0 Ngr. 


Bei Leopold Voss in Leipzig sind ferner zu haben: 


Baer, K. E. v., und Rud. Wagner, Bericht über die Zu- 
sammenkunfl einiger Anthropologen im Sept, 1861, in 
Göltlingen zum Zwecke gemeinsamer Besprechungen. Mit 
15 Holzschn. u. ! Tafel, gr. 4. Leipzig 1861. I Thir. 4 Ngr. 

Compte Rendu de la Commission Imp. archeologique pour 
l'annde 1859. gr. in-4. avec allas de 6 planches. gr. in- 
fol. St. Petersbourg. 1860. 5 Thir., pour l’annee 1860. 
gr. in-4, avec atlas de 6 planches. gr. in-fol, St. Peters- 
bourg,. 1861.5 Thlr. 

Entwurf einer zeitgemässen Organisalion des technischen 
Unterriehts, zunächst im Hinblick auf die bevorstehende 
Reorganisation des teehnischen Unterrichtswesens im Kö- 
nigreich Bayern, bearbeitet von einem Fachmann. $. Leip- 
zig. 1862. 16 Ngr. 

Encyklopädie, allgemeine, der Physik. Bearbeitet von 
P. W. Brix, G. Decher, F. C. O. v. Feilitzsch, F. Gras- 
hof, F. Harms, H. Helmholtz, G. Karsten, H. Karsten, 
C. Kuhn, J. Lamont, J. Pfeiffer, E. E. Schmid, F. 
Schulz, L. Seidel, G. Weyer, W. Wundt. Heraus- 
gegeben von Gustav Karsten. 11. Lieferung, gr. 8, 
Leipzig. 1862, 2 Thir. 20 Ner. 

Förster, Aug., Handbuch der pathologischen Anatomie. In 
2 Theilen. 2. umgearbeitete Auflage. 1. Lieferung gr. 8. 
Leipzig. 1862. 1 Thir. 16 Ngr. 

Hankel, Herm., über eine besondere Classe der symmetri- 
schen Determinanten. 4. Leipzig. 1861. 12 Ngr. 

Kazem-Bek, Mirza, A., Concordance complete du Coran, 
contenant lous les mols et les expressions des textes pour 
guider les orientalistes dans les recherches sur la religion, 
sur la legislation, sur l’histoire et la littrature de ce livre. 
gr. in-4, St, Petersbourg. 1859. 6 Thir. 
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Bentley sur lauthenticit€ des leltres de Themistocle. 
gr. in-4. Paris. 1861. 10 Ngr. 

— — Recherches eritiques sur l'histoire de la Grece pendant 
la periode des guerres mediques. gr. in-4. Paris, 1861. 
1 Thir. 10 Ngr. 


In der Fr. Hurter’schen Buchhandlung in Schaffhausen 
erschien soeben vollständig: 


EYSEBIOY TOY ILAMPITAOY 


EKKAHZIAZTIKHE IZTOPIAZ 
BIBAOI AEKA. 


EUSEBII PAMPHILI 


HISTORIAE ECCLESIASTICAE 
LIBRI DECEM. 
EDIDIT 
Dr. H. LAEMMER. 
fl. 8. 24 kr. Thir. 4. 24 Ngr. 


Wir glauben diese ebenso schöne als gediegene Ausgabe 
des „Vaters der Kirchengeschichte“ mit Recht empfehlen zu 
dürfen. Der Verfasser hat behufs Herstellung des kritischen 
Textes, zum Theil mit Unterstützung des k. preussischen Cul- 
tusministeriums, die öffentlichen Bibliotheken Deutschlands 
und Italiens besucht und darin sämmtliche, zum Theil noch 
unbenützte Handschriften verglichen, wodurch diese Ausgabe 
unter den bisher vorhandenen unstreilig in erster Linie steht, 


— — — — — — — — 


Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


System 


der 
deduetiven und inductiven Logik. 


Eine Darlegung der Principien wissenschaftlicher For- 
schung, insbesondere der Naturforschung. 


Von John Stuart Mill. 


Ins Deutsche übertragen von J. Schiel. 
Zweite deutsche, nach der fünften des Originals erweiterle 
Auflage. In zwei Theilen. gr. $. geh. 


Erster Theil. Erste Lieferung. Preis 24 Ser. 


Von Mill's Logik erscheint nach der soeben publicierten 
fünften Auflage des englischen Originals die zweite deutsche Auf- 
lage, wesentlich erweilert und in der sorgfältigsten Weise bear- 
beitet, in zwei Bänden. 

Das Buch ist eine der wichtigsten wissenschaftlichen Arbeiten 
der Neuzeit und für alle, welche sich mit philosophischen, 
mit politischen, staatswissenschaftlichen und natio- 
nal-ökonomischen Wissenschaften, vorzugsweise aber für 
solche, welche sich mit naturwissenschaftlichen Studien 
beschäftigen, von der grössten Bedeutung. 

Die Ausgabe geschieht in sich sehr rasch folgenden Liefe- 
rungen von 12 Bogen, um die Verbreitung dieses classischen 
Werkes zu erleichtern, . 





Soeben erschien bei Hinstorff in Wismar, zu haben in 
allen Buchhandlungen: 


Fritz Reuter’s Olle Kamellen. 
Band II. 
„Ut mine Festungstid“. 
Geh. 1 Thlr, Geb. 1Y, Thlr. 





Motschulsky, V. de, Etudes entomologiques, Anni 
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Examen de la disserlation de Richard | Lamont, Jos., der Erdsirom und der Zusammenhang dag 


ben mit dem Magnetismus der Erde, Mit 25 Hola 
1 Tafel. gr. 4. Leipzig. 1862. 1 Thir. 10 Ngr. 










gr. in-8, Leipsic. 1861. 8 Ngr. 
Schmid, E. E., Grundriss der Meteorologie. 
1862. 1 Thir. 18 Ngr. 


gr. 3. 


In der Dieterieh’schen Buchhandlung in Göttinz« 
neu erschienen: 
Abhandlungen der Königl. Gesellschaft der Wissens: 
Band X. v. Jahre 1861, mit Kupferngr.4 N 
Ewald, H., die Johanneischen Schriften. Band I. Des 
stel Johannes Evangelien und drei se 
Schreiben. gr. 9. + 
— — Band IL, Johannes Apokalypse. gr). ! 
— Zweites Wort von 1862 über die heutiges derth 
und alles was mitihnen zusammenhängt. Mi eı 
hange von sieben Promotionsreden. gr. 8. geh. # 
— Hebräische Sprachlehre für Anfänger. 3. Auss& 
4 
— Sprachwissenschaflliche Abhandlungen. Abıhle i 
handlung über den Zusammenhang des Nardısch# 
kischen), Mittelländischen, Semitischen und hop 
Sprachstammes. gr. 4. geh. a 


Thöl, H., das Handelsrecht. Bdel. 4. | 


1 3741. * 
Forſchungen zur deutſchen Geſchichte. Heut" 
der hiſtoriſchen Commiſſion bei der Königl. 








Yairögt 
demie der Wiffenfchaften. Bd. I. Heft 3. ar. 3. 16 
— Br. II. Heft 2. gr. 8. t Zr. MI 
Philologus. Zeitschrift für das klassische Alerkun # 
ausgegeben von E. v. Leutsch. Jahrg. IX 4 

ro 1—1. 51.3? 
(Die Jahrg. I—XV werden neu eintretenden Abachrr @ 

ermässigtem Preise geliefert.) 

Orient und Oceident, insbesondere in ihren ger 
Beziehungen. Forschungen und Mittheilunges = ’ 

teljahrsschrift, redigiert von Th. Benfey. due LT 

pro 14. 5*° 

Wagner, R., Vorstudien zu einer wissenschsl 
phologie und Physiologie des menschlichen 6%} 
Seelenorgan. 2. Abhandlung: Ueber Jen Hr 
Mikrocephalen mit vergleichender Rücksicht # 04 
des Gehirns der normalen Menschen und der (af 
nen. gr. 4. geh. 
Schubring, J. J., de Cypselo Corinthiorum tyraa“ 
tatio. gr. $. , 
Ehrenfeuchter, Fr., die Katechismusfrage in der H 
schen Landeskirche. Vom theologischen Standps 

örlert. gr. 8. 

Henle, J., Zur Anatomie der Niere. 









1 
Mit 3 Tafeln. £- n 


Klinkerfuaes, W., über Bahnbestiimmungen vos Pin 
und Cometen aus verschiedenen Combinatioues ws 
bachlungen. gr. 4. geh. u 

Listing, J. B., der Census räumlicher Complexe #8 
allgemeinerung des Euler'schen Satzes von den be 
Mit 2 Tafeln. gr. 4. geh. ı Tab, 

Nöldeke, Th., über die Mundart der Mandäer. st. 4.50% 

Sartorius von Waltershausen, W., über die b 
der quantilaliven mineralogischen Zusamaens“" 
kryslallinischen Gesteine, vornehmlich der — 
geh. 

Weber, W., zur Galvanometrie. gr. 4. geh. 
















Dtud der Ries'ſchen Buddruderei (Garl B. Lord) in Letpzig. 
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Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrih Zarnde. 


[1862. 


Deriegt von Eduard Avcsnarins in Kripsig. 





Grfcheint jeden Sonnabend, 


02 1, November. ei 


Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Theologie. 


Rangold, Wilh., Prof., Julian der Abtrünnige. Ein Vortrag 
m 19. Kebruar 1861 in Marburg gehalten, Stuttgart, 1862, Frauch. 
178.8.) 8 Sgr. 

Semifh, Dr. Garl, Julian der Abtrünnige. Ein Eharafterbild. 
teslan, 1862. Gofohorsfy. (11, 62 ©. 8.) 10 Sur. 


Seit Die befannte Schrift von David Strauß „der Romantifer 
dm Throne der Gäfaren“ die Aufmerkfamkeit der Forſcher aufs 
eier ſchon durch Neander, Ullmann u. 9. eingehend behandelten 
Rrlichteit des vom Chriftenglauben zum Heidenthume zurüd» 
ken Kaifers zugewendet hat, find eine Reihe Verſuche gemacht 
km, Die geſchichtliche Bedeutung Julian’s eingehender zu wür⸗ 
ı Rad Safauls war Julian „ein hellenifher heldenthümlicher 
1, der in unheroiſcher Zeit, unter gedrüdten Lebensverhältniffen, 
ıh mißhandelt, in fich felbit(?) zurüdgedrängt, flatt eines Hel⸗ 
in Mhetor geworden iſt.“ Der ungenannte Berfaffer eines 
ſatzes über Julian in Hilgenfeld's Zeitfhrift (1861, 1. 4) hat 
Unſchluſſe an Reander und Ullmann den Rüdtritt Julian’s zum 
denthume zu vertheidigen gefucht, ohne den pſychologiſchen Stand» 
ft der Betrachtung zu verlaffen. Dagegen konnte ein Hiftorifer 
der philofophifhen Bildung Baur's unmöglid bei einer bloß 
tivepfpchologifchen Analyfe Beruhigung faſſen. Ihm ift Julian 
Iepräfentant der auch im Untergange noch gewaltigen geiftigen 
t des Heidenthums; das ihn befonders Auszeichnende aber 
tnadh Baur darin, daß er „das Bleibende und Unvergängliche 
ken Religion ſchärfer ald Andere ins Auge gefaßt und dem 
entbpuume gegenüber im feiner auch für die Zukunft wichtigen 
tung geltend gemadht hat.“ Die beiden neueften Arbeiten has 
b wieder ber anderen Seite der Betrachtung zugewendet. Der 
sen gemifäten Zuhörerkreis berechnete Bortrag von Mangold 
sone allen gelehrten Apparat ein anfpredhendes Bild von dem 
fe des Ghriftentfums mit der römifhen Staatögewalt, welcher 
Julian in feinen legten bedeutjamen Wendepunft tritt. Der 
nige Kaifer ift ihm „eine jener tragifchen Perfönlichfeiten, die, 
e Srenze zweier Weltalter geftellt, fi ftärfer von der Ders 
heit angezogen fühlten als von den Bewegungen des Lebens, 
en füch die Zukunft geftaltet, die ſich der fortjchreitenden Ent- 
ig der Geſchichte widerfepen, aber deßhalb in diefem Kampfe 
slos verloren find.” Jedenfalls ein richtiger, wenn auch 
efchöpfender Gefihtäpunft. In der Perfon Julian’s findet 
1d Die beiden Haupttypen des antiken Lebens, den Griechen 
n Römer, noch einmal geeinigt und der Welt zur Anfhauung 
t; vom Griehenthum freilich nur noch die Garricatur, die 
igfeit und Philofophie der Hellenen gleicherweije in verfüns 
nachgemachter Geftalt, ohne den friſchen Haud der <laffifchen 
und wie der jugendlichen Unbefangenheit, fo auch des ſchönen 
ermangelnd, welches alle Lebensbewegungen des griechiſchen 
regelt. Uber naturwahr und an die ſchönſten Beiten der 
if erinnernd erfcheint ihm der römifche Beldherr und Staatd- 
den Julian's Thaten in Gallien bewährten. Auf dem Throne 


iſt freilich aud ihm Julian nicht der alte Römer, fondern der ber 
dürfnißloſe Philofoph, der in feiner Beratung aller Aeußerlich— 
feiten bis zum ſchmuzigſten Eynismus fortfhritt, eine Bemerkung, 
woburd das vorftehende Lob doch einigermaßen eingefchränft wird. 
Auf eine allgemeinere Charakteriſtik der die Zeit bewegenden geifti- 
gen Mächte, deren eine in Julian fo eigenthümlich verkörpert er» 
fheint, konnte fi Mangold bei dem feinem Bortrage geftedten Ziele 
nicht wohl einlafien. 

Umfaffender angelegt und reich an treffenden Einzelheiten ift die 
erweiterte, mit Nachweifen aus den Quellen verfehene Rectoratörede 
von Semifch. Im der Gharafteriftif Julian’d werden Licht und 
Schatten möglichſt gleichmäßig vertheilt. Sein brennender Wiſſens⸗ 
durft, fein raftlofer Thätigkeitätrieb, feine einfache Lebensweiſe, fein 
feltenes Beldherrntalent, fein auf Gerechtigkeit und Humanität ges 
bautes Staatsprincip, das feine Imfpirationen aus einem tiefe 
frommen, vom Haude des Böttlihen durchdrungenen Gemüthe 
empfangen babe, endlich das ihn adelnde Gefühl menſchlich freier 
Herablaffung werden an der Hand des Libanius, Ammianus und 
der eigenen Angaben des Kaifers rühmend hervorgehoben. Um fo 
fhwärzer malt Semiſch darnach Julian's Berftellungstunft, Ber 
fhrobenheit, Affectiertheit und vor Allem feine krankhafte Eitelfeit, 
welche, unabläffig im Olanze großer Vorbilder fi befpiegelnd, durch⸗ 
aus das eigene Ich zum Mittelpunfte machte. Wir vermiffen an 
diefer Darftellung nur den Verſuch, die Widerfprüdhe in Julian’s 
Charakter, die hier einfach nebeneinandergeftellt find, tiefer zu ver⸗ 
mitteln, was freilich ſchwerlich geſchehen kann, ohne die aufge 
tragenen Lichter hier und da zu dämpfen. Daß Julian zum Ghriften- 
thume fein innerlihes Verhältniß haben konnte, troß mechanifcher 
Herübernahme chriſtlicher Einrichtungen in den neuaufgepußten 
heidniſchen Gultus, wird richtig gezeigt, und nad) dem Borgange 
Baur's erörtert, wie fein poetiſches Gemüth fi für das dem 
Ghriftenthume diametral entgegenftehende Raturprincip des Heiden⸗ 
thums begeiftert habe. Aber das gefchichtliche Recht, welches auch 
das Heidenthum nod im Untergange beanspruchen konnte, wird trog 
der Nachweiſe Baur's auch von Semifh mit Stillfhweigen über: 
gangen, obwohl nur eine folde Betrachtungsweife es ermöglichen 
wird, über die fonft jo bizarre Perfönlichkeit des unäſthetiſchen 
Aefthetifers auf dem Throne objectiver zu urtheilen, ald gemeinhin 
geſchieht. v. 


Gildemeiſter, Dr. C. H., Leben und Birken des Dr. Gottfried 
Menken, weil. Paſtor Primarius zu St. Martini in Bremen. 
2 Thle. Mit 2 Bildniffen ©. Menten’s. Bremen, 1861. Müller. 
(XVII, 570 S. gr. 8.) 2 Thlr. 20 Ser. 

A. Bengel’s Einfluß in Gemeinfhaft mit dem Geifte Böhme's 
und Arnold's reichte auch hinüber in die reformierte Kirche, wo die 
bibliſch⸗ myſtiſche Schule von Haſenkamp⸗Collenbuſch ſich bildete, 
welche im Conflicte mit Orthodoxie und Neologie mit großer Begei⸗ 
ſterung für ein lebendiges Chriſtenthum wirkte. An dieſe Schule 
ſchloß Gottfried Menken (+ 1831) „Bremens Wagen und 
fein Reiter“ ſich an. Er galt in feinen Kreiſen für einen der größ⸗ 
ten Prediger feiner Zeit. Als ſolcher war er fo fehr für die bibliſch⸗ 
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analytiſche Predigtmetbode, daß er die Einführung der fonthetifchen 
für einen Sauptitreih des Satans gegen das Neich Gottes auf 
Erden hielt. Als Student hatte er ſich vorgenommen ein beiliger 
Idiot zu werden. Daher er alle gelehrte Wifjenichaft vernachläffigte, 
nur die Bibel ftudierte und in ihr lebte. Die Offenbarungsmwahrbeit 
der heiligen Schrift ift der Zweck feines Forſchens, das Ziel feines 
Wirkens. Davon weicht er weder zur Rechten noch zur Linken. 
Rur darf man einen Menfen fid nicht denken als einen Schrift: 
foriher mit gelehrtem Apparat ausgerüftet, Seine Schriftbetrad> 
tung ift, wenn wir fo fagen dürfen, eine intuitive, Der theologiſche 
oder richtiger theoſophiſche Standpunft Menken's grenzt fih genau 
ab von der Philofophie, von der Theologie des Rationalismus fo: 
wie von der der kirchlichen Orthodoxie. Bei einer gewiſſen Hin⸗ 
neigung zu Bako haßte Menfen förmlich die Schulpbileiophie (die 
Wolff: Baumgarten’sche) feiner Zeit. „Wie könnt‘ ich meine Kniee 
beugen vor dem Greuelgögen der Philoſophie, da ich die Strablens 
geftalt der Wahrheit geichen und ihre Stimme gebört habe.” Er 
bat Kant den verderblichften unter allen Menſchen genannt. Er hat, 
als er in Jena ftudierte, die Gollegia bei Döderlein „um feiner 
Gottlofigkeit willen* dran gegeben und freute fich deſſen fein Leben 
lang. Er hat vor eine Predigt Schleiermacher's aefchrieben: „Ver— 
räthit du des Menfchen Sohn mit einem Kuß?“ Man begreift, daß 
Wöllner und die anderen Männer des preufifchen Religionsedictes 
ein gutes Borurtbeil bei Menten erweden mußten, als folde, die der 
Menfchheit doch noch den tröftlichen Glauben an Gott erhalten und 
fihern wollten. Aber derfelbe Menten bat mit großer Strenge 
gegen das orthodore Kirchenthum und die Spitemstheologie ger 
fämpft. Ermwar für Union, er achtete Harms! Thefen gering, er 
nannte defien Katechismus abominabel, er nannte die Kirchenſätze 
und Kirchenlehren einen Klub. Was ihm von der firclichen Recht: 
gläubigfeit am meiften verübelt wurde, das war feine nadhdrüdliche 
Berwerfung der kirchlichen Satisfactiondlehre, die er im Wider: 
fpruche findet mit Gottes vergebender Liebe. „Die Sünde eine Be 
leidigung der Majeftät Gottes — ein Gott, der jtraft um zu ftrafen — 
und von Emigfeit beſchloſſen bat, den größeften Theil des Menſchen⸗ 
geſchlechts ewig ftrafen zu wollen — Um des Himmels willen! Wer 
vor folhem Gotte mit der anbetenden Achtung und Ehrfurcht fich 
beugen und ihm fich mit Kindesvertrauen in die Arme werfen fanıt, 
den begreife ich nicht, der ift anders genaturt, der hat eine andere 
Seele ald ih.“ Menken iſt wegen diefer Heterodoxie noch furz vor 
feinem Tode dem Anathema der evangeliihen Kirchenzeitung ver: 
fallen. Er aber bat dafür gehalten, daß ed mit Diefem Hengitenberg'- 
ſchen Blatte mehr auf Kirchenthum ald auf Chriſtenthum, mehr auf 
Erneuerung und Verbreitung des todten und tödtlihen Galvinismus 
ald des ewigfriſchen, lichten und lebendigen Ehriftianisnus des 
Evangeliums abgeſehen ſei. 

Wir haben mit Vorſtehendem einen ungefähren Begriff geben 
wollen von dem Weſen des Helden, dem Gildemeiſter dieſe zwei— 
bändige Biographie gewidmet hat. Der Stoff iſt vom Verfaſſer 
dronologifh in folgende Gapitel vertheilt: 1. Kindheit und erſte 
Jugend von 1768 — 1788; Il. Univerfitätejahre von October 
1755 bis September 1791; 111. Menten ald Gandidat von 1791 
bis 1794; IV. Menten als Adjunct in Rranffurt von Juli 1793 
bis März 1796; V. Menken als reformierter Prediger in Weplar 
von April 1796 bis Detober 1802. Damit ichließt der erſte Band. 
. Der zweite Band enthält drei Gapitel: 1. Menfen zweiter Prediger 
an der St. Faulifirche zu Bremen von October 1902 bis Auguſt 
1811; 1, Menten Paſtor Primarius an St. Martini von Auguft 
1811 big November 1825; IH. Menfen Past. emeritus von No— 
vember 1525 bis 1831, und ald Anhang: 1) eine chronologiſche 
Ueberficht der von Menken zu feinen Predigten gewählten Zerte, fo- 
wie 2) Schrift» Terte zu Menken's Predigten nach der Reihenfolge 
der biblifhen Bücher, Wir ſtehen nicht an, zu befennen, daß und 
Sildemeifter'd Darftellung befriedigt hat. Reichliche Quellenauszüge 
bürgen für die Richtigkeit der Auffaffung und machen das Buch 
wiederum jelbit zu einer interefjanten, reichhaltigen Quelle für diefe 


eigenthümliche, erit in neuerer Zeit mehr gemürkiate 
fchule, 


Allgemeine Kirchen » Zeitung. Red. von Strad. Ar. tr» 
Inh.: Gidler, die Barität ın Preußen u. Die ultramentante Bart: - 
Gemeinde in Gorz. — 6. Kripler. über Kirdenrerfaftung IL io; 
— An die evang. Iüunplinge Vereine in Dreutisland. — Aintia io 

u. Rachrichten. 





Neue Evang. Kirchenzeitung. Hreg. von H. Meßnet. ü 

Inb,: Gottes Wort in Irland. — Johann Jacob Birz u De Aucea 

Der 12, deuticdhe er. Kirchentag zu Brandenburg a, 9. (Au) -\ 
denzen. — Literatur, 


Proteſt. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Araufe Ar. il 
Inh.: Dr. Ehrenſeuctter und der Hannovetiche Katebisnm. — Ju} 
weien. (Gortſ. — Rachrichten. 


Zeitſchrift f. Proteitantiämus u. Kirche. Hrsg. von {Er k: 
mannu. A. R. F. 44. Br. 4. Hft. October. 

Inb,: Die Ausübungsweife des landesberri. Mirbenregiments. — Ir 
heride Meihode. -— Die heilige Geſchichte. — Zur engliden Sa 
lalypſe. 

Nouvelle revue de théologie. Vol. X. 2. 3. hvt 

Iah.: Ensfelder, religion et theologie. — Schwalh, wi 

ens6 de sa mort Essai historique, (dl) — Steer, ta 4 
„Histoire de V’Eglise de Gentve, depuis le commencemm >% 
tion jusqu'en 1815, par Gaberel,* — Varicırs 








Geſchichte. Biographie. 


Burger, Honorius, Abt, gesebichtliche Darsteles 
Gründung und Schicksale des Benediktinersii 
Lambert zu Altenburg in Nieder- Oesterreich, dw: # 
und Besitzungen ete. Wien, 1862. Gerold's Sohn. (1 * 
251 S. gr. 8.) 1 Thir. 20 Sgr. 

Ob und wie weit der Dilettantismus in der Dim“ 
bringend fein fann, darüber ift man unſeres Binz \et 
dener Meinung; wo er aber in fo anſpruchevollet Em 3 
wie in Defterreih, da wird man ibn unter allen Iatin« # 


engen und zu befchränfen genöthigt fein. Der Abt venczs 


‚bat in dem vorliegenden Werke, wie ſchon der Zinlur 


unzählige Menge von urfundlichen und antım er 
Sammlerfleif und wenig Geſchick zu einem Bude x 
nicht bloß die Ereignifie feines Stiftes, ſondern nunuh 03 

Geſchichten der nahe gelegenen und in der Epodt ee 
mus in Defterreich berühmten Stadt Horn zufammnt: “ 
wir gleich auf Seite 14 die Bemerkung lefen, dat „a 
Wiener Gonverfationslericon vom Jahre 18260 die dan 
trude von Deſterreich eine Tochter Heinrich s und Ad 
Gemahlin Wladislaus’ Yon Böhmen und Herrmann t 
gewefen fein foll, jo ift man vollftändig über den Beruf I 
zum Geſchichtsforſcher orientiert. Zudem geben du —* 
ſtreitigleiten und die Maßregeln der Regierung gant " 
ftanten im 16. und 17. Jahrhundert dem — 
auch feinen ſubjectiven Wünfhen und Gefühlen reithd 
zu tragen, Er wünſcht z. B., daß man auch jept mie a 
darauf ſehen könnte, daß die Gemeindevorſichet cr © 
figer die Kirche beſuchen, und vieles Aehnlicht. Iu Kae 
Anordnung des Stoffes weder überfichtlich ned pn 
Daten aus den verfdiedenften Zeiten mengen fit wi 
und da es an einem Regifter oder etwas Aehnlichen 9 
gelt, fo wird der Gebrauch des Buches, meldet dot 

gethan ift gelefen zu werden, fehr erſchwert. Füt bi ter 
vielen urfundlichen Grtracte und Regeſten bürgt 5 
Wiſſenſchaft, aber doch wenigftens die Stellung dei #77 





















Männer der Zeit. Biographiſches Pericon der Ger, 
Supplement: Frauen der Zeit. Leipzig, 1862 “T „ 
916, 696, 182 Sp. Fol.) cart. 6 Thit, geh 6 AM = 

Der vorliegende ftattliche Band enthält mehr au 

Biographien von Zeitgenoffen: Fürften, Staatanarta. 
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rte, Schriftiteller und Schriftftellerinnen, die im Laufe der 
Jahre ſich bervergetban haben. Der Redacteur der Sammlung 
& nicht genannt; wir wiffen aber, daß es ein durch gediegene 
Seiftungen auf dem Gebiete der deutſchen Geſchichte und 
ft wohlbelannter Schriftiteller ift. Auch können wir feinem 
unferen vollen Beifall zollen. Wer e8 zu beurtbeilen vermag, 
bwierig es bei Zeitgenoffen oft ift, nur die nöthigfien bio— 
iſchen Momente mit einiger Zuverläffigfeit zu erlangen, wie 
diel fchwieriger, ein unparteiifches Urtbeil zu gewinnen, der 
bei Benugung diefer Sammlung zugeben müſſen, daß bier ſehr 
ente Hinderniſſe mit Umfiht und Gefhid überwunden find. 
Jaten wie bie Urtheile find genau, zuverläffig und ſtets vers 
a erwogen; daß einzelne Verſehen fich finden und in politischen 
ın die Urtbeile nicht immer obne Widerſpruch bleiben werden, 
das Lob im Ganzen nicht beeinträchtigen; eine beftimmte polis 
Barkinabme ift aber dem Werke nicht vorzumerfen. Dabei 
die Artikel, was befonders hervorgehoben und der Redaction 
eionderem Ruhme angerechnet zu werden verdient, kurz und 
nant, ohne doch allzu ffiszenbaft zu werden. Manche von ihnen 
ın der That nicht bloß Biographien, fondern wirkliche Charakter⸗ 
. Bir fönnen daher das Buch, an dem aud) Die bequeme und 
edende Ausftattung Lob verdient, als Nachſchlagebuch Allen 
Alm, Die für unſere Zeitgeſchichte nah ihren verſchiedenen 
ungen bin ein tiefere Interefie begen ald das der bloßen 
urde. 


ger für Hunde der deutſchen Borzeit. N. F. 9. Jahrg. Nr. 9, 
nemnbet. 

Hetſchel Ligelburg. — A. 5. Horand, Öfterreidiiche Erulanten. — P. 
Aadiee, Über eine Pandſchrüt von Auguſtin's De civitate Dei. — Wert 
törbiger Bücdereinband von 1471. — 2. Baader, vollzeilihe Maßregeln des 
kürnverget Ratte gegen Kuzus a. Unfittlichteit. — WE, Schmidı, abarkauene 
te Binde, — Gbronif der G. M. — Gbronit der 6. 8. — Piterame. — 
Sermrichte Nadricten. 





Mathematik. 


»s, Pr., Lehrer, geometrische Untersuchungen über 
ven höherer Ordnungen und Klassen. Wittenberg, 
!, Herrosee in Comm, (18 5. 4.) 10 Sgr. 
re Berfaffer vorliegender Schrift beabfichtigte urfprünglic, 
ein geometrifche Betrachtungen die hauptſächlichen, namentlich 
tiven Gigenfhaften der Gurven dritter und vierter Orb» 
bauleiten, die bie jegt Durch analytifche Hülfsmittel gefunden 
find. Da fid aber einestheils zeigte, daß die angewandten 
ittel nur für diejenigen Gurven, welche von der vierten und 
& ſechſten Glafje find, ausreichten, während andererfeitd bie 
* einer Berallgemeinerung auf Guren höherer Ordnung 
st fähig war, fo entichloß ſich der Berfaffer, mit Verzichtlei- 
mf vollftändige Allgemeinheit, die Gonftruction der Gurven 
Ordnung näher zu unterfuchen. In dem erſten Theile der 
wird nun diefe Gonftruction durch rein graphiſche Hülfs— 
wirft, während der Verfaſſer im zweiten Theile von den 
serbältnifien Gebrauch macht. Den Ausgangspunft für Die 
Hungen des erften Theiles bilden die Definitionen der „a fachen 
nbüfchel und Geraden“. Bewegt fih nämlih ein Punft 
t Gurve nter Ordnung und drebt fich ein durch diefen Punft 
Strahl eined Strablenbüfcheld um einen feften, in der 
ver Gurve, aber nicht auf diefer felbit liegenden Punkt, fo 
der Strahl um nz gedreht, wenn der Punkt die Gurve 
durchlaufen bat; ſchneidet ferner die bewegliche Tangente 
ırve nter Claſſe eine feite Gerade, fo durdläuft der Schnitte 
iefe Gerade nmal, während die Tangente‘ fih einmal um 
ve drebt. Sole Strablenbüfchel und Gerade heiten n face. 
Ten Definitionen ausgehend gelangt der Berfaffer ſchließlich 
mdern allgemeinen Sage: Berühren die drei Seiten eines 
den Dreiecks einzeln drei Curven von pter, qter und rter 


Glaffe, und bewegen ſich dabei zwei Eckpunkte dejfelben auf zmei 
Gurven von ster und Iter Ordnung, ſo befchreibt die dritte Edle eine 
Gurve von 2 pgrstter Ordnung. — Im zweiten Theile ftellt ſich der 
Verfaſſer die Aufgabe, die Curve zu beftimmen, welche entitebt, 
wenn auf einer bewealichen Geraden, die von feften Curven oder 
Geraden geichnitten wird, Punfte verzeichnet werden, die mit den 
fhon vorhandenen in gegebenen Doppelverhältniffen ftehen. Der 
Einfachheit halber hat er ſtatt des Doppelverbältniffes im Allgemeis 
nen immer das harmoniſche Verhältniß in Anwendung gebradt. 
Das allgemeinfte Reſultat dieſes Theiles bildet der Sag: Schneider 
die bewegliche Tangente einer feften Curve nter Glafje eine andere 
fefte Gurve mter Ordnung in m Punkten und beftimmt man zu je 
drei von Diefen mPunkten die drei vierten harmoniſchen Punfte, 
fo beſchreiben die legteren eine Eurve von nm m—1-’m—2ter 
Ordnung, während die Tangente Die Curve nter Glaffe einhüllt. 
Bir machen die Freunde rein geometrifcher Unterfuhungen auf 
diefe fehr leicht verftändliche Arbeit hierdurch aufmerkfjam. G—I. 


Strauch, Dr. G. W., das umgekehrte Problem der Brenn- 
linien. (Aldr. aus d. Denkschrr. der k. k. Akad. d. Wiss.) 
Wien, 1862. Gerold’s Sohn in Comm, (73 8. gr. 4.) 1 Thlr. 

Gehen von einem Punkte A aus geradlinige Strahlen, die von 
einer Curve k entweder zurüdgeworfen oder gebrochen werden, fo 
führt befanntlich die Einhüllende aller zurüdgeworfenen oder gebro- 
henen Strahlen den Namen Brennlinie oder beftimmter im erften 

Falle Katakauſtik, im zweiten Diakauſtik. Alle diefe zuerft von 

Tſchirnhaus in die Wiffenfchaft eingeführten Curven haben die Eigen: 

thümlichkeit, daß fie rectificierbar find. Es ift nämlich ein belichiger 

Bogen der Katakauftif gleich dem Unterfchiede der directen Strah— 

len, weldye dem Anfangs» und dem Endpunfte des Bogens entipre 

hen, vermehrt um den in gleihem Sinne genommenen Unterfchied 
der reflectierten Strahlen. Für den Bogen einer Diafauftif gilt 
ein ähnlicher Sag, indem man nur ftatt der letzten Differenz den 
mit dem Brehungsinder multiplicierten Unterfchied der gebroche— 
nen Strahlen zu fegen hat, Mit Hülfe dieſes Sapes läßt ſich ohne 

Schwierigkeit das umgekehrte Problem der Brennlinien löfen, d. b. 

zu einer gegebenen Brennlinie und einem gegebenen leuchtenden 

Punfte die zugehörige reflectierende oder brechende Curve finden. 

Hat man nämlich den Punkt, welcher dem Anfangspunkte der Brenn: 

linie entſpricht, willfürlih gewählt, fo kommt es nur darauf an, 

auf der Tangente eines jeden beliebigen Punftes diefer Curve einen 

Punft dem angeführten Sape gemäß zu beftimmen. Analytijc 

bandelt es fi dabei um die Elimination der laufenden Goordinaten 

der Brennlinie aus ihrer Sleihung, aus der Gleichung einer belies 
bigen Tangente und aus der den obigen Sag darftellenden Gleichung. 

Das chen Erwähnte it in geometrifher Deutung der Hauptins 
halt der vorliegenden Schrift. Vollſtändig gelöft bat der Berfaffer 
das aufgeitellte Problem nur für den Fall, daß die Brennlinie in 
einen Punkt zufammenfchrumpft; dann erhält man für reflectierte 

Strahlen eine Ellipfe, deren Brennpunkte der gegebene und der 

leuchtende Punkt find und die bei parallel einfallenden Strahlen in 

eine Parabel degeneriert; bei gebrochenen Strahlen aber ergicht ſich 
eine aplanetifche Curve, welche zwei ihrer Brennpunfte in den er» 
wähnten Punften hat und die für parallel einfallende Strahlen in 
eine Ellipſe oder Hyperbel übergeht. Bon diefen vier fpeciellen 
Fällen geht der Berfaffer dann zu den allgemeinen über, in denen 
eine wirkliche Brennlinie gegeben ift, und findet bier den angeführs 
ten allgemeinen Sat. Die dann folgenden fpeciellen Beiſpiele find 
nur bis zur Aufſtellung der von ung angedeuteten drei Gleichungen 
durchgeführt, die noch nöthige Elimination bleibt dem Lefer über 
lajien. Zum Schluffe liefert der Verfaſſer noch den analytifchen 

Beweis dafür, daß eine gerade Linie niemals eine Brennlinie 

fein fann, 

Was fchliehlich Die Form der Darftellung betrifft, fo vermiſſen 
wir die bei einem folchen, der Hauptſache nach nicht mehr neuen 

Gegenftande wünſchenswerthe Präcifion. Das umftändliche Formel» 
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werl, das wir hier antreffen, lehrt den Werth geometriſch anſchau— 
licher Darſtellungen um ſo höher ſchätzen. G—l. 





——— Beitrag zur Integration ber Riccatifchen Gleichung. 
Greifswald, 1862. Koch. (Il, 74 S. gr. 8.) 15 Sgr. 

Es ift befannt, daß jedes particuläre Integral der Riccatiſchen 
Differentialgleihung 

+ y!=a"? 

fih ald Quotient zweier unendlichen Reihen darftellen läßt, und 
zwar ift der Zähler der Differentialguotient des Nennerd. Kum⸗ 
mer bat außerdem im 12. Bande von Crelle's Journal gezeigt, 
wie man die bier vorfommenden Reiben in beftimmte Integrale ver 
wandeln fann. Es hat ferner feine Schwierigkeit, die beiden 
Quotienten unendlicher Reiben durch befannte Methoden in unend⸗ 
liche Kettenbrüche umzuſetzen. Die Darftellung diefer lepteren ift 
nun die Hauptaufgabe der vorliegenden Schrift. Der Berfaffer 
ſchlägt indeffen nicht den im Vorhergehenden angedeuteten Weg ein, 
fondern er entwidelt zunãchſt den einen Kettenbruch direct, und ins 
dem er das fo erhaltene particuläre Integral für eine Differentials 
gleihung anwendet, deren Integral mit dem der vorgelegten auf 
fehr einfache Weife zufammenhängt, gewinnt er auch das zweite par 
ticuläre Integral in Form eines Kettenbruches. Indem er dann 
von den beiden gefundenen Kettenbrüchen die Räherungswertbe 
beftimmt, wird er auf die Eingangs erwähnten Formen der parti« 
eulären Integrale, auf die Quotienten unendlicher Reihen geführt. 
An diefe allgemeinen Unterfuchungen fließt fi nod die Betrach⸗ 
tung einiger fpeciellen Fälle, die aus den allgemeinen Formeln zus 
nächſt ausgefhloffen werden mußten. Im Anſchluß an die im Ber 
laufe der ganzen Arbeit vorfommenden Unterfuchungen werden zus 
legt in einem Anhange noch die Entwidelungen der Erponentials 
größe und der Tangente in Form unendlicher Kettenbrüche betrachtet 
und namentlih die Kriterien der Gonvergenz der letzteren näher 
erörtert, 

Bietet au das Schriftchen im Ganzen nichts Reues, fo verdient 
e8 doch ald eine anfpruchslofe und fleifige Arbeit Beachtung. 





Journal für die reine und angewandte Mathematil, Hreg. von C. 
W. Borchardt. 61. Bo, bt. * 


Inh.: RM. Lapſchid, Unterſuchungen Aber Die Anwendung eines Abbildungdprinchne 
auf bie Theorie der Vertbeilung der Hectricttät. — Derf,, Unterfuduungen üb. 
bie Anmwenbung eines Abbildungsprin auf bie Theorie der Gravitativn. — 
Stern, über eine der Thellung der Zahlen ähnliche Unterjuhung und deren 
Anwendung auf die Theorie der quabratiichen Befte. 


Zeitfhrift für Mathematik u. Phyſik, hrsg. von D. Shlömilh, E. 
Kahlu. M. Cantor. 7. Jahrg. 5. Pr 
Inh: W, Fiedler, zur analgt. Behandlung der Oberflächen 2. Ordnung ; indbei, 
über bomefoxale u. somingirte Oberflähen. — 9, Enneper, über einige Aor« 
mein aus der analgt, @eometrie der Flachen. — Beez. über Hydrodiffuſion. — 
Kleinere Mittheilungen, — Literatur zeitung. 








Rechtswiſſenſchaft. 


Pöſchmann, Dr. K. Magn., Oberappellationsr. Studien zu Gaius, 
3. Hft. Leipzig, 1862, Roßberg'ſche Buchhdlg. (16 S. gr. 8.) 6 Ser. 
Der durd feine früheren fritifchen Berfuche bereits hinlänglich 
befannte Berfaffer bat fi wiederum das Amtsjubiläum eines feiner 
Freunde auserfehen, um ald Gratulationsfhrift ein neues Heft Gas 
janifher Studien in die Welt zu fenden. Bon den vier Emenda- 
tionsverfuchen, melde und hier vorliegen, fönnen wir jedoch nur 
zweien unfere Billigung ertheilen; alle insgefammt aber ſcheinen 
und hinter den in den früheren Heften publicierten infofern weit 
zurüdzufteben, als fie, wenn auch ziemlich fcharffinnige, doch fait zu 
minutiöfe und unmwefentliche Gorrecturen enthalten. So lieft der 
Berfaffer S. 14 in Comm. Ill, $. 215 für *in* adstipulatorem 
wohl richtig ad*’versus ad’stipulatorem (über die dabei ans 
gewandte Methode f. ©. 8. 9), aber diefe Emendation if doch 


immer fahlih und ſprachlich zu unbedeutend, um einzig 
Pla für ſich einzunehmen. Ganz unerfindlic feine zig 
die in Comm. I, $. 156 zwiſchen den Worten seilieet ni 
eodem ftatuierte Rüde, welche der Berfafler, fid an Then: | 
$. 1 anfchließend, alfo ausfüllt: seilicet etsi ego il ic 
natus, non lamen filio illius* eodem etc. (8.5 fi} 4 
ift durchaus Mar, einfach und zufammenbhängend, un hie 
des Verfaſſers ſchwinden völlig, wenn man den Galiyı 
qui nascuntur ete. nicht auf die legten Worte, jornd 
ganzen mit At hi qui beginnenden Abſchnitt als Grm 
Es folgen zwei Stellen, bei denen der Verfaſſet die band 
Leſeart wieder in den Tert aufnimmt. So das Comm |\,| 
von den Editoren herausgeworfene zwifchen damni inum 
lege Aquilia befindlide uut (—velut), wobei wir un tal 
den des Berfaffers (S. 15. 16) nur anfchließen lönnen & 
überzeugt find wir aber von der Reftitution in Coma if 
ea animalis, quae fera e bestiarum numero sun {äll 
Denn was wäre das für ein Gegenfag zwifchen zahmen ach 
wilden Thieren (ursi, leones) und Thieren, die ‚me ie 
i. von Geburt“ milde Thiere find, zu denen die Ense 
phanten gebören follen! Hier ſcheint und vielmehr am 
mann vorgefchlagene: fere (wenn man es nur nicht inc 
tung von paene nimmt!) einen guten Sinn zu geben. 





Goldschmidt, Prof. Dr. L., Eneyelopädie der Rectisn 
schaft im Grundriss. Heidelberg, 1862. Ban! 3 
(IV, 164 S. gr. 8.) 25 Sgr. 

Die Aufgabe der juriftifhen Enchclopädie ſcheint und un, 
fache zu fein. Sie foll, weſentlich propädeutiſchet Kan, u 
leitung in das Studium des Rechts dienen, dem Infine u 
erſtes Bild der Rechtswiſſenſchaft geben, ihm einen Hteist 
das gefammte Recht, feine einzelnen Disciplinen und da % 
menbang verfchaffen, endlich ihn über das Bein des Kir! 
die Aufgabe des Juriften aufflären. Hierbei mir dd mx 
allein auf die mündliche Lehre anfommen, Lehrbäder m’ #“ 
liche Grundriffe fheinen da völlig überflüffig, wenn === 
enthalten als der Bortrag, und ſchädlich, wenn fie - mi" 
der Fall fein wird — den Standpunkt eines Anfiwe — 
laſſen. Die zweite, höhere Aufgabe der Encyhclobet it #' 
das gefammte Recht rüdjhauend zufammenzufafler, 1 =" 
Theile und Disciplinen zu einem einheitlichen Ganzen a dtn 
kurz, die Einheit in dem Mannigfaltigen aufzuſuhen = % 
ftellen. Sie trägt dann einen mehr wiſſenſchaftlichen. 
Charakter an ih — mie denn auch das ganze fognanı 
recht bier einen ſchicklichen Plag finden dürfte — un un 
da fie die Befanntfhaft mit fämmtlichen Redepikiglie 
fegt, gewiffermaßen als Abſchluß des Rechröftudiume. s 
Buche diefer Art fehlt es noch gegenwärtig. Ja in kinem — 
finden ſich die beiden Aufgaben der Gncyelopädie gun" | 
einandergehalten, man verfucht gewöͤhnlich, beide zualnd #“ 
und genügt fo feiner derfelben. Die meiften Gompendira = 
neben fublimen Speculationen ein wüftes Gonglomerat dee x 
aus allen Tpeilen der Rechtswiſſenſchaft, einen tradının = 
tigen Auszug aus allen Disciplinen, eine Sammlunı ee 
bücher über die einzelnen Rechtezweige“: fur, tin Cam — 
das weder einen wiſſenſchaftlichen Werth beñht, ned HT, 
ſchen Nupen bat. Der vorliegende Grundriß [dein „* 
troß der Verfiherung des Verfaſſers (5. VI. vil, kin 
zu machen. Es ift wieder fo viel im dem beliebig — 
Rahmen der Enchcelopädie hineingeſchachtelt, daß bri wi 2“ 
führung aller Paragraphen ein guter Theil der —— 
wie z. B. der Inſtitutionen, der römiſchen und he. 
geſchichte, völlig überflüffig wird, womit fih feeilid Ti 
Auffaffung des Berfaffers verträgt, dem biefe Hädkt ee * 
bendisciplinen” erfeheinen (©. 162). Dabei dunu 
derliche Eintheilung diefer „jurisprudentia in auee 
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ſteit und vielfache läftige Wiederholungen mit ſich. Wir 
n daber au faum an die praftifche Berwerthung des vorlie⸗ 
Grundriffes für Borlefungen. 





sndorff, Dr. Fr. v., die Kürzungsfähigkeit der Frei- 
sstrafen und die bedingle Freilassung der Sträflinge in 
m Verhältnisse zum Strafmasse und zu den Strafzwecken. 
zig, 1861. Barth. (VII, 118 8. gr. 8.) 20 Sgr, 
er Berfaffer erflärt den Waffenſtillſtand, welcher zwifchen den 
‚gern gemeinfamer und ifolierter Haft zur Zeit herrſche, benugen 
len, um eine andere Frage zum Audtrage zu fördern, zu deren 
wortung die Entſcheidung jenes Zwiſtes nicht im präjudis 
Berhältniſſe fteht, nämlich die bedingter Freilaſſung. Wir 
n der Meinen Schrift in ihrem Gange folgen. 
Raddem der Berf. ung die gefchichtliche Entwidlung der bedingten 
afung in den englifchen Deportationscolonien gezeigt und da— 
vorzeiban hat, wie keineswegs Erwägungen der Gerechtigkeit 
er Strafvollftretung, fondern vielmehr Gründe der einfachſten 
romie, ja zum Theil Gebote der bloßen Roth oder Willfüren 
keuverneurd das Inftitut ind Leben riefen, führt er und die 
gebung Englands vor, wie diefelbe nad dem Aufhöten der 
ttation ſich ausbifdete und zwei an ſich ganz verfchiedene Ins 
das eine fiaatörechtliher, das andere verwaltungsrechtlicer 
„nämlich die bedingte Begnadigung und die Beurlaubung 
edingte Entlaffung, fih in der Hand der Krone vereinigten in 
r Beife, wie fie fhon in NewSüpd-Wales beide dem Gouver⸗ 
juftanden. Diefe Bereinigung bezeichnet der Verfaſſer als 
politifchen Mißgriff von folder Größe, daß auch die wärmiten 
iger des Parlamentarismus ihm nicht entihuldigen könnten, 
bie Grenze zwifchen Gnade und Recht werde verwiſcht, ſobald 
die Thätigkeit der Krone in ein ſolches geſetzlich geregeltes Ins 
bineinziehe. 
Da nun England feine Verbrecher nicht mehr in fo bequemer 
ie 108 werben konnte, wurde dem Gefängnißweſen größere Auf 
Tamfeit zugewandt, und diefem Wechſel in allen Berhältnifjen 
ınfen wir die Reichhaltigkeit der engliſchen Grfahrungen. 
danach geht der Berfaffer auf die praftifhen Einwirkungen 
'überen ein, welche bei dem Sträfling durch die bedingte Ent— 
3 geichaffen werden. Die große Förderung der ferundären 
wecke durch diefe Behandlung weift er zuerft an dem Berbalten 
»fangenen während der Haft, dann an dem entlaffenen Sträf- 
ah. Die Tpatfachen, welche der Berfafler hier aus England 
it, reden lauter als alle Gründe. In den erften 3 Jahren 
Begfall der Deportation wurden in England 5000 Verbrecher 
ıt der Haft entlaffen; die allgemeine Stimmung war in hohem 
gegen diefe „Urlaubsmänner” aufgebracht; trogdem gejtaltet 
re Stellung zu den wegen Bergehen mit Freiheitsſtrafe belegten 
ıber nur unbedingt Entlafjenen fo günftig, daß auf die Urs 
sänner 8,3 Procent, auf die Anderen hingegen 33,6 Rüd- 
zeichnet wurden. Roch günftiger geftaltete ſich die Wirfung 
and, wo die Zwifcenanftalten fie befördern; bier nämlich 
igt die Nachfrage nach Arbeit von bedingt entlaffenen Sträf- 
die Leiftungsfähigkeit der Anftalten. 
ı der Hand diefer Erfahrungen untergieht der Verfaſſer alddann 
lifchen Beftimmungen über die VBorbedingungen für und das 
ten bei Ertheilung von Urlaubsfcheinen eingehender Prüfung. 
mmen ihm vollftändig bei, wenn er dabei fich gegen die eng: 
Rarfe, ein Gtrafehrenzeihen, ausfpricht und für möglichfte 
(tung der Geiftlichen plaidiert. Hinfihtlid der Behandlung 
x bedingten Entlaffung fpricht der Verfaſſer fih für Polizei» 
aus. Freilich halte er im Princip die Afjociation aud 
e den einzigen Factor, der gefunde Refultate liefern könne; 
Deutfchland habe diefelbe im Gebiete der hier einſchlagenden 
fo geringe Wurzeln bis jept getrieben, daß es bedenklich ſei, 
: Sorge für die bedingt Entlaffenen aufzubürden, Man 
ih daher übergangsweife an die vorhandene Beamtenſchaft 


anlehnen, vielleicht die Kirche, felbftverftändlich nicht die Kirche 
lichkeit, zur Hülfe beranziehen. Aber wenn der Verfaſſer von Bor 
liseiauffiht redet, fo bat er damit nicht die plumpe Art im Auge, 
welche dem Betroffenen jedes rechtliche Kortfommen ins Unglaubliche 
erſchwert; er unterſcheidet ausdrüdlih die auf Sicherftellung der 
Geſellſchaft abzwedende Bolizeiaufficht von der auf die Beſſerung des 
Verbrechers binarbeitenden; nur um die leßtere handelt es ſich bier, 
und fie fei im Gegenfage zu jener auf dag Zutrauen gegründet, 
welches der bedingt Entlaffene eben kraft feines Urlaubſcheines 
in Anſpruch nehmen dürfe. Diefenfalls ftelle fich die Polizeiauf— 
ſicht nicht als Bedrückung, fondern als eine der Bedingungen her— 
aus, unter deren freiwilliger Erfüllung der Gefangene die bedingte 
Entlaffung ſich verfchaffen fönne. Wie erfpriehlich in diefem Sinne 
die „freimillige” Polizeiaufſicht fei, gebe fhen aus dem Umftande 
bervor, daß in Irland nicht felten die bedingt Entlaffenen auch 
nad Ablauf ihrer Pflichtzeit fih der Polizei aus eigenem Antriebe 
ferner vorftellten, weil fie erfannten, welche Garantie fie namentlich 
ihrem Brodherrn dadurch lieferten. 

Bir fönnten, müßten wir nicht beforgen, den Raum zu ſehr zu 
überfhreiten, noch Manches aus dem reichen Material mittheilen. 
Nur das müflen wir hervorheben, daß im Zufammenbange mit feinen 
anderen Borfhlägen der Berfaffer ſchließlich anempfiehlt: die Frei— 
beitäftrafen im Grfenntniffe nur nah Minimum und Marimum 
auszufprehen und die Ausfüllung, das Zichen der Grenze zwiſchen 
beiden Möglichkeiten, dem Ermeſſen der Gefängnikbeamten zu über 
laſſen, welches fich auf das Benehmen des Sträflings während ber 
ganzen Haftzeit gründe und ebendeshalb in höherem Grade die wirk— 
liche Berfhuldung zu treffen geeignet fei, ald der Richter, welcher 
fih nur an den einmaligen, aus manden Gründen vielleicht trügeri« 
ſchen Eindrud der Hauptverhandlung halte. Den Anforderungen 
der Gerechtigkeit gefchebe durch dieſe nicht abfolute Feititellung des 
Strafqguantumd entfchiedener Genüge, ald dur die gewöhnliche 
Entiheidung, deren Auseinanderfallen bei verfchiedenen, ja biewei» 
len bei demfelben Gerichte ſchon hinlänglich zeige, wie bedenklich 
fategorifche Faſſung fei. 

Wir haben die Schrift mit großem Intereije gelefen und müſſen 
ihr unfere aufrichtige Empfeblung zu Theil werden laffen, denn 
Stoff und Form find unſeres Erachtens gleich anziehend. Sollten 
wir noch einen Wunfd äußern, jo wäre es der, daß der Verfaffer 
feine Baſis zur ganzen Frage etwas mehr mit-fharfem Gontur ver« 
fehen hätte. Das Recht erfheint uns ald einer der Hauptträger 
des Staated, und gerade deshalb weicht es in gewiffem Sinne den 
Forderungen, welche das Staatswohl erhebt. Das ift eine Ueber— 
jeugung, zu weldyer die Lehre von der Strafvellfiredung nothwendig 
binführt, fobald man überall realiftiih auffaflen will. Db der 
Berfaffer diefe Anficht theilt, oder ob er nicht ganz frei ift davon, 
im Rechte ein tranfcendentales Almoſen zu erbliden, darüber hätten 
wir gern völlige Klarheit erhalten. 


Das Allgemeine Deutfche Handels-Geſetzbuch außer dem 5. Buche 
vom Seehandel und das Preufifche Einführungsgefeh nebit 
den weientlichften Stellen der Vorarbeiten zu beiden Gefehen umd 
erläuteruden Anmerkungen von Rud. v. Krämwel. 1. Liefg. Halle, 
1862. Buchhdlg. des Waiſenhauſes. (S. 1160, gr. 8.) 20 Sur. 

Es war zu erwarten, daß eine jo außerordentliche Erfheinung 
wie das Handelögefepbuch die Fluthen der Tagedliteratur werde hoch 
gehen laffen. In der That find denn von allen Seiten Ausgaben 
in großem und Meinem Kormate, mit und ohne Einführungsgefeke, 
mit und ohne Seereht, vor allen Dingen aber Ausgaben er- 
fhienen, welche unter Beifügung eines gewiffen Apparates die Er 
leichterung des juriftifhen und technifchen Berftändnifies bezwecken. 

Daß bei fo ſchnell geförderten Arbeiten eine planmäßige Berarbeis 

tung und Durchdringung des Stoffes unmöglich ift, weiß jeder Ein- 

fichtige. Es fann fi nur darum handeln, Bahn zu brechen und ein 
gewiſſes Material zufammenzuftellen. Dazu gehören vor allen 

Dingen die weitfchichtigen Vorarbeiten, die Entwürfe mit ihren Mo⸗ 
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tiven, die Protofolle. Niemand wird das Verdienſt beftreiten und 
die vielfache Erleichterung nicht gern annehmen, die darin liegt, daB 
Nuszüge aus jenen Borhrbeiten mit Verſtändniß des Wefentlichen 
und Unmefentlihen gefertigt werden. Weit ſchwankt bier das fub- 
jective Ermeſſen, für die Derailunterfuhung wird nie genug gefcheben 
fein, aber dem eriten Angriffe und leichteren Studium ift eine wer 
fentliche Hülfe geleiftet. In diefem Sinne wird auch die vorliegende 
Ausgabe der Braucbarfeit micht entbebren. Das gilt inäbefondere 
von den „Erläuterungen“, die zu den einzelnen Artikeln in angemefr 
jener Weife Auszüge aus den Vorarbeiten liefern. Weniger eins 
verftanden oder vielmehr gar nicht find wir mit den „Anmers 
ungen“, welche die Fritiichen Bemerfungen des Berfaffers enthalten. 
Sie find gang willtürlich, ohne jeden erfennbaren Plan, über das 
Ganze verftreut; fie geben bald die Anfichten des Verfaſſers, bald 
Auszüge aus den früheren Kritiken über die Entwürfe, bald enthalten 
fie aber auch wieder Material aus den Vorarbeiten. Ja wir wollen 
nicht verbeblen, daß bierbei Flüchtigkeiten ſehr ftarfer Art unters 
laufen. Warum in aller Welt foll im zweiten Abſatze des 10. Ars 
tifeld das Wort „Leine” wegfallen? Was foll es heißen, wenn der 
Berfaffer zu Artifel 16 anmerft: „Warum der Kaufmann, der nur 
einen fiillen Gefellfchafter hat, feiner Rirma feinen Zufas beifügen 
darf, welcher ein Gefellichaftsverbältnig andeutet, läßt ih auch 
nicht abfehen. Es ift in der That ganz gleih, ob ein Kaufmann 
ein oder zwei ftille Gefellfchafter bat“? Kurz, wir meinen, mit fols 
hen Aperçus ift dem Stoffe nicht beizulommen, und fie wären füglich 
unterblieben. 





Deutiche Gerichts- Zeitung. Ned. G.6.E. Hierfemenzel. Nr.51—54, 


Anb.: Der 3, Deutiche Juriftentag. ſFertſ. u. Schi.) — Zum GEntwurf der Ocher- 
reichen Etrafprozekerbnung. (Aus d. Motinem-@latorat det Bel, Blafer)— 
W. Auerbach, fee Bemeisregeln ober freie richterliche Uebetzeunung ? L — 
Ueber ©. literariiben Nadılaf. — Intereſſante Strafreditötätle aus der 
un des f, Obertribunals zu Berlin. — Zuriſtiſche Meſeuſchaft. — Jutiſtiſches 
Auerlei. 


Jahrbücher für die Dogmatik des heut. röm. u, deutſchen Privatrechts. 
Hrsg. von C. F. v. Gerber. NR. Abering. 6. Bd. 1. Hft. 


Anh: WB. Werenberg, über Die Goliften der Rechte verfchiedener Grundeigen · 
tblimer. — M. Ihering, zur Lehre von den Beibränfungen Des Grundeigen ⸗ 
tbüimers im Interche der Nachbarn. — ©. Bäbr, über die fogen, Verträge zu 
Gunften Dritter, 


Oefterreih. Vierteljahreöfhrift für Rechts. u. Stantöwillenfdaft. 
Hreg. von Fr. Haimerl. 10. Bd. 1. Hft. * 


Iub.: Joh Swoboda, über das Weſen der verneinenden Gigenthumöklage u. Die 
Beweieverbindlichleit bei Deren Cinbringung. — Al. Deſſarv. das neue Geſetz 
Über Die Beftenrung des Wernverbrauches in Deſterreich. — I. Pris, zum Kon 
tumarialverlabren des Öfterreich. Strafpro zeſſes. — Ib, Bahmann, über polit, 
Gierifaß-Bertretung — ein altes Thema nen heard. — Per Nagel, Beitrag zur 
Auslegung des &, 7 des allg. bürgerl. Geſetzbuches. — Yiteraturblatt, 





Handel und Induftrie, 


Heim, J. 3. (Hermann Neidel), die Appreturen der Baummoll: 
waaren aller Gattungen. Nebit einem Anhange über die neneiten 
Bleichverfabren. Mit Atlas: 18 Taf. Kol. u. (apart berechnet) 
30 Stoff⸗Muſtern. Stuttgart, 1861. Mäden. (X, 181 S. ar. 8.) 
2 Thlr. 20 Zar. 


A. u. d. T.: Carl Mäcken's tehnifhe Handbibliothef. Al. Br. 


Das Werf zerfällt in ficben Abſchnitte. Der erfte Abichnitt 
giebt eine theoretifche Anleitung über die zur Appretur vermendbaren 
Materialien, deren Effect und Behandlung beim Kochen ; der zweite 
behandelt die zur Appretur der Baummwollwaaren erforderlichen 
Hülfsmafchinen, ihre Anmendung und Wirkungen; der dritte 
giebt das Nöthige über die Appreturen der gebleichten glatten und 
gemufterten Baumwollwaaren der ſchwereren Gattung, der vierte 
über diejenigen der gefärbten und gedrudten Baummwollmaaren und 
Autterfattune, der fünfte über diejenigen der Mouffeline, geftidten, 
genähten, Damascierten, Tarlatans und dergleichen Stoffe; der fechite 
enthält die Befchreibung des Bleichens der verfchiedenen Sorten von 
ftarfen und feinen Baumwollwaaren und Gefpinnften, und endlich 
der fiebente handelt von der Argentine. Rachträgliche Bemerkungen 


über Galender, Mangeln, Bügelmaſchinen u {,w. matten vn & 
ſchluß des 12%% Bogen ftarfen Wertes. 

Der Inhalt beurfundet einen nicht nur tbeoretiih aebilta 
fondern namentlich praftifch erfahrenen Autor, mwelder turt & 
Mittbeilungen und Angaben die ungeröhnliche Befähigung zur! 
faſſung eines Werfes über die Appreturen dargetban bat, melde 
in der Borrede ſich vindictert. Die neueften und beiten Appız 
vorrichtungen find fo genau befchrieben, daß ſolche fofen mt! 
Beſchreibung ausgeführt werden fünnen, und die milgetbeils } 
cepte find fämmtlich durch die Erfahrung erprobt. Das Ext, 
einzige feiner Art, ift ſowohl für den Befiper größerer Eiablage 
wie für den kleinen Rärber, welcher mit einigen Köpers un du 
tiſchen arbeitet, als unentbehrlich zu bezeichnen, 





Allg. berg: u. hüttenmänn. Zeitung. Red, E.Hartmann. XH. 
Zah. : Beichrelbung eines Mulet'iden Vohribadtse. Gottſ. — Brits ter 
werfs- u, Hüttenproduction in den J. 1853-19. (Herti.) — Ikteianb 
fultate geolog. Korfbungen im 3. 1860. hotu.) — Ueberiit Ic ıae 
negern tedbniiben Korndritte dee Eifenbüttengemerbes, (der. — drit 


Berg⸗ u. hüttenmännifhe Zeitung. Red.: K. R. Borsemıtı 
Br. Kerl, Nr. 41, 


Iub.: Kurzer Bericht über einzelne Mptbeilyngen der Londoner Juati-ta 
lung. (&ortf.) — Hupfergeminnung in ie. (Echt) — Roten. 











Fand- und Forſtwirthſchaft. 


Feftfhrift für die Mitglieder der XXI. Berſammlurg dsl 
Sande und Forſtwirthe. Beiträge zur Kenntniß der Yan 
Forftwirthfhaft im Grofherzogthum Baden. Mit 12 
u. 1 Karte. Heidelberg, 1860. Emmerling. (419 u. 175 S. ia‘ 
2 Ihr. 

Die Wanderverfammlungen der deutichen Sand und Aerien 
haben mehrfach Beranlafjung zur Veröffentlichung grüniss! 
beiten über die Lande und Forſtwirthſchaft derjenigen Ka? 
Gegenden gegeben, in welchen fie tagten, Es iſt dadand mt" 
den jedesmaligen Theilnchmern am einer folden Berfeazir © 
für ihre Zwede febr fürderliche Gabe gewährt, ſondert at =" 
eine wirkliche Bereicherung der betreffenden deutſte Ar 
erreicht worden. Dem Reichthume letzterer an md at 
gemeinerten Anleitungen und an theoretifierenden wie 
fuchen ftebt eine gemwiffe Armuth an Beiträgen zur dust s 
kunde gegenüber, zumal an ſolchen Schriften, melde em m 
Darftellung gleichſam de& Gewordenſeins der bezägliden 8 
niffe, ihrer durchſchnittlichen Geftaltung, und mide de 
flüchtig aufgenommenen Gindrilden geſchöpftes Bild dardui?, 
aladann weit mehr einzelnen hervortretenden Erihir 
den mittleren Zuftänden entlehnt zu fein pflegt. In det Rx} 
wertbuolleren Arbeiten nehmen die Beiträge zur Kenntatf wi 
und Forſtwirthſchaft im Großberzogthum Baden, die hiet u 
erſt ziemlich fpät zur Anzeige gelangen, eine bernortretende © 
ein; nicht allein wegen der weit vorgefchrittenen Culturcute 
des Landes, auf weiches ſich diefelben beziehen, ſondern ar## 
der fachverftändigen Gewiffenhaftigfeit ihrer Ausführen 
erite Theil enthält eine Schilderung der landwirtbidaftit" 
hältniffe des Großherzogthums Baden im Allgemeinen I ya 
zwifchen verftorbenen Freiherrn Rüdt v. Gollenberg, welder “ 
Zeit bindurdh als Director der fandwirdfdaftlihen Gene] 
die Wörderung des badijchen Landbaues in anerfennun# 
Weiſe thätig war, ferner eine Daritellung der Landwint? 
Heidelberger Gegend insbeſondere von dem hednerdient‘ 
der deutfchen Rationalöfonomen, dem Geh.⸗Rath Dr. Rau e 
berg, endlich in einem Anhange eine furze aber gehaltreide 
fung über den Weinbau der Bergſtraße von dem hd # 
Heimgange ebenſo raftlos als erfolgreich thätig geweſenen 
dem edlen Freiherrn v. Babe, Der zweite Theil bezieht * 
Forſtwirthſchaft des Großherzogthums Baden und giebt . 
dem großberzoglichen Bezirksförſter Dengler verfaßte uk“ 


in 
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idelung des dortigen Forfteinrichtungs« und Abſchätzungs⸗ 
18 in den Domainen-, Gemeinden» und Körperihaftöwal: 





» B., Die Bienenzudt in Strobwohnungen mit unbeweg- 
Wabenbau. Mit 37 Abbildgn. im Text. Leipzig, 1862. J. 
ver. (X, 204 5,8.) 1 Thlr. 


emfige Eifer der Imker und die großen Fortſchritte, welche 
‚enenzucht durch Anwendung einer naturgemäßeren Behand: 
fe der Bienen gemacht wurden, find befannt genug. Ebenfo 
nnt aber ift aud), daß dieſe Fortſchritte feineswegs ſchon 
tingut aller und namentlich auch der gewöhnlichen Bienen: 
worden find. Die von den beiden Koryphäen Dzierzon 
Berlepſch benugten und anempfohlenen Ffünftlicheren 
obnungen mit beweglihem Bau bedingen zudem ein ſchon 
heblicheres Anlagecapital und erfordern eine ebenfo forg- 
ds einfichtävolle Behandlung, eignen ſich alfo vorzugsweife 
die Benugung durch den „intelligenten Imker“. Mit Rüd- 
diefe Sadlage hat es ſich der Verfaffer der obigen Schrift 
gabe gemacht, nachzumeifen, wie bei der Bienenzucht auch 
Benugung der einfacheren und billigeren Strobwohnungen 
seweglihem Bau unter Anwendung einer zwedmäßigen, der 
der Biene entjprehenden Behandlungsweife ein recht ent 
idet Erfolg erreihbar bleibt, und dieje Aufgabe, geftügt auf 
mahte Erfahrungen und erzielte Erfolge, in recht befriedis 
Beife gelöft. 


ithſchaftliches Gentralblatt für Deutſchland. Hrsg. von A. 
da. 7.0.8. Hft. Juli u. Auguſt. 
t Driginalbeiträgen zur Meteorologie (von Becquerel und 
er), zur Naricnlturchemie (von 3. v. Liebig, AU. Cameron, 
trau, R. Hoffmann, A. Bölder und 2. Paſteur), zur 
tebre won 3. N. Barral, R, Hoffmann, 3. Lehmann, 
tetſchneider, R. Ulbricht und C. Karmrodt), zum Pflan- 
(von 9. Lecoq, H. Schober, B. de Billefort u. Hell 
el, Fr. Robbe umd Kolenati), zur Thierzucht (von Guzard, 
eitzſchütß, Fiſcher, König und Eug. Simon), zur Thier— 
ade (von Bamgee, Bernard, Pillwar, E. Weber, Go 
u. Bonrgeois), für Geräthe und Mafchinen (von Decharme 
techniiche Gewerbe (von R. Jacobi, W. Stein n. H. Creuz— 
zur Hanswirthichaft (von Ar. Neiblen und detigmac), zur 
ılsDekonomie und Statiſtik (von Schäffle md Schwarz). — 
Schriften. — Kleine Mittbeilungen, 


m der Landwirthſchaft in d. Aal. Preuß. Staaten, Red.: C. 
alviati. 20, Jahrg. VI. Juli. 

Bincent, Unterfudungen über den Verluſt an Waſſer auf Riejelmiefen. — 
wfpiele flüffiger Düngung mittelt Röbrenleitung in der deutichen Praxis. — 
elto, landwirthichafii. Skizzen aus dem Regbz. Marienwerder. — Kod, die 
kriammiungen dentiher Vomologen u. der Obſtbau. — Suljmünde. Eine land- 
tbichaftl. Stizze. (Schi) 


kift für deutiche Yandwirthe. Unter Mitwirkung von v. Babo 
Rede: E. Stöckhardt. 13. Jahrg. 8. Hit. 

GEine neue Rindviehrace ohne Hörner, die Sarlabots. — Ueber Die Grund⸗ 
werreviſion im Koͤnigr. Sachſen. — v. Stein⸗Aohberg, üb. die Bearlin- 
ung einer Swaͤſerlehr anſtalt in Thüringen, event. auf dem großb. ſaͤchſ. Kam · 
ergut Dmigen. — Stroh als Futter. — Bedenken eines Landwirthes im Ber 
2 auf WBerbältniffe der Beftenerung w. des Berfehred. — Thieme, ein Bei 
via zut Löſung der Frage: ob es möglich fei, auf Die Dauer ohne Anwendung 
im Stallmift landesühl, u. lohnenden Ackerbau zu treiven. — ©. v. D., Die 
Itunft ver Pandwiribichaft in Frautteich. — Der landwirtbidsaftl. Unterricht in 
Im Botkäfdmie, — E. Reichardi, die Begetarion und die Kohlenlaget. — 
Keine Mıttkeilungen, 


a, go: u. Jagd: Zeitung. Hrsg. von G. Heyer. 39, Jahrg. 
Auguſt. 

* Breuſchen, die Sprengidraube. — Körber, die Holzſprengung. — 
ih, Seh, über Forfteultucbereieb und Gulturfoften im gotbatihen Antheil des 
Ishringer Waldes, — Literatiſche Berichte, — Briefe. — Notizen. 


slemente Der ganzen Folge IV. Bd. 2. Heft. 

: @. Simon, zur Geſchichte Des dcutſchen Jagd» und Forſtweſene im Mittel- 
üter. — —264 flüchtige Bemerkungen eines durch die Forſte Oſtpreußens 
aig teiſenden Forſtmannes, im Monat September 1859. (Fortſ.) — R. Seß. 
ts Reviñonsrerfahten Der herzogl. gothaiſchen Forſte. 


— f. Forſtweſen. Red.: Joſ. Weſſely. 


B . Hit. 
2 Under geſetz. 3.4. (Fottſ.) — Belaubung und Entlaubung der Holger 
tädhie in Bien. — Grunpftener und Grundveji un Defterreid, * Die Ela 
forftvermaltung in Frankreich. — Kleinere Mittheilungen. 


A Bam 





Sprahkunde. Kteraturgeſchichte. 


Genesis und Exodus nach der Milstäter Handschrift heraus- 
gegeben von Joseph Diemer, Vorstand der k. k. Universi- 
tätsbibliothek ete, Auf Kosten der kaiserl. Akademie d. Wiss. 
Wien, 1862. Gerold’s Sohn in Comm, 


1. Bd.: Einleitung und Text. (VIII, 1 Bl, XL, 1685. 8.) 
I. Bd.: Anmerkungen und Wörterbuch. (IV, 2885. $.) 


In zwei überaus elegant ausgeftatteten Bänden erhalten bier 
die Kenner der älteren deutfchen Literatur endlich die feit Jahren 
erwartete Ausgabe von Geneſis und Erodus nad der jegt Klagen: 
furter, früher wahrſcheinlich Milftäter Handſchrift (K), während be 
fanntlich das Werk biäher nur unvollftändig aus der, beträchtlich 
vor dem Ende abbredhenden, Wiener Handſchrift (W) durd dic 
Abdrüde bei Graf, Maßmann und Hoffmann befannt war. Der 
Tert der Milftäter Handſchrift liefert für die Genefis eine vollftän- 
dige Neubearbeitung, in der das Versmaß und die Reime gebeifert 
find, der Sinn freilich oft gelitten hat, obgleich ed dem Bearbeiter 
keineswegs an felbftändiger Quellenfenntniß fehlte; im Erodus das 
gegen find die Abweihungen nur geringfügig. So gewährt der 
Milftäter Tert einen doppelten Vortbeil. Für die im Erodus der 
Wiener Handſchrift fehlenden Gapitel liefert er eine, wie wir ans 
nehmen dürfen, autbentiihe Ergänzung des Driginals, welches, wie 
wir zugleich lernen, nicht etwa das ganze 11. Buch Mofis umfahte, 
fondern mit der Bertilgung der Aegypter im rothen Meere, alfo mit 
dem Schluffe des eigentlichen Erodus, abbrah. Die Bearbeitung 
der Geneſis dagegen gewährt uns fehr Iehrreiche Einblide in die 
Entwillung unferer Sprache und Dichtfunft zu einer Zeit, dic, 
zum Theil wegen Mangel an Quellen, bis jegt erjt wenig durchforſcht 
ift, die Uebergangszeit zwifchen der althochdeutſchen Periode (zu der 
noch Notker, Merigarto, Williram gehören) und der gegen die Mitte 
des 12, Jahrhunderts beginnenden mittelhochdeutſchen; denn da das 
Original, wie wir unbedenklich zugeben, nody dem 11. Jahrhundert 
(und faum ſchon feinem legten Drittel) angebört, die Bearbeitung 
aber etwa in den Anfang des 12. Jahrhunderts fällt, fo erjehen 
wir an den vom leberarbeiter für nöthig erachteten Befjerungen 
deutlich und lebendig, welche Veränderungen die Sprache und ihre 
Formen, welchen Fortfchritt die Dichtfunft im Versmaße und Reime 
während der Zeit von ca. 1070 — ca. 1110 gemacht hatte. Aus 
diefen Gründen verdiente die Milftäter Handfhrift, obwohl fie eine 
interpolierte ift und das Driginal bereits gedrudt vorliegt, gar 
wohl einen felbftändigen Abdruck und eine ſelbſtändige gelehrte 
Behandlung. Für die Gefchichte des Joſeph gicht ed noch eine dritte 
Neberlieferung, indem dieje Partie in die fogenannten Bücher Mofis 
der von Diemer aufgefundenen Borauer Handſchrift V) aufgenommen 
ift. Diefe Handfchrift ift eine treue, fat nur in der Orthographie 
ändernde Abfchrift des Originals und von um fo größerem Werthe, 
da die Vorlage der V nachweislich eine beffere war als die offenbar 
gemeinfame Borlage von W undK, die mehrfach Auslaffungen und 
Fehler gemeinfam enthalten, wo V das Richtige gewährt. Auch V ift 
bier zum erftenmale benutzt. 

Das Vorftehende wird genügen, um den Werth der vorliegenden 
Publication in das rechte Licht zu ſtellen. Die Arbeit des gelchrten 
Herausgebers ift, wie wir ihm Alle feit lange kennen, bei liebens— 
würdiger Befcheidenheit gründlih, genau und erſchöpfend. Die 
Einleitung enthält eine Charafteriftif des Werkes und feiner Ueber: 
lieferung, klar und überzeugend, nur möchten wir den Grund zu den 
bie und da fich findenden Uebereinftimmungen mit der angelſäch— 
fiihen Bearbeirung nicht in directer Entlebnung (die übrigens 
Diemer auch keineswegs pofitiv behauptet), jondern mehr in der 
gemeinfamen lateinifchstheologifchen Literatur des Mittelalters fur 
hen. Dann folgt ein buchſtäblich genauer Abdrud der Milftät- 
Klagenfurter Handfhrift, die nöthigſten Ergänzungen find im edige 
Klammern aus W und V eingefügt, die ſtillſchweigend verbefierten 
Schreibfehler im Anhange ©. 165 aufgezäblt; doch geftehen wir, 
mehrmals die vorgenommenen Aenderungen nicht billigen zu können, 
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Auch die Bilder, welche die Handſchrift in ziemlicher Anzahl enthält, 
find in fauberen Holzſchnitten, für welche der Freiherr Eduard 
v. Saden die Zeichnungen lieferte, dem Zerte eingefügt, doch nur 
bis zur Geburt des Manaſſe und Ephraim; bis dahin find es, wenn 
wir recht gezählt haben, einundſechszig. Sie werden übrigens auch 
in der Handfhrift felber allmählig feltener, wir haben nur noch 
ſechszehn angemerft gefunden, und fie begleiten den Tert überhaupt 
nur fo lange, als diefer eine neue Bearbeitung ift; mit dem Erodus, 
wo nur noch eine Abjchrift der Borlage bezwedt wird, hören fie 
auf, ebenjo wie die gereimten Ueberfchriften, die fich in der Genefis 
in großer Anzahl finden und fomit auch dem Weberarbeiter zus 
fallen. 

Der zweite Band enthält zunächſt die Barianten und Anmer« 
fungen, mit Recht nicht alle Varianten, jondern nur die, welde 
zum Verftändniß der Bearbeitung einen befonderen Werth hatten. 
Hier wollen wir einen Wunſch nicht unterdrüden. Wir hätten 
nämlich gerne gefehen, daß der Herausgeber in einem befonderen 
Abſchnitte eine volltändige Gollation von V mit W gegeben hätte. 
Allerdings ift V vielfach berbeigezogen, aber doch nur an den Stel 
Ien, wo der Vergleich mit K eine Berüdfichtigung wünſchenswerth 
machte, wir erlangen dadurch nicht die Gewißheit, daß auch alle 
weſentlichen Abweichungen der V von W angeführt find; und wä- 
ren fie ed wirklich, jo wäre ihre Benugung aus diefen Anmerkungen 
bei einer 2ectüre von W überaus zeitraubend. Möchte daher der 
Herausgeber unſeren Wunſch noch nachträglich in Pfeiffer's Ger- 
mania erfüllen. Mit den Anmerkungen find wir nicht überall eins 
verftanden. So ift z.B. W 80, 31 der iz paz fuogel, der mag 
lelen genuoge nicht zu überfegen: wer etwas Pefleres zu Stande 
bringen will, der muß vieles lefen; denn mag fann nie muß 
bedeuten, lefen bedeutet vielmehr fo viel wie [hreiben, jagen, 
eigentlich vorlefen; es ift alfo durchaus ſynonym mit der Bariante 
in V: der mac dannen sagen genuoge und mit Diemer 52, 
15. vergl. mittelbochd. Wörterb, I, 1007®; und W 82, 15 ift ne 
nicht zu ftreichen, der Sag ift vielmehr abhängig von dem negativen 
Hauptfage 32, 14. 

Den Anmerkungen folgt ein für K volltändiges Wörterbuch, 
welches der Verfaſſer bemüht geweſen ift zu einem allgemeinen 
Spiegel der Sprache jener Zeit auszjuarbeiten durch Hereinziehen 
von feltenen Worten auch aus anderen der Zeit nach naheftehenden 
Schriften; namentlid ift natürlih W berüdfichtigt, aber doch nicht 
vollftändig, denn es find ung mande fchwierigere Worte und Ber: 
bindungen in W aufgeftoßen, die wir in dem Wörterbude ver- 
gebens geſucht haben. S. 97 ift puhele jouh löwer fälſchlich durch 
„Hügel und Thäler“ überfegt. ©. 129 s. v. efchen müffen wir 
das mittelbochdeutiche Wörterbudy gegen den Herausgeber in Schuß 
nehmen, nur die Bedeutung „Staub, Mehl“ paßt zu dem luzzil 
machen des Getreided. S. 195 muß ed newäre heißen, und daß 
dies Wort für newan ftehe, ift mindeftens ein ungenauer und zu 
Mißverſtändniſſen Anlaß gebender Ausdrud. ©. 219 iſt unter 
fint, fit ein Beifpiel gerathen, das unter fite gehört. ©. 224 ift 
die mit Anlehnung an Ziemann gegebene Erklärung von Naben 
ungenau und faljch entwidelt; es heißt mit Dativ: dem Schwörenden 
den von diefem zu berührenden Stab halten, mit Accufativ, wie 
an unferer Stelle: ihm mittelft des Stabes mit einem Amte bes 
lehnen, 

So mögen immerhin noch einige Einzelheiten zu Widerſpruch 
Beranlafjung geben, aber fie fhmälern den Werth des Buches nicht, 
für das fein Fachgenoſſe anftehen wird, dem Dante beizupflichten, 
den der Vorfigende der legten Germaniftenverfammlung dem Heraus⸗ 
geber bereits Öffentlich ausgefprochen hat, 





Meues Verzeichniß einer Goethe »Bibliothet (1769 — 1561). 
März 1862, Gedruckt bei Breitfopf u. Härtel im Leipzig. (1 Bl., 
131 ©, 8.) Ride im Buchhandel, 

Die Bibliographie der deutichen Nationalliteratur wartet noch 
immer ihres eigentlichen Begründers. Bis jegt ift fie, wenige Aus» 


nahmen abgerechnet, nur ald Rebenwerk in literarshikeriiief 
ten aufgetreten, und wenn auf diefe Weife auch ſchen ki 
lidye Arbeiten entftanden find, jo leuchtet doch ein, daß url 
fländiger Behandlung die Bibliographie ihrer Yufack a 
Umfange genügen fann. An eine allgemeine, die gefa 
wiffenfchaftliche Literatur der Deutſchen umfaſſende Zui 
lung fann freilich erft dann gedacht werden, wenn tur 
tüchtiger Monographien über einzelne Zeiträume oder Fri 
Unterlage gefchaffen fein wird, auf welcher fortzubeun ix 
eines Einzelnen nicht mehr in dem Maße überfteigt, mies; 
noch der Fall ift. Auf dergleichen Monographien frär| 
auch zunächt das Abfehen der Forſcher gerichtet fein. du 
Ueberfchrift genannte „Verzeihniß einer GoethePiktinid 
nun jwar, in allzu befcheidener Weife, ſchon durch den Iniut 
es nicht in den Buchhandel gegeben ift, mehr ald du % 
Liebhabers“ wie als das Product wiſſenſchaſtlichet Iud 
charakterifiert fich in der Ausführung aber doc ald myı 
lihe Grundlage zu einer allgemeinen Gorthes-Biblissue, 
alfo mittelbar zu einer Vorarbeit für die allgemein: Ki 
der deutfchen Rationalliteratur, Daß mir es unbe 
ein ftreng wiffenfchaftliches Werf willfommen beißen it 
Goethe⸗ Bibliothel des Hrn. Salomon Hirzel in keg 
Goetheforſchern längft befannt, auf ihr vornehmlich kl 
nung derer, melde nach einer kritiſchen Ausgabe da 84 
Dichters Verlangen tragen. Bereits im Jahre 1315 8 
Befiper das Verzeichniß feiner Bibliothef als Handieritfirk 
druden, und jhon im jener erften Form hat ed vida 
und fördernd gewirkt. Dad „Neue BVerzeichnif" bamii & 
auf jeder Seite, in wie umfafjender Weife in den pin y* 3 
die Piteratur in Bezug auf Goethe durchfotſcht were i 
BZwe des Berfafferd war nicht und konnte es midt fein, I 
Literatur von und über Goethe zu verzeichnen, fein Ka 
fid) vielmehr als ein Quellenverzeichniß zu den Werten di u 
dar. Alles, was während Goethe's Lebzeiten vo >). 
Drud gegeben, oder gleichzeitig und fpäter non Auden mt A 
{hen Handſchriften oder aus fonft authentiſchen Lade 
licht worden ift, Briefe eingefchloffen, findet fi uuats #* 
meinen in einer Bollftändigfeit, die, wie es in eis xe ieh 
liegt, bie und da wohl noch Einzelnes nachjzuman #4 

wird, im Ganzen jedoch für erfchöpfend gelten hr wg 
läffigteit des Gebotenen fteht mit der Bolltändigkt i 

gleicher Stufe und ift umfomehr gemährleiftet, ad = 
obne Ausnahme auf eigener Anſchauung beruhen. Ant" 
feit und Ausführlichteit im der bibliographiſchen Bit“ 
einzelnen Ausgaben und Drude ift überall volllenmt 
wenn auch vielleicht nach diefer Seite hin die Infor 
firengen Bibliographen noch etwas weiter geben dir. 
Allem ſteht aber ſoviel feſt, daß, mie für den &ünftigen 9° 
von Goethe's Werfen in der Hirzel ſchen Goetpehiblieh X 
terial für feine Arbeit fo vollftändig und mohlgee" 
getragen ift, wie es ſich jept noch ein zweites Mal mitt 3 
nigen laffen dürfte, fo auch dem fünftigen Bibtiogearfe 

fhen Nationalliteratur in dem vorliegenden — 
für einen der ſchwierigſten und wichtigſten Ahle er 
eine Grundlage gegeben iſt, wie fie vom gleider —— 
für feinen anderen geboten wurde. Moͤchten fd * 

ſammelnde Literaturfreunde finden, welche in uzuea 24 
Steine zum Aufbau umfaſſender Werte über Gejhiät "7 
graphie unferer nationalen Literatur emfig und N ze 
jufammentrügen ! 





































Zeitfrift für vergleidh. Sprachforfäung uftıa ACT, 
ſchen, Griech. u. Latein. Hrög. vonA.Rude nn 
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au im 534 Wr gt — guturales er line 
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Mythologie, 


nf, Paul, Mythologie der Griechen und Römer. Zur Belch- 
ug und Unter F er um Gebrauche in Zehranitalten leicht: 
Ki end * 60 ach Üdgn. Leipzig, 1862. Merfeburger. 


a oA — eine neue populäre Darſtellung der antifen 
yologie? So hören wir im Geifte manche unferer Leſer fragen, 
mir geftehen, daß die Rectüre des vorliegenden Buches und nicht 
n Stand gejept bat, eine genügende Antwort auf diefe Frage 
ttheilen; denn daſſelbe unterſcheidet ſich weder in Hinfiht auf 
Auswahl des Stoffes noch auf die Behandlung und Darftellung 
(ben irgendwie zu feinem Bortheil von Ähnlichen befannten Wer⸗ 
Yefer Art, und die beigegebenen Abbildungen find in künftleri- 
Sinficht zum größten Theile fo mittelmäßig ausgeführt und 
fünilerifchen Gharafter der antifen Bildwerke widerfprechend, 
fe gewiß Niemandem Intereffe oder gar Begeifterung für Die 
u» und Heroenbildungen der alten Kunſt einzuflößen vers 
a. Bu. 





ufhes Märchenbuch. Deutſch von Alfred Waldau. 
-10.(Schlußs)Liefg. Prag, 1860. Leipzig, Thomas in Comm. 
‚193 — 668, 16.) Sepe Lieig. 4 Ser. 
dir Haben bereits inRr.29, Jahrg. 1860 d. Bi. den Standpunft 
Sammlung beiproden und können das dort ausgeſprochene 
I auch auf die vorliegenden, den Schluß des Ganzen bildenden 
ingen ausdehnen. Daß der Inbalt der Märchen im Großen 
hanzen aus echter Ueberlieferung ftammt, ift überall erſichtlich; 
der allen europäifhen Bölfern mehr oder minder gemeinfame 
enſtoff, melder auch bier zu Zage tritt und dadurch verbürgt, 
ie Aufzeihner aus dem Volksmunde fchöpften. Wir begnügen 
yaber, au den vorliegenden Märchen einige Parallelen aus deut- 
und anderen Sammlungen anzuführen, um dadurch zu einer 
ngreiheren Bergleihung diefer Erzählungen Stoff und dadurch 
Mittel zut Entfheidung über die Urfprünge derfelben zu bieten. 
ein großer Theil aller europäifchen Märchen aus indifchen, 
i aus buddhiftifden Quellen ſtamme, haben Benfey's Unter: 
ıgen über das Pancatanıra unmwiderleglich dargethan. ©, 208: 
Öausthiere und die Räuber” jtimmt im Ganzen zu Nr. 27 
temer Stadtmufifanten bei Grimm. ©. 242; „Gut, daß es 
»d auf Erden giebt* jchließt ſich am die verfchiedenen Erzäh- 
ı vom Spielhanjel bei Grimm, Nr. 82, vergl. II, ©. 131. 
„Die treulojen Genoſſen“ ftimmt zu Bonbun Beiträge zu 
4. S. 79 und zu Bingerle, Märchen Il, 319. ©. 303: 
roſchlönig“ enthält mehrfach echte Züge, aber wohl in etwas 
licher Bearbeitung. ©. 325: „Der Lange, der Breite und 
yarffichtige* ſchließt ih an die durch Nr. 134 (Die fechs 
ı und 71 (Sehe fommen durch die ganze Welt) bei Grimm 
ze Märchengruppe. S.341: „Bom Hähnchen und Hennchen“, 
Ar. 80. — ©. 346: Mikes, der Furchtloſe“, Grimm Nr. 
: ftarfe Hand, und Örundtvig g. danske minder I, 5.34. 
368: „Die faliben Brüder“ im Ganzen übereinjtimmend 
dänifhen Märhen Vulle Bondedreng bei Orundtvig g. 
.S. 1—10. — ©. 407: ‚Die drei Tauben“, vergl. Rr. 6 
e Johannes bei Grimm, Benfen Panecat. 1, 417, und die 
ng vom Königsfohn und jungen Kaufmann im 6. Buche 
nadeva bei Brodhaus S, 117. Einzelne Züge finden ſich 
ver Väsavadalla bei Golebroofe On sanserit and praerit 
&. 4153: „Der Jgel ald Bräutigam“, vergl. Grimm Re, 
ınd mein Jgel, Haltrich fiebenbärg. Märden ©. 223. — 
: „Die Prinzeffin mit dem Goldſtern auf der Stirn“, vergl. 
wallahiihe Märhen S. 96 und 327. — ©. 544: „Die 
Vrinzeffin“, vergl, Meier ſchwäbiſche Märchen S. 120. — 
: „Die drei Goldbaare des Ded-VSeved, vergl. Meier 
de Märden ©. 253. 273. 316 f., und Wenzig weitfälifche 


Märchen ©. 36. — ©. 634: Budulinek, ähnlih bei Grimm 
Rr. 5 der Wolf und die fieben jungen Geislein, vergl. III, ©. 15 
die Erzählung aus Pommern. — ©. 656: „Käthe und der Teufel” 
fimmt im Ganzen zu dem ferbiihen Märden „ein böfes Weib“ bei 
But ©, 216, Nr. 37. A.K. 





Alterthumswiſſenſchaft. 


aus’m Weerth, Prof. E., das Bad der römischen Villa bei 
Allenz, Fest- "Programm zu Winckelmann’s Geburtstage. Her- 
ausgegeben vom Vorstande des Vereins von Alterthumsfreun- 
den im Rheinlande. Mit 1 Taf, Bonn, 1861. Marcus. (18 5. 4.) 
25 Sgr, 

An einem Abhange oberhalb des linken Ufers des Flüßchens Elz 
(Aifontia), in der Feldmark des ungefähr eine Stunde von dem 
Städtchen Mayen entfernt gelegenen Dorfes Allen, waren vor eis 
nigen Jahren deutlihe Spuren der Eriftenz einer römiſchen Billa 
mit Bädern aufgefunden worden, die zuerſt durch den Berggeſchwor⸗ 
nen Seren Haüchecorn näber unterfucht, dann im November 1561 
mit Unterftügung der föniglichen Regierung in Goblenz durch eine 
vom Verfaſſer der vorliegenden Schrift geleitete Ausgrabung wenig- 
ftens zum Theil aufgededt worden find; leider haben Zeit und Geld» 
mittel nicht audgereicht, um außer den für die Bäder beftimmten 
Räumlichkeiten auch die übrigen Theile der ganzen Anlage ans 
Tageslicht zu ziehen. Die aufgededten Gemächer (Apodyterium, Fri⸗ 
gidvarium, Zepidarium, Saconicum) fammt den dazu gehörigen Heij- 
einrichtungen, von denen der Verfaſſer unjeres Programms eine 
genaue, durch Grundplan und Längendurchſchnitt verdeutlichte Bes 
ſchreibung giebt, zeigen weder in Hinficht auf ihren Plan noch auf 
die Ornamente der Wände etwas von den font befannten Anlagen 
diefer Urt Abweichendes ; das Intereffantefte ift noch ein aus einem 
der noch nicht ausgegrabenen Räume der Billa herrührendes Stud- 
fragment, eine Orange, an welcher ein Infect fit, darftellend. 

Bu. 


Kortegarn, Arth,, de tabula Archelai. (Berliner Doctordisser- 
tation.) Accedit tabula lithographica. Bonn, 1862, Marcus. (468. 
u. 1 lith, Taf. 4.) 25 Sgr. 

Eine neue, forgfältige und methodifche, aber leider in keines— 
wegs elegantem Latein abgefaßte Unterfuhung über das unter dem 
Namen der Apotheoſe Homer's befannte, an der Stelle des alten 
Bovillae gefundene, jept im brittifhen Mufeum aufbewahrte Mar: 
morrelief ded Archelaos von Priene, von welchem die beiliegende 
lithographierte Tafel eine wohl nah E. Braun's galvanoplaftifcher 
Nachbildung gefertigte Abbildung giebt. Der erjte Theil der Ahhand— 
lung beſchäftigt fi mit der Erklärung der einzelnen Figuren Des 
Bildwerkes: hier wird in der unterften Reihe die Beifchrift WIrTIE 
mit Necht auf die den Finger an den Mund legende Figur bezogen, 
wobei der Verfajfer wohl an das Horaziiche „est et fideli tuta 
silentio merces* hätte erinnern fünnen, und in der zweiten 
Reihe ebenfalls richtig nah Bisconti die neben Upollon am Om— 
phalos in der Grotte (dem delphifhen Adyton) ftehende Frauen: 
geitalt als die erſte Pythia, Phemonoe, bezeichnet; aber die Deutung 
der neben der Grotte vor dem Dreifuß jtehenden Statue auf 
Drpbeus ſcheint uns ebenfo verfehlt als die Verſuche früherer Er— 
flärer, diejelbe auf Dien oder auf Heſiodos zu beziehen; vielmehr 
ftellt diefelbe nach unferer Ueberzeugung (was auch E. Braun ſchon 
erfannt bat) feinen anderen dar ald den Homer ſelbſt und bilde 
das nothwendige VBerbindungäglied zwifhen dem oberen Thetle und 
der unteriten Reihe des Reliefs: die Errichtung eines Agalma des 
Dichters im Heiligthume des delphijchen Gottes ift eben die natür- 
liche Folge der in der unterjten Scene dargeitellten Apotheoſis. — 
Der zweite Abſchnitt handelt von dem Berhältniffe der einzelnen 
Theile des Neliefd zu einander, befonders in räumlicher Hinficht; 
bier nimmt der Berfaijer mit Hecht für die untere Reibe Smyrna, 
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für die mittleren den Parnaß als Local in Anſpruch; mit Unrecht 
aber betrachtet er den Berggipfel, auf dem Zeus gelagert iſt, als den 
Gipfel des Dlympos, was bei der engen Verbindung, in welche diefe 
Stelle durch die fortlaufende Kette der Mufen mit der apollinifchen 
Grotte geſetzt ift, dem Berfertiger des Neliefd eine auch bei feiner 
allerdings geringen fünftlerifhen Begabung undenfbare Abfurdität 
aufbürdet. Der dritte Abſchnitt endlich enthält die Unterfuchung 
über die Zeit und die Beranlaffung der Verfertigung des Reliefs, 
deren Refultat in allem Wefentlihen mit der von Brunn (Geſchichte 
der griechiſchen Künftler J, S. 572) ausgefprochenen Anficht, daß es 
mit der tabula lliaca und den Ähnlichen Reliefs zu einem größeren 
Bildereyclus gehörte, den Tiberiud im zweiten oder dritten Jahre 
feiner Regierung für das Heiligtbum der gens Julia in Bovillae 
anfertigen ließ, übereinfommt, ein Refultat, dad auch und wenigitend 
als fehr wahrſcheinlich erfcheint, wenn wir auch gegen mehrere Eins 
zelbeiten in der Beweisführung des Berfaffers, wie namentlich gegen 
die etwas unflaren Bemerkungen über die Injhrift (5.35), mandes 
einzumenden hätten. Eine danfenswerthe Zugabe find die genauen 
Notizen von Eug. Peterfen über die am Relief wahrnehmtaren 
Neftaurationen auf ©. 43. Bu. 





Bullettino deli’ instituto di corrispondenza archeologica. 
Nr. 6 u. 7. Juni u. Juli. (Doppelheft,) 


Inb.: I. Ausgrabungen: a) PB Pervanogin, fernerer 
Bericht (vergl. Bullettino Nr. V, p. 88 ss.) über bie bei der Aufs 
grabung des Dionvfifchen Theaters in Athen gefundenen Inſchriften 
und Bildwerke ſowie über die Entdeckuug eines doriſchen Architravs 
in den Nuinen bei der Kapelle der Narayia lvgyıwriooa, nad 
deſſen Infchrift jene Ruinen nit dem Gymnaſion des Ptolemaeos, 
fondern der von Attalos II errichteten Etoa angehören; b) C. Gas 
vedoni, über ig da in und bei Modena, wobei zwei römifche 
Sarkophage (obue Bildwerke), eine Marmortafel von einem altchriſt⸗ 
lichen Grabe und das 85 Gentimeter fange, in hartem Etein ausges 
führte Bild hen Stiers gefunden worden find. — 11. Denk 
mäler: a) A. Kießling, Bafen im Beip des Hm. R. Darone in 
Neapel; 6) G. Lovatti, Über eine in Sinope (Colonia Julia Felix) 
gevrägte Münze des 2, Aelius Cäfar; e) W. Henzen, über die beim 

Inmpieion in Athen gefundene Anichrift der Baſis einer von den 
Bewohnern von Laodikeia in Syrien dem Hadrlan errichteten Ehren- 
ftatue; d) N. Cherbonneau, Infchriften aus Algerien; e) W. 
Henzen, über eine lateinifche Inichrift des Mufeums zu Zouloufe, 
welche fidh auf die Ausbeutung der Marmorbrüche der montes Nimidi 
(jegt Ri oder Arri genannt) bezieht. — II. Literatur: &, Bruzza, 
Anzeige des Werkes: „I marmi seritti di Novara romana pubblicati 
dal cav. can. Racca, canonico della catiedrale. Novara 1862“, 





Tonkunſt. 


Töpfer, Prof. J. G., die Orgel, Zweck und Beſchaffenheit ihrer 
Theile, Gefetze ihrer Conſtruction nnd Wahl der dazu gehörigen 
Materialien 2.2. 2. unveränderte Aufl, Mit vielen eingedr, Abs 
bildungen. Erfurt u. Leipzig, 1862, Körner's Verlag. (VII, 200 S. 
gr. 8.) 1 Thlr. 

Es dürfte ſchwerlich eine genauere, die Beichaffenheit aller Theile 
einer Orgel, jowie deren Zufammengebörigfeit ald Ganzes gründlicher 
erörternde Echrift geben, ald die vorliegende, Die aus der Feder 
eined Mannes geflofjen ift, der ſich wohl eine vollftändige Kenntniß 
diefes fo künftlich zufammengefegten Inftrumentes zuſchreiben darf. 
Gr giebt in diefem Buche einen Auszug aus feinem größeren Werte, 
„die Orgelbaufunft, nach einer neuen Theorie dargeftelle”, für Orgel⸗ 
bauer und Orgelfpieler gleich ſchätzenswerth. Seine Erfahrungen, 
die er, wo es nöthig, mit wiſſenſchaftlichen Lehren unterftügt, bewei⸗ 
fen, Faß er Prarid und Theorie auf eine angemefjene Weife mit 
einander zu verbinden gewußt bat. Wir können diefe Schrift Jedem 
empfehlen, der aus Amtöpflichten oder auch bloß als Freund der 
Orgel ſich gründlich über die Natur derjelben belehren will. Bor 
Allem aber ſcheint das Werfchen dadurch Werth zu erhalten, daß e# 
ald Ratbgeber beim Neubau einer Orgel oder auch bloß beim Umbau 
derfelben und Wiederherftellung ſchadhaft gemordener Theile auftritt, 


In diefen Beziehungen nimmt der Berfafier cine Anabl nicg 
Fälle an und Ichrt, wie Erbauer umd Arbeitgeber fih zu vırke 
baten, mit befonderer Rüdficht auf die Geldkräfte Heinz ig 
gemeinten ebenſowohl wie auf Die größerer und are ig 
Seine Vorſchläge werben ficher von Jedem mit Dant anfgrnag 
werden, der mit Orgelbauangelegenbeiten zu ıbun bat, Gr ish 
fein Buch, nachdem er Dispofitionen zu allerhand grökrn 4 
fleineren Orgeln genau angegeben und ihre Befchaffung arlehr 
mit der Unterfuhung neu erbauter Orgeln, die er fo vn 
die Meinften Theile ded Infirumentes vornimmt, daß eine dns 
ligung für den Empfänger nicht gut mehr möglich it, ih 
befanntlich nichts leichter zu überfehen, ala ſcheinbat mien 
Fehler einer Orgel, und wohl aud fein Infirument anne; 
beurtbeilen ift, als eben eine Orgel. Das Buch ſteht be kinm 
früheren Arbeit von G. 8. Chr. Schlimbach (von C. Am 
beforgt) würdig zur Seite. 





Widmann, Benediet, Formenlehre der Instramenissi 
Nach dem Systeme Schnyder's von Wartensee zum (ei 
für Lehrer und Schüler ausgearbeitet, Leipzig, 1562. Mersi 
(IV, 148 S, gr. 8.) 24 Sgr. 


Borliegendes Buch erwirbt fich das Berdienft, eine seid 
zahl gediegener Mufifftüde genau zu zerglieberm und fie aufsrhd 
Schemen anzupaffen, die im Berlaufe ber vorgettagenen & 
gewonnen werden. Der Berfaffer geht vom einfahen Fu # 
Boltsmelodie aus, und ſteigt auf bi zur volltändigen marluif 
Sapform, indem er das Anwachſen neuer oder die Yuitit 
ſchon vorhandener Glieder im Verlaufe unferer muftalite# 
wickelung an den üblich gewordenen Rormen gefhidt nad | 
wird für den angehenden Mufifer ſtets eine große Bidrigtrt 
ten; fih der Rormen far bewußt zu fein, innerhalb das“ 
Phantafie fi bewegen fol, und es ift mit Dant ange 
wenn die Bergliederungstunft, begründet auf einer mid t 
rung, fi wie hier an den bewährteften Werfen unſertt mt“ 
Literatur verfuht. Man findet hier in auffteigenter Ark 
hen die Menuett, die Bariation fammt ihren Erweimmt " 
die Grundform eines erſten Satzes, fammt ſeim Arts 
von der Geftalt, die ſich anfänglich feftgeftelt in © N“ 
Stelle würde Jedermann gern gefeben haben, wert I — * 
auch den neueren Beſtrebungen, z. B. Schumann?e, cteu Bit" 
merkſamleit geſchenkt hätte. Mit der fehr auegebildenn Kr 
wird die Formenlehre befchloffen. Außerdem ward — 
einzelner Abfchnitte dem Schüler Aufgaben geftelt, jeweh: * 
und Ausbau einzelner Formen mie im Bergliedern MT 
Mufterwerfe. Auch von unklaren und zmeideutigen Tr 
die Rede, nach Abhandlung jener vier oben angegebenen öl 
men der Inftrumentalmufif. Es war uns intereffant, old ı* 
zweideutiges Tonftüd (S. 111), meldes Hauptferm (ei! 
Satzes) und Rondoform vermengt, das befannte Rent 
aus Ddur (es beginnt mit einer halben Rote, A, der abi“ 
Biertel fs, d, mit den Vorſchlagsnoten g und e, fol) # 
zu finden. Diefes Stüd fällt nach dem aufgeftellten Er 
mehr unter die Rubrik eines erften Sapes als unter die end 
Das gleiche Schiefal hat der lehte Say von Beethoven’? Eı* 
49, 1, Gmoll, der auch nicht den Namen eined Rente 
Der Lehrer des Verfaſſers, Schnyder von Warteniet, —J 
Art Zwitterform mit dem Namen Einfchachtelungsferm" 
dieſes Verfahren aber nicht auf dem beften Wege fein, er 
liche Weisheit zu predigen. Weber bei Mozart neh N“ 
darf man annehmen, daß fie fih in der Bezeichnung dee 
ihrer Sätze verfehen haben werden, und daß das, was it" 
Rondo geflungen bat, wohl aud eins geweſen fein mitt, 
bie und da von der üblichen Form abgewichen fein felt 
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ıbert, F. &., Initrumentationslchre nad den Bedürfniſſen 
r Gegenwart fahlich dargeftellt. Leipzig, 1862. Mericburger. 
31 ©, 16.) 9 Sar. 


Man findet in dieſer furzgefaßten, aber deutlichen Infirumentas 
Hehre Rachricht über einige 70 in der Mufik verwentete Infirus 
te, ten Anfang nicht mit gerechmet, der fi im der Kürze über 
Umfang der menſchlichen Etimme verbreitet. Als ein Guriofum 
der Gefchichte der Taufe lieft man ©. 113, daß in früheren 
ın in Leipzig bei einer Ballmufit feine Paufen fein durften, 
a nicht ein Adliger oder ein Magifter (Doctor) in der Gefells 
t war. Daher wurde zu den Pällen der Kaufleute jederzeit 
Doctor eingeladen, damit durd die Gegenwart eines ſolchen die 
ubniß zur Benugung der Paufen durch einen fegenannten 
len⸗ Doctot legitimiert war. Das fleine Buch giebt im Grunde 
* weiter als eine Zufammenftellung der Inftrumente, beftimmt 
» Umfang, ihre Notierung und fügt hier und da einige ſpär— 
Sinke über ihren Gebrauch oder Mißbrauch hinzu. Ale Ins 
entationdlehre hätte fie dieſen lepteren Gefihtöpunft mit grös 
Aus führlichkeit behandeln follen. Auffallend bleibt die große 
ildung der Blehblafeinfirumente, deren Zahl größer ift als die 
übrigen Inftrumente iufammen, nämlich 47. Zu ihnen gehör 
auch tie Sar'ſchen Bladinfirumente, von U. Sar in Paris in 
verjchiedenen Dimenfionen mit Bentilen und Gylindern gebaut. 
Yafe umfangreichen Plasinfirumente, ed find: 8 Arten Hörner; 
ten Trompeten; 4 Arten Pofaunen und 4 Arten, Earopbone 
anı (mit dem Klange der Bapclarinette), da alle dieſe Infirn- 
kw in Deutſchland noch wenig gefannt find, ift es verdienſtlich 
Berfaſſer, auf diefelben befonders aufmerkffam gemacht zu 
l. 





Pädagogik. 


dagogiſches Jahrbuh für Lehrer und Schulfreunde. Ron 
deleb Dieftermeg. 12. Jahrg. 1862, Frankfurt a. M., 1861, 
ermann ſche Buchbdlg. (XV, 270 S. gr. 8.) 20 Sgr. 


Fon pädagogifh-didaftifher Detailunterfuhung auf dem Gebiete 
Solfsfhulunterrihts, um die fih Diefterweg früher verdient 
?, iſt er längfi übergegangen zu einem allgemeinen culturpolis 
ı Kampfe im Intereffe der Eule. Mannhaft, wie er ift, 
t er feitdem für Glaubend» und Geiftesfreiheit in der Schule, 
Inabbängigkeit der Eule von bureaukratiſchem Drude, für ein 
meſſenes Verhältniß zwifchen Kirche und Schule u. ſ. w., und 
delt fi dabei um die Erreihung praftifcher Erfolge. Man 
auch Diefterweg die Gerechtigfeit widerfahren lajfen, wenn 
das, was er angreift, in dem Sinne nimmt, in welchem er es 
ift, fo bat er mit feinen Freunden ohne allen Zweifel durch— 
da Recht. Es würde fih nur fragen, ob die Gegenfüge gerade 
ie es Diefterweg thut, und in folder Schroffheit formuliert 
x müffen, und ob nicht mit Hülfe etwas tiefer gehender philos 
her Unterfuhungen an mehr ald einem Punfte eine audgleis 
PRermittelung gefunden werden könnte, Es ift das aber Dies 
frage, die man fo oft dem Streite unferer religiöfen und por 
n Parteien gegenüber erheben möchte. 
as „Pädagogiſche Jahrbuch“, welches bereits zum 11. Male 
zen ift, gehört fait ganz der neuen Richtung Dieſterweg's an. 
fegt denn auch der Jahrgang von 1862 den Kampf 
die v. Raumer'ſchen Echulregulative und die Confeſſionsſchule 
In einem Lebensbilde (von Prof. Gegener in Nerviers) wird 
siderftreit unferer modernen engherzigen Orthotorie mit einer 
n Auffafjung der Glaubenswahrheiten und des kirchlichen 
i dargelegt, und in einem zweiten (von Dr. Etern) der beach⸗ 
rthe Uebergang, den die jüdifche Schule feit Moſes Mendele- 
ollzieht, um fi von den engen Schranken des alten Juden 
zu befreien. Superintendent Schulz in Waltershaufen ſucht 


„die Kriterien der Rechtgläubigfeit“, und Seminardirector Drefler 
in Bautzen auf dem Grunde der pfuchologifhen Grundfäge Beneke's, 
denen Dieſterweg felbit zumeigt, Die Rothwendigfeit der „Aufklärung“ 
überhaupt und die Richtung, die fie in der Schule einſchlagen muß, 
feftzuftellen. Außerdem hat der Herausgeber von Fröbel's geſam— 
melten Werfen, Dr. Sange in Hamburg, eine Abhandlung „über 
Gharafterbildung“ beigeſteuert, die zwar nichts wefentlich Neues bie- 
tet, durch welche es aber dem Referenten zum erjtenmale Mlar gewor« 
den ift, auf welchem Mißverftändniß die jept fehr gewöhnlichen Bor: 
urtbeile gegen fittliche Borſätze beruhen. 


Heizinger, Karl, zur Reform des österreichischeu Gym- 
nasialwesens. Vom Standpunkte polyglotter Schulen. Görz. 
Wien, 1861. Tendler uw. Comp. in Comm. (48 8. gr. 8) 
12 Sgr. 

Die öfterreihifchen Gymnaſien leiden befanntlich vielfach unter 
dem Mifverhältnifie, daß fie eine mehrfache Unterrichtsſprache haben. 
Denn während die deutfche Sprache als allgemeine Reichsſprache 
anerfannt ift, drängen die übrigen Landesſprachen zur Gleichberech— 
tigung bin, und dieſe fichen nicht einmal alle auf der Stufe, daß 
fie ih ſchon jept zu einer wiſſenſchaftlichen Unterrichtsſprache eignen. 
Hierfür bringt der Berfaffer, da der „Organifationgentwurf“ vor⸗ 
zugsweife vom Standpunfte der rein deutſchen Gymnaſien auögeht, 
mancherlei Ausfunftsmittel in Vorſchlag. Dabei werden freilich 
fehr nothwendige Anſprüche an ein Gymnaſium beeinträchtigt. So 
ſteht 3. ®. der Berfafler in der naturwiſſenſchaftlichen Streitfrage 
auf der Seite der Gegner des Organifationdentwurfs. Bemerfene- 
werth ift nur der Bedanfe, daß „im lekten Triennium auf dem 
Grunde fortgejegter allgemeiner Bildung die befonderen Richtungen 
der Neigung, des Talents und des wahrſcheinlichen fünftigen Berufs 
ins Auge gefaßt werden follen.* Hierauf wird man auch von an- 
deren Prämifien aus geführt. ” 


Berthes, 9. J. geiftl. R., die Elementarbildungslchre in Fragen 


und Antworten. 2, verb. Aufl. Mit bifchöflicher Approbation. 
Mainz, 1862, Kirchheim. (1 3., VI, 171 ©. H. 8.) 12 Sur. 
Eine in Fragen und Antworten abgefaßte Ueberficht über Sos 
matologie und Pſychologie, allgemeine und befondere Unterrichtes 
funde, Schulkunde und Einführung in das Verſtändniß des kirch— 
lichen Lebens, vornehmlich für fatholifche Lehrerinnen des Volke: 
ſchulweſens beftimmt. Wie es bei ſolchen Büchern gewöhnlich ift, 
muß der größte Theil des Inhalts für geradezu faljch erflärt werden. 


Vernaleten, Theodor, über die öfterreihifchen Realfchulen und 
das Erlernen fremder Sprachen. Gin Beitrag zur Pädagogik der 
Mittelſchule. Wien, 1861. Braumäller, (35 S. gr. 8.) 10 Sur. 

Die Hauptforderungen des Verfaffer gehen dahin, daß in ten 

Öfterreichifchen Realfchulen die Vermifhung mit Induſtrieſchulen 

aufbören,, und wenigſtens Eine moderne Culturſprache obligatorisch 

fein follte. Diefe Forderungen find allerdings wohl begründet. 

Uber im Uebrigen bat die Schrift feinen Werth. 


Scholz, Sem.Oberl. Chr. Bottl,, meine Erlebniſſe als Schulmann. 
Mit dem Bildniß u. Facſimile des Verfaſſers. 2. berichtigte u. verm. 
Aufl. Breslau, 1862. Maruſchke u. Berendt. (VII, 327 ©. ar. 8.) 
1 Ihlr. 10 Egr. 

Scholz ift ein Geifteöverwmandter von Diefterweg, und bat auf 
dem Gebiete des BVoltöfchulweieng in gleihem Sinne gewirkt wie 
diefer. Im Folge deſſen traf aud ihn die Berfolgungsfucht eines 
früheren preußifchen Gultusminifteriums, und zwar bei Gelegenbeit 
der. Auflöfung des Breslauer Bolfsfhullchrerfeminars, das einft Dr. 
Wilhelm Harnifch mit feinem Geiſte erfüllt hatte, 

Die Erinnerung von Scholz reicht bis zur Zeit vor v. Rochow 
zurüd, und alle feitdem eingetretenen Veränderungen des Volksſchul⸗ 
weſens, vornehmlih in Sachen der Unterrichtömethodif, hat er mit 
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ſelbſtthätigem Streben durchgemacht, wovon feine Selbftbiographie 
Bericht erftattet. 
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Vermiſchtes. 


Fallmerayer, Jac. Phil., kritiſche Verſuche, herausgegeben von 
Georg Martin Thomas. Leipzig, 1861. Engelmann. (VII, 559 ©, 
gr. 9.) 2 Thlr. 15 Ser. 


A. u. d. T.: Fallmerayer, Gefammelte Werke. 3. Bd. 


Zu den in Rr. 18 dieſes Jahrg. von und beſprochenen 
beiden erften Bänden der gefammelte Werke Ballmerayer's ift noch 
ein 3. Band gelommen. Er enthält, nad) der befcheidenen Bezeidh- 
nung ded Verfaſſers, „kritiſche Berfuche”, d. h. Recenſionen von 
deutfchen, franzöfifhen und englifhen Büchern aus der Zeit von 
1840 — 1860, die, früher erſchienen, hier nochmals zu einem Gan- 
zen zufammengeftellt worden find. Wir wiffen nicht, welche Gründe 
und welche Zwede bei der Auswahl und Zufammenftellung vorzugd- 
weife maßgebend gewefen find; mehr oder weniger mögen jedoch die 
Wichtigkeit der einzelnen Bücher und das Auffehen, das feiner Beit 
die Recenfionen gemacht haben, das entfcheidende Moment gebildet 
haben, und zugleich hat man bei ihrer Zufammenftellung in den 
„gefammelten Werken“, diefem gewiffermaßen literarifchen, wie hiſto⸗ 
rifchepolitifchen „Teftamente” Fallmerayer’s, der Anerfennung gebüh— 
rende Rechnung tragen wollen, die der Mann bei Lebzeiten auch als 
Kritiker genofien hat. Muß nun zwar auch zugegeben werden, daß 
diefe Recenſionen nicht durchgängig von gleichem Werthe und In 
tereffe find, und daß vielleicht micht alle den MWiederabdrud verdient 
haben dürften, weder an und für ſich noch um der kritifierten Bücher 
willen, fo muß doch namentlich fo viel zugegeben werden, daß fie 
zur Charakteriſtik Fallmerayer's ald ein wichtiger und werthvoller 
Beitrag gelten fönnen. Im Ganzen find es Recenfionen von 28 
PBublicationen verfhiedener Art, meift hiſtoriſch-politiſcher, geogras 
phiſch⸗ ethnographiſcher und literariſch⸗culturgeſchichtlicher Schriften. 
Daß bei dem Wiederabdrucke manches im Einzelnen, in Form und 
Ausdruck geändert und gemildert worden iſt, wie z. B. in Anſehung 
der Recenfion von Tiſchendorf's Reife in den Drient (1846 f.), ent⸗ 
ſpricht zwar nicht ganz der diplomatifchen Treue, ed wird jedoch 
durch gewiſſe literarifche Rüdfichten gerechtfertigt und entjchuldigt. 





Nachrichten von der G. A. Univerfität m. der K. Gef. d. Will. gu 
Göttingen. Nr. 18— 20. Auguft. 


Inh.: —— der Vorleſungen des Wiuterſemeſters. — Pers 
fonalbeftandsveränderungen bei den afademifchen —— — Promo⸗ 
tionen in der philoſophiſchen Facultät im Jahre 196 —62, — Ewald, 
Erflärung einiger dunkler armenifcher Wörter. — Wöhler, über den 
Meteorftein von Badımut in Rußland. — Derf., über die Bildung 
des Aceivlens durch Koblenitoff-Galcium. — Bartling, über die 
Herkunft des al" yo Tor — Curtius, über eine griechiſche 
Inschrift aus Anidos. — Wide, vflanzenpbufiologtihe Beobachtung. — 

‚Mever, über die Flexion der Adjectiva in der deutfchen Sprache. — 
Nöldeke, über famaritifchsarabifche Schriften über hebräifche Sprache. 








Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 44. 
Inh.: Aus Süpdeutfchland. — Nadı den Wablen im Broßberzogthum en. — 
Die Nibelungen von Ar. Hebbel. — Der Weit der Ration wider den Beift der 
Univerfitäten. 3, — General Wilhelm v. Williſen. 2. — Bermifhte Yiteratur. 





Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 285 — 291. 


Inb.: Der Pangermanismus und Die neuefte preusiihe und franzöſiſche Geſchichts · 
vhilofopbie. — Ans Wellington'e Nachlaß. (II. III.) — Ftantfürt u. Weimar. — 
Die Reftauration der Marrusfirche u. Des Deyenpalaftes in Venedig. — Bom 
Kriegsidraupfap in Rordamerifa. — Nahllänge aud Weimar. — Die Eifen- 
bahnen auf der eimbrifdben Halbinfel. — Deutider Handelstag. — Weimar — 
Goburg — Rranfiurt. — Das Fiſchland in Medienburg. — Defterreih und der 
Magvaridmus, — Die nordiſche Heirath. — Die Neform der Mufcen und bie 
Kuninduftrie. — Ueber Kriegeflotten. 





Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 55 u. 86. 
Int.: Gocthe's Beziehungen zum jſaͤchſiſchen Erygebirge umd zu Grigebirgern,. III. 
Kress ji in et und deifen Nähe. (Fortſ.) — Anthony Trollope's 
‚Nordamerifr. — Roti. 
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Morgenblatt für gebildete Leſer. Rr. 43, 


Yuh.: —— —55 — en 8 - (Areti.) — Mei 
13 3—* — an 
—— n. ) phorismen. — Julius Hammer. Gera 


Deutfhes Mufeum. Hrög. von R. Prup. Rr. 4. 
Inh. u Garigle's „Beihihte Friedeich’s des Brohen“, 3.8. — Mr. F 


je altdeutſche Dichtfunft in Baiern. II, — Drei Gedichte von 
Aus dem Gngl. Übertr. von K. Bollheim. — Literatur m. Kur, - 
Blhertiid, — Gorreiponden,. — Rotien, | 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Rr, 43. 


Inh.: Dramatiide Revue. I. — Neuere Werke über Island, — Aula 
religiöfer Manner. — E. Mülter-Gamsmegen, fritiide Böcicik 
Hölderlin u. Jean Paul als Romanfiguren. — Rotigen. — Ehiugste | 


Europa. Nr. 44. 


Inh.: Aus perfiihen Rönigswaldften. — Bon der Bamsmollmfet.- {ui 
Zitteratur im 18. Jahrhundert, — Drei Zage in SSacden. — Ir ai 
auf hoher See. — Gedichte von Karl Bärtner. — Motendeonil 


Magazin für die Literatur des Auslandes, Nr. 4. 


Inh: Der deutſche Handelitag in Münden. — Aus der Rectäite msi 
ften: Schwaben u. der franzdi. Sundelöwertrag. — Zeltiheit für KA 
log und Spradwifienihaft. — Rifard’s Geſchichte der frank, tınan! 
IH. — Broben einer Ueberfegung von Dante's „Höle.* 1. Ara n| 

mini. — Die Zeichnungen von Dore zu Dante's Höße. — Du key 

Habeas-Corpus-Afte iu den Vereinigten Staaten, — Rannijibyn, 


Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrsg. K. Gußlew. i.N, 


Jnb.: E. Dirayı, vom Land des Mil, tische 1. Du 
Khalifen. — Der Stedi Untergang. Ein Bile aus ) “ 
— Röbbelen, für Feinſchmeder. — Juden u. Judentbum. — Bar 
ſchrift. — Aus dem Nahlap Fanny Zarnow'd, — Auch and te Exı | 


Die Gartenlaube. Nr. 43. 


Inh.: 9. Schmid, Blut um Blut. Cine oberbairifhe Beihider. (8%) — 

9, bie eiferne Jungier. — 8 Wallmer, bunte Piandermen 

arid u. vom Meeresftrande. 2. — H. Lange, die deatide imdim 

Inner-Afrita und M. v. Beurmann. — G.Bogt, Bociefungen übe vd 
Thiere. (Schl.) — Blätter und Bluͤthen. 


Iluftrirtes Familienjournal, Nr. 44. j 
Inh: 9. Gosmar, em Frauenideal. (Fort) — Tu. Rörhiz. al 
ren — dine Geſdquelle. — 9. Dredöler, dr Comaade - | 
eihner, ein ftilles Sand. — E. M. Bacano, ein Bunderfin 1 #= 

08, 











Sped, deutide Helden in Rordamerikla. — Bermiiät: 


Berliner Revue. Red. von J. v. Moerner. 31.9.3. 
Ing.: Die nähfte Aufgabe, — Wie ſteht die chriftlihe Kirde ar BP" ” 
Die italienrihe Tendenz der piemontefiiben Boluil unter ag fe 
Victor Hugo über Napoleon u. die Schlacht bei Baterlee. 1. 7 
und Münzuden. II. — Die deutſchen Univerfitäten, AAL- 
Gorrefpondenzen, — Militäriihe Menue. 


Die Dioskuren. Nr. 42. 
Iuh.: Korreipondenzen. — Kunftäronif. — Aunf - Krint, — ki“ * 


Vereine, 


— nn nn —9 
Das Ausland. Nr. 43. 


Iuh.: Veda und Bendavefta, — Das gelbe Fiebet. — Bea Ent wi 
(Abufchehr). —  Gulturbiftoriiae Mitiheitungen über Jadim- P} .. 
arttiſchen Wanftihfinger und Robbenihläger. — Die SE —— = 
britiihen Raturforider. — Ein „amerifantiches Maglüd. — ® 
der Vereinigten Staaten. — Wissellen. 


Aus der Heimath. Hreg. von E. A. Roßmäßlet. ** 


Inb.: Mus der Tagesgefhichte. — Künſtliche Eiſenttoſtal. — Ein I 
Kleinere Mittherlungen zc. 


umdtr 























Aus der Natur. Rr. 40 — 43, 2 
Iub.: Ginwanderung der Bude in die däniſchen Witer. — Bra! 
teleſlop. — Was heist Kraft? — Die Boldlager in Ru BAaT 


Menicenfeeffer in Reurialedonien, — Unauslöihlide Stefl. — 
Berbindung der Dftiee mit Dem Eismeet. — Beurtheilung Mt Beat. 
Stidftof, — Miscellen, — Literarifhe Neuigkeiten. 


Zeitung d. Bereins deutſcher Eifenbahn- Verwaltungen. * 
Inh, : Ueber deu Gebtauch des Solardls im Eifenbahnbetriehe. — Di © 
Eifendabn, — Siſtoriſches aus Den erften Jahren er Telegat 
bahnen. — ine @ifenbahn durd Die Poremien. — Amel 
(Petroleum, Rock-oil,) — Das Fradtbriei-Formular dei ae 5 
ments. — Die preuß. Eijenbahnen in ihrem Berhältniß yum PT) 
Americaniihe @iienvahnmwagen. — Die ifenbahnen der umbriiä "7 
Ueber Die vemmang von Knenbabnfahrgeugen auf deu Bapnbiite ”, 
detſammlung deusiher Arditerten u. Ingenieure zu Banned. 7, „ 
wagen für die neuen rulfiihen Eifenbahnen. — Sratiftidt — 

u. Stationen des Deutic"öfterreih. Telegrarbenvereins am 1. dar⸗ 
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Berichtigung: Ju dem Referat zu C. B. Reichert, Re 
und 935 ift ftatt Defidua: Deciduwa zu leſen. 


Drud der Niesiben Buchdruckerei (Garl B, Lord) in Peipgig. | 
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Deriegt von Eduard Avenarius in Kripyig. 





Erſcheint jeden Sonnabend, 


to 8, November. ei 


Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Theologie. 


hologion der orihodox-katholischen Kirche aus dem 
echischen Original-Text mit durchgängiger Berücksichtigung 
' altslavischen Uebersetzung ins Deutsche übertragen von 
chael Rajewsky, Erzpriester. 3 Bde. Wien, 1861 u. 62. 
aumüller in Comm, (LXIX, 270, 186 u. 361 8. gr. 8.) 4 Thlr. 
diefe® für die Kenntniß des orientaliſch-katholiſchen Gottes- 
es höchſt wichtige, mit vielem Fleiße gearbeitete und typogra- 
prachtvoll ausgeftattete Werk verdient die Aufmerkfamfeit wie 
iſſenſchaftlich aebildeten Liturgifer, fo auch überhaupt Aller, 
cch für den orientalifchschriftlihen Gotteädienit intereffieren. 
dmet ift dad Werk der Großfürftin Helena Pawlowna in dank— 
' Anerfennung ihrer freigebigen Unterſtützung, befonders der 
ihen Literatur der morgenländifhen Kirche. Der erjte Theil 
d) enthält nebit der Vorrede, in welcher auf ähnliche ältere 
e und auf die Arbeiten von Renaudot, Goar, Heineccius, King, 
iel und Alt hingewiefen wird, eine Einleitung (S. V--LXIX), 
ye nebit ſehr vielen in den Zert eingedrudten rylograpbifchen, 
ı gelungenen Abbildungen die Erklärung des heiligen Raumes, 
Serätbfhaften und Kleider enthält, dann die heiligen Zeiten, 
liturgiſche Perfonal, die gottesdienftlichen Bücher angiebt und 
:eibe ſowie die liturgifchen Terminen erflärt. Darauf folgt der voll⸗ 
ige ganznächtliche Gottesdienft, der der großen Veöper, Matine, 
lichen Vesper und Matine und aller Stunden; fodann der ftatt 
iturgie beftimmte Gotteödienft in den großen Faſten und an 
nlichen Tagen, endlich die Vorbereitung, Proskomidie und die 
ndige Liturgie des heiligen Ghrofoftomus und des heiligen 
as d. Gr.; ſchließlich die Liturgie der vorgeweihten Gaben 
— 270). 

der zweite Theil, ©. 1 — 186, enthält die vollftändigen Hand» 
1 der heiligen Sacramente fammt den vor⸗ und nachfolgen⸗ 
iligen Handlungen. 

er dritte Theil endlich, S. 1 — 361, enthält die vorzüg— 
a liturgifchen Handlungen, ald: die Krönung det Majer 
‚ die große Pfingfivefper, die große und kleine Waſſerweihe, 
chung, Gottesdient beim Eintritt der Großjährigkeit des 
folgers, den Sonntag der Drthodorie, Amtshandlungen bei 
ündung und Einweihung der Kirchen, des Antiminfiong, bei 
Snchseinkleidungen, bei den Sterbenden, und endlich die Feier— 
in beim Begräbniß mweltlicher Berfonen, der Priefter und Mönche. 
omit enthält diefes Werk weit mehr, ald was frühere Ueber: 
jeliefert haben, und die Ueberſetzung ift eine fo genaue, fo 
& fich an jedes Wort und jede Nedendart haltende, daß man 
ie genau in die Denfs, Anfhauungs» und Gefühlsweife der 
vländifchen Kirche eingeführt wird, und dennoch ſchadet Dies 
ufchen Sprache und Ausdrudsmweife nur äußerft felten, was 
der Ueberfeger felbit und; wie wir, und auf feinen Standpunft 
, glauben, mit Recht damit entfhuldigt, daß er lieber gegen 
ıgbare Ausdrudäweife einigermaßen verftoßen als den Sinn 
n Wortlaut minder genau geben wollte, Wer ohne griechifch 
tſlaviſch zu verftehen den orthobor « morgenländifchen Gotteds 


dienft und den Geift diefer Kirche kennen lernen will, dem ift dieſes 
Buch unentbehrlich. 





Gebetbuch zum Gebrauch der orthodoxen Christen, aus 


dem Griechischen mit Berücksichtigung des Altslavischen über- 
setzt von Michael Rajewsky, Erzpriester. Wien, 1861, Brau- 
wäller in Comm. (152 8. gr. 12.) 20 Sgr. 

Iſt gleihfam eine Vervolltändigung des eben angezeigten Wer: 
feö, und enthält 27 Gebete nebft den Morgen» und Abendgebeten, 
den Gebeten bei der beiligen Gommunien, zu den Befpern, Matinen, 
bie dazu gehörigen Betrachtungen und Pfalmen. Der Zwed ift bier 
[hen geradezu und ausfchließlih die Erbauung, obgleih aud in 
dieſem Werfchen auf die Treue und Genauigkeit der Ueberfegung 
die ftrengite Sorgfalt verwendet ift. Es enthält die fhönften Ger 
bete des heiligen Mafarius, Antiohus, Johannes Damascenus, 
Baſilius d. Gr, Chryſoſtomus und Anderer, fowie auch viele der 
fhönften Irmofe, Zroparien und andere kleinere geiftliche Lieder. 
Orientalifce Chriſten, die fern von ihrem Baterlande leben und 
griehifh oder altflavifch nach und nad vergefien, find dem Hrn. 
Ueberfeger gewiß zu Dante verpflichtet. 


Gaberel, J. Past. emerit,, die großen Tage der reformirten Kirche, 
Vier Vorlefungen. In's Deutjche übertragen von Ida Steinmep. 
Zena, 1802, Mauke. (102 ©. gr. 8.) 

Der Berfaffer, dermalen Lehrer des Franzöſiſchen bei dem Erb- 
großberzog von Sacfen» Weimar, legt in diefem Büchlein dem 
Publicum vier populäre Vorlefungen, die reformierte Kirche, beſon⸗ 
ders Genfs, betreffend, vor, nachdem er „zwölf Jahre auf die Arbei- 
ten und Unterfuchungen über die Kirche von Genf und ihre Be 
ziehung zur proteftantifchen Welt verwendet hat.” Die erite, über 
Ichrieben: „Biblifche Miffion des 16. Jahrhunderts”, foll ein Bild 
geben „der Aufopferung und Hingebung unferer Vorfahren für die 
Einführung des Evangeliums in Sranfreih und Jtalien“, Die 
zweite, betitelt: „Die Moral in der Reformation,” erzählt die ſchwe— 
ten Kämpfe Calvin's mit den Genfer Xibertind; Die dritte: „Die 
Barmherzigkeit in der reformierten Kirche,“ berichtet die gaſtfreund— 
liche Aufnahme, welche die um des Evangeliums willen Proftris 
bierten in der Schweiz fanden; die vierte endlih: „die Freiheit in 
der reformierten Kirche,“ die dogmatifchen Kämpfe und die ortho— 
dore Strenge in der reformierten Kirche, bis diefe Kirche in ihrem 
Innern und von Außen her die erjehnte Geiftes- und Gewiffend- 
freiheit erlangte. Was der Verfaſſer S. 80 ven Chatillon fagt: 
„gr verlor fein Amt und wird aus Genf verwieſen,“ ift wohl dahin 
zu verbeffern, daß derfelbe auf fein Anfuchen entlaſſen wurde (vergl. 
K. Schweizer, Gentraldogmen 1, 312). Der Anſtoß, welchen Servet 
gab, liegt nach des Referenten Anſicht nicht ſowohl in feinem Pan—⸗ 
theismus (S. 81), als vielmehr in feinem Gegenfape zur Trinitätd- 
lehre. S. 83 beißt es: Grotius und VBors wurden gefangen 
gefeht und entgingen dem Tode nur durch die Flucht.” Wen der Ber- 
faffer mit diefem ‚Vors“ meint, ift und nicht recht Har. Mit Gros 
tius wurden unferes Wiffens Didenbarneveld und Hogenbeet gefan- 
gen genommen, Sollte aber Conrad Borftius gemeint fein, fo ift 
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uns von einer Gefangennahme deſſelben nichts bekannt. An des 
Arminius Stelle nach Leyden berufen, wurde er wegen der Drobung 
Jakob's I von England zu feiner Profeſſur nicht zugelaifen und 
fodann anf Anratben der Dordrechter Synode aus dem Gebiete Der 
Beneralitaaten verbannt. Er ſtarb zu Tönningen im Schutze des 
Herzogs von Holſtein. i 

Sonft find dieje Borlefungen mit warmer Begeifterung geſchrie— 
ben und verleugnen den esprit nice. Was, ald fie gehalten wur— 
den, befonders deutſche Hörerfreiie feifelte — Referent hatte felbjt 


Gelegenheit eine davon anzuhören —, war das ſchöne und ſchön— 


geſprochene Aranzöfiih. Die wadere deutiche Ueberſetzung lüht das 
urjprüngliche Golorit angenehm durchſchimmern. F, 


Allgemeine Kirchen » Zeitung. Red, von Strad. Nr. SI u. 82, 

Inh: S.Krigker, über Auuchenverfaſſung. U.: Hide u, Staat. (Act) — Die 
Wirkung ter Predigt. V. — Verdantſunaen des 12, Deurihen wann. Rırbeie 
tages, deriammelt am 23. — 3, Sept, 162 in Vrandenburg 9,1. — Die 
proie ſtantiſchen Armenier, Ein Au⸗ruſ. — Mirchliche Winbeiungen u. Rachtichten. 


Neue Evang. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Meßner. Nr. 42. 


Inb,: Wortes Wort in Irland. (Sch) — Die Gegenwalt der cvang.« lutheriſchen 
Kırdıe Hambutge. — Der 12, Deitiche ewang, Kuchentag gu Brandenburg a, P. 
(Feet) — Gorreipondengen. — Literatur. 








Proteſt. Hirchenzeitung. Hrög. von H. Kranfe, Ar. 42, 
Inh.: 3. 9. Romang, die Bottedlebre des Ariſtoteles u. Das Khrißentbum, — 
Wiederhall der Hannoverihen Katechismuebewegung in Kraumchwcig. — Nabe 
richten, 





Fliegende Blätter aus dem Nauben Haufe. Nr, 10, 


Anb.: Der 12. deutiche ewingeliihe Kitwentag. — Der kleine Katabiömus Dr. Fur 
tber's, Das Gekenntnigruch der deutſchen ewangel, Bamilie, — Zut Maypalenen« 
face, inebeſ. Die Mineruachtsverſammlungen. — Nulmidten and dem Rauden 
Haufe, 


Philofophie. 


Anm, Prof. U. L., die Gotteslchre des Nriitoteles und das 
GEhriftentbum. ine prinzipielle Unterfuchung. Zürich, 1862, 
Orefl, Füßli u. Go. (46 ©. 8.) 10 Zar. 


Der Verfaſſer ſchließt fich in der Auffafjung der ariitotelifchen 
Theologie in fofern an Brandis an, als er dem ariftotelifchen Gotte 
eine „Ihöpferifche” Thätigkeit beilegt, und fucht zu zeigen, daß Ari— 
floteles zur Bermittelung des Dualismus zwifchen Gott und Welt 
„mehr beigetragen habe, ale gemöhnlich angenommen werde.“ Auf 
den ariftoteliihen Satz: zerer @5 dgwusror Bezug nehmend behaup- 
tet er, Gott fei bei Ariſtoteles „der ſchöpferiſche Begriff der Welt, der 
als ſolcher nicht bloß formt, jondern die Welt zugleih dem Weſen 
und der Subftanz nadı ſchafft; die Materie ſei ein Product des 
göttlichen Geiftes, aber in diefer Aeußerung entfremde fich der gött- 
liche Geiſt keineswegs, ſondern gebe nur fich felbit eine ſolche Geſtalt, 
um darin die nothwendige Bedingung zu haben für das zeitliche 
räumliche Univerfum” (5. 14 —16). Diefen Umjag des Geiftes 
in die Materie, fest er binzu, zeige nun Ariftoteles freilidy nicht; 
daß aber Gott die Welt nicht bloß bewegt, fondern auch dem Wefen 
nad) erzeugt, erhelle, wenn man mehr auf den Geift als den Aus— 
drud des Aristoteles sche. Eine Begründung dieſer Anficht durd) 
eine genauere eregetifhe Analyſe der betreffenden ariſtoteliſchen 
Stellen läßt die Heine Schrift vermiſſen; Referent fann in der 
Sauptjtelle Met. 4,7(1072°, 20): avror da ori o volz zurı us- 
zahnıyır TOO vontou" »ontöz yup yiyvarn Yiyyurwr zul voor WuLs 
Tubrur vouz zul vontor, mit Bonig und Zeller nichts als die „eins 
förmige Thätigfeit eines durchaus gleihförmigen Sichſelbſtdenkens“ 
finden (um den Ausdruck Zeller's zu gebrauchen), und die auf die 
Identität des Denkenden und Gedachten gegründete Verwandlung 
Diefes Sichſelbſtdenkens in ein ausſichherausgehendes ſchöpferiſches 
Denfen erſcheint ihm ald eine Erſchleichung. Dur die Auffaſſung 
des Berfaſſers wird natürlich die ariftoteliiche Gotteslehre der chrift- 
lihen um Bieles näher gerüdt; der zweite Theil der Schrift beſchäf⸗ 





tigt fih mit der Nachweiſung der Grenzlinien, die trestım iq 
von einander ſcheiden. Als Differenzpunkte hebt der Bariakr ie 
vor die chriftliche Bundamentalvorftellung der Liebt Garies un y 
dadurch bedingte Verhältniß der Kindſchaft des Weniten cu 4 
den Werth, ben das Chriſtenthum der menſchlichen Fıriciz 
als folder verleiht, die chriſtliche Auffaſſung des Bil m 3 
Sünde und den damit zufammenbängenden Gedanlen der Eis 
und Berſöhnung, endlich die Verſchiedenheit, welde in &ıta 
auf den Glauben an Unjterblichfeit zwiſchen Atiſtetclt un % 
Chriſtenthume hervertritt. Dem Refultate, daR „das Ölrieyg 
mit feiner Gottedanfhauung über dem philoſophiſchen interre 
ftebe und für die Religion viel frucdhtbarer jei", au wirst 
wird man um fo weniger Beranlaſſung haben, je mehr winick 
ficht ift, daß der Verfaſſer mehr in die ariftoreliiche Geisien se 
eingelegt babe, ald uns nicht bloß den Worten, jonden = 
Geiſte des Ariſtoteles nach darin au liegen jdeint. — dade 
fehler auf dem Umſchlage und auf dem Titel (1682 #. 11. ie 
billigerweife verbeffert werden ſollen. 





Brandis, Ghriftian Aug., Geſchichte der Entwidcengn | 
griechiſchen Philofophie und ihrer Radwirkungen im niert 
Neiche. Erſte größere Hälfte. Berlin, 1962, G. Reimer. (VII SH 
dr. s, 2 bir, 15 Sur. 

Die Ueberzeugung, daß es an einer aus den Quchen atll 
überfihtlichen Darftellung der Gefchichte der grietiihiet 
Philoſophie noch fehle, und daß eine ſolche der Bihilgmt 
dem Detail zu Grunde gelegt werben müſſe, bat den Sara! 
ftimmt, neben feinem größeren Werfe über dieſen Gegentute 
noch vor Abſchluß deſſelben dieſe kürzere Daritellung auser® 
Er hat dabei „Philologen und Theologen im Einne adult, 
Bedürfniß fühlen, mit diefem Zweige der Alterrumdmie® 


ſich befannt zu machen, fei ed, daß fie entweder nicht Reha" 


in die weitſchichtigen Einzelheiten der größeren Bartı au 
oder fich eine fpätere Vefhäftigung damit vorbehalten er” * 
zweifeln aber nicht, daß das Buch auch außerhalb whrt 
Studierenden denen, welche für die Kenntnik de Kitit N 
antifen Philofophie ein Interefie haben, ein willen 44 
fein wird, Die Gelebrfamfeit, Gründlichfeit um ziel 
Berfaffers haben fih an feinem größeren Werte fe ice ir 
es unnötbig fein würde, ausdrüdlich zu bemerfen, WET 
Vorzüge auch in diefer gedrängteren Darſtellung fid aut 
ob aber feine Darftellung für den Lernenden ferid In#% 
einer kritiſchen Uebung und Bildung des eigenen Denlot " 
wie z. B. Strümpell’$ trog der Ungleichförmigkeit ihrer Ir 
gerade in dieſer Beziehung fo überaus förderliche KH 
griechifchen Philofophie, glaubt Referent bezweifeln zu wäh 
der Darſtellung und Gliederung des Stoffes in dr = ns 
Bearbeitung fliehen fi der Hauptſache nad dem geäte d 
an; auf neuere Unterfuhungen und abweichende Arflım' 
namentlich in den Partien, deren Darftellung in U® 

Werke ſchon eine ziemliche Reihe von Jahren hinter fe 
ficht genommen; auch wird man es nur billigen fünnen. 9 
Auswahl von Belegftellen, theils als Einleitung in die Lu“ 
theils zur Rechtfertigung des im Terte Gefagten nice Het ® 
ten, fondern in wörtlichen Anführungen in den Anz 
gegeben iſt. Im Beziebung auf die Literatur wär du 
etwas größere Reichhaltigkeit zu wünjchen; gerade für eur 
denen nicht immer reiche literarifche Hülfsmirtel zu Orb‘ 

iſt diefer Umſtand nicht ganz unmichtig. Die vorliegentt 

fließt an derfelben Stelle wie das größere Werk ad, 1 

den unmittelbaren Schülern des Artftoteles; die zweite thien 
ſoll in kurzer Friſt folgen und es iſt nur zu wünſchen. det 
endung der vorliegenden kürzeren Darſtellung den Tu 

von der des ausführlichen Werkes abhalten mögt. Be 
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chrift für Philofophie und philoſophiſche Aritif, Greg. von J. 
Fichteu. UN F. 11.80, 2, Hit. 


3 U, Wirtb, über Den Realidealiamue. — Ib. Ziräter, Stutien zur 


Ger . Bet Ref: tt Die Armoteltiche Port, IE: Die Traßetie. — ie 
RT. breneeie Brläuterugen zu meiter „Kur Der Kantinben Atribeitsichre,” 
"m Werfafer eur Sri, Das umberuste Meiftesleben” wi. m, 5 Ule 
ereL Rosübrrit, — Bercnlienen. — Bibliogeapint. 


Geſchichte. 


res Tucher's Baumeisterbuch der Stadt Nürnberg (1404 
1475). mit einer Einleitung und sachliehen Anmerkungen vun 
‚ Friedrieh v. Weech heranseegehben durch Dr, Matith. 


ser. Stultsart, 1862. (XIV, 387 8. 8.) 
d. T. Bibliothek des literarischen Vereins in Stutt- 
rt. LXIV. 


In tiefer 64. Publication des Stuttgarter Literarifchen Vereins 
ir die Herren Dr, Lexer und Dr. v. Weech eine fehr erwinjchte 
sung zu der, ſeitdem ebenfalls in ibrem eriten Bande erſchie— 
ı Yusgabe der Nürnberger Ghronifen. Gins der angeſehenſten 
ten Aemter in Nürnberg war das des Baumeifters, Dieſem 
nicht nur die technifche Leitung der ſtädtiſchen Bauten übers: 
1, Die ihn in Beziehung ſetzte au den verſchitdenſten Hand: 
rm, wie MWaurern, Zimmerleuten, Schloifern, Hafnern, Glaſern, 
wen, Nagelſchmieden, Dachdeckern, Schreinern u, ſ. w, jondern 
var auch die Beſchaffung des Paumateriald übertragen. So 
isn ein Einfluß auf die Waldungen, ihre Gultur und ihre 
wung zu, ihm find die frädtifchen Steinbrüche untergeordnet, 
erwacht die Kalköfen und Ziegeleien. Dann liegt ibm auch Die 
auıng der Gebäude und der Zwinger ob, er bat einen wefente 
Harbeil an der Feuerpolizei, auch das Waſſerbauweſen it ibm 
tagen, Brüden, Stege, Waſchbänke und Gräben; ferner die 
nebaltung der Wege, Die Reinigung und Pflaſterung der Ztras 
die Erbauung der Schaugerüſte, die Injtanderbaltung der Bes 
wungaswerke, die Aufſicht über Die Hirjche und Rehe im Graben, 
b die Handhabung der Baupolizeigefepe gegenüber den Privaten. 
sedebnte Pflichten und Befugniffe mußten, je mebr fich die 
r erweiterte und je mebr das Gemeinweſen bis ins Einzelſte 
net ward, um je mehr das Bedürfniß einer umfaſſenden und 
beliben Anmeifung erregen. Dies fühlte der Nürnberger 
ier Endres Tuder, der von 1461 bis 1476 ver Stadt 
eifter war. Im Jahre 1461 legte er dies noch erhaltene Buch 
an dat A das Driginal jelber fei, iſt und nach der Befchreis 
ver Handichrift nicht zweifelbaft) und vollendete ed 1170, von 
ı noch einige Nachträge bie 1475 hinzugefügt find; ſchließlich 
sw er ed dem Narbe. Bei der Ausarbeitung unterftügte ihn 
‘ad Gürtler, der bereit unter vier Stadtbaumeiitern Schafı 
d Anſchicker geweien, alfo mit allen Einzelbeiten vertraut war; 
enugte Tucher offenbar eine fihon früher entworfene, aber 
sicht jo ausführlide und wnfängliche Zulammenitellung, von 
e Handſchrift auf der Nürnberger Stadrbibliethef leider erft 
tollendung dieſer Ausgabe aufgefunden ward. Mit großer 
srlichfeit und Genauigkeit orientiert ung nun Tucher in feinem 
iſterbuche über alle Geſchäfte, die dem Ztadtbaumeiiter obs 

über die Sitten und Gebräuche, die in den verſchiedenen 
zu denen er in Beziehung ſteht, bergebracht find, über die 
nungen, die in den mannigfaltigen Branchen feiner Thätigs 
aſſen umd von ihm zu beobacten und zu handhaben find. 
ündlich er ind Einzelne gebt, zeigt 4. B. der Ilmitand, daß er 
'rahenlaternen, private wie öffentliche, genau aufzäblt und 
t angiebt, wo fie jteben. Ferner giebt er bis ins Einzelnſte 
ife Der meiften Geaenftände an, vergleicht auch wohl die frü- 
reife mit den zu feiner Zeit geltenden, endlich führt er genau 
jeirslöhne auf, wodurd das Duch für Nationalökonomen ein 
ſonderes Intereffe erlangt. 

bat fein Werf für die Eulturgeichichte eine viel größere 
ing , als der Titel auf den erjten Blick vermuthen läßt, und 


es it mit Danf anzuerkennen, daß der Piterarifche Berein in Stutt- 
gart fih der Publication deijelben unterzogen bat. Die Ausgabe 
felber fowie das Wortregifter rührt von Hrn, Dr. Lexer ber, dem 
befanntlih auch die philologiſche Ueberwachung der Ausgabe der 
Nürnberger Ghronifen anvertraut ift, die Einleitung dagegen ſowie 
das Orts⸗ und Eachregiiter werden Hrn. Dr. v. Weech verdanft, Was 
ten Uberud betrifft, fe hätten wir einen buchiräblih genauen von 
A am liebſten geſehen. Da das, Buch nicht für Dilettanten heraus— 
gegeben wird, fo erſcheinen ung Die, wenn auch nur wenigen, doch 
immer willfürlichen Nenderungen in der Ortbograpbie weder gerechte 
fertigt noch von irgend einem Nußen, oft geradesu bedenklich, fo, 
ſöenn Imyren in finteren verändert wird, wobei doch wohl ver 
geſſen iſt, daß dad Wort in feiner älteren Geftalt ſmirwen beißt. 
In dem Borworte und der Einleitung iſt uns die falfche, Den Laut— 
und Entwicklungsgeſetzen des Neuhochdeutſchen ins Geſicht fchlagende 
Schreibung beizer, vergelzen, gewilzen, fehlülzel, verlalzen 
aufgefallen. 

Mehrmals wird auf den eriten Band der Musgabe der Nürns 
berger Chronifen verwielen; nicht immer aber finden wir Ddiefen 
Hinweis gerechtfertigt; am jehmerzlichiten täufcht er und, wo auf 
einen den Ghronifen beigegebenen Plan der alten Stadt Nürnberg 
vertröitet wird. Referent bat mebrere Exemplare jenes Bantes in 
Händen gebabt, aber leider in feinem den gewünfchten Plan ges 
funden 

Eine Mittbeilung auf dem Umfchlage unterrichtet und, daß die 
nächſten Publicationen des Riterarifhen Bereins den Reinaus de 
Mentauban und den zweiten Theil des Simpliciſſimus ent 
balten werden, Borbereitet find fodann: VBerger's Briefe, 
Flemming's Dibtungen, das Gedicht von Friedrich von 
Schwaben, endlich die Unmerfungen zu der Ausgabe von Gone 
rad's v. W. ———— ——— 


4, Jahrg. 3. Hft. 


mie — A. v. Reumont. 


—* — — von H. ESoben 
zur trtiſcken . 


Hiſtoriſche 
sah. Er camnann,. Beinäg 





en Infeln warey reneriann.ber verrſchaft. — Reli Yichredbt, wur 
e Belauns, — Aler, Mirfsbi, sorge Grlkuterungen zu dem Dende 
hbrribont „te bwiteriein Ari, Das Runder. — 6. Beller, sur Birti 
gung Der Michniwen „Arläiuterengn” — Zur Beuttheuüung Arlebrih Ghriftosh 
2 rleilord, — Ar, 2 kiter, der alrllentan au Trivur im Sabre 1076, — 


Ueberſticht Der beillorsi.ren Yeteratur Des Qahres 1861, (Korn,) 


ba v i la ge \ 
ter Marie 
ſterrrwentened 






teril.ben Beinmiiton bei Der A. Vanuer. Alad. 
üd: Ar. Yorer, veriduflger Bericht üib. bie 
vier Kürten Abeebt V. uud Altheim V 


Mittheilungen zur_vaterländ. Geſchichte. Greg. von hiſtor. Verein in 

Zr. Ballen. I. Zt. Ballen, Scheitlin ı. Bolfifofer, 

Int: GEbriſtean Auchemeſſtere neut Casus Monasterii S. Galli, breg. duch 3. 
Hardegaer, — G. Ztberer üder das FJeitbuch der Klingtuberze. — Mate 
tialien r eſantne Der letzien Tagſaßung Der alten Shreiz, mitgeth. von G. 
Moreit. — Die gmri aueſten Freibeitebricte ir Staftt St. Gallen in deufchet 
Feradee, neu bteg. ven W. F. v. Gonzeubadi. — Beriht des biſterichen 
Bereins. Verzeidunß der Mitlieder, der circulierenden einlbriiten. der ge⸗ 
battenen Votträge, der tingeaaußenen Bercinbchtiſten und Meſchenke, ſowie der 
Welibenfe an antiaguariſchen Gegenſtaͤnden. 


seit von Der ini 
R 












Fünder- und Völkerkunde. 


Tifchendorf, Gonitant., aus dem heiligen Yande. Nebit > Abbildan. 
in Holzſchn. u. 1 Titb. Taf. Lelpzig, 1862, Brodfbans, (XI, 3755, 
ar. 8.) 2 Tb. 10 Zar. 

Wie hinreichend befannt iit, hatte der durch frühere Reifen in 
den Orient wohl vorbereitete und befähigte Verfaſſer feine neuejte 
Reife dahin im Jahre 185% im Auftrage der ruffifhen Regierung 
su wiſſenſchaftlichen Zwecken unternommen, die zunächſt und baupts 
ſächlich den dortigen bandichriftlichen Schätzen, namentlih für die 
Bibelwiſſenſchaft, galten, und ebenjo befannt ift ed, wie und auf 
weldye Weife in diefer Hinficht feine morgenländifhen Forihungen 
vom Güde und von feltfamen Rünungen, die er dabei- erfahren 
(vgl. ©. 347), begünſtigt worden find. Jene Zwede und diefe glüd: 
lichen Ergebniſſe machen es daher auch an und für ſich wohl erkläre 
lich, daß wenigitend in gewiſſem Betrachte und fir viele Leſer diefer 
Gegenſtand gleichfam den Mittelpunft der vorliegenden Mittbeilungen 
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„aus dem heiligen Lande” ausmachen, aber gleichwohl dienen die 
legteren diefen Intereffen nur zum Theil, und fie gewähren vielmehr 
in den Schilderungen der Reife und den Befchreibungen der Länder 
und Drte, die der Berfafler dabei vorzugsweife berührte und an 
denen er fich längere Zeit aufbielt, auch in diefen allgemeineren 
Beziehungen, vornehmlich über Aegypten (Gairo u.f.w.), Arabien 
(Sinai) und Paläftina, mannigfaches Intereffe, und zwar ebenfo 
Belehrung als Unterhaltung. Befonders läßt es ſich der Verfaſſer 
angelegen fein, an einzelnen Orten mit den ftreitigen, vielfach inter 
effanten und wichtigen alt» und neuteftamentlichen Soralfragen fich 
zu befchäftigen und zur Befeitigung diesfallfiger Zweifel und zur 
endgültigen Entfcheidung der Fragen beizutragen. In diefer Hin—⸗ 
ficht wird man namentlich die Mittheilungen über den Sinai (S. 
86 f., beſonders S. 89), über Bethlehem und die ſämmtlichen kirch⸗ 
lichen Räume dafelbft, weldhe das Intereffe der hriftlichen Pilger in 
Anfpruc nehmen, fowie über die Kirche zum heiligen Grabe in 
Jerufalem und über die Echtheit und Unechtheit des heiligen Grabes 
ſelbſt, für welches der Berf. den Traditionsbeweis als allein entfcheidend 
betrachtet, mit großem Intereife lefen. Dies gilt auch von den Aufs 
zeichnungen über den Aufenthalt des Großfürſten Konftantin und 
defien Gemahlin in Jerufalem, mit denen der Verfaſſer dort zuſam— 
mentraf und die heilige Stadt durchwanderte (S. 173 — 257), da 
diefe Aufzeihnungen feine eigenen Erinnerungen enthalten, und 
nicht minder gilt Died, wenn fchon in einem anderen Sinne, von 
den „Erinnerungen an die großfürftliche Reife nach Gonftantis 
nopel,“ befonders von dem „Befuche der Großfürſtin im Harem des 
Sultans” (©. 355 — 369), wobei er Aufzeihnungen „von hoher 
Hand“ benugen durfte, Jenen „Erinnerungen“ und vor Allem dem 
gedachten „Befuche* ift ein hohes culturgefchichtliches Intereffe nicht 
abzufprechen, und fie geben zugleich den ummwiderleglichen Beweis für 
die Macht des zerfeßenden Ginfluffes europäifcher Gultur auf tür 
fifhe Zuftände, Sitten und Berbältniffe, felbit auf die durch Jahr— 
hunderte gebeiligte Etikette des Großherrn und den orientalifchen 
Haremödefpotismud. Neben ſolchen Einflüffen erfcheint freilich der 
in der Frechheit türkifcher Beamten gegen chriſtliche Untertanen, 
die Gonfularagenten mit eingeſchloſſen, fih fundgebende mohame⸗ 
danifche Fanatismus, von dem der Verfaſſer ©. 325 f. einige Beis 
ſpiele aus neuefter Zeit mittheilt, in einem um fo eigentbümlicheren 
Lichte, durch das man fih täufchen laſſen könnte, wenn nicht die 
Schwähe, mit der die hohe Pforte ſolchen Fanatismus duldet, viels 
mehr die Gefahr und das entiheidende Symptom des franfen 
Mannes erkennen ließe, daß „ihm die eigene Regierungsfraft wenige 
ftend in allen Ertremitäten bereits abgefterben ſei“ (S. 333). Zu 
dem, was ©. 12 über den an Abbas-Pafcha, dem Oheim und Bors 
gänger des gegenwärtigen Virefönigs von Aeghpten, unzweifelhaft 
begangenen Meuchelmord mitgetheilt wird, bemerkt Referent, daß 
auch Petermann im zweiten Bande feiner „Reifen in den Orient,” 
1861, ©. 374 f,, Died noch entfchiedener behauptet. Außerdem 
macht er noch befonders auf die Beſchreibung feines Beſuchs des 
Serapeumd bei Cairo (S. 132 f.), den der Verfaffer anderthalb 
Jahre nach der Entdeckung, im April 1853, in Begleitung des ber 
rühmten Aeghptologen Brugſch vornahm, fowie auf die inter 
eſſanten Mittheilungen über die Johannesinfel Patmos (S. 339 f.) 
aufmerkſam. Wer übrigens des Berfaflers in den Jahren 1516 
und 1847 in zwei Bänden erfchienene „Reife in den Orient” fennt 
und der damald von Kallmerayer veröffentlichten Kritik derfelben 
fih erinnert, dem wird es im Intereſſe des eriteren wohl einige 
Befriedigung gewähren, daß der „Aragmentift” die vorliegende 
Schrift „aus dem heiligen Lande” nicht mehr erlebt hat. Sie würde 
an mancher Stelle (man vergl. 5. B. ©.64. 72. 114. 133. 157, 
3145. 346) feiner Malice, feinem ſcharfen, beikenden Spotte und 
farfaftiihen Hohne gar reichlihe Nahrung haben bieten fünnen, 
aber die Wilfenfchaft felbit würde dabei nichts gewinnen, und der 
Berfafler hat wohl nicht gang Unrecht, wenn er ©. 139 fagt: „Die 
Ehre will auch in Anfhlag gebracht fein.* 


— — — — —— — — — —— 


Medirin. 

Rüdinger, Dr., Adj. u. Pros., Atlas des peripherischen \« 
vensystems des menschlichen Körpers. Mit einen \s 
wort von Prof. Dr. Th. W. L. Bischoff, Nach der faq 
photographirt von J, Albert. 3. u. 4. Liefg. München, F 
Liter. -artist. Anstalt. (10 Bill. Photogr. u. 3 Bil. Teti 174 
18 Sgr. R 

Es liegen bier zehn weitere Blätter der eleganten Ark: u 

Rüdinger und Albert vor; fie behandeln einen heil dur Kir 

ven (nerv. hypogl., ram. ling. nerv. Irig., Austrittirn 4 

nerv. cerv. auf Taf. XV, und auf XVI, 1.2, 3 die ie ” 

fheidewand, des Gehörorgans, der Speicheldräfen). — Kan 
fie Gebirn und Rückenmark XV], 4, 5und XVII; oberfläklik Ion 
des Halſes XVIII, XIX und die Armnerven XX und AN 


Luschka, Prof. Dr. Hub., die Venen des menschlichen kin. 
Mit 2 Taf, (Vorgelegt in der Sitzung vom 4. Novenii 9, 
Wien, 1862, Gerold’s Sohn in Comm. (30 8. gr.4.) 4 

Die Abhandlung zerfällt in mehre Theile, deren ctün = 1 

Entwidelungsgefchichte der Haldvenen nachweiſt, daß Rat? 4 

mutbung, das menfchliche Venenſyſtem bilde fih nah dal 

Geſehen wie das der übrigen Wirbelthierclaffen, den Thatiatr 4 

ſpreche. Es gelang Luſchka, an zahlreichen menihlisen Ei 

das foramen jugulare spurium der Thiere und den sulcus In 
spur. (das vordere Ende des urfprünglicen sin. transv.) = 
finden und die Bergleihspunfte mit anderen Thierclafien feüirt4 

Das zweite Gapitel behandelt die Haldvenen veridietene Ih 


phaſen der menichlichen repräfentieren, und theilt die Zhiere 7 
Gruppen nah Zahl, Verlauf und Kaliber der Haldonen, u 1@ 
fepter, bei welcher die ven. jug. int, das meifte Blut aud de 4 
delhöhle aufnimmt, neben dem Schweine und den meiften Yri = 
der Menfch zu zählen iſt. — Hieran ſchließt ſich eine ſpecich #* 
terung der ven. jug. intern,, ext. und ven. cerebralis bes" 
ph ge a ee 
Auerbach, Leop., über einen Plexus myenterie. = 
bisher unbekannten ganglio- nervösen Apparat er 
der Wirbeithiere, Vorläufige Mittheilung. Bresia, I 14“ 
Buchhälg. (13 8. gr. 8.) 5 Sgr. 

Unter diefen Namen giebt Auerbach eine vorläufig tat?" 
einem von ihm entdedten Banglien-Rervens Apparat in MT 
lage des Darms, der wohl zu unterfcheiden fei non din mu 
befannt gewordenen fubmucöfen Plexus der Bägl un °# 
tbiere, vor dem er ſich, befonderd am Diddarın, durt At 
und regelmäßige Anordnung der Nerven und Ganglien ah’ 
Das Spitem liegt zwiſchen Ring« und Längsmusteligitt; =" 
fehlt, zwiſchen jener und dem Beritonäalüberzuge. Unteriasof 
objecte lieferten ipm: Taube, Huhn, Sperling, Kaninden. a 
Der Apparat befteht aus einem großen rundlichen Maik 
von Nervenſtämmchen, an deffen Knotenpunkten 3—5, "* 
5—8 ftrablige Banglien mit mehreren Zellen liegen; ver me 
glatten Nervenftämmchen geben feine Nerven (1—3 a! 
aus und bilden innerhalb jener Mafchen erfter Drbnus 
zweiter: fei es, daß diefe feinen Nerven die großen Raſcen 
dadurch daß fie fih im den gegemüberliegenden Stamm ) 
einfenfen, fei es, daß aus den Knotenpunkt-Ganglien ar 
breiten auch diefe feinen Nerven abgehen und die Theilanı z 
Da wo feine Fafern von den glatten Stämmen audgeiet, 
wieder Ganglien, aber fleinere als die oben angeführt“ 4 
Maſchenwerk iſt ſehr dicht. Die größern glatten Reruaiit 4 
find zufammengefegt aus ziemlich breiten (0,002 — 0,005” " 
mit wenig Kernen; ftärfere Bündel haben deren meberie U 
lich dide bindegewebige Scheiben, die oft von Gapillaraf?f? 
tet find. Viele Diefer Nerven geben nur dur bie Gun“ 
durch, deren übriger Raum durch meift apolare Ganglien‘” 
ſchiedener Größe und Form in einer granulierten Gr’? 
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füllt wird, Wirkliche Nervenfafer-Fortfäge der Ganglien 
zu feben, gelang nicht, wohl Zufpipungen birnförmiger For— 
nach dem Austritt der Rerven hin gerichtet. Diefe Berbältnijfe 
n an erhärteten Präparaten gefunden. Friſche gelangen ans 
nur an Kaninchen, dann an Menfchen. Dort erſchien der 
Apparat aus einer mehr homogenen Subſtanz mit feinen 
yelungen gebildet, die zunächſt Zweifel über die nernöfe Natur 
en, welche aber ſchwanden, als jene Gebilde durd ihren Zus 
enhang mit den Nerven des Meſenterial-Geflechts diefelbe legis 
ten. 





n, A., die Haematocele retrouterina und die freien 
textravasate in der Beckenhöhle. In's Deutsche üher- 
en von Dr. med. W.Langenbeck, Göttingen, 1862. Van- 
hoeck u. Ruprecht, (225 8. 8.) 1 Thlr. 
fine fleißige, fahgemäße, auf forgfältiger Durdhmufterung der 
lagenten Literatur und zahlreichen eigenen guten Beobachtungen 
ende, beachtenswerthe monographiſche Arbeit, die ein volltän: 
Bild der behandelten Kranfpeitszuftände liefert. — Unter 
alocele retrouterina begreift der Verfafler einen in der Pe- 
ılböhle des Meinen Beckens zwiſchen Uterus und Rectum abs 
elten Bluterguß. Sie ift nur das Refultat folder Blutungen, 
n der Schleimhaut des Uterus, der Tuben und der Membrana 
a des Graaf'ſchen Follikels erfolgen, und fie fegt ſtets eine 
eitig vorhandene Menftruation und den erhöhten Blutandrang, 
t diefelbe begleitet, voraus. Nicht abgefapfelte Ertravafate 
a gleichfalls durch Hämorrhagien aus einem diefer Theile ent» 
‚ müffen aber dann vehement fein und der Tud erfolgen, ehe 
Einfapjelung fommen fann. Die Symptome der Haemato- 
retroulerina gleichen ganz dem Beginne einer Peritonitis 
Berforation mit innerer Blutung. Tödtlicher Ausgang ift 
Entweder wird die Geſchwulſt reforbiert oder entleert ſich 
ı$ Rectum oder die Vagina, oder auch in den frei gebliebenen 
der Bauhhöhle, oder der Blutherd geht in Eiterung über, 
birurgifge Behandlung ift nach den biöherigen Erfahrungen 
Tflih, die innerlihe die Allein allgemein anwendbare, in der 
iegenden Mehrzahl der Fälle zu einem günftigen Ausgange 
de. — Den Schluß der Arbeit bildet die Mittheilung von 36 
eigenen, theild fremden Beobachtungen von Haematocele 
lerina mit genauer Schilderung der Symptome, des Verlau— 
rw. 





ı, Prof. Dr. Gust., über die Operation der Blasen- 
eidenfisteln durch die blutige Naht, mit Bemerkungen 
“ die Heilung der Fisteln ete. Mit 25 Holzschn. (im Text) 
. Lithographien. Rostogk, 1862, Stiller. (X, 133 8. gr. 8.) 
ılr, 


»s Verfaſſers Name hat, von feinen übrigen Verdienſten abs 
‚ auf dem in der vorliegenden Schrift behandelten Gebiete 
einen fo guten Klang, daß wir es überflüffig erachten, feiner 
serdienftvollen Arbeit eine Lobrede zu halten, und lieber in 
fein Berfahren den Leſern diefes Blattes vorführen wollen, 
e dadurch zu einem eingehenderen Studium der Schrift an: 
Seit Herbit 1859 hat der Verfaſſer 22 Fifteln bei 19 
innen operiert, von denen 21 vollftändig, eine faft vollftändig 
ind; 18 davon wurden nach des Verfaſſers verbefferter Me: 
ıcch Bereinigung der Fiftelränder geheilt, wozu 23 Opera: 
iothwendig waren; im vier weiteren Rällen wurde 3mal die 
‚bliteration der Scheide, einmal die Bereinigung des Heinen 
tes der Urethra mit der herabgefunfenen Port. vagin. aus 
Der Berfaffer theilt diefe Fälle ausführlich mit. Er giebt 
iefstrichterförmigen Ausfchneidung der Fiſtel den Vorzug, 
er Ausfchneidung der Ränder bei allen ähnlichen plaftifchen 
onen an anderen Stellen analog if. Die Ausfchneidung 
gejunder Subftanz ausgeführt und die Narbenfubitanz des 
ides dabei total erftirpiert. Sie dringt durch die ganze 
t Blaſenſcheidewand, nicht felten auch durch dieſe. Es wird 


dadurch eine ſteil⸗trichterförmige Wunde gebildet, deren Spitze in 
der Urinblafe, deren Bafis in der Scheide liegt und deren Ränder 
beiläufig 6— 8 Mm. breit find. Simon richtet dabei fein Augenmerk 
ganz befonderd auf die gewiſſenhafteſte Heritellung von Narbenfub« 
fanz freier, zur Primärbeilung geſchickter Wundränder und ficht 
auch bei den größten Fiſteln nicht früher von der fucceffiven Abtras 
gung der Ränder ab, bis dies Ziel erreicht ift. Die Bereinigung ge: 
ſchieht dur Entfpannungs- und Bereinigungsnäbte, wie der Berf. 
dies bereits früher veröffentlicht. Die Nähte dringen tief bid an, 
auch durch die Blaſenſchleimhaut und werden zahlreich im engen 
Bwifchenräumen nebeneinander geführt, die Blaſenſchleimhaut darf 
ſich bei der Bereinigung nicht zwiſchen die Wundränder legen. Simon 
gebraucht zu beiden Arten von Nähten gut gedrehte, möglichit feite 
Seide von der Feinheit eines ftarfen Pferdehaares; er nimmt die 
Dperation in der von ihm fogenannten Steif-Rüdenlage vor und 
fördert die Fiftel, wo dies mit Leichtigkeit gefchehen fann, unmittels 
bar zu Tage; wo aber die Disloration die geringite Schwierigfeit 
bat, operiert er mit Speculis und Hebeln ohne Dislocation der 
Fiftel, zuvor die Beweglichkeit de& Uterus prüfend, Die Nach— 
behandlung ift, mit Befeitigung vieler unnützer Vorfchriften, durch— 
aus indifferent; die Page it beliebig; der Urin wird nach Pelichen, 
nur wo nötbig mit dem Katheter, entleert; am 4.—5. Tage werden 
Verfuche zur Herausnahme der Nähte gemacht; am achten fann die 
Kranke das Bett verlafien, befommt bis dahin nur wenige Nahrung, 
Getränk nad Belieben, bei Blafenreisung Morpbium. — Werner 
tbeilt der Berfaffer Erperimente über den Einfluß verfchiedener 
Subftanzen, welche als Fären zur Wundnaht benugt werden, auf 
Entzündung und Eiterung der Stiheanäle und die Heilung der 
Wunde durch erite Vereinigung mit, auf die wir troß ihrer interefe 
fanten Refultate bei dem uns bier gebotenen Raume nur verweilen 
fünnen, Die beigegebenen, tbeils Inſtrumente, theils Lageverhältniſſe 
der Rifteln, bauptfächlich die Operationen darftellenden Abbildungen 
erleichtern wefentlich das Verſtändniß. 


Deutſche Alinit. Hrög. von A. Höfen. Nr. 41 u. 42, 


Inh: Aronmüller, die ſolaſmachende Arait der Laetnta. — G. Aimmer- 
mann, Kruiſches zu einigen gelegenti. Kemerkungen über das Kicker. — W. 
Wrube, Veobabtunaen von wiederholt ausychhbrten Steinihniten.— Sreny 
fer, brunnenärisl, Mittbeitungen aus Badlims. (ARortl. 2.) — Bericht üb. das 
Gkuniions + Solrital in Aranhurt a. M. im 3, 1861 erftattet von Bärwindi. 
(Korti.) — Miscellen. — Preitfragen. — Berfonalien. — Feuilleten: Bruck 
Zabnargneifunde auf der Londoner Austellung. — Aranfe, Beipräh zweier 
friedliebenden Wehe ⸗Mütter Ghriftina u. Auftina ır. 

Beilage Nr. 10: ar. Lion sen rüber Rindel- u. Watfenbäufer im Zufam- 
menhange mit der Frage Über die Proftitution. (Zori,) — Meyer-Abren®, 
balneotogiſche Spaziergänge. 





Archiv für pathol, Anatomie u. Phyſiologie u. für klin. Medicin. 
Hrég. von N. Virchow. 25.82. 3.1. 4. Hit. 


Inb.: J. Minkiewien vergl. Studien Über alle gegen Barices empfobl, Opera 
tiensverfahren. — 9. TZuden, über Die Anweſenheit des Zufers im normalen 
Harne. — Wer, Danttewoty, ter ipecifiih wirkende Aörwer des natürl, u. 
Fünftl. pancreat. Saftes. — P. %. Banum, erperimentelle Beiträge aur Ichre 
von der Embotie, — A. Lucä, zur Phofiologle u. Patboloate Des Bcbörorga- 
ned. — Alebe, zur normalen u, patholegiihen Anatomie des Auges. (Bl) — 
N. Ariedrid, ein Beitrag zut Pathologie der Tridinenfrantheit beim Men« 
(ben, — Kleinere Mittbeitungen. — Auszüge u. Beiprebungen. 


Deutfche Zeitfhrift für die Staatsarzneikunde ıc., brög. von P. I. 
Schneider u. A. N. F. 20. Bd. 1. Hft. 


Inb.: 3.9 Schfirmaper, die Podenktankdeit als Gegenſtand der Medicinal . 
Polizei. — Deri., zur Medicinalverfaſſung im Herstb. Raſſau. — v. Faber, 
torieologiidhe Aragmente. — BI. Schneider, ebergeridtsärztl, Gutachten Tb. 
Todtung durch eine Obrfeige. — A. Buticd, Über Die Seclenftörungen in Ein ⸗ 
gut = iteratur u. Kritit.— Medicinal» u, Sanitätoverordnungen. — Dienft- 

actrichten. 





Oeſterreich. Zeitſchrift für Pharmacie. 16. Jahrg. Nr. 17—20. 


Inh: Allgeweine pbarmacent. Angelegenbeiten. — Ferrum chloratum. — Syru- 
pus febrifugus laxativus, — Givcerinſcife. — 2. Generalverſammlung des 
allg. diterreit, Apotheferpereines. — Spir. aetheris nitric. — Gifigbereitung 
in Briewenland. — Die Pharmacerde für das Königt. Sannover 161. — Ent 
wurf einer k. bayer. Verertnung Über Kübrung, Aubereitung. Aufbemabrung ıt. 
Bertauf von Aryneien. — BaarenBeriht, — Gin ariehiides Bebeimmittel. — 
Berzeichnib der zu Wien u. Prag im Studienfahre 1861 — 62 arabuirten Pbar- 
macenten. — Notizen. — Piteratur. — Allgem. öfterreih. Apotheferwerein. — 
Preisaufgabe. — Hefrolog. — Gollectanecn. 
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937 — 1862. — Piterarifches Gentralblatt. 
Kechtswiſſenſchaft. 
Schwarze, Dr. F., die zweite Inſtanz im mündlichen Straf: 
verfahren. Wien, 1862, Branmüller. (62 S. gr. 8.) 12 Zar. 


Der Berfaffer, befanntlich einer der entfhiedenften Gegner zweite 
inftanzlicher Berbantlung, führt und aufs Neue die Gründe gegen 
eine felche vor, Die Ausführungen konnten, wenn fie anders voll 
ſtändig fein wollten, mande Wiederholungen nicht umgehen; das tft 
auch heutzutage wohl um fo weniger su tadeln, als die Neigung zum 
Uburtbeilen ohne einigermaßen erihöpfende Kenntniß der bereits 
für und wider anfgeitellten Gründe in beänaftigender Weile übers 
band nimmt. Außer Befanntem finden wir jedoch auch einzelne 
neue aus der weitfaflenden Praxis des Berfaſſers gegriffene Argus 
mente und auch Vorſchläge zur Neorganifation. Mit volliier Aner— 
fenmung begrüßen wir, daß der Verfaffer dabei überall ausacht von 
der Gerichtsorganiſatien; in der That gehört eine bedeutende Kurze 
fichtigfeit Dazu, um immer noch zu glauben, daß man durch bloße 
Normen über das Verfahren einen gefunden Proceßgang icaffen 
fönne, obne daß man um die Organifarion und Beſetzung der 
Gerichte fich zu fümmern babe. Wie tief jedoch dieſer Irrglaube 
murzelt, das zeigt fich im fait jeder Berbandlung des Juriſtentages, 
wo man über die allgemeinen Grundfäke des Verfahrens ſich zu 
einigen bemüßt, obne zu berüdfichtigen, daß dieſelben durch eine 
Verſchiebung in der Gerichtsverfaſſung und dem Inftanzenverbältniffe 
einen völlig verfchiedenen Werth erbalten, daß man alfo vor Allem 
diefe präjudiciellen Fragen erlerigen müfle, 

Der Berfaffer ſchlägt die Beſetzung des Gerichts durch Richter 
und Gerichtsſchöppen vor, welche nicht getbeilt, ſondern insgeſammt 
die Enticheidung fällen fellen, ähnlich den bannoverfchen Polizei— 
nerichten, Der nad Verfaſſers Anſicht gefünftelten Spaltung von 
That: und Rechtöfrage werde Dadurch vorgebeugt, die Volksthümlich— 
feit und das Dertrauen in die Juſtizpflege gefördert, Hinſichtlich 
des Verbältnifies von fünf Richtern zu vier Beifigern möchten wir 
auf alle Fälle nicht beiftimmen, es will uns nicht angemeſſen erſchei⸗ 
nen, den Richtern von vornherein die Majorität zu ermöglichen, 
chne dem Princip buchitabenmäßiger Jurisprudenz zu verfallen, 
weldem doch gerade durch die vollsthümlichen Elemente vorgebeugt 
werden foll. In Hannover fichen bekanntlich zwei Schöppen neben 
einem Richter, und wir fehen nicht ein, wesbalb der Verfaffer die 
von ihm gefchägte Analogie gerade binfichtlich eines fo weſentlichen 
Punktes aufgab. — Andererſeits pflichten wir dem Berfajfer völlig 
bei, wenn er fih gegen den Vorſchlag ausipriht, Schöppen und 
Richter beſonders beratben und ihre Vota fchlichlich zufammen- 
balten zu laſſen. Mit Recht fagt der Berfaffer, daß die gemein- 
fame Discuſſion die Abklärung und Sichtung der Anfichten ſchaffe, 
während jenes Berfabren zu einer bloß mechanifhen Procedur 
berabfinfe, bei welcher es ſchwer ſei, an einen wirflichen Golle 
gialbefchluß zu glauben. — In gleicher Weite wird Jeder den Grün: 
den des Berfaſſers beipflichten,, welche derfelbe für eine größere als 
die einfache Majorität, für die Unzuläffigkeit der Verweiſung an 
ein zweites Gericht unteriter Inſtanz, für den Ausſchluß der Staats— 
anmwaltichaft von der Berufung (fo lange man denn an einer zweis 
ten Initanz fertbält) und ausführlich vorträgt. 

Zum Schluß ſprechen wir aufs Neue aus, wie paffend und Die 
Beſorgung folber Separatabdrücke erfheint. Die Zeitfchriften 
find jo zablreih und haben jo außerordentlich felten ein begrenztes 
oder feftgebaltenes Programm, daß einerſeits freilich ein ſchätzbarer 
Rahmen für das Bedürfniß Einzelner nach ſchriftſtelleriſchem Er— 
guſſe, andererſeits für das Publicum aber eine bedeutende Schwierige 
feit geſchaffen wird, in Zeitfchriften auftauchende gute Arbeiten zu 
ermitteln, zumal da die Nedacteure oft die eigentliche Nedaction dem 
Leſer zufchieben, indem fie jedweder Sichtung des Stoffes fich ent 
fhlagen. — Freilich wäre dann aber wünfdenswertb, daß die Qua— 
lität ded „Separatabdrudes“ etwas mehr in die Yugen fiele; die 
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wiſſenſchaftlichen Alademien machen den Berlandbandluran $ 

Weg doc leicht genug. 

Bomhard, Ed., Oberftaatsanmwalt, die Civilrechtäpflegt in) 
banerifchen Pfalz, vergliben mit Seren vn. Zinfa © 
„ber die Ermittelung des Sachverhalts“ sc, Ein Beitrag zer Ir 
des dentichen Gipitwroceifes. München, 1861, Ziter,sarnt, Art 
(11, 207 S. ar. 8.) 25 Sur. 

Des Berfaſſers Abſicht iſt, Die manmiafachen Ierthäner, md 
v. Zinf in feiner eraltierten Schrift „Ueber die Ermittſung ta &a 
verbalts ꝛc.“ hinſichtlich des pfälziſchen (fransöniden) Sarah 
ih bat zu Schulden fommen laſſen, zu widerlegen, Üi wär 
Dies denn aud in flarer, eindringender Weile, und niätae a 
befonderen Ehre des Hrn. v. Zink, Daß aber tretztem er 
jenen mit Artigfeiten überſchüttet, troß der an den Tat 
leidlich großen Boreiligfeit ibn ſtete den fcbarffinnigen, hie 
ten, erleuchteten u. f. w. nennt, Das bat und nicht jontakt r 
geſprochen und iſt unferer Anſicht mad feinem der Betıhe 
förderlich, 

Das Publicam wird nicht ohne Freude an der lebende !u 
Daritellung erfahren, wie es fich nicht um bloße Meinanakuit 
denheiten handelt, fondern wie jenſeits die Primifen, arm 
man ein Urtheil von dictatorifcher Beftimmtbeit aufzubaber ns 
entblödete, mebr oder minder völlig unbefannt maren J 
das, um nur einige Punkte hervorzuheben, die Bewtietthetetg 
Zuläſſigkeit ver Eidesdelatien, die Exiſtenz der —*8 
ſtitut der Huiſſiers, Me angeblich regelmäßig eintretentte— 
Fällung des Urtbeils, den Unterſchied zwiſchen ordentlisen ı 1 
mariichen Verfahren 2c, Ueberall muß der Verfaſſet die mia 
ſtellung Des Hrn. v. Zinf erft befeitigen, um zur ar 
digung des Verfahrens gelangen zu fünnen. 

Nachdem jo in gewiſſer Hinficht Das Feld gefäuhert U, 2 
Verfaffer zu der Entwicklung der Vorzüge über, weite # 
gentlichen Grundprincipien ficb anlehnend als die eigettit zn 
für die von v. Zink angepriefene freie Bewegung dt ## 
Ermittelung des Sachverhalts fich erweiſen. je N 
umd geftüst auf langjährige Erfahrung als Rider * 
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fahren, legt der Berfafter uns namentlich die Varke 

lichfeit dar; dieſen Abſchnitt der Schrift halten wi je 
und Juhalt gelungenften. Daran ſchließt ſich die 9 " 
Arage, ob der Nichter die Procefleitung in Händen * + 
oder nicht, wir treten auch bier völlig der Anficht de Nu en 


daß Die Würde und Unbefangenbeit des Nichters « gehe 
** ihn dieſer völlig mechaniſchen Thätigkeit zu rytlain 

den Parteien ſelbſt zu übertragen. , Abgeſchen von dirien | J 
* auch die erwieſene Erſparung von Arbeitekräften di 
tung lebhaft das Wort. 

Dagegen weichen wir von dem Verfaſſer ab hinfhtlit z 
nahme der Ztantsaumwaltihaft am Civilverfahten. Gr“ 
befonders geeigenichafteten Fällen es ratbjam, die öfart“ 
aus jonft irgend — Grunde einer Vertretung hir“ 
terejjen einem eigenen Organ zuzuweiſen, aber das wire? 4 
gemein eintretende Theilnabme keineswegs ermörbigen, © 
mit denen bier der Berfaffer kämpft, nähern ſich in vr 
der Phraſe. Diefe Staatsanwaltichaft, mit dem anatomi? S 
fer die faulen Stellen fhonungslos jzerſchneidend, mit ha 
und begeifterter Märme für Rebe und Wahrbeit und < er 
und wer weiß was fonft noch, — dieſer blutleſe Hüter de⸗ J 
hat nicht unſere Zuftimmung. Mag ſein, daß in eineit 
es gut iſt, bei Zuerkennung von Geldbußen x. eine J Jan. 
ßerhalb des Gerichts zu haben, jedenfalls bleiben INTEL 
fälle, und wir denfen, jene vis inerliae wird der Deffenrb#" 
hen müſſen. Komiſch ift übrigens, > 









wie der Berfatt ® ö 
Hrn. v. Zinf bei feiner ſchwachen Seite zu faſſen, ibm. * 
zu dieſer Stellung der Staatsanwaltſchaft dadurch abzami ‚| 
daß er ihm ſelbſt zeichnet, „wie er mit meiſterhaftet 87” 


1562, 
zit, ſcharf und einföneident, wie mit dem anatomiſchen Meſſer 
union‘), die Hänfe und Kniffe in einem Proceſſe plaktiich 
sem Auge blosiegen, mit wuchtiger Geißel in feiner Dialektit 
Jartigetriebe brandmarfen und dann ein von Geiſt und BWifs 
aft gettagenes, tiefdurdhdachtes Urtheil begründen würde.“ 
nicht die Schrift an anderen Stellen fo völlig auf die ent 
zeſette Spur führte, könnte man verfucht werden, En Kraßz⸗ 
ür Bosheit zu halten. 








mardsen, Prof. Dr. Heinr., der Trent-Fall. Zur Lehre von 
Kriegscontrebande und dem Transportdienst der Neutralen, 
we 1) rn n und Präcedenzlällen.) Erlangen, 1862, 
{1 Bl, Vi, 195 8. gr. 8) 1 Thlr. 
vr Borfail auf dem englifchen Poſtdampfſchiffe Trent am 8. 
iber vorigen Jahres, der in ganz Europa die größte Senſation 
e und „wochenlange Schwankungen des Weltiriedens“ hervor: 
yat an der borliegenden Schrift nicht allein eine wiljenfchaftliche, 
iiſche Würdigung gefunden, fondern auch zugleih dem Bere 
Beranlaffung gegeben, die Rechte der Kriegführenden und 
len zur See einer ſehr gründlichen und klaren Erörterung 
rüfung zu unterwerfen. Indem der Berfajler zunädit auf 
lig haltloſe Auffaſſung der Unionsregierung eingeht, wonach 
nföderierten des Südens micht ald wirkliche friegführende 
‚ fendern als Injurgenten von den Neutralen zu behandeln 
‚ weift er vom Standpunfte des Friedensrechtes fchlagend 
daß die Anhaltung des Trent und die Wegnahme der vier 
dere weder aus allgemeinen Gründen (da americanifche 
ſchiffe gegen englifche Handelsſchiffe fein Recht der Anhaltung 
Surbiuhung haben), noch als Ausnahmsfall einer über 
Inionsgebiet hinaus fortgefegten Bertbeidiaung (meil der 
aus einem nordbamerikcaniichen Unionshafen fam, und über: 
ı einer Durchſuchung immer nod die ErlAubniß des betreffen: 
Schimsführers erforderlich gewefen wäre) gerechtfertigt war 
U, S. 8—18). Es fragt fih alſo nur, ob der Trent ſich 
dem Weiichtöpunfte des Kriegorechtes einer Verlegung der 
ven Pflicht ſchuldig gemacht babe. Zunächſt verbietet das 
recht dem Schiffsführer „eine unmittelbare Betheiligung an 
egeriihen Operationen.” Da fich aber von einer ſolchen in 
endem Kalle feine Spur findet, jo bleibt einzig die Frage 
ob fih das Schiff durch Beförderung von Gontrebande oder 
chtswidrigen Transportdienit für eine friegführende Partei 
mittiert bat (Gap. II, ©. 19— 30). Hier bietet fih nun 
rfaſſer Selegenbeit, über das Weſen der Kriegscontrebande 
a Trandportdienft der Reutralen eine eingehende Unterfuchung 
len, deren Ergebnifje im Kurzen folgende find. So viel: 
ind vag fich auch die einzelnen Staatöverträge über die zur 
ande gehörenden Gegenftände äußern, jo geht doch aus ihnen 
ı Heußerungen neuer Autoritäten wenigiens ſoviel hervor, 
Streitfall nur Sachen des unmittelbaren Kriegsbedürfniſſes 
trebande anzuſehen ſind.“ Dieſen Charakter kann aber ein 
lichen Gontrebande gezählter Artikel nur dadurch erhalten, 
Das Kriegeéfeld berührt und ſich auf dem Wege zum Krieg— 
:n befindet,” wenn auch fein nächiter, unmittelbarer Deftinas 
im neutralen Gebiete liegen mag (Gap. IV, ©. 31—49). 
ichgültigfeit der unmittelbaren Deftination tritt befonders 
wi dem für eine friegführende Macht von einem neutralen 
ibernommenen Transport von Kriegämaterial, weil es das 
fomeit in die feindliche Marine eintritt. In erjter Reihe 
die Beförderung von Kriegsmannfhaften der Etreitenden. 
vird das neutrale Fahrzeug erit dann zum Transportichiff, 
ie Beförderung feindlicher Soldaten jeine eigentliche Auf— 
(Gap. Vu. VI, 8.50— 66). Die Beförderung von Depe- 
nur verboten, wenn ſich diefelben auf die Kriegsführung 
und aud dann nur zwijchen den Gebietötheilen des Frieg- 
ı Staates; einer Depejchenübermittelung aber „swifchen dem 
gführenden Staate und feinen im neutralen Gebiete acıres 
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ditierten Banden. oder unmittelbar für die Regierungen — 
Staaten“ ſteht völkerrechtlich nichts entgegen (Gap. Vll, S. 677—714. 
Unzweifelhaft iſt endlich das Princip, daß „feindliche, nichtmilitä— 


riſche Staatsaugehörige — gleichgültig, ob einfache Privatleute 
oder Geſandte — am Bord neutraler Schiffe der Gefangenneh— 


mung durch den anderen Kriegführenden nicht unterliegen“ (Gap, 
Vi, Aus diefen Grundfägen ergiebt fich leicht dic 
Bölterrecdhtswidrigfeit der Dandlungsweiie des Gapitain Wilkes jo: 
wohl in materieller wie in formeller Beriebung (Gap. IX—XI, © 
76-106). Den Schluß der Schrift bilden der in deutſcher Sprache 
mitgetheilte Depefchenwechjel über den Trent-Fall (Gay. XII, €. 
117 — 174) und einige Bemerkungen des Berfaffers de lege fe- 
renda binfichtlich der Sontrebande, des Transportdienftes und des 
völferrechtlichen Charakters von Poftihiffen der Neutralen, — Aus— 
gezeichnet ift Die Unterfuchung durch eine gründliche Benugung der 
Quellen und dir reichen Literatur, eine große Fülle von Präcedenzs 
füllen, befonders aber durch jcharfe und präcife Rormulierungen, 
und liefert fo einen weit über das Intereffe an dem kritiſchen Bor: 
fall binausreichenden werthvollen Beitrag zu allen bier einfchlagens 
den Lehren des Völkerrechts. Die Darftellung ift ar und lebendig, 
die Ausſtattung der Schrift lobenswerth. Ss. 


Jahrbücher der deutichen — ——— u. Gefepgebung. Hrég. 
von H. Tb. Schletter. 8. Bd. 3. Hit. 


Juh.: Angeisen u. Auszũge eioifreskl. u. werblelrecti. 
“9 Karufenig, Ueberidim u. Bibliograpbie ter neueſten Yitcratur Der 
lathol. Rrinirehte,. — Dhmwarse, Anzeſge Des Entwurte ine Dirafproceh 
erbiiung ber ireiem Hanieſtadt rer ten. Ucheriht der Geſwaſtoſſtheuug der 
ericnobr udeden bes Serzegth. Anhalt ⸗Deſſau · Abtben in Gere u, Grinunaluchen 
vom 3 ING, — Miscellen. 
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Schriften u. Aufäge, — 


Archiv für Preuß. Strafrecht. Hrög. durch Goltdammer. 10. Bd. 


Dietobers Heft. 

Ind.: Mleonyg. Beiträge sur Lehre vom Zalſcheid durd eine untergeſchebene Perion, 
und indbch,, wo Die Kipesteitung durch einen Berotinähtigten ſtattgef. bat. — 
v. Arämwel, Bic Beſtrafung Der erfelgloien Berleunng um Meineide, madı $ 
1:0 Des Preuk. Sirafalektubs. — Ucher den Thatheſtand der gewerbmäſi. Un- 
zu, — mei Kavttalfide. lieber die Strafe des Tithſtabis im 2. Hücdtalle, 
— TMittbeitungen ans Den Schwurgerichts · Berbantlungen m. der Kraxis der Os 
Be u. ber Staate · Anwaliſchaſten. — Zur Yiteratur des Ariminaltechts. 


3. Schnell 





Zeitſchriſt für ſchweizeriſches Recht. Hrog. durch Fr ‚DO tt, | 

u. Fr. v. Woß. 10. Bd. 

Inb.: A. v. Dreili, die fÄhmwergeriäte Wechſelerdnung. — Andr. Heusier, die 
KNomteverbäitnifte am % meinlaud ım Unterwalten, — F. v. Wirſi. fdmweizeniühe 
Redtstiteratun. — I. Schnell, die Reatoquellen von Bert. th) — Andr. 
Heusler, die Merten» u. Zbelliamenesibte Amgermwaldens, — Uriheile aus ben 
Gäntonet Zürich, Bern, Lutern, Uri, Schwaz, Unterwalden, Zug. Äreburg, 
Vaſeſſtadt, Aargau, Thurgau— Haapt, Heucnpurn, enf, 





Sprachkunde. 


Aviani ſahulae XXXXH ad Theodostum ex ree. et eum instr. 
erit. Guil. Frochner. Leipzig, 1862. Teubner. (XII, 84 8. 12.) 
12 Sgr. 

Die Ausgabe erinnert an den Drefiel’fchen Prudentius und 
bemüht fih, wie Diefer, namentlich die Orthographie des nachclafe 
ſiſchen Autors durch confequentes Feithalten an Eigenthümlichkeiten 
der handjchriftlichen Tradition zu treffen. Da finden wir apsolvere, 
disqulienda, eeripiens, linquerat, opstupuit, oplulil, subplex 
u. dergl.; auch inquid wird regelmäßig gefchrieben, und es ift nur 
zu verwundern, daß der Serausgeber nicht auch kapud in den Zert 
gelegt hat, da jener ältejte codex Cabeljami, auf deſſen Auctorität 
bin das k in kaput reeipiert wurde, überall kapud bietet, Die 
Vorliebe für archaiſtiſche Formen hat den Herausgeber übrigens nad 
dem Vorgange Lachmann's verführt, verfhiedenemale quoi in den 
avianiſchen Tert zu fegen, ungeachtet diefe Nebenform von eui im 
tbeodofianifchen Zeitalter ficher bereitd ausgejtorben war, In der 
Vorrede wird ftatt quoinam (lilterarum Utulo nostri nominis 
memoriam mandaremus) das handſchriftliche quonam feftzubalten 
fein. Ebenjo hätte lab. 7, 3 Lachmann's Gonjectur (forte canis) 
quordam (nullis latratibus horrens nee palulis primum rielibus 
ora trahens, mollia sed pavidac submiltens verbera caudae, 
eoneilus audaci volnera dente dabat) dem handſchriftlichen quon- 


99] 

dam nicht vorgezogen werden follen; der Dativ ift unnöthig und 
jedenfalls follte man dem Zufammenbange (vergl. volnera dabal, 
Zfaxre) gemäß eber quibusdam als cuidam erwarten; aud 
Babrios, der als hauptſächlichſtes Vorbild Avian's von einem Her⸗ 
audgeber dieſes Fabuliſten nicht confequent hätte ignoriert werden 
follen, jagt ganz allgemein: Ausg zUor Eduxre. Ebenfo wenig ver: 
mag Referent 9, 3. 4 die Gonjectur (securus), quod quoique 
(malum fortuna tulisset, robore eonlato posset ulerque pati) 
ſtatt des handſchriftlichen quod cumque qutzubeißen; vielmehr leſe 
man securus, quod, eumque=—=quotieseumque, quandocum- 
que, ef, Cod. Theodos, XII, 6,32. 22, 9 haben die Handfhriften 
eui; dem unbedeutenden Lunensis zu lieb, der fich zu qui verſchrie⸗ 
ben hat, fann man quoi nicht aufnehmen. 14,2 jchreibt Fröhner 
Juppiter in loto quondam quaesiverat orbe, munera nalorum 
quoi meliora forent. quoi hatte Lachmann eingeführt, die Hand» 
fehriften haben quiund quis... daret; follte quis daret nicht richtig 
fein? Babrios 56, 1. 2: rurewning Irak aüoe 1oig Zworz 6 Zei; 
!ötnas. Ueberhaupt hätte es vielleicht nicht geichadet, wenn der Her. 
audgeber, der zwar an manden Stellen recht hübſche Gonjecturen 
vorführt, fih da und dort firenger an die Ueberlieferung gebunden 
hätte. So möchte 4, 1. 2 lieber Inmitis Boreas placidusque ad 
cetera (conj. Lachm.; ad sidera codd.) Phoebus iurzia cum 
inagno conseruere Jove zu lefen fein, als mit Fröhner ... placi- 
dus eitharistaque... cum —joco; für die Anwefenheit Juppiters 
ſprechen die Schlufverfe: lune vielor docuit prasentia numina 
Tıtan. 17, 2 wird rabidas (cf, 42, 14. Ft. trepidas); 18,7 
dum (fr. nam); 22, 4 invidus (gefchügt durch die alten Ueber: 
fhriften des Apologs, Ar. lividus); 23,10 sive decus busti seu 
velis esse deum (entfprechend Babr. 30, 10: 7 zug ne vexgur 
7 deor ai nomesıg, Br. sive locasse deum) mit den Handfhrif- 
ten fetzubalten fein. 42, 8 ‚möchte Referent im Anſchluß an Die 
Lesarten des Cod. P.: inmitem regimens und des Noviomagen- 
sis: inmerilaque gemens vorfdlagen: inmili aere gemens (Ar. 
ruens). 2, 2 verdient (si quis eam) voluerem (constituisset 
humi) den Borzug vor der Lesart voluerum, vergl. Babr. 115, 
3: xaus „areganv eite rg neromxor! Sehr lobenswerth ift 
gegenüber Lachmann's willfürlihen Auswerfungen die viel cons 
fervativere Richtung des Herausgeber, der übrigens hie und da 
im Ginflammern vielleicht noch vorfichtiger hätte zu Werke geben 
dürfen. So ift 1, 16, was felbit Lachmann nicht zu tilgen wagte, 
ficher geftellt dur Babr. 16, 10; ebenfo ift 16, 19. 20 bei Uvian 
gerade fo echt ald die Parallelitelle bei Babrios, die man chenfalle 
ohne Grund zu ftreichen verfucht hat. Als Nachahmungen'des Horaz, 
den Avian jelbft in feiner Borrede erwähnt, lafjen ſich 5, 3 (vergl. 
Hor. epist. 1, 3. 18 — 20) und vielleicht 8, 3. 4 vertheidigen, 
Außer dem Avianterte, der bier zum erftenmale nach den älteften und 
beiten Handſchriften ung geboten wird, enthält das Bud einen Ap- 
pendir, deſſen Hauptftüd eine Paraphrafe der avianiſchen Apologe 
bildet. — Die Ausftattung des Werkes ift recht hübſch. 0.K. 





Dionysii Halicarnassensis epistolae eritieae tres, quarum duae 
ad Ammaeum, una ad En, Pompeium, e codd. maxime lalicis 
a se primo excussis emendaliores et integriores edid. Henr. van 
Herwerden. Gröningen, 1861. (VII, 62 S. gr. 8.) 

Die kleine Schrift, die zu befprechen wir für unfere Pflicht hal⸗ 
ten, hat die Beſtimmung, eine Gefammtausgabe von Dionpfius' rher 
toriſchen Schriften anzufündigen. Hr, Herwerden ift in den legten 
Jahren, wie mehrere feiner bolländifhen Fachgenoſſen, in Italien 
gereift und hat ſich dort einen wenigftend quantitativ (demn von der 
Qualität hält er felbft nicht viel, S. VII) anfehnlichen handfehrifte 
lichen Apparat zufammengebradht. Auf diefen geftügt, und, wie er 
fih ausdrüdt, aliena ei aliquando sua quoque sagacilale frelus 
gedenft er den Tert feiner urfpränglichen Geftalt nach Kräften näs 
ber zu bringen. Allein nad beiden Seiten fehlt es dem Heraud- 
geber an der möthigen Ausrüftung. Denn was erſtens das ur 
fundlice Material betrifft, jo zählt er zwar die von ihm felbft 
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verglichenen Handfchriften in der Vorrede nicht wii 
nicht einmal die, welche er zu dem vorliegenden Skriik 
bat (wenigitend vermiffen wir alle Notiz über den w, te 
merfungen zur ep. I ad Amm erfcheint); aber der Yus 
dieum ope quos in Italia plurimos eontuli* läkt ans 
er nur italifche Handfchriften eingefehen hat. Dayı tz 
auch, wenn der Herausgeber von der Eriften; und der %i 
rifer Manuftripte feine Kenntniß lediglich aus Karin 
Sollte er vielbeicht dieſe Zeilen lefen, fo können wir iz 
daß bereit# im Jahre 1826—27 ein franzöfifer, fut 
Ungelebrter als Gelehrter, E. Gros die Ahetorife vi de 
das Buch de comp. verb. und die ars rhet. nah a: 
mit den Eollationen ſämmtlicher Pariſer Manufcripte bei 
bat, und daß fih auf der Parifer Bibliothek mewiafet 
Schriften die Ältefte vorhandene Handſchrift (Rr. Iiil 
Hinſichtlich des zweiten Punftes, der Emendationturd 
jectur, fönnen wir dem Herausgeber eine gewiſſe „si“ 
abſprechen. Wir verfennen nicht, daß er einige gute ? 
und manche beachtenswertbe Einfälle mittheilt. Aben 
genommen, zeigt fich jener Scharffinn mehr im 3 
Spracherfheinungen, die mit dem was Hr. Hermerten 
nicht in Ginflang ſtehen und deshalb von einem Six 
nur berauscorrigiert werden fonnten. Gin fünfne 
wird einen guten Theil der leichthin vorgenommenen Le 
gen wieder ausmerzen müjlen, und Hr. Sermerden ml 
fel das Gleiche thun, wenn er erft fein Studium aud af dr 
Schriften des Dionys ausgedehnt haben wird. Sielitt 
dann auch die alte Rhetorik und ihre Terminslegie Kit 
als es bis jetzt der Fall zu fein ſcheint. Referent mrichatt 
faum feinen Augen, als er ©. 2. 4, wo unter andere Im“ 
auch die Wahrfcheinlichfeitögründe genannt merten, hir dar⸗ 
lad: An eixaataz;? (nämlich ſtatt aixowı). Anderericht mE 
wir nur zu oft entweder überhaupt die Beadtung an 
verderbter Stellen oder doch eine umfichtige vᷣhantlun ol 
Nah den zeritreuten Bemerkungen neuerer Gelchtut 68 * 
dero, über Aristol. Rhei. S. 48, Bohneges Aerit. 12 
der Herausgeber ſich nicht umgefehen zu haben. Di 
merfungen fönnten kürzer fein, und jollten de 
terial überfichtlicher dem philologiſchen Leſer nor ip #* 

Ziehen wir fehließfih die Summe aus unit W* 
fo können wir nur wünfchen, daß der KHeraudgekt U ” 
laffen möge die Lücken feines Apparat auszufüllen Ir # 
lich nod einer ftrengen Sichtung bedarf) und nd! 
fprachlihe Kenntniß des Schriftftellers zu erwethen, I 
Veröffentlichung feiner Arbeit fchreitet, die, befonnen un 
wie wir es wunſchen, ausgeführt, allerdings einem IE 
dürfniffe abbelfen würde. 








‚Saukunfe. 


Otte, Heinr., Gefchichte der deutfchen Baufunft von | y 


zeit bis zur Gegenwart. Mit zabfreichen selidutt“ 
Abbildungen. 2. Kiefg. Keinzig, 1862. T. D. Bein = 
296. Lex.8.) 1 Ihlr. 
Mit Bezugnahme auf das in diefem Blatte 1561, ” 
die erfte Lieferung dieſes trefflichen Wertes Geſagle * 
die vorliegende zweite Lieferung nur zu bemerlen, taf E 
demfelben Geifte, d. h. mit Beruͤcſichtigung der ala" 
geſchichte, fo mit demfelben Fleiße und derſelben ar 
die Gefchichte der deutſchen Baukunſt fortfept und Su 
weife das bauluftige 11. Jahrhundert behandelt 
Ende diefer Lieferung wird das 12. Jahrhundert mit © 
nen Ueberſicht über die darin fich bemerllich madent or 
und Bauweife begonnen, fo daß unfere früher * 
muthung, das Werk würde ſich unmöglid dem Plan 99° 


' 
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erungen abfolvieren laſſen, ficherlich ihre Betätigung erfahren 
d. Im entgegengefepten Falle würden wir das Einhalten jenes 
ned nur bedauern. Mit großer Umfiht und Sachkenntniß bat 
Berfafter auch bier die betreffende Riteratur angeführt und 
tut, fo daß ihm nicht leicht irgend ein einfchlägiges Werk ent 
gen it. Daß er beim Dome in Berden die ausführlihe Mono⸗ 
bie von Bergmann nicht erwähnt, ift auffallend, da doch Lotz 
bemugte, obgleich fie unferes Wiſſens im Buchhandel vergriffen 

Unter folden Umftinden ift es begreiflih, wenn wir Dem 
nfh ausſprechen, daß die Zeit bid zum Erſcheinen der dritten 
rung weniger lang fein möge, als fie bis zu dem ber zweiten 


“ 
“ 


ter, Dr. Ernſt, Borfchule der Kunſtgeſchichte. Mit 260 Hole 
bitten, einzig, 1862. T. O. Weigel. (XIV, 242 5, er. +8.) 
‚Ir, 10 Ser. 
Weit entfernt, nach der Weife eines Necenfenten in den „Mit 
lingen der Öfterreicifchen Gentralcommiffion für die Baudenf- 
(September 1862) aus vorliegendem Buche einige zum Theil 
im Ausdrude verunglüdte Stellen herauszuheben und deshalb 
das ganze Buch im gehäffiger, hämiſcher Weiſe den Stab zu 
en, Dagegen den Gefammtinhalt, den Plan und die Anordnung 
ben mit Stillihweigen zu übergeben, balten wir es bei der 
tehung eined Werkes, deſſen Zitel der genaueren Begrenzung 
be bedarf, für die nächte Pflicht des Recenfenten, Zwed, Ins 
und Plan diefer „Borfchule” darzulegen, und danach, ſowie nach 
Durhführung diefed Planes den Werth derfelben zu bemeſſen. 
vollem Rechte benennt der Berfaffer fein Buch „Borjchule der 
fageihichte”, Proppläen derfelben, da es eigentlich alles das ent 
an ſoll — und unferes Erachtend bis auf wenige Einzelheiten 
enthält —, was zum Berftändniffe der Hunftgefchichte und der 
vtwerfe nothwendig, von der Geſchichte der Kunſt ald folder 
t gelehet wird, oder micht gelehrt zu werden braucht. Es ent 
ı alfo die Darlegung der den bildenden Künſten angehörenden 
undbegrife. Daß das Buch außerdem fowohl in den gegebenen 
sen ald in ben dafür angeführten Beifpielen vieles Einzelne ent⸗ 
‚ was die Kunftgeichichte ebenfalld mitzutheilen pflegt, int jelbit- 
indiih und nothwendig. Die Begriffe, welche der Verfaſſer 
sach darlegt und befpricht, find der von ihm beobachteten Reihen» 
gemäß folgende: der erfte Abichnitt behandelt den Urfprung 
die Grundmerkmale der Kunft, die Momente der Kunſtgeſchichte 
das allen Künſten gemeinjame Gejeg der Symbolik; binzu- 
t ift ein kurzer Paragraph, den wir lieber nicht „Rüdblid“, 
rn Künftlergabe oder Künſtlerfähigleit betiteln möchten. 
dieſem Abſchnitte allgemeineren, einleitenden Inhalts geht der 
fier in Die eingelnen der drei bildenden Künſte über und 
icht zunächſt die Baufunft nach Bauplan und Technik, die Bild- 
und Malerei, beide nad ihren Gattungen und ihrer Technik. 
Agen fodann die „Stellen der Kunſtthätigkeit“, unter welder 
ihrift auch die Beihaffenheit und Dispofttion der Gebäude 
schen wird; die Wahl des Stoffes, die Anordnung (Gompofir 
und die Proportionen, In dem Abſchnitte Über die fünit- 
e Form wird natürlih von den verjchiedenen Kunſtſtilen 
hen, womit der dann folgende Gegenftand, die Gharafterbil- 
in enger Verbindung fteht. Die dann noch übrigen Abſchnitte 
en Die Darftellung oder den Ausdruck des Kunſtwerkes, die 
e Bildnerei und Malerei in Betracht kommende Modellierung, 
ıwbe, Die Ausführung und die Behandlung. Den Schluß bil- 
e reproductiven Künſte. 
las nach der Ueberficht diefes Inhalte der Zweck des Buches 
ın nicht zweifelhaft fein. Es foll bei der (nad der Meinung 
Leute) allgemein verbreiteten Liebe zu den bildenden Künſten 
8 Studium der Kunftgeihichte vorbereiten, Und wenn ber 
er Darin Recht hätte, daß die Kunſtgeſchichte bereits zu den 
lichen Bedingungen der höheren, auch der weiblihen Bildung 
fo würde feinem Wunſche gemäß (Borr. ©. IX) fein Bud) 


ſich auch beim Unterrichte in den Lehranſtalten füc höhere weiblidye 
Bildung einführen laſſen. ber davon fheint und Die heutige Bil- 
dungsitufe noch ziemlich entfernt zu fein; ob fie fich dereinft jo weit 
erhebt oder vielmehr veriteigt, Daß den jungen Mädchen in den Pen: 
fiondanftalten der Inhalt eines ſolchen Buches mitzutbeilen und 
verfändlich zu machen ift, wollen wir nicht entſcheiden. Abgeſehen 
von diefem lepteren Zwecke ift das Buch trop feiner Fehler und Un« 
richtigfeiten wohl geeignet, ald Propädeutif der Kunftgefhichte zu 
dienen. Diefe Fehler find mebr Folge von Flüchtigkeit und von 
Ungenauigfeit des Austruds, ald von Unmifjenheit; fie finden fich 
aud nur in einigen Abjchnitten, am meiften in dem die antife Baus 
funft betreffenden, während andere, 5. B. der über die Gharafter- 
bildung, über die Proportionen u. f. w., mit ebenjo viel Fleiß als 
Richtigkeit behandelt find. Eine fehr zweckmäßige Zugabe find die 
zahlreichen Holjfhnitte, von denen mande, je nachdem fie zur Er 
läuterung verfähiedener Dinge dienen, zweis oder dreimal abgedrudt 
find. Statt defien hätte eine einfache PVerweifung auf das erſte 
Vorkommen genügt. Für den Lehrer wäre es aber wünfchenswerth 
geroeien, zu ſehen, woher die einzelnen Abbildungen entnommen 
find, oder wo fi die Kunſtwerke befinden, denen fie angehören; 
auch hätte, weil gerade hierüber fo große Meinungsverſchiedenheit 
beftebt, (5. 34) angegeben werden müffen, was man unter rechter 
und linfer Seite eined Kunſtwerkes verfteht. * 





Wittheilun en d. £. k. Gentral» Gommiffion ;. —— u. Erhal⸗ 
tung d. Baudenkmale. Red.: K. Weiß. Dktober 


Inh. : en Senhelmann, Die vomaniſche Kirche zu Alcin. Beny in Ungarn, 
gi — 8 More, ber Fürſtenſtein in Rarnburg und der Derzogsftuhl am 
olfeibe in Aärniben. — Rotizen, — Gorteiponden;. — Literat. Beſerechungen. 





Vermiſchtes. 


Scheidler, Prof. Dr. Karl Hecm., über das Univerſitätsſſtudium 
ber rationellen Detonomie, insbefondere ihrer antbropologifch- 
vragmatifchen Sitfedkcistinen. Jena, 1862, Frommann. - (VEN, 
168.8) 106 

A. u. d. T.: 234 Blätter jur Förderung der höheren, wiſſen— 
{haftlichen fomie — und focialen, laudwirthlichen Jugend» 
und Bolfs-Bildung. Heft I. 

Der Zwed diefer Schrift ift, auf die Bedingungen eines gedeih⸗ 
lichen Studiums der Defonomie binzuweifen, infofern fi dafielbe 
einerfeitd „nicht auf die Landwirthſchaft als Gewerbe, fondern auf 
die Sandwirthe als Perfonen in ihren Berhältniffen ald Menſchen, 
Volksgenoſſen, Gliedern ihrer Familie, Gemeinde, ſowie des Staats 
und ber Kirche” bezieht, andererfeitö infofern die Hülfsmittel diefer 
verfönlihen Bildung nicht in den Raturwiffenfhaften, fondern in 
den anthropologifch« pragmatifhen Wiſſenſchaften liegen. Sie ver- 
breitet fih von Diefem Standpunfte aus über „Weien, Werth und 
rechte Meile des Univerfitätsfiubiums der rationellen Dekonomie“ ; 
was der Berfafler darüber and Herz legt, ſucht er häufig durch eine 
reihe Blumenleje von längeren oder fürzeren Stellen aus den 
Schriften von Dichtern, Pbilofophen und Pädagogen, welche gegen« 
über dem Brotitudium die idealen Zwede des Univerfitätslebens her⸗ 
vorhoben, zu erläutern und zu verftärken. Die Anführungen aus 
Schiller, Goethe und Herder veranlafjen ihn auch zu einigen biftori« 
ihen Erinnerungen an den Großberzog von Weimar, Karl Yuguft; 
ebenfo enthält die Einleitung geichichtlihe Nachweifungen über das 
landwirtbichaftliche Inftitut in Jena und das Berhältniß des Ber: 
fafferd zu ibm. Seine madere Gefinnung und feine erweckliche 
Sprache ift aus früheren ähnlichen Arbeiten befannt, und fo möge 
auch dieſe Schrift die von ihm beabfihtigte Wirkung nicht ver 
fehlen. 


Monatöberiht d. K. Preuß. lad. d. Bill. zu Berlin. Juli. 
Die mit einem * begethneten Vorträge ind ohne Aus zug. 


Inh.: *PBetermann, über die armeniſche Schrift des jorljchen 
Bifhofs Daniel. — Gaspary, über die Gefäßbändel der Pflanzen, 
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mitgetb. von Hrn. Braun. — Hopf, Reijebericht, mitgeth. von Hrn. 
Dfebaufen. — Lepfiné, über das urfprüngliche Zendalphabet. — 
Bekker, Bemerkungen über Homer. — *"TUrendelenburg, über 
den Titerarifchen Ertrag aus dem kürzlich erfchienenen ad Benedicti 
de Spinoza opera supplementum. — Duinde, experimentelle Unter⸗ 
fuchung der optifchen Strablenbändel, mitgetb. von Hm. Au mmer.— 
Gerbard, fiber den Bilderfreis von Eleufit. — Ebrenberg, über 
die rotben Meteoritaubfäle im Anfang des 3. 1862 in den Bafteiner 
und Rauriier Alpen umd bei von. — Ende, die Tafeln der Mel 
domene. — Gomener, über den Dreißigften. — *Dove, fiber die 
Unterichigde der bei fehr feuchtem Eciroeco und heftigen Niederfchlägen 
erfolgenden Ztaubfälle und der troduen Staubwinde der afrifanifchen 
Küfte. — "Ebrenberg, Erläuterung zum Bertrag des Hrn. Dove. — 
»Bethmann, Bortrag Über zwei aufgefundene Bruchitüde von Mas 
nuferipten. — Deffentlide Sipung vom 3. Juli (Xeibnisfeier): Ers 
öffnungsrede von Ghrenberg; Antrittörede von Hannſen; Preis 
verfündigung. 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 45. 
Inb.: Schwaben und der Handelövertrag. — Cine Epifode aus dem nordamerifan. 
Adege: (Zorti.) — General Wilhelm v, Williſen. 3. — Zwei Briefe @, €. Leſ⸗ 

fingd an C. F. Meike. — Vermiſchte Biteratur. 








Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 292 — 298, 
Inh. : Bom nerdamerif, Atiegeidmuplag. — Zuriner Menumente, — Zut jün 

Ren Seſchichtſchreibung in Polen. — Ueber italien, Theaterweien. — Zbiers* 
2. Band. (Gm engl. Urtbeil.) — Die Verbältniiie in Gunmeover, — Die bei 
tigen Irallener, — Gin neuer Gireularproteft des Aomigs Aranı U, — Tab 
Budaet der Londoner NAusftelung. — 4. Plenarserlammlung der hiſtor. Gom« 
mijfien der f, bayer, Afad, der Wıifienidaften. — Die öüfterreih. Aehrwarper 
faflung und ihre Wegner. 


Wiffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 87 u. 88, 
Inb.: Gin Rusflug nab Kopenhagen im Sommer 1562, — Bocilw’3 Beziehungen 
sum Fäcitiden (rggebirge und au Grigebirgern: III. Betannticaften im Areiberg 
und deiſen Näbe. ! 1.) — Recenitonen u. Notizen. 


Arbiv 1. wiſſenſchaftl. Kunde von Rußland. Hreg. von A. Erman. 
21. Bd. 4. Sit. 
Inb.: 3. F. Brandt, Bemerhmgen über die Wirbelthiere des ndrM. curevanchen 
Rußlande, bei. des nördt, Urale. — Meile des Botaniter Makſtmowitich nad 
Süd Mandjurien. — Tie Berianbung des Niowihen Meeres, Ra einem offiriellen 
ruf. Berichte. — Oft Turkeſtan eder Die cine. Prov. Aan ⸗Lu. Rach dem Auſſ. 
von Balihanom, — Meridwinden der Inſel Aumani. — W. Rapdıioff, 
Briefe aus Dem Altai. (Korti.) — Ter Raturdichter Rikitin. 


Medienburg. Gine Monatsjchriit für Die allgemeine Landesfunde, 
die Gefchichte, Das Volks» und Raturleben beider medienburgifchen 
Staaten. Jahrg. 1863, 1. Januar, Schwerin, Derpen u. Gomp. 
Int: Borwort. — Die innere Entmidelumg Der medlenb. Städte im Mittelalter, 

namentlich Der Seeſtadte, von Der Zeit ibrer Brüntung bis aur ung dee 
Prinzips der landesrüritl. Obrigkeit in ibnen, — Die Dörker u. Die un Fun 
ten ın Medtenburg vor u. nad dem IOjähr. Ariegt. — Geogtarhiſche Stige der 
Großbatbh. Medienburg Schwerin u. Metienburg-@trelig. — Die Baldbäume 
Rortreuticlands im ibrer Beriebung auf das Bolfsieben, anf Sage u. Dibtung. 
Eine Skizze. — Die Pilsflora Modienburge. I, — Bermifchtet. 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 44. 


Inb.: Maäleefine. — Die englüiden Borts'piele. (Schl.) — Shakeſpeare'e Sturm. 
Berti.) — Apberismen. — Literatur. — GorreipondenpRadricten. 


Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prup. Nr. 44, 
Inb.: 9. Aablert. Seinrih Seid. ein vergeffenet Dichter, — Rorbamerifaniiche 
Ben IL — titeratur u. Aunſt. — Kücderriih, — Gorreiponden. — 
jotigen, 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 44. 

Inb.: Aur. Euddend, Beiträge zut Henninik des ruſſ. Staats» ıı. Soltolebene. — 
Salaulz ats Netberifer, — Hein. Pirntaum, zur Finder u. Böllerfunde — 
Enfogins Schneider ald Terroriſt. — Gin ſocialpelit. Neman. — Rotigen. — 
Btpliegrapbie. 5 























Guropa. Nr. 45. 

Inb.: Aus der Kinderzeit Des Inierate, — Ein deutſcher Rampigenofie Waſhing · 
ton’d, — Goethe u. Die bildende Aunft vor der italienischen Meiie. — Aifgriihe 
m: — Gin Anliegen der Aunſtinduſtrie. — Menihenonfer. — Beten 

If. 


Magazin für die Yiteratur des Auslandes. Nr. 45. 


Inb. Mar Wird Deutſche Geichichte: Die Gewerde im Jeitalter der Karolinger.— 
Zur vergl. Statiſtit Der euren. Staaten. — in Bid auf Das neue Elſaß Die 
.ıterar. Ökielihaft ım Ztrafburg und die eifaffer Literatur. — W. Zororofl's 
Grftes Iabrtauiend Außlande. — Proben einer re | von Dante'# „Söll.“ 
11. Ugelino. — Lord Byron’ Werke in Italten, — Tie Giienbabnen im ameri« 
aniſchen Welten. — Mannigfaltiges. 


Bremer Sonntagsblatt. Ned. Fr. Pletzer. Nr. 42 u. 43. 


Inb.: Ferd. Yorbeihen, Sangor umd Jenga. — Freih. v. Anblaw u. fein Tage ⸗ 
hub. — Aunftberibt aus Bremen. — @. Gerber, Glara viedide. — 9.%aun, 
die Aunft u. Pirerahır der Uederleßung. — Bom Beriete der Raturmwifienichaf- 
ten. — Der Bollstalender von Berih. Angrbad, — Literariihe u. mufialtihe 
Notizen. — Lıteratur u. Aunſt. 











Unterhaltungen am häusl. Herd. Hreg. 8. Guplem. Ar, 
Inh.: GE. Pirasgi, vom Land des Mil, Meamtiike Ekigee, IL Tu s 
Abatifen. (sd — Tır Torpelmörder Dale Natıh Adıtu. - Ei * 
Ans d. Tagebuche eines engl. Meifenden. — Tas Erracen im Untnz> |. 
Ein nachgelaſſenes Wert von Selling, — Unterbaltungeistätur, = 1 
Nahlak Amno Tarnew'e. — Reed ans der Wen. 1 


Die Gartenlaube. Rr. 44. 


Inb.: A. Traeger, Tämmegſtunde. (Bedidr,) — Ehe. Hecier, ta talı 
Sohenter. — Bin Tiroler Bäuerlein, — eg a l. ei 
leben. 1. — 8. St. ein Stundchen im zwolog. Warten ja Tree 


Iluftrirtes Ramilienjournal. Nr. 45. 


Inb.: 9. Godmar, ein Arauenideal. (Shl.) — A. Stelter, der bier ii 
(erict., — Wilh. Schröder, eine Areibei rin von üL- &. 
die narforiihen Benußmittel, — Jagd auf Dad Moltmsthirr. — Dir 
Fin Neiie-Erlebnik aus der Schwein. — Mob. Gerelet, Weidar ı Sn 
ſteuung · IX. Schi. — BVermiſchtes. 


Berliner Revue. Red. von J. v. Moerner. 31. Bb. 4.5 


Inh: Dos Minifterium u, die Bramten. — ®. Pr Über die Bin 
Stadt Paris u. den PBariier Gamin. — Tie Beuchungen der dam io 
vopen als Heichäftirften zum Deutiben Reich, — ur Beitritt 17 von 
Adels im wor. Jahre. VII. — Die deniden Unwerſudten. NA - ss 
fdye. — Gorreipondenien. — Militiriihe Revue. 








Weſtermann's illuftr. deutſche Monatöhefte, Ar. 74. Ienzta 


Inh.: ®, Pfarriue, Schrein und Sein, Grsäblung aus dem 16, Tut I 
Tie Buchbinderei in England. — Bagc vom Amuflod, der der aan! 
ng — Tb. Lau, Bilder ans der franz. Revolunen. — But. Br 

die Dramas. Tichnung der Ghinehen. — &. Selfmann, ie Mind 

u. Pilangenarten. — Br. Steger, aus den Urmäldern Bormct || - } 

Gorpinuß, die Leute ans dem Walde, ihre Sterne, Wege a Et I 

Veoitsfagen aus der Sdımeig, mitgerh. von vᷣ. Nunge. U Irtumme! 

Wyſſenau. — B. Gllner, Beiträge zut Erminciung dr Hnltigen Baza 

Wind u. Moffen. — Das Tallium. — Neuchteh and dir Ama, fr 


Hift.-polit. Blätter f. d. fathol. Deutſchlaud. 50, Br. & ir. 
nh.: Autiſche Ucberfbau ber deutſchen Etaaı- u. Rodtägridider, IL - Ink 
e torbateftreit im Aönigr. Württemberg u. im @bitb. Bar. IN. - ©. 
bass Daurfte des Meformat.Feitaiters, — Der liberale Ent = MN 
ſchen Frage. — Baron Pernbard über Die areßb. Kadıritar. — Ir mr 
prenb. Artlis in Srn. v. Biemart-Baönbantın. 


ie Dioskuren. Nr. 43. 
Inh.: M. Br., etwas Über Den Unterfchied ter bifteriden *. 55* 


Aerreſpondenzen. — Aunfichtonik. — Aunſt · Arinit. — 





Das Ausland. Nr. 44. 

Inb.: Die ſetiale Stellung des Meibes im eclan. Mlterttum. 1. & er 
Eine gefäbrl. Schyeitelahrt auf em Kuron-Bee Ganadan. ter 
würge im Welthandel u. auf der Londoner Auskchung, — Am 
Rordamerifa. — Der Zerraub im malapiühen Indien. — Kür « per 
amerit, Gocreienstriege. — Finingflene's neuefte Mitbetungn Bm, 
Se. — Die Mocsilimpie in Norkeareling.— Ueber Dir lade MR, 
Burhdarbens der Brönländer durch die Berübrung mit ke —** 
diehjaht. Schungen der britüchen Naturforſcher. Schl.) - 
ausfubr nach Indien, — 

Die Natur. Hrög. von ©. Ule u, K. Müller. Hd 


Inh: 8. Birard, Über Edelſteiue. X. — D. Ule, Seit Ben 
u. Bölterieben Oftafrika’e, 2. Die Pänder w. Bötfer am ree "7, 
BW. Bauer, Weberbiid Über Das Neidy Der Inſchen. IL — DE 9 
Tutdias u. Die aidenſſde Ebene. — derm. Rügen, Natia da 


Balnuftuum. — 8. Müller, der Schraden. W 4 


Aus der Heimath. Hreg. von E. A. Roßmäßlet. AH ı 
Ink.: Mus der Tagergefhihte. — Der Begelfus. — Die Bußtre = e ] 
Miutheuungen x. 


Zeitung d. Bereins deutfcher Gifenbahn-Bermaltungen. *' s 


Inb.: Die preuü. Gifenbahnen in ihrem Berhäftmifie zum preut. Star 
It die Eigenthumsartrerieng in Folge Eypropriatien ald Ram 4% 


Organ f. die Fortſchritte des Eiſenbahnweſens in techn 3 
rg. von H. Scheffler. 17. Bp. 5. Hft. 


Ink.: Herm. Scheffler, tie Berechnung der Kentaine gu bear“ 
— — Elſerne er — ———— für Mabenien 7 
Beribraubung. — Glaun, Bericht über Die Forbrite Dh Em 
Maibinenweien u. Wagenban: a) Schneljugiefometin „Tun“ 


dern; b) Berglofometive „Bieierdorf.” “ 


Verzeichniß antiquarifher und Auctions Kataloge, ud 

vom Hrn. Univerfitätds Proclamater H. Hartung 

i Antiquariihe Nataloge. 

Baer, Joſ., in Frankfurt a. M. Nr. 92. 
Boullieug in von. Catal, mensuel. 

Auctions » Kataloge. 5 
10. November in Franffurt a. M. Bibliothek des Hrn. P" 
is - —— — Brenteg in rg 

» November in ig (bei Liſt u. Rrande). ’ 
13.2020. Berg (bei I. DO. PN Kartenlunt 
Hrn, Zimmer in Piegnip. 
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Fiterarifher Anzeiger. 


— — — 


In meinem Berlage erſcheint und iſt im allen Buchhandlungen zu 


m: 
Das deutfche Kirchenlied 
n der älteften Zeit bis zu Anfang des XVII. Jahr- 
hunderte. 


t Berüdfihtigung der deutichen geiftlichen Liederdichtung im weis 
m Sinne und der lateinischen kirchlichen Dichtung von Hilarius 
bis Georg Fabricius. 


nn Bon 
Philipp Wadernagel. 

In circa 30 Lieferungen groß Lexicon-Format, a 20 Nor. 
Dieſes für Kirche und Wiſſenſchaft gleich wichtige Unternehmen 
deint mit Unterftügung einer zahlreichen Enbieriptien, — au weldher 

betententfien Theologen und Sprachforſcher Dentſchlands aufs 
ordert haben. Die Eubferibenten werden dem Werfe vorgedrudt. 
ferung 1—3 find erfchienen umd in allen Buchbandiungen au haben. 
eipzig, im September 1862. B. G. Teubner. 





Ferd. Dümmler's Verlagsbuhhandlung in Berlin. 


Beſchichte der römiſchen Literatur. 


Für Gymnaſien und höhere Bildungsanftalten 


ven 
Prof. Dr. Eduard Munk. 
Drei Theile. 1857— 1861. 8. geh. 3 Thlr. 
In 3 eleg. Salbleinwandbänden 3 Ihfr. 10 Sgr. 
„Mit Freude ſchließt ſich Referent den anerfennenden Beurtbeis 
zen an, welche das Werk lange vor feinem volltändigen Erſcheinen 
anderen Blättern gefunden bat. — — Alles dies find Einzelbeiten, 
! unferer Meinung mac dem Urtbeile Über die Trefflichkeit des Bus 
’ im Ganzen feinen erheblichen Eintrag tbun; vielmehr halten wir 
mund Ansführung für ſehr zweckmäßig, und wenn irgend etwas, 
igret, eine bebagnliche Arende am Gegenſtande zu wecken. Die 
iegungen find faft durchweg leicht und angenehm zu leſen; die 
wıbl läßt ebenfalls jelten etwas zu wünſchen übrig und bietet fait 
“l des Gharakteriftiiden eine fo reiche re dap der Leſer die 
taten Urtbeile nicht nur zu veriteben, fondern mit einiger Selb» 
Ngfeit zu wärdigen im Etande ift.“ 
Lrerar. Gentralbfatt 1862. Nr, 3, 





Ih unserem Commissionsverlage erschien: 


DE NUMERO PLATONIS 


sceripsit 
Dr. Otto Weber. 
Preis 10 Sgr. 
G. E. Vollmann’sche Buchhandlung in Cassel. 





ei Louis Spielmeyer in Aurich erschien soeben: 


vii Philostrati de arte gymnastica libellus. 
ecognovit, latine reddidit, illustravit C. H. 
‘olekmar, Dr. ph. 20 Negr. 


}ie Abhandlung des Philostratus über Gymnastik, die einzige 
imenbhängende aus dem Alterthume stammende Schrift über 
ı wichtigen und interessanten Gegenstand, war verloren 
wen und wurde erst vor einigen Jahren von dem Griechen 
s wieder gefunden. Zuerst wurde sie 1858 in Paris auf eine 
ungenügende Weise herausgegeben und seildem ist keine 
Bearbeitung versucht. Um so willkommener wird sowohl 
Freunden der alten Literatur, als auch der Gym- 
ik die obige Ausgabe sein, worin der Verfasser in dentsch- 
»logischer Weise den Text zu reinigen und zu erklären 
nt gewesen ist, 


In Ferd. Dümmier’s Verlagsbuchhandlung (Harrwitz u. 
Gossmann) in Berlin erschien kürzlich: 


Annales veterum regnorum et populorum imprimis 
Romanorum confecti a Carolo Timotheo Bumptio 
tertium editi ab Augusto Wilhelmo Zumptio. gr. 8. 
geh. 1 Thir. 10 Sgr. 


Unter den Hülfsmitteln zur Erlernung der alten Geschichte 
machten Epoche und bewahren noch jetzt ihren wohlverdienten 
Ruf C. G. Zumpt's Annalen. Sie sind älteren Werken ähnlicher 
Art nachgebildet, aber den Bedürfnissen unserer Zeit genau an- 
gepasst und beruhen auf dem gründlichsten Quellenstudium. Das 
Buch zerfällt in drei Hauptabtheilungen, von denen die erste die 
Geschichte der asiatischen Völker, die zweite die griechische, die 
dritte die römische Geschichte umfasst Das leitende Princip ist: 
die Facta mit der Chronologie in Verbindung zu setzen. Die 
Darstellung ist also nicht zusammenhängend, sondern schliesst 
sich an die einzelnen Jahre an. Besonders dankenswerth wird 
man es finden, dass in der Römischen Geschichte den einzelnen 
Jahren die Namen der Consuln beigefügt sind und die ganze Dar- 
stellung, wo zusammenhängende Quellen fehlen und das Einzelne 
aus zerstreuten Quellen gesammelt werden muss, ausführlicher wird, 

Bei vorliegender Ausgabe sind gewissenhaft die neueren ein- 
schlagenden Arbeiten benutzt worden. 





Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Erfch und Grubers Allgemeine 
Encnelopädie 
der Wilfenichaften und Künite. 
4. Gart. Jeder Theil auf Druckvavier 3 Thlr. 25 Nar., 
auf Velinvapier 5 Thlr. 


Als neue Fortſetzung des Werks erſchienen der 74. und 80. Theil 
derl. Section, A—G. 
(Heraudgegeben von Hermann Brodhaus.) 

Band SO und die näcitiolgenden Bände, welche die ſämmtlichen 
auf Griechenland bezüglichen Artikel behihdetn, werden neben den 
Bänden 74 bis 79 hergebend veröffentlicht werden; Im Bezug auf dieſe 
Gricheinungsweife werden die Subferibenten erfucht, die in Band 80 
enthaltene Vorbemerkung zu beachten, 

Frühern Subfcribenten auf die Allgemeine Encnclor 
pädie, welchen eine größere Neihe von Theilen fehlt, ſowie folden, 
die ald Abonnenten new eintreten wollen, werden die günitigiten 
Bedingungen zugefichert. 





In Ferd. Dümmler’s Verlagsbuchhandlung (Harrwitz u. 
Gossmann) in Berlin erschien soeben in zweiter vermehrter 


Ausgabe: 
Lehrbuch 
der sphärischen Astronomie 
von 


Dr. F. Brünnow, 


Professor der Astronomie an der Universität von Michigan und Director 
der Sternwarte zu Ann Arbor. 


Mit einem Vorworte von J. F. Eucke, 
Direetor der Berliner Steruwarte. 


gr. 8. geh. 4 Thir. 


In dieser neuen Ausgabe, die der Verfasser vielfach um- 
gearbeitet und mit zahlreichen Zusätzen vermehrt hat, sind die 
Hauptprobleme der sphärischen Astronomie ziemlich vollständig 
behandelt. Sparsamer Druck hat ermöglicht die nicht unbedeu- 
tenden Zusätze ohne erhebliche Vermehrung der Bogenzahl auf- 
zunehmen. An die Stelle der lithographischen Tafel sind in den 
Text gedruckte Holzschnitte getreten, , 
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Bei Georg Reimer in Berlin find erfchienen und durd alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Dr. Friedrich Bleek’s 
Vorlesungen über die Apokalypse. 


Herausgegeben von Lie. Th. Hossbach. 
Preis broch. 1 Thlr. 20 Sgr. 


Geſchichte 
der Entwickelungen der griechiſchen Philoſophie 


und ihrer Nachwirkungen im römiſchen Reiche 


von 
Chriſtian Auguſt Brandis. 
Erftegrößere Hälfte. Preis broch. 2 Thlr. 15 Sgr. 


Die Rädiolarien. 
(Rhizopoda Radiaria.) 


Eine Monographie 
von Dr. Ernst Haeckel, 
Ausserord. Professor d, Zool. u. Director des zool, Museums an d. Univers. Jena. 
Mit einem Atlas 
von fünfunddreissig Kupfertafeln, 
Preis cartonnirt 30 Thlr. 
Dasselbe mit zum grossen Theil color. Tafeln cart. 40 Thlr. 


Dr. Johannes Horkel’s 
Reden und Abhandlungen 


herausgegeben 
\ von Dr. Carl Heiland, 
Königl. Provinzial-Schulrath in Magdeburg. 
Preis broch. 1 Thilr. 20 Sgr. 


Handbuch der Toxikologie. 


Im Anschlusse an die zweite Auflage von 
A. W.M. van Hasselts Handleiding tot de vergiftleer 
für Aerzte und Apotheker bearbeitet von 
Dr. med. TH. HUSEMANN und Dr.phil. A.HUSEMANN. 
2 Bände broch. 3 Thlr. 15 Sgr. j 


Statiftif 
des zollvereinten und nördlichen Deutjchlands. 
In Verbindung mit den Herren Oberbergbauptmann von Dechen, 
Specialfommiffar Beutner I., Oberforftmeifter Maron, 
Hofgärtner Jäger und Regierungs-Affeffor Beutner IL 
unter Benupung amtliher Aufnahmen herausgegeben 
von Dr. Georg von Biebahn, 

Königl. Preup. Regierumgspräf. und glied des Landes-Delonomie-Rollegiums, 

Zweiter Theil: Bevölkerung, Bergbau, Bodenkultur. 

1. Bevölkerung: frühere Berbältnifle, gegenwärtige Organtfation, 
ran vhyfiſche Eigenichaften, Bewegung und Hertide Zuftände 
erfelben. 

1. Bergbau, Hüttens und Salinenbetrieh: Umfang, Pros 
duftion, Arbeiterzabl und Produktenwerth deffelben. 

I. Bodenkultur: Agramerbältniffe, Forſtwirihſchaft, Gartenban, 
Aderban, Bodenerträge, Grund» und Gehändewerthe, Mealkredit, 
Grundentlaftung, gefammtes Grundvermögen. 

Preis brod. 4 Thlr. 10 Ser. 


Vier Neden 


über Leben und Kranffein 
von Rudolf Virchow. 
Preie broch. 15 Ser. 
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In unferem Berlage find ſoeben erſchienen uud durd alle du 
handlungen zu beziehen: 


Oeffentlicye Vorträge 


gebalten 
von einem Verein afademijcher Lehrer 
zu Marburg. 
2 Bände gr. 8%, Eleg. brod. Thlr. 2. 20 Sgt. — Litk 
Inhalt: Bromeis, E., Ueber die Entdetung des Sanrirhl.- 
Gäfar, J., Das finnifhe Volksepos Kalewala. — Claudiu, I 
Gehörorgan. — Henke, C. L. Th., Papſt Pins VI. — Seat, 8 


Die Duelle der Kräfte des Lebens im Körper der Menſchen mt Ihr 
ermann, E. Wilhelm von Dranien. — Heufinger, D., Ur 


etränfe, — Juſti, K., Dante und die göttliche Gomödir. - Fin 
old, W., Julian der Abtrünnige. — Schell, W. Ueber Bits 
ichfeit, — Waig, Th., Hernando Cortes. — Büllner, 4, 307 
Better. — Zeller, &., Die Entwidelung des Monotheitum: 7 
Griechen. 


Jeder Bortrag wird auch einzeln abgegeben und foftet s &ır- 
27 fr. rb. 


Stuttgart, 1862, Frandh'fäe Berlagätuniun, 





Soeben erscheint in dem unterzeichneten Verlage: 


Steinthal (Dr. H.), Geschichte der —— 
bei den Griechen und Römern mit besonderer Bid 
sicht auf die Logik. Erste Hälfte (24 be 
gr. 8) 2 Thlr. 

Diese Abtheilung enthält nach der allgemeinen Einkis ! 
Geschichte der Sprachbetrachtung bei den Philosopheu vollsis# 
In der noch im November erscheinenden zweiten Ablheilıs = 
zuerst die Stellung der Grammatiker im Zusammenhange ® = 
allgemeinen Geiste der Griechen in der Zeit nach Alesat“ 
er der Entwieklung des griechischen Geistes überlany ® 
gelegt. — Dann wird das Objeet, an welchem sich die guis® 
Grammatik entwickelte, nämlich die Sprache der allen (a#® 
und im Gegensatze zu ihr die spätere Sprache, endlich #4” 
thümlichkeit des Textes der homerischen Dichtangen * 
nisse zur grammatischen Thätigkeit characterisin. B* "" 
das Wesen der vielbesprochenen Ko«rn ausführliebe re 
versucht. Dann folgt der Versuch einer grändlide il 
des Kampfes für und gegen die Analogie und Anm —3 


ner 
H 


wird die Grammatik der Alten sowohl nach ihrem 4” 
Geiste, als auch nach ihren wesentlichen Ergebniss m AR 
nen angeführt, insofern letztere entweder an sich wichie © " 
als die Verwirklichung grammatischer Ideen za gelkı 3“ 


Ferd. Dümmler’s Verlagsbuchhandlung ia Beris 
EEE EEE En; 


Soeben erfchien der 67. Katalog unferes antiqnariibe u 
welcher ausſchließlich 


Manuscripte, Autographen, Incunabel. Y 
tenheiten (namentlich aus der ältere 
schen Literatur), alte Holzschnittwerkt 


Curiosa 
enthält. 

Wir glauben Bücherfreunde fpeciell auf diefen Ru 
über 3000 der intereffanteften Werke umfaßt, aufmerfii« = 
zu müffen. J 

Derſelbe wird gkatis verſandt und wir bitten bie veute 
teffenten, und zu diefem Zwede ihre reſp. Adrefien auf" 

Einzelne gute Werke wie ganze Bibliotheken faufır * 
zu angemeffenen Preifen. 

Nördlingen, d. 7. Oct. 1962. 
C. H. Beck’sche Buchhand# 








Drud der Ries ſchen Buchpruderei (CTatl B. Lo ed) in Peipyig. 


Viterarisches Gentralblatt 


für Deutfchland. 


r, 46] 


Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Zarnde. 


[1862. 


Derlegi von Eduard Avenarius in Leipyig. 


Erſcheint jeden Sonnabend, 


ti» 15. November. ei 





Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Theologie. 


ß, Feof. Dr. Bernb., der Johanneifche Yehrbegriff in feinen 
rum? dzũgen umterfucht, Berlin, 1862. Beſſer'ſche Buchbdlg. (1 BL, 
fr 299 5,8%) 1Tholr. 18 Eur. 
Der Referent befindet fi, indem er die von ihm gewünfchte 
ae des obigen Buches übernimmt, in der eigenen Page, ſich 
ein Buch ausſprechen zu müffen, über welches er fih im Allges 
en bereits am Schluſſe des Vorwortes feiner neueften Schrift 
den Kanon und die Kritif des Neuen Teftaments öffentlich 
iert, dann eine eingebende Beurtbeilung für die „Zeitfchrift für 
nihaftliche Theologie“ ausgearbeitet bat. Dazu fommt noch, 
ber Berfaifer in dem Borworte eine von und in dieſem Blatte 
me Aeußerung über die Grundanficht feines „petrinifchen Lehr: 
#5” ſehr übel vermerkt bat. Um fo mehr beſchränken wir und 
ine bloße Inhaltsanzeige, welche unfer eigentliches Urtheil mur 
utend enthält. 
Dat Buch von B. Weiß, welches jedenfalls zu den beſſeten Er« 
ninen der jept gangbaren Theologie gebört, läßt ſich wirklich auf 
Zabe ein, kann aber gleichwohl die Anficht von dem apoftolifchen 
rrunge des jobanneifchen Lehrbegriffs nicht aufrecht erhalten. 
itihen bedenklich, dak die johanneifchen Ghriftuss Neden auf 
einn Seite eben den Lehrbegriff des Evangeliften darftellen, 
andern Seite doch wieder ganz unvermittelt wiedergegebene 
edes Herrn enthalten jollen (©. 3. Mf. 291). Weiß behan— 
inäcbit die johanneifchen Grundbegriffe (2. 1 — 100), indem 
' johanneifhe Gnofis nicht fpeculativ, fondern myſtiſch⸗con⸗ 
itio faflen, daher ihren Grundgedanken in den Gedanken Bots 
Liebe fegen will. Es foll fih bei Johannes durchaus nicht 
theo retiſches, durch irgend einen logifchen Proceß vermitteltes, 
n ledialib um ein auf unmittelbarer Anfhauung und Gon: 
ton berubendes Erkennen handeln, daber aud nicht um its 
weiche fpeculative Ideen oder um einen neuen Gottesbegriff, 
n jediglich um die Erfenntniß der gefchichtlichen Bottesoffen- 
ı in der Sendung des eingeborenen Sohnes (S. 59.99 f.). 
Ib kehrt Weiß ©. 86 f. audy das Verhältniß der johanneiſchen 
erfenntniß zu der Öchurt aus Bott geradezu um, fo daß diefe 
te tranfcendente metapbufiiche Grund der Erkenntniß, jondern 
w umpgefehrt nur Folge der Erfenntnif fein foll. Nachdem 
alles, was auf eigentliche Speculation und auf einen gewiſ⸗ 
neipiellen Dualismus hinführen fönnte, aus den johanneiſchen 
begriffen entfernt hat, gebt er in dem zweiten Theile, welcher 
teftamentlihen Grundlagen des johanneifchen Lehrbegriffs 
elt (S. 101 — 191), dazu über, den Anti Iudaismus der 
eifchen Theologie zu beftreiten, den Zufammenhang derielben 
m Alten Teftamente und mit den Grundanfchauungen der 
tel, welcher auch die Abfafjung der Apofalypfe durch den 
stiften in fräberer Zeit möglich machen foll, hervorzuheben. 
genſatze gegen eine „negative” Kritik, welche die johanneifchen 
en aus dem Kreife der apoftolifhen Lehrentwicklung hinaus 
gnoſtiſchen Bewegungen des zweiten Jahrhunderts hinein 
na will, läßt Weiß den Evangeliften mit feiner ganzen religiöfen 


Vergangenheit in dem Alten Teftamente wurzeln (S. 244), Der 
dritte Theil, welcher die johanneiſche Chriſtologie enthält (S. 192 — 
246), beftreitet hauptſächlich Weizſäcker's Berfuch, in den johanneis 
ſchen Chriſtus-Reden ein menschliches Selbfibewuhtfein an die Stelle 
des göttlichen Logos -Bewußtſeins zu feßen, wozu der Referent nur 
wejentlich beiftimmen fann. Dagegen können wir den Zweifel nicht 
zurüdhalten, ob ſich die johanneiſche Logos» Lehre fo, wie der Ber 
fafjer meint, aus dem Zufammenbange mit der fonftigen Entwidlung 
der Logos⸗Lehre berausreiken und bloß aus der eigenen Gontemplar 
tion dei Evangeliften ableiten läßt (S. 212 f.). 

Um weiteren Erörterungen, in welchen der Referent feine An— 
ficht von einem zwar nicht geradezu anoftifchen, wohl aber durch die 
Gnoſis des zweiten Jahrhunderts wefentlidh berührten Urfprunge 
des johanneifchen Lehrbegriffs aufrecht erhalten wird, nicht vorzu— 
greifen, beichränfen wir uns bier auf die Stelle Joh. 4, 21 f, 
welche bei unbefangener Betrachtung ebenſowohl das Speculative 
als auch das Anti« Judaiftiiche der johanneiſchen Theologie unver: 
fennbar darlegt. Diefe Stelle, in deren gangbarer Erklärung ſich 
Weiß (S. 54f.) durch unſere Schrift über die Evangelien S. 261 f. 
(dazu theol. Jahrb. 1857, S. 517) nicht beirren läßt, kann doch 
unmöglich bloß den Samaritern zurufen: umeis ngnexureire & 00x 
oldare, „weis npogavvoopger 6 olduner, fondern nur den beiden 
Zweigen der altteftamentlichen Religion, dem ortbodoren Judaismus 
und dem beterodoren Samaritanismus, das Ghriftenthum als die 
zu Marem Bewußtfein erhobene Gottesverehrung gegenüberftellen. 
Die Samariterin bat ja ſoeben ®. 20 den Unterſchied der jamaris 
tifchen Gottesverehrung auf Garizim und der jüdifchen in Jeruſalem 
bervorgeboben. Daber weift Jejus V. 21 auf eine Zukunft bin, in 
welcher dieſer Unterfchied der noch örtlich gebundenen oder be 
ihränften Gottesverehrung ganz hinmegfallen wird. Muß es da 
nicht auch dem Judaismus, welcher in jener örtlichen Gebundenbeit 
mit dem Eamaritanismus zufammengefaßt ift, gelten, wenn Jefus 
B. 22 fortfährt: „ihr betet an, was ihr nicht fennet, wir beten an, 
was wir fennen“? 

Auch die Gottedverehrung des Judenthums ift, wie die des beſ— 
fern Heidentbums nach Apoſtelgeſch. 17, 23, noch nicht zum Wiffen, 
zur wirfliben Erkenntniß forigefehritten, welche nur Ausdrud des 
riftlichen Bewußtfeins fein fann. So deutlich fpricht der johan— 
neiiche Chriſtus gerade bier, wo ihn die Eamariterin B. 20 ganz 
arglod unter die Juden ftellt, feine völlige Erhabenheit über das 
Judenthum aus. Huch wenn er fogleich binzufügt, das Heil fomme 
von den Juden ber, dürfen wir nicht entfernt mit Weiß (S. 115) 
jagen, der johanneiſche Ghriftus fühle fich nach feiner geſchichtlichen 
Stellung durchaus ale Jude, Es wird weiter gar nichts gefagt, 
ald daß das Heil, welches die Juden noch gar nicht bejaßen, äußerlich 
von ihnen ber gefommen ift. Deöhalb fährt Ehriftus ja B. 23 for 
gleich fort, daß icht, mit feiner Erfcheinung, die Stunde einer Ver— 
ebrung Gottes in Geift und Wahrheit angebrochen if. Dieje 
Verehrung Bottes in Geift und Wahrheit, welche dem Judentbume 
noch ganz gefehlt hat, beruht aber nach B. 24 auf der großen 
Wahrheit, welche ebenſowohl den echt fperulativen Grundgedanken 
der johanneifhen Theologie ald auch ihre völlige Erbabenheit über 
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alles Jüdiſche enthält, auf der Wahrheit, daß Gott Geiſt und als 
folder zu verchren ift. A.H. 





Witte, Leopold, das Evangelium in Italien. Ein zeitgefchichtlicher 
Verſuch. Gotha, 1961. Beſſer. (VI, 130 ©. ar. 8.) 15 Sgr. 
Diefe Schrift enthält eine Geſchichte der Schidfale der Evans 
gelifation Italiens, die tragischen Gefchide der Waldenfergemeinden 
mit inbegriffen, von Gelio Secundo Gurione an bis berauf zur 
Märtyrerfamilie Madiai und den neueſten Beitrebungen proteitans 
tifher Miffionäre und Bibelverbreiter während der italieniſchen 
Wirren, Einen weiteren Auszug zu geben, it das Büchlein nicht 
wohl gefhidt und thut auch nicht noth. Wir fünnen es als eine 
anziehende, quellenmäßige Lectüre empfehlen, geeignet, nah dem 
Wunſche des Berfaffers, Einem das Herz warın zu machen für die 
evangelifchen Brüder in Italien. F. 


Merle d'Aubigné, I. H. Gefchichte der Reformation des 16. Jahr: 
hunderts. Ans dem Franzöfiihen übertragen. 2, verb. Aufl. 1. Bd. 
Stuttgart, 1861. J. F. Eteinfopf. (128 S. gr. 8.) 224, Zar. 

Der ehrwürdige Verfaffer ficht wie Johannes von Müller, dem 
fi auch, feitdem er den Heiland fannte, alle Räthſel löften, den 

Finger Gottes in der Geſchichte, befonders in der Geſchichte der bei— 

den größten Revolutionen — diefen Ausdruf zu gebrauchen ſcheut 

er fih nicht — welche die Welt erfahren bat, des Ehriſtenthumse und 
der Reformation. „Aber ah! man bat die Gefcichte ihres gött⸗ 
lichen Baters beraubt, als uneheliche Tochter, als fede Ubenteurerin 
ſchweift fie in der Welt uinher, ohne zu wilfen, woher fie jtammt 
und wem fie ihren Urfprung verdankt“. Seinen religiöse theologie 
ſchen Standpunft hat der Verfaſſer in folgenden Worten gefenns 
zeichnet: „Der Hierarchismus oder die Priefter-Religion, das Chris 
ſtenthum oder die Religion Gottes, der Nationalismus oder die 

MenjchensReligion, diefe drei Lehren beherrſchen jegt die Chriſten— 

beit. Hierarchidmus und Rationalismus bringen weder Dem Mens 

fhen noch der Geſellſchaft Heil, nur das Chriftenthum wird der 

Welt das Leben geben; umd leider bat diefed unter den drei hetr— 

ſchenden Syſtemen nicht die meiften Anhänger.” Dabei jcheint freis 

ih „Rationalismus“ nicht in gemeinüblichem Sinne genommen, 
wiefern der theologische Rationaliemus nich eben gefonnen ift das 

Ghriftenthum zu ignorieren. Sonft ift der Verfaffer begeiftert für 

feine Helden, feine Geſchichtedarſtellung ift lebendig aus den Quellen 

reproduciert und er bat über fie einen eigentbümlichen Zauber zu 
legen gewußt, alſo daß man Wohlbefanntes doch in diefer Einfleis 
dung noch einmal und gern lief. Zur Empfehlung des Buches 

Bieles zu fagen, unterlajjen wir, da es längft in die große deutjche 

Lefewelt eingeführt ift. r 





Allgemeine Kirchen » Zeitung. Red. von Strad. Nr. 831. 94, 


Inb.: Berbandlungen des 12. Deutiden ewang. Kırbentaget, veriammelt an 3.— 
26, Sertember 1862 in Brandenburg a. 9. II— VI. — Kirdiihe Mittbeilungen 
u. Rachrichten. 


Proteſt. Kirchenzeitung. Greg. von 9. Araufe. Wr. 43. 
Inh.: Die vierte evangeliſche Gonferenz in Durlach. — Rachrichten. 


Allgem. kirchliche Zeitichrift. Hreg. von D. Schenkel, 10. Hft. 
Anb.: Dr. Ebrenieudrter'd Schupihriit für den neuen bannoveridben Katechismus. — 
R. Rothe, Nooalis als reger Dichtet. — Rirdlihe Mittberlungen. — Liter 
rarſſche Ueberſichten u. Anzeigen. — Hinblibe Gbronif. 








Theolog. Studien u. Kritiken, Hrsg. von G. Ublmannu. R. Rothe. 

Jahrg. 1863, 1. Hit. 

Inh. Plitt, Über die Bedeutung, welche der heidelberger Katechlamus in Der 
reformirten Kirche erlangt bat. — Gayel,6.W. I. Schelling’d Philofonbie 
der Offenbarung. nah ıhren Grundzugen dargeſtellt. — Gedanlen u. Bemer- 
fungen: Rafte, betzmänniſche Bemerkungen zum >. Gap. Des Buches Sieb, 
— Bäumlein, die Nabridt des Papınd Aber das Marendevangelium. — 
Parct, noch ein Wort über Iac, 4, 5. uebſt 1, Mol, 4,7. — Wecenfionen : 
Min, Philoiopbie u. Theologie. Mit bei. Rüdjiht auf Die Schriften: Ben 
ler, Örfenntniälebre, u. Schmid, Grundzuge der Einleitung in die Pbilofopbie,— 
Riggenbad, Beh: das Brbet im Namen Jeſu. — Ulimastn, zut Erinne 
rung an Dr, Ghr. Ar. Aling. (Retroiog.) 


— — — — — — — —— 
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Zeitſchrift für die hiſt 
Jahrg. 1863, 1. Hft 
Inh.: FIried. Riprold. David Joris v. Delft. 

Serte. Eine firdenbiftor, Monogtarhie. 1. 


or. Theologie. Hrög. von ch, 


Sein Heben, im 





Der Hatholit. Red.: 3. B. Heinrich u. Ch. Monfar; ? 


Inb.: Die 14, kathol. Beneraloeriammiung gu Naden, — Dat tor 
meien im Belgien. — Das Gölner Provincial-Goncil ven - 
Pinloiepbie der Vorzeit u, deren Arnit Durd Dr, Ar. Rica - 


Monatsichrift für Gefchichte und Wiſſenſchaft de } 
Hrsg. von 3. Frankel. October. 


Inb. 8. Frankel, Dr. Bernhard Beer. Gin Pıdende uud Jen. 
Gommentar des Salomon Parchon zu Jeſaia. (Ammi.) — x 
eigen. — Monatshromif, 








Geſchichte. 


Souchay, Dr. C. F., Geſchichte der deutſchen N 
ihrer Erhebung bis zu ihrem Verfall. (Im 4 Bonı |, 
ſchichte der Garolinger und der Öttonen 1 
fchichte der Salier und Hobenitanien. 3.8. 
des Wahlreiches und der Yuremburger. A 
1861. 62. Sanerländer'd Verlag. (1.: XVI, 64; II 
II1.: XVI. 696 &. gr. 8.) 8 Ihlr. 

Das vorliegende Werk ift die Arbeit eines praktien 
der ſich vom Gejchäftsleben und den Ehrenämtern jum 
zurüdgezogen bat, um, feiner Neigung folgend, geidicihte 
zu leben und die Vergangenheit feines Vaterlandet tm 
möglichit genau aus Quellen und Hülfemitteln fan a4 
fondern fie auch Anderen anſchaulich darzuitellen. Drie | 
Werke liegt die fhen auf dem Titel angedeutete um in da 
des erften Theild weiter entwidelte Anſicht zu Grund, mid 
land fo lange und infoweit groß, mächtig und blühen mut, d 
deutſche Monarchie eine Wirklidyfeit war, daß ed ab hm 
Verhältniß an Macht verlor, ald die Monardie ihwitı ı 
Nach einer Einleitung, in weldyer die Geſchichte det Rum 
ganz überfichtlic erzählt wird, behandelt der Yarfanı «7 
die Zeit der Karolinger und die folgenden Eyede 
Kaifergefchichte bis auf den Tod Marimilian's |, mr * 
Eintreten der Kirchenfpaltung in Deutſchland wid m 
Meinung der letzte Hoffnungsihimmer auf Erbaan a7“ 
lung der deutfchen Monarchie. „Ob fie fünfrigme" 
könne, ift Sache der politiihen Speculation, mit vn 
Der 34* bat ſich, wie man ſieht, einen großen =" | 
Bedeutung des Worts gewählt, und man wird ihm at Ja! 
verfagen fünnen, daß er mit ausdauernder Kraft ir 1 
zu behandeln fi bemüht hat, und daß die lauterft Se 
aus feiner Darftellung fpricht, die zugleid duth the" 
das Gemüth der Leſer zu ergreifen ſucht. Bird aut 
Buch die wiſſenſchaftliche Kenntniß unferer deutfgen 8H* 
gerade erheblich gefördert, fo wird es doch nielen Kl. F 
nicht in eine weitverzweigte Literatur vertiefen Hana, © 
und fehr nüßlich fein, und gewiß dazu beitragen, daß M# " 
nahme für unfere große Gefchichte des Mittelaltert in ine“ 
Kreifen unſeres Volkes verbreitet, Befonderd ern? 
den meiften Leſern fein, daß die Berfaffungögefiihte vi 4“ 
der einzelnen Reichslande, die Entwidlung der am. 7 
derung der einzelnen Volksclaſſen, der firdliden ur da 
fände in unmittelbare Verbindung mit der fortlaufer" 
fhen Erzählung gebracht find, u 

"In dem erjten Bande ſchildert der Verfaſſet ve er 
narchie auf ihrem Glanzpunfte unter Karl dem Br“ 
dem Großen und führt die Darftellung bit zum En gr 
Die Aufgabe war hier am leichteften, da dir un er 
Mühe zugänglich find, und diefe Zeit auch verhälibe 
dings am meiften bearbeitet worden ift. Gelbit m = fi 
ftellung nicht eben viel Neues finpen follte, wird Rd Y 
lebhaften Weife, wie der Verfaſſet die glänzendft Gr 










— 1862. — titerarifches Gentralblatt. — M 46. — 
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narchie auffaßt, erfreuen. Der zweite Pand umfaht die 
e der Salier und Hobenftaufen und weiſt den „erftaunlichen“ 
3 Der Cultur in Deutichland nad, berichtet aber zugleich 
großen Kämpfen, melde die Monarchie mit: dem Papft- 
ıd mit dem hoben Adel zu beiteben hatte und aus denen fie 
‚reich hervorging. Der Berfaffer fteht bier ſchon nicht mehr 
b ficherem Boden und folgt mehr Hülfsmitteln ald Quellen, 
e Liebe zum Gegenftande erfaltet nicht, und dadurch erweckt 
tellung immer aufs Reue Intereffe und Theilnabme. Der 
ind behandelt Die Zeit, wo die Auflöfung der Monarchie 
ven König Rudolph I bis zum Tode Kaifer Sigmund's, 
faſſer bemerft, das allgemeine Beſtreben in den berrjchenden 
jener Zeit fei geweſen, die deutſche Monarchie und gemeine 
gründlich zu fürzen und die Gewalt der Fürſten und des 
vr ihre Stelle zu ſetzen; ſchon zur Zeit Rudolph's von Habe: 
dieſe Richtung berrfchend geweſen und Rudolph felbit habe 
& für unbeilbar und der Vielherrſchaft verfallen erachtet 
um in Oründung einer öſterreichiſchen Hausmacht eine Ente 
ng für fein Haus ſowohl als für Deutihland gefucht, mit 
rbebalt, auf dem neugemwonnenen Grunde weiter zu bauen; 
ſchen Fürſten aber baben tiefen Weiterbau dadurch zu vers 
geſucht, daß fie nach Rudolph's Tode nicht feinen Sohn, 
abermals einen armen Grafen zum Kaifer wählten und 
als Rudolph's Sohn doch noch die Kaiferkrone gewann, nad 
ftmordung wieder zu einem neuen Haufe übergingen, in der 
reche nen Abſicht, das Reichsoberhaupt nicht durch Erbfolge 
tig werden zu laſſen und den Grundfag der Wahlfreiheit zu 
Der Berfafier fieht in diefer Politik der Fürſten eine planu— 
Zerftörung der deutſchen Monarbie, einen Berratb am 
n Baterlande. Bon diefem Geſichtspunkte aus behandelt er 
ſchichte Des Wahlreichs und die Zugetändniffe, welche Karl IV, 
\ und Ruprecht den Anfprüden der Kürten gemacht baben, 
zanze Geſchichte dieſes Zeitraums ift ibm die unerfreus 
Srihichte der Auflöfung und des Berfalled der deutſchen 
itchie. 


— zur deutſchen Geſchichte. Hrsg. von der hiſtor. Commiſſion 
d. A. Bayer, Alad. d. Wiſſ. 2. Bo. 2. Hft. Göttingen, Dieterich. 
Ar. Soetbeer. Beitrige wur Weitichte Des Geld · u. Muünweſens in Deutich⸗ 
vr 3 Abſchn. Beld u, Mlnimern im fränlk. Meihe unter den Merobingern. 
Ed.) Radbträge zum I, u. 2. Aiſchn. — M, Waitz, über Die prineipes in 
r Germania des Tacitus. — D. Pabſt, Beihichte des langebare. Herzenibume. 
“.Rtudbobn, Heriog Wiübhelm Ill von Bayern, der Proteeter des Baſelet 
ncii® u. Statthalter des KRaifers Sigismund, Rab Urkunden u. Alten des 
. Reid» u. Haus-Arhivs zu Münden. 


er Blätter für Münze, Siegel- u. Wappenkunde. 1.32. 1. Hft. 
in, F. Schneider. 

a,» Adbıre, Münzen der Sinder. — Derj,, Denat von sr. — 
ers., zur reimihen Nanztkunde. — Tannenbera, der Minfund von Rum ⸗ 
tauueg. — Bonberg. Glogauer Deöngen des Mittelaiters. — B. v. Aßb ne. 
car dee Grafen Mandelli. — Strebtfe, Urfundlibes zur Dlünggeichibte Des 
inear, Neapel im 13. 14. u. 15. Zahrh. 1. — Miscellen. — Keuerte Gurrent- 
mise. — Meuelle Shaumſnzen. — Reueite Piteramur, und Kritik derſ. — 
aerchniß von Rerenfionen in anderen Zemchriften. 


Fänder- und Völkerkunde. 


Karl, Fragmente aus Italien. Natur und Kunſt. Münden, 
Fleiſchmann. (X, 342 &, 8.) 1Thlr. 20 Sur. 


sr Leſer erficht aus dem Titel des Buches mit leichter Mühe, 
sm in letzterem über das chenfo an fich vielfach intereffante, 
onders dem politiihen Zeitinterejfe nabegerüdte Land wenig: 
m Allgemeinen geboten wird. Für manche Leſer wird dieſes 
he Zeitintereife um fo mehr eine Empfehlung des Buches felbit 
en, als der Verfaſſer feine darin beichriebene Reife durch Ita— 
on Öenua bis nach Neapel, erit im Frühjahr 1861, folglich 
»r Zeit gemacht bat, wo nicht nur die Franzoſen ſchon lange 
m waren, fondern auch die Piemontefen bereit vor den Thor 


ren Roms jelbit fanden, um „einer Idee zu dienen und ein 
Baterland zu ſchaffen.“ Der Berfafler führt alfo den Leſer mitten 
in die Verwidelungen des Zeitintereffcd felbit hinein, was er ſich 
num auch mit und neben der „Ratur und Kunſt“ gefallen laſſen und 
obne Weiteres mit in den Kauf nehmen muß. Im Allgemeinen 
it Das Buch wefentlih fragmentarifh, indem darin neben der 
Politik aub „National Oekonomie, Geologie, äfthetifch + Land- 
fhaftlihes, Kunſtphiloſophie, Religionsphiloſophie, Archäologie 
und Runftgeichichte* nach einander auftreten; aber man darf tem: 
ungeachtet billig zweifeln, ob wirklich Leſſing diefen „Verfuch“, dem 
der Verfaffer abfichtlih den Namen „Fragmente“ gegeben hat, mit 
einem „feinen gnädigen Niden betrachtet haben würde“, mie der 
Verfaſſer ©. VI glaubt. Um mwenigiten möchten wir das etwa wer 
gen des Auffaged: „Die Antife und die neue Melt“ (©. 119 — 
167) annehmen, welcher gleihfam eine weitere Ausführung zu 
Schiller's „Göttern Griechenlands“ und eine entichiedene, gegen das 
chriſtliche Dogma felbit gerichtete Durchführung der jenem Gedichte 
zum Grunde liegenden Jdeen in ihrer Anwendung auf die bildende 
Kunft der alten und neuen Welt enthält, welche wohl Manche nicht 
ohne Unwillen über den mit dem Heiligen getriebenen Spott leſen 
werden. Sieht und fühlt man es übrigens dem Buche an, daß es 
aus einer Zeit ift, von welcher der Berfaffer offen befennt, daß, 
nachdem er 10 Jahre vegetiert, er diefe Zeit „gelebt“ habe, weil 
er da in Jtalien geweſen fei (5. VIN); folgt man ihm daher auch 
gern in dieſes gefegnete Land und freut fid- der vielfach anregenden 
und belchrenden, oft ebenfo geiftreichen als wahrhaft begeifterten 
und fhwärmerifchen, freilich auch bin und wicder an einer gemwilfen 
Ucherichwänglichfeit feidenden Mittheilungen und Schilderungen des 
Verfaffers über das Land und über defien Natur und Kunſt: fo 
geht es doch dabei auch biäweilen nicht ohne Aerger über eigens 
thũmliche Anſchauungen und gewiffe Manieren des Berfaflers ab, 
und man langweilt ſich wohl auch mitunter an feiner Darftellung, 
J B. an der Vorlefung für Rrauen: „Das tosfanifde Stroh” (©. 
76 f.). Dazu fommt, daß trotz dem, was er ©. 16 äußert, feine 
Profa nicht immer „harmonisch einherfchreitet” und als ein würdiges 
Echo der reizenden Gegenden erfiheint, durch Die er wandert. Dar 
gegen macht oft ein gemiffer Humor feine Darftellung um fo ans 
zichender, und der Leſer fann es fih gar wobl gefallen lafjen, wenn 
dem Verfafler manchmal „plöglih remantifh zu Muthe wird“ (5. 
251). Auf das Einzelne ift bier nicht weiter einzugehen, doch bes 
merkt mar, daß manche der im Buche enthaltenen „Fragmente“ in 
der That gar zu fragmentarifch und weiter nichts ale einfache Tage- 
buchnotizen find. Beſonders empfichlt ſich der erfte Aufſatz: „Der 
Werth der Lombardei“, durch die eingehende Betrachtung und Darts 
legung der phyſiſchen, agronomifchen und induftriellen fowie natio« 
nalõökonomiſchen Eigenthüjmlichkeiten und Vorzüge jenes Landes, und 
gerade dieſer Aufſatz kommt dem Zeitintereſſe in befriedigender Weiſe 
entgegen. Manche landſchaftliche Seite Italiens und ihren inneren 
Zufammenhang mit der Kunſt und der Religion fept der Verfaſſer 
im Allgemeinen, namentlich aber für Rom in das beilfte Licht, und 
feine diesfallfigen Schilderungen laffen über den Werth der unmits 
tilbaren Anſchauungen des Landes für feine tiefere Erkenntniß, und 
daß man dor Allem Rom nur in Rom fludieren müſſe und nut dort 
fennen lerhen fönne, nicht den geringiten Zweifel auftommen. Die 
oberwähnte fpöttelnde Friwolität des Verfaffers in kirchlichen Dine 
gen und in Sachen der Religion, der man in den „Fragmenten“ 
gar häufig begegnet, gipfelt gewiffermaßen in dem Sage, den er 
S. 275 zum Beften giebt, daß „nur in der allgemeinen Goncurrenz 
der Religionen des Menfhen Seele noch vor dem Schmutze des 
Zwangscultus zu bewahren fei.” Wir möchten wohl wiffen, ob viel 
leicht der Verfaſſer auch bei Diefem, ſehr materiell gedachten und 
demgemäß ausgedrüdten, übrigens ſehr polytheiftiih gefärbten Aus- 
ſpruche, da er ihn niederfehrieb, Das „anädige Riden“ Leſſing's mit 
innerer Befriedigung vorandgefegt habe, 
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Italien in geographifchen Yebenäbildern. Aus dem Munde der 
Reiſenden gefammelt und zufanımengeitellt von Dr. 8. F. Nub. 
Schneider Mit 14 Illuſtrationen. Glogau, 1863, Flemming. (X, 
755 5. 8.) 3 Thir. 

Wenn es wahr iſt, daß es unferer Zeit auf manden Gebieten 
des geiftigen Lebens an wahrhafter Productionskraft fehlt, jo muß 
doch um fo mehr anerfannt werden, daß fie mit Verſtand und Ge— 
fhmad fowie mit kritiſchem Sinne auf manchem wiſſenſchaftlichen 
Gebiete geſchickt zu ſammeln und in fruchtbringender Weife zu com» 
pilieren veriteht. Einen glänzenden Beweis für diefe Bemerkung ges 
währt auch die vorliegende, ſchon äußerlich geihmadvoll ausgeitattete 
und befonders zeitgemäße Sammlung und Zuſammenſtellung gevs 
graphifcher Lebensbilder aus Italien. Die Bilder gewähren in der 
Reihe aufammengeböriger Darjtellungen und umfafiender, eingeben« 
der Anſchauungen theils von den einzelnen Theilen Italiens, theils 
von den verfhiedenen Beziehungen und Verhältniſſen derjelben ein 
vollftändiges Geſammtbild des Landes, Bei den meiiten Bildern 
hat der Geraudgeber die Berfaffer und die von ihm benutzten Quel⸗ 
len genannt, und manches bat er aus eigener Anſchauung hinzu—⸗ 
gefügt, Man fieht es der Arbeit mit leichter Mühe an, daß er mit 
Liebe, Fleiß und Ausdauer gefammelt, geihieden und geordnet hat, 
und fie wird daher auch um jo gewiſſer recht Vielen zur Freude, jo» 
wie zur Belehrung und zur Förderung lebendiger geographiicer 
Unihauung dienen. Das Ganze zerfällt in fieben Abtbeilungen: 
Sand und Leute, venerianifche Bilder und Vignetten, Bilder an und 
aus dem Bufen von Genua, Bilder und Bignetten aus Toscana, 
Bilder und Bignetten aud Rom und dem römischen Gebiete, unters 
italienische Bilder und Bignetten vom Bufen von Neapel, und Sicie 
lien. Wo jo viel dem Leſer geboten wird, wie in vorliegender 
Zammlung, da it es unrecht, Über das Mebr oder Weniger mit 
kleinlicher Kritik rechten und Tadel ausfprechen zu wollen ; man foll 
eben recht genießen und des Dargebotenen jich erfreuen. Sonft 
fönnte man es freilich auffallend finden, daß bier das Bild des 
römifchen Garnevald nicht nach Goethe, fondern nach Stahr dars 
geitellt wird, auch wenn für die getroffene Wahl nicht ohne Grund 
geltend gemacht werden kann, daß das lchensvolle Gemälde des 
römiſchen Garnevald von Goethe ſchon aus einer früheren Zeit ber 
rührt. 


Zeitfhrift für allg. Erdkunde. Hrög.von®. Koner, R. F. 13. Bd. 

3. Hft. September. 

Inh: J. B. Aohl, die Mindungen des Piifiirpi,. — Ueber die Heilen des fra, 
Ardnologen W. 5, Waddington in Zsrien mährend der 3. 1% 1 u. 62, mtitaeth. 
von Hru. Dr. Wetzſte in. — B. Roner, zur Aare von Montenegro (mit 
Karte). — Misceilen. — Reuere Püteratur, 





Mittheilungen aus J. Perthes’ geograph. Anftalt über wichtige neue 

Erforfhungen 21, von A. Petermann. 10. Hft. October, 

Inh: v. GChodzko, die ruf, Aufnahmen im Kaufland. — Kerd,v, Hochſtettet, 
geegrapb, Stizge von Re Beeland (mit Aartet. — Dr. Tbeod, Kotſchos Heile 
nab Gopern u. Heinen, I IL — Meife der Se, Th, v. Senglin, Dr, 
Steudnet u. 9, Schubert von Djenda in Abeifinien nach Charnum, Mai u. Juni 
1562, Anh.: Drnitbeloaiihes,. — Zihlup der epedition unter W. Wunzinger 
u. Th. Ainzelbach. — Glographiſcht Rotigen. — Beographiihe Lineratur. 





Medicin. 


Virchow, Rud. vier Reden über Leben und Krankſein. Berlin, 
1862, G. Reimer. (V, 136 S. kl. 8.) 15 Sar. 


Der ald ausgezeichneter Forſchet längſt anerkannte Berfaſſer 
zeigt in dem vorliegenden Hefte ſeine Gewandtheit, größeren Kreiſen 
in ebenſo faßlicher als anmuthiger Weile wiſſenſchaftliche Fragen 
vorzuführen. Die Reden ſchließen ſich den beiten Schriften unferer 
populärsmedicinifhen Piteratur an und verdienen ihrem Inhalte wie 
ihrer Form nach die aufmerffamfte Beachtung des großen Publi— 
ums. — Gegenftand der erſten Rede ift die Darftellung der mecha— 
nifhen Auffaffung des Lebens, fie wurde vom Verfaffer in der 
Naturforfherverfammlung zu Garlörube gehalten. Die zweite Rede 


behandelt „Atome und Individuen“, die Dritte das Leben td & 
die letzte das Fieber; leptere drei Reden wurden teilt im wi 
ihaftliben Vereine der Zingafademie, theild in dem Bereine j 
Kaufleute „Vorwärts“ zu Berlin vorgetragen, 





Gerlach, Prof. J., die Photographie als Hülfsmittel ni 
skopischer Forschung. Mit 9 in den Text gedr. It 
u. 4 photograph. Taff. Leipzig, 1863, Engelmann. (VI, » 
Lex.-8.) 1 Thlr. 10 Sgr. 


Der Berfaſſer dieſer Schrift, welcher die miftoffopüg Ani 
außer durch feine eigentlich wiſſenſchaftlichen Arbeiten arftıs 
biete der Gewebelehre ſchon wiederholt durch Angabe nur 
voller Unterfuhungsmetboden gefördert bat, von denn ie) 
tionsmetbode mit Karmin in Folge ihrer vorzüglihen kt 
jegt in weiteften Kreiſen angewandt wird, während das tn 
bibitionsverfabren befonders durch die großen Vortheiſt, did 
Herftellung bleibender zur Demonſtration beftimmter Prirus 
tet, immer mehr Eingang findet, bat ſich feit mehreren Jatın, 
ſchon aus Heineren Mittheilungen befannt, mit großem ln 
photograpbifhen Darftellung mifroffopifcher Präparat mx 
Von der dabei gewonnenen Ucherzeugung audgehend, dah tu 
tographie der mifroffopifhen Forſchung, wenn aut inne: 
wiffer, durch Die Natur der Sache felbft gegebener Grenzen, I 
bebliche Dienſte zw leiften im Stande fei, wünfht der de 
durch dieſe Schrift die Fachgenoſſen zu ausgedehnterer Yızı 
diefer Darjtellungsmethode anzuregen, und giebt ja dia 
eine genaue Beſchreibung der von ihm angemandten Ip: 
des ganzen technifchen Verfahrens, Diefe erihöpfente, din 
Verfahren Schritt für Schritt folgende Anleitung dürfte = 
tüchtigen, mit einiger technifcher Geſchicklichkeit audgefattrun 
ffopifer möglich machen, fih an der Hand diefa Sit 
Thotographen auszubilden; und da Die verbältnikmätig er 
Apparate leicht berzuitellen, die Schwierigfeiten der Erin n 
nach des Verfaſſers Verfiherung nicht fehr erheblich, jet 
die in der Schrift niedergelegten Erfahrungen auf du — 
Maß reduciert find, fo ift zu hoffen, daß dies Bud der or 
ihen Photographie manchen Jünger zuführen wer S 
fafler weit übrigens darauf bin, daß, abgefehen wat“ Ker n 
den die auf dieſem Wege zu erzielenden, völlig natunme” ee 
dungen an fich ſchon der Wiſſenſchaft bringen mähts, * 
graphie noch in zweifachet Weiſe die mikroſtopiſche Amt"! 
fördern im Stande iſt, erſtlich, inſofern fie eine leichten u —X 
genaue Meſſung mikroſkopiſcher Objecte ermöglicht ger‘ “ 
(und darauf legt der Berfafler ein befonderes Gewichth wir" F 
mitteljt der Photographie die Bergrößerungen auf ein bi F ’ 
rein optifche Mittel unerreichbared Maß fteigern aan, ine # 
durch wiederholte mifroffopifch vergrößerte Aufnahme it 2) 
eriten Aufnahme gewonnenen negativen Bildcd Detaild * 
ihauung bringen fann, die in lepterem natürlich jder * 
aber wegen ihrer Kleinheit dem bloßen Auge neh mitt“ 
waren, Die Liebe des Verfaſſers für feine Sache, die aus rt 
zen Büchlein hervorleuchtet, Die reichen und forgfältig —J 
Erfahrungen, auf welche ſich feine ganze Darſtellung tür. " 
Iedem, der fich feiner Leitung anvertraut, das Gefühl at 
der Hand eines fiheren Führers zu geben. ine Anzadi ſacd 
geführter Holzjchnitte erläutert die Apparate und Ban 
Beigegeben find vier Tafeln vom Berfajfer jelbit bargetedie ? 
gelungener mikroſtopiſcher Photographien, welcht die Ist 
der Photographie in den verfehiedenen oben genannten 447 
erläutern fellen, ohne den Anfpruch zu maden, Beiſdick 11 
ften Leiftungsfähigfeit der Methode zu fein, da ihre Dark“ 
eine frübere Zeit fällt, wo der Verfaſſer noch nicht a j 
niedergelegten Erfahrungen befah. — Die Austattung " 
Beziehung die von der Verlagshandlung befannte voriäl* 
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ber, Car. (to, enarratio consumptionis rachiticae in 
nella XXI ann. observatae, adiretis nonnullis de rachitide et 
eomalaeia adnotationibus. Ace, tab. II. Bonn, 1862. Marcus, 
"SS. gr. 4.) 15 Sgr, 


Ein intereffanter Beitrag zur Lehre von den rachitiſchen Ber- 
amungen mit genauer Kranfengeichichte, Sections und Skelett 
veibung nebit forgfältigen mifroffopiiben und auch chemiſchen 
mfuchungen der erfrankten Knochenſubſtanz. Der Anhang ent« 
Aphorismen über die Natur der Rachitis und Dfteomalacie, 
‘die Flexibilität der Knochen bei den genannten Krankheiten 
die Veränderung in der Formation des Beckens. — Die erfte 
bringt eine Abbildung des Sfeletts, des linken, vielfach frac 
ten Schulterblattes, einen Längsdurchſchnitt des zweiten rechten 
Afußknochens und eine Anficht des Beckens einmal von oben, 
ıvon vorn. Die zweite Tafel enthält in 5 Figuren den hiſto— 
ben Befund bei rachitiſchen und in vier weiteren Abbildungen 
bei efteomalacifhen Knochen. — Die Genauigkeit und Allfeitige 
der Unterfuhung erhebt Die Arbeit zu dem Range einer werth⸗ 
em. 





ch, Dr. Ed., Priv.-Doe,, Volks-Gesundheits-Pfleze. 1. Liefg. 
burg, 1862. Streit's Verlagsbuchhälg. (8. 1 — 64. gr. 8.) 


Ya Ser. 

Borliegende populäre Hngieine iſt hervorgegangen aus dem Bes 
un, dem im Bolfe bei weitem mehr ald man glauben will ver: 
teten förperlihen Siechthume durch Befeitigung der gerade in 
er Beziehung gefährlichiten, leider noch allzu tief gewurzelten und 
wrbreiteten Unwiſſenheit auf das fräftigite entgegenzuarbeiten, 
io das Volk den großen Aufgaben der Gegenwart, der durch 
e vielfachen Vorzüge ibm gewordenen Sendung, gewachien zu 
ben. Immwieweit der Verfaſſer dieſe feine gute Abficht erfüllen 
d, läht fih aus der einen und vorliegenden Lieferung — das 
je Werk ift auf fünf bis ſechs berechnet — nicht mit Sicherheit 
eben, und der Referent will daher heute mit feinem Urtheile zus 
fsolten, um jo mehr, als das, was ihm bisher von dem ſchreib— 
sn DVerfaffer in die Hände gefommen, gerade nicht befondere 
ang und felbftändigen Charakter an fih trug. Nur können 
niht umbin, ihm für die weiteren Bearbeitungen größere Bor: 
in feinen Behauptungen anzuempfehlen. So jagt er: „der 
u iſt ein die ſämmtlichen Zuftände des Menfhen in bobem 
x beeinfluffendes Moment, deſſen Wirfungen in um fo größerem 
taugenfällig werden, je mehr das Nervenleben in den Vorder: 
dtritt, je mehr nervös mit einem Worte der Menſch it. Eine 
' zuverläßlicher Ärztlicher Beobachter liefert bundertfältig Zcus 
uft für das Ausgefprochene, und Jedermann, dem man auch 
inigermaßen gefunden Sinn zutrauen fann, it im Stande, 
unehmen, daß ſich feine Luft oder Unluft, Bebaglichleit oder 
aglichkeit u. dergl. m., in ein genaues Verhältniß zum Drude 
oft ſtellt. Man ift berechtigt, auszufprechen, dah den Schwans 
n des Barometers Schwankungen in den Gefammtjuftänden 
Renfchen gleihlaufen und entjprechen.” Derartige luftige Bes 
ungen finden fi zahlreich; fie fönnen wohl Laien imponieren, 
‚achverftändigen aber fönnen fie nur mißtrauifch machen gegen 
erfafter. — Das vorliegende Heft enthält außer der Einleitung 
ten Gapitel die Einwirkungen des Quftfreifes und des Klima; 
eiten, unvollendeten, werden die Anitefungsitoffe, Gifte und 
iches behandelt. — Die Ausftattung ift qut. 


he Klinik. Hrsg. von. Goſchen. Nr. 43, 


BuDdge, über das Dubois ſche Sin des Muskelftromes. — Aronmüller, 
ie ſchlafmachende Araft der Lactuca. (Aortf.) — ©. Zimmermann, Aritl 
bes au einigen gelegent! en Bernerfungen über das Aieber. (Aortl.) — Nies 
weyer, die infiltrirte Tuberculoie. — dr bard, über vbolifal. Tiagnoſtit in 
er Diiatrie. — Boltmann, Über maſſenhafte Reubilmung von hanerftihen 
analchen im harten Anohengewebe in einem Kalle fogenannter entzündlicer 
—— — — Fenuilleten: R. Findenſtein, bie jhelaftiidbe Medicin Des 
utelalters, 


— 


Königsberger mediciniſche Jahrbücher brög. von dem Verein für wife 
ſenſchafti Heilfunde zu Königsberg. 3. Bd. 2. Hft. 


Inb.: Möller, iwei Fälle von acutet Raditis. — 2. nd Neugebauer, neue 
Metbode der blutigen Dammnaht, u. der bintinen Naht Üüberbaupt. — 9. Stile 
Bebramdt, Beihreibung einer bergloien Miögeburt. — v. Wittid, Mitthew 
lungen aus dem pbyfiolog. Anftitute au Röniasberg. — Möller, ein Bor fit. 
Die Behandlung der Ischuria atoniea alter Leute. — v. Wittich, über den 
Tonus des Harnblafen-Zpbincters, — Bigunge- Berichte, 


Ad. Henke's Zeitihrift für die Staatdarzneitunde, fortgei, von Fr. 
3. Behrend. 42, Jahrg. 4. Biertelj.Hft. 


Jub.: Albert, der Sturz des Kindes auf den Boden bei präsipitirten Beburten 
u. deren Beurtbeilung.. — Ders. was it Warte in jurid. Beriehbung? — Der ſ. 
feltene Art, einen Mimord zu verüden. — %., tft Arienifoergiftung nachgewie⸗ 
ten, wenn ac midt Mrfenif in der Leiche aufgefunden worden? Ein Butadıren 
mit ſich widerſyrech. Oberautadten des f, Medisinalfol. der Proviny u. ber mil» 
ſenſchaftl. Derutation au Berlin. — Yion sen., über Butterunterfudungen, — 
Piaff, Das Tabafrauben vom actundbertspoliseil. Stande unfte aus betrachtet. — 
M.Riemann, geribtl, — 4. Sundert. (Bhl.) — E. Buch ner. 
drei janitätspoligell. Gutachten aber: . Bereitung von Steinparpe. II. Thier - 
bhaarbereitung. II. Motbgerberei. — Arititen. 


—— der Thierheilkunde. Hrsg. v. E. Hering. 23. Jabra 
Geft. 
Inhe: Belträge zut Diagnoſe der Wuth (Rabies). — Literatur. — Bücherſchau. 


Archiv der Pharmacie. Hrsg. von L. Bley. October. 


Inb.: 9. Ludwig, Über die Nabmeiiung des Pbospbors in Beraiftunasfällen. — 
Jahn, Beitrag aur Nachweiſung des Poospbord in Bergiitungsfällen, — R. 
Kraut, Mittheilungen aus dem Yaberaterrmm ber yolgteibn, Schule in Sanno- 
ver. — RAeldbaus. Über Die arantitatıne Beſtimmung des Giigätberd, — 
Sprinamhbi, üb. Shübolgertract u. gereiniaten Yafrigeniait, — Th. Pedolt. 
über Cortex Crotonis eryihraem. Mart., Casea de Sangue de Drago, {Aorti.) 
— Th. Martius, Sareptafenimebl, — Monatsbericht. — Piteratur u. Arttif. 











Redhts- und Staatswiſſenſchaft. 


Geßler, Prof. Dr., die Hauptgrundzüge des hannoverfchen Givil- 
prozeſſes in ihrem Verbältnik au dem württembergifchen Verfahren. 
(Abdrud and dem Württembergiichen Archiv für Mecht.) Stuttgart, 
1861, Lindemann. (58 S. ar. 8.) 8 Sur. 

Der Verfaffer bat es fich zur Aufgabe geitellt, in kurzen Strichen 
den Gang des bannoverichen Verfahrens und deſſen leitende Gtund— 
füge darzuftellen zu dem Nachweiſe, daß durd Annahme derfelben 
eine Kortbildung ded würtembergifchen Proceßrechts erfolgen werde, 
obaleih natürlich das bannoveriche Berfabren feinerfeits einiger 
Berbefferungen nach Mafgabe der würtembergiichen Rechte fähig fei. 
In diefem Sinne plaidiert der Verf. für ein richterliches Wahlrecht 
zwifchen Beweisurtbeil und Beweisrefolut, für fofortige Appellation 
im Ralle übereinstimmenden Beichluffes beider Parteien, für Zulai- 
fung der Nova im zweiter Inftanz u. f. w. 

Wir hätten vor allen Dingen gewünſcht, daß eine Schrift von 
fo mäßigem Umfange, die weder durch Tiefe der Arbeit und Gedan— 
fen, noch durch neue Anfichten von erbeblichem Intereffe dem Leſer 
lohnt, in einem anfprechenderen Gewande und entgegen getreten 
wäre. Der Verfaſſer fchreibt einen Stil, der bei den banaljten 
Behauptungen bisweilen zum wiederholten Leſen nötbigt 

Dann, was die Hauptſache, den Inhalt, anlangt, fo theilen wir 
die Unfichten des Verfaſſers nicht. Es ift leider nicht wegzuleugnen, 
daf auch bei diefer Frage eines deutjchen Proceßrechts das Beſſere 
des Guten Feind wird. Bon allen Seiten fommt man mit einem 
wenn und aber, jeder will von feinem Particularrechte diefen oder 
jenen Fetzen retten, obne ind Auge zu faſſen, daß unfere Einigung 
mit ſolchem Particularismus gradeswegs in Widerfpruch fteht. — 
Ungefichtö deſſen erſcheint es uns doppelt bedenflih, von einem 
Manne der Wiſſenſchaft diefen engberzigen Schulmeiiterftandpunft 
vertreten zu feben, der mit einem Notbitift in der Hand hie und da 
in Fragen ftrichelt, bei denen Jedermann gegenüber der großen Aufr 
gabe fein minima non eurat praetor zur Hand haben follte. Denn 
in der That find die von Gehler angeregten emendanda nur ale 
Compromiß mit dem würtemöergiſchen Nechte von Intereffe, und 
zum Ueberfluß werden diefelben mit Gründen verfochten, bei denen 
fofort ein „ja, aber“ aufiteigt. Das ift z. B. nach unferer Anſicht 
der Fall, wenn der Verfaſſer ſich gegen die rechtäfräftige Feſtſtellung 
der Gtreitpunfte im Beweisurtheile ausipriht, weil die Bildung 
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der Advocaten und Richter dafür nicht ausreichend hoch ſei, — fer 
ner, wenn der Berfaffer auf den antiquierten Standpunft ften o- 
graphiſcher Gerichtöfchreiber zurückſteigt, — weiter, wenn er für 
die Nova in zweiter Inftanz die Möglichkeit abweichender Ans 
ſicht furzer Hand als die der ſchärferen hinftellt; deögleichen, wo 
er meint, die richterlihe Ergänzungspflict, wie das neuere Verfah— 
ren fie wünfche, befreie die Parteien von Berfchuldung bei Berfüums 
niß. Zu ſolchen zweifelhaften Pegründungen fommt ein unferes 
Erachtens barter Tadel hinzu dafür, daf der Verfaſſer Beweisins 
terlocut im Gegenſatze zum Beweisdecret jagt, um den Urtheils— 
charakter zu bezeichnen. Troß vielfachen Mißbrauchs in diefer Ters 
minolegie follte der Berfaffer wenigſtens wiſſen, daß „Interlocut“ 
Dazu nicht beſtimmt genug ift, weil es auch ein Decret bezeichnen 
fann. 
zu Gunften der „Unmittelbarkeit“, 


Tuhn, Dr. v., Richter, die Gefängniffrage in ihrem Zufammens 
bange mit der Jeitentwidelung betrachtet. Yüher, 1862, Dittmer, 
63 S. ar. 8) 12 Zar, 

Der Berfaffer bat dem von verfhiedenen Seiten ihm ausgeſpro— 
denen Wunſche nachgegeben und in der Geſellſchaft zur Rörderung 
gemeinnligiger Thätigfeit gehaltene Vorträge dem Drude überliefert. 
Es handelt ih dabei hauptfächlich um die Frage, ob in Lübeck Ein- 
zelhaft oder Gemeinbaft ftattfinden ſolle. 

Bei Erörterung dieſer Frage fteht der Verfaſſer auf rein chrift- 
lihem Standpunft. Man bat auch nad feiner Anficht diefen als 
den alleinfeligmachenden früher inne gehabt, aber: „Ein Zufammens 
mirfen von mancdherlei Umftänden, insbefondere. aud der Einfluß 
eben jener franzöfiichen Schriftiteller, worurd Beccaria angeregt 
wurde, batte feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts in Deutichland 
eine Geiftedrichtung in Aufnahme gebracht, welche allen tieferen 
Gefühlen des Volkes, allem Natienalen, allen aus Älterer Zeit here 
fammenten Unfichten entgegen trat und die Vernunft der Menfchen 
für die höchſte Quelle der Wahrheit hielt. Man nannte das da- 
mals Aufklärung, in fpäterer Zeit Rationalismus.” 

Das Weitere kann ſich der Leſer ſchon denken, ohne daß wir die 
einzelnen Bibelftellen mit ihm durchgehen, welche der Verfaſſer ver: 
wendet. Denn für die Einzelhaft und für das Chriftenthum ftreis 
ten, das ift von Haus aus micht zu trennen, „Bei dem erften Auf— 
tauchen der Einzelbaft in Guropa konnte man fait mit Sicherheit 
darauf rechnen, in jedem Freunde der Einzelhaft aud einen Freund 
des Ehriſtenthums zu finden, während jegt Manche durch die gemadh: 
ten Erfahrungen über die wohlthätigen Wirkungen der Einzelbaft 
deren Freunde geworden find, aber doch von einer Geltendmachung 
des Chriftentbums dabei nichts willen wollen ꝛc.“ Demgemäß muß 
Jeder, che er eine Zelle betritt, fich vergegenwärtigen, daß vor dem 
Seren er nicht mehr fei als jener Verbrecher, — und das Chriftens 
thum erzeugt bei Einzelbaft feinen Wahnſinn; es fei fchen feit Paus 
lus' Zeit gewöhnlich, habe ſich auch beim Auftreten von Paſtot Gei— 
bel in Lübeck wieder gezeigt, daß das nur bösartige Erfindung der 
Begner ſei (die eigentlichen Wahnſinnsurſachen fonnte der Verfaſſer 
feiner Gejellfchaft wohl nicht vortragen?). Demnach ijt die Berur 
fung der Raubbäusler durch Friedrich Wilhelm IV ſehr nahahmungs- 
wertb, und Hr. v. Binde kat denn auch Hrn. Wichern in Schug ger 
nommen gegen die Angriffe. 

Das führt und auf einen Punft, der und perſönlich angeht. 
Der Verfaffer hat in chriftlicher Gerechtigkeit die Gegner feiner Ans 
ſicht über Verwendung hriftliher Männer in Strafanftalten ignos 
tiert und nur mie es jcheint anonyme Angriffe gefannt, die vor 
Binde's Apologie und dem Applaus der Berliner Kammer verichwins 
den in ihr Nichts. Zum Ueberfluß ſchlägt aber der Berfaffer noch 
einmal zu, um fich zu vergewiffern, daß dieſe Angriffe auch wirklich 
todt find, und dazu bedient er fich unferer Aeußerung in Ar. 5 d. 
Jahrganges: „Referent bat ſchon früher darauf hingewieſen, daß 
nach feiner Ueberzeugung das Effentielle in der v. Holpendorff'ihen 
Argumentation in defien Oppofition gegen das kirchliche Element 


Ebenfo müfjen wir und gegen die „Mündlichfeit” erklären . 


zu finden fei, welchem v. Holtzendorff Stüßen lich, bei dm % 
wahl er wohl nicht von wiſſenſchaftlicher Dbjectivität io ira 
von pelitifhem Bedürfniſſe fich leiten lieh.“ Der Berfaner ins 
nun ©. 81: „... der Recenfent ... welcher ſich mit de Im 
jener Angriffe einverftanden erflärt, folde Tenden anna 
dahin angiebt, daß man ſich dabei wohl nicht ven wiſerſten 
Objectivität fo fehr, ald von ... Oppofition gegen das firtlis 
ment babe leiten laffen.” Wir haben niemals eine Tendın oh 
die von wiſſenſchaftlicher Objectivität abſah, und mir er 
v. Dubn bitten, fünftig etwas genauer abzuſchreiben. 





Das österreichische Budget für 1862 in Vergledus & 
jenen der vorzüglicheren anderen europäischen Stasi a 
Britannien, Frankreich, Preussen, dann Baiern, Belgeı Tas 
lande, Portugal, Spanien, Russland). Systematisch del 
von Carl Freih, v. Czörnig, Direct, d. administrat, Saat, 
Herausgegeben von der k. k. Direetion der administrat. &6% 
2 Bde. Wien, 1862. Prandel u. Meyer in Comm. (N. & 
598 u. 110 8. gr. 8.) 5 Thir. 


Genanntes Werk verdankt feinen Urfprung der Brratton! 
öfterreichifchen Budgets für 1862 durch den öfterreidhiiher Ad 
rath und bildet eine Art officiöſen Gommentars zu den du Id 
vertretung des Kaiſerſtaats von der kaiſerl. Regierung gut 
Finanzvorlagen. Diefem praftifchen Zweck entipuden 5 
delt es am ausführlichften das öſterreichiſche Budget ihhn 8 
S. 1—446) und theilt das betreffende ſtatiſtiſche Ratnıl 4 
im Auszuge, theild feinem ganzen Umfange nad mit, iotnl 
durch der Einblid in den fo höchſt intereffanten öhntet 
Staatshaushalt auch dem fernftehenden Fachmanne, dm 1% 
übrigens mit rühmenswerther Liberalität auf befendert un! 
Gebote geitellt werdenden offiiellen Actenſtüde zur Sand in» 
lich gemacht wird. Man darf behaupten, daß dur die aan 
und manche andere neuere ftatiftifche Publicatiomen dd = 
ſchen ftatiftifchen Büreaus und des kaiſerl. Kinanzminikrss A 


1 Renntniß und Beurtheilung der Öfterreichifchen Ainanız ar ® 


terial geboten und in weiteren Kreifen verbreitet wirt, =" 
jedem anderen Etaate vorliegt. Das ift ein ſcht wert“ 
ſchwung der Anfhauungen an mafgebender Cidm Ti“ 
wodurch dem Gredite des Kaiferftaats nur genig nt 
Befanntli wurden die Finanzausmeife bis zum Ku dd 
der Ängitlichten Weife geheim gehalten, jo zwar, di du 
tabellen des ftatiftifden Pürcaus nur im einer ganz Ni 3 
Eremplare gedrudt wurden. Später aber find die Inter # 
veröffentlicht, aber fie trugen oft das Gepräge abigliät ® 
färberei, ed 
Wie aus dem Titel erfichtlich, find mit dem öfter" 
get Die einiger anderen wichtigen Staaten vergliden. du er 
iſt natürlich nicht fo vollftändig mitgetheilt, wie ee 
chiſchen Budget, aber immerhin bilden die Abſchnitte üb I 
tifche (B. 1, ©. 19— 132), das franzöfiide (8. 19“ 
das preußifhe (©. 281411) fürmlihe Ronogar" 
welchen auch fehr viel neues, nicht allgemein zugänglitd ° 


enthalten ift. Die Budgets von Rußland und den —* 7 
Mittelftaaten find dagegen nicht im Detail behandelt (S — 
ine 


— 453), aber doch zur Bergleihung in ihren Haupt 
getheilt. Diefer reiche Inhalt giebt dem Werte fon # hr 
Interejfe, das über Defierreih und über den unmittltsr® } 
weit binausreict. Das Ganze it, wie aus dem Titel endet 
Reiftung des vortrefflihen ftatiftiichen Püreaus zu Wien, an 
den Ruf der Arbeiten des lepteren nur erhöhen. Rd 
G;örnig, der ſich ald Bearbeiter des größten Tpeilet dr : 

erkennen giebt, werden als fpecielle Bearbeiter eimiget = 
Öfterreihiihen Budgets Sectionsrath v. Engelbart!, ‚d 
franzöfifhen Budgeis der tüctige Statiftiter Mimik“, 
Ficker in der Vorrede genannt. Es bedarf feiner befon“ 
wähnung, daf das Werk gerade jet bei der Wichtiglet 
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Agen in Defterreich, Frankreich, neuerdings auch in Preus 
dringend genug einem Jeden zum eingebendften Studium 
w werden fann, der unabhängig vom Gefchrei der politis 
rteien fich ein aus der Sache gefchöpftes Urtheil über einige 
'en politifchen Fragen der Gegenwart bilden will. 
eſehen von diefem praftifhen Werthe hat das Werl aber 
ıtendes wiſſenſchaftliches Berdienft, dejfentwegen es eine alls 
e Berüdfihtigung verlangen darf. Es wird epochemachend 
vergleihende Finanzſtatiſtik werden. Horn in 
nuaires du eredit publie, Kalb in feinem ſtatiſtiſchen 
be u. U. m. haben dies Gebiet neuerdings nicht ohne Er— 
tnigftend nach dem Urtheile Vieler, anzubauen begonnen, 
e8, was bisher bier geleiftet wurde, wird dur das Czör— 
Werk jehr in Schatten geſtellt. Letztere Schrift liefert theo— 
en Nachweis, wie ganz unzuläſſig die in der Regel vor— 
ene unmittelbare Bergleihung finanzftatiftifher Daten aus 
enen Budgets fei, weil man dabei mit ganz unvergleihbaren 
rechne. Vielmehr müſſe jedes Budget erft einer jorgfältigen 
beitung unterzogen werden, um vergleichbare Zahlen zu er» 
Nicht zwei Budgets find nad ganz gleichen Grundjägen 
engeftellt, namentlich aber befteht der durchgreifende Unter 
wiihen Bruttobudgets, wie die der meiften Staaten, und 
budgets, wie 5. B. das öjterreichiiche und baierifche. Im lege 
ad Die Erhebungsfoften der Zteuern, die Betriebsfojten der 
anftalten (Bergwerfe, Gijenbahnen, auch der Domänen 
ſchon abgezogen, in erfteren nicht. Bei directer Verglei— 
vr Ziffern muß man daber die faljcheiten Ergebniffe erhalten, 
Horn u. U. auch paffierte. Die erſte praftifche Aufgabe 
taleihenden Binanzitatiftifers ift daber die mühſame Arbeit, 
idgeis nach einem einzigen Principe zufammenzuftellen. Dies 
pt denn auch im vorliegenden Werfe mit nicht genug anguere 
der Umſicht und Gewiffenhaftigkeit. Im Allgemeinen wird 
eichheitliches Depurierted Bruttobudget, nadı Abrech— 
der Abzugspoften, aber ohne Abjchlag der Erhebungs- und 
betoften, gebildet. Ebenfo erfolgt die norhwendige Bervolls 
digumg des Budgets, weil die Staatörhätigfeit nicht überall 
eiche ift, und mitunter durch die der Provinzen, Gommunen 
», erjegt wird, das Staatöbudget daher von vornherein in 
Staate mehr, im anderen weniger umfaßt. Bei der Eigens 
hkeit der englifchen Berwaltung bedurfte bier das Budget 
ers der Ergänzung dur Hereinziebung der Ausgaben der 
nden für Polizei, Cultus-, Bau-Zwede u. dergl. m. Die 
ıhende Winanzftatiftit wird ganz auf dem von Gzörnig eins 
genen, mübjeligen aber allein zum Ziele führenden Wege fort: 
em müſſen, will fie anders den bisher nur zu begründeten Bors 
der Dberflächlichfeit entfräften, . 
ie Quinteffenz des Werkes liegt in dem Schlußabjchnitte (B. 2, 
7 ff.), worin die durch die eingehende vorherige Bearbeitung 
nenen vergleihbaren Zahlen unmittelbar mit einander ver— 
ı werden. Des Verfaffersd fpecieller Zwei war bier, „die 
ielle Stellung, weldye Deiterreich unter den Hauptſtaaten von 
‚a einnimmt, nachzuweiſen“ (5. 542). Durch einige feiner 
nungen gelingt ihm das auch ganz gut; viele landläufige Bora 
le und manches zu ungünjtige Urtheil über die öfterreichifchen 
en werden dabei widerlegt. Namentli halten wir den 
veid für geführt, daß Defterreih trog aller Bedrängniffe feit 
kabre 1848 dennoh an Wohljtand ungemein zugenommen, 
ie Stenern weder im Ganzen, noch in den einzelnen Ländern 
ch unerfhwinglich, daß die ganz unvermeidliche weitere Erhö— 
der Steuern, neben den Erſparniſſen im Militäretat und der 
Uung der Baluta die Borbedingung zur Heilung der Finanzen, 
durdführbar fei u. f. mw. Auch wird das Unbegründete der 
riichen Vorwürfe gezeigt, da gerade Ungarn außerordentlich 
tende Verwendungen aus dem Staatöfädel zu Gute famen, 
feine Stewerlaft relativ, au wenn man auf die geringere 
erfähigkeit Rückſicht nimmt, Meiner als die der übrigen ‘Pro: 


vinzen ift. Ueberhaupt erweiſt ſich die Finanzlage Defterreichs gerade 
bei ungeihminfter Darlegung der Uebelitände weniger troftlos, ala 
Peffimismus und politifche Antipatbie fie wohl dargeftellt baben. 
Auch ergeben ſich die einzigen vernünftigen Heilmittel aus einer 
folhen Darftellung von felbit. 

Diefe Anerkennung des Werkes fchließt indeffen nicht aus, daß 
man mit einigen Berechnungen und Bergleihungen nebit den dar- 
aus gezogenen Schlüffen doch nichts weniger als einverftanden zu 
fein braucht. Vielmchr finden fich gerade in der letzten und wichtig: 
ftien Partie einige entſchieden unhaltbare Aufitellungen, die zum 
Theil aus einem unrictigen Principe, das der Bergleihung zu 
Grunde liegt, folgen. So fann der Boranjhlag der Einnahmen 
und Ausgaben eines belicbigen Jahres offenbar nur dann zu ganz 
richtigen Schlüjfen auf die Finanzlage der verglihenen Staaten 
führen, wenn nicht neben demfelben regelmäßige Nachtrag: 
eredite, wie in Kranfreich und Defterreich befonders für militärische 
Zwede, vorfommen, Nicht mit Unrecht bat Engel daber bereitd dem 
Berfaffer den Borwurf gemacht, er gebe bei Defterreich von einem 
Ideale, nicht von einem Normalbudget aus, indem er den Heeres— 
aufwand nur mit dem Ordinarium von 103 Mill. Gulden in die 
Rechnung feße, während ein Grtraordinarium von 30 Millionen 
(für 1562 45 Mill.) und mehr eigentlich auch den normalen Cha— 
rafter babe. Die Berechnung von Kopfantbeilen aus der ganzen 
Bruttoeinnahme bat deshalb wenig Werth, weil der zufällige 
Umitand, ob ein Staat ein großed Domanium befigt und etwa viele 
Staatöbahnen hat, deren Nobertrag jogar, wie im preußiſchen und 
anderen Budgets, unter den Staatseinnahmen fteht, bewirkt, daß dic 
Kopfquote enorm body ausfällt, z. B. in deutjhen Mittelſtaaten faſt 
fo groß wird, wie in England, wodurd nur die Gefahr entjteht, zu 
falihen Schlüffen auf die Steuerlaft und Steuerfähigkeit Anlaß zu 
geben. Wenn ferner der Robertrag der indirecten Abgaben und 
Monopole, nad dem Vorgange des öſterreichiſchen Budgers, zuſam— 
mengerechnet und auf den Kopf vertheilt wird, fo iſt eine unmittel- 
bare Vergleibung der Zahlen ebenfalls unftatthaft; man muß offens 
bar die Betriebskoſten des Monopols, z. B. den Productionswertb 
des Salzes und Tabaks, abziehen, der ja nicht Steuer ift; fonft muß 
ein Sand mit dem Tabafsmonopol immer unter übrigens gleichen 
Umftänden eine böhere Quote haben. Der fundamentalite Bebler 
aber ift der, dak ©. 186 u.ff. jehr kühne Schlüffe aus der Höhe der 
Procentjäge jeder Staatsausgabe von der Sefammtausgabe 
gezogen werden, während bier nur die Höhe der Procentfäge jeder 
Ausgabe von der ordentlihen Reineinnahme, rejp. von der 
Bruttoeinnabme von Wichtigkeit iſt. Diefe Eäpe fallen zufammen, 
wenn Einnahme und Ausgabe ſich deden, aber fie weichen ungemein 
ab, wenn, wie in Defterreich, ein Deficit vorliegt. Während der 
Verfaſſer aus feinen Berechnungen jchließt, daß der Heeredaufwand 
in Defterreih relativ mit am kleinſten fei, jtellt letzterer ſich ganz 
anders dar, wenn man den Procentjaß defjelben von der Rein— 
einnahme berechnet ; dann erweifen fich Heer uyd Schuld ganz richtig 
als die Urfachen von Defterreihs Finanznotb, ein Verhaältniß, das 
Czörnig's Zahlen fälſchlich verhüllen. 





Zeitfchrift für Kirchenrecht. Hrsg. von R. Dove. 2. Jahrg. 3. Hft. 
Inb.: 9. 8. Jacobſon, das Disciplinarredht Der Gonſiſterien in Preugen, — #. 


Haan, Die Geſetzzebung Über Die Regelung Der lirchlicen Vertäaltuiße im Brop- 
berzogtbum Vaden. II. — Misreiien, 


Bu ar — Strafrechtszeitung. Hrög. von Fr. v. Hohtzendorff. 
Nr. 45 —43. 


— 


Ant: Ft. Holgendorfrf. Bemerkungen und Beobadmanen über den gegen 
wärtigen Zuſtand Der irıf.ben Geringuskcmridtungen. — Dir engliſche Polizei 
u. die Vorunterſuchung. — Das gerihrsirstl. Berfabren bir ſtraſtechtl. Unter 
ſuchungen. (3d1.)— Die Zodesitrare in Hannovet. — Der BersitungsBerjud 
nad dem meuen baner. Straſtechte. — Tie Zunahne der Geräuguenfoften in 
Preupen. — Ein Fall der verminderten urchnunssäbiteit. — Eintge Hemer 
kungen über die verihhiedenen Strafhartigiteme,. — Die Bejdlüffe der 3. Abthei- 
lung des 3. deutſchen Juriſtentags. — Bermiidte Strafratefälle, 
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Spradkunde. KEteraturgeſchichte. 


Heimsoeth, Friedr., die indirecte LUeberlieferung des 
aeschylischen Textes. Ein Nachtrag zu der Schrilt über 
die Wiederherstellung der Dramen des Aeschylus, zugleich ein 
Bericht über die Aeschylus-Handschriften in Deutschland. Bonn, 
1862, Cohen w. Sohn, (197 8. 8.) 1 Thlr. 6 Sgr. 

„Sndirecte leberlieferung“ nennt der Verfafler im Gegenfape zu 
den im Texte der Kodices gebotenen Lesarten die Barianten, melde 
fih aus Interlinearbemerkungen oder Scholien nachweiſen laffen, 
und welche nach feiner Anficht oft weit über die Zeit unferer gang— 
baren Terte binausreichen, Um dieſe Barianten zu entdeden, vers 
alich der Verfaſſer namentlicy den Leipziger und Wittenberger Goder 
und die Wiener Godiced des Aeſchylus, ſowie die Mündner Bruch 
ftüde, in der Hoffnung, daß durch die Berückſichtigung jener indis 
recten Weberlieferungen „der urfprüngliche Glanz des Dichters an 
allen Eden und Enden wieder bergeftellt werde“, Er „entlarvt“ die 
Hoffen in umferen Terten (S. 9 f.), weiſt Schreibfehler im Terte 
durd die überlieferte Wort» oder Einneserflärung des Originals 
u. ſ. w. nad (S. 93 f.) und handelt von der Befchaffenheit und dem 
Urfprunge der Scholien (S. 104 f.). Erfennen wir ſchon die Bes 
geifterung an, mit welcher der Verfaffer jenen Fundgruben nach— 
acht, fo verlegt und doch die Gehäffigfeit und Selbitgefälligfeit der 
Worte ©, 177: „cd ift bezeichnend für die in der lepten Zeit ger 
übte und gelehrte Methode der Aeſchyleiſchen Kritik, da, mährend 
die Krititer damit befhäftigt find, über die legten Zweifel in Ber 
treff der Pünftchen und Striche des Med, zu berubigen (sie!) und 
dieſe Handſchrift für alle Stüde des Aeſchylus als Die einzige Quelle 
aller noch eriftirenden gefchildert wird, ein regnet, der eben erſt 
angefangen bat, fich mit Kritik zu befchäftigen, weil er fich bie da- 
bin noch nicht dazu berufen fühlte, in einem verſchollenen Wiener 
Goder, diefem Aſchenbrödel, kann man fagen, unter den Aeſchyleiſchen 
Handſchriften, eine neue Abjchrift der Berfer findet, deren Lesarten 
fie zu der merfwürdigften aller bis jetzt befannten Aeſchylus- Hands 
fchriften ftempeln.” Von Wichtigfeit find allerdings folche Varianten, 
wie Pers. 310 ed. Dind. 1357 xzvxwueror ugıwsor T,Ng 
zrava für vexuero: , wozu die Gloſſe rugerıonuero: kommt, oder 
Sept. ad Theb, 757 ed, Risch! Oddino» ıox0g für ydros (yvons), 
wo MHdinon roxos conjiciert und mit B. 790 Fxeside unkior — 
aurad; [für dinnoe, was B. 794 wiederfehrt] adeipuis zegeir 
zwaigort' (une [eyer] in Verbindung gebracht wird. Allein c# 
wäre befier geweien, wenn der Berfafler mit der Herausgabe diefer 
Schrift weniger geeilt (er lieh fie nah ©. 4 druden, „weil im Rhei⸗ 
nifhen Mufeum, dem er-fie angeboten, bis Herbſt 1862- alles beſetzt 
war”) und feine Anfichten, ſowie die feiner Vorgänger,» Kinger ger 
prüft hätte. Nicht nur der — gelind gefagt — ſehr geiuchte Stil, 
wo man ein aequabile et temperatum dicendi genus erwartet, 
fondern auch die Sache würde gewonnen und Hr. Heimſoeth auch 
feinen Vorgängern mehr Rechnung getragen haben. Wir verweilen 
nur in der Kürze auf Ritſchl, Sept. ad Theb. praef. p. V, oder 
Mertel, Eumen, p. XV, und beben beifpielöweife dies hervor. 
Sept. ad Theb, ift 25 das für ugos diya (vür d' a5 6 warıız 
gneiv, olaner Horyg, dr sei our xal peaiv, nupög ira) aus 
den darüber gefchriebenen Worten 105 ogar aurwus (für diga, ürev 
zo0 opmr ausuug) conjicierft puovs diya nicht nur bereits von Ritſchl 
und Prien vorgeſchlagen, fondern fogar ſchon in Mügell’s Zeitichr. 
Alil, ©. 146 mieder, freilich ohne und zu überzeugen, beftritten 
worden [rsiges dixc, was dort vermutbet wird, ift undenkbar]. 
Sept.ad Theb. 831 will der Berfafler «i 0’ alko y 7 zuvor nor@e 

"dgykorıoı für das Hermann'ſche — J niror dom Eipkrrıoı 
Dindorf in der Ausgabe von 1953 7 moroı zorw» dor dpk- 
as). Aber die vom Verfaſſer für feine Anfiht S. 83 angeführ- 
ten Worte des Scholiaften find ebenfo gut ein Zeugnik für duum», 
wenn dort itcht zuroe uno norwr zura daduyur Epdarıne zul 
eyxaroızoı rorımr ar olxmr, Wo die lepten Worte felbit 
ein nicht da ſtehendes duuw» ahnen laffen würden. Aesch, Prom. 
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712 ift es wahrfcheinlicher, daß das monfiröfe yeod; aut? 
(rias) entftanden ift, als daß der Dichter yuia yodanımaa ıd 
‚babe. Jedenfalls müßte es doch heißen aäds pri’ dinnine: - 
Uber auch Dies ift nicht neu, ef. Hermann, ad h. |. Yu u 
Sept. ad Theb. 788 ayuurwr für rör xuxcr geändert, di ni 
den Artikel nothwendig macht und nicht durd Stellen, wie S 
Oed, Col. 1080 wurnz sta’ Frdlör ayarer wertbeidigt tr 
fann. Bergl. Soph. Aj. 1419. Rod bedenllichet ik 4, » 


"Sept. ad Theb. 154 (170 Dind.) für dregogurs erpeni 


mebr Erepotgenudro, was erft zu belegen ift, bermuke m 
Keinedwegs frricht dafür das in dem Scholion gehraute si 
Geöons, weil died ans Homer (= 183, 7 302 u.f.m.) kun 
fannt war, Wir breden hier ab, da der Berfafler €. 9 4 
befennt: „geſetzt, ich babe bier und da zu fanquinifih zuewtr- 
neue Meffer fchneiden manchmal fo fcharf und plöglic ein, wine 
fie nicht gleich volltommen in feiner Gewalt Bat — fe it u Pa 
der GStofftheile zweier verfchiedener Erflärungen in eine mv 
felben Scholienbemerfung ein glatter Boden, auf welden vr 
leicht ſtraucheln fann, und wie die Gloſſen, melde mandanl, 
ders die allgemeineren, von verfchiedenen Seiten ber wis 
teeffen, äffen (sie!) fünnen, weiß jeder aus Erfahrung” > 





Deutsches Wörterbuch von Jacob Grimm und Wille 
Grimm. Dritten Bandes achte Lieferung (Schluss des 3 but 
Fisch — Forsche, Titel. Drittes Quellenverzeichms. Lo 
1862. Hirzel. (4 BL, Sp. 16861 — 1904. 4.) 2 Sar. 

Des Wörterbuches der Brüder Grimm ift feit lange In > 
Blatte nicht gedacht worden. Das erfte Heft des dritten Park 
das lepte, von dem wir berichteten. Damals mar aus vi = 
Band noch nicht geſchloſſen. Seitdem int Milben Grimz, x 
als er den zweiten Band vollendet hatte, geſchieden, und Im 
ganze Lat auf Jacob Grimm’s Schultern gewält A 
Stodung ift dadurch nicht herbeigeführt worden. Mit jme "* 
Nüftigfeit, die den Jüngling befchämt, umd jenem freztim 
der nur dem wahrhaft großen Manne bis ins Greiimahr a 
ben pflegt, hat er allein in faum drei Jahren midt mw“ # 
act Hefte zu Tage gefördert, und mit dem beuit ze! 
ſchließt er bereits den dritten Band, fo daß made art © 
Drittel des großen Unternehmens in den Händen ya Berka} 
Wir haben über die Anlage, die Methode und dan Rikte:) 
Werkes uns früher fo oft und fo ausführlich ausgdane 
d. Bl. 1852, ©. 207 u. 330; 1853, ©. 301 u a8 
©. 2541 u.592; 1855, S. 382; 1356, ©. 394; —J 
1859, ©. 299), daß wir nur wiederholen könnten, mit = 
den angeführten Stellen rühmend ausgefproden bakıı. ©! 
ſchränken ung daher darauf, unfere Freude über bad uns? 
Fortfchreiten des großen Werkes auszufprechen und den Bar 
juzufügen, daß dem verehrten Manne, dem wir dafklde N 
vergönnt fein möge, noch lange Jahre mit gleicher Kraft ui 
cher Freudigkeit an demjelben zu arbeiten. 

a ah a A 

Mittelhochdeutsches Lesebuch. Mit einer kurzen 6% 
des Mittelhochdeutschen und einem Glossar, Von Dr. * er 
hold. 2. umgearbeilete Auflage. Wien, 1662. Braumälle | 
256 8. 8.) Thir. 

Dies Lefebuch, welches, im Gegenſatze zu denen vor .. 
nagel und von Dsfar Schade, nicht auch für die Univerhik 
dern nur für die Schulen, zunächſt die Deſterreiche, beine 
ſchien in erfter Auflage im Jahre 1850 ivgl. Jabra. 195%. ® 
d. Bl.) Daß jept eine neue Auflage deffelben begehrt mitt. 
bei der nicht eben großen Verbreitung der altdeurihen Saw“ 
den Schulen, ſchon binlänglic den Werth des Buches De 
fteht bauprfächlich darin, daß der Herausgebet ſich vor de 
frei gehalten hat, zu viel und zu mamderlei geben zu malt 
den Dauptgattungen der Boefie wie der Proja werden ga— 
ein oder zwei größere Stüde ausgehoben und mit hunen 9° 
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ben, die durchaus ihrem Zwecke genügen. Die mannig— 
bweichungen von der eriten Nuflage übergeben wir, fie find 
lerwogen und erhöhen den Werth des Buches. Intereffant 
che 2efer wird es fein, zu erfahren, daß zwei Gedichte Wal⸗ 
in der Vogelweide (Lachm. 42, 15: ſwer verholne forge 
id daſ. 50, 19: bin ich dir unmrre) auf Anordnung des 
aifteriums für Gultws und Unterricht vom 10. Juni 1954 
dagog iſch⸗didaltiſchen Rückſichten“ in der neuen Auflage weg: 
nußten. Die Gedichtchen find höchſt unverfänglich, und wir 
fiher, das neue Defterreich feit 1959 würde fie nicht mehr 
haben, wie es ſich aud der caftrierten Glaffiferausgaben des 
Hpfar u. U. hoffentlich baldigit wieder entledigen wird. 
angebängte mittelhochdeutſche Grammatif ift einfacher und 
er als früher; aud) eine kurze Metrif ift beigefügt, ſchließlich 
a Anforderungen entiprehendes Gloſſar. Die Ausftattung 
sauber und der Preis billig. 
Miderfprüchen im Einzelnen würde es nicht an Stoff fehlen. 
ſieht narürlih ungern cin für die Schule fo empfehlens- 
Buch mit Lachmann's Liedertheorie eröffnet, die er endlich 
tban hält, er möchte auch nicht Walther für einen Alemannen 
und gerne hätte er aus Berthold's Predigten etwas aufr 
en gefchen, was der Herausgeber ſchon nah der Ausgabe 
ing füglih fonnte. ©. 150 mußte dem leider fo fehr ange 
nen Drudfeblerverzeichniffe auch 3. 15 v. o. „älter als“ für 
als“ hinzugefügt werden; in der Metrik find wir nicht immer 
anden, und im Gloſſar iſt abelouf ſicher nit richtig erflärt. 
belungenliede wind ja das Wild nicht auf die Jäger zugetries 
dern dieſe jagen es felbft auf und verfolgen es dann; auch 
e Keuerftätte am Ausgangspunfte der Jagd und dorthin fehrt 
säter zurück. Leider it in C an diefer Stelle eine Lüde, a ift 
zurtchnungsfähig und k foll, wie behauptet wird, bier herum 
ilgata folgen, was freilich näher zu unterſuchen bleibt. Aber 
ben Erörterungen fortzufegen, dafür ift die Recenfion eines 
duches nicht der geeignete Play. Als ein ſolches empfehlen wir 
thegende Arbeit nochmals, und nicht bloß für Oeſterreich ſon⸗ 
auch für Deutſchland. 





hold von Regensburg. Vollständige Ausgabe seiner Pre- 
en mit Anmerkungen und Wörterbuch von Dr. Franz 
iffer. I. Bd. Wien, 1862, Braumüllter,. (XXXI, 2 Bl, 576 8. 
s, 4 Thlr. 
eir Jacob Grimm im 32, Bande der Wiener Jahrbücher der 
ur (1525, ©. 194 — 257) bei Gelegenheit einer Recenfion 
ling's Ausgabe der Predigten Berthold's in feiner geiftwollen 
nregenden Weiſe ein Bild von Berthold's Art und Weiſe und 
»r Bedeutung feiner Predigten für die Gefdyichte der deutſchen 
be und Literatur entwarf, ift es einer der fchnlichften Wünſche 
aner und Freunde unferes Alterthums geblieben, eine vollftän- 
nd dem gegenwärtigen Stande unferer Sprachkenntniſſe ent- 
nde Ausgabe der Werke des genannten Volkspredigers zu er 
. Nachdem H. Leyſer über dem Unternehmen einer foldhen 
mtausgabe geftorben war, übernahm Franz Pfeiffer, dem wir 
eider noch lange nicht vollendete, Ausgabe der Myſtiker vers 
1, auch die Herausgäbe des Berthold, und in dem gegenmwärtig 
genden erſten Bande erfüllt er einen Theil feines Verfprecheng, 
er die in der wichtigiten Handfchrift, der Älteren Heidelberger, 
tenen Predigten veröffentlicht, Die in den übrigen Hand» 
em ſich findenden follen in einem zweiten Bande nachgeliefert 
n, der aud die Varianten und Anmerkungen, dat Gloffar und 
us führlichere Einleitung bringen wird. Der vorliegende Band 
t außer dem bloßen Zerte nur eine furze einfeitende Drien- 
a, die aber doch ſchon manche werthvolle Mittheilung und 
tigung liefert. So wird der auf die bifchöfliche Urkunde von 
fih grändende Familienname Lech und das hierauf und auf 
alten Leſtfehler aufgebaute Gefchlechtöregifter von Schuegraf 
tip über den Haufen geftoßen, desgleichen die Annahme, daß 


Berthold bereits zu Lebzeiten Kaifer Friedrichs II in Pfäfers ges 
predigt habe, worauf noch neuerdings Laband Schlüſſe geftügt 
hatte. Höchſt mwillfommen ift fodann die vollftändige Beigabe der 
biftorifhen Zeugniffe; nur hätten wir es lieber aefehen, daß ihre 
Anordnung nad dem Alter der Quellen getroffen wäre, nicht, wie 
bier, nad der Reihenfolge der Jahre, über welche berichtet wird. 
Es hätte dann freilich eine Charakteriſtik des Werthes der Quellen 
glei in die Zufammenftellung derſelben aufgenommen werden 
müſſen. 

Mit Fug und Recht iſt das Buch Jacob Grimm gewidmet. 
Möge der zweite Band dem erften recht bald folgen. Wir wünfchen 
dies um fo mehr, je mehr Die Tertesperftellung, foweit wir durch Bers 
gleihung mit Kling’s Ausgabe ung ein Urtbeil bilden fönnen, une 
feren ganzen Beifall bat (über Einzelheiten, wo wir widerfpredhen 
möchten, wird der Heraudgeber wohl im zweiten Bande Aufklärung 
geben) und je wichtiger das Gloſſar für die mittelhochdeutſche Lexi⸗ 
cograpbie werden wird, Möge der Herausgeber aber zugleich auch 
an die Kortfegung feiner den Myſtikern gewidmeten Bemühungen 
gemabnt jein. 





Eſopus von Burkhard Waldis. Herausgegeben und mit Erläute: 
rungen verfeben von Seinrih Aurz. 2 Thle. Leipzig, 1962. 
Meber. (XI.VIII. 422; 320, 230 5,8.) 4 Iplr. 

A. u. d. T.: Deutfche Bibliothet. Sammlung feltener Schriften 
der Älteren deutichen Nationalstiteratur. Heransgegeben und mit 
Erläuterungen verfeben von H. 8. l. u. 11. Bd. 

Mit diefer Ausgabe des Eſopus von Burkhard Waldis wird ein 
neues Unternehmen von großem Umfange beim deutfchen Publicum 
eingeführt. Die Verlagshandlung beabfichtigt nämlich unter Re 
daction des Hrn. Prof. H. Kurz eine Reihe neuer fauberer Aus- 
gaben von Älteren Werten unferer Rationalliteratur zu veranftalten ; 
Dieje follen den Gejammttitel „Deutfche Bibliothek” führen. 
Ein fhon vor einigen Momaten ausgegebener und der vorliegenden 
erften Publication wieder beigefügter Projpectus belehrt ausführlich 
über den Umfang und die Tendenz der Sammlung, und wir fünnen 
die in demſelben ausgefprodenen Grundjäge nur billigen. Die 
Terte follen mit diplomatiiher Treue wiedergegeben und ſtets die 
legte vom Berfaffer felbit beforgte Ausgabe zu Grunde gelegt werden, 
doch mit genauer Angabe der Barianten der früheren Ausgaben ; 
ferner follen dem Terte kurze aber erichöpfende Erläuterungen bei- 
gefügt und eine furze Ginleitung über den Berfaffer und feine 
Schriften vorausgejandt werden. Die Verlagsbandlung verfpricht, 
für eine nicht bloß jaubere, fondern anmutbige Austattung Sorge 
zu tragen und den Preis fo billig wie möglich zu ftellen. Es foll 
alfo, was bei derartigen Publicationen fo notbwendig ift und doch 
fo jelten gefunden wird, die richtige Mitte eingehalten werden zwis 
ſchen wohlfeilem, und daher nur zu oft leichtfertig werdenden, kritik— 
lofem Wiederabdrude einer beliebigen alten Ausgabe und zwiſchen 
der Uebermucherung mit gelehrtem Material. So wird die Samm- 
lung gleicherweife die Gelehrten wie das weitere Lefepublicum be— 
friedigen können, und wir freuen uns aufrichtig der Hoffnung, das 
durch diefelbe die derbe und körnige Weile unferer alten Sprache, 
zumal während der Reformationgzeit, wieder allgemeiner bekannt 
werden wird. 

An den gegenwärtig vorliegenden beiden erſten Bänden, welche 
die vier Bücher von je 100 äfopifchen Fabeln und Erzählungen des 
Burkhard Waldis (suerft erfchienen 1548) enthalten, können wir 
prüfen, ob die Ausführung des Unternehmens mit den im Proſpectus 
gegebenen Berfprehungen übereinftimmt, und diefe Prüfung fällt 
durchaus günftig aus. Die Austattung it ausgeſucht geihmadvol, 
wie man das von dem Berleger nicht ander® erwarten fonnte. In 
fleinem, handlichem Formate auf feinftem Belinpapiere mit fauberen 
Fracturtgpen innerhalb rother Einfaffungen gedrudt, muthen und 
die Büchlein fo einladend an, daß man mit wahrem Vergnügen 
nach ihnen greift. Auch die bei Herftellung des Zertes, der An— 
merfungen, der Barianten und des Wörterverzeichniffed geübte 
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Methode hat im Allgemeinen ganz unferen Beifall; man fann jwar 
darüber ftreiten, ob nicht richtiger die edilio princeps zu Grunde 
gelegt wäre, da wir und nicht davon überzeugen fünnen, daß ber 
Verfaſſer an den fpäteren Frankfurter Ausgaben (man weiß ja, wie 
die Meinen Frankfurter Dctavandgaben von allen möglichen Schriften 
bergeitellt wurden) ned felber betbeiligt war, auch mag man mit 
den Anmerkungen und Erflärungen bier und da nicht einverftanden 
fein, aber dieje Widerfprüche beeinträchtigen den Werth der Ausgabe 
nicht, die mit philologiſcher Genauigkeit bergeftellt ift. Anerfennend- 
werth find auch die Studien des Heraudgebers über die Quellen des 
Dichters, der von I, 1 — 11, 31 einer im 16. Jahrhundert vielfach 
aufgelegten lateinifchen Fabelſammlung, von 11,32 — Ill, 26 dem 
Abſtemius, von da am verfebiedenen Quellen, im IV. Buche meift 
neueren Erzählungen folgte oder eigene Erlebnifje zu Grupde legte. 
Bon den Quellen gefondert ift die Angabe der jonftigen Bearbeis 
tungen derjelben Fabel, Daß hier Vollſtändigkeit nicht erreicht ift, 
giebt der Heraudgeber felbit zu, aber ein ſehr ihäpbares und ans 
tegendes Material ift jedenfalld zufammengetragen. 

Auch die Wahl des Stoffes für die erfte Publication halten wir 
für eine glüdliche. Die Fabeln und Schnurren des Burkhard Wal- 
dis find reich an Abwechfelung, fie haben, bei allem Ernſte der 
moralifchen Nutzanwendung, eine fo drollige und bumorijtifche 
Färbung, find dabei fo einfach und ſchmucklos derbe, daß man nicht 
müde wird, in ihnen zu lefen. 

So dürfen wir die Dentfhe Pibliotbef mit unferer 
wärmften Empfehlung bei unferen 2ejern einführen und dürfen 
boffen, daß die Theilnahme des Publicums binreihen werde, um den 
Fortgang des Unternehmens zu ſichern. Zunächſt ift die Ausgabe 
des Simplieiffimus in Ausficht geftellt, dann die der epiſchen Ges 
dichte Fiſchart's. Wir möchten aub an den Pfaff von Kalenberg, 
Thom Thedel, Peter Leu und Grobianus erinnern, ferner an die 
profaifchen Schwänfe und Bolksbücher des 15. und 16. Jahrhun- 
derts, und endlich vor Allem an den Reineke (fammt feinen Gloffen, 
der fatholifchen und proteftantifchen). Scliehlih wollen wir den 
Wunſch ausfpreben, daß die Sammlung, fo weit es das budhänd- 
lerifche Intereffe irgend geftattet, zumächit überwiegend die Werke des 
16. Jahrhunderts in Angriff nehme. 


Neue Jahrbücher für Philologie u. Pädagogik. Hrög. von Rud. 
Dietjch un. Alfr. Fleckeiſen, 85. m. 86. 8b. 9. Hft. 


Iub.: E. Hübner, der Schap von Buarragar. — R. Enger, zu (Furipides' 
Iphig. Tavr, V. 1H—%.— W. Hoffmann, schedae eritiche ad Iragicos 
Graecos. — #2, Breitenbad, zur Linttratut von Xenopben’s Hellenifa, — 
9. Arobberger, Anz. von O. Haupt: das Yeben u. flaatdmänniibe Wirken 
des Demoftiwnes. — 9. A. Hoc, zu Cieero de orntore,. — F. Nichnet. An. 
von J. Wagener: Ciceronis pro T. Annio Milone oratio ad iudices. — G. 
W. Tietrib, vir und homo. — A. Meifter, Ani. von M. Törnchladh: 

unesliones criticae Vuintillaneae. — A. &. Fun thane 

hilologuche Sriegenbeitsihriften. — 6. Schmitt- Band, Theſen zur Reſorm 
der badiihen Getehrteuſchule. — Reſchel's volftändige engliihe Sprachlehte. — 
Kurze Anzeigen u, Miecellen. — Berichte u. ſ. m. . 





Sagenkunde. 


Kehrein, Iof., Dir., Volksſprache und Volföfitte im Herzogthum 
Naſſau. Ein Beitrag zu deren Kenntniß. 1.—9. Liefg. Weilburg, 
1860—62. Yanz. (1. Bd.: 1 Bi, XI, 464 S.; II. Bd.: 296 S. u. 
Nachtrãge 64 ©. 5.) Jede Liefg. 9 Ser. 

Der erfte Band des vorliegenden Werkes, dem eine kurze Laut- 
lehre fowie einige Bemerkungen über andere Eigenthümlichfeiten des 
Dialefts vorangeihidt find, enthält den: vom Verfaſſer mit Unter: 
ftüsung vieler Anderer gefammelten Wortſchatz des naſſauiſchen Lan⸗ 
ded. Was den Umfang des Materials betrifft, jo ſteht er-dem des 
Schmidt'ſchen weiterwäldifchen Idiotilons weit voran, wie eine Ber: 
gleihung mit demfelben leicht ergiebt; dazu kommt, daß der Berfafler 
meift mehrere Formen. eines und defielben Wortes, wie fie fich‘ im 
Dialekte der einzelnen Gegenden geftalten, giebt. und dadurd die 
etwas zu knapp gehaltene Lautlehre mehrfach in erwünſchter Weife 
ergänzt. Dagegen wäre ſehr zu wünſchen geweſen, daß der Ver—⸗ 


zu Horatius. — 


faſſer auch den Gebrauch der einzelnen Wörter in annn ah 
Wendungen weiter verfolgt und mehr Proben daran zung 
wie dies z. B. Schambad und Danneil gethan haber ty 
Idiotismen nur noch in folden vorbanden find, arena 
Begriff dadurch in viel größerer Klarbeit dargeftellt mitt, &l 
Etymologie hat der Verfaſſer durch Vergleihung teil m 
Alt: und Mittelhochdeutſchen, theil® mit dem heutigen tete 
leften zum Theil ſehr Verdienſtliches geleiftet und fd Mia 
Wörtern von fünftlihen Erklärungen fern gehalten Su 
beit ift daber als ein dankenswerther Beitrag zur Kur 
{hen Dialefte zu bezeichnen. Die lepte Lieferung ii mer 
des bringt noch 64 Seiten Nachträge und Berti 
Wörterbuche. Der zweite Band giebt zuerit Spradpeke, 
zum Theil den oben befprodyenen Mangel an Redensarten u 
dungen ergänzen belfen, dann aber auch für die Yan 
Neue und Beachtendwerthe bieten. Daran ſchlichen fit Im 
hen, theild im Dialefte, theils im fchriftdeuricer Auijnte 
meift die überall befannten find. Dann folgen cirig Wi 
und Sagen; zu ©. 98 „wie der Bod u. j. w. ind Erieiak 
fommen”, vergl. man Gurke waldeck ſche Bolfsüberlieferuge 
und weitfäl. Sagen II, 250, Ebendaſ. „der arme Eid 
ähnlich der Erzählung bei Grimm K. H. M. Ill, ©. 107,08 
Schluß fih an den Dittifer Schwank bei Bechſtein frt &w 

E. 90 anjhlieft. Beachtenswerth ift die Bezeichnung dor 

für den Donnerstag vor dem Ghriftfeite, wähtend he it e 
weitig für den Abend vor heil. 3 Könige findet. Darf 
Räthſel, Sprichwörter, Boltswige, Sprüche beim Leſen ua # 
zählen, Kinderfpiele und dabei vorkommende Lichhen, dam dr 
unter denen die Halefeuer der Faſtnacht berporjuhchn int, M 
einige Pfingitgebräuce, unter denen Nr. 4 „ter Shut el 
gentbümlicheit hat, unter den Hochzeitsgebräuchen ik de # 

der Eifel und in Siebenhürgen vorfommente „Brautiude‘&! 
fowie das Auszichen der Brautſchuh S. 171 zu rmrten. Di 
aus anderen Gegenden befannten Eteffandminne tritt dir a4 
Steffanslaib ©. 188. Darauf folgen Schilderungen a M 
harafters im Abdrud aus Riehl's „Land und Kut“, ri 
größeren Theil die dem Buche geitedten Grenzen übt * 
bemerfen zu dem ©. 219 von Riehl aufgeitellten Eur." 
dung zwiſchen oberdeutfher und niederdeuticer Daten N 
an den füdlihen Höhevorfprüngen des Weitermiäd, Wi F 
diefer Faſſung nicht ganz richtig ift, denn die Grein 
vom Aftenberge auf der Höhe des Kotbhaargebirgt mi 
im Dorfe Aſtenberg berricht noch der weſtfäliſche Diak %" 
DbersHundern, Olpe u. f. w., dagegen der fräntifde = I 
Hilchenbach, Crombach; wie die Grenze meiter nad Brie # 
vermag Referent aus eigener Erfahrung nicht anzugehen — 

Schluß macht eine Sammlung des Aberglaubent und can 
chologiſche von. wenig Erheblichfeit; in dem Boleder mc} 

— Bugemann will der Verfaffer eine unklare Erinnren 4 
ſehen. A 
















Dandelmann, Heinr., Volks- und Hinderfpiele der 
Schleswig, Holftein und Lauenburg. Ein Naderag y FR 
Sammlung. Kiel, 1862, Homann. (11, 106 S. ar.» . 

Mültenhoff hatte in feinen Sagen, Märchen und —— 
ff. eine Meine Anzahl von Kindertänzen und Spielen glas®“ 
hatte in feiner Aufforderung am Schluſſe des Berlet anf 

weitere Vervollſtändigung der Kinderfpiele und Reime u 

gemacht; da derfelbe aber jegt von Kiel nad Berlin - 

ift und fomit wohl die Hoffnung aufzugeben ſei (), BF“ 
gonnene Arbeit weiter han brand werde, hat Sr. Qukis” 

Aufgabe übernommen und veröffentlicht hier zuert ei "TE 

der. Dolls und Kinderfpiele, welchem demnächſt ein er 

Kinderreimen u. ſ. w. folgen joll., Die Sammlung —* 

vier Abtheilungen Volksſpielt, Tanz⸗ und Bangfpiek, 8 * 

Allerlei, in denen der Herausgeber einen umfangteichen 
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ruckten Quellen (namentlih Schütze's holſteiniſchem Jriotir 
eil® aus zahlreichen Mittheilungen, die ihm aus verſchiedenen 
en des Landes zugegangen find, zuſammengebracht hat. Zur 
we der bier mitgetbeilten Spiele hat derfelbe ein fehr dans 
thes Material in den jeder Nummer beigegebenen Anmer: 
beigebracht und dabei nicht allein die gleichen und verwandten 
des Übrigen Deutichlands, fondern auch die dänischen, ſchwe— 
englifchen, holländiihen, franzöfifhen und die anderer Böls 
üdfichtigt, fo daß man reichliche Belehrung aus feinen Zus 
iſtellungen jhöpfen wird. In Bezug auf den Urfprung der 
und ihre Erläuterung bat ſich der Herausgeber meift darauf 
aft, Das von Anderen Vorgebrachte zufammenzuftellen, und nur 
d wieder eine eigene Deutung aufgeitellt. Wir fünnen diefe 
baltung durchaus nur billigen, da die Ferſchung in Betreff 
Begenjtandes noch nicht auf der Stufe ſteht, um überall ſchon 
htigen Einblid in den Urfprung diefer Spiele zu geſtatten. 
nmt bier wefentlich zunäcit darauf an, alles Borhandene zu 
in, da erft, wenn dies geſchehen, durch Bergleihung ſich weitere 
ungen werden ziehen laffen. Namentlich in den Fällen, wo 
ſprung aus heidnifchen Feten und Gebräuchen wahrſcheinlich 
ıd es gut fein, behutiam zu verfahren, da bei dem Mangel 
Ueberlieferungen,, die an die Zeit des Heidentbums heran« 
‚ erft eine umfafiendere Kenntniß der Spiele und einigerma- 
für Gewähr giebt, daß ihre Form auch in alter Zeit bereits 
ıte gebräudlice geweien jei. ine anfprechente Deutung 
t bat der Berfafler zu Ar. 36 (S. 32—35) gegeben, indem 
sem dort beichriebenen Spicle eine Erinnerung an den Mythus 
fi findet; doch vermißt man eine Erklärung über den Punkt, 
rt Barfch an die Stelle des Lachſes treten fonnte. Zu dem 
ichlagen Rr. 17, ©. 22 find nod die Nachrichten, melde 
bardt Götterm. S. 201— 22 über das Kapenverbrennen 
mengeftellt bat, zu vergleichen, ſowie der gleiche Grbraud aus 
w bei Kehrein Volksſprache und Bolksſitte II, 143, wonach 
Spiel auf beftimmte Fefte begrenzt erfcheint. Bon hohem In« 
e Find auch die Nachrichten über das Balderrune genannte 
1, und ed bleibt nur zu wünſchen, daß möglichſt alle darüber vor⸗ 
ene Nachrichten und Varianten gefammelt werden, Zu der 
28 gegebenen Ableitung von dabeln, dabelye (von tabula) 
leide man die abweichende bei Grimm D. Wörterb. 1. 1269, 
doppeln. A.K. 








m mich mit! Kinderbüclein von Anton Birlinger. 
eiburg i.®., 1962. Herder. (X, 199 S. 8.8.) 10 Sar. 


Der Herausgeber dieſer anfpredhenden Sammlung, defien Ber: 
te um fehmäbifche Volfsüberlieferungen ſchon wiederhofentlich 
und in diefen Blättern befprochen find, bietet hier eine Zuſam⸗ 
ellung von Liedern, Sprüchen, Reimen, Räthſeln, Erzählungen, 
ir über die gefammte beutfche Kinderwelt in miündlicher Ueber: 
ng meift fhon feit uralter Zeit verbreitet find; es ift alles 
em Bolfe genommen und bedarf daher feiner befonderen Ems 
ng feines Werthes. Die Lieder find theild in ſchwäbiſcher 
art aufgezeichnet, doch dann meiſt in ſolcher Form, daß ſie 
em des Schriftdeutſchen Kundigen leicht verſtändlich ſind, theils 
mar die Mehrzahl hochdeutſch. Die meiſten Stücke der Samms 
find vom Heraudgeber oder feinen in der Borrede genannten 
den aus mündlicher Ueberlieferung aufgezeichnet, andere find 
dten Quellen, namentlib der fhönen Sammlung von Ernit 
r, viele Märchen der Grimm'ſchen und Zingerle'fhen oder ans 
: Quellen entnommen. Warum der Herausgeber aud der 
mlung norwegifcher Märchen von Asbjörnfen und Moe (zu 
ı Ueberfegung von Brefemann Tief übrigens nur die Borrede 
tieben) einige Stüde entlehnt hat, ift und nicht recht Far gewore 
denn wenn überhaupt allgemein Germanifches gegeben werden 
', fo hätten noch viele andere Stüde Aufnahme verdient. Ans 
ſſeits Scheint ed, daß der Herausgeber zumeilen der Rüdficht, 


neue Berfionen mittheilen zu können, den äfthetifhen Gefichtäpunft 
geopfert hat, daß er aber auch hier und da die vorhandene beffere 
Aufzeihnung nicht gefannt hat. Bei einer zweiten Auflage, die 
dem mit hübſchen Holzihnitten ausgeftatteten Büchlein ficher nicht 
fehlen wird, werden fich dergleihen Mängel leicht heben und wird 
überhaupt noch manches zur Vervollftändigung des Ganzen ſich hin— 
zuthun laſſen. Wir geben ſchließlich noch ein paar kurze Notizen 
zu den Märchen: Rr. 94 Der Fuchs und der Hafe giebt die Erzaͤh— 
lung de& glichesaeres über Reinhart und Ifegrimm (9. Grimm, 
Reinhart, Hegrimm ©. 45 ff.) in neuer Fafjung. Zu Ar. 95 vergl. 
man Pröhle, Märchen für die Jugend, Nr. 2 und Grimm Il. 434; 
zu Rt. 96 und 97 vergl. märk. Sagen S. 209 und Haupt und 
Schmaler, wend, Volkslieder 11, S. 161 ff. Zu Nr. 100 vergl. märk. 
Sagen ©. 297; Rr. 103 und 104 find Varianten zu Grimm 
Nr. 5 Der Wolf und die fieben Geiferlein. Zu Nr. 113 vergl. Grimm 
Nr. 166, Grundwig g. danske minder I, ©. 33, Waldau, böhm. 
Märchen, S. 346. — Nr. 114 hätte wohl in einer befferen Faſſung 
aufgenommeh werden fünnen, da die Strafe des Knaben nach heus 
tiger Auffaſſungsweiſe nicht mehr motiviert ift; zur Auswahl boten 
fich dar die Aufzeichnungen in Wolf's Beitfchrift I, 42. Zingerle 
K. H. M. l, Nr. 1. Firmenih, germ. Bölferft. II, ©. 45. Nordd. 
Sagen und Märden Ar. 9; wir fügen diefen furzen Bemerkungen, 
die nur den Werth der Sammlung auch für den Forſcher darthun 
follen, den Wunſch hinzu, daß das Buch in recht zahlreiche Kinder: 
bände fommen möge. > 





Vermiſchtes. 


Monatsbericht d. K. Preuß. Akad. d. Wiſſ. zu Berlin. Auguſt. 


Die mit einem bezeichneten Borträge find obne Auszug. 


Inb.: *"PBetermann, über die durch Mesrop eingeführte ars 
menifche Schrift. — ©. Bogel, über kryſtalliſirtes Sitberomd und 
foblenjanres Silberornd, mitgetb. von Hrn. G. Roſe. — G. Roſe, 
fuitensätiiches Verzeichniß der Meteoriten in dem mineralogiihen Mus 
ſeum der Univerfität von Berlin. — *Bufhmann, über die Glafs 
fen der ſonoriſchen Zahlwörter nad den Ganptzablen, als Fortiegung 
feiner ſonoriſchen Grammatik. — Mommſen, Vorlegung von Hands 
ichriften. — "du BoissReumond, über die ungleihe Stärke des 
Stromes, je nach der Richtung, in der er durch ein Eleftrodenpaar 
gebt. — Senſel, über die Mefte einiger Säugetbierarten von Pie 
fermi in der Münchener Sammlung, mitgetb. von Hrn. Beyrid. — 
Magnus, Über die Abforstion der Wärme durch Luftichichten von 
verſchiedener Die. — Derj., über die Abſorption der Wärme durch 
feuchte Yuft,. — Petert, Über einen neuen Flederhund, Pteropus 
scapulatus, aus Neuholland. 


Untverfitätöprogramme und Differtationen. 


Göttingen, I. I. Schubring (Doctorbiff.): de Cypselo Corin- 
thiorum tyranno, (69 ©. 8.) 

Halle. Zuriftiihe Inanguraldiffertationen von ©. Halfes: de 
impedimento erroris secundum praecepta juris canon, Cathol. 
(35 ©. 8), md A. Quaritſch: commentalio ad I, „lecta“ 40. 
dig. de rebus cereditis, (47 ©. 8.) — Mebdicinifche von Rud, Bone: 
de ascite ac de novo casu quodam ascitae ex obliteratione vena- 
rum hepalicarım nato (31 & 8.); Ad. Jahn: de sanatione per 
heuer intentionem disquisitio histologica (25 ©. 8.), und fr. 

or, Ziegert: de lupo (31 ©, 8.). 

Kiel, Prof. Dr. Ar. Harms: Rede zur Fichtefeier am 19, Mai. 
Yr S. 4.) — Prof. Dr. G. Ratjen (Königs Geburtstag): zur Ger 
chichte der Kieler Univerfitätsbibliotbel. (63 ©. 4.) 

Königsberg, Prof. F. D. Sunio (Gratnlationsfhrift zu 9. E. 
Dirkfen’s 50jähr, Jubiläum): de iurisprud. Romanorum formularia 
in inre criminum haud negligenda spee. I. (20 ©. 4.) — Prof. 
Dr. $r. — ——— (Einladungsichrift zur Antrittsvorlefung): de 
priore et posteriore forma Kantianae eritices rationis purae. (165, 4.) 

Münden, Dr. 2.T. Hauer (Inaug.Diſſ.): über die Entftehung 
und die Behandlung der Prämie, (27 ©. 8.) 

Bürzburg, Dr. Fr. E. Beidler (Inau Dil); 

Aneurysma dissecans befannte Ruptur der Norte, (37 


über die ala 
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Shulprogramme. 


Berlin, Dorotheenit. Realſch, Oberl. Dr. Schödler: über die 
—— und Polyphemiden der Umgegend von Berlin. (26 S. u. 

aff. 4.) 
et fl. Gymmn., Joh. Freudenberg: observaliones Livianae. 
16 ©. 4. 

Donaueihingen, großbggt. Gymn., Dr. H. Binnefeld: die Phi: 
fofopbie des (mpedofles. (59 ©. 8. Pr 

Innebrud vn. jähr. Gründungsfeier des Gumn.), Dr. Job. Müls 
fer: Beiträge zur Kritit und Erflärung der Buche Gicero's an P. 
Lentulus. (25 ©. 8.) 

Kreuznach, fal. Gymn. Dir. Dr. M, Art: die heilige Schrift 
das Buch der Bücher auch in culturhiſtoriſcher, allgemein wiſſenſchaft⸗ 
licher Hinfiht. (68 &. 4) 

Moers, Progumm.: Die bei der Einführung des Nectors Jäger 
gebaltenen Reden. (8 ©. 4.) 

Miünitereifel, Gymn., Ar. Gramer: de senatns Romani pru- 
dentia, (20 S. 4.) 

Schwerin, Gymn. Frider., Dr. Schulze: über den Yauf des 
d’Arreitichen Gometen. (1b ©. 4.) 

Stralfund, Gymn., Prof. Dr. 8. Schulze: de Homero poela 
Achaeo. (18 5.4,) — Realſch. Dr. Lüdke: Über die praftiiche King: 
beit beim Nriftoteles. (23 ©. 4.) 





Die Grengboten. Ned. M. Build, Nr. 46, 


Inb.: Die aroßdeutihe Veriammiung in Aranfinrt aM. — Gineral Wühelm v. 
Williien. 4. — ine Epiiode aus dem nordamerifaniihen Kriege. (Fertf.) — 
Bermifdste Literatur. — Notij. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 299 — 305. 

Inh: Die 43, Aunftausfteilung zu Berlin. (1, I) — Barnhagen'e Tagebliher. 
(V. VL) — Sir Benjamin Koͤlline Brodie. (Nelreiog) — ngland u. Schott: 
land, — Die wahren Gatilinariiden Griftengen. — Die gried, Revolution. — 
Die Factoten der Geſetzgebung in Deſterreſich. — Die neuteften Rorfdumngen im 
Bernburger Archiv für Die Geſchiane des 17, Jahrh. — Die befl. Ruterſchaft. — 
Die Dinge in Florenz. — Die engl, u. Die ftangdı. Preſſe üb. Griechenland, — 
Ein fdmeiger. Urtbeil üb, Die Beihläffe Des deutſchen Handelätags in Münden. 
— Deutſchhum in Irland u, Scheswig. — Die italien, Eiſenbahnen. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Rr. SO u. 90. 


Inb.: Ein Ausflug nah Kopenhagen im Sommer 1862, (Schluß) — Das Grüne 
ug su Dresden. — Vom königl. Hoftbeater au Dresden. — Recenſionen 
u. Rotizen. 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 45. 


Inb.: Im Hochgebirg. — Goethe u. Tiſchbein. — Malcefine. (Schl) — Sbake⸗ 
ipeare's Sturm, (Fortl.) — Literatur. — Gorreiponden„ Rachtichten. 


Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prup. Nr. 45. 


Inb.: Ed. Of enbräggen unter dem Krummitabe. ine culturbift, u L— 
-Bon der Fondener Induftrieausftellung. VI. — Rene Gedichte von B. Endrur 
tat. — #iteratur u. Aunſt. — Bom Küchertiid, — Correſpondenz. — Rotiyen. 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 45. 


Inb.: Dav. Friedt. Strauß m. Herm. Sam, Reimarue. — ud. Bortikall, 
poetiihe Anelgnungen u. Ueberfepungen, II, — Reinb. Bechftein, zur Geſchichte 
dee Dogpbidhen Schüpenmeiend. — wilh, Andreä, geisiätlihe Nomanc. — Zur 
Schulteformfrage. — R.®. v. Berned, Militärliteratur. — Eine Ermiderung 
vLudwig Echardiſe in Beireff der „Räuber“. — Notizen. — Bibltograpbie. 


Guropa. Nr. 46. 


Inh: Briehenland unter feinem erften König, — Gin nerwegiſcher Muſikant. — 
Sürafrieaniide ern — Der Diditer des Nibelungenliedes, — Die Pracht ⸗ 
e. — Zraumbilder eines Safhiihefferd. — Wohendronif, 


Bremer Sonntagsblatt. Red. Fr. Pleper. Nr. 4. 

Inh. W. Denner, der Aultus des Genius. — U W. Shacfer, Burkarb 
Waldis. — N. Laun, Liebe am Nordpol. (Bediht.) — F. Bleber, zur Ger 
nk. des Don Juan. — Aunſt u. Induſtrie in Griechenland. — Vıiterahtr u. 

un 


Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrsg. K. Gutzkow. Nr. 45. 


Inh. : Bertba vo. Brame, Schiller-Erinnerungen. — Der Todtenvogel. Aus Dem 
B—uihnenleben. — G. K. Das: Sprichwort tm Unterricht. IL — ur Geſchichte der 
Mufit. — Baungy Lewald's „Lebensgeichldter. — Unterhaltungsfiterarun — 

Neues aus der Belt. 


Die Gartenlaube. Nr. 45. 


Inb.: Edm. Hoefer, ber Junket von Hobenjee. (Fortſ.) — Die Judenftadt u. der 
alte Judenfriedhof in Prag. — Die Augenfranfheit „grüner Staar‘, — Der 
Kampf der Hobenzoflern mit Dem Junferibum. 1, Die Quitze. — Gin Bor 
Kimpfer proteft. Glaubensfreiheit. (Bat. Baurihmidt.) — Blätter u. Blltben. 


Illuſtrirtes Familienjournal, Nr. 46. 


Inh: 9. Schrader, ein Erbicleiher. — Alübenmeifter, Die Trichinen. — 
THE — —— — Schiller in 

u. —_- 1) A v — A», . 

feld, ein deutſchet Lowentödter. er RER Fre * ——— 














Drud der Nies ſchen Buhdruderei (Catl B. Lord) in Leipyig. 


Unſer Vaterland. Hreg. von H. Pröble. 2,9, nu | 


Inh: R. Ruß. Deutſchtande Wild u. Jagd, — ®. Aöpte, pres 
— Lucannd, Iobann Wilhelm Yudaig Beim. — @, ht. 
Stuzen. — Das Nothlehlchen. — M. ibn. jüli hide Baden m 
einigung Inliche mit Glene, 


Deutfhes Magazin. Illuſtrirte Monatsſchrift. Hrög. mer} in, 
berg. 2. Jahrg. 10. Hft. Berlin, Sechagen, 

Inb.: Berichte von Heinrich Heine. (Bisber ungedt.) — ©. Beichı i 
Regine, Eine Geſchichte aus dem Mjähr. Kriege. (BE) — Ale 
2onooner Scenen. VIL Gin DiningNoom. — MR. Befitikt 
Eine Beihicte ans Dem ruf. Provinzialleben. (Bit) — Rriundd 
Goisborn,. aus dem Leben Der Deutiben Urgeit.— Duber 
Kübenlatein. — Der milrofter. Ebararter unierer Zeit.— Br 
von Gharlette VBirch · Pfeiffer. — R. Frenzel, Warten Ein had 
zoman. (Avrti.) 

















Berliner Revue, Red. von I. v. Moerner. 3.8.5. 


Inh. : Das jmgfte Gebabren der Demokratie. — tete Taadı m 
Feſteſſen. — Die mericaniicdhe Exvedition. — Sclukbemateige br 
napartiömus Bictor Hugo's in ſeinen „Blenten. — Bu anız 
werden fe. XL — Aur Weidicdte des deutichen Adels im mr. jan 
viterariſches. — Gorreipondenzen. 


Neuer Anzeiger für Bibliographie u. Bibliotbeheiienist 
von J. Pepboldt. 11, Hft. 


Inh. : Rachticht über Pegboldt's Bibliotheca bibliographiea. 
den rarcften Bübern und Manuicriptis. — Weigehaer. de 
Domeapiteid zu Sitten. — Deri., die Univerfitätt-Bilisthet 
Lıtteratur u, Miscellen, — Allgemeine Sibliogtarbit. 


—— f. Wiſſenſchaft u. Leben. Hrsg. von ix 
* u. [2 * 
Inb.: Daum — Denimaie, din Aufruf, namentl. an die ion - 
gleitung des ge tesdienftl. Geſanges Durb die Orgel, — Die men 
Iteften Geſchlechterreihen. Rach den 3 verichied. Zepteh Mann = 
Rapbiner Der Gegenwart. — Mecenfionen. — Ioumal: Kal — Ins 


Die Diosfuren. Nr. 4. 


Inb.: Korreivondenzen. — Kunftdrenit. — Aunikrif, — Amtadını 
Bereine, 


Die Natur. Hrög. von D. Ile n. K. Müller. u.#. | 


Anh. : DO. Buchner, aus dem Weltall, IV. — 8. Birarı, üner dem 
D. Ule, Schudernugen aus Dem Narur« und Bölkerihm Dit ı 
Yandihaften Der Sabab und Boges. 1. 


Aus der Heimath. Hrsg. von E. A. Ropmäsler Anh | 
Iub,: Aus der Tagesgeſchichte. — Abſchied vom Walte. — Dr Ant! 
Kleinere Mittbeilungen etc. “ 


— — — — — — 
Verzeichniß antiquariſcher und Auctions ⸗ Katalog, „a 


vom Hrn, Univerfitätd« Proclamator 9, Hattucz 
Antiquarifche Kataloge. 


Briffel in Münden. Nr. 21. F 
Butſch in — Antiq. Monatsbl. Nr. 57,9 
Coen in Trieſt. 
Gopvenratb in Regensburg. Nr. 17. er 
Hartung in Leivzig. Nr. 55—60. Jurisprudenz UT 
claſſ. Philologie u. Alterthumekunde, Schule u. le? 
— Naturwiſfenſchaft. Aſtronomie, Matkematl, - 
‚Medizin. * 
Kirhboff u. Wigand in Leipzig. Ar. 72. Spt 
wiſſenſchaften (Bibliotbet Bronn's). z 
Yiftu. grande in Leipzig. Nr. 6,7. Auswahl; Ruten 
Maſſche Buchhandlung in Berlin. Nr. 13. NRaturwifen dera 
thematik, Nitronemie x. 
Marufchlen Berendt in Breslau. Rr. 2. 
Meßner'ſche Buchhandlung in Gaffel. Nr. 100. j 
Meuſel u. Sobn in Goburg. Nr. 50,51, Juritrmis 
wiſſenſchaft; Theologie, Pbilofopbie, Pädageait it. 
Müller in Gotha, Nr. 104, Branget. ital., ſraniſde *#" 
DO berdeorfer in München. Rr. 388, 
DOtto’fche Buchh. in Erfurt. Nr. 34. Deutiche Literaten, 
Werke, Kunit. 
Raabe im Königsberg. Nr. 14. 
Schro pp'ſche Yandkartenbandig. in Berlin. Geogrankiı, 
Banfınft, Matbematif, Militaria. 
Stöpel in Berlin. Nr. 1. Deutſche Literatur n. Sprakt 
romanijche u. englifche Literatur. _ 
Strauß in Bockenheim. Nr. 8. Geſchichte, Theologie. 
Qillaret in Erfurt, Nr. 18. — 
Weigel, T. O., in Betrag. Katalog, 2. Abth. Bid” 
phie, Reifen, Numismatif. Ar. 13. Naturwiſſenſchanct 1 













Windprecht in Augsburg. Nr. 112, 





Literarisches Centralblatt 


für Deutfdland. 


Ir. 47.] 


Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrih Zarnde. 


[1862. 


verlegt von Eduard Abenarius in Leipyig. 


Erſcheint jeden Sonnabend, 


Theologie. 


inke, Laur., Dr. phil. u. theol., die messianischen Weis- 
szungen bei den grossen und kleinen Propheten des 
ten Testaments. Vorbemerkungen, Grundtext und Ueher- 
zung nebst einem philologisch - kritischen und historischen 
mmenlar. 4. Bd, 1,u.2. Hälfte, Giessen, 1862, Ferher, v1, 
VI, 408 8.8) 4 2 Thlr. 
Der Berfafler, ein thätiger Arbeiter auf dem altteftamentlichen 
'ere, iſt ſchriftſielleriſch eine durchaus liebenswürdige Erfheinung. 
ü tommt fait bei jedem Eregeten, der auf die Meinungen Anderer 
Abt nimmt, irgendwo eine Meine kritiſche Bösartigfeit zum Bors 
», bei unferem Berfaifer aber findet ſich nicht dergleichen, it 
a Anitande und aroßer Bonbommie bewegt er W$ im cem 
drinandertreiben der theologifchen Parteien. G# ‘bit ı ,m aber 
tloß an polemiicher, Sondern auch an exe „+ Schärfe, wenn 
nicht am Streben nad Genauigkeit; dagegen iſt fe'« Sammler: 
ſeht bedeutend. Fin Beweis dafür it fein Commentar über 
Vropbeten Maleachi (Gießen, 1856. 3 Thlr.), auf welchen wir 
tifer Gelegenheit wenigſtens hinweifen wellen, ohne jedoch näher 
um einzugeben, da wir nicht gefunden baben, daß er fich durch 
# Gigentbämliches von den übrigen Schriften des ehrwürdigen 
iſers auszeichne. Diefer Commentar überſchüttet den Heinen 
sten mit einer 629 Seiten langen Erklärung und verdankt 
Yuffchwellung der relativen Bollftändigfeit, mit welcher die 
den und eregetifchen Aufitellungen anderer Bibelforſcher auf 
tt und beurtbeilt werden, cine Bollftändigfeit, welche ſich, ob⸗ 
nicht in gleich hohem Maße, auch in allen übrigen Schriften 
erfafterd findet und ihnen einen allgemeinen Werth verleiht. 
ı abgejeben, dürfte der proteftantifche Ausleger faum in der 
ein, aus den Arbeiten des Berfaffers erheblihen Gewinn zu 
möge nur feine in der Vorrede angedeutete Hoffnung in 
ung geben, daß er zu fchwungbafterer Betreibung der alt: 
ntlichen Studien in fatholifhen Kreifen Anregung gegeben 
Zwifhen dem Gommentar zum Propbeten Maleachi und dem 
yartig anzuzeigenden Werke, welches feit 1559 erfcheint, hat 
srfaffer noch eine Pearbeitung der meſſianiſchen Pſalmen, 
\ände (Gießen, 1857. 55), jowie ald Anhang dazu eine kurze 
menftellung aller Abweichungen vom hebräifchen Terte in der 
nüberjegung der LXX und Bulgata (Gießen, 1558) ver: 
bt. Die genannten Beröffentlibungen follen mit einer An« 
überer zufammengenommen nad der Abſicht des Verfaſſers 
ollftändigen Gommentar über die meffianifchen Berheifungen 
eiffagungen des Alten Teftamentes bilden, wie er von katho— 
Seite mit gleicher Ausführlichkeit und mit gleich eingehender 
» auf die abweichenden Erklärungen anderer, namentlich 
liſtiſcher Ausleger noch micht geboten worden fei. Das iſt 
irflich der Fall, gleichwohl vermögen wir in den bezeichneten 
n eine die Sache wirklich fördernde Reiftung wicht zu erfennen. 
»iche würde uns ſchwerlich „ein Bild vom Meffias und feinem 
keunen gelehrt” haben, „welches mit dem vom Neuen Teftamente 
e Kirche dargebotenen volitommen übereinftimmt”, fondern 
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und vielmehr zu einem Rachweiſe geworden fein, wie weit Ehriftus 
über das Ideal der Propheten hinausgeht. Der Verfaffer Tegt ung 
einen Gommentar zu den meffianifhen Weiffagungen des Alten 
Tejtaments vor; unferem Bedürfniffe würde es beſſer entſprochen 
haben, wenn er uns eine Geſchichte der theokratiſchen Hoffnungen 
gegeben hätte. Denn wiewohl die meſſianiſchen Weiſſagungen von 
legteren ſchaͤrfer unterſchieden werden müffen, als der Verfaſſer es 
gethan hat: ſo erſcheint es doch nicht gerathen, ſie in der Darſtellung 
von dieſen zu trennen, da ſie erſt aus dem Ganzen der theokratiſchen 
Hoffnungen ihre rechte Beleuchtung empfangen. Eine Geſchichte 
der theokratiſchen Hoffnungen zu geben, vermag aber unſeres Dafür— 
haltens derjenige nicht, weldyer, wie unfer Berfafler, das Bub Das 
niel zwischen Ezechiel und Haggai fept und fi in Diefer Beziehung 
+ ®. mit Ebrard's Verſicherung berubigt, daß „die hiftorifchen und 
ſprachlichen Gründe gegen die Echtheit (jenes Buched) durch Heng⸗ 
ſtenberg und Hävernick hinlänglich widerlegt” ſeien, oder welcher 
Sad. 9 — 14 für echt erflärt und nicht fo viel ſprachliches und ge- 
ſchichtliches Gefühl hat, um Die durchgreifende Verſchiedenheit des 
ſchriftſtelleriſchen Gharafters fofort zu erfennen. An eine Art 
Geſchichte jcheint Freilich auch der Berfafier gedacht zu haben. Er 
orbnet Die Propheten nach feiner Ehronologie und nimmt fie in der 
dadurch gebildeten Reibefolge vor, auch giebt er am Schluſſe jedes 
Propheten die Hauptpunfte des meffianifchen Inhalts an. Aber er 
zeigt weder, wie ſich die einzelnen Propheten in der Auffaffung des 
Meffiasbildes zu einander verhalten, noch wie die Auffaſſung und 
Darſtellung eines jeden durch die geſchichtlichen Verhältniſſe feiner 
Zeit bedingt geweſen iſt. 








Weisse, Ch. H.. die Heilslehre des Christenthums. Leipzig, 
1562. Hirzel. (XIX, 736 8. gr. 8.) 3 Thlr. 20 Sgr. 


A.u.d. T.: Philosophische Dogmatik oder Philosophie des 
Christenthums. II, Bd. 


Es ift anerfannt, daß jedes Buch ein unbeſtreitbares Recht dars 
auf hat, ald das angefehen zu werden, was es eben fein will, Darum 
würde Jeder, der ſich unter einem Lehrbuche der Dogmatik nur eine 
der Iutberifhen oder reformierten Theologie angebörende Arbeit 
denken fann, zur Würdigung der nun vollendet vorliegenden Dog: 
matif des Hrn. Dr. Weiße wenig geeignet fein. — Diefelbe fündigt 
ſich uns ald philoſophiſche Dogmatik an; als ſolche will fie 
der Wiſſenſchaft dienen und als ſolche muß fie darum auch geprüft 
und gewürdigt werden. 

Dem Berfaifer fteht die Heberzeugung feft, daß die rein firchliche 
Dogmatik, welche principiell mit der Philoſophie nichts zu thun ha— 
ben will, keine eigentliche Wiſſenſchaft iſt, weshalb er es als die 
Aufgabe aller echten Führer der Wiſſenſchaft anficht, die Dogmatit 
zu einer Philofophie zurüdzuleiten, welcher mit der Geifteämacht ehe 
ter Speculation (wodurch fie befähigt wird ſich des echten Offenba- - 
tungöfernes denfend und erfennend zu bemäctigen) zugleich von 
der allgemeinen Weltbildung her die Mittel gegeben find, ohne Ber 
februng des mit feiner Hülle allerdings engverwachienen Mernes die 
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nellen Dffenbarungsglauben über diefen Kern gelagert hat (Vor— 
wort ©. X). Zugleich iſt der Berfajfer überzeugt, daß eben jeßt 
die Zeit gefommen iſt, wo eine ſolche Arbeit zur Ausführung gebracht 
werden fann. Denn die Pbilofopbie hat ſich im Laufe ihrer jüng« 
ften Entwicklung zu dem Organe ausgebildet, deffen der Inhalt der 
religiöfen Dffenbarung bedarf, um fich zu echter Wiſſenſchaftlichkeit 
zu geflalten (S. XI); indem einerfeits der Fortſchritt der Raturs 
wiffenfchaften (im weiteften Sinne des Wortes) die „Welterfa h— 
rung” aufeine noch nie dageweſene Höhe gebracht, und auf ber 
anderen Seite die legtere, nämlich die Melterfabrung, darin ibre 
weſentliche Spipe erhalten bat, daß die „religidie Erfahrung“ zu 
thatſächlichet Wiſſenſchaftlichkeit geläutert und hinaufgehoben ift 
(S. XII). Bon dieſen gegebenen Bedingungen aus bat es daher 
der Verfaffer unternommen eine philoſophiſche Dogmatik, d. h. 
eine Arbeit zu liefern, welche nicht bier philoſophiſche und dort theos 
logiſche Beftandtbeile enthalten, fondern melde ebenfo ganz philo— 
pbifh wie ganz tbeolegiih fein foll. Wir jeben, es ift bier der 
Geiſt Schleiermader's, der fich in neuer Weiſe zur Arbeit erhebt. 
Der erften Anforderung, welche nun an eine ſolche durch und 
durch wiſſenſchaftlich fein follende Dogmatik zu machen iſt, nämlich 
den Anforderungen der biblifchen Kritif, hat der Verfaſſer in fehr 
anerkennenswerther Weife genügt. Und zwar iſt bier die Selbjtän« 
Digkeit der kritifchen Forſchung ganz befonders anzuerfennen. Aller: 
dings bezüglich des Alten Teftaments bat fich der Verfaſſer faft nur 
darauf beichränft, die bereits gewonnenen Geſammtergebniſſe des 
fritiichen Procefjed im Großen und Ganzen vorausjufegen und ans 
zunehmen (wenn ſchon es aud hier an eigenthümlicher Arbeit nicht 
feblt) / dagegen auf neuteftamentlichem Gebiete zeigt fich der Ber: 
faffer ebenfo unabhängig von der Tübinger Schule wie von deren 
dogmatifch gläubigen Gegnern, indem derſelbe bier dem reliniöfen 
wie dem fritifchen Geiſte im gleicher Weife gerecht wird, — Nicht 
minder muß der eigentlich fpeculative Gharafter der Dogmatif 
Weiße's rühmend anerfannt werden. Wllerdings liefert diefelbe 
nicht ein in allen feinen Theilen ausgebautes philoſophiſches Syſtem; 
wohl aber enthält fie eine eigenthämlihe, aus Einem Guffe 
geformte, nad allen Seiten bin vollſtändig in fich abgeſchloſſene 
pbilofopbifche Weltanſchauung, die fih in der Auffaſſung jedes ein« 
zelnen dogmatifhen Lebrpunftes Klar und beſtimmt abfpiegelt. 
Diefe Eharafterzüge eignen wie den früher erichienenen Bänden 
der Dogmatik Weißes, jo auch dieſem Schlußband derjelben durchaus. 
Der Verfaſſer behandelt bier die Soteriologie in vier Abichnitten : 
1) die geichichtliche Geneſis des neuteftamentlichen Heiläbegflffes; 
2) der ideale Sohnmenſch und der hiftorifche Ghriftus; 3) die &r- 
meinfchaft des Glaubens, die hrijtliche Kirche; 4) die letzten Dinge. 
In diefen vier Abſchnitten find wir gar manchen Gedanken und gar 
manchem Urtbeile begegnet, denen wir unferen aufrichtigiten Beifall 
zollen müjjen, während wir an anderen Stellen des Buches die Auf: 
faffung des Verfaſſers zu beanftanden ‚haben. Als eine der bedeu- 
tendften Partien des Werkes fehen wir an, was der Berfaffer S. 
153 ff. über den gorwrrrarennoy vorıo; des Drigenes jagt und daran 
anfnüpft. Bon micht minderer Bedeutung find die Ercurfionen 
des Verfaſſers in die allgemeinen Wiſſenſchaften, insbefondere in Die 
allgemeine Menſchheitsgeſchichte, mit denen derfelbe einzelne Lehr 
punfte beleuchtet. Dagegen müffen wir einen Hauptpunft, nämlich 
die Lehre von der Perſon des Erlöſers, wie fie ung Weiße vorführt, 
ald durchaus ungenügend bezeichnen. An Schleiermacher ſich ans 
fchliehend, finder der Verfaſſer das Göttliche in Chriſto darin (S. 
321) „daß die gemeinmenfhlice Erfahrung Gottes fich in ihm zur 
Vollfraft einer inneren Offenbarung fteigert, welche die gefchichte 
liche Sottesoffenbarung im menschlichen Geſchlecht erft auf den Gips 
fel ihrer Bollendung erhebt, indem fie, zum erften Male in der 
Geſchichte dieſes Geſchlechts, die volle Wahrheit des Gottesbegriffes 
in der Ummittelbarfeit des Selbſtbewußtſeins umfaffend, Gemüth 
und Willen der Perſönlichkeit in volljtändiger Durchdringung nad 
fih ausprägt.” Nun hat der Verfaſſer gewiß ganz Necht, wenn er 
die wunderlihen Säge, melde im Zufammenbange mit der Lehre, 
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von der communicatio idiomatum im das Firdlice Spin yiw 
men find, ald „Ungebeuer von abenteuerlihen Bearifähiitzuez 
rückweiſt. Aber dem biblifhen Satze: 6 Aöyos... augt...erine a 
ipricht doch ter hriftelogifche Gedanke Weißes ehenie mırı.d 
derſelbe es erflärlich macht, wie Chriitus felbit fih ald @sıa 
gläubigen Vertrauens und religiöfer Verehrung hinfrier ia 
— Hiermit im Zuſammenhange ſteht auch die ganz serie # 
faſſung der Sündlofigkeit Jeſu, welche der Verfaſſet verträgt 3 
verfteht darunter nicht eine dem Herrn vor allen andeten Bd 
ausichlieplich zufommende Eigenſchaft, indem er annimmt, | 
gentliche Schuldlofigfeit bei allen Menfchen vorkommen frz ı 
3. B. bei edlen weiblihen Gemütbern wirklich verfomme, wii 
er fogar das katholiſche Dogma von der unbefledten Gnint 
der Mutter Ehrifti als ſymboliſche Wahrbeit anyuerfen ug 
in! Es ift dieſes der ſchwächſte Punkt des ganzen Lrbrbuk 4 
ßerdem möchten wir ung die Frage erlauben, mie fich ve deñ 
feine Lehre, daß den Gottlofen in der Ewigkeit cin unacitH 
eintretendes Erlöſchen ihres Daſeins bevorjtcht, mit vn dr 
der Perſönlichkeit vereinbarlich denkt. 

Uebrigens haben wir dicfe Bemerkungen nur zu Km 4 
bingeworfen, um alle unſere Leſer auf die eminente Arratıı 
von ung befprochenen Buches recht nachdrüclich binzumiin 
RE RE EIS SAD SE Sehe ⸗ 
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Philoſophie. 


Suhle, Berth., Arthur Schopenhauer und die vhilon 
Gegenwart. Antimetaphyſiſche Unterſuchungen mit M 
Nüdficht auf die Denker des achtzehnten Jabrfunter 
Berlin, 1862. Weber. (117 S. gr. 8.) 25 Sur. 

Antimetaphyſiſch nennt der Verfaſſer feine Unkefate# 
Sinne Hume's, Locke's und Kants. Und in der That pie) 
dem ſchãrfſten Gegenfage zu der in Deutfcland einige = 
lang an der Tagesordnung gemwefenen Richtung der CH 
und Hegel'ſchen Pbilofophie und deren noch lange ai 
denen NRachwirkungen; „fo viel trüben franfhaften Bu. 
deutfchen Phitofophen gleihfam in Fleiſch und Blur dh“ 
ift, wieder hinauszutreiben, ift eine gefunde kritiſche PT“ 
forderlih* (5.7), und die Philofophen des 18. Jahthendea 
ches der Verf. das claſſiſche Zeitalter der neueren Phi“ 
find es, von deren ernſthaftem Studium er mebr malt * 
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tet, als von den meiſten Philoſophen nah Kant. Die Zeiten, 
nen jeder, der die Prätenfionen der intellectualen Anfchauung 
ser Dialeftiiben Metbode für cine Tborheit hielt, ſich gefallen 
mußte, für einen beichränften Kopf erflärt zu werden, find 
vorüber , indeffen iſt der heribafte und friſche Ton, in welchem 
infeitung der vorliegenden Schrift jene Art zu pbilefophieren 
ihre Rachwirkungen, tbeilmeis mit beiterer Ironie und ein« 
dender Satyre, ſchiſdert, vieleicht auch jegt noch nicht überflüfig, 
sagbaften Bemürbern ven Muth Des eigenen Urtheils zu weden 
u tärfen. Gegenüber den Befürhtungen, welche die Erſchlaf⸗ 
tes philoſophiſchen Geiſtes und die Geringſchätzung, in welche 
bilefopbie bei den „redlihen Wiſſenſchaften“ verfallen iſt, für 
biloferbifhe Gultur des Zeitalters hervorrufen fünne, weilt 
erfaſſer auf zwei Thatfachen bin, Die eine Wendung zum Beier 
often laſſen, auf die Wirkſamkeit der Schule Herbart's und auf 
wahlende Ausbreitung der Schepenhauer'ihen Philoſophie 
5}, und lediglich dem Umitande, daß er Schopenhauer für den 
igen großen Philefopben unter den Epigonen Kant's“ hält, it 
bl auzufchreiben, daß defien Name an der Spitze des Titels 
Der vorliegende erſte Theil beſchäftigt ſich nämlich Feined- 
bloß mit Schopenhauer, jondern enthält eine kritiſche Unter- 
ng über die Art, in welcher der Gaufalitätsbegriff feit Hume 
faßt worden iſt, d. b. eine Darlequng und Kritik der bierber 
igen Febren Hume's, Kant's, Schopenhauer's, Herbart's, Tren— 
dura's; den Schluß bilder die Entwidelung der eigenen Ans 
des Verfaſſers. Eeine Kritik erfcheint infofern als unbefangen 
elbſtändig, als cr trog feiner Bewunderung für Schopenhauer 
Anſicht von der Gaufalität einer febarfen Prüfung unterwirft 
ie für ebenſo unhaltbar erflärt, wie die Herbart's und Trendes 
a8. Es iſt unthunlich, diefer Kritik bier ſpeciell nachzugehen; 
gene Anſicht des Verfaſſers knüpft an den Gedanken an, daß 
Reutung des Cauſalbegriffs auf der Nothwendigkeit der 
isfung zwiſchen Urſache und Wirklung beruhe. Nun entſcheide 
Irahrung niemals unmittelbar über Die Rothwendigkeit dieſes 
weenbanges, der ganze Beariff der Notbwendigfeit fei viel 
diglich an die Berfnüpfung der Sedanfen gebunden, und die 
eng des Cauſalbegriffs auf beitimmte Ereignifie hänge daher 
'taron ab, daß für die Neiben der Ereigniffe, Die man ale 
ih verknüpft anfehe, die Vorausſetzung ihrer Gleichartigkeit, 
Ibbängigfeit von einem Gelege aus anderweiten Gründen für 
gend wahrjdeinlic gehalten werden dürfe, und daß erit Das 
daß man dieſes wabrſcheinliche Urtheil für gewiß annehme, 
ke betreffenden Reihen die Annahme eines nothwendigen Zus 
ahangs zuläfig werde. Man fann ſich mit der jcharffinnigen 
rung, welche der Berfafler diefem die Anſicht Hume's jchärfer 
lierenden ®rundgedanfen giebt, einverſtanden erflären, ohne 
# Die Frage erledigt zu finden, woher die Nothwendigkeit 
e, mit welcher das Denten, abgejeben von den Bedingungen, 
weichen ein beitimmter Cauſalzuſammenhang zwifchen beftimme 
ianiffen angenommen werden darf, für jede Veränderung 
Ihbängigfeit von Urſachen zu juchen und vorauszujegen ſich 
igen ſieht, und jomit den Gaufalititsbegriff auch da anwendet, 
* beftimmten Urſachen beftimmter Ereigniſſe nod unbefannt 
Härte der Verfaffer Diefe Frage ſchärfer ind Auge gefaht, fe 
da er Kant's reine Verftandesbegriffe verwirft, ihm vielleicht 
taphyſik Herbart's weniger „abenteuerlih“ (©. 7) vorgeloms 
irn. Ueberhaupt ift das, was ©. 76—T4, alfo auf drei 
‚ über Herbart'3 Metaphyſik geſagt iſt, weitaus die ſchwächſte 
ter ganzen Schrift. Referent bat ſich gewundert, daß der 
er Herbart's Satz: im Cauſalbegriffe liegt feine Zeirbeitims 
ungeheuerlich“ nennt, da er S. 57 die Worte Herbart's: 
ie Bedingungen und Gründe eines Ereigniſſes vollitändig 
ı find, da muß das Ereigniß jogleih (d. h. doch wohl: ohne 
swiichenliegende Zeitmemente) erfolgen,” zuſtimmend und ſo— 
it gefperrter Schrift anführt; und ned viel mebr bat es ihn 
det, daß der Verfaſſer, verführt von der übergroßen Kürze 


der Hauptpunfte der Metaphyſik, Herbart cine VBerfennung des Unter 
ſchiede zwiſchen Gründen und Urfahen, Folgen und Wirfungen 
vorwirft, da der Gegenſatßz Herbart's gegen die ariſtoteliſch-wolffiſche 
Metaphyſik einerfeits und gegen die verjchiedenen Formen der Iden— 
titätspdilefophie andererfeits weientlih auf die Einficht im dieſen 
Unterſchied fich ſtützt. Da jedoch der Verfaſſer unter den Gegenſtän— 
den, denen die folgenden Hefte gewidmet fein follen, auch eine Kritif 
der Metaphyſik Herbart's in Ausſicht ftellt, jo wird er Gelegenheit 
haben, auf diefen Punkt zurückzukommen. — Referent, der das vor 
liegende Heft mit großem Intereffe gelefen hat und die unbefangene 
Wahrheitsliche des Verfaſſers bereitwillig anerfennt, würde fich 
freuen, wenn die Rortiegung Diefer Unterfuchungen nicht unterbliebe; 
ſcharf eindringende, Fririfch vergleichende Revifionen einzelner weit 
reichender Begriffe find für Die Anregung des philoſophiſchen Unters 
fuchungsgeiftes bei dem jeßigen Zuſtande der Philoſophie vielleicht 
förderlider, als Darjtellungen ganzer philoſophiſcher Disciplinen 
oder die Aufſtellung neuer philofophiicher Syſteme. 


Geſchichte. 


Krüger, Heinre, der Feldzux des Aelius Gallus nach dem 
zlückliehen Arabien unter Kaiser Augustus. Eine von der phi- 
losuphischen Faenltät zu Rostock gekrönte akadem, Preisschrifl. 
Wismar, 1862, Hinstorff, (62 S. 8.) 12 Sgr. 

Der Zug nad dem bei den Römern als fabelbaft reich verrufe: 
nen Iemen, vem Berfaffer ohne Zweifel mit Recht auf das Jabr 
730 u, ©. feitgefegt, endete befanntlich mit einem Miklingen, bei 
welchem der Feldherr und fein Heer nur gerade dem Schickſale des 
Graffus ſich zu entzichen vermochten. Seine Geſchichte hat mannige 
fache Schwierigkeiten: Strabo bat die beften Nachrichten, verwendet 
fie aber zu ciner Apologie für feinen Freund Aelius Gallus; 
Plinius giebt nur wenige Notizen, vermurblich nach Juba's Werte; 
Dio's Worte find fehr allgemeiner Natur; die Geographie und 
Ethnographie det arabifchen Landes liegt im Argen, Tropdem bat 
der Verfafier, ein junger Theologe, indem er die Quellen geſchickt 
confrontiert und an Quatremere und Ritter fich Ichnend, doch auch 
euere Reifeberichte, wie die von Sectzen und Munzinger, ausbeutet, 
mit Scharfſinn und Geſchick die Unterfuchung ſoweit durchgeführt, 
als die Quellen es eben geilatteten. In vier Ercurfen werden dieſe 
Quellen, der Zeitpunft des Feldzuges, die Uufeinanderfolge der drei 
ägnptiichen Starhalter Cornelius Gallus, Gajus Petronius und 
Aelius Gallus, un? Mariaba als Endpunkt des Feldzuges bes 
ſprochen. Die gründliche Arbeit hat den ihr ertbeilten Preis mit 
Ehren verdient, Zu tadeln ift nur, daß der Verfaſſer verfüumt, die 
benugten Ausgaben der tlaſſiſchen Autoren zu bezeichnen, zumal es 
ſich um feltene und in den Handfchriften variierende Namen handelt. 
Bar er nun auch hierin nicht ſchlecht berathen, je ift doch ein Gitat 
wie S. 34: Luetan Tom. 1}, p. 386, durchaus unzuläffig. 





Die Chroniken der fränfifchen Städte, Nürnberg. 1. Bd. Auf 
Beranlaffung und mit Unterſtüßzung S. M, des Königs von Bavern 

- Marinitian II, beransgegeben duch die bittorifche Commiſſivn bei 
der fal. Akad. d. Wii. Leipzig, 1862, Hirzel. XXXXVIlI, 533 ©. 
ar. 8.) 2 Ihr. 20 Ser. 

A. u. d. T.:? Die Chronifen der deutfchen Städte vom 14. bie 
in's 16. Jahrhundert u. f. w. 


Ric begrüßen freudig den eriten Band eines großartigen Unters 
nehmens, weldes den Abfichten des füniglichen Oefchichtäfreundes, 
unter deſſen Auſpicien es erjcheint, ſowie der Tüchtigfeit derjenigen 
Männer, denen Reitung und Arbeit übertragen wurde, cine 
dauernde Ehrenjtätte fihern wird, Schon bei ihrer erjten, nur vor— 
läufigen Zufammenfunft in Münden, im Herbſte 1858, beſchloß die 
bitterifche Gommifien eine Sammlung von Chrenifen deutſcher 
Städte herauszugeben und betraute Hru. Prof. Hegel, ohne Zweis 
fel den competentejten Mann unter Deutſchlands Gelchrten, mit 
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der Ausführung. Damit war dem Unternehmen der echt mifiens 
ſchaftliche Sharafter gefihert. Die Edition erfolgt nach den bei den 
Monumenta Germaniae erprobten und jept in aller Welt aner- 
fannten Grundfägen, nad dem Geiſte der fritifchen Schule, deren 
befte Vertreter unter Ranke's Borfige jene Commiſſion zieren. Die 
Städtehronifen werden nach den biftorijchen Gruppen erfcheinen ; 
Franken, Schwaben und Bayern, und zwar fpeciell Nürnberg, Auges 
burg und Regensburg find zunächſt in Angriff genommen. Wir 
bören, daß die Nürnberger Chroniken bis zu Ende des 15. Jahr⸗ 
bunderts in vier Binden möglichtt fchnell auf einander felgen wers 
den, und daß auch Die Arbeiten über die Augsburger ſchon anſehn— 
lich vorgefchritten find. Ob und wie weit in jedem Falle in das 
16. Jahrhundert vorgedrungen werden fell, das unterliegt nach dem 
Beſchluſſe der Commiſſion der Beftimmung des Herausgebers ; jeden« 
falls fol! der Umftand, daß eine Ghronif ſchon publiciert ift, fein 
Grund fein, fie von der Sammlung auszuſchließen. Ueber die Kor 
ſchungen in den Archiven und Bibliorhefen findet man in den „Nach 
richten von der bifterifhen Commiſſion“ Jahrg. I, St. 3. I, I. 
111, 3. 4 in ähnlicher Weife Auskunft und Bericht, wie das „Archiv 
der Geſellſchaft für Ältere deutſche Grfchichtöfunde” den Monumenta 
Germaniae vorarbeitet. 

Der erſte Band bringt nur zwei Rürnbergifche Chroniken und 
doch einen Reihtbum, über welchen bier in Kürze zu berichten zur 
Berlegenheit wird. Der fnappe Abriß der Geſchichte Nürnberas bie 
zu dem Zeitpunfte, in-welchem die erſte Chronik einfegt, zeigt in der 
quellenmäßigen und fritifchen Begründung den Meifter dei Stoffes. 
Vor 1050 wird Nürnberg nicht urkundlich genannt, und der erite 
Ghronift, der ed erwähnt, ift Lambert von Heräfeld. Ein zweiter 
Abſchnitt fchildert die Gefchichrfchreibung der Stadt in ibren großen 
Zügen, Sie entitand naturwüchſig aus dem Familienbuche, aus 
Denfwürdigfeiten, die das Geſchehene nur zum Gebrauche des Schreir 
bers und feiner Nachkommen firieren, aus Notizen, die das Haus 
und feine Berwandten, Handel und Geſchäft, aber auch die Stadt 


und ihre politifhen Areunde, Kaijer und Reich betreffen. So 


Ulman Stromer's „Büchel von meim geflechet und von aben: 
tewt“ 1349 bis 1407, die erfte Edition, die wir nebit den Vor— 
ftüden dem Herausgeber verdanfen, Geringere Memorialbücher der 
Art von der Tucher'ſchen Familie wird wohl der nächſte Band brin« 
gen. Stromer's Leben, die Zeit der Abfaffung und der geichichtliche 
Werth feines Buches, die drei MNedactionen deſſelben — das Autos 
arapb der eriten befigt die Bibliothek des Germaniſchen Muſeums — 
die Glaffification der Handfchriften werden voran in wahrhaft muftere 
gültiger Weife beleuchtet, ein Abſchnitt über die Behandlung des 
Textes und die Sprache Stromer's von Dr. M. Lexer folgt erft 
©. 247. Unter dem Terte finder man außer den Varianten eine 
Fülle von ſachlichen oder jprachlichen Erklärungen und Parallel» 
berichten im fchlagender Kürze, Außerdem find der Chronik zwölf 
Beilagen angehängt (S. 111 — 296), zu welchem das dem Nürns 
berger Archiv entnommene urfundlicde Material den Anlaß gab. 
Aber nicht rob und von der Hand des Zufalls ift es aufammen« 
gehäuft, es dient vielmehr fharffinnigen Ereurfen, die das deutiche 
Städteweſen im weiteren Umfange angeben und jo eine Grundlage 


bilden, auf welche die jpäteren Bände ſich berufen werden: jo wird * 


das Kriegsweſen der füddeutfchen Städte zur Zeit ded großen 
Städtekrieges behandelt, fo die Damit zufammenbängende ſchwierige 
Sinangoperation in den Jabren 1355 — 90, die obenhin als „Til 
gung der Zuckerſchulden“ bezeichnet wird, ferner das Patriciat, 
Münzverhältniffe und Preife (eine höchſt lehrreiche Ergänzung der 
Arbeiten von Mone und Grote), der Stadibaushalt und die 
Finanzverwaltung, wie die Stadtrehnungen fie ausweiſen, u. 4. 
Ausdrüdlich aber verwahrt fih der Herausgeber dagegen, als follten 
und dürften auch die folgenden Bände fo reihe Zugaben von archi— 
valiſchem Material erhalten, da es, am fich zu immer größeren Mais 
jen anwachſend, das Kortfchreiten der Edition ungebübrlich verzögern 
würde, Aus dem Inhalte der Stromer'ſchen Chronik felbft bemerken 
wir nurnoch, daß die Gefchichte des großen Erädtelrieges fowie der 


Könige Rupreht und Wenzel (bierzu Die Beilagen IE III. IN m 
weſentlich bereichert wird, und mit Bezug auf eime aus in Ye 
Blatte (Jabra. 1861, Ar. 13 und 18562, Ar. 5) beipreden So 
frage, daß der Bericht von der Sempacher Schlacht ©. 39 mı% 
nem Arnold Winfelried weiß und auch, ziemlich überintumg 
mit der Gonftanger Chronik, die Zabl der gefallenen iterritiel 
Edlen beicheiden auf nur 161 angiebt. — Die „Shrenit: 
Kaifer Sigmund's Zeit bie 1434 mit Fortſehung Hi I11 
von Dr. Th. v. Kern herausgegeben, der dem Unternihen 
Anfang feinen raftlofen Eifer und feine ſchöne krimicht duo 
gewidmet, befteht aus einer Reihe meift kurzer und bunt X 
mit genauer Zeitangabe, werthvoll für die Reichdgefhidt mi 
die Nürnberg. Die Bearbeitung ift nicht minder geminahtnd 
nad gleichem Principe, nur daß der Natur des Terted aid 
Noten reicher, die Beilagen dagegen knapper gehalten fin ds 
Gloffar von Dr. Lexer, tiber welches uns fein Urteil a 
und vortrefflice Perfonen» und Orteverzeichniſſe beiklic ’0 
Band. Die Ausftattung ift bequem und dem Huge mebkhin d 
ftebt im Gegenfage zu anderen Publicationen, bei den firl 
Munificenz dazu mißbraucht wird, daß gemeine Gopiftenatten a 
Prachtpapier und in großartigen Typen prangt. Mödten dr it 
ausgeber und die Mitarbeiter dem Unternehmen lange emult 
bleiben ! 
a ee 
Souchay, Dr. E. F., Geſchichte der deutſchen Monardix # 
ihrer Erhebung bis zu ihrem Berfall. 4. Br. Geſdiete 
Saböburger bis auf Carl V. Frankfurt a. M,, I. Sat 
länder's Berlag. (XXIII. 532 ©. ar. 8.) 2 Ible. D Zr 
Diefer vierte Band ift dem dritten bald matarelt a 
dritte Band fchlok mit dem Tode Kaiſer Sigismunde, dar 
beginnt mit einem Rüdblid auf die Zeit der Supemburge m" 
zählt ſodann die Regietungsgeſchichte Albrechte 11, Art! 
und Marimilian’s I. Der Verfaſſer zeigt ums, mie umter br 0° 


Regierung Friedrich's die Auflöfung der Momartie je mi 7 


aefchritten fei, daß Marimilian 1 feine Rechnung mit Di 
beginnen müſſen; wie er aber dennoch kraft feines hak Ar" 

jucht habe, mit den Trümmern des verfallenen mächtige fat" 

neuen zu beginnen, aber am Ende feines pielbemem Hi 
und fatt, der allgemeinen Lethargie nachgebend, die Zan den Fer 
laſſen, vielleicht mit einiger Hoffnung, daß es feinem mir halb 
ten Enfel gelingen fünnte, die ſchwere Aufgabe zu gelehrt. = 

man dieſen Enfel, Karl V, und Ferdinand II auch mit Art °F 
daß fie das neue Kaiſerthum auf ultramontaner Grux a 
aufbauen und den deutfchen Geiſt in Feſſeln haben fhlsa " 

fo dürfe, meint der Berfaffer, doch Marimilian | nikt in ti 

ſchuld dieſes finfteren Treiben gegogen werden Die Ehre 

Marimilian’s tritt ſowohl in der Einleitung, meld die ze 

Ergebniffe diefes Zeiträumg zufammenfaßt, als in der gt 

Ausführung als ein Hauptpunft Diefes Bandes hetrer °* 
vertheidigt ihn gegen die Anfprüde und Befchuldigungen Ki * 
partei, er macht für ihn geltend, es ſei ja nicht fomohl die Ei“ 
einer conftitutionellen Regierung im mdernen Einne, jerdit 
Wiederherſtellung einer ftarfen Monarchie die Aufgek 2“ 
geweſen. Die Beftrebungen des Kurfürſten Berthelde un 
Genoſſen ſeien auch nicht lauterer Patriotiemus geweſen, #' 
mindeſtens ebenſo ſehr den Vortheil der fürtlicen Aritehe 
die Einheit und das Wohl des Reiches im Auge aha, = 
Syſtem einer furfürftlihen Mriftofratie unter Leitung 9°" 
lichen Präfidenten wäre für die Fortentwidelung Deutie ler 
für die Centraliſation feiner Macht ungefähr ebenſo geeige 
jen, ald wenn man die Könige des Thierreichs zulanm 
wollte, um eine Heerde zu bewachen. Marimilian bat * 
Necht gegen Einfegung eines Reicheregiments geträukt, der 
Verwirklichung er in Wahrheit als König feinen Ahtır “ 
baben würde. Marimilian fei aber um jo mehr beuchtut? 
den Plan eines Reichsregiments abzulehnen, weil UM“ 
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rleugnender Patrietismus der Neihsitände in der Unter 
dieſes neuen aritofratifhen Regiments vorausgeſetzt worden 
wuf man nach den biöherigen Erfahrungen keineswegs habe 
dürfen. Es fei faum denkbar gemefen, daß die nah Sour 
t ftrebenden Fürſten einem Regiment ihres Gleichen ſich 
md jelbit noch Geld und Mannſchaft fiellen würden, um 
sgewalt in den Stand zu ſetzen, wiberfirebende Landesher⸗ 
Gehorſam zu zwingen. Wie wenig opferbereit die Reichs⸗ 
ür gemeinfane Angelegenbeiten geweſen feien, babe man 
leben, daß fie das Reichskammergericht, eine Schöpfung 
ormpartei, aus Mangel an Geldunterftügung zu Grunde 
eBen, indem fie fib weigerten, den Kammerrichtern eine ots 
Befoldung zu fhöpfen. Man kann nicht in Abi sieben, 
uchay in dieſer Beziehung Recht hat, und daß das Reiché— 
nicht blok an der Weigerung Marimilian’a, fondern chen» 
an Der umnpatriotifchen Gefinnung der Reichdariftofratie 
rt iſt. Aber auf der anderen Seite vermag Souchay auch 
nen Liebling Marimilian von dem Vorwurfe zu reinigen, 
äber der Luft zu abenteuerlichen Unternehmungen die Pflicht 
sender Reformen im Innern verfäumt, daß er das von Polen 
e deutfche Drdendland Preußen im Stiche gelaffen, daß er 
fremdung der Schweiz vom deutihen Reiche mit verfchuldet, 
die Händel mit Aranfreih und Italien weniger aus ritter- 
Eifer für die Ehre des deutihen Reiches als aus Begierde 
em legten Stücke des burgundiiheh Erbes und nad dem 
des reichen Mailantes angefangen babe. Souchay muß 
ih felbjt zugeben, daß Marimilian die Rechte des Reiches dem 
ile feines Hauſes geopfert und in Jralien mehr für Deiterreich 
ie Eröffnung einer neuen Geldquelle ald für das deutſche 
tbum gekämpft habe. 
ei dem beionderen Intereſſe, welches Souchay für Marimilian 
muß es auffallen, daß er eine feiner wichtigiten Schöpfungen, 
beäbiihen Bund, nur fo eberflächlih und im Borbeigeben ers 
. Gr iheint die Hauptquellen feiner Geſchichte, „Datt, de 
pubhea“ und die zwei Bände Urkunden zur Geſchichte des 
biiben Bundes, weldye Referent in der Bibliothek des literari« 
Bereind herausgegeben bat, nicht aus eigener Anfhauung zu 
Er citiert nur einmal S. 442 den zweiten Band der Ur— 
zur Geſchichte Des ſchwäbiſchen Bundes, bei Gelegenheit der 
zung der 24 fränfifhen Rirterburgen, aber bei Stiftung dee 
ö, bei dem Schweizerkriege, bei dem pfalzbaieriihen Erbfolge 
wo der ſchwäbiſche Bund eine fo wichtige Rolle jpielte und 
Stüppunft für Maximilian's Volitik bildete, jceinen jene 
nicht benugt worden zu fein, überhaupt find Die genannten 
n überaus dürftig und ungenügend behandelt. Auch der dritte 
von Stälin's Wirtembergijcher Geſchichte, welcher für das 
abriehnt der Regierung Marimilian’d jo wichtig it und 
Thatſachen diefer Zeit urfundlich feititellt, iſt nicht nad 
r benußt. Bei der Gefchichte Herzog Ultich's von Würtem— 
seihe S. 507 ff. befprocen wird, finden wir das Hauptwerk 
F. Heyd über Ulrich weder citiert noch benupt. Dagegen 
oucbay der Gefchichte der deutſchen Neichsritterihaft von Rrtb 
Shredenftein doch zu viel Ehre an, wenn er fie wiederholt 
dotiſche Autorität citiert. 
it Diefem vierten Bande ſcheint Souchay feine Darſtellung 
utſchen Geſchichte abjchließen zu wollen; er bat fie bis zu 
zunkte geführt, wo die Monarchie dem Untergange unaufs 
n verfallen erſcheint. Die Aufgabe, welche er ſich bei feinem 
hmen geftellt bat, war, zu zeigen, daß das Gedeihen der 
alten Entwidelung Deutihlands durch die Monarchie bir 
jet, daß aber der Verfall der monarhifhen Verfaſſung 
die Zerrüttung des nationalen Lebens und politiichen Uns 
zur Folge gehabt habe. Die Urſachen des Verfalls ſucht 
ap nicht, wie Sybel, in der Schwächung des Königthums 
die weltberrfpgaftlichen Unternehmungen und Berwidelungen 
aiſerthums, die Blürhe des Kaiſerthums iſt ihm vielmehr die 
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Slanzperiode der Monarchie, der Ausdruck der nationalen Kraft 
und Stärfe. Diejenigen Kaiſer, welche die Idee der chriſtlich-ger⸗ 
manifchen Weltherrſchaft in gröhter Ausdehnung verwirklichen, wie 
Dtte I, Heinrich II, Friedrich PBarbaroffa, find ihm die tüchtigſten 
Herrfcer und Monarchen, ind die Urfachen der Auflöfung der Mo: 
narchie findet er theild in den pelitiihen Fehlern einzelner Kaiſer, 
theil® in den der Reichägemwalt feindlichen Anmafungen und Beſtre— 
bungen der Hierarchie und der einzelnen Landesherren, Die ent 
fheidende Krifis für Auflöfung der Monarchie jest Souchay nicht, 
wie neuere Geſchichtsforſcher mit Recht tbun, in die Zeiten Heinrich's 
IV und V, fondern in die nahhehenftaufifhe Zeit, befonders in 
die Regierung Karl's IV und Friedrich's IT, und glaubt den Untere 
gang der einheitlichen Reichsverfaſſung einerſeits durch die politiſche 
Unfähigkeit der Kaifer, welche die Einbußen, die das Königthum 
dur den Kampf mit der Kirche erlitten hatte, nicht zu erfehen vers 
fanden, amdererfeits durch tie Politif der Rüriten berbeigefübrt, 
welche die Umftände nur zu gut zu benugen verftanden, um während 
der wachfenden Unmacht der Könige ihre Landesherrſchaft nahe bis 
zur Souveränität zu fleigern und dem Könige nur noch einen Titel, 
nur Äußeren Glanz ohne wirkliche Macht übrig au laſſen. Er klagt 
die Fürften an, daß fie in unpatriotiſcher Gefinnung die Begrün- 
dung ibrer eigenen Eriften; und Macht dem Wohle und der Eins 
beit des Reiches vorangeftellt, daß fie durch wiederholte Wahl Fleiner 
Grafen, welche die Wiederberftellung des Königthums immer wieder 
von vern anfangen mußten, durch ihr bebarrliches Hinarbeiten auf 
Aeitftellung einer Wablmonarchie, durch fortaefepte Beraubung und 
Schmälerung der königlichen Gewalt, durch die Wablcapitulationen, 
Rerratb am deutſchen Baterland geübt haben. Es iſt nicht zu vers 
fennen, daß dieſe Auffafung viele Berechtigung bat, es iſt wahr, 
daß die Kaifer nach dem Interregnum weder ihre Aufgabe richtig 
erfannten, noch die Energie beſaßen, welche zu ihrer Loͤſung erfor— 
derlich geweſen wäre, daß die dentfchen Fürſten durch ihre Politik ibr 
reichliches Theil zur Bearündung der Bielberrichaft und Untergrabung 
der Einheit deutſcher Nation beigetragen hapen, aber in der Haupt« 
fache hatte ſich die Auflöfung in Sonderbildungen ſchon vor dem 
Interregnum vollzogen, und Könige und Neichsfürften folgten nur - 
einem Zuge der Zeit und einer Neigung des germanifchen Volls— 
harafters, indem fie mehr auf Ausbildung von Territorialgewalten 
als eines großen nationalen Staatsorganismus binarbeiteten. Dar: 
aus folgt aber freilich nicht, dak das Geſet der Sonderbildung für 
alle Zeiten, auch für eine höhere Stufe des politiihen und nationa- 
len Bewußtſeins, feine Geltung behalten müſſe. 

Souchay gebt, wie wir aus feinem ganzen Werfe erſehen, von 
der Heberzeugung aus, dar Deutichlands Heil und Beftand auf der 
Monarchie berube, daß feine einitige Macht und Größe dur Die 
Monarchie beringt, daß die Auflöfung derfelben eine verderbliche 
Verirrung geweien, und daß die Rückkehr zur ftaatlichen Einheit 
die Aufgabe der Zufunft und das Mittel zur Rettung des nationalen 
Lebens fei. Im diefem Sinne hat er den Gang der deutſchen Ent: 
widlung beleuchtet, um zu zeigen, was einft die Monarchie für 
Deutſchland geleitet, wodurch ihr Beftand untergraben und die Auf 
löfung in eine Vielberrſchaft felbitändiger Territorien herbeigeführt 
worden fei, und wie machtbeilig dieſe Veränderung auf das Ganze, 
auf die Macht und das Anfeben Deutſchlands und den Frieden im 
Innern eingewirft babe. Es it gewiß ſehr verdienitlih und dan— 
fenswertb, daß Die Ältere deutſche Geſchichte einmal ausdrücklich in 
diefer Richtig bearbeitet worden ift, und um fo willfommener, daß 
ein Mann von umfafjender geſchichtlicher und juriſtiſcher Bildung 
und gefundem Urtheile fich dieſer Aufgabe unterzogen bat. ber 
die Löſung der Aufgabe ift nicht fo ausgefallen, daß wir und große 
Wirkung auf das größere Publicum davon verſprechen können. 
Die Darftellung, zwiſchen populärer und wiſſenſchaftlicher Behand⸗ 
fung die Mitte haltend, iſt zu breit geratben, fie belaftet fich mit zu 
vielen Ginzelbeiten und Wiederholungen, und hebt das Wefentliche 
nicht fcharf und fehlagend hervor, die Erzählung, iſt nicht lebendig 
und anfchaulic genug. So wird das Buch, das unverfennbar mit 
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großem Fleißt, warmem Intereſſe für die Sache und verftändigem 
Urtbeile geſchrieben iſt, ſchwerlich über den fleinen Kreis derer bin» 
anddringen, welche ſich wiſſenſchaftlich mit der deutſchen Geſchichte 


beſchäftigen. 


Jedenfalle aber verdienten die Materialien und 


Ergebniffe, melde das Werf darbietet, ſournaliſtiſch verwerthet zu 
K. 


werden, 








Deutfched Mufeum für Geſchichte, Literatur, Kunſt und Alter- 


thumsforfchung. Begründet von Ludwig Behftein. Neue 
Folge. 1. Br. Seransgeneben von Neinbold Bechſtein. Mit 


4 Rarfimiles. Yeinzig, 1862. Schulz. 


2 Ibtr, 


(XVI, 352 S. ar. 8.) 


In dem Nachlaſſe Ludwig Bechſtein's fand fich eine Anzabl zum 
Theil ſchon drudfertiger Manufcripte, dic für Gulturgefchichte nicht 
ohne Intereffe zu fein ſchienen. Dies bemog ten Sohn des Hinge— 
fchicdenen, der fich durch eigene Arbeiten bereits befannt gemacht bat, 
fich der Herausgabe derjelben zu unterziehen. In pietätevollem Ans 
ſchluſſe an die Intentionen feines Vaterd wählte er hierzu die Form 
einer „Reuen Folge des Deutihen Muſeums“, welches bekanntlich 
von 8, Behflein in den Jahren 1542 und 1813 beraudgegeben 
ward, dann aber nicht weiter erfbien. Er beihränfte fi indeß 
nicht auf einen Abdrud des Vorgefundenen, fondern tedigierte es 
mit Sorgfalt und mit Geſchick, fügte Zufüge und Berichtigungen 
bei und lieferte auch mehrere eigene Beiträge. 

Es ift eine rebt anfprebende Sammlung, die und bier im 
13 Gapiteln, ungerechnet die Meineren Mittheilungen, geboten wird, 
Meiſt gehören die Stüde dem 16. Jahrhundert am, wenige nur dem 
17., und nur je eind dem 18. und 19. Sie ſchlagen ins Gebict 
der Gefhichte (Stüde aus dem Bauernfriege 1525, die Sache 
der Nugeburgifcen Gonfeifionsverwandten in Steyer, Krain und 
Kärnten in den Jahren 1552 und 158), der Sprache (teutfcher 
Sprach⸗Verderber, 1613), der Literatur (die Preſſe als Fehde— 
waffe — ein übrigens dem Inbalte nicht ganz entſprechender Titel — 
1514; zum Spiel von Frau Jutten, mit dem Racfimile des angeb— 
lichen, vom Herausgeber freilich angezweifehten Verfaſſers Theoderich 
„ Scherenberg; zur Hans-Sachs⸗Literatur; handſchriftliche Zeitungen 
aus den Jahren 1534 und 1567; Kalenverreime; Wolf Ferber's 
Gedicht auf Herzog Auguſt 1625; Memorial des BiersProclamators 
Schröter zu Arnitadt 1722; 8, Bechſtein's Lied „an der Katzbach“) 


und der Gulturgeichichte (Weinfünfte, deutſches Schügenmweien 


der Vorzeit, nämlich Befhreitung ven 17 Schügenbriefen, Eins 
ladungen zu Schützenfeſten, aus den Jahren 1165 bis 1542, Abs 
drud von fünf derfelben und Beichreibung eines bisher unbefannten 
T. Stimmer'fhen Holzfhnitted auf das Strafburger Armbrufts 
fchießen 1576; Kalenderreime u. a); die Kunſt iſt nur nebenbei 
in der angeführten Bejchreibung des Stimmer'ſchen Holzſchnittes 
vertreten. Weitaus die meiſten mitgetbeilten Stüde verdienten ſicher 
den Abdrud, den fie bier gefunden haben; bei einigen fünnte man 
zweifeln; fo ftehen die Ralenderreime und namentlich Wolf Ferber's 
Gedicht wohl auf der unterften Stufe des Mitrheilenswertben. Intereſ⸗ 
fant ift die Notiz über das Lied an der Katzbach Sie beweift von Neuem, 
was Unterfuhungen ven Hoffmann v. Fallersleben, von F. Wolf 
und Anderen längft im Einzelnen beftätigt haben, wie trügerifch die 
gläubige Zuverficht it und wie unfritifch fie verführt, wenn fie mit 
Vorliebe, ja meift ale felbftvertändlich, die fogenannten Volkslieder 
als in denfelben Kreifen entftanden annimmt, in welchen fie fich im 
Geſange forterhalten haben, in melde fie hie und da auch felber 
ihre Entſtehung verlegen. 

Mit der bei den Abdrücken eingehaltenen Methode find wir ganz 
einverftanden, nur in Betreff der Interpunction find wir anderer 
Anſicht. Dieje würden wir ebenſo wenig, Bedenken getragen haben 
zu Ändern wie den willfürlidien Gebrauch der großen Anfangöbuch— 
ftaben. Der erzielte Gewinn wiegt die Erſchwerung der Lectüre nicht 
auf. Gerne hätten wir auch die Zeilen gezählt geichen, was das 
Gitieren einzelner Worte fo fehr erleichtert, An Einzelheiten iſt und 
aufgefallen S. 73, 3. 4 v. o. iren, wofür offenbar wen zu lefen 






























it; ©. 266 ifl die Deutung der einen Figur ala em & 
der einen neu befhriebenen Bolzen darreicht, ſichet falit.x& 
trägt eine Rarrenfappe und fteht innerhalb einer Kanji, w 
Bolt umher bört zu; cd muR eine Art predigender brien 
fein; follte S. 306 Iprachen vielleicht das alte Aprilia 
©. 350, 3.6 v. o. ift üfr nicht —=üf einer, wofür dr 
ftehen fann, fondern, wie immer, Sül der, wie aus ji 
beweilt; 3. 13 v. o. üfr hochzeit fteht nicht entgegen, im 
offenbar von einer den Leuten im Dorfe noch im friider $r 
ſtehenden Hochzeit die Rede. 

Die Ausſtattung iſt eine ſehr anſprechende; nam 
wir auch die Wahl der gefälligen Fracturtypen; unter da 
benen viet Facſimiles heben wir beſonders das zwei Ace 
faſſende det Handſchrift Hans Sachs' hervor. Hetarit 
Verleger beabſichtigen Das Unternehmen fortzufepen, un ze 
ſchen, daß ihnen die Theilnahme des Publicums dies ereöyde 








Andlaw, Franz Freib. v., Mein Tagebud. Audi u 
ichreibungen der Jahre 1811-61 zufannmengeitellt, 2% 
furt a. M., 1862. Sanerländer's Verlag. (KA, 652 £ 
3 Ihlr. 10 Sur. 

Bei dem in der Natur wie in dem denkenden Merite 
denen horror vaeui tft ed feine leichte Aufgabe, nd am: 
zu bilden von dem Kopfe eines „Staattmannd”, Dr and nat 
als dreißinjährigen Laufbahn als badiſcher Diriomat mtu SE 
mitzurbeilen weiß als das Nichts Diefer-gmei Bände. da And 

und Better des Fürſten Metternich erzählt mit nie —D 

ſchwaͤtzigleit von feiner Familie, von ſeinen Studien un uch 

fefforen, die er hörte, von feinen diplomatiſchen Rain va Di 

Rranffurt, Wien, von den Staatömännern, die er fab, it 5 

beiten, mit denen er tanzte und auf Dem Lichbaberikrattt irren U 

genehm unterbrochen wird die lange Kette ditſet Kata du 

und wann durch einen Wuthausbruch feiner ulramenacı ## 
nungen oder durch ein ſeichtes Urtheil über einen Zaun 

Charafteriftifch ift namentlich die gehäſſige Aeuberung Id aan 

tiven Diplomaten über Geng; der Mann mar ihn air? 

genial. Außer einigen geringfügigen Perfonalnern 17" 

ftorifer aus dem Buche nur das Eine, med Beife.din 

gewandten Helferdbelfer der Metternich ſchen Sant tet 
ſchnitt waren. — Als Hr. v. Andlam ale junge Am" 

VII erſchien und Kniebeugung und Handkuf mit a“ 

Inbrunft verrichtete, ſagte der heilige Water lädelnt: Or a 

(nomo. Hr. v. Andlaw ſchildert feine Freude äh vi 9 

Wort und fügt wehmüthig hinzu: hätte id gemukt, mer "@? 

fen Beinamen führen würde, fo hätte ich getrauert. te 

lende Leſer wird die Berechtigung dieſes Schmerzt es 
wiffen und Hrn. v. Andlaw das Zeugniß nicht weriatt, nit 
lerdings nicht verdient bat, mit König Victor Emanıil? 

Beinamen zu führen. 


Jahrbücher des Vereins von Alterthumsireunden im Ik 
XXX. 16, Sabre. 2. Bonn, Marcus. 


Ink: I, Gheregtarhie a. Geſchichte: Ar. Ritter, Grästung It er 
3. 69 unierer Zeitrechnung. Pirten der Bbauplag me ** Fi 
Sermancn fib. die Römer. — 5. Deude, die Altcrtbäne von Rp, 
— Braun, die Aöinerinnen am Roene. — N, Tentmbur: © 
end, rirapbiides, — Braun, bemzene Berieblulr — Bra # 
Otte, wann It Der Mrwölpebau Des Doms ım Zpewr nid ”.N 
mann Brongetäfefden mit Darfteiungen aus dem Bucnas It ©. 
G. ausm Weerth, altdrıftl, Inichriftkcine im der Münketeik ©" | 
viteratut. — Miscelen. — Gbrenit des Bereine. 













Archiv für Frankfurts Geſchichte u. Hunt, R. A. It“ 
Rereine für Gefchichte u. Altertbumefunde zu graufun & = 
Fraufiurt a. M,, Sanerländer's Sortiment 


Anb.: Peter Müllers Ghrenif aus den I. 1577-18, bit. Bunte 
Anmertungen von 8. 6. Beder. — Römer-Bühner 7, 
Rieden, — von e. 9. Euler. — Emt neweufefte —F 2 
ven Arankurt aus der Zeit von 1612— 19, mitzer. ver Mr ge 
Scarsf, bie Niederländtiben u. die franadi. Geucude in Tu 
Deri., die bebe Mark im Zaunns. — 8. 0. Euler, AM). 
Gefkichte der Drunichen @tädte. 3. Beitrag. — Die Aumindret "m 
bad aus dem 15. Iahrh., brög. a. einget. von @ Mt Streik", 


Startihultbeih Ich, BWeorig. Tertor u. tem Baus auf der AUT. 
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Rechtswiſſenſchaſt. Politik. 


midt, Prof. Dr. Adolf, das formelle Recht der Notherben. 
ine civiliſtiſche Abhandlung. Yeipzig, 1862, Hirzel. (IV, 196 S. 8.) 
Iblr. 


Das jehmwierige und verwidelte römifche Rotherbenrecht bat be: 
mehrfach tüchtige und eingehende Bearbeitungen gefunden. 
rend fidh aber diefe zunächft mit der Keftitellung der Dogmatif 
‚äftigen, fo it die Aufgabe, die ſich der Berfafler geitellt bat, 
flaren @inblid in den Bildungsgang dieſes Rechtörbeils zu für 
1; er fucht in Den Dingen, die man nicht felten für eine Anbäu— 
y mwillfürlicher Unbegreiflichkeiten anficht, die geichichtliche Noth⸗ 
digfeit nachzuweiſen und uns das allmäblige Werden der vers 
tenen fich gleihfam aufeinanderlagernden Schichten vorsuführen. 
ih ibm Dies alles denn auch in bobem Grade gelungen; befons 
3 intereffant war uns, dah er dad Recht der poslunn an die 
ige dellt und in ibm die erfie Manifeftation des Rotherbenrechts 
. Im Einzelnen dem Verfaſſer beiftimmend oder aud bie und 
abweichend zu folgen, mülfen wir uns bier verjagen. leberall 
uns ein gereifter, allfeitia durchgedachter Gedanke entgegen; 
Nare, präcife Spracde und eine fein gegliederte Daritellung 
tdenfelben in ein helles Licht, es find dieſe Borzüge um jo mehr 
zetlennen, al& uns beutzutage vielfach fchlotterig vorgetragene, 
Hertige fogenannte geiſtreiche Einfälle mir übel angebradhter 
dention vorgetragen werden, 
Der Berfafler, der zum Schluſſe natürlich auch auf Die Rovelle 
s eingebt, entſcheidet fi dafür, dak im Sinne von Juftinian das 
itionalſuſtem das Richtige fei, gleichwohl nimmt er an, daß nad 
‚ beutigen Rechtsbewußtſein gemeinrechtlih das Derogationd- 
em als das praftiih Anwendbare zu betrachten ſei. Wir können 
ı bierin nicht beiftimmen, unferem Bolfsbewußtfein find die Kor: 
n ter Rovelle 115 ebenfo fremd, wie die de# Älteren Civilrechts. 
s verhält fh aber biergegen auch nicht oppofitionell; es veriteht, 
# der Bater den Sohn berüdfichtigen muß, es begreift, daß für 
jen Enterbung oder Uebergeben gewiſſe Formen vorgefchrieben 
d; aber welche, das gehört zu den techniſch juriftifchen ragen, 
v6 dem pofitiven Geſetze überläft und von ibm zu vernehmen 
iſcht. Daß und Juriften aber dieſe Formen nicht mehr recht paſ—⸗ 
erſcheinen, daß fih nur eine hiftorifche, feine innerlich und 
(h gegründete Einheit in denfelben findet, redhtfertigt nicht, fie 
den Haufen zu werfen. H.D. 











opa's Gabinette und Allianzen. Bom Berfaffer der Pentardie. 
inzig, 1862. O. Bigand. (9342 ©. gr. 8.) 2 Ihlr. 

Fine fehr merfwürdige Denkſchrift von demfelben räthſelhaften 
ietjten, der ſchon im Jahre 1934 das im Portfolio abagedrudte 
aoire über Deutfchlands Gegenwart” ſchrieb und in den vier 
Fahren die Welt mit Erftaunen und die Ruffophoben mit 
Andgſt erfüllte durch das feheinbar offenherzige Ausfprechen 
hintergedanten des Peteräburger Gabinets in der „Europäifcen 
ırchie”. Die Worte find inzwifchen andere geworden, doch 
wer nur leicht hinhört, wird bald den Klang derfelben Stimme 
nen. Noch immer das alte Prahlen mit der ungerftörbaren 
ichfeit des Ruſſenthums, dem „tummgefaßten Martyrmutbe der 
liſchen Kirche“, noch immer die gleiche liebevolle Fürforge für 
Fortbeitand der deutfhen Rleinftaaterei, und nod immer — 
verftärft durch die bitteren Erfahrungen des orientalifden 
es — der alte unverföhnliche Groll gegen Defterreih. Preus 
ft, argumentiert der Pentarchiſt, durch die Gründung feiner 
fung dem Übrigen Deutſchland näher getreten; denn obwohl 
Berfaffung ein ziemlich wertblofes Idol ift, fo find doch die in 
chland berrfchenden Juden und Demagogen entſchloſſen von 
n Zraumbilde nicht zu lafien; daher bleibt es ein Gluͤck für 


Ben, daß es dur das Betreten des conftitutionellen Weges | 
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feinen Einfluß auf Deutſchland vermehrt bat. Diefer Einfluß jedoch 
voll ſich nimmermehr verftärten duch eine Union, eine Reichsver⸗ 
faſſung, die dem Rechtsſinne des deutſchen Bolfes ſchnurſtracks zus 
widerlaufe, fondern lediglich durch ein freies freundfchaftliches Zur 
fammenbalten der deutichen Fürſten, wie ed fich ſchon einmal glor- 
reich” zeigte auf dem — Tage von Baden-Baden. Dies die lodende 
Ausficht, welche der Ruſſe dem ven ibm zärtlich geliebten deutſchen 
Bollke eröffner! Defterreich dagegen iſt ein Donaureich, nicht beftimmt 
zur vorberrichenden Ginwirfung auf Deutichland und Italien, ſon— 
dern berufen, den Schwerpunft feines Reiches nah Buda- Peith zu 
verlegen, allen ®ermanifierungsgelüften zu entfagen und einen Fö— 
derativftaat aller Völker der Donau bie zu ihrer Mündung zu 
gründen. Den Werth diefes aus Wahrheit und Lüge fünftlich ge— 
mifchten Vorſchlags mag Jeder ermeſſen, der ſich erinnert, wie un—⸗ 
glaublich tief das Anſehen Defterreihd im Driente augenblidlid, 
gejunfen und wie ausfichtslos darum jeder Verſuch iſt, die Grenzen 
des Reiches gen Dften gu erweitern. Den fräftigiten Einwand 
gegen feinen Rath weiß der Pentarchiſt mit beiligem Ernte zu wis 
derlegen. Nur alte Weiber träumen von den Gelüften Rußlands 
auf die Balfanhalbinjel. Bielmehr werden feine gottgeweihten 
G;aren ihre himmlische Miſſion dann vollendet haben, wenn Die 
Gränel des Islam aus der Hagia Sophia vertrieben find; an eine 
politiſche Herrichaft über das illyrifche Dreiek bat Kußland nie 
gedacht. Dieſe Verſicherung giebt uns daſſelbe Buch, welches den 
ausführlihen — und allerdings unwiderleglidhen — Beweis führt, 
daß Staat und Kirche nad dem Glauben der orientalifchen Ghriften 
notbiwendig zuſammenfallen müſſen! Rußlandé Stärfe im Driente 
liegt vielmehr in feiner Stellung im Kaukaſus; fein Plan ift die 
beftimmende Einwirfung auf Afien. Bon da aus wird es feine 
Hand reichen der franzöfifhen Macht, die auf dem Feſtlande von 
Theſſalien fich feitfegen ſoll. Beide Mächte werden endlich vereint 
die Oberberrfchaft Englands im Mittelmeere breden und dann — 
„Gott ichaffe es“ — mit der alſo auf ihr natürliches Maß beichränf: 
ten engliſchen Macht eine herrſchende Tripel⸗Allianz jchließen. De: 
ferreih und Preußen können gegenüber diefen Univerfalmächten 
nur die Rolle des Zuſchauers fpielen. — Die Zeit iſt gottlob vor— 
über, da ſolche phantaſtiſche Herzensergiehungen des blinden Rufjen- 
tbums Kurt unter den Deutfchen erwedten. Immerhin mag der 
Staatsmann einige Winke aus der fehr fein und kenntnißreich 
geſchriebenen Schrift entnehmen, und der Hiftorifer wird durd ei» 
nige unbefannte mit großer Zuverficht mitgetheilte Thatſachen (nar 
mentlih aus der Zeit der polnifchen Revolution und der Bejegung 
Krakau's) zwar nicht eine pofitive Erweiterung feiner Kenntniſſe, 
aber doch einige Bingerzeige für eigene weitere Nachforſchung er 
halten. 





Deutiche Gerichtd- Zeitung. Rev.6.6.€. Hierfemenzel, Rr.55—58. 


Inb.: Bettrauliche Briefe über Die heutige deutiche Jutisprudenz. 3. 4, — Grund 
güge einer voltathümlic deutſchen Gerudstanerfaflung,. — Bartolemäus, wed« 
jelrchel. Betrachtungen — Aod. Bant 46 der Untihedungen des al. preuß, 
Dbertrivunals. — W. Auerbad, fete Bemeidregein eder freie risbtert, Ueber- 
zeugung? I. — Beitrag zu einer Ueberſicht über Die Die Adworatur beir, Pite 
ratur. — Das bobnorkpein!. Halsgeridn au Glauchau im I. 1768, — Litera ⸗ 
riſche Beſprechungen. 





Der Gerichtsſaal. Hreg. von H. Hälſchner mw. A. 14. Jahrg. 
t, 


6. Hf 
Inh.: Mittermaler, die neueſten Leiſtungen auf dem Meblete Der Strafgeſeh ⸗ 
— nebeſ. Im Aubelande. iñortſ. — Sch warze, der Diebſtaul mit falſchen 
chlüeln. — Dreinae, eine nuzuldnge Auedehnuüug der Jeugenpflichten, — 
Bocenbdelmer, Minnellung franzöfſcher Hebisigrlche Über Die Frage, ob in 
Strafiaden der Brundlag contra non agere valenten non curril praeseriptieg, 
giit. — Yirerariiche Anzeigen. j 
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zur Drainage offerierten Grundjtüde außer der obın lit 
Inpachtnahme und Padıtrüdgabe noch fernerweit zu dunus 
bänden tergeftalt vereinigt würden, daß dieſelben felitanit 
die pünftliche Abführung der Drainzind» und Amortifatien 
Gewähr leifteten. 4) Falls die Wirffamfeit der lorigl 6 
commijfion für die Durchführung der Drainjacen abyeichn: 
Bildung von Privat Drainagegefellihaftenster: 
von Drainageverbänden zur Ausführung vor dr 
nierungsarbeiten für größere und umfallm 
Landflächen. Zur Sicherung foll hierbei wieder die } 
des Gutes vom einzelnen Befiger und pachtweiſe Rüdgak ıı 
dienen, bezüglich auch dasvermittelnde Daywifchentreien eins ri 
Handlungsbaufes, welches die jährlichen Zins und Amer 
raten garantiert und einzuzahlen übernimmt, damit die Dun 


Fand- und Forſtwirthſchaft. 


Jantke, H, Juſtiz⸗Aſſ., die Förderung der Drainage in Preußen 
von Stantöwegen. ine ſtaatswiſſenſchaftliche Darſtellung mit 
praftijchen Borfchlägen. Berlin, 1862, Boffelmann, (1 BL, IV, AMS S. 
gr. 8.) 1 Ihlr. 20 Sar. 

Nah einer befonderen „VBorbetrachtung“ und einem längeren 
„Eingange“ ſchildert der Verfaſſer in dem erften Abichnitte der vors 
jtehend bezeichneten Schrift die Entwidelung des „Drainagemefene” 
und inöbefondere die Staatöfürforge und Gefepgebung zur För— 
derung der Drainage in England, Aranfreid, Belgien und Preufer, 
wobei zu erweifen gefucht wird, daß zwar die betreffende preußiſche 
Gefepgebung ausreichend, daß aber übrigens in Preußen zur För— 
derung der Drainage wenig, anderwärtd dagegen mehr geſchehen Aetiengefellichaft jeder directen Berbindung mit den einzeln: 
fei. Im zweiten Abſchnitte wird der Nupen ded „moßernen Dr befigern enthoben bleibt. 5) Dfficielle Dberaufiidtin 
nagefpftems” gezeigt, und der dritte Abjchnitt enalihäehält weitere | die ſämutlichen Draintehnifer und vergeiätn 
nebende Vorſchläge zur Förderung der Drainag Meuten. As | Sta at&prüfungen für diefe. 

Förderungsmittel empfielt der Verfaſſer folgendrT 4 Bildung Die Inhaltsüberficht, welche im Borfichenden zu gebe mc 

einer „Staats»Drainagebehörde” durdichagagung der | wurde, läßt den Standpunkt und die Auffaffungen det dich 

„Drainfachen” an die fönigl. Generalcommiffi ie | genugfam erkennen und macht deshalb eine weitere del 

„Durdführung der Drainagen“ über das ganze Sand in ibre leitende | beider überfläffig. Die preußische Landwirthſchaft mäf I 

Hand nehmen und dadurch diefer „glüdlichiten modernen Erfindung“ | einer fchlimmen Lage befinden, wenn wirklich eine je aut! 

allgemeinen Eingang verfchaffen jollen. 2) Geldfubventionen | Melioration, wie die Drainage dann ift, wenn fie am wräten 

von Staatöwegen, geregelt und vertheilt durch dic Generale | umd in der rechten Weife ausgeführt wird, mur durd de ve 
commiffion für Drainfadhen. Dieſe würden nad des Verfaſſers | Verfafier als nöthig eradhtete unmittelbare Fürforge ven Eusit 

Meinung umbedenflih aus dem Staatsjchage(!) vorfbußweile zu | gen allgemeineren Eingang finden könnte. Einen ähm 

entnehmen fein. Da jedoch ſolche Subventionen nicht zu gewär— Befiger fünnen felbit von Staatöwegen feine Melieratierkiarmt 

tigen: 3) Emittierung von „Drainbriefen“ nad dem Bor- | zugänglich gemacht werden, der nicht überſchuldete Bahr abe m 

bilde der Hentenbriefe dur die fünigl. Generalcommilfion für | mag dieſe ſich ſelbſt zu verſchaffen. Und follte mict in Du d 

Drainfahen, und durch Erweiterung der künigl. Rentenbanf zur | die Ausführung diefer im Ganzen doch ziemlich einfahen Kr 

fünigl. „Drainbank“. Die Sicherſtellung diefer Drainbriefe, welche | tion dem Privatinterefje mindeftene ebenfo viel zujurraur = 

wegen des rechtlichen Unterſchiedes zwiſchen der Nentenablöfnnp und |. er Einſicht und dem Eifer einer Generalconmiſſten fr —2 

der „Drainageamortiſation, zwiſchen einer auf dem Grund, facen, und der in einer Staatsprüfung erworbenen Geniur‘ 

baftenden Reallaft: und einer zur Verbeſſerung -dejjelben dienenden a 

nüplihen Verwendung, natürlich nicht obne Weiteres den Hypo⸗ 

thekenſchulden vorangeben fönnten, foll erfolgen entweder a) dar 

durch, daß die fönigl. Generalcommiffion für Drainſachen mit einem 
jeden fich zur Entnahme von Drainbriefen meldenden Grundbefiper 
oder Pächter, infofern der Hypothekenſtand des Gutes befriedigend 
ift, einen Pachtcontract abfchlieht, wonach es ihrem Ermeſſen übers 
lajien bleibt, was und wie viel auf dem einzelnen Gute drainiert 
werden und wie dieje Drainage ausgeführt werden foll, wonach fer: 
ner das zu drainierende Gut ihr zum PBachtbefipe für die gefammte 

Zeitdauer bie zur völligen Amortifation der Drainbriefe hingegeben 

und dann wieder fogleich feitens der Generalcommiffion an den 

Butöbefiger oder Pächter zu Afterpacht zurüdübertragen wird, und 

zwar gegen die Verpflichtung (bei Bermeidung fofortiger Kündigung 



























Die landwirthſchaftl. Berfuhs-Stationen. Organ für mat 
—— dem Fa der —— * n dee 
Schöufeld's Buchhdlg. (Werner.) 
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Iub.: Ar, Robbe, über die feinere Veräftelung der Blank” © 
tionsftudie. — Wer. Müller, Beiträge zur Kenntnit von ve Ma 
der Mtererde. — Ar. Robbe u. Ib. Stegert, Mein Sei hin. 
fdichte der Zuderrübe, — ®. Yucamus, über den Cini 1° FT 
Nadyreife auf die Keımungd- u. Begetationstrait der Rewer“ 
Bunder, Über den Einfluß des Bodens auf den Debut te * 
verſchied. Mineralſteſſen. — WB. Schu machet, nimm! vie ehr 
rungöftefie aus Dem Borenmwafler oder Direct von Den Bart un 
“. Weinboid, Kimwirfung von Ammoniafatgen auf Daten. — " 
u. Th. Siegerf, über das Ghlor als fpecif. Räbrftofl Dr ‘ 


Serge init. arm arme 


Int. : A.Ubbelohde, Über das Studium des Bantmirtbidhafadtrt «7 
wirtbib. Akademien. — 6. Rübns. über Seitenbau. — Diddl. 
vrjuhungen aus dem Univerfitätslaboraterum in Rotod.— B1*' 








der Drairbriefe, oder Aufhebung des Afterpachtvertrages und Weir 
terverpachtung an jedweren Dritten, oder Einlegung der Sequeftras 
tion ded Gutes), den jährlihen Zins und die Amortifationsrente an 
die königl. Drainbanf pünktlich abzuführen, dann aber auch diefer 
die regelmäßige Berichtigung der auf dem Gute haftenden Hypo— 
tbefenjchulden und fonftigen Abgaben und Leiftungen dur Quit— 
tungen nadyzuweifen, endlich die gehörige Inftandhaltung der voll» 














richt Ätber Die zu Meende ausgef. Maftungsverinde mit Shatn 
Breftel, Ueberſicht 336 der Witterung im &. hansan => 
W. Henmeberg, Über eimige neuere in Weende ausge. 
der den dafeibit aufzuft. Relpirat.-Apparat. — 2. Men, at 
tur Ber Nordd. baden — BB. Wie, Mittpeilungen anf der 
Yaboratorium in Göttingen. — Der f,. Unteruhnngen Dot — 
oldend. Mari. — Bertb. Wide, jur Brage: IA der Zperlig NET 
oder jhädlih? — Meberficht der meteorolog. Reohactungen in MT na 
1861 bis Märg 1862 u. der Breiie landumirthfceftl. drgugeift '° 
Sept. 1861 Febt. 1562. 









Beilagen: Weridt fiber Die Thltigfeit Der lantwirtkituftl. 
eine Ss 8. Hannover in den 2. 1859 u.60. — De 2. Bermit 


endeten Drainageanlagen durch Atteſte zu befcheinigen, oder b) 
Land u. Ferftwirche zu Schwerin im Sept. 1861. 


durch Bildung von Drainageverbänden nad dem Vorbilde der 
Inndihaftlihen Ereditverbände zur gegenfeitigen Garantierung der 
Drainbriefe. Diefe Vereinigungen follen natürlid wieder unter 
der Oberaufficht und oberen Leitung der königl. Generalcommiffion 
für Drainfachen ftehen und die Theilnehmer ſolidaciſch für pünftliche 
Abführung der Zind« und Amortijationsraten für die von der 
tönigl. Drainbanf emittierten Drainbriefe haften. Zur höchſten 
Sicherſtellung der Drainbriefe wird endlih eine dahin gehende 
Gombination der Borfhläge a und b empfohlen, daß fämmtliche 
unter dem Diftricte einer einzelnen Generalcommiffion belegenen 


Annalen der Landwirthſchaft in d. Kal. Preuß. Staaten * 
v. Salviati. 20, Jahrg. IX. X. September. Sctebet. 


Inb.: Bericht über die Aubauverſuche, welde im I. 1869 mi en 
Minifterinm für Die Tanbwirtbih. Angelegenheiten veribeiiten 
worden find, — Knıpp I., das Veternien’ihe Beriabren Im = 
Trommer u. Robbe, vie Nübenmelafle u. deren Berfürres- 
Be den — —— * 9 —** A! 

anger, etwas t laut wirt tl, Bautunde. — 2 
Blhrung. — Kb. v.d.Bolß, über den Zwed u. Die Draaniahre 
ſchaftl. Unterrichtsauftaiten nebſt Borihtägen zu Derem Mk N 
landwirtbichaftl. SH aus Mafuren. — Weber 
wertb Ded Gercalien-Strobes. (Nusd. ängl. madı Zb. Anderien.) 








#1 
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itſcht ift für deutiche Yandwirthe. inter Mitwirkung von v. Babo 

ud. Red.:E. Stödbardt. 13. Jahrg. 10. Hft. 

at.“ Mind Der Getentiner Ra, — Map, Das Allzäuervieh. — Dirm. Auapn, 
Aufbewahrung von Antterfteffen u. Rabrungsmirfelin. — Thieme, der Kredit 
des Bandwertbd. — E,Meihardt, über die idepebenten Behandibeile von trü- 
em Waſſer der Saale. — Ders, Hewihlafe. — Sırerariihed. — Kleine Mit- 
theilungen. 





m. Forſt- u. Jagd-Jeitung. Hrég. von G. Heyer. 38. Jahrg. 
September. October. 


3.2 Leber den Shup der mügt. Böger in Aramfreih. — Brand, bie Piteratur 
der Geſcichte Der Aoriimifienmiat. — Billige Siemslbine für Wald u. Held. — 
MR. Sch, Die Yosbieee, — Walde. über Waltd Areunuzung. Un Beitrag zur 
Berftlantit. — Pilerariine Verichte — Briefe. — Rotisen. 


Spradhkunde. Fiteraturgefchidte. 


#t, Brof. Dr. Aug. Friedr., Doppelung (Redunlifation, Gemi⸗ 
sıtion) al® eines der wictigiten Bildangsmittel der Sprache, be 
euchtet aus Sprachen aller Welttheile. Lemgo, 18962. Mever. (IV, 
34 S. ar. 8.) 2 Thlr. 
Diefes mit gewohnten Scharfinn und das maſſenhafte Material 
e vor Augen führender Umficht geichriebene Werk verbreitet fi 
r die Form und Bedeutung der Doppelung oder der idiopathi⸗ 
#, d. 5. Gompofition mit ſich felbit. Diefe Doppelung, melde 
mder® in weniger cultivierten Sprachen ein überaus häufiges 
cibildungsmittel if, in höher ftehenden, wie im Sanskrit, Gries 
Gen, Semitifhen, wenigſtens formell beichränfter, weil dem 
bienden Schönbeitsgefüble nicht meht zuſagend, auftritt, behans 
ı Bott zuerft ihrer Korm nah. Sie ift einmal volle Gemi— 
tien, wie in der Ewe⸗ſprache lulu fabreiben, auslöfchen) von 
(teiben) oder Ghinefifh nian nian (alle Jahr); andererfeits if 
abgefürzte Reduplication; dieſe ift wieder verſchiedent⸗ 
deſchaffen, indem man 1) einzelne Laute fteigerte, und zwar Bo- 
„wie die Steigerung des männlichen a zu weiblichen ä (fansfr, 
va Senat, eva Stute), oder Gonfonanten, wie dies bei der ſo— 
nannten Sibenfihärfung im Semitifchen geſchleht (atab. qullala, 
bonjug. (Piel) von qatala); 2) die bekannte Reduplication au⸗ 
net: dieſe kann in der Wiederholung des ganzen Wortes, im 
! indegermanifhen Sprachen der ganzen Wurzel, beitehen, wie 
®. Ero-yyogu, oder fie fann durch Wiederholung des anlauten⸗ 
Gonfonanten mit dem Wurzel» oder einem beliebigen Bocale 
rt werden (fandfr. sasära, intenſ. säsadyate, von sad); oder 
id einen anlautenden Bocal verdoppeln, wie ſauskr. ara (Perf. 
a, aus a-ara); 3) indem man dad Ganze mit einem anderen 
!, alfo mit einer Art Ablaut wiederholt, wie deutſch Miſchmaſch. 
der größere zweite Theil des Pott'ſchen Werkes führt ung die 
nizfaltigen Anwendungen der Doppelung In Bezug auf Die 
tutung vor, und der Berfaffer zeigt, wie förperlihe Doppe⸗ 
auch fetd eine Steigerung der Bedeutung, und zwar im ber 
ie den ſten Weife, wie z. B. beim indogermaniſchen Präfens und 
tum, dort das Andauernde der Handlung, bier das gedankliche 
ten Der vollendeten Handlung, bewirkt oder andeutet. Wie 
ticht aus dem finnlichen Gharakter der Doppelung denken läßt, 
'mart eine Menge Rufwörter mittelft derfelben, wie Interjet⸗ 
n (tbetifd aho, aho, Interj. der Bewunderung), Namen für 
weibliche Bruft (Marauefas und Sandwih uma-uma Bruf), 
n der Eltern (Sabaptim beißt der Vater pisht, redet der Sohn 
ber im Porativ an, fo fagt er ala); ſolche Wörter laſſen fich 
em Zallen des Sänglings vergleichen und erſcheinen in weniger 
eten Spraden noch kindlichet als bei und, weil ihnen dort die 
fehlt, weldye bei und durch Affire und dergl. einen lang erſt 
vahren Wort ſtempelt. — Werner erſcheint die Doppelung bei 
rativen und Borativen (Othomi tE-iE (made) mittelhd. sia- 
ah). Außer diejen Bldungen, welche die Steigerung einer 
indung ausdräden, giebt es ferner lautnahahmende Doppe⸗ 
n, wie die Ramen von Bögeln (lat, turtur, in Peru turtulı), 
nderen Thieren (japan. hi-hi, Pavian, vom Laden), von mus 
Gen Inſtrumenten (hinduſt. jharkhara, Trommel). Es teit 








bier der Hang der menfchlihen Ratur zur Homo⸗ und Homolopho⸗ 
nie hervor, woher die zahlreichen Reime vorbrechen, welche in allen 
Sprachen fid finden, aber nicht in allen mit glüdlihem Griffe zu 
Dichterifchen Zmweden verwendet worden find. 

Es giebt ferner aualitativrfteigernde Bildungen, fei es nad 
oben oder nach unten, 3. ®. bei Farben (dajaf. bahandang roth, 
bahandahandang tüchtig roth; aber fiam, döng roth, deng-däng 
röthlich); bei Adjectiven und Adverbien, bei Pronominen, bei Bejas 
bungs- oder Verneinungspartikeln (armen. medsameds fehr groß, 
lat. quisquis, im Gberofee ungung ja); beim Berbum bildet die 
Doppelung, fei es die ganze oder die verfürgte, Wörter mit intenfiver, 
frequentativer, befiderativer Bedeutung, beionders reichliche Bei⸗ 
fpiele giebt Pott aus dem Koptiichen (5. 144— 151). — Ein für 
zerer Abſchnitt befprict die jontaftijhe Anwendung der Doppelung 
(griech. wurius walvsrtar, perf. gufl-u-gü, Unterredung, Gerüdt). 

Alte bisherigen Anwendungen der Doppelung hatten inten- 
fine Bedeutung, fteigerten den einfachen Begriff in der Stärfe; 
eine zweite Art fteigert Die Bedeutung qualitativ und ertenfin, 
wie bei den verdoppelten Bablwörtern das Diftributive entfteht, 
z. B. Sufu kiringkiring (one by one) fansfr. ekaika, daſſ. — 
Sehr wichtig if die Anwendung det Doppelung für den Plural; 
fie wird hier, mie im erſten Theile ausgeführt wurde, vollffändig 
(javan. hanggonnanggon, Kleider) oder zum Theil vollzogen, in 
letzterem Falle entweder vorn (meric, eoatt Schlange [il ift Artikel), 
Tlur. cocoa), oder in ber Mitte und am Ende, im Hauſſa, defien 
febr mannigfaltige Bluralbildung ausführlich behandelt wird, buka 
Belt, Plural bukoki, 

Für die indogermanifche Grammatik von befonderer Wichtigkeit 
iſt das Gapitel über die Doppelung zur Bildung von Temvora, wo 
Diefelbe das fih Wiederholende, Durcheinanderlaufende, Bibrierende, 
Gollective zur Anfhauung bringt (5. 216). Bott giebt und eine 
fehr gründliche Würdigung reſp. Widerlegung vericiedentlider 
Anfihten über indogermaniſche Tempora; fo widerlegt er die von 5 
Benary und Bopp (vergl. S. 230) vertbeidigte Identificierung des 
fateiniihen Perfecrum und fandfe. Aorift (9. 225 lies Änarcus 
ſtatt änar&hus), die Bopp’fche Anficht vom lateinifchen Konjunctiv 
und Futurum (S. 247), befpricht die verſchiedenen indirecten Mo: 
dusformen der lateiniſchen Wurzel da (fandfr, dä und dä), die 
griechiiche Perfectbildung auf «u, welcher Pott periphraſtiſche Ratur 
zufchreibt, im Gegenfap zu G. Gurtius, der x ald (inhaltlofen) Ein« 
(hub anfieht, ſowie den Infinitiv Paffivi. Zum Schluß wird 
Berfchiedened nachgeholt oder ausgeführt, namentlich das an Dop- 
pelung fehr reiche Yoruba (am Riger) näher betrachtet und bei Ge— 
legenheit einer Art status consiruelus oder Zufammenfcpung mit 
dem abhängigen Gliede hinten, wird ein intereffanter Excurs gemacht 
über Anwendung von Serual« and Filiationswörtern auf Finger, 
Zehen, Mühle und andere aus zufammengebörigen Theilen beſtehende 
Dinge, mie denn in Pott'ſchen Werken fehr oft ſolche Hderaus an- 
ziebende Abſchweifungen fih finden. — Den Schluß bildet eine 
Beiprehung der Doppelung im Dajackiſchen auf Neuguinea, 

Die bei allen Werfen Potts legt man auch diefes Buch aud 
der Hand, belehrt, angeregt, überzeugt, ſtaunend über die eminente 
Anzahl von Sprachen aller Welttheile, welchen der Verfaffer bei 
der linguiftifchen Unterfuchung Zeugniß abzugewinnen wußte. J. 





Heyne, Mor., karze Laut- und Fiexionslehre der altger- 
manischen Sprachstlämme. Paderborn, 1862. Schöningh. (VI, 
342 8. 8.) 1 Thlr, 10 Ser. 

A. u.d. T.: Kurze Grammatik der altgermanischen Sprach- 
stämme. 1. Thl, 

Die vorliegende kurze Grammatik umfaßt die Laut / und Formen: 
Ihre des Gorbifhen, des Althochdeutſchen, Altſächſi— 
fen, Angelfächſiſhen, Altfriefiihen und Altnor— 
diſchen, Wir können, da Die entſprechenden Capitel der ſchon im 
Jahre 1822 erſchienenen Grammatik von Jacob Grimm nicht über 
all mehr unferer jegigen Quellenlenntniß gemäh find, das Buch Als 
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Ien, denen ed um eine furze und fahliche elementare Einleitung in 
diefe Sprache zu thun ift, gar wohl empfehlen, denn der Berfaffer 
bat mit Geſchick und Fleiß gearbeitet, und es find ibm alle wichtis 
geren grammatifhen Forſchungen auf dem von-ihm behandelten 
Gebiete, fo weit wir fein Werk einer Prüfung unterzegen baten, 
befannt gewefen und von ihm benugt worden, Auf den Ruhm felb- 
Rändiger Forſchung macht das Werk nicht eigentlich Anſpruch, lann 
8 auch feinem Plane nad nicht; doch läßt der Berfafier überall ein 
begründete eigenes Urtheil berwortreten, und befonders willfemmen 
find die eingefügten Ercurfe über den northumbriſchen, wefifriefie 
ſchen, färöiſchen und gothländiſchen Dialekt. 





Koberstein, Dr. A., Laut- und Flexionslehre der milttel- 
hochdeutschen und der neuhochdeutsehen Sprache in 
ihren Grundzügen, zum Gebrauch auf Gymnasien. Halle, 1862. 
Buchhandlg. des Waisenhauses. (VI, 80 5, 8.) 12 Sgr. 

Gin Shulbuh von Koberftein aus tem Bereiche der deutſchen 
Sprache bedarf nicht erft unferer Empfehlung. Wer von deutſcher 
Sprache und Piteratur Etwas gelernt hat, kennt den Verfaſſer des 
Grundriffes ter deutſchen Literaturgeidicte, fennt feine Genauig 
feit, feine Zuverläffigfeit und feine Gabe einfacher und flarer Dar- 
Rellung. Diefe Vorzüge waren es denn auch wohl, die, ald man in 
Preußen in Ausfiht nahm, dem Altdeutſchen auf den Gymnaſien 
einen weiteren Umfang zu gewähren, an maßgebenter Etelle den 
Blick auf Koberftein lenkten, indem man ihn erfuchte, cin für jenen 
Zweck geeignetes grammatifches Handbuch zu verfaſſen. Das vor- 
liegende Büchlein zeigt, daß man ſich nicht getäufcht hatte. So 
fharf und fauber, wie die Tppen und die Ausfiattung gleich auf 
den erfien Blid das Auge angenehm berühren, fo ſcharf und fauber 
ift auch der Inhalt, Der gründliche Kenner und der geübte Lehrer 
geben überall Hand in Hand in Abwägung des Wichtigen und Un— 
wichtigen, in Faſſung und Entwidiung der Regeln. Eo begrüßen 


wir das Büchlein mit Freude und wünſchen ihm eine recht fegene- 


reihe Wirkſamkeit. ; 


Einige Punfte nur erlaube man und bervorzubeben, an denen | 


wir mit dem Berfafler nicht einverfianden find und die wir für 
wichtig genug halten, um auch in einer fo furzen Anzeige, wie dies 
Blatt fie verlangt, befproden zu werden. ©. 10 jagt Koberftein: 
„nach der gemeinen Rechtſchreibung“ finde man beutiged Tages in 
effen, willen, waller und allen ähnlichen ein MI ftatt [z. Das ift 
offenbar unrihtig, mindeftens müßte man doch fagen, bier ftebe IT 
für el, denn Iz entfpricht dem mittelhochd. z und im Mittelhodh- 
deutſchen heißt ed ezzen, wizzen, wazzer, Wer neuhochd. elzlzen, 
wilzizen, walzlzer ſchteiben will, mag es tbun (im 15. Jabrhun- 
dert ſchrieb man vielfach fo, dann I12, enblid IT); wir werden ihn 
feiner directen Unrichtigkeit besichtigen, aber wir werden über die 
Mühe, die ihm feine etymologiſche Pedanterie auflegt, lächeln, da 
der einfachere Buchftabe FT völlig denfelben Laut gewährt (man vers 
gleihe melfe und effen); freilich nebenbei werden wir auch fagen 
dürfen, daß er den neuhochdeutſchen Lautorganismus fälihe, indem 
er den Anſchein erwede, al& fei fzlz ein anderer Laut als I. Im 
Mittelhochdeutſchen war das noch der Ball; das zz in ezzen fann 
nit genau fo gelautet haben, wie das [I in melfe, es würden 
fonft in den Handſchriften mehr Verwechſelungen vorfommen, aber 
bis Ente des 13. Jahrhunderts finden ſich dergleichen fo gut wie 
gar nicht. Der ältere Faut muß zwiſchen z und s gelegen haben; 
vergleiche z. B. im Ludwigsliede die Echreibung heizlit, lieiz w.a.; 
ferner erwäge man den Umftand, daß im 13. Jahrhundert noch nie 
z auf fharfes s reimt (daz, gras), was gewiß nicht unterblicben 
wäre, wenn die Laute aufammengefallen wären; endlidy beachte man 
au, daß, während z und s mittclhd. durch die Orthographie firenge 
auseinandergebalten werden, die beiden z völlig gleich geichrieben 
werden. Der Orammatifer bat alfo nur den Ummandlungsproceh 
von der goth. Tenuis durch die Afpirata zum Affricationsdiphthons 
gen und von diefem zur Rricativa und Epirand zu conftatieren, und 
findet die neuhochdeutſche Orthographie mit diefem ganz in Ueber 
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einftimmung ftebend taub in dem Auslante s bei don Bern, m 
man nicht durch ten Inlaut an ſz gebunden wird). Ber mie, 
elzen, wilzen, vergelzen ſchreibt, ſchreibt falſch; mer wa, 
efzfzen, wilzfzen, vergelzizen fchreibt, ſchreibt pebantiiäu 
ungefhidt, wer lafzen (mittelhd. läzen) fdreikt, muf te Io 
fenntniß bezichtigt werden, denn er ignoriert eim zmeited Brit ve 
neuhochd. Sautentwidlung, das aud in jammer, mulier, lute 
(mittelbd, jämer, muoter, fuoler) u. a. fi beſtimment grut ie 

Aud möchten wir nicht fagen, wie der Berfafier &.1) 3 
daß fz im Autlaute für inlautendes FÜ der mittelhechd Artiuund 
analog fei; die Wahl der Type ſze im Auslaute für ins 
aus lautlichen, fontern aus graphiſch äftberifdhen Gründer hr 
gegangen; ſchon Raumer bat vorgeſchlagen, dieſem ang! ss 
helfen. Dabei wollen wir wieder einmal daran mahner, ki 
fere Drudereien fich endlich im der lateiniſchen Schrift mi 
ſchaffen mögen, das in den meiften Alphabeten zu fehlen px & 
entbehren es in diefen mur aus dem Grunde, weil die gymaı 
bauptfächlich gebrauchte und belichte lateiniſche Schrift rer m 
Decennien ans England berübergenommen ift und die mi 
Sprache befanntlid fein ß fennt. Es ift purc Bequemlictet up 
reicht dem Gefchmade und der Erfintungsgabe unjerer Trutoe 
nicht zur Ehre, daß fie diefen Mangel ncd immer nid! ud, 
ben; die Autoren follten ihm ſich fernerhin nicht gejalım ars 
man erfeßt das ß durch ss (denn auch ein langes I Kunst 
Tppengattung nicht), aber nicht nur ficht ss am Schluft iind 
108 aus, fondern das nun gar nicht mehr zu bermatud 0% 
grapbifche Zufammenfallen ven masse (moles) und nasse mar 
ift geradezu unerträglich. Das neuhochdeutſche Wörtirtus kit f 
bekanntlich durch 32, das auf die Dauer ſchwerlich beiſel ir 
wird. 

S. 58 konnte die Bermuthung, daß die Lünternamen Araelı 
Sahfen u.f.m. vielleicht aus den Genetiven in Gadirnun 
Frankenland entftanden feien, gefpart werden. Eden tr" 
im Anfange des Nibelungenliedes dä ze Burgonden #0 
lant genant (vergl. ein Nat haizı dä ze der wide; a0 
haizt dä ze fchant, Rarrenſch. LXT, 27 u. 96) gerügt, m 
authentiſchen Beleg für die Entfiehung aus dem von ſritcickes 
abhängigen Dative zu liefern. 

Em er era RT ru 2 
Bornhak, Dr. G., Grammatik der hochdentschen Syrtt 
Zum Verständniss des Althochdeutschen, Mitelbt’“"! 
und Neuhochdeutschen für die oberen Classen gerhiet > 
len wie für das Privalstudium bearbeitet, 1. Theil: —V 


und Etymologie. Nordhausen, 1862. Förtenata. * 
84 8. 8.) 10 Sgr. 


Es ift dem Referenten beim beften Willen, ſich in tat geil 
Buch hineinzuarbeiten, nicht möglich gemefen, demfelben 1 “ 
abzugewinnen, die ihm eine Empfehlung deſſelben für de J 
Titel genannten Zwege möglich machte. Cs jdein tem ® 
nicht an Kenntniffen zu fehlen, er bringt mande Arzt ! 
manche Behauptungen bei, die nicht fo nahe am Bage hige N 
mentlich finden wir Andeutungen in 3. Grimm's &fdidi © 
fhen Sprache oft benupt. Aber wie bringt fie der Barfamt 
ſeht fie als baare Münze in Umlauf, behandelt fie ald une" 
feſtſtehende Thatfahen umd fepeint feine Ahnung baren X" 
wie problematifch viele diefer Andeutungen find, wie Kader 
Annahmen gegenüberftehen, und wie es den Zweden jeined © 
fiher am gemäßeften war, ganz von ihnen abjuichn ee 5 
Grad der relativen Gewißheit nicht zu verſchweigen. ala 
zuweilen den Gindrud, als habe der Verfafier gar mid de" 
den gelehrten Echriften geſchöpft, als ſei eiwa ein haltet 
Eollegienheft oder fo etwas feine Duelle. Ar Biel I 
würde neh nicht hinreichen, fein Buch fo zu vernrikeilet, . f 
es verurtheilen müffen, wenn nicht die ganze Darfiehungt”“ 
Unflarbeit und Getanfenlefigfeit zur Schau träge, 24" 
völlig in Verzweiflung fepen kann. Ginige Beifpick 7 
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fen genügen. Gleih ©. 3 heißt es, die Germanen feicn 
Iefiß der Runen fat unmillfürlich beim Erferſchen des götts 
illens gelangt. Das ift die von Liliencron aufgeftellte Ans 
er aber wird diefe Anficht und die Art und Weife, wie fie 
Borgang tenft, begreifen aus den zur Erflärung beigefügs 
sten : „Indem die Germanen nämlich vor Alters Zweigfiüde 
uchtbringenten Baumes... mit gewiffen Zeichen verſahen und 
ıf Den Boden fireuten, ... lad man nacheinander je drei diefer 
uf [beiläufig eine neue Deutung von ter singulos tollil) und 
re Zeichen unter einander zu verbinden, um daraus einen Ge⸗ 
zu entwideln, der dann ald der Ausdrud des göttlichen Willens 
Bie aberentftanden dadurch Buchſtaben? Und unmittelbar beißt 
re: „Bald aber bediente man fich diefer Art, eine Gedankenver⸗ 
Izwiſchen zweien cter mehreren zu vermitteln, auch für Briefe.” 
Diefe fühne Behauptung wird citiert Tac. Germ. 10 und 19, 
ber legteren Etelle bekanntlich ſteht: Litterarum secrela viri 
' ac feminae ignorant. Solcher Schlußfolgerung ent 
ed durchaus, wenn man gleich tarauf lief: „.... Daber 
ie eigentbümliche Bezeihnung des Schreibens turd meljan 
).“ Nur writan (rigen) durfte an die voraufgebente E dhils 
‚tur daher angefnüpft werten. ©. 5 heift c#, der alt» 
utſche Zeitraum erfirede fih von tem 6. Jabrhuntert bie in 
itte des 12. Jabrbunterts oder von der Begründung des 
enreichs bis zum Beginne der Kreuzzüge. Eollte wirflic das 
breuriche bis in die Mitte des 12. Jahrhunderts reihen, und 
ven wirklich erft damals die Kreuzzüge? Und mie ſtimmt 
‚wenn es €. 11 heißt: „In der Zeit des Ueberganges zur 
hd. Periode, am Ausaange des 9. Jahrhunderts”? €. 6 leſen 
die mittelhd. Periode laſſe ſich „ale der ſchwäbiſche Zeitraum 
!terifieren, da in den Geſängen deſſelben vorzugämeife die 
kiibe Mundart ald die damalige Hofſprache vorherrſcht.“ Das 
e naive Anmerfung: „Daß aber der fogenannte ſchwäbiſche 
ect für die Dichter diefer Zeit nicht Muſterſprache war, hat erft 
ich Kranz Pfeiffer nachgewieſen 2.” Wer ift das zu verfichen 
Etande? Daß der Umlaut (und zwar cr für fi allein) kelti— 
ı Einflüffen zugefhrichen wird (S.9), wellen wir auf fi berus 
laffen, aber rügen müfjen wir, daß als Unterabtheilung des Ga» 
3 vom Umlaut die neuhochdeutſche Verlängerung der Stamm— 
beſproechen wird. Bei der Brechung wird behauptet, aud Id 
Mefe& d verhinderten dieſelbe, und als einzige Beifpiele werden 
übrt: mildi, lidi! ©. 12 wird lösjan als Beifpiel für die 
ung ded u zu o angegeben. ©. 13 wird gefagt, das y dürfe 
in anerfannt griehifhen Worten ſtehen: „alſo Etil, aber 
fit“, als ob Siil nicht von arıkos birfäme. So geht «8 fort. 
müßte einen ganzen Bleiſtift verbraudgen, wollte man alle 
nfenlofigfeiten notieren. Anführen müffen wir aber noch die 
wilung der ftarfen Berta S. 23: „die Wurzelverba [im Gegen⸗ 
zu den „abgeleiteten”] bilden den Eing. Plur. und das Part. 
. Mur Beränderung des BWurzelvocald, durch den Ablaut, 
Abwerfung der Reduplication [alfo waren fie urjprünglic rer 
tierend] und heißen, weil fie die Älteften Etämme und Flexio— 
?) enthalten, reduplicierende Berba erfter Potenz; 
fie find von verfchellenen Praeteritid abgeleitete Berba ſes foll 
it von Wurzelverbis die Rede fein!], weldye im Präteritum die 
plicatien bewahrten, aber reforbierten [das reime Einer !]. 
Bildung nach ftehen fie den erfteren ebenbürtig zur Eeite und 
1 teehalb reduplicierende Verba zweiter Roten; da 
ht durch äußern Zufag, fondern durch innere Veränderung die 
usunterſchiede darftellen [paßt das nicht wie die Fauft aufs 
71,” Iſt das nicht ein Chaos von Unklarheit? Würdig diefer 
ufion find auch Eäpe, wie der ©. 18. „Au das Neuhoch—⸗ 
he bewahrte dieſe Regel, wenn auch einige Mundarten, wie die 
rlächfifche, davon eine Ausnahme machen.“ Richt zu rechtfertigen 
auch, wenn der Berfafjer die Lautlchre Orthoepie und die 
ondichre Etymologie nennt. 
Bir würden die Echüler bedauern müflen, welche gezwungen 


wären, fi nach diefem Leitfaden in die altdeutfhe Sprache eins 
führen zu lajfen. 





Vermiſchtes. 


Vorleſungen ar der Univerſität Brag im Winterſemeſter 
1862/63, 
I. Theologifhe Jacultät. 

Pf. ord. &. ®üntner: hermeneuticae bibl. generalis pars 
prior; introductio in saec. N. F. libros generalis et specialis; ex- 
posilio evang, sec. S. Matihaeum e lexlu graeco; KHebräerbr, nad) 
dem griech. Terte, — Nahlovety: Iheologiae dognialicae pars 

rior, — Emutef: hist. eceles.: acevum vetus et medium. — 

briid: introduetio gener. in seientiam theol.: theoria religionis 
et revelationis div. — Petr: antiquitates bibl.; ductrina de for- 
mis ling. hebr. cum exeıscitiis analytico-exegetieis e libro Geneseos 
et Exodi; interprefalio psalmorum ser, lextum lat, vulg. versionis; 
Formenlehre der aramniichen Adiome mit analvt. u. Interrretationds 
hbunaen aus den Ghreftomatbien von Kirſch-Bernſtein m. Kärle; Buch 
Judith noch der IXX mit bei. Verfidfichtigung der bibl. Gräcitat; 
arab. u. äthlop. Reretiterinm. — Maner: Iheologia moralis; über 
das Evftem des b. Yiguori für BewiffentsEntfcheidungen. — Drr. 
Zerfd: pastyrskeho bohoslovi oddeleni prvni: o uradu Cirkve 
ueitelskem; vedle prednasek thoret. ĩ prakt. evieeni. — Zaurin: 
systema juris ecelesiastiei, ei quidem pars generalis alque e 
parte speciali jus ecel, privatum; jus regulanium. — Priv. Doc. 
Reinwarth: Paftoraltbeologie; Homiletit, mit praft. Uebungen u. 
bemilet, Auftritten, 


1. Rechts: m Raatswiffenihaftlihe Zacultät. 

Pfl. ord. Chlupp: Völkerrecht ; öfterr, Finanzgefepfunde; Etas 
tiftit ter enrop. Etaaten. — Tuna: öſterr. Gandelts u. Wechſelrecht; 
öfterr. Civilproceß mit Nüdficht anf die galiziſche, füdtirel. zc. Givils 
proceh:Crdnung; civilgerichti. Verſahren in Rectsangelenenheiten au— 
Ber Streitſachen; Diepntatorien u. praft, Uebungen über Gegenitände 
des civilgerichtl. Verfabrene. — Schneider: allg. bürgerl. Recht: 
Ginleitung, Perfenens und dingl. Sachenrecht; über die vermögené— 
rechtl. Ferbältniffe zwiſchen Ebegatten nach öfterr. Rechte: Beraredt.— 
Herbſt: öfterr. Strafrecht; Die Prineipienirogen des Strafrroceſſes. 
— 8. Haener R. v. Artba: über volit. Cofonomie, aneichlicht, 
Finanzwiſſenſchaft. — Bring: Inftitutiouen m. Geſch. des ıöm. Rechie; 
töm. Grbredt. — Esmarch: Geſch. des rom. Nedts; Inſtitutionen 
des rom. Rechts; ereg.scainift, Uebungen ans dem Pantdeltenredht. — 
Miſchler: yolit, Delonemie, ausſchließl. Rinanzwiffenicaft; Volle 
wirtbicafterflege; üb. den öffentl. Gredit; Fewerbelebre. — Schulte: 
deutſche Reiche⸗ m. Mechtegeich. 1.; dDentiches Privatrecht; Kirdienrecht 
I. — Ionäf: rolit. Telonomie, ansich. Rinonzwiffenichaft; Poligels 
wiſſenſchaft; Theorie der Etariftif m. Etatiftif der enrop. Etnaten. — 
Mefjelv: Tölkerreht; öfterr. Etrafredt vach fuftem. u. veral. Mes 
tbote, — Pf. extr. E hier: dentices Bundesredt; Eherecht nach 
den Beſtimmungen der kirchl. u. öfterr. Geſetzgebung; öfterr, Verwal⸗ 
tungsgeſetzlunde. — Elavicet: o hmotnem pravu Lrestinim, — 
Friticd: o prislusnosli soudni, sadu soudnim, a rizeni siruenem 
oddeleni 1. — Ranta: vscobeeny zakonnik obcansky v sgsiemat. 
poradku; rakouske pravo smencene. — Schrott: allg. Verrech— 
nungewiffenichaft. — Ar. X. Güntner: gerictl. Medien: medicin, 
Rolizei. — Prdoce. Gzvublarz: röm. Erbredt; ron. Cwilproceß. — 
Gundling: prednasky prakt. o vseoheenem zakunu tresinim; 
Prafticum über das öfter, allg. Etrafreht. — Ullmann: civil 
gericht!. Verfahren in Redıteangelegenbeiten außer Etreitfachen; über 
die Beforgung der Angelegenheiten pflegebefoblener Perjenen. 

II. Medicinifh:hirurgiihe Facultät. 

Pf. ord. Bochdalek: Einfeit. in die deicrivt. Anatomie, dann 
Knochens, Bänder, Muskel- n. Gingeweidelebre nebit mikroft. Uebun— 
aen; anatom, Serirübungen; torogr. Anatomie. — Treiß: ſoſtemat. 
Vorträge fiber patbol. Anatomie; praft. Mebungen in vatbol Sectio— 
nen. — Purfune: Ponfiologie des vegetat. Vebens des Menſchen; 
physiol, zivota rostneho eloveka; Hiſtologie (deutich m. böb.ı iſch). — 
Popel: tbeoret.spraft. Unterricht in der aer.chtl, Medicin; über den 
öffentl. Sanitätsdienit ; Nettungsverfabren beim Zchei to e.— Jalſch: 
fpec. Patbologie m. Therapie m. medic. Klinik; medit. Gafmiftif. — 
Blazina: frec. Pathologie u. Tberavie, chirmra. Arankbeiteformen 
u. Hlinit. — Eeidi: Hodegetik (zu Anf. des Semeſters): Pbarmas 
fonnofie für Medieinerz Aber die verſchied. Metboden der Heilkunft; 
Pharmakognoſie für Pharmacenten. — Galla: ver. Patbologie u. 
Iberapie, medicin. Klinif. — Etreng: Unterricht Fir Gebammen 
(2 Gurie).— Eenfert: theoret.swraft. Geburtebüffe m. geburtshülfl. 
Almik: annäfolon. Klinik; vädiarr, Alinif. — Etrupi: über die 
gewöbnlichiten ſporad. Kranlkeiten der Banetbiere nebit allg Ginfeit.; 
thierarztl. Bropädentif als Einleit. zur Seuchenlehre und Veterinär 
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volizei.— J. KHasner R. v. Art ha: theoret,spraft. Unterricht In der 
Augenheilkunde n. Augenklinik; Augenoperationen an der Leiche. — 
Balter: allg. Pathoſogie u. Therapie. — Pfl. extr. Quadrat: 

rodnietvi east fysiol. s ohledem na klin. studia a soudni le- 
— — Löſchner (d. 3. Rector): über Kinderkrankheiten mit 
fin. Demonftrationen. — Lerch: gerichtl. u. polizeil. Chemie mit 
praft. Mebungen; prakt. Unterricht in der Chemie. — Pilz: orbtbals 
moifop. Eurjus. — Maſchka: gerichtl. medic. Caſuifticum, verb. mit 
der Lehre Über Verlegungen. — Prdoec. Petters: über Auscultas 
tion u. Pereuffion; Diagnoftit der Bruſtkrankheiten; Die Lehre vom 
Auswurf. — Neuddrfer: fper. Chirurgie mit Hin. Demonftrationen; 
über Kriegichirurgie; Pathologie u. Therapie der männl, Harn⸗ u. 
Gefchlechtöorgane. — Spott: Gymuaſtik u. deren Anwendung bei 
Krankheiten. — Altihul: homdop. Arzneimittellehre mit Demons 
ftrationen ; homdop. Poliffinif; Theorie der Homöopathie. — Köſtl: 
Binciatrie. — Ritter v. Rittershain: med. Poliklinik mit Bor— 
trägen über die Dusfrafien des kindl. Alters; phoſikal. Krankenunter⸗ 
fuchung bei Kindern, — Gröger: medic. Phofif; lekarsky silozpyt. 
-— &ifelt: spec. pathol. a therapie; über epidem. Krankheiten. — 
Väter: phyſikal. Bebandlung der Musfels u, Nervenfranfpeiten mit 
Erläuterung am Kraufenbette. — Herrmann: Ortbopädie mit vraft. 
Mebungen im Bandagieren, — Steiner: über das KHinderkranlen 
eramen, verb, mit prakt. Uebungen. — J. Kaulich;: jujtemat. Bors 
‚träge fiber ſpec. Pathologie n. Therapie mit vraft. Demonitrationen. 

IV. Pbilsfopbifhe AKacultät. 

Pf. ord. Ehrlich (Tbeol.): über das Verhältniß der griech, 
Eittenlebre vor Ehriftus zur chriſtl. — Löwe: praft. Philoforbie ; 
‚Erörterung einiger Hauptpunkte der philof. Propädentif für Gymmnas 
fiaffehramtscamdidaten; Geſchichte u. Kritik der Moralprincipien. — 
Mapka: algebr. Analyſis, ſammt ihren geometr, Anwendungen; eier 
ment. analut. Geometrie in der Ebene; Soniometrie u. ebene Trigor 
nometrie; matheni. Partien der wiſſenſchaftl. Povit mit Verwendung 
der Infiniteſimalrechnung, u. z. aus der Optik. — Pierre: Euperie 
mentalphufit; vraft.spbufit. Mebungen. — Kulik: Ginteit. in die 
höhere Aualyſis nebſt Differential» u. Jutegralrechnung. — Biep: 
diterr. Meich.; Geſch. der Neuzeit, hauptſ. der Entwidelung d. Civi⸗ 
tifation; Geographie mit Benutzung von Atlanten u. des Globus, — 
Koſteletzku? wiſſenſchaftl. Botanik (Hiftologie, Morphologie u. Bios 
fogte der Gewächfe) ; praft. botan. Mebungen, 2. Eurf. — Papdlefaf: 

dagogif, allgem. Theil: vbrf. Erziehung, intellectuelle Cultur. — 
öhm: ipbär. Aitronomie, Bahnberechnungen; popul. Aſtrouomie. — 
Nohleder: Chemie der unorgan. Verbindungen; pharm. Chemie; prakt. 
Anterricht in der qualitat. m. quantitat, Analyſe; Unterricht in der Durchs 
führung wiſſenſch. chem. gr er. — Raus: mineralog. Kenn⸗ 
—— Petro raphle. — Höfler: alte Geld. ; Encycloͤpädie u. 
etbodologie d. bitter, Studiums. — Stein: all). JZoologle I: wirs 
beifofe Thiere; vraft. Mebungen dazu mit mitroff, Demonjtrationen. 
— Kelle: Encytlopädie u. Methodologie der afad. Wilfenichaften ; 
über die Nominalflexion in den german. Sprachen Ga — Bir 
part: rom. Antiquitäten; ausgew. Oden u. Gpikkeln des Horaz, 
nebit Einleitung fiber Leben, Charafter u. Schriften des Dichters; im 
Seminar: Livins Buch 2. — Tomek: dejepis moenarstvi Rakous- 
keho; Geſch. Defterreihs. — Bolfmann: Zuitem u. Geſch. der 
praft. Philoſophie; Pinchologie. — Wocel: Geſch. der griech. Pas 
ftif; deje a starozitnosti ceske zeme za panovani Premysloven; 
hist. Hteratury ceske od vymreni rodu Premyslova az do pocatku 
Husitskych valek. — Weſſely (Fur): hebr. u. rabbin. Sprache 
u. Literatur ( et): — Pf. extr, Frh. v. Leonhardi: prakt. 
Phlloſophie mit beſonderer Midfidt auf das neuzeitige Bedüurfuiß 
—— Organlſatlon u. die wichtigſten in efepgebung uud 
erwaltung dabei auftanchenden in a Grumdzüge der Geſell⸗ 
chaftswiſſeuſchaft. — v. Sudedi: polnifhe Sprade für Nicht 
laven; prakt. nauka jezyka polsk. dia Slawian; hist. literatury 
polsk. i erylanie z aulorow, — Kpicala: Syntax der griechiſchen 
Sprace; Platon’s Protagorad; strueny nastin hist. reckeho deje- 
isectvi a vyklad prvnich tri kneh Herodotnvych; im Seminar: 
Doyflee u. Necenfion ed. gang sn griech. Uebungen.— Kämpf: 
chald. u. for. Grammatik, mit Yefehbungen aus dem Buche Daniel, 
den ge der Peſchito ec. (Fortſ.) — Endwig: Etaatsalters 
thünmmer Arhen’s; Iſaus u, Demoſtheues Neden über die Erbſchaft des 
Hagnias, mit Einleit. über das art. Erbicaftsreht; im Seninar: 
Blaton's Protagoras u. Recenfion der latein. Arbeiten; Beſprechuug 
über Platon’s Dialoge; fat. Uebungen. — Prdoce. ®. Kaulid: 
Syitem der praßt. Philoforbie; Logik. — Billigk: Agriculturdemte, 
— Balacky: pocalky narodopisu. — Daftia: prakt. Mlosofie, 
jeji soustava a dejepis; encyklop. prehled soustavy fllos, — Leh- 
rer Kransfv: Stenegrapbie, deutſchen. böhmiſch. — Bunzl: vos 
pui. u. böh. Kalligraphie. — Nicard: franz. Grammatif; Leſeübungen. 
— Holzamer: engl. Grammatik mit prakt. Mebungen; Shakſperes 
Antony and Cleopatra. — Gintar: Kalligrapbie. — (Kür Frances⸗ 
coni) Suppl.Fauß: italien. Grammatit, Stilübungen u. Lecture, 
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Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 47. | 


Inh: Sachſen und der Sandelsverirag. — Meflenburger Bricie. 1, — dek 
——— 
ereind. — Die e Bord Rufleld in . 
Bermijdyte Fiteratur. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 306 — 312. 
Yıb. R Bi reg „Beldaug —— —— Auffl and a Geinheian = 
Franzo. er, — Die Arifis in i d. — wanue 
Die Eiſendahnverbindung Siebenbürgens. — Die Pe er 
ten. — Die 43. Kunftandftelung gu Berlin. (III.) — Aarv „Kite mi 
Genetale Ich, Kalb,“ — Depeiienmediel zwiihen Graf Muhrd u. Kirk 
ſchakofſ. — Zur Beihichte der Heidelberger Palatina. — Bagerud Kuıkıl a 
altd, Literatur, — Der Proteftantismus in Afien. — Neue Yardır 
Großdeuiſch — Kleindeutfch. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Rr. Au. 
Inb.: D. Band, deutſche Sfizien. Gin Stadt ⸗ Volletild ans Rünse - u 
neue Archtv für Die fAchfiihe Weichichte. — Recenilonen u. Aethu. 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 46. 


Inb.: Zöpifer, der Alpenwanderer. — Shakeſpeate's Sturm. (Bhl) - bt 
Ziichbein. (Bbl.) — Yiteratur. — GorreipendengRabridten, 


Deutihes Mufeum. Hrög. von R. Prup. Nr, 46. 
Iah.: Herm. Biſchof, das Weſen der Staatögemalt. — dr. Ojestilugn 
















umter dem Arummſtabe. Cine culturhiſt. Stize. IL — Rordamenit, nk 
Yiteratur u. Aunſt. — Gorreipondenz. — Hoetien. 





Blätter für literarifche Unterhaltung. Rr. 46. 


Int. ; Beiſteuer der Frauen zur belletriſt. Yiteratur, (Bil) — — 
Didster für den deutſchen Däumergeiang. — Au Ruben Ems # 
geſchichte. — Rotizen. — Bibliograpbie. 


Guropa. Nr. 47. 

Int: Der zweite dentide Handelstag, — Die 3 
Aus Denn Sager der Genffberirten” — Pie re 
Zaren‘, — Kuffiicde Bolfslieder. — Das Puraflefter gu Yühd, — 
Bilehud, — Wochenchronit. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Rr. 46. 


ab. : Studien eines Zirolers. — Der deumche Handelstag in Rissen. L- 
ruſſiſche —— von 1812. — Jullan Hlaczto’s Fiude aus mit a 
fdraft. — Der Zalmub, viellogtan. u. frit. beiramter won &. Ferici. -M 
Baumwerke in Frankreich. 1—3. — Schauentiſſe aus dem Yondea 1W 
Eim Bud Aber den Kindermerd, — Dre Süpfuaten m, De Scaren. - 
nigfaltiges, 


Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrög. K. Guptom. Ih 


Inh.: Ariedr. dampert, der Schwarjbacdhfall bei Gelling ALL 
dorf, ein Erlebrui auf Ischia. — Wrerichs, Die nee, — Dear du 
Unterbaltungstiteratur. — Gerz fe 
Need aus der Melt. 


Die Gartenlanbe. Nr, 46, 


In.: rm. Hoefer, ber Junket von Sobenfer. (Foni.) - dr @ 
mweinumsanftes Fenſtet. — 2%, Erdmann, Medtätunde iu ann = 
Brebm, ein Abendbeſuch bei Pelefanen, — Sans Blum ik 
deutſchen Flüdstlings. — Blätter u. Blüthen. 


Illuſtrirtes Familienjournal. Nr. 47. 


Inh.: A. Schrader, ein Erbſchleicher. (Fortſ.) — Alihenmeittt 
nen, Il. — A. G. v. Berued, Dort's That für Deutſaien. ar 

ner, im deutfben Fabrwaſſer. — ®. Sigidmund, Sinn 

Rutoiftadt, Schi.) — Die ameriranfidıen Stiaben. — Bermitn 


Die Dioskuren. Nr, 45. 


Inh.: Schlaf der alademifhen Aunftausftellung. — Kormedrontmts 7 
Kronit, — Aunſt · Aritit. 


Das Ausland. Nr. 45. 


Inh.: Reuslsafedonien ıt. feine Unterwerfung unter Die — 
falem. — Die ſociale Stellung des Weibes ım dal) * 
Griechen. — Stand der Arbeiten zut Durdftedung der Funden‘ er 
Die nareot, m. einige erotiihe Bennämtittel im Welthandel u. an 9 | 
Ausftellung. — Glaber's große Ballonfahrt. — Ikerer die Ari 
moipbär. Str bei tenfredten Erhebungen. — Wander u. 6 
beeällırung Ueber die Urfaden Des materiellen ipurädgebend Kt 9° 
duch Die Berührung mit Den Kurepiern, (Aerm.) — Die Waters ® 
Imvianerm der Bancouper-Injel. — Iawancjicer Arauenbeint 
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ramatifhe Literatur. — 

































Die Natur. Hrög. von O. Ule u. A. Müller. Ar. #. 2 
Imb.: DO. Ule, Schilderungen aus dem Rasur u. Bötferichen DRET 
Sanpidaften der Habab und Bogos, I. — Herm. Jäger. MET 
. 4 2 Kiften- oder ec Aaſtanienbaum. — A. Rüller, “a 
. ErgänzungssHeft: ©. Dammer, Namrgelditte BT 
morn Äerasheteie der Mid u. Die Broteinkörner. — B N, 
Baier im fehten, flüifigen ı. Initförm. Zuftande, — A. 8. Behr 

im Samshalt Der Natur n. des Mniben. — K, Müller, 

Rorddeurfchlanne. — OD. Uie, die Meſſung der Bergeoehen 


Aus der Heimath. Hreg. von E. A. Rofmäßler. en 
.: Ans der Tageöge .— Gb Dihelien, Blamen I 
* hablichſte —* — Bi) — a Behr! r 

ten ded Meeres. — Zur Baldftreufrige. — Meinere 


— — 


Drud der Ries ſchen Buchdruckerei (Gari B. Lord) in Leipzig. 
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Cheologie. 


wi, Dr. 9. Fr. Th. L., vom Urfprunge der Sünde nad 

inlinuchem Lehrgehalte in befonderer Berückſichtigung der eins 

Hägigen modernen Tbeorieen, 2 Bde. Göttingen, 1862, Vandenhoeck 

Rurtecht. (1Bl., X, 280; VII, 349 S. 8.) 2 Ihlr, 12 Zar. 

: Die Theorie vom Urſprunge der Sünde ans der Sinnlich— 
keit im Lichte Des vanliniichen Lebhrgehalts betrachtet. (2. Ausg.) 


: Die Theorie vom Urfprunge der Sünde and vorzeitlicher 
Selbftentiheidung im Lichte x. 
Der Berfafler wendet fih im erften Theile außer gegen die 
wrtung, daß nad Paulus die Sinnlichkeit an fih die Sünde 
das Böfe ſei, mefentlich gegen Rothe's Ethik, im zweiten gegen 
letr's 8ehre von der Sünde Zum Scluffe fnüpft er hieran 
yohtive Darftellung der Lehre des Apoſtels von der Sünte. 
Kern der Schrift ift wieder ein Verſuch zu beweifen, daß für 
ins Urfprung und Wefen der Sünde ein Act des Willend und 
Rreibeit, nicht aber eine notbwendige Offenbarung eines von 
ur ariegten Dualidmns der Sinnlichkeit und des Geiſtes fei. Für 
en Beweis ſcheidet der Berfafler zroifchen der Ratur und Sünde 
am's und er Rabadamiten, Nur in Adam's Sünde wird Mefen 
Urtſprung derfelben rein erfannt. Und bier ift fie reine Selbſtver⸗ 
ung des Willens im Hochmuth — nad Phil. 2, 6 und 2 Theſſ. 
— und reine Rillfür. Aber auch in den Rachadamiten ift 
wegen des organischen Zufammenbangs mit der Sünde Adam's, 
ittelt Durch die natürliche Rortpflanzung, eine relative Rothwens 
it des Sündigens. Aber zwifchen Sündenluſt und Sündenthat 
Freiheitsacte ein, welche die relativ nothwendige That zu einer 
v freien geftalten. Und nicht der Grund, fondern nur Die 
ndform” Der Sünde it Sinnlichkeit, infofern der Rachadamite 
das Brincip feiner mit dem materiellen Weſen diefer Welt 
menhängenden finnlich» befeelten Weſenheit „natürlidh aber 
tigener Selbſtbeſtimmung“ beftinmt wird. 
)iefen Beweis führt der Verfaſſer zunächft negativ. Die An- 
eines Urfprungs der Sünde aus der Sinnlichfeit und ur: 
licher Unfreiheit ftehe mit der Anthropologie, der Theologie, 
briſtologie im Widerfpruh. Der Beweis aus der Anthro— 
e ſtützt fih auf drei Momente. Der Gebraud des Wortes 
weift nicht zurüd auf einen urfprünglicen Dualismus von 
und Sinnlichteit. Urfprängliches Wefenselement Adam's und 
schadamiten ift aud das weine in principieller Einheit mit 
ven tod Deov, Außer der wahren Dichotomie findet ſich bei 
3 auch die wahre Trichotomie des Menfhen in ou (vupf), 
ssreopa. Und zwar ift yuyn einerfeit® das den materiellen 
organismus Belebende, andererfeits ift ihr das rersüge immas 
edacht. So an beiden Seiten participierend iſt fie die bin- 
Mitte beider, das eigentliche Subject der individuellen Men: 
atur und Sitz der individuellen Freiheit. In der yruyn ftand 
enſch zum reöne und zur aags und mittelft derſelben zum 
c in Beziehung; in der wuyn fonnte der Menſch kraft Selb: 
mung fih den Einwirfungen ded renwa bingeben oder an 
mwirfungen des xorwog verlieren. — Dies Refultat begründet 


der Verfaffer zumächit durch Darftellung der Bedeutung des Wortes 
vagE. Gr gebt davon aus, daß bei Paulus einmal mit aupE der 
Menſch überhaupt bezeichnet werde, dann aber mit Berüdfichtigung 
des Gegenfahes eines Kater und Eradter ardgono; drei Stand» 
punfte der Betrachtung ſich unterfcheiden. Auf dem phyſiologiſch⸗ 
antbrepolegiiden Standpunkte bezeichne vag: einmal einen Haupt⸗ 
beitandtbeil ver animalifchemateriellen Organifation, Fleiſch, dann, 
abwerhjelnd mit acc, die animalifchsmaterielle Organifation über: 
baupt, den Leib, welchen wir im zeitlichen Leben haben. Zugleich 
umfaßt es nach dem eigentbämlichen Sein diefer Ratur das der 
ſinnlich⸗ſeeliſchen Weſenheit eigenthümliche Vorftellungs« und Trieb- 
leben. Auf dem hiſtoriſch-anthropologiſchen Standpunkte bezeichnet 
er im Begenfage zu dem ren, das in Gemeinſchaft mit Chrifte 
dein Menſchen fommt, in objectiver Hinſicht jeden Lebensbereich des 
Menfchen mit feinen Verhältniſſen, wie er nicht im innerm oder un— 
echten Rapport ftcht zu dem srweier, welches der Herr ift und den 
Gläubigen mittbeilt, alfo alle bloß natürlichen durch Abſtammung, 
Nationalität u. f. m. gegründeten Lebensbeziehungen. Wenn endlich 
auf dem ethiſch⸗anthropologiſchen Standpunfte rugE ald eine im 
Menſchen wirffame, den göttlichen Geſetzen zumiderlaufende, Sünde 
erzengende Macht erfcheint, fo widerlegt der Verfaſſer die Folgerung, 
daß Paulus die Sünde aus dem Sinnlihen und urfprünglicher 
Unfreibeit ableite, durch die Behauptung, einmal, dak Paulus mit 
ag: bier nicht den nefprünglich mit der Natur des Menſchen geges 
been, fondern den durch Adams Fall biftorifch gewordenen Zuftand 
der Fehlbeſtimmung beseichne, dann daß wupE hier nicht allein die 
ſinnliche Ratur des Menſchen, fondern den ganzen Menſchen und 
zugleich feine prneumatifche Natur mit umfaſſe, wie fie durch Fehl— 
Keftimmung geworden und, nicht vom Geijte Gottes befeelt, der 
Sinnlichfeit die Herrfchaft gelaſſen babe. 

Der Berfaffer hat damit den Begriff des Wortes og! auf einen 
urfprünglicken Weſensgegenſatz der beiden Subitanzen ou! und 
even Micht zurüdgeführt. Und feiner Entwidelung feblt Deshalb 
Begründung, Zufammenbang, Wahrheit. Zunächſt ift dem Verfaffer 
nicht einmal der Unterfhied von ws und wuwgE ald der von orga- 
nikber Norm und materieller Subſtanz Mar geworden. Das 
bat ihn zu tiefeingreifenden Irrtbümern, zu einer ganz irrigen Auf- 
faffung der Pauliniichen Ethil verführt. Noch weniger bat der Per- 
faffer bier, wo es möthig war, den Zufammenbang der oupE einmal 
mit der Materie überhaupt, dann mit der wuyr erörtert. Zwar 
weiß der Berfafler unter Falſchem das Richtige, daß die urızy ala 
das den materiellen Raturorganismus Belcbende gedacht ift. Aber 
er reflectiert micht weiter auf Die Unlösbarkeit diefed Zuſammen— 
bange. Denn die wagE iſt allerdings irdifche Materie (yoiy ame ı. 
is), aber nicht todte, fondern durch Die puzn (Loox) in ihr zum 
finnlichen eben geweckte. So ift fie die irbifchrmaterielle, durch 
die wrnyy lebendige Subitanz der organifch gegliederten Form des 
irdifchen 20540, das Fleiſch des Leibes. Dadurch aber, daß es in 
der religiöfen Antbropefogie fih um den Unterfhied Gottes 
und des Menſchen handelt, wird vug$ Ausdruck für den Menfchen 
überhaupt. Denn im Gegenſatz zu ®ott, dem von aller irdiſchen 
Materie freien Wefen, dem nrenpe, iſt DA Menfch in feiner Eigen: 
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thümlichkeit an die irdifche Materie gebundenes Wefen, vupE. 
Ein Ausdrud von wefentlich gleichem Inbatte ift wuy; Zuc« 1 Ger. 
15, 45. Beide, vug: und wuyy, find, was fie find, nur durd eine 
ander, die aupE befeeltes Fleiſch, die wuyn des Aleifches Seele. Wie 
die wugs, fo lebt Die yuz nur in den Sinnen, Daher überträgt 
Paulus, was Ausdrud des Lebens der wuyy in der aupf, auf das 
Leben der aups. Nur dadurch — denn woher font? — kommt 
es zu einem „eigenthümlichen Borftellungs» und Triebleben“ der 
gags. Denn die durch die yuyn lebende wagt, die in der wag! ler 
bende way ift finnlicer, dur die Sinne ald die Bunctionen 
beider auf die Welt des Sinnlichen gerichteter Trieb (devcdunia ag 
aapxös), iſt finnliche, durch die Sinne auf die Objecte der finnlichen 
Welt gerichtete Wahrnehmung (artgwnog yruyınög l Cor. 2, 14 
ef. e. v. 9). So iſt die yuyy, treffend 16 rei rou xoamor, Der 
Geift der finnlich fichtbaren Welt, der Erdgeift, in ſcharfem Gegen: 
fag zum weine 10 &% tov Bean, dem Geiſt des überfinnlich Unficht- 
baren, dem Himmeldgeifte. Diefe ganze Welt des ſinnlichen, prafs 
tifchen wie theoretifchen Geiſtes gelangt im vous zum Bewußtſein Des 
Ich, in der xupdia zur Empfindung des Ich. Beide find die For— 
men des innern Lebens des Ich, aber nur Korm, und Form für 
jeden, auch pneumatiſchen Inhalt. Doc der Menfch an fih hat im 
voog nur ein Bewußtfein vom Sinnlichen, vom Ueberfinnlichen nur 
infoweit das Prreumatifche finnlih, das nreuua ein drum oder 
ypawua geworden; bat in der xupdi« nur die Empfindung des 
Sinnlihen, des Ueberfinnlichen nur erft, wenn dad nreiue realer 
Inhalt der xagdia geworden. Gelangt das nrsüua durch den wo- 
wog nrsvparıxög im von; zum Wien, jo fommt «es freilich ſchon 
vor Ghrifto zum Gegenfah ded Zawiter und Kutter artpwno;, dd 
Wiffens des Ich um das Gefeh des reuua mit dem Trieb der vaps 
und dem Geſetze in den Gliedern, Weil aber dann das nreuua im vous 
nur erft Wiffen, die aug in der emdunda aber Kraft ift, fo unterliegt 
im Kampfe diefes Gegenfages mit Nothwendigfeit der ou; der gupf. 

Run ift der innere Zufammenbang Har zwifchen dem jogenann- 
ten phyfiologifcheantpropelogifhen Standpunfte mit dem hiſtoriſch— 
anthropologijchen und etbiichsanthropokogiichen. Unter jenen rechnet 
der Verfaffer alle Beziehungen, in denen die ups des Menſchen als 
finnlidhes, am Sichibaren, Aeußerlichen, Nationalen als einem 
finnlib Eichhtbaren bängendes Bewußtſein fih äußert, unter 
diefen alle Beziehungen, in denen die wugs als finnliche, auf die 
Welt des Sinnlichen bezogene Begierde, ald dmetuuia und con- 
eupiscentia carnis fich offenbart. Und hier ift auch der Zuſam— 
menbang der Anthropologie und Hamartologie des Paulus. Denn 
die der wapk und der puyy immanente Ere Fuge iſt eben die auug- 
zla, objectiv der Widerfpruch des finnlichen Triebes der wugs gegen 
die Willensbeftimmungen des von aller Sinnlichkeit freien nrevun. 
Der Einwand des Verfaffers, daß Paulus, wenn er Sünden, wie 
Neid, Zank, Abgätterei, geiftlihen Hochmuth der Asketen u. ſ. w. 
Col. 2, 22. Gal. 5, 19— 22 auf die aagE zurüdführe, dieſe nicht 
bloß ald Sinnlichkeit gedacht haben könne, ift nicht ichhaltig. Wenn 
wir ſolche Sünden aus dem Willen und der Selbſtſucht ableiten, jo 
ift Damit nicht bewiefen, daß Paulus fie, in der Form, wie fie ihm 
vorlagen, nicht aus finnlichem, am Sinnlichen klebendem Weſen habe 
ableiten können. Gol. 2, 22 liegt dies Mar vor, 

Dies Refultat, nach welchem der Menſch an ſich in der Anthro— 
pologie des Paulus ein nur finnliches Weſen, vugE, und finnlicher 
Geiſt, wuyy, if, wird dadurch nicht alteriert, daß auch der Verfafjer 
noch dem adamiſchen Menfchen nicht bloß ein Prreumatifches im 
Allgemeinen, wie es auch die puyr, fondern ein weöue in prince 
pieller Einheit mit dem nrsUun 1o0 Hsov vindiciert, Diele Ans 
nahme fteht mit der ganzen Weltanſchauung des echten Paulus in 
fo jhneidendem Begenfage, daß auch der Berfaffer nur in ſich gegen« 
feitig felbftvernichtenden Formeln von diefem rsuue ded adamiſchen 
Menfhen reden kann. Bald ift es eine actuale, bald eine nur pos 
tentielle Anlage, bald ein wirklicher, bald ein nur feimartiger An« 
fang der Weisheit und Heiligkeit. Und endlich ſieht er fich zu dem 
Beftändniffe gezwungen ;s das reugu ded adamiſchen Menden fei 


nur eine urfpränglic potentiell zu dem organifierte Kraft, mu 
actuell erft werde durch die Immanenz des Geifed Better. dei 
geftändig fich erft durch Chriftus und im landen vol, ki 
das rsünwa des adamiſchen Menſchen aljo eine Potenz, teren fa 
an fich reine Impotenz ift, ein Garnichts, ein für dad Bin y 
Menſchen an fi rein Bedeutungslofes. 

So hat der Verfaſſer den Dualismus ven Geiſt un Zi 
feit nicht wegjchaffen können, Und ein ren und ver Kuna 
yoyn, wie er fie für den adamifhen Menſchen coninin, va 
reine Fiction. Mangelhafter noch ift des Verfaſſert Darkıkız 
Paulinifhen Lehre von der Sünde der Nachadamiten. Grtn ig 
darauf an, das Verhältniß der aumpziar zur neduniae ren] 
der Errdugia zur wuyr und wag& auf der einen und zut ann 
auf der anderen Seite zu unterfuchen. Beides ift unterklu Bi 
einmal zu einem in fid einigen, viel weniger zum ridtiun bet 
von aumprius hat e8 der Verfafler gebracht. Was er |, Ilias 
net, II, 158 halb anerfannt, bat er II, 305 behauptet, ni nur 
apugria an etwas anderes ald eine angeborne fündlid ds 
nicht denfen könne, So gefteht der Verfaſſer zu eine nit mt im 
den Willen gejegte, fondern in umd mit der Natur dei Trek 
gegebene auaprie. Freilich aber weiß er damit ned ziäı. 4 
Paulus mit auagriu Und auuprareer nur einen objetinen 2X 
ſpruch des Naturtriebes gegen den Willen Gottes, det 24:9 
das reuum, bezeichnet, daß erft die suugußnı; dat Gaben ’d 
objectiven Widerſpruchs durch die bemußte That nd Reise 
Und deshalb hat der Berfaffer den Sinn aller entiheitenten End 
über die Sünde fchief oder falfch aufgefagt. Auch geßett ic d 
faſſer wohl, daß die eacdnpin Wirkung der auapria in dın a 
ift, daß diefe in dem Menfchen wurzelnde &usdugia an fi Sa 
fireben gegen Gott, dad avenue, und Auflebnung gegen ia 
den vouos mrevuatexös, iſt. Aber über die Bedeutung dar is 
als finnliche Begierde und über den Zufammenhang hole # 
der gugE und ihrem „eigenthümlichen Triebleben“ verzik a =’ 
teflectieren. Dätteer bier feine eigenen antbropelogiüden un &= 
tologifchen Beſtimmungen mit ein wenig Gonfequenj atzr = 
die sag auf die Materie überhaupt zurüdweiie, ab ix mei 
weg; lebendige Materie fei, daß diefes lebendige Eur krme # 
in einem eigenthümlichen Triebleben offenbare, mit =" 
End yuia, die ſinnliche Begierde der „Annlid;rite BU“ 
fein kann, daß diefe Eiudunie Ausdrud der angdms, “ 
Natur der Menfchen liegenden apupria fei, daß dl tips! 
fich jelber Widerftreben gegen Gott und fein Geſch ii Kal 
Berfaffer diefe feine eigenen Beftimmungen nur comfiwin, u“ 
die Sünde ald mit dem finnlichen Weſen, der wagt, vor Bd 
geſeht, er hätte die Sinnlichleit felbit als die (ohjeti) Er!) 
Böfe) erfennen, und aud bier für Paulus wiedet den dw 
von Geift und Sinnlichkeit, Geift und Materie ankam = 

Zweitens ſucht nun der Verfaffer zu bemeifen, dah Fu# 
Sünde nicht ald eine unfreie, nothwendige That, font # 
„Product der Selbſtbeſtimmung“ gedacht habe. Er führt ke“! 
negativ aus der Lehre von der Schöpfung umd der ethülden 34 
des Menfchen, aus der Weltregierung und dem ethütin © 
der göttlichen Strafgerehtigkeit, aus ver Chriſtologit ut er 
Iofigteit Chriſti bei einem wirklichen Menfchenleibe. Dik 
ift eine Reihe von Mißverſtändniſſen der Panliniite 
ſchauung. Und er verkehrt fih dem Berfafier ſelbet ini © 
Denn wo derfelbe am Schluffe von der Sünde redet, Mi 
kennen, daß die fündige Begier nach Paulus ein beharth 
ift und fo ftark, daß der Menſch, felbit wenn er innerht 
will, niemals über den Zwiefpalt mit ſich felbit hinaus Te 
nicht in der Erlöfung ihm ein höheres Princip (da 
Heov) zu Theil wird, anerkennen, daß eine reale Breihn 
in Gefinnung und That durchzufegen, bis zum Eintritt MT 
reell nicht vorhanden ift, anerfennen, daß felbk du = 
das Auhandersfönnen bis zur Erſcheinung Ghriti »t” 
fommen Adam's nicht prädiciert werden könne, ande 
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a Ak — von Natur nothwendig zur Sünde deter- 
€ 
‚ Kr08 biefer Prämiffen behauptet der Verfaſſer, daß Pau— 
ünde aud als eine freie That, ald — mit einer modernen 
— frei in der Nothwendigkeit gedacht babe. Als Beweis 
mf, daß nach Paulus der Menſch im von; das Gute mit 
in wollen, wenn aud nicht durchführen (!) und die vom 
Dange ibm abgedrungene (!) That als einen nicht zu feinem 
börigen Act ausfheiden künne. Wunderbare Logik! Als 
ſerade dadurd der peinliche Charakter jener Pauliniſchen 
t der Sünde gefhildert fei, daß der Menſch zwar im Willen 
en der Sünde entfagen könne, in der That aber immer 
Geſetz der Sünde in feinen Gliedern mit furchtbarer Noth⸗ 
it geknechtet fei! 
doch Die erfte, die Sünde Adam’s, ift eine andere als bie 
adamiten. Hier ift fie doch Selbſtverkehrung des Willens 
ibeit! — Einen Unterfchied der Sünde Adam's und feiner 
men folgert der Verfafler zunächit aus Röm. 5, 12, Zwar 
ch demſelben bezieht das ovrws ih auf das Hauptmoment 
28, auf du’ irös ardemnon, und ift der Hauptgedanke, daß 
der Mebertretung des Einen die Sünde zu Allen gefommen 
noch aber ergänzt derfelbe zu ons den ganzen vorbers 
ı Sag: „und jo (nämlich indem von Einem Menjchen zu als 
Ende bindurhfam und mittelft der von ihm zu allen hin» 
iommenen Sünde) zu allen Menfchen der Tod hindurchkam“ 
It aber die Sünde der Nachadamiten durch Adam's Sünde 
‚ fo muß die Sünde Adam's einen anderen Urfprung haben 
feiner Nachkommen. Doch die Unmöglichkeit einer ſolchen 
ung bemeift der Verfafler felber fhon dadurch, daß er das 
liche auf ein Unmögliches ftügt. Er läßt nicht nur die Worte 
Huugpror, jondern auch noch V. 13 und 14 von dp’ «abs 
1, ale drei Gründe zum Beweife ded orzws nad des Verf.'s 
sung. Man muß felber beim Berf. nachlefen, um an das Dar 
siefet eregetifchen IUngeheuers glauben zu können. Es beweift 
wie die Erflärung von Eph. 2,3 (zul nuer, 1enva pVoeı, 
0; od oınoi — wir waren, obwohl Kinder von Natur, doch 
ornes, wie Die übrigen) zu welden energifchen Mitteln des 
ſers Eregefe im Nothfalle entichloffen iſt. 
eiter begründet der Verf. den Unterfchied Adam's von den 
samiten auf den Schluß: wenn die Sünde durch den erften 
von in die Welt gefommen, fo mußte vorher ein Zuftand da 
se ftatt der upaxon Die iraxoy vorhanden war. Der Berf., 
t den Unterfchied von auapıla und zugadacız nicht tennt, 
at den Sinn der ganzen Stelle: in der naupusdunız Adam's, 
sjectiv bemußten und wirklichen That des Widerſpruchs gegen 
eich Gottes, trat Die auupria , der objectiv und erſt ideell das 
Widerfpruch der Natur Adam's, der augf, mit dem Geſetze 
zuerſt in den xoowos, die Welt der finnlich fichtbaren Er— 
ıng ein. Go ift die Stelle identifch mit Röm.7,7. Denn vor 
gaxor; Adam's war nicht unawon, fondern auch auiupria. 
Yie uapıia war verga Röm. 7,8. Und fo war fie noch nicht, 
ch nicht wirflich, vgl. Röm. 7, 9. 
Beiter meint der Berf., wenn der phyſiſche Tod Strafe einer 
ımten Gefehedübertretung war (? duch der unagpria, wicht der 
3unız'), fo fehe dies die Möglichkeit nicht zu fterben oder Toded- 
it vor der Uebertretung voraus. Anerkennt der Verf. aber, 
taufus I Gor. 15 Adam wegen der Endlichkeit feiner ſarliſchen 
: einem nothwendigen Zode verfallen denft, fo fann er ihn 
glich auch frei vom Tode gedacht haben. Es folgt nur: Paulus 
om Tod Adam's nach phyfiſcher Weltanfhauung als Folge der 
nach ethifcher ald Folge der auapri« der aupE zugleich und 
ı einander gedacht, Wäre dies die einzige und größte Antinomie 
t Wellanſchauung des Paulus? 
Bun aber fo jede Behauptung eines Unterſchiedes zwiſchen 
und den Nahadamiten eim grundlofer Widerfpruch ift mit 
n Röm. 5, 12 und 1 Gor. 15 beflimmt vorausgejegten Iden- 


tität beider: fo ift um fo mehr jede Art von justitia originalis Adam's 
eine in des Paulus’ Weltanfhauung eingetragene Erdichtung, über 
welche ſich natürlich nach der jedesmaligen Weltanfhauung des Dich: 
tenden viel fagen läßt, weil Paulus nichts davon gewußt hat. 

&o bleibt das Nefultat, daß Röm.5, 12 durch 7,7 zu ergänzen. 
Zwar bezieht der Berfaffer mit Recht das &yo in 7, 7 nur auf bie 
Menjchbeit unter dein Geſetz. Aber war nicht dem Adam, wie den 
Menfchen des Mofes ein Geſetz gegeben, und parallelifiert Paulus 
nicht beide? Und ficherlich, wie der Verf. meint, wird Paulus in 
Genef. 3 das Weſen der Adamsfünde gefunden haben, Was aber 
follte er in der That Eva's wohl gefeben haben, die da anſchaute, 
dab gur wäre der Baum zu effen und begebrlich in den Augen — 
„eine That der Selbftwerwirrung des Hochmuths, in welcher fie das 
perfönliche Verhältniß der gefepten Perfönlichkeit zur Urperfönlich- 
feit verfaunte”, oder eine That der Enuduwiae 195 yuyas, 1m 
auga's? 

Wenn aber der Berfafler jo über die Lehre des Paulus und die 
Grundlage feiner Kritif irrte, fo fonnte er auch den Widerſpruch der 
theologischen Speculationen Müller'8 und der fpeculativen Theologie 
Rothe's mit der Weltanfhauung des Paulus in feiner Eigenthüms 
lichkeit weder erfennen noch baritellen. Istn. 





Allgemeine Kirchen » Zeitung. Ned. von Strad. Nr. 87 u. 88. 


Ant.: Dr. Ich, Heintich Wiesmann, Generalſuperint. der preuß. Rheinrtovinz. — 
Die weitt. Provimalionede, — Prof, Baumgarten u. Die Roſtocker Gemeinde, — 
Beſchteibung Der Felet des Myjahr. Jubiläums Der ref. Brmeinde zu Zranlen ⸗ 
berg in Aucbefien, — Kirchl. Mittheigingen u, Rachtichten. 





Neue Evang. Hirhenzeitung. Hrög. von H. Meſtner. Ar. 45, 

Juhr: Katholiciemus u. Vroteſtantiomus. — Die a © Bewegung in der 
engl. Airche ihr cine Umgeſtaltung der Liturgit. — Die Nürnberger Haupiners 
fammlung des Gw, Bereins der Gy -Nd.-Btiftung am 26., 27. u. 28, Auguſt 

Einer (Sit) — Der 12, deutihe ev. Hirhentag zu Brandenburg a. v. tSchl.) — 
iterakur. 


Kirhenblatt j. die reform. Schweiz. Nr. 20— 22, 
Iuh. : I deun der Herr wahrbaftia awiertanden, weil dem Simon erſchienen. I. IT, 
— Zeier det thurgauiſchen proteſt. Pülfe u. Diefionswereind in Steckborn. — 
A. Krauß, Baur über Schleiermacher. (Schl) — Die Bertagsmondate, — 
Die Alrteriihe Synode. — Ftertag's neue Bilder aus dem Leben Des deutſchen 
Volfee. — Ich. Hadp, Lavater ale Fhectog. 1. — Jubresfeier der proteft»Hirdt, 
en der Schmelz in Zurich. — Kirdendronit, — Kirchl. u. theolog. 
iteratur. " 


Theolog. Zeitichrift. Red. von A. W. Dieckhoff u. Th. Kliefoth. 
3. Jahrg. 5. Hit. September. October. 

Iub.: Died hoff, zur ariſtlichen Politit, — 8%. Wotff, ans dem Braunidanei- 

giſben. — 3. Alörke, Anı. ron E. Wörner: Das Verhaltniß des Beiftes 


zum Sohme Bottes mach dem Iobannchreangeliun. — Derf., Anz. von Münch-⸗ 
meger: zur Kucheuregimentefragt. 


Zeitſchrift f. Proteitantismus u. Kirche, Hrsg. von J. Ch. K. v. Hofs 
mannn.Y.N.%. 44. Bd. 5. Hit. November, 
Inb.: Das Ghriftenthum 1. die Literalur der allg. Bildung. — Die Betflunden« 
Perttenen in der Zeit wor u. mac Oſtern. — Aus Baner’s Kirchengeſchichtt des 
13, Jabrb., keransgeg. von Er. FJelier. 


Proteſt. Monatsblätter. Hrög. von H. Gelzer. 20. Bd. 3. u. 4. Hft. 
September, Oktober. 
Jube: elitif u. Ghritentbum in Deutihland, rung ei — 


6 M. 
Die ſogen. uiederen Seminare in er { 9 — F N, ein Öfterfelt 
in Ierufatem,. Erinnerungen ans dem Ortent, in Reifetriefen. 5.8. Brief, 
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Philofophie. 

Aristotelis de anima libri II, recensuit Adolfus Torstrik. 
Berlin, 1862. Weidmann. (XXXXII, 224 5. 8) 1 Thlr. 
21 Sgr. , 

Einen wichtigen Fortſchritt weift die philologiſche Kritif unferer 
Beit darin auf, daß fie immer allgemeiner von einem bloßen Eklek— 
ticismus der verfchiedenen Handichriften eines Autor zu einer Sich— 
tung derielben nach Familien und Recenfionen übergeht. In den 
Schriften des Ariftoteles ift in diefer Beziehung noch faum der Ans 
fang gemacht, um fo freudiger begrüßen wir die vorliegende Aus— 
gabe, deren um die Kritik des Ariftoteled fhon vielfach verdienter 
Verfaſſer ganz auf dem bezeichneten Boden fteht. Zu den Büchern 
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über die Seele hatte J. Bekler in der akademiſchen Ausgabe des 
Ariftoteles das wichtigfte bandfhriftliche Material zufammengetragen 
und auch zur Verbeſſerung des Textes manches geleiftet, joweit dieſes 
ohne gründlihe Kenntniß der Sache möglih war, Dann hat Ad. 
Trendelenburg in feiner Ausgabe das Mufter eines allfeitigen Com— 
mentard aufgeftellt, dabei aber auch durch Benugung neuer Hülfs— 
mittel, namentlih der alten Gommentatoren, und die ſorgfältigſie 
Erforfhung der Arifetelifchen Lehre den Tert in vielen wefentlichen 
Punkten gebeſſert. Legten nun auch ſchon diefe beiden hochverdienten 
Männer ein beſonderes Gewicht auf den cod, Paris, E, jo wurden 
doch die Handiriften mehr gezählt ald gewogen, wovon die wieder 
holte Bemerkung maior pars codd. zeugt. Ihnen gegenüber ver 
ſucht nun Hr. Torſtrik die Handſchriften in bejtimmte Familien zu 
fheiden und ibre abweichenden Fesarten auf verfhiedene Necenfios 
nen zurüdjuführen. Den Hauptanbaltspunft bot ihm hierbei jener 
cod. E, in welchem von dem größten Theile des achten Buches eine 
doppelte Recenfion vorliegt, was nad unbeftimmten Yeußerungen 
früberer Gelehrten Hr. Torſtrik zuerſt feitgeftellt bat. Eine mittlere 
Stellung zwiſchen diejen.beiden Recenfionen nehmen die Handſchrif— 
ten SUWX und von den Erflärern namentlich Sophonias ein, 
jedoch in der Art, daß fie der zweiten Recenfion näher treten ald der 
erften. Darnach nahm Hr. Torftril für das zweite Buch drei Recen— 
fionen oder vielmehr zwei Recenfionen und eine Recognition an, die 
er mit A B* BP bezeichnete. Im erſten Buch ſoll nur noch die zweite 
Recenſion und ihre Durhfiht in den codd. SUWX und in dem 
cod. E auf uns gefommen fein, während im dritten Buche in allen” 
uns befannten Handichriften eine contaminatio der beiden Recen— 
fionen in der Weiſe ftattgefunden habe, daß an vielen Stellen die 
correfpondierenden Säge aus der erften und zweiten Recenfion zus 
glei in den archetypus unferer Handſchriften gefommen feien. 
Die größte Bedeutung follen aber dieſe mit vielem Scharffinn 
vorgetragenen Anfichten dadurd gewinnen, daß alle drei Recens 
fionen auf den Ariſtoteles felbft zurüdgeführt werden. Das wäre 
freilich von der allergrößten Wichtigfeit nicht bloß für den Ariftoteles 
fondern für die ganze Philologie, aber wir fünnen unfere Bedenken 
gegen die Nichtigkeit dieſer Anſicht nicht aurüdbalten, Auch wir 
find geneigt, einen Thell der Schwierigkeiten diefes Werfed und nas 
mentlih des dritten micht mehr zur vollendeten Ausarbeitung 
gefommenen Buches auf den Zuftand der binterlaffenen Tapiere des 
Ariſtoteles in ähnlicher Weife zurückzuführen, wie wir Diefes an der 
Metapbnfil bei Qucretius und Priscian gethan haben; aber die Abs 
weihungen der eriten und zweiten Recenſion, wie fie uns: hier im 
cod. E vorliegen, baben von vornberein ganz das Anſehen, als ob 
fie aus der male sedula eura eined Grammatiferd oder Erflärers 
entftanden feien, wie und ähnliche Erfcheinungen bei anderen Schrift— 
ftellern wie beim Iſokrates, Demoſihenes, Priscian, den periochae 
des Livius entgegentreten. Oder follte in der That Ariftoteles in 
diefen Abſchnitten, wo die Darftellung neh in fo vielen Punkten 
unflar und dunfel it, bei einer zweiten Bearbeitung nichts Noth- 
wendigeres zu tbun gehabt haben, als ine ſtatt ua, arw zul 
irren ſtatt wer zul ren, Syrzyıdor Matt dei Inreiv zu ſchreiben? 
Dazu fommt, tab ©. 412°, 7 die erfte Recenfion aus der zweiten 
durch eine unfinnige Kürzung entitanden ift, wenn man nicht mit 
Hrn. Torftrif gewaltfame Uenderungen vornehmen will, daß fich 
S. 415%, 15 die aller Wahrfiheinlichfeit nach an dem Rande des 
archetypus beigefügte Gloſſe da raw wurne alriar in den beiden 
Recenfionen an verichiedenen Stellen finder, daß an mehreren Stellen, 
namentlib S. 413°, 5—7 und 414®, 26—31 erweisbare Cor⸗ 
ruptelen und Sapverfchiebungen in beiden Necenfionen wiederfehren, 
Die doch gewiß nicht einem doppelten Irrthum des Ariftoteled zus 
gefchrieben werden dürfen. Noch bedenklicher ſtellt ſich die Sache im 
eriten Buche; bier finden fich mehrere von dem Herausgeber felbit 
bezeichnete Lücken und Verderbniſſe auf gleiche Weife in beiden Re 
cenfionen (vergl. 407°, 22 und 410°, 29), was uns doch mit Ent⸗ 
ichiedenbeit dahin führen muß, in jenen nur die Ableger eines ges 
meinfamen archetypus, nicht die beffernde Hand des Ariftoteles zu 


erfennen, In dem dritten Buche Hat Hr. Toritrit allrtingd a 
glänzendem Scharffinn einige Stellen nachgewieſen, in Ye 
Verbindung zweier Redactionen deifelben Gedankens mahrins 
ift, Aber an den meiften diefer begeichmeten Stellen bleibe diric 
zweifelhaft oder fann dem Fehler in dem Gedanfenganzt dart ıe 
fache Emendation wie ©. 427%, 13 und 430°, I8 abarbelirı u 
den; außerdem läßt fich jene Erjheinung in Verbindung ars, 
deren auch auf eine andere einfachere Weiſe erklären. Konnter 

fo in dieſem Punkte dem Herausgeber nicht vollſtändig kiriis 

jo müffen wir auf der anderen Seite feine hohen Bardinie 

die Verbefjerung des Terted, die doch immer Die Saum k 

gebührend anerfennen,. Durch die ſorgfältigſte Beumanı im! 
alten Gommentatoren und durd eine baarfcarje Zerigm d 
Sedanfenganges gelang es dem Berfafler, eine Reihe mle 
und Berderbniffen in der Bulgata blosjulegen und an uam 
Stellen auch zum Theil auf höchſt einfache Weiſe durd Iaıa 
der Interpunction oder Pinzufügung weniger Stricht du nty 
Lesart herzuftellen. Doch find noch nicht alle Schäden auf 


und geheilt, und ift der Herausgeber nicht feiten durch übrihae 


Scharffinn auf Irrwege geleitet worden. } 





/ Geſchichte. 


Graetz, Dr. H., Geſchichte der Juden von den älteften Ir 4 
auf die Gegenwart, Ans den Quellen nen bearbeitet. ®. ırk 
Leipzig, Yeiner in Komm. & 2 Thir. 20 Ser. 

V: Bom Abſchluß des Talmud (500), bis zum Aufeikın Ir 
jüdifch-fpanifchen Gultur (1027). (VI, 566 ©. & 

VI: Bon 1027 bis Maimuni's Tod (1205). (1 Bl. IN, GEN 

Diefes Werk gehört zu einer Sammlung von Shnite. * 

vom Inſtitute zur Förderung der israelitiſchen iteraut aneı ® 

Leitung der Doctoren 2, Philippſon in Magdeburg, IR? 

Frankfurt a.M. und A, M. Goldfhmidt in einzig detaueca 

Den beiden vorliegenden Bänden, die zu einer Gejdider ir s” 

von den älteften Zeiten bi auf die Gegenwart non weite e 

faffer, Dr. H. Graetz in Breslau, gehören, find veradmum“ # 

erit der vierte Band, bei Veit u. Gomp. in Berlie ehem." 
auf der dritte, dem das Inftitut herausgegeben hat de tt" 
des biblifhen Zeitraums wird der Verfaſſet erjt fela hit 
vem er die Geſchichte der Juden bis auf die euch at MT 
haben wird, Wir haben ed nur mit dem fünften und wären wi 
zu thun. Im diefen if die Geſchichte der Juden nom Ardle " 

Talmud (500) bis zu Maimuni's Tode (1205) enbal? “ 

fechfe insbefondere handelt von dem Zeitraume der jüriteis"" 

Sultur (feit 1027). Sie befunden Quellenforſchueg ur = 

breitete Gelehrfamfeit; vom Mritif zeugt die anſehnliche Ju 

Ercurſen zu jedem Bande (Bd. 5: ©. 117557; 8.5! 

— 462), Ein jedem Bande beigegebenes Regifter if mie Wr 

keit und Vollftändigfeit abgefaht. Außer den für die Guieer! 

jüdifchen Literatur wichtigen Abſchnitten, die zum Theil and 
allgemeine Geſchichte der Literatur, hauptſächlich der tzeren 

und philoſophiſchen, intereflant find, enthalten beit Bin 4 

nehmlich der ſechſte, auch die Geſchichte der äußeren Stiche 

Judenſchaft unter chriſtlichen und muſelmänniſchen Herren, © 

folgungen jur Zeit der Kreuzzüge u. ſ w. Auch der Gh: 9 


manches Gapitel diefes Buches mit Theilnahme leſen. 


Die römischen Steindenkmäter, Inschriflen * 


stempel im Maximilians- Museum zu Augsburg, 7 
von M. Mezger, k. Studienlehr. u. Couserv. d. rom. ANn 
Mit 2 lithograph, Beilagen. Augsburg, 1862. (vl. r 
Unter den der 21. Verfammlung deuticer Philolen 
Schulmaͤnner in Augsburg gewidmeten literariſchen ir 4 
verdient das vorliegende, im Ramen und Auftrage it I“ 
Kreisvereind von Schwaben und Neuburg dargebradt: M 







” 
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Hung, fomohl wegen der Zahl und Bereutung der darin behan— 
ı Monumente, als wegen der Sorafalt in der Beſchreibung und 
irung derjelben und in der Angabe der älteren diefelben betrefs 
n Siteranır. Der Verfaſſer, welcher bei der mehrfach durch uns 
dte Reftaurationsverfuche erſchwerten Leſung der Sheininſchriften 
die handſchriftlichen Aufzeichnungen Tb. Mommſen's unter: 
werden iſt, bat den aefammıen Denkmälervorrath in 5 Glafien 
met: A. biftorifche Denkmäler (Meilenfteine, Ehrendenfmäler, 
teftonifchbe Rragmente); B. Denfmäler zur Ehre ter Götter; 
rabdenfnäler; D. Infhriften auf Metallgegenftänden; E. Ins 
ten und Stempel auf Grablampen und Thongefäßen; bei den 
en, die eimen nicht unbebeutenden Theil der Sammlung aude 
in (9. 55— 76), Hit eine danfenswertbe Zufammenftellung der 
igen Fundorte diefer und ähnlicher Stempel nad Fröhner's 
npüones terrae cocine uasorum gegeben. Befondere Auf— 
ſamleit werdient übrigens in diefer Glaffe das in Wertheim ae: 
ne, auf Taf. I in getreuem Facſimile nachgebildete Aragment 
# Bandztegeld mit einer flüchtig eingekritzten Inſchrift (nicht 
tie Gurfivs, fondern mehr unregelmäßige Unciatichrift ), welche 
Berf. als „iunicilüis (eder unicibus) uiliosis eilon (Ibus)* 
t und für eine Notiz ded Zienlers über Ziegel mit fehlerhaft 
Immten Rändern, die er bei einer Sortierung „am Junifeſte“ 
wilis als Metarbefis für iunılteus) eder „für den Kälberſtall“ 
eibus) ausgefhieden babe, erklärt. Referent fann diefe Leſung 
für richtig halten, fondern alaubt in “den Zügen der unteren 
to Jaesion (is), in den eriten Zeichen der oberen sume ers 
on zu müſſen, während cr für Die folgenden Zeichen allerdinge 
fihere Sefung gefunden bat; doch war vielleicht sume irrig 
sumere gefchrieben, in welchem Halle man lefen fünnte: 
eire) noli uilio laesiontis). -— In dem Anbange (3.77) 
noch nenn wicht im Maximiliansmuſeum befindliche, fondern in 
hiedenen Häufern Augeburgs (die meiften im Peutinger'ſchen) 
wmanerte Steindenfmäler, größtentbeils ſepulerale, beichrieben. 
auf Taf, || gegebene Grundriß der Halle des Marimiliand- 
ums, in welcher die römischen Steinmonumente aufbewahrt 
den, wird allen Befuchern Diefer Abtheilung des Mufeums, für 
be Das vorliegende Buch ein zuverläfiger Führer iſt, willtommen 
Bu. 


V. Schmidi’s, weil. k. preuss. Öberstlieutenant, hinter- 
;sene Forschungen üher noch vorhandene Reste von 
n Mititairstrassen ete. der Römer in den Rheinlanıden. 
» «dem Papieren des Verstorbenen bearbeitet von dem Bruder 
selben, Major a. D. B. Schmidt. Herausgegeben von dem 
eine «der Alterthumsfreunde im Rheinlande. Mit 4 litt. Tai, 
‚dr. =, d. Jahrbuch.) Boun, 1864. Marcus. (Vl, 228 8. gr. 8.) 


hir. 15 Sgr. 


sr im Jahre 1546 in Berlin als Oberftlieutenant und Ab: 
raschef im großen Generalitabe verfiorbene Verfafjer hat wäb- 
der Jahre 1821 bis 1830 in Trier geftanden und Dadurd) 
ıtlich auf feinen jährlichen Dienitreifen die günſtigſte Grlegene 
chabt, Die monumentalen Spuren des Aufenthalts und der 
haft der Römer in den Gegenden am Rhein und an der Mojel 
geben. Befonders hatte er mit Gimwilligung feiner Vorge— 
die Frühjahre 1525 und 152% dieſen Unterfuchungen ge— 
t und auch über die dadurch gewonnenen Refultate, wie über 
ffindung von zwölf Römerſtraßen zwijchen Mes, Trier, Mainz, 
Weſel, Nimmegen, Maftricht, über die genauere Unterjuchung 
jte einiger römischen Waſſerleitungen u. ähnl., eine Denfichrift 
lin eingereicht, aus welder ein Auszug in den Berbandlungen 
reins zur Beförderung des Gewerbfleißes in Preußen, 12. Jahr: 
2. Rieferung (Berlin, 15334 veröffentlicht worden ift, welchen 
rfaſſer aber wegen feiner Ungenauigkeit und Mangelbaftigfeit 
ziert bat. Wir fönnen daber dem Vorſtande des Bereins Der 
sımdfreunde im Rheinlande nur danfbar fein, daß er die 
atmachung der vollftändigen Unterſuchungen des Berewigten, 
durchgängig von der firengften @ewifjenhaftigfeit und großer 


Sachkenntniß zeugen, veranlaßt und zugleih Sorge getragen bat, 
das Die feit dem Abjchluffe jener Unterfuchungen gewonnenen neueren 
Hefultate theils ald Rachträge aus den fpäteren Aufzeihnungen des 
Berfafiers dem Terte eimverleibt, theils in längeren oder kürzeren 
Anmertungen vem Herausgeber ſowie von einigen fachfundigen 
Bereindmitgliedern unter dem Terte beigefügt worden find. Die, 
Ueberfichtlichkeit der Darftellung , Die fonit gerade mandes zu wün—⸗ 
ſchen übrig läßt, wird weientlich gefördert durch die beigefügten vier 
Karten, deren erfte eine Ueberfiht der römifhen Etrafen, Waſſer⸗ 
leitungen und jonjtigen Hefte am Rhein und der Mofel (von Mes 
und Mainz im Süden bis nah Rimwegen im Norden), Die zweite 
eine Copie Des Teiles der Veutinger'ſchen Tafel, welcher Die Rhein: 
ſtraße von Straßburg bis Nimwegen enthält, die dritte einen Plan 
der römifhen Befeftigung bei Jünkerath (Jcorigum), an der Straße 
von Trier über Zülpih nad Köln, und Durchſchnitte verichiedener 
Römerſtraßen, die vierte endlich eine Darktellung des Ganges ſowie 
einen Auftiß des aus der Eifel nach Köln führenden unwrirdifchen 
römifchen Aquäducts giebt. Bu. 


Hanſer, 8. Fr., Deutichland nad dem dreifigjährigen Kriege. 
Dargeiteflt in politiſcher, materieller und ſocialer Beziehnng nud 
mit Rüdficht auf die Eutwiflung des enropälihen Staatenfultend 
jeit der Reformation, Zeipzig, 1862. @. 7. Winter, (X, 428 S. gr. 8.) 
2 Thlr. 10 Sur. 

Der Titel des Werkes erwedt große Erwartungen, und das 
Vorwort ift Dazu getban, diefe Erwartungen noch zu fteigern. Denn 
indem der Verfaſſer ausfpricht, noch Seiner babe bis heute unter: 
nommen, die Hufgabe, Deutſchlands Zuſtände nach dem JOjäbrigen 
Kriege in politiiher, ökonomiſcher und ſetialer Rücſſicht einer ein— 
gebenderen biſteriſchen Betrachtung zu würdigen, „er wolle nicht 
jagen endgültig zu löſen, doch wenigitens möglichit allfeitig in das 
vieltriebige Reich hiſtoriſcher Forſchung hereinzuziehen“ — muß man 
annehmen, der Berfaffer, dem die mebrerlei Berjuche culturgeſchicht⸗ 
licher Behandlung gerade diefer Periode (die Schriften von Bieder— 
mann, Perthes, Häuffer u. 9.) keineswegs unbefannt waren, babe 
fich für feine Arbeit ein viel höheres und umfaſſenderes Ziel als 
alle jene Hiſtoriker geſetzt, und fühle im ſich die Kraft und den 
Muth, dieſes Ziel auch wirklich au erreichen, 

Darin nun allerdings finden wir uns durd.das Bud felbit 
gründtich enttäufcht, Wie verdienjtlih auch in einzelnen Beziehun— 
gen die Arbeit fein mag, fo kann fie doch ſchlechterdings feinen Uns 
ipruch darauf machen, die Aufgabe ciner culturhiftorifhen Scils 
derung Deurjhlande in und nad dem 36jährigen Kriege — eine 
Aufgabe, deren Schwierigfeiten der Verfaſſer ſelbſt ih wohl kaum 
recht Mar gemacht hat — auch nur annähernd befriedigend gelöft, 
ja nur zu ihrer Löſung irgend etwas Mefentlihes beigetragen au 
baben. Denn weder find in Diefem Buche neue Geſchichtsanſchauungen, 
neue Sefichrs» und Anhaltpunfte geſchichtlicher Forſchung enthalten, 
noch iſt in der Urt der Gruppierung und der Jufammenfafjung des 
Thatſächlichen zu allgemeinen Refultaten ein Verfahren beobachtet, 
welches etwa für die Methode der Eulturgeichichtichreibung fruchtbar, 
maßgebend wurden könnte, Im Gegentheil läßt von dieſer letzteren 
Seite Das Buch jehr viel zu wünfchen übrig, und, was das Mater 
rielle der gefbichtlichen Ausführungen, Grundlegungen und Schluß« 
folgerungen — namentlich in dem eriten, pofitifchen Theile — bis 
trifft, fo it und darin zwar nicht gerade etwas Unrichtiges oder 
Schiefes, aber auch kaum etwas Neues und Originelles aufgeito: 
Ben: umter einer ziemlich prätentiöfen, dabei fehmwerfälligen, mit 
Fremdwörtern und fhwälftigen Ausdrücken angefüllten Redeweiſe 
verbirgt fich ein von den befannten und bergebrachten Auffaſſungen 
wefentlich nicht abweichender Inhalt. Bei den folgenden, recht eigent⸗ 
lich culturgeſchichtlichen Abteilungen des Buches vermiffen wir zus 
nächst diejenige Bollftändigfeit und Gleichmäßigkeit in der Daritel: 
lung, ohne welde fein auſchauliches und abgerundetes, ja nicht ein« 
mal ein richtiges Bild des Gulturlcheng einer Zeit möglich if. Wir 
find leider nur allzuſehr fen in jene halbvilettantifche Manier vers 
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fallen, welche einzelne Ausjchnitte einer Gulturperiode, einzelne 
Gulturs oder Sittenbilder für vollgültige Gulturgefchichte verkauft, 
damit aber den eigentlichen Zweck dieſer letzteren — allfeitige Ans 
ſchauung des Gulturlebens als eines Ganzen, Organifhen — völlig 
verfehlt, und ihrer Würde ald einer methodiſchen Wiffenichaft bedenf- 
lichen Abbruch tbut. Auch unfer Verfaſſer iſt in diefen Fehler vers 
falten. Er giebt uns Bilder aus dem deutſchen Gulturleben in und 
nad dem 30jährigen Kriege, mitunter recht bübfch, ja nach manchen 
Seiten hin mit überrafbender Vollftändigfeit ausgeführte Bilder, 
aber eben doch nur Theilbilder, nichts Ganzes, nichts Organiſches, 
da andere, und oft wichtigere Partien entweder ganz übergangen, 
oder unverhältnißmäßig dürftig behandelt find, Daß der Verfaſſer 
diefe Imgleichartigkeit feiner Bebandlungsweife zum Theil felbit offen 
eingefteht und fi darüber entweder mit dem Mangel an zugäng- 
liben Quellen, oder mit dem Gefühle der eigenen Unzureichendheit 
auf dem betreffenden Gebiete zu rechtfertigen fucht, befeitigt nicht den 
Uebelſtand, der darin liegt, daf und ein Geſammtbild Deutſchlands 
verfprochen und doch nur Stüdwerf geboten if. Wer ſich die 
Fähigkeit, ein größeres Gebiet zu beherrſchen, nicht zutraut, foll aud) 
nicht mit dem Anipruche darauf bervortreten, und wem es an genüs 
genden Materialien für eine oder die andere Partie fehlt (oder wem 
foldye, wie der Verfaſſer das einmal fehr naiv erflärt, nur gerade 
nicht zur Band find), der foll fo lange warten, bis er fich diefelben 
verfchafft hat, bevor er mit einer Arbeit von folder Tragweite in die 
Deffentlichfeit heraustritt. Wir zweifeln, ob irgend Jemand, wenn 
er diefe obngefäbr 25 Bogen durchaelefen, ein anſchauliches und 
correctes Bild von dem Geſammtzuſtande Deutichlands nach dem 
30jährigen Kriege erlangt bat, was doch der Zwei und Erfolg 
einer folhen Arbeit fein müßte. Eine Compilation aus den ſchon 
vorhandenen Werken ähnlichen Inhalts, wenn auch durch einige 
Zufäge aus neuen Quellen erweitert, dagegen des methodiſchen Zus 
fammenhanges und Fluffes, worin ſich dort das Einzelne gegliedert 
fand, großentheils beraubt, dürfte faum als cin weſentlicher Gewinn, 
weder für die firengere Wiſſenſchaft der Gulturgefchichte, noch auch — 
bei Dem wenig anmuthigen Stile des Berfaſſers — für deren Popu— 
larifierung anzuſehen fein. 

Damit wir nicht nur im Allgemeinen zu tadeln feheinen, wollen 
wir wenigftens einige Einzelheiten des Buches berühren. ©. 105 
fagt der Berfaffer von Englands im Bergleich zu Deutſchland güns 
figerer politifcher Entwidiung: „England ging in die neue Zeit 
herüber mit einem König, einer Hriftofratie und einem Bürgertbum, 
die, in beftimmten politiiden Bahnen ſich bewegend, die politifchen 
Güter der Reformation durch einen allmählig fid abſpielenden Pro— 
ceß fich affimilierten ; als der größte Handlanger in der Abwidlung 
diefes Proceffed fteht Cromwell da.” Das find Phrajen, vage All 
gemeinheiten, nicht weiter; was ift dadurch für das Verſtändniß 
der englifchen Zuftände gewonnen Ebenſo auf der nächſten Seite, 
wo es wörtlich heißt: „Da brachte das Neuleben in unfere Literatur 
einige Befinnung ; es ward der Bermittler ur Wiederaufnahme der 
politifhen Fragen, deren Löſung 1517 eine ladende Möglich: 
feit fhien. Damit ijt das innerite Getriebe der Gegenwart, die 
politifhe Umgeftaltung unferes Baterlandes berührt.“ Auch dies, 
wie unbejtimmt, wie wenig genügend, um die culturgeſchichtliche 
Stellung unferer Literatur im 18, Jahrhundert zu kennzeichnen ! 
Noch ungenügender freilich if, mas nochmals über diefelbe Materie 
am Schluſſe des Buches (5. 395) gefagt wird. 

Um neben den obigen Rügen auch das Gute an dem Buche nicht 
zu verfchweigen, bemerfen wir, dab die Zufammenftellungen über 
das Militärmweien im 3Ojährigen Kriege (S. 121 ff.), ſowie über 
die in diefem Kriege angerichteten Verwüſtungen (©. 143 ff.) man» 
ches Intereſſante, zum Theil auch Neues oder doch minder Geläufiges 
enthalten, was in anderen Partien des Buches, wo der Verfailer 
aus befannten Quellen, und zwar meift aus ſolchen zweiter, ja drits 
ter Hand, bisweilen auch mit nicht eben wählender Kritif geſchöpft 
bat, viel weniger der Ball ift. 


mn m 
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Naturwiſſenſchaſten. 


Sauber, W., über die Entwickelung der Krystall-kuk 
München, 1862. (58 S. gr. 8.) 15 Sgr. 

Die Kryſtallographie theilt das Schidfal der foftematiikeı I 
turgeichichte binfichtlich der Namenverwirrung und ber verisinen 
ſyſſtematiſchen Auffaffung. Eine Darftellung ihres Unteite 
ganges iſt der ſicherſte und belehrendſte Führer durch dirieh dad 
rinth, in welchem ſich Doch jeder angehende Mineralog kinıt m 
den muß, und ein folder Führer fehlte bis jept unſern fa 
Der Derfafler giebt denfelben in einfachſter und darum fir ım 
Lehrer und Lernenden bequemfter Form. Nachdem er mitzeibeit u 
die Alten über Kryſtalle geichrieben haben, und dann die man 
gifhen Schriften von 1560 bis 1779 einzeln mac ik ie 
aufgeführt hat, legt er nach einander die verdienflider ie 
bungen von Rome de l'Isle, Bergmann, Haun, Brit, kei 
Mobs und Naumann eingehend dar, und beleuchtet ihinjkt 
die ſchematiſchen Projectionen. Damit find die meinte ir 
widlungsmomente der Kryſtall ographie erörtert, und mir hit: m 
noch gewünfcht, daß auch die untergeordneten Arbeiten, mie Grand 
Lehrbuch der Kryſtallographie u. dergl., kurz ermähnt werten nad 
Doch lagen leptere außerhalb der vorgeſtedten Grenzen dei Sr) 
und wir empfeblen fehr angelegentlich dies Heftchen Allen, v9 
ralogie unterrichten und fih überhaupt mit diefem Zweige br Aut 
geſchichte befchäftigen. 

Blank, K. Ch, Grundzüge einer genetifchen Ratursikrtd 
oder einer Matbematif der Naturformen nah dem Andi F 
innerlich ſtetigen Jufammenfafung. (Zu einem Theile ale Ems 
gedrudt.) Tübingen, 1962. Zues' Sort. (38 5.4) Hu 

Der Referent hatte die vorliegende Schrift mit der Amer 
in die Hand genommen, in ihr eine Befeftigung der IT 
Grundlage der Naturwiſſenſchaften worzufinden, von der X = 
forfcher, die ih in neuerer Zeit einer Bernadläffgen 1?" 
ſophiſchen Begründung ihrer Wiſſen ſchaft nur zu ſeht at" 
haben, wirflihen Nuhen ziehen, aus der fie neue Duni - 
und Zeit, Materie, Bewegung, Kraft u. f. f. ſchörn Pr* = 
der ift dieſe Hoffnung nicht erfüllt, für die Ranakitt =" 
Schrift nicht beftimmt, denn diefe verlangen, wie ed Han?“ zu 
gem Rechte, erſtlich, daß die Sprache den Gedanlen ut FF" 
verhüllt, und zweitens, daß die Folgerungen einer Theo: Kam 
tiven Thatfachen nicht widerfprehen. Was das Ente bar, | 
bedient ſich der Verfaſſer einer Wortfügung, die an Ir # 
Zeiten jener ſchwülſtigen philoſophiſchen Phraſtolegit ciant 
zum großen Theile die Abwendung der Naturmiftenihaftt fr 
Philoſophie verfchuldet bat (3.8. „das urfprünglid Birftike 
nothwendig aud feinem Weſen nach der reine Unterfbird, no 
ſelbſt das unendlich Andere feiner felbft, fo daß ed diet al = 
ala Nebeneinander ift; jo ift ed Naum, Ausdehnung”). % * 
auf das Zweite wäre beiſpielsweiſe hervotzuheben, da aim 
Anziehung und Abſloßung niemals Gentrahbemegungen heru 
können, Newton und Laplace alfo fehr wohl gemußt habın, ® 
fie zur Befriedigung der unabweislichen Forderungen wT | 
eine rotierende oder tangentielle Bewegung ald urjprünatd 
nahmen, von der fie einfach geftanden, daß fie über deren 
nichts anzugeben vermöchten. Dies Geſtändniß wird Im a 
icher immer werthvoller erfcheinen als der Saß der be 
„Anziehung und Abftofung, um fich wirklich als feld * 
müffen ebenfo fehr in einer wechſelnden Bewegung na 
fihen, wie fie andererfeits doch auch immer zumal vs 
müffen. Huf diefem allgemeinen Grundgefepe beruht 1” 
Bahn“ u. f. w. . i 

Wenn der Verfaſſer ſchließt: „fo fei denn dielet et 
gramm fühn und getroft tem bändereichen „Rodmes" Kt”, 
Naturforfhung entgegengeftellt”, jo ift dies Selber” 
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idendwertb, wird aber ein rein privates Vergnügen bleiben, 
n ed dem Verfaſſer nicht gelingt, in der Ausführung feiner 
undzüge“ eine Mare Sprache zu führen und ſich mit den wohl—⸗ 
ündeten Gefegen der Naturwiſſenſchaften zu vertragen. 





le, Dr. G. v., Flora von Hannover. Ein Taschenbuch zum 
estimmen der um Hannover wildwachsenden und allgemeiner 
ıltivirten Gefässpllanzen. Hefl I. Farnkräuter, Monocotyledonen, 
— u. Amentaceen, Hannover, 1862. C. Rümpler. (197 8. 8.) 
) Sgr. 
In Rr. 26 des laufenden Jahrgangs d. Bl. haben wir eine 
tenflora der Gegend von Hannover“ von demfelben Verfaſſer 
Anzeige gebracht und beſprochen. Jetzt ergiebt fih, daß dieſe 
tmilora bloß der Vorläufer und der Anfang einer ausführlicheren 
eit, der jept im erften Hefte vorliegenden „Klora von Hannover“ 
deß Gebietes der Stadt Hannover, gewefen ift, denn die bier 
‚Anfang machende Bearbeitung der Farrn ift ein unveränderter 
dtud jener „Karenflora*. Uebrigend gilt das, was der Referent 
O. über die „Karrnflora” gefagt hat, auch von diefer „Alora 
Dannover“, deren erſtes Heft außer den Karın die Goniferen, 
necotpledonen und Amentaceen (Salicineen, Myricaceen, Betu— 
en, Gupuliferen, Juglandeen) enthält. Wie ſchon bei Beſprechung 
darnflora erwähnt wurde, ift auch hier jeder Ordnung (Familie) 
Schlüſſel der Gattungen, jeder Gattung ein Schlüffel der Arten 
Etleichterung der Beitimmung vorausgeihidt, das Borfommen 
die geogtaphiſche Verbreitung genau angegeben und der etwair 
praftifchen Verwendbarkeit Rechnung getragen, Der Aufzählung 
im Allgemeinen das Syſtem von Endliher und Unger zu 
ınde gelegt, jedoch mit der Abänderung, daß nach dem Borgange 
Iltomm’s die Gymnoſpermen (Goniferen) als eine eigene 
ıptabtheilung des Gewächsreiches betrachtet und zwifchen die 
Abfegptogamen und Monocotyledonen geftellt werden. Wenn 
h dieie Flora, welche mit drei Lieferungen beendet fein foll, für 
Syitematit faum etwas Neues darbieten dürfte, fo gehört fie 
h jedenfalld zu den beften Specialfloren der Neuzeit, indem fie 
ht allein mit großer Sorgfalt ausgearbeitet und für den Gebrauch 
’ Ereurfionen und beim Beftimmen der Pflanzen ſehr praftiich 
yerichtet iſt, fondern ihr Verfafjer aud das Verhalten der Pflan- 
binfichtlich der Beihaffenheit des Bodens, ihre geographiſche 
sreitung u. U. mehr, als es in der Negel in Floren geſchieht, 
Lichtigt hat. Aus diefem Grunde verdient dieſes hübſch aus— 
ıttete Büchlein in weiteren Kreifen befannt zu werden, und wir 
blen deshalb nicht, dafjelbe der Aufmerffamfeit der Botaniker 
Pflangengeographen, dann den Korftmännern und Sandwirthen 
ſchlands zu empfehlen, 





#w, Prof. Dr. H., neue Beiträge zur Kenntniss der Di- 
eren. 8. Beitrag. Berlin, 1862. Mittler u. Sohn in Comm. 
0 S. 4.) 1 Thir. 10 Sgr. 
Diefer achte Beitrag des hochverdienten Dipterologen behandelt 
ordamericanifhen Dolihopoden. Boran geht eine foftematifche 
fiht der 42 Gattungen. Diefe felbft werden im Einzelnen 
ihrem Auftreten in Rordamerica beleuchtet und zudem noch eine 
: Anzahl von Arten in der befannten forgfältigen und gründ» 
Weiſe befchrieben. Leider haben die Zweiflügler unter allen 
ten die mwenigften Liebhaber, und es ift zu bedauern, daß des 
iſſers vortrefflihe, wahrhaft mufterhafte Arbeiten fo wenig 
nabme felbft unter den Entomologen finden. 





nifche Zeitung. Ned.: Mohl u. Schlechten dal. Nr. 4143. 


.: Mr. Bea L Satan Tanbas fiber einige behaarte Peztzen. — 6. 
IR ütller, Additamenta ad Syn. Muscor. nova, — Niefeld, in denfelben 
lüıtben normal z. Tb. mad innen, z. Tb. nad außen aufipring. Antheren. — 
R abid, Über De Einwirkung verſchſed. Gaſe u. des Inftwerd. Raumes auf die 
2 eroegungseriheinungen im Blanenreide. — Dronfe, abnorme Äruchtpildung 
bei Prunas Armeninca — Alefeld, Über die amphicarpen u. — titer 
ratur. — Sammlungen, — Perfonal-Radıriditen. 





— 


Chemiſches Gentralblatt, N. F. 7. Jahrg. Nr. 36 u. 37. 


Inb.: 3. Yömwentbalw @ Peniien, Über das Berhalten der Säuten zum 
Robruuder u. die Mänitätsverbiltniffe arifben Siuren m. Baſen. — A. Bi. 
Sofmann, Über Die dem. Aufammenjegung des Auchfind oder Magenta. — 
5 Hlafimwep, Über einige Aanthinſäuteverbindungen. — A, Anderion, üb. 
die Ferſerung der Ammonialflüfigkeit durch Ghlor. — R. Areienius, über 
die Auffindung ded Brome. — Th. Anderion, zur Gbemie ded Oriumd. — 
@ Divers, über die Wirfung von ameiiad-Fobleni. Ammoniat auf Magneſia- 
ſalze. — Gal über die waſſerft. Säuren, — T. 9, Pbipfion, üb. den Zum- 
brerit (neue Mineralipecies). — %, Gramndeau, Über Borfommen des Rubı- 
dlums in Begetabilien. — Sauerwein,. Darftelung von ſchwefelſ. Thenerde 
u, Natronlauge aus Argolit. — 8. Bartb u. $. Hlafimen, üb, eine neue 
Säure aus dem Milvzucer. — A. W. Hofmann, Über Yeufanilin, — v. 
Garus, Über die Zuiphide der Alfoholradicate, — W. Serfamp, Üiber die 
Beriepung der Draljäure dutch das Senttenlidt. — 5. Yerplan u. I. Enifie 
nier, Metbode zur Klarung auderbalt, Kiüffigkelten u. Säfte u. Iut Wiederbe ⸗ 
lebung der im der Anderfabrication benugten Zbierfoble. — Gb. OMeill, Be 
Aimmung Des Gbroms In ſeinen = ma — R. Reynolds, Scweicarienachalt 
des rohen Schweſelantimnons. — Bloram, Bereitung arfenfreier Schweſelſdute 
und Salzjäure. — Yiterariibe Renigfeiten. 


Zeitfehrift für Chemie u. Bharmacie. Hrsg. von E. Erlenmener. 
5. Jahrg. 19. Hft. 


Inh. : @. I. Mills, über ein Ammeniumefunfereganid. — 9, Lud wig, über 
Gentlanin. — Jeaujean, Notiz über geſchweſelle Saruſtofſe. — 3.8.6 rafts, 
Rotig über die Drpdationsproducte Des Aetboteniullür, — F. Beilfteln u 
A, Geut her, Notiz Über das Diyandiamid. — 9. Ehwanert, über Gam- 
rbern. — N. Streder, Über einige neue Beſtandtheile der Schweine zaſte. — 
3 Lowig, Einwirkung von Nariumamalgam anf Dralather. — 90. Burg. 
Aber einen dem Amplaltohol ifomeren Körper, — %. Bebal, directer Yemeis 
für das Berfallen des Salmials in Ammoniak u. Ehlorwaſſerſtoff bei dem Ueber 
ganı in den gasörm. Zuſtand. — B. de Baint- Gilles, ihwarges Mangan 
orohlorär. — 9. Debran, über Die, Bereitung der Wolftamiiure u. einiger 
Inpitallirten Weolframverbindungen. — Ib. Schlöoſtug, Unterludnngen fiber 
die Fabrikation des Ghlord. — GE. Baurrimont, Unterfudungen über die 
Verbindungen des Sfah-Gblorphosphors mir andern Ghlorüren. — 9. Schiff, 
Unteriudpungen über die condenfirten Säuren, 








Spradkunde. Fiteraturgefdichte. 


Barb, Prof. H.A., über die — des 
Verbums. Wien, 1861. Gerold’s Sohn. (118 5. $.) I 
Die Behandlung der Lehre von dem lautlihen und grammar 
tiihen Bau des perfifchen "Zeitwortes hat nach der Meinung des 
Verfaſſers bisher jehr im Argen gelegen. Während die perfiichen 
Bationalgrammatifer und ihnen folgend die europäifchen Bearbeiter 
der perſiſchen Grammatif, bei der Deduction der Bildungsformen 
des perfiichen Berbums von dem Infinitiv auszugehen pflegten, gebt 
der Verfaſſer von der Wurzel deijelben, melde in dem Imperativ 
(2 pers. sing.) ſich ganz rein erhält, aus und findet den Schwer— 
punft des Ganzen in der Bildung des Präteritums, für welche nadı 
feiner Deduction die Anhängung des Charakterlautes O an die Wur— 
jel das Grundgeſetz iſt. 


Die Nefultate der Unterfuchung find in Kürze diefe: 1) Die 
dritte Perfon Singularis ift urfpränglich flerionslos, die jpäter 


binzugetretene Flerion > — ift feine Pronominalendung und das 
amt im Perfectum das Verbum substantlivum, 2) Die dritte 


ersischen 
hir. 10 Sgr., 


Perfon Pluralis zeigt in ihrer Flexion 5 — eine Zufammen- 
ziehung der Pluralbeugung mit angefegtem 5, 3) Die Alerion 
s der zweiten Perſon Singularis ift das agglutinierte Pros 
nomen ort. 4) Die Flerion u — der zweiten Perfon Plu- 
ralis ift eine Abſchwächung des Pronominaljuffizes yb —. 
5) Die Flexion r — der erften Perfon Singularis ift das dem 
6%) (id) angehörende Pronominalfuffir. 6) Die Flerion Re 
der erften Perjon Pluralis ift eine Abſchwächung des Pronominals 
fuffires gu — ˖ 


So ſcharfſinnig auf den erſten Anblick dieſe ganze Deduction 
auch zu ſein ſcheint, ſo wenig können wir dem Verfaſſer für dieſelbe 
unſere Zuſtimmung geben, ſondern glauben mit Bopp, daß im 
Neuperfifchen die Präterita wie ber-dem (id trug) bes-lem 
(ih band) von ihren entfpredhenden Participien abftammen, welche 


f 
f 
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zugleich paffioe und active Bedeutung haben. Der Begenftand der 
Unterfuchung ift jedenfalls ein intereffanter und weitergreifender, 
und wir wünfchen, daß des Verfaſſers Schrift doc die Folge haben 
möge, daß die vergleichende Sprachforſchung denfelben noch einmal 
aufnehme, 





Hirzel, Dr. Ludw., zur beurtheilung des acolischen dia- 
lektes. Leipzig, 1862. Hirzel, (64 8. $,) 10 Sgr. . 

Der aeolifhe Dialelt gilt indgemein für den alterthümlichſten 
unter den griechiſchen Dialeften. Der Berfaffer, ein Schüler Schlei= 
cher's, beftreitet in dieſer Erftlingsichrift Die herrſchende Anficht durch 
eine forgfältige Prüfung derjenigen Species des Aeolismus, die 
und leider allein in weiterem Umfange befannt ift, der lesbiſchen, 
und weift in einfichtiger, wohlbegründeter Darlegung nad, daß die 
Laute und Formen der lesbiichen Neolier in vielen Stücken an Alter: 
thümlichkeit denen der anderen, namentlich der doriſchen Mundarten 
nachſtehen. In einzelnen Fällen hat fidy der Verfaffer allerdings 
wohl ven feinem Eifer zu weit fortreißen faffen. So bleibt es cin 
Factum, daß im diefem Zweige des Aeolismus das uralte - we der 
I. Eing. in einem Umfange wie nirgends fonft vorfam, und der 
Merfuch, dies Factum fo zu erklären, daß doxinw- ur, ydla- ww nad 
Analogie von I-dw- u, Kara - wer nachträglich wieder zu ihrer Ber: 
fonalendung gelangt wären, ift fehr bedenflih. Im ganzen aber 
wird jeder Einfichtige Hrn. Hirzel beiftimmen. — Ganz andere Ger 
fichtöpunfte eröffnen fich freilich, fobald man die lesbiſche Mundart 
nicht, wie der Verfaſſer es thut, ausſchließlich, ſondern mit den üb— 
rigen Zweigen des Aeolismus verbunden in Betracht zieht. Seite 
dem für die arfadiiche Mundart neue Quellen aufgedeckt find und 
auch das Knprifche von Th. Bergk („de titulo Arcadieo“) als 
diefem Zufammenhange angehörig erfannt ift, läßt fich hier troß der 
fheinbar ſehr großen Verfchiedenheit viel Gemeinfames und die 
boeotifche Mundart als die relativ älteſte unter den acolifchen noch 
deutlicher erfennen, als dies fhon früher von Boeckh geſchah. Ber: 
fucht man es auf diefer Grundlage die gemeinfam aeofifier Zur ve 
zu reconftruieren, fo wird ſich für diefe, mithin fir den Heolismu 
in feiner Gefammtbeit, das Urtheil in Betreff der Aiterthümlichteit 
erheblich anders ftellen, ohne daß jedoch auch fo demfelben eine un: 
bedingte Priorität vor dem Dorismus zugeſprochen werden fünnte. 
— Immerhin aber bleibt Hrn, Hirzel das Verdienft, die Stellung 
des lesbiſchen Aeolismus fchärfer beftimmt zu haben, und mach der 
hier gegebenen Probe forgfältiger und metbodifcher Korfhung fünnen 
wir nur wünſchen, daß der Verfafier ferner feine Kraft einem Ge— 
biete zumende, auf dem ed noch fo viel zu thun giebt. (*) 


Wackernagel, W., die Umdeutschung fremder Wörter, 
Zweite verbesserte Ausgabe, Basel, 1962. Bahomaier. (63 8. 
gr. 4.) 24 Ser. 

Erit in Ar. 10 d. Jahrg. Sp. 172 f. beſprachen wir die erjte 

Auflage diefer intereffanten Schrift. Mir freuen uns aufrictig, 


‚ dab der Erfolg derjelben ganz dem günftigen Urtheile entſprochen 


hat, welches wir über fie füllen mußten, und daß ſchon jetzt eine 
zweite Auflage nöthig geworden ift. Der Verfaffer nennt fie eine 
verbeferte, und daß fie weientlich vermehrt ſei, beweiſt ſchon Die 
Seitenzahl, die bei gleichem Kormate jest 63, früher nur 52 betrug. 
Die Berbeflerungen beftehen, joweit wir die beiden Ausgaben mit 
einander collationiert haben (denn nur durch eine genaue Epllation, 
wie der Philologe fie mit Handichriften vorzunehmen gewohnt iſt, 
laſſen fie ſich feitftellen, da der Verfaſſer ſelbſt fi nirgends über fie 
ausgefprochen hat), in Heinen Zufägen, namentlich in Bermehrung 
der Beifpiele. Die Gapitel find diefelben geblieben, und auch feine 
früher ausgeſprochenen Anfichten ſcheint der Verfaſſer überalt feit- 
zuhalten. Eine Inpaltsüberficht ift beigegeben, aber ein Wortregifter 
(in der Weife, wie es fürzlich zu den zehn eriten Bänden der Beits 
jchrift für vergleichende Sprachforſchung erihienen ift) wird leider 
noch immer vermißt. Möge es die dritte, ficher bald in Ausſicht 
ſtehende Auflage bringen. 
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Walther von der Vogeiweide nebst Ulrich von Singen 
und Leutold von Seven herausgegeben won W Wirt 
uagel und Max Rieger Giessen, 1362, Rice. (XL 
2 Bil. 291 8, 8.) 


Bekanntlich beruht die Anordnung der Gedichte Balıkr) 
der Ausgabe Lachmann's auf ſtrengem Anſchluſſt an die Hart 
ten und auf dem Streben, ſchon durch die Anordnung di ke 
weife Abnahme der bandfhriftlichen Gewahrleiſtung dr Ir 
cität darzulegen. Gewiſſermaßen in den Mittelpunft ir futa 
die umfünglichite und ſchönſte Sammlung, die der Paricr ie 
fhrift (C), er ertheilte ihr zwar durchaus nicht gemährkitn 
deutung, aber er entfernte and ihr doch nur ſolche Etik. 
welche neben beftimmten grammatifchen, metriichen und au da 
dachtögränden auch noch ausdrüdliche Gründe der Meer! 
ipradyen (wie die Berweifung unter andere Berfafer is ame 
Handfhriften oder auch in der Parifer felbi). Barııa 
Handfchriften boten, namentlich die Heidelberger (A) un bb 
garter (B}, diente als ficherftellende Gewäht und mar ıt @ 
ſchicklichen Drte eingereibt; dagegen ward den jüngeren hanihl 
ten, wie der Würzburger (K) und der Weimarer (F), al 
tifche Werth abgefprochen, und aus ihnen Richt? in die &s 
aufgenommen; die in waltherifchen Tönen verfapten Sterben! 
den in die Anmerkungen, die felbftändigen Töne an hm Sit 
Vorrede verwieſen. Offenbar gewährt aber died auf bei 
Quellenkritik berubende Berfahren für die Lyrik feinen mcrıt 
Werth, da, wie fhon Benede ausführte und Lahmamı an 
für die Iprifche Poeſie es feinen Gefammtmertb einer der 
giebt, fondern die Heberlieferung nicht nur für jeden eimelw: 
ter, fondern ſelbſt für jedes Gedicht, ja für jete cine & 
eine jelbftändige Prüfung verlangt. So behauptete dens u‘ 
mann keineswegs, daß alle in den Text aufgenommenen Eu 
alle in die Anmerkungen verwiefenen unecht feier; feine Kt 
Kritik fand an nicht wenigen Orten mit diefer Anortaum 
Zammlung in Widerfpruch ; aber er änderte fie nit, ma de“ 
jectivität feinen Raum zu gewähren, den nach wrtuntliden dt" 
gruppierten Charakter feiner Sammlung nicht zu mim 

Daffelbe Streben beftimmte auch die Einihily 7° 
Bücher, die die Abſtufung der handſchriftlichen —J 
geben ſollte. Richtiger hätte Lachmann allening 1 di d 
getheilt, denn die beiden erften gelten ibm kritiſh ee 
enthalten diejenigen Stropbenreihen, die hauptiädht wi 
Faralielgehen von B mit C beglaubigt werden; im ar" 
ſtehen diejenigen Strophenreihen, denen B zur Bıglatya! 
in denen aber C durd andere Ältere Handſchriften — 
ergänzt wird; endlich im vierten Buche die, we C di Alt 
if und nur hie und da jüngere Handſchriften paralel br: 
fem ganzen legten Buche fprach daher Lachmann autpentüd n 
leitung ab, Uber entſprach ſchon jene Bertheilung der SF 
in Tert und Anmerkungen nicht dem ſchließlichen Fa 
mann's, jo zeigt ſich im diefer Reihenfolge der Büder De 
leiter der Beglaubigung ned; weniger von Werth. Denn nik 
den erſten Büchern nicht wenige Strophen von kahınana ji 
gegeben wurden, enthält gerade das letzte eine großt Ip. 
Echtheit ebenjo unzweifelhaft ift als Die der beftüberhjt 
erjien Büchern, ja das Schlußgedicht der Sammlung ir 
wie cine Ironie auf diefen Zweck der Anordnung mi NE“ 
fange derjelben ſtehenden Leiche, War jo dur dirk Hat“ 
etwas Weſentliches nicht erreicht, fo waren aber der Bau“ 
jer Sammlung dadurch wefentliche Hemmniſſe geihant * 
Die Unordnung in den Handjchriften iſt befanntlid aa #* 
confufe. Lieder und Sprüde ſtehen bunt durcheinandet. nr 
vielen Gedichten mit Sicherheit oder mit Waprfgeintist“ 
fellende Chronologie if mit merfwürdiger Gonfeguen 4” 
den Kopf geftellt. So verwirrte und verdroß die Betüft | 
namentlich der Erklärung in afademifhen Vorleſungen ” 
wärtigften Unbequemlichfeiten auf. Es würde biefe Anerde“ 
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ıfterbaften Handhabung) felbit dann ſtets als ein Uebel ems 

worden fein, wenn die in ihr erſtrebte Urfundlichkeit ein 
gerndes Refultat gehabt hätte. Da dies legtere aber nicht der 
r, fo bat ſich feit lange das Bedürfniß nad) einer nah an» 
rundſaãtzen geordneten Ausgabe Walther's geltend gemacht. 
Wurnſch ward gefleigert durch die Eigenheit der Ausgabe 
ın'S, daß fie an vielen Orten den Zert in feiner handſchrift⸗ 
zerderbniß gelaffen hat und nur in den Anmerkungen Gon- 

zu feiner Serftellung beibringt, alfo eine jufammenbän- 
!cctüre oft der ſchönſten Gedichte unmöglich macht. Hierzu 
aß nur die blinden Nachtreter Lachmann's fi der Aner- 
5 entziehen fonnten, daß überhaupt an fritifcher Reinigung 
tes noch Vieles zu thun übrig gelaffen fei, Die Arbeiten von 

und Bartſch haben das neuerdings auch dem Blödeften klat 


Ser werden daher alle Freunde Walther's die Nachricht freu« 
rüßt haben, die jhon vor einigen Jahren fich verbreitete, daß 
nagel und Rieger mit dem Plane einer neuen Ausgabe um- 
‚ denn jhon Wadernagel’d Name bürgte dafür, daß diefelbe 
ſehr den Anſprüchen der firengen Gelehrſamkeit wie dem 
ye, einen möglichſt ungetrübten Genuß bei der Lectüre des 
:# zu empfinden, Genüge leiften werde. Diefe Erwartung 
denn aud jet, wo, fpäter ald wir hofften, die Ausgabe 
18 liegt, vollitändig beftätigt. Sie will nicht Die Ausgabe 
aun’s verdrängen, nicht fih an die Stelle derjelben ſetzen. 
ziebt Died fhon dadurd zu erfennen, daß fie vom Fritifchen 
ial nur einen Auszug mittheilt, alfo jeden, der ſich gründs 
mit der Sache beſchäftigen will, auf Lachmann's Ausgabe ver» 
Aber fie will Lachmann's Werk weiter führen. Sie hofft, 
Theil deſſen zu erledigen, was er zu thun übrig gelaffen hat, 
» manden Mißgriff, der bei feiner Arbeit untergelaufen ift, 
ı machen.“ Wir wollen die neue Ausgabe nad) ihren eingelnen 
n zu &harafterifieren verfuchen. 
die Kritit der Echtheit verfährt freier, und, wenn man will, 
tiver ald bei Lachmann. Die Herausgeber haben fich bei jedem 
* Die Frage vorgelegt: Iſt es von Walther oder nicht? Im 
der Bejahung haben fie es in die Sammlung aufgenommen, 
le der Berneinung in den Anhang oder unter den Zert ver 
‚ihre Sammlung ift dadurch, wir möchten fagen, aufrichtiger 
sn. So werden Walther zugewiejen die von Lachmann nur 
Anmerkungen zu L.“) 26, 2. 61,32. 44, 34 und damit 
nenhängend zu 120, 24 mitgetheilten Stropben; dagegen ald 
entfernt die jhon von Lachmann preiögegebenen aber in der 
dung belafjenen Strophen 2, 27, 17—36. 8. 36, 11— 37, 
112, 35 — 113, 30, ferner unter befonderer im Borworte 
ner Motivierung 8, 47, 16—35. 8, 71, 19— 34. 8. 120, 
24. 2. 122, 21—123, 40; außerdem find 12 einzelne Stros 
ohne Weitered unter den Text geworfen. ferner find auf 
eität der Heidelberger Handſchrift, die Lachmann nur ftiefr 
sich behandelte, mehrere von Lachmann als waltherifd aufge 
ene Stüde feinen beiden Echülern, dem Truchfeß von Singen. 
ind dem Feutold von Seven, zugetbeilt, dem erjieren 8, 31,3 — 
.106,17—108, 5; und (freilich ohne handſchriftliche Unter 
ig und daher auch nur nadhträglid im Borworte) 4,70, 22 — 
5; dem Leutold 8. 110, 27— 111,9.8, 51, 13— 52, 22 
.55,34—86,35. Allerdings werden wohl Manche nur ſchwer 
an gewöhnen, die drei fepteren aus ihrem Walter entfernt zu 
‚ aber die lleberlieferung und der Vergleich mit Leutold's übri« 
dichten jcpeint zwingend dafür zu ſprechen. 
luch die Anordnung ift von allen den ärgerlichen Feſſeln der 
lieferung befreit. Es find „alle dem Minnedienfte gewidmeten 
son Minne, frauen und weltlicher Freude handelnden Gedichte 
einigen über Winter und Sommer ausgefondert und in eine 
| Durd 8 bezeichnen wir, daß das Gitat nad Lachmann's Auss 
iſt. 
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zweite Abtheilung gebracht, alle übrigen, fo mannigfachen Inhalts 
fie find, in die erſte.“ Wieder find fie in beiden Abtheilungen unter 
fih, foweit möglich, dronolegifcd geordnet; nur ift nie ein Ton 
auseinandergefprengt. Ob die Annahme (©. VIII), von der in 
ber zweiten Abtheilung ausgegangen wird, gerechtfertigt ift, wollen 
wir dahingeftellt fein lafjen; fie jcheint ung etwas zu arm für Wal- 
ther's reiches Talent, der gewiß nicht bloß Selbfteriebtes befang. 
In Betreff der erften Abtheilung find wir begierig auf den von den 
Herausgebern in Ausficht geftellten Ueberblid über das Leben unferes 
Dichters, eine Aufgabe, deren Erledigung jeit lange ein Bebürfniß 
ift, da das Büchlein von Uhland doch dem gegenwärtigen Stande 
der Unterfußungen an vielen Punkten nicht mehr genügt. 

Ebenfo jelbftändig iſt auch die Kritik im Einzelnen, oft jehr 
fühn, wie 61,16. 215, 11. Die Herausgeber machen mit Recht 
Lachmann den Vorwurf, daß er „dem alten Anfehen... der zuerft 
befannt gemadten... Barifer Handfchrift... von der feine Unter 
fuhung immer den Ausgang nahm, zu viel Folge gegeben” hat 
gegenüber den Älteren, aber erft fpäter befannt gewordenen Quellen 
(alfo derfelbe fo erflärliche wie verhängnißvolle Irrtum wie in 
Betreff der Ribelungenhandſchriften). Natürlich ift bier dem Für und 
Wider an jeder einzelnen Stelle ein weiter Spielraum geftattet, und 
Referent geitcht, daß er am nicht wenigen Orten Lachmann's Wahl 
vertheidigen möchte, jo gleih S, 13, mo ihm wes unpafjend jcheint. 
Uber angenehm ift ed, daß wir num durchgehendée einen nach beftem 
Bermögen definitiv conftituierten ledbaren Tert erhalten. Um mög- 
lichft genau bei den Quellen zu bleiben, find die eingefhobenen Worte 
curfiv gebrudt, was nur die Pebanterei für eine Berunfauberung 
bes Zerted erflären kann. Die mietrifchen Grundfäge fünnen wir 
nur billigen, fie erfheinen und als ein großer Gewinn für die Er- 
fenntnih der Art und Kunſt Walther's. 

Auf Einzelheiten einzugehen, verbietet der und zugemefjene 
Raum, den wir ſchon jept überfchritten haben. Daher nur zwei oder 
drei Bemerkungen in Betreff ded Vorwortes 

Zu ©. X mödten wir fragen, ob es ſich nicht empfehle, Sir. 171 
binter 172 zu feßen. Jede einzelne giebt einen matten oder gar 
unflaren Schluß (wenn die Geliebte ihm ſchon jo viel gewährt hat, 
warum läßt fie fih fo mühſam fuchen?), in der vorgeſchlagenen 
Ordnung fingt der Dichter von einem befeligenden Traumgeficht, das 
er nun mit febnfüchtigem Herzen im der Wirklichkeit aufzuſpüren 
bofft und ftrebt. ©. XXXIII fünnen wir der nachträglich wieder 
aufgenommenen Verstheilung den Vorzug nicht juerfennen. Zu ©. 
XXXIV bedauern wir die Wiederaufwärmung der Annahme eines 
verfürzten rich für rich; warum denn nicht S. 119, 14 aud 
entwich für entwich? da hätte man ja die gewünſchten Berfürs 
ungen an einem Orte beifammen gehabt: rich, minneclich, ent- 
wich! Jetzt fchlägt dieſe eine Stelle allen den unnägen Annahmen 
auf ©. XXXIV ins Gefidt. Ginverftanden find wir dagegen mit 
dem, was ©. XXX V über die Schreibungen frowe und frouwe 
gefagt wird, S. XXXVII if Arm, Heinrih 386 f. nüch fälſch- 
lid für gegen erklärt; es bezeichnet dort das Streben nach etwas, 
das Gerichtetfein auf etwas bin. Endlich im eich 1, 15 befriedigt 
ung die vorgeichlagene Lesart nicht; wie fönnen disiu zwei der 
Trinität ze balt fein? wie fann der Dichter das nur in Frage 
Rellen? Sollte nicht mit genauerm Anſchluſſe an die Handſchriften 
eimfach für dir zu jeßen fein mir oder uns? Hinter der Vorrede 
find die Walther zugefchriebenen Strophen aus der Golmarer Hand» 
fehrift mitgetheilt. Sie find ohne fritiihen Werth, und die jonft 
nicht überlieferten ficher unecht. — Bedenklich erſcheint uns die dop⸗ 
pelte Zählung, die dieſe Ausgabe ermöglicht, einmal nad Seiten 
und Zeilen, dann nach Strophen, fie fann leicht zu Berwirrungen 
führen, und ſchon die Herausg. bedienen ſich bald dieſer, bald jener 
Gitierweife. Entſchieden tadeln aber müffen wir die Aenderung der 
von Lachmann für die Liederhandichriften eingeführten Buchſtaben. 
Wenn wir, um Berwirrung zu vermeiden, fogar in Betreff der 
Nibelungen, wo Lachmann's kritiſche Beftimmungen völlig über den 
Haufen geitoßen find und feine Ausgabe erfegt werden mußte, Die 
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von ihm gewählten Zeichen nicht verwerfen, obwohl fie eine Bedeus 
tung für den fritifhen Werth num nicht haben, ja in Bezug auf 
diefen fiörend find, fo follte man um fo mehr diefem Berfahren ge 
folgt fein in einer Ausgabe, die Lachmann's kritiſche Werthbeſtim⸗ 
mungen in der Hauptſache nicht umſtößt und die neben der Lachmann's 
fol gebraucht werden. Wie flörend ift es, ſtets zwei Zeichen für 
diefelbe Handichrift im Kopfe haben zu müffen, darunter einige, Die 
felbft wieder aus zwei Zeichen beiteben, mie Wb, Weg, Wm, En, 
He u. a.! 

Der nächte Grund, den Gedichten Walther's die des Ulrih von 
Singenberg und Leutold von Seven anzufügen, lag in 
dem ſchon oben erwähnten Umftande, daß die leberlieferung ihre 
Gedichte kreuzt. Dann fommen fie aber auch als Schüler und Nach-— 
abmer Walther’ in Betracht. Wir fönnen und ber ſauberen Aus—⸗ 
gabe, die wir nun von ihnen erhalten haben, freuen; beſonders 2eus 
told bat fie wohl verdient. 








Reller, Emil, Annalen der poetifchen National» Literatur der 
Deutihen im XVI. u. XVII. Jahrhundert. Nach den Quellen bes 
arbeitet. 1. ®d. Freiburg i. Br, Herder. (X, 444 ©. 8.) 1 Thlr. 
15 Ser. 

Der Titel läßt etwas ganz anderes erwarten ald dad Buch lie 
fert, man denft unwillfürlich am die fo lange erfchnte deutfche Bis 
bliograpbie; aber ftatt „Annalen der poetifchen Nationafliteratur der 
Deutichen” erhalten wir eigentlih nur ein bibliograpbifches Ders 
zeichniß der fliegenden Blätter und einiger ſonſtigen Einzeldrude 
des 16. und 17. Jahrhunderts, welche Lieder oder Sprüde oder fonft 
Poetiſches enthalten. Bas der noch in Ausſicht ftehende zweite Band 
enthalten foll, erfahren wir nicht. Die mit jeltfamer Gonfufion 
geichriebene Borrede deutet über den Inhalt deffelben Nichts an, ja 
ſpricht von der Eintheilung des vorliegenden, ala erfchöpfe diefelbe 
den Gefammtftoff. Wir bleiben alfo ganz im Dunkeln. Der Inhalt 


des gegenwärtigen Bandes zerfällt in drei Abtheilungen, der erſte 


foll umfafien die biftorifhen Lieder und Gedichte, der zweite unter 
ber Ueberfchrift „Volkslieder und Bolksreime” die nicht eigentlich 
hiſtoriſchen Balladen, die Wunder und Herengefhichten u. A., „die 
nichthiftorifchen Bolfslieder aus dem Gefuühls und geſellſchaftlichen 
Leben und die volfäthimlichen Belchrungen”, der dritte Die volemi⸗ 
fhen, jatirifhen und Lehrgedichte. Daß diefe Beftimmungen das 
firenge Einbalten von Grenzen nicht gut möglich machen, liegt auf 
der Hand, aber fie hätten doch noch viel beffer eingehalten werden 
fönnen als der Verfaffer thut. Gehörte nicht das Lied vom Störtze⸗ 
becher und Gödeke Michael in die erfte Abtheilung, nicht ebenfo die 
Lieder auf den Tod Gaspar Tauber's u. a.? Gehört dagegen Burs 
fard Waldis' Gericht von den 12 fabelhaften Königen der Deuts 
fhen und Hans Sachs'ens Aufzählung der römifhen Kaifer und 
Könige, wenn überhaupt bierber, nicht ebenfogut in die zweite Abs 
theilung, wie das Gedicht vom Kaifer Nero, welches in dieſe vers 
wieſen it? Wie fommt das alte Lied vom Herzog Ernft und wie 
ber Drendel des 12, Jahrh. in die dritte Abrheilung ? u. ſ. w. u.f.w. 
Innerhalb der einzelnen Abtheilungen fell die Aufzählung chro⸗ 
nologiih erfolgen. Wir halten das in einer Bibliographie für 
bedenklich, da fo viele Drude undatierbar find, Jedoch bei den hiſto— 
rifchen Liedern ift ed durchführbar. Was aber foll da maßgebend 
fein? das Ereigniß, welches befungen wird, eder die Zeit, in welcher 
das Bien entftand (falld diefe verſchieden ift von jener), oder das 
Alter des Drudes? Unferer Anfict nah fann bei den biftorifchen 
Gedichten darüber fein Zweifel fein, fie gehören unter das Datum 
des Ereigniffee. Hr. Weller bat fih aber gar fein beftimmtes Prin- 
eip gebildet. So erfcheint das Lied auf die Schlacht bei Sempach 
(im Jahre 1386), welches nach feiner Anficht 1533 gedichtet ift, 
unter dem Jahre 1545, weil der zufällig vorliegende ſcheinbar äl« 
tefte Drud ungefähr () aus diefem Jahre war! Ebenfo gebt 
es mit den Gedichten auf den Mord des Königs Lasla, auf die 
Belagerung von Reuß 1474, auf die Schlacht der Schweizer gegen 
Marimilian 1499, auf Bruder Claus u. ſ. w., fie erſcheinen obne 


weitere Motivierung in der Mitte ober zweiten Sälfte ded-1k Ian 
hunderts, obgleich der Verfaſſer ſeht wohl muhte, dab ihr fs, 
hung Älter und der Begebenheit ohme Frage gleichzeitig m: }+ 
ſchon erwähnte Artifel über das (jüngere) Sempader Shladıtz; 
noch fonft lehrreich für einen Einblick im die grenzenleſ ha 
feit, mit der der Verfaſſer arbeitere, Es werden bier die Inh! 
arführt, an denen daſſelbe abgedrudt ift, Darunter wirt and Mine 
Bolfslieder, ©. 404 genannt, während bei diefem dad aud nr Is) 
Strophen beftehende ältere Lied ſich findet. Wie wenig fr. Ir 
von dem Inhalte der Stüde weiß, die er bibliograrhiſt im 
erweift außerdem die unmittelbar darauf folgende Nor, in Sem 
Reinert's Liederbuche fei noch ein zweited Sempachet Gi, sis 
gend: Die niederlendifchen Herren x. Bekanntlich it dia 
tere, eben das von Ubland aufgenommene, und es iR fd 
jüngere bineingearbeitet, oder zu demſelben erweitert meh in 
tufent und drihundert x.). Eine folde Verwirrung un Ik 
niß ift bei dieſen Gedichten um fo unverzeiblider, da fe am 
befannteften Bolfsliedern gehören und ihr Verbältnif gerad ııe 
legten Jahren Gegenftand einer lebhaften literariſchen Kine 
gewefen ift, mamentlih im Zürich, mo der Berfaffer Ihe Sie 
Flüchtigkeit entfpricht e8 auch, wenn ald Berfafer halkiaı m 
Zug ftatt von Luzern genannt wird. Wenn da nun der Ari 
behauptet, dies Lied jei 1533 gedichtet worden, fo märtn mı 
einem Anderen als bei ihm darin eine verftedte Unterfudunz hit 
ten, bei ihm aber dürfen wir nur eine neue Kopflofigkit nme 
der Berfaffer ahnt offenbar gar nicht, ein wie intereflameh Arms 
er fo lafonifch ausſpricht. Wir können ganz im der Rübe dt 
um weitere Spuren zu finden von der Art und Beife frine Ir. 
Auf derfelben Eeite und auf dem vorhergehenden mie aufn # 
genden (ja wahrfcheinlich durch das ganze Buch) fieht an“ 
„Hagen's Bücherfhag*, während das Buch belanntlich ven fer, 
umd died Verſehen beruht nicht auf Unkenntniß ſendern en * 
tigkeit und iſt natürlich geeignet, alles Vertrauen zu der Jert® 
keit des Berfafferd zu rauben. . . 

Die bibliographifche Beſchreibung läßt Mandet pin 
übrig, auch follte der Anfang des Gedichten nie fehlm, Ip 
ift bei der Verweifung auf dic Bibliothet, in melde ie = 
plar des fliegenden Blattes befindet, durchaus nörkg M —* 
hinzuzufügen. Bei großen Werken darf das fehlen, IM ar 
bei fliegenden Blättern die Notiz: in Berlin, in Dede! ar 
Berfafler die Orte angeben will, wo die betreffenden SM = 
gedrudt find, fo hätte er Vollſtändigkeit anſtreben aiht. mr 
er eine ganz beliebige Auswahl, ja gerviffe ihm mihli = 
(ungen ignoriert er mit Abficht. Daß «3 ihm an allın wirt" 
den Kenntniffen gebricht, verficht fich von ſelbſt; mir warten 
daher gar nicht darüber, wenn wir das Lied vom hetzeg ze 
ter der Aubrif „Polemifcbe, fatirifche und Lehr» Krriht‘) 9 
Werk Heinrich's von Veldele angeführt finden. Am ehrt 
Borrede werden wir zu unferem Erftaunen durb Ne u 
überrafcht, die dritte Abrbeilung und die folgenden fellten su 
Ergänzung zu Gödeke's Grundriß fein, Aber jede Bert 
Gödele fehlt, die Ordnung bei beiden ift eine ganz andett, en 
macht jene Notiz auf den Leſer den Eindruck als welt ea 
ihn nur nasführen. Die äußere Einrichtung if namentht . 
fliegenden Druden fo unüberfichtlich und ungeldidt wie ** 

Ein bibliographiſches Werk kann feinem Zwedt nur MT 
fprechen, wenn es Mar geordnet, das Material fichet — 
die Ausführung eine peinlich züverläſfige iR. Daß viert * 
nicht der Fall ſei, beweiſt ſchon der vorliegende Band int ga 
Db es dem zweiten gelingen wird, unfer Urtheil ——— 
men, müffen wir dahingeſtellt ſein laſſen. Die Anertenrrt 
Fleißes im Herbeitragen von Allerlei aus den verſchiedena 
ber foll dem Berfaffer ſchon bei diefem eriten Bande nid y 

. ⸗ a 2 4 N’ 

halten werden, Irgend eine Vollſtändigkeit aber gewährt 
nirgends, 
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edeke, K., Grundriss zur Geschiehte der deutschen 
Nichtung, aus den Quellen. UI. Bd. 1. HA. Dresden, 1863. 
'hlermann. (232 8. 8.) 24 Ser. 

Eine Fortſetzung der beiden erften Bände des Göreke'fchen 
ındriffes war durchaus geboten, nicht bloh zum Zwecke ihrer 
führung bi® auf die Gegenwart, ſondern auch zur wirflichen 
yänzung des früher Gegebenen. Während nämlih Schiller und 
be vollſtändig abgehandelt waren, war die Aufzählung und 
prechung der kleineren Dichter nur bis etwg,zu Schiller'd Tode 
ihrt. Dies hätte noch bingeben mögen; aber was follte man 
u fagen, daß die ganze romantiſche Schule fortgeblieben war, 
ın Auftreten und rege Thätigfeit zum Theil noch über ein Decens 
m ins vorige Jahrhundert hineinragt? Sicher bat jeder, der 
der Benupung des Buches auf diefe verdrießliche Lücke ſtieß, mit 
'temden nad dem Grunde derfelben gefragt. In vorliegendem 
en Sefte des dritten Bandes wird dieſelbe audgefült. Es ent 
It Das ſiebente Buch, das der Verfaſſer der Zeit nach als die Pe 
de des Weltkrieges, dem Gharafter feiner Poeſie nach als die der 
sntatijchen Dichtung umgrenzt. Daneben find auch alle die klei⸗ 
ı Dichter und Romanjcriftfteller aufgeführt, deren hauptſäch— 
fe Wirkſamleit in jene Beriode füllt, wenn fie auch übrigens zu 
tomantifchen Schule in gar feiner Beziehung ſtehen. Auch die 
hwiſſenſcha ften, felbft die Jurispruden; und Medicin, und ihre 
uptträger werden befprochen (nur die Bhilologie fehlt noch) und 
: bibliograpbiicher Ausführlichkeit behandelt. Hier dürfte man 
bi jagen, babe der Berfaifer des Guten vielleicht zu Biel gethan. 
gen die äußere Einrichtung und Anordnung haben wir aud jet 
4 Manches einzuwenden, aber die Borzüge des Werkes, deſſen 
theile durch und durch ehrlich find, d. h. aus wirklichet Kenntniß 
"Quellen erwachſen, find fo überwiegend, es it ald Nachſchlage⸗ 
4 jo müglih und willtommen (einige Drudfehler in den Zahlen 
d allerdings fiörend), daß wir an Ginzelbeiten herumzumäfeln 
ene unterlaffen und nur wünjchen, der Berfajfer möge recht bald 
in Bert vollenden, das durch das am Schluſſe beigugebende Namen- 
:aifter erit tet benupbar werden wird. Der Umſchlag des vorlie⸗ 
‚nden Hefted enthält an Diejenigen lebenden Dichter, welche dem 
rfaffer bisher Mittheilungen über ihr Leben und ihre Schriften 
ch nicht gemacht haben, die Bitte, ihm auf dem Wege des Buch⸗ 
idels kurze Angaben nad) dem Mujter der Artikel diefer Lieferung 
iufenden. Es ift in hohem Grade zu wünfden, daß dieſe Bitte 
eitige Beachtung finde, und wir wollen daher hierdurch zu ihrer 
‚breitung das Unfrige beigetragen haben. 


——— ——— — —— — — — — 

träge zur vergl. Sprachforſchung anf d. Gebiete der Ariſchen x. 

rdg. von A. Kuhn u. A. Schleicher. 3. Bd. 3. Hft. 

b.: 9. @pvel, teltiſche Srubin. — A. Schieiber, das Anfidiein in ber 
Sprade. — Pott, zur Gulturgeſchichte. — I.Beter, Die infhriftlihen Ueber 
eefte der Feltiihen Setacht. — Anzeigen, — Mitcelle, — 


———— — — — 
‚iv für das Studium der neueren Sprachen und Literaturen. 
rög. von 2. Herrig. 32. Bd. 1. Hft. , 
A. Sanbert, les Miserables von Bicter Onge. — G.#. S. Haupt, Über 
Me Anwendung de engl. Pindewortes that. — W. 8. Mufhton, Shakespeare 
Ullustrated by The Lex Seripta. — Beuribellungen u. furge Anzeigen. — 
Prozrammenidau. — Miecellen. — Bibliograpbifdher Anzeiget. 








Mythologie. 


nHer, L., griechische Mythologie. 2 Bde, 2. Aull. Berlin, 


60. 61. Weidmann’sche Buchhälg. (XII, 673; VII, 546 8. 8.) 


Thir. 20 Sgr. 


Wenn wir erft jept nachträglich die durch zufällige Umftände 
sätete Anzeige der zweiten Auflage von Preller'® griechiſcher 
hologie den Leſern d. Bl. vorlegen, fo brauchen wir natürlich da» 
richt Die Vorzüge des längft in den weiteſten Kreiſen befannten 
aefchägten Buches bon Neuem bervorzubeben, fondern fünnen 
damit begnügen, die wichtigſten Beränderungen, welche die neue 
age im Gegenfage zur erften erhalten hat, furz anzubeuten. 

di eſe neue Auflage eine nicht unbedeutend vermehrte ift, 


lehrt ſchon Die flüchtige Bergleihung der Seitenzablen beider Bände 
mit denen der früheren Auflage; daß fie aber auch den Namen einer 
verbeiferten nd vervollkommneten in vollem Maße vers 
dient, bemerft man bei näherer Prüfung leicht, da jeter Abſchnitt 
theils Fleinere, theils bedeutendere Zuſätze und Umgeftaltungen zeigt, 
und faft jede Seite wenigitens in Berug auf flarere und präcifere 
Faſſung die verbeilernde Hand des Verfaſſers erfennen läßt. So 
ift, um mur einiget berworzubeben, im erften Bande das Gapitel 
über Hermes (2. Abſchnitt, I, 9) fait ganz neu bearbeitet, dann das 
über die „bimmlifhen Erfceinungen” dem über die „Umgebung bes 
Zeus und der Olympier“ vorausgeftellt und ein drittes „die Um— 
gebung der Aphrodite insbelondere“, deifen Inhalt früher der Dar⸗ 
ftellung der Aphrodite felbit angehängt war, neu hinzugelommen. 
Ren ift ferner das Gapitel über die Telchinen (5. 473 ff.), deren 
in der erften Auflage unter „Hephaeſtos“ nur ganz beiläufig gedacht 
wurde, während fie nun als „vulfanifche Dämonen der Meerestiefe“ 
in der Umgebung des Poseidon erſcheinen, ſowie das über dic Kur 
teten, Rorgbanten und idaeiſchen Daltylen (&. 514 ff.), die eben» 
falls früher nur fur; neben der Rhea⸗Kybele erwähnt waren, end» 
lid der Anbanf (S. 660 ff.) Über die Kabiren und Kabirmpfterien. 
Im zweiten Theile, defien Manufeript der Berfafler erit unmittelbat 
vor feinem plötzlichen Tode vollendet hatte, und deffen Herausgabe 
daher der Freundeshand H. Sauppe's verdankt wird, find neu bins 
jugefommen bei der Daritellung der Argivifchen Sagen die Paras 
grapben über Jnachos und Phoroneus, bei der der Lakoniſchen und 
Meſſeniſchen der Über Tyndareos und Leda, bei den fretifchen drei 
über Rhadamanthys, Sarpedon, Atymnos und Mileros, bei den 
attifchen einer über „Die attifche Königschronik“; endlich it der 
Darftellung der Geratiedfagen, die auch fonft mannigfade Erweite⸗ 
rungen erfahren bat, jept ein beſonderes Gapitel über die Herafliven 
(5. 278 ff.) beigegeben worden. — Was die Zufäge im Einzelnen 
anlangt, fo ift nicht nur die neuere mythologiſche Literatur, fondern 
namentlich aud der Gewinn, welchet der Mythologie aus der methos 
diſchen etymologiſchen Forſchung erwachſen ift, durchgebends berück⸗ 
ſichtigt; ebenſo hat der Verfaſſer die neueſten Entdeckungen im 
Gebiete der griechiſchen Inſchriften und der bildlichen Monumente 
vollſtändig für ſein Werk verwerihet. Und fo möge denn dieſes, das 
Referent als das legte Vermächtniß des allzufrüh der Wiſſenſchaft 
und feinen Freunden entriffenen Berfaffere nie ohne Wehmuth zur 
Hand nehmen fann, in feiner neuen Geftalt von Neuem allen Pfle— 
geen und Rreunden der Alterthumsſtudien empfohlen fein. Bu. 


Alterthumswiſſenſchaft. 


Gaedechens, Dr. Rud., der marmorne Himmelsglobus des 
fürstlich Waldeckischen Antikencabinelis zu Arolsen. Mit 2 
Kupfertafeln. Göttingen, 1862. Vandenhoeck u. Ruprecht. (57 8. 
gr. 8.) 15 Sgr. ; 

Den Hauptgegenftand diefer Abhandlung bildet die Erflärung 
eines im Antifencabinet zu Arolſen aufbewahrten Marmorglobus, 
an welchem oben der Adler mit dem Donnerkeil, unten der geflügelte 
Donnerkfeil und Blip, auf einem breiten um die Mitte herum laus 
fenden Streifen die 12 Zeichen des Thierkreifes in Relief dargeftellt 
find. Unter den Darftellungen derfelben find befonders drei ale 
von den fonft befannten abweichend von Intereffe: die der Zwillinge, 
welche als nadte Kinder, in entgegengefepter Richtung über einander 
liegend, gebildet find, was der Berfaffer unferer Schrift nicht ſehr 
mwahrfcheintih aus dem Werhfelleben der Diosfuren erflärt; die der 
Jungfrau, melde ganz nadt, fipend, mit einem unfenntliden Gegen⸗ 
ftande (Füllborn?) in der Rechten dargeftellt it, und die des Waſ⸗ 
fermannd, der ald mit Anftrengung über hohe Bogen binfchreitend 
erfcheint, eine Darftellung die Gaedechens wohl irrig auf den Drion 
bezieht, da es einem alten Künftler ſchwerlich einfallen fonnte, das 
unter dem Ramen diefes Heros im Altertbum fo allgemein befannte 
Sternbild zu ignorieren oder gar in den Zodiakos zu verſetzen. — 
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Der Erflärung des Bildwerkes felbit hat der Verfaſſer einen Anhang 
beigegeben, in welchem er mit großer Belefenheit die fonftigen und 
erhaltenen Barftellungen des Thierfreifes, zunächſt die griechiſchen 
und römifchen, dann auch die indifchen, ägyptiſchen, hunnosffythi- 
ſchen, mubamedanifchen und chriftlichen zufammenftellt und daran 
eine Weberficht der verjhiedenen Darftellungsweifen der einzelnen 
Zodiakalzeichen auf den antifen Bildwerfen anreiht. Bon Ginzel- 
beiten heben wir befonderd noch den auf ©. 45 ff. befindlichen Ey- 
curs über die Bedeutung des Rades (ald ſolches betrachtet der Ver⸗ 
faffer auch den befannten Typus der Ipfifhen Münzen, den von drei 
Radien umgebenen Kreis, wofür er auf eine demnächit erfcheinende 
Schrift von Wiefeler verweift) und des Triöfeles ald Symbol des 
Jahres und der im Kreife ſich drebenden und ftetd wiederfehrenden 
Jahreszeiten hervor. Bu. 








Bullettino dell’ institute di corrispondenza archeologica. 
Nr 8.9, August u, September. (Doppelhel.) 


Iuh.: 1. Ausgrabungen und Reifen: a) P. Bervar 
wogin, weiterer Bericht (vgl. Ar. VI u. VII) über die im Theater 
des Dionvfos in Athen gefundenen Inſchriften und Bildwerke: dars 
unter die Baſis der von Kephiſodoſos und Timarchos, den Söhnen 
des Prariteles, gefertigten Statue des Menandros, welche der Her⸗ 
ausgeber in der bekannten vatieaniſchen Statue wiedererfennen will, 
(Sollte nicht jene Statue des Menander ſchon wegen der Analogie mit 
den am gleichen Orte aufgejtellten Statuen des Sophofles und Eu— 
rivides, von Erz gewefen fein?) b) E Hübner, Aterthlimer von 
Spanien: VI. Eftremadura, Reucaſtilien. e) €. Pinder, über ein 
bei Frascati —— großes, woblerhaltenes Moſaik aus ſchwarzen 
und weißen Steinchen mit paläſtriſchen Darſtellungen. — Il. Bemers 
tungen: a) C. Gavedoni, über das römische Gognomen Uni (von 
Borgheſi alt Abfürzung von Unimanus betrachtet) auf einer Silber: 
münze des 6. oder 7. Jabrhunderts der Stadt; b) E. Hübner, 
evigrapbifche Bemerkungen. — I, Literatur: W. Henzen, Uns 
zeige des Wertes: „Inseriptiones christianae Urbis Romae septimo 
saeceulo antiquiores edidit Joannes Bapt. de Rossi Romanus, 
vol. I. Rom, 1857 —61*. 








Vermiſchtes. 
— d. fol. baver. Akad. d. Wiſſenſch. zu Münden. 2. Bd. 
GHeft 


Die mit cinem bezeichneten Vorträge find ohne Auszug. 

Ing.: Halm, Beiträse zur Berichtigung und Ergänzung der 
Giceronischen Fragmente. — Shönbein, über die Erzeugung des 
falpetrichten Ammoniates aus Wafler und atmoſphäriſcher Luft unter 
dem Einfluffe der Wärme, — Pettenkofer, über die Beſtimmung 
des Mafferd bei der Nefpiration und Berfpiration. — *Föringer, 
über Die Annales Altahenses. 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 48. 


Anh.: Metienburger Briefe, 2. — Die auswärtige Pohtif Arantrei 
Infimonardie, — Gme Epliode aus dem nerdamerifanifchen 
Bermiihte Piteratur. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 313 —319, 


Inb.: Feldzeugmeiſter A. v. Martini. (Nefrelog.) — Derm, Samuel Meimarus u. 
ieine Shuperin. — Gin intereflanter Bücerfund, — Gfrörer's Geſcchte des 
18. h. — Der frangöl. Sandelövertrag u. feine Begner. — König Dit, — 
Englands u. DOrfterreihd Handelöbeziehungen. — Welß Lehrbuch der Weltarr 
fayidıte. — Viebig: Meber Die Beididte u. die Natur des Feldbauee (1. 1.) 
— Mufitaliihes aus London. — Bunfen’s Bibelwert. 2. Aptb. — An Sciller’s 
Gbeburtätag. — Aus der deutſchen bift. Gommiffien bei der f, bayer. Mad, der 
Wifenihaften. — Zur Reform der Mujecn in Wien. (1. IL) 


während Der 
riege. Sdl. — 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 93 u. 94. 
Int.: Das — Skin (ie Die (halle ** (3) — De Vrediger ·Colle · 
m gu St. Pauli in vLeirzig. — Ma idee zu Goethec 
nicht. Gragebirge ꝛt. — —XE u. —28 — ⸗ be sichungen zum 


Preuß. Jahrbücher. Hrög. von R, Haym. 10, Bo. d. Hft. Oktober. 


Inb.: Weile u. Geſchichtsbilder aus Irland. II, — Fin Reguruugspregramm Aried- 
rido d. Or. — Der Aeiding 1962 in Rordamerica. I. — Jur Hollerreindftage, — 
Neue Alugihriitenfiteratur zur Mititärfrage. — Bolſtiſche Gorremonden., — 
tirerariidre Notizen. 


Morgenblatt für gebildete Yefer. Nr. 47. 


Inb.: Aopenhagen u. eine Spazierfabrt dutch Seeland, — Zöpffer, Der Alpenwamn - 
derer. (Bbl,) — Ans einem Tagebuche vom Jahre 1549. — Piteratur. — 
Gorrefpondeng- Nachrichten. 





— 1862. — Piterarifhes Gentralblatt. 


— As. — un 


Blätter für literariſche Unterhaltung. Ar. M. 
Bnb.: Dramatiibe Revue. II, — A. Dimmer, aus der Beidihee Bibm _ | 
Thadd. Fan, religiöfe Gbaraftere. — Grarian-Schopenbanerihe Icherinier 
— @. Do wald, jur Grzäblungäliteratur. — Netiges, — Baligraıe 


Guropa. Nr. 48, 


Yah.: Mealismus im wiſfſenſchaftlichen, Ideallemus ker flttlichen Btreben, — jur 
— 
— r ottinger eben un € a noimn, — * ! 
Einem Einn. -- Wosendronit. — 








Magazin für die Literatur des Auslandes. Rr. din. 


Inh.: Felle Mendelsſohun in Italien und Fraukreich. — Socaurt Enter 
landwiribſchaftl. Akademien. — Literaturberüht aus cedhlichen Articı - 
Klacztv’d Flucht aus fbiriiher Gefangenſchaft. UI — V. — Lie Gem 
in Frankreich u, die Geibftvermaltung im Enzland. — Der aepmmin 
der oriental. Arage nach den Präc von 1540. — Rrapi une ha 
Gmanucl, I, II. — Aus dem deutichen Rechteleben. — Die naar 
Pemoiren Aarl's V. — Das Wetter im Arlegt. — Ramnigianiet 


Bremer Sonntagsblatt. Red. Fr. Pleper. Rr. 45. 


Inh.: Wild. Kieſſelbach, die fittlihen Müdmwirkumgen des Ram - 
tr Erinnerung an Felit Mendelsfoum;Bartboltg. — Aleint Petkirpa 
riecbertiand. — Yiteratur u. Aunft. 


Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrög. K. Gußkow. Adi. 


b.: Weg. Weil, Me Heirat eimes meiner Areunde, I — Ar. & Franct 
dorf, ein Eriebnig auf Jechia II. — Unterbaltungkirratun. — Is It 
Neues aus Der Welt, 


Die Gartenlaube. Nr. 47. 


Inh.: Gm. Hoefer, der Junker von Sobenier, (Mer. — 8 &1 
ein vberfräntüites Yandihaitsfleeblatı. 2. Das Schleß aut Kulan 
rafen. — Die Yerftörung von RemUlm durd Die Indianır, — Ess 
erhenfers, ein preublicher Bolfswertreter. A. 
Zugvogel. (Aus den Erinnerungen eines Scaufpielere.) 


Illuſtrirtes Kamilienjournal. Rr. 48. 

Inh.: A. Schrader, ein Erbichleiher, (Aomi.) — W, Breser, wi 
Bericht.) — 9. Börling, ein Opfer der —E _ kl 
Ports Ibar für Deurfbland. (Sht.) — N. Bl nemdad du iu it 
— ——— unter Zarantelu u. Sterpiunen, — Bring Zen = 

je8. 


Unfer Vaterland. Hrsg. von H. Pröhle. 2. Bd. 11.8; 
Inb.: M. Ja huo. Vülid“Gleve-Berg bis zum Ausbrude des ——— 
—* 


B. Schmwarg. das preub. Königtbum, feine Emtfichang u 
W. Biribner, Gisieben u. dad Putberbaus. — An Brit, , 
unter Dem Sergoge Verpoid Ariedrich Arany.— 3.6. Bailnfreun w)" 
— Gerd. Schrader, die Schüler im Sculpiorte. — Banibar Eng = ' 
Winter, Das Bremer Ratbhand. — Der Adam im Salberkätte Ii® 


Deutfches Magazin. Hrög. von J. Rodenberg. 2 Jay 
Iab.: Herzog Ernft als Dichter. — Paris unter den Abiirten — 
Kauernrect. Fin Bud aus dem wend. Boltdieben, — ” ia 
und Facfimile von Mud, Bottibal, — Aladınga, — Bus © 
Leben. — Das Meer u. feine Wunder. — . Mrenzel, Sa P 
Cittenroman. (Bortf.) 





Berliner Revne. Red. von J. v. Moerner. 31.9.6. 


Inp.: Die demefratiihen Koflecten. — Zur Situation. — fon 1 Tail © 
ein jüdifder Keactionär, — Der um von Rom. — Bat at ni ## 
werden fol. XH. — Literatiſches. — Gorreipondenzer. 


Hit.-polit. Blätter f. d, kathoi. Deutſchland. 50. 8.16% 
Inh.: Der Gencerdatöftreit im Könige. Württemberg u. im Gr * 
Zu den Außen des Hrn, Brof. Häuffer. IL — Zur neuen head," 
— ——* Hrn, . Ringseis bei der Beneralveriammiu © 
Seint. v. Bagern in Weimar — vor der Denticen Beitirage — Li Fr 
vandeletag 1. Sr. Dreugn de Ybums, 
— — — — 
Das Ausland. Nr. 46 u. M. 
Juh.“ Tas Königreich Meſene. — Ueter das Thierleben im grepen —* 


Sittude u. materielle Zuſtaͤnde der Reustsaledonier, — Det . 
kıca in Minneiora. — Rautfguf. — Die niederiind. — 
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ubftitut für Baumwolle. — Gin Sonnenuntergang am — 
bianen Qucuen in Ganada. — Tod der Wifteeh Pipingärm. — Du 
von Rem-lm. — Die foriale Stellung des Weibes um cal, MT 
Gin Bit auf Die andere Seite des Potomar. — Die Kedomantn 
Birfungen der Sandelöiyfteme. — Berpatung u. Beriendung I" wer 
Städten iu Indien. — Der Genius der Verein, Staaten per Ntarl| 


1860 u. Das neue Heimftäßtegeicg. — Mieten. — — — 
Die Natur, Hrög. von D. Nie u. 8. Müller. A. | 
Inh.: WB. Aliuterfucs, Über die Geſtalt umd Gedpe der Erde u W 


gtoddi. u. aftronom. Inftrumente, VII. — K. Müller, cin NRW 
2. &irard, Über Edelſteine. XI. — 


Zeitung des Vereins deutſcher Ciſenbahn ⸗Verwaltungen. N 


Iuh. Ueber einen verbeſſerten eiſernen Oberdau ohne Scwelen— 

Drudavpatate für —— —* — Mira, uzetaz 

—— — = Satan in ihrem Se 

— KLonceſſſonderihe il r die iſenbabubanen 

Euendahnrec: Zur Suterorstatten des —— fr dın Ber 
vom 1. März 1862. — Die Wılenbabnmateriafien der 
Aruyp in Eien auf der Londoner Ausftellung. — Kr 7 ‚ 

mtlethe,. — Milttäriide Benupung der Sdmerer Ci wi | 

Die Steiburger (Oron-) Wilendabn, * 
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Drurf der Ries ſwen Buchdruderel (Karl B. Lord) in Keingig. 


‚iterarisches Centralblatt 


für Deutſchland. 


r. 49] 


Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrih Zarnde. 


[1862. 





Derlegt von Eduard Avenarins in Leipyig. 





Erſcheint jeden Sonnabend, 


te 6, December. mi 


Preis vierteljäbrlih 2 Thlr. 





Theologie. 


gſteuberg, Prof. Dr. E. W., das Evangelium des heiligen 
Johannes. 2. Bd. Berlin, 1862, Schlawiß. (394 ©. ar. 9.) 
Iblr. 35 Sgr. 
Der zweite Band dieſes Gommentars von Gengitenberg ſchließt 
an feinen, in diefem Blatte (Jahrg. 1861, Ar. 41) geichilderten 
läufer in jeder Hinfiht an. Zunächſt fommen wir mit diefem 
de, welcher Gap. 7 — 13 umfaßt, ein gutes Stüd weiter in der 
moniftif, Die Auferweckung des Lazarus follen die drei erften 
ngeliften deshalb übergangen haben fünnen, weil fie auch bei 
annes micht Die eigentliche, fondern nur die Gelegenheitsurſache 
Gndfataftropbe geweien fei (S. 226). Allein wie fann Heng— 
dera im Angefihte von Joh. I1, 47 f. wo gerade diefes große 
nder den Beſchluß der Tödtung Jeſu veranlakt, behaupten, auch 
 Iobannes fehe die Sache fo, daß die Endfataftrophe au ohne 
es Runder berbeifommen mußte! Eben dieſes Wunder, von 
em bie anderen Evangeliſten nichts erzählen, macht bei den 
vichen Dbern das Map voll. Daffelbe wird auch fo offenkundig 
äbit, daß man gar nicht begreift, weshalb ed durch einen gebeims 
wollen Gharafter, welchen Gengftenberg (©. 22%) in die Abbils 
14 der zulünftigen Auferftehung der Todten legt, nur dem „geifte 
en Evangelium” angehören follte. Ihren Gipfel erreicht diefe 
moniſtik in der bier wieder vorgetragenen Behauptung, daß das 
biedsmabl auch nad Joh. Gap. 13 mit der Zeit des jüdiſchen 
hamahls am Abend nah dem 14. Rifan zufammenfalle (©. 
fJ. Joh. 13,1 fol mp6 de ıis dopras 100 nagya heißen! 
ittelbar vor dem Beginne des Pafchafeites, fo daß mit der Voll» 
ng des Fußwaſchens für die zunächſt Betheiligten das Paſchafeſt 
t feinen Anfang nahm. Das Pafchafeft begann ja aber nicht mit 
Mahle, fondern mit dem Dpfer „zwifchen den Abenden“, MODE 
hnet an fi nur das Opfer (2 Mof. 12, 21. 5 Mof. 16, 2. 
ron. 35, 1.6), und fann daher auch im der weiteren Bes 
ng des Feſtes nur gerade von der Zeit des 14. Nifan „swifchen 
Ibenden* ald der eigentlichen Pafchazeit ausgeben, vgl. 3 Mof. 
5. 4 Mof. 28, 16, Der 15. Nifan wird in dem Geſetze (4 
33, 3) ausdrüdlich das inaugsor ro) uoyue genannt, und 
fternberg ſcheut fich nicht, feinen Eröffnungsabend Job. 13, 1 
is Fogins Too naoya genannt werden zu laffen! Vergebend 
er Meferent in feinem Buche über den Pafchaftreit der alten 
e S. 132 f. für Hengftenberg die Stellen aus Philo, Joſephus 
zu fammengeftellt, wo. der Anfang der dopri; rov aoya aude 
ich in die gefepliche Zeit des Opfers geſetzt, der 15. Niſan gar 
»r erfte Tag der una von dem Paſchatage unterfchieden wird. 
t wenn der Pafchatag in den 15. Rifan gefegt wird, wie es in 
zuche der Iubiläen Gap. 49 und in dem Bruchſtücke des Ana- 
(Bei Eufebius’ Kirchengeſch. VII, 32,18) gefhicht, fo beginnt 
be immer ſchon mit dem erften Abende des 14. Nifan, an wel— 
nur eine verzweifelte Harmoniſtik noch den Ausdrud mp6 75 
s 100 nioye möglid) finden kann. Leſen wir alfo Job. 13, 1, 
jefusd nod vor dem Feſte des Pafcha fein Abſchieds- deiner 


bielt, To tritt der vierte Evangelift, wie jeder feben muf, den bes 
Himmten Zeitangaben feiner drei Borgänger ausdrüdlich entgegen. 
Es ift reine Willfür, wenn Gengftenberg das Bafchaopfer von dem 
Pafchafeite abtrennen will. Die ganze Ratblofigfeit feiner Anficht 
tritt noch weiter bei Job. 13, 28 bervor, wo die Jünger nod nad 
dem Mable, welches ſelbſt Henaftenberg von dem Feſte nicht ab— 
trennen mag, meinen fönnen, Judas fei hinausgegangen, um für 
das Feſt erit einzufaufen. Sengftenberg (©. 379 f.) muß bier nur 
an denjenigen Theil de Feſtes denken, welcher auf die eröffnende 
Paſchamahlzeit folgte. In der That „Noth bricht Gebot“, wie Heng« 
ftenberg fagt, was am Ende weniger, wie er meint, auf die jüdifche 
Volfömenge und auf die jüdifchen Kaufleute, welche ſchon damals 
bei jeder Ansicht auf Berdienft die Läden geöffnet haben follen, als 
auf diefen neueſten Ausleger ‚zutrifft und fih noch an Stellen wie 
Joh. 15,28. 19, 14. 31 beweifen wird! Bei einem fo beherzten 
Sarmoniften fann man fi nur darüber wundern, daß er ſich wenige 
end vor der Annahme einer doppelten Salbung, der jedenfalls 
frühern Luc. 7, 36 f. und der fpäteren Matth. 26, 6 f., Marc. 14, 
3 f., Job. 12, 1 f. ſcheut (6. 219. 235). 

An Salbung feblt es diefem Commentar, zu welchem wir und 
fonit nur mehr berichtend verhalten, freilich, wie man bei Heng» 
ftenberg längit gewohnt ift, überhaupt nicht. Den Gegenfag gegen 
den Willen Gottes thun, int nicht bloß den Willen des Fleiſches, 
fondern aud der Vernunft tbun (S. 19). Der Rationaliämus be: 
fommt wiederholt fein Theil, da er Chriſtum nicht verfennen fonnte, 
obne zugleich Gott zu verfennen, alfo die Bahn vom Deismus zum 
Pantheismus und Atheismus zu durdlaufen (S. 32 f.). Wie einit 
der Pharifäismus, fo haben jegt Nationalismus und Naturalismus 
alles durchzogen (S. 175). Undererfeits gilt es wieder, allen unter 
uns „noch vorbandenen” rationaliftifhen Sauerteig gründlid aus— 
zufegen (S. 238). Da dürfen die Diener der Kirche Chrifti nicht 
fliehen, wo es gilt, das Leben zu lafien nach feinem Borbilde (S. 
166). Mancer möge es ſich zu Herzen nehmen, daß die Schrift 
gebrochen wird, wenn man z. B. behauptet, die Pſalmen athmen den 
Geiſt der Rache, das Hohelied fei ein gewöhnliches orientalifches 
Liebedgedicht, es fommen in den Propheten unerfüllte Weiſſagungen 
vor, oder wenn die Mofaifche Abfafjung des Pentateuchs beftritten 
wird, wenn fpeciell behauptet wird, das Deuteronomium fei nicht 
von Moſes (S. 192 f.). Und doch ift und diefer ftandhafte Zelotis: 
mus weit lieber und achtungäwertber, ald der Uchergang von balb: 
fatholifchem Hyper » Futheranismus zu einer. balbrationaliftifchen 
Dogmatik. 

In wiſſenſchaftlicher Hinſicht freut ſich der Referent, ſeine Er— 
Märung des üre £y@ ei Joh. 8, 24. 28. 13, 19 von dem gött— 
lihen Sein (Evangelien ©. 256 f.) bei Hengitenberg (S. 81) 
wieder zu finden. Dagegen fann man es nur für ſehr befangen 
halten, wenn der Stelle Job. 10, 5 ihr Gegenſatz gegen die ganze 
altteftamentliche Vergangenheit genommen wird (S. 159). Die 
Stelle Job. 11, 52, deren Prädeftinatianifches felbft Meyer nicht 
verfennen fann, wird willfürlich auf die ganze Heidenwelt in ihrer 
Berfireuung feit dem babylonifchen Thurmbaue gedeutet (©, 280), 
Das ago #E yuepär oV auge Joh. 12, 1, was ganz mit der 
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römiſchen Ausdrudsweiie zufammentrifft, wird fülfchlih auf den 
5. Niſan gedeutet (5. 257), jo daß erit der Einzug in Jerufalem 
Job. 12, 12 f. auf den 10. Niſan fallen würde (5. 295). Benn 
Joh. 12, 31 das Gericht Über den Fürften diefer Welt ſchon in 
den Tod Jeſu verlegt wird, fo leugnet Hengftenberg (S. 327) vers 
geblich die tiefgreifende Berfhiedenbeit von der Apokalypſe ab, 
welche nicht bloß 12, 7 f., ſondern auch 20,2. 10 das Gericht 
über den Teufel erft in die eschatelogifche Zukunft verlegt. Und in 
der Stelle Job. 12, 39. 40 verfennt Sengitenberg (©. 336 f.) 
zwar nicht das Verhängniß des jüdiihen Unglaubens, wohl aber, 
da er Gott für den Urheber deijelben hält, das Teufliiche (verv- 
yioxer, Eröpweer), was der göttlichen Heilsabfiht (dwouae) 
geradezu widerftrebt. Zu der ganzen Bebandlungsweife können wir 
und nur gegnerifch verhalten, aber in BVergleihung mit der Bes 
arbeitung Ewald's, welche auch in diefem Blatte (Nr. 25 d. Jahrg.) 
beleuchtet ift, müffen wir Sengftenberg den Borzug der größeren 
Gründlichkeit und Sorgfalt zuertennen. A.H. 


Frank, Lie. Guft,, Gefchichte der Proteftantifhen Theologie. 
1. Thl. Bon Luther bis Johann Gerhard, Yeipzig, 1862, Breittopf 
u. Härtel. (1 BL, VI, 28 S. gr. 8.) .2 Iblr. 10 Sgr. 

Die Aufgabe, weldye fih der Berf. bei Ausarbeitung diefer Schrift 
geftellt hat, war die der Zeichnung eines „Bildes von dem theologi« 
fhen Leben des gefammten Proteftantidmus in feiner ganzen Biel— 
geitaltigfeit" — im der That eine jhwierige Aufgabe. Denn es war 
hierzu, wie der Verfaſſer richtig bemerkt, bei gewiſſenhaftem Studium 
der Urquellen, vor Allem die ganze, reiche Literatur, welche fich in 
unferem Jahrhundert mamentlih um die Gefchichte des Neformas 
tionszeitalters gelegt hat, zu bewältigen und die probehaltigen Ers 
gebniſſe der Detailforfchung wie in einem Brennpunfte zu fanmeln, 
obne daß doch die freie Eigenthümlichkeit des eigenen Geiftes unter 
diefen Maffen begraben wurde. Sodann waren aber auch gar 
manche Partien, die von der Specialferihung zur Zeit nod ver— 
nachläfftgt find und-die doch in einer Gefammtgefchichte nicht fehlen 
dürfen, ganz jelbftändig aus gedrudten und aus bandfchriftlichen 
Quellen herjuftellen. Und endlich war es nöthig, daß der Geiſt des 
Schriftſtellers ſich des koloſſalen Stoffes frei bemächtigte und ihm zu 
einem organijchen Ganzen und lichtvollen Bilde ganz jo conftruierte, 
wie ed die im der Gefchichte lebendig gewejene Macht der Ideen und 
der Thatfachen gethan hat. — Indem wir uns fo die große Schwies 
tigkeit der Arbeit und die Bedingungen einer genügenden Aus fuũh⸗ 
rung derſelben vergegenwärtigen, iſt ed und eine wahre Freude, öf⸗ 
fentlich ausfprechen zu fönnen, daß Hr. Lic. Frank die Aufgabe, 
welche er fich geftellt, in alüdliher Weife gelöft und in dem vorlie- 
genden Buche eine treffliche Arbeit geliefert hat. 

Diefer erite Band des Werfes (defien zwei nachfolgende Theile 
die Geſchichte des Proteftantismus bis auf die Gegenwart herab 
führen follen) beleuchtet in vier Abjchnitten die Heroenzeit der Kirche 
(1517-—1546), die Epigonenzeit (1546—1580), die Zeit der 
confeifionellen Polemit (1550— 1600) und die Zeit der orthodos 
ren Syſtematik (1600— 1648). In allen vier Abfchnitten nehmen 
wir einen zwiefachen Borzug ded Buches wahr. Bezüglich der hiſto— 
riographiſchen Methode bat nämlich der Verfaffer das Richtige 
infofern getroffen, als er fi ebenfowohl vor jener niederen Art der 
Geſchichtſchreibung, die an der Schale der Ereigniffe hängen bleibt, 
wie vor der ausichliehlich fperulativen Darſtellungsweiſe gehütet hat, 
welche die Perfonen zu gelegentlichen Stügpunften der Ideen degra- 
diert, Was fodann die Form der Darftellung betrifft, jo ift dieſelbe 
durchiveg lebendig, anſchaulich, oft mit wenigen Worten gange Cha: 
rafterzüge ftarf und treffend abbildend, und nicht jelten im beiten 
Sinne des Wortes pifant, weshalb fih das Buch jehr gut lieft. 

Außerdem glauben wir aber nod einen dritten Vorzug des 
Buches nicht unerwähnt laffen zu dürfen, nämlich den feiner Boll 
ftändigfeit. Der Berfafjer hat ſich nicht auf die Beiprechung -gewifler 
Seiten des Proteftantisnus bejchränft, jondern er hat denfelben in 
feiner Totalität aufgefaßt. Alle auseinander: und ineinandergehen- 
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den Fractionen deffelben auf deutſchem und außerdeuiden Ar 
aud die Ubarten ded Proteftantisinud bat der Berfafer mit ine 
Sorgfalt im Auge behalten, weshalb ſchwerlich man tutd 
über irgend. eine dem Proteftantismug der dargeitellten Ju; 
rende oder in irgend einer Weile zu ihm im Beziehung kt: & 
fcheinung vergeblich zu Rathe ziehen wird, 

Der Defiderien, die wir in Betreff des Budes aukuie 
baben, find daher nur wenige und dieſe von geringer rien 
Andefien mögen auch fie bier offen dargelegt werten. 

&. 72 fagt Hr. Lie. Frank von dem Lehrſoſteme Rrlanks 
(welches derjelbe trefflih charakterifirt hat), daſſelbt ha «4 
verfrühte Frucht untergehen müſſen in einer Zeit, mo kr 
teftantismus nothwendig gewefen fei, fich im Eptreme tun 4 
cismus entgegenzuwerfen durch PVerneinung jeder reliaiir? 
ftändigfeit des Menichen. Allein einerfeits lehrt doch tie big, 
daß nicht die freie Macht irgend welcher Ideen oder nligietn 
fhauungen, jondern robe Bewalt den Melandtbonianitsst & 
gerottet hat, und andererjeits erfennt der Berfaifer jelbt ar, E 
den reformierten Kirchen Deutfchlands der von der Gonertin 
mel verdrängte Melanchthonianismus eine neue Heimatı ad 
bat, alfo ſchwerlich eine „verfrübte" Frucht war. Sedenn i 
zu beachten, daß der Melanchthonianismus allerdings im ith 
ften principiellen Gegenfag zum Romanismus fand, ine 
gegenüber der römiſchen Lehre von der mechaniſch vor fit ak 
Befebrung und Heiligung des Menſchen, die Belchrung x. alt 
cifiſch⸗ ſittlichen Borgang geltend machte. 

In den Ausführungen, welche der Verfaſſer bezüglich det , 
gonenzeit“ mittheilt, vermiſſen wir eine eingehende Beipmdun 3 
fpecififch-Turperiihen Bewegung, welche um dieje Zeit in Rortans 
fand, namentlich in den niederfächfifhen Städten vor fit zus = 
an der (übrigens recht Maren und überſichtlichen) Darızıı 4 
orthodoxen lutheriſchen Lehrſyſtems, welche der Verfaſet 8. pe 
391 giebt, haben wir auszuftellen, daß mitunter der eigenlide =" 
diejes und jenes Dogmas, d. b. das religiöfe Interefk, rach 
fymbolifierten Form des Dogmas zu Grunde liegt, niit 1 
gehoben ift. Wir haben dabei ganz befomders die Salt = K 
Perfon Chriſti, vom Sündenfall und von den Carr # 
Auge. In Betreff der Iepteren müffen wir es fogar al mit 
Irrihum notieren, wenn der Berfaffer ©. 388 jan ind 
rifcher Lehre im Sarrament mit der finnlicen Eike in wii 
bares Heildgut dem, der fie recht (gläubig) gebrandt, wa“! 
werde. Denn mach lutherifcher Lehre wird das under KO 
im Sacrament Jedem mitgeteilt, mag er die ſinnhitt Se " 
und gläubig empfangen oder nicht. 
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Geſchichte. 


Cttokar, Joseph I. und die belgische Revolution 
ien Papieren des General- Gonverneurs Grafen Murray 
Wien, 1862, Braumüller, (1, 64 8. gr. 8.) 12 Ser. 
diefer kleinen Schrift will der Berfafler nicht nur einen 
zur Geſchichte der beigifchen Revolution, fondern auch zur 
lung des Jofepbinifchen Regierungsfnftemd geben. Graf 
war ein in öfterreidifchen Militärdienften ergrauter General, 
ſtaiſer Joſeph auserjeben hatte, um mit militärischer Strenge 
ſche Mevolution zu unterdrüden. Murray hatte aber den 
ine® Gebieters nicht richtig verftanden oder nicht verfteben 
und batte es verfucht mit Milde und verfühnlichen Ber- 
n Die Belgier zum Geborfam zurüdzuführen, anftatt, wie 
jemeint hatte, fie mit Kanonen zu belehren. Darob wurde 
et. Bisher hatte man geglaubt, Murray habe feine ber 
Injtruction gehabt und im Zweifel, was zu thun fei, Milde 
renge gewählt. Aus dem Briefwechſel Murtay's mit Kaiſer 
welchen Lorenz benugen fonnte, gebt nun hervor, daß Mur: 
immte jtrenge Injtructionen batte, aber davon nicht Gebrauch 
wollte und feinem Seren durch Milde beifer zu dienen glaubte 
5 Anmendung von Kanonen. Kaifer Joſeph war anderer 
a, fepte ihn ab und wählte einen anderen Bollftreder feiner 
Der Erfolg der Strenge war aber, daß Pelgien ganz von 
eich abfiel und für alle Zeiten der Monarchie und der Dy— 
erloren ging. 
tenz knüpft an Diefed Ergebniß der Joſephiniſchen Politik 
tungen darüber an, wie verkehrt dieſelbe geweſen ſei. Joſeph's 
undendes und gewaltſames Reformieren erſcheint ihm gegen: 
en Belgiern um ſo zweckwidriger, weil bei ihnen keineswegs 
werbeſſerliche Abneigung gegen Verbeſſerung vorhanden ge— 
ei, da, wie aus den Acten hervorgehe, ihre Beſchwerden nicht 
die Reformen überhaupt, fondern nur gegen die Verlegung 
erfafjungsmäßigen Rechte gerichtet gewefen feien. Lorenz rühmt 
den Belgiern als einen glänzenden Beweis ihrer vorgefchrits 
pelitifhen Bildung und ihres Berftändniffes für wahre reis 
daß fie fich von dem liberalen Scheine der Iofephinifchen Be— 
ndung nicht haben irre machen laſſen, ſondern fi dagegen 
gut aufgelehnt haben, wie im 16. Jahrhundert gegen die 
cherrſchaft Philipp’s IL. In Defterreich fei durch die bevor- 
de Regierung Maria Therefia's der freie Geift der Bevöls 
ſchon fo ertödtet geweien, daß Jofepb feine Ideen leichter 
usführen fünnen als in Belgien. Dafür ftehe aber auch jept 
ich, das ſich die Reformen habe gefallen laſſen, weit zurüd 
Belgien, das fie abgewieſen. Lorenz gebt fo weit, daß er das 
inifche Bevormundungsipftem dafür verantwortlich macht, daß 
eich in politifher Entwidelung und bürgerlicher Selbſtthätig— 
rüdgeblieben fei, und meint, das patriarchalifche Regiment 
franz II fei eigentlich nichts anderes ald eine Fortſetzung des 
iniichen gewefen. Dadurch fei das Volk aller Selbſithätigkeit 
enmwöhnt worden, daß fogar die liberalen Parteien in Deiters 
lles von der Regierung, nichts vom Volke verlangen. Das ift 
rilich eine leidige Folge des Zuvielregierens, aber eine Ers 
ing, die nicht bloß in Defterreich vorfommt. Das Bevormun— 
ar im vorigen Jahrhundert eben überall in Europa an ber 
ronung. Aber e8 war doch befler, wenn von oben herab 
iert, ald wenn dem Fortſchritte entgegengearbeitet wurde. In 
‚n haben die Reformen Friedrich's des Großen, die auch von 
erab durchgefegt wurden, doch ihre guten Früchte getragen 
ad nachhaltig geweſen. Die Einrede, „ja wenn Kaifer Joſeph 
gelebt hätte“, ift nicht fo unberedhtigt, wie der Verfaſſer meint; 
mern Iofepb länger gelebt hätte, wenn nicht Branz Il und 
nich nad ihm gefommen wären und forgfältig gehütet hät 
ij ja fein Alles beim Alten bleibe, daß ja feine freiere Regung 
me, daß ja fein Berfaffungsgelüfte ſich vernehmlich mache, fo 
die Reformen Joſeph's nicht in Stoden gerathen, die freieren 
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politifchen Ideen würden ſich auch in Defterreich verbreitet haben 
und die Triebe zur Selbfitbätigfeit würden ſchon erwacht fein. 

Die Polemik des Verfaſſers gegen den Joſephinismus ift offen» 
bar ungerecht, fie fcheint ung aus Dem Bemüben entitanden, bie 
Schwierigfeit der Reformen in Defterreih zu erflären. Daß Joſeph 
es nicht verftand, die Belgier richtig zu behandeln, daß dert die 
gewaltfame Oetroyierung von Reformen übel angebracht war, ift 
wohl wahr, aber ob es nicht in Defterreich nötbig war, Volk und 
Regierungsmafcine mit Gewalt „aus dem Schlamme mittelalterlicyer 
Berkommenheit berausiuziehen“, das ift eine andere Frage. 


Gfrörer, Prof. Aug. Fr. Gefchichte des achtzehnten Jahrhunderte. 
Nach dem Tode des Berfafiers berausgegeben von Prof. Dr. J. B. 
Weiß. I. Geſchichte Eurora’s von 1715 — 1740. Die 
Freidenker. Friedrib Wilhelm J. Die Ingendjahre 
Friedrichts 1. Schaffhauſen, 1862. Hurter. (XI, 645 S. 8.) 
2 Thlr. 

Wie aus dem erſten Bande dieſes merkwürdigen Buches bekannt, 
ift es aus des veritorbenen Gfrörer's Hefte zu feinen afademifchen 
Borlefungen hervorgegangen ; der Herausgeber, Profejior Weit, bat 
ich veranlaft gefehen, in der Borrede zu dieſem zweiten Bande die 
Verfiherung au geben, daß Öfrörer feine Schrift druden zu laffen 
beabfichtigt und Anſtalt dazu getroffen babe. ine Ucberarbeitung 
durch den Herausgeber hat nad deſſen Verficherung micht ftattgefuns 
ven. Dafür mag auch das Buch felbit zeugen. Die Friſche und 
Lebhaftigfeit mündlichen Vortrags, die etwas ungenierte Weife des 
Ausdrucks, wie fie wohl auf dem Katheder vortommt, bat fich nicht 
darin verwifcht; dies giebt dem Buche feinen Reiz, und Gfrörer's 
Art und Kunſt, in Schrift geſetzt, it auch für Leer anfprechend. 
Ein Anderes aber ift die Frage, was für eine Bedeutung und Gel— 
tung es ald Geſchichtswerk in der Fiteratur behaupten könne. Nicht 
Wenige ihrer Betrauten werden es mit vorgefakter Anficht von dem 
Ultramontanismus ded Verfaffers zur Hand nehmen; doch tritt fols 
cher nur ftellenweife hervor und fann nicht den Hauptgelichtspunft 
bei deſſen Gharafteriftif abgeben. Manchem Katholiken ift der erfte 
Band nad der Vorrede des Herausgebers nicht katholiſch genug 
gewejen. Will man aber die Auslaffungen des Verfaſſers über das, 
was von dem alten Glauben und Kirchentbume abwich, zufammene 
ftellen, fo fommt allerdings ein anfehnliches Facit heraus, Dazu 
bat denn gerade der Zeitraum, deifen Geſchichte Diefer Band ents 
bält, reichlihen Stoff gegeben. Ehe wir auf Einzelnes eingeben, 
ein Wort über des Verfaſſers Partition der Geſchichte des 15. Jahr: 
bunderts! Der vorliegende Band enthält Die Geſchichte Europa's 
von 1715 — 1710, einer befanntlich weder durch großartige fürft- 
liche Fharaktere noch durch Energie der Bolitif oder wadere Thaten 
ausgezeichneten Zeit. Noch ift ein dritter Dand zu erwarten; wie 
foll in dieſem der noch übrige Stoff zufammengedrängt werden? 
Daß nun der vorliegende Band fo fehr ind Kraut gewachſen ift, 
bat feinen Grund hauptfächlih in der Ausführlichkeit, mit welcher 
von der fogenannten Freidenkerei auf fait 200 Seiten(&, 355 — 
556) gehandelt werden ift, und in der Menge pifanter Einzelbeiten, 
mit denen der Berfaffer feine Erzählung gewürzt hat. Dies, dad 
Unekvotifche mit gelegentlicher fait chniſcher Derbheit, wie fie auch 
Gfrörer's mündlichen Bortrage eigen geweſen fein foll, giebt ſich 
als ein Hauptmerkzeichen feiner Darfteltung zu erfennen. Natürlich 
waren dergleichen Zugaben ein effectmachendes Beiwerk bei münd« 
lichem Bortrage. Daß des preußifchen Königs Friedrich Wilbelm I 
defpotifche Laune mit ihrer Prügelluft, die Soldatenfpielerei mit den 
„langen Kerlen“, die Werbung mit dem empörenden Menſchenfange, 
die Kirchenordnung ꝛc. hierzu gehörig ausgebeutet worden ift, vers 
ftebt fich. Diefes (5. 1 — 77) und die „Jugendjahre König Fried: 
rih’8 11" (8.556 — 641) bilden die Ecpfeiler des Ganzen, Bei 
jenen ift der Berfaffer inäbefondere bemüht geweſen, das Verhältniß 
von des Königs theologifhem Rigorismus zu feinem Deſpotismus 
ind Licht zu ftellen. Ferner wie ihm die Religion zum Dedmantel 
politifcher Umtriebe in der Nachbarſchaft gedient habe. „Er beliebte 
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(5. 29) die Religion aus dem Gefichtöpunfte des Staatövortheild 
zu behandeln.“ Das nun führt der Berfaffer auch dahin aus, daß 
der König unter der Maske des Religiondeifers die kirchliche Par—⸗ 
teiung Deutichlands, die erfte Urfache aller unferer Erniedrigungen, 
anzufhüren und im Trüben zu fiſchen gelucht habe (©. 60). Nach 
mehreren Beifpielen geringerer Bedeutung, mamentlih wie er 
‚ unter dem Dedmantel der Religion politiſche Berbindungen in 
Schleſien anzufnüpfen verfucht habe, fommt der Verf. (5.77 HF.) auf 
die Salzburger Emigranten, wo der „Phariſäer zu Berlin“ die falſchen 
Schritte des Erzbifhofs Firmian zu feinem Vortheile benutzte; der 
Berfaffer ſieht ich (S. 51) zu der Annahme genöthigt, „daß preus 
Bifche Agenten von Anfange an die falichen Schritte des Erzbischofs 
belauerten, das Feuer im Gebirge ſchürten und die Bauern argliftig 
auf ein Ziel hintrieben“, „Der Preußenfönig (S. S4), der überall 
ale Bannerführer des Proteftantismus auf der Warte ſtand, ob er 
nicht irgendwo einen Bortheil erfpäben könne, beſchloß mit der Lock⸗ 
pfeife ungebinderter Gewijjendfreiheit die dummen Peute aus den 
fhönen Gebirgen Salzburgs nad den Sümpfen Littbauens zu lo— 
den.” Der Schluß diefes Berichts ift (5. 98): „Meines Erachtens 
bildet die Salzburger Auswanderungsgeichichte den ſchwärzeſten Fleck 
in der Geſchichte Friedrich Wilhelm's.“ Mag man über ſolche Dar: 
ftellung von defien Agitation zur Auswanderung urtbeilen wie man 
wolle, fchwerlich wird man den Berfaffer als den anichen, der die 
Sache ihrer Zeit zum Beſſern gewandt hätte, „Vom deutichen Stand« 
punfte die Sache betrachtet, würde es weit beffer gemefen fein, die 
Bauern hätten den Handel mit der Büchſe abgemadht, denn entweder 
fiegten fie: dann mußte (2!) man ihnen eine, allgemeine Menſchen— 
rechte verbürgende, Gapitulation bewilligen; oder unterlagen fie, 
dann hätte man fie zum Tragen des Scapulierd und des Rojen- 
kranzes genötbigt, mas wahrlich weder fir fie ſelbſt, noch für das 
Reich ein befonderes Unglüdf gewefen wäre.“ Das, meinen wir, ift 
feivol geiprochen. Gern lieft man dagegen ©, 168: „Traurig ift 
ed, wenn eifriger Glaube im Namen einer Religion der Liebe anderd- 
gefinnte Mitchrijten verfolgt, die doch auh an Jeſus Chriſtus 
glauben.“ 

Ueber die erbärmliche hohe Politik und die Staatöhändel jener 
Zeit, über den Regenten, Dubois, Bourbon, Fleury, Alberoni, Rip— 
perda, K. Theodor u. A. berichtet der Verfaffer in 18 Gapiteln (©. 
100 — 302), von Nufland unter Anna I mit Biron und Anna 
Karlowna, Gap. 21 und 22, durchweg mit lebhaftem Golorit und 
ohne von dem feititehenden gerechten Urtheile über das Verderbniß 
an den Höfen und die Ummürbdigfeit der Gabinetsintriguen und die 
abenteuerlichen Gaufeljpiele eines Ripperda und Gonforten weſent⸗ 
lich abzuweichen. Sittliche Entrüftung über das Unweſen an den 
Höfen giebt der Berfaffer fo gut wie gar micht fund; mit Wohle 
gefallen aber erzählt er von Schwächen, Gebrechen und Liebhabereien 
der Fürften und ihrer Umgebungen; bier dedt er nicht leicht etwas 
zu; das Porträt König Friedrich Wilhelm's I iſt der Carricatur 
nabegefommen. Vortrefflich iſt die Zeichnung des cdeln Prinzen 
Eugen ©. 285 f. (nach Urnetb). Zur Vorbereitung auf die Ges 
fchichte der Zeit Friedrich's II bat der Verfaſſer dem Gapitel von 
der Kreidenferei die Stelle vor dem Schlußtapitel von Fried⸗ 
rich's Jugendjahren gegeben. Hier iſt er recht eigentlich in feinem 
Lieblingöfelde, ausführlid und bei feltenem Hervortreten des Ten— 
denzidfen Iehrreidh. Dies Dank den Schriften Schloffer's und Lech: 
ler's. Des Lepteren Geſchichte des englifchen Deismus bauptfächlich 
ift des Verfaſſers Fundgrube gewefen, Die engliſchen Freidenker 
von Blount an haben neben den beiden preußiihen Königen die 
Hauptrolle. Es bedarf faum der Bemerfung, daß er mit der eng—⸗ 
liſchen Freidenferei auch die Areimaurerei in Verbindung bringt 
(über deren Urfprung giebt er aber erſt ©. 639 feine Meinung ab). 
Gr geht fo weit, die Mittheilung des berufenen Toland in deffen 
Pantheiftifon von einer nad) freidenfenden Grundfägen eingerichter 
ten Gefellfchaft auf eine Damals vorhandene Freimaurerloge zu deus 
ten (©. 4056), was zu beftreiten nicht eben Grund ift. Im Verhält⸗ 
niß zu den ausführlichen Charafteriftifen der Engländer ift der Ber 
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faſſer kurz über die Franzoſen; namentlich if die Würkigunzduri 
nicht befriedigend. In dem Gapitel von Friedtich II Jugasnı 
wird ein anichnlicher Nachtrag zu den Berichten ven dır ca 
Herbigfeiten Friedrih Wilhelm's I geliefert, Audtükeis S 1 
Gefchichte der Verhandlungen über Friedrichs 11 Bermise | 
feiner Flucht und ihrer Folgen erzählt. Friedrichs Berdate, 2 
ner Zeit ſich an Defterreich gu verfuchen, ftammt nad dei Brick) 
nicht ungegründeter Angabe (©. 265) ſchon aus der Zi, m ng 
1731 im Beldlager Eugen’s am Rhein war umd die Ring 
öfterreichifchen Heerwefens fennen lernte. 





Gervinus, &, G., Geſchichte des neunzehnten Yabrbunır @ 
den Wiener Verträgen. Bd. 5 u. 6. Geſchichte des Arficha 
und der Wiedergeburt von Griechenland, 2 In. Iom, 
1861. 62, Engelmann. (516, 570 ©, gr. 8.) 4 Xhle. 5 

Wenn ſchon an fich der in den beiden vorliegenden Antı= 
hervorragenden Werkes behandelte Stoff, die an erihütmin 

nen jo reiche Tragödie des griechifchen Befreiungdfamziei 1% 

bindung mit dem durch fie bervorgerufenen Intriguenipiie van 

ropäifchen Diplomatie, in hohem Grade gecignet if, dad Ins 
des Leſers zu feſſeln, fo gilt Dies gang befonders im gantingt 

Augenblide, wo durch eine, für den Kenner der griehiider Zeit 

zwar keineswegs unerwartete, aber doch durch die fait karriid 

Leichtigkeit und Schnelligkeit ihres Gelingens für Ale übe 

Revolution zwar nicht das Hauptreiultat jener Kämpfe, ie lie 

bängigfeit Griechenlands, aber doch die Form, in melde 1#9 

von der Diplomatie nach unfäglichen Anitrengungen fine ot 

war, in Frage geftellt, ja zum Theil jerträmmert werten k 

nun befanntlich eine ruhige, objective Betrachtung det ai 

beit die ficherfte Quelle der Belehrung für das Baraztıs 4 

Gegenwart und für den Neubau der Zukunft it, je fännın mu" 

allen denen, die irgend wie berufen find, im die Geididı Hr 

lands einzugreifen, vor allen den Griechen ſelbit, in van“ 

Sand die Diplomatie diesmal wohlweislic die Beiimmm "' 

zufünftigen Schidjals legen zu wollen ſcheint, dad Stalin ©" 

Werkes ald eines im höchſten Sinne des Wortes zeigt #* 

dringendfte empfehlen. Den Hauptvorzug deſſelben hehe? #' 

eben angedeutet; es ift die Objectivität, die Unumit, * 

welcher der Verfaſſer ſowohl den beiden kämpfenda hm wi 

wird, ald auch die Diplomatifihen Kreuz - und Darin W 

nete, durch welche diefelben, Rußland und Englant u te I" 

ihre entgegengefegten Interefien zur Geltung zu bringen hin, 1 

ebenfo fachverſtändiger als unbefangener Weiſe wirt :* 

wird mander Verebrer der Metternich'ſchen Staatttunt md 

Lectüre des Werkes gegen dieſes Lob Proteſt einzulezen uf =" 

baupten geneigt fein, daß der Berfaffer die immer trag tet 

denjten Fiasco, das fie machten, beharrlich wiederbelten & 

Iungsverfuche des großen Staatsfanzlerd mit den Augen 1" 

fhen Gegners betrachtet habe; allein bei unbefangenet Fri 

vom Verfaſſer mitgetheilten Auszüge aus den betreffenden BY 
tifhen Actenſtücken, welche ihm zum größten Theile an 

vorlagen, muß man den tiefen Unwillen des vetfahett S 

perfide Zweideutigkeit, feinen Hohn über die wahrbaft unga 

anfpruchsvolle Aufdringlichkeit der öfterreichijcen, 2. b- Kr 

ſchen, Volitik während des ganzen Verlaufs diefer — *2 

Wirren als vollftändig- berechtigt anerlennen. Rech all 

das der Verfaffer mit Recht hervorhebt, ift die Macht et 9 

Meinung des gebildeten Europa, die ſich im Laufe v4 

immer entfeiedener für die Sache der Griechen autiprat ⸗ 

mentlich in Frankreich durch die großartige Agitatien tt m 

nismus der widerfpänftigen Regierung cin Zugeftänduis "" 

andern abnöthigte — gleichfam die Morgenröshe, wit“ 
mende Sonne der Julitage anfündigte. Bei der Rahbary 

Stoffes, welchen dem Verfaſſer außer den gerudten SU 

den griechiſchen Befreiungskrieg, befonders denen von 4%, 

von Gorton, und den größeren Sammelwerfen Diplomand“ 
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b eime ausgedehnte handſchriftliche Sammlung von Urkuns 
Sefandtihaftsberichten dargeboten bat, müſſen wir ung auf 
e Weberficht des Inhalts der beiden Bände beſchränken. Der 
band wird eröffnet durch eine Einleitung, welche eine ein« 
Schilderung der politifhen Zuftände des Osmanischen Reis 
Ende des 15. und im Beginne des 19. Jahrhunderts giebt 
ın über die eriten Anfünge einer geiftigen Wiedergeburt 
Ränner wie Bulgaris, Theotefis und vor allen Adamantios 
und der damit zuſammenhängenden Hebung des materiellen 
ndes Des durd lange und fchwere Knechtſchaft in Elend und 
i verjunfenen Sricchenvolfes berichtet, woran ſich eine befon- 
id beberjigendwertbe Kritik der Streitfrage über die Abs 
1a und eine durchaus sıne ira el studio gehaltene, auf die 
der unbefangeniten Beobachter geftüste Darftellung des 
ı Bolföcharafterd der Reugriechen anſchließt, deren Richtig: 
ferent nad feinen durd einen mehrjährigen Aufenthalt im 
und Berfehr mit allen Glaffen des Volles gewonnenen Er: 
zen nur beitätigen fann; ja wir möchten hinzufügen, daß 
ne und die andere Schattenfeite jener Darftellung feit der pos 
ı Selbitändigfeit des Landes noch bedeutend lichter geworden 
e namentlich die religiöje Aufklärung und Duldſamkeit unter 
zigen Griechen — wenigitend denen gegenüber, von denen 
'e Profelgtenmacherei befürchten — große Fortſchritte gemacht 
Der zweite Abſchnitt, „die Hetärie und der Aufſtand in 
enaufürftentbümern”, jchildert das blutige Borfpiel des Befrei— 
mpfes, welches in Folge der leichtſinnigen Wüblereien der auf 
cm Boden geftifteten und in das trügeriiche Gewand ruſſiſcher 
tion gebüllten Hetärie in der Moldau und Wallachei auf 
tmwurde. Der dritte Abſchnitt, „Erbebung der Griechen“, führt 
den Peloponnes, wo ziemlich gleichzeitig im Norden (Patras 
alavryta) und Süden (KHalamata) der Aufitand losbrach; er 
'in vier Gapiteln die anfangs mit der mwildeften Heftigfeit, 
in Folge beiderfeitiger Erihöpfung mit ziemlicher Lauheit 
ten Kämpfe der drei erſten Kriegsjabre fowie den Berlauf 
iplomatijden Verhandlungen, die zunächſt durd das den Fort: 
d Des tärfifchen Reiches in Frage jtellende Ultimatum Ruß— 
vom 23. Juni 15214 bervergerufen worden waren. 
t dem bie erite Hälfte des festen Bandes einnehmenden vier: 
ichritte macht uns der Berfaffer zumächit mit den Hülfstrups 
fannt, welche die beiden kriegführenden Theile in Folge der 
hen Grihöpfung ihrer eigenen Kräfte ins Feld führten: Die 
em Die moralifche und pecuniäre Unterjtügung der englijchen 
ze und der philbellenifchen Vereine in Deutfihland, Frankreich 
er Schweiz, Die Türfen die allerdings wenigitend für den An: 
weit mirffamere Hülfe der Ägnptiichen Land» und Seemacht, 
ich der Unterwerfung Kreta's im Frübhjaht 1925 unter Ibra— 
baſcha's Führung in den Peloponnes einfiel und zunächſt dem 
fe eine für die Griechen jo verbängnikvolle Wendung gab. 
ie Erzählung der noch durch die innern Zwiltigfeiten Der grie— 
en Gapitäne unter fi und mit den bürgerlichen Gliedern der 
rung erſchwerten friegerifchen Ereignijje der Jahre 1924 und 
» folgt dann Die Darlegung der diplomatiſchen Verhandlungen 
um Abſchluß des Vetersburger Protokolle (4. April 1526), 
welches ſich Rußland und England über eine gemeinfame der 
te anzubietende Bermittelung zur Bacification Griechenlands 
ten, wobei angleich die „Zwifchenfpiele” der Milttäraufitände in 
burg (beim Tode Kaiſer Alexander's) und in Gonjtantinopel 
der Yusrottung der Janitjcharen durh Sultan Mahmud) uns 
führt werden. Die Gefcbichte der Kriegsereigniffe der Jahre 
— 1827, in welchen auch ſchon Die philbelleniichen Hüülfscorpe 
er mach langem Zögern endlich erfchienene und von den Gries 
infangs als Retter begrüßte „Admiral“ Lord Cochrane cine 
ganz rühmliche Rolle fpielen, befchließt diefen Abſchnitt, an 
n fih der fünfte und legte, „das Schidjal Griechenlands in 
yänden der Diplomatie“, anreiht: derfelbe behandelt die legten 
des Kampfes, während deren die friegerifhen Ereigniffe auf 


dem alten Kriegsſchauplatze, abgefeben von dem einen, welterſchüt— 
ternden, der Schlacht bei Navarin, durchaus in den Hintergrund, 
die diplomatischen Kämpfe gegen die Halsftarrigfeit der Pforte, an 
denen fih außer England und Rußland nun aud Frankreich in cr: 
fer Linie betkeiligte, in den Vordergrund treten; dafür werden wir 
auf einen anderen Kriegsſchauplatz geführt, indem uns der Verfaſſer 
die Geſchichte ded mit jenen diplomatifhen Berbandlungen jo eng 
verfnüpften ruffiichetürfifchen Krieges von 1525—29 eingehend 
erzählt. Die Abfafjung des Schlußprotokolle über die Geſtaltung 
Griechenlands (3. Februar 1530) und die Ablehnung der angebo— 
tenen Königskrone durch Leopold von Goburg bilden die Grenz 
punfte der ganzen Daritellung; der Einfluß, welchen auf die letz⸗ 
tere die brieflichen Mittheilungen des Präfidenten Kapodiftrias 
gehabt zu haben ſcheinen, giebt dem Verfaſſer Beranlaflung, zum 
Schluſſe dem Leſer eine vortrefjlihe Charalterſchilderung dieſes für 
das Geſchick des neuen Staates entfchieden verhängnißvollen Staatd: 
mannes vorzulegen. 

Wir würden es bei dem Werke eines Mannes wie Gervinus, 
der längſt durch zahlreiche fiterarifhe Productionen in den weiteſten 
Kreifen befannt iſt, für unnötbig halten, etwas über den Stil dei: 
jelben hinzuzufügen, wenn nicht eine vor furzem in Öffentlichen Blät— 
tern darüber geführte, ziemlich leidenjchaftliche Debatte ung verans 
laßte, wenigftend mit furzen Worten auch diefen Punft zu berühren, 
Es iſt nicht zu leugnen, daß Gervinus feinen Lefern ihre Aufgabe 
nicht gerade leicht macht; feine Dariteltung ‚hat weder jene Ölätte 
und Anmutb, nod jenen lebendigen und piquanten Ton, welche den 
Werfen manches unjerer neueren Hiftorifer einen fo bejonderen Reiz 
geben und eine Verbreitung in den weiteften Kreifen des leſenden 
Publicums fibern, fein Stil gehört vielmehr zu jener Gattung, 
welche die alten griechiſchen Kunſtrichter als die „ſtrenge“ (ars ıygor ) 
bezeichnen, Allein dafür befigt er eine Ruhe und einen würdigen 
Ernit, weicher mit der Wichtigkeit des Gegenſtandes im vollen Ein: 
klange ftcht, und jeder Lefer, dem es nicht um Unterbaltung, fondern 
um Belehrung zu thun üft, wird fich für die Mühe des Studiums reich— 
lich entſchädigt finden durch Dig Neichbaltigfeit und Tiefe der Gedan— 
fen, die auch den vorliegenden Binden für alle Zeiten einen chreits 
vollen Platz in unferer hiſtoriſchen Yiteratur ſichern werden, 


Anzeiger für Hunde der deutichen Vorzeit. N. F. 9. Jabra. Nr. 19, 
Tctober. 
Anh: A. B. Sorand, Öflerreidiiche Frulanten. Rorf.) — Rotbv. Shreden 
ftein, Oue am Steg Ammann zu Um u. Vogt zu Augeburg. — 4. Wetier., 
Der Deutise Ztyled. — Wedrielbesschungen Der Nüraserger u. ausländ, Kunſt. — 
2%. Baader, ur Grimingtjuſtiz der Nürnberger, — W. Schmidt, abgehauene 
rebte Sande (FM) — Ebronik Bra. M. — Ebhronik der h. B. — Litetatut. — 
Bermiicte Rachrichen. 


Zeitſchriſt des Vereins für heſſiſche Geſchichte und Landeskunde. 
9. Bd. 2. — 4. Hft. 


Zube: G. Landau, Befchirbte der Familie von Treiurt. — Aröger, die Schlacht 
auf dem Campus Idiſstaviſsun tm 5. 16 nach Eheite Geburt. — 4 Rullmann, 
ribuhte Der Keformatien des Bencricinerliofters zu Schlivbtern. — 8, Yan 
Dan, ber Uebergang Der yieniiben zu, wernertſchen Beſtzungen auf Die Land⸗ 
graien von Thüringen. — Büͤff, der Bauernauim uift ta 3. 1525 im Werra- 
ale, mebeſ. im Berichte Ba ar. Der Umgegent. (Rach beigef, Urtanden.) — 
. Yandan, Betrige zur beſſſſhen Ortägeſchichte: Die Statuten der Stadt 
KAaitel, — Marburg. — Das fürl, Haus zu Elgerehauſen am Habichtewalde — 
Der Hof Gworzhanſen. 











Naturwiſſenſchaften. 


Scharf, Dr. Friedr., der Krystall und die Pflanze. Beobach 
tungen üher die Bauweise der Krystalle, 2. Ausgabe, mit einem 
Nachtrage, einer Abbildung in Näturselbstdruck und einer 
lithogr. Tafel, Frankfurt a. M., 1862. J. Baer. (1 Bl, Vl, 225 8. 8. 
ı Thilr. 

Die vorliegende zweite Ausgabe dieſes Buches unterſcheidet fi, 
wie auf dem Titel angegeben, nur durch einen Nachtrag von der vor 
fünf Jahren erfdienenen erften. In dieſem Radhtrage ſpricht der 
Verfaffer feine nunmehrige Unzufriedenheit mit einzelnen Theilen 
der Darftellung aus und theilt dann einige neue Beobachtungen und 
Anfichten über Kryſtallbildung mit. Wenn wir auch Die Begriffs— 
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beftimmungen des Verfaſſers nicht mit befriedigender Klarheit und 
Gründlichfeit erörtert finden, am wenigiten feine Anfichten über die 
engen Beziehungen im Bildungsprocefie der. Kryſtalle und dem 
Wachsthume der Pflanzen theilen können, fo ftellt er doch viele 
Beobachtungen zufammen und knüpft fo wichtige Deutungen an die— 
felben, daß er auf jeder Seite zum Nachdenken und Forſchen anregt. 
Deshalb wünjhen wir dem Buche eine weitere Verbreitung, als es 
in der erften Ausgabe gefunden hat. 


Auerswald, B., botanifche Unterhaltungen zum Berftändniß der 
beimatlihen Flora. Vollitändiges Lehrbuch der Botanif in neuer 
und praktifcher Daritellungsweife. Mit 50 Taff. u. mehr als 400 
Holzſchn. im Text. 2. umgearb, u. verm. Aufl. 2. 3. Liefg. Yeipaig, 
1862, Mendelsiohn. (S. 51 — 240. ar. 8.) Preis, je nadı der Bes 
ſchaffenheit der Zlluftrationen: 121, 17%, oder 25 Sgr. ä Liefg. 

Diefes jest in zweiter Auflage erjcheinende Werk ift, verglichen 
mit der feiner Zeit in dieſen Blättern befprochenen erjten Auflage 

(erſchien 18598), mwefentlic umgewandelt. Richt allein find Titel, Kors 

mat und Drud verändert und iſt Auerswald als alleiniger Ber 

fajfer genannt (auf dem Titel der eriten Auflage figuriert bekanntlich 

Roßmäßler ald Mitverfaffer, weil die Bearbeitung des Werkes 

anfänglih von ibm und Auerswald gemeinjchaftlih unternommen 

worden war), fondern es haben auch der Tert und die Jlluftrationen 
wejentliche Beränderungen und Berbefferungen erfahren, Was zunächſt 
den Tert betrifft, fo ift derfelbe dem Publicum, weldyes das Buch faufen 
foll, fo zu fagen, ſchmackhaftet gemacht worden, indem der Verf. fich 
bemübt bat, feine Unterbaltungen, die an und für fih das Gepräge 
ftreng wifjenfchaftliher Forſchung tragen, wenigſtens theilweis in jenem 
blumen: und bilderreichen, ſchwung-⸗ und gemütbvollen, poctifierenden 

Stile zu ſchreiben, welcher feit geraumer Zeit bei den „populären“ Wer: 

fen aus dem Gebiete der Naturwiſſenſchaft beliebt ift und gleich den 

unvermeidlichen Jlluftrationen für folche Bücher unumgänglich noth— 
wendig geworden zu fein jcheint, feit Roßmäßler angefangen bat, 
diefen Ton der Unterhaltung mit fo gutem Erfolge anzuftimmen. 

Der Tert bat nicht allein mandperlei VBerbefferungen, fondern auch viel: 

fache Zufäße erhalten. Desgleichen bat fih die Zahl der dem Buche 

beigegebenen Steintafeln, werunter in den vorliegenden Lieferungen 
zwei (Pyrus Malus und Polygonum Bistorla) wejentlih veräns 
dert erfcheinen, von 48 auf 50, diejenige der rylograpbifchen Jllus 
jtrationen von 380 auf mehr ald 400 vermehrt. Bei dem von der 

Verlagshandlung gewählten comprefferen Drud wird das Ganze 

einen mäßigen, fat nur halb fo ftarfen Octavband wie die erite 

Ausgabe bilden, und dadurd das Buch handlicher für den Gebrauch 

werden. Und fo unterlaſſen wir nicht, dieſes von der Berlagshand— 

lung mit gewohnter Eleganz ausgeftattete Buch auch in feinem neuen 

Gewande abermals allen Freunden der vaterländifchen Flora, nas 

mentlich allen ſolchen, denen es noch an den zum Verſtändniß der 


foitematifchen Florenwerke notbwendigen botaniſchen Borkenntniffen 


mangelt, recht angelegentlich zu eyipfehlen. 


Hauer, Garl Ritter v., newe hemifche Briefe für Rreunde und 
Freundinen der Natunwiffenichaften, Wien, 1862. Ay. Manz. (N, 
293 ©. 12.) 1Thlr. 10 Sgr. 

Die dem Referenten vorliegenden „neuen chemifchen Briefe” ent 
balten einzelne Abjchnitte aus der Chemie in populärer Darftellung. 
Wenn nun auch anerkannt werden muß, daß es dem Berfaffer ge— 
lungen, die Aufgabe der Chemie und die neueften Errungenſchaften, 
wie 5. B. die Entdecung des Rubidiums und Gäfiums dur die 
Spertralunterfuhungen, die Daritellung der Bordiamenten u. f. w. 
auf flare und anſchauliche Weife vor Augen zu führen, fo fteht doch 
die Darjtellung, namentli die Diction, derjenigen in Liebig's 
hemifchen Briefen außerordentlich nad. Unangenchm berühren die 
Ausfälle des Verfaſſers gegen mißliebige Gollegen, fo beißt es 
z. B. ©. 242: „Ein bhiefiger Ghemifer, Namend Schrötter, ver 
mutbete neuerlichft, daß Dzon im Flußſpath von Wöljendorf enthalten 
fei, und gab in unferer Akademie drei Berichte über diefen Gegen» 
ftand, deren einer die Angabe des Vorkommens enthielt, in dem 


zweiten wurde über eine quantitative Beftimmung des Oronyiehr 
in diefem Mineral referiert, und endlich in der dritten Mickin, 
wurde die, hiernach freilich fehr überrafchende und unmen 
Nachricht gegeben, daß weitere Verfuche es in Zweifel lieh, # = 
fragliche Stoff wirklich Ozon ſei.“ Weiter unten wird der Baritiy 
gemacht, man möge Schröttern einen aus Alukfpath au 
Obelisken errichten! Abgeſehen davon, daß obige Angelaena 
nicht correct dargeſtellt iſt und der Verfaſſer von den Unterinhrnd 
Schafhäutl's und Schönbein's über den mämlichen Sant 
gänzlih Umgang nimmt, findet Referent es unfhidlie, cin ıq 
läre Darftellung der Chemie „für Freunde und Äreundienn d 
Naturwiffenfhaften” zu benußen, um einem in der Ekenie Ib 
geachteten Mann, welcher fich zufällig der Gunft des Berfuhn nd 
erfreut, eins zu verfeßen. Im Intereffe feines Buches mim 
felbft hätte der Verfaffer wohl daran getban, das Human, Wr 
Wiſſenſchaft lehrt, mehr in den Vordergrund zu ftellen ali I 
reien, welche doch für das große Publicum ohne alle Binde 
find, 8 


Botanifhe Zeitung. Ned.: Mohl u. Schlechtendal. Ar. 4-4 
Inb.: Sads, Über den Einfluß des Lichtes auf die Bildung des Annan = 
Gblorephulltöenem, — G. Müller, Additamenta ad Syn Mas m 
Bd.) — Schimper, Bemerkungen über Dr, Müßers Bryum Duo 
— Mülter'd Antwort darauf. — Reihenbad fil., Cleisostoma Gibet Lal 
et Rehb. fl. — Sollman, Über die Entwidlung det Zreren we 
capitellata Klotzsch. — Shlehtendal, abnerme Flanienbutungn- - I 
fender, Gbromjäure ein Yölungsmittel für Pollenin und Gutn, art ar 
neuen Unterſudung O6. das diem. Berhalten dieier beiden Erafie. — But 
einige Berbaditungen über &erb- u. Farbſtofſe der Yuumenblätte. — Er 
"eobachtungen an Chenopodium Vulvaria über die Ausibeitung de Iw 
tbylamin, — Sammlungen. — Literatur. — Berjonal-Radmibten. 


Chemiſches Gentralblatt. N. F. 7. Jahrg. Rr. 38 1. 9. 


Inh.: A. Mit ſcherlich, Me Zuſammenſetzung des Turmalink, dei Ans # 
Sornblende u. des Staurolitbe. — WB. B. Dexter, vorliaf, Art B- 
Toppelialge des Quedſilbercvanidd. — .G. Lea, älter Di —* 
Aeihyibaien aus Salpeterfäureätber u. Die Reactionen det Actbeland >” 
tbylamind, — Deri., Über die Bereitung des Sulpereriäure Ryan 3 © 
Methulbaien. — A. Miticherlich, Beitrag zur Spenralasaleit. - 6° 
lung bes falweterf. Neibers, nad M. 5. Lea, — S. Bi. Eaziı. @) 
Bereitung von Iodfalium u. üb. einige andere Joride. — Darkekn = 
dlorhyerin, nah Garius u. Rerrein. — Grlenmeperz Tunl 
Einmwirking von naſcitendem Waſſerſtoff anf Itmmtiinse. — % Sam 
Inien nordamerif, Meteorolite. — Ueber Das Vorfemmen der u ⸗ 
Runfelrübenlafte. — F. Schulze, die Donſaure. Prod ee 
fung nafeirenden Waſſerſtoffs auf Oratjäure. — 6. Shine Be N — 
phurete des Strontiume u. Galciume, — ©, Eloca, —A 
Finwitkung von Chlot u. Brom auf Gitronfäure, citten. — —* 
eifigt, Merint. — Souzeau, normale Beränderungen in de en 
atmoiphär. Luft. — G. Lea, zur Kenntnis der Pitrinfänn - 
die Bedingungen der Salpeterbildung. — Literariſche Regent 
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Kriegswiſſenſchaft. 


1) Zwei militairiſche Aufſätze über Tagesfragtn vor — 
Soldaten, I. Ueber dreijährige Dienſtzeit. II. leder us 
webhr. Berlin, 1862. Mittler u. Sohn. (68 ©. gr. 8) .# 

2) Hund von Hafften, der Standpunkt unferer Armet, tu 9 
faſſung und ſich felbit —— Militariſche —A 
politischen Vorwort. Berlin, 1862. Reichardt u. Zander. (9° * 
22), Eur. a 

5) Rüftow, W., Oberft-Prigadier, das preußiſche Rilitaitd 
für 1862. Gin Hüffsbüchlein für die preußiſchen er 


Der und das neue Abgeordnetenhaus, Berlin, I 
(108 ©. 8.) 15 Sar. BE: 

Drei Schriften, die ſich theils direct, theild imdiret gi 
zwar ziemlich durchgeführten, dennoch bis heutigen Tag *9 
den Organifationsfrage des preußiſchen Heeres beſchäftz m 
von durchaus verfchiedenen Geſichtspunkten ausgehen, du 
den äußerſten Richtungen angehören. 

Die erfte Schrift vertritt im zwei Auffägen, über I 
Dienftjeit und über die Landwehr, den ſtreng militärifhen ©" 
punft, fie fpricht fich für ein gut otganiſiertes ſtarles Gadt“" 
aus, da es aus finanziellen Rüdfichten unmöglich falk, «in : 
ftarfes ſtehendes Berufeheer zu unterhalten, befürwortet 
jährige Dienftzeit und verwirft die im dem meiften el 
beftehende ungenügende Präfenzzeit; die frühere Lantweit“ a 
tion wird für eine drüdende und doch ungenügende Hi 
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endlich die Organifationsfrage ala eine Machtfrage dargettellt, 
ch Preußen nicht entziehen fünne, ohne fi felbit aufzugeben. 
Zprade ift zwar eine ziemlich gehaltene, aber doch bin und 
r zu Ichroff, um völlig überzeugend zu wirken, 
Yie zweite Broſchüre nimmt einen ariftofratifhen Standpunft 
e Art ein, der indeffen nur in dem politifchen Bors und Nadı« 
greil zu Tage tritt, während Die eigentlichen militärischen Auf⸗ 
iber Turnen und Gymnaſtik, rangierted und unrangierted Erer- 
, Marjhieren und Singen, Fechten und Schießen, Manöver: 
mungen und Füfeliergrundjäge, Blick und Schluß auf die frans 
ve Armee, einen zwar nicht völlig abgeflärten, aber frifchen, 
amen militärischen Geiſt athmen, der fogar hin und wieder mit 
politiſchen Auslafjungen in Widerſpruch tritt. Letztere üdere 
n nun alles Maß, die Anfichten des Verfaſſers find völlig uns 
older Widerſptüche. Zwiſchen Junferthum, erclufivem Preußens 
‚und Rapoleonidmus bin» und herſchwankend, erftreben fie eine 
e Dertesorganifation für politiih verwerfliche Zwede. Um eis 
Widerſprüche anzuführen, Spricht der Verfaſſer mit ziemlicher 
naſchätzung von der preußiichen Ariftofratie, bezeichnet aber 
O fficiercorps des ſtehenden Heeres als die eigentliche Ariftofras 
:3 Zandes; er verwirft dad Stimmrecht der Armee, fiellt diefelbe 
ven als politifche Gorporation mehrfach bin; er rärh fi den 
utſchen zu mäbern, giebt aber wenige Seiten weiter jtarfe 
rionsgelüfte offen zu erfennen. Uebrigens vergißt der Verfaſſer 
inen politijchen Ercurfen auch jeiner eigenen Perjönlichkeit feis 
egs, er ftellt fih und als gebornen Meflenburger vor, der nad 
hriger Dienftzeit im preußifchen Deere freiwillig den Weg polis 
n Märtprertbums angetreten babe, und audy eine bereitö von den 
ofen gefürdhtete Feder führe, wie er in aller Befcheidenheit 
ertlärt. Ginen ebenfo unwahren ald ungebüßrlichen Ausfall 
ı Sahfen und jein Regentenhaus Zeige 33 müſſen wir ſchließ— 
noch auf das entjchiedenfte zurückweiſen. 
Die dritte Schrift fteht auf der Höhe demokratiſchet Auffaſſung, 
jiebt zunäcft eine Kritik des preußifchen Militärbudgets für 18962, 
bringt noß viel zu weiten Ausareifend doch manches Beher⸗ 
nswerthe. Um bier kurz das Hauptſächlichſte anzuführen, verlangt 
Schrift den Wegfall der Divifiondgenerale und Regimentscom« 
deure, will die perfönlichen Adjutanten des Königs auf die Givils 
geftellt wiſſen, betrachtet die Plageommandanten ald Sineuren, 
et, die Berufdofficiere auf ein Minimum zu ftellen und durch 
officiere zu erfehen. Sie greift die Garden und deren höhere 
dung an, den zu großen Beitand der Neiterei, während fie bie 
chrung der Artillerie außer Verhältniß gering erachtet. Die 
nifation der Traindepots, Feldequipage, der Krankenpflege fin 
nicht auf einen ernten äußeren Krieg berechnet, wie fie denn 
rupt eine Bernachläſſigung des fachlihen Materials gegen das 
ale zu erfennen glaubt, und hierauf bei Beſprechung der Urs 
19, des Baues und der Sicherung der Feſtungen, fowie der 
Bewaffnung ded Heeres zurüdtommt, und in leßterer Bezier 
dem Zündnadelgewehre ein ſchlechtes Prognofticon teilt. Sie 
ferner Die erclufive Richtung der Gadettenhäufer, Garnifon- 
und Militärwaifenhäufer, denen fie auch einen zu großen 
nd zufchreibt. Endlich ergeht fie ih in Sarfadınen über die 
nsverbältniffe und über die undeutliche Abfafjung des Mili- 
gets im Allgemeinen. Den Schluß bildet eine Novelle zu einer 
erfaffung für das preußifche Heer nebft Uebergangsbeftim- 
, Die man, wenn fie nicht ganz ernſt gegeben wären, den 
politifhen Berhäftniffen gegenüber geneigt fein möchte für 
lage zu halten, und auf die wir daher nicht weiter eingeben, 
5 ihpmen innere Gonfequenz feineswegs abzuſprechen iſt. 





ini tz, Graf 3., £. f. Rittmeifter, Entwurf einer Reorganifation 
öfterreichifchen Armee. Bien, 1862, R. Hoffmann in Leipzig in 
m. (304. gr. 8. u. 1 Tabelle.) 1 Thlr. 10 Sr. 

sch die öfterreichifche Armee ringt nach Reorganifation, auch 
ird wie in Preußen der Finanzpunkt den Stein des Anſtoßes 
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bilden; und ift das Beftreben, demfelben möglichit gerecht zu werden, 
in vorliegender Schrift auch nicht zu verfennen, fo wird doch die. 
befürwortete allgemeine Wehrpflicht, wenn fie nicht einer Milizverfaſ— 
fung ſehr ähneln foll, ſtets zu einer foftipieligeren Organifation füh— 
ren. Die Schrift ift wohlmeinend, freimütbig, in den Details beis 
nabe zu eingehend abgefaßt. Die vorgefchlagene Reorganifation 
beruht auf allgemeiner Wehrpflicht vom 20. bis 37. Jahre, und zwar 
5 Jabre in der Linie, 6 Jahre in der Reſerve, 5 Jahre in der Milir. 
Nebenber ift ein Kortdienen in Zjährigen Gapitulationen, und an- 
dererjeit ein eimjähriger Freiwilligendienſt für fpäter ala beurlaubte 
Officiere fungierende Subjecte angenommen. Die Präfenzzeit währt 
ununterbrochen für Reiterei und Matrofen 5 Jahre, für Artillerie 
und Geniewaffen 4 Jahre, für die Infanterie 3 Jahre, für die Ad- 
miniftrationsbranden 2 Jabre, für das Fuhrweſen I Jahr. Jedem 
der 50 LinieninfanterierHegimenter correipondiert ein Reſerveregi⸗ 
ment von ebenfalls drei Bataillenen, welches im Ergängungsbegirf 
fteht, die Refrutenausbildung beforgt und im Kriegsfall nur mit 
einem Bataillon als Refrutendepot dafelbit verbleibt. Aehnlich ift 
das Verhältniß bei den Nefervelörpern anderer Truppengattungen, 
Alle Truppenförper erhalten hierdurch, was die Mannſchaft und die 
beurlaubten Officiere betrifft, ein ganz nationales Gepräge ; ob dies 
in Defterreih in diefer Ausdehnung wünſchenswerth ift, laſſen wir 
dabingeftellt. Bedenklicher noch erfcheint das Imftitut der beurlaub- 
ten Dfficiere, namentlih wo es auf fo wenig militärijch vorgebilde: 
ten Kräften beruht, da es einerjeits dem Interofficiercorps beffere 
Elemente entzieht, andererjeits bezüglich des Avancements dieſem 
gegenüber als eine Schranfe und felbit als eine Ungerechtigkeit er— 
iheint. Wir verfprehen und nur von einer gründlichen Bildung 
gute Refultate, ihr muß aber, fei fie num theoretiſch oder vorwiegend 
praftiich erlangt, rein nad dem militärischen Gefichtspunfte geprüft, 
eine gleiche Berechtigung zufteben, und nur bieraus, nicht aus einer 
übertrieben langen Dienftzeit, werden gute Soldaten und Führer 
hervorgehen. 








Grundsätze der Strategie, erläutert durch die Darstellung des 
Feldzuges 1796 in Deutschland. Mit I Taf. u. 11 Plänen. Wien, 
1862, Gerold’s Sohn in Comm, (95 8. gr. 8.) 1 Thlr. 


A.u.d. T.: Militärische Werke weil, 5. K, H. des Erzherzogs 
Kart von Oesterreich. Ill. Bd. 

Wir haben vor Kurzem die neue vervolljtindigte Ausgabe der 
tlaffifchen Werfe des Erzherzog Karl feiten der öfterreichifchen mili— 
täriichen Beitfchrift zur Anzeige gebracht, und freuen und bier auf 
das gleichzeitig mit dem 1. Bande eintretende Erjcheinen des 3. Ban- 
des hinweifen zu fönnen. Diefer und der 4. Band werden die Grund— 
füge der Strategie, erläutert durch den Feldzug 1796 in Deutic- 
land, enthalten, und das erfchienene erſte Heft bietet Die erften beiten 
Hauptftüde: Darftellung der ftrategifchen Grundfäge und deren An— 
wendung auf einen angenommenen Kriegsfhauplag, das jüdwen- 
liche Deutjchland, welchen Die beigegebene große Karte darftellt. Die 
vortreffliche Ausftattung ift aus unferer erften Anzeige befannt, 





Sprachkunde. Kieraturgeſ chichte. 


Thukydides erklärt von J. Classen. I. Bd. I. Buch. Berlin, 
1862, Weidmann’sche Buchhälg, (LXXAIV, 266 S. 8.) 221, Ser. 
(Zu der Sammlung griech. u. latein. SchriNsteller mit deutschen 
Anmerkungen herausgeg. von Haupt und Sauppe.) 
Eine Ausgabe des Thukydides ift in der Haupt-Sauppe'ſchen 
Sammlung lange vermißt worden: der endlih von Director Glafr 
fen in Ausficht geitellten Bearbeitung durfte man nad) den frübern 
Leiftungen dieſes Gelehrten mit nicht geringen Ewartungen entgegens 
ſehen. Der jest vorliegende erite Band der Ausgabe erfüllt diefelben 
in einer Weife, welche die Anerkennung aller Philologen bervor- 
zufen wird. Meferent fteht nicht an, fie als eine der bedeutendften 
Leitungen für die Kritik und Eregefe des Thufydides unter den 
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vorhandenen zu bezeichnen, al& geeignet ein gründliches und allfeir 
tiges Berſtändniß des großen Siftorifers zu vermitteln, mie ſchwer— 
lich eine andere. Freilich bedingte die Ermöglichung dieſes Erfolges 
eine Abweichung von dem Plane dieſer Ausgaben, wie er in dem 
befannten Programme vorgezeichnet it: ein Zugeſtändniß, das laut 
der Borrede der Herausgeber bei Uebernahme der Bearbeitung fi 
ausdrüdliih ausbedungen hatte, Er mar der Anficht, daß außer den 
nothwendigen ſprachlichen und fachlichen Erläuterungen ein Haupt: 
augenmerf ded Herausgebers dieſes Schriftitellerd das fein müſſe, 
ihm auf den Wegen feiner Geiftesarbeit mit Liebe und Sorgfalt 
nachzugehen und den Bau feiner Sätze in den feineren Fugen und 
insbefondere da aufzumeifen, wo die noch in jugendlicher Ausbil 
dung begriffene Form mit dem widerftrebenden Inhalt ringt. Er 
bat darum bald in der ausführlichen Beſprechung einzelner Stellen, 
bald in der Beobachtung unfceinbarer Beſonderheiten des Sprach 
gebrauchs ſich eine freiere Bewegung und größeren Raum gejtattet 
und glaubt, daß der eigenthümliche Charafter des Schriftitellers, fo 
wie die befonderen Schwierigkeiten des erſten Buches zur Rechtfertie 
aung diefed Verfahrens dienen werden ; für die folgenden Bändchen 
ftellt er eine Befchränfung des Kommentars in dem Maße, wie auf 
bereitd gegebene Erläuterungen und auf verwandte Erfcheinungen 
Bezug genommen werden fann, in Ausfiht. ine ſolche Beichrän- 
fung iſt für den Kortgang der Arbeit allerdings aus mehrfachen 
Gründen wünſchenswerth: Knappheit der Form, die darum dad 
Notbwendige doch nicht ausfchlieht, kann überhaupt erſt durch fort» 
gefehte Neberarbeitung und rückſichtsloſe Strenge des Herausgebers 
gegen fich felbft erreicht werden. Rach dem Eindrude, den der vor 
liegende Band auf den Referenten gemacht hat, wird ed dem Heraus— 
geber ſchwerer als Anderen werden, ſolche Selbftbefchränfung fi 
aufzulegen. Eine gründliche, über das Gefammtgebiet des Alters 
tbums ſich erſtreckende Gelehrſamkeit, feiner Sinn und ſcharfe Beob- 
ahtungsgabe für alle fpradplichen Erfcheinungen und ein bober 
Grad von geiftiger Frifche und Lebendigkeit, verbunden mit dem 
Streben, dem Gedankengange des Schriftftellers mit Sorgfalt und 
Theilnabme in allen feinen Befonderbeiten nachzugehen und auf jede 
vorfommende Frage fih und Anderen möglichft erfhöpfenden Ber 
fheid zu geben —, alle diefe den Herausgeber auszeichnenden Eis 
genfhaften find ebenfo viele Berlodungen zu größerer Fülle und 
Ausführlichleit der Bemerfungen. Für jept freuen wir und der 
Belehrung und des Genuffes, den der Gommentar, wie er vorliegt, 
gewährt, Er läßt feine Schwierigkeit fpradhlicher oder fachlicher 
Art umerörtert und verfucht unter Benugung der Arbeiten feiner 
Vorgänger, doch in völlig ſelbſtändiger Weife, ihre Löfung. Bei 
forgfältiger Nachprüfung des ſchwierigen Prodmiums hat Referent 
eine Beranlaffung zu abweichenden Anfichten in wejentlihen Punk— 
ten nicht gefunden; wo andere einzelne Stellen Bedenken gegen die 
Auffaffung des Herausgebers hervorriefen, glaubt er ſich, bei den in 
der Natur der Sache liegenden Schwierigfeiten, nicht berechtigt zu 
einem alsbaldigen abfälligen Urtbeil, am wenigſten hier, wo ein ers 
ichöpfendes Eingehen in Einzelheiten nicht möglih if. Die Ein: 
richtung der Husgabe felbit ift im Wefentlichen die den übrigen Auss 
gaben diefer Sammlung entiprechende, bis auf die erwähnte größere 
Ausführlickeit des Commentars. ine fehr zwedmäßige Befonder: 
beit erhält fie dadurd, daß furze Inhaltsangaben ſowohl der grös 
Beren Abſchnitte ald der einzelnen Gapitel fortlaufend den Faden 
der Erzählung, in den Reden den Zufammenhang der leitenden 
Gedanten überfichtlih angeben; der chronologiſche Fortſchritt ift 
durch die Jahresangaben über den Seiten bezeichnet. Für die Terte 
berihtigung fanden dem Herausgeber neue handſchriftliche Hülfes 
mittel nicht zu Gebote: eine für ihm veranftaltete neue Gollation 
des cod. Valie. 126 hat erhebliche neue Refultate nicht ergeben. 
Ueber den Zert, den der Herausgeber feiner Ausgabe zu Grunde 
geleat, fpricht er fich micht aus: feine volle Selbitändigfeit in dies 
fer Beziehung liegt am Tage und zeigt fich bei dem erften Blick in 
den fritifchen Anhang Seite 252 — 66, in welchem die Stellen 
beſprochen werden, die entweder eine ausführliche Erörterung er— 
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forderten, oder nicht zu einer fichern Entſcheidung arfühu ec] 
fonnten. i 

Nach diefer Mittheilung über Anlage und Kintichteng da iz 
gabe ift über die umfangreiche Einleitung zu berihten & 
ſchwer über den Reichtbum des Inhalts derfelben im der hir 
nen Kürze einen Ueberblid zu geben. Alles, was in näherer % 
bung zu dem großen Geſchichtswerk und feinem Berfafer Adı, 
Aragen über die Lebensverbältniffe deſſelben, feinen Bihurzis 
und die auf denfelben einwirfenden Momente, die Zeit der Ian 
die Eigenthümlichfeit und Bedeutung ded Werfes, werden rin: 
gehenden und ausführlichen Erörterung unterzogen wat hm 
von Anderen darüber angeftellten Forſchungen im Irikturs 
oder ergänzender Weiſe meitergeführt. Es geſchieht dirk in dh 
ſtoriſchem Sinne, indem das durch beftimmte Zeugniſſe hide dis 
bigte von dem nur durch Vermuthung zu geminnenden ni a 
minder Wabrfcheinlichen getrennt wird. Gegen Krüger an ind 
hält der Herausgeber die Angabe der Pamphila über dat is 
jahr des Thukydides (Ol. 77, 1) feſt und tritt in einer grins 
und ausführlichen Unterfuchhung als Verfechter der einkeithite b 
faffung tes Werkes auf, Died gegen Die in memerer Zeit vor II} 
aufgeftellte Hhpotheſe von einer verfdhiedenzeitigen Ahlırex ı 
erften und zweiten Hälfte ded Werkes. Referent hat kinriee: ı 
diefer Anficht ſich mie befreunden fünnen und betradit mi % 
eingehenden Prüfung des Herausgebers die Sache als abueu ud 
bewiefen, daß das ganze Werk in der Geftalt, wie ed und mcH 
ift, nad) der Beendigung des peloponneſiſchen Krieges in det in 
beitung von letzter Hand bis zu dem Punkte, wo der Auder de Ü 
zählung abreißt, fortgeführt ift. An Diele Unterfuhurar, 11 
Werth noch dadurch erhöht wird, daß beiläufig durch fie sine Id 
von Stellen erft in das rechte Licht gefegt wird, ſchlieft hd dd” 
legung der Bedingungen, auf melden die auferordentige Ht=R 
des Geſchichtswerkes des Thufydides beruht, der Beria Mu ® 
bern Lebens, wie der Eigenfchaften feines Geiſtes Iapırnı ne“ 
hier eine Würdigung, wie fie nur die mit dem Gifte und de — 
des großen Hiftoriferd aufs innigſte vertraute belanute — 
geiftvollen Mannes zu geben vermag. Biehet nad nik 
war eine Ueberficht von Thufydides' Sprachgebraut it 
ſchem Gebiet, wie fie der Verfaſſer S. 47 fi. and d © 
zum Theil neuen Gefichtspunften werden die Rat a Kit 
werfe betrachtet. Ausgehend von der Anwendung da met 
Rede ald Ausdrud des Gefühle und der Gehanfın u m“ 
Poeſie und dem Drama, weift der Verfaffer nad, mem 
frengften Gefchichtsforfcher mit dem glüdlichiten Erfely dr’ 
geworden, um der innern Seite der geidhichtlicen Barairı 
druck zu geben und feiner Darftellung den Gharaher DH" 
parteilichfeit aufzudrüden, indem mamentlid in Areita! of 
auf diefe Weife die Gründe und Gegengründe in reinen Diet 
hervortreten. Die Sprache der Thukydideiſchen Reden 1 ws 
bildung wie in den einzelnen Ausdrüden if hunde“ | 
gleihmäßige, nämlich die des Geſchichtſchteibers: Baum 
ipricht aus jeder einzelnen Rede klat und lebendig di Na 
und die Denfweife des Medenden, Nicht geringere Hut 
verdient die ſchöne Auseinanderfepung über die igenttän‘ 
des Thukydideiſchen Sprachgebrauchs (S. 73 fi.) Einn J— 
fömmlichen Phrafen über Härte, Schwierigkeit und Dank“ h 
Schreibart erhält man hier eine auf dem äußern hiterid ‚ 
gungen und der yeiftigen Individualität des Schtiftiebenn, 
deten Nachweis, wie Form und Inbalt bei ihm im enattt = 
beziehung fteben und, wo feine Sprade dem eindringenben © 
niffe Mühe macht, dies immer feinen Grund in dm Bein? 
Schriftftellers babe, dem Ausdrude die möglichſte Uebeten 
mit dem jedesmal darzuftellenden Gegenſtande zu mer“ 
Sprace, welche auf dem Gebiete, welches er der gticchiſen⸗ 
gewonnen bat, wenig oder nichts vorgearbeitet fand, bat. 
friedigenden Geftaltung des oftmals wiberfteebenden Eio*'” 
zu arbeiten und zu ringen, und zeigt die Beweiſe in mandı" 








‘ 


— 1862. 


— vLiterariſches Gentralblatt. 


— M4I. — 1090 





nf (S. 81). Referent hat diefe ganze, in lebendiger und über- 
er Darftellung gegebene Ausführung, die ihre Begründung 
efprechung von einzelnen befonders hervortretenden Eigen» 
keiten erhält, mit ebenfo viel Genuß als Belehrung gelefen 
jagt ſich mur ungern ein näheres Eingehen. Den Schluß 
tleiturg bildet eine furzge Bemerkung über die Eintheilung 
biung der Bücher; der Herausgeber ftellt zwar nicht in Ab» 
iß Die Achttheilung auf einer in der Sache wohlbegründeten 
tion berube, fchlieht fi aber der Anficht derer an, welche fie 
st vom Schriftiteller berrübrend betrachten, fondern, wie die 
Büchereintbeilungen ähnlicher Werke, auf die alerandrinifchen 
en zurüdführen. Referent fchließt Die Anzeige diefer vortreff⸗ 
Icarbeitung mit dem Wunfce, daß die in der Borrede geger 
age, daß die folgenden Bändchen nicht lange = fih war⸗ 
en follen, sur Wahrheit werden möge, C.S.s. 





rle, Prof. Dr. J. V., über die bildliche Verstärkung 
Negmtion bei mittelhochdeutischen Dichtern. Ein 
ar zur deulschen Grammatik, Wien. 1862. Gerold in Comm. 
114 — 477. gr. 8.) 10 Ser. 

atabdr. aus den Sitzungsber. d, k. Akad. d. W, 1862, März.) 


zunte ed auf den eriten Blick fcheinen, ala fei eine fo vollſtän— 
ufammaenjtellung jur Orientierung über einen längft beachteten 
ine Schwierigfeiten bietenden Gebrauch, wie fie bier auf eine 
ſcheint erfhöpfende Lectüre hin geboten wird, ein ziemlich 
es Unternehmen, fo belehrt ein genaueres Gingeben auf die 
ende Darftelung doch eines Beſſeren. Indem nämlich alle 
ı Schriftfteller in Bezug auf jenen Gebrauch einer genauen 
ng unterzogen werden, wird micht nur die ganze Scala jener 
rtungsmwerte und vor Augen gelegt, fondern es ergeben ſich 
nanche für die Gefchichte der Rede und Die localen und pro- 
len Eigenheiten derfelben nicht werthloſe Geſichtspunkte. So 
ih jept, dab vor Heinrich von Veldeke jene Regationsweife 
var Schr ſelten findet, die Dichter des 12. und 13. Jabrbunderts 
auch bierin ihrem Borbilde gefolgt find, und daß fie, nachdem 
m Anfange des dreischnten Jahrhundert? üppig gewuchert 
‚ feit der zweiten Hälfte deſſelben wieder zu ſchwinden begann 
ih nur in einigen Redensarten bi& ins 16. Jahrhundert, in 
wenigen bis auf unfere Zeit rettete. Auch die verfchiedenen 
den weichen im Gebrauche ab. So findet fih llehe und ki- 
beſon ders bei öſterreichiſchen Dichter, böne vorzugsweiſe bei 
ıben und Elſäſſern, vese und linfe beichränfen fih auf 
n und Oeſterreich, bröt und bere wurden in Elſaß, Schwa— 
Bapern und Deiterreich gebraudt, blal, vaft und eı reichten 
iber Dberdeutfhland hinaus bis zur niederdeutichen Grenze; 
llein war und ift über alle Gebiete deutſcher Zunge verbreitet. 
balb dieſer Grenzen bevorzugen mande Dichter wieder den 
oder anderen Ausdruck. Beachtenswerth ift bier, was der Ber: 
über den Unterfhied des dritten Buches des Paſſionals von 
iden eriten in Bezug auf den Gebrauch diefer Verftärfungen 
ft. Auch find gewiſſe Worte an beftimmte Verba gefnüpft, 
ebernd ihrer finnlihen Bedeutung. Dies Alles wird einfach 
berzeugend erörtert, geftüpt auf den reichen Beifpielfichag, den 
ierfafjer mit außerordentlichem Fleiße zufammengebradt bat. 
chan delten Worte find: ber (lorber, brämber), flähe, kirle, 

‚ kicher, wicke, linfe, nuz (hafelnuz, nuzichal), grüz, 
spriu, am und om, fIrö, halm, [miele, stengel, kil, stil 
ul), riet, blat (rölenblat, minzenblal, lindenblat, mähen- 
röfenbleulin), loup, bafl, bröt, bizze, ei, bräme, Nein, 
‚kol, flocke, veder, nädel (nädelore), här, fide, nagel, 
farz, kät, tropfe, trör, ton, vademe, vuoz, vinger, pfen- 
‚ helbeline, fterline, bapel, medel, löl, breme, milwe, 
wiht (enwiht). Außer der Verwendung diefer Worte zur 
irfung der Negation wird jededmal auch ihr pofitiver Ges 
) zur Bezeichnung von etwas gang Werthlefem mit Beiſpielen 
. Die Meinen Münzen, wie Pfennig, Geller, treten erit fpät 


und frärlih auf, Die Namen verachteter Bodenproducte und Rab« 
rungsmittel find die Älteften und meift gebrauchten; denn, fagt der 
Berfaffer mit Recht, „das Alterthum ſchätzte den Reichthum nicht 
nah Münzen, fontern nah dem Grundbefipe und den GErträgs 
niſſen deſſelben.“ So fann man dem Berfafer wohl zugeben, daß 
diefe bildlihen Berftärfungen „altehrwürdige Reſte eines Stüdes 
deutſcher Gulturgefcichte find und Zeugnis abgeben von einem 
längit entfhwundenen eben, von anderer Anſchauungsweiſe und 
Werthſchätzung.“ 

S. 460 ſteht ein Beiſpiel von bräme (ju S. 135 f.) fälſchlich 
unter breme. Der Drud könnte correcter fein, namentlich in Bezug 
auf die Längenbezeihnungen. 





Noquette, O., Geſchichte der re Literatur von den älteften 
Dentmälern bis auf die neueſte Zeit. I. Br. Stuttgart, 1862. (Ebner 
u. Senbert. (VI, 408 S. gr, 8.) 1 Thfr, 18 Sgr. 

Das vorliegende Buch wendet ſich, wie der beigegebene Profpect 
ausdrüdlich hervorhebt, nicht an die gelehrte Welt, fondern es will 
„dem gebildeten Laien entgegenfommen, indem es von dem Streben 
ausgeht, in anfprehender, allgemein faßlicher Form eine Ueberſicht 
der innern und äußern Entwidelung der deutichen Dichtung zu ges 
ben, ibm die bauptfählichften Denkmäler derfelben näber zu rücken.“ 
Diefem Zwede entfpricht das Buch auch recht wohl. Denn die Eis 
genihaften, die für derartige Werke erfordert werden, Hervorhebung 
des Wichtigften, anmutbige und Mare Schilderung, befigt das Buch 
durchaus. Der Verfaffer legt aud feinen von Außen hereingetrage: 
nen Maßitab an, jondern mit freiem und klarem Blid folgt er den 
literarhiſtoriſchen Greignijfen, ohne ihnen Gewalt anzuthun. Wir 
fteben nicht an, zu erflären, daß wir fein Buch lieber in den Häns 
den der gebildeten Laien jehen werden, als da® fo weit verbreitete 
Berf von Bilmar, obwohl das Ieptere ohne Frage aus umfaſſen⸗ 
deren gelehrten Studien hervorgegangen ift als das Buch des Hrn. 
Roquette, 

Denn was die Gelchriamfeit des Autors betrifft, die doch eigent« 
lich auch bei einem populären Buche nicht fehlen ſollte, fo ift fie 
allerdings der ſchwache Punkt des Buches. Erft mit dem Ende des 
16. Jahrhunderts wird feine Quellenkenntniß alimählig umfaſſender 
und genauer, obwohl es aud da noch Manchem unverzeiblich ericheis 
nen wird, wenn 4. B. Fiſchart's Gargantua nah der Ausgabe von 
1605 citiert wird, Mißlicher aber jteht ed mit dem Mittelalter, 
gan abgeſehen davon, daß der Verfaſſer bier mit Siebenmeilenfties 
feln einherwandert. Manche Ungenauigfeiten finden ſich, felbit in 
der Gharafteriftif der bedeutenderen Dichtungen, und mehrfach hat 
das poetifche Talent des Verfaſſers ihn verleitet, Nuancierungen zu 
finden, die, genauer zugefeben, in den Quellen nicht zu leſen find. 
Es ift unfere Pflicht, einige Belege für das Ausgeſprochene beizu- 
bringen. Benn ©. 3 Karl Martell fünfzig Jahre nah Chlodwig 
angelegt wird, fo ift Das wohl nur ein Drudfebler, wenn aber ©. 
34 noch Wernherr von Tegernſee ald Verfaſſer des Lebens der 
Jungfrau Maria angegeben, ©. 35 f. das Annolied no ine Jahr 
1153, das Nolandslied in die 70er Jahre des 12. Jahrhunderts 
gefeßt, wenn erit danach das Wleranderlied, unmittelbar vor der 
Eneit Veldele's, erwähnt wird, fo zeigt ſich der Verfaſſer nicht ver- 
traut mit den neueſten Forſchungen über diefe Werfe; wenn ©. 71 
erzählt wird, Iwein habe den Befiger des Zauberbrunneng getödtet 
durch den Schug eines magifchen Ringes, den er von einer Zauber⸗ 
frau Lunete empfangen, fo erftaunt man über ſolche Ungenauigfeiten 
bei Beſprechung eines der bedeutenditen Werfe der mittelalterlichen 
Poefie; auch fann man nicht ohne ein Achſelzucken lejen, wie ©. 74 
Gottfried's Worte diu miere liebent rehtem muole überfegt wer« 
den: fie lieben das rechte Gemüthe. In der Schilderung des Nibe— 
lungenliedes, bei Dem der Verfaſſer mit Recht am längften verweilt, 
find wir mit Manchem nicht einverftanden (wenn ©. 75 gejagt 
wird, die Gäfuren der Ribelungenfirophe gingen gereimt aus, fo ift 
das wohl nur ein Berfehen), aber wir wollen nur zwei Punbte er« 
wähnen. 
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In dem Wunſche, recht anfhaulic zu erzählen, gebt der Bers 
faffer offenbar zuweilen zu weit, indem er bei Wiedergabe der dras 
matifhen Scenen des Liedes auch die von ihm hinzugedachte Mimik 
in die Erzählung aufnimmt, oft nad fehr millfürlihen Voraus— 
fegungen. So heit es da, wo Günther durd Siegfried der Bruns 
bilde vorgeftellt wird ald der um ihre Minne Werbende: „Was in 
Brunhildens Bruſt bei diefer Eröffnung vorging, fam mit feinem 
Worte zu Tage. Ein flammender Blick nur ſchoß aus ihren Augen 
auf Siegfried, ein anderer ftreifte verächtlich über Günther.” Bon 
Alledem fteht im Gedichte nichts, und ficher hat ſich auch der Dichter 
die Gebärden der Brunbild nicht fo gedacht; denn Monuette gebt 
bier von einer Annahme aus, die unhaltbar ift, nämlich der, daß 
Siegfried früher mit Brunbild befannt und verlobt geweſen fei. 
Dies ift die nordifhe Geftalt der Sage, die deutſche Sage fennt 
dies frühere Berhältniß nicht, und im Ribelungenliede ift davon abs 
folut Nichts zu finden. Wie bringt der Berfaffer es aber herein? 
Man leſe S. 53: „Bier Männer, fürſtlich gefeidet, fliegen aus. 
Einen derfelben erfannten Brunbildens Falkenaugen fogleih, «8 
war Sieafried. Dennoch ſchickte fie Boten hinab, zu fragen, mer die 
Fremden feien. Kommſt Du, Siegfried, endlich um mich zu befreien? 
dachte fie mit heftiger Erregung. Und weiter mochte fie denfen: Du 
bift fange geblieben! Aber wähne nicht, daß Brunhilde fo leicht vers 
zeibt, daß fie fich fange Jahre von Dir verſchmäht glauben mußte! 
Gut, fomm an! Es foll Dir keine Probe erfpart bleiben, nod habe 
ich meine ganze Kraft, und fie verdoppelt fi bei Deinem Anblick“ 
Auch hiervon ift nicht ein Buchſtabe im Nibelungenliede zu finden. 
Geradezu unwahr ift «8, daß Brunbild den Siegfried erkenne, ebenfe 
wie ©. 81, daß Brunbild dem Güntber geftatte, volle Rüftung ans 
zulegen, Das veritand fich von jelbft, aber feinen Gefährten giebt 
fie Rüftung und Waffen zurück. Auf ©. 96 ift die Schilderung des 
Wettlaufs und des Todes Siegfried's nicht dem Driginale entjpre 
hend. Mitjener obigen Annahme von Brunbild's früherer Berlobung 
hängt ed zufammen, wenn ©. 87 Brunhild's Zorn über Ghriem- 


hilde's Bermäblung mit dem Eigenholden ald „Borwand“ aufgefaht - 


wird. Es ift der Brunhild bitterer Ernft damit, - Erft die nordifche 
Entlehnung bringt ein zweites Motiv hinzu, eben Siegfried's frühere 
Berlobung mit Brunpild, obne Zweifel ein Gedanke von höchſt por- 
tifher Erfindung, aber doch eine Zuthat, wie ih unwiderſprechlich 
aus der nun vorhandenen Häufung der Motive ergiebt, die in Bis 
ſcher's Aeſthetik mit Recht mehrfach getadelt wird. Iſt das num ein 
corrected Expoſe des Nibelungenliedes zu nennen? Oder was würde 
man dazu fagen, wollte Jemand ein Mirtum Gompofitum aus den 
Fauftdarftellungen von Goethe, Grabbe, Klinger und den Volks 
fhaufpielen für den Inhalt von Goethe's Fauft ausgeben? ©. 89 
verbreitet fih der Berfafjer in langer äfthetifcher Erörterung über 
Siegftied's tragifche Schuld, die aus jenem Berhältniffe zu Brunhilden 
refultiere. Rebenbei bemerft, Siegfried ift im Nibelungenliede durch⸗ 
aus nicht ein tragifcher Held, er hat im Zufammenbange des Stüdes 
nur die Bedeutung eines Dpferd, das die volle Theilnahme de# 
Zuhörers und das volle Verſtändniß für Chriemhildens Rachedurſt 
ermweden foll. 

Bir glauben hinlänglich angedeutet zu haben, worin wir die 
Mängel des Buches erbliden, und wir wollen mit Erledigung unfe- 
ter Fragezeichen inne halten. Man ſieht, die Mängel find nicht ge 
rade der Art, daß fie einen Laien ſehr wefentlih berührten. Kür 
diefen find die Vorzüge des anregend geſchriebenen Buches überwie— 
gend, und daher glauben wir, daß wir dafjelbe trog mander Fehler 
und Ungenauigkeiten empfehlen dürfen. } 


Regel, K., Nibelungen, Gudrun, Parzival. Drei populäre Vor— 
lefungen. Gotha, 1862. Müller, (142 ©. 8.) 10 Ser, 

Populäre Borlefungen, wie die vorliegenden, mögen recht ans 
regend auf ihren Zubörerfreis gewirft und deſſen Dank ſich verdient 
haben; durd den Druck dem weiteren Publicum follten fie aber 
doch nur in dem Falle angeboten werden, wenn fie Etwas enthicls 
ten, was fie über den fubalternen Charakter bloßer Reproduction 
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emporhöbe. Davon haben wir aber im den bier aufammencdhän 
über die Nibelungen, die Gudrun und den Parzival Ridt ante 
fönnen, Sie find für ſolche beitimmt, die won den kin 
Gegenftänden Nichts wiſſen, beſchränken ſich alfe auer cr 4 
gerade ſchlecht, aber auch nicht hervorragend gut errählten Jr 
angabe auf das Allerbürftigfte, und der blumigt und his 
Stil, der beim Bortrage auf einen Theil des Fubliamd nic 
Birkung üben mochte, ftößt bei der Lectüre eher ab alter an) 





Holland, Dr. H., Geschichte der altdeulschen Diehtk 
in Bayern. Herausgegeben auf Veranlassung und m !n 
stützung Sr. Maj. des Königs von Bayern Maximilian Il. ko 
burg, 1862. Pustet. (IV, 658 8. Lex.-8.) 3 Thlr. 


Wir find dem Verfaſſer dieſes Werkes bereitd mebrfad hrs 
nicht eigentlich ald gelehrtem Forſcher, aber doch ald talmımünın 
ideenreichem Darfteller, von deſſen ferneren Arbeiten, naita © 
jugendlicher Sturm und Drang ſich beruhigt haben würde, it ie 
erhoffen lieh. Wir hätten aber gewünſcht, er hätte nd tet 
eigene innere Fortentwicklung auf eim neues Thema führe: wir 
fiher würde daffelbe ein anderes geworden fein ald dat ık, uk 
er in gegenwärtigem Buche auf Beitellung bearbeitet hat. Dar» 
fem Thema fehlt e8 an jeglicher Berechtigung. Es gicht cr m 
tifche Gejchichte Bayern, ed giebt auch wohl eine hayeriide id 
forfhung, es fann baveriſche Quellenfammlungen geht, eirgrd 
auch eine bayerifche Kunftgefchichte; was es aber emtidide 
giebt und nicht geben fann, ift eine bayeriſche Literatur, ts 1a 
rifche Fiteraturgefchichte. Die Literatur ift Eigenthum da Ian 
ihre Entwidlungsmomente, mögen fie in mod fo meit zniı® 
Gegenden hervortreten, ſchließen ſich durch ihre Wirkungen ai ® 
ander zu einer Geſammterſcheinung zufammen. ud dirlen ir! 
einander geſchlungenen Gewebe einige Fäden berautreifen #* 
len, und feien ed noch fo viele, noch fo ſchöͤne, gewährt mie" 
zes, fondern ftetd nur Fetzen, und ift ein ebenſe unnüpt = 
nehmen, wie wenn Jemand die Geſchichte einer Strafe 20° 
wollte. Derartige Themata fönnen nur eniſchuldigt werte, 2" 
Stoff in der Form von gelehrten Beiträgen zur Od" 
auftritt, indem ihr Verfaffer durch befomdere Umfänt e 
war, gerade über diefen Theil Neues und Ynterefjannd Missa" 
So ift Wackernagel's Auffap über die Berdienfte ia Ehpean Ei 
unfere Literatur, foift Mörikofer's Schweizeriſche Hm“ — * 
Jahrhunderts zu verſtehen. Aber ein gleicher Grat ur 
den Berfafler unferes Buches nicht. Sein Wert it mätı 
tes, das neues Material oder neue Forſchungen, die hd a3" 
die Örenzen Bayerns beihränften, brächte, es ift vice! 
puläred. Und da fann es, fürchten wir, feinen meiteren Ja 
‚feinen weiteren Erfolg haben als den, jener Seltitacnigian'# 
Nahrung zu geben, dur; welche ein fo mannhafter amt hand, | 
die Ordnung feiner inneren Verhältniſſe mit Reit helm ** 
unferer Nation ſich der Gefahr ausfept, als beigränft kl 
werden, Er 

Die Umgrenzung ift willfürlich, wie das die dolge uni "| 
unglüdten Thema's fein mußte. Wolfram v. Eſchendad ae 
geborener Bayer hereingezogen, obwohl er nicht in Day 
der Zürcher Bonerius, weil er vielleicht zwei Jahre 11° 
lebte, die Nibelungen dur Piligrim u, f. w. Es fehlt " 
Thema die Möglichkeit eines eigenen Schwerpunfted, dat # 
Einheit. u 
Der Fleiß des Berfaffers verdient alle Anerkennung, © 
feine Stelle aufgefallen, an der neuere Forſchungen ükricn # 
den wären, freilich auch feine, wo fie gefördert märdn. =" 
greiflich in nur der Fehler S. 106, Anm. I, wo bau! 
Schlüffen benupt wird, Ghriempild überjhreite bei *2 
Epel erſt unterhalb Paſſau's die Donau. Es mitt I * 
geſagt, daß fie es bei Vergen, dem alten Varinga, idat 
Regiſter hätte nicht fehlen ſollen. 
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rmania. Pierteljabröfihrift für deutſche Altertbumstunde. Hreg. 
son Ar. Pfeiffer. 7. Jahre. 3. Hit. 


ab.: 34.8. Iingerte, die Bartifel & — A. Bartfr, Meinere Mittbeilungen. 
1-6 — Dert. zu Karajan'® Spraddentmalen des 12. Jahrb. — eri. 
Das niederdentiche hilt ebrandelied. — A. Ye, zu Belfram von Gihenbuh, — 
A. Behkeim, a —— — — Au Wernders Marienichen, Augeru aer 
Sruchſtücke. draa. von B. Greifſ. — Ar. Bieiifer, drei Predigten aue Dem 
13. Jabrh. — 8. Adbler, Adam'e Erichafung aus acht Toeilen. — F. Ted, 
über Jehannee Rothe. VIL — Literatur. 





Vermiſchtes. 


unet, Jacques-Charles, manuel du libraire et de 'amateur 
des livres ete. ete. 5. ed. orig. enlierement refondue et augmentce 
d'un tiers. Tome 111. 2e partie, Paris, 19862, Didot fröres Als etCıe, 
(Sp. 961— 1994. Lex.-8.) 2 Thir. 25 Sgr. 

Mit diefem von Le Maire — Myoyrian gebenden Theile 
ıben wir nun die erfte Hälfte des treffliben Werkes vollitäntig 
r und und wünſchen und hoffen, daß aud die zweite Hälfte in 
eiber Regelmäßigkeit nachfolge. Zu folgenden Berichtigungen hat 
ferent bis jept Anlaß gefunden: Sp. 1161 leſe man ©.B. 800% 
it Too; 1353 Wolfg. von Män ftatt Man (vergl. Ph. Bader« 
gel's Bibliographie zur Geſchichte des deurichen Kirchenliedes Ar. 
IX VI), 1362 in dem Artifel Manefie Rüdger ftatı Rüger 
dausder Handſchr. ftatt aus den Handijhrr, 1521 in 
m Artikel Maßmann: fodina aurarıa flatt fodina 
uraria, Abrudbanpam flatt Abradbaniam, H.F. Maß— 
ann ftatt 9. 6. Makmann, 1707 Midiemwicz les Slave 
at led Salves, 1781 Ihdr. Möbii ſtat Mobii. Zwiſchen 
a Artifeln Manno und Manvel finder fih Bine. Mannucci, 
ein der betreffende Schriftfteiler heißt Rannucci. Die Ueber—⸗ 
yang des Conde Lucanor von J. dv. Eichendorff (Sp. 1350) ift 
&t 1850, fondern 1540 und 1843 erfienen. Die Titel in 
tier Sprache jcheinen uns in dem dritten Bande forgfältiger 
ebandelt zu fein, und wir find nur wenigen Fehlern begegnet, wie 
zp. 1174, 3. 1v. u. Kuntgeſchichte, 1521 im Artikel Maps 
nann Todtentänge, 1421, 3.12 v. o, erftern (fatt eriten), 
556 Brang Mayer. In dem Artifel Ludolphus rector 
» Suchen durfte weder die neue Ausgabe des lareiniihen Drigie 
‚ls nad alten Handſchriften von Ferd. Deyche, Stuttgart 1851 
ibliothek des literariſchen Vereins), noch die der alten nicdere 
itfchen Ueberfegung von Kofegarten, Greifswald 1861, feh— 
Ebenſo mußte die nach Handſchriften und Druden beforgte, 
n fleißigen Prolegomenen begleitete Uusgabe des Tobias des 
arthäus Bindofinenfis (Sp. 1536) durch Fr. Aug. Wilh. Müls 
ner, Göttingen 1855, angeführt werden. Bon Livius fehlen 
neueren wichtigen Ausgaben deutfcher Philologen. Bon Mehi's 
lianifhen Dichtungen fehlt die treffliche deutſche Ucberfegung von 
Gregorovius, ebenfo die Ziegler'ſche Ueberſetzung Jümmts 
er Werke des Machiavelli, und von den deutſchen lleber— 
ıngen des Meinen Epos des Muſäos iſt feine einzige genannt, 
a Milton’s verlorenem Paradicfe find zwar die Ucberjegungen 
Zahariä (niht Zadarie, wie Sp. 1732 ſteht), Bodmer, 
rde und Kottenfamp angeführt, nicht aber die seltene, höchſt 
twürdige, erfte Ueberfegung von E. ©. v. Berge (Berbit 16>2), 
ſehr gute von Pries (Roftod 1813) und die neuejlen von A. 
ttger und von B.Schuhmann. Nicht zu billigen iſt das 
len von Merzdorf's intereſſanten bibliothetariſchen 
terbaltungen. 

En ee ee en Wo ur de 


brichten von der G. U. Univerfität u. der K. Gef. d. Wiſſ. zu 
Söttingen. Nr. 21 u. 22, October, 


Imd.: Univerfität: Ernennung. — Dritter Bericht über die 
logiihe Sammlung. — Doctorpromotionen der philoiophiichen 
uleät. (Kortj.) — & Gef. d. Wifſſ.: Rud. Yendart, beimins 
og iſche Erperimentalnnterfuchungen. Il. Ueber Gchinorhundus. — 
MR üller, über den feineren Bau der Milz. 





Univerfitätöprogramme und Differtationen. 


Göttingen, Thadd. v. Kowalski (Doctordiff., deutſch übergeben, 
voluiſch gedrudt): über den VBerwitterungeprocch und im Beſondern 
———— des Baſalts am Hohenhagen bei Dransfeld. 
{ . 8.) 

Halle, Gar! Lucä (Habilitationsdiff.): de nonnullis locis Wolf- 
ramianis. (39 ©. 8. 

Königsberg, 8. Ariedländer (memoria vir. ill. a Rhod, a 
Groeben, a Tetlau, 21. u. 23, Mai, 23. Juni): observationes non- 
nullae de itineribus terrestribus et maritimis Romanorum. (5 ©, 
4.) — Dr. Ang. Müller (Sabilitationsfchr. 30. Juli): de fragmento 
eranii celi, quod maris baltiei aestu anno 1860 ejectum est. (15 
S. 4) — G. F. J. Artb. Aumwers(Inana.:Diff.): Unterinchung der 
Ginenbewegung des Promen, feiner beobadsteten Rectascenfionen und 
ir rin und Beitimmung der Elemente feiner Bahn. (47 ©. 

r. 4.) 
. Tübingen, Prof. Dr. A. E. Ar. Schäffle (Königs Geburtstag): 
Die ethiſche Seite der nmationaldfonomishen Lehre vom Werthe. 


(33 ©. 4.) 
Shulpregramme. 

Gleve, fal. Gymn., Dr. Tillmanns: miscellanea erilica e 
Xenophonte, (15 &. 4.) 

orbahb, Gomn., R. Waldeck: Tegnér's Etellung zur Theos 
Fig aus Philoſophie fomie zu den religiöfen Nichtungen feiner Zeit. 
(9 ©. 8. 

Sridelberg, großberzogl. Luceum, C. v. Langsdorff: die Anas 
freontiiche Dichtung in Denticdyland. (42 S. 8, 

- Linz, Gomn., Dr. M. U. Drbal: über Die neneiten Verfuche, 
Pivchologie als Naturwiflenichaft zu behandeln. (18 ©. ar. 1.) 

Memel, Sumn., G. Beder: quaestiones erilicae de C. Sue- 
tonii Tranquilli de vita Caesarum libris VII. (20 ©. 4.) 

Thorn, fol. evang. Gymn. u. Realfh.: The shoemaker's ho- 
liday or the gentle era. Nach einem Drud von 1619 berausges 
geben von Herm. Ariticde. (#5 ©. 8.) 

Wien, Kommmmals Oberrealfchnle in der Vorſtadt Wieden, Dr. 
Ben Aopezky: über die Nothwendigkeit, das naturbift. Syſtem des 
Mobs in der Mineralogie beizubehalten; und B. Klet zinsky: Bes 
richt Über die letztjährigen Arbeiten im chemifchen Zaboratorium. (15 
u, 3 Seiten ar. 8.) 





Die Grenzboten. Ned. M. Buſch. Nr. 49. 


Zub: Aurbeifiibe Briefe, 1. — Die Parteitämpie in den freien Stätten. — 
Sdwerzeruiwer Bemeinfinn. — Mac Glellan u, die Botomac-Armer. 1. — Mif- 
funde u. Arledribftant. — Yireratur, 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 320 — 326. 

Ind.: Ein franıdi, Preipreceh. — Die Blasienfter bei St, Stevban. — Die Peir 
tungen der Ecdweiger u. der Tiroler auf dem Aranff. Scüpenfeft. — u ber 
Stimmung in Ungarn. — Liebig: Ueber Die Beididte ı. Die Naturgelche Des 
Reideauce. (11) — Die Schlacht von Antietam. (Bon einem Angenicugen.) — 
Sniers „Deuridland nad dem Ojäbr. Arieg.” — Der Boulevard Prince Eur 
ee. — Rraufreid, England u. Amerita. — wi tel — Die Äußerfte Linfe 

ver Die Aufgaben des Nationalvereins u. Die deutiche Berfaffungsirage. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 95 u. 96. — 


Juh.: Drei gatoßdeutiche Reden aus der Verſammlung in Ftantfurt a, M. I. IL— 
Der Aeldyug von 1912, — Necenjionen u. Rotigen. 


Deutfche Jahrbücher f. Politik u. Literatur, 5. Bd. 2. Hit. Novbr. 


Iub.: A. B. Das Recht u. Die Macıt der Preſſe in Fnaland. — 9. 8, Ovrem 
beim, ein pteus. Bubliziſt von 1797 über Das Muitär-Vupget feiner Bert, — 
X.. Gutmwidelung des ſteh. Srermeiend u. des frang. Gonicriptiondiufteme jeit der 
Nerolution von 1789, — Semmig, Savoyen u. jeıme &kefdschte. II. — 
vudw. Noad, ans Sanjara nab Rırmanı. IL. — 9. Beta, engl, Romantik 
in Roman u. Leben. — E. Big, Die Pbyfiologie u. der Roman, — I. 8, 
Rleın, Die Berliner Aunftausftellung. (Zan.) — %. Bamperger, Berlin in 
Varie. — Ed. Yaster, die Arınd in Preupen, — 8. B., ter — Stand 
der uugat. Ärage, — 9. B. Dppenbeim, polltiſcher Monarsberiht. 


Baltifhe Monatsihrift. 6. Bd. 3. Hft. September, 


Jub.: A. Bubie, uniere Fiſchereien u, die Mittel zu ihrer Berbeflerung. — Alt. 
v.Hegfing, das Vetreiden der Statiftıf in den baltıidhen Provinzen, — Streii- 
füge ım @ebiere Der Ratimmal-Detvuomie., — ®. Arronet, ein Ergebniß der 
Khranfarion im ruf. Staate während des 17. Jahrh. — Zur EBrundbeipirage 
in Aurland. — Waldbauer, ned ein Wort zur Arage ver die endemiiden 
Augentrantheiten Livlanto. 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 48. 
b.: Eine Begegnung in Rom. — Hovenbagen und eine Bragierfabrt durch Sce- 
er land. (at = aus einem Tagebuche vom Japre 1549, (der) — Aunft, = 
Gorreivenden„Radrichten. 


Deutfhes Mufeum. Hrög. von R. Prup. Nr. 47 u. 48, 
“ inmald über die Kenien, mitgetb. von®.Sennceberger. — Rorbamerif. 
TV. _ Na. Büchner, einfe u. Beyle. Mine Ihesar. Baralleie, I. — 
Deutice Boltolieder ans Defterreid, gel. u. mitgeth. von . MN. Wagner. LI. 
— Yıreramır u. Aunft. — Bom Bühertid, — Gorrefpondenz. — Roten, 
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Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 48. 


Ind.: Herm. Margaraff, Barnhagen's Zagebüber aus den I. 1843 u. 49, — 
Die Anfel Algen. — Biographiſches. — K. G. v. Berne, zur Beldichte des 
ruf. Feldzuns von 1812. — N. Henneberger, Novellen von A. E. Brad. 
vogel. — BoetheSrudien in England. — Bübliograpbie. 


Europa. Nr. 49. 


Ing.: Ein Dentmal der Voſterſchlacht bei Leipzig. — Gbarakterbilder aus dem preuß. 
Abgeordnetenhaufe. — Eine fibiriihe Gerangenidmft, — Deutider Zrunt. — 
Die Sage vom Taucher. — Hlelm’s Freundſchaftetenwel im jegigen Zuftand.— 
Die Polttataren. — Bochendronit, 


Magazin für die Literatur des Auslandes, Nr. 49, 
Inh: Die Neugeftaltung Amerifa's. — Bur Sei 








Bu dichte Der Inguifition in Spanien. 
— Das Leben u. das Theater unter Karl I, — Bord Byron in franz. Ueber 
ſetzung. — Neapel unter Bietor Emanuel, III, — Italien in geograrh. Lebens · 
bildern. — Manniyfaltiges. 


Bremer Sonntagsblatt, Red. Fr. Pleper. Nr. 46 u. 47. 


Inh.: A. Reinbotd, aus der Schmwelg und Rorditalien. — Fr. Bodenftedt, 

Biteraturbriefe aus Münden. — D. Kind, das alte u. Das beutige Örichen- 
land, — R. Pleper,. Dramariibe Rundſchau. — I. W. Schaeier, jur &rin- 
nerung an Ludwig Mnand, — 5. Plebher, Conterte, Oper u. Vorleſungen. — 
Yiterariiche u. muſikaliſche Rotizen. 


Unterhaltungen am häusl. Herd. Hreg. 8. Gutzkow. Nr. 48. 


Inb.: Andre, Oppermann, um Weihnacht u. Reujabr, — Alex. Weil, die Hei 
rath eined meiner Areunde, II. — Alex. Büchner, „Nidts zu handeln?" zur 
Gharafteriftif Frank eichs. — Neues aus der Wert. 


Die Gartenlaube. Nr. 48. 


Inh.: Erm, Hocter, der Iunfer von Hohenſee. (Schl. — Ar, Hofmann, W. 
Bauer’d ie Sserbitarkeiten am Taucherwerke. — 9. Beta, deutihed und 
engl. Beicäfteleben. — Die Mufter u, Die Aufternparts bei Hufum. — 9. v. 
Bıifıng,. inet Medienv. Leitdensgeneſſen. 1, Ein Märtgrer aus der Reforma 
tiondgeit. — Blätter u. Mütben. 


Sluftrirtes Zamilienjournal. Nr. 49. 


Inh: A. Schrader, ein Erbicleiber. (Fer) — I Benediks, ein Wunſch. 
Beriht,) — 9. Ernf, cin unbeiml. Schlaſgenoſſe. — 9. Kleınfleuber, 
Jobann Kepler. — A. v. Golenfeld, Der Hund, — A, Witidhel, Frauen 
trafen der deulſchen Borzeit. — Ph. Birtgen, erloidhene Bulcane am Ahein. 
1. — Der blinde ſchwarze Tom. — Bermtfihtes. 


Unfer Baterland. Hrög. von H. Pröble. 2. Bd. 12. Lfg. 


Inh: H. Habn, Rudolph ven Habsburg u, Diefar von Böhmen. — @d.friede 
rich, die Granit Gray. — A. Aubn, Bolloſchetze. — R. Köpfe, Mömer 
im Germanenlande u. Germanen im Romerreiche. — Der Naturdichter Hiller. - 
Der Hirt David Glaus, 


ne 
Deutihes Magazin. Hrög. von J.Nodenberg. 2. Jahrg. 12. Hft. 
Inb.: 9. Smidt, Weihnachtsnovelle. — Alb, Träger, die holden Roien jind 
dahin! (Gedicht) — Die Kunft zu tanzen. — Ponboner Scenen. vu. — 
Siegir. Rapper, Prinzeifin Norgenrorb. (Weſhnachtamarchen.) — Eine Scımur- 
geridhtsfigung im Bande der Kon irten. — Auftraliihe Biume. — @ine geift- 
reihe Fran des 19. Jabrhe — Bücher für das deutſche Bolt. — A. Brenzel, 
Warteau. (Schl. 


Beftermann's illuftr. deutfche Monatöhefte. Nr. 75, December. 


Int: Guſt. Brarrius, Schein w. Sein. III. — Die Atzchenbaukunft. (Nah K. 
BF... vügom.) — Br. Föber, Herzog Phitive von Burgund u. Prinz Zum ⸗ 
fried von England. — Jaf. Nöggeratd, das Neueite ib, Das Niter des Men- 
ihengeidtedhld. — 2. 8. Scımarda, die Goimdiggings in Auftrafien, — M. 
Raabe, vie Beute aus dem Walde, III, — Der Zriumpbiug ded Kaiſers Nur 
rellan, — Am. Gemtilts, Über Eifenarditeftur, — ®. Eliner, Beiträge zur 
Ermittlung der Hinftigen Bitterung. (Schl.) — Reucſtes aus der Herne. - 
viterariſches. 


— — — — — “ z— 
Berliner Revue. Red. von J. v. Moerner. 31. Bd. T. u. 8. Hft. 


Iub,: Die Kreisordnung. — Hr. Sculje · Delchſch als jeſuit. Cafuiſt. — Hace, aber 
mur Kiaſſe. — Nod Etwas über Seien u. Bolföweg. — Der Parfüm von 
Rom. (Bl) — Deutide bifter. Gbarakterbilder u. Deuticdhe Einheit in Dem 
Diemoirenmwert eines Sehsundiechözigers. — Zut Geſchichte mittelalterl, Gultur 
u. Sitte. XXIX.— Keine Permanenz des Abgtordneten - Hauſee. — Die griech. 
Frage u. Aallmerayer, — Proudben über italien, Föderation u. Einheit. — 
Wal endlich audı gelagt werden fol. XL — Die Zukunftemuſit in ihrem Ber, 
bältnih zur Aunft ı. zum focialen Leben der Begenmart. I. — Die frangditichen 
Arbeiter, — —e— — Gorrejpondenzen, — Militärifbe Revue. 














Hift.»polit. Blätter f. d. kathol. Deutihland. 50. Bd. 10. Hit. 


Zub: Häuffers „Deutjhe Beihihter. (Bbt.) — Die Pitnrgie der ruflorthoboren 
Kirche. — Der Goncmdatsftreit im Könige. Württemderg u. im Bropb. Baden, 
XL — Aus dem eben eines neuern Poiloſophen. (Arthur Schopenhauer.) — 
Ueber Die großdeuiſche Berfammlung in Franffurt. — Der griech. Zwiſchenfall. 


— f. Wiſſenſchaft u. Leben. Hreg. von Abr. Geiger. 


Inh: Alte Romantik, neue Reaction, — Wechsler, die Bevirats-läbe, ihre Ent 
ſtehung und Entwidelung, eine abweichende Auffaſſung. — Recenfionen, — 
Journal · Atvue. — Notizen. 





Die Dioskuren. Nr. 46 u. 47. 


Inh.: Mapbael'd „Schule von Athen“. — Korrelpondengen. — Nunſtaronik. — 
Kunft-Rritif. — Aunftliteramm m. Album. — Aunftinftitute u. Aunſtverelne. 


Trudf der Nies'ſchen Buchdruderei (Karl E. Lord) in Petra. 


Das Ausland. Rr. 48, | 
Inh.: Ein gefährlicher Pebensverfiherer in England, — Die | 

enerce Pe lan. Suteritum. Roc m kam ken | 
Walichanow fiber Oft-Turfeftan. — Bermandtihaft der basliden me in's, 
ſchen aden, — Gibraltar. — Der —— in Aunciei.· ie 
die Urfacben des materlelen Zurüdgehend der Grönlinter dark di Being | 
mit den Guropiern, (Bortf.) — 
marına. 


Rrangeien in Bısite. — Di Ian 
Die Natur. Hrög. von D. Ule u. 8. Müller. Rr. 9, 
nb.: DO. Ule, Schilderungen aus Dem Ratur u. Bollerieben Auun 1 Ir 
. Bandicbaften der Habab u. Bogod. JIL — 9. Ihaer, Dentibe Bin IL 
w. Kaftante. I. — A. Müller, der Schtaden. IV. 


Aus der Heimath. Hrög. von E. A. Ropmäßler. Air“ 
ub.: Aus der Tagesgeſchichte — S. Gonradi, De Bemegung in de Km d 
Duelle alles Pebend. — Stelyenbäume. — Die Raturmilenidait u. dd hack 
— Dis Sterchbein. — Mißblldungen u. Audbefierungen an Sturiakiorn- 

@. KAöbler, Kalftuffe (Aaltinten u. Laven. — Aleimere Mitbeiutgrs 


Aus der Natur. Nr. 44 — 48, 


Inb.: Nbododendron oder Aipenrofe. — Beriodizität der mulkanikten Ir- 
Aus der Londoner Indufrieausftelung. — Haikiih, — Die hursiar ® 
2teinfoblenfermation. — Ueber die naturbifter, Mufeen. — Larsarı i- 
Ueber die Zternihnuppen. — Wanderung des Pbosrbers in den - 

F * Jufel Ian Manen, — Der Goriua. — Miserlen. — Pinaik Io 
feiten. 
a ee ee —————— 


Zeitung des Vereins deutfcher Gifenbahn Verwaltungen. NS 


Inh.: Ueber die bemmung von Bilenrabufahrungen auf den Batabiie — 9 

werbung be Dampfes um Reueriöfden. — Zostaniide Wienhahen. - 

eub. Kifenbabnen in ihrem Berbättnii vum prep. Staate, (dt) - Ib 

ammiung deutiher Ardıiteeten 1. Ingenieure zu Öamnenrr. — Srerdn @ 

Arauensverfonen im Eifenbabndienfte. — Die veritun, Gömnanmn 

jächl. Yaufıg u. des Öfterreidh. Gren zgebiets. — PBetrichkiinnanmer Amt h 
preuf. @denbahnen im Detober 1562. 













Berihtigumg. j 
©. 1031, 3.10 v. u. fies Judeuſchulden (fatt: Juderlän tin 








Verzeichniß antiquarifcher und Auctions. Kataloge, mir? 
vom Hrn, Univerfitäts Proclamator H. Hartung 
Antiquarifche Kataloge. 
Baer, Joſ., in Frankfurt aM. Nr. 93. ———— 
B 5 83 Se in Danzig. Nr. 27. Theelogie, Birk 
Pädagogik, 
ren G. in Sondershauſen. Nr. 55. Geldiäte 
Butlch iu Augsburg. Antiq. Monatsbl. Rr. 59. * 
sur. Buchb. in Heilbronn. Nr. 45. Kathel. Unit 
oſophie. 
Döbereiner in Jena. Rr. 19. 21. Philoſophie, Karitt Im 
wiffenfch., Sandwirtbfchaft; Mebdicin. 
Fiſchhaber in Stuttgart. Geſchichte, GBeogrankit. u: 
Frang in Salberftadt. Nr. 88 —90. Philologie, Aterthantte!” 
* ———— 
ricke in Halle. Nr. 2. , 
34 er in Halle. Nr. 111. 112, Raturwiſſtuſchaften tun 
R 5 J 
ahn in Luttich. ri 
Hartung in geivzig, Nr. 6163, 65. giteraturmifenit., 
Sprache, deutiche Belletriitit; Neuere ausländ. Srradm‘ 
Geſchichte. Cafe. Mr 22 
Jungklaus in Gajlel. Nr. 22, an 
a fmever in Berlin. Nr. 120, Theologie, vuen 
Lieſching u. Comp. in Stuttgart. Nr. 20. a0. Mediini . 
len G in Ludwigsburg. Guriofa. 
eu. Gomp. in Ludwigsburg. Gurt r 
Menietn. Bott in Goburg, Nr. 50, 51. Jurieradei, u 
logie, ofopbie, Bädagogif zc, Ä 
Mobr, E., in Seibelberg. Sr. 7. Iheologie, Bären 
risprudenz; Naturwiffenfchaften, Mathematit; PAAN 
logie ꝛc.; Geſchichte, Belletriftik. Bide 
— Münden. Muſikal. Berz. Ri. 15. Düne 
r. 389, " Fr 
Peter in Braunsberg. Nr. 4. 5. Medizin, Kurier 
Geſchlchte. 
Rapilly in Parie. Kunſt. 
Scmiäiß in Ehberfeld. Nr. 31. Naturwiſſenſchaften. get 
Tanbeles in Prag. Nr. 14. Golbiſche u. altdeutide * 
Völker in Stuttgart. Ar. 9.10. Theologie, Pbiloierdt; 


; Auctions » Kataloge. PR} 
15. December in Leipzig: Bibliothelen der —* — 


mt 
sh. 


Rath Dr. Siebenbaar uud Hoftath Dr. A 
Dresden. F 





Kiterarisches Gentralblatt 
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Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Zarnde. 


[1862. 


Deriegt von Eduard Avcnarins in Keipyig. 





Erſcheint jeden Sonnabend, 


too 13, December. α 


Preis vierteljährlich 2 Thlr. 





Theologie. 


ırmack, Prof. Dr, Theod., Luthers Theologie mit besonderer 
Beziehung auf seine Versöhnnngs- und Erlösungslehbre. 1. Abth. 
Luthers theologische Grundanschanungen. Erlangen, 1962. Blac- 
in. (VI, 599 8. gr. 8.) 2 Thir. 20 Sgr. 
Die Befirebungen, welche auf ein erneuerted Studium der Theo- 
ie Luther's gerichtet find, gehören gewiß (darin find wir mit Hrn. 
Darnad durhaus einverftanden) zu den erfreulichiten Erſchei— 
ıgen auf dem Gebiete der theologiſchen Wiſſenſchaft. Indeffen ift 
Intereffe, welches wir dabei im Auge haben, ein ganz anderes 
dad, welchem nad Harnachs Anficht diefe Beftrebungen dienen 
en. Zufolge der dogmatiſchen Ueberzeugung des Letzleren 
Luther's Lehre in der lutheriſchen Kirche fort; Luther war, wie 
enad (S. V) bemerft, „der Einzige nah den Apofteln.” Dagegen 
B. Weiße (Gpriftol. $ 17 und 18) der Meinung, daß der 
entliche, urfprünaliche Sinn und Bufammenbang der Lehre Lu⸗ 
v8 bis auf dieſen Tag der evangeliſchen Theologie fremd geblies 
1, auch nicht geſchichtlich von ihr erfannt worden fei. Und Refer 
mt ir durch forgfältige Vergleichung der Lehre Luther's mit der 
tbodor gewordenen lutherifchen Kirchenlehre wenigſtens zu Der 
berzeugung geführt, dab in fehr wefentlihen Lehrpunften diefe 
ich jemer erit noch zu berichtigen iſt. Dielen Gedanken weift 
türlich Dr. Harnad als keperifhen Irrtbum und Wahn von vorn- 
ein und principiell zurüd; allein es ift doch nicht recht einzus 
m, wie ſich derfelße in der Pofition, welche er zur Ausführung 
er Arbeit eingenommen bat, nur einigermaßen ficher füblen fann, 
Melanchthon tadelt Harnad (S. 10), daß derfelbe in einzelnen 
ten feine Meinung geändert habe; man follte alſo annehmen, 
er in Luther, weil derfelbe „der Einzige nad den Apoſteln“ 
eine (ung freilich nicht befannte) apoſtoliſche Unwandelbarkeit 
Lehre bewundere. Aber nein, er giebt vielmehr zu, daß der ſpã⸗ 
Luther ſehr oft den früheren Luther ergänze und corrigiere. 
doch will Harnad die volle Glaubendanfhauung Luther's, „wie 
unmittelbar {dom anfänglich in ibm lebte,“ eruieren und 
teffen! Indem nun Dr. Harnad diefe ſchwierige Aufgabe durch 
tes Feſthalten an dem, was ſich ihm als Princip der Theologie 
ser’ darſtellt, ausführen zu können glaubt, verfährt derfelbe in 
Weiſe, dab er zunächſt von den Grundbegriffen der Theologie 
er's handelt, fofern fie das Verhältniß Gottes zur Welt betrefe 
woran fich zunächit Luther's Lehre von der Gnadenwahl an« 
it. Sodann zur Betrachtung des Verhältniſſes Gottes zur 
t außer Gprifto übergehend, ftellt der Berfafler Luther's Lehre 
der Urfache und dem Grunde des göttlichen Bornes, von Weſen 
Wirkung deſſelben und von der inner⸗weltlichen Verwirlk⸗ 
ng der Zornesſtrafe dar, worauf die Lehre von dem Verhältniß 
des zur Welt in Ghrifto folgt. Indem mun dieſe Grpofitionen 
Schlüffel zum Berftändnig der Lehre Luther'd vom Geſetz und 
dem Verhältniß deffelben zum Evangelium abgeben follen, ift 
it weiterhin der Grund zum Aufbau der Lehre Luther’ von der 
ſöhnung und Erlöfung gelegt. Und eben diefe Lehre ift es, auf 
sı belifte Beleuchtung es dem Berfaffer anfommt. 


Wir haben das in Rede ſtehende Buch nicht ohne Gewinn geler 
fen. Die Abhandlung über Luther's Lehre von der Gnadenwahl ift 
recht qut gearbeitet; und vielleicht noch inftructiver ift das, was der 
Berfaſſer über das Berbältnik der Lehre Luther's zur Scholaftif und 
Moitif und über den biftorifcheidealen Charakter derfelben geſagt 
bat. Aber verhälmißmäßig find es doch nur wenige Eraebniffe der 
von Harnad mitgetbeilten Yutberitudien, in denen wir eine wirfliche 
Förderung der Wiſſenſchaft anzuerkennen vermögen. In diefer 
Beziehung fommt hauptſächlich in Betracht, was Harnad S. 100 ff. 
gegen Dorner’s Auffafiung der Lehre Luther's von dem Verhältniſſe 
Gottes zur Welt geltend macht und überzeugend nachweift. Daneben 
find wir jedoch manden Auffaffungen des Hrn. Dr. Harnad begege 
net, welde wir beanftanden oder geradezu als irrig zurüdweifen 
müjfen. So ſagt derfelbe z. B. (©. 30), Unjelm’3 Satisfactions— 
lebre fei darum mangelhaft, weil Anjelm nur den Begriff der Ehre, 
nicht den des Zornes Gottes gehabt habe. Aber der Hauptfebler 
diefer Theorie ift, Daß ihr der wahre Begriff der Liebe Gottes fehlt. 





Preuß, Sic. Dr., das Eoncil von Trident. Ein Bortrag, gehalten 
im Auftrage des Evangelifcdien Vereins in Berlin. Berlin, 1862. 
Schlawig. (38 ©. 8.) 7, Sgr. 

Ein fahlich populärer Bortrag, der in aller Kürze die Geſchichte 
des Zuftandefommens der Tridentiner Verſammlung erzählt, ihre 
Hauptbeſchlüſſe angiebt, endlich den Nachweis enthält, daß das Eon- 
til weder öfumenifch noch frei war. Einkleidung und Stil find die 
der evangelifchen Kirchenzeitung, wie dies z. B. gleih auf ©. 4 er- 
feben werden fann, wo es von den 95 Thefen heißt, daß „die heier 
ligen Engel fie von Wittenberg aus über Europa trugen,“ Am 
Schluſſe vindiciert der Verfaſſer der evangelifchen Kirche ald Wahl- 
ſpruch das Wort Auguftin’d: „non me cuiquam mancipavi,“ 
und ſetzt aud eigener Kraft hinzu: „sed soli Jesu.“ Das, führt ei 
fort, it nicht Subjectivismus. Diefem, der Krankheit unferer 
Beit, wird vielmehr damit begegnet, „daß wir ung blindlings 
in den Geborfam des Wortes Gottes begeben.“ Das klingt fo als 
allgemeine Bormel recht fromm und erbaulich. Aber wie ſteht's im 
concreten Falle? Wenn eine unbefangene Eregefe nun die unleug« 
baren und unaudgleichbaren Differenzen in weientlihen Punkten 
zwiſchen dem paulinifchen und johanneifchen Lehrbegriffe findet, oder 
wenn Einer, wie Luther, Paulus und Jacobus nicht zufammen« 
reimen fann — weldem von beiden foll dann der Gläubige blind- 
lings folgen? ! 





Das Leben der Altwäter der lutherifchen Kirche. Für chriſtliche 
Leſer insgemein and den Quellen erzählt, Unter Mitwirfung Meb- 
rerer herausgegeben von Lie, M. Meurer. U. Bd. 2. Abtb. Bu— 

enbagens Xeben von M. Meurer. — Jonas Neben von 
>» G. Halle. — Crucigers Leben von O. ©. Schmidt. Mit 
den Bildniten von Bugenhagen und Jonas, Leipzig, 1862, Raus 
mann. (IX, 293 &. 8.) 1 Thlt. 7%, Ser. 


Bekanntlich ift neben dem Unternehmen der Friderichs ſchen 
Berlagshandlung in Elberfeld, das Leben der Väter der lutheriſchen 
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Kirche in einer Reihe von Biographien zur Daritellung zu bringen, 
ein zweited mit demfelben Zwecke aufgetaucht. An der Spike jenes 
erjten ſteht Nipich, an der Spitze diejeg zweiten M. Meurer, be 
fannt ald Biograph Luther's. Meurer im Profpecte zu feinen Bio: 
grapbien fpricht id über das Berhältniß des von ibm dirigierten 
Unternehmens zu jenem dabin aus: „jenes andere Unternehmen 
fheint, nah der ausdrüdlichen Erklärung des buchhändleriſchen 
Profpectes zu urtbeilen, auf nichts geringered auszugehen, als die 
Väter unferer Kirche vor den Triumphwagen der Union zu fpannen. 
Da find wir denn eben zur rechten Stunde gefommen, Zwar wols 
len wir nicht den im Geifte der Union verfaßten Biograpbien der 
Reformatoren der Iutberifchen Kirche etwa andere im Geifte der 
Gonfeffion geichriebene entgegenfegen, Solcher in irgend welchem 
Intereſſe ünftlich zurecht gemachter Gefchichte ift der Herausgeber 
von ganzem Herzen feind.“ Sic follen alſo gefchrieben werden, dieſe 
vitae, ohne dem Bilde der Helden irgend welche Folie unterzulegen. 
Referent bat aus der Eiberfelder Sammlung Schmidts Melanchthon 
und Uhlhorn's Urbanus Regius gelefen und bei diefer Lectüre eine 
tendenziöje Färbung allerdings nicht entdeckt, er fann folglich eine 
Verſchiedenheit beider Biograpbienreiben rüdfichtlih der Tendenz 
nicht einräumen. Die Verſchiedenheit beiteht nach feinem Urtheile 
vielmehr in anderen, zum Theil äußerlichen Punkten. Die Biogras 
pbien, welche unter Ritzſch's Protectorat erjheinen, find an Zahl 
weniger, aber die einzelnen umfangreicher, eingehender, dem gelehr⸗ 
ten Intereffe mehr Rechnung tragend; Die unter Meurer's Leitung 
erjcheinenden umfaſſen eine größere Menge reformaterifcher und 
nadhreformatorifher Männer, nicht bloß Theologen, fondern aus 
allen Ständen, find kürzer gehalten, mehr in als aus den Quellen 
erzählt und dem Laienpublicum vielleicht mundgerechter. Des vor« 
liegenden zweiten Bandes zweite Abtheilung enthält zuerſt das Leben 
Bugenhagen's von Meurer felbit. Bugenhagen, der leutfelige Pfarr: 
herr von Wittenberg, weniger audgerüftet mit gelebrtem Scharffinne 
ald begabt mit praktiſchem Verftande zur Organifation kirchlichen 
Gemeinweſens, in feinen Predigten zuweilen paſtoral weitichweifig, 
it bereits mit einer ganzen Heibe von Lebensbejchreibungen bedacht 
worden, wie Meurer diejelben aud anführt. Man wird demnach 
bei leßterem nicht geradezu fachlich Neues, ſondern das Neue in der 
anfprecbenden Form fuchen müſſen. Gegen den Vorwurf des Geizes 
den alten Dr. Pommer zu vertbeidigen, ijt verfucht worden. Es 
eriftiert darüber ein bejonderes, von Meurer, wie es ſcheint, nicht 
gefanntes Programm von U. Chr. Bogt: De avarılin saepius 
"clerieis lemere exprobrata, quod illustratur exemplo Jo, Bugen- 
hagii. Erf. 1750, Uebrigens bat es uns doch immer einigermaken 
befremden wollen, und wir find auch durch Meurer nicht darüber 
binausgefommen, daß Bugenbagen, wie auch Melanchthon, fo raſch 
an das neue Kurhaus fich feſſeln ließen, fie, die langjübrigen begün- 
ftigten Diener ihres. alten, gefangenen, von Morig beraubten 
Herrn. — Zu einer Lebensgefhichte des beredten Juftu& Jonas 
hatte Knapp in feinem befannten Reformationsjubelfet-Programme 
gut vorgearbeitet. Haſſe bat den ganzen Stoff überfihtlich in 39 
Paragraphen abgetheilt, Der Erzählung find mandyerlei Auszüge 
untermifcht aue Jonas’ Schriften und Briefen. Man wird erſt ein 
vechtes Urtheil über diefe Arbeit gewinnen, wenn ihr Begenftüd in 
der Eiberfelder Sammlung ans Licht getreten fein wird. — Kaspar 
Cruciger ift behandelt von O. ©. Schmidt, unferes Wiſſens der 
Biograph Hausmann's. Er fonnte ald Vorarbeit die 1559 erſchie⸗ 
nene Biographie Eruciger's von E. W. Löhn benupen, deſſen Aufſatz 
über Erweiger in der Zeitfhrift für die biftorifche Theologie 1910, 
Heft 2 Schmidt anzuführen vergeflen bat. Vielleicht ift für den 
Biograpben Eruciger's die Notiz von Intereffe, daß fein Held auch 
von dem Wittenberger Poeten Johann Major erwähnt wird in 
einem ſatyriſchen Gedichte, Hortus Libani, worin Melanchthon's 
theologifche Freunde und Feinde ald Gartenpflanzen maskiert er— 
feinen, In diefem Gedichte geht nach unferer Bermuthung das 
Erigeron (Kreuzwurz) auf unferen K. Gruciger, Die betreffenden 
Verſe lauten: 


— 1562. — 8iterarificbes Centralblatt. — 50. — 1 





Pone stat Erigeron, stomachi non segne levamın, 
Si quis ab ingrata eontraxit bile dolores. 
Dieſer Lobſpruch Major's ift feinerfeits auch ein Beweis deft vi 
Schmidt fagt (S. 293), daß er im Erueiger durdaingu car 
treuen Jünger Melanchthon's gefunden habe. 


Allgemeine Kirchen » Zeitung. Red, von Strad. Ar, AuN. 
Inh.: Leine, Arigler, über Kirbermerfafftung. IL Mirde u. Zise ou 
Auiruf, — Bericht Über Die Thüringer ferdl, Verſammlung m iu ®) 
1562, — Airchl. Mittheilungen u. Rachrichten. 


Neue Evang. Kirchenzeitung. Greg. von 9. Meßner. Ar Kal 
Inb.: Die gerichti. Verfolgung der Berfi. der „Essays and Review‘ in ga: 
— Schreiben von Matamores au Den Herausgeber. — Die angenein. fna 
in der engl, Kirche für eine Umgeltaitung der Kiturgie, (bl) — Inne 


ressonfereng des britischen Ameiges Der Ev, Alnanz. — Ei Hahn on 
wriammlung der brittiden u. auslaͤnd. Vibelgeſellſchaſt. — Gerianzei - 
Kiteratur. 





Proteſt. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Kraufe. Ar. N. 
Snh.: D., die —A— zur freier des Diesjühr. furbeii. Buß · Be mtie 
tages.” — R., Berd, Baut's neueſte Kitchengeſchichhle. — Rafnsor 


Der Hatholit. Red.: 3. B. Hein rich u. Ch. Monfang. Aasr 


Inh. Die Übernatürl, Meheimniſſe des Ghriftentbums. IX. — Du hin is 
vinsal-&ench! vom 1880. IL — X’ie drweiterung der erum. 9m BT 
Ghriftenthum u, Die hierin gegebene Gbarafteriftit Der Predigt — er? 
vie Bermwaltung des Meichtvateramtes. — Der Kateciomut ei P. Tasr: 
deſſen Faterhet, Handbuch. — Studien Über Schiller als hinetaet. 1, tr@ 











Geſchichte. 


Weil, Prof. Dr. Guſt., Geſchichte des Abbafikndalich © 
Egypten. 2. (letzter) Bd. Das Ghalifat unter den Eirtanı 
Mamlukenſultanen von Egypten: 1390 — 1517, Zuutget, he 
Mepler. (XIV, 512 ©. gr. 5.) 4 Thlr. 

A. u. d. T.: Geſchichte der Chalifen. 5. Br. 


In der Vorrede berichtet der Verfaſſer von feinen Qutlet © 
find insgefammt nur handſchriftlich vorhanden und gröktentke 
aut ald noch nicht benupt. Ueber die Natur feines Buchet erlir 
fich in gewohnter Beſcheidenheit (5. XVII): „Mein Sande br 
fein fönnen, ein biftorifches Kunfiwerk zu ſchreiben, Aa # 
ſchlichter Form gefchichtliche Thatſachen an den Tag ju fr. " 
biöher zum großen Theil unbefannt waren, weil fu tan“ 
zerftreuten Handſchriften gefammelt, überfegt und hit u 
werden mußten.“ Referent gehört zu den „billigen Bu. 
von denen der Verfaſſer erwartet „daß fie die Saum MU 
ſolchen Arbeit einfehen und an einen Drientaliften, der apa 
neues Material aus den Urquellen ſchöpft, nicht Berdemugt v- 
werden, die nur(?) an einen Hiftoriker, der Befanntrt idauta 
und feine Vorgänger nur hie und da vervollſtändigt oder MN“ 
mit Recht geitellt werden fönnen.” Ohne mit dem Berlant * 
rechten zu wollen, ob nicht auch auf Art und Kun it — 
erfterer Gattung anwendbar ſei, was er Letzteren neck, ni a 
vollfommen mit ihm einverftanden, daß feine Arbeit in tiefen © 
ten Bande, der die Gejchichte des Chalifats unter den cirlartene 
DMamlufenfultanen von Aeghpten (792 — 923 2. 9.= Im 
1517 n. Chr.) behandelt, abermals ungemeine Schmirrigl® 
babt habe. Weber die Quellen fteht ung fein Urteil zu, vu * 
und auf Angabe des Eindrucs, den das Buch, wie ed vethan 
und gemacht bat, beſchränken. Der von dem Berfafer nit 
Stoff ift in feiner Art zu einer künſtleriſchen Darftellung u 
orientaliſche Wirren, Parteiungen, Aufſtände, Geerfahttir, w 
intriguen x. bilden eine bei aller Abwechfelung der Erik" 
ermüdende Monotonie, in der ſowohl Großartigfeit det Kar 
und Handlung als das Reinmenſchliche der Gefittung al” 
vermißt wird. Das aber fällt nicht dem Berfaifer zur fat: * — 
aus dieſem troſtloſen Wirrjal ein hiſtoriſches Bild genatt 
ſtellenweiſe anſprechende Schlaglichter darbietet, und fer“ 
vorgehoben, was dem hiſtoriſchen Sinne fid als bedcutfam (" 
S. 94 f. hat er von dem Kriege Timur’s und Bajezid’t «W 
über die Mähr von dem berufenen eifernen Käfig für ka" 
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ft er: „Wenn auch nicht gerade an einen eigentlichen Käfig zu 
en it, jo war doch ficherlich Die Sänfte, im welcher Bajezid 
iwWportiert wurde, von ganz befonderer Gonitruction.“ Zum 
inffe giebt (2. 435 — 110) der Verfaſſer eine kurze Ueberſicht 
Zuftände der Mamlufenberrfhaft in Hegnpten nach deiien Unter 
fung durch Sultan Selim und ihres Untergangs, Eine Stamm: 
I der Abbafiden »Gbalifen in Aegypten und ein genanes und 
händiges Regiſter über beide Bände befchliehen das Werk. 


us, U, gefhichtlihe Nachrichten über die Weihbifchöfe von 
Rüniter. Ein Beitrag zur Specialgefchichte des Bistbums Müniter. 
Rümter, 1862, Regensberg in Fomm. (1 Dt, I, 279 S. ar. 8.) 
x Eur. 
Died dem gegenwärtigen Weihbiſchofe von Müniter in tiefiter 
rfurcht gewidmete Werk erklärt befcbeiden genug, neben den 
ſelden Begenitand für die Diöcefen von Göln und Trier bebans 
nden Schriften von Stinterim, Mering und Holzer nur der An— 
ig einer Sammlung fein zu wollen (5. 6), und darf auch in der 
at ald ein nicht unbrauchbarer Beitrag für eine freilich ſtets in 
ter Kerne liegende Germania Saera gelten. Es bietet in chro— 
egiicher Folge, mit danfendwertbem Fleiße aus den Acten des 
böflihen Generalvicariats, aus Previnciale und Pfarrarhiven 
sfend, mebr Die biogtaphiſchen Materialien als eine Geſchichte 
Beibbiihöfe von Müniter von ibrem eriten Etſcheinen im Jahre 
>> bis auf die Gegenwart. Ginige Püden im Anfang waren 
auszufüllen, auch jpäterbin laſſen fich wiederholt die Titel in 
"bus inſidelium nicht immer correct nachweiſen. Biele Docu— 
te find vollitäindig oder im Auszuge, ebenfo die Wappen, wo fic 
bunden, in den Tert gedrudt. In den fpäteren Perioden zeigt 
der Berfaffer natürlich gut münſteriſch katheliſch, jo daß ibm 
t Sornelins mit feinen doch aferfannten Leiſtungen nicht zu 
ügen ſcheint, vergl, ©. 101. Der für die Specialgeibichte Des 
tzehnten Jahrhunderts fo wichtige Hermann Hamelmann führt 
son feines Uebertritts zum Lutherthum ſchon ſchlecht, wie 
meht noch, wenn er, wie beiläufig faſt alle anderen Quellen, 
Weihbiſchof Johann Kridt, der nach den Widertäuferſtürmen 
meisten zur Behauptung des Katholicismus im Stift beigetra— 
‚ der gemeiuften Habſucht besichtigt. Es iſt felten wohl ein arg 
nuptes Bildniß fo eifrig und cinfeitig renoviert worden, als 
mit befonderer Borliebe an Kridt geichieht. Auch die Partien, 
be von den großen Wechſeln des 17. Jahrhunderts handeln, 
n in Bezug auf die Gegner Alles zu wünſchen übrig, fo viel 
auch aus Bifitationspretocollen und Ordinationdregiitern auf 
wor allen von den Weihbiſchöfen betriebene orthodore Reftaura- 
fälle. Gegen den Schluß bildet Gatpar Marimilian von 
te Wilhering, feit 1925 auch Bifbef, der einzige in der fangen 
d, verdientermaßen den Glanzpunkt. Man ift in ver Site 
dieſer Art eben nicht durch Geſchmack, guten Stil und Hecht: 
bung verwöhnt worden. Huch der Berfaffer, der doch beftändig 
Deutfchen ins Latein füllt, von der Reconciliation pollnierter 
en und der Erection von Altären handelt, ſchreibt wiederbelt: 
Baftorat. ©. 235 wird im Jahre 1764 der Kürft Friedrich 
Britanien zum Pifchof von Dsnabrüd ernannt, a. 
„J. E., Geſchichte der eidgenöfftichen Bünde. Mit Urfunden, 
Bd. 1.Abtb. König Adolf und feine Zeit. Jahr 1292 — 
8. Berlin, 1862, Weldmann'ihe Buchhdlg. (VII, 336 S. ar. 8.) 
bir. 20 Sur. 
d. E.: Der Gefhichten von der Wiederberitellung und dem 
falle des heiligen römischen Reübes ſechſtes Bud. 
die Eigenthümlichkeiten der Kopp'ſchen Daritellung find fo 
nt, daß es genügt, einfach das Erſcheinen diefed Bandes anzu: 
„der beitimmt ift, die Lüde zwiichen dem zweiten und vierten 
e auszufüllen. Wie die übrigen, fo ift auch diefer Band ein 
echt deutſchen Fleißes und deutjcher Gründfichkeit, das feiner 
bren kann, der fich eingehender mit diefer Periode bejchäftigt. 
ven Hauptpunkten bat freilich audh Kopp unfere bisherigen 


Kenntniſſe nicht weſentlich erweitert, was Folge theils der trefflichen 
Vorarbeiten Böhmer's tbeild des lüdenbaften Quellenmaterials ift. 
Bezüglich der Wahl Adolf's bat Kopp fih etwas gar zu kurz ge 
äußert. Er begnügt ſich mit der bloßen Bemerkung, daß „auf dem 
Hergange bei der Wahl noch großes Dunkel liege” (2. 28, Anm, 1), 
und hält fih ſelbſt fait ausſchließlich an die Urkunde Erzbiſchof 
Gerhard's von Mainz vom 10. Mai 1242 und den monachus 
Fürstenfeld., ohne die abweichenden Berichte auch nur zu erwähnen 
oder die innere Unwabricheinlichfeit feiner eigenen Darftellung ans 
zudenten. Oder hält Kepp, von anderen Dingen zu jchweigen, denn 
wirklich es für wahrſcheinlich, daß nicht vor der Wahl Unterband« 
(ungen mit Adelf ftattgefunden, daß dieſer nicht gewiſſe VBerfpres 
dungen gemacht babe, als deren Realifierung die fpätern Gunfts 
briefe für die Nurfüriten zu betrachten find — In der meißnifch- 
thüringifchen Frage gebt Kopr wieder auf die erite Anficht Böhmer's 
zurück, daß die einzige Urſache des Conflicts die Occupation Meis 
ßens durch die Söhne des Landgrafen Albrecht von Thüringen 
gewesen, daR fie Deswegen von Adolf den Reichsgeſetzen gemäß dreis 
mal vorgeladen und, als fie nicht erfhienen, geächtet und auch der 
Nachfolge in Thüringen verluftig erklärt worden fein. Obwohl 
diefer Verlauf immerhin möglich it, jo fehlt doch vorläufig jede 
Spur eines Beweiſes, und die von Ficker ın Viſa aufgefundene Ur— 
funde vom 25. Zeptember 1293 giebt den Nachrichten, Die einen 
Berfauf Tpüringend melden, wenigitens einigen Halt, — Bei dem 
dritten Ereigniſſe von größerer Wichtigfeit, der Abfegung Adolf's, 
tritt Die bedenfliche Seite der Kopp'ſchen Methode, die Ueberſchätzung 
der Urkunden und das Berzichten auf ein eigenes Urtheil dieſen 
gegenüber, deutlich hervor. Er hält alle ſchönen Redensarten des 
Erzbifhofs Gerhard für lautere Wahrheit und ſieht in deffen Vor— 
ladung Adolf's vom I. Mai 1295 fogar den „erften Schritt, den 
König aus der großen und ftets größeren Bereinfamung heraus und 
wieder den Kürten zuzufühten“ „S. 259)! Sehr kurz und weient: 
lich nach Küchemeifter wird die Schlacht bei Göllheim erzäßlt. 

Wie immer giebt Kopp auch bei dieſem Bande als Anbang eine 
Reihe von (16) Urkunden, von denen 11 bisher ungedrudt waren. 
Am wichtigiten von diefen find wohl drei bisher nur im Auszuge 
bei Böhmer befannte Urfunden Adolf's von 1296 für den Erz 
biihof von Zalzbura, den damaligen Hauptgegner Albrecht’ von 
Defterreih, dann ein Schreiben Albrecht's an den Biſchof von Paf- 
fau vem 5, Juli 1295, worin er diefem Nachricht giebt von dem 
drei Tage früher erfechtenen Siege über Adolf, den „precipuus ar- 
miduetor.“ Dieje Urkunde ift befonders deswegen von Wertb, weil 
fie die bisherige Anficht, Albrecht babe die erite Wahl gar nit an: 
genommen, umftößt und jenen Quellen Recht giebt, welche melden, 
Albrecht ſei schen nach diefer Wahl als König aufgetreten, habe aber 
am 24, Juli feiner Würde entfagt, um ſich neu wählen zu laffen; 
denn Albrecht nennt fih in obiger Urkunde bereitd rex und beruft 
ſich auf feine Wahl zum Könige (qui concorditer electi in 
regno sibı successimus). 

Endlich werden bier am Schluſſe noch die Refultate einer Reife 
nad Rom mitgerheilt, beftchend im einer Reihe von Urkunden aus 
dem vaticanifchen Archive von 1271— 1305. Viele davon waren 
bisher ungedrudt; durd andere, die theilweife nur im Auszug mit: 
aetbeilt find, werden Die bisherigen Abdrüde, namentlih was das 
Datum betrifft, berichtigt oder ergänzt, Unter anderem erhalten wir 
bier volltändig den Brief des Papfted Bonifaz vom 13. Mai 1300, 
worin er den Herzog von Sadıfen erfucht, wenn König Albrecht ſich 
herbeilaſſen follte, Tuscien dem römifhen Stuble abzutreten, feinen 
Willebrief dazu zu geben, 3 

Die zweite Abtheilung des dritten Bandes, König Albrecht und 
feine Zeit, iſt unter der Preſſe. th, 





Droyfen, Dr. G., Albrecht's I. Bemühungen um die Nachfolge 
im Reich. Leipzig, 1862, Veit u. Fo. (VI, 1015, gr. 8.) 15 Sur. 

Was Kopp entjchieden zu wenig berüdfichtigt bat, eine Prüfung 

der oft fo widerjprehenden Berichte über die Wahl Adolf's und 
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Albrecht's, das bat Droyſen zum Gegenftande einer eigenen Abhand⸗ 
lung gemacht, die wir als eine recht tüchtige bezeichnen fönnen. Die 
Kritif der Quellen ift eine eingehende und befonnene, und es ift nur 
zu loben, wenn der Verfaſſer nicht überall alles Mar fehen will, nicht 
alle Schwierigkeiten befeitigt zu haben glaubt, Hie und da aller: 
dings ift fein Urtheil etwas zu unficher und fchmanfend, wie in der 
Rrage der Eriftenz eines päpſtlichen Briefes, der die Abfegung 
Adolf's gebilligt habe (€. 53 — 55. 60), Als leitende Quelle legt 
er gewöhnlich Ottokar's Reimchronik zu Grunde, deren Werth troß 
mancher Unrichtigfeiten fich immer deutlicher berausitellt, fo daß es 
immer unverantwortlicher wird, daß man in Wien noch nidt an 
‚eine brauchbare Ausgabe derfelben denft. Am werthvollſten ift in 
der Abhandlung Droyſen's wohl die Partie, welche die Verhand— 
lungen vor der Wahl Adolf's erörtert; bier finden wir theils Böh— 
mer's Andeutungen weiter begründet, theils manche neue und im 
Ganzen recht überzeugend durchgeführte Anſichten aufgeftelit. In 
der legten Partie verdient beſonders berworgeboben zu werden die 
Kritit des „rheinischen Dichters“ (S. 91 F.), welchem Schmid in 
der Schilderung der Schlacht bei Göllheim zu gläubig gefolgt it 
und den er außerdem mißverftanden bat. Droyien’s Anſicht, daß 
Albrecht ſchon die erſte Wabl angenommen babe, hat raſch eine weir 
tere Ztüge erhalten durch die von Kopp mitgetheilte Urfunde vom 
5. Juli 1245. Nicht einverftanden find wir dagegen namentlich 
mit feiner Anficht, daß Albrecht 1295 wirklich vergiftet worden fei 
und zwar vielleicht auf Anftiften Adolf's (S. 38 f.). Auch ein paar 
Mifverftändniffe haben fich eingefhlichen, indem ©. 51 „Urbar und 
Vet“ überjegt wird mit „Urkunde und Handfeſte“, und ©. 07 zu 
lefen ift, daß bei Göllheim „viele Leichen” das Feld bededten, wäh— 
rend in den angeführten Quellen nur von equi oder dextrarıi die 
Rede iſt. Hb. 


Schmid, Dr. ®., Hauptlebrer, Geſchichte der Grafen von Zollern- 
Sohenberg und ihrer Grafſchaft nad meift ungedrudten Quellen, 
nebft Urkundenbuch,. Mit Ziegelbildern und einer Karte, Fin 
Beitrag zur Ichmäbifchen und dentſchen Meichsgefrbichte. In 2 Bon, 
Stuttgart, 1962, Gebr, Scheitlin. (2 BM., IV, XCVIII, 626 S. u 
3 Stammtaieln; und Urkundenbuch: Mon umenta Hohenber- 
giea, 1, 952 ©. ar. 8.) 8 Ihr, 

Das vorliegende Werk verdanft feine Entitchung einem Auf— 
trage des vorigen Königs von Preußen, Friedrich Wilhelm IV. Der: 
felbe ließ Den Berfafler, weicher fich durch feine Geſchichte der Pfalz— 
arafen von Tübingen als ein febr tüchtiger Forſcher auf dem Felde 
der Schwäbischen Geſchichte ausgewieſen hatte, im Jahre 1854 durch 
den um die Geſchichte des zollernſchen Haufes fo verdienten Grafen 
v. Stillfried auffordern, eine Unterfuchung über die Geſchichte der 
Grafen von Hobenberg au unternehmen. Da diefe Grafen von 
Hobenberg ein Zweig des hobenzollernihen Geſchlechts find, wie 
ihen Graf v. Stillfried nachgewieſen batte, jo gehörte ihre Geſchichte 
in den Bufammenbang der Monumenta Zollerana, und das vor: 
liegende Werf zenp: in der That auch reiche Ausbeute für Die 
Geſchichte des Hauſes Hohenzollern. Der Verfaſſer ftellt in der feis 
nem Werke vorangeſchickten Ginleitung die Ergebniffe feiner For— 
ſchung über die Stammesrinheit der Hohenzollern und Hobenberger 
und über die Anfänge Des zollernſchen Befchlechts zufammen, und 
giebt 5. 13 ff. Die Nachmeifung, daß Zollern und Hobenberg eines 
Stammes, dab ferner Die Burggrafen von Nürnberg, welche die 
Ahnherren des preußiſchen Königehaufes find, von dem ſchwäbiſchen 
Stamme der Hohenzollern ausgegangen feien. Die Anfänge des 
zollernichen Haufes finder Schmid in den Gaugrafen des Scherra- 
gaues, indem er durd die zufammentreffenden Befigungen und Theils 
nabme an feindfeligen Beziehungen zwiſchen Zäbringen und Zollern 
wahrſcheinlich macht, daß die zwei Dynaften Purfard und Wezel, 
welche im Jahre 1061 zuerit mit dem Beinamen von „Zolerin” 
vortommen, dem Gefchlechte der Scherrengaugrafen angehört haben, 
Hundert Jahre fpäter, 1170 — 93, zweigt ſich dur einen Graf 
Burfard von Zollern, der fih auch Burfard von Hohenberg nennt, 
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das hohenbergiſche Sefchlecht ab. Um dieſelbe Zeit geher ud 
Buragrafen von Nürnberg, durch Vermittelung einet Gtaftt arg 
von Raab in Deiterreich, aus dem Geſchlechte der Grafen ann}; 
hervor. Schmid macht in hohem Grade wahrideiniich, da ıiz 
Friederich von Zollern, der in den Jahren 1171 — 1200 merke 
eine und diefelbe Perfon ift mit einem Burggrafen ven Kin: 
aus den Jahren 1192 — 1200. Bon dieſen Gruntiun : 
gehend entwirft Schmid eine Stammtafel des bobenielkrits 
hohenberger Geſchlechts, Die er bis zum Ende des 15. debthen 
fortführt. 

Unter den Dynaften des hohenbergiſchen Gejchlehte it da 
lich nur einer, der auf die Bühne der Weltgefchichte bean, 
Zeitgenoffe und Schwager König Rudelpb's I ven fake 
Albrecht II. Er erfcheint als Föniglicher Landvogt in Dberitenme, 
nimmt mit feinem Bruder Burkbard Antbeil an den Feldzügule 
Rudolph's gegen Dttofar von Böhmen, gegen Savopen, aus’ 
Eberhard von Würtemberg, wirbt nach Rudolpb's Ic irn 
Wahl feines Sohnes Albrecht, bekämpft Adolph von Nas mb 
fällt in diefem Feldzuge in einem Treffen bei Oberndorf in Zdnir 
im April 1291. Auch als Minnefinger wird cr genannt &! 
von der Hagen hat zwei Etropben von ibm aufgefunden un 
feine Sammlung aufgenommen. Die Schweiter Albrehrt, Km 
oder, wie fie fpäter genannt wird, Anna ift die Grmablin An. 
und durd die Söhme und Züchter, die fie ihm geboren, kuet 
mutter des babsburgifch-üfterreichifhen Hauſee. Rad tem i% 
Graf Albrecht's 11 erlifcht der Glanz des Haut, die Hancs 
BVerhältniffe gerathen durch Theilung in mehrere Sma un Iwa 
ſchlechte Wirthſchaft in Zerfall, und der legte männlite En 
der Hauptlinie Hehenberg »-Rattenburg, Audelvh IL, ja #2 % 
Jahre 1381 genöthigt, feine Grafſchaft um 66,100 Geltantn 
den Herzog Leopold von Defterreich zu verfaufen. Die anae“ 
nien des Haufes, die Nagolder und Wildberger, erlagen cima 
lichen Geſchick, ſie mußten ſchon gegen Ente dei Ti. Yale 
ihre Güter verpfänden und verfaufen; wir jchen die Ka 
Grafen beim Haufe Württemberg in Dienfte treten. Ins he 
Grafen von Hobenberg, Sigmund, finden wir alt Kath = 
Ulrich's V von Württemberg, ald Hauptmann un Ding * 
Balingen, als welcher er 1496 ſtirbt. Seine Sutchen #8 
berg in dem jepigen württembergifchen Okerim Euig® 
wurde ſchon früher im Städtefriege am 21. Sepunia I 4 
ſtört; die Ruinen derfelben find mit dem dazu gebärigen {eh 
im Befige der Freiherrn v. Om in Wachkendorf. 

Der Geſchichte des Hauſes Hohenberg läft ter Ariarı 
bittoriich- topographiſche Beſchreibung der Güter und dit 
Haufes Zollern « Sobenberg folgen, Die fich über einen hende 

Theil des ſüdlichen Württembergs, der bobenzellerniten 
thümer Badens und des Elſaſſes erſtrecken. Beſondets iade 
beute finden wir für die jetzt württembergiſchen Stätte Ir: 
am Redar, Rottweil, Horb, Ehingen, Wildberg um = 
Klöfter Alpersbach, Reichenbach, Sanct Georgen und Sant 
im Schwarzwalde, das Kloſter Beuren und die Bu ® 
im Donautbal. Auf dieſen reichlichen Beiträgen jur Ente 
beruht wohl der Hauptwerth des gründlich und jorgfäln # 
beiteten Werfes. Daß es auch für die deutſche — 
Reichsgeſchichte manche nützliche Notiz enthält, weiten wit ne 
fennen, doch ift in dieſer Beziehung die Ausbeute gering“. © 
Hobenberger an den großen Weltpändeln und an KT —* 
rung nur wenig und nirgends entſcheidenden Antheil 4" 
haben. 

Eine werthvolle Zugabe ift das Urfundenbud, Dat mi 
den vom Jahre 1170 dis 1543 enthält, die jerafals — 
Driginalen verglichen und correct abgedrudt find. Der anf 
diefer Urfunden it dem Staatsarchive zu Stuttgart 7“ 
außerdem bat der Berfaifer aus den Archiven zu Karlirch. * 
Stradburg, Dagenau und Golmar im Elſaß, Denauiter‘/ 
Horb mande Ausbeute gewonnen. Ausnahmsmeile in 
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eit wegen auch aus fhon gedrudten Sammlungen hergehö⸗— 
üde aufgenommen. 


Fünder- und Bölkerkunde. 


‚ Prof. Dr. Herm. Adalb. Deutfchland nach feinen phnfi- 
und politifhen Verhältniſſen gefchildert. Stuttgart, 1863. 
mann. (I, 1531 ©. gr. 8.) 5 Thlr. 10 Zar. 


T.: Handbuch der Geographie. 3. Theil. 


fer dritte Band des Handbuches der Geographie eines uns 
währteſten und tüchtigiten Arbeiter auf Dem Gebiete des geo— 
hen Unterrichtes füllt eine weſentliche Lücke in unferer Fites 
ws. Seitdem 1520 Guths-Muth's und Jacobi's Deutfches 
ınd deutſches Bolf, und 1934 Volle. Hoffmann's Dentichland 
ine Bewohner eridhienen find, baben wir wehl von Reden's 
be Arbeit über Deutichland (1854) erhalten, aber fein grö— 
hyfiſch⸗politiſches Bild dieſes ſchönen und hochwichtigen Their 
ierer Erdoberfläche iſt zu entwerfen verſucht worden. Daniel 
rt Mann, dies zu unternehmen. Mit unverkennbar großer 
ur Sache und mit den nothwendigen Vorarbeiten verfchen, 
es ind Werk gejeht und, was befonders anerkennenswerth iſt, 
erbältnißmärig kurzer Zeit bat er et ohne Taufe zu Ende ger 
— Ein Anbang behandelt die Schweiz, Belgien, die Nieder: 
und Dänemark, welche Linder ſich durd das in ihrer Bevöl— 
rorhandene deutſche Element fo eng an Deutfchland anschließen ; 
mit liegt nun in der wünſchenswerthen Bollftändigfeit und 
hthichkeit eine längſt berbeigefehnte Arbeit vor und. Wir 
hen ihr Die ausgedchntefte Verbreitung und empfehlen fie jetem, 
ne allfeirige, ausführlichere Belehrung über fein großes, ſchö— 
Baterland ſucht; er wird Diefelbe anderweitig in feinem der 
Sat vorliegenden Werke in gleichem Maße finden. — Tadeln ift 
ih leichtet als Befjermachen, dennoch ſtehen wir nicht an, auc 
je unferer Bedenten laut werden zu lafien, durd Die wir dem 
!be der trefflichen Arbeit durchaus nichts entziehen wollen. Zus 
R vermiffen wir zu unferem Bedauern ein Inhaltéverzeichniß; 
wführliche, zuverläffig gearbeitete Regiiter kann daffelbe nicht 
n, denn es giebt dem Ganzen nicht die Durchfichtigfeit, welche 
ch ein Inhaltsverzeichniß erhält. Um diefen Durchblid zu ers 
a, deuten wir das Weientlihe an und erwähnen namentlich, 
jap. I, die Ueberſchau über Sand und Leute, die Grenzen und 
!ihen Dimenfionen, die allgemeinen flimatifchen und Boden— 
Itmife, das deutſche Volk (einichlichlich des alten gerinanifchen), 
utihe Sprache und die Stämme, zualeih mit Proben der wer 
Sbiten Dialekte, Die Art der deutſchen Städte und Dörfer (nebit 
Däuferbau und den Ortsnamen) enthält. — Gap. 2 behandelt 
Ipen auf 57 Seiten, Ein Studium von Studer's Schweizer 
welches Werk zugleich das ganze Alpenſyſtem ind Auge faht, 
unvermeidlich zu einer anderen natur» und ſachgemäßen Eins 
ing der Alpen, welche vielfach von der biäher üblichen und von 
kl noch feitgebaltenen abweicht. Die Grograpbie fann bei ihrer 
beilung der Gebirge den geognoftiichen Gefichtspunft nicht mebr 
Ahtet laffen, fo wenig wie man in der Naturgefcichte ohne 
\ht auf die Phyſiologie noch Eintbeilungen unternehmen kann. 
» 157 —210 behandelt das obere Stromſyſtem des Rheins, 
07 —320 einen Theil des Main und den Redar, S. 303 — 
den Rhein von Bafel bis Mainz und den unteren Main, 
9 — 379 den Rhein innerhalb des Schiefergebirges, ©. 139 
15 den unteren Rheinlauf: nach einem zufammenhängenden 
des Rheinſtromſyſtems fuchen wir vergeblich. Aehnlich iſt es 
ren deutſchen Strömen ergangen. Am beſten im Zuſammen— 
? erfheint die Donau in der Darftellung; auf S. 220—256 
', forweit fie Deutichland angeht, abgehandelt, und bier beweiit 
iberal! die Trefflichkeit der Darftellung und des zur Verarbei— 
berangesogenen Materiald. Sie bildet einen Theil des Gap. 3, 


welches das nördliche Borland der Alpenwelt und die Alpenflüfe 
behandelt. — Gap. 4 belehrt und über die mittleren Stufenlandfchaften 
des ſüddeutſchen Berglandes, fchlieht aber $. 11 auch das rheinifche 
Schieferplateau ein, alfo unleugbar norddeutfhe Gebirge. Bir 
bemerken, daß die Behauptung, der Name Rotbhaar» oder Roth: 
fagergebirge (S. 355) fei an Ort und Stelle unbefannt, von Hrn. 
v. Dechen in feiner orographiſchen Schilderung Deutfchlands (f. Vie— 
bahn's ausgezeichnetes Werk über die Staaten des deutſchen Zoll⸗ 
vereind, Bd. I) ausgeſprochen iſt. Sollte dieſe wichtige, von der 
erſten Mutorität im diefen Dingen berrührende Arbeit unberüd- 
fihtigt geblieben fein? — Gap. 5 gebt auf das norddeutſche Berg: 
fand über, d. b. auf den Harz, das heſſiſche, thüringiſche, ſächſiſche, 
laufiger und fehlefifche Bergland. Die Abficht, ein klares Geſammt— 
bild der oregraphifchen Geftaltung Deutfchlands zu geben, it ©. 
350 ausgeſprochen; leider ift das aber, tro aller trefflichen Gin: 
zelbeiten, bei der Art der Stoffvertheilung nicht möglich geweien zu 
erreichen. — Gap, 6 endlich führt und das nordweitlihe, Gap. 7 
das öftlihe Tiefland vor. — Mit dem Gap. $ beginnt die Dar 
fellung des heiligen römifchen Reiches deutfcer Nation und des 
Deutſchen Bundes, welche mit einem Gange durch die deutſche Ges 
ſchichte eingeleitet ift. Die Grundgeſetze des Bundes werden mitge- 
tbeilt. — Bon Gap. 9 an werden dann Die einzelnen deutſchen 
Staaten, mit Deſterreichs deutſchen Krenläntern beginnend, abge 
bandelt, Wien freilich ift in nothwendiger Ausführlichkeit darge— 
ftellt; daß aber die übrige Topographie feine eben reichliche fein 
fann, verſteht fich bei ſolchem aus Einem, wenngleich ftarfen Bande 
beftebenden Werke von felbit. Schwerlich wird aber ein Drt von 
biftorifcher Bedeutung vermißt werden. Richt daſſelbe gilt von den 
induftriell wichtig gewordenen Oertlichfeiten, auf welche wenig Rück— 
fiht genommen it. Daß der Titel, das Wappen und die Orden dee 
Kaiſers von Defterreich fünf Seiten innehaben, während die Indu— 
firie der öfterreichifchen Staaten ſich mit dreiviertel Seiten begnügen 
muß, fcheint und wenigftend den Intereifen der Gegenwart nicht ans 
gemefien. Wenn irgend ein Theil der Starittif die Berechtigung 
bat, augleich in einem geographifchen Werke behandelt zu werden, fo 
ift es doch gewiß der mit den Producten und der Induſtrie fich ber 
faffende. Beſſer fommt die legtere bei den einzelnen Provinzen Preu— 
hens zur Geltung, indeh wird auch hier jede Bergleihung durch Die 
ängſiliche Vermeidung aller Zablenangaben unmöglich. — Zum 
Schluſſe behandelt nach den einzelnen Staaten das Gap. 16 die 
mediatifierten Herrichaften, 

Es iſt unmöglich, daß eine fo bedeutende und umfaſſende Arbeit 
ohne Mängel ausgeführt werde. Aber ungeachtet derfelben, wie wir fie . 
hier anzudeuten nicht angeftanden baben, fommen wir auf unfer eben 
ausgeſprochenes Lob zurüd und nennen dies Werk eine der erwunſch⸗ 
teſſen und beiten Arbeiten, welche wir auf dem Gebiete der geogra— 
phiſchen Literatur in neuerer Zeit erhalten haben, Möge es in 
Uebereinjtimmung mit dem vom Verfaſſer in der Vorrede ausge: 
iprochenen Wunfche an feinem Theile auch dazu beitragen, daß die 
Deutfben in allen Bauen des Baterlandes einander als Söhne einer 
gemeinfamen Mutter in Liebe fühlen und finden. k. 








Berlin und die Mirk Brandenburg mit dem Markgrafthum Nieder: 
laufip in ibrer Gefchichte und im ihrem gegenwärtigen Beſtande. 
Rach amtlichen und anderen Mittheilungen beransgegcben von W. 
Riehl und 3. Schem. Mit dem Bildnilfe Flottwell's und vielen 
anderen bildlichen Beilagen. Berlin, 1861. Geelbaar in Gomm. (VI, 
716 S. Ler»s.) 2 Thlr. 20 Ser. 

Bir haben im Jahre 1554 durch Dr. Heinrich Berghaus das 
in drei aufehnliche Bände zerfallende Landbuch der Markt Brandens 
burg, eine geograpbifch-hiftoriichsftatiftifche Beſchreibung der Pros 
vinz Brandenburg, erhalten, und damit die Zufammenftellung einer 
Fülle fhägbariten Materiales, wie cd auch für die übrigen Provin- 
zen des preußiſchen Staates wohl geſammelt werden folite. Wem 
diefes Werk zu koſtbar und zu weitſchichtig ift, oder wen es zu 
ſchwierig ift, fich in demfelben zurecht zu finden, dem empfehlen wir 
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das obengenannte Werk von Rich! und Scheu. Daffelbe giebt auf 
26 Seiten eine hiſtoriſche Meberficht der Mark, die zur Bollftändig- 
feit des Ganzen bier nicht fehlen konnte, wenngleich fie nicht ein 
bedeutender Theil dest Ganzen iſt. Die nächſten 15 Seiten follen 
eine geograpbifcdhe Ueberficht geben, indeß iſt auch bier eben nur 
das Rorbdürftigfte zu erwarten; und die folgenden 36 Seiten bieten 
eine ftatiftifche Ueberficht. Die einzelnen Theile der Mark nebit 
ibren Ortfhaften werden auf den ülrigen 630 Seiten vorges 
führt, und zwar behandeln 53 Seiten die Landeshaupt- und Res 
ſidenzſtadt Berlin, über melde wir bifterifche Andeutungen, eine 
Schilderung der jegigen Geſtalt derjelben und ausführlicher bebans 
delt Berlins glänzendſte Gegend vorfinden. Im ähnlicher Weiſe 
wird auf 10 Geiten über Potsdam gehandelt. Der übrige Theil 
des Werkes, in welchem die einzelnen Kreife der Mark Brandenburg 
abgehandelt werden, und zwar nach ihrer Geſchichte und ihrer nas 
türlichen Befchaffenbeit, darauf die einzelnen Städte und Flecken, und 
endlich Das platte Sand, ift, wie der den größten Theil des Werfes 
bildende Abſchnitt, fo auch der trefflichfte und werthvollſte. Es 
find die Nachrichten über Ortſchaflen und Familien, und zwar ind 
befondere die biftorifben, mit einer jo liebevollen Sorglichkeit und 
mit ſolchem Fleiße gefammelt, daß mir nicht umbin fünnen, dies in 
vollem Maße anzuerkennen, Welch eine unermüdliche Ausdauer hat 
dazu gehört, dieſes nirgend vereinigte reihe Material zufammenzus 
bringen. Echon ein flüchtiger Vergleich wird zeigen, wie wenig bier 
von einem Auszuge aus dem Landbuche die Nede ift, wie felbitändig 
vielmehr diefe Bienenarbeit auf eigener Anftrengung berubt. Ueber» 
all ift jedes Ergebnik und jede Notiz aus den zeritreuten hiſtoriſchen 
Forſchungen forglic beachtet, und aus unzähligen Ortſchaften bat 
offenbar den Berfaffern eine fpeciell zu Diefom Zwede gegebene Aus— 
funft über den gegenwärtigen Stand der Dinge vorgelegen. Hier 
und da lichen ſich freilich noch ergänzende Bemerfungen binzufegen. 
So ift z. B. das Geſchlecht derer von Stegelitz nicht genannt, obs 
wohl 1304 Heinrich von Stegelitz als Otto's Truchſeß ericheint, 
während Henning von Stegelik im Befige der Stadt Brüſſow ift 
und noch vier andere Glieder dejjelben Geſchlechtes zu jener Zeit 
leben. — Für die Etadı Neumedell wird angegeben, daß dieſelbe 
1315 durch die Familie von Wedel zur Stadt erhoben fer; aber 
es iſt nicht erwähnt, daß Dies durch Hallo von Wedell und jeinen 
Sohn Wedego gefchehen fein muß, melde in den Jahren 1311 bie 
1317 eine Pauſe in ihrem Hofleben machten, in welcher fie offenbar 
mit der Organifation und Melioration ihrer großen Befigtbümer 
befchäftigt geweien find. — Indeß wie fünnten bei einem fo übers 

„reihen Stoffe nicht bie und da Lücken auszufüllen fein auf einem 
Gebiete, wo noch fo Vieles zu thun bleibt. Wir dürfen ung dadurch 
nicht irre machen laſſen, den Werth dieſer Aeißigen und müglichen 
Arbeit bervorzubeben und fie allen Bewohnern der Mark, melde 
fpecielleres Intereffe für ihr engeres Vaterland haben, angelegent: 
lich zu empfehlen. 


Eder, Dr, W., Handbuch der allgemeinen Erdfunde, der Länder— 
und Staatenfunde. Ein Buch für dad Haus nach den neueiten 
und zuverläffigiten Häffsmitteln bearbeitet. Darmitadt, 1862. Jong— 
haus n. Benator. (X, 978 S. 8.) 2 Thlr. 20 Zar. 

Dies Buch ift zunächſt beftimmt, dem Ewald'ſchen Handatlas 
der allgemeinen Erdkunde x. in SO Karten (zu 16 Thlr.-20 Zar.) 
beigelegt zu werden; Die Käufer des legteren befommen das vorlie— 
gende Werk als unentgeltliche Beigabe. Ein wiſſenſchaftliches Ela: 
borat ift dafjelbe nicht; es tritt denn auch ſehr beicheiden auf und 
nennt fih nur „ein Buch für das Haus.” Für diefen Zwed tft cd 
verftindig angelegt und nicht ohne Geſchick ausgeführt, aber es 
wimmelt von Alüchtigfeiten und iſt felbit nicht frei von Mißverſtänd— 
niſſen, die ſich leicht hätten vermeiden lajfen. So werden, um ein 
Beifpiel anzuführen, die Seebäder Doberan, Warnemünde und Bol— 
tenbagen (S. 520) ala Mineralquellen aufgeführt, und es wird 
behauptet, Medlenburg jei überhaupt reich an foldyen; das Herzogs 
thum Guſtrow, cin Beitandtbeil deffelben, wird ein Großberzogthum 
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genannt (S. 519), und in Betreff der Verfaſſung und Sırsıy 
des Landes findet ſich vieles Irrige. Aehnliche Berieben kay- 


lich in einem Buche für das Haus, daß die Mafbeitimmunge ir. 
all verfchiedene find; da wird bald nach Reaumur, bald nad Aytıs 
beit, bald nach deutfchen, dann nach englifchen, bald mas frn$ 
ſchen Meilen gerechnet; ebenfo fteht es mit den Meinen Rıie, 
ferner mit den Wertbangaben; nicht einmal bei den Kinganis, 
finden wir daffelbe Syftem in Anmendung gebracht, überal vl 
der Berfaffer blindlings feinen Quelten; ja derfelbe Graeniant en 
zuweilen kurz nadeinander ganz verfchieden angegeben: % mut 
S. 74 der Kintſchintſchinga auf 28,156 Fuß, S. IIl fi 
Fur geichäpt. Diefe grenzenlofe Bequemlichkeit des Barfaı 5 
um fo unverzeiblicher, ala das Buch nicht einmal die Kar 
währt, die Heductionen felbit vornehmen zu können; ja ori 
gar nicht einmal angegeben, nach welchem Spfteme die Ink o 
folgte. 

Erwünſcht ift das ausführliche alphabetiſche Regiſter, ae!“ 
felbe bätte bei denjenigen feltneren Ortsnamen, in denen dir am 
lihe Schreibung abweicht von der im Buche beobadtteten, uud — 
aufnehmen jollen, wie Wadai, Wara, wofür hier laden, lan? 
frieben wird. In Summa, das Buch ift nicht ſchlect, ade #4 
nur mit Borficht zu benupen umd wird feinen Benußet une 
Ärgern, 
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Fauna Austriaca. Die Fliegen (Diptera). Nach der a 
schen Methode bearbeitet von Dr. J. Rud. Schiner. \ 
(LXXX, 674 8, gr. $.) 7 Thlr. 

Mit der achten Lieferung ſchließt der erite vand in Kr 
deffen zweiter noch den Reit der Musciden, die Phoriten, Keacaı 
und Pupiparen bringen wird. Plan umd Dariellung fe #* 
denen von Redtenbacher's allbekannter Käferfauna Orks #% 
nur mit dem Unterichiede, daß bier auch die Artın a niet 
reichiſchen Deutſchland charalteriſiert und die nicttunde u. 
fehen Arten mit dem literarifchen Nachweiſe angefüht mit © 
liegt nun ein Buch vor, mit deffen Hülfe die deutte Ik“ 
gefammelt, ſyſtematiſch beftimmt und weiter unterfeft ae he 
nen. Der Berfaffer erklärt ſich in der Vorrede befrienig vor 
die Dipterologen die dargebotene Erleichterung und ik“ 
fennen, wir aber wünfcen und hoffen, daß fein Bud da Fe 
riern des Inſectenvolkes, d. b. den Dipteren, cime gan ar 
neuer Freunde zuführe. Wenn er weiter ven Dt baatun 5 
analptifchen Methode ſpricht, welche die habe Schult derſelder — 
jo kann das nur auf einer Verkennung des Standpunftet KT 
Die analntifche Methode ift zur Untericheidung und Anni 
Arten, vorausgeſetzt daß fie eine gründliche it, fetd die * 
und ficherfte, fie löſt aber keineswegs die höchſte Aufgabe MT 
ſchaft, die Begründung des natürlichen Syſtems, fan — 
gar nicht löſen, weil fie die Anatomie und Phyſiolegie u“ " 
Yeider aber pflegen gerade die Analytifer die anatomiſcer u er 
fiologifchen Beziehungen des thieriſchen Organiemut iM wit 
wortlicher Weife zu vernachläffigen und dadurch begründet: oᷣ 
laſſung zu Borwürfen feitend der hoben Schule zu gehen. FU 
Intiihe Metbode darf ſich als eine einfeitige nicht alt ** 
Ziel der Forſchung hinſtellen, und da der Berfafler unfent =". 
diefelbe nicht überfchägt, fo fann er etwaige Zurehmetlun® 
nicht auf feine Arbeit beziehen. _ 

eldreich, Dir. Dr. Theod. v., die Nutzpflanzen Griechen“ 
Mit besonderer Berücksichligung der neugriechischen I x 
gischen Vulgarnamen. Athen, 1862, Wilberg. (IV, 104 3.\- 

Der durch verfhiedene Arbeiten über die Vegetanen " 2 

lands und dur die von ihm herausgegebenen Eur 





3 — 1862. 
Aneter griehifher Pilangen befannte Berfafkr, feit geraumer 
in Athen wohnend und in Griechenland beimiich geworden, hat 
T vorliegenden Schrift die Ergebnifie jahrelanger, mit echt deut⸗ 
Fleiße und deutſcher Gründlichfeit betriebener Forſchungen 
gelegt. Es war gewiß ein ebenſo mübfames als danfbares 
rnehmen, alle diejenigen Pflanzen Gricchenlands, welche von 
1 beutigen Bewohnern, einem Miſchlingsvolke verfchiedenartiger 
ammung, ſei es ald Rähr- und Heilpflanzen, ſei es zu techniſchen 
anderen Zweden benutzt werden, ſyſtematiſch zuſammenzuſtellen, 
n Borfommen, ihrer Verbreitung und Berwendung nach genau 
bildern und deren Volksnamen anzugeben, welde fo vielfach 
die altgriecifchen bei den claſſiſchen Schriftitellern erinnern, 
m Theil diefelben find, Die Schilderung der Berwendung gicht 
Berfaſſer oft Anlaß zu feinen anziehenden Skizzen des gries 
ben Vollslebens der Jchtzeit, der Eitten, Gebräuche, Aber: 
ben u. f. w. dieſes fo interefjanten Bolkes. Was aber der vor 
enden Schrift einen befonderen Werth verleibt, find die genauen 
gaben Der albanefifhen (pelasgiichen) Bolfönamen, welche einen 
tvelten Beitrag bilden zu dem Wörterſchatze des erſt in neuefter Zeit 
h Dr. v. Hahn und Dr. Reinhold) gründlich jtudierten al 
:hichen Sprachidioms, welches nad Dr. Reinhold direct von der 
ten pelasgifhen Sprache, der gemeinfamen Stammmutter der 
Hiichen und lateinifchen Sprache, abftammen fol. Deshalb bat 
ı der Berfaffer in der Einleitung das pelaëgiſche Alphabet und 
vrtungen über die Auéſprache der Buchſtaben deifelben mits 
wit. Die darauf folgende Aufzählung der Pflanzen beginnt mit 
Kryptogamen und ift nadı dem Syſteme von Endlicher geordnet. 
einem befonderen Anbange find die wilden efibaren Kräuter, 
be in Griechenland wegen der vielen und ftrengen Faſten der 
chiſch⸗ vrthodoxen Kirche eine überaus wichtige Rolle fpielen und 
d wie im Alterthume Auzura genannt werden, im Gegenſatze zu 

wilden ungeniehbaren, folglich nutzloſen Kräutern, den aygıe 
1 abgehandelt. Ein dreifaches Regifter, ein deutſch-lateiniſches, 
neugtiechiſches und ein pelasgiſches, bilder nebit einigen Zufägen 
? Berichtigungen den Schluß der für den Botanifer, Ethnographen 
dSprachforſcher gleich intereffanten Schrift, welche von der Verlags: 
Hung ſchön ausgeftattet, doch micht in Athen, fondern bei 3. A. 
haus im Leipzig gedrudt ift. 


Iiner, Dr. Ad., Privatdoe., Lehrbuch der Experimental- 
hysik mit theilweiner Benutzung von Jamin's cours de 
Iysigue de Fecole polytechnique. 1. Bds. I. Abth. Mechanik 
nd Akustik. Leipzig, 1562. Teubner. (1 Bl, 5998. u. 248 
ölzschn. im Text. Lex.-8.) 2 Thlr. 16 Sgr. 
Obwohl von dem auf einen beträchtlichen Umfang berechneten 
Iner’jschen Lehrbuche erjt die eine oben citierte Abtheilung vor- 
‚läßt fih doch fhon aus der Methode der Darftellung fhlichen, 
das beendete Werk ſich in die Reihe unferer beiten elementaren 
bücher ftellen wird. In der Anordnung des Stoffes und in der 
der Beweisführung weicht das Werk in dieſer erjten Lieferung 
wefentlih von anderen guten phyſikaliſchen Lehrbücern ab, 
senen es eine Mare Sprache und ftrenge, wenn auch elementars 
ematifche Mbleitung der Gefepe gemein hat. Dagegen bat der 
alter einzelne Abſchnitte ausführlicher vorgetragen, die vielfach, 
shi mit Unrecht, in neuen phyſikaliſchen Lehrbüchern kurz ab» 
tigt oder gar nicht berüdfichtigt werden. Dabin gehören nas 
lich aus der Ginleitung die Betrachtungen über die Beichaffen- 
der Materie und die Vefchreibungen der Merboden des Mer 
fodann die literarifhen und gefchichtlichen Nachweife. Freilich 
e Verfaffer bei der Deduction von der Beichaffenheit der Mas 
nicht über die gewöhnliche hemifche Atomiſtik binausgefommen 
glaubt aus den Miihungsverhältniffen einen Beweis für die 
tät der Atome ableiten zu können; indeifen ift es fchen erfreus 
überhaupt einige Mübe auf die Feſtſtellung der fpeculativen 
idlage verwendet zu ſehen. Warum der Berfaffer nicht bei allen 
mitten eine kurze literarifche und hiftorifche Ueberſicht wie beim 
ı Abjchnitte Hinzugefügt hat, ift nicht einzufehen, Als einen 
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befonderd — Theil hebt Meferent Abfe. : 3, — 1 hervor 
die theoretifchen Prineipien der Wellenbewegung; der Bortrag dieſer 
wichtigen Lehre zeichnet fich fehr vortbeilbaft durch Klarheit und 
Ausführlickeit vor den entfprechenden Darftellungen in äbnlichen 
Werfen aus. Die Ausftattung ded Buches it bei verhältnißmäßig 
niedrigem Preife fehr aut. 


Ouintus Teilius, Dr. G.v., Abriss der Experimental-Physik. 
Hannover, 1863, Schmorl u. von Seefeld. (IV, 190 8. gr. 8.) 
I Thir. 

Borftebende Schrift ift ein Auszug aus des Verfaſſers größerem 
Leitfaden der Experimentalphyſik, zunächſt zur Repetition der phufis 
faliihen Vorträge beitimmt, wesbalb für den fpecielleren Rachweis 
ſtets Die bezüglichen Raragrapben des Leitfadens angezogen find, 
Die Auswahl der im Abriß aufgeführten phyſilaliſchen Lehren ift 
zweckmäßig und die Begründung bei aller Kürze ausreichend, um die 
Schrift auch für folde, die nicht nad dem größeren Leitfaden Bor: 
träge hörten, zu einem pafjenden Anbalte für die Repetition zu 
machen. 


Bauernfeind, Dr. Carl Maximilian, Beobachtungen und Unter- 
suchungen über die Genauigkeit barometrischer Höhen- 
messungzen und die Veränderungen der Temperatur und Fench- 
tigkeit der Atmosphäre, Mit 79 Tahb., darunter 6 zur Höhen- 
berechnung, und I Steinzeichnung, München, 1862, Liter.-arlist. 
Anstalt. (IV, 144 8. gr. 8.) 1 Thlr, b Sgr. 

Ein viel bebandeltes aber noch immer micht gelöftcs Problem 
ift in diefer Schrift von Neuem mit großer Umfiht und Erfolg in 
Angriff genommen, Der Verfaſſer begann feine Unterfuchungen in 
der Abficht, zu ergründen, worin Die außerordentliche Berichiedenbeit 
der Meinungen über die Genauigkeit der barometriſchen Höhenmej: 
fung beruben. Hierzu prüft er zunächſt die Ableitung der Laplace⸗ 
ſchen Barometgrformel, wobei er zu Heinen Aenderungen derjelben, 
namentlic in der genauen Berüdfichtigung des Feuchtigleitezuſtan⸗ 
des der Luft, geführt wird, Sodann werden in die theoretiſch be— 
richtigte Formel die Gonftanten nach den beiten neueren Unterfu- 
chungen eingeführt und endlich die nach Diefer berichtigten Formel 
(Z. 32) berechneten zablreihen Beobachtungen, die der Berfaffer 
am Großen Micfing angeftellt hat, mit den gleichfalls von ihm au: 
geführten ditecten Bermeffungen ded genannten Berges verglichen. 
Die Unterfchiede, welche ſich hierbei ergaben, führen auf die Beach— 
tung der Temperaturänderungen in der Atmoſphäre und geben für 
das barometrifche Höhenmeffen das Refultat, daß daffelbe die genaues 
ften Werthe erhält, wenn die Beobadtungen Vormittags 10 Uhr 
oder Rachmittags A Uhr angeftellt find; bei Beobachtungen zu ans 
deren Zagesftunden muß der Einfluß der Bodenitrablung berüdfich- 
tigt werden, wozu der Berfaffer eine Formel mit ficher beftimmbaren 
Gonftanten entwidelt. Sodann leitet die Unterfuchung über Die 
Temperaturänderungen den Berfaffer auf die allgemeinere, in das 
Gebiet der Meteorologie fallende Frage über das Befek der Tempe 
raturabnahme mit der Höhe (der Verfaſſer ſchließt auf eine Abnahme 
proportional mit der Höhe, fobald für die unteren Schichten der 
Einfluß der Bodenftrablung befeitigt wird) umd deren tägliche und 
jährliche Periode. Unter Annahme dieſes Geſetzes gelangt endlich 
der Berfaffer zu einer Beftimmung der Höhe der Atmoſphäre in 
verfchiedenen Breiten, nach welcher diefelbe im Verhältniß von 
14 1,79 abgeplattet fein würde. Diefer legtere meteorologifche Theil 
wird allerdings noch einer genauern Kritif unterzogen werden müſ— 
fen, bevor die Anſicht des Verfaferd angenommen werden fann. 
Die ganze jorgfältige Arbeit aber verdient volle Beachtung, da fie 
nicht nur das Problem der Höhenmeſſung mit dem Barometer feiner 
Löſung näher führt, fondern auf die bemerfenswerthe Verknüpfung 
jener Aufgabe mit allgemeinen meteorologifhen Fragen hinweiſt. 


Boedeker, Prof. Dr. Carl, Ammoniak- und Ammonium-Grup- 
pen, organische und anorganische, Göttingen, 1962. Vandenhoeck 
u, Ruprecht. (94 8. gr. &.) 15 Sgr, 

Borliegende Brofhüre hat zum Zweck, die neuen Forſchungen 

im Gebiete der organijhen und anorganifhen Chemie, fo weit fie 
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fih auf Ammoniak: und Ammoniumverbindungen bezichen, mit der 
berrihenden theoretifhen Anfchauungsweife in Einklang zu bringen, 
namentlich ſucht fie zahlreiche für die Wifjenfchaft wichtige Verbin— 
dungen, die bislang in dem Spiteme nicht untergebracht werden 
fonnten, wie die Ferrochan- und Werrideyanverbindungen, die 
Gobaltid-Ammonfalze u. f.w. fo einzuordnen, daß ihre Gonftitution 
nicht mehr anomal erjcheint,; endlich ſucht auch die Abhandlung 
zwifchen den Stoffen, die fih an die Harnfäure anſchließen, wie 
Spporanthin, Zanthin, Guanin, Theobromin, Gaffein, und denen, 
die fih von diefen Stoffen ableiten, wie Allantoin, Hydantoin, 
Alloxan u.f.w. den beftehenden Zufammenbang durch Formeln aus— 
zubrüden, die beſſer ald die biäherigen die Beziehungen und Um— 
wandlungen diefer Stoffe zu verfolgen geitatten, Die Arbeit vers 
dient die größte Beachtung und ein forgfältiged Studium von Seite 
der Chemiker. Wr. 








Zeitfhrift für die ge Naturwiſſenſchaften. Ned.: C. Giebel u. 
W. Heintz. 20. Bd. 7. Hft. Juli. 
Inh: W. Heing, Über dem Ammoniaktorus angebörige organiſche Säuren, I. — 
Mitteilungen, — Literatur, — Gorreipondenzblatt, 





Ghemifhes Gentralblatt. N. F. 7. Jahrg. Nr. 40 u, 41. 


Ant.: 6. F. Shönbein, die Bildung des falpetrigi. Ammoniafs aus Waſſer u. 
atmoipbär. Luft. — N. 6. W. Yennoz, Über Bromtoblenftoff. — 8. Kolbe, 
über die dem, Gonftitution u. Finftl. Bildung des Taurins. — 8, Joune®, 
fiber Auder im Garne. — 9, Yaıny, Thallinm, ein neues Metall. — van den 
Broet, über Den Nacdmeis Meiner Mengen Quediilber durch die Smitbionide 
Kette. — 9, Bloram, Rachweis des Arien Durch Eleftrolgie. — 6.5. Sb ön- 
bein, über das Vorkommen des Ammoniafnitriis in tbier, Alfıffigkeiten. — Bir 
rard, quankitatioe Beftimmung der Kheerbotſäure mitteld Zinn. — I, Otto, 
Über einige Derivate der Benzor u. Hippuriäure. — P. rich. Wiederberfteihung 
ftietitofjfr, Sauten aus Amidihuren.— F. Ateld, üb, baſiſch fohlenſ. Kurſerorvd 
u. Kobalt» u. Nickeloxydul. — P. T. Gleve, über einige ammoniafal. Ehrom ⸗ 
verbindungen. — 8. Gutbrie, Über Halbiodſcaweſel. — B. Jodin, üb. die 
Alfobolgäbrung. — vLiterariſche Neuigkeiten. 





Zeitfchrift für Chemie u. Pharmacie. Hrsg. von E, Erlenmever. 

5. Jahrg. 19. Hft. 

Inh: R.®orodine, Beiträge 4", Beihrichte der Winorüre. — Derf., Beitrag zur 
Geſauchte des Benzild. — 6. Werner, Über einige ſchweſelh. Verbindungen 
des Aeihulens. — Derf., über Woodol. — A. Na quet, über das Zridylgrte- 
nen. — %. Dufart, fier die Molefularconkitution der Phtafläure, — I. 8, 
Ronojski, Princirien einer ration. Glaffifieation der ein. Körper u. der organ. 
Berbindungen.— P,Alexejeif, üb, die Probucte der Reduction der Nitroamie 
fäure. — Grova, Aber die u Neetiglenfupiers im den hupfernen Yeir 
a des Leuchtgaſes. — 9.8, Ro dcoe, üb. den Meberbieriäurcitber. — 
#. Divers, Über bie Wirkung von koblenſ. Ammontal auf Magneliajalge. — 
Lefebore, Beobachtungen Üider die ikgenmarı ven Rubidium in der Runkels 
rũbe. — D.%. Erdmann, Bortommen von Mubidıum u. Gäftıım im Garmatlit, 
— Derf,, Borfommen von Rubidium im Feldſpath. — 3. Nidide, über bie 
Analgie von Gußeiſen u. Stahl. ——— Schweſels u. Porephors.) — 
v. Zroof, Über das Acquivalentgewicht des Lithiums. 





Kriegswiſſenſchaft. 


Moering, Carl, Oberst, der Dienst des k. k. Geniestabes im 
Felde. Wien, 1862. Gerold’s Sohn. (1 BL, XII, 648 5. gr. 9.) 
5 Thir. 10 Sgr. 

Nach dem Willen des Erzherzog Leopold, k. k. Hoheit, Chef der 
Geniewaffe, foll für dieſe ein Handbuch verfaßt werden, weldyes nicht 
allein als Leitfaden für den Dienft, fondern aud ald Compendium 
des militärifchen und techniſchen Wiſſens des Ingenieurs zu dienen 
vermag, und es it der Verf. mit der Redaction diefes umfaſſenden 
Werkes beauftragt worden. Ein Inhaltsverzeichniß des Hauptplas 
nes für das ganze Werk ift der Vorrede beigedrudt, und wir ent 
nehmen daraus, daß der erite Band dem Dienft und der Organifa 
tion der k. k. Geniewaffe gewidmet ift, der wiederum in drei Ab— 
ſchnitte, in den Dienft im Felde u. im Frieden und in die Organifa+ 
tion der Waffe zerfällt, von melden Abjchnitten der erjte und nur 
zur Hälfte in einem über 600 Seiten ſtarlen Bande, vom Oberft 
Möring felbit bearbeitet, hier vorliegt. Der zweite und dritte Theil 
des Werkes werden ſich mit der Wijjenfhaft und Tehnif, der vierte 
Theil mit Notizen aus den Hülfswifjenichaften beſchäftigen. Wir 
haben, nad diefer halben erſten Abtheilung des erften Theiles zu 
fließen, alfo ein ſehr umfangreiches Werk von großer Gründlichkeit 
zu erwarten, welches nad) einer ungeführen Schägung im günftigen 
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Ralle fchwerlich unter 6000 Seiten enthalten dürfte, Ba tur 
deutſchen Gründlichfeit möchten wir doch etwas wer dautider Br: 
warnen und vor allzu umfangreichen Wiederholungen, dir 
ſchon theilweile in der Hauptanlage des Ganzen braründe lin 
Gleich von vornherein tritt und nämlich die Arage entgae, 
gehört der Wiſſenſchaft, was dem praftifchen Dienke an? Dr 
nun aber den Dienft als eine Anwendung der Wifknitaft auf 
unter beftimmten Verbältniffen betrachten muß, fo liegt et mehl 
daf deren Grenzen zunächſt erörtert werden müſſen, wihren 
bei dem entgegengefepten Berfabren Ueberficht und Aulanma 
verliert, oder zu ungeheuren Wiederholungen gejmungen min. dıq 
allem Berdienft, welches der ungemein fleifigen Bearkum 1 
oben bezeichneten eriten Abſchnittes nicht abzuſprechen ih, si 
diefelbe doch eigentlich ein Fünftel Dienft und vier Fünf Ehe 
haft, und daß diefe lepteren bei Bearbeitung det Bifunki 
derholt werden müffen, wird man faum im Abrede fielen ma 
Auch in anderer Bezichung rathen wir größere Zufammentris 
an: fo könnte gar Manches in Zabellenform überfichtlid ul» 
geftellt fein, während andererfeits Tabellen über Raumperti 
Belaftungen, Materialienerforderniffe zc. beffer in einem heiendan 
Bande vereinigt würde, der alle praktiſchen Notizen enthielt. & 
einer folhen Anordnung werden die eigentlichen Dieninerisrt 
weſentlich aufammenfchrumpfen, und man wird fie nehft den m 
fchen Notizen mit in das Feld nehmen können, die diden Pine 
Wiffenfchaft aber einftweilen rubig zu Haufe laſſen, mähern? jed 
dem ganzen Werke dieſes leptere Schidfal droht. 

Schen wir von ter die allgemeine Anordnung betrafen % 
ftellung ab, fo müffen wir der fpeciellen Bearbeitung dir äh 
erfennung zollen. Der Band enthält den Dienft der Age. 
fpectionen und Directionen, dann jenen der dem Gereralkit > 
getheilten Genieofficiere, hieran ſchließt ſich eine Brarkeium 
Generalftabdienftes im Felde, worauf der Dienft des Omi 
beim Angriff und der Vertheidigung feſter Pläße in greht * 
führlichteit abgehandelt wird. Wir machen hietbei kin # 
einen theils polemifch, theils fpeculativ gehaltenen, jehr ini" 
Abſchnitt aufmerffam, welcher die Reformen From und Abe‘ 
im neuen förmlichen Angriff der Pläge beſpricht, jan I 1 
begüglichen Borfchläge der f. f. Geniewaffe zur ala dr 
niß bringt. 

a PN Se urn ta nn tn Lo 
Der Feldzug des kgl. preuss. Generals der lahnla* rt 
Aug. Baron de la Motte Fouque in Schlesien 1. ° 


den besten Quellen von E. v. St. Mit 2 Plänen, (sr * 
Freyschmidt. (VIl, 178 8. 8.) 1 Thir. 15 Sgr. 


Das tragiſche Ende des Fouque'ſchen Feldzuges 176 = 
fin durch die als Beifpiel überſtrengen militäriiher — * 
einzig daſtehende Kataſtropht von Landähut if natütlit M ya 
gegenjtand der nach gründlichem Quellenjtudium eingeben N j 
benen kurzen Operationen des Fouqu'ſchen Gorpt 99° * 
dreifacher Uebermacht unternommenen Einfall Saudon# I cam 
Die Tendenz der Schrift ift Aufklärung der maßgebenden 
niffe, namentlih der Stellung Fouques zum König * 
Heinrich, dann Rechtfertigung des Entſchluſſee Aougud, * 
zu verlaſſen um Breslau zu decken, ſowie der jtricten deezn 
fpäteren königlichen Befehle, um ſich dadurch eine Art en 
für ihre verlegende Abfaffung ſchweigend und gehorhen? 1 | 
Die Vertheidigung der verfhangten Stellung von Landete 
gleich Beifpiel einer fucceffiven zähen Defenfive, wie nn 
men, die Ueberlegenheit richtig benugenden Angriffe, Me =” 
daher jungen Militärs fehr zu empfehlen, da fie mit — 5 
folg auf Belehrung und auf Stärkung des militäriſchen um | 
Charakters hinwirkt. 
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Spradkunde. TFTiteraturgefhichte. 


szewählte Schriften des Lueian. Für den Schulgebrauch 
rklärt von Dr. Karl Jacobitz. 1. Bdehn. Traum, Timon, 
’rometheus, Charon. Leipzig, 1862. Teubner. (1, 91 $. gr. $.) 
"tin Sgr. 

Diefe Schulausgabe Lucian'ſchet Schriften entfpriht den Er- 
tungen, zu welchen uns der Name eines Gelehrten bereihtigt, der 
drei Decennien als Bearbeiter und Erflärer des Lucian befannt 
und zugleih das Bedürfniß der jtudierenden Jugend praftifch 
nen gelernt hat. Die beiden Klippen find fait durchgängig ver 
ten, an denen in Schulausgaben fo oft gefiheitert wird, indem 
tr weder zu viel bei dem Schüler vorausgefept, noch demſelben die 
ibe Durch Die Noten zu leicht gemacht it. Auch dem Gelchrten 
Aommene Bereiherungen des grammatifchen Materials finden 
r am geeigneten Drte, ohne daß das Maß überfchritten wäre, 
B. Somn. 9 über nokia Hurucara ftatt zul #., Tim. 40 über 
n Artikel uno rov gitoror, Char. 4 über das Präſens axoves x. 
ir baben mit diefem Bändchen die 1934 von Jacobig beforgte 
ägabe des Timon verglichen und fo recht deutlich gefehen, wie 
Fer der Berfajfer feit jener Zeit bis jegt fortgearbeitet hat. Soll 
Schüler eine Ausgabe mit deutſchen Noten haben, fo können wir 
vorliegende nur empfehlen. 





ug, R, Menfhen und Bücher. Biegraphiſche Beiträge zur 
eutihen Literatur und Sittengeſchichte Des achtzebnten Jahrhunderte. 
teinzig, 1862. Wagner. (VI, 496 S. 8.) 2Iblr. 20 Sar. 
In vorliegendem Buche ftellt Prutz eine Reihe von literarhiftes 
ben Auffägen zufammen, die, wenn mir nicht irren, ſämmtlich 
eitd gedrudt waren, theils in des Verfaſſers literar-biftorifchem 
ihenbuce, theils in dem von ihm herausgegebenen Deutfchen 
eum, und die bier ohne nambafte Veränderung wieder audges 
ben werden, So fcheint es und nämlich, denn eine Borrede belehrt 
18 über Died Verhältniß nicht, fie fehlt gänzlich, überhaupt fcheint 
? Ausgabe des Buches in feiner jegigen Geſtalt ohne des Berf.'s 
uthun geſchehen zu fein. Die Berlagshandlung bemerft in einer 
orbemerfung: Da die Vollendung der Abtheilungen II — IV, 
8. Günther, A. v. Haller, Th. Abbt, fich feider noch immer ver: 
ere, fo veröffentliche fie einftweilen die vorliegenden Abtheilungen 
nm V—Vilnf.w. Diefe legteren behandeln, wie jene ver 
ochenen aber nicht erfchienenen, Echriftfteller des 18. Jabrhuns 
6: J. T. Hermes, K. F. D. Schubart, K. F. Bahrdt und 
ſt. Laukhard. Alle dieſe Aufſätze haben und von Neuem recht 
aft vor Augen geführt, wie groß das Talent des Verfaſſers zu 
arsbiftorifchen Darftellungen ift, wie ungemein er die Gabe der 
mpfindung und geihmadveller Wiedererzählung befigt, und wie 
es zu bedauern ift, daß eine fo bedeutende Kraft fchliehlich für 
re Piteraturgefbichte doch nur Stückwerk und leichte Waare ger 
rt bat, weil es ihr, dürfen wir wohl hinzufügen, an der Energie 
Ht zu haben fcheint, die nötbigen umfaffenden Studien mit der 
rigen Grünblichkeit fortzuſeßen, die allein zu bedeutenden Reis 
gen auf jenem fehwierigen, aber auch danfbaren Gebiete befähi— 
Weniger angefprochen hat uns der erfte Auffag, über die Ents 
ung und die Ziele der deutfchen Literaturgeſchichte. 
Verfaffers politifhe Sturm» und Drangperiode fpielt bier 
nd herein, auch bewegt er fich bier dermaßen in der Phraſto— 
+ der linfen Seite der Hegel'ſchen Schule, daß es zu einer Far 
beftimmt gedachten Darlegung kaum irgendwo fommt und 
de wer einige eigene Kenntniffe zur Lectüre binzubringt, das 
, oft unmillig bei Seite legt. Der Verfaſſer felber wird uns 
t geben, wenn er die auch von ihm gerühmte Definition Baco's 
die von ihm ald Mufter gepriefene praktifhe Ausführung 
the'8 in Dichtung und Wahrheit mit der von ihm gegebenen 
einanderfegung vergleicht, welche letztere oft unwillfürlich das Bild 
der leer gehenden Mühle hervorruft. Diefem Auffage ift die 
ſchrift „die Titeraturgefchichte in Deutfchland und das acht: 


jehnte Jahrhundert” wohl nur dur ein Verſehen gegeben; 
08 paßt diefer Name nur ald Geſammttitel des ganzen Buches. 


Der abenteuerliche Simplieissimus und andere Schriften von 
H. J. Ch. von Grimmelshausen. Herausgegeben von A. v. 
Keller. Bd. Hl u. IV. Stuttgart, 1862, (il: 2 BIl, S. 1498; 
Iv: 2Bil. $. 499-944. gr. 8.) 

Die im Jahre 1854 erfchienenen beiden erften Bände diefer 
Ausgabe der Werte Grimmelöbaufen's (die Wahl des Titeld des 
Simpliciffimus zum Gefammttitel der Ausgabe iſt feine glüdliche) 
enthielt befanntlich diejenigen Schriften, melde in der Geſammt⸗ 
ausgabe von 1653 u, 54 den eriten Theil ausmachen, nämlich die 
urfprünglihen fünf Bücher des Simpliciffimus fammt dem fpäter 
binzugefügten fehlten Buche, die drei Gontinuationen fammt der 
Zugabe, und den teutſchen Michel. Der vorliegende dritte und vierte 
Band entipricht dem zweiten Theile jener Gefammtaudgabe und ents 
hält demgemäß den Springinsfeld, Truß-Simpler, die beiden Theile 
des Vogelneites, den Joſeph und den Mufai. Der Tert ift aber auch 
bier, wie jhon früher, nicht nach jener Gefammtausgabe, bie erft 
nad dem Tode des Dichterd (7 1676) erfhien, abgedrudt, fondern 
nah der jedesmaligen editio princeps der einzelnen in jener zu—⸗ 
fammengejtellten Stüde. Die Varianten der fpäteren Drude find 
unter dem Texte angegeben, Wir fönnen dies Verfahren nur billie 
gen, wie wir es fhon bei der Ausgabe des Simpliciffimus felbit 
gebilligt haben; es iſt literarbiftorifch ftetd am wünfchendwertheiten, 
das Werk zunächſt fo fennen zu lernen, wie der Dichter es feinem 
Publicum beim erftenmale bot. Die Anmerkungen enthalten Zufäte, 
namentlich bibliograpbifche, zu denen der früheren Bände; bie 
Ueberfichtlichfeit läßt auch bier zu wünſchen übrig. Im Uebrigen 
fheint die Ausgabe mit mühfamem Fleiße und mit Accurateffe ber 
geftellt zu fein; aufgefallen ift und aber, daR der Herausgeber ©. 
9185 f. „eine Schrift Grimmelsbaufen's, die ich font nicht erwähnt 
finde” vollftändig mitibeilt, ohne zu merken, daß es die bereitd von 
ihm felbit im zweiten Bande (©. 1043) herausgegebene Zugabe zu 
den drei Gontinuationen des Simpliciffimus ill. 

Diefe beiden Bände bilden die 65. und 66. Publication des 
titerarifchen Bereind in Stuttgart. Db auch die in den dritten 
Theil der Geſammtausgabe aufgenommenen Schriften Grimmels— 
baujen’s in fpäteren Bublicationen ediert werden follen, wird nicht 
gefagt, doc ift es der Bollftändigfeit wegen zu wünſchen. 


Johann Scheffler s(Angelus Zilefius) ſämmtliche poetifche Werte. 
Herausgegeben von Dr. Dav. Aug. Roſenthal. 2 Bde. Mit dem 
Bildniffe des Dichters, Megensburg, 1862. Manz. (1 Bi., XXXII, 
347; 247 ©.8., 2 Thlr. 9 gr. 

Eine Gefammtausgabe der poetifben Werke Johann Scheffler 
ift willfommen, Denn obwohl er weder ein flarer Kopf noch ein 
ſcharfer Denker war, fo befah er doch eine nicht gewöhnliche Tiefe 
der Empfindung, eine große Friſche der Phantafie und eine feltene 
Gewalt des Ausdrucks. Ohne Arage gehört er zu den bedeutenderen 
Köpfen des 17. Jahrhunderts und fann unter den geiftlidhen Dic- 
tern neben Friedrich Spee geftellt werden, deſſen liebliche Innigfeit 
und fein individualifierte Subjectivität er freilich nicht erreicht. Die 
vorliegende Ausgabe foll gelchrte und populäre Zwede vereinigen, 
und es Scheint dies auch bier leidlich durdgeführt worden zu fein. 
DOrtbograpbie und Interpunction find geändert, die Worte dagegen, 
die Gonitructionen, felbit die vom gegenwärtigen Deutſch abweichen: 
den Rectionen der Präpofitionen find unangetaftet geblieben. In 
dem erften Bande find die Gelegenbeitdgedichte aus dee 
Dichters Jugend (1641— 1652), zugleich die einzigen Gedichte aus 
feiner proteftantifchen Zeit und die einzigen weltlichen Inhalts, und 
die Heilige Seelenluft aufgenommen; den zweiten Band bil- 
den der Gherubinifhe Wandersmann und die Sinnlide 
Beihreibung der vier legten Dinge, Warum der cheru— 
biniſche Wanderdmann bier wie in der Einleitung ald das zweite 
in der Reihenfolge der größeren Gedichte behandelt wird, darüber 
foricht fih der Gerausgeber nicht aus. Der einzige hronologifte 
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Anknüpfungspunkt, den wir beſitzen, iſt bekanntlich das Datum der 
Cenſurerlaubniß, und dies iſt im cherubiniſchen Wandersinann vom 
6. Juli 1656, in der Seelenluft vom 1. Mai 1657. — Was ber 
Herausgeber hinzugethan bat, ift wenig bedeutend. Die Einleitung 
behandelt Scheffler's Leben und feinen Uebertritt zur katholiſchen 
Confeſſion vom einfeitig fatbelifhen Standpunfte aus; am Schluffe 
des Buches iſt ein Verzeichniß der felteneren Worte angebängt, deren 
fih Scheffler bediente und die in die neueren deutſchen Lexica noch 
nicht aufgenommen find. Gerne hätten wir ed gejeben, wenn der 
Herausgeber fih darüber ausseiprochen bätte, mie weit er in der 
Orthographie von jeinem Original abitehe. Die bibliograpbijchen 
Angaben gewähren Formen wie Schröden u. a. Sind auch ſolche 
im Terte entfernt worden? Wenn das jtillfchmeigend geſchehen wäre, 
fo wäre es nicht zu billigen und der Herausgeber würde ſich als 
Dilettanten manifeitieren, was er freilich ſchon dadurd thut, daß er 
3. B. abweichende Yefungen mit der bloßen Angabe unter dem Zerte: 
Bariante, auffübrt, obne die Ausgabe zu mennen, Der Drud ift 
nicht immer correct. So it Pr.i, S. VI, 3.21 vo. zu leſen 
den Anfang; S. XXXIII, 3. 12 v. o.: So geb’ ich ihm fo viel; 
©. 136,3. 6v.u. meine Sonneu.f.w, 


Zu Heinrich von Kleiſt's Werfen. Die Yesarten der Originals 
ausgaben und die Nenderungen 2. Tiecks und J. Schmidts zus 
fammengeitelit von Neinbeld Köbler. Weimar, 1862, Böhlau. 
(VI, 108 &, 12.) 

Zu unferer nicht geringen Berwunderung bemeiit der als tüch— 
tiger Philologe befannte Verfaſſer in diefem Schriftchen, daß Julian 
Schmidt bei feiner 1859 m. 1560 erfchienenen Ausgabe der Werle 
Heinrich's von Mleift nicht nur ſehr unfleißig, fondern auch ohne 
Methode und obne allen pbilologiihen Zinn mit großer Eigen» 
mäctigfeit verfahren it. Man ftaunt, indem man dies Verfahren 
im Einzelnen dargelegt findet, wie fo etwas in unferer Zeit übers 
haupt noch möglich fein fonnte, mehr ald zwanzig Jahre nad Lach— 
mann's Ausgabe der Werke Leſſing's. Hr. R. Köbler bat fih nun 
die Mübe genommen, fämmtlihe Schriften mit den Driginaldruden 
und mit der Tied’fchen Ausgabe zu vergleichen und die Abweichungen 
genau zu verzeichnen, jo daß fein Echriftchen für alle Befiger der 
fegteren wie der Schmidt'ihen Ausgabe ein nothwendiges Supple— 
ment bildet. Aber auch über diejen Kreis hinaus, hoffen wir, foll 
fih der Nugen und eine beilfame Wirkung des Büchlein® erftreden, 
indem es einmal recht fchlagend im Einzelnen nachweiſt, wie unge 
bührlich jene eigenmächtige Dilettierende Manier ift, die noch fo haufig 
bei Behandlung der Terte unferer Schriftfteller berricht und die höch— 
ftens in den Kirchengeſangbüchern geitattet fein ſollte. 


Zeitihriit für vergleih. Sprachforſchung auf dem Gebiete des Deuts 
ſchen, Griech. u. Yatein. Hrag. ven. Kuhn. 12. Bd. 1. Hft. 
Anp.: 5. Düuker, zur bemeriihen Worttorichuug. — M. Müller IA.1A.— 
9. Martens, bie verba perfecta in Der Nivelungendictung. — Zeben, 
Wen. rald. — Bauli, das er reıluplieatum Der indogerm. Sprachen 
u. Der deutſche Abſaut. — 3. B. Brobmarnm, Zespyaz, — Mucyen. 


Zeitichrift f. Stenographie u. Orthograpbie bröa. von G. Michaelis. 
10. Jahrg. Nr. 6. 

Inh: Ar. Fenyreiſhe üb, eine Uebertragung der Babelöbergeri.en Stenvgraphie 
auf die Ungariſche Sprade,. (By) Das Lexicon Tironianum der Böttweiger 
Zwiöbiblielbel, — Verjammiungen des flenograpb, Verems au Berlin. — Lie 
Ztirvgrarkie an den böberen Sibelen zu Seletburn. — Recenfion. — Inhalt 
su JZabrgang I=- X 








Vermiſchtes. 


Carteret, Ant., Fables. Paris, 1862. Hachette et Cie (285 8. 6.) 


Carteret's Fabeln find leicht und anfprechend erzählt und ges 
wandt verfificiert, auch ift der Lafontaine’ihe Ton im Allgemeinen 
nicht übel getroffen. Um qute Fabeln zu fein, fehlt es ihnen jedoch 
meiftens an jener natürlichen engen Verbindung zwifchen der Erzäb: 
lung und Moral, melde dieſe Dichtungsart erheiſcht. Auch ift die 
Moral fait durchgängig zu hausbaden und trivial, 





Die Grenzboten. Red. M. Buick. Nr. 50, 


Inh: Pubıwig uhland. — Mac Giellan u. die Vetemat · Atmet. - Ins, 
Bricie, 2. — viteratur. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr, 327 — 333, 


Inb.: Zur Ubland-Nefrologee. — Dretonemtid-polit, Briefe amd Onalan, IV1. 
Polen u. Frankteich. — Am Grabe Yubwig Ublond’t — Dir sie 3 
rungen im ber RegerAmaneipation. — Ter @esurtiert Resird. < Dr 
ner Burgtbeater u. die Deutiden Remödianten. — keere Brite ter 4 
bandeis. — Die Stadtermeiterung Wiend. — Aus dem beit. Eui:2 I 
113. — x. Hop’ Erinnerungen u. Mittheilungen ans Griedeaian. 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr, 49. 
Inh: Am Brabe Ludwig Uhland'e — Betrahhungen om 3. url - 50 
nem Zagebude vom Jabre 1548. (Schl. — Kine Begegnung in den 2.- 

Literatur u. Aunſt. — Gotrteſpendenz Kadıridten, 


Deutſches Mufeum. Hrög. von R, Prup. Nr, 4, 
Anb.: Meifebrieie aus Tirol u. Italien. 1, Innebrud. — Hordamert. in F 
— lg. Büchnet. Seinie u. Penfe, Wine luetat. Patallelt. IL - tem: 
u. Aunft. — Gorrefpondenz;. — Rorizen. 


Blätter für literariihe Unterhaltung. Nr. 49. 

Iuh.; Die RovarıHrperition. — R. Behfein, die mittelbeht. bekn- - 
Er. Shmidt-Beihenteis, Beiträge zur Wlrkisung der augıflinie 
pohsmud. — Aur Weidmanneliteratur. — Galein al —* ca An 
Notizen. — Biplioarapbir. . 


Guropa. Nr, 50, 

Anh: Dos eich der hundert Böiferibaften. — Altdeiftihe m. reset Id 
in Gaittn. — ort Boron’s Leben u. Didtungen ın ihren game, » 
ügen, — Dieböiprade u. Poligeifchriitt, — Eruche Tudtangen men Hr 
ſtedt. — Maffnel’d lehtes Wert, — Wechendronil. 














Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 50, 


Inh: Mn bie Beritter fremder Rationen in Dentitane, — Du ie 
von Reindberg-Türingefele. — Aosmenelit, Schlubertradtangs ide m 
nattonate Ausftelung in Kunden. — Jaked v. Macclant, It äbıte Sir= 
im mederdeutſcher Berache, — Die Memeiten Guneree Die Or d 1 
im Orient u. Dabeim; Die engliſche Peg = 4 — eine Ara ı DR 
band: Ludwal Wladyelaw Kondratoreie. — Mannigieitigit 


Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrsg. K. Gupfom Mu. 


In: Ein Menih mit nur Ginem Sinn. — 3. Bigisrl, he Bam 
wende in Thüringen. Har Runde altbeien. Gebräude. I — R. Bu 
u den franz. Beriolgungen deutſcher Batrioten ım 3. 196. — Bar at 

irot. Betiebriefe. 1. I. — Rene Dramen, — Neuct aut de Bet, 


Die Gartenlaube. Rr. 49, 


Int.: D. Rurpiup, eine Speculation. — &, Bilttonm Weir 
r Die Börie, — Des Reıhs-Ganarienpegeld Eutwerden — en n 
Steiger Staatemann, (Jonas Fucret. — ®. Hirtb, du jan im 
— Blätter u. Blütben. — 


Illuſtrirtes Familienjournal. Nr. 50. * 
Inh.: A. Schrader, ein Erbileicher. (Aerti.) — Senn em Fr 3 
dem Säuglingsalter. — Herm. v. Nägelfäpt, vr Bike); 

— 5 Rleınftenber, Jobann Kepler. (Bbl) — et 
amerifa, — Ph. Birtgen, erieidene Vulcate am Mer. ü, 








Berliner Revue. Ned. von J. v. Moerner. 31. I. dt 2 


Inb.: Kritik des Literaliemus. — Shleswig-Bolftein. — Bramien 
Höberation u. Einbeit, — DTeutſche hiſtoriſche Glrafseriifter u ST ae 
in dem Memeirenmerk eines GGere. — Die Autunfismunt ia Sum ©, 
aur Hunt u, sum foctalen Beben der Wegeuwatt. IL — ig Re 
ne® publierſt. Emcrund. J. — Depeichen (Bände) a. — HAT 
reipondenzen. — Muttäruide Hıpur, — 

A 
Die Diosfuren. Rr. 48, 


a 
And: Wapbacls „Schule von Atben*. ifortl.) — Kunddronit, — u 
m 


Das Nusland. Nr. 49, 


Inh.“ Mempbid. (Berein. Staaten.) — Mrabiide Dibehiel. Im vw 
Der Indianerfrieg in Pinneiota, (Schl.) — Aamef zes m %4 
einem engl. Kanpnenbort an der Hüfte Barnerd, — Aafınıdan. ee 
alaube in Ruhland, — Ueber Die Urjaden des materiellen Jar De 
Hronlander durd die Berübrung mit ben @urepdem. ri * 
fabet von Karzasfdi nach Multän. — Weidnadteuaben. m 


— 











Die Natur. Hrög. ven D. Ule u. K. Müller. Ar. M. 


2 Fr in 39 
Inb.: B. Alınferfites, Über die Weitalt m. Gröte der Erte & —* 
edlen 1. aftıynem. Jufteumente, VI, — Dr Biest? Alma 
Kill, — x. Müller, das Borfommen u. Die Gnritebung bed 9 





= m = Batmso 4 
Aus der Heimath. SHrög. von E. A. Ropmähler. Ar. ” 
Anb.: Rus der Tnredgefibihte, — Ratıreniifenfhaftlite Meitnatete 
Ar. Schmtdt, Über Mas aus geihmoigenen Wefteizen. — 4 | 
ine — WE, Höbler, Kalftuffe (Koikinten; m. Yamım. (SAL! 


nactätiich der Broßen u. der Kleinen m. — 
53 
Zeitung des Vereins deutſcher Eiſenbahn ⸗-Verwaltungen bie 


Sub: Weber einen nenen Motor ats Grfag der —J— —— 
babnmatetiallen der Gußſtablſabeit Des „Eodbumer Bercu un — 
flatltabrieation an Berum“ auf der Londonet Ausftllum. : > 
deutider Gifenbabnen ın den Drei erften Quartalen 1862 u. . 


namacnenbahn. — Die Giehenhamit Imweybusn. | 
| 









7 — 1862. 


— titerarifches 


Gentralblatt. 


M 6560. — 1118 





Fiterarifher Anzeiger. 


In unserem Verlage ist soeben erschienen: 
Si P 
Grundriss 


»r Geschichte der Philosophie 


von Thales bis auf die Gegenwart. 
Erster Theil: 


Die vorchristliche Zeit. 
Von 
Dr. Friedrich Ueberweg, 
a“ o. Prof, der Philosophie an der Universilät Königsberg. 
Lex.-8, 1 Thir. 6 Sgr. 


Nur Wesentliches, aber auch nach Möglichkeit alles We- 
liche, bietet dieser Grundriss in coneisester Form. Die Sy- 
sme sind bis in ihre einzelne Lehren klar, scharf und übersicht- 
*h dargestellt, Jeder wichtige Punkt ist durch Excurse erläu- 
rt fie Hanptstellen der Philosophen sind wörtlich eitirt. Je- 
4 Abschnitt ist ein ausführlicher Literaturnachweis auch über 
° speeielisten Themata beigegeben. — So wird das Werk den 
ıdirenden ein überall zuverlässiger ausgiebizer Leitfaden sein, 
» söleher bisher noch immer fehlte, und den Gelehrten zur 
ınellen Örientirung in jedem einzelnen Punkte der alten Philoso- 
je die besten Dienste leisten. 


E. S. Mittler & Sohn in Berlin. 





In der E. H. Beckſchen Buchhandlung in Nördlingen iſt ers 
ienen und durd alle Buchhandlungen zu beziehen: 


ur 
Kine Menjdenjecle. 
Spiegelbild aus dem 18. Jahrhundert. 
Von Dr. A. von Ene. 

17 Bogen. 8. broſch. I Thir. 10 Nor. oder 2 fl. 20 fr. 
Det geiitwolle Herr Verfaffer, welcher bereits durch feine treffliche 
doqraphie Dürer's fich einen hochgeachteten Namen erworben bat, 
meuert in diefer ergreifenden, feſſeſnden Graäblung das Andenfen 
a einen Märtyrer der deutichen Geiſtes eichichte, Iob. Ehrift. 
—— eine der bahnbrechenden Erſchelnungen unſerer Literatur⸗ 
idarc. 





In meinem Verlage ist nunmehr vollständig erschienen : 


SYNTAXIS 


PRISCORUM: SCRIPTORUM LATINORUM 
USQUE AD TERENTIUM. 
SCRIPSIT 
FR. GUIL. HOLTZE. 


2 Voll. gr. 8&. 53 Bogen. brosch. Ladenpreis 41, Thlr. 


Otto Holtze in Leipzig. 





T=Z” Bücher zu ermässigten Preisen Zt 
Bücherkäufer werden auf die von F. A. Brockhaus in Leip- 
x soeben ausgegebenen fünf 


Verzeichnisse werthvoller Werke 
zu bedeutend ermässigten Preisen, 


e reiche Auswahl aus allen Fächern der Literatur enthaltend, 


sonders aufmerksam gemacht. —— 
Alle Buchhandlungen liefern die Verzeichnisse gratis und 
hmen Bestellungen auf die darin aufgeführten Werke an. 


_ Preis-Herabsetzung. 


M. Toeppen: Historisch comparative Geo- 
graphie von Preussen. Nach den Quellen na- 
mentlich auch archivalischen dargestellt. 8° 
Mit einem Atlas in fünf Blättern in Fol. 1858. Geh. 

Jetzt 1 Thir. (statt 3'% Thlr.) 
Gotha, Oetoher 1862, Justus Perthes. 

















Verlag der Weidmann'ſchen Buchhandlung in Berlin. 
G. A. Klöden's 


Handbuch der Erdkunde. 


Complet in 3 Bänden, gr. 8. geh. Preis 11 Thlr. 20 Sgr. 
Eriter Band: 
Handbuch der phyſiſchen Geographie. 
Mit 274 Holzſchnitten. 64 Bogen. 1859, Preis 4 Thlr. 
Zmeiter Band: 
Politiihe Gevarapbie. 
Handbuch der Yänder- und Staatenfunde von Enropa. 
88 Bogen. 1861. Preis 4 Thlr. 20 Sur. 

Dritter Band: 

Handbuch der Länder- und Staatenfunde von Aiien, 


Auftralien, Afrika und Amerika, 
57 Bogen. 1562. Preis 3 Thlr. 


Ernst Moritz Arndt 


und die Universität Greifswald 
zu Anfang unseres Jahrhunderts, 
Ein Stück aus seinem und ihrem Leben. 
Mit einem Anhange aus Arndt's Briefen. 
Von Dr. Albert Hoefer, 
o. 5, Prof. der Univ, Greifswald. 
gr. 8. geh. Preis 16 Sgr. 





In der Reihe von Handbüchern, die den Zweck haben, das 
lebendigere Verständniss des elassischen Alterthums auch in wei- 
tere Kreise zu bringen, erschien soeben: 

Römische Alterthümer. 
Von 
Ludwig Lange. 
Professor in Giessen. 
Zweiter Band. 
Der Staatsalterthümer zweite Hälfte. 
8. geh. Preis 1 Thir. 10 Sgr. 


Nachstehende Handbücher wurden bereits früher ausgegeben: 
Römische Geschichte von Theodor Mommsen. Dritte Auflage. 
Erster Band. 2 Thlr. Zweiter Band. 1 Thlr. Dritter Band. 
1 Thir. 15 Ser. 
Griechische Geschichte von Ernst Curtius. Erster Band. Zwei- 
ter Abdruck. 1 Thlr. 6 Sgr. Zweiter Band. 1 Thir. 15 Sgr. 
Römische M —— von Ludwig Prelier. 1 Thlr. 25 Sgr. 
Griechische Mythologie von Ludwig Preller. Zweite Auflage. 
Erster Band. 1 Thlr. 14 Sgr. Zweiter Band. 1 Thlr. 6 Sar. 
Römische Alterthümer von Ludwig Lange. Erster Band. 1 Thlr. 


14 Sgr. 
Griechische Alterthümer von G. F. Schömann. Erster Band. 
Zweite Auflage. „! Thlr. 6 Sgr. Zweiter Band, 1 Thlr. 6 Sgr. 
Griechische und römische Metrologie von Fr. Hultsch. 24 Szr. 





Im Anschluss an diese Sammlung von Handbüehern erschien ferner: 


Das Leben 
der Griechen und Römer 


nach antiken Bildwerken dargestellt 
von Ernst Guhl und Wilhelm Koner. 
Handbuch 
der 
baulichen, gottesdienstlichen, Kriegs- und Privat- 
Alterthümer der Griechen und Römer. 


Mit 528 inden Text gedruckten Holzschnitten. 
gr. 8. 46%, Bogen. Preis 4 Thlr. 
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Allen, die ein folided Werk über die preußifche Gefcichte zu 
befigen wünfchen, erlaubt fi die unterzeichnete Buchhandlung zu 


empfeblen: j 
Geichichte 

des brandenburg.= preußifchen Staates 
von $. Voigt, 


Brofefior am der Hönigl, Realiamle gu Berlin, 

1860. 41 Bogen ar. 8. geh. 2 Thlr. eleg. gebd. 2 Thlr. 10 Sur. 

„Drovjen will dem Kundigen die verborgenen Fäden der Por 
litik bloßlegen und läßt den äußeren Gang der Begebenbeiten außer 
Aht; Voigt dagegen will vorzüglich diefe dem Leer vorführen, nas 
türlich im Xichte der Politik und bat feine Aufgabe trefflich gelöſt. — — 
Auch die Darftellung der zwiſchen liegenden Zeit, für Die Voigt am 
meiſten auf fich felber augewieſen war, jener Zeit, in welcher die Prüs 
fungen und der Ruhm des Staates Faum geringer waren, als im Ans 
fange unferes Jahrhunderte, von der Thronbefteigung des großen Kurs 
fhrken bis zum Tode des großen Könige, fann fh dem Anfange und 
Ende ſehr wohl zur Seite stellen.“ euerat. Gentralblatt. 

Werd. Dümmler's Berlagsbuchhandlung in Berlin. ' 


B. G. TEUBNER’S 


Sammlung von Schulausgaben 
mit deutschen Anmerkungen. 
Im Laufe des Jahres 1862 sind neu erschienen: 
Caesar, de bello Gallieco. Von A. Doberenz. 3. Aufl. Mit 
einer Karte von Gallien von H. Lange. 20 Ngr. 
Cicero, Brutus. VonK. Piderit. _ 22" Nar. 
— de oratore. Von K, Piderit. 2, Aufl. 1 Thir. 6 Ngr. 
[Auch in drei einzelnen Heften ä 12 Ngr.] 
— Laelius. Von G. Lahmeyer. 6 Negr. 
Cornelius Nepos. Von J. Siebelis, 4. Aufl. 12 Ngr. 
Herodotos. VonK.Abicht. Il. Band, Buch II & IV. 21 Ngr. 
Homer's Odyssee. Von K. F. Ameis. 
I. Band 2. Heft (VII—XIl). 2. Aufl. 12 Ngr. 
U. Band I. Heft (XII —XVII). 2. Aull. 15 Ner. 
Lucian, ausgewählte Schriften. Von C. Jacobitz. 1. Bänd- 
chen: Traum. Timon. Prometheus, Charon. 71% Neger. 
Ovid’s Metamorphosen. Von J. Siebelis,. 3. Aufl. 2 Hefte, 
jedes Heft 15 Ngr. 
Thukydides. Von G. Böhme. 1. Bandes I. Heft, Buch I& II. 


2. Aufl. 12 Ngr. 
— 1. Bandes II. Heft. Buch III & IV. 2. Aufl, 12 Ngr. 
Xenophon’s Anabasis. Von F. Vollbreeht. Mit einer 

Karte von H. Lange und 3 Figurentafeln. 2. Bändchen, 

Buch IV—VII, 2, Aufl. 12 Ngr. 


In meinen Verlag gingen über: 
— Anabasis. Von R. Kühner. [Wohlfeilste eompendiöse 
Ausgabe mit deutschen Anmerkungen in I Bande.) Mit 
1 Karte. 15 Ngr. 
— Memorabilien, Von R. Kühner. 12 Ngr. 
Ein vollständiges Verzeichniss dieser Sammlung sowie 
meines gesammten philologischen und Schulbücher-Verlags 
ist in allen Buchhandlungen gratis zu haben. An Lehrer, 
welche diese Ausgaben einführen oder ihren Schülern zum 
Privatstudium empfehlen wollen, liefere ich gern ein Frei- 
exemplar der betreffenden Bände. 
Leipzig im October 1562. B. G. Teubner. 


Bei $. Hirzel in Leipzig ist erschienen: 


DEUTSCHES WÖRTERBUCH 


JACOB GRIMM UND WILHELM GRIMM. 
DRITTEN BANDES ACHTE LIEFERUNG. 
15 Bogen. Preis: 20 Ngr. 
Diese Lieferung enthält den Schluss des dritten Bandes, Titel 
und drittes Quellenverzeichniss. Von dem vierten Bande ist die 
erste Lieferung unter der Presse. 





Drud der Ried'iben Buchdruderei (Gari ®, Lord) im Leirſig. 


in Berlin erſchien jo eben: 


Grundrif der alten Geſchichte von S. Voigt, % 
fefjor an der Königl. Realichule zu Berlin. 44 Bogen 
gr. 8. 5Sgr. 

Der Verfaffer bat den vorliegenden Grundriß auf dem 
bewährter Schulmänner und in eben der Weile entworfen, nah 
der von ibm im vergangenen Jahre herausgegebene und mit ic am 
ßem Beifall von den Fachblättern wie von den Herren Lebtern ar 


genommene „Srundrik der brandenburgifchspreußiihen nr) 
deutfchen Geſchichte“ bearbeitet iſt. 







Karsten (H.), Histologische Untersuchungen. 
Mit 3 Taf. in Steindruck. gr. 4. geh. 1 Thlr. X Xzr. 
Diese Schrift behandelt hauptsächlich Bildung, Entwekdarz 

und Bau der Pflanzenzelle. Aus den in 11 Abschnitten wi-- 

gelegten Untersuchungen seien hier nur erwähnt: Kork. 

Oedogonium, Chladophora glomerata, Entwickelung des Pılm 

Wachsthumsverhältnisse der Spirogyren, Bau und Entwieckeks: 

des Zellkernes (Kernzelle). 


Einladung zum Abonnement 
auf das 
22" Muftrirte Familienbud X 
des Oejterreihifhen Lloyd in Trieit. 
Dene Folge III. Band. 
KIN. Jahrgang. 

Monatlich ein Heft mit 4 bie 41/4, Boaen Tert und 3 Stabliiter 
50 fr. d. W., 10 Nar. oder 36 fr. Az 
"»  » Jabraang:fl. 6.— ö. W. 4 Ihlr. Pr, Gour. oder AT. 
12. fr. Rbein, 

Inhalt: Gedichte, Novellen und Erzählungen, Kunft und Sıtteratur, Sad 
und Wirienfibaft, Gufturgefbichtliches, Geſchichtliches und Bingranbühe, Ian 


taltungen aus dem Gebiete der Natur, Schilderungen aus der Sreimar == 
Aremde, Handel, Haushalt und Gewerbe, Litteratitrberiht non Perin Shädm 


Die Herren Abonnenten erbalten am Schluſſe des III. Band 
(d. i. von 12 Heften) die meilterbaft ausgeführte 


Stahlitih-PBrämie: 
Uoch keine Rückkehr, 
gemalt von J. Becker, in Linienmanier geftohen ren}. 2 Feat 
gratis. 
Trieſt. Direction der lit.art. Abtheilung des dien. Aend. 
Durch ale Buchhandlungen und Voſtämter zu bezuden 


In Ferd. Dümmler's Verlagsbuchhandlung (Harrwitz u. Geiamz) 
| Preis ver Heft: 





In meinem Verlage erschien soeben, und ist in allen Bu 
handlungen zu haben: 


BEITRÄGE ZUR GESCHICHTE 


DER 
EPISCHEN POESIE DER GRIECHEN. 
Von G. W. NITZSCH. 
gr. 8. geh. Preis 3 Thlr. 


Soeben erihien in meinem Verlage: 
Horazens 


Satiren und Epiiteln. 
Deutid 
von Ludwig Döderlein. 
Zweite verbefferte Ausgabe. 
Elegante Miniaturaudgabe, geb. 22'% War. 
Gebundene Exemplare mit Goldichnitt find durch alle Buchbantte 
a 1 Thlr. zu beziehen.‘ 

Die Döderlein'ſche Ueberſetzung der Horaziſchen Satiren # 
Epifteln, welche zuerit mit gegenüberftchendem lateinifchem Ic: # 
mit philologiſchen Erläuterungen in meinem Berlage erihir ! 
als clafiich anerkannt. Den vorliegenden Sevarat⸗Abdruck der 
ſebung bat der Verfaſſer einer wiederholten Reviſion unterwe 

eipzig, im November 1862. B. G. Teubst 
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Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrih Zarnde. 
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Deriegt von Eduard Avenarins in Leipzig. 





Gricheint jeden Sonnabend, 


— — 


5 20. December. ei 


Preis vierteljäbrlih 2 Thlr. 





Cheologie. 


ur, Meldy., Gott umd fein Reich. Wbilofopbifche Darlegung 
ser freien göttlichen Selbſtentwicklung zum allumfaſſenden Orga— 
Himus, Stuttgart, 1861, Gebr. Mäntler (A. Kroner). XXIX, 
72, ar. 8) 1 Tblr. 10 Sar. 
Nicht „am eine wirflihe Berſöhnung der pofitiven Theologie 
der profanen Wiſſenſchaft“ denft der Berfaffer, aber an cine 
gleichung ald Ende des Kampfes dur die Philoſophie. Seine 
gabe ift „das, was die Philofopbie in dem theologiſchen Syſteme 
wahr erfennen muß, rein bervorzubeben und wiſſenſchaftlich zu 
inden.” Er mill dabei feine Speculationen fi berichtigen laf 
an der Wirklichkeit. „Gin Syſtem ;. B., das in der Entwidiung 
Prineipien nicht au zu dem Principe dos Böfen gelangte, 
de einfach durd die tbatlächliche Exiſtenz des Böſen auf der 
? widerlegt fein.” Im Gegentheil mühte aber auch dem Ber: 
ven der Eperulation das entzogene Bertrauen wicderfehren, wenn 
Grgebniffen ter Speculation die Wirklichkeit zuftimmte. Das 
nun freilich nicht Sache aller Philoſophen geweſen, ſich durd die 
ritiſche Wirklichfeit widerlegen zu laffen. Die Eleaten, wenn fie 
Bewegung leugneten, ließen fich nicht beirren durch Einen, der, 
wegung ihnen vormachend, um fie berumlief, und Fichte, wenn 
r ibm das Nichtich handgreiflich demonfirierte, wollte nichts wife 
von Beweifen im Lapidarſtil. Doc treten wir durd die Pros 
ien ein in das Heiligehum diefer Religionsphilofopbie. Im erſten 
hnitte wird Gottes Dafein bewiefen, zuerit fosmologiich: „das 
tganze iſt nicht Seift und Selbſt, es bat nur gegenjtändliches 
1, nicht das wahre Sein, das Selbitjein. Was nur das gegen- 
dliche Sein hat, nur Gegenftand ift, fann micht von jelbit und 
fern nicht ewiger Weiſe fein“; dann antbropologifh: „wenn 
Menſch ein wollendes und denkendes Weſen, Selbſt und Geiſt 
vie Welt aber nicht, fo kann der Menſch aus ihr nicht abgeleitet 
erflärt werden,” Alſo wird ein abjolut felbitfeiendes Weſen 
usgefegt. Das begreifende AU, ohne welches die Welt als zu 
eifendes — das denfende und mollende abjolute Weſen, ohne 
es Der Menſch als denkendes und wollendes Einzelweſen wicht 
und beftehen fünnte, nennen wir Gott. Was ift Gott, was ift 
3 ewige Al? In ihm ift zu unterfcheiden das Wollen, welches 
Frſte, und das Können, weldes das Zweite if. Das Wolken 
rt Herr, das Können der Diener, Das Können erſchöpft ſich 
den Kategorien: Sag, Gegenſatz und Vermittlung, im drei 
<ipten. Das erfte dienende Princip ift das Princip Des uns 
Ibaren, des nothwendigen Seins; das zweite Princip ift das 
<ip des mittelbaren, freien Seins; das dritte Princip hat die 
gkeit, über den beiden erften (dem ſtoſſ- und formgebenden) zu 
ben. Nur als fo real organifierter Gott vermochte er Schöpfer 
Belt zu fein. Aber Gott als orgamifierter jept eine Nealifierung 
3 Organiömus voraus. Die reale Gliederung fegt eine ideelle, 
re, geiftige Gliederung voraus, eine ideelle Hürfichjegung, eine 
orbewequng aus der abfoluten Potentialität. Das Erfte, was 
berrichenden Selbit als Object der Befonderung ſich darfiellt, 
18 nothwendige Sein, dad Zweite dad unmittelbare Wollen, das 


Dritte iſt Wiſſen und Weisheit. In dem ideellen Organismus muß 
eine Spannung und Gährung gedacht werden, im deren Folge er 
den Schritt der Selbiterfhliehung und damit feine erjte wirkliche 
That thul. Sort, der Selbftieiende, will fish entfalten, will fein ur: 
ſprünglich dunfles und helles Toben entwidelnd bilden, will fich 
Genoſſen und Organe, will fi einen Hof und ein Reich ſchaffen. 
Die Momente der innerlihen Unterſcheidung ſollen äußerlich, die 
ideellen Principien ſollen zu wirfliden, ausdrüdlichen bervorgebildet 
und potenziert werben. Die erjte wirkliche That nun, die Gott auf 
dieſe Korderung bin vollzieht, die That, womit er feine Selbit- 
erſchließung beginnt, ift die Herausſetzung des ewig Weiblichen aus 
feiner unmittelbaren Obhut, die freie Fuürſichſezung und Potenzies 
rung jeiner Natur, des norbwendigen Seins, Mit Hülfe dieſes 
weiblich empfangenden, austragenden, gebärender Principe erklärt 
der Verfaſſer Die der chritlichen Theologie unerklärbare Zeugung des 
Sobnes. „Wir, in der gegenwärtigen Unterfuchung, haben im Ver— 
folg der Selbitorganifation Gottes das Princip des Empfangene 
gewonnen — wir müfjen eine Zeugung des Sohnes oder des zwei⸗ 
ten Princips lebren im eigentlichiten (!) Sinne des Wortes.” Mit 
dem activen Wollen, der ideellen Kraft, befruchtet der Bater das 
paſſive Wollen, die reelle Kraft des Sohnes, und es entiteht fo 
durch geijtige Zeugung, ebenio natürlich wie gewollt, das dritte reale 
Prineip, der Seit. Das foll denn die wahre, begriffene Dreicinig- 
feit jein, während die dhriftliche Theologie mehr eine Dreiheit als 
Dreieinigkeit habe, „Die bisherige chriſtliche Anſchauung ift ein. 
jeitig Ipiritwaliitiich, idealiſtiſch; ſie hat nicht Die urewige Natur 
Gottes, nicht das ewig Weibliche in Gott, nicht Das Urbild des Wei- 
bed — nicht das Zeug, den Stoff zu den verfchiedenen göttlichen 
Heworbringungen. Der dreieinige Gott, der ganze Gott, beftcht 
nad ihr aus drei männlichen Berfonen: — und wie wäre aus ihnen 
das irdifche Weib abzuleiten?” Mit der pofitiven Ausgeſtaltung in 
Sort läuft eine negative parallel. Diefes Princip der Negation ift 
ver Satan, nicht eigentlich und entichieden böfe; er negiert das 
Bute, aber er negiert es inſtinetmäßig. Der Berfafler berichtet weiter 
vom Hohnlachen der Teufel, vom Sündenfalle, doch fo, daß die alt- 
tejtamentliche Erzählung ins Philoſophiſche überfegt wird: der 
Menſch, den Bott nach feinem Bilde ſchuf, it der allgemeine, mann» 
weibliche Menſch, das Paradies Die gottgeſchirmte Stelle, an welcher 
derfelbe erihaffen worden in lebendigem YZufammenbange mit Dem 
göttlihen Organismus u. ſ. w. Erſt nach dem Kalle, als Krone der 
erſten, natürlichen Wiederherſtellung der gefallenen Greatur entftand 
der jepige Menſch durch die göttlichen Mächte. Sie bedienen ſich 
aber zur Hervorbringung des bis dahin höchſten und edelſten Mar 
teriald oder Organs -- des Thiered. „Die erften Menſchen find von 
Thieren erzeugt, in welchen der Keim des Menſchen lag und in wel« 
dien nad Maßgabe des Hervorzubringenden die göttlichen Principien 
wirkten.” Die religiöfe Eumwidlung der Menfhheit ging durch 
Heidentbum und Judentbum, in welchen das erfte göttliche Princip 
berrichte und Die anderen mitwirkten, bindurd, bie in der Zeiten 
Erfüllung das zweite Prineip, der Sohn Gotles, zur Herrſchaft in 
die Menſchhein trat. Ehriſtus iſt wahrer Gott und wahrer Menſch. 
Das zweite göttliche Princip bat fi dem innerften Weſen des 
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Menihen in der Art gefellt und dieſes durd fi dermaßen poten- 
ziert, vergöttlicht, daß der Menſch Chriſtus göttlicher Menſch ift. 
Unter der Führung des legten göttlichen Princips tritt die Menſch— 
beit ind reife Mannesalter, und diefes wird abgefchloffen werden 
dur das Greijenalter, Nicht nur die Erde — der zwar nicht 
phyſiſche, aber geiftige Mittelpunkt des Weltalls — fondern Himmel 
und Erde, das ganze materielle Weltall, entitanden in Folge des 
Umfturzed der Greatur, wird vergehen, um als vollkemmene Bafid 
der vollendeten Geifter neu wieder zu erſtehen. Das Buch fchlicht 
mit einer Betrachtung der legten Dinge oder der legten Schritte auf 
dem Wege des Emporganges zu Gott. Ewige Höllenftrafen werden 
abgewiefen, denn das Gefchöpf ift außer Stande, eine Schuld zu 
begeben, die ewige Strafe forderte im abfoluten Sinne des Wortes. 
So des Berfafjers Speculationen, welche in nicht unwefentlichen 
Stüden von der ortbodoren Dogmatik abweichen, andererfeits bie 
in das innerfte Mark der Glaubensmpfterien einzudringen den Ans 
fhein haben. Borfichtiger erflärten die altrechtgläubigen Dogmas 
tifer: eine präcife und fpecififche Henntniß der immanenten Procefie 
in der Gottheit nec nos tradidimus, nec Doclorum ullus osten- 
dere valebil. Man wird da allerdings verfucht, zu fragen: woher 
nur der Berfaffer das alles fo genau über die göttliche Selbſterſchlie— 
Bung erfahren habe? Er antwortet auf diefe Frage in der Borrede 
alfo: „Bekanntlich ift ed die Art Unfundiger, den, welcher über die 
Entftehung der Dinge etwas lehren will, zu fragen: ob er denn 
dabei geweien fei! Und da der Philoſoph hierauf begreiflicherweife 
nicht mit Ja antworten fann, fo halten fie für bewiefen, daß er 
über Dinge rede, von denen er nichts wiffen fönne. Allein wenn er 
felber nicht dabei gemefen ift, fo hat er doch die Dinge, die dabei 
(au bei der Selbiterfchließung Gottes? —) geweſen find, vor 
Augen, und fann fie darüber yernehmen; und von der geiftigen 
Macht, welche bauptfählih dabei geweſen ift, empfängt er feine 
Ideen.” Diefe legte Verficherung will wenig fagen, fo lange nicht 
ein untrügliches Kriterium aufgeftellt wird, wodurch ich wirklich 
aus der Gottheit entfprungene und dem Menſchen zugeführte Ideen 
unterfheiden fann von den Geſchöpfen eigener Phantafie. Was 
müßten wir alles glauben, wenn alle jene Träume ſchwärmeriſcher 
Menfchen göttliche Dffenbarungen gewefen wären, wofür fie aud- 
gegeben wurden? Die tbeofopbifhen Sperulationen des Berfaffers 
erinnern an die Syſteme der alten Gnoftifer, an Jacob Böhme, am 
meiften an die Drei» Potenzen«» Philofophie Schelling's. Es find 
gutentheild Spiele der Phantafie, eingefleidet in eine philoſophiſche 
Phrafeologie, emancipiert vom Geſetze geiftiger Nothwendigfeit. 
Ber an ein ftrenges Denken unter Kantiſcher Zucht und Controle 
gewöhnt ift, kann dergleichen wenig Gefchmad abgewinnen. 





Tholud, Dr. A., das kirchliche Leben des fiebjehnten Jahrhunderts. 
2. Abth.: Die zweite Hälfte des 17. Jahrbunderts. Berlin, 1862, 
Biegandt u. Grieben. (IV, 266 S. 8.) 1 Tblr. 12 Sar. 


A. u. d. T.: Vorgeſchichte des Nationalismus. Il. (lepter) Thl. 


Die „Vorgeſchichte des Rationalismus“ iſt mit dieſem fo eben 
erschienenen Bande beendigt, und wir geben dem geehrten Verfafjer 
nah, daß es jept erft recht Mar und einleuchtend vorliegt, „wie die 
Geſchichte der firengiten Orthodorie als Borgefhichte des Rationa- 
lismus bezeichnet werden konnte.“ Denn ein Ueberblid über den 
ganzen Zufammenbang des trefflihen Werkes zeigt es und, wie in 
der alten Drthodorie und aus derfelben auf verſchiedenartigem 
Bege eine Entwicklung und Bewegung vor fih ging, welche mit 
Rotbwendigkeit zu den Ergebniffen des 18, Jahrbunderr führen 
mußte. Für die richtige Beurtheilung diefer Thatſachen ift Tholud's 
Werk von fehr hohem Werthe. 

Die vorliegende Schlußabtheilung defjelben führt und zunächſt 
die Iutherifhe Kirche in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts, 
deren Berfaffung und Lehre, Erweifungen von Toleranz und Into— 
leranz, ihr Kirchenamt, Gultusleben, ihre religiössfittlichen Zuftände 
und ihre Univerfitäten vor, worauf noch eine überaus intereffante 


Centralblatt. — «E5l 


=» 14 





Beleuchtung der „bürgerliden Sittlichkeit“ in den Kreike ii 
ften, des Adels, der Bürger und der Bauern folgt. In ik 
Weife, nur viel fummarifcher, wird die deutfägreformiert Ich 
felben Zeit harakterifiert. — Durchweg hat der Berjafer fm 
Darftellung eine überaus reiche Fiteratur, ſowie manderlei cs 
fchriftliches, mit großer Umficht und Vorſicht benußt. ur ing 
feiten find es, bie wir zu beanftanden haben. Se itai® 
richtig, wenn ©. 220 gefagt wird, der heſſiſche Landetlerte 
fei (in Niederhefien) der Meine Katechismus Luthers Du &i 
licyfte, was wir defiderieren könnten, ift nur der Umkan, r 
Verfaſſer die Wirffamfeit, melde die Föderaltheologit mitt 
fer Zeit in der Wiffenfchaft und im eben der reformiert Fade 
Deutjchlands entfaltete, micht ihrer vollen Bedeutung nad hunde 
und gewürdigt hat. 


Allgemeine Kirchen + Zeitung. Red. von Strad. Ar. Wıd 


Inh.:_ Bericht Über die Thüringer Firdl. Verfammiung am 13. u 1.08 
Schi.) — Die Onadenaner ——— — Der Benkatud! 
fien. — Ginmweibung eines Iohanniter-Arantendanied in Berti. - | 

Ariedberger ev. Gomfereng. — Bemerkungen üb, die dewtide ihen. Jam“ 
u. Jourmallertüre. — Die Gvangeliiten in u. um Bram; — iss b 
theilnugen u. Nachrichten. 


Neue Evang. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Repner. Rr.#. 
Inh.: Dr. Gbrift, Bottl. v. Barth. — Die Schawenfrage u, die br u 
Die diedjäbr. Iabredveriammlung der britiiden u. anklinnibr: Baden 
(St) — Die Bebetswoce im Januai 1869. — zart e 
Nord» America's. — Gorreirendenzen, — Yiteratar, 


"U mng 
Ev. Kirchen⸗Zeitung. Hrsg. v. E. W. Hengitenberg. 71.8. 4# 
Rovember. r 
Inh.: Der brifl. Geiſt in den Hodzzeitsgebräuden der lot. Binden 
* J. R. Borbie.) — JR die Anbetung Gr eine — 
ter? — Die liturg. Beftaltung der Mtiitonsiehe. — Yerlammlun bi . 
Gentralvereine in der Prov. Sachien am 7. u. 8 Drtaber, — Tu —* 
Schriftforihung, für alle Ghriften u. imonderk. für die Diem au Bir "4 
einem paftoraten Bortrage.) — Weber Wert u. Sortament. (Bei = * 
Gamminer Gerbftconfereny am 2. u. 3. ‚du 


Allgem, kirchliche Zeitſchrift. Greg. von D. Schenkel 1. se > 
Inh.“ Dan, Schentkel, Die kircht. Lager 1) Die Fabel Arage, De FÜ 
in abe ; 3) Die proteft.»theniog. Hhfenisaft: 4) auden el *2 
ment; 5) Die ev. Gemeinde u. Boltsfirde, — Arrhl Birikauape =" 
Ucberfichten u. Anzeigen, — Airchl. Gbronik. 


Proteft. Kirhenzeitung. Hrög. von H. Araufı Ar. K 
Inb.: Schinkel, bie politiihe Krifis u. Die Grgebeneitkatreie Se" 


Zeitfchrift f. Proteftantismus u. Kirche. H —E— — 
mann A, N. F. 44. Bd. 6. Hft. December. — 


Inb.: Stahll's Kirchtuverfaſſungslehre im Ihrer lebten Anal 3 
— u. die Firc. ng Der Gelgtämmner bes a 
eu. Kine, he et 


= W 

Rudelbad u. d. &. 8. Gueride, 24. Jabız. 1.0 " 

Ind.: Gr. Delipic, Betenntniffe, 1. Die Bibelkbericpumg Bar) HR... 

fert werten. — Derf., wiflenfchaftt. ntiheitungen. 1. Bas Ki. a 

der Ausleget der Apol talmud. one 

ven Hebr. 8,5. — Ar. — ibn efabren am * 

trag, mebft einem exeget. Berſuch über 1 betr. 3,1746 — ad 

dorff, Arifoteled u. Imm. Kant, oder mas iR die Bernunft!= NN or 

.. in —— an — — Beitrag zur Kr Lu 

wie ur Or ichen autobtogr : 

J Re a —8 kit. —ãxæ— der utueſten tee), Hürde a 
Beilage: Ar. Delipfe. Für und miber Kahmik Anl ie ker 

iDigungeidrift. 


Kahnis mit Bezug auf deſſen Vertheidigu _ 
Jahrbücher f. deutfche Theologie prög.voniehneru.t 34 


Inh. Be fäder, die johanneifhe Fogosiebre , “ia een 


obanneiidhe veh iff von 8. Big, 
Anſchauung —* A. chung Le geidudel, u, theelog- 


Anzeige neuer Schriften. 
auf 
Beitftimmen aus d.ref. Kirche d. Schweiz. Red.: Sure" 








Zeitſchrift für die gi. luth. Theol 


Inb.: Meyer, Katholizigmus u, Kanon, (Fortſ.) — Fark über dal u 
firen der Religion. — Kefefrüchte, — — 


Dorpater Zeitſchrift für Theologie u. Kirche. 4. Be. nn # 
Inh.: M. v. Engelhardt, aus dem religföfen u. fittl. Pehen KT, 
Indien u. Griogeniand. - 1. . 5 ftingen, dit —— 
Aindertaufe ein articulus stantis et endentis Ins 
Bublamne: Miitigetene, in Derrmanneben BR an: 4 
ionen eines luther. Paftors Über „Die Iutber. "tt 
von R. Kahnie, — Kurze Gulgegnung auf den Auffag: Rt | 
iutber. Yandesfirhe Baiernd, im 3. Hefte. 


nu 
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Philoſophie. 


aka, Dimitry de, la philosophie du droit ou explication 
es rapports sociaux. 2. cdıl., revue el completce. Bruxelles, 
52. Mugquardt. (278 8. gr. 8.) 
„Die größten Meifter der Philofopbie”, beginnt der Verfaſſer die 
Petropolis bei Rio Janeiro datierte Vorrede, „baben mehr oder 
iger ausdrücklich zugeitanden, daß die Idee des Rechts unver» 
den (inexpliquee) fei.” Den Grund findet er darin, daß man 
n den Abftractionen der Metaphyſik geiuht und darüber ihren 
achen Urfprung ebenfo mie ihre dialeftifhen Entwidelungen 
riehen habe. Den einfachen Urfprung des Rechts, der ſchon im 
en Moment feiner Eriitenz die Grundlage aller geſellſchaftlichen 
siehbungen fein fol, findet er darin, daß der menſchliche Wille fich 
x äußere Dbjecte ausdehnt, und fich mit feiner Thätigfeit in ihnen 
wert; Diefes Band, dur welches der Wille fidy mit den Gegens 
nden verfnüpft, die Manifeftation der Macht des Willens über 
äußeren Dbjecte, fei das Hecht. Diefer Rechtsbegriff, an welchen 
ort eine Reihe von Bemerkungen über Eigenthum, Depofitum 
? Gommodatum, Zeftamente und Schenfungen, Gontracte und 
ituten u. f. w. angefnüpft werden, bezeichnet nun im Grunde 
18 Anderes als den rohen Gedanken, daß jeder auf dad, was er 
arf, begebrt und ſich anzueignen vermag, co ipso ein Recht hat, 
» diefer oft dagemefene Gedanke gewinnt nichts an Wahrheit und 
ide dadurch, daß er bier wicherbolt wird, Indeflen wird ©. 44 
ıerft, Daß es „ungerecht“ fei, wenn der Menſch die Herrſchaft über 
äußeren Dinge ſich allein zuſchreibt, ohne die der anderen Mens 
n auf der Grundlage ihres gleichen geiftigen Werths au anzu— 
emnen; mit Diefer Anerkennung entitehe die Idee der Gerechtigkeit 
see), melde fomit „Die Idee des Rechts auf der zweiten Stufe 
: Entwidelung“ fei; bei welcher Gelegenheit von Gewohnheiten 
d Gefegen, von dem Kampfe und der Ausgleihung zwiſchen der 
ichheit und dem materiellen Rechte, von Verbrechen und Strafen, 
n Ausjeihnungen und Privilegien gehandelt wird. Obgleich nun 
? Idee des Rechts es mit ter idde de la justice über das blofe 
Yafein des Willens“, um mit Hegel zu reden, hinausgebracht bat, 
dem ber dafeiende Wille daran erinnert wird, daß es außer ihm 
t noch andere dafeiende Willen giebt, mit welchen man fich ir- 
dwie audeinandergefept haben muß, che man fich felbit Rechte 
treiben fann, fo wird man doch fpäter bei der Betrachtung ber 
Uſchaftlichen Berhältniffe belehrt, dak die Idee des Rechts für 
allein zu der der Autorität führe, zunächſt der des Familien— 
thauptes, wobei die Unbefchränftheit der palria polestas (S. 124) 
auf gegründet wird, daß die Rahrungsmittel des Embryo im 
tterleibe Eigentum des Baterd geweſen fein. Die Autorität 
in Der Reihe von Ideen (ordre d'idées), zu welcher fie gehört, 
anfenlos fein; si rien ne l'arrète, elle arrive par le mouve- 
at dialeelique qui lui est inherent, aux dernieres cons6- 
'nees d’un pouvoir illımite, An diefer Grenze begegnet fie jer 
— glüuͤcklicher oder unglüdliher Weife? — einer anderen Reihe 
Ideen, die natürlich ebenfalld einer dialektiihen Entwidelung 
inglid find, nämlich der der Freiheitsideen, und da die beider: 
gen Dialeftifhen Entwidelungen eine entgegengefepte Richtung 
»n (le mouvement dialeclique des idees de liberl& se fait 
sens inverse a eelui que suivent les idees du droit) — 
am, wird nicht gefagt, — fo entficht daraus nicht nur ein Kampf, 
sern nach Borrede ©. 6 auch eine Vermiſchung (fusion) zwiſchen 
en, die ihre Örengen und gegenfeitigen Beziehungen fortwährend 
sen (8. 124 fi.) und fi in dem verfchiedenen Kormen und 
ndelungen des focialen Lebens zu erfennen geben, über die der 
faffer unter den Ueberfchriften de l'&tal patriarchal, de la re- 
lique, de l’etat föodal, de quelques autres formes sociales, 
de la societ€ moderne fich verbreitet; die Ausgleihung zwiſchen 
en it das Ziel der gefellfchaftlihen Drganifation, — Da das 
b eine zweite Auflage erlebt hat, fo muß angenommen werden, 
es in den Kreifen, für die es beftimmt ift, Beifall gefunden hat; 


möglih, daß es denfelben bei Leſern, die fich weder um die Halts 
barfeit der Grundgedanken noch um den foftematifchen Zufammens 
bang fonterlich fümmern, dur den Zauber der Worte develop- 
pement dialectique oder marche logique, fowie durch die Mans 
nigfaltigkeit der Gegenſtände, Die es berührt, fih erworben hat. 
Der Verfaſſer hat feine Studien offenbar vorzugsweife an deutfchen 
Philoſophen und Hiſtorikern gemacht; deutiche Leſer werden ſchwer— 
lich zu ihm ihre Zuflucht nehmen, um ſich über das developpement 
dialeclique des idées belehren zu laſſen. 








Geſchichte. 


Erdmann, Prof, Dr, Franz v., Temudschin der Unerschät- 
terliche. Nehst einer geographisch-ethnographischen Einleitung 
und den erforderlichen besondern Anmerkungen und Beilagen. 
Leipzig, 1862, Brockhaus. (1 Bl., XI, 6528. gr.®.) 3 Thlr. 20 Sgr. 


Temudfbin der Unerfhütterliche! Wer ift das, mel: 
chem Bolfe gehört er an, was hat er gethban, wann hat er gelebt? 
und wie die Kragen alle heißen mögen — natürlich find fie, denn wer 
kennt Temudſchin den Unerfhütterlihen? Ihnen allen wäre von 
vornherein vorgebeugt gemweien, wenn der Verfaſſer fich hätte ent« 
ſchließen fünnen, feinen Helden unter dem Namen vorzuführen, der - 
aller Welt befannt it — Dſchingizchan. Wir möchten dem Ver- 
faffer faft zürnen, daß er es nicht gethan, doch das überlaffen wir 
dem Verleger, dem wir rathen möchten, einen Rebentitel: Dſchingiz— 
han, druden zu laffen, damit — doch wir haben es nicht mit der 
mercantilen, ſondern mit der wiffenfchaftlihen Seite der Publication 
zu thun. 

Der Verfaſſer behandelt zunächſt in einer fehr ausführlichen und 
mit Gelehrſamkeit reich ausgeftatteten geograpbifch » ethnographifchen 
Einleitung die Geſchichte der afiatifhen Bölfermwanderung der älte⸗ 
ften und der älteren Zeiten nach folgenden zwei Hauptperioden: 
I) die der ſeythiſchen oder dſchetiſch-turaniſchen Völker 
ſtämme beiler Race von 1200 v. Chr, bis 400 n. Ehr.; 2) die 
der hunniſchen oder unsuigburifhen Völkerſtämme bunt 
ler Race feit dom 4. Jahrhundert nach Chr. bis 1200. Hier läßt 
er jih nun zu höchſt gewagten Etymologien und hiſtoriſchen Goms 
binationen fortreißen, welche an eine glüdlicherweife weit binter ung 
liegende Entwidlungspbafe der morgenländifchen Wiſſenſchaft ges 
mabnen und einen glauben lajien, man babe eine Hammer: Purg» 
ſtall ſche Schrift vor fih. Zufällige Anklänge werden die Veranlafs 
fung zu Etymologien, ohne daß auf die Lautverfchiebungsgefee der 
einzelnen Sprachen irgendwie Rüfficht genommen würde. 

Diefer Einleitung folgt fodann die eigentliche Biographie des 
Unerfhütterliden, von feinem Regierungsantritte (1167/68) 
an bis zu feinem Tode 1227. Der Berfajfer benugt dabei aller: 
dings viele bis dahin noch unbefannte Quellenwerke, und es gebührt 
ihm jedenfalld das Berdienft, diefelben zuerft and Licht gezogen zu 
baben. Auch bejchränft er fich in feiner Darftellung nicht allein auf 
das Leben feines Helden, fondern berüfiichtigt zugleich die Eultur: 
zuftinde des Volkes, in deſſen Mitte diefer gewaltige Herrfcher lebte 
und wirkte. Daß das Bild fein für und fehr anziehendes und an« 
mutbiges iſt, ift freilich nicht des Verfaſſers Schuld, der durch äußere 
Ausftaffierung dafjelbe zu fhmüden und intereffant zu machen ges 
wiß redlich bemüht geweſen ift. Aber ſolche rohe Gulturzuftände, wie 
die biec behandelten, find nun einmal, dafern der Gefchichtichreiber 
der Wahrheit gemäß darftellen will, nicht zu einem erfreulichen Bilde 
zu verarbeiten. 

Gewiſſe Schwächen im deutſchen Stil laffen fih wohl entihul- 
digen, wenn man bebenft, daß der Berfafier fern von Deutſchland 
und deuticher Befittung — die Vorrede ift von dem im nifchney« 
nowgorod'ſchen Gouvernement, wafilsfurdfifhen Kreife gelegenen 
Bute Feodorowla (Friedtichsluſt) datiert — lebt. 
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Urkundenbuch zur Geschichte der Herzöge von Braun- 
schweig und Lüneburg und ihrer Lande, gesammelt und 
herausgegeben von Dr. H. Sudenderl. b. Th: bis 1341, 
2. Thl.: bis 1356, 3. Thl.: bis 1369. Haunover, 1859 — 62, 
C. Rümpler. (1 Bl, LXXXIV, 358; C, 315; CLIX, 290 8. gr. 4.) 
Jeder Band 4 Thir. 

Im Vorworte zum erften Theile berichtet der Berfaffer von feis 
nen Borgängern in Veröffentlichung von Urkunden der Welfifhen 
Sande, Bis zum Jahre 1252 find dir Origines Guelficae ergichis 
ges Hauptwerk, das wenig zu wünjchen übrig läßt, nachher haben 
der um jenes Wert bauptfächlih verdiente Scheidt, Hebtmeier, 
Pfeffinger, Erath, Jung u. A. eine nicht verächtliche Zahl von Urs 
funden geliefert; vor Allem verdienktlich find die Sammlungen des 
fehr fleißigen von Hodenberg für Hoya, Diepholz, Galenberg 
u. ſ. w.; doch die Hauptſache war ungethan geblieben. Der Verfaſſer, 
früher ſchon mit den im Tower befindlihen Welfiſchen Urfuns 
den bejchäftigt, bat feit dem Jahre 1844 an dem großartigen 
Berfe, deffen Erftlinge vorliegen, aearbeitet; Unterſtützung haben 
ihm in fpäterer Beit Regierung und Yandftände gewährt; fo ftebt 
denn eine bis zum Jahre 1407 reichende Urfundenfammlung in 
fieben Bänden von je etwa 50 Bogen in Ausfiht. Bon den ber 
deutfamen Fundgruben für des Berfaſſers Aufgabe hat er das in 
Wolfenbüttel befindliche alte berzogliche Archiv nicht benugen können; 
offen aber baben ibm geitanden das alte herzogliche Archiv in Hans 
nover, die nach Hannover verpflanzten Archive der Bisthümer Bre— 
men, Verden, Hildesheim, Minden, zur Benugung bat er auch Die 
ſtädtiſchen Archive von Hannover und Lüneburg gehabt; aud das 
Dresdener Haupt⸗-Staatsarchiv hat ihm Beiträge geliefert. Die dem 
PVerfaffer in großer Zahl vorgelegenen Möfterlichen Urkunden find 
principiell unbeachtet geblieben, da fie zu dem politisch: hifteriichen 
Materiale, das er im Auge aebabt, Ausbeute zu geben nur in höchſt 
feltenen Fällen geeignet find. Die Urkunden der vorliegenden drei 
Theile reichen bis zum Jabre 1369, dem Todesjahre Herzogs Wil 
helm von Lüneburg, worauf der lüncburgifche Succeffionsftreit folgte. 
Zu Anfange hat der Berfaffer fich nicht ſtreng an das Jahr 1252, 
womit die Örigines Guelfiene aufhören, gehalten; 36 Urfunden 
des erſten Theiles find aus früherer Zeit. Die Zahl der Urfunden 
if in Theil 1: 709, Theil 2: 576, Theil 3: 435. Die Sprache 
der Urfunden des erſten Theiles ift größtentheil® lateiniſch; deutſch 
find mit wenigen Ausmahmen die der beiten folgenden Theile. Je— 
dem Theile ift eine Angabe der benutzten archivalifchen VBorräthe und 
der Drudicriften, demnächſt eine biftorifche Einleitung vorgefept. 
Letztere ii von anfebnlihem Umfange: Theil I von ©. IV — 
LXXXIII, Theil 2 von &. VII—C, Theil 3 von V— CLVI. 
Der Verfaſſer giebt in dem Vorworte zum erften Theile die Erklä— 
rung, daß feine Bearbeitung dieſer Einleitungen im Vergleich mit 
der die Urkunden felbit betreffenden eine fecundäre ſei; er hofft auf 
Nachſicht, wenn fie nicht allen Anfprücen gerecht werden follte. Er 
tröftet fich Damit, daß es nicht jelten das Loos der Einleitungen ſei, 
daß fie geichrieben feien, um nicht gelefen zu werden, er fei nicht 
mißvergnägt darüber, wollte man aud folgende überfehlagen und 
ſich deſto eifriger an die Urfunden felbit begeben, deren genauer und 
getreuer Abdruck jein Hauptaugenmerk bildete (V). Referent hat 
nicht unterlaffen, ſich mit den bijtorifchen Einfeitungen befannt zu 
machen, ein Urtheil über das Detail derfelben aber abzugeben ficht 
er fih nicht im Stande. Daß fie in befonderer Beziehung zu den 
Urfunden fichen, veritcht ſich; auch bat der Berfaffer Ereignijfe in 
der Sefchichte der Herzöge und ihrer Sande, zu deren Erwähnung 
die vorliegenden Urkunden feine Gelegenheit boten, unberüdfichtigt 
gelaffen. Letzteres nun giebt zu erfennen, daß die biftorifchen Ein— 
leitungen bei folder Abhängigkeit von urfundlihen Erwähnungen 
der Sclbitändigfeit ermangeln. In Bezug auf das zwiſchen ibnen 
und dem Inhalte der Urkunden beitebende Verhältniß wäre es 
allerdings zu wünfchen geweſen, daß eine Verweiſung auf tie bes 
treffenden Urkunden ftattgefunden hätte. Hier nun wird hoffentlich 
das dem Schluhbande beftimmte Gefammtregifter eine Aushülfe ger 
währen. lUeberhaupt aber ift von einem gut angelegten Regifter 
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Himmel dem überaus fleifigen Herausgeber die würiders 
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für Diefes Werkes Benugung viel au wünſchen und u br — 
Referent hat fih darauf bejchränfen mäſſen, von din 
lichen der Anlage diefes Werkes Bericht zu erſtatten, hei tı Is 
ficht der Urkunden bat er fih begnügt, den Gewinn, at 
Geſchichte des Mittelalters aus einigen ibn beſondert intenäer 
macht, anzınnerfen; er ift nicht unbedeutend, namentid ei 
Sefchichtfchreiber des Bisthumse Hildesheim manden jbüh 
Nachtrag zu dem, was Lüngel u, U. mitgetheilt oder hemmt Is 
finden. Daß der Verfaſſer bei jeder eingelmen Urkunde m 
gewiſſenhafteſten Treue zu Werke gegangen if, kann ihm une 
aufs Wort geglaubt werden, — Die äußere Austattung a & 
ift ftattlich, der Drud des Urfundentertes aumal luculent. is 





Arbeitöfraft bis zur Vollendung feines mübfamen Wartet man! 





Hautz, Prof. Joh. Friedr., Geschichte der Universiit br 
delberg. Nach des Verfassers Tode heransgegeben 1 
Dr. Karl Alex. Freib. v. Reichlin - Meldesz. IB L- 
4. Liefg. Mannheim, 1862. Schneider. (320 3.8.) 1 Th ö 

Hr. Prof. Haug hatte fich durch mehrere Atbeiten al m 
gründlihen Kenner der Deutſchen Univerſitätsgeſchichte har 
und man jab der von ihm verſprochenen Geſchichte der Sendo 

Hochſchule mit Intereffe entgegen. Als ihn im vorigen Juin" 

Tod abrief, erfuhr man mit Befriedigung, daß das Hanna 

diefem Werke drudfertig binterlafien ſti, und daß dr. J 

Reichlin⸗Meldegg fi der Herausgabe unterziehen werde. Du > 

fol in zwölf Lieferungen erfcheinen, jede zu fünf Bayer, in & 

von 10 Sgr. Bis jept liegen vier foldhe Lieferungen ver, 11" 

zum Jahre 1476 gehen. Wir begnügen und einitweiln mı Ir 

Andeutungen und verfparen ein gründlicerest Bingen a 

Inhalt des Buches bis zu der Zeit, wo mindeitens ein Band mir 

vorliegen wird. 

ENTER EEE WERE NEN 

Wenden, Ernft, Köln am Rhein vor fünfiig Jahren. 2° 
Bilder nebit biteriichen Andeutungen und ferasticen Erin“ 
Köln, 1962, Du Mont: Schauberg. (8 Bl., I, 248. V 

Skizzen aud dem Feuilleton der Kölniſchen Zei =” 

Älteren Stadıfinde aus freudiger Erinnerung ent, MW 

bier behaglich ausgeführt, zufammengereibt un M Kinn 

Augufta von Preußen gewidmet. Es iſt ein Zuhat wa" 

noch ganz jener „guten, alten Zeit” angebört, übe de =U" . 

That bereits anfangen müſſen und aus Büchern zu aueh 

Die „tpurmreiche” Stadt mit allem Leben in und ankı ta "Ü 

wird und vorgeführt, der troftlos verfallende Dem (©. am 

häusliche Rumpelfammer. Am Liebenswürdigien heriun 5 

Bilder des familiären Lebens, ein ganzes Gapint mit al" 

Kinderfpielen gewitmet. Aber auch Wiſſenſchaft und *2 

nicht unberückſichtigt; gern wird man ©. 150 mM tet 

Wallraf's lefen, des wunderlihen Sammler. Den Era 

machen wir auf die reiche Zahl von Spricmörtern, nam“ 

Redensarten und Kinderliedern aufmerfjam; and dürft Kr 

fölnifche Dialekt, deſſen der Verfaffer noch mächtig if, m. 

Leben ſchwinden. Im Ganzen ift das Buch geſchmadrol a“ 

es wird dem Leſer wobſthun, bier einmal die geiſttecten . 

tungen und lamentabeln Vergleiche nicht zu finden, IA — 

beliebte Schriftſteller Über die Familie? gefallen. ne 

„baufchön“, „bauherrlich“, „bauprächtig” und das breit © 

fiehliche „in,die Erfheinung treten” pafien am menigien #7 

altväterifchen Stoffe, find aber nur Ausnahmen. Die *2 

Andeutungen“ am Schluſſe behandeln vorzugeweiſe ji vn 

der Proteftanten und der Isracliten in Köln. Cie Aebin cun 

des eigentlichen Zweckes des Buches und aud außerhalb N 

züge. Das „Quellenftudium“, auf welches ſich der Berfant i 

kann wohl nicht fehr gründlich gewefen fein, wenn } 8 * 

der Erzbiſchof Hermann von Wied gerade ald Stüpe 7 

der neuen Lehre und ©. 170 das Zobesjahr det Grikiide" 
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Truchſeß von Waltburg mit einem Aragezeichen angegeben 
‘, als bandie es fih um eine mythiſche Perſon. 


bimann, 3. 9. D., Kritik der Frieſiſchen Geſchichtſchreibung 
berhaupt und der des Dr. Onno Mlopp imäbefondere. Zur 
emmnterung zu einen gründlichen Studium and zur Vertbeidigung 
r hochloblichen ortfriehtchen Yanditande, Emden, 1853, Hannel, 
2,1V, 248. gr. 8.) 23 Sar. 
is Die eftfriefifchen Sanditinde dem Hrn. O. Klopp aud für 
dritten Band feiner oftfriefiiben Geſchichte Die bisher für jeden 
beiden erſten Bände gegebene Gratificatien von 250 Thalern 
I anbieten ließen, aber unter allgemeiner Mikbilligung und aus 
dliher Ablebnung Der verletzenden Aeußerungen des Verfaſſers 
r Ariedrich den Großen, batte Hr. Klopp die Gewiſſenhaftigkeit, 
Geld zurüdzumeiien, und den Mutb, auf eine wiſſenſchaftliche 
if feiner Beichichte au provocieren. Diefen — wieterbolt hin« 
rorfenen — Fehdehandſchuh bat nun Hr. Möblmann aufgenommen. 
aber Die Kritif von einem jicheren Boten aus üben zu fönnen, 
"er die ganze bisherige friefiiche Gefchichrfchreibung einer genauen 
terfuchung, unterworfen, Dadurch ift das Buch aus Dem 
reihe einer bloß ephemeren Streitſchrift beraudgerüdt, und bat 
e Bedeutung erlangt, Die ihm auch noch für ſpätere Zeiten vers 
ben wird. Wir gewinnen durch daffelbe eine Heberficht über alle 
berigen Peiitungen auf dieſem Felde und werden befühigt, über 
Güte, und vor allem über die Glaubwürdigkeit der frieſiſchen 
ibichefehreiber beſſer als bisher zu urtbeilen. Bu einer ſolchen 
inf — wenn fie anders Rupen ſchaffen und fein feichtes Geſchwätz 
ı soll — gehört befonders eine detaillierte Kenntniß auch des 
wiellften, die nur durch mühſame Forſchungen zu ermerben iſt. 
. Möhlmann bar es nun nicht an Fleiß fehlen laſſen, um gebörig 
äftet auf dem Schlachifelde erfcheinen zu fünnen, und fait jede 
cite feines Buches giebt Zeugniß von feinem ernten Bemühen. 
amentlih beben wir feine Kritik über Ubbo Emmius und deifen 
erhaltnir zu feinen Zeitgenoffen — Gorned. Kempis, Suffried 
ters und Hamelmann — hervor, die wir für den beiten Theil 
iner Schrift balten, ohne dak wir zu allen Ergebnifien ohne Weir 
es Ja und Amen fagen könnten. 

Erf dann, nachdem Hr. Möplmann die Borgänger des Hrn, D. 
opo kritiſch gewürdigt bat, wendet er ſich fchliehlich gegen dieſen 
vn, jo vielfah (von Levin Schüding u. A.) gerühmten Geſchicht⸗ 
reiber der Oftfriefen umd weiſt in einzelnen Beiipielen nach, daß 
durchweg leichtfinnig, Teichtfertin und oberflächlich gearbeitet bat, 
’ ihm ein jorgfültiges, umfafiendes, tiefes und ſelbſtändiges 
ellenſtudium abacht, dab feine Arbeit nur ein Ausiug aud der 
arda'ſchen Geſchichte in, bin und wieder durch Zufäge aus ans 
en meift neueren Scriftitellern und durch eigene, nicht immer 
ckliche, zuweilen fabelhafte Erlänterungen erweitert, daß die, 
nutzung der Archive äußerſt mangelbaft it, und daß im legten 
ife feiner Geſchichte feine Barteinahme — namentlich fein Breus 
haß — ihn dahin bringt (um mir Ubbo Emmius zu reden‘, 

hiſtoriſchen Uprichtigfeit Dat ene Dge uth tho ſteken.“ — Eins 
es mitzutheilen würde zu weit führen; indeh mag doch Einiges 
"Isla finden. So fieht Hr. Klopp in Willchad einen Frieſen, 
rend er aus Nortbumberland in England iſt; die Hönigsitrake 
Leer foll nody heute an die einitige Anweſenheit und die ſturm— 
»egten Scidjale des vertriebenen Ghriftian Il von Dänemark er: 
ern, während es überbanpt nody fraglich ift, ob Chriſtian II fich 
n Leer aufgehalten, und die Straße, deren etſie Anlage lange 
b Ghriftian's Zeit fällt, erft 1919 den Namen „Königsſtraße“ 
alten bat; eine Schrift, die gegen Mansfeld gerichtet ift, ficht er 

deſſen eigene Apologie an und citiert fie unter zwei verſchiedenen 
ein, als ob es zwei verichiedene Schriften wären, während es eine 
> diefelbe Schrift unter verfchiedenen Titeln if. Wie Hr Klopp 
bei der Daritellung der Thatſachen erbaulichen und poetiſchen 
rachtungen bingiebt, davon ein Beifpiel: die Lutheraner in rer 
ton 1763 die Erlaubniß zu einem Thurme und Geläute erhal 


ten, doch follten fie für das Letztere die Reformierten entfhädigen. 
Die verlangte Summe mar ihnen jedoch zu hoch; fie wandten ſich 
deshalb an den Staatärath, dieſer aber beftätigte die frühere Nefo- 
Intion und fügte in dem damals gebräuchlichen büreaufratifhen Stile 
binzu: „Da es für Uns, das gemeine Wefen und vielleicht für Die 
Leerer Yutberaner ganz gleichgültig if, ob fie bei ihrer Kirche einen 
Thurm und Beläute haben oder zu ihrer Berürfnik das Geläut der 
reformierten Kirche gebrauchen: fo bleibt es ihrer Willkür lediglich 
überlaffen, ob fie fich Die erhaltene Konceffion zu Nuße machen wols 
fen oder nicht.” Dies bewegt Hrn. Kopp zu folgendem lyriſchen 
Erguſſe. „Wie fo menig erfannte diefer geheime Staatsrath das 
religidfe und kirchliche Bedürfniß der Menihen! Der Thurm, der 
zum Himmel emperiircht, das Geläute der Glocken, das tiefernit 
bineinffingt in das Alttagsgeräufh des Hafens und Jagens nach 
Erwerb und Befitz, find für unzählige Menfchen fait der einzige 
Mabnruf, daß cd etwas Höheres giebt, als was die Sinne und der 
Verſtand und die Berechnung umfaflen. Der Klang der Glocke 
geleitet den Menſchen durch das Leben und nicht bloß das eine 
Geſchlecht, welches den Thurm erbaut, jondern auch die fommenden 
der Jahrhunderte. In Wahrheit hätte der geb. Staatsrath ſich je: 
fort durch Die That Überzeugen können, daß feine kümmerlich traurige 
Anficht über die Gleichgülrigfeit eines Thurmes und Geläutes 
nicht auch Die Anſchauung derer fei, welhe darum baten,” Die Lu— 
tberaner wurden aber, wie Klopp felbft angiebt, hauptſächlich durch 
den Ehrgeiz gegen die Reformierten geleitet; ibr Hauptmotiv war 
alfe nicht das poetifche Bedürfniß, das Hr. Klopp ibnen mit fo 
berrliten Worten untericiebt. 

Ginen Mangel jedoch, den das Buch des Hrn. Möhlmann bat, 
wollen wit nicht mit Stitlfhweigen übergehen. Das ift die Schwer: 
fälltgfeit und Holperigkeit Des Stiles; aber gerade bei einer Streits 
fchrift, Die das Puch der Hauptſache nach roch it, verlangt man 
eine rafche, lebendige Bewegung der Sprache, Es iſt deshalb zu 
bedauern, daß Sr. Möhlmann feine gewandtere Feder führt und zu 
wenig Anlage zu einem eigentlichen Polemifer befipt. Aber auch fe 
bleibt feine Schrift ein harter Proden für Hrn. Klopp, und es wird 
dieſem ſchwer fallen, ibm zu verichlingen. Indeß bat er ja auch ſchon 
andere Broden mit anfheinender Leichtigkeit gegeſſen; warum nicht 
auch diefen ? 











Jahrbücher u. Jahresbericht des Vereins ffir meflenburg. Geſchichte u. 
Alterthumekunde, brög.v.8,C.7.Yifh u. W. G. Beer. 27. Jahre. 


Ans: Wil, Marauard Mehr, letzter Bıior der Aartbauie Marienche ber Roitod, 
u. der Unttersang der Rartanfe.— Dert., üb. Das Archiv des Stifis Schwerin. 
— Ter.. Aber eim Tedlenind des Dominıkinerfloflers zu Roſtock. — Deri., 
Über eie Stadt Krakow u. Didendorf,. — Wigger, des Biibois Bogupbal von 
Boicn Radriditen über Metlenbuta. — Yild, über Audacia, Bemablin dee 
Ötraren Seltrih I. won Fhmerin; nchit Urkunden ⸗Sammlung. — Beiträge zur 
Ritertnatunde, Vautunde. Mängkunde, Geſchlechter u. Bapyenfunde, Kunſt⸗ 
geitihte, Zpradtunde, Screiftenfunde n. Naturfunde, ſaͤmmtlich von Liſch. 











Naturwiſſenſchaften. 


Plantae quaedam nilotirae quas in itinere eum divo Adalherto 
libero harone de Barnim facto collegit Rob, Hartmann med. 
Dr. Recensnit et observationes erilieas in planftas prius jam 
nolas et novarım deseripliones addidit Georg. Schweinfarth. 
Cum tab. lithosr. XVE. Berlin, 1862, G. Reimer. (ll, 54 8. gr. 4.) 
3 Tulr. 10 Syr, 

Im Jahre 155% unternabm befanntlid der Freib. v. Barnim 
eine Reife zur Erforihung der Nilquellen, welche vermuthlich zu 
wichtigen wiffenichaftlichen Entdeckungen geführt haben würde, wäre 
nicht leider ihe Unternehmer fhon im Sommer 1560 am Rieber 
geitorben. Als Botanifer begleitete den Hrn. v. Barnim auf diefer 
Reife ein junger Arzt aus Berlin (?), der Dr. R. Hartmann, weis 
ber ebenfalls am Fieber erfranfte und erſt nach langem SKranfen: 
lager die Heimreife den Nil hinab anzutreten vermochte. Während 
jeiner langen Krankheit ging vieles don den gemachten Sammluns 
gen, Manufcripten u. f. w. verloren, Der gerettet, glücklich heim— 
gebrachte Reft der von Hartmann gefammelten Pflanzen, im Ganzen 
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159 Arten, find von Geo. Shweinfurtb unterfucht, bearbeitet 
und in der vorliegenden, ſehr ſchön ausgeſtatteten Schrift veröffent- 
licht worden. Sie bilden einen interejfanten Beitrag zur Kenntniß 
der Begetation namentlih Dberägnptens und der am blauen Nil 
gelegenen Länder, Der Herausgeber bat dabei frühere Sammlungen 
und Arbeiten, namentlich die reichhaltigen, im föniglichen Serbarium 
zu Berlin niedergelegten Sammlungen von Ebrenberg vielfach 
benupt und berüdfichtigt, auch bei jeder der angeführten Arten deren 
geograpbifche Verbreitung forafältig angegeben, wodurch natürlich 
der Werth feiner Arbeit bedeutend erhöht wird. Wie reichhaltig oder 
wie wenig erforfcht übrigens die Begetation jener Länder fein muß, 
gebt daraus hervor, daß ſich unter den 159 von Hartmann mits 
gebrachten Arten doch fünf ganz nene befanden, welche nebit anderen 
feltenen und kritiſchen doch ſchon beichrichenen Arten auf vierzehn 
der dem Werke beigegebenen Steintafeln jehr aut abgebildet find. 
Die beiden legten Tafeln bringen zwei Begetationdanfichten nach an 
Drt und Stelle von Dr. Hartmann gemachten Zeichnungen, auf 
denen zwei nicht näher beitimmbare Bäume, Repräfentanten der 
Apocyneen und Gapparideen, mit abgebildet find. Dem Terte find ein 
Index specierum, ein Index locorum e quibus Harımann plan- 
tas atlulit, eine Erflärung der Abbildungen und ein Index nomi- 
num vernaculorum mit fateinifhen und arabiſchen Schriftzeichen 
angehängt, 





Maximilian Prinz zu Wied, Verzeichniss der auf seiner 
Reise in Nord-Amerika beobachteten Säuzgethiere. Mit 
4 Tall. Berlin, 1862. Nicolai'sche Verlagshandlung. (240 8. 8) 
1 Thlr. 20 Sgr. 

Hauptjächlic zur Ergänzung und tbeilweifen Berichtigung der 
neueften Urbeiten über die nordamericanifchen Säugetbiere theilt der 
Berfaffer bier feine Tagesbuchnotizen und die Befchreibungen der 
mitgebradhten Eremplare von Arten aus den Ordnungen der Fleder⸗ 
mäufe, Raubtbiere, Nager und Wiederkäuer mit. Diefelben enthalten 
gar mande fehr beachtenäwertbe Angabe, und es iſt danfbar anzu— 
erkennen, dab der Berleger des Archivs der Naturgefcichte dieſer 
Abhandlung durch Separarabdrüde unter vorſtehendem Titel eine 
weitere Verbreitung giebt. 








Nystrom, €. A., Dir., Rechen-Aufgaben aus der Elektriei- 
täts- Lehre, besonders für Telegraphen-Beamte, Mit I Figurentaf. 
Berlin, 1862. Springer's Verlag. (528.8) 121, Sgr. 

Eine Meine ganz nützliche Schrift, um Telegrapbenbeamte, denen 
die phyſikaliſchen Gefege des galvanifchen Stromes und des Elektro— 
magnetiömud im Allgemeinen befannt find, auch mit den befons 
deren Aufgaben, die in ihrem Berufe vorfommen können, vertraut 
zu machen. Die lebungsbeifpiele beziehen fich vorzüglich auf Wider: 
ftandebeftimmungen und Beftimmungen der Stromftärfen, und find 
den wichtigften in der Praris vorfommenden Fällen entiprechend 
ausgewählt. Die Auflöfungen der Aufgaben find ſehr furz gefaßt 
und fegen eine gute wiſſenſchaftliche VBorbildung voraus; es fcheint 
dem Referenten, daß der Berfaffer durch größere Ausführlichfeit den 
Nusen feiner Schrift für den von ibm gewünſchten Zweck wefentlich 
erhöht haben würde, 





Rothlauf, Dr. Kasp., über Vertheilung des Magnetismus in 
© indrischen Stahlstäben. Mit 1 lith. Taf, München, 1861. 
(47 

Eine forgfältige Monograpbie über das aus den bisherigen Un« 
terfuhungen ned immer nicht mit Sicherheit befannte Geſetz der 

Bertheilung des nach Außen wirkenden Magnetismus in einem ftab« 

förmigen Magneten. Nach einer furzen biftorifhen Weberficht der 

früheren Urbeiten und einer Kritif der angewendeten Beobachtungs— 
methoden befchreibt der Berfaffer die von ihm befolgte Methode, 
welche in einer Berbejjerung deö van Reed’ihen Verfahrens, den 

Magnetiömus aus der Größe feiner inducierenden Wirkungen zu 

beftimmen, beftcht. Hierauf geht er zur tbeoretifhen und erperimens 


Mn. 


Literariſches Gentralblatt. 








— A5l — 1 


tellen Beſtimmung des Inductiondftromes in dem über cm 
netftab bewegten Leiter über und entwidelt hieraus das ei: 
theilung des Magnetismus. Dies Geſetz läßt ſich in eintär) 
nicht ausfprechen aber dadurch bezeichnen, daß Die bräker un 
mene Gurve der Bertbeilung, die Kettenlinie, der Bxisn 
näbernd bie zu einer gewiffen Diftan; von den freie kie 
Stabes entſpricht, hier aber eine plögliche Härfer antike 
mung eintritt. 





Gornelius, C. S., Meteorologie. Mit 35 Holzfhn u : ig: 


Halle, 1663, Schmitt. (X,614&.8.) 2 Thlr. 20 Sur. 


Der Berfaffer fpricht fi in einem längeren Bormerz teil 
Object und die Methode der Meteorologie aus, die jept alt „Did 
der Atmofpbäre“ fich definieren läßt, und bezeichnet ale its 3 
der meteorologifchen Beobachtungen und Unterfuchunges cu dv 
namif der Atmofpbäre. 

Das Bub, welches nad einer in dieſem Bormwort seuuder 
Mittheilung aus den bei feinen feit einer Reihe von Jabıaum 
Univerfität Halle gehaltenen Borlefungen zu Grunde gelem dr 
ten bervorgegangen ift, foll innerhalb gewifier Grenzen m 
lichſt volltändige Darftellung der heutigen Meteorologie ie = 
dazu beitragen, daß richtigere Anfichten über die atmeipbirt- 
Vorgänge in weiteren Kreifen Berbreitung finden, Bir er 
nicht, daß diefer Zweck erreicht werden wird. Dad Werk min = 
willkommen fein, denn es hält, wie anzuerfennen iſt, im Allgenne= 
die richtige Mitte zwifchen einem dürftigen Grundriſſe, meld ıt= 
Beihülfe eines Sadhverftändigen oder ohne antermeite Hetbeigerre 
von Febrmitteln eine wirkliche Erfenntnik entweder gar nicht ade © 
in einem unvellfommenen Maße verſchafft, und einer allzubreiten Dar 
fegung der meteorologiichen Verhältniſſe, welde den Beier crmi: 
oder gar abfihredt. Einige Gapitel hätten in Hinfide auf de Ir 
denz des Buches allerdings fürzer gefaht werden fönnen, mar 
andere eine ausführlichere Behandlung verdient hätten, 

Das durch die Literatur gebotene fehr umfangreiche — J 
in ſyſtematiſchet und überſichtlichet Weiſe geordnet werk, mr 
zu bedauern, daß bei den einzelnen Paragrapben der Iehair nahe 
befonders bezeichnet worden ift, wie ſolches im ante Batır 
3. B. auch in dem foeben erfchienenen Grundriffe tn Base 
von Dr. 6. E.Schmidt zweckmäßig geſchieht, wodutd im —* 
Ueberſicht über das behandelte Material, ein ſchnelleret Ati 
ermöglicht werden würde. Die Darftellungsweife it Harn ma 
obſchon wiſſenſchaftlich gehalten, felbit Laien verftäntlid ine de 
meteorologiihen Phänomene werden mit gefchidter Benapazı = 
Ergebniffe der angestellten vielfachen Beobachtungen in ihren Zu 
fammenhange vorgeführt, und aus den verſchiedenen Aafidter = 
über wird diejenige hervorgehoben und motiviert, melde der % 
fajfer für die richtige hält. 

Das Bud) zerfällt in fieben Gapitel. Das erſte debanden * 
Atmoſphäre als ſolche, nach ihren chemiſchen und allgemeinen 2 
falifchen Verhältniſſen, die Beſtandtheile der Atmoſphäte, deren bu 
Ricität, Gewicht, Höbe und Geſtalt und den mittleren dufıtnd 2 
Niveau des Meeres Das zweite Capitel bringt ausführlite ® 
trachtungen über die Temperaturverhältniffe der Atmoſphätt « 
Erde, über die Erwärmung beider durch die Sonne, die periedüt 
Aendernngen der Qufttemperatur, die mittleren Temperaturen. ° 
Hothermen, die Ertreme der Temperatur, die Temperamrabes® 
der Atmoſphäte nach der Höhe, die Temperaturperbältnifte det er 
ſowohl des Bodens ald der Gewäſſer: die Quellentomperakt, 
Temperatur der Seen und Meere, das Gefrieren der Crmäftt 3 
dritten Gapitel üjt die Rede von den Ericeinungen, welt ss: 
Temperaturverbältniffen der Atmofpbäre und Erdoterfläde = 
fter Beziehung fteben, von dem Winter, den 5 
der Atmoſphäre, von dem Berdunftungsproceffe dee Bafınt =” 
Betimmung des Reuchtigfeitägehaltes der Atmofphäre, m" 
periodifhen Beränderungen derfelben, von ber Gondenfah:! 
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ofpärifchen Waſſerdampfes: Thau und Neif, Nebel, Wolfen, 
gen, Schnee, Graupeln und Hagel, von den Aenderungen des 
sofphärifhen Quftdruds oder dem Barometerftande, Im vierten 
pitel werden die electriichen Erfcheinungen der Atmoſphäre, im 
iften deren optiſche Phänomene mit Einſchluß der Meteore vor: 
übrt. Das fechite Gapitel handelt von den Wetterangeigen und 
} fiebente von den Mimatifchen Verhältniſſen nad ihren phyſika— 
ben Urſachen, bei welcher Gelegenheit auch der Begetationsver- 
Itmiffe in ihrer Abhängigkeit von der Temperatur u.f.w. Erwäb- 
ng gefdhieht. 

Wir wollen fchlieplih noch anerfennend hervorheben, daß der 
rfajfer die fo intereffanten electrifchen Erfcheinungen der Atmos 
bäre mit größerer Ausführlichkeit und Gründlichkeit behandelt, ala 
eſes in vielen anderen Werken über Meteorologie geſchehen ift, 
ih den Berfuch gemacht hat, die electriihen Borgänge in der Ats 
eipbäre theoretisch zu erflären. 

Der Drud des Buches ift gut, das Papier aber fehr dünn, fo 
ab der Drud oft durdichlägt; auch die beigegebenen lithographiſchen 
arten find in der Ausführung weit ſchlechter, als ſolche bildlichen 
artellungen in jegiger Zeit gebeten zu werden pflegen. 


rhiv des Bereins der freunde der Raturgeſchichte in Mecklenburg. 
16. Jahr. Hrsg. von E. Boll. 
ind: 3. Barfander. Flora von Möbel u. der a a — & Boll, Die 
Sir rpflangen der deutichen Dftieeländer. — eri., Aufforderung an Die 
Krull, die medienb. Kolonie zu Warmes auf Hew 
feeland. — 3. D. Semrer, Beſchreibung einer neuen tert, Art der Battung 
Cuma {C. Bettina), — R.E,R od, Beiteige zut Aenntuſß der nordd. Terteärs 
“ondolien (Aneillaria, Cypraes, Voluta, Mitra), — E. Boll, die Weyridien 
der nordd. filur. Gerolle. — Deri,, über bie filur. Ortbis Lynx Eichw. sp. 
u. einige mit derſ. permechielte Arten, — K. Bratb, Wineralogrihes u. Vetre⸗ 
fartologtihes. — E, Boll, Beutaͤge zur Gewitterlunde. — Brosell, metorol. 
Beobachtungen der Station Sinriböbagen aus dem 3. 1861 (14. Jahr) — E. 
Boll, Renntbier-ikmweibe in Metienvurg. v. Breen, Protocol über die 3. 
Berlammlung der ga | Section. — Rieftohl, über Muscieapa parva 
u. Sylvia philomela. — W. Hing. üb. einige feltenere pommeride Vöyel, — 
6. Strud, die Reptilien bet * — J. 8. Semper, zut Wollustenfaung 
der Dſtſee. — Bereinsungelegenbeiten. — irau. 


medlenb. Botamlet. — #. 





hemiſches Gentralblatt. N. F. 7. Jahrg. Nr. 42 u. 43, 


Inb.: Aublmann, S.Devillen. Garon, Über Fünf. Bildung ven Mınera- 
lien. — 5 Aield, über einige Mineralien aus Chile. — I. 9. u. ©. Blad- 
Kent, über Gollgrie wm. ein natüirt. Aul-Tbonerde-Garbenat, — W. Baler, 
sur Meratlurgie des Bleies — R. Hoftim aun, Über die flogen. Saarballen aus 
den Gedartmen der Wirderfäuer. — Afermann, üb, den Antimensinnober. — 
Do. 8. Erbpmann, Borfommen u. Skmwinnung des Rubidiums. — Hardo, üb. 
Ummiupftangen. — I. Yang, neue Doppelialge des Blatinchlerärs, — Davy, 
Berwendung ded Blutlaugenſalzes zum Titriren des Ghlorfalfsse. — B. Kor 
der, über framperbindungen. — 3. Dapidfon, Über Die Wirfung von 
Zibromätiigien auf Poriein. — H. Müller, üb. cite Methode, in organ. Ber 
bindungen Gblor für Waferftof einzuiübren. — Thudich um, Ab. die Fauiniß 
der Bulle u. Analyie u. Theorie Der Öhllenfteine. — B. ea, üb. den falpetrigi. 
Aerher. — Aryſtalliſttiet phossberi. Aalt im Harne, nah 9. ®, Jones. 





Mathematik, 


och, Gust., Anwendung der Potentialausdrücke auf die 
Theorie der molekular-physikalischen Fernewirkungen und die 
Bewegung der Elektricität in Leitern. Inaugural- Dissertation 
an der Univ. Leipzig. Göttingen, 1862. Vandenhoeck u. Ruprecht 
in Comm. (28 8. 4.) 10 Sgr. 
Die Programmliteratur bleibt im Allgemeinen fo unbeachtet, 
5 es in einer literarifchen Zeitfchrift geboten erſcheint, auf bedeu⸗ 
dere Erſcheinungen in diefem Gebiete befonders hinzuweifen, 
> kann Referent ſich micht verfagen, auf die vorliegende Schrift 
5 Berfaffers aufmerffam zu machen, der ſich ſchon durch einige Ars 
ten in der Zeitfchrift des Hrn. Schlömilch befannt gemacht hat. 
Der Berfaffer bemerft zunächſt, da ebenjo wie bei ſtetigen Fune— 
‚nen einer compleren Bariabelen (alfo in der Ebene) fo auch im 
aume gewifle Beziehungen ftartfinden müſſen zwijchen den Werthen 
1er ftetigen Junction im zwei endlich entfernten Punkten. Im er 
n Theile der Abhandlung: „Ueber den allgemeinen Zufammenhang 
ın Bewegungen“ zeigt nun der Verfaſſer, daß die Geſchwindigkei— 
n eines beliebigen Syſtems von Punkten, fobald fie fletige Func— 
men des Ortes find, ftetd im zwei Theile zerlegt werden können, 
n denen der erfte zu Verdichtungen und Berdünnungen Berans 
fung giebt, der andere nicht. Beide Theile der Geſchwindigkeit 


werden vermöge der vorausgejegten Stetigfeit in gewifjer Weile von 
den Geſchwindigkeiten aller anderen Punkte abhängen und, wenn 
man die wirklich ftattfindende Geſchwindigkeit eines beſtimmten 
Punftes als Refultat von Wirkungen betrachtet, welche die Geſchwin⸗ 
digfeiten aller anderen Punfte auf diefen einen ausüben, jo zeigt 
ſich, daß die jenem erften Theile entiprechenden Wirfungen dur 
dafjelbe Geſetz dargeftellt werden, welches die allgemeine Gravitation 
für die Anziehung zweier Punkte ergiebt, und daß die aus dem zwei— 
ten Theile der zerlegten Gefchwindigfeit folgende Wirfung analog 
der Wirkung eines eleftriihen Stromtheildend auf ein anderes er- 
folgt. Man bemerkt, daß dieje Unterfuchung nicht allein das eigents 
liche Wefen der von Hrn. Helmholtz nachgewieſenen Geſetze der fo- 
genannten Wirbelbewegung der Rlüffigkeiten in helles Licht ſetzt, 
fondern aud von weitgreifendem Nupen für die allgemeine Auffaf- 
fung der Naturerfcheinungen überhaupt fein muß. - 

Die beſprochenen Wirkungen find in ganz fpecififcher Weife von 
den in der Mechanik betrachteten Kräften verſchieden, indem die letz⸗ 
teren Accelerationen bervorbringen, jene aus rein phoronomiſchen 
Prineipien abgeleiteten Wirfungen aber nur momentane Geſchwin— 
digfeiten, Der Berfafjer bemerkt nun, daß die elektromotoriſche Wirs 
fung nad dem Oh m'ſchen Gefepe in ähnlicher Weife erfolgt, injos 
fern die elefrromotorifche Kraft momentan eine ihr proportionale 
Stromintenfität erzielt, und hat im zweiten Theile feiner Abhand- 
lung: „Ueber die Bewegung der Eleftricität in Leitern“ hierüber 
Unterfuhungen angeftellt. Referent fann an diefer Stelle hierüber 
nicht weiter berichten, hofft aber durch das Angeführte die Fach— 
männer auf diefe interejjante Schrift genügend hingewieſen zu haben. 

Zu feinem Bedauern aber muß Referent hinzufügen, daß dem 
bedeutenden Inhalte die Form keineswegs entſpricht: der Styl ift 
nachläffig, der Ausdrud häufig nicht Mar und treffend, der Drud 
weniger jorgfältig, ald man ihn in mathematijhen Schriften bean— 
ipruchen muß. 





Hansen, P. A., Darlegung der theoretischen Berechnung 
der in den Mondtafeln angewandten Störungen. 1. Abhdlg. 
(Aus d, Abhdign. der k. sächs. Ges. d. Wiss.) Leipzig, 1862. 
Hirzel. (408 S. Lex.-8.) 3 Thlr. 

Um die Beröffentlihung der theoretijhen Berechnung der Stö- 
rungen des Mondes, auf denen die Mondtafeln des Verfaffers berus 
ben, nicht allzuweit hinauszuſchieben, bat derjelbe bier nur einen 
Theil derfelben behandelt. Es find nämlid die Breitenftörungen 
vollftändig berechnet, von den Störungen des Radius Bector und der 
Länge aber nur der erſte Theil, welcher, bis auf einige Meine Glieder, 
felbftändig ausgeführt werden fan, während die übrigen, fpäter zu 
veröffentlihenden Theile ohne dieſen erften nicht darftellbar find. 
Die angewandte Methode ift mit geringen Aenderungen diefelbe, 
weldye der Berfafjer fhon in feinem 1535 erfhienenen Werfe „Fun- 
damenta nova investligalionis orbilae verae, quam Luna per- 
lustrat* ausführlich erklärt har. Wir ſchließen die Anzeige diefes 
werthvollen Werkes mit der Angabe der Hauptabfchnitte: 1) Ableir 
tung der anzumendenden Differentialgleihungen ; 2) Beweis zweier 
Säge, die in der Mondtheorie ftattfinden ; 3) fpecielle Entwidelung 
der Differentialgleihungen der Mondbewegung ; 4) Subftitution 
der numerifhen Wertbe in die entwidelten Ausdrüde; 5) Beredy 
nung der Producte, die in den vollftändigen Ausdrüden enthalten 
find; 6) Integration der Differentialgleihungen ; 7) anderweitige, 
zur Prüfung dienende, Berehnung der Glieder der Längenftörungen, 
die einen Meinen Divifor im Quadrat befommen ; 8) Berechnung 
der Störungen der Ränge und des Radius Vector aus den im Bor: 
bergehenden erhaltenen Wertben, 9) Berechnung der Breitenftö- 
rungen und der Keduction der Fänge auf die Ekliptif; 10) Ver— 
gleihung der Längenftörungen mit denen von Plana und Damois 
feau; 11) vorlänfige Berechnung der durd die Figur der Erde 
verurjachten Störungen; 12) von den durdy die Figur des Mondes 
bewirften Störungen, 13) Entwidelung des von der Mondmaſſe 
abhängigen Theils der Knotenbewegung des Mondes; 14) von der 








Einwirkung der Planeten auf die Bewegungen des Perigäumd und 
der Anoten des Mondes, auf die Goefficienten der von der Figur 
der Erde bewirften Ungleichheiten, ſowie auf die Evectionen und 
die Bariation. Gl. 








Journal für die reine und angewandte Mathematik. Hrsg. von C. 
W. Borhardt. 61, Br. 2, Hft. 
Inh: S. Sronbold, Über eine neue algebr. Vebandlungameiie der Integrale ir 
sationaler Differentiale von Der Form 
Ilkx, y)dx, im weider x, y) 
eine beliebige rationale Aunctiom iſt, u. wüchen x w. y eine allgem. Bledwng 
2. Ordnung beftebt. — 9. Glebich, fiber das Paffühe Proriem. I. — D. 
Rörbig. das Votential eines bomezenen rechtwintl. Golntere.— A.Glebid, 
Bemerkung zu der vorſtehenden Abhaͤndlunug. 
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Rehts- und Staatswiſſenſchaft. 


Haenel, Prof. Dr. Alb., Decisiones consulum Goslariensium. 
Leipzig, 1862. Hässel. (Il, 50 8. 8) 16 Sgr. 

Es find eilf, zum Theil fehr umfangreiche, Rechtoͤſprüche des 
Rathes von Goslar nad Halberftadt, die den Hauptinhalt des vorlier 
genden Heftes bilden und dem Rathéarchiv in Halberftadt entnomes 
men find. Allerdings gehören fie alle einer fpäteren Zeit an, aller— 
dings gewinnen wir aus ihnen feine große Ausbeute an neuen oder 
auch nur neu gewendeten materiellen Rechtsfägen, aber ihre Heraus— 
gabe wird doch daturd gerechtfertigt, theils daß überhaupt an un— 
verarbeiteten originalen Schöffenſprüchen unfer Borrath ein fchr 
geringer ift, theils daß fie uns in fehr lebendiger Weife die Art dee 
damaligen Proceßverfahrens und Rechtſprechens vergegenmärtigen, 
tbeils endlich dadurch, daß fie die lange Geltung des Goslariſchen 
Stadtrechted und ein zähes Fefthalten an demfelben felbft gegenüber 
vielfachen dem Römischen Rechte entftammenden Anforderungen bir 
weifen. Als Anhang find zwei Rechtéſprüche des Halberftädtifchen 
Rathes und eine Anfrage deffelben nach Goslar, die den Fall einer 
Bormundfchaft wegen Alterdfchwäche betrifft, beigegeben. In den 
Noten find die Radyweife der einfchlagenden Stellen des Goslaris 
ſchen Stadtrechtes nad Göſchen's Ausgabe, ſowie der verwandten, 
von Förftemann und Bruns befannt gemachten Rechtsſprüche beis 
gebradht. 


— — — — 


Hahn, Prof. Dr. Fr. v., Commentar zum allgemeinen deutschen 
Handelsgesetzhuch, |. Rd. 1. Abth. Das erste Buch des Han- 
delsgeselzb,uchs, Braunschweig, 1862. Vieweg u. Sohn. (VI, 
203 5. gr. 8.) 24 Sgr. . 

Die Anordnung des Gommentars ift folgende. Der Abdrud 
der einzelnen Artifel, welchem eine Verweifung auf die entipredens 
den Artikel des preußifchen Entwurfes und der Entwürfe erſter und 
zweiter Leſung, fowie auf die einichlägigen Stellen der Protokolle 
dur Angabe der Artifel» und Seitenzahlen beigefügt ift, wird vor: 
ausgeſchickt. Hierauf folgt die Erläuterung der Artikel, bei wels 
her die ntfiehungsgeicichte derfelben ven erften Plag einnimmt, 

Jedem Titel des Gefepbuches gebt eine Einleitung verber, welche die 

in dem Zitel enthaltenen rechtlichen Örundgedanfen daritellt oder 

eine Angabe der Haupibeftimmung des Titels enthält. Einigen Tis 
teln find Zufäge beigefügt über Punkte, die bei der Beiprechung der 
einzelnen Artikel ihre Erledigung nicht finden fonnten, und über Die 

im Gejegbuch abſichtlich offen gehaltenen Fragen. Ueber den Plan 

fpricht ſich der Berfaffer dahin aus, daß er eine alljeitige Erläu— 

terung des Geſetzbuches beabfihtige. Er durfte ſich daher nicht auf 
das Ausſchreiben einzelner Stellen der Bonferengprotofolle oder auf 
die Daritellung der Entitchungsgelhichte der einzelnen Artitel ber 
fhränfen, Das Geſeß mußte vielmehr ald cin fertiges felbitändiges 
Ganze zunaͤchſt ohne Rüdficht auf feine Eutſtehung ind Auge gefaßt 
und aus fich felbft interpretiert werden, && war zu unterfwben, 
welche Rechtöfäge in den einzelnen Beſtimmungen enthalten find, 
um eine präcife Kormulierung derjelben vorzunehmen, Es muß: 
ten ferner durch das Zurüdgeben auf die aus den Beftimmungen 
des Geſetzbuches erkennbaren rechtlichen Grundgedanken die aus 
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denſelben fich ergebenden, analogen Rechtsſaße emtwidel merke ' 
Die gewonnenen Rechtöfäge beider Urt waren endlih'ie im 
Gonjequenzen weiter zu verfolgen und im ihrer Anmendun m 
bie einzelnen Rechtöverhältniffe ind Auge zu faſſen. &s ih hu 
bei befonderd bemerkenswert, wie der Verfaſſet mit ridtig &n 
ſchiedenheit der Unficht entgegentritt, als ob die Broteleie & 
aller ihrer Nugbarfeit das Material au einer autbentiger Jan 
pretation enthielten oder al& fei in den verzeichneten Audirrüte: 
der Majorität der Commiſſion der eigentliche Wille det @cpakr 
zu erkennen. — Es liegt und hiermit die erjte umfaſſtade var fire 
juriſtiſch durchdachte Bearbeitung des Handelögeiehbuces var, m ie 
der Berfaffer als Mitglied der Commiſſion einen befondern Eur 
hatte. Und wir müffen anerkennen, daß der Verfaſſet keins Ein 
fo ausgeführt hat, daß nicht nur die praktiſche Handlicta at ie 
benowerth erfcheint, fondern auch Die tiefere wiflemicaftlide fig 
fung des Stoffes einen entichiedenen Fortſchrint oder — bier dar 
— erfreulihen Anfang gemacht bat. Wir begnügen und fr 
dem juriftiihen Publitum, welches bereits durch die vielen Yakankı 
des Handelsgeſetzbuches mit den obligaten Erläuterungen un I 
ftern ermüdet jcheint, das vorliegende Werf, als weit über ade hr 
berigen gleihnamigen Arbeiten ftehend, zu empfehlen, und kat 
ung bei Gelegenheit des zweiten Heftes dieſes Bandes cine ars 
materielle Behandlung näher eingehende Beiprehung ver. 
EEE 
Marquardsen, Prof. Dr. Heinr., das Oberhaus von Enzon 
und die Wissenschaft. Rede heim Einteilt io den br: 
akad. Senat der Friedrieh- Alexanders-Universitit am 1 
1862 gehalten. Erlangen, 1862. Enke. (31 8. gr. 81 #8 
Getreu dem ridendo dieere verum giebt Pref. Margarv 
in anmutbiger unterbaltender Rede eine Darjtellung der Iurreis 
welche die Wiſſenſchaft im Oberhauſe von England gefune tz 
und noch findet. Er nennt und fehildert micht nur Die lebenden sort 
von wiffenfhaftlicher Bedeutung, den Erzbiſchef von Dublıs, = 
Lords Brougham, Lyndhurſt, Maben, Drelitone, Rufel, Rex !. 
fondern deutet auch an, wie viele der ſtolzeſten Adeläbiun: 3° 
Stellung unter der Nobilitg der wiſſenſchaftichen Urbait ie de 
verdanfen, wie fogar die Wiege der Grafenfrone nor Arten" 
einem Advocatenburemu fieht. Der Vortrag iſt natirht an 
akademiſches Publienm berechnet und ordnet feine fuer ut Wt 
ver Bacultäten, Aber auch in weiteren Hreifen may dd WITT 
fante Büchlein zu ernſtem Nachdenken auffordern üb tu A 
ob unfere nach den Geſichtspunkten eines Hofmarigalantt v2 
mengefeßten deutſchen Herrenhäuſer jemals aud nur een © 
politifhen und geiftigen Bedeutung von Englands beim — 
gleihfommen werden ? — ob wir nicht vielmehr mohlthen, 14"* 
viſche Nachbeten der Montesquieu'fchen Lehre endlich aufzezettt 
auf das Zweikammerſyſtem zw verzichten, weil und din zei“ 
und mit der Nation verwachfener Adel fehlt? Noch mehr, @* . 
immer als ter neidenswertheſte Vorzug engliſchet Jutinte 7“ 
nen if, mag an diefem draftifhen Beifpiele and dem Kitas? 
Betrachtet far werden: die barmonifche Ausbildung alt en 
des Vollslebens. Denn durch eine fange, fait amsfhlickit ar 
höchſten politischen und wirtbfchaftlichen Ziele gerichtete Arte 
Geſchichte find in England alte geiftigen Kräfte des Land 
Staate dienftbar geworden und von ihm geachtet, währen? in dan 
land trog einer ungleich tieferen und reineren mifjenfhahtlid 
beit die „praftifchen” Staatsmänner noch immer auf die „2® 
gelehrten“ mit einem Cynismus berabbliden, wovon det mich 
tene englifche „Materialiemus“ nichts weiß. Wir fünnen tin ei 
nicht fehlichen, ohne den Wunſch auszuſprechen, c# mge Den =" 
fafier gefallen, die Borkefungen über englifches Staatärekt, m 
er in Heidelberg danfbare Zubörer erfreute, zu einem Bude * A 
arbeiten. Mit Prof. Gneiſt ift Hr. Marquardſen jet m" 
gründlichſte Kenner englifcher politifcher Zuftände in Duni 
und er hat vor Ienem den Borzug, daf er unberührt aebäuhe * 
den Einwirfungen des Urgubartiamus, 
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utſche Gerichts: Zeitung. Red. 6.6.G. Hierfemenzel. Rr.59—62. 

inb.: Aoch. Band 46 der Entiheldungen des F, preuß. Obertribunate. (Aorti.) — 
W.Anmer bach, fee Bemelsregein oder freie richtetl. Mebergeugung. II. (Scht.) 
— Spielen in auswärtigen Potterien, — Blafer, zum Entwurf ber Öfterreidh. 
Strafprogehorbnung. — Bendig, über Tauf Meer u, Ramengebung. (Bortrag.) 
— Der Todte erbt den Bebendigen. — Bine Entiheloung Des Obertribunals ih. 
Die poiniibe. Sprachtrage. — Brotofol der Siyungen der Juri. Geſellſchaft. 


Igem. deutſche Strafrechts zeitung. Hrög. von Ar. v. Holtzendorf. 
Ar. 44 — 48, 


Inb.: Winiges Über den 9. deutſchen Juriftentag. — Ginige Bemerkungen über bie 
verfdried. Strafhbaftiofteme. U. IV. — Ueber das Verbältnis der Staatdanmwaltihaft 
in Poligeilibertretungsiahen. — Defterreih, Befängnifle. — Der Berliner Bereinz. 
GErgiebung firtl. verwabrl. Kinder, — Der Verzicht des Staatsanwälte refp. Privatane 
flägers auf eine bereits eingel. Anflage u in der Dauptwerbandlung. — lieber 
Pönitentiaranftalten in der Sawein. — Bon der Beitrafung fremder ausländ. 
TDelinquenten. — eher den Einfluß der Ginielbaft auf Den pin. Belnmdheits- 
ufand der Sträflinge. I. II. — Die Zodesftrafe. Der neuefte Stand der Arage 
höcr Beibebaltung der Strafe u. der Auriftentag. I, — Berm. Strafrechtsfäne. 





jürttemb. Archiv für Recht u. Rechtsverwaltung ıc. Hrög, von F. 
DH. F. Kübel u E. D.C. Sarwe y. 5. Bd. 3, Abth. 


Iab.: v. Beier, Über den Begriff der Bermwaltungsjuftigiahen nad dem Weich 
vom 13. Hop. 1955. — Derf., Mittbeilungen eingeiner Aaminiftrativjuftigfälle 
aus der ®Prazis ben. A—D. — ut ju der Arage Über Nüdiorderung 
der von Öffentl. Aaſſen geleitt. Armenunterftügungen. — Kübel, Mittbeilungen 
aus der Rechtſprechung ded Dbertribunals in Giviliacben mit Bemerkungen. 





Spradkunde. Nteraturgeſchichte. 


Irandesd, Prof. Dr. H. K., die neugriehifche Sprache und die 
Verwandtichaft der griechiſchen Sprache mit der deutichen. Lemgo, 
1862. Meyer. (240 ©. 8.) 1 Thlr. 7%, Sar. 

Dies, nach des Berfaflers eigenen Worten nicht für Gelehrte, 
sndern für „Breunde und frühere Schüler“ beftimmte Buch zerfällt 
zwei ganz unabhängige Theile. In dem erften finden fih Zus 
ımmenftellungen über dad Neugriehifche in barmlofer Form, die 
ih bis auf Proben neugriechifcher Zeitungsartifel, Anzeigen u. |. w. 
ritredten und, ohne Neues zu bieten, ald Beiträge zur Gharafteriftif 
ser jehigen Umgangsſprache für Deutfche, die troß der neueften Ers 
tignife nad Hellas pilgern wollen, einigen Nugen gewähren mögen. 

Der zweite Theil enthält in Ähnliher Form Vergleihungen 
deurfcher Wörter und griechifcher, wobei ſich zeigt, dab der Verfaſſet 
mar mit dem Berbältnifje beider Sprachen unter einander im All 
gemeinen befannt ift, deſſen ungeachtet aber der Luft an pifanten 
Jufammenftellungen aud den Lautgeſetzen zum Troß nicht zu wider- 
tchen vermag. Wenn wir anführen, daß jagen mit ars, Kohl 
tit xavkös, heulen mit ar, ziemen mit ruuü» verglichen wird, 
o ift Damit der dilettantifhe Standpunft binlänglich bezeichnet. (?) 
LT C[ — — — —— mm 
Afrids Evangelienbuch und die übrige althochdeutſche Poeſie 

karolingiſcher Zeit mit Bezug auf die chriſtliche Entwicklung der 
Deutſchen bearbeitet und durch einen Beitrag zur Geſchichte der 
Bekehrung eingeleitet von Friedr. Rehenberg. Ghemnig, 1862, 
Fode. (V, 1855 S. 8.) 22%, Ser. 

Nicht eigentlich an die gelehrten Kenner unferer älteren Literatur 
venndet ſich died Buch, fondern an weitere Kreife, und diefen darf es 
zit Fug und Recht empfohlen werden. Der Berfaffer, der noch vor 
zeginn des Drudes plöglich vom Tode ereilt ward, war eine fein 
md poetiſch organifierte Natur, geiftvoll und originell, aber feine 
rtheile traten nicht als Glieder eines Mar und gefchloffen zufammen« 
ängenden Gedankenganges auf, fie fprühten mehr hervor als einzelne 
unten, nie gewöhnlich, oft ergreifend und tief anregend. So ift 
uch das vorliegende Buch, das auch der Kenner nicht ohne Inter 
je aus der Hand legen wird; befonders gelungen erjcheinen ung 
we Bartien, in denen es den inneren Borgang bei der Belehrung 
er Deutfhen fhildert, Wir glauben, daß diefe zu dem Beften ger 

Ören, was über den Gegenftand gefchrieben ift. Uebrigens ift des 
zerfaſſers Gelehrſamkeit nicht der Art, daß er etwas wefentlich Neues 
ieten fönnte, aber fie ift ausreichend und Berftöße find uns feine 
ennendwertben aufgefallen. Der erſte Abichnitt behandelt die Ger 
hichte der Belehrung, der zweite die Heineren geiftlichen Gedichte des 
1, Jahrhunderts, der dritte Otfried's Evangelienbuch. Bon allen 
men poetifchen Stüden wie von Drfried ift eine bald fürzere bald 


genauere lIchertragung gegeben, die fich aut lieſt und die ſchon ges 
nügt, das Buch empfeblenswertb zu machen, da die Zahl derer fehr 
gering fein dürfte, die Dtfried's Werk einmal ganz gelefen oder auch 
nur feine Daritellungsweife im Zufammenbange überblidt haben. 
Der Drud ift leidlich correct, namentlich das Drudfehlerverzeihnif 
gründlich, aber die Ausftattung läßt viel zu wünfhen übrig. 


Meyer, Elard Hugo, Walther von der Vogelweide identisch 
mit Schenk Walther von Schipfe, eine auf Urkunden ge- 
stützte Untersuchung. Bremen, 1863. €. E. Müller, (2 Bll., 78. 
gr.8.) 16 Sgr. 

Hrn. Elard Hugo Meyer „grämte” ed, wie er und ©. 5 er 
zählt, daß den Namen Walther's v. d. Bogelmeide „feine Urkunde 
oder font ein gefchichtliched Zeugniß nenne.” Er befchloß, feinem 
Kummer abzuhelfen und, ſich über den Zunamen v. d. Vogelweide 
binwegfepend, auf einen anderen Walther Jagd zu machen, denn 
ſchon ®. Grimm babe ja die Bermuthung aufgeftellt, jener möge 
wohl nur ein poetifcher Beiname geweſen fein. „Kurz! es galt den 
Berfuh, in der einen Hand Lachmann's Ausgabe, an der anderen 
von Böhmer's Kaiferregeften geleitet (darum beißt die Schrift auf 
dem Zitel eine auf Urfunden geftügte Unterſuchung)“ 
einen neuen Walther zu juchen. Eine fo entfchiedene Methode muß 
zum Ziele führen. Hr. Meyer findet denn auch bald einen Walther, 
der fowohl zu Philipp, wie zu Dtto und zu Friedrich in Beziehung 
geftanden bat, den Walther von Schipfe (Schüpf weitlih von der 
Tauber im nordöftlihen Baden), der bei allen dreien nad einander 
pincerna regalis aulae, pincerna imperii war, und unter Philipp 
in 7 Urkunden der Jahre 1200— 1207, unter Dito ebenfalls in 
7 Urkunden aus den Jahren 1208— 1211 und unter Äriedrich in 
12 Urkunden aus den Jahren 1213— 1216 ald Zeuge erfceint. 
Das ift des Pudels Kern, das ift Alles, was der Verfaffer an Ma- 
terial beigubringen im Stande ift. Und hiermit ausgerüftet acht 
er daran, num Walther's Lebensgeſchichte und feine Lieder in dieſe 
Chronologie einzufügen, was bei der Einfachheit feines Materials, 
das wenig Gene auflegt, und bei der Bieldeutigkeit mancher Aus- 
ſprüche Walther's wie bei der Dehnbarfeit der von ihm angedeuteten 
Beziehungen nicht ſchwierig fein fonnte. Je nachdem es paßt, wer— 
den feine Aufenthalte an den Höfen anderer Fürften in die Süden 
eingefchoben, wo er eine Zeitlang nicht ald Zeuge auftritt; wo dies 
nit paßt, wird fein Nichtauftreten als Beweis gefaßt, daß man 
ihm eine Zeitlang weniger Beachtung geſchenkt habe, und aud fo 
mit Walther's Liedern eine Uebereinftimmung herausgebracht. 

Wir wollen und auf diefe Einzelheiten nicht einlafien; die De: 
ductionen find fehr wohlfeil. Wir wollen Hrn. Meyer nur fragen, 
ob er ſich wohl ein Bild davon zu machen gefucht habe, welche Stel- 
lung in der Welt jener, 17 Jahre hindurch ald pincerna imperii 
oder regalis aulae auftretende Walther von Schipfe einnehmen 
mußte und welche Stellung dem armen Walther v. d. Bogelmweide 
laut feiner Lieder und Sprüche beſchieden war. Jener gehörte zu 
den vornehmiten Reihsminifterialen, war in der unmittelbaren Um— 
gebung der Könige und Kaiſer, war jomit eine der einflußreichiten 
Perfönlichkeiten und ſicherlich ſchon 1200 fein armer Schluder. 
Ueberdied war das Reichöfchentenamt in feiner Familie erblich; ſchon 
vor ihm erfcheint einer aus feiner Familie und nach ihm abermale 
ein anderer aus derfelben mit diefem Hofamte betraut. Und hätte 
der Verfaſſer nicht fhon im Allgemeihen es fih Mar machen kön— 
nen, daf wir und unter jenem Reichsſchenken einen bochgeftellten, 
begüterten Mann zu denken haben, fo hätten die von ihm angezo- 
genen Urkunden ihn dies Ichren follen, Der Schipfer unterzeichnet 
neben dem Marſchall, ja 1209 vor dem Kämmerer, einem Herrn von 
Ravensburg, 1211 vor den drei Hofrichtern, 1213 vor dem Kim: 
merer Ulrich von Minzenberg, in demfelben Jahre vor dem Gonftab- 
fer von Sicilien Balter Genlitis, ja im Jabre 1215 erallein mit 
dem Bifchof von Regensburg, dem Herzoge von Meran und dem Mar- 
ſchall von Rechberg. Und mit diefem Bilde halte man num das Waltber'd 
von der Bogelmeide zuſammen, der lange Beit feines Lebens, und 
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weit ins 13. Jahrhundert hinein, von den drüdendften Sorgen um 
feine Exiſtenz beimgefucht ward, der ganz und gar auf die milte 
nicht bloß des Oberhauptes des deutſchen Reiches, fondern aud der 
feinen Höfe angewiefen war, der mit lauter Freude es mittheilt: 
mich hät daz riche und diu kröne an fich genomen, der mit 
einem Jubel, in dem mir noch heute die Erlöfung von den peinlich- 
ſten Quälereien und Demütbigungen lebendig mitfühlen, die endliche 
Erlangung eines befheidenen Lehens verfündete! Go follte der 
zum Reichsfchenfenamte durd Geburt berechtigte Schipfer gefungen 
haben? Man möchte glauben, der Berfafier habe Walther nie gelejen! 
Und dieſem pincerna imperii follte man in dem benadhbarten 
Würzburg einen Grabftein geſetzt haben, der nur den Dichter fennt, 
den Familiennamen des Reichsſchenken aber unermähnt ließ? Rims 
mermehr. Bei fo abfoluter Berfehrtbeit ift der widerlegenden 
Gründe kein Ende zu finden, Aber die Arbeit verdient feine weitere 
Erwägung, wenigſtens nicht am dieſer Stelle. Wie. der Berfaffer 
im Einzelnen gearbeitet bat, davon nur ein Beifpiel. ©. 36 wird 
als Bereit, daß der Dichter, wie jener Reichsſchenk, mit Otto zur 
Krönung in Jtalien, in Rom und Gapna geweſen fei, angeführt, 
daß auf jenem Zuge das Heer mehrere Tage juxta Padum zubrachte 
und daß wir aus Walther's Gedichte 8. 31, 14 wiſſen, daß aud er 
am Po geweien fei. In diefem Sprüche nennt der Dichter aber die 
äußerften Grenzen feiner Wanderungen (Trave und Po, Seine 
und Murr), und fo fpricht derfelbe direct gegen den Verfaſſer. Wie 
es mit feinen Kenntniffen ſteht, beweift er, indem er ftet# Ton für 
Spruch fagt, und 8. 9, 15 Philippe für den Vocativ hält. Der 
Sytl ift geziert und zeugt von ungefhidten Berfuhen, geiftreich 
zu fein. Man leſe ©. 37: „Der Abt von Urfperg, ein gelchrter 
Hiftorifer diefer Zeit, ift leider erft im Jahre 1211 nah Rom 
aefommen, er würde fonft ein noch genaueres Bild der Krönung 
und vielleicht auch von den anmefenden Perfönlichkeiten entworfen 
haben, das mir nun erit aus dem fünften Bande von Gregorovius 
febensvoller Geſchichte Roms im Mittelalter zu erwarten haben.“ 
Alſo Gregorovius verfteht ed, den Mangel der Quellen zu ers 
fegen! Das ift ein Lob, gegen das der verdiente Gelehrte wohl protes 
ſtieren wird. 

Wir können es aufgeben, nad) Walther's Namen in Kaiferur- 
funden zu fuchen, der Adel feiner Dichtung verliert nicht, wenn wir 
aud ferner in ihm einen Mann, zwar adliger Geburt aber von 
ärmliher und abbängiger Zchensftellung, zur edieren Claſſe der 
Fahrenden gehörig, vermutben. Wir willen nicht einmal, ob er den 
Ritterfchlag empfangen babe, ob nicht die Benennung kneht bei 
Thomafin ftrenge zu nehmen fei, er war ein videlere (8. 19, 37), 
und diefe erſcheinen meiftens ala Knappen, vergleiche Nib. 3. 214, 
7°. Parz. 639, 3 f., auch Grane 1206 f., deögl. das Traugemun— 
deslieb u. a. A 

Der Drud ift, oder richtiger, dad Manufcript war mehrfach in 
den Zahlen incorreet, 3.8. ©. 25 muß es ftatt 15. März; 1200 
heißen: 14. September 1201; ©. 41 lies 1212 für 1202 u. ſ. w. 
Die Austattung dagegen ift fehr fauber. Und um auch am Texte 
nicht alles zu tadelm, wollen wir ſchließlich nicht unerwähnt laſſen, 
daß der Berfaffer mit ziemlicher Wahrfcheinlichkeit den Gotfried von 
Straßburg urfundlih nachweiſt; derſelbe erfcheint ald Godofre- 
dus rotularius (mad fowohl eine geiftlihe Stellung wie einen No— 
tar bezeichnen fann) de Argentina unter den Zeugen einer Urfunde 
König Philipp's vom 18. Juni 1207 in Straßburg. 





1) Palm, Herm., oberl,, Martin Opitz von Boberfeld. Zwei 
beiträge zur lebensgeschichte des dichters. Eine gabe fürs 
—— in Bunzlau. Breslau, 1862, Morgenstern. (IV, 
415. 8.) 


2) Weinhold, Prof. Dr. Karl, Martin Opig von Boberfeld. 
Ein Bortrag. Kiel, 1862. Homann. (31 8.8.) 6 Egr. 
Die vorliegenden beiden Schriften haben außer ihrem Gegen» 
ftande auch das mit einander gemein, daß ihr Ertrag für das Dpip- 
denfmal, welches in Bunzlau errichtet werden foll, beflimme ift. 


Palm liefert zwei Aufſätze zur Biographie des Diäterk, ni 
befanntlih Mandes noch nicht ganz aufgebellt it. Dir ia, 
felben „Martin Dpig ale Agent fehlefifher Herzoge bei kn Em 
den“ war bereits früher gedruckt unter dem Titel „Beittigr x 
Lebenẽgeſchichte u. fm.” in den Abhandlungen der färlefifden br, 
fhaft für vaterländifche Eultur, philoſophiſch-hiſtoriſche Aal 
1861, Heft 1, ©. 24 f. (vergl. Gentralbl. 1862, M. 4 Ei 
Der zweite „Martin Opig und Janus Gruter* ih zunäht kr 
gerufen durch einen Brief von erfterem an lepteren, den Th. Rım 
fen in einem 2eidener Sammelbande auffand und der ſtickea 
Gefellfhaft zur Beröffentlihung überfandte. Ob das Schrein In 
ginal oder Abfchrift war, wird nicht gefagt, der auffallende Ar 
in der Datierung (MDCXX für MDCXXVI) läßt fait dab Inn 
vermuthen. Diefer Brief wird S. 28 —31 mitgerbeilt, mit ini 
jungen von Mommfen, die wohl fämmtlih das Richtige mi, 
wenn nicht vielleicht zu Anfange ftatt misi beffer zu leſen it mt 
er ift geeignet, mandyes Licht über Opigend Aufenthalt in Eide 
bürgen, fein Werhältniß zu Gruter, fein Intereſſe für die riet 
Infchriftenfammlungen u.a, zu verbreiten, fo daß fein Ahtnf= 
feine fleigige Bearbeitung durch den mit der Piteratur des 11.50 
hundert fo wopl vertrauten Berfaffer fehr willtommen it. Er» 
hold's Auffag giebt einen allgemeinen Weberblid über Tram 
Leben und Wirken, der außer dem in Anm. 3 Aulammıgus 
nichts Neues beibringt, aber das Bekannte und von Aal ſo 
forfchte mit dem feinem Berfaffer eigenen Talente für populär Rs 
theilung zufammenftellt. Nur an einigen Stellen vermifen zu’ 
wünfdhenswerthe Klarheit, jo ©. 11, mo von Dpißent Berdierin 
um die deutſche Bersfunft gehandelt wird. 


Olivetum oder der Delberg. Lateinifches Epos der Antıut 
Grypbins, Überfept und erläutert von Ft. Strehlfe. Bunt 
1862. Böhlau. (64 ©. gr. 8.) 12 Sar. 

Das vorfichend genannte Werk des Andi. Bryrhialiet 
1643 /4 entftanden, 1646 im feierlicher Mudienz den Eat Wi 
Republik Venedig überreicht, 1648 dem Churfürſten nen Fam 
burg gewidmet) galt biäber als verfchollen, und zur nam 
hinter feinem Titel eine Sammlung geiftlicher Liede Brit m 
aber ergiebt, iſt es ein lateinifches Epos in drei Kine, =“ 
Chriſti Gefangennahme auf dem Delberge zum Gymlanı 
Es ift in Herametern, mit vielem Schwunge, aber mitt 
Schwulft gefchrieben, namentlich gilt. das leptere von de zit 
rung der allegorifhen Figuren und den Vviſionen. Ya 
würde es fein, zu unterfuchen, ob Klopſtod dies Geditt Wi” 
hat, eine Frage, Die der Ueberſetzer gar nicht einmal aufrirft de 
einzige erhaltene Eremplar ſcheint das zu fein, welchet die deiss 
Bibliothek aus der Meuſebachiſchen beſitzt. Daß dat Kart * 
eine neue Ausgabe allgemeiner befannt gemacht zu werten ni 
wird Niemand bejweifeln, aud wird man ed nur billigen feat 
daß Hr. Strehlke fi der Mühe unterzog und eine Liberia 
veranftaltete; aber daß er fi auf die Herausgabe dirkt ur 
befcpränfte und nicht zugleich das lateiniſche Original mit ahtı“" 
ließ, das können wir nicht begreifen. Dann wütde di — 
Allen willkommen geweſen fein, jept kann fie laum den arbeiuſer⸗ 
Dilettanten genügen; gründlichere Freunde der deutſchen Ei 
werden fie unbefriedigt aus der Hand legen, und ip, ala = 
ift in der jepigen Geftalt, troß der geringeren Herjielunf?* 
auch das buchhändferifche Interefje minder gefichert,. ald nun 
Original mit herausgegeben worden wäre. Uebrigend ir Mr 
Ueberfegung gut und, fo weit e& der Inhalt geftattet, aut F” 
die den Gefängen vorangefdidten profaiſchen Inbalttätr” 
aber find nicht immer correct. Un Einzelheiten bemerken @Ü 
es 111, 37 um heißen muß flat und, und daß 11, 353 Al 
ling, nicht der Jüngling zu überfepen war. Johannes it = 
meint, denn den wedte Chriftus, nicht der Waffenlärm. 
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‚ Dr. Fr. W., Geſchichte der komischen Litteratur in 
hland feit der Mitte des 18. Jabrhunderts. 1. u. 2. Kiefg. 
7, 1862 u. 63. Purfürſt. (S. 1— 192. gr. 8.) ä 15 Sur. 
abfchlichendes Urtheil Über dieſe Schrift, die in zwei Bäns 
yeinen foll, fönnen wir erft nach Bollendung mindeftend Eis 
ides abgeben, aber ſchon nad den beiden vorliegenden Lie— 
ı fürchten wir, daß wir und über fie nicht werden günſtiger 
den fönnen als biäher über die früheren Arbeiten des Ber 
ver befanntlih ein auf den verfchiedenften @ebieten ber 
lichen Wiſſenſchaft berumvagierender Bücherfabrikant iſt; 
tgl. in dieſem Blatte Jahrg. 1852, ©. 35 und 810, 1856 
1858 ©, 645. Bur Darftellung der fomifhen Riteratur 
vor Allem ein feiner Kopf, der jelber Einn für Wis und 
befißt; dieſe Eigenfhaft gebt aber dem Berfaffer offenbar 
b. Er fragt zunächit nach der Gefinnumgstüchtigkeit feines 
‚ und wenn er da eine ſchwache Stelle zu finden glaubt, fo 
er auf ihn ein wie ein grober Unterofficier. Der Styl ift 
ein jorglos, oft unklar und in hohem Grade plump; an einer 
achten, ficher und einfach fortfchreitenden , wohl disponierten 
lung gebricht es ganz. Was bis jegt vorliegt, behandelt Lis- 
indenborn, U. v. Bucher, dann die Streitigkeiten ter Schweis 
it Gottfched und was an dieſe anfnüpft. Reichliche Auszüge 
titgetbeilt, doc läßt fih gegen die Auswahl Manches einwene 
Die literarhiftorifhen und bibliographifchen Angaben find 
a und ungenau, 


ir, Prof. Dr. Aranı, Ludwig Uhland. Ein Nachruf. Zum 
ten des Mbland» Denkmals, Wien, 1862, Gerold, (22 ©. 8.) 
Inter den vielen Rachrufen, die unferem großen, fo eben heim» 
Igenen Dichter fhon gewidmet find und zweifelsohne noch wer« 
ewidmet werden, und auf die wir nicht weiter eingeben können, 
wwit den vorliegenden heraus, weil er nicht den Dichter und 
Kisten, den die Meiften bei Nennung von Uhlands Kamen allein 
Augen haben, zum Gegenftande hat, fondern den ausgezeichneten 
enihaftlichen Forſcher, ald der Uhland nur in fehr engen Kreifen 
ant zu fein fcheint. Der Nachruf ift mit der Sachkenntniß ver 
‚ die den Fachgenoſſen Tennzeichnet, und mit der Wärme des 
eng, Die den nahen perfönlichen Freund befundet. 





hichte der Gründung und Entwidlung ded Vereins der 
utichen Reinfprache mit Angabe der vorzüglichften Mitglieder xc., 
nichaften a., Briefe zc. und Vorträge. Herausgegeben von dem 
runder des Vereins Wr. (Dr.) 3. D. E. Brugger. Heidelberg, 
3.68 Mohr, (1 Bl., XII, 396 S. 8.) 1Thfr. 15 Sar. 

Zeit dem Jahre 1844 hat Hr. Dr. Brugger, Pfarrer der deutſch⸗ 
oliſchen Gemeinde in Heidelberg, mit großer Rübrigfeit das Ziel 
ht, unfere Sprache von den Fremdworten zu befreien. Mehrere, 
R natürlich ohne Fremdworte gefihriebene Bücher hatten haupts 
lich diefen Zmed im Auge. Im Jahre 1848 ftiftete er zufammen 
Paulus, Röth, Röder, Dittenberger u. U. einen Reinfprade 
ein, der längere Zeit eine eigene Beitfhrift, die deutſche 
&, berausgab und ſich allmählig auf 2400 Mitglieder in 453 
haften erweiterte, Bon diefen Beitrebungen und der Geſchichte 
8 Vereins handelt das vorliegende Buch, aber in völlig uner: 
Hier Breite. Richt nur jeder Aufruf, jeder Vortrag, jede Er 
ungerede einer Berfammlung, auch jede Recenfion und Zeitungde 
i über diefelben, ja ein großer Theil der beim Gründer eingelaus 
en Briefe von meift gänzlich unbekannten Perfonen und fat ohne 
inahme vom allernichtsfagendften Inhalte wird in ganzer Aus: 
tlihfeit mitgetheilt, fo daß Dies Buch und recht geeignet fcheint, 
Rustofigfeit eines ſolchen Vereins und die Ungeeignetheit feines 
Unders zu einer irgend erfledlihen Wirkſamkeit in der von ihm 
folgten Richtung darzuthun, Die erfirchte Ausmerzung der 
mdwerte, die, wenn fie auf eim richtiges Maß zurüdgeführt wir, 
4 mir wünjchenswerth finden, fann nur durch die bedeutenderen 
brifttcller unferer Nation ducchgefegt werden, in vorliegendem 


Buche bewegen wir uns aber faft durchweg in den fubalternften Kreis 
fen, die auch dadurch nicht gehoben werden, daß fie, mie bier, zum 
Begenftande eines ausführlichen Buches gemacht werden. Auch die 
fpätere Zeit wird diefem ſchwerlich eine größere Beachtung ſchenken, 
fie wird es zu jenen Schriften des 17. Jahrhunderts über die Peg- 
nigfchäfer Rellen, die ung noch heute durch ihre Breite und Lang⸗ 
weiligkeit entfeßen. Huch geben der Berein und fein Gründer viel 
zu weit, obwohl fie mehrfach ihre Mäßigung betonen. Wenn und 
ernfthaft zugemutbet wird, Doctor durch Wißmeiſter (abgekürzt 
Br, vergl. den Titel), Profeffor durch Wißlehrer, Atademie durch 
Hochwißanſtalt, Volytechniker durch Bielfachſchüler u. ſ. w. 
zu erſetzen, ſo können ſolche Anforderungen nur dazu dienen, den 
Verein und feine Beſtrebungen lächerlich zu machen. Ueberdies fehlt 
es dem Gründer an genügender Kenntniß der deutſchen Sprache. 
Er beweiſt dies recht deutlich S. 100 f., wo er ein Stück ſchwäbiſchet 
Proſa aus dem 14. oder 15. Jahrhundert mittheilt mit der wieder⸗ 
bolten Behauptung, es gehöre dem 17. Jahrhundert an. Im dems 
felben foll nach feiner AUnfiht das Wort Wißmeifter für Doctor er- 
feinen; dafelbit fteht aber der wyfs mailter, d. i. der weife Mei: 
fter, wie furz vorher fteht der wys man, der wyfs. Das Gefagte 
wird genügen, um darzuthun, daß der Gründer des Reiniprachver- 
eins und Herausgeber des vorliegenden Buches, deffen guten Willen 
wir bereitwillig anerkennen, fein Ziel ſchwerlich auch nur annähernd 
erreichen wird. 





Schipper, Dr. &,, Dberl,, Shaffpeare’s Hamlet. Aeſthetiſche Er— 
läuterung des Hamlet nebit Widerlegung der Göthe'ſchen und 
Gervinus'ſchen Anficht Über die dee und den Hauptbelden des 
Stüder. Münfter, 1862. Megensberg in Comm. (I, 84 ©. 8.) 
10 Sgr. 

Der Berfaffer diefer Schrift findet, im Gegenfage zu Goethe 
und Gervinus, im Gharafter Hamlet's keine Spur von Unent⸗ 
ſchloſſenheit, fieht vielmehr die ganze Handlungsweife ded Prin« 
zen nur auf das Ziel gerichtet, den König ſich felbft verratben und 
alsdann durch die zu feiner Sicherung erfonnenen verbrecheriſchen 
Mittel feinen eigenen Untergang herbeiführen zu laffen. Die Ausfüds 
rung dieſer Anſicht ift in mander Beziehung nicht übel gelungen. 
Wie ſich diefelbe aber mit der Kataftrophe des Stüdes verträgt, 
vermag Neferent aus den Deductionen des Berfaffers nicht zu ers 
fennen, 





Plifke, Dr., petit Dietionnaire de prononciation frangaise 
contenant tous les mols frangais dont la prononcration est ir- 
reguliöre ou diffieile. Complement de tout dielionnaire frangais. 
Lahr, 1862. (46 8. 8.) 10 Sgr. 

Die Urt der Darftellung der Ausſprache, worauf in einem fol« 
hen Wörterbuche alles anfommt, erſcheint Ref. recht zweckmähig 
und praftifch, indem fie zugleich möglichft einfach ift. Die Buchftaben, 
welche eine von der Regel abweichende Ausſprache haben, find ents 
weder durch fetten Drud oder durch Gurfivlettern hervorgehoben; 
beide Mittel genügen oft fhon allein, um die Ausſprache zu bezeich« 
nen, ohne daß ein weiterer Zufaß deshalb nötbig wäre, indem die 
fette Schrift 5. B. anzeigt, daß Buchſtaben, die der Regel nach vers 
ftummen follten, auszuſprechen find (adept, aiguille, Argus etc.), 
die Gurfinfchrift aber das Grgentheil (almanach, sepl ete.); haben 
gu und II nicht den erweichten Laut, wird g und II fett gedrudt, 
ebenfo ch, wo es die Kehltenuis bezeichnet. Nur in wenigen Fällen 
brauchte der Berfaffer zu einer weiteren Bezeichnung feine Zuflucht 
zu nehmen. 





Vermiſchtes. 


Die Lesehalle der deutschen Studenten zu Prag, 1848 — 
1862. Prag, 1862. (76 S. gr. 8.) 


Die Leſehalle ift der Mittelpunft des deutſchen Elementes unter 
den Studierenden der Univerfität Prag. Sie ift im Jahre 1848 
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geftiftet umd hat ſich feitdem immer mehr gehoben, fo daß fie gegen« 
mwärtig 366 Mitglieder zählt umd bereits eine Bibliothef von über 
6000 Bänden befigt. Ein Theil diefer legteren it durch Schenkung 
deutfcher Verleger und Schriftfteller gebildet. Bei der Wichtigkeit, 
die eine Stärfung des deutfchen Elementes in Prag, und zumal 
unter der ftudierenden Jugend, für und Deutſche bat, wollen wir 
nicht unterlaffen, darauf aufmerffam zu machen, wie fehr man die» 
fen Zwed durch eine Unterftügung der Leſehalle in der angedeuteten 
Richtung befördern kann. 





Tr d. Fatferl. Akad. d. Wiffenjchaften. Mathem.snaturw. 
{. 45.8». 4. u. 5. Hft. Jahr 1862. April u. Mai. 1. 


Inh.: Zirkel, Berfuch einer Monographie des Bonrnonit. _ 
Langer, zur Anatomie der männlichen Schwellorgane. — Diefing, 
Belhreibung von zwei neuen Arten der Gattung Aulaftonum aus 
warmen Quellen Ungarns. — Kner, Meinere Beiträge zur Keuntniß 
der foffilen Fiſche Deiterreihs. — v. Zepharovich, die Kryſtall- 
formen des unterjchwefligfauren Kalkes. 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 51. 


Antı.: Aurbeifiihe Briefe, 3, — Ein meuch Bud von Ari Nenter. — Mac Giellan 
und die Potomac-Armee. 3. — Die Zuftände in Preußen, — Yiteratur. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 334 — 340, 
Anb.: Mas dem hoflind. Seeland, (IV.) — Zrinfiprud bei der Gäcilienfeier der 
Basler Biedertafel. — Die italien. Univerfitäten u. Das neue Reglement. — 
Grinnening an Uhland. — Baubifjen’s Berichte des fhlesw.heift. Ariege. (I. 

11.3 — Drfonom.wolttiiche Briefe aus England. (XI) — Ludwig Uhland. (1 

111.) — Bopenftebr‘s „erifihbe Dichtungen.” — Das Wiener Burpiheater u. die 

franz. Komödie, — Das Staatdarhiv in Siena. — Die oriental. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 97 u. 100. 

Inh.: Drei aropd. Meden aus der Veriammlung In Frankfurt a. RI. — D. 
Band. Hınlbans Aeitalter Der Reformation. — Ueber Die Uuſtr. Damenzel- 
tung „Der Wagar“ beim Yodan ihres IX., in 100,000 Erempl. erſch. Jabra. — 
v. Matortie'd Beiträge zur Oreichichhte Des Braunidweig- Lünchurglſchen Haufes 
u. Hofes. — Rerenfionen u. Notizen. 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 50. 
Inh.: Aus dem Feldlager. — Petrabtungen am 23. Auguft. (Shl.) — Die Pipins: 
burg bei Bremerbafen, — Apborismen. — Gorreiponden„Nahrihten. 
111 1 — — 
Deutſches Muſeum. Hrög. ven R, Prup. Nr. 50, 
Inb.: Rewe Gedichte von I. M. Hutterus. — Deflerreih, Briefe, xvi — 
Soriale Bilder aus England, I, — Yiteratur u. Run. — Bom Büdertlih. — 
Gorrefpondenz. — Notizen, 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 50, 
Inb.: H. Blrnbaum, die Schlußbande der Werfe Brany Arage'd, — Londoner 
Meltausttellungsliterntur. — Thadd. Pau, Philip Epitta. — Sũdbairiſches 
Bolt u. Fand, — Weibnarhtöliteratur. — MBerere, Ftau v. Arüdener im 
Rahmen eines „Beitbildes", — Notizen. — Bibliograpbie. 
mm —— — — — 


Europa. Nr. 51. 


Frage, 


Inh.: Gin verfebltes Didsterleben, — Der Honigmend des neugriechtſcwen Rönig- 
tbums.— Feopold Nobert. — Ein Iumdertjähriger Freund. — Die debensalter. — 
Bodendronit. 


Magazin für die Fiteratur des Auslandes. Nr. 51. 

Inhe: Gin newer Band von Thomas Garlnle's Geſchichte Ariedrib'a d. Großen. — 
Die Arifis der Deutfhen Auswanderung. — Aut Gbarafteriftif des Arieges in 
Anerita. I. — Die Mehtöphilofonbie von Dimitry Hinfa,. — Ein ktaliäniiches 
Bibelwert. — Zur engl. Roman-Literatur. — Mannigfaltiges. 


Bremer Sonntagsblatt. Ned. Fr. Pleger. Nr. 49 u. 49. 

Zub: A. Reinhold, aus der Schweiz u. Norditalien. — 9.2. Brüd, am Aried- 
ri Hüdert. (Sonnett) — 9. Mever, das Leben BWaltberd von der Bogel- 
meide, — R.Reintbaler, Hindel’s Israel in Eaypten.— Al. Mittbeilungen. — 
Biterarifbe u. muflfaliide Rotizen. 


ein 
Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrsg. K. Gutzkow. Nr, 50. 


Inh.: R. Ruß, das Rebhübnervolk. Ein Naturbild. — 9. Wipihel, die ame 
= T. * 


fonnenmwente in Thlringen, Zur Runde altheidn. @ebrände, IL 

Theile, die Berunftaltung ded menfchl. Körpers. Zur Gulturgeihichte. L — 
“ Lord Boron. — Karl Biedermann. — Für den Weihnadnsriih. I. — A. Buß 

Tom, Gelegentliches — Neues aus der Belt, 


Die Gartenlaube. Rr. 50. 


Inb.: D. Rurppins, eine Speculation. (Rorti., — ®. Sammer, Waidmanns · 
bilder, 18. Die freie Jagd. — G. Bogt, Borleiungen über nüptihe sc. Thiere. 
an erlag m ein _ 2 * —— yo Bunie, — Zu W. Bauer’ 

u aucherwerl. — errath D arund rfot 
d, Gr. — Blätter u. Blhtben. MR ON DONE 


Die Dioskuren, Nr. 49. 


Inh.: NRaphael's „Schule von Athen“. Fortſ.) — Aunſtchronik. — Kumf-Kritif, — 
Kunftinftitute u. Aunſtoereine. 





Drud der Ries ſchen Buchdruderel (Bari B. Lord) in Beipgig- 


| 

Berliner Revue. Red. von J.v. Moeruer. 31.80, 10.6. | 
Inh: Der Bewerberath. — Zur Drtober-Rrvolution in Briehenlan, — Du) 
elnheiten der Gulturgefhidte. — Aus den Bapieren eine® 2uhlich, Ener | 

ertf.) — Die Zufunftemuftt in ibrem Berbältnis jur Ann u. gun lag 

eben der Gegenwart, III. — Depeſchen (däntfde) ıc. (BL) — Perrmini 
Gorreipondengen. | 


Hift.-polit. Blätter f. d. fathol. Deutihland. 50. W.11.gt 


Inh: Die Memoiren Kaifer Karls V. — Der Goncorbatäftrrit im R, Dita 
berg u. im @r: Baden. XII. — Briefe des alten Soldaten an ber Du 
ten außer Dienft, II. — Hiftoriide Novitäten, 


Das Ausland. Nr. 50, 


Inh: D. Kievert’s grober Erdglobus. — ine Jubusahrt ven Karat 
Muitan. (Shl.) — Brugidhs perſiſche Reife. — Bergencoth in Emm - 
Rom im 3.1861. III. — Ruffiihe Steinfoblen. — Murfpam'i Ru Ir ie 
rinde aus Peru. — Die Deutiden des Myoming-Tbale in Pranyrum = 
3. 1778, — Tie Smirgelgruben der Infel Raxos. — Bien übe ve am 
Aupferbergwerfe der Rothbänte anı Opern Ger. — Muctden. 













Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller. Rr. 5I. 


Int: 8. Müller, Mrothefe u. Freibandel. L — D. Ule, Bein ae 
cinde. — äger, deutibe Biume. 14, Magie u. Kaflanir. U - & 
intheifungen. — Raturwiflenibaftl. Lıteratugblatt Ar. 3 


ae Se in me 
Aus der Heimath. Hrög. von €. A. Roßmäßlet. Ar. 


Inh. z Aus der a er — Die Raturwißienitaft auf Ballsihen - >= 


eftwögel. — Der Bapier-Rautilus. (Shl.) — Wıfropbotograrbätt DS 
nen. — ®eridt vom naturwiffenidaftl. Berein in Stweinkurt. — —R 
tbeilungen ıc. 


nn 
Zeitung des Vereins deutſcher Gifenbahn-Berwaltungen. fr. 9.19 


Inh.: Die deutſchen Ciſenbahnen im 3.1961. — Das name effriche Grmst = 
Bereins deuticher Eifenvahnverwaltungen. — Schmeiyer Genua“ — 
Die neuen Brojecte der bergiich. märkuhen Eiienhabngeie®isaft.— Datz“ 
3 heinihen Dudwigob ahn Berzinfung won Gijenbahmastien dach Ind 

‚ leiftungen. 


m — — —e — — 


Aufruf 
zu Beiträgen für ein Denfmal 
Ludwig Uhlands 
in Tübingen. 

Wenn irgend eim deuticher Mamm es verdient, da Iris det 
Standbild vor den Augen der Mite und Nachwelt anfgeriet m 
fo ift es Ludwig Uhland. # 

Sein Denkmal fei ein Ausdrud unferer danfbarın ud 
den großen Dichter und tiefen orfcher, für den erla Akt 
deutjchen Patrioten, a 

Dah aber unfere Stadt es ſich zur Aufgabe uk #.. 
Liebling der Nation folh ein Denfmal zu fepen, kat MT, 
fertigung darin, daß er bier geboren umd erzogen mil. a 
Univerfitätsfebrer thätig war, bier den größten Ihr get" 
namentlich feine Mannes» umd Greifenjahte zugehradt bat # 
bier feine irdiſche Hülle ruht. de 

Diefer feiner Baterftadt ift Uh land ſelbſt eitlehent her 
Seele zugethan gewefen, fie hat_er wiederholt alt ibe AN, 
vertreten, ihre Umgebungen, umfere Thäler uud Höhen bit 
feinen fchöniten Liedern begeiftert. ist 

Der Berein, welcher zu diefem Zwede in Tübingen 
—— iſt, wendet ſich daher zuverſichtlich an alle Erimmt, 4 

tände, an alle Partheien, an alle Vereine des grobe * 
an * feine Söhne —— und — der Fremde mit da: 
das Unternehmen dur eiträge zu unterſtũtzen. “ 

Um aber die Sammlung derfelben möglichſt zu np 
wir ums befonders an alle deutfchen Gefangvereint, melde 18 an 
ſchiedenen Gauen und Städten die natürlichen Be 
um in ihren Kreifen ermunternd und anregend für d 
Sache zu wirken, yo 

Aur Empfangnabme der Beiträge it bereit der Ceſſiet a 
eins, Kaufmann L. Baur, wie aud Tedes der unterzeichneten # 
der des Vereins, 


Tübingen, den 20. November 1862. 
Der Berein für Uhland's Denkmal. 


Stadtſchultheiß Rapp, Bor. Profeſſot Dr. v. Per. 
Kaufmann %, Baur. Srofefor Dr. v- Ken, 
Staatsratb Freih. v. Breitfchwert. | Brofefier Dr. Kommeit 
Dr. v. Geib, Nect. d. Univerfität. | Profeifer Dr. Leib 
Brofefier Dr. v. Palm“ 


Decan Weorgii, 
Rechtsconfulent Gös. Kaufmann Ludwig Uplanl 
’ % — — 
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Theologie. 


fit, Serm,, Die Brüdergemeine und die Intherifche Kirche in 
Sirland. Schupfchrift für das Diafporamerf, Eine Erwiderung 
suf die Schrift des Dr. Ib. Harnack: „Die lutheriſche Kirche Livlands 
und Die herrnhutiſche Brüdergemeine.“ Gotha, 1861, F. A. Perthes. 
KV, 377 ©. 8.) 1 Thlr. 10 Ser. 

Der Streit zwifhen Harnad und Plitt bringt für den Ken 
re der Gefchichte der proteftantifchen Theologie durchaus nichts 
ws. Es iſt noch einmal der Streit zwifchen Orthodorie und 
etiömus, letzterer in Geftalt des Herrhuterthums. Nachdem Georg 
lirt der lutheriſchen Rechtgläubigkeit den erften Stoß verfept hatte, 
t Jacob Spener mit feinem Pietismus auf den Plan, Es lag 
ht in der Art des Pietismus, einen directen Kampf zu beginnen 
t der Orthodoxie. Aber er verlegte den Accent von der Theoria 
lei auf die Praxis vilae. „Du fannft chriſtlich fromm fein ohne 
# Rormelmerf der orthodoren Dogmatik“ — das war fein immer: 
eterfehrender Refrain, und darin lag feine Gefahr für die her— 
krahte Orthodorie. Ein Abzweig diefes Pietismus, der verlör⸗ 
te Gedanke Spener's, iſt das Herrnhuterthum. Ueber daſſelbe 
aluden ſich aber nicht allein die allgemeinen Vorwürfe, welche den 
ietiömng trafen. Wegen der manderlei „Singularitäten“ Zinzen— 
srfä und der Brüdergemeine, befonders vor ihrer „Sichtungszeit“, 
t die Orthodorie ganz furchtbare Streitfchriften gegen fie erlaflen, 
305 fie fhlimmer wären ald der Mahomet. Harnad hat nun 
fü Neue den Angriff des orthodoren Kirchenthums gegen fie ber 
nnen, Der Brüdergemeine wird von ihm vorgeworfen (Plitt, 
3): „firdhliche Haltungslofigfeit und gefühlige Unklarheit, thö- 
hies und gefährliches Streben nah Sammlung von gläubigen 
meindelein mit ihrem trügerifchen Reize, durch den der Feind und 
tläger der Ghriftenheit die Kirche von Anfang an am ſtärkſten 
ſucht hat, unwirkſame, wenn auch noch jo vorgefchrittene und 
rige fubjective Gläubigfeit und Frömmigkeit, welche in conſequen⸗ 
Durchführung ihres Principe immer nur die Wahl hat zwiſchen 
rtnhut, d.h. der modernen Union, wie diefelbe eben dort geboren 
d erzogen ift, und zwifchen Rom; auch vor Rom jhäpt fie nicht, 
e mande Erfheinungen unferer Tage es beweifen.“ Kurz, es 
det ſich bei ihr ein „Alles verwaſchendes Gefühlsprintip, Kinder⸗ 
nfheiten des Glaubens“, weshalb ihre Wirtjamfeit in der evan⸗ 
ifchen Kirche eine wefentlich „feelengefährliche und firchengerfegende* 
Sie ift „der Schwamm im Haufe des Herrn“. So die Sprache 
kirchlich orthodoren Erlanger Theologen. Wir begreifen dieje 
pofition und bedauern fie. Die Brüdergemeine ift beinahe, jo 
ige fie befteht, ein mohlthätiged Ferment in der evangelifhen Kirche 
vefen, ſowohl zur Zeit der Neologie ald auch in Zeiten — und 
fe ſcheinen noch nicht ganz hinter und zu liegen — einer todten 
bodorie. Wollte Gott, es wäre überall in der proteſtantiſchen 
the das rege Leben, wie es bei dieſem Häuflein ſich findet, Plitt, 
bit ein Herrnhuter, bat feine Vertheidigung rubig, würdig, maß⸗ 
U geführt, zuerſt den principiellen Gegenfaß beleuchtend, dann ın 
nereto, rüdfichtlic der herrnhutiſchen Diafporathätigfeit in den 
ſfiſchen Dffeeprovingen. Nur über jenen Seitenblid auf „bie 


Männer der proteftantifchen Kirhenzeitung” auf ©. 72, zu welchem 
ihn doc eine gewiſſe dogmatiſche Aengſtlichkeit und Engherzigkeit 
verleitet bat, möchten mir mit ihm rechten. „Man bat denn au“, 
heißt es dort, „in der That noch nie gehört, daß etwa die Männer 
der proteftantifchen Kirchenzeitung eine befondere Zärtlichkeit für 
die Brüdergemeine an den Tag gelegt hätten.” Was fagt Hr. Plitt 
dazu, wenn wir ihm verfihern, daß es in der That Männer der 
proteſtantiſchen Kirdenzeitung giebt, welche das Ideal praftifchen 

Chriſſenthums in der Brüdergemeine verwirklicht ſehen, felbit Miſ— 

fionsgelder für die herrnhutiſche Diafporathätigfeit fammeln? Und 
die Brüdergemeine hat diefe „Brüder in dem Herrn“ nicht zurüd» 

gewiefen. Sie thut redht daran. Es kommt ihr nicht an und kann 

ihr nicht ankommen auf dieſe oder jene verftandesmäßige Faſſung 

des Dogma, wohl aber auf hriftliches Leben und Wirken, das, ſoll— 

ten wir meinen, aud im Herzen eines Mannes der proteftantijchen 
Kirchenzeitung Wurzel fafien fann. 





Bahmann, Dr. J. F., Pfr, die Liturgie bei den Hauptgotted- 
dieniten unferer Kirche. Ein Wort zu deren Berftändnib und 
echtem Bollzuge. Berlin, 1862. W. Schulge, (10 ©. 9.) 7Y, Sur. 

Dem Verfaſſer diefes Schriftchens ift nicht nur bei den Generalr 

Kirchenvifitationen, denen er amtlich beiwohnte, jondern aud) durch 

mannigfache anderweitige Bezeugungen die für ihn überaus ſchmerz⸗ 

liche Erfahrung geworden, wie viel in noch fehr vielen Gemeinden 
der Provinz Brandenburg daran fehlt, daß der liturgifche Theil des 

Öffentlihen Gottesdienftes „in feiner hoben Wichtigkeit erfannt und 

in wohlverfandener und zweddienlicher Weiſe ausgeführt werde, 

und wie eben damit in den betreffenden Bemeinen den Gottesdienſten 
ein wefentlihes Stück zu rechter Erbaulichfeit abgeht.” Bon der 

Meinung ausgehend, daß diefer Uebelftand meiftens in dem mangel- 

haften Berftändniffe der Sache feinen Grund babe, will er nun 

diefem Mangel „durd) eine Meine, Allen leicht zugängliche Belehrung 
über unfere Liturgie“ Abhülfe bieten, d. h. er will vorzugsmeife den 

Predigern „eine furze Anleitung zum rechten Verftändniffe und zum 

richtigen Vollzuge der Liturgie unferes Hauptgottesdienſtes“ dar 

reichen. Indeſſen glauben wir nicht, daß das Büchlein — welches 
übrigens recht verſtändlich und klat geſchrieben ift — zur Ermedung 
des Gemeindeinterefjed an den liturgiichen Gottesdienſten ſonderlich 
viel beitragen wird, Denn der Berfafjer macht für die Würdigung 
der Liturgie einen Gefichtöpunft geltend, welcher dem proteftantifhen 

Begriffe des Gottesdienſtes geradezu widerſpricht. Er will, daß die 

Liturgie nicht ald Wort fondern ald Handlung von weſentlich jacra- 

mentalem Charakter gelten foll, weshalb er davon ſpricht, dab der 

Herr ſich den Gläubigen im Fortſchritte der liturgifhen Handlung 

„immer völliger darbietet*, daß die Liturgie die Gemeinſchaft des 

Herrn mit der Gemeinde „vermittelt”. Da hört natürlich der Öottes« 

dienft auf, wefentlih Glaubensbethätigung und Glaubensübung 

zu fein, die Predigt verliert ihre centrale Stelle im Gultus und die 
fiturgifche Handlung wird in einer Weile jublimiert, welche die 
proteftantifdhe Gemeinde gar nicht begreifen fann. Und bat 
die Wahrnehmung, dab fi das proteſtantiſche Boll gegen die 
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Gturgie faſt überall zleichgültig verhält, jeretzscht zu ganz anderen 
Gedanken und Wunſchen veranſaßt, Als die Hed Verfaſſe ro ind 


Allgemeine Kirchen » Zeitung. Red. von Strack. Nr. 5u.%. , . 
Inb.: H. Kripler, über Kirdenverfafiung. II. Kirchen. Dertteahie, — Pie 
ftel’8 Abhandlung Über ben Begriff der Sein teit feed, — Ausfteunng bon 
firhi. Runft» u. Gewerbeerzeugniſſen. — Bolfstibel. Buder u. Spruche aus 
der h. Shrift, Hrög.von ®. König n. I. Thaeter. — Orgelmeihe in Beipzig. 

— Kiel, Mittheilungen u. Radrbten. A x 


Proteſt. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Kranfe. Nr. 49. 


Inb.: S., religiöfe Gbaraftere, dargeſt. von 9. EM; — 5. Spath, zut Ver · 
ſohnung der chriſtt. Kircheniehte mit unferet enfhaft. — Radrichten. 


Theolog. Quartalſchrift. Hrög. von Kuhnu. A. 4. Quartalheft. 

Inp. : Auhen das Berhältniß der Vhlloſorhie zut Theologie nach modern + fholaft, 
Lehre. — Hefele, wie dachte ſich Innocen, III. das Berbälinig des Kapftes zur 
Kalierwahl? — Nolte, Bericht über Gruice'd Velonogovuera 7 xura 
zaou» aipdnemr Eieyzos. — Mecenfionen. — Literar. Anzeiger. 


Deiterreich. Vierteljahresſchrift f. kathol. Theologie. Hrog. von Ih. 

Biedemann. 1. Jabra, 4. Hft. 

Iub.: Friedlieh, Über Jolepbus, Tacitns, Sueton u. Gaffius Die ala Quellen 
sur Kenntnii hrifl, Auftände. — J. B. Kapfer, Minueius Relir. — Th. 
BWiesemann, Dr. I. v. Gd auf dem Reicheiage au Angöburg. — A. Ru 
fand, die „Germania Sacra* der St. Blafianer. — I.Hausmann, zur Ueber ⸗ 
gabe bed Kirdenvermögens in Böhmen, — S dm id, die b. Gräber n. die feierl. 
Aussegung des Allerheiligſten am Gimrfreitag. — Receuſionen. 
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»hilofophie. 


Schöne, Dr. Rich., über Platon’s Protagoras. Ein Beitrag zur 
Lösung der platonischen Frage, Leipzig, 1962. Breitkopf u. Härtel. 
(1 Bl, IV, 998.8.) 18 Sgr. 

Als ein Beitrag zur Löſung der platonifhen Frage will die 
vorliegende Schrift deshalb angeſehen fein, weil fie für die Einficht 
in die Entwidelungägefchichte Platon's und die Reihenfolge und 
Echtheit feiner Schriften auf ein Kriterium binweift, weldhes durd- 
greifender und fruchtbarer fei, ald die Berüdfichtigung entweder des 
äußerlich formellen Unterfchieds dramatifcher und diegematifcher oder 
der BVerfihiedenheit des Inhalts der fogenannten fofratijchen und 
folder Geſpräche, welche ſpecifiſch platonifche Lehren enthalten. Wir 
man nämlich in der bildenden Kunſt die Stilfritit ald eine, oder 
vielmehr ala die berechtigtfte Methode der bezüglichen Forſchung er» 
fannt babe und Jemandem den Sinn für Stil, das Stilgefühl ab- 
ſprechen nichts anderes heifen würde, als ihm die Befähigung für 
die Behandlung einer funftgefchichtlichen Frage abſprechen, ebenfe 
dürfe der Stil — ald das dem Schriftwerfe aufgedrüdte naive 
und unmillfürlihe Gepräge der produeierenden Perfönlichfeit — 
als ein „schlechthin allgemeines und ficheres Ariterium betrachtet 
werden, mo es fih um Echtheit und Beitfolge der platonifchen Dia- 
loge handle; das ftiliftiih Zufammengehörige werde auch feiner 
Entftehungszeit nach ſich nahe ftehen und das Unechte durch die 
Fremdartigkeit des Stils ſich verrathen” (S.20.21). Hiernach ſcheidet 
der Verf. die wichtigften platonifchen Schriften in zwei Gruppen: 1) die 
Geſetze (die er nicht in Platon’s Alter, fondern in die Zeit der ent: 
ſtehenden, nad und nad ſich berausbildenden Ideenlehre verlegt 
wiſſen will), Kratylus, Theätet, Sophiſtes, Politicus, Philebus, 
Timäus, Kritias, Menon, Phädrus, und 2) Menexenus, Apologie, 
Kriton, Gorgias, Lachos, Charmides, Protagoras, Sympoſion, Pars 
menides, Politeia, Uhädon. — Der zweite Abſchnitt (S. 23—66) 
enthält nun eine Analyſe des Inhaltes und der Gliederung der im 
Protagoras niedergelegten Gedanken, ſowie die Schilderung feines 
dramatiſch⸗ künſtleriſchen Charakters; der dritte (S. 67—98) die 
Unterfuchung über feinen Zmed und feine Reſultate, fowie über fein 
Verhältniß zu dem ihm ftiliſtiſch umd inhaltlich naheftehenden Dia- 
logen, und bier fucht der Berfaffer die Meihenfolge der in der oben 
angeführten zweiten Gruppe zufammengeftellten Dialoge näher zu 
begründen. Die der ganzen Schrift „zu Grunde liegenden Apercus 
über die platonifche Frage im Allgemeinen" bekennt er einer Bors 
kefung des Hrn. Prof. Weiffe in Beipzig zu verdanken; die fein- 
finnige, aus ernftem und Tiebevollem- Studium der platonifchen 


Riterarifhes Centralblatt. — 


XÆ2. — Aa 
Schriften hervorgegangene Ausführung und Unmentuhz | 
iſt wohl geelgnet, ihr Me Prüfemde Aufmertſamten ter Pr 
toniſcher Studien zuzuwenden, zumal fie über viele einzelne — 
Anſichten ausfpricht, die ſich von den mehr oder weniger tlıreen 
recipierten entfernen. Die Bedenken freilich gegen die object W 
gemeingültigkeit und Zuverläffigkeit der Ausſprücht des Exil 
werben, da der. Verfaſſer ſelbſt das ſtiliſtiſche Element verliui f 
etwas Irrationales zu erflären ſich genöthigt fieht (8. 21), his 
len mwenigftend dadurch nicht gehoben werden, daß der Berfafnü 
darauf beruft, daß aud andere Wiffenfchaften, wie; ®. die In 
phyſik, „zu ihrem Hintergrunde unerweidliche Thatſachen irr kin 
jeugung oder, wenn man wolle, des Glaubens hakın.“ Hit 
Berfaffer das Stilgefühl für fo fidser, wie diefe unermeidlihen ie 
fachen des Glaubens oder der (fubjectiv unerfchütterlicen) Ueber 
gung, fo giebt es wahrfcheinlich viele, welche es troßdem für unit 
halten werden, abgejehen davon, daß fehr bedeutende Denler de 
Thatſachen, um welche ſich die metaphyſiſche Fotſchung bemeat, ni) 
mebr für räthjelhafte Probleme, ald für den Ausdrud eins dir 
tiven Wiſſens gehalten und eben deshalb ein metaphyfiſche Bir 
im objectiven Sinne des Wortes für unmöglich erflärt haben 





Gedichte. 


Dad Neumärkifhe Landbuh Markgraf Ludwig's dei Ylım 
vom Jahre 1337. Nach einer nem anfgefundenen Sandint 
14. Jahrhunderts mitgetheilt vom Geh. Ardivar Dr. L Getiner 
N biftorifcheftatiitifchen Verein zu Aranfunai. 

Die von ©. W. v. Raumer im Jahre 1937 verandaltete Ir 
gabe diejer für die Beſitzverhältniſſe jener Zeit fo wichtigen Britiit 

quelle war nad fehr unzuwerläffigen Quellen, nämlid nat m 

Abſchriften neuerer Zeit, aus dem Nachlaffe des Sifterifert 8b 

brüd ftammend, gearbeitet und deahalb der Tert vielfach enfrlt ® 

daß man Urfache hat, den neuen Abdruck, mehhem eine mid 

dem 14. Jahrhunderte ſtammende Abſchrift (im Beiie kr? 

weten Frau Generalin von Wedell auf Ludwigẽederf ir Chr 
zu Grunde liegt, willtommen zu heißen und dem Arad # 

feine Mühe und diplomatiſche Sorafalt zu danfı. dr Mi 

ferungen des Tertes find oft ſeht weſentlich. Wir meh mt 

eine hervorheben, nach welcher ſich die im der Raumerihe Iatır 

wiederholt vorfommende maren Leuinensis, melte gut t 

diefe Erwähnung zu unverdientem Anfehen gefommen if, ie de 

fach in marca leuium i. e. denariorum (Anm. 101, &.! 
löft. Für mehrere der neuen Lesarten ift im den Anmerhunge 

fehr eingehend diplomatifcher Weife der Beweis geführt, meh" J 

die getreue Wiedergabe der Abkützungen im Drude ju rim” 

Auch mande fhäpenswerthe fachliche Notiz ift in den Anmerter" 

enthalten, obwohl wir eine durchgehende Feftitellung det an 

Anführungen, wie fie z. B. die Stenzel’fche Auẽgabe N} —F 

Karl's IV für das Breslauer Fürſtenthum als höchſt Ben 

Beigabe enthält, ungern vermiffen, ebenfo mie ein Regitet, > 

einer ſolchen Publication nie fehlen follte. And müfen mit ” 

nen, daß die jetzt mehr und mehr zur Geltung kommende Et. 
derartigen Abdrüden nur die Orts- und Perfonennamm 

große Anfangsbuchftaben hervorzuheben, und den Vorzug * 

nen ſcheint vor einer allzu gewiſſenhaften Wiedergabe der in de⸗ 

Punkte früher berrfchenden Willkür. j | 

Noch möge eine Stelle hervorgehoben werden. Eie it 
wegen ihrer culturbiftorifchen Bedeutung eine beſondert Ermä 
und nicht minder eine Erläuterung, ja fogar in Bezug auf" 
merfung dazu eine Berichtigung. Es find auf ©. 22 dt 

Curia in Krewsdorp cum molendino et malleo (ki / 

fälſchlich villico) est monachorum in Kewsdorp (sie) eu® fi 

jure per literas Woldemari. Wer find nun die ur 

Kewsdorp, an denen der Berfaffer, wie das sie zeig, 


La 
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nommen bat? Allerdings liegt ein Schreibfehler der Abſchrift 
x, ſtatt Kewsdorp muß es Krewsdorp heißen, wie zwei Beilen 
rher, und es iſt augenfcheinli das Fl. Simmelftätt, locus eoeli, 
i Sandöberg a. W. gemeint. Den Mittelpunft der Güter, welche 
» 22. Mai 1300 Markgraf Albrecht dem Abt Ditmar zu Colbatz 
Rarienwald) zum Zmwede der Gründung jenes Kloſters übergiebt 
liedel, cod. dipl. I, XVilL 371), bildet der Hof Greuerstorp; 
ed ift nun ohne Zweifel die im unferem Texte erwähnte curia in 
rewsdorp, fei es, daß gleich der erite Abſchreiber das Ablürzungs ⸗ 
ben für er überſehen hat, oder daß man fhen damals den Drtd- 
men in dieſer Weife verfürzte, wie denn z.B. in einer Urfunde 
m 7. Detobet 1345 (a. a. D. 355) das Dorf Greuereöderp 
nannt wird. Daß man früher ſtatt Himmelſtätt auch jenen Dorfr 
umen gebrauchte, zeigt die Urkunde vom 30. November 1314 (a. 
D. 374), wo aud ſchon von den fratres in Crebersdorpe bie 
jede it, ebenfo wie aud von dem Mutterflofter der Name Golbag 
chen Harienwald im Gebrauch blieb. Uebrigens fehlt bei Riedel, 
er fonft in Diefem Bande die Urkunden von Himmelftätt mittheilt, 
ie in unferem Texte erwähnte Schenfung von Woldemar. Die cu- 
a war [bon 1300, wie wir ſehen, gejchenft worden, aber neu 
heint der malleus. Diefen erflärt nun Gollmert Anm. 10 (au⸗ 
niheinlih Du Gange folgend) für eine Papiermühle, und es wäre 
ı der That eine nicht geringe Eroberung für die Culturgeſchichte 
t Mark, wenn bier fhon vor dem Jahre 1319 (dem Zodesjahre 
joldemar’8) ein emtlegened märkiſches Klofter eine Papiermühle 
itte aufmeifen fönnen, während man biöber die Bapierfabrif Ul« 
anı Stromer's bei Nürnberg, der ja auch feinen Geſchäftsbetrieb 
‚das größte Geheimniß zu hülfen fuchte (deutſche Städtehronifen, 
d. 1, ed. Hegel, Gap. 31 und Rote), für die erfte in Deutichland 
et, Doch ift augenfheinlih malleus bier in feiner wörtlichen 
ıd noch heute üblichen Bedeutung Hammer (Eifenhammer) für Eis 
awerl zu nehmen. Es handelt fi Dabei um die Bearbeitung von 
alneifenftein; fhon in der Gründungsurkfunde von Himmelftätt 
t von Serri fodınis die Rede und ebenjo in der Beftätigung von 
314 (mo nur irrthümlidh lerri fodinis gedrudt if). Im dem märs 
ihen Landbuche Karl's IV finden wir auch ſchon malleus in die, 
r Bedeutung gebraudt (ed. Fidiein p. 24): Nuewemül prope 
Hzow (Oranienburg) est castrum habens molendinum et 
alleum fabrieans per motum aque. Zahlreiche andere Anfüh- 
ngen aus Norddeutſchland findet der Leſer in dem trefflichen Aufr 
ie von Liſch: Gefchichte der Eifengewinnung in Meklenburg aus 
ländiſchem Rafenerz (Mekl. Jahrb. VI, 52), über die früheſten aus 
m Ende des 13, Jahrhunderts, fo daß jener malleus des Reu— 
itliſchen Landbuches am Anfange des 14. auch in feiner Ber 
tung als Eiſenhammer cine culturhiſtoriſch imtereffante Notiz 
ibt. G. 


siegt, Dr. Georg Ludw., Frankfurter Bürgerzwifte und Zuftände 

im Mittelalter. Ein auf urkundlichen Forſchungen beruhender 

Beitrag zur Geſchichte des deutichen Bürgertbums. Frankfurt a. M., 

n Sanerländer’s Berlag. Bl., VII, 560 S. gr. 8.) 2 Thlr. 
gr. 


Die fhon der Titel zeigt, wollte der Berfaffer, in weiteren Kreis 
ala Mitarbeiter an der Schloffer'fchen Beltgeichichte befannt, 
ht etwa eine Geſchichte Frankfurt's im Mittelalter liefern. Das 
ch umfaßt 17 Abhandlungen, die faſt ſämmtlich über das locale 
tereffe hinausgehend, das deutſche Stäbtewefen von verſchiedenen 
item beleuchten , wozu gerade Frankfurt ſowohl durd feine poli⸗ 
be Bedeutung wie dur den erhaltenen Reichthum feiner Archi⸗ 
ien nicht wenig gerignet erfcheint. Böhmeris Codex Moeno- 
ancofurtanus gewährte die folide Grundlage, die befannten Ars 
ten von Kirchner, Hihard und Römer⸗Büchner find nicht 
£ benupt, ſondern vielfach berichtigt, und aus der genauen Durch⸗ 
t der Stadirechnungdbücer, Kaiſerbriefe und anderer Documente 
eine Fülle neuen und Ichrreihen Materiald binzugewonnen. 


Mit Recht legt der Verfaſſer felbit den meiſten Werth auf die Abs 
ſchnitte über das Frankfurter Zunftwefen; denn trog Wilda's Fors 
ungen wird man eingeftehen müſſen, daß auf diefem Gebiete noch 
gewaltig viel zu thun bleibt, und daß nur auf dem monographiſchen 
Wege mit Rupen vorgearbeitet werden fann, Nur hätten wir 
gewünfcht, daß der betreffende Abſchnitt (XIII) und der (XIV) über 
das Geſellen⸗ und Lehrlingswefen der Schilderung des Kampfes 
der BZünfte gegen Gemeinde und Rath voraudgefchidt, und daß letz⸗ 
tere weniger aus dem Gefichtöpunfte bloßer „Bürgerzwiite”, viel- 
mehr vergleiheweife mit den zünftifhen Bewegungen im oberen 
und mittleren Deutſchland, ſowie im Zufammenhange mit den Demos 
featiihen Tendenzen des 14. und 15. Jahrhunderts überhaupt behan⸗ 
deit worden wäre Wie bedeutfam ift unter folder Parallele ;. 8. 
die Wahrnehmung, daß die Finanzeontrolle fat überall das erfle 
Recht ift, welches die Zünfte beanfpruchen! Auch das Berbalten der 
römischen Könige gegen die Geſchlechter und Zünfte war nicht, mie 
man nad Kriegl glauben follte, durch zufällige Einflüſſe und Reis 
gungen veranlaft, ed hing entweder mit ihren politifchen Plänen 
oder mit den Geldgeſchäften zuſammen, Die leider das innigfte Band 
zwifchen unjeren Kaifern und Reihöftädten bildeten. S. 81 hätte 
die Niederlage des großen Städtebundes 1389, die wahrlich nicht 
bloß ein Franffurter Unglüd war, fondern in der Geſchichte alter 
Reichsſtãdte Epoche macht, nothwendig durch eine furze Würdigung 
diefer politiſchen Verhältniſſe eingeleitet werden müffen; beginnt 
doch bier die Kirchthurmspolitik der Städte, das Spiehhürgertbum. 
Ebenjo wenig durfte über die Jahre 1366— 1389, welche die Reac⸗ 
tion der Gefchlechterherrfchaft bezeichnen, als über eine Zeit der 
„Rube” jo kurz binweggegangen werden. 

Freuen wir und aber des Begebenen und der forgfältigen Arbeit, 
und heben wir unter den anderen Abfchnitten die bedeutenditen her⸗ 
aus. Die Streitigfeiten der Stadt mit ihrer „Pfaffheit” zur Zeit 
Ludwig's des Bayern zeigen die allgemeine Erregtheit in einem 
befonderen Bilde. In dem Gapitel über den Bauernfrieg von 1525 
bätten wir ftatt der Bergleiche mit 1848 lieber ein Wort über das 
Eindringen der neuen Lehre in Frankfurt gehört, verfennen aber 
nicht das Intereſſe, welches gerade die analogen Bewegungen in 
einer ſtädtiſchen Bevölferung haben. Das Berzeichniß der Frank 
furter Bürgermeifter ift forgfam und fritifh, die Abſchnitte über 
die Mefie, über Geldgeſchäfte und Handelöbanten, über die (concefr 
fionierte) Spielbank „auf dem Heißenftein“ und über die Franffurs 
ter Juden, von denen man ©. 548 eine reiche, alphabetiſch geord- 
nete Sammlung von urlundlihen Namen findet, find im hoben 
Grade lehrteich und willtommen. — Die Darftellung ift ſchlicht 
und ein wenig breit, aber ftetd correct und lesbar. Die Anmerlun⸗ 
gen, wo fie über das bloße Citat hinausgehen und oft reiche Mit 
theilungen enthalten, findet man pajjend hinter dem Texte. Befon- 
detes Lob verdient der Mangel von Drudfehlern (nur S. 156 foll 
Schad der befannte Sim. Schardius fein), ein nicht zu verachtender 
Beweis von der Solidität der Arbeit, 


Dokumente zur Geschichte Karl’s V., Philipp’s II. und 


ihrer Zeit. Aus spanischen Archiven. Herausgegeben mit 
Unterstützung 8. M. Königs von Bayern Maximilian Il, und 
unter Leitung von Joh. Jos. Ign. v. Döllinger." Regensburg, 
1862. Manz. (X, 656 8. gr. 8.) 3 Thlr. 6 Sgr. 
A. u.d. T.: Beiträge zur politischen, kirchlichen und Cul- 
tur-Gesehichte der sechs letzten Jahrhunderte, I. Band, 
Mit dem befannten bayerifchen Emblem, welches in den Ichten 
Monaten eine Reihe von wichtigen hiſtoriſchen Bublicationen ber 
gleitet hat, tritt hier ein meued Unternehmen and Licht, defien erften 
Theil Die hier angezeigte Actenſammlung bildet. Wir werden, ba 
dem Bande nur eine ſpecielle Vorrede beigegeben ift, nicht unter 
richtet, von welcher Art im Weiteren die hier begonnenen „Beiträge* 
fein follen ; jedenfalls ift der gemachte Anfang wertvoll und dans 
tenswertb. Diefe Sammlung von Documenten zur Geſchichte Karl's V 
und Philipp's II ſtammt aus dem Nachlaſſe des verftorbenen Dr. 
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Heine (dem Hr. v. Döllinger, wie uns fcheint, billigerwerfe eine 
Erwähnung auf dem Eprciattitel des Bandes neben dem eigenen 
Namen hätte gönnen därfen) ; ein Theil feiner Ausbeute in Simans 
cas, auf die Jahre 1330 — 32 bezüglich, war bereits früher gedruckt 
worden (Berlin, 1848), der größere Theil wird hier zum erſtenmale 
veröffentliht. Wir haben da eine Anzahl von 209 Actenftüden der 
fpanifhen Kanzlei, die meiften auch in fpanifcher Sprache, die fi 
vorzugsiweife ausführlich auf die wichtige Zeit von 1547 bis 1571 
beziehen, Einzelnes für frühere Jahre geht voraus; das frühefte 
Stüd if von 1507. Der Rame des Sammlers, fowie die Proves 
nienz dieſes reichen Materials bürgen für die Wichtigkeit deſſelben; 
nur Einzelnes daraus war biäher in der „Coleeeion de docu- 
mentos ineditos“ gedrudt, was bier der Bollfändigkeit wegen wier 
der aufgenommen worden ift. Es find natürlich weder ausſchließlich, 
noch aud nur vorzugsweife die Beziehungen Karl's V und Phi 
lipp's II zu Deutfchland, welche in diefen Briefen, Inftructionen x. 
verhandelt werden; gerade der umfaffende weltmonarchiſche Cha⸗ 
rakter diefer aufftrebendften Zeit der habsburgifchen Politik, für die 
Deutſchland höchſtens die Bedeutung einer der wichtigften Provinzen 
des Gefammtbefipes des Haufe, tritt am Wetenftüden diefer Art 
recht anfhaulih hervor. Im Einzelnen ift die Belehrung, die fie 
bieten, überaus reih und mannidfaltig; für die Zeit Karl's V 
ergänzen fie in erwünſchter Weife das von Lanz in feinen verſchie⸗ 
denen Sammlungen gegebene Material. Auf das Detail ift bei eie 
nem Stoffe diefer Art bier nicht wohl thunlich einzugehen; wir 
deuten nur einige Punfte an. Befonderes Interefje bat uns nur 
jener Plan Karl's V erregt, der von der habsburgifhen Gefammt- 
bauspolitif fih immer mehr differenzierenden Richtung Ferdinand’ I 
und im noch anderer Weile feines Sohnes Marimilian gegenüber 
die Einheit des dynaftiichen Intereffes dadurch zu erhalten und fort» 
zupflangen, daß er feinem Sehne Philipp die Nachfolge im Reiche 
zu verichaffen ſuchte. Ranke hatte zuerft aus Brüffeler Archivalien 
darauf hingewielen; zu gleicher Zeit fand Heine in Simancas die 
autbentifchften Nachweiſe darüber (f. feinen Aufiag in Schmidts 
Zeitſchrift ſ. Geſch. Wiſſ. VIN, S. 1 fj.); nachdem indeh auch Lanz 
einiges über das „ſpaniſche Project“ beigebracht, erhalten wir hier 
(Rum, 44— 47) namentlich einige von Philipp in diefer Angelegen⸗ 
heit audgegangene Papiere, befonder® den intereffanten Entwurf 
einer Gapitulation mit Ferdinand I vom Jahre 1551, nebit einigen 
dazu gehörigen Stüden; der fpäter nod einmal auftauchenden Idee 
einer Wahl Philipp's zum römifchen Könige gehört font noch Rum. 
134 vom Jahre 1562 an; einige andere dazu gehörige Papiere hat 
Heine in dem genannten Auffape benupt. Bon großem Intereffe iſt 
namentlich der fpätere Theil der Sammlung; das Berbältniß des 
fpanifchen Hofes zur Gurie erhält ſcharfe Lichter; von 1562 an 
tritt die Perfon Maximilian's befonders hervor; die Depeſchen des 
fpanifchen Befandten Bargas in Rom an Philipp II geben eine 
Menge wertbvoller Nachrichten über Die Upprehenfionen des römiſchen 
Hofes wegen der befannten freien kirchlichen Gefinnung diefes Für⸗ 
fen; daneben gehen nod bei Lebzeiten Ferdinand's und in den 
Jahren nachher jene lebhaften Verhandlungen mit der Curie über 
Laienlelch und Priefterehe — freilih ohne daß die wichtige Frage 
fi) hiernach entſcheiden ließe, wie weit etwa Ferdinand I mit Pins] V 
im ftillen Einverftändnig gegen Spanien fand. Den Schluß der 
Sammlung bildet ein Bericht des Pater Francisco de Cordova über 
den kirchlichen Zuftand Deutſchlands im Jahre 1571; gegen Maris 
miltan II eine lebhafte Anflagefchrift („todos dicen claramente 
que ha proferado la eonfesion Auguslana y esio por las 
obras se manifiesta“), was für dieſes Jahr bezeihnend ift, da in 
politiſcher Beziehung Marimilian bereits 1569 jene Wendung ber 
Nüdtehr zur ſpaniſch-habsburgiſchen Geſammtpolitik gemacht hatte. 
— Der Abdrud der Actenſtücke ift forgfältig , einzelne Schreibs oder 
Drüdfebler laufen hie und da unter, wie z. B. 6.549 im Anfange 
der erften Zeile ftatt de& finnlofen monsi entweder non si ober 
mai si zu lefen fein wird, 
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Roscher, Wilh,, die deutsche Nationalökonemik u i 
Gränzscheide des sechzehnten und siebzehnten Jahrheir 
(Aus den Abhdlgn. der k. sächs. Ges. d. Wiss.) Leipe; 
Hirzel. (828, Lex,-8.) 20 Sgr. i 


Wiederum eine vortrefilihe Abhandlung Nefcher't ausm 
noch faſt gar nicht bearbeiteten Gebiete, welche ſich feiner Bırli 
über „die Blüthe deutfcher Rarionalöfonemit im Aeitalter ter Ye 
masion“ (Berichte d, k. ſaͤchſ. Geſellſchaft der Wifienfaaften, io 
giſch⸗hiſtoriſcher Claſſe, Sigung v. 12. December 1861, €. I 
174) anfhlicht. Durch Tiefe Arbeiten Roſcher's ſowie die Preiciks | 
ten von Wiskemann und Schmoller find zu einer volldind | 
gen natienalöfonomifchen Riteraturgefchichte Deutſchlande im lim 
17. Jahrh. jest fehr werthvolle Baufteine zufammengetragin venn 
Roſcher publiciert in Diefer Abhandlung, welche in feiner gränttıdn 
und an geiftvollen Bemerkungen reichen Weiſe gearbeitet if, my 
die Vorarbeiten für feine Geſchichte der deutſchen Vollewirthſern 
Ichre, welche er für die große Münchner Eammlung über 
bat. Man darf fih demnach darauf gefaßt machen, ein Batao 
halten, welches durch den Stoff, den es behandelt, umd die im. 
in der diefer behandelt wird, auch für einen größeren Leferkal ik 
das Fachpublicum hinaus, gleich belehrend und anziehen icıre 
Referent muß fih auf eine kurze Inhaltsangabe der vertan 
Abhandlung beichränfen, wobei nur die Bemerkung verakı 
werden mag, daß der Gefammteindrud der Literaturepeds, Ir m! 
der Verfaffer ſchildert, keineswegs ein angenehmer it. Rad Arm 
und Inhalt find die Schriften, au® denen Roſchet kurse, ale e 
gewählte Stellen in fehr geihmadvoller Art mittheilt, uneemeie 
die wiffenichaftlidhe Ausbeute, welche diefe Echriften für die Ihm 
bieten, faft gleich Null, und vie theolsgifierende Richtung det dea 
faffer höchſt widerlich, Freilich bilden dieſe Schriften chen haram 
ein getreued Spiegelbild ihrer Zeit, welche Roſchet in den in 
Abſchnitte feiner Abhandlung in großen Zügen harakterifert Eu 
vorftehende Arbeit betätigt wiederum, daß die natiemaldtenwt 
Riteraturgefchichte noch mehr Intereffe und Winigleit für de dur 
theilung des ganzen Gultur« und Bildumgssußanted hai, cae 
die Geſchichte der Miffenfchaft als ſolcher, meil die menları mm" 
ſchaftlichen Säge ſelbſt noch nicht beanfprucen Kinn, ab 1 
Ganze einer Wiffenfchaft aufgefaht zu werden. 

In fünf Abſchnitten behandelt Roſcher den Ziel ie Kr 
mationsblüthe, das Gindringen des welfchen Regaitan, 1’ 
fänge der foftematifchen, fowie die der gefchichelisen Be 
ſchaftslehre und die Kipper- und Wipperliteratut. In min 3b 
ſchnitte bemerkt der Verfaffer gewiß mit Recht, mie die Tohtı )° 
3ofäprige Krieg fei die troftlofefte Beit jener Perite u. 
faum gebilligt werden fünne, die ibm ummitiber verhetztu 
Zeit fei eigentlich die noch ſchlimmere. Die beiden Edrifrin, 
er und aus diefer Zeit vorführt, Spangenberg und Kurmun m 
Erenbergf, zeichnen ſich fo ziemlich durch die plattefe Rerie = 
Der zweite Apfchnitt enthält die praftifch wichtige Partı; Io 
beſchränkt feine Darftellung bier nicht auf Deutihlant. un 
ung, daß das Regalitätsprincip in Frankreich und England Ian 
und früher zur Geltung gelangte als im deutſchen Rt . 
Verdienft des deutſchen Rationalgeiftes war dies faum, die 6 
tung der Dinge in den beiden großen weſteuropäiſchen Si 
ging wie gewöhnlich der bei und voraus, wir holten dad SM 
getreulih im 18, Jahrhundert na, wo jelbft ein Arrrt # 
Große noch 500 MWaaren zum Gegenfande des Saruten⸗ 
machte (5. 296). Der Bufammenhang der Grfdwinung — 
politiſchen Geſtaltung Deutſchlands wird von Roſchet nad * 
Ale Hauptrepräfentant der ſyſtematiſchen Rationalötenee! 
der Verfaſſer I. Bomnig, und ala den der hiſtoriſchen 
ſchaftolehre den ungleich höher ſtehenden Tübinger (fpätt “ 
ftädter) Brofeffor Ehr. Befold Hin. Die Zeit der Kine 
Wipper, befonders zum Beginn des 30jäprigen Kriege, ein 
unfere analoge Papiergeld: und Agiotagewirtpigaft. Die 
&.:329 ficht aus wie eine Cursſcaia der Münze gegen Ps 
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unferen Tagen. Die Decung der Kriegsauegaben, damald 
ch ſchlechtere Münzprägung, jept Durch Papiergeldemiffion, bietet 
e Erflärung für den Wirrwarr im Geldweſen. Bir find im 
runde über dergleichen rohe Mittel noch jegt nit hinaus, die 
ade ift geblieken, nur diee form hat ſich geändert. Auffallend 
„daß in der damaligen Literatur die jnridiſche Seite Der Frage, 
e Lehre vom Metalls, Nenn» und Curéwerth des Geldes fo wenig 
rt Erörterung fom, worauf man aud ohne Verſtändniß des volfss 
irthfchaftlichen Charalters der Münze geführt werden fonnte. Ros 
ser erwähnt übrigens Gutachten der Juriftenfacultäten von Leipzig 
ıd Wittenberg, daß der Inbalt von Geldſchulden nach dem Metall- 
ertb (valor intrinseeus) der Münze zu beftimmen fei, im Gegen 
ihe zur damaligen, dem Geiſte Der Zeit entfprechentden Prarie, diefe 
schulden nach dem Nennwerthe zu berechnen, für den auch die großen 
uriften, wie Cujacius, ſich audgefproden hatten. — Möge der 
eehrte Berfafter uns bald mit einer Fortfegung der Refultate feiner 
Erubien tiber die Nationalöfonemif des 17. Jahrhunderts erfreuen! 





Vackernagel, Wilh., die Lebensalter. Ein Beitrag zur ver- 
gleichenden Sitten- und Rechtsgeschichte. Basel, 1962, Bahn- 
maier, (74 8. br. 8.) 28 Sgr. 

Eine interefjante Zufammenftellung, mit jener reichen Belefen« 
eit ausgeführt, die Wadernagel auszeichnet. Der Aufjag zerfällt 
1 zwei Haupıtbeile. Zunächft wird von den Saupteintheilungen 
td menfchlicen Lebens gehandelt. Diefe Teilung ift bald eine 
weifache (Jugend und Alter), bald dreifache (Kindheit, Jugend, 
Iter), vierfache (Knabe, Jüngling, Mann, Greie), fünffade 
wie 15 Jahr, nad Varro: infantia, pueriia, adolescentia, 
ıy@ota, senecta), ſechsfache (juerft bei Iſidor nah Etufen von 
: einmal oder mehrmal 7 Jahren: infantia, puerilia, adolescentia, 
uvenlus, aelas senioris, seneelus; Kind, Anabe, Jüngling, 
Rann, Alter, Greis), ſie ben fache (von Hippofrates an, bei Philo 
B. Bolgos, wis, Egndos, wrıgunor, veaniaz, üryp, yigor, 
m Mittelalter: infans, puer, adolescens, juvenis, vir, lenex, 
enex a fenio deerepitus), endlich zehn fache (fortichreitend von 
10 zu 10 Jabren, erſt jeit dem 15. Jahrhundert aufgefommen, ſeit⸗ 
va voltsthümlid geworden). Darauf werden die hauptſächlichſten 
tufenjabre durchgegangen, namentlich das Jahr, mit welchem die 
indheit ſchließt, Das, mit welchem die Geſchlechtereife entweder ans 
ebt oder fich vollendet, und endlich das, in welchem das Greifens 
ter feinen Anfang nimmt. Beſonders werden bie Jfraeliten, 
kichen, Römer und Germanen verglichen, doch aud die Inder 
thrmals herbeigezogen. Ueberall hat der Verfaſſer nicht bloß Die 
ottiſche und profaifche Literatur fowie die Nechrödenfmale der ber 
effenden Böller benutzt ſondern in vollem Maße auch, namentlich 
I der erften Abtheilung, die Denfmäler der Kunft, vor Allem die 
Ü Malerei. Der zweite Hauprabfchnitt enthält einige für die 
echtsgeſchichte nicht unmwichtige neue. Geſichtspunkte. 





Naturwiſſenſchaſten. 


enz, R., Untersuchung einer unregelmässigen Verthei- 
lung des Erdmagnetismus im nördlichen Theile des 
linnischen Meerbusens. Mit 3 Karten. Petersburg, 1862. 
Leipzig, Voss in Comm. (38 8. gr. 4.) 23 Sgr. 

l&moires de l'académie imperiale des sciences, Ville Serie. 
Tome V. Nr. 3.) 

Bereits in der erften Hälfte des vorigen Jahrhunderts wurde 
der Umgegend der Infel Juffarsd im nördlichen Theile des fin« 
ſchen Meerbufens zufällig eine bedeutende Untegelmäßigfeit in den 
ngaben des Gompaffed bemerft. Durch Beobachtungen von Gethe 
urden diefe Anomalien an ſechs Punkten um Juflarsd feſtgeſtellt. 
lein dies gemügte nicht, um die höchſt verderblichen Folgen für die 
chiffahrt abzuwenden, Eine große Reihe von Beobachtungen find 
tem von ruffifhen Marineofficieren angeftellt, fat fänmtliche 
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aber mit ungenügenden Mitteln. Der Verfaſſer erhielt nun 1860 
von der Petereburger Alademie den Auftrag, eine neue genaue Unter⸗ 
fuhung vorzunehmen, die fich auf die Beftimmung aller magnetifchen 
Gonftanten erftreden follte und nicht bloß auf die Declinatien, 
Diefe Unterfuhung ift in der vorliegenden Schrift ausführlich mit« 
getbeilt, die zur weiteren Inhaltsdarlegung nicht geeignet ift. Nur 
mag hervergeboben werden, daß der Berfafler an 171 Punften die 
geforderten Beitimmungen ſehr forgfältig gemacht und die meite 
Ausdehnung der in der That erftaunlichen magnetifhen Anomalie 
nachgewieſen bat. Als wahrſcheinliche Urfache ficht der Berfaffer 
Maften von Magneteifenftein an, die in jenen Gegenden liegen müſ— 
fen und von denen einzelne in der Th befannt find, da fies. B. 
auf Juffared zu Tage treten und früher bergmännifch bearbeitet wur« 
den, Uebrigens zeigt der Berfaffer, daß auch im ſüdlichen finnifchen 
Meerbufen nod große magnetifche Abweichungen vorhanden find, fo 
daß eine Ausdehnung der Unterfuchung auf diefe Gegenden ſehr zu 
wünſchen ift, 





Schmid, Prof. Dr. Ernst Erh., Grundriss der Metcorologie, 
Leipzig, 1862. Voss. (XV, 3308. 8.) 1 Thir. 18 Sgr. 

Der Berfaffer des größeren Lehrbuchs der Meteorologie in der 
Encyclopädie der Phyſik giebt in dem vorfichenden MWerfe einen 
Grundriß, der, wie auch er felbft bemerkt, nicht als ein Auszug 
aus jenem Lehrbuche, fondern als ein felbftändiges Werk an betrachs 
ten ift. Im der allgemeinen Anordnung, wonach die meteorologi« 
ſchen Griheinungen in vier Gruppen getheilt werden (Temperatur, 
Merreöftrömung und Wind, Kreislauf des Waſſers, Luftdruck) ſchließt 
fich der Grundrif dem Lehrbuche an. Dagegen ift nicht nur, mie es 
für einen Gruntriß paffend if, die Literatur, Kritik und ausführs 
liche Beſchreibung der Beobachtungs- und Berechnungsmethoden 
weggeblieben, fontern der Neft, die eigentliche Darftellung der ger 
wonnenen Gefege und Erfahrungen, einfacher geordnet. Zur nicht 
geringen Empfehlung gereicht dem Buche, daß der Verfaſſer jebr 
voliftändig die zahlreichen Monographien und Aufjüge des Meifters 
auf diefem Gebiete, Dove's, benupt hat (zumeilen etwas ſtark, mit 
wörtlider Beibehaltung der Neflerionen und Redewendungen), der 
Leſer alfo auf den neueſten Standpunft der Meteorologie geführt 
wird. Dies üft bei dem großen Umfange der Dove'ſchen Unter 
fuchungen, in welchen der Anfänger ſchwer zurecht finden würde, 
um fo tanfenswerther, ald noch fein kürzerer Leitfaden der Meteo: 
tologie eriftiert, in dem eine foftematifche Bearbeitung der For— 
fhungen des berühmten Meteorologen durchgeführt wäre, Bei der 
niedrigen Stufe der meteorologifhen Kenntniffe in Frankreich und 
England, wo felbit in dem letzten Bande trog der Beftrebungen Ein— 
jelner Dove's Unterfuchungen noch jehr wenig befannt find, wäre 
es vielleicht fehr zwedtmäßig, eine franzöfifhe und englifche Ueber— 
fegung des Grundriſſes au bewirken, damit derfelbe erft vorarbeite, 
um fpäter das größere Lehrbuch und die deutichen Driginalarbeiten 
verftändlich zu machen. 





Rautenberg, Fr., über die Abhängigkeit der Abforptiondfähig- 
keit der Ackererde von ihren einzelnen Beftandtheilen. Jnaugural« 
Differtation. Göttingen, 1862, Dieterich. (41 S. 8.) 7% Sur. 

Way's Verfuche über das Berhalten der Adererden gegen bie 
löslichen Beitandtheile des Düngers waren acht Jahre fait unbeachtet 
geblieben, ald die von ihm entdedten Thatfahen 1858 in Liebig's 

Händen die Grundlage wurden zu einer neuen Anficht über die 

Ernährung der Gewächſe und über die Art und Weife, in welcher 

Diefelben ihre nichtgasförmigen Beftandtheile vom Boden empfangen. 

Bon den Ghemifern, welche ſich nach Liebig mit diefem Begenftande 

beſchaͤftigten, ſehen einige den Grund der Abforptionderfheinungen 

in einer rein chemiſchen Wechfelzerfegung, andere in einer Ober— 
flächenwirfung der Adererde, bei welcher die hemifchen Kräfte nur 
mittelbar wirken. Rautenberg's Verſuche laſſen diefe Frage unbe 
antwortet, aber entfheiden die Vorftage, welcher der einzelnen 
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Beftandtheile der Adererde ald Sitz des Abſorptionsvermögens ans 
äufeben fei, dahin, daß weder ein Gehalt der Erde an Thon, Sand, 
kohlenjaurem Kalt, Eiſenoxydhydrat oder Humus, noch aud ein 
Gemenge diefer Körper ihr diefes Vermögen verleihe. Verſuche mit 
Bolusarten führen den Berfaffer auf die alte Unficht von Way zur 
rüd, daß das Abforptiondvermögen von der Gegenwart wajjerhals 
tiger Silicate abhängig fei, und gelingt es ihm dur Entzjiehung 
oder Einführung der Silicate-die Abforptionsfraft für Salmiat- 
löfung zu vernichten oder fie hervorzurufen. — Wir betrachten 
Rautenberg's Berfuche ald werthvollen Beitrag zur Kenntniß der 
Abforptionderfcheinungen und fönnen das Studium der Fleinen 
Schrift den Agriculturhemifern beſtens empfehlen. 


Laffen, W., über dad Cocaĩn. Jnaugurals Differtation. Göttingen, 
1862, Dieterich. (32 ©. 8.) 74, Sur. 

Niemann'd Unterfuhung der Gocablätter und feine Entdedung 
des Cocain’d erregte auch im weiteren Kreiſen Interefie, da die 
wunderbaren phyſiologiſchen Wirfungen, welde der Genuß der 
Blätter bervorbringen foll, aus v. Tſchudi's Reife in Peru befannt 
waren. Die Berfuche Laſſen's vervollftändigen uniere Kenntniß der 
Gocablätter und berichtigen fie in einzelnen Punften. Er findet, 
daß Niemann’s Gocain durch Salzjäure in Benzoeſäure und in das 
bafifhe Eczonin zerlegbar ift, und verbefjert in Rückſicht darauf die 
Darftellungsweife des Cocaind, indem er die Anwendung von jers 
fegenden Säuren vermeidet. Außerdem halten die Blätter ein flüfs 
figeö, dem Nicotin oder Goniin verwandtes Alfaloid, das Hygrin, 
fowie Benzoefäure und Effigfäure. — Die Formeln der Eocabajen 
fheinen uns nicht ganz richtig zu fein. j 





Jahrbuch d. k. k. geolog. Reihsanftalt. 1861 u. 62, 12. Br. Nr. 3, 
Mai bis Auguſt. 


Inh.: Theob. v. FJoltitefer, die perin- Verbäftnifte Des ſudoſtt. Theiles von 
Unter-Bieiermart. — Zeb. Iotäiy, die Quader · u. Vläner-Aplagerungen des 
Bunslauer Kreiies in Böhmen. — Derf,, Pllangenrefle arte dem Balaltıufe 
von At-Warnddorf in Rord-Böhmen. — Deri., allg. Ueberridst fiber die Glie⸗ 
derung u, die Yagerungsverhältniffe des Notbliegenden im weit. Theile des Iich- 
ner Kreiies in Föhmen. — Derf., das Bieiengebirge in Böhmen. — Æ v. 
Sauer, Arbeiten in bem diem. Suboratorium der k. f. geolog. Reidsanftalt.— 
Berzeichnig der an die k. k. gglen. Aeiche anſtalt gelangten Tinſendungen von 
Mineralien u. ſ. w. und von Bädsrn u. ſ. w. 


Chemiſches Centralblatt. N. F. 7. Jahrg. Nr. 44. 


Inb.: E. J. Shönbein, Darſtelſung des Oyons auf dem. Wege, nebſt einer 
Bemerkung dazu von Böttger, — Dert., über Die allotropen Zuftände des 
Sauerftofie. — Deri,, üb. Die Beränderiichkeit der allotr. Zuftände Des Sauer- 

.— B. Seldt, die Fundament. Wigenfbaften des Sauerftoffs u. Waſfer · 

#. — G. Penfien u. 3. Kömwenthal, yur Hatalofe des Sauerftofls. — 
6.8. Milıs, über das Spartein. — 6.8. Schönbein, neue bödhft empind!. 
Meagentien auf Waflerftoffinverorgd. — van den Broef, Beriegung der Gblor- 
wahlerftofffäure dur Dyon. 


Zeitſchrift für Chemie u. Pharmacie, Hreg. von C. Erlenmever. 
5. Jahrg. 20. Hft. 


Inh.: E Milton, eigentbüml. Birfangsweile der Affinität. — 6, Kraut, über 
das Wurmiamendt. — @. 3. Maumend, neue Metbode der Analyie (Directe 
Beſtimmung des Sauerſtofſe). — Delfaignes, Ummandlung der Mconitiiure 
durd; Die Einwirkung von Natriumamalgam. — G. Schulze, die Dronfäure, 
Product der redurtr. Einwirkung nafeir. Waflerhoffs auf Oralfäure.. — 3. U. 
Ber, Über Koblenorgdfalium u. die and demj. darktellb. Säuren. — Gariuß, 
fiber eine neue Klafle organ. Sulfofäuren u. deren Orodatlonsproduce, — 
Derf., ib. neue Verbindungen des Bieied u. deſſen Atomgewict. — Engel 
bad, Pirkium u, Strontium im Deteorftein vom Gapland.— I, Berioz, Be 
teitung des Salpeterjänreäthers, 








Mathematik. 


Dienger, Prof. Dr. J., die Differential- und Integral-Rech- 
nung umfassend und mit steter Berücksichtigung der Anwen- 
dung dargestellt. 3 Bde. 1. u. 2. in 2. umgearb, Aufl. Stuttgart, 
1862. Metzler. (1: VIII, 359 8. u. 52 Fig. im Text; lH: XXVI, 
439 S. u. 15 Fig. im Text; Ill: XII, dos S. gr. 8.) 7 Thlr. 
10 Sgr. 

IL. Bd. A.u.d. T.: Integration der partiellen Differential- 
gleichungen. 


Der erfte Band des vorliegenden Werkes enthält nach einigen 
einleitenden Sägen, die man häufig unter dem Namen der algebrais 
fen Analyfis zufammenzufafien pflegt, die Theorie der Differentiale 


und Integrale in Bezug auf eine unabhängige Vatiabel da 
Schluß des Bandes bilder das Taylorjche Iheorem für ie 
Variabeln, die Transformationdtheorie mehrfachet Integral wm 
die Anwendung doppelter Integrale auf die Grmittelung cnie 
beftimmter Integrale. Der zweite Band enthält zunächt ti us 
führliche Darjtellung der Methoden, die man biöher zur Intya 
tion gewöhnlicher Differentialgleihungen mit einer unadhingge 
Variabelen angewandt hat, fowie.einige Betrachtungen über kar 
tane Differentialgleihungen, namentlich ihre Zurädführung au 
partielle Differentialgleihung. Dann folgt eine furze Theorie ie 
Fourier'ſchen Reihen, der eliptifhen Integrale, des Eulerite 
Integraled zweiter Gattung, der Reduction vielfager Integral 
Der dritte Band, der jetzt in der erften Auflage erſcheint, enıhik de 
yartiellen Differentialgleichungen, die in der Geometrie, der Rısi! 
und matbematijchen Phyſik häufig auftreten. Speciellet it, w 
auch im zweiten Bande, auf die Probleme der Wärme 
Rüdjiht genommen, fowie auch ein befonderes Gapitel dr {a 
dynamik gewidmet iſt. Den Schluß bilder die Theorie der Kun 
functionen, über die, ald Functionen einer Pariabelen berrade, 
fhon im Anhange zum zweiten Bande einiges mitgetheilt wat 
Wie aus diefer kurzen Inhaltsangabe erſichtlich, dat Ich 
Verfaſſer ein reiches Moterial fleißig zufammengetragen, u 4 
dürfte das Werk in diefer Beziehung fehr zu empfehlen fein. Su 
aber der Berfaffer felbit bemerkt, daß „fein Augenmerk nut 
vorzugsweiſe daranf gerichtet war, Alles im ein organijdei Gıs 
zu vereinigen, fo daß nicht eine Sammlung einzelner Si ı 
Methoden zum Vorſchein käme,“ fo ift um fo mehr zu bedaucrn, X 
diefes Beftreben, wie eine Durchſicht Des Werkes zeigt, fo menig & 
folg gehabt hat. Die einzelnen Capitel und Paragrankın kıka I 
unvermittelt und zufammenhangsfos Da, daß dem Schüler, dur dur 
diefes Werk in die Analyſis eingeführt werden foll, die ganit Dr 
ciplin als eine große Sammlung curiofer, zumeilen recht interefante, 
zumeilen fehr unnüßer Einfälle geiftreicher Köpfe eriheinn mt 
Während es im einem Lehrbuche vor allen Dingen norpmeni d 
daß die neuen BVorftellungen und Principien mit grehet Hr“ 
und Präcifion ihrem Weſen nah Dargeftellt werden, hai M 
Schüler fie nachher fiher und ohne Bedenklichkeiten anmenta a7 
fie fo zu feinem Eigenthume machen ann, begnügt fd vi 
mit oft fehr kurzen, wenig präcifen Erflärungen, ti Ya 
den Schein der Sache darftellen. Wenn man dann za m 
den Anwendungen und Beifpielen übergeht, in der Haftun, Ya 
diefe das wahre Wefen der Sache fennen zu lernen, it jur 
in ihnen wohl eine faſt pedantifhe Durchführung der Kettn m 
in das Mleinfte, durchaus aber feine weiteren Gefihräpunt m 
fein den Stoff wirklich beherrfchendes Princip. Se min; dB 
Begriff der unendlich Meinen Größen verſchiedenet Ortuunger. 
vorzüglich in der Geometrie und mathematifchen Phoft gan #” 
behrlich iſt und fo fehr zur Mlarheit der Auffaſſung beiträgt, 
gelegentlich erwähnt und in Anmerkungen angewandt, aber — 
mit ruhiger Klarheit auseinandergefegt. Was der Vetfaſet ka 
Niederſchreiben des $ 26 de erften Bandes etwa gedacht habe, ala 
Referent ahnen zu können. Der wirkliche Sinn der Borte ik & 
fo ſeltſam und myfteriös, daß derjenige, welcher fih aut die} 
einen Begriff von der fogenannten willkürlichen Gonkanien ent 
unbeftimmten Integrafes zu verfhaffen fucht, entweder — mat“ 
ein heller Kopf it — auf das Berftändnig verzichten wird, © 
einen fo verfehrten Begriff von dieſer willfürlicen Gonku® 
davonträgt, daß er in unzählige fonderbare Mıfverfäntnik M 
fallen muß. j 
Ohne auf weitere Specialitäten einzugehen, bemertt Bas 
nur nod im Allgemeinen, daß die Darftelung auf ipn den Ein" 
einer flüchtigen und haftigen Behandlung macht, die bei eine! ae 
Auflage befonders zu rügen if. Es fcheint, ald ob der Sue 
feine ganze Kraft nicht auf forgfältige Durchbildung und &/ 
[hung des Stoffes, fondern auf Anhäufung eines großen 
verwendet habe, Auf die äußere Darftellung, die in einem 
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m der größten Wichtigkeit it, das der Schüler fo viel in Händen 
ıden muß und das daher häufig beſtimmenden Einfluß auf feine 
rmelle Ausbildung bat, ift ebenfalls der gemügende Werth nicht 
legt worden. — Die Äußere Ausftattung ift ohne gefuchte Ele 
an, aber recht fauber und anfpredend. 





irennecke, Dr., Versuch eines Lehrbuchs der Stereometrie 

für den höheren Schulunterrieht. Mit 7 Taf, Figuren u. 9 Taf, 
stereoskop. Zeichnungen. (Beilage zum Österprogramm der städt, 
Healschule.) Posen, 1862. ill, 788. 8) 20 Sgr. 

Diefe Programmarbeit bat weder eine Erweiterung der Wiſſen⸗ 
baft noch eine vollftändige und erfchöpfende Darftellung derfelben zum 
wede, vielmehr ift Belebung des Unterrichts und deshalb Anſchaulich⸗ 
it, Eindringlichkeit und Abwechſelung das Biel des Verf.’ geweſen. 
Jaraus erflärt fih die Mannigfaltigfeit der Methoden in einzelnen 
ariteln. Vorzugsweiſe aber fcheint es feine Abſicht geweſen zu 
in, die Lehrer der Mathematik auf ein neues Hülfgmittel beim Uns 
rrihte in der Stereometrie aufmerffam zu machen, namlich auf 
18 Stereoftop. Es find daher ver Schrift eine Anzahl ftereoffor 
he Abbildungen beigegeben, die zum größten Theil von einem 
hüler des Berfaflers entworfen find. Kine noch größere Anzahl 
her Abbildungen wird das in nächſter Zeit erfheinende Lehrbuch 
er Stereometrie deifelben Berfafiers enthalten, in welchem auch die 
srliegende Arbeit in erweiterter und theilweiſe berichtigter Geftalt 
ren Plag finden wird, 


lilberg, James Herm., das wahre Sonnensystem. Bewegun- 
gen und Bahnen der Gestirne nach einer neuen Aullassung 
wie dieselbe im Himmelsraume, und zwar nicht in Elipsen, 
stalt hat, Zweite Aufl. München, 1862. Kaiser in Comm. (35 S. 
gr.8. u. 1 Karte.) 10 Sgr. 

Da die vor 15 Jahren erichienene erjte Auflage diefed Buches, 
welchem der Beweis geführt it, daß die Erde nicht im eimer 
kipie, fondern in einer Meander-Bahn“ um die Sonne läuft, 
icht die gewünfchte Reform der Aitronomie bewirkt bat, fo hat der 
ierfaifer ed für nöthig gehalten, in diefer zweiten Auflage feine 
nfibren von Neuem vorzutragen; damit nicht zufrieden, ift er graus 
m genug, ſchon jegt mit einer dritten Auflage ung zu bedrohen, im 
ille diesmal die gehoffte Wirfung ausbleibt, Vielleicht findet er 
bit inzwiſchen Zeit, fich noch eingehender, als durch oberflächliche 
stüre populärer Schriften, über die Hauptiäge der von ihm ans 
zriſſenen Wiſſenſchaft zu unterrichten. 


itihrift für Mathematik u. Phyſik, brea. von O. Schlömilch, €. 

Kahlen. M. Gantor. 7. Jahre. 6. Hft. 

m.: A. Enneper. üb einige ae aus der analyt. Geometrie der Alien. — 
2. Popper, Beiträge [7 ddle'e Methode der Auflöiung numeriider Gleis 
Sungen. — M. Dietrich, allgem. Glgenſchaften der algepraticden Alliıhen. — 
Kiciuere Mittbeiluugen. — Kiterabergeitung. 





,Kechtswiſſenſchaft. 
ihn, Otto, Rechtöconſulent, Religion im Recht. Eine auf bie 
Seelen lehre — Unterſuchung des Rechts. Tübingen, 1862, 
Siftander, (IV, 220 ©. Lex.«“8.) 21 Ser. 

Der Berfaffer nimmt einmal gelegentlih (S. 62) „das größte 
ohlwollen und Nachdenken des Lefers über den Sinn feiner Aus 
ungen“ in Anſpruch, und mirflich iſt es nicht leicht, ſich durch 
& Buch durchzuarbeiten, und vielleicht unmöglich, in der Kürze, 
ees bier nöthig wäre, dem Leſer ein allgemeines Bild feines In ⸗ 
ſtes zu geben. Der Titel ift dabin zu verſtehen, daß der Berfaffer 
? Staat und das in ibm geltende Recht Tediglich als eine Folge 
e Entfremdung von Gott und göttlicher Geſinnung betrachtet, 
d die Verbefferung ihrer Mängel nur von der Rückehr zu der 
lichen Befinnung, der iebe, erwartet, Darf man es wagen, feinem 
undgedanfen von der halb pantheiftiihen, Halb Ariftlichstheiftie 
m Umgebung, in melde er eingehüllt ift, loszulöſen, fo reduciert 
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er fi darauf, daß die beſtehenden Rechteverhältniſſe weder auf fitte 
lichem Wege entftanden find, noch von den rechten ſittlichen Geſin⸗ 
nungen getragen werden. Bon diefem Standpunfte aus verbreitet 
ſich der Verfaſſer über das Verhältniß zwiſchen Fürften und Bölfern, 
über den bald eudãmoniſtiſchen, bald herrſchſüchtigen Geiſt der Kirche, 
die Etrafgefepgebung und den Etrafproceh. Er fpricht dabei mans 
chen gefunden und fruchtbaren Gedanken aus (wozu wir jedoch z. 2. 
feine Behauptung, daß der Staat gar fein Recht zur Strafe, fon» 
dern nur zur Ausſchließung des Verbrechers aus der Geſellſchaft 
babe, nicht rechnen), und ſelbſt wo feine Urtbeile fo ſcharf find, daß 
fie faft an die Form der Invective grenzen, fühlt man feine redliche, 
von einem innern Öewifjenddrange getriebene Abficht heraus; aber 
das ganze Buch hat fo fehr ven Gharafter einer wenn auch nod fo 
wohlgemeinten, doch ganz individuellen Meinungsäußerung und 
Herzendergießung, daß fich Referent vielleicht nicht irrt, wenn er der 
Anficht ift, die Wirkung der Schrift werde fih im Weſentlichen auf 
die Befriedigung befchränfen, die fie dem Verfaſſer Dadurch verfchafft, 
daß er feine Anfichten in ihr ausgeiprocen hat. 


Karlowa, Otto, de natura alque indole Syrrakluyuaros, 
quod emptioni venditioni eeterisque obligationibus mutuis inesse 
dieitur. Bonn, 1862. Cohen u. Sohn. (37 8. 8.) 10 Sgr. 

Diefe Abhandlung bat ein gutgewähltes Thema. Im Uebrigen 
zeichnet fie fich weder im Guten noch im Schlimmen vor den zablreis 
hen Doctordiffertationen aus, die ſich befcheiden, ihrem nächſten Zweck 
zu dienen und im Dunfel zu bleiben, ohne auf den Markt zu treten. 
Schen die Fülle des Materials, die Menge wichtiger und brennender 
Fragen, melde bier auf 37 Seiten beiprodyen werden, machen ein 
gründliches Eingehen der Abhandlung auf Einzelnes unmöglich. Es 
wird da geredet von der Natur der ziweifeitigen Verträge, den ne- 
golia elaudicanlia, der exeeplio non adimpleli contractus, dem 
eontrarius consensus, der Gompenfation in bonae fidei judiciis, 
der Gefahr bei diefen Gontracten. Dabei geht der Berfaffer von ei— 
nem felbftverfertigten dogmatifchen Begriffe aus, und von einer tie 
feren bifterifchen Behandlung ift feine Spur. Sollte der Berfaffer 
fi) fpäter der grüntlichen Unterfuhung der hier berührten Aufgabe 
widmen, fo müßte er von der gef&bichtlichen Entwidlung der bonae 
fidei judicia im römifchen Rechte ausgeben, wenn er zu fruchtbaren 
Refultaten gelangen wollte. 





Der Sachsenspiegel nach der ältesten Leipziger Handschrift 
herausgegeben von Prof. Dr. Jul. Weiske, 3, nen bearbeitele 
Auflage, Leipzig, 1863, Hartknoch, (XVI, 180 8, 8.) 20 Sgr. 

Schon äußerlich unterfcheidet ſich dieſe Ausgabe vortheilhaft von 
den früheren durch ihr gefälligeres Bormat und ihre gefchmadvollere 
Ausftattung. Aber aud der innere Wertb ift dem entjprechend ges 
wachen. Der Text iſt Diesmal mit philologifcher Gründlichfeit con« 
ſtituiert, eine nochmalige genaue Gollation mit der Handſchrift ift 
vorgenommen, die Mbmweihungen find forgfältig angegeben, und, 
worauf wir ein ganz befonderes Gewicht legen, die Längen find bes 
zeichnet. Endlich it das Gloſſar in doppelter Weife erweitert und 

„wefentlich verbeſſert; es find einmal die wichtigeren Stellen citiert, 
und dann find aud die Rechtsausdrücke aufgenommen, die früher 
ausgeſchloſſen geblieben waren. Die Erklärung lehnt ſich natürlich 
vielfach an Homeyer's Ausgabe an, aber feineswegs ohne alle Selb⸗ 
ftändigkeit. An einigen Stellen bat vielmehr der philologiſch ger 
ſchulte Bearbeiter fogar Richtigeres zu bieten gewußt. 

Alle diefe Berbefferungen werden übrigens nicht dem auf dem 
Zitel genannten Geraudgeber verbanft. Diefer fteht dem Büchlein in 
feiner jegigen Geftalt nicht näher als der felige Schmitthenner dem 
nunmehr Weigand'ſchen Wörterbuche. Der eigentliche Herausgeber 
if vielmehr Hr.Dr.H.R. Hildebrand, der Kortfeger der Soltau’ 
fhen Sammlung biftorifcher Volfälieder und der von Jac. Grimm 
fo oft gerühmte Mitarbeiter am Deutfchen Wörterbuche, der bereits 
zu der zweiten Auflage 1553 das Gloſſar lieferte. Sein Name hätte 
diesmal dem Titel nicht vorenthalten werden follen. 





1159 


Wolf, Paul, Berfügungen über Hypothefenfachen. Zweite Ausgabe. 
Pate 1862, K. Geh, Ober: Hofbuchdruderei. (XIV, 280 ©. 8.) 
r. 

Die vorliegende zweite Auflage hat die feit dem Jahre 1855 
eingetretenen neueren Gefepe mit verarbeitet, und liefert dadurch 
aufs neue einen fhäpbaren Beitrag zur Einführung in die Praris, 
dem wir bier um fo mehr das Wort reden müffen, als die Anwen: 
dung der Grund» und Hppothefengefepgebung nicht ohne große 
Schwierigkeiten, bei ihrer hervorragenden Wichtigkeit aber es um fo 
wünjchenswertber ift, daß nicht im fangen Suchen nad Präcedenz« 
fällen Zeit verloren oder gar ein nicht ganz correcter Eintrag ber 
Schafft werde. Für die praftifhe Brauchbarkeit, über welche unmit⸗ 
telbar ung fein Urtheil zufteht, ſpricht am beften die nöthig gewor« 
dene zweite Auflage. 

Nach einander behandelt der Berfaffer in verſchiedenen Abichnit- 
ten: 1) die Eintragung von Eigenthumsrechten, Taren und Reuers 
verfiherungen; 2) von Raften und Befchränfungen des Eigentbums; 
3) von Schuldverbindlichkeiten;, 4) von Proteftationen und Arreften 
und deren Umfchreibung in Hypotheken; 5) von Geffionen, Prioris 
tätdeinräumungen und anderen Veränderungen bei eingetragenen 
Poften. Der 6, Abſchnitt handelt alddann von den Löſchungen, der 
7. von Schließung der Hppothefenfolien, 8) von Verfügungen in 
Hypothekenſachen bei noch nicht reguliertem Hypothekenweſen und 
Anlegung neuer Hypothekenfolien; 9) die Ab» und Zufchreibungen 
von Grundftüden und andere Verfügungen bei Parzellierungen ; 
10) Eintragungen aus Receffen der Augeinanderfegungsbehörden ; 
11) Eintragungen in Hppothefenbüder von mwalzenden Grunds 
ftüden; 12) Verfügungen auf Urkunden, welche mehrere Eintras 
gungen zugleich begründen. 

Schon die Heberfihtlicgkeit und erfchöpfende Reichhaltigfeit diefer 
Abſchnitte geftattet faft, fo zu fagen, im Dunkeln zurecht zu finden; 
in jedem Abſchnitte werden wiederum verſchiedene Fälle beifpield- 
weife aufgejtellt, dergeftalt, daß nach kurzer Angabe der species 
facti die betreffende Unordnung ipsis verbis folgt, Ueberall finden 
wir die dem Zwed entfprechendfte Breviloquenz. Zum Schluß find 
noch ald Beilagen die Folien verfchiedener Art beigedrudt und der 
Gebrauch des Buches durch ein gut gearbeitetes Regifter wejentlich 
erleichtert. Wir zweifeln nicht, daß auch diefe neue Auflage fich raſch 
in der Gunft des juriftifhen Publicums feitfegen werde. 


Zeitſchrift für Civilreht u. Prozeß. Hrög. von 3. T. B. v. Linde 
n.3. Fr. Schulte. R. #. 20. Bd. 1. Hft. 
Inb.: RK, Gayhlary, Beitrag Fi Lehre von der dos aestimata, — I, Bremer, 
Belines ur Lehre von dem Beflkermerbe dutch Stellvertreter. Unterschied zwiſchen 
dem ilarcnerse dur einen Stellvertreter u. Dem Befiperwerbe mittelft Ira 
Dition von Seiten einer Mittelöperion. — S. Welt, weldhen Ginfluk Üiht der 
Irrthum auf die Gultigkeit der leptwiligen Berfügungen aus? — A. Hartter, 
die Wiedereiniegung in den vorigen Stand gegen verlorene Progebiriften u. ihr 
Unterihied von andern Neftitutionen. — Rundidau Üb. Die Rovitäten bes Givil- 
rechts u, Progefled, Mr. 2, 


Krit, Vierteljahresſchrift f. Gefepgebung u. Rechtswiſſenſchaft hreg. 
von 3. Pözt. 4. Bo. 3. Hft. 
Inh.: Megeldberger, das Subject der Rechtabiſdung. 
Staat u. Kirche von @, Meier.) — Nbegg. fernerer 
der Begnadigung u. ihrer neneren Literatur, — Seiferheld, das neue baye- 
reihe Errafgeke duch üb, die Zurehnungsfähigkeit. — Warnkönig, ur frang. 
Staats» u. DRehısgeicichte. — Maurer, zur deutſchen Medtögeichidrte. (Ge · 
ſchichte der deutidien Bormunbidaft, von Fr. Riva) — Kurze Anzeigen. — 
Ueberficht der midstigeren in den deutſchen Bundesftaaten 1860 u. 61 erlafienen 
Gejepe u, der Beifheiften. 


Sprachkunde. Fiteraturgefdidte. 


Schleicher, Aug., kurzer. Abriss einer Formenlehre der 
indogermanischen Ursprache, des Altindischen (Sanskrit), Alt- 
eranischen (Altbaktrischen), Altgriechischen, Altitalischen (La- 
teinischen, Umbrischen, Oskischen), Altkeltischen (Altirischen), 
Altslawischen (Altbulgarischen), Litauischen und Altdeutschen 
(Getischen). Weimar, 1862. Böhlau. (8. 285 — 764. gr. 8.) 
3 r. 

A.u.d.T.: Compendium der vergleichenden Grammatik 
der indogermanischen Sprachen. Il. 


Der zweite Theil dieſes Werkes umfaßt die Lehre von der Stamm: 
bildung (vulgo Wortbildung) in einer das Wefentlichfte hervorhe⸗ 


Die Rechtobiſdung in 
itrag zur Behre von 
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benden Auswahl und die Lehte von dem, was umgelehtt Eclcide 
„Wortbildung“ nennt, das beißt von der Flexion der Rominz, fir 
nomina und Berba. Der Anhang enthält fehr inftructive „Baus. 
men zur Lehre von der Declination und Gonjugation“, Zufüpe ı 
Berihtigungen zu beiden Theilen und ein ſeht genaues, dat Ps 
fhlagen erleichterndes Inhaltsverzeichniß. So zu jeinem Abi; 
gelangt, wird died Compendium ein wichtiges Hülfsmittel für 
Studium der vergleichenden Grammatik bilden. 

Der zweite Theil zeichnet fich durch diefelben Eigenſchaften u 
die wir am erften anerfannten, vor allen Dingen durd Klarheit u 
Sicherheit der Darftellung. Diefe feit durdgeführte Reihe me 
namentlich angehenden Jüngern der Sprachwiſſenſchaft hie 
erfprießlich fein und fie von wilden Streifgügen in dunfle Gchien 
wie von vorjchneller Beröffentlihung augenblidlicer Eimüik geist 
ſehr abjchreden fünnen. Aber auch abgejehen von diefer mahnte 
gifhen Seite, die wir keineswegs gering anſchlagen, it dm&r 
winn, über den reihen Bau der indogermaniihen Spraden, a 
Bopp's Meifterband und zuerft erſchloſſen bat, hier einen al 8 
fentlichfte umfaffenden Ueberblit auf jo Meinem Raum je bin. 
Ausführliere, auf Eontroverfen jorgfältig eingehende Dartehua 
des ganzen Gebietes wie einzelner Theile defjelben werden ham 
freilih nicht überflüffig gemacht, fondern nur im eigennünie 
Weiſe ergänzt und gefördert. Aber auch in Bezug auf mandr Ei 
fragen, follte man meinen, 3. B. Die über den lateiniſchen Gone 
tiv mit A-Saut, den der Verfaffer zu feinem Rechte ald cin Üe 
junctiv fommen läßt, über das lateinische Perfect, das er dal 
als echtes Perfect faßt, wird die fchlichte Zufammenkellung dei > 
fammengebörigen ihren Eindrud nicht werfehlen. MUebertied gut 
die durchgehende Berückſichtigung der keltiſchen Epraden, de iu 
zum erjtenmal in Reih und Glied mit den übrigen erfärinen, = 
Werke einen befonderen Werth, 

Wenn alfo bei Weitem das Meifte im diefem Berfe ald hide. 
davon wieder der größte Theil als allgemein anerlanntr Cm“ 
der Wiſſenſchaft betrachtet werden kann, fo liegt ed doch in md 
tur der Sache, daß bei diefen den Urfprung der Kormen beim" 
Fragen öfter als in der im erfter Bande erörterten Lautkir 1 
Feld der Bermuthungen” betreten werden mußte, und NE MM 
föntiche Auffafjung des Verfaſſers fich dabei in hühm Ara a 
tend macht. Wir wollen auch hier mit ihm nicht üte tu immm 
logie rechten, obwohl z. B. die eigenthümliche Prvanınz, I" 
allem Sprachgebrauch zuwider in den Begriff „Bert‘ I, MA I 
ihm felbft rächt. Denn felbft der „Bocativ it fein Bart in In 
Sinne* (6. 415), weil fein „Sapelement”, und muß tot # 
„Bortbildung“ behandelt werden, weil fonit fehlehtertinat ui“ 
Plap für ihm da wäre. Auch die Anordnung des Et 
fi hier und da wohl anders wünſchen, fo unfered Berärtii o 
der Rehre von der Stammbildung, bei der Schleicher vie dom" 
den Participien ausgeht, während es naturgemäßer ik, die cu 
ften Bildungen ohne Suffiz voranzuftellen und von de u a 
vocalifhen, dann zu den volleren Suffiren fottzuſchteuen u 
dabei indeß anzuerfennen, daß dieſe Anordnung den er 
faft nie zu den von anderen Seiten fo häufig gemadten —J 
verleitet, kürzere Bildungen aus den vorausgeſtellten längeren I 
lih herauszuſchlagen. — 

Am een eigenthümlicher Bereicherung dr Biler* 
ift der Abfchnitt über die Nominalflerion, Die ſchen fra 
dem Berfaffer in Umriffen mitgetheilten Auffafjungen ma © 
mit fiherer Hand durchgeführt. Die dem Rominaltammt - 
angefügten, muthmaßlich pronominalen Elemente, ‚namentlt | ; 
n, welche den Stamm mit dem eigentlichen Suffize permittls, 0° 
für viele Erfpeinungen einen ausreichenden Erflärungägrant: " 
fpielöweife gewinnt ©. 448 die lateiniſche Adverbendung & 3 
lumed) dadurch eine ebenſo neue als überzeugende red 
auch fonft gelingt es vortrefflih, auf diefem Wege jäeindut er 
malien auf ihre Analogie zurüdzuführen. Ebenſo if un ‘ 
was über den Urjprung der Suffige z. B. ded „Pluraljigel * 
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ecufarivzeihend m, über die Entfichung der Dual» aus den 
formen vermutbet wird, jeher wich Beachtenswerthes. Ueber 
e, das erfle Entſtehen der Formen betreffende Fragen werden 
einungen, wie das Schleicher jelbft am wenigſten verfennt, wohl 
'o lange auseinandergehen, bis zwifchen dem Zeichen und der 
ion eines Gafus ein innerliched Band entdedt fein wird. Denn 
este und höchſte Aufgabe der Wiſſenſchaft it, das müffen wir 
umen, bier erft felten erreicht. Begnügen wir uns alfo auch 
mit dem befcheidneren Geichäft, das Aufammengebörige zuſam⸗ 
ſtellen, fo fehlt ed auch da freilich nicht an Punften, über die 
reiten läßt. So läßt Schleicher S. 432 den Rom. Blur. fructüs 
ruclev-es (vergl. 7dsFf-e5) entitehen, während es näher liegt, 
1-es (vergl. /z-r5) ald Grundform aufjuftellen, zumal da 
itiprechenden griechiichen Wörter auf ru-5 (4.B. dönru-s) Diefer, 
jener Analogie folgen. S. 417 wird geleugnet, daß die Länge 
‚ mit ber Bezeichnung des weiblichen Geſchlechts etwas zu thun 
Aber es kann doh unmöglich Zufall fein, daß langes ä fo 
überwiegend in diefem Geſchlechte fich findet, und der Einwand, 
furzes a dem Reutrum fo gut wie dem Masculinum zufalle, 
ft doch nur, daß die Kürze nicht dem Masculinum aus 
Hlih angehört. Das Femininum wird im Stamme felbit von 
Masculinum unterfchieden, von dem ſich vermutblich erft fpäter 
Neutrum dadurd ausfonderte, daß bloß für den Nominativ eine 
te Flexion eintrat. 
Aus dem lichteren Gebiete der Verbalflerion mögen bier nur eis 
wenige Punkte hervorgehoben werden, in Bezug auf welche wir 
BVerfafjer nicht beiguftimmen vermögen. Zunächſt führt die 
vſe der medialen Perfonalendungen, welche Schleicher mit Bopp 
Doppelfegung der entſprechenden activen erklärt, zur Annahme 
ftarfer und im Grunde ganz unerflärliher Verftümmelungen, 
;. B. bhara-ntai auf bhara-nla-(nt)i zurüdgeführt wird, Der 
affer bezeichnet bier felbit viele Annahmen als bloße Hypotheſen. 
ter ſcheint fih das Weſen des Gonjunctivs viel cher aus ber 
hen Prädicat und Subject zögernden Form, als aus der Ein- 
bung eines, man ficht nicht wozu, eingejegten Pronominalftammes 
ıerflären. Den Bocal, melden man nit ohne gute Gründe 
er Regel ald Bindevocal bezeichnet, betrachtet Schleicher ald Bes 
otheil des Präfensitammes. Ihm gilt aljo bhar, gep ald Wur— 
bhara, pegs ald Präſensſtamm. Allein, daß diefer Bocal mit 
Befen des Präfensftammes und feiner durativen Bedeutung 
tö gemein bat, beweift der Umftand, dab er fi auch im einfas 
Aoriſt, alfo in einem Tempus findet, deſſen Stamm dem Präs 
Ramme gewiffermaßen ald Gegenfag gegenüber ſteht: Z-pvuy-o-r 
&-pevy-o-r. Hier, wie fonft, der Annahme eines Bindevocald 
old — der doch z. B. für die Ablative auf -a-t, für manche Bil- 
gen auf -gir, lat. -bus, für die griedhifchen Dative auf -s-wwı 
Hafien wird — will Schleicher auch das Perfect Activi davon 
ien, indem er ba-bhär-a aus ba-bhär-ma erflärt. Aber ab» 
hen von anderen Schwierigkeiten fteht diefer Erflärung der Vo— 
a im Wege, der fih im Auslaut ſchwerlich fo unverfehrt erhalten 
nie, am wenigften im Griechifhen, wo Ad-Aosn-« entſchieden auf 
lom-a-j weil. Denn auslautendes « im Griechifchen ift überall 
veder aus ã oder « mit folgendem Rajal entſtanden. Auch gegen 
Herleitung des i im Iateinifchen Perfect aus is-mi (fefic-is-mi) 
eben fih Bedenken, Wir werden nicht umhin können, dem Älteren 
ein eine Neigung zur Dehnung der Endfilben zuzuſprechen, die 
wöwegs überall auf Erhaltung des Urfprünglichen, fondern zum 
"lauf jener Convention beruht, die für das Lateinifche wichtiger 
vorden ift ala für irgend eine andere Sprache. So erflärt ſich 
A (vergl, rü ri ftatt rür-i), föcit, wo wir dem i feine andere 
Ähung einräumen fönnen als dem griehifhen « und dem i von 
Wd--iha. Die Formen föc-ero (vergl. föc-erunt), föc-erim, 
sim Sprechen entfchieden gegen einen Perfectfiamm fecis. — 
dlich mag noch zur Vertheidigung einer anderweitigen Erflärung 
:Präfendbildungen wie ju-n-g-o—ift. ju-na-g’-mi (nad) Schlei⸗ 
aus jug-nä-mi) angeführt werden, daß diefe nur dann dem 


von Schleicher geltcad gemachten morpbologiihen Princip wider 
fprigt, wenn wir na ald ein pronominalcd Elcment betrachten. 
Sehen wir es dagegen als ein bloß phonetifches, ald einen nafalen 
Nachklang an, der dann auch einen Bocal hinzunchmen konnte, ſo 
bat dieſe Einfügung eined Rafald — eine Erſcheinung, die auch 
Schleicher nicht ganz wegerflären faun — ebenfo wenig Auffal- 
lendes, wie die eine a, um aus bhid bhaid, aus bhug bhaug zu 
maden, 

Mit diefen Zweifeln find aber in der That auch fait alle unfere 
Bedenten erſchöpft. Es bleibt alfo nur noch übrig, aufs neue die 
vortrefflihe Durhführung diefer Arbeit anzuerkennen und daran 
die Hoffnung zu fnüpfen, daß der Berfaffer, an melden Zeitungs 
nadhrichten zufolge ein Ruf ind Slawenreich ergangen fein foll, zur 
Ehre der Wiſſenſchaft dem deutjchen Boden erhalten bleibe.  (?) 





1) Lucae,C., de nennullis loeis Wolframianis. Adjecta est 
tabula lapide expressa. Halle, 1863. Buchh. des Waisenhauses. 
{1 Bl. 385.8) 71, Sgr. 


2) Christmann, Aecın., theologumenon poetarum |yricorum 
theotiscorum saec. Xll et XIll selecla capita. Königsberg, 1802. 
(38 8. 8.) 

Zwei lateinisch gefchriebene germaniftifhe Differtationen, die 
erſte eine Hallenfer Habilitationdfhrift, die zweite eine Königsberger 
Inauguralabhandlung. Hr. Dr. Lucae liefert in der vorliegenden 
Schrift de nonnullis loeis eine Bortfegung feiner Doctordifiertation 
de aliquot locis (vergl. Gentralbl. 1861, Sp. 110), er behandelt 
den Eingang des wolframifchen Liedes 5, 34, darauf Parı. 241, 
8—30, dann abermals (fhon in der Doctordifiertation war davon 
die Rede) Parz. 451, 19 — 26, endlih Par. 589, 1 — 4. Der 
Inhalt ift nicht gerade bedeutend, aber die Vorzüge der früheren 
Arbeit zeigen fih auch Hier, fharfes, oft überſcharfes Zerlegen 
der Gedanken und ihrer Dispofition, klares Nachdenken und forg- 
fältige philologifche Begründung. Zu tadeln ift auch bier eine über 
das nöthige Maß weit binausreichende Breite der Entwidlung; am 
auffälligften ift Diefe bei der zuerſt beſprochenen Stelle, wo fie oben« 
ein nicht einmal überzeugt, wir wenigſtens müjjen auch jegt noch 
der von Lachmann angenommenen Interpunction den Vorzug ers 
theilen. — Herr Dr. Chriftmann giebt zwei Gapitel ($ 39 u. 41) 
aus einer auf 104 Paragraphen angelegten und ihrer Dispofition 
nah vollitändig mitgetbeilten Abhandlung, welche die Anfichten der 
mittelhochdeutſchen Dichter, ald der Vertreter der Claſſe der Laien, 
über religiöfe Fragen und Gegenſtände zufammenftellen foll. Die 
ausgeführten Gapitel handeln $ 39: de consilio salvandorum 
hominum, $ 41: de arauupıyalı ei aelernitate Mariae, Es 
wäre zu wünjden, daß der Berfaffer feine Arbeit vollftindig vers 
Öffentlichte, da er mit tüchtigen theologifchen Kenntniffen einen gros 
ben Fleiß und eine bei Theologen nur felten gefundene, ausreichende 
Kenntniß der altdeutjchen Sprache zu verbinden fcheint. Seine 
Arbeit iſt die erfte Frucht der Zacher'ſchen Schule in Königsberg, 





Bruchstücke mittelniederländischer Gedichte nebst Lo- 
verkens. Herausgegeben von HoffmannvonFallersleben. 
Hannover, 1862. C. Rümpler. (64 8. gr. 8.) 12 Sgr. 


(Horae Belgicae. Pars XII.) 


Das Wictigfte in dieſem Hefthen find die Eulemann’fchen 
Bruchſtücke eined gedrudten niederländifhen Reinaert aus dem 
15. Jahrhundert, der nicht nur die Vorlage des Bouda » Delfter 
Profadrudes fondern auch des niederdeutſchen Neineke (zuerft ger 
drudt in Lübeck 1495) gemefen ift, ohne Zweifel in diefer Geſtalt 
ein Werk des Henrif von Alkmar, deſſen Namen die niederbeutfche 
Ueberfegung noch nennt. Ungern vermiffen wir eine Bemerkung 
darüber, wie fi das erhaltene Stüd der niederländifchen Gloſſe zu 
ber alten nieberdeutfchen verhält. — Dann folgen Mittheilungen 
aus der nur in Bruchftüden (auf der Berliner Bibliothek) erhal« 
tenen niederländifchen poetifhen Paraphrafe und Deutung des 
boben Liedes; darauf ein Stüd aus Parthbenopeus und 
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Meliore, welches bereits 1358 in.einer Münfterifchen Gratula- 
tionsfhrift zum Jubiläum der Univerfität Jena erfchienen war, und 
endlich ein wiederholter Abdrud der von Hoffmann felber gebichteten 
Roverfens and dem vierten Bande des Weimariſchen Jahrbuches 
nebſt einer Ueberſetzung einiger-derfelben. 





Schmits, Dr. A. de hexametri germaniei historia. Bonn, 
1862, Habicht. (1. BL, 44 S. 8.) 71, Sgr. 

Als in den 40er Jahren des vorigen Jahrhunderts durch Gott⸗ 
ſched's Anregung und Klopſtock's Berdienft der Herameter bei und 
eingebürgert ward, war ſchon feit länger als einem Jahrhunderte der 
Grundfag in unſerer Poeſie herrſchend, daß in der Metrif nur der 
Accent, nicht die Quantität, in Betracht fomme und der Ders aus 
einem Abwechſeln einfilbiger Hebungen und Eenkungen beftche. Als 
nun im Serameter der Daltylus und der ihm vertretende Spon- 
deus eingeführt ward, lag es nahe, auch diefen Vers, ohne alle Rück⸗ 
fiht auf Quantität, nad der Analogie der biäherigen Hebungen 
und Senfungen zu behandeln. Darnach war der Gerameter ein 
Bers von ſechs Hebungen, auf deren erfte fünf je eine ober zwei 
unaccentuierte , der Quantität nach aber unbefchränfte Sentungen 
folgten ; eine Regel, wodurch eine Ausgleichung zwifchen dem Daktylus 
und den Spondeus gebeten wäre, criftierte neh nicht. Man fonnte 
füglich Verſe, wie den fhon von Voß ſcherzweiſe gebildeten: 

Freund, komm heut' Nächmittag ber, fieb Herrn Blaͤnchard's 

nen Lüftſchiff hoch aufziehn 
und unmittelbar daneben etwa: 

Runden braunen Tiſch verfäuft er gern dem Fréͤunde 
verwenden, ohne gegen ein ausgeſprochenes Gefep zu verftoßen. Nas 
türfich fehügte ein in der Natur der Sache begründete Gefühl vor 
fo gehäuften Ertravagangen, aber im Ginzelnen ward von jener 
Freiheit audgedehnter Gebrauch gemacht. Bald jedoch beſann man 
fih darauf, daß auf folhe Weife der Gharafter des eingeführten 
Rhythmus und jedes Ebenmaß der Verſe jerftört werde, befann fich 
darauf, da unfere Sprache nod; reich genug fei, um das Uebel zu 
heilen, daß wir — und fo ward der Herameter eine Bereicherung au 
der Wiffenfhaft von der deutjchen Profodie, was für Trümpfe man 
auch neuerdings wieder hat ausfpielen mögen, — ſowohl beim Worts 
wie beim Redeaccent nicht bloß accentuierte (lange) und gleichwiegende 
unaccentuierte (kurze) Silben haben, fondern daß wir innerhalb der 
Iegteren noch mehrfache Abftufungen beſitzen, bei denen das alt: 
claſſiſche Brincip der mora durhaus in Anwendung fomme. Run 
fing man an, die fogenannten mittelzeitigen Silben zu unterſcheiden, 
und ihre Verwendung refp. als Längen oder Kürzen, die Entfernung 
des Trochäus (keine, himmel) ftatt des Spondeus, des Antibachius 
und Moloffus (f. 0.) ſtatt des Daftylus bildet nun die Haupifenns 
zeichen der ferneren Entwidlung. Dazu fommen aber noch andere 
Augenmerfe, die in der Behandlung des Herameterd zu beachten find, 
die Handhabung der Cäſur, die Verſchiebung der Wortbetonung, 
die Vermeidung des Ampbibrahus, des Hiatus u, a, fo dag Mo— 
mente genug vorhanden find, die ein Achthaben auf die Art und 
Weife, wie unfere Dichter im Berlaufe der Zeit den Herameter ber 
handelt haben, zu einer intereffanten Aufgabe machen. 

Diefer Aufgabe hat der Verfaſſer in der vorliegenden fleißigen 
Unterfuhung (mohl einer Bonner Doctordiffertation) zu genügen 
gefucht. Er theilt Die Gefchichte des Herameters in- drei Perioden, 
Die erfte ift die Klopſto's und Goethe's in feiner Jugend, wo man 
drauf los naturalifierte. Mit Voß und Fr. U. Wolf begann eine 
firengere Praris, deren Grundfäge von Voß in feinem, noch immer 
nicht erjeßten Werke über die deutfche Zeitmeffung wiſſenſchaftlich 
erörtert wurden, Noch firenger verfuht A. W. v. Schlegel, mit dem 
die dritte Periode anhebt. Er firierte eine Anzahl mittelzeitiger 
Worte als reine Rängen, wie mein, dein, fein, kein, nicht, kann, 
mufs, durch, wird x. Mod weiter ging der vielfach über das 
gebotene Maß hinaus Fünftelnde Bersdrechöler Platen, der auch auf, 
aus, ist, auch, sam, bar, keit, heit, ung, ing in die Zahl der reinen 
Längen verwies, wie uns ſcheint ohne Grund; da fehlte nur 


noch das Zurüdtommen auf die Spielerei, auch vie Länge ders 
Pofition in vollem Umfange in Die deutfche Metrif eimführe zu 
wollen. Auch der Verfaffer legt auf diefe Schärfung feinen Bart, 
er beginnt mit Platen feine neue Periode. — Eine fehte Regel # 
noch immer nicht gewonnen, wird aud vielleicht nie gemennen 
werden; dem individuellen Gefühle wird immer einiger Epielrun 
gegönnt werden müffen. Aber das proſodiſche Princip ift gefiter, 
und wir ftimmen mit dem Berfaffer ganz überein, wenn er mx 
daß der Herameter nicht nur nicht audgemerzt werden dürfe os 
unferer Poefie, fondern daß er eine gründliche Pflege verdiene sr! 
noch weiterer Entwidelung fähig fei. 

Aufgefallen ift und die falfche Ueberfekung von Herrmann turs 
Arminius (mehrfach Arminius et Dorothea), die leider in den latei⸗ 
nifhen Differtationen fi einzubürgern ſcheint, ferner dat Reinete 
durch Renardus, nicht Reinardus wiedergegeben iſt, endlid einige 
fleinere Nachläffigfeiten des Stile. Wenn ed ©. 37 heikt: quat 
vitia eo magis condemnanda sunt, quia in prima fede versuun 
inveniuntur, quo flatim in initio numerorum vis infrnernr, 
fo überficht er ein Befep jeder Metrit, wonach Abweichungen : ®. 
fhwebende Betonungen, im Anfange des Berfes leichter ziert 
werben als gegen Ende, 





Bermifchtes, 


Methner, Dr. J. Turnbuch für Schulen, befonders für Gpmuche, 
Real⸗- und höhere Bürgerfchufen. Mit 40 Golzichn. im Zert ı ° 
lith. Taf. Berlin, 1862, W. Herb. (VI, 184 5,8.) 20 Eyr. 

Als im vorigen Jahre in Preußen die obligatorifche Einführun: 
des Turnens in allen Schulen beſchloſſen war, mußte bei dem Mar 
gel an durchgebildeten Turnlehrern und bei der zu Grumde In 
den Ubficht, Dad Turnen der Knaben zugleich ald Berbereitung ft 
den fpäteren Kriegsdienſt zu benugen, als nächte Aufgabe fd N 
herausſtellen, durch Herausgabe eines gemeinfamen Leitfadend cu 
den in der Sache völlig fremden Lehrern die Leitung des Turımmr 
richte zu ermöglichen und Einheit in der Methode und im Grm 
mando zu bewerfftelligen. „Bünf ®ehrer erhielten der Auftrag due 
und arbeiteten jeder einen foldhen Entwurf aus um bedandelien. 
wie zu erwarten ftand, den Gegenftand in völlig felkkäntign Sch, 
alle turnerifhen Richtungen dabei vertretend. Diefe Emtmürte war 
den die Grundlagen einer neuen Arbeit, welche das Material der tt 
fien Entwürfe in vereinbarter Weife fichtete und fendente, were 
diefer Entwurf noch einmal einer fahverftändigen eingebenten Tr 
fung, tefp. Ueberarbeitung unterbreitet wurde. Darauf beric Kt 
damalige Unterrichtsminifter eine Commiſſion, beſtehend aut © 
Zurniehrern Dr. Methner, Dr. Euler, Hupfer und Kamırıı 
melde unter Vorfig des Geh. ObReg.⸗Rath Stiehl den kLeufcda 
definitiv feftftellten, indem fie den Hauptentwurf zu Grunde kat 
und die Begutachtung refp. Ueberarbeitung deſſelben mit hinen 
gen.“ (Kawerau in Kloß' Jabrbüdern für die Zuratıt, 
Br. VII, 6, 213.) 

Diefer Peitfaden (eitfaden für den Turnunterricht in ® 
preußifchen Volksſchulen, mit 29 Figuren in Holzſchnitt, ir 
1862; 8. 92 ©.), welder am 28. Februar d. I. die fünighk 
Genehmigung erhielt, hatte freilich mandye Anfechtungen zu erlede. 
theils wegen der in ihm gewählten oder beibehaltenen Kuntirt: 
(Baßmannsdorf in Kloß' Jahrbüchern VII, S. 292), Wi 
wegen der Berwerfung des Barrene, für melden und zuglid — 
Stelle des Recks der Querbaum eingeführt wurde (vergleiche? A 
1862, Rr. 41, ©. 898), theils endlich wegen der Dürftigkeit da 
Uebungeganges (Kloß' Jahrbücher VIN, S. 290 f.). 

Im engen Anſchluß an biefen „Leitfaden“ will vorliramt 
Särift, nad den Worten der Borrede, „den in jemem gebet“ 
Uebungsftoff, auf demſelben Grunde fortbauend, in folder Em 
terung barftellen, daß er auch für weiter entwidelte Schulen, ii 
ders für Oymnafien, Real» und höhere Bürgerfäulen, ausseitt‘ 
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Es if fomit zunächſt zu unterfuchen, worin die Zuſätze zum 
Leitfaden“, der im Turnbuc fait wörtlich aufgenommen ift, in dies 
‚m beftehen. Der Leitfaden bot Folgendes: Freiübungen an der 
Stelle und von der Stelle, Iegtere dann auch mit Reibenverän- 
erungen; Stabübungen, Uchungen mit dem langen Schmungfeile, 
Springen, Uebungen an den Steige und Klettergerüften, Uebungen 
m Querbaum, Spiele. Das „Turnbudh” fügt hinzu: Handbewe⸗ 
ungen (©. 24), einige Beinbewegungen (S. 29, 5. e—h), Fußs 
ewegungen (S. 31), den Kettenjchluß dur die Hände in Front 
eibe (S. 34), den Dreitritt, Wiegegang und Zebengang (S. 36— 
8), das Bilden Meiner Reiben im Marſch (S. 45), das Bilden der 
teigliedrigen Aufftellung (S. 45), das Deffnen und Schließen der 
dlieter (S. 50), den „Argang“ und „Radgang” (S. 54. 55), Frei⸗ 
bungen mit wechfelfeitiger Stügung (S. 61), die Uebungen am 
Shmebebaum (S. 84), am Tiefipringel, am Sprungfajten, mit dem 
Sturmbret, dem Springjtabe, am Springbod (S. 55 — 90), die am 
Spreofjenftänder, der fenfrechten Leiter, der Steigewand, dem Steige: 
naft, der Stridleiter, dem Knotentau, dem Stangengerüfte, der 
yagrecbten Leiter, der Hangefchaufel (S. 115 — 129), und endlich 
ie Rede und Barrenübungen (©. 135 ff.). 

Man fieht, daß durch dieſe Zufäge eine bedeutende Annäherung 
in den deutſchen Turnbetrieb erzielt it. Die Abweichungen davon, 
yie fie fich im ‚Turnbuch“ finden, find hauptſächlich durch die erfor— 
erlich geweſene Benugung des „Leitfadens“ und der „Inftruction 
ir den Betrieb der Gymnaſtik bei der Infanterie” bedingt, worin 
uch eine Entſchuldigung für die Beibehaltung vielfach verfehlter 
kunſtausdrücke gefunden werden mag — worüber unten ein Weiteres. 

Was aber damit nicht entſchuldigt werden fann, ift die mehrfach 
ch mwiederbolende Mangelbaftigkeit der Befchreibung von Uebungen 
ter Geräthen. Dabin zu rechnen ift z. B. die Anleitung zur hals 
en Wendung (S. 16), die völlig unverftändliche zum Handſchlagen 
5.25), die zur Etabwende mit beiden Armen, wo von der noth— 
vendigen Etredung derfelben fein Wort zu finden ift (S. 75, 56), 
ie zum Hochſpringen, wo zum Strecken des Körpers in der Luft 
wim Niederſprunge bätte ermahnt werden follen (5. 92 oder 88), 
vie auch ſchon auf ©. 41 eine geradezu falfche Anleitung zum Ans 
auf beim Springen gegeben ift: es find nicht erſt furze, dann lange, 
ondern erft lange und zulegt vor dem Abfprunge ſehr jchnelle, kurze 
Schritte zu machen, Böllig unklar ift die Beſchreibung der Steiger 
vand auf ©. 116. 

In einer Reihe anderer Fälle muß die Befchreibung den Irr— 
bum wieder befeitigen, zu welchem die in den Ueberfchriften gemähls 
en Benennungen der Uebungen verführten. So ift wiederholt 
S. 21, S. 31) „Rollen“ gefegt, wo Kreifen oder Trichterkreifen 
meint ift; Rollen bedeutet die Drehung um die Längdare, nicht 
iber die kreisförmige Bewegung um eine ideelle Kegelare. Auf ©. 
4 dagegen, wo das wahre Urmrollen gemeint ift, heißt die Uebung 
älſchlich Handwenden“. Gin Handwenden giebt es ebenſo wenig 
vie ein „Handrollen“ (©. 24), weil eine Drehung der Hand um 
hre Längsaxe vom Handgelenke aus, alfo ohne Berheiligung des 
dorders oder ganzen Armes, nicht möglich ift. Ebenfo giebt es fein 
Kopfbeugen ſeitwärts“ (S. 19), umd am allerwenigften ein „nie 
eugen aufwärts" (©. 29, 31 x.). Selbſt wo die eigentliche Beu⸗ 
ung im Kniegelenk gemeint iſt (S. 27), ift „Rniebeugen” ein fal« 
ber, dagegen Unterſchenkelbeugen“ der richtige Ausdrud, 
benfo wie fein Menſch „Rnöchelbeugen“ fagt, wo er „Bußbeugen” 
zeint. „Spreigen ſeitwärts“ (S. 27) nennt der Turner „Grätjchen”. 

Einige andere Irrthümer find wohl auf Schreibfehler zu redu: 
ieren; fo ftebt ©. 65, 8 Blanfenreihe ftatt Frontreihe, S. 89, 3 
Ve ftatt Ville; ©. 92,9 Eprung ftatt Tieffprung, ©. 129 II 
tatt IV, 

Wenn der Berfaffer auf S. 138 behauptet, daß fich zu den meir 
ten Uebungen auch der Querbaum eigne, fo ift er Damit ebenfo im 
Inzechte, als Rothftein mit feiner bereits gerichteten Beitrebung, 
urch den Querbaum den Barren zu verdrängen. Zu den meiften 
Retübungen eignet fih vielmehr der Querbaum nicht, weil feine 


Stange zu ftarf und unten gefalzt, nicht abgerundet ift, Eine bes 
dingte Zuftimmung dürfte dieſe Behauptung höchſtens bei denen fins 
den, die von den Redübungen chen auch mur eine fo dürftige Kennts 
niß befiben, wie fie der Berfafler zu haben fcheint. Auch an Barren 
und Schrägleiter giebt cd noch eine Menge höchſt brauchbarer und 
feicht auszuführender Uebungen, von welchen der Verfaſſer gar feine 
Kenntnif zu haben fheint, denn ein anderer Grund für feine dürfs 
tige Ausführung diefer Gapitel iſt fchmwer denkbar. Dan könnte ſich 
das noch gefallen laffen, wenn mwenigftend die Grundlage alles Turs 
nens, die Freiübungen, erſchöpfend abgehandelt wäre; aber auch 
bier fehlen eine Menge einfacher Uebungen, die den theilweife ans 
gegebenen zufammengefchten vorausgehen müſſen. 

Desgleihen vermißt Referent fehr ungern eine genaue Defini« 
tion der verfchiedenen Griffarten, der Kehre und Wende u. dergl. m. 
Bezüglich der Einreihung der Uebungen in die verſchiedenen Claſſen 
je nach dem Grade ihrer Schwierigkeit dürften ſich dem Verfaſſer, 
fobald er zum praftifchen Gebrauch feines wahrſcheinlich am Studier- 
tifch entworfenen Buches übergeht, vielfache Aenderungen als nöthig 
erweifen. Huch mit der Auswahl der für Mädchen nicht geeigneten 
Mebungen fann fich Referent vielfach nicht einverftanden erflären. 
Warum Mädchen 4. B. die Stabmende (Stabfreifen nad Schreber) 
und den Unterarmbang nicht machen follen, ift unbegreiflich; wa— 
rum fie in den Springs und Reiterübungen jo eingefchränft werden 
follen, wie der Verfaſſer will, ift gleichfalls ſchwer einzufeben. Bei 
Berüdfichtigung der Regel, daß in jedem Falle das individuelle 
Kräftemaß für die Auswahl der Uebungen beftimmend fein muß, 
fünnen Mädchen bis ind 10., zumeilen bis ins 12, Lebensjahr fait 
durdaus wie Knaben, d. h. alö geſchlechtslos, betrachtet werden. 
Aber auch bei den Mädchen, welde in die Entwidelungsjahre ein- 
getreten find, fann fich Neferent nicht mit einer fo umfaifenden Aus— 
ſcheidung von Uebungen einverftanden erflären, wie fie der Verfaſſer 
will. Es hat nod feine Gefahr, daß wir in unfere heutige weib⸗ 
liche Iugend zu viel Kraft, Energie und Friſche hineinturnen, Zu 
vermeiden find nur die mit ftarfem Grätjchen verbundenen und alle 
unweiblidy und unäſthetiſch — in der vulgären Bedeutung des Wors 
ted — audfehenden Uebingen (natürlicdy unter Boraudfegung einer 
richtigen Turnfleidung). Wenn der Berfaſſer auch die Barrenübune 
gen beim Mädchenturnen ausſchließen will, fo hat er allerdings 
Kloß ald Meinungsgenofien (veral. 4. B. Kloß' Jahrbücher, Bo. 
VIII, S. 282); nad des Neferenten Anficht Dagegen ift Die Regel 
vielmehr fo zu faſſen, daß bei Mädchen der Gebrauch der Stügübun- 
gen in fo weit zu befchränfen ift, daß ein zu hoher Stand und eine 
zu fehr hervorragende Form der Schultern vermieden wird. 

So fehr alfo der Fortfchritt anzuerkennen ift, welcher mit vor« 
liegendem „Zurnbuche” gegen den „Leitfaden“ gemacht ift, jo drins 
gend muß auf der anderen Geite davor gewarnt werden, dajfelbe 
für das preußiſche Turnweſen als Evangelium zu betrachten. Es iſt 
eben nur ein Fortſchritt; als Ziel aber iſt unverrüdt das Aufgehen 
der fpeciftjch preußifchen Turnmethode in die deutſche Turnfunft im 
Auge zu behalten. or. 


Monatöbericht d. K. Preuß. Akad. d. Will. zu Berlin. September u. 
October. 
Die mit einem * bezeichneten Vorträge find ohue Audjug. 


Inh.: Ehrenberg, Mittbeilung über die mifroft. Lebensformen 
ald Nahrung des Söplm-Salamandert, — Übrenberg, über die 
Oberſiluriſchen und Devoniſchen mifroffopiichen Pteroroden, Polvtha⸗ 
lamien und Grinoiden bei Petersburg in Rußland, — Lipſchütz, über 
das Geſetz, nach dem fich die Dichtigfeit der Schichten im Innern der 
Erde ändert, mitgetb. v. Hm. Borhardt.— "Peters, über Cereosaura 
und die mit diefer Gattung verwandten Eidechfen von Südamerica, — 
"Bufhmann, über dat Yautiwiten der fonorifhen Sprachen. — 
"Dove, über A. v. Humboldts Beftimmung der mittleren Höhe der 
Gontinente,. — "Riedel, über die Herzogin Margareta von Pommern 
ans dem brandenburgifchen Haufe. — ©. Rote, über den Altes 
— der Krvſtalle, insbeſondere des Glimmers und des Meteor⸗ 
eiſens. 
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Nahrichten von der G. U. Univerfität u. der K. Gef. d. Will. zu 
Göttingen, Nr. 23 u, 24. November. . 


Inb.: Univerfität: Berleifung; Ernennung; Promotionen. — 
Königliche Geſellſchaft der Wiffenfhaften: 9. Ewald, Sn tniffernng 
der neuentdeckten Phönikiſch-Kypriſchen Anschriften. — R. Wagner, 
über das aus Schädelmeifungen abauleitende Hirngewicht des berühm⸗ 
ten Theologen von Mosbeim. — Wähler, Bericht über die Meteor 
ritens- Sammlung der Univerſität. — ©. Cuctius, zur griecifchen 
reg — A. Hufemann, weitere Mittheilungen über ſchwe— 
felbaltige Netbulverbindungen. 


Univerfitätöprogramme und Differtationen. 


Freiburg, Pror, Dr. Carl Anies (Großb.'s Geburtstag, 9, Sevt.): 
zur Lehre vom wirtbfchaftlichen Güterverkehr, vom Geld und vom Gredit. 
(19 ©. fi. 4.) 

Marburg, Prof. Dr. C. 3. Gäfar (ind. lect. hib.): Aristidis 
Quintiliani de metris commentarius emendatus atque annotationi- 
bus eritieis instructus. (10 ©, 4.) 


Shulprogramme. 


Elberfeld, Gymn., Dr. Guft. Petri: über die publie schools 
in England, verglichen mit den deutfchen Gumnafien. (27 ©. gr. 4.) 

Greiffenberg in Pommern, Friedrich WBilbelms-Gumm., Rect. Dr. 
Gampe: quaeslionum Sophoelearum pars 1. (17 ©, 4.) 

Halle, fol. Padag. R. Unger (Gratulationsihrift zu A. Dros 
ander's 255. Jubil.): Lexidia. (I, 38 S. 8.) — Dr. Suft. Weider 
(Nachricht, 27. Fortf.): de fragmentis fabularum ; vr ad primor- 
dia artis Sophoeleae referuntur. (41 S. kl. 4.) — Lat. Haupiſchule, 
Net. Dr. F. A. Editein: Beiträge zur Geſchichte der Halle'fchen 
Schulen. 3. Franckeſſche Stiftungen. I 588. 4) 

Initerburg, Gymn. mit Realflaffen, Oberl. Dr. Schaper: de 
tertio hexametri latini ordine cap. I. (235 S. 4.) 

Magdeburg, Realſch. 1. Orbn., Lehr. Bochdan 


I Life and 
writings of Thomas Babington Macaulay. (17 ©. 4.) 





Die Grengboten. Red. M. Bud. Nr. 52. 


Inh.: Preußen und der Bund, — Gin flädtifches Gemeinweſen im 14. Jahrh. — 
Baig über Politif. — Gin Heimathlofer in Medienburg. — Deutihe Maler in 
Mom 1861 u. 62. — Rurbefflihe Briefe, 4, — Piteratur. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 341 — 347, 


Inb.: Babwig UMam. (IV—VIL) — Bosari urfoscarini. — Die Nachrichten 
über den Mirikareiienden Hrn, v, Beurmann, — Oregorovlus‘ „Beihichte der 
Stadt Mom im Mittelalter.” — Die Barrotters in London. — Piemont und 
Zodcana, — Zrollope's „Rordamerta," — Qugene u, Victoria, 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 51. 


Ind.: An der Berefina und in der Helmath. — Aus einem Tagebuche vom Jahre 
1548. — Aphorismen. — Literatur, — Gorreip -Rahırihten. 











Europa, Nr. 52. 
Inh.: Pitteratentbum am MN, — Friß Reuter. — Seelenvertauf unter Ludwig XIV, 
— ne Mitteltadt {ouft und jegt.— Ein Digterbud aus Defterreih. — 

Wochenchronit. 





Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 52, 
.: GSprad@Guriofitäten, IH, Die Namen der Gaſſenjungen. — Geſchichte 
u Lurtipiels. ge A Buflände. — w —e— me s 
ifa, II. Die Armee des Südens u. die Folgen des Krieges, 
Elenbahnweſen auf der Londoner NAusftellung von 1862, — Gin Denkmal für 
Fer — Ruffiihe Geſchlchtephiloſophie. Germanen und Slaven. — Man 
nigialtiges. 


Bremer Sonntagsblatt. Red. Fr. Pleper. Nr. 50. 
Inh.: O. Bildemeifter, Berpo, eine venezianiihe Geſchichte. (Rab Boron.) — 
A, Reinhold, aus der Schweiz u. Norditalien. — Geiftlihes Concert und 
Borleiungen, — Literariihe u. muflfaliidhe Rotigen. 


Die Gartenlaube. Nr. 51. 
: D. Rurpius, eine Seeculation, (Rorti.) — Schmidt-Beibeniels, 
Auf einem Katiertyron. — ®, Hittt, der Berratb des Baron Warfoticdh gegen 
Friedrich den Broßen. (Shi) — 6. Sea. Borlefungen fiber nfıplihe ze, 
Thiere. 9. Die Schmetterlinge. (Bl) — Aus der Büder- u. Bilderbude des 
— Die Heſtatheagenturen der engliſchen Journale. — Blätter 
und tben, 











Illuſtrirtes Familienjournal. Nr. 51 u. 52, 
u: A. Schrader, ein Erdſchleicher. (Schl) — K. Stelter, an Trauertagen. 
* Gedicht.) — 5. Rargaraff, Sacularfetet des Dichters von Salis, mg: 
ilttfomm, die Watten der Rorbiee. — Hennig. unfere Kinder nad Dem 
Säuglingsalter. (Sl.) — 9. satin der Leidyenfrieder. — Glaram, 
Rörker, der Anzug der Arauen. — 9. Börlinga, die Bartburg. (Sedicht.) — 
Sped, aus dem (panifdfranzdfiihen Rriege. — Rr., Bhoschorvergiftungen.— 

Ludwig XIV. und der Wahriager. — Vermiſchtes. 


Weſtermann's illuftr. deutiche Monatähefte. Nr. 76. Januar 1863, 


Inb,: ©, Pfarrins, Schein m. Sein. Graäblung aus dem 16. Iabrb. (Bl. — 
Bottögetriuhe in Schwaben (nad 9. LIE r). — Gmmaserg. Sbeim 
u. ®oron. I — 3.6. Bluntichli, zur MRifenihaft der Poli mat @, Baisı 
— 3.6. Mädler, Aſtrenominnen. — Anleitung gu einer einfachen w. leudte 
Beltimmung der Zeir des Oſterfeſtes. — Die Naturmifenibaft im Dienfte der 
Pblelogie (nah D. F. Weinland), — B. Raabe, die Beute aus dem Mulde, 
1V. — Win Hof in Indien. — Ar. Steger, aus den Urwädern Bones. ID. 
— A. Bogel, Über die Anwendung einiger Begensifte. — Neueſtes and Ir 
Ferne, — Viterariichen. 


Berliner Revue. Red. von 3. v. Moerner. 31. Br. 11. Hft. 


Inh, : ———78 u, Steuer ve rweigerung der Stände. — Bas endlich aus 
geſagt werden foll. XIV. — Das Indenthum in der Aremte. — Die Zatunft 
nut in ibeem Verbältniß zur Auuft u. sum foctalen Leben der Gegenwart. IV. 
Schl.) — Biterariihed, — Gorreipendengen. 


Neue Jahrbücher f. d. Turnkunſt. Greg. von M. Kloß. 8. B». 6. Hft. 


Inb.: Bur neueren Literatur der Hellgymnaſtit. — A. Bormann, Getwidelumg 
einer Gruppe Hangübungen am Hed, — Makmannsdorff, die Kunftmörter 
ir Ze “Bangymnaftifon.” — Blicher anzeigen. — Radıridsten um Ber- 
mifchte ; 











Neuer Anzeiger für Bibliographie u. Bibliothekwiſſenſchaft. Hr. 
von 3. Pepboldt. 12, Hft. 
Inh.: 5. Lebrecht, zur Geſchichte der Heidelberger Handitriften in Ra. — 
Neigebaur, Die Stadtbibliothel zu Trient. — diteratur u. Macckcz. — 
Allgem. Bibliographie. 


Das Ausland. Nr. 51, e 


Inb.: Müdbtide auf Die auswärtige Volitit der gropen Mihte, 1. Die Barmen 
Staaten. — Die Gedern des Yibanon, — Verſiſche Juſtande. — Bau! Rarmı 
Banderungen in Bern. — Kafiriftan. (ShL) — Die Bapieriabrication m Amt ⸗ 
thum. — Reue Atealberechnung des ruſſiſchen Meise. — Pejeam üsder Die Firm 
fdenjagden am weißen Ril. — Der Aufftand in Tonting. — Meilen. 


Die Natur, Hrög. von D, Ule u. K. Müller. Nr. 52. 


Int.: OD. Ule, das Ende der Mumiingerihen Erpedition. — 9, Bettiich- 
Beta, ein Meines Waflerwunder. — KH. Müller, Arothete u. Zreidaadel. IL — 
KRieinere Mittbeilungen, — Sierbei: Yiteraturblatt Rr. 4, 


Aus der Heimath. Hrög. von E. A. Roßmäßler. Rr. 51. 


Inh.: Aus der Tagesgeſchichte. — Sculmeifter und Plarrer. — Die gemeine Ice» 
wurz. — Ein beficderied Räthſel. — Winterzeit. — Mleinere Mityerlungen x. 





Berzeihnig antiquarifher und Auctions Kataloge, mitgetbeilt 
vom Hrn, Univerfitäts- Proclamator H. Hartung. 
Antiquarifhe Kataloge. 

Beckſche Buch, in Nördlingen. Nr, 69. 70, Jurisprudenz; Manns 
feripte, feltene dentſche Literatur, DriginaleReformationsiäriften, 
ältere proteitantifche Theologie. 

Brifiel in Münden. Nr. 22, 

Brockhaus in Leipzig. Ant. Anz. Nr. 8. Baria. 

Buchhandlung, Afadem., in Kiel. Nr. 37. Jurisrrudem. 

Detloff in Baht. Nr. 3, 

Döbereiner in Jena. Nr. 20. 
rand'ihe Buchhandlung in Paris, 
t.Goar in Frankfurt a.M. Nr. 37, Pracht⸗ Kunſt⸗ u. Kupfer 


werfe. 
Hahn in Lüttih. Nr. 7. — 
Hartung in — Nr. 64, Drientalia, Theologie, Philoſerhie. 
Krauſſer in Nürnberg. Nr, 92, 
Kemper in Bonn. Nr. 67, Theologie. 
Maske in Breslau. Nr. 63—65. Muſik; Kunft; proteft. Iherlost. 
v. d. Rahmer in Stettin. Nr. 4. Theologie, Philologie, Geſchat 
DO berdorfer in Münden. Nr. 391. 
Detto'ſche Buchh. in Erfurt, Ar, 35. 
Prandelu Ewald in Wien. Nr. 1-4, 
Schneider in Bafel, Nr. 61. 62. Theologie, Philoſophie, Lite» 
turs u. Gelehrtengeihichte; Geſchichte, Jurisprudeng. 
Stevrer in Münden. Nr. 1992. 
ler — Berlin, Rr. 2.3, Geſchichte, Archävſogie, Geographit 
ologie. 
zes in Prag. Nr. 15. 
TIhienemann in Gotha. Nr. 2. 
u in Braunfchweig. Nr. 8.9. Philologie; Jurispruden x.; 
Fliegender Anzeiger. Nr. 5. 
Bindpredt in — Nr. 113. 
eune in Berlin. Rr. 17. Muſit. 
ipperer in Münden. Nr. 380, 381. 


Auctions » Kataloge. 
7. Januar 1863 in Dresden, 
—— in Munſter. 





Drud der Ries’ihen Buchtruderel (Carl B. Lord) in Beipzig. 
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